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Inländische Nachrichten. 
D o r p a t . Di? am drille» Weihnachlstsge von 

den Frauen deö hiesigen HülfsVereiuS für dicKin-
der der verschiedene» Anstalten desselben veraustal« 
tele WeihuachtS« Feier i» dem dazu freundlichst be-
willigte» Saale der Ressource, fand allgemein ein» 
erfreuliche Theilnahme. Vo» verschiedenen Personen, 
nameutlich vo» einige» hiesigen Herren.^« ufleute», 
wehrrre» Bäckermeistern und '.Indern, t»»r& reich, Bei« 
träge zur Aussiattiüig dieses Kiuder-FesteS eingesandt 
worden und trotz des ,iiigünstigen Wetters hatten sich 
zahlreiche Besnchendc aus allen Stände» eingefunden, 
11# an der herzlichen Freude der Kinder und ihrer 
Angehörigen Theil zu nehmen. Es war ein erfreu« 
licher Anblick in dem mit vielen beleuchteten Christ-
bäumen und mit Weiknachts - Geschenken für die 
Kinder geschmackvoll auegestatteteu Saale eine Schaar 
vo« 140 Kindern der Anstalten des Vereins ver» 
sammelt zu sehen und die Aeußerungen ihrer find« 
Ifchen Freude zu hörnt. Die Zögliuge deS Alexan« 
der» Asyls unterhielten dir Gesellschaft durch vier-
stimimg, Choral-Gesänge, die ohne Instrumental» 
Begleitung von denselben unter Leitung ihres Leh« 
rerS zur größten Zufriedenheit der Anwesenden gut 
und richtig vorgetragen wurden. 

Möchte durch dieses frohe Kinder.Fest den An« 
stalten deö hiesigen Hülfö, Vereins die Theilnahme 
deS wohlwollenden Publikums, der sie ihr Bestehen 
j« verdanken habe», anfSN-ne zugesichert sein, und 
alle mitwirkende» Glieder und Tbeilnehmer dieses 
wohlthätigen Vereins die schönste Anerkennung ihrer 
Mühe und Arbeit in dem gedeihlichen Fortbestehe« 
dieser Anstalten finden. 

E t . P e t e r s b u r g , 29. Dec. Befördert sind: 
zu EornetS: von, Chevalier«Garderegiment Ihrer 

» f f r Junker von Gro te ; 
vom L.-G. Husareuregiment, der Junker vo » Engel« 
Hardt ; vom L.-G. Uhlanenregtmeut S . K. H. des 
Großfürsien Michail Pawlowitsch, der Junker 
Behren». (Russ. Inv.) 

p - T T T - n 

1 3 3 6 

N a c h r i c h t e n v o m K a u k a s u s . 

Um die Mitte deS Novembers erhielt man im 
nördlichen und südlichen Dagestan die Nachricht, daß 
die Gebirgsbewohner sich in zahlreichen Schaaken, 
unter Anführung einiger Naibs, jenseit deS FlusseS 
Karakoißu zusammengerottet hätten, und nach Aku-
scha und Zudachara oder auch in daS Mechtulinsche 
Gebiet eine Invasion zu unternehmen, Miene mach« 
ten. Die beiden, in jener Gegend commandirendra 
General-LieutenantS Labinzow und terFürst?trg u« 
t i u ß k i j - D o l g o r u k i j trafen demnach ihre Anord« 
uungen. Don den zunächst stehenden Truppen rückte 
auS dem nördlichen Dagestan eine kleine Abtheilung, 
unter Anführung deS Obrist . Lieutenants Fürsten 
O r b e l i a n , dem Feinde entgegen. Die GebirgSbe» 
wohner zogen sich hierauf, nachdem sie noch einen 
vergebliche.» Versuch gemacht hatte», das von seinen 
Bewohnern hartnäckig verteidigte Dorf Autufha 
zu nehmen und mehrere Man» durch die Kälte ver« 
loren hatten, zurück? die zusammengerottet?» Schaa-
ken zerstreuten sich wieder und die Mannschaft eilte 
nach Haufe. Es wurde in dieser Gegend alödann 
wieder ruhig; die Bewegungen der Gebirgöbewoh-
ner hatten keine weiteren Folgen, so daß eS thuu« 
lich erschien, die "Truppen des Ssamurschen De-
taschementt während dieser ganzen Zeit ruhig in 
ihre» Winter»Quartieren verbleiben zu lassen. Nach 
den letzten, von der Kaukasischen Linie und aus 
Tschernomorien eingelaufene» Berichten war dort 
di, Ruhe nirgend gestört; nnr an der linken Flanke 
erscheine» von Zeit zu Zeit unbedeutende Räuder« 
Trupps, welche sich gewöhnlich in unser Gebiet 
herüber schlichen, um zu raub,», aber auch wieder 
zerstreut «erden. 

Die Garnison des FortS AZpSdwlshenßkojr nute» 
rnmrnt unadttHig, sobald sich nur gü::!tige Geleg««» 
öeit darbietet, zur Bestrafung dieser Räuber kleine 
Streifzüge in das Land der benachbarte» feindlich«» 
Gebirgsbewohner und kehr» fast immer jiitt ,®o» 
.rächen von erbeutetem Heu oder Viel, zurück. 

Da die Arbeiten d«hufs der Befeftig«ng. W « 
Einrichtung der neuen Slanizen an der Ssu«n»a 



beendigt unb bif festen Punkte brr üorbrrrn Linie 
aus den Winter mit Proviant versorgt sind, so ist 
da« Nasranowsche Drtaschrmrnt am 21. November 
in dir Winter - Quartiere entlassen worden, mit 
Ausnahme derjenigen Mannschaft, dir jur Verth«, 
digung der Slanizen erforderlich ist. 

Zlm günstigsten lauten dir Nachrichte», dir von 
der rechten Fiankr der Kaukasischen Linie einge« 
laufen sind. Ihnen zufolge befestigen sich die fried--
lichcn Beziehungen der Gebirgsbewohner zu uns 
immer mehr; ihr Vertrauen nimmt merklich zu und 
Stamme, die bis jetzt gegen »nS feindlich gesinnt 
waren, suchen die Freundschaft und den Schutz der 
Russen. Unter anderen ist in jüngster Zeit ein 
Aeltesier des Kisilbekschen Stammes vom Volke der 
Abchasier in drm Fort Protschny < Okop erschienen 
und bat im Ramcn aller seiner Slammgeuossen 
erklärt, daß sie sämmtlich entschlösse» seien, sich der 
Russischen Botmäßigkeit zu unterwerfe». Die ll«< 
terwersung dieses StammeS ist für die Ruhe an der 
ganzen rechten Flank? von großem Belange. Dem 
Eommandirenden daselbst ward unlängst ein Ära« 
bisch geschriebener Brief Schamil's an die Bewohner 
je»er Gegend überbracht, in welchem dieser untrr an» 
derer bald bort einzutreffen verheißt, um daö gesun. 
krne Gesetz Muhameds wieder aufzurichten. Dieser 
Brief hat nach den Aussagen der Kundschafter eine 
ziemlich kalte Aufnahme gefunden, denn dieBewoh» 
«er wissen sehr wohl, daß die A«kunft Schamil'S 
iu den unmöglichen Dingen gehört. Der General-
Lieutenant Eawadowfikij berichtet, daß die günstige 
Wendung der Angelegenheiten an der rechten flanke 
der Kaukasischrn Linie zumeist den zweckmäßigen 
Anordnungen des Obristen Richter zuzoschreibeu 
ist, welcher leider durch einen plötzlichen Tod am 
Scklagfluß zu früh dem Dienste entrissen ward. 

Am 2. December traf der Gesandte des Schah's 
von Persien, Mufchir Mirfa»Dshafar Chan (erster 
Rath des Ministeriums der auswärtigen Angelegen, 
heilen >n Persien), ber von seinem Souverain ben 
Auftrag hat, Versicherungen ber freundschaftlichen 
Gesinnungen desselben gegen Rußlanb zu überbrin-
gen, in TifliS ein und ward am 4. vom Oberbe» 
fehlShaber officiell empfangen. (St . Pet. Ztg.) 

A u s l ä t t d i f c d e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

P a r i S , 26. Der. Auf Befehl deS König» 
werden kostbare Waffen und Goldarbeiten angefer. 
»igt, die dem Kaiser von Marokko durch frinen 
Botschafter alS Gegengeschenk übersandt werden 
sollen. Es soll auch ein BiidniK deS Königs bei» 
gefügt werden, da Abd el Rhaman den Wunsch 
geäußert, ei» weylgetroffeneS Portrait Ludwig 
Philipp'» t» besitzen. 

Der Justiz - Minister soll mehreren Deputirtea 
angezeigt haben, er wolle in der bevorstehende» 

Session »ine Erhöhung der Gehalte deS Richter. 
standeS vorschlagen. Räch den Entwürfen des Mi» 
nisters soll daS Gehalt der StaatSräthe von 12,000 
auf 15,000 Fr. , daS der Räthe beim Königlichen 
Gerichtshöfe von Paris von 8000 auf 10,000 Fr. 
erhöht werden. Die Räthe der Königliche» Ge» 
richlShöfe erster Klasse, wie BordeanL, Lyon, Rouen, 
würden 6200 statt 5200 Fr. , die der Gerichtshöfe 
zweiter Klasse 5200 statt 4200 Fr. , endlich die der 
Gerichtshöfe dritter Klasse 4200 statt 3000 Fr. er» 
halten. DaS Gehalt der ersten Instanzrichter soll 
«ach dem nämlichen Verhältnisse erhöht werden. 

Man unterzeichnet in den verschiedenen ColögO 
von PariS rinr Adresse an Herrn von Salvandy, 
um ihm wegen deS in Bezug auf den Königlichen 
Rath für den öffentlichen Unterricht genommenen 
Beschlusses Glück zu wünsche»; ähnliche Adressen 
sollen in den Provinzen unterzeichnet werde». Der 
E S p r i t pub l ic bemerkt über die Verordnung 
Salvandy'S: ,,Drr Königliche Rath für den öffent» 
lichcn Unterricht war ein wahrer venetianischer 
Rath; er empfing geheime Denunciationen und 
urtheilte nach denselben, ohne die Beschuldigten zu 
hören. Er hatte die Domain? deS Unterrichts i» 
kleine PaschalikS getheilt, wo jedes der Mitglieder 
eine n/ahre orientalische Gewalt besaß. Der Rath 
war nicht einmal mehr ein BerathungS > Centrum, 
wo die Fragen nach der Majorität entschieden wur» 
den; der Eine herrschte despotisch über die Wissen» 
schaften, der Andere über die Philosophie. Ver. 
mittelst biefer widerrechtlichen Gewalt halte Herr 
Cousin bie Universität durch feine Zöglinge verheert, 
und außer dem Eklektizismus gab eö dort weder 
Beförderung, noch erworbene Rechte, noch möglich, 
Ruhe für die Professoren.-

P a r i s , 27. Der. Heute Mittag nach 1 Uhr 
hat der König die Kammern wieder in Person er» 
öffnet. Die Anordnungen bei dieser Feierlichkeit 
waren ganz dieselben wie in früheren Jahren. Unter 
den Zuschauern auf den Tribünen erregte besonders 
der indische Prinz Dwarkanauth Tagore, in reichem 
orientalischen Kostüm, allgemeine Aufmerksamkeit. 
Alle Prinzen und Prinzessinnen der Königlichen Fa» 
milie waren zugegen. Der König, der die Uniform 
eines Obersten der Rational-Garde trug, hielt vom 
Thron mit fester Stimme, aber in etwas minder 
lautem Ton als fönst, folgende Rede: 

«Meine Herren Pair«, Meine Herren De. 
putirten! 

„Indem Ich Sie wieder um Mich versammle, 
fühl, Ich Mich glücklich in dem Gedanken, daß wir 
»nS zusammen zu dem allgemeinen Zustande unseres 
Vaterlandes Glück wünschen können. Ich habe daA 
Lertrane«, daß die Eintracht der Staatsgewalten 
und die Handhabung unserer Politik, einer Politik 
der Ordnung «nd Erhaltung, wehr und mehr die 
regelmäßige Lntwickelung unserer Institutionen und 
den Fortschritt de» National . GedoheuS sich»» 
wtkdtn. 
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„Wfirtf Regierung bat sich befleißigt, die AuS. 
führung der großen Arbeiten, die Sie bewilligt ha» 
den, zu fördern. Die Maßregeln, welche ersordcr» 
lidi sind, um dieselben zu ihrem Ziele zu führe», 
sollen Ihnen vorgeschlagen werden. Wir werden 
so in wenigen Jahren Frankreich einerseits mächtige 
Bürgschaften der Sicherheit, andererseits die Mittel 
gegeben haben, seine fruchtbringende Tbätigkcit zu 
entwickele und Wohlstand in allen Tbeilen unseres 
Landes, unter allen Klassen der Bevölkerung zu ver-
breiten. Und zugleich, während diese bedeutenden 
Erfolge erreicht sind, ist die Lage u»serer Finanzen 
von Tag zu Tag zufriedtiistelleiider geworden. 

„Die Finanz - Gesetze und verschiedene Maßre. 
gel», die in die Verwaltung beträchtliche Vcrbesse« 
rungen einführen sollen, sollen Ihnen sofort vorge-
legt werden. 

«Ich erhalte fortwährend von allen auSwärti» 
gen Mächten friedliche und freundschaftliche Versl» 
cherungen. Ich hoffe, daß die Politik, welche in» 
mitten so vieler Stürme den allgemeinen Frieden 
erhalten hat, eineS TageS daS Andenken an Meine 
Regierung zu einem ehrenvollen machen wird. 

«Die Freundschaft, welch, Mich mit der Köni» 
gin v»n Großbritannien verbindet, und welche dieselbe 
M i r noch neulich auf so liebevolle Weise (»i aflcc-
tueusemenO an den Tag gelegt hat, und daS 
wechselseitige Vertrauen unserer beiden Regierungen 
haben glücklicherweise die guten und innigen Ver, 
hältnisse beider Staaten gesichert. Der zwische» 
unS geschlossene Vertrag, um dem gehässigen Skla-
venhandel ein Ziel zu setzen, »hält iu diesem Au» 
genblick seine Ausführung, So wird durch daS 
herzliche Zusammenwirken der Seestreitkräfte beider 
Staaten der Sklavenhandel wirksam uuterdrückt und 
zu gleicher Zeit unser Handel wieder unter die auS« 
schließlich, Aussicht unserer Flagge gestellt werden. 

„Ich hab, Grund, zu Hoffen, daß die gemein» 
schaftliche Tbätigkeit Frankreichs und Englands an 
den Ufer» deS La Plata die Wiederherstellung re, 
gelmäßiger und friedlicher Handels , Verhältnisse, 
den einzigen Zweck unserer Bemühungen, herbei, 
führen wird. 

»Ereignisse, die Ich beklage, di, aber von neuem 
den HeroiSmuS unserer Soldaten dargethan, haben 
n«sere afrikanischen Besitzungen in Unruhe versetzt; 
Ich habe eilig Maßregeln ergriffen, auf daß die 
Herrschaft Frankreichs dort überall die Kraft und 
den Einfluß behalte, welche ihr gebühren. I m Ver, 
laufe der Zeit wird unsere energische AnSdauer die 
Sicherheit und daS Glück Algeriens gründen. 

«Meine Herreu, Sie haben M i r bei der großen 
»od schwierigen Aufgabe, zu deren Ausführung der 
«anonalwunsch Mich berufe» hat, Ihre loyale M i t , 
Wirkung z« Tbeit werden lassen. Die Vorsehung 
bat unsere Anstrengungen gesegnet. G«e gewährt 
9Bir auch in Meiner Familie tödlichen Trost. Ue» 
kra l l , wo Mein, Söhne erschiene» sind, daben sie. 
Ich habe daS Vertrauen, dem Name» Frankreich» 
«tzre eingebracht. Die Zahl Meiner Enkel ,»«»« 

(Ich, und sie wachsen unter Meinen Augen heran. 
Mein theuerstcr Wunsch und Meine süßeste Hoff» 
nung ist »S, daß durch nns«re Hingebung an Frank-
reich , durch unseren Eifer, ihm gute Dienste zu 
leisten, seine Liebe unS gesichert und die innige 
Vereinigung Meiner Familie und Meines Vaterlan« 
deS auf immer befestigt sei.-

Ein lauter Ruf : „ES lebe der König!« begrüßte 
den Theil der Rede, welcher von der Politik sprach, 
die daS Andenken an seine Regierung zu einem eh» 
renvollen mache, und ein noch enthusiastischeres 
Lebehoch brach bei der Stelle aus, wo der König 
die Worte sprach: „Die Vorsehung hat unsere Au» 
strengungen gesegnet.- Lebhafter Beifall fclgte auch 
dem Schluß der Rede. »Ueberhaupt", sagt Ga» 
l ignan i 'S Messeuger, »zeichnete sich dieser Tag 
durch den ganz besonders herzlichen und liebevollen 
Empfang auS, der dem König zu Theil wurde. 
Der Zuruf war so innig und lebhaft, daß Se. Ma» 
j'stät einen Augenblick ganz davon überwältigt schien. 
Nur einmal, bei einer denkwürdigen Veranlassung 
(ohne Zweifel ist hier der Tod deS Herzogs von 
Orleans gemeint), sahen wir «in» noch herzlichere 
Begrüßung deS KönigS." 

Herr Hamont, Beamter deS Ministeriums der 
auswärtigen Angelegenheiten, der mit einer Gen, 
dung nach Marokko beauftragt war, ist von derfel« 
den in Paris wieder angelangt. Die Regierung 
beabsichtigt im nächsten Frühjahr eine außerordent» 
liche Gesandtschaft an den Hof deS Kaisers von 
Marokko zu schicken, dieselbe soll, gleich denen in 
Persien und China, auS einem zahlreichen Personal 
bestehen und. nachdem sie sich einige Zeit zu Me-
qninez am Hofe deS AaiserS aufgehalten haben wird, 
die Hauptpunkte im Innern deS ReichS besuchen. 

P a r i S , 29. Der. Der marokkanische Gesandte, 
der hier in einem von der Regierung für ihn ge» 
wietheten Hause in den ChampS «lys^eS unweit der 
Barriere de l'Etoile feine Wohnung genommen, hat 
bereits in Begleitung der Hauptpersonen seines Ge» 
folgeS eine Zusammenkunft mit Herrn Guizo» im 
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten ge. 
habt. Morgen soll er de« Könige vorgestellt wer-
den und bei Hofe speisen. 

P a r i S , 30. Der. Herr Sauzet ist mit einer 
Majorität von 66 Stimmen zym Präsidenten der 
Depntirten-Kammer gewählt; er erhielt 2t3, Dnfaure 
117, Dupin 3„ O. Barrot 1 Stimme. 

Die Ankunft deS marokkanischen Botschafters 
in Paris erfolgt» vorgestern Mittag. Er war am 
24. von Lyon abgereist und am 27, in Orleans ein» 
getroffen. Letztere Stadt vlr'.ieß er vorgestern früh 
um VA Uhr mit tinem besonderen Eisenbahnzuge, 
der ihn in 2* Stunden nach der französischen Haupt» 
stadt führte. »Für die Beschwerden der langen 
Reise von Marseille b i s Paris", be r i ch te t daS J o u r -
na l deS D6batS, welche die kalteJahreszeit «orv 
empfindlicher für die Marokkaner wache, die j«» 



«rstenmale in ihrem Leben in Wagen reisten, ent, 
schädigte die Fremdlinge der Reiz des Neue», das 
sich ihren Blicken allrnihalben darbot, und der wolil» 
wollende Empfang, welcher ihnen von Seite» der 
Civil- und Militair-Behörden überall zu Tdeil ward. 
Der marokkanisch« Botschafter wiederbolle unaufhör-
lich, er wisse nicht, was er am meisten bewundern 
solle, den Reichthum deö Bodenö von Frankreich, 
die Größe seiner Städte oder daS angenehme We-
seil der Einwohner nnd die Höflichkeit der Behör, 
den. T'vtz der dringenden Gesuche, die man in je-
der Stadl, durch die er kam, an ihn richtete, um 
ihn zu bewegen, die Sehenswürdigkeiten in Augen« 
Ichein zu url'me», weigerte er sich beständig, sich 
länger <>!s nöthig anszuhalie»; denn er wolle, sagte 
er, nicht um einen eiiijigen Augenblick die silnckliche 
Stunde verzögern, wo er dem Könige der Franzo-
sen vorgestellt werden wurde. Jedesmal, wen» er 
den Besuch der Munizipal - Behörden erhielt, stellte 
er ihnen reiche Aliuoie» für die Armen aller Ko»-
fessione» zu, damit rie Armen, dm» Gebete (Mott 
insbesonderk angenehm jeien, zum Himmel beirn 
möchten, daß seine Sendling eine» glucklichen AnS« 
^aug habe; er fügte hinzu: ^«Die Äufnahme, die 
ich uberall finde, giebt mir die Hoffnung, daß die 
Friedens- und FrrnndschaftS-Gesinnnngen, von de» 
neu mein Herz erfüllt ist, von allen Franzosen ge-
»heilt »nd beide Völker dabei gewinnen werden, 
sich besser kenne» zu Urnen."" Olk Aufmersamkeit 
der marokkanischen Reisende» wurde besonders durch 
die auf de» Straße» herrschende Sicherheit, durch 
die große Anzahl von Wagen jeder Art , die auf 
denselben Tag und Nacht hin, und herfahren, durch 
den umstchilgen Betrieb deS Feldbaues, die Man-
nigsaliigkeit der Erzengiiisse, die Größe der Flusse, 
und die uiaushörliche Reihe von Dorfschafte» ge. 
fesselt. Der i»> Gefolge deS Botschafters befindliche 
Dorsteher der Schule» von Tetnan, Sidi- Moham-
Nied-Seffar, ein junger Gelehrter von großem Scharf» 
blick, zeichnet: sorglichst de» Name» jedes Ortes 
auf, durch den die Reise führte, die Zahl seiner 
Einwohner und alleS sonst Wissenswerthe; er ist 
mit der Abfassung eines ausführlichen Reiseberichts, 
der dem Kaiser von Marokko vorgelegt werden soll, 
beauftragt. D'e Marokkaner waren aufS höchste 
überrascht durch die Wunder der Eisenbahn; an. 
fangs etwas zagkast inFc^e unvollständiger Sclnl-
derungen, die ihnen gemacht worden, waren sie 
entzückt von diesem s> schnellen und bequemen Be. 
förderungSmiltei, und stumm vor Erstauüen stiegen 
sie auS dem Waggon, ebne eS fassen zu könne», 
wie sie in so kurzer Zeit cinen so weiten Weg zu-
rückgelegt. Der Botschafter ist mit seiner Reise 
höchst zufrieden. Die -Haupixersstnen seine» aus 
acht Personen t-est,h?.iden GesolgeS sind Sy.Lebkedi, 
Ehef des Hantels'Dcpartemeuls, El-Hadi-el-Arbi, 
(Jh,f der ronaiie und der vbeu erwähnte junge 
Gelehrte. Di , ^angverschiedenheit d s BotschaftS-
P e r s o n a l s zeigt st.t, schon bei d - We,' , , in welcher 
5»r Botschafter Morgens von ihm begrüßt wird; 

die drei genannten Personen, welche daS Recht ha-
den, sich in seiner Gegenwart zu setzen, richten bloS 
die gewöhnliche Begrüßu»gsformel an ihn; zwei 
der übrigen (KaidS) küsse» sein Haupt «nd die 
drei anderen Beamten umfassen seine Kniee; so oft 
der Pascha sich entfernt, stellen sich seine acht Un« 
tergebenen in Reihe und Glied auf und sprechen, 
sich verbeugend, Wnnsche für feine Gesundheit und 
sein Glück ans. Die Diener fein cd Gefolges, sie-
ben an der Zahl, werden mit den von dem Kaiser 
Abd el Rhama» dem Könige der Franzosen bestimm, 
ten Geschenke» erst i» einigen Tagen in PariS an» 
langen." 

Ein Privatschreiben a»S A l g i e r vom 20. wi» 
verspricht der Nachricht von Bn Masa'S Tod aufS 
bestimmteste; Bu Masa habe sich in Folge eine» 
HaderS mit einigen Häuptlingen der FlittaS auS 
dem Laude dieses Stammes »ach den Gebirgen der 
Beni-Ratem zurückgezogen, um die dortigen Stämme 
aufzuwiegeln, und dadurch wohl fei daS falsche Ge, 
rücht von der Ermordung dieses Nebenbuhlers Abd 
el Kader'S veranlaßt worden. Dem J o u r n a l 
deS D<'-batS wird aus Algier unter demselben 
Datum geschrieben, daß Marschall Bugeaud selbst 
nunmehr mit den Kolonne» des Generals Iussuf 
und deS Oberste» St. Amaud sich zur Verfolgung 
Abd el Kader'6 aufgemacht hatte und sich am 15. 
zu Aiii'Teselmend, 6 Lieueö östlich von Tiaret, be-
fand. 

E n g l a n d . 

London, 48. Der. I n der vorgestern iu Wind« 
sor-Schloß abgehaltenen Geheimeraths-Sitzuiig wurde 
die definitive Eröffnung des Parlaments auf Don-
nerstag, den 22. Januar, nicht auf Dienstag, den 
20sten, wie anfangs die ministeriellen Blätter an-
gegeben hatten, festgestellt. 

London, 27. Dec. Di? Ursache» der letzten 
KabiiietS-Veränderunge» sind noch immer nicht voll, 
ständig aufgeklärt und deshalb auch daS bestimmte 
M.'ß der Modification der bestehenden Getraide« 
Gesetze, welche doch allein die Krisen hervorgerufen 
haben, nicht bekannt. Man weiß wv i l , daß die 
Tory,Minister einig geworden sind, aber nicht, über 
welche Punkte und welcher Theil deSKadinelS über-
haupt der nachgebende gewesen. 

^ Gestern Morgen ist in Liverpool der Wasser« 
bedälter der Liverpool- und Harriu^ioii-Wasserkuust, 
welcher 280,000 Gallons halt,n kann, in dem Au« 
genblicke gesprungen, alS er biS zu zwei Driltheilen 
vollgepump» war, und hat ,'»e so plötzliche Ueber« 
schwemmung in dem Gebäude der Wasserkunst selbst, 
so wie in den benachbarte» Häuser», veranlaßt, daß 
dieselbe» bedeutend beschädigt, mehrere Menschen 
ertränkt und selbst in der Straße einzelne Indivi-
dueu fortgeschwemmt worden sind. DaS Ereigniß 
kündigte sich mit einem donnerähnlichen Geräusch 
an nnd überraschte all, in den benachbarten Häustr« 



- s - -

wohnenden Person,» dergestalt, daß sie erst, lange 
nachdem sich das Wasser verlaufen hatte, zur Be, 
sinnung kommen konnten. Vier Personen sollen 
getödtet sein, acht sind. theilS mit Arm« und Bein» 
brüchen inS Hospital gebracht worden. 

Wie die T i m e s sagt, ist gegenwärtig Jeder« 
mann in England ans eine Aenderung der Korn-
gesetzt gefaßt, mag auch von einigen Organen der 
Ackerbau - Interessen versucht werden, daS Fortbe» 
stehe» derselbe» olS nothwendig und gewiß zn er-
weisen. Die sich überall kundgebende Besorgniß, 
so wie das Erwäge» von Mitteln zur Abwendung 
übler Folgen der Abschaffung einerseits und die 
freudige Erwartung der großen Volkömasse anderer-
seits deuten zur Genüge auf ein solches nahe be» 
vorstehendes Resultat. „W«S hat in solchem Falle 
ein Minister zn thun?" fragt die T imes . „Die 
Stimme deS Volkes will diesen, die Interessen einer 
Klasse wollen einen anderen Weg. ES ist unmög» 
lich, sie beide zu versöhnen. DaS Volk verlangt 
lant nach neuen Handelswegen, neuen AbziigSkanälcn 
der Industrie, die Produzenten eifern gegen die 
Ungerechtigkeit, daß man ihnen ihren einzigen Markt 
entziehe; die eine Klasse trotzt der Konkürrenz der 
ganzen Welt, die andere fürchtet sich vor der Kon» 
kurrenz einiger weniger entfernter Gegenden. Ueber 
die Forderungen dieser beidei« Parteien ha» der 
Premier.Miiiister zu entscheiden." Die T imes ist 
der Ansicht, daß die beiden Mittel, zn welchen Sir 
R. Peel sich vielleicht bestimmen lasse» könnte, 
nämlich entweder ei»en festen Zoll herzustellen, oder 
durch eine Aenderung itt dem Steuer - System die 
Auflagen von den Produzenten auf die Konsumen-
ten zu übertragen, dem Laude zum Verderben ge-
reichen würden. Vor zehn Iahren wäre die Anwen-
dung derselben »och möglich gewesen, aber jetzt 
nicht mehr, nachdem die Bevölkerung um 3 Millio-
»eil gewachsen sei. „Wi r sind zu einer Periode 
unserer Handele- und Jndustric.Geschichte gelangt", 
sagt die T i m e ö , „ in welcher wir entweder die 
Handels » Herrschaft der Welt kühn in Anlprnch 
nehmen oder uns mit einer zunehmenden Bevölke-
rnng und abnehmenden HüUsquellen zu der Lage 
des kläglichsten von allen, zu der Lage eines Landes 
erniedrigen müssen, wo eS einige wenige reiche 
Monopolisten giebt und der übrige T!>eil deo Volks 
auS müßigen Bettlern besteht. Die Alternative ist 
gefährlich, aber daS Volk von England hat nicht 
allein die Gelegenheit, sonder» auch daS Herz und 
den Muth, sie zu entscheiden.- Dir T imes meint 
bekanntlich die Frage wegen gänzlicher Abschaffung 
der Korngesetze. 

I n der vorigen Woche wurde unsere ganze Küste 
von furchtbaren Stürmen auS Nordwest und Nord, 
vst heinigesucht, welche fast überall großeS Unglück 
angerichtet haben. Seit den verderblichen Sturme» 
im Ansang? deS Jahres 1839 hat unsere Schifffahrt 
kein so enisetzlicher Unfall betroffen. Bereits bat 
man Nachricht erhalten, daß m,hr al» 30 Küsten, 
fahrMige, so wie viele britische und fremde Schiffe, 

welche mit werthvollen Ladungen auf der Heimfahrt 
waren, ein Raub der Wellen geworden und viele 
Menschenleben dabei verloren gegangen sind. Wei« 
irren Unglücköberichten muß man leider entgegen» 
sehen. Die Stürme, welche mehrrre Tage und 
Nächte andauerten, haben besonders im Kanal schreck, 
lich gewüthet. Am Freitag Abend gingen bei Bidr» 
fvrd zwei Schiffe AngesichtS der Küste unter und 
bride Bemannungen, mit AnSnahme eines einzigen 
Matrosen, ertranken. Die Mannschaft einer großen 
Barke, welche in der Nähe scheiterte, ward nur mit 
Noth durch das Rettungsboot geborgen Unweit 
der Eardiganbucht scheiterte daS große Schiff „Dora* 
u»d alle Personen an Bord, mindestens 30 bis 40, 
ertranken. Nicht weit davon sank daS Schiff „Vic> 
tory", dessen Mannschaft den noch anßer dem Was. 
ser befindlichen Topmast erklomm und hier tOStun« 
den laiiii, fortwährend von den Finthen uberspült, 
in Todesangst schwebte, biS daö Rettungsboot sich 
heranwagen nud sie anfnrhmen konnte. I n dersel, 
be» Gegend verunglückte ein Schiff von Drogheda, 
dessen ?.'eannschaft biS auf einen Matrosen ertrank, 
den man arg verletzt neben dem tobten Capitain auf 
einem Felsen fand. — An den Felsen der Cemaes-
bucht scheiterte im Angesichte von mehr als 2000 
Personen, welche die wiederholten Nothschüsse deS 
SchisscS herbeigezogen hatten, die Handels - Brigg 
„Frankland", welche mit einer Ladung von Häuten. 
Zucker und Baumwolle von Bahia kam und nach 
glücklicher Fahrt nur noch wenig.' Stunden von ih-
rem BestimmunnSorie Liverpool entfernt war. Nur mit 
Lebensgefahr koninc >-ch die Mannschaft ans die 
Felsen an derKnst» -clten. Der Verlust an Schiff 
und Ladung wird ans 20,000 Pfd. St. geschätzt. — 
An der schottischen Küste zerschellte ei» großer I n , 
dienfahrer, der von Bombay kam und dessen Ladung 
im Werthe von 30,000 Pfd. Cr. verloren ging. Die 
Mannsch.'.ft und Passagiere emsamen wie durch ein 
Wunder. — DaS Dampfschiff «Tom Bowliue", wel. 
cheS am t t . von London nach Bremen abgegangen 
war, ist verschollen, n»d man furchtet, daß eS mit 
Mann und Ma»S unlergegangen ist. Eine Brigg 
von Stockt»» scheiterte nahe am Hafen, nnd alle 
Personen an Bord kamen um; gleiches Schicksal 
hatte ein großes Kohlenschiff, daS nach Dundee 
fuhr. Auch manche der kleinere» Handelsschiffe und 
Kohlenfal» zeuge, welche längs der Küste verunglück-
ten, haben ihre Mannschaft ganz oder theilweise ein-
gebüßt. Außer den gescheiterten Schiffen sind eine 
Anzahl anderer mehr eder minder stark beschädigt 
worden. 

London, 28. Dez. (A. Pr. Ztg.) S>r R. Peel's 
Kabinet kann nunmehr alS vollständig wiederderge» 
stellt betrachtet werden, und zwar mit Hrn. G l ad-
stone an der Spitze des Kolonial - AmtS und den« 
Herzog von Bucc leugh als Präsidenten des ®e< 
heimer Raths; Lord Hadding. 'on vertauscht die 
beschwerlichen Pflichten der Admiralität mit den ru-
hige« Ehreu als Großsiegelbewahrer und Lord <?ll«u. 



d o rougk übernimmt die Leitung der Admiralität, 
wo sein, Talente und GeschäftS/KtNntnisse nicht übel 
angebracht sein dürften. 

NichtS verlautet noch über daS eigentliche We« 
sen von Sir R. Peel'S beabsichtigter Maßregel zur 
Abschaffung der Getreide-Gesetze, und ich möchte 
wohl behaupten, daß überhaupt noch Niemand aus-
serhalb des KabinetS — wahrscheinlich selbst nicht 
einmal Mitglieder desselben — von den Einzelnhei» 
te» dieser Maßregel etwas wissen. Aber nichts ist 
auffallender, alS die seil der letzten ÄrisiS eingetre. 
te»e Veränderung in dcr ganzen Haltung und in 
den Aussichten der Regierung. Die vollständige Nie« 
Verlage der Wdigs, der Zwiespalt in eine Partei, 
deren Stärke vorzugsweise in ihren engen persöo-
lichen Verbindungen liegt, daS unzmeiteutig kund-
gegebene Vertrauen des Lanteö im Großen zu Si r 
R. Peel, so wie daS entsprechende Mißtranen zu 
seinen polittschen Rivalen, alle diese Umstände ha-
den mächtig dazu beigetragen, den Muth der kou-
servativen Anführer auf'ö höchste zu steigern. Sie 
fühlen jetzt, daß sie die Nation hinter sich haben; 
ihre Stellung ist freier und bestimmter, alS sie eS 
jemals war. Die hinderlichen Verpflichtungen der 
Wahlen von 184t haben mit ihrem junßsteit AnS» 
treten auS dem Amte aufgehört; in ihre Aemlrr zu-
rückgekehrl, sind sie zwar noch immer dieselben Per. 
fönen, aber mit unendlich größerer Freiheit und 
einer weit breiteren Grundlage zu handeln. Auch 
darf ich unter diesen ermuthigende» Zeichen der Zeit 
nicht die Wirkung anzuführen vergessen, welche durch 
die gegen Lord Palmerston'S auswärtige Politik öffeut« 
lich ausgesprochene VerurtheiltMg hervorgebracht wor» 
den ist. Er hat den mächtigen Schlag tief gefühlt, 
und ein Artikel in der M o r n i n g Ch ron i c l e , 
welcher seine Vertheidigung versucht, wird seiner 
Feder zugeschrieben. AlleS dieß indeß wird nichtS 
helfen. Die Wahrheit deS ausgesprochenen UtthvilS 
ist seine schlagendste Eigenschaft. 

I n den FoodS hat sich eine beständige Ntigung 
zum Steigen gezeigt und die Getreidepreise sind fort-
während gefallen. DaS letztere hat ohne Zweifel 
seiyen Grund in der Voraussetzung, daß, ehe noch 
die gegenwärtigen VorrätKe fremden Getreides er. 
schöpft sind, die Häftn Englands der zollfrei«» Ein-
fuhr geöffnet sein werden. 

London . 25). Der. TrcP der Riickkehr Peel'S 
in d«S Kadiuet erdält sich daS Gerücht von einer 
bevorstedcnden Auflösung deS Parlaments, und 
N?ahl-Vo»t?ereilungen dauern auch in vielen Theil«» 
deS Landes fort, wo sie nicht durch eingetretene 
Vakanzen oder Ernennungen zu StaatS »Aemtem 
veranlaßt werden. 

Auö ren Ketrachtnugen, welche die hiesigen 
Llätter über d«e Botschaft deS Präsidenten >>erVeiei, 
«igte» Staaten a^zu^ellen fortfohreu, ge r̂ immer 
deutlichik ber^^'', an einen Krieg zwisden den 
beid.'N Ctnattit, England und ?Inierikc.. wegen deö 
Oregoiigcl»e.'S nicht zu denken ist. Die Interessen 

beider, welche dadurch verletzt würden, sind zu groß 
und die Nachtheile der Vereinigten Staaten zu über« 
wiegend, als daß die Letzteren ernstlich damit um-
gehen sollten, sich solchen Folgen auszusetzen. 

Fast gleichzeitig sind gestern dier »ie fälligen 
Nachrichten aus entgegengesetzten Theilen der Welt, 
auS Indien und Nord-Amerika, eingegangen. Die 
halbmonatliche Ueberlandpost brachte Berichte auS 
Bombay vom 1. Dezember, K a l k u t t a vom 2t. 
November und daS Dampfschiff »Lambri»" nach 
einer Ueberfahrt von weniger alS zehn Tagen die 
fällige Post auS den Vereinigten Staaten »in Nach» 
richten a»S N e w - V o r k vom 15. d .M. Der wich« 
tige Inhalt beider Posten beschäftigt heute die hiesi. 
gen Blätter. I n Asien stand der Ausbruch deS 
Krieges mit den SikhS in Lahor? nahe bevor, den« 
den Berichte» auS Ferozpur vom 18. November zu-
folge erwartete man jeden Augenblick zwischen de« 
an der Gränze deS Pendschab zusammengez»genen 
britische» Truppen und der Sikh-Armee, welche ia 
drei Abteilungen den eindringende» Briten entgegen-
zog, eine» Kampf. Die britische Streitmacht beträgt 
50,000 Mann, und ihre Vertheidigungö- und An. 
gnffSmittel sind in gehörigem Stande. Die Nach, 
richten aus Sind lauten günstiger; das Land war 
ruhig, und die Krankheit unter den Truppen hatte 
ziemlich aufgehört. I m Innern Indiens war nichti 
NeueS vorgefallen, Oud» und Nizam wetteiferte» 
in Gewaltthaten und schlechter Regierung. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 24. Dez. Der Prinz Witold Cza» 
torySki, Sohn deS Fürsten Adam, kam vor 14 Ta-
gen hier an und ist auf fei» Ansuchen alS Unter-
Lieutenant im Jnfanterie.Regunente „Reina Gober« 
nadora^ (Königin-Regentin) angestellt worden. 

Der Espano l besteht nvn darauf, daß in den 
versammelten EorteS die Meinung deS Landes in 
Betreff derVermählungö-Angelegeuheit mit Anstand, 
aber laut ausgesprochen werden müsse. Diese € » 
klärung würde zugleich fremden Kabineten darthun, 
daß das spanische Volk nicht ausgeartet sei und daS 
Bewußtsein seines AdelS und WerlHeS nicht verl»-
ren habe. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , LZ. Dec. Der ministerielle U,schert» 
auf daS Gesuch mehrerer Prediger um Modificirung 
deS EonsistorialerlasseS in Betreff öffentlicher Erklär 
rung lautet (»ach dem «Rhein. Beob.") wie folM: 
^Ew. Hochwürden und den übrigen Herren Geist, 
lichen, welche die Eingabe vsw 11. d. M . mit un. 
terzeichnet haben, eröffne ich auf dieselbe, daß ich 
in der Verfügung deS köms!. EonflstvriumS der Pr«-
vinj Brandenburg weder - : Beziehung auf Ansicht» 
und Tendenz noch in Beziehung auf Fassung »twaS 
zu entdecken vermag, wodurch diese Behörde ihr« 
Befugnisse überschrilttn und die persönlichen Richte 



brr ihr untergeordneten Geistlichen beeinträchtige 
Kälte. Die Verfugniig ist ganz klar; die Fälle, dir 
sie im Auge bat, fTnb genau von ihr bezeichnet; sie 
legt Geistlichen, die dieser ihrer Stellung und der 
dadurch bedingten Pflichten eingedenk bleiben, in 
der Manifestation ihrer Ansichten und Ueberzeugun. 
Ken über kirchliche Fragen kein Hinderniß in den 
Weg. Ich kann mich daher nicht veranlaßt finden, 
2Hrem Gesuche, jene Verfügung zu inodisiciren, ir» 
gead Fplge zu geben, muß Sie vielmehr um so 
ernstlicher ermahnen, diese Verfügung in gebühre»« 
der Folgsamkeit zu beachten, al» auch den von mir 
unmittelbar ressortirende» Herren Geistlichen, die 
sich bei der Erklärung vom l 5. August o» unter Bei-
fügung ihres AmtstilelS belheiligt haben, eine ähn-
liche Andeutung zugegangen ist. Ich wil l Ihrer 
Versicherung gern glaube», daß die TheilneHmer der 
Erklärung von der an sich guten Absicht geleitet 
worden, mit der Predigt deö Friedens vermittelnd 
zwischen die Parteien zu» treten, so wenig auch der 
Erfolg der gehegten Ahsichl entsprochen Hat. Für 
die gegenwärtige kirchliche Aufgabe wäre »S aber 
unter alle» Umständen ersprießlicher gewesen, wenn 
die betheiligten Herren Geistlichen Bedacht genom-
men hätten, daS Vertrauen zu der von de» KönigS 
Majestät in ein« ordnungsmäßige Bahn geleiteten 
freie» Entwicklung deS evangelischen KirchenwesenS 
zu beleben und zu stärken. Da die von deS KönigS 
Majestät alS Schirmherrn der Kirche ernstlich de. 
absichligte und in vollem Gange befindliche ordnung», 
mäßige Ausbildung eine» möglichst selbststäodige« 
kirchlichen LebensorganiSmnS durch dergleichen Pro-
testerklärungen, die, so vftrschieden sie auch in ihren 
Tendenzen sein mögen, doch darin übereinkommen, 
daß sie kirchliche Fragen durch politische Zeitungen, 
vor ein gemischtes Publikum bringen, nur gestört 
werden kann, so werden Ew. Hochwürden die Pflicht 
so wenig al» daS Recht der kirchlichen Verwaltung, 
solchen eben so unkirchlichen alS nnthevlogischen Ein» 
Wirkungen, lofern ihre eigenen Organe und die Die-
ner der Kirche sich dabei betheiligen, durch die ge-
setzlichen Mittel der lhr anvertrauten DiSciplinar« 
gewalt entgegenzutreten, verkennen wollen. Indem 
ich hoffe, daß Sie von diesem Standpunkte auS die 
Verfügung deö königl. Eonsistoriumö, worüber Sie 
Beschwerde führen, selbst richtiger würdigen werden» 
erwarte ich von Ihnen, daß, wie eS den Dienern 
de» Evangeliums vorzüglich in jetziger Zeit ziemt, 
Sie sich befleißigen werden, mit dem Beispiele deS 
Gehorsams und der Pietät gegen vorgesetzte Behör» 
den, besonder» wenn sie mit so viel Ä i lde und 
Schonung, wie da» hiesige k^uigl. Konsistorium, 
ihre Pflichten wahrnehmen, voranzuleuchten. Berlin, 
den 28. Rov. 1845. Der Minister der geistl., Un, 
terricht»» und Medizinal - Angelegenheiten, tgti-) 
E i chho rn . An de» Superintendenten Hrn. Schultz 
Hochwürden hier.-

A l t e n b u r g , 23. Dec. Don den s«t länger« 
Jahre« au# dem Muldethale und aus unserem 

Lande unter Stephans Anführung nach Nordamerika 
ausgewanderten strenggläubigen P f a r r e r n sinld 
jetzt Briefe angelangt. ES heißt in diesen Briefen: 
„Der Sturm, der nach Stephan» Entlarvung und 
Sturz losbrach, scheint alle Spreu weggeweht zu 
haben. Von dem Mißtrauen, welche» anfang» 
zwischen den Geistlichen und Gemeindegliedern statt» 
fand, sind auch die letzte» Spuren geschwunden. 
ES verbindet un» jetzt nicht mehr ein falsche» 
Band, nicht Gleichheit gewisser falscher firer Ideen, 
sondern eine wahre Einigkeit deS Geistes, Hervor» 
gegangen auS gleiche» Erfahrungen, gleichen I r r» 
wegen, gleich harten Prüfungen." Die aiiSgewan» 
dcrle» Geistlichen stehe» jetzt zehn evangelisch« 
luther ischen G ein ein de» vor , welche sortwäh» 
rend wachsen, auch durch Uebertritte von Katholiken 
und katholischen Priestern. Um ein öffentliche» 
Zeugniß ihrer Aland.,iSgsmeinschaft abzulegen, ge-
denken diese Geistliche» eine lutherische Kirchenzeitung 
unter dem Titel.' „der ?utheraner au» Missouri" 
Herausgegeben. Die Briefe schließen mit dem Be» 
kenntniß, daß die Geistlichen von der Zeit an, wo 
sie Stephan anhingen. Viele» öffentlich bekannt 
Haben, wa» nicht die Probe der ewigen Wahrheit 
auSgeHalten und über de» lutherischen Namen viel 
Schmach und viele Lästerungen gebracht hat, daß 
ihnen aber jetzt die Augen aufgegangen und sie em 
besseres Bekennlniß al» vormal» haben. 

S c h w e i z . 

K a n t o n Zürich. Dem Vernehmen nach hat 
der Großraths- Präsident, Dr. Bluntschli, am 27. 
December dem RegierungS » Rathe ein Schreiben 
Übermacht, in welchem er die vom Großen Rathe 
von Waadt so übet aufgenommenen Stellen seiner 
EröffnungS«Rede erläutert, aber auch begründe». 
Von einer Antwort an den Staats-Rath von Waadt 
hat noch nichts vrrlautet. 

I t a l i e n . 

F l o renz , \U. Dec. Die Abreise Sr . Majestät 
de» Kaiser» von Rußland von hier nach Venedig 
ist auf beute Abend festgesetzt. Gestern speiste der-
selbe auf seinen ausdrücklich geäußerten Wunsch 
ganz allein mit der Großherzoglichen Familie im 
Palast PXti Ein vorbereitetes großes Gastmahl 
daselbst, so wie eine musikalische Akademie, zu wel-
cher bereit» alle Anstallen getroffen waren, wurden 
abgelehnt. Wie verlautet, äußerte der hohe Rei< 
seude wiederholt, daß er im Frühjahr seine Grmali-
Ii» abzuholen und dann länger in unserer Stadt 
zu verweilen gedenke. 

R o m , tv. Dec. E» ist b«merken6werih, daß 
auch in den Hiesigen Gegenden eine Art FruchtpeK, 
wenn auch nicht unter den Kartoffeln, sich äet* '£ 
Hat. Und zwar ahnte man dergleichen keineSwege» 
bei der Nerndte, sonde»« erfährt e» erst jetzt. *>•* 



getrockneten Trauben, welche in anderen Iahren biö 
in die Monate Januar und Februar alS Dessert auf 
olle Tische kommen, fehlen schon jetzt, da sie, bereiiS 
beim Einsammeln den Keim der Föulniß i» sich 
tragend, in kurzer Zeit ganz verdarben. Eben so, 
waö für die niederen Volköklasseu sehr empfindlich 
ist, kam unter die Kastanien (Maronien), welche 
hier iu jenen Kreisen die Stelle der Kartoffeln ver-
treten, eine allgemeine Seuche, so daß unter zehn 
oft nicht eine Frucht genießbar ist. 

R o m , 22. Dez. Gestern in den Vormittags, 
stunde» begab sich Se. Königl. Hoheit der Priuz 
Albrecht von Preußen nach dein Vatikan, um dem 
Papst einen Besuch abzustatten. Der derzeitige Ehef 
der hiesigen preußischen Gesandtschaft, Baron von 
Canitz, führte den Prinzen bei dem Papste ein. 
Letzterer unterhielt sich fast eine halbe Stunde mit 
seinem Gaste. Nach dem Besuch im Vatikan wohnte 
der Prinz in der preußischen GesandtschastS-Kapelle 
dem Gottesdienst bei und verabschiedete sich später 
bei seinem Oheim, dem Prinzen Heinrich. Nachmit-
tags um 4 Ubr verließ der Prinz unsere Stadt, um 
sich über Florenz nach Berlin zu begeben. 

I n gutunterrichteten Kreisen versichert man, daß 
der König und die Königin von Neapel die Kaiserin 
von Nußland gegen die Zeit deö Karnevals biö hier, 
her zu geleiten und mit derselben dir Fejtzeit in 
Rom zu verleben beschlossen hätten. Es ist dieS 
Gerücht um so glaublicher, da man schon jetzt on. 
gefangen, die geräumigste» Appartemeuö deöPalazzo 
Farncse, deS HolelS deS neapolitanischen Gesandten, 
in wohnlichen Zustand zu setzen. Daß dann der 
Kaiser Nikolaus noch der Karnevals' Feier seine 
Gemahlin von hier abholen wird, nimmt man alS 
ganz gewiß an. 

O e s t e r r e i c h . 

V e n e d i g , 26. Dec. Borgestern Nachmittag 
ist De. Majestät der Kaiser Nikolans hier ringe» 
«rossen und im viceköniglichen Palast abgestiegen. 
Heule Abend wird daö Theater „Fe ime" eröffnet, 
und man rechnet dabei auf die Anwefrncheit deS 
Kaisers. 

W i e n , 31. Dec. Gestern Abend um 8 Uhr 
ist Se. Majestät der Kaiser von Rußland uuter 
dem Namen eineS Generals Romanoff hier ange-
kommen und im russischen Gesandtschaftö-Hotel ab-
gestiegen. 

Heute Vormittags waren sämmtliche Truppen 
der hiesigen Garnison, zu welchen »och einige Re, 
gimenter an? der Nähe der Hauptstadt herbeigezo. 
gen wurden, auf dem Glaciö zwischen dem Burg, 
und Schrttenthor zur Parade ausgerückt, welcher 
beide Kcuttr beiwohnten. Ihre Majestäten die Kai. 
serin und Kaiserin Mutter, Ihre Kaiserl. Hoheiten 
die Frau.» Erzherzogin nen Sophie, Hildegarde und 
Marie folgten ;» Wage . Mittags war militain-
fches Diner bei Hoff. A! k.ids wohnte» die Aller-
h»chstci' Herrschaften der Vorstellung im Hofburg-

Theater bei. Später wurde der Thee in den Ap« 
partemeutS Ihrer Majestät der Kaiserin eingenommen. 

V e n e d i g , 26. Dec. Den gestrigen Tag brachte 
der Kaiser von Rußland mit dem Besuche« der 
Denkwürdigkeiten Venedigs zu, speiste au der vice» 
königlichen Familientafel und zeigte sich AbendS 
dem Volke auf der Promenade (MarknS-Platz), wo 
man seiner schon Stunde» lang mit Ungeduld hier 
harrte. Heute früh um 10 Uhr fand'eine große 
M' l i ta i r Parade auf dem Marknü-Platze statt. Dir 
sämmtltchen hier liegenden Truppe» standen sym-
metrisch verlheilt längs der Fanden der beide» Pa-
läste deS großen Platzes vor der Basilika biS zum 
Molo an der Piazzetta. Um 10 Uhr erschien Se. 
Majestät der Kaiser in österreichischer Husaren.Uni-
form mit der viceköniglichen Familie und seinem 
Gefolge und wurde von der versammelten Genera» 
lität und dem Stabe der verschiedenen CorpS em» 
pfangen. Dem Flügel des vicekSniglichcii PalasteS, 
den er bewohnt, zunächst stand die KriegS.Marine, 
von Sr . Kaiserl. Hoheit dem Vice-Admiral Erzher-
zog Friedrich selbst kommandirt. Der Kaiser drückte 
dem t»"gk» Erzherzog bei der Meldung ans daS 
freundlichste die Hand und hielt dann Heerschau 
über die sämmtlichen Truppen, die zuletzt vor ihm 
defilirten. Ein schöner, lauer Frühlingstag be-
günstigte daS Fest. Die Kriegs- nnd Handelsschiffe 
im Hafen hatten alle Flagge» niid Signale aufge-
hißt, die von einer leichte» Brise beiveg», bunt durch 
einander flatterte». Muhe kostete eS, daS zuströ-
mende Volk von dem Platze, wo die Parade statt« 
fand, abzuhalten, alle Fenster der Procuratie», die 
Thorwege der Paläste, die Außenseite nnd die Gal-
lerne» der Markus-Kirche waren überfüllt mit Neu» 
gierige«. 

Heute um 2 Ubr begiebt sich der Kaiser auf 
daö Kriegödampfschiff „Mar ia 21»im", um in Be-
gleitung einer Anzahl Honoratioren Venedigs den 
Dammbau b« der Hafen-Einfahrt von Malamvccv 
zu besichtigen. Auch findet heute die Eröffnung 
deS TheaterS Fenice statt, waö für den lebensfrohen 
Venetianer schon an nnd fnr sich ein feierlicher Moment 
ist. Die Preise der Sperrsitze und Logen waren schon 
heute früh auf eine solche Höhe getrieben, daß man 
de» Mnth hatte, für eine. Loge im 2ten Rang 12 
LoniSd'orS zu verlange» und — zu geben. 

Späteren Nachrichten zufolge hat der Kaiser 
vou Rußland am 27steu Nachmittags Venedig wie-
der verlassen. 

W i e n . 26. Dec. Am 2 t . d. M . , Abend« halb 
10 Uhr, wurden die Einwohner vou Laibach durch 
eine sehr heftige, mit einem rollenden Geiöse be, 
gleitete, Erdersttu.tterung erschreckt. Der Erdstoß 
ging in der Richtung von CW. »ach RO. UIÄ 
war der stärkste seit Menschengedenken Die M<-n. 
scheu, bestürzt über daS gewaltige Zittern deS Erd-
bodens. eilten in das Frei, und brachte» dort di« 
Nacht z». Mehr ali 50 Schornsteine stürzten herab 
und stillten mit ihrem Schutt die Straßen, nuv 
viele Gebäude erhielte« Risse im Mauerwerk, rvätz-

(Beilage.) 
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rend Möbel verrückt und selbst umgestürzt und zer-
trümmert wurden. Einen schwächeren Erdstoß ver« 
spürte inan gegen 2 Ubr nach Mitternacht. I n 
Klagenfurt wurde der erste starke Erdstoß ebenfalls 
und zwar i» der Richtung von NW. nach SO. 
verspürt. Er war auch dort so stark, daß die 
Fenstern klirrten. 

T ü r k e i . 
K o n s t a n t i n o p e l , 10. £cc. Die Pforte beschäf-

tigt sich gegenwärtig mit der Vermehrung und Ver-
besserung der Commnnicationömittel deö weite» Reichö. 
Sie hat einen Befehl zur Anlegung mehrerer »enen 
Straßen und zur Ausbesserung der wichtigsten alten 
ergehen lassen. 

I n dem Paschalik Brnssa wie in Mossul herrscht 
eine große Aufregung und Mißvergnügen, cheils 
wegen deö Mangels an Getraide und Fleisch, theilS 
wegen der Bedrückungen deö Gouverneurs, welcher 
von dem verschuldete», nichts besitzenden Volke die 
Stenern mit der größten Strenge eintreibt. Der 
Gouverneur von Mossnl, Mohammed - Pascha, ist 
wegen der gegen ihn erbobenen Klagen abgesetzt und 
durch den rechtlichen, sanften HasizPascha^ Ergon-
vernenr von N i s c h (früher von Belgrad), ersetzt 
forden. Man spricht von der bevorstehenden Ab-
setzuug und Eriliri ing deS alte» wilden Tahir-Pa-
scha, der alö Gouverneur von Adrianopel durch 
seine unmenschliche Strenge alle dortigen Christen 
und Türke» gegen sich aufgebracht hat. 

K o n s t a n t i n o p e l , 17. Dez. Am I l ten früh 
ist Neschid Pascha am Bord der ihm vom Könige 
der Franzosen zur Verfügung gestellten Dampf Fre« 
gatle hier angekommen. Ei» günstiger Znfall wollte, 
daß gerade in diesem Augenblicke du Zeremonie deS 
R'giäb (der Fußkuß deS SnIlanS von den Groß-
Würdenträger», alö Zeichen ihrer Glückwünsche und 
Huldigungen zu dem BeiramSfeste) im Serail statt-
fand, wohin sich Neschid Pascha sogleich vom Dampf-
schiff auS begab, an der Ceremonie Thcil nahm — 
die Türken hallen dieö für ein glückliches Omen — 
und von dem Großherrn auf's huldvollste empfa», 
gen wurde. Seit dieser Zeit ist er schon zweimal 
in's Serail gerufeu worden, wo sich der Sultan 
mit ihm in seinen Geheimgemächer» lange über StaatS« 
Angelegenheiten unterhielt. Am 13. Dezember trat 
er seine Functionen an,der Pforte alü Miui f l t r der 
auswärtigen Angelegenheiten an. 

M i S e e ! l e n . 
Wie lauge ist cS her, daß gegen jeden Tropfen 

Tendenz in der Literatur zu Felde gezogen ward? 
Jetzt ist beinahe nichts als Tendenz, und zwar 
prosaische, handgreifliche Tendenz übrig geblieben. 
Die schöne Literatur ist gesetzgeberisch geworden, 
uud selbst finanzielle Frage» werden künftig in der 
Form Boccaccio's und EervauteS' entschieden werden. 

•e ' ^ k n e * Buchhändler - Annonce lautet ganz 
naiv: Mae Lalor, oder muß eS eine Kirche geben? 

uud welche? N o v e l l e von W. Gärtner. Bald 
lese» wir vielleicht auch im Meßkatalog: Klop Stock, 
oder sind Prügel durchaus uothweudig? und wie 
viel? Heldengedicht in vierundzwanzig Gesängen.— 
Coton Hall, oder sind Schutzzölle nölhig? und wie 
hoch? Roman in drei Bänden. 

E r g ä n z u n g . I n Berlin gibt eö eine Leih, 
bibliothek für Dienstmädchen, Diener, Schneiderin-
nen, Putzmacherinnen, ästhetische Gesellen und der-
gleichen. Diese Bibliothek besteht auö lauter defek-
ten Bücher». Beklagt sich nun einer Uder den 
mangelnden Zusammenhang der Geschichten, so 
tröstet ibn der Leihdiblioihckar: „Kommen Sie her, 
ich werde Ihnen erzählen, waS ausgerissen ist. 

Nöthen aus dcn üü*tl)ra - Ötir l j rnt Oorpat 's. 
CQctr t l t f tc : S t. I oh a II n i s - K i rch e: deS Schnei-

dermeisters Johann K a u p i n g Sohn Alwil l 
August. — S t. M ar ien - K i rche : deS Schuh-
lnacherö Jacob S e i l Tochter Charlotte Catha-
rine; deö Försters Michael Akkel Solin Ernst 
Leonhard; deö Schubinachcrgesellc» Alexander 
Friedrich Bock Tochter Mathilde Charlotte Amalie. 

P r o c l a m i r t e : S t. I o h a n n i s - K i r ch e: der 
Buchbindergesell Alexander Ludwig Petzhold 
mit Heinrictte Marie M iche l sou , Tochter deö 
Disponenten Johann Michelson. — S t. M a r ien-
K i rche : Der Arzt erster Klasse Jnliuö Wilhelm 
Ucke mit Fräulein Elisabeth Friederike K r i e g e r ; 
der Stiihlmachermeister zu Fellin, Albrecht Fried« 
rich N e h ls mit Anguste Sopbie Caroline P i i r i tz ; 
der Bucht»iidergcfetle Stlcraiider Ludwig Petz» 
l ,o ld mit Henriette Michelson. 

G e s t o r b e n e : S t . I o h a n n i S - K i r c h e : Heinrich 
Ernst Preist Tischlermeister, alt 38Jahr; Johann 
Friedrich Eeck Goldarbeilergehülse, alt 19 Jahr; 
Dorothea Amalie Hintz geb. Fuhrmann Stell-
macherSfrau, alt Ol Jahr. 

Wechsel- uud GclJ-(Jonrs nm 28. Dec. 1845. 

Auf Amsterdam 
„ London 3 Monat . . . . 
„ Hamburg-

Staats-Vapiere 
f>g Ben. Inscriptioiien . • . . 
0^ Matal]. S.-M« 
5# ilitf» 1 . v . A. L e r . . . . . 
3 & 4 . . 4 dito 

dito Hope . . . . . . 
4{j dito S t i eg l i t z . . . » . . 
Polnische Loose 1 An), . * » 

dito dito 2 Anl, . . . 
Livländisclie Pfandbriefe . . ». 

dito Stieglitzische dito • • 
€urt&nd. Pfandbriefe, kündbare 

dito dito auf Termin 
Esthländ. dito . . . . . 

dito Stie^Ut«. Pfandbriefs 

SU Pethx. 

193—193i 

9H-93 

Riga. 

109J 
WZ 

9i 

0 9 j _ 9 9 | 

I " 
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O e t r a i d c - P r c t s e i n I t e v a l 

vom 14. bis zum 24. Dec. 1845. 
Si lber-Münze . 

K^. 
Waizen, hies iger , pr. 15 Tschetwert 

is Kp. Rb. 
ISO 

dito kurländischer „ „ »r 130 — 120 

Roggen, bies. v . f j g Pf*' . ,» „ »» 104 — 100 

dito von Pfd. », „ JT — — — 

Gerste, probe . . . 104 — 100 

dito f t iue . . . ». — — — 

Malz, nach Qualität . , , >> 105 — 90 

>» 62 — — 

Korwbraimtwein, 50g nach Gute pr. Eimer — 8 0 -

G t c t r a i d e - P r e i s e i n R i g a 

am 24. Dcc. 1845. 
Silber-MÜUJHJ 

Rb 

117 

ä 16 

a 20 

W a i s e n 

Roggen] 

Gerste . . 

Hafer . . 

Waizenmehl . . . . 

Gebeuteltes Roggenmelil 

Grobes Roggenmehl . . 

Kombranntwein, j Brand 

•lit« S „ 

i 10 Tsclie(wcit pr. Last 

a 15 >> 17 Ii 

n yy )> 

M n n 
pr. Tschetwerlk 

»•> 

. . pr. Kulle 

. . pr, F a s s 

14 

10 

144 

Kp. Rb. 

- 115 

- ' S 

11 

— 15 

?« Namen lei General.Gouvernement« von Liv«. Estd» und Kurland gestattet den Druck 
E. W. Helwig, Sensor. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 

DaS Confeil dcr Kaiser!. Universität Dorpat 
Milcht hierdurch bekannt, daß diejenigen, welche zu 
Anfang dcS ersten Semesters l«46 bci der Dor-
patschen Universität dem Eni inen zur Aufnahme 
in die Zahl dcr Studirenden sich zu unterwerfen 
wünschen, deshalb an den Tagen vom 10 . b i s 
12 . J a n u a r zwischen 11 und 1 U h r , unter 
Beibringung der vorschriftmäßigen Zeugnisse, in der 
Canzellei de6 Univ. ConseilS sich zu melden haben. 
Diejenigen aber, welche mit Zeugnissen dcr Reife 
vo» einem Gymnasium des Dorpatschen LchrbezirkS 
entlassen worden sind, und im Beginn deö nächsten 
Semesters die Dörptsche Universität zu beziehen 
wünschen, müssen sich n icht später a l s den 
15 . J a n u a r in gedachter Canzellei melden und 
derselben ihre testimoni» maturitatis nebst den 
übrigen vorschriftmäßigen Attestate» übergeben, wo-
bci in Erinnerung gebracht wird, daß in Gemäß» 
heit der bestehenden gesetzlichen Verordnungen fol-
gende Zeugnisse einzureichen sind: 1) dcr Tauf-
schein, wclchcr beweisen muß, daß der Aspirant 
das 17. Jahr zurückgelegt hat, (von Hebräern 
wird ein Zeugniß über den Tag ihrer Geburt und 
ein Beweis, daß sie Russische Unttrthanen sind. 

verlangt); 2) der ConsirrnationSschein, von Be-
kennern der lutherischen Kirche, oder der Commu-
nionSschein, von Bekenner» der katholischen Kirche; 
3) ein Beweis der Ablieferung dcS PasseS an die 
Kaiserl. Dörptsche Polizeiverwaltung; 4) die schrift-
liche Einwilligung der Eltern oder Vormünder; 
5) daö EntlassungSzeugniß dcr Gemeinde, von Per-
soncn steuerpflichtigen Standes, welches anf dem 
gehörigen Stcmpelpapicr auSgefertiget, und wenn 
cS von einem Bauer-Gemeindegericht ausgestellt ist, 
von dem betreffenden KirchspielSgerichte veiifieirt 
sein muß. Adelige und sonstige Cremte aber ha-
ben sich durch besondere gerichtliche Zeugnisse über 
ihren Ctanv auszuweisen; 6) ein Zeugniß über 
den genossenen Unterricht, welches sich mindestens 
auf die letzten 3 Jahre erstreckt, und worin, wenn 
eö sich auf Privatunterricht bezieht, ausdrücklich 
gesagt sein muß, daß der Inhaber gleichzeitig ein 
Gymnasium nicht besucht habe. — H i n f o r t kann 
un te r keiner B e d i n g u n g J e m a n d f rühe r 
als S t u d e n t i m n r a t r i e u l i r t we rden , der 
nicht die vorgeschr iebenen D o k u m e n t e 
v o l l s t ä n d i g e i n g e l i e f e r t hat . — Zöglinge 
der Gymnasien des Dörptschen tehrbezlrkS, fo wie 
der Ritter- und Domschule zu Reval, welche von 
diesen Anstalten die verordneten Zeugnisse der Reife 
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Nr . I . und I I . nicht erhalten haben, können sich/ 
wenn sie auö der ersten Classe ausgetreten sind, 
nicht früher, als nach Ablauf eines JahreS, die 
auS der zweiten Classe erst nach zwei Jahren, und 
die auS der dritten Classe erst nach drei Jahren 
a dato ihres Abgangs zu jenem Eramen stellen. 
Zöglinge der Gymnasien anderer Lehrbezirkc des 
Reid)6 aber, welche diese Anstalten vor gänzlicher 
Beendigung des vollen CursuS verlassen haben, 
wenn sie in der vierten Classe den CursuS been-
digten, nicht vor drei Jahren, wenn in der fünf-
ten Classe, nid)t vor zwei Jahren, und wenn in 
der sechsten Classe, nicht vor einem Jahre ihres 
Austritts. 

Hiebe! wird zugleich zu allgemeiner Kenntniß 
gebracht, daß in Folge höherer Vorschrift von 
jetzt ab von allen, welche in die Zahl der Stu« 
dlrcnden der Dorpatschen Universität einzutreten 
wünsd)en, unabweichlich gefordert werden muß, 
daß sie gründlid)e Kenntniß der mssische» Sprache 
besitzen, daher in diesem Fache die Censur „ z icm» 
lich g u t " bei den Prüfungen nicht mehr ange-
rechnet, sondern wenigstens die Censur „ g u t " 
verlangt werden wird. Wenn im Protokoll deS 
Aufnahme-EramenS Jemand in der russischen Spra-
che die Nr. I I I . erhalt, tcr wird, als den Anfor-
derunge» nicht genügend, in die Zahl der Studi-
renden nid)t aufgenommen. 2 

Dorpat, den 22. Deebr. 1845. 
Reetor Neue. 

Sekret. C. v. Forestier. 

Auf Befehl Seiner Kaiscrlid)en Majestät deS 
Selbstherrsd)crö aller Reussen :e. ?e^it., thun Wir 
Bürgermeister und Rath der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat hiermit kund und zu wissen, weld)ergestalt 
die verwiltwete Frau RathSherri» Anna Catharina 
Käding, geb. Stichling, zufolge anher produeirten 
mit dem hiesigen Kaufmann 3tcr Gilde August 
Oberleitner am 2tcn September d. I . abgcschlosse-
nen und am 3lsten Oetvber d. I . hierselbst eor-
rvborirten Kaufeontraetö daö allhier im 3ten Stadt-
theile sUb Nr. 242 auf Stadtgrund belegen? Wohn-
haus sammt Garten und allen Appertinenkien für 
die Summe von 1500 Rub. Silb.-Mze. kauflich 
acquirirt und zu ihrer Sicherheit um ein gesetz» 
lid)eS publicum proeiama, zugleid) mit Auffordc» 
rung derjenigen Gläubiger, weld)e ingrossirte For» 
derungen auf dem Hause haben, nachgesucht, auch 

solches mittelst Resolution vom heutigen dato nach-
gegeben erhalten hat. ES werden demnach alle 
diejenigen, weld)e an gedachtes Grundstück zu Recht 
beständige Ansprüche haben oder wieder den abge-
sd)lvssenen Kaufcontraet Einwendungen machen zu 
können vermemen, insbesondere aber aud) diejeni-
gen Gläubiger deS Verkäufers, welche annod) auf 
dem Hause ingrossirte Forderungen haben, sich 
damit in gesetzlid)er Art binnen einem Jahr und 
sed)S Wochen a dato lnijus proclainatis, also 
spätestens bis zum i tten Januar 1847 bei diesem 
Rathe zu melden angewiesen, mit der Verwarnung, 
daß nad) Ablauf dieser peremtorischen Frist Nie-
mand mit etwanigen An!prüd)en weiter gehört, 
sondern der ungestörte Besitz gedad)ten JmmobilS 
der Frau Käuferin nach Inhalt deS ContrattS zu-
gesid)erl werden soll. 1 

V . R. W. 
Dorpat-RathhauS, am 3. Deeember 1845. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizl'ürgermcisier Helwig. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 

Bckattntulachttngen. 

Die Mitglieder der Gesellsd)aft zur Versid)t-
rung gegen Hagelschaden in Livland, werden zu 
einer allgemeinen Versammlung am 22. Januar 
1846 um 11 Uhr Vormittags, im Locale der 
gemeinnützigen und ökonomischen Socictat ringe« 
laden. 2 

Dorpat, am 24. Decbr. 1845. 

Die Livlandische gemeinnützige u. ökonomische 
Societat bringt deSmittclst zur öffcntlid)cn Kennt-
niß, daß sie am 23. Januar 1846 von 11 Uhr 
Vormittags an, in ihrem Locsle eine öffentlidje 
Sitzung halten wird, zu welcher de» Freunden 
gemeinnütziger Interessen der Zutritt gestattet ist, 
wenn sie einem der Mitglieder der Stf irtat an-
zeigen , daß sie an den Sitzungen Theil zu neh-
men wünsd)en und von dem Mitglied? eingeführt 
werden. 2 

Dorpat, am 24. Dccbr. 1845. 

Daö Präsidium des Livländisd)en Vereins zur 
Beförderung der Landwirtschaft und Gewerbcha-
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tigkeit ladet hiermit die Mitglieder ein, sich zu 
einer General-Versammlung am 24- Januar 1846 
in Loeale der Livländischen gemeinnützigen und öko-
nomischen Soeietät zu versammeln. — Zugleich 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß, um dem 
vielfach ausgesprochenen Wunsch zu entsprechen, 
auch in Dorpat fertige Möbel und andere Gegen-
stände deS häuülichen Bedarfs zu jeder Zeit kau-
fen zu können, der Verein ein Magazin errichtet 
habe,-in dem solche Gegenstände von den Herren 
Meistern zum Verkauf ausgestellt sind. Alle 
freunde des heimischen GewerbfleißcS werden hie-
mir gebeten, dieses Magazin ihrer Aufmerksamkeit 
zu würdigen. 2 

Dorpat, am 24. Deeember 1845. 

Der Gesellschaft der Ressource, die so freund-
(ich ihr Socal zu Errichtung der Christbäumt für 
dk Arme»ki>ider bewilligt und den Kinderfreunden, 
die dieselben mit so reichen Sendungen bedacht 
haben, statten die Frauen deS HülfS - Vereins im 
Namen ihrer kleinen Pfleglinge den herzlichsten Dank 
ab, und bedauern nur, daß das ungünstige Wetter 
so Viele abgehalten hat, selbst Zeugen der rühren» 
den Freude der Kleinen zu sein. Die der Bewahr-
anstalr zukommende reine Einnahme betrug b,i der 
geringen Entree dennoch 26 Rbl. 20 Cop., wozu 
»och Beiträge zugesagt sind. 

Am 15. Januar wird der Unterricht in mei-
ner Anstalr wieder beginnen. C. Struve. 3 

Der Unterricht in der Königschen Anstalt 
beginnt den 12. dieses Monats. 2* 

Der Eigenlhümer einer kleinenSummeSilbergeld, 
die am 29. Dee. 1845 gefunden worden, kann dieselbe, 
wenn er sich als solcher legitimirt, in Empfang nehmen 
bei Rathsherrn I . E. Henningfon. 3 

Unterzeichneter, welcher eine kurze Zeit sich 
hier aufzuhalten gesonnen ist, hak hiermit die Ehre, 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum mit sei-
ner Kunst zu graviren in Stein, Stahl , Messing 
und anderen Metalle, sowohl vertieft als erhaben, 
wie auch Traffarelt-Platten zu Visitenkarten, Adres-
scn und zum Zeichnen der Wasche, sich zu cm-
pfehlen. H» Arenstein, Graveur, 2 

wohnhaft in der Aleranderstraße, im 
Hause des Herrn Hutmacher Finger, und 
ist zu treffen von 9 Uhr Bor - bis 5 

Uhr Nachmittags. 

I n tiner anständigen Familie können zwei 
Pensionäre, welche die hiesigen Lehranstalten besu-
chen, aufgenommen werden, zugleich auch Unter-
richt in der Musik erhalten. Zu erfragen deshalb 
in der Schünmannschen Buchdruckern. 1* 

lieber einen empfehlenöwerthen, eine neue An-
stellung wünschenden, unverheiratheten Disponenten, 
der in allen Zweigen der neuer» Landwitthschaft 
sich bewährt hat, giebt nähere Auskunft 2 

Cvlleg. - Secret. C. Eschscholtz. 

DaS Saamen-Comptoir des Herrn Ehrenbür-
gers I . H. Zigra in Riga empfiehlt sich mit allen 
Gattungen frischer Gemüse-, Blumen-, Baum-, 
ökonomischen und lantwirchschaftlichen Sämereien 
u. dgl. in. zu möglichst billigen Preisen. Preis-
Conrante pro 1846 sind tn der Buchdruckern von 
I . C. Schünmann'S Wittwe g r a t i s zu haben. 2 

Zu vermiethen. 
Für die Dauer des bevorstehenden 

Jahrmark ts habe ich ein sehr geräumiges 
Local zu vermiethen, welches sich eben-
sowohl zu einem Budengeschäft als zu 
einem freundlichen Absteigequartier eig-
net. Otto Model. 2 

I m Christ von Stiernhielmschen Hause am 
Markte sind 3 Zimmer für den bevorstehenden 
Jahrmarkt zu vermiethen. 2 

Für eine kleine Familie ist eine Wohnung 
von drei Zimmern mit allen Bequemlichkeiten zu 
vermiethen und den I .Januar k . J . zu beziehen, 
bei Gouv.-Secret. Burchhard, neben dem Bethaust. 

Dorpat, den 30. Deebr. 1845. 1 

I n der Carlowaschen Straße, im Hause sub 
Nr. 323 " , können, während der JahrmarktSzeit, 
zwei bis drei möblirte Zimmer, so wit Stall» 
räum (für 5 bis 6 Pferde) nebst Wagenschuppen 
vermiethet werden. i * 

Eine große Familienwohnung nebst Stal l , 
WagenhauS und einem Garten ist zu vermiethen 
und Näheres zu erfahren bei i 

Pet. Mark. Thun. 

Abreisende. 
<9. Wesse, Schneidergesell, verläßt Dorpat.2 



fcrichemt zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Dorpat 8 j Rbl. S -M.; 
bei Versendung durch die 
Post 10 Ilbl. S.-M. üio 
Pränumeration wird nn 
hiesigem Orte bei derlte-
daction oder in derßuch-
d ruckerei von S c h i i n -
n 8 ti n 's Wittwe cnt-

Dörptsche Zeitung. 

!>'- 2. 

Freitag 4. Januar 

richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sin die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertious-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4£ Kop. S . - M . 
für die Zeile odei deren 
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Die Ze i tungs -Red a c t i o n befindet sich in der Rigischen Poststras.se im ehemaligen Yilleboisschen llause unweit der 
Kreisschule, die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der SchUnmauiischen Buchdrackerei. 

Inländische Na chrickte»: St. Petersburg. — Niqa — Ausländische Nachrichten: Frankreichs — 
Angland. — Deutschland. — Italien.— Oesterreich. — Persie» — Miece l len — Musik-Anjeige. 

Inländische Nachrichten. 
S t . Pe te r sbu rg . Am ersten Tage deS 

WeiHnachtSfesteS ward in der großen Kapelle des 
WinterpalaiS, in Gegenwart deS 22. HH» 
deS T h r o n f o l g e r s Casare witsch und der 
Großfürs ten N i k o l a i R i k o l a j e w i t s ch u n d 
M ichae l N ikol a j ew i tsch ein feierliches Hoch, 
amt gekalten, welchem die Mitglieder des Neichs-
rathS, die Senatenre, die 5̂>of - Cavaliere, die Ge-
neralität, so wie alle Osficiere der Garde, der Ar, 
mee und der Flotte beiwolntten, und das mit einem 
To Deum zum Gedächtnis der Befreiung Ruß-
lands von dem Einfall der feindlichen Heere im 2. 
1812 schloß. 

22. KK. HH. die F r a u G r o ß f ü r s t i n Sa-
sarewna M a r i a A l e r a u d r o w n a und die 
F r a u G r o ß f ü r st i n M a r i a N i k o l a j e w u a 
hörten die Messe in der kleinen Kapelle des PolaiS. 

Ilm Abende war die Stadt crlcncljtci. 

A l l e r h ö ch st e T a g e s b e f e h l e . 
Mittelst Allerhöchsten Tagesbefehls, datirt, Rom 

den ft. December, sind S. K. H. der Herzog 
von Leuchtenberg, unter Belastung desselben 
in seinen gegenwärtigen Amtern und Wurden, 
Allergnädigst zum General - Adjutanten S r. M a j . 
ernannt worden. 

Mittelst Allerhöchsten Taqeobefebls von dem-
selben Datum sind Allergnädigtt ernannt worreu: 
zum General»Lieutenant der General-Major Bnd-
derg 1, mitBelassnng desselben in dem Amie eüirö 
ChefS der Küstenlinie des Schwarzen Meeres und 
in dem Posten, eines General-Adjutanten; zu Gene-
ral-Adjutanten, die General-Majors von der Suite 
Seiner Majestät, W e i m a r n 2, der in dem Amte 
etnes Chefs deS Garde- und Grenadier. Corpü ver-
bleibt, und Baron von Lieveu. 

P r i v i l e g i e n . Folgende Personen haben Pri-
vilegien erhalten: 

1) Der FriedrichSbamsche und St . PetcrSbur-
Vlsche Kaufmaun 2ter Gilde Johann J S l e r , am 

16 November 1845, auf fünf 2nHre, für eine, von 
ihm erfundene Maschine znr Bereitung von Ge-
frorenem. 

2) Ter Ehren-Zabnarzt des Kaiser l ichen 
HofeS La mm l ei n, am IL. November 1813, auf 
sechs 2ahre, fnr ein unschädliches Mittel zur Der, 
besserung Russischer Werne niederer Qualität. 

3) Der 2»strnmentenmacher Heinrich Koch, 
am 21. November 1815, auf fünf Jahre, für eine 
Vervollkommnung in der Constrnction von Forte-
piauos, vermittelst welcher man jeden einzelnen Ton 
oder Accord verstärken kann. 

'1) Der Ehrenbürger Selik S slo n imsk i , am 
21. November 1815, auf zehn 2ahre, für eine von 
ihm erfundene arithmetische Maschine. 

(St . Pet. Ztg.) 
S t . P e t e r s b u r g , 30. Dee. Befördert sind: 

vom L. G. Wolbyuifchen Regiment, zum Stabscapi-
tain, der älteste Adjutant vom Stade S. K. H. 
dcb ObereCommandirenden des Garde- und Grena-
dier>Corps, Lienteuant von S t e m p e l ; vom L.-G. 
Cnirafsierregiment Cr. K. Majestät: zum Stabritt-
mnster, der Lienteuant Ba ro n T o r n a n, zum Lien-
teuant, der Coruet S chn cht; vom L.-G. Cuirasster-
regia»ent S. K. H. des Thronfolgers Cesarewilsch: 
zum Lieutenant der Cornet von De r fe l den ; vom 
L.-G. lldlanenregiment zum Lieutenant der Cornet 
von S t a d e n ; vom L.-G. Hnsarenregiment: zu 
Rittmeistern der Adjutant S. K. H. deS Thronfol-
gers Cesarewitsch Stabsrittmeister Graf Lamber t ; 
der Adjutant der 2ten Brigade der lsten leichten 
Garde - Cavallerie - Division Stabrittmeister R e i n -
bo ld2 , und der Stabrittmeister v o n E n g e l h a r d t , 
zum Lieutenant, der Cornet Fn h rmann ; vom L.-G-
Dragouerregimeut zum Obrislen, Capitata Graf 
B e n i n gsen, zn CapitainS, der beim Oberbefehls-
haber des abgeheilten Kaukasischen CorpS, General-
Adjutanten Fürsten Woronzow für besondere Auf-
träge befindliche StabScapitain Kruse nstern, der 
Regiments - Rentmeister StabScapitain Lysander, 
der älteste Adjutant vom Stabe deSGarde -Re fe rve-Ca-
vallerie-CorpS StabScapitain M e i e r , und derStavs-
capitata Traubenbergzvom L.-G. Grodnoschen Hu 



{.miiregiinfitt: zu Rittmeistern, die Stabs, ittmcister: 
A r n p l d i , Ze id le r und Gerlact , ; vomL. -G. 
Preobrashenökischen Regiment! zum Vteutcneint der 
Fähndrich Rehb inder 2 ; vom ?.=@. Semenow-
scheu Regiment: zum Eapitain der Staböcapitai» 
Baron M ö l l e r , zum Stabscapitain der Adjutant 
dcS Dejour-GeneralS vom Hauptstabe Sr. Kaiserl. 
Majestät, Geneial.Adjuianten Weimar», Lieutenant 
Graf S i e v e r ö , zu LientriianlS W o l s r a m s d o r f , 
vo» H a l l e r , I g e l s t r ö m , von der B r i g g e n 
«nd D i t t m a r <; vom ü , ;® , Jägerregiment zum 
Eapitain, der Stabscapitain Heydenreich; vom 
L.-G Finnländischen Reginient, zum Eapitain, der 
St . PeterSburgische Plotzadjutant Stabscapitain 
Schober t ; vom L.-G. Litbanischen Regiment, zum 
Stabscapitain, Lienteuant W o l f ; vom Grenadierre« 
giment Kaiser Franz l , zum Lieutenant, der Fähndrich 
Reibni tz; vom Grenadierregiment König Friedrich 
Wilhelm l l l . , zum Lieutenant, der Fähndrich Kruse. 

(Russ.Jnv ) 
R i g a , 27. Der. Se. Ercellenz der Herr 

KriegSgouveruenr von Liv-, Ehst« und Kurland, 
General vo» der Infanterie G o l o w i u , sind von 
bier auf dem Dünaburgfchen Tratte abgereist, um 
S r. M a j . dem Kaiser anf Allerhöchstdessen Rück-
reise von Italien über Wien und Warschau nach 
E l Petersburg sich vorstellen zu können. 

(Rig. Ztg.) 
R i g a . Zufolge Circulairs au die evaugel.« 

linker. Bibelgesellschaften ist Se. Erc. der Präsi-
dent deS evang.-luihcr. General,EonsistoriumS Ge 
ueral«Lieutenant und General « Adjutant B a r o n 
M e y e n d o r f f , Allerhöchst auch als Präsident der 
evang.-luther. Bibel - Gesellschaften für das Reich 
bestätigt worden. 

Se. Ercellenz der Herr Minister der 21. A. 
dal den außerordentlichen Professor des russische» 
Recktö a» der Dorpater Universität, Nr. T o b i e u , 
— der Wahl deS EonseilS derselben gemäß — als 
«rdemlichen Professor deS russische» RechtS an der« 
selben Universität, bestätigt. (Inland.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r r S , 3t. Dec. Gestern Vormittags wur. 
den iu Königlichen Kutschen der marokkanische Bot» 
schafter und feine Begleiter ans dem für sie einge. 
richteten Hotel in de» EhampS.Elysöeö zur Audienz 
beim Könige abgeholt. Se. Majestät empfing die 
Gesandtschaft im Thronsaale derTuileriee» »»Bei« 
sein der Prinzen und der Minister. Auch General 
Delarue, der auf seiner ersten Sendung nach Ma-
rokko den Botschafter Sidi-el-Hadsch kennen gelernt 
hatte, war zu der Audienz hinzugezogen. Der Bot-
schafter hielt eine Anrede, die vom Könige beant. 
wortet wurde. Der Dolmetscher, Herr Alir Des. 
grangtö, übersetzte beide Rtd,n. Nach dieser Au.. 

dienz,' die mit dem üblichen Ceremoniell stattsand, 
kehrte dir Gesandtschaft in ihr Hotel zurück. Abends 
war Sidi-el-Hadsch zum Diner nach den Tuilerieen 
eingeladen. Auch vo» andern Seiten, namentlich 
von den Ministern, hat derselbe bereits zahllose Ein, 
ladungen erhalten. DaS „Journal deS Debets" 
giebt genaue historische Nachrichten und Anekdoten 
über die Familie dieseS vornehmen Marokkaners und 
über das hohe Ansehen, in welchem dieselbe seit 
mehreren Hundert Jahren in der Stadt Tetnan steht. 

Die zunehmende Stärke der konservativen Par« 
tei in der Deputieren > Kammer hat sich auch bei 
der Wohl der Vice-Präsidenten gezeigt. Während 
im vorigen Jahre noch ein Mitglied der Opposition, 
Herr Dufanre, unter die Zahl der Vice-Präsidcntrn 
gewählt wurde, gehören sie diesmal alle Vier der 
Majorität au, und derjenige unter den ministeriel» 
len Kandidaten, Herr Duprat, welcher die wenig« 
sten Stimmen erhielt, hatte deren immer noch 36 
mehr als Herr Bil lault, dem unter den Opposi» 
tiouSKandivaten die meisten Stimmen zufielen. 

Der „Monitem" enthält einen ausführlichen 
Bericht über den Verlust des RegiernngS. Dampf, 
schiffö „Papin", welches am S. d. von Eadir, nach 
dem Senegal bestimmt, in See gegangen war und 
in der Nacht vom 6. bei heftigem Sturm ausWest 
unweit Mazagan an der marokkanischen Küste auf 
eine Sandbank geriet!). Drei Stunden lang wider« 
stand eS den Wellen, dann aber, eS war nm 4 Uhr 
MorgenS, ging die See über Bord. Durch das 
Einstürzen der Dampfmaschine und des Mastes wur» 
den allein über 3l) Personen getöbttt, eben so viel 
erir.inken; zusammen kamen 75 umS Leben und 76 
wurden anö Land gerettet. Unter Ersteren befinden 
sich eer französische Konsul zu Mogador, HerrMa« 
rey Monge, der Kommandant des Schiffes, Herr 
Fleuriont de Langte, und dessen ganzer Stab, mit 
Ausnahme eineö Einzigen, des Herrn von St. Pierre, 
der dir Fahrt als Freiwilliger mitmachte. Der eng. 
lischt KoniulatS. Agent Redman zu Mazagan und 
und die Araber dieser Küstengegeud thaten AlleS, 
waS in ihren Kräften stand, die Mannschaft und 
die Passagiere zu retten, aber dessenungeachtet gelang 
eS ihnen nur zur Hälfte. Schwimmend brachten 
die Araber auf ihren Schultern 44 Personen ans 
Land, angefeuert durch den Zuspruch deS Herrn 
Redman, der für Unterbringung und Pflege der 
Verunglückten ans die menschenfreundlichste Weise 
sorgte. AlS die Nachricht von diesem Unglück nach 
Gibraltar gelangte, schickte auch der Kommaudaut 
der dort stationirten britischen Schiffe, S i r Frederick 
Nicholson, sogleich das Dampfschiff „ftlarner" nach 
Mazagan zu Hülfe; eben so wurde von Eadir daS 
spanische Regierungsschiff „Eöpadron" dorthin ab. 
gefertigt. 

Mau versichert, daS Ministerium beabsichtige, 
vo» de» Kammern neue Verstärkungen für Algerien 
zu verlangen, um eine wirksame Verfolgung Abd 
el Kader'S, wohin er sich auch wenden würde, aus-
führen zu könne». 



P a r i s , 31, See. Die gestrige Antritts-Audienz 
des marokkanischen Botschafters beim Könige war 
ganz besonders feierlich. Der Botschafter erschien 
im reichsten Schmucke und in dem eigenthümlichen 
Kostüme der Orientalen. Auf dem großen, geschmack-
voll um den schönen Kopf gewundenen Turban 
blitzte eiue reich mit Diamanten und anderen Edel-
steinen beseite Agraffe. Unter dem grünlichen Bur-
nus hervor erblickte man seine glanzende Uniform 
und den prächtigen Waffenschmuck. Seine Züge 
tragen ganz daS Gepräge männlicher Schönheit nnd 
Kraft , gemischt mit einem Anödruck natürlichen 
Wohlwollens. Auch sein Gang und seine Haltung 
sind edel und würdig. Die übrigen Marokkaner 
vom Gefolge des Botschafters sind ebenfalls fast 
durchaus wirklich schöne Männer. Diese trugen 
sämmtlich weiße Burnus. Man hatte schon bei der 
Ankunft im Hofe der Tnilerieen die Gesandtschast 
durch ein militairisches Schanspiel überraschen wol-
len. Das 1l. leichte Regiment ererzirte eben im 
Hofe, und während die Trommeln wirbelten, die 
Horner erklangen und alle Posten des Schlosses 
unters Gewehr traten, bildete dieseö Regiment plöt)-
lich Front gegen den Botschafter und prä'entirte das 
Gewehr. Bei der Audienz hielt Ben Aschasch in 
arabischer Sprache eine Anrede an den König, worin 
er für die in Frankreich ihm gewordene so äußerst 
freundliche Ausnahme dankte und den Wunsch deS 
Kaisers, seines Herrn, aussprach, daß stets Friede 
und gute Freundschaft zwischen iüin und Frankreich 
besteben möge. 

Nach Berichten aus Venedig war die Herzogin 
von Berry dort kürzlich in großer Gefahr, durch 
Kohlendampf zu ersticken. I n ihrem Schlafgemache 
hatte man einen Brasero angezündet. Als sie sich 
zur Rnhe begab, achtete sie nicht auf den KoiNenge-
rnch, der sich zu verbreiten begann. Nach einigen 
Stunden erwachte sie unter heftigem Kopfleiden und 
allen schmerzhaften Empfindungen, die der Erstickung 
vorausgehen. Kaum rrc sie noch so viel Kraft, um 
Hülfe rufend sich von ihrem Lager aufzuraffen, in 
dessen Nähe sie, nachdem sie kaum einige Schritte 
gethan, bewußtlos niedersank. Doch ln Folge schleu-
nigster Hülfe, die ihr gebracht wurde, kam sie bald 
wieder zu sich, und am folgenden Tage war sie, bis 
auf einige Mattigkeit, völlig wiederhergestellt. 

P a r i s , 2. Jan. DeS gestrigen Neujahrsfestes 
wegen sind heute nur wenige Blätter erschienen. Der 
M o u i t e n r , der gegen Mittag ausgegeben wurde, 
bringt die verschiedenen Reden, welche gestern znr 
Begluckwnnschung deS Königs gehalten worden, und 
die darauf ertheilten Autworten. Zugleich meldet 
daS offizielle Blatt, daß die Königin etwas unwohl 
ist; sie leidet an einem Schnnpfenficber, daS jedoch 
nlcht die geringste Besorgniß einflößt. Vorgestern 
Abend fanden sich, dem Herkommen gemäß, die Musik-
EorpS aller hier in Garnison stehenden Regimenter 
unter den Fenstern deS Tuilerieen-PalasteS ein, wo 
zu Ehren der Königlichen Familie mehrere Sympho-

nieen ausgeführt wurden. Ecken am Vormittag hat, 
ten die Beglückwünschungen beim Könige angefangen. 
Der Erzbijchof von Paris erschien mit dem ganzen 
KlernS der Diözese. AbendS wurde daS diplomatische 
EorpS und später auch der StaatSratH empfangen. 
Gestern Vormittag begann um 11 Uhr die Ausfahrt 
vor den Tuilerieen. Der Earronsselplatz war voll 
glänzender-Kutschen. Es erschienen die Depntatio-
nen der verschiedenen Staats-Behörden, namentlich 
der Gerichtshöfe, der beiden Kammern und deSJn-
stituis. Der König befindet sich so wohl, dag er 
daS Beschwerliche der feierlichen Glückwünsche, der 
Anreden und Antworten, wenig zn empfinden schien. 
Während der sechS Monate,'die kndwig Philipp 
zu En und St. Etoud zubrachte, hat er auf den 
Rath der Aerzte täglich Spaziergänge von zwei bis 
drei Stunden gemacht, was sehr vortheilhaft auf 
seine Gesundheit eingewirkt haben soll. Gestern früh 
um 8 Uhr waren alle Mitglieder der Königlichen 
Familie in der Kapelle der Tuilerieen versammelt, 
wo sur die Rnhe der Seelen der Prinzessin Marie 
und des Herzogs von Orleans eine stille Messe ge-
hallen wurde. Die Glückwunsch-Rede, welche der 
apostolische Nuntius im Namen des diplomatischen 
Eorps an den König hielt, lautete: 

„S i re ! Bei diesem feierlichen Anlaß des Jahres-
wechsels beeilt das diplomatische Eorps sich stets mit 
lebhafter Genugtbuung, Ihnen die aufrichtigsten Wüu, 
sche für daS vollkommenste Wohl Ew. Majestät, 
Ihrer Königlichen Familie und Frankreichs darzu-
bringen. Die wundelbare Dauer (<!nr<^ proriigims) 
des allgemeinen Friedens ist der glänzendste Beweis 
von der hohen Weisheit Ew. Majestät und der an-
deren Herrscher, wie von der völligen Eintracht ihrer 
Kabinette. Der Dankbarkeit der ganzen Welt kann 
nur die Größe der Wohlthaten gleichkommen, die 
sie davnlch genießt. Unter dem Schutz des Himmelö 
wird dies erhabene Werk nicht anfrören, seine Wnn-
der zu thun. Nachdem daS diplomatische Eorps Sie 
alS König beglückwünscht hat, gereicht es ihm zu 
unendlichem Vergnügen, Sie auch als Vater zu de-
glückwunschen. Nene Fanuliensreuden siud selbst 
neuerlich erst als Glücks-Unterpfander einander ge-
folgt. Ihre erhabene Familie wird, indem Sie an 
Zahl ihrer Mitglieder wächst, auch durch daS Ver-
dienst ihrer Handlungen wachsen, und Ew. Maje-
stät werden sich noch lauge aller Tröstnngeu erfreuen, 
die Ihr Vaterherz nur wünschen kann. Geruhen Sie, 
Sire, mit diesen Wünschen und Gratulationen deS 
diplomatischen Corps die Huldigung seiner tiefen 
Ehrerbietung zu genehmigen." 

Der König antwortete: 
„Ich empfinde stets eine große Genugtbuung, 

wenn Ich die Glückwünsche empfange, die Sie M i r 
im Namen deS diplomatischen EorpS darbringen. CS 
rührt Mich, Sie in solcher Weise Meine beständigen 
Bemühungen würdigen zu hören, AlleS zu verhindern 
oder zu entfernen, was über Frankreich unv über 
die Welt die Geißel deS Krieges bri t lgen konnte, 
und, so viel von mir abhängt, die glöckilchc unv 



vollkommene Eintragt, welche unter offen Herr-
schern und allen Regierungen besteht, zu pflegen 
und zu verlängern. Ich vereinige Mich aufrichtigst 
mit Ihne i im Danke gegen Gott fnr den dazu ge-
währten wirksamen Schul). IedeS neue Friedens-
jähr, daS (Kr nnS f^eitkt, ist ein Unterpfand mehr 
für die Festigkeit dieseö Friedens; und ivenn wir 
zurückl'lickend mir Freude die vieleit Fn'cdeuSjahre 
zählen, die wir genossen, so können wir mit glei-
chem Vertrauen in der Zukunft lesen und der Welt 
eine lan^e Fortdauer dieser großen sli;eh111)at weg-
jagen. . Sehr (chrt|;eiiöiverib ist M i r , waä Sie Mir 
zu Giwiflni Meiner Klilder sagen, so wie Ihr Au-
theil an den Tönungen, welche die Vorsehung Mi r 
ln der Vermehrung Meiner zahlreichen Familie so 
gnädig gewahrt hat; nur Vergnügen empfange ich 
den Äuüdrnck hiervon du:ei) Ihre Vermittlung; Ich 
danke dem diplomatische» EorpS im Namen der Kö-
nigin und aller der Meinen."' 

DaS Ministerlllm soll sich nach dem Ergebniß 
der ersten Ädiummungen in der Depntirten - Kam-
mer für ganz befeüigt ansehe». Man will auch 
wisseil, d«e jüngsten Eifoige hätten ihm Mnth ge-
macht, de» Gesetz-Vorschlag zur Dotation deö Her-
zogS von Remourü noch vor Beendigung der Adreß-
Didfnssion vor die Kammer zu bringen. Einige der 
Anhänger deö Ministeriums würden den Gegenstand 
bei Ernennung der Adreß - Kommission in den Bü-
reanS zur Sprache bringe», und wen» sich eine 
zureichende Zahl konservativer Mitglieder günstig da-
für ausspreche, so werde man nicht zögern, dle 
Frage der Kammer zur Erwägung zu empfehlen. 

Vor dem Assisenhof deö Seine - Departements 
wurde vorgestern ein Pre^prezeß gegen Emil Bree, 
Verfasser mehrerer für das Volk bestimmten Schrif-
ten, nnd gegen den Buchdrucker Adrian Delcambre 
verhandelt und nach dem Spruch der Jury enlschie-
den. Beide waren angeklagt, eine Broschüre, beti-
telt: „Almauach - Katechiomus, Handbuch für daS 
Volk", gedruckt, verkauft, vertheilt und dadurch zu 
Haß nnd Verachtung gegen die Regierung deö Kö-
nigs aufgereizt, auch die katholische Religion ver-
höhnt zu haben. Bree, 52 Jahr alt, gab zu daß er 
die von ihm verfaßten Schriften in Dörfern selbst 
verkauft habe und schon gegen sechzigmal wegen un-
erlaubter Betreibuug deS Buchhandels verhaftet wor-
de» sei. Zur Beschönigung seiner Ausfalle gegen 
die christliche Religion berief er sich darauf, daß 
die von ihm gebrauchten Worte anS den Vorträgen 
eines der Herren an der Universität entlehnt seien. 
Der Buchdrucker Delcambre wollte von dem Inhalt 
der anS seiner Presse hervorgegangenen Schrift nichts 
gewußt haben und sagte, er habe sich auf seinen 
Faktor verlassen. Der Präsident machte ihm daS 
Unwahrscheinliche und Unzulässige dieser AnSrede 
bemerklich. Der General - Advokat Bresson gab in 
seinem Requisitorium die Geschichte der literarischen 
Umtriebe deS Angeklagten. „Die erste Nummer deS 
Aimattacd - KatechiSmuS," sagte derselbe, «erschien 
13J2 zu PoitierS; t i herrschte darin dieselbe abscheu-

liche Tendenz, wie in den späteren Fortsetzungen, 
doch war der Ausdruck der schnöden Gedanken we-
niger heftig; der Haß gegen alleS Bestehende war 
nicht so schroff und grell zu Tage gelegt. Ma» 
glaubte, die Schrift unbeachtet lassen zu dürfen. 
Diese Nachsicht ermnthigte Bree zu der Aufgabe, 
die er sich bald darauf selbst gesetzt hat. Er suchte 
uämlich in den Städten und ans dem Lande, unter 
den Handwerkern und bei den Armen, seine Schrif-
ten zn verbreite». Gegen dieseö vom Gesetz verbo-
tene Hausiren hatte dle GerichtS-Behörde zum öfte-
ren einzuschreiten. Seit drei Iahren durchzieht Bree 
mit seinem literarischen Gift die Umgegend von 
PoitierS, Bordeaur und AngerS; 181.3 kam er nach 
Paris, nm für seine Schmähschriften einen Drucker 
zn suchen. Man weiß, eS giebt Schriftsteller, ihre 
Zahl ist Legion, die sich die Aufgabe gestellt haben, 
Haß zu säen in den Schoß der Gesellschaft, die 
schlechten Leidenschaften zu nähren, die Einrichtung 
gen deS StaatS zu verwirren, die ruhige Herrschaft 
der Gesetze, den Schutz der Familien nnd deS Ei-
gentbumS zu stören. Diese Schreiber wissen nur 
von zwei Menschenklassen: sie kennen nur Solche, 
die etwas haben und Solche, die nichtS haben, 
Reiche nnd Arme, Ausbeuter und Ausgebeutete, 
Herren und Knechte. Den Einen sind alle Genüsse 
deö LebenS geworden, den Anderen alle Entbehrun-
gen. Ter schmerzliche Kontrast wird hervorgehoben; 
der Sprache nnd dem Gedanken entlehnen anfwie, 
gelnde Schriftsteller brennende Zuge, die Verzweiflung 
der Duldenden zu entflammen daS Elend zu erbit-
tern. Die Folgen solcher Aufhetzungen können nicht 
ausbleiben; unter die leidenschaftliche, unaufgeklärte 
Menge fallend, werden sie zur gefährlichsten Nah-
rnng. Die Gesellschaft spaltet sich, dumpfer Haß 
gähn in den Gemuther»; daS geringste Ereigniß 
kann ihn znm AnSbrnch bringen nnd den öffentlichen 
Frieden gefährden. Der Denkfreihcit, der Richtung 
der Zeit und deS JahrhnndertS, sind keine Schran-
ken zn setzen; Niemand vermag die Prüfung der 
Frage»» zu hemmen, die auf Lucken in der Einrich-
tung der Gesellschaft zeigen. Noch giebt eS gar 
manche offene Wunde, gar tief wurzelndes Elend, 
wer wird daS leugnen wollen? Kann ein Mittel 
gegen diese schmerzlichen Liebet gefunden werden? 
Die Zukunft wird eS lehren. ES ist aber dieses 
Mittel nimmermehr zn finden, in der Berufung an 
Haß und Gewalttätigkeit: Fordert nicht die Ge-
rechtigkeit, daß wir erkennen, welche löbliche Ansiren-
gung aller Orten und mehr als je gemacht wird, 
daS LooS der armen Klassen zu verbessern? Wird 
nicht unendliche Sorge aufgewendet, sie durch Un-
terricht zu erziehen und zu sittigen, ihnen durch 
Ordnung, Sparsamkeit, Arbeit und billigen Lohn 
zu Hülfe zu kommen?" Der General-Advokat ent-
wickelte im Verfolg seiner Rede die Gefahren deS 
Kommunismus und Sozialismus. Nach Verlesung 
vieler angeklagter Stellen deö „Almanach-KatechiS-
muö" sprach die Jury ihr „Schuldig" auS, und 
Bree wurde darauf zn 18 Monat Gefängniß und 



300 Fr. Geldbuße, Descambre zu drei Monat Ge» 
fäugniß und 300 Fr. Geldbuße verurtheilt' 

P a r i s , 3. Jan. Auf die Interpellation deS 
Herren F. von Lasteyrie und Berryer im ersten 
Bureau der Depniirten « Kammer bat Herr Gnizot 
nach dem Bericht der ministerielle» Blätter, ungefabr 
Folgendes geaiitivortet: ^Die Thron-Rede wurde 
den Charakter verlassen, den sie haben luiiß, wenn 
sie im voranö eine Menge untergeordneter Fragen 
anregte, die ihren natliilichen Platz in der Adreß-
Diskussion finden. Die Regierung wird vor fem er 
Erklärung zurückweichen. WaS die Plata , Frage 
betrifft, so ist dieselbe eben in der Entscheidung be» 
griffe» (Kngl-nnt«'). Die Thron-Rcde sagt darüber 
Alleö, waö sich sagen ließ. Nicht so verhält eö sich 
mit der Frage in Bezug auf die Bereinigten Staa-
ten, über die daö Ministerium sich z» erkläre» bereit 
ist. Die Politik Frankreichs dahin, daß in 
Amerika sich unabhängige Staaten begründen. Sie 
will eben so wenig eine Universal-Republik in Ame» 
rika, als eine Universal » Monarchie in Enropa." 
Auf einige Bemerkungen deS Herrn von Lasteyrie 
antwortend, sagte der Minister: „Die Regierung 
gedenkt der In!,.Revolution tren zu bleiben; wen« 
in der diesjährigen Tbron-Rede nichts von de» öf> 
fentlichen Freiheiten gesagt ist, so wird doch unserer 
Institutionen erwäbnt, die deren Grundlage lind 
und ohne welche diese Freiheiten ein leereS Wort fein 
würden." Schließlich wies Herr Gnizot die Schluß-
folgerungen zurück, welche man auS einer Aenderung 
im Ministerium zieben wolle, de doch ihre» einzigen 
Grund in dem GeslindhciiSznstaiide veS CvnIeilS» 
Präsidenten gehabt habe. 

Der Erzbischof von Paris, Herr von Affre, hat 
sich dieömal in seiner Neiijtibrsiede an den Konig 
aller politisch-kirchlichen Anspielungen entbalten n»d 
nur mit Dank hervorgehoben, daß durch die Für» 
sorge S r . Majestät ein herrliches Denkmal der 
Kunst und Frömmigkeit der Vorfahren, dir Kirche 
Notredame von Paris vor acht Jahrhunderten er« 
baut, den künftigen Geschlechtern erhalten bleiben 
werde. Der Van dieser Kirche, deren Restauration 
unter der gegenwärtigen Regierung angeordnet «vor 
den, begann im Jahre 1026 unter König Robert, 
dem Sohne Hugo Eapetö auf den Trümmern eines 
Jnpiter . TempelS und wurde U82 unter Philipp 
Angnst erweitert. 

Der londoner Korrespondent derF ra n c e schreibt, 
Lord Aberdeen haben» vorigen Monat an Lord Low« 
ley eine Note gerichtet, mit der Aufforderung, die, 
selbe dem Tuilerieen . Kabinet mitzulheile». Lord 
Cowley habe persönlich Ludwig Philipp de» Inhalt 
mttgklhellt und dem Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten davon Abschrist gelassen. Diese 
liste habe dahin gelautet, daß daS englisch, Kabi. 
«et erklare, sich jeder direkten Einmischung in die 
spanische HeirathSfrage enthalten zu wollen, aber 
auch nicht dulden zu können, daß man der Königin 

vu Spanien irgend einen Kandidaten aufzuzwingen 

snche. Zugleich habe daS englische Kabinet erklärt, 
keinen etwa bestehenden Vertrag anerkennen zu kön« 
neu, der die VermäblungSfrage in einem anSschließ-
lichen Sinne zwischen dem spanischen und dem fran, 
zösische» Kabinette ordnen möchte. UeberdieS habe 
Lord Aberdeen dem spanischen Kabincte eine fast 
gleichlautende Note zukomme« lassen, in Folge deren 
zwischen Rarvaez und dem englischen Gesandten eine 
merkliche Erkaltung wahrzunehmen sei. 

E n g l a n d . 

L o n d o n , 31. Der. DaS nllra - teryistische 
D u b l i n E v e n i n g M a i l bestäligl a»S angeblich 
znvcrlässiger Quelle, daß die Wiederherstellung deS 
Peelsche» KabinetS in Folge eliieS Vergleichs zwi-
scheu dein Premierminister »!>d den Gegnern seiner 
Vorschläge zn Stande gekommen sei. Wie eS heißt, 
werde S i r R. Peel nun dem Parlament einen Plan 
vorlegen, demgemäß der Zoll für den Quarter Wei» 
zen auf 12 Sh. festgestellt, dieser -joU aber tn je« 
dem folgenden Jahre »m 2 Sit. verringert werden 
solle, so daß man nach Verlans von sechS Jahren 
daS Getraide zollfrei in England einführen würde. 

Die Nachricht von den Pcrsonal-Trräiidernngc» 
in dem Kabinet S i r R. Peel'S wird nnnmehr von 
der T i m e S bestätigt. DaS '^lait erklärt sich er-
«nächtigt, anznzeigen, daß der Herzog von Bneclengb 
den« verstorbenen Lord Wkamcliffe alS EonseilS-
Präsident nachfolgen, Loid Ellenborongb alS erster 
Lord der Admiralität in daö Kabinet eintreten, und 
der bisherige erste Lord der Admiralität, Lord Had« 
diiigto», statt deS Herzogs von Buccleugh daö ge-
Heime Siegel übernebmen «verde. 

Die meisten KabinetS Minister sind bereits wie, 
der »ach der Stadt jurnckgrkcbrt, lim der Audienz 
beizuwohnen, «velche die Königin am 2. Januar in 
Windsor dem Lordmayor und der Eorporatio» von 
London ertheile» ivird, um deren Petition in Bezug 
auf die Abschaffung der Konigesetze entgegenzunehmen. 

DaS Parlament wurde gestern unter de» übli-
che» Förmlichkeiten bis zum 22, Januar prorogirt, 
um dann zur Erledigung von Geschäften zusammen» 
zutreten. 

Herr Macaulay, der bekanntlich znw Mitgliede 
deS Ruffelischen KabinetS onj?rrsrhen «var, hatt« 
unterm 22. December an de» Secretair der edin« 
burger Handelskammer ein Schreiben erlasse», wel-
ches der S c o t S m a n jetzt veröffentlicht. ES beißt 
darin: „S ie »Verden von dem Ende nnseres Ber» 
fucheS, eine Verwaltung zu bilden, gebort haben; 
alle unsere Pläne wurden durch Lord Grey verei» 
tett. Ich hoffe aber, daß die öffentlichen Interessen 
dadurch nicht leide» werden. S i r R. Peel muß 
jetzt die Erledigung der Frage übernehmen, und eS 
Iii gewiß, daß er sie erledigen kann, während eS 
nichtü weniger als gewiß ist, daß wir dieS vermocht 
hätten. Wi r werden ihn nämlich Alle n»d ohne 
Ausnahme unterstützen, während dagegen ein großer 
Theil derer, die jetzt im Amte sind, uuS zu unter« 



stützen sich geweigert habe» würden. Vielleicht ist 
eS daher am besten, daß die Sache f>4) so gestaltet 
hat, wie sie jetzt ist." 

London, 2.Jan. Der S t a n d a r d veroffent-
licht nnomehr die o f f i z i e l l e Liste deö neuen Ka-
binetS S i r R. Peel'S, welche keine weitere» Acnde« 
rungen alS die schon bekannte» in der Besetzung 
der verschiedenen Posten enthält. Das Kabinet 
besteht aus folgenden Mitglieder»: S i r R. Peel 
erster Lord deö Schatzes, Sir James Graham, 
StaatS-Sekretair für das i»nere Departement, Lord 
Lyndhurs t , Lord-Kanzler, der Herzog von Bncc-
leuch, Lord - Präsident dcS Geheime» Raths, der 
Herzog von W e l l i n g t o n , Befehlshaber derArmöe 
«?n cliof, der Graf von Aberdee», Secretair für 
die auswärtigen Angelegenheiten, der Graf von 
H ad d ing ton , Lord-Siegelbewahrer, der Graf von 
R i p o n , Präsident deö indischen Kontroll -Amtö, 
Herr G o n l b n r » , Schatz-Kanzler, Lord G r a n » 
v i l l e « Somerset, Kanzler des HerzogthumS Lan-
caster, der Graf L i nco ln , rrster Eommissair der 
Land.Rcvenüen, Herr S i d n e y Herbe r t , KriegS-
Secretair. Die folgenden sind neue Mitglieder: 
Der Graf von D a l h o u s i e , Präsident des Ha»-
dels-Amtes, der Graf von E l l enborough , erster 
Lord der Admiralität, der Graf von St. Germans, 
General-Postmeister, Herr Gladstone, Secretair 
für die Kolonien,. 

S i r N. Peel, S i r James Graham, Herr Glad-
stone und der Graf von Licoln sind von einem Be-
suche bei Ihrer Majestät der Königin in Mindsor 
«ach der Stadt beule zurückgekehrt. Wie eö heißt, 
soll Herr Hope der Unter - Staats - Secretair im 
Kolonial - Amt, Lord Lyttclto» zun» Nachfolger er-
halten. 

Obschon die neuesten Nachrichten aus den Ver-
einigten Staaten im Allgemeinen die friedliche Lö-
sung der schwebenden Streitfragen mit England i» 
Aussicht stelle», scheint man doch an der Börse noch 
immer nicht über daS Resultat der Unterhandlungen 
in der Oregon-Angelegenheit sich beruhigen zu fön, 
nen, und selbst die Berichte der ministeriellen Blät. 
ter äußern ihre Bedenklichkeiten. 

Der kühne afrikanische Reisende HerrJohn Dun. 
can ist nach einer Abwesenheit von 8 Monaten in 
Cap Coast wieder glücklich angelangt. Die König-
liche geographische Gesellschaft erwartet binnen kur-
zem seinen Reisebericht. Seit Mungo Park, von 
dem er zuverlässige Nachrichten mitbringt, hat noch 
kein Reisender eine so interessante und langdanernde 
Erpedition ins Innere Afrika'ö gemacht. Er kam 
bis zum 13° ü' nördl. Br>, 1° 3' östl. ?., durch 
eine Gegend, die bis jetzt auf unsere» Landkarten 
blank dasteht. Die eingeborne» Könige zeigten sich 
sehr zuvorkommend und freundlich gegen ihn, und 
e6 steht zu I,offen, daß durch seine Vermittlung dem 
Sklavenhandel, der besonders von den dortigen Län. 
deny^chrem «Mistbeet- der Sklaverei, ausgeht, ein 

Ende gewacht werden kann. Eine Sammlung neuer 
seltener Thiers und Pflanzen bringt Herr Duncan mit. 

London , 2. Jan. Ihre Majestät die Königin 
ließ am gestrigen Tage, alö am ersten Tage des 
neue» Jahres, an vierhundert und sechs und achtzig 
arme Familien Lebensmittel und an zweihundert acht 
und zwanzig Familien Kleidung vertheilen. 

Der Hos wird sich in de» nächsten Tagen auf 
einige Zeit nach Elaremont begebe». 

Tie WeiHnachtö-Fcrie» haben in den Bewegun« 
gen der hiesigen politischen Kreise eine kleine Paus« 
eintreten lasse», nnd nur allmählig fängt man wie« 
der an, zu der früheren Tbätigkeit zurückzukehren. 
Aber mit desto größerem Eifer richtet sich jetzt dafür 
die öffentliche Aufmerksamkeit auf die Hauptfrage 
deS Tages, die Korngesetze, deren Entscheidung man 
in dem nahe bevorstehenden Parlamente mit gespann-
ter Erwartung entgegensieht. Die verschiedene» Par« 
teien niache» inzwischen Anstrengungen, die Stim-
mnng des Volkes für sich zu gewinnen; dir Agri« 
kultnristeu, wie die Anhänger deS Anti - Korngesetz-
Vereinü halte» im Lande Versammlnngen und Re« 
den, anS denen die Besorgnisse jener und die über» 
tricbenen SiegeS - Arusserunge» dieser hervorgehen. 
Wie die Zusammenkünfte der erstem« Partei bewei, 
je», welche vorgestern gleichzeitig in AyleSbnry, Bu« 
ckinghamshire und in (Zhichester, Süsser, stattfanden, 
so verspricht man sich nicht viel vo» den Maßregel» 
Si r R. Peel'S f»r die Interesse» deS Ackerbaues 
und grnndet feine ganze Hoffnung auf eine allge, 
meine Agitation zu Gunsten der Aufrechterhält»»«; 
der Gclreide-Gcietze, dasselbe Mittel, dessen der Anti-
Korngesetz Verein sich bedient und daS vo» der Schutz« 
zoll-Partei bisher nicht genug deiiunzirt werden konnte. 
Der Herzog vo» Bnckingham wohnte der ersteren, 
der Herzog von Richmont der letzteren Versammlung 
bei. Beide, bekannt durch ihre starre Verlheidiguug 
der Korngesetze, spräche» sich so entschieden wie je, 
mals für die Aufrechthalning derselbe» auS. Der 
Herzog von Richmond äusserte unverholen seine Un« 
ziisriedenheit mit dem Verfahren Si r R. Peel's, 
ivelcheS er geradezu als Verrath bezeichnete. Aeus« 
serungen ähnlicher, mitunter »och schärferer Ar t , 
komme» in mehreren, von den Blätter» mitgelheil-
»e» Reden der Agriknlluristen vor. Der S tan» 
d a r d , alö ministerielles Organ und zugleich Ver» 
treter der Ackerbon-Partei, ist dadurch in eine fchwie. 
rige Lage verletzt. Derselbe schreibt indeß: ^Die 
Zeit ist kurz; in drei Woche» tritt daS Parlament 
zusammen, und Ihrer Majestät Minister müssen sich 
für den einen oder anderen Weg unwiderruflich ritt« 
scheiden. Wenn indeß daö Volk von England un« 
zweideutig seine Meinung in der Zwischenzeit aus-
spricht . so kann der Weg, den die Ratkgeber der 
jiönigin einichlagen werde«, nicht zweifelhaft sein, 
welche Ansichten sie einzeln auch haben mögen. Sie 
sind allerdings hochherzige und ehrenwerthe, so wie 
tüchtige Männer, obschon einige von ihnen über 
die hochwichtige Frage deS Schutze» irriger An sich. 



tut sein mögen. Wi r erwarten demnach von ihnen 
weder Verstellung noch Verschmelzung, denn was 
sie denken, werden sie aussprechen, aber sich zu glei» 
cher Zeit nicht der verfassungswidrigen Anmaßung 
schuldig machen, gegen den erklärten Willen deS 
LandeS und deS Parlaments etwas tbun zu wollen» 
Die Frage deshalb zwischen dem Volke und den 
Ministern steht gegenwärtig so: Die Minister sind 
ohne Erklärung in Betreff deS Schutzes (w i r ab, 
strahireu von den ehemaligen Verpflichtungen), die 
Opposition hat sich gegen jeden Schutz durchaus er, 
klärt. Man lasse demnach das Volk sprechen, de 
stimmt, entschieden und allgemein, und die Minister 
müssen dann dem Volke geborchen." So rechtfer» 
tigt der S t a n d a r d die von der Ackerbau-Partei 
vorbereitete Agitation. 

Die Fortschritte deS Anti'.Korngesetz-VereinS neb« 
wen inzwischen mit jedem Tage zu. Die große Snb» 
scripkion deS Vereins, schreibt die T i m e s , groß 
schon bei der Geburt, ein wahrer HerkuleS in der 
Wiege, wächst zusehends und ist schon stark genug, 
einige Monopol»Hydern zu erwürgen. Sie ist be« 
reitS auf 71,774 Pfd. St . in der ersten Woche 
ihres Daseins gcstitgrn. Man bemerkt dabei 1000 
Pfd. St . von anerkannten konservativen ©einlernen, 
die aber darum nicht minder durch und durch Frei» 
Handelsmänner sind. 

O e u t s ch l a n d. 

B e r l i n , 5. Jan. Bester» Vormittag nm 12 
Uhr wurde der Hanpt-GotteSdienst im hiesigen Dome 
plötzlich durch einen Menschen gestört, welcher in 
dem Anzüge eineS Kochö — mit weißer Schurze nnd 
Mütze und mit einer Bibel in der Hand, uuter 
unverständlichem Geschrei eilig in die Kirche kam. 
Da man eine Fenersbrnnst oder sonst ein Unglück 
vermntdete, so drängte AlleS anö der Kirche, so daß 
der Geistliche die Predigt unterbrechen mußte. In» 
mittelst wurde der Unbekannte am Ausgange deS 
DomS festgehalten und als ein im Dienst einer hie-
sigen Herrschaft stehender Koch erkannt, bei dem 
sich seit einigen Tagen Spuren von Wahnsinn ge» 
zeigt Kotten, die plötzlich zu einer an Raserei grän» 
zenden Eraltation übergegangen waren. Der Un« 
glückliche ist zur näheren ärztlichen Untersuchung 
seine» Gemüthöjustandkö einstweilen zum Polizei» 
Arrest gebracht. 

B e r l i n , s. Jan. Die Auffindung weilerer 
Verzweigungen der zuerst i« Posen entdeckten Ver» 
schwörung, in Folge deren auch zu Thor» Verhaf« 
tungen vorgenommen find, hat einige Verstärkung 
der schwachen M i l i t a i r . Besatzung d,S RegierungS-
Bezirks Bromberg wünschenSwerth erscheinen lassen, 
und haben demgemäß daS Tiste Jnfanterie.Regiment 

daS 3te Dragoner.Negiment den Befehl erhal, 
ten, in die Gegend von Bromberg zu marschiren. 

I t a l i e n . 

Rom, 18. Dec. Die 'wichtigsten Folgen für 
Kirche und Staat knüpfen sich an die Zusammen» 
kunft deS PabsteS und des Kaisers von Rußland, 
welche man ein welthistorisches Ereiguiß nennen 
kann. Man kennt natürlich die Punkte nicht. Über 
welche eine Verständigung erfolgt ist;, cö genügt 
jedoch, zn wissen, daß Kaiser und Papst zufrieden 
von einander schieden, daß die letzte Umarmnng 
eine herzliche von beide» Seiten war. Der Kaiser 
gab die unzweideutigsten Beweise inniger Verehrung 
für dciS Oberhaupt der kaiholischen Kirche. Diese 
Beweise sind durch die Pnnctation bekräftigt, welche 
vorliegt. Wiederholt druckte der Kaiser seine Freude 
über die glückliche Wendung der Dinge auS. Sein 
ganzeö Wesen bezeichnete liier in der ewigen Stadt 
Güte nnd Milde, wovon allenthalben rührende Bei» 
spiele erzählt werden. Der heil. Vater, der natür-
lich mit einer Art von Besorgniß dem Augenblick 
deS Zusammentreffens entgegensah, segnet die wun-
derbaren Fügungen des Allmächtigen! E in, dem 
Kaiser nahestehender, bedeutender Mann versichertem 
daö Resultat dieser kaiserlichen Anwesenheit in Rom 
werde die Größe GregorS und Nikolaus in der 
Geschichte erhöhen. 

Neape l , 2S. Dec. Die Lerere giebt eine 
glänzende Schilderung der in Palermo stattgehabten 
Feier deS NamenötagrS deö Kaisers Nikolaus am 
18. Decemder. Schon am Abend vorher ward dir 
Kaiserin von den Ehoristen deö Theaterö durch eine 
Nachtmusik, durch ein glänzendes Feuerwerk und 
durch daS Bildniß deö Kaiserl. Gemahls in einem 
glühende« Regenbogen nberrascht. Am 18. nahm 
die Mannschaft deS ^Kamtschatka", 200 Personen, 
ein Festmahl im Freien (im Park von Oliv»z;v> 
ein, und die voruberwandelnden Kaiserl. Personen 
ergötzten sich an der Eßlnst derselben. Der Kaisen 
r in , welche sich, an diesem Tage ausnehmend wohl 
befand, wurden darauf sehr viele gluckwünschende 
Personen vorgestellt; dann war große Spazierfahrt 
und AbendS Ball nnd Tafel im Palast Bulera. 
Der Graf Schuwaleff halte zu diesem Fest an 2.50 
Personen einladen lassen. Die Tänze nnd daS Abend--
essen belebte die heiterste Stimmung. Ter Graf 
Potozki hatte sich eigenS zu diesem Fest von Neapel 
nach Palermo begeben. Der Weg von der Stadt 
»ach Olivlizzo war glänzend mit farbigen Lampen 
erhellt; zu Olivlizzo entigte die Beleuchtung mit ei-
ner großen Pyramide. Sogar mehrere der nmlie» 
gk»de» Villen waren illnminirt. 

Der Kaiser verschenkte hier in Neapel mehrere 
Brillantringe, dann 2»,000 Fr. an die Schloßdie» 
nerschaft, nahmhafte Summen an Hoöpitaler und 
WohltbätigkeitS»Anstalten, 3000 Fr. an die prote-
staiuifchk Eaisse de Bienfaifauce, e i n e andere Summe 
wurde der russischen Gesandtschaft hinterlasse», nm 
sie an diesen und jenen Nothleidenden zu vertheue 
u. s. w. Hat auch nicht jeder Spekulant von vi«« 



sem Besuche profitirt, so darf man doch wahrlich 
nicht über Sparsamkeit deS reisenden Kaisers tla-
gen. Der König von Neapel soll dem Kaiser unter 
Anderem auch mehrere Stuck DeS kleinen Bergqe, 
schützeS geschenkt haben; ein Maulthier tranSportirt 
Kanone, Munition und sonstiges Zubehör. 

N e a p e l , 18. Dec. I n den ersten Tagen die-
ser Woche litt Neapel an einer sehr empfindlichen 
Kälte. Dicke ElSzapfen umgaben die Brunnen der 
Stadt, und in (Zasttllamare und La Lava stet daS 
Thermometer auf 3 Grad «nur Null. Die um!le-
genden Gebirge |Tnt> bis jeyt frei von Schnee, ob-
tchon daS axennintsche Mittelgebirge bereits iti voll-
ständigem Winterkostüm prangt. Diese plötzliche 
und für diese IahreSzeit, wo noch keineswegs alle 
Baume ihr Laub verloren, ungewöhnliche Kalte 
bringt bei Einheimischen viele Krankheiten, bei 
Fremden wenigstens große Unbehaglichket hervor. 

O e s t e r r e i c h . 

Vened ig , 27. Dez. ('A.Z.) Die Fahrt nach 
Malamacco um den Hafendamm besichtigen, wurde 
gestern wieder aufgegeben. Daö Dampflchiff rauchte 
\tit mehreren Stunden, und der sonnige St. Sie-
phanötag leckte eine unübersehbare Menge von Spa-
ziergänger »i jeden Slaudeö und (Geschlechtes an die 
R iva , wo mal, sich drängte und preßte, um die 
Abfahrt de5 Kaisers zu sehen, die indes) nicht statt-
fand. Wi* der Oampf der „Marianna" sich in den 
Lüften austobe, verlief und zc-streute si<h allmählig 
das Volk, um sich 9lbendS um so zahlreicher im 
Tbeater Fenice zu versammeln, wo mau ebenfalls 
dem Erscheinen deS Kaisers entgegensah. Der Abend 
kam, und der Kailer erschien auch wiikilch in der 
Biceköttiglichen Loge. Cr schien sich sehr gut zu un-
terhalten, und zwar um so mehr, alS der gänzliche 
Mangel an Beifall, den Verdi'S ^Ieaune d'^lrc" 
und daS Ballet fanden, sich immer deutlicher anS-
sprach, Nliv endlich über alle Etikette hinauS sich 
das Mißbehagen derer, die so viel von dieiem Abend 
erwartet hatten, durch Murren ui«D Pfeifen zu er-
kennen gab. Heute um 10 Uhr besnchte der Kaiser 
m russischer Uniform daS Arsenal der Marine, in 
welchem er von Sr. Kaiserl. Hoheit dem Vice-Ad-
miral persönlich geleitet wurde. Urberall gab er 
fein Wohlgefallen deutlich zu erkennen. 

Heute um 2 Uhr raste Se. Kaiserliche Hoheit 
der Vlte-ttöing saman seinen erlauchten Söhnen wie-
der nach Mailand, um später im Karneval mit der 
ganzen Familie nach Venedig zurückzukehren und sei. 
uen gewöhnlichen Föchings, und Fasteu-Aufe»Uhalß 
häer zu machen. 

Wien , 1. Jan. Heute, am NeujabrStage, wae 
Aamilieutafel bei Hof, welcher Se. Majestät der 
Kaiser vou Rußland beiwohnte. Morgen früh wird 
der hohe Reisende Wien verlassen und überOlmüy 
iu seine Staaten zurückkehren. 

Gestern fand hier wegen Anwesenheit deS Kai-
sers von Rußland ein großartiges militairisches 
Schauspiel stalt, wozu die Truppen der hiesigen 
Garnison mit den in der Umgegend liegenden ver-
einigt worden waren. Die Truppen waren in drei 
Treffen unter dem Oberbefehle Sr. Kaiserl. Hoheit 
deS kommandirenden Generals, Feldmarschall-Lieu-
tenant Erzherzog Albrecht, so geordnet, daß die D i , 
Visionen Wasa und Hohenöllen, daS erste, die Di-
Vision Wrbna daS zweite uud die Division Berwaldo 
daS dritte Treffen bildeten. Die Ausstellung begann 
beim sogenannten Schottenkreuze am GlaciS zwischen 
dem Burg- und FranzenSthore, und erstreckte sich in 
folgender Ordnung biS gegen daS Schottenthor. 
Zunächst dem Schottenkrenze stand am rechten Flngel 
deS ersten Treffens die Brigade Eforich, bestehend 
ouS 1 Bataillon Pioniers, i Bataillon Jäger, 2 
Bataillonen Wasa und 1 Bataillon Heß-Infanterie, 
daS (Zentrum gegenüber dem FranzenSthore bildete 
die Brigade Slmunich, bestehend aus 2 Bataillonen 
Deutichmeister, 1 Bataillon Landwehr und 2 Ba-
taillonen HrabowSky-Itifanterie; den linken Flügel 
bildete endlich die Brigade Nobile, bestehend aus 
den Grenadier-Bataillonen Alane, Milpöfh, Loben, 
Piguct, Blaukhardt und T'ham. I m zweiten Treffen, 
120 Schutte ruckwärtS gegen die Iosephstadt zu, 
stand die Brigade Gyulay und zwar am rechten 
Flügel die hier garnisonirende Division von Erzher, 
zog Franz Dragoner, dann im Eentrum und am 
rechten Flügel daS Hnsaren,Regiment Kaiser Niko-
laus; im dritten Treffet», hundert Schritte weiter 
zurück, ward endlich der rechte Flügel vom Bom-
bardier - EorpS, daS (Zentrum von vier Kavallerie-
iiiid vier Fug-Batterieen, und der linke Flügel von 
einem Bataillon deS zweiten Feld.Artillerie-Regi-
ments gebildet. Nachdem die Truppen ihre Stellung 
eingenommen hatten, erschien gegen 11 Uhr Se. 
Kaiserl. Hoheit der kommandirende General mit sei» 
nem Stade und inspizirte die Aufstellung. 

Wenige Minuten später nahte sich auch schon 
der Zug der Allerhöchsten Herrschasten, an der Spitze 
Se. Majestät der Kaiser mit dem erlauchten Gaste 
zur Rechten, gefolgt von der glänzendsten Gtttte. 
Am rechten Flügel von Sr. Kaiserl. Hoheit dem 
Erzherzoge Albrecht empfangen, begannen die beiden 
Monarchen die Besichtigung der aufgestellten Trup-
pen, wobei diese daS Gewehr präsentirten und alle 
anwesenden Mnsik-EorpS die russische Nalional-Hymne 
spielten. Nach geeudeter Besichtigung stellten sich 
die Allerhöchsten Herrschaften gegenüber dem Frau-
zens-Thore im DefilirungS-Punkte auf, und eS for-
mirten sich anS den Kolonnen Bataillons-Massen, 
welche rechtS schwenkten. Gegen bald i Uhr begann 
die Defilirung vom rechten Flügel, und zwar in 
halben Divisionen und ganzen Batterien, die Ka-
vallcrie mit halben ESkadronen, AlleS rechts alltg-
mrt, sämmtliche Truppen auf ganze Distanz geöffnet 
und mit Ausnahme der Pioniere und Jäger im ge-
wohnlichen Schritt. Die Ordnung dieser auf das 
musterhafteste ausgeführten Defilirung war folgende: 

(Beilage.) 
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zuerst die Brigaden Esorich, Simunich und Nobili, 
dann die beiden Artillerie-Bataillone, die vier Fuß-, 
die vier Kavallerie-Batterieen, die Dragoner Divi-
flon und endlich das Regiment Kaiser RlkolauS 
Husaren. Nachdem die Dragoner-Division von Sr. 
Haiserl. Hoheit dem Erzherzoge Franz Joseph (Sohn 
Er . Kaiserl. Hoheit des Erzherzogs Franz Karl), 
dem Monarchen vorgeführt worden war, stellte sich 
Se. Majestät der Kaiser Nikolaus, welcher in der 
Obersten Uniform der seinen Namen führenden Hu-
faren erschienen war, an dte Spitze dieses Regiments 
und leitete es persönlich bis zum Defilirnngspunkte. 
Während der Defilirung, welche fast eine Stunde 
dauerte, hatten sich die Regiments-Musiker der ver-
schiedenen Trnppen-Arten abwechselnd im Eentrum 
aufgestellt und wechselten mit den schönsten Märschen 
ab. Die Allerhöchsten Herrschaften begaben sich 
hierauf zu Wagen in ihre Appartements znruck. 
Die Parade, wobei alle ausgerückten Truppen im 
vollsten kriegerischen Schmucke erschienen waren, 
wurde durch eine für diese Jahreszeit ganz nnge-
wohnlich milde und heitere Witterung begünstigt 
und durch keinen erheblichen Unfall gestört. 

W i e n , 2. Jan. Se. Majestät der Kaiser von 
Rußland ist heute früh um S Uhr von hier auf der 
Eisenbahn nach Ollmütz abgereist. 

P e r s i e n. 

T r a p e z » n t , 23. Dec. Der Zustand PersienS 
war nie kläglicher, unglücklicher, düsterer als jetzt. 
M i t Ausnahme von TanriS, Teheran und Schiras 
sind alle persischen Städte in Ruinen zerfallen und 
beinahe entvölkert. Jspahan, vormals die prächtige 
Hauptstadt Persiens, bietet dem Auge nur den An, 
blick eines Trümmerhaufens und daS grünlichste 
Bild einer verarmten und verhungernden Bevölke-
rung. Der Boden liegt unbebaut an tausend Or-
ten, die sich unter der Regierung Feth Ali Schachs 
eineS trefflichen Anbaus erfreuten. Seit Beginn der 
Verwaltung des Wesirs Hadschi Mirza Agassi, ei-
tteS selbst in Persien beispiellos habsuchtigen Cda, 
raktees, ist die Bedrückung der Sardare, d. h. der 
Gruud-Eigenthümer der Dörfer, so wie aller öffent-
lichen Beamten, der kleinen und der großen, so 
unerträglich geworden, daß die unglücklichen Bauern 
ia Masse' ihre Hütten verlassen haben und in die 
Berge und Wüsten geflohen sind, wo sie lieber Huu-
gtr und Elend ertragen alS noch länger von ihren 
Herren mißhandelt werden wollen, deren Gelddnrst 
Wiese Armen nicht befriedigen konnten. Die Pro-
vinz Aserbidschan, vordem so fruchtbar, so wohlan-
Vbaut und reich, zeigt jetzt dem Reisenden nur 
eine große dürre und menschenleere Wüstenei. Wenn 
flfartfr, die Hauptstadt der Provinz, noch eine- be-

trächtliche Bevölkerung zählt, so verdankt sie dieS 
ihrer glucklichen geographischen Lage, welche diese 
Stadt zum Stapelplatz zwischen Europa und M i t , 
tel-Asieu gemacht hat. WaS den Zustand deS per-
fischen Heeres anlangt, so zählt es höchstens 5000 
Mann regelmäßigen Fußvolks und vier Bataillone 
Geschutzwesen. Regelmäßige Reiterei giebt es nicht. 
Von diesen 5000 Mann stehen 2000 Mann in Te-
heran, die übrigen sind dnrch die Provinzen zerstreut. 
Die Besatzung von TaunS besteht an* nur 500 Mann, 
wiewohl diese Stadt als daS wichtigste Bollwerk gegen 
Rußland betrachtet werden muß. Oft habe ich den 
Waffen-Uebungen dieses kleinen Heeres unter dem Be< 
fehl eines russischen Renegaten beigewohnt. Die Per, 
ser sind rüstige Männer von hohem Wuchs, und sie 
lernen die europäischen Handgriffe und Schwenkun, 
gen leichter als die Türken. Aber die Organisation 
dieser Truppen ist abscheulich. Die Soldaten sind 
schlecht bezahlt, schlecht genährt, schlecht beherbergt 
und mit Gumpen bedeckt. Ein persischer Hauptmann 
könnte mit Falstaff sprechen: sind nicht mehr 
als anderthalb Hemden in meiner ganzen Eompag, 
nie."" Und mit einem an Zahl so schwachen und 
so schlecht eingerichteten Linegsheere wie könnte da 
Persien einem Einfalle Rußlands widerstehen, wel. 
ches iu seinen transkaukasischen Provinzen eine Ar-
mee von 60,000 Mann unterhält? Eben so wenig 
ließe sich das stürmende Meer mit einer Planke 
dämmen. Die Geißel Persiens ist die Verwaltung 
Hadschi Mirza Agassi'S, eines halb tollen GreiseS, 
der nur daran denkt, seine Gewölbe mit Tomauas 
(persischen Dukaten) zu füllen, während der StaatS-
schätz leer ist und Soldaten und Beamte keinen 
Sold ausgezahlt erhalte», also genöthigt sind, daS 
unglückliche Bauernvolk zu plündern, um leben zu 
können. Mohammed Schach läßt seinen Großweflr 
thun, was ihm beliebt, und schließt seine Augen vor 
dem Zerfall des Reichs. Er ist beinahe blödsinnig. 
Um die sudlichen Provinzen Persiens ist eS noch 
trauriger bestellt als um die nördlichen. M i t AuS-
nähme EilanS, welches noch Seide und Baumwolle 
ausführt, führen alle anderen Provinzen kaum ir-
gend ein Erzeugniß nach Europa aus. Die Pro-
vinz Zhorassan ist so verarmt, daß die Verwaltung 
dieses großen Bezirks beständig gewechselt wird, 
weil der Stattkalter nicht mehr so viel Steuern 
beizutreiben vermag, wie ehedem. Der politische 
Einfluß, den PersienS Monarchen früher in Mittel-
asien geübt, hat völlig aufgehört, und weder 9)&* 
Mehemed Chan von Herrat, noch die regierenden 
Fürsten in Kandahar und Kabul denken daran, 
dem Schwächling in Teheran die alte kebenSpflicht 
zu leisten. 



Mufft - Anzeige. 

D i e v o r m a l s G u n g l s c h e »cht H a r p f s c h e 
K a p e l l e auS B e r l i n . 

( E i n g e s a n d t . ) 

Der alS Gunglsche K a p e l l , rühmlichst be, 
kannte Musiker-Verein — jetzt aus 20 Personen be. 
stehend — wird am 6. d. M . in D o r p a t eintreffen 
und unter Leitung des Herrn H a r p f mehrere üini. 
rvvs k» 1» Strauss geben. Die Königsberger Zei» 
tung vom i0. Novbr. v. I . spricht sich über dieseS 
Orchester dahin ans: „Allgemein wird anerkannt 
,und die namhaftesten Musikkenner stimmen damit 
^überein, daß eine so schöne Haltung des Ganzen, 
„ei« so genaues Eingeht» in alle seinen Nuauji» 
»rungen und rine so treffliche Erecution jedes ein-
„zelnen Instrumentes bisher noch nicht erreicht wor» 
„den; die Wirkung des Ganzen ist wirklich bezaubernd; 
^besonders hervorstechend ist das schöne Crescendo 
„üt der Gesammlwirkiliig aller Instrumente, das wo« 
»gende Schweben bei sanfte» gefühlvollen Momen-
^ten, das scharfe Einsetzen bei wirkungsvoller Kraft. 
^Äusserung nnv der schone Ton und die Virtuosität 
^der Blasinstrumente, besonders auch der Metall-
»Instrumente. Einen eigenen schwer zu beschrei-

übenden Reiz gewähren die Tänze: wie sonst 
«Musik zu den Bällen dient, so sollte man Bälle zu 
„dieser Musik arrangiren. Auf ganz eigene lebens-
kräftige Weise leitet der Dirigent mit der Violine 
„fein Orchester- u. s. w. I n R i g a bat diese Ka« 
pelle großen Beifall gefunden, und Reisende von 
dort erzählen viel Rühmliches über sie: man stellt 
sie in ihren Leistungen höher als die H e r r m a n n » 
jche in S t . P e t e r s b u r g , waS gewiß «ich» we« 
uig sagen will. 

M i S c e l l e n . 

P a r i s . Vor Kurzem fand hier eine interessante 
Schachpartie zwischen dem bcrübmten Schachspieler 
Kieseritzki und einem Breslaues, Herr» Horwitz, im 
C'crclc des Kchccs de In rrgonce statt, welcher 
letztere Sieger blieb. Beide Spieler hatten kein 
Schachbrett vor sich und befanden sich iu getrennten 
Zimmern, während iu einem Mittelzimmer die ZÜg« 
von de» Zuschauern ausgeführt wurde». Nur «iu 
einziges Ma l kam eS vor, daß einer von den Spie« 
lern eine Figur auf ein Feld setze» wollte, wo sich 
ein Bauer deS Gegners befand, welches indessen von 
Letzterem sogleich bemerkt und angezeigt wurde. 

2u> Namen t«< Skniral-Gouvernement« von Sie.. Sstl». und Kurland aestat»,« »en Druck 
C. W. He lw ig , Censoe. 

T o d e s a n z e i g e und S i t t e . 

Dass wem innigstgeliebter Gatte Dr. med. HEINRICH AMELLNG nach einem 

15tägigcn Krankenlager an einem bösen Nervenfieber am l s t e n d. M. A b e n d s 

g e g e n 8 Uhr sanft im Kreise der Seinigen, im Alter von 33 Jahren und 

7 Monaten, zu einem bessern Sein entschlief, zeige ich betrübten Herzens allen 

seinen Freunden und Bekannten in der Nähe und Ferne an. 

Mit dieser Anzeige richte ich zugleich die ergebenste Bitte an A l l e , die 

ihn kannten und die er interessirtc, seinem Leichenbegängniss, das am S o n n a b e n d 

den 5 ten d. M. um 12 Uhr M i t t a g s aus der St. Johannis - Kirche stattfinden 

wird, gütigt beizuwohnen, nnd den Entschlafenen zu seiner Ruhestätte zu begleiten. 

A m a l i e J l m c l u n g f , 
geb. Kafding. 

D o r p a t , den Ä. Januar 1846. 
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I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
DaS Eon seil der Kaiser!. Universität Dorpat 

macht hierdurch bekannt, daß diejenigen, welche zu 
Anfang deS ersten Semesters 1«46 bei dcr Dor-
patschen Universität dem Eramcn zur Aufnahme 
in die Zahl dcr Studirendcn sich zu untcnvcrfen 
wünschen, deshalb an den Tage» vom i 0. b i s 
4 2. J a n u a r zwischen t t und 1 U h r , unter 
Beibringung der vorschriftmäßigen Zeugnisse, in der 
Canzellei dcS Univ. ConseilS sich zu melden haben. 
Diejenigen aber, »selche mit Zeugnissen der Reife 
von einem Gymnasium des Oorpatfchen Lehrbezirks 
entlassen worden sind, und im Beginn deS nächsten 
Semesters die Dörplschc Universilät zu beziehen 
wünschen, müssen sich n ich t später a l s den 
1 5 . J a n u a r in gedachter Canzellei melden und 
derselben ihre testimonia maturitatis nebst den 
übrigen vorschrifkmäßigen Attest.ue» übergeben, wo» 
bei in Erinnerung gebracht wird, daß in Gemäß-
heil dcr bestehenden gesetzlichen Verordnungen fol-
gcndc Zeugnisse einzureichen sind: i ) der Tauf-
schein, welcher beweisen muß, daß der Aspirant 
daS 17. Jahr zurückgelegt hat, (von Hebräern 
wird cm Zeugniß über dcn Tag ihrcr Geburt und 
ein BewciS, daß sie Russische Unterthanen sind, 
verlangt); 2) der ConfirmationSschei», von Be-
kennern der lutherischen Kirche, oder der Commu-
nionSschein, von BU'enuern tcr katholischen Kirche; 
3) ein Beweis dcr Ablieferung deS Passes an die 
Kaiserl. Dvrptsche Polizeiverwaltung; 4) die schrift-
lichc Einwilligung der Eltern oder Vormünder; 
5) daS EntlassungSzeugniß der Gemeinde, von Per» 
fönen steuerpflichtigen SrandcS, welches auf dem 
gehörigen Stcmpclpapier auSgefertiget, und wenn 
eS von einem Bauer-Gemkindegerichr ausgestellt ist, 
von dem betreffenden Kirchspielögerichte verifieirt 
sein muß. Adelige und sonstige Cremte aber ha-
bcn sich durch besondere gerichtliche Zeugnisse über 
ihren Stand auszuweisen; 6) ein Zeugniß über 
dm genossenen Unterricht, welches sich mindestens 
auf die letzten 3 Jahre erstreckt, und worin, wenn 
eü sich auf Privatunterricht bezieht, ausdrücklich 
gesagt sein muß, daß dcr Jnhabcr gleichzeitig ein 
Gymnasium nicht besucht habe. — H i n f o r t kann 
u n t e r ke iner B e d i n g u n g J e m a n d f r ü h e r 
asls S t u d e n t i m m a t r i c u l i r t w e r d e n , dcr 
n ich t t>ic vodgcschr tcbenen D o k u m e n t e 
v o l l s t ä n d i g e i n g e l i e f e r t ha t . — Zöglinge 

dcr Gymnasien dcö Dörptschen LehrbczirkS, so wie 
der Ritter- und Lomschulc zu Rev«l, welche von 
diesen Anstalten die verordnen» Zeugnisse der Reife 
Nr. I. »nd I I . nicht erhalten haben, können sich, 
wcnn sic auS dcr crstcn Classe ausgetreten sind, 
nicht früher, alS nach Ablauf eineS Jahres, die 
auS dcr zwcitcn Classc erst nach zwei Jahren, und 
die aus der dritten Classe erst nach drei Jahren 
a dato ihrcS Abgangs zu jenem Eramen stellen. 
Zöglinge der Gymnasien anderer Lehrbezirke deü 
Reichs aber, welche diese Anstalten vor gänzlicher 
Beendigung deS vollen CursuS verlassen haben, 
wenn sic in der vierten Classe den Cursus been-
digte», nicht vor drei Jahren, wcnn in der fiinf« 
ten Classe, nicht vor zwei Jahren, und wenn in 
der sechsten Classe, nicht vor einem Jahre ihres 
Austritts. 

Hiebe! wird zugleich zu allgemeiner Kcnntniß 
gebracht, daß in Folgt höherer Vorschrift von 
jetzt ab von allen, welche in die Zahl dcr Stu» 
direiide» der Dorpatschen Universität rinzulrelei» 
wünschen, unabweichlich gefordert werden muß, 
daß sic gründliche Kenutniß der russischen Sprache 
besitzen, daher in diesem Fache die Censur , ,z!em« 
lich g u t " bei den Prüfungen nicht mehr ange» 
rechnet, sondern wenigstens die Censur „ g u t " 
verlangt werden wird. Wen« im Protoeoll deS 
Aufnahme-EramenS Jemand in der russischen Spra-
che die Nr. I I I . erhält, dcr wird, alS den Anfor« 
derungen nicht genügend, in die Zahl dcr Ctudi-
rcndcn nicht aufgenommen. 1 

Dorpat, den 22. Decbr. 1845. 
Rtctor Neue. 

Secret. C. v. Forcstier. 

Bekanntmachungen. 
Die Dörptfchc ScclionSconnlät vcr Evang. 

Bibelgcselljchaft ladet ihre auswärtigen Mitglieder 
zu einer ComitätSsitzung MitiwochS den IG. Januar 
ergebenst ein. 3 * 

Wer ein Fernrohr verloren hat , möge sich 
melden bei Oberlehrer Thrämer. 

Dcr Eigenthüimr einer kleinenSummeSilbergeld, 
die am 29. Dec. 1845 gefunden worden, kann dieselbe, 
wenn er sich alS solcher legitimirt, in Empfatig nehme» 
bei RathSherrn I . E. Henningfon. 2 

Der Unterricht in meiner Schule beginnt t i n 
loten Januar. A. Stackmann. 
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Dir Mitglieder dcr Gesellschaft zur Verficht» 
rung gegen Hagelschäden in Livland, werden zu 
einer allgemcinen Versammlung am 22. Januar 
1846 lim 11 Uhr Vormittags, im Loeale der 
gemeinnützigen und ökonomischen Soeietat einge» 
laden. 1 

Dorpat, am 24. Decbr. 1845. 

Die Livläntischc gemeinnützige u. ökonomische 
Soeietat bringt tec-mittclst zur öffentlichen Kennt-
ni j j , daß sie am 23. Januar 1846 von 11 Uhr 
Vormittagö an, in ihrem Loeale eine öffentliche 
Sitzung hallen wird, zu welcher den Freunden 
gemeinnütziger Interessen dcr Zutritt gestattet ist, 
wenn sie einem der Mitglieder der Soeietat an-
zeigen , daß sie an den Sitzungen Theil zu neh-
inen wünschen und von dem Mitgliede eingeführt 
werden. 1 

Dorpat, am 24. Decbr. 1845. 

DaS Präsidium deS Livländischen Vereins zur 
Beförderung der Landwirthschaft und Gcwcrblhä-
tigkeit ladet hiermit die Mitglieder ein, sich zu 
einer General-Versammlung am 24. Januar 1846 
in Loeale der Livländischen gemeinnützigen und öko-
nomischen Societär zu versammeln. — Zugleich 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß, um dem 
vielfach ausgesprochenen Wunsch zu entsprechen, 
auch in Dorpar fertige Möbel und andere Gegen-
stände deS häuslichen Bedarfs zu jeder Zeit kau-
frn zu können, der Verein ein Magazin errichtet 
habe, in dem solche Gegenstände von den Herren 
Meistern zum Verkauf ausgestellt sind. Alle 
freunde deS heimischen GewerbfleißeS werden hie-
mit gebeten, dieses Magazin ihrer Aufmerksamkeit 
zu würdigen. 1 

Dorpat, am 24. Deeember 1845. 

Arn 15. Januar wird der Unterricht in mei-
ner Anstalt wieder beginnen. C. Struve. 2 

Einem hochgeehrten Publikum zeig, ich hiermit 
ergebenst an, daß ich Glace-Handschuhe wasche; auch 
ist bei mir besonderes Wasser zum Waschen der Hand» 
schuhe, womit dieselben schön rein und weiß werden. 

Mad. L. Mül ler, 3 
wohnhaft In der Klosterstraße im Arrendator 

Martinfonschen Hause im i . Stadttheile. 

I m Martinfonschen Hause, gegenüber Herrn 
Landrichter Samson, werden verschiedene Gegen» 
stände, alS: Möbel, Küchengeräthe, Bücher u. s. w. 
sehr dillig verkauft. l 

Einem hohen Adel und den respectiven Rei« 
senden zeige ich hiermit ergebenst an, daß ich mein 
früheres Gasthausgeschäft von nun an wieder fort» 
fetzen werde. Mein Loeal befindet sich im Raths» 
Herrn Dahlbergschen Hause, an der großen Straße 
mitten in der Stadt sehr vortheilhaft belegen, und 
für prompte Bedienung und reelle Behandlung 
wird stetS Sorge tragen 3 

Carl C. Becker, 
Gastwirth in Wolmar. 

Unterzeichneter, welcher eine kurze Zeit sich 
hier aufzuhalte« gesonnen ist, ha» hiermit die Ehre, 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum mit sei« 
ner Kunst zu graviren in Stein, Stah l , Messing 
und anderen Metalle, sowohl vertieft alS erhaben, 
wie auch Traffarett-Platten zu Visitenkarten, Adres« 
sen und zum Zeichnen der Wasche, sich zu em» 
pfehlen. H. Arenstein, Graveur, z 

wohnhaft in der Aleranderstraße, im 
Hause deS Herrn Hutmacher Finger, und 
ist zu treffen von 9 Uhr Vor» bis 5 

Uhr Nachmittags. 

Uebcr einen empfchlenSwerthen, eine neue An* 
stellung wünschenden, unverheiratheten Disponenten, 
der in allen Zweigen der neuer» Landwirthschaft 
sich bewahrt hat, giebt nähere Auskunft l 

Colleg. -Secret. C. Eschscholtz. 

DaS Saamen-Comptoir des Herrn Ehrenbür« 
gerS I . H. Zigra in Riga empfiehlt sich mit allen 
Gattungen frischer Gemüse-, Blumen-, Baum-, 
ökonomischen und landwirthschaftlichen Sämereien 
u. dgl. m. zu möglichst billigen Preisen. Preis. 
Courante pro 1846 find in der Buchdrucker« von 
I . L . Schünmann's Wittwe g r a t i s zu haben.l 

Z« vermiethen. 
k'tti die Dauer lies bevorstehenden 

Jahrmark ts habe icli ein sehr geräumiges 
Local zu vermiethen, welches sich eben-
sowohl zu einem Budengeschäft als zu 
einem freundlichen Absteigequartier eig-
net. Otto Model. 1 

I m Obrist von Stiernhielmschen Haufe am 
Markte sind 3 Zimmer für den bevorstehenden 
Jahrmarkt zu vermiethen. 1 

Abreisende 
0 . Wesse, Schaeidergssell,. verläßt Dorpat. i 



Krarheiut z w e i Mal w ö -
c h e n t l i c h , am D i e n s t a g 
lnid F r e i t a g l>reis in 
l)m-pat S* Iii»I« S - M . ; 
be tVerse i id tmg durch tlit-
1>»»l 10 RM. S.-M. Die 
Pränumerat ion wird an 
h i e s i g e m Orte bei d e r R e -
dactioii «•(iet in d e r U u c l i -
Druckerei von S c Ii it n -
m a n n ' s Witlwe ent-

Dörptschc Leitung. 
IN- o . 

richte#; von Auswirft« 
g e n bei demjen igen Vost-
rnmptoir, durch w e l c h e s 
s i e die Z e i t u n g ku he* 
a i e h e n w ü n s c h e n . Die 
lnäerti<ms-(jiet>iihren für 
B e k a n n t m a c h u n g e n und 
A n z e i g e n a l ler Art b e -
t r a f e n Kftp S . -M. 
für die Z e i l e oder de i en 

R a u m 

Dienstag tt. Januar IHUu 
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K r e i s s c h u l e , die Z e i t u n g * • E x p e d i t i o n in der S c h ü n n i a n n s c h e n Buchdruckere i . 

I n länd ische Nachrichten: St. Petersburg. — Ausländische Nachr ich ten: Frankreich. — Englant. 
Spanien. — Schweiz. — Italien. — Deutschland. — Dänemark. — Der neue P lane t AStraea. — V l i s c e l l e n . 
No t i zen auS den Kirchenbüchern Dorpat ' S . 

Inländische Nachritten. 
S t . P e t e r s b u r g , 1. Jan. Am 30. Decbr. 

»m 9 Uhr Morgens, haben Se ine M a j e s t ä t der 
K a i s e r vom Auslände in die hiesige Hauptstadl 
zurückzukehren geruht. 

A l l e r h ö c h s t e « R e s k r i p t . 

Von Gottes Gnaden 

Wir, Rikolai der Erste. 
Kaiser und Lclbsthcrrschcr von ganz Rußland, 

». s. w. u. s. w. u. s. w. 

Meinem geliebten Sohne 

dem Großfürsten. Thronfolger, Cesarewitsch. 

Als Ich zur Abreise i»S Ausland M i c h an« 
schickte, die K a i s e r i n , I h r e Mutter, dorthin zu 
geleiten, übertrug Jcl, I h n e n die Verwaltung eines 
großen Theils der Regierung». Geschäfte, in der 
vollen Zuversicht, S i e würden M e i n » Absickten 
und M e i n Vertrauen zu I h n e n erkennen und 
Rußland zeigen, daß S i e I h r e 6 hohen Berufes 
würdig sind. 

Nachdem I ch nunmehr, mit dem Beistande des 
Höchsten, heimgekehrt bin, habe Ich M i ch überzeugt, 
daß M e i n e Hoffnungen, zur Freude M e i n e s , 
S i e zärtlich liebenden Bater - Herzens sich erfüllt 
haben. 

Zu mehrerer Beurkundung M e i n e r Zufrieden» 
deit ernennen W i r S i e zum Ritter de» Ordens 
erster Classe des heiligen Apostelgleichen Fürsten 
Wladimir, dessen Devise: Nutzen, Ehre und Ruhm, 
S i e auch fernerhin daran mahne» wird, waS für 
Rußland zu sein, dir Vorsehung S i e berufen hat. 
. „ . Original ist von S e i n e r K a i s e r » . M a j e s t ä t 
Htchste>genh«t»d>g also unterieichnet: 

N i k o l a i . 
St . Petersburg, den 1. Jan. 1846. 

Mittelst Allerhöchster Gnadenbriefe ist der S t . 
Annrnordkii erster Classe Allergnädigst verliehen wer« 
den: dem Kommandeur der tstcn Brigade der tsten 
Infanterie » Division, Generalmajor v o n K a u f -
m a n » ; dem Commandeur der 2ten Brigade der 
2te»Infanlsrie-Division, GeneralmajorA dl e rbe rg ; 
der S t . Staiiislausorden erster Classe: dem Com« 
mandeur der 2»e» Brigade der 4ten leichten Caval» 
lerie-Division Generalmajor B r e m e r n t . 

S t . P e t e r s b u r g , 2. Jan. Für Auszeichnung 
in den Gefechten gegen die Bergvölker sind beför« 
dert: vom Gcneralstabe, Capitain T r c f u r t zum 
Obristlieutenant; zum Obristen, der bei der Caval« 
lerie stehende Obristlieutenant G r a f S t e n b o c k ; 
zum Obristlieutenant, der für besondere Aufträge 
de,«« Commandeur dcS Sten Jnfanterie-CorpS Gene» 
ral der Infanterie von Lüders angestellte Major 
F r e i t a g von L o r i n g h a f e n ; vom Hufarenregl» 
ment S . K. H. des Herzogö von Leuchtenberg, zum 
Major, der Rittmeister N r t t r l ; der älteste Adjutant 
voi> Stabe des abgetheilten kaukasischen Corp» 
Fel^ingenieur Stabscapitain K a u f m a n n zum Ca^ 
pita»n; vom SsuSdaIschen Infanterieregiment zum 
Stabscapitain, der Lieutenant B a s t e n e r , vom 
Precbraschenskischen Infanterieregiment zu Fähn. 
drichs: K l v p m a n n und N e u m a n n , vom Apsche. 
rvnschen Infanlerieregiwent zum Capitain, der Stabs-
capit in G r e i f . 

»ils verstorben ist aus den Armee-Listen gestri, 
chen der Divisionöquartiermeister der 2tea leichten 
Garde.Cavalleriediviflon Capitain S t a r k . 

S t . P e t e r s b u r g , 3. Jan. Befördert sind' 
vom Ingenieur - CorpS der Wegecommunicationen: 
zu MajorSdie CapitainS: K o n r a d i i , F r i ede 1, 
Schwarz 1 , M o l l e r i n S , S t o r c h , Schnacken« 
b ü r g , R e n n e n k a m p f f , H e r o l d , B a r t e l s e n , 
S t u c k e n b i r g , von der P a h l e n , R u m m e l 1, 
T a u b e 2 , D ich t t , L a u , K r o ß , G r a v e l ; 
zu Capitain» die Lieutenant»: M o r i t z , W e l z i e a , 
H i p p e n r e t t e r , R e i n h a r d i , L u d e w i g , Lu» 
kin 3 , Graf H i e b e r g P l a t e r . 
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Der Obristlieutenant C lemens , vom tste» 
Reserve Sapeurbataillon, ist zum Obristen befördert. 

(Russ. Jnv.) 

Rusländiscbe Na<l)rici)ten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , l .Jan. Unter den Depntirten, welche 
bei der Adreß-Debatte das Wort nehmen werden, 
nennt man die Herren Thiers, Berryer, Odilon 
Borrot und Billault. Der R a t i o n a l giebt die 
Viste dcr Gegenstände, welche bei Diöknssion der 
Adresse von der Opposition angeregt «»v als Was« 
feil beim Angriff auf daS Ministerium gebraucht 
werden sollen. ES soll Rechenschaft verlangt wer-
de» über die Angelegenheiten Spaniens, Griechen-
lands, Syriens, der Sckweiz, über TeraS. Otaheiti 
und Madagaskar; auf alle» diesen Punkten sollen 
französische Interessen gefährdet sein; ferner über 
die Ursachen dcr Unfälle in Algerien, die Borgänge 
bei Znertheilung der Nordbabn, die B«gu»>iigu»g 
des BörsenspielS; dann über die schwebende Frage 
von der Umwandlung der Reiile, die der Finanz-
Minister bereits für unzeitgemäß erklärt bat, über 
die Wahl - Reform, das Bestechungs - System, die 
Gesetzwidrigkeit gewisser Verordnungen, namentlich 
der j»r neuen Organisation deS Universitäts-Raths, 
endlich über den Verfall der Marine und dir Sorg« 
lostgkeit, welche sich durch de» Verlust von vierDampf« 
schiffen kundgegeben. 

Nach den letzten Berichten aus Oran vom 20sten 
und auS Algier vom 25. December stand Marschall 
Bugeaud am l7ten bei Ain-Tukeria, acht VieueS von 
Teniet. General Iussuf war von seiner vergeblichen 
Verfolgung Abd el Kader'S wieder zu dem Haupt« 
cvrpS gestoßen; der Emir lagerte zuletzt mit 450 
Reitern bei den Beni-Tigrine; nur etwa der vierte 
Tbt i l dieseS StammeS hielt noch zu ihm; die Amber 
kehren nachgerade zur Unterwerfung zurück; Mar« 
schall Bugeaud hat 700 Franen, Kinder und Greise, 
die er gefangen genommen, und eine Beute von 
40,000 Schafen und 800 Rindern nach Teniet ge-
schickt; eS war dieS daS Ergebniß einer Razzia, aus-
qefübrt an den Quellen der Mina gegen die Stämme 
der Akermo, Messaud und Bogradu, die ihre Zelte 
nahe bei Tegdempt ausgeschlagen haben und vor 
der französischen Truppea-Abtheilung die Flucht er-
griffen hatten. Die Stimmung der Armee soll vor-
trefflich sein; man hörte, sagen die Berichte, „ach 
so viele» und großen Mühseligkeiten weder murren 

«och marokkanische Botschafter speiste vorgestern 
mit sämmtlichen in Paris anwesenden Gesandten 
bei dem päpstlichen Nuntius. . 

Die M u n i z i p a l i t ä t von Marseille bat bereuS 
10 000 Kr zu den Unkosten ausgeworfen, welche 
die'im laufenden Jahre dort stattfindende Ver amm. 
lung des wissenschaftlichen Kongresses verursachen 
wird. 

P a r i S , 6. Jan. Die Gerichte haben einen 
ganz unerwarteten Anlaß zu Einleitung einer Unter-
suchung erhalten, die einer gewissen Bedeutung nicht 
ermangelt. Seit mehreren Jahren schon hatte man 
nichtS mehr von Auffindung versteckter Waffen oder 
Munition durch die Polizei gehört, nun hat man 
aber vorgestern aufs neue eiue solche Entdeckung 
gemacht, und zwar bei folgendem Anlasse. I n ei-
nem Hause iu der Nahe der Kirche Saint-Eustache, 
da, wo daS Zusammenlaufen der so besuchten Stra-
ßen Montmartre und Montorgneil nach dem Markte 
Saint-Enstache hin eine Spitze vorspringender Hau-
ser bildet, war in einem Zimmer im sechsten Stocke, 
wo drei Arbeiter zusammen wohnen, Feuer ausge-
brechen. Schon hatten die Pompierö daS Feuer 
beiuahe erstickt, als einer von ihnen auf dem Boden 
ein Zischeln wie von plötzlich aufflackernden kleinen 
Flammen bemerkt« Ein dabei liegendes halb schon 
verbranntes Papier, daS zusammengerollt gewesen 
schien, deutete augenscheinlich darauf hin, daß hier 
eine Patrone verschüttet worden war. Der Pompier 
hatte diese schnell vollends ausgelöscht, alS er einen 
kleinen Wandschrank in der unmittelbarsten Nähe 
bemerkte, den er sofort aufbrach, um etwa darin 
befindliche Habseligkeiten vor jeder Gefahr zusichern. 
Er fand mehrere kleine Kisten. AlS man dieselben 
eröffnete, machte man die Entdeckung, bog sie voll-
standig mit Patronen gefüllt wäre«. Durch genauere 
Nachsuchungen entdeckte man auf der Terasse deS 
HauseS noch mehrere Kisten von gleicher Form und 
Größe, die aber, offenbar um ihnen den Augenschein 
zu geben, alS seien sie zur Blumenzucht bestimmt, 
mit einer ?age Erde bedeckt waren. AlS man diese 
Erde weggeräumt hatte, fand man, daß anch diese 
Kisten ganz mit Pulver gefüllt waren. Die Behör-
den erkalten durch diesen verdächtigen Vorgang je-
denfallS Gruud genug zu erneuener Wachsamkeit 
und strenger Beaufsichtigung. 

M i t dem Dampfschiff „kavoisier", welches den 
französischen Geueral-Konsul Herrn von Lagan von 
TuniS nach Frankreich zurückgeführt hat, ist auch 
ein Abgesandter deS Bey in der Person deS Sidi-
Mohammed,Ben-Ayad angekommen, der beauftragt 
ist, dem Könige den Dank deS Bey für die Derlei-
hung deS großen BandeS der Ehren-Legion an ihn 
zu überbringen. ES ist derselbe, dcr auch vor fünf-
zehn Jahren vom Bey beauftragt war, dem König 
Ludwig Philipp zu ferner Thronbesteigung Glück zu 
wünschen. Man wil l wissen, die jetzige Sendung 
desselben habe zugleich Bezug auf Unterhandlungen 
über die offizielle Anerkennung deS Bey'S durch 
Frankreich alS unabhängigen SouverainS. 

P a r i s , 6. Jan. Der Erzbischof von Paris 
hatte in seiner Glückwunsch Rede am NeujahrStage 
auch der Huldigungen erwähnt, welche die unglückli, 
chen Christen deS Orients dem Könige darbrächten. 
Darauf antwortete der König: ^ES freut Mich, 
Ihnen sagen zu können, daß Ich stetS die Hoffnung 
hege, unsere Bemühungen zu Gunsten der Christen 



im Orient werden nicht fruchtlos sein und zur Ab-
hülfe ihrer Pelden beitragen. Frankreich wird nie-
wals aufhören, über sie jenen mächtigen Schutz aus-
zudehnen, den es seit so viel Jahrhunderten auS-
geübt, und Gott wird Mir die Gnade gewähren, 
daß diese Beschützung unserer heiligen Religion un-
ter Meiner Regierung nicht minder wirksam t r i , 
als sie es unter den Königen Meinen Vorgängern 
gewesen.« 

Die Pferde und übrigen Geschenke, welche der 
Kaiser von Marokko dem König der Franzosen be, 
stimmt hat, sind gestern in Paris eingetroffen. 

I n den aristokratischen Salons herrscht große 
Bewegung in Folge des plötzlichen Verschwindens 
einer vornehmen Dame deS Fanbourg St. Honorv 
mit dem Sohne eines HuissierS der Hauptstadt. 

Dem Vernehmen nach wäre der neue Diktator 
von Paraguay, I . Lopez, entschlossen, regelmäßige 
Beziehungen mit Europa zu eröffnen und einen sei-
ner Minister, Herrn Halleo, als Unterhändler nach 
Europa zu senden. Besonders sollen die Ereignisse 
am La Plata Herrn Lopez dazu bestimmt haben, die 
Absperrung aufzugeben, welche Dr. Francia dort 
aufrecht gehalten hatte. 

I n Folge eines starken Schneefalls, der in allen 
Richtungen stattgefunden, sind gestern mehrere Po-
sten ausgeblieben. 

E n g l a n d . 

London, 3. Jan. Die Beförderungsweise der 
letzten indischen Ueberlandpost ist in den hiesigen 
Blättern Gegenstand allgemeinen Interesses gewor-
den. Als Lieutenant Waghorn nämlich seinen er, 
folgreichen Versuch gemalt hatte, eine Verbindung 
zwlschttt England und Ostindien über Deutschland 
herzustellen, sprach die T imes wie die meisten eng-
lischen Blätter ihre Freude aus, daß England nun 
nicht mehr von dem gute« Willen eines so unzu-
verlässigen Bundesgenossen, wie Frankreich, abhän-
gig sei. Nur zwei Journale, der „Morning Herald" 
und der „Standard", die zwar für ministeriell gel-
ten, aber bekanntlich nicht einmal von dem wichti-
gen Entschlüsse, eine Abänderung der Kornzölle an-
zuempfehlen, in Kenntniß gesetzt wurden, suchten im 
französischen Interesse die Verbindung durch Deutsch-
land als unausführbar darzustellen. Die französische 
Regierung bot Alles auf, um diesen wichtigen Transit 
sich zu sichern. Sie sandte für die letzte Post eines 
ihrer schnellsten Kriegs - Dampfschiffe nach Aleran-
drien, ließ dieS dort auf die Post auS Ostindien 
warten, setzte zu Marseille und auf dem Landwege 
AlleS in Bereitschaft, und dann — erklärte Herr 
Guizot dem Bevollmächtigten der T imes in Paris, 
er werde nur für diejenigen englischen Journale, 
welche im französischen Interesse geschrieben hätten, 
Berichte befördern lassen. Die außergewöhnlichen 
Maßregeln hatten Erfolg. Das französische Kriegs-
Dampfschiff überholte daS englische Postschiff, und 
zum ersten Male seit dem Jahre 1840 erhielt ein 

anderes londoner Journal als die T imeS, der 
M o r n i n g H e r a l d nämlich, zuerst Nachrichten 
auS Ostindien Mi t Stolz veröffentlicht die T imes 
diesen Borgang und schließt mit den Worten: „Ko, 
sten und Muhe haben wir nicht gespart, die Jnter-
essen Englands wollten wir aber nicht um Nach-
richten hingeben. Wir wollten Herrn Guizot'S Gunst 
durch Kriecherei nicht erkaufen, und wenn nur durch 
solche Mtttel Erfolg zu erzielen ist, dann begnügen 
wir unS, die Nachrichten aus Ostindien dem M o r -
n ing He ra l d zu entnehmen." 

London, 4. Jan. Trotz deS tiefen Dunkel», 
welches die Pläne S i r R. Peel's in Betreff der 
Abschaffung der Korngesetze noch umhüllt, haben 
doch die beiden Parteien imLande keine Zeit verlo-
ren, sich zum Kampfe zu waffnen. Die League ent-
wickelt ihre ungeheure weit sich erstreckende Macht 
in der größten Snbscriptions-Liste, die jemals in einem 
Lande eröffnet worden ist, an deren Spitze die Na-
men aller bedeutenden Fabrikanten von Lancashire, 
mit Summen von 1000 und 500 Pfd. Jeder, ver-
zeichnet stehen, während die kleineren Beisteuern von 
100, 30 und 20 Pfd. sich in den Riesenspalten der 
Times verlieren. Es ist wohl zu merken, daß die 
League, je mächtiger sie in Beförderung der Sache 
deS freien Handels durch den Beitritt der achtbar-
sten Fabrikanten und Kaufmanns-Namen deS Kö-
nigreichö wird, desto weniger gefährlich als eine 
demokratische Körperschaft erscheint, die von ihrem 
gesetzlichen Ziel auf weniger löbliche Zwecke hin ab-
gelenkt werden könnte. 

Die Versammlungen der Ackerbauer haben im 
Gegentheil nur die Leidenschaftlichkeit, die Thorheit 
und Schwäche der Partei offenbart, welcher sie an-
gehören, während die Schutzzöllner in einem abge-
schmackten Korngesetz - Manifest aus der Feder des 
Herrn Eroker im letzten Quarterly Review nicht 
glücklicher gewesen sind. Die Korngesetze müßten 
abgeschafft werden, auch wenn man gar kein Argu-
ment dafür geltend machen könnte, schon wegen der 
beispiellosen Einfalt der zur Vertheidigung deS ge-
genwärtigen Systems angeführten Beweisgründe. 
Die Schutzzöllner machen Krieg wie die Chinesen 
nicht mit scharfen Waffen und schwerem Geschütz, 
sondern mit bemalten Rettern und schrecklichen Dro-
Hungen gegen ihre beständig vorrückenden Angrei-
fer; sie setzen gewisse unheilvolle Ereignisse a!S die 
unvermeidliche Folge einer Abschaffung der Korn-
gesetze voraus und führen auf Grund dieser An-
nahmen Beweise, als wenn dieselben eingestandene 
Thatsachen, ja, als wenn dieselben gerade die von 
der Freihandels - Partei erstrebten Zwecke wären. 
So versichern sie, daß die Hälfte des Getraidelan-
des im Königreich der Bebauung entzogen und der 
gänzliche Untergang des Ackerbaues und des Lan-
des die unausbleibliche Folge der Maßregel fein 
würde. Auf alles dies giebt eS nur eine kurze, 
aber entscheidende Antwort. Welche Wirkung hatte 
diese ganze Agitation und welche Wirkung hat vre 



bevorstehende Abschaffung der Korngesetze auf den 
Werth des Landes in England? ES stand niemals 
höher im Werth? als im gegenwärtigen Augenblick; 
Kapital-Anlagen in Ländern?» wurden niemals mehr 
gesucht, Land niemals bereitwilliger angekauft; eS 
ist überhaupt noch niemals weniger Land zu niedri-
gem Preise zu Kauf angeboten worden, alS jetzt. 
Wenn demnach daS Argument der Protectionisten 
richtig sein sollte, so mögen sie doch eile», auS ihrer 
eigenen Voraussicht Nutze» zu ziehen, und ihre Län» 
dercien verkaufen, noch ehe S i r R. Peel daS Land 
zu Grunde gerichtet hat; in wenige» Jahren nach 
Abschaffung der Korngesetze könnten sie ja (wenn 
ihre VorauSsagunge» sich bestätigen) diese Läiidereien 
mit einem reinen Gewinn von 30 pEt. wieder an-
kaufen. Aber nicht ei» Einziger wird, trotz alles 
Geschreies, auf diese Annahme hin solche Operation 
vornehmen; die Landwirthe wissen sehr wohl, daß 
in einem dichtbevölkerten Lande wie Eugloud, klein 
an Ausdehnung, aber kolossal an Reichthum, der 
Werth deS Landeö regelmäßig l'öl'cr steigt, ohne 
Rücksicht auf de» Preis eineS einzelnen Erzeugnis« 
seS, und sie erkennen selbst an, daß die von ihnen 
erzeugten Phantome eben nur Phantome sind, indem 
sie dadurch Andere schrecken wollen, aber selbst kei« 
neu Versuch mache», ihnen zu entgehen. Wi l l man 
daS Schlimniste annehmen, daß nämlich der Gewinn 
auS den Läiidereien, d. t. der Pachtzins, etwaS ver« 
ringen werden sollte, so wird der Grundbesitzer nur 
in die Lage des FondS - Inhabers gerathrn, der 
nach einer Herabsetzung der Zinsen der öffentlichen 
Schuld sich dann in Besitz desselben oder selbst ei« 
neS noch größere« Kapitals sieht, obschon der jähr« 
liche Ertrag sich verringert hat. Dessenungeachtet 
unterliegt eS keinem Zweifel, daß in und außerhalb 
deS Parlaments der Kampf ein heftiger sein wird. 
Die Session, welche am 22. d. ihren Anfang nimmt, 
wird ungewöhnlich lebhaft fein, und eS ist nicht 
unmöglich, daß S i r R. Peel, nach einer Niederlage 
im gegenwärtigen Unterhaus wegen der Korngefeye, 
sich genöthigt sehen dürfte, das Parlament vor 
Ostern noch aufzulösen. Man kann nur hoffen, daß 
die allgemeine Furcht vor einer auS solcher Maßre-
gel entstehenden öffentlichen Jnkonvenienz und die 
allgemeine Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 
einer endlichen Entscheidung der Kvrngesetz » Frage 
de» Widerstand einigermaßen schwächen und die 
Leidenschafte» der Ultra - Tory > Gegner der Regie, 
rung mäßigen werden. 

London , 5. Jan. Ihre Majestät die Königin 
hielt vorgestern, am Sonnabend, in Windfor Hof, 
um die Adressen der Corporationen von London 
und Dublin binsichtlich der Abschaffung der Getrai. 
degesetze entgegenzunehmen. Tie Deputation der 
Eity von London bestand auS dem Lord-Mayor, si,. 
den Aldermen, zwei Scheriffs, ein hundert und zehn 
Stadträtden und den Lity-Beamten, welche in de» 
Staats-Gemächern des Schlosses empfangen und 
nach reichlicher Bewirthung in der Waterloo »Halle 
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nach dem Thronsaal geführt wurden. Die Königin 
empfing dieselben hier in Gegenwart ihreS Gemahls, 
des gesammten Hofstaats, der HanSbeamten, der 
Minister S i r R. Peel, S i r IameS Graham, des 
Herzogs von Wellington, deS Grafen Dalhausie 
und der meisten übrigen Mitglieder deS Kabinets. 
Der Recorder von London las dann folgend» Adresse 
vor: 

„Gnädigste Herrscherin! Wi r Ew. Majestät 
pflichtgetreue Unterthanen, der Lord«Mayor, Alder« 
men und Gemeinen der Eily von London im Ge, 
Meinrath versammelt, nahen uns unterlhänigst Ihrer 
Königlichen Person, um Ew. Majestät ehrerbietigst 
vorzustellen, — daß, so groß, mächtig und reich 
diese Nation auch ist, bei weitem der größte Theil 
Ew. Majestät Unterthanen in England, Schottland 
und WaleS feit langer Zeit schon auf Kartoffeln, 
alö das Haupt-Nahrungsmittel, beschränkt worden 
ist; daß alle, aber besonders die armen Klassen, in 
Folge solcher National Wirthschaft bedeutend gelit-
ten haben und »och leiden: daß durch die Krank« 
heil, welche die Kartoffeln befallen hat, daS Volk 
Ew. Majestät in große Besorgniß und großeS Elend, 
so wie iu große Gefahr einer HungerSnoth, versetzt 
worden ist; daß die Leiden desselben einer auf I r r« 
thum beruhenden Gesetzgebung zugeschrieben werden 
müsse», welche durch Ausschließung der Einfuhr 
an NahrungSstoffen und Beschränkung deö Handels 
die Gaben der Vorsehung der Nation entzieht. W i r 
bitten demnach unterthänigst, daß Ew. Majestät 
gnädigst geruhen möge, die in Ew. Majestät Macht 
stehenden Mittel anzuwenden, um die Häfen des 
Königreichs für die freie Einfuhr vou Nahrungs« 
stoffen zu öffnen." 

Die Königin ertheilte hierauf «ad? Empfang 
der Adresse folgende Antwort: 

„Die Gründe, welchk Sie veranlaßt haben, 
diese Adresse zu überreichen, werden von M i r wohl 
gewürdigt. — Die Bedürftigkeit und die Leiden 
Meines Volkes erheischen zu allen Zeiten Meine 
wärmste Theilnahme und ich bedaure sehr den dies, 
jährigen Ausfall in dem hinreichenden Vorrathe 
eines Rahrnngs-ArtikelS, von welchem so viele Mei« 
ner Unterthanen zu leben gewohnt sind. Ich habe 
angeordnet, daß das Parlament sich frühzeitig ver« 
sammle, und ich werde mit Freuden jener Maßre-
gel die Bestätigung ertheilen, welche die Weisheit 
der Legislatur als beitragend zu Erleichterung dleseS 
temporairen Ungemachs und zur dauernden Wodl» 
fahrt aller Klassen Meines Volkes anempfehlen 
wird." 

Der Lord.Mayor, der Alderman Senior fo wie 
der Antragsteller und Unterstützer der Adresse wur« 
den zum Handkuß zugelassen, worauf die Deputation 
sich zurückzog. 

Unmittelbar darauf wurde die Deputation der 
dubliner Corporation vorgelassen, welche auf ihre 
ausführliche Adresse, die denselben Gegenstand und 
den allgemeinen Nothstand in Irland berührte, eine 



gleich gnädig» Antwort erhielt. Der Lord « Mayvr 
und der älteste Stadtrat!» wurden Hierauf gleich» 
falls Handkuß zugelassen. 

London, 6 Jan. I n der Audienz am Sonn-
abend, welche die Königin den Deputationen der 
beiden Corporationen von London und Dublin zur 
Ueberreichung ihrer resvektiven Adressen hinsichtlich 
deü RothstaueeS im Lande und der Abschaffung der 
Korngesetze ertkeilte, beantwortete Ihre Majestät 
die Adresse der irländischen Hauptstadt mit folgen« 
den Worten: „Ich habe mit Schmerz die von Ihnen 
für »olhwendig gehaltene Darstellung hinsichtlich 
der äußersten Armuth eines TheilS Meiner irländi« 
schen Unterthanen und hinsichtlich der Steigerung 
ihrer Roth angehört, welche Sie von einem Nah« 
rungSmangel in diesem Iabre befurchten. Die Wobl-
fahr» und daS Gedeihen Irlands sind Gegenstände 
Meiner steten Sorgfalt und Meines ernstlichen Ei-
fers, und daS Mißrathen der letzten Kartoffel-Aerndte, 
so wie ihre befürchteten Folge», sind Meiner Auf» 
merksamkeit nicht entgangen. Ich habe Befehl er» 
theilt, Vorsichtsmaßregeln zu ergreifen, welche, wie 
Ich vertraue, die mit diesem Mißgeschick unvermeid« 
lich verbundenen Hebel lindern können, und Ich 
habe daö Parlament auf einen frühe» Tag zur Ver« 
sammlung berufen. Ich blicke mit Vertrauen auf 
den Rath, den Ich von der vereinigten Raths.Ver. 
sammlung deö Reichs erhalten werde, und freuen 
wird eS Mich, wenn Maßregeln entworfen werden 
können, die mit dem Segeu der göttlichen Vorsehung 
die Entbehrungen Meines irländischen Volkes zu 
erleichtern, ihre Lage zu verbessern und ihre fünf« 
»ige Wohlfahrt und Zufriedenheit zu sichern im 
Stande sind." 

Die heute veröffentlichte Uebersicht der Einnah. 
wen in dem mit dem 5. Januar abgeschlossenen 
Finanzjahr und dem letzten Quartal liefert ein im 
Ganzen befriedigendes Ergebniß; jene betragen 
60,601,988 Pfd., diese 12,800,798 Pfd. I m Ver-
gleich zu de» entsprechenden Zeit. Abschnitten deS 
vorhergehenden IahreS stellen sich zwar Minder« 
Erträge von resp. 633,556 und 95,405 Pfd. heraus, 
diese sind indeß, wenn man die bedeutenden Zoll-
Ermäßigungen von einigen Artikeln, bei Baumwolle 
und Kohlen sogar die gänzliche Aufhebung der Zölle 
in Betracht zieht, von keiner Erheblichkeit. Der 
AuSfall in den Zöllen beträgt für daS ganze Jahr 
2,273,000 Pfd.; die Accise-EinnaHmen haben etwaS 
zugenommen und der Verbrauch der steuerbaren Ar» 
tikel scheint wesentlich gestiegen zu sein, so daß die 
Ermäßigung der Glaö« und AuctionSsteuer mehr alö 
kompensirt wird. Den bedeutendsten Mehrertrag 
lieferten — eine Folge der vielen Eisenbahngeschäfte 
— die Stempel (540,000 Pfd.), auch die Postein-
nahmen sind um 56,000 Pfd. gestiegen, die Ein-
nähme auS der Einkommensteuer dagegen um 165,000 
Pfd. gefallen. An der Börse hat der Finanzbericht 
als »in Beweis der Richtigkeit der freien Handels» 
theorien, einen guten Eindruck gemacht. 
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Der Herzog von Wellington hat bereits die 
Einladungen zu seinem herkömmlichen, am 21sten 
stattfindenden parlamentarische» Bankett ergehen 
lasse». ES werden ungesähr 60 konsrrvative PairS 
versammelt sei». An demselben Tage wird Sir R. 
Peel 40 leitenden UnterhauS-Mitglieder» seiner Partei 
ein Festmahl geben. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , St. Der. Selbst der benachbarte 
Hof kann durch daS verfehlte Unternehmen Lord 
John Russcll'6, ein Wbigministerium zu bilden, nicht 
angenehmer überrascht worden sein, als daS dieSsei« 
»ige Kabim-t. Sobald durch den Telegraphen die 
dessallsiqe Nachricht hierher gelangt war, ließ der 
Minister-Präsident zum allgemeinen Erstaunen durch 
»inen seiner Adjutanten aus der so verschrieenen 
Börse einen Zettel anheften, durch welchen die „so 
erfreuliche" Nachricht zur allgemeinen Kunde gebracht 
wurde. 

S c h w e i z . 

(Fr.Ztg) AuS derSchweiz , 3t . Der. Schluß« 
betrachtunq am Ende deö Iahreö 1845. Wie verschie, 
den hat sich das Ende dieses IahreS gegen dasjenige 
von 184 t gestaltet. I m vorigen Jahre richtete sich 
die ganze Slufmerkfamkeit auf Luzern, wo der erste 
Freischaarenzug zu Anfang December den entmu-
»Higendsten '^ick in die Zustände unseres zerrissenen 
Vaterlandes eröffnete. Luzern batte durch seine 
Berufung der Jesuiten dir klugen Rücksichten, die 
es alS katholischer vorörtlicher Stand der protestan-
tischen Schweiz schuldig war , außer Acht gelassen 
und dadurch dem bereits zu Grabe gegangenen Ra< 
dicaliSnniS wiederum neue Nahrung gegeben. M i t 
banger Besorgniß wurden von den BaterlandSfreun» 
de» neue Stürme vorausgeseben, die daS Gelammt» 
Vaterland dem Abgrunde nahe führen dürften. Man 
hoffte und erwartete von dem Vorort und den eid-
genössischen Ständen eine kräftigt Haltung, sowohl 
um die Störung deS Friedens zu verhindern, alS 
auch Luzern die moralische Verpflichtung und ge« 
genüber der Schweiz begreiflich zu machen, ohne 
jedoch den SouveränetätSrechten dieses Standes zu 
nahe zu treten. Allein diese Hoffnungen und Er» 
Wartungen sind nicht in Erfüllung gegangen und 
der Bürgerkrieg ist mit allen seinen Gräueln auS-
gebrochen. Der zweite Freifchaarenzug in den ersten 
Monaten des heute ablaufenden Jahres hat nun 
gezeigt, waS Mutk, Einigkeit und vereinte Kräfte 
von Luzern und dessen GiaubenSbrüdern der kleinen 
Kantone vermochten. Diese herben Erfahrungen 
haben den Radikalismus der protestantischen Schweiz 
aber keines bessern belehrt und der Zustand der 
Schweiz und voraus der größern Kantone ist ein 
höchst bedenklicher. Vorzüglich ist daS schöne, von 
revolutionärem Geist rrgrifftnr Waadtland bedroh, 
welches die Theilnahme aller guten Bürger ttt m> 



spruch uimmt. Auch das tief erschütterte Bern wird 
eine Katastrophe bestehen, die ihren Nachhall in aU 
len Gauen des Vaterlandes finden wird. Schult-
heis Neuhauö, der noch vor kurzem der Gefeierte 
der Radicalen war, den \\t zum Dictator der Schweiz 
ausgerufen hatten, wird nun bereits von der radi-
calen Presse Bern'S als Reactionär bezeichnet, in< 
dem sie ihm vorwirft, er sei tn das Lager der Lon-
servativen übergetreten. Bei diesen Umständen tritt 
Luzern vor der Hand in den Hintergrund, biS zum 
günstigen Moment einer BundeSrevisiou oder Bun-
deSrevolution. DaS Aargan hat sich neue Eonflicte 
mit dem Papst und dem bischöflichen Ordinariat 
durch sein ÄuSsteuerungSdecret anS dem Vermögen 
der aufgehobenen Klöster von Mur i und Wettingen 
vorbereitet, die den confessionellen Frieden auf keine 
Weise fördern werden, und vollends noch bat Ba-
selland durch die Aufhebung des FreischaarengesetzeS 
die Tagsatzung und die eidgenössischen Mitstände 
gehöhnt. Was das kommende Jahr uns bnngen 
wird, liegt noch in tiefem Dunkel verhüllt. Ruhe 
und Frieden scheint noch nicht zurückkehren zu wol-
len. Neue Kämpfe werden noch bestanden werden 
müssen, ehe und bevor eine neue haltbare Ordnung 
möglich werden wird, wo die wahre Voltsfreiheit 
und Volkswohlfahrt gedeihen kann. Die Zeit, in 
der wir jetzt leben, ist fürwahr nur eine Ueber-
gangsperiode, sie wurzelt weder in der Bergan-
genheir, noch hat sie die Bürgschaft der Zukunft in 
sich und alle radicalen Versuche, eine neue Welt 
nach idealen Verkehrtheiten hervorzurufen, sind nur 
fähig und kräftig genug, zu zerstören und aufzulö-
sen, nicht aber moralisch groß und stark genug, um 
eine neue bleibende Schöpfung hervorzubringen. M i t 
diesen Betrachtungen schließen wir das Jahr 1845, 
und hoffen zu Gott auf bessere Zeiten. 

K a n t o n W a a d t . Der StaatS,Rath hat an 
die Präfekten und Munizipalitäten ein KriegSschrei-
ben erlassen, worin er seinen Willen ankündigt, die 
ausgeschiedenen Geistlichen, welche irgend einen 
Gottesdienst in Kirchen beginnen, kriminalgerichtlich 
zu verfolgen, und zugleich den Gemeinden jedes 
Überlassen irgend eineS Lokals zu solchem Zwecke 
untersagt. Jedoch empfiehlt er zugleich, die Orato-
rien und die religiösen Versammlungen in Privat-
Häusern zu achten. 

Der C o u r i e r S u i s f e vom 30 Dec. enthält 
nachstchendeBekanntmachuug der Kirchen-Kommision: 
„Der StaaiSrath hat beschlossen, daß zwei außeror-
dentliche Consecrationen von Geistlichen der „Staats-
kirche* stattfinden sollen, die eine im Januar, die 
andere im Frühling: diese letztere für diejenigen, 
welche sich zur ersteren noch nicht melden können. 
ES haben sich demnach der der Kirchen-Kommission 
zu melden: Die evangelisch-reformirten, französich 
sprechenden Geistlichen außerhalb des Kantons. Die-
scn wixl ihre Lonsecration nur bestätigt. I>) Die 
frankst> 5 sprechenden ^icentiaten der Theologie oder 
dle Besitzer von entsprechenden Diplomen, Diese 

beiden Klassen müssen mit guten Zeugnissen über 
Sittlichkeit und Befähigung versehen sein, c) Die 
an der Akademie zu Lausanne und an ähnlichen 
Anstalten außerhalb deS KantonS stndirenden Theo, 
logen." 

i t a l i e n . 

N e a p e l , 27. Dec. Nachrichten aus Palermo 
zufolge ist der Großfürst Konstantin am 25. Dec. 
Nachmittags mit seinem Geschwader glücklich in Pa-
lermo eingelaufen. Die Nachrichten über daSBefin-
den der Kaiserin lauten sehr befriedigend. Der Prinz 
Peter von Oldenburg wird nebst seiner Gemahlin 
hier und in Palermo erwartet. 

R o m , 30. Dec. Der Graf von Nesselrode 
hatte vorgestern die achte Konferenz mit dem Kar-
dinal LambruSchini über die Art einer Verständigung 
zwischen dem Kabinette von St . Petersburg und 
dem Papste. 

Gestern wurde hier das Hotel Meloni auf zwei 
Monate für die Kaiserin von Rußland gcmicthet; 
die Zeit ihrer Ankunft soll jedoch noch nicht näher 
bestimmt sein, da dieselbe von dem Zustande der 
hohen Kranken und von der Witterung abhängig ist. 

D e u t s c h l a n d . 

V e r l i n , 31. Dec. I n dem Landtagsabschied 
für die Provinz Preußen kommen u. a. folgende 
Bescheidungen vor: A l l geme ine ständischeVer-
fassuug. Aus der Adresse vom 10. März d. I . 
haben wir mit Befriedigung ersehen, daß unsere ge-
treuen Stände, der in dem Abschiede vom 30. Dec. 
1813 in Beziehung auf die Entwicklung der ständi-
schen Verhältnisse ertheilten Zusage vertranend, neue 
Anträge über diesen Gegenstand für überflüssig 
erachtet haben. Eben dieserhalb lag aber auch keine 
zureichende Veranlassung vor, unS von der dieser-
halb an den Landtag gerichteten Petition Kenntniß 
zu geben, wie dieß von der Minorität der Versamm-
lung mit Recht hervorgehoben ist, der wir dieser-
halb und wegen des in ihrem Separatvoto enthal-
tenen AuSdruckS deö Vertrauens und der Hinge-
bung unsere besondere Zufriedenheit auszusprechen 
uns bewogen finden. — Ö f f e n t l i c h k e i t der 
Land tagSversammlnngen . DemAntrag, einer 
dem Raum angemessenen Anzahl von Zuhörern auS 
der Mitte der Eomiltenten den Zutritt zu den Ver-
sammlungen deS Landtages zu gestatten, müssen wir 
unsere Genehmigung versagen. — Censurwesen. 
Wenn unsere gerreuen Stände beantragen, geeig-
nete Verordnungen zu treffen, um die Uebelstände 
in den Angelegenheiten der Presse in so weit zu heben, 
alS eS die Verhältnisse zum deutschen Bunde ge-
statten, und solches durch mehrfache Ausstellungen 
gegen den gegenwärtigen Zustand der Censurvor-
schriften und ihrer Handhabung zu begründen ver-
meinen, so wollen dieselben aus der angeschlossenen 
Denkschrift unserer Minister deS Innern und der 



Justiz fittittbmrn, daß diese Ausstellungen im we-
sentlichen nicht als begründet anzuerkennen sind. 
Richtodestoweniger verkennen wir nicht, daß der ge-
genwärtige Zustand der Presse insofern noch einer 
Verbesserung bedarf, als, wie auch unsere getreuen 
Stände anerkennen, von einem Theile der Presse 
fortgesetzte Versuche gemacht werden, die ihr zum 
Schul; der öffentlichen Ordnung und des guten 
Namens der einzelnen gestellten Schranken zu durch-
brechen und diesen Versuchen nicht stets rechzeitig 
begegnet werden kann. Sollte dieser Uebelstand 
dahin führen, die Notwendigkeit einer durchgrei-
senden legislativen Abhülfe anzuerkennen, so würde 
solche im Sinne der Wünsche unserer getreuen Stände 
nur mit Zustimmung des deutschen Bundes ausge, 
führt werden können und bleibt eS unserer reiflichen 
Erwägung vorbehalten, ob und wann dieserhalb 
Einleitungen zu treffen sein möchten. Einstweilen 
können wir nur die Zusicherung ertheilen, dag der 
Gegenstand auf das genaueste beachtet und kein 
gesetzliches Mtttel versäumt werden wird, begrün, 
deten Beschwerden, von welcher Seite sie auch kom-
men mögen, Abhülfe zu verschaffen. 

B e r l i n , 2. Jan. Der gestern veröffentlichte 
Landtagsabschied für die Rheinprovinz enthält nn-
tcr anderem folgende Resolution: „P reß f re i he i t . 
Unsere getreuen Stande haben darauf angetragen, 
Preßfreiheit zn gewähren und zwar unter Erlassung 
eineö mit den Ständen zu berathenden, unserer Zeit 
und unseren Zuständen angemessenen Preßgesetzes 
und in Hinsicht der Schriften über 20 Bogen mit 
Aufhebung der bis daher gestatteten polizeilichen 
Beschlagnahme derselben. Wir verkennen nicht, daß, 
während die besteheude Gesetzgebung der Presse ein 
billigen Anforderungen entsprechendes Maß der freien 
Bewegung sichert, dennoch der Zustand derselben 
Mosern Erhebliches zu wünschen übrig läßt, als 
besonders die Tagesliteratur die ihr gewiesenen 
Schranken täglich zu durchbrechen sucht und diesem 
Mißbrauch nicht immer rechtzeitig gesteuert werden 
kann. Ob diese Erfahrung dahin führe, die Roth-
wendigkeit einer die ganze Preßge'etzgebung umfas-
senden legislativen Abhülfe anzuerkennen, nach wel-
cher Richtung hin eine solche in diesem Falle zu 
lenken sei, und ob deßhalb Schritte bei dem deut-
schen Bunde zu thuu seien — alles das müssen wir 
unserer reiflichen Erwägung vorbehalten. Wenn 
aber unsere getreuen Stände solche Schritte auch 
für den Fall, daß die gegenwärtige Basis der Preß-
gesetzgebung verlassen werde, für unnöthig erklären, 
weil, wie sie wörtlich bemerken, „die Bundesbe-
schlüsse hierbei um so weniger in Betracht kämen, 
als diese notorisch über Ef,?sur und Preßfreiheit 
keine ausdrücklichen Bestimmungen enthielten und 
deu betreffenden Regierungen die ihnen nöthig fchei, 
nenden Maßregeln überlassen hätten", so verweisen 
wir dieselben wegen dieser irrigen Behauptung auf 
die Bundesbeschlüsse vom 20. September 1819 und 

12. August 1824, in deren Folge das Edict vom 
18. Oktober 1819 und die allerhöchste Ordre von» 
18. September 1824 erlassen und in der Gesetz, 
sammlung pudliciN sind (1819 S. 224, 1824 S. 164). 
Erklaren endlich unsere getreue Stände die po-
lizeiliche Beschlagnahme von Schriften über 20 Bo-
gen mit der diesen bewilligten Eensurfreiheit un-
vereinbar, so übersehen sie, daß über die Begrün-
düng solcher Beschlagnahmen nach Verschiedenheit der 
Fälle die zuständigen gewöhnlichen Gerichte oder 
das Obercensurgericht zu entscheiden haben und 
daß die Beschlagnahme nicht erst nach dem Spruch, 
sondern sofort bei dem Erscheinen der Schriften 
und mithin vorläufig polizeilich geschehen muß, 
wenn die Maßregel nicht aller Wirkung entbehre» 
soll. Die bisher mit wenig Ausnahmen erfolgte 
gerichtliche Bestätigung der polizeilichen Beschlag* 
nahmen l eweist übrigens, daß die letztere der Absicht 
des Gesetzes gemäß zur Anwendung gebracht wird 
und die Maßregel nur denjenigen Schriftstellern uud 
Buchhandlungen lästig gewesen sein kann, welche 
gemeingefährliche Schriften zu verbreiten wirklich 
beabsichtigen. Wir müssen deßhalb den nicht be-
gründeten Antrag ablehnen." 

(H. E l B e r l i n , 4. Jan. Die Berliner Zei-
tuugs Korrespondenten erfahren Alles, sie sehen Al-
les , sie erforschen Alles und wo sie vergeblich lau, 
schen, vergeblich forschen, da hilft ihnen eine geschickte 
Combinaiton oder die eigenthümliche Divinations-
Gabe. Einer dieser Herren hat nach seiner Mitthei-
lung in No. 307 d. Bl. vom 23. Dec. die Geschenke, 
welche der König zur Vertheilung als WnHnachtS-
gäbe aufgewühlt, gemustert, daß sich darunter auch 
ein sür die Königin bestimmtes Halsgeschmeide aus 
Brillanten uud Saphiren befindet; er weiß, daß 
eS 26,000 bis 30,000 Tblr. an Werth hat; er weiß, 
daß es vom Juwelier Demessier angefertigt ist. Wo-
her aber weiß er dieses Alles? Em Blick auf sei, 
nen mit Zeitungen beladeuen Schreibtisch löset uns 
daS Räthsel, denn wir finden in ihnen die Nach-
richt von den Geschenken deS Kaisers von Rußland 
an den Papst bezeichnet. Wie da* wunderbare Cru-
cifir, welches durch die Häude irgend eines Zei-
tungS-Correspondenten vom Kaiser dem Papste ver-
ehrt ist, entstanden, so entstand sicher auch jenes 
kostbare Halsgeschmeide, daS durch die Hände der 
Berliner Eorrespondenten unser König seiner Ge-
mahlin alS Weihnachtsgabe darbot. Ein und der-
selbe Künstler, reich an Erfindungsgabe, schuf beide 
Wunderwerke, und wie die Million Silberrubel 
durch die Hände jeneS Zeitungs . Eorrespondenten 
ihm als Lohn für das Eructfir ausgezahlt werden 
wird, so werden auch die 26,000 oder 30,000 Thlr. 
für das HalSgeschmeide durch die Hand deS Berli-
ner Eorrespondenten an den Künstler gelangt sein. 
Schmuck und Geschmeide, wie sie in den Mahrcheu 
der Scheherezade ertheilt werden, sind um zwei werty-
volle Stücke vermehrt. 



Die Le ipz ige r Z e i t u n g enthält folgenden 
Korrespondenz Artikel aus Dresden vom 6. Januar: 
^Dem Vernehmen nach sind auch bei dem Grsammt-
Ministerium und den in Kvangolicis beauftragten 
Staats-Munstern nach und nach mehrere Adressen 
aus verschiedenen Orten und Gegenden des Landes 
eingegangen, in denen man sich theils gegen die in 
öffentlichen Blättern und sonst gegen Die Minister 
erhobenen allgemeinen Beschwerden verwahrt, tlmls 
ausdrucklich die Übereinstimmung mit den von der 
Staatsregierung besolgieu Grundsälzen und der da-
bei gezeigten Festigkeit erklärt, insbesondere aber 
auch den Dank für die in kirchlichen Augelegenhei-
ten ergriffenen Maßregeln ausspricht. Ist auch 
amtlich hierauf etwas nicht zu verfugen gewesen, 
so verdient doch deren Eingang, als ein Zeichen 
ehrenden Vertrauens, der Erwähnung." 

d ä n e m a r k . 

K o p e n h a g e n , 4. Jan. Das Jahr 4813, 
welches für die dänische Monarchie und die unirten 
Herzogtümer so stürmisch begonnen und in der 
Geschichte dieser Lande einen so bedeutungsvollen 
Play einnehmen zu wollen schien, ist beendigt, ohne 
daß die schweren Verwickelungen und die interna-
tionalen Wirren dieser Lande ihrer endlichen Lösung 
zugeführt wären. Bei dem Beginnen dieses Jahres 
sahen wir die Animosität der verschiedenen Natio-
nalitäten bis auf das Höchste gesteigert, wir sahen 
die dänische Nation durch ihre Stände den Herzog-
thumern den Krieg erklären, und diese die Frhde 
aufnehmen und die Bevölkerung der Herzogtümer 
sich in voller Uebereittstlmmung gegen die Staats-
EixheitS - Proposition des Bürgermeisters Algreen 
Ussing erheben, und die Regierung von allen Sei-
ten gedrängt, so daß die Ansicht wohlbegründet 
schien, daß sie den Schwierigkeiten vertage nicht 
gewachsen sei. Die Stände in Viborg hatten die 
bisherige Verwaltung als des öffentlichen Vertrauens 
unwerth bezeichnet, und in der Schleswigs Stände-
Versammlung ward es ausgesprochen, daß diePoli, 
tik der Regierung in Betreff der Zoll-Überschüsse 
das Vertrauen deS Landes in dieselbe erschüttert, 
während die holsteinische die entschiedendste Oppo-
sition gegen die dänischen Stände und den Minister 
Oersted in ihrer denkwürdigen Addresse, betreffend 
die StaatSEmheit, declarirte. — Und was ist nun 
erfolgt, um die Gemüther zu beruhigen, das Ver-
trauen wieder herzustellen, die entgegenstehenden 
Interessen auszugleichen? — Zwölf Monate sind 
vergangen — und wir befinden uns vollständig im 
statu quo. Wird aber die Regierung im Stande 
sein, diese CnnctatorS - Politik noch fortzufuhren? 
Diese Frage wird im Laufe dieses JahreS nothwen-
dig ihre Lösung finden, wo der Landtag sich wieder 

versammelt, dem gegenüber die Regierung sich ; ber 
die Stellung der Herzogtümer zum Königreich wird 
erklären müssen. 

Der neue Planet Astraea. 
D o r p a t . Nach endlich erfolgter Aufheiterung 

am TV Januar konnte der neue Planet auch auf 
hiesiger Sternwarte beobachtet werden. Für daS 
Meridlanfernrohr zeigte er sich zu schwach. I m Re, 
fraktor erschien er als ein Stern tOter Größe, der 
nur noch eine sehr schwache Feldbeleuchtung ertrug. 
Bei dieser großen Lichtschwäche hat man sich mehr 
darüber zu wundern, daß er überhaupt entdeckt wor-
den, als daß dieS bisher noch nicht geschahen. Un. 
ter den 6—800,(XX) Sternen von ähnlicher oder 
größerer Helligkeit, die das Firmament uns zeigt, 
mag e6 noch manche ähnliche Planeten geben, die 
aber nur an ihrer — im glücklichsten Falle nach ei-
»er Stunde wahrnehmbaren —Bewegung von den 
Fixsternen zu unterscheiden sind. Selbst ein Me-
thusalemsleben wurde zu einer planmäßigen Durch-
suchung in diesem Sinne nicht ausreichen. 

Damit soll dem Verdienst des Entdeckers, der 
jedenfalls ein scharfer, geübter und beharrlicher 
Beobachter sein muß, wenngleich sein Name früher 
in der Astronomie noch nicht genannt worden, nicht 
im Geringsten zu nahe getreten werden. Nicht um-
hin können wir bei dieser Gelegenheit daran zu er-
inner», daß a l l e Planetcnentdeckungen bisher aus-
schließlich von Deutschen gemacht worden: dem 
Tyro^er P i a z z i , den Hannoveranern Herschel 
und Ha r d i n g, dem Bremenser O l b e rS und dem 
Neumärker Henke. 

Die an den beiden heitern Abenden am Dor-
pater Refraktor gemachten BeobächtnngSreihen geben 
den Ort und die Bewegung fast ganz genau so wie 
sie in der letzten von Berlin anS bekannt gemachten 
Ephemeride angegeben sind, so daß noch kein Grund 
vorliegt, die Elemente seiner Bahn zu ändern. Hier-
nach ist die Umlaufszeit 4524 Tage und sein mW, 
lerer Abstand von der Sonne nahezu 64 Millionen 
Meilen. 

Seine Lichtstärke wird von jetzt ab fortwährend 
abnehmen und er im April in den Sonnenstrahlen 
verschwinden. I m nächsten Winter wird er wieder 
sichtbar und zwar unter noch etwas günstigeren 
Umständen für die nördliche Halbkugel, worauf er 
dann eine Reihe von Jahren hindurch schwächer 
alS jetzt bleibt. Seine gegenwärtige Lichtstärke steht 
nur wenig unter der möglichst größten. 

M ä d l e r. 

(Beilage.) 



M 5. Beilage zur Dörptfchen Zeitung. s. Januar 1846. 

M i S e e l t e n. 
Der ^Figaro- berichtete kürzlich aus Paris: 

Aus Deutschland ist ein ausgezeichneter Pianist, 
dessen CompositionStalent eminent zu nennen ist, 
hier eingetroffen. Herr Damcke, von dem die Cor» 
respondenzen aus Petersburg viel Rühmendes de-
richtet hatten, trat im Salon Erard vor einem ge« 
wählten Publikum, worunter fast alle Knnstnotabi-
litäten sich befanden, mit seinen Compositionen auf. 
Seine Virtuosität fand allseilige Anerkennung. Seine 
Improvisation zeigte einen Reichllium an Fantasie, 
der Bewunderung erregte. 

Bekanntlich haben die Amerikaner ihre Stam-
meSverwaiidten, die Engländer, wie in manchen 
andern löblichen und nictitlöblichen Dingen, so auch 
im Eomfort überboten. Bei ihnen artet das Stre» 
bell nach Behaglichkeit nicht selten in die äußerste 
Ungebundenheit ouS. I n Privatwohuungen oder 
an öffentlichen Orten auf einem Stuhle zu sitzen, 
mit den Füßen auf dem Tische, ist allgemein in 
Gebrauch. Eine originelle „Bitte", die man am 
Eingange zur Zuhörergallerie im Coiigreßhause zu. 
Washington liest, gibt Zeugmß davon. Sie lautet: 
»Gentlemen werden gebeten, die Füße nicht auf das 
vordere Geländer »u setzen, weil sonst der Schinutz 
den Senatoren auf die Köpfe fällt.-

Zu Trier strich der Censor in der Fremdenliste 
eines Tages de» Namen Pitschpatsck, Bn«i>t»ändler 
anS Glogau, wegen augruschnnlichrr Entstellung 
des Namenö. Hiergegen wurde appellirt und 
ein Attest der Polizei beigelegt, nach welchem 
der fremde Herr wirklich Pitschpaisch hieß. Das 
Ober * Censurgericht gestattete den Druck unter der 
Bemerkung, daß hierin der Censor sein Amt gänzlich 
verkannt, und daß es des polizeilichen Nachweises 
nicht einmal bedurft habe. 

( e i n g e s a n d t . ) 

Ein Kunstgenuß steht dem Publikum Der» 
pats bevor welcher in seiner Art einzig zu nennen 
ist, und von dem hier eine vorlaufige Anzeige ge» 
geben wird. Es ist daS berühmte, bereits in den 
größten Hauptstädten Deutschlands bewunderte Oel, 
gemalde: die büßende Magdalena, daS durch den 
magischen Refler, wie die vollendete Schönheit ei» 
nen wirklich zauberhaften Eindruck bewirkt. Der 
Eigenthümcr desselben wird e6 ans seiner Durch-
reise nach Petersburg und MoSeau, eine kurze Zeit 
dem Publikum DorpatS gegen Entree zur 3lnsichl 
ausstellen. Zeit und Lokal werden die öffentlichen 
Blatter naher anzeigen. 

Notizen aus den Kirchen - Suchern Dorpat's. 

G e t a u f t e : S t . Johannis ,Kirche: der Hebräer 
David Benjamin Kahn , getauft Christian Gott-
lieb. — S t . Mar ien-Ki rche: des Hofgerictits« 
Consnlenten Carl Retnhold Schöler Sohn Carl 
Ludwig Joachim; des Böttchergesellen Jaeod M it« 
«ensohn Tochter Natalie Louise. 

P r o c l a m i r t e : St . Johannis - Kirche: der 
Provisor Julius Werner K l»wer auS BauSke 
mitMagdaleua G r a dtke, Tochter des verstorbenen 
GärtnerS Ferdinand Gradlke aus Mefohte»; der 
Apotheker Carl Alexander Gerchen mit Emilie 
Tebell Tochter deö GoldarbeiterS zu Walk Pe-
ter Gotthard Tebell. 

© !• Iohanuis.-K> rche: l)r. IVIed. 
Carl Heinrich Amelnng, alt 33;Jahr. — S t . 
M a r i e n » Kirche: Jungfrau Anna Dorothea 
Caroline Jsatzky, alt 23 Jahr; Wittwe Marie 
T r e u m a u o , alt 70 Jahr. 

3tn Namen det Gkneral.Gvuvern«ment< von Li»-. Estd« und Kurland gestattet den Druck 
<5. W. Helwig, Censvr. 

I # t e l l i g e n z - R a c h r i e h t e u . 

Bekannt»«achn«gen. 
Die physikalischen Voilesungen dcS Herrn 

Prof. Senff werden überküiistigen Sonntag den 
2l)sten dieses Monatü zur bicherigen Stelle und 
Stunde beginnen. — Sollte außer den bereits 
dazu Unterschriebenen noch Jemand daran Theil 
zu nehmen wünschen, so sind für diese Hälfte der 
Vorlesungen, zum Besten der Armen, Billette bei 

dem Herrn StaatSrath Köhler und in der Hand» 
lung des Herrn Rathsherrn Wegener, ein Perso-
nen-Billet « 2 Rbl. S . und ein Familien »Billet 
ü 4 Rbl. S>, zu haben. 2 

Der Unterricht in weiocr Schule beginnt den 
47ten Januar. G. Muyschel . 6 

Der Unterricht in meiner Schule beginnt am 
töten d. M . C. Reymann . 2 
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Den verehrten Herren Mitgliedern 
des Livl. Vereins zur Beförderung der 
Landwirthschafr und des Gewerbes, wel-
che ihren jährlichen Beitrag für das mit 
dem 24sten d. M. ablaufende Jahr noch 
nicht entrichtet haben, zeige ich hiemit 
an, daß ich zum Empfang desselben 
zu jeder Tageszeit in meiner Wohnung 
(Blumenstraße Nr. 305) bereit bin. 3 

L. v. Maydel l , Schatzmeister. 
Der Nutzen und die Nothwendigkeit guter Iähne 

und deren unleugbarer Einfluß auf die menschliche Ge-
sundheit und Lebensdauer sind so allgemein bekannt, 
daß eine umständliche Auseinandersetzung dieseö Ge-
genstandes völlig überflüssig ist. — Unterzeichneter, 
der hier nur kurze Zeit sich aufhalten wird, hat wäh-
rend einer langjährigen und vielseitigen Praxis sich bd 
müht, allen Fortschritten und Vervollkommnungen im 
zahnärztlichen Fache, die besonders in der neuesten Zeit 
gemacht worden sind, zu folgen, und sich mit den 
allerbesten Materialien zu versorgen, die nur gewünscht 
werden können. Er empfiehlt sich daher Allen, die 
in tiefer Beziehung irgend einer Hilfe bedürftig sein 
möchten, und verspricht die zuverlässigste, schnellste, 
billigste und möglichst schmerzloseste Behandlung. 2 

F. B e n n e r t , Zahnarzt aus Neval, 
wohnhaft im Hause der Frau Majorin Sieverö 

Nr. 104, unweit der deutschen Kirche. 

Daß in meiner Privat-Elementar-Mädchen-
Schule am 14. d . M . der Unterricht beginnt, zeige 
ich hiemit an; und zugleich auch, daß außer den 
festgesetzten Schulstunden, Unterricht in Sprachen 
und in der Musik crtheilt wird. A. I abe l l . 2 

Der Unterricht in meiner Schule beginnt den 
Ivten Januar. 81. Stackmann. 1 

Am 15. Januar wird der Unterricht in mei-
ner Anstalt wieder beginnen. C. Stiu^e. i 

Der Unterricht in der Königschen Anstalt 
beginnt den 12. dieses MvnatS. l * 

Ein Lehrling für eine Apotheke wird gesucht. 
DaS Nahe»? in der Schünmannschen Buchdrucks,ei. 3* 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenst an, daß ich Glace-Handschuhe wasche; auch 
ist bei mir besonderes Wasser zun» Waschen der Hand-
schuhe, womit dieselben schön rein und weiß werden. 

M.>d. L. Müller, 2 
wohnhaft in der Klosterstraße im Airendator 

Martinsoasche» Hause im i . Stadttheile. 

I n der Weinhandlung des Hrn. Schramm oder 
in der Conditorei des Hrn. Felschau ist in diesen 
Tagen durch Versehen ein fremder Schuppenpelz, 
gegen Zurücklassung eineö anderen, ahnliche», ver-
tauscht und mitgenommen worden. Der Eigen» 
thümer deS zurückgelassenen PelzcS wird gebeten, 
ihn in der Schünmannschen Buchdruckerei — gegen 
Ablieferung deS durch Versehen mitgenommenen — 
in Empfang zu nehmen. 

Der Eigentümer einer kleinenSummeSilbergeld, 
die am 29. Dee. 1845 gefunden worden, kann dieselbe, 
wenn er sich als solcher legitimirt, in Empfang nehmen 
bei Rathöherrn I . E. Henningson. i 

Einem hohen Adel und den respeetiven Rei-
senden zeige ich hiermit crgebenst an, daß ich mein 
früheres GasthauSgeschaft von nun an wieder fort-
setzen werde. Mein Local befindet sich im RathS-
Herrn Dahlbcrgschcn Haufe, an der großen Straße 
mitten in der Stadt sehr vorthcilhaft belegen, und 
für prompte Bedienung und reelle Behandlung 
wird stets Sorge tragen 2 

Carl C. Becker, 
Gastwirth in Wolmar. 

Unterzeichnete empfiehlt Einem hohen Adel 
und geehrten Publikum ihr Lager von chirurgi; 
scheu Instrumenten, Bandagen, Messern, Scheeren 
und anderer in ihr Geschäft schlagender Artikel. 
Bestellungen und Reparaturen alter Sachen wer-
den prompt und reell auegeführt. 3* 

E. W ü n f ch. 

jN Dem geehrte» Publikum habe ich hier- ^ 
H mit anzuzeigen die Ehre, daß bei mir wäh- ^ 
v j rend des Januar-Marktes, eine größere Aus- Jĵ  
W wähl fertiger Schnhmacherarbeilen für Herren, f j j 
f» Damen und Kinder, zu billigeren Preisen f j j 
f f zu haben sind. 1 
f? SchuhmachcrmeisttiS Wittwe 
S A. «Iffchnee. §f 

A. Rudert, 
anö S t . P e t e r s b u r g , 

empfiehlt sich einem hohen Atel und geehrte» Pu-
blikum mit einer große» Auswahl verschiedener 
zZLollenwaaren wie auch Engl'schlein n»d Mousselin. 
ecin Stand ist im Bauchschen Hause dem Rath-
hause gegenüber. ^ 
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Zum gegenwärtigen Markt empfiehlt sich der 
Unterzeichnete einem geehrten Publikum zu geneig-
ten Aufträgen auf sein großeö und wohlassortirteS 

Tuch-, Wein - «.Material-
i t t a a ? e t t l a ^ e i ? und bringt zugleich zur 
Kenntniß, daß vom Uten dieses an, sein PreiS -
C o u r a n t auS der Handlung verabreicht wird. 

Peter Martin T h u n . 4 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
ich hiemir ergeben st an, daß ich mit einem schön 
assortirten Lager aller Gattungen Manufaeturwaaren 
zum Jahrmarkt hier angelangt bin und bemerke noch, 
daß eü mein Bestreben sein soll, zu den möglichst 
billigen Preisen zu verkaufen, indem ich um geneig-
teü Wohlwollen und Zutrauen, daS mir in früheren 
Jahren erwiesen wurde und um gefälligen Zuspruch 
deö hohen Adels und geehrten Publikums. bitte. 3 

J o h . V ' . M a r t i n f e n , a u 6 R c v a i , 
im Bauchschen Lokal am große» Markt, neben 

den, RathhauS. 

Zoh. Georg Hiclusch, R,v»i, 
erlaubt sich hierdurch Einern hohen Adel 
und resp. Publikum sein, im Hause des 
Herrn Thr. Scharte befindliches, complet 
ossortirtes Mode-, Seiden-, Wollen- und 
Baumwollwaaren -1,ager, unter Zusiche-
rung der rcelstcn Bedienung bestens zu 
empfehlen. 3 

Einem geehrten Publikum empfehle ich zum y 
gegenwärtigen Jahrmarkt mein Waarenlager, fjjj 
bestehend a»6 einem vollständigen Assortiment 
der besten Berliner und Englischer Ltickwolle, ^ 
f'anzösischer Seiden, angefangener Arbeiten,^ 
einer großen Auswahl von Perlen, Schmelzen f f 
und allem übrigen Material zn Dam,»arbeiten ; ^ 
ferner französische Handschuhe, Spitzen, Strick- ^ 
». Rollbaumwolle, Nähnadeln, Parfümerien, ^ 
iralianische Saiten, französische Broneesachen IS 
»tip andere Bijouterien, Nippsachen und ver-
schietene andere Waaren. Zugleich empfehle ^ 
>ch ciiie Auswahl von fertigen Kinderkleidern 

foj Petersburger Arbeit. 3* 
g A. W. Luppian auS St . Petersburg, ^ 

im Schneider Johannfonsche» Hauie hinter 
dem Rathhause eine Treppe frech. 

Dir Handlung deö Unterzeichneten aus Reval, 
empfiehlt dem hohen Adel und resp. Publikum, 
zum gegenwärtigen Jahrmärkte, ein aufö beste 
assortirte Manufaktur - Waaren - Lager, al6 feine 
und ordinäre Leine in bedeutender Auswahl, Sc-
gelmch, Flämifchlein in vorzüglicher und solider 
Maare; ferner ganz moderne ThibetS, Alvpine, 
Torton; Tuche und BukökingS zu sehr mäßigen 
Preisen, bedruckten Mousseline de laine, moderne 
Zitze, Mousseline zu Kleidern und Gardinen; ver» 
schieden? Herren- und Damen-Tücher und Shawls, 
wie auch mehrere andere Artikel, unter Zusicherung 
der billigsten Preise und der reellsten Behandlung, 
indem sie das früher geschenkte Vertrauen auch 
dieS Mal zu rechtfertigen hofft. 6 

21. T s c h n m i k o w , 
im Bokownewfchen Haufe am Markte. 

N i e d e r l a g e 
einer großen Auswahl feiner Mousselin-, Tüll-
und Batist-Stickereien, so wie aller Gattungen von 
schwarz - seidener Tüll - Waaren; als Mantillen, 
ShanlS, Schleier, Pertlmi, CannezouS, Bänder 
und Frangen aller Art, Spitzen und Blonden 
nach der neuesten Mode und durchgängig zu den 
billigsten Preisen, befindet sich im Haufe des Hrn. 
Kaufmann Sieckell. C. G r a f . 2 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
macht ich die ergebenste Anzeige, daß ich zum hie-
sigen Markt mit einer Auswahl vorzüglich guter 
Bürsten aller Art angekommen bin, und bitte um 
zahlreichen Zuspruch. Mein Stand ist im Hause dc6 
Hrn. Kaufmann Sieckell. L. Wohzech, 2* 

Bürstenmacher-Meister aus Riga. 

Hiermit habe ich die Ehre Einem hohen Adel 
und geehrten Publikum die ergebenste Anzeige zu 
mache», daß ich mit de» bekannten gut gearbe i -
teten D a m e n - S c h u h e n auS Wilna hier an-
gekommen bin, und empfehle dieselben bestens und 
biete nm geneigten Zuspruch. Meine Wohnung 
ist in Stadt London Nr. 4, '» 

Ernst Langcr, vcnimlS Dyck. 

H S e v r g F r a n z k - w i c z empfiehlt dem 
geehrten Publikum Dorpats eine große Auswahl von 
Herren-Stiefeln und Damen-Galoschen zu dcn mog-
lichst billigen Preisen. Sein Stand ist in Stadl 
London Nr. 4 im Vorzimmer. •* 
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Blumenfabrikantin Rchfeldt aus Riga macht 
hiermit Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
die «rgebenste Anzeige, daß sie mit einer großen 
Auswahl selbstfabrieirter Blumen und Handschuhma» 
cherwaaren, wollenen u. baumwollenen Herren- u. 
Damcnsirümpfen u. Handschuhen, Tambour-Hau-
den u. Einsätzen, Kamisölern, Unterkleidern, guten 
englischen Nähnadeln, Haar» u. Stecknadeln, Ha» 
ken und Oesen, plattirten und unplattirten, und 
andern Gegenständen hier angekommen ist. Ihr 
Stand ist beim Schuhmacherm. Malthison imDrechS« 
lernt. Braunschen Hause, Stadl London gegenüber. 2* 

Concert - Anzeige. 

Die Schwarzenbacher f rüher Jos. Gungl's 
Capelle aus Oesterreich erlaubt sich die er-
gebene Anzeige zu inachen, dass sie bei 
ihrer Durchreise nach St. Petersburg hier 
einige Soiree inusicalc ä la Strauss im 
Ressourcen-Saale veranstalten w i r d , und 
z w a r wi rd das erste Concert am Fre i tag 
stattfinden. Das Nähere werden die Zet-
tel besagen. 

5 <3 
m £> 5 
(s& 

e s 
tjafss-
3* x 
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Taxa der Lebensmittel in Dorpat für den Monat Januar 4846'. 

Weizenbrot»: 

Ein Fraiijbrod soll wiegen und gelten 
Ein Kringel aus Wasser gebacken 
Ei» Kringel aus Milch gebacken 

Roggenbrod: 

Ein süßsaures Brod von feinem gebeutelten Roggenmehl . . . 
Ein Brod von gebeuteltem Roggenmehl 
Ein Brod aus reinem Roggenmehl 

Daö Brod von höheren Preisen ist nach Aerhältniß an Gewicht 
höher. 

F l e i s c h : 

Gutes fetteS Rindfleisch vom Mastvieh soll gelten . . . . 
Minder gutes 
GuteS fettes Kalbfleisch vom Hinterviertel . . . . . . 
Gutes fettes Kalbfleisch vom Vorderviertel . . . . . . 
Gutes fettes Schaaffleisch 
Gutes fetteS Schweinefleisch 

b i e r : 

Doppel Bier, eine Bouteille von £ Stof . . . 
dito für sitzende Gäste in den Tracteurs. 

Tafel oder Mittelbier, eine Bonteille von 4 Stof. 
Ordinaires oder Kru^s -Bier 1 Stof 

für sitzende Gäste in den Krügen . 
Branntwein: 

Gemeiner Kornbranntwein b. z. Stof 
(iu de» Krügen) 

Gemeiner Kornbranntwein 1 Stof 
Cin den Hänsern der Getränkehändler) 

Abgezogener versüßter Branntwein, ein Stof . . . . . 
Noch feinerer, doppelt abgezogener von 43 (Zop. S . M bis 

:) 

:) 

! f S.M. 
Pfd. Sol. 1 Kop. 
— 1 

? 
n z 1 
7; i 

* 

80 3 
80 3 

1 2 

i 6 i 
" — — — 

i — 6 
i — 4 

— 

1 6 

6 
— 6J 
— 

— * 

— — 34 

— 20 
— 34 

60 

Uücr von genannte« c eusi umu «was ti,eurer ocer vre veraceisbaren Getränke niedriger verkauft 
als sestgelept worden, verfallt unter Eonsiscatton deö Berkanften in eine Strafe von 10 Rubel Silk. . M 
wovon der Angeber die Halste genießt. ^ J«. 

I'ublicatum, Dorpat Rathhaus, den 7. Januar 1865. 
2m Namen und von wegen Eines löblichen Vogtei, als AmtaerichtS dieser Stadt 

Rathsherr I . <$. Henningson. 
Secr. R. Linde. 



Erscheint jswei Mal wv-
chentlich, aiu Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Dnrpat 84 111)1. S - M . ; 
beiVerseiidung durch die 
Post 10 Rhl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
üartioii « der in dt r Nu« 
drnrkerei von s c Ii ü n-
mann» wittwe »n t-

Dörptsche Zeitung. 

n* 4. 

richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünsch on. Die 
Insertions-Gebühren für 
Bekanntmachungen uud 
Anzeigen aller Art be-
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Inländische Nachrichten. 
S t . Pe te rsburg . Am NeujahrStage, zugleich 

dem GeburlSfeste I . K. H. der G r o ß f ü r s t i n 
He lena P a w l v w u a , fand, in Gegenwart S . 
M . des Ka ise rs undJJ.KK. HH. deS T h r o n -
fo lgerS Cäsarewitsch, der Frau G r o ß f ü r s t i n 
Cäsarewna M a r i a A l e r a n d r o w n a , der 
Großfürsten N i k o l a i N i k o l a j r w i t f c h , und 
M i c h a i l N iko l aje witsch, deS Großfü rs ten 
M i c h a i l P a w l o w i t s c h , der Frau G ro ßfürs t in 
M a r i a N i k o l a j e w n a und des Herzogs von 
Leuchtender^, uud der G r o ß f ü r s t i n M a r i a 
M i c h a i l o w n a und K a t h a r i n a M i c h a i l o w n a , 
in der großen Capelle des WinterpalaiS ein feier« 
lichcö Hochamt S t a t t , welchem auch die Mitglie-
der des ReichsratheS, die Minister, dir Senateure, 
der Hof, die angesehenen, bei Hofe vorgestellten 
Personen beiderlei Geschlechts, die Generalität so 
wie die Officirre deS LandhcereS und der Flotte 
beiwohnte». 

Nach der Messe brachten die Mitglieder deSheil. 
Synodö ihre Glückwünsche S. M . dem Kaiser 
in der Kapelle dar. 

Darauf war diplomatischer (Zirkel. 
Am Abende war die Stadt erleuchtet. 

S . M . der Ka i se r haben, in Folge einer 
Unterlegung des Ministers des Innern, Allerhöchst 
zu befehlen geruht, daß der Mil i tair» Gouverneur 
von Riga, General-Gonverneur von Liv-, Ehst- und 
Kurland, so lange noch kein neuer Etat für seine 
Canzellei erschienen ist, berechtigt sein soll, vier 
Beamte für besonder» Aufträge bei sich anzustellen, 
von denen zwei, mit der Benennung „ältere Beamte" 
1000 R. S. , und zwei mit der Benennung „jüngere" 
8(50 R. jährlichen Gehalts aus den städtischen Ge-
fällen der Stadt Riga beziehen sollen. 

^ ^ (S». Pkt. Ztg.) 
St . P e t e r s b u r g , 5. Jan. Dem Common-

deur der Isien Brigade der 4ten leichten Cavallerie« 
division, Generalmajor D ü b e l t ist der St . Annen, 
orden Ister Allergnädigst verliehen worden. 

Dem Ehren»Leib»Medicus und Consultanten 
wlrkuchen Staatsrath Mand l und dem Chef vom 

Stabe des 2ten Reserve-Cavallerie-Corps General-
Major von der Launitz ist der St. Stanislaus-
Orden Ister Classe Allergnädigst verliehen worden. 

(Rnss. Jnv.) 
Reva l . Am 26. December wurde die hier« 

selbst neu erbaute römisch-katholische Kirche einge-
weiht und bei dieser Feier Haydn'ö Schöpfung auf-
geführt. 

D o r p a t , Ii. Jan. Heute Vormittag passirte 
Se. Ercellence der Herr Generalgouverneur Gene-
ral der Infanterie G o l o w i u , auf der Durchreise 
nach St. Petersburg, unsere Stadt. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 7. Jan. Umlaufenden Gerüchten zu, 
folge, wären die Häupter der konservativen Partei 
ausgeforscht worden, ob sie rS für angemessen hiel« 
ten, daß die schon im Februar 1840 verlangte Do-
tation für den Herzog von Nemours, welche damals 
mit 226 gegen 200 Stimmen von den Deputirten 
verworfen wurde und znm Stur; des am 12. Mai 1839 
gebildeten Soulischen Ministeriums führte, jetzt wieder 
in Anregung gebracht werde. Die Antwort soll nicht 
ermuthigend ausgefallen sein; dennoch, heißt es, 
bestehe die Mehrheit im Minister-Rathe darauf, den 
Gegenstand der Kammer vorzulegen. 

Der C o n s t i t n t i o n n e l will wissen, die Kö. 
nigin von England werde während deS Aufenthalts 
der französischen KönigS-Familie in Nenilly, in den 
Monaten Mai und Juni , nach Frankreich kommen, 
diesmal auch Paris besuchen und sich dann nach 
Versailles begeben, wo ihr zu Ehren mehrere große 
Festlichkeiten stattfinde» würden. 

Nach einem Schreiben aus Toulon vom 31. 
December sind in den letzten drei Monaten nicht 
weniger als 10,000 Ansiedler mit freier Ueberfahrt 
und freier Beköstigung in Regierungsschiffe» von 
Toulon auS nach Algerien ubergeschifft worden. 
I n Toulon treffe« ununterbrochen neue Schaaken 
ein, welchen dieselben Begünstigungen von Seiten 
der Regierung zugesagt sind. Die Bevölkerung «» 
Algerien ist in der letzten Zeit auch durch Auswan« 



derer aus Spanien, den balkarischen Inseln und 
Malta bedeutend vermehrt worden. 

P a r i s , 3. Jan. Die Regierung bat folgende 
telegraphische Depesche erkalten, die am 3t)sten v. 
M. durch den Telegraphen in Algier eingetroffen 
war und ans Milianah von demselben Tage datirt 
ist: „Der kommandirende DivisioiiS-General an den 
General • Lieutenant de Bar : Kommandant Rivet 
schreibt an den Kommandanten von Tcuiet el Had: 
Gestern, am 23sten, kalten wir ein Gesect't mit 
Abd el Kader in Person, der 6—70» Mann re-
gelmäßiger Reiterei bei sich hatte. DaS Treffen 
war herrlich. Die regelmäßigen Truppe» erwarte-
teil uns in 20 Schritt Entfernung. Unsere Reite, 
rei hielt sich bewundcrnswerth. Dem Er - Emir 
wurde ei» Pferd unter dem Leibe gelobtet. Bu 
Masa mit seiner Reiterei war anch in dem Treffen." 

DaS J o u r n a l des Dvba tö bringt einen Be-
richt über eine von Singapore aus im Mai 1815 
zur Befreiung des Herr» Lefebvie, Bischofs von 
JsauropoliS und apostolischen Vikars für Cochin-
china, inö Werk gesetzte Erpedilio» Avmir.>l Ce-
cille hatte in Erfahrung gebracht, daß der Kaiser 
von Cochinchina den genannten Prälaten babe ge, 
fangen setzen und zum Tode verurttKilen lassen. Er 
entschloß sich, die Vollziehung dieses Spruchs im 
Namen des Königö der Franzose» abzvwenden. 
Die Korvette „Alcniene" wurde unter dem Kom-
mando des CapitainS Fournier - Duplau nach der 
Bai von Touranne an der Küste vo» Cochinchina 
abgeschickt. Der Zweck der Erpedition wurde ohne 
Schwierigkeil erreicht. Tiu-Try, der Herrscher in 
Cochinchina, bewilligte die Auslieferung des Bischofs 
von Isanropolis; ein Mandarin brachte de» Prä-
late» an Bord der „Alcinene" und ließ sich den 
richiigen Empfang bescheinigen. Der Befreite wurde 
auf Manilla ans Land gesetzt und von dem dortigen 
Klerus freudig empfangen. 

Das J o u r n a l du Eher erzählt, daß am 
Neujabrstage sämmtliche Behörden von Bourges dem 
Grafen von Montemolin, ältestem Sohne des Don 
Carlos, ihre Aufwartung gemacht haben. 

Die vom Marine.Minister verlangten 93 Mil» 
lionen Fr., um die Flotte auf de« Normal-Etat zu 
bringen, sollen auf sieben Jahre zu gleichen Raten 
vertheilt werden und ergeben mit dem jährlichen ge-
wohnlichen Kredit für die Marine von Ü Millionen 
die im Ganzen erforderlichen 135 Millionen. 

Der marokkanische Botschafter hat dem Präfekt 
des Seine-DepartementS 5000 Fr. zur Vertheilnng 
an die Armen der Hauptstadt, ohne Unterschied der 
Konfession, zugeschickt; die Gabe ist zur Anschaffung 
von Brenumaterial verwendet worden. 

P a r i s , A.Jan. Die Königliche Familie wird 
nächsten» die Kathedrale zu St. Denis besuchen; 
man sagt, der Hof werde dabei mit einem besonde« 
ren Wagenzug die erste Sectio» der Nordhahn be-
fahrest. Der Herzog von NemourS wird dieser 

Tage auf dem MarSfelde eine große Revue über 
25 Bataillone Infanterie, 28 Schwadronen Kavalle-
rie von alle» Waffengotiungen und mehrere Batte-
rieen Artillerie abbalten. Der marokkanische Bot» 
schafter Ben«Äschasch ist eingeladen worden, diesem 
militairischeii Schauspiele beizuwohnen. Vorgestern 
hat Herr Guizot diesem Botschafter ein Diner ge-
geben; es waren 50 Personen dazu eingeladen. Nach 
dem Diner war große Gesellschaft. Der Concert-
Verein, unterstützt von etwa 100 Zöglingen des 
Konservatoriums, führte Stücke von Gluck, Händel, 
Beethoven, Weber und Rossini aus. DerBotschof-
ter schien höchst zufrieden mit Allem, was er sah 
und hörte; er dankte Herrn Guizot zu wiederholten« 
malen und unterhielt sich vermittelst des Dolmet-
schers Leon Roche mit den Damen und anderen 
Personen, die sich ihm vorstellen ließen. 

P a r i s , 10. Jan. Die Adreß-Kommission der 
Depntirlen - Kammer hat ibre Vorarbeiten gestern 
beinahe beendigt und die Hauptpunkte für den Adreß« 
Entwurf festgestellt. ES ist keine neue Frage dabei 
zur Sprache gekommen, nur hat die Kommission be-
schlössen, wieder wie biStier einen Paragraphen zu 
Gunsten Polens in die Adresse aufzunehmen. Heute 
tritt die Kommission zur definitiven Feststellung d,S 
Entwurfs zusammen, und am 12. Januar erfolgt 
der Vortrag in der Kammer. Vor dem 15. Januar 
wird es wohl nicht zur Verhandlung darüber kom-
men , weil die Kammer vorher die Budgetprüfuug 
beendigen will. 

Die ganz« heute ernannte Kommission der De-
pulirleu.Kammer zur Prosuug des Gesetzes über die 
Suplemeni ; - und außerordentlichen Kredite für 
1845 und 1ö46 besteht, bis auf ein einziges Mit-
gliev, aus Konservativen. 

e n g l a n d . 

London, 7. Jan. Die Antworten der Köni-
gin auf die Adressen der Corporationen von London 
und Dublin sind für die T imes ei» Beweis, daß 
die Minister sich entschlossen habe», die Getraide-
gesetzt gänzlich aufzuheben. Jndeß wird von den 
ministeriellen Blättern, namentlich vom S t a n d a r d , 
dieser Deutung rntsci'ieden widersprochen. 

Die Regierung soll große Arbeiten in Irland, 
z. B. die AnStrockunng mehrerer großen Moräste 
und die Vertiefung einiger Flüsse, vornehmen lassen 
wollen, um den dortigen Armen Beschäftigung und 
Brod zu verschaffen; dadurch würden zugleich viele 
tausend Morgen Land, die seither ganz nutzlos wa-
ren, kulturfähig gemacht werden. 

Während der anhaltenden Stürme des vorigen 
Monats sind mindestens SO Schiffe au unseren Kü-
sten untergegangen. Sehr beklagt wird das Schick-
sal der Bemannung und Passagiere zweier Dampf-
böte, des „St . David^ und des „Tom Bowlim", 
die mit Allem, waö an Bord war, ein Raub der 
Wellen wurden. 



L o n d o n , 7. Ja», Die günstigen Resultate 
der veröffentlichte» Staatö-Einnahme deö verflösse-
ttcn JahreS werde» vo» der Mehrzahl unserer 
Blätter als Argumente gegen die bestehenden Korn-
gesetzt geltend gemacht. So schreibt auch dir T i> 
meö: „M i t der Hinweisung auf eine« so befriedi-
genden Stand deS öffentlichen Einkommens, wie 
ihn der eben erschienene Finanzberichl herausstellt, 
kann Sir R. Peel seinen konservanven Gegner» 
ohne sonderliche Furcht gegenübrrtrelen. Da fast 
in alle» Rubriken, welche als Maßstab der Landes, 
Wohlfahrt gelte» können, sich ein Uberschuß erge» 
den hat, so könne» die Alarniisteu gegen seine» 
Lorschlag einer Aufhebung der Korngeseye schwerlich 
eine irgend begründete Opposition aufrechtkalie». 
Selbst wenn die schwankende» und Ungewissen Ein-
nahmen, welche »nter dem jetzige» Systeme dem 
Schatze aus der Kor».Einfuhr zufließe», alö regel-
mäßige Einkommensquelle gelten könnte», so ist die-
selbe doch im Mgc»ieincit lange nicht von solcher 
Bedeutung, daß il>re Aufgebung irgend begründete 
Besorgnisse erwecken könnte. Unsere Finanzen sind 
z» blühend, um durch Aufhebung einer Steuer 
sonderlich zu leide«, die in einem Jahre eine Mi l -
lion, im anderen nichts eintragen kann." 

I n Birmingham wurde vorgestern eine Frei-
Handels - Versammlung abgehalten , in welcher der 
Plan der Anti corn law»lrague, einen neuen Fonds 
von 250,000 Pfd. St . aufzubringen, gutgeheißen 
und beschlossen ward, baldigst die Eröffnung einer 
Snpscripiion für jenen Fonds in Birmingham und 
der Umgegend zu veranlassen. 

L o n d o n , 9. Jan. Der Hof befindet sich ge-
genwärtig in Elaremont. Am 20sten d. M . wird 
die Königin nach der Stadt kommen, um am S2sten 
das Parlament in Person zu eröffnen. Den folgen« 
de» Tag darauf begiebt sich die Königliche Familie 
auf v biö 10 Tage «ach OSbornrhouie, Insel Wight. 

Die Lord-Eomniissaire fccS Schatzes haben ge, 
stern den Eommissairen der Nationalschuld angezeigt, 
daß sie ihnen, in Folge deS ansehnliche» Ueber-
schnsses der Einnahmen über die Auögabeu, wäk-
rend deS nächsten Vierteljahres die Summe von 
1,314,075 Pfd. S t . , d. h. ein Viertel der Einnah-
me« Ueberschusse deö Jahreö, zur Verminderung der 
Nationalschuld zur Verfügung stellen können. 

L o n d o n , 10. Jan. Je näher der Tag der 
Eröffnung deS Parlaments heranrückt, desto ge-
spannter und zugleich regsamer werden die Parteien; 
denn man erkennt sehr wohl, daß S i r R. Peel's 
Kabinet noch keineöweges gesichert dasteht, so lange 
noch nicht die Entscheidung über die »othwendiger-
»eise in Vorschlag zu bringende Maßregel Hinsicht-
uch der Getraide.Einfuhr zu seinen Gunsten erfolgt 
«st. Welcher Art diese Maßregel sein wird, darüber 
herrscht noch immer tiefe» Dunkel, und jede Ler-
muthung über daö parlamentarische Resultat ist 
deshalb voreilig. AuS der Bewegung im Lande 

und dem wiederholt kundgegebenen Wunsche deS 
Premier-Ministers, den Forderungen deS Volkes zu 
entsprecht», gebt nur so viel hervor, daß die Stel-
lung des KabinetS in dem gegenwärtig zusammen-
gesetzten Parlamente, dessen Majorität entschieden 
daS Ackerbau-Interesse vertritt , rine äußerst schwie-
rige werden muß, und auS diesem Grunde auch die 
angeregten Hoffnungen auf freien Kornkandel zum 
wenigstens furS erste noch voreilig sein dürften. 

D e u t s c h l a n d . 

Dresden. I « der Sitznng der ersten Kam-
mer, vom 5. Januar, kamen allerhand merkwürdige 
Dinge zur Sprache: z. B. eS wurde ein sächsischer 
Prediger der protestantischen Kirche durch Herrn 
von Posern angeklagt, daß er sich geweigert habe, 
ein K>nd im Namen der christlichen Kirche zu tau» 
fen, sonder» habe dasselbe „ i n t Namen deS 
großen Wel lge is teS" getauft. Der Graf von 
Hodenihal-KöniqSbrück fügre hinzu: der «Name deS 
großen Weltgeisteö", daö fey daS Schiboleth der 
sächsischen Lichtfreunde. Der StaatSminister von 
Könneritz versprach, sich nach diesem merkwürdigen 
Falle durch die gesetzlichen Behörden zu erkundigen. 
— Dann klagte der Bürgermeister Mehner über 
den entsetzliche» Unfug, der in Sachse» mit den 
sogenannten liberalen Petitionen getrieben würde. 
Der StaatSminister Könneritz bemerkte: solche An-
träge zu stellen helfe nichts, sie brächten die Regie-
rnng nur in Verlegenheit; sie müsse sich auf be. 
stimmte Gesetze stutzen können, um legal zu versah-
ren. Die Art und Weise, wie solche Gesammtpe-
titionen zu Stande gebracht würden, sei aller Welt 
hinlänglich bekannt, und er könne noch der Kam-
mer merkwürdige Beispiele darüber anführen. I n 
Leipzig habe man sogar Lehr l i nge zur Unterschrift 
aufgefordert, ja selbst Männer, die gar nicht zu 
Sachsen gehörten. Ein Engländer sei z. B. veran-
laßt worden, seinen englischen Namen inS Deutsche 
zu übersetze» und rine Petition mit zu unterschreiben 
u. s. w! ES wurde von mehreren Seiten bemerkt, 
welche außerordentliche Aufregung solche Petitionen 
herbeiführten und unterhielten. 

B e r l i n , 30. Dec. Wie wenig man auch im« 
mer geneigt scyn mag den Wünschen, die seit der 
Thronbesteigung deS jetzigen Königs nicht nur durch 
daö Organ der Stände, sondern auch durch die 
Presse und in hundertfach anderer Weis« im ganzen 
Lande laut geworden sind, nachzugeben, und wie 
sehr man auch glauben mag, daß man durch ein 
bestimmtes und energisches Austreten den Ständen 
gegenüber der Bewegung werde Herr werden kön« 
nen, so kann man es sich auf der andern Seite 
doch keinen Augenblick verhehlen, daß die Bewegung, 
die sich der Geister bemächtigt hat, so groß und so 
allgemein ist, daß man sie nicht wie »in Geisterbe, 
schwörer durch ein Machtwort mit einem Male 
bannen kann. Darüber ist man sich auch in den 



höheren Kreisen unserer Beamtenwelt und in der 
unmittelbaren Umgebung des Königs klar, daß etwas 
geschehen müsse, um dieselbe zu beschwichtigen. Sind 
wir recht umerrichtet, und wir hoffe» es, so glaubt 
man dieses Beschwichtigungömittel darin gefunden ju 
haben, daß man den Bedurfnissen für Förderung der 
materiellen Wohlfahrt des Landes die sorgsamste Be-
rücksichtigung zu widme» gesonnen ist, ja noch mehr, 
daß mau beschlossen hat, den Ständen offen Re-
chenschaft über die Lage deS Staatshaushaltes abzu-
legen. Wir erfahren, daß in den verschiedenen Mi-
nisterien alle möglichen Vorarbeiten schon jetzt ge-
macht werden, sämmtliche Angaben des Budgets so 
zu rectijkire», daß den nächsten Ständeversamm-
lungen eine möglichst detaillirte Darlegung der 
Stzatsei'nnahme» und Ausgaben wird vorgelegt 
werden können. 

B e r l i n , 2. Jan. Für die Presse endigte das 
alte Jahr eben nicht m>> den glücklichsten Aspekte». 
Zahlreiche Reclamationen sind ergangen, zumal 
die Hamburger Blätter ernstlich uiiter Androhung, 
ihnen nicht nur den Debit, sondern selbst den Tran-
sit zu entziehen bedenk« worden. Man hat sogar 
mehrere Publicisteu von Ansehen und Stellung vor 
daS „BerichtigunqSbureau" des Ministeriums deS 
Innern vorgeladen, ihre als mißliebig incrimirte 
Artikel vorgelegt, und sie unter Voraussetzung ihrer 
Autorschaft gewarnt, damit fortzufahren. Wie wir 
hören, habe» jedoch dieselben gegen ein solches Ver-
fahren protestirt, auf Vermuthnng hin jede Erklä» 
rung ihrer Autorschaft verweigert und sich auf die 
competeute Gerichts, und Polizeibehörde berufen, 
wenn in de» mißliebigen Artikelu ein Straf , oder 
Polizeigesetz übertreten sey. 

B e r l i n , 4. Jan. Heute werden die V e r -
samnilnngen der Abgeordneten der p ro -
testantischen Fürsten in B e r l i n beginne». 
Es ist darüber viel hin und her geredet worden 
und doch erhellt auch aus de« halbofficiellen Artikel» 
weiter nichtS alö ganz allgemeine Zwecke. Schon 
dieß veranlaßt Viele, zu glauben, die Abgeordneten 
wüßten selbst nicht, was sie wollten, und wenn man 
die kleine Schrift deS Dr. Ullmann: „Für die Zu» 
kunft der evangelischen Kirche Deutschlands-, alö 
rin Programm wollte gelten lassen, so könnte man 
in dieser Ansicht befestigt werden. Denn sobald 
diese kleine Schrift an ihren praktischen Theil kommt, 
wird sie eben so unbedeutend, alö sie in ihrem theo-
retischen Theile bedeutend ist, und zieht mehrfache 
innere Fragen herein, um welche eS sich jetzt gar 
nicht handelt und namentlich nicht für die Abge. 
sandten der protestantischen Fürsten. I n so fern 
mag eS von Nutzen sein, genau die Grenzen zu 
ziehen, innerhalb welcher sich die Verhandlung?» 
dieser wichtigen Versammlung bewegen können. Un-
sere ganze Zeit strebt dahin, daö innere Leben der 
Kirclie der Uebermacht des Staats zu entziehen; 
alle Unruhe kommt daher, weil man die Grenze» 

nicht kennt und nicht beobachtet, wo der Staat keine 
Macht mebr über die Kirche hat. Wenn also die 
Fürsten eine Versammlung bestimme», welche zu 
irgend etwas nützlich sein soll, so kann eS nur eine 
solche sein, welche sich nicht um die inner« Fragen 
der Kirche bekümmert, denn diese sind es ja gerade, 
worüber der wahre Protestant weder den Fürsten 
»och ihren Delegaten ein Entscheidungsrecht zuge-
stehen will. I m Gegentlieil kann die Versammlung 
nur die Absicht hegen, auf den Fall, daß die Für-
sten protestantisch genug denken und die Kirche in 
ihrem inner» Lebe» freigeben wollen, die Grenzen 
zu suche», wo die Macht des Staats aufhört und 
das Recht der Kirche anfängt, und zugleich die Be-
dingungen herauszuarbeiten, unter welchen der Staat 
die Kirche freigeben kann. Diese Bedingungen sind 
sodann nicht religiös, sondern rein rechtlich und 
politisch zu begründen und zugleich vie Einrichtun-
gen anzudeuten, durch welche der Staat mit der 
Kirche in Verbindung tritt und sich schützt, daß die 
Kirche ihr Recht nicht ungebührlich auSdehn». Das 
heißt mit andern Worten, die Aufgabe der Ver-
fammlniig ist einzig und allein daö Auffinden der 
Gesetze, uach welchen in allen protestantischen beut-
schen Staaten daS Verhältniß der Regierung zur 
Kirche am besten geordnet wird, d. h. die zweckmä-
ßigste Einrichtung und Stellung eines Consistoriums. 
M i t weitern Fragen, welche daS innere Leben der 
Kirche betreffe», können sich die Delegirten der Für-
sten nicht zu unserm Danke beschäftigen und sollen 
auch il>re Kräfte nicht unnütz in Behandlung der-
jenigen Einrichtuugen verschwenden, welche die Kirche 
selbst in ihrem Innern nach ihrem Bedürfnisse bil-
den wird. OaS ist Sache der Synoden und nicht 
der Fürsten. Auch ist die Aufgabe: die richtige Ein-
richtung eineö Consistoriums zu finden, hinlänglich 
groß und erfordert durchaus die Concentration aller 
geistigen Kräfte der Versammlung Denn kann sie 
diese Frage nicht lösen oder zersplittert sie sich gar 
in Fragen, welche sie nichts aiigehcn, so wird sit 
den Jesuiten und der „Kölnische» Zeitung" eine 
große Freude machen, die dergleichen Windgeburten 
trefflich zu benutzen verstehen, aber sich doch sehr 
irren möchten, wenn sie glauben, daß der Prote. 
stantismus nicht organisiren könne, weil vielleicht 
der erste Versuch zerflattert. 

B e r l i n , 5. Jan. Am 31. December versam-
melten sich die Personen, welche mit der in KönigS-
b "g zusammengetretenen Gesellschaft nach der Mos-
kitokuste gemeinschaftlich auswandern wollen, in 
ihrem, Chauseestraße Rr. 70 a. belegenen, Privat» 
totale, um mit dein Bevollmächtigten der englischen 
Besitzer der verkäuflichen Laudstriche die Punctaliou 
des Kaufes festzustellen. Letzterer producirte alle 
die werthvollen Producte der Moskitoküste, welche 
außer den kostbaren Hölzern und medicinischen 
Pflanzen, der Vanille, der wild wachsenden Seide, 
Baumwolle von vorzüglicher Qualität, de» feinsten 
Harzen zu Lack, Goldsand und vielen Mineralien, 



auch noch durch »tele andere Produkte fleißigen 
Handwerkern, Gcwerbtreibende» und dem Handel 
mit Deutschland ein weites Feld eröffnen kann und 
es steht nunmehr fest, daß mit nächstem Frühjahr 
eine namhafte Zahl von Familien der Residenz und 
der benachbarten Provinzen nach der MoSkitoküste 
auswandern wird. Eine ähnliche Versammlung 
fand am 2. d. M . Abends in der Münzstraße Nr. 
16 von Seiten einer anderen, sich ebenfalls zur 
Auswanderung nach der MoSkitoküste hier vorberei» 
tenden Gesellschaft statt. 

B e r l i n , 4. Jan. AuS dem heute erschiene-
neu Landtag Sab schied für daS Großherzog-
thum Poseu (Heilen wir folgenden Bescheide mit: 
V e r l e i h u n g einer a l lgemeinen S t a a t s v e r -
fassung. Der Antrag auf Gewährung einer 
Staatsverfassung ist nicht durch das specielle I n -
teresse der dasigen Provinz motivirt und erscheint 
überdieß als »heilwcise Wiederholung der durch un-
sere Eröffnung vom 12. März 1843 entschieden 
zurückgewiesenen Gesuche. Es erfolgt daher kein 
weiterer Bescheid. — Nennung der Namen 
der Redner in den abzudruckenden Land» 
tagSpr otocol len. Unsere für die Landtage aller 
Provinzen erlassene Bestimmung, daß weder in den 
zu veröffentlichenden LandtagSberichten, noch in de» 
abzudruckenden LandtagSprotorollen die Name» der 
Redner genannt werden, beruht auf reiflich erwo-
gen eil Gründen, und wir können von derselben ab. 
zugehen durch den Antrag unserer getreuen Stände 
in der Denkschrift vom 15. März d. I . uns nicht 
bewogen finden. — W i e d e r h o l u n g znrückge-
wiese ner Pe t i t i onen . Den auffallenden Antrag: 
die ebenfalls für alle Provinzen bestehende Vorschrift 
des 8. 48 des Gesetzes vom 27. März 1824, daß 
einmal zurückgewiesene Petitionen »nr alödann, wenn 
wirklich neue Veranlassungen oder neue Gründe 
eintreten, und immer nur erst bei künftiger Berufung 
deS Landtages erneuert werden dürfen, aufzuheben, 
weisen wir hiermit zurück. — Bese i t i gung der 
Censur und E i n f ü h r u n g eineSPreßgesez-
zeS. Unsere getreuen Stände haben darauf ange-
trage», die Hindernisse, welche der Abschaffung der 
Censur entgegenstehen, beseitigen zu lassen und 
Preßfreiheit zu gewähren. Eine nähere Motivirung 
dieses Antrages haben unsere getreuen Stande nicht 
für erforderlich gehalten. Lägen die Gründe für 
denselben darin, daß daS in den bestehenden Gcsez« 
zen gegebene Maß freier Bewegung in der Presse 
billigen Ansprüchen nicht entspreche, so würden wir 
dieß in keiner Weise anzuerkennen vermögen; lägen 
sie dagegen darin, daß die Presse durch Angriffe 
nicht nur gegen Einzelne, sondern auch gegen Staat 
und Kirche die gewiesenen Schranken zu durchbre-
che» täglich bemüht sei und diesen Versuche» nicht 
immer rechtzeitig begegnet werden könne, so müßte 
die Richtigkeit dieser Behauptung an sich leider zu» 
gegeben werden. Ob aber diese Erfahrung dahin 
führe, die Notwendigkeit einer die ganze Preßge-

setzgebung umfassenden legislativen Abhülfe anzuer-
kennen, nach welcher Richtung hin eine solche in 
diesem Falle zu lenken sei, und ob deßhalb die als-
dann erforderlichen Schritte bei dem deutschen Bunde 
zu thun seien — AlleS das müssen wir unserer reifli-
chen Erwägung vorbehalten. — Gle ichste l lung 
der polnischen und deutschen Sprache im 
Unter r ich t am Gymnas ium zu Lissa. Dem 
Verlangen, daß an dem Gymnasium zu Lissa die 
eine Hälfte der Untenichtögegenstände polnisch, die 
andere deutsch durch alle Klassen vorgetragen werde, 
liegt wesentlich die nicht begründete Voraussetzung 
zum Grunde, daß die Hälfte der Schüler dieser 
Anstalt polnischer Abkunft sei und es ihnen schwer 
werde, den Vorträgen in deutscher Sprache mit ge« 
hörigem Erfolge nachzukommen. Von 280 Schü-
lern dieses Gymnasiums sind gegenwärtig 89 pol-
nischer Abkunft, welche insbesondere von Quarta 
an dem. deutschen Vortrage mir Leichtigkeit folgen, 
wie denn auch seither die polnischen Schüler der 
Anstalt bei den Abitnrientenprüsungen im Deutschen 
in ber Regel Befriedigendes, ohne Nachtheil für 
die Kenntniß ihrer Muttersprache und für ihre Ge« 
sammtbildung, geleistet haben. Unsere getreuen 
Stände werden bei näherer Erwägung sich selbst 
überzeugen, daß ihrem Antrage, bei einem Gymna-
sinm in einer fast ausschließlich von Deutsche» de-
wohnten Stadt, welches iu überwiegender Mehr-
zahl von deutschen Schüler» besucht wird, um so 
weniger Folge gegeben werden kann, alS dieses 
Gymnasium auS der evangelisch «reformirten uny 
evangelisch-lutherischen Stadtschule hervorgegangen 
ist. Derjenigen, außerhalb Lissa gebürtigen Schü-
lern polnischer Abkunft, welche der deutschen Sprache 
beim Eintritt iu daS Gymnasium entweder gar 
nicht oder doch nicht in hinreichendem Maße mäch-
tig sind, sind andere Anstalten in Posen, Trzemeözno 
und nunmehr auch in Ostrowo geöffnet, in deren 
vier unteren Klassen daS Polnische die Unterrichts-
sprache ist. 

B e r l i n , Z. Jan. Der über Rom auS Pa-
lermo glücklich hierher zurückgekehrte Prinz Albrecht 
hat über daS Befinden der russischen Kaiserin und 
der übrigen hohen Herrschaften, welche bei der Kai-
serin jetzt weilen, die erfreulichsten Nachrichten mit, 
gebracht Der nervenschwache Zustand der Kaiserin 
hat sich schon in Palermo bedeutend gebessert und 
das verstimmte Geinülh derselben ist ebenfalls durch 
den Aufenthalt unter diesem milden Himmel sehr 
aufgeheitert. I m Monat Ma i gedenkt die hohe 
Frau mit idrem kaiserlichen Gemahl, der sie wahr« 
scheinlich von Italien abholen wird, zum Besuch 
nach Berlin zu kommen und einige Monate dann 
abwechselnd hier und in Sanssouci zu weilen. — 
Gestern und heute sind hier beunruhigende Nach-
richten von Vorfällen in den Provinzen Posen und 
Preußen wieder einmal verbreitet, die sich aber Hof-
fentlich nicht bestätigen werden. Das in Pommern 
stehende zweite Armeecorps soll den Befehl erhalte 
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haben, sich schleunigst marschfertig zu machen, um 
bei den in erwähnte» Provinze» etwa vorkommen, 
de» sträflichen Bewegungen die bort liegenden Trup-
Pen sofort zu verstärken. 

B e r l i n , 11. Jan. Am 8ten d. M. verstarb 
Hierselbst nach kurzem Krankenlager im 48ste»Jabre 
der Geheime Ober - Tribunals - Rath und Mitglied 
deS Staats RathS, Professor der Rechte, l)r. Puchta, 
welcher im Jahre 1812, nachdem er zuvor bereits 
an den Universitäten Erlangen, München, Mar» 
bürg und Leipzig für die Wissenschaft mit dem glän« 
zendsten Erfolg gewirkt hatte, nach Berlin berufen 
ward, um den Lehrstuhl Savigny'S einzunehmen. 
Der Staat und die Wissenschaft haben in dem noch 
in der Kraft der Jahre Dahingcschiedenen einen der 
namhaftesten Verluste zu beklagen. 

i t a l i e n . 

Venedig, S.Jan. Gestern hat die erste Pro-
befahrt auf der Eisenbahn von Venedig blö Vicenza 
über daS großartige Werk der Lagunenbrücke statt» 
gefunden. Das herrlichste Wetter begünstigte die 
Fahrt, die in weuigcr alS zwei Stunden zurückge-
legt wurde. 

O e s t e r r e i c h . 

W ien , 4. Jan. Heber die letzten Momente 
des Aufenthaltes Sr . M a j . des Kaise rS Niko-
lauS theilen wir noch nachstehende weitere Details 
mit. Vor dem Kaiserlichen Familiendinrr am Neu-
jahrstag» stattete er dem den nämlichen Tag nachFrohS-
dorf zurückgekehrten Herzog von Bordeaux, der sich 
bei feinem diesmaligen Aufenthalte vom Hofe ent» 
fern» hielt, in Begleitung des Fürsten Karl Lick« 
tenstei», in dem von ihm bewohnten Hotel einen 
Besuch ab. Als S e. Ma j , dort erschien, gingen 
ibm die Herzöge von Blacas und Levis und der 
Graf Nikolai bis an die Treppe entgegen. Se. 
M a j . wurde beim Eingang in fein Zimmer vom 
Herzog von Bordeaux empfangen und obige Kava« 
liere folgten dem Monarchen in die Appartements 
nach. Nach 8 Minuten öffneten sich die Thüren 
wieder, und der Herzog begleitete den Kaiser, der 
ihm beim Abschiede die Hand drückte, abermals bis 
zur Thür, die Französischen Herren aber folgten bis 
zum Wagen. ES hatte sich augenblicklich eine 
Menge Neugieriger versainmelt, welche daS Hotel 
umlagert dielte«. Nach diesem kurzen Besuche eilte 
Se. Ma-j. noch zu der Fürstin Karl Lichtenstein 
und nachher zur Kaiserl. Familien - Tafel. Hier 
brachte er selbst die Gesundheit unseres geliebten 
Kaisers aus, beurlaubte sich nach aufgehobener Ta« 
fel von der Kaiserl. Familie und überraschte nach, 
her noch die Kaiierin Mutter mit einem Besuche. 
Beide Majestäten traten in daS, in eine Kapelle 
umgeänderte, Sterbezimmcr des Kaisers Franz, und 
verweilten dort längere Zeit. Nach Hause zurück« 

gekehrt, erschien unser Kaiser an der Seite deS 
Erzherzogs Johann noch einmal, um dem Russischen 
Monarchen eine glückliche Reise zu wünschen. Nach 
dessen Abgang erschien Fürst Metternich, und batte 
eine länger alö 2 Stunden dauernde Unterredung 
mit dem Kaiser, der nachdem noch mit dem Russischen 
Minister Grafen Medem arbeitete und den andern 
Morgen die Kaiserstadt verließ. 

M o l d a u und Wa l l achey . 

G al a cz, 15. Dec. Dem hiiflgcn österreichischen 
Konsulate ist die offizielle Mittheilung gemacht wor, 
den, dag Rußland im kommenden Frühjahr zu der 
so nöthigen, und allgemein begehrten Reinigung der 
Sulina-Mündungen schreiten werde. Eine andere 
erfreuliche Erscheinung ist die eingeleitete russische 
Dampfschifffabrt zwischen hier und Odessa, deren 
Bedürfniß schon lange empfunden wurde, und die 
jetzt eine desto größere Wirksamkeit haben muß, alS 
die russische Qi-arantaine am Prutb für die Prove-
nienzen mit de» Donau-Dampfböten auf der wal« 
lachisch-moldauischen Seite, wie für Landreisende der 
Wallachei und Moldau aufgehoben ist. Auf diese 
Weise ist eS nun nicht mehr nöthig, daß die für 
Odessa bestimmten Waaren erst den Weg über Kon. 
stantinopel nehmen; eS dürften danach eine bedeu-
lende Frequenz von Reisenden und große Waaren-
Transporte auS der obern Donau für das sudliche 
Rußland zu gewärtigen sein. Wien und Odessa 
sind nun durch die Wasserstraße der Donau in ge-
regelte schnelle Verbindung gebracht. 

g r i e c h e n l a n d . 

Athen, 2t. Dec. Als Urheber und Vollstre« 
cker einer bedeutenden Beraubung an einer reichen 
Wittwe auS Smyrna hat man mehrere bei der hie-
sigen Polizei verwendete Individuen festgenommen. 
Die Anfregnng unter dem Volke war so groß daß 
Truppen den Platz vor dem Untersuchungsgerichte 
besetzen mußten und der Premier einem ihm -uae. 
dachten Jucha nur mit Roth entging. Die Protek-
toren dieser Bande sind Aspiranten für die Präst. 
dentenstuhle der Kammer. So hat sich denn St 
Slmomsten Rouiour Grundsatz, zur Ausrottung der 
Verbrechen nur Verbrecher anzustellen, in der Pra-
xis ntcht bewahrt und dir «Führer- in den Pro. 
vmzen werden ebenfalls nur zum Abgrnnde leiten 
(DaS Silber Hot man vorgefunden, die 12,000 ff. 
an Baarem sollen aber sicher deponirt worden sein.) 

Athen, 21. Der. Eine kürzlich in den 3«, 
tungen vielbesprochene DiebstahlSangelegenheit hat 
folgenden Verlauf genommen. Noch Sonntaa Abend 
befahl Se. Majestät selbst die DienstentseWna deS 
Polize.commissärs JanakoS KyriakoS. Bei anae. 
stellt» HauSuntersuchung fand man bei ibm 1« ooo 
Drachmen baares Geld Sv Dietriche,'15 © Ä 
ii. dgl. Sr war am Abend des Diebstahl» in Pi. 



raeus gewesen, redet sich über daS vorgefundene 
aus, so gut eS gehen wi l l , und befindet sich noch 
auf freiem Fuß. Bei einem der beiden Untercom» 
missäre ist gleichfalls Haussuchung gehauen worden. 
Hr. KolettiS hatte den Samstag Morgen alle Be« 
Hörden, die für die Sicherheit der Stadt verant« 
wortlich sind, z« sich beschieden, Gouverneur, De» 
marchen, Stadtcommandanten, Commandanten der 
Gendarmerie, Corpscommandanten, uud ihnen mit 
Ungnade gedroht, wenn sie nicht noch im Lauf des 
Tages die Thäter entdeckten. Der Gendarmerie 
gelang dieß auch, waö die beiden Polizeidiener und 
die DiebShöhle betrifft, und das weitere Resultat 
der wahrscheinliche« Mitschuld deS PolizeicommissärS 
verdankt man der geschickt geleiteten Untersuchung 
des würdigen, allHemein geachteten StaatSprocura-
torS Mitsakis. Die Häupter der Opposition hielten 
am Sonntag eine Zusammenkunft, woran eine be. 
deutende diplomatische Person Theil nahm, zu be» 
rathen, wie dieß Erejgniß zu ihren Zwecken zu be« 
nutzen sei. Die erste Aeußerung der darin gefaßten 
Beschlüsse sind die leitenden Artikel aller Opposi. 
tionSjournale, die Hrn. KollettiS die Schuld dieses 
und aller andern Diebstähle seit 1« Monaten auf. 
znbnrden suchen; «in« sehr folgerecht« Oppositions, 
logik. Außerdem soll eS ihr Plan sein, alsbald 
nach Eröffnung der Kammern die Versetzung in 
Anklagestand des Ministeriums zu erwirken; ei» sehr 
schöner Plan, zn dessen Ausführung der Opposition 
nur der kleine Umstand der Majorität mangeln 
dürfte. Der ^.Volksfrennd" theilt mit, daß Hr. 
LyonS von seinem Cabinet den Befehl erhalten, 
alle Communicationen mit dem gegenwärtigen Mi« 
uisterium abzubrechen. Man will wisse», Hrn. 
KolettiS lasse dieses drohende Mißgeschick ziemlich 
gleichgültig. Eine russische Rote hat der hiesige 
Geschäftsträger Hr. Persiani von Palermo erhalten, 
die der Opposition nach ihm befehlen soll, sich der 
englischen Politik anzuschließen. — Den 18. Abend» 
wurde die Ernennung von 4 Nomarchen, 6 func« 
tionirenden Generalsecrctäre» und 14 Eparchen unter-
zeichnet. Diese Ernennungen, welche nbrigenS noch 
nicht public«« sind, benrkuuden große Mäßigung, 
da auf Fähigkeit und Pflichttreue vor ollem gese« 
hen wurde und viele Eruannte ihrer Privatum-
Illing nach zur russischen oder englischen Partei zäh-

— Heute wird das Namensfest Ibrer Majestät 
der Königin gefeiert und morgen werden die Kam-
mern eröffnet. Die Thronrede wird besonder» Werth 
auf die Belebung des Ackerbaues und der Industrie 
und auf die Unterdrückung deS Straßenraubs legen. 

Athen, 23. Dec. Gestern eröffnete der König 
vie Kammern in Person; die Königin, daS ganze 
jpotptrsoual und daS diplomatische Corps wohnten 
der Feierlichkeit bei. Der König trug die griechische 
Fracht, mit dem breiten blauen Bande des Erlöser« 
Ordens, und sah sehr wohl und heiter auS. Bei 
>«nem Eintritt in den Saal wurde er mit lautem 
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Zuruf begrüßt. Nachdem er Platz genommen, verlas 
er die Thronrede. 

T ü r k e i. 

Kons tan t i nope l , 24. Dez. Der Einfluß 
Reschid Pascha's anf den Sultan trägt schon 
Früchte. Heute erschien ein Großherrlicher Fer-
man, durch den alle wegen Theilnadme an dem 
letzten Aufstände in den hiesigen Gefängnissen sich 
befindenden Albanefen begnadigt werden, die Er» 
laubniß erhalte», in ihre Heimath zurückzukehren 
und nächstdem noch von dem Sultan Geldunterstü-
Hungen zn ihrer Rückreise bekommen. Di« Anzahl 
dieser Gefangenen belauft sich noch imnicr, trotz der 
unter ihnen herrschenden große» Sterblichkeit, nahe 
«» 2000. Siele derselbe» waren zum Tode verur-
theilt und dann auf 25 Jahre Gcileerenstrafe be« 
gnadigt worden. Unter ihnen befinden sich Beys, 
Kapitains und Ulemas anS den ersten Familien 
Albaniens. Diese allgemeine Amnestirunq wird eü 
nen sehr günstigen Eindruck auf Albanien machen 
uiid vielleicht auch einige Rückwirkung anf die wan-
scheu Aufrühre? haben. 

Vorgestern wurde ein anderer Ferman publizirt, 
wonach »S allen öffentlichen Beamten aus daS 
strengste verboren worden ist, Geschenke anzunehmen, 
um sich bestechen zu lassen. Wer eines Aktö der 
Käuflichkeit überführt wird, soll abgesetzt, erilirt 
und, je nach dein Falle, noch mit strengeren Stra-
fen belegt werden. 

Der Professor Lepsius ist aus Aegypten hierher 
gekommen. Nach Besichtigung der Sehenswürdig-
keilen Konstantinopels wird er nach Berlin zurück-
kehren. 

a e g y p t e n . 
A l exand r i en , 9. Dec. I n Kahira ist Alles 

mit den Vorbereitungen zur HochzeiiSfeierlichkeit der 
Tochter Mehmed Ali'S beschäftigt; dieselbe wird 
nächsten Donnerstag beginnen und sechs Tage dauern. 
Auf der Citadelle bat man ein Theater errichtet, 
an den Brücken, welche über die Milte des Erbe, 
kyeh Platzes führen, Triumphbogen, welche, so wie 
die ganze Stadt, beleuchtet werden solle». Die 
Regierung hat alle Hühner, alle Butter und 12,000 
Schafe mit Bnchlag belegt. 

Die Regierung läßt fortwährend Geiraide in 
de» Provinzen aufkaufen; ob sie dieses aus Fürsorge 
für die Bevölkerung oder nur in ihrem eigenen I n . 
teresse thut, wird die Zeit lehren. 

L i t e r a r i s c h e A n z e i g e . 

I n einer Reihe von fünfzehn öffentlichen Vor« 
trägen wird Unterzeichneter ein Bild der neuesten 
schönen L i t e r a t u r der Deutschen zu entwerfen 
sich bemühen, ui»d zwar nicht nur von Dichtungen 



im engeren Sinne, sondern auch von der Unter« 
haltungSlectüre reden. Nur in soweit, als eS zum 
Verständniß der Jetztzeit durchaus erforderlich ist, 
wird er auf ältere Zeiten zurückgehen. I n der Be» 
Handlung deö Gegenstandes ist die erwünschte Tlieil-
«ahme auch von Dame» berücksichtigt. 

Die Einlaßkarte kostet 2 Rub. Silb. Wenn 
Familien Theil nehmen, beträgt daS für jedes Fa» 
milienglied namentlich ausgestellte und nur für daS-
selbe gültige Bille» 1£ Rub. Silb. Die Vorträge 
beginnen Freitag den 18. Januar Vormittags von 
12 bis t Uhr im Saale der Ressource und werden 
so fort wöchentlich einmal an dem genannten Tage 
Statt finden. 

' * Lector R a n p a c h . 

M i s e e l l e n . 

Der „London Obsrrver" vom 19. Dec. be-
richtet über die erfolgreiche Anwendung eiueS neuen 
Verfahrens zur Wiederbelebung eineS durch Kalle 
erstarrten Körpers. Am IS. deS gedachten Monats 
sah sich nämlich ein Weib zu Ferrybridge, in der 
Grafschaft York, geuöthigt, um den thällichen Miß-

Handlungen ihreS betrunkenen Mannes zu entgehen, 
eiligst ihr Bett zu verlassen, und sich, halb entblößt, 
auf die Straße zu flüchten, wo sie die Nacht in 
diesem Zustande zubrachte, aber bri Tagesanbruch 
ohne Lebenszeichen aus dem Boden liegend gesunden 
wurde. Drei Stunden lang wurden die gewöhnli» 
chen ärztlichen Mittel an ihr fruchtlos angewendet, 
bis endlich die Anwendung einer galvanischen Bat« 
terie in Vorschlag kam; und wirklich ward schon 
beim zweiten Schlage des elektrischen SlromeS die 
Scheintodte wieder belebt und zum Bewußtsein 
gebracht. 

Ein Französisches Blatt enthält folgende An-
zeige: „Man sucht nach Calcutta einen Tanzmei« 
ster, der zugleich Hühneraugenarz« ist. Wer in die-
ser letzteren Eigenschaft nicht bereits ein« bedeutende 
Geschicklichkeit erworben hat, wird nicht berücksich« 
ttgr." Dieß sind wirklich zwei Gewerbe, welche sich 
weit besser vereinigen lassen, alS wenn z. B. ein 
Admiral, wie eS in Frankreich vorgekommen, zu-
gleich Eisenbahn - Administrator, oder ein Gerichts-
Präsident, der Börsen - Specnlant wird; denn ein 
Tanzmelster, der zugleich Huhnerangenarzt ist, hat 
eS immer mit den Fußen, und zwar mit deren Er« 
ziehung und Gesundheit zu thun. 

Im Namen des Geueral-Gouvernementt von Liv-, Esth« und Aurland gestattet den Druck 
6. W. He lw ig , Censor. 

I n t e l l i g e n z - R a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpar wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß am 2 t . Januar d. I . Nachmittags von 3 
Uhr ab tn der Wohnung deö verstorbenen Tisch-
lermeisterS Preiß im von Haßeschen Hause am 
Mistberge verschiedenes Tischlergeräthe, Möbeln ,e. 
öffentlich auetionis löge verkauft werden sollen, 
alS wozu Kaufliebhabcr hierdurch eingeladen wer-
den. ' 3 

Dorpat»Rathhaus, am 10. Januar 1846, 

Ad mandatum: 

Ober-Secr. 31. I . Weyrich. 

Demnach Ein Kaiserliches Landgericht Per, 
naufchen Kreifeö auf Antrag der respectiven Vor-
wündcr, verfügt hat, verschiedenes zum Nachlaß 

des weiland Herrn Ordnungsrichters Alerandtr v. 
Strpk zu Groß-Köppo gehörige Mobiliar, beste-
hend in Silberzeug, Pferden, Equipagen, Ku-
pfer, HauS« und WirlhschaftSgeräthe, auch einer 
ansehnlichen Parthie verschiedener Weine u. f. w. 
am 6. Febr. c. und den folgenden Tagen su-
ctionis lege gegen baare Zahlung in Silbermünze 
zu versteigern, als werden zu solchem Ende Kauf-
liebhabet deömittelst aufgefordert sich an den be» 
nannten Tagen zeitig Vormittage auf dem Gute 
Schloß-Fellin einzufinden und ihren Bot und Ue» 
verbot zu verlautbaren. 3 

Fellin, Landgericht, den 3 . Jan. 1846 . 

I m Namen und von wegen deS Kaiser!. 
Landgerichts Pernauschen Kreises: 

C. v. SiverS, Landrichter. 

R . Baron Ungern - Gremberg, See. 

(Zwei Bellagen.) 
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J\$ 4. Beilage zur Dörp tscheu Zeitung. tt. Januar *846. 

Bekanntmachungen. 

Dir Dörptsche SeetionScomitat der Evang. 
Bibelgesellschaft ladet ihre auswärtigen Mitglieder 
zu einer ComitätSsitzung Mittwochs den 16. Januar 
um 4 Uhr Nachmittags in der Wohnung dcö 
Professors Di*. Keil ergeben st ein. 2 

Die physikalischen Vorlesungen dcö Herrn 
Prof. Senff werden überkünftigcn Sonntag den 
Losten dieseö MonatS zur bisherigen Stelle und 
Stunde beginnen. — Sollte außer den bereits 
dazu Unterschriebenen noch Jemand daran Theil 
zu nehmen wünschen, so sind für diese Hälfte der 
Vorlesungen, zum Besten der Armen, Billette bei 
dem Herrn StaarSrath Köhler und in der Hand-
lung des Herrn RathSherrn Wegen er, ein Perso-
nen - Billet a 2 Rbl. S . und ein Familien-Billet 
ä 4 Rbl. S . , zu haben. 2 

Den verehrten Herren Mitgliedern 
des Livl. Vereins zur Beförderung der 
Landwirthschaft und des Gewerbeŝ  wel-
che ihren jährlichen Beitrag für das mit 
dem 24sten d. M. ablaufende Jahr noch 
nicht entrichtet haben, zeige ich hiemit 
an, daß ich zum Empfang desselben 
zu jeder Tageszeit in meiner Wohnung 
(Blumenstraße Nr. 305) bereit bin. 2 

L. v. Maydel l , Schatzmeister. 

D. &e Ikvbian» aus Riga macht einem 
hohen Adel und resp. Publikum die ergebene An-
zeige, daß er vom Sonntage den lZten d. M . 
an, das schon vielfach besprochene Bild 

die bussende Magdalene 
für ein Cntroe von 30 Kop. Elb. zur Ansicht 
aufstellen wird. •— Gleichzeitig empfiehlt er sein 
Lager neuester Pariser-, Kunst- und Galanlerie-
Waaren. — Sein Loeal ist im Hause deü Herrn 
Buchhändler Otto Model, Bell-Etage. 1 

Der Unterricht in meiner Schule beginnt den 
I l ten Januar. G. M u y f c h r l . 2 

Daß in meiner Privat-Elementar-Mädchen-
Schule am 14. d . M . der Unterricht beginnt, zeige 
ich hiemlr an; und zugleich auch, daß außer den 
festgesetzten Schulstunden, Unterricht in Sprachen 
und in der Musik ertheilt wird. A. Iabe l l . l 

Der Unterricht in meiner Schule beginnt am 
töten V. M . C. Ney mann. i 

1 Diejenigen welche mich zu, sprechen wünsohen bitte > 
ich libflich, insofern es die Umstände gestatten, die 9 
Stunden von 8 bis 10 am Morgen und vou 3 bis 4 5 
Nachmittag gefälligst dazu bestimmen zu wol len, da { 

i
ich die übr ige Z e i t d e s T a g e s z u a r f a s t i m m e r z u % 
H a u s ab«r s e h r b e s c h ä f t i g t b in . In dr ingeudeu F ä l l e n 2 
bin ich s t e t s z u s p r e c h e n . Z a h n a r z t S c h u m a n n . 3 5 

Im O b e i l e i t n e r s c h e n H a u s e , bei der Stoinbrücfce . 5 

Der Nutzen und die Notwendigkeit guter Zahne 
und deren unleugbarer Einfluß auf die menschliche Ge-
sundheit und Lebensdauer sind fo allgemein bekannt, 
daß eine umständliche Auseinandersetzung dieses Ge-
genstandeS völlig überflüssig ist. — Unterzeichneter, 
der hier nur kurze Zeit sich aufhalten wird, hat wah-
rrnd einer langjährigen und vielseitigen PrariS sich be-
müht, allen Fortschritten und Vervollkommnungen im 
zahnärztlichen Fache, die besonders in der neuesten Zeit 
gemacht worden sind, zu folgen, und sich mit den 
allerbesten Materialien zu versorgen, die nur gewünscht 
werden können. Er empfiehlt sich daher Allen, die 
in dieser Beziehung irgend einer Hilfe bedürftig sein 
möchten, und verspricht die zuverlässigste, schnellste, 
billigste und möglichst schmerzloseste Behandlung, 1 

F. B e n n e r t , Zahnarzt auöReval, 
wohnhaft im Hause der Frau Majorin Sieverö 

Nr. 104, unweit der deutschen Kirche. 

Einem hohen Adel und den respektive» Rei-
senden zeige ich hiermit ergebriist an, daß ich mein 
früheres GasthauSgeschast von nun an wieder fort-
setzen werde. Mein Locol befindet sich im Raths-
Herrn Dahlbergtchen Hause, an der großen Straße 
mitten in der Statt sehr vortheilhast belegen, und 
für prompte Bedienung und reelle Behandlung 
wird stetö Sorge tragen 1 

Carl E. Becker, 
Gastwirth in Wolmar. 
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ü Habe die Ehre ergebenst anzuzeigen, daß 
H Hochobrigkeitlich mir eine Verloosung niedrerer 

Gold-, Juwelier- und Silberarbeiten, beste-
^ hend in Ohrgehänge», Brustnadeln, Broschen, 
U Ringen, Fermoire», Zuckervasen, Schmand-
^ können, Theesieben bewilligt worden, 
f f welche in 42 Gewinnen und 12 Prämien 
f f eingethcilt ist.—Voofc ,*i 75 Cop. S . - M . 
S sind bei den hiesigen Herren Goldarbeitern 
jg Lüetten, Eckert, Nagel, OreniuS und Brock-

hausen, wie auch in der Conditorei deS Hrn. 
Felschau und bei mir zu haben. Die statt» 
findende Ziehung wird zu seiner Zeit bekannt 
gemacht werden. 3 

Gold- u. Silberarbeiterswittwe E. Nowack. 

Ein Gärtner kann gleich riuc Anstellung in Ruß-
land erhallen. Nähere 'Auskunft ertheilt I . Jäger 
im eigenen Hause, unweit der steinernen Brücke, t 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenst an, daß ich Glace-Handschuhe wasche; auch 
ist bei mir besonvercS Master zum Waschen der Hand-
schuhe, womit dieselben schön rein und weiß werden. 

Mad. L. Müller, 1 
wohnhaft in der Klosterstraße im Arrendator 

Martinsonschen Hause im 1. Stadttheile. 

Unterzeichneter empfiehlt sich bei seiner Durch-
reise nach S t . Petersburg mit verschiedenen aus 
einer Rosenmasse verfertigten Gegenständen, alS: 
Colliers, Armbändern, Ohrgehängen, Brustnadeln 
u. s. w. in neuesten Roeoeomustern. Seine Woh-
nung ist in Stadl London Nr. 6. I . Cor te ! N. l 

Eine schöne Auswahl blühender Hyaeinthen und 
Tulpen sind zu haben beim Kunstgärtner Pellens, 
wohnhaft am Ende der Steinstraße. 3 

Auf dem zwischen Wolmar und Lemsal bete-
genei» Gute Schloß Hochrosen sind kauflich zu ha-
den: von Eichenholz: Transport-Fasser zu 240 
Stöfc die Last zu 12 Stck. für S . Rb. 36 , 
Biertonnen zu t 03 Stf . die Last zu S» Rb. i s , 
halbe Tonnen zu 5 3 f Stf . die Last zu S . Rb. 
1 2 ; von Efchenholz: Biertonnen die Last zu S . 
Rb. iö, halbe Tonnen die Last zi» S . Rb. 9. i 

Dem geehrten Damen-Publikum zeige ich hirr-
mit ergebenst an, daß ich mich hierfelbst als Putz-
macherin und Schneiderin niedergelassen habe und 
bitte um gütiges Ziitraucn. Mad. Hampf. 3 

H e i n r i c h K r o n e , Bürstenmacher aus 
Riga, empfiehlt sich einem hohen Adel und geehr-
tcn Publikum zu diesem Jahrmakt wieder mit einer 
Auswahl schr gutcr Zahnbürsten, Kopfbürsten, Fuß-
bürsten, Stubenfeger, so wie allen Gattungen Bür-
stenwaaren zu den möglichst billigen Preisen» Sein 
Stand ist im alten Union sitatS-Gebaude. 3 

; Unterzeichneter empfiehlt sich einem hohen 
! Adel und resp. Publikum mit feinen krystallenen 
: Augengläsern, welche richtig nach der Regel der 
l Oplik geschliffen, für kurz« und weitsehende Per» 
! soncn. Die gute Eigenschaft dieser Gläser ist, 
j daß sie die Augen nicht allein gut erhalten, son-
j dern sie auch bis inS höchste Alter eonserviren u. 
^ eine besondere Helle und Deutlichkeit geben, ohne 
> die Augen im geringsten anzugreifen. Ferner sind 
l bei ihm zu haben: Staar-Glaser, eine besondere 

i Sorte ConscrvationS-Brillcn, durch die man so-
wohl bei Licht schreiben, alS auch Feder schneiden j 
kann, ohne die Augen zu ermüden, und zwar in \ 

$ allen beliebigen Einfassungen; auch eine Auö- ? 
> wähl verschiedener Gattungen Lorgnetten, achro- \ 
| nomischeTheater-Perspeetive, Fernröhre von ver-
« schiedenen Größen, Mikroskope, Loupen, Alkoho-
< lometer nach TralleS u. Richter, gläserne Bade-
! Thermometer, verschiedene Gattungen Barometer, 
! Thermometer u. Diamanten zum Glasschneider,; \ 
< auch übernimmt er dieRepararur solcher Sachen. 5 
j Uebcr die Zuvcrlässikeit seiner Arbeit, besitzt er 
J die genügendsten Zeugnisse, welche er auf Ver» 
! langen jederzeit aufweisen kann. 

! Schließlich hat er die Ehr anzuzeigen, daß er 
j sich auch mit der Graveur-Kunst — in Stein, 
i Stahl, Messing u. f. w>, sowohl vertieft als er-
: haben — beschäftigt, und empfiehlt Stempel, 
t Traffarett-Platten zu Adressen und Visitenkarten 

! 

und zum Zeichnen der Wäsche, — und versichert 
die prompteste und reellste Bedienung. 

L I . Weinstock. 
Sein LogiS ist in Stadt London Nr. 22, 

der Eingang von der Kaufstraße. 
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Zu dem diesjährigen Jahrmark te em-
pfehle ich mein gut assortirtes Lager 
von Zucker verschiedener Fabr iken, wei-
ssen und braunen Syrop , mehrere Gat-
tungen Caffe, feinen Blumen- und Fami-
l ien-Theo und allen anderen Gewürz-
waa ren und Weinen , namentlich einen 
sehr preiswllrdigcn Madeira. Ich werde 
mich bemühen durch billige Preise und 
reelle Bedienung die Zufriedenheit der 
resp. Käufer zu erhalten. — Die Cigar-
ren meiner Fabr fkc empfehle ebenfalls 
und bemerke n o c h , dass ich für die 
Dauer des Markts dieselben mit Rabatt 
verkaufe. 3* 

C. F . Tiipffer. 

Zu dem diesjährigen Markt habe ich 
die Ehre mein vollständiges Lager von 
Gewllrzwaaren und Weinen zu empfeh-
len, wobei ich meinen resp. Käufern die 
billigsten Preise und reelle Behandlung 
zusichere. 3* 

F . R. C. SicckeL 

Wir empfehlen auch j e t z t , unser mit 
den vorzüglichsten Gewllrzwaaren und 
Weinen vollständigst versehenes Lager 
und versichern unsern respectiven Käu-
fer billige Preise und rcelste Behand-
lung. 3* 

Gebrüder Gebhardt. 

Zum gegenwärtigen Markt empfiehlt sich der 
Unterzeichnete einem geehrten Publikum zu geneig-
ten Aufträgen auf sein großes und wvhlafsortirteS 

Tuch-, Wein - n. Material-
t O r t C l ? und bringt zugleich zur 
Kcnntniß, daß vom I l ten dieses an, sein PreiS-
C o u r a n t aus der Handlung verabreicht wird. 

Peter Martin T h u n . 3 

Zu dem diesjarigen Markt habe ich 
die Ehre mein vollständiges Lager von 
Gewllrzwaaren u n d Weinen zu empfeh-

len, wobei ich meinen resp. Käufern die 
billigsten Preise und reelle Behandlung 
zusichere. 3* 

Gawri la Leschnew. 

Einem hohen Adel und resp. Publikum mache 
ich hierdurch die ergebenste Anzeige, daß ich auch 
zum diesjährigen Markt hier in Dorpat mit einem 
assortirten Lager meiner Schweizer baumwollenen 
und wollenen Waaren angekommen bin, a ls : 
Damast zu Mänteln, Kleidern u. Möbeln, Cröpe» 
Rachelle, gedruckte und quadrirte baumwollene 
Mousseline, schottische quadrirte Zeuge, Polka, 
GinghangS, Trieor-Parchent, Damasttüchcr, Schür-
zen und verschiedene andere Zeuge, und verkaufe 
ich solche zu den billigsten Preisen. Mein Waa-
ren-Lager ist im Hause deS Herrn Kaufmann 
Friedrich Sieckell. 3 

B a l t h a s a r G l a r n e r , 
Schweizer baumwollen u. wollen Fabrikant 

auü Riga. 

Ermuthigt durch den eben so gütigen als zahl-
reichen Zuspruch, den ich in früheren Jahren, be-
sonders aber im letzten Markte hier gefunden, habe 
ich auch diesen Markt mit meinem wohlafsortirten 
und durch ausländische Fabrikate erweiterten WWa-
renlager, enthaltend: die gangbarsten Manufaktur-
waaren, vorzüglich aber polnische, französische und 
englische Tuche — bezogen, und solchen im Hotel 
Stadt London eine Treppe hoch in Nr. 1 aus-
gestellt. Indem ich jedes Vertraue», um welches 
ich hierdurch ergeben st bitte, durch die prompteste 
und rcelste Bedienung zu rechtfertigen bemüht sein 
werde, zeige ich auch noch an: daß ich eine Menge 
älterer Waaren aufräumen und solche daher zu sehr 
herabgesetzten Preisen verkaufen werde. 3* 

A. Baumanu, auü Wallt. 

Unterzeichneter empfiehlt sich wieder zum ditö> 
jahrigen Markt mit einer großen Auswahl verschie-
dener Handschuhmacherarbeiten, alleS auf daö ele» 
ganteste und beste gearbeitet. Da ich alleS zu 
den möglichst billigen Preisen verkaufen werde, so 
bitte ich um geneigten Zuspruch. 3 

L. S c h m i d t , 
Handschuhmachermeister aus St . Petersburg. 
Mein Stand Ist im Hause des Hrn. F. Siecke» 

eine Treppe hoch. 
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Dir bereits vor einiger Zeit durch die Dörplsche 
Zeitung annoncirlen Goldfchmidtschen Streichriemen 
sind wiederum bei mir in Commission gegeben 
worden und sind zum Fabrikpreise in meiner Hand-
lung zu haben. W. Kahlfeldt. 2 

Im Kaufhofe unter No. 6 sind für billige 
Preise zu haben: Zitze, Callico'S, Pärchen, Se-
geltuche, Nähseide, sehr schöner Thee, moderne 
Mützen und Hüte, Stiefel und Schuhe, mehrere 
Sorten lederne und Gummi-Kaloschen; eine große 
Auswahl von Pferdegeschirren, Teppichen und Pfer-
decken; ein ganzes Lager von Kutscherkleidungen 
und sehr viele andere Waaren? 3 

8o eben erhaltenen vorzüglich guten 
Kav ia r , Lachs, geräucherten Lachs und 
von der besten Petersburger Waschseife 
ä 20 Pfund zu 1 Rbl. 60 Cop. 8 . em-
pfiehlt 3* 

Gawr i la Leschnew. 

D l l l i t r i G l o t o i r auö et. Petersburg, 
macht Einem hohen Avel und resp. Publikum die 
ergebenste Anzeige, daß er dm hiesigen Markt zum 
zweiten Mal besucht und empfiehlt sich mit seinrm 
Waarenlager von elegantesten HauSgerathschasten 
bester Qualität von Tomback, Kupfer und Messing, 
als: Thee- und Kaffee-Maschinen verschiedener Art, 
Kaffeemühlen, lakirten Theebrettern, Platkeisen, 
Küchengeräthschasten jeglicher Art und Waschbecken 
mir allem Zubehör, auch anderen Gefäßen und 
zwar von Woiloct; ferner gestempelten Getreide-
Maßen, Gewicht-Balancen, Gewichten und Wag-
schalen, — und versichert den geehrten Kaufern die 
billigste und reellste Behandlung. Sein Stand ist 
im Hause deö Hrn. Kaufmann Bauch, unten, links. 

Eine schöne Auswahl Bvukskin in verschiede« 
nm Farben sind zu schr billigen Preisen zu haben 
bei Balthasar Glarner, auS Riga. 3 

A. Rudert, 
auS St . Petersburg, 

empfiehlt sich einem hohen Adel und geehrten Pu-
blikum uiit ciier großen Auswahl verschiedener 
AZollenwaarea wie auch Englischlein und Musselin. 
Lein Ltand ist im Bauchschen Hause dem Rath-
haule gegenüber. 2 

Z o h . GeorgHiel l i sch , - , ,» 
erlaubt sich hierdurch Einem hohen Adel 
und resp. Publikum sein , im Hause des 
Her rn Thr. Scharte befindliches, complet 
assortirtes Mode- , Seiden-, Wol len- und 
Baumvvol lwaaren-Lager , unter Zusiche-
rung der rcelsten Bedienung bestens zu 
cinpfchleiu 2 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
ich hiemit ergebenst an, daß ich mit einem schön 
assortirten Lager aller Gattungen Manufaeturwaaren 
zum Jahrmarkt hier angelangt bin und bemerke noch, 
daß eö mein Bestreben sein soll, zu den möglichst 
billigen Preisen zu verkaufen, indem ich um geneig-
teS Wohlwollen und Zutrauen, daS mir in früheren 
Jahren erwiesen wurde und um gefälligen Zuspruch 
veS hohen Adels und geehrten Publikums bitte. 2 

Jol) . V^. Martinsen^auöReval, 
im Bauchschen Lokal am großen Markt, neben 

dem RathhauS. 

Hiermit halte ich die Ehre, Einem hohen 
Adel und geehrten Publikum die ergebenste 
Anzöige zu machen, dass ich den hiesigen 
Jahrmarkt mit folgenden Waaren bezogen habe, 
wclclie aus meinem Magazin, im Hause des 
Herrn Itrock, verkauft werden: 

verschiedene wollene u. baumwollene Zeuge, 
als Zitze von den neuesten Mustern und 
von verschiedenen Fabriken, seidene, wol-
lene und baumwollene Tücher, verschiedene 
Gattungen Leinwand, fertige Kleider, Sliuhe, 
Stiefel und Giiminikaloschen und verschie-
dene andere Waaren. 3 

P . P a l e n o l T , 
St. Petersburgscher Kaufmann. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
mache ich hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich 
zum diesjährigen Jahrmarkt mit einer großen Aus» 
wähl von allen möglichen Arten Bürsten hier an-
gekommen bin, und empfehle mich durch gute 
Waare und reelle Bedienimg. . 2 

Ernst aus Riga, 
im Drechsler Braun'schen Hause, 

gegenüber Stadt London. 
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Zweite Beilage znr Dörptfchen Zeitung Nr. 4* tt. Januar 
5 

A . • f e r e m e j e f f 9 
aus St. Pe tersburg , 

empfiehlt sich Einem hohen Adel und geehr-
ten Publikum mit verschiedenen Waarcn in 
einer vorzüglichen Auswahl, a l s : Odeurs, P o -
maden, Fixatoire, Savon, Eau de Cologne, 
Philedmc, Cr&nc d'Amande, Bandoline, Creme 
d'Atnbroise, Charitas, Gold-Creme, Iluiie an-
tique, Pommade de Lion, Poinmade graisse 
d 'öurt , Moelle de Boeuf, Fluide de Imper i a l e 
Sache t , Branc de l lerlec, Iläurhcrpnpier und 
Räucherpulver, verschiedene Sorten Toilette-
Seifon und Pomaden. — Ein wohl assort ir tes 
Lager von Englischen und Berliner Wollen, 
Französischen Chcnille, Metall- , geschliffenen 
und runden P e r l e n , S e i d e n - , Wol l en - und 
Cauinwollen - Canevas; ein schönes Sortiment 
Berliner Canevas-Muster , Französische H e r -
ren- und Diimen-Gla^e-Handschuhe von vor -
züglicher Giite, Ostindische Foulards, seidene 
Tücher , Damen - Echarpös , seidene Tülle, 
W e s t e n , Boy's , Tischdecken, Hemden, feine 
Strümpfe, Damen- und Kindcrtaschen, Hosen-
träger, Geldbörsen, Schildpnt, Locken-, Chig-
non - und Touprkamme, Bartpinsel, Kopf- , 
Zahn - und Nägel-Bürsten, Schweizer Basier -
inesser , Englische Scheeren , Tambour- und 
Nähnadeln, Necessaire für Damen, Pos tpa -
pier, Französisches colorirtes Papier, Pape te -
r i en , Lorgnet ten, Por t crayon, Stahlfedern, 
Französische und Englische Bleifedern, Brief-
Couverts, Apliquewaaren, Leuchter etc. Sein 
Magazin.' befindet sich im von Stiernhicliuschcn 
Hause um Markt. 3 

CH. Böhmer, Putzmacherin aus Mitau, 
empfiehlt sich einem hohen Adel u. geehrten Publi-
kum mir einer große» Auswahl moderner Hüte und 
Hauben, wie auch mit Kragen, Spitzen, Hauben-
zeug, Battift, Bänder und Blumen. Ih r Stand 
ist im Hanse des Herrn DrechSlermeister Braun 
gegenüber Stadt London, vormalö im Apotheker-
Wegenerschcn Hause am Markt. 3 

T- A, Schelle, 
Bandagist und Handschuhmachet aus Mit«», 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum mäche 
ich hirmit dir' ergebenste Anzeige, daß ich mich zum 
gegenwärtigen Jahrmarkt? mit allen nur möglichen 
fein und sauber gearbeiteten Handschuhmacher - Är-
beiten empfehle, als: Tragbändern, Glaee- und 
Waschhandschuhen für Herren und Damen, Ban-
dagen, AtlaSbinden, Lastingbinden, Strumpfbändern 
u. s. w . , wie auch sehr gute Jagd - und Reit» 
peitschen zu den billigsten Preisen. Mein Stand 
ist im alten Universitäre-Gebäude. 3 

W. A. Jroschnikoff, 
auS P e r n a u , 

empfiehlt sich mit seinem zum gegenwärtigen Jahr-
markle wiederum ganz neu afsortirten reichhaltigen 
Mcinufaeturwaarenlager, welches insbesondere eine 
große Auswahl aller Arten Zitze, Wollenzeuge, 
Musseline, leichter Seidenzeuge, Leinewand, Segel-
tuch, Handtücherdrell k . , darbietet, mit Zusicherung 
reeller Bedienung und möglichst billiger Preise; 
auch findet sich bei ihm eine Parlhie rother, s o 
wie Näh- und Striek»Baumwolle aus einem ge-
strandeten Schiffe, welche zu besonders billigen 
Preisen abgelassen werden kaiin. Sein Stand ist 
ist im von Stiernhielmschen Hanse am großen 
Markte. z 

G e o r g F r a n z k o t v i e z empfiehlt dem 
geehrten Publikum DorpatS eine große Auswahl von 
HerreiuStiefel» und Damen-Galoschen zu den mög» 
lichst billigen Preisen. Sein Stand ist in Stadt 
London Nr. 4 im Vorzimmer. 2 

Hiermit habe ich die Ehre Einem hohen Adel 
und geehrten Publikum die ergebenste Anzeige zu 
machen, daß ich mit den bekannten gut gearbei» 
teten D a m e n - S c h u h e n auü Wilna hier an» 
gekommen bin, und empfehle dieselben bestens und 
bitte um geneigten Zuspruch. Meine Wohnung 
ist in Stadt London Nr. 4. 

Ernst Langer, vormals Dpa. 
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Einem hochgeehrten Adel und resp. Pu-
Wico machen wir hiemit die ergebenste Anzeige, 
d&ss wir wiederum den hiesigen Jahrmarkt 
mit einer grossen Aaswahl verschiedener H a -
v a n n a z i g a r r e n und des allgemein bekann-
ten osd g e s u c h t e n B a u c h t a b a c k s unserer 
Fabrik bezogen haben. Zugleich machen wir 
auf die von mir erfundenen und bereits in St. 
Petersburg vor den Papiroscigarren als zweck-
dienlicher anerkannten „ T a b a j i t o s " auf-
merksam, d ie aus r e i n e m T ü r k i s c h e n . 
T a b a c k , mit c i n e m T a b a c k s b l a t t c u m -
w u n d e n b e s t e h e n , und a l l e n A n f o r d e -
r u n g e n v o l l k o m m e n e n t s p r e c h e n . — 
Ferner zur beliebigen Auswahl verschiedene 
französische Pomaden, Seifen und dgl. Artikel. 

w . jr. Wlnkler & Comp. 
aus St. Petersburg, 

ip v. Vietingholfschen Hause am Markt. 

Die Handlung deS Unterzeichneten aus Reval, 
empfiehlt dem hohen Adel und resp. Publikum, 
zum gegenwärtigen Jahrmarkt?, ein aufS beste 
affortirte Manufaktur - Maaren s Lager, als feine 
und ordinär« Seine in bedeutender Auswahl, Sc» 
geltuch, FlämischKi» m vorzüglicher und solider 
Waare j, ferner ganz moderne ThibetS, Alvpine, 
Torton.; Tuche und BukökingS zu sehr mäßigen 
Preisen, bedruckten Mousseline de laine, moderne 

Mousseline zu Kleidern und Gardinen; ver-
schiedene Herren- und Damen-Tücher und ShawlS, 
wie auch mehrere andere Artikel, unter Zusicherung 
der billigsten Preilr rmd der reellsten Behandlung, 
indem sie daS früher geschenkte Vertrauen auch 
dies Mal zu rechtfertigen hofft. 5 

A . T f e h u m i k o w , 
NN Bokownewschen Hause am Markte. 

Fertige R e k r u t e n - A n m e l d u n g s b o g e n 
und B l a n q u e t t e zu r B e e h n u n g s - A b l e -
s u n g . die ersteren zu 8 Kop., die letzteren 

Kop. S. - M . sind zu haben in der 
Öcbiiumauu'fjchen BuchdruckereK 

a b r e i s e n d e 

Dorpat wird verlassen: 3 
Klempnergesell Kluge. 

H . Mau, Goldarbeiter, verläßt Dorpak. 'S 

A. Böning verläßt binnen S Tagen Dorpat.S 

Die Verloosung, welche die 
Frauen deö HülfS-VereinS seit 
einer Reihe von Jahren wah-
rend deö JahrmarkS zum Besten 
des A l e r a n d e r - A s y l S f ü r 
verwahr loset? K inder mit 
so günstigem Erfolge veranstal-
tet haben, daß dieseAnstalt fast 
allein von derselben ihren Be-

stand gezogen hak, soll, so Gott w i l l , auch m 
diesem Jahre, wie bereits angekündigt, vor sich 
gehen, und zwar beginnt die Ausstellung der dazu 
eingelieferten Gegenstände, bestehend in Damen-
Arbeiten, allerlei Nippes und Galanteriesachen, den 
Josten dieses Monats und die folgende Woche hin-
durch von 40 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nach-
mittags, in dem gütigst dazu bewilligten Saal 
des Gymnasiums, woselbst sowohl Beitrage zur 
Verloosung angenommen, als auch Loose zu 30 
Cop. S . - M . ausgegeben werden. Die Auslosung 
wird den darauf folgenden Sonntag, nach been-
digtem Gottesdienste stattfinden. 

I n diesem Jahre, einem der schwersten, die 
der HülfS-Verein durchgemacht, wenden die Frauen 
sich an Alle, die Herz für die Roth der armen 
Kinder haben, mir besonders herzlicher Bitte den-
selben ihre Zufluchtsstätte wiederum von neuem zu 
sichern, sowohl durch Beiträge an Gegenständen 
dcr Verloosung, alS durch Beteiligung an der-
selben durch reid)liche Abnahme von Loosen, und 
der Lenker der Herzen möge geben, daß sie keine 
Fehlbitte gelhan haben. 



Erscheint zwei Mal w5-
chentlich, am Dienstag 
und ffreitag. Preis in 
Dorpat 8-j Rbl. S.-M.; 
beiVerscndung dürr Ii die 
Post 10 llbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei der llo-
daction oder in der Bucli-
druckorei von S c h ü n -
m a 11 n 's Wittwe ent-

Dörptsche Zeitung. 
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richtet; von Auswärti-
gen bei denjenigen Post-
coraptoir, durch welches 
sie die Zeitung asu be-
ziehen wünschen. Die 
Inserlions-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen Kop. S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

D i e n s t a g 16* J a n u a r 1846. 
Die Z e i t u n g s - l l o d a c t i o n b,»tiiu!«»t sich in der Rigischen Poststras.se im ehemaligen Villcboisschen Hause unweit der 

KreisschulH , die Zeitungs - E x p e d i t i o n in der Schunmannschcn DuchdiucKerei. 

I n l änd i sche Nachrichten: St. Petersburg. — Reval. — Pernau. — Odessa. — Ausländische Nachr ichten: 
Frankreich. -- England. — Spanien. — Schweiz. — Deutschland. — Italien. — Dänemark. — Gunglsche K a p e l l e . 
— L i te ra r i sche Anzeige. — Not izen aus den Kirchenbüchern Dorpat 'S. 

I u l ä t t d i f c h e M a c h r i c h t e u . 

S t . Petersburg . Am 6. Januar, dem Hei« 
ligendreikönigStage, zugleich dem Tage der Feier 
des GrburtSfesteS I . M . der Königin der Nieder« 
lande, Anna P a w l o w n a , wurde von S. Em. 
dem Metropoliten, >» der großen Kapelle des Win» 
terpalaiS, in Gegenwart S. M . des Kä iserö 
und der Erhabenen Glieder des K a i s e r h a u . 
seS ei» feierliches Hochamt gehalten. Die Milglie» 
der deS NeichöratheS, die Minister, die Senateure, 
der Hof, die Generalität, die Officiere der Garde, 
der Armee und der Flotte, so wie die bei Hof vor« 
gestellten Personen woliumi dem Gottesdienste bei, 
nach dessen Beendigung, unter dem Donner deS 
Geschützes von der Festung, die Ceremonie der 
Wasserweihe an der Newa, und darauf die Weihe 
der Fahnen der Pallast-Grenadiere, der verschiede« 
nen Cadette» - (Zorpö und der Garbe - Regimenter 
Stal l fand. 

Zuge von «llen Cadetlen»CorpS, in deren Rei-
ht» sich I I . jt.tr. HH. die Großfürsten Ni« 
k o l a i N i k o I a j 1i» i 11 ch und Michae l Nikv -
la jewi tsch befände», und von allen Garde-Regi-
mentern waren in de» Sälen deS Palais, unter 
dem Befehle S. st. H. des Großfürs ten M i . 
chael P a w l o w i t s c h aufgestellt. (St.PtZtg.) 

S t . P e t e r s b u r g , 10. Jan. Für Auszeich« 
nung im Dienst sind befördert: der Commandeur 
deS 2ten Cavallerie-Bezirks der Ukrainischen Mili« 
tair-Ansiedelungen Obristlieutenant B a r o n Engel« 
Hardt zum Obristen; vom 4rcn Bezirk der Ritt-
meister B a r a n o w zum Major; vom 6ten Bezirk 
der Rittmeister S teg er zum Major; vom Cuiras-
sierregiment I . st. H. der Großfürstin Maria Niko, 
lajewna der Rittmeister von Glasenap zum Ma« 
10^; vom Cuirassierregimeiit Baum gar ten zum 
Obristen, der Rittmeister von S t e i n zum Major, 
der Stabrittmeister K l e i n znm Rittmeister; vom 
Tschugujewschen Uhlanenregiment, der Rittmeister 
von Hanke l zum Major ; vom Uhlanenregiment 
dev Prinzen Alerandrr von Hessen, der Major 

D r i m m e r zum Obristlieutenant, der Rittmeister 
B a r o n U n g e r n - S t e r n b e r g zum Major; vom 
Orenburgischen Uhlanenregiment der Rittmeister 
Z immermann zum Major und der Lieutenant 
Hel f re ich zum Stabrillmeister; vom Hnsarenregi» 
ment S. K. H. deS Herzogs Maximilian von Leuch« 
lenberg, der Rittmeister B r e w e r n zum Major; 
der ältere Adjutant vom Stabe S. Ä.H. deS Ober-
Befehlshabers deS Garde- und Grenadier«CorpS 
Artillerie Capitain Peuker znm Obristen. 

Zu CornelS sind befördert: vom Uhlanenregi-
ment S . K. H. des Großfürsten Nikolai Aleran-
drowitsch, der Junker von Dus te r l ohe ; vom 
Husarenregiment deö Königö von Hannover, die 
Junker Zöge von M a n n t e u f f e l und von Fol« 
kersahm. 

S t . P e t e r s b u r g , 12. Jan. Für AuSzeich-
nung im Dienst sind befördert: vom Dragonerre, 
gimeiit S . K. H. deü Thronfolgers Cefarewitsch, 
die ObristlientenantS A d l c r b e r g und Bergstern 
zn Obristen, der Capitain Ko lbe zum Major; vom 
Dragonerregiment S. K. H. deS Prinzen Alexander 
der Niederlande, der StabScapitain Se id l i t z zum 
Capitain; vom Dragonerregiment deö Prinzen Emil 
von Hessen, der Major N a b e l zum Obristlieute. 
nant; vom Rigischen Dragonerregiment, Capitain 
E t t i n g er zum Major ; vom Finnländischen Dra« 
gonerregiment Obristlieutenant Rehb inder 4 zum 
Obristen, Major I u n g l i n g zum Obristlieu« 
lenant, Capitaiu v o n A m e r s 1 zum Major, 
der älteste Adjutant der 2ten Dragonerdivision, 
StabScapitain von Amerö 2 zum Capitain; der 
ältere Adjutant vom Stabe deö üten Infanterie« 
CorpS Major LüderS zum Obristlieutenant; vom 
Brestschen Infanterieregiment StabScapilain D a n -
nenbr rg zum Capitain; von der leichten reitenden 
Artillerie-BatterieNr. 23, der StabScapitain B a r o n 
R ose» zum Capitain; der Commandenr der Batterie 
Nr. 24 Obristlieutenant Re is ig zum Obristen; von 
Nr. 2V der Fähndn'ch B a r o n von Kleist zum 
Lieutenant; von der löten A r t i l l e r i e , B r i g a d e vre 
Lieutenants K o h l und S p a d i e r zu Stabscapt-



tainS; von der tsten reitende» Pionier. Escadron, 
Lieutenant M a l m zum StabScapitain. 

Für Auszeichnung im Krieg gegen die Berg-
Völker ist befordert: der bei der Artillerie stehende 
Lieutenant de W i t t e zum StabScapitain. 

(Russ.^nv.) 
R e v a l . Am 27. December ist vaS aus Mes-

sina kommende Dänische Schiff „SyrinS", Schiffer 
KoffaS, mit einer Ladung von Früchten auf hiesi-
ger Rhede angelangt. 

P e r n a u , 4. Januar. Am 3t. v. M . starb 
bier der durch seine Nebelbilder bekannte optische 
Künstler Albert Weiß in Folge eines Sturzes von 
einer liobe» Treppe, wobei er an seinem Gehirn» 
schädel eine so große Verletzung erhalten hatte, 
daß er von dem Augenblicke an sprachlos wurde 
und nach 48 Stunden verschied. 

Odessa, 28. Der. Noch immer will eS nicht 
bei unS Winter werden. Zwar sinkt das Thermo-
Meter zor Nachtzeit bisweilen unter 0 , doch fehlt 
es an Schnee noch gänzlich. Den feuchte» und 
rauhen Tagen am Anfange dieses Monats sind am 
Schlüsse desselben wieder weitere und milde gefolgt. 

Die Rhede ist noch vollkommen frei und die 
Echlfffahrt keineSwegeö unterbrochen. Nach Nor« 
den zu, jenseitS des Dniepr, hat sich, wie verlau-
tkt, der Winter und mit ihn eine fahrbare Schiit« 
tenbahn eingestellt. — Briefen auö TifliS zufolge 
war auch dort das Wetter seit der Mitte des De-
«emberS warm. Das Thermometer stieg am Tage 
nicht selten bis zu 14" R> und nur in den Früh» 
stunden erinnerten leichte Fröste zuweilen an den 
Winter. 

ErndteauSsichten. Ein sich N. P. unter» 
zeichneter Correspondent der Landwirthschaftszei-
tung. macht in derselben seine Ansicht Uber die 
diesjährige Getraideerndte bekannt und sag«: „Meine 
auf vieljährige WitterungSbeobachtungen gestützten 
Borhersagungen, betreffend die diesjährige Sommer-
kornernte, sind durchaus eingetroffen. AuS allen 
bei der Redaktion der LandwirthschaftSzeitung ein-
gegangenen und in dieser letzteren abgedruckte« Be« 
richten gebt hervor, daß daS Sommergetraide fast 
überall fehlgeschlagen ist. Jetzt aber glaube ich, 
meinen Beobachtungen folgend, daß wir im I . 1846 
eine sehr befriedigende Erndte sowohl deS Sommer« 
als des Winlergttraide» haben werden." 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 10. Jan. (H. $.) Sollt- man nicht 
wahrhaftig glauben, die Leute hätten in Frankreich 
gar nichts Anderes zu thun, als sich herumzuzanken, 
ob der UniversttätS-Rath, eine dem Willen deSMi-
nistcrS utltergeordnete Studien - Commission, aus 
acht, a»l< zwölf oder gar aüS dreißig Mitgliedern 
bestebtn, und ob dies« acht Pfründen als Monopol 
tfttt alten Besitzern ausschließlich gehören oder ob 
auch ander« Leute noch am Uaterrichts-Vudget mit 

essen sollen. Darüber discutirt man wenigstens nun 
schon zwei Tage lang in den heiligen Halle» der 
PairS - Kammer und die Angelegenheit deS Unter« 
richts-RaibeS, selig verstorbene» Andenkens, ist, wie 
die Presse ganz richiig bemerkt, zur StaatSfrage ge-
worden. Tant <!<• Inuit un«' oniclotto! Zwei 
Tage wogt »un scheu der Kampf zwischen Plato« 
Cousin, Er-Ministc» veS öffentlichen Unterrichts, Ge-
vatter des Hrn. TbierS, verichnupftem Philosophen 
und mißvergnügtem Weltweisen, und Hrn. v. Sal-
vandy, wirklichem UnterrichtSminister, klugem, thä-
tigem, verständigem und wenig fanatischem Großmei« 
ster der Universität hin und her; Hr. Cousin ist der 
Hebel der Universität» - Tyrannei, des Unterrichts« 
Monopols, Hr. Salvandy zeigt den Muth, Frank-
reich von diesem Joche befreien zu wollen. Hr. 
Cousin spricht für sich, seine Freunde, seine Jnter-
essen uud Privilegien, Hr. Salvandy vertritt die 
Rechte aller Familienvater, die die Erziehung ihrer 
Söbne der Universität anverlrauen. Da Hr. Sal-
vandy somit das Recht und den gesunden Menschen« 
verstanv auf seiner Seite hatte, so war eS kein 
Wunder, daß er den Eklektiker Plato - Cousin total 
schlug und mit ihm die ganze Coterie THierS-CHam-
bolle-Sli-cle»Constitntionnel und Comp.; allein zu 
gleicher Zeit bekam Hr. Salvandy auch empfindliche 
Schläge von den Führern der katholischen Partei, 
die mit einer halben Lekrfreihcit nicht zufrieden sind 
und dt'ä Ministers Jnconseqnenz mit Recht rügten. 
Aber trotz dieses Quasi - Resultates sind doch zwei 
Sitzungen mit den Leichenseierlichkeiten deS Hrn. 
Eousin und deS weiland UnternchtS-RatheS vertrö-
delt worden, und die allgemeine DiScussion der 
Address? hat noch keinen Schritt vorwärts gemacht. 
DaS Journal des Dubais weint heule erbsengroße 
Thränen über die Verstorbenen, die einigermaaßen 
unabhängige Presse freut sich aber über den Sturz 
des Pascha'S Cousin, der die ganze Universität in 
seinem persönlichen Interesse erploitirte, alle Lehr-
kanzeln mit seinen Ereaturen besetzte und den Eklek-
tiSmuS zur StaatSphilosophie machen wollte. Der 
philosophische Diktator ist durch Hrn. Salvandy 
entthron» worden; aber ha» denn die PairS.Kammer 
nichts Besseres zu thun, als sich mit Hrn. Cousin'S 
Grabesstimmen und den Leichenreden d,S verstorbe-
neu UnterrichtS-RatheS zu beschäftigen? 

Die Reforme will wissen, daß Hr. Cousin ge-
stern in die Tuilerieu berufen worden und ihm dort 
von hoher Hand eine tüchtige Strafpredigt über 
seine unzweckmäßigen Angriffe gegen Hrn. Salvandy 
ertheilt worden sei; daS Losungswort von Oben 
heiße jetzt: „Keine Opposition mehr, so lange ich 
lebe." 

P a r i S , 10. Jan. Heute wird ein Minister-
rath stattfinden, in welchem, wie eS heiß», b l f 

Vorlage eineS TotationS.Gesetz.EntwurfS zu Gunsten 
deS Herzogs von NemourS, als künftigen eveutuel-
len Regenten, berathen «erden soll. Wie man ver-
nimm», wird diesmal Herr Cormenin nicht als Gegner 
dieser Maßregel auftreten. 

Die Adreß-Kommission der Deputirten-Aammer 
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vernahm gkstern die Verlesung des von Herr» Vitet 
verfaßten Entwurfs. Da« Jou rna l deSOobat« 
berichtet, Herr Saint Marc Girardin habe, als 
Mitglied der Adreß-Kommission, vorgeschlagen, in 
dem Entwurf auszudrucken, die Regierung habe eS 
bei den testen Ereigntsse» i» Algerien an Voraus» 
ficht fehlen lassen; es fei jedoch dieser Ausdruck von 
den acht anderen Mitgliedern der Kommission ver-
worfen worden. 

Man versichert, der Bey von TuniS habe be, 
schlössen, dreißig junge Leute, auS den beste» Fa-
Milien seiner Staate», »ach Paris zu schicke«, wo 
sie sich ausbilden und mit der europäischen Eivilisa« 
tion vertraut machen sollen. 

9luS Papei t i hat man Nachrichten vom 30. 
August. ES herrschte dort vollkommene Ruhe, ob-
schon die Eingeborenen »och immer in ihren Lagern 
unter den Waffen standen. Die Insel Rajatea, 
wo die Königin Pomareh sich aufhält, war von den 
Franzosen noch blokirt. Am 26. Juli war mit dem 
englischen Kriegsschiff, „Daphne" der Konsul Prit. 
chard bei den Schiffer-Inseln, seinem neuen Bestim-
mungS-Ort», angelangt. 

P a r i s , 12. Jan. Der jetzt einer Prüfung«» 
Kommission der Deputirten vorliegende G»fetz-Eut-
wurf über dir außerordentlichen Zufchuß»Bewil« 
ligungen von t84.̂  und 1H46 lautet über eine Summe 
von etwa 29 Mill. Fr. Die Haupt-AuSgaben, welche 
in den beiden letzten Budgets nicht vorgesehen wa-
ren, wurden durch die in der letzten Zeit stattge» 
habten Trupptlisendungk» nach Algerien veranlaßt. 
Der Marine »Minister verlangt etwa 8 Millionen 
für die Erpedilit'»en im Plata und gegen Mada-
gaskar und sur den Di'iist au der Westküste Afri» 
ka'S. Der Ersatz deS Schadens, den der Brand 
deS Mourillon im Hafen von Toulon angerichtet, 
erfordert eine Summe von 3,lL»,000 Fr. 

Der feit dem Frtihj.il>? 1844 in Bau begriffene 
500 MetreS lange Bio bukt bei Barenkin auf der 
Eisenbahn von Rmnt »ach Havre ist am l t . Ja« 
nuar früh 6 Uhr plötzlich fast ganz und gar zusam» 
mengesturjt. Er bestand aus 28 Pfeilern, welche 
die 32 MetreS hoch über den Boden sich erheben» 
den Bogen trugen. Er stutzte sich nach Rouen zu 
auf den Mont« Hubert und begann dicht bei der 
alten SaintHellier-Kapelle und endigte nach Havre 
hin bei dem Höhenzug in der Nachbarschast der 
Pfarrkirche von Barentin. Bon dem ganzen grwal« 
tigen Bau, der auS Backsteine» auf Grundlage» 
von Bruchsteine» und Quadern aufgeführt war, und 
an dem bis in die letzte Zeit 2—300 Maurer be. 
fchäftigt gewesen sind, ist kaum der Fuß der Pfei» 
ler aufrecht geblieben. Kein Mensch ist dabei verun-
glückt. Der einzige Bewohner einer durch den Ein» 
stürz zertrümmerten Muhle kam ohne Schade« da» 
von. Heber die Ursache deS Unglücks ist noch nichtS 
bekannt. Die Eröffnung der Eisenbahn wird dadurch 
um mindestens »i« Jahr verzögert. Der Einsturz 
erfolgte, indem ein Pfeiler auf den andern fiel. 
Der unmittelbare Schaden wird auf 1,300,000 Fr. 
angeschlagen. 

Unter den 40 Mitglieder« der französischen Akade. 
mie sind jetzt 9 ehemalige und noch aktive Minister: 
die Herren von Ebateaubriaud, Dillemain, Cousin, 
Thiers, von Salvandy, Guizot, Molo, PaSquier, 
und von R^musat. 

I n der Deput ir ten »Kammer wurde zu« 
nächst vom Präsidenten der Entwurf zur Antwort«-
Adresse auf die Thron «Rede verlesen. Im Allge» 
meinen läßt sich nur sagen, daß dasselbe sich ganz 
der Thron. Rede anschließt, auch in derselben Ord» 
iiiing, wie diese, alle Paragraphen derselben beant» 
wonet, und zwar ganz in einem dem Ministerium 
günstigen Sinne, wie bei der Zusammensetzung der 
Kommission vorauszusehen war. «Der Friede", heißt 
eS darin, „ist von nun an daS erst» Bedürfnis. 
Denen, deren Stärke ihrem Muth gleichkommt, steht 
»s zu, laut dessen Wohlthaten zu verkünde». Die 
Politik, welche den Frieden, unter so vielen Stür« 
men, mit Unterstützung der drei Staatsgewalten 
und der öffentlichen Vernunft aufrecht erhalten hat, 
erregt heute den Dank der Völker; eineS Tag»«, 
Sire, wird sie in der Geschichte die Ehre Ihrer Re« 
gierung sein." Dann schließt sich der Entwurf wie« 
der genau der Thron »Rede an und fügt nur »in» 
Erinnerung an die Rationalität Polens hinzu. Dt» 
Kammer setzte den Anfang der Diskussion auf näch. 
sten Freitag fest. 

Ueber daS Gefecht, in welchem Abd el Kader 
ein Pferd unter dem Leibe erschossen wurd», meldet 
ein Brief vem 23. auS dem Lager deS Marschall» Bu-
geaud jetzt einiges Nähere. Da daS Fußvolk deS Mar. 
schallS durch die furchtbare Witterung und die erdulde. 
t»n Beschwerden zu allen Bewegungen fast gänzlich un« 
fähig geworden war, hatte der Marschall am 22. 
MorgenS auf die Kunde, daß daS Lager de« Emir« 
nicht fern von ihm südöstlich sich befinde, seine Rei-
terei, obgleich Mannschaft und Pferde auch in dir-
ser sehr herabgekommen waren, in jener Richtung 
auf RekognoSzirung geschickt. AlS sie am 22. Abend« 
noch nicht zurück war, entstand bereits Besorgniß, 
die auch der Marschall selbst lebhaft theilte, zumal 
dir Pferde von den beschwerlichen Märschen sehr 
ermattet, die vereinigten Streitkräfte Abd el Ka-
der'S und Bu Masa'« auch bedeutend überlegen wa» 
ren. Diese hatten so all« Northeile im Kampfe für 
sich, als die französischen Jäger von Afrika und 
die SpahiS auf sie stießen, und darau« begreift sich, 
daß die regelmäßigen Truppen de« Emir« sie festen 
FußeS erwarteten. Diese war»n von Ben Tuernia 
in Person geführt, wodurch die Angabe sich wider, 
legt, alS sei dieser Befehlshaber der regelmäßigen 
Reiterei Abd el Kader'« neulich von dem franzosi» 
schen Aga Dschedid bei Taguin im Zweikampf» ge» 
tobtet worden. Da« Ergedniß de« Gefechte«, da« 
außerordentlich hitzig war, ist aber durchaus nicht 
»ntsch»idend gewesen. Am 23. war da« Lager de« 
Marschall« mit Krank»« üb»rfüllt, viele erlagen, 
und auch unter den Thieren rafften döse Seuchen 
eine Meng» hinweg. Eine große Zahl von Volda-
ten hatte sich auch die @li»der erfroren, wo» 
sich b»i d»m »»ständig»« Lagern ohne Obdach, oyne 



Schutz vor Regen und Schnee, auf dem aufgeweich-
ten Boden und bei den beständigen Marschen ohne 
die uöthige Kleidung und bei schlechter Nahrung 
wohl begreifen laßt. Man kündet die nahe Ankunft 
des Marschalls Bugeaud hier an, der die Absicht 
haben soll, in der Kammer an den Verhandlungen 
über die außerordentlichen Kredite für Algerien 
Theil zu nehmen. 

P a r i ö , 13. Jan. Das große Bankett, welches 
die General-Eonseils für Ackerbau, Handel undGe-
werbe den Königlichen Prinzen zu Ehren veranstal-
tct, hat gestern stattgefunden. Der Herzog von De-
cazes, der den Vorsts führte, brachte die Gesundheit 
des Königs und der Prinzen aus und wies auf die 
Fortschritte hin, welche Frankreichs Wohlstand seit 
1830 gemacht habe, worauf der Herzog von NemourS 
dankend antwortete. 

Wahrend des Jahres 1815 betrug die Einnahme 
auf den sämmtUchen französischen Eisenbahnen 
23,230,000 Fr., ungefähr 2 Millionen mehr als im 
Jahre 1814. 

Eine artige Anekdote wird von Herrn Thiers 
erzählt. Herr Thiers war am Neujahrstage mit 
der großen Deputation der .Kammer in den Tülle, 
rieen erschienen. I m Wartesaal wurde viel geplau-
dert, und da die Herren Thiers und Cousin im 
„Constitntionnel" die Universitälö - Reform des Mi-
nisters Salvandy so heftig angegriffen hatten, fo 
kam natürlich das Gespräch bald auf diese. Herr 
Thiers ließ seinem Redefluß freien Lauf und machte 
seiner Galle wegen der letzten Niederlagen durch 
beißende Epigramme Luft: „Ich finde, — rief er 
unter Anderem auS — ich finde Salvandy'S Ver-
Ordnung unter aller Kritik, denn sie bringt die De« 
mokratie in den Königlichen Universitätörath und 
die Demokratie taugt zu nichts Gutem. Ich der, 
ich aus ihren Reihen hervorgegangen bin, weiß sie 
am besten zu beurtheilen." Der König, dem man 
diese Aeußerung am selbigen Abende erzählte, sagte 
lächelnd: „Mr . Thiers est miolquc fois dans 1p 
vrai, mais il a toujours He Tosprit." 

Am 20. December ertönte an der Börse in Pa-
ris in dem Augenblick, wo das Parquet den leb-
baftesteu Anblick darbot, aus einer compakten Grup-
pe ein kreischender Schrei, der von einem jungen 
Manne herrührte, welcher, der Hitze und dem Ge-
dränge uuterliegend, eine Anwandlung von Unwohl-
seyn fühlte. Man beeilte sich, seine Halsbinde ab, 
zureißeu und seine Weste aufzuknöpfen, um ihm das 
Athmen zu erleichtern. Aber welche Ueberraschung: 
der junge Mann war ein Frauenzimmer, das sein 
Geschlecht verleugnet hatte, um die Vorrechte des 
männlichen zu genießen und in Aktien zn spekuliren. 

E n g l a n d. 
London , 10. Jan. Der durch Subscription 

aufzubringende Fonds des Anti. Korngesetz-Vereins, 
nnt Hülfe dessen in diesem Jahre die Korngesetze 
abgeschafft werden sollen, wachst mit jedem Tage. 
Biö jetzt mögen 80 bis 90,000 Pfd. bereits unter, 
zeichnet sein, die ausgeschriebene Summe beträgt 
bekanntlich eine viertel Million (1,750,000 Rthlr.). 

I n Leeds wird am nächsten Mittwoch eine Ver-
sammlung der Anhänger des Vereins stattfinden, 
um die Beiträge zu sammeln, welche blS zum ge-
strigen Tage für diese Stadt allein auf 6000 Pfd. 
sich beliefen, darunter 1000 Pfd. von der Firma der 
Herren Marshall. I n Huddersfield hatte man bis 
vorgestern 3000 Pfd., in Bradford 2000 Pfd. und 
in den übrigen Fabrikorten des West-Riding-Bezirk 
nach gleichem Lerbältniß subskribirt. Eine am ge, 
strigen Tage in Liverpool gehaltene Versammlung 
der Gegner der Korn-Gesetze brachte 11,000 Pfd. ein. 

Bls zum 29. d. M . , spätestens 7 Tage nach 
Eröffnung der ParlamentS-Session, müssen 10pEt» 
von sammtlichen Eisenbahn - Unternehmungen einge-
zahlt sein. Man fürchtet für die Folgen, welche 
die Entziehung so vieler Millionen aus dem Ver-
kehr auch nur auf wenige Tage nach sich ziehen 
muß, doch ist bis jetzt von einer Aussetzung deS 
Termins noch keine Rede, und die Kronbeamten, 
welche die Gelber in Empfang zu nehmen haben, 
wollen natürlich auf ihre eigene Verantwortlichkeit 
ein Abgehen von den gesetzlichen Vorschriften nicht 
wagen. An dem Geldmarkt erregt diese Sache ei-
uige Besorgnisse. 

I m Arsenal von Woolwich wird die Anferti-
gung aller Arten von Kriegs-Material für die Ar-
mee und Flotte äußerst thätig betrieben. Es ist 
beschlossen worden, daß alle auf dem Kriegsfuß, 
vom größten bis zum kleinsten, vollständig ausge-
rüstet werden sollen, damit sie, falls ihre Dienste 
für Kriegszwecke nöthig werden, sofort in See gehen 
können. 

Der G lobe meldet, daß der englische Markt 
in den letzten Wochen fortwährend durch die Dampf-
schiffe von Belgien, Holland und Frankreich aus 
sehr reiche Zufuhren an Vieh, Geflügel und Lebens-
mittel» aller Art erhalten habe. Aus Nord-Ame-
rika sind viele Schiffe mit Korn, Mehl und Fleisch ic. 
angelangt, so wie nicht minder bedeutende Korn-
ladungen aus Oesterreich uud Preußen. 

London, 13. Jan. Der Hof begiebt sich mor-
gen wieder von Elaremont nach Windsor. — Ge-
stern fand im auswärtigen Amte ein Kabinets-Rath 
statt, welchem fämmtliche Minister beiwohnten. 

Sir R.Peel hat bereits das übliche Rundschrei-
ben an die ministeriellen Mitglieder des Unterhauses 
erlassen, welches dieselben auffordert, sich bei Er-
öffnung des Parlamentes einzufinden. Wie der 
Observer mittheilt, wird Lord Fr. Egerton die 
Antworts-Adreffe auf die Thronrede im Unterhanse 
beantragen und Herr Denison den Antrag unterstützen. 

Aus Irland bringen die Blätter wieder beun-
rulugende Nachrichten über den Zustand des Landes, 
dessen Bevölkerung im Süden,, aufgeregt und erbit-
tert durch Mangel und Elend aller Art, zu Gewalt-
thaten sich verleiten läßt, während im Norden nnd 
in der Hauptstadt die religiösen Parteiungen durch 
das Treiben der Orangisten von neuem erweckt 
werden. Wie die L imer ick-Ehron ic le berichtet, 
durchziehen Mißvergnügte zur Nachtzeit schaaren-
weise die Grafschaften Limerick, Tipperary und 



Clarn, brechen in die Häuser ein und bemächtigen 
sich der Feuergewehre, um dann der Beitreibung 
des Pachtzinses mit Gewalt sich zu widersetzen. Ein 
Haufe von 500 dieser Leute versammelte sich am 
8ten bei Knocksentry, um eine Erecution wegen rück-
ständigen Pachtzinses auf den Besitzungen des S i r 
Capel Molineur zu vereiteln; sie schössen auf den 
GerichtSdieuer und seine Gehülfen und man sah 
sich genöthigt, ein Truppen,Kommando von Limerick 
gegen sie abzusenden. Aehnh'che Vorfälle kamen 
auch an anderen Orten vor. I n der Hauptstadt 
haben sich inzwischen die alten Orangisten - Logen 
unter dem Namen der „protestantischen Allianz" zu 
einem neuen Bunde vereinigt und in einem auSlükr-
lichen, von dem Grafen Roden unterzeichneten Ma-
ui fest auch bereits die Grundsätze ihrer Association 
ausgesprochen. Nachdem darin gegen die Maßregeln 
S i r R. Peels zu Gunsten der Katholiken entschie-
dener Tadel ausgesprochen ist, schließt das Manifest 
mit folgenden Worten, die den Zweck der neuen 
Allianz bezeichnen: „Wi r verbinden uns," heißt es, 
„zu einer Zeit, da Niemand unsere Besorgnisse für 
chimärisch halten wird. Folgende Thatsachen stehen 
fest: Es besteht in Ir land ein Bund, der zu seinen 
Mitgliedern und Werkzeugen einen bedeutenden 
Theil des Volkes umfaßt, und der den Zweck hat, 
eine Veränderung in Gesetz und Regierung zu be-
wirken, welche, nach den Worten deS Premier-Mi-
uisters selbst, „„Großbritanien zu einer Macht vier-
ten Ranges und Irland zu einer traurigen Wildniß 
erniedrigen würde."" Es besteht auch eine geheime 
Gesellschaft, deren weit verbreitete Zweige und fluch, 
würdige Thätigkeit man oft jchon in Gerichtshöfen 
und parlamentarischen Comit^'s empfunden hat und 
deren Zweck auf die ganzliche Ausrottung der Pro-
testauteu hinausläuft. Und ob in Verbindung mit 
dieser bösartigen Konspiration, oder unabhängig von 
derselben, genug ein System frecher und blutiger 
Gewalttat hat sich zu unumschränkter Macht erho-
den und beherrscht unter steter Zunahme unser Land. 
Seine Agenten, unempfindlich gegen die abscheulich-
sten Verbrechen, werden nicht durch den Abscheu 
bestraft, den man überall, wo menschliche Sympa-
thieen herrschen, gegen Mörder empfindet; und sie 
werden auf diese Weise den Gesetzen entzogen, welche, 
in Voraussetzung, daß das Gewissen und die öffent-
liche Meinung sie unterstützen, für einen Zustand 
der Gesellschaft nicht passen, in welchem diese starken 
Einflüsse ihnen feindlich sind. Zu einer Zeit, da 
unser Leben und EigentHum so bedroht und unsere 
Religion so bedrängt wird, fordern wir die Prote-
stauten Jrland's auf, sich zu vereinigen. Wir wol-
len einen Bund stiften nicht für ephemerische Zwecke, 
nicht für ein persönliches Interesse, nicht im Dienste 
irgend einer Leidenschaft, nicht zur Entfernung oder 
zur Unterstützung eineS Ministers, sondern für die 
Aufrechtertialtung unserer Rechte, für die Sicherheit 
unserer Religion, für die Sicherheit unseres Lebens. 
Diese Zwecke sind es, die wir durch alle n«6 zu 
Gebote stehenden Mittel zu erstreben verpflichtet sind 
u. s. w. 

s p a n i e n . 
M a d r i d , 5. Jan. I n der heutigen Sitzung 

des Kongresses nahm der Minister.Präsident, Her -
zog von Va lenc ia (Narvaez), das Wort, um 
sich dem von Herrn Seijas vorgelegten Adreßent-
würfe zu widersetzen. Er erklärte unter Anderem, 
daß der Papst die Königin Isabella anerkannt habe, 
indem er sich auf ein päpstliches Schreiben mit der 
Aufschrift: „91« meine vielgeliebte Tochter, die Kö-
nigin von Spanien, Donna Isabel II." berief. 

Am Schlüsse feines Vortrages sagte der Mini-
ster, er wolle der wichtigsten Angelegenheit, näm-
lich der der V e r m ä h l u n g der Königin, nur mit 
wenigen Worten Erwähnung tbun Die Königin 
hätte ihre destallsigen Gesinnungen noch nicht an 
den Tag gelegt, und die Minister hätten es nicht 
für angemessen gefunden, sie hervorzurufen. S o -
bald aber die K ö n i g i n ih re Wunsche aus-
spräche (dies sagte der Minister mit fast droheu-
der Erhebung der Stimme) und die Person be-
zeichne, wü rden die M i n i s t e r , in Gemäß-
hei l der Vorschr i f ten der Cons t i t u t i on , die 
Cor tes davon i n K e n n t n i ß setzen! 

M a d r i d , 6. Jan. Die gestrigen Debatten 
des Kongresses der Deputirten dürften auch den Le-
fern jenseits deS Rheins ein hohes Interesse gewäh-
ren, vorzuglich insofern sie die auswärtigen Verhält, 
nisse Spaniens und die Vermählungs-Frage betreffen. 

Zuerst behauptete Herr Munoz M a l d o n a d o , 
der zu den vertrautesten Umgebungen der Königin 
Christine gehört, die Königin von Spanien bedürfe 
der Anerkennung von Seiten der nordischen Mächte 
nicht. Die Regierung könne sagen, wie einst Na-
poleon, alS man sich nicht zur Anerkennung der 
französischen Republik entschließen wollte: „Die Re-
publik braucht keine Anerkennung, um zu eristiren. 
Sie ist wie die Sonne, nnd wer sie nicht sieht, 
ist blind." 

Der M i n i s t e r . P r ä s i d e n t (Narvaez) hielt 
der Regierung eine nachdrückliche Lobrede und er-
klärte die Opposition für ungerecht. Der Papst 
verleibe in seinen Schreiben an die Königin Jsabella 
ihr den Titel „Königin von Spanien^, und als 
Vertreter derselben werde der spanische Bevotlmäch-
tigte in Rom anerkannt Sobald für die anständige 
Aussteuer der Geistlichkeit gesorgt sein wurde, könne 
man auf den besri. digenden Abschluß der Unter-
terhandlungen rechnen. „Die Regierung ist sich lei-
der bewußt, einige ungesetzliche Handlungen begangen 
zu haben, aber die schwierigen Umstände, die ans 
sie einwirken, zwangen sie dazu, und wurden jeden 
Anderen gezwungen haben, eben so zu handeln." 
Der Minister richtete dann heftige Ausfälle gegen 
die wohlfeilen OppositionSblätter und schloß mit de»» 
gestern angegebenen, die Vermählung der Königin 
betreffenden Worten. Diesen folgte eine so große 
Aufregung, daß die Sitzung auf eine Viertelstunde 
unterbrochen werden mußte. 

Herr G o n z a l o M o r o n (Beamter) erklärte 
eS wäre der Regierung unwürdig, eine große Seyn-
sucht nach der Wiederanknüpfung der politisch-» 



Beziehungen zu den nordischen Mächten an den Tag 
zu legen, und hielt datin dem französischen Vermal-
tungSsystem, als dem Moster d»S hier jetzt eiuge» 
führten, eine Lobrede. 

Darauf erhob sich Herr Pacheco (Fiskal des 
höchstes« Gerichtshofes.) Nachdem rr die Grundsätze 
entwickelt hatte, auf welchen seine Opposition be» 
ruhe, druckte er sein Bedauern auS, daß der Einfluß 
Frankreichs wechselweise mit dem Englands sich 
ausschließlich in Spanien geltend mache. «Dag?» 
gegen sagte er, „gubl eS nur ein Mittel: wir 
müssen unsere Verbindungen erweitern, in die Gr-
meinschast mit Europa eintreten, in gutem Ver. 
Hältnisse zu Oesterreich, Preußen und Rußland ste» 
hen, damit diese Mächte den Einfluß der beiden 
anderen aufwiegen und unS in die Vage setzen kön» 
nen, nicht länger wir ein Spielball von einer Seite 
zur anderen geschleudert zu werden. Ich glaube, 
daß die Regierung noch kerne Verbindlichkeit, n in 
Bezug auf die Vermählung der Königin eingegan-
gen ist, denn der Minister. Präsident Im ünS so 
»den 'diese Zusicherung erfheilf. Allein Jedermann 
weiß, welche Gerüchte im Umlauf sind, und daß 
eben diese Gerüchte unS noch mehr von den übiigen 
Großmächte» Europa'S entfernen. Wir mnssen hier 
die Wahrheit offen aussprechen. Die VerniühlungS-
Angelegenheit ist keine Familien-Fvage, keine Privat» 
sache, die Vermählung unserer Königin, einer Kö« 
nigin, die -über 17 Millionen Seelen herrscht, darf 
keine Palast,Jntrigue sein. (Lauter Beifall.) Wie 
"dem auch sein möge, Spanien glaubt, Europa glaubt, 
die Zeitungen aller Länder behaupten, und unsere 
Regierung hat e» nicht in Abrede gestellt, daß eS 
fld) um dir Vermählung der Königin von Spanien 
m i t einem u e a p o l i t a n i s ch e n P r i n z e n handle. 
Die französisch« Presse nennt den Grilsen von Tra. 
pani geradezu „noire Candida»." (Große Aufre-
gung, Murren auf mehreren Seiten.) Wohlan, 
ich behaupte, daß, weil et sich um dies» Vermählung 
handelt, weil diese Angabe nicht widerlegt wird, 
sondern man ihr vielmehr beipflichtet, die Mächte 
Deutschlands ihre Anerkennug der Königin immer 
länger verschieben (von allen Seiten: Ja wodl! 
Ja wohl!), uud ich beHaupt», daß man weder Dt* 
sterreich noch Spanien kennt, wenn man glaubt, 
Oesterreich werde sich in den neapolitanischen Kan» 
didaten fugen, ihn dulden oder zugeben, daß er sich 
mit der Königin von Spanien vermähle." Der 
Redner ging dann auf die inneren Angelegenheiten 
über. AlS er auf die mehrfachen Verletzung'» der 
Constitution kam und ausrief, daß, fallS die Ueder-
tretung der Gesetz, von den Ministern für eine Roth» 
wendigkeit gekalten würde, man besser thäte. bie 
Constitution zu zerreißen, nach Haufe zu gehen und 
die absolute Regierung zu proklamiren, brach ein 
so stürmischer Beisall auS, daß der Präsident nur 
mit Mühe die Ruhe wiederherstellen konnte. 

G ch w e i z. 
Bern . Die „Bkrmsche VolkSzeitung- schließt ei, 

nett längern Artikel über die Frvge, waS der Wille 

deS Berner VokkeS sey, mit de» Worten: «Einst' 
wttlen noch ist der Will» d»S Berner Volkes in der 
Verfassung ausgedrückt. Wer sie gewaltsam, durch 
Einschnchterung, Machinationen oder Putsch zu ver« 
leyen versucht, ist ein HvchverrStHer! Ein Volk aber, 
daS, so langt «S gesetzliche Mittel hat, sich durch 
Putsch hilf», ist gleich einem Thoren, der gegen sich 
selbst wütbet. Wir leugnen aber, zu Edren deS 
Berner Volks, daß »S — wohlverstanden in seiner 
geistigen und physischen Mehrheit, so lange man 
bloß die selbständigen Bürger zählt — ein, solche 
Tendenz in sich trägt. Wir ermahnen denn auch 
die Regierung, offene Augen und festen Willen, den 
Großen Rath aber unabhängige, unerschrockene, eid-
und pflichtgemäße Gesinnung an de» Tag zu legen 
uud nicht von der Verfassung zu weichend 

K a n t o n Luzern. Das Obergericht hat am 
9. Januar beschlossen, daß zu der Berurtheilung 
d?S Jakob Müller, alS physischen Urhebers der 
Tödtung des Ratsherrn Leu, geschritten, dagegen 
der Prozeß gegen die i n t e l l e k t u e l l e n Urheber 
der Tt'St sortgesetzt werden soll. 

d e u t s c h l a n d . 

Le ipz ig , 10. Jan. Zuverlässigen Nachrichten 
zufolge ist dem Prediger Ronge von dem EultuS. 
Ministerium untersagt worden, seine deutsch-katholi. 
schen Glaubens-Genossen in Sachsen ferner zu de« 
suchen. Höheren OrtS sollen namentlich die Ehren» 
bezeugungen, die man Ronge in so reichem Maaße 
gespendet hat, übel aufgenommen worden sein. 

Die viel besprochenen Schriftsteller-AuSweisun-
gen dauern noch immer fort; in den letzten Wochen 
trafen sie den Novellisten De. Schiff und einen ge-
werbSwisseuschaftlichen Literaten Bachmann. 

L e i p z i g , l t . Jan. ES scheint fast gewiß, 
daß Hr. v, Könneritz der einstimmigen Opposition 
der Kammer weichen und seine Entlassung noch be. 
stimmter fordern wird, alS bereits geschehen ist. 
Denn obgleich in den kleinen constitutionellen Staa-
ten Deutschland» die Erfahrung zeigt, daß ein Co. 
bötet Jahrelang mit der Minorität fortzubestehen 
kein Bedenken trägt, so ist doch ein einstimmiger 
Gegensatz, als Hr. v. Könneritz in der Frag« über 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit nunmehr zum zwei, 
tenmale begegnet, dringend genug, um seinen Rück-
tritt selbst in den Augen deS Regenten zu rechtfer» 
tigen. ES ist Thatsache, und auS den seitherigen 
Abstimmungen beweisbar, daß dir Opposition in 
der sächsischen Kammer um ein volles Drittheil die 
ministeriellen Partei überwiegt, und daß die einzige 
BasiS deS CabinetS in dem konservativen Element 
der ersten Kammer beruht; allein in der speciellen 
Frage einer GerichtS-Resorm waren auch die zwan. 
zig Anhänger der Regierung sämmtlich und ohne 
eine einzige Ausnahme gegen die Minister oufgetee« 
t ,n , und hatten mit der Opposition für die unde. 
dingte Annahme d,S arcusatorischen Prozesses mit 
voller Oeffentlichkeit gestimmt. Der Präsident selbst 
Hr. Braan, hatte feinen Stühl verlassen und sich 
an die Spitze deS Angriffs gestellt. Auch sollte den 



Pemione» um Einführung öffenllicher Rechtspflege 
die gebührende Wirksamkeit bewilligt werden. Es 
sind, »«»gerechnet die vom letzten Landtage 126 ein-
gegangen, mit mehr alS dreißiglausend Unters.tirif-
ten beveckt, für ein Land, von der Größe Sachsens, 
gewiß eine actituugöwerthe Demonstration deS Volks» 
geisteS. Wenn im Angesichte solcher Kräfte ein. 
constiiutioneller Minister »och im Amte verbleibt, 
so hebt er damit die ersten Lehrsätze des Rkpräseu« 
tativ , Systems auf. Hr. v. Könneritz, der so oft 
erklärt hat, nur innerhalb der verfassungsmäßigen 
Schranken regiereu zu wollen, würde also mit sich 
selbst ill unversöhnliche» Widerspruch kommen, wollte 
er in einer Richtung verkanen, welche das ganze 
Volk, durch seine sämmtlichen fr,«gewählten Ver-
treter, verwirft, und wollte er hartnäckig einen Fort-
schritt aufhalten, welcher ein Bedürfmß der Zeil 
nicht minder als ein Bedürfmß der Wissenschaft ge-
worden ist. Denn alle Autoritäten im Fache der 
Jurisprudenz, Männer wie Feuerbach, Thibaut, 
Mittermaier, Wächter, Martin, Marezoll, habe» sich 
entschieden für öffentliche und mündliche Rechtspflege 
und zum Theil selbst Schwurgerichte, jedenfalls bei 
politischen und Preßprozessen, ausgesprochen. Der 
Gegenstand ist als vollkommen erschöpft anzusehen. 
Als Candidaten zu dem Portefeuille der Justiz be-
zeichnet das Gerücht die HH. v. Langenn uud Braun. 
Letzterer wäre wohl, wenn man sich für Einführung 
des öffentlichen Verfahrens entschließen will, der 
bestgeeignete Man». Man erinnert sich der Reise, 
die er vor einiger Zeit im Auftrage seiner Mandaa-
ten, die idn zum Landtage gewählt haben, nach 
England, Belgien und Frankreich unternahm, und 
des ausgezeichneten Buches, daS er darüber heraus-
gegeben hat. Hr. Braun ist einer der angesehensten 
Advokaten im Lande und genießt in Folge seiner 
parlamentarischen Wirksamkeit einer unbegränzten 
Popularität. 

Be r l i n , 11. Jan. Wiewohl man über die 
Berathuiigen der hier jetzt stattfindenden evangeli-
schen Conferenz aus triftigen Gründen nichts Nä-
heres erfährt, so schenkt man hier doch denselben 
allgemein« Theilnahrne. Dir Konferenzen werden 
in einem großen Saale deS geistlichen Ministeriums 
gehalten und sind schon einigemal vom Culluömi-
nister Eichhorn besucht worden. Es soll darin zwar 
sehr lebhaft, aber auch wurdevoll hergehen, wie 
man nicht anders erwarten konnte. Dem Verneh« 
men nach werden die Mitglieder der Conferenz län-
ger in unserer Mitte weilen, als bei ihrer Herkunft 
bestimmt war. Das Resultat dieser geistlichen Ver« 
Handlungen dürfte nicht dem entsprechen, was man 
eigentlich damit beabsichtigte. 

Man unterhält sich zu Berlin gegenwärtig von 
einem schon über 15 Jahr» bei dem Kammergerichte 
schwebenden Prozesse, welchen der reiche Gutsbesitzer 
Bennecke v. Gröditzberg jetzt in letzter Instanz ge« 
gen die Erben seines »mConcurS verstorbenen Bru-
ders verloren haben soll. Demzufolge dürfte Hr. 
Bennecke an die CvncurSmasse gegen 700,000 Thlr. 
auszuzahlen haben, was aber den reichen Herrn 
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nicht im Mindeste» derangiren möckte, da dessen 
Vermögen sich auf mehrere Millionen Thlr. belau-
fen soll. Viele Personen, welche durch den Concurs 
deS BruderS hxs Hrn. Bennecke ihr ganzeS Vermö-
gen verloren haben, würden nun auf einmal wieder 
begütert werden. 

Königsberg. Am 7. Jan. fand in Königs-
berg die Versammlung der Mitglieder der neuen 
Kirchengcrneinde, welche sich von allem Symbolen, 
zwang ,c. loszusagen, bei dem Konsul Oppenheim 
stall. Es mochten etwa 150 Personen sich ringe-
funden haben. Die Versammelten schritten zur 
Wahl eineS Seelsorgers, die einstimmig auf den 
Dr. Rupp fiel. Dieser nahm zwar die Wahl dank-
bar an, machte aber Bedingungen für daS innere 
Leben der Gemeinde, an welche er seinen Beitritt 
zu der Gemeinschaft knüpfte, wie z.B. daß die Mit-

' glieder der ueuen Gemeinde sich mit „ D u " anre-
den sollten. Die Debatte über die Annahme der 
Vorschläge und Bedingungen währte über eine Stunde. 
Man kam uberein, daß dieselben, wenigstens vor, 
läufig, nicht annehmbar scheinen, da man hin 
und wieder der Gemeinde den Vorwurf des Kom-
muniSmus machen und sie mit den Quäkern ver-
gleichen würde. Herr Dr. Rupp ging nicht von 
seinen Forderungen ab und trat somit zurück. 

Die KönigSberger Kriegs- und FriedenS-Zeitnng 
enthält Folgendes: „Ich wußte, daß sich hier eine 
neue Gemeinde zu bilden im Begriff sei und daß 
sie mich zu ihrem Prediger wünsche. Ehe ich mich 
entschloß ihr anzugehören, mußte ich wissen, od «S 
ihr mit dem Gesetze Jesu Ernst sei, ob sie nach 
dem Willen GotteS, der die Liebe ist, zu leben ent-
schlösse» sei, ob sie, wie es Jesus von den Seinen 
fordert, eine Gemeine von Brüdern zu bilden Lust 
und Kraft besitze. Denn rein, das hatte ich mir 
vor Allem vorgesetzt, rein und frei von jeder fremd-
artigen Beimischung von Leidensctiaft und Selbst, 
sucht sollte daS neue Werk sein, dem ich mich zu-
wenden würde. So fragte ich die Versammelten, 
ob daS Bekenntniß der ewigen Liebe aus der Tief, 
ihreS HerzenS komme, ob es ihnen nicht ein todter 
Buchstabe bleiben werde, sondern durch sie zur That 
und Wahrheit werden solle? ob sie in dieser neuen 
Gemeine nicht» wollten, alS die ewig, Wahrheit 
von der Liebe Gottes? „Brüder nennen sich Du. 
Wollt ihr Brüder sein? Wollt ihr das dadurch 
bezeugen, daß ihr euch begrüßt, wie Bruder sich 
begrüßen?« — Vor fast hundert Jahren hat»- Les. 
sing es ausgesprochen, daß die damalige Brüder-
gemeinde den ersten Versuch gemacht, den Streit um 
Lehren aufzugeben und den durch JesuS vuS offen-
bar gewordenen Willen GotteS zu tdun. — Di« 
neue Gemeinde soll eine Brüdergerneine des töten 
Jahrhunderts werden: daS war mein Gedanke. Ich 
irre mich vielleicht, wenn ich dem löten Jahrhun-
d«r» so viel sittlich-religiöse Kraft zutraue, als der 
der Deutsche, nach der Stiftung der damalig««, 
nun lange entarteten Brüdergemeine zu schließe«, 
zu Anfang« de» 18t«« JaHrHund«rtS noch bel-p. 
ich i m mich vielleicht auch dann, d-S d«r «nt-



schlug, einander als Brüder ju begrüßen, für den 
Augenblick der natürlichste Beweis fnr den Ernst 
christlicher Gesinnung sey. Dieser Jrrthum macht 
es mir vielleicht unmöglich, so zu wirken, wie ich 
im Dienst deS ewigen Gottes, zum Segen meiner 
Brüder so gern gewirkt haben würde; aber darin 
wird mir Freund und Feind Recht geben, daß die 
reine bruderliche Liebe, die ich bekannt und bezeugt 
wünschte, da6 Eine ist, wovon Heil und Frieden 
deS Menschen abhängt, daS Eine, waS uns vor 
Allem Roth thut. Königsberg, den 10m, Iauuar 
1846. ' JnliuS R upp." 

(Später ist eine Verständigung der neuen Ge-
meinde mit ihrem erwählten Prediger I>r. Rnpp 
dahin erfolgt, daß Lezterer seine von der Gemeinde 
nicht gebilligten Vorschläge und Bedingungen zu-
rückgenommen hat.? 

i t a l i e n . 

Ron: , 1. Jan. Mi t seinem ganzen Hofstaate 
begab sich der Papst geilern Nachmittag vom Va-
tican nach der Hauptkirche der Gesellschaft Jesu, 
Santa Maria del Mesu, um dort dem am letzten 
Tage jedes JahreS von den ausgezeichnetsten Mnsi 
kern RomS mit Vocal- und Instrumental-Hanno-
nieen auSgefubrten Tedeum zu assistiren. Der Papst 
intonirte dasselbe mit kraftvoller, sonorer Stimme 
und ertheilte nach beendigter Vesper den zahlreich 
Versammelten selbst den apostolischen Segen. Je-
dermann, dem daS hohe Alter deS PapsteS nicht 
unbekannt ist, wunderte sicli über dessen jugendli-
ches Aussehen und seine rüstige Haltung. 

Viel zu reden giebt eine allgemeine seit fünf 
Tagen begonnene Truppenbewegung im Kirchen-
staate. Selbst in Rom haben wir doppelt so viel 
Mil i tair alS sonst. Die gute Hälfte davon ist ans 
dem Durchmärsche nach den Marken und der Ro-
magna hin, wo politische Erplosionen jeden An-
genblick zu gewärtigen sind. 

Der Dlrector der kiesigen russischen Künstler, 
General Kiel, kam gestern Abend von Bologna 
hierher zurück. Er hatte bis dorthin von Rom über 
Florenz den Kaiser als Kunst fuhrer durch die be-
rühmtesten Sammlungen alter und neuer Zeit in 
Mittel-Italien begleitet. Er bringt daS sehr bedeu, 
tendende Supplement kaiserlicher Geschenke an ver-
schiedene römische Beamte und Aufträge für die 
Artisten aller Rationen. 

Die Kälte deS diesjährigen WinterS ist an, 
dauernd außerordentlich. Wir sehen seit länger 
alS einer Woche jeden Morgen unsere Campagna 
mit dickem Reif überdeckt und an den Brunnen-
Mündungen hängen Eiszapfen, die an manchen Ta, 
gen gar nicht anschauen. 

P a l e r m o , 19. Dec. Augenscheinlich geht eS 
mit der Gesundheit der Kaiserin fortwährend besser. 
Gestern,'alS am Namensfeste des Kaisers, um 11 
Uhr, war die ganze Mannschaft deS Dampfschiffes 
Kamtschatka im Park versammelt, zn einer militä-
tischen Mahlzeit dnrch die Kaiserin geladen. In -

* « 

teressant war vor Allem der Auftritt, als die ganze 
Mannschaft im besten militärischen Anzüge und in 
schönster Haltnng an der langen Tafel dem Gebete 
deS Unteroffiziers stehend zugehört hatte, die Groß-
furstin Olga im reizenden, doch einfachen Schmucke 
zn ihnen trat, ans der Hand des Unteroffiziers ein 
GlaS nahm nnd eS nach ein paar mit Würde zu 
ihnen gesprochenen Worten auf die Gesundheit ihreS 
VaterS anStrank, waS dann von der enthusiaSmir-
ten Menge durch dreimaliges donnerndes Hurrah 
beantworet wurde. Tann wurde daS GlaS wieder 
gefüllt und der Kaiserin hinaufgebracht, welche vom 
Balcon auS zugesehen hatte. Auch sie nahm eS an 
die Lippen, und von Neuem brach dreimal ein don-
nerndeS Hurrah aus der Brust der Seeleute auö. 
Gestern Abend waren die Zugänge nach Olivuzzo 
von allen Seiten zur TageShelle erleuchtet, der 
Platz selbst, welcher viereckig, der Pallast Butera 
und der deS Herzogs di Serra di Falco nahmen 
sich am besten auS. Dann war großer Hofball, 
wozu die gesammte hier anwesende Köuigl. Kam-
mer eingeladen war. Alle Geladene waren, wie 
vorauszusetzen, im reichsten Schmuck. Draußen 
war die Beleuchtung durch eine stockfinstere Nacht 
begünstigt und die Witterung sehr milde. Einen 
Augenblick nur zeigte sich die Kaiserin mit der Groß-
Herzogin von Mecklenburg und den Prinzessinnen 
ans den Balkon, um der wogenden Menge zuzuse-
hen, wobei sie mit Vivatrufen empfangen wurden. 
Nach dem Ball zog die Kaiserin ihre Gäste zur 
Tafel, blieb jedoch nur kurze Zeit und zog sich 
dann um Mitternacht in ihre Gemächer zurück. 

D ä n e ni a r k. 

Kopenhagen, 10. Jan. Nach Briefen auS 
Reikianig auf Island vom 3. November währte 
der Ausbruch deS Hekla noch immer fort; man sah 
deutlich die Feuersäule, und eS fiel vulkanische 
Asche in der Umgegend der Stadt. 

Von den westindischen Inseln wird gemeldet, 
daß die dortigen Sklaven wieder anfangen, nach 
den britischen Inseln zu entfliehen. Von einer 
Pflanzung anf St. Jean waren 36 nach der briti-
schen Insel Tortola entkommen, welche nur einen 
Büchsenschuß entfernt liegt und wohin Alle schwim-
men würden, wenn sie sich nicht vor den Haifischen 
fürchteten. „Wenn die Sklaven", heißt eS in ei-
nem Schreiben, „erst anfangen, in Menge zu ent-
weichen, so wird der Anbau auf den Pflanzungen 
unmöglich, und die Pflanzer durften dann wohl 
die eifrigsten Freunde der Emancipation werden, 
da sie einsehen müssen, daß, wenn man ihnen Ent-
schädigung für die Freilassung der Sklaven geben 
soll, eS notbwendig ist, daß die Sklaven auch noch 
vorhanden sind, denn für entlaufene Sklaven Er-
satz zu fordern, wird wohl keinem Sklavenbeslker 
einfallend 

(Beilage.) 
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M Z. Beilage zur Dörptfchen Zeitung. Januar t846. 

Die vormalS Gunglschc Capelle unter 
Leitung de6 Herrn Harpf in Lo rpa t 

( E i n g e s a n d t . ) 

Dreißig (Zoncerte in K ö n i g s b e r g , zehn iu 
R i g a und immer lauter und immer warmer der 
Beifall! DaS will was sagen! AuchDorpat stimmt 
nach zwei genußreichen Abendunterbaltungeu mit ein. 
Die Capelle leistet in der That Vorzügliches. An 
ihrer Spitze ficht Herr H a r p f , ein junger blühen-
der Mann von zwanzig Jahren, der, trotz seiner 
Jugend ganz zum Capellmeister geeignet, seinen Bo-
gen schwingt wie ein sieggewohnter Feldherr den 
Commandostab und die rüstige Schaar unter Trom-
mein und Pfeifen, Trompeteu und Pauken bald zur 
^Preußischen Parade^ bald zum ^Oesterreicher Za-
pfenstreich", ja sogar zur ^Erstürmung Constantinc'S" 
anführt. UeberaÜ Präcision, Leben, Kraft, Bravour. 
Die Menge will solches Kriegsgetöse in unseren 
friedlichen Zeiten, aber auch Kunstfreunde und Kunst-
kenner finden Genuß in der Art und Welse, wie 
die Ouverturen auS der Stummen von Portici, 
Don Juan, dem Freischütz, Zampa gegeben werden. 
Bald vergesseu die nervenschwachsten Damen daS 
betäubendeKriegsgctümmel bei den sanft klagenden, 
sehnsuchtsvollen Sllpenliedern, die Herr Harpf fehr 
zart und anziehend als Violin-Solo vorträgt, bald 
versöhnen die unwiderstehlichen Walzer von Strauß 
undLanner und nun qar auch Polkas und vollends 
eine Garde-Hnsaren-Polka! WaS kann man auf Er-
den mehr wünschen? Da kömmt alles in freudige 
Bewegung, selbst die Stühle rühre« sich und ver, 
treten die hölzernen Tänzer. So findet jeder bei 
dieser Mannigfaltigkeit der Leistungen, der in ihrer 
Gattung stetS sehr gelungenen Leistungen, Befriedi-
gung und Vergnügen. I n einer solchen Abenduu-
terkaltung giebt eS keine Verstimmung, nicht einmal 
unter den Instrumenten, denn auch darin zeichnet 
sich dieses Orchester vorthellhaft auS, daß e6 nicht 
wie andere die Zuhörer mit Mißtönen martert und 
unter lauter Disharmonie sich zur Harmonie vor-
bereitet. Hier ist alleS schon fertig: eine leichte Be-

rubrung mit dem Zauberstabe gebietet den Beginn. 
Auch nachmalS wird kein Instrument umgestimmt, 
gewiß aber an einem Abend dieser Art auch der 
griesgrämigste Zuhörer: ihm lauft die üble Laune 
mit dem „Eisenbahn-Dampf-Galopp" davon. 

l i t e r a r i s c h e a n z e i g e . 

I n einer Neide von fnnfzetm öffentlichen Vor-
tragen wird Unterzeichneter ein Bild der neuesten 
schönen L i t e r a t u r der Deutschen zu entwerfen 
sich bemühen, und zwar nicht nur von Dichtungen 
im engeren Sinne, sondern auch von der Unter-
baltungslectnre reden. Nur in so weit, alS eS zum 
Verständnis; der Jetztzeit durchaus erforderlich ist, 
wird er auf ältere Zeiten zurückgehen. I n der Be-
Handlung d<S Gegenstandes ist die erwünschte Theil-
nähme auch von Damen berücksichtigt. 

Die Einlaßkarte kostet 2 Nub. Sitb. Wenn 
Familien Tbeil nehmen, beträgt daS für jedes Fa-
milienglied namentlich ausgestellte und nur für daS-
selbe gültige Billet i | Rnb. Silb. Die Vorträge 
beginnen Freitag den 18. Januar Vormittags von 
12 bis 1 Uhr im Saale der Ressouree und werden 
so fort wöchentlich einmal an dem genannten Tage 
Statt finden. 

Leclor N a u p a ch. 

Notizen aus den turchen - Suchern Dorpal'5. 
( H e t n n f t c : S ; . J o h a n n i s - K i r c h e : deS Buch-

btndermetsterS A. H. Groß mann Tochter Marie 
Catdar,ne; des UniversitäkS-Secretairen Titulair-
rath ($. D. Fo reü ie r Sobn Earl Stephen. 

P r o c l n m i r t e : St . M a r i e n - Kirche: der Fel-
linlche Su n! machermeisier Johann P a u l mit 
Earollne Jü rgen söhn. 

Ges to rbene : S t . I o h a n n i S - K i r c h e : E . H . 
H e r m a n n , HandlungH - EommiS, alt 19 Jahr; 
Maria Elisabeth Gö l l t z , geb. Kellner, BäcferS-
Wlttwe, alt Jahr. — S t . M a r i e n - K i r -
che: Unterpedel! Earl S t e i n b e r g , alt 10Jahr; 
Wittwe Marie Johanns oh n, alt 81 Jahr. 

2»n Namen tee General.Gouvernements von L lv . Cftd- und Auttano ^eparr^t ten Oru^t 
S W. H e l w i g , Censor. 

i n t e l I i d c ii } - N a c h r i c h t e n . 
G e r i e t l i c h e B e k a n n t i n a c h u n g e n . 

Von Eine,» Edlen Rache der Kaiserlichen Stadl 
Dorpar wird hierdurch bekannt gemacht, daß auf 
die Requisition Eines Kaiserlichen UniversitatSgerichtS 
daS zum Nachlasse des weiland UnwersitatS-Rent-
kammer-SecretairS, CoUegien-Ässessorö und Ritters 
Martin ASmuß gehörige hierselbst im 2ten Stadt-
theile sub Nr. 59 belegene Wohnhaus sammt Ap-

pertinenlien, nachdem der bereits früher anberaumt 
gewesene öffcntliche Verkauf desselben vorläufig auS-
gesetzt norden, nunmehr an dein auf den I l ten 
Februar d. I . festgesetzten Tcrg», so wie dem alS» 
dann ju bestimmenden Peretorgtermine Vormittag-
um 1 2 Uhr in Eines Edlen Raths S i tzungSz m» 
wer zum Verkauf auSgeboten werden soll, «no 
werden deshalb Kaufliebhabcr aufgefordert sich zu 
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ben bezeichneten Terminen bei Einem Edlen Rache 
einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlaut-
baren und sodann wegen deö Zuschlags weitere 
Verfügung abzuwarten. 6 

Dorpat-RachhauS, am 14. Januar 1846. 
I m Namen und von wegen EineS Edlen Ra-

»heS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justi;bürgcrmeifter Helwig. 

Lber-Secr. A. I . Weyrich. 

Daü Directorium der Kaiserlichen Universität 
Dorpat macht hierdurch bekannt, daß 

1) die Ausführung der bei dem Umbau deö dini-
scheu Gebäudes der hiesigen Universität an-
schlagsmäßig erforderlichen Töpferarbeiten mit 
Material, 

2) die Lieferung der zu dem gedachten Bau 
noch nöthigen Quantität von 7000 gut aus-
gebrannten Ziegelsteinen, und 2000 Loof 
Steinkalk, 

3) die nach dem Anschlage zu bewerkstelligende 
neue Einrichtung zweier Schränke deö chemi» 
schen CabinetS, 

4) die Anfertigung neuer Lampen mit versilber-
ten Scheinen zu den bei dem Hauptgebäude 
der Universität befindlichen Straßenlaternen, 
und 

ü.) die Anfertigung eineS einspännigen Fuhrwa-
genS für die Domwirthschaft, 

dem Mindestfordernden überlasten werden sollen, 
und zur Abhaltung der deSfallsigen Torge der 
S3stt und 26ste Januar d. I . bestimmt worden, 
demnach alle diejenigen, welche jene Arbeiten nnd 
Lieferungen zu übernehmen wünschen, hiedurch ein-
geladen werden, sich an den angegebenen Tagen, 
Vormittags 12 Uhr, in dem Loeal der Universi-
tätS-Rentkammer einzufinden, ihren Bot in gesctz-
lichet Art zu verlauibaren, und wegen deS Zu-
fchlagö die weitere Verfügung abzuwarten. Die 
zu den obgedachten Arbeiten angefertigten Kosten-
anschlage, so wie die Proben deS zu liefernden 
Materials können täglich in der Canzellei der Renk» 

als wozu Kaufliebhaber hierdurch eingeladen wer» 
den. 2 

Dorpat»RathhauS, am 10. Januar 1846. 
A<1 mandatum: 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 
Vom livlandischen Domainenhofe wird hiedurch 

bekannt gemad)t, daß zur Verpachtung nachbenann» 
ter KrenSgüter deS livlandisd)en Gouvernements auf 
6 Jahre von u'.t. März 1846 ab, abermalige 
Torge und Peretorge in den angesetzten Terminen 
abgehalten werden sollen, zu welchen sid) die etwa, 
«igen Pachtliebhaber unter Beibringung gehöriger 
Saloggen entweder in Person oder durd) gesetzlich 
legitimirte Bevollmäditigte zeitig vorher beim liv» 
Iändisd)en Domainenhofe zu melden haben. Die 
näheren Pachtbedingungen können vor Abhaltung 
der Torge in der Kanzellei der Oeeonomie-Abthei-
lung des Iivändisd)en Domaincnhofs ersehen werden. 
— I m Dörp tschen B e z i r k e : DaS Gut Neu-
Cassentz mit 484 männl. RtvisivnSseelen, 2 Müh» 
len, 2 Krüge, 1 Sd)enke, 1 Brandweinöbrennerei, 
136 Dessätinen Ackerland, 80 Defsätinen Heusd)lag, 
150 Dessätinen Wald; JahreSrevenüen 1257 ; 
Torg am 25. Januar, Peretorg am 29. Januar 
1846. DaS Gut Alt- und Neu - Cawalechr mit 
3 Hoflagen, 5S3 männl. Revisionsseelen, 1 Mühle, 
2 Krüge, 3 Sdjenken, 1 BranndweinSbrennerei, 
291 Destätinen Ackerland, 144 Dessätinen Heu-
schlag, 160 Dessätinen Wald; JahreSrevenüen 
3288 ; Torg am 23. Januar, Peretorg am 29. 
Januar 1846. •— 31. Deeember 1845. 

Assessor Constantin v. Kieter. 
Seer. R. Walter. 

Demnach Ein Kaiserliches Landgericht Per-
nauschen KreiseS auf Antrag der respectivcn Vor-
münder, verfügt hat, versd)iedencö zum Nachlaß 
deS weiland Herrn OrdnungSrichterS Alexander v. 
Strpk zu Groß-Köppo gehörige Mobil iar, beste» 
hend in Silberzeug, Pferden, Equipagen, Ku» 
pfer. Haue- und Wirthsd)aftSgeräthc, aud) einer 
ansehnlid)en Parthie versd)iedener Weine u. s. w. 
Am A * ttnh ht»n fotrifntVn a n 
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Bekanntmachungen. 
Die Dörptsche SeetionSeomitat der Evang. 

Bibelgesellschaft ladet ihre auswärtigen Mitglieder 
zu einer ComitätSsitznng Mittwochs den t 6. Januar 
um 4 Uhr Nachmittags in der Wohnimg deS 
Professors Dr . Keil ergebenst ei». i 

Die ref|>. Herrn Mitglieder der Allerhöchst? 
bestätigten gelehrten Estnischen Gesellschaft werden 
hiedurch ergebenst aufgefordert, sich zur General-
Versammlung am 18. Jan. «. e. Nachmittags um 
6 Uhr im Loeale deS Hrn. Consulenten Cnnd. j i u \ 
C. Schöler im Hause der Frau Doetorin Bauerle 
in der Aleranderstraße einfinden zu wollen. t 

Dorpat, den 14. Jan. 1846. 
Emil Sachssendahl. 

d. z. Setretair. 

Die physikalischen Vorlesungen deS Herrn 
Prof. Senff werden überkünftigen Sonntag den 
2l)sten dieses MonatS zur bisherigen Stelle und 
Stunde beginnen. — Sollte außer den bereits 
dazu Unterschriebenen noch Jemand daran Theil 
zu nehmen wünschen, so sind für diese Hälfte der 
Vorlesungen, zum Besten der Arme», Billette bei 
dem Herrn StaarSrath Kehler und in der Hand-
lung deS Herrn Rarhsherrn Wegener, ein Perso-
nen-Billet » 2 Rbl. S . und ein Familien-Bittet 
s 4 Rbl. S . , zu haben. l 

Den verehrten Herren Mitgliedern 
des Livl. Vereins zur Beförderung der 
Landwirthschaft und des Gewerbes, wel-
che ihren jahrlichen Beitrag für das mit 
dem 24sten d. M. ablaufende Jahr uoch 
nicht entrichtet haben, zeige ich hiemit 
an, das; ich zum Empfang desselben 
zu jeder Tageszeit in meiner Wohnung 
(Blumenstrafie Nr. 305) bereit bin. l 

f . v. Maydet l , Schatzmeister. 

Der Unterricht in meiner Schule beginnt de» 
17ten Januar. G. M u n s c h e l . 1 

Diejenigen welche mich zu sprechen wünsehen bilte 
ich lioflirli, insofern es die Imstande gestatten, die 
Stunden von H »>ih 10 am Morgen und von 3 bis 4 
Nachmittag gefälligst (tAXU bestimmen tm wol len, da 
ich die übrige Zeit dos Tages zwar fast immer zu 
Haus aber sohl* beschäftigt bin. In dringenden Fällen 
bin ich stets 7.11 sprechen. Zahnarzt Schumann. 2 

Im Oberteitnerschen llause , bei dor Steinbocke. * 

Einem hohen Adel und geehrten Publicum 
zeige ich hiermit ergebenst an, dass ich auf 
meiner Durchreise nach St. Petersburg mich 
einige Zeit hier aufhalten werde und Unterricht 
im GuitarrcspieJen und Singen ortheile. Einem 
jeden meiner Schüler verspreche ich das Gui-
tarrespielen und Singen in 1<> Stunden gründlich 
beizubringen. Auch erthcilt meine Schwester 
Unterrichiy die feinsten Zcugblumen mit wenU 
gen Instrumenten zu fertigen. 

A« Ilaseitel * Musiklehrer aus Königsberg. 

Wohnhaft im Kanzellist Thoinsonschen 
Hause, unweit des Fisch markt s . 

Mein im Thramerschen Hause, am großen 
Markte, neu etablirtes Gewürz - und Material» 
Waarenlager empfehle ich einein geehrten Publikum 
und bitte um geneigten Zuspruch. 3 

C. F. W e r n e r . 

Dem geehrten Damen-Publikum zeige ich hier-
mit ergebenst an, daß ich mich hierselbst alö Putz-
macherin und Schneiderin niedergelassen habe und 
bitte um gütigeö Zutrauen. Mad. Hampf. 2 

Ein Lehrling für eine Apotheke wird gesucht. 
DaS Nähere in der Schmima»nsche» Buchdruckerei. 2* 

Ich beabsichtige mein HauS in der Lodjen» 
strasie unter voitheilhatien Bedingungen zu ver-
kaufen. Auch stehen bei mir folgende neue und 
modern gearbeitete Equipage» zum Verkauf, a!6: 
eine viersitzige Kalesche, eine verdeckte moSkowische 
Droschke und ein nußbaumpolirter Deichselschlitten. 

D . H. Fischer, 3 
Etellmachermeister. 

I m 2ten Ctadttheile in der Reumarktstraße 
ist ein neuerbautce hölzernes HauS zu verkaufen. 

Benvirtlvele Kapitainin Sokolow. 3* 

Unterzeichnete empfiehlt Einem hohen Adel 
und geehrten Publikum ihr Lager von chirurgi» 
schen Instrumenten, Bandagen, Messern, Scheeren 
und anderer in ihr Geschäft schlagender Artikel. 
Bestellungen und Reparaturen alter Sachen wer-
den prompt und reell ausgeführt. 2 

E. W ü n s c h . 

Wenig gebrauchte Möbeln werden ;u annehm-
baren Preisen verkauft in der oberen Wohnung M 

StabShauseö. 

I m Hause de» Herrn Bäckermeister 
großen Markt sind Möbeln, Bettzeug ««"> 
schiedeneS Hauögeräth zu verkaufen-
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m Der heutigen /,eilungsnumn,er habe ich diessmal m 
N die Preis-i'uurante meiner CJew m/.-'Waaren und Weine *J* 
|fi beigelegt. Beide empfehle ich zur gütigen Durchsicht, nj| 

nud darf wohl um so mehr recht zahlreichen Aufträgen jj» 
jt> entgegensahen, da ich bei persönlicher Anwesenheit gl 
[y in St. Petersburg die Mehrzahl der Waareu selbst aus- Du 
5 gesucht habe. *-
m Noch empfehle ich mein neu eingerichtetes und BJ 
U wohl ass<ulirtes J «Tuclsiagcr auswärtiger Fabriken. D 

Die l'reise der l'uche sind aufs billigste gestellt, das «Jj 
|S Urtlieil über die Güle dieselben, muss ich dein ge- fj] 
ßj ehrten Publikum überlassen. — Wein dies« IMeis- y «Courante nicht zugehen sollt« n, dein stehen dieselben Jjl 

zu jeder Zeit in meiner Handlung zu Diensten. 1 U) 
JP Dorpat den 15. Januar 184t). •» 
| | J. R. S c h r a m m . M 

Zum gegenwärtigen Markt empfiehlt sich der 
Unterzeichnete cincin geehrten Publikum zu geneig-
ten Auskragen auf sei» großes und wvhlassortirteö 

Tuch-, Wein - u. Material-
I v t t a r e n l a g e r und bringt zugleich zur 
Kenntniß, daß vom t Nen dieses an, sein Pre is -
C o u r a n t aus der Handlung verabreicht wird. 

Peter Martin T h u n . 2 

Unterzeichneter empfiehlt zum gegen-
wärtigen Jahrmarkt sein schon frllher 
uuter der Firma J. C. Rrackmann be-
kanntes Lager von Matcrialwaaren lind 
Weinen , und verspricht bei prompter 
Bedienung die möglichst wohlfeilsten 
Preise und solide Behandlung. 3 

Dorpat im Januar 1846. 
W. Kahlfeldt. 

k t t s t s s s t t s t s t t t s t 
f | Habe die Ehre ergeben st anzuzcigen. daß 

Hochobrigkeitlich mir eint Verloosung mehrerer R 
^ Gold-, Juwelier- und Silberarbeiten, beste- ^ 
g heod in Ohrgehängen, Brustnadeln, Broschen, 
Ä Ringen, Fcrmoiren, Zuckervasen, Schmant- ?* 
g können, Theesicben ie., bewilligt worden, 
U welche in 42 Gewinnen und 12 Prämien f f 
g* eingeteilt ist. — Loose » 75 Cop. S . - M . N 
g sind bei den hiesigen Herren Goldarbeitern Ä 
5? Lüctten, Eckert, Nagel, OreniuS und Brock- K 
g Haufen, wie auch i» der Conditorei deS Hrn. ! | 
r? Felfchau und bei mir zu haben. 2Me statt. S 
{ ! findende Ziehung wird zu seiner Zeit bekannt SJ 
g gemacht werden. 2 JJ 
S| Gold- u. SllberarbeiterSwittwe E. Nowack. 

Die bereits vor einiger Zeit durch die Dörptsche 
Zeitung annoncirtcn Goldschmidlschcn Streichriemen 
sind wiederum bei mir in Commission gegeben 
worden und sind zum Fabrikpreise in meiner Hand-
lung zu haben. W. Kahlfeldt. t 

I m Kaufhofe unter No. 6 sind für billige 
Preise zu haben: Zitze, Callieo'e, Pärchen, Se-
geltuche, Nähseide, sehr schöner Thee, moderne 
Mützen und Hüte, Stiefel und Schuhe, mehrere 
Sorten lederne und Gummi-Kaloschen; eine große' 
Auswahl von Pferdegeschirren, Teppichen und Pfer-
decken; ein ganzes Lager von Kutscherkleidungen 
und sehr viele andere Waaren. 2 

Eine schönt Auswahl blühender Hyacinthen und 
Tulpen sind zu haben beim Kunstgärtner Pellens, 
wohnhaft am Ende der Steinstraße. 2 

Die Oberleitnersche Gärtnerei empfiehlt sich 
mit alle» Sorten Gemüse-Sämereien in guter 
keimfähiger Qualität und einer Auswahl bester 
Blumenfäinereien zu den billigsten Preisen und 
versichert reelle und prompte Bedienung. Gegen» 
wärtig sind auch blühende Hyacimhen zu haben. 

I . E. Reinhold. 3 

Ich empfehle mich mit einer neuen Art Oel» 
gaSIampen mit weiten Cylinderglasern, die durch die 
Hitze nicht dem Platzen ausgesetzt sind, und noch ein-
mal so hellcS Licht verbreiten als die argantischen 
Lampen. Auch übernehme ich alte Oellampen auf 
obige Art einzurichten; ferner sind bei mir die neu 
verbesserten GaStisch-, Wand- u. Hängelampen für 
einen billigen Preis zu haben. I . B . Mabilott. 3 

In der (ücschirren-Budcn-Reihc unter 
Nr. 3 werden verkauf t : Finnländischc 
privilegiri© Fayence-Geschirre aus der 
Fabr ik von Ch. J . Löwst rom, so wie 
(Jlaswaaren aus der Fabrik von Mal-
zow t für sehr annehmbare Preise. 3 

Finnländischer Fabrikanten - Sohn 
L. Löwström. 

I w a n Ta i i i i l i i i , 
Kaufmann aus Moskau, 

empfiehlt sich zum gegenwärtigen Jahrmarkt mit 
seinem großen Waarenlager von Galanterie-Sachen, 
welche er CD g r o s s verkauft, wie auch mit ver-
schiedenen Sorten chinesischem Thee. Sein Stand 
ist im von Mensenkampffschen Hause, neben den 
Herren Gtbrübtr Gebhardt. $ 
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Dem geehrten Publikum habe ich hiermit ^ 
anzuzeigen die Ehre, daß bei mir zum Weih- | | 
nachtSfeste, wie auch während des Januar- f f 
Marktes, eine größere Auswahl fertiger Schuh- f f 
macherarbeiten für Herren, Damen u. Kinder, ^ 
ju billigen Preisen zu haben sind. 

SchuhmachermeisterS Wittwe A. Alkschnee. 

Einem hohen Adel und resp. Publikum mache 
ich hierdurch die ergebenste Anzeige, daß ich a»ch 
zum diesjährigenMarkt hier in Dorpat mit einem 
assortirten Lager meiner Schweizer baumwollenen 
und wollenen Waaren angekommen bin, als: 
Damast zu Mänteln, Kleidern ». Möbel», Crepe-
Rachelle, gedruckte und quadrirte baumwollene 
Mousseline, schottische qiiadrirte Zeuge, Polka, 
GinghangS, Trieot-Parchent, Damasttücher, Schur-
zen und verschiedene andere Zeuge, und verkaufe 
ich solche zu den billigsten Preisen. Mein Waa« 
ren-Lager ist im Hause des Herrn Kaufmann 
Friedrich Siecke». 2 

B a l t h a s a r G l a r n e r , 
Schweizer baumwollen u. wollen Fabrikant 

auS Riga. 

Vass ich nucli in diesem Jah re den hie-
sigen Markt mit meinem Lager bezogen, ma-
che hiemit einem geehrten Publicum, um g e -
neigten Zuspruch bittend, bekannt, und em-
pfehle ausser meinen gewöhnlichen Artikeln 
noch besonders ausgezeichnet feine ä c h t e 
Parfumericn von Lubin in Paris, als Extraits 
doubles, Huiles antiqnes, Se i fen , Pommft-
d e n , Fixatoirs , Lippcnpommade, Pulver zum 
Schwärzen der I l a a r e , Eni» de lavande dou-
ble , Eau de Colognc u. dgl. m. Auch habe 
ich wieder ein Lager von den im vorigen 
Markt mit so vielem Beifall aufgenommenen 
Cigarrcn und Taba'cken von W . E . Bönsow 
irr S t . Pe te r sburg , auf denen ich in grösse-
ren Parthien einen Rabatt von 10 (»Ct. v e r -
güte. Mein Stand ist am Markt im Thrämer-
schen I lause. 4 

A u g u s t L y r a , 
aus Riga. 

Eine schöne Auswahl Boukekin in verschiede-
nen Farben sind zu sehr billigen Preisen zu haben 
bel Balthasar Glarner, auS Riga. 2 

2oh. Georg Üjteliifch, 
erlaubt sich hierdurch Einem hohen Adel 
lind resp. Publikum se in , im Hause des 
Her rn Thr. Scharte befindliches, complet 
assortirtes Mode-, Seiden-, Wol len- und 
Baumwollwtaaren-Lager , unter Zusiche-
rung der reclsten Bedienung bestens zu 
empfehle». 1 

D l l l U r i O l o t o f T aus St . Petersburg, 
macht Einem hohen Adel und resp. Publikum die 
ergebenste Anzeige, daß er den hiesigen Markt zum 
zweiten Mal besucht und empfiehlt sich mit seinem 
Waarenlager von elegantesten HauSgeralhschaften 
bester Qualität von Tomback, Kupfer und Messing, 
als: Thee- und Kaffce-Maschinea verschiedener Art, 
Kaffeemühlen, lafirroi Theebretteru, Plätteisen, 
Kuchengeräthschasken jeglicher Art und Waschbecken 
mit allem Zubehör, auch anderen Gefäßen und 
zwar von Woilock; ferner gestempelten Getreide-
Mäßen, Gewicht-Balance», Gewichten und Wag. 
schalen, — und versichert den geehrten Käufern die 
billigste und reellste Behandlung. Sein Stand ist 
im Hause deS Hrn. Kaufmann Bauch, unten, links. 

Unterzeichneter empfiehlt sich wieder zum d!e6> 
jährigen Markt mit einer großen Auswahl verschie-
dener Handschuhmacherarbeiten, alkeS auf daS ele-
ganteste und beste gearbeitet. Da ich alles zu 
den möglichst billigen Preisen verkaufen werde, so 
bitte ich um geneigten Zuspruch. 2 

L. S ch m i d t , 
Handschuhmachermeister auS St . Petersburg. 
Mein Stand ist im Haufe des Hrn. F. Sieckell 

eine Treppe hoch. 

Heinrich Krone, Bürstenmacher aus 
Riga, empfiehlt sich einem hohen Adel und g«hr» 
ten Publikum zu diesem Jahrmakt wieder mit einer 
Auswahl lehr guter Zahnbürsten, Kopfbürsten, Fuß-
bürsten, Stubenfeger, fo wie allen Gattungen Bür-
stenwaaren zu den möglichst billigen Preisen. Sein 
Stand ist im alten UniversitätS-Gebäude. 2 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
mache ich die ergebenste Anzeige, daß ich zum hie-
sigen Markt mit einer Auewahl vorzüglich guter 
Bürsten «llor Art angekommen bin, und bitte um 
zahlreichen Zuspruch. Mein Stand ist im Hause d-S 
Hrn. Kaufmann Sieckell. L. Wopzech, 

Bürstenmacher«Meister auS Riga. 



— 14 

v t s s t s s t t s s s s t t t t t s 
W einem geehrten Publikum empfehle ich zum g 
| f gegenwärtigen Jahrmarkt mein Waarenlager, g 
N bestehend auS einem vollständigen Assortiment g 
2 der besten Berliner und Englischer Stickwolle, g 
8 französischer Seiden, angefangener Arbeiten, g 
fs einer großen Auswahl von Perlen, Schmelzen g 
g und allem übrigen Material zu Damenarbeitcn; g 
f f ferner französilcheHa»dschuhe, Spitzen, Strick-
Ä u. Rollbaumwolle, Nahnadeln, Parfümerien, ^ 
Ä italiänische Saiten, französische Broneesachen ^ 
^ und andere Bijouterien , Nippsachen und ver- ^ 

schieden? andere Waaren. Zugleich empfehle ^ 
^ ich eine Auswahl von fertigen Kinderkleidern ^ 
^ Petersburger Arbeit. 2* ^ 
| | A. W. Luppian aus St . Petersburg, ^ 

im Schneider Johannsoiischen Hause hinter KK 
jjü dem Rathhause eine Treppe hoch. | | 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
ich hicmir ergeben st an, daß ich mit einem schön 
assorlirten Lager aller Gattungen Mamisacturwaaren 
zum Jahrmarkt hier angelangt bin und bemerke noch, 
daß eS mcin Bestreben sein soll, zu den möglichst 
billigen Preisen zu verkaufen, indem ich um grnrig» 
trS Wohlwollen und Zutrauen, daS nur in früheren 
Jahren erwiesen wurde und um gefälligen Zuspruch 
Ve6 hohen AdelS und geehrten Publikums bitte, t 

Jos). M . Martinftn,au6Reval, 
im Bauchschen Lokal am großen Markt, neben 

dem RathhauS. 

A. Rudert, 
auS S r . P e t e r s b u r g , 

empfiehlt sich einem hohen Adel und geehrten Pu-
blikum mit einer großen Auswahl verschiedener 
Wollenwaaren wie auch E»gli>chlein und Monsseliu. 
Sein Stand ist im Bauchschen Hause dem Rath-
häuft gegenüber. 1 

N i e d e r l a g e 
einer großen Auswahl feiner Mousselm- , Tüll-
und Banst-Stickereien, so wie aller Gattungen von 
schwarz » seidener Tüll - Waaren; als Man killen, 
SbawlS, Schleier, Perthen, LannezouS, Bänder 
und Frangen aller Ar t , Spitzen und Blonden 
nach der neuesten Mode und durchgangig zu den 
billigsten Preisen, befindet sich im Haufe deS Hrn. 
Kaufmann Sieckes!. C. G r a f . i 

Blumcnfabrikantin Rehfeldt aus Riga macht 
hiermit Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
Vir ergebenste Anzeige, daß sie mit einer großen 
Auswahl felbstfabrieirter Blumen und Handschuhma» 
cherwaaren, wollenen u. baumwollenen Herren» u. 
Damenstrümpfen u. Handschuhen, Tambour-Hau-
den u. Einsätzen, Kamisbler», Unterkleidern, guten 
englischen Nahnadeln, Haar- u. Stecknadeln, Ha« 
ken und Oesen, plattirten und unplattirten, und 
andern Gegenständen hier angekommen ist. Ih r 
Stand ist.beim Schuhmachern». Matthison imDrechS-
lerm. Braunschen Hause, Stadt London gegenüber. 1* 

Hiermit habe ich <lic E h r e , Einern hohen 
Adel und geehrten Publikum die ergebenste 
Anzeige zu machen f dass ich den hiesigen 
Jahrmarkt mit folgenden Waaren bezogen habe, 
welche aus meinem Magazin, im f lause des 
Herrn Brock, verkauft werden : 

verschiedene wollene u. baumwollene Zeuge, 
als Zi tze von den neuesten Mustern und 
von verschiedenen Fabriken, seidene, wol-
lene und baumwollene Tücher, verschiedene 
Gattungen Leinwand, fertige Kleider, Shuhe, 
{Stiefel und Gumuiikaloschcn und verschie-
dene andere Waaren . z 

P . P a l c n o f T , 
St. Petersburgscher Kaufmann. 

Einem hohen Adel und. geehrten Publikum 
mache ich hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich 
zum diesjährigen Jahrmarkt mit einer großcn AuS« 
wähl von allen möglichen Arten Bürsten hier an-
gekommen bin, und empfehle mich durch gute 
Waare und reelle Bedienung. z 

Ernst aus Riga, 
im Drechsler Braun'schm Hause, 

gegenüber Stadt London. 

T. A Schelte, 
Bandagist und Handschuhmacher aus Mitau, 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum mache 
ich hicmit die ergebenste Anzeige, daß ich ,,,ich zum 
gegenwärtigen Jahrmärkte mit allen nur möglichen 
sein und sauber gearbeiteten Handschuhmacher - Ar-
beiten empfehle, alö: Tragbaiidern, Glace- und 
Waschhandschuhen für Herren und Damen, Ban-
dagen, AtlaSbinden, Lastingbinden, Strumpfbändern 
u. s. w . , wie auch sehr gute Jagd - und Reit, 
peitschen zu den billigsten Preisen. Mein Stand 
ist im alten Universitätö- Gebäude. 
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A. «JTeremejeff» 
aus S t . Pe tersburg , 

empfiehlt sich Einem hohen Adel und geehr-
ten Publikum mit verschiedenen Waaren in 
einer vorzüglichen Auswahl, als : Odeurs, P o -
maden, Fixatoire, Savon, Eau de Cologne, 
Phileöme, Cröme d'Amande, Bandoline, Creme 
d'Ambroisc, Charitas, Gold-Cr^me, Huile an-
tique, Pommade de Lion, Pommade graisse 
d Oiii t, Moelle de Boeuf, Fluide de Imperiable 
Sache t , Branc de Berlec, Räurherpapier und 
Räucherpulver, verschiedene Sorten Toilette-
Seifen und Pomaden. — Ein wolil assortirtos 
Lager von Englischen und Berliner Wollen. 
Französischen Chenille, Metall-, geschliffenen 
und runden Pe r l en , S e i d e n - , W o l l e n - und 
Cauuiwolleii-Caiicvas; ein schönes Sortiment 
Berliner Canevas-Muster , Französische Her -
r en - und Damen-Gla^e-lIandschuhe von vor -
züglicher Güte, Ostindische Foulards, seidene 
Tücher , Damen - Echarpes , seidene Tülle, 
W e s t e n , Boy's , Tischdecken, Hemden, feine 
Strümpfe, Damen- und Kindertaschen, Hosen-
träger, Geldbörsen, Schildpat, Locken-, Chig-
11011- und Toupekämme, Bartpinsel, Kopl- , 
Zahn- und Nägel-Biirsten, Schweizer Ras ier -
messe r , Englische Scheeren , Tauiboiu -- und 
Nähnadeln, Necessaire für Damen, Pos tpa-
pier, Französisches colorirtes Papier, Pape t e -
r ien , Lorgnet ten, Por t crayon r Stahlfedern, 
Französische und Englische Bleifedern, Br ief -
Couverts, Apliquewaaren, Leuchter etc. Sein 
Magazin befindet sich im von Stieruhielmschen 
Hause am Markt. 2 

W. A. Jroschnikoff, 
aus P e r n a u , 

empfiehlt sich mit seinem zum gegenwärtigen Jahr-
markte wiederum ganj neu assortirten reichhaltigen 
Manufaetmwaarenlager, welches insbesondere eine 
große Auswahl aller Arten Zitze, Wollenzeuge, 
Musseline, leichter Seidenzeuge, Leincwand, Segel-
«ich, Handtücherdrell »e., darbietet, mit Zusicherung 
reeller Bedienung und möglichst billiger Preise; 
auch findet sich bei ihm eine Parthie rother, so 
wie Nah- und Strick»Baumwolle aus einem gc-
strandeten Schiffe, welche zu besonders billigen 
Preisen abgelassen werden kann. Sein Stand ist 
ist im von Stieruhielmschen Hause am großen 
Markte. 2 

Die Handlung M Unterzeichneten aus Reval, 
empfiehlt dem hphen Adel und resp. Publikum, 
zum gegenwärtigen Jahrmärkte, ein aufö beste 
assortirte Manufaktur - Waaren - Lager, als feine 
und ordinäre Seine in bedeutender Auswahl, Sc» 
gcltuch, Flämischlein in vorzüglicher und solider 
Waare; ferner ganz moderne ThibetS, Alpine, 
Torron; Tuche und BnkSkingS zu sehr mäßigen 
Preisen, bedruckten Molisscline de laine, moderne 
Zitze, Mousscline zu Klnvern und Gardinen; ver-
schieden? Herren- und Damen-Tücher und ShawlS, 
wie auch mehrere andere Artikel, unter Zusicherung 
der billigsten Preise und der reellsten Behandlung, 
indem sie daS früher geschenkte Vertrauen auch 
dieS Mal zu rechtfertigen hofft. 4 

a . t s h u m i k o w , 
im Bokowncn'fchen Haufe am Markte. 

Einem hochgeehrten Adel und resp. P u -
blica machen wir hiemit die ergebenste Anzeige, 
dass wir wiederum den hiesigen Jahrmarkt 
mit einer grossen Auswahl verschiedener H a -
v a n n a c i g a r r c n und des allgemein bekann-
ten und g e s u c h t e n K a u c h t a b a c k s unserer 
Fabrik bezogen haben. Zugleich machen wir 
auf die von mir erfundenen und bereits in S t . 
Petersburg vor den Papiroscigarren als zweck-
dienlicher anerkannten „ T a b a j i t o s " auf -
merksam, d i e a u s r e i n e m T ü r k i s c h e n 
T n b a c k , m i t e i n e m T a b a e k s b l a t t e u m -
w u n d e n b e s t e h e n , u n d a l l e n A n f o r d c -
r u n g e n v o l l k o m m e n e n t s p r e c h e a . — 
Ferner zur beliebigen Auswahl verschiedene 
französische Pomaden, Seifen und dgl. Artikel. 

W . J . W i n k l c r Comp. 
aus St . Petersburg, 

im v. Vietinghoff'schen Hause am Markt. 

G e o r g F r a n z k e w i e z empfiehlt dem 
geehrten Publikum Dorparö eine groß? Auswahl vvn 
Herren-Stiefeln und Damen-Galoschen zu den mög-
Uchst billigen Preisen. Sein Stand ist in Stadt 
London Nr. 4 im Vorzimmer. * 

Hiermit habe ich die Ehre Einem hohen Adel 
und geehrten Publikum die ergebenste Anzeige zu 
machen, daß ich mit den bekannten gut gearbei» 
teten D a m e n - S c h u h e n aus Wilna hier an« 
gekommen bin, und empfehle dieselben bestens 
bitte nm geneigten Zuspruch. Meine Wohn ^ 
ist in Stadt London Rr . 4 . 

Ernst Langer, vormal» Dpa. 
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Ch. Böhmer, Putzmacherin aus Mitau, 
empfiehlt sich einem hohen Adel u. geehrten Publi-
kum mit einer großen Auswahl moderner Hüte und 
Hauben, wie auch mit Kragen, Spitzen, Hauben-
zeug, Battist, Bander und Blumen. Ih r Stand 
ist im Hause de6 Herrn DrechSlermeister Braun 
gegenüber Stadt London, vormalS im Apotheker-
Wegenerschen Hause an» Markt. 2 

Zu vermiethen. 
I m Hause der Wittwe Holz, der Posistation 

gegenüber, ist eine möblirte Familien-Wohnung zu 
vermiethen. 3 

Von der Druckerei der zweiten Abtheilung 
S e i n e r Kaiserl ichen Majestät Eigener Kan-
zellci ist mir für Dorpat der Debil aller daselbst 
erschiene««! Gesetzbücher übertragen worden und 
können dieselben von mir zu den von der Druckerei 
bestimmen Preisen, doch nur gegen baare Zahlung, 
bezogen werden. 

Voirälhig sind jetzt: 

Provinzialrecht der Qstfeegouverne 
m e n t s . i r u. 2r Theil. 2 Rbl. S . 

Dasselbe in russischer Sprache, t r u. 2r Theil. 
2 Rbl. S . 

Geschichtliche Ueberstcht der Grund-
lagen der <?ntwiekelnng des Pro-
vinjialrechts in den Oftfeegouver-
nements. t r u. 2r Theil. 2 Rbl. S . 

Dasselbe in russischer Sprache, t r u. 2r Theil. 
2 Rbl. S . 

Dorpat, den *4. Januar 1846. 

E. J. K a r o w . 

Concor < - Anzeige. 
Die auf der Rückreise von 8 t . Pe t e r s -

burg haeh der Hcirnath hier angelangten s ie-
ben Tyroier Alpcnsängcr, die 
Familien I lauser und SchweiBDibcrger, haben 
die Ehre anzuzeigen, dass sie am Mittwoch 
den H». Januar d. J . im Saale der Ressource 
ein Vocal-Conccrt niit Begleitung der 
Alpenzither und Guitarre veranstalten werden. 
Das Xähere besagen die Affichen. 

Die büssende Magdalena 
ist täglich gegen ein Entree von 30 Kop. S« 
von früh Morgens 10 Ins Abends 8 Uhr zur 
Ansicht ausgestellt. 2 

15 de Bobiani, aus Riga. 
Im Hause tl».s Herrn Buchhändler Otto Model. 

Dell-Etage. 

Die Verloosnng, welche die 
Frauen deS HülfS-VereinS seit 
einer Reihe von Jahren wäh-
rend deSJahrinarkS zum Besten 
deS A l e r a n d e r - AsylS fü r 
verwahr losete K inder mit 
so günstigem Erfolge veranstal-
ter haben, daß diese Anstalt fast 
allein von derselben ihren Be-

stand gezogen hat, soll, so Gott w i l l , auch in 
diesem Jahre, wie bereits angekündigt, vor sich 
gehen, und zwar beginnt die Ausstellung der dazu 
eingelieferten Gegenstände, bestehend in Damen-
Arbeiten, allerlei NippcS und Galanteriesachen, den 
20sten dieseS MonatS und die folgende Woche hin-
durch von <0 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nach-
mittags, in dem gütigst dazu bewilligten Saal 
deö Gymnasiums, woselbst sowohl Beitrage zur 
Verloosung angenommen, als auch Loose zu 30 
Cop. S . - M . ausgegeben werden. Die Auslosung 
wird den darauf folgenden Sonntag, nach been-
digkem Gottesdienste stattsindcn. 

2» diesem Jahre, einem der schwersten, die 
der HülfS-Verein durchgemacht, wenden die Frauen 
sich an Alle, die Herz für die Nolh der artnen 
Kinder haben, mit besonders herzlicher Bitte den-
selben ihre Zufluchtsstätte wiederum von neuem zu 
sichern, sowohl durch Beiträge an Gegenständen 
der Berloosung, als durch Beteiligung an der-
selben durch reichliche Abnahme von Loosen, und 
der Lenker der Herzen möge geben, daß sie keine 
Fehlbitte gethan haben. 

Abreisende. 
Elisabeth Brandenburg verläßt Dorpat. 3 
A. Bölling verläßt binnen 8 Tagen Dorpat. 2 
H. Mau, Goldarbeiter, verläßt Dorpat. 2 
Dorpat wirv verlassen: z 

Klempnergesell Kluge. 
Wilhelm Neumann, Schncidergesell, wird 

Dorpat verlassen. 3 



Kuchem! swei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Itarpat ^ Rbl. S.-M.j 
beiVerseridung durch dl«? 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei der Ue-
daction oder in der Buch-
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AusländifcÄe Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i S t t Januar. I n der gestrigen Sitzung 
der PairS. Kammer machte Marquis v. BoiSsy sei« 
tum alte» Groll wieder Luft und sprach diese» M a l 
zu Gunsten der Wahlreform, jwar, wie er selbst er» 
klärte, nicht im Interesse der Demokratie, die er 
nicht liebe, den« er sei Aristokrat. Trotz dem pflanze 
er das Banner der Reform aus Abneigung gegen 
die Coruption auf, deren Vorhandensein man nicht 
abläugnen könne. Er rieth der Regierung und den 
Kammern, bei Zeiten Zugeständnisse zu machen, wenn 
man nicht von der Revolution besiegt werden wolle. 
Der Redner sprach so bitter und heftig, daß er von 
wiederholtem Murren uiiterbroche« wurde, und so» 
gar der Präsident ihn a» den Anstand mahnte, den 
er alS Pair von Frankreich nicht ans den Augen 
setzen dürfe. Die Sache hatte indessen keine weite« 
ren Folgen, man schlug die allgemeine DiScussion 
und ging zu den einzctne» Artikeln über. Graf 
Montalembert brachte die Leiden der Christen im Li-
banon zur Sprache, die er mit den lebhaftesten Far-
be« schilderte. ^Die Frauen — sagte er — wurden 
auf die scheußlichste Weise entehrt, die Greise er-
würgt, die Priester wie Derwische auSstaffirt und 
unter Peitschenhieben zum Tanzen gezwungen; einen 
unglücklichen Maroniten ließ der türkische Statthal« 
ter verhungern? Alle diese Thatsachen werden von 
den englischen Correöpondeuzen und selbst von den 
franko.türkischen Zeitungen zn Smyrna anerkannt, 
und auch der Commodore Rapier hat sie anerkannt 
und gebrandmarkt, alS er dem Edingburgher Stadt« 
55. er bedauere seinen Antbeil am spri» 
scheu Feldzug», denn die türkische Regierung sei die 
infamste, die je eristirt habe. Die Maroniten wer« 
dea sich in ihrer Verzweiflung zum JSlam bekehren, 
»der der griechischen Kirche in die Arme werfe», 
denn diese wird von Rußland beschützt und Ruß« 
landS Einfluß gilt im Morgenlande für unermeßlich. 
3»« Schluß hob er die ganze politische Bedeu» 

»ung dieser Sache hervor, indem er b,merklich machte, 
daß KatholiciSmuö und französischer Einfluß im 
Orient gleich bedeutend seyen, daß man die Politik 
aufgeben müsse, wodurch Rußland und Oestreich im 
Orient daS Uebergewicht erhielten. (Hr. Guijot 
behielt sich eine umstündliche Antwort für die mor« 
gende Sitzung vor.) 

P a r i s , 12. Jan. I n der gestrigen Sitzung 
der PairS «Kammer hielt Hr. Guizot einen langen 
Vortrag über die vom Grafen v. Montalembert 
angeregte Libanous,Frag«. Zuvörderst rechtfertigte 
er die Regierung gegen den Lorwurf der Gleich» 
gültigkeit in christlicher und menschenfreundlicher 
Beziehung, indem er sich auf die Befreiung Grie. 
chenlandS, die Theilnahme an der Aufhebung deS 
Sklavenhandels, die Verwendung für dir Christen 
in China ,c. berief. Er brachte indessen Hinsicht« 
lich Syriens nur Dasjenige vor, waS großentheilS 
auS den öffentlichen Blättern bekannt ist: man er, 
sieht daraus, daß der VermittelungS . Vorschlag, 
nämlich Drusen und Maroniten durch Behörden 
auS ihrer Mitte verwalten zu lassen, von Oester, 
reich ausgegangen war , während Frankreich auf 
«ner christlichen, die Pforte auf einer türkischen 
Verwaltung bestanden habe. Frankreich habe end, 
lich die Mission Schekib Effendi'S erreicht, der 
aber seine Versprechungen keineSwegeS erfüllt habe. 
Auf Frankreichs Ultimatum sei nun die glänzendste 
Genugthuung erfolgt; indessen sei noch manch« Be. 
schwerde »u erledigen, und Frankreich bestehe mehr 
als je auf Einführung einer christlichen Verwaltung, 
worin eS jetzt auch mehr alS früher von andern 
europäischen Mächten, besonders von Oesterreich, 
unterstützt werde. Graf v. Montalembert bedauerte, 
daß Frankreichs Einfluß allein nicht mehr tm Orient 
hinreiche, und Graf v. St . Aulaire ärgerte sich über 
die in der vorigen Sitzung aufgestellt« Behauptung, 
daß eS Diplomaten an Herz fehle, — f o t w * * 
höre man kaum in einem Elubb von NM«»««. 
Nachdem er sc sein diplomatisches Herz ausgtlchut. 
tet, brachte Graf Peler die Teras-Arage zur Sprache, 



•'nbfitt er der Regierung vorwarf, sich hierin »ach 
England gerichtet, anstatt den Anschluß befördert 
zu haben, wie aus der Botschaft des Präsidenten 
deutlich genug hervorgebe. Hr. Guizor begann mit 
einem langen PanegyrikuS auf die englische Allianz, 
die indessen bei divergirenden Interessen niemals 
eine Unterordnung Frankreichs »ach fi>f> ziehe wie 
schon die Dnrchsuchungsfr0j,e beweise (in welcher 
freilich dem Minister die Hände gebunden worden). 
So habe Frankreich auch III Tunis, in Marokko JC 
auf eigene Hand gebändelt. Fra»kreich habe Teras 
zwei Jahre früher aiierkannt, als England Meriko 
zur Anerkennung gerathen, eine» Handelsvertrag 
mit der neue» Republik abgeschlossen, und datier 
aus eigenem Interesse dessen Unabhängigkeit wun-
scheu müssen. Ei» M'Nelstaat zwischen der anglo« 
amerikanischen und der spanischen Rare sei ohnehin 
aus politischen Gründen wu»sche»swenh; die Bil-
dung mehrerer unnbliaiigigeii Liaaieu «n Aiueiika 
könne die Entwickelung der Freiheit n»o Eiviliscu 
tivA nur fördern, wie las Beisviel Eurova'o de-
»»eist. Eine Universal-Republik s<> um nichts besser, 
old «ine Universal Monarchie. UebrigeuS l>abe das 
Cabinet von Washington selbst nicht imnirr K u 
Anschluß von Teras für rathsam gehaltni. Trotz 
dem habe Frankreich dem teranischen Volke völlige 
Freiheit gelassen lind desseu Bcschllis! nicht 
protestir». Trotz der Batschaft deö Präsidenten 
w»rde Frankreich, wie seit SO Jahren^ mit de» Per. 
Staaten auf d,,u besten Fuge bleibe»; nur müsse 
ma« bedenken, daß sich ihre Lage seit 3(1 Jahren 
sehr geändert habe und sie keiner Unterstützung mehr 
bedürfte». Der Minister freute sich ihres Fortschrit-
tcs, welcher einen unermeßlichen Einfluß auf dir 
moralische Zukunft der Menschheit ausüben müsse; 
aber man müsse diesen Fortschritt wachsamen Auges 
verfolgen. Aus der Botschaft hob er zwei Punkte 
hervor, ersilich die Nichteinmischung in europäische 
Derbältuiste - die er billigte, auch wenn sie dem 
Andenken an früher geleistete Dienste, also der sen-
ume-Ulalni Politik, nicht immer entsprechen sollte 
- ond der Verwahrung gegen jede» europäischen 
CiuKuv ans dem amenkanische» Eontin,»t, die er 
schaff tadelte, weil der Präsident dadurch seine De-
sugnlsse überschritte« habe, indem er nicht berech-
tigt 'H j über unsere Verhältnisse zu andern unab-
hängigey Staaten den Stab zu brechen. Frankreich 
werde seine commerciellen und politischen Verhält-
nijjTe {U d<n Ver. Staaten aufrecht erhalten, ohne 
lhneu Grund zur Beschwerde ju geben, aber auch 
ohne sich durch »»gebührliche Anmaßungen irre ma-
chey u» lassen (Horty hö« !). Hr. Guizot erinnerte 
an PjyV>i,ugI!yu^ de? das Neutralitäts-Princip gegen 

Uß^iifch, der Nation im Revolutionskrtege auf-
recĥ  pchĝ ên habe; von »plcher Politik werde auch 
das. kraiUWch, Sabinef, wenigstens so lange ,r rine 
SLiMMs dann habe, ausgehe,^; .sie werde die herz, 
kichltca V,jieh)»ngen zu de» Ver. Staaten aufrecht 
erbglteo, »Ky, her UMbHAygtgkeit Frankreichs im 
Mtvdcheo zu 'vergeben. Er H M , a^ch jenseits des 

atlantischen OceanS verstände» j» werden und daß 
das Gerechtigkeitsgefühl über populären EnthusiaS-
m»s auch dort de» Sieg davon tragen werde. — 
Der Herzog v. Harcourt brachte die belgische Zoll» 
frage znr Sprache und erklärte sich für einen Zoll» 
verein mit Frankreich, welch, Ansicht jedoch Hr. 
Fulchirou bestritt. Nachdem in der heutig,« Si» 
tziing der Marquis v. Boissy wieder eine scharfe 
Philippika gegen die auswärtige Politik geschleudert 
halte, wobei er anführte, daß wir keinen Botschaf-
ter in St. Petersburg hätten, daß der König von 
Preuße» sich trotz wiederholter Einladungen gewri-
gert, ei"en Besuch in Paris abjnstatte», wurde der 
dritte Paragraph angenommen. 

P a r i s , 11. Ja». Unter den öffentlich,» Blättern 
äußert sich besonders dir Epoq »e sebr ausführlich über 
die von Herrn Guizot i» der Pairs-Kammer abgege, 
bturn Erklärungen. ^Mau weiß", sagt dieS Blatt, 
„der Libanon ist von zwei Raren bewohnt, von christ« 
li.Iie» Marvi'ite» und halb-muhaniebanischeu Druse». 
Nacl'dem Marontteu und Druse» lange Zeit über 
von dem Emir Beschir, auS einer alten in Syrien 
mächtij'.in Familie, regiert worden waren, geschah 
es, in Folge der Ereignisse von 1840, daß die 
beiden Raren unter geschieden, Autoritäten, aus 
ihrem ri.ienni Schoß genommen, gestellt wurde«. 
Dieser Persuch ist nicht gelungen; es entstand Streit, 
Aufruhr, Blutbad. Frankreich reklamirt zu Gunst,» 
der Maronite» und glaubt sich eben jetzt auf dem 
Punkt, die Wiederherstellung der Ruhe im Libanon 
zu erlangen. Herr Guizot hat gezeigt, wie inmiite» 
großer Schwierigkeiten Frankreich nie aufgehört hat, 
sich für die Christen iu Syrien zu verwenden, wie 
,6 Entschädigung für geplünderte Klöster und die 
Bestrafung vieler Uebclthäter von der türkischen 
Regierung erlangt hat. Indessen geht aus der Dar-
l,gung hervor, daß b»i der Robbeit der Stämme 
im Libanon und der im ganzen oomanische» Reich 
bei dem Verfahren gegen die unterworfenen Völker-
schalten herrschenden Unordnung a» eine radikale 
Heilung deö Uebels nicht zu denken ist. Die Re-
gierung zu Konstautinopel hat schon oft versucht, 
Ordnung im Libanon herzustellen. Jl,r Streben 
hat sich »och immer ohnmächtig erwiesen; di, tür» 
kische» Truppe», die Fri,d,n stiften sollten iu Sy. 
rieu, irugeu zum öftere» nur bei, die Unruhen z» 
vermehren. Es ist mit Syrien fast wie mit Ma« 
rokko. Abdul Medfchid hat versprochen, dir Dru« 
sen im Zaume zu halten; Abd el Mama» hat zu« 
gesagt, er wolle den Emir Abd el Hader aus dem 
marokkanische» Gebiet vertreiben. Aber die nuisel-
männischen PadischahS, sonst di, Herren der Welt, 
sind heute nirgends die Herren, selbst nicht im t i 
genen Laude. Hier liegt die Haupt-Schwierigkeit; 
man tbut ganz wohl daran, wenn man den Frieden 
im Libanon herzustellen fTch bemüht, qber Niemand 
kann sagen, wann und wie dieser Zweck erreicht 
werden mag. Gujzot's Rede über Syrien war ein, 
einfache Erzählung. Die über TeraS wurde zu ,i. 



- 3 

ner großartigen Theorie. Noch nie vielleicht war 
Herr Guizot beredter. Die Kammer hat feinem rei-
che» Jdeenflnß die gespannteste Aufmerksamkeit ge-
wahrt, sie hat ihm am Schluß deö Poriragö ihre 
Bewunderung gezollt. Die Rede deö Herrn Gnizot 
wird als politische StaatSschrift von der höchste» 
Wichtigkeit dauernde Bedeutung behalten. Nachdem 
er zuerst erörtert, wie Frankreich, daö die Unab-
hängigkeit der Republik TeraS, eben so wie Eng-
land und die Vereinigten Staate» selbst, anerkannt 
und einen Handelsvertrag mit ihr ubgrschlossen hatte, 
offenbar in seinem Recht war, altf cs der Regie-
rung von TeraS den Rath erihei te, unabhänqig 
zu bleiben; nachdem er dann erklärt, Frankreich habe 
in dem Anschluß stetS nur eine innere Angelegen. 
Heit der Republik TeraS gesehen, und müsse darum 
auch, sobald dieselbe zu Stande gekommen sei, die 
vollendete Thatsache gelten lassen; zeigte er, den 
Gegenstand vom höchsten GestchtSpunkte a»S aussas-
send, in majestätischer Sprache, daß Europa ent» 
schieden daS Recht habe, im Interesse der allgemei-
nen Freiheit der Völker und ihrer materiellen Wohl-
sadr» das Prinzip deS politischen Gleichgewichts der 
Macht eben so in Amerika ansrrcht zu halten, wie 
eS dasselbe auf dem alte» Kontinent erhalten habe. 
Dann ging er über zu zwei wichtigen Stelle» 
der Botschaft des Präsidenten Polk, der den euro« 
päischeu Regierungen das Recht, sich in die Ange-
legenheiten Nord . Amerika'S zu mischen, abspricht 
und dabei erklärt, die Union werde nie als Der« 
bündeter Theil nehmen an de» Zerwürfnissen und 
Kriege» der europäischen Staaten/" Die Epoque 
will eS nicht gutheiße», daß Guizot die Jsoliruugs-
volitik lobt, zu welcher sich der Präsideut der Union 
vekennt. j,2ßir könne»", so äußert stch daS konser, 
vativ - ministerielle Journal, „die Anficht, daß daS 
System der Amerikaner, nie durch Bündnisse Partei 
zu nehmen in ten Kriege» fremder Staaten, als 
verständig zu preise» sei, nicht theilen. Wir finden 
eink derartige Politik egoistisch und schmählich; man 
muß ei» Anglo.Amerikaner sein, um >1ch ihrer zu 
rühmen. Gewiß, es ist zuweilen ein guteS Mittel 
die eigenen Angelegenheiten zu fördern, so wie eS 
ein guteS Mittel sein mag zum Rcichwerden, wenn 
mau Niemanden etwas schenkt oder borgt. Aber eS 
regt sich in jeder Seele, die nicht eine Krämerseele 
ist, ein natürliches Gefühl, daS dem Egoismus 
Schweigen gebietet und zum Dienst des Menschen, 
der Idee, deS Volkes, welche leide», herbeieilt. Es 
war cttic Empfindung dieser Art, welche im Mittel 
alter zu de» Kreuzzuge» fortriß und in unseren 
Tagen alle Mächte in einen Bund vereinte zn G»>>-
sten Griechenlands, daS aufgestanden war, sich dem 
türkischen Joch zu entwinden; es ist eben diese Em-
pfindung, die Frankreich bewegt, sich so lebhaft für 
die Christen in Syrien zu verwenden, die europäi-
schen Flotten nach dem La Plata führt, dort die 
Rechte der beleidigten Menschheit zu rächen. Wo 
es Unterdrückte giebt, wo auch nur Kottstikte enl-
stehen, den allgemeinen Frieden bedrohen, siebt wan 

die europäischen Nationen herbeieilen im Namen 
der Humanität, der Gerechtigkeit, der Ordnung, 
der Vernunft. Nur die Vereinigten Staaten fehlen 
auf diesem Kongreß der Religion, des Mitleids, der 
Civilisation; sie halten sich ruhig dort unten an ih« 
reu großen Strömen, beschäftigt, die Dollars zu 
zählen, um tie sie die Europäer in hundert Ban-
kerotten gebracht haben. Es gehört in der That 
eine rohe und cynische Bermeffeiibeit dazu, gegen-
über Europa zu erklären, das Prinzip der Politik 
der Vereinigten Staaten sei immer gewesen und 
werde stetö sein, kalt und unempfindlich zu bleiben, 
l'ci alle» großen Fragen, die Europa bewegt haben 
oder künftig noch bewegen dürften. Und was wä-
ret ihr von», ihr zusammengelaufenen Abenteurer, 
die ihr, wie einst RomuluS, eine Zufluchtsstätte er-
öffnet habt sür alle kompromittirre und verrufene 
Individuen, den Auswurf der alten Welt; waS 
wäret ihr, wenn Frankreich, von eurer Eigensucht 
behaftet, seine Flotten und seine Jugend nicht aus-
gesendet Hätte, euch zur Hülfe? WaS wäre aus 
euch geworden, wenn nicht Frankreich ein Bündniß 
mit euch geschlossen hätte zur Zeit, als ihr ohne 
Flotte, ohne Heer, ohne Geld wäret, als ihr Alles 
zu empfange» und nichts zu geben hattet? Ja, wie 
wird cS euch selbst heute noch ergeben, wenn ihr 
den Muth eurer Großsprecherei haben solltet und 
ihr in Krieg mit England gericthet, ohne daß Frank» 
reich euch zu Hülfe käme? I n acht Tagen würdet 
ihr keine Manne mehr haben und eure Armee von 
6000 Mann würde nur unbesiegt bleiben, weil sie 
ihr Heil in der Flucht suchen könnte." 

Die Zeitungen aus A l g i e r vom S. Januar 
bringen Näheres über daS am 23. Derember zwi, 
scheu dem General Jussuf und Abd el Kader qelie, 
ferte Treffen. Marschall Bugeaud traf, alS er ver-
nahm, daß Abd el Kader sein Lager im Norden 
GebirgeS Bu-Schetüt autzeschlagen, seine Vorkeh, 
rungen, um ihn dort zur Schlacht zu nöthigen. Bei 
Anbruch der Nacht vom 22sten brach die von dem 
General Jussuf befehligte Reiterei auf; Marschall 
Bugeaud setzte sich mit dem Fußvolk und dem Ge-
päck am folgenden Morgen in Bewegung, um einen 
Paß zu besetzen, durch den, wie er vermuthete, der 
Emir kommen könnte. General Jussuf erreichte im 
Temda-Thale den Feind, der sein Bivouak bereits 
verlassen hatte; er warf sich auf dessen Gepäckzug, 
alS das sicherste Mittel, den Feind zum Kampfe zu 
nöthigen. Jussuf, der nur etwa 450 Streiter, Jä-> 
ger, Gendarmen und SpahiS zur Verfugung hatte, 
hatte sich schon eines TheilS deS Gepäckes bemäch-
tigt, alS der Emir mit 7—800 regelmäßigen Reitern' 
sich ihm entgegenwarf. JussupS Schwadronen eil, 
teil ihm entgegen, sie wurden mit einem Hefligen 
GeweKrfeuer auf 50 Schritt empfangen; eS ent-
stand ein allgemeines Handgemenge; die Reiter Abd 
el Kader'S wurden trotz aller Gegenwehr zurufe-
worfen; vergebens suchten sie »och zweimal festen 
Fuß zu fassen; jedesmal mußten sie weichen; °, l 
dem zweiten ZitsäUiMettstoßen wurde dem Sm" daS 



Pferd unter dem Leib» getodtet; endlich zog sich 
Abb el Kader vom Kampfplätze zurück, sei», Tod-
ten und Verwundeten, »in, Anzahl Pferde, Zelte 
und Gepäck in den Händen der Franzosen lassend. 
Iussuf fonute seinen Vortbeil nickt weiter verfolge», 
tbcilö wegen deS schwierigen TerrainS, theils weil 
er sich sonst allzu weil von der Infanterie Bugea«d's 
entfernt hätte. Nach Aussage der Gefangene-' hät-
ten die Schaaren Abd el Kader's weit anfrhnlidirre 
Verluste erlitten, als die Franzosen, die 10 Todte 
und 20 Verwundete halten. Ans M i l i a n a h wird 
vom 27. December geschrieben, daß vier Eompag-
iiiee» vom 38. Regiment plötzlich Befehl erhalten 
hätten, nach dem Lager deS Marabnt am Fuße der 
Stadt nach der Ebene hin ausnick»», weil dort eine 
Menge fluchtiger Araber von den Be»i« Zug-Zug 
sich eingestellt und erzählt hätten, Abd el Kader sei 
in die Ebene deS Schelif eingebrochen >>»d raube 
und brenne dort in den den Franzosen gehorchende» 
Orten. I n der That waren die Rauchsäulen in 
Milianah sichtbar, und wenngleich man nicht glaubte, 
daß der Feind de» die Pässe beobachtenden General 
Eommau getäuscht habe, schien doch die Anwesen« 
Heit feindlicher Horben in der Ebene gewiß. Ein 
auö Orleansville vom 30. December dourter Be-
richt des Generals Bugeaud erwähnt übrigens noch 
nichts von diesen Vorgänge». 

P a r i s , 15. Jan. Nach dem Ucberschlag deS 
Ingenieurs Garella würde die Durchschneidung, 
Kanalisirung und theilweise Ehaussirung (»ach Ma« 
cadam's Methode) der Landenge von Panama 140 
biS 150 Mi l l . Fr. kosten. Die Ausführung deS rie« 
senhaftnt Plans steht noch in weitem Feld. — I n 
der gestrigen Sitzung der Pairökamiiier ist man 
nochmals auf das Durchsuchungsrecht zuruckgrkom-
wen. Die Opposition will herausgefunden haben, 
daß die Convention vom 11. Mai 1815 abermals 
nichts mehr ist, alS eine der englischen Politik g>» 
machte Concession. Den Reden der Herren Saint« 
Priest und Gabriac über die La Plata-Frage hat 
die Kammer nur geringe Aufmerksamkeit geschenkt. 
Alles, waS für oder gegen de» Diktator RosaS 
vorgebracht wurde, hat längst das Interesse der 
Neuheit verloren. Nur ein» steht fest: die Iuter, 
vention in den verworrenen Angelegenheiten der 
„Republiken" Argentina und Uruguay, ist zur Der. 
legenheit geworden für die beiden intervenirenden 
Mächte. 

P a r i s , 15. Ja». Ihre Majestäten gaben ge. 
stern in de» Tuilerieu den ersten Hofball dieses 
WinterS; die Zahl der eingeladenen Gäste, darunter 
viele Fremde, war sehr groß und die Dame» er-
schienen im reichsten Schmuck. Am Montag war 
auch der erste diesjährige Ball im Hotel der briti-
schen Gesandtschaft bei Lady Eowley; der Lord, ihr 
Gemahl, scheint von seinem Unfall wieder ganz her-
gestellt ju sein. 

Der marokkanische Botschafter und sein Gefolge 
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wohnten vorgestern der Sitzung der Pairs«Kammer 
bei. Der tunesische Agesandte stattete gestern Herrn 
Guizot seinen erste» Besuch ab. 

P a r i s , 16. Jan. Sidi-Ben-Ayet, Gesandter 
des Bey's von Tunis, hat gestern in besonderer 
Audienz dem Könige ein Schreiben feines Gebieters 
Überreicht; der Bey dankt darin für das ihm ver-
liehen? große Band deS Ehrenlegion «Ordens. 

Eine Privalmittheilnng ans Oran vom 31. 
December erklärt daS Gerücht von der vollständigen 
Unterwerfung der Stämme im Süden der Subdi« 
Vision von Tlemsen für ungegrundet. Bn-Hamedi, 
welcher mit 500 Reitern und 400 Mann Fußvolk 
in diesen Distrikt eingedrungen, nöihigte die Stämme, 
sich zur Auswanderung nach Marokko anzuschicken. 
Nach dem Echo d ' O r a n vom 3. Januar hätte 
sich jetwch General Cavaignac, auf die Kunde von 
der beabsichtigten Auswanderung, daselbst sofort wie» 
der eingefunden, und alöbald wäre ein großer Theil 
der Ein.irbvruen, alS er sich gegen die Truppen 
Abd el Kader'S geschützt gesehen, von den Anhän« 
gern deö Emirs wieder abgefallen und in seine 
Gnien znruck^ekebrt. Der N a t i o n a l sagt: „Es 
kommen unS auS Algerien Nachrichten von höchster 
Bedeutsamkeit zu. DaS Gerücht von dem Erscheine» 
des Emirs in geringer Entfernung von Milianah 
wird bestätigt. Abd el Kader ist wie der Blitz in« 
mitten des Stammes der Beni-Zug-Zug erschienen, 
auf seinem Zuge die Bevölkerungen aufwiegelnd und 
die Gnrbis der Frankreich treu gebliebenen Araber 
niederbrennend. Unser Feind ist allo von der Ebene 
derMetidscha »nr noch etwa 20 big 25 Lieurs ent-
fernt. Die Metidfcha aber ist gewissermaßen Algier 
selbst. Dies die politische Folge des letzten Kampfes, 
der dem Marschall Bugeaud die Gelegenheit bot, 
sich endlich mit dem Emir zu messen. Während der 
Ober-BefehlSbaber des französischen Heeres den Bc-
siegten westlich vom Schlachtfeld? verfolgt und ihm 
den Rückzug nach der Wüste zu verlpexren sucht, 
geht der unerschrockene Marabout, der wohl weiß, 
daß sei» Gegner allzu abgemattet ist, nm ihn ein» 
holen zu können, gerade nach dem Norden vor und 
erscheint mitte» in der Provinz Algier, u»ter dem 
Feuer unserer Besatzungen, unseren Reserve.Kolon-
nen gegenüber. Schwer ist eS, die Ergebnisse vor-
auszusehen, welche unzweifelhaft dieser kühnen Her-
anSforderuug folge» werde«; denn Abd el Kader 
hat sich nicht so weit gewagt, okne sich einige AuS« 
sichten auf Erfolg gesichert zu habe». Wir verneh-
me» in der That, daß die von Herrn Bugeaud ui 
Person befehligte Kolonne in der bedauerlichsten 
Lage ist. Die Eilmärsche, die Regengüsse, der schlechte 
Zustand der Wege und die Entbehrungen haben eine 
sehr große Anzahl Leute kampfunfähig gemacht. 
WaS die Reiterei anbelangt, so kann mau sage», 
daß sie nicht mehr vorhanden ist. Die Pferde sind 
fast alle dem Hunger und den Anstrengungen erle-
gen, so daß der Marschall genölhigt war, dem Ge-
n»ral Lamorici>>re den Befehl zukommt» zu lassen, 



ihm in größter E i l seine ganze Reiterei zu schicken. 
Dieser General, welcher Frenda, einen unter den 
gegenwärtigen Umständen wichtige» Posten, besetzt 
hielt, war , um den Weisungen seiueS Vorgesetzten 
zu gehorchen, genöthigt, seine Schwadronen durch 
die des Generals Körte zu ersetzen, der, um die 
südliche Gräuze nach Daira und Saida zu nicht 
ol'ne Vertheidigung zu lassen, sich durch den Ober« 
sten Walsin d'Esterhazy, der im Norden stand, er« 
setzen ließ. Es ist daS nicht AlleS. Am Tage vor 
der Schlacht im Temda-Tbale hatte Bugeaud nur 
noch für 24 Stunden Lebensmittel, und er hatte deren 
von dem General Lamoricivre verlangt. Dieser, 
Dank seiner umsichtigen und menschlichen Politik, 
hat in der Subdivisiou von Maskara die Sicherheit 
i» solchem Grade wiederhergestellt, daß er sofort 
einen starken Transport von Vorräthen an sich zie-
he» konnte, wovon der Ober - Befehlshaber seinen 
Tbeil erhielt. ES war daS aber immer nur eine 
sehr schwache Hülfsquelle, und die von dem Marschall 
befehligte Kolonne war damals in großer Enifer. 
nung von den Städten, wo sie sich vollständig mit 
frischen Vorräthen versehen konnte. Die 500 Rei-
ter, welche General Lamoriciire dem Marschall Bn-
geaud zugeschickt, werden sie gesund und wohlbehal« 
ten auf dem Schauplaye deS netten AufstandeS ein-
treffen? ES ist dieS unglücklicher Weife sehr zwei-
felhaft, in Betracht deö Mangels an Lebensmitteln 
und der Eilmärsche, zu welchen sich diese Handvoll 
Reiter genöthigt sehen wird. General Comman, der 
sich am Wed-Rnina befand, hat keine Reiterei. 
General Marey, der in den Umgegenden von Boghar 
Kantonnirnngen bezogen, ist allzu weil entfernt, 
um eine wirksame Beihulfe leisten zu können. Man 
wird also zu dem Kavallerie « Regimente Zuflucht 
nehmen müssen, welches glücklicherweise gerade anS 
Frankreich in Algier angelangt ist; eS ist dieö ein 
äußerstes Hulfsmittel; aber eS wird sicher von Herrn 
Bugeand gebraucht werden, der, wie man UNS 
schreibt, alle Pferde und Maulesel, die sich in dem 
Bereiche seines Armee-Corps befinden, aufzutreiben 
bedacht ist. DaS also ist daS Ergebniß der schönen 
Pläne deS General-Gouverneurs. Bei Eröffnung 
deS FeldzugS sehen wir ihn alle seine Sorgfalt dar-
auf richten, die Provinz Algier zu befestigen und 
zu schützen. Während der Emir ihn im Westen 
herausforderte, sicherte er in aller Ruhe, alle feine 
Zeit darauf verwendend, den Kampf vorzubereiten, 
sich den Rücken, verstärkte die Besatzungen Milia» 
nah'6 und der benachbarten Subdivisionen, wohl 
Überzeugt, daß dieS unfehlbare Vorkehrungen feien 
und Abd el Kader eS nicht wageu werde, in einer 
so gut bewachten Provinz zu erscheinen. Bugeaud, 
nachdem er dieS verrichtet, zieht aus und züchtigt 
nmge unbedeutende Stämme in der Umgegend von 
Tiare», kehrt dann wieder um, liefert einen unnützen 
Kampf auf den rauhen Bergen der WarenferiS und 
sieht sich »ach gewaltige» Umwegen endlich genö-
thigt, nördlich zu ziehen, um sich, zu S i d i . B e l . 
Hacel, mit frischen Vorräthen zu versehen. Da erst 

beginnt der wirkliche Feldzuß, d. h. der Offensiv-
krieg. Der Marschall durchzieht das Land der Flit« 
taö, unternimmt einen raschen Streifzug nach dem 
Süden, gelangt bis an den Fuß deö Schot»Esch-
Schergui, wo er zwei« oder dreihundert Araber töd« 
tet, die wenig zu fürchten waren, und kehrt mit ab-
gematteten, erschöpften, durch Entbehrungen uud 
Krankheiten dezimirten Truppen nach dem Tell zurück. 
Abd el Kader, der bis dahin ein Zusammentreffen 
mit unseren Soldaten klUglich vermieden hatte, 
erachtet den Augenblick nun für günstig. _ Er hat 
seinem Gegner Zeil gelassen, sich zu ermüden; er 
hält ihn nun für erschöpft, sieht ibn von Reiterei 
entblößt; nun zögert er nicht mehr; er erscheint 
wieder am Tel l , und in welchem Theile deö Tell? 
Gerade im Warenseris-Gebirge, wo Bugeaud kaum 
erst einen KriegSzug gehalten, in dieser Provinz 
Algier, die derselbe mit so vieler Sorgfalt befestigt 
hatte. Dadurch nun sonden sich alle Berechnungen 
deS Marschalls vereitelt, seine Hoffnungen getäuscht. 
Die Geschicklichkeit deS Arabers hatte gesiegt über 
die Unvorsichtigkeit deS französischen Generalissimus. 
Und Bugeaud, einer naiven Zuversicht voll, sagte 
in seinem letzten Bericht, daß, wenn er auch trotz 
aller seiner Bemühungen den Emir nur ein einziges 
Ma l habe erreichen können, er denselben zum we-
»igsten doch verhinderte, in die Provinz Algier ein-
zubringen. Mau wird zugeben, daß ein Ober - Gc-
neral nicht grausamer angeführt werden kann. Dies 
daS militairifche System deS nun sicher abgenrtheil-
ten Helden von Jsly. Bugeaud kann sich rühmen, 
durch seine Schuld eine schon sehr kritische Lage 
verschlimmert zu haben. Wi r hätten von ganzem 
Herzen gewünscht, weniger Recht gegen ihn zu ha-
ben; denn Gott weiß, welche Opfer eS unS jetzt 
kosten wird, mit einem Feinde fertig zu werde», 
dessen Geschicklichkeit uud Hülföquellen Trotz bieten 
der bloS nach gewohnter Uebnnq behandelnden Ein-
sicht d,S Gegners, den die-Regiernng ihm gegen-
überznstellen beharrt, wie um ihm die Arbeit leichter 
zu mache». 

P a r i s , l7. Ja». Vor einigen Tagen fand 
in den Tuilerieen eine Versammlung von Genera, 
len unter dem Vorsitze deS Herzogs von NemourS 
statt. Dir Angelegenheiten Algiers sollen Gegen-
stand der Beratbung gewesen sei». Man versichert, 
Marschall Bngeaud habe unmittelbar an den König 
geschrieben und ihn gebeten, ihn, wenn eS irgend 
möglich , seiner General < Gouverneur - Stelle in 
Algier zu entheben. Seine Mißhelligkeiten mit Mar-
schall Son l t , mit den Generle» Lamoricivre und 
Cavaignac, vor Allem aber die bisherige Frnchtlo-
sigkeit deS Kampfes, den mau jetzt in Afrika führt, 
sollen ihm seine Abberufung wünschenöwerth machen. 

Nach dem M o n i t e u r a l g ^ r i e n traf Mar-
schall Bugeaud am 30. December in Orleansville 
ein, um sich frisch zu verproviantiren, und mar-
schirte Tages darauf nach dem Wed-el«Hardsche« 
ab, um Abd el Kader gegen Südwest zu dräng»" 



- 6 

und die Pässe nach dem Schelif und der Subdivi-
sion Milianah zu besetzen. General Justus hatte 
mit einer leichten Kolonne den Auftrag, den Emir 
u n t e r d e s s e n nicht aus. den Augen zu lassen; biö zum 
30. December war es ihm jedoch trotz mehrerer 
Nachtmärsche, nicht gelungen, denselben einzuholen. 

Ju Bezug auf die Auswanderung nach Algerien 
ist die Verordnung erlassen, dag hinfort alle Aus--
länder, die sich dorthin einzuschiffen beabsichtigen, 
am Landungsplätze sich beim französischen Konsul 
zu stellen haben, um ihm ihre Papiere vorzulegen. 
Der Konsul hat dann zu untersuchen, ob sie die 
nöthigen Geldmittel und die etwa nölbige» Geräth-
schaften besitzen. Dem Konsul liegt es ob, ihnen 
den Theil der Kolonie anzuzeigrn, wo sie Land an-
gewiesen erhalten, und sie über die Unterstützung 
zu belehren, die sie von der französischen Regierung 
zu gewärtigen haben. 

Unter den Abonnenten des „Journal deS De-
batS" soll sich, so erzählt man in Paris, auch der 
Erzfeind der Franzose», Abdel-Kader, befinden. 
Der Emir, heißt es, lasse sich sehr fleißig anS de» 
voluminöse» Spalten deS französischen Rcgicrungs-
organö vorlesen. 

E n g l a n d . 

London, 14. Jan. Vorgestern ward dem Lord 
I . Russell in der Stadthalle zu Glasgow, wo i»in-
dens 3000 Personen unter dem Vorsitze des Lord« 
Provost versammelt waren, das Ehrenbürgerrecht 
der Stadt feierlichst eriHeiU. I n dem deSfallsigen 
Beschlüsse des Stadtrats, welcher verlesen ward, 
heißt eS, daß ihm diese Anerkennung wegen seiner 
Leistungen alS Staatsmann und insbesondere wegen 
der ausgezeichnete» Dienste z» Tbeil werde, wodurch 
er seither die Sache der Handelsfreiheit so mächtig 
gefördert habe. Ter Lord-Provost, welcher sodann 
dem Helden des Tages die Bürgerrechts Urkunde in 
silberner Kapsel überreichte, hielt eiue schmeichelhafte 
Anrede an ihn, die der Lord in einer langen Rede 
beantwortete, in welcher er den ganzen seitherigen 
Kampf gegen die Korngesetze aussührlich beleuchtete. 

Der Globe erwähnt einesGerüchts von einem 
abermaligen Zwiespalt in dem Kabinet zwischen Sir 
R. Peel und dein Herzog von Wellington in der 
Korngesetzfrage. Man soll sich über den darauf 
bezüglichen Paragraphen in der Thronrede nicht ver-
ständigen können. Das ganze durfte indeß nichts 
weiter, als eben ein Gerücht lein, da sich nicht 
leicht annehmen läßt, Sir R. Peel habe sein Ka-
binet ohne vorhergegangene Verständigung mit sei, 
nen Kollegen über diese wichtigste Frage wieder-
hergestellt. 

Dem Jnverneß Cour ie r zufolge hat Lord 
Stanley einem Mitglied? deS ReformklnbbS mitge-
theilt, daß Sir R. Peel zur Aufgebung der Korn-
g,setze entschlossen und daß er (Stanley) auS dem 
Ministerium ansgetret»» sei, weil nach seiner An. 
sicht daS seitherige Kabinet eine solche Maßregel 
schicklicher Weise nicht vorschlagen könne. 

I m londoner Postbüreau und dessen Neben, 
büreauS sind gegenwärtig 1600 Personen angestellt, 
worunter sich 781 Briefträger und über 200 Brief» 
sortirer befinden. Zum Gebrauche der letztere» sind 
jetzt im General.Postamt zwei neue und - sehr ge» 
ränmige Zimmer eingerichtet worden. 

London, 16. Jan. Ihre Majestät die Koni-
gin wird am nächsten Mittwoch den Listen d. im 
Buckingbam « Palast eine Geheiweraths . Sitzung 
halten, in welcher die Thron-Rede zu der am näch» 
steil Tage erfolgende» Eröffnung des Parlaments 
definitiv festgestellt werden soll. Die Königin, Prinz 
Albrecht und der Hof werden am Dienstage schon 
nach der Stadt kommen. Am Montage findet in 
Windsorschloß ein großes Bankett stall, auS Anlaß 
deS an demselben Tage abzuhaltende» KapitelS deS 
Hosenband »Ordens. 

Ein Journal von Cambridge sagt: Wir ersah-
ren aus einer höchst wahrscheinlich gimuiterrichteten 
Quelle, daß Sir R. Peel's Absicht dahin geht, die 
Einkommensteuer auf 7 pCr. zu erhöhen, die Korn-
Gesetze sammt der Mahlsteuer aufzuheben und die 
übrigen auf dem Landbesitze haftenden Lasten be. 
trächtlich zu vermindern. 

London, i6. Jan. Die Anti-corn-law- league 
hielt vorgestern wieder eine großeVersammlnngimCo-
ventgarden-Theater. Die Herren Villiers, Hume und 
andere Parlaments-Mitglieder waren zugegen. Ju 
ihren Reden sprach sich im Ganzen einiges Ver-
trauen zu den Absichten Sir Robert Peel's aus; 
indeß wurde zugleich erklärt, daß man sich weder 
auf eine allmälige Aufhebung der Getraide« Gesetze, 
noch auf eine Entschädigung' der Grundbesitzer, ein-
lasse» werde. 

Der E r a miner äußert, daß in derKorngesetz-
frage jetzt vie Zeit deS Schwankens und der halben 
Maßregeln vorüber fei; nicht mehr von einer all-
mältgen Abschaffung der Kornzolle oder von einem 
firen Zolle könne nunmehr dir Rede sei», sondern 
eS handle sich einfach »m Beibehaltung oder völlige 
Aufhebung der Korngesetze; alle Stimmen hätten 
sich einmülhig dafür ausgesprochen, daß die Frage 
in der einen oder anderen Weise definitiv entschie-
den werden müsse. 

D e u t s ch l a n d. 

Leipzig, 13.Jan. Leipzig hat endlich einmal 
den GrburtStag eines großen ManneS ohne Zweck, 
essen und Champagnertoaste gefeiert, nemlich gestern 
die Secnlarfeier Pestalozzi'«. Durch ein Programm 
war seitens des Direktoriums der hiesigen Bürger-
schulen zur Theilnahm, an einem einfachen Schul« 
acte eingeladen worden, welcher am gestrigen Vor-
Mittage abgehalten wurde. Außer Lehrern und 
Schülern hatte sich keine große Zuhörerschaft ver. 
sammelt. Unter den Rednern bei dieser Gelegen, 
heil, von denen einige sehr gut sprachen, trat auch 



ri» auswärtiger Geistlich», ri» ehemaliger Schüler 
Pestalozzis auf. AbendS fand eine Versammlung 
kiesiger Lehrer statt, um die Gründung eineö allge-
meinen Leipziger Lekrervereins zu berathen. Die 
Idee war dnrch den Direktor Vogel angeregt »vor« 
de» und derselbe hatte bereits einen Plan entwor-
fe«, nach welchem der Verein hauptsächlich wissen-
schaftliche Zwecke verfolgen sollt». Die übrigen 
Herren dachten indeß praktischer, verimudlich weil 
sie wußten, daß durch phrasenreiche Programme 
kein wissenschaftlicher Verein entstellt und am we-
nigsten fortbesteht. Allgemein entschied man sich 
also dahin, nur einen der Geselligkeit gewidmete» 
Verein zu gründen, auS welchem streng wissen-
schaftliche Bestrebungen ausgeschlossen sein sollen. 
Man wil l nur Gelegenheit fiuden, in ungezwungener 
Weise Ideen «nd Erfahrungen auszutauschen, und 
dieß durfte allerdings ersprießlicher und praktischer 
sein, alS eine ohne lebendige Theilnahme bestehende 
gelehrte Gesellschaft. 

B e r l i n , 13. Jan. DieBerathungen der cvan-
getischt» Conferenz nehmen ihren ungestörten Fort-
gang. D>c Versammlung hat, dem Vernehmen »ach, 
vier Eommisstonen gebildet, in deren jeder die ab. 
weichenden lhologischen Richtungen eine wo möglich 
gleichmäßige Vertretung finden. Die erste Eommis-
sion beschäftigt sich mit Erörterung von Maaßnah-
men und Einnchtnngtll behufS einer herbeizuführen-
den Einigung der verschiedene» Landeskirchen deS 
deutscht» Vaterlandes auf möglichst gleichartigen 
Grundlagen. AlS zweckentsprechende Grundlage die. 
ser Arten ist von Seiten einiger Kirct?enregimc»ter 
schon längst die Organisation eigentlicher Gemeinde« 
Verfassnngen in den einzelne» Landeskirchen aner-
kannt worden, mit deren vorläufiger Erörterung die 
zweite Commissiou beauftragt ist. Die drille wid-
met sich der Vorbereitung etwa nolhwendiger Ein-
richtungen i» Bezug auf die kirchlichen Erbanungö. 
mittel u»d Eullnösorme», während eS endlich die 
Aufgabe der vierte« bildet, etwa wuiischenSwerthe 
Modifikationen der Kirche» . Ordnung in Erwägung 
zu ziehen. Besonders Preußen, Sachsen und Wür-
temderg sollen auf der Conferenz dem kirchlichen 
Fortschritt mächtig daS Wort reden. 

Waleörode, der sich bekanntlich aus die Festung 
Graudenz hinanf geschrieben, erhält von Sinneöge-
Nossen auS Königsberg 600, von denen in Elbing 
300 und vpn denen in Breslau <30 Thlr. Zulage 
mährend seiner Gefangenschaft. I n Königsberg cir-
ruljr» in gedruckten Eremplaren ein Brief, den Hr. 
WaleSrode über fiine Ankunft und seine erste Nacht 
in den Casematten von Graudenz an seine Freunde 
gerichtet. Daö Schreiben beginnt: „Ich habe diese 
Rächt bombenfest geschlafen und «rfahreu, »vir Einem 
zu Mutde ist, wenn ihm Grab über dem Kopfe 
wächst"; — 

Der junge Mensch, 'welcher sich vor längerer 
Zeit der Anzündung de» Opernhauses und eines 
Mordes anklagte, dann seine Angaben wiederrief 
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und sie endlich noch einmal vorbrachte, ist jetzt den 
Ergebnissen der Untersuchung gemäß freigelassen, 
jetoch wegen muthwilliger Täuschung und Belügung 
der Behörde zu einer körperlichen Züchtigung (vier, 
zig Hiebe) verurtheilt worden. 

s c h w e i z . 

Kanton Zürich. Der RegierungS»Rath hat 
einstimmig beschlossen, in nähere Betrachtung zu zie« 
hen, ob und in welcher Weise eS rathsam sei, dem 
kommunistischen Treiben, welches sich hier und da 
zeigt, entgegenzutreten. ES wurde eine auS den 
Herren Furrer, Zehnder und Rüttiman bestehende 
Kommission niedergesetzt, um jene Frage zu entwcr« 
fen. Man hegle zwar allgemein die Ueberzeuguag, 
daß gegenwärtig keine wirkliche Gefahr vorhanden 
fei, welche dem Kanton Zürich vom Kommunismus 
her drohe; daß eS ober jedenfalls nothwendig sei, dem 
U'del rechtzeitig und entschieden entgegenzutreten, 
bevor eS Wurzel gefaßt habe und sich zu verbreiten 
beginne. 

I t a l i e n . 

Rom, 5. Jan. Seit einigen Tagen unter« 
haxdcll der Papst selbst, unter Zuziehung deS Kar« 
dinal-Staals-SecretairS LambruSchini mit dem Gra» 
fen Nesselrode. 

Ein gestern von Palermo hier durchgehender 
russischer Courier überbrachte die Nachricht, daß die 
Kaiserin elwa 14 Tage vor dem Anfange des Kar-
nevals t l ^ . Februar) und vielleicht »och früher hier 
eintreffen werde. 

Die strengste Kälte, bei der eS auf öffentlichen 
Plätzen EiSzapfen an den Brunnen giebt, hält seit 
10 Tagen an. Man hat sich genothigt gesehe«, 
sogar Slräucher und Bäume, welche sonst doS 
ganze Jal>r unter freiem Himmel blieben, in Ge-
wächshäusern nnlerznbringe». Wahrscheinlich in 
Folge dieser Kälte, die dabei sehr trocken, hat das 
zu Anfang deS WinterS allgemeine Siechen in un-
serer Stadl ganz aufgehört. 

O e st e r r e i ch. 

Wie» . Der Erfinder der Bnchstabensetzma-
schiiie, Hr. E. L. Tschulik, bat am letztverflossenen 
Christabend eine überraschende Bescheernng von je»-
seitS deS atlantischen Oceans und damit zugleich ei« 
nen lautiprecheude» uud klingenden BeweiS von der 
geographischen Verbreitung der „Al lg. Zeitung" 
erhalten. Ein 30 Meilen von hier angesessener 
Handelsfreund eineS HauseS in einer der größten 
nordamerikanischen Seestädte überbrachte ihm <wn 
gedachten Tage ein schriftliches Angebot \>ott SÔOOO 
DoUarS für ei» praktisch vovkonunen branchbarvö 
Exemplar seiner Maschine.' Der Erfinder wird 
geladen, sich im kommenden Frühjar, zu einerw« 
Schreiben ailgegebenen Zeit mit seinen Instrum 



iti London einzufinden, woselbst er nach abgelegter 
Probe die Hälfte in 6 jährigen, vollkommen gewähr« 
leistete« Rate» erhalten wurde. Motivirt wird die 
Größe dieser AnbotSsumme durch die übergroße 
Menge der in den Vereinten Staaten erscheinenden 
Zeitungen wie durch die Höhe deS dortigen Setzer« 
lohnS und die Stumperhaftigkeit des größten TheilS 
der dortigen Setzer. 

G r i e c h e n l a n d . 

A t h e n , 3. Jan. Das neue Jahr bat unter 
den günstigsten Auspizien sür Griechenland» Zu» 
kunst begonnen. Schon an dem ersten Tage ist die 
höchste wichtige Frage entschieden worden, ob Ko-
lettis die Leitung der Regierung behalten oder ob 
daS Land in Fraktionen zersplittert und, ohne Sien« 
ermann am Ruder, seinem sicheren Untergänge all, 
mälig entgegengehen solle. DieS Problem ist vor-
gestern am die befriedigendste Weise gelöst worden, 
und Kolettis hat wieder einen so entschiedenen Tri-
umph gefeiert, daß nicht allein sei« Ministerium ge» 
sichert, sondern auch alS mächtiger denn je zu be-
trachten ist. 

s c h w e d e n . 

S t o c k h o l m , 6. Ja». Eine wissenschaftlich 
erfreuliche Nachricht ist, daß die in vielen Schriften 
unsers großen Linn« unter dem Titel Nemesis 
Divina erwähnten Anmerkungen, welche für ver-
loren angesehen wurden, nun doch in seinem Sterbe« 
Haufe wiedergefunden, von Prof. Fries in Upsala 
gekauft sind und im Druck erscheinen werden! — 
Zn einer finnischen Kirche bat ein Gutsbesitzer 
Folgendes von der Kanzel verlesen lassen: „Da 
wir jetzt durch Fehlgriff der schwedischen Regierung 
Russen geworden und ju friedlicher Denkart gekom-
men sind, so werden die Schwäne der Dorfleute 
von Annetto und Tojkala gewarnt, nicht Schaden 
auf dem Grunde des HofeS Höjala anzurichten; 
sonst lade ich und schieße. SttmfeU." 

M i d e e l l e n . 

E n g l a n d . Die Engländer haben nun auch 
ihren Abd el Kader, was in die entente cordiale 
eine gewisse Symmetrie bringen wird, denn wi» die 
Londoner Journale bisher den Arabischen Franzosen« 
fresser als den ritterlichsten FreiheitShelden feierten, 
so beeilt sich )>(}t die Pariser Presse, den Neuseelän-
dischen Britenfresser in einem ähnlichen, wo nicht 
noch schönern Lichte darzustellen. Der Neuseelän» 
dlsche Häuptling Heki, der die Engländer bereits 
drei Ma l aufs Haupt schlug, ist nach dem «Journal 
des DvbatS« ein protestantischer, von Methodisten 
getaufter Ehrist und heißt mir seinem Vornamen, 
wie Ronge und der Apokalyptische, Johanne». Er 

soll jedoch die Anglikanischen wie die jesuitischen 
Missionäre gleich energisch verachten, und behaup» 
tet, daS Christentum besser zu verstehen als sie. 
Er kennt daS neue Testament auswendig und führt 
beständig Sprüche aus dem Evangelium im Munde, 
die er mit schlagendem Witz auf das unchristliche 
Treiben seiner Gegner anzuwenden weiß. Er ist 
kühn im Kampfe und behandelt die Gefangenen mit 
Edelmuth. Den Stamm, an dessen Spitze er steht 
und den er der Herrschaft Victorias zu entziehen 
strebt, sucht er zugleich an mildere Sitten zu ge« 
wohnen. Doch kann er freilich nicht verhindern, 
daß seine tapfern Krieger manchmal auS der Art 
schlagen und dann und wann in seiner Abwesenheit 
einem gefangenen Engländer die Uniform ausziehen, 
ihn braten und essen, vermuthlich nur, um einen 
Vorgeschmack der Civilisation zu bekommen und etwas 
Cbristenthum «in sich aufzunehmen-. Die Enali» 
schen Truppen sind diesem Volke gegenüber sehr 
schlimm daran, gerade weil sie mit Fallstaff's Com« 
pagnie keine Aehnlichkeit haben; der Englische Sol-
dat ist nämlich wohlgenährt, so daß er eine appe. 
titliche Beute ist und durch seine bloße Erscheinung 
den Mutb der Neuseeländer bis zum wahnsinnigsten 
Heroismus stachelt. 

Eine fast unglaubliche Sache für Jeden, der 
den Fanatismus deS Muselmannes kennen gelernt 
hat, ist, daß Mehmed Ali in Alexandrien, seinen 
Priestern und vielleicht dem Sultan selbst zum Trotz, 
in der Litadelle von Kahira den S a a l , wo die 
Fermane deS SultanS vorgelesen wurden, zum Thea» 
tersaal umgeschaffen hat, in welchem am 20. De« 
cember die erste Vorstellung einer Italienischen Oper 
gegeben wurde. 

Auf der Sternwarte zu Paris wird gegenwär» 
tig für Herrn Arago ein ganz ans Spiegelglas 
verfertigtes Kabinet erbaut, welches einen Ueber« 
blick deS ganzen HimmelS, auch unter einem bedeck« 
ten Raum, gewährt. 

I m ersten Jahrhundert unserer Zeitrechnung 
zählte man 500,000 Christen, im zweiten 2 M i l l . ; 
im dritten 5 M i l l . ; im vierten 10 M i l l . ; im fünf-
ten 15 Mi l l . ; im sechsten 20 M i l l . ; im siebenten 
25 M i l l . : im achten 30 M i l l . ; im neunten 40 M i l l . ; 
im zwölften 80Mi l l . ; im dreizehnten nur 7SMi l l . ; 
im vierzehnten wieder 80 M ' l l ; im fünfzehnten 
100 M i l l . ; im sechzehnten 125 M i l l ; im siebzehn-
ten 135 M i l l . ; im achtzehnten 250 M i l l . ; im nenn» 
zehnten Jahrhundert endlich 2S0 Mi l l . Christen. 

I n Kopenhagen hat sich eine Gesellschaft ge« 
bildet, deren Mitglieder sich verpflichten, vor Nie« 
manden, die königs. Personen ausgenommen, de« 
Hut abzunehmen; der Gruß wird sich darauf be, 
schränken, daß blos die Hand zum Hute geführt 
wird. 

(Beilage.) 



A3 6. Beilage zur Dörptfchen Zeitung. t8. Januar tS^6. 

Ein gegenwärtig in London sich aufhaltender 
Französischer Ingenieur hat ein sehr einfaches Mit« 
te l , erfunden, hie Mengx deS zl̂ r Erzengnng des 
DampfeS nöthigen Brennstoffes sehr zn vermindern. 
Dasselbe besteht darin, Wallfisch - oder jeden belie-
bigen Fifchthran in den Dampfkessel zu thnn, ohne 
ihn mit Wasser, oder wenigstens nur mit wenigem 
ju mischen. Wenn sich der Thran in der Tempe« 
ratur befindet, die Dampf erzeugt, stürzt erst daS 
Wasser hinein, worauf sich der Dampf mit einer 
außerordentlichen Schnelligkeit entwickelt, ohne dag 
der Thran mit verdampft, oder sich zerfetzt. Meh» 
rere gelungene Versuche wurden schon mit dieser 
Erfindung gemacht und die Brennstoff » Ersparniß 
auf 40 bis 50 pCt. berechnet. 

I n Pennsylvanien wurde neulich ein Preis von 
mehren Tausend Dollars für denjenigen Arzt av.S« 
gesetzt, welcher die meisten neuen Krankheileu für 
neue Heilquellen entdecken würde. 

W i e man in I n d i e n re iöt . ' Der fetzige 
General-Gouverneur, S i r Henry Hardinge, führte 
auf seiner Reise nach Agra einen Troß von 110 
Elephanten zum Transport der Zelte 700 Kameelen 
zum Tragen der Lebensmittel, 50(1 Ochsen als Ge-
spann für 230 zweiräderige Karren und 3000 Trä, 
gern, Treibern :c. mit sich. Sein persönliches Ge-
folge, sein Generalstab, seine Secretaire, Diener« 
schaft bestand auS weiteren 3000 Menschen. 

Als neulich vor dem Palaiö zu Hanover sich 
mehre Lunge Damen versammelt batten, um den 
kleinen Prinzen zn sehen, der so eben ausfuhr, wieS 
eine junge Schildwache zum öfter» mehre junge 
Damen zurück, welche sich vordrängten und diese 
Weisung zu verachten schienen. Plötzlich »ahm der 
Soldat, alö er sie abermals auf der verbotenen 
Stelle fand, die Reizendste beim Kopfe und küßte 
sie »ach Herzenslust. I h r HilfSgeschrei zog de» Of-
fizier herbei. — „üJieiifclt, bist dn toll?" rief er dem 
Soldaten zu. „Nichts weniger!" erwiederte dieser: 
«aber wer nicht hören w i l l , muß f ü h l e n ! " 

Coneert - Anzeige. 
Herr Damcke, dir bei u»S als Mensch und 

alS Künstler in gutem Andenken steht und dessen 
Pianosorte«Spiel wie seine Tonwerke noch neuer« 
dingS in Paris die rühmlichste Anerkennung fanden, 
wird den 18. d . M . auö St.Petersburg in D v r p a t 
eintreffen und sich allhier in den nächsten Tagen 
hören lassen. 

D o r p a t . Die Leistungen der T y r o l e r -
S ä u g e r in ihrem ersten Concerle berechtigen den 
Unterzeichneten diese treuherzigen Zillerihaler dem 
Publikum recht warm zn empfehlen. Zn der an-
spruchSlosen so ansprechenden Erscheinung dieser 
Alpenkinder, ihren hübschen von klaren und kräf» 
tigen Stimme» vorgetragenen Liedern, dem lieb« 
lichen Zitberspitl, das selten so rein ist, würde 
eine pompbafte Anpreisung wenig passen, allein die 
Hoffnung wage ich auszusprechen, eS werde daS 
Mlisiklirbendt Publikum in unserer Stadt, ungeach» 
tct des großen Interesses für die weltbeherrfchende 
Polka und für den Dampf» Galopp, dem höchsten 
Trinmpf der Kunst, wie ihn Mozart nicht erreichen 
konnte, in de» folgenden Concerten dieser Sänger 
einen Genuß finden. Es haben diese Sänger auf 
ihrer Europäische» Rundreise und zuletzt in S t . 
Petersburg einen außerordentlichen Beifall gefunden, 
wie ilir auch in aulegraphischer Hinsicht i'iileressan-
tes Album zeigt. 

Professor O s e» b rüggen. 

D o r p a t . Herr Julius Pape „dick wird in 
den nächsten Tagen Hieselbst eintreffe» und dem 
Musikliebenden Public» sein kleines sechsjähriges, 
aber allgemein gepriesenes und nameiiilict» zuletzt 
in Riga bewundertes Söhiichen, alö angebenden 
Pianoforie < Virtuosen vorstellen. — Hat in letzteren 
Tage» Mnsik mit reißender Gewalt unsere Nerven 
erschüttert, so wolle» wir nun auch sanfteren Tönen 
Gehör gebe» und »ach überstände««» SturmeS-
Toben ein Zephyr.Wesen der Aeolsharfe von zarter 
EngelS, Hand geschlagen, lausche». 

Im Namen tet General.Gouvernementt von L>v>, Estb» und Kurland aestattet den Druck 
C W. H c l w i g . Censer. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. kannncr-SccretairS, Collegien,Assessors und Ritters 

Von Einem Edlen Rathc der Kaiserlichen Stadt Martin ASmuß gehörige Hierselbst im 2ten Stadt» 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß auf theile sub Nr . 59 belegene Wohnhau6 sammt Ap-
die Requisition Eineö Kaiserlichen UniverfitatögerichtS pertinentien, nachdem der bereits früher anberaumt 
das jum Nachlasse des weiland Univerfitatö.Rent- gewesene öffentliche Verkauf desselben vorläufig aus-
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gesetzt worden, nunmehr an dem auf den I l ten 
Februar d. I . festgesetzten Torg», so wir dem als-
dann zu bestimmenden Peretorgtermine Vormittags 
um 12 Uhr in Eines Edlen Raths Sitzungsjim-
mer zum Verkauf auSgeboten werden soll, und 
werden deshalb Kaufliebhaber aufgefordert sich zu 
den bezeichneten Terminen bei Einem Edlen Rathe 
einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlaut-
baren und sodann »regen deü Zuschlags weitere 
Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat-Rath Haus, am 14. Januar 1846. 
I m Namen und von wegen EineS Edlcn Ra-

kheS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Lber-Secr. 21. I . Weyrich. 
Daö Direktorin»! der Kaiserlichen Universität 

Dorpat macht hierdurch bekannt, daß 
1) die Ausführung der bei dcm Umbau des elini-

sehen Gebäudes der hiesigen Universitär an-
schlagsmäßig erforderlichen Töpferarbeiten mit 
Material, 

2) die Lieferung der zu dem gedachten Vau 
noch nöthigen Quantität von 70,000 gut aus-
gebrannten Ziegelsteinen, und 2000 Loof 
Steinkalk, 

3) die nach dcm Anschlage zu bewerkstelligende 
neue Einrichtung zweier Schränke deö chemi-
schen CabinetS, 

4) die Anfertigung neuer Lampen mit versilber-
ten SÄ)einen zu de» bei dem Hauptgebäude 
der Universität befindlichen Straßenlaternen, 
und 

5) die Anfertigung eineö einspännigen Fuhrwa-
genS für die Domwirthschaft, 

dem Mindesifordernden überlassen werden sollen, 
und zur Abhaltung der deSfallsigen Torge der 
22ste und 26ste Januar d. I . bestimmt worden, 
demnach alle diejenigen, welche jene Arbeiten und 
Lieferungen zu übernehmen wünschen, hiedurch ein-
geladen werden, sich an den angegebenen Tagen, 
Vormittags 12 Uhr, in dem Loeal der Universi-
tätö-Rentkammer einzufinden, ihren Bot in nütz-
licher Art zu verlautbaren, und wegen deS Zu-
tchlags die weitere Verfügung abzuwarten. Die 
zu den obgedachten Arbeiten angefertigten Kosten-
anschlage, so wie die Proben deS zu liefernden 
Materials können täglich in der Canzellei der Rent» 
kammer in Augenschein genommen werden. 2 

Dorpat, am 14. Januar *846. 
Rcctor Neue. 

Eeer. PH. Wllde. 

Von Seiten deö ConfeilS der Kaiserl. Univ. 
Dorpat wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
von den Herren Professoren Göbel und Kämtz im 
Octbr. vorigen JahreS begonnenen öffentlichen 
technischen Vorträge, welche durch die akademischen 
Winterferien unterbrochen worden, jetzt werden 
fortgesetzt werden, und zwar nehmen die Vorträge 
deö letzteren am Montag den 21. Januar und 
die deS ersteren am Freitag den 25. Januar ihren 
Wiederanfang. Die Vorträge der beiden genann-
ten Herren Professoren finde» zu den neinlichen 
Stunden und in denselben Loealen statt, in welchen 
sie früher gehalten wurden. t 

Dorpat, den 17. Januar 1846. 
Rtctor Neue. 

Seeret. C. v. Forestier. 

Von Einem Edlen Reiche der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß am 4. Februar d. I . Nachmittags von 
3 Uhr ab im Hause deS verstorbenen UniversitätS-
Renlkammer-SccrctairS, Collegien-AssestorS Martin 
ASmuß verschicdcne Möbeln, WirthschaftSgeräthe 
und andere Effecten, worunter auch eine Samm-
lung von Kupfcrsiichen, smtionis lege gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich versteigert werden 
sollen, als wozu Kaufliebhaber hiermit eingeladen 
werde.». 3 

Dorpat - Rathhaus, am 14. Januar I8 i6 . 
Ad mandatum: 

Ober-Seer. >A. I . Weyrich. 

Von Einem Edlcn Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Doipar wird hicrdurd) bckaiint gemacht, 
daß am 21. Januar d. I . Nachmittage von 3 
Uhr ab in der Wohnung deS verstorbenen Tisch-
lermeisters Preiß im von Haßeschen Hause am 
Mistberge verschiedenes Tischlergeräthe, Möbeln ». 
öffentlich nuelion!» lege verkauft werten sollen, 
alS wozu Kaufliebhaber hicrdurd) eingeladen wer-
den. i 

Dorpat, Rathhaus, am 10. Januar 1846. 
Ad lumidatum: 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 

Demnach bei dem Obeidirectorium der liv-
lä»disd)en adeligen Güter-Kretit-Coeietat der Herr 
HofgerichtS, Seeretär von Tiesenhausen um Erwei-
terung des bereits auf dem im Rigaschen Kreise 
und Kokenhusenschen Kirchspiel belegenen Gute 
Reu-Bewershof ruhenden DarlehnS in Pfandbriefen, 



nachgesucht hat, so wird solches hindurch öffentlich 
bekannt gemacht, damit die resp. Gläubiger, deren 
Forderungen nicht ingrofsirt sind, Gelegenheit er-
halten, sich solcher wegen, während der drei Monate 
n dato dieses, binnen welchen die nad)gesuchten 
Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, zu 
sid)ern. 3 

Riga, den 12. Januar 1846. 
Der Livl. adelichen Güter-Kredit-Soeietat 

Oberdireetorium: 
M . v. Tiesenhausen, Rath. 

Stovern, Seer. 
Vom livländischen Domainenhof wird hiermit 

zur öffent!id)en Kenntniß gebrad)t, daß da6 in 
den Grenzen deS KronamteS Sd)lock belegene, 
6 Lofstellen enthaltende Benjaminsd)e Grundstück, 
auch Elisenöruhe genannt, für die Zeit vom 1. 
April 1846 auf drei oder mehre nad)einander 
folgende Jahre in Pad;t vergeben werden soll, 
Behufs dessen der Torg auf den 14. der Peretorg 
aber auf den i s . Februar c. anberaumt worden. 
Hitrauf Reflcetirende haben sid), unter Beibrin-
gung der erforderlid)en Cantion, mit sd)riftlid)en 
Gesuchen an den Domainenhof zu wenden, und 
in dessen Kanzellei sich zu den anberaumten Ter-
mineii zu melden. 

Riga - Schloß im livländischen Domainenhvfe 
am 10. Januar 1846. 

Assessor Constantin v. Kieter. 
Tisd)vorsteher E. Vielrose. 

Demnad) Ein Kaiserlid)eS Landgericht Per-
nauschen KreiseS auf Antrag der respektive» Vor-
münder, verfügt hat, versd)iedene6 zun, Nachlaß 
deS weiland Herrn Ordnung6rid)terS Alerander v. 
Stryk zu Groß-Köppo gehörige Mobiliar, beste« 
hend in Silberzeug, Pferden, Equipagen, Ku-
pfer, HauS- und WirlhschaftSgeräthe, aud) einer 
ansehnlid)?n Parthie versd)iedener Weine u. s. w. 
am 6. Febr. e. und den folgenden Tagen nu-
ctionis lege gegen baare Zahlung in Silbermünze 
zu versteigern, alS werden zu fold)em Ende Kauf-
liebhaber deSmittelst aufgefordert sid) an den be-
nannten Tagen zeitig Vormittags auf dem Gute 
Schloß-Frllin cinzufilidtn und ihren Bot und Ue-
berbok zu verlautbaren. 1 

Fellin, Landgericht, den 3. Jan. 1846. 
3 ' " Namen und von wegen des Kaiserl. 

Landgerichts Pernaulchen KreiseS: 
C. v. SiverS, Landrid)ter. 

R. Baron Ungern - Sternberg, See. 

Bekanntmachungen. 
Die physikalischen Vorlesungen deS Herrn 

Prof. Cenff werden überkünftigen Sonntag den 
20sten dieses Monats zur bisherigen Stelle und 
Skunoe beginnen. — Sollte außer den bereits 
dazu Untersd)riebenen noch Jemand daran Theil 
zu nehmen wünsdjen, so sind für diese Hälfte der 
Vorlesungen, zum Besten der Armen, Billette bei 
dem Herrn StaatSrath Köhler und in der Hand» 
lung des Herrn RarhSherrn Wegener, ein Perso-
nen-Billet n 2 Rbl. S . und ein Familien - Billet 
n 4 Rbl. S . , zu haben. 

Da der Wiederaufbau der in der Kreisstadt 
Weißenstein abgebrannten Evangelisd) - Lutherischen 
steinernen Kird)e, von welcher noch die Mauern 
der Kird)e und deS Thurms stehen geblieben, vom 
Jahre 1846 ab, besd)lvssen worden ist, fo werden 
von Seiren der zu diesem Behuf niedergesetzten 
Bau - Commission alle Diejenigen, weld)e diesen 
Bau zu übernehmen willens sein sollten, hierdurch 
aufgefordert, sid) mit ihren Bauplänen am 20. 
Februar V. I . bei genannter Commission in der 
Kreisstadt Weißenstein, Vormittags um 10 Uhr 
einzufinden, diese zur Beprüfung vorzulegen und 
ihre Forderungen zu verlambaren. Die Bedin-
gungen, unter welchen dieser Bau dem Mindest'» 
fordernden abgegeben werden soll, werden dem 
Uebcriiehmrr bei dieser Gelegenheit eröffnet werden. 

Weißenstein, den l i . Januar 1846. 3 

Ueber einen empfehle»«werthen, eine neue An» 
stellung wünschenden, unverheiratheten Disponenten, 
der in allen Zweigen der neuern Landwirthschaft 
sid) bewährt hat, giebt nähere Auskunft 2 

Colleg. - Leeret. C. Eschschvltz. 

Dem geehrten Damen-Pullikum zeige id) hur-
mit ergebenst an, daß ich mich hierselbst alS Putz-
mad)erin und Sd)iuideri» niedergelassen habe und 
bitte um gütiges Zutrauen. Mad. Hawpf. 1 

i J ^ Diejenigen welche mich zu sprechen wünschen bitte j 
S ich höflich, insofern es die Umstände gestatten, die 
i • Stiiiuli'ii von 8 bis 10 am Morgen und von 3 bis 4 < 
i [ Nachmittag gefälligst dazu bestimmen «u wollen , da J 
i h ich die ftbrigo Zeit des Tages «war fast immer zu , 
J > Haus aber sehr beschäftigt; bin. In dringenden Fallen « . 
i | bin ich stets zu sprechen. Zahnarzt Schumann. 1 , ' 
J > Im Oberleitnerschen Hause, bei der StoinbrücHe. < 
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Sonntag den 20. d. M . wird mit GotteS 
Hülfe die SonntagSschule wieder beginnen. 1 

Bis zum Lüsten d. M . wohne ich hier in 
Dorpat im Bürgermeister Stährschen Hause. t 

A. E. K. von Transehe Roseneck. 

Mein im Thrämerschen Hause, am großen 
Markte, neu etablirteS Gewürz - und Material-
Waarenlager empfehle ich einem geehrten Publikum 
und bitte um geneigten Zuspruch. 2 

C. F. W e r n e r . 

Habe die Ehre ergebenst anzuzeigen, daß 
W Hochobrigkeitlich mir cine Verloosung mehrerer 
P Gold-, Juwelier- und Silberarbriten, beste« 
v | hend in Ohrgehänge», Brustnadeln, Broschen, 
f? Ringen, Fermoiren, Zuckervasen, Schmant-
xr kannen, Theesiebe» k . , bnvilligt worden, 
^ welche in 42 Gewinnen und 12 Prämien 
Ix eingethcilt ist. — Loose st 75 Cop. S . - M . 
^ sind bei den hiesigen Herren Goldarbeitern 

Lüetten, Eckert, Nagel, Oreniuö und Brock-
hausen, wie auch in der Conditorei deö Hrn. 
Felschau und bei mir zu haben. Die statt» 
findende Ziehung wird zu seiner Zeit bekannt 
gemacht werden. l 

Gold- u. SilberarbeiterSwimve E. Nowack. 

Ich beabsichtige mein HauS in der Lodjen-
straße unter vorthcilha^len Bedingungen zu ver, 
kaufen. Auch stehen bei mir folgende neue und 
modern gearbeitete Equipagen zum Verkauf, als: 
eine viersitzige Kalesche, eine verdeckte moSkowische 
Droschke und ein nußbaumpolirter Deichsclschlitren. 

D . H. Fischer, 2 
Stellmachermeister. 

Die Oberleitnersche Gärtnerei empfiehlt sich 
mit allen Sorten Gemüse - Sämereien in guter 
keimfähiger Qualität und einer Auswahl bester 
Blumensämereien zu den billigsten Preisen und 
versichert reelle -und prompte Bedienung. Gegen» 
wartig sind auch blühende HyaeintlM ju haben. 

I . C. Reinhold. 2 

Eine schöne Auswahl blühender Hyacinthen und 
Tulpen sind zu haben beim Kunstgärtner PellenS, 
wohnhaft am Ende der Steinstraße. 1 

Ein wenig gebrauchter Coup6 mit ällem 
Reisezeug ist für einen billigen Preis bei dem 
Sattler Koch zu haben. 3 

Ein gebrauchter doch wohlerhaltener Flügel 
steht zum Verkauf. Wo? erfährt man in der 
Schünmannfchen Buchdruckerei. 3 

Wenig gebrauchte Möbeln werden zu annehm-
baren Preisen verkauft in der oberen Wohnung deS 
Stabe hauseS. 2 

I m Hause deS Herrn Bäckermeister Borck am 
großen Markt sind Möbeln, Bettzeug und ver-
schiedeneS HauSgeräth zu verkaufen. 2 

Ich empfehle mich mit einer neuen Art Oel-
gaSlampen mit weiten Cylindergläser», die durch die 
Hitze nicht dem Platzen ausgesetzt sind, und noch ein» 
mal so Helles Licht verbreiten als die argantischen 
Lampen. Auch übernehme ich alte Oellampen auf 
obige Art einzurichten; ferner sind bei mir die neu 
verbesserten GaStisch-, Wand- u. Hängelampen für 
einen billigen Preis zu haben. I . B . Mabilvlt. 2 

Einem hohen Adel und refp. Publikum mache 
ich hierdurch die ergebenste Anzeige, daß ich auch 
zum diesjährigen Markt hier in Dorpat mit einem 
assortirten Lager meiner Schweizer baumwollenen 
und wollenen Waaren angekommen b in , a ls : 
Damast zu Mänteln, Kleidern u. Möbeln, Cn'pe» 
Rachelle, gedruckte und quadrirte baumwollene 
Mvusseline, schottische quadrirte Zeuge, Polka, 
GinghangS, Trieot-Parchent, Damasttücher, Schür-
zen und verschiedene andere Zeuge, und verkaufe 
ich solche zu den billigsten Preisen. Mein Waa» 
ren-Lager ist im Hause deS Herrn Kaufmann 
Friedrich Sieckell. i 

B a l t h a s a r G l a r n e r , 
Schweizer baumwollen u. wollen Fabrikant 

auS Riga-

In der Gcschirrcn-Bndcn-Rcihc unter 
Nr. 3 werden verkauf t : Finnländischc 
privilcgirtc Fayencc -Gescliirrc aus der 
Fabrik von Ch. J . Löwströrn, so wie 
Giaswaaren aus der Fabrik von Mal-
z o w , für sehr annehmbare Preise. 2 

Finnländischcr Fabrikanten - Sohn 
L. Löwslröm. 
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Zum gegenwärtigen Markt empfiehlt sich der 
Unterzeichnete einem geehrten Publikum zu geneig-
ten Aufträgen auf sein großes und wohlassortirteS 

Tuch-, Wein - n. Material-
«nd bringt zugleich zur 

Kenntniß, daß vom 11 tcn dieses an, sein Pre iS-
C o u r a n t auS der Handlung verabreicht wird. 

Peter Marlin T h u n . 1 

Zu dem diesjährigen Markt habe ich 
die Ehre mein vollständiges Lager von 
Gewürzwaarcn nnd Weinen zu empfeh-
len, wobei ich meinen resp. Käufern die 
billigsten Preise nnd reelle Behandlung 
zusichere. 2* 

F . R, C. Sieckel. 

So eben erhaltenen vorzüglich guten 
Kaviar , Lachs, geräucherten Lachs und 
von der besten Petersburger Waschseifc 
ä 20 Pfund zu 1 Rbl. 60 Cop. S. em-
pfiehlt 2* 

Gawrila Lcschncw. 

Wir empfehlen auch je tz t , unser mit 
den vorzüglichsten Gewürzwaarcn und 
Weinen vollständigst versehenes Lager 
und versichern unscrn respectivcn Käu-
fer billige Preise und reclste Behand-
lung. 2* 

Gebrüder Gebhardt. 

Zu dein diesjärigen^ Markt habe ich 
dĵ c Ehre, mein vollständiges Lager von 
Gewürzwaarcn und Weinyn.zu empfeh-
len, wobei ich meinen resp. Käufern die 
billigsten Preise und reelle Behandlung 
zusichere. 2* 

Gawrila Lcschncw. 

¥t '1 * • ' ' .<V ^ ' ' 
^rzeichnetex empfiehlt zum gegen-

wärtigen Jahrmarkt sein schon früher 
unter der F i rma J . C. Brackmann be-
kanntes Lager von Materialwaaren und 
Weinen , und verspricht bei prompter 

Bedienung die möglichst wohlfeilsten 
Preise und solide Behandlung. 2 

Dorpat im Januar 1846. 
W. Kahlfeldt. 

Zu dem diesjährigen Jahrmarkte em-
pfehle ich mein gut assortirtes Lager 
von Zucker verschiedener Fabriken, wei-
fsen und braunen Syrop, mehrere Gat-
tungen Caffc, feinen Blumen- und Fami-
lien-Tliee und allen anderen Gewürz-
waarcn und Weinen, namentlich einen 
Sehr preiswürdigen Chablis nnd Madeira. 
Ich werde mich bemühen durch billige 
Preise und reelle Bedienung die Zufrie-
denheit der resp. Käufer zu erhalten. —-
Die Cigarrcn meiner Fabrike empfehle 
ebenfalls und bemerke noch, dass ich für 
die Datier des Markts dieselben mit Ra-
batt verkaufe. 2* 

C. F. TöpfTer. 

I m Kaufhofe unter Ro. 6 sind für billige 
Preise zu haben: Zitze, Callico'S, Pärchen, Se-
geltuche, Nableide, febr schöner Thee, moderne 
Mützen und Hüte, Stiefel und Schuhe, mehrere 
Sorten lederne und Gummi-Kaloschen; eine große 
Auöwahl Von Pferdegeschirren, Teppichen und Pfer-
decken; ein ganzes Lager von Kutscherkleidungen 
und sehr viele andere Waaren. i 

Ermuthigt durch den eben so gütigen als zahl-
reichen'Zuspruch, den ich in früheren Iahren, be-
sonderS aber im letzten Markte hier gefunden, habe 
ich auch diesen Markt mir meinem wohlaffortirken 
und durch ausländische Fabrikate erweiterten Waa-
renlager, enthaltend: die gangbarsten Manufaktur-
waaren, vorzüglich aber polnische, französische, und 
englische Tuche • bezogen, und solchen ii» Hotel 
Stadt London "eine Treppe hoch in Nr. i aus-
gestellt. Znbeui ich jedes Vertrauen, in» welches 
ich hierdurch ergebenst bitte, durch, die prompteste 
und reeiste Bedienung zu rechtfertigen bemüht sein 
werde, zeige ich auch noch an: daß ich eine Menge 
alterer Waaren aufräumen und solche daher zu sehr 
herabgesetzten Preisen verkavfen werde. 2* 

A Baumaun, aus maia. 
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Jum gegenwärtigen Markt empfiehlt sich daö 

W a a r e n - L a g e r v o n A . G . H a r ^ f 

M l s R i g Ü / mit ^iner großen Auewah l von 

Galanterie - Waaren, holländischen Leinen, verschie-

denen BobbinetS, Spitzen, fertigen Herren - Ueber« 

rocken, modernen Mützen von Seidenplüfch, wie 

seinen Zamaika-Rum zu besonders billigen Preisen. 

Sein Stand ist im Baron v. Nolkenfchen Hause, 

hinter dem Rathhause, parterre. 3 

Dass ich auch in diesem Jah re den h ie-
sigen Markt mit mein ein Lager bezogen, ma-
che hiemit einem geeinten Publicum, um ge-
neigten Zuspruch bittend, bekannt, und em-
pfehle ausser meinen gewöhnlichen Artikeln 
noch besonders ausgezeichnet feine ä c h t e 
Parfaraerien von Lubin in Paris , als Extrai ts 
doubles, Huiles antiques, Se i fen , Pomma-
den , Fixatoirs , Lippenpommade, Pulver zum 
Schwärzen der H a a r e , Eau de lavande dou-
b le , Eau de Cologne u. dgl. m. Auch habe 
ich wieder ein Lager von den im vorigen 
Markt mit so vielem Beifall aufgenommenen 
Cigarrcn und Tabacken von W. E . Bünsow 
in St . Pe te rsburg , auf denen ich in grösse-
ren Parthien einen Rabatt von 10 pCt. v e r -
güte. Mein Stand ist am Markt im Thrämer-

schen Hause. 
A u g u s t I j y r a , 

aus lliga. 

Eine schkx'e Auswahl Boukökin in verschiede-
nen Farben sind zu sehr billigen Preisen zu haben 
fori Balthasar Glarner, auö Riga. i 

T. A Schelle, 
Bandagist und Handschuhmacher auö Mitau, 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum mache 
id) hiemit die ergebenste Anzeige, daß ich mid) zum 
gegenwärtigen Jahrmärkte mit allen nur möglichen 
fein und sauber gearbeiteten Handsd)uhn>acher - Ar» 
beiten empfehle, als: Tragbändern, Glace- und 
Waschhandschuhen für Herren und Damen, Ban-
dagen, Atlaöbinden, Lastingbinden, Strumpfbändern 
u. s. w . , wie aud) sehr gute Jagd - und Reit« 
priffdjni zu den billigsten Preisen. Mein Stand 
ist im alten Universitär - Gebäude. 1 

Unterzeichneter empfiehlt sich wieder zum dieS> 
jährigen Markt mit einer großen Auswahl verschie» 
dener Handschuhmacherarbriten, alles auf daS de* 
ganteste und beste gearbeitet. Da ich alleö zu 
den möglichst billigen Preisen verkaufen werde, so 
bitte ich HM geneigten Zuspruch. 1 

L. S ch m i d t , 
Handsd)uhmad)ermeister auS St . Petersburg. 
Mein Stand ist im Hause deö Hrn. F. Siecke!! 

eine Treppe hoch. 

Heinrich Krone, Bürstenmacher aus 
Riga, empfiehlt sich einem hohen Adel und gechr» 
ten Publikum zu diesem Jahrmakt wieder mit einer 
Auswahl lehr guter Zahnbürsten, Kopfbürsten, Fuß-
bürsten, Stubenfeger, so wie alle» Gattungen Bür-
stenwaaren zu den möglichst billigen Preisen. Sein 
Stand ist im alten Universirätü-Gebäude. 1 

G l l o t o f f aus St. Petersburg, 
mad)t Einem hohen Adel und «fp. Publikum die 
ergebenste An;eige, daß er den hiesigen Markt zum 
zweiten Mal besud)t und empfiehlt sid) mit seinem 
Waarenlager von elegantesten Haut-geräthschaften 
bester Qualität von Tomback, Kupfer und Messing, 
als: Thee- und Kaffee-Malchinen verschiedener Art, 
Kaffeemühlen, lakirten Therbrettern, Plätteisen, 
Küchengeräll>sd)aften jeglicher Art und Waschbecken 
mit allem Zubehör, aud) anderen Gefäßen nnd 
zwar Don Woilock; fermr gestempelten Getreide-
Mäßen, Gewicht-Balancen, Gewichten und Wag-
fd)alen, — und versid)ert den geehrten Käufern die 
billigste und reellste Behandlung. Sein Stand ist 
im Haufe deS Hrn. Kaufmann Bauch, unten, links. 

Hiermit habe ich die E h r e , Einem hohen 
Adel und geehrten Publikum die ergebenste 
Anzeige zu machen, dass ich den hiesigen 
Jahrmarkt mit folgenden W a a r e n bezogen habe, 
welche aus meinem Magazin, im Hause des 
Her rn Brock, verkauft werden : 

verschiedene wollene u. baumwollene Zeuge, 
als Zitze von den neuesten Mustern und 
von verschiedenen Fabriken, seidene, wol-
lene und baumwollene Tücher, verschiedene 
Gattungen Leinwand, fertige Kleider, Shulie, 
Stiefel und Gummikaloschen und verschie-
dene andere Waa ren . j 

P. PalenolT, 
St. Petersburgscher Kaufmann. 
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Ch. Böhmer, Putzmacherin aus MiNm, 
empfiehlt fid) einem hohen Adel u. geehrten Publi-
kum mit einer großen Auswahl moderner Hüte und 
Hauben, wie auch mit Kragen, Spitzen, Hauben-
zeug, Battist, Bänder und Blumen. I h r Stand 
ist im Hause deö Herrn Drechölermeister Braun 
gegenüber Stadt London, vormals im Apotheker-
Wegenerschen Hause am Markt. 1 

A . J e r e m e j e f f » 

aus 8 t . Petersburg., 

empfiehlt sich Einem hohen Adel und geehr-
ten l'ublikum mit verschiedenen YVnnren in 
einer vorzüglichen Auswahl, a l s : Odeurs. Po»-
maden, Fixatoire, Savon, Eau de Cologne, 
Phileöme, Crtfme d'Amande, Bandoüne, Crötnc 
d'Ambroise, Charitas, GbldLCreme, Iiiiile an-
tique, Pommade de Lion, Pommade graisse 
d'Ourt, Moellc de Hocuf, Fluide de Imperiable 
Sache t , Branc de Berlec, Räucherpapier und 
Räucherpulver, verschiedene Sorten Toilette-
Seifen und Pomaden. — Ein wohl assortir tes 
Lager von Englischen und Berliner Wollen, 
Französischen Clicnille, Metall- , geschliffenen 
und' runden P e r l e n , S e i d e n - , W o l l e n - und 
Cauimvollen-Canevas; ein schönes Sortiment 
Berliner Canevas-Muster , Französische H e r -
r e n - nnd Damen-GIn('-Hundscliulie von vor -
züglichcr Güte, Ostindische Foulards, seidene 
Tücher , Damen - Echarpes , seidene Tülle, 
W e s t e n , Boy's , Tischdecken, I femden, feine 
Strümpfe, Damen- und Kindcrtaschcn, Hosen-
träger, Geldbörsen, Schildpat, Locken-, Chig-
non— und Toupekämme, Bartpinsel, Ivopf-, 
Zahn - und Nägel-Bürsten, Schweizer Rasier -
messer , Englische Schceren , Tambour - und 
Nähnadeln-, Necessaire für Damen, Pos tpa-
picr, Französisches colorirtes Papier, Piipete-
r i e n r Lorgnet ten, Por t crayon, Stahlfedern,-
f ranzös i sche und Englische Bleifedern,. Brief-
Couvcrts, Apliquewaaren,. Leuchter etc. Sein 
Magazin befindet sich im von Stiernhielmschen 
I lause am Markt . 1 

Die Handlung de6 Unterzeichneten auS Reval, 
empfiehlt dem hohen Adel und resp. Publikum, 
zmn gegenwärtigen Jahrmärkte, ein aufs beste 
assortirt« Manufaktur- Waaren - Lager, als feine 

und ordinäre Leine in bedeutender AuÄvahl, Sc» 
geltuch, Flämischlein in vorzüglicher und solider 
Waare; ferner ganz moderne ThibetS, Alepine, 
Torton; Tuche und BukSkingS zu sehr mäßigen 
Preisen, bedruckten Mousseline de la ine , moderne 
Zitze, Mousseline zu Kleidern und Gardinen; ver-
schiedene Herren» und Damen-Tücher und ShawlS, 
wie auch mehrere andere Artikel, unter Zusicherung 
der billigsten Preise und der reellsten Behandlung, 
indem sie das früher geschenkte Vertrauen auch 
dieS Mal zu rechtfertigen hofft. 3 

A. Tschnmikow, 
im Bokownewschen Hause am Markte. 

W . A . J r o f c h n i k o f f , 

a u S P e r n a u , 

empfiehlt sich mir seinem ztinr gegenwärtigen Jahr-
märkte wiederum ganz neu afsortirren reichhaltigen 
Manufaeturwaarenlager, welches insbesondere eine 
große Auswahl' aller Arten ZItzr, Wollmzeuge, 
Musseline, leichter Seidenzeuge, Leinewand, Segel-
tuch^ Handtüchcrdrell?e., darbietet, mir Zusicherung 
reeller Bedienung und möglichst billiger Preise 
auch findet sich bei ihm eine Parihie rother, so 
wie Näh- und Strick - Baumwolle aus einem ge-
strandeten Schiffe, welche zu besonders billigen 
Preisen abgelassen werden kann. Sein Stand ist 
ist im von Sriernhielmfchen Hause am großen 
Markte. t 

Iwan Vanillin, 
Kaufmann aus Moskau, 

empfiehlt sich zum gegenwärtigen Jahrmarkt mit 
seinem große» Waarenlager von Galanterie-Sachen, 
welche er e n g r o s s verkauft, wie auch mit ver-
schiedenen Sorten chinesischem Thee. Sein Stand 
ist im von Menseiikampfffchen Haufe, neben den 
Herren Gebrüder Gebhardt.. 2 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
mache ich hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich 
zum diesjährigen Jahnnarkt mir einer großen AuS-
wähl von allen möglichen Arten Bürsten Her an-
gekommen b in , und empfehle mich durch gute 
Waare und reelle Bedienung. *• 

Ernst auö Riga, 
im Drechsler Braun'ichen Haufe, 

gegenüber Stadt London« 
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Einem hochgeehrten Adel and resp. P u -
blica machen wir hiemit die ergebenste Anzeige, 
dass wir wiederum den hiesigen Jahrmarkt 
mit einer grossen Auswahl verschiedener II a -
v a n n a c i g a r r e n und des allgemein bekann-
ten und g e s u c h t e n R a u c h t a h a c k s unserer 
Fabrik bezogen haben. Zugleich machen wir 
auf die von mir erfundenen und bereits in St. 
Petersburg vor den l 'apiroscigarren als zweck-
dienlicher anerkannten .,T a b a j i t o s u auf -
merksam, d i e a u s r e i n e m T ü r k i s c h e n 
T a h a c k, m i t e i 11 e m T a b a c k s b 1 a 11 e u m -
w u n d e n b e s t e h e n , u n d al l e n A n f 0 r d c -
r 11 n g e n v o l l k o m m e n e n t s p r e c h e 11. — 
Ferner zur beliebigen Auswahl verschiedene 
französische Pomaden, Seifen und dgl. Artikel. 

W. J. Winkler iV Comp. 
aus St . Petersburg, 

im v. Vietinghoff sehen Hause am Markt. 

Zu vermkethen. 
Eine Familienwohnung von mehreren Zimmern 

mir allm NebenbePiemIichkeiten ist von jetzt ab 
zu vermiethen. Wittwe Frömmerr. 3 

I m Hause der Wiktwe Holz, dcr Poststalion 
gegenüber, ist cinc mbblirte Familien-Wohnung zu 
vermiethen. 2 

Verloren. 
Ein junger Kaßlcrhund, braun und weiß 

gefleckt, Brust und alle vier Füße weiß, und mit 
gestutzter Ruthe, hat sich verlaufen; es wird ge-
beten, den Aufenthalt desselben in der Schünmann-
scheu Buchdrucker« zu melden. i 

Die bussende Magdalena 
ist taglich von 10 Uhr Vormittags bis 8 Uhr 
Abends für ein Kntree von 30 Kop. S. M. zur 
Ansicht ausgestellt. D i e S t u n d e n von 2 
b i s 4 U h r s i n d a h s s c h 1 i e s s I i e h für d ie 
g e e h r t e n D a m e n b e s t i m m t , w c l c h e das 
B i ld zu s e h e n w ü n s c h e n . 3 

D . de Itobiani, aus Riga. 
Ijd 1 fan.se des Jleirn Huclitiändler Otto Model. 

JJcll-Etage. 

Die Verloosung, wclche die 
Frauen deö HülfS-VereinS feit 
einer Reihe von Jahren wah-
ren d deö JahrmarkS zum Besten 
des A le rande r»Asy lS fü r 
vc rwahr lose teK indc r mit 
so günstigem Erfolge veranstal-
tet haben, daß diese Anstalt fast 
allein von derselben ihren Be-

stand gezogen hat, soll, so Gott w i l l , auch in 
diese,» Jahre, wie bereits angekündigt, vor sich 
gehen, und zwar beginnt die Ausstellung der dazu 
eingclirfcrtcn Gegenstände, bestehend in Damen-
Arbeiten, allerlei Nippes und Galanteriesache», den 
2l)sten dieses MonatS und die folgende Woche hin-
durch von 10 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nach-
mittags , in dem gütigst dazu bewilligten Saal 
deö Gymnasiums, woselbst sowohl Beitragt zur 
Vcrloosung angenommen, alö auch Loose zu 30 
Cop. S . -M . ausgegeben werden. Die Auslosung 
wird de» darauf folgenden Sonntag, nach bccn» 
digtein Gottesdienste stattfinden. 

I n diesem Jahre, einem dcr schwersten, die 
der HülfS-Verein durchgemacht, wende» die Frauen 
sich an Alle, die Herz für die Roth dcr armen 
Kinver haben, mit besonders herzlicher Bitte den» 
selben ihre Zufluchtsstätte wiederum von neuem zu 
sichern, sowohl durch Beiträge an Gegenständen 
der Veilovsung, alS durch Vetheiligung an der-
selben durch reichliche Abnahme von Loose», und 
der Lenker dcr Herzen möge gebe», daß sie keine 
Fehlbitte gethan haben. 

Fertige R e k r u t e n - A n r n e l d u n g s b o g e n 
und HI n » q u e 11 e z u r II e c Ii n 11 n g s - A b I e -
g u n g , die ersteren zu 2 Kop., die letzteren 
zu Kop. IS. - M. sind zu haben in der 
Schiiiimann'schcn Buchd ruckerei. 

Abreisende 
Elisabeth Brandenburg verläßt Dorpat. 2 
91. Böning verlaßt binnen 8 Tagen Dorpat. t 
H. Mau, Goldarbeiter, verläßt Dorpat. i 
Dorpat wird verlassen: t 

Klempncrgcsrsl Kluge. 
Wilhelm Neumann, Echneidergesell, wird 

Dorpat verlassen. z 
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Erscheint «wei Kai w8-
fhentlirh, am Dienstag 
uiifl Freitag. Preis in 
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Inländische Nachrichten. 
S t . Pe te r sbu rg , 16. Jan. Der Direktor 

des Departements der Volks-Aufklärung wirklicher 
StaatSratd Ga jewSki und daS Mitglied der Ober» 
Sctml-Verwaltung wirklicher Staatsrath von Ader« 
kaß sind Allergnädigst zu Rittern deS St. Stanis-
lausordenS erster Classe ernannt Word««. 

Mittelst Allerhöchsten Tagesbefehl» vom 6. Jan. 
werden ernannt: der Obrist vom L.-G. Ssemeuow» 
schen Reg. Schwebs, zum Commandeur des Ko» 
porschen Jäger-Regiments; der Obrist vom L.«G. 
Grenadier« Reg. D u m man», zum Commandeur 
deö Jäger «Reg. des Keldmarschalls, ßürste« von 
Warschau Grafen Paßkewusch-Äriwaost»; der Ober« 
Quartiermeister des Grenadier «Corps, Obsift votn 
Generalstab«, von R ü d i g e r , zum Eowmandeur 
des G»eaodicr«Rrg. des Prinzen Friedrich der Nie, 
Verlande. 

Der stellvertretende Chef der rechten flanke 
der Kaukasischen Linie, der bei der Kavallerie ste» 
hende Obrist Richter wird Ablebens halber aus 
den Dienstlist«, gestrichen. 

Der ehemalige Lbef der löten Inf.-Division, 
bei der Armer siebende Gen-Lient. Baron RtN« 
nenkampff , wirb wegen niiangrmessknen Derfab« 
rens i» seiner Stellung, gemäß einem Spruche des 
Kriegsgerichts, deS Dienstes entlassen. 

Eö werden ernannt: der Obrist vom Sselen« 
ginßkischen Inf.-Reg. Duster l oh, zum Comman-
deur des Pragaschen Inf.-Reg., und der Eomman« 
deur dieses letzter», Obrist Be l legarde 2 , zum 
Kommandeur deS Kubanschen Jäger »Reg. 

^ Befördert sind: znFabndrichS: vom Infanterie, 
regime»» des FeldmarschallS Fürsten Paschke»itscli 

e^unker Leicht und Fleischer, vom Infanten« 
reglmen» deS Generaladjutanten Fürsten Woronzow, 

vom Feldjägercorps, Dreyer t 
und Krause. ° J 

S t . P e t e r s b u r g , 18. Jon. Befördert sind: 
5 Dbristlieutenants: der stellvertre-

Gehülke deS Bezirks. Generals deS ersten Be-
» rs des abgetheilten CorpS der inner« Wache, 

Rehbinder , mit Bestätigung in diesem Posten, 
der Commandeur des Minskischen inner» Garnison« 
Bataillons Reichenau, des Rigischen Prezmann; 
vom Dörptschen Invaliden. Commando, der Capi« 
tain S t o l z e n w a l d zum Major; der ältesteAdju. 
tant vom tsten Bezirk des abgetheilten Corps der 
innern Wache, Lieutenant von W i t t e n zum 
Stabscapitain. 

Der Fähndrich B a r o n D ie t i ngho f Scheel, 
vom öten Kaukasischen Linieabataillon wird als 
verstorben auS den Dienstlisten geschlossen. 

Der Junker von S t a a l , vom Husarenregi-
me»t S. K. H. des Herzogs Maximilian von Leuch» 
tenberg, wird zum Cornet befördert. 

Befördert sind: zu Capitains 2ten RangeS, die 
Capitain Lieutenants: der Commandeur der Fregatte 
Proserpina, von Frisch, das Mitglied deS gelehr-
ten Comics des Mariueminist,rin«s R i m a n n , 
der Sowwaadtvmd» der Eqvipoge und deS Schiffes 
Andrei, Behren»; zuFähndncht werden befördert: 
nach abgelegtem Gramen, vom Corps der Marine-
Artillerie: von der 2ten Brigade Langhammer , 
von der ersten B r a n d t ; von der Arsenal« Rotte: 
von der tsten Brigade der Junker Beck; vom I n , 
genieur-Corps deS SchissSbauwesens: zum Stabsca» 
pitain, Lieutenant W i l s o n t ; zu Lieutenants, dic 
Secondlieutenants A m e l u n g , W i l s o n 2 und 
K l e i n . (Russ. Jnv.) 

Durch ein am 26. Nov. Allerhöchst bestätigte» 
Gutachten des Reichsrathes ist in Betreff der Ab» 
änderung der bisherigen Termine sür die jährliche 
Umschreibung der RevisionS-Listen der Bauern der 
Ostsee^Gouvernements Folgendes festgesetzt worden: 
1) Statt der im Artikel 112 des Steuer-Ustaw'S 
bestimmten Zeil (im Juli) zur Anzeige de» beabsich« 
tiglen UebergehenS von Bauern der Ostfee-Gouver« 
nementS aus einer Gemeinde in eine andere, wird 
sortan dazu der in der Bauern-Verordnung ange-
setzte Termin, nämlich der 10. November bestimmt; 
die Zeugnisse aber über die Einwilligung der &*' 
meinde in welche sie überzugehen wünsche«, «« ®,e 

Aufnahme, werden am 2. F e b r u a r e.nger„«t. 
2) Die UmfchreibungS-Liste« werden bis zum 
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Mai in Livlaud ans den Bauern - Gerichten an die 
Kirchspiels-Gerichte, in Kurland auS den dauern-
Gerichten an vie Hauptmanns (Berichte und in Esth-
land von den GutS-Verwaltungen an die Haken-
richter, und darauf in alle»» drei Gouvernements 
spätestens bis zum 1. Jul i an die ()ameralt)öfe ein-
gesandt. 3) Ein Bauer, weld'er auf ein anderes 
Gut überzugeben wünscht, kann mcht eher demsel-
ben zugezahlt werde», alS er von seiner Gemeinde 
ein EntlassuugS-Zeuguiß beibringt, in welkem an-
gegeben fem muß, daß er weder der Krone, noch 
dem Arrendator mit Schulden verhaftet tst und alle 
Gemeinde - Obliegenheiten erfüllt bat, oder daß für 
solche Schulden und Obliegenheiten die ganze Ge-
meiude oder andere zuverlässige Personen die Bürg-
schast übernommen haben. 4) I m Falle ein Mani-
fest über eine bevorstehende Recrut,-naushebung er-
scheint, sind die (Zameralböfe gi-balten, die Um-
schreibung der Bauern auS einer Gemeinde in die 
andere nach den bis zum j . I u l l eingereichten Elsten 
nicht aufjttschieben, sondern und verpflichtet, alle 
solche Umschreibungen und die zur Bewerkstelligung 
der RccrutenauShebung uötbigeu Anordnungen vor 
dem Beginnen derselben vollkommen zu beendigen. 

(L t . Pet. Ztg.) 
Moskau . Am 16. December deS verflossenen 

IahreS wurde Hierselbst, im Beisein detf General-Gou» 
verueurS, Fürsten Schtscherbatoff und anderer ange-
sehenen Personen, ein homöopathisches Krankenhaus 
eröffnet. Die für die Herstellung des LokalS, so 
wie für die anderen Eiuricktungen der Anstalt nö-
thigeu Kosten sind durch die Beitrage mehrerer Pri-
vatpersonen bestritten worden. Di\ Schweikardt 
Hot seine Dienste der nenen Stiftung unentgeltlich 
zugesagt. 

'Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 17. Jan. I n der gestrigen Sitzung 
der PairSkammer wurde die Adresse in Antwort auf 
die Thronrede ganz nach dem Entwurf der Com« 
misston (nur unter Zufügung der auf Polen bezüg-
licheu Stelle) mit 120 Stimmen gegen 23 voiirt. 
Ministerielle Majorität 97. Voriges Jahr wurde 
der Adresseentwurf mit 114 Stimmen gegen 39 an-
genommen. 

Heute Vormittag war große Revue im MarS. 
feld; eS waren an 30,000 Man» Infanterie, und 
Artillerie aufgestellt. Tie Musterung wurde in Ge. 
genwart der Prinzen und deS marokkanischen 
Botschafters vorgenommen. 

Lord Brougham war auf dem Ball 'in den 
Tinlerieu zugegen; man hat bemerkt, daß der Kö-
»ig und — Herr Thiers sich viel mit ihm unter-
galten haben. 

Bon LammenaiS, dem Verfasser der „Worte 
eiueS Gläubigen" und der „religiösen Indifferenz-, 
erscheint in diesen Tage» ein neueS Werk unter dem 
Titel: „Vollständige und wahre lleberseyung der 
Evangelien, mit Betrachtungen und Bemerkungen-

Vor einigen Tagen war ein großer, sehr glän-
zender Bali bfi Hni/JcniieS v. Rothschild, der ma-
rokk.uiische Gesandte war u»»er den Anwesenden. 
Ter Herzog v. Montpensier eröffnete den Ball mit 
Fränl. (Sfoarlotte v. Rothschild. Ter Corsaire.Satan 
läßt sich bei dieser Gelegenheit von einer „großen 
tan i r , deren Großvater Pasteteubäcker war-, schrei-
den. der Wein und die Erfrischungen seien bei 
Baron Rothschilds Ball sehr gut gewesen, aber bei 
de» Küche,> sei der Zucker zu sehr gespart worden. 

P a r i s , ttt. Jan. Gestern Abend um 9 Ubr 
hat die große Deputation der Pairekammer dem 
König die votirte Adresse überreicht. Der Herzog 
von NeinourS, der Prinz vo» Ioinville und der 
Herzog von Montpensier waren bei diesem solennen 
Act zugegen. Der Herzog PaSquier, Kanzler von 
Frankreich, verlaS die Adresse. Der König am-
woriete i» den gewohnten wohlwollenden, die höchste 
Zufriedenheit bezeugenden Ausdrücken. 

Gestern Abend war großer Ball INI Stadthaus. 
Der maieccanische Botschafter war mit seinem gan« 

Griolge dabei zugegen. 
Dos Gerücht, daß Abb el Kader in die Me-

tidscha eingefallen sei, bestätigt sich nicht. Dem 
J o u r n a l deS Döba tS schreibt man auS A l g i e r 
vom 40. d.: Der Emir scheint sich in diesem Augen-
blicke a»S dem Tell ziiruckiiizieheii, »m wieder nach 
der Sahara zurückzukehren. ES ist sogar wahr« 
scheinlich, daß er durch daS Dfchrbel-el Ämnr und 
über die Gebirge der ihm ergebenen llled-Sivi-Schihr 
zu seiner Deira zurückzugelangen suchen wird. 
Da General ?amorici«re sich mehr und mehr dem 
Operationökreise deS Marschalls nähert, so wird der 
Emir schwerlich seine Einfälle in daS Innere, we< 
nigstens nicht in dieselbe Gegend, welche er, ohne 
Halt zu machen, durchzogen, wieder beginnen kön« 
um.- I n dem Journal l ' A l g e r i e liest mau: 
„Die aufständische Bewegung in Algerien hat nun 
auch die Provinz Konstantine ergriffen. So eben 
erhalte« wir nachstehende Mittheilung auS Kon« 
st a n t i n e: «Am 23. December schl» i sich die Kolonne 
d,S GeneralS kevasseur bei de» llled-AdichaS, am 
nördlichen AbHange deS Btt-Talel'. Lie hatte 10 
Verwundete. Am 29. hatten wir in einem zweiten 
Gefecht 1 Todten und 3 Verwundete. DaS Dorf 
deS EcherifS Saad-el-Tebbani wurde niedergebrannt. 
Der Gnm der Riga erbeutete die Fahne deS S>n-
fübrerS der Empörung. Unsere arabischen Hul>S« 
truppen schlugen sich aus'S Beste in diesen Gese<!>-
lex. Man glaubt, daß die schlimme Witterung den 
General Vavasseur genöthigt haben werde, „ach 
Setif zurückzukehren -

Der Bischof von ChartreS bat im UniverS 
den Grafen von Montalembert darüber zurechtge-
wiesen, daß dieser bei der Debatte in der PairS« 
Kammer über die Reorganisation deS UniversitätS-
RathS in Herrn Cousin einen der ersten Schrift-
stcller »nserer Tage anerkannt habe. Der Bischof 
sieht nur einen' Philosophen ohne Philosophie in 
Herrn Cousin, der blvs mit dem prunke, waS er 
den modernen Sophisten von Spinoza biö Hegel 
entlehnt habe. 
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P a r i s , 19. Jan. Der „OTom'tfiir" einhält 
eine Depesche des General , Major Levasseur an 
Marschall Bngeaud vom 22. v. M , worin übcr 
einige glückliche Operationen gegen die im Slufru' r 
befindlichen Araber der Provinz Konstantine brricf» 
»et wird. Der Erfolg scheint jedoch kci» sehr be-
deutender gewesen zu sein, außer daß te» Stämmen 
über 2000 mit Getraide beladene Manlilnere ge-
nommen wurden. ^Die Züchtigung-, sagt G.neral 
Levasseur, ^war streng, aber nothwendig. um einen 
Aufstand, der die ganze Provinz ergreife» zu wollen 
schien, in seinem Fortschritt zu erstickend Die Al« 
g ö r i e giebt eine» Bericht von noch zwei anderen 
Gefechten zwischen de» Arabern der Provinz Kon. 
stantiue und der Kolonne deS General Levasseur, 
Welche später stattfanden 2» dem einen derselben 
hatten die Franzosen U) Verwundete, worunter ein 
Offizier, in dem andere» einen Todten und 3 Ver-
wundete. I » beiden sollen die Franzosen Eieger 
gewesen sein. 

P a r i s , 2t). Jan. Der M v t l i t e u r veröffent, 
licht zwei Schreibe», welche der marokkanische Bot-
schafter nach der am i?ten in seiner Gegenwart 
abgehaltenen Heerschau an den König und an de» 
Herzog von Nemourö gerichtet hat. I n dem ersten 
sagt der Gesandte: 

„$ßir waren erstaunt über so viel Gehorsam, 
Ordnung und Kraft; ja , Deine Nation verdient, 
daß Du ihr Sultan bist, und Dn verdienst, einer 
solchen Nation zu gebieten. Stütze Dich einerseits 
auf solche Stärke, andererseits auf Gerechtigkeit, 
und Deine Dynastie wird zur höchsten Höhe em» 
porsteigen. Wir werde» täglich zu Gott flehen, 
daß er Deinen Rubm mehre und seinen Segen 
über Dich ausschütte. Und wenn wir für Dich be« 
ten, so beten wir auch für Deine edle» Kinder. 
O , allmächtiger Gott, erfülle stetS auch den ge-
ringsten Wunsch deS groLen Sultans Ludwig PHi« 
l ipp; mache seine zahlreichen Armeen zu einer 
Schutzwehr für Frankreich und Marokko nnd zum 
Schrecken seiner und unserer Feinde." 

I n dem Schreiben an den Herzog von Ne« 
mourS sind folgende Wendungen enthalten: 

»AlS ich Dick an der Spitze dieses HeereS 
sal> und in der Mitte Deiner Brüder, erschienet 
I h r mir wie junge Bäumchen um einen gewaltige« 
Stamm gepflanzt, um seinen mit Früchten belade» 
ne» Arsten alö Stutze zu dienen. Diesen Stamm, 
Deinen Herrn und Vater, unterstütze Du unablässig 
und hilf tri, mft ten Fruchten der Gerechtigkeit und 
des Ruhmes beladenen, ausgebreiteten Zweige auf« 
recht halten. Mögest Du in die Fußtapfcn Deines 
^aterö treten. Bewahret die Rathschläge, die die« 
>er machtige Monarch Euch giebt, Dir und Deinen 
Brüdern. Folge seinem Beispiel; geleitet von ihm 
und mit diesem herrlichen Heer unter Deinem Be-
lebt, wirst Du dem Ruhme Frankreichs neuen Glanz 
verleiben. Möge Gott über Dich, Deinen Bater, 
De.»? tugendhafte Mutter und Deine Kinder seine 
isitade u„b feinen Segen ausbreiten. Wir ersu. 
ciien «ich, Frankreich diesen Ausdruck unserer Gr-

fühle mitzutbeiken, auf daß diejenigen, welche an 
unserer Freundschaft zweifeln, gründlich eineö An» 
denn überzeugt werten." 

M i t Ibrahim Pascha's Befinden soll es, nach 
einem Briefe auS Vernet, täglich besser gehen. Er 
empfängt viel Besuch und Alle rühmen sein lie-
benswurdiqes Benehmen, Diele auch seinen Edel, 
muih. Dagegen wird aus Florenz gemeldet, daß 
der Zustand deS seit einigen Jahren dort lebende», 
vom Schlage getroffenen Ludwig Bonaparte, Er-
Königs von Holland, sich täglich verschlimmere, 
und daß er den sehnlichen Wunsch hege, seinen 
Sol,n, der zu Ham gefangen sitzt, noch einmal zu 
sehen. 

Die letzten Depeschen, welche vom Marschall 
Bugeaud zu Oian eingegangen waren, hatten dort, 
nach Briefen vom t(>«en d., große Bewegung ver-
ursacht. Am 7»en brachen alle Truppen, deren 
man zu Oran entbehren konnte, Fußvolk uud Rei. 
terei, nach dem Innern auf; sie sollten angeblich 
ihre Richtung nach MaSkara nehmen, mit AuS-
nabme zweier Schwadronen deS 3ten Ehassrur-Re-
gimentS und deS vom Oberst Valsin befehligten 
Gnms, dir den Weg nach Bel-Abeß einschlugen. 
General Lamoriciöre sollte sich mit Marschall Bu« 
geaud vereinigen, um Abd et Kader entweder den 
Rückzug abzuschneiden, oder ihn wenigstens auS 
französischem Gebiet zu vertreiben. Jedenfalls scheint 
daS letzte Gefecht mit dem Emir an dem Wed 
Temda den Franzosen keine Vortheile eingetragen 
zu haben. 

E n g l a n d . 
L o n d o » , 17. Jan. Die Thron-Rede wird wahr« 

scheinlich keine ernstliche Debatte veranlassen, ob-
schon die gewöhnliche Diskussion der Adress«? durch 
die persönlichen Erklärungen über dir in der letzten 
ministeriellen KrisiS von S i r R. Peel, Lord' I . 
Russell, Lord Grey, Lord Landsdvwne und Lord 
Palmerston angenommene Haltung ziemlich pikant 
werden dürfte. Die Aufmerksamkeit des LündeS 
aber ist auf höhere Gegenstände gerichtet/'und die 
Darlegung von Sir R. Peel's Maßregel, welche 
bald nach Eröffnung deS Parlaments erfolgen wird, 
überwiegt alle anderen Rücksichten. Die Zeit ist 
vorüber, da Volk und Parlament von England zu 
Gunsten einer bestimmten Klasse vo» Persoüen aus-
schließlich eingenommen werden konnten; die tradi« 
tionelle» Partri.Ansprüche sind allmälig geschwächt, 
und die Auge» des Landes heften sich nur anf die 
Resultate solcher Combinationen, auf die Mäßregeln 
der Verwaltung und die zukünftige Wohlfahrt deS 
Reiches. I n der Auwendung dieser großen und er-
leuchtete» Prinzipien wird England das' Mittel 
finden, seine Macht, seine Industrie, seinen Rühm 
auf eine zuvor noch von keinem Staate', in keinem 
Zeitalter erreichte Höbe zu bringen, und 
diesen sanguinische» Erwartungen noch »"ter " ® 
gehen wollen, so mögen wir auch der U-bUeng«ng 
leben, daß die Macht und >Größ.' « n d -
trenn lich mit jenen Gnmdsätzen deö F 



Ordnung, Freiheit und Humanität verbunden ist, 
welche die alleinigen gesunden Grundlagen d«S Glü» 
ckeS der Menschheit bilde». 

Vorgestern fand in Liverpool eine merkwürdige 
Versammlung gegen dir Korngesrtze statt. Gegen 5000 
Arbeiter mochten sich auf einem freien Platze versammelt 
haben. Die Einrichtungen dazu wäre» sehreinfacherArt; 
auf einem vierräderigen Karren waren einige Stuhle 
mit kleinen Tischen angebracht und darauf saßen 
die Zeitungö» Berichterstatter, eine Gaslampe der 
Nachbarschaft war die ganze Illnmination, und bei 
ihrem Schimmer schrieben die Reporter ihre Berichte. 
Ein Schiffö-Zimmermann präsidirle, uuv eS wurde 
«in Beschluß gefaßt, worin die ganze Versammlung 
gegen die Getraide-Gesetze sich erklärte, welche Brod 
und sonstige Lebensmittel vertheuerte» und überhaupt 
die Gelegenheit zur Arbeit nur beschränkten. I n den 
Aeußerungen der Arbeiter sprach sich die Ueberzeu» 
gung auS, daß die Aufhebung der Getraidegesetze 
von de» wohltbätigste» Folge» für die Hebung der 
Manufactur-Thätigkcit sei und die Lage der arbei» 
tendcn Klassen nur bessern könne. 

London , 17. Jan. Die Ruhestörungen in 
den südliche» Grafschaft«» Ir lands, welche die Si» 
cherheir aller dort Eigenthum besitzenden Einwohner 
ernstlich bedrohen, baben noch in keiner Weise auf-
gehört. Wie der „Standard" vom 15. aus Dublin 
sich schreiben läßt, lauten die Berichte aus allen 
dortigen Gegenden, namentlich aus Limerick, immer 
schreckenerregender. Eö scheint zu einer allgemeinen 
Verbindung und militairischen Organisation aller 
Eigenthumslosen gegen die wenigen großen Eigen» 
»hümcr zu komme», denen diePachtrcute verweigert 
wird, und da tie großen Grundherrn meist abwe» 
send sind, so habe» vor allem ihre nächsten Pächter 
unter dieser Auflösung der bestehenden Verhältnisse 
zu leiden. „Kaum war der Pächter Leahy getödtet", 
heißt es in der Korrespondenz deö «Standard", 
„und zwei Polizei-Agenten auf den Tod verwundet, 
so wnrde ichon am folgenden Tage um 12 Uhr 
Mittags der reiche Pächter Lynch zu Anglasborough 
durch einen Schuß getödtet. Keiner wagte, die 
Mörder zu verfolgen." 

Die „Times* hält es für voreilig, wenn man 
aus den bisherigen einleitenden Verhandlungen deS 
amerikanischen Kongresses und aus den dadurch 
hervorgerufeneu Gerüchten und Meinungen irgend 
eine bestinimte Folgerung ziehen und etwa schließe» 
wolle, daß wirklich vom Kongresse und Volke der 
Union der Krieg alS daS einzige LösungSmittel der 
jetzigen Verwickelungen betrachtet und eine Angriffs» 
Handlung als der nothwendige Vorgänger desKrie-
ges gewünscht oder beabsichtigt werde. Nach Ansicht 
der „Times" ist den heftige» Reden und derben 
Vorschlägen in beiden Kongreßhäusern weit weniger 
Bedeutung beizulegen, als ei» Theil der amerikani« 
fchen Presse ihnen beizumessen scheint; sie glaubt 
vielmehr, daß in d,r verhältnißmäßig großen Stärke 
der gemäßigten Partei, wie sie sich schon jetzt in 
der Union überhaupt, wie im Kongresse kundgebe, 

viel Grund zur Beruhigung liege, obgleich allerdings 
der Vorschlag deS Territorial»Eomitv's, die Regie« 
rung und das Gesetz der Union auf das gesammte 
Oregon.Gebiet auszudehnen, einen ««günstigen Ein, 
druck machen müsse. Man dürfe jedoch erwarten, 
daß dieser Vorschlag nicht die Genehmigung des 
Hauses erhalle» und jedenfalls vom Senate ver« 
werfen werde. Zum Schlüsse giebt die „Times" 
noch die im Interesse der Friedens » Erhaltung er« 
freuliche Nachricht, daß der britische Gesandte Pa« 
keoham kurz vor der Abfahrt deS Dampfschiffes 
„Acavia", welches dir neuesten Nachrichten über» 
brachte, noch einmal dem annnkauischen StaalS« 
Secretoir den Vorschlag gemacht habe, die Entschei» 
dung über die beiderseitigen Ansprüche auf Oregon 
einem schiedsrichterlichen Ausspruche anheimzugeben. 

London , 20. Jan. Ihre Majestät die Köni» 
gin hielt gestern in Windsor« Schloß ein Kapitel 
deö Hosenband»OrdenS, in welchem der MarquiS 
von Ca,»den und der MarquiS von Hertfort unter 
dein üblichen Ceremoniell von der Königin zu Rit-
kern deS genannten Ordens geschlagen uud mit de» 
Insignien desselben bekleidet wurde». Nach dieser 
Feierlichkeit fand ein Banquet statt, zu welckem 
sämmtliche aiiwesende Ordensritter, die Minister 
Peel und Graham und viele andere Notabilitäten 
eingeladen waren. 

Einer Mit tei lung deS M o r n i u g H e r a l d 
zufolge wird S i r R. Peel bereits in der am näch-
sten Moniage stattfindenden Sitzung deö Parlaments, 
also drei Tage nach Eröffnung desselben, seine Fi-
nanz- und anderen für diese Session bestimmten 
Reformpläne vorlegen. Bis jetzt verlautet über die 
beabsichtigten Aenderungeu noch nichts Gewisses. 
Ei» Korrespondent deö M o r n i u g H e r a l d giebt 
zwar auf Grund von Anösagen eiueö hochgestellte» 
Beamten einige Andeutungen Uber die bevorstehende» 
Tarifänderungen für fremdes Geiraide, aber die-
selben haben an sich nichts für sich, da sie den all» 
gemeinen Erwartungen wenig entsprechen wurden, 
und eine zuverlässige Quellen - Angabe fehlt ihnen. 
S i r R. Peel, heißt es hiernach, wolle seine ganze 
Reform auf eine Modifikation der bestehenden Ge« 
traide-Zollskala beschränken, und zwar so, daß die 
neue Reihe der Kornpreise von 68 Slii l l. bis 10 
Sh. gehe und die Zollbeträge vou resp. 1 Sh. bei 
dem höchsten dieser Preise, bis 14 Sh. bei dem 
niedrigsten schwanke. Die Agrikulturisten, heißt es 
weiter, sollen dieses verminderten Schutzes wegen 
durch die Aufhebung der Malztare und eme Ermä« 
ßigung der Armen« und GrafschaftS, Steuern eut» 
schädigt werden. 

Die fortdauernden Versammlungen im Lande 
für und wider die Korngesetze zeigen keine Aende-
rung in den Bestrebungen der Parteien. Der Anti. 
Korngesetz'Verein hielt vor einigen Tage» eine sei-
ner besuchtesten Versammlungen in Manchester, auf 
welcher sich die Ansicht aussprach, daß S i r R. 
Peel einen festen Getraidezoll vorschlagen werde, 
daß man sich aber auf nichts als völlige Freige« 
bung des GetraidehandelS einlassen dürfe. Der 
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ausgeschriebene FondS der League soll bereits auf 
130,000 Pfd. angewachsen sein; die Stadt GlaSgow 
hat dazu 10,000 Pfd. beigetragen. 

D e u t s ch l a a d. 
B e r l i n , 17. Jan. Unter dem Namen evange, 

tische Bürgerstiftung hat sich hier dieser Tage eine 
Gesellschaft constituirt, welche dem religiösen Leben 
wieder aufhelfen will. Dieser Verein ist der merk-
würdigste und in seiner Art der großartigste, den 
unsere bewegte Zeit erlebt hat. ES stehen ihm große 
HülfSmittel zu Gebote, welche ihm die Erreichung 
seiner Zwecke sehr erleichtern. Sein Zweck soll zu-
nächst darin» bestehen, daß er ältere theologische 
Schriften in Hunderttausende» von Eremplaren zum 
Druck befördert, diese aber nicht durch den Buchhan« 
del debitiren läßt, fondern sie durch eigne Hand in 
Umsatz zu bringen sucht; denn es liegt ihm sehr 
viel daran, seine Werke fo billig alS möglich inS 
Volk zu bringen. M i t Luther'S großem KatechiömuS 
hat man begönne», welches Werk eine eigens dazu 
ernannte Commission für 2 Sgr. verkauft. Rächstdem 
werven der Spener'sche Katechismus und Luihcr'S 
HanSpostille erscheinen. Letzteres Werk wird in Hain« 
bürg gedruckt werden, während erstereS sLnther'S großer 
Katechismus) bier erschienen ist. Wie man bort, 
wollen die diesigen Buchhändler bei der Regierung 
Protest dagegen einlegen, daß man ihnen durch die« 
seS Unternehmen den theologischen Volksverlag ganz 
entziehe, indem sie auf keine Weise mit jener Gesell, 
schaft concurriren könnten. 

Die Pesta l ozz i s t i f t ung , welche im vorigen 
Jahre Platz griff, ha, den Aufruf zu ihrer Förde, 
rung in 12,(MX) Eremplaren über daS ganze deutsche 
Vaterland verbreitet. Diese Stiftung beabsichtigt, 
wie bekannt, »ach Pestalozzis Grundsätzen und Ab, 
sichten eine landwirthschafiliche ArmenversorgungS« 
anstatt als Mustrranstalt für Waisenerziehung zu 
errichten. Die Minister deS Innern und deö Cnltnö 
haben, wie man ans guter Quelle hört, die Zwecke 
deS Vereins ehrend anerkannt und der Minister v. 
Nagler eine Portofreiheit für die Correfpondenz 
desselben bewilligt. Auch hat die Regirrung dir 
Sammlungen in den Provinzen begünstigt und eö 
sind schon von allen Ständen nambafte Summen 
dazu gezeichnet. Besonders betheiligen sich an die» 
ser Stiftung die Lehrer mit Beiträge», welche unser 
Diesterweg von 1 Sgr. an gern entgegennimmt. 
Aus Schlesien, Sachsen und der Mark wurden dem 
Leiter Grund und Boden zur Verwirklichung der 
Stiftung uuentgeltlich angeboten. Auch am Rheine 
haben drei Schwestern durch Herausgabe ihrer Ge-
dichte zu diesem Zwecke zu wirken gesucht. 

B e r l i n , 24. Jan. DaS heute ausgegebene 
10te Stück des „Ministerial-BlatteS für die innere 
Verwaltung" enthält folgende (Zirkular«Verfügung 
an fäinmtliche Königl. Ober-Präsidenten, betreffend 
die Verhinderung öffentlicher Bestrebungen zur Be« 
förderung der Auswanderung: 

«ES haben sich in neuerer Zeit mehrfach in 
den diesseitigen Staaten Bestrehungen zur Beförde« 
rung der Auswanderung gezeigt.. Namentlich sind 

Vereine zusammengetreten, um gemeinsame Unter» 
nehmuligen dieser Art vorzubereiten, öffentliche An-
kündigungen und Besprechungen haben stattgefunden 
und dir Aufmerksamkeit deS Publikums ist in nnge« 
wohnlichem Grade auf diese Unternehmungen hin» 
gelenkt, in einzelnen Gegenden sogar eine eben so 
unbesonnene alS ansteckende Lust zur Auswanderung 
sehr umfangreich erregt worden. Ich nehme hier« 
anS Veranlassung, Ew. »c. besondere Aufmerksam' 
keit auf diesen Gegenstand zu lenken, damit nicht 
nur wegen jeder direkten Verletzung deS Gesetzes 
vom 20. Januar 1820*) (Ges. « Samml. S . 35) 
sofort Untersuchung und Bestrafung eingeleitet, son, 
der» auch indirekt dabin zielenden Bestrebungen mit 
Nachdruck entgegengetreten werde. Namentlich be-
merke ich, daß dergleichen Vereine, welche in der 
Bildung begriffen öder schon konstituirt sind, sich 
über ihre Tendenz und ihre Operationen genau aus-
weisen muffen, damit, wenn darin eine Verletzung 
deö allegirten Gesetzes zu erkennen wäre, ihre nn-
verzügliche Auflösung geboten, resp. Bestrafung der 
Beibeiligten oder mindestens ihre Verwarnung an-
geordnet werden kann. Berlin, den 5. Deeember 
184s. Der Minister deS Innern. I m Allerh. Auf-
trage: von Bodelschwingh. 

AnS K ö n i g s b e r g , 11. Jan., schreibt die 
»Zeitung für Preußen": Nach einer zuverlässigen 
Nachricht können wir die erfreuliche Hoffnung he-
gen, daß die über eine bevorstehende kirchliche Se-
paration herrschenden Gerüchte zu den unbegründe« 
ten gehören. Es ermangelt der Bestätigung, daß 
der Prediger Detroit in Ucbereinstimmung mit dem 
französisch-reformirten Kirchenconsistorio und einem 
beträchtlichen Theile der Mitglieder jener Kirchen-
gesellschaft sich tbeilweife von den GlaubenSlehrfätzen 
und Bekenntnissen der franzvsisch-reformirtrn Kirche 
losgesagt und somit ans dieser ausgeschieden wäre. 
Vielmehr soll Hr. Detroit die seinen Aenßerungeu 
gegebene Deutung sür eine irrthumliche erklärt und 
sich in die Anordnungen der vorgesetzten Behörde 
gefügt haben. Auch läßt sich wohl von den ein-
sichtsvollen Mitgliedern jener Gciueinde voraussetzen, 
daß sie nicht das theuere Erbe ihrer Väter so über-
eilt ausgeben und, abgesehen von dem Verluste des 
KirchenvermögenS statt der Rechte einer anerkann« 
ten Kirchengesellschast daS noch zweifelhafte Recht 
einer geduldeten Seele wählen werden. ES wird, 
insofern eS nicht schon geschehen ist, die Erregtheit 
ihrer Gemüther besonnener Ueberlequng Platz ma« 
chen und sie werden sich aus die Frage eine richtige 
Antwort geben: ob denn wirklich Veranlassung be-
steht, den gewissen Besitz für einen mindestens un» 
gewissen Erfolg aufzugeben, namentlich ob wirklich 
schon irgend welcher Glaubenszwang gegen sie geübt 
ist und ob nicht vielmehr Jedem unter ihnen völlig 
freigestellt gewesen, seinen Glauben so zu fassen, 

»1 Darin heiß» e«: -« sich »um 
Unterthanen ,um »u<w-ad«rn »u verleiten. tz« «» W f a , 
Gefängnißftrafe von einem I i« »»« 3" ' 
werden." 



wie er sich mit seinem Gewissen und seinem Stre, 
brn nach wahrer Glückseligkeit vereinen läßt. Der 
Ausgang dieser KrisiS scheint uns daher nicht zwei« 
felbast zu sein. Aber auch die andere nach den um» 
lausende» Gerüchten sich bildende Secte wird »ach 
unsenn Dafürhalten entweder nicht zur förmlichen 
Vereinigung gelangen oder doch nur von sebr kur« 
zem Bestände, jedenfalls nur eine sehr vereinzelt 
dastehende sein. Die Elemente sind zu verschieden« 
artig und die bezweckte Constitution zu utopisch, als 
daß sich mehr alS ein de» Keim der Auflösung in 
sich tragendes Chaos bilden könnte. ES hat sich 
dieß gleich bei dem ersten Vereinsversuche offenbart. 
Hr. Dr. Rupp mit feiner phantastischen Verkörpe-
rung der christlichen Liebe und seinem evangelisch« 
religiösen Gemüthe kann sich nimmer mit jenem 
unter vagem KoSmopolitiSmuS sich verschleiernden 
EgoiSmuS und den religiös-politischen Tendenzen 
der Mehrzahl der Dissidenten verbrüdern. Auch 
dürfte die Hoffnung eine irrige sei», eine solche 
Religionsgesellschaft vom Staate genehmig» zn sehe», 
und wen» so die anf ihre Bildung gerichteten Be« 
strebuuge» auch nichts weniger olS von erheblichen 
Folgen sein könne», so sind dieselben doch wahrhaft 
zu beklagen, schon um des verderblichen Irrthums 
willen, in welchem wir die Betheiligten befangen 
sehen, da sie ihre Zeit und Kräfte nützlicher ver» 
wenden könnten. 

K ö n i g s b e r g , 45. Jan. Nachdem die Diffe. 
renzen zwischen der freien evangelischen Gemeinde 
Und Dr Rupp vollkommen ausgeglichen, wurde in 
der heutigen General-Versammlung, die in dem vom 
Magistrate bereitwillig dazu hergegebenen Eessioiiö-
zimmer der Stadt Verordneten stattfand, Dr. Rupp, 
nachdem derselbe zuvor in einer an die zahlreich 
versammelten Anwesenden gerichteten Rede eine in 
jeder Weise höchst zufriedenstellende Erklärung ab-
gegeben, zum Prediger der neuen Gemeinde erwäl'lt 
und die Wahl vom Prediger Dr. Rupp angenom-
nun. Das provisorische PreSbyterium verbleibt bis 
auf Weiteres. Die erste gotteSdiensiliche Handlung 
soll bald vor sich gehe» und werden Ort und Zeit 
näher bekannt gemacht werde». Ei» Mitglied der 
Gemeinde hat sich freiwillig erboten, die Geschäfte 
deS KüsterS ein ganzes Iabr hindurch unentgeltlich 
auszuführen. 

lH> C.) Vom R h e i n , im I^a». Die evangelische 
Konferenz ist zusammengetreten, und der vorder vor» 
öffentlichtr Aufsatz deS Öber-ConsistorialrathS Sürth-
läge ist mit großem Interesse gelesen worden. Wo 
so anerkaunte und Uber engherzige Tendenzen erha, 
bene Männer, wie Beibmann. Hollweg, Ullmann, 
Grüneisen, um nur einige zu nennen, die in der 
schriftstellerischen Welt rühmlichst bekannt sind, sich 
zusammen bespreche», scheinen die Befürchtungen de» 
rer, welche hierarchische oder geisteSbedrängende An. 
sichten wittern, gleich zu verschwinden und nur die 
außerhalb der Kirche Stehenden möchten mit ver-
schiedene» Popanzen uns schrecken wollen. Zudem 
steht eö Denen, welche in diesem Bezüge nicht allein 
gut unterrichte« sind, sondern auch diese religiösen 

Angelegenheiten mit dem gebührenden Ernste be-
trachten, frei, ihre Meinungen darüber UNUMWNN« 
den im evangelischen Interesse zu äußern. Wer 
wollte es verkennen, wie hocherfrenlich es ist, daß 
in ganz Deutschland eine rege Theilnahme an 
immer frischerem Zusammenhalten, an festerem An« 
einanderfchließen der verschiedenen Landeskirchen um 
sich greift, und nur der Freund der Reaktion kann 
die Zeit deS Zopfschulzen, nur der Freund der Uu« 
gebundenheit den Zustand gehaltloser Sectenspaltung 
herbeiwünschen. Diese Theilnahme ist keine gemachte, 
sondern eine im Kerne des VolkrS lebendige, die 
sich ans früheren Epochen naturgemäß entwickelt 
hat, und die nur segensreich wirken kau», da De-
nen, welche sie falsch ausbeuten wollen, der positive 
Gruud »»angelt. Außer der oben erwähnten Denk-
schrist Snethlage's möge für daS, was wir hier 
ausgesprochen, die ausgezeichnete Schrift Ullmaim'S 
nochmals zur Beruhigung nndBeiebrnng empfoblen 
werde». Wie im LiebeSwerke die Gustav«Adolph-
Stiftung ein, Annäherung ganz Deutschlands fzwei 
Staaten ausgenomine») und sogar außrrbeutscher 
evangelischer Kirche» in der Schweiz, in den nor. 
dischen Königreichen, in Belgien bewirkt hat, so 
kann auch in Bezug der Kirchen. Verfassung, des 
gläubigen Bekenntnisses eine größere Annäliernnq 
angebahnt werden, und wer sich heute noch auö-
schließt, wird doch nächstens beitreten. Erst die 
evangelische Kirche Deutschlands; die Schwei;, der 
Norde» werde» nicht ausbleiben, denn es soll so 
sein, die evangelische Kirche wird sich ihrer selbst 
immer mehr bewußt, sie gestaltet sich aus sich selbst, 
und ihre Gestaltung wird darthun, daß mancherlei 
Gaben, aber ein Geist. Darum fort mit kleinlichen 
Mäkeleien, wo es Großes gilt, mit Verdächtigungen, 
wo kein Grund vorliegt, mit losem Gerede, wo es 
Fragen d»S Gemnthes, Geistes, HerzenS, Gewis-
sens gilt. 

S c h w e i z . 

Zür ich , ttt. Jan. Gestern hat der RegierungS-
ratb von Zürich eine Commission, bestehend anS den 
Bürgermeistern Zehnder, Fnrrer und R.R. Rntli. 
mann niedergesetzt, um zu berathen, aufweiche Weise 
de» kommunistischen Umtrieben Schranken gesetzt 
werden können. Das wirksamste Mittel baben die 
Fabrikherren in Händen, nrmlich die Verabschiedung 
aller Theilnehmer an solchen Associationen. Bereits 
hatte» die Vorsteher deö ungebeuren Etablissements 
von Escher, Wyß und Comp, dahier in dieser Be-
ziehnng ihre Arbeiter gewarnt, alö eine Anzahl doch 
den Versammlungen, welche Hr. Treichler veran« 
staltet, beiwohnte. Die Strafe folgte sogleich »ach 
und nunmehr sehen sich 13 Arbeiter, zum Theil mit 
Familien, alles Verdienste» ermangelnd in Roth 
und Armnth. — Sämmtliche Schweizer Blätter sind 
angefüllt mit Beschreibungen der Festlichkeiten zu 
Ehren Pestalozzi'S; am interessantesten ist diejenige 
an Pestalozzi'S Grab ... B i r r , Kanton Aaraan. 
Als man bei dem neuen Denkmale angekommen 
war, wurde der Sarg sofort in das Grab versenkt. 



während daß ein Grabgesang gesungen und das 
Denkmal enthüllt ward. Dieser, einfach und ge« 
selnnackvoll ausgeführt, trägt die Inschrift: „Hier 
ruhet Heinrich Pestalozzi, geboren in Zürich den 
iL. Januar 174(5, gestorben in Trug den 17. Hör-
nuiifl 1827, Retier der Armen ousNenHof, i» Stanz 
Vater der Waisen, in Burgdorf und Munchenbn-
»in'nsee Gründer der neuen Volksschule, in Uverdou 
Erzieher der Menschheit, Mensch, Christ, Bürger, 
Alles für Lindere, für sich Nichts. Friede seiner 
Asche.̂  Zugleich wurde ein neues Schulhaus und 
die neue landwirtschaftlich? ArmenerziehungSanstalt 
eingeweiht. 

Tesstn. DaS glücklich begonnene Werk ist zu 
gutem Ende geführt worden ! Nach dreitägiger DiS« 
cussio» hat der Gr. Rath am 16. Januar durch 
Namensaufruf mit 71 gegen 25 Stimmen das Ge« 
setz über die geistlichen Corporationen angenommen. 
Ans dieselbe Art der Abstimmung hat es sich dann 
mit noch größerem Mehr, mit 86 gegen 9 Stimmen, 
für Annahme des Gesetzes über die Unlerrichtsa», 
stallen erklärt. Da letzteres zur zweiten Berailuuig 
vorlag, so ist es »n» definitiv zum Gesetz erhoben. 
DaS Land ist ruhiger alS je. 

I t a l i e n . 
Rom, 12. Jan. Die Mittheilungen anö den 

Provinzen laute» nicht tröstlich für die Regierung ; 
überall sucht der unzufriedene Theil der Bevölkerung 
sich durch gesetzwidrige Handlungen Luft zu machen. 
I « dem Städtchen Pergola sind diese Menschen 
mit der Behörde in Streit geraihen, wobei die be-
waffnete Macht einschreiten mußte. I n Imola hat 
ein Hause» Ruhestörer den Versuch gemacht, eine 
Abtheilung der Schweizer Truppen zu entwaffnen, 
was aber an der Kaltblütigkeit dieser MilitairS 
schfiterte, die ihre Waffen gebrauchten und mehrere 
Personen verwundeten. I n Forli wurde der Poli. 
zei-Insprcior am 1. d. auf der Gasse, als er gerade 
mit einem Offizier sprach, durch eine Flintenkugel 
erschossen, ohne daß der Tliäter bis jetzt entdeckt 
worden wäre. Angriffe gegen einzelne Personen, 
so wie Anfälle der Eilwagrii und Posten, gehören 
zur Tagesordnung. Die Gefängnisse füllen sich 
mehr und mehr, vlnie vag dem Uebel abgeholfen 
wäre. Eisenbahnen brächten eine Ableitung des 
tiebris — so versichern wenigstens diejenigen, welche 
bei Eisenbakn-Unternehmungeii zu gewinnen hoffen. 

Die Unterhandlungen des Grafen von Nessel« 
rode mit dem Kardinal-StaatSircrrtair werde» leb» 
Haft betrieben, und heuteVormittag hatte» beideStaatS 
männer eine lauge Konferenz. Dem russischen Reichs. 
|£nJ'' r zu Ehre» gab der russische Gesandte, Geheime 
uiath von Butenieff, gestern ein großes Gastmahl, 
ju welchen,, außxx den fremden.,Repräsentanten meh-
rere Kardinäle und Prälaten eingeladen waren. 
AUenii keine «»vorhergesehene Umstände dazwischen 
treten, gedenkt Graf Nesselrode am 13. d. von hier 
nach dem Norden abzureisen. 
c-w ^ 5 ^ letzten Nachrichten anS Palermo be. 
nnoet sich die Kaiserin von Rußland bedeutend besser. 

und die Aerzte hoffe», daß sie Mitte nächsten Mo-
nats jene Stadt verlassen und sich hierher liege-
den kann. 

P a l e r m o , 10. Jan. Obgleich auch hier env« 
lich der Winter sich eingefunden hat und die Tage 
kühl, ja miiuntcr kalt sind, so sieht man doch tag-
lich die Hoden Herrschaften im offenen Wagen durch 
die Stadt »ach dem Velmonte- Hügel fahre». Die 
meiste Zeit verweilt jedoch die Kaiserin in de,» 
Garien von Olivuzzo, wo trotz des winterlichen 
Wetters die schönsten und seltensten Pflanzen in 
Blüthe stehen. 

lieber die Abreise der Kaiserin weiß man noch 
nichis Bestimmtes. Man glaubt jedoch, daß die 
Aerzie eS nicht wagen würden, die hohe Kranke in 
den stetö so stürmischen Monaten Februar und März 
dem Meere auzuvertrauen, und daß daher der Ausent-
halt der hohen Herrschaften sich wohl bis in den 
April verlängern durfte. 

Der Großfürst Konstantin, welcher heut die 
hiesigen Kirchen in Augenschein nimmt, wird am 
1$. oder 19. d. M . am Bord der Dampf-Fregatte 
„Kamtschatka" »ine Fahrt um Sicilien und nach 
Malta unternehmen. 

O e s t e r r e i c h . 
Wien, 14. Jan. Se. Erc. der Graf von Medem, 

außerordentlicher Gesandter Sr. Maj. deS Kaisers 
von Rußland am kaiserl. östrreichischen Hofe, haben 
mittelst eineS an den Vorstand des Magistrats die« 
ser Haupt» und Residenzstadt gerichteten Schreibens 
vom 12. d. M- die Summe von vierhundert Stück 
Dneaten, als ein von Sr. kaiserlichen Majestät bei 
Gelegenheit allerhöchst iHreS Aufenthaltes in Wie» 
den Armen und Notbdurftigen dieser Residenz gewid-
meteS Geschenk mit dem Beifügen übersendet, diese 
Summe unter wahrhaft bülfsbedürstige Einwohner 
der Stadt Wien zu veriheilen. 

Wien, 15Ja». Dieser Tage kam es hier vor, 
daß ei» Wachtposten in der Vorstadt Landstraße auf 
einem etwas feuergefährlichen Platze einen Vorüber-
gehenden, welcher trotz mehrmaliger Ermahnung von 
Seite deS Wachtpostens das Ramsen einer Cigarre 
nicht unterließ, sondern den Posten sogar insultirte, 
niederschoß. 

W i e n , 17. Jan. Die jetzige Jahreszeit ver-
dien! von uns Wienern gor nicht mit dem Namen 
„Winter" benannt zu werte». Dieser Tage lebten 
und atbmeten wir hier bei 4» 14° Reaumur, und 
unsere DandyS pslastertreten im Sommer-Costume. 
Zuweilen erblicken wir auf unserem Donaucanale 
kleine Stückchen Treib - Gefrornes, daS uns aus 
Baiern zuschwimmt, welches aber in unserer Tem-
peratur wieder schmilzt. Dagegen aber wird auch 
daS Gefrorne in den Kaffeehäusern immer kleiner, 
so daß man es bald nur mittelst eines Mikroskopes 
wahrnehmen kann. ^ ^ 

Don der D o n a u , 17. Jan. Nachrichten 
aus Frohsdorf zufolge so« v e r H e r z o g von Bordeaux 
sich vorläufig ganz von d e r frai>jvsisch^ L»S 
stenvartti losgesagt und die seitherige V e r b m v u n g 



mit deren Comite abgebrochen haben. Man schreibt 
diesen dem derzeitigen Sachenstande in Frankreich 
entsprechenden Entschluß, der dem Herzog beträcht-
liche, bisher zwecklos an die Partei vergeudet, Sum-
wkN erspart, den Ratbschlagen des Fürsten Met-
ternich zu, nicht weniger der unterstützenden Ein« 
Wirkung der in der Schule des Unglücks gebildeten 
Herzogin von Angouleme. Diese Dame soll na« 
mentlich großen Anstoß an den gesuchten Demon-
strationen der genannten Partei bei der Anwesenheit 
deS HerzogS in England genommen und diese höchst 
ungern gesehen haben. Indem der Herzog von Bor. 
deaui den obigen Entschluß gefaßt hat, soll derselbe 
doch keineswegs damit die Absicht verbinden, seine 
Ansprüche auf den französischen Thron aufzugeben, 
sondern nur zu deren Geltendmachung den Einlritt 
eines derselben günstiger« ZeitpnnktS abwarten zu 
wollen. UebrigenS erklärt diese Entschließung deS 
Herzogs die von französischen Blättern neuerdingS 
gemeldete Annäherung einiger Häupter der Legi«, 
misten an die Iuliregierung. So wie sich inzwi-
schen die Schwester deS Herzogs mit dem Erbprin» 
zen von Lncca vermählt hat, so spricht man auch 
von einer nahen Vermählung desselben, welcher der 
Fürst Metternich nicht fremd sein soll. 

S c h w e d e « . 
S tockho lm , 10. Jan. Die Noch unter der 

Bevölkerung der Provinzen Upland, Stockholmslän 
und Westmannland hat eine Schrecken erregend? 
Höh« erreicht; man befürchtet allgemein einen gro« 
ßen Zudrang der Unglücklichen nach Stockholm und 
»ine in Folge dessen hier eintretende Hungerönoch. 
Von Seiten der Regierung sowohl wie der Priva-
ten ist »war außerordentlich viel zur Linderung der 
allgemeinen Roth geschehen, allein eine nachhaltige 
und durchgreifende Hülfe ist bei der großen Zahl 
der Notleidenden nicht möglich. I n Upland allein 
sind gegen 14,000 Personen der dienenden Klasse 
ohne Brod und Obdach. Ein nach Westeras be« 
stimmteS Schiff mit 1000 Tonnen Weizen und Erb« 
sen für die Nothleidenden ist leider im Wetternsee 
verunglückt und mit der ganzen Ladung gesunken. 
Die Haupt.Ursache dieser b«klagenSwerthen Noch ist 
in dem gänzlichen Mißratden der Feldfrüchte zu 
suchen. 

T ü r k e i . 

K o n s t a n t i n o p e l , 7. Jan. Der bekannte ehe« 
malige Großwesir, Cbosrew Mehmet» Pascha, ein 
Greis von mehr alS 80 Jahren, ist von dem Sultau 
in das Ministerium berufen worden, mit dem Auf» 
tragt, den bei der Pforte stattfindenden Beraihun« 
gen der Minister beizuwohnen, ohne daß ihm ein 
spezielles Departement zugewiesen worden wäre. 

Der zum neuen außerordentlichen Komissär in 
Syrien ernannte Emin Pascha ist am 6ten d. M . 
nach seiner Bestimmung abgereist. 

Wegen des überall in der Türkei und nament-
lich in der Hauptstadt fühlbar gewordenen Getrau 
demangels ist die Korn.AnSsuhr auS den macedoni, 
fchen Häfen ebenfalls verboten und diese Maßregel 

den fremden Gesandtschaften am Zten .d. M . offw 
ziell angezeigt worden; sie tritt einen Monat nach 
der Bekanntmachung in Wirksamkeit. 

M i s e e l l e n . 

Die K a r t o f f e l k r a n k h e i t istbereitö alSDra« 
ma, jetzt wird sie alS Geist,rgeschichte behandelt. 
Ein Korrespondent deS iVlorning Chroniclo, der 
in Hertfortshire für feine Zeitung auf einem Schim. 
mel reitend, mit weißem Hute auf dem Kopfe um-
herreiste, um Nachrichten über die Kartoffelkrankheit 
und andere piqnante Nachrichten einzusammeln, — 
ist. von de» dortigen Landleuten, für den personifi, 
einen K a r t o f f e l m e h l t h a u gehalten und ver» 
folgt worden. Sie dachten sich dieses Gespenst, 
eben so aussehend und reitend umherziehend und 
verkündigend, daß eS im nächsten Jahre auch dem 
Korn einen solchen Besuch, wie dieses Jahr den 
Kartoffeln, abstatten wolle. 

E i n vege tab i l i scherN ich te lek t r i c i t ä tS . 
l eiter. — D i , Birke, sagt ein amerikanisches Blatt 
unter der Rubrik: „Etwas, waS bekannt zu sein 
verdient", soll ein Nichtleiter de» Blitzes sein. Die 
Thatsache ist so allgemein bekannt, daß die Indianer, 
wenn der Himmel die Zeichen eineS bevorstehenden 
Gewitters an sich trägt, ihre Arbeiten aufgeben und 
ihre Zuflucht unter dem ersten besten Birkenstamme 
suchen. I n Tenessee s,hen die Leute in der Birke 
einen vollkommenen Schutz. Dr. Beeton, in einem 
Schreiben von l)r . Mitchell, versichert, daß man 
keinen Fall kenne, wo die Birke durch atmosphäri« 
sche Elektricität getroffen worden wäre, während 
andere Bäume oft in Splitter zerschlagen werden. 

Ein Ebocolade-Fabrikant hat ein ganz,S Hans 
auS Ckocolade angefertigt, und dasselbe mit drei 
Stockwerken versehen. Ein Kind von drei Jahren 
kann sich recht angenehm vom Dache bis zum Keller 
hinab essen, und inzwischen immer in einzelnen Eta» 
gen über Nacht bleiben. 

E i n Rebus. Lös't mir diesen Rebus! rief ein 
lustiger Kumpan an der Tafel, indem er die Gräte 
tineS Fisches aus einer geschlossenen Hand hervor« 
blicken ließ. — Faust und Grete. 

Einen hübschen Druckfehler brachte neulich daS 
Frankfurt,» Journal, in w,lch,m zu lesen war: er 
hat iu Folg, dessen daS Hasencommando über, 
nommen, statt Hasencommando. 

Eine Botenfrau erhielt von dem Edelfräulein 
Auftrag ihr auS «intr näher bezeichneten Musik, 
Handlung in der Stadt «drei L ieder von S t a h l -
knecht" mitzubringen. Die Gute ging in die Hand, 
lung und verlangte: dre i Lieder f ü r den S t a l l -
knecht. 

(Beilage.) 



M 7. Beilage z„r Dörptscheu Zettung. 22. Januar t«^6. 

Die büßende Magdalena, 
ein Gemälde von Professor Mees in Nom, 

ausgestellt zur Zeit in D o r p a t . 
( E i n g e s a n d t . ) 

Die weltliche Magdalena ist hier eine büßende, 
aber eigentlich nur erst auf gutem Wege dazu. Sie 
hat so eben ihr kostbares Gewand abgeworfen, wir 
überraschen sie dabei, bevor sie ein hareneö anlegen 
konnte. So schauen wir denn noch zum letzte»Male 
die schöne Sünderin in vollem Liebreiz ihrer üppi, 
gen Formen und lasse« unS dabei nicht von dem 
hohläugigen Todtenkopf stören, der sie und unS an 
die Hinfälligkeit alles Irdischen mahnt. Weiiden wir 
schnell den Blick von ihm ab und hiu auf die an» 
mnthige Fülle. daS zarte Jncarnat der reizende» 
Gestalt, die ein zweifaches Licht, daS silberne deS 
Mondes und daS goldene einer Lampe, magisch be» 
leuchtet. Die Magdalenen, selbst die bußfertigen, 
wisse» sich doch immer vorteilhaft ins Licht zu stellen! 
Hier tritt sie zunächst blendend hervor und erst all« 
mählig erkennt man die feinen, naturgetreuen Ein, 
zelheiteu des GemäldeS, das dann immer anziehen» 
der wird. Wie macht es sich lieblich im Spiegel 
betrachtet? Nur biete man den Damen nicht einen 
solchen an: — keine wird im S p i e g e l eine M a g » 
da leua sehen wollen: — ihnen stehe statt seiner 
ein modernes Opernglas zu Gebrauch. — 

Herr R o b i a n i hat dieses sehenswerlhe Bild, 
das in München, Brussel, Berlin ausgestellt war , 
auf der Wanderung zu den Hauptstädten deS Nor, 
denS in Riga an sich gekauft und geht in diesen 
Tagen mit demselben von hier nach St. Petersburg: 
es fand auch bei uns wie überall lebhaftes Interesse 
und zahlreichen Zuspruch. 

Die vormals Schrammfche jetzt Schultz-
fchc Tuchfabrik in Dorpat. 

Diese Fabrik ist die größte gewerbliche Unter» 
nehmung, deren sich Dorpat rühmen kann, nützlich 
für Stadt und Land und für diese noch dazu eine 
wohlthätige Anstalt, mithin eine Merkwürdigkeit, 
über die dem Publikum einige Notizen nicht unwillkom» 
nie» sein werde». Wir geben sie gerade in jetziger 
Zeit, in der die Mitglieder der ökonomischen Socie-
tät und deS Gkwerbvereins, viele Gutsbesitzer und 
Kaufleute anwesend sind, von denen manche die 
Fabrik zu sehen wünschen werden: man ist dort be» 
reit, sie jedem Besuchenden zu zeigen. 

Die Tuchfabrik wurde 1839 vom hiesigen Kauf-
mann Schramm errichtet, dazu von ihm «in großes, 
massives Gebäude von S Stockwerken aufgeführt 
und dieselbe noch mit einigen Nebengebäuden und 
dem erforderlichen Maschinenwerk versehen. I m 
vorigen Jahr, erkaufte sie der Secretär Carl Ludwig 

Schultz sür 90,000 Rubel S . , verwandte noch dabei 
ein Betriebskapital von 60,000 Rub. S . und über-
gab daS Ganze dem Fabrikdirector KuopS, einem 
geborenen Aachener, der früher in Sedan und spä. 
ter in Berlin einem solchem Geschäft vorstand, auch 
auf der Zintenhosschen Fabrik angestellt war , in 
Pacht. Sie hat ihre Maschinen theilS auS Finn» 
la»d, wie namentlich die 28,000 Rub. S . kostende 
Dampfmaschine mit der Kraft von 28 Pferden, 
theilS auS Belgien von der Cocquerilschen Fabrik, 
thkils aus Frankreich. 44 Webestühle sind vorhan» 
den, 34 in Thätigkeit, Das Personale besteht aus 
6 Meistern, 132 erwachsenen Arbeitern und 33 Kin» 
der«, welche sämmtlich für Lohn arbeiten, eS zählt 
nur 6 Ausländer. Die Fabrik bietet daher vielen 
dürftigen Einheimischen Gelegenheit, sich ihren Un» 
terhalt zu erwerben. Der Bedarf an Wolle beträgt 
jährlich an 17—1800 Pud zu 10—27 Rub. S . das 
Pud und wird im Jnlande, in der Nähe und Ferne, 
angekauft. Den benachbarten Gutsbesitzern ist »s 
also möglich, ihre Wollvorräthe'gleich zur Stelle zu 
veräußern, ohne Verführung zu entlegenen Wol l , 
markten. ES werden alljährlich ungefähr 30,000 
Arschin Tuch zu verschiedene» Preisen, von 2 bis 6 
Rubel S . die Arschin, verfertigt, auch auf Bestellung 
Caschemire und Zeug zu Sommer - Paletots. Die 
Waare findet bereit» Absatz i» MoSkwa, Nowgorod, 
S t . Petersburg, Narva, Pleskow, Peruau, Fellin, 
Wolmar, Walk, Dorpat, Riga, Reval, Weissen-
stein, Wesenberg und Mi tau , und wird sich dieser 
hoffentlich immer mehr ausdehnen, waS sehr zu wün-
schen steht, da die Fabrik in vielfacher Beziehung 
für Dorpat und seine Umgebung von bedeutendem 
Nutzen ist. 

Nochen aus den Kirchen-Suchern Dorpat's. 
Getaufte: S t . J o h a n n i s . K i r c h e : des Collr. 

gien.Secrelair Polizei-Secretair Hermann August 
v. B ö h l e n d o r f f Tochter Emma Louise Christine; 
deS Kaufmanns Georg Gottlieb W e r n e r Toch-
ter Charlotte Dorothea Catharina; Olga Jul iane" 
— S t . M a r i e n . K i r c h e : deS Schuhmachermei, 
sterS sodann Ernst Pe te rson Tochter Olaa 
Caroline Dorothea. 

Proelamirte: S t . M a r i e n - K i rche : Otto 
Friedrich Z e l l i n S k y , Direktor der Farme bei 
Wologda, mit Sophie Elisabeth Schultz. 

Gestorbene: S t . J o h a n n i S » K i r c h e : Marie 
•Julie T b u n geb. Richter, alt 49 Jahr. — S t . 
M a r i e n - K i r c h e : d,S Landgerichts,MinisterialS 
J o h a n n s o n Wittwe Maria Elisabeth, al» 50 
Jahr. ^ 

Die Meldung zum SonfirmationSunterricht der männ-
lichen Jugend bei dem Oberpastor Biitnemaua 
findet Moutag, den 28. Januar statt. Der Un» 
terricht beginnt Montag, den 4. Februa. 

3w Warnen le« General-Gouvernement« «on Li»,. Ssth« un» Aarland Sensor. 
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I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Das Direktorium der Artiü-rlichrn Universität 
Dorpat macht hierdurch bekannt, daß 

1) dir Ausführung der bei dem Umbau deS klini-
sch en Gebäudes der hiesigen Universitär an-
schlagsmäßig erforderlichen Töpferarbeiten mir 
Material, 

2) die Lieferung der zu dein gedachten Bau 
noch nöthigen Quantität von 10,000 gut aus-
gebrannten Ziegelsteinen, und 2000 Lvvf 
Sreinkalk, 

.1) die nach den« Anschlage zu bewerkstelligende 
neue Einnchrung zweier Schränke deS chemi-
schen CabinetS, 

4) die Anfertigung neuer Lampe» mir versilber-
ten Scheinen zu den bei dem Hauptgebäude 
der Universitär befindlichen Straßenlaternen, 
und 

5) die Anfertigung eines einspännigen Fuhrwa-
genS für die Domwirthschaft, 

dem Mindesifordernden überlassen werden sollen, 
und zur Abhaltung der deSfallsigen Torge der 
23ste und 2Kste Januar d. I . bestimmt worden, 
demnach alle diejenigen, welche jene Arbeiten und 
Lieferungen zu übernehmen wünschen, hiedurch ein-
geladen weiden, sich an den angegebenen Tagen, 
Vormittags i2 Uhr, in dem Local der Universi-
tätS-Rentkainrner einzufinden, ihren Bot in gesetz-
licher Art zu verlaurbaren, und wegen deS Zu« 
schlagS die weitere Verfügung abzuwarten. Die 
zu ten obgevachren Arbeiten angefertigten Kosten-
anschläge , so wie die Proben deS zu liefernden 
Materials können täglich in der Canzellei der Rent-
kmmner in Augenschein genommen werden. I 

Dorpat, am 14. Januar 1846. 
Reetor Neue. 

Seer. PH. Wilde. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Cradt 
dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß auf 
die Requisition EineS Kaiserlichen UniversitätSgerichtö 
VaS zum Nachlasse deS weiland Universitäre,Renk-
kammer-SeeretairS, Collegien-AssessorS und Ritters 
Martin ASmuß gehörige hierselbst im 2ten Stadt-
tei le «ul» Nr. 59 belegene Wohnhaus fammtAp-
pertinentieu, nachdem der bereits früher anberaumt 
gewesene öffentliche Verkauf desselben vorläufig aus-
gesetzt worden, nunmehr an dem auf den i i ten 

Februar d. I . festgesetzten Torg«, so wie dem alS» 
dann zu bestimmenden Peretorgtennine Vormittags 
u>» 12 Uhr in Eines Edlen Raths SitzungSzim-
mer zum Verkauf auSgeboten werden soll, und 
werden deshalb Kaufliebhaber aufgefordert sich zu 
den bezeichneten Terminen bei Einem Edlen Rarhe 
einzufinden, ihren Bot und Ueberbor zu verlaut-
baren und sodann wegen deS Zuschlags weitere 
Verfügung abzuwarten. i 

Dorpat-RathhauS, am 14. Januar 1846. 
I m Namen und von wegen EineS Edlen Ra-

theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Zustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 
Von Einem Edlen Rarhe der Kaiserlichen 

Stadl Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß am 4. Februar d. I . Nachmittags von 
3 Uhr ab im Hause deS verstorbenen UniversitätS-
Rentkammer-SecretairS, Collegien-AssestorS Martin 
ASmuß verschiedene Möbeln, WirthschaftSgerärhe 
und andere Effekten, worunrer auch eine Samm» 
lung von Kupferstichen, »»ctivnis loK«: gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich verweigert werden 
sollen, als wozu Kaufliebhaber hiermit eingeladen 
werden. 2 

Dorpat - RathhauS, am 14. Januar 1846. 
Ad inandntum: 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

Demnach bei dem Oberdireetoriu,« der liv-
ländischen adeligen Güter-Kredil-Soeierär der Herr 
HofgerichtS * Seeretär von Tiesenhause» um Erwei-
terung deö bereits auf dem im Rigaschen Kreise 
und Kokenhuscnschen Kirchspiele belegenen Gute 
Neu-BewerShof ruhenden DarlehnS in Pfandbriefe», 
nachgesucht hat, so wird solches hiedurch öffentlich 
bekannt gemacht, damit die resp. Gläubiger, deren 
Forderungen nicht ingrossirr sind, Gelegenheit er-
halten, sich solcher wegen, wahrend der drei Monate 
» «lata dieses, binnen welchen die nachgesuchten 
Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, zu 
sichern. 2 

Riga, den 12. Januar 1846. 
Der Livl. adelichen Guter-Krcdit-Soeietat 

Oberdireetorium: 

M . v. Tiesenhausen, Rath. 
Stövem, Seer. 
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Eine Kaiserliche dorpatsche Polizei-Berwaltung 
sieht fich veranlaßt nachstehende polizeiliche Anord-
nungcn unv Verbote, alö: 

1) Niemand darf in den Straßen der Stadt 
schnell, noch auch im Schlitten ohne Glocke 
oder Schelle fahren, weder mit zu lang an-
gebundene,« Pnpraschpferde noch mit drei 
oder vier in einer Reihe gespannten Pfer-
den. 

2) Der Kutscher darf beim Halten der Equipage 
unter keinem Vorwande sich von derselben 
entfernen, muß beim Fahren die rech»? 
Seite halten und sich nicht der Stränge 
allein, sondern vielmehr der Seiten stanzen 
bedienen. 

Z) Die TrvttoirS und Seiten an den Häusern 
und Jaunen mussen immerwährend von Schnee 
rein erhalten, mit Sand oder Asche bestreut, 
die Schneegruben auf der Liraste zugenor» 
fen und durchaus keine Glitschbahnen getul-
det werden. 

4) Der auf den Straßen und Gehöften znsam-
mengehäuste Schnee, so wie AuSkehricht aller 
Art darf durchaus nicht auf Straßen geführt 
und abgeschüttet werden, sondern ist auf 
den in jedem Stadttheil zu solchem Zwecke 
angewiesenen Platzen, die von dem Herrn 
StadttheilSausseher deS StadttheilS ju erfra-
gen sind, abjiiladen. 

:>) Auch darf in den Gehöften keine Unreinlich-
keit gelitten und die daselbst befindlichen 
Brunnen müssen gehörig gereinigt und zur 
Sicherheit gegen daS Einfallen, von: Eise 
befreit werden, 

wiederum in Erinnerung zu bringen und die resp. 
Hausbesitzer und Einwohner hierdurch ernstlich auf» 
zufordern, diese Anordnungen und Verbote genau 
zu erfüllen und insbesondere die pünktlichste Beob-
achtung derselben ihren Domestiquen einzuschärfen, 
widrigenfalls sie e6 sich selbst beizumessen haben, 
wenn sie nach Beschaffenheit der Umstünde zur 
strengen gesetzlichen Strafe gezogen werden. 3 

Dorpat, an, 21. Januar 1846. 
Polizeimeisttr v. Kurowe ky. 

Sccrctair v. Böhlendorff. 

Bekanntmachungen. 
Da der Wiederaufbau der in der Kreisstadt 

Weißenstem abgebrannten Evangelisch - Lutherischen ' 

steinernen Kirche , von welcher noch die Mauern 
der Kirche und deS Thurms stehen geblieben, vom 
Jahre <846 ab, beschlossen worden ist, so werden 
von Seiten der zu diesem Behuf niedergesetzten 
Bau - Commission alle Diejenigen, welch, diesen 
Bau zu übernehmen willens sein sollten, hierdurch 
aufgefordert, sich mit ihren Bauplänen am 20. 
Februar d. I . bei genannter Commission in der 
Kreisstadt Äcißenstein, Vormittags um 40 Uhr 
einzufinden, diese zur Beprüfung vorzulegen unv 
ihre Forderungen zu verlautbaren. Die Bedin-
gungen , unter welchen dieser Bau dem Mindest« 
fordernden abgegeben werden soll, werden den« 
Uebernehmer bei dieser Gelegenheit eröffnet werden. 

Weißenstem, den i i . Januar 1846. 2 

Als Bevollmächtigter des Herrn 
Curators und des Herrn Vormundes 
der Erben weiland Dörptschen Herrn 
Kausmann's I C- Brackmann sor 
dere ich die resp. Herrn Debitoren 
auf, ihre dem Verstorbenen schuldig 
verbliebenen Budenrechnungen bin 
nen vierzehn Tagen a Dato bei mir 
einzuzahlen, indem ich nach Ablauf 
dieser Frist solche alsdann wo gehörig 
einklagen müßte. 3 

Dorpat, den 21. Januar 1846. 
Adv. Eand. jur. Trojanowöki 

Ueber einen empfehlen«werrhen, eine neue An-
stellung wünschenden, »mverheiratheten Disponenten, 
der in allen Zweigen der neuem Laiidwirthschaft 
sich bewährt hat, giebt nähere Auskunft , 

Colleg. - Serret. E. Eschfcholtz. 

Mein im Thrämerschen Hause, am großen 
Markte, neu etablirteö Gewürz - und Material-
Waarenlager empfehle ich einem geehrten Publikum 
und bitte um geneigten Zuspruch. 4 

C. F. W e r n e r . 

Ich beabsichtige mein Haue in der Lodje«-
straße unter vortheilha^ten Bedingungen »v »er, 
kaufen. Auch stehen bei inür folgende neue und 
modem gearbeitete Equipagen zun« Vertauf, a ls: 
«ine viersitzige Kalesche, *inf wrtcdtt «ivSkowische 
Droschke und ein oußbaumpolwee Deichfeischt^»»»' 

D . H. Fische, 1 

Stell lnacherm ei ster-
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Ein Lehrling für eine Apotheke wird gesucht. 
DaS Nähere in der Schünmannschcn Buchdruckerei. 1* 

I m Zten Stadttheile in der Neumarktstraße 
ist ein neuerbauteö hölzernes HauS zu verkaufen. 

Venvittwete Kapitainin Sokolow. 2* 

Alle Sorten gutkeimende Gemüse-Saamen, ertra 
inö gefülltefallende Bouqutt-Sommer-Levcoien, groß, 
blühende Stiefmütterchen, so wie ein Sortiment der 
schönsten und neuesten Sommer-Blumen sind gut 
und zum billigsten Preise zu haben beim Kunstgart-
ner Becker. Auch werden Bestellungen hierauf an-
genommen und prompt besorgt in der Getränkehand-
hing von C. I . Normann dem Kaufhof gegenüber. 

Die Oberleitnersche Gärtnerei empfiehlt sich 
mit allen Sorten Gemüse - Sämereien in guter 
keimfähiger Qualität und einer Auswahl bester 
Blumensämereien zu den billigsten Preisen und 
versichert reelle und prompte Bedienung. Gegen-
wattig sind auch blühende Hyaeinthcn zu haben. 

I . C. Rcinhold. 1 

Ein wenig gebrauchter Coupe mir allem 
Reifezeug ist für einen billigen Preis bei dem 
Sattler Koch zu haben. 2 

Ein gebrauchter doch wohlerhaltener Flügel 
steht zum Verkauf. Wo? erfährt man in der 
Schünmannfchen Buchdruckern. 2 

Unterzeichnete empfiehlt Einem hohen Adel 
und geehrten Publikum ihr Lager von chirurgi-
schen Znstrumenten, Bandagen, Messern, Echteren 
und anderer in ihr Geschäft schlagender Artikel. 
Bestellungen und Reparaturen alter Sachen wer-
den prompt und reell ausgeführt. i * 

E. W ü n s c h . 

Ich empfehle mich mit einer neuen Art Oel-
gaSlampen mit weiten Cylindergläsern, die durch die 
Hitze nicht dem Platzen ausgesetzt sind, und noch ein-
mal so hellrö Licht verbreiten als die argantischen 
Lampen. Auch übernehme ich alte Oellampen auf 
obige Art einzurichten; ferner sind bei mir die neu 
verbesserten GaStisch-, Wand- u. Hängelampen für 
einen billigen Preis zu haben. I . B . Mabilott. i 

Auf dem Gute Kurresaar im Tarwastschen 
Kirchspiele sind 48 Stück Stammvieh am 23. April 
kauflich zu haben. Kaufliebhaber haben sich an 
die dortige Gutsverwaltung zu wenden. 3* 

Wentg gebrauchte Möbeln werden zu annehm» 
baren Preisen verkauft in der oberen Wohnung deS 
StabShauseö. 1 

I m Hause deS Herrn Bäckermeister Borck am 
großen Markt sind Möbeln, Bettzeug und ver-
schiedenes HauSgeräth zu verkaufen. 1 

In der Geschirren-Buden-Reihc unter 
Nr. 3 werden verkauft : Finnländischo 
privilegirte Fayence-Geschirrc aus der 
Fabrik von Ch. J . Löwstrom, so wie 
Glaswaaren ans der Fabrik von Mal-
z o w , für sehr annehmbare Preise. 1 

Finnländischer Fabrikanten - Sohn 
L. Löwströni. 

?»m gegenwärtigen Markt empfiehlt sich das 

W a a r e n L a g c r v o n A. G.Harff 
{111$ mit einer großen A u e w a h l von 

Galanterie - Waaren, holländischen Leinen, verschie» 

denen BobbinetS, Spitzen, fertigen Herren - Ueber» 

röcken, modernen Mützen von Seidenplüsch, wie 

feinen Jamaika-Rum zu besonders billigen Preisen. 

Sein Stand ist im Baron v. Nolkenschen Hause, 

hinter dem Rathhause, parterre. z 

fjjj Einem geehrten Publikum empfehle ich zum ff 
f f gegenwärtigen Jahrmarkt mein Waarenlager, W 
f f bestehend aus einem vollständigen Assortiment f f 
K der besten Berliner und Englischer Stickwolle, f f 
f f französischer Seiden, angefangener Arbeiten, J j 

einer großen Auswahl von Perlen, Schmelzen f f 
f j j und allem übrigen Material zu Damenarbeiten; f? 
U ferner französische Handschuhe, Spitzen, Strick-
H u. Rollbaumwolle, Nähnadeln, Parfümerien, 
| f italiänische Saiten, französische Broneesachen 
j ? und andere Bijouterien, Nippsachen und ver- |ä 
S schiedene andere Waaren. Zugleich empfehle 
jgj ich eine Auswahl von fertigen Kinderkleidern 
^ Petersburger Arbeit. i » 
»J A. W. Luppian auö S t . Petersburg, 
«a im Schneider Johannfonschm Hause hinter 
f j dem Rathhause eine Treppe hoch, 
g g j 
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Ennuthigk durch den eben so gütigen als zahl» 
reichen Zuspruch, den ich in früheren Jahren, be-
sonderü aber im letzten Markte hier gefunden, habe 
ich auch diesen Markt mir meinem wohlafsortirten 
und durch ausländische Fabrikate erweiterten Waa-
renlager, enthaltend: die gangbarsten Manufaktur-
waaren, vorzüglich aber polnische, französische und 
englische Tuche — bezogen, und solchen im Hotel 
Stadt London eine Treppe hoch in Nr. i aus-
gestellt. Indem ich jedes Vertrauen, um welches 
ich hierdurch ergebenst bitte, durch die prompteste 
und reelste Bedienung zu rechtfertigen bemüht sein 
werde, zeige ich auch noch an: daß ich eine Menge 
älterer Maaren aufräumen und solche daher zu lehr 
herabgesetzten Preisen verkaufen werde. 1* 

A. Banmann, auö.Walck. 

Unterzeichneter macht hiermit bekannt, daß er 
diverse Tabacke, Zigarre», Zündhölzer, Pfeifenröhre 
und Herren«Hi>re aufs neue erhallen und solche zu 
herabgesetzten Preisen verkauft. Die Bude ist im 
v. Stiernhielmschen Hause am Markt. 1 

W. I . Toywaui, 
Taback^ und Aigarrenfabrikant 

auS S t . Petersburg. 

Die Handlung de6 Unterzeichneten auS Reval, 
empfiehlt dem hohen Adel und rel'p. Publikum, 
zum gegenwärtigen Jahrmärkte, ein aufs beste 
assortirteü Manufaktur - Waaren - Lager, als feine 
und ordinäre Leine in bedeutender Auswahl, Sc« 
geltnch, Flämischlein in vorzüglicher und solider 
Waare; ferner ganz moderne IhibetS, Alp ine, 
Torton; Tuche und BnkSkingS zu sehr mäßigen 
Preisen , bedruckten Moufseline de laine, moderne 
Zitze, Moiisseline zu Kleidern und Gardinen; ver-
schiedene Herren- und Damen-Tücher und Shawls, 
wie auch mehrere andere Artikel, unter Zusicherung 
der billigsten Preise und der reellsten Behandlung, 
indem sie daS früher geschenkte Vertrauen auch 
dieS Mal zu rechtfertigen hofft. 2 

A. Tfchnmikow, 
im Bokownewschen Hause am Markte. 

Iwan Tamilin9 
Kaufmann auS Moskau, 

empfiehlt sich zum gegenwärtigen Jahrmarkt mit 
seinem großen Waarenlager von Galantcric-Sachen, 
welche er v » g r o s s verkauft, wie auch mit ver-
schiedenen Sorten chinesischem Thee. Sein Stand 
»st im von Mensenkampffschen Hause, neben.den 
Herren Gebrüder Gebhardt. t 

Unterzeichneter empfiehlt zum gegen-
wärtigen Jahrmarkt sein schon früher 
unter der F i rma J . C. Brackmann be-
kanntes Lager von Materialwaaren und 
Weinen, und verspricht bei prompter 
Bedienung die möglichst wohlfeilsten 
Preise und solide Behandlung. 1 

Dorpat im Januar 1846. 
W. Kahlfeldt. 

So eben erhaltenen vorzüglich guten 
Kaviar, Lachs, geräucherten Lachs und 
von der besten Petersburger Waschseife 
ä 20 Pfund zu I Rbl. 60 Cop. 8. em-
pfiehlt 1* 

Gawrila Leschnew. 

Zu vermietheu. 
In meinem Hause sind vier meublirt? 

Zimmer zu veruuietlien. 3* 
Rath Biedermann. 

Eine Familienwohnung von mehreren Zimmerft 
mit allen Nebenbequemlichkeiten ift von jetzt ab -
zu vermiethen. Wittwe Frömme«. 2 

I m Hause der Wittwe Holz, der Poststatioü 
gegenüber, ist eine mdblirte Familien-Wohnung zü 
vermiethen. 1' 

Der schätzbaren B l ä t t e r f ü r l i t e ra r i s che 
U n t e r h a l t u n g vollständige und wohlerhaltenl 
Jahrgänge 1833 bis Ende 1845 (jeder Jahrgang 
in zwei n.uen Pappbänden) werden wegen Mangel 
an Raum billigst verkauft. Auskunft ertheilt Hr. 
Buchbindermeister Schuck) und Portier Berger. 5 

D. de Robianl aus Rigia 
tun Hause des Herin Buchhändler Otto Model Bell-Etagt)) 

oftoriri zu F a b r i k p r e i s e n ein Lager von 

Goidleisten und Rahmen. 
Gardinenstangen, V*. 
Gardinenringen. *" 
Gardienenhaltern, ^ ^ ^ 
eleganten Br o n cöveraie/uugeu, 

> u. s. vvf. '*• 
cii gros und cn dctflil» 

Dorpat zum Jnnuarmarkt 1846, 



Die küssende Magdalena 
Z«t taglich von 10 Uhr Vormittag« bis 8 Uhr 

Abends für ein Entr6e von 30 Kop. S. M. zm 

Ansicht ausgestellt. D i e S t u n d e n v o n 2 

b i s 4 U h r flind a u s s c h l i e s s l i c h für d i e 

g e e h r t e n D a m e n b e s t i m m t , w e l c h « d a s 

B i l d z u s e h e n w ü n s c h e n . 2 

D . d e Robtanf, aus Riga. 

Im Hause dei Herrn Buchhändler Otto Model. 

BeU-Etage. 

I m Saale der Bürgermusse, Donnerstag den 

24. Januar die zweit, g r o ß e a u ß e r o r d e n t -

l i c h e V o r s t e l l u n g »°n H e n r y und 

mit neuen Abwechselun-

gen. Daö Nähere besagen die Zettel. 3 

Abreisende. 
Elisabeth Brandenburg verläßt Dorpal. 1 
Wilhelm Neumann, Schneidergesell, wird 

Dorpat verlassen. 1 
Schneidergesell Otto Kurme verläßt Dorpat. 3 

I An das Publikum. 
v Äöiewohl bereits bekannt gemacht worden ist, daß die öffent 
ß liche Versammlung des Vereins zur Beförderung der Landwirth 
K schaft und des Gewerbfleißes am 24. Januar um i l Uhr Vor-
I mittags im Locale der gemeinnützigen und ökonomischen Societät 
K Statt finden wird, so stehet stch die Verwaltung des Vereins ver 
K anlaßt, diese Bekanntmachung zu wiederholen, indem ste bemerkt, 
K daß die Interessen, welche diesen Verein beschäftigen, obzwar 
ö scheinbar nur materielle und daher auf einen gewissen Theil der 
v Gesellschaft nur beschränkte — in der That doch alle Classen der 
s Gesellfchaft betheiliqen, allgemeine Theilnahme verdienen und nur 
» wenn eine solche Statt findet, dieser Verein seine seegensreiche 
K Wirksamkeit aufs vaterländische Gemeinwohl in vollem Maaße 
» äußern kann. 
i Zu dieser Theilnahme wird das Publikum aufgefordert und 
8 zugleich bekannt gemacht, daß in Gemäßheit der Allerhöchst bestä 
l tigten Statuten, die Wahl der Mitglieder aus allen Ständen, auf 
I den Vorschlag von drei Mitgliedern, durch Ballotement bewerk 
» ftelligt wird und daß Nicht-Mitglieder, die Versammlung besuchen 
|j können, wenn fie von einem Mitgliede eingeführt werden. 
v Dorpat, am Lßsten Januar 1846. 
I I m Namen der Verwaltung des Vereins zur Beförde 
ß rung der Landwirthfchaft und des Gewerbfleißes: 
e Landrath Bruiningk 
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Freitag 25. Januar 1840. 
Die Zeitung« - R e d ac. t i o n befindet sich in der Rigisclien Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Hause unweit der 

Kreisscliul" , die Zeitungs - K x p e d i t i <» n in der Schünmannschen Buchdruckerei. 

I n l ä n d i s c h e Nachr ich ten: S t . Petersburg. — Nachrichten vom Kaukasus. - - Riga. — Aus länd ische 
N a c h r i c h t e n : Frankreich. — England. — Spanien. — Deutschland. — Schweiz. — Italien. — Oesterreich. — 
Aegypten. — M i s e e l l e n . — C o n t e r t des P i a n i s t e n H e r r n Oamcke. 

Inländische Nachrichten. 
S t P e te rSbu rg, 20.Jan. Befördert sind: von 

Den neurussischen Militair-Ansiedelungen, Rittmeister 
D i t f o r d zum Major, Major Brosse zum Obnst-
lieutenant, Stabscapitain Lange 3 zum Capitain. 

Als verstorben werden aus den Armee-Listen 
gestrichen: Capitain S u n d m a n n vom Jägerregi-
ment des Generaladjutanten Fürsten Woronzow, der 
Feld-Ingenieur Stabscapitain Falkenhagen. 

S t . P e t e r s b u r g , 22. 2an. Befördert stttd: 
vom Finnländischen Linien - Bataillon Nr. 10 der 
Stabscapitain B a r o n Rehbinder zum Capitain, 
voll Nr. I i der Lieutenant G r a n zum Stabscapitain. 

Für Auszeichnung im Kriege gegen die Berg-
Völker ist befördert: vom Eriwanschen Carabinier-
regiment der Lieutenant B a r o n W r a n gel zum 
Stabscapitain. (Russ.Inv.) 

N a c h r i c h t e n v o m K a u k a s u s , 
vom 30. Teccmber 1845. 

Bereits im Sommer, als der Oberbefehlshaber 
dle linke Flanke der Kaukasischen Linie besuchte, 
hattr ex dem Ct>ef derselben in ausführlicher Jnstruc-
tion befehlcn, noch im Herbste, gleich nach dem Blät-
trrabtiidf, die Waldungen in der Tschelschma auf 
den Punkten zn zerstören, wo die Etngebornen sich 
gewöhnlich harsnackig Balten, und unsere Truppen 
bei jedem Durchzuge, großen Verlust au Leute« 
erlitten i'aben. I n Folge dessen, formirte der Gen.-
Lieut. F r e y t a g rt n i?eras^ enient aus 10 Batail-
lonen mit 10 .Nationen, weltlies mit Proviant Mli< 
niUon und Werkzeugen versehen, in den ersten Ta-
gen des DecemberS aus der Festung Grosnaja aus-
ruckte, um den bekannten Goirrnftfifchni Wald, da, 
wo es nöthig erschiene, auszurollen. Zu gleichet 
Zeit unternahm, um diese Operation zu erleichtern, 
ein, anderes, aus 20 Comp. Fußvolk und 1\ Schwa-
dronen Reitern bestebendeS Detaschement mit 8 Stuck 
Geschütz, unter dem Befehle des Cvmmandauteu 
von Wladikawkas, Gen.-Majors Nesterow, von 
den neuen Stanizen an der Sundjda auS, eine Di. 
Version gleichfalls iji die kleine Tschetschna, nach dem 
?ylnfl> Fortanka hln. Am ü. Deeemver.begann das 

Detaschement des Generals Frey tag mit dem 
Aushaueu deS Waldes, und hatte am 20. Decbr. 
bereits den Wald auf der ganzen bezeichneten AuS-
dehnung gefällt und verbrannt. Die einzelnen ge-
lichteten Linien waren zu einem einzigen breiten 
Durchhau vereinigt, und der Wald zu beiden Sei-
ten deS WegeS auf Kartätschen-Schußweite zerstört, 
so daß jetzt den Truppen ein bequemer Durchgang 
eröffnet ist. I n der ganzen kleinen Tschetschna 
herrsch in Folge dessen große Entmnthigung. Nacb 
dem Berichte des General F rey tag über diese Ar-
beiten, haben der ununterbrochene Klang der Aerte 
und die Tag und Nacht lodernden Holzstöße auf 
die Eingebornen einen tiefen Eindruck gemacht. Der 
Feind erkennt, seit unsere Truppen vom Goitinßki-
Wald Besitz genommen, sein Geburtsland nicht mehr; 
der geweihte Wald, die einzige Zuflucht und Schutz, 
wehr der Tschetschenzen, weicht mit jedem Tage 
mehr und mehr vor der Russischen Art zurück, Zwar 
waren die dasigen Einwohner, auf Veranlassung 
Schamill mit Leuten und Kanonen vom Gebirge 
auS unterstützt, unabläßlich bemüht, die Auöführuug 
der Arbeiten zu verhindern, indessen blieb eS meist 
bei kleinen Scharmützeln und der Verlust von unserer 
Seite war nur unbedeutend; auch daS Detaschement 
des Generals Nesterow hatte einige Male mit 
dem Feinde Handgemenge, bei denen dieser zerstreut 
wurde, und wir nur geringe Ginbuße erlitten. AlS 
sodann die Ausrottung deS Eoitinßkischen Waldes 
— bei deren Bewerkstelligung man einen weit hefti-
geren Widerstand hatte erwarten sollen — glücklich 
vollfuhrt war , wurde am 18. December daS Deta-
schement deS General Major Nesterow schon in 
die Winterquartiere entlassen. Man beabsichtigt, im 
Laufe des Januar, wie es mit dem Goitinßkischen 
Walde geschehen, so auch den daranstoßenden Ge-
chinßkischen am Flusse Walerik, zu lichten. 

An der Tschernomorischen Corvon-Lmte hat jj 
e i n , fü r j r i i t CBfflrnbfit außerordrnUicheS Sreig -
j u g t l r a g t u : durch da» ungcwöhnliche Ansch , f i 

Cr* K u b a n nämlich und der driifelben (1 urv jiuuau jiuuuiw • . itoiiairn 
ßendeu Sturjbäche, ist dir üanze S ^ «fipSk bis 
der Grvrgicwichen grsrxt 
zum ?tl,r,j,wsch," Bruck,atopte u - ' " » 
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j t i der erstgenannten Schanze waren bei Zeiten da« 
Thor und die andern Zugänge zugeschüttet worden, 
daö Wasser umströmte dieselbe in eincr Höhe von 
II Fuß über die Contre. EScarpe, und die Garnison 
war 2 ganze Tage eingesperrt «nd von jeder Ver« 
bindung mit der Linie abgeschnitten; einig, Tage 
später geschab dasselbe noch ein Ma l : daS Wasser 
umgab die Festung von Neuem, und gleichzeitig 
überschwemmte der angeschwollene Kuban die Alere» 
jewsche Schanze, so daß ein Theil der Besatzung 
sich genöthigt sab, dieselbe ji i verlassen, und 
eine Zeitlang auf den Höben deS benachbarten 
Postens Zuflucht zu suchen. Gegenwärtig ist daS 
Wasser überall wieder gefallen, und von den Lokal» 
Behörden werden bereits die geeignete» Maßregeln 
getroffen, dir angerichteten Beschädigungen wieder 
auszubessern. I n Tschernomorien so wie in Nord» 
Dagestan ist AlleS ruhig; von den übrigen Punkten 
sind weiter.keine Nachrichten von Bedeutung ein« 
gegangen. (St . Pet. Ztg.) 

Der Ehrenbürger, Mitausche Kaufmann 1. Gilde 
und Banquier Karl R a p p , ist, gemäß der Ver» 
w»adu«g des Herrn Finanz.MinisterS und der Wür» 
digung deS Eomite'S der Herren Minister, Aller, 
gnädigst zum Kommerzienralh ernannt worden. 

Einer Ankündigung in der Nordischen Biene 
zufolge ist die Deutsche Uebersetzung deS Swod der 
örtliche« Gesetz» der OstseegouvernementS und der 
dazu gehörigen geschichtlichen Beigaben und Einlei» 
tungen erschienen und jeder Band für 1 Rbl. S . 
M . käuflich zu haben. 

R i g a , IS. Jan. Der H e r r und Kaiser hat 
aeruht, zu befehlen, daß, zur Beseitigung aller Zwei» 
fel darüber, ob die Letten und Esthen, die sich bei 
der rechtgläubigen Geistlichkeit melden, um zu dem 
Zwecke der B e r e i n i g u n g mit der o r thodoxen 
Kirche angeschrieben zu werden, hierzu von auf-
richtiger Neigung zur Rechtgläubigkeit bewogen stnd, 
zwischen der von Jedem derselben in gesetzlicher 
Grundlage d. h. durch die Anschreibung, abzuneh» 
wenden Erklärung über solchen Wunsch und zwischen 
der wirklichen Vereinigung mit der orthodoxen Kirche 
durch die heilige Salbung eine Frist von mindestens 
sechs Monaten beobachtet werden soll, innerhalb 
deren ein Jeder volle Möglichkeit haben wird, über 
seinen Borsatz reiflich nachzudenken. Dieser Aller» 
höchste Wille Sr . Kaiserl. Majestät ist von Sr . 
Ercellenz dem Hrn> General - Gouverneur am 4. d. 
M in der Deutschen, Lettischen und Esthnische« 
Spracht publicirt. (Inland.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 21. Jan. Der M o n i t e u r enthält 
folgende offizielle Anzeige: «Die Regierung hat vom 
Baron von DeffaudiS, Bevollmächtigten deS Königs 
im La Plata, die amtliche Nachricht von der am 
SS. September erfolgten Anordnung einer Blokade 
der Küste und Häfen von Buenos,Ayreö durch die 

vereinigte Seemacht Sr. Majestät deS Königs der 
Franzosen und Ihrer Majestät der Königin von 
Großbritanien und Ir land erhalten.-

I n der gestrigen Sitzung der Deputirtenkam« 
mer nahm Herr Thiers das Wort, dir Politik der 
Regierung anzugreifen, vornehmlich in Bezug auf 
die Uoterdanvlnngen, die TeraSannexaiion abzüwen» 
den. Herr Guizvt bat ihm heute geantwortet. AuS 
der Rede deS Ministers ist die wichtige Erklärung 
hervorzuheben: Falls eS über daS Oregongebiet zwi» 
schen England und den Vereinten Staaten zum Krieg 
kommen sollte, werde Frankreich die strengste Neu, 
tralität beobachten. 

Die in Marseille erscheinende Gazette du 
M i d i vom 15. d. giebt «inen ihr «von achtbarer 
Hand- zugekommenen Brief auS Algier vom 10 d., 
der eine schaudervolle Schilderung von der Lage der 
Armee in Afrika macht. Der Marschall habe bis 
jetzt alle Warnungen, keine Winterseldzüge zu un» 
ternebmen, i» de» Wind geschlagen, jetzt habe ihn 
daS Klima Algiers ereilt und gestraft, ein Viertel 
der afrikanischen Armer sei durch Hunger und Kälte 
zu Grunde gegangen und die Soldaten seien bei 
Märschen im Regen und Sturm auf eine Viertel, 
Ration beschränkt. Man lagere unter freiem Him-
mel auf dem Schnee der Gebirge oder in dem 
grundlosen Kothe der Ebenen. Die algierischen 
Journale, unter deS Marschalls Gewalt stehend, 
dürfen nichtS davon erzählen, allein bald werde die 
Wahrheit sich Bahn brechen und man von dem 
Schicksale der Armee in Afrika sprechen, wie von 
dem russischen Feldznge im Jahre 1812. 

P a r i s , 22. Jan. Die öffentliche Aufmerkfam-
keit richtet sich leider wieder auf Algerien. ES sind 
Berichte auS der Provinz Constantine ei»g«laufen, 
wornach eine neue Katastrophe vorgefallen ist, dieß, 
mal nicht veranlaßt durch Tapferkeit oder Treulo» 
sigkeit der Araber, sondern durch plötzlichen Wech. 
sel in der Temperatur und unerwartet eingetretene 
strenge Kälte. Die Heerabtheilung unter General 
Levassenr ist am 3. Januar südlich von Setif in 
einen Schneesturm gerathen, der, mit scharfem Frost 
verbunden, so lange anhielt, daß mehrere hundert 
Mann umkamen; die Provian«fuhren waren im 
Schnee stecken geblieben, so daß eS ganz an Lebens-
mitteln fehlte und viele Soldaten dem Hungertod 
erlagen; alles Gepäck ist mit etwa 1000 Gewehren 
verloren gegangen. (Nach dem «National- waren 
800 Soldaten unterm Schnee begraben worden) 
Der „Algier'sche Moniteur- vom IS. Januar melde» 
daß sich Abdel Kader nach Südwesten zurückae« 
zogen hat. 

P a r i s , 24. Jan. Der Courier de M a r -
s t i l le veröffentlicht «in Schreiben auS Algier vom-
15. Januar, dessen Verfasser, nachdem er sich dar» 
über beschwert, wie leicht dort unablässig falsche 
Gerüchte m Umlauf gefetzt würden, hinzufügt: 
«Heute »st hier em sehr besorglicheS Gerücht ver« 
breitet, nämlich General Jussuf sei mit 300 Mann 
der von ihm befehligten Kolonne gefangen genom» 
men worden. Diese Nachricht, wenn auch ohne 
alleo Zweifel ««gegründet, hat doch die Bevölkerung 



mit großer Besorgniß erfüllt, die nur schwinden 
wird, biS ein Bulletin dieseS Generals u»S den 
Beweis liefert, daß die Angabe eine leere Erfin-
dung war." 

Nach dem M o n i t e u r a lgö r ien betrug die 
europäische Bevölkerung der Kolonie am i . Juli 
1845 in Allem 85,297 und am 1. Oktober 88,159 
Kopse, hatte also in 3 Monaten um 2862 zuge-
nommen. 

Die Milde des WetterS ist so groß, daß die 
Mandelbäume um PariS in geschützten Lagen schon 
blühen und die Knospen eineS KastanienbaumeS 
im Tuilerieengarten bereits im Aufbreche» sind. 

Die Demok ra t i e pac i f i que veröffentlicht 
eine an beide Kammern gerichtete Bittschrift 'deö 
Handels» und GewerbstandeS von ganz Frankreich 
gegen die Uebertreibnngen der Konkurrenz und zu 
Gunsten der Organisation der Arbeit, worin aus 
die in erschreckendem Maße zunekmende Anzahl der 
Bankerotte, die gedrückte vage der arbeitenden Klassen 
und auf die dringende Notwendigkeit einer schnellen 
und umfassenden Abhülfe aufmerksam gemacht wird. 

E n g l a n d . 
L o n d o n , 2t. Jan. I n dem vorgestern in 

Windsor« Schloß von der Königin gehaltenen Ka» 
pitel des Hosenband, OrdenS ist der neu ernanUte 
Bischof von Orford, Hr. Wilbrrforce, zum Kanzler 
dieses OrdenS erwählt worden. 

Ihre Majestät die Königin und Prinz Albrecht 
werden beult im Buckingham.Palast eintreffen, wo-
selbst um 3 Uhr die Gebeimeraths - Sitzung anbe» 
räumt ist, in welcher die für die morgende Eröff-
nung deS Parlaments bestimmte Thron - Rede die 
Bestätigung Ihrer Majestät erhalten soll. 

Die Streitigkeit, weiche sich Uber Besteuerung 
eineS Landgutes des Prinzen Albrecht mit den Kirch, 
spiel-Bet'örde» von Windsor erhoben hat, ist eud, 
lich dadurch erledigt worden, daß diese Behörden 
die Ungesetzlichkeit ihrer Steuerforderung anerkannt 
iinb Se. Königliche Hoheit sich erboten hat, den 
Betrog der Steuer alö freiwilligen Beitrag zu er-
lege,,. 

London , 2t. Jan. Ihre Majestät die Köni« 
gin bat heute in einer GeHeimeratHS > Sitzung im 
Buckingliam-Palast die Thron-Rede für die morgen 
stattfindende Eröffnung deS Parlaments bestätigt. 

I i » Oberhanse wird Lord F a r n dam die von 
Lord Home beantragte AntwortS - Adresse auf die 
Thron,Rede unterstütze». — Die irländischen Mit-
glieder deS Unterhauses werden mit O'Connell an 
der Spitze am nächste» Montage ihre Sitze einneh« 
men, dem Tage, an welchem Sir R. Peel seine 
Korngesey-Reform Antrag bringen wird. Ueber 
die Taklik jener Partei ist noch nichtS bekannt, und 
15?- d^uber erst am Freitage unter dem Vorsitz? 
O tzonnellS in Dublin ein Beschluß gefaßt werden. 

Die Unruhen in der Grafschaft Limerick in Jr-
laiid dauern noch immer fort. Mehrere Mordtda« 
ten sind verübt worden, über fünfzig bei diesen Ge. 
joalttbaien beteiligte Individuen befinden sich im 
Gefängnisse zu Ltmerick, und Preis» von mehreren 

100 Pfd. sind auf die Entdeckung der noch nicht 
eingezogenen UebelthSter gesetzt worden. Der Lord-
Lieutenant hat den Waffenhändlern von Limerick 
t»lle Waffen . Einfuhr streng verboten. Wie der 
S t a n d a r d zu verstehen giebt, dürfte die Anwen-
dung außerordentlicher Maßregeln für diesen Zu. 
stöud der Dinge nöthig werden: „ M i t Leidwesen 
sehen w i r " , schreibt dieS Blatt, „daß die Gewalt, 
thätigkeiten über die Grundeigenthums-Verhältnisse 
iii Irland, wenigstens in den unruhigen Grafschaf, 
ten, zunehmen. Wir sind keine Lärmschläger. Wir 
haben eS nie verhehlt, wir fühlen eine Abneigung gegen 
Zwangsmaßregeln indem dieselben von einer Regie, 
rung ohne Grundsätze eben so sehr gegen den gesetzlichen 
Ausdruck der öffentlichen Meinung, als gegen unge. 
setzliche Aufwiegelung in Anwendung gebracht wer. 
den können. Dabei sind diejenigen, welche ihnen 
zu entgehen suchen, fast unwirksam und dienen nur 
dazu, die Gutgesinnten zu belästigen und zu quälen. 
Trotz dem müssen wir jedoch zugeben, daß eine oder 
die andere Maßregel der Art nothwendig ist, um 
die groben Verletzungen deS Gesetzes, welche nun 
iu Tipperary, Cläre und Limerick stattfinden, nie, 
derzudalteu." 

Der Herzog v. Marlborough hatte vor Kurzem 
daS Mißgeschick, daß er, alS man ihn völlig betrutt» 
ken vor einer der Logen in AstleyS Theater am Bo, 
den liegend fand, von einem Constabler, der ihn 
nicht kannte, mit Beihülfe anderer Personen nach 
dem StationShause geschleppt ward, wo sein später 
herbeigeholter Kammerdiener durch BürgschaftSlei. 
stung seine Freilassung bewirkte, und am folgenden 
Morgen durch Bezahlung der Eaution von 40 sh. 
seinen Herrn deS Erscheinens vor dem Polizei-Beam, 
ten überhob. 

London, 23. Jan. Gestern Mittag um 2 
Uhr wurde die diesjährige Session deS Parlaments 
durch I . Maj. die Königin mittelst folgender Thron, 
rede eröffnet: 

^MylorvS und Gentlemen! 
ES gereicht M i r zu großer Befriedigung, Sie 

wieder im Parlamente beisammen zu treffen, und 
die Gelegenheit zu haben, Mich an Ihren Beistand 
und Rath zu wenden. — Von Meinen Verbündeten 
und ällen übrigen fremden Mächten erhalte Ich fort-
während die stärkste» Versicherungen ihres Wun-
scheS, die freundschaftlichen Beziehungen zu diesem 
Lande zu pflege,,. — ES freut Mich, daß Ich, im 
Verein mit dem Kaiser von Rußland und durch 
den Ersolg Unserer gemeinschaftlichen Vermittelung, 
in den Stand gesetzt worden, die lauge obschweben, 
den Differenzen zwischen der ottomanischen Pforte 
und dem König von Persien, welche die Ruhe des 
Orients ernstlich bedrohten, beizulegen. — Mehrere 
Jahre hindurch hat ein verheerender und blutiger 
Kamps die Staaten deS PlataflusseS heimgesucht. 
Der Handel aller Nationen ist unterbrochen, und 
barbarische Handlungen, wie sie in der Praxis ci. 
vilisirter Volker nicht vorkommen, sind begangen 
worden. I n Verbindung mit dem König derFro»' 
zosen, bin Ich bestreb», die Pacification dieser Gma. 
ten herbeizuführen. — Die im Laufe deS vorigen 



Jahres mit Frankreich abgeschlossene Convention 
wegen wirksamerer Unterdrückung de« Sklavenhan-
del« steh» im Begriff, durch da« thätige Zusammen-
wirken beider Machte an der afrikanischen Küste 
unverzüglich zur Ausführung zu gelangen. E« ist 
Mein Wunsch, daß die gegenwärtige Einigkeit und 
das gute Einvernehmen, die so glücklicher Weise 
zwischen nn« bestehen, stet« dazu benutzt werden mö-
gen, die Interessen der Menschheit zu fördern und 
den Weltfrieden zu sichern, — Ich beklage, daß die 
streitigen Ansprüche Großbrittannien s und der 
Ver. Staaten in Betreff de« Gebiet« an der Nord-
Westküste Amerika'«, obwohl sie den Gegenstand wie« 
verholter Unterhandlungen gebildet, noch unausge« 
glichen sind. Sir mögen sich überzeugt halten, daß 
e« auf Meiner Seite an keiner mit der National-
Ehre vereinbaren Bestrebung fehlen soll, »m diese 
Frage zu einer baldigen und friedlichen Beendigung 
zu bringen.-

^Gentlemen vom Unterbause! 
Die Anschläge für da« Jahr sollen Ihuen bal-

digst vorgelegt werden. Obgleich tief durchdrungen 
von der Nothwendigkeit, Sparsamkeit in allen Zwei-
gen der Ausgabe durchzusetzen, bin Ich doch durch 
gebührende Berücksichtigung der Bedürfnisse de« 
Staatsdienste« und de« Zustande« Unseres Heer-
und Seewesen« genöthigt worden, einige Vermeh-
rungen in den zu diesem Behufe veranschlagten Sum-
me» zu beantragen.-

»Mylord« und Gentlemen! 
Mi t tiefem Bedauern habe Ich die häufigen 

Fälle wahrgenommen, in denen neuerding« da« Der-
brechen de« Moide« in Ir land verübt worden. E« 
wird Ihre Pflicht sein, in Erwägung zu ziehen, ob 
sich Maßregeln entwerfen lassen, die geeignet wä-
ren, da« Leben besser zu beschützen und die schänd-
lichen Missethäter zur gerichtlichen Strafe zu ziehen. 
— Ich babe zu bedauern, daß in Folge eines Miß-
wachse« der Kartoffeln in mehreren Gegenden de« 
vereinigten Königreich« ein Ausfall in einem Nah-
rung«,Ärtikel eintreten wird, welcher da« Hauptfach-
lichste Unterhalt«mittel eiuer großen Anzahl Meine« 
Volke« bildet. Dir Krankheit, von welcher diese 
Pflanze heimgesucht worden, hat im größten Um-
sauge i« Ir land gehauset. Ich habe all« in Meiner 
Macht stehenden Vorsicht« . Maßregeln getroffen, 
um die Leiden zu erleichtern, die durch diese Cala-
miiät veranlaßt sein dürften, und Ich werde Mich 
zuversichtlich auf Ihre Mitwirkung verlassen, um 
wlche anderweitige Maßnahmen zu demselben wohl-
wollenden Zwecke zu ermitteln, welche die Sanktion 
der LegiSlatur erheischen dürften. — (?« gereicht 
M i r zu größter Befriedigung, Meine Beistimmung 
zu den Maaßregeln zu ertheilen, die Sie Mi r von 
Zeit zu Zeit vorgelegt, und die darauf abzielten, 
de» Handel zu erweitern und den einheimischen 
Kunst- und Gcivcrbfleiß durch Aushebung von Pro-
hibitiv- und Ermäßigung von ProtektionS-Zöllen an-
jvregen. Der gunstige Stand der Einnahme, die 
vermehrte Nachfrage nach Arbeit, und die allgemeine 
Verbesserung, dir in der «nneren Lage de« Lande« 
stattgefunden, sind starke Zeugnisse zu Gunsten de« 
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von Ihnen eingeschlagenen Verfahren«. — Ich em-
pfehle Ihnen, in baldige Erwägung zu ziehen, ob 
die Grundsätze, nach denen Sie verfahren sind, sich 
nicht mit Vortheil noch umfassender anwenden las-
sen, und ob es nicht in Ihrer Macht stehen würde, 
nach sorgfältiger Prüfung der bestehenden Zölle auf 
viele Produkte und Fabrikate fremder Länder, solche 
fernere Reduktionen und Ermäßigungen vorzuneh-
men, welche geeignet sein dürste», die Fortdauer 
der großen, von Mi r angedeuteten Wohlthaten zu 
sichern, und durch Erweiterung unsere« HandelSver-
kehr« unsere Freundschaftsbande mit fremden Mäch-
ten zu stärken. Alle Maßregeln, die Sie zur Er-
reichung dieser großen Zwecke ergreifen dürften, 
werden, wie Ich Mich überzeugt fühle, von den 
gehörigen Vorsicht« - Maßregeln begleitet fein, um 
einem dauernden Verlliste für die Einnahme oder 
nachtheiligen Resultaten für irgend ein« der gro-
ßen Lande« « Interessen vorzubeugen. Ich setz, 
voll, Zuversicht in Ihre billige und leidenschaft«. 
lo'e Erwägung von Gegenständen, bei denen die 
öffentliche Wohlfahrt in so hohem Grade betheiligt 
ist. — E« ist mein ernstliche« Flehen, daß Sie un-
ter dem Segen der göttlichen Vorsehung über Ihre 
Rathschläge, sich im Stande fühlen mögen, wohl, 
wollende Gesinnungen zwischen den verschiedenen Klas. 
seu Meiner Unterthanen zu fördern, so wie häuSliche« 
Glück und Zufriedenheit durch Vermehrung de« 
Wohlergehens und Verbesserung der Lage der großen 
Masse Meine« Volke« zu fördern." 

S p a n i e n . 
M a d r i d , tS. Jan. Der Gaceta vom !3ten 

d. M . zufolge, hat der Minister de« Innern von 
dem politische» Chef von Guipuzcoa die Mitthei-
lung erhalten, daß bei Matrico eine Flasche ange-
trieben sei, in der sich ein beschriebene« Blatt be-
fand, von dessen Inhalt jedoch nur daS Folgende 
zu entziffern war: 

^Schiff „Präsident". Wir sind vom Eise ein. 
geschlossen und können nicht mehr lange leben 
Lieber Freund, mache bekannt unser . . . Wir sterben 
vor Hunger Ich werde ohnmächtia . . . 
Wenn, wen« « 

Die Flasche wurde von einigen Fischern aefun-
den und dem Alkalden von Motrico, einige Leaua« 
von San Sebastian, überliefert. Eine Abschrift de« 
Obigen «st dem britischen Gesandten mitaetheilt 
worden. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , t5. Jan. Von der französischen Re-
gierung ist neuerdings der Versuch gemacht worden 
unser Eabinet zur Anerkennung der Königin Js«5 
bella zu bewegen, so wie die Vermählung derselben 
mit dem Grafen v. Trapani als die jweckmäßiaste 
Combination darzustellen. So viel wir höre« hat 
unser Eabinet, da« sich in Hinsicht der spanischen 
Angelegenheit mit Rußland und Oesterreich vollkom. 

. men verständigt hat und mit diesen zwei Mächten 
nur gemeinschaftlich darin vorgehen wi l l , eine aus« 
weichende Antwort ertheilt. Indessen scheint unser 



ßflbtnfl geneigt, bnt Beitrag einzustellen, den es 
bis jetzt mit anderen conservativen Mächten zur 
Unterhaltung des Do« Carlos leistete. 

Ueber die protestantische Konferenz in 
Berlin vernimmt man die ziemlich einstimmige Nach-
riclit, daß die Verschiedenheit der Ansichten zwischen 
dcn Berufenen groß genug sei, um eS zu keinem 
eigentlichen Resultate kommen zu lassen; es wird 
sogar versichert, daß mehrere der Abgeordneten noch 
vor dem Schlüsse der Debatten in ihre Heimach 
zurückkehren werden. 

B e r l i n , 16. Jan. S c h l ö f f e t , der bekannte 
schlesische Fabrikbesitzer, ist von dem Eriminalsenate 
des KammergerlchtS hinsichtlich der Anklage ans 
H o c h v e r r a t v ö l l i g freigesprochen wor -
den. Was die andern Klagepunkte betrifft, so hat 
sich das Kammergericht darüber für incompetent 
erklärt. 

B e r l i n , 18. Jan. Es ist unter den Juden 
ein Aufruf erschiene», welcher die europäische Jn-
denbeit auffordert, in Nordamerika eine jüdische (Zo-
louie auf Actien zu gründen. Jede Acne soll nach 
diesem Eolonisationsplane auf 100 Thaler gestellt 
werden lind nachdem sie eine hinlängliche Anzahl 
von Betheiligern gefunden, ist ein Cowite zu er, 
nennen, welches wiederum den Statuten gemäß 
eine Generaldirection ins Leben zu rufen bat. Letz-
lere schickt drei Depntirte nach Amerika, um eine 
Landsirecke anzukaufen, welche gegen 2 Millionen 
Menschen nähren kann. Zunächst muß hierbei das Au-
genmerk gerichtet werden auf die unglücklichen Ju-
den im Königreiche Baiern, wo der Religions- und 
bürgerlichen Freiheit so viele Hindernisse in den 
Weg gelegt werden. Dfls jüdische Volk soll in je-
ner Eolonie zu seiner ursprünglichen Bestimmung, 
zum Ackerbau, zurückgeführt werde». Um einem 
Jeden ein Eigenthumsrecht an der Eolonie zu ge-
wahre», können sich vier an einer Actie betheiligen; 
jedoch müssen sich, wie es uns scheint, bedenkende 
Kapitalisten der Nation an die Spitze stellen nnd 
man hat sich zu diesem Behnfe schon früher an daS 
Haus Rothschild und Söhne gewendet, aber, wie 
man erfährt, ohne Erfolg; jetzt dürfen sich diese 
Häuser jedoch, da es sich um Leben und Tod ihrer 
Glaubensgenossen handelt, vielleicht eher dazu be-
stimmen lassen. Für die meisten deutschen Juden 
durfte indeß der Plan zu spät kommen, da bei den 
ausstrebenden humanen Gesinnungen des deutschen 
Volks die bürgerlichen und politischen Rechte ihnen 
nicht lange mehr vorenthalten werden können. 

B e r l i n , 19. Jan. Wie alljährlich, brachten 
die Studirenden der Theologie ihrem gefeierten Leh-
rer, Dr. August Neander, am 16., als an dessen 56. 
GeburtStag ein großes Fackelständchen. Reander 
konnte Unpäßlichkeitshalber nicht wie sonst von dem 
Fenster herab antworten, ließ daher sein Bedauern 
ausspreche» und alle Eommilitonen ohne Ausnahme 
zu sich in seine Wohnung einladen, um ihnen hier 
seinen Dank auszusprechen. DieseS geschah denn 
in einer längern herzlichen Rede, worin er dieFra-
gen der Zeit berührte und darlegte, wie der Geist-
"che jetzt mehr alS je deSMmheS bedürfe. Er ver-

wies seine Zuhörer auf das Gotteswort, von dem 
alles Heil komme, nnd tröstete sie damit, dag daS, 
was vielleicht jetzt Auf lösung scheine, doch Erfnl, 
lung sei. 

I n der „Zeitung für Preußen" liest man Fol-
gendes: Königsberg, 16. Jan. Die evangelische 
Seele, wenn man sie nach ihrem „Was wir wollen 
nnd nicht wollen" überhaupt noch evangelisch nennen 
kann, was sehr dahingestellt bleiben muß, diese Secte 
hat gestern »ach vorher erfolgtem Austritt mehrerer 
besonnener Personen sich als freie evangelische Ge-
meine constituirt und den Herrn Dr. Rupp zu ihrem 
Prediger gewählt, der die Wahl angenommen hat. 
Naturlich wird eS sich jetzt um daS Anerkenntniß 
dieser ReligionSgesellschaft seitens des StaatS han-
deln, wobei freilich wenig Zweifel darüber bestehen 
können, daß die Regierung dieser Secte höchstens 
Dnldnng gewähren, sie aber als eine der evangeli-
scben Kirche angehörige Gemeine niemals anerkennen 
kau». Daß unter solchen Umständen dieser Secte 
ein ephemeres Daseyn bevorsteht, ist unschwer zu 
bfflreife« und. Hr. Dr. Rupp fühlt dieß wohl am 
besten, weil er gleichzeitig Schritte gethan hat, Pre-
diger bei der hiesigen dentschreformirten Gemeine 
zu werden. Dabei soll freilich die Gemeine vorerst 
noch zu einer öffentlichen Lossagnng von den evange-
tischen Glaubensbekenntnissen veranlaßt, mithin ver-
leitet werden, gleichfalls ans der evangelischen Kirche 
auszuscheiden. Es steht indeß zu erwarten, daß 
daS Kirchencollegium solchem Umfug zu steuern 
wissen wird. Denn daß diejenigen Mitglieder der 
reformirten Gemeine, welche sich öffentlich von den 
bestehenden Glaubensbekenntnissen lossagen, dadurch 
aus der Gemeine scheiden und alle damit verbünde-
nen Rechte verlieren, unterliegt keinem Zweifel. Die 
von der nenen Secte beschlossene Verfassung bildet 
ein charakteristisches Durcheinander der schroffsten 
Gegensätze, trägt also den Keim der Auflösung un-
verkennbar in sich. Man sieht, daß unsere Neuerer 
zwar auf das Zerstören sich recht gut verstehen, von 
dem Schaffen und Erhalten aber keinen Begriff haben. 

Königsberg, 18. Jan. Gestern Nachmittag 
zeigte der Oberburgermeister Kroch dem Mitgliede 
des PreSbyteriums, Kaufmann Negenborn an, daß 
er in Folge eitler Verfügung des Ober - Präsidenten 
Bötticher den Saal des RathhauseS der neuen Re-
ligionsgesellschaft zu gotteödienstljchen Zwecken nicht 
einräumen dürfe. Elite Stunde später erhielt der 
PräseS deS PreSbyterinmS, Dr. Dimer, von dem 
Polizei - Präsidettten die Mittheilung, daß auf Grnnd 
eines Erlasses deS Ober-Präsidenten der GotteS-
dienst nicht stattfinden dürfe und daß daS PreSby-
terium für alle Folge», die durch Nichtbeachtung 
der ergangenen Bestimmung herbeigeführt werden 
dürfen, verantwortlich gemacht würde. Gleichzeitig 
erhielt Dr. Rupp von dem Consistonum unter der 
Addresse: ^Aii den DivisionSprediger l>r. Rupp" 
ein Schreiben, worin erinnert wurde, daß da sein 
Austritt auS dem Kirchenverbande, dem er biSder 
angehört habe, noch nicht von ihm dem Consistonum 
angezeigt sep, ihm, mit Bezug auf die b e t r e f f e n d e n 
Paragraphen im Allgemeinen Landrecht, alte gew* 



tieften Amtshandlungen und die Leitung aller gotteS-
dienstlichen Versammlungen untersag» sey, widri, 
genfallS mit der Strenge der Gesetze gedroht wurde. 
s)r. Dinier und Kaufmann Negenborn begaben sich 
noch AbendS zum Ober-Präsidenten, um Aufhebung 
d»S DerbotS zu erlangen. Allein alle ihre Borstel, 
lungen waren vergebens, der Ober »Präsident glaubte 
vielmehr darin, daß der erste Gottesdienst der neuen 
Gemeinde gerade heute am KrönungStage gehalten 
werden sollte, «ine Demonstration erkennen zu müssen!! 

S ch w e i z. 
K a n t o n Bern. Am 20. Januar hat der Re« 

gierungS-Rath vermittelst eineS KreiSschreibenS an 
die RegierungS»Statihalter die Abstimmung der Ur-
Versammlungen über die VersassungS«Revision auf 
den 1. Februar angeordnet. ES soll dabei einfach, 
Ja oder Nein, und zwar in geheimer Abstimmung 
nach dem Gottesdienst entscheiden. Die Proclama-
tion der Regierung ist ernst und ruhig gehalten. 
Sie ertheilt dem Volte keinerlei Raihschläge und 
sucht weder auf Annahme noch Verwerfung hinzu» 
wirkrn; sie empfiehlt allein Ruhe und Achtung vor 
Gesetz und Recht. I m Falle der Verwerfung, heißt 
eS darin, würde der Große Rath sofort jusammeu-
treten, um diejenigen Maßregeln zu treffen, welche 
daS öffentliche Wohl, die Ruhe und der Friede deS 
Vaterlandes erheischen. 

Waadt . I n M o n t r e u x sind'Dissidenten, 
alS sie duf dem Wege nach dem Bethause waren, 
mit einer Feuerspritze auseinander getrieben worden. 
Nach dem »Cour. Suisse" sollen die angesehensten 
Männer, darunter Pfarrer Monnard, ferner Damen, 
vom Kopfe bis jum Fuße benetzt worden ftin. 

I t a l i e n . 

Rom, t t . Jan. Heute fand das Sprachenftst 
der Zöglinge der Propaganda statt. Die Sprachen 
des Klassischen AlterthumS der Griechen und Römer 
machten den Anfang, dann redeten Italiener, Fran, 
zosen, Spanier, Portugiesen, Deutsche, Engländer, 
Schotte», Isländer, Schweden. Holländer, Polen, 
Ungarn, Jl l ir ier, Bulgaren, Türke», Neugriechen, 
Eatalonier, Malteser, Hebräer, Syrer, Ehaldäer, 
Kopten, Araber, Aetbiope», Georgier, Amdarier, 
Chinesen, Samaritaner, Armenier, Perser, Albane-
sen, Sabäer, Mongole», Kurden, «Zelten m ihren 
Stammsprachen und Dialekten. Das Sprachenfest 
muß morgen wiederholt werden, da die Aula der 
Propaganda zu klein war für die Menge der Zu. 
Hörer, unter denen man außer de» Kardinälen Po« 
lidori, ASqnini, Alton, Mai, Mezzofante, LambrnS-
chini, Mattei anch die meisten hier anwesende» frem. 
d?n fürstliche» Personen bemerkte. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 17. Jan. M i t großer Freude berich. 
ten w i r , daß die früher so gänzlich vernachlässigte, 
ja theilweise sogar verpönte körperliche Erziehung 
letzt immer mehr Anerkennung und Beförderung sin. 
det Stephany'S «ymnastüche Schule erfreut sich 
unter der Leitung deö BruderS d,S leider zu früh 

verstorbenen Gründers deS lebhaftesten Zuspruchs. 
Soeben ist der gebildete Arj t und tüchtige Schriftsteller 
» r . Nesper zum Professor der physischen ErziehungS» 
künde an der Rormalmusterschule zu St. Anna ernannt 
wordeu WaS aber wahrhaft wunderbar kling», 
ist, daß an einigen Piaristengymnasten Anstalten 
für leibliche Uebunge» eingerichtet worden sind. 
Man gibt sich der Hoffnung hin, daß die körper-
liche Erziehung in dem neuen Lehrplane vollständig 
und allgemein auwrisirt werden dürfte. 

A e g y p t e ». 

T r i es t , 13. Jan. Die jüngsten Bemühungen 
WagHorn'S, die ostindische Post über den europäi. 
schen Kontinent rascher nach England zu fördern, 
haben, trotz ihreS speziellen und nur untergeordneten 
JnleresseS, allgemeine TKeilnahme auf sich gezogen. 
I n ungleich größerem Grade war es von Alters 
her eine Lebensfrage für den Welthandel anS Sud-
asieu, daS rotfie Meer mit dem Mitielländischen über 
Suez in schiffbare Verbindung zubringe», und wenn 
dieser wiederholt aufgetauchte Gedanke seine Ver« 
wirklichuug finden soll, so ist wohl keine Zeit dazu 
geeigneter und gerüsteter alS die Gegenwart, wo 
die technischen Wissenschaften alle Schwierigkeiten 
zu bewältigen gelernt. Nach einem im vorgestrigen 
Blatte deS hiesige» L loyd erschienenen Artikel: 
«Weg nach Ostindien und China über Suez" durfte 
dieseö großartige Projekt gegenwärtig ernstlicher als 
je die Regierungen der Großmächte beschäftigen. 
ES wird darin onqedeutet, daß bereits Pläne vor-
liegen, wonach ein Kanal für Schiffe aller Größe 
quer Uber Suez, mit Benutzung der dort befindli-
chen Seen, Wasserbecken und alten Kanalbauten, 
ausführbar fei, und zwar „mit einem Aufwände von 
Geldkräften, welcher die Summe nicht erreich«, 
dürfte, die auf vielen Punkten Enropa'S ausgewen« 
del wurde, um zwei Städte durch Eisenbahnen mit 
einander zu verbinden.- Heber diese höchst wichtige 
Angelegenheit verninimt man hier weiter, daß von 
Rotabilitäten der sranzösischen und englischen 5>an< 
delSwelt dieser Plan bereits ihren Regierungen'» so 
wie jener von Oesterreich, Rußland nnd Preußen 
zur gemeinsamen Theilnahme, die vorläufig auch, 
ichon zugesagt wurde, vorgelegt worden sei. Ocstcc,'( 
reich soll dabei mit der Permitteluug beauftrag^ 
werden. Für diesen Fall habe auch der Vice-Köiii^ 
von Aegypten dem Unternehmen schon seine Zu«", 
stimmuug zugesichert. I m Frühjahr, heißt eS, wer« 
den lv Paris drei ausgezeichnete Hydrolechuiker von 
Frankreich, England und Oesterreich zusammenkvm-
men, um sich über den Plan zu verständigen. 

Nach Berichten auS A l e r a n d r i a vom Ä. Jan. 
fand die T r a u u n g der Tochter deS Vicekö» 
n igS mi t K i a m i l Pascha am 26. December 
abendS zu Kairo statt, nachdem sie durch eine lang» 
Reihe von Festlichkeiten aller Art eingeleitet ward. 
Dabei >ah man zum erstenmal die Häupter deS IS« 
lamS, die UlemaS und ScheikS, mit dem Vitekönig, 
der aber viele Mühe hatte, sie dabin zu bringen, 
im Theater, wo Gemma di Vergy zu größtem E»t« 



zücktn der Orientale» und Europäer aufgeführt wurde. 
Der Trauungöfeierlichkeit, zu welcher sonst im Orient 
nie ein Christ zugelassen wurde, wohnten Madame 
Barrot, die Gemahlin deS französischen General« 
consnlS, und mehrere andere Damen bei. Erst am 
26. traf M ehe med Bey, Adjutant deS Großherrn 
mit Geschenken vom Sultan und der Sultanin 
Valide für den Vicekönig und daS Brautpaar ein. 
Jim Abend vor der Hochjeit, am 24., hatte die 
ganze katholische Geistlichkeit bei dem Vicekö» 
»ig gespeist, welcher die Geistlichen in seinen eigenen 
Wögen abholen ließ. 

M i s e t I 1 « it. 
Vor de» Neuerungen ist in unserer Zeit m'chrt 

mehr sicher und man wird bald genöthigt sein, gar 
»ichtS zu glauben, weil man nicht mehr weiß, waS 
man glauben soll. Selbst an den Bergen vergreift 
ma» sich. Seit niedreren tausend Jahren ist der 
Berg Sinai' der Zielpunkt vieler Wallfahrer gewe-
sen, man hat ein Kloster auf ihm erbaut it., weil 
auf ihm Gott dem MvseS erschiene» sein soll. Kein 
Mensch hat an der Aechtheu dieses Berges gezwei« 
feit, aber er ist doch ein Usurpator gewesen und 
hat die vielfachen Ehrenbezeigungen, die man ihm 
erwiesen, gar nicht verdient. Der Professor LepsiuS 
nämlich, der seit einem Paar Jahren im Austrage 
der Preußische» Regierung daö »Morgenland" durch-
wandert, hat, wie man glaubt, unwiderleglich nach-
gewiesen, daß der Berg, welchen man für den 
Sinai' gehalten, gar nicht der ächte sei und daß 
dieser mehrere Stunden weit seitwärts liege. Der 
hat nun Jahrtausende lang bescheiden dagestanden 
und zuseben müssen, wie man die ihm gebührende 
Ehre einem ganz gewöhnlichen Berge zuwendete. 

Ein Augenzeuge, welcher bei der Eroberung 
der tscherkessiichen Festung Achulgo zugegen war, 
erzählt in Nr. 13 der »Allg. Zeitung" Folgendes: 
„Unter allen Bildern, welche damals an meinen 
»oirten Augen vorüberschwanden, ist mir besonders 
nod» einS lebendig im Gedächtniß geblieben. ES 
war kurz vor dem Ende deS Kampfs, alS ich dem 
Hauptmann Schulz, dem Tapfersten unserer Tapfern 
folgend, an der Spitze derTrümmer meines Batail-
lonS einen steilen Abhang erklommen hatte. DaS 
Geschützfeuer oben hatte aufgehört; der Wind 
jertheilte die dichten Dampfwolken, welche sich 
einem Vorhange gleich zwischen unS und der 
Beste hinzogen, und über mir sah ich auf einem 
engen von hinten gedeckten Felsenplateau an einem 
schauererregenden Abgrunde eine Menge TscherkeS-
senweiber stehe«. DaS immer stärker werdende An, 
dringen unserer Trupp?« verkündete ihnen nur zu 
gewiß ihren nahen Untergang; aber fest entschlossen, 
nicht lebendig in unser» Hände zu fallen, spannten 
sie ihre letzten Kräfte ,um Verderben ihrer Feind» 
an. Von d»m, je nähir wir kamen, immer lichter 

werdenden Pulverdampf umhüllt, sahen sie auS wie 
wolkenentstiegene Racheengel, die vom Berg» herab 
Schrecken und Entsetzen trugen. Sie hatten in der 
Hitze deS GefechtS ihre Oderkleider abgeworfen, und 
daS lange dichte Haar flatterte in wilder Unord-
nung um den halb entblößten Nacken und Bufea. 
Vier Frauen rollten mit übermenschlicher Anstren» 
gung einen ungeheuer» Stein herbei und schleuder» 
ten ihn auf unS herab. Der Stein rollte ein paar 
Schritte weit an mir vorüber und riß m»br»r» mei-
ner Soldaten mit sich. Ich sah ein« junge Frau, 
welche biS dahin starren Blicks müßige Zuschauerin 
deS blutigen Schauspiels gewesen war, plötzlich ihr 
sich an ihrem Kleide festklammerndes kleines Kind 
auf die Arme nehmen, ich sah, wie sie mit gewal» 
tiger Kraft den Kopf deS arme» Geschöpfs an ei-
nem hervorragenden FelSblocke zerschmettert», »S 
schreienden die Tiefe kinabschleuderte und sich dann 
selber nachstürzte. Mehrere andere Frauen folg» 
ten ihrem Beispiel. 

Die jetzt lebende ausgezeichnetste Sängerin soll 
doch nicht Jenny Lind sein, sondern eine Merika-
nenn, Coccia mit Namen, deren Stimme selbst die 
der Catalani in deren Glanzperiode übertreffen soll. 
Die Sängerin ist erst vor kurzem öffentlich aufgetre-
ten, ob sie gleich bereits 25 Jahre alt ist. Wie 
glaubwürdige Berichte sogen, ist der Umfang ihrer 
Stimme ein beispielloser, Schwierigkeiten gibt eS für 
sie gar nicht, bei den brillantesten Passagen bleiben 
die Tönen glockenrein und lieblich, und niemals 
hört man einen» schrillenden oder spitzen Laut. 

Lord Chesterfield, der feinste Weltmann seiner 
Zeit, wollte einen einflußreichen Pair für eine Maß-
regel deS Ministeriums gewinnen. Der Pair hatte 
nebe» andern guten Eigenschaften die Schwäche, 
für ciiirn guten Mediciner und geschickten Aderlasses 
gelten zu wollen. Lord Chesterfield, der diese 
Schwäche kannte, kam eines Morgens zu ihm, sprach 
lange über gleichgültige Sachen, und klagte über 
Kopfschmerzen. Der edle Pair fühlte seinen PulS, 
fand ihn voll und lebhast, und rieth einen Aderlaß 
an. Ich habe nichtS dawieder; und da Ihre Herr» 
lichkeit, wie ich höre, so geschickt darin ist, so erwei» 
se» Sie mir wohl die Gnade, Ihre Lancette an mir 
zu versuchen? ApropoS, fuhr Lord Chesterfield nach 
geschehener Operation fort, gehen Sie heute in die 
Sitzung ? Der Pair entgegnete, daß er nicht zu gehen 
gedenke, da er nicht hinreichend über die vorliegend» 
Sache unterrichtet sei; frug aber, wie Chesterfield 
stimmen werde. Da dieser sein Vertrauen gewonnen, 
bewog er den Pair leicht, mit den Ministern zu 
stimmen. Er pflegte später zu sagen, daß keiner 
seiner Freunde so viel wie er gethan, da rir im 
wörtlichen Sinne für daS Wohl seines Vaterlandes 
geblutet habe. 

Die CigarrenfabrikationinManil la wird 
in so großartiger Weise betrieben, daß man behaust, 
ten darf, »S gibt auf der ganzen weiten Weit rein 
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so ungeheuer ausgedehntes und so von Arbeitern 
bevölkertes Etablissement mebr, wie die beide» in 
Manilla bestehenden Eigarrensabriken. Die eine in 
dem Bezirk Binondo, die andere auf dem Prado. 
Der Eapitän WilkeS bat in seinen Reiseberichte» 
äußerst interessante Mittheilungen darüber gemacht. 
Die größere der beiden Fabriken ist die von Bi-
nondo. Sie besteht aus einem jwei Stockwerk bo-
den Gebäude, an welches sich ungehenre Magazine 
schließen. DaS Ganze ist von einer Mauer umgeben, 
durch welche in gleichen Zwischenräume» viele eiserne 
Gitterlhore führen, vor denen fortwährend Schild» 
wachen aus- und niedergehen Die Hanptwerkitälte 
befindet sich im zweiten Stock. Es ist ein unge-
heuerer, in sechS Abheilungen zerfallender Saa l . 
in welchem unausgesetzt an achttausend Frauen ar-
Veiten. Die einzelnen Operationen geichehe» auf 
achtzehn Zoll hoben, ebensoviel Fuß langen und drei 
Fuß breiten Tlschen. An jedem dieser Tiictie sitzen 
fünfzehn Frauen, nebe» denen kolossale Haufe» des 
zu verarbeiten Tabaks sieben. Die tägliche Arbeit 
jeder Frau schätzt man dnrchschnittlich auf zweihun-
dktt Cigarren, waS also für eine einzige Werkstätte 
die an'S Unglaubliche streifende Summe von l,6<X>,(X)0 
Stück für den Tag, und A00 M i l l i o n en für das 
Jahr gibt. Die Arbeitszeit dauert zwölf Stunden, 
zwei Stunden Mahlzeit und Erbolnng mir eingerech-
net; der Arbeitslohn ist in Folge außerordentlicher 
Cvocurreuz höchst unbedeutend und reich» oft für 
die uneutbehrlichsten Bedürfnisse nutU -««mal aus. 
Ueberall herrscht die größte Reinlichkeit , und die 
heimliche Entwendung deS Tabaks würde nichts 
Seltenes sein, wenn die Aufseher nicht mit drako-
»ischer Strenge auf Zucht und Ordnung hielten. 
Jedesmal wenn die Arbeiter die Werkstatt? verlassen, 
werden sie durchsucht, ohne Rücksicht auf Alter und 
Geschlecht. Bei einer so ungeheuren Anzahl von 
Arbeiterinnen, deren Alter zwischen fünfzehn und 
funfundvierzig Jahre wechselt, ist nach Wükeö Ver-
sicherung eine Unsittlichkeit schon deshalb etwas sehr 
Seltne», weil eS nie und nirgends so häßliche 
Frauen geben soll, wie die, welche in Manilla den 
Tabak rolle». 

U r s p r u n g des T o a s t s . Der englisch, 
Gebrauch, Toasts auszubringen kommt daher, daß 
man in jede» Bierkrug ei» geröstetes Stück Brov 
zu werfe» pfleg», das man Toast nennt, und ge-
wöhnlich dem zu Tbeil wird, der den Rest ans-
trink». iL'ucS T»geS nun, als Anna Bullen die 
schönste Frau ibrer Zeit, ei» Bad Kahm, schöpf-
te« dt« Hcrre» ihres Gefolges, um chr den Hof zu 
wachen, jeder ein Glas auS der Badewanne, und 
tranken «S auS! AlS einer von ihnen dem Beispiele 
«»cht folgen wollte und man iha um den Grund 
fragte, sagte cr: Ich behalte mir den Toast vor. 

Karrikatnren der neuen Riefen - Journal, I m ?e-
sekabiuet ist eine ganze Wand mit einem Blatt der 

tapezirt, die Leser stehen auf großen und 
kleinen Leitern und lesen, ja, eS ist sogar an der Decke ein 
Rollkorb angebracht, wo ein Leser sich hinausziehen 
und herablassen kann. Jeder Abonnent bekömmt 
eine eigene Uniform, und die AuSträger des Blattes 
sind verbunden, ihn militärisch zu grüßen. Bekannt-
lich ist das Riesenblatt bereits im Ersterben. 

P r o d u k t i v i t ä t der Gräf i l i chke i tSmora-
110 c». Man wundert sich über die furchtbare Frucht-
barkeit Eugene Sue's und seineSGleichen. Zn verwnn-
der» ist übereigentlich diese Verwunderung. Denn wie 
kann er anders? Wie beim Nationalepos das ganze 
Volk mit dichten hilf», so bei den Romanen der 
Graßlichkeitsmoral daS Publikum. «Als wollte das 
Meer »och ein Meer gebären", ruft jede neu, Gamm-
hing zum Besten der Menschheit zusammengestellter Un« 
»baten eine neue Zabl Untbaten bei dem lcselustigeii 
Publikum bervor, und diese sammelt dann wieder 
der inoralisirende Romanichreiber. So werden wir 
in neuen Geheimnissen nächstens zu lesen bekommen, 
wie ein Mann feine Frau und 5 Kinder von 18 bte 
2 Jahren durch Schnitte in de» Hals und Zer-
schmettcrnng der Schädel halb und ganz getuttet, 
und darauf sein Haus angezündet, u> welchen' die 
Leichen, also verletz», noch bald gebraten genuiren 
worden, wie Ende vor. I . de: Magdeburg ci<**?'•'-• 
Der Tbä»»r war schon lange mit seinen ̂ erm>>aen?-
verbältuissen unjufrieden, und l.io rie S>t>reck> n<5-
scenen aus Sue's Werken, «amenilt,»« aus „ d n 
ewigen Iuden^, wiederholt »och g.u^ >» letzter Ze-i 
mit größter Lust. — Sämmtliche Btichliatidlnnger. 
empfehlen sich mit ihren w o h I assortirten Lagern. in> 
besondere mit Engen« Sue's Werken. — 

I n Preußen ist den Referenda' en und d-n'l)o^ 
beamten verboten worden, Sch»»rba> te t tour 
— I n Spanien darf sich kein My.n» , Cd 
Soldat ist, den Bart wachsen lassen. 

Räch ungarischen Blattern wäre die ^rau 
neS Müllers in Pestb verschwunden, n-ciour . 
vergnügte Gatte zehn Centner Mehl unter die Armer, 
veriheilen ließ. Der Mann scheintGefüdl zu bade»: 

W i e » . VieurtempS hat mit einem Concerte daS 
neue Iabr musikalisch eingeleitet. Es wird also im 
neuen Jahre in Oisterreich beim Alten bleiben, da 
eS mit VieurtempS angefangen hat. 

K a r r i k a t u r e n . Der Pariser „Charivari^ 
bringt in snner ucüstrn Kummer höchst ergötzliche 

(Be i l age . ) 
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JV$ 8. Beilage zur Dörptfchen Zeitung. 23. Januar 1B40. 

Concert des Pianisten Herrn Damcke 
im großen Hörsaale der Un i ve r s i t ä t . 

( E i n g e s a n d t . ) 

Daß die Genüsse, die unS Hr. Damcke im verflösse« 
nen Winter bereitet hatte, in Dorpat nicht vergessen 
waren, bewieö der zahlreiche Besuch seines an» Montag 
!>ier gegebenen ConcerlS, in welchem er sich gleich-
wohl nur von einem gewählten Publikum umgeben 
sah. Sein Vortrag, der schon bei der erste» Be-
kanntschaft mit dem Künstler ausgezeichnet zu nen« 
nen war, hat, wie man auch mehrfach und beson« 
dcrö von Damen äußern hörte, noch an Zartheit 
und Wärme gewonnen, ohne daß Kraft und Fertig-
feit, die für viele bestechenden Elemente, auch nur 
im mindesten abgenommen hätten. DaS neckende 
Feu-follet umschwärmte uns diesmal in einem noch 
lebhafteren Tempo alS früherhin, und Gewalt und 
Sicherheit des SpielS bewährten sich im höchsten 
Maße in der so schwierigen Phantasie von Thalberg 
über Motive aus Rossini's Semiramis. Aber so 
dankbar wir dem Künstler sind, daß er unS auch 
eine der neuesten Schöpfungen deS vielgefeierten 
Tages.Componisten vorführen wollte, wir begrüßen 
ihn doch am liebsten bei feinen eigenen: daS sind in 
Wahrheit frische duftige Blumen, an denen man 

nur zögernden EchritteS und oft zurückblickend vor« 
überbergeht, doppelt ersehnt i« einer Zeit, wo der 
bloße Glanz und die Größe der dargebotene Schwie. 
rigkeiten leider nur zu oft der Maßstab für die Be-
wuuderung und Verbreitung der Compositioneu sind. 
De» Hoden Werth von Damcke's Tondichtungen hat 
die Kritik der Kunstkenner schon laut genug auf's 
ehrenvollste bezeugt; wie sehr sie hier zum Herzen 
sprachen, konnte man auS dem allseitigen Beifall 
entnehmen, der ihnen zu Tkeil wurde, und auö dem 
lebhaften Oacnpo das seine TYoikn und sein Feu-
follet hervorriefen. Ebcu so sehr hätten rS aber 
auch seine Triste ponsce und l'rsperance verdient, 
beide werden, da sie überaus melohiöS und schön 
gearbeitet und überdies leicht fpielbar sind, bei dem 
musikalischen Publikum gewiß vielen Anklang finden, 
und wir glauben im Interesse des Publikums zu 
handeln, wenn wir Herrn Damcke um eine Wieder-
holung dieser Stücke in kinem zweiten Concerte bitten. 
Die Unterstützung einiger geehrten Dilettanten, welche 
dem dringenden Wunsch des Herrn ConccrtgeberS 
willfahrend zur Mannigfaltigkeit deS Ganzen das 
Ihrige beitrugen, war eine sehr erfreuliche Zugabe; 
zu bald nur werden wir den einen dieser werthe» 
Herren auS unserem Kreise scheiden sehen, wie schmerz, 
lich werden w i r , wie schmerzlich die Künstler ihn 
vermissen! 

.%»:> Hornel !<•« Gl»tr>!l.Kouvernen>ent» von Lir., Sstd- und Kurland qestattet den Druck 
E W- H e i « i g . Sensor. 

I n t e l l i g e n z - R a c h r i c h t e , , . 
(Herichtlichc Bekanntmachungen. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbllherrlcherö aller Reußen k . fügt das Kaiserliche 
UnwersilätS-Gericht zu Dorpat zu,wissen: Demnach 
der stellvertretende Pedellgehülfe, verabschiedete Un» 
tcrosfieier Carl Gustav Steinberg allhier am 8. 
Januar o. olnic Hinterlassung von DeSeende»tcn 
und ohne Testament gestorben, a>6 werden von 
diesem Kaiserlichen UttiversitatS-Gericht bei der An> 
jrige, daß der Nachlaß auö einem hölzernen Wohn-
gebaude und verschiedenen Mobilien besteht, mit 
Vem^Bemerken, daß außer einem in Werro leben-
den Bruder dem Vernehmen nach noch zwei Schwe-
stern deS Verstorbenen, von denen die eine an 
einen Tischlermeister Pollhagen verheirathet sein soll, 
sich in St . Petersburg befinden, welche als Erben 
oder aus irgend einem andern Rechtögrunde an 
den Nachlaß defimcti Ansprüche zu haben vermei» 
neu möchten, hierdurch aufgefordert, binnen einen, 

Jahre und sechs Wochen a dato diefeö ProclamS, 
also bis zum 4 . März 1 8 4 7 und zwar 8»I) poen» 
pr«eelusi, mit ihren Ansprüchen und deren Beweisen 
in gesetzlicher Art bei diesem Gericht sich zu melden, 
— alle diejenigen aber, welche gedachtem Nachlaß 
etwas schuldig sind, oder dahin gehörige Effecte» 
in Händen haben, werden zur Tilgung oder An-
zeige derselben in gleicher Frist und bei der gesetz-
lichen Strafe für deren Verheimlichung hierdurch 
angewiesen. 3 

Dorpat, de« 21. Januar 1846. 
Ä>n Namen und von wegeo Eines Kaiser-

licht» UniverfitätS - Gerichts zu Dorpat. 
Rector Neue. 

Notair I . Schröders. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird Hierdurch bekannt gemacht, 
daß am Februar d. I . Nachmittags vo» 
6 Uhr ab im Hause deö verstorbenen UniversitätS» 
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Rentkammer-Seeretalrs, Collegien-AssessorS Martin 
ASmuß verschiedene Möbeln, Wirthschaftögeräthe 
und ander? Effekten, worunter auch eine Samm-
lung von Kupferstichen, »uctionis l«Kv gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich versteigert werden 
sollen, als wozu Kaufliebhaber hiermit eingeladen 
werden. t 

Dorpat-RathhauS, am 14. Januar 1846. 
Ad uiandatuui: 

Ober-Secr. A. I . Weprich. 

Eine Kaiserliche dorpalsche Polizei-Verwaltung 
sü'hl sich veranlaßt nachstehende polizeiliche Anord-
nungen und Verbote, alö: 

, ) Niemand darf in den Straße» der Stadt 
schnell, noch auch im Schlitten ohne Glocke 
oder Schelle fahren, weder mit zu lang an-
gebundenem Pnpraschpferde noch mit drei 
oder vier in einer Reihe gespannten Pfer-
den. 

2) Der Kutscher darf beim Halten der Equipage 
unter keinem Vorwandt sich von derselben 
entfernen, muß beim Fahren die rechte 
Seite halten und sich nicht der Stränge 
allein, sondern vielmehr der Seitenstangen 
bedienen. 

Z) Die TrottoirS und Seiten an den Häusern 
und Aäunen müssen immerwährend von Schnee 
«in erholten, mir Sand oder Asche bestreut, 
die Schneegruben auf der Straße zugewor-
fen und durchaus keine Glitschbahnen gedul-
det werten. 

4) Der auf den Straßen und Gehöften zusam-
mengehäufte Schnee, so wie Auskehricht aller 
Art darf durchaus nicht auf Straßen geführt 
und abgeschüttet werden, sondern ist auf 
den »n jedem Sradttheil zu solchem Amecke 
angewiesenen Platzen, die von dem Herrn 
StadttheilSaufseher deS Stadttheilö zu erfra-
gen sind, abzreladen. 

5,) Auch darf in den Gehöften keine Unreinlich-
keit gelitten und die daselbst befindlichen 
Brunnen müssen gehörig gereinigt und zur 
Sicherheit gegen daS Einfallen, vom Eise 
befneir werden, 

wiederum tn Erinnerung zu bringen und die resp. 
Hausbesitzer und Einwohner hierdurch ernstlich auf-
z«fordern, diese Anordnungen und Verbote genau 
zu erfüllen und insbesondere die pünktlichste Beob-
achtung derselben ihren Domestiquen einzuschärfen, 
widrigenfalls sie c6 sich selbst beizumessen haben. 

wenn sie nach Beschaffenheit der Umstände zur 
strengen gesetzlichen Strafe, gezogen werden. 2 

Dorpat, am 21. Januar 1846. 
Polizeimcistrr v. KurvwSky. 

Secretair v. Böhlendorff. 

Bekanntmachungen. 
Da der Wiederaufbau der in der Kreisstadt 

Weißenstein abgebrannten Evangelisch - Lutherischen 
steinernen Kirche, von welcher noch die Mauern 
der Kirche und teS Thurms stehen geblieben, vom 
Jahre 1846 ab, beschlossen worden ist, so werden 
von Seiren der zu diesem Behuf niedergesetzten 
Bau - Commission alle Diejenigen, welche diesen 
Bau zu übernehmen willens sei» sollten, hierdurch 
aufgefordert, sich mit ihren Bauplänen am 20. 
Februar d. I . bei genannter Commission in der 
Kreisstadt Weißenstein, Vormittags um 10 Uhr 
einzufinden, diese zur Beprüfung vorzulegen und 
ihre Forderungen zu verlaurbaren. Die Bedin-
gungen, unter welchen dieser Bau dem Mindest-
fordernden abgegeben werden soll, werden dem 
Uebernehmer bei dieser Gelegenheit eröffnet werden. 

Weißenstein, den 11. Januar 1846. I 

Als Bevollmächtigter des Herrn 
Curators und des Herrn Vormundes 
der Erben weiland Dörptschen Herrn 
Kaufmann's I . C Brackmann for-
dere ich die resp. Herrn Debitoren 
auf, ihre dem Verstorbenen schuldig 
verbliebenen Budenrechnungen bin-
nen vierzehn Tagen a Dato bei mir 
einzuzahlen, indem ich nach Ablauf 
dieser Frist solche alsdann wo gehörig 
einklagen müßte. 2 

Dorpat, den 21. Januar 1846. 
Adv. Cand. jur. TrojanowSki 

Unterzeichneter hat die Ehre, hiedurch erge-
f f benst anzuzeigen, daß er auf der Durchreife sein W 

J J Wachsfigurencabinet u. Pano- f f 
H r a m a hier im Thölschen Hause, gegenüber W 
H der Töpfferschen Cigarrenfabrik, aufgestellt 
j f hat, und bittet um recht zahlreichen Besuch. 

Die ausgestellten Gegenstände werden jedesmal 
durch Affichen angekündigt werden. 1 

C. Werner. 
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Zu dem riif.sjalirigfh Jahrmärk te em-
pfehle ich mein gut assortirtos Lager 
von Zucker verschiedener Fabriken, wei-
fsen und braunen Syrop, mehrere Gat~ 
tungeii Calle, feinen Blumen- und Fami-
lien -Tltee und allen anderen Gewttrz-
waaren und Weinen , namentlich einen 
sehr preiswOrdigen Chablis und Madeira. 
Ich werde mich bemühen durch billige 
Preise und reelle Bedienung die Zufrie-
denheit der resp. Käufer zu erhalten. — 
Die Cigarren meiner Fabrik«; empfehle 
ebenfalls und bemerke noch, dass ich für 
die Dauer des Markts dieselben mit Ra-
bat! verkaufe. 1* 

C. F . TüpflVr. 

Zu dem diesjährigen Markt habe ich 
die Ehre mein vollständiges Lager von 
Gewürzwaaren und Weinen zu empfeh-
len, wobei ich meinen resp. Käufern die 
billigsten Preise und reelle Behandlung 
zusichere. 1* 

F. R. C. Siecke!. 

Wir empfehlen auch je tz t , unser mit 
den vorzüglichsten Gewttrzwaaren und 
Weinen vollständigst versehenes Lager 
und versichern unser» respoctiven Käu-
fer billige Preise und reelste Behand-
lung. 1* 

Gebrüder Gebhardt. 

Zu dem diesjärigen Markt habe ich 
die Ehre mein vollständiges Lager von 
Gewürzwaaren und Weinen zu empfeh-
len, wobei ich meinen resp. Käufern die 
billigsten Preise und reelle Behandlung 
zusichere. 1* 

Gawrila Lesehnew. 

E>>» Flügel von den berühmten Clavier-Bauer 
Stein in Wir» grbaut, von angenehmen Ton unv 
leichtem Anschlage, weshalb er sich besonders für 
den Unterricht der Kinder eignet, SjOctaven um-
fassend und auch im Aeußern sehr gut conservirt, 

junt Verkauf. Nachricht darüber erthcilt die 
Schünmannschr Officin. 3 

Mit einer grossen Auswahl aus» 
gezeichnet selittner Bucksktns der 
neuesten DesIiis, zu einem selir 
billigen Preise, empfiehlt sich 3 

<1. R . S c h r a i f t m . 

Die Handlung de6 Unterzeichneten auö Redal, 
empfiehlt dem hohen Adel und resp. Publikum, 
zum gegenwärtigen Jahrmarkte, ein aufs beste 
assortirteS Manufaktur - Waaren - Lager, als feine 
und ordinäre Leine in bedeutender Auswahl, Se» 
gelruch, Flämischlein in vorzüglicher und solider 
Waare; ferner gan; moderne ThibetS, Alpine, 
Torron; Tuche und BukökingS zu sehr mäßigen 
Preisen , bedruckten Mousseline de laine, moderne 
Zitze, Mousseline zu Kleidern und Gardinen; ver-
schiedene Herren- und Lamcn-Tücher und ShawlS, 
wie auch mehrere andere Artikel, unter Zusicherung 
der billigsten Preije und der reellsten Behandlung, 
indem sie daü früher geschenkte Vertrauen auch 
dies Mal zu rechtfertigen l'vffr. i 

21. Tschun t i kow, 
im Bokownewschen Hause am Markte. 

Zum gegenwärtigen Markt empfiehlt sich das 

W a a r c n - L a g e r v o n A . G . H a r f f 

CUl$ mit einer großen Auewah l von 
Galanterie - Waaren , holländischen Leinen, verschie-
denen BobbinetS, Spitzen, fertigen Herren - Ueber-
rocke» , modernen Mützen von Seidenplüsch, wie 
feinen Jamaika-Run» zu besonders billigen Preisen. 
Sei» Stand ist im Baron v. Nolkenschrü Hause, 
hinter dem Rathhause, parterre. i 

Um den Rücktransport meines Gaarenlagers 
zu vermeiden, biete ich dessen Inhalt zu billigen 
Preisen an. Zu besonderer Beachtung halte ich 
empfohlen meine 

B e r g o l d n n g s < F a b r i k 
von Spiegeln, Trimeaur, Komoden, Tische», Eon-
solen, Tapetenleisten, Rahmen in allen Gattungen 
u. s. w. u. s. w. in dem neuesten Pariser und 
Brüßler Geschmack. Mir hier persönlich noch zu-
gedachte Bestellungen nehme ich biö spätestens 
Dienstag entgegen, später bitte ich solche mir nach 
Riga gütigst zukommen zu lassen. Der besonder» 
Versicherung reeller Bedienung bedarf eS nicht da 
ich f ü r al le meine F a b r i k a t e stetS Ga-
r a n t i e leiste. 1 

D. de R o b i a n i auS Riga, 
(im Haust deS Herrn Buchhändler Otto Movel, 

Belle Etage.) 
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Madame Hanf, Putzmacherin und Damen-
Ichneiderin, wohnt im Nikiforowschen Hause. 

Zu vermiethen. 
An der St. Peleröburgschcn Poststropt, gc-

genüber tem Bäckcrmtister Borck, ist eine Fami-
lienwohnung zu vermiethen. DaS Nähcrc erfährt 
man bei Jak. Lunin. L 

Eine Familienwohnung von mchicrcn Zimmer» 
mit allen Nebenbequcmlichkciten ift von jetzt ab 
zu vermiethen. Wittwe Frvmmcrl. i 

Abreifende 
Mufikuö Wenzel Bauer verläßt Dorpat. Ä 
Dorpat verläßt: F. Gallei, Lohgerber. 3 
Schneidergrsell Otto Kunne verlaßt Dorpat. 2 

Der schatzbaren B l ä t t e r f ü r l i terar ische 
U n t e r h a l t u n g vollständige und nohlerlialtene 
Jahrgänge 1833 bis Ende 1845 (jeder Jahrgang 
in zwei neuen Pappbänden) »verden »vegen Mangel 
an Raum billigst verkauft. Auskunft ertheilr Hr. 
Buchbindernieister Schuch lind Portier Berger. 2 

Neueste E r f i n d u n g . 

Gebrüder Nelson, 
Chemiker und Po l i t u r . F a b r i k a nie n, 

empfehlen Einem hochgeehrten hiesigen Publikum ihre 

P a r i s e r 

Schnett - Po l i tur 
für Schuhe, Stiefel und Gummi»Kaloschen, Pa-
rade-Geschirre, gedeckten Lederwagen und über-
baupt für lctc Ledergattung anwendbar, ohne 

Benutzung von Bürsten. 
OaS Nähere besagen die ausgegebenen Zettel. 

Ihr Logiü ist in Stadt London Aimmer Nr. 31. 
Ih r Aufenthalt währt bis zum l . Februar. 

I». <lc Robiani aus Riga 
(im 1 (AU»C ile» Herrn liiichhändler Ülto Model Bell - Lta *<?) 

oHVrir t r.a Ka I) r i k p r e i a cn ein T,;igoi von 

(jufdlcisten und Rahmen, 
(?ardinenstangen, 
(iaidiiienringen. 
Cardienenhaltern, 
eleganten ürouceverzierungen, 

u. s. w. u. s. w. 
en gros und en detail. 

Uor|>;»< -!»"> Januar ranrk t 184<j. 1 

Concor*- Anzeige« 
l)or kleine sechsjährige Pianist Gustav 

Adolph Papendik giebt Montag den 28. J a -
nuar c. im Locale der hiesigen Ressource 
mit Unterstützung geehrten Kunstfreunde sein 
Concert. wozu der Vater desselben ein hoch-
geehrtes Publicum ganz ergebenst einladet. 

Das Nähere im Programm. 
J . Papendiek. 

Die S c h w a r z e n b a c h e r , f r ü h e r J o s . t u ing l -

s< he C a p e l l e , u n t e r de r L e i t u n g des 

H e r r n Marp f , m a c h t h i e r m i t Hie e r g e b e n -
ste A n z e i g e , d a s s s ie a m S o n n t a g e den 
'27. J a n u a r c . , im S a a l e de r Ressource , 
i h r e l e t z t e S o i r e e m i t s i e a l e ;i la 
St>:>»88 geben w i r d , in w e i c h e r „ d i e 

n a c h t l i c h e H e e r s c h a u " ( T o n g e i n ä l d e 

von J o s . ( i u n g l ) z u m z w e i t e n Male z u r 

A u f f ü h r u n g k o m m e n w i r d . Die Ze t te l 

besagen das N ä h e r e . 
•mbmimmmum•!•••• im irir--j iihtt-rifirnin 

Die bussende Magdalena 
i-t triglicrli von 10 L'hr V*rmiU;?gK bis S Lhr 
Abends für ein Fnlree von 30 Kop. S. M. zur 

\nsichl ausgestellt. D ie S t u n d e n von 2 

I) i s 4 I i h r s i nd a u s s c b I i e s s I i c h für d r e 

g e o I» r t e n Damen b e s t i m m t , w e l c h e das 
)i i l<l zu sehen wünschen . 1 

D . d e R o b i a u i , aus Rign. 
Im Ifauü« des Herrn Uuchhämller OtU Mortui 

Bell-Etajre. 

Zum letzten Mal. 
Sonntag, den 27. Januar t «4<j, 

im Saale der Bürgermuste 

Große außerordentliche Vorstellung 
in 2 ZIbtheilungen 

von 

Henri n. Madame Deffort. 
Z u m ersten M a l : 

Das Orakel der Mthia. 
Das Nähere besagen die Zcttcl. 



ErarlHMHf 75WH! l lal wö-
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und Freitag. Preis in 
Dorpat Rbl. S -M.; 
beiVersemlung durch di« 
Post 10 Rbl. S . -M. Die 
Piänmiieiatioii wird an 
hiesigem Orteli.'i der He-
dartinn « der in H»jr Biich-
driickcici von .S c h ü n-
u i a n n ' s W i t l u e ent-

Dörptjche Zeitung. 
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richtet; von AuswSrti-
Jen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welchem 
sie die Zeitung zu de-
ziehen wünschen, vi,; 
Insertimis-Gebühren fui 
Bekanntmachungen um) 
Anzeigen aller Art de 
trafen Kop. S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

D i e n s t a g LS. Januar 1840. 
Die Z e i t u n g » - R e d a c t i o n befindet sich in der Rigisrhen Poststrasse im ehemaligen Villehoisschen Hause unweit der 

Kreissclml" , die Ze i tungs - B x p e d i t i o i i in der Scliünmannschen Buchdruckerei. 

I n l ä n d i s c h e Nachr ich ten : St . Petersburg. — Nachrichten vom Kaukasus. — Odessa. — Aus länd ische 
N a c h r i c h t e n : Frankreich. — England. — Spanien. — Deutschland. — Schweiz. — Italien. — Oesterreich. — 
Türkei. — P r e u ß e n s Zo l l .Gesetzgebung . — M i S c e l l e n . — N o t i z e n aus den K i rchenbüchern D v r 
pat 'S. 

Inländische Nachrichten. 
S t . Pe te rsburg . Sc. Ma jes tä t der 

Kaiser baben durch einen in der Nacht auf den 22. 
Januar ausPalermo biefelbst eingetroffenen Feldjäger 
von I h rer M aj e st ä r de r K a i ser i n die frohe Bot-
schaft erhalten, daß am (j. dieses Monats, in Folge des 
von Sr. Majestät dem Könige von Wurtemberg ausge, 
sprochencn WlUNchcs und nach vorhergegangener Ge-
nehmigung I h r e r Ma jes tä ten des Ka ise rs 
und der K a i s e r i n , I h r e Kaiser l iche Ho-
heit die G r o ß f ü r s t i n O lga N i k o l a j e w n a 
nud Ee. Königliche Hoheit der Kronprinz von Wur-
temberg , dem eigenen Zuge der 'Herzen folgend, 
das Eheverlöbniß mit einander geschlossen haben. 

S. M. der Kaiser haben Allerhöchst zu be-
fehlen geruht, den auf die Navigation des Jahres 
1645 beschrankten Termin der zollfreien Einfuhr von 
Sommer- und Winter-Roggen, Weizen, Gerste, 
Hafer, Kartoffeln, Erben und Wicken in den Hä-
fen der Ostfee (Gouvernements und der Stadt Narwa 
bis zum t. 21 iiaiist 1S10 zu verlängern und zugleich 
bis zu diesem Termine auch den zollfreieu Import 
derjenigen Mehl- und Grntz - Arten, deren Einfuhr 
überhaupt gestattet ist, zu erlauben. 

(St. Pct. Ztg.) 
S t . P e t e r s b u r g , 23. Jan Für Auszeich, 

nung im Dienst sind befördert: von den Feldin-
gcmeureu: Obristlieutenant (^ermann zum Obri, 
sten; von den» V«'hr-Sapenr Bataillon Etahscapitaiu 
F e r m o r zum Eapitain; vom (Grenadier- Sapeur-
Bataillon Ohrisilieuteuant l 'on i f ln i i zum Obristen. 

Für Auszeichnung im Kriege gegen die Berg-
Völker ist befördert: vom Jägerregiment deS Gene, 
ralapjutanten Fürsten Woronzow der Stabscapitani 
vo«l K u b l m a n n 2 zum Eapitain. 

3» Rittern des Wladimirordens Elasse sind 
ernannt: der Eommandeur des Husarenregiments 
S . K. H. deS Großfürsten Michail Pawlowitfch 
Obrist B a r o n Sn g e l h a r d t , der Eommandeur deS 
GrenadierregimentS des Erzherzog Franz Carl 
Obrist L i l i e , der Eommandeur des Earabinerregi-
mentS deS Feldmarschalls Fürsten Barclay de Tollp 

Obrist B a r o n K o r f 3 , der Eommandeur der 1. 
Grenadier-Artillerie-Brigade Obrist Drake, der 
Eommandeur der 1. Brigade der 1. Grenadierdi 
Vision, Generalmajor v o n G y l d e n st u b b e ; des, 
selben Ordens 4. Elaste: vom Husarenregiment S . 
K. H. deS Großfürsten Michail Pawlowitfch, Obrist, 
lieutenant B a r o n Stacke lberg , der Eomman-
deur des Grenadier, Schützen - Bataillons Major 
S ch m i e d e r. 

Mittelst Allerhöchsten Tagesbefehls vom 20. 
Jan. nurd S. M. der König von Neapel zum 
Ehef dcö Newskischen Lee-Regiments ernannt, wel-
cheS hinfort den Namen ^Infanterieregiment S. 
M. deS KönigS von Neapel" fuhren soll. 

Für Auszeichnung im Kriege gegen die Berg-
Völker sind befördert: von der Kaukasischen Grenadier-
Artillerie-Brigade: die Lieutenants von Be low 
und B a r o n Pe lenberg zu StaböcapitainS; die 
Junker S c h l i t t e r t und 2 zu FäbndnchS. 

Mittelst Allerhöchsten Tagesbefehls vom 22. 
Jan. wird S. K. H. der Kronprinz von Würtem-
berg zum Chef des Nishegorodschen Dragonerregi, 
mentS ernannt, welches hinfort den Namen „Dra-
gonerregiment S. K. H. des Kronprinzen von Wur-
temberg" fuhren soll. 

N a c h r i c h t e n v o m K a u k a s u s . 
Vom 6 Jannar 1846. 

Das Detaschement des Gen.-^ieul. F rey tag 
arbeitete fortwährend bis zum 24. December deu 
Goitinßkischen Wald in der Tfchetschna zu lichten, 
anszuhauen und zu verbrennen; am genannten Tage, 
als alle Arbeiten daselbst beendigt waren, trat eS 
seinen Rückmarsch an ; ein Thetl desselben nahm 
seinen Weg in der Richtung nach den Fort Wos-
dwishenßkoje, ein andrer nach der Festung Grosnaja. 
AlS das Detaschement sich auf Kanonenschnßweite 
entfernt hatte, sammelten die Tschetjchenzen sich hau-
fenweise auf dem so eben verlassenen Lagerplätze; 
aber wohl mit Mühe mochten sie den O r t wiederer-
kennen. Der gefürchtcte W a l d , seinen Anwohnern 
viele Jahre hindurch ein Bollwerk, ist nicht mehr; der 
früher durch denselben fuhrende Weg, der ein enges 
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von Verhauen gesperrtes Defile bildete, und wel-
chen dieTschetschenzen nur „die Russische Heerstraße" 
j» nennen pflegten, wegen des hartnäckigen Wider» 
standes den sie jedem Durchzuge unserer Truppe» 
daselbst entgegensetzte», ist jetzt aus zwei Kanonen« 
schußweiten erweitert, und der breite Durchhau ver-
dient jetzt recht eigentlich den Namen „die Russische 
Heerstraße." . 

Nach den Aussagen glaubwürdiger Kundsch-il-
ter belief sich die Zahl der Tschelschenzen und ande-
rer Gebirgsbewohner, welche auf ^schamil'ö Geheiß 
zur Vertheidiguiig deS Goituißkischen Walo.S, sich 
hier versammelt hatte», anfmel'rols 10,000 Mann. 
Alle benachbarten Anl'6 füllte» sich mit dreien Ga, 
sten, >o daß jeder Hauswirtb biS an 20 Reiter zu 
beherbergen hatte. Diese Mannschaft zehrte, ohne 
den Goitinßkischen Wald retten zu könne», den Tl^'e-
tschenzen nur alle VorrÄthe aus; zwei Tage »ach 
dem Abmarsch unseres Delaschcmeiils, zerstreute sie 
sich wieder in ihre Wohnstätten. 

Während der zwanzig Tage feines? VerwellenS 
in der Tschetschna, hat das Detaschemeut dem Feinde 
eine Fläche Waldes von beinahe 330 Deßiatinen 
zerstört; fast täglich hatten die Truppen Scharmü-
tzel zu bestehen, und dessen ungeachlet wurden im 
Verlause dieser Zeit auf unserem Se,te nur 1 ^«st-
zier geiödtet, 6 Offiziere verwundet, und erhielten 
2 Osstziere Kontusionen, es blieben L Soldaten, es 
wurden 62 verwundet, und ö erhielten Eouiusionen; 
»t« unbedeutender Verlust im Verhältnis z« den 
auö der glücklichen Vollführung dieses Unternehmens 
entspringenden Vortheilen. Während der ganzen 
Zeit war der Gesundheitszustand der Mannschaft 
des Detaschements durchaus befriedigend. 

Am 4. December zeigte sich ein ansehnlicher 
Haufe Raubzügler auf der Kumukschen Ebene und 
nahm, dem Makvmatschen Posten vorüber, seinen 
Weg nach dem Terck. Ein Commando, bestehend 
aus Kasakeu des Tonischen Regiments Nr. 13 ans 
Mannschaft des KiSliarschen Ssemeinü-Polk und 
tiner geringen Anzahl von Rogaiern, verfolgte, vom 
Obrist-L'eutenant S smir n ow geführt, den erwähn» 
leu Trupp, und lieferte demselben ein hartnäckiges 
Gefecht. Nach dem ersten Angriffe wurden die 
tapfern Kasaken in einen Waldgrund, wo ein Hin-
terbalt gelegt war, verlockt und litten einigen Ver-
lust, doch drangen sie, als die Reserve herankam, 
mit derselben vereint, muthig auf die Tfchetschenzen 
ein, welche sich nun genöthigt sahen, daS in großer 
Menge denNogaiern geraubte Vieh zurück zu lassen 
und eiligst den Rückweg anzutreten. Die Zahl der 
in diesem Gcsechte auf unserer Seite Getödteten 
und Verwundeten betrug 57; der Feind hatte mehr 
als 100 Vermuttdetr, und ließ außer den Todten, die 
er mit fortgeführt, noch 16 Leichen auf dem Platze. 

Von de» übrigen Punkten sind keine, in mili-
tairischer Hinsicht bedeutenden, Nachrichten einge. 
gangen. <Rnss. Inv.) 

Odessa, 1l. Jan. Ter halbe Januar ist 
vorüber und noch hat sich kein Winter de, uns el»-
aestellt Rhede und Hafen sind offen und so weit 
daS Auge reicht, ist auf dem Meere kein Eis zu 

sehen. Die Schifffahrt hat ungestörten Fortgang 
und schon sind seit dem Isten dieses MonatS bis 
heute 15 aus dem Auslände kommende Schiffe an-
gekommen nud mehrere von hier nach Konstantino-
pel ausgelaufen. Weder hier in der Stadt noch 
auch in dem Umkreise von hundert Wersten und 
darüber liegt Schnee. Möge unS der Himmel un-
ter diesen Umstanden vor starken Frösten bewahren. 

(St. Pet. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 25. Jan. Seit einigen Tagen hat sich 
daS Gerücht verbreitet, es sei eine ernste Meinungs-
Verschiedenheit im Kabinet zum Ausbruch gekommen; 
das Ministerium hätte sich in zwei Lager geschie-
den, an der Spitze des einen Tbeils stände der 
(Zonseils,Präsident, Marschall Sonlt, an der Spitze 
deS anderen Herr Guizot. Die neuesten Vorgänge 
in Algerien sollen zu diesem Zwiespalt geführt ha-
ben; Marschall Soult weigere sich, den übrigen 
Mitgliedern des Minister-Raths die Depeschen, welche 
der Kriegs-Minister, Herr Molines de St. Uon, 
erhält, mitzutheilen. Es heißt, wenn Depeschen aus 
Algerien eintrafen, so verfugten sich die beiden letzt-
genannten Minister zusammen in die Tnilerieen und 
gaben dem Könige direkt Kenntniß von der afrika, 
nischen Korrespondenz. Die Herren Guizot und 
Duchatel, so wie mehrere ihrer Kollegen, sollen mit 
einer solchen Verfahrungsweise durchaus nicht ein-
verstände» sein, namentlich jetzt, wo die Lage der 
Dinge in Algerien ein so ernsteS Ansehen genom-
men ; und da ihre diesfalligen Reclamationen ohne 
allen Erfolg geblieben, so hätte ffch daraus nun eine 
sehr bedenkliche Mißstimmung nnter den Mitgliedern 
deS KabinetS entwickelt. I n dem Konferenzsaale 
der Deputmen-Kammer sah man vorgestern Herrn 
Thiers und Herrn Guizot lange Arm in Arm auf 
und abgehen; sie waren in eifriges Gespräch vertieft. 
DieseS kleine Ereigniß hat bei mehreren Deputaten 
die Vermuthuug veranlaßt, eS könnte sich um eine 
Verschmelzung der Parteien handeln. 

I n Toulon angekommene Privatbriese von Of-
fizieren deS 43sten Infanterie - Regiments, welches 
bei der Kolonne des Generals Levasseur war, be, 
sagen, daß bei der Ankunft in Setif nur 350 Mann 
davon gefehlt hätten. I m T o u l o n n a i s wird je, 
doch aus Konstant ine vom 11. Januar geschrie, 
ben, daß am 7. Januar noch 500 vermißt worden 
seien. So viel scheint gewiß, daß die 2500 Mann 
starke Kolonne 1200 Flinten, ihr Gepäck und ihre 
Kasse, die 2000 Fr. enthielt, unterweges zurückge-
lassen hat. Ein Blatt zeigt auch bereits an, Ge-
ueral Bedeau habe Befehl erhalten, daS Kommando 
in der Provinz Konstantine, welches General Levas. 
seur interimistisch führte, wieder zu übernehmen. 

P a r i s , 26. Jan. Selten haben die pariser 
Zeitungen den Berichten über eine englische Parla-
ments- Debatte einen so bedeutenden Raum und so 
viel Betrachtungen und Erläuterungen gewidmet, 
als diesmal ver Adreß-Diskussion des Unterhauses. 
Größtentheilö sind eö indeß bloße Auszüge aus den 



Reden mit eingeflochtenen Kommentaren, namentlich 
im J o u r n a l des D ^ b a t s . Nachdem dasselbe 
dann seine Verwunderung darüber ausgesprochen, 
daß die Adreß - Verhandlungen in beiden Häusern 
nur Eine Sitzung in Anspruch genommen, sagt es 
von Sir R. Peel und Lord I . Russell: „Die bei-
den Parteihäupter, wenn man den Ersteren noch 
so nennen kann, haben in den edelsten Ausdrücken 
die tiefe und ehrfurchtsvolle Dankbarkeit erklärt, 
mit welcher das bewundernswerthe Benehmen der 
Königin sie während der ernsten Verhandlungen 
der Tage der Miuisterkrisis erfüllt hat. Allein wa6 
vielleicht mehr noch der Bewunderung würdig, ist 
die Ar t , wie während der ganzen Dauer derselbe« 
die beiden ersten Männer Großbritauicns ihrePflich-
ten gegen ihr Land ihren Souverain, gegen sich 
selbst begriffen haben. Beide haben, glauben wir, 
ein noch einzig dastehendes Beispiel in der Geschichte 
der constitutio'nellen Regierungsform gegeben, indem 
sie ihre Nebenbuhlerschaft vergaßen oder sich doch 
nur zum allgemeinen Besten derselben erinnerten, 
sich nicht etwa Schwierigkeiten bereiteten, sondern 
einander die große Aufgabe zu erleichtern suchten, 
die Geschicke des Vaterlandes inmitten einer heftigen 
Krisis zn leiten. Von einer Seite ein aus den 
Reihen des Volkes hervorgegangener Mann, durch 
die Gewalt der Dinge an die Spitze der aristokra-
tischen Partei gestellt; von der anderen ein der al-
testen und ausschließendsten Oligarchie entsprossener 
an der Spilze der Volkspartei; Beide einander die 
Häute gebend, und die Königin sie Beiden reichend, 
damit ans diesem Bunde das Heil des Volks her-
vorgehe: das wahrhaftig ist ein Schauspiel, dazu 
angethan, die Krone eben so zn ehren, wie die Mi-
nister und das Volk, welche es darbieten." Der 
C v n st it u t io u u el hat dagegen seine Freude au 
der sarkastischen Rede d'Jöraelis. Die Presse be-
schüft igt (ich vorzugsweise mit dem Sachlichen der 
Frage, um die es sich handelt. Der Commerce 
gesteht, daß man England um den Freimuth und 
dle Würde seiner parlamentarischen Verhandlungen 
und um die in beiden Hänsern sich zeigende Achtung 
vor den öffentlichen Interessen beneiden könne. 

P a r i s , 27. Jan. Da6 Ministerium soll das 
Gesuch Louis Napoleons um die Erlaubnis?, sich, 
gegen Verpflichtung zur sofortigen Rückkehr in seine 
Gesaugfttjchaft auf die erste an ihn gerichtete Aus. 
fordernng, nach Florenz an das Krankenbett seines 
Vaters begeben zu dürfen, abgelehnt haben, weil 
die Erfüllung desselben zu den Prärogativen des 
Königs gehöre, an welchen sich deshalb zu weu» 
den sei. 

2brahiui Pascha kommt am 4, Februar uach 
bleibt dort bis zumuten und reist dann 

über Toulouse, Bordeaur und Nantes nach Paris. 
Ctnem Gerücht zufolge, hätte Herr Guizot, 

nachdem er in bestimmte Erfahruug gebracht, daß 
lmd dessen Freunde gegen den Gesetz-

^»ttwurf für Dotiruug des Herzogs von Nemonrs 
ivJf a! ® fÖcl l*en stimme» würden, den Eut-
liwfiiSw® t r e X Ö£er auderweitign, dringenden 
Anforderungen, tiefe Frage nicht vor die Kammern 

zu bringen. Von anderer Seite wird dagegen ver-
sichert, Herr Guizot halte sich im Gegentheile jetzt 
uberzeugt, daß ihm die Majorität der Deputirten-
Kammer vollständig ergebe» fei und ihm bei allen 
Fragen bestimmen werde; es scheine gewiß, daß er 
trotz Allem noch im Lause der gegenwärtigen Ses-
sion den Dotirungs-Vorschlag einbringen werde; die 
Anhänger dieses Entwurfs feien der Ansicht, daß 
die Frage, wenn ste in dieser Session nicht durch-
gesetzt würde, dann wahrscheinlich wieder auf meh, 
rere Jahre ausgesetzt bleibe» müßte, da nach dieser 
Session allgemeine Wahlen vorzunehmen sein wür, 
den und die ueue Kammer, wie gewöhnlich, in der 
ersten Zeit ihrer Wirksamkeit wohl nicht so gefügig 
sein möchte, daß man von ihr Nachgiebigkeit in die-
ser Angelegenheit erwarten könnte. Es wird übri-
gens hinzugefügt, der Minister des Janer», Graf 
Duchatel, sei in diesem Augenblicke damit beschäf-
tigt, die Aussichten auf Erfolg für einen Dotirungs-
Entwurf aufs genaueste zu berechuen, bevor er sei-
nerseitS eine bestimmte Eutschlußuahme fassen wolle; 
die persönliche Meinung eiues jeden Mitgliedes der 
Deputirten Kammer über die fragliche wichtige An-
gelegenheit werde sorglichst erforscht nnd aufgezeichnet. 

Mau ist zu Algier sehr besorgt um die Division 
unter General Arbouville; seit Ende December feh, 
len alle Nachrichten von diesem Truppen - Corps. 
Abd el Kader hat sich in die Wüste, sudwestlich 
von MaSkara, zurückgezogen. Der ministerielle 
M es sag er erklärt die Nachrichten des N a t i o n a l 
nnd der O. uo t id ien i ie über neue Unfälle, welche 
die Franzosen iu Algerien erlitten hätten, s^r un-
gegründet. 

Aus Oran erfährt man, daß bereits Anstalten 
für den Feldzug getroffen werden, der im nächsten 
Frühjahr beginnen soll. Der Ebef des GeniewesenS 
der Division Oran hat Befebl erbalten, zu Oschemma 
Gasauat Barrackeu für 10,000 Maun und 1500 
Pferde zu errichten. Diese Neubauten sind unab-
hängig von dem gegenwärtig dort s^ou bestehenden 
Lager und sollen auf einer Hochebene im Sudosten 
des Postens von Dschemma Gasauat errichtet wer-
deu. Etile ganz nahe befindliche Quelle lief rt vor-
treffliches Wasser in lleberflust für Mannschaft und 
Tlnere. Dav neue Lager ist bereits abgesteckt und 
alleo Baumaterial im alten Lager vorhanden. 

E n g l a n d . 

London, 24. Jan. Die Deputationen des 
Ober- nnd Unterhauses begaben sich heute Mittags 
2 Uhr nach dein Buckingham - Palast, um Ihrer 
Maiestat der Königin die AntwortS - Adresse beider 
Häuler .iuf die Tbron-Rede zu überreichen. 

London , Jan. Wie es heißt, wird Lord 
Stanley heute im Oberbanse die Grunde «aber an< 
geben, welche ihn zu dem Rücktritt ans dem Ka 
binet Peel's veranlaßt haben. 

Die irländischen Parlaments - Mitgl ieder ver-
sammelten sich am letzten Freitage in Dublin, um 
unter dem Borsitz O'Eonnells zu berathen, ob 
den Verhandlungen des Parlaments beiwohnenjnw 
welche Stellung sie den ministeriellen Maprege,n 



gegenüber einnehmen sollten. Das Resultat ihrer 
Berathung war natürlich die einstimmige Annakme 
deS Vorschlags O'EonnellS, sich im Parlamente ein« 
zufinden, die Abschaffung der Korn«Gesetze zu un-
terstütze», aber den in der Thronrede angedeuteten 
ZwangS - Maßregeln gegen die in Ir land überhand 
nehmende Ausübung von Verbreche» zu widerspre-
che», da zuerst die Ursache dieser Verbrechen, welche 
i» dem untergeordneten Zustande der Pacht « Ver» 
Hältnisse lägen, entfernt werden müßte», ehe man 
zu ZwangS-Maßregeln schreiten könne. 

Die 'TimeS nimmt a»S den frohlockenden Aeu« 
ßernngen einiger französischen legitilvischen Blätter 
über die neulich? Zusammenkunft deS Kaisers von 
Rußland mit dem Herzog von Bordeaux Veianla,« 
fung, die Hoffnungen dieser Partei in einem b.son-
deren Artikel etwaS zu dämpfen, indem sie es alS 
einen Irrtbnm bezeichnet, wenn man >» ,ener Zu-
sammenkunfr mehr erblicken wollte, alS einen Tri-
but, de» die Hoheit einem unglücklichen und irre« 
geführten Fürsten zolle. „Wir wollen diese Gele, 
genkeit wahrnehme»^, schreib! die T imeS, „um 
einige Bemerkungen über einen den Frieden Euro« 
pa'S, das Gluck Englands und das «chick,al der 
civilisirten Welt so nahe angehendrii Gegenstand 
zu machen. Vor allen Dingen wenden wir «nS an 
eine Ansicht, die ziemlich allgemein und »chnieichel. 
Haft für König Ludwig Phil ipp, doch nichtSdcsto-
weniger irrthumlich und für die Befestigung eiueS 
dauernden Bündnisses zwischen Frankreich und Eng-
land und deShalb für die Wohlfahrt Europa'» 
sogar störend ist. Man scheint nämlich aUge-
wein anzunehmen, daß, so lange daS Leben des 
gegenwärtigen KönigS der Franzosen erkalten bleibt 
und dieser Monarch daS Steuer in de» Händen 
hält, Friede und Sicherheit Europa'S bewahrt bleu 
den werden, daß hingegen, wenn sein Herrschergeist 
nicht länger die Geschick, seines Königreichs lenken, 
und die 'unbändige!« Geister darnieder halten wird, 
jene Haupt - Interessen Europa'S sogleich einem 
schrecklichen Zufall preisgegeben sein werden! NichtS 
kann u"S ferner liegen, als das überaus große Ge-
wicht deS LebenS Ludwig Pbilipp'S in der Wagschale 
europäischen Souverän,? zu unterschätze» und die 
Lücke in Abrede zu stellen, welche der Tod Seiner 
Majestät in den SraatS-EonseilS verursache» würde. 
Aber das Studium der Geschichte der letzten 15 
Jahre hätte unS wenig geholfen, wenn wir nicht 
varauS die feste Ueberzeugung erlangt hätten, daß 
die von den Freunden deS Friedens und der Ord« 
nung fo gefurchtete und von den Freunden der Un» 
ordnung und Anarchie herbeigewünschte KrisiS durch« 
aus nicht die Folgen haben werde, welche die Ei-
«,» fürchten und verabscheuen, die Anderen mit 
Frohlocken begrüße». Wer kann zweifeln, daß in 
solchem Falle alle die Leiter der öffentlichen Mei« 
nung, alle die tüchtigen konsequenten und inkonse, 
guenten Unterstütz" der seit 15 Jahren herrschenden 
Politik sich um den Thron deS jungen Thron-Erben 
schaare» werden, der auf der einen Seite unterstützt 
wird von einem ehrenhaften Regenten in der Per« 
so« deS Herzogs von Nemours, auf der anderen von 

einer Mutter, mit allen Gaben ausgestattet, welche 
diese Prinzessin zieren und auszeichnen? Nicht all. 
ein solche Männer, wie Guizot, de Broglie, Molo, 
Thiers, Salvandy, Montalivet, sondern auch solche, 
wie Passy, Odilon Barrot, Dufaure, Billault La« 
Martine und Victor Hugo würden die 1830 auf der 
vernünftigsten Basis gegründete Regierung unter-
stützen — nämlich auf der Basis deS Friedens mit 
dem Auslände und der Sicherheit aller gesetzmäßi. 
gen Resultate deS folgereichen Kampfes, welcher die 
Welt seit den letzten 50 Jahren bewegt hat. Tie 
Stellung EnglaudS, der englischen Regierung, in 
welchen Hände» dieselbe anch sei» mag, so wie des 
englischen Volkes, wird die einer offene», freimü. 
thi. en und rückhaltSlolen Freundschaft und Theil« 
»ahme sein. England wird nicht allein jede» Ver-
such vom Auslände, Zwietracht und Bürgerkrieg i» 
Frankreich zu säen, nicht befördern, sondern dem« 
selbe» vielmehr offen entgegentreten und sich, wenn 
eS »öthig sein sollte, auch widersetzen. Wir sind 
überzeugt, daß ei» solches Verhalten von unserer 
Seite seinen Lohn auS den Händen jener iutelligen-
ten Mittelklassen in Frankreich erhalten werde, die 
so ehrenhaft und eifrig beschäftigt sind, den inneren 
Reichibum dieses großen und mächtigen Landes zu 
entwickeln." 

Der Globe bemerkt in seinem Börsen«Artikel 
daß die Ungewißheit, worin sich daS Publikum über 
die genauere Beschaffenheit der Peelschen Pläne 
und Absichten hinsichtlich der Korngesetze fortwäh-
rend befinde, den Geldmarkt fast ganz zum Stil l-
stände bringe und vorläufig alle» Fondösptknlationeu 
ein Ende gemacht habe; die Mehrheit der Börsen» 
männer sehne sich ubrigenS so sehr nach einer defi-
nitiven Entscheidung der Korngesetzfrage, daß sie 
dieselbe willig vo» jeder Partei hinnehme» werde, 
welche stark genug sei, eine solche endliche Entschei-
düng durchzusetzen. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 21. Jan. vorgestern Abend wurde 
unter de» Mitgliedern der Majorität deS Kongresses 
also unter den dem Ministerium ergebenen Deputir« 
ten, nachstehende Schrift zur Unterzeichnung in Um« 
lauf geletzt: 

„Di? unterzeichneten Deputirten, auf daS tiefste 
überzeugt, daß die Vermählung der Königin mit 
Sr . Königl. Hoheit dem Grafen von Trapani den 
Interessen deS Landes, den Institutionen und der 
Befestigung der Monarchie nachtheilig sein würde, 
verpflichten sich, sich zu versammeln, um aus ihrer 
Mitte einen Ausschuß zu ernennen, der sich mit den 
Minister» der Königin besprechen und von ihnen 
die förmliche Zusage verlangen soll, daß sie zu der 
erwähnten Vermählung weder ihr, Zustimmung, 
noch ihren Rath eriheilen werden." 

Noch an demselben Abend u»t,rzeichn»ten mehr 
alS vierzig der Majorität angehörende Deputirte, 
unter ihnen viele hohe Beamte, Herr Bravo Mu« 
rillo, der General Don Jose de la Concha, die Ge« 
nerale Oribe und D. Luis Armer», der Gefe poli« 
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tico von Madrid, diese schriftliche Verpflichtung. 
Daneben erfuhr man, daß dieselben Depniirten ent-
schlössen waren, an die Königin selbst eine Borstel» 
lung im bezeichnete» Sinne zu richten, falls die Mi -
nister sich weigern sollten, die verlangte Erklärung 
abzugeben. 

Während der gestrigen Sitzung des Kongresses 
blieben die Sitze der Deputirten fast ganz leer, um 
so lebhafter waren aber die Debatten, welche im 
Koiiferenzfaalr stattfanden. Die Minister spracht», 
wie man erfährt, den Deputirten das Recht ab, 
mit dergleichen Manifestationen hervorzutreten, wäh-
rend Letztere behaupteten, die Macht der National-
Vertretung erkenne keine andere (Kränze an, als die 
deS allgemeinen Wohles. Da initiier mehr Depu-
tirte sich hlnzudrängte», um die Schrift zu unter« 
zeichnen, so zogen die Minister sich zu einer Berath-
schlagung zurück. I n Folge derselben sollen sie be» 
schlössen haben, jede Erklärung über dir Vermählung 
der Königin mit dem Grafen von Trapani zu ver-
weigern, und den Kongreß aufzulösen, fallS die Mehr-
zahl der Deputirten den beantragten Schritten sich 
anschlösse. Auch hieß eS, daß alle Beamte, welche 
auf diesen Schritten beharren würden, abgesetzt 
werden sollten. 

Die Deputirten, welche obige Schrift unter« 
zeichnet hatte», verlangten von dem Präsidenten deS 
Kongresses die Ermächtigung, sich gestern Abend im 
SitzungSsaale versammeln zu dürfen. Diese wurde 
verweigert. E>» hoher Finanzbeamter bot darauf 
seine Wohnung als Versammlungsort an, allein 
der Finanz-Minister widersetzte sich unter dem Vor« 
wände, daß daS Haus Eigenthum des Staates 
wäre. 

Unterdessen beharre» die erwähnten Deputirten 
der Majorität auf ihren Entschluß und die mode-
ritte Opposition^ Partei bat zwar bis jetzt sich ihren 
Schritten nicht ausdrücklich angeschlossen, jedoch von 
jeher laut genug ihre Ansichten über daS neapolita. 
nische Vermählungs-Projekt ausgesprochen. 

Gestern Abend erschien der Adjutant des Ge« 
ueralS Narvaez, Oberst G. (ein Ausländer), auf 
dem Kasino und richtete an dessen Vorsteher, Herrn 
Salamanca, in Gegenwart vieler angesehenen Per» 
sone» nnd in eignem Namen eine Herausforderung, 
weil er seine« Ebef, den General Narvaez, durch 
einen Artikel im U n i v e r s a l beleidigt hätte. „Wenn 
ich", erwiederte Herr Salamanca. ^den General 
Narvaez beleidigt habe, so ist eS an ihm und nicht 
an Ihnen, mich herauszufordern." AlS sich nun 
ein Wortwechsel entspann, richtete der General Cor« 
dova an den Obersten G. die Worte: „Wi r können 
»»möglich glauben, daß der General Narvaez sei. 
nen Lakaien hierherschicken werde, um ein Mitglied 
unserer Gesellschaft insultt'ren zu lassen", und ver-
anlaßte den Obersten, sich zu entfernen. ES ver-
steht sich von selbst, daß der General Narvaez 
nicht die geringste Kenntniß von dem Vorhaben fei» 
neS Adjutanten hatte. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 2t. Jan. AuS den vielen wider« 

sprechenden Gerüchten, welch» über die Verschwö, 

r u n g in T h ö r n umlaufen, scheint doch hervorzu« 
gehen, daß dieselbe nicht so unbedeutend ist, wir 
man sie jetzt von mancher Seite darstellen will. 
Ein Geist der Widersetzlichkeit und deS Hasses bat 
sich seit längerer Zeit unter der polnischen Bevölke-
rung ausgebildet und daß die jungen Leute, welche 
ihre Militärpflicht leisteten, in dieser Schule des 
Gehorsams doch feindselig gesinnt blieben, sehen wir 
daran, daß bei einzelnen Ercessen beurlaubte Sol-
date» und Landwehrmänner die thätigsten waren. 
Es kann daher auch nicht befremden, daß l» einzel-
neu Regimentern die Spure» jener Gesinnungen 
verfolg» werden können, alS deren Anreger und 
Förderer Adel und Geistlichkeit gelten müssen. Wie 
eS heißt, wird man wie in früherer Zeit die mili 
lärpflichtigen jungen Leute polnischer Nationalität 
wieder in entferntere Provinzen schicken und mehr 
verlkeilen, waS der Kosten wegen jetzt nicht geschieht, 
jedenfalls aber ein Vorsichlsmittel war, das man 
mit Unrecht aufgegeben hat. Seit einigen Tagen 
ist der Minister Hr. v. Bodelschwingh nach Posen 
und Tborn gereist, um selbst die Verhältnisse zu 
Überblicken, eine SpecioluntersuchungScommission 
wird ihre Arbeiten an beiden Orten beginnen, in« 
zwischen dauern die Verhaftungen fort, welche sich 
jetzt nicht mehr allein auf Handwerker »»d Bauern 
erstrecken, sondern auch in die höheren Stände grei« 
fen. DaS Hauptaugenmerk dürfte sich wohl auf den 
patriotischen Verein der Polen richten, dessen Thä-
tigkeit seit Jahren eigentlich keine verborgene ist und 
welchem fast sämmtliche polnische Gutsbesitzer und 
wohlhabende Polen angehören. Dieser Verein hat 
jährlich über eine Summe von mehr alS 100,000 
Rthlr. zu verfügen, und weil er namentlich dahin 
wirkt, fähige junge Polen ohne allen Unterschied 
deS Standes zu erziehen und unterrichten zu lassen, 
Handwerker und Künstler zu bilden suchen, mit 
deren Hülfe er die deutschen Arbeiter auS Posen 
ve rd räng en möchte, auch allenStandesunterschied 
beseitigt und mit der arbeitenden Klasse in nahe 
freundliche Berührung tr i t t , so ist dieß, alS „com* 
munistische Tendenz", längst Gegenstand von Be-
fürchtungen geworden. Bis jetzt hat man die Leiter 
deS Vereins nicht in die Untersuchung ziehen können; 
sollten sie aber auch verschont bleiben, waS sehr 
zweifelhaft ist, so wird doch jedenfalls der Verein 
selbst ausgehoben werden, der so unverhbllte Absich. 
teil zum Zweck hat, die für Preußen durchaus ver-
verblich genannt werden müssen. Allgemein sagt 
man, daß der Soldat, welcher vor einiger Zeit dem 
Könige ein Gebeimniß mittheilen wollte und auch 
wirklich mittheilte, daS ihm nächtlich von einem Un-
bekannten anvrrtraut ward, damals de« Ausbruch 
der Revolution in Polen auf den tt.Januar ange» 
kündigt hatte. Zu gleicher Zeit, heißt eS dann wei. 
»er, sollte ein Mordversuch auf daS Leben Seiner 
Majestät gemacht werden. 

B e r l i n , 23. Jan. Der neue türkische Gesandte 
am hiesigen Hof, Ehewket « Essend», tritt hier »n 
allen vornehmen Gesellschaften wie der erste Gentie-
man auf und nimm» sowohl Dame» alS Herren 
durch seinen Geist sowie durch seine Sitten und seilt 



zierliches Aeußere sehr für sich ein. Gr kleidet sich 
ganz nach der neuesten Pariser Mode, nur daß er 
zur Kopfbedeckung statt des Hutes eine Fezmutze 
hat. Ter Fürst Pückler scheint die Idee wieder auf-
gegeben zu haben, sich eine neues Eldorado auf sei« 
ner erst jungst bei Reiuerz in Schlesien angekauften 
romantischen Besitzung „Waldstein" zu schaffen, in-
dem er gedachtes Gut bereits wieder mit Vertust 
verkauft hat. Man schmeichelt sich, daß dieser geist-
reiche Fürst bis zum Frujahre in unserer Mitte zu-
bringen werde. 

S c h w e i z . 
Bern . Nach der „Berner Zeitung haben sich 

die „freisinnigen" Mitglieder der Großrathscommis-
sion entschlossen, eine öffentliche Erklärung an das 
Volk zu erlassen, daß sie zu Vorbereitung einer tuch-
tigen, volkstümlichen und von jedem Regierungs-
einfluß freien Verfassung einen vom Volke gewähl-
ten Verfassungsrath noch jetzt für geeigneter halten, 
als die bestellte Großrathscommission und den Gro-
gen Rath. 

K a n t o n Luzern. Am Elsten Januar hatte 
die Verurtheilung des Jakob Müller in erster I n -
stanz statt. Schon um 6 Uhr früh wurde der An-
geklagte in einer Kutsche unter Kavallerie-Bedecknng 
nach dem Ratbhanse gebracht. Um 9 Uhr begannen 
die Verhandlungen vor einem großen Auditorium 
und endeten halb zwei Uhr mit der Fällung des 
TodesurtheUS. Der Angeklagte, befragt, ob- er sich 
Uber seine Behandlung zu beschweren habe, antwor-
tete mit Nein! Die abgelesenen Verhöre zeigten 
aber, daß er sich dennoch beschlverte, unv zwar über 
Hunger, Kälte und erhaltene Schlage. Er verlor 
seine Fassung keinen Augenblick. Zuletzt ergriff er 
selbst noch das Wort unv sprach in verworrener 
Rede, wie er es auch in seinen Verhören that. Der 
wesentliche Inhalt seines Vortrags bestand darin, 
daß man ihn, als betheiligt wegen des 8. Decem-
bers, zehn Wochen gefangen gehalten und ein ein-
ziges Mal verhörte, obwohl er öfters verhört zu 
werden begehrte. Da habe sich der Groll in seinem 
Herzen festgesetzt und sich gegen den Rathsherrn Leu 
gewendet, dem er seines Einflusses wegen die Schuld 
an allem Uebel zuschrieb. Er habe das Rachegefuhl 
gegen denselben, nachdem eS ihn einmal ergriffen, 
nicht mehr auslöschen können. AuS dem Schluß-
verhör mit Muller geht hervor, daß er der trugen-
schen Hoffnung sich hingiebt, von dem Großen Rathe 
Gnade z* erhalten, denn er stellte das Begehren, 
f a l l s die Begnadigung ihm abgeschlagen werden 
sollte, so möge man ihn erschießen und nicht ent-
haupten. 

I t a l i e n . 
München, 25. Jan. Ein diesen Morgen an. 

gekommener Fourier überbrachte dem Königlichen 
Hofe die Tranerbotschaft von dem vor fünf Tagen 
erfolgten Hinscheiden Sr K-Hoheit deS regierenden 
Herzogs von Modena. tDer Herzog, Franz IV., 
Erzherzog von Oesterreich, war am 6. Oktober 1779 
geboren,' ist also über M> Jat>re alr geworden. Er 
gelangte zum Besitz des Herzogthums durch dleVer-
iräge von 1814 und 1845 und suceedme seiner 

Mutter in den Herzogtümern Massa und Carrara 
am 14. November 1829. Ihm folgt auf dem Her-
zogthrou der Erbprinz Franz, geboren I . Jun i 1819, 
vermählt seit dem 3(1. März 1842 mit Prinzessin 
Adelgunde, Tochter Sr. Majestät des Königs Ludwig 
vou Bayern.) 

R o m , 20 Jan. lieber die vom Papste im 
gestrigen Konsistorium gehaltene Allocution, welche 
bis jetzt nicht durch den Druck veröffentlicht ist, 
vernimmt man, daß er bei Ernennung der fünf 
spanischen Bischöle Jsabella II. „die Königin von 
Spanien und Indien" nannte, so daß diese also 
vom heiligen Stuhl nun förmlich anerkannt ist. 

P a l e r m o , 15. Jan. Vorgestern kam der Krön-
prinz von Wurtemberg mit dem Postdampfschiff 
Miseno hier an, stieg im Gasthof Trinacria ab, 
und machte dann sosort einen Besuch in Olivnzzo 
bei I h r e r M a j e s t ä t der Ka i se r i n von Ruß-
land, mit der er hierauf in Begleitung der Groß-
fürstin O l g a den Liebtingsausflng an den Fuß deS 
Belmonte machte. — Mi t dem Befinden der K a i -
ser in geht eS immer besser; schon wagt sie kleine 
Ausflnge zu Esel, zu denen das herrlichste Früh-
lingswelter lockt. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 24. Jan. Der russische Staatskanzler, 

Graf von Nesselrode, wird am 28sten d. M . hier 
erwartet und nach einem Aufenthalte von fünf bis 
sechs Tagen nach Petersburg zurückkehren. 

T ü r k e i . 
K on st an t i n opel, 8. Jan. Ein eisernes Dampf-

boot mit archimedischer Schraube, das Eigenthum 
deS General - Gouvernenrs von Kandia, Mustafa-
Pascha, ist neulich in dem Hafen von Smyrna an-
gekommen. Es ist bestimmt, monatlich einmal die 
Tour zwischen Smyrna und Kandia zu machen und 
dabei die meisten größern Inseln des Archipels zu 
berühren. Bis jetzt berührte knueS der gewöhnli, 
chen Dampfböte das herrliche Kandia, so daß eS 
von Reisenden wenig besucht wurde und in vieler 
Hinsicht noch eine i n r n incognila blieb. Die Com-
munications - Mittel in den türkischen Gewässern 
werden täglich zahlreicher. Wir haben bereits öster-
reichliche, französische, englische, russische, türkische 
und ägyptische regelmäßig gehende Dampfschiffe. 
Räch allen Seiten hin kreuzen sich die Linien, wie 
nach der Donau, Trebisond, Odessa, Salonichi, 
Beirut, Alexandrien, Syra, Mal ta, Kandia ic., ja 
sogar im Bosporus von einem Ufer zum andern. 
Und dies Alles ist im Verlaufe von acht Jahren 
entstanden. Die türkische Unternehmung, welche 
eine ziemliche Anzahl Dampfschiffe (zehn) zu ihrer 
Disposition ta t , schadete sich in neuester Zeit sehr 
dadurch, daß sie ihre europäischen Offiziere verab-
schiedete und durch türkische ersetzte. Es hat sie 
hierzu das bekannte Zusammenstoßen zweier ihrer 
Dampfschiffe im Schwarzen Meere, welche beide 
von englischen Capitainen kvmmaudirt waren uud 
wovon eines zu Grunde ging, bewogen. Zu türki-
schen Kommandanten hat aber Niemand Zutrauen, 
und man zieht eS daher vor, wo es möglich ist, die 
europäischen Dampfböte abzuwarten. Der prächtige 



»llsküdar" wäre bei seiner letzten Herreise von 
Trebiwnd beinahe auch zu Grunde gegangen und 
ist so mitgenommen, daß er nicht mehr das Meer 
Kalten kann. Die Türken hatten in der finstern, 
sturmischen Nacht dermaßen den Kopf verloren, daß 
der englische Maschinist dem Steuermann das Nu-
der aus den Händen riß und, obgleich kein Seemann, 
doch die Leitung des Schiffes übernahm. Durch 
dieses geminderte Zutrauen zu den türkischen Dampf-
böten haben die österreichischen bedeutend gewonnen; 
sie werden jetzt nicht mehr im mindesten von der 
Pforte belästigt, alle frühern Verbote und Zwangs-
maßregeln, um die türkischen Unterthanen von ihrer 
Benutzuug abzuhalten, sind aufgehoben und seit lan-
ger Zeit keine Klagen hierüber von Seiten der Ca-
pitaine eingelaufen. Die österreichische Flagge ist 
jetzt die, welche man am häusigsten in den Gewässern 
der Levante sieht. Nach und nach schwingt sich 
aber auch die russische empor. Die Zahl von Ruß-
lands Dampfschiffen ist immer im Steigen, und 
viele fremde Schiffe, namentlich griechische, bedienen 
sich seiner Flagge zu ihren Handels-Speculationen, 
wozu der alte vortheilhafte Handels-Vertrag Ruß-
lands mit der Pforte — der neue ist noch immer 
nicht von Rußland ratifizirt — einladet. 

Preußens Zollgesetzgebung. 
Daö Zollsystem eines Staats wirkt auf daö Wohl 

und Wek deS Volkes wesentlich ein, indem eS 
Handel und Wandel hebt oder stört und niederdrückt, 
und auf die Verhältnisse zu anderen Staaten überhaupt 
häufig einen großen Einfluß übt, daher ist auch die 
Kenntni'ß derZollgesetze für daö Ausland, zumal für 
Grenznachbaren von nicht unerheblicher Wichtigkeit. 
So wirken die Zölle ebenfalls auf den Preis der 
LebenSbedllrsnisse, und sind bei der Frage sehr in 
Betracht zu ziehen, ob in dem eine» Lande wohl-
feiler als in dem anderen zu leben fei. 

Was fönst leider oft nicht der Fall ist, das 
tritt bei Preußen ein, daß daS ganze Zollwesen deS-
selben nach den durch Tbeorie und Erfahrung geläu-
terten Grundsätzen verbessert worden ist, gleich wie 
unter ander« daS Postwesen die den Wünschen deS 
Publikums entsprechenden umfangreichen Verbesse-
rungen erhalten hat. 

Die Zollgesetzgebung ändert sich häufig nach 
Ansichten und Zeitverhältnissen; so ward in Eng-
land zuweilen die KornauSfubr verboten, zuweilen 
war sie frei, und die Korneinfuhr zum Theil fast 
ganz erlaub», zum Theil mit so hohen Zöllen belastet, 
daß diese einem Verbote gleich kamen. 

Friedrich der Große schickte Husaren auS, um bei 
den Bauern nachzusehen, ob sie auch Kaff» hätten, 
da er den Verbrauch desselben alS eine Ursache zur 
Nattoualverarmung ansah; nach den heutigen, in 
Preußen herrschenden staatSwirthschaftlichen Ansichten 
würde inemand weder zu Fuß noch zu Pferde ent-
sandt werden, um eine solche Revision vorzunehmen. 
M > J ' k ' i allen Gesetze», so gehört auch bei denen, 
welch» d»e Zollverhaltnisse normiren, Einfachheit und 
Klarheit zu den nvthwendigen Erfordernissen ihrer 

Abfassung, die freilich häufig vermißt wird, wie bei 
den älteren Englischen SchifffahrtS- und Zollgefetzen. 
zum Theil »och bei den neueren, und z» Pili'S Zeit 
am Ausgange deS verwichenen JabrlnindertS waren 
nicht weniger olS 3t)VVBeschlüsse des Britlischen Un-
terhauses erforderlich, um einige Ordnung in die 
chaotische Masse der Statuten über daS Zollwese» 
zu bringen. 

Ist ,S allerdings nicht begründet, daß, wie das 
Parlaments Mitglied Mitchell bei der Debatte über 
BillierS' Korngesep-Motion anfübrte, daS in dem 
Deutschen Zollverein (Gernianic Union of Custoins) 
weiter entwickelte Preußische Zollsystem nur eine Folge 
der Englischen Korngesetze sey, so dient es doch, 
indem der Verein die Concurrenz fremder Waaren 
nicht ausschließt, zum praktischen Beleg für die 
Lebre, daß keine Gesetzgebung den Grundsatz auf, 
stellen muß, bei allen anderen Nationen freien Han-
del haben zu wollen, diesen jedoch einen solchen bei 
sich nicht zu gestatten. — Da daS Preußische Zoll-
system nicht im Prohibitiv-Geiste einer unbedingten 
Absperrung entworfen ist, sondern von der Ansicht 
auSgebt, daß der Völkerverkebr auf dem gegeusei-
tigen Umsatz von Waaren beruht, und der Ankauf 
von fremden Erzeugnissen in den meisten Fälle» 
mittelst anderer Erzeugnisse, am wenigsten mittelst 
baaren GeldeS geschieht, fo ist der Englische Han-
delsstand wenigstens nicht durch die Zollgesetzgebung 
Preußen'S in dieNothwendigkeit versetzt. Preußische» 
Korn nur gegen baareS Geld zu beziehen, welches 
dann der Eirculation entzogen und die Englische 
Bank sich zu Beschränkungen genötbigt sehen würde, 
welche wiederum die Preise der Englischen Manu-
sacten herabdrücken und die Roth in der Zeit des 
Mangels noch erhöben müßten. 

I n dem Zeitraum von 1806 bis 1815 waren in 
Preußen bedeutende Kapitalien zerstört, viel» Tau-
sende auS den Reihen der Vaterlands»Vertheidiger 
deckten von Möckern und Groß-Beeren bis zum Mont-
martre, von Wahlstatt und Rollendorf biS Ligny und 
Belle Alliance die Schlachtfelder, zahlreiche Opfer wa-
ren gebracht, viele Wunden zu keilen. Schon in den 
Iahren 1807 und 1811 hatte die Regierung sich de-
müht, durch die Gesetzgebung einen selbstständigen, 
tüchtigen Bauernstand mit EigenthumS-Rechten, wie 
solcher in einigen Gegenden des StaatS, an der 
Nieder-Elbe, -Weser und -Ems und in einigen 
anderen Theilen Deutschlands bereits bestand, im 
ganzen Umfange der Monarchie zu schaffen; über-
dieß erkannte die Finanzgesetzgebung von 1810 
und 1811 die Vorzuge einer einfachen Steuer-
Verfassung an. Nun kam eS in den ersten Jahre», 
die dem zweiten Pariser Friedensschlüsse von 1815 
folgten, darauf an, den Stand der SaatSschuld 
aus'S Neue zu ordnen, die Höbe derselben zu min-
dern , Gewerbe und Handel von lästigen Fesseln 
zu befreien, ihnen »inen möglichst freien Wirkungs-
kreis zu bahnrn und neu» Quellen aufzuschließen/ 
zugleich auch eine größere StaatSeinnahme zu 
sichern. So entstand daS Zollsystem von 131«. vie 
Grundlage deS gegenwärtigen, welches dieB»>«ra -
kungen deö freien Verkehrs zwischen den verschte» 



denen Provinz, der Monarchie aufhob, den Ein-
gang, Verbrauch und Durchgang fremder Erzeugnisse 
ver Natur und Kunst nicht aufschloß, die fremde 
Eoncurrenz nebst einem müßigen Schutze des inlän-
dischen GewerbfleißeS mitbin zuließ, und diesen 
Grundsatz des freien Weltverkehrs, den das Vater-
(atid von Adam Smith und Benjamin Say, in der 
Staatspraris entweder noch gar nicht, oder durch 
den Drang der Umstände doch nur zum Theil kennt, 
und um dessen Realisirung zwei Jahre darauf die 
ersten Kanfleute 5?ondon's in einer au das Haus der 
Gemeinen gerichteten Bittschrift anhielten, praktisch 
durchfuhrt?. 

Als nun im Jahre 1818 jenes Zollgeletz Preu-
ßens erschien, da ergriff Manchen Staunen und 
Entsetzen, nicht nur den Anwohner der Elbe und 
Weser, sondern auch den Grenznachbar, der die 
Sächsischen Hohen und Ebenen bewohnt, den ober-
flächlich Forschenden, und ein Enklaven - Bewohner 
verglich in einer Schrift das Neujahrsgejchenk des 
Preußischen Zollsystems, welliges am 1 stell Januar 
1819 für die sieben östlichen Provinzen der Preußi-
schen Monarchie »n Wirksamkeit trat, mit der Buchje 
derPandora; doch aus dieser Buchse ging dies Mal 
nur Heil und Segen hervor. 

Indem das Gesetz die ZolUinmi aus die äußer-
sten Grenzen des Staats vorrückte, sollte der Tarif, 
auf ein gleichmäßiges Zusammenwirken der drei Facto* 
toren der Nationalwoblfahrt: Ackerbau, Gewerbfleiß 
und Handel berechnet, dem Staate das Einkommen 
sichern, welches Umsatz und LuruS, olwie Erschwe-
rung des Verkehrs, gewähren können. 

Wir seben so nach und nach im Preußischen 
Staate eine Reihe in diese Kategorie gehöriger Ge, 
setze erscheinen, die in einer vorzüglichen formellen 
Fassung ein ration>lles staatswirtschaftliches System 
in die Praris einzuführen streben. Preußens Han-
delspolitik führte vom Jahre 1823 ad ebenfalls in 
dem starren Brittifchen AuSschließungssystem zeit-
gemäße Milderungen herbei, die den zwischen Groß« 
britannien und anderen Europäischen Staaten ab-
geschlossenen Handelsverträgen zum Grunde gelegt 
wurden. Auch läßt eS sich nicht verke« nen, daß nächst 
Württemberg eS keinen Staat in Europa gibt, wo 
hinsichtlich der theoretisch , praktischen Ausbildung 
für den Dienst bei den Verwaltungs-Eollegien so 
gute Borsorge getroffen wäre, als in Preußen, wenn 
gleich anch hier die durch Theorie und Erfahrung 
geläuterte Wissenschaft noch stets eine Lücke auszu-
fülle« hat. 

Solche Gesetze Preußen'6 wie sie die Jahre 1818 u. 
1838 aufzuweisen haben, beurkunden bedeutende Fort-
schritte in der theoretischen und practischen Pflege der 
Staatswissenschaften, und Staatsmänner wie Stein, 
Hardenberg, Schuckmaun, Klewiz, Bülow, Krause, 
Rother, Lavenberg,Billaume,Knhlmeyer, Motz.Maa-
ßen, Windhorn, Kühne, Bernstorf,Hoffmann, Förber, 
Michaelis, Eichhorn wirkten auf die practische AuS-
fubrung der errungenen theoretischen Wissenschaft traf-
lia bin. Der ausgezeichnete Staatsmann Motz, der auf 
seinem Landgute im Großherzogthnm Posen bald hier 
bald dort sorgfältig ordnete und regelte, im Kleinen, 

wie er es im Großen gowohnt war; er, den sein 
Biograph auch wol den blinden Hessen nennt, hatte 
die Genugthunng und Freude, rem Zollsystem des 
Preußischen Staates Anerkennung nnd Geltung bei 
mehreren anderen Deutschen Staaten zn verschaffen, 
nnd diese mit jenem zu einem gemeinschaftlichen 
Handels- und Zollverein zu verbinden, — ein mäch-
tiqer Schritt zu einer vernnnftgemäßen Freiheit des 
Völkerverkebrs, den sein Nachfolger Maaßen wei-
ter verfolgte. 

Große Schwierigkeiten thürmten sich indeß der 
Bildung des Deutsch?'! Handels- und Zollvereins ent-
gegen, und mannigfache widerstrebende Interessen 
waren auszugleichen. Zum Gluck übersah man 
kleinliche Vortbeile und Nachtheile, und behielt das 
gute, große Ganze im Auge. 

Schon der Artikel 19 der Deutschen Bnndesacte 
hatte die Vereinigung der gesammten Deutschen Bun-
desstaaten über möglichste Erleichterung deS Ver-
kehrs zwischen denselben alS eine Haupt-Angelegen-
heit, die ganz zunächst einer erfolgreichen Erledigung 
bedürfe, bezeichnet, indeß war bisher sehr wenig da-
für geschehen. Vielseitig ward über Hemmung nnd 
Stockung des Handels geklagt. Nur da erste Handels, 
und Zollverein vom Jahr 1833 zwischen Preußen und 
dem Großhz. Hessen einerseits uud Baiern nnd Wnrt-
temberg andererseits, brachte jenen wichtigen Bundes-
Artikel der Erfüllung näher. Preußen gab in Ver-
anlassung eines von Hannover in der Lösten Sitzung 
des Deutschen BuudeS 1833 gemachten Antrages, 
ein für die Geschichte der Staatswirtl^schaft und die 
Bedeutung des Vercm-ZollsystemS wichtiges, gründ-
lich motivirteS Votum ab, dessen Hauptinhalt da-
hiit lautete: daß, wenn Preußen sich auch unbedingt 
für ten freien Verkehr in Deutschland erkläre, dies 
doch nur nach dem Hauptgrundsatze des bisher von 
ihm befolgten Systems geschehen könne, nämlich die 
volle Kreiden des inneren Verkehrs mit Aufhebung 
aller Binnenzölle, die Zulassung ausländischer Er-
zengnisse gegen mäßige Abgaben, die Erleichterung 
ihres Einganges auf dem Wege der Neciprocität, 
die Erbebung der Zölle an der äußern Grenze, die 
mitteljt eines Vereins mit änderet» Staaten weiter 
hinaus geruckt werden könne, oder auch die Feststes-
lung des Zolles an der äußern Grenze, mit der Be-
sugniß, diesen erst am Bestimmungsorte der Waa-
ren zu entrichten. 

Die hier ausgesprochenen Grundsätze geboren 
sicher einer weisen Staatöwirthschaft au, wie solche 
auch dem im I . 1818 erschienenen ZollgestN, welches 
im I . Ife38 seine weitere Ausbildung erhielt, nun 
Grunde liegen, nnd auch die zu Frankfurt a. M . 
vor 25 Jahren versammelten Deutschen Kaufleute 
und Fabrikanten in ihrer an die Bundes Verfamm 
lung gerichteten Vorstellung almungSvoll sich über 
nnen auf dieser Grundlage von Dentschen Staaten 
zn bildenden Handels. und Zollverein anSsprechen. 

Obgleich in Großbritannien die schwindelnde 
Höhe der Fabnklndustrie Taufende der darin be-
schcistiqtku Arbeiter in einen höchst traurigen Zuband 
verletzt hat, ,o ward die Handels, und Zollpolitt? 
daselbst doch nur etwas modificirt, denn dieselbe ist 

(Beilage.) 
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eben so wie in Frankreich seit Jabrhiiiiderten zu 
setir an das Prohibitiv« System gekettet, tun eine 
weit umfassende Abänderung derselbe« bis jetzt ge« 
statten zu können. I n Frankreich liaben die Eon-
der - Interessen der großen Fabrikbesitzer und der 
MonopoliömuS der bedeutenden einflußreichen Ka« 
pitalisten ebenfalls sehr verwickelte Verhältnisse in 
der Lage der uubegüterten Klassen deS LandeS zu 
Wege gebracht. So werden diesen durch hohe Zoll-
sähe Brot, Fleisch, Bier wie auch Eisen verlheuert, 
weil daö von einer befangenen Handelspolitik gelei-
tete Zollsystem gegen die allgemeine» Segnungen eineS 
weniger eingezwängten Völker» Verkehrs ankämpft. 
Die Handels « und Zollpolitik Preußen's dagegen 
stellt als Grundpriiicip die Gegenseitigkeit nach au« 
ßen, und die Möglichkeit der Eoncurrenz nach innen 
auf; eS macht dem Inland« durch keine zu niedrige 
Eingangs. Abgaben und dem Auslände durch keine 
zu hohe Zölle die Concurrenz auf den einheimischen 
Märkten möglich. 

Dadurch wird die Idee der Handelsfreiheit in 
die Wirklichkeit eingeführt. 

Um das M'ßverhältniß auszugleichen, welches 
die Lage der vom Preußischen Gebiet umschlossenen 
fremde» GebictStheile herbeiführte, wurde im I . *819 
zuerst mit dem FürstentKum Schwarzburg.SonderS, 
Haufe», sodann mit anderen Herzog- und Fürsten» 
thümern sich darauf beziehende Verträge abgeschlossen, 
wie noch neuerdings um den hervorspringenden Landes-
theilen an der Braunschweigisch-Haanöverschen Grenze 
»ine ihrer Oertlichkeit angemessene Zollverfassung zu 
sichern, ein desfälligeö Abkommen getroffen ward. 

Der mit dem Großherz. Hessen im Jahre 1828 
geschlossene Vertrag wegen einer AuSgleichungS« Ab« 
gäbe für gewisse Erzeugnisse bildet den eigentlichen 
Uebergang zu dem Deutschen Handels, und Zoll« 
verein, in dem daS Preußische Zollsystem seine wei» 
tere En,Wickelung gefunden hat. 

Wenn gleich im Preußischen Staate die Zoll-
gesetzgebung von 1818 die Grundlage der heutigen 
bildet, und durch den Deutschen Zollverein ihre 
Giltigkeit hat biö in die Ardennen und den Boden« 
see, so sind bei der letzteren doch der Stand der 
Fortschritte im Handel und Verkehr, wie die ge« 
machten Erfahrungen im Gebiete der Staatswirth-
schaft überhaupt benutz» worden. Dieselbe zerfällt 
in drei Hauptgesetze: 1) in daö Zollgesetz; 2) in die 
Zollordnung, welche die näheren Bestimmungen über 
die Ausführung und Anwendung desselben enthält; 
3) in das Gesetz wegen Untersuchung und Bestrafung 
der Zollvergehen, sämmtlich vom 23. Jan. 1838. 

D - e . 

M i S e e l l e n . 
Pariser Blätter theilen eine höchst wichtige Ent. 

deckuug, die.Kanalisation der Musik" mit, die in 
ihrem Fache eben so wichtig zu werde» verspricht, 

wie die Eisenbahnen und der electrische Telegraph. 
AuS dem Mnsiksaale werden nämlich akustische Röd-
ren in die Zimmer aller derjenigen geleitet, welche 
sich musikalische Genüsse verschaffen wollen. So 
hat man nicht mehr nötbig, i»'S Eoncert zu gehen, 
sondern man läßt das Concert zu sich kommen und 
kann sich durch die Kunst eines Lisztic. hinterm 
Ofen entzücken lassen, ohne durch die erstickende 
Hitze des gefüllten Eoncertsaales incvmmodirt zu 
werden. Eine Aktiengesellschaft hat sich bereits ge» 
bildet, welche die Musiklieserung, wie beim Gas, 
für die ganze Stadt Paris übernehmen will. Die 
neue Erfindung wird mit dem elektrischen Tele« 
graphen in Verbindung gebracht werden, damit 
das Orchester nicht deö begeisternden Einflusses ei. 
«er beifallspendenden Menge entbehre. Während 
nämlich daS Orchester jedem Einzelnen die Musik 
in seine Stube kciualisirt, sendet jeder Zuhörer sein 
Urtheil durch den elektrischen Telegraphen zurück. — 
Durch gleichfalls neuerdmgS erfundene H o ch d ru ckS» 
blasinstrumente gedenkt man die Musik sogar 
biS in die Provinzen zu kanalisiren, so daß die 
Kunstreiscn also bald aufhören werden. 

Amerika. Ueber das Oregon «Gebiet finde» 
wir in Amerikanischen Blättern folgende topogra» 
phische Skizze: Die östlichen Oregongränzen entlang, 
erstrecken sich 800 Meilen weit die Felsenberge, süd-
lich hin erstreckt sich daS Schneegebirge. I m Westen 
wird daS Oreaongebiet 7tX1 Meilen weit vom Stil» 
len Meer umfluthet, und nördlich debnt es sich 280 
Meilen weit bis an die nordamerikanischen Besitz»»« 
gen Rußlands und Englands bin. Diese ungeheu« 
ren Tbäler umfassen mithin 360,000 Quadratmeilen 
und können sünsundsiebenzig Staaten, jeden so groß 
wie New A»rk, oder vierzig Staaten von der Größe 
von Massachusetts bilden. Einige der Inseln an 
der Küste sind auch sehr groß, groß genug, um 
einen Staat für sich selbst zu bilden; dieselben lie« 
gen nördlich des 48sten BreitegradeS. Vancouvres 
Eiland, 260 Meilen lang und 50 breit, enthält 
12,000 Quadratmeilen, ein Flächenraum, großer 
alS Massachusetts und Connecticut zusammen ge-
nommen. Königin Charlotten« oder Washington-
Insel ist auch 100 Meilen lang und 30 breit, 4000 
Quadratmeilen, fassend. Obgleich diese beiden gro» 
ßen Inseln zwischen den höheren Parallelen 48—54" 
liegen, ist der Boden doch sehr für Ackerbau geeig« 
net. Die Meerengen und einbiegenden Gewässer 
haben Ueberfluß an Fischen der besten Art. ^hleu 
von guter Qualität und andere Metallerden sind 
dort aufgefunden worden. 

Luf t re in igung in Fabriken. Die Akademie 
der Wissenschaften in Paris hat dem Herrn P£Up 
ihre silberne Medaille zuerkannt für e>''en Ee''tr.. 
fugalventilator, mit welchem er ,n den Fabriken di, 
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durch die Ausdünstung der Arbeiter, durch ranzig 
gewordenes Okl und durch dkN Staub den die 
Krempeln und Spinnmaschinen erzeuge», verpestete 
und verdickte Luft reinigt. Bei dem Versuch mit 
den« Vendilator ließ man ihn eine Stunde lang 
ruhe», worauf schon nach dieser einen Stunde die 
Luft durch de» Staub und die Ausdunstung«, be-
deutend verschlechtert war. Nachdem nu» der Ven-
tilator in Thäiigkeit gesetzt worden war. erdielt die 
Luft in Zeit von einer halben Stunde ihre vorige 
Durchsichtigkeit wieder und aller üble Geruch war 
verschwunden. Diese Maschine saugt in cincr Stunde 
2600 bis 3200 Kubikfuß Luft auf und die dazu 
nethige Kraft übersteigt nicht Pfeidekraft. Die 
Einrichtungskosten betragen etwa 100 Franken. Ue-
brigenS arbeitet die Maschine ohne eine« merkbaren 
Luftzug in den Arbeitslokale» zu verursache». 

l ieb le W i r k u n g des Schnürend. Der 
Rormalumfang des weibliche» Körpers in der Ge. 
gend der Taille ist bekanntlich 2S bis 29 Zoll, er 
wird durch daS Schnuren auf 20, ja auf 19 Zoll 
reducirt. Ein schottischer Physiolog bat die üblen 
Folgen dieserVrrkummcruiig des Körpers untersucht, 
außer den gewöhnlichen, Jedermann Mannte», Eng-
brüstigkeit , Atdemlosigkeit, schwerer und gefährlicher 
Niederkunft, noch zwei entdeckt, die sehr allgemein 
verbreitet, doch wenigrr beachtet sind: daS Zusam-
menpressen deS Leibes hindert die Verdauung und 
treibt das Blut »ach dem Kopfe, hieraus entsteht 
übelriechender Alhem und Neigung zur Rothe der 
Nase, beides durchaus nicht interessant. Viele Da» 
men in England und Schottland habe» desbalb 
das Schnüre» aufgegeben, möchten sie doch viele 
Nachahmer finde». 

Ein Berliner Enthusiast besingt die schöne Bio-
loncellistin Li fe Chr i s t i an ! in einem Gedicht, des-
sen erste Strophe also lautet: 

«An Life Ehr i s t ian i . 
Voll Ernst und Hoheit gleich der Druidin, 
Das Rabenhaar mit Epbeulaub durchflochten. 
Voll AnmUtb gleich Apollo'S Priesterin, 
So saß sie da, und alle Herzen — pochten." 

6 e t r a i d c < P p c f s c I n B e v a l 

vom 11. bis Tum 18. Jau. 1816. 
Silber-Münze. 

Der alte Jahn in Freiburg hat einer seltsamen, 
aber reckt hübsche» Idee das Leben gegeben, und 
wir tbeilen sie mit, daß sie Anklang finde und sich 
realisire. Er möchte, daß im künftigen Jahre am 
1. Mai auf dem Blocksberge ein Deutsches Natio« 
nalfest gefeiert werde, weil nach Iahn'S Berechnung 
im künftigen Jahr vor 100 Jahren die letzte Here 
>» Deutschland verbrannt worden sei. 

Itotijm aus den Kirchen - Suchern Dorpat's. 
Getaufte: S t . J o h a n n i s - K i r c h e : des Gold, 

arbeiters CarloS Oren iuS Sohn Richard Carl 
Johann; "Otti l ie Emmeline. 

P r o c l a m i r t e : S t . I o h a n n i s - Kirche: der 
Bäckermeister Carl Christian H o ffm a n » mit Anna 
Juliane L indemann, Tochter des Disponenten 
Otto Lindeman». 

Gestorbene: S t .Mar i en -K i r che : Frau Aleran» 
dra von Brasch, geb. Gräfin von Dncker, alt 
Z9Jahr. — S t . J o h a n n i s - K i r c h e : Christian 
K e i l , Tischlermeister, alt 73^ I . ; AnnaBerenS, 
alt 50 Jahr. 

Wechsel» uud (ield-Cours nm 23. Jon. 1846. 

dtt. Petbg. Riga. 

Auf Amsterdam 
„ London 3 Monat . . . . 
„ Hamburg-

staats-Papiere 
60 Dco Juscriptionen . . . . 
6g Metall. S.-M 
5g dito l . u , 2 Ser. . . . . 
3 & 4 . . . dito 
4g dito Hope | 
4g dito Stiegl i tz . . . . . , J 
Polnische Loose 1 Aul. . * . j 

dito dito 2 Anl* . 
Livlandische Pfandbriefe . . . 

diw Stio«liCziache dito . . . 
CitHäml. Pfandbriefe, kündbare 

dito dito auf Termin 
Esthländ. dito 

dito Stieglitz. Pfandbriefe 

192J 

34-ftr 

109* 

95 
75 
- i 

102# 
9»z 

100| 

9 9 | -

995 

j? 

b e t r a f d c - P r e i s c I n R i g a 

i'm 18. Jan. 1846. 
I* Silber-Müiis« 

Rb. Kp. 

115 

äieeti , hiesiger, pr. 1 Tschetwert 
Hb. 

1° 
Kp. 

95 
Rb. 

10 50 | j Waisen . - 4 16 Tschetwert pr. Last 
Rb. 

1 -
Kp. 

dito kurlÄndiacher M fi M 9 30 9 20 \ R n ^ n J 

1 60 l Gerste . 

ü 15 M 117 — 

h i e s . v . f U pfd4 »» H 6 95 e 
20 \ R n ^ n J 

1 60 l Gerste . ä !6 
• * .. — — 

dito von Pfd. ,, M rr — \ — 
- | 

| Hafer a 20 — 

tierate, grobe , , v, S 95 e so ! Waizenmehl . - pr. Tsc hetwerik — 

dito feine ,, .» ft 
i 

-
! 

- I 
Gebeuteltes Roggenmehl M — _ — 

Main, nach Qualität . , , M M 1 «0 7^ 26 Grobes Roggonmehl . . - « pr. Kulle n — 

Hafar » . . . • M M 4 
1 

2», | Kornbrannlwein, , | Brand pr. Fasa 10 — 

lfocnbranntuein, 50g nach Gute pr. Eimer - 1 87[ - ! i dito . )» M 14 — 

12 — 

Zw Namen de« Generat-Gouvernement« von Liv>. Sstd« und Kurland gestattet den Druck 
E. W. He lw ig , Sensor. 
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I n t e l l i g e n 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen k. fügt daö Kaiserliche 
Universttätö-Gerichl zu Dorpat zu wissen: Demnach 
der stellvertretende Pedellgehülfe, verabschiedete Un-
terossieier Carl GuStav Steinberg allhier am 8. 
Januar c. ohne Hinterlassung von Deöccndenten 
»nd ohne Testament gestorben, «16 werden von 
dirlent Kaiserlichen UiiiversuatS-Gericht bei der An^ 
jeige, daß der Nachlaß auS einem hölzernen Wohn-
gebäude und verschiedenen Mobilien besteht, mit 
dein Bemerken, daß außer einem in Werro leben-
den Bruder dem Vernehmen nach noch zwei Schwe-
stern deS Verstorbenen, von denen die eine an einen 
Tischlermeister Pollhagen verheirathet sei» soll, sich in 
Ct. Petersburg befinden, alle diejenigen, welche als 
Erb,» oder aus irgend einem andern RechtSgrunde an 
den Nachlaß dcfuncti Ansprü.be zu haben vermei-
nni möchten, hierdurch aufgefordert, binnen einem 
Jahre und sechs Wochen a dato dieses Proelamö, 
flllo bis zum 4. März 1847 und zwar sub poena 
prncciusi, mit ihren Ansprüche» und deren Beweise» 
in geützlicher Art bei diesem Gericht sid) zu mclocn, 
— alle diejenige» aber, weld)t gefachtem Olochlaß 
'kwaS Id)uldig sind, oder dahin gehörige Effecten 
in Händen haben, werden zur Tilgung oder An-
zeige derselben in gleicher Frist und bei der gesetz-
lichen Strafe für deren Verheimlichung hierdurch 
angewiesen. 2 

Dorpat, den '„>1. Januar 1846. 
3>N Name» und von wegen Eineß Kaiser-

lid)e» Universität^ - Gerichts z» Dorpat. 
Reelor Neue. 

Notair I . Schröders. 
Von Einem Edlen Rathe ^ r Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hierdurch bekanat gemacht, 
dap das dem Buchhändler Otto Model gehörige 
hiersell'st im istr» Stadtkheile sub Nr. i 9 a be-
legene Wohnhaus wegen Schulden offeimich ver. 
kaust werden soll, und werden demnach Kauflieb-
Haber aufgesordrrt, sid) zu dem dechalb a»i den 
28. Marz d. I . anbcranmten Tvrg-, »o wie dem 
alsdann zu bestiNmiende» Peretvrgtermine, Vor-
mittags um i 2 Uhr in E.neS Edlen Raths L i -
tzungSzimMer rinzufinpt,^ ihren Bot und Ueberbot 
zu verlantbaren und wegen deS Zuschlags die wei-
lere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 26. Haimar »846. 
Namen und von wegen Es. Edlen Rathec 
der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Hber-Secr. A. I . Weyrich. 

- R e z e h r i c h t e n « 

Bekanntmachungen. 
Einem hochgeehrten Adel und resp. Herren GutS-

besitzern mad)e ich hiermit ergeben st bekannt, daß ich 
mid) von jetzt an mit allen Arten mechanischer 
Werke, die am Wasser angelegt werden sollen, be-
schäftigm, und zu dem Zweck alle Arten Wasser-
räder von jeder Consiruktion, worunter die söge-
nannten Turbinen oderKreuselrader eingesd)lossen sind, 
anfertigen werde, wobei ich mid) verpflichte, den 
größtmöglichsten Nutzeffekt deS WasserS anzuwenden. 
Um meinen Versicherungen Ueberzeugung zu ver-
schaffe», habe id) Zeichnungen und Beschreibungen 
aller Arten Wasserräder, und mehrerer ander» me» 
d)anisd)en Werke entworfen und ausgearbeitet, die 
id) vorzulegen die Ehre haben werde. Ferner bin 
id) aud) gesonnen, eine mechanisd)e Werkstatt zu 
ei richten, worin alle Arten landwirrhsd)astlid)er 
Maschinen und Werkzeuge verfertigt werden sollen, 
wenn nämlid) die Aussichten sid) so gestalten wer» 
den, daß die Existenz des Etablissements gesichert 
ist; Beweise darüber bin id) ebenfalls erbötig, vor-
zulegen. Meine Leistungen im mechanischen Fache 
sind in der ehemaligen Tuch - Fabrik deS Herrn 
Schramm zu sehen, in welcher der größte Theil 
der Maschine» und Werkzeuge von mir gebaut, 
daS Räderwerk der Dampfmaschine in allen Eta-
gen von mir zuvor angegeben und gezeichnet, da» 
nach in Finnland gegossen und von mir aufgesetzt 
wurde. C. ?. Schöneid) »en., 

Einrid)ter obenbenannrer Fabrik, früher 
MechanikuS in den beiden großen Tuch-
Fabriken in Zintenhvff und Pohlen der 
Herren Wöhima», Lembke »,id Rvethgrn. 
Meine Wohnung im Pedell Michelsvhn-

Ichen Hause. 

Als Bevollmächtigter des Herrn 
Curators und des Herrn Vormundes 
der Erben weiland Dorptschen Herrn 
Kaufmann's I (£. Brackmann for-
dere ich die resp. Herrn Debitoren 
auf, ihre dem Verstorbenen fchuldig 
verbliebenen Budenrechnungen bin 
nen vierzehn Tagen a Dato bei mir 
einzuzahlen, indem ich nach Ablauf 
dieser Frist folche alsdann wo gehörig 
einklagen müßte. i 

Dorpat, den 21. Januar 1846. 
Adv. Cand. jur. Trojanowski. 



12 — 

Unterzeichneter wird auch in diesem 
Jahre 

g - u t l i c i i i B e i H l e r o f B i e 
fileesaal 

in Commission erhalten, und bittet um 
zeitige Bestellungen, damit die Veranstal-
tung getroffen werden könne, dass das 
herzusendende Quantum dieser Saat dem 
Bedarfe entspreche. — Verspätete Auf-
träge am Ende der Bahnzeit können nur 
mit erhöheten Frachtkosten ausgeführt 
werden. 3 

Dorpat, am 25. Januar 1846. 
F. W. Wegen er. 

I m 2tcn Stadttheile in Oer Neumarktstraße 
ist ein neuerbauteü hölzernes HauS zu verkaufen. 

Verwittwete Kapirainin Sokolow. t * 

Ein Flügel von den berühmten Clavier-Bauer 
Stein in Wien gebaut, von angenehmen Ton und 
leichtem Anschlage, weshalb er sich besonders für 
den Unterricht der Kinder eigner, S^Oclaven um-
fassend und auch im Aeußern sehr gut conservirt, 
steht zum Verkauf. Nachricht darüber errheilt die 
Schünmannsche Officin. 2 

Ein gebrauchter doch wohlcrhaltener Flügel 
steht zum Verkauf. Wo? erfährt man in der 
Schünmannfchen Buchdruckern. i 

Ei» wenig gebrauchter Coupö mit allem 
Reisejeug ist für einen billigen Preis bei dem 
Sattler Koch zu haben. l 

mit einer grossen Aiiswalil ans« 
gezeichnet schöner Bueksltins der 
neuesten Desins, zu einen» sehr 
billigen Preise, empfiehlt sieh 2 

J. lt. Schramm. 

So eben angekommene Messinaer Apfelsinen 
und Citronen empfiehlt ©• P- Sefchncro. 3 

Alle Sorten gutkeimende Gemüse-Saamen, ertra 
inS gefülUefallende Bouquet-Sommer-Levcoien, groß-
blühende Stiefmütterchen, so wie ein Sortiment der 

schönsten und neuesten Sommer-Blumen sind gut 
und zum billigsten Preise zu haben beim Kunstgärt-
ner Becker. Auch werden Bestellungen hierauf an-
genommen und prompt besorgt in der Getrankehand» 
lung von C. I . Normann dem Kaufhof gegenüber. 1* 

Auf dem Gute Kurresaar im Tarwastschen 
Kirchspiele sind 48 Stück Stammvieh am 23. April 
kauflich zu haben. Kaufliebhaber haben sich an 
die dortige GutSverwaltung zu wenden. 2* 

Zu vermiethen. 
In meinem Hause sind vier meublirte 

Zimmer zu vermiethen. 3* 
Rath Biedermann. 

A b r e i f e n d e 
Carl Moritz Adolph Krüger verläßt Dorpat. Z 
MusiknS Wenzel Bauer verläßt Dorpat. 2 
Dorpat verlaßt: F. Gallei, Lohgerber. 2 
Schneidergefell Otto Kurme verläßt Dorpat. l 

Neueste E r f i n d u n g . 

Gebrüder Nelson, 
Chemiker und P o l i t u r - F a b r i k a n t e n , 

empfehlen Einem hochgeehrten hiesigen Publikum ihre 

P a r i f e r 

Schnel l -Pol i tur 
für Schuhe, Stiefel und Gummi - Kaloschen, Pa-
rade - Geschirre, gedeckten Leterwagen und über-
Haupt für jede Ledergattung anwendbar, ohne 

Benutzung von Bürsten. 

DaS Nähere besagen die ausgegebenen Zettel. 
Ihr Logis ist in Stadt London Zimmer Nr. 3 l . 
Ihr Aufenthalt wahrt bis zum l . Februar. 

.Noch einige Tage hindurch bleibt die 

biissende Magdalena 
für ein Entree von S O C o p . S . -M. zur 
Ansicht ausgestellt. 

D . d e R o b t a n l , aus Riga. 
Im Hause des Herrn Buchhändler Otto Moclel. 

Beil-Etage. 

Soeben ist erschienen und in den Buchhandlungen von F r a n z K l u g e , 
E. J. K a r o w und Fr . S e v e r i n zu haben: 

Portrait von OberpastorNienemÄNN. 
Nach dem Leben gezeichnet von W i d e r . Lithographie von Sch la tc r . 

gr. Format auf chines. Papier 1 Rbl. S. gr. Format auf franz. Papier 85 Kop. 8. 
NB, Der Ertrag* ist zum Besten der durch Brand ver-

unglückten Kirche in Weissenstein bestimmt. 
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Die Zeitung» - R e d ac t i 0 n befindet sich in der Uigischen Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Hause unweit der 
Kreisschul'?, die Zeitungs - E x p e d i t i o n in der Sch&nmannschen Buchdruckerei. 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — England. 
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e e l l e n . — D a S z w e i t e C o n c e r t des H e r r n Damcke. 

Inländische Nuclnichten. 
S«. P e t e r s b u r g , 29.Jan. Der Cbefder 2ten 

Grenadier » Division General » Lieutenant B a r o n 
F r ieder iks ist Allergnädigst zum Ritter d»S St . 
Wladimir«OrdenS 2ter Ciasse ernannt worden. 

Zu Collegienräthen sind befördert die Hofräthe: 
der Arzt bei dem Dorpatschen Gymnasium »r . Froh« 
b e e u, die Ober-Lehrer an den Gymnasien zu Riga 
DeeterS und Kühn und zu Dorpat Cedergren; 
zum Staatsrath: der Professor der Architektur der 
Kaiserlichen Akademie der Künste, Collegienrath 
T t> o ii. 

Befördert sind: die Collegienrätbe: die Prof. 
ordin. der St. Wladimir - Universität Rudolph 
T r a u t v e t l e r , der Universität zu Kasan Peter 
W a g n e r , der KaSpische Proviiizial-Procureur Ro« 
man Rukteschell , — zu StaatSräthen; — die 
Hofrätbr: der Oberlehrer deS Dü»aburgsci,en Gym-
nasiums Iwan K e n , dls Tschernigowschtn Gym. 
Alerandcr B o l m a n n, — der stellv. älter, Beamte 
in der 2. Ablh. S . K. M . eigener Kanzellei Carl 
D u h a m e l , — der ältere Ordinator deS Reval-
schen Kriegs«HoSpitalS Carl Segnitz und der 
Assessor der esihländ, Gouvern. Bau - Commission 
Franz Hlekisch, — zu Collegienräthen. 

Mittelst Ukase» Eines Dirig. Senats vom 4. 
Aug. v .J . sind folgende Beamte im esthlänb. Gou» 
vern. im Range befördert worden: Zu Hofräthen: 
die Collegien-Assessoren: der RegierungSratb Friedrich 
von Schwebs und der Bezirkschef der Bezirksver-
waltung der Reichs.Domainen Reinhold v. Berg. 
7- Zum Cvllegien-Assessor: derSecretair deö Reval« 
<chen Stadt-Consistorii, des Commerz« und Waisen-
gerichtö, RathSherr Johann G l o y . — Zu Solle» 
gien- Secretairen: der Tiscbvorsteher der Gouvern.« 
Regierung bei der Russischen Erpedition Dmitri 
N o r t i n a n n , der Journalist in der allgem. Session 
des KameralShofs Andreas Lembke; der ältere 
Comrolleurs. Gehülfe bei der Controll. Abtheiluug 
de» Kameralhofs Carl Feld». — Zu Gouvern,. 
mentS-Secretairen: der funceionirende Gouv.»Revi-
sor Georg Storcl», der Kanzelleibeamte bei der 

Controll-Abtheilung deS Kameralhofs Eduard Glock« 
n e r , der Buchhalters «Gehülfe bei der RevisionS« 
Abtheil, des KameralhofS Gustav g e l dt. — Zu 
Collegien - Registratoren: der gewesene Ka»zell,ibe-
amte der Gouv.«Regierung ThomaS W i t t e , der 
Journalist der Hapsalschen KreiS«Renterei Franz 
T ö r n e , der Kanzelleibeamte der Weißcnsteinschen 
KreiS-Renterei Carl v. R a a s , der Kanzelleibeamte 
der BezirkSverwaltung der ReichSDomainen Fried, 
v. HaeckS, der Erpeditor der Revalschen Polizei, 
Verwaltung Georg Brasche. 

Ferner ist der in der Kanzellei deS Hrn. Civil-
Gouverneurs angestellte Candidat der diplomatischen 
Wissenschaften Nicolai v. Gyldenstudde im Range 
eineS CollegiensecretairS bestätigt worden. 

Der Collegienrath De. P r e l l e r ist zum or« 
deutlichen Honorar.Professor bei der philosophischen 
Facultät der GesammtUniversität Jena ernannt. 

Den St. Annen «Orden Ater Classe hat erhal» 
teil der Kreisarzt in Wierland Collegienrath I)r. 
nieci. P e j v l d . 

Geld-Gratisicationen habe» erhalten: der Estbl. 
RegierungSrath Staatsrath u. Ritter Baron R o . 
sen (42V Rnb. 30 Cop. S . ) und der Sccretair der 
Estbl. Gouv.-Regierung Coll.-Secretair Nottbeck 
(114 Rub. 42 Cop. S.) . (Inland.) 

S t . P e t e r s b u r g , 28. Ja». Befördert sind: 
vom Grenadierreginient Kaiser Franz I. der Capi« 
tain S o n n zum Major, vom Grenadierregiment 
S . K. H. des Großfürsten Michail Pawlowitsch der 
Unteroffizier S t e i n zum Fähndrich; vom Uhlanen« 
regiment S . K. H. des Großfürste>l Michail Paw« 
lowitsch zu CoruetS: der Junker H o r n , die Unter« 
officiere S t r o b e l und Wi lson . 

Zu Rittern deS St . WladimirordenS 4ter Classe 
sind ernannt: im Jägerregiment deS GeneraladlU« 
tauten Fürsten Tschernitschew Stabsarzt Colleglen-
Assessor F a l k m u t h ; desselben Ordens 4t,r Classe 
mit der Schleife: vom Generalstabe Capttain18" ' 
kenhagen, der älteste Adjutant vom Stab«.de-
abgetbeilten Kaukasischen Corps Cap.tam vom L.-S. 
Grenadierregiment Ho wen. vom L.-S- reitenden 



Grenadierreqiinent Lieutenant Baron W ran gel 2; 
desselben OrdenS 3tcr Classe: der sich zur Kavalle-
rie zahlende, beim abgetheilten Kaukasischen LorpS 
stehende Obrist Ablbrandt . (Russ.Jnv.) 

Actien preise in St. Petersburg am 23. Januar. 
Primitiver Käu- Ge- Ver-
Werth fer. macht, käuf. 
R . B . Z" Silberrubeln. 
200 Oer !. Russ. Feuerassecuranzcomp. . 453 453 453 
200 — 2 — — — 89 89 90 
500 — Russisch-Amerikanischen Comp. — — 228 
300 — PetersbLub Oampfsch»tff.-Comp. 80 — 82 
500 — Mineralwassercvmp — — 
200 —- S l . Petersv. Gascomp. . . 47 — 50 
500 — Baumwollen-Spinnereicomp. . 285 285 286 
140 — BaltischenDampfschifffahrtS-C. 12£ — 13 
200 — hiesigen Elsenbuhncomp. . , 68 — 70 
525 — Zarewoer Zitztruckerei . . . 230 — 240 
200 — Ledensversicherungscomp . . 84 — 85 

Ausländische Nachrichten. 

F r a n k r e i c h . 

P a r i ö , 28. Ja». Herr Berryer will zu dem 
fünften und sechste» Paragraphen der Thron * Rede 
folgendes Amendement vorschlage»: ^Sollte etwa 
der Friede durch die einander widerstrebende» An, 
fprüche zweier großen Nationen (Englands und der 
Vereinigte» Staaten) gestört werde», so behält 
Frankreich (Mi daS Rech» vor» darüber zu wachen, 
daß kein Angriff auf jene staatsrechtlichen Grundsätze 
stattfinde, welche zur See die Freiheit und Würde 
deS VölkerverkehrS schütze»." 

Zu O r a n hatte man am t8ten d. Nachrichten 
anS TeueS bis zum 14ten. Marschall Bugeaud de» 
fand sich, von seinem Zuge nach dem WarenseriS-
Gebirge zurück, in letztgenannter Stadt, und seine 
in der Umgegend stehende Kolonne war in sehr zer« 
rüttele»! Zustande, die Mau »schalt von Strapazen 
ermattet, die Pferde kaum noch fähig, sich aufrecht 
zu halten; der größte Theil deS Geschirrs war den 
Arabern in die Hände gefallen. Der Eourr ie r 
francais nimmt hiervon Anlaß zu neuen heftige» 
Angriffen gegen die Kriegführung und Verwaltung 
deS Marchall Bugeaud. , 6 c hat also", sogt dieS 
Blair, „der Marschall sich zu Tiaret nicht halten 
könne», daß er nach TeneS umkehren mußte. Er 
mißbraucht offe»lar die einzige gute Eigenschaft, die 
er besitzt, jene körperliche Abhärtung welch« ihn 
Strapaze«, Entbehrung!» und Gefahren aller Art 
ertragen läßt, u»d so schleppt er seine Soldaten 
umher, ohne auf ihre Erschöpfung durch eud« und 
zwecklose Märsche zu achten. Und sind wir »ach 
all diesen großen Truppenbewegungen dem Feinde 
auf den Fersen? KeiueewegeS: Einige sagen, 
Abb el Kader sei im Lande der FlittaS; Andere, 
er stehe südlicher, an den Gränzen deS Bezirks 
Schot el Schergui; Andere wieder, er sei im Osten 
in der Gegend von Gudschila; wärend Bugeaud zu 
glauben scheint, daß der Emir inIakubia, ganz westlich, 

und dann wieder, daß er im Bezirk von TeneS, im 
nördlichen Eeittrnm, zu finde» sei. Die RaziaS baden 
alle UnterhaliSmittel zerstört, die Hospitäler sind mit 
Krauken überfüllt, ganze Bataillone vor Kälte und Er, 
mattung erlegen, selbst die Pferde falle», alle Equi» 
pagen sind abgenutzt oder verloren, alle Vorräthe 
erschöpft. Wenn die Regirung „och länger zögert, 
ihn für die ihm anvertrauten Legionen zur Rechen-
schaft zu ziehen, werden die Mutter, die ihre Kinder 
so rubmloS und ohne Nutze« für Frankreich umkom« 
men sehen, laut um Rache schreien gegen diesen 
VaruS, der so eine ganze Armee seiner starrköpfigen 
Thorheit opfert. Und den 12,<XX) Ansiedlern, welche 
in drei Monaten nach Algerien gezogen sind, aufge-
muntert von der Regierung, die ihnen ansehnliche 
Ländereien zur Bebauung zusagte, verweigert Bugeaud 
diese Landbewilligungen, so daß die armen Koloni-
sten sich nicht anbaue» können und auch bei Ande« 
ren keine Arbeit finden. Man sieht sie auf den 
Straßen um Almosen betteln, und ehe die Kredite 
für Algerien votirt sind, werden vielleicht die mei, 
ste» dieser Unglücklichen nach Europa zurückgekehrt 
fei«." 

Der gegenwärtig in Paris befindlich, Gesandte 
von Tunis hat im Auftrage des Bey eine ähnliche 
Anstalt, wie sie für Aegypten hier besteht, begrün« 
det. ES werden fortan 12 junge Leute auS Tunis 
auf Koste» deS BeyS in Paris erzogen werde». 
Sechs werden den Kursus der polytechnischen Schule, 
drei Sprachstudien und drei medicinische Studie» 
machen und Alle deshalb sechs Jahre in Paris 
bleiben. 

Der E on sti tu tion n e l will aus glaubwürdi« 
ger Quelle wissen, daß in der ministerielle» Politik 
Englands und Frankreichs, die Interventionen am 
Pinta betreffend, eine völlige Sinnesänderung ein-
getreten und das englische Kabinet auf GÜizot'S 
eifrige Verwendung entschlossen sei, in der bewaff» 
neten Einmischung gegen RosaS nicht weiter vorzu-
schreiten. Die nach Montevideo geschickten englischen 
Regimenter würden bereits wieder eingeschifft und 
nach Montevideo gebrach». 

P a r i s , 31. Jan. DaS Gerücht von einer 
Annäherung, die zwischen Thiers und Guizot statt-
gefunden hätte, hat in diesen letzten Tagen durch 
verschiedene Umstände neue Nahrung erhalten. Vor 
Eröffnung der vorgestrigen Sitzung der Deputirteu-
Kammer wechselten die beiden Herren, welche sich 
bei dem Präsidentenstuhl zusammenfanden, zu dem 
sich Beide von entgegengesetzter Seite verfügten, um 
mit Herrn Sauzet zu sprechen, Angesichts der Kam-
wer gegenseitige Artigkeiten. Später bezeichnete 
Herr TkierS in feiner Rede, in welcher er die 
Verordnungen deS Ministers des öffentlichen U». 
terrichts in Betreff deS UniversitätS-RatheS angriff, 
Herr» Guizot als den angesehensten (Iv plus illustre) 
unter den neun biS zehn Unterrichts. Ministern der 
Juli-Regierung. Ueberhaupt hat Herr ThierS in 
dieser Session, so oft er von Herrn Guizot sprach. 



feine Spur mehr von jener Schärfe gezeigt, mit 
der er früher jede Handlung dieses Staatsmannes 
anzufechten gewohnt war. I m Publikum vermuthet 
mau deshalb, Herr Thiers, welcher wahrgenommen, 
daß er durch seine nun fünfjährige Opposition sich 
nicht deu Weg zum Kabinet habe offnen können, 
wolle jetzt dieses Ziel durch eitle Äussöbnung und 
Verbindung mit Herrn Gnizot zu erreichen suchen. 

Ibratnm Pascha, von drei chronischen Krank-
heilen, deren Heilung ihn nach Frankreich zu kom-
meu ver.inlaßt hat, fast völlig hergestellt, wird nun 
bald nach Paris kommen, und zwar von Sernet, 
dem Pyrenäenbade, das einen so heilsamen Einfluß 
auf seine Gesundheit geäußert l>ot, nach Bayonne 
gehen, dort sich nach Bordeanr eins! iffeu und von 
dort direkt hier her reisen. Zu Bordeaux ist seine 
bevorstehende Ankunft bereits angeknudigt, uud alle 
Maßregeln sind für einen glänzenden Empfang ge-
troffen. Der General.Kommandant der 11. Mlli-
tair-Division, MarqniS von Castelbajeac, wird einen 
glänzenden Ball ihm zu Ehren veranstalten« Auch 
hier ist bereits Alles zu seiner Aufnahme vorbereitet. 

e n g l a n d . 

London, 27. Jan. I n der gestrigen Sitzung 
des Oberhauses gab der Herzog von Wellington nach-
träglich Erplicationen über die mini^erielle Krisis 
im December, anführend die Grunde, welche am 
10. December die Reconstruction des Cabinets mo-
tivirt haben. Nach PeePs Darlegung bei den Ge-
meinen konnte man keine uenen Aufschlüsse erwar-
ten ; es ist darum auch bei Wellington's Erkläruug 
nicht zu verwelken. Die Herzoge von Rickmond 
und Buckingham bezeigten sich wenig befriedigt durch 
die vorgebrachten Erplanationen und kündigte» an, 
sie würden sich allen Maßregeln zur Einführung 
des Freihandelssystems standhaft widersetzen. I m 
Unterhaus brachte Sir Robert Peel die Elsenbahn-
gesetzgebung zur Sprache. Ans seinem Vortrag er-
geben sich folgende Tbatsachen: I m Jahr J84A passir-
ten 48, im Jahr 1815 118 Eisenbahnbills; die er-
steren erforderten zur Ausführung ein Capital von 
14,730,000 Pfd. und die letztern erheischen nicht we-
Niger als 50 Mill. Pfd.; bei dem HandelSbureau 
sind Plane zu 815 neuen Eisenbahnen eingegeben, 
die, wenn sie ansgefuhrt werden sollen, zusammen 
ein Capital von dreihundert suufzig Millionen Pfd. 
in Anspruch nehmen würden. Peel bemerkte, eine 
so enorme Verwendung baltischen Capitals könne 
nicht stattfinden, ohne andere Theile deS finanziellen 
und monetarischen Systems zu stören; es sei darum 
nöthig, die Principieu der Gesetzgebung in Bezug 
auf Eisenbahnen in Betrachtung zu ziehen. Peel 
schlägt vor, zu diesem Behuf ein besonderes Comite 
des Hauses niederzusetzen. Der „Eisenbahnkönig", 
Herr Hudson, ließ sich weitläufig über den Gegen-
stand vernehmen. I h n schrecken die Hunderle von 
Millionen nicht ab: das Geld für Eiseubahnbauten 
bleibt im Lande und belebt andere Elemente der 
Industrie; die 815 Eisenbabnplane werden auch, 
wenn einmal die Einzahlungen gemacht werden 

sollen, vielleicht auf 100 znsammenschwinden und 
für diese wird sich das Capital schon finden, wenn 
nur England kein Geld mehr an die snd-amerikani-
scheu Staaten verborgt oder in den Fall kommt, 
große Summen für fremdes Korn erlegen zu muffen. 
— I m Verfolg der Debatte erklärte Eall Lincoln 
im Namen der Regierung, man sei einig über die 
Begrenzung, welche der Capitalvcrwenduug für Ei-
senbahnen gesetzt werden müsse, und werde der Co-
mite das Erforderliche darüber eröffnen. Labouchere 
protestirte gegen eine so unerhörte Einmischung in 
die Capitalverhältnisse dcs Landes. Das Comite 
wurde bewilligt. 

London, 28. Jan. Sir Robert Peel hat ge-
stern Abend im Hause der Gemeinen die neue 
Hande lspo l i t i k des LandeS in einer Rede 
dargelegt, die nicht weniger als elf Fo l iospa l ten 
der „Times" anSfullt. Bevor er damit begann, 
fragte Herr Miles, ob es in der Absicht des Mini-
sterS liege, sofort ein Votum des Hauses anzuspre-
chen, worauf Sir Robert versetzte: „Die Darlegung, 
welche er zn geben im Begriff siebe, sei außeror-
deutlich umfassend uud complicirt; sie berühre mehr 
die Haudelsverhältuisse als die Finanzen des Lau-
des. Er gedenke das HauS vorerst nlcht zur Ab-
stimmung über irgend einen Theil des neuen Plaus 
zu veranlassen; vielmehr wünsche er, daß man dem 
Gegenstand eine reifliche Prüfung gönne und den 
Vorschlag nicht stückweise, sondern als ein Ganzes, 
beurtdeile." Hierauf ohne Vorrede und Umschweife 
auf die Sache eingehend, erklärte er: ^Jn Gemäß-
heit der in der Thronrede angeregten „Empfehlung" 
wolle er nun das Haus auffordern, die Eingangs-
rechte auf fremde Erzeugnisse und Fabr i -
kate in Untersuchung zu ziehen; er nehme als bt-
kannt an, daß die Aufhebung der Prolubitivmaßre-
gelu uud die Ermäßigung der Schutzzölle an sich 
schon zu eiuer weisen Politik gehören; — daß Schutz-
zolle, abstract genommen und im Princip, vielen 
Einwürfen uud Anfechtungen ausgesetzt seieu, und 
daß sie nur da, wo das nationale Interesse sie 
durchaus erfordert, eine Verteidigung zulassen. I n 
den letzte« drei Jahre» habe sich', obnerachtet sehr 
viele Taren nachgelassen worden, eine ansehnliche 
Vermehrung der Staatseinkünfte ergeben; „es war 
wachsende Nachfrage nach Arbeit und zugleich zu-
nehmende Zufriedenheit unter'm Volke zu beobachten." 
Peel, indem er dem Hause zu beharrlich fortdauern-
der Anwendung jener Grundsätze, die sich so ersprieß-
lich erwiesen habeu, räth, bemerkt dabei, er habe 
die Sorge für Erhaltuug deS öffeutlicheu CreditS 
nicht aus den Angen verloren und werde darum 
äußerste Schonung und Rücksicht eintreten lassen, 
um die dauernden Interessen des Landes nicht zu 
beeinträchtigen; eS sei möglich, daß bei den zahl-
reichen und mannigfachen Interessen, welche fem 
Vorschlag berühre, sich der Gedanke festsetze, daß 
der neue Handels- und Zollplau weu zu ras«) £ 
acfaßt sri und darum in dem Hauö der 
nicht unterstützt werden dürfe. Wenn vie Ansicht 



der Freunde deS Schutzzolls dalli« gebe, so werde 
nichts leichter sein, alö ihm in der kürzeste» Zeit, 
frist eine Resolution entgegen zn stellen, besagend: 
Schutzzölle zu Gunsten der inländischen Industrie 
seien an sich schon ein großes Gut und daS Haus 
werde wohl »dun, dieseS Prineip zu saiictivniren. 
Andererseits könne ober die Ueberzeuguug Wurzel 
fassen, daß bei den vielen Schwierigkeiten der Frage 
und bei der Natur deS Streits, der schon so lange 
darüber gedauert hat, auch, wenn eS zu keiner fried» 
lichen Ausgleichung kommt, noch lange fortdauern 
wird, sein Plan, so ausgedehnt er auch sei, bei 
allen Abweichungen im Einzelnen, doch im Großen 
und Ganzen angenommen werden müsse. Wenn 
die Entschließung des Hauses dahin ausfalle, ver-
traue er auf den glücklichen Erfolg seines Unterneh-
mens; sollte aber daS Gegentheil stattfinden, so 
dürfte eS für alle Parteien gut sein, wenn die Mlß« 
billigung der Legislatur zeitig genug ausgesprochen 
werde. DaS große Princip der Milderung und 
Nachlassung schulender Zolle solle nicht irgend einem 
speciellen Interesse ju Gunsten angenommen werden 
und in die PrariS übergeben; vielmehr fordere er 
a l le In te ressen deS Landes — das Manufak-
tur«, Handels« und Agrirulturinteresse — gemeinsam 
auf, das Opfer der Schutzzölle, wenn eS wirklich 
ein Opfer fein sollte, zum Besten des LandeS bereit-
willig darzubringen. I n den letzten Jabren habe 
er den Tarif in all' seinen Verzweigungen dem 
Hause zur Musterung vorgelegt; 13-12 habe er eine», 
1813 zur Ansfubrung gekommenen, Plan proponirt, 
den EingangSzoll auf rohe Stoffe, die Elemente der 
brittischen Manufakturen, nachzulassen; eS gebe in 
diesem Augenblick kaum riuen Zoll mehr auf Roh» 
stoffe, auö der Fremde eingebracht, den er nicht 
aufgegeben habe. I n dieser Rucksicht habe er ein 
Recht, den Fabrikanten aufzufordern, auch seinerseits 
dem Schutz zu entsagen, dessen er sich dermalen er-
freue. Die beiden einzigen Rohstoffe, welche noch 
mit EingangSrechten belastet wären, feien Talg und 
Bauholz; feine Absicht sei, den Zoll auf Talg von 
2 Eh. 2 Pence auf ©h. vom (Zentner zu setzen 
und bei den Eingangsrechten vom Bauholz eine 
stufenweise Reduktion eintreten zu lassen, bis zu 
einem festen Punkt, den er später bezeichnen werde. 
Nachdem er nun den Manufacturisteu freien Zugang 
zu allen Rohstoffen ihres Bedarfs eröffnet habe, 
verlange er, daß die Fabrikanten in Wolle, Leinen 
und Baumwolle, den drei BekleidungSartikeln, einen 
Beweis geben sollen v.on der Aufrichtigkeit ihrer 
Ueberzeugungen, durch Entsagung auf die gegen-
wärtig für ihre Fabrikat, bestehenden Schutzzölle. 
Er fordere dieses Aufgeben der Protection mit 
um so größerem Vertrauen, als ja das Mannfac-
tur- nicht daS Agriculturinteresse zuerst um Schutz-
zölle bei der Regierung nachgesucht habe." — Peel 
entwickelte nun die Details feines Plans. Die Ein-
gaugSrechte auf gröbere Sorten Fabrikate in Wolle, 
Leinen und Baumwolle sollen ganz aufgehoben, die-
jenigen aber auf feinere Sorten um die Hälfte 
(von 20 auf 10 Procm») herabgesetzt werden. Der 
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Eingangszoll auf Seide beträgt jetzt 30 Procent 
und mehr; Peel schlägt vor, diesen hohen Zoll, der 
mehr den Schmuggler als den Fabrikanten ermu« 
thige, ans 1» Procent zu reduciren. Es werden 
dann viele Artikel, besonders solche, die zur Leibes« 
nahrung und Rothdiirst gehöre», namhaft gemacht, 
welche, nach dem neuen Plan, künftig frei einge-
fuhrt werden können; dahin gehören: alle Arten 
von Schlachtvieh — von einem Ochsen werden ge» 
genwärtig 20 Sh., von einem Kalb 10 Sh. erlegt), 
Speck, gesalzenes Fleisch, Kartoffeln und andere 
Vegetablien. Auch viele vermischte 'Artikel sollen 
künftig zollfrei zugelassen werden, unter andern: 
Steinerne Geschirre, Druckerschwärze, Handschriften, 
Landkarten, Pergament, Schreibfeder», Fernröhre. 
Der Zoll auf Hopfen, Welschkorn, Reis, Sago, Spi-
rituosen, Saamen, Ltderwaaren, Pelzwaaren, Seife, 
soll stark reducirt werden. I n Bezug auf die E i n f u h r 
fremden K o r n s erklärt Peel, eS sei nicht seine 
Absicht, eine sofortige Aufhebung der Korngesetz» 
vorzuschlagen; er hoffe aber doch, den Gegenstand 
zu einer festen Einrichtung zu bringen. Um dem 
Agriculturinteresse Zeit zu gewähren, sich auf die 
völlige Aufhebung der Korngesetze vorzubereiten, 
soll eine ze i twe i l ige For tdauer derselben statt« 
finden. Die später einzubringende Bill wird fest, 
setzen, daß vom 1. Februar 1819 au Hafer, Gerste, 
Roggen und Weizen bei der Einfuhr nur einem No« 
minalzoll (um die statistischen Tabelle» in Ordnung 
zu halten) unterworfen sein sollen. Daö HauS hat 
zuerst die Hauptfrage zu erwägen: Wie soll eS mit 
der Getreideeinfuhr gehalten werden in den drei 
fahren von 1840 bis 1849? Peel schlägt vor, biS 
zum 1. Februar 1819 sollten folgende Zollsätze (»i-
ner neuen gleitenden Skala) geltend bleiben: Wenn 
der Durchschnittspreis des WeizenS in England un-
ter 48 Sh. per Quarter ist, so wird von fremdem 
Korn ein Zoll von 10 Sh. erhoben; über 48 und 
unter 49 Sh. ist der Zoll 9 Sh. , über 49 und 
unter S() — 8 Sh. und fo fort, bis der Preis 
53 Sh. pr. Quarter erreicht, wo dann ein f i r e r 
Z o l l von 4 Sh. per Quarter eintritt. (Die „Ti . 
mes" bedauern den Minister, daß er sich genöthigt 
gesehen, den Grundbesitzern eine so erbärmliche 
Eoncessiou zumachen; sie nennen die »ene 
scalc" eine Fehlgeburt und meinen, Sir Robert 
müsse errötbe», indem er den aristokratische» Bettlern 
daS Almosen hinwerfe; nach den jetzigen Korn, 
preisen wird dir neue Scala nur als fester Zoll 
von vier Schilling per Quarter wirken und ihre 
gleitende Kraft gar nicht zur Anwendung kommen; 
gegenwärtig werden noch — nach der alten Scala 
— 16 Sh. per Quarter vom fremden Korn erho-
ben; die Reduction beträgt somit $ deS Zolls) 
AlS ein, Art Entschädigung fu< die Agriculturist«, 
schlägt Peel vor, den Landbewohnern durch einzu-
führende Reformen (bei Unterhaltung der Wege und 
in den Bestimmungen deS HeimatsrechtS) gtwisse 
Laste» abzunehmen; auch sollen zur Verbesserung 
der Bodenkultur Vorschüsse auS der Staatskasse 
geleistet und zur Anstellung von Schulmeistern für 
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Armentinder 30,000 Pfd. bewilligt werden. Am 
Schluß seines mehrst»»digen Vortrag» bemerkt Peel 
noch, er könne dem Hause feine Garantie dafür ge-
ben, daß andere Regierungen dem Beispiele Englands 
folgen und ihre Schutzzölle aufheben oder ermäßigen 
würden; cr Kode nur die wahren Interesse» deS 
Landes im Auge gehabt und sei weit entfernt, an> 
dere Völker und die brittische Ration selbst strafen 
ju wollen durch Beibehaltung hoher Zölle, in deren 
Gefolge sich stetS der Schmuggel einstelle. 

London, 28. Ja». Die Ansichten und Maß« 
regeln Si r R. Peel'S, welche er bis jetzt in seinen 
beiden Reden am 22. und 27. d. M . im Unterhause 
offenbart hat, finde» im Allgemeinen in der Presse 
ohne Rücksicht auf deren Parteistellung diejenige 
Achtung und Bewunderung, welche ihnen mit Recht 
zukommen dürften. Die beiden Haupt-Organe des 
Landes, „TimeS" und „Morning Chronicle", verei» 
»igen sich zum Lobe deS von ihnen bisher angefein« 
beten Premier - Ministers. 

Die Plane S i r Robert Peel'S haben in der 
Cüy überhaupt viele Zufriedenheit erregt. Nur sieht 
man mit einiger Bedenklichkeil die unverzügliche 
Aufhebung der Zölle auf viele Manufaktur«Artikel 
uud die Verschiebung der gänzlichen Aufhebung der 
Korngesetze an. Mehrere Industriezweige würden 
dadurch große Konkurrenz erhalten, während das 
Brod nicht gleich wohlfeiler würde. 

London , 30. Jan. Einige Tage sind nun» 
mehr verstrichen, seitdem S i r R. Peel'S große Maß» 
regel der Handels» Reform dem Parlament und der 
Welt kundgethan ward. Ein Plan von solcher 
Größe, Prinzipien von solcher Ausdehnung und 
Aendernng von solcher Wichtigkeit erfordern Zeit 
und Nachdenken, um sie beurtheilen zu können. Setzt 
man indeß die Partei-Schwierigkeiten und die zu-
fällige gegenwärtige Stellung des Ministers bei 
Seite, so ist S i r R. Peel, wie er diese Maßregel 
dem britischen Parlament vorlegt, ohne Frage eine 
der größten Erscheinungen in der neueren Geschichte. 
Es ist die letzte und sehr weit vorgeschrittene An« 
strengung eineS Staatsmannes, der, selbst seiner 
Partei voraus, bereit ist, nach dem größten Matz« 
stabe und für Millionen von Menschen die Wahr« 
Heiken in Anwendung zu bringen, welche die Staatö-
Wissenschaft die Welt gelehrt hat. I n einer eiozi-
gen Akte des Parlaments wird AlleS gewährt, waS 
durch die Handels» Verträge der ganzen Welt von 
England erst hat erlangt werde» könne. ES wird 
dadurch diese Insel zu dem Marktplatze der Erde 
gemacht, und es werden der energischen Thätigkeit 
deS englischen VolkeS Resultate vorbereitet, welche 
Elutge erst dunkel erkennen können, Andere selbst 
noch bezweifeln. Allen fremden Ländern wird auf-
richtig uud ohne Groll die Hand geboten. Man 
öffnet das britische Kolonialrecht ihrer Industrie 
durch den englischen Markt und giebt eine neue 
Bedeutung dem Worte «Freiheit" in seiner Anwen« 
dung auf die Wohlfahrt und Betriebsamkeit der 
Menschen. Von diesen Wahrheiten ist man im ge» 

genwärtigen Augenblick in ganz England durch-
drungen. Die bittersten Gegner S i r R. Peel's 
erkennen, daß es seine ruhmwürdige Bestimmung 
war, dem britischen Parlamente den größten Re» 
formplan vorzulegen, der jemals in der Staats« 
Wirtschaft der Völker gemacht worden ist, und 
wenn diese großen Ereignisse, welche jetzt mit un» 
widerstehlicher Gewalt sich Geltung verschaffen, das 
Ende von Sir R. Peel'S Verwaltung bezeichnen 
sollten, so werden sie ihm nach dem Erfolg feiner 
Maßregel einen Ruhm verleihen, der ganz unab« 
hängig. von der Beibehaltung des AmteS und der 
Gewalt ist. 

Die herrschende Ansicht geht gegenwärtig da« 
hin, daß S i r Sobert Peel mit dem Beistande der 
Whig «Partei seine große Maßregel durch daS I I». 
terhauS billigen und bei den Lords auf keinen ernst» 
lichen Widerstand stoßen werde, daß er aber, nach» 
dem sein Werk vollbracht, da die Whigs sich dann 
wieder gegen ihn wenden dürften und er die To» 
rieö sich zu den unversöhnlichsten Feinde» gemacht 
hat, unfehlbar falle» und eine Whig-Verwaltung 
zur Nachfolge erhalten werde. 

Nach Berichten auS Port Philipp vom 2l .Au« 
gust beginnen die Neu »Seeländer an den in ihre 
Hände fallenden Engländern die ärgsten Grausam» 
keilen. Ein Lieutenant der Korvette „Hazard", Na» 
mens Philpvtl, ein Sohn deS BisckosS von Ereter, 
wurde erst anfö grausamste verstümmelt und dann 
aufgegessen. Gleiches Schicksal haben die meisten 
gefangenen Engländer gehabt. 

L o n d o n , 3t . Jan. Gestern, am JahreStage 
der Hinrichtung Karls I . , hielt das Parlament 
keine Sitzung. S i r R. Peel motivirte vorgestern sei« 
nen Antrag auf Vertagnug des HauseS bis zum 
Montag dadurch, daß er erklärte, »6 stehe für die» 
seu Abend nichts auf der Tagesordnung. 

Na hdem der erste Eindruck vorüber ist, wel» 
che» die großartigen Handels«Vorschläge S i r R. 
Peel's gemacht haben, beginnen in der Presse die 
kritischen Untersuchungen über deren mögliche Vor» 
»heile und Nachtheile für die politische» und kom» 
merziellen Verhältnisse deS Landes. Die Parteien 
scheiden sich, und die Vorschläge befriedigen, wie 
der Minister eS vorhergesagt hatte, weder die Agri. 
kulturisten noch deren Gegner. Die ersteren wider-
setzen sich bekanntlich jeder Aenderung derGetraide» 
zoll» Skala und haben darüber wiederholt ihre An-
sichten ausgesprochen, die Letzteren wollen sich nicht 
damit einverstanden erklären, daß eine notwendige 
Maßregel, die Abschaffung der Korngesetze, zu Gun-
sten einer bevorzugte» Klasse drei Jahre aufgefcho-
den werde, während Fabrikanten und Handwerker 
nach der Ermäßigung der Zölle für Industrie «Er« 
Zeugnisse die Konkurrenz mit dem Auslände bestehen 

Bristol ist gestern Morgen von einer Sturm» 
fluth heimgesucht worden, wie sie, mit einer einzigen 
Ausnahme, die vor etwa 43 fahren statchatte^st. 
hundert Jahren nicht vorgekommen ist. DaS 
ftr flieg so plötzlich, daß alle Niederungen «">« 
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Flusse überfluthet und eine große Anzahl Vieh von 
den Weiden weggeschwemmt worden ist. Die Fluth 
erreichte eine Höbe von 53 Fuß. 

d e u t s c h l a n d . 
AuS Preußen , 23. Jan. Uusere Regierung 

gibt so ebeu einen Beweis, welches Iuteresse sie au 
den denkwürdigen Tagen deS Protestantismus nimmt. 
Bekanntlich fällt künftigen 18. Februar die drei-
hundertjährige Wiederkehr deS TodeStagS Luthers 
ein und die evangelische Kirche rüstet sich besonders 
an den Orten, wo Luther thätig war, diesen wich-
tigen Tag feierlich zu begehe». Eiue allgemeine 
Feier desselben liegt offenbar im Wuusch'e aller 
wahren Protestanten; dieselbe bangt jedoch von der 
Geneluuiguug deS Staates ab. Wlr können den, 
protestantischen Auslände die frohe Kunde bringen, 
daß der König eine zweckmäßige Fncr deS TodeS-
tagS Luther'S allen jenen prolestantischen Gemeinden 
PreußenS gestattet hat, welche dieselbe wünschen. 

B e r l i n , 25. Jan, (Gestern war bei Ihren 
Majestäten eine glänzende Soiree, die aber durch 
mehrmaligen Feuerlärm in der Stadt lelder gestört 
wurde. — Die zur evangelischen Synode hier jetzt 
anwesenden deutschen Geistlichen und geistlichen 
Räthe verlebte» ueulich einen Abend recht coidialijch 
im Mielentzschen Saale bei einem gemeinschaftlichen 
Mahle, wo Gesaug, zeitgemäße Reden und patno-
tischeToaste dieses solide Abendbrod besonders würz-
ten. — Bon den vieleu abeutheuerlicheu Gerüchte«, 
welche hier jetzt circuliren, verdieut erwähnt zu 
werden, dag der Zinsfuß unserer StaatSschuldscheine 
von auf 4 pEt. wieder erhöbt werden wurde. 
ES mag dieß ein pium desnlerium gar vieler rei-
chen Leute sein, indeß müssen wir unsererseits uoch 
großen Zweifel in Erfüllung dieseS WnnscheS setzen. 
An der Börse dauert die große Verstimmung fort; 
die Conrse aller FondS fallen täglich mehr. Für 
den Geschäftsmann müssen dadurch hauptsächlich sehr 
betrübeude Folgen entstehen. — 

B e r l i n , 26 Jan. Dem Vernehmen nach hat 
die evangelische Conferenz auch die Berathuu-
gen in Betreff des evangelische« (ZultuS bereits 
beendigt. Schon aus der Loccumer Uebereinknnft 
konnte man ersehen, daß ihr Hauptaugenmerk dar-
auf gerichtet sein wurde, in freier Weife eine grö-
ßere Übereinstimmung desselben in den verschiedenen 
Landeskirchen anzubahnen, wobei von vornherein 
unmittelbare und in die Augen fallende Resultate 
wohl eben so wenig beabsichtigt waren, alS sie bei 
dem Charakter der (Zonferenz erwartet werden 
konnten. Die Conferenz soll sich nun zu dem Vor-
schlag vereinigt haben, eS möge eine Sammlung 
der besten Kirchenlieder und eine gleiche der vor-
jüglichsten liturgischen Formulare und Gebete ver-
anstaltet werden, deren freie, aber möglichst genaue 
und sorgfältige Benutzung den einzelnen LandeSkir-
chen bei Einführung neuer Gesangbücher und Agen, 
den empfohlen werden würde. Natürlich hat sie 
nicht selbst sich mit einer deßfallsigeu AnSwabl und 
Zusammenstellung beschäftigen können, vielmehr wurde 
zvohl nach eingelaufene Genehmigung der respecti-

ven Abordne? von Seiten der einzelnen LandeSkir-
chen eine besondere Commission zu dem BeHufe zu 
bilden sein. 

s c h w e i ; . 
AuS der Schweiz , 27. Jan. Bekannter-

maßen bat die Regierung von Zürich den einmu-
thigen Beschluß gefaßt, dem nenerdingS aufgetauch-
ten commlniistifchen Treiben Schranken zu fetzen, 
zu welchem Ende eine Kommission auS der Mitte 
deS RegierungöratheS mit der nähern Untersuchung 
beaustragt wurde, um geeignete Vorschläge in die, 
ser Lache zu hinterbringen. Die Aufgabe dieser 
Commission ist in der That sehr schwierig, einerseits 
wegen der bisher von dem Radikalismus proelamir-
ten Grundsätze schrankenlosen VereinSrechteS und 
unbedingter Preßfreiheit, und andererseits wegeu 
dem Abgehen einer gesetzlichen Bestimmung über ein 
solch verderbliches Handeln. Allerdings kann nur 
durch ein zu erlassendes Gesetz dem liebet gesteuert 
werden, und wir zweifeln nicht, daß der nächste 
Große Rat!» mit der Vorlage eineS solchen betraut 
werden wird. Unterdessen erscheint daS commn-
nistische „Roth- und HulfSblatt" eineS Hrn. Treich-
ler in Baselland, wo alle guten Fruchte gedeihen 
und wo auch keine Preßprocesse zu furchten sind. 
Wie wir boren, sollen dort schon üb,r 100 Exemplare 
abgesetzt, und 100 nach dem KaNton Waadt und 
eben so viele nach dem Kanton Neuenbürg abge-
gangen sein. Derselbe Herr Treichler wird laut 
ergangener öffentlicher Anzeige in Znrich seine Vor-
lesungen nber SocialiSmnS hallen, wo eS an Theil-
nähme nicht fehlen wird. Auch stimmen die Be-
richte auS den Fabrikg^genden darin uberein, daß 
die commnnistischen Tendenzen unter einem Theile 
der Arbeiter in entschiedenem Zunehmen begriffen 
seien, so daß bei der Zunahme der Tbeneruug der 
Lebensmittel Ausbruche der Unordnung anf daS 
Vesitzthnm zu gefahren sind. ES ist daher eine 
Nethwendigkeit, wenn gesellschaftliche Ruhe und 
Ordnung beibehalten werden soll, daß den commn-
luetischen HnlfS- und BildnngSvereinen durch eiue 
gesetzliche Bestimmung nicht nur iu der Schweiz, 

sondern überall wo dergleichen Tendenzen anftau-
chen, entgegen getreten werde, zumal die wissen-
stl'aftliche Untersuchung von diesen Vereinen nur 
daS Aushängeschild ist, unter welchem sie bandeln 
zum Rum der Moralität und deS BesitzthnmS. 
Wir sind nun begierig zu vernehmen, waS die Re-
gierungSbehorden der Eidgenossenschaft gegen den 
Kommunismus vermögen, oder ob daS Gewähren-
lassen als republikanifche Tugend angesehen wird. 
Immerhin dürfte» diese Erscheinungen im entzweiten 
Vaterlande die KrisiS noch vermehren und der 
Himmel weiß, wohin führen. 

K a n t o n W a a d t . Ueber einen am Sonntag 
den,25. Januar, im Cafö Morand stattgehabten 
Auftritt wird der „Allgemeinen Schweizer Zeitung" 
Nachstehendes mitgeiheilt, welches größteutheilS auch 
der ^Constitutionnel NeuchateloiS« bestätigt: ^An je, 
nem Abend war daS Cafe Morand (der gewöhnliche 
ZusammenkunftSort einiger Hochgestellten) von Leuten 
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aus der untersten Volksklasse angefüllt; uiiter diese» be» 
fo«bru sich auch »irr Koblenträger, welche de» ge» 
genwärtigen Stand der Dinge nach Kräften unter, 
stützte»; diese, in Gesellschaft von Tagelöhnern und 
Proletariren, fanden eö nicht außer OrtS, die Grund» 
sähe von Gleichheit, welche ihre Führer täglich im 
Munde haben, bei diesem schicklichen Anlaß in praxi 
auszuüben, weshalb sich den» mehrere derselben ohne 
Umstände mir einigen der anwesende» Regiernngs-
Rätden zu Tische setzten, sie zu duzen anfingen und 
überhaupt das vertraulichste Benehme», gegen die 
hohen Herren an de» Tag legten. Einer der Koh-
lenträger wollte Herrn Blanchenay «mannen; ein 
anderer erlaubte sich, Herrn Eytel ohne Umstände 
eine Ohrfeige zu versetze», weil er sich duich dessen 
zu geringe Herablassung gegen ihn beleidigt fühlte. 
ES konnte den ungebetenen Gästen nicht entgehen, 
daß ihre Gegenwart den anwesenden Magnaten 
sehr nußfällig sei; besonders da man ihnen dies »och 
obendrein durch allerlei Bemerkuuge» verstäntlich zu 
machen suchte. Statt sich vor de» hohe» Stamm» 
gaste» zurückzuziehen, säuberte» die Koblenträger mit 
ihren anwesenden Gevattern, Holzhauern und Tage-
löhner», daö Cafö, so daß in jene»! Augenblick Al-
leS, was von radikale» Notabilitäten sich daselbst 
eingefunden hatte, aus demselben verschwunden war. 
Als der Polizei * Commissair mit einigen Stadtser-
geauten erschien, um Ordnung zu schaffen, sah er 
sich genöthigt, wieder umzukehren. Die Volksmenge 
vergrößerte sich jeden Augenblick, so daß es selbst 
einer Abtheilung der Gendarmerie nicht gelang, dem 
Unfug ein Ende zu mache». Während einiger Zeit 
war das Caft Morand einer förmlichen Plunde-
rung ausgesetzt. Bis tief in die Nacht hinein wurde 
daselbst auf Kosten deS patriotischen Berlins gezecht; 
Niemand bekümmerte sich um dir Bezahlung. Mit 
rinem Wort, es ist ein Leben hier wie im Paradies!" 

i t a l i e n . 
Rom, 19. Jan. lieber den Zeitpunkt der An-

kunft der Kaiserin von R u ß l a n d in unserer Mitte 
ist bis zur Stunde noch nichts Genaues bestimmt, 
weil dieß zum Theil von der Witterung abhänge» 
wird. So viel weiß man nur, daß die hiesige 
russische Gesandtschaft dem Eigenthümer des Hotel 
Meloni die Weisnng ertheilte, die gemietketen Ap-
partements in der ersten Fastenwoche zum Empfang 
der Czarin bereit zu halten, woraus zu schließe» 
ist, daß die Kaiserin die letzte» Tage deS FaschingS 
«ich» in Rom, sondern in Neapel zuzubringen ge« 
denkt. Daö Hotel Meloni ist für vier Wochen zu 
300 Ecndi täglich gemiethet worden; das Gefolge 
der Kaiserin wird ans 75 Personen bestehen. Die 
Großfürstin Olga und der Großfürst Konstantin 
werden die Kaiserin hierher begleiten. Obwohl die 
Appartements im Hotel Meloni nur auf vier 
Wochen gemiethet worden sind, glaubt man doch, 
die Kaiserin werde jedenfalls die Charwoche in 
unserer Mitte verleben, um den Zeremonien in der 
Sirtinischen Kapelle beizuwohnen. Natürlich wird 
es darauf ankommen, ob die Luft von Rom der 
Kaiserin zusagt. Das Hotel Meloni liegt auf dem 

reizendsten Punkte unserer Hauptstadt; eS hat die 
Hauptfayade gegen die prächtige Piazza del Popolo 
gerichtet, während die Hinlerseite an die Giardiui 
public», den lebhaftesten Spaziergang Roms, und 
an die Villa Borghese stößt. 

(21. Z . ) Die Briefe auS Pa le rmo reichen 
bis zum 19. Januar. Sie bringen wiederholte Der-
sicherungeu, daß sich I h r e M a j . die Kaiser in 
von R u ß l a n d immer besser zu befinden scheine, 
da man sie nicht nur heiter und lebendig im Gar-
ten und Park von Olivnzzo sich bewegen, sondern 
auch an manchen Fahrten und Festen theilnehmen 
sehe. Anlaß zu letzter« boten unter anderm deS 
Königs von Neapel 3vster GeburtSiag, dir Ent. 
bindung der Königin, der Griechische NeujahrStag. 
Der Himmel von Sicilien erwies sich fortwährend 
den nordische» Gästen günstig: der 13. Januar — 
das Russische Neujahrsfest - war ein so milder 
Tag, daß im Garten von Olivuzzo gefrühstückt 
wurde. Die ganze Bemannung der Russischen 
Schiffe im Häven war nach Olivuzzo zur Griechi-
scheu Messe gekommen. Auf einen 'motivirten Be-
richt ihrer Leibärzte und der cousultirten hiesigen 
Praktiker Lango und Fodera ist die Verlängerung 
des hiesigen Aufenthalts I h r e r M a j . beschlossen, 
in dessen Folge auch der Plan, den Karneval in 
Neapel zuzubringen, aufgegeben worden ist.— Am 
7. d. M>, der Weihnacht nach Julianischem Kalen» 
der, sind viele reiche und geschmackvolle Geschenke 
im Namen I h r e r M a j . sowohl an die Personen 
ihreö Hofstaates, als an mehrere ausgezeichnete 
andere gelangt, der ihr als Kavalier beigegeben? 
Dnca Serradifalco hat die hohen Gäste mit einem 
schön erdachten und ausgeführten Zauberstückchen 
überrascht; alö nämlich an dem Abend die Gesell» 
schaft auf der Gallerte und in dem Saale daneben 
versammelt war, erloschen plötzlich olle Kerzen und 
Lampe» und an ihre Stelle trat ein heSperischer 
Garten in magischer, dem Nordlichte ähnlicher Be-
leuchtung, welcher Schöpfung wie mit rinem Schlage 
der Wünschelruthe demnächst das frühere Lampen-
und Kerzenlicht auch wieder urplötzlich folgte. 

T u r i n , 2t). Ja». Die Entbindung Ihrer 
Majestät der Königin von Neapel erfolgte am Na» 
menStage des Königs und am Vorabend deS russi-
scheu NeujahrS, dessen Feier seit dem Besuch und 
der herzlichen Annäherung deS Kaisers Nikolaus 
an die königliche Familie nicht ohne Bedeutung für 
den sicilianische» Hof ist. — Berichte auS Ron» 
vom neuesten Dalum melden, daß die Unterband« 
luiigeu mit Rußland zwar in keiner Art zu irgend 
einem positiven Ergebniß geführt haben, waS auch 
noch nicht wohl möglich, daß man sich aber in Rom 
mit der Hoffnung schmeichelte, einer Besserung der 
katholischen Zustände in Rußland entgegensehen zu 
dürfe». 

G r i e c h e n l a n d . 

Athen, 17. 2a». Die griechische ?Pposi"o"s-
Zeitung Hof fnung enthält »«. s " " j ° M e r u 
griechischer Sprache «n merkwürdige» Atte«iM5, 



welches hier großeS Aufsehen macht. ES ist die« 
angeblich der Bericht deS Fürsten von Wallerstein 
an den König vo» Bayern Uder den Erfolg seiner 
Mission vor zwei Jahren nach PariS und London 
um die Mitwirkung der sranzösiswen und englischen 
Höfe zur Umänderung der Artikel in der griechischen 
Constitution zu erlangen, welche dem Nachfolger 
des KöuigS Otto die Pflichten anferlegcn, sich zu 
der griechischen Religion zu bekennen. Daö Stuck 
ist zu schauspielmäßig deklamatorisch geschrieben, 
um echt zu sein, und obgleich der Redakteur der 
Zeitung behauptet, e< aus bester Quelle erhalten 
j« haben und für dessen Echtheit bürgen zu können, 
so findet eS im Publikum keinen Glauben nno hat 
offenbar seinen Zweck verfehlt, der dahin ging die 
Sendung deS Fürsten als erfolglos zu beschreiben 
und den König von Bayern zu kompromlttirrn. 

t ü r k e i . 

Nachrichten auS Uöknb vom 21. Dec. und 
auS S c u t a r i in Albanien vom 2. d. M . melden, 
daß in Folge eines von dem kaiserl. österr. Vice» 
consul in S c u t a r i an Selim Pascha vo» Uoknb 
übermittelten vertraulichen Schleidens, worin in 
Betreff der daselbst verfolgte» heimliche» Katholiken 
das Beispiel und daS Verfahren deS Seraskiers 
in Jacova hervorgehoben wurde, S e l i m wegen 
des Bekanntwerdens seines Benehmens anfänglich 
in Wuth gerathen sei, dann aber die Leiten jener 
Unglücklichen in etwaS erleichtert habe. Diese »äm-
lich waren spärlich mit schlechten Brode genäbrt 
und mit Kette» belastet zu öffentlichen Arbeiten an-
gehalten worden, was nun Dank der erwäbnten 
Vorstellung aufhörte. Am 2(1. Dec. waren sie aufs 
neue zu S e l i m beschieden worden, welchem sie 
antworteten, daß sie eher in Stucke gehauen zu wer« 
den einwilligen, als aufhören würden, Katholiken 
zu sein wie ehe und vor. Man hofft, daß. wenn 
auch andere inSalonichi residirende europäische Eon» 
sulate sich dafür verwenden, endlich S e l i m einwil-
ligen werde, die Verfolgten in Freiheit zu setzen, wo» 
durch weitere 200 Familien sich entschließen wurden, 
ihren katholischen Glauben zu bekennen. 

L a P l a t a S t a a t e n . 

London, 28. Jan. Mi t dem Dampfschiff 
^CyclopS- sind bier über Rio Janeiro Nachrichten 
vom La Plata eingegangen, welche die gänzliche 
Zerstörung der Batterieen des Diktator RosaS von 
Paraua durch die vereinigte französisch-englische Flotte 
melden. Der „CyclopS« bat Rio Janeiro am 23. 
December verlassen; am 20. November fand der 
Kampf bei Obligado statt. Die Streitmacht der 
Engländer nnd Franzosen bestand englischerseitS: 
auS den Dampfschiffen „Gorgon« und „Firebrand", 
der Korvette „(Soniiiö», den Brigg« „Philonifl" und 
„Dolpfoiii" und der Brigantine ^Fannp^, sämmtliche 
unter dem Oberbefehl deS Kapitain Hoibam am Bord 
der«Gorgon"; französischerseitS: aus dem Dampfschiff 
^Fullo»^, der Korvette „Erpeditipe-, den BriggS 

^Pandour^ und Mari in" nnd der Brigantine 
„ P w i d a " , sämmtlich unter dem Oberbefehl deS Capi-
lain Trehouart am Bord de« ^St. Marti»". Am 
18. November segelte die vereini.ue Flotte »ngesäbr 
drei engl. Meilen auswärt« von der Laiidipi^r Obli-
gado, woselbst ans dem rechten Ufer des Parana-
stromeS RosaS 4 Baiterieen mit 24 Geschützen von 
großem Kaliber und mehreren Feldstücken errichtet 
balle. Zwischen der dritten und vierten Batterie 
waren »der die ganze Breite deS FlusseS selbst 21 
durch drei starke eherne Ketten verbundene Fabr-
zeuge ansgestkllt, während am rechten Ufer l0 Bran-
der, am linken Ut'er der ^Republicano", Rosa'S 
Brigg, mit schwerem Geschütz die Flanken bedeckten. 
Endlich standen noch ungefähr 40(10 Mann Infan« 
terie und Kavallerie bereit, um die User zu fchu-
Yen und jede Landung zu verwehren. Die Befe-
stigungen waren sehr stark und augenscheinlich un» 
ter Leitung europäischer Ingenieure errichtet. Am 
Morgen deS 20. November tbeilte sich daS englisch-
französische Geschwader in drei Abteilungen; die 
erste, uiiter Eapitain Sullivan mit der «Philomel-, 
^Erpeditive^ und den Schoonern „Fannys und 
„Prrcida", nahm ihre Stellung südlich am linke» 
Ufer, etwaS oberhalb, den Baiterieen schräg gegen-
über, und eröffnete sogleich das Feuer; die zweite, 
unter Lapitain Trehouart, mit den Schiffe» „St . 
M a r l i n - , ^ComuS", „Pandour" und „DolpbinV 
stellte sich den Batterieen gerade gegenüber, hart an 
der Reibe von Fahrzeugen, welche den Fluß .sperrten; 
die dritte endlich, unter Capitain Holbam, mit dem 
„(Sorgon" und »Firedrand" bildete daS Hintertres-
fen und warf aus der Ferne schwere Wurfgeschosse 
nach allen Richtungen. Der Kampf war sehr heftig ' 
und dauerte bis gegen Abend. Eapitain Hope vom 
„Firebrand" ruderte mit seinem Boot unter dem 
stärksten Feuer bis au die Echiffs-Sperre nnd sprengte 
die Kette»; Capilain Hotham schiffte mit großem 
Geschick RLS englische Soldaten an«, während 

T"bouard a , | f fcrni fast gänzlich rninirten 
„St . Martin die Kanonade mit Erfolg ansbielt. 
Dle losgelassenen Brander wurden vom Strome 
for»gkn„en und blieben ohne Wirkung; Ro'ao' 
Brigg gerieth in Brand und ging auf. Nachdem 
die von Capitain Trehouard glei-l,falls anSgeschiff-
ten Mannschasten init den Engländern sich vereinigt 
batten, wurde» die Baiterieen genommen, theilS 
zerstört, tbeilS in den Fluß gewvüe». Am 2 l . 
November wurde die Eroberung derselben vollendet 
Die Franzoie» zählten j 8 Todte und 70 Aerwnn^ 
dete, unter den Ersteren ein Offizier; die Englän. 
der hatten i0Todte und 2S Verwundet,, unter-den 
Crsteren zwei Offiziere. Der Verlust deS Feindes 
konnte nicht ermittelt werden; er muß aber beben-

.f1" ' _ l ) n Zwei Batterieen an 
400 Todte fand. Der englische Befehlshaber schrieb 
noch wahrend des Kampfes an Capitain Trehouard: 
Si titre ne »nivp n jninnis nie inrrin>, c'cst 
pnr voiir et von oqnipages. Man verspricht sich 
von dem Siege große Erfolge. 

(Beilage.) 
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o s t i n d i e n . 
Die Al lgemeine Zei tung enthält anö Trieft 

vom 29. Za»uar die Nachricht, daß der Krieg zwi-
schen den Engländern und de» SeikhS in Lahore 
ausgebrochen ist. Letztere hatten den Gränzstrom 
Sutledsch überschritten, waren in das britische Ge« 
biet eingefallen, aber anch sofort von der englischen 
Heeresmacht angegriffen und zurückgeschlagen wor, 
de». Ein Schreibe» ans Alexandrien vom 22. Ja« 
nuar derselben Zeitung meldet: „Die Post auS Ka, 
hira ist eingetroffen. Der Krieg hat im Pendschab 
begonnen. Briefe auS Suez besagen, daß die Seikhö 
am 2t. Dezember, 63,000 Mann stark und mit tot) 
Geschützen, daö britische Heer angegriffen haben. 
Die Schlacht war, alö der Courier an>23sten abging, 
noch nicht beendigt (?) . Bo» den SeikhS war 
ein großer Theil vernichtet, und 55 ihrer Kanonen 
waren in die Gewalt der Engländer gefallen, die 
gleichfalls große Verluste erlitte» kalten. General 
S i r John Little war anfangs zurückgedrängt wor-
den, aber die Streitkräfte Sir Henry Hardinge'S 
nnd Sir Hugh Gough'ö wendete» die Schlacht so 
vollständig z» Gunsten der Engländer, daß die 
SeikhS am folgenden Tage über den Sutledsch 
zurückgehen mußten."' 

DaS zweite Coneert des Herrn Damcke 
in Dorpat. 

( e i n g e s a n d t . ) 

I n einem zweite», am Sonnabend gegebenen 
Eoncert füllte Herr Damcke mir Ausnahme der fast 
zu? flüchtigen l'cnscc fngiiivc von Ernst den ganzen 
Abend mit seinem Spiel. Seine brillante Phantasie 
über Motive von Bellini, welche au Schwierigkeit 
hinter der Caprice a»6 Somnambnla von Thalberg 
kaum zurückstellt, und seine Serenade mit ihrem so 
eigenthümlich nachzitternden lieblichen Schluß kannten 
wir schon vom vorigen Winter her, n»v freuten 
unS, sie wieder zu begrüßen: die Auffassung eineö 
Musikstückes im Sinne des Componisten läßt sich 
nicht durch die Zahl der Peudelschläge nnd die Ge-
Zeichnungen der Kunstsprache mittheilen, sein eigener 
Äortrag will gebort und wieder gehört sei». Alle 
übrigen Compositionen waren Erzrug»issc der letzten 
Zeit, und die „Erinnerung au Dorpat-, in welcher 
ein vielen nnter nnS wohlbekanntes i'irb von Wey« 
rauch mit neuer Frische und neuem Schimmer der» 
vortrat, sogar noch in de» letzte» Tage» seiner jetzi-
gen Anwesenheit entstanden, ein Scheidegruß deS 
Künstlers, den, die warme Aufnahme und Anerkeu-
nnug seiner Leistungen wohlgethan hatte. Besonders 
gespannt wußte man auf Damcke's freie Phantasie 
sein: denn soviel auch in der heutigen Musik phan, 
tasirt wird. Die freien Phantasie«» sind eine Sek. 
tenbeit geworden. Unter de» vielen von, Publikum 
selbst gegebenen Motiven wählte Svxt Damcke nach 
kurzem Entschluß die folgenden vier: „lieber allen 

Wipfel» ist Ruh", „Auf Flügeln deS Gesangeö" 
(Komposition von Mendelssohn), den Choral „Wer 
nur den lieben Gott läßt walten" und daS Kor-
nersche Schwerdtlied: auf diese Weise nur gelang 
eS, Motive mit einander zu verbinden, die ihrem 
Inhalt nach vereinbar waren, während, wenn die 
Zuhörer selber die Auswahl getroffen hätten, offen» 
bar daö verschiedenartigste und weit auseinander, 
weichende oder gar sich widerstrebende zur Aufgabe 
gemacht werden konnte, und die Kunst dies zu 
verweben unter solchen Umständen zu einer bloßen 
Künstelei herabsinken mußte. Wir glauben den 
Idecngang deS Componisten errathen zu haben, in« 
dem wir nnS in die Gefühle eines juugen Kriegers 
versetzen, der mit seinem Häuflein bei schweigender 
Dämmerung auSzieht, ergriffen von der feierlichen 
Stille der Namr, die nun bald das Getöse der 
Waffen und der Schlachtruf nnlerbrechen soll, und 
oft zurückdenkend an die Geliebte und die säßen Stun» 
den der Minne: da steht er am feindlichen Lager, 
der Kampf entbrennt: wo alles schwankt nnd daö 
menschllche Auge keinen Ausweg sieht, da wendet 
sich der Sinn zum Allmächtigen, daS Vertrauen 
auf ihn stählt den Arm deS Helden und als Sieger 
zieht er von danne». Vorzüglich schön und gelnn« 
gen schien nnö tie Verwebttiig der letzten drei Me-
jodiee». Die Liebenswürdigkeit des Künstlers ver» 
längerte de» wahrhaft genußreichen Abend, indem 
er öen vielseitigste» Wünschen nachkommend, nicht 
müde wurde zu wiederholen; nm so lebendiger wird 
sein Andenken nnter uns lein und nm so tiefer der 
Eindruck seines trefflichen Vortrags und seiner eben 
so ansprechenden alö gediegenen und eigenlhüm, 
lichen Kompositionen bleiben. 

M i S c e l l e n . 

Der einzige Fortschritt, den die französische Li, 
teratnr im verflossenen Jahre gemacht hat, ist nach 
den „Grenzbolen" bei den Zuckerbäckern zu suchen. 
Während die dcntschen Zuckerbäcker ihre BonbonS 
noch immer mit Devisen a»S der Fabrik der armen 
Lorenz Kindlein ausstatten, und Höchstens einen alten 
Magister oder einen jungen Tertianer in Sold »eh» 
nie», nm für acht Groschen einige Dutzend jener 
merkwürdigen Reime und Streckverse zu fabriziren, 
die beim Dessert die geistige Unterhaltung des tief-
sinnigen Deutschlands bilden, sind die französischen 
Boubonküustler zu ibren höchsten Mnscnpriestern 
emporgestiegen, und indem man ein Chokotadezeitel» 
che» äuö wickelt, findet man eine Ode von SBiCtor 
Hngo, eine Strophe von Lamartine, ein Chanson 
von Beranger. I n diesem Frankreich versüßt sich 
AlleS. Die Poesie caramelirt sich, daS Genie wird 
k la Vanille und k I» pistache den Leuten beige-
bracht. Zu verwundern ist nur, daß die literari<.chen 
Götter Frankreich» den Zuckerbäckern noch keinen 
Prozeß wegen Nachdrucks angehängt haben. 



doch Victor Hugo eine Tantieme von den italienischen 
Libreltosabrikanle», welche seine Lukretia Borgia und 
den Hernani zu italienischen Oprrnbuchern benutzten, 
reklamirt, warum sollte er nicht anch sei» Honorar, 
antheil sur den Wiederabdruck seiner Oden vertan» 
gen, die man in Gemeinschaft mit Chokolade und 
eingemachten Früchten auf daö Pfund verkaust? 
Eben so sehr muß man sich wuudern, daß die Pa. 
rifer Sußwaaren Händler noch nicht in jedem Bonbon 
»i» Ro»i<n'k.'pltrl liefern. Dieß könnte mit einer 
Nummer verseben werde», dergestalt, daß eine Anzahl 
Bonbons einen ganze» Nomon liefern, und der ganze 
Unterschied bestünde nur darin, daß man statt eines 
RomanS, in zwei oder drei Bänden, einen zwei-
pfundigen oder dreipfündigen kaufen würde. ,j(i 
der Roman schlecht, w würde die Süßigkeit der 
Zuckerwaaren dem Käufer immerbin mehr Endfchä» 
digung bieten, als di? Abgestandenhei't eiueö Jonr» 
nals. Wie aber, wenn ein solcher Roma» Glück 
macht, wie die Mystnes de Paris, welche Auflagen 
würde» die Elwkolaveplätzche» und Znckerfrüchte 
dein süßen Buchhänvlerbäcker einbringe», Kommt 
Zeit, kommt Rath. 

Boöco ist am 17. Januar Abends in feiner 
Wohnung im Gasthofe „zum Erzherzog Karl- von 
einem Unglücke betroffen worden, das ihn beinahe 
ums Leben gebracht hätte. Bei der Probe eines neuen 
Experiments kam er mit einer Räkelte einem neben 
ihm stehenden Lichte zu nahe, die Räkelte entzündete 
sich, die Funken fielcn in ein, auf dem Tische stehen» 
deS Kästchen, in welchem noch mehr alö dreihundert 
Raketten lagen, nnd diese flogen mit einer so furch« 
terlichen Erplosion auSeinauder, daß sie alle Fenster 
zerrissen und die Thuren des Nebenzimmers zerlpreng-
ten. Bosco wurde detäubt. Er ist im Gesichte und 
an der rechten Hand turch das Feuer beschädigt. 
Daß das Hotel zum Erzherzog Karl in einem Nu 
von uuzählbak!» Menschen umringt wurde, versteht 
sich fast von selbst. 

I n einem Pariser Journal steht folgende, 
wörtlich übersetzte Anzeige: „Wohl zu beachtende 
Anzeige für Sänger? Fort mit de» Schnalle» an 
den Eravatten, sie steche»! Fort mit den Palten, sie 
reiße» in den Nähten auf! Fort mit den hinunter« 
Hangenden Schleifen, sie sind zu lang! Fort mit den 
geknüpften Cravatte», sie sind gefährlich! Ter Hals 
will frei feyn. Setzen Sie daher Ihren Hals in 
Freiheit, und nehmen Sie meine Halsbinde? Husten 
Sie, Viesen Sie, singen Sie nach Herzenslust! Meine 
Halsbinden vertragen All-S! D uprez verdankt ihnen 
seine Glanzperiode. Sei» gestrichenes C steckte ihm 
nicht in der Brust, es steckte ihm in meinen Hals-
binde«. Wer nach Sängerruhm strebt, nehme meine 
Halsbinden!" 

Alö der Gesandte der ottomain'schen Pforte sich 
beim Kaiser Jasebh befand, kam die Prinzessin Eli« 

fabeth von Würtemberg dazu und hörte aufmerksam 
auf die Konferenz. Bei Gelegenheit äußerte sie die 
Frage: »Warum erlaubt Mohamed den Türken mehr 
alS Eine Frau zu nehmen?- — Der Türke, eine 
Perle in j e u e r roden Zeit, antwortete: «Um bei 
mehre» das zu finde», was bei Ihnen in einer Per-
so» vereinigt ist!- — Joseph und die Prinzessin dank-
teu herzlich lachend für diese Galanterie. 

B e r l i n . Jenny Lind ist nach wie vor der 
Augapfel des Publikums; die Billette noch immer 
in« Eomswerth über Pari. Ein Kuriofum. Ei» 
Bedienter, schon mehrmals vergeblich von seinem 
H m » ausgeschickt, um zwei Billette zu hole», kommt 
endlich mit freudigem Gesicht zurück. „Hast du sie 
bekommen?" „£), viel was Besseres.- — Was konnte 
eS sein ? Der Tiener legt statt der zwei Thaler, dir 
er zum Ankauf von seiner Herrschaft erhalten, sechS 
Tdalerstücke auf den Tisch und hofft auf Belobung 
für daS glückliche Geschäft. Er hatte sich dnrchge« 
drängt, er hatte zwei Billetts erhalten, und im Ge« 
dränge beim Hinausgehen hält er sie, um Platz für 
die Arme zu gewinnen, hoch über den Kopf. Je« 
inand sieht es und bietet augenblicklich die 6 Thlr. 
dafür, die der Diener im Glauben, keinen bessern 
Handel für feine Herrschaft abschließen zu könne», 
sofort annimmt. Es spricht wenigstens dafür, daß 
es nebe» den gewitzten auch treue Diener in Ber, 
lin gibt. 

Der Zettelträger einer reisenden Gesellschaft 
brachte eine Benefiz.Anonce, welche mit den Worten: 
^Außerordent l iche Vorstellung- anfing. „Wa-
rum,- fragte einer aus dem Publicum, „warum 
kündigt ihr denn immer außerordent l iche Vor« 
stellungen an?- „Weil wir nie eine ordentl iche 
zusammenbringen,- war die naive Antwort des Zet« 
telmerkurs. 

Schneider « Lehrbuben in Ofen . Wie 
gewöhnlich führte daS neue Jahr mit fehlem Gra« 
tulationsgefolge auch diesmal einige komische Sce« 
neu herbei. Eine Legion obgedachter hoffnungs-
voller Rangen -mit Nadel uud mit Scheere',- hatte 
sich vor dem Gewölbe eines Sriveiihändlers gesam» 
melt, um das übliche Neujahrsgeschenk abzuholen; 
die Anzahl der Gratulanten war aber nicht geeignet, 
ihre» Wunsch zu befriedige». Dieser Umstand bracht« 
sie dermaßen in Harnisch, daß sie zur einer formli, 
chen Belagerung deS vor ihrer Zudringlichkeit ge» 
schlössen?» Gewölbes schritten. Um den Spektakel 
zu vermeiden, wurde daö Gewölbe geöffnet, einer 
der Gratulanten hineingerusen, und mit einem Gilet 
beschenkt. Da naht der Zweite, «r bekommt — P r ü » 
gel, der Dritte ein Gilet, der Vierte — Prügel und 
sofort mit Grazie. Räch Beendigung dieses Leloh« 
nungs» und DestrafuiigSaktes, wurden die Aufruhrer 
in den Hof berufen und daselbst in pleno noch ein» 
mal wacker durchgebläut. — Daö ist daö LovS deS 
Schönen auf der Erde. 

Zm Namen Ut Gkueral-Souverormentt von Li»«. Ssth« »md Kurland gestattet den Druck 
E. W. He lw ig , Ceassr. 



I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Kaiserlchien UniversitätS- Gerichte 
zu Dorpat werden, nach § 11 und 69 der Vor-
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Provisor erster Abtheilung Ale» 
rander Richter; den Stnd. thcol. Rcinhold Hilde; 
die 8tuä. jun. Ottomar Me»)kow, Emil Klein, 
Gustav Moritz Lenz, Adolph Baron Hahn, Eduard 
v. Koschkull; die 8tuä. med. Gustav Friedrich 
Schrenk, Carl Schröder, William Beck; die 8tu6. 
Einlas. Roderich v. d. Borg, Moritz Krupowiez, 
CleophaS DymSza, Justus DymSza, Alerei Gra-
tschew, Ernst Grünberg, Theodor Ludwig Eckardt, 
Ludwig Julius Löwen, Edward de la Trobe, Theo-
dvr Alchvw und Jegor v. SiverS — auS der 
?kit ihres Hierseins aus irgend einem Grunde her-
rührende gesetzliche Forderungen haben sollten, auf-
gefordert, sich damit binnen vier Wochen a dato, 
sub poena pracclusi, bei dem Kaiserlichen Uni» 
versitatSgerichte zu melden. 3 

Dorpat, den 29. Januar 1846. 
Retter Neue. 

Notair I . Schröders. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß daö dem Buchhändler Otto Model gehörige 
Hierselbst im Isten Stadttheile sub Nr. 19 a de» 
legene Wohnhaus wegen Schulden öffentlich ver, 
kauft werden soll, und werden demnach Kauflieb« 
Haber aufgefordert, sich ju dem deshalb auf den 
28. März d. I . anberaumten Torg-, so wie dem 
alödann zu bestimmenden Peretorgtermine, Vor-
mittags um 12 Uhr in Eineö Edlen Raths Si -
tzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Ueberbot 
zu verlautbaren und wegen des Zuschlags die wei-
tere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat-RathhauS, am 26. Januar 1846. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RathcS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober - Secr. A. I . Weyrich. 
Demnach bei dem Oberdireetorium der liv» 

ländischen adeligen Güter-Kredit-Soeietät der Herr 
HofgerichtS»Sekretär von Tiesmhausen um Erwei-
terung deS bereits auf dem im Rigaschen Kreise 
und Koken hu senschcn Kirchspiele belegenen Gnte 
Neu-BrwerShof ruhenden Darlehnö in Pfandbriefen, 
vachgesucht hat, so wird solches HIedurch öffentlich 

bekannt gemacht, damit die resp. Gläubiger, deren 
Forderungen nicht ingrossirt sind, Gelegenheit er» 
halten, sich solcher wegen, während der drei Monate 
a dato dieseS, binnen welchen die nachgesuchten 
Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, zu 
sichern. i 

Riga, den 12. Januar 1846. 
Der Livl. adelichen Güter-Kredit-Societat 

Oberdirectorium: 
M . v. Tiesenhauscn, Rath. 

Stovern, Secr. 

Eine Kaiserliche dorpatsche Poli;ei-Verwaltnng 
sieht sich veranlaßt nachstehende polizeiliche Anord-
nungen und Verbote, alu: 

1) Niemand darf i» den Straßen der Stadl 
schnell, noch auch im Schlitten ohne Glocke 
oder Schelle fahren, weder mit zu lang an-
gebundenem Pripraschpfcrde noch mit drei 
oder vier in einer Reihe gespannten Pfer-
den. 

2) Der Kutscher darf beiin Halten der Equipage 
unter keinem Vorwande sich von derselben 
entfernen, muß beim Fahren die rechte 
Seite halten und sich nicht der Strange 
allein, sondern vielmehr der Seitenstangen 
bediene». 

3) Die TrotroirS und Seiten an den Häusern 
und Zäunen müssen immerwährend von Schnee 
rein erhalten, mit Sand oder Asche bestreut, 
die Schneegrnben auf der Straße zugewor-
fen und durchaus keine Glilschbahnen gedul-
det werden. 

4 ) Der auf den Slr.isien und Gehöften zusam-
mengehäufte Schnee, so wie AuSkehricht aller 
Art darf durchaus nicht auf Straßen geführt 
und abgeschüttet werden, sondern ist auf 
den in jedem Sratrcheil zu solchem Zwecke 
angewiesenen Plätzen, die von dem Hertt» 
Stadttheilöaufseher deS StadttheilS zu erfra-
gen sind, abzuladen. 

5) Auch darf in den Gehöften keine Unreinlich-
keit gelitten und die daselbst befindlichen 
Brunnen müssen gehörig gereinigt und zur 
Sicherheit gegen daS Einfallen, vom Eise 
befreit werden, 

wiederum in Erinnerung zu bringen und die resp. 
Hausbesitzer und Einwohner hierdurch ernstlich aus-
zusordern, diese Anordnungen und Verbote genau 



12 

zu erfüllen und insbesondere die pünktlichste Beob-
achtung derselben ihren Domestiquen einzuschärfen, 
widrigenfalls sie eS sich selbst beizumessen haben, 
wenn sie nach Beschaffenheit der Umstände zur 
strengen gesetzlichen Strafe gezogen werden. 1 

Dorpat, am 21. Januar 1846. 
Polizeimeister v. Kuroiyüky. 

Secretair v. Böhlendorff. 

Bekanntmachungen. 
Den 10. d. SDf. verlasse ich Dorpat und 

bitte die Herrschaften, die mich mit Bestellungen 
noch beehren wollen, mich bald gütigst davon zu 
benachrichtigen. Zugleich wird Herr C. H . W. 
erinnert, sich bei mir ein» und abzufinden. H. 
Aren stein, Graveur, in der Aleranderstraße beim 
Hutmacher Finger. 3 

Eine mit guten Attestaten versehene Wirthin 
kann auf dem Gute Schloß-Oberpahlen eine sofor-
tige Anstellung erhalten. 3 

Unterzeichneter wird auch in diesem 
Jahre 

g u t i l t e i m e m l e r o t h e 

I i l e e s a a t 
in Commission erhalten, und bittet um 
zeitige Bestellungen, damit die Veranstal-
tung getroffen werden könne, dass das 
herzusendende Quantum dieser Saat dem 
Bedarfe entspreche. — Verspätete Auf-
trage am Ende der Bahnzeit können nur 
mit erhüheten Frachtkosten ausgeflllirt 
werden. 2 

Dorpat, am 25. Januar 1846. 
F. W. Wegcncr. 

Ei» Flügel von den berühmten Clavier-Bauer 
Stein in Wien gebaut, von angenehmen Ton und 
leichtem Anschlage, weshalb er sich besonders für 
den Unterricht der Kinder eignet, Oekoven um-
fassend und auch im Aeußern sehr gut eonservirt, 
steht zum Verkauf. Nachricht darüber erlheilt die 
Schünmanufche Officin. 1 

So rben angekommene Messinaer Apfelsinen 
und Citronen empfiehlt G. P . Lefchnew. 2 

Mit einer grossen Auswahl aus-
gezeichnet seltener Bucfcsklns der 
neuesten Desins, zu einem sehr 
billigen Preise, empfiehlt sich 1 

J. K. Schramm. 

3 « vermiethen. 
I m Rohlandschen Hause ist eine Familien 

Wohnung zu vermiethen. 3 

An der St . Peteröburgschen Poststraße, ge« 
genübek dem Bäckermeister Borck, ist eine Fami» 
lienwohming zu vermiethen. DaS Nähere erfährt 
man bei Jak. Lunin. 2 

Abreisende. 
Carl Moritz Adolph Krüger verläßt Dorpat. 2 
MusikuS Wenzel Bauer verläßt Dorpat 1. 
Dorpat verläßt: F. Gallei, Lohgerber. l 

Der schätzbaren B l ä t t e r für l iterarische 
U n t e r h a l t u n g vollständige und n ohlerhaltene 
Jahrgange 1833 bis Ende 1845 (jeder Jahrgang 
in zwei neuen Pappbänden) werden wegen Mangel 
an Raum billigst verkauft. . Auskunft erthcilt Hr. 
Buchbindermeister Schlich und Portier Berger. 1 

Bei N . K y m m e l in Rign ist erschienen 
und bei mir so wie in den übrigen hiesigen 
Buchhandlungen zu haben: * 

d e r l i v l ä m l i s c l i e S t r a f p r o c c s s 
nach den einheimischen Quellen und den Hülfs-
rechten, mit Bezugnahme auf die Grundsätze 
einer richtigen Processtheorie und die neue-

sten Gesetzgebungen 

von 
Dr. A. v. III cht er, 

kais. russ. Slnaisra<lic und mehrerer Orden 
Hilter. 

s Bände. 1845. Preis s Rbl. S . - M z e . 

Frledr. Severin. 

Noch einige Tage hindurch bleibt die 

bussende Magdalena 
für ein Entree von S O C O J » . S . - M . zur 
Ansicht ausgestellt. 

D. de ICobianl, nus Riga. 
Im Hause de* Herrn Buchhändler Otto Model. 

Dell-Etage. 



Erscheint zwei Mal wö-
chent l ich, ain Diens tag 
wud Fre i t ag . Preis in 
Dorpat Rbl . S - M . ; 
beiVersondung durch die 
Pos t 10 Itl>l. S.-M. Die 
l>r&nuuieration wird an 
hiesigem Orte bei d e r R e -
daotion oder in «für Buch-
drucKerei von S o Ii U n-
m a n n ' s W i t l w « en t -

Dienstag 

Dörptsche Zeitung. 
iv- u . 

r i c h t e t ; von Auswär t i -
gen bei demjenigen Post-
coinptoir, durch welches 
sie die Zc i tuug zu be-
z iehen wünschen« l>ie 
Inser t ions- t iebi thren fdr 
BteKduntinaMitingen iluU 
Anroigf»n ullfer Ar t ' t ie -
03Tgtiir 4$ Kay. 8-zi. 
f ü r die Zei le «der«teivn 

Katnu 

3. Februar i 8 Z 6 . 

Die Z e i t u n g s - R o d a c t i o n befindet sieb in der Rigischen Poststras.se im ohoniAligen Yilleboisscheii Hauso unwei t d?T 
Kre i sscbu le , die Zei tung* - E x p o d i t i o n in der Scliüu'iuannsch?n HnchdrurKerei. 

I n länd ische Nachrichten: St. Petersburg. — Mitau. —^Ausländische Nachr ichten: Frankreich. — 
England. — Spanien. — Deutschland. — Schweiz. — Italien. — Oesterreich. — Türkei. — E i n neu entstai,, 
dener W e l t k ö r p e r . — M i S e e l l e n . No t i zen au6 den Kirchenbüchern Dorpa t 'S . 

Inländische Nachrichten. 
St> P e t e r s b u r g , 31.Jan. Zn Staatörälhen 

find befördert die Collegienräihe: der Gehülfe deS 
Dtrectorö der Hauptsternwarte zu Pulkowa F u ß , 
der Prokurerir der kaöpischen Provinz N u ck te sch c l , 
der Geschäftsführer der Plenarsitzung deS Departe-
ments der Militair Ansiedlniige» Behl» . 

Der Dirigircnde der Canzellei deö Comissariats. 
Departements Hofrath M ü n d t ist zum Collegien-
rath befördert. 

Durch Allerhöchsten Ukaö an den dirigirenden 
Senat vom 21. Angnst löll»»tmi& für Eivil-Beamte 
daS Eiiireichen der S^itschriften nm Einlassung anS 
dein Dienste, welches ihnen biö dahin jederzeit gestattet 
war, auf die Zeit vom I . I a n . bis zum I . M a i jedes Iah« 
rcö beschränkt. I » Folge der Schwierigkeiten, welche 
die Anwendung dieses Ukaseö auf die znm Ressort 
deö Ministeriums der BolkSaufklürung gehörenden 
Beamten deö Lehrfaches gefunden, habe» S . M . 
der K a i s e r auf Beschluß deS Minister - Comiteö 
Allerhöchst zu befehle» geruht, iu Betreff der Dienst, 
cntlassung von Lehrern und Docenten bei diesem 
Ministerium die im Tlici! I, Buch 3, Art. 480, deö 
Militair-Soder, hinsichtlich der Lehrer in den Mil i -
tair-Lehranstalten enthaltenen Bestimmungen zu be-
obachten. (St.Pet.Ztg.) 

N S t . P e t e r ö b u r g , Z l . I au . DemComniandenr 
der Isteu Brigade der 2ten Grenadierdivisio» Ge-
neralmajor von S mi t ten ist der St . Stanislaus-
vrdeu Ister Classe Allergnädigst verliehen worden. 

DerCommandeur deö L.<G..Sappeur.Bataillonö 
Generalmojor v o n zur M u h l e » ist zum Dimer 

^^ffilabiiiurorbcnö 3tcir (Slcifie ernannt worden. 
Für. bewiesene Tapferkeit bei Erstürmung von 

?arg° «n.d zu Niltern deö St . WladimirordenS 
^ l. » !wit der Schleife ernannt worden: der 

Brigade-.Idjutant- der tsten Brigade der t3len In» 
fqn.er.ed.v.sion von, Brestschen Infanterieregiment 
Staböcapilal» E»6>n, o n t ; vom Jägerregiment deö 
Gkueraladjutqutc» Fürsten Tschrrniischew, Obrist? 
lmitenaqt vo^n M a p be l l , vom Samotzkischen Jä-
gerreglinent Obristlieuteuayt Berg L. 

(Russ. 9»v.) 

M i t a u . Am 28. Januar fand hier die seltene 
Frier deö 30jährigen AmlSjubilänmS deS RegierungS-
rathü Hofrathö und RiiterS Ti-ederilt iS statt. 
Am Früh»iorge» deS 28sten weckte den Jubilar ein 
einfach schöner Festgesang mehrerer Freunde und 
Mitglieder der Hiesigen Liedertafel. Bald nmgab 
ihn citt großer KreiS von Freunden und Zlnitöge» 
nossen, ihn mit de» herzlichsten Glückwünsche» be-
grngend; in ibrer Mitte erschienen auch Se. Ercel-
lenz der kurländische Herr Civilgonverneur, und 
mebrere Mitglieder nnd Beamte verschiedener Dika» 
sterien und erhöhten die ehrende beifällige Theil-
nähme. Eine Delegation deö hiesigen Magistrats 
und der .Bürgerschaft überreichte, mit einem verbind-
lichen Schreibe« und mit beglückwünschende», eben 
so innigen alS geistreichen Worten deö Herrn Bür-
germeisters von Zuccalinaglio, drm Jubilar das 
Cbreiidiplom ein>s Bürgers dieser Stadt. Auch der 
Rath der benachbarten Stadl Bauöke diückle durch 
ein zu diesem Tage hierher gesendetes Mitglied feine 
Glückwünsche auö. I m Name» der hiesige» Ebräer-
gemeinde bat der Kahal, seine Wünsche mit der 
allgemeinen Tbeilnahmc vereinigend, um die Der« 
günstigiing, daS Portrait deS Jubilars für das 
hiesige Museum anfertigen lassen zu dürfen. I m 
Lokale der hiesigen Müsse wurde dem Jubilar so-
dann, von mehrere» Beamten und auö alle» Stän« 
den hinzugetretenen Freunden ein heileres, durch 
die Tkrilnahine mehrerer Glieder der Liedertafel 
reichgeschinückteö Festmahl veranstaltet. Sinnige 
Toaste wechselten hier mit gemüihlichen Liedern —-
eines war besonders zu diesem Feste von W . S . 
gedichtet - und schlössen die Feier des so seltenen 
Tageö. (Mi t . Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 

F r a n k r e i c h . 

P a r i ö , 26. Jan. Am letzten Sonnabend 
machte, bei Gelegenheit der Aussöhnung Zwischen 
Thiers und Lamartine, im Konferenzsaale der «am« 
wer daö Gerücht die Rnnde, eS ^abe anch em-Ver-
stündigung zwischen Herren Thier» und st«»-



gefunden; in der That hatte man während der 
FreitagS-Sitzung beide Herren lange im Bibliothek« 
saale mit einander auf und ab gehen und eifrig 
sprechen gesehen. Man erzählt sich nun Folgendes 
über diese Unterredung der beiden politischen Geg, 
ner. Herr Guizot soll Herrn Thiers angesprochen 
und ihn über seine Meinung wegen der Dotation 
für den Herzog von NemourS befragt haben, die, 
wie man sagt, den Kammern gleich nach der Adreß« 
Debatte vorgelegt werden soll. Er stellte die frei« 
müthige Frage, welches Benehmen die Linke bei 
dieser Gelegenheit einhalten werde, und ob sie die 
Dotation als eine rein dynastische Frage betrachten 
und unterstützen oder alS eine Kabinets-Frage be« 
kämpfen werde. Herr Thierö entgegnete, er sei 
durchaus kein Gegner einer Dotation für de» küuf» 
tigen Regenten, aber er habe gegen seine politischen 
Freunde die Verpflichtung übernommen, falls Herr 
Guizot dieses Projekt vortragen würde, es zu ver-
werfen. Herr Guizot dankte für die Offenherzigkeit 
seines GegnerS; das Gespräch nahm eine ganz 
freundschaftliche Wendung, nnd Herr Gnizot» sagte: 
^Wir waren zusammen Minister, wir werden es 
wieder sein, aber dann dürfen wir keine Dotation 
der Kammer vorzulegen haben, sondern ein« neue 
Civillistr.« Herr Thiers schien erstaunt. „Ja-, 
fuhr Guizot fort, „große Ereignisse können kommen, 
wo alle jene Männer, welche die Juli«Regierung 
gegründet haben, ihre Zwiste vergessen müssen, wo 
sie allen ihren Einfluß und ibre Freunde zu dem 
einzi'gen Zwecke vereinige« müssen, die Dynastie und 
die Charte von 1830 aufrecht j i i erhalten. Sagen 
Sie Ihren Frennden, Herr Thiers, von welcher 
Schattirnng sie auch sein möge», sie möchten glan« 
den, dag wir nicht so weit entfernt sind, niis ganz 
mit einander zu verständigen." Dieses Gespräch 
soll von Herrn Thiers sogleich seinen intime« Freun-
den in der Deputirten»Kammer mitgetheilt worden 
sein und liefert nun den Stoff zu den verschieden« 
sten Kommentaren. Man behanptet, der König 
glaube selbst, daß seine Gesundheit den großen An« 
strengnngen seiner Stellung nicht mehr lange werde 
widerstehen können und treffe bereits seine Maßre« 
geln für den Fall seineS Todeö. Eine Coalition 
aller Dynastischen, der Ceutra und der Linken soll 
dazu dienen, ein kompaktes Ganzes gegen die An» 
griffe und Umtriebe der Legitimsten und Radikalen 
zu bilden, und gleich nach dem Ableben des KönigS 
würden die Herren Thiers, Odilon Barrot, Lamar, 
tine und Billault mit Guizot, Duchatel und Mackau 
das neue Kabinet bilden, daö die Regentschaft des 
Herzogs von Nemours inangnriren, die neue Civil« 
liste für Ludwig Philipp I I . (den Grafen von Pa« 
riS) vorlegen und die neue Ordnung der Tinge 
vertreten und befestigen würde. Auch alle anderen 
administrative», strategischen und polizeilichen Vor« 
sichtS-Maßregeln für diesen Fall sollen vom Könige 
selbst auf daS genaueste vorgezeichnet sein. Man 
sagt nun, der Herzog von NemourS, von seinem 
Vater in das Vertrauen gezogen, sei ermächtigt 
worden, Herrn Guizot von dem beschlossenen Plan 
in Kenutnl'ß zu setzen, und so erkläre sich die Ber, 
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ständigung Gnizot'S mit Thiers und Thiers mit La, 
Martine. Herr Guizot hat zugleich seinen Kollegen 
mitgetheilt, daß in Hinsicht der Dotation auf Herr» 
Thiers und der Linken Unterstützung nicht zu rechnen 
sei. Dem Vernehmen nach, sollen sämmtliche Minister 
beschlossen haben, den König nochmals zu bitten, 
nicht auf Vorlage des DotationS« Gesetzes in der 
gegenwärtigen Session zu bestehen, sondern nach 
den allgemeinen Wahle» eine neue Kammer abzn» 
warten, die sich jedenfalls dem Projekte günstiger 
zeigen würde. 

P a r i s , 30. Jan. Die Debatte in der Depn« 
tirtenkammer über die am 7. December v. I . er» 
gangene Ordonnanz — durch welche der oberste 
U n i v e r s i t ä t ö r a t h , unter Aufhebung derOrdon« 
nanz vom 15. August 1815, auf die Grundlagen 
deS kaiserlichen Decrets vom 17. März 1803 wie« 
derhergestellt wnrde — gewinnt an Interesse und 
Bedeutung, da nunmehr T h i e r s und Guizot 
daran Theil genommen haben und sich der Gegen» 
stand unter ihrer Einwirkung von der persönlichen 
auf die politische Seite gewendet hat. Neben der 
konstitutionellen Frage von dem Unterschied zwischen 
Ordonnanzen und Gesetzen kommt auch die juridische 
in Anregung von der Anwendbarkeit der Verfügun, 
gen aus der Kaiserzeit auf das gegenwärtige von 
der Julirevoluti'on von 1830 ansgehende, noch sehr 
schwankende Staatsrecht. Hierauf bezieht sich fol, 
geude bemerkenöwerthe Stelle in des Herrn Thiers 
neuster Rede: „Ich bin, gleich dem Herrn von 
Salvandy, ausrichtig Imd entschieden für die Jnsti« 
tntionen der Revolution und deS Kaiserreichs, jedoch 
nur so, wie dieselben, durch die Zeit modificirt, den 
Bedürfnissen unserer Tage und den Principien der 
repräsentativen Regierung angepaßt sind. Diese 
schonen Institutionen habe» drei Epochen: die Re« 
volntion von 1789, die sie ausgesonnen, Napoleon, 
der sie nach einer vielleicht zu absoluten Einheitsidee 
organisirt hat, die Restauration von 1814115 und 
die Umwälzung von 1830 welche dreißig Jahre ver« 
wendet haben, sie zu modificiren und dem System 
der Stellvertretung anzueignen. Ich will diese I n -
stitutlonen nicht, wie sie zu dieser oder jener Epoche 
ihrer vergangenen Geschichte waren, sondern wie sie 
jetzt sind, wie die Zeit sie umgebildet hat. Wie 
Herr von Salvandy bewundere auch ich Napoleon; 
aber eö gibt einen Gesetzgeber, der, waS viel heißen 
will, über Napoleon steht; dieser Gesetzgeber ist die 
Zeit, die eS nach meiner Ueberzeugnng selbst Napo« 
leon zuvorgethau hat. Diese Institutionen zu ver-
theidigen, habe ich gewissermaßen mein Leben ge» 
widmet. So oft diese herrlichen Institutionen, welche 
Frankreich's E i n h e i t constituiren, iu Gefahr 
waren, fühlte ich mich bewegt, eilte ich herbei ihnen 
zur Hülfe.- — An dieseö seltsame Geständniß, da» 
die Möglichkeit einer Amalgation freisinnig geord« 
neter, anarchisch verwirrter, despotisch erzwungener, 
jm Reactionsgeist umgeschmolzener, unter den ver. 
schiedenartigsten Einflüssen entarteter Ideen und 
Einrichtungen voraussetzt, schließt sich eine scharfe, 
sehr ausgeführte, Kritik der Ordonnanz vom 7. De« 
cember, durch welche Salvandy der Universität ei» 



neu sehr empfindlichen Schlag versetzt haben soll. 
Tt'ierS recapitulirt die ganze Geschichte, der Univer, 
sitäl unter Napoleon, wobei er dem Helden seineS 
ueuesten Werkö mit vollen Händen Weihranch streut. 
Natürlich bat die Nestanration alleö verdorben, waS 
Napoleon gut gemacht hatte. Die Julirevolntion 
hatte wieder viel z» ändern, ist aber heute in ibrem 
sechzehnten Jahr, also bald majoren», noch nicht im 
Reinen über die Freiheit des Unterrichts, wie solche 
in der Charte zngesagt worden ist, und die Wirk, 
lamkeit der Universität, die in de» Augen des Klerus 
neben jener Freiheit nicht besteht» kann. — 

(H.C.) P a r i ö , 30. Jan. Sie kennen die hiesigen 
Monopolisten und ihren Egoismus, Sie erinnern 
sich, wie neulich erst Pair Fulchiron vor Entsetzen 
bis an die Decke der Pairo-Kammer sprang und 
von Ruin, Bankerott und Plündernng sprach, al6 
der Herzog von Harcourt den Handels«Anschluß 
Belgiens in Vorschlag brachte, und sich sogar er» 
kühutx, von aligemeiner Handelsfreiheit zu sprechen. 
Sie können sich daher denken, welche» colossalen 
Effect bei der hier allmächtigen Armee der Verth«» 
J[8 ( t Schutz, und Verbolü-SystemS, Sir Roberl 
Peel s neuer Finanzplan (im Parlamente au, 27. d. 
entwickelt) machte. Die gmen Leute schreien Zeter, 
und lebten wir um zwei Jahrhunderte früher, sie 
würden alles ErnstcS darauf antragen, de» evali, 
schen Premier-Minister alS national - ökonomischen 
Ketzer auf einem Scheiterhanfen von zöllbefreiten 
fremden Waaren zu verbrennen. Desto größer und 
nachhaltiger ist aber der Eindruck, den Peel'ö Dekla-
ration auf den erleuchteten, die Zeit und ihre Be» 
dürfnisse berücksichtigenden Tlieil des Publikums ge< 
macht hat, und, jeue schreienden Nttd zeternden Mo« 
nopolisten anögenomme», herrscht überall nur eine 
Stimme der Anerkennung und Bcwundcrnng. Und 
wahrlich, kann es ein großarligeres, erhebenderes 
Schauspiel geben, als Eonservative und Opposition, 
alle Portefeuillestreitigkeite» bei Seite lassend, und 
nur in einem Gedanken vereinigt, dem, die ans dem 
Volke ruhenden Lasten z« erleichtern! Man streitet 
nicht, wer die Gewalt besitzen soll, sondern wer 
den edelsten Gebrauch davon machen wird. . Die 
Chefs der Opposition erhalten von ihren politischen 
Gegnern die Portefeuilles und sie geben sie zurück 
und sagen: „Die großen Maaßregeln, die ergriffen 
werden müssen, machen das Zusammenwirken Aller 
zu eiuem Zweck« .nothwendig; eS handelt sich nicht 
darum, wer daS Gute thu» wird, sondern daß es 
geschieht. Ihr habt die Majorität, ihr habt großen 
Einfluß auf eure Partei, beweiset ihr, daß die Re-
form nützlich, ja daß sie unausweichlich ist, und wir 
5?"}*" ehrlich beistehen." — Und Sir Robert 
" ® ,.be selbst, wird sie nicht ein kostbares Mo-

. nument für die spätesten Zeiten bleiben? — Mögen 
Jndrn dann herumgrubeln und der Umwandlung 
°ks -<.ory-Mtnisterö politischen JesuUiSmus und ver, 
flUllU Nebenzwecke als Motive unterschieben, ich 
halte nuch an Peel's Erklärung selbst, der vor das 
i?.0! ^°ud tretend, kühn das verhül, 
eude Pflaster von der klaffenden Wuude reißt und 

den Mnth hat, das heroische Heilmittel vorzuschla« 
gen. Entkleiden Sie Si r R. Peel'S Rede des par, 
lamenlan'schcn Schmuckes, der politischen Wendun-
gen, so finden Sie folgende inhaltsschwere Worte: 
„Das Volk leidet an Frost und am Hunger, es 
muß sich kleiden nnd nähre» könne». Das Budget 
steigt, da dieS aber auf Kosten desselben VolkeS 
geschieht, so muß die Grundlage der Stenern geän-
dert werden. Wir müssen daS in einer größeren 
Verzehrung suchen, waö wir bis jetzt durch Verbote 
und Schutzzölle zu erhalten suchten. Opfer sind zu 
bringen, ich fordere alle Bevorrechteten dazu auf. 
Der jetzige Zustand der Dinge erzeugt daS außeror-
deutlichste Elend an der Seite des ungeheuersten 
RcichthNmS, dieses Resultat der Eivililätion führt 
das Land z» einer Katastrophe, die möglichst auf-
zuhalte» Pflicht der Regierung ist. Das Volk ar-
beitet und zahlt, aber sein Arbeitslohn steigt nicht 
im Verhältnisse der Preise der Lebensmittel, des 
Steigens der Stenern, — unterdrücken wir daher 
die Steuern, die direkt auf ihm lasten, machen wir, 
daß die Preise der Lebensmittel sinken. Alle Ge-
genstände, die zur Bekleidung der großen Masse des 
Volkes dienen, seien von nun an steuerfrei, alle 
Artikel, die zur Nahrung deö Volkes bestimmt sind, 
seien stenerfrei, der Zoll anf fremdes Gelraide sei 
um drei Viertel herabgesetzt, in drei Jahren ganz 
aufgehoben. Ich schlage vor, dem Volke das Recht 
dcS Aufenthaltes und des Reifens zn erleichtert«, 
ich schlage vor, daß mau, statt gesetzlich die Klasse 
der Landstreicher und Bettler noch zu erweitern, 
diesen vielmehr die Mittel biete, in die allgemeine 
bürgerliche Gesellschaft eintreten und darin leben 
zu können. Ich schlage vor, in öffentliche» Werk-
ställen für den Unterricht und die Erziehung der 
Kinder der Armen zu sorgen.' Auswärtige Erfahren 
könne» daS Land liedrohen und große Rüstungen 
große Angaben nothwendig wache», ich wünsche, 
daß diese Öpser nur vou den priviteginrn Klassen 
gebracht werden, und daß daS von seinen Leiden 
brfreiete Volk bloß seine Arme zur Verlheidiguug 
des Vaterlandes bietet. So vermeiden wir vielleicht 
den äußer», gewiß aber den innern, den Bürger« 
krieg, den Krieg zwischen den verschiedenen Klassen 
der Gesellschaft." — Dies ist der Kern von Sic 
Robert Peel's denkwürdiger Rede-, die seit jenem 
Tage, wo die .is-zemlilvo oonsiuunnlv die Princi» 
pien der Freiheit und der Rechte der Völker procla« 
mirte, mit Recht das größte Ereigniß der Neuzeit 
genannt werden kann. Was wird nun das übrige 
Europa tdu», fragt man sich, — ich glaube, u: 
gewissen Cabinetlen wird Sir R . Peel als frevel, 
hafter Revolutionär im schwarzen Buche vorgemerkt 
und sein ganzer künftiger Verlag verboten werden. 
— Kann man aber die Eutwickelung der Menschheit 
verbieten? 

P a r i s , t . Febr. DaS Amendement dcS Herrn 
B e r r y e r (ein indirecler Tadel deö guten Einver, 
urhmenS zwischen Frankreich und England) ist 
der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer « » 
23JL Stimmen qegen tSS verworfen worden, M f f 
n is ter ie l le M a j o r i t ä t 73. 



P a r t s , 2. Febr. I n der Deputirtenkammer 
wurdr heute ein antiministerielles Amendement des 
Herrn Remnsat mit 233 Stimmen gegen 165 
v e r w o r f e n . 

Es heißt, die • Legitimisten in Fanbonrg St. 
Eermain bereiteten sich vor z» einer neuen Wall« 
fahrt zu dem G r a f e n von Chambvrd , der ge-
genwärtig zu Venedig weilt. 

Mit dem Schiff „Tage", welches am 28. Jan. 
Zll Marseille anlangte, lind Nachrichten aus O r a n 
vom 25. eingetroffen. Beim Abgange dieses Pa-
Beibootes war in Oran keine neue Nachricht von 
Belang bekannt gemacht worden. I m Echo d ' O r a n 
liest man: „lieber die Daira Abd el Kader's in 
Marokko bat man noch immer nur einander sehr 
widersprechende Angaben. Sic war in zwei Ab-
theilnngen geschieden, die dnrch den Malnja-Flnß 
geschieden waren. Die Stämme oder StammeS-
«heile, welche schon vor den letzten Ereignissen zur 
Daira gebort kalten, waren auf dem linken Ufer 
gelagert, die Stämme, welche erst in letzterer Zeit 
auf Abd el Kader'S Anordnung nach Marokko ge« 
fuhrt worden, lagerten auf dem rechten Ufer. So 
viel 'ist gewiß, daß neuerlich eine Bewegung >» die« 
ser Daira stattgefunden hat. Der eine Theil ist 
von dem einen User auf das andere hinübergegan« 
gen; eS fehlt aber noch an zuverlässigen Angaben 
darüber, nach welcher Seite hin die Vereinigung 
bewerkstelligt worden. Die Einen behaupten, Bu 
Hamrdi, welcher gegenwärtig alle diese Völkerschaf-
ten befehligt, habe, in Besorginß gesetzt durch die 
Gerüchte, welche sich von dem A»marsche mavokka-
«ischer Truppen nach dem Westen verbreiteten, sich 
«iit allen Stämmen ans das rechte User gezogen, 
um dnrch die Malnja diese Streitkräfte gedeckt zu 
sei». Andere dagegen versichern, ein Schreiben Abd 
el Kaders an diesen Kalifa habe ihm heftige Vor-
würfe gemocht über seine Unthätigkeit und Ruhe, 
in welcher er bleibe, seitdem er die Stämme, die 
er einst unter seinen Befehlen gehabt, jetzt wieder 
nm sich versammelt; der Emir habe Bu Hamedi 
befohlen, sich rasch in den Sahel von Oran oder 
Von Tlemsen zu werfen und dort aufs neue Streif-
züg? und Razziaö vorzunehmen, um die den Fran« 
zosen unterworfenen Stämme unablässig zu necke» 
intd heimzusuchen und ihnen dadurch zu zeigen, wie 
ihnen der französische Schutz nichts nütze; Bu Ha« 
mrdi habe darauf die ganze Daira auf dem linken 
Ufer versammelt, um die vordem auf dem rechten 
befindlich gewesenen Stämme gegen eine» Hand-
streich zu sichern, der von unserer Seite gegen sie nnter« 
nomine« werden könnte, wenn er dem Befehle Abd el 
Kader's Folge leistend, sich von der Gränze entfernte. 
Der General-Lieutenant Lamorieü're ist «ach Mas« 
tara zurückgekehrt, wo er sich »unmehr damit be-
schäftigt, verschiedene Kolonnen zu bilden, welche 
Abd el Kader zu verhindern bestimmt sind, in das 
Tel! -einzudringen. General Cavaignar ist zu Tlem« 
sen; er hat an 'der Sikkak ein kleines Lager von 
1000 bis 1200 Mann Infanterie unter dem Befehle 
drS Obersten Mac-Mahon errichtet, welches die 
Gossels und die in ihr, Gauen nieder zurückgrkehr« 

en Stämme, die sämwtlich mit der Bebauung ihrer 
Felder fleißig beschäftigt sind, schützen soll." Dem 
Consti tut ion nel zufolge, hätte Abd el Kader, 
nach einem Privalschreiben ans A lg ie r vom 25. 
Januar, die ihn verfolgenden französischen Truppen 
abermals getäuscht und ftch, während man ihn bei 
den Harrars in Süden zu überwachen glaubte, 
plötzlich wieder in der Provinz Tittery gezeigt und 
das Gebiet eines den Franzosen ergebenen Stam» 
mes verheert. Andererseits werde das Hamsa, öst-
lich von der Provinz Algier, wieder von seinen 
Agenten aufgeregt, und zum Frühling scheine man 
auf einen allgemeinen Aufstand gefaßt sein zu 
mlisseu. 

P a r i s , 3. Febr. Nach der Verwerfung des 
von Herrn von Remnsat beantragten Amendements 
schritt man gestern in der Depntirten- Kammer znr 
Berathnng deS zweiten Theils des sechsten Adreß-
Paragraphen, die kürzlich mit England abgeschlossene 
Uebereinknnft zur Unterdrückung deS Sklavenhan« 
delö betreffend. Herr Billanlt sprach gegen diese 
Maßregel und kündigte an, daß er in dieser Bezie-
hnng ein Amendement zur Adresse vorschlagen werde, 
worauf die Debatte vertagt wurde. Die G a z e t t e 
de France behauptet) die Kammer werde gleich 
nach der Erledigung des Budgets aufgelöst wer-
den, und im Juli würden die neuen Wahlen statt» 
finden. 

Der marokkanische Botschafter wird demnächst 
von Paris wieder abreisen. Er kielt sich hier sehr 
zurückgezogen. Nur wenigen Personen gelang es, 
bei il»n Zutritt zu erhalten. 

lieber die Bewegungen Abd el Kader's sagt 
daS i» Paris erscheinende Blatt l ' A l g e r i e : „Da 
sich Abd el Kader iu den südlichen Theil der Pro« 
vinz Algier begeben, so haben sich abermals alle 
mobilen Kolonnen dieser Division in Bewegung 
gesetzt. Sie waren am 26. Jan. zu Beghar nnter 
den Befehlen des Marschalls Bugeand, deö Geueral-
Lieutenants Bedean und der Marechaui-de-Camp 
d'Arbouville und Marey versammelt. Man versi-
chert, aber diese Nachricht bedarf noch der Bestä-
tignng, Abd el Kader habe es gewagt, in die Pro, 
vinz Konstantine einzudringen. Die Kunde von dem 
Unfälle der Kolonne des Generals Levassenr wird 
zu ihm gelangt sein; er wird vernommen haben, 
daß dte Snbdlvision von Setif von Truppen ent-
blößt und die meiste» Kolonnen der Division von 
Algier in ihre Winterquartiere zurückgekehrt und 
außer Stand waren, daö Feld zu behaupten; und, 
dieses glückliche Zusammentreffen von Umständen 
benutzend, wird er ven Versuch haben machen wollen, 
die östliche Provinz aufzuwiegeln." 

Es ist die beste Aussicht, daß die Adreß-Debatte 
„och bis in die Hälfte der nächsten Woche hinein 
fortdauern wird. Die ministerielle Majorität aber 
zeigt sich diesmal entschiedener als je, und ihre 
feste Haltung und Disziplin bildet einen schlagen, 
de» Kontrast zn der klaglichen Verfassung, in wel-
cher die Opposition erscheint. Jedenfalls ist nun 
anf noch längere Dauer der jetzigen Verwaltung zu 
rechnen. Während aber die Kammer selbst sich'so 



lange mlt allgemeinen Erörterungen beschäftigt, be-
reiten die verschiedenen Kominisstonen mit großer 
Thätigkeit Alles für die kommenden Verhandlungen 
über die eigentlichen Interessen des LandeS vor. 
Die Budget»Kommisston hat bereits ihre zwei Be-
richterstatrer ernannt, für das Budget der Einnahmen 
sowohl, als für das der Ausgaben, nämlich die 
Herren Magne und Bignon. Diese werden daher 
ihre Berichte diesmal bis Anfang April vorlegen 
können, so daß dann die Budget-Verhandlung selbst 
frühzeitiger als sonst stattfinden kann. Dadurch wird 
einer gerechten Klage der Pairs - Kammer endlich 
Abhülfe, die dann das Budget auch noch zeitig ge-
nug erhält, um mit voller Freiheit darüber'bva, 
the» und es nöthigenfalls ameiidiren zu können. 
Bevor die Adreß« Debatte in der Deputirten-Kam-
mer geschlossen ist, wird eS wohl schwerlich in der 
Pairs,Kammer zu einer ernstlichen Diskussion kom« 
men, da es den Ministern unmöglich ist, dabei zu 
erscheinen. 

Am 3V. Jan. hat Abb el Kader auf dem Thea» 
terballe unserer Polizei einen üblen Streich gespielt. 
Mitten unter de» MaSken bewegte stch ein Araber 
mit Polkasprüngen so ungezogen, daß er AlleS nie« 
derpolkle und die Polizei ihn zu fangen befahl. 
Da stand er still und sagte: Männer wie ich fängt 
man »«cht! Nun, wer sind Sie denn? fragte der 
Beamte. Ich bin Abd el Kader, war die Antwort, 
und schnell und unaufhaltsam war er unter der 
Menge verschwunden. 

e n g l a n d . 
London, 3. Febr. Mehrere Mitglieder deS 

Parlaments von der Tory-Partei haben sich in Folge 
der Prelschen Finanz «Vorschläge veranlaßt gesehen, 
sich einer neuen Wahl zu unterwerfen, oder ihre 
Sitze gänzlich aufzugeben, welche sie Uur mit der 
Verpflichtung, daS Schutz . System aufrecht zu er-
hallen, übernommen haben. Unter den Letzteren be-
finden sich auch Lord Ashley, welcher seinen Wäh-
lern von Dorsetshire angezeigt Hai, daß er sie nicht 
länger im Parlament vertreten könne, da er den 
Maßregeln Sir R. Peel'ö seine Zustimmung gebe. 
I n der Presse wird darüber gestritten, ob .die Pflicht 
gegen dir Wähler größer sei, alö gegen die Regie-
ruiig, und danach daS Verfahren Lord Ashlcy'S 
benrtbeilt. — I n dem Flecke» T a m w o r t h , wel. 
che» Sir R. Peel vertritt, fand am Sonnabend 
eine VcrsamnilNiig statt, in welcher auch der Pre« 
mier.Mintstrr aufgefordert ward, seinen Sitz abz». 
gebe». 

I » einer kürzlich zu Liverpool abgehaltenen 
Versammlung des dortigen ostiudisch-chinesischrn Ver-
ems beklagte Herr Nicol, daß Sir R. Peel nicht 

•tu • ermüßigt habe, waS jedenfalls zweck» 
mäßiger gewesen wäre, <rls die Zoll < Erleichte« 
rung für so viele unbedeutende Gegenstände, auS 
welcher.mehr Schlimmes alö GnteS erwachse. I n 
ßhina seien die ctischen Erzeugnisse nur sehr nid-
rig, in Rußland aber sehr hoch bestenerl, und den» 
tioch fct Diußland begünstigt worden. Als Grund 
f»r -d„ Zoll « Aufhebung von Branntwein und an» 
deren g>,st.geu Getränken führe der Minister an. 

daß ffe eingeschmuggelt würden; indem er aber >vie 
geistigen Getränke wohlfeiler machê  werde er daS 
Volk-verleiten, dieselben statt des Thees zu trinken, 
was die schlimmsten Folgen haben «üsse, während 
umgekehrt ein stärkerer Theeverbrauch, wie ihn Die 
Zoll-Ermäßigung sicher herbeiführen werde, nux !d«e 
heilsamsten- sittlichkn Wirkungen üben könne. Die 
Versammlung war einmüthig der Ansicht, daß ei«e 
Herabsetzung der Theezölle um 1 Sh. pro Pfd. 'das 
Staatü Einkommen durchanö nicht benachtheiligen 
würde, weil der weit stärkere Verbrauch den Zoll, 
Ausfall gewiß vollkommen decke. Am Schlüsse wurde 
eine Deputation ernannt und beauftragt, der Re-
gierung die geeigneten Vorstellungen zu machen und 
auf Ermäßigung der Theezölle- zu dringen. 

Ein Blatt von Laucaster meldet, daß viele 
arme Familien statt der Kartoffeln, die jetzt pro 
acht Pfnnd 7-J Pente kosten, schwedische Rüben essen, 
die um 2 Pence zu haben, aber freilich wenig nahr, 
Haft sind. 

Zu Limerick, Waterford und in anderen Häfe» 
von Süd«Irla»d sind seit kurzem bedeutendeLadnn-
gcnMaiS eingeführt und einstweilen unter Regiernngs, 
Verschluß gelegt worden, um später, 11ach Anshebung 
deS Zolles, auf den Markt gebracht zu werden. 
Weitere» MaiSsendungen zur Abwendung der dro-
henden 5)n»ger6noth sieht man auö Amerika enk-
gegen. 

Die Zeit, welche zwischen der Ankündigung vo» 
Sir -R. Peel'S Maßregel und der mit Anfang der 
nächste» Woche beginnenden Debatte darüber jetzt 
verstreicht, ist keineöwegcö sehr bewegt. Es herrschte 
eine größere Aufregung, ehe die Wahrheit bekannt 
wurde, alö jetzt. Auf der einen Seite zeigt sich eine 
allgemeine Billigung der Maßregel und ei» zuver-
sichtlicher Glaube, fle werde durchgesetzt werden; auf 
der andern eine große Entmuthigung «nd die Neber-
zengung, daß das Uebel, so groß c6 fein >nô , doch 
einmal unvermeidlich fei. Es unterliegt keinem Zwei-
fel, daß die Majorität im Unterhältst für die zweite 
Lesung der Bill sehr groß, wahrscheinlich nicht viel 
unter 100, sein werjze. Die liberale Partei ist al-
lerdings gerüstet uud entschlossen, einen Angriff auf 
das Kabinet zur Erreichung gänzlicher und sofort!, 
ger Abschaffung der Korngesetze zu versuchen, und 
sie wird namentlich gegen die zögernden Dorsichts» 
maßregeln Sir R. Peel'S zu Felde ziehe», aber >sie 
ist nicht geneigt, ihre Ä »sichten biö auss äußerste zu 
treiben oder die Regierung dnrch ein feindkicheS 
Votum in dieser Hinsicht in Gefahr zu bringen. 
I m Ganze» genommen, sind die WhigS darüber 
einverstanden, daß die Maßregel durchgesetzt werden 
müsse, zumal da sie auf diesem Wege durch »fr 
Ueberzeuguug festgehalten werde, daß, wenn die Bilk 
durchgebracht istuud ihr Beistand dann SirR.Peel 
noch einmal entzogen wird, dir Auslösung der Ver» 
waltung' unfehlbar der schon stattgefuudenen Auflö« 
sung der Partei folgen müsse. Lord Palmerstou 
glaubt noch immer, r>aS auswärtige Amt liege im 
Bereich seiner Macht, nnv brennt vor Ungeduld, 
den über rhu kürzlich von Europa ausgesprochenen 
scharfen Tadel zu 'bestrafen. Lord John 'Russell 



nimmt bereits die Haltung eines zukünftigen Pre« 
wier»Ministers an und beträgt sich mit weiser Be-
rücksichtigung einer künftige» Verantwortlichkeit, wäh. 
rend in dem Tone der Mißachtung, mit welcher Sir 
R. Peel seine Partei behandelt. Viele die scheiden, 
den oder verzweifelnden Worte eines Ministers U* 
fett wollen, welcher seine Macht abzugeben beab-
sichtigt, sobald er die erhabenste Aufgabe seiner po« 
litischen Laufdahn gelöst hat. Dies sind die Ver-
muthungen und Gespräche des Tages. 

s p a n i e n . 
Aus M a d r i d , vom 25. Jan. wird geschrieben, 

das Vorhaben einer Anzahl Deputaten, eine Art 
Protestation gegen die Vermählniig der Königin 
mit dem Grafen von Trapani zu vnterzeichnen und 
einzugeben, habe zu fatalen Verwickelungen geführt; 
im Cabinet soll Spaltung herrsche»; Narvaez war 
für strenge Maßregel« gegen die Angestellten, welche 
als Deputate Theil genommen haben an der anti-
ministeriellen Demonstration; Pidal und Mon er-
klärten, dies« Ansicht nicht theilen zu können; eS 
circuliren bereits Listen eines neuen CabinetS; Nar« 
vaez würde Conseilpräsident bleiben und die Her-
ren Orlando, Benavides, Noncali und Eastro»Orosco 
zu College» nehmen. 

d e u t s c h l a n d . 
Posen, 28. Ja». Ei» außerordentliches Auf-

seben macht es in allen Gesellschaftskreisen unserer 
Stadt, daß auf höheren Befehl das sogenante P o l-
nische Easino von Polizei wegen heute geschlossen 
worden ist, — eine Maßregel. wie sie vor einer 
Woche in Bromberg ebenfalls stattgeliabt hat. Diese 
Easinogesellschaften bildeten Vereiniguugspuukl» für 
Pole» auS den allerverschiedeusten Kreise» und Stän-
den, denn hier traf man Personen, die dem höchsten 
Adel angehören, im Verei» mit Bürgern und schlichten 
Handwerkern, eine Erscheinung, die am Rhein viel-
leickt nichts Auffälliges haben mag, die hier aber so 
wenig an der Tagesordnung ist, daß man ihr von 
vorn herein andere als blope GeselligkeitSmotivt un-
terzulegen pflegte. Der polnische Edelmann, in der 
Fremde liebenswürdig und liberal, ist zu Hanse 
starrer Aristokrat und sieht auf Personen der untern 
Klassen geringschätzig herab; darum verkehrt er im 
Geschäft auch am liebst,« mit Juden, die hier gro« 
ßeotheilS noch so tief stehen, daß sie sich jede Be-
Handlung gefalle« lassen und jeden Polen, wie er 
eS gern hat, einmal über das andere „gnädiger 
Herr- tiinliren, wenn sie nur Aussicht auf Gewinn 
dabei haben, waS beim Verkehr mit dem polnisch?» 
Edelmanne in der Regel der Fall ist, da dieser, 
von Natur zur Verschwendung geneigt, die Schwei-
chelei bereitwillig mit baarem Gelde honorirt. So 
mußte eS allerdings wohl auffallen, daß in den 
polnischen Easino'S aller Stäudemiterschied verwischt 
war und ein Band alle umschloß. Ob sich irgend 
Judicien ergeben, daß diese Verein« dem entdeckten 
Komplotte nicht ganz fremd gewesen, müssen wir 
natürlich dahin gestellt sein lassen, doch dürfen wir 
überzeugt fein, daß ohne zureichenden Grund unsere 
Behörde» nicht zu einer so durchgreifenden und Auf. 
sehen erreZenden Masregel geschritten seyn würden. 

Indessen ist es nicht wahrscheinlich, daß die Gesell« 
schast alS solche habe Verdacht erwecke» können, 
vielmehr darf angenommen werden, daß unsere 
Behörden dem bedenkliche» Associationswesen unter 
den Polen, das unter Umständen allerdings der be-
stehenden Ordnung gefährlich werden könnte, ein 
Ziel fetzen zu müssen geglaubt haben. Die Casino» 
localien waren die Orte, wo die Gleichgesinnten sich 
trafen und ungestört mit einander verkehrten; ver. 
muthlich hat die Regiernng ihre guten Grunde gehabt, 
daS Bestehen solcher Vereinigungöpnnkte in gegen-
wärtigem Augenblicke, wo man immer genauere 
Kenntniß von der Verzweigung der Compiration 
erlangt zu haben scheint, nicht mehr zu dulden. 
Von neuen Verhaftungen hat man hier in der letzten 
Zeit zwar nichts gehört, doch geht ans allen Um-
ständen, nur zu deutlich hervor, daß die Eonspira. 
tlon der gefährlichsten Art war, und wir Gott dan, 
ken könne», daß dieselbe noch rechtzeitig zur Kennt» 
niß deö Gouvernements gelangt ist. Hoffentlich wird 
unsere Provinz und daS benachbarte Preußen fünf# 
tighin eine Besatzung haben, die ausreichend ist, die 
Einwohner selbst gegen jeden verwegenen Handstreich 
zu schlitzen. 

Großherzogthun, Baden. DaS Groß-
herzogliche Oberhofgeri.iit zu Mannheim hat dnrch 
ein am 3. Februar publizirteS Erkenntniß den In« 
halt deS in erster Instanz von dem dortigen Hof« 
geeichte freigegebenen BncheS von G. v. Strnve: 
„Briefwechsel zwilchen einem elieinaligen und einem 
jetzige» Diplomaten" betitelt, für inkrimirt erklärt 
und den Verfasser in die Koste» und zu vier Wo-
chen Gefängniß vertnr,bellt. 

s c h w e i z . 
B e r n , 30. Jan. Gestern Abend versammelten 

sich im Easinosaale bei zwei luiidert zu Festhal,una 
an Verfassung uud Gesetz entichlossencr Männer 
anS den verschiedensten Stände» und politischen 
Meinungen. Unter dem Vorsitz deS Oberlichter 
Kurz wurden die nöthige» Verabredungen getroffen 
um in den Urversammlungen der Stadt die An-
„ahme der Großraihsbeschlusse durch eine größtmöa. 
liche Anzahl von Stimmenden z„ erwirken. Hicr-
ai,f wurde beschlossen, durch eine Abordnung, beste-
hcnd aus den, Obeuichler Kurz, Gerichtspräsident 
Hermann und Fürsprech Stettler von Bonstetten, 
de», Alt.Schultheiß NeuhauS eine sogleich mit zahl, 
reiche» Unterschnfien bedeck,, Erklärung zustellen zu 
lassen, deS ^»haltS: daß die Einwoluier von Bern 
erwarten, die Regiernng werde in den kritische» Zei. 
ten Gesetz und Ordnung aufrecht erl>a«,en «»d daß 
sie bereit seien, zu diesem Zweck sofort eine B ü r -
gerwache zu bilden. 

Eine Einsendung der „Bmur Zeitung» meint 
daS „Volk* werde mit einer wesentlichen Verände! 
rnng im Gerichtswesen, direkte» Wahlen, Aufhebniia 
des EensuS und dgl. nicht zufrieden sein; was es 
eigentlich wolle, se, „eine Finanzreform, z. B. Ab 
schaffnng der ungleichen indirekten Abgabe» (Zehn, 
ten, Grundzinse, Handänderungsgebühren ic.), Ein. 
fudrung einer Vermögenssteuer (nicht einer Grund, 
stkner, um besonders auch die (Sapitalisteii zutreffen). 



Centralissrung deS Armenwesens und — waS dar« 
auS folge." Die Tendenz dieser Wünsche ist nicht 
zu verkennen. 

K a n t o n Luzern. Am 3t. Januar Vormit, 
tagS ist Jakob Müller in der Sentimatt, unter dem 
Zulauf einer ungeheuren Volksmenge, mit dem 
Schwerte hingerichtet worden. 

i t a l i e n . 
R o m , 17. Jan. Borgestern hatte der Graf 

vou Nesselrode eine Audienz bei dem Papste, wobei 
er von dem Gesandten Rußlands, Geheimenrath 
Butenieff, eingeführt wurde. Wie man sich erzählt, 
soll dieser Staatsmann dem Papste die Versicherung 
gegeben haben, daß, nachdem seine wiederholten Kon» 
ferenzen mit dem Kardinal»Staatsfecretair die Un« 
terhaudluugen auf eine feste Basis gebracht haben, 
sein Herr und Kaiser gewiß AlleS thun werde, um 
mit dem heiligen Stuhl in gutem Vernehme» zu 
bleiben. Nach der langen Besprechung mit dem 
Oberhaupt der katbolische» Kirche beurlaubte sich 
der russische Reichskanzler und begab sich zum Kar-
dinal LambruSchini, dcm er gleichfalls seinen Ab-
schieds« Besuch abstattet?. Einige Stunde» später 
wurde ein Courier »ach St. Petersburg abgefertigt. 
Der Graf selber wird morgen seiue Rückreise Uber 
Florenz, Wien nach Rußland antreten. 

AuS P a l e r m o , *9. Jan., läßt sich die 
„Deutsche Allgemeine Zeitung" Folgendes berichten: 
Heute früh war in der griechis^n Hauskapelle in 
Olivuzzo Gottesdienst zu Ehren t h fqwlidien Ver« 
l ob i l l i g des k r o n p r i n z e n vv» w ä t i e f i t r t r g 
(geb. 6. März 18-'3) mit der 5h rs t i » 
O l g a (geb. 11. Sept. 1822). Die Kaiserin ist 
fröhlich, aufgeräumt und heilcr. Ihre Gevndbe^ 
bessert sich täglich und man k.ni» sie bald alö gänz-
lich bergestellt betrachte». Ibr äußeres Ansehen 
ist auch bei weitem besser, als es je seit ihrer An-
fünft hier war. 

N e a p e l , 20. Jan. Der Kegel deS Vesuvs 
uiwutt auf geräuschlose Weise an Höhe täglich zu 
uud foppt daö ausbruchlustige Publikum nun schon 
seit sieben Jabren. Am ganzen nördlichen Abhang 
der Abruzzen, bis Loreto hinauf kommen Erderschüt-
terungen vor. Der Winter ist im Allgemeinen biS 
jetzt mild. 

AuS Palermo wird über die Kaiserin von Ruß-
land gemeldet, daß es mit dem Befinden der hohen 
Krauken bedeutend besser gehe, daß aber die Aerzte 
übereinstimmend erklären, wenn sie jetzt schon ihre» 
Aufenthalt verlasse, so könne man für' nichtS einste» 
<>en. Die Kaiserin soll darauf beschlossen haben, 
N»rS erste ruhig dort zu bleibe». Dagegen wird der 
Großfürst Konstantia zum Karneval herkommen, zu 
dem noch mehrere andere fürstliche Personen er« 
wartet werden. 

™ * (l « r r t i ch. 
W i e n , 31. Jan. Vorgestern ist der Graf 

Nesselrode ans Rom hier angekommen und hatte ge« 
(lern Vormittag bei dem Fürsten Metternich eine 
mehrstündige Unterredung mit dem hiessaen avaÜo« 
lijchen NuutiuS. " 

t ü r k e i . 
Konstant inopel , 14. Jan. Unter den tür« 

tischen Minister« und Großen scheint in diesem 
Augenblicke die größte Einigkeit und Harmonie zu 
herrschen. Die Partei der Alten und der Reformer 
scheint gänzlich mit einaudcr ausgesöhnt. ChoSrew« 
und Reschid-Pascha stehen auf dem freundschaftlichsten 
Fuß, und eS wird versichert, daß Reschid-Pascha 
auch seinen anderen früheren Feind, den Finanz» 
Minister Nafiz-Pascha, im Staatsrath öffentlich 
umarmt und so die allgemeine Versöhnung vollen» 
det habe. Die hiesige europäische Diplomatie ist 
mit dem Derbalten des jetzigen Kabinets im Gan« 
zen nicht unzufrieden; den» eö zeigt in allen äußeren 
Fragen eine große Nachgiebigkeit und Biegsamkeit. 

Ein neu e n t s t a n d e n e r Weltkörper. 
D o r p a t . Am 10. Febr. (n. St.) erhielt ich von 

dem Eonferenzrath Schumacher, Direktor der Altonacr 
Sternwarte, daS nachstehende Schreiben: 

„Trotz Ihrer nördlichen Lage will ich Ihnen doch 
gleich ein wahres Wunder deS Himmels melden. 
Am 27. Januar hat d'Slrrest auf der Berliner Stern-
warte durch de« 3 , f. Dolland Biela's Kometen 
doppelt gesehen. Encke hat es gleich am Refrak« 
tvr verificirt und 2 Köpfe (den neuen lichtschwächer 
als de» alten) gefunden, von denen jeder einen 
kleinen Schweif batte. Die Schweife standen senk» 
recht auf der Linie, welche die Kopfe verbindet. 
Encke dachte natürlich an einen Nebelfleck oder an 
einigt- neuen Eometen, aber beide Köpfe bewegten 

derselben Geschwindigkeit uud in derselben 
Er fand die grade Aufsteigung deS kellern 

Kopfes 1' 24" im Logen größer alö die deS licht-
schwacher» Kopfcö, der dagegen 2' 26" mehr Dekli-
nation hatte. Am folgenden Tage (28.) war noch 
alles unverändert, und Mikrometer-Messungen durch 
Positionswinkel und Abstand gaben genau die am 
vorigen Tage bestimmte relative Lage beider. Seit 
der Zeit ist eS.bedeckter Himmel gewesen. Gestern 
erbielt ich von Airy einen Brief der dasselbe meldet. 
Er ist vom 27. H k a l l i s in Cambridge hatte vor 
einigM Tagen' de« Kometen doppelt gesehen und 
Hi l ld >hi London hat die Erscheinung verificirt. 
Airy s«ldst Hat wegen schlechten Wetters nicht nach» 
sehai fölAiin. Hier ist, seitdem ich dieses weiß, 
wed»?' noch Comet zu sehen gewesen " 

Oer Biela'sche Eomet, über dessen Wiederer« 
scheinen ich bereits im Der. in dieser Zeitung Nach« 
richt gab, wurde so wohl hier alS an ander» Orte» 
beobachtet, ohne daß sich etwaS Besonderes darbot. 
Er war einfach wie alle andern Cometen. Ungün-
stige Witterung und fein für Dorpat ziemlich tiefer 
Stand hatte im Januar seine Beobachtung vereitelt. 
Als am 14. Februar endlich ei» heitrer mondfreier 
Abend erschien, suchte ich sogleich den Cometen aus 
und fand ihn doppelt, d. h. zwei völlig getrennte 
Massen. Sie waren an Helligkeit fl'/'ch» 
nördliche ein weniges kleiner; eine schwache ©p 
de» Schweifs war bei beiden sichtbar. De« Abstand 
fand ich 4' 59", 13 und den PofltlonSwmkel 3öo u . 



Am 15. fand ich den nördlichen Kometen entschieden 
heller und seinen Kern bestimmter hervortretend, 
als dieS beim südliche» der Fall war. Die Schweife 
erschienen deutlich. Abstand 5' 25", 28 bei einem 
Winkel von 333° 9'. Die oben angeführte Berliner 
Beobachtung giebt 2' 49",6 und 330" 5'. Es scheint 
ali« außer Zweifel, daß beide Körper sich von ein-
ander entfernen. 

Hoffentlich werden die siideuropäischen Stern, 
werten, so wie die d» andern Halbkugel dieses 
völlig beispiellose Phänomen aufmerksam und mit 
größerem Erfolge, als im Norden möglich ist, beobach-
te» , >uid wir dürfen hoffen den Tag bestimmen zu 
können, wo diese merkwürdige Bildung ihren An» 
fang nahm. 

Der Comet ist jetzt auch schon in mäßige« Fern-
röbren sichtbar. Er steht nahe bei Mira deö Wall-
fischeS, welchem Stern cr mehr südlich vorübergeht 
und weiter durch Eridanus, Orion und daö Ein-
Horn nicken wird. 1, Stunde nach Sonnenunler-
gang wird er sichtbar und kann dann etwa eine 
«stunde lang am S. S . W . Himmel beobachtet wer-
den; später erlischt er in den Dünsten des Horizonts. 

M ä d l e r. 

M i s e e l l e n . 

Sce»e in e i u e m D n b l i u e r S ch a u sp ie l h a »se. 

Eiu englisches Blatt giebt folgende unterhal-
tende Schilderung eines Anftritts. der sich in de>y 
Tl'eater zu Dublin ereignete, 5,Iö rö zum erstenmal 
von dem neue» Lord Lieutenant (Vieekönig) j J t t i / i t 
ner Gemahlin besucht wurde. Wie besrenide^^^e 
Intermezzi, in welche» die Kallcne eine Haup??M? 
spielt, t>'»i deutschen Leier auch erscheinen möV-.n,, 
so Iallen sie doch nicht selten iu den englischen Pro« 
viiijialtheatern vor, da sich die Polizeigewalt dort 
sehr wenig bemerkbar macht und das Publikum ein 
Recht zu haben glaubt, sich für sein Geld nach sei-
ner Weise zu amüsiren. 

^Pat Mooney!" ruft eine SH'wrne von der 
Gallerie. (Pat oder Patrick ist be^nittlich der Lieb« 
lingsuame der Jrländer, den sie i^uiu.Sch»lzvatrcui. 
dem heiligen Patricius, zu El>ren?Müceii!'"Ml^l^.br' 
zeichnet daher auch den I r tän^/zyf^Wemei i fen 
mit diesem Namen, wie der EngländerV^Mi Bull 
der Schotte Sawney sAlerander^ nnd^^?Mt^Ajskr 
Taffy s.Oavid^ heißt.) » 

^Waö giebt's?^ antwortet Pat bon ber 
gegengtskl)icii Seite. 

S u m m e . Kannst Dn sie sehen, Pat? (d.h. 
den Lord-L>ru»rnant und seine Gemahlin). 

P a l Mooney . Jawohl ! 
S t i m m e . Nun, wie siebt er denn auS? 
P a t Mooney. Ungefähr wie ein Virhmäster 

oder Gutöpächter. Eine ziemlich lange Nase hat er 
auf jeden Fall. (Allgemeines Gelächter, in welches 
S«. Herrlichkeit einstimmt.) 

S t imme. Hat er Verstand, glaubst Du wobl? 
P a t Mooney . Daö möchte ich nicht verbnr-

gen. (Erneuertes Gelächter.) 

Stimme. Sieht er auö, als ob er g)»tmü« 
thig, wäre? 

P a t Mooney. Nnn ja, daS thnt er, und er 
scheint auch eine» SpaH zu verstehen. Ich halte 
ihn für einen rechte» Gentleman. 

S t imme. Dann werden wir nicht nöthig ha-
den, ihn zurückzuschicken? 

P a t Mooney . Lieber nicht, wir könnten ei-
nen schlimmeren bekommen. (Brüllendes Gelächter). 
Er soll hübsch generös sein und sein Geld wie ein 
Fürst verthun. 

D i e G a l l e r i e . Bravo, bravo! Wir wollen 
ihn behalten — wir wollen ihn behalten. Ein drei« 
maliges Hurrah für den Lord-Lieutenant! (Hurrah-
rufen und Gelächter). 

St imme. Nu», Pat, und wie findest Du sie? 
P a t Mooney. Na, so so. Sie würde nicht 

gerade ein Pferd scheu machen. (Gelächter, woran 
die Lady theilnimmt.) 

S t i m m , . Ist sie groß? 
P a t M o o n e y . Wart' , bis sie aussteht. 
S t i m m e . Sie ist wohl stark, Pat? 
P a t Mooney. Darauf könnt ibr schwören. 

Damen ihresgleichen lebe» nicht von Buttermilch (eines 
der Haiipt-Nahrungsinittel des irländischen BolkeS). 

S t imme. Hältst D» sie für gutmuthig? 
Pak Mooney. Allerdings! Sie hat echteS 

Blut in de» Ädern und genug davon. (Neues Ge-
lächter und: Bravo! von der Gallerie.) 

S t i m m e . Wir können sie also behalten, Pat? 
PaJ MDkiiOy. Ei freilich; je langer, je bes, 

ser.«» Die»Mrd«Wwiß ein gnUS Wort für die Ar« 
"•*£1! arme Wöchnerinnen nicht darben 
tfiffnift Gott JTgNe sie! 

' ( W i l l e n f . Bravo, br.ivo! Dreimal ö^urrah 
f»r Ihre Herrlichkeit! — dreimal fMirnih für dir 
Lady-Lieutenant! (Hurrahruf und Gelächter.) ' 

P a t M o o u e y (den Lord « Mayor erblickend). 
Gott grüß Euch, Da» (Daniel) Finnaaan! Seid 
Ihr daö? 

G a l l e r i e . Aha! Seid Ihr daö, Dan Finna-
gan, seid Ihr daö? (Zischen und Gelächter). 

P a t Mooney. Meiner Treu'! Daö ist schön. 
Euresgleichen dort nnte» bei den StandeSpersonen 
zn sehen, Dan Finnagan! (Lautes Gelächter, das 
dem ^.ord-Mayor nicht ft,,r z» bcbagtii scheint.) 
Nun, jl>r ""S nicht so böse anzugucken. 
Manch gutes Mal habt Ihr ja selbst hier oben ge-
sesse» — „ihr wißt das recht gut, alle Essikrnke! 
(Schallendes Gelächter.) 

S t i m m e . Es ging Eneli nicht immer so gnt, 
Dan Finnagan. Ihr habt nicht immer solche weiße 
Glacö-Handschuhe gklrage». 

P a t Mooney . Mein'Seel', nein! und auch 
keinen so galanten Dreimaster 

S t imme. Noch den weißen Stab, alter Sün-
der der Ihr seid, als Ibr die Materialwaaren-
Handlung hieltet und den Michel Kelly um einen 
Dreier betröget. 

G a l l e r i e . Aha! Wer betrog Michel Kelly 
— wer betrog den Michel Kelly? (Furchtbarer 
Larm, wahrend dessen die Ouvertüre beginnt.) 

(Beilage.) 



JW Ii. Beilage zur Dörptscheu Zeitung. 5. Februar 1846. 

Die „Magdeb. Ztg."' meldet au6 Berlin: E6 
will nichts sagen, in unfern Blättern Anzeigen zu 
finden, wie neulich, wo ein in jcder Hinsicht aus-
gezeichneter junger Mann eine Frau sucht, wenn sie 
musikalisch ist, mit 8090 Thlr., unmusikalische Da-
men aber nicht unter 40,000 Thlr. berücksichtigen 
zu können erklärt; bei Weitem naiver und unbefan-
gener ist eine Anzeige, die am Freitag in französt-
scher Sprache erschien, und die wir mittheilen wollen 
weil sie außerordentlich charakteristisch ist. Sie lau-
tet folgendermaßen: ^Eine junge Dame von Adel, 
Wittwe und unabhängig, will ans Geldverlegenheit 
unter einem anderen Namen Schauspielerin bei ei-
nem Theater in einer der ersten europaischen Haupt-
städte werden; sie bat einigcö dramatische Talent, 
verbunden mit einem Aeußern und einem Organe 
wie sie erforderlich sind, um eine solche Laufbahn 
zu betrete». Um aber diesen Plan ausführen zu 
können, bedarf sie eines reichen, vornehmen und un-
abhängigen Beschützers. Reich muß er feil», um ihr 
gleich baar eine Summe von 3000 Thlr. geben zu 
können, welche die Dame für den Augenblick noth, 
wendig braucht, gegen Sicherheit und unter der Be-
dingung der Rückzahlung in 4 Jahren; von vorneh-
mer Geburt ferner, damit er Soiiiierioiieii habe und 
der besten Gesellschaft angehöre; unabhängig endlich, 
damit ihn Nichts hindere, wenigstens eine Zeit lang 
in der Hauptstadt sich aufzuhalten, die znm Debüt 
der Dame gewählt wird. Diejenigen, Ausländer 
oder LandSleute, welche die hier bezeichneten Eigen-
fchaften besitzen, und aus Originalität oder weil sie 
nichts zu thun haben (jinr iiriginnliie ou pur 
«Icsoeuvrcmont) auf diesen Borschlag eingehen und 
der Dame, die ihnen gänzliche Rückzahlung in ei-
uigen Jahren verspricht, einen großen Dienst leisten 
wollen, mögen ihre versiegelte» Adressen unter 
101 au das Intelligenz,Comptoir einsenden."' 

ttotijni aus den Kirchen-Siiclicrn Dm-pal's. 
G e t a u f t e : S t . Johannis-Kirche: des Ober-

secretairen Alerander Johann Weyrich Sohn 
Wilhelm Rudolf; deS Bäckermeisters Carl IuliuS 
Borck Tochter Sophie Henriette; deS Herrn Ernst 
Wilhelm Heinrich von Brasch Sohn^Alerander 

Conrad Wilhelm Friedrich; des FärbermeisterS 
Goltlieb Samuel Lieber Sohn Samuel Heinrich. 

P r o c l a m i r t e : S t . Johannis - Klrche: der 
Crinnnalgen'chtS-Directorial.Jvurnalist und Erpe-
dient August Andreas Zieb, mit Jenny Maria 
KnopS, Tochter deS Fabrik- DircctorS MathiaS 
Änops; der Beamte im Ministerium der ciuswär-
tigen Angelegenbu'ten Gonv.-Secretair Alexander 
G r i m m , mit Leontine Aurora Louise Geist, 
Tochter des Stadt, Baumeisters Georg Friedrich 
Wilhelm Geist.— St . M a rieu - Kirche: Baron 
Heinrich Jacob von Budberg, mit Amalie Eli-
sabeth S chwa Ib cuberg. 

Gestorbene: S t. J o h a n n i S - K i r c h e : Marie 
Christine Kvnigsmann , Tochter des Bau-
Conducteurs Franz August KönigSmann, alt 
Monate; der Gonv. Secretair Christian Ferdinand 
Bn rch a r d, alt 70 Jahr; Sophie Henriette Borck, 
alt 1 Tag; Gottlieb Samuel Lieber, Färber-
meister, alt 33 Jahr; Charlotte Dorothea Catha-
rina Werner , Tochter des Kaufmanns Georg 
Gottlieb Werner, alt 6 Wcxhcn; RosaUe Elisa-
beth G r o ß m a n n , Töpfermeisters Frau, alt42j 
Jahr; Gottfried Ferdinand Berkowsky. Schnei-
dermetster, alt 7 l ; I . — St . Mar ien -K i rche : 
Schneioergeselle Johann Gotthard A n n o n, alt27J 

>Vecl,8^I- uuä üeld-<Jours am 1, 
St. Pell)ff. 

Auf Amsterdam 
„ London 3 Monat . . . . 
„ hamburg 

Staats - Papiere . . 
(><* Uro lnaeriptionen . , . . 
08 Metall S.-M 
5# dito K u.'2 Ser 

ä 4 . . . 
4 g dito Hope 
4J dito Stiebitz 
Polnische IJdost; I Aul. . . . 

dito dito 1 Aul. . . . 
Livlamlisrlic Pfandbriefe , . . 
dito Stii-iilit/isrhe dito . . . 

Vorland. Pfandbriefe, kündbare 
dito dito aut Termin 

Kstliländ. dito 
dito Stieglitz. Pfandbriefe 
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1002 

094 
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i« 

O e i r a i d c - J P r e i s e i n R e v a l 

vom 19. bis zum 25. Jan. 1846. 

Silber-Münze. 

Wftiaen , hiesiger, pr. 1 Tschetwert 
dit® kurländlscher ,, , 

Jloggen, hies. v,|U pfj, 
dito von 

Gerate, grobe . . 

dito feine . . . f% 

Mau, nach Qualität * „ 
i , a f M „ 
Korahranatweia, 50g mcincute fr Elm« 

1» 
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" »> 

G c t r a i d c - P r e i s c iu R i g a 

am 25. Jan. 1846. 

Waieen . , 

bo&ged| . . 

Gerste . . . & IC 

Hafer . . « ä ?0 

W&icenmehl . . . . 

Gebeuteltes Hogpeprachl 

Grobes Iloggenmehl . . 

Kornbranatweio, } Blind 

dito 3 

& IG Taclietwert pr. Last 
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. pr. Fass 

Xp. Rb.J 
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g nach (s&te yr. Elnrer — 87 ^ — dito 3 „ . 
Namen des Venera!-Gouvernements von Lw-, Sstd* ^nv Kurland hattet Censor. 
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I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Aon Einem Kaiserlchien Uinversitats-Gerichte 
;u Oorpat werden, nach K i t und 69 der Vor-
schriften für die Studirenden, afK* Diejenige», wel-
che an den Herrn Provisor erster Abtheilnng Alt-
rander Richter; den 8tuä. tlicol. Reinhold Hilde; 
die Stuck. jur. Ottomar Mcpkow, Emil Klein, 
Gustav Moritz Lenz, Adolph Baron Hahn, Eduard 
v. Koschkull; die 8tuck. ineck. Gustav Friedrich 
Schrenk, Carl Schröder, Williani Beck; die Stuck, 
philo«. Roderich v. d. Borg, Moritz Krupowiez, 
Cleophas DpmSza, Justus Dymsza, Alerei Gra-
tschew, Ernst Grünbcrg, Theodor Ludwig Eckardt, 
Ludwig Julius Löwen, Edward de la Trobe, Theo-
dor Alchow und Jegor v. SiverS — aus der 
Zeit ihres Hierseins aus irgend einem Grunde her-
rührende gesetzliche Forderungen haben sollten, auf-
gefordert, sich damit binnen vier Wochen a dato, 
sub poena praeclusi, bei dem Kaiserlichen Uni» 
versttätSgerichtc zu melden. 2 

Dorpat, den 29. Januar 1846. 
Rector Nene. 

Notair I . Schröders. 

Von Einem Edtcn Rache der Kaiserlichen 
Statt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das dem Buchhändler Otto Model gehörige 
hierselbst im isten Stadttheile «u>i Nr. 1 9 » de-
tegene Wohnhaus wegen Schulden öffentlich ver-
kauft werden soll, und werden demnach Kauflieb-
Hader aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 
28. März d. I . anberaumten Torg-, so wie dem 
alSdan» zu bestimmenden Peretorgtermine, Bor-
mittags um «2 Uhr in EincS Edlen Raths Ei» 
tzungSzimmer einzufinden, ihren Bot und Ueberbot 
zu verlautbaren und wegen des Zuschlags die wei, 
tere Verfügung abzuwarten. i 

Dorpat-Rathhaus, am 26. Januar 1846. 
3m Namen und von wegen Es. Edlen Racheö 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgermcistcr Helwig. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 

Bekanntmachungen. 
^ es sollen dt, tm Werrofchen Kreise und Can-

napahscheo Kirchspiele belegenen Güter Weißens», 
und Sawwern <u»f den Wunsch der Cigenthümerm, 
Frau Pastori» Zvlie Schubbe, geb. v. Winkle», 

- N a c h r i c h t e n . 

aus freier Hand verkauft werde»; ich lade daher 
im Auftrage derselben die Herren Kaufliebhaber ein, 
sich am 11. d. M . Mittags um 12 Uhr in 
meiner Wohnung gütigst einzufinden, um ihren 
Bot , dessen Annahme der Frau Eigenthümerin 
vorbehalten bleibt, zu verlautbaren. z 

Dorpat, den 4. Februar 1846. 
Avvocat C. Schüler. 

Nach § 35 der Statuten der am 12. Der. 
1827 hierselbft gestifteten Sripcndien-Casse werden 
diejenigen der Studirenden, welche bei der am 15. 
Marz d. I . erfolgenden Äustheilung des Stipen-
diumö pereipiren wollen, aufgefordert, sich statu, 
tenmäßig bei einem der unterzeichneten Vorsteher 
spätestens am 25. Februar d. I . schriftlich .« 
melden. ' ' 3 

Reval, den 29. Januar 1846. 

Hr . I . Paueker. 
C. H. Hörschelmann. 
G. Gloy. 
I . G. Köhler. 
Dr . Ed. Meyer. 

.DaS Magazin von Brodirwolle, Stickmustern 
Flockjeidt und verschiedenen kurzen Waaren ist aus 
meinem Hause gegenüber dem Kaufhofe nach mei-
nein Manufacturwaaren - Lager am Markte verleat 
worden. ^ 

Dorpat, am 1. Februar 1846. 

8- W. Wegen er. 

Unterzeichneter wird auch in diesem 
Jahre 

S n t k e t m e i M l e r o t l i e 
K l e e s a a t 

in Commission erhalten, und bittet um 
zeitige Bestellungen, damit die Veranstal-
tung getroffen werden könne, dass das 
herzusendende Quantum dieser Saat dem 
Bedarfe entspreche. — Verspätete Auf-
träge am Ende der Bahnzeit können nur 
mit erhöheten Frachtkasten ausgeführt 
werden. j 

Dorpat» am 25. Janttar 1846. 
F. W. Wegener. 



— i i -

Sin in <cklen Zweigen det Landwirthschaft er» 
fahrencr Mann mit den besten Zeugnissen versehen/ 
sucht eine anderweitige Anstellung als Disponent 
auf einem Gute. DaS Nähere erfährt man in 
der Schünmannschen Buchdrucker?!. 3 

Eine mit guten Attestaten versehene Wirthin 
kann auf dem Gute Schloß-Oberpahlen eine sofor-
tige Anstellung erhalten. 2 

Den 10. d. M . verlasse ich Dorpat und 
bitte die Herrschaften, die mich mit Bestellungen 
noch beehren wollen, mich bald gütigst davon zu 
benachrichtigen. Zugleich wird Herr C. H . W . 
erinnert, sich bei mir ein» und abzufinden. H . 
Arenstein, Graveur, in der Alcranderstraße beim 
Hutmacher Finger. 2 

Auf dem Gute Kurresaar im Tarwastschen 
Kirchspiele sind 48 Stück Stammvieh am 23. April 
käuflich zu haben. Kaufliebhaber haben sich an 
die dortige GutSverwaltung zu wenden. 1* 

So eben angekommene Messinaer Apfelsinen 
und Citronen empfiehlt G. P . Leschnew. i 

I m Hause deS Herrn Kupferschmidr Hüdde, 
gegenüber der Postirung, steht zum Verkauf: 

eine neue Kibitke, für 7 Rbl. 15 Kop. S . , 
ein schöner großer Wasok sowohl zur Reise als 
in der Stadt brauchbar, für 50 Rbl. S . 3 

Bei dem Ministerial Mrstcr in Dorpat, sind 
geschlissene Gänse-Federn und Daunen zu verkaufen. 

Zu vermiethen. 
An der St . Peteröburgschen Poststraße, ge-

genüber dem Bäckermeister Borck, ist eine Fami« 
lienwohnung zu vermiethen. DaS Nähere erfährt 
man bei Jak. Lunin. i 

In meinem Hanse sind vier meublirte 
Zimmer zu vermiethen. 1* 

Rath Biedermann. 

In» Rohlanöschen Hanfe ist eine Familien 
Wohnung zu vermiethen. 2 

Lei mir sind fortwährend zu den billigsten 
Preisen in allen Sorten zu haben: 
lichte lÄoldleisten zu Bilderrahmen, zu 

Vorhängen und zu Gardinen, ebenso auch 
l i cksnuke im Hococogeschmack zu ßilder-
rahmen; 

ferner empfehle ich mein grosses Lager Von 
Kupferstichen, Lithographien und 
liithochromien, von ausgezeichnet schö-
nen, billigen Stahlfedern und Stalllfe» 
derlialteru und von den neuesten Musi-
kalien. 

Friedr. Severin. 

Die tmssende Magdalena 
ist nvel» tödlich von lO Uhr bis S 
Uhr Abends für ein Entr^e von S O 
Cop. S.-M. zur Ansieht ausgestellt. 

Ganze Familien von 4 und mehreren Mit-
gliedern zahlen a l'erson 15 (.'<>!>. S . - M . 

D. de IKobiani, aus Rign. 
Im l iause de» Herrn Buchhändler Otto Model. 

Beil-Etage* 

Hiedurch zeige ich Einem hochgeehrten Publi» 
kum ergebenst an, daß mein 
WachSfignreneabinet and Panorama 
nur noch bis F r e i t a g den 1 5 . F e b r u a r in 
dritter und letzter Ausstellung zu sehen sein wird. 
Der Eintrittspreis ist auf I S Kop. S . herabge» 
setzt, Kinder unter i o Iahren zahlen die Hälfte; 
FamilienbilletS für 10 Personen kosten 1 Rbl. € . 

C. W e r n e r , 
im Tbhlschen Hause, gegenüber der 

Töpsferschen Cigarrenfabrik. 

Abreifende. 
Carl Moritz Adölph Krüger verläßt Dorpat. 1 
C, H. SdkerznvSkp wird Dorpat verlassen. 3 

Soeben ist erschienen und in den Buchhandlungen von F r a n z Kluge , 
E. J. K a r o w und Fr. S e v e r i n zn haben: 

Portrait von OberpsstorNienemsnn. 
^iael, ilen» Leben gezeichnet von Wider . Lithographie von Schlater. 

gr. Format auf chines. Papier 1 Rbl. S. gr. Format auf franz. Papier 85 Kop. S. 

ÄfB. Her Ertrag ist zum Besten der durch Brand vW» 
nnglttokten Kirche in Weissensteiif bestimmt. 



Mittel zur Vertilgung 
sämmtliehen Ungeziefers 

o Ii 11 e Cr i f t . 
Eminem hochzuverehrenden Publikum machen wir hiermit die ergebene Anzeige, 

daß wir auf unserer Durchreise uns bis den 12. Februar hier aufhalten werdeu, 
in welcher Zeit w i r , wie in allen von uns besuchten tandern und Städten, uns 
beschäftige» werden mit einer chemischen Präparation zur Vertilgung sämmtlichen 
Ungeziefers, sowie Ratzen, Mäuse, Wanzen , M o t t e n , M a u l w ü r f e , (f i t»-
ratzen, E rdmäuse , s ch warze K ä f e r , T a r a kauen, Ä ackerla ck e n n. s. w. 

Da nnsere Iiigred«entien ohne den geringsten Zusatz von G-ft bestehn, welche 
sowohl hier wie in andern Städten von den ersten Aerzren untersucht und von den 
größten Professoren bestätigt wird, so wie auch die hochlöblichen Herrschaften, die 
diese Mittel in Anwendung gebracht, von dem Nutzen derselben vollkommen über« 
zenqt, und wir hierüber genügende Beweise aufzeigen können, fo vermuthen wir auch, 
daß Jeder, der von diesem Ungeziefer belästigt wird, sich im Besitze dieser souverainen 
Mittel setzen wird, indem die Ingredienzen auf mehrere Jahre die Wir kling haben, 
das Ungeziefer zu verscheuchen, und sich das Präservativ aufbewahren läßt, ohne 
die Kraft der Wirksamkeit zu verlieren. Auch übernehmen wir es, jedes Staats-
und Privargebäude vom Ungeziefer zu reinigen, ohne eine frühere Zahlung zu for, 
dem, bis daß Jeder von der Wirksamkeit unserer Mittel überzeugt worden ist. 

Auch sind bei uns mehrere andere chemische Erzeugnisse zu bekommen, so wie 
ein probates Mittel gegen Leichdornen, wodurch sie mit der Wurzel verschwinden, 
mit der größten Leichtigkeit und ohne den geringsten Schmerz dadurch zil v m 
Ursachen. Daß dieses Mittel in allen Hinsichten, in seiner Ar t , das Sicherste 
ist, wird von mehreren Doctoren bezeugt. 

Ferner habe» wir die C'hre einem hochgeschätzten Pnbliknm hiermit kund zu 
thun, daß bei uns die so rühmlichst bekannte M i n e r a l C o m p o s i t i o n zu bekom 
meu ist, wodurch man nicht allein daS Sch le i fen der Ras ie r - und Federmesser 
so wie alle chirurgische I n s t r u m e n t e ans Steine erspart, sondern solche auch 
vor dem Roste bewahrt werden, und auf jedem gewöhnlichen Leder r iemen , Odet-

t e i n e n st r e i f benutzt werden kann, der Preis derselben ist 25 Cop. S - ; ebenfalls 
ist bei uns zu erhalten, ein ganz neues Präparat, wodurch alle mögliche Flecke aus jedem 
Zeuge ohue die geringste Mühe zu vertilgen sind, der Preis desselben ist 25 Cop. S . 

Schließlich empfehlen wir eine ueuerfundenen Sorte von Platitta-Nacht-
lampeu, welche ol)ne Docht und mit sehr wenig Oel brennen, und bei dem ordinair. 
sten Lampmol keinen Geruch im Zimmer verursachen, der Preis derselben ist 25 Cop. S . 
Auch bei uns eine neue Sorte chemischer Kitt zu haben, mit welchem man 
zerbrochene P o ree l l an,-, Fayence, und Glas-Sachen dermaßen kitten kann 
das? selbige wieder zum (Gebrauch geeignet werden tutd blos der Sprung zu sehen 
übrig bleibt, indem der Ki t t ganz durchsichtig verbleibt; wir selbst übernehmen auch 
solche Gegenstände zusammen zu kitten, ausgenommen jedoch ordinaire Sachen. 

Anzutreffen im „Hotel S t . Petersburg", Zimmer Nr. 6, von des Morgens s 
bis Abens 6 Uhr. ] f f , S a i l l S O I l & € 1 O l l l | K 

Kamm«rjäg«r auS Hamburg. 



K m h n n t zwei Mal Wö-
chentlich, am Dienstag" 
nntl Frei Up . Prei* in 
I)oipat HJ IlM. S . -M.; 
beiYerscndiing ilurc.I» die 
l 'oat lü llbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei <1«t Ile-
riaction uder in der Huch-
druckerci von S r l t ii n-
u i a n n ' s Wi t iwe enl-

Ichc Zeitung. 

NÄ 1 2 . 

r ich te t ; von Auswärt i -
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen, v i« 
Insert ions-t iehüluen fü r 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
t r a f e n 4^ Kop. S.-M. 
fü r die Z«*ile oderdeien 

Kaum 

Freitag 8. Februar m o . 
Die Zeilungs - II e d a c t i » n befindet sich in der lliginchen IVslstrasse im ehemaligen \ illehoissclien Hause unweit der 

Kreissrhul" , die Zciliiug.i - R x |> e d i t i o n in der Schüiuiiannscheii Huchdruckrroi. 

I n l ä n d i s c h e *>? a d) r i cf> f r n : S t . ^Petersdurg. — Dorpat. — Tlslis. — Ätt 5 l and 1 sche N a c h r i c h t e n : 
Frankreich. — England. — Spanien. — Schweiz. — Deutschland. — stallen. — l i i r f c i . — Vereinigte Staaten 
von Nord-Amerlka. — M i z e l l e n . 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g . Heute Sonntag den 3. 

Februar versammelte sich die evangelisch-lutherische 
Geistlichkeit deS St . Petersburger (5onsistorialbe;irks 
um 1 Uhr tn der S t . Michaeliskirche zur Eröffnung 
ihrer diesjährigen Synodalberathungen, die immer 
wichtigere Gegenstände betreffen. M i t dem, diese 
Synodalzeit beschließenden Gottesdienst wird am 
nächsten Mittwoch, um 10 Uhr, in der St . Petri-
kirche zugleich, wie wir hören, auch hier wie in den 
übrigen evangelisch.lutherischen Kirchen daä Andenken 
au den Heimgang l>r. Martin Luthers, am tf. Fe-
bruar 1516/gefeiert werden. (Lt.Pet.Ztg.) 

D o r p a t , ^ebr. Hei»t.' f.ind hier die Ge-
dächtnißfeier des Todes unseres großen Reformators 
Luther (am gleichen Tage mit der Feier im Aug, 
landeZ statt. „Der todte Luther?!- mögen einige 
achselzuckend, andre triumphtreud au^rusen. J a , 
der todte Luther, aber von seinem Sterbelager gilt, 
was Wiklif auf einem Krankenlager den ouf seinen 
Tod hoffenden Bettclmönchen zurief: Ich werde 
nicht sterben, sondern leben und eure bösen Thaten 
verkundigen (vgl. Luthers selbstverfasue Grabschzift: 
Pestis r r i im vivi is, morions tu» mors r ro , Pap»), 
3a wohl, der todte Luther, aber eben Luthers Tod 
ist gleicher Weise der Feier Werth wie sein Leben, 
denn durch seinen Tod hat er besiegelt, daß er die 
Leute nicht mit falscher Lehre betrog, sonder« nach 
Gottes Wort recht und mit gutem Gewissen gelehrt, 
und daß sein Glaube an die freie Gnade GotteS in 
Christo Jesu ihm selbst durch dte Schrecken deS 
TodeS und deS Gerichts hiudurchgeholfen, wie er 
uiiä allen hindnrchhelfen kann und mag. Was aber 
die Art der Feier anlangt, so fand sie bei unS 
nicht in der Weise statt, wie sie in Deutschland 
vorbereitet worden — die lutherische Gemeine bei 
uns ist als wie eine hinterlassene Witiwt, sie trauert 
gleich Mafyel und wiU sich nicht trösten lassen. Darum 
fand keine öffentliche akademische Feier stvitz manche 
erwartet) statt, sondern es Hatte e,n Prcfeflfer der 
Xheologie die lehrenden und lernenden Glieder seiner 
Fakultät zu sich ins Haus geladen, und <eö ward 
v">e!bst nach einer Ansprache über 2K»n. 2 ,12 em 

Todesbericht und Luthers Bekenntniß vom I . 1528 
verlesen. Darnm fand auch keine kirchliche Feier 
statt, sondern es hatten sich hie und da in einzelen 
Häusern Bekenner des durch Luther wieder ans Licht 
gebrachten evangelisch-apostolischen Glaubens zu ei-
ner stillen Feier'vereinigt. I n der Sitzung der ehst-
nischen Gesellschaft aber, welche gerade auf die-
fen Abend siel, ward nach Beendigung des zur 
Tagesordnung Gehörende» l)r. Justus Jeuas Nach-
richt von dem Sterben des ehrwürdigen Daters Luther 
verlesen, und die Anwesenden faßten, erquickt durch 
den einfachen, aber ansprechenden Bericht, einmüthig 
den Beschluß, selbigen auch in ehstmscher Sprache 
drucken zu lassen und somit auch den Glaubens» 
genossen aus dem ehstuifchen Volke zugänglich zu 
macheu. 

D o r p a t . Räch Angabe des „Inlandes" be-
trug der Werth der zum diesjährigen Jahrmarkt an-
geführten Waareu iö7,300 Rbl. ©. Der Gejammt-
Absay betrug 58,390 Rbl. S . , (über 12,000 R. S . 
weniger als im vorigen Jahre). Für Mieten wur-
den von den angereihten Kaufleuten, deren Anzahl 
in diesem Jahre mcht 100 erreichte, 3598 Rbl. S . 
gezahlt. 

Der Direktor deSMitauschen Gymnasiums Hof-
rath B e l a g e und der Jnspector der höheren Krris-
schule zu Pernau, Kollegien-Assessor Voß sind zu 
Rittern deS St . AnnenordenS 3ter Elaffe ernannt 
worden. 

T i f l i S . Bereits vor mehreren Jahren hatte 
man in Folge angestellter Nachsuchungen an meh-
rcren Punkten der Kaukasischen Landschaft unzwei-
felhafte Anzeichen von reichen, in der Erde verbor-
genen Steinkohlen - Lager aufgefunden. Mancherlei 
Umstände wegen geschah biS jetzt jedocb nichiS, die 
entdeckte Spur weiter \n verfolgen. Gegenwärtig 
aber, wo die in jenen Gegenden vorhandenen Wald-
flächen kaum noch im Stande sind, für die in rascher 
Progression wachsende Bevölkerung daSnötHigeBren«-
material zu beschaffen und die immm zahlreliber 
werdende« Dampfschiffe auf dem Set,warzen 
dessen Marktpreis «och mehr erhohen, Hat 
dürfmß jene Sntde^ngen von neuem 
rung gebracht. Als Graf Wownzow d» Statt-



halterschaft über Kaukasien antrat, war eine der 
ersten administrativen Verfügungen die, daß er de» 
fahl, die unterbrochenen Nachforschungen unverzüg-
lich wieder aufzunehmen. Vornehmlich richtete man 
daS Augenmerk auf die Umgebungen der Stadt 
Kutaiß, wo man früher auf Kohlen gestoßen war 
und hier und zwar besonders bei dem Dorfe Tkwibul 
— etwa 40 Werste von Kutaiß — war eS denn 
auch, wo der Bergbeamte Aulschi« bald ein reiches, 
unmittelbar bis zur Oberfläche der Erde streichendes, 
Kohlenlager auffand. Von dieser Kohle wurden 
sogleich auf Geheiß deS Statthalteö etwa 2000Pud 
ausgearbeitet und zu Lande — was, da eS hier 
keine fahrbare Straßen giebt, mittelst Last «Pferden 
geschehen mußte — nach Rednt-Kale geschafft, um 
hier auf dem Kriegs - Dampfschiff« «Bojez" damit 
Heizversuche anzustellen. Als Resultat derselben 
ergab sich, daß die Tkwibulsche Kohle zum Gebrau-
che auf Dampfschiffen nicht allein tauglich sei, son« 
der» für diesen Zweck sogar der Newcastleschen in 
nichts nachstehe. Gleichzeitig wurden auch auf dem 
rechten Ufer des Kuban, nahe beim Fort Chumare 
und 176 Werste von Stawropol, 6 bedeutend» 
Kohlenlager gefunden, von denen zwei besonders 
«ine überaus vortheildafte Bearbeitung versprechen. 
I n nicht lauger Zeit wird ein regelmäßiger Gruben» 
bau auf den erwähnten Punkten in Angriff genom« 
wen; Straßen zur Fortschoffung des zu gewinnen« 
de» Materials sind im Entstehen und mit der Er-
propriation mebr»r, Privatpersonen zugehörigen, 
tvhlenhaltigei» Platz« ist begonnen worden. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 2. Febr. Die Commissson znrPrüfung 
des Budgets für 1847 setzt ihre Arbeiten mit großer 
Tbäiigkeit fort. Es ist nicht ohne Interesse, die 
Hauptansätze des prospektiven Budgets mit denen 
des letzten vor der Iulirevolntion zu vergleichen. 
Eine w o h l f e i l e r e V e r w a l t u n g hat Frankreich 
feit 1830 nicht erhalten: vielmehr ist daS Budget 
ung«m«m angeschwollen. Da inzwischen di, ver» 
«ehrten Bedürfnisse ohne flchtliche Anstrengung ge, 
deckt werde», so muß nothwendig eine erhöhte ProSpe. 
rität vorausgesetzt werdet». Noch andere Ursachen 
w«rd«n angegeben: man hat Fortschritte gemacht i» 
der C«nt ra l i i sa t ion ; die Totalsummen der Ein. 
»ahme und AuSgabe werden dadnrch nur scheinbar 
gesteigert, weil die reellen Lasten unverändert blei« 
den; die der Steuer nnt«rworfenen Gegenstände 
haben zugenommen im Ertrags tiefern als» einen 
verhättnißmäßig höhern Beitrag zu den Erforder. 
nisten des Staats. DaS Kr iegsbudget muß 
wohl größere Summen erheifch,« «w in den letzten, 
Jahren der Restauration. Algerien verschlingteinen 
großen Tii eil der Schätze Frankreichs. Der letzte 
HerbstfeldjUg — der so geringe Ergebnisse lieferte 
— war üb«r die Maßen kostspielig. Das Budget 
von 1830 war auf 987 Milk. Fr. angeschlag»», 
wovon 187 Mill . , sonnt 1 9 ^ pEt., aufdaS Kriegs, 
wliistermw kamen und 34 Will, oder 3£ pEt. für 

öffentliche Bauten bestimmt waren. Das Budget 
von 1847 berechnet sich auf 1335 Mi l l . , wovow 
325 Mill . oder 24T*0 pEt. für das Kriegsdeparte« 
ment und 152 Mill. od«r 11^ pCt. für öffentliche 
Bauten aufgehen. DaS KriegSbudget hat sich gegen 
1830 nicht ga»z verdoppelt; daS Budget für Staats« 
bauten ist 1847 über vierfach stärker als es 1830 
war. Für den öffentlichen Unterricht waren 1830 
nur 3 | Million im Budget bewilligt; 1847 beträgt 
der Ansatz 18 Million, also mehr alö das Fünffache. 
Ein charakteristischer Zug des Budgets für 1847 
ist, daß mau angefangen hat, für Erhöhung der 
unzulänglichen Gehalte der Staatsdiener zu sorge». 
I m Budget des Justizministeriums sind 3ÖO,OOOFr. 
zu diesem Zwecke ausgeworfen. 

P a r i s , 3. Febr. Die unfruchtbare und sich 
doch ungewöhnlich in die Länge ziehende Adreffede» 
batte war gestern durch «ine Episode beleb», die 
für den Augenblick die Langeweile verscheuchte mid 
zugleich die laut gewordene Vermnthung, als hät« 
ten sich Guizot und Thiers einander genähert, in 
sich zerfallen ließ. Die zwei letzten Amendements, 
proponirt von Berryer und Remusat, waren gegen 
die Allianz uud das herzliche Einvernehmen mit 
England gerichtet. Die Opposition befand sich da« 
mit auf ungünstigem Boden. Zu oft fchon hat die 
Majorität der Kammer sich für die Politik deS 
Cabinets vom 29. Oktober, deren Grundlage in 
dem Bündniß mit England beruht, erklärt, als daß 
eine Verdächtigung der glücklich befestigten Relationen 
von Erfolg sei» konnte. I n der That wurden auch die 
beiden Motionen verworfen. Man hätte auch nichts 
weiter darüber zu sagen, wäre eS nicht zwischen Gui» 
zot uud ThierS zu einer persönlichen Debatte ge, 
kommen. DaS Amendement Remusat war auf die 
längst verbrauchte Terasfrage gestützt und konnte 
schon darum nicht halten. Guizot wird beschuldig», 
er habe »S, um England gesällig zu sein, durch 
Einmischung in die AnnerationSang,legenheit mit 
den Vereinten Staat«» verdorben. Thiers bezeich» 
«et» in der gestrigen Diöeussion diese Politik alS 
eine sehr ungeschickte und begehrte von Guizot in 
«twaö unziemlicher Manier, er solle beweisen, daß 
Frankreich em Interesse gehabt habe, die Texniner 
von der An schließ uttg an die Union abzuhalten. An 
diese Herausforderung knüpfte sich ein Wortgefecht, 
dwS zuletzt nachdem sich die Kammer eine Zeitlang 
daran erbaut oder vergnügt batte, durch eine Ma» 
jorität vim 68 Stimmen für Gmzot entschieden 
wurde. 

Aus der Debatte ist nur noch anzuführen, daß 
Guijo« wiederholt erklärte, Frankreich werde sich, 
falls es sich über die Oregonfraye zwischen Eng-
land und Amerika zu einem Krieg kommen, auf 
der Linie der strengsten Neutralität halten und die 
vollständig« Unabhängigkeit seiner Politik M behaup« 
t«n wissen. G«g«>» daS Amendement Renmfat er-
klärte sich der Minister in folgenden Worten: „Ich 
weise daS Amendement deS Herrn von Remusat 
zurück: ich weise »S formell zurück, weil es in Be« 
zug auf daS Vergangene einen Tadet in sich fast» 
und m Bezug auf daS Kommende «in Mißtrauen 



unterstellt; weil eS melner Ueberzeugung nach ungerecht 
und beleidigend ist für daS Labinet; weil es dem 
gegenseitigen Vertrauen und dem guten Einverneh, 
wen schaden könnte, daö zwischen der französischen 
und der englischen Regierung besteht.-

P a r i s , 4. Febr. Die Gereiztheit, womit die 
Herren Guizot und Thiers in der Debatte über 
daö Amendement deS Herrn von Remusat einander 
wiederum entgegentraten, ist mit dem in der letzte» 
Zeit verbreiteten Gerücht von einer nahen Aussöh-
nung zwischen diesen beiden Staatsmännern schwer 
zu vereinigen. Dennoch war die Mäßigung, die 
bis dahin in der Sprache deS Oppositionsführers 
gegen den Minister sich zeigte, nicht zu verkennen, 
und die Ruckkehr zu der früheren Lcioenschasilichkeit 
hat einige Verwunderung erregt. Ob jenem Ge-
rücht etwaö Wahres zu Grunde lag und die an« 
scheinende Annäherung vielleicht mit durch die Au» 
griffe der von Herrn Thiers inspirirten Presse auf 
Guizot in der Universitätofrage erst in diese» Ta-
gen wieder rückgängig geworden, muß furS erste 
Dahingestellt bleiben. Die ministeriellen Blätter 
sprechen mit großer Genugthuung von de» wieder-
holten parlamentarischen Siegen deS Ministeriums» 
und daö j o i t r u a l deö DöbatS hebt eö besonders 
hervor, wie glänzend Herr Guizot seine» Gegner 
widerlegt und geschlagen habe. „3ilä der Minister," 
sagt eö, „flilö dem Stande der Dinge in Syrien 
und Griechenland den Beweis herholte, daß Frank» 
reich feine Politik unabhängig von England verfolge, 
forderte Herr Thiers daö Wort. Wir wurden fast 
gezittert habe», für den Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten, wenn nicht Herr Gnizot dieser 
Minister wäre. Herr Thiers trat strahlend auf die 
Tribüne; er scheint so recht zufrieden mit sich uud 
seinem Vorhaben; er hätte gern geschwiegen, konnte 
aber den Drang seiner Empfilidunge» nicht berneu 
stern; er mußte Herrn Guizot de» Handschuh hin-
werfen; nahm dieser ihn nicht auf, so qab er ja 
die Frage für immer verloren. Herr Tb'erS hat 
sich getäuscht. Die Majorität der Kammer zeigte 
sich unempfänglich für die stolze Großihurrei deö 
CouseilS. Präsidenten vom 1. März. Herr Guizot 
zeigte sich ihm überlegen an Verstand, au Bered» 
famkeit, an SchicklichkeitSsinn; mit wenigen beißen-
den Worten wieS er den aufbrausenden Gegner 
zur Mäßigung und Ueberlegnng zurück. Bei der 
Abstimmung ergab sich der nachtheilige Eindruck, 
den die muthwillige HerauSfordernng auf die Kam-
wer gemacht hatte." 

DaS J o u r n a l deS D ö b a t S spricht die An» 
ucht a«S, daß die von Sir R. Peel beantragten 
maßregeln zur Aufhebung der HaudelSbeschränkun« 
gen, und namentlich der GetraidezöUe, wen« auch 
nach euiem heftigen Kampfe oder selbst nach einer 
würden " Niederlage, gewiß zuletzt durchgehen 

P a r i s , 6. Febr. Die marokkanische Armee soll, wie 
ü.* f i :L a n C e a , Ö c . r ' < n " < vom28.v. M . meldet,sich 

W b t ? l 3 d r a Abd el Kader'S zu marschi» 
ren. Alle Vorbereitungen sind getroffen-, sagt dieS 
B tt, ^um sich deS Emirs zu bemächtigen, und wenn 

ma» auch seiner selbst nicht habhaft werden sollte, 
wird er doch gewiß durch die vereinten Anstren» 
gungen deS Kaisers von Marokko und der sranzösi» 
schrn Kolonne» seine Truppen geschlagen sehen.-

Briefe anS Setif berichten de» Akhbar von 
Algier, daß die Zahl der auf dem Marsch der Ko» 
lonne deS General i.'evassenr erfrorenen Mannschaf, 
ten sich auf 208 belaufe; von den in die Lazaretbe 

?^brachten halb erfrorenen starben aber auch noch 
ehr viele, so daß der Gesammtverlust in Folge des 

Schneesturms jetzt auf 500 Mann geschätzt wird. 
Am 3t. v. M . hat Dr. Rour, der von Paris 

nach Bonrges berufen wurde, daselbst dem ältesten 
Sohne deS Do» EarloS den Staar operirt. Ma» 
hofft, daß die Operation, die nur wenige Sekun» 
den dauerte, de» erwünschten Erfolg habe» werde. 

P a r i s , ? . Febr. Eö heißt, die Minister wurde» ihre 
starke Majorität in der Deputirten-Kammer benutzen, 
um die lange gehegte Absicht, dem Herzog von Ne» 
mourS eine angemessene Dotation zu sichern noch im 
Laufe der gegenwärtigen Session zu verwirklichen. 

Die der Regierung mit der Post vom 30. v. 
M . zugegangenen Berichte ans A lg ie r enthalte» 
nichts, was nicht bereits ans andern Quellen de» 
könnt wäre. General Levasseur hat unterm 12. 
auS Setif ei» Verzeichnis der Offiziere, Unteroffi-
ziere uud Gemeine» eingesandt, die auf der letzten 
Erpedition getödtet oder verwundet und durch den 
Schneesturm vom 3. und 4. umgekommen oder 
dienstunfähig geworden. Außer den schon bekamt» 
ten Verlusten wurden noch 115 Unteroffiziere und 
Gemeine vermißt, doch langten täglich noch einige 
in Setif an. ES waren alle Maßregel» zur Auf» 
suchung der Vermißten getroffen, und man hoffte, 
dag nicht alle verloren fein wurde«. Geblieben oder 
tövtlich verwundet waren vor dem Unwetter 4, uiin» 
der schwer verwundet 18, auf dem Marsch »ach 
Setif umgekommeu 91. I n diesem Verzeichniß, 
welches weit unter de» niedrigste» nicht amtliche» 
Angaben über de» erlittene» Verlust zurückbleibt, 
ist nicht einmal ein Offizier aufgeführt. Wie viel 
sich in den Lazarethen von Senf befinden, darüber 
liegen keine amtlichen Berichte vor. 

Der M o n i t e u r de l ' A r m e e enthält ein 
langes Verzeichniß von Verleihungen von Ehrenle» 
gionS»Kreuzen an Offiziere und Soldaten der afri» 
kanischen Armee. Man hält dieS sur ein« Folge 
deS von Herrn Beaumont der Regierung bei der 
Adreß.Debatte gemachte» Vorwurfs, sie karge mit 
den Ordens »Verleihungen für die tapferen Solda« 
ten, während sie dieselben a» ergebene Deputirte 
und Wähler im Uebermaß auStheile. 

Ueber die neuesten Nachrichten auS Indien sin» 
den sich bis jetzt nur wenig Bemerkungen in den 
hiesigen Blättern. Der E onstitntion nel . sagt, 
er habe stetS geglaubt, d^ß die Engländer daS Ge» 
biet drS SeikhS in Besitz nehmen würden, doch 
meiirt dieses Blatt, sie würde» wohl nicht ohne 
Unterhandlungen oder ohne Abschluß eineS Abtre» 
tungS.Vertrages dazu fchrmten. _ . f 

Bor einigen Tagen kam»» fönf 
sche» durch Clrrmont aus dem Wege «ach Perpig» 



ttait, wo sie Ibrahim Pascha mit seinem Gefolge 
und Gepäck in Empfang nehmen sollen, um ihn 
«ach Paris zu dringen. Der Pascha wollt« seine 
Reise hierher am 8. antreten und über Toulouse, 
Bordeaur und Nantes gehen. I m Pallast des Elys^e 
Bourbon ist AlleS zu seiner Aufnahme vorbereitet. 

Der Const i tut ionnel erzählt, in der vorigen 
Woche sei ritt sehr elegant gearbeiteter Kasten mit 
dem K. Wappen nach London abgegangen, der eine 
vollständige Ausstattung für die „LieblingSpuppe« 
der ältesten Tochter der Königin Victoria entHalle. 
Der König, der dieses Geschenk der kleine» Prin« 
jessin nach London schickte, hat die ganze Ausstat-
tung von der berühmten Modistin Mad. Barenne 
wachen lassen und ihr in Hinsicht der Ausgaben 
Carte blanche gegeben. 

e n g l a n d . 

London, 4. Febr. DaS Unterhaus versam-
melte sich heute, als am Mittwoch, zur Mittagszeit 
zu einer kurzen Sitzung, in welcher nach einigen 
unbedeutenden Erörterungen über Eisenbahn « Auge« 
legenbeiten eine Petition der Bewohner von Brigthon 
um gänzliche Abschaffung der Korngesetze eingereicht 
wurde, und S i r James G r a h a m den Kom, 
Mission ,̂Bericht über die Kartoffel.Kraukheit in I r . 
land vorzulegen versprach. 

London, 4.Febr. Der Globe sagt in seinem 
Börsenberichte, daß man die neuesten Nachrichten aus 
Amerika als entschieden günstig betrachte, indem dort 
besonders die Ankündigung der T i m es, daß Peel die 
Aushebung der Korngesetze vorschlagen werde, viel 
beigetragen habe, um insbesondere die sehr einfluß« 
reiche HaudelSwelt für die Erhaltung dkS Friedens 
zu stimmen. 

I n -der vorgestrigen Wochen»Versammlung deö 
dubliuer Repeal«Vereins eiferten die Unterhaus-
Mitglieder S . O'Brien und Grattan gegen Sir 
Robert Peel'S Korngesetzplan und forderten die ir, 
ländischen GutSbesitzer auf, sich dem Volke gegen 
eine Aushebung der Korugesetze anzuschließen. Die 
Wochenreute betrug 260 Pfd. St. 

Der Cork-Reporter zeigt an, daß der Her» 
zog von Devonshire und Lord Stuart de DeeieS, 
um den arbeitenden Klassen Beschäftigung zu geben 
und die drohende HungersnolH nach Kräften abzu« 
wenden, AufangS März beginnen würden, diejeni, 
gen Tbeile ihrer umfassenden Besitzungen, welche 
dessen bedürften, »rocken legen und auch noch au» 
der, Verbesserungen ihrer Grundstücke vornehmen 
zu lassen. 

Die L i v e r p o » l « T i m » S hebt hervor, daß die 
Ankündigung deö Peelschen Planes auf die Korn. 
Märkte deS Landes fast gar keinen Einfluß geübt 
habe; statt zu fallen, wie die Monopolisten voraus, 
gesagt hätten, seien die Weizeupreise fast überall 
unverändert geblieben, an einigen Orten aber sogar 
etwaS gestiegen. Man dürfe also schließen, daß 
Seitens der Kornhändler keioeSwegeS ei« Weichen 
der Kornpreife als Folge einer Annahme t e S mini« 
steriellkN Planes vorausgesetzt werde. 

London, 6. Febr. Die ostindische Ueberland, 
post, wenigstens die Depeschen derselben für die 
T i m e S , ist auch dieseSmal auf dem Wege über 
Triest hier zuerst angekommen, und zwar schon am 
gestrigen Tage. Sie hat außer de» bis zum 1. Ja» 
nuar aus Bombai reichenden regelmäßigen Berich« 
ten noch einen vom 3. Januar datirten Nachtrag» 
lichen Bericht (zu dessen Mitnahme das bereits in 
See gegangene Dampfschiff „Victoria" wieder zu, 
rückgerufen wurde) überbracht. Dieser Nachtrag 
enthält den Inkalt einer auS U m b a l I a h vom 26. 
December datirle» Depesche, der zufolge die Schlacht 
zwischen dem britischen Heere und den SeihkS bei 
Firuzpur stattgefunden und schon drei Tage, vom 
21. bis zum 23. December, Tag und Nacht gedauert 
hatte, ohne beendet zu sein. Die Engländer hatten 
eine Stellung genommen und waren im Begriffe, 
die zweite zu stürmen, als die letzten Nachrichten 
daS Schlachtfeld verließen. Sir Henry Hardinge 
befehligte daS Centrum deö britischen Heeres. Sir 
Hugh Gough den rechten und General Littler den 
linken Flügel, welcher letztere Anfangs hart gedrängt 
gewesen war. Auf beiden Seiten war der Men« 
fchenverlust sehr groß, am meisten jedoch hatten die 
Seihkö verloren, denen die Engländer überdies be, 
reitö 65 Geschütze abgenommen hatten; auch hatten 
sich die Letzteren bereits zu Herreu des Lagers ihrer 
Feinde gemacht. 

Daö Auswandererschiff „Cataraqui" ist am 4. 
August auf Kings Island in Baß'S StrailS gestran« 
der und total verunglückt. Von 423 Personen, die 
sich am Bord befanden, sind nur 9 gerettet worden. 

Die Whig-Partei hat nunnielir vollständig be« 
schloffen, Sir R. Peel's großartige Maßregel auf» 
richtig und einstimmig zu unterstützen, ohne ihn 
selbst mit Amendements in Verlegenheit zu setzen 
oder ihm Grund zur Klage Uber unsicheren Bei-
stand zu geben. Wenn die Ackerbau- und Schutz« 
Partei indeß noch länger dir drei Jahre Aufschub, 
welche lediglich, um sie zu versöhnen, gewährt 
worden sind, mit Verachtung zurückweist, so wird 
Sir R. Peel sicherlich keine sehr enthusiastische An-
hänglichkeit dafür zeigen; aber so lange, alS sie 
ein Mittel darbieten, seine Kollegen zu versöhnen 
und feine Anhänger zu bekehren, wird er wohl da, 
•für streiten. Der Eindruck, welchen dir Maßregel 
im Lande gemacht hat, ist gewiß im höchsten Grade 
ein günstiger. Keines der verschiedenen Fabrik In« 
leressen, die doch ihren Schutz verlieren sollen, hat 
irgend eine laute Klage erhoben, und dle Ackerbau« 
Versammlungen werden mit jedem Tage weniger 
zahlreich und wirksam. DaS West - Riding von 
Aorkshire mit seiner mächtigen und reichen Wähler, 
schaft von 30,010 Wählern schickte Lord Morpeth 
wieder inS Parlament, um für die vollständige An» 
Wendung der Freihandels «Prinzipien zu stimmen, 
und wenn die während der letzten 10 Tage ae« 
machten Demonstrationen nicht heftiger Art gewesen 
sind, so liegt der Grund für ihre Mäßigung vor« 
zugSweife in der Einstimmigkeit der Ansichten und 
der Zuversicht auf glücklichen Erfolg. 

Die wahrscheinliche Majorität für die Bill im 



Hause der Gemeinen wird auf 80 btS 10Ö Stim-
men geschätzt, und wenn sie mit solcher Mehrheit 
durchgebracht wird, so ist für das Schicksal der 
Maßregel im Oberdause wenig zu fürchten. 

Die bntlsche Dampf. Marine ist fortwährend 
im Annehmen begriffen. I m Januar 1845 hatte 
ffe nur 30,030 Pferdekraft, jetzt 38,788. Die Zahl 
sämmtllcher jetzt fertiger Kriegs.Dampfschiffe beträgt 
122, darunter 9 Fregatten, von denen zwei je 800 
Pferdekraft haben im Bau begriffen sind gegenwär» 
t'g 31 Dampfschiffe. 

s p a n i e n . 

M a d r i d , 26. Jan. DaSMinisterium hat sich 
nun doch bewogen gefunden, der Majorität zu Liebe 
einige Aufklärungen über die VermähIungS »Frage 
zu geben. Nachdem der Finanz »Minister Mo» die 
Erklärung abgegeben, daß daS Ministerium in allen 
Fragen einig sei, setzte der Conseils - Präsident in 
kategorischem Tone hinzu, daß das Cabinet keinerlei 
Verpflichtung hinsichtlich der Vermählung I . Maj . 
eingegangen sei, daß ,S für keinen der Bewerber 
eine besondere Vorliebe und die Königin ihre Wahl 
noch nicht zu »kennen gegeben habt! Der Wille 
der Königin dürfe hier allein zu Rathe gezogen 
werden, und wenn die Königin einem afrik.in.sche., 
Prinzen den Vorzug gäbe, so würde daS Ministe, 
num diesen Prätendenten unterstützen, wenn daS 
Glück I . Maj. davon abhänge. Die Cortes sollten 
von dem Willen ber Königin unterrichtet werden 
und ständen sie auch auf dem Punkt geschlossen zu 
werden, so werde eine Verlängerung stattfinden, 
um die Absichten I . Maj. zu erkennen zu geben. 
Die Kammer hat diese offenen Erklärungen mit 
dem lebhaftesten Woklgefallen empfangen. Die 
Herstellnng deS Einvernehmens war so vollkommen, 
daß noch in derselben Sitzung die übrigen Pars« 
grapbnt der Adresse einmuthig und ohne Debatte 
angenommen wurde». 

s c h w e i z . 

K a n t o n Bern. Der »weite Februar au 
n i S S " V k über die großräth. 
Ä * Fassung«. RevisionS. Beschlüsse stattfand, 

' T u Rührigkeit in daS 
3 K * Cfbc11 KantonS. Die beiden letzten 
-lLochen wurden von den Führern und Organen 
Z w Erklärungen, Rechtfertigungen, 
»rf«r * ^SebenheitS.Adressen, Versammlungen, 
-öesprechungen, zur Verbreitung von Flugblättern 
h.'.wa 6e"uJt. Dabei kam dir Coalition der Ge» 
5?? « "" Geld. Aristokratie mit der Büreaukratie 
ntt 1 ' « . " i tum Vorschein. Ueber 200 Einwoh, 
bereit ^ern haben am 30. Januar sich 
aerwa^e.« ®tftu&e d " Regierung eine Bür. 

Eine ähnliche Bereitwilligkeit 
stellt/?ein- J S l kundgegeben. Außer ihnen 

'in solche« Anerbieten. 
Bew,!,»,,/..« » «, puppen an den politischen 
welch« ^"theil genommen. Die Adresse, 
Miliz.JnfofhnV l5- t > t c r f Offiziere an den 

Z spektor, Oberst Zimmerli, erlassen, weil 

derselbe alS Großrath für einen VerfassungS. Rath 
stimmte, ist der erste Schritt dieser Art im Kanton 
Bern seit der 1831 staltgefundenen Eidverweigerung 
der aristokratischen Offiziere. Don den 14 politischen 
Blättern, die ein» bis sechsmal wöchentlich im Kan» 
ton Bern erscheinen, haben sich für y für Verwer« 
fung der Revisions» Beschlüsse des Großen Raths 
und für einen VerfassungS« Rath ausgesprochen. 
Nach den bisherigen Berichten über die gestrige 
Abstimmung unterliegt eS keinem Zweifel mehr, 
daß daS Volk jene Beschlüsse verworfen hat. Nur 
auS einem kleine» Theile des KantonS ist das Er» 
gebniß der Abstimmung noch nicht bekannt. Die 
Zahl der Verwerfenden überwiegt die der Anneh» 
wenden stärker, alö man erwartet hatte. An sehr 
wenig Orten wurde die Frage einstimmig bejaht, 
an ziemlich vielen hingegen einstimmig verneint. 
Zu de« der Mehrheit nach annehmenden Gemeinden 
gehören die Städte Bern und Burgdorf. Zu Schü-
pfen im Seeland und zu WimmiS im Oberland 
feierte man die Verwerfung durch Errichtung eines 
FreihkitSbaumeö. UebrigenS'lief Alles ruhig ab. 

Nach den Berichten aus der Schweiz steht in 
dem vorörtlichen Kanton B e r n , dem bevölkertsten 
der Schweiz, eine R a d i c a l r e f o r m , ähnlich der 
im Waadt, bevor. Au die Stelle von Neuhaus 
und ähnlichen durch die Reform der dreißiger Jahre 
emporgekommene» Liberalen, der Geldaristokratie 
von der Landschaft, durch welche daS Patriciat ge, 
stürzt worden war, treten die entschiedensten Ultra« 
radikalen, Männer wie der Freischaarenansührer, 
Advocat und Hauptmann Ochsendem und etwa auch 
der Bärenwirth und Hauptmann Karlen, in dessen 
Gasthof zu Bern daS Hauptquartier dieser Partei 
ist. Die herrschende Partei, zu schwach, dem Ge-
schrei nach einer Radicalreform durch einen vom 
Volk unmittelbkir gewählten VerfassungSrath zn wi-
Verstehe», hatte, nm daS Volk zu beschwichtigen, 
einen Mittelweg gewählt und unterwarf den letzten 
Großratbsbeschlnß, durch eine großräthliche (5om. 
missio» eine VerfassungSreform vornehmen zu lassen, 
der Volksabstimmung durch die Urverscimmlungen, 
wodurch bereits ein Loch ii' die bestehende Berfas-
sung gemacht und durch Ausgebung deö versassungö» 
mäßigen Verfahrens die eigene Schwäche und in» 
uere Haltlosigkeit zugestanden war. Die nächste 
Folge der Verwerfung d,S GroßrathöbeschlusseS in 
den Urversammlungen wird das Abtreten der jetzi« 
gen Regierung und die Uebertragung der VerfassungS« 
revision an einen von dem Volk unmittelbar ge» 
wählten Ver fassungSrath , d. h. an die ultra-
radikalen Wortführer sein. Eine aus dem Leben 
gegriffene Schilderung von der nun anS Ruder 
kommenden Partei auS ihren Wurzeln im Volke 
entwirft Jeremias Gottbelf ( B i z i u S , Pfarrer im 
Kanton Bern), der trefflichste Volksschriftsteller 
jetziger Zeit, in seiner Schrift: Der Geldtag »der 
die Wirthschaft nach der Mode. Wir «utnehmeu 
auS dieser Charakteristik folgend, Züge: . IwKanto« 
Bern herrscht der Glaube und selbst auf de» H»«' 
schule wird ihm nicht widersprochen, »daß «an « ' 
gentlich ,'Sach nicht zu lernen brauche, sondern wer 



Eouraschi hätte, sie auch könnt«;- zwar nicht auS 
Gottes Gnaden, sonderst von Rechtswegen: denn 
die Aristokratie deö Wissens soll ja abgeschafft fem 
im Kanton Bern. DaS ist übrigens «in Glaube, 
welcher alt ist im Kanton Bern, welcher mit der 
Verfassung nicht bloS nicht abgeschaft, sondern wie 
eS scheint noch dupplirt worden ist, so daß jeder 
Gugag meint, er sei gut genug in jedem Rath. 
Die Mehrzahl sucht keine BildnngSmütel, keine neuen 
nährenden und errtgenden Elemente; sie hat keinen 
Drang darnach, ist nicht hungrig, nicht durstig dar« 
nach, ist zufrieden mit dem, waS da ist, zufrieden 
mit dem, waS sie hat, lebt in dieser Beziehung in 
vollkommenen Genüge»; meinet, mehr nützte inchts, 
und nimmt blos hin, was zufällig durch Umstände, 
Umgebungen, Lebensweise, Verhältnisse sich an sie 
drängt, was man auf Kirch» und Marktweg ver» 
nimmt, in einer Speisewirthschaft, einer table d'höte, 
einer Postkutsche, ober in irgend einer Conferenz 
oder ganz gemeinen Zusammenkunft, und wenn gar 
nichts a» einen kömmt, so ist man doch vollstänvig 
zufrieden und fällt auch nicht von ferne in Zweifel, 
daß man nicht meineidig aufgeklärt sei. Zweitens 
verarbeitet man dasjenige, waS man auf diese Weile 
aufgeschnappt hat, durchaus nicht; wie man es ge« 
kriegt, so behält man es auch, bis es wieder von 
einem geht. Da die gute» Leutchen nichts kennen 
alS daS, waS ihnen ungefähr zu Leibe gekommen 
so meinen sie begreiflich, alleö zu haben, was an 
Weiskeit zu haben sei im Himmel und auf Erden, 
und verachten grenzenlos und ungeheuer alle die, 
welche eben nicht die gleiche» Brocken wie sie im 
Leibe haben. Diesen Dünkel finde« man in jeder 
Speisewirthschaft, in jedem Cafe und nicht bles bei 
den Gäste» oder Pintenwirthen; o nein, ihr findet 
ihn eben so gnt bei den Kellnern, ja selbst bei Stn« 
benmeitlene, die von ihrem Schal;, vielleicht einem 
„Gurni" oder einemSchreiberlehrliiig, gehört haben, 
„es sei sich öppe der Religio» nimme viel z'achte, 
mi syg jetzt wiziger und g'scheidter worde." Du»-
kel und Hochmnth ist daS erste Kennzeichen dieser 
Bildung, das zweite aber ist Unduldsamkeit, Feind« 
seligkeit, Verfolgung jedeS Andersdenkenden. Die 
guten beschränkte» Menschen können gar nicht de. 
greife«, daß es über einerlei Sache zweierlei Mei« 
nungen geben, daß ein Mensch, der eS.recht meine, 
das Herz am rechten Fleck habe, eine ander, Mei» 
nung haben könne alö sie, und hat einer eine an» 
dere, so halten sie ihn sür einen Esel, oder aber für 
einen Schelm, Spitzbuben, Aristokraten oder Pfaffen. 
Wie ehedem des Bundes mit dem Teufel verdächtig 
wurde und daS Leben riskirte, wer nicht an Hxren 

?glauben wollte, so wird verdammt, verlästert, ver« 
etzert,wer der Speisewirtdschaftsanfklärung sich nicht 

beugen, sie nicht «»erkennen will; denn dieselbe ist 
unduldsam, ausschließend, feindselig trotz der ver« 
schnellen Inquisition, eben weil sie beschränkt, bor-
uirt ist; ja , wenn jemand frei Tollheiten züchtigt, 
so wird er angegangen, schmeichlerisch und drohend, 
zu widerrufen, sich zu erklären, accurat wie die 
Inquisition rs machte, wie Galilei und tausend an» 
dere widerrufen mußten." Der Verfasser schließt: 

«Wir sagen offen und frei, der Reichthum und daS 
Uebergewicht des KantonS Bern wuchs nicht aus 
diesem Boden. Wir wissen, der alte Boden bedurfte 
der Veredlung. Wir sagen aber offen und frei, 
wer, statt ihn zu veredeln, des Bodens Ueppigkeit 
zur Aussaat von Unkraut benutzt, oder statt ihn zu 
veredeln, verwildern lägt, der verdiente, daß ihm 
ein Mühlstein an den Hals gehängt würde." Auch 
hier findet ein (von Mebold in seiner Abhandlung 
über deutsche Verfassungspolitik ,'n den MonatS, 
blättern zur „Allgemeinen Zeitung" angeführtes) 
Wort von Gelzer Anwendung: daß nemlich der 
Schweiz das Vorrecht geblieben ist, Deutschland in 
sich abz«spiegeln, und was sich dort alö Meinung 
oder Wunsch, als Neigung oder Stimmung in 
Wort und Schrift leiser oder lauter kund thut, in 
ihre» Munizipalkäuipfen in Zustände und Thülen 
zu übersetzen. 

K a n t o n Bern . Das Ergebniß der Volks« 
Abstimmung über den GroßraihS« Beschluß in Be« 
treff der Verfassungs «Revision ist nun genau be« 
kannt; 25,250 Persouen stimmten dagegen nnd 10,389 
dafür. Der Große Rath wird sich nun am 10. 
Februar versammeln um dieS Ergebniß durch eine 
Kommission entgegenzunehmen. 

d e u t s c h l a n d . 

P o s e » , 1 Febr, Der Pfarrer Czerski ist seit 
heute Morgen, wo er mit der Post von Rawicz 
eintraf, hier anwesend. Heute ging Czerski im Laufe 
des Tages durch die belebtesten Straßen Posens, 
ohne daß der geringste Auflauf sich ereignete, ob« 
gleich der Prediger in veischiedene Läden eintrat, 
und man an den erstaunten Mienen der Vorüber-
gehenden hinlänglich wahrnehmen konnte, daß sie 
ihn erkannten. Aber »och Erfreulicheres haben wir 
zu melden, indem durch die Anwesenheit Czerski'S 
IN Rawicz eine vollständige Einigung der Schneide« 
mühler ic. und Breslauer »c. Gemeinden stattgefun« 
den hat. Alö nämlich Hr. Ejerski seine Ankunft 
dir Rawiczer Gemeinde gemeldet, hatte diese sogleich 
an den l)r. Theiner und den Prediger Ronge ge-
schriebe« und sie zu einer Zusammenkunft mit dem 
Schneidemühle? Reformator eingeladen; derselbe 
brachte unsern Hrn. Post mit und da diese Herren 
Moniag früh, die BreSlaner Reformatoren Montag 
Abend in Rawicz anlangten und der Prediger Sil« 
wester dort schon anwesend war, so fand am Dienstage 
eine Eonferenz unter den 5 Herren statt, in welcher, 
ohne einer zu Pfingsten zu kältenden Versammlung 
vorgreifen zu wollen, vorläufig beschlossen ward, sich 
alS Brüder zu lieben und Angedenkens, daß alle 
Neukatholiken einem Ziele zusteuern, jeder Gemeinde 
ihre besondere Glaubens--Ansicht zu lassen, so sie 
sich nur mit folgende» 5 Pnncren einverstanden er« 
klärten: 1) Daß die Kirche von jeder äußeren Au« 
torität frei sei. 2) Zur Annahme der Presbyterial, 
und Synodal.Verfassung. 3) Alle transcendentalen 
Begriff, von Dogmen sollen, alö für daS christliche 
Leben unfruchtbar, und darum überflüssig, abgcwor« 
fen werden. 4) Die Lehre und der Geist deS Chri» 
stenthumS sollen in der Menschheit zur That und 



zur Wahrheit werden. S) Die christliche Liebe soll 
hinführo Gemeinde-Angelegenheit sein und durch sie 
sollen alle Wunden der leidenden Menschheit geheilt 
werden. — Die große Festlichkeit gab Veranlassung 
zu einem freundschaftlichen Mahle, an dem 150 
Gäste Theil nahmen. 

G ö t t i n g e n , 30. Jan. Ein sehr wohlthätiger 
Verein , der sich hier vorbereitet hat, wird, so viel 
man hört, am 18. Februar, alS am TodeStage L», 
tk)crS, in'S Leben treten. Der Zweck der Verbrüde« 
rung, die sich de« Namen ^Coneordia" gegeben hat, 
und nur aus Candidaten und Studirenden der Theo« 
logie bestehen soll, ist im Wesentlichen der, für in« 
nere Mission zu wirken. Die Roth so vieler be-
drängter protestantischen Gemeinden im Auslände 
dadurch zu lindern, daß die Mitglieder dieses Ver« 
eins sich gegenseitig zu dem Entschluffe anrege«, zu 
jenen hinzugehen und das Wort GotleS zu verkün-
digen , ist fürwahr ein schönes und würdiges Vor« 
haben. Denn wenn dann auch nur Einer oder ver 
Undere sich berufen fühlt, den beschwerlichen Weg 
anzutreten, diese Berufung aber mittelbar durch daS 
Wirren deS Vereines >n ihm laut und klar wnrde, 
so ist dieses Wirken schon als ein segensreiches zu 
bezeichnen. Hierzu kommt nun, daß auch für Her. 
beischaffung materieller HülfSmittel durch reqelmä. 
ßige Beiträge der Mitglieder und willige- Annahme 
von Liebesgaben der Laien gesorgt werden soll, und 
wird man es daher wohl natürlich finden, daß die 
hiesig» theologische Fakultät, namentlich der würdige-
Abt Lücke, und die Stadtprediger veu jungen Ver. 
ein unter ihren gewiß erfolgreichen Schutz genom-
wen haben. 

F r a n k f u r t a. M., 0. Febr. Der 300jährige 
Todeötag LutherS, der 18. Februar, wird auch m 
unserer Stadt, die eine so uberwiegende protestan-
tische Bevölkerung bat, auf würdige Weift gefeiert 
werden. Bei der Feier selbst wird der Cäcilien» 
Verew ein achtstimmigeK Motetto von Sebastian 
äöach vortragen, und zum Andenke» an diesen Tag 
von einer großen Bürger»Gesellschaft dahier auch 
noch «ne besondere Stiftung christlich« Tendenx 
ins Leben gerufen werden. 

B e r l i n , 7. Februar. S o eben erhalte» wir 
die traurige Nachricht von der Ermordung deS 
Missionars Scholz im Kafferlande. Scholz, auS 
^auer gebürtig, war in dem Seminar der hiesigen 
MlsflonS.Gcselschaft für seinen Beruf ausgebildet 
und von derselben im vorige» Sommer nach Süd» 
afrika auSgesandt. 

I t a l i e n. 

f.0tt ^ 3««. Aw 20. Januar brgtr« 
Ü ' höchsten Behörden der Insel' und Stadt 
nmnvuvujzo, um der Kaiserin- und dem fürstlichen 
Brautpaare 'bre-Glückwünsche darzubringen Der 

®?n Württemberg wird, dem Vornehme» 
nach, schon m der künftigen Woche abreisen. 

5 " Großfürst Konstantin mit dem 
^ . » " N ^ a d c r ' " S e e gehen, um eine Fahrt 
rund um SiciUen und bis Malta zu mache«. 

t ü r k e i . 
K o n s t a n t i n o p e l , 21. Jan. D ie T ü r k i » 

fche S t a a t S , Z e i t u U g vom 17. Moharrem 1262 
(15. Januar 134S) enthält folgende Bekannt««, 
chung: 

^ES ist zur Kenntniß Sr. Hoheit gekommen, 
wie so manche Eingaben und Bittschriften von den 
Kanzleien, denen sie überreicht worden, ans die 
Seite gelegt werden, und wie die Bittsteller, dann 
in Erwartung eineS Bescheides, besonders wenn sie 
auS den Provinzen kommen, in Chanen und an-
deren Häufer ihre Zeit verlieren und oft darum 
ins Unglück gestürzt werden. Deswegen haben Se» 
Hoheit durch einen Allerhöchsten Befehl den Beam» 
ten möglichste Beschleunigung ähnlicher Geschäfte 
anzuempfehlen geruht. Derlei Eingaben werden 
also in Zukunft nach Verlauf von zwei Tagen erle, 
digt, und wenn es bedeutendere Sachen sind, die 
daö Nachschlagen der Prolokolle erheischen, auch 
nicht zu lange verzögert und zurückgehalten werden. 
Sollte eine Klage über eine solche Verzögerung ein-
lausen, so wird genau untersucht werden, in wel-
cher Kanzlei und bei welchem Beamten dieselbe statt, 
gefunden habe, und derselbe wird demgemäß zur 
Verantwortung gezogen werden. Verordnungen in 
diesem Sinne würden alle» Stellen und Tribunale» 
deS osmanischen Reichs mitgetheilt."' 

B e r e i n i g t « S t a a t e n von Nord .Amer i ka . 
N e w y o r k , 8. Jan. Die Oregonsrage war 

im Repräsentantenhaus? aufgenommen und die De, 
batte wurde mit immer steigendem kriegerischen In« 
teresse verhandelt. Am 2. Jannar legte Hr. ?Idam5 
ausführlich dar, eS jey an der Zeit, augenblicklich 
die Eonventio» über die gememschastkiche Besetzung 
deS OregvngebrelS aufzukündigen. Am 5. Januar 
hat daS Cowite der auswärtigen Angelegenheiten 
dem Haus« diese Maßregel empfohlen. Auf de» 
13. Januar soll die Oregonbel l in fpecielle Be, 
trachtnng gezogen werden. Herr Haralson brachte 
namens deS Militair-Comite eine Bill ein, betref. 
send die Vermehrung der Streitkräfte zum Schutze 
de? Oregv»»e«nwand«rrr und zur Vertheidigung der 
Gränze. Herr AdamS bestritt die baldige Nothwen. 
digkeit dieser Maßregel in langer Rede und sagte: 
»Ich glaube durchaus nicht Ott die Gefahren eineS 
Krieges. Die Aufkündigung deS Bert-rageS von 
1827 ist noch tein Krieg, wir könnten auch die 
Besitzergreifung noch aufschieben und nur zu Eng-
land sagen: Wir wollen jetzt nicht länger über diese 
Sache überhaupt unterhandeln; wir wollen da» 
unS zugehörige Gebiet in- Besitz nehmen, aber über-
daS, w a s uns gehört,, wollen wir unterhandeln, so 
lange eS Euch gut dünkt. Wir können unterhandeln-
auch nach der Besitzergreifung, u«d somit zieht die^Auf-
kiindignng nicht nothwcndig Krieg noch sich». Sollie 
aber England diese Notiz alS eine« feindseligen Act-
ansehen ̂  und von seiner Seite die Feindseligkeiten 
beginne», so wird auch der Krieg für iinö »eine 
Schrecken haben, und England wird »'cht 'ong 
weder da« Oregonaebiet noch irgend ein Territorium 
nördlich von der Kanadalinie besitzen." 



Vom 18 I n der Oregon,Frage war noch 
keine Entscheidung im Congresse erfolgt, wi»wohl 
die Frage im Repräsentantenhauses fortwährend de» 
battirt wurde. Dagegen hatte im Senate eine Ab-
stimmung stattgefunden, deren Resultat den AuS-
sichten auf Erhaltung deS Friedens nicht unwesent-
lich Vorschub Eistet. Herr Allen hatte nämlich im 
Senate eine gemeinschaftliche Resolution für beide 
Häuser beantragt, durch welche die bekannte Er-
klärung der IahreSbotschaft deS Präsidenten, daß 
keine Europäische Macht in Amerikanischen Angele, 
genheiteu zu interveniren habe, als Grundsatz von 
Seiten deS CongresseS anerkannt und adoptirt wer« 
den sollte. Herr Calboun trat dieser Resolution in 
einer längere»! Rede entgegen, in welcher er nach» 
»Uweisen bemüht war , daß, wenn man auch aller, 
dings jeder impertinenten Intervention Europäischer 
Mächte (wolii» Hr. Calhoun auch die Intervention 
in die Angelegenheiten der La.Plata. Staaten rech, 
nete) mit vollem Rechte entgegentreten dürfe, doch 
ein so allgemein gehaltener Grundsatz, wie der von 
Hrn. Allen aufgestellte sei, von dem Kongresse nicht 
adoptirt werden könne, so lange derselbe nicht bereit 
xnd im Stande sei, den ganzen Continent vonAme» 
nka unter den ausschließlichen Schutz und die Oblmt 
der Vereinigten Staaten zu stellen. Nach dieser 
Auseinandersetzung wurde die Resolution des Hrn. 
Allen »ach kurzer Debatte mit 28 gegen 2.') Sum-
men verworfen; in der Majorität stimmten alle 
WkigS und fünf Senatoren aus den Baumwolle 
erzeugenden südlichen Staaten. Die Debatte über 
die Oregonfrage sollte im Senate am 10. Februar 
wieder aufgenommen werden, und nach obigem Nor» 
gang darf man wenigstens nicht die Hoffnung aufgeben, 
daß die FriedenS-Partei doch noch obsiegen werde. 

(5omite für das Seewesen hatte im Senate 
aus Bewilligung von 5,600,000 Doli, zur Erschaf-
fung einer Kriegs-Dampf-Marine angetragen. Es 
sollen zehn KriegS-Dampffchiffe, außerdem auch noch 
fünf Fregatten, drei SloopS und zwei kleinere Schiffe 
gebaut werden. 

Ein zu Columbus im Staat O h i o erscheinen. 
deS Blatt , der Westbot» (herausgegeben von Rein-
bard und Fieser), bringt Verhandlungen im Reprä« 
sentantenhause de« Staate» Ohio, in welchen 
ein deutsches Mitglied, Hr. R ü m e l i n von Cincin« 
»ati (Sohn des Kaufmanns B. Rümelin in Heil« 
bronn), mit Nachdruck das Recht der zahlreichen 
deutschen Ansiedler in dem Staat, Berücksichtigung 
ihrer Sprache bei Veröffentlichung von Staatsakten 
zu verlangen, wahrte und den Antrag stellte, von 
gewissen dem Hause vorgelegten Acteustücken 1000 
Abdrucke in deutscher Sprache zu veranstalten. 
Die Gegner, welche sich diesem Antrage widersetzen, 
sind Wb'gs, welche dos meist an die demokratische 
Partei sich anschließende deutsche Element nieder» 
zuhalten suchen, wie denn auch vo« dieser Panel 
die Naiivisteit, welche Beschränkungen in der Aus-
nähme von Einwanderern aiS Staatsbürger» ver» 
langen, ausgegangen sind, Hr. R ü m e l i n will 
übrigens nicht die deutsche Nationalität aufrecht 
erhalten, halt vielmehr die Vermischung der Ein. 
Wanderer verschiedener Nationen für die Quelle 

amerikanischer Große und Intelligenz; er will nnr 
jedem Bürger Ohios das Recht wahren, irgend «ine 
Hprach« anzunehmen, die ihm gefällt. Der Antrag 
wurde angenommen. Herr Rümelin ist von neuem 
zum Abgeordneten in die Legislatur von Ohio, die 
»hre Sitzungen in EolumbuS hält, gewählt worden. 

M i s e e l l e n . 

WaS heißt geruhe«? So mancher Leichte. 
Dreierwitz, oder ob es noch wohlfeilere giebt, hat 
sich schon angehängt an daS Wort g e r u h e n , 
daS von Erlaffen der Könige und Fürsten ge-
braucht wird. DaS Wort hat mit unserm Slam« 
me Ruhe durchaus nichts zu tbun. Ruhe heißt 
im Althochdeutschen K . i w a , I I d a , K u o w a und 
ruhen Kawen, Hjiwon, Htiowön, Kuowjan. Ein 
ganz anderer Stamm ist l iü l ,»— S o r g e , S o r g -
f a l l , Berücks icht igung, U e b e r l e g u n g ; auch 
K u a Ii und K ii I, kommt vor. DaS Zeitwort davon 
heißt Kohjan = sorgen , beachte». Letzteres 
findet sich ungemein oft bei Ottfried und Notker. 
Die der unfrigen ganz entsprechende Form g a r o h j a n 
erscheint auch schon vor dem Jahre Tausend. I n 
später« Jahrhunderten lautet der Stamm lluocehn 
— um etwaS besorgt , auf e t w a s bedacht 
sein. Der Sinn des Wortes ist also einfach: Seine 
Majestät tc. hat S o r g e g e t r a g e n , ist bedacht 
gewesen. Wer eS mit ruhen in Verbindung 
bringt, stellt sich selbst daS Zengniß auS, daß er die 
deutsche Sprache nicht einmal bis zu der Zeit zu-
ruck kennt, wo das Pulver erfunden ist. 

Ei» Eomnni f fen stück auS Westpha len . 
I n einer Ortschaft »»weit Rietberg nahm ein in der 
Nahe angeseffeuer Hcmmuilist die Gelegenheit einer 
zufälligen Versammlung vo» Landleute» wahr, um 
auch einige Weisheit an den Tag zu bringen. Lei. 
der mußte er bemerke», daß seine Rede von den 
Umstehenden äußerst wenig beachtet wurde, und er 
schloß deshalb nicht unrichtig, daß man ihn nicht 
verstanden habe. Nur ein alter Bauer hatte ihn 
daS Kinn auf den Stock gestutzt, mit scheinbarer 
Aufmerksamkeit — wir sagen in nusrer Mundart Niep« 
— angesehen. Alt ihn wendet sich Trost suchend der 
„Mann des Volks-, den daS Volk nicht verstand, 
mit der Frage: Nun I h r alter ehrwürdiger Bürger 
deS platten Landes, I h r doch wenigstens habt mich 
verstanden?- „„2?,-" sagt der Alte ganz freundlich, 

Heere, wann et vör Gott, Künick un Va-
derland geit, dann kön' Jy trieste vvk up my tellen 
(zählen).-- WaS aber entgegnet der Kommunist? 
Er zieht beschämt ab. und wie rr einige Schritt 
gegangen, da murmelt er zwischen den Zähnen: 
„aller SchaafSkopf." 

Die ^Allgemeine Teaterzeitung" gibt von einem 
ueneu Buche Nactiricht, welches zur Herbeiführung 
einer neue» Epoche in der Pädagogik bestimmt zu 
fein scheint. ES bat einen Herrn Peter Bleich zum 
Verfasser und führt den Titel: „Nur Ruhe, oder 
300 einfache Mittel, die Ruhe in der Schule zu er. 
hallen. Ein Roth- und HulfSbüchlein für angehende 
Schulmänner.-

„sin 'JiiMttn te» «Seneral-Gouveinem»»«» oon L>v-, tjftd» und Kurland qeftaller cen Oruct 
E. W. H e l w i g . Sensor 

( B e i l a g e . ) 



JW 12. Beilage zur Dörptfchen Zettung. 8. Februar 

i n t e l l i g e n z - n a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät dcS 

Selbstherrschers aller Reußen k . fügt dnS Kaiserliche 
UniversitätS-Gericht ju Dorpat zu »rissen: Demnach 
der stellvertretende Pedcllgchülfe, verabschiedete Un-
teroffizier Carl GuStav Steinberg allhier am 8. 
Januar c. ol'ne Hinterlassung von DeSeen denken 
und ohne Testament gestorben, als werden von 
diesem Kaiserlichen Uuiversirätc-Gericht bei der An» 
zeige, daß der Nachlaß aus einem hölzernen Wohn-
gebaude und verschiedenen Mobilicn besieht, mit 
dem Bemerken, daß außer einem in Werro leben-
den Bruder dem Vernehmen nach noch zwei Schwe-
stern deö Verstorbenen, von denen die eine an einen 
Tischlermeister Pollhagen vcrheirakhet sein soll, sich in 
St . Petersburg befinden, alle diejenigen, welche als 
Erben oder ans irgend einem andern RechtSgrundc an 
den Nachlaß defuneti Ansprüche zu haben vcrmei-
ncn möchte», hierdurch aufgefordert, binnen einem 
Jahre und sechs Wochen a dato dieses ProclamS, 
also bis zum L. Mar; 184? und zwar sul» |>oona 
praeclusi, mit ihren Ansprüchen und deren Beweisen 
in gesetzlicher Art bei diesem Gericht sich zu melden, 
— alle diejenigen aber, welche gedachtem Nachlaß 
etwas schuldig sind, oder dahin gehörige Effecten 
in Händen haben, werden zur Tilgung oder An-
zeige derselben in gleicher Frist und bei der gesetz-
lichen Strafe für deren Verheimlichung hierdurch 
angewiesen. i 

Dorpat, den X . Januar *8:46. 
I m Namen und von wegen Eines Kaiser-

lichen UniversitätS-Gerichts zu Dorpat. 
Reetor Neue. 

Notair I . Schröders. 
Von Einem Kaiserlchien Universitäre-(Berichte 

ZU Dorpat werden, nach § l i und 69 der Vor-
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Provisor erster Abkheilung Ale-
rander Richter; dm Sind, tlirol. Reinhvld Hilde; 
rtt n Ottomar Mevkow, Emil Klein, 
Gustav Moritz Lmj, Adolph Baron Hahn, Eduard 
v. Koschkull; die 8tud. med. Gustav Friedrich 
S«)renr, Carl Schröder, William Beek; die Sind, 
p »l<>8. Roderich v. d. Borg, Moritz Krupowiez, 
CleopHaö DymSza, Justus DylpSza, Almei Gra-

tschew, Ernst Grünberg, Theodor Ludwig Eckardt, 
Ludwig JuliuS Löwen, Edward de la Trobe, Theo-
dor Alchow und Jegor v. SiverS — aus der 
Zeit ihres Hierseins auS irgend einem Grunde her-
rührende gesetzliche Forderungen haben sollten, auf-
gefordert, sich damit binnen vier Wochen a dato, 
siib poena praeclusi, bei dem Kaiserlichen Uni-
versirarSgerichte zu melde». 1 

Dorpat, den 29. Januar 18-46. 
Reetor Neue. 

Notair I . Schröders. 
Vom Livlandischen Domainenhvfe wird hier-

durch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur 
Verpachtung deS im ArenSbnrgsche» Bezirke bele-
genen publ. GuteS Ncuenhof auf 6 Jabre von 
ult. Marz 1846 ab der Torg am und der Pe-
retorg am 8. Mar; c. abgehalten werden soll, zu 
welchen sich die etwa»igen Pachtliebhaber unter 
Beibringung gehöriger Ealoggen, in Person oder 
durch gesetzlich legitiniirte Bevollmächtigte zeitig 
vorher beim Livländischen Domainmhofe zu melden 
haben, in dessen Kanzellei die näheren Pachtbedin-
gungen vor Abhaltung der Torge ersehen werden 
können. — DaS Gut Neue»Hof hat 514 mann-
liche Revisionöseclen, 2 Hvflagen, l Windmühle, 
t Krug, 1 Schenke, 199^ Dessät. Ackerland, 17^ 
Dessät. Heuschlag, 57 Dessät. Wald. Die Iah-
rcS-Revenue betragt 3210 Rbl. S . - M . 

Riga,Schloß, am 31. Januar 1846. 
Doinaineiihofsralh liarl v. Sehrwald. 

Seer. R. Walter. 

Bekanntmachungen. 
ES sollen die im Werroschen Kreise und Can-

napahschen Kirchspiele belegenen Güter Weißensec 
und Sawwern auf den Wunsch der Eigenthümerin, 
Frau Pastorin Julie Schubbe, geb. v. Winkler, 
auü freier Hand verkauft werden; ich lade daher 
im Auftrage derselben die Herren Kaufliebhaber ein, 
sich am 11. d. M . Mittags um 12 Uhr in 
meiner Wohnung gütigst einzufinden, um ihren 
Bot , dessen Annahme der Frau Eigenthümerin 
vorbehalten bleibt, zu verlautbaren. * 

Dorpat, den 4. Februar *846 . 
Advoeat C. Schiler. 
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Nach § 35 der Statuten der am 1'2. Dec. 
1827 l;icr|dbft gestifteten Sripendien-Casse werden 
diejenigen der Skudirenden, welche bei der am 15. 
März d. I . erfolgenden Ausheilung des Stipen-
diums pereipiren wollen, aufgefordert, sich statu-
renmäßig bei einem der unterzeichneten Vorsteher 
spätestens am 25. Februar d. I . schriftlich zu 
melden. ^ 

Rcval, den 29. Januar «846. 
Dr. I . Paucker. 
C. H. Hdrschelmann. 
G. Gloy. 
I . G. Köhler. 
Dr . Ed. Meyer. 

Ein hinter dem Dom am Techelferschen Wege 
belegenes hölzernes Wohnhaus, enthaltend 2 sepa» 
rate Lokale, jedes von 4 Iimmein, fammt einer 
Herberte von 4 Zimmern, Kleete, Stall und Wa-
genbauS, imgleichen nebst einem großen Garten« 
plat? von 3 Losstellen, mit tragenden Obstbäumen 
aller Art und einer Baumschule, steht unter vor-
theilbafren Bedingungen zum Verkauf. Nähere 
Auskunft ertheilt Advokat Schumann, 4 

Die im hiesigen Kaufhofc fub Nr. 9 , 34, 
3 5 , 3 6 , 39 belegenen Buden sind au>S freier 
Hand zu verkaufen und die näheren Bedingungen 
bei Unterzeichnetem zu erfragen. 3 

Advoeat vi. Schvler. 

DaS Magazin von Brodirwolle, Stickmustern, 
Zleckfeide und verschiedenen kurzen Waaren ist auS 
»ueinem Hause gegenüber dem Kaufhofe nach mei-
nein Manufaeturwaareu - Lager am Markte verlegt 
«orte». 2 

Dorpat, am 1. Februar 1846. 
F. W. Wcgener. 

Emen» hohen Adel und geehrten Publikum 
mache ich hierdurch die ergebenste Anzeige: daß ich 
unter Leitung eineö tüchtigen Werkführers mein 
Färber-Geschäft fortsetze und durch die reellste Be-
Handlung meine geehrten Kunden in jeder Hinsicht 
zufrieden zu stellen bemüht sein »verde. 3* 

Wittive F. Lieber. 

Ich zeige hiemit Jedem und Allen an, daß 
ich keine ohne meine speeiette schriftliche Anweisung 
kontrahirten Schulden aeceptiren werde. 3 

2 . Jäger. 

Eine mit guten Attestaten versehene Wirthm 
kann auf dem Gute Schloß-Oberpahlen eine sofor-

tige Anstellung erhalten. 1 

Gegen Jngrossation auf ein gegen FeuerSgefahr 
versichertes steinernes Immobil wird ein Kapital 
von tausend Rubel S . M . auf Renten gesucht. 
Wer ein solches zu vergeben hat, beliebe in 
der Schünmannschen Buchdruckerei Anzeige zu 
machen. 3 ' 

Ein in allen Zweigen der Landwirthschaft er-
fghrener Mann mit den besten Zeugnissen versehen, 
sucht eine anderweitige Anstellung a>6 Disponent 
auf einem Gute. DaS Nähere erfährt man in 
der Schünmannschen Buchdruckerei. 2 

Einem hochzuverehrenden Publikum mache ich 
hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich mich mit 
Pofamentir- und Knopfmacherarbeilen beschäftigen 
werde. Meine Wohnung ist im Semvn Gluchoff» 
schen Hause, dem ehem. Wellnumnschen Hause 
gegenüber, in der Steinstraße. Emme. 1 

| Unterzeichneter empfiehlt eine große Aus-
Ä wähl von großen und kleinen GypS-
z F i g u r e n , übernimmt auch die Reparatur 

schadhaft gewordener Stücke. Da sein Auf-
enthalt allhier nur von 8 Tagen fein »vird, 
so bittet er um baldige gütige Auftrage. Seine 
Wohnung ist im Laakinannschen Hause neben 
Hrn. Kaufmann Thun. 

Alessio Pe l legr in l . 

ff?? mh? m w t f f l 

Auf dem Gute Linameggi im Anzenschen 
Kirchspiele, sind sechshundert Löse keimende Ger« 
stc und sechshundert Löfe Hafer käuflich zu ha-
den. 3 

Siebenzig Faden trockneS alteS Birkenholz, 
mehr als Arschin lang, in siebenfußigen Faden, 
zwischen Strauch gestapelt, sind zu sehr billigem 
Preise kauflich zu haben, und werden im Laufe 
dieseö Winters an Ort und Stelle angeführt. Die 
Meldung geschieht beim Herrn Commissionären 
Eschlcholtz, in der Steinstraße, im Boigtschen 
Hause. 3 

Schönes moSkowifcheS Weizenmehl, die aller-
erste Sorte, verkauft zu billige»» Preise <j 

C. F. Werner, 
»m Thramerschen Hause am Markt. 

I m Hause des Herrn Kupferschmidt Hüdde, 
gegenüber der Postirung, steht zum Verkauf: 

eine neue Kibitke, für 7 Rbl. 15 Kop. S . , 
ein schöner großer Wasok sowohl zur Reise als 
in der Stadt brauchbar, für 5 0 Rbl. S . 2 



Zu vermiethen. 
I m Rohlandschen Hause ist eine Familim 

Wohnung zu vermischen. 1 

Abreisende. 
Dorpat verlaßt: C. A. Paulsohn. 3 
C. H. Sakerznvöky wird Dorpat verlassen. 2 

Die bussende Magdalena 
i s t n o c h t ä g l i c h v o n l O U l i r b i s S 
U l i r i l b e n d s i i i r e i n E n t r ^ e v o n £ 0 
C o j k S . - H L 3kup i l n s i c l i t a u s g e s t e l l t 

Ganze Familien von 4 und mehreren Mit« 
gliedern zahlen h Person 15 Cop. S. -M. 

D , d e R o b t a n i , aus Riga. 
Im Hau.se tk\s llerin Buchhändler Otto Model. 

Uell-ECag«'. 

Ein Exemplar der bis jelzt erschienenen 
Hefte des Ü E e y e r ' s e i i e n C o u v e r s a t i o i i K « 
l e x i e o n s wünscht Jemand für zwei Dvittheile 
des Ladenpreises zu verkaufen, und hat die 
Buchhandlung von Franz Kluge in Dorpat die 
Güte, hierüber näheren Nachweis zu gehen. 3 

Soeben erschienen: 

Gedrängtes 

Handbuch d-r Fremdwörter 
in 

deutscher Schrift« u. Umgangssprache, 
zum Verstehen und Vermeiden jener, mehr oder 

weniger entbehrlichen Einmischungen, ncbst 

einem Namendeuter und einem Ver-
zeichnis fremder ^chriftkürzungen 

Hera u ögegcKen 

von nr. F r . G. Mtri. 
Kurhess. Consistorialrathe zu Fulda, Milgliede mehrer 

auswärtigen Gelehrten - Vereine. 

Neunte, tausendfältig bereicherte Auflage, 

8. Dresden u. Leipzig, t 8 4 5 , in Halbfranzband 

3 Rbl. 60 Kop. S . 

D o r p a t , 5. Febr. t846 . 

Franz Kluge. 

In meinem Verlage erschien soeben; 

Theorie und Praxis 
des 

£it»~, Qcftlj- und Cur ländischen 
Crlmtnalrechts 

in 

einer Darstellung van Rcchtsfallcn mit Excurseit 

v o n 

Dr. Ed. «sciibriijfgcn, 
Professor in Dorpat. 

Erste Lieferung, 

Gr. 8. Auf feinem Maschinenpapier. Geh. 1 Rbl. 20 K<*p. S. 

Der Verfasser gieht in diesem Werke ein Bild der ( Vuuinalpraxis unserer Ostseeprovinzen. 
Zu den Mittheilungen aus den Archiven der Gerichte, sind Expositionen aus der Theorie des 
gemeinen und besonders provinziellen Criminalrechts hinzugefügt; ebenfalls ist bei den einzelnen 
Verbrechen, von denen in dieser Lieferung vorzugsweise Kindesmord,^ culpose Todtung, Kirchen-
diebstahl eic. behandelt sind, auf das neue „ O e s e t x b u e l l d e r C r i m l n a l « l i n d C o P r e -
C t i o i l S S t P a f e i i « , g e n a u e R ü c k s i c h t g e n o m m e n . Es liegt hier ein Versuch vor, die Ver-
bindung des Alten und Neuen zu vermitteln, und den grossen Fortschritten der Strafrechtswis-
senschaft in unsere Praxis Eingang zu verschallen. Wir glauben daher, das Werk den Praktikern 
und allen denen, die »ich für die Rechtsgeschichte unserer Provinzen interessiren, wie auch den 
vierichtsarzten empfehlen zu können. Dorpat, den 5. Februar 1S4G. 

Franz Kluge. 
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Taxa der Lebensmittel in Dorpat für den Monat Februar 1846. 

Weizenbrod: 
Ein Franzbrod soll wiegen und gelten 
Sin Kringel aus Wajftr gebacken . 
Ein Kringel aus Milch gebacken . 

Rogg«nk>rod: 

jq s5n 
c 

Ein süßsaures Brod von feinem gebeutelten Roggennwhl . . . . 
Ein Brod von gebeuteltem Roggenmehl . . . . . . . . . 
Ein Brod aus reiuem Roggcnmehl 

Das Brod von höheren Preisen ist nach Verhältniß an Gewicht 
höher. 

f l e i s c h : 

GuteS fe t tes Rindfleisch vom Mastvieh soll gelten . . . . . 
Minder guteS 
Gutes fe t tes Kalbfleisch vom Hinterviertel 
Gutes fet tes Kalbfleisch vom Norderviertel . . . . . . . 
Gutes fe t tes Schaasfleisch 
Gutes fe t tes Schweinefleisch 

25 i c v: 

Doppel Bier, eine Bouteille von ^ Stos 
dito für sitzende Gäste in den T r a c t e u r S . . . . . . 

Tafel oder Mittelbier, eine Bouteille von £ Stof 
OrdinaireS oder Krugs-Bier 1 Stof 

für sitzende Gäste in den Krügen 

es. 

S* 

:) 
Branutwein: 

Gemeiuer Kornbranntwein b. z. Stof 
(in den Krügen) 

Gemeiner Kornbranntwein 1 Stof 
(in den Häusern der Getränkehändler) 

Abgezogener versüßter Branntwein, ein Stof 
Noch feinerer, doppelt abgezogener von 46 Cop. S . M . bis 

Pfd. Sol. 
S.M. 
Kop. 

— 74 i 
— 7; 

n 

— 80 3 
— 80 3 
1 2 

i G 
— — — 

1 — G 
1 — 1 

1 — 0 

— 6 
— — 6 i 
— — ü 
— *1 

— — 21 

— — 20 
— — 31 
— — 60 

Wer von genannten Lebensmitteln etwaö theurer oder die vera<cisbaren Getränke niedriger verkauft 

als festgesetzt worden, verfällt unter Confiscation des Verkauften m «nc Strafe von 10 Rubel S i l b . - M . 

wovon der Angeber die Hälfte genießt. 

Publicum,), Dorpat Rathhaus, den 7. Februar 1846. 

2m Namen und von wegen Eines löblichen Vogtei * als Amtgerichts dieser Stadt. 

d. Z. Obergerichtsvoqt C. v. Cossart. 

Secr. R. Linde. 



fSrscThelnt uwei Mal wft-
chenllich, am Dienstag 
mid Freitag. Preis in 
Dorpat 8z llbl. S.-IVL; 
bei Versendung durch die 
Post 10 ülil. S.-1W. Hie 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei der Re-
daktion «der in der Durli-
druckerei von S c h i i n -
m a ii n 's Wittwe eut-

Dörptsche Zeitung. 

m 1 5 , 

r i ch te t ; v<m Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptnir, diurfc welche» 
sie die Zeitung zu ds-
sieben wünschen. Die 
Insertions-Gehfthreo für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4^ Kop. S.-M. 
i u r die Zeile oder deren 

B a u m . 

Dienstag 12. Februar 184G. 
Die Zei tung»-H e d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Postatrasse im ehemaligen VillttfwuKso'hm Hause unweit der 

Kreisschule , die Zei tung*-K x p e d i t i o n in der Schünmannstfhen Buchiirurkerei. 

In ländische Nachrichten: St. Petersburg. — Dorpat. — Ausländische Nachr ich len i Frankreich. 
— England. — Schweiz. — Deutschland. — Italien. — Oesterreich. — M i Stel len. — Todesanzeige. — 
Not izen aus den Kirchenbüchern Dorpat"S. 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 7. Febr. Die Erinnerung 

an den Todeötag LutHer'S wurde am vten ( iL . ) 
Februar hier auf eine, wie eS sich von dem Be« 
dürfnisse der Zeit erwarten ließ, höchst würdige und 
ergreifende Weise gefeiert. AnS alkn evangelischen 
Gemeinden hiesiger Stadt fanden sich Teilnehmer 
an dem SchlußgolteSdienste der Synodalberathun« 

Jen «i der Erwartung ein, daß bei dieser Gelegen« 
eit ihrem Glaube» neue Nabrung und Stärkung 

werde geboten werden. Und in der. Thal machte 
dieser, in der überfüllten St. Petrikirche gehaltene 
Gottesdienst einen tiefen und bewegenden Eindruck. 
Die Hirten der Gemeinden, unter ihnen viele mit 
greisem Haupte, lim den Altar, die geschichtliche 
Bedeutung deö TageS, die Eynvdalrede des Herrn 
General * Superintendenten, der Bericht desselben 
über die Förderung kirchlicher Interessen, unter 
welchen die Stiftung einer Bibliothek für die evan» 
gelischen Gemeinden, der Bericht eines hochwurdigeu 
Mitgliedes der Bibelgesellschaft über die Verbreitung 
der heiligen Schrift, die Stiftung einer St. PcterS» 
burger Sektion dieser Gesellschaft und zu», Schlüsse 
die AuStheilung des heiligen AbendmableS — daö 
SltteS diente der erhöhten feierlichen Stimmung wie 
zum Ausdrucke. Waren diese Zeugnisse eine leben« 
dige Erinnernng an den vor drei Jahrhunderten 
Heimgegangenen Glaubenöbelden, so erbauten sie zu» 
gleich von neuem die zahlreiche Versammlung auf 
den Grund ihreS evangelischen Glaubens und ver« 
«nteu die Herzen aller Anwesenden in dem Bilt» 
und Dankgebet für die Erhaltung der göttlichen 
Wahrheit und für das Wohl ihres gnädige» und 
geliebten Monarchen. ( S t . Pet. Ztg.) 

3)j Rittern sind ernannt: des St . AnnenordenS 
Lter Classe mit der Krone: der Eommandeur teS 
Cutrassierregiments I . ^ . H . der Großfürstin Helena 
Pawlowna, Obrist B e r g ; deS St . AnnenordenS 
2t»r Classe ohne Krone: dieObristen: der Common« 
deur deS Novomirgvrdsch«, UlaneuregimenlS Graf 

N i r o d , der Eommandeur des Ulanenregiments 
deö Generaladjutante» Fürsten Tfchrrnitschew, von 
Fr iedr ichs t , der Eommandeur deö Ssumfchen 
HnfarenregimentS von Aderkaß , der Eommcin« 
deur deS Klästijschen HusarenregimentS B a r o » 
B ü h l e r , der Ckef der zweiten vier Bezirke der 
Nenrussische» Militair» Ansiedlungen Schmidt 

Befördert sind: der Eommandeur deS Ssibiri-
schen Ingenieur » Bezirks, Aeldingenienr « Obrist 
Schweb er zum Generalmajor^ der Eommandeur 
des Ssibirischen LinienbataillonS Nr. 5 , Obristlieu« 
tenant G« l l e r 2 zum Obrist^ der Dejonr.Stab-
osfieier deS abgetheilten Ssibirischen Corps, Obnst-
licutenant M a r t e n zum Obristeu. (Russ.Inv.) 

D o r p a t . Auch in nnferer St . IohanniS-Kirche 
fand gestern den 10. Februar eine ernste und wür-
dige Nachfeier deS ZWjährigen TodeSgebächtnißfesteS 
Lutherö Statt, in welcher der Prediger es der zahl» 
reichst versammelten Gemeinde dringendst au'6 Herz 
zu legen bemuht war, unerschütterlich fest zu holte« 
an dem Einen Herr» und dem Einen Glauben, der 
die Welt überwindet mit aller ihrer Angst, und der 
auch dem theuern GotteSmann LutKer allein die 
Kraft verlieh, Welt und Tod und Grab zu über» 
winden, und ihn selig in seinem Herrn Jesu ent-
schlafen l ieß. — 

Ausländische Rachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 6. Febr. I n der Deputirtenkammer 
wurde die Sldreiscdebatte gestern fortgesetzt und 
heute beendet. Ein Amendement deS Herrn d'An« 
gerville, M a d a g a s k a r betreffend, dem sich die 
Regierung anschloß, wurde angenommen. Frankreich 
behält sich alle seine Rechte auf Madag«Skar vor. 
Die Erpedition gegen die Howas bleibt ausgesetzt, 
bis die Eommission fü r die Supplementarcredite de-
richtet hat. — Herr von S a i n t , P r i e s t hat fein 



Ämendement, di« Renteconversion betreffend, zurück« 
genommen. — Heut« kam »S endlich in der Kammer 
zurAbstimmungüber dieAdresse: si« wurde 
mit LZLSt immen gegen 1 4 1 a«genommen. 
Min is ter ie l le M a j o r i t ä t v i . 

P a r i S , S Febr. Gester» Abend um S Uhr 
wurde die große Deputation der Deputirten»Kam» 
mer, welche beauftragt war, dem Könige die Ant-
wortö-Adresse auf die Thron »Rede zu überreichen, 
von Sr. Majestät in den Tuilerieen empfangen. 
Die Herzoge von Aumale und von Montpensier 
standen zur Rechten und Linken deö Thrones. Herr 
Sauze», der Präsident der Kammer, verlas die 
Adresse, worauf der König antwortete: «Meine 
Herren Deputirten^ I c h empfang« diese Adresse m»t 
wahrhafter Genugthuung. ES macht Mich glücklich, 
darin einen glänzenden Ausdruck d«S Beistandes zu 
finden, den Sie Meiner Regierung gewähren, so 
wie der loyalen und beharrlichen Mitwirkung, welch« 
»den so wohl di« Grundlage ihrer Stärke wie die 
Bürgschaft für alle unsere Freiheiten ist. Die of» 
feutüche Meinung erkennt immer wehr, daß es der 
regelmäßige Gang und der vollkommene Einklang 
aller Staatsgewalten ist, wodurch Frankreich den 
Grad deö Gedeihens erreicht hat, zu welchem Mir 
mit Jtinen Glück zu wünschen für Mich so wohlthnend 
ist. Ja, Mein» Herren, mit Freude spreche Ich^h« 
nen Mein Vertrauen in die Zukunft unseres Vater« 
landeS auS. I n diesem Vertraue» bestärken Mich 
die Gesinnungen, welcke Sie Mir ausgedrückt ha« 
der», »nd «S weissag« M i r , daß dies«? Einklang, in 
den künftigen Geschlechtern fut> fortpflanzend, auch 
für sie den stetS zunehmenden Wohlstand weiter 
entwickeln wird, dessen sich jetzt alle Klassen der 
Gesellschaft »nter unS erfreue». DieS ist seit lan, 
ger Zeit der eifrige Wunsch MeineS Herzens, daS 
Ziel Meiner Bestrebungen, und Mein süßester Lohn 
wird sei», hoffen zu kennen, daß Meine Hingebung 
dazu beigetragen. Meinem Lande dies« Wol'lthaten 
zu sichern."' Der wiederholte Ruf: «ES lebe der 
Königs folgt« d«n Worten desselben. ES hatte 
sich der Deputation noch eine große Anzahl anderer 
Mitglieder der Kammer angeschlossen. 

Der „ M w m W zeigt die Ernennung deS Mi« 
nister Salvandy zum Ehrenmngliede der dortigea 
Kaiserlich«,, Akademie der Wissenschaften an und 
fügt hinzu: „D»S begleitende Schreiben deS rufst« 
schen UnterrichtS MinisteS, Herrn von Uwaroff, wel« 
cheS eben so ,hr«nvoll fü» Frankrerch wir für den 
Minister ist, an den eS gerichtet, bemerkt, daß der 
Titel «Ehrenmitglied" dem eines auswärtigen Mit» 
gliedeS emspriche nnd der einige s«i, den der Kai« 
ser und di« fremden Souveraiu«, denen «in« solche 
Huldigung erwies«« werde, annähmen.-

Abb el Kader ist plötzlich in der Näh« von 
Setif ,rfchi«n«n, wie d«r „Algene" anterm 2S. Ja« 
vnar von dort berichte» wird. «Auf dem Marsch« 
von voghar nach Fum-Uad«ek»Dsch<nan", sag» das 
Schrei»«» wetler, »hat er unbarmherzig« RazziaS 

gegen all« Stämme ausgeführt, welche ihm nicht 
im voraus Bürgen ihrer Unterwerfung geschickt hat« 
teu. Die Uleb-Messelem, »in Stamm der Subdiviflon 
von Senf, wurden hart mitgenommen. Der Oberst» 
Lieutenant des 19. leichte» Regiments ist an der 
Spitze von 1500 Mann ausgerückt, um sich in die 
Medschona zu begeben; alle verfügbaren Streitkräfte 
der Snbdivision, französische Soldaten und einge-
dorne Reiter, wurden zur Bildung dieser Kolonne 
zusammengezogen. Man versichert, Abb el Kader 
stehe an der Spitze von wenigstens 2000 Reitern 
und habe namentlich eine bedenkende Razzia gegen 
die Uled - Sidi - Aissa, einen Priesterstamm, welcher 
die religiöse Oberhoheit über den größten Theil des 
ehemaligen WeylikS von Titteri auSübt, ausgeführt." 
Der «Courrier fran?aiS" bemerkt über die neueste 
Lage der Dinge in Algerien: „Abd el Kader ist 
im (Zentrum unserer Besitzungen; er ha» große Kriegs« 
Vorbereitungen für den Frühling gemacht; er hat 
alle Stämme einen nach dem andern besucht, alS 
wenn er sich nicht in einem durch unsere Waffen 
eroberten Lande befände; er lockt unsere Kolonnen 
hin, wohin »S ihm gefällt; er verbirgt sich oder 
zeigt sich je nach den Umständen, je nachdem eSihm 
nützlich ist, unsere Truppen auf ein« falsche Spur 
zu bringen oder sich verfolgen zu lassen, ohne daß 
«r eingeholt werden kann. Der Emir erscheint in 
der Milte nnserer Besitzungen in dem Augenblick«, 
wo französischerseitS Anstalten getroffen werden, ihn 
in Marokko anzugreifen; es wäre dieS auch dasein» 
zige Mittel, ihn zu nöthigen, Algerien zu verlassen. 
Inzwischen mag nicht übersehen werden, daß nicht 
Marschall Bugeaud der Oberbefehlshaber unfereS 
HeereS ist, sondern Abb el Kader, da der Erster« 
bloS den Bewegungen folgt, welche der Emir unfe» 
ren Kolonnen für gut hält. ES werden diese Ko« 
lonnen ermüdet, abgemattet, erschöpft; wenn die 
eine nicht länger im Stande ist, daö Feld zu hal« 
ten, so rückt eine andere an deren Stelle; wir ha« 
ben in Algerien hunderttausend Mann, und es ist 
billig, daß alle ihren Theil an der Arbeit bekom« 
wen. Abd el Kader erscheint hier, dort oder sonstwo, 
und wir müssen marfchiren, denn der Emir hat 
*500 Reiter bei sich! ES ist wahr, Herr Bugeaud 
ist unermüdlich, und das «Journal de« DebatS-
rechnet auf die Tdätigkei» desselben, welche weder 
Abd el Kader, »och unfern Truppen Ruhe läßt. 
Unsere Soldaten füllen die Spitäler oder werden 
unter dem Schnee Bu.Takebs begraben. Aber neu« 
Truppen werden auSgefandt, Herr Bugeaud ist un« 
ermüdlich, und die Geldfordernngen für Algerien 
werden bald bewillig» sein." 

Die Ankunft Abd el Kaders an den Pforten 
der Provinz Konstantine führt eine Krise hrrbti. 
Der eigentlich« Befehlshaber der Provinz, General 
Bedean. ist abwesend. Die beweglich»Kolonne der 
Subdiviskon S«tif steb» mit dem General dArbou« 
ville bei Medeah. Die EadreS der SpahiS der 
Provinz Konstantine find um die Hälfte vermindert 
worden. Di» Kolonne von Konstamine, die vor 



2 Monaten 1500—2000 Mann stark war, zählt 
jetzt 260 Todte, 500 Krank« und 300 nicht verfug» 
bare Leute. DaS dritte Regiment der Jäger von 
Afrika, die einzige französische Reiterei der Provinz, 
hat bri dem Zuge des Generals Levasseur sehr ge» 
litten. Seit die Zahl der SpabiS vermindert wor» 
den, ist die Gegenwart der Jäger von Afrika in 
der nächsten Umgebung von Konstantine unumgäng-
lich nothwendig geworden. Die Division Algier hat 
von den Garnisonen von Philippeville und Kon-
stantine einige Bataillone des 22. und 3l. Linien-
Regiments entlehnt. DaS find die Streitkräfte, die 
gegenwärtig in der Provinz Konstanline verfugbar 
sind, wo eü, Einfall Abd el Kader'S sie bedroht. 

Vor einigen Tagen wurden vor der Festung deS 
nahegelegenen DincenneS mehrere Versuche akusti-
scher Kanonen-Telegraphie angesiellt. Dem E>sin-
der waren 8 Geschütze zur Verfügung übergeben, 
und der Herzog von Montpensier, General Gourgciud 
und einige andere Militairpcrsonen sollen sich nber-
zeugt haben, daß man miltelst einer Kanone jede 
beliebige Nachricht blitzschnell befördern könne. 

Am v. Februar wird in Paris im gewöhnlichen 
AncttonS»Saale in der Rue des Ieunenrö der ge< 
stickte Purpurmantel, welchen Napoleon bei seiner 
Kaiser«Krönung trug, öffentlich versteigert werden. 

P a r i s , 9. Febr. Der Präsiden» der PairS-
Kammer, Herzog PaSquier, und der Groß-Referendar 
haben vom Könige den Aufkrag erhalten, sich bereit 
zu halten, um bei der Niederkunft der Herzogin von 
Nemours zugegen zu sein, welche täglich erwartet 
wird. 

Die neuesten Nachrichten anS Algier, wonach 
Abd el Kader in die Provinz Konstantin, ringe, 
drungen ist, sollen den König bewogen haben, den 
Herzog von Aumale nach Afrika zu senden, der 
angeblich in wenigen Tagen dorthin abgehen würde. 
Die Erklärung, mit welcher der Minister deS In-
nern, Herr Duchatel, heute in der Deputirten-Kom. 
mer den Antrag ans Bewilligung eineS Ergänznngö-
Kredits von einer Million Franken für geheime Aus-
gabin begleitete, nämlich, daß der Augenblick gekom. 
men sei, wo man aus der Frage von den geheime» 
Polizeigeldern keine KabinetS.Frage mehr machen 
werde, betrachtet man als die erste wichtig, Folge 
der dem Kabinet gesicherten Majorität. 

Ein Par iser Buchhändler, Martinon, läßt ei-
nen Jesuiten-Almanach erscheinen, in welchem auf 
jeden Tag ,in Verbrechen oder eine Narrheit dieser 
ehrwürdigen Väter angemerkt ist. 

Arnold Rüge erzählt, Louis Philipp habe, alS 
von preussischen Regierung die Ausweisung 
mehrerer deutschen Schriflsteller reklamirt worden 
fei, stine Zustimmung mit de» Worten gegeben: „Ii 
faul purilicr 1'arU de ccs pliilosoj>hes nlk'iiuiiuU. 

e n g l a n d . 

London, 7. Febr. Der Bericht, welchen die 
vor einiger Zeit bestellte Untersuchungs-Kommission 

über die Mißärndte der Kartoffeln vnd daS dar 
auS hervorgegangene Elend in Irland abgegeben 
hat, ist auf den Antrag CEcutullö dem Unterhaus, 
vorgelegt worden, und di« darin enthaltenen, gewiß 
authentischen Angaben bestätigen in vollem Maß, 
die früheren Berichte über die Ausdehnung des dor» 
»igen ElendS: „l£6 scheint nicht länger zweifelhaft,-
schreibt die Tim«s, «daß eine fast allgemeine Hun. 
gersnoth jene unglückliche Insel heimzusuchen droht. 
DieS ist die grausame Wahrheit, welche seit vier 
oder fünf Monaten durch de» Nebel irländischer 
Gerüchte und englischer Ungläubigkeit sich kuudge, 
geben hat, welche aber jetzt zu offenbar ist, um ge* 
leugnet zu werden. Die schlimmste Seite dieses 
Unheils ist indeß der gänzliche Mangel an Hilfs-
mitteln. Eine fürchterliche Heimsuchung der Natur 
wird verschlimmert durch den unvollkommenen Cha-
rakter unserer sozialen Einrichtungen. ES ist on-
möglich, ein Heilmittel anzugeben, welches nicht 
gemißbraucht werden oder einen gehässigen Prüce» 
denzfall feststellen oder auch sich selbst ausheben ««d 
daS Elend verlängern könnte, zu dessen Beseitigung 
eö eben angewandt wird. Der Kommissions,Bericht 
macht die Regierung auf einen Zustand der Dinge 
aufmerksam, der, wie gesagt wird, sofortige Berück» 
sichtigung erheische und auch politische Fragen be-
rühre. „„ES geht"", heißt eS in demselben, „„auS 
unbestreitbaren Quellen hervor, daß von 32 Graf-
schatten in Irland nicht eine einzige der Kartoffel« 
Mißärndte entgangen ist; von 130 Armengesrtz Be» 
zirken macht kein einziger eine Ausnahme und von 
20',8 Wahlbezirken sind mehr alS 1400 von dem 
Uebel betroffen worden."" Zwei Fälle sind von der 
Kommission speziell untrrsucht worden, um alS Bei-
spiel sur die allgemeine Roth zu dienen, der man 
bald wird Einhalt thun muffen. Millionen sind zi» 
versorgen und daS sehr bald. Gegen ein so nahe? 
und fürchterliches Uebel haben wir nur zwei V»' . . 
kehrungril, soweit die Kommission unS helfen kau n, 
nämlich Geldvorschusse zur Ausführung öffentlich ijtr 
Arbeiten und die Armenhäuser." Für BeideS, m» j»t 
die T i m eS, sei eine National-Beisteuer nölhig, - aber 
diese müsse auch, wen» dadurch das Uebel geh oben 
werden soll, von sehr entschiedenen Verbessert' ,ngen 
in den sozialen Verhältnissen Irlands begleite», sein. 
«Irland", sagt die TimeS, „fahrt jährlich di c Nah» 
rung von Millionen auS. WaS eS gerade in diesem 
Jahr sortgeschickt hat, um die Renten a » fetne 
Grund» Eigeutbnmer zu bezahlen, würde ü ber und 
über deu ÄnSfall in der Kartoffel - Aerndt e decken. 
Schon zeigt sich eine offenbare Absurdidöit in den 
Maßregeln, welche die Regierung hat «annehmen 
müssen. Man hat über daS Allantische '• SRerx auS 
dem Herzen Sudamerika'S MaiS herübe rgebracht, 
um damit ein Volk zu nähren, welches d t , vor fei-
ner eigenen Thüreu wachsenden Getraid^.'artea und 
Nahruugöstoff, «ach England schickt. Aw-ei Handels« 
Strömungen sieht man gegenwärtig in den Häf«t 
Irlands. Der ein, ist ein künstlicher Strom auf 
der Oberfläche, welcher mit großem Geräusch di-
milden Gaben mit sich fuhrt, welche d», Regierung 



der hungernd»» Insel zukommen läßt, während ein 
tiefer gebender und größerer Strom in aller Stille 
mit der Rente für den Grundbesitzer binausfließt. 
Je mehr hineinfließt, desto mehr strömt heraus. 
2« mehr wir geben, desto mehr wird der Pachter 
bezahlen. Der unglückselige Bauer ist nur das 
hungrige Sieb, durch welches niisere Gaben dem 
Grundbesitzer zugeben. Dieser Bauer aber hat eine 
instinktartige Einsicht in die Absurdidät dieses Fal-
leS; er steht auf, um die Ausfuhr seiner Getrei-
dearten zu verhindern. Truppen werden nöthig, 
um den hinausgehenden Strom der Erzeugnisse zu 
beschützen, »nd aus diese Weise führt die Regierung 
Nahrungsstoffe zugleich auS und ein.- Die beiden 
von der Kommission angeratbeneu Mittel, um daS 
Elend in Irland zu beseitigen, eine Anleihe zur 
Ausfuhrung öffentlicher Arbeiten und die gehörige 
Einrichtung der Armenhäuser, werden von der T i« 
meS an sich für unzulänglich gehalten. Die Roth 
sei groß, die Hülse müsse sofort geschafft werden, 
das sei vorläufig aber praktisch nicht ausführbar. 
Indeß dc»S Prinzip der ersteren Maßregel verdien» 
Beachtung. „<$£ ist nichts mehr und nichts weni-
ger als die Anerkennung einer Pflicht der Nation, 
Beschäftigung für den Armen zu schaffen, und wenn 
daS Elend zu weiter nichts, als zur Eutwickelung 
dieses Prinzips fuhrt, so wird es eine große Wohl-
»da» sür Irland sein. Der Grundeigentümer muß 
durchaus besteuert werden, um den Bauer zu be-
schäftig»». Man g»b» dieS Prinzip zu, und es ist 
klar, daß kein System flflffjrnflictier Anleiben bin« 
reichen wird, um dasselbe auszufübr»». Wie der 
Kommissions-Bericht nachweist, muß die Beschüfti» 
guug innerhalb des Bereichs jedeS Hüttcnbewohuers 
liege»; sie muß so nabe liegen, daß derselbe zu 
Hause leben kann, um eine wirkliche Wohlthat für 
»bn zu sei». Die Armenhäuser aber sind vollends 
Unzulänglich; si» müßten Städte fein, wenn sie die 
g^nz» darbende Bevölkerung aufnehmen sollten. Hoch-
stenS können sie als Mittel dienen, um den Beistand 
zu venheilen, wenn erst Beschäftigung da ist; aber 
dies« darf nicht fehlen. Der Mangel an Beschäf» 
tigm'g »st dir große Schwierig»,it des Falle«, die 
groß? Schwierigkeit Irland«, da« groß, Raths,l, 
da« «och gelöst werden soll. Ohne sie helfen Hau. 
d»l«ä«pter, Anleihen, Armenhäuser «nd Steuern 
nicht«; ohne sie wird Irland au« einer Hu»ger«noth 
in die andere fallen. Und doch, in dieser dringen« 
den Döxlegenheit, welche Aussicht hat man, Be« 
fchästigüag zu finde»? Es wäre nicht schwer für da« 
Reich mit seinen großen Mitteln, den irländisch»» 
Bauer z» besolden, ihm an öffentlichen Wegen und 
Gebäude», Brücken und Schifffahrts-Verbesserungen 
Arbeit z»gebe», die nicht einen Sirpe»ee vom An» 
lagk-Kapttal einbrächten — ,s wäre die« leicht auf 
einige Jahre; aber »he wir nicht de« irländische» 
Arbeiter «In Recht zur Arbeit auf dem Lande gebe», 
werden »vir auch die« Land «nd diesen Arbeiter 
itttmalA gänzlich au« setuem Elende erlöst sehen." 

London, 7. Febr. Die vereinigten Fabrik» 
Besitzer in Manchester haben, wie es heißt, beschlossen, 
die Arbeitszeit ihren Fabriken von 12 aus 11 Stun» 
den des Tags herabzusetzen, sobald die neuen Maß« 
regeln Sir Robert Peel's zum Gesetz erhoben sei» 
würden. 

Nach Berichten auS G a l w a y in Irland de» 
fürchten die Behörden dort Ruhestörungen, weil da« 
Volk gedroht Halle, die Magazine der Kornhändler 
zu erbrechen, wenn noch irgend fernere Kornaus« 
fuhren versucht würden. Schon waren Dragoner 
angelangt, um etwaige Ercesse zu unterdrücken, und 
2 (Zoinpagnieen Fußvolk wurden zur Verstärkung 
der Besatzung erwarte». Ju letzter Zeit hatte man 
aus dem Hafen von Galway ansehnliche Massen Ge-
traide ausgeführt, während die ärmere Bevölkerung 
kein Brod zu essen hat. 

Die Königin hat befohlen, daß oben auf dem 
Thurm? des neuen Palastes zu Osbornehoufe ein 
Telegraph errichtet werden soll, der mit dem Tele» 
graphen zu PortSmonth korrespondier» und die Kö» 
nigin in den Stand setzen wird, dem Oberbefehls« 
Haber dieses Hafens, Admiral Ogle, ihre Befehle 
in wenigen Augenblicken zugehen zu lasse», während 
dazu bislier immer die Hin» und Hersendung kiue« 
Schiffes nöthig war. 

I m Lause dieser Woche hielten wieder mehrere 
Ackerbau-Schutz'Gesellschaften zahlreich besuchte Ver» 
sammlungen, um Maßregeln gegen Peel's Kornge-
setzplan zu ergreifen. Zu BuckS, wo der Herzog von 
Buckingham den Vorsitz führte, beschloß ma», die 
Königin in einer Denkschrift aufzufordern, den Re» 
gierungSpIan nicht zu genehmigen, ohne zuvor da« 
Parlament auszulösen und die Ansicht der Wahl» 
körperschaften über die Maßregel zu vernehmen. 
Andererseits wurde in mehreren Versammlungen 
von FreihandelSmännern beschlossen, daS Parlament 
um sofortig» Aufhebung der Korngesetze zu petitio« 
«iren. I n »in»r zu diesem Zwecke abgehaltenen Ar» 
heiler»Versammlung zu Avebury wurden mehrere 
Spione der Schutzpartei, die sich eingeschlichen hat» 
ten, ohne Umstände aus dem Saale geschafft. 

Eine Z i f fer ist heute oft entscheidend für ein 
ganze« System. Es gewährt überfließenden Stoff 
zum Nachdenken, wrnn man erfährt, daß die in der 
englischen Bank bis zum 6. Febr d,ponirten Summen 
für pro j rc t i r te Eisenbahnen 11,492,000 Pfd. 
Sterl. oder 28? M i l l i o n e n Franken de»rageu. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 8. Febr. Da« vorgestern Mittag 
hier erfolgte Dahinscheiden de« StaatSminister« v. 
Bülow erregt in ollen Kreisen die größte Theilnahme. 
Einig, Tage vor seinem Tod, befand sich derselbe 
zur Freud» f,in,r zadlrrichen Freunde und Verehrer 
wohler al« gewöhnlich. Seine irdische Hülle wird 
in der Familiengruft feine« verewigten Schwieger» 
Vater«, des al« Staatsmann und Gelehrten berühm« 



t,n Ministers Wilhelm von Humboldt, zu dem UN-
fern von hier romantisch gelegenen Landgut „Tegel* 
beigesetzt werden. — Die seit längerer Zeit hier de» 
stehende philosophische Gesellschaft, welche außer den 
namhaftesten Schulern Hegel'S auch mehrere hohe 
Staatsbeamte von philosophischer Bildung zu ihren 
Mitgliedern zählt, beabsichtigt, eine „philosophische 
Monatsschrift für die Aufgabe der Gegenwart" her« 
auszugeben. Da erwähnte Gesellschaft nicht nur 
hier, sondern auch anSwärtö (wie z. B. die Profes» 
soren Rosenkranz, Strauß und dergl. m.) Männer 
von ausgezeichneten Geisteskräften besitzt, so läßt 
sich von diesem zeitgemäßen Unternehmen bedeuten« 
des zur Förderung der philosophischen Erkenntnis 
und zur Verständigung über die wichtigsten Inte« 
reffen der Kunst, Wissenschast und Religion in 
ihrem gegenwärtigen Zustande erwarten. Die Ge-
sellschast hat zu Redactoren bereits die Professoren 
Michelet, Rötscher und Alexis Schmidt gewählt. — 
I n dem verein für populär»wisseiischosliiche Vor-
träge, denen die königliche Familie fast immer auch 
beizuwohnen geruht, hielt gestern der zeitige Mag» 
mficuS der hiesigen Universität eine ästhetisch» Vor-
lesung über die Gruppe der Niobe und über de» 
Begriff deS Erhabenen, welche all» Anwesende sehr 
anzusprechen schien. 

S t u t t g a r t . DaS Kirchenblatt enthält fol-
genden E r l a ß deS k. ConsistorinmS vom 3t). 
Januar, die Feier von LutherS Todestag be» 
treffend: «Das evangelische Konsistorium darf vor. 
aussehen, daß die evangelische» Geistlichen dcS 
Vaterlandes sich von selbst gedrungen fühlen, aus 
Anlaß des nächstkünftigen IS. FebruarS, an welchem 
vor 300 Jahre» Luther sein von Gott gesegnetes 
Tagewerk beschlossen hat, das Gedächtniß dieses zur 
Gründung der evangelischen Kirche auSerwählten 
Rüstzeugs bei ihren Gemeinden zu erneuern. In» 
dem es aber die Art und Weise, wie solches je nach 
örtlichen Verhältnissen und Rücksichten geschehen 
solle, dem eigenen Ermessen der OrtSgeistlichen und 
ihrer Gemeinden anheimstell», spricht eS das Ver-
trauen auS, daß eS allenthalben, sei eS nun bei 
dem auf den Todeötag Luthers selbst fallenden Wo» 
chengottesdienste oder an dem vorangehende» Sonn« 
tage, mit Vermeidung Desjenigen, was die brüder-
liche Liebe gegen unser, nicht zur evangklischrn Kirch» 
gehörigen Mitbürger und Mitchristen verletzen wurde 
und im Geist« der Ermahnung geschehen werde: 
«Gedenket an eure Lehrer, die euch daS W o r t 
GotteS gesagt haben, welcher Ende schauet an 
und folget ihrem Glauben nach! I esusEhr is tuS 
gestern und heute und derselbe auch in Ewigkeit.* 
(Hebr. 13. 7 , 8.) 

Darmstadt. 7. Febr. DaS großh. Obercon. 
sistonum hat unterm Gestrigen folgenden Erlaß 
«n die kvangemchen Geistlichen des LandeS ergehen 
lassen: „De« GrvßherzogS königliche Hoheit haben 
»u bestimmen gersht, daß iUt 200jährigen Gedächt, 

nißfeier des Todes deS Nr. M a r t i n Luther am 
Sonntage Esto Mihi, den 22. d. M . , als dem Be« 
gräbnißtage des großen Reformators, m den evan, 
gelischen Kirchen des GroßherzogthumS jenes Ereig« 
nisses in der Predigt in erbaulicher Weise gedacht, 
so wie auch an diesem Tage eine Kirchencollect« 
zur Familienstiftnng für die leiblichen Nachkommet» 
Luther'6 erhoben werde. Diese Gedächtnißfeier soll, 
der weiteren allerhöchsten Verfugung gemäß, eben 
so wie die Eollecte, an dem Sonntage vor dem 2?. 
Febr. angekündigt und die Wahl deS TertcS für die 
zu haltende Predigt den evangelischen Geistlichen 
überlassen werden, von welchen man jedoch erwar-
tet, daß sie diese Veranlassung benutzen werden, 
um ihre Gemeinden aufS neue zum Dank gegen 
G '̂kl für daS von ihm gesegnete W^rk der Kirchen» 
Verbesserung, so wie zum treuen Festhalten an der 
evangelischen Kirche zu ermuntern." 

K a r l s r u h e , 11. Febr. I n der «Karlsruher 
Zeitung liest man heute Folgendes: K a r l s r u h e , 
9. Febr. I m Allerhöchsten Auftrage Sr . k. Höh. 
des GroßherzogS ist heute die Ständcverfammlung 
durch den Präsidenten des Ministeriums des Inner» 
für aufgelöst erklärt worden. Wer unbefangen dem 
bisherige» Gange der Kammerverhandlnngen gefolgt 
ist, wer den steigenden Mißbrauch der Redefreiheit 
Einzelner, die Ostentatio» der Eitelkeiten, die sich 
für die Stimme der öffentlichen Wohlfahrt aus» 
giebt, den fast juvenilen Sinn, der ein plötzliches 
Utopien mitten nnter bestehenden und organisch gr« 
gliederten Verhältnissen in dem engeren und weite-
ren deutschen Vaterland? hinzaubern will, beachtet 
bat, den kann dieses bedeutungsvolle Ereigniß kaum 
überraschen. Denn eS ließ sich auch ohne tiefere 
politische Einsicht voraussehe», daß die edle Resig« 
nalio», welche die Regierung im Bewußtsein ihrer 
Kraft und im lebendigen Gefühle ihrer treuen Pflicht« 
ersullung solchen Erscheinungen gegenüber bisher de« 
währt hat, ihr Ziel finden werde. ES tieß sich dteß 
um so mehr erwarten, als die Haltung der Mehr» 
heit der Kammer, die nicht selten eher der Herr» 
schaft einzelner gereizter Persönlichkeiten als ihrer 
bessern Einsicht zu folgen willfährig sich zeigte, eine 
Mißstimmung im Lande hervorgerufen hat, die eine 
Regierung um so eher beachten wird, je aufrichtiger 
sie auf dem Wege der Verfassung wandelt und fort» 
zuwandeln fest entschlossen ist. I n diesem Verfahren 
liegt zugleich die Bürgschaft, daß die Regierung 
wie bisher so auch für die Zukunft ihr« Stellung 
über den Parteien einnehmen, daß sie allen blos 
selbstischen Strebungen, die nur entzweien und ver« 
wirren, nicht versöhnen und aufbauen und allen 
«itremen Richtungen, auf wtlcher Seit« und unter 
welchem Gewand« st« auch auftreten mögen, mir 
Umsicht und Entschiedenheit begegnen^verde, »er 
Tieferblickende wird dem bisherigen Berfadrei, der. 
Regierung seine Bnerkenmmg «»cht versagen, w« 
Einen großen Nutzen tann und wird ^nei 
sicherlich drin»««. Die Steg'ttMiS hat d,e «'«•!«" 



geister gewähren lassen, so weit die Wohlfahrt des 
Ganzen dieß duldet. Denn gewisse Vorurthetle müssen 
ganz gesättiget, ja gleichsam übersättigt werden, ehe 
der Mensch sich sehnt, von ihnen befreit zu werde». 
DaS badische Volk hat seine Schule durchgemacht. 
Alle Besonnenen und Wohlgesinnten werde« sich in 
diesen ernsten Tagen enger und vertrauensvoll an 
die Regierung anschließen, um im Vereine mit ihr 
des Landes wahre Wohlfahrt zu fördern, den ver» 
verblichen Parteiinteressen entgegen zu treten, und 
ertravogante Richtungen von uns fern zu halten, 
die scheinbar einander entgegengesetzt, dem letzten 
Ziele nach für uns gleich unheilvoll sein würden. 
Wie der einzelne Mensch und die Familie, so be. 
steht auch der Staat und ein Volk am sichersten 
durch treues Festhalten an traditionellen Grundjätzen 
und deren vollständiger Forteiuwickelung nach den 
wirklichen und nicht erkünstelten Anforderungen der 
fortschreitknden Zeit. Unser Land erfreut sich solcher 
Grundsätze, die wahrhaft Leben weckend und Leben 
gebend sind. Unter ihrem Einfluß ist deS Landes 
Wohlfahrt gediehen, haben sich seine Zustände fort-
während gebessert und beziehungsweise eine Ver. 
vollkommnung erreicht, worauf der Badener mit 
Stolz, der Fremde mit Anerkennung schaut. Diese 
Grundsätze sind nicht erst mit der Verfassung gegc-
den und sind auch nicht bloS durch diese verbürgt. 
Sie sind vielmehr ein heiliges Vermächtniß eines 
Fürsten, den seine Zeit einstimmig für den Edelsten 
erkannt hat, das schönste Erbe seines erhabenen 
Hauses und ein lebendiges Kleinod im Herzen des 
badischen Volkes, mit welchem dieses vertrauend 
seiner Zukunft entgegen gehen darf. 

Bad Homburg , 5. Febr. Die Untersuchung 
des von dem Ministerium des Cnltns zu Paris ab-
gesendeten Professor ttr. Trousseau zur Bericht, 
erstattung über den mineralischen Gehalt unserer 
Quellen ist sehr gunstig ausgesallen und hoffe» wir 
das Günstigste davon sür unser Bad. Auch für die 
nun bald beginnende Sommersaison gestalten sich 
die Anschein« sehr günstig und hoffen wir auf zahl-
reichen Besuch. 

s c h w e i z . 

Lausanne, 4 . Febr. Em «eueS Schreiben 
der abgetretenen Geistlichen von Waadt an ihr, 
Gemeinden erklärt denselben, daß sie umsonst ge-
hofft baben, unter angemessenen Sicherheiten wieder 
in «hre Stellen treten zu können, und daß sie 
nun diese Hoffnung aufgegeben und entschlossen 
seien, eine freie, vom Staat unabhängige Kirche 
zu gründen. Sie berufen sich auf die von dem 
StaatSrath empfohlene Duldung, sprechen die Er-
Wartung aus, daß in baldiger Zukunft noch manche 
würdige Geistliche der StaatSlirche zu ihneo treten 

werden, und weisen jeden Verdacht politischer Ab, 
sichten entschieden ab. 

Zürich. Einundzwanzig Männer, die zu den 
angesehensten unserer Stadt gehören, Geistliche und 
Laien, haben gestern eine« Aufruf zu Gaben für 
die durch das revolutionäre Regiment zum Austritt 
aus der StaatSkirche gezwungene hochherzige Geist« 
lichkeit des WaadlandeS und ihre Familien erlassen. 
Wir entheben demselben folgende Hauptstelle: „Es 
beseelt uns dabei das lebendige Vertrauen, es sei 
das Gefühl überall erwacht, daß der leidende Zu, 
stand der waadländischenKirche eine gemeinsame 
Angelegenheit a l le r Genossen derprote» 
st antischen Kirche sei, und daß es in einer re-
ligiös so tief bewegten Zeit insbesondere den Glie« 
der» der einzelnen re formir ten Kirchen in 
der Schweiz zukomme, über die Grenzen ih« 
res enger» kirchlichen Verbandes h i n a u s 
ihr Mitgefühl walte» zu lassen und einer aufopfern-
den Thal deS Glaubens zur Wahrung der Freihei» 
ttn einer Schwesterkirche ihre Anerkennung zu zollen.-

K a n t o n Bern. Durch Kreisschreiben des 
Landommaniis ist der große Rath aus den t2ten 
d. M . einberufen worden, um die Maßregeln zu 
berathen, welche durch die Verwerfung seiner Be» 
schlusse vom tö. Januar nothwendig geworden sind. 
Die vorberathende Behörde ist in zwei Meinungen 
gespalten, die eine, von Schultheiß Neuliaus vor« 
geschlagene, geht auf sofortige Auflösung deS großen 
RatbeS und mithin auch des Regirrungsrathes, da« 
mit ein durch daS Volk, aber nach den gegenwärti-
geil Formen gewählter neuer großer Rath die Ein« 
setzung deS VerfaifungSratheS beschließen könne, 
woran sich die jetzige Behörde dieser Meinung zu« 
folge durch ihren Eid behindert glaubt. Anderer-
seits behauptet man, dem überwiegenden Nein der 
Volks-Abstimmung könne kein anderer Sinn beige« 
legt werden, alS derjenige eineS BefehlS deS 
SonverainS an seine Mandatarien, in Abänderung 
der Verfassung einen VerfassungSrath aufzustellen. 
Diese letztere Ansicht wird von der Mehrheit deS 
großen Rothes getheilt werden, wenn nicht die ob. 
siegende Partei des VolksvereinS zu ihren Zwecken 
ein sofortiges Ergreifen der Zügel sür nothwendig 
hält, waS b»S jetzt wenigstens nicht vorausgesehen 
w»rd. 

i t a l i e n . 

R o m , 20. Jan. Auf außerordentlichem Wege 
ist von Palermo an die hiesige russische Gesandtschaft 
die Nachricht eingegangen, daß die Kaiserin ihren 
früheren Reiseplan l» Bezug auf Rom dahin abae. 
ändert bat, daß sie erst Mitte März in Neapel und 
»ach elnem t4täg>gm Aufenthalte daselbst hier an-



zukommen gedenkt. In ihrem Gefolge wird auch 
derAdmiral der russischen Flotte, von Lütke, erwar« 
tet. Dagegen sind der Großfürst Konstantin, so 
wie die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg-
Schwerin, für den Karneval hier angemeldet. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 8. Febr. Nach dem VorgangedeöPap-
stes, welcher die Königin Jfabella nunmehr form-
lich anerkannte, dürfte auch unser Cadinet nicht lange 
mehr zögern, denselben Schritt zu thun. 

M i S e e l l e n . 

In seiner Schrift „England nnd Schottland-
gibt Herr Carus zw« interessante PortraitS von 
der Königlichen Tafel in Windfor, Sir R. Peel S 
und des Herzogs von Wellington: „ Sir Robert 
Peel, etwa ein Fünfziger; wohlgebaut, kraftig, 
ziemlich groß, Kopfbau bedeutend, im Ganzen mekr 
in die Breite gehend, daS Verhältniß der drei 
Wirbel, so weit eS sich bei allgemeinem Ueberblick 
und bei dem noch ziemlich starken grauschwarjlichen 
Haar beurtheilen läßt, ziemlich harmonisch, daö Mit-
telhaupt, wie gewöhnlich bei mehr breiter Kopfform, 
nicht hoch. 2m Gesicht drückt sich viel Festigkeit 
aus, verbunden mit rtwaS durchaus Prosaischem, 
nur scharf Verständigem. In der Conversation mit 
Hoden Häuptern geht der Ausdruck, bei allein festen 
Rückhalt, leicht ins Süßliche, so wie dann auch 
die Haltung des Körpers diesen Ausdruck annimmt. 
Außerdem ist seine Unterhaltung fein, umsichtig und 
gehalten. Ich sah ihn immer einfach in schwarz 
gekleidet mit weißer Halsbinde und ohne alle Orden. 
— Einige mir mitgetheilte Bemerkungen über seinen 
inneren Beruf für die große Stelle, die er alS Pre, 
mier. Minister einnimmt, füge ich hier noch bei: 
Peel ist seiner Stellung ganz gewachsen. Durch 
Gebort dem Volks-Elemente angehörend, durch zei» 
tiqe Verbindung mit der Universität Orfort hingegen 
mit Allem verflochten, waö Konservatismus heißt, 
scheint er recht eigentlich für seine Zeit und sei» 
Am» geschaffen. Ueber seine Talente kann nur eine 
Stimme sein, dabei ist er reichlich ausgestattet mit 
physischer Kraft und einem vollkommene Jndependeuz 
sichernden großen Vermögen (die Engländer sagen: 
«»n cmpty bös vill not stand upright — ein 
leerer Beutel w»ll nicht aufrecht stehen). Im täg» 
lichen Umgange nennt man ibn kalt und hölzern 
von Manier; er ist ohne persönliche inittme Freunde. 
— Der Herzog von Wellington, ganz da« Bild ei« 
nes alten Soldaten! Steif, halb taub, aber heiter, 
steht «an ganz «»hl, daß er früher das gewesen 

sein muß, was man einen wohlgemachte«, hübschen 
Mann zu nennen pflegt. Die Form des HaupteS, 
so wie die deö GesichtS, ist vorherrschend länglich, 
der Witbelbau nicht sehr bedeutend, doch Vorder, 
Haupt und Hinterhaupt ziemlich hoch. Ganz weißes 
Haar, noch ziemlich reichlich für diese Jahre und 
gegen so viele Andere, hier weit früher das Haa» 
Verlierende. Die Augenhöhlen weit, und entschiedett 
stellt es sich dar, daß man ihn mehr alS Augen, 
menschen, dennalS Ohrenmenfch zu betrachten habe; 
eine Bedeutung, zu welcher die Geschichte se»nes Le« 
bens den besten Kommentar giebt. Er reitet «och 
und führte bei der Revue sein Regiment, — und 
trotzdem, daß man ihm vor einigen Jabren die Fen» 
ster seines Palastes eingeworfen hat, scheint er im-
wer noch der Mann des Volkes, und wo er auf« 
tritt, llört man den Ruf: „The ol<i Duke hurrah! 
hurrah ihe old Duke!'* 

Amerika. Originell ist die Schilderung, die 
Seatsfield von den Nordamerikanern macht: «Unser 
Sprichwort sagt: wenn es bei uns kalt ist, so stier» 
,s — heiß ist, so glüht eS — »egnet, so schütte» 
es; damit ist unser Stima wie Rationat.Charakter 
bezeichnet. Halbheit liebt unser Volk nicht. Will 
es etwas, so will e« dieseS ganz. Schwierigkeiten, 
Gefahre» schrecken e» nicht ab, spornen es nur um 
so mehr an. Die Hälfte wag über dem Kampfe 
zu Grunde geben, die andere dringt gewiß durch. 
Kein Volk der Erde, die alten Römer ausgenommen 
hat diese intensive Energie, diese nachhaltende, ge» 
wissermaßen furchtbare Willenskraft. 

Der Direktor eineS Deutschen Orchesters war 
ein abgesagter Feind aller ausländischen Kunstaus« 
drücke. Um diese zu vermeide«, nannte er seine 
Violinisten, Bratschisten, Violoncellisten Nnd Eon« 
trabassisten: Pferdehaar-Schaafdarmstreicher. — Die 
Flötisten: Süßhölzern« lichtauSblasende Klappen-
drücker. — Die Oboisten und Elarinettbsten: Löcher-
greifende Rohrholzquetscher. — Die Fagottisten; 
Schnarrholzige Tiefbrummer. — Die Hornisten und 
Trompeter: Blecherne Backenanfpuster. — Die Po» 
sauniste»: Luftverderbende Ohrenvevwüster. ~ Di« 
Pauken» und Trommelschläger: Fellausklopfende 
Taubheitsbeförderer.—Die Pianofortespieler: Klang-
kastemvüthende Sattrttveniichtflf. — Und (i# falbst 
nannte er: einen um sich schauenden Leithammel. 



Todesanzeige» 

Nach einer aus W i e s b a d e n mir zuge-
kommenen Nachricht, vollendete daselbst am 
28. Januar d. J. 8e« Excellenz der Russisch-
Kaiserliche wirkliche Stantsrath nnd Ritter, 
Prof. emerit« der Dorpater Universität und 
Dr. der ^esaoimten Arzeueikuude, JOHANN 

FBIKDRICH E R D M A N N im Gästen Lebens-
jahre , nach mehrjähriger Krankheit, sein 
unablässig der Wissenschaft und den edleren 
Zwecken der Menschheit geweihetes Leben. 

Im Namen der Angehörigen bin ich ver-
anlasst^ diese Anzeige allen theilnehmendcn 
Freunden, Collegen und Gönnern des Ver-
storbenen zu machen , welche in den weiten 
Fernen des Kaiserreichs , wie in unserer 
Stadt und Nähe, des Verewigten gerne ge-
denken, nnd dessen Freundschaft und Ver-
dienste auch nach seinem Tode in ehrendem 
Andenken zu erhalten sich geneigt fühlen 
mögen. Dorpat, den 8. Februar i846* 

Collegienrath Dr. Eduard F r o h b e e i u 

Notizen aus den Kirchen - Büchern Dorpat's. 
G e t a u f t e : S l . Johannis-Kirche: des Bäcker. 

meisterS Johann Gottfried Eduard Borck Tochter 
Johanna Dorothea Emilie. — S t . M a r i e n » 
Kirche: deS Schneiders Michael Paul M a r » 
t in fon Sohn Friedrich William Otto. 

Gestorbene: S t . Johannis .K i rche: Findel» 
Kind, circa 2 Jahr alt; Georg K a h n , Diener. 
— S t . M a r i e n - K i r c h e : WittweAnna Tautzen, 
alt 76 Jahr; deS Knochenhauers Jakob S t a m m 
Sohn Friedrich Herrmann, alt ; Jahr. 

Weedsol- uad Ucld-Cours am 5. Febr. 1840. 
St. Pelbg. Riga. 

Auf Amsterdam 
v London 3 Monat . . . . 
„ Hamburg 

Staa ts -Papiere 
6g Bro. lnscriptionen . . . . 
6g Metall. S.-M 
5g dito 1. u. 2 Ser,. . . . 
3 ^ 4 . . , dito 
4$ dito Jlope 
4g dito -Stieglitz 
Polnische l«oose 1 Anl. . . . 

dito dito 2 Anl. . . . 
IjivIämliscJte Pfandbriefe . . . 
-ditu Stiehlitzi.sehe dito . . . 

l'urliind. Pfandbrief«, kündbare 
dito dito auf Termin 

Esthländ. dito 
dito Stieglitz. Pfandbriefe 

1 9 2 J - U 3 
:i7z 
3<i4 34« 

\i — 109j \i 
— 1 0 2 | ) 2 

94 J ) s 

95 
j 

7 4 . ; - 7 6 _ •• 

— 100J 

- 9 9 £ -

- 09J 

fietralde-Prclse I n R e v a l 

vom 26. Iiis zum 1. Febr. 1848. 

Waiden t hiesig-«!-, pr. 1 Tschetwert 

die« Kurland ischer 

Roggen, bieg. v . f f f Pfd 

dita von Pfd. 

Garste , grob© . . . 

dito tvios . . . 

fllals, mach Qualität • 

0ifm 

Karrt raontwein, 50g nach GUte pr. Eimer 

fi tt ff 
ii ff ff 
i) ft tf 
ii », ff 
f» n ff 
>> ?» », 
17 tt 

G e i r a i d e - P r e i s e i n R i g a 

am 1, Febr. 1846-
| Silber- Mnnjse. Silber- M&neo 

IIb. Kp. Rb. Kj>. Rb. Kp. Rb. Ep. 
10 80 10 50 Waisen . . A 16 Tschetwert pr. Last — — — — 

9 30 9 20 Roygen . . a 15 „ „ „ 115 — — — 

6 60 — — Gerste . . . 4 16 »j ii ii — — — 

— — — — Hafer . . . k 20 ») JI ii — — — — 

6 95 6 25 W'aizeiimehl . - • - pr. Tschetwerik I i — — 

— — — — Gebeuteltes Roggenmehl 
>» » _ J 1 _ 

1 
— — 

7 60 6 90 Grobes Roggenmehl . . . . pr. Kalle 6 j 7 — 

4 16 — — Kornbranntwein > j Stand . . pr. Fass 13 
i 

14 — 

— 91 — — dito i .. 131 — 14 — 

Im Namen des Geiteral-Gouvernements «on Liv-, Tftd* und Kurland gestattet den Druck 
C. W. Helwig, Censor. 

( b e i l a g e . ) 
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JW 15. Beilage zur Dörptfchen Zeitnttg. ^L. Februar lttiv. 

I n t e l l i g e n z - R a c h r i c k t e u . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Eincm Edlen Ruthe der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hiermit bekannt gemacht, daß 
in Gcmäßhcit deS RescriptS vom 27. Dcccmbcr 
1845 sub No. 26 lö die Kopssteucr für dieses 
1846ste Jahr dergestalt vertheilt norden, daß: 

A. im I u n f t o k l a d : Silb.«Mzc. 
jede stener- u. rekrutenpflichtige Seele 5 Rbl.38Eop. 
jede bloß steuerpflichtige Seele . . 4Rl?l.38Eop. 
außerdem zur Verpflegung der Armen 
jede Seele 30ßcp. 

B. iin simplen V ü r g e r o k l a d : 
jede steuer- u. rekrutenpflichtige Seelei . M ( , K 

und jede bloß steuerpflichtige Seele . } -38Cop. 
außerdem zur Verpflegung der Armen 
jede Seele . SOCop. 

C. im A r b e i t e r - O k l a d : 
jede steuer- u. rekrutenpflichtige Seele) g 

und jede bloS steuerpflichtige Seele . j ° 
außerdem zur Verpflegung der Armen 43 Eop. 
zu entrichten hat. 

Indem Vorstehendes sämmtlicheu hieselbst zur 
Kopfsteuer Angeschriebenen mit der nachdrücklichsten 
Weisung bekannt gemacht wird, bis zu», tsten 
M ä r z d. I . in der hiesigen Steuerverwaltung, 
Vormittags voir 9 bis 12 Uhr ihre Abgaben ein-
zuzahlen und die vvrfchriftmaßigen neuen Abgaben-
scheine gegen Zurücklieserung der alten auszunehmen, 
wird zugleich jeder Hauöwirth gewarnt, irgend ei« 
n«n Kopfsteuerrestantcw einen Aufenthalt bei sich 
zu gestatten, indem derjenige, welcher dawider han-
delt, der im RegierungS-Patent vom t 2 . Februar 
1824 sub No. 830 festgesetzten Strafe voa Zah» 
lung der doppelten Abgaben deS Gehehlten-, und 
außerdem noch einer Pön von 22 Rbl. 50 Cop. 
S . « Mze. unterzogen werden muß. 3 

Dorpat - RatbhauS, am * 1 . Februar 1846» 
3m Namen und von wegen EineS Edlen Ra« 

theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober - Sccr. A. I . Weyrich. 

Ein löbliches Voigtcigcricht der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat bringt dcöinittelst zur allgemeine» 
Wisten'chasl, daß am 28. Februar, Nachmittags 
um 3 Uhr, im Gasthause „Stadt London^ ver-
schiedene sehr wohl erhalrene Meubel, HauSgerathe 
und andere Effekte gegen gleich haare Bezahlung 
in Sikb.-Mze. öffentlich auctionis lege vclsmgert 
werden sollen. 3 

Dorpat-RathhauS, am l t . Februar t846 . 
A <1 maiulatum: 

Sccr. R. Linde. 

Bekanntmachungen. 
Diejenigen, welche an die verstorbene Frau 

Landrichterin von Brasch geb. Gräfin Dücker, an-
noch Forderungen zu haben vermeinen, werden 
hiermittelst ersucht, sich binnen G Wochen a dato 
bei Unterzeichnetem zur Liquidation derselben zu 
melden, mdem nach Verlauf dicscS Präclusiv-Ter-
minS auf eingehende Rechnungen keine Rücksicht 
wcilcr genommen werden kann. 3 

Rvpkoy, den 12. Februar 1846. 
L. von Brasch. 

Nach § 35 der Statuten der am 12. Dee. 
1827 hiersclbst gestifteten Stipendien-Casse werden 
diejenigen der Studirenden, welche bei der am <5. 
März d. 3. erfolgenden Auötheilung deS Etipen-
diumS percipiren wollen , aufgefordert, sich statu-
tenmaßig bei einem dcr unterzeichneten Vorsteher 
spätestens am 25. Februar d. I . schriftlich zu 
melden. 1 

Rcval, den 29. Januar 1846. 
Dr. I . Paucker. 
C. H. Hörschelmann. 
G. Glon. 
I . G. Köhler. 
Dr. Ed. Meyer. 

Ich zeigt hirmit Jedem und All«» an, daß 
ich keine ohne meine specielle schriftliche Anweisung 
konlrahirtm Schulden aceeptiren werde. 2 

I . Jäger. 



Die Im hiesigen Kaufhofe sub Nr. 9 , 34, 
3 5 / 3 6 , 39 belegenen Buden sind auS freier 
Hand zu verkaufen und die näheren Bedingungen 
bei Unterzeichnetem z« erfragen. 2 

Sldvnr.t Ii. Schölt','. 

Da-? Mag.i;iii von Brodinvolle, Stickiiiustern, 
Flockseide und verschiedenen kurzen Waaren ist auS 
meinem Hanse gegenüber dem Kaufhofe nach mei-
»ein Manufaeturwaaren - Lager am Markte verlegt 
worden. t 

Dorpat, am t . Februar «846. 
F. W . Wegener. 

Ein in allen Zweigen der Landwirthfchaft er-
fabrener Mann mit den besten Zeugnissen verschen, 
»ücht eine anderweitige Anstellung alö Disponent 
auf einem Gute. DaS Nähere erfahrt man in 
5cr ^chüniiiannschen Buchdrucker«. t 

Auf Ansuchen bei der hohen Obrigkeit ist mir 
die Genehmigung ertheilt worden, F lüfs igkei tS-
M a ß e aus Blech nach der gegenwärtigen Verord-
nung anzufertigen. DuseS den geehrten Herren 
Gutsbesitzern und andern relp. Personen ergebenst 
anzeigend, bitte ich, untcr Zusicherung der punkt -
lichsien Bedienung und der möglichst billigen Preise 
ni« zahlreiche gütige Aufträge. — Gegenwärtig 
find bei mir solche Maße vorräthig zu haben, t 

N i e o l a i M a i l a c h , Klempner in Dorpat, 
wohnhaft in der Eteinsiraße, im eigenen Hause, 

dem H m . Grafen O'Rourek gegenüber. 

Siebenzig Faden »roekneS alteö Birkenholz, 
mehr als Arfchm lang, in siebenfußigen Faden, 
zwischen Strauch gestapelt, sind zu sehr billigem 
Preise käuflich zu haben, und werden im Laufe 
dieses Winters an Ort und Stelle angeführt. Die 
Meldung geschieht beim Herrn Connnifsionären 
Eschscholtz, i» d«r Stemstraßc, im Voigtschen 
Hause. 2 

Schönes moSkowischeö Weizenmehl, die aller-
erste Sorte, verkauft zu billigem Preise 2 

C. F. Werner, 
im Thrämerschm Hanse am Mar fr. 

Auf dkm Gute Linameggi im Anzenschcn 
Kirchspiele, si»d sechöhlindert Löse keimende Ger-
sie und sechshundert Lose Hafer käuflich zu ha-
den. '-l 

I m Hause deS Herrn Kupferschmidt Hüdde, 
gegenüber der Postiriiiig, steht zum Verkauf: 

eine neue Kibitke, für 7 Rbl. l . j Kop. *£., 
ein schöner großer Wasok sowohl zur Reise alö 
in der Stadt branchbar, für 5,0 Rbl. S . t 

Abreisende. 
Binnen 8 Tagen verlassen Dorpat: Wittwe 

C. Kaemmerling und deren Tochter L. Kaemmerling. 
Dorpat verladt: <i. A. Paulsohn. 2 
C. H. SakerzewSky wird Dorpat verlofsen. 1 

Ein Exemplar der l>is jeizt erschienenen 
Hcfip des Meyer'sclicn Convcrsatious-
lcilcotlH wünscht Jemand für zwei Drillheile 
des Ladenpreises zu verkaufen, und hat die 
liuchhnndlung von Franz Kluge in Dorpat die 
Iiiitc, hierüber näheren Nachweis au gehen. 2 

I n der Buchhandlung von Franz Kluge 
in D o r p a t ist vorräthig: 

Der ewige Jude. 
Von 

C u g e n S u e . 
Deutsch von Dr. A . D i t M Ä N N . 

Cvmplett in 24 Lfgen. oder 6 Bänden in 16. 

Preis 1 Rbl. S O Kop. S . 



erscheint zwei Mal w5-
chentlich, am Dienstag 
ttitd Freitag. Preis in 
Dorpat 8Z Rbl. S.-M.J 
bei Versend nag durc* die 
Post TORlfl.S.-M. Ui« 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
dactianoderin derHuch-
druckesd von S c h ü n-
m s i i n ' * Wil lwe ent-

Dörptsche Zeitung. 

14. 

- r i e t e t ; von Auswärti-
gen bei demjenigen Pos t ' 
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung au be-
l iehen w&nscht*. Dia 
Insertions-Gebühren für 
Bekanntmachungea und 
An«eigen aller Art be-
tragen 44 Kop. S.-M* 
•für die Zeile oder deren 

IUHU " 

Freitag i;>. Februar 1840. 
Die Z e i t u n g s - R e d ac t i o n befindet sich in d, r Rigisch« n Poststrasse im ehemaligen Villehoisschen Hause, unweit der 

•Kroiaacliu)«!, die Zeiiuagn - E x p e d i t i o n in der SrhftnmRnnschen Buchdrucker*!. 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Peter^durg. — Reväl. — A u s s ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich 
— SngUnd. — Deutschland. — Schweiz. — — Oesterreich. — Türkei. — Mexiko. — M i S c e l l e n . 

Inländische Nachrichten. 
S t . Petersburg. ?>m 3. Februar fand im 

Lokale der Hiesigen Commerz - Gesellschaft die Gene« 
ral Persammlung der Actionaire der Zarßkoje-Sselo« 
Eiseiibah» Statt. Der Präsident der Direktion, 
Geiieral-Adjntant Graf O r t o w » erösfnitte dieselbe 
mit einer Rede und berichte», mit Hinweisung auf 
die Ergebnisse früherer Jahre der Ges«0scbaft übor 
die Verhältnisse und den Zustand de? Bahn im 
Jahre 1815. Wir lheileii nachstehend unser» kesern 
einige der wese«lticl>sten der in diesem Bericht» ent, 
halteneu Data «liu 

I m Jahre 1813 ward die Bahn auf »Kren ver-
schieden?!« Stationen von <i99,tii7 Passagiere« be-
fahren^ die Einnahme an Fahrgeld, Pacht der Gast« 
Häuser, Gärten u. s. w. bcUef sich auf 237,281 R. 
75 K , die Ausgabe auf 1 R 9 t K.j der 
Reinertrag betrug also 1 R. 8t K. 

I m Jahr 1814 wurde d»e Bahn von 655,103 
Personen befahren, die Einnahme betrug 251,l3UR. 
22 K. , die Auögabe 113,187 Ät. 75 St., und mit» 
hin der reine Gewin» 140,948 R. 15 K. 

Die Zahl der Passagiere hat sich demnach im 
2. 1815 gegen das Z. 1814 um 44,48t Person« 
«nd die Einnahme um 314» R. 53 St. vermehr^ 
der Reinertrag >brträgt beinahe S6L, und w»«n man 
auS der Ausgabe die Artikel, welche sich nicht direkt 
<utf du Bahn beziehen, als: die Unterhaltung deS 
NaurhallS, die Kosten für Musik u. a., die sich auf 
49,000 R. belaufen, ausschließt, gegen 63Z der-gau-
jen Einnahme; ein so günstiges Verhältnis zwischeu 
Einnahnie und Auögabe, wie nnr wenige Eis««-
bahnen deS AuölandcS sich dessen zu «rfreueu ge, 
habt haben. 

S t . P e t e r s b u r g , 1?. Febr. Zu Rittern deS 
Et. AunciiordenS Lter (5lasse sind ernannt: die 
Obristen: der (5o>»mandeur veö NewSkNcheu See» 
regiuieutö von V i l i c h « i 4 , der Kommandeur des 
Neu-Ingermanländischeu Jnfaiiterie-RegimentS vo« 
Adlerberg 3; die ObristlieuteAantö: der ältere 
Adjutant im Stabe deS Isten Infanterie.LorpS, vom 
Geueralstabe A a i s e r , der Divisio«S»Quartiermei« 
ster der 2<en Iuf.»Diviflon, vom Generalstabe v o » 

Essen, der Major ReimerS vom Jnfanteneregi-
wen»« des Prinzen Carl von Preuße». 

(St.Pet.Ztg) 
Befördert sind: vom Jngenieur^orpS, derLien. 

teuant K i^t*r zu« StatScapilain; vom Meran. 
drowschen Brestschen EadettentorpS: der Lieutenant 
Pre iß zum StabScapitain; zu Lieutenant» G l a -
senap ui»d Ber^h^ vom adligen Negiment, der 
StabScapitain Henn ing zum Eapitai«. 

(Russ.Iiw.) 
Der Befehlshaber deS Rigischea Gendarmen. 

LommandoS, Capitain Hemmelman» , ist Krank, 
hcit halber als Major mit Uniform und bet Pen-
sion von zwei Dritthcilen seines Gehalt4 auö dem 
Dienst entlassen. 

Reva l . Zlm 30. Januar starb Hierselbst im 
78sten Jahre Se. Ercellenz der Herr Landrath und 
Ritter B a r o n KaulbarS. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a « ? r e i c h . 

P a r i 6, l0. F,br Ei« Korrespondent aus Mo» 
Kagan fui IM mimst,riellen Blättern berichtet: ^W>« 
man rrr̂ Äilvrxt, sind Depr̂ chen deÄ Marschalls B«ge««d 
eingetroffen, welche das dtrefte Ginschreiten de4 Kai-
sers von Marokko in dem Kampfe gegen den Emir 
alS bestimmt melden. Sein Heer t>älte, beißt es, 
eine Bewegung gemacht, in der»« Folgen dir Daira 
Abd el Kadet'S sich genöthisst gesehen, sich nach dem 
Süden hin zu entfernen. Wenn die marokkanische« 
Truppen ihren Morsch fortsrtzrn, so scheint der <?e« 
neral'Govverneur we Absicht zu haben, sich i« Per. 
son nach dieser Seile hin zu begeben." 

Die Presse enthält ein Schreibe« auS Al« 
.gier ww* 25. Januar voll bitterer Klagen über 
die dortige Verwaltung uud Kriegführung. ES heißt 
dan« unter Anderem: . 

^Bei dem Blick auf die Unordnvng, di» ***" 
in allen Zweigen de« DerwaltuugSdieofteS 
fragen wir un« oft, « - » man mit « « » W » 
gebt der Weg hw, btuma* f» 
Wohw gedenkt man uns za fuhrea? Klage« «nd 



Murren Mfcit bkide gkerch n-ctiiA. TO mit wir auch 
otrf das Verderbe» huidein,», d.iö unser wanet, so 
bleibt Criin.octi die Presse gUi-1'güliig und stellt sich 
dir Regierung taub, während doch bei weitem mehr 
Fra»kreiU,S Wohl alS unser eigenes auf dem Spiele 
ist. Wenn einmal oh einem «»glücklichen Tage 
Algerienuns entrissen würde, waö dürften wir da-
bei verlieren? Ein. wenig. Geld, und auch das ist 
»och ungewiß; aber Frankreich würde dabei in de» 
Augen der Welt. Ansehen, Ehre und Rndm einbü-
ßen. Sieht man, wie die Dinge bei nnL gehen, so 
fühlt, man sich versucht, anzunehmen^ die Feinde 
Algeriens hätten im Rath der Minister die Oder« 
Hand und trachteten turch abscheulichen Machia-
velliSmus die Ideen der Metropole zu verwirren, 
um unsere Angelegenheiten so zu lenken, daß zuletzt 
der Wunsch entstehen müsse, ein Land aufzugeben, 
das jährlich so große Opfer erheisch». Es liegt aber 
hierbei viel, wenn nicht AlleS, an der Regiernngs-
Anarchie, in deren Milte wir zu leben vernrlheilt 
sind. Diese Anarchie ist so groß, dag, wenn sie 
fortdauern sollte, es weit besser sein würde, auf 
Afrika zu verzichten, alS dort ein Unvermögen zu 
zeigen, daS unS zum Gelächter von Europa machen 
muH. In der That, wenn tiefe zerrüttete Alerwal-
tnirg fortdauern und keine vollständige Aenderung 
»m Personal vorgenommen wcrden soll, so darf mau 
ans Gewissen erkläre», daß «s besser sei« würte, 
Algerien nach fünfzehnjährigen Anstrengungen auf-
zngvben. Frankreich mnß die Wahrheit hören: wie 
die Dinge heute stehen und l ei fernerem Beharren 
auf dem »erderblichen System, das so liefe Wurzel» 
gkschloZen zu haben scheint und in de» oberen Re-
gionen so starke Stützen findet, könnte Frankreich 
zweihundert Millionen und zwellilnderttaiisend Mann 
».ich Algier werfe», ohne daß dadurch etwas An-
dereS erzweckt würde, als eine Vermehrung in der 
Masse der Opfer und dem Unfang der Fehler. Nur 
durch gründliche Reformen, g,schliche Bürgschaften 
und weife Einrichtungen ist noch zu helfen: außer-
dem wird man auf Saud bauen. Ma» k>»n sich 
wohl »och «ine kurze Zeit Uber mit Tä»s>l>unge» 
hinhalten: wenn aber di« SchicksalSstmide ges.^ta. 
gen haben wird, und die geringst, europäische Ler« 
Wickelung kann sie beschleunigen, so muß daS ganze 
Baugerüst, daS di, Augen zu. täuschen bestimmt 
war, in den Abgrund stürzen-, den es verbergen 
tollte. Gegenwärtig,, wo sich die verschiedenen Per-
waltuugs« Behörde»' einander rntqegenarbrilr», ge-
schiebt ün eigentlichem Sinne nichts.' Die AuStrock-
nung der Me»idscha>, die schon vor einigen Jahren 
fertig werden sollte, leicht auszuführen wäre und 
bereits ansehnliche Summen gekostet hat, besteht nur 
"st im Plans ein Projekt verdrängt das andere; 
man fangt beute mit den Arbeiten an, um sie mor-
gen wieder tiegen zu lassen. Der Wegebau ist im 
Allgemeinen noch ganz vernachlässigt; die wenigen 
neuen Straßen, sind beim Eintreten schlimmer Wit-
terung, selbst in- der Nähe der Hauptstadt^ nicht zu 
befahren. Die Hafenbaatea, sv' wichtig für die Zu, 
kunft der Kolonie, «erden so betrieben, daß man 
wieder von vorn anfange» muH» wenn Frankreich 

in Afrika einen KriegShafen, der diesen Namen 
verdient haben will. Eine eigentliche Ansiedelung 
besteht nirgends; hier und da werden einige elende 
Mauerwerke aufgeführt, dir man mit dem Namen 
„Dörfer" schmück», aber die meisten dieser Bauten 
sind mit einer so großen Leichtfertigkeit und mit so 
w> nig Rucksicht auf die Natur deS Bodens und der 
Erzeugnisse errichtet, daß sie früher zusammenfallen 
als bewohnt werden. Mit der Mllitairverwaltnng 
steht eS wo möglich noch schlimmer, alS mit der 
Eivilverwaltung. Die Grnerale der Armee von 
Afrika sind unter sich uneinig; der falsche Wetteifer, 
der sie trennt, ist von den höchsten Stufen der Dienst« 
Hierarchie zu de» unteren herabgestiegen. Jeder der 
vielen Anführer will feine Kolonne befehligen, seine 
Erpeditio» voruehmen, seine Bulletins pnblizire», 
seine Beförderungen anStheilen; nur Einen Punkt 
scheinen sie gemeinsam zn verfolgen: die Verewigung 
de, Feindseligkeiten; man sollte wenigstens glauben, 
daß sie allein darauf ausgehen, wenn man die 
stets erneuten Kriegszüge ohne nützlichen Zweck sieht; 
diese unbarmherzigen RazziaS, die nur zur Vergel-
tung reizen, dieses hartnäckige Beharren bei einem 
allgemein gemißbilligten System der Kriegführung. 
Es gehört wirklich nicht viel Genie dazu, zu begreifen, 
daß »tan mit Jnfanterie-Kolvnnen, die fünf bis sechs 
Stunden denTag machen, Reiterschaareu nichterreichen 
kann, die zwischen Souueuauf. und Untergang 2(1 
bis 25 LieuS zurücklegen. Man wird eS in künfti, 
gen Tagen nicht glauben wollen, daß 10(1,000 Mann 
vorirefflicher Truppen im Schach gehalten wurden 
von einem Häuptling, der an der Spitze von einem 
halben Tausend Reitern »ngehindru nnd im erreich, 
bar taS Land durchstreift. Und doch ist dieS daS 
Schauspiel, das wir dem erstaunten Europa geben. 
ES wäre endlich au der Zeit, einer Lage ein Ende 
zu machen, die wenig ehrenvoll für unser, Armee, 
zerstörend für unsere Finanzen und anfreibend für 
unsere Soldaten ist, die in Mitte nnendlicher Müh» 
seligkeilen tägl-ch mehr zusammenschmelze». DaS 
System des Marschall Bugrand brich» von allen 
Seilen; dir ungeheuren friste», die es der Metro, 
pole austegt, müssen den KriegS-Mmister veranlassen, 
die Angelegenheit,» Algeriens einer ernsten Prüfung 
zn unterziehe». Er wird dann erkenne», daß wir 
in Algerien nicht die Araber und Kabylen zu be, 
fürchten haben, sondern ausschließlich den Emir Abd 
, l Kader, und daß wir gegen diesen nur mittelst 
riner zahlreichen Kavallerie, angeführt von ersah» 
reneu Reiter-Generalen, etwaS ausrichten können." 

Bei TeneS iu Algerien find Steinkohlen gefunden 
worden, von denen man sich großen Nutzen verspricht. 

Der König hat dem Mufrnm für Naturgeschichte 
die Thier, znm beschenk gemacht, weich, ihm von 
dem Kaiser von Marokko zugesandt worden sind, 
bestehend in einer erwachsenen Löwin, zwei mann-
liche» Straußen, von denen der eine vvn großer 
Schönheit, und drei Gazellen von verschikdenen 
Arttir. 

Von der Insel Bourbon erfährt man, baß die 
Königin von Madagaskar in ihren Feindseligkeiten 
gegxn die Franjosen «ad Engländer beharre 



Ju Marseille ist der Winter so gelind, dag 
man daselbst bereits Artischocken, grüne Erbsen und 
Spargel hat, die im Freien gezog.n flttb 

P a r i s , 11. Febr. Nach «lner Mittheilung, 
welche der Knegsminister Moline ve Saint Yon 
gestern in der Deputirtenkammer machte, war der 
Effectivstand der Armee in Algerien am 1. December 
v. I . 95,381 Mann, ohne die eingebornen Truppen 
zu rechnen. Derselbe Stand soll s»r das Jahr 1846 
beibehalten werden. Da daS Separat - Budget für 
Algerien nur auf 60,000 Man» berechnet ist, so 
erfordert die Vermehrung der Streitkräfte in Afrika 
ein neues Opfer, nemltch einen ErgäiiznngScredit 
von 23 Millionen Franke». . i 

Man will wisse», die Regierung werde ku»»tig 
den neuernannle» Bischöfe» einen EID abnehmen, 
daß sie dem S t r e i t mit d er ll n iue rfi tä t fremd 
bleiben wollen. (Zur Ableguug eines deraiti.-.en 
Eides wurde sich wobl kein Bischof verstehe».) 

I» Algier herrschen die Pocke» in sehr bösar-
tlger Form und raffe» viele Opfer hinweg. Auch 
andere Krankheiten fülle» dort fortwabrend die '̂a-
zarethe. Im Monat Dezember waren gegen (j()U 
Soldaten an der Ruhr gestorben. 

P a r i s , 13. Febr. Der König bat Herr» 
Guizot Hein von Winterbalter gemaltes BÜdniß 
zum Geschenk gewacht. Auch die Königin wirb 
dem Minister dieselbe Aufmerksamkeit erweisen. 

Es ist jetzt gewiß, daß der Herzog von An. 
male demnächst »ach Algerien abreisen wird. Der 
Mon itenr parisie«,'bekanntlich ein halboffijiel. 
les Blatt, enthält bereits die Anzeige davon. Ein 
Journal behauptet, der Prinz werde sich ».ichKo». 
stantine begeben, um die Verwaltung der Provinz 
dieses Namens wieder zu nbeniebmen. Von a»dc> 
rer Seite jedoch vernimmt man, daß dies nicht der 
Zweck seiner Reise sei; der Herzog von Anmale war« 
vielmehr beauftragt, die Ursachen der Mißverstand-
Nisse zu erforschen, welche sich einerseits zwischen 
dem Marschall Bngeand und den übriqei, M'litair-
Chefs, u„d andererseits zwischen dem Warsduill und 
der Civil.Verwaltung Algeriens erhoben baden. ?yur 
die Frühjahrs-Erpedition solle» nü1»t weniger als 
20,000 Pferde nach Algier geschickt werden. Die 
Regierung will diesem Feldzuge, an welchem der 
Herzog von Anmale Theil nehmen wird, eine groß« 
Ausdehnung geben. 

Die Berichte auö Malta gehen bis zum 5. 
Februar. Der Großfürst Konstantin von Rußland 
war mit einer Flotille von Palermo in den Ge« 
wassern von Malta angekommen; er wollte am ti. 
Februar nach der Levant« absegeln. 

14* $cbr- Es heißt, der König habe 
Victoria in, M 3 U I ^ ' erhalten, daß die Königin 

J 'V' ' '" '"™ 3oi»» i0 , Ist d .S 6<«(.cr com 
Motte im nif Ä Kommando der 
^ ^.-""«lland,scheu Meere zugedacht. 
sich nur Ä ? * ^ X<t- 0011 Perp.gnan, woh.« er 
sich uur begeben, um etnem von ^ dem Grafen von 

Castellano veranstaltete« Maskenballe beizuwohnen, 
nach dem Bade Lernet wieder zurückgekehrt. 

Die letzten Nachrichten aus Algier veranlassen 
den Courier f r a n y a i s , die Beschwerden der 
Opposition über die Art der Kriegführung und Der« 
waltung mit verstärkter Heftigkeit zu erneuern. Mau 
könne durchaus -nicht wisse«, waö noch zu erwarte« 
fei. Abd el Kader befinde sich jetzt in Hotna an 
der Granze der kleinen Wüste, und schon müsse man 
daran denken, die Melidscha zu schützen, welche SO 
Stunden fern von der Gegend sei, wo sich jetzt der 
Emir befinde. Abd el Kader'S Erscheinen in der 
Hot»a habê  neue Truppenbewegungen von allen 
Seiten veranlaßt, die wieder zu nichts führen wur-
den; denn bevor die Truppen dort ankämen, wäre 
der Emir wieder funfzig Stunden weit davon ent-
fernt. Der Mo»i teur Algerien suche dieernste 
l'ogf zu verhüllen und die kleinen Siege über Bu 
Masa und andere Häuptlinge zu übertreiben und 
die Wahrheit zu vertansche». DaS ganze Heer sei 
so erichöptt, daß kaum »och große Operationen mög-
lich leien. Die Eilmärsche Bngeand^S richteten die 
«och übrige» Truppen ganz zu Gründe, während 
mau voraussage» dürfe, daß der Emir sich wieder 
nach dem Westen werfen werde. Daß die Lage der 
Dinge bedrohlich werde, sei daraus zu entnehmen, 
daß der Marschall die Bewaffnung der Sträflinge 
uiiv die Mobilmachung der National.Garde fnr nö, 
tliig befunden. Die Kavallerie habe fo wenig Pferde 
d>'ß der Marschall 100 Fr. mehr für jedes Pferd 
ouSgfktzt. In der Cwil.Verwaltung zu Algier gebe 
es vielleicht »och kläglicher her. Mehrere hoch.,?, 
stellte Beamte hätten sich Unterschleift und Pflicht. 
Widrigkeiten aller Art zu Schulden kommen lassen. 
Der General > Direktor sei jetzt mit einer simngen 
Untersuchung beschäftigt, welche die Schuldige« ans 
Cicht ziehe» solle. Die Presse zu Algier 'sei ganz 
der Willkür der dortige» Machthaber preisgegeben. 
ES liebt nämlich dem Gouverneur frei, jede Dr«cke» 
rei zu schließen, so daß er jedes Journal unterdrü-
cke» könne. Daher denn schwebt,» die dortigen 
Blätter »> beständiger Furcht und wagten nicht, 
die Dinge so rarziistellen, wie sie seien. Vor kurzem 
hätten sie nicht einmal gewagt die Militair-Coloiii-
sationSpläne deS Mar>challs zu kritisireu und -auf 
andere Mängel aufmerksam zumachen. Graf Guy ot 
habe sich darüber bei dem General fce Bar beschwert, 
der dem EigentHümer der Journale streng untersagt 
babe, in Zukunft di< Handlungen der Militair. und 
Civil-Behördeu zu tadeln, widrigenfalls sie die Fol-
gen zu gewärtigen hätten. Wenn sie jetzt schwiegen, 
so wisse man, was es zu bedeuten habe. 

Einer offiziellen StaMik zufolg« belauft sich 
die Zahl der Fälle voreiliger Einsargung «ud noch 
Nühzeitig genug entdeckte» Scheintodes in Frankreich 
seit 1833 auf 94. Po» diesen «rhsben sim 3» Per« 
seilen auS der Starrsncht in dem Augenblick, wo 
die Leichenfeier beginnen sollte; 13 erstanden in Folge 
der Sorgfalt, welche die Lieb« der Hinterlasse"«, 
ihnen bewies; 7, weil der S a r g , der sie »«schloß, 
zufällig fiel; S danke» ihre Renung den «Nchen, 
welche ihnen die Radeln versetzten, mit denen man 



da? um sie befestigte J 5 der wenigen 
Vuft A MJCIJK |?C iiit Sarge hatte»; lö ^uföUijirm 
«,6Ä 0 absichtlichen 'Jliitsrfiiib der B< eidi>i»»g. 

Bei. ftnfin großen Balle, fcrn Hr.. t>. Rothschild 
in PariÄ in feitirn glänzxndr» Salons i» der Rne 
Laffiit« gab, M i t , man gegen 1000 Eingeladene, 
unter diesen auch de» marolkanischen Boischaste». 
Der Herzog vo» Montpensier eröffnete den Ball 
mit Fräulein von Rothschild. 

E n g l a n d . 

London, 10. Febr. Die Förmlichkeit der letz-
ten Debatte über die Korngesetze ha» gestern Abend 
im HauS der Gemeinen begonnen. ES ist diese 
Debatte, wie die „Times" meinen, in der Thal nur 
die Beobachtung eines äußeren Gebrauches, etwas 
rein Eeremonielles. Der wesentliche Theil deS ®<» 
schästS ist längst abgethan. Die Korngesetze sind 
todt und hin.. Der Argumente bedarf es nicht mehr; 
„dwr Worte sind genug gewechselt"; die Nation 
will endlich Thaien sehe». Die große Mehrheit im 
Lunde, welche Meinungen oderVorurtheile ihr auch 
sonst durch Parteirnckflchten aufgedrungen werden 
mochten, ist heute übereinstimmend in den Ansichten 
von den Vorzügen des freien Handelssystems. Di» 

der «Bekehrten« ist Legion. Nichts ist nun. 
mehr noch vorzunehmen, alS eine schwerfällige, 
dumpfe und stumpfe, wem, schon anständige, Feier« 
lichkeit, nemlich die eben jetzt stattßndende Debatte 
im Unterhaus. Die Ceremon»» ist lästig genug für 
Tbeilnehmer und Zuschauer. Harte Noihwendigkeit 
drängt die Protkktionisten, das Wort zu nehmen 
bei der Diskussion deS Peel'lchen HandelsplanS. 
Wie gern« würden sie sich in ihre Toga bulle« und 
»i» stilles Votum abgebe».' Aber die Furcht vor dem 
Unwillen ihr?» Eommitteuteu tieibt sie in's Gefecht. 
Sie müssen sich hören lassen, was sie ancl, vorbrin-
gen mögen. Und was ist's denn, das sie sage» 
können? Sind nicht ihre Reden der Inbegriff tau« 
se«tmal widerlegter Scheiugründe; Der erste Abend 
der Debatte bot nur geringes Interesse. Selbst 
Herr M i l e s , der den formellen Autrag stellte, daS 
HauS möge beschließen, sich vom 10.. Februar a» 
in sechs Monaten zur Evmite JU bilden, die Peel'» 
schen Vorschläge zu diseuiiren — die herkömmliche 
Form zu der Motion auf Verwerfung einer Bill — 
gab im Verlauf seiner Rede die Sache der Korn« 
gesetzt für verloren und beschränkte sich auf die 
Warnung, Peel, möge bedenken, daß er durch die 
der Anti.Eorn.LawLeague nachgegebenen Zugestand« 
nisse das Feuer der Agitation mehr anblase alS 
Sümpfe. Von den übrigen Reden deS AbendS ist 
nwr die Lord John Russell'S besonders zu bemerken. 
Und was besagte sie? Entschieden, Unterstützung d,S 
Peel'schen Plans. Der Chef der Whigpartei, der 
Repräsentant der City von London, erklärte: «DaS 
Hauptargument der Gegner schreck! mich nichts man 
fuhrt an, daŝ  System der Schutzzölle habe Jahr, 
hunderte sang z« England's Wohl bestanden und 
solle heute zerstört werden. Wi r haben- schon gar 
manche, durch daS A»s«h«t des Alters gestützte« 
Systeme aufgehoben, wrni» 0« un4 den Interessen 

des Gemeinwesens zuwiderlaufend schienen̂  Pro' 
tection durch Korngesetze ist gleich einer Taxe, ein« 
gefordert vom Volke zum Vortheil einer Klasse der 
Staatsgenossen.- Lord John Russell hätte gewünscht, 
daß Sir Robert Peel kühner gewesen wäre und die 
Aufhebung der Korngesetze nicht auf drei Jahre hin» 
anS verschoben hätte. Räch seiner Ueberzeugung 
ist die unmittelbare Abschaffung vorzuziehen. I n -
dessen wird ihn diese Ansicht nicht abHallen, für die 
Peel'sche Bill zu stimmen. Sir Robert soll den 
Lorbeer davontragen; die Whigs begnügen sich, dem 
Minister deS Tages beizustehen in Durchführung 
einer Maßregel, in deren Vertheidi^ung sie 1841 
vom Ruder weichen mußten. Die Debatte wurde 
um 1 Uhr Nachts auf den Dienstag Abend ausge« 
setzt. — Lord M o r p e t h , der in Aorkskire zum 
Parlamentsglied erwählt worden ist, erschien am 
9. Februar'zum erstenmal wieder im Unterhaus; 
er wurde von seinen viele« Freunden aus's lebhaf» 
teste begrüßt. Unter den zahlreichen an das Haus 
der Gemeinen gelangten Petitionen um sofortige 
Aushebung der Korngesetze ist eine aus Lambeth 
mit 73,000, nnd eine aus der Grafschaft Lanca, 
st er mit 314,520 Unterschriften. 

London, 10. Febr. Nichts kann über die 
Armseligkeit der Debatte gehen, welche gestern Abend 
im Unterhause wieder begann. Alle die namenlosen 
und unbekannten Zänker und Plänkler der Partei, 
Männer von wenig Einsicht und wenig Ruf, erho« 
den sich nach einander, um die Seele Sir Robert's 
zu quälen, wie die Geister im Richard. Auf der 
Miiiisterbaiik rührte sich Niemand, und endlich stand 
Lord John Russell anf, in hochherziger Absicht jenen 
zu antworten. Seine Rede war gemäßigt und wür« 
devoll; sie enthielt die vollständige Versicherung, 
daß vo» Seiten der Whigs nichts geschehen werde, 
um die Maßregel zu vereiteln. Die Kornbill wird 
zuerst vorgenommen nnd möglichst beschleunigt wer, 
den. Nach drei Wochen dürfte sie im Öberhause 
und noch vor Oster» vollständig durchgebracht sein. 
Merkwürdigerweise herrscht wenig Aufregung in Be, 
zug auf diesen Gegenstand; Jedermann betrachtet 
den Erfolg des Planes alö zu gewiß, um irgend 
eine Besorgniß oder Agitation aufkommen zu lassen. 
Peel'S Majorität im Unterhause wird auf mehr alö 
100 geschätzt; Einige veranschlagten sie auf 130. 

I n dem Haushalt der Königs« haben feit Sir 
R. Peel'S Ankündigung seiner Maßregeln einige 
Resignationen staltgefunden; mehrere werden noch 
erwartet. Die erlauchteste Person im Königreiche 
geruhte, ihren Begleitern anzukündigen, daß sie ohne 
Zweifel' vollkommene Freiheit hätten, abzudanken, 
daß sie aber in diesem Falle sich auf den gänzlichen 
Verlust Ihrer Gunst gefaßt machen müßten, daß 
Sie es niemal» gestatten würde,, daß Ihr HauShalt 
Ihre Regierung beunruhige. 

London., 13. Febr. Die Debatte im-Unter« 
hause «st »m höchste« Grade langweilig und trocken. 
Niemand mag sie anhören,. Niemand lesen. Die 
Frage der Korngesetze und d.6 frei«» Handel» ist 



fn Engkand als ein Gegenstand der Debatte er« 
schöpft; die Zeit der praktischen Erfahrung und An» 
Wendung ist da, die Worte haben ihren Einfluß 
auf die Männer verloren, welche in wenigen Wo« 
che« sich mit den Dinge» selbst befassen werden. 

AuS Irland lamen die Nachrichten über de» 
immer mehr hereinbrechenden Mangel sehr brdroh, 
lich. AuS den Untersuchungen der ComitvS deS 
Dubliner StadtratheS ergiebt sich, daß der Mangel 
an hinreichenden und gesunden Lebensmitteln schon 
an mehreren Orten Fieber und Seuchen hervorzu-
bringen beginnt. Für Rechnung de» Regierung sind 
vorläufig, i« Cork 5000 Fässer amerikanischen Meh-
lcs und Mais gekandet worden, die nach Bedürs« 
viß unter die ärmere Klasse vrrtheilt werden sollen. 
Aehuliche Ladungen sind nach Watersord, Linierick 
and Dublin bestimmt 

I m Norden von Schottland bat der sich immer 
entschiedener herausstellende Mangel an Kartoffeln 
zu mehrfachen Unruhen Veranlassung gegeben. Sie 
kamen zuerst in Inverneß am 4ten d .M. j»imAuS-
bruch, als eine Ladung Kartoffeln verschifft werden 
sollte. DaS Volk rottete sich zusamme», um die 
Verladung zu hindern; eS mußte daS Miliair auf« 
geboten, unv als die Menge einige Arrestanten ge» 
waltsam zu befreien suchte, die Aufruhr-Akte verle-
sen werden. AenUche Unruhen fanden im Hain, 
Eampbelltown, Jnvergordon und andere» Orten 
statt und veranlaßte» den Scheriff der Grasschaft 
Inverneß, eine Proklamation zu erlassen und strenge 
Maßregel» zu treffen. Räch den letzten Berichte» 
war die Ruhe nicht weiter gestört worden. 

London, 14. Febr. Ihre Majestät die Köm-
gin hielt vorstern im Bnckingham»Palast großes 
Lever. Gestern wurde in der Bilder < Gallerie dcS 
Palastes vor der Königin und dem ganze» Hofe 
SopKokle'S Anligone, nach der Übersetzung von 
Bartbolemmy, mit der Musik von Mendelssohn, 
vorgelesen. 

Der Lord - Mayor hat auf an ihn ergangene 
Requisition zum nächsten Donnerstage eine Dersamm« 
lung deS Gemeinde «RatheS einberufen, in welcher 
eine Petition wegen sofortiger Aufhebung der Ge-
traide-Gesrtze berathe» werde» soll. 

London, l4 Febr Nach Angabe der?iverpo-ol-
T imeS hätte der Herzog von Wellington schon den 
größten Tbeil der Stimm-Vollmachten, welche ibm, 
att er sich zu Gunsten der Ermäßigung derGetraide« 
zölle erklärt hatte, von seine» Kollegen im Oberhause 
abgenommen worden waren,, von denselben zurürker« 
halten^so daß die Annahme deSPeelschenAntrags auch 
»m Oberhause gesichert scheine. — Lord Arthur Lennor, 
der Bruder deS Herzogs von Richmond, durch den 
er veranlaßt worden war, den zu dessen Verfügung 
stehenden Parlamentssitz für Chichester zn- räumen, 
weil tr sich für Aufhebung der Getraide-Gesetze er« 
klärt hatte, glaubte sich auch verpflichtet, seine Stelle 
ol» Artillerie« Inspekteur in die Hände Sir Robert 
Peel'S^ niederzulegen; dieser bat ihn jedoch, zu blei« 
dm und versprach, die Voranschläge für daS Ar. 
tillene« Departement, welche Ioner im Untechause 

vorzulegen gehabt haben würde, selbst vorlegen ftf 
wollen. 

Die League arbeitet mit großem Eiser darair, 
Unterschriften zu Petitionen wegen sofortiger Aufhe« 
bung der Getraide. Gesetze zu sammeln, und hat in 
den verschiedenen Kirchspielen von London 403,70& 
Unterschriften zusammengebracht. Auch in der ge« 
strigen Sitzung deS Gemeinde »Rothes von London 
ist eine PeUtion deS vorerwähnten Inhalt angenom« 
men und beschlossen worden, den Repräsentanten der 
City die Beförderung dieses Zweckes anzuempfehlen. 

Der „Punsch* läßt in einem ironischen Artikel 
den Lord Lindhurst sagen: die Kartosselkrankdeit rühre 
einzig und allein davon her, daß Sir Daniel O'Connelt 
an diese unglücklichen Knollen dann und wann Re. 
pealreden halte, welche sie nicht verdauen können. 

Punch fordert die Darsteller von Nebelbilderir 
(Hissolving views) auf, auch die noch bestehenden 
Korngeseye darunter aufzunehmen.. 

d e u t s c h l a n d . 
Großherzogthum Baden. Die Allss. 

Ztg. enthält ein Schreiben aiiö Karlsruhe, von» 
9. Febr., worin, mit Beziehung auf die Auflösung 
der badenschen Stände-Versammlung, Folgendes ge« 
äußert wird: „Ein äußerer Anlaß bot sich insofern, 
als in der heutigen Sitzung der Abgeordneten-Kam<-
mer die Bericht.Erstattung über den Wellerscheid 
Antrag aus ein, Adresse erfolgen sollte, gegen den 
sich die Regierung schon früher mit Nachdruck er« 
klärt hatte. Die PetitionS »Bewegung trägt si.li so» 
mit in eine Wahl-Bewegung über, und im Grunde-
sollten alle Parteien eö billig finden, daß man die 
Streitfrage über die ^ wahre" Meinung dcS Lan« 
deS am einfachsten wieder an die Wähler zurück« 
gehen läßt. Jedoch fehlt eS nicht an solchen, denen« 
die Auflösung sehr ungelegen kommt." 

B e r l i n » 17. Febr. SS ist in den öffentlichen 
Blättern jüngster Zeit mehrfach von einer Eingabe 
die Rede gewesen, welche die städtischen Behörden 
von BreSlau an deS KönigS Majestät in Betreff 
der kirchlül>en Angelegenheiten gerichtet haben, worin 
vorzüglich auch die vom Generalsuperinteiidenten 
Hahu wieder eingeführte Verpflichtung der Ordi« 
nanden auf dir symbolischen Bücher statt allein auf 
die heilige Schrift, als dem Princip der Union ent« 
gegen dargestellt wird. Tie. Antwort deü KönigS 
lautet r 

„Der Magistrat und die Stadtverordneten zu 
BreSlau würden ihre Mir sehr unwillkommene Ein« 
gäbe vom 10. v. M . unterlassen haben, wenn sie 
vor derselben de» Erlaß Meines hochseligen Herrn 
Vaters Majestät vom 27. September 1817, auf 
welchen sie sich beziehen, so wie die Ordre desselben 
vom 28. Februar 1834, sorgsam geprüft und beder« 
jigt hätten» Sie hätten daraus die Ueberzeugung 
gewinnen müssen, daß das segensreiche W^k der 
Union keineSwegeS,. wie sie meinen,, auf der Grunv^ 
läge der Verwerfung jeglichen überlieferten o 
übe.kommenen kirchlichen Bekenntnisses erbaut nr, 
daß eS vielmehr nur erbaut w e r d e n konnte «no 
sollte auf dem Bewußtsein der Uebereinstimmung der 
Symbol« beider evangelischen Kirch»" tn allen den-



©runbwatjrbrrten, von denen die christliche Kirch« 
alS solche sich nicht lossagen kann, und namentlich 
die evangelischen Kirchen im Vaterlande sich nicht 
lossagen wollen und können, ohne zugleich ihr We« 
sen olS christliche und evangelische auszugeben. Dem 
Magistrat und den Stadtverordneten ist dieser Ge» 
sichtSpuitft auch kemeswegeS ein fremder, sie be» 
zeichnen ihn vielmehr selbst in ihrer Eingabe ganz 
«n Ueb«reinstimmung mit der Intention Meines in 
Gott ruhenden Herrn DaterS Majestät in denWor» 
ten: „„Die Bekenn tnißschristen beider Konsessionen 
verloren ihren trennenden Charakter; und nicht mehr 
die Differenz, sondern daS, worin beide Übertin» 
stimmten, galt ihnen jetzt alS Kern und Wesen deS 
EbristenthumS."" Bei klarem Festhalten an dieser 
erkannten Wahrheit wären olle falsche Folgerungen 
über den Geist der Union und über daS Bedurfniß 
der evangelischen Kirche unmöglich geworden, deren 
ihre Eingabe voll ist. Haben die schleichen Pro» 
vinzial»Behörden die Verpflichtung der unirten Geist« 
lichen auf die symbolischen Bücher ihreS Bekennt» 
nisseS (deren Fortbestand in der Union durch jene 
Erlasse und die OrdinationS Formulare klar bezeugt 
ist) srühorhin wirklich unterlassen, so haben sie sich 
einer al>»vn»gSwurdigen Vernachlässigung schuldig 
gemacht. Wenn meine jetzigen Behörden der deut-
lich geböte«?« Pflichtersullung selbst etwaige subjek» 
tive Ansichten unterordnen, so verdienen sie von 
Mir Lob ikrer Pflichttreue und nicht tadelnde Zu» 
vechtweisung, wie Magistrat und Stadtverordnete 
sich erlauben, sie von Mir zu verlangen. Ich be« 
dnure >» hohem Grade den Magistrat an der Spitze 
der unerfreulich«» Eingabe gezeichnet zn sehen. Sein 
Berns weist ihn nicht an, leere „Befürchtungen", 
diese» H r M der Dolksverführer, zu unterstützen, 
wohl aber ihnen entgegenzuarbeiten, mit aller der 
Autorität, welche eine freie Städteverfassung dem» 
selben reichlich beigelegt hat. Zu „befürchten" wäre 
nur, wenn daS Kirchenregiment der evangelischen 
Kirche, »neingedenk der ihm gegen dieselbe obliegen» 
den Pflichte», sich dazu verstehen wollte, auch diese, 
«igen alS Diener der Kirche zu betrachten, welche, 
allen Fundamenten deS christlichen Glaubens Hohn 
sprechend, eS dennoch wagen, sich auf die heilige 
Schrift zu berufen; ihre völlig» Gewissens, und 
Glaubensfreiheit wiid anch diesen unter Meinem 
Scepter nicht versagt werden; aber daö falsch,Vor-
geben wird nicht Anerkennung finden, daß si, mit 
solchem Bekenntniß Diener der evangelischen Lan-
deskirche sein können. Die Unterstützung, welche 
der Magistrat von Breslau, bei einem so tiefe» 
Eingehen in die Sache, »vi« seine Petition eS be» 
zeugt, de» von ibm bezeichneten Befürchtungen lei« 
het. ist um so unerklärlicher in «in«m Zeitpunkt, 
wo ihm »«möglich daS erwachende yjefeeii verborgen 
bleibe» konnte, wel t>eS sich in der evau^elllct'ea 
Kirche deS Vaterlandes durch die Belebung der von 
deS hochseligra KömgS Majestät der Kirch« verlie. 
hene» Organe so erfreulich kundgiebt und die Hoff» 
nung auf heilsame Gestaltung derselben schon j,Ht 
rechtfertigt. — Ich rechne bestimmt darauf daß der 
Magistrat von Breslau Mir htvfort keine Lerau» 

lassung wehr geben wird, ihn auf ähnliches Der» 
kennen seines AmtSberufS aufmerksam machen ja 
Müssen. Berlin, den 1. Februar 1846. 

Friedrich Wi lhe lm. 
An den Magistrat n. die Stadtverordneten zu Breslau." 

B e r l i n , 19. Febr. Die ErinnerungSfeier an 
Lnther'S Todeötag hat auch in unserer Stadt gestern 
in zwar mehr stiller und häuslicher, aber angemes» 
sener und erhebender Weise unter allgemeiner Theil» 
nähme stattgefunden. Namentlich waren, auf An» 
ordnong deS Magistrats, in den Schulen entspre» 
chende Feierlichkeiten veranstaltet worden, bei wel» 
che» durch Rede» «nd Gesang an die Bedeutung 
deS TogeS nnd die Wirksamkeit deS großen Refor» 
matorS erinnert wurde. 

Auch die Universität hatte die Feier des TageS 
zwar nicht eigentlich vorbereitet und dazu nicht ein» 
geladen, aber sie beging daS Gedächtniß Luther'S 
in ihrem Kreise, wie in einer HanS » Andacht der 
Lehrer >̂nd Studirenden, an der noch eiiitge Män» 
ner anderer Kreis, a«S eigenem Bedürfniß Theil 
nahmen. I n der Aula war Lnther'S Büste anfge« 
stellt. Der Ober-Eonsistorialrath Professor N e a n , 
der hielt mit der ihm eigenen Wärme »ine deutsch» 
Rede über daS Prinzip der Reformation, wie »S 
sich inLuther'S letzten Bekenntnissen knndgiebt, nicht 
ohne Anwendung auf die gegenwärtige Zeit. AuS 
dem Vortrag» sprach die Geschichte in großen 
und hervorstechenden Züge» und jene umfassende 
historifebe Ansicht, welch» auf dem Grundwesen drr 
cvang»lisch»n Kirche lebendig brstebt, aber innerhalb 
desselben der Eigenthnmlicbkcit freie Entwickelnng 
gewährt. Die würdige Rede wirkte sichtlich aus 
dte zahlreiche Versammlung, welche z»m Schluß 
Lutber'S während deS ougeburger ReichStageS ge» 
dichteteS Sircitlied: „Eine feste Burg ist unser Gott", 
»inmüthig anstimmte. 

AbendS 6 Uhr, zn einer für di» Bedeutung deS 
TageS sehr gut gewählten Stunde, fand in sämmt» 
lichen evangelischen Kirchen ein feierlicher GotteS» 
dienst statt, welchem in drr St. Nikolai-Kirche der 
Magistrat und die Stadtverordneten beiwohnten. 
Der Zvdrang der Gläubigen zn den hellerlenchteten 
GotteShäniern war so außerordentlich, daß Viele 
nirgends mehr Eintritt finden konnten. Ueberall 
wurde die Feier mit dem unter Posannenschall dop« 
pelt ergreifend wirkenden kiede: „ E i n , fest» Burg 
ist nnser G o t t " brgonnkn. Daran schlössen sich 
dann die der Erinnerung deS großen ManneS ge-
widmeten Predigten, welche mit Hinblick aus die 
Vergangenheit an die Bedeutung deS Fest,S für Ge» 
geuwart und Zukunft mahnten, und überall mit 
Andacht und »cht kirchlicher Thkilnahme angehört 
wurden. 

Eämmtliche Theater waren an diesem Abend 
geschlossen. 

W i t t e n b e r g , 17. Febr. Groß ist seit »ini-
fl<» Tagen daS Treiben in unserer Stadt; von nah 
und fern strömten die Fremden herbei, um dem hier 
veranstalteten Luther-Feste beizuwohnen, unter ihnen 



ist bereits gestern Abend der Ober » Präsident der 
Provinz, von Bonin, eingetroffen, viele der höheren 
Geistlichen werden noch erwartet. 

Das hiesige Gymnasium begann schon heute 
die Feier durch einen Rede-Akt im großen Hörsaale 
des Gebäudes, welcher auf das festlichste geschmückt 
und mit den Büsten Lutber's, des hochseligen Jtö» 
mgs Friedrich Wilhelm III. und Ihrer Majestäten 
des Königs und der Königin geziert war. 

Nachschrift. Abends. So «den, 8Z Uhr, 
sind Se. Majestät der König, Ihre Königliche Ho» 
Helten die Prinzen Karl und Albrecht von Preußen 
hier eingetroffen. Auch Se. Ercellenz der Minister 
des Kultus, Dr. Eichhorn, befand sich unter den 
Angekommenen. Am Bahnhofe halten sich zum Em« 
pfange Sr. Majestät die Mililair» und Eivil-Be» 
Hörden versammelt. 

B e r l i n , 19. Febr. Nach de» neuesten Nach, 
richte» auö Posen, welche bis zum l7. Aborts rei» 
che», war die Provinz vollkommen rukig und ein 
großer Theil der am <4. d. M . angeordneten Ver-
haftungen außerhalb Posen bereits bewirkt. 

Der «Schwäbische Merkur" enthält in seinem 
amtliche» Theil Folgendes: ^Mit Einwilligung Sr. 
Majestät des Königs und Ihrer Majestät der ,1tö« 
nigiu. so wie unter Zustimmung Il.rer Kaiser!. Ma-
jestäten deS Kaisers und der Kaiserin von Rußland 
ist zwischen Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen 
und Jbrer Kaiser!. Hoheit der Großfürst in Olga 
Nikolajewna, zweiten Tochter Sr. Majestät deS 
Kaisers, das Ebeverlöbniß geschlossen worden. ES 
wird dieseS für das Königl. HauS höchst erfreuliche 
Creigniß, an welchem das gesummte Vaterland den 
lebhaftesten Axtheil nehme» wird, hierdurch zur öf« 
fentlichen Kenntniß gebracht.̂  

Die Sächsische zweite Kammer der Stände 
hat einstimmig den Bau eineS neuen Gebäudes 
für die berühmte Dresdener Gallerie bewilligt und 
eine Summe von 350)000 Ttilr». dafür ausgesetzt. 
Das nene Gebäude wird zwischen dem Zwinger 
und dem neuen Theater zn stehen kommen und ie« 
nen Platz in DreSden zu einem der schönsten ma» 
chen, die es in. irgend einer Stadt giebt. 

S ch w e r z. 

Kan ton Bern. Am 10. Februar versammel-
ten sich Regierungsrath und Sechzehn»? zur Vor« 
beratbung der Anträge an den Großen Raib. Es 
zeigten sich drei verschiedene Meinungen. Die Mehr« 
heit (17 von 29 Stimmen) vereinigte sich zu dem 
Antrag, daß dem Volksentscheid gemäß tcr Große 
Rath obne Weiteres einen frei aus dem Volk zu 
wählenden DerfassungSrath beschließen möge. Eine 
kleine Minderheit sträubte si<h direkt dagegen, in-
dem sie in der Verwerfung deS GroßratbSDekrets 
nnr ein MißtranenS.Votum leben wollte und daher 
verlangte, daß RegierungSrath und Großer Rath 
abtreten und neu gewählt werden sollten. Sonder« 
barer Weise geschah dies, um die «legalen" Forme« 
zu wahren, während eS auf der Hand liegt, daß 
nach der hiesigen Verfassung, die nur »ine theil,veise 
Erneuerung von Regierungsrath und Großen Rath 

kennt, beide gar nicht auf einmal abtreten dürfte». 
Außerdem wäre so die Sache „och einmal auf die 
lange Bank geschoben; die Reibungen dauerten fort, 
und das Volk würde vielleicht auf's Aeußerste gereizt 
werden. I n Bezug auf die Wahl« Bestimmungen 
kam man in der gestrigen Sitzung bereits dahin 
überein, daß der Derfossungsrath direkt gewählt 
und kein Eensns gesoidert werden möchte; als Al» 
terSbestimmung s»r die Stimmfähigkeit nahm ma« 
daS zurückgelegte 23ste Jahr an. 

l i e n. 2 t a 
Rom, 29. Jan. Alle Mitteilungen und Rei-

senden a»S den Provinzen berichten von Mordtha-
ie», welche dort vorfallen, und man sieht nicht ab, 
wie dieser Zustand enden soll. ES scheint, die Ru» 
hestörer unterhalten stete Verbindung mit dem AuS» 
lande, woher sie auch ibre Weisungen bekommen. 
AnS mehreren Anzeichen ist man sogar berechtigt, 
anzunehmen, daß diese Menschen zum Frühjahr den 
verunglückten Versuch von Rimini erneuern wollen, 
was ihnen aber bei der Wachsamkeit der Behörde 
theuer zu stehen kommen könnte. Die Regierung 
steh» gerüstet da und wird von dem besonneneren 
Theil der Bevölkerung in den Maßregeln, welche 
sie trifft, unterstützt. 

Der Gesundheitszustand der Kaiserin ist, den 
hier eingegangenen offiziellen Berichten zufolge, so 
wie man ünter den bedingten Umständen der bohen 
Reisenden ihn nur wünschen darf. Ihre Aerzte, 
namentlich der Wirkliche Geheime Etaatöratb »r . 
Mant (aus Knstrin) und Dr. Marcus, erkennen 
darin ein erfreuliches Resultat des AusentbaltS in 
einem südliche» Klima. Sie stellen sogar eine 
dauernd befestigte Gesundheit der Kaiserin in Aus« 
sich», wenn Palermo, dessen klimatische Einwirkun» 
gen fast sichtliche» Segen brachte», nicht zu früh 
verlassen wird; die Hobe Genesende hat daher be. 
schlössen, biS zum l«i. März ihre provisorische Hei« 
math mit keiner andere» zu vertauschen. Bei die» 
ser Sachlage wird auch der Großfürst Konstantin 
nun nicht mehr zum Karneval hier erwartet. Au» 
dem Haag sind direkte Nachrichten eingegangen^ 
daß Ihre Königl. Hobeit die Frau Prinzessin Älbrecht 
von Preußen mit der Kaiserin von Rußland hier 
zusammentreffen will. 

Neape l , k Febr. Gestern Abend brach anr 
Rande deS alten KraierS, da wo der neue Kegel 
diesen Rand berührt, ans der Seit? nach Neapbe 
zu, ei» Lavastrom mit ziemlicher Kraft hervor, während 
von 5 zu 5 M>»uion Flammen und Steine hekiger als 
gewöhnlich emporgeschlrudert wurden. Dabei ist 
das Wetter heiter und mild, kein Wölkchen trübt 
den hellblauen Himmel', und das erst» Mondviertel, 
beleuchtet die Scene mit seinem Silberglanz. 

O e st e r r e i ch. 
Wien. Den hiesigen Blättern z u f o l g e ist der 

berühmte Chemiker Prof. Liobig dier, um em P ' 
sührungs. Patent für seine Erfindung zu "langen, 
den Bart ohne Rasirm»ss,rabzunehm,». D . r B - r ° 
soll nämlich mit einrr S u b s t a n z bestriche« werk» , 
die Herrn L.'s Geheimniß «ad Erfindung ist, ahn« 



dazu eines MsserS oder irgend ein«s anden» schnei» 
denden Werkzeuges zu bedürfen. Außerdem soll der 
Haut durch diese neue Rasirmethode auch aoch »ine 
besondere Weiche verliehen werden. (?) 

S t r a u ß , der Bater, hat durch ein f. f. Hof« 
Decret, in Anerkennung seines anögezkichneten Ta-
lentes , den Titel eines f. f. Hoffdali > Musikdi-
rectors erhalten. 

P r a g , 2. Febr. Wie allerwärts t« den von 
so verschiedenen Völkern bewohnten Landen Oester« 
reichS gewinnt auch hier in Böhmen die BolkSthüm« 
lichkeit und die von ihr unzertrennliche Spratt^e 
von Tag zu Tag mehr Kräftigung und Pflege. Ein 
Zug auS dem hierländischen geselligen Lebe« und 
Weben unter vielen andern. I n dem hiesigen So. 
phieninselsaal finden in diesem Fasching sogenannte 
„ejechlsche Bälle- statt welche allgemein alS die 
Krone unter den so eleganten öffentliche« Bällen 
der Hauptstadt gelten. Man sieht da den AuSbund 
der so schönen böhmischen Mädchen und kein aude-
r«S Wort atS Ezechisch darf zwischen ihnen und 
ihren Tänzern gewechselt werden. Die äußerst 
niedliche« Ball- und Tanzordnungen, welche ihnen 
beim Eintritt überreicht werden, tragen die Aus-
schrist ^Pomeneliky". Aehnliche gesellige Erschei« 
nuogen gehen uberall in den Kreisen deS schönen 
LandeS vor, wo auch im heurigen Fasching an vie« 
leii Orten (j. B. in RenhauS, Wittingau it. «. 0 . ) 
sogenannte ^GeS Besedj", d. h. czechische Kränzchen 
istattfinden, wo nnr Czechisch gesprochen werden darf. 

t ü r k e i . 

Konstant inopel , 2 t . Jan. Ein gewisser 
Hr. Catasago hat einen Katechismus der bisher un-
bekannten Re l ig ion derAuseriS endeckt, welchen 
«r in der Folge der Oeffentlichkeit übergeben will. 
DaS aUe Manuscripl ist in zwei Theile getheilt, in 
de« theoretische« und praktischen. I n de« erster« 
werden die Grundsätze ihrer Religion in SL Frage« 
und Antworten «itwickelt. CS ist »in sonderbares 
Gemisch von ZudaiSmuS, ModämedaniSmuS, Eh"« 
jiianiSmuS und SabüiSmuS. Die Sonne and alle 
Sterne werden als Gottheiten verchvt. Daim 
kommt noch «ine ArtTri-nität vor, a»S drei Princi« 
pien zusammengesetzt: l ) Mana, Bezeichne?, 2 ) Esse«, 
Name, 3 ) B»b, Pforte. Alle drei Principien bilden 
«in» Macht «nd Gottheit. Das eine zeigt sich att 
Mensch geworden den Menschea zu verschiedenen 
Zeiten, in verschiedenen Periode« und verschiodeuea 
Personen, aiS Abel, als Sech, Joseph, Zosua »c. 
«nd z îeHt alS A l i , der Sttfter der persisch-moha« 
medai'ischen Secte. welche die jetzt« Manifestation 
der Gottheit durch Menschwerdung ist. Die Gottheit 
verschwand dann von der Erde und verbarg sich i« 
die Sonne, wo sie noch eristirt. Doch wird sie von 
dort umerberForm des WeinS auf dieErde herab« 
«»zogen, welch»« »er )mam in einer Ar» Messe co,. 
Lecrir». Die Seelen der gerechte« SUlubiZen werde« 

«ach dem Tobe in die Sterne versetz», dl« derSü»« 
der aber, in andere animalische Körper verwandelt, 

flehen verschiedene Metamorphosen durch und «erden 
o nach und nach von ihre« Sünden gereinigt bis 

sie würdig sind, in die Sterne emporzusteigen. Der 
praktische Theil enthält die sonderbarsten Gebete 
«ud «inen ganz eigenthümliä^en mysteriösen symbo« 
tischen Ritus. DaS Merkwürdigste in diesem System 
ist daß die Gottheit unter den verschiedensten Per« 
sonen «nd Namen auS fast allen Religion«« erscheint, 
aber nie «nter dem von EhnstuS. 

M « r i 5 o. 

DerWeser Zei tung wird auSMeriko vom 
3(1. December geschrieben: „Die erwartete Revolu-
tion ist ausgebrochen. General ParedeS hat sich 
mit den in San Luis Potosi stehenden Truppen, 
etwa 7000 Mann, am täten gegen die Regierung 
erklärt und sich gegen die Hauptstadt in Marsch 
gesetzt, wo er sehr bald wird eintreffen können. I « 
seiner Proclamation erklärt er die Exekutive und 
den Kongreß sür suSpendirt, an deren Stelle eine 
zu berufende National Versammlung übrr die künf« 
«ge Regierung zu entscheiden haben soll, indem er 
die gegenwärtige der äußersten Schwäche im Beneh» 
nie» gegen TcraS it. s. w. anklagt. Di« Regierung 
dagegen denkt auf ernstlichen Widerstand, sie hat 
General Bustament« den Oberbefehl übertragen, 
2000 Bürger Milizen bewaffnet und außerdem die 
ganze männliche Bevölkerung zwischen 16 und 60 
Jahren zur Verth«idigung ausgerufen. Die Stadt 
ist in Belagerungszustand erklärt, Schanzen sind 
aufgeworfen, AllcS bereitet sich auf den Widerstand 
vor, ohne daß die Regierung indessen auch nur der 
Treue der Garnison versichert wäre. Diese Revo« 
lution geh« jwm Militair and, «nd die Geistlichkeit 
scheint sie zu unterstützen, auch hat Santana'S Par, 
»ei die Hand mit im Spiele. Es vereinigen sich 
verschiedene Parteien, um die Regierung zu stürzen, 
welche ehrlicher alS manche vorhergehende Admim, 
stration, aber zugleich äußerst schwach und unfähig 
ist. Populoir ist die Bewegung nicht, man erwar« 
tft uichtS GuteS vom Militair-Despotismus und 
«och weniger von Sanlana'S Willkür, wenn er 
durch die Bewegung wieder ans Ruder kommen 
sollte. Aber die Bürger lassen sich AlleS gefallen, 
wenn sie nur nicht fechten sollen, und so werden 
wohl die Soldaten abermals über das Geschick der 
Republik entscheiden. Wir fürchten, daß dieser Re» 
Solution, falle sie auS wie sie wolle, gar bald eine 
andere und immer mehrere folgen werde«, so daß 
«S um die Ruhe deS Landes wieder aus la«ge Zeit 
geschehen sein möchte. 

(Beilage.) 
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M i s c e l l e n . 
DaS Kieler Wochenblatt enthält unter seinen 

^Privat-Auzeigen" auch folgende: An Se . Königl. 
Majestät. Gebeten Kiel den - - Der Barbier Jo-
Hann Andreas Blidnng in Kiel bittet allerunter-
thänigst um gerechten Schul) seines EigenthnmS für 
Vergangenheit und Zukunft, Untersuchung und Ent-
schädigung. W e n n ich auch nicht das iMlucf habe, 
ein geborner Unterthan Ew. Königl. Majestät zu 
sein, so bin ich doch ein desto getreuerer und älterer. 
Ich wohne nnn schon so lange in K i e l , daß ich 
mich rühmen kann, unter dem milden Scepter dreier 
Könige, Ew. Königl. Majestät und der höchstseli-
gen Vorfahren E w . Konigl. Majestät , mit meinen 
Kenntnissen, namentlich alS Barbier und Ehirnrg, 
dem Staate und meinen Mitbürgern gedient zn ha-
den. Ich bin stetS ein getreuer U n t e r t a n gewesen 
und habe alle gasten deS von mir selbst gewählten 
Vaterlandes ruhig und gelassen getragen und ul der 
Schwcdenzeit, wie wir die unglückliche Periode zu 
nennen pflegen, als unser Vaterland hrinitncfiscl) 
von feiiidlichen Sdzaaren nberzogen wurde, nm in 
Kiel da6 so muthig von Ew. Königl. Maje«?ät ver-
theidigte und für ewige Zeiten beglückte ^'orwegen 
zu crobcvn, in dieser unglückseligen Schwedenzeit 
habe ich in meinem kleinen Hause 10 M a n n Ein-
quartirung auf einmal gehabt. Ie lU but ich freilich 
alt und schwach und leibe, wie der Herr Professor 
Lnderö mir bezeugt hat, an einer Gemnihokrankhell, 
welche mir wegen heftigen ZuternS der Eruemitä-
ten daö Barbieren nicht immer gestattet, so daß ich 
also mein Geschäft von Gehnlfen besorgen lassen 
muß und wenn nun vollends gar alle Zünfte auf-
gehoben werden und jeder halbieren darf , der ein 
Scheermesser von einem Brodmesser unterscheiden 
kann, so wird noch weniger für mich aushängen 
und eS konnte ja sein, daß wir alle verhungern 
müßten, wenn wir so lange lebten, aber biS dabin 
hat eS damit noch keine Roth und ich bezahle alle 
meine StaatSabgaben und hoffe deshalb auch auf 
vollständigen StaatSschnl). Ich will mir aber er-
lauben E w . Königl. Majestät allerunterthänigst mit-
zntkeilen , wie eS mir ergangen ist. Ich habe hie-
selbst ein eigenes kleines HailS auf dem großen 
Kuhberg, grade an der engsten Ste l le , wo kaum 
R a u m zum Fahrwege ist, viel weniger also zur 
Anlegung eineS TrottoirS. Aber der Kuhberg sollte 
einmal in einen Prater nmgewandelt werden und 
wurde aufgegraben ?utd abgegraben, und wer nicht 
ia sagte, der wurde als Revolutionär angesehen, 
obgleich man doch nicht einsteht, warum man Leute 
fragt , wenn sie nur ja sagen dürfen. W i e ich tili 
Allgemeinen, noch ehe der Ruin da war , Einsprache 
l h a t , sagte der Senator Lorenlzen: wer der Obrig-
keit nicht gehorcht, der ist nicht werth, daß ihn die 
Sonne bescheint. W e r aljo nicht pflastern wollte, 
tt)or zur ewigen Fmsterniß verdammt. Ich wurde 
aber gar nicht erst gefragt, ob ich wollte oder nicht. 

Am 47. November 1843 , Morgens 6Z U h r , höre 
ich ein Hämmern und Brechen daß mein HauS er-
dröhnte/alS wenn die Stnrmböcke andieFestunge, 
mauer einer belagerten Stadt ge!el)t werden. Ich 
stürze hinaus und treffe zwei Maurergesellen, die 
dabei beschäftigt sind, mein HauS zu unterminiren. 
Ich verbiete ihnen dieses, sie trotzen mi r , sie ver-
dachen mich. Ich uehme meinen Bürgerbrief, ich 
laufe zur Wache, aber sie wollen nicht folgen, ob-
gleich der Professor Falk in einem ganz glichen 
Fal l sogleich Wache bekam. Endlich brauche ich 
Gewalt und rufe: wollt I h r oder wollt I h r nicht, 
Euch soll der Teufel holen; da folgten sie mir. 
Ich arretire die Geselle»; kaum sind sie aber auf 
die W>iche gebracht, so sind sie wieder d a , vom 
Polizeimeister introdncirt und arbeiten unter dem 
Schulze der hoben Polizei mnnter for t , und unter-
miniren mein HanS und graben die Straße ab, und 
nehmen die Fundamentsteine weg, so daß mein Haus 
versinkt und die Fenster zerspringen wie beim £ v N 
heben zn Hait i und deS RachbarS Pforte wankt wie das 
Thor de/Phi l ister zu Gaza. All mein Prolestiren 
hilft gar nichts, der Polizeidiener steht dabei und 
ruft mir zu: wenn S ie nicht ruhig sind, werden 
S i e eingesteckt. Dagegen muß eine englische Eon? 
stitution gegeben werden. Der Engländer u g t : 
mein HanS ist meine B i n g ; mir brechen sie daS Hauv 
über dem Kopfe nieder und die hohe und niedere 
Peliz.fi droht mir mit Einstecken in meinem eigenen 
Ha nie, wenn ich mich nicht wil l verschütten lassen. 
Iii» flehe nm Gerechtigkeit. Denn nicht daS allem, 
mir wurde noch dazu angesagt, ich sollte Straßen-
pflasternngSgeld, ich sollte meinen eigenen Ruin ^e-
zahlen. Ich sagte aber, Eartonche, der 'Räuber-
Hauptmann, ist gekommen, hat Einbruch gethan — 
unD tem Stadls'chreil-cr Wriedt fiel vor Erstannen 
die Feder weg Ich bitte um Schul) und Gerech, 
tigkeit, ich bitte um Untersuchung der Sache und 
Entschädigung, daß mein HauS meine Burg werde, 
die Riemand ferner anzugreifen wagt, daß ich Nicht 
verlacht werde, wenn ich die Polizei arretiren lasie. 
D a r u m flehe ich Ew. Kön. Majestät und ersterbe 
E w . Königl. Majestät allerunterthänigster Barbier 
Blidung. — NamenS S r . Königl. Majestät. Auf 
die bei S r . Majestät dem Könige aL er hoch st un-
mittelbar eingereichte, durch die SchleSwig-Holstein-
^auenbnrgischc Kanzlei zur Erledigung kieher rennt-
tirte Beschwerde deS BarbierS Johann AndreaS Bl i * 
duug in Kiel über daS Abgraben der Straße i-ud 
die Anlegung eines TrottoirS und Rinnsteins vor 
seinem Hause, wird nach erstattetem Bericht deS 
Magistrats der Stadt Kiel dem Sn^plicanten hiet-
mittelst ein abschlägiger Bescheid crtdeilt, wobei c 
demselben jedoch unbenommen bleibt, seine ' 
lichen SchadenSansprüche in Separato ."uSzuMre . 
Urkundlich i .n t i ' rm v.rgtdn.ck.en Ko . ' . g l J * " ß ; 
Wrqcbr i t t i . der S ^ l ^ w . q . H o ^ k . m s c h e n R ^ ' k r m g i 
© o l t e r f f , den 8. A p r i l 1845. I . R .s t ^KrauS. ^uv . re . 

Ä»n Name» te« GkneraI.Gourer»«meni» von Liv<. Ssth- ulid Kurwnv vlciisrr. 
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I n t e l l i g e n z » R n c h r i c h t e « . 
G c v i d ) t t iche B e k a « u t » n a c ! > u u g c n . 

Von Ei»cm Kaise<lid)en döipcscheu Uiiiversi-
tats-Gerid)t wird deSuiittelst brk.mnr gcuiucht» daß 
vorn Lvstrn d. M . an, taglich um 3 Uhr Räch-
mittags, verschiedene Werke über Gcschichtc, Gev« 
graphie, römisches, deutsches, rusfischrS, provin» 
cicllcS Recht und Mediein in dem Loeale dieser 
Behörde gegen gleich baare Bezahlung in Silber« 
münze auctionis lege werden versteigert werde». 

Dorpat, den 13. Februar 1846. 3 
Ad mandatum: 

Notair I . Schröders. 

Ein löbliches Voigteigericht der Kaiserlid)en 
Stadt Dorpat bringt desmittelst zur ollgemeinen 
Wissenschaft, daß am 2$. Februar, Nachmittags 
um 3 Uhr, Im Gasthause ,,Stadt London" ver-
schiedene sehr wohl erhaltene Meubel, Hauögerathe 
und andere Effekte gegen gleid) baare Bezahlung 
tu Silb.-Mze. öffentlich auctionis lege versteigert 
werden sollen. 2 

Dorpat-RathhauS, am 11. Februar 1846. 
Ad mandatum: 

Seer.. R. Linde. 

( M i t polizeilicher Bewi l l i gung. ) 

Bekanntmachungen. 
Diejenigen, weld)e an die verstorbene Frau 

Landrichlerin von Drasch geb. Grafin Dücker, an» 
nod) Forderungen zu haben vermeinen, werden 
Vermittelst ersud)t, sich binnen 6 Wochen a dato 
bei Unterzeichnetem zur Liquidation derselben zu 
melden, indem nad) Verlauf dieses Präelusiv-Ter-
minö auf eingehende Red)nungen keine Rücksicht 
weiter genommen werden kann. z 

Ropk«y, den 12. Februar 1846. 
L. von Brasch^ 

Auf dem Pastorate Talkhoff werden ain 5. 
März d. I . und in den folgenden Tagen, ver-
schieden? Möbeln, HauSgeräthe aller Art, Equi-
pagen, Vieh u. f. w. öffentlid) gegen baare Be-
zahlung dem Meistbietenden versteigert werdm. A 

Dorpat, den 14. Februar 1846. 
J u l i s S c h t t d d e , 

gtb. v. Winkler» 

I c h zeige hiemit Jedem und Allen an, daß 
id) keine ohne meine specielk schriftlid)c Anweisung 
sontrahirten Sd)Ulden aceepNren werde. 1 

I . Jäger. 

Die Im hiesigen Kaufhofe sub Nr. 9 , 34 , 
3 5 , 3 6 , 39 belegenen Buden sind aus freier 
Hand zu verkaufen und die näheren Bedingungen 
bei Unterzeichnetem zu erfragen. 1 

Advvcat C. Schöler. 

I n der Gemäldeverlosung welche den 30. Januar 
statt fand, haben in Dorpat gewonnen die Nr. 132 
mit dem Loose 115, Nr . 133 LooS 78 , Nr. 135 
LooS 118, Nr. 136 LooS 77 , Nr . 147 LooS 110. 

Eine Frau sucht eine Stelle als 
Wirthschafterin in der Stadt oder auf 
dein Lande ; nähere Auskunft hierüber 
ertheilt J . Ii. Schramm. 3 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
machc id) hierdurd) die ergebenste Anzeige: daß id) 
unter Leitung eines tüchtigen WerkführerS mein 
Färber-Geschäft fortsetze und durch die reellste Be-
Handlung meine geehrten Kunden in jeder Hinsicht 
zufrieden zu stellen bemüht sein werde. 2* 

Wittwe F. Lieber. 

Gegen Jngrofsation auf ein gegen FeuerSgefähr 
versid)ertcS steinernes Immobil wird ein Kapital 
von tausend Rubel S . M . auf Renten gesucht. 
Wer ein solches zu vergeben hat, beliebe in 
der Schünmannschen Bud)druckrrei Anzeige zu 
machen. i * 

Schönes moSkowischeS Weizenmehl, die aller« 
erste Sorte, verkauft zu billigem Preise t 

C. F. Werner, 
Im Thrämerschen Hause ain Markt. 

Gutkeimende rothe Klee- f! 
saat wird verkauft bei 

P. M. Thun. 4 



Siebenjlg Faden trocfa« »livK Vir?rnholz, 
mehr als Arschin lang, in sicbmfußigen Faden, 
zwischen Strauch gestapelt, sind zu sehr billigem 
Preise Säusiich zu haben, und werden im Laufe 
dieses Winters an Ort und Stelle angeführt. Die 
Meldung geschieht beim Herrn Commifsionaren 
Eschjchvltz, in der EtcinftraHe, im Äoigtscht« 
Hause. 4 

Auf dein Gute Linameggi im Anzenschen 
Kirchspiele, sind sechshundert Löse keimende Ger» 
ste und iseck)Shundert Life Hafer käuflich zu ha-
den. ± 

A b r e i s e n d e . 

Binnen S Tagen verlass«, Dvrpat: ÄZittwe 
C. Kaemmerling und deren Tochter L. Kacmmerling. 

F. W. Rchling verlaßt Dorpat. 3. 

Dorp« verläßt; € , A. Paulsoh«. t 

Lin Exemplar d?r His je tz t erschienet!*« 
Hefte des Mtycr'schen Convcrsations' 
lcxiconS wünscht Jemand für «wei Drit theile 
des Ladenpreises zu verkaufen , und hat die 
Buchhandlung von Franz Kluge in Dorpat die 
Güte, hierüber näheren Nachweis zu geben. 1 

Soeben ist erschienen und in den Buchhandlungen von F r a n z K l u g e , 
E. J . K a r o w und F r . S e v e r i n zu haben : 

P o r t r a i t v o n O b e r p Ä S t o r V i e n e m s n n . 
Nach dem Leben gezeichnet von W i d e r . Lithographie von S c h l a t e r . 

gr. Format auf chines. Papier 1 Rbl. 8. gr. Format auf franz. Papier 8 5 Kop. 8. 

IVB. Her Ertrag: ist zum Besten der durch Brand Ter» 
iiiiglücktcn Kirche in Weisscnsteiii bestimmt. 

Der Fürst hängt seine allerhöchsten Vorfahren in den Thronsaal, der Kdelmtinn die Ahnen in seih 
Prunkgemach; der Kuropamiidc Schwärmer träumt unter dem schlechten Steindrucke des Niagarafalles 
oder schlummert hei den Schrecken eines Gudinscheu Seesturmes, und wer sich fühlt als grosser Geist, 
Genie und Künstler, halt Hegel oder Göthe oder Rafacl oh seinem geistreichen Bureau. — Der ehrsame 
Hausvater aber schmückt sein trauliches Wohngemach mit dem Bilde eines geliebten Verwandten , oder 
wenn dieses fehlt, treten die Freunde ein und von ihnen vor allen die zwei Sehten Hansfreunde: der 
Beichtvater und der Hausarzt; denn sie sind es, die in Freud und Leid mit thatiger Iheilnahme zur 
Familie treten und darum gebührt ihnen auch äusserlich eine Statte des Andenkens» Die Heroen der 
Dorptschcn Heilkunst sind seit Jahren in vielen Portraiten über Stadt und Land zerstreut und haben auch 
im Bilde den Khrenplatz gefunden, der ihnen längst in unsern Herzen ward. Ihnen schliesst sieh jetzt 
würdig ein kräftiges Bild vom Oberpastor Bioncmnnn an, bei dessen Beschauen ein Jeder rufen w ird i 
5,Das sind die ehrlichtreueu Züge des geistlichen Hirten, wenn auch eine poetisirende Kunst die Furchen 
geglättet hat, welche die Bitterkeit der Zeiten in sein Antlitz grub.u Kr hat zwanzig Jahre das Wort 
Gottes in dieser Stadt gepredigt und ein Jeder wird bekennen, dass er immerdar kräftig geredet bat wider 
Unrecht und Unsitte, dass er jederzeit der Armuth mit thatiger Hülfe taihtfe und trauernden "Wittwen und 
Waisen als vaterlicher Freund zur Seite stand. — Aber neben irdisth eitlen soll dies Bild auch noch 
zu höheren Zwecken dienen. Kiner kleinen Gemeinde haben die Flammen ihre Kirchs zerstört. Dadurch 
g e f ä h r d e t i n der A u s ü b u n g i h r e s ä u s s e r e n G o t t e s d i e n s t e s und von m ä c h t i g e r HüZfe 
v e r l a s s e n , schaut sie in ihrer Nähe nua nach freundnachbarlichem Beistund. Diesen ihr zustHVeiiden, 
bezweckt auch dies Portrait, dessen Preis unbegrenzt ist, wenn auch das Minimum desselben bestimmt 
ward* So ergeht denn der Kuf 5in die Bewohner von Dorpat, dass sie dies Bild vielfach kaufen, dadurch, 
der k l e i n e n b e d r ä n g t e n Gemeinde kraftfg helfen und dabei bedenken MÖGEN«) DA*® IUICIL dem» 
M a a s s c j d a m i t da s e l b e r m i s s e s t , dir w i e d e r getn*s«eiL wind! 



Die btissende Magdalena 
bleibt noch einige Tage für ein Entr£e von 

20 KfopÜ'S. «*•' zur-Ansicht ausgestellt. 

Allen Kunstfreunden zur Nachricht 
dass ich eine Parthie der ausgezeichnet-
sten Original-Oel-Gemälde gleichzeitig 
der Beachtung hiermit besonders em-
pfehle. 

D. de Robinni aus Riga, 
im l lause des Herrn Buchhändler Otto Model 

Be l l -E tage . 

Sonntag den 17. Febr. zum letzten Ma l . 

Vierte und letzte Ausstellung 

des Wachsfigurencabinets 
Panorama 

im Thölschen Hause täglich von Nachmittags 2 bis 

Abends 9 Uhr geöffnet. Eintrittspreis ä Person 15 

Kop. S . Kinder zahlen die Hälfte. C. W e r n e r . 

Soeben erschienen: 

Gedrängtes 

Handbuch »<* Freindwörter 
tn 

deutscher Schrift - u. Umgangssprache, 
zum Verstehen und Vermeiden jener, mehr oder 

weniger entbehrlichen Einmischungen, nebst 

einem Namendeuter und einem Ver-
zeichniß fremder Schriftkürzungen 

herausgegeben 

von D>>. j f i \ G. Petri. 
Kurhess. Consisiorialrathe zu Fulda, Mitglieds mehrer 

auswärtigen Gelehrten - Vereine. 

Neunte, tausendfältig bereicherte Auflage. 

8. Dresden u. Leipzig, 1845, in Halbfranzband 

3 Rbl. 60 Kvp. S . 

D o r p a t , 5. gebr. 1846. 

Franz Kluge. 
In meinem Verlage erschien soeben : 

Theorie und Praxis 
des 

JTtu-, Cf t l j - und Cuvlän tüfd jen 
( r l i n i n a l r e c k t s 

in 

einer Darstellung von Rechtsfällen mit Excurscn 
von 

Dr. E d . O s e n b r ü g g e n , 
Professor in Dorpat» 

Erste Lieferung• 

Gr. 8. Auf feinem Maschincnpapicr. Geh, 1 Rbl. 20 Kop. S. 

Der Verfasser giebt in diesem Werke ein Bild der Criminnlpraxis unserer Ostseeprovinzen. 
Zu den Mittneilungen aus den Archiven der Gerichte, sind Expositionen aus der Theorie des 
gemeinen und besonders provinziellen Criminalrechts hinzugefügt; ebenfalls ist bei den einzelnen 
Verbrechen, von denen in dieser Lieferung vorzugsweise Kindesmord, culpose Tödtung, Kirchen-
diebstahl etc. behandelt sind, auf das neue „ G e s e t z b u c h d e r C r i i n i i i a l « u n d C o r r e -
c t i o v i s s t r a f c u " , g e n a u e R ü c k s i c h t g e n o m m e n . Es liegt hier ein Versuch vor, die Ver-
bindung des Alten und Neuen zu vermitteln, und den grossen Fortschritten der Strafrechtswis-
senschaft in unsere Praxis Eingang zu verschaffen. Wir glauben daher, das Werk den Praktikern 
und ollen denen, die sich für die Rechlsgeschichtc unserer Provinzen interessiren, wie auch den 
Gorichtsarzten empfehlen zu können. Dorpat, den 5. Februar 1816. 

Franz Kluse. 



Erscheint zwei Mal w5-
chentlich, ain Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Dorpat 8Z Ilbl. S.-M.; 
bei Versendung durch die 
l»ost 10 Rbl. S.-M. Di© 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
dactienuderin derBuch-
druckerei von S c l i ü n -
i n a n n ' s Wit twe ent-

Dörptsche Zeitung. 

N* I S . 

r ichtet ; von Auswart!« 
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
g e h e n wünschen. Die 
Insertions-Gebuluen für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4$ Kop. S.-M. 
für die Zeile oder deicn 

Raum« 

Dienstag 19. Februar 1846. 
Die Z e i t u n g « - R e d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Vil lebomchon Hause unweit der 

Kreisschule , die Ze i tung»-E x p e d i t i o n in der Schtinmaunschen Buchdruckerei. 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — Riga. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich 
— England. — Spanien. — Schweiz. — Deutschland. — Oesterreich. — Türkei. ~ M i s t e l l e n . — N o t i z e n ans 
den K i r c h e n b ü c h e r n D o r p a t ' ö . 

Inländische Nachrichten. 
S l. P e t e r s b u r g , ls Febr. Dem Direktor 

der Haupt-Sternwarte zu Pulkowa, ordrinlichen 
Akademiker, wirklichen StaatSraih S t r u v e ist der 
St . Annenorden Ister Classe Allergnädigst verliehen 
worden. 

Der Herr Minister der Volkeaufklärung halte 
daö Glück gehabt, die Allerhöchste Aufmerksamkeit 
S . M . deö K a i s e r s auf die Ordnung und zweck-
mäßige Verwaltung zu lenken, durch welche gegen-
wärtig die Universität zu Dorpat und die Schulen 
deö Dorpater Lehrbezirks sich so vortheilbaft auS-
zeichnen. S e. K a i s e r l . M a j e s t ä t habe»'zur 
Bezeigung Allerhöchstihrer besonder» Gnade am 5. 
Februar Allergnädigst gernbt, den Rccror de» Uni» 
versilät, Staatsrath Neu f. zum Ritler des S l . An-
neuordens Ster Classe, und dir ordeiuliche» Pro-
fessoren: der theologischen Facultät, Staatoralh 
Busch, der philosophischen Facultät, Staaiöratb 
Goe b el und der medicinischeu, Staatsrath W a l t e r , 
zu Rittern deö St. Wladimirordenö 4ter blasse, so 
wie den Direktor der Schule» zu Dorpat, Staatö-
rath H a f f n e r zum Ritter deS S l . A»»e»ordens 
3rer Classe zu ernenne»!. Zugleich haben Se. M a j . 
besohle», Allerhöchster Wohlwolle» den übrigen 
Mitgliedern deS Couseilö der Universität so wie 
den Vorgesetzte» der Schulanstalten des Dorpater 
Lehrbezirks zu erkennen zu geben. 

Am 18. Januar sind Allergnädigst befördert 
worden, die Hofräthe: die Beamten für besondere 
Aufträge bei der temporaire» Abteilung deS Oeko» 
aomie-DepartementS deS Ministeriums deö Innern, 
H i r S und C a p d e r r , der Aufseher und Lehrer der 
deutschen Sprache am Tambowsche» Cadetten.CorpS, 
Küster , das stellvertretende jüngere Mitglied der 
Meß - Canzellei B e r g , zu Ccllegienräthe». 

Mittelst Allerhöchster Ukase vom 24. Okivb'er 
sind Allergnädigst zu Rittern des St . AnnenordenS 
Lter Classe ernannt: .bir Obristen: der Commandeür 
d̂ S Husaren . Regiments des General. Adjutanten 
FürstenWaßiltschikom, K o m a r 1; der Coiymandeur 
deS Sten Ciavällerit.Bezirks^ der Neurussisck'kn Will« 
tair-Ansiedlung T u n e b e r g ; der Cominandeur deS 

12ten Cavallerie-Bezi'rks der genannten Ansi^dlung. 
M o l l e r ; der Commandenr des 4len Bezirks der 
Militair-Ansiedlungen in den GonvernemenlS Kiew 
und Podolie», H a h n . (St.Petbr.Ztn.j 

Für Auszeichnung im Dienst sind befördcw: 
vom V -G. Jägerregiment der Staböcapitain W e y -
m a r » zum Capitain; vom Greiiadierregimeiil Köiug 
Friedrich Wilhelm I I I der Lientenant W e y m a > » 
zum Slaböcavitain; vom Bialystockschcn Jäqerreqi« 
inenl der Capiiain L i»de»er zum Major; vom 
Ingenieur - Corps: der Obristlieuienant S ch in i v t 
zum Obristen. (Russ. Jnv.) 

Der Oberwageiimeistcr der I2len Infanterie-
Diviston Major von der 4len Fuhrstabs - Brigate 
v. U l r i ch , ist als Obristlieutenant mit Unifoim 
und Pension ans dem Dienste entlassen. 

AlS verstorben wird aus den Listen gestrichen 
der Capitai» V a n g h a » n 6 vom Ressort der Mili« 
tair > Ansiedln»,ie,i, Arbeiter.Compagnie Nr. jö. 

R i g a , lv. Febr. Heute Sonntag feierte tie 
hiesige Seciion der evangelisch -lutberifchen Bibelte-
fellfchaft ihr Jahreofest. Die kirchliche Feier fand 
in der S«. Pein Kirche Stal l , wo nach beendiqiem 
GvrtrSplenit durch Herrn Superintendent von Berg, 
mann Errmplare der heil. Schrift unter die ärmsten 
Schuler unserer Stadtschulen ausgetheilt wurden. 
Um 12 Uhr versammelten sich dir Comito-Glieder 
der Bibelgesellschaft im Saale deS hiesigen Gymna-
siums, wo »ach einem einleitenden Gesänge der der-
zeitige Director der Bibelgesellschaft, Herr Collegien-
rath Ulmann, i» einer Rede der zahlreiche» Ver-
sammlung die Wichtigkeit der Verbreitung deö Wor, 
tes an'S Herz legte und über de» Beginn und Fort» 
gang derselben in der evangelischen Kirche imeres» 
sante Momente hervorhob. Darauf «heilte der Se-
cretair der Gesellschaft den Jahresbericht.derselben 
mit, worauf die Feier mit Absingung eines LiedeS 
beschlossen ward. I n allen evanarlischen Kirchen 
unserer Stadt und Vorstadt waren die Schaaken 
ausgestellt zur Einsammlung von Beiträgen für die 
Förderung deS heiligen, WerkeS. SS^ist bekannt. 
wie. 1802 durch däS vom P r e d i g e r . P. Cbarle» aus 
Wales Englische«. Frxunden ? W " - . 
sischer Bibel,» und durch OwenS kühne« Wort, «aver 



warttm wollt ihr die Bibel m'<6t der ganzen Welt 
geben¥" — der Pia» ;u einer Bibelgesellschaft ent-
stand; wie 1301 derselbe anögefnhrt wurde; und 
wie ist das große Werk in diesen 40 Jahren ge« 
wachse»? ES ist daS theure GotteSwort auf diese 
Weise i» «43 verschiedene Sprachen oder Mund, 
arte» übersetzt, vo» denen 113 dasselbe vordem noch 
nicht besessen hatten. Ach nnd waS ist eine Sprache, 
in der Gottes Wort nicht gesprochen wird! Unv 
sett 1804 bis 1841 sind durch die Bibelgesellschaften 
mebr als 2« M i l l i o n e n heilige Schriften ver-
breitet. Wie v«el ist aber annoch zu thuu übrig, 
damit a l l e Zungen bekenne», daß Jesu» 
Chr i s tus der Her r sei ; — wie viel sind der 
jMtibernisse, welche Unglaube und Aberglaube und 
roelrtie solche Kirchen der Angelegenheit der Bibel-
verbreilnng entgegengesetzt haben und »och fortwäb« 
rcnd entgegensetzen, welche nm ihrer Mensche n-
sayungeu willen taö reine Wort Gottes scheuen?! 
^ 'eö ist unsern Väter» saiier geworden, nnö dieses 
Wort zu erhalten. Haben w i r es auch wir gleicher 
Treue bewahrt? 

R i g a , 18. Febr. Auf Anregung deö hiesige» 
'.'inländischen Provinzial > Konsistoriums soll die L>v-
lä» tische lutherische Landeskirche, dem Bei,viel, ih-
rer Schwestern im Auslände nnd in der Kaiferstadt 
miserS erbabenev Monarchen folgend, gleich ihnen 
den TodeStag Lüther 'S, in dankbarer En»»»-
rung an seine hohe Verdienste um uns und liniere 
«v^ngelische Lehre, würdig begeben. Die Feier soll 
— iv» sie wicht schon v»n sflbft staltgesunden hat — 
«m nächsten Sonntage nach dem 18., ovrr doch nach 
Eingang der deßfallsigen Aufforderung, durch Er . 
wal'mnig deS so merkwürdigen TodeStageS in der 
Predigt begangen weiden, und es ist deßbaib den 
>>errn Prediger» für diese besondere Beranlassung 
die Wabl ei»eS passenden Bibeltertes nach eigenen» 
Ermesse» gestattet. OXig. Ztg ) 

AuÄländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , IS.Febr. Gestern überreichte der bis-
herige Königl. preußische Gesandte am hiesigen Hofe, 
Graf von Arnim, dem Könige in besonderer Audienz 
das Schreibe«, welches ihn vo» diesem Posten ab« 
beruft. An demsrlben Tage halle auch der marok-
kanische Abgesandte, S id i el Hadsch, seine Abschiedö-
Audienz, vorgestern Nachmittags wmden im Ca« 
roussel.Hofe die dem Könige vom Kaiser von Ma« 
rokko ziuu Geschenk überschickten arabischen Pferde 
übergeben. Der König selbst verfügt» sich bei die, 
>'em Anlasse in den Hof, mngeben von seinem Stabe 
und begkeiiet von dem marokkanischen Botschafter 
nebst dessen Gefolge. 

Der S o u r r i e r f r a n ? a i s sagt in Bezug auf 
die bevorstehende Abreise des Herzogs von Anmale 
nach Algerien: „Der Herzog von Aumale wird nicht 
«ach Algerien gesandt, um den Geuerckt Bedeau in 
dem Kotnmand» der Provinz Konstantine zu ersetze». 
SS « i^d ttn» «itgekheilt, der P r i i y begebe sich nach 
Ä f r i l a , Hrktettttt mlt außerordelttlichrn Dollnuuht-a 
von schr » M e d i h M , « Sharäkter. ES wird 'dem 

Prinzen ein» große Verantwortlichkeit zngctheil»; 
«ber die ausnehmende Bedeutsamkeit der Lage er» 
klärt zur Genüge die ihm anvertraute Sendung."' 

Man hat hier Blätter des P o l y u e s i a n , ei-
ner in Honolulu der Hauptstadt drrSandwichs-Jn« 
scdi erscheinenden Wochenschrift, vom 14. Juni bis 
zum 2. September 1845 erkalten. Die Nummer 
vom 14. Juni enthält eine lange Rede, welche vor 
dem Könige der Sandwichs-Inseln bei der am 2 l . 
Ma i stattgehable» Eröffnung der rrsten Session des 
gesetzgebenden Körperö in Houolulu vo« dem Pre» 
mier« Minister gehalten wurde. Q i wurden durch 
diesen die Mitglieder der Sandwichs-LegiSlatur da-
von benachrichtig!, daß dir Grundlagen der neuen 
Verfassung denen nachgebildet seien, auf welchen die 
Verfassungen Frankreichs, Englands, der Bereinig-
ten Staaten und Belgiens beruhe»! 

P a r i s , U» Febr. Es war vorauszusehen, daß 
die gänzliche Umgestaltung deS ganzen englische» 
Handels« und Zoll-Systems, wir sie jetzt S i r Ro« 
ber» Peel vor dem Parlamente durchzusetzen bemüht 
ist unv wohl auch durchsetzen wird, auch in Frank-
reich die Anhänger und Venbeidiger einer liberale« 
ren Handels - Politik mit neuem Mnthe beleben 
werde. Die Bewegung gegen das bisber bis in 
seine äußersten Konsequenzen verfolgte Schutz« Sy-
stein in Frankreich hat denn auch bereits begonnen, 
und wie immer die Seehäfen und unter diesen na-
mentlich die deö Südens unter den Vorkämpfern 
für HandelSfreibeit in erster Reihe auftraten und 
den Impuls zu allen auf dieses Ziel gerichteten 
Schritten gaben, so geht auch diesmal derselbe von 
Borveanr ans, welches neben seiner Schifffahrt 
fturti ncili das mit dieser jedoch in innigster Verbin-
dung siel',ute Jnlcresse der Wein-Produzenten der 
Gironde zu vertreten hat. ES handelt sich um nichtS 
Geringeres, als um Gründung einer förmlichen Liga 
gegen daS ganze Schutzzoll-System Frankreichs nach 
dem Muster der englischen Liga gegen die Kornge-
setze, welche eben jetzt im Begriffe ist, den vollstän-
tigen Triumpb ihrer Bestrebungen zu erreichen. 
Die Rolle, welche in England die Herren Dilliers 
und Eobden übernommen hatten, scheint man in Frank« 
reich einem Herrn Fredenc Bastiar zufallen zu lassen 
Derselbe ist Mitglied deö General LonseilS deö De-
partementS der Lande», korrespoiidirendeö Mitglied 
des Instituts und Verfasser eines vor nicht langer 
Zeit erschienenen Buches, unter dem Titel „Eobdtti 
oder die Liga-, in welchem er seinen französischen 
LandSlenten das Wesen, Zlel^ die Mittel und die 
Geschichte der englischen Liga gegen 1>ie Korngesetze 
auseinandersetzte und so sich zum natürlichen Van« 
vertrSger machte, um welchen sich jetzt alle Gegner 
des Schutzzoll. Systems iu Frankreich zu schaaren 
begil»»en. Er begab sich selbst nach Bordeaur, wo 
er in diesem Augenblicke sich noch befindet, um alle 
einleitenden Schritte zur Ausführung de» groß«, 
Planes vorzubereiten. lkr geht davon auS, dqß 
jeder Vorrang dieser oder jener Stadt bei der Be-
wegung bei Seite gesetzt werden «Äffe. Jede S t a « 
Frankreichs solle ihr Eomitö bilden und alle dattt» 
Hren Centralpunkt in dem Comitö von Paris h<» 



beu. Er wendet sich nun an Bordeaur zuerst, weil 
es schon oft die Stimme in demselben Sinne erho-
den, weil die Ideen der Handels-Freiheit da sehr 
viele Anhänger haben, weil keine Stadt ihre Jnter-
essen unter dem Schutzzoll-System medr habe leiden 
sehen und weil dort die Wiege deS auf ein gleiches 
Ziel binarbeitenden Weinbau - Vereins sei. Daher 
soll Bordeaur das Signal zur Agitation auf fried-
lichem und gesetzlichem Wege geben, sobald daS 
Beste der Sache aber eS erheische, die ?eimng an 
Paris überlassen. Die Liga soll sich mit keinem 
Spezial-Interesse, keinem Handels-Vertrage, keiner 
einzelnen Zoll - Modification befassen, sondern nur 
absolute Handels,Freiheit verlangen, mit Zurück-
Weisung auch eineS gemäßigleu Schutzzoll-Systems. 
Sie soll in keiner Weise in die Rechte deö Fiskus 
sich einmischen und jedem Parteigeist entsagen. Es 
sollen aber auch Geldopfer gebracht werden, und 
das ist der Punkt, an dem'am Ende, wie Herr 
Bastiat selbst furchtet, Alles Leitern könnte. Frank-
reich ist nicht England, und die Stunde, wv das 
stanze jetzige Schutzzoll - System auch diesseits deS 
Kanals fal l t , wird wobl nicht w bald schlagen. 
Die Regierung selbst, wenn sie wollte, könnte da 
nichts fluni, da fast die ganze Deputirten-Kammer 
für Aufrechthaltuug des Schutzzoll - Systems ist. 
Daher wil l die Liga ihr erstes Ziel fem lassen, auf 
Umgestaltung der darüber in Frankreich vorherr-
schenden Ideen hinzuwirken, eine Aufgabe, die eben 
so schwierig ist, als sie lange ^eit in Anspruch neb-
men wird. I n England sind nur noch die Grund-
eigentbumer, und nicht einmal diese mehr alle, sur 
die Schutzzölle; an der Spitze der Gegner derselben 
seben wir die Fabrikanten und Industriellen selbst, 
also gerade diejenigen, zu deren Gunsten die Schutz-
zolle eingeführt waren. I n Frankrrich ist dies ganz 
anders, Hier werden die Schutzzölle von den Grund-
eigentbumern, wie von den Fabrikanten, venbeingt, 
also von den zwei Elementen der Wählerschaft und 
der Kammern. Nur der Handel und die Konsn-
menten stimmen für die Handelsfreiheit, und zwar 
von Letzteren mir die, welche weder Gtuudclgcn.hu-
mer, noch Fabrikanten sind. 

e n g l a n d . 
L o n d o n , 14. Febr. Die „Morning Post" 

meldet, daß der Adnural S i r George Eockburn im 
Begriff stebe, seine Stelle bet der Admiralität, de-
ren leitendes Haupt er sei, niederzulegen, und daß 
Graf Delaware, Lord - Kammerherr der Königin, 
resignirt habe. 

Don den Rednern im Unterbaust, welche biS 
jetzt auf Seiten der Schutzpartei gegen S i r R. 
Pecl'S RefornuMaßregeln gesprochen haben, machte 
Herr Tbomas Baring in der vorgestrigen Sitzung 
den meisten Eindruck, da sein Urtbeil als m er tan ki-
l l s t c Große Vielen von bedeutendem Gewicht er-
schien. Die ^TimeS" kommt indeß heute auf seine 
Rede zurück And widerlegt die darin aufgestellten 
VehaitPUmgeN in euî acher und treffender Weise. 
Nachdem sie vorangeschttke, daß ein Kaufnzann «ttbt 
iuuver \ibct merkau tische Fragen ein ttebtiItS U»r-
tbeil I,aben Tonne, bemerkt siri „Wahrend Herr 

T . Daring einige erfolgreiche Streiche gegen die 
ministerielle Sac^e fuhrt, sind dock seine Argumente 
zur Würdigung der ganzen Frage keineSwegeS so, 
wie man sie von einem Manne so ausgedehnter 
kommerzieller Erfahrung zu erwarten ein Recht hat. 
Man nehme dieü eine Beispiel: Es werde bebaup-
tet, sagte er, die große Wohlfeilhett des Brodtes 
sei die Ursache der Wohlfahrt der letzten Jahre ge-
wefen, er aber glaube, daß die Wohlfahrt weit ge, 
ringer gewesen wäre, wenn sich eine geringere Räch-
frage nach Arbeit gezeigt hätte; die größere Wohl-
fahrt sei demnach nur aus der größeren, durch in-
nere Verbesserungen und die Thätigkeit des Handels 
hervorgerufenen Nachfrage nach Arbeit entsprungen, 
unb er glaube, daß das Arbeitslohn nur durch den 
Vorrath von und die Nachfrage nach Arbeitskräften de. 
stimmt werde. Herr T. Banng behandelt hier Wohl-
feilheit des BrodteS und Begehr nach Arbeit ais 
zwei gänzlich getrennte Erscheinungen, gerade n\ 
alS wenn Jemand die Annehmlichkeit eineS Jahwes-
festeS von dem schönen Wetter trennen wollte. Hr. 
Naring scheint zu glauben, es könne großer ©(\grhr 
nach Arbeit ohne Wohlfeilheit deS BrodteS beliehen 
und umgekehrt, eine große Wohlfeilheit doS Brodtes 
ohne einen Begehr nach Arbeit. Er bildet sich ein, 
eS wäre möglich, Millionen von Arbeitern bei neuen 
Unternehmungen zu beschäftigen, ohne neue Zufut-
ren von Nahrungsmitteln zu haben. Drei Jahre 
lang war der Himmel gütig und gab nnS gute 
Aerndten. Herr Baring mit vielen Anderen miß-
gönnt dem Himmel die Erzeugung unserer Wohl-
fahrt und will dieselbe lieber von einem Anfall ah-
bängig machen, damit er nur nicht die Wahrheit 
erkenne, daß Ueberfluß ein Segen ist. Wir wellen 
nicht bei der Undankbarkeit dieser Gesinnung ver-
weilen, wir wollen ihre Abgeschmacktheit nachnnijcu. 
WaS wurde aus einer Nachfrage nach Arben ge. 
worden sein, wenn Korn nicht wohlfeil und reich-
lich dagewesen »rare? Man denke sich eine Nation, 
welche große innere Verbesserungen vornimmt und 
große Thätigkeit des Handels entwickelt, mit Hnem 
nur mittelmäßigen Getraidcvorrath. Es kann nur 
ein Resultat geben, und das ist ein sehr gefährh-
cheS. Wir winde» jenen Vorrath sogleich erschö-
pfen und die Nation in daS doppelte Unglück eineS 
BankerotS und einer HnngerSnotH stürzen; die An-
ternehmungen mußten eingestellt werden, und die 
Nahrungsmittel wären anfge^ehrt. Für eine Nation 
wie für ein Individuum ist „Thätigkeit" ein Wahn« 
sinn und „Vertessenmg* unvermeidlicher Untergang, 
sobald dieselbe über daS zu geböte stehende Kapital 
hinausheben. Begehr nach Arbeit ist keine WoM« 
f^Hrt ohne Nahrung, ohne Nahrung bei der Hand 
oder doch so, daß sie sicher erreicht werde« kann, 
eS ist vielmehr ein Unheil." 

Wie der Economist beiner-kt, ist der von den 
Protectiouistea verlangte Aufschub der D^knspon, 
den Peelschen Maßregeln- auf tw^fache Weise zle 
statte» gekommen. Einval ba.be er die a«Herossdes>-
Uche Schwäche Partei be-vowÄoben.. 
Zweitens h»be die SA^delS-Nardt t , 
habt, den wirklichen Charakter und die Finanz *cn 



d>'!!,; jciiei Maßicgel» zu iiutcifiidirn , wodurch ihr 
ccim klar geworden fei, daß dieselben zu groß und 
zu gut leien, um sie durch einen Vernich eine buch-
stäblichere Zlnnal'me ihrer Grundsätze zu erzwingen, 
irgend einer Gefahr oder auch »ur einer Verzöge» 
rnng ailSznsetzen. Ter Economist zeigt ferner, 
wie die Bestandtheile deö ganzen Planes dermaßen 
im Zusammenhange ständen und mit einander ver-
webt seien, daß cd eine augenscheinliche Ungerech-
tigkeit sein würde, enien Theil derselbe» und nicht 
däö Ganze anzugreifen. Ter ganze Plan fasse Fi-
nanz-Fragen in sich, welche diejenigen, tie ihn Iii», 
reit wollten, auch wieder in die Nothweiidi^keit ver» 
setze, sie zu ordnen. GS sei also kein Wunder, dag 
Uci mehrmaligem Nachlesen der Peuschen Rede der 
Eine nach dein Anderen eS aufgebe, selbst eine eh-
renvoll scheinendc Opposition dagegen zu füln'en. 
TeSl'alb gewinne denn auch mit jedem Tage die 
Meinung mehr die Oberband, dag diese Opposition 
>chwach und wirkungslos sel» werde. Auch der 
' i coii 0111 ist bemerkt, daß im Oberhause der W>-
Z erwille gegen die Maßregeln täglich abnehmen und 
Ne Bischöfe unter Anderem fäinmtlich für die Ne» 
.Inning stimmen würten. 

Tie TimeS meldet, daß der Pascha von ?legyp» 
ie» die englische Transit - Eompagiiie aufgehoben 
und seinen'Enkel AbbaS Pascha, Gouverneur von 
Kal>ira, mit ägyptische» nnd türkischen Beanilcu an 
deren Stelle gesetzt habe. Die von Herrn Wagboru 
in ter Wnste auf der Route »ach Suez erbaute» 
mid eingerichtettii 0-ratio um seien von den Aegyp-
>er» in Besitz genommen word>». 

London, 14. Febr. Dem Unterhause ist eine 
Petition der Stadt Glasgow mit 20,000 Unierfctirit-
r.it zu Gunsten der Maßregel» Sir R. Peel'ö zu> 
^r)anDt worden. Die Haiidels-Kaininer von Man-
bester hat gleichfalls ibre Zustimmung zu jene» 

Maßregel» erklärt, doch will man auch hier noch 
für die gänzliche Abschaffung der Korngesetze peti. 
nonixen. Für den letzteren Zweck sind, auf Veran-
>assu»g der Anti-corn-law-league, biS jetzt im Galt-
je« li2,000 Unterschriften gesammelt worden. 

Die Ankunft der regelmäßigen indische» Post 
über Marseille hat, wie die TüneS in ihrem Bör-
senbericht bemerkt, die Gemüther wieder etwas be-
ruhigt, welche die lange Verzögerung der Post, 
nachdem schon 7 Tage früher Berichte auS Indien 
über Triest nach London gelangt waren, mit Be-
forgniß und Ungeduld erfüllt hatte. I n Folge der 
mannigfachen Gerüchte, welche in den letzten Tagen 
über die Ereignisse in Indien herrschten, hatten 
Handelsverkehr nnd Geldumlauf gelitten. ^.Ieder. 
mann ist erzürnt-, schreibt die T i m e s , „übe? das 
Benehmen des Beamten, der auf seine Verantwort-
lichkeit bin in einer so kritischen Epoche der Regie, 
rung ihre Depeschen vorenthalten hat, der sie eine 
Woche lang in Alexandrien jurüdoielt, obgleich ihm 
die Wichtigkeit derselben nicht unbekannt sein konnte. 
Ein falscher Schritt in einer solchen Maschinerie, 
wie die indische Post, kann das Ganze auf lange 
Zeil i« Verwirrung bringen. Dagegen wünscht die 
ganze Aaufmannswelt sichergestellt zu werden. Die 

Eapitaine der britischen Dampfpaketbötc sind insofern 
von aller Schuld frei, alö sie immer unter de» Be» 
fehle» eines Beamten der Admiralität stehen, der 
sich zu dem Bel'nf am Bord selbst befindet. Tie 
Anklage fällt allein auf die, welche die Befehle er. 
thkilen, also hier auf den Konsul in Alexandrien.^ 

Am 7. d. M . verunglückte das liverpoler Han-
dclöschiff „Binrvolen" im Angesichte deö HafenS, 
nachdem eö die weite Fahrt von Callao in Peru 
mit einer Fracht von Guano, Baumwolle undHäu» 
te» glücklich zurückgelegt hatte. ES war in den St. 
Georg's.Kanal zwischen England und Irland eilige« 
laufen und bei Holyhead vorbeigesegelt, von wo eS 
durch einen Lootsen in den Hafen bugsirt werden 
sollte. 2» der Tnnkelheit stieß es auf die Taylors-
Bank nnd versank. Von 21 M a „ „ am Bord wur-
de» »ur 8 gerettet. 

Sir George Lefevre, Arzt bei der hiesigen ruf-
sischen Gesandtschaft und alö medizinischer Schrift-
steiler bekannt, bat sich vor einigen Tagen in einem 
Anfall von Wahnsinn durch Blausäure daö Leben 
genommen. 

Hiesige Blätter theilen nach einer Zeitung von 
Mauritius de» Inhalt eineö Briefes mit, welchen 
die Königin von Madagaskar, Nanavolo-Manjaka, 
an den briitischen Schiffs - Capitain Kelly gerichtet. 
Tie Herrscherin findet es höchst seltsam und u»ver» 
schämt, daß sie nicht gleich der Königin Victoria 
oder dem König Ludwig Philipp uiiangefochteil Be-
sitzen» ihrer Lande bleiben solle. Sie zweifele gar 
nicht, daß, wenn sie sich i» französische oder engli-
sche Angelegenheiten mischte, diese ihre Anmaßung 
gebührend abgewiesen werden möchte. S i r sei sehr 
verwundert, daß man ilir das Recht streitig machen 
wolle, ibre» Landesgebränchen gemäß, die Köpfe ihrer 
gefangenen anfLanzeuspitze» aufzuspießen, während 
England ganz ruhig, seinem Brauche nach, seine 
Gefangenen in die Verbannung schicke. Ueberdies 
habe sie den Krieg nicht angefangen, nnd sie bestehe 
mehr als je darauf, Herrin in ihrem Lande zu sein. 
Fortan werde sie nicht mehr die Briefe des Gouver-
nenrö beantworte», sondern lediglich mit der Köni-
gin Victoria correspondiren. 

s p a n i e n . 
M a d r i d , 10. Febr. Der Eonseils-Präsident 

und Kriegs-Minister, General Narvaez, hat derKö-
„igin seine Entlassung eingereicht, die auch ange» 
nominell worden ist. Es heißt, er solle zum Ober» 
Befehlshaber der Armee ernannt werden. Beim 
Abgänge der Post betrachtete man dir Auflösung 
des Ministeriums als vollständig, und eö ging das 
Gerücht, die Königin habe den General Roncali, 
den General-Capitain Valdez und den Marquis von 
MirafloreS rufen lassen, um sie mit der Bildung 
eineö neuen KabiuetS zu beauftragen. 

s c h w e i z . 
K a n t o n Bern . Am 14. Februar fand die 

artikelweist Berathung deS Dekret * Entwurfs über 
den VerfassungS.Rath statt. Die Haupt-Bestimmun» 
gen, wie sie angenommen wurden, lauten folgen, 
dermaßen: „auf je 8000 Seelen wird ein Berfas« 
sungs,Rath gewühlt; die Bruchzahl 1600 und dar. 
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über zählt für 3000. Der ganze Kanton zerfällt 
zu dem Ende in 60 Wahlkreise, in denen im ganzen 

Verfassungs - Räthe gewählt werden (diese Ab-
theilung der Wahlkreise wurde zur Prüfung noch 
einmal an eine Kommisston gewiesen). Stimmfähig 
sind alle im Gebiete wohnhaften Staatsbürger der 
Republik Bern (so wie der Kantone, die das Ge-
gengewicht halten), die daS Lttste Altersjahr zurück-
gelegt haben (der Dekretö-Eutwurf wollte daö 23ste 
Jahr). Ausgenommen sind die Wahnsinnigen und 
Blödsinnigen, die in der Ehrenhaftigkeit Eingestellt 
ten und die Besteuerten. Wahlfähig in den Ver-
fassungö-Rath sind alle stimmfähigen Kantons-Bür-
ger, wenn sie daS Löste Iakr zurückgelegt habe». 
Am 2. März finden die Wablen statt, und am 16. 
März wird sich der BerfassungS-Nath versammeln." 
Am Schlnß der Sitzung wurde eine von 6t Groß-
räthen unterzeichnete Erklärung eingereicht, worin 
die Besorgnis} ausgesprochen war, daß die 9 Mit-
glieder der Regierung, welche die bekannte Erklä-
rung an das Volk erließen, auch ferner dem Ver-
fassungs - Rath hindernd in den Weg treten wür-
den, mau hoffe, daß diese Besorgmß durch eine 
befriedigende Erklärung von Seiten der 9 Mitglie-
der gelwben werde. Am 15. früh wurde »och 
einmal über die Abtheilung der Wahlkreise verha»-
delt, die Erklärung war bis 12 Uhr noch nicht zur 
Sprache gekommen. 

K a n t o n Waadt . Die vier geistlichen Kapitel 
haben sich am 11. Februar versammelt, »m ihre 
Abgeordneten zu der außerordentlichen Consecration 
zu ernenne» und ihre Büreanö zn rekonstitimen. 
I n dem Kapitel von Lausanne sind folgende Be-
schlüsse gefaßt worden: 1) einen Aufruf au alle 
ausgetretenen Geistlichen zn erl«ssen; 2) von der 
Staatsgewalt zu verlangen: n) de» geheiligten Cha« 
rakter des evangelischen Ministeriums anzuerkennen; 
I,) die religiöse Freiheit im ganzen Kanton zn schü« 
tzen; <0 die Betsäle beizubehalten, jedoch einem Po« 
lizei Reglement, das die Kapitel redigiren würde, 
zu unterwerfen. Die Beschlüsse des Kapitels Levey 
lauten etwas verschieden: 1) An den Staatsrath 
das Ansuchen zu stellen, allen Gesuchen von den 
ausgetretenen Geistlichen um Rückkehr zum Amte zu 
entsprechen; 2) derKnltuö der Dissidenten-Versamm» 
luugen möge geordnet und einem Gesetze oder Regle« 
menr unterworfen werden; 3) es möchte bei den 
Eonsecrationen der geistliche Beruf, alS von Gott 
herrührend, in ernste Betrachtung gezogen werden; 
4) der StaatS-Rath möge nur in Ausnahmsfällen 
von feinem Rechte, Proklamationen von der Kanzel 
verlesen zu lassen, Gebrauch machen; 5) cine Mo-
dification zu Art 87 des geistlichen Gesetzes in dem 
Sinne zu verlange», daß die Beschlüsse der Synode 
der Sanktion deS Großen RatheS bedürfen. Von 
den anderen beiden Kapiteln ist noch nichts bekannt. 

d e u t s c h l a n d . 
W i t t e n b e r g , ig . Febr. BereitS in den frü« 

Heren Morgenstunde« ertönten die Glocken unserer 
Kirche und erhöhten die feierliche Stimmung der 
Einwohner, die bald in zahllosen Schaaken sich nach 
der Pfarrkirche begaben, um dem um 8 Uhr statt. 

findenden Gottesdienste beizuwohnen, denKonsistorial-
Rath Dr. Henbner daselbst hielt. Derselbe vre-
digte, nachdem das alte von Luther gedichtete Lied: 
„ M i t Fried und Freud ich fahr dahin", gesungen 
und die Liturgie gehalten war, über die Stelle: 
„Selig sind die Todten, die in dem Herren sterben, 
sie ruhen von ihrer Arbeit und ihre Werke folgen 
ihnen nach", bei welcher Gelegenheit er zugleich 
mit Hinblick auf die Bedeutung des Tages eine 
Vergleichung der Reformationszett mit der Gegen-
wart gab. Se. Majestät der König und die Höch-
sten Herrschaften wohnten diesem Gottesdienste bei. 
Allerhöchst und Höchstdieselben wurden an der Pforte 
von den Militair« und Civil-Behörde» und von der 
gestern Abend noch spät eingetroffenen Deputation 
der Universität Halle, an deren Spitze Professor 
Daltou stand, empfange«. Nach dem Gottesdienste 
fand die Versammlung in« Augustnim statt, dem 
Wohnsitze Lnther's, an de» sich so viele historische 
Eriuneningen knüpfen, die namentlich bei denen 
um so reger wurden, welche daö Glück hatten, sich 
dieselben durch Anfeulbalt in dem kleinen Studier» 
zimnier desselben zu vergegenwärtigen. Gern hätte 
man Jedem zu diese», kleinen Heiligthnme den Zu, 
tritt »erstattet, wen» eS der bauliche Znstand des» 
selben erlaubt hätte. Vom Augusteum aus begab 
sich die Versammlung gegen halb elf Uhr im feier. 
lichc» Zlige, die lange Straße vom Augusteum herab, 
nach der Schloßkirche, au welcher Luther seine 95 
TheseS angeschlagen batte. DaS Prediger-Seminar 
und die zahlreiche Geistlichkeit (gegen 200 Geistliche 
im Ornate, untrr ihnen ber Bischof Dr. Neandcr, 
der Hofprediger Dr. Strauß, der Hofprediger von 
Gruueisen auö Württemberg, der Geheime Kirchen-
rath Ullmann anS Baden, Dr. Julius Müller auö 
Halle u. s. w.) eröffnete den Zng. Nach ihnen folg-
ten die Civil-Behörden und daS Offizier-CorpS, das 
Gymnasium, der Magistrat, die Stadtverordnete», 
welchen sich viele Bürger angeschlossen hatte». Auch 
waren von der Garnison, je zehn Mann von jeder 
Compagnie, deputirt, welche den Zug im Parade« 
Anzüge begleiteten. Der Zug bewegte sich an Me-
lanchton's Hause vorüber nach dem Markte am reich 
und sinnig geschmückte» Denkmale Marlin Luther'ö 
(das Haupt deö Reformators war mit einem Kranze 
umgeben, das Piedestal und der Baldachin über der 
Statue mit grünen Geflechten geziert) und dann 
beim Hause Lucas Cranach's und dem Komman» 
dantur-Gebäude vorbei. Se. Majestät der König 
und die Königliche» Prinzen befanden sich an den 
Fenstern deS letzteren Gebäudes. 

Die Feierlichkeit wurde noch durch das fortwäh, 
rende Läuten der Glocken und durch die festliche 
Umgebung erhöht. Dicht war der Zug zu beiden 
Seiten von den Schaaren der Gläubigen umstanden 
und aus allen Fenstern folgten ihm die Blicke der 
Zuschauer. Auch daS rauhe und windige Wetter 
hatte etwaS nachgelassen, und freundlich^tteß vle 
Sonne von Zeit zu Zeit auö dem Gewölk «vre 
Strahlen auf daö in vielfacher Beziehung erhebende 

T Ä S W , ! ' -"ch» 



Bi lv vvki (§t(tiia<6, nebst dem bariuttt« tt* 
finblichen Grabsteine Luthers, mit Kränzen geschmückt 
und von tieft Mitgliedern des Prediger - Semiaärs 
in Festschmuck umgeben war , hielt «ach dem Oe» 
fattAe (es wckre« drei vott Litthe? gedichtete Lieder) 
«nd der Liturgie der Professor ttr. Ächmiedet eine 
begeisternde Predigt über den Spruch: „Gedenket 
an Eure Lehrer, die Euch das Wort Gottes gesagt 
haben, und folget ihrem Glauben". Nach derPre« 
digt führten die Prediger-Seminaristen an der Gruft 
Luther'S noch den Ehorgesang: t'.cce yuo 
moritue Justus in ergreifender Weise aus. Se. 
Majestät der König und die Köm'glichen Prinzen 
wohnten auch diesem feierlichen Gottesdienste bei. 

Nachmittags fand in der Schloßkirche die Auf« 
fübrung deS Mozanschen RequiemS unter Leitung 
des Kapellmeisters Fr . Schne ider stakt, bei wel« 
chem Mitglieder der deßaner Kapelle und viele Mu-
glicder der Gesangs-Vereine in Halle und Deßau 
mitwirkte». Um 7 Uhr AbendS hielt roch der Kon-
sistorial-Rath l>r. Heubner am Standbilde Luther'S 
eine die Feier des TagcS betreffende Rede; und 
wurde dort vo» der versammelten Menge dos Lied: 
„Eine feste Burg ist unser Gott", gesungen. Glok. 
fengeläut ertönte während dieser Handlung, auch 
waren Cte den Marktplatz umgebenden Häuser, so 
wie die Tdürme der Stadlkirche und des Rathhau'ks, 
durch zahlreiche Feuerbecke» beleuchtet. 

Dieser Akt bildete den Schluß der Feierlichkei-
ten deS heutigen Tages, die jeder der Einwohner 
durch lein« Mitwirkung zu erhöhen und dadurch den 
Beweis zu geben gesucht hatte, wie sehr er von der 
erhabenen Bedeutung deS TageS ergriffen war. 

F > a I Iksnr t a. M . , 17. Febr. Zur Feier deS 
oOOjtihrigen Todestages Luther'ö findet morgen Nach, 
mittag hier in drei Kirchen der lutherischen Gemein, 
teil festlicher Trauet » Gottesdienst statt. Und man 
mußte u>n so mehr von der ursprünglichen Absicht, 
>» der St . Katharinen «Kirche allein eine kirchliche 
Feier zum Andenke» an den großen Reformator zu 
veranstalten, abgehen, da sich erfreulicherweise eine 
lebhafte Theilnahme der protestaittischen Bevölkerung 
für diese Todtenseier zu erkennen gab und die Kirche 
gewiß mehr als überfüllt worden wäre. ES wani-
feftitt sich überhaupt, lrol) aller entgegengesetzten 
Bemühungen, ein echt protestantlicher Sinn in un-
serer Stadt , der unter allen Umständen ein treireS 
Festhalten an der Kirche will. 

Wi r scheinen nun wieder aus dem Winter her« 
auS zu sein, und gelindere, meist regnerische Witte-
rung treibt den Schnee auS den Gebirgen, läßt aber 
auch wieder ein Wachsen des WasserS besorgen. 

ter Main ist indessen so weit gefallen, daß die 
chifffahrt alsbald beginnen kann. Wir hoffen in-

dessen, daß Pte Frucht - Ausfuhren nicht fortflefrIjt 
werden, denn es ist leider keiner Krage unterwor« 
feu, daß die noch vorhandenen Voträche fo gering 
sind, daß ste kaum bis zur nächsten Ernte, die Gott 
fledeihfn tfffffti wöge, ausreichet». Sott titlet M i -

erung der letzigen Theuerung wird deshalb itt> näch, 
en Frübjahke kavm die Rede sein können. 

K ö n i g r e i c h W ü r t t e m b e r g . Die am 15. 
Kebntar in Kannstatt eingetroffene amtliche Nach» 
richt von der Verlobung des Kronprinzen machte 
auf die dortige Burgerschaft einen fo freudigen Zin-
druck, daß der Wunsch, Sr . Kinigl. Hoheit die 
frohen Gefühle darüber persönlich auszudrücken, 
plötzlich gefaßt und eben so rasch ausgeführt wurbe. 
Wer sich beritten machen konnte, setzte sich zu Pferde, 
und ein Zug von beinahe 150 Reitern zog prunklos 
und einfach nach der Residenz, um dem geliebten 
Königssohn ein jubelndes Hoch zu bringen. Se. 
Königl. Hoheit empfing sogleich eine auS der Mitte 
dieser kannstatter Burger abgeordnete Deputation 
und nahm die dargebrachte» Gluckwünsche aus das 
huldvollste entgegen; und nachdem die vor dem 
Schlosse Versammelten auch unier den Fenstern der 
beiden Majestäten ihren Empfindungen durch sreu-
digen Zuruf Lust gemacht hatte», kehrte der Zug 
nach Hause zurück. 

B e r l i n , \ F e b r . D i e e v a n g e l i s c h e r e n » 
ferenz nähert sich immer mehr und mehr ihrem 
Schlüsse; wie man hört, werden die Abgesandten 
schon nächster Tage nach ihren HeimathSlanden sich 
zurückbegebe». Naturlich können die großen Ange-
legenlieitf» der Zeil in einer Berathung nicht einmal 
zu einem zeitliche» Erfolge, viel weniger noch zu 
sineiu daneiUten gefuhrt werden. Von dieser Ein« 
stcht durchdrungen Jollen die Mitglieder der dieß-
maligen Conferenz ihren Landesherrn gegenüber den 
Wunsch geäußert habe», dieses I i is l i tn l , welches 
zunächst voin Sturme der Zeit hervorgerufen wurde, 
zu einem bleibenden Schutzdache der Kirche nmge« 
wandelt zu sehen. Mehreren von ihnen, heißt eS, 
sei auch schon eine entsprechende Antwort zngekom-
nie». Weder Absender noch Abgesandte »och daS 
Publikum Halen wohl beim B'ginne deS Werks 
daran gedacht, daß Deutschland, sowie es schon eine 
dauernde Behörde snr alljährlich wiederkehrende 
Beratungen über seine politischen Dinge in Frank-
furt niedergesetzt hat, auch für seine kirchlichen An« 
gelegenheite», von der Rothwendigkeit dazu gedrun-
gen, eine solche Ephorenversaiumlüng für die Dauer 
sollie müssen Platz greisen lassen. Natürlich springt 
der Unterlchied zwischen beiden Nationalbehörden 
in die Augen. Während jene mehr von ererutiver 
Natur ist und lediglich den fertigen Willen der son-
veräne» Repräsentanten der germanischen Völker 
anSdrnckt, wird diese auf der einen Seile mehr be« 
ratbender Art sei» u»d auf der andern wird sie 
auch eben deßwegen anS dem Volke hervorgehen 
und den religiösen Volkögeist den Regierungen ge-
gennber vertreten müssen. ES braucht kaum gesagt 
zu werden, daß innere wie äußere Verhältnisse der 
kirchlichen Nationalvenreliing sich in mancher Bezie-
hung werben anders zu gestalten haben, alö dieß 
bei der diesjährigen Eouferenz ter Fall ist. Wi r 
wollen nur darauf hinweisen, daß die Bevölkerung 
dießmal nicht in einem numerische» Verhältnisse 
vertreten war. Wenn Bundesstaaten von kaum 
100,000 protestantischen Seelen einen Vertreter ge« 
fundrn haben, wie viele Repräsentanten müßte dem-
zufolge die evangelische Bevölkerung Preußens ha-



den? Und doch Hat diese blos zwei. Auch verlautet 
nichts, daß die Vertreter großer Staaten «in« Plu» 
ralität von Stimmen wie in der Bundesversamm-
lung in sich vereinten. Auf keine Weise wäre di«ß 
auch bei religiösen Dingen, wo sich immer mehr 
oder weniger subjektive Anschauung geltend tu ma-
chen sucht, zu wünschen. Demnach müßte bei der 
nächsten Eonferenz daS numerische Verhältniß ein 
ganz andereü werden, alö es bei dieser i j l . Doch 
wann wird die nächste Conferenz oder, wie wir sie 
lieber nennen möchten, die nächste kirchliche Natio-
nalvertretung stattfinden? Wie es heißt, würden 
hierüber schon von den dießinaligen Theiliiebwer» 
an der Konferenz Vielsache Ber.ithschlag»ngen ge-
pflogen und obgleich »och kein definitiver Beschluß 
hierüber gefaßt ist, so ist man doch i» so weit einig, 
daß sie nicht länger alö drei Jahre hinausgeschoben 
werde» soll. Es heißt, daß das sächsische Cabinet 
bei der hiesigen Eonserenz schon die Anfrage hat 
thun lassen, ob sie ihre nächsten Berathschlagungeu 
und Beschlüsse nicht i» Dresden stattfinden lassen 
wollte. Die Stimmenmehrheit entschied sich dafür. 
Nächstdem dürfte ein süddeutscher Staat an die 
Reihe kommen. Auch hat mau stch von hier aus 
an die kail'vlische Regierung Bayer-.iS gewendet, 
NM dieselbe zu veranlassen, daß sie ihre Protestant,-
scheu Bewohner den Interesse» der kirchlichen E»t-
Wickelung nicht entziehe» möchte. Es soll von dort 
her eine befriedigende Antwort eingelaufen sein, und 
rs ist daher mehr als zu hoffen, daß auch die An-
Hänger der Reformatio» i» de» bayerischen Landen 
in der nächste» Äersammlung ihren Vertreter finde» 
werden. Minder günstig soll der Bescheid lauten, 
der vo» Seite» Oesterreichs, au welches mau sich 
iu gleicher Absicht gewendet, eingelaufen ist. Wie 
man leiltit ersieht, kann die ticßinalige Zusammen-
kunft der kindliche» Deputate» »irtit viel mehr als 
eine praliminarische, mehr die Form alS das Wesen 
der Sache berührende gewesen sein, nnd glücklich 
katt» sich Deutschland preise» , daß man gehörigen 
OrtS, i»dem man die Fortsetzung des begonnenen 
Werks verlangt, dargetha» hat, daß die Kirche mit 
der ReguUruug ihreS forniellen Theiles noch nicht 
genug gelhan habe, sondern daß auch etwaS Ernst-
lichcs fnr ihr Wesen gestehen „insse. 

Aus der P r o v i n z Sachsen, 9 Febr. I n 
der am 7. d. M . zu Naumburg stattgefundeuen 
Nürgerversammlung bielt der alte Jahn vor unge» 
fähr 900 Männern auS allen Ständen, darunter 
Turnfreunde aus Freibnrg, Pforta und andern nahe 
gelegenen Orten einen länger» Vortrag über das 
Turnen, in welchem er nach einer geschichtlichen bei 
ihm um so mehr interessante» Einleitung besonders 
hervorhob, daß daS Turnen als ein geordneter TKeil 
der öffentlich»« Erziehung organisch m daS Volks-
lebe» eingefügt, also das innere Band, daS Schule 
und Turnplatz verbindet, verwirklicht nnd in einem 
bleibenden Derhälmiss, zum ktbcn dargestellt wkrden 
müsse. Die hohe kräftige Gestalt des greisen, aber 
noch immer frischen Meisters , dessen volkölhuuiliche 
kernige Sprache, in der er namentlich eine schöne 
lebendige Anschauung, der ersten Turngemeinden und 

Turnfahrtk!« gab, sein» bisweile« derbe«^ ab,r immer 
tr,ff,nd,n Bilder, kurz sei» gsnzeZ Mstrete» wirkte 
günstig sogar a«f die «in, welch? aus irgend einem 
Gruotze gegen das Turne« ««genoinwn find. Ein 
allgemeines anhaltendes Bravo war dj, Autwort 
auf Iahn's Rede und zwei Stadtverordnete, der 
Instizcommissär vranime nnd der Justitiar Richter, 
erklärten, indem sie der Verdienste bei alten Turn» 
vüUrs gedachten, wi.? die städtische« Behördev von 
Naumburg bereits seit emeja Iabre damit uwgio-
g,,,. dsts T«lnen dort im Sii'ue Jahn's einzuführcu, 
zu schien und zu pflege», und wie sie Lkst vor ei» 
»igen Tagen von neuem beschlossen hätten, mit nach-
stein Frühjahr «inen allgemeinen Turnplatz für 
sämmtliche Volksschulen daselbst zu eröffnen. Der 
zun, Schluß noch von dem zuletzt genannten Stadt» 
verordnete« gemacht, Vorschlag, zu diesem BeHufe 
einen Turnrath uuter Vorsitz Iahn'S zu constituiren, 
wurde durch ALctamatio« allgemein angenommen. 

Ans Ob ermessen, l4. Febr. Nöllver hat 
in seiner Zeitschrift die Aufmerksamkeit auf eine 
Sache gelenkt, die leider für eine» großen Tlml des 
nördlichen Deutschlands von großer Wichtigkeit ist, 
wir meinen die Wirkung deö FuselgeisteS auf die 
Seele u«d seine» Einfluß auf die Verbreche«. 
„ D i e H a l s t « der schwersten und abscheu-
lichsten MiLse tha len ist durch den Genuß 
des B r a n n t w e i n s erzeugt oder doch m i t -
w i rkend angeregt wo rden ! " Naturwissenschaft 
und Rechtspflege müssen diese» Punkt ins Auge 
fassen: die PHnsiologie hat in Erfahrung gebracht, 
daß das Fuselöl erst erregend, dann depriimrend 
auf daS ganze Nervensystem wirkt; ein Getränk, 
das anhaltend und unmäßig genossen eine eigne 
Geisteskrankheit zur Folge hat, muß überhaupt die 
Vorstcllungeu der Menschen unnatürlich erregen und 
verwirren und die schlummernde Begierde dadurch' 
zu einem Affrcte steigern, der den armen Vervlen-
Veten, ohne daß er recl't weiß, wie ihm geschieht, 
inS Verderben fuhrt. I n der THat sind die Tage, 
an denen am meisten Spirituosen genossen werden, 
an Verbrechen besonders fruchtbar. Dieß soll die 
VolkSerziehung, dieß der Richter bis Auge fassen, 
.»gleich aber muß die Naturforschimg zur Erkennt» 
niß mitwirke». Wir hoffen, daß dir Anregung nicht 
erfolglos bleibt und NöUiier's Bitte um Beitrage 
zur Beantwortung der anfgeworfenen Fraae im In-
teresse deö öffentlichen WohlS und der Sittlichkeit 
die verdiente Erfüllung finde. 

O e s t e r r e i c h . 
WieN'. Seit dem 2t. v. M . ist hier eil, ,m 

edelsten Style erbauter und verzierter öffentlicher 
Saal eröffnet, welcher je nach den Jahreszeiten zum 
GefellschaftSbadt.Uffd znrSchwimmfcbnle mit einem 
18,000 Eimer Donauwasser sassendeu gußeisernen 
Riefenbeckcn, und zum Ballsaale,, wor in sich 4 t i « 
500< tanzende Paare nebst dreimal so vielen Nicht» 
ta»Zentren bequem bewegen können, abwechselnd die» 
neu mag. Mi t der Herstellung eineS etwa« anders 
geartet»» Amptzibimns gebt «an eben im benachbar» 
ten Baden um, nämlich einer geräumigen Schwimm» 
schule im Freien, welche zugleich Gesundbrunnen. 



oder besser Mineralbad, feilt wird. Die Tempera-
tur deS Sprudels, welche 23° beträgt, wird auf 
l g bis IS" ermäßigt werden, also derjenigen des 
bekannten und so beliebten Schwimmbades zu Vvslau 
bei Baden gleichkommen. 

t ü r k e i . 

K o n st a n t i n o p e l , 28. Jan. Ein seltenes und 
höchst merkwürdiges Phänomen hat sich, überein-
stimmenden Nachrichten zufolge, im Districte Jeni-
schehr so wie in den nahe gelegenen Bezirken von 
Siwrihiffar, Eski Schehir und Seidi Gazi in Klein-
asien ereignet. Es ist nemlich daselbst, nachdem 
schon großer Mangel an Lebensmitteln geherrscht 
hatte, M a n n a vom Himmel gefallen. DaS hier 
erscheinende Blatt „Courrier de Constantinople" vom 
24. d .M. enthält hierüber folgenden Artikel: „Briese 
ausJenischehr melden, daß seit mehreren Tagen von 
Zeit zu Zeit daselbst Manna vom Himmel fiel und 
den Einwohnern zur Nahrung diente. ES fäl l t , so 
drücken sich jene Brief auS, in Stücken von der 
Größe einer Haselnuß und in bedeutender Menge. 
Es wird im Lande zu 12 Piaster der Kilo verkaust, 
was ungefähr vor einigen Monaten der Preis des 
Getreides war. Die Einwohner zerreiben es zu 
Mehl und backen damit Brod, welches demjenigen 
nichts nachgiebt, das wir zu essen pflegen. Das 
„Journal de Constantinople" vom 28. d. M . ent> 
Iiält einen ähnlichen Bericht. 

M i S e e l t e n . 
E i n fu rch tbarer Sch i f fb ruch. An der 

Küste von Kingö-Island, am Eingänge der BasS-
straße, welche Van«DiemenSlaod von Neuholland 
trennt, ist, nach den neuesten Nachrichten am 4. 
August v. I . das Schiff „Cataraqni" gescheitert. 
Bon 423 Seelen, welche dasselbe an Bord hatte, 
sind v i e r h u n d e r t und v ie rzehn ein O p f e r 
der empör ten E lemente geworden, und nur 
neun sind dem Tode entronnen, um von dem fürch-
terlichen Schicksal ihrer Leidensgefährten Zeugniß 
abzulegen. DaS Schiff war unter Capitän Fielay 
mit einer aus 4S Personen bestehenden SchiffSmann« 
schaft und 3S9 meist englischen Auswanderern, am 
20. April v. I . von Liverpool abgefahren und ge» 
rieth, seinem Ziele schon ganz nahe, an dem ver-
hängnißvollen Tage dei einer undnnglicheu Finster-
niß, bei furchtbarem Regenguß und einem wahrhaft 
rasenden Sturm auf eine Klippe. Durch den gro-
Heu Leck draug daö Wasser in solcher Menge eilt, 
daß an eine Rettung der meist »«den untern Schiffs« 
räumen befindlichen Passagiere nicht mehr zu denken 
war, und während die Fluchen das Jammergeschrei 

der unten mit dem Tode ringenden Männer, Frauen 
und Kinder erstickten, schwemmten sie oben weg, 
was sich auf dos Verdeck geflüchtet hatte, oder um 
die Rettung Anderer besorgt war. Der Capitän 
mit seiner Mannschaft that UebermenschlicheS, aber 
er konnte der Vernichtung nicht trotzen, derer selbst 
zum Opfer fiel. AlS der Tag die fürchterliche Scene 
beleuchtete, war der vordere Theil des Schiffs be-
reits versunken, an 200 Leichen bedeckten daS Meer, 
und die Ueberlebenden hingen, jeden Augenblick den 
Tod erwartend, an dem hinler» Theil deS Wracks, 
um sehen zu müssen, wie die thurmhohen Wogen 
immer noch Unglückliche von ihrer Seite wegspülten. 
Der Versuch auö losgerissenen Balken und Sparren 
ein Floß herzustellen, mißlang. Um 4 Uhr Nach-
mittags, nach zwölf furchtbar laiigen Stunden, 
spaltete sich der „Cutaraqui" >» der Mi l le; und 
über den Häuptern von 00 bis 100 Personen schlös-
sen sich die empörten Wellen. Um 3 Uhr Abends 
waren noch 70 Seelen am Leben; Regen und Sturm 
wüthete die ganze Nacht hindurch, — am folgenden 
Morgen war die Zahl der Unglücklichen auf 30 
zusammengeschmolzen. ThomaS Guthrie, der Hoch-
boolsmann, befand sich unler den Ueberlebenden; 
der Capitän, der Steuermann und die Offiziere 
waren bereits alle umgekommen. Da keine andere 
Reuung möglich war, so nahm Guthrie ein Brett 
unter den Arm, sprang in's Meer, und erreichte 
schwimmend die Küste, wo er einen Passagier traf, 
dem schon in der Nacht seine Rettung gelungen 
war. Noch sieben Matrosen folgen dem Beispiel 
ihres HochbootSmannö, und erreichten glücklich, wenn 
auch völlig erschöpft, das Ufer, um unmittelbar 
darauf daS Schiff versinken zn sehen: nur dreimal 
drei Zeugen standen an dem nassen Grab von 4M 
Leichen! * 

Nochen aus den Kirchen - fittieljern Vorpat's. 

Getaufte: S t . J o h a n n i s , K i r c h e : des Sladt. 
theilS » Aufsehers Carl Ferdinand F r e y Tochter 
Amalie Louise Marie; des GutSbesitzerS Carl Fer-
dinand Hu eck Sohn Roderich Alexander. — S t . 
M a r i e n - K i rche: des Herrn Otto M o d e l 
Tochter Charlotte Amalie Auguste Antonie. 

Gestorbene: S t . J o h a n n i s , K i rche: Otto 
E g l o f s , alt 36 Jahr; Gotthard Heinrich J ü r -
genS, Schuhmacher.Meister, alt 44 Jahr. — 
S t . M a r i e o - K i r c h e : Wittwe Helene Char-
lotte Hesse, alt 57 Jahr; deS Alexander Nicolai 
D a n n b e r g Sohn Carl Friedrich Ludwig, alt 3 
Jahr; Sattlergeselle Anton Fah lberg . 

Z« Namen det GeueraUSouvttuement« von Li»-. Lßd- und Kurland gemattet den Druck 
E. W. He lw ig , Censvr. 
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JW 15. Beilage zur Dörptschen Zeitung. KS. Februar KL46. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hiermit bekannt gemacht, daß 
in Gemaßheit deS Reskripts vom 27. Deeember 
1845 sub No. 2618 die Kopfsteuer für dieses 
1846ste Jahr dergestalt vertheilt worden, daß: 

A. im Z u n f t o k l a d : Silb.-Mze. 
jede steuer- u. rekrutenpflichtige Seele 5 Rbl. 38Cop. 
jede bloS steuerpflichtige Seele . . 4Rbl.38Cop. 
außerdem zur Verpflegung der Armen 
jede Seele 38Cop. 

B. im s imp len B ü r g e r o k l a d : 
jede steuer- u. rekrutenpflichtige Seele) 
und jede bloü steuerpflichtige Seele . ) ' 
außerdem ;ur Verpflegung der Annen 
jede Seele . 5l)Cop. 

C. im A r b e i t e r - O k l a d : 
jcde steuer- u. rekrutenpflichtige Seele) -
und jede bloß steuerpflichtige Seele . j 
außerdem zur Verpflegung der Armen 43dop. 
zu entrichten hat. 

Indem Vorstehendes sammtlichen hieselbst zur 
Kopfsteuer Angeschriebenen mit der nachdrücklichsten 
Weisung bekannt gemacht wird, b is zum i stcn 
M ä r z d. I . in der hiesigen Steuerverwaltung, 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr ihre Abgaben ein-
zuzahlen und die vorschriftmäßigen neuen Abgaben-
scheine gegen Iurücklieferung der alten auszunehmen, 
wird zugleich jeder HauSwirth gewarnt, irgend ei-
nen Kopfsteuerrcstanten einen Aufenthalt bei sich 
zu gestatten, indem derjenige, welcher dawider han-
delt, der im Regierungö-Patenr vom 12. Februar 
1824 sub No. 830 festgesetzten Strafe von Iah-
lung der doppelten Abgaben des Gehehlten, und 
außerdem noch einer Pön von 22 Rbl. 50 Cop. 
S . - Mze. unterzogen werden muß. 2 

Dorpat,RathhauS, am I i . Februar 1846. 
Im Namen und von wegen EineS Edlen Ra-

theü der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober - Sccr. A. Z. Wcyrich. 

Von Einem Kaiserlichen dörptschen Universi-
tatS-Gericht wird deSmittelst bekannt gemacht, daß 
vom 20sten d. M . an, taglich um 3 Uhr Räch-
mittags, verschiedene Werke über Geschichte, Geo-
graphie, römisches, deutsches, russisches, provin-
uelleS Recht und Mediein in dem Loeale dieser 
Behörde gegen gleich bcuire Bezahlung in Silber» 
münze anctionis lege werden versteigert werden. 

Dorpat, den 13. Februar 1846. 2 
Ad inandatum: 

Notair I . Schröders. 

Ein löbliches Voigteigericht der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat bringt deSmittelst zur allgemeinen 
Wissenschaft, daß am 28. Februar, Nachmittags 
um 3 Uhr, im Gasthause „S tad t London" ver-
schiedene sehr wohl erhaltene Mcubel, HauSgeräkhe 
und andere Effekte gegen gleich baarc Bezahlung 
in Silb.-Mze. öffentlich »uctivnis lege versteigert 
werden sollen. 1 

Dorpat-RathhauS, am t l . Februar 1846. 
Ad mandatum: 

Seer. R. Linde. 

Von der Dörptschen BezirkS-Verwaktung wird 
hiemit bekannt genwcht, daß nach höherörtlicher 
Vorschrift: 

1) die zur ehemaligen Falkenauschcir Forste! gehü-
rigen Heuschläge 1 2 Defsatinen 1992 • Faden 
FlächeiiraumS betragend, auf drei Jahre ver-
pachtet wei den solle» ; 

2) die ehemaligen Forsteigebaude, alS: daS Wohn-
hauS, die Kleete, daS WagenhauS, der Pferde-
und Gänfestall, zwei Viehstalle, die Scheune, 
die Riege, der Wirrzelkeller und die Badstube, 
öffentlich versteigert werden sollen. 

Pacht- und Kauflitbhaber werden demnach emge-
laden, sich zum Toige Behufs der HenfchlagS-
Verpachtung und deS GebaudeverkaufS am 26sten 
Marz d. I . und zum Peretorg zum 27sten März d. I . 
jedeS Mal um 10 Uhr Vormittage hierselbst im 
Locali der Bezirks - Verwaltung einzufinden und 



— 10 — 

die gesetzlicheu Saloggen mitzubringen. Di« Pacht-
und Kanfbedingnngen sind früher in der Kanzellei 
Hierselbst zu ersehen. 3* 

Dorpat, den 1 <Sten Februar 1846. 
Bezirks - Jnspeetor E. v. Reinthal. 

Von der Dörptschen BezirkS-Verwaltung wird 
hiemit bekannt gemacht, daß die z»r ehemaligen 
Bezirks - Fvrstverwaltung gehörigen, überflüssig ge-
wordenen Möbel, bestehend in zw« poliire» Tischen, 
Kchü polirten Stühlen, einem Sopha unO zwei 
Repositorien am Lasten März t>> I . Vormittags 
i t Uhr in der Wohnung deö Herrn MajorS vom 
Forstcorps, Ritters von Backinann, im Hof des 
von Ctiernhielmschen Hanfe am Markt öffentlich 
«uetionis leze versteigert werten sollen, als wo-
ji i Kauflicthaber hiemir eingeladen werden. 3* 

Dorpat, den laten Februar l ö 4 6 . 
Bezirks»Jnspeetor E. v. Reinthal. 

polizeilicher Z l r in i l l ig img. ) 

Bekanntmachungen. 

Diejenigen, welche an die verstorbene Frau 
Landrichtern» von Brasch gxb. Gräfin Dücker, an-
«och Forderungen zu haben vermeinen, werden 
Vermittelst ersucht, sich binnen 6 Wochen » «int» 
bei Unterzeichnetem zur Liquidation derselben zu 
melden, indem muh Verlauf dieses Praelusiv-Ter-
minü auf eingehende Rechnungen keine Rücksicht 
weiter genommen werden kann. 1 

Roxkoy, den 12. Februar 1846. 
L. von Vrasch. 

Auf dem Pastorate Talkhoff werden am 5. 
März d. I . und in den folgenden Tage», ver-
schiedene Möbeln, HauSgeräthe aller A r t , Equi» 
pagen, Meh lt, f. w. von Einen, Kaiserlichen 
KirchspielSgenchte, mit Bewilligung EincS Hoch, 
preislichen Kaiserlichen Dörptschen Landgerichte, 
öffentlich gegen baar« Bezahlung, dem Meistbieten» 
den versteigert werden. 2 

DaS ta der Nähe der S t . Johannis - Kirche 
und des Universitäre «Gebäudes hieselbst belegene 
WohnhauS dcS Herrn Staats-RathS und Ritters 
Or. Schmalz ist zu verkaufen. Die Bedingungen 
sind zu erfragen beim 3 

LandgerichtS-Seeretaire von Akerman. 

Mine Frau sucht eine Stelle als 
Wirlhsrhaflcrin in der Stadt oder auf 
dein Laude; nähere Auskunft hierüber 
crtheilt J . Ii. Schramm. 2 

Ein großer Obst» und Gemüsegarten ist zu 
vermieden. Ä o ? erfährt man in der Schünmann-
schen Buchdruckerei. 3 

f f G u t k m n e n d e r o t h e K l e e F 

U s a a t w i r d v e r k a u f t b e i 

Z P . M . T h u n . - s 

Abreisende. 
Binnen 8 Tagen verlassen Dorpat: Witttvc 

C. Kaemmerling «nd deren Tochter L. Kaemmerling. 

Gürtler Aug. Bergenfeldt vcrkaßt Dorpat. 

F. W. Rehling verlaßt Dorpat. 2 

I n der Buchhandlung von Frail» King« 
in D o r p a t ist vorrathig: 

Der ewige Jude. 
Von 

E u g e n S u e . 
D e u t s c h von v r . A . V i e z M Ä N N . 

Complett in 24 Lfgen. oder 6 Bänden in 16. 

P r e i s I R b l . S Q K o p . S . 



ErsrhiMHl xw < i Mal w o -

o h e n l l i r h , a m D i e n s t a g 

u n d F r e i t a g . P r e i s in 
Doipat 8^ um. js .oi . ; 
b e i V e r s n i d u n g durrIi d i e 

P o s t 10 U M . S . - M . D i e 
P i a n u m e r ; H i o n w i r d a n 
l i ip . s igem Orte hei d e r l l e -
dac t io i t «-.der in der IJuch-

d i u c k e r e i v o n S e Ii ii n -

m a n t r a W i t t w e e n l -

che Zeitung. 

IN- 16. 

r i c h t e t ; v o n A n s w ä i t i -
g e n bei d e m j e n i g e n P o s t -

c o m p l o i r , d u r c h w e l c h e s 
.sie <lie Z e i t u n g * u b e -

z i e h e n w ü n s c h e n . D i e 
I n s e i l i o i i N - G e b ü l n e n f ü r 

U e k a n n t i n n c h t u i g e n l ind 
A n z e i g e » a l l e r Art b e -
t r a g e n K o p S . O l , 

f ü r d i e Z e i l e oder deren 
IIa u m 

Freitag 22. Februar 1 8 4 0 . 

D i e Z e i l u n g s - R e d a c t i o n b e f i n d e t s i c h in der H i g i s c l i e n P o s t s t r a s s e i m e h e m a l i g e n V i l J e b o i s s e h e n H a u s e u n w e i t der 
K r e i s s c h i H e , d i e Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n i n d e r S c l i ü n m n n n s c h e n D n r h d r u c k e r e i . 

I n l änd i sche 9? a ch r ich te n: S t . Petersburg. — Nepal. — Aus länd ische N a c h r i c h t e n : Frankreich. 
^ England. — Spanien. — S^weiz — Deutschland. — Freie Stadt Krakau. — Oesterreich. — Türkei. — M i ö -
cc l ! e n. — T a m v« r i n i in D o r p a t . 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 19 Febr. Am 16, Januar 

sind Attergnädigst befördert worden, die (Kollegien, 
r ä t l e : die Doctoren der Medicin, der Oberarzt des 
MinSkischen Mi l i ta i r -HoSpi ta ls S i m o n i , der jnn-
gere Arzt deS 2ten (Zavetten (KorpS v o n z n r M ü h -
l e n , die ordentlichen Professoren der Moökauschen 
Universität A r m f e l d t , der S t . Wlad imi r .Un iver -
sität N e u k i r c h , der Lhar'kowschen Universität V a n -
z e t t i und dev RichelieuscheuLycenmS B r u h n , der 
außerordentliche Akademiker bei der Akademie der 
Wissenschaften B r o s s e t — zu Staatörathen. 

T i c SenalSzeitnng (Ztr. NL vom 12. Februar) 
veröffentlicht einen Allerhöchsten UkaS, wrlcher die 
Einfuhr deS LumpenznckerS, gestoßen Utid in kleinen 
Stucken, im Hafen von S t . Petersburg während 
der Schlfffahrt von 18IG, zu dem für Rohzucker 
festgesetzten Z o l l , gestattet; jedoch ist die Einfuhr 
nur den Zuckersiedereien er laubt, welche l)eim Em-
pfaug der Lumpeu auS dem Zollamte die <m vori-
gen Jahr 1815 vorgeschriebenen Regeln zu beobach-
ten haben. 

Um die am 25. J u l i v. I . begaugeue Feier 
50jährigen Jubi läums der Vereinigung Kur lands 

mit dem Russischen Reiche durch eine wohlthatige 
S t i f t ung zu bezeichnen, hatte die Ritterschaft jeueS 
Gouvernements die Gründung eines Unterstützungs-
Fonds von 25,000 Rbl . S . zum besten verarmter 
Mitgl ieder ihrer (Korporation und vorzüglich armer 
El tern unter ihnen beschlossen, welche Summe durch 
jährliche Beiträge des grnndbesitzlichen AdelS in der 
Weise zusammengebracht werden sollte, daß jeder 
GutSbesijzcr* während deS nächsten DecenninmS 2 
Kop. S . jährlich von jeder bei seinem Gute ange-
schriebenen Seele auS eigenen Mi t te l« beizusteuern 
hätte. S c . M a j . der K a i s e r habe» auf den hier-
Über vom Minister deS Innern erstatteten Bericht 
Allerhöchst zu genehmigen gcrnht, daß diele S t i f tung , 
gemäß der Bitte des Knrlandischen AdelS, den 
Namen ber R i k o l a i - S t i s t n n g führen solle, und 
zugleich befohlen, dem genannten Adel für solche 
Handlung der Wohlthätigke^t die Allerhöchste Dank-
barkeit zu eikennen zu geben. ( S t . Pet .Ztg.) 

R e v a l . Am 3. Febr. starb hier nach lang-
wieriger Krankheit, im vollendeten 58. Lebensjahre, 
der alS Seemann ausgezeichnete und rühmlichst be-
kannte Weltumsegler O t t o v. Kotz e b n e , F lot t -
(Kapitain vom erste» Range. Dreimal umschiffte er 
den Erdball in den Zeiträumen von 1803 bis 1806 
unter Führung deS (Kapitain (jetzt Admira l ) von 
Krusenstierna, vou 48l5 biS 1818 alS (Kommandeur 
der KriegSbrigg „ R u r i k " und von 182:] bis 1826 
alS (Kommandeur der Fregatte „Predpr i ja t ie" . Die 
auf den beiden letzteren Reifen gemachten nicht uu-
wichtigen Entdeckungen bereicherten die Wiff>in"ch<ift 
und erwarben ihm einen hohen seemännischen R u f , 
die erlittenen außergewöhnlichen Beschwerden in den 
hohen Polar-Regionen aber untergruben frühzeitig 
seine sonst kräftige Gesundheit, wodurch cr genöthigt 
war bereitS 1829 dem Dienste und ferneren Wirken 
alS Seemann zu entsagen. Eine ehrenvolle Aner-
kennung wurde seinen Serdiensten von unserem er-
habenen Monarchen zu The i l ; huldvoll entlassen, 
lebte er fortan im Kreise seiner Familie auf seinem 
Erdgute Kan in Ehstland, von schweren körperlichen 
Leiden heimgesucht, die seinen Tod im noch nicht 
vorgerückten Alter herbeiführten. Se in fester (5ha-
rakter, strenge Rechtlichkeit und offener Biedersinn 
gewannen ihm die Hochachtung und Liebe Aller, die 
sich ihm näherten. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 17. Febr. Der marokkanische Bot-
schafter ist heute von P a r i s wieder nach Afrika 
zurückgereist. 

Abt> el Kader soll unter den Kabylen deSDschnrd-
schura erschienen sein. 

ES war angeblich beabsichtigt worden, t'm kom-
Menden Frühl ing? daS Kommando der französischen 
Flotte im Mittelmeere von dem Admiral Parseval 
DeScheneS anf den Prinzen von Jvinvi l le übergehen 
zu lassen. Hiergegen sollen aber V o r s t e l l u n g e n v o n 

Seiten Englands g e m a c h t worden fein, welche 
Me inung wäre , daß der Prinz von 3o«n«»«« 
jung und allju heftige» Charakters sei, alS daß 



einer Flotte in einem Meere vorgesetzt werden 
sollte, wo die Interessen Frankreichs mit denen Eng« 
laudS so häufig in Berührung kommen. Es würde 
demzufolge, heißt eö, der Oberbefehl über jene Flotte 
einem Admiral von reiferen Jahren und weniHer 
raschem Entschlüsse übergeben werden und Pnoz 
Joinville eine Mission nach Brasilien erhalten. 

Die in dem Hafen von Toulon für die Crpe« 
dilion gegen Madagaskar angeordneten Rüstungen 
sind nicht nur bereits weit vorgerückt, sondern wer« 
den auch noch fortwährend rasch betrieben. Die 
Truppen von der Marine-Infanterie und Artillerie, 
welche an der Erpedition Theil nehmen sollen, tra-
fen bereits Anstalten, sich an Bord deS Linienschiffes 
„Neptune- und der Fregatte „Belle - Poule« einzu-
schiffen. 

Von O t a h e i t i sind neuere Mittheilnngen em, 
getroffen, welche einige ausführlichere Nachrichten 
über den Aufenthalt des englischen AvmiralS Sey« 
mour daselbst bringen, der nach Papeiti geschickt 
worden war, um die dem Herrn Pritchard zuste-
hende Entschädigung zu regeln. England hat zu« 
gleich die Aufgcbuiu] des Protektorats verlangt, 
weiches der Gouverneur von Otaheiti, Herr Bruat, 
über die zu den Domainen der Beherrscher von 
OirtHmi gehörigen benachbarten Inseln ausgedehnt 
hatte. C.ipitain Maissin, der Kommandant des 
„Pbaeton", war in den ersten Tagen des Monats 
Ia»uar vorigen JahreS beauftragt worden, auf drei 
dieser Inseln, Uahine, Raiatea und Borabora die 
Protektoratsflagge aufzupflanzen. Die Eingebore-
ven aber rissen' die auf Raiatea und Uabine auf« 
gesteckten Flaggen wieder herunter. Auf dieser letz« 
iereu Insel bewaffnete sogar Terii-Teria, eine An« 
verwandte der Königin Pomareh, einen Theil der 
Bevölkerung gegen die Franzosen und ließ diese, so 
est sie an der Insel landeten, mit Flintenschüssen 
empfangen. Herr Bruat ließ darauf am 16. Marz 
484-", in daS offizielle Journal von Otaheiti, l 'Ocea« 
n ie , nachstehende Drohnng einrücke»: „ I n diesem 
Augenblicke freilich ist der Gouverneur genöthigt, 
sich noch zu gedulden; wir sind jedoch gewiß, daß 
Terii-Teria bald die Erfahrung machen wird, daß 
man nicht ungestraft einen Stärkeren beleidigt." 
Run aber ist, wie man vernimmt, in Folge der 
Vorstellungen Englands, auf das Protektorat über 
jme Inseln von Seiten der französischen Regierung 
wirklich Verzicht geleistet worden. Es sollen I n -
structionen »ach Papeiti abgeschickt worden sein, 
nach welchen daS Protektorat Frankreichs sich nicht 
Über alle ehemalige» Besitzungen der Königin Po-
mareh erstrecken, sondern auf die Inseln Otaheiti 
und Eime» beschränkt bleiben soll. 

ES heißt, daS englische Kabiuet hat der fran-
,»fischen Regierimg den Vorschlag »enwd)t, Konfe-
renzen zu dem Zweck zu eröffnen, in definitiver Weise 
die Lage Meriko's zu regeln, in Bezug auf welche 
England groß» Besorgniß hege. 

P a r i s , IS.Febr. Eine Königliche Verordnung 
vom 18. Januar befiehlt die Bekanntmachung deS 
am 2S. Ma i 1845 zwischen Frankreich und Groß. 

britanien abgeschlossenen Beitrages zur Unterdrückung 
des Sklavenhandels. 

Nach ausführlicheren Berichten ans A l g i e r 
vom 10. Februar hat Abd el Kadel feinen Marsch 
nach dem Osten, in der Richtung deS Distrikts von 
Seti f , nicht fortgesetzt. Der Emir kehrte, nachdem 
er bis Bujada, einer Stadt deS Agaliks der Uled-
Nails, vorgedrungen war, einen lebhaften Wider« 
stand von Seiten der Stämme deS Kalifa Si-Mo-
krani, eines treuen Verbündete» der Franzosen, be« 
sorgend, rasch wieder in nordwestlicher Richtung 
zurück, umging dann den Dfchebel-Dira, durcheilte 
die Hamsa-Ebeue und befindet sich gegenwärtig am 
westlichen Abhänge des Dschurdschura bei den Flittas, 
Kabylenstämmen des Distrikts von DellyS, nur 30 
LieneS von Algier. Er beabsichtigte, wie man ver« 
mnthet, über den Isser zu gehen nnd über den Kra-
chena und den Beui'M'ussa einen plötzlichen Ein« 
fall in dieMetidscha zu machen. Sein Kalifa Bei» 
Salem war ihm mit zahlreichen Kontingenten von 
Kabyley des Dschurdschura an den Isser voraus« 
gegangen, wurde aber bekanntlich von dem Gene, 
ralGentil überfallen und geschlagen. Abd el Kader 
hielt hier auf seinem Marsche ein; er war, den letz« 
teu Meldungen zufolge, inmitten des AgalikS vvt» 
Seban, welches unter der Verwaltnng des mit den 
Franzosen verbündeten Kalifa S i MaHiddin steht, 
der mit seinem Gnm eine beobachtende Stellung ein« 
nahm. Während des Marsches Abd el Kader's zu 
den Uled-NailS und in der Richtung nach dem Osten 
ballen die Kolonnen deS Marschalls Bngeand, deS 
Generals Bedeau, deS Generals Marey und des 
Generals d'Arbonville sich alle vier auf verschiedene 
Punkte am Saum der Wüste begeben, um dem 
Emir die Hanpt-Zugänge auö dem Innern zu ver-
sperren. Dennoch ist er nun ohne Hinderniß in 
daS Innere eingedrungen. „Dieses Ereigniß", beißt 
es im J o u r n a l d e s D v b a t s , „und alle übrigen 
derselben Art , welche in diesem mühsamen Winter« 
Feldznge zu wiederholtenmalen vorgekommen, zeigen 
zur Genüge, wie selbst die besteu Eombinationen 
»nd die angestrengteste Thätigkeit den ungreifbaren 
Feind nicht verhindern können, überall durchzukom« 
wen und seine Gegner unversehens und nach ein« 
ander auf allen Punkten zu necken. Es ist noth« 
wendig, den Streifzügen des EinirS nach dem In -
nern Algeriens ein Ende zu machen, dadurch, daß 
man ihn in Marokko durch eine Erpedition gegen 
seine Daira oder Smala beunruhig«, welche in letz« 
terer Zeit durch die zahlreichen Stämme verstärkt 
worden ist, die er auS der Provinz Oran hat weg« 
fuhren lasse». Dieses Mittel hat Marschall Bngeaud 
endlich ergriffen. Dem Vernehmen nach, muß Ge« 
neral Cavaignac, nachdem er aus Oran eine Ver« 
stärknng von 6 Schwadronen Kavallerie erhalten, 
ia diesem Augenblicke mit einer 4000Mann starken 
Brigade auf dem Marsch, sei», „m die Daira an 
den Usern d»S FlnsseS Maluia aufzusuchen, welcher, 
gegenwärtig durch dir Miiterregeo sehr angeschwol-
len, die Flucht der Daira hemmen könnte, die auf 
dem rechten Ufer, nach Algerien zu, lagern soll." 



Der N a t i o n a l freut sich über den Sturz des 
Narvaezichen Ministeriums, findet »S aber nicht 
minder bedenklich, daß Narvaez zum OberbefehlS-
Kader der Armee ernannt sei, weil dieS so viel zu 
heißen scheine. alS daß er auch Herr über die Re-
giernng bleiben solle. ^DaS ist-, sugt dieS Blatt 
ironisch hinzu, „sehr vorsichtig und sehr verfassuugS-
mäßig. Warten wir nur ein wenig, Spanien ist 
das Land der Wunder, und wer weiß, ob der Ge-
neralissimus nicht dazu bestimmt ist, Alles zu zerstö-
ren, waS der Minister geschaffen. Wir haben noch 
Seltsameres erlebt.-

Die Gazette de France behauptet, die Linke 
und das linke Centrum wären in sol l er Auflösung 
begriffen, daß Herr Thiers eine Gesandtschaft an. 
zunehmen im Begriff stehe. Herr A. Cohn hat in 
einer Audienz dem Könige eine Dank - Adresse der 
Juden von Algier für den ihnen gewährten Schutz 
überreicht. 

P a r i s , 20. Febr. I m „Semaphore de Mar-
seille- vom 16. d. liest man: «Wir haben durch 
den „Charlemagne", welcher Orau am 1(1. verließ, 
unsere Briefe von dort bis zu diesem Datum erhal-
ten. Es wird indeß aus dieser Provinz nichts von 
Erheblichkeit gemeldet. Am 9. war ein Zng, nur 
von einer schwachen Bedeckung begleitet, »ach Mas» 
kara abgegangen. AlleS war ruhig." Ein Privat-
schreiben aus A l g i e r vom 10., im „Eourrier de 
Marseille", enthält Nachstehendes: „Die Nachrichten 
lauten heute weit beruhigender; dennoch erregt die 
Ausschreibung von Pferde« und Manleseln, so wie 
daS Vorhaben, zwei Bataillone der Miliz mobil zu 
mache», noch immer eine gewisse Besorgniß. Die 
zur Kugelstrafe Verlirtheilten sind bewaffnet und in 
Bataillone geordnet; sie verlangen dringend, gegen 
de» Feind zu ziehen. ES ist dieS nicht das erstemal, 
daß diese Maßregel getroffen worden» und man er-
innert sich uoch dcr Erfolge, weiche der Oberst Ma-
reugo mit dieser Klasse Leute errang. Morgen wird 
ein großer Zug abgehe», um den in Osten beschäf-
tigten Truppe» Lebensmitteln zu bringen; es heißt, 
daß derselbe von den Sträflingen werde begleitet 
werden. I m Jahre 1840 geleiteten 800 bewaffnete 
Sträflinge 200,000 Nationen nach Blidab, und 
auf dem Rückmärsche schützten sie die Züge, welche 
*200 Verwundete und Kranke von Blidah in die 
Spitäler von Algier brachten.- DaS ^Journal deS 
Dobats- erklärt, eS habe keine Nachricht aus Al» 
gier erhalten, welche die Angabe bestätige, Abd et 
Kader sei ganz in der Nähe, und, so zu sagen, vor 
den Thoren Algiers erschienen. Der Rath, welchen 
die algicrische Presse den Einwohnern ertheilte, sich 
nich« nach Fonduk hin zu wagen, möge zu diesem Gerücht 
Anlaß gegeben haben. Dem General Eavaignac 
soll eS gelungen sein, sich der Daira deS Emirs zu 
bemächtigen. 

Es wird von der ^Revue des deur Mondes-
nicht für unmöglich gehalten, daß die vom General 
Paredes in Mexiko bewirkke Revolution dem lange 
gehegten Plane, jener Republik eine monarchische 
StaatSform unter einem europäischen Prinzen zu 

geben, bedeutenden Vorschub leiste. Die Hobe Geist» 
lichkeit und die reichen Grundbesitzer dächten mehr 
als je an die Erfüllung einer solchen Umwälzung, 
die auch dem Vorhaben des Usurpators nicht ent-
fernt zu liegen scheine. Europa, mein» daö franzö» 
sische Journal, könnte sich zu einem solchen Versuche 
nur Glück wünschen, denn Meriko würde dadurch 
der Anarchie und Nord. Amerika entrissen. Die 
«Revue- scheint die Erhebung eiueS spanischen Prin» 
zen auf den mexikanischen Thron in solchem Fall 
für daS wahrscheinlichste zu halten, denn, meint 
sie, die Wiederherstellung einrS Laudeü mit einem 
Beherrscher aus seinem allen Mntterstaatc unterläge 
keiner diplomatischen Eifersüchtelei und wäre für 
diesen eine gunstige Gelegenheit, sich eines der zahl-
reiche» Fleier zu entledigen, welche nm die Königin 
Isabella sich bewerben. 

Ans T u niö vom 4lni erhalten wir eine erfreu-
liche Nachricht. Der Bey hat ein Edikt erlassen, 
kraft dessen alle Schwarzen in der ganzen Regent-
schaft für frei erklärt siud: jeder ausländische Sklave, 
sobald er den tunesischen Boden betritt, gelang« da» 
durch in de» Besitz seiner Freiheit; überhaupt wird 
die Sklaverei ein für allemal in der Regentschaft 
Tunis unter keinem Vorwandt und unter keiner 
Forin mehr geduldet. Dieie Maßregel ist ohne die 
geringste Störung vollzogen worden. Die meisten 
sreigewordenen Schwarzen sind auö freiem Antriebe 
bei ihren früheren Herrn alö Diener gegen Lohn 
geblieben. Allen europäische» Konsuln wurde daS 
wichtige Edikt zu gleicher Zeit alö alle» KaidS, 
Schelks und anderen Beamten der Regentschaft 
Tunis auf des Bcy ausdrücklichen Befehl zugestellt. 

e n g l a n d . 
London, 17 Febr. Die Debatte über die 

Kornfrage wurde am Freitage und gestern Abend 
im U n t e r h a u fe lebhaft fortgesetzt. Sie scheint 
absichtlich in die Länge gezogen zu sein, nm Hrn. 
Eobde» Zeit zu lassen, an den Verhandlungen Theil 
zu nehmen; er ist jetzt ziemlich hergestellt und wird 
vermuthlich heute Abend im Unterhanse erscheinen. 
Die Freitags»Debatte war im Ganzen genommen 
von untergeordnetem Interesse, da die meisten Red-
ner nicht zu den Parlamentarismen Notabilitäten 
gehörten. Auch gestern ließ sich eine große Anzahl 
minder bekannter Mitglieder hören; den Schluß bi(< 
dete jedoch Si r Robert Peel in einer fast dreistün-
dige» Rede, worin er die Parteifrage zwar gänzlich 
bei Seite ließ, jedoch ein langes Schreiben an die 
Königin vorlas, woraus hervorging, daß er ein 
Russellsches Ministerium eben so nachdrücklich unter, 
stützt haben würde, wie er selbst jetzt von Lord Job» 
Rüssel und dessen Anhängern unterstützt werde. Sein 
Vortrag bezweckte vorzugsweise, die Notwendigkeit 
einer mindestens temporären Suspension der Korn-
gesctze nachzuweisen, und er fühlte sich faU darauf, 
daß er schon im November einen drötalliigeu LK» 
Keimerathsbefehl vorgeschlagen habe, ».azu ley 
indessen nicht gekommen, londern daS Parlamen 
jetzt versammelt, und eS stehe nicht in de ^ . . . 
lenz der Krone^ während der Sess.o» »,s P-" la. 



ments eine solche Maaßuahme zu verfügen. Nun 
aber erklärte er eS für durchaus unmöglich, die 
Korngesetze nach einer sechsmonatlichen Suspension 
wieder ins Leben zu rufen, und doch müsse EineS 
oder das Andere geschehen. Der größte Theil sei-
„er Rede enthielt Widerlegungen der von den frü-
heren Rednern angeführten Argumente. Er prote-
stiere ausdrücklich gegen die Behauptung, daß es 
sich um die Kornfrage allein handle, es sey viel-
mehr eine große nationale und commercielle Frage. 
Man könne den auf die Korngesetze bezüglichen 
Theil derselben verwerfen und den übrigen Thti l 
seiner Maaßregel annehmen, oder umgekehrt. Er 
wünschte dieselbe jedoch als ein Ganzes angenommen 
oder verworfen zu sehen. Die Regierung werde bei 
ihrem eigenen Vorschlage beharren; wenn jedoch die 
Agncultnristen im Einklänge mit dem Anti,Korn-
gesetz-Verein eine unverzügliche Aufhebung der Korn-
gesetzt vorzögen, und das Amendement in diesem 
Sinn gegen ihn durchsetzen, so würde er dann auch 
die amendirte Bil l durchzuführen suchen, weil er 
eine definitive Ausgleichung dieser Frage als durch-
aus notwendig ansehe, um nur daS Land vor 
Verwirrung zu bewahren, die ein fernerer Allfjchub 
nach sich ziehen mußte. Dabei gab er jedoch einen 
Wink, daß ein solches Resultat im Unterhause den 
Erfolg andern Ortes keineöweges sichern würde. 
Die Hauptfrage sei jetzt, ob man in der Beseitigung 
dcr Prohidilivzölle fortschreiten oder stillstehen solle. 
Jede? Stillstand wäre eine Verurtheilung jedes 
frühe? gethaneneu Schrittes auf dcr Bahn einer 
liberalen Handelspolitik. Nachdem er die beadsich-
tigten Veränderungen im Tarif beleuchtet und die 
praktischen Wohklhalen einer Aufhebung der Prohi-
bttlvzölle für Consumenteu uud Producenten nach-
gewiesen, forderte er das Hans auf, ruhig zu er-
wägen, welche Politik für diese« großen Handels-
staat angemessen sey. Mi t Einweisung auf die mo-
ralischen und socialen, die physischen und geogra-
phischen Vorzüge, die Gott uud die Natur diesem 
Reiche Verlieheft,, auf seinen gewaltigen Borsprung, 
auf feine Capitalien und Geschäftstuchtigkeü, auf 
seine freie Presse und unvergleichliche Eonstttutlon, 
frage er, od dieses Land etwas von der Evncureuz 
zu befürchte« habe? Ob daS Haus Fortschritt oder 
Ruckschritt zur Loosuug nehmen wolle? Die Blicke 
anderer Länder seien auf England gerichtet, in Sar-
dinien und Neapel habe man schon jetzt liberalere 
Systeme angenommen, das preußische System sey 
bereits erschüttert, in Frankreich wünschten die Ber-
ständiger«, von der Regierung unterstutzt, nichts 
schulder, alS eine Reeiprocität gegen England, 
in den Ber. Staaten sei eine machtige Partei einem 
müderen Tanf zugetban; die wichtigste aller Ruck-
sichten sei England selbst, wo diese Maaßregel Die 
Liebe und den Gehorsam der Bevölkerung sichern, 
und für den Fall bedingterer Zelten den Trost ge-
wäbren würde, daß man der Gefahr der Hungers, 
noth schon vor ihrem Eintreten abgeholfen und durch 
die freie Bewegung des Handels den Schwierigkei-
ten vorgegriffen habe. — Lauter Beifall folgte der 

Rede des Ministers, womit die Debatte noch nicht 
geschlossen ist, indem sie wohl noch 2 bis 3 Tage 
währen wird. 

S i r Robert Peel ist in Folge der großen An-
strengungen sehr angegriffen und wiederholt zur Ader 
gelassen worden. 

Sir R. Peel hat gestern im Unterhause ange-
zeigt, daß er in der diesjährigen Session eine Bil l 
zur Regulirung der Pachtverhältnisse in Ir land und 
zur Verbesserung der darüber bestehenden Geseke 
einbringen werde. 

Das Dampfschiff „Hibenua", welches Boston 
am 1. Februar verlasse» hat, ist vorgestern in Li-
verpool angekommen. Es bringt Nachrichten aus 
Ne w-Uork bis zum 30. Januar, denen zufolge die 
Präliminar-Verhandlungen über die Oregon - Frage 
nnd die Stellung zu Meriko im amerikamschen Kon-
gresse noch fortdauerten und noch nichts Definitives 
beschlossen war. I m Allgemeinen herrschte eine mehr 
friedliche Stimmung, und man hoffte noch immer 
die Beilegung der Oregonstreitigkeit auf dem Wege 
der Unterhandlung bewirkt zu sehen. 

Nachrichten aus Mexiko vom 3. Januar mel-
den, daß die von Paredes geleitete Revolution voll-
kommen geglückt. Er war in Meriko eingezogen 
uud mit der Bildung seines Ministeriums beschäf-
tigt. Man hofft von seinem Siege das Beste für 
die Unterhandlungen mit den Vereinigten Staaten. 
Paredes ist ein Mann von entschiedenem Charakter 
und weit aufgeklärter, ate sein Vorgänger Herera. 
Mittlerweile haben die Vereinigten Staaten ihre 
Flotte im Mexikanischen Meerbusen verstärkt. ES 
heißt, Präsident Polk werde dem Kongresse empfeh-
len, innerhalb 2 Monaten Betreffs Meriko's ent-
scheidende Maßregeln zu treffen. 

London, 18. Febr. Die T i m e s , welche 
wohl am richtigsten von den Partei - Organen der 
Presse S i r R . Peers merkwürdige Stellung erkennt, 
schreibt über die letzte Rede dcs Prentier -Ministcrs 
Folgendes: „S i r R^ Peel'S Rede ist nur zu erfolg-
reich. Sie ist ein vollständiger Sieg der Argumente, 
aber der Sieger ist der große Gefangene des Ta-
ges. Der AnfznH, die Spalten, die Trophäen und 
die Banner sind über alle Maszen glänzend, aber 
wenn wir auf den Helden blicken, so sehen wir ihn 
gefesselt an den Rädern seines eigenen Siegeswa-
gens. Er bat alle Einwurfe über den Haufen ge-
worfen, aber es waren seine eigenen; er hat eine 
Partei zerstört, aber er war einst ihr Anführer; er 
hat eine große Krisis herbeigeführt, aber diese Krisis 
ist die Katastrophe in dem Drama seines eigenen 
Lebens; mit emer mächtigen Anstrengung hat er 
das Gebäude des Schutzes und ein ganzes Heer 
von Gegnern zit Boden geworfen; aber wie der Ge-
fangene von. Gaza, begräbt er sich selbst unter dei, 
Trümmern. 3rde Eigenschaft der Größe in der Rede 
fallt auf den Redner als Vorwurf zurück. Er be-
weist die grausame Gewißheit einer HungerSnoth 
und die Unmöglichkeit, mehr zu thun, alö ihre Schreck-
mste zu vermindern; aber eine HungerSnoth war 
immer ein mögliches, wenn auch nicht wahrschein» 



kicheS Ereigniß^ und warum hat er diesem nicht 
vorgebeugt? Er beweist, Schutz sei ein fehlerhaf-
tes Ding, und Konkurrenz gebe neues Leben. Warum 
hat er nicht schon lange diese Entdeckung gemacht? 
Er zeigt die Wahrheit, daß Ueberfluß ein Segen 
fei. Wie konnte er dies jemals in Abrede stellen? 
Sein ganzes Leben ist die Niederlage dieser einen 
Handlung. Es wäre zu viel, wenn man sagte, 
die Rede umfasse den ganzen Gegenstand und be-
trachte ihn von allen Seiten. Es war nur die 
Geschichte Sir R. Peel's und seiner Zeit. Der auf-
merksame Leser, und einen solchen verdient die Rede, 
wird bald bemerken, wie selten der Minister auS 
diesem Kreise hinausgeht. Sein kurzer Hinweis auf 
die Korngesetze während deS vorigen Jahrhunderts 
und die Falle, in welchen sie snspendirt wurden, 
steht in auffallendem Kontrast mit der hervorste-
chenden Neuheit der Argumente. I m Uebrigeu be-
gründet Sir Robert die Notwendigkeit seiner Stel-
lung sehr genau und sorgfältig Das Mißrathen 
der Kartoffel-Aerndte in Irland ist in Zweifel ge-
zogen worden; er beweist es wiederum und bringt 
neue, zuverlässigere Zeugnisse bei, die biS auf den 
heutigen Tag reichen. Er erschöpft die Mittel 
und Wege, wie der Noth zu begegnen sei; vor a4* 
Ifii Dingen große und schnelle Zufuhren iuiö zu n;o-
drigen Preisen. Dies macht eine Aufhebung dor 
Korngesetze nöthig, und er giebd diesem Mittel« den 
Vorzug. Die Annahme desselben aber erfordert eine 
Revision des Gesekes, eben so wie die Verwerfung, 
und nun legt er denen, welche dies Mitte! verwor-
fen haben, die Verantwortlichkeit der ministeriellen 
Krisis auf. So sind die Resignation und das In-
terregnum nicht sein eigenes Machwerk, sondern 
Ereignisse, die auf seinem W«\yc lagem Den« näch-
sten fraglichen Punkt über den- Beistand,, den er 
seinem Nachfolger zu gewähren hatte ̂  erledigt er 
durch sein Schreiben vom S. Dccember, womit er 
nachweist, daß es nicht seine Schuld war, wenn 
Lord I . Rüssel kein Kabine hat bilden können. 
Von der schlechten Jahreszeit und den Kabinets-
Auflösungen geht Sir R. Peel- zu seinen Anhängern 
über und läßt sich hier so wert herab ̂  zu erklären, 
daß er tinrcit eine Apologie zu machen habe. Die 
Partei wird in Masse und im Detail behandelt. 3* 
letzterer Beziehung aber kommen die Einzelnen schlimm 
davon. Mi t unvcrgleichllchem Geschick und furcht-
barer Wirkung werden sie geschlagen und noch nie-
mals hat vielleicht Sir R. Peel die Schwierigkeit 
seiner Stellung so siegreich beseitigt, al£ da er seine 
widerspenstige!! Anhänger von ihrer Inkonsequenz 
undInkapaziiät überzeugte. Aber wpe glücklich auch 
diese Behandlung jener Schuldigen sein mochte, sie 
wird, unserer Meinung nach, weit übertreffen durch 
den Takt, nm welchem er die gewiß uneigennützigen 
Zeugnisse derjenigen seiner Anhänger beibrachte, welche 
ihre Sitze aufgegeben haben, um nicht ihre Ver-
pflichtungen« zu verletzen. Er bat ihre Stimmen 
verloren, aber er trägt. Sorge, ihren Einfluß und 
rhr Ansehen sich zu wahren. Dies" waren die schwie-
rigen Punkte der Rede. Nachdem sie einmal glück-
Iich überwunden waren, hatte der Redner, freies 

Feld, und wie ein homerischer Held schritt er daher> 
seinen Feind zu Boden werfend, daß die Rüstung 
ertönte. Mi t den freudigen Glückwünschen, den ern-
steren Warnungen und feierlichen Aufforderungen, 
welche die Rede schlössen, stimmen wir von Herzen 
überein, überzeugt, daß dies eine gute und gerechte 
und deshalb flegreiche Sache ist." 

s p a n i e n . 
M a d r i d s 12» Febr. Folgendes ist die Liste 

des neuen spanischen Cabinettes: EonseilsPräsident 
und Minister der auswärtigen Angelegenheiten: 
MarqniS v. Miraflores, Kriegs-Minister: General 
Roncali, Minister des Innern: Hr. Isturiz, Mariue-
Minister: Hr. Topete, Finanz* Minister: Marquis 
v. Casa-Rierck Das Portefeuille der Justiz ist noch 
nicht vergeben. Marqnis v. Miraflores war Bot-
schaftev in London und Paris und Unterzeichner 
des Quadrupel-Allianz,Vertrages. General Roncati 
verteidigte den unglücklichen Diego Leon vor dem 
KriegS-Gerichte und besiegte die letzten Insurrectio-
nen von Carthagena uud Alicante. Hr. Isturiz war 
Eonseils-Präsident zur Zeit der Revolutiou von La 
Gnayra', seine Energie unv Entschlossenheit sind be-
kannt. Hr. Topete, einer der besten Officiere der 
spanischen Marine, ist Beisitzer des obersten Tribu» 
nals der Armee mid der Flotte. Hr. v. Easa-
Riera ist mit Salamanea der reichste Bankier, matr 
kennt ihn in politischer Hinsicht nicht, aber seine 
Rechtlichkeit ist sehr berühmt,. — er besiudet sich in 
diesem Augenblicke iw Paris. 

Ueber die Gründe der Ministeria!>Veränderung 
ist man noch nicht ganz im Klaren, und die hiesigen 
Blättev geben darüber kemen hinreichenden Aufschluß. 
Die Vern^lnngsfrage scheint im Hintergrunde zu 
liegen, da nnui nieint, daß die Erminister Mon und 
Pidal an der Demonstration gegei? die Trapanische 
Kandidatur heimUch m i tw i r k t haben. Ob es wahr, 
daß' Narvaez sich du ĉh Finanz-Speculation rninirt 
und trotz der Unterstützung der Königiu Mutter 
noch mehrere Millionen schuldig sei, muß dalnnge-
stellt bleiben; wenigstens stimmt das nicht zu der 
Tkatsache, daß sämmtliche Minister am 9. d. ihre 
Resignation eingereicht, und die Königin ihu beauf-
tragt eiu neues Eabinet zu bilden,, was jedoch 
n«ch vielen vergeblichen Versuchen durch die Oppo-
sition der HH. v. Mivaflores und Isturiz mißlang. 
Unwahrscheinlich ist daher die Angabe, daß Narvaez 
selbst sein Ministerien gesprengt-, und im Conserl 
erklärt habe, dieser Schritt sei dnrch das Schwinden 
alles gegenseitigen Vertrauens unter den Minister» 
notwendig geworden, obgleich Hr. Martine; de la 
Rosa- alles Mögliche that, um zu vermitteln. Die 
Ernennung des MarcftliS v̂  MirafloreS und des 
Generals Roncali ist bereits publicirt; die Uebrigen 
sind es noch nichts ES heißt allgemein^ dag Gene-
ral Narvaez zum Generalissimus, und Hr, Martinez 
de la Rosa wieder zum Botschafter von Paus be-
stimmt sei. 

s c h w e i z . 
K a n t o n B e r n. Unter den obwaltenden Um-

standen konnte die Regierung mchts Klügeres thun, 
alS unvenöeil' km Groß.., Rath zusammenzuruftn 



tttrt» demselben die Aufstellung eineS VersassungS« 
RatheS vorzuschlagen« Diese Handlungsweise hat 
bereits ihre FrüÄ>te getragen, und die vor kurzem 
«och f» heftige Aufregung der Gemüther ist so sehr 
beschwichtig« worden, daß aegenwärtig im ganzen 
Kanton wieder eine für die jetzigen ungewöhnlichen 
Verhältnisse große Ruhe herrscht. Wie sich dieS 
voraussehen ließ, trat der Große Rath mit über, 
wiegender Stimmenmehrheit den Anträgen der Re-
gierung bei, so daß nun im nächsten Monat die Er« 
wähluug und der Zusammentritt eineS VerfassungS« 
Rothes stattfinden wird. Ter geringe Widerstand, 
welchen die Ultra Radikalen in Erreichung ihres 
nächsten Zweckes gefunden, bat dieselben beinahe 
verdutzt gemacht, indem ihren Händen nun allerdings 
ein sebr wirksames Anfregungsmittel zur Förderung 
ihrer weiteren Pläne entwunden ist. Dadurch, daß 
die mäßig Gesinnten sich auf einen rein demokra» 
tischen Bode» gestellt haben, ist ihnen die Aussicht 
eröffnet, auf die bevorstehende Umgestaltung der po-
»irischen Verhältnisse des Kantons einen bedeulettden 
Einfluß ausüben zu können. 

K a n t o n W a a d t . Tie hiesigen Zustande ge. 
Winnen ei» immer trüberes Ansehen, die Rohheit 
und Verwilderung der Sitten nimmt immer mehr 
zu, und rö ist wenig Aussicht auf eine baldigeAen. 
derung der jetzigen Verhältnisse, eS läßt vielmehr 
AlleS besorgen/ daß eS noch schlimmer werden wird. 
Tie Geistlichen, welche vor einigen Monaten ihre 
Pfarrstellen niederlegten, habe» sich in ihren Er» 
Wartungen bitter getäuscht; sie glaubten, ihre Sache 
würde unter einem bedeutenden Theil der Bevölke-
rung tbrrd Kantons eine ivarme und werkthä. 
{ige Theiliiahm« finden, allein diese ist nicht rr-
fol.it- 5ie stehen so gut alö vereinzelt da, und 
viele dieser Männer mit ihren zahlreichen Fami-
lien befinde» sich in einer äußerst Geengten Lage. 
Zwar sucht man dieselben auch von auSwärtS zu 
unlersttttzen, aber diese milden Gaben sind unbedeu-
tend im Nerhältniß zum Bedürfnisse. Daß unter 
solchen Umständen die Verwirklichung des PlaneS 
dieser Geistlichen, eine freie, d. h. vom Staat unab. 
hängige Kirche zu stiften, auf große Hindernisse 
stößt, begreift sich leicht; daS größte besteht in der 
Gleichgültigkeit der Massen. 

D e u t s c h l a n d . 
E r f u r t , 20. Febr. Erfurt, die zweite Dater« 

stadt des großen Reformators, auf dessen Univer-
sität der strebende Jüngling sich bildete, in dessen 
klösterlicher Stille sich die geistige Wiedergeburt deö 
Mannes vollendete, war durch die Gnade Er. Maj. 
deS König« in den Stand gesetzt, den TodeStag 
Luther'S in ganz besonderer Weise zu seiern. Di« 
Räume deS Augustiner Klosters, worin Luther ge-
lebt waren »ach der Aufbebung desselben zu öffent-
liche» Unterrichl6-A» stalten verwendet worden, und 
rS befand sich in dem einen Flügel daS evange» 
lischt W a i s e n h a u s , i» dem anderen seit 25 Iah. 
ren daö M a r t i n S s t i f t , ein- Anstalt, welche den 
-weck verfolgt, verwahrloste Kinder durch Erziehung 
zu bessern, und welche sich, wie einst die Franke. 

sch«n Stiftungen, allein durch freiwillige Beiträge 
gegründet und erhalten hat. 

Seit 15 Jahren war dieser Theil deS Hauses 
so verfallen, daß er völlig unbewohnbar wurde und 
alS dachlose Ruine den gänzlichen Einsturz befurch. 
ten ließ. Die Anstalt mußte sich mit einigen Zim« 
mern des dem Waisenhause gehörigen FlugelS be-
helsen. Se. Majestät der König hat daS HanS 
von Grund auf wieder herstellen und nach einem 
prächtigen Schinkelschen Plan im gotbischen Sty l 
für die Zwecke deS MartinöstisteS einräumen lassen. 
Ter TodeStag Luther'S ward auf Allerhöchsten Be. 
fehl zur Einweihung bestimmt. 

Nachmittags versammelten sich im neuen An-
dachtSsaal — demselben Raum, in welchem einst 
Luther die heilige Schrift studirte — die Behörden, 
sodann die 300 Kinder der Anstalt und so viel an 
Zuschauern der Raum zu fassen vermochte. Die 
Feier begann mit dem Choral „Unfern Ausgang 
segne Gott" und einer Fest-Caniaie, kvmponirt von 
E. R e i u t h a l e r , die von den Kindern der Anstalt 
und dem städtischen Orchester ausgeführt wurde. Die 
Frische der Komposition, mehr iioch der Umstand, 
daß die zum Theil fngirlen Chöre auswendig gefun. 
gen wurden, gab der Feier Leben und Wärmet man 
fühlte an dem fröhliche» Gesang, wie die Musik 
daö wirkliche und bleibende Eigenthum der Sänger 
geworden war. Hierauf wurde ein VolkSepvS vor-
getragen, welches daS Leben, Wirken und Sterben 
Dr. Luther'S schilderte; und zwischen den einzelnen 
Abschnitten sang die Versammlung hierauf sich be. 
ziehende Verse anS den luiherlchen Kernliedern — 
mit dem volkSthUmlichen RbythmuS, mit welchem 
sie in den Zeiten der Reformation enlstandrii sind. 

Nach einer kurzen Ansprache deö LorsteberS der 
Anstalt, Herrn R eint Haler , worin die Bedeutung 
deS TageS Eoncordia mit Anwendung auf die Zwecke 
der Anstalt hervorgehoben wurde, folgte der zweite 
Theil der Festmusik und die feierliche Einweihung 
deö HauseS durch Herrn Konsistorial-Ratb Scheibe. 

Tie Bürger Erfurts hatten beschlossen, von 
Luther'S Zelle anS einen Fackelzug nach dem Friedrich-
WilhelmSplatz zu veranstalten. Da jedoch die städti-
sche Behörde FeuerSgefahr für einige enge Straßen 
fürchtete, so bewegte sich der Zug mit «00 Fackeln 
von dem Anger durch die Hauptstraßen »ach einem 
Gebäude des Platzes, i» welchem Luther auf seiner 
Reise »ach WormS eingekehrt war. Dort sang die 
Versammlung mehrerer Tausend Mensche» unter 
feierlicher Begleitung der vereinten Musik-Chöre den 
Choral «Einen guten Kanipf Hab ich", worauf der 
Professor Dr. Dennhardt anS einem Fenster jeneS 
HauseS eine Rede an doS Volk hielt. Eine kräftige 
blühende Schilderung deS Reformators, eine Ver-
knüpfung feiner Persönlichkeit mit dein jetzigen Zu, 
stand der Kirche und herzliche Ermahnung zur Ei», 
«rächt bildeten den Haupt-Iiihalt, nach welchem die 
ganze Versammlung daSHaupilied der Kirche, „Eine 
feste Burg ist unser Gott», anstimmte. Der hohe 
ehrwürdige Dom und die Severi.Kirche, die den 
geräumigen Platz begränzen, gaben im Widerschein 



der Fackeln dem Nede eine kräftige Resonanz, wel« 
che auf daS Volk zurückwirkte; unter lautem Jubel 
wurden zuletzt die Fackeln zu hohen Freudenfeuern 
angezündet. 

(31.Pr. Ztg.) B e r l i n , 24. Febr. Zuverlässige 
Nachrichten auS Oppeln und Breslau melden, daK 
in den zur freien Stadt Krakau gehörigen, der 
oberschlesischen Gränze nahe liegenden Ortschafte« 
am Losten d. M . Abends Unruhen ausgebrochrn, 
namentlich bewaffnete Haufen in den Flecken Ja» 
worzno eingedrungen sin», die daselbst aufbewahr, 
tenAüchtlinge befreit und einige Mvrdthaten began« 
gen haben. Die von Krakau kommende Post wurde 
unweit der diesseitigen Gränze angehalten, durch» 
sucht und beraubt. — Auch in der Nähe der galizi« 
fchen Stadt Oswieucim hatten (ich tumultnireude 
Haufen gezeigt und das Karserlich österreichische 
Gränz«Zoll-Amt Babice veranlaßt, mit der Kasse in 
dem preußischen Haupt-Zoll-Amt Neu-Bernm Schutz 
zu suchen. — DaS in der Röhe liegend» 2te Ulanen» 
Regiment hat sofort Befehl erhalten, an die Gränze 
zu rücken, «m nicht nur die diesseitigen Untertbanen 
vor etwaigen Eindringen der Empörer fit schlitze», 
sondern auch dem FreistaatKrakau die etwa nöihige 
Hülfe zu leisten, und sind zu gleichem Zweck eine 
Jäger-Abtheilung ttnd ei» Bataillon Infanterie von 
Breslau mit der oberschlesischen Eisenbahn entsen» 
det. Kaiserlich österreichische Truppen waren schon 
einige Tage früher in Krakau eingerückt. 

(A. Pr. Ztg.) B e r l i n , 25. Febr. Mehrere 
öffentliche Blätter haben eine vorgeblich auf auult» 
chem Wege in Rom protokollirte Aussage der vor-
maligen Vorsteherin eines KlosterS in Rußland in 
Umlauf gesetzt, wodurch eine Reihe gräßlicher Gran» 
samkeiten, welche die Vorsteherin nnd die Nonnen 
jenes KlosterS erduldet haben sollten, als eine er» 
wiesene Thatsache dargestellt wurde. — Ein Blick 
ans jene Erzählung mußte schon die erheblichsten 
Zweifel gegen ihre Richtigkeit hervorrufen; nunmehr 
ist von Rom aus antheniischer Quelle die Nachricht 
eingegangen: 

daß das vorgedachte, angeblich amtlich anfgenom» 
mene Verhör nichts Anderes, alö eine Erfindung ist. 

Die heillose Regel, daß die Verleumdung recht 
frech sein müsse, damit eiwaS davon übrig bleibe, 
scheint bei dieser Gelegei>brit in weitester AuSdeh« 
nnng und in uuverkkunbarer Absicht angewendet 
worden zu sein. 

Die Z e i t u n g des G r o ß k e r z o g t h u m S 
Posen berichtet aus Posen vom 2t. Februar Fol-
gendeS? „Heute srnh ist unsere Besatzung dnrch daS 
Einrücken »ineö Bataillons des 48ten Infanterie» 
RegimeutS, welches biSher in Franstadt gestanden, 
fo wie durch eine Schwadron des 7ten Husaren« 
Regiments, welche ibr Standquartier bis jetzt n» 
Kosten hatte, verstärkt worden. Uebn'genS ist hier 
die öffentliche Ruhe seit dein <4ten d. eben so we» 
mg, wie am 14fcn selbst, unterbrochen worden, und 
der bürgerliche Verkehr hat seinen ungestörten Fort« 
gang gehabt. Einzelne Verhaftungen haben feit 
jenem Tage noch stattgehabt, und namentlich stnd 

mehrere außerhalb unserer Stadt gefänglich etng«? 
zogeve Personen hier eingebracht worden. Die (St* 
fangenen waren anfangs größtentheilS im hiesige» 
Milrtair.Lazareth untergebracht, seit einigen Tagen 
hat man jedoch einen Tbeil derselben nach der Fe, 
stung translocirt. Ob alle zur Arretirnng designirte 
Personen bereits wirklich zur Haft gebracht sind, 
ist unS nicht bekannt geworden, und eben so sind 
wir anßer Stande, über die Zahl der Verhafteten 
eine bestimmte Auskunft zu geben. Einzelne Jndi« 
viduen sollen sich, wie es heißt, der Verhaftung 
durch die Flucht entzogen haben. Nach de« imPu» 
blikum allgemein verbreiteten Gerückten war eS in 
der Tbat auf eine nationale Revolution abgesehen, 
und die Verschworenen hatten die Absicht, der Stadt 
und Festung Posen durch einen Handstreich sich zu 
bemächtigen. Der gefänglich eingezogene, ehemalige 
Mil i tair und Emissair von M i r o s l a w S k i wird 
von der öffentlichen Meinung alS der von der Pro« 
paganda designirte Anfuhrer der projeklirten allge-
weinen Schilderhebung bezeichnet, doch hält man 
jetzt alle Gefahr durch die rechtzeitige» kräftigen 
Maßregeln der Behörden, welche alle Fäden der 
Lonspiration nunmehr i»Händen zuhaben scheinen, 
für beseitigt. Auswärtig« Blätter haben in den letz-
ten Tagen schon manche schiefe oder übertriebene 
Berich» von den hiesigen Vorfälle» gebracht, die 
sich lediglich auf Vorsichtö-Maßregeln beschränkte», 
und die schon auS dem Grunde nicht die Ausdeh» 
nnng haben konnten, welch« man ihnen hin und 
wieder beizulegen bemüht ist, weil der beabsichtigte 
Aufstand noch nicht wirklich zum Ausbruch gckom-
wen war. Daß die Behörde sich der KriegSkasse 
der Verbundenen, deren Inhalt zwischen 40 uud> 
60,000 Rthlrn. angegcbe» wird, so wie einzelner 
WaffendepotS, bemächtigt habe, gilt im Publikum 
alü »«bezweifelte Thatsache. Nach de» von den 
verschiedensten Punkten der Provinz hier eingegam» 
genen Nachrichten war überall die Besorgniß vor 
einem feindlichen lleberfall sehr groß, was miS nicht 
Wunder nehmen darf, wenn wir bedenken, daß man 
»ur unbestimmte »ud unzuverlässige Nachrichte« über 
die Vorfälle in Posen hatte und, dem Gerüchte zu-
folge, der Aufruhr bereits wirklich ausgebrochen 
war. Inzwischen hat auf keinem Punkte der Provinz 
eine wirkliche Ruhestörung stattgehabt, und für die 
Zukunft ist eine solche um so weniger zu besorgen, 
alS ein großer Tkeil der kleineren Städte eine mi» 
'litairische Besatznng bereits erhalten hat oder doch 
demnächst erhalten wird.* 

W iesbaden , 11. Febr. Gestern starb dahier 
nach langem Leiden der kaiserl. russische wirkliche 
Staatsrath und Professor l ) r . Erdmann in einem 
Alter von KS Jahren au den Folgen eineS compli, 
einen Brustübels. Gleich ausgezeichnet durch große 
Geistes« und GemüthSgaben und durch umfassende 
Kenntnisse hatte er in jeder seiner verschiedenen 
Stellungen mit der größten Anerkennung gewirkt. 
Viele Jahre über war er Professor in m e h r e r e n Fa-
cher» der Mediein, wurde «m Jahre 1823 
uiglicher Leibarzt nach Dresden berufen, eiat &UU 



tt ing, welche er nach dem Tode deS ehrwürdigen 
alten Königs wieder verließ und nach Dorpat zu, 
rückkehrte. AlterSschwääie und Kränklichkeit nöthig« 
ten ihn seit mehreren Jahren jedem Wirken zu ent« 
sagen und ein wärmeres Klima aufzusuchen. 

F r e i e S t a d t K r a k a u . 

Der „Deutsch. M g . Ztg.« zufolge, wären, nach 
Privat-Nachrichten auS K rakau vom 13. Februar, 
am genannt«» Tage daselbst österreichische Truppen 
eingerückt. 

K rakau , 13. Febr. 2m Verlans der letzt«« 
Woche hatten sich hier die unzweideuiigsten Spu. 
ren de» nahe bevorstehenden AuSbmchö einer 
Verschwörung im kommunistischen Sinne gezeigt. 
Der Senat und die ruhigen und wohlhabenden 
Burger sahen sich an Leben und Eigenthum gleich« 
»näßig bedroht, und da es ihnen an den erforder« 
lichen Mitteln zur Abwehr fehlte, so hat die Stadt 
den Beistand der Schutzmächte angerufen. 3n Folge 
dessen ist heute die zur Erhaltung der Ruhe in der 
Freistadt und zum Schutz« des Eigenihums ihrer 
Bewohner benötkigte Hülse, auS einem Bataillon 
des Kaiserliche» Jnfanterie.Regimentö Graf Nugent, 
ein und einer kalben Schwadron Kavallerie und 
«iner halben Batterie Feldgeschütz bestehend, auö 
Podgvrze bier «»gerückt. Tie öffentliche Ruhe ist 
bisher nicht gestört worden. 

Der Oesterreichische Beobachter vom22. 
Februar meldet ferner folgendes Rädere über die 
Vorgänge auf den» Gebiit der freien Stadt Krakau.' 
„Be'rciio fett einiger Zeit bemerkte man zu Krakau 
«ine dumpfe Bewegung unier den bekannten Anbau» 
gern der rcvolntionairen Partei, u»ler de« jungen 
heulen, selbst von höherem Stande, und «iner gro-
ßen Zahl ttwi Individuen aus der niedrigeren Volks« 
klaffe. Diese Bewegung »ahm von Tag zu Tag 
an Stärke zu; Niemand zweifelte mehr, daß irgend 
«in Schlag in Krakau vorbereitet iverd«, welcher 
den Revolutionairö i« de» angränzenveii Provinzen 
als Signal dienen sollte, deren Zusammenhang mit 
den Revvlutionsöiäiinern in Krakau aus den Aus« 
sagen, die man bereits in Galizien und im Groß-
herzogthum Posen gesammelt hatte, soiiuenklar her-
vorging. Die rechtlichen Leute, diejenigen, die citri* 
geö Vermögen in Krakau besaßen, wagten ,S kaum 
mehr, sich zu zeigen, auö Furcht, daß gegen sie t>i? 
ersten Attentate verübt werben würden. Selbst d» 
Behörden und die Angestellten wuiden durch die 
Drohungen eingeschüchtert, «wich« von Individuen, 
die durch ihre revoluuouaireu Gesinnung«, dekauitt 
waren, öffentlich ausgestoßen und direkt an sie ge» 
richtet wurden, daß gegen sie die Rache d»S Volkö 
sich kehren würde, wenn sie es wagen sollte», Wi . 
derstand zu leisten oder zu Maßregeln zur Verhin-

derung der vorbereiteten Bewegung die Hand zu 
bieten. Dieser Zustand der Dinge verbreitete einen 
panischen Schrecken in der ganzen Stadt und lähmte so« 
gardieThätigkeilder Regierung von Krakau, welche 
sich über die Unzulänglichkeit ihrer Mittel zur Uli» 
terdrückung des Komplotts nicht täuschen konnte. 
Die Residenten der Schutzmächte zu Krakau, erhiel-
ten unlängst die bestimmte Anzeige, daß zwei Haup« 
ter der polnischen revolutionaire» Partei in Krakau 
versteckt seien, um sich an die Spitze der Bewegung 
zu stellen, welche zwischen dem 20. Februar und 
den letzten Tagen des Karnevals ausbrechen sollte; 
daß alle jungen Leute in Krakau, selbst diejenigen, 
die den vornehmsten Familien angehöre». Aufforde« 
rung erhallen hatten, sich bereit zu halten, nin auf 
das erste Signal sich den Häuptern der Revolution, 
welche hervortreten wurden, anzuschließen, während 
man zu gleicher Zeit diejenigen, welche diesem 
Aufruf keine Folge leisten wurde», mit Schmach, 
und diejenige», die es wagen sollten, den Bchör« 
den Nachricht hiervon zu geben, mit dem Tode be« 
drolue. So bestimmte und in so hohem Grade beun« 
rnhigende Daten gestatteten den Residenten der 
Schlitzniächte nicht länger, ruhige Zuschauer dessen, 
waS unter ihren Augen vorging und sich für eine 
sehr nahe Zukunft vorbereitete, zu bleiben. Sie 
wandten sich demnach an den Senat von Krakau 
uiit der Anfrage, od er feine eigene» Kräfte für 
zureichend halte, um der revolnlioiiaire» Bewegung, 
die sich imminent zeigte, zu begegnen, die vffeniliche 
Sicherheit und die gesetzliche Ordnung ausrecht zu 
erhalten und das Eigenthum und das Leben der 
Bewohner Krakau's zu schützen. Auf die Erklärung 
des Senats, daß er hier;» die Mittel nicht besitze 
und demzufolge es den Schul-niächie» überlassen 
müsse, diejenigen Maßregel», die ibnen hierzu am 
zweckdienlichste» scheinen dürften, zu ergreifen, for-
denen die Repräsentanten der drei Schntzinächte 
den kommandirenden General der K. K. Truppen 
zu Podgorze, gegenüber von Krakau, als dem zu« 
nächstgelr.qenen Posten, zuvörderst auf, sich in B<» 
reitschafl z» halte» und dann mit einer hinlänglichen 
Truppenmacht, um für jeden Fall bei der Hand 
z« sei», in die Stadt einzurücken, da der EiSgang 
der Weichsel jede Verbindung zwischen beiden Ufern 
für mehrere Tage zn unterbrechen drohte. Demzu« 
folge sind am 48. Februar «in Bataillon d«S K. K. 
Infanterie« Regiments Graf Nngend, ein und «ine 
Holde Schwadron Kavallerie und eine halbe Batte« 
rie Feldgeschütz in Krakau eingerückt und haben da« 
selbst die Haupt «Wachtposten besetzt. Ei l» D«pu< 
iaiioii deö Senats und der Bürgerschaft von Kra-
kau verfugte sich unmitlelbar darauf zu dem kom-
«iandir«nden General der St, K. Truppen, um dem« 
selben de« tiefg«fuhlten Dank des Senats uud der 
Bürgerschaft für die in einem so drangvollen Augen 
blicke geleistete Hülse zu erkennen zu geben.-

(B<i lage.) 
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O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 17. Febr. Man zweifelt, daß die be-
kannte allerhöchste Entschließung in Betreff der Dissi, 
denten in dem Amtsblatte der hiesigen Zeitung ver-
öffentlich: werden durfte. Man wünscht vermuth-
hch deu principiellen Anstrich eineS Patentes zu 
vermeiden und bloö eine polizeiliche Schutzmaßregel 
Platz greifen zu lassen. Fremde, die sich zum Dissi-
dententhum bekennen, sollen nicht in das fand ge-
lassen werden, selbst wenn sie mit den Vorschrift-
maßigen Eertificaten versehen sein sollten. Jnlän-
dischen Dissidenten soll die Wahl gelassen werden, 
entweder zu einem der tolcrirten Glaube«>?bekennt-
nisse zurückzutreten oder auszuwandern. Bei so be-
wandten Umständen verlieren z. B. Schuselka und 
Rollet daS Recht, vor einer neuen Konversion wie-
der iu ihr Vaterland zurückzukehren. Tie Basis 
des österreichische» Staatslebens tst nun einmal 
eine rein katholische. Glanbensverfolgung liegt dem 
Geiste unserer Regierung feru; mau wählt deßhalb 
das Mittel der Ausscheidung als das am sicher, 
sten zum Ziele führende. Zuverlässigem Vernehmen 
nach liegt auch der Zeitpunkt nicht mehr ferne, wo 
die letzten der hierortigen Einführung des J e j u i . 
tenordens im Wege stehende« Hindernisse besei« 
tigt sein werden. 

Aus Drasenbe rg , in österreichisch Schlesien, 
vom Jan. Tie Anzahl der Kurgaste, welche im 
letzten Jahre die Wasserheilanstalten zu Gräfenberg 
und Freiwaldau besuchten, betragt 1001, worunter 
16 Amerikaner, 101 Engländer, 198 Russen und 
Polen. Nach der Kurliste war am 1. Januar 184G 
em Bestand von 26t Personen, 4t mehr als von-
ges Jahr. Wir finden in der Kurliste noch 26 
Aerzte ans verschiedenen Ländern, welche theils sich 
selbst der Wasserkur unterziehen, theüs selbige stu-
diren. Auch im verflossenen Jahre hat Prießmtz 
mit seiner Heilmethode, welche er in Folge seiner 
mehr als zwanzigjährigen Erfahrungen, besonders 
in acuten Krankheiten, außerordentlich vervollkomm-
net hat, die ersreulichsien Erfolge erzielt. Für die 
Unterhaltung der Badegesellschaft ist i * diesem Win-
ter durch Anordnung von^Bällen, Abendnnterbal-
tnngen, gemeinschaftliche Schlittenfahrten ic. hinrei-
chend gesorgt worden; iu deu nächsten Tagen soll 
ein Maskenball stattfinden. 

M i S e e l l e n . 

Wir erinnern un-s, daß schon früher, und wohl 
nur im Scherz, von einem Unternehmen die Rede 
war, welches jetzt zwei französische Jngemenre, 

Franchnt und du Motay, alles Ernstes in Vorschlag 
gebracht haben sollen: nämlich die Her stell u »g eines 
Ganges unterm Meere zwischen Ealais und Dover. 
Die genannten Herren wollen die Verbindung durch 
einen Tunel herstellen, welcher aus einer Reihe ei-
serner Cylinder zusammengesetzt wird, deren jeder 
etwa 4 Metres lang sein und Metres Durchmes-
ser haben soll. DaS Werk soll gleichzeitig an beiden 
gegenüberliegenden Küsten begonnen werdcn unv 
wenn die ersten Eylinder im Wasser sind, sollen die 
folgenden allmählig von einem Schiff, welches sich 
über dem letzten Zylinder befindet, hinabgelasseu 
werden; die Mundung des letzten Eylinder ist mit 
einem hölzernen Teller verschlossen, welcher das Ein-
dringen des WasserS hindert. Jeder »nie lnnabzu-
lassende Eylinder hängt au einem Kraiu, mittelst 
eines Seiles, welches sich von selbst, wenn es unten 
ankommt, um eine Art von Rad schlingt, das am 
letzten (Zylinder befestigt ist; und sobald beide En-
linder sich aneinander geschlossen haben, werden sie 
durch die angebrachten Federn und Schlosser was-
serdlcht verbunden. Darauf wud der hölzerne Tel-
ler iu dem einen vorwärts zur Mundung des neu 
hinzugekommenen Eyltnders gebracht u. s. f. bls beide 
Theile deS Tuneis inmitten veö Kanals zusammen-
stoßen. Freilich durfte eS soweit noch nicht sobald 
kommen! 

DaS Athenäum vom 31. x\ M . entlehnt aus 
dem „Newyork-Herald" die Beschreibung einer neue» 
Kanone, welche 30 Kugeln in der Muntte schießt 
und stundenlang fortschießen kann, ohne Pulver, 
ohne chemische Substanz, sondern blos durch Au-
Wendung des Prinzips der Schleuder. Der Erfin-
der tst ein Herr M'Eartey, ein Beamter der Werste 
zu Brooklyn, und hat bereits eine Probe abgelegt, 
indem er ein hölzernes Brnstwerk, das anS zwan-
zig Holzblöcken bestand, binnen 10 Minuten ganz-
lich zerstörte. Er hat bereits ein Patent darauf 
genommen; ob freilich die Sache von Folgen seiu 
wird, möchten wir dennoch bezweifeln, denn das 
Ganze beruht darauf, daß die Körper bei ihrem 
Entweichen aus einer mit sehr großer Geschwindig-
keit rotirenden Cckeibe gewaltig weit geschleudert 
werden; sind diese Körper Kugeln und lenkt man 
diese in ein Rohr, so müssen diese Kugeln in ei»« 
weites Ziel mit zerstörender Gewalt einschlagen. 
Wenn wir nicht irren, hat schon vor mehr als I i 
Jahren Prof. Steinheil in München eine ähnliche 
Maschine erfunden, die Schwierigkeit war aber, et-
nen Stoff zu finden, der die Rotation undRe.buug 
der Kngcln aushielt, ohne daß er iuS Schmelzen ger»ech. 

Crnhftrf) ein Riese, wenigstens ein Riesenskesett, 
mdem Wutbegnadigter Anzeige eines ame^anlschen 



Journals „the Ma<1isnn Banner", vor Kurzem 
beim Graben eines Brunnens zu Franklin in Ten-
nessee fünfzig Fuß unter der Erde ei» menschliches 
Skelett gesuuden worden ist von der manierlichen 
Länge von achtzehn Fuß. Bis auf eine Kleinigkeit 
ist daS Gerippe vollständig. Der Scheukelknochen 
»»fit 5 K«iß, und cd läßt sich berechnen, daß derje» 
»ige, der im Leben damit rinhergegangen, eine Länge 
von 20 Fuß gehabt haben niuß. Es sollen dem 
Finder des Skeletts achttausend Dollars dafür ge« 
boten, von ibm aber ausgeschlagen worden und er 
entschlossen sein, damit eine „Äunftrrise" zu »lachen, 
weöbalb er daS Skelett setzt in Draht hängen läßt. 

Neulich perorirte ein Pariser Advoka» unend-
lich lange vor dem Präsident Seguier. Der Advo» 
kat des Gegners wurde «»geduldig und meinte, für 
eiue so unwichtige Sache seien das zu viel Worte. Es 
bandelte sich nämlich um eine» Brunne», um dessen 
Besitz sich zwei nebeneinander wohnende Weiuhänd« 
lcr stritten. „Ein Brunnen", unterbrach der Prä» 
sideiit den Beschwerdeführer, „ist keine unwichtige 
Sache für eine» Weinhändler.-

Das «Stuttgarter Tagblatt" enthält Folgendes: 
Meine drei Töchter waren sechszehn, fünfzehn und 
vierzehn Iabre alt ; diejenigen welche sie gekannt 
baten, werden sich erriunern, daß sie sehr hübsch 
und liebenswürdig waren. ?I» eine», Winterabende 
zierten sie einen Bal l , den die MuseumögeseUschaft 
veranstaltet hatte. Ich trat in den Saal, meine Toch-
»er tanzte» und zogen Aller Blicke auf sich. Ich 
näherte mich dem Kami»; ei» Manu von ernster 
ffesichtsbildung staud srüher da und verlor meine 
Töchter nicht aus den Augen. — „Mein Herr, ken-
nen sie diese drei hübschen Mädchen? frage er mich; 
— ich bäite ihm sage» sollen, daß ich ihr Vater, 
aber ich unterließ dies, ich weiß selbst nicht warum; 
ich antwortete: «Ich glaube, daß eö drei Schwestern 
sind, mein Herr!- — «DaS glaube ich auch," erwie« 
der»? er — „seit geraumer Zeit Hab ich sie beobachtet 

und bemerkt, daß sie drei Stunde» lang getanzt 
haben, ohne sich einen Augenblick Ruhe zu gönnen. 
Und- setzte der Mann ganz kalt hinzu — „mein 
Herr, in drei Jahren wird von diesen drei Mädchen 
keines mehr lebend Der UnglnckSbote, der ein Schü-
ler des berühmte» Dr. K. war, hatte wahr gespro-
che». Drei Jahre darauf hatte ich keine Kinder mehr. 

Tambur in i in Dorpat. 
l E i n g e s ii n t t.) 

T a m b u r i n i , einer der gefeiertesten Heroen 
der Tdeaterwelt, wird am Sonntage, d. Lt . Febr., 
in Dorpat eintreffen und ein Cviicert geben. Wir 
»Heilen bier Einiges aus seinem Kunstlerleben mit. 

Antonio Taaiburini ward 1800 zu Faenza ge-
bore», und bildete sich AnsangS zum Hornisten, spä« 
ter zum Sänger auS. Es entwickelte sich in ihn; 
ein wunderbar klangvoller bober Baß, oder viel-
mehr Bariton vom weitesten Umfange, voll Schmelz 
und Zartheit, und zugleich eine überaus große Fer» 
tigkeit, so daß er i»t fignrirte» (gelange durch zau-
berischen Wohllaut und graziöse Leichtigkeit Tenori-
sten überflügelte und mit den lieblichsten Sängerin« 
nen wetteifern konnte. M i t solchen ausgezeichneten 
Kunstgaben vereinigt er noch Anmuth, Würde, männ-
liche Schönheit, lebhaftes Spiel , knrz er ist ein 
dramatischer Sänger vom erste» Raiige. Wie M i -
nerva in voller Rüstung dem Haupte Jupiters ent« 
sprang, so trat er plötzlich als vo l lendeterKünst -
ler aus, und wurde alS solcher, alS einer der ersten 
Bassisten, oder wohl geradezu als der erste seiner 
Zrit aiitrkannt, so namentlich in Neapel, Florenz, 
Turin, Mailand, Palermo, Venedig, später in Wien, 
London, Paris, zuletzt noch in St . Petersburg. Aon 
den bier so reich in der italienischen Oper gespen» 
beten Lorbeeren gebübrt ihm mehr alS Rubini, in« 
sofern man der Gegenwart lieber huldigt als der 
Vergangenheit: er ist »och Künstler in voller Kraft 
und Frische. Freuen wir uns der Gelegenheit, ihm 
in seinen vollen Kranz auch ein Blättchen winden 
zu könne»! 

Zw Namen Gcurrat.GouveraemeMt von fiit». Lstb« uni Auflauf jcltattf i den Druck 
C. H. Z i m m e r b e r g , Censvr. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

fecntbtlidbc Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 

Selbstherrschers aller Reußen ,e. thun wir Bür-
^rmeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
piit kraft des Gegenwärtigen Jedermann kund und 
j i i wissen, welchergestalk die Frau Collegien»Seere» 
t«rin Johanna Helene Bader, geborene Tha l , be-

lehre anher produeirten, mit den Erben des ver-
storbenen Stellmachers Heinrich Schmidt und des» 
fen gleichfalls verstorbenen Ehegattin Marie geb. 
Kempfendahl am 5. Januar d. I . abgeschlossenen 
und am 26. Januar c. hierselbst corroborirten 
Kauf'Contraets daS hierselbft im ?ten Stadttheile 
sub Nr . tV4" belegene Wohnhauö samml daj» 
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gehörigen Erbplatze und Appertinentien für die 
Summe von 300 Rbl. S . M . aequirirt und zu 
ihrer Sicherheit um ein gesetzliches publicum pro-
clama nachgesucht, auch iniltelst Resolution vom 
heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. ES wer-
den demnach alle diejenigen, welche an gedachtes 
Grundstück zu Recht beständige Ansprüche haben, 
oder wider den abgeschlossenen Kauf-Contraet Ein-
Wendungen machen zu können vermeinen, sich da» 
mit in gesetzlicher Art binnen Einein Jahr und 
sechs Wochen n dato Imjns proclamatis und 
also spätestens am 3. April <847 bei diesem Ra-
tbe zu melden angewiesen, mir der Verwarnung, 
daß nach Ablauf dieser peremronschen Frist Nie-
mand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern der ungestörte Besitz gedachter Immobilien 
der Frau Käuferin nach Inhalt deS ContraetS zu-
gesichert werden soll. 3 

V . R. 23. 
Dorpat - RarhhanS, am 20. Febr. 1846. 
I i » Namen und von wegen ES. Edlen Nacheü 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober - Secr. 21. I . Weyrich. 

Von Einein Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hiermit besannt gemach», daß 
in Gemaßheit dcö ReseriptS vom 27. December 
1845 sul) No. 201« die Kopfsteuer für dieses 
l846fte Jahr dergestalt verlheilt worden, daß: 

.V im D u n f r o k l a d : Silb.»Mze. 
jede steuer- u. rekruteiipflichriqe Seele 5Rbl.38Cop. 
jede bloö steuerpflichtige Seele . . 4Rbl.38Cop. 
außerdem zur Verpflegung der Armen 
jede Seele 38 Cop. 

i i . im s i inp lkn b ü r g e r o k l a d : 
jede steuer- u. rekrulenpflichlige Seelei o o g 0 ü 

und jede blos steuerpflichtige Seele 
außerdem zur Verpflegung der Armen 
jede Seele 50 Cop. 

C. im Arbe i te r»O kla d : 
i,t, ß.i.cr. » „k-m-apflich,iz. « « k j 4 W t 8 5 S o ) ! . 
und jede blos steuerpflichtige 'Ltele . j 
außerdem zur Verpflegung der Armen 43 Cop. 
zu entrichten hat. 

Indem Vorstehendes fämmllichen hiefelbft zur 
Kopfsteuer Angeschriebenen mir der nachdrücklichsten 
Weisung bekannt gemacht wird, b i s zum 1 sten 
M ä r z d. I . in der hiesigen Steuerverwallung, 

Vormittags von 9 bis 12 Uhr ihre Abgaben ein-
zuzahlen und die vorfchriftmäßigcn neuen Abgaben-
scheine gegen Zurücklieferung der alten auszunehmen, 
wird zugleich jeder HauSwirth gewarnt, irgend ei» 
nen Kopfsteuerrestanten einen Aufenthalt bei sich 
zu gestatten, indem derjenige, welcher dawider han-
delt, der im RegierungS-Parent vom 12. Februar 
1824 sub No. 830 festgesetzten Strafe von Zah-
lung der doppelten Abgaben des Gehehlten, und 
außerdem noch einer Pön von 22 Rbl. 50 Cop. 
S . - M ; e . unterzogen werden muß. 1 

Dorpat-RalhhanS, am 11. Februar 1846. 
I m Namen und von wegen EineS Edlen Ra-

theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober - Secr. A. I . Weyrich. 

Von Einem Kaiserlichen dörptschen Univcrsi» 
tatS-Gericht wird deSmillelst bekannt gemacht, daß 
vom 20sten d. M . an, taglich um 3 Uhr Nach-
mittags, verschiedene Werke über Geschichte, Geo-
graphie, römisches, deiilsches, ru(siichccv provin-
zielles Recht und Mediein in dem koeale dieser 
Behörde gegen gleich baare Bezahlung in Silber-
mnnze nuctionis lege werden versteigert werden. 

Dorpat, den 13. Februar 1846. t 
.Ad lnmidiUum: 

Notair I . Schröders. 

Vom Livlandischen Domamenhofr wird hie-
durch bekannt gemacht, daß zur Verpachtung 
nachbekannter KronSgüter deS Livlandischen Gou-
vernements auf sechs Jahre vom ultimo März 
1846 ab, zu den Torgen am 26. März und 
Pemorgen 30. Marz abgehalten werten sollen, 
zu welchen sich die etwanigen Pachtliebhaber unter 
Beibringung gehöriger Saloggen, entweder in 
Person oder durch gesetzlich legitimirtc Bevollmäch-
tigte zeitig vorher beim Livlandischen Domainenhofe 
zu melden habe». Die näheren Pachtbedingungen 
können vor Abhaltung der Torge in der Kanzellri 
der Oeeonomieabtheilung deS Livlandischen Domai-
nenhoseS ersehen werden. — I m D örptschei» 
B e z i r k : d ^ Gut Timmofer mit 14 männlichen 
RevisionSseelen, 1 Schenke, 2 Krüge, 33 Dessä-
tinen Ackerland, 27 Dess. Heu schlag, § ®e(f' 
Wald» Jahrcßrevenüen 74 Rbl. S . DaS Gur 
Alt-Koiküll mir 666 männk. RevisionSseelen, 1 
Schenkt, 1 BrandaveinSbm»neret, 19& mt; 
Ackerland, 04 Oess. Heuschlag, 818 Z r f f - ® » 
3 a ( , r 3 4 8 2 MI.S. Zw »-,>>«kch"> 
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Bezirke: das Gut Weehof mit 262 männl. Re-
visionsfeelen, l Müh l« , l Schenke, 1 Brandr-
weinSbrennerei, 65 Desi. Ackerland, 95 Dtss. 
Heuschlag; Jahresrevenüen 810 Rbl. S . 

Riga, am 14. Februar 1846. 
Domainmhvfsrath Carl v. Sehnvald. 

Secr. R . Walter. 

< M i t posi^eilirher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
Auf dem Pastorate Talkhoff werden am 5. 

M a r j d. I . und in den folgenden Tagen, vcr» 
schievene Möbeln, Hauögeräthe aller A r t , Equi-
pagen , Vieh u. s. w. von Einem Kaiserlichen 
KirchspielSgerichte, mit Bewilligung Eines Hoch-
preislichen Kaiserlichen Dörptschcn Landgerichts, 
öffentlich gegen baare Bezahlung dem Meistbielen-
den versteigert werden. l 

Auf dem Pastorate Randen werden vom 6. 
M a r j ab Equipagen, HauS - und Wirthschaftöge-
räthe ,c. den Meistbietenden gegen baare Bejah-
lung in Eilbermünje verkauft werden. 3 

Eine F r a u sucht eine Stelle als 
Wirtlischaftcrin in der Stadt oder auf 
dem Lande ; nähere Auskunft hierüber 
crtheilt J . 0 . Schramm. 1 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
mache ich hierdurch die ergebenste Anjeige: daß id) 
unter Leitung eines tüchtigen Werkführers mein 
Färber-Geschäft fortsetze und durch die reellste Be« 
Handlung meine geehrten Kunden in jeder Hi»sid)t 
zufrieden zu stellen bemüht fein werde. l * 

Wittwe F. Lieber. 

DaS in der Nähe der S t . Johannis. Kirche 
und des UniversitatS - Gebäudes Hieselbst belegene 
WohnhauS beS Herrn Staats-Raths und Rit tes 
D r . Schmalz ist zu verkaufen. Die Bedingungen 
sind zu erfragen beim 2 

Landgerichtö-Secretaire Akerman. 

Ich beabsichtige mein Haus unter 
sehr annehmbaren Bedingungen zu ver-
kaufen. 3* 

Rath Biedermann. 

Ein großer Obst» und Gemüsegarten ist j „ 
vermitthen. Wo? erfahrt man in derSchünmann-
fchen Buchdruckerci. 2 

D e n jetzt so beliebten Pariser IiC-
der-Iiacli welcher den der Gebrüder Nel-
son an Güte weit übertrifft, verkaufe ich, zu 
dem mehr als um die lliilfte heruntergesetzten 
früheren Preis, in grossen und kleinen I'nr-
thieen. J. lt. Schramm. 3 

ü Gutkrimende rothe Klee- ^ 
U saat wird verkauft bei u 
ff P. Ä?. Thun. - ^ 

Verloren. 
Vor der Treppe des Herrn Handschuhmacher-

Meister Helwig oder des Herrn Conditor Felschau, 
ist ein goldenes Damenarmband, bestehend aus 
mehreren goldenen Herzen mit blauen Steinchen 
besetzt, verloren gegangen. Der rhrlid)e Finder 
wird gebeten für eine dem Werthe der Sache an-
gemessene Belohnung, dieselbe im M o r g e n s t e r n -
sd)en Hause abzugeben. Frau von Stryk, 

wohnhaft im Morgensternsd)en Hause. 

Abreisende. 
Gürtler Aug. Bergenfeldl verläßt Torpat. 
F. W. Rehling verlaßt Dorpat. i 

Eveben ersd)ienen: 

Gedrängtes 

Handbuch der Fremdwörter 
m 

deutfcherSchrift- u. Umgangssprache, 
zum Verstehen und Vermeiden jener, mehr oder 

weniger entbehrlid)en Einmischungen, nebst 

einem Namendeuter und einem Ver-
zeichniß fremder Schriftkürzungen 

herausgegeben 

von Nr. j / r . G . Petri. 
Kurhess. Conffstorialrathe »u Fulta. mehrer 

a«sw!trtigen Gelehrten - Vereine. 

Neunte, tauscndfiillig bereicherte Auflage. 

8. Dresden u. Leipjig, 1845, inHalbfranzband 

3 Rbl. 6Q Kop. S . 

D o r p a t , 5. Febr. 1846. 

Franz Kluge. 
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In länd ische Nachr ichten: St. Petersburg. — Ausländische Nachr i ch ten : Frankreich. England. 
— Deutschland. — Schweiz. — Italien. — Oesterreich. — Griechenland. — Türkei. — China. — No t i zen au6 
den Kirchenbüchern Oo rpa t 'S . 

Inländische Nachrichten. 
S t. P e t e r s b u r g, 22. Febr. Mi t welchen frevlen 

Absichten sich im Auslände Uebelgesinnte trugen, hat 
die Ueberrumpelung der freien Stadt Krakau — die 
nur von «»er schwachen österreichischen Garnison 
besetzt war — und die Verbreitung deö Aufruhrs 
in einigen Theilen Galizien's offenbart. Die wohl« 
gesinnten Einwohner halten sich ruhig aber zahl« 
reiche Haufen bewaffneter Aufruhrer durchziehen die 
Umgegend und zwingen mit gewaffueter Hand und 
unter Androhung deS TodeS jeden zur Tveilnahme 
an der Empörung. Viele Familien haben sich über 
die Granze zu uns geflüchtet und bitten um Schutz 
«nd Aufnahme. 

Sobald der Oberbefehlshaber der aktiven Armee 
und Statthalter im Kbnigr. Polen die erste Nach-
richt über diese Vorgänge erhielt, traf er unvcrzug. 
Itch die nvthigen militairischen und polizeilichen Maß. 
regeln, das Königreich und unsere Gränzen gegen 
die frevelhaften Unternehmungen und daS Einwirken • 
der Aufrührer sicher zu stellen und erforderliche» 
Falls den Aufruhr selbst zu unterdrücken. I n Folg« 
dessen ist eine Truppenmacht von 10 Bataillonen, 
4 Eskadronen, 13 Ssotnia und 20 Stuck Geschütz 
z»sammciis>kjogeu und unter daS Commando deS 
Ehefs der'Äten Infanterie-Division, General Lieute. 
nant Paniutin gestellt worden. DieS Detaschewent 
rückte am 18. Febr. auS Radom mit dem Befehle, 
Krakau und daS Gebiet der Stadt zu besetzen und 
von den Aufrührern zu säubern. (St . Per. Ztg.) 

S t . PeterS bü rg , 22. F«br. Dem E omni andeur 
de» Gardc.Reserve-Eavallerie-CorpS, General-Adjn. 
kanten General der Cavallerie von K n o r r i n g ist 
der St. Wladimir.Orden Ister Elasse Allergnädigst 
verliehen worden. 

Mittelst Allerhöchsten Reskripts Ähre r Ma. je , 
ftät der K a v e r i n ist der Frau Baronin von 
M e y e n d o r f f , Gemahlin des russischen Gesandten 
in Berlin, der St . Katharinen, Orden Ller Blasse 
verleiben morden. 

Der Seeretair der Kaiserlich Nnfsischen Gesandt« 
schaft in Neapel, Titulairrath Graf Aler. Stacke!» 

b erg ist Allergnädigst zum Kammerjunker ernannt 
worden. 

Der Obrist Ehrensto lpe, vom Gendarmen, 
«orpö, wird der Cavallerie zugezählt. 

(Rnss.Inv.) 

Ausländische Rachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i S , 20. Febr. Während die offieiellrii 
Organe der Regierung Schweigen beobachten über 
die seit zwei Tagen umlaufenden Gerüchte, den 
Stand der Dinge in Afrika betreffend, geben meb* 
rere Blätter übereinstimmend nachstehendes Schrei-
be« auS A l g i e r vom 12. Februar. „DieBehörde« 
und die Einwohner dieser Stadt sind nicht ohne 
Unruhe, dieweil von allen Sriten allarmirende Mr l -
dungm eingehen. Unaufhörlich werden Porräthc 
abgeschickt zum Unterhalt der Truppen in der Me. 
tidja Ebene; alles Zugvieh ist in Requisition gefrßi; 
unsere Verbindungen mit de» benachbarten Städten 
sind unterbrochen oder erschwert. Der „Akhbar" 
räth den Privatpersonen, keine Ercursion »ach Fvu, 
douk zu unternehmen ; daraus ist das Gerücht ent-
standen, Abdel Kader sei auf diesem Punkt (zehn 
Lieues von Algier) angekommen. Die Bürgergarde 
zu Fuß ist unter die Waffe» gerufen worden und 
soL mobilisirt werden. Eine Abtbeilung der Straf-
gefangenen ist, zum Gefecht gerüstet, ausgezogen. 
Ein Tagsbefehl deS Marschalis hatte eine General» 
lnspektion der Waffe» des MclizcorpS auf den 8. 
März angeordnet; gestern erschien aber ein anderer 
Tagesbefehl, wornach diese Inspektion schon näd* 
sten Sonntag <15. Februar) stattfinden soL. Wie 
haben dermalen nur wenige Truppen in der Stadt; 
die Nationalgarde versieht den Dienst." Nack» 
schrif t . 12. Februar, 3 Uhr Nachmittag. „Der 
Rest der Strafgefangenen f;u Di«z»vll»arstrafe» 
verurteilten MiiitärS) ist so rb^n^mk Waffen «i'v 
Gepäck abgezogen: wir haben fast keine 
mehr; die Besorgniß ist »icĥ  j>kr>ng- GcwlF, 



Furcht ist übertrieben; es hat noch keine Gefahr 
für Algier; aber wahr ist'S, daß der Krieg gegen 
die Araber im Felde nicht zum Besten von Stallen 
geht." — Man erwartete übrigens zu Algier tag-
lich die Nachricht zu erhalten von dein glücklichen 
Ausgang der Erpeditivn des Generals Cavaignac 
gegen die Deira Abdel Kader'S. Diese Diversion 
sollte gegen den 9. Februar zur Ausführung kommen; 
gelingt der Handstreich, so wird sich der Emir ohne 
Zweifel bald zurückzieben. — Der „?lkbfcar* vom 
42. Februar sagt: „Abdel Kader, der sich bei den 
FliltaS aufhielt, ist in das Thal des Isscr herabge» 
kommen und bat in der Nacht diesen Fluß bei Beni. 
Hi passirt. Am 10. Februar ist er in dieJsserebene 
eingedrungen und hat »ine Razzia vollzogen. Der 
Marschall Generalgouverneur marschirt auf Hainza 
zu. General Justus wird heule (12. Februar) mit 
600 Rettern von dem Blockhaus (Maison-Carrce) 
in der Nähe von Algier nach Osten aufbrechen. 
General Gentil steht mit seinem Corps in dem 
Engpaß der Bem-Aicha zwischen der Plaine am 
Isser und der Metidja." Wenn man diese, durch 
ihre Kurze auffallenden Berichte liest, kann man sich 
iiniiKViliit) verbergen, daß Bugeaud alle Lortheile 
ei»g,büßt bat, die er früher»» dem Krieg mit Abdel 
Kader gewonnen zu haben schien, daß die 100.000 
9.Va nn, die man >hm a n v e r t r a n t hat , un te r 
seiner l e i t u n g n ichts a u s r i c h t e n können, 
und b.iß es dringend nvthig ist, eine Untersuchung 
anzustellen, waS die Ursache einer Lage ist, die sich 
bektcigeilöwertber zeig», als irgend eine frühere seit 
der Occupatio» Algeriens. 

P a r i s , 2t . Febr. Die „Debats" geben Räch, 
richten aus Algerien, die aber nicht über den 12. 
Februar hinausgehen. Es erhellt daraus im Gau« 
zen, daß Abd el Kader, bewundernswerlh unermü« 
vcl, iint MO Reilern sämmtliche Colonnen der Ar« 
mee von A'rika, namentlich die unter Bugeaud, 
Bedeau, Marey und Arbouville, durch rasche Be-
wegungen stets auf's Neue zu täuschen und zu er« 
müden versteht. 

I n der Presse liest man folgende Klage» 
mit Hinsicht aus die Ereignisse in Afrika: „Algier 
kostet uns schon über eine Milliarde; waS es 
uns aber kostet, ist noch das geringste; wir halten 
für wett wichtiger, an was es uns hindert; es 
hindert uns, die so mangelhafte und so kost-
spielige Organiiatio» unserer Armee zu resormi-
ren; es hindert uns, jährlich hundert Millionen auö-
zusetzen, zum Erlaß drückender Steuern und zur Be-
sörderung nützlicher Unternehmungen. Algier ist of, 
fenbar bestimmt, bei dem ersten Zusammenstoß der 
Mächte, bei der ersten Störung des europäischen 
Friedens, eine große Rolle zu spielen, eine vielleicht 
für Frankreichs Zukunft und Unabhängigkeit entschei. 
dende Rolle. Das springt in die Augen und doch 
müssen wir, um unsere unfruchtbaren Zänkereien ei-
nen Augenblick ruhe» zu lassen, und uns ernstlich 

nlit unseren Besitzungen in Afrika zu beschäftige», 
aus unserer sträflichen Indolenz gerissen werden durch 
irgend eine trostlose Nachricht vom Kriegsschauplatz, 
durch den Bericht von irgend einer empörenden und nutz-
losen Grausamkeit. Wohin geralhen wir auf diesem 
Wege? Der Zustand ist fo besorgnißerregend, daß wir 
es snr unsere Pflicht erkannt haben, nichts zu sparen, 
um u»S eine regelmäßige, unabhängige, unparteiische 
Korrespondenz aus Algerien zu verschaffen. Frankreich 
muß Alles wisse», was dort vorgeht, was geschehen 
sollte und waö nicht geschieht. Wir werden diese Mit« 
theilttngen künstig unter der Rubrik: ^„Afrikanische 
Post"" gebend Hier folgen aus fünf Foliospalten die 
ersten Früchte dieser aftikauischen Korrespondenz, eine 
ausgeführte Beschwerdeschrifl gegen die Civil- und Mi» 
litair-Verwaltung Algeriens unter dem „verderbli-
chen" Einfluß des Marschalls Bugeaud; neue Daten 
über die Lorgänge zwischen dem 5ten nnd 12. Febr. 
findet man nicht darin. 

Gestern ist im Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten ein außerordentlicher Courier mit 
Depeschen des neuen spanischen Kablnets eingelrof-
fen. Mau versichert, daß sich die neuen Minister 
günstig gestimmt für Frankreich zeigen. 

P a r i s , 23. Febr. Der C o n s t i t u t i o n » » ! 
entwirft zwar auch ein ziemlich düsteres Gemälde 
von dem Zustand der Dinge in Algerien, enthält 
sich aber aller Bemerkungen über das Kriegsfüh» 
rungs« System des Marschall Bugeaud, den dieses 
Blatt stets in Schutz zu nehmen pflegt, während 
die anderen Oppositionöbläiter ihn mit großer Hef« 
tigkeit angreifen. DaS Organ deS Herr» Thiers 
sc»reibt dagegen alle Unfälle des letzten FeldzugeS 
i» Algerien dem Verhalle» des französischen Min i -
stenumS zu, besonders in Bezug auf Marokko. 
„W i r werden", sagt eS, „niemals ein» sichere Un-
lerwersnng »rlangcn, bevor nicht Abd el Kader 
ganz außer Stand gesetzt ist, die Stämme anzu-
greife» und zu zuchiige». DieS hätten wir durch 
unseren Feldzug nach Marokko erreichen können. 
So müssen wir denn unseren Vertrag mit dem 
Kaiser Abd el Rhainau, der »och dazu so schlecht 
ausgeführt wird, sehr «Heuer bezahlend 

P a r i s , 24. Febr. Herr Gnizot hat, wie der 
Consti t u t i o u uel meldet, gestern sörmlich erklärt, 
daß die französische Regierung jeden Gedanken «n 
eine Erpedition gegen Madagaskar aufgegeben habe 
und sich damit begnügen werde, die Garnisonen von 
Bourbou und von Mayvlte zu verstärken, so wie, 
daß die Engländer eben so wenig eine Erpedition 
gegen die Hovas unternehmen wurden. „ I m Na« 
wen des gemeinen Besten und der Ehre Frankreichs", 
fügt daS Blatt deö Herrn Thiers hinzu, „wünschen 
wir nnS Glück zu dieser Niederlage des Kabinetö. 
So wie die Erpedition mit England gemeinschast, 
lich beabsichtigt war, hätte sie nur unsere Interessen 
und Rechte mit Perlust vielen Menschenlebens ae, 
fahrden können. 



Die Blatter von Marseille melden, es sei dort 
ein Schiff anS A l g i e r mit Nachrichten vom 18. 
d. eingetroffen, die aber nicht von besonderem Be-
lang seien. Man hatte keine neuere bestimmte Kunde 
von den Bewegungen Abd el Kaders. I n Toulon 
ist die offizielle Nachricht von der demnächstigen 
Abreise deS Herzogs von Anmale nach Algerien an-
gelangt. Der Prinz wird am 3. oder 4. März in 
Toulon eintreffen und sich daselbst an Bord der 
DampfkFregatte „AlbatroS" nach Algier einschiffen. 
ES sollen dann, wie eS heißt, sofort große militai-
tische Operationen dort beginnen. Am 20. wurde eine 
Summe von 600,00t) Fr. von Toulon nach Algier 
zur Besoldung der Truppe» abgeschickt, und am 
28. sollten 1/200,000 Fr. folgen. Ein Schreiben 
auS Toulon vom 20. lagt, man erfahre so eben, 
daß der Stamm der AribS, der bis jetzt ruhig un-
tcr der Herrschaft der Franzosen gelebt, 1300 Mann 
stark, sich mit Abd el Kader vereinigt habe. 
Daö Schiff „Meteor", auf welchem der marokka-
Nische Botschafter von Tetuan zu Marseille ange-
kommen war, ist wieder zu dessen Verfügung gestellt, 
und man wollte in Toulon wissen, er habe, den 
dringenden Wünschen der französischen Regierung 
nachgebend, Algier uud die Hauptpunkte der fran-
zösischen Besitzungen in Nord-Afrika zu besuchen ver-
sprechen, wo mau sich von seinem Erscheinen eine 
gute Wirkung verspreche, da Abd el Kader den 
Eingeborenen fortwährend versschere, er Kibc (ich 
der aufrichtigsten Unterstützung von Letten deS Kai-
serS von Marokko zu erfreuen. 

ES erhält sich daS Gerücht, der Großfürst 
Konstantin von Rußland werde demnächst nach Tou-
lon kommen. 

Die Abreise deS Herzogs von Anmale nach Al-
gerien wird, wie eS heißt, am nächsteit Donnerstag 
erfolgen. 

Ans den verschiedenen Maskenbällen, die am 
letzten Sonnabend und Sonntag in PanS stattge-
funden, sind nicht weniger alS 3l7 Individuen ver-
haftet worden, die Einen wegen Diebstahls, die An-
dern, und zwar der größere Theil, wegen unan-
standigen Tanzenö. 

e n g l a n d . 

London , 2t. Febr. I n Folge deS gegenwär-
tigeu, noch nicht geordneten Standes der Beziehnn, 
gen Englands zu den Vereinigten Staaten ist dem 
Königlichen Arsenal zu Woohvich der Befehl zuge-
schickt worden, daß eS sich bereit halten solle, eine 
ansehnliche KnegSrustung zu liefern, welche auS ei-
Her Anzahl Geschütze von verschiedenen Kalibern, 
anS ?affeten, Munition k \ , für die verschiedenen 
Kriegsschiffe uud Dampfböte bestehen soll, die an 
den Küsten und auf den Flüssen von Kanada, so 
wie auf den Seen, stationirt stnd, welche dieGrän-
zen zwischen dieser Kolonne und den Vereinigten 
Staaten bilden. Mehr als 300 Geschulte nebst'der 

nöthigen Munition werden zu diesem Zwecke in Be-
reitschaft gesetzt werden müssen. 

London , 2!. Febr. DerG lobe schreibt anS 
Paris, daß die Königin Victoria Ende Mai bis 
Anfang Jun i nach Par is und Reuil ly kommen werde. 
Der Herzog von NemourS wird mit seiner Gemah-
litt sie abholen. 

I n Dorchester sind am 19. Februar zwei Gegner 
der Peelschen Maßregeln, die Herren Eeymer und 
Floyer, für Dorsetshire inS Unterhaus gewählt wor-
den. Lord Asbley, eines der zurückgetreteneu Mit-
glieder, war anwesend, trat aber nicht alS Bewer-
der ans. Für den östlichen Theil von Suffolk ward 
ebenfalls an Lord Hennicker'S Stelle in Herrn Etw. 
Sherlook Gooch ein Vertheidiger der Getraidegesetze 
ernannt. Bei beiden Wahlen ging eS jedoch nicht 
ohne lebhafte Demonstrationen zu Gunsten Sir R. 
Peel'S ad. 

DaS vor einem Jahre gegründete Deutsche HoS-
pital hat sich in der kurzen Zeit seines Gestehen6 
schon sehr nützlich erwiesen. Gegen 200 kranke 
Deutsche haben in demselben Aufnahme und Pflege 
gefunden. Die Jahresfeier seiner Gründung wird 
nächstens abgebalten werden, wobei man seinen 
FondS durch reichliche Beiträge erweitert zu sehen hofft. 

Nach offiziellen Angaben belauft sich der durch 
die neulichen Brande in Liverpool angerichtete Scha-
den auf 65,000 Pfd. S t . , also weniger, alS man 
anfänglich glaubte. 

Die TimeS enthalt einen Auszug auS einem 
Schreiben eines britischen Offiziers vom 23. Dezember 
auS Knrradschi in Sind, wo man von Bombay 
sieben eingeborne und zwei europäische Regimenter 
erwartete. Ueber 10,000 Mann, dabei ungewöbn-
lich viel europäischen Trnppen, sollten in Felge deS 
KriegS mit den SeikhS nach Multan, einer Provinz 
Lahore'S, marschtren ,wohin sie freilich erst nach 
zwei Monaten kommen können. 

Der wesentliche Inhalt deS Gesetz-Entwurfs 
zur Unterdrückung der Gewalttätigkeiten in Ir land, 
welchen der Graf St. Germans vor einigen Tagen 
in dem Oberhanse einreichte, besteht darin, daß der 
Lord-Lieutenant von Ir land mit Zustimmung deS 
Geheimen RathS ermächtigt wird, einzelne Gr.ifschaf-
ten oder Thcile einer Grafschaft strengen Polizei, 
Maßregeln zu unterwerfen, dieselben gleichsam in 
eine Art Altfruhrziistand zu erklären. 

Die Debatte im Unterhause über S i r R. PeeP6 
Handels-Maßregeln, welche bereits anf die dritte 
Woche vertagt worden ist, fängt nunmehr an, daö 
Publikum zu langweilen. Die M o r n i n g Cbro-
nic le nennt sie „Tausend und Eine Nacht-Unter-
Haltungen", in welchen der P remier -Min is ter mit 
dem Sultan „von Frauen tödteuder Berühmtheit" 
zu vergleichen sei, von welchem die Schutz-Partei 
durch unermüdliches allnächtliches Erzählen neuer 
Romane noch ein längeres Dasein zu erlangen 
hofft. Die TimeS bemerkt: „Die Redner 
sich im Sumpfe abstrakter Wissenschaft und arbeiten 



sich dnrch die Dornenpfade der Statistik, bis die 
Luft von Zahlen wimmelt, die Erde in rechtwinke» 
lige Aecker eingetheilt ist, jeder mit einem Zettel 
beklebt, der ihre» ungefähren Ertrag angiebt, und 
l ie Seele deS Universums, wie ein alter Philosoph 
behauptet, »tiw reine Z»,blenharmonie geworden ist. 
I n dieser Einöde tft das gute Gevattergeschwätz 
des Herrn Dnncombe wie das schnelle Eintreten 
eiueS gesprächigen FreundeS willkommen gewesen. — 
Von Cornwall biö Caithneß und von Suffolk bis 
Galway wird nur von Peel gesprochen, und doch 
ist noch nicht ein einziger bestimmter Punkt der 
Entscheidung näher gebracht. 

Dr. Lindley legte in der Gartenbau Gesellschaft 
Kartoffeln vor , welche im Garten desselben aus 
Kartoffeln gezogen worden sind, die von der Fäule 
nur gering berührt waren. Di« erhaltenen Kartof-
fein trugen mehr und weniger die Zeichen derselben 
Krankheit an sich, und fordert daS also zur sorg-
fälligsten AuSwahl der Kartoffeln zur Msfaat auf. 

L o n d o n , 2 i . Febr. Ihre Majestät die Kö-
»i'qin und Prinz Albrerfit werden zu Ende dieser 
1ßd1i{ nach OSborucheufe auf der Insel Wight sich 
begeben. Gestern und heute fanden im auSwärti-
gen Amt? KabinetS Berathungen statt, welchen fast 
sä.mwtliche Mimst?» beiwohnten. 

Tie vertagte Debatte über die Getraide.Gefetze 
ist auch gestern im U n t e r h a u s e noch nicht zum 
Schluß gediehen. Sie wurde meist von uutergeord» 
neten Rednern geführt und konnte wegen der ewigen 
Wiederholungen derselben Gründe für nud wider 
die bestehenden Korngesetze kein Interesse mehr er« 
regen. Bevor daS HauS die Debatte aufnahm, er-
klärte S i r 9J. Pee l auf mehrere Fragen O'Conuell's, 
daß die Regierung zwar keine Maßregel in Bezug 
»uif I r land vorlegen werde, so lange die gegenwär-
tig dem Parlament vorliegenden HandelS-Maßregeln 
noch nicht erledigt wären, daß aber demnächst eine 
Pi l l eingebracht werden sollte, die den Zweck hätte, 
die Kultur der Ländereien in Ir land durch Entschä, 
digungszahiungen an die Pächter für die von ihnen 
bewirkten Meliorationen zu fördern. Außer dieser 
sollen noch drei andere BillS »ingebracht werden, 
«Heils um daS Wahlrecht in den Grafschaften und 
daS Verfahren bei den Wahlen im Allgemeinen zu 
verbessern, theilS die Wable» in den Munizipal-
städten denen in England so viel wie möglich gleich 
zu machen. — I m Oberhaus» erhielt die Bi l l deS 
Grafen St . G » r m a » S , durch welche Maßregeln 
getroffen werden, um den immer mehrüberhandneh» 
Menden, Leben und Eigenthum gefährdenden Ge. 
waltthätigkeiten in I r land ein Ziel zu setzen, die 
zweite Lesung. Es entspann sich darüber »in» län« 
gere D'Skussion, an welcher dieLordS B r o u g h a m , 
Fa rnk iam, E l a n c a r t i , C l a n r i c a r d » mid An« 
tere Theil nahmen. Die Bi l l wurde von der Op« 
pesiliou nur schwach bestritten und ohne Abstimmung 
zur zweiten Lesung zugelassen. 

Ein Extrablatt der gkstrigkN Gaze t te veröf-

sentlicht die Depeschen deö Ober-BefehlshaberS der 
ostindischen Armee, S i r Hngtz Gough, über die am 
17tw bei Mudkih und am 22. December bei Feru-
zeschah den Seikhs gelieferten Schlachten. Der 
Verlust deS britischen HeereS in der ersten Schlacht 
belief sich auf 215 Todte, darunter 13 europäische 
Offiziere und 657 Verwundete, darunter 39 euro-
päische Offiziere; in der zweiten Schlacht verloren 
die Engländer 694 Todte, darunter 87 europäische 
Offiziere und 17'2i Verwundete, darunter 78 »uro« 
päische Offiziere. AuS den Schlacht-Berichten deS 
Ober-BefehlsbaberS geht nichtö Neues hervor, au-
ßer die Bestätigung der Nachricht, daß Se. König« 
liche Hoheit der P r i n z W a l d e m a r von P r e u -
ße n unter dem Namen eines Grafen von Ravensberg 
mit seinem Gefolge an beiden Schlachten sehr thä« 
»igen Antheil genommen hat und der Leibarzt deS 
Prinzen, Dr. H o f f m e i s t e r , im Kampfe geblieben 
ist. S i r Hugh Gough meldet darüber in feinem 
Bericht an den General-Gonvernenr aus dem Lager 
von Feruzefchah unterm 22. Dezember Folgendes: 
„ Ich erlaube mir nun noch auf daS Verhalten eines 
erlauchten Edelmannes, des Grafen Ravensberg, 
aufmerksam zu machen, welcher mit den Offizieren 
seines Gefolges, der Grafen Gröben und Oriola, 
nnS die Ehre erwies, die Truppen während der 
Operationen zu begleiten. Sie waren bei Mudkih 
anwesend und auch in der letzten großen Schlacht. 
M i t der größten Freude und Aufrichtigkeit kann ich 
Zeugniß geben von ihrer bei diesen Gelegenheiten 
bewiesenen Tapferkeit, welche deS hohen Waffen-
rubmeS ihrer LandSleut» und deS großen Vorfahren 
des Einen von ihnen würdig war. Ich bedanre, 
hilijnfligen zu müssen, daß Dr. Hoffmeister, der 
Leibarzt des Grafen, in dem Kampfe am Listen 
daS Leben verlor." Der General-Gouverneur, S i r 
Henry Hordinge selbst, halte, wie erwähnt, in sei» 
uer Eigenschaft als General - Lieutenant, während 
der Operationen die zweite BefelilShaberstelle inne, 
und auch sein Bericht an den Ober. Befehlshaber 
thut der ausgezeichneten Fremden Erwähnung: „ Ich 
habe-, heißt »S «n demselben, „@n>. Ercellenz Auf-
merksamkeit auf das Verhalte» eineS erlauchten 
Edelmannes, des Grafen Ravensberg, zu richten, 
welcher mit den Offizieren seines GefolgeS, der 
Grafen Gröben und Oriola, mich im Felde beglei« 
tele. Die preußischen Offiziere hielten den Ruf 
ihrer LandSleute aufrecht. DeS Prinzen Arzt wurde 
durch eine Kugel niedergestreckt. Ich sah, wie Se. 
Königl. Hoheit sogleich zu seinem Beistand vom 
Pferde sprang; doch war deS Prinzen Menschen, 
freundlichkeit uutzloS; der Tod halte schon deS Arz-
teS Laufbahn beschlossen. Ich kenne die respektvolle 
Achtung, welche Ew. Ercellenz für diesen erlauchten 
Edelmann und seine Begleiter, Reisende im Osten, 
hegen, und ich weiß, daß dieser kurze Bericht ihre« 
Verhaltens Ew. Ercellenz angenehm sein wird.-
« r ®jeJl . die Seikhs ist daS allgemeine 
Gespräch bei:Zagei, jedoch haben die großen Opfer, 
welche derselbe gekostet, und der Widerstand, den 
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die SeikhS hartnäckig geleistet, auf die Börse «ich« 
sonderlich günstig gewirkt. ES herrschte eine ge« 
wisse Flanheit an derselben, von der man sich nicht 
heute erholte. 

AuS H o n g k o n g (China) sind Rachrichten ein. 
gegangen bis zum 30. December, denen zufolge der 
chinesische Ober-Commissair Keying eine Proclama» 
»ion erlassen hat, welche allen Christen, ohne Unter» 
schied der Glaubenspartei, freie ReligionS - Uebung 
in den dem Verkehr geöffneten Häfen bewilligt. 

D e u t s c h l a n d . 

B r e s l a u , 16. Febr. (Ä. Z.) Ich kann Ih -
neu mit Bestimmtheit die Nachricht geben, daß die 
Absetzung der Zehn hiesigen Geistlichen, welche den 
bekannten Protest unterschrieben, von StaatSwegen 
wirklich erfolgt ist. Der Magistrat bracht» jedoch 
dagegen eine Immediatvorstellung beim Könige ein, 
worauf dieser Tage ein höchst ungnädiger Bescheid 
erfolgte, der in zahllosen Abschriften hier umgeht. 
Die Aufregung, welche deßhalb am Orte herrscht, 
kann ohne Übertreibung höchst bedeutend genannt 
werden und eS sind dem hier stalionirten Mi l i tä r , 
wahrscheinlich in Folge dieser Vcra»lass».ng, vorge, 
steril scharte Patronen auSgetheilt worden mit dem 
Befehle, sich nicht auS der Näh, i f tm resp. Kaser-
nen zu entfernen. Einer der abgesetzten Prediger 
entließ seine Confirmanden, die jedoch zur gewöhn« 
Iichen Zeil sich weinend wieder bei ihm einfanden. 
Zur Schließung der hiesigen Bernhardinkirche, bei 
welcher sämmtlich, drei angestellte Geistliche den 
Protest unterzeichnet und die sich den Ehristkatholi, 
Icheu geöffnet, soll auch schon längst der höchste 
Befehl eingelanfe» sein. Auch soll in Berlin eine 
gleiche Immediaivollstreckung beantragt sein, wie 
solche bei Auflösung deS evangelischen Schullehrer» 
seniinariumS stattgesunden. 

I m Deutschka tho l i c iSmus herrscht Ausre» 
gung und Bestürzung , den» man scheint ihm von 
Seilen der Staatsbehörden wenig Gunst zuzuwenden; 
man überwacht ihn sorgfältig und zieht diejenigen 
zur Verantwortung, welche ihn in irgend einer Art 
begünstige». So hat man dieß gegen die evangeli« 
sche Geistlichkeit von Liegnitz gethan, welche den 
Dentschkalkolcken bei ihrem ersten Gottesdienste m 
Amtsirachr entgegen kam, und eS wird sich diese 
Verantwortung unstreitig auf ander» evangelische 
Geistlich? ausdehnen , die ein Gleiches gethan. 

B r e S t a u , 17. Febr. Hier machen die kirchli? 
chen Wirren noch immer den Hauptgegeustanv deS 
TagSgesprächeS «uS, da dieselben in daS innerste 
Wesen deS gesellschaftlichen LebenS eingreifen. Zu« 
nächst erwartet man mit ungemeiner Spannung den 
Ausgang deS Conflicles, in welchen unser königliches 
Consistorium mit der höchsten Landesregierung ge» 
rathen ist. ES hatten die drei Cvnsistorialtäthe, 
F a l k , Fischer und M i c h a e l i s , ebenfalls eine 
Beschwerde gcgrn den Generalsuperintendenten »r . 

H a h n bei dem Ministerium deS CultuS eingereicht 
in welcher gegen die von H a h n neuerdings ring«, 
führte Verpflichtung der Ordinanden auf die Augs» 
burgische Coufessiou Klage erhoben wurde. Der 
CultuSminister hatte die Beschwerde dem Consistorium 
zu weiteren Maßnahmen zurückgeschickt und diese» 
hat einstimmig beschlossen: das Verfahren deS Ge» 
neralsuperiutendenten zu mißbilligen und denselben 
so lange den Functionen deS Ordinariats zu enthe, 
den, diö die höhere Entscheidung ersolgt sei. Einst» 
weilen wird also in unserer Provinz kein Geistlicher 
ordinirt. Gerade an dem Tage, an welchem dieser 
Beschluß deS Consistorinms in den Zeitungen bekannt 
gemacht werden sollte, kam das Antwortschreiben 
S r . Majestät an den Magistrat und die Stadtver-
ordnetenBreSlau'S hieran, und da in diesem Schrei» 
den mit klaren Worten ausgesprochen ist: daß die-
jenigen Generalsuperiutendenten, welche bisher nicht 
auf die symbolischen Bücher verpflichtet hätten, Ta. 
del und Ahndung, diejenigen aber, welche darauf 
verpflichteten, Lob ihrer Pflichttreue wegen verdien» 
ten, — so gerieth das Consistorium in firine geringe 
Verlegenheit, da sein Beschluß dem königlichen Wil« 
len schnurstracks zuwiderlief. Vorläufig wußte man 
sich aus dieser Verlegenheit nicht anders zn helfen/ 
als daß man die Annonce, welche die Gemeinden 
in Bezug auf daS Verfahren deS schleichen Gene» 
ralsuperintendenten beruhigen sollte, vor der Publi» 
cation in den Zeitungen noch zeitig genug zurücknahm. 
Den Beschluß jedoch hat daS Consistorium noch 
nicht widerrufen und kann dieß auch fuglicherweise 
nicht gut, wenn es sich nicht jeglichen Ansehens 
berauben will. Der Generalsuperintendent handelt 
nemllch bei der Ordination rein als CommissariuS 
der obersten Provinzialkirchenbehörde, deS Consisto» 
rinms; dieses hatte »der schon längst eingeführt, 
daß die Ordinanden nicht auf die AugSburgische 
Confession, sondern aus die heilige Schrift verflich-
tet wurden. Der Generalsuperintendent konnte also 
nicht eigenmächtig daS Ordinationöformular abän« 
dern ohne Wissen und Auftrag der Behörde, dercn 
Commissar i r in diesem Falle ist. Da dieß aber 
von Dr. Hahn dennoch geschehen war , so mußte 
daS Consistorium dieß Verfahren mißbilligen und ihn 
von dieser Funcilon bis auf weiteres entbinden. 

P o s e n , 18. Febr. Die Scheußlichkeit der den 
Behörden mitgetheilten Pläne der Verschworenen 
rechtfertige» die anßergewöhnlichen Maßregelin Die 
Polen nämlich, so versichert man hier allgemein, 
welche bereits vier Regimenter vollständig gebildet, 
afle Osficiere ernannt und Hrn. v. MoroszlawSki 
zu ihrem Feldwarschall bestimmt hatten fsie rechne» 
ten mit Gewißheit darauf, daß sich bei dem ersten 
kräftigen Aufstande ringsum alle Stammgenossew 
erheben würden), führten nichtS Anderes im g inn; 
als sich mit Einem Schlage des HauptplatzeS der 
Insurrektion, der Stadt und Festung Posen, zu be» 
mächtigen, und sollen deöbalb die ganze Garmsoo-
haben vergiften wollen. Wirklich sollen dazu auch 



in den Küchen der Casernen, Lazarethe und sonsti» 
gen milttairischen Anstalten olle Vorbereitnngen ge« 
troffen gewesen sein. Dir Ausfuhrung desselben war 
auf den 17. Februar festgesetzt. Man schritt mit 
der größten Elle zur Verhaftung dcr Häupter der 
Verschworenen, bemächtigte sich namentlich sogleich 
des zum Feldmarschall bestimmten Hrn. v. Moros-
zlawöki, brachte den Grafen MicielSki in sicheren 
Gewahrsam, eben so den durch seine frühere Unter« 
suchung bereits bekannt gewordenen Hrn. v. Mal« 
zewSki; eben so den in der Provinz Posen allge» 
mein beliebten Arzt MarzinkowSki auf offener Straße 
in seinem Wagen; einen anderen Haupträdelsführer 
wußte man in dem polnischen Gasthofe „dcr Bazar" 
einquartirt; während man denselben beseite, um der 
verdächtigen Person habhaft zu werden, entwischte 
sie durch eine Hintenhür mit Hülfe der bestochenen 
polnischen Dienstleure, ließ jedoch daö ganze Gepäck 
und eine baare Summe von 60,000 Thlr. zurück, 
die mit Beschlag belegt wurde. Die Verhaftungen 
mehrten sich von Stunde zu Stunde; die gewöhnli« 
chen Gefängnisse reichten bald nicht mehr aus und 
man sah sich genötbigt, alle irgend disponibel« Räume 
des Criminalgerichts, des Stadtgerichts, der Polizei 
und der Festung zu diesem Behuf in Anspruch zu 
nehmen, ja selbst daö Lazarett) am'Kanoneiiplatze 
wußte in rin Gef.uigniß umgewandelt werden. Die 
Haussuchungen, welche von der Bergstraße an be-
gannen, ergaben namentlich einen sehr bedrntcnten 
Lorrath an Waffen und Munition. 

Posen, 19. Febr. Die Verschworene» hatten 
darauf gerechnet, daß der commandirende General 
v. Colomb am 17. Febr. einen großen Ball geben 
werde, und sie hoffte» die dann von ihrem BesiMd» 
Haber entblößte Garnison zu überrumpeln und in 
der Verwirrung nieder zu machen, was sie nm so 
leichter auözufuhren gedachten, da sie bereits vier 
Unterofficiere durch Bestechung dazu gewonnen hat« 
ten, ihnen um eine gewisse Stunde die Thorr der 
Festung zu öffnen. Sobald dem Commandanlen 
von Posen, General Steinäcker, diese Nachricht zu< 
gekommen war, ritt derselbe nach der Festung, ließ 
die Thore binter sich schließen, hielt eine ermnnternde 
kräftige Anrede an die zusammengetretene Besatzung 
und ließ die bezeichneten vier Unterofficiere sofort 
in sichern Gewahrsam bringen. Die Niedermetze« 
lung sollte sich zunächst nur auf das Offiziercorps 
der Garnison erstrecken, während man sich der ac» 
meinen Soldaten durch Gift zu entledigen beabsich« 
ttgt haben soll. Zu diesem Zweckt sollen zwei als 
Kanoniere verkleidete Koche i» die buchen der Gar« 
Ulfen gedrungen, dort aber bereits erwartet und 
unmittelbar nach ihrem Eintritte verhaftet worden 
sein. Man soll bei ihnen auch i» der Thai eine 
beträchtliche Quantität Arsenik vorgkfunde» b.ibcn. 
Außer den bereit«? Genannten ist noch dcr Graf 
MvcielSki auf Kvppcloppollo verhaftet worden. Man 
hatte auch die Absicht, sich deS Grafen Sevrri« 
M-clözynski auf Mileslaw zu bemächtigen. Derselbe 

jedoch hatte sich, um der Maßregel zu entgehen, 
durch den Fuß geschossen und wies den eintreten« 
den Beamten »in Attest deS Kreis « PbysikuS vor, 
welches bescheinigte, daß eine etwanige Entfernung, 
von seinem Krankenlager oder eine heftige Bewegung, 
«twa auf dem Wagen oder dergleichen, die gefähr» 
lichsten Folgen für sein Leben nach sich ziehen könne. 
Man sieht sich daher genöthigt, sich auf eine strenge 
Bewachung deS Kranken in seinem Schlosse MiloS-
law zu beschränken. Bei dem Bruder deS so eben 
Genannten, dem Grafen Matthias Miclszynski, bat 
man am 17. d. eine sehr sorgfältige Haussuchung 
gehalten; dieselbe scheint jedoch nichts ergeben zu 
haben, was die Behörden zu riner Verhaftung des 
Verdächtigen berechtige» könnte, wenigstens befindet 
er sich in diesem Augenblicke noch auf sreiem Fuße. 
Zu dem Grafen Poninöki, welcher im Hotel de Ba« 
» i m logirt, begab sich der Polizei.Präsident v. Mi» 
iiuioli ebenfalls mit einer Anzabl von Polizeibeam-
ten. Er fand denselben jedoch krank zu Bette, und 
die über den Zustand des Kranke» abgegebene Er» 
kläruug dcr anwesenden Aerzte veranlaßte Hrn. v. 
Minutoli einstweilen jede fernere Procedur gegen 
den Grafen einzustellen. Man behauptet, daß auch 
der junge GrafRaczynski, Sohn des Grafen Eduard 
RaezynSki, der im vorige» Jalire auf so auffallende 
Weise auS dem Leben schied, fesigeiiommrn worden sei. 

V o n der schlesisch -polnischen Grenze, 
18. Febr., schreibt man der„Elb. Ztg."" über dieVerhaf» 
tung Miroslawskt'ö: Hier in Gnesen, hat sich dcr 
H a u p t a n f u h r e r d e r V e r s c h w v r u n g , namens 
MiroSlawöki, ein ehemaliger polnischer Stabsoffizier 
aus Paris, eine Zeitlang aufgehalten und schon im 
Mai votigen Jahres während des großen Pferde« 
Marktes befürchtete man daselbst einen Aufstand. 
DieseSmal befand er sich eine Zeitlang in Polen 
und wäre auch bald verhaftet worden, wenn er 
nicht schlau genug gewesen wäre, den Polizeibeam-
ten zu entwischen. Er ging von hier in die Nähe 
von Klecko, wo er auch wirklich gefangen wnrde 
und zwar auf folgende ganz zufällige Weife. Er 
wohnte nemlich dort auf dem Gute eines unver« 
dächtigen Besitzers, den er sich weislich ausgesucht; 
aber dessen Koch erzählte von ihm als einem ge-
hcimnißvollen Fremden geschwätzig in der Stadt, 
so daß die Polizei aufmerksam wnrde und Vera», 
staltung zu dessen Verhaftung traf. ES gelang; die 
Seele der Verschwörung, Miroslawski, wurde ar-
reiirt und liegt jrtzt in schweren Kette». Er reiste 
auf einen französischen Paß, und soll viele hin« 
dert falsche bei sich gebal't baben; außer etliche» 
Pistole» auch gegen 6 dreiläufige Gewehre, alle scharf 
geladen. Mi t diesem Miroslawöki erhielt man die 
meisten und wichtigsten Papiere, welche über die 
ganze Verschwörung ein HelleS Licht verbreitet. 

Posen, 19. Febr. Die Arretirungen von pol-
nischen Gutsbesitzern dauern noch immer fort, die 
ganze Unternehmung aber ist ,n der Tbat eine so 



thörigte zu nennen, daß sie wirklich nur in dem 
eraltirten polnischen Charakter ihre Erklärung findet. 
Viele Polen sind sehr stark gravirt; es soll That, 
fache sein, daß man unter Anderem die Vergiftung 
der auf der Festung garnisonirenden Mannschaften 
beabsichtigte, und nach dem in vielen Eremplaren 
aufgefundenen sogenannten „Revolutions,Katechis-
mus" weder das Kind an der Mutter Brust, noch 
sonst irgend Jemand, der nur eine» deutschen Namen 
trüge, selbst wenn er auch katholischer Religion ge-
wesen wäre, habe schonen wollen, — und fo lastet 
den» anf allen Betheiligten mehr oder minder das 
Verbrechen eines inleiidirten elenden Meuchelmorde» 
und BlutbadeS, daS zugleich zwecklos geweseu sein 
würde, da im glücklichsten Falle die ganze Angele» 
genheit in höchstens vierzehn Tagen vollständig er-
stickt sein würde. Die Bauer» hatte» nicht daran 
gedacht, trotz aller communistischen Vorspiegelungen, 
sich dem wahnsinnigen Beginnen jener Handvoll 
Adeligen anzuschließen, und nur weniges vagabon-
dirende Gesindel würde zu Gunsten jener Bewegung 
eingegriffen haben. Dennoch sind Behörden und 
Mil i tair hier noch immer i» der größten Wachsam-
keit; bis jetzt ist auch nicht die geringste Störung 
der Ruhe weiter eingetreten, und da man fast alle 
Häupter des ComplottS bereits arretirt hat, ist auch 
kaum daran zu denken, daß noch irgend eine derar-
tige Störung eintreten könnte. — Man ist hier im 
Publikum sehr mit den energischen Maßregeln der 
Regierung zufrieden, und spricht es fast allgemein 
aus, daß Strenge hier wohl angebracht sein würde. 
Unter dem polnische» Adel herrscht große Nieverge, 
schlagenheit, und »och Mancher mag mit Bangigkeit 
seiner bevorstehenden Verhaftung entgegensehen. Man 
nennt andere, sel>r reiche Pole», dir, sich von jener 
Partei ferne ballend, von ihre» LandSleuten, im 
Fall ste reüssirt haben würden, schon für den Gal-
gen bestimmt waren. — Sehr wahrscheinlich wird 
das ganze Ereignis? dazu dienen, unserer Regierung 
über daS sinnlose Treiben der polnischen Aristokratie 
die Augen zu öffnen, daS schnellere Germanisiren 
dieser Provinz zu befördern, und damit auch für 
künftige Zeiten die Ruhe derselben zu sichern. 

CA. Pr. Ztg.) B e r l i n , 26. Febr. Da die 
neuesten Nachrichten anS dem Gebiete von Kraka» 
noch nicht beruliigend laute», vielmehr der Ausstand 
allgemein zn sein scheint, so ist der Befehl ertheilt 
worden, unverzüglich ein stärkeres Truppe».Dcta-
fchemeiit an der diesseitigen Gränze zu versammeln, 
um vereint mit den anderen Schutzmächten die Au» 
torität der Regierung durch Waffengewalt herznstel» 
len. Mehrere Truppen-Abtheilniigen ans Breslau, 
Neisse und anderen Garnisonen haben sich zu dem 
Ende in Bewegung gesetzt. 

P r o v i n z Schlesien. Der preußische Rest, 
dent in der freien Stadt Krakau, Herr von Engel« 
Hardt, und der General Eblopicki trafen am 2». 
Februar aus Krakau in Breslau ein. An dem 

nämlichen Tage ging von dort, der B r e s l a u e r 
Z e i t u n g zufolge, daS 2te Bataillon deS tOten I n , 
fanterie-Regiments nebst einer Eompagnie Jäger 
auf der Eisenbahn nach Krakau ab. Mittags folg, 
teu 4 Stück Geschütze mit Bemannung, und von 
Reise aus sollten 2 Stück nach derselben Bestimmung 
abgehen. 

P r o v i n z Prenßen. Die Z e i t u n g f ü r 
P r e u ß e n entb.ilt ei» Schreiben aus Danzig, vom 
23. Februar, folgenden Inhalts: «Zwei Bataillonen 
des hier gariiisonircuden 4fen Jnfanterie-Regiments 
ist heute die Ordre zugegangen, sich marschfertig 
zu hallen. Man bringt diese Neuigkeit in Verbin« 
düng mit den bekannten Vorgängen im Posenscheu 
und betrachtet sie alö eine neue Vorsichtö-Maßregel. 
Es Föniitc dies veranlaßt sein durch einen Tumult 
in Preuß. Stargard, in dessen Rahe einem Wirth, 
schafts»Inspektor einen Hausen Bauern zum Zuge 
gegen die Stadt zu bewegen gelang. Die dort ste-
hende» Husaren waren zeitig genug benachrichtigt 
und empfingen die Anziehenden wohl vorbereitet. 
Der darüber stutzig gewordene Haufe zerstreute sich 
schnell, einige wurden inbastirt. Der Wirthschafts« 
Inspektor ist durch die Flucht entkommen. Auch 
von der elbingcr Garnison sind 80 Mann am 
23rtc» d. M . auögerückt und, wie es heißt, nach 
Rosenberg beordert." 

P r o v i n z Schlesien. Der Sch les i scheu 
Z e i t u n g zufolge, sind nunmehr auch preußischer, 
seits Truppen in daö Gebiet der freien Stadt Kra-
kan eingerückt, und zwar eine Compaguie Schützen. 

P r o v i n z Pose». Nach einer Korrespondenz 
der Z e i t u n g f ü r P r e u ß e n , wurde am 20. Fe-
bruar in Bremberg spät Abends plötzlich der Gene-
ralmarsch geschlagen, die Compagnieen zogen im 
Sturmschritt durch die Straßen den Thoren zu, 
die Dragoner saßen auf, auf dem Marktplatze wurde 
Geschütz aufgefahren, die Stabö-Offiziere und Ad. 
jutanten sprengten hin und her, und es fielen sogar 
einige Schüsse, tfs verbreiteten sich die seltsamsten 
Gerüchte. Bald hieß eS, Koronowo sei von den 
Insurgenten genommen, und die Sträflinge des dor-
tigen Zuchthauses seien befreit; bald ertönte daS 
Gerücht: von D.inzig her, im Walde von Mys-
leucznek, srien Wagi'N mit Polen angelangt, 
und Bremberg seile vkkupirt werden; — und jedes 
dieser Gerüchte schien einige Wahrscheinlichkeit für 
sich zu haben. ^ES haben sich zwar", wird in der 
erwähnten Korrespondenz bemerkt, ^diese Besorg» 
Nisse bis jetzt noch nicht als begründet erwiesen, 
dennoch herrscht in unseren Mauern ein förmlicher 
Kriegszustand; sämmtliche Ttiore sind fcharf 
Patrouille» durchziehen die Nacht hindurch die Stadt, 
die Wache» sind verstärkt und m e h r e r e Allarmwa-
chen errichtet. Dragoner » PiketS durchsuchen die 
Umgegend, und fast täglich fallen mehrere Arret» 
tirungen vor. DaS l i t t Infanterie , Reg.ment 'st 



txrettd in der Nähe von Nakel eingetroffen, das 8te 
Jnfanterie-tLeib-ZRegiment von Frankfurt, das 6te 
Znfanterje«Regiment von Glogau und daS 2te Hu-
sarea-Regiment von Herrnstadt sind auf dem Marsche 
nach dem Großherzogthnm, und von Breslau und 
Stettin soll auch noch reitende Artillerie unterwegs 
sein.-

Die „Breslauer Zeitung" meldet unterm 27. 
Februar Folgendes: „Heute Morgen ist Se. Er-
cellenz der kommandirende General, General - Lieu, 
tenant Graf von Brandenburg, von hier nach Ober-
Schlesien abgereist. Für die nächste Zeit sind nach, 
stedende Marsch - Dispositionen bekannt geworden. 
EL ^ehen mit der Ober-Schlesischen Eisenbahn ab: 
Morgen (Sonnabend) 2 Geschütze von hier und 1 
Bataillon (des 23sten Infanterie- Regiments) von 
Brieg; Sonntag das Füsilier«Bataillon deS iOtc« 
Infanterie-Regiments, welches die Freiburger Eisen-
bat?» morgen higher befördern wird; i» der Nacht 

Sonn.'Sjj zu Montag iö Wagen mit Ä.'! »ition; 
Montag 1 Bataillon von Oppeln au-?; Diei .ag 8 
Geschütze und 100 Pferde (rctf(i;bc '.'Irtillerie) und 
Mittwoch 4 Geschütze und 50 Pserte ebendaber. 
Die Kriegö-Reserven sind, wie wir ebeu vernehmen, 
theilweise einberufen.^ 

Ja DreSden und der Umgegend herrscht sei« 
mehvcren Tagen ein FrühlingSwetter, wie sonst 
kaum gegen Ende März; die Felder bei der Stadt 
find grün, und Lerchen zeigen sich bereits hier und da. 

s c h w e i z . 

Waadt . Mehrere im Ami stehende Geistliche 
haben dem StaatSrath eine Peliiio» eingereicht, da-
Hl» gchmd, denselben zu bewegen, den ouögetrele« 
eien Geistlichen den Wiederriiitritt in die StaatS» 
kirche möglich zu machen. ES werden dann dem 
EtaatSrathe die Mittel angegeben, wodurch er diese 
Aussöhnung zu Stande dringen könnte und Hie 
darin bestehen, so ziemlich alles wieder in daS alte 
GeleiS zurückzuführen. Der StaatSrath hat sehr 
«ml&fUich darauf geantwortet und rargethan, dag 
daS Verlangen entweder schon bestehe oder gar nicht 
gewährt werden könne, indem eS von Seite des 
StaatSrathS alS Widerruf früherer Handlungen He-
trachtet werden müßte. 

Waadt. Der König von Preußen hat der 
Sasse der auS der StaatSkirche ausgetretenen Geist-
lichen ein Geschenk von 12,000 Schweizer Frauke» 
zustellen lassen. 

i t a l i e n . 

P a l e r m o , i• Febr. Am 22. v. M. macht« 
die Kaiserin von Rußland eine Spazierfahrt in dem 

Hafen von Palermo längs des mit der eleganten 
Welt besetzten Spazierganges, die Marina genannt, 
auf einer Barke deS Linienschiffes Ingermanland, 
nachdem sie die russische Korvette Wassi Hassaki be» 
sucht hatte, welche auö dem schwarzen Meere zu 
nächst von Malta hierher gekommen war. Die 
Kaiserin war von dem Kronprinzen v. Würtem-
berg begleitet. Die Palermitaner haben darüber eine 
große Freude, indem sie an der Kaiserl. Familie wahren 
Antheil nehmen. Die Barke der Kaiserin war von den 
Barken der anderen Kriegsschiffe und deren Musik 
begleitet. Jetzt befindet sich hier schon eine beben» 
tende Seemacht Rußlands versammelt, über 2000 
Mann machen die Besatzung der hier liegenden rus-
sischeu Kriegsschiffe auS, bestehend auö einem Linien« 
schiffe, zwei Dampf-Fregatte» und zwei Corvetten. 
— Am 24. v. M. ist der Ingermanland noch Malta 
abgesegelt, man sagt, weil der Kiel schadhaft und 
eine Ausbesserung in den dortigen DockS nothwen-
dig ist. 

Neape l , 7. Febr. Wenige Minuten oberhalb 
deS Punktes, wo gewöhnlich die Pferde auf die 
Rückkehr der Vesuvbesteiger lxnren, zeigt sich der 
uenhervorgebrochene Lavastrom in seiner ganzen 
Pracht; feine größte Breite beträgt ungefähr 12 
bcS 15 Schritte, sein Sturz ist rasch; ost rollen 
große Blöcke auö der Gluthmasse hervor und poltern 
de» Berg hinunter, oft brechen Haufen glühender 
Kohlen (?) unter Knistern und sprühendem Funken-
regen herauö. Hoch oben am alten Kraterrande 
glüht <S überall, und an diei verschiedenen Stellen 
quillt die Lava langsam bervor und sncht sich in 
Rissen und Spalten den Weg zn balinen. Die Be-
steigung deö BergeS ist jetzt sehr erschwert, weil der 
neue Lavastrom den seil 1V39 üblichen Weg über 
die Blöcke eingenommen hat; man muß den alten 
Aschenweg emporklimmen. Ter spitze Kegel verhält 
sich ziemlich ruhig, so daß noch immer nicht von 
einem vollständigen AilSbrnch die Rede sein kann; 
die ungeheure Glnth jedoch, welche in seinem gan-
ze« timfange sich kundgiebt, macht eine baldige Ent« 
lcerung sehr »wahrscheinlich. Wie ein dickflüssiger 
und in allen seinen Bestandthcilen beweglicher Brei 
quillt die Lava aus dem Innern hervor und wälzt 
sich langsam weiter; man wähnt, Massen daraus 
schöpfen zu können, und den»o<t> ist die Oberfläche 
deS Breieö hart «ind fnlirt büianfgeworfene Steine 
ohne Eindruck mit fort. Einen köstlichen Anblick 
gewähren die Wolken, weiche.quer über de» Lava-
stroin fortziehen: eS ist, alS ob eine unsichtbare 
Hand langsam mit einem .rosenfarbigen Schleier daS 
gl,uhende Bild vor den Augen deS Zuschauerö vcr. 
hülle. Unzählige Fremde besuche« den Berg: der 
neue Weg gewäbrl in seinen uiizäblige» Krummun. 
gen, bedeckt mit vier, und zwnspännlgc» Wagen, 
Me,„che», Pferde», Eseln «. s. w., ciiie» köstliche» 
Anblick. 

^Beilage.) 
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(Fr.Ztg.) Neape l , 10. gebr. Aus sicherer Quell« 
kann ich Ihne« heut« die sehr wichtige Nachricht mit, 
tbeilen, daß die Vermählung Ihrer Majestät der 
Königin von Spanien mit dem Grafen von Trapani 
endlich fest beschlossen ist und daß alle deßfallsigen 
Schwierigkeiten geordnet sind. — Gegen Anfang 
folgenden Monats fährt Se. Maj. der König «ach 
Sicilien, um die in Ihrer Gesundheit vollkommen 
gestärkte Kaiserin von Rußland hierher zu geleiten. 
Beide Majestäten werden am 5. März im hiesige« 
Palaste eintreffen. Bei dem großen, äußerst glän-
zenden Turniere, welches letzten Sonntag in dem 
reizenden Caferta stattfand, brach Se. Majestät selbst 
eine Lanze. Dieses wahrhaft kömgliche Fest wird 
nächsten Donnerstag in seinem Glanz wiederholt.— 
Der Karneval ist vorerst »och sehr stille viele Große 
sind nach Rom abgegangen. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 24. Febr. Di« Partei deS Umsturzes 

bat die verbrechenscheu Umtriebe und Pläne nicht 
allein auf die Punkte von Posen und Krakau be« 
schränkt; der Thatbestand beweist, daß sie dieselben 
auch auf Galizien ausgedehnt hat. I n diesem Lande 
scheinen die Unternehmer der Revolution sich indeß 
in ihren Berechnungen getänscht zu haben. 

Die # . Behörden der Stadt Tornow, welch« 
bereits von Umtrieben in der Gegend unterrichtet 
waren, hatten sich zum Widerstand gegen im kom-
munistischen Sinne eingeleitete Angriffe, welche, viel« 
fachen Anzeigen der Landbewohner zufolge, am 18. 
Februar stattfinden sollten und gegen die Stadt, 
deren Bewohner und die öffentliche« Gewalten ge« 
richtet waren, gerüstet. Der Tag und die folgende 
Nacht verlief indcß ruhig, alö am 1!>, nm halb 
10 Uhr Morgenö, Schaaren von Bauer», welche 
die Begleitung von mehreren mit Verwundeten und 
Leichen gefüllten Wagen bildeten, vor daS KreiSamtS» 
Gebäude zogen, jümmtlich Gutsbesitzer, HerrschaftS« 
Beamte, Orkonomen, neunzehn an der Zahl, welche 
die Bauern an die Obrigkeit ablieferten. 

Nach de« Aussagen der Bauern und anderer 
Zeugen batten die Verschworenen eS versucht, die 
Gemeinden mit Drohungen und selbst mittelst Ge-
waltthäliqkeiten, deren Opfer einige Bauern gewor« 
den waren, zum Antheil an dem auf den 18. bestimm« 
ecn Ausbruche eineS Aufstandes und sonach zum 
AuSzug gegen die Kreisstadt zn bewege«, deren 
Plünderung, nebst der Nicderinktzrlnng aller nicht 
'Gleichgesinnten, sie in Aussicht gestellt hatten. Wie 
t»e treue«, Gemeinten dieses Ansinnen erwiederlen, 
tleS bat die blutige That bewiesen. 

I m ferneren Verl«»fe deö Tages kamen noch 
aus auderen Richtungen Hansen von Bauern in die 
Stadt, welche Gefangene desselben GelichterS ein» 
brachten. Am Nachmittag lief die Kunde «in, daß 
ähnliche Anftritt« zu Lissa, Gura stattgefunden hat, 
ten. Eine dahin gesendete Truppe»,Abtheilnng that 

dem Gemetzel Einhalt und brachte die gefangenen 
und verwundeten Aufrührer nach Tarnow, wo die 
Letzter««, durch Fürsorge der Autoritäten, UzeilS in 
dem überfüllten Militair« Spital, theilS in anderen 
Gebäuden untergebracht wurden. 

An einigen Orten deS bochniaer KreiseS haben 
AufwiegelungS-Serfuclie derselben Art stattgefunden 
und sind auf gleiche Weise durch daS Landvolk verei-
telt worden. 

Berichten auS Krakau vom 2i. Februar zufolge, 
waren die Stadt« und die Militair,Behörden am 
vorhergehenden Tage von dem n«he bevorstehenden 
Ausbruch« eines revolutionairen Angriffs benach, 
nchtigt worden. 

Die Kaiserlichen HülfStruppen bezogen, vereint 
mit der Stadt.Miliz, die Allarmposten. Die Nacht 
verlief ruhig bis rnn 4 Uhr früh, wo Haufen von 
Anführern Angriffe auf die Truppen ü>agten, welche 
von dem Militair mit Kraft und Erfolg znröckge» 
wiesen vurden. Einige Haufen bewaffneter Land« 
leute auö dem Gebiete deS FreistaatS habe« sich bis 
an die Thore der Stadt gewagt, siud aber nicht in 
dieselbe eingedrungeiu 

Lemberg, tk. Febr. ES herrscht hier unter 
den niederen Volkökla»en eine beunruhigende Stim-
mnng. ES scheint, das; die kommunistischen Elemente, 
die man nach den polnischen Landern zu verpflanzen 
versuchte, reißende Fortschritte machen. Fälle von 
auffallender Unboimäßigkclt kommen sowohl i« Stäb-
»en alS auf dem flachen Lande immer häufiger vor, 
so daß kaum mehr an dem Vorhandensein einer 
durch daS ganze Land verbreiteten Gäbrurig ge-
zweifelt werden kann. I n der polnischen Komplett» 
sache sind in Leml'erg in den letzten Tagen neue 
Entdeckungen gemacht worden, in Folge deren am 
Ii-, 15. und 1(5. unter de» Aibeilcru, Handwerk«» 
gesellen, Studenten der Universität und' deS Poly-
technikums zahlreiche Verhaftungen vorgenommen 
wurden. Ein Anschlag aus daö Krimiualgebäude 
und auf die Befreiung der Gefangenen scheint im 
Werke gewesen zu sein. Die Nachrichten auS Ga, 
lizien hatten bis vor ein paar Tagen nichtö wen»-
grr alS beunruhigeud gelautet. 

W i e n , 24. Febr. I m Verlaufe des gestrigen 
Tages haben die hier aus Galizien, von der gan« 
zen Strecke von Lemberg bis an die schleiche Gränze 
emgelauseuen Nachrichten keine Kunde von neuen 
Vorfällen gebracht. Von Seiten der (Zivil- und 
Mi l i ta i r . Behörde« wurde» die zur Aufrechtballung 
der öffentlichen Ruhe ergriffenen Maßregeln aller 
Art sortivähread gehandhabt nnd denseiben kommt 
die Volküstimme überaÄ entgegen. . 

Dkpotö niedersclrgt werden sollen. 



W i e n , 26. Febr. Es ist bereits gemeldet wor« 
den, daß die in Krakau eingerückten Kaiserlichen 
Truppe» den Aufstand mit aller Macht bekämpften. 
Als jedoch im Verlaufe des 22. d. M . der Trup, 
Pen »Kommandant zuverlässige Nachricht von dem 
Heranrucken bedeutender Massen von Insurgenten 
auö dem (Vebicte de» FreistaalS gegen die Stadt 
Kr.ikii», wo sie von ibren Anhängern Unterstützung 
gewärtige» konnte», erhielt, fand er es aus mili-
tairischen Rücksichten angemessrn, die Stadt Krakau 
vor der Hand mit seinen Truppen jit verlassen und 
in Podgor;e eine entsprechende Stellung einznneh« 
men. Diiie militairische Bewegung fand in Folge 
gegebenen Befehls ohne Störung statt. 

Um die in jenen Gegenden unterbrochene öf, 
fentliche Ruhe und Ordnung wieder herzustellen, 
sind von Sr. Majestät dem Kaiser die kräftigsten 
Maßregeln angeordnet und bereits sehr beträchtliche 
Streitkräfte an die bedrohten Punkte entsendet worden. 

Aus Galizic» vernimmt man, daß von Seiten 
deS dortigen General - GonveruementS alle zur Her« 
stellnng und Erhaltung der gesetzlichen Ordnung 
erforderlichen Maßregeln getroffen worden find. 

W i e n , 2t. Febr. Nach einem kürzlich erlasse, 
nen ReqierungS« Reskripte haben Se. Majestät der 
Kaiser sich die Verhandlungen wegen einige» in neue-
ster Zeit stattgefnndeiien Üebcrlritte von der katho» 
tischen zur protcstaulischcu Kirche vorlegen lassen 
nnd in Folge dessen angeordnet, daß in Absicht auf 
die Dauer des zu ertheilenden UnterrichtS an die 
zum Ucbertritte von der katholischen Kir>1e j« einer 
der beiden protestantischen Kv»se<sion«n sich Mel« 
denden, der katholische KleruS überbanpt »ur an 
den diese Dauer auf 6 Woche» beschränkende» Buch« 
ftabeu deö Gesetzes sich zu hallen habe. 

g r i e c h e n l a n d . 

Athen, 8. Febr. Die Adreßlebatten gehen 
mit der gewöhnliche» Langsamkeit und geben keine» 
Stoff zu erheiternden Reflexionen. Tie Anmaßung 
der Unwissenheit steht da in vollem Glänze und die 
Leidenschaften werfen ihre letzten Hüllen von sich. 
So bade,» wir einen Hrn. Privillegios, der erst feine 
königliche Gesinnung zu vermünzen bestrebt war, 
nun gegen daS Ministerium donnern gehört, weil 
er nicht Minister geworden! Ein anderer, ein ge, 
meiner Demagoge, der, um feine Schulden nicht zu 
bezablen, gern das ganze Königreich in Trümmer 
schlüge, ein gewisser Bela'itis aus Pyrgoö, schimpfte 
wie in einer Kneipe über die Mächte, mit Ausnahme 
England'S, das er mit seiner Gunst zu beglücken 
geruht. Noch ist die Kammer zu keinem Beschluß 
gekommen. — Der JahreStag der Ankunft S . Maj. 
des Königs wurde mit Kirchendieust und einem glän, 
zettden Hofbaß gefeiert. Wenig, Tag« früher fand 
bei dem königl. bayerische» Gesandten ein sehr schö-
ner Ball statt, den die Majestäten mit chrer Gegen-
wart beehrten. Auch Her» Kolettis gab letzthin ei. 
nett Ball ganz in landeSsiMlicher Weife. — Die 

Blätter der englischen Partei gaben in diesen Tagen 
als eine Gewißheit die plötzliche Abberufung deS 
österreichischen Gesandten und beuteten daS Gerücht 
auf ihre Weise aus. Die Nachricht scheint jeder 
Grundlage zu entbehren und eine der Tagtserfin« 
düngen zu sein, womit diese Leute sich und andere 
belügen. DaS Ministerium steht fest und die Ruhe 
deö LandeS ist ungefährdet. 

t ü r k e i . 
Konstant inopel , 5. Febr. Der Padischah 

will nächstes Frühjahr wieder eine Reise machen 
und zwar nach Rnmelien, Varna, Rnstschuck, Adria, 
nopel und vielleicht auch Salonik nennt man als 
die Orte, die er zn besuchen gedenkt. Schon ist 
Hamid Bey, der erste kaiserliche Kämmerling, ab« 
gereist, um an jenen Orten für Ausbesserung de» 
Wege — Chausseen giebt eS in der ganzen Türkei 
noch nicht — sowie für Einrichtung der Wohuun, 
gen ic. zu sorgen. 

c h i n a . 
I n China beginnen wieder neue Verfolgungen 

gegen die Christen. Die früheren Verbanunngs» 
Edikte beschuldigten die Christen nämlich, Weiber 
zu verführen, Sterbenden die Augen auszureißen 
und vieler anderen Verbrechen. Der französische 
Gesandte soll nun die Unbesonnenheit gehabt haben, 
in dein Vertrage mit China zn bestimmen, daß, wenn 
ein Cbrist sich solcher Handlungen schuldig mache, 
so sollte er der Gerechtigkeit anheim fallen, diese 
Clause!» schienen den Chinesen ein Eingeständniß, 
und so fing man in dem Bezirk von Hukoan die 
Christen zu verfolgen an. Man marterte sie, um 
sie zum Bekenntniß solcher eingebildeten Verbrechen 
zn zwinge». Sie beiheuerten ihre Unschuld, allein 
Äbschivörung ihreS Glaubens oder der Tod war 
ibre eiuzige Wahl. Unter de» Opfer» dieser Ber« 
folgung hat man einen jungen Missionär von gro« 
ßem Verdienste zu beweinen. Fr. Tie», früherer 
Zögling der Propaganda, starb dort den Märty» 
rertod. 

Notizen aus !>cn fiircljrn-ßiicljcni Dorpat's. 

Getaufte: S t . I o b a n »is - Kirche: des Töpfer« 
meistens Heinrich Friedrich S t u r m Sohn Hein, 
rich Franz Hermann; deS Kreis - Revisors Eon« 
stantiu Benjamin Anders Sohn Paul Ferdinand 
Wolvemar; des Seminar.Lehrers Hermann Carl 
Ernst Cleinenz Sohn Hermann Carl Eduard; 
deS Schneidermeisters GottliebFriedrich K a y a n , 
der Tochter Ottilie Selma Thekla. 

Gestorbene: S t . J o h a n n i s , K i r c h e : Fried, 
rich Theodor Alerander J a h r m a r k t , alt 16 
Jahr; der Knochendauermeister Friedrich Nicolai 
Theobald Hößrich, 3t? Jahr. 

I n der St. Marien. Kirche am Bnßtag denk, 
scher Gottesdienst um 12 Uhr Mittags. — Der Con-
firmanden. Unterricht mit der männlichen Jugend 
beginnt am 4. Ma»j. 

2« Namen M General-Soitvernemen»« von Li«-. Esty« und Aurland gestattet den Druck 
E. H. Aimmerber», Eensor. 
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I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e « . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 
Selbstherrschers aller Reußen :e. thun wir Bür» 
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat kraft deö Gegenwärtigen Jedermann kund und 
zu wissen, welchcrgestalt die Frau Collegicn»Secre-
tärin Johanna Helene Bader, geborene Thal, be-
lehre anher produeirte», mit den Erben deö ver-
storbenen Stellmachers Heinrich Schmidt und des» 
fen gleichfalls verstorbenen Ehegattin Marie geb. 
Kempfendahl am 5. Januar d. I . abgeschlossenen 
und am 26. Januar e. hiersdbst eorroborirten 
Kauf-ContractS Daß Hierselbst im '2ten Stadttheile 
sub Nr. 104» belegene Wohnhaus sammt dazu 
gehörigen Erbplatze und Appertinentien für Die 
Summe von 300 Rbl. S . M . aequirirt und zu 
ihrer Sicherheit um ein gesetzliches publicum pro-
clama nachgesucht, auch mittelst Resolution vom 
heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. ES wer« 
Den demnach alle diejenigen, welche an gedachtes 
Grundstück ;u Recht beständige Ansprüche haben, 
oder wider Den abgeschlossenen Kauf-Contract Ein-
Wendungen machen zu können vermeine», sich da» 
mit in gesetzlicher Art binnen Einem Jahr und 
sechs Wochen » dato hujus proclnuintis und 
also spätestens am 3. April 1847 bei diesem Ra-
che ;u meiden angewiesen, mit der Verwarnung, 
dop nach Ablauf dieser peremtonschm Frist Nie-
mand mit etwaingen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern der ungestörte Besitz gedachter Immobilie«» 
der Frau Käuferin nach Inhalt deö ContractS z.n-
gesichert werden soll. 2 

V . R. W. 
Dorpat - Ratl'hauS, am ZO. Febr. »846. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Äeyrtch. 

Ein Kaiserliches Kirchspielsgericht l . Bezirks 
Dbrptschen KreiseS fügt hierdurch zu wissen: Dem-
nach der i» dem zum Gute Flemmingohof gehör!« 
gen Stranddorfe Tschorna ansässige, zur Stadt 
Riga im Bürgeroklad verzeichnete Gärber Johann 
Haak am ib. Januar c. ohne Hinterlassung von 
bekannte« gesetzlichen Erbe» und ohne Testam«nt 

gestorben, als werden von diesem Kaiserlichen Kirch» 
fpielSgericht bei der Anzeige, daß der Nachlaß in 
einem hölzernen Wohnhaus? nebst Garberei besteht, 
— alle diejenigen, welche alS Erben oder aus 
irgend einem andern RechtSgrunde an äsluoeti 
Nachlaß Ansprüche machen zu können vermeinen, 
deSmittelst aufgefordert: binnen einem Jahre und 
sechs Wochen- a dato dieses ProclamS, also bis 
zum 25. Marz <847 und zwar «ub poev» 
praec lus i , mit ihren Ansprüchen und gehörigen 
Beweisen sid) entweder in Person durch gesetzlich 
legitimirte Bevollmächtigte bei dieser Behörde zu 
melden. Denjenigen aber, welche dem Nachlaß 
schludig sind, oder zu demselben gehörige Effecten 
in Händen haben, wird bei Strafe für deren 
V»rHeimlid)ung, deSmittelst aufgegeben: in gleicher 
Frist erstere ihre schulden zu tilgen, letztere dar-
über Anzeige hicselbst zu mad)en. 

Zugleich werte» alle diejenigen, weld)e dc-
funeti rohe Felle zum gärben übergeben haben, 
angewiesen, sid) binnen zwei Monaten a dato mir 
den Beweisen ihreS EigenrhumSrechlS cm dieselben 
versehen, allhier zu melden, widrigenfalls diese 
Felle, weld)e sid) gegenwärtig in der Laug? besin-
den und durch längeres Liegen verderben, nach 
Ablauf deö bezeichneten Termins auetionis lege 
werden versteigert werden. 3 

Schloß-LaiS, am t i . Febr. 1846. 
I m Namen und von wegen Eines Kaiser» 

lichen KirchspielSgerichtS I . Bezirks Dörpt-
fchen KreiseS: 

L. v. Bock, Kird)spielSrichter. 
I . F. Schlesiger, Rot. 

Bon Einem Kaiserlichen Dörptschen Landgc-
richte wird zur Wissensd)aft deSmittelst bekannt 
gemacht, daß daS von dem verstorben«» dimittirten 
OrdnungSgerichtS - Notairen Gouvernements - Seere» 
tairen Christian Ferdinand Burchardt hintrrbliebent 
hieselbst deponirce Testament am 12. März e., 
BormittagS um 11 Uhr allhier eröffnet und pu» 
blieirt werden wird. 3 

Dorpat, am 23. Februar 1846. 
I m Namen und von wegen 

chen Landgerichts Dörptfthen KreiseS: 
Landrichter Samson. 

Akermaa>. Secr. 
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Bon der Dörptschcn BezirkS-Verwaltung wird 
hiemit bekannt gemacht, daß nach höherörtlicher 
Vorschrift: 

t ) die zur ehemaligen Falkenauschen Forstel gehö-
eigen Heufchläge t 2 Dessätinen 1 992 Q Faden 
FlächenraumS betragend, auf drei Jahre ver» 
pachtet werden sollen; 

2) die ehemaligen Forsteigebäude, als: daS Wohn» 
hauS, die Kleete, daS WagmhauS, der Pferde-
und Gansestall, zwei Viehstalle, die Scheune, 
die Riege, der Wurzelkeller und die Badsiube, 
öffentlich versteigert werden sollen. 

Pacht- und Kaufliebhaber werden demnach ringe» 
laden, sich zum Torge Behufs der Heuschlagü-
Verpachtung und deS GebäudeverkaufS am 26sten 
Marz d. I . und zum Peretorg zum 27sten März d. I . 
jedes Mal um 10 Uhr Vormittags hierfelbst im 
Socalc der SScjirfß - Verwaltung einzufinden und 
die gesetzlichen Saloggen mitzubringen. Die Pacht-
und Kausbedingungen sind früher in der Kanzellci 
Hierselbst zu ersehen. 2* 

Dorpak, den tSten Februar 1S46. 
Bezirks - Inspektor E. v. Reinthal. 

Von der Dörptschen BezitkS-Verwaltung wird 
hicmit bekannt gemacht, daß dic zur ehemaligen 
Bezirks - Forfwerwalkung gehörigen, überflüssig ge-
wordenen Möbel, bestehend in zwei polirten Tischen, 
sechö polirten Stühlen, einem Sopha und zwei 
Repositorien am 29sten Marz d. I . Vormittags 
11 Uhr uj der Wohnung des Herrn MajorS vom 
ForsteorpS, Ritters von Bäckmann, im Hof deS 
von Stiernhielmschen Hause am Markt öffentlich 
»uctioni« lege versteigert werden sollen, alü wo-
zu Kaufliebhaber hiemit eingeladen werden. 2* 

Dorpat, den I8ten Februar 1846. 
Bezirks»Jnspeetor E. v. Reinthal. 

<Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
Auf dem Pastorate Randen werden vom 6. 

März ab Equipagen, HauS - und WirthschaftSge-
rathe Je. den Meistbietenden gegen baarc Bezah-
lung in Eilbermüiize verkauft werden. 2 

Es sucht J e m a n d für die näch-

sten Tage (— jedenfalls aber noch 

vor Ablauf der W o c h e — ) einen 

Rcisegcscllschafter nach R c v a l . 

Näherer Nachweis In der Franz 

Klu^eschen Buchhandlung. 

DaS in der Nahe der St . Johannis - Kirche 
und deS UniversitätS - Gebäudes Hieselbst belegene 
Wohnhaus deS Herrn StaatS-Raths und RitterS 
Dr. Schmalz ist zu verkaufen. Die Bedingungen 
sind zu erfragen beim 1 

LandgerichtS-Secretaire von Akerinan. 

D e n jetzt so beliebten Pariser I c» 

d e r - L a c k welcher den der Gebrüder Nel-

son an Güte weit übertrifft, verkaufe ich, zu 

dem mehr als utn die Hälfte heruntergesetzten 

früheren Preis, in grossen und kleinen Par-

thieen. J. II. Schramm. 2 

ff Gutkeimende rothe Klee- ft 
jf faat wird verkauft bei ßs 
ff P. M. Thun. ' ff 
v t t t t t t t t t t t t t t s t t ä 

Ein großer Obst, und Gemüsegarten ist zu 
vermiechen. Wo? erfährt man in der Schünmann-
schen Buchdruckerei. i 

Abreisende 

Edward de la Trobe reiset ins Ausland. 3 

Schiffer Semcfe verlaßt Dorpat. 3 

Gürtler Aug. Bergenfeldt verlaßt Dorpat. 1 



KrsrlifMiit z w n Mal w ö -
chentlich, ;tm Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Porpat 8 j Rbl. s . - M . ; 
hefVersemltmg durch dio 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem OrteU^i der Re-
daktion «darin der Buch-
drucKerei von S c Ii ii n-
mn ii 11's Wi t twc eilt-

che Zeitung. 

r v a 1 « . 

r ichtet ; von Auswärt i-
gen bei demjenigen Post-
cniiiptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
r iehen wünschen. Die 
lji«ertions-Getiiibren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4$ Kop. 6.-M. 
fü r ilie Zeile oderdetea 

Raum. 

f r e i t a g i* Marz 1 8 4 0 » 

Hie Z e i t u u g s - R e d a c t i on befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villebnisschen Hause unweit der 
KrcUschuLo, dui Xcitungs - E x p e d i t i o n in der Schüninjuinsciien llurtidruckerei. 

In ländische Nachrichtens St. Petersburg. — Ausländische Nachr ichten: Frankreich. — England. 
— Schweiz. — Deutschland. — Oesterreich. — M i Sc ei len. 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 25. Febr. Abschrift eineö 

allerunterthänigsten Berichtes dcö Oberbefehlshabers 
der activen Armee, Statthalters des Königreichs 
Pole», Gcneral-FeldmarschallS Fürsten von W a r « 
schan Grasen Paökewnsch von E r i w a n , vom 
20. Februar 1S1G, Nr. 798. 

So eben ist vom General-Lieutenant P a n i u t i n 
die Meldung eingegangen, daß gestern, in der Nach» 
vom IS. zum 19. Februar, die Verschworenen, nach» 
Hein sie von dem Einrücken unserer Truppen in 
Michalowize Kunde erhalten, Krakau verlassen, un» 
sere Truppen abcr die Stadt um 3 Hbf Nattmut» 
»aga besetzt Itaben. Unter den Einrückenveii waren 
die ersten hundert Mann Kosaken. Sie wurden 
von den Einwohnern mit dem Rufe: „ES lebe der 
K a i s e r von Rußland" empfangen. Sodann folg» 
»en — rin Vataillon mit vier Stück donischen Ge» 
schützes, die Bergvölker und die Tscherkesseu. 

Der bewaffnete Hanse der Verschwerenen — 
dem Gerüchte noch, 500 Reiter und 1000 Mann 
Fußvolk — zog während der Nacht ab und wars 
sich, wie einige Nachrichten lauten, über daö Zoll» 
amt Schitze unserer Kränze zu, nach den Aussagen 
anderer jedoch, nach Krescheschowizc gegen die preu-
Mische Gränze. Sie anfzusnchen, zu verfolgen und 
zu vernichte» wurde der Adjutant S . K. H. deS 
Großfürsten T h r o n f o l g e r s , Obrist Fürst B a -
r i a t i »Ski mit 300 Manu Kosaken deS zusammen» 
gezogenen Lebr-RegimentS entsandt, der zu der Zeit 
noch 12 Werst von Krakau entfernt war. Ans dem 
Wege bei Olknsch sollten zu ihm noch 120 Mann 
rom 15ten Kosaken - Regiment» stoßen. 

I n Krakau stehen gegenwärtig drei unserer 
Bataillone mit 12 Stück Geschütze» und 500Mann 
irregulärer Kavallerie. Den anderen uachfolgenden 
Truppenlhrilen habe ich den Befehl zugeschickt, da 
Halt zu machen, wo jeder sich gerade befindet. 

Tie Einwohner legen auf dem Marktplätze die 
Waffen ab. 

Die'Oesterreicher haben nach derEinnabmr der 
Stadt durch die Unsrigen mit der Wiederherstellung 

der Brücke über die Weichsel begonnen nnd schickte» 
sich gestern an, in die'»Stadt einzurücken. Die preu» 
ßischen Truppen hatten am gestrigen Tage die 
Gränzen deS kr̂ kauschen Gebietes noch nicht über» 
schritten. Der*zu ihnen ge^ndte Offizier ist nicht 
wieder zurückgekehrt. * 

Noch vor dem Einrücken unserer Truppen in 
die Sll?dt traf beim General-Lieutenant P a n i u t i n 
eine Deputation vom SicherheitS-Eomitc-, d. h. der 
temporairen Verwaltung, mit der Nachricht ein, daß 
in der Stadt die Ruhe wiederhergestellt sei und 
Stadt wie Gebiet den Anordnungen der Sclmtz« 
mächte entgegen sähen. Der General P a n i u t i n 
eröffnete ihnen, daß diejenigen Personen die Ver« 
waltung deö Staatö zu übernehmen hätten, die bis 
zum Eintritte der Ruhestörungen die gesetzliche Odrig» 
fett zrdildel hätten und voA denen sich einige in 
Krakau befände«. (S t . Pet. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten« 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 25. Febr. I n der zahlreichen Ver» 
sammlung, welche am letzte» Mittwoch der Borstel» 
lung im Theater der Tuilerieen beiwohnte, war, 
wie Augenzeugen versichern, eine wenig verhehlte 
Verstimmung bemerklich. Der König besonders zeigte 
sich sehr betrübt über die Drangsale und Verluste, 
welche daö Heer in Algier erlitten, und äußerte, 
wie erzählt wird, zu wikderholleiimalen, sein Sohn, 
5er Herzog von Anmale, solle sich nach Algerien 
begeben, um den tapferen Soldaten d a d u r c h d^S 
Mitgefühl kundznthuu, welches die Königliche Fc>» 
milie für deren Entbehrungen, A n s t r e n g u n g e n uud 
Gefahren empfinde, so wie auch u « z» versuchen, 
die Eintracht zwischen Marschallvngeaud und.dessen 
UnterbefehlShaberu ,weder darzustellen. (.6 heißt u 
g c « , ©«iturtfl % " A mm" 
nur vorübergehend, nnd er werde 
nach Paris zurückkehren. 



Aus O r a « wird vom 14. Februar gemeldet, 
daß General Eavaignac einige Tage vorher die ma» 
rokkanische Gränze überschritten habe, um die Daira 
Abd el Kader's zu verfolgen. Man ha» noch keine 
Nachricht über den Erfolg dieser Bewegung. 

Der Messager erklärt, daß die Einstellung 
der Beförderungen von Auswanderern nach Algerien 
keineswegeS eine Folge der dortigen kriegerische» 
Zustände sei, die durchaus keinen nachtheiligen Ein» 
fluß auf die algierischen Niederlassungen ausgeübt 
Hütten, sondern daß nur die Besorgniß, eS möchte 
eine zu große Zahl von Ansiedlern gleichzeitig dort 
eintreffen und keine gesicherte Lage vorfinden, den 
KriegS-Minister ju jener Maßregel veranlaßt habe. 

AuS Alexandr ien sind Nachrichten vom 10. 
Februar hier angelangt, wonach dort daS Gerücht 
im Umlauf war, Mehmed Ali beabsichtige, demnächst 
ein» Reise nach Europa zu machen; er wünsche, um 
dieselbe Zeit, wie die Königin von England, in 
PariS zu sein, werde sich aber zuvor nach Konstan-
tinopel begeben. 

Der Großfürst Konstantin von Rußland hat, 
nach Berichten auS M a l t a vom löten d., diese 
Insel am Vten verlassen und sich wieder nach Pa« 
lermo zurückbegeben. 

Ein Betrüger, welcher sich für einen polnischen 
aus Sibirien entkommenen Geistlichen auögab, ist 
zu ValencienneS auf Befehl des Präfekten des Nord-
Departements verhaftet worden. 

Noch niemals war Paris so belebt und lärmend 
während d»S Karneval», als dieses Jahr; letzte 
Nacht waren 500 öffentliche Bälle und 1500 Privat» 
bälle. Dir Eisenbahnzüge von Orleans und Ronen 
brachten meist nur niaSkirte Personen, die zu PariS 
Fastnacht kielte». Heute sind, deS gestrigen Festes 
wegen, mehrere Zeitungen nicht erschienen. 

General Levasseur ist aus Afrika nach Frank» 
reich zurückberufen und General Randon zu Bona 
mit dem Oberbefehl in der Provinz Konstantine 
beauftragt. Die heute eingetroffenen Nachrichten 
auS Algier vom LOsten verkünden eine Verbesserung 
in der Lage der Dinge in Algerien. Marschall 
Bugeaud befand sich am ISten im Lande der Me» 
zala, die zu dem großen Stamme der FlissaS gehö-
ren. Der Marschall scheint sie dafür, daß sie Abd 
el Kader unterstützten, schwer gezüchtigt zu haben. 
Abd el Kader befand sich noch immer in den Ge-
birgen deS Dschurdschura. Die Chefs der Mezala 
hatten bereits Boten au den Marschall geschickt. 
Indeß bestätigt sich von neuem die geringe Lust der 
Kabylen zu offensivem Auftreten für seine Sache. 
Das schnell, Herankommen de« Marschalls mit be» 
trächtlichen Streitkräften hat unter der ganzen De« 
vöikerung einen großen Eindruck gemacht. I m Kreise 
Dellys haben die Stämme auf dem rechten Ufer des 
Wed»Sebau in ihren Bergen sich geschaart und be, 
stimmt jede Theilnahme am Aufstand« verweigert. 
General Gentil hatte, nachdem er am igten zum 
zweitenmale mit dem Marschall sich in Verbindung 
gesetzt hatte, demselben seine besser ausgeruhten Ba» 

taillon, gelassen und dagegen die zu sehr ermatteten 
Truppen deS Marschalls nach der Höhe der Ben» 
Ayscha rückwärts geführt. Die Militair-Verwaltung 
schafft dahin jetzt beträchtliche Vorräthe aller Art 
sur die im Osten operirenden Truppen. I n der 
Ebene der Metidscha herrscht die größte Ruhe, so 
wie unter allen sie umgebenden Stämme». Die 
Uled Nayl aber haben alle dem Abd el Kader sich 
unterworfen. 

P a r i s , 27. Febr. DaS Journal l ' A l g e r i e 
bemerkt: «Abd el Kader, ein eben so guter StaatS« 
mann, wie Krieger, organisirt einen RegierungS« 
Mittelpunkt unter den gegen jede Herrschaft wider-
spenstigen Stämmen. DieS ist der Grund der Ua» 
thätigkeit, in der er seit einigen Tagen sich hält. 
Gutunterrichtete Personen »heilen mit, Marschall 
Bugeaud sei in Kabylien einzudringen entschlossen. 
Die Befehle, welche er nach Algier sendet, deuten 
auf einen solchen Entschluß hin; er verlangt große 
Vorräthe und Truppen-Verstärkungen. I n Algier 
mißbilligen alle MilitairS, welche die Schwierigkeit 
eineS GebirgSkriegeS während deS WinterS und 
die nachtheilige Lage unseres HeereS, den Kabylen» 
massen gegenüber, die Abd el Kader jetzt zur Ver» 
füguug stehen, zu würdigen im Stande sind, die 
neue Bahn, auf welche man unsere schon so ge» 
schwächten Bataillone führt. Ader Marschall Bu> 
geaud will eine Schlacht, ein Bulletin, eine Ant, 
wort auf den Tadel, dessen Gegenstand er ist." 

AuS T u n i S vom 12. d. wird diesigen Blät» 
kern geschrieben: „Die Emancipation der Sklaven 
ist nur der erste Schritt zu anderen wichtigen Rt» 
formen. Der Bey will allmälig ein Gesetzbuch zu 
Stande bringen und hat schon den französischen 
Handels-Köder in die Sprache der Regentschaft 
übersetzen lassen, dessen Haupt. Bestimmungen er 
durch einen Ferman zum Landes-Gesrtz zu machen be« 
absichtigt. Eine Anzahl junger Leute soll in PariS 
studiren und dann m TuniS eine Akademie bilden. 
Sie sind dem Bey schon vorgestellt worden und 
werden in kurzem abreisen.- Die französische Ge» 
sellschast für Abschaffung deS Sklavenhandels läßt 
zu Ehren deS Bey von Tunis eine Medaille schla» 
gen, weil er in seinen Staaten den Negerhandel 
abgeschafft hat. 

e n g l a n d . 

London, 24. Febr. Unsere Blätter sind mit 
offiziellen Berichten und Privat.Mittheilungen über 
die blutigen Schlachten bei Mudki und Feruz»Schu» 
hur angefüllt, in welche« die Unsrigen den Sieg 
über daS mächtige Heer der Seikhs theuer erkauft 
haben. Der General«Gouverneur hatte sich unter 
die Befehle deS Oberbefehlshabers, Sir Hugh Gough, 
als zweiter Eommandant gestellt, und Letzterer über, 
sendet daher dem Erster,« in dessen Eigenschaft als ®<» 
ueral.Gouv,rneur den eigenen Bericht d,S Letzteren. 
Der amtliche Bericht über daS Treffen vom 19. Der. 
gtebt im Ganz«« 872 Tobte und Verwundete an; 



doch folgt nock, eine groß, Liste von getödteten und 
verwundeten Offizieren; dagegen gieb» ein späterer 
Bericht vom 27. Dec. aus dem Lager zu Sultan» 
Ehanwalla über die am 21. » ,d 22. Der. geliefer, 
ten Schlachten St getödtete Offiziere und Unteroffi» 
ziere und 613 Gemeine, so wie 198 verwundete Of« 
fiziere und Unteroffiziere und 1531 verwundete Ge-
mein» an. Auch sind 507 Pferde getödtet oder ver. 
wnndet worden. Andere Bericht», die nochHenauer 
zu fein scheinen, geben 3233 Todte und Verwun» 
detc an; und man darf füglich den Verlust zu 4» 
biS 5000 Mann annehmen. Unier den Getödteten 
befindet sich anch >1». Hoffmeister, Leibarzt deSPrin« 
zen Waldemar von Preußen. Beide wohnten dem 
ganzen Kampfe bei, und anch der Prinz soll nahe 
daran gewesen sein, sein Leben zn verlieren. Die 
SeikhS sollen 9000 Todte und 20, bis 30,000 Ver, 
wundete haben. Der schmerzlichste Verlust ist der 
Tod der Generäle S i r Robert Sale und M'tZaskill 
und deS Brigadierö Wallac». Das 3. Dragoner» 
und daS 8. Infanterie «Regiment sind großemheilS 
aufgerieben. Der Feind mochte in der Schlacht 
vom 21. Decbr. wohl 80,000 Mann stark gewesen 
sein, darunter die Halste Reiterei. Seine Kanonen 
waren vortrefflich bedient und die erfahrensten Of« 
fiziere vergleichen diese Schlacht mit der bei W a , 
terloo. Das britische Heer scheint große Entbeh» 
rungen gelitten zu haben und viele Menschen fielen 
vor Durst nieder. Genommen sind im Ganzen 108 
Kanonen, doch waren viele derselben vernagelt. 
Ter Befehlshaber der Seikhs, Tedsch Singh, scheint 
von seinen eigenen Soldaten mit dem Tode bedroht 
worden zu sein. Am 31. Dec. waren die SeikhS 
alle über den Sutledsch zurückgegangen. Indessen 
melden Briese a»6 Bombay vom 2. Januar, daß 
der Feind in einer starken Position verschanzt und 
mit Kriegs« und Mundvorrath reichlich versehen 
war. 

London , 24, Febr. I n der Depesche des General» 
Gouverneurs Sir Heury Hardinge an die geheime 
Comitöe der ostiudisch'en Eompagnie, datirt anS dem 
Lager von Feruzpore, vom 31. Decbr., giebt der-
selbe die Zahl der im Lager der SeikhS versommel-
ten Truppen zn mehr älS 50,000 Mann und die 
Zahl ihrer Kanonen zu 108 an, während in den 
vorläufig mitgetheilten die Rede von 60,000 Mann 
und 120 Kanonen war, und auch der Specialbericht 
des Oberbefehlshabers Si r Hugh Gough von 60,000 
Mann und von 150 Kanonen spricht, von welchen 
der Feind 108 eingebüßt zu habeu angebe. Auch 
redncirt sich britiischer SeilS der vorläufig anf den 
fünften Theil der brittischen Armee angegebene Ber« 
lust an Tobten und Verwundeten anf den sechsten, 
wobei der verhältnißmäßig bedeutende Verlust a» 
Offizieren hervortritt. M i t großem Bedauern er« 
wähnt General Litiler in feinem Berichte den Ver« 
lust deS Majorö Broadfoot von der MadraS.Armee, 
der in der zwei!»» Schlackt von einer Kugel ge« 
troffen, vom Pferde sank, sich aber dessen ungeach» 

tet nickt vom Kampfplatze entfernen wollte, sonder» 
sein Pferd wieder bestieg u»d bald darauf eine tödt» 
liche Wunde erhielt. Er war zugleich der politische 
Agent deö Generals. Unter den bei Mndki Getöd» 
reten befanden sich die GeNeräle S i r R. Sale, dem 
ein Traubenschuß das Bein zerschmetterte, und 
M'Caskill, der durch die Brust geschossen wurde; 
die Brigadiers Bolton und Wallace wurden tödlich 
verwundet; daS 3te Dragoner-Regiment allein ver« 
lor an Todten und Verwundeten 95 Mann (darnn« 
ter 5 Offiziere) und 125 Pferde. DaS verschanzte 
Lager der SeikhS war in Form einesParallelogrammS 
ausgestellt, die kürzeren Seiten nach dem Suledsch 
und Mndki, die längeren nach Feruzpore und der 
Ebene gerichtet; mitten im Lager befand sich daS 
Dorf Feruz-Schoh (oder Fcruz-Schuhur). Der An-
griff der Engländer erfolgte am 21. in zwei Treffen, 
von denen das erste durch die Divisionen Liltler, 
Gilbert und Wallace, daS zweite dnrch die Division 
Smith und die Eavallerie-Division gebildet wurde; 
die Ariillerie deckte die Flanken des auf die breite 
Seite deS Parallelogramms gerichteten Angriffs, eine 
Jnfanterir-Brigade bildete die Reserve. Die Eng, 
länder wurden von einem heftigen Geschlitzfeuer 
auS mehr als hundert Kanonen, worunter 40 vom 
schwersten Kaliber, empfangen, nichts destoweniger 
gelang es denselben, eineS TheileS der Verschanz»»« 
gen Herr zn werden »nd dieselben zu behaupten, 
alö die Nacht dem Gefechte ein Ende machte. Die 
Division deS General Litiler war indeß zurückgetrie» 
den worden, in Folge eines panischen Schreckens, 
der, wie dieser General in seinem Berichte schreibt, 
das 62ste Regiment der Königs. Truppen ergriffen 
und die eingeborenen Regimenter, denen eS als Ver-
fechter dienen sollt», mit hinweggerissen habe. Bei Ta« 
geöanbrnch am 22sten wurde der Angriff erneuert, 
wobei S i r Henry Hardinge und Sir Hugh Gongh 
in Person, jener den linken, dieser den rechten Flu-
gel i»'ö Frue» sührten. Feruz-Schah und daS ganze 
Lager wurden unter furchtbarem Gemetzel erstürmt 
und 73 Geschüye genommen. Zwei Stunden dar-
auf erschien aber der feindliche Befehlshaber Tedsch 
Singh von Neuem, durch 30,000 ChorrepurruS, die 
bei Feruzpore in Reserve gestanden hatten und ei« 
nen beträchtlichen Artillerie-Park verstärkt, trieb die 
brittische Cavallerie zurück und suchte Feruzeswah 
wieder zu nehmen, ein Versuch, der leicht hätte 
glücken können, da die brittische Ariillerie alle ihre 
Munition verschossen Hatte. Ein letzter Angriff, den 
S i r HngH GougH mit der fast erschöpften Cavallerie 
aus beide Flanken der Seikhs zugleich unternahm, 
brachte sie indeß zum Weichen und ihr Rückzug en» 
dete in schleunige Flucht. Die meisten erbeuteten 
Kanonen Haben persische Inschriften, worunter rm'g» 
von sehr altem Datum, einige sind mit vielen jjier» 
rotten versehen, und meistens befind»« sie sich 
einem sehr guten Zustande. Das KaUbervanir 
von S bis 32 P f u n d , au» ist ünter ^ " Haubiy' 
-in« 42pfündige. Die K - « - - " 
vortrefflich bedient gewesen fem, sie mit rh 



so lebhaftes Feuer, daß der General«Gouverneur 
behauptete, nie ein ähnliches in Europa erlebt zu 
haben. Es heißt, daß die SeikhS so kampflustig 
waren, daß sie nicht den Befehl zum Angriff abwar« 
ten wollten, sondern denselben ohne die Genehini, 
gung ibreö Anführers begannen. Das Gebiet der 
SeikhS auf dem linke» Ufer des Sutledsch, welches 
in Folge der Proklamation des General - Gouver-
neurs vom 13. Der. den brittischen Besitzungen ein-
verleibt worden ist, soll eine jährliche Einnahme 
von 7 i Lak Rupien oder 75,000 L. abwerfen. 

London, 21. Febr. Die letzten Nachrichten 
aus den nordwestlichen Provinzen Indiens haben 
hier eher den Eindruck eines nationalen Unglücks 
alS den eines große» Sieges gemacht. Die Park-
und Tower-Geschütze, welche um 10 Uhr Abends 
den Sieg der Hauptstadt verkündeten, donnerten 
dumpf und unerfreulich in die Ohren dieser den 
Frieden liebenden Nation, und die schrecklichen Ver« 
Inste, welche die Armee erlitten hat, haben die 
Wohnungen und die Herzen Englands in Trauer 
versetzt. 

Allgemein ist man der Meinung, dag daS Ver. 
halten Sir Hugh Gough's, des Ober-Befehlshabers 
der indischen Armee, im höchsten Grade von Unfä, 
higkeit zeuge und «adelnswerth sei. Er ist ein Mann, 
dessen Ruf durch seine Siege zu Grunde gerichtet 
ist, denn trotz seiner persönlichen Tapferkeit haben 
seine Kriegs-Eombinatione» gewiß niemals einen 
Erfolg verdient; am wenigsten bei dieser Gelegen-
de». Es ist zu verwundern, daß die Reihe von 
begangenen Fehlern sich nicht für dir ganze briti« 
sche Streitmacht in den nordwestlichen Provinzen als 
Verderben bringend gezeigt hat. Nichts als der 
außerordentliche Geist und die Standkafiigkeit der 
Truppen, so wie das Zaudern der Seikhö, haben 
das Heer vor gänzlicher Vernichtung allein rette« 
können. Sir Henry Hardinge war ohne Zweifel 
durch die positiven Versicherungen der Regierung 
von Lahor», daß die Seikh-Armee den Sutledsch 
nid,» überschreiten würde, getäuscht worden, und 
seine Politik ging dahin, am linke« Ufer eine De-
monstration zu vermeiden, welche leicht eine» Kampf 
hat»? hervorrufen können. I n dieser unheilvollen 
Täuschung überließ man die Deckung von Firopur 
nur einer Abtheilung von 5000 Mann; die Garni« 
son von Ludianah war noch viel geringer, und die 
Armee, durch welche diese Plätze unterstützt werden 
sollten, war, 150 bis 280 MileS entfernt, echelon« 
weife aufgestellt. Sir Job» Littler, der in Firopur 
befehligte, leistete gegen den Uebergang der SeikhS 
keinen Widerstand, und es ist das größte Wunder, 
daß diese sich nicht sofort mit ihrer fürchterlichen 
Artillerie auf jenen Ort und die Kolonne warfen 
und beide vernichteten. Sie verbrachten ihre Z,i» 
damit, ein, verschanzte Stellung einzunehmen und 
waren offenbar nicht aufFeldmanöverS eingerichtet. 
Hätten fit sogleich die Offensive ergriffen, so wäre 
,hr Erfolg wegen der großen Uebermacht ihrer An» 

zahl sehr wahrscheinlich gewesen. Es ist indeg 
wahr, daß die große Schwere ihrer Geschähe und 
die Wichtigkeit, welche sie auf diese Waffengattung 
legten, eine schnelle Bewegung auf ungünstigem 
Terrain nicht zuließen. 

Die Unbesonnenheit Skr Hugh Gouh's oder die 
Untätigkeit Sir John Littler's wird aber durch 
diesen Umstand »ich» entschuldigt. Die Schlacht von 
Mudki wurde am 18. Dezember Abends von er« 
mattnen Truppen geschlagen, die offenbar in voll« 
ständiger Ungewißheit über die Stärke und die 
Stellung deS Feindes waren. Das Zurückdränge» 
der SeikhS war ein Wunder. Vor der zweiten 
Schlacht, welche drei Tage darauf erfolgte, hatte 
sich der General «Gouverneur von Indien, welcher 
General-Lieutenant in der Armee ist, unter die Be« 
fehle des General.Majors und Obcr-BefehlshaberS 
Sir Hugh Cough gestellt. Hir Henry Hardinge 
machte in dieser Stellung einige der Fehler deS 
Letzteren wieder gut und nahm einen höchst rühm-
lichen Antheil an dem Angriff auf daS große ver-
schanzte Lager von FirnzeschaH. Wir erfahren in« 
deß nichts von dem geschlagenen Heere; man hat 
keine Gefangenen gemacht, keine HeereS-Abtheilung 
aufgelöst, und eS ist klar, daß mehr als eine Schlacht 
»och geschlagen werden muß, bevor die britische 
Armee Lahore erreicht. Zur Zeit der Abreise deS 
Fouriers war »och nichts von der Absicht des Ge« 
neral«Gouverneurs in Bezug auf seine künftigen 
Bewegungen jcnfeitö des Sutledsch bekannt. 

I n den Depeschen hat man übrigens hier kei« 
nen Paragraphen mit größerer Genugtliuuug gelesen, 
olS den, welcher«» angemessene» Worten die Tapfer-
keit des erlauchten Prinzen erwähnt, der das Schwert 
eines preußischen Soldaten an der Seite des Ge-
neral-Gouverneurs von Indien auf dem blutigen 
Felde von Feruzeschah schwang. Der unglückliche 
Begleiter Sr. Königl. Hoheit, Dr. Hoffmeister, 
büßte mit seinem Leben den Antheil, den er an dem 
gefahrvollen Ruhm des TageS »ahm. Mi t dem 
angestammten Muth seines Hanses focht aber Prinz 
Waldemar mit de» englischen Dragonern bei ihren 
fürchterlicken Angriffen auf die Reihen der SeikhS, 
und sicherlich hat die Welt nicht eine so große 
Schlacht wieder gesehen, seitdem englische und preu« 
ßifche Soldaten zuletzt neben einander kämpften. 

Nach Briefen aus Dublin vom 22. Februar 
steigt die Furcht vor HungerSnoth in vielen Gegen-
den. Selbst diejenigen, die zahle» und kaufe» kön« 
nen, sind in den Grafschaften Meath, Cläre und 
Donegal sehr besorgt wegen der nächsten Zukunft, 
da die Kartoffeln eher gänzlich ausgehen werden, 
alS neu» Lebensmittel ankommen. — Auö dem Sit« 
den schreiben die Aerzte von dem Umsichgreifen der 
Fieber unter den unteren Volksklossen; alS Haupt« 
grund geben sie die schlechte Nahrung oder den 
Mangel von Nahrung überhaupt an. Dabei mehren 
sich die Gewalttaten gegen Personen und Eigen« 
thum mit jedem Tage. Außer dem Morde ein«» 



75jjhrigen Protestanten, enthalten die englischen 
Journale noch die Beschreibung eines Gefechtes, daS 
sich zwischen S KonstableS und 12 sogenannten 
Rockiten am Fuße deS Berges Cush entspany. Die 
Rockiten hatten sich, wie gewöhnlich, daS Gesicht 
geschwärzt und schössen auf die Polizei.Mannschaft, 
trafen aber nicht. Die Konstabler waren diesmal, 
trotz der Ueberzahl ihrer schwarzen Feinde, siegreich, 
sie trieben die Rockiten mit dem Kolben, dem Ba-
jonet und ihren Knittelu auS einander, verwunde-
ten Einige und nahmen Einen gefangen. Die Bill 
des Grafen von St . Germans im Oberhaus? ist 
darauf berechne», diesem Unwesen zu steuern, da, 
wie der edle Lord selbst bemerkte, keine Maßregel 
zur Verbesserung deö politischen »nd gesellschaftli-
chen ZustandeS deS irländischen VolkeÄ eine Wirkung 
haben kann, so lange daS Schreckens« und Ein« 
schÜchternnqS-System nicht unterdrückt ist. 

DaS -JahreSfest der Gründung deS deutschen 
Hospitalö wurde gestern durch ein Mahl in der 
London.Taverne gefeiert, bei welchem der Herzog 
von Cambridge de» Vorsitz führte. ES wnrde dabei 
berichtet, daß Se. Majestät der König von Preußen 
außer den jährlich bewilligten 30» Pfd. Sterl. noch 
100 Pfd. St . gegeben hat. Der Gesammlbetrag der 
unterzeichneten Summen beträgt ungefähr 1<X)0 Pfd. 

London, 25. Febr. Die Debatte im Unter-
hause über die Getraide»Gesetze ist gestern forige« 
setzt und wiederum — bcrettS zum elftenmale — 
vertagt worden. Sir R. Pee l zeigte an, er werde 
am nächsten Montag den Dank des Parlaments 
für den General-Gouverncur von Indien und für 
die Offiziere und Soldaten der indischen Armee, 
welche in den letzten Schlachten am Sutledsch ge-
fochten haben, beantragen. Lauter Beifall beglei. 
tele diese Ankündigung, der sich wiederholte, alS der 
Premier-Minister versprach, um die betreffenden Ope-
rationen und die Politik der indischen Regierung ver« 
ständlicher zu machen, die vom General-Gouverncur 
erhaltenen Depeschen vorzulegen. 

London, 23. Febr., um 11 Uhr früh. ( A u f 
telegraphischem Wege . ) Heute Morgen um 3 
Uhr ist der Vorschlag Sir Robert Peel'S mit einer 
M a j o r i t ä t von 9 7 S t i m m e » angenommen 
worden. 

s c h w e i z . 

Zürich. Vorgestern sind in der Gemeinde 
W a l d zwei Maueranschläge gefunden worden, in 
welchen zu einer Volksversammlung zum Behuf« 
der Einfuhrung einer „allgemeinen Gütergemein-
schaft" eingeladen wird. Wiewohl die Sprache 
und der Zweck dieser Einladung jeden Ehrenmann 
abschrecken müssen und keineswegs zu befürchte» ist, 
daß diese irgendwo bedeutenden Eindruck hervor« 
bringe, so glaubte» dennoch die Behörden zeigen 
zu sollen, daß sie einen Versuch zur Beunruhigung 

der Gemüther — wenn auch nichts weiter dahin, 
ter stecken sollte — nicht gleichgültig hinnehmen. 
Es hat gestern der Polizeirath beschlossen, eine Be, 
lohnung von 80 Fr. auf die Endeckung deS ThäterS 
auszusetzen; überhaupt vernimmt man, daß dir Be-
Hörden wachsam und fest entschlossen seien, selbst 
dem leisesten Versuch zur Ruhestörung mit der er« 
forderliche» Kraft eutgegeu zu treten. 

d e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 22. Fcbr. Noch ist die gränzenlose 
Verblendung unbegreiflich, welche die Unruhestifter 
im Großherzogthnm Posen unter den obwaliendeil 
Umständen nur an die Möglichkeit deS Gelingens 
ihrer Plane denk,« ließ. Bei der geringsten Ueber-
legung — hier ganz abgesehen von dem Vcidrech^-
riichendeS ganzen UnternchnieiiS an sich — wußten sie 
doch einsehen, daß AngesichtS der theilweise derma 
erfolgten Entdeckung der Conspinnion, AngeiichlS 
einer im vollen Gange befindlichen Untersuchung, 
AngesichtS von 130 schon geschehenen Verhaftungen, 
AngesichtS der doppelten Wachsamkeit der Behörden 
und endlich AngesichtS der Entfaltung einer ener-
gischen Miliiairgewalt, welche schlagfettig dastand 
und jeden Versuch einer gewalKamen Erhebung so-
gleich im Keime ersticken miisi'e, sich keine AuSsich-
ten auf irgend welchen thailätiilichen Eriolg dar-
bieten konnten. Und dieß »och dazu um so weni-
ger, alS die Stimmung der niedern, namentlich der 
bäuerlichen Bevölkerung auf dem Lande keineswegs 
der Art ist, um sich mit Hinteuansetzung der Psiich-
ten der Treue «nd deS Gehorsams gegen die 
feit den revolutionären Bestrebungen einer Aristo-
kratie anznsctiliisini, deren feudalistische Willkuhr-
Herrschaft der Gerechtigkeitssinn der preußischen Ge« 
setzgebung erst gebrochen und von dem Nacken der 
Unterdrückung abgenommen bat. Der banerlicbe 
Pächter und Grundbesitzer fühlt sich durch Bande 
der Dankbarkeit an daS preußische Regimeut gefes-
selt und seine nationalen Antipathieen gegen beut« 
fcheS Wesen sind nicht stark genug, um ihn die For-
dernngen der Pietät und deS Pflichtgefühls gegen 
eine Regierung vergessen j» lasse«, der er »eben 
der Freiheit seines ErwerbenS anch daS Gedeihen 
desselben und damit eine sich bessernde materielle 
Lage und sittliche Erhebung schuldet. Diese Gesin« 
nungen fester Anhänglichkeit deS polnischen Bauern-
standeS an dir Sache der Ordnung und deS Gese-
tzeS, unter dessen Schutze er lebt, haben sich nament« 
lich auch bei den letzten Ereignissen in wiederholten 
Füllen unzweideutig ausgesprochen. Nicht allein, 
daß untrr dieser Klasse der Bevölkerung wenig oder 
gar kein» Tbeilnehmer an der Verschwörung anfge-
fnnden siud, so sind au.» zuverlässige»« Angaben zu-
folge, mit die ersten Anzeigen deS M b'lbend 
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Großen und Allgemeinen nachgerade beseelt wird, 
ist, daß in mehreren Gegenden, wo die Landräthe 
bei den ersten dunkele» Nachrichten von den aber-
maligen Versuchen der Empörer und namentlich 
von ihrem Plane, in gemeinsamem Schlage die ganz» 
deutsche Bevölkerung deö Großherzvgtbumö auSzu» 
rotten, die deutschen Einwohner zur Sicherstellung 
ihres Lebens und Eigenthums uuter die Waffen 
riefen, die polnischen Landleute sich beeilten, eben» 
falls zu Wehr und Waffen zu greifen, um ihren 
deutschen Mitbürgern in der Ausrechthaltung des 
öffentlichen Friedens beizustehen. 

V o n der preußisch « österreichischen 
G r ä n z e , 23. Februar. Alle Nachrichten über den 
nun ausgekrochenen Polen-Aufstand laute» einstim-
mig dahin, daß hier ein fester nud wohldurchdach. 
ter Plan, »ine völlig organisirte Verschwörung Z»m 
Grunde liegt. Nachdem der Aufstand in dem Kra-
kauischen Flecken Jaworzno ausgebrochen, theilte 
sich der Haufe der Rebellen, jedoch nicht bevor der 
Geistliche alle Waffen, Säbe l , Flinten und die be« 
kannten Sensen eingesegnet hatte. Man hatte sich 
deshalb getheilt, um auf dem Wege nach Krakau 
so viel als möglich die Einwohnerschaft zu insur, 
girr» und sie zur Theilnahme an dem Zuge gegen 
Krakau zu bewegen. Dieß scheint auch gelungen 
zu sei», denn nach den neuesten Meldungen von 
dorther soll Krakau von gewaffneteu Rebellenhausen 
total eingeschlossen sein. Einzelne TruppS Insur-
genten durchstreifen daS Land und zwar sind diese 
Etreifzügler meist gut beritten. S o begegnete Je» 
wand, der vorgestern eine kleine Ercursion nach der 
frafauifchni Gränze zu unternahm, einem solchen 
Rebellen-Streifcorps. Dasselbe war sechs Maiin 
stark, gut beritten und wurde von einem uns wohl« 
bekannten Förster Parok angeführt. 

Der Aufstand im Freistaat? und in Gallizien 
ist allgemein. Das österreichische Zollamt zu Babiy 
in Gallizien hat bereits seine Kassen auf preußi» 
scheS Gebiet geflüchtet; mit jeder Stunde treffen 
Flüchtlinge aus Krzeffowiy und Bobreck hier ein, 
und erzählen furchtbare Gräuel, die dort ausgeübt 
worden sind. I n dem OrteBiala versah man sich 
jeden Augenblick eines Angriffs, da man Kunde 
hatte, daß die Insurgenten einen Handstreich auf 
Biala und Bielitz ausführen wollten, um sich der 
dortigen großen Tuch-Fabriken zu bemächtigen. Bei 
dem Grafen BobrowSki hat man eine bedeutende 
Quantität Gewehre und Bekleidung gefunden; sein 

! von der Gränze in Gallizien, 
er selbst ist verhaftet. Ueberhaupt haben sich die 
meisten Beamten im Freistaat» bei dem Aufstände 
detheiligt und sich zu Führern aufgeworfen. Der 
oberste Chef soll ein Graf Pa»ulicki auf Bobreck 
sein, in dessen Schloßkellern »i„e Menge Sensen 
geschmiedet worden sind. Der Graf soll alle Insur, 
genten-TruppS vereinigt und geg»n Krakau geführt 
haben. Die Empörer führen auch Kanonen mit 
sich. Dir Geistlichen jrdoch sollen sich nicht minder 

bei der Jnsurrection betheiligen. S i e vertheilen 
Branntwein und Waffen unter daS Volk und spen-
den Ablaß Allen, die sich den Aufruhrern anschlie-
ßen. AuS der Stadt Krakau selbst vernimmt man 
nichts, was deutlich beweist, daß sie vollständig um. 
zingelt und jeglicher Verkehr abgeschnitten ist. Nur 
ein Gerücht erwähnt, daß auf der Grotezker Straße 
in Krakau ein Gefecht vorgefallen sei. — Heute ist 
au der Gränze daS aus Breslau abgeschickte Mili« 
tär eingetroffen. — Der Ingenieur der Krakauer 
Eisenbahn, der nur durch Verkleidung den Insur-
genten und über die Gränze entwischen konnte, bringt 
unS so eben schauerlich lautende Gerüchte von dem 
jenseitigen Gebiete mit, Gerüchte, die wir, bis zur 
weitern Bestätigung, eben nur als Gerüchte melde» 
wollen. Nachdem die Brücke nach dem Oesterrei« 
chischen zu von den insnrgirten Krakowianern ge« 
sprengt, um so jedem militärischen SuccurS den Ueber« 
gang abzuschneiden, soll daS in Krakau stehende 
österreichisch» Regiment genöthigt worden sein, sich 
den Rebellen anzuschließen. Der österreichische und 
russische Gesandte in Krakau sind, so lautet die 
Schreckensmähr, ermordet worden. DaS Insurgen-
ten,Heer belaufe sich auf circa 15,000 Manu. 

B r e s l a u , 23. Febr. Die mit dem gestrigen 
ersten Personenzuge ans Oberschlcsien MorgenS hier 
ankommende preußische Cchnellpost aus Krakau, 
welche am 2t . in der Frübstunde von Krakau 
abgegangen war, fand die Post' Erpedition von 
Lepowicze im Krakauischen, die nächste Station an 
der preußischen Gränze, von bewaffneten Bauern 
besetzt und wurde dorr von einem Trupp Reiter, 
der theilweise uniformirt und armilt war, umzingelt 
und der preußische Eouducteur zur Herausgabe der 
darauf befindlichen Gelder aufgefordert. Auf die 
Weigerung deS ConducteurS, die Gelder auszu» 
liefern, wurde er von den Reitern körperlich an-
gefallen und mit Todtschießen bedroht, worauf «r, 
alS ihm der Aufuhrer der Rotte »ine ordnnngs-
mäßige Quittung über den Smpsang der Gelder 
auszustellen versprach, sich zur Auslieferung der 
Gelder deS Brief.Felleisens entschließen mußte. An 
baarem Gelde sind der Post 2900 Rtblr. geraubt 
worden. - Nach mehreren Stunden erst gelang eS 
dem Eonducteur, sich Pferde zur Weiterfahrt zu 
verschaffen, da die Pserde auf der Station zur 
Fortschaffung der Post nicht herbeigeschafft wurden, 
und so kam er nebst zwei Passagieren, denen man 
zwar ihr Gepäck hotte rauben wollen, eS ihnen 
aber anf angemessen» Vorstellung dennoch ließ, ge» 
stern Morgern nach Gleiwitz, kurz vor Abgang deS 
Dampfwag,»zugeS noch Breslau. Auf dem dorti. 
gen Bahnhofe bemerkte indessen der Eonducteur zu 
seiuem großen Erstaunen ni einer unscheinbaren 
Kleidung den Anführer der Rotte, welche ihn in 
Lepowicze ausgeplündert hatte und der sich eben 
ein Fahrbillet nach Breslau lösen wollte; auf seine 
Anzeige au den BabnhosS»Inspektor, Hrn. Lieute-
nannt Kirsch, wurde der R«isende sofort arrelirt 



und der Behörde ausgeliefert. ES ist der Arretirte 
der Sohn eineö früheren krakauischen Senats«Prä« 
fldenten von H(aller), eines sehr reichen und mit 
großen Gütern in Polen und dem Krakauischen an« 
gesessenen Mannes, deutschen Ursprungs. I n Kra« 
tau bei Abgang der Post will der Conducteur große 
Volksbewegungen wahrgenommen, und aus Gali« 
jien, besonders anS der Gegend von Tarnow, von 
bedauerlichem Blutvergießen Vieles gehört haben. 

Posen, 23. Febr. Bor einigen Tagen sahen 
wir einen mit Lanzen (jedoch noch ohne Spitzen) 
beladenen Wagen hier einpassiren, die auf dem 
Polijei»Dir<ctorium abgeliefert wurden; sie waren 
bei einem Gutsbesitzer vorgefunden worden. Zu 
gleicher Zeit wurde hier ein Schlossermeister wegen 
Anfertigung von Lanzenspitzen und großen Messern 
verhaftet. Ueberhoupt dauern die Verhaftungen 
namentlich in der Provinz immer noch fort; die 
wichtigste von allen ist jedoch die am Sonnabend 
erfolgte Abfübrung deS WeihbischofS von Giesen 
und Posen, Dombrowski, nach der Festung Grau-
denj. Außerdem erregt eS großes Aufsehen, daß 
der Graf Lonski gestern seinen (wenn wir nicht ir« 
ren einzigen) Sohn eigenhändig unserm Polizei« 
Präsidenten von Minutoli mit den Worten abgelte« 
fert hat: «Rehmen Sie il>n, wenn er schuldig ist, 
mag er seine Strafe leiden!* Alö Beweggrund zu 
dieftr auffallenden Handlung wird angegeben, daß 
der Onkel des jungen Grafen, Czarnecki, der we« 
gen Beförderung der Flucht desselben verhaftet seyn 
soll, nunmehr in Freiheit werde gesetzt werden. — 
Heute geht von hier eine Deputation der Polen 
nach Berlin ob, um Se. Majestät den König zur 
Milde gegen da» Großherzogthum zu stimmen u»d 
«ii bitten, daß er nicht die Unschuldigen mit den 
Schuldigen leiden lassen möge. — Die Preise der 
Lebensmittel steigen mit jedem Tage zu einer denn, 
ruhigenden Höhe, wozu der durch die einmarschir« 
ten Truppen vermehrte Consum viel beitrügt. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 27. Febr. AuS G a l i z i e n sind im 
Verlauf deS gestrigen TageS folgende offizielle Nach» 
richten angelangt. 

Am 23. und 21. d. M . hat General Colli», 
welcher die Kaiserlichen Truppen im wadowicer 
Kreise kommandin, eine Stellung inWadowice ein« 
genommen, um sich dort mit den bereits eingerückten 
und noch erwarteten Verstärkungen zu vereinigen 
und von diesem Standpunkte auS für Ruhe und 
Ordnung im Kreise zu wachen. 

UedrigenS sind von allen Seiten Truppen «m 
Anzüge, um die Herrschaft deS Gesetzes in Krakau 
wieder herzustellen. 

I n der Hauptstadt Lemberg herrschte Ruhe, 
und die Bevölkerung derselben ist von dem besten 
Geiste beseelt. I » nicht ferne von der Stadt gele« 
gtnen Dörfern habe» fruchtlose Aufforderungen von 

herrschaftlichen Mandataren und Fremden an die 
Ortsbewohner stattgefunden, sich bewaffnet an sie 
anzuschließen und die Stadt anzugreifen. 

Zu Horoszany-Wielkie, östlich von Lemberg ge. 
legen, versuchte der Mandatar Ezaplicki die Land« 
leute durch Ueberredung und selbst mit Gewalt znr 
Theilnahme an einem Aufstande zp bewege». Diese 
umzingelten den Domikalhof, und nachdem zwei 
Bauern durch Schüsse aus demselben getödtet wor. 
den waren, fand die auS Lemberg gesendete Militair. 
Assistenz daS Gebäude bereits von den Letzleren er« 
brochen und die Aufwiegler theilS getödtet, theilö 
verwundet und gebunden zur Ablieferung an die 
Behörden auf dem Platze. 

Auf daS Gerücht, daß Insurgentenhaufen in 
der Richtung von Winniki gegen die Hauplstadt im 
Anzüge seien, traf eine denselben entgegengesendete 
Truppen-Abtheilung die Bevölkerung der umliegen-
den Ortschaften bereits zur Abwehr der Aufruhrer 
in Bereitschaft; von den letzteren kam jedoch keiner 
zum Vorschein. 

I n dem tarnower Kreise dauert die Einbringung 
von Aufwieglern durch die Gemeinden fort, und auf 
daS Gerücht, daß Insurgenten die Gefangenen in 
der Kreisstadt zu befreien beabsichtigten, boten die 
Gemeinden sich derselben zur Hülfe an. 

I n dieser drangvollen Lage, wo die verschieden« 
artigsten Elemente, durch verruchte Pläne von 
Schwindlern aufgeregt, unter einander im Kampfe 
stehen n»d zahlreiche Opfer kosten, hat daS Gene-
ral - Gouvernement zn Lemberg die zweckmäßigsten 
Maßregeln zur Herstellung der Ordnung ergriffen. 
I n den Kreisen von Bochnia, Tarnow und RzeS-
zow, wo hochverräterische Umtriebe Ecenen der 
betrnbendsten Art hervorgerufen haben, hat dasselbe 
nicht allein die Gesetze gegen den Hochverrats, so», 
der» auch das Standrecht zu publiziren befohlen; 
andererseits wurden aber auch die nöehigen Maß-
regeln angeordnet, um die ruchlosen Unternehmun« 
gen der Aufrührer zu vereiteln und zugleich auf die 
Treue und den guten Geist des Landvolks in der 
Art einzuwirken, daß unnöthige Gewaltthaten von 
seiner Seite vermieden werden. 

W i e n , 28. Febr. Den gestern von dem Gene-
ral Colli« aus Wadowice vom24. Februar AbendS ein« 
gelaufenen Nachrichten zufolge, treffen fortwährend 
Verstärkungen, sowohl Infanterie alS Kavallerie, 
auf diesem Punkte ein, wo in den nächsten Tagen 
eine ansehnliche Truppenmacht versammelt sein wird. 

Die Post aus Lemberg ist gestern hier nicht ein« 
getroffen, da sie vermuthlich wegen der auf der dl« 
rekten Straße streifenden Insurgentenhaufen einen 
Umweg zu machen sich veranlaßt gesehen hat. 

Den auö Krakau herausgerückten K T «Appen 
ist auch die dortige Stadtmiliz auf osterreichiiche» 
Gebiet gefolgt. 

W i e n , 27.F-br. « > ' « » -»«- - -
auö Galizien laute« noch »mmer sehr 



Nach dem Abzug unserer Truppen von Podgorze ha-
den sie sich sämmtlich in Wadowice konzentrirt^ wo-
selbst sich aber zu wenig Vorrats an Muuition be-
findet, um zu vperiren. Der deutige Courier von 
Lemberg hat sich kaum noch durch die Insurgenten 
auf Seitenwegen durchgeschlagen. Unterdessen ist 
bereits das Jnfanttrie-Regiment Hartenthal und ein 
Ulanen - Regiment von Teschen gegen Wadowice 
vorgerückt, und von hier brechen zwei Regimenter 
Infanterie und ein Jäger-Bataillon eben dahin auf. 
— Der Präsident des krakauer Senats, Schindler, 
so wie der Bischof von Krakau, sind hier eingetrof-
fen. Alidererseits dauert die Arretirung fort. Ge-
stern wurde ein polnischer Bischof und ein Edelmann 
hier eingebracht. Courier? eilen nach allen Selten, 
und der Hos-Kriegsratb ist Tag und Nacht beschäf-
tigt, milita irische Anordnungen zu treffen. — 2n 
Äöollhymcn ist ein Jnsurrections-Versuch gescheitert. 

W i e n , 28. Febr. I n Folge der fortwährend 
hier eingehenden ungünstigen Berichte aus Galizien 
über die dortigen Unruhen, hat das hier stehende 
Werbbezirks - Regiment Hoch- und Deutschmeister 
Befehl erhalten, aus Wien abzumarschiren. Auch 
die Infanterie-Regimenter Erzherzog Ludwig, Prinz 
Emil, Palombini, Haynau und Schmeling haben 
nach Galizien Marschbefehl erhalten, so wie sich 
mich, dem Vernehmen nach, das 2te hier stehende 
Infaättcrie-Regiment Hrabowsky, dann das Infan-
terie-Regiment Piret, 1 Pionier - Compagnie, dann 
ein Theil Arttllcrie und MUita^r-Fudnvesen in Be-
reitschaft zu Balten haben. Der zic,iserl. Feldmar-
schall-Lieutenant, Graf Castiglione, ist bereits nach 
(galizien abgegangen, um das Kommando des gan-
zen Opcrauons-Eorps zu übernehmen. 

W i e n , 1. März. Die Revesntions-Männer 
in Krakau haben, gleich nachdem die Kaiser!. Trnp-
pen am 22. Februar die Stadl verlassen hatten, 
eine sogenannte ^nationale Regierung der polnischen 
Republik" errichtet, die noch an demselben Tage ein 
höchst schwülstiges Manifest an die polnische Nation 
erlassen hat, welches von Ludwig Gorzkowski, Jo-
Hann Tyssowski und Alerander Grzegorzewski, dann 
Karl Rogawski, als Secretair unterzeichnet ist. 

Aus einem am 22. Februar Abends verfaßten 
Protokoll, worin die Einsetzung obgedachter revolu-
tionairen Regierung beschlossen wurde, gebt deutlich 
hervor, wie tief angelegt der tolle Revolntionsplan 
gewesen. „$im 24. Januar l. I . " , heißt es in die. 
fem Protokolle, ^übergaben Ausschüsse aller Berbin-
düngen aus ganz Polen die Regierungsgewalt in 
die Hände einer Behörde, bestehend aus fünf Per-
sonen, welche, unter Zugabe eines Secretairs, aus 
dem Großherzogthum Posen, der freien Stadt Kra-
kau und ihrem Gebiete, ausGallizien, Rußland und 

der Emigration gewählt wurden, welche Behörde 
sich dann durch die Wahl zweier Glieder, und zwar 
des Einen für das Congreß-Polen und des Anderen 
für Litthauen ergänzen sollte. Die erwählten Mi: -
glieder und Secretaire haben die ihnen anvertraute 
Gewalt angenommen und sollten sich vor dem 21. 
Februar (dem zum Ausbruche des AufstandeS be-
stimmten Tage) in Krakau versammeln, wie denn 
auch wirklich die Mitglieder für- Krakau und Um-
gebung, für Gallizieu und für die Emigration sich 
vor dem Termine einfanden, während hingegen der 
Repräsentant deS Großherzogthums Posen gefäng-
lich eingezogen wurde und jener Rußlands, so wie 
der Secretair, am bezeichneten Orte noch nicht ein-
trafen. Endlich hat sich das für die Emigration 
erwäblte Mitglied, durch das Einrücken des öster-
reichischen Militairs in Krakau für seilte Freiheit 
besorgt gemacht, einstweilen über derGränze versteckt."' 

Die Donau nnd die übrigen Flüsse in Ungarn 
schwellen fürchterlich an. I m Beregher Comitat 
(an der Theiß) hat das Elend bereits den höchsten 
Grad erreicht. Obwohl die Tl,eiß fast alljährlich 
die Umgegend überschwemmt, so hat sie doch seit 
Menschengedenken keine so furchtbare Höhe erreicht 
als in Folge mehrtägigen'Regens dieses Jahr. Am 
27. Januar wareu auch die bis nun von der Fluth 
stets verschont gebliebenen Gegenden nnter Wasser 
und am 28. konnte man in den Ortschaften nicht 
einmal mehr Feuer znr Erwärmung der Glieder an-
machen; eS war schrecklich zu sehen, wie die Be-
wohner ihre einzige Nabrung, die Erdapfel, vor 
den Flutken aus der Erde in die Häuser retteten 
und dann von da auf die Böden tragen mußten, 
wo dieselben durch den am 28. eingetretenen stren-
gen Frost ungenießbar wurden. Ohne Kleider und 
Nahrung, drei Tage dem strengen Frost ausgesetzt, 
ist daS arme Volt so wie die Hausthiere dem all-
gemeinen Elend erlegen; die Comunication ist — 
da daS Wasser überall £ Klafter hoch steht und 
das Eis untragbar ist — selbst mit dem nächsten 
Nachbar nicht möglich. Bisher sollen 7 bi6 8Men-
schen in den Flnthen ikren Tod gefunden haben. 

— Auch aus Pesth wird berichtet, daß die an 
der Donau gelegene Vorstadt Franzensstadt von 
der Fluth leidet, jo daß bereits viele Häuser b-e-
schädigt und einige gar zerstört sind. 

(Beilage.) 
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M i s e e l t e n » 
Sir John Roß, der berühmte Nordpolsahrer, 

sitzt jetzt fest, — nicht zwischen Eisblöcken und Eis« 
büren, — sondern alö zahlungöunfäbiger Schuldner, 
umgebe» von seinen brüllende» Gläubigern. Er 
hat 10,000 Pfd. St. Schulden und nur 600 Pfd. 
St. Masse. — Ist den» kein Sommerville da? Sir 
John hat 13 Wunden auf dem Leibe, für welche 
er, denn jedeS Glied eineS englischen Seemanns 
oder Soldaten ist in der englischen Pension tarirt, 
— eine Pension von 150 Pfd. St. bezieht; ferner 
erhält er 300 Pfd. St. Halbsold als Marinekapi-
tän und ZOO Pfd. St. jährlich als schwedischer Ge-
neralkousul. Ob ihn die große Nation loseisen wird? 

Die Eisenbahn. Da man jetzt bereilS auf 
der Eisenbahn 25 engl. Meilen in der Stnnde zu» 
rückgelegt hat und diese einen Grad der Erde bil-
den, so darf man hoffen, daß unsere Enkel eö noch 
dahin bringen werden, diese Schnelligkeit auf 375 
Meilen in der Stnnde auszudehnen, und wenn dieS 
geschieht, werden sie nicht mebr altern, denn da sie 
dann der Rotation der Erdkugel nach dem Occident 
folgen, so werden sie für beständig und in einem 
und demselben Tage und in derselben Stunde bleiben. 

Ein Engländer, wahrscheinlich auS der Fami. 
lie dessen, der die Buchstaben der Bibel gezählt, hat 
sich die Mühe gegeben darzuthun, Peel sei der größte 
Egoist unserer Zeit , da er in der Rede, worin er 
kurzlich seine» neuen Fiiianzplan darlegt, nicht we-
Niger alö 11» Mal „Ich" gesagt, auch außerdem 
2 Mal „ich selbst,- Iii Mal „mir und wich" »nd 
26 Mal „mein- gebraucht. 

Unter den Inseraten der „Spenerschen Zeitung" 
liest man auch folgende: „Wenn eine Nachtigall 
jährlich zehn Thaler Steuer bezaklen muß, könute 
da nicht ein Bulldogg jährlich dreißig Thaler be-
zahlen?- DieS erinnert an die äusserst schwierige 
Rechenaufgabe: Wenn man in Berlin für einen 
Weg in der Droschke viertelstündlich 5 Silbergroscheu 
bezahlt, waö kosten fnr eine halbe Stunde »in Paar 
Beinkleider von Hirschleder? 

I m Jahre 184S hat die Hundesteuer in Ber, 
lin 16,233 Thaler eingetragen; die Zahl der steuer» 
Pflichtigen Hnnde belief sich anf 1716, die der steuer, 
freien, Hoflmnde, die Hunde der akkreditier» Ge, 
sandten, Geschäftsträger »c., auf 1659. 

3m Namen te« General»Gouvernementt von Liv». Esth» und Kurland gestattet den Druck 
C. H. Zimmerberg, Censor. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 

Selbstherrschers aller Reußen ,c. fügen wir Bür-
germeister unv Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat mittelst dieses ProclatnS zu wissen, daß über 
das Gesammtvennögen deS verstorbenen hiesigen 
Bürgers u»v Baumeisters Adolph Johannfen COII -

cursus generalis eröffnet worden, weshalb den» 
Alle unv Jede, welche an das Nachlaßvermögen 
defuneti irgend welche Ansprüche zu machen haben, 
bei Strafe der Präklusion hiermit angewiesen wer-
den, sich mit solchen durch zwiefach einzureichende 
Angaben binnen Einem Jahr und sechs Äochen 
a dato, also spätestens bis zum 9ten April 1847 
bei diesem Rathe zu melden, widrigenfalls sie nach 
Ablauf dieser Frist nicht weiter damit zugelassen 
werden sollen. 3 

DorpatiRathhauS, am 26. Febr. 1846. 
I i» Namen und von wegen EineS Edlen Ra-

ches der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbüi genneister Helwig. 

Ober - Secr. A. I . Weyrich. 

Ein Kaiserliches KirchspielSgerlcht f . Bezirks 
Dörpjschen KreiseS fügt hierdurch zu wissen: Dem» 
nach der in dem zum Gute Flemmingohof gehöri-
gen Stranddorfe Tschorna ansässige, zur Stavt 
Riga im Bürgeroklad verzeichnete Garber Johann 
Haak am 15. Januar e. ohne Hinterlassung von 
bekannten gesetzlichen Erben und ohne Testament 
gestorben, als werden von diesem Kaiserlichen Kirch» 
fpielSgericht bei der Anzeige, daß der Nachlaß in 
einem hölzernen Wohnhause nebst Garberei bestehr, 
— alle diejenigen, welche alS Erben oder auS 
irgend einem andern RechtSgrunde an defuneti 
Nachlaß Ansprüche machen zu können vermeinen, 
deSmittelst aufgefordert: binnen einem Jahre und 
fcchü Wochen a «lato dieses ProclatnS, also bis 
zum 2.5. Marz 13-17 und zwar sub »wen» 
praedusi. mit ihren Ansprüchen und g^hong 
Beweisen sich entweder in Person durch gtf t 
legitimiftk Bevollmächtigte bei tiefer 
melde». Denjenigen " b " , welch 
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Verheimlichung, desmittelst aufgegeben: in gleicher 
Frist erster? ihre Schulden zu tilgen, letztere dar-
über Anzeige hieselbst zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche de-
fancti rohe Felle zum gärben übergeben haben, 
angewiesen, sich binnen zwei Monaten a dato mit 
den Beweisen ihres EigenthumSrechts an dieselben 
versehen, allhier zu melden, widrigenfalls diese 
Felle, welche sich gegenwärtig in der Lauge besin-
den und durch längeres Liegen verderben, nach 
Ablauf deS bezeichneten Termins Aiictionis lege 
werden versteigert werden. 2 

Schloß»LaiS, am I i . Febr. 1846. 
I m Namen und von wegen Eines Kaiser, 

lichen KirchspielSgenchtS I . Bezirks Lörpt-
schen KreiscS: 

L. v. Bock, KirchspielSrichter. 
I . F. Schlesiger, Not. 

Von Einem Kaiserlichen Ddrptschen Landge-
richte wird zur Wissenschaft deSmiktelst bekannt 
gemacht, daß daS von dem verstorbenen timittirtcn 
LrdnungSgerichtS - Notairen Gouvernements - Seere-
tairen Christian Ferdinand Burchardt Hinterbliebene 
hicselbst deponirte Testament am 1?. Marz c., 
BormittagK um 11 Uhr allhier eröffnet und pu-
dlieirt werden wird. 2 

Dorpat, am 23. Februar 1846 . 
I m Namen und von wegen deS Kaiser!!-

chen Landgerichts Dörptschen KreiseS: 
Landrichter Samson. 

Akerman, Secr. 

t M i t poliz»iliHer Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
I m ersten Stadtthei! in der Nitterstraße, ist 

ein wohkeingerichtetcS, im zweiten ein hölzernes 
Vicht altes zweistock hohcS HauS mit den nölhizen 
Nebengebäuden und großen Hof und im dritten 
Stadttheil »in HauS mit einer neu erbauten stcU 
«einen Schmiede an der S t . Petersburger Straß« 
belegen, unter sehr vortheilhaften Bedingungen 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
erfährt man bei dem Aeltermann Wegener. z« 

Ick beabsichtige mein Haus unter 
sehr annehmbaren Bedingungen zu ver-
kaufen. 2" 

Rath Biedermann. 

Sonntag den Z. März Eröffnung der | | 
neuen großen Gallerte von Wach^sigurcn ^ 
im Saale der Bürgennusfe. Ungeachtet *g 
dem Publiko und den Kunstliebhabern schon * * 
öfters solche Gallerieen zur Schau auSge- ^ 
stellt worden sind, darf der Eigenkhümer ^ 
sich dennvch schmeicheln, bei der gegen- ^ 
wartigen AlleS angewendet zu haben, um ^ 
sowohl durch brillante Trachten, als auch ^ 
auf die Aehnlichkeit der dargestellten Per- ^ 
sonen, welche größtentheilö akademische Bü- ^ 
sten sind, die Zufriedenheit der die Gallerie W 
Besuchenden zu verdienen. DaS Nähere 
besagen die Zettel. $$ 

F. P . F r a s a , ßß 
Bildhauer. 

Auf dem Pastorate Randen werden vom 6. 
Marz ab Equipagen, HauS - und WirthschastSge-
räche :e. den Meistbietenden gegen baare Bezah-
liing in Silberniünze verkauft werden. i 

D e n jetzt so beliebten Pariser Î e» 
d e r - t a c k welcher den der (Jebriider Nel-
son an Güte weit übertrifft, verkaufe i ch , zu 
dem mehr als um die Hälfte heruntergesetzten 
früheren Preis , in grossen und kleinen Pnr-
thicen. J. 11. Schrnmm. 1 

Gute »isländische Butter in beliebiger Quan-
tität ist zu Haben bei 3 

I . I . Gerlach. 

I m ehemaligen von VilleboiSschen Hause in 
der Rigischen Poststraße, unweit dem KreiSschul-
gebaude, ist ein kleines Absteigequartier, nebst 
Stall und Wagenraum, so wie eine Wohnung im 
Hofe, zu vermiethen. 3 

I n meinem Hause, im dritten Stadttheil, 
ist eine Familienwohnung von fünf Zimmern zu 
vermiethen. 3 

Wittwe W . Giese. 

Abreisende. 
Edward de la Trobe reiset inö Ausland. 2 

Schiffer Lemcke verlaßt Dorpat. 2 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Frei tag. Preis in 
Dorpat 8£ Rhl. S . -M.; 
Lei Versendung' durch die 
Post 10 IIb]. S.-M. Die 
Pränumeration wird au 
hiesigem Orte hei der t te -
dactiou oder in der Buch-
druckern! von S c Ii ü n-
l n a n n ' s W i t l u c ent-

Dörptsrhe Zeitung. 

N" 19. 

f i ch tc t ; von Auswärt i -
gen bei demjenigen Post-
xoraytoir,.durch welche» 
sie die Zei tun? zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebühren f ü i 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen Koj.* S.-M* 
Tür die Zeile oder deren 

Hau in« 

Dienstag 5- März 1840. 
Die Z e i l u n g s - l V e d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villehoisschen Hause unweit der 

Kreisschul 'J , die Zeitungs - E x p e d i t i o n in der Schüiiniannschen Buchdruckerei. 

i n l ä n d i s c h e Nachr ich ten : St . Pete,5l'urq. - Kaukusus. — Aus länd ische Nach r i ch ten : Frankreich. 
- Vnaland. — Holland. — Deutschland. — Freie Stadt Jtraf\ut. — Oesterreich. — Türkei. — Dorpat. — N o t i z e n .n^land. r v . 
atls den K i rchenbüchern D o r p a t ^ s 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 26. Febr. Zu Iiittern deS 

St. Wlcidlmiroidcnö 2ler (5lasse sind Illlergnädigst 
ernaiiiit worden: Ccr (5t>cf der 2tcn leichten Cavalle-
ne - Division, General -Lieutenant von Hel f re ich 
und der (5fuf der 1(1»n Dragoner-Division Gcueral-
üiftitcnant SBoron W r a n a e l 1. 

Dem öl)ff der Ilen Flotie.Divisio» Vire?idn»'-
ral von P l a t e r und dem Gcheimen-Nath G r a f e n 
M e d e m , ist daS Großkreu; deS St . Wladimir-
Ördcnö 2ter Classe Allergnädigst verliehen worden. 

Zu Rittern deS Er. WladimiroldeuS jler Classe 
mit der Schleife sind cruannl: vom Gencralslad, 
der StaliScapitain B a r o n vo» D e l w i g , vom 
Jägerregiment des Gencraladjutanten Fürsten Wo« 
roinvw Stabscapitain H o n w a l d. 

S t . P e t e r s b u r g , 27. Febr. Dem CSbcf der 
Isten Cnirassier-Divisiou General-Lieutenant P i l l a r 
von P i lchau ist der St. Ilnnenorden Ister Classe 
mit der Kaiserlichen Krone AllerHnädigst verliehen 

' tlHUbctt. 
S t . P e t e r s b u r g , 1. März. Mittelst Aller, 

höchsten llkaseS vom 2l. Febr. au den dirigirende» 
Senat, bal»l, S e. Kaiser i . M a j e s t ä t befohlen: 
wegen dcr i» der freien Stadt Krakau u»d in eini-
ge!, O'len Galizienö entdeckte» Versuche Uebelge-
sinHtcr zum Umsturz der gesetzlichen Macht, Maßre« 
gel» zur Wiederherstellung der Ruhe in den an-
gränzeiidc» GonvernemcntS zu nel,me» und demge-
mäg daS Zarthum Polen und die Gouvernements 
Podolie» uud Wolbynien in Kriegszustand zu er« 
klären und dem Oberbefehlshaber der activeu Armee 
Gen»r.il Frldmarschall Fürsten von Warschau Gra» 
sei, Paökcivitsch vo» Eriwan ntttcrznordnen. 

(Nnss.Inv.) 
I n der officiellen Zeitung deS Königreichs Po« 

Int vom 13. (27.) Februar wird gemeldet: 
I » der Na ltt vom 8ten (21.) auf de» tOten (22.) 

war die Stadt Siedlce der Schauplatz von Ereig-
Nissen, die auch »ach den Darstellungen derer selbst, 
die sie leitete», erzählt, geeignet sind, den völligen 
Unverstand, «der besser gesagt, den Wahnsinn der 
Thcilnrhmrr an denselben, darzulegen. 

Die öffentlichen Blätter haben bereits von den 
im Großl'erzogthnm Posen angezettelte», und von 
den preußischen Behörde» entdeckten Complotten ge-
sprochen. Während dieser Unitriebe und ähnliche 
verbrecherische Zlbsichle» verfolgend, kam der Besitzer 
deö im Könige. Polen belegenen GnteS Kuflew, 
BroniölaS DombrowSki, auS den» Großherzogihum 
Pose» iu'S Königreich uud »ahm hier den powphaf« 
ten Titel eiueö Geueral'S on clies deS ?>usstandes 
auf dem rechten Weichselufer an; es gelang ihm 
den Gntöbesitzer Pantaleon Potocki, Bewolnier des 
Dorfes Cisie, so wie einige auö Warschau gekon » 
meiie Glücksritter für feine Plaue zu gewinne», uud 
er untcrnahm nun, im Vereine mit diesen, einen 
Zug gegen die Sladt Siedlce. 

Den Verschwornen, vier an der Zahl, kostete 
«s Mühe, die Bauer» der Dörfer Cisie und Pi'erog 
für ihre Parthei zu gewinne». Nur wenige dersel» 
ben lifßni, durch Brandwein berauscht und durch 
trügerische Versprechungen getäuscht, sich verleiten; 
die Masse der Bevölkerung jedoch widerstand ihren 
treulose» Eiliflusterungen. Mehrere dieser Bauern 
bäte» «>ner Tluänen, sie doch nicht zum Verbrechen 
z» verleimt und ergaben sich ihnen nur erst in 
Fol.ie hartnäckiger, von reichlichen Libationen unter» 
studier lleb.rredniig. 

Die auf diese Weise znsammengebrachte Bande 
brach in der Nacht vom Sten (21.) auf den iOlen (22.) 
ans der Wohnung Potocki, welche? den Zng zu Pferde 
anführte, auf; den» der Commandeur en chef, 
DombrowSki, hatte bereits, ohne den Beginn der 
Erpedition abzuwarten, die Flucht ergriffen. Der 
Schreiber eineS PrvcnreurS in Warschan, Stanis-
laug Kociszewski, Gehülst Potvcki'ö, bildet« gleich« 
fallS z» Pferde, den Nachtrab, um die Bauern am 
Entweiche» zu hindern. Diese Vorsichtsmaßregel 
verfehlte jedoch ihren Zweck, denn vo« der ganzen 
Bande gelangten kaum 12 bis 15 Jnd>v 
Siedlce. Dir Verschwelen drangen ohne Muhe 
in die Stadt, deren ganze Besah«»«/ur '.n-m m vi* v2iai7i, urir« - v - " . . ^ *t0 
geringen Jnva'iden.Commando. S fiel 
nem Gendarmen bestand. ^ ^ 



auf daS WachhauS gethan, gewaltsam ia ein Haus 
drangen, wo mehrere zu einer Versammlung einge-
ladene Personen waren, auf den an der Thüre 
stehenden Gendarmen und den aufwartenden Inden 
feuerten, und die Anwesenden aufforderten, sich mit 
ihnen zu verbinden. Als auf den Lärm Hr. Hincz, 
Sbef deS Distrikts, aus dem Verfammlungszimmer 
trat, setzte ihm Potocki sein Pistol auf die Brust 
und drückte ab, der Schuß jedoch versagte. Alöbald 
entflohen die Verschwornen, von ihrer ganzen Mann» 
fchaft im Stich gelassen, aus Siedlce, und drei der« 
selben, Potocki, Kociözewski und Zarski — der vierte, 
LutynSki, war verschwunden — langten, »ach lan-
gem Umherirren im liefen Schnee, am Morgen des 
40ten (22.) im Dorfe Wohynka an, gingen von 
da mit einem Fuhrmann auf Nebenwegen nach dem 
Dorfe Zebrak, von wo auS sie, nachdem sie einen 
ganzen Tag, ohne den Weg nach Eisie finden zu 
können, umhergeirrt waren, und sich während dieser 
Zeit nur mit Schnee genährt hatten, um 10 Uhr 
Abends im Dorfe Nowaki und darauf in Pierog 
»intrafen. Hier endete die Expedition. Als sie, 
von Müdigkeit überwältigt, eingeschlafen waren, 
wurden sie von Bauern, und zwar von denselben, 
welche sie zur Meuterei hotten aufreizen wollen, er» 
griffen und gefesselt. Man ließ sie daraus von Ko-
iiat'ui noch Siedlce abfuhren. 

Vom Oberbefehlshaber der activen Armee n»d 
Statthalter im Königreich Polen sind folgende, vom 
22. Februar datirte, Nachrichten eingegangen: 

Am 19v Februar rückten die österreichischen Trup-
pen, nach Herstellung der Wcichseli'rncke anS Pod. 
gorze in Krakau ein, welches drei Stunden voiher 
von unser» Truppe» besetzt worden war. Auch 
preußisches Militair sollte ehestens eintreffen. 

I n Folge deS vom General Lieutenant P a n i n -
»in kingelanfeuen Berichtes, daß der Aufruhrer-
Haufe, nachdem er Krakau verlasse», seinen Weg 
längs dem linken Weichlelnser nach dem Dorfe 
Mcgilo zu genommen habe, erhielt der Obust Fürst 
Bebutow Ordre, die Aufruhrer mit t.Sotnias irre-
gulairer Eavalleri« zu verfolgen; inzwischen aber 
berichtete der Obrist Fürst Bariatinöki, welcher am 
töten in der Richtung vo« Olkusch hin, abgesandt 
worden war, daß die Aufruhrer nach Krscheschowize 
zögen, und daß er, wegen der gänzlichen Ermüdung 
der Pferde, die an jenem Tage mehr als t>0 Werst 
zurückgelegt, sich genothi.,! gesehen habe, in Schiz 
Rast zu machen. Darauf erhielt das Detascheinent 
des Fürsten Bebutow ungesäumt de» Befehl, »ach 
diesem Punkte abzugehen um die Operationen des 
Fürsten Bariatinski zu unterstützen. Fürst Baria-
tiuski hatte unterdessen einige Krakusen zu Gefan» 
geneu gemacht und dabei wenig Widerstand gesun-
den. Der übrige Tbeil der Aufruhrer stieß, indem 
er unseren, ihn verfolgenden Detaschements auSzu-
weichen suchte, auf die an der Gränze stehenden 
Preußischen Truppen, und streckte, am2vstcn S Uhr 
Nachm., die Waffen. 

Am 21. Febr. erhielten bte Truppen des kra, 
tauer Detaschtipentö Befehl, in ihre Standquartiere 

zurückzukehren. I n Krakau blieben nur 2 Bataillone 
deS Krementschugschen Iäger>Regiments mit 4 Ka» 
nonen zurück. I n Folge einer zwischen dem Gene, 
ral-Adjutanten Rud iger und dem österreichischen 
General C o l l i n getroffenen Uebereinkunft ward 
eine, in der Übersetzung beigelegte Bekanntmachung, 
an die Bewohner von Krakau erlassen. 

B e k a n n t m a c h u n g . 
Die Detaschements der Kaiserl ich russischen 

und Kaiserlich österreichischen Truppen haben die 
freie Stadt Krakau und deren Gebiet besetzt. 

Der Zweck der Beietzung ist, im Berein mit 
den erwarteten Königlich preußischen Truppen, die 
öffentliche Ruhe wiederherzustellen und das Terms-
rium der freien Stadt Krakau von den sich noch 
daselbst aufhaltenden Feinden der öffentlichen Ord-
nung zu säubern. Die Schutzmächte werde» in der 
Folge in Erwägung ziehen, welche Mittel zur 
Sicherung der Wohlfahrt deS Krakauer Gebietes 
in Anwendung zu bringen fein werde». 

Bis dahin jedoch, wo die Schutzmächte durch 
die Conferenz ihrer Residente» ihre'endliche Be» 
fchlußuahme kund geben werden, halten die Com-
mandeure der beiden die Stadt besetzenden Deta-
schementS, lediglich zur Aufrechthaltung der öffent» 
lichen Sicherheit, es für ihre Pflicht, die Einwohner 
mit nachstehenden von ihnen getroffenen Anordnun-
gen bekannt zu machen: 

1) Die Stadt Krakau wird in Kriegszustand 
erklärt, und Niemand kann dieselbe ohne Vorwei-
snng der gehörige» Dokumente verlassen. 

2) Die Personen u»d das Eigkntdum der frted-
lichen Bewohner stehen unter dem Schutze der Gesetze. 

3) Jeder HaiiS Eigenthümer oder Verwalter ist, 
bei Vermeidung der ganze» Strenge des Kriegö Ge-
setzeö, gehalten, der M-litairmacht jeden Thcilneluncr 
an de» letzten Unruhen unverzüglich auszuliefern. 

4) Alle diejenigen, welche, ohne zu den Haupt-
Anstiftern zu gehören, sich anü Schwäche zum Aus-
rühr bcibe» rn leiten lassen, werden verpflichtet, 
zum Zeiche» ihrer aufrichligrn Reue und unbeding» 
ten Unterwerfnng, sich bei der Behörde zu melden; nur 
in diesem Falle können sie auf einige Rachsicht hoffe». 

5) Alle diejenigen, welche Waffen verborgen 
halten, und dieselben nicht bis zum Mittage des 
6. März ausliefern, verfallen der ganze» Schärfe 
des Kriegsgesetzes. 

<i) Der Präsident und die Glieder deS SenatS 
der freien Stadt Krakau, welche während deS Auf» 
standeö sich auS der Stadt entfernt haben, treten, 
wenn sie gegenwärtig zurnckkebren, in die Provisors 
sche Verwaltung ein, welche die laufende» Geschäfte 
zu erledige» hat. Der Senateur Kopf wird bis zur 
Rückkehr des H. Schindler in dieser Verwaltung 
den Vorsitz fuhren. 

7) Von Seiten jedes der die Stadt besetzende» 
Detaschements ist ein Commandant und ein Platz-
Adjutant ernannt, die nach gegenseitigen Ueberein« 
kommen zu verfahren haben. 

8) ES wird eine combinirte kriegsgerichtliche 
Commission errichtet, um das Maß der Schuld der 
gefänglich eingezogenen Personen zu ermitteln. Die 
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befreundeten Stämmen immer frische Pferde erhalte. 
Abd el Kader habe jetzt den Plan angenommen, 
so oft er von den Franzosen verfolgt würde, die 
Offiziere im Nachtrab zu lassen, um so dem feind» 
lichen Feuer Einhalt zu thun. 

Man spricht von einem glänzenden Feste, wel, 
ches auf dem Marsfelde von sämmtlichen Eisenbahn» 
Gesellschaften veranstaltet werden soll, sobald die 
Eisenbahnen nach Havre, nach der belgischen (Kränze 
und nach Vierzon eröffnet sein werden. Die Mit -
glieder der VerwaltungS-Räthe aller im Betrieb be-
Endlichen Eisenbahnen Frankreichs würden zu diesem 
Bundesfeste der Industrie eingeladen werden. 

Die vorgestern eingeweihte Eisenbahnstrecke von 
Orleans nach Tours ist 115,350 MetreS lang, ko, 
stete 17 Mill . Franken und wurde von den Herrn 
Mackensie, Brassey, Foulon, Toyot, Damard und 
Morandiöre gebaut. Sie enthält 67 Kunstbauten. 
Die erste Schiene wurde am 15. Juni 1815 gelegt 
und am 3. Oktober 1811 erhielt die Actien-Gesell, 
schaft die Konzession. Die ganze Bahn von PariS 
bis TourS beträgt 59 französische Postmeilen (236,000 
MetreS) , welche die Herzoge von NemourS und 
Montpensier in 74 Stunden hin-und in 6 j Stun, 
den zurückgefahren sind. 

P a r i s , 30. März. Ein telegraphische Depe« 
sche, welche heute aus Marseille der Regierung 
zugekommen, überbringt die Nachricht von einer 
großen Schlacht zwischen den Briten und den Seikh's. 
Sic lautet: „Marseille, 29. März. Am 10. Febr. 
griffen die britischen Truppen, angeführt von Si r 
Hugh Gough und dem General-Gouverneur, die 
SeikhS bei SebraS (dem Brückenkopfe der Seikhö 
diesseits des Sutledsck) an und erstürmten diese 
Stellung nach einem hartnäckige» Kampfe, welcher 
vier Stunden währte. Die SeikhS verloren 12,000 
Mann und 65 Kanonen; der Verlust der Briten be, 
läuft sich auf 300 Todte, worunter 13 Offiziere, 
und 2500 Verwundete, worunter 101 Offiziere. DaS 
S3ste und das 62ste Regiment der Königin litten 
stark. General Dicke und Brigadier Taylor befin-
den sich unter den Tobten. Diesem Siege, heißt 
es, folgte eine Uebereinkunft, durch welche sich die 
Seikhö verbindlich machen, der ostindischen Com« 
pagnie in vier Jahren i ; Mill . Pfd. Sterl. für die 
Kriegskosten zu bezahlen. Die Zahlung wird durch 
eine militairische Occupatio» gewährleistet werden." 

P a r i s , 31. März. Die Regierung soll durch 
telegraphische Depesche die Nachricht erhalten haben, 
daß der Araberhäuptling Abd el Charubi vou dem 
Kriegsgericht zu Algier des HochverrathS schuldig 
befunden und zum Tode verurtheilt sei, worauf hier 
in Paris ein Minister-Nath zusammenbcrusen wäre, 
um zu erwägen, ob dies Urthal vollstreckt oder ge, 
mildert werden solle. 

Der russische Gesandte am preußischen Hofe, 
Baron von Meyendorff, wird wie der Const i tu -
t i o n n e l meldet, in einer besonderen Mission hier 
erwartet, welche demselben von seiner Regierung 
mit Hinsicht auf seine frühere Function, alS russi« 
scher General-Konsnl in Paris, anvertraut sein soll, 
und die sich auf den Abschluß eines Handelsvertra-
ges zwischen Nußland und Frankreich bezöge. 

e n g l a n d . 
Unte rhaus . S i tzung vom 27. M ä r z . 

Heute wurde endlich die Debatte über die zweite 
Lesung der Getraide.Bill beendet und die Verlesung 
mit 302 gegen 214 Stimmen, also mit einer M a , 
jorität von 83 S t i m m e n , genehmigt . S i r 
J a m e s G r a h a m eröffnete die Diskussion mit 
einer Widerlegung der von den früheren Rednern 
aufgestellten irrigen Ansichten über die möglichen 
Folgen einer Abschaffung der Getraidegesetze und 
zeigte namentlich, wie ungegründet die Besorgnisse 
der Ackerbau »Partei wären, wenn dieselbe fürchte, 
daß durch die freie Konkurrenz mit dem Auslande 
ei» großer Theil deS GetraidelandeS in England 
außer Kultur werde gesetzt werden. Den besten 
Beweis für die Unrichtigkeit dieser Meinung liefer« 
ten sowohl die in letzter Zeit sehr zahlreich einge, 
gangenen Gesuche um Erlaubniß zur Einfriedigung 
von Grundstücken Behufs Verwandlung derselben 
in Getraidelaud (in den beiden letzten Wochen sind 
zwei Gesuche eingegangen, welche allein die Urbar, 
machung von 16,500 Acker zum Gegenstand haben), 
alS auch die dem Hause selbst noch vorliegeude 
Bill, wonach eine große vom Meer bespülte Untiefe 
an der Küste von Norfolk, „tlje Wash" genannt, 
nach holländischer Art mit Aufwand eines Kapitals 
von 700,000 Pfund entwässert und in Getraideland 
umgeschaffen werden soll. Der Minister ging auf 
Herrn Shaw'S Rede, des Recorders von Dublin, 
näher ein und gab uicht undeutlich zu verstehen, daß 
derselbe wohl deshalb nur gegen die Regierung 
Opposition mache, weil sie ihm eine Pension ver, 
weigert, und zeigte alsdann zum Schlüsse den Ein-
fluß der Brodpreije auf den Arbeitslohn. Daß hohe 
Brodpreise hohen Arbeitslohn zur Folge bätten, sei 
falsch; eS steigere sich im Gegentheil der Arbeitslohn 
bei niedrigen Preisen, weil diese den ArbeitSbedarf 
vergrößerten. Ungerecht aber sei eS, hohe Brod, 
preise ausschließlich zu Gunsten der Grundeigenthü» 
mer zu unterhalten und so die gerechten Ansprüche 
der stetS sich mehrenden Bevölkerung der Fabrik, 
Distrikte einem Monopole zum Opfer zu bringen. 
Ueberdixs müßte der Staat auS allgemeinen Rück» 
sichten die Herbeiführung wohlfeiler Brodpreise sich 
angelegen sein lassen, da Verbrechen und Sterblich» 
keit in demselben Verhältniß zunähmen, als die 
Preise stiegen. Nachdem hierauf mehrere Tories, 
wie Herr S t u a r t , der MarquiS von Worcester 
und Herr G a r d n e r , gegen die Bill gesprochen 
hatten, nahm S i r R. P e e l noch einmal daS Wort, 
um sein Verhalten im Allgemeinen zu rechtfertigen. 
Wenn man ihn, sagt er, alS Privatmann angegrif-
fen hätte, wie er von einigen Seiten her angegrif-
fen worden fei, so würde er die Sache unbeachtet 
gelassen haben, alS Minister der Krone müsse er 
die Beschwerden beachten und darthu», daß er kein 
Versprechen verletzt, seine Partei nicht «m Stiche 
gelassen habe. ES sei bebauptet worden, daß sein« 
Politik urplötzlich und ganz unerwartet eine 

gegen die Getraide-Sesetze vorbrachte, ya 



Robert Peel) erklärt, daß er diese Gesetze nicht aus 
den Gründen, wie die meisten anderen Redner, ver« 
theidigen könne und überzeugt sei, es werde das 
liberale Prinzip, welches man in der HandelS.Po« 
litik zur Anwendung zu bringen genöthigt gewesen 
sei, in nicht ferner Zeit auch auf die Agrikultur« 
Verhältnisse seine Anwendung finden müssen. Des-
halb habe denn auch Lord Howiek schon damals 
gesagt, daß seine Sir R. Peel's) Rede, mit Ans, 
nahine weniger Stellen, als die beste Rechtfertigung 
der Motive deS Herrn Villiers angesehen werden 
könne, und die s. g. protection Society habe schon 
damals Resolutionen votirt, in welchen sich Miß« 
trauen gegen die Politik der Minister in Betreff 
der Agrikultur.Verhältnisse aussprach. Hierauf sei 
«un die Mißärndte in Irland gefolgt, welche seiner 
Ansicht nach wenigstens eine temporaire Suspension 
des Getraidegesetzes nothwendig gemacht haben würde, 
eine Suspension, deren unausbleibliche Folge die 
gänzliche Aushebung jener Gesetze würde gewesen 
sein. Er habe zu Ende Novembers Instructionen 
an die Behörden in Irland erlassen in Betreff ihres 
Verhaltens während der zu befürchtenden Hungers« 
nolh und Seuchenverbreitung, und es habe ihm bei 
Entwerfung dieser Instructionen eingeleuchtet, daß 
die Suspension und demnächstige Aufhebung der 
Getraidegesetze nicht länger umgangen werden könne, 
und daß ohne sie die Instructionen nutzlos seien. 
Die von ihm darüber abgefaßte Denkschrift gebe 
Zeugniß dafür, daß er auch ohne Zustimmung seiner 
Kollegen auf eigene Verantwortlichkeit die Getrai, 
degesetze würde suspendirt haben. Seine Gegner 
hätten sein Verfahren als verfassungswidrig bezeich. 
net und diesen Ausdruck gewählt, um anzudeuten, 
daß er (S i r N. Peel) durch seine Erklärung die 
Auflösung des Parlaments und die Berufung an 
das Volk verhindert habe, ein Schritt, den sie aus 
dem Grunde für nothwendig erklären, weil, ihrer 
Behauptung zufolge, bei den Wahlen von 184t 
daS Prinzip der Aufrechthaltung der Getraidegesetze 
entschieden habe und das durch diese Wahlen zu« 
sammengcbrachte jetzige Parlament also nicht berech« 
tigt sei, ein Gesetz anzunehmen, durch welches jeneS 
Prinzip vernichtet werden solle. Eine solche Be« 
hauptung lasse sich aber mit den Grundsätzen der 
Verfassung in keiner Weise vereinbaren und werde 
auch durch alle Antecedenzien widerlegt. Ein jedeS 
Parlament, sobald eS nur an und für sich verfaf-
sungömäßig erwählt und constituirt sei, habe das 
Recht, über alle und jede Fragen zu entscheiden, 
welche zu seiner Berathnng gelangen, und man 
würde geradezu daS demokratische Prinzip in seinen 
weitesten Konsequenzen in die Verfassung einführen, 
wenn man von der Kompetenz des Parlaments die 
Entscheidung über jede Frage ausschließen wollte, 
welche bei den Wahlen den Ausschlag gegeben ha« 
ben mag. Der Minister ging hierauf zur Rechtser, 
»igung ver vorliegenden Maßregel speziell ein und 
zeigte die Nothwendigkeit einer Garantie gegen die 
unnatürliche Steigerung der Weizenpreise in einem 
Hinblick anf daS leidende Fabrik-Interesse, welches 
ebne Beeinträchtigung des Ackerbaues durch die ge. 

genwärtige Maßregel gehoben werden könne. Zum 
Schluß der Rede beleuchtete der Minister seine 
Stellung zu den Parteien im Parlamente: 

„Ich weiß, sagte er, daß man mir mehr als 
einmal vorgehalten hat, meine Tage als Minister 
seien gezählt. Aber ich habe diese Maßregel nicht 
vorgeschlagen, um meine ministerielle Existenz zu 
verlängern, sondern um ein großeö Ungemach der 
Nation zu verhüten und ein großes öffentliches 2«« 
teresse zu beschützen. Ich weiß, daß man mich ge-
fragt hat, wie lange ich denn noch auf den Beistand 
oder das Vertrauen derjenigen Mitglieder rechne, 
ohne deren Stimmen ich nicht hoffen könne, diese 
Bill durch das HauS zu bringen, — wie lange ich 
auf ihre Unterstützung in Betreff anderer Gegen» 
stände rechne. Ich weiß fo gut als die, welche mir 
dieS vorhalten, daß ich keinen Anspruch auf den 
Beistand und daS Vertrauen jener Mitglieder habe. 
Ich erkenne eS an und gebe zu, daß ich die Durch« 
führung dieser Maßregel ihrer Unterstützung danke. 
Wenn sie durchgeht, so geschieht es durch sie. Aber 
dann gewähren sie mir den Beistand aus vffentli» 
chen Gründen, und ich fühle und erkenne meine 
öffentliche Verpflichtung gegen sie an, alS ein öf« 
fentlicher Mann. Ich gebe dies zu, und ich habe 
absichtlich Alleö vermieden, etwas darüber hinaus 
zuzugeben. Ich weiß, daß 112 Mitglieder die voll« 
ständige Anzahl derjenigen ausmachen, welche, in 
der allgemeinen Politik mit mir übereinstimmend, 
mich bei dieser Gelegenheit unterstützen, und da 
diese 112 Mitglieder nur einen sechsten Theil des 
HauseS ausmachen, so finde ich eS natürlich, daß 
man die Fortdauer meiner Macht zweifelhaft findet. 
Aber man möge uns nur diese Maßregel durchbrin-
gen lassen und meine Bitte erfüllen, während ihres 
Fortganges seinen Unwillen noch anzuhalten. Ist 
sie erst einmal durchgegangen, so mögen Sie hier 
auf dieser oder Sie dort auf jener Seite des Hau. 
ses Maßregeln treffen, welche Sie wollen, um mei« 
ner politischen Eristenz ei» Ende zu machen. Ich 
versichere Sie, daß ich den Verlust Ihres Vertrauens 
weit mehr beklagen werde, als den Verlust der po. 
litischen Gewalt. Die Anklagen, welche Sie gegen 
mich in diesem Punkte erheben, sind harmlos, weil 
ich fühle, daß sie ungerecht sind. (Lauter Beifall.) 
Jedermann trägt in seiner eigenen Brust und in 
seinem eigenen Bewußtsein die Waage, welche das 
wahre Gewicht der Vorwürfe bestimmt, und hätte 
ich aus irgend eincm schlechten und unwürdigen 
Beweggrunde gehandelt, so wäre der zehnte Theil 
von den gegen mich erhobenen Anschuldigungen 
hinreichend gewesen, meine Eristenz als ein öffent. 
licher Mann zu gefährden.... Wenn ich falle, so 
werde ich die Genngthnung haben, zu wissen, daß 
ich nicht falle, weil ich einer Partei mich uuterthä, 
mg gezeigt und die Interessen der Partei den all. 
gemeinen Interessen des Staats untergeordnet habe; 
sondern ich werde das wohlthuende Bewußtsein mit 
mir nehmen, daß während meiner ganzen Amtsfüh. 
rung mein Streben gewesen ist, die Monopole zu 
beseitigen, die Industrie zu fördern, die Beschränk»», 
gen deS Handels zu entfernen, die Lasten der Be» 
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steuerung gleich zu vertheilen, die Lage derjenigen 
zu verbessern, welche arbeiten.- (Großer Beifall.) 

Herr S t a f f o r d O ' B r i e n versuchte hiergegen 
die Protectionisten zu rechtfertigen, indem er die 
Anschuldigung des Eigennutzes, aus dem ihre Op» 
positiv» herstammen soll, zurückwies. Lord P a l -
merston rechtfertigte dagegen die Maßregel der 
Minister, tadelte indeß, daß dieselben nicht schon 
längst zu diesen Ansichten sich bekehrt hätten. Es 
erfolgte hierauf die oben gemeldete Abstimmung. 

B e r l i n , 3. April. ( A u f telegraphischem 
Wege aus London.) Das englische Heer ist 
den 10. Februar nach blutigem Siege über den 
Sutledsch gegangen. Prinz Waldemar und seine 
Gefährten befinden sich wohl; ihre Briefe sind in 
London angekommen. Der General-Gouverneur hat 
ihnen öffentlich gedankt für ihre tapfere Hülfe im 
Kampfe. 

London, 3t. März. Gestern wurde in bei, 
den Häusern, im Oberhaus« vom Herzog von Wel-
lington, im Unterhause von Sir R. Peel angekün-
digt, daß die Regierung am nächsten Donnerstag 
em Dankvotum für den General Sir H. Smith, 
wegen seines bei Aliwal über die SeikhS gewönne, 
nen Sieges, beantragen werde. Die Verhandlungen 
der LordS boten sonst kein erhebliches Interesse; im 
Unterhause entspann sich dagegen eine ausgedehnte 
Debatte über den Antrag Sir IameS Graham'S. 
Die Tagesordnung, welche die Berathnng der neuen 
Zoll - Maßregeln besagte, umzustoßen und die vom 
Oberhause überwiesene sogenannte irländische Zwang-
bill in Betracht zu nehmen. Die Minister sahen 
sich von einem Theil der liberalen und der Tory« 
Partei dieserhalb angegriffen, doch ergab die end-
liche Abstimmung diesmal noch ein günstiges Resul, 
tat. Der Antrag deö Ministers ward mit 147 ge« 
gen 108, also mit 39 Stimmen Majorität angenom-
men. Sir IameS Graham beantragte hierauf sofort 
die erste Lesung der irländischen ZwaagSbill und 
motivirte die Nothwendigkeit derselben durch eine 
ausführliche Darstellung der in Irland vorfallenden 
Gränelscenen, Mordthaten, Beraubung?» je. Den 
irländischen Mitgliedern deö Hauses gelang eS in, 
deß, die Vertagung der weiteren Erörterung der Bill 
zu bewirken. 

Nachdem die zweite Lesung der neuen Getraide« 
Bill im Unterhause mit so großer Majorität durch, 
gegangen ist, erscheint die Annahme derselben bei 
den Gemeinen nicht mehr zweifelhaft. Desto unge, 
wisser ist ihr Schicksal im Oberhause, und eS erhe, 
den sich ernstliche Bedenken über den Erfolg der 
Maßregel bei den LordS. «Würden die Handlungen 
der Männer-, schreibt der G lobe , «mehr durch die 
Vernunft und weniger durch Leidenschaft bestimmt, 
so könnte man ohne Bedenken annehmen, daß die 
Pairs die Bill unverzüglich das Haus passiren las» 
sen werden. So aber giebt eS unglücklicherweise 
Mitglieder des Oberhauses, welche für alle Thatsa-
chen, alle Wahrheit und Gerechtigkeit unzulänglich 
sind." 

London, 31. März. Eine vierte große Schlacht 
seit sieben Wochen ist an den Ufern des Sutledsch 

geschlagen worden, in welcher der Brückenkopf der 
Seikhs angegriffen und von den britischen Truppen 
mit ungeheurem Verlust auf beiden Seiten nach 
hartnäckigem vierstündigen Kampf genommen wurde. 
12,000 Seikhs sollen umgekommen sein, und KS 
Stücke ihres noch übrigen Geschützes sind in die 
Hände der Sieger gefallen. Der Verlnst der Ena-
länder wird auf 330 Getödtete und 2S00 Verwun-
dete angegeben. Nach der Schlacht, heißt eS, sind 
die Friedens, Präliminarien von den beiden krieg« 
führenden Parteien festgestellt worden; die von Sir 
Henry Hardinge angebotenen Bedingungen waren 
mäßig. Derselbe ist offenbar geneigt, wenn es ir-
gend möglich ist, die permanente Einverleibung des 
Pendschab in die britischen Besitzungen zu vermeiden, 
und nach der Lektion, welche die Seikhs erhalten 
haben, werden dieselben fortan auch wahrscheinlich 
ruhigere Nachbarn werden. Sie sollen so viel be-
zahlen, daß die KriegSkosten gedeckt und Firozpur 
und Ludtanah zu starken Festungen zur Deckung der 
Gränze gemacht werden können; mittlerweile werden 
die britischen Truppen natürlich Labore besetzt hal. 
ten. Der Krieg ist jetzt wahrscheinlich zu Ende; er 
hat nur zu viel Menschenleben gekostet. 

Die Lage der Minister wird immer merkwürdi, 
ger. Sir R. Peel hat seine Absicht zu erkennen 
gegeben, daß er vor allen Dingen die Koriibill mit 
Ausschließung jedeS anderen Geschäfts fördern wolle. 
Aber eö ist bekannt, daß die Thron.Rede dem Par» 
lament eine Maßregel zur Sicherstellung des LebenS 
und zur Bestrafung der Mordthaten in Irland als 
dringend aothwendig empfohlen hat. Eine solche 
Maßregel ist ins Oberhaus von dem Grafen von 
St. Germans eingebracht worden und daselbst be, 
reitS durchgegangen; sie liegt jetzt im Unterhause, 
durch die Bestätigung der LordS und noch mehr durch 
«hre gebieterische Nothwendigkeit selbst empfohlen, vor. 
Die Partei des freien Handels indeß sieht eS nicht 
gern, daß irgend etwas den Fortschritt der Korn-
Bill aufhalten soll, während die irländischen Repes, 
ler lede Gelegenheit sogleich ergreifen, um die Bill 
zur Slcherstellung des Lebens und EigenthumS in 
^land ju verzöger». Es kann so leicht geschehen, 
daß das Mtnistermm sich eineS AbendS bei der Ab, 
stlmmung in der Minorität sieht. Eine partielle 
und zufällige Niederlage aber wird Sir R. Peel 
' Ä ' ' i d , i Abdankung nöthigen. Sein Rücktritt 
wird das Resultat einer großen Verbindung von 

.lem, die wahrscheinlich nicht vor dem 
eintreten werden. 

lediglich dringende Nolhwendigkeit das 
Gesetz der Politik «st, so ist gewiß nichts so dringend, 

J u r Dcschützung des LcbenS und zur 
« l k b f r Verbrechen in Irland. Die Milde 
unv Umständlichkeit des englischen RechtS ist am 

r "• bei einem Volk, wo nicht die Mord» 
«hat, sondern die Anzeige deS Mordes für ein Ver» 
brechen gehalten wird. I n Irland ist Niemand 
sicher, außer wer flieht. Lord BeSborongh, tiave 
der besten und aufgeklärtesten in Irland wirklich 
ansässigen Grundbesitzer, ein Whig und dcr f#M* 
»ige Whig-Lord.Lieuteuant deS Landes, so« erna« 



haben, er werde nicht eher wieder nach Irland ge« 
hen, als bis die Bill zum Gesetz erhoben sei. I n 
der That, in einigen Theilen deS LandeS werde» 
die schreckenvollen Ecenen Galijiens von der Bauern« 
schast wiederholt, aber mit weit mehr Energie, mit 
größerer Verschwiegenheit und Verrätherei. Katho« 
liken und Protestanten sind auf gleiche Weise die 
Opfer dieses schauderhaften Zustandes der Gesell-
schast. Männer werden umgebracht, auS dem ein« 
zigen Grunde, weil sie Land besitzen und Rechte 
über dieö Land ausüben. Niemand ist sicher, ob er 
nicht von heute bis morgen erschossen wird, und es 
giebl kaum einen Bauern, der nicht an der Ausfüh-
rung eines MordeS betheiligt ist. 

Die englischen Offiziere in Indien gestehen ein, 
daß sie, selbst in Europa, kein Artilleriefeuer gesehen 
hätten, das besser unterhalten oder besser gerichtet 
gewesen wäre, alS das der Seikhs unter dem Be-
fehle eines preußischen Offiziers, Namens Schlim-
dach. Derselbe hatte eine genaue Zielmethode er« 
funden, welche er Belgien zur Zeit des Ministeriums 
Wilmar antrug. ES erhoben sich aber Schwierig« 
feiten in Betreff der Remuneration und Schlim-
dach forderte die ihm feindlich gesonnenen Offiziere 
zu einem Duell auf Kanonen heraus. Später be« 
gab er si» nach Aegypten und von da nach Lahore, 
wo ihm General-Ventura die Instruction der Seikhs« 
Artillerie anvertraute. Sein heißer Wunsch, sich 
an der Spitze derselben mit der englischen Artillerie 
zu messen, ist, wie bekannt, vor nicht langer Zeit 
erfüllt worden. 

s p a n i e n . 
M a d r i d , 22. März. Das neue Ministerium 

hält häufig Berathungen, indeß verlautet nichts 
darüber. Nach einem unverbürgten Gerücht soll 
nächstens ein anderes Dekret über die Presse er« 
scheinen, welches milder abgefaßt sein würde, als 
daS bekannte vom 18. März. Um die Erhaltung 
der Ruhe desto mehr zn sichern, sind viele Truppen 
in die Nähe der Hauptstadt verlegt worden. Die 
Polizei ist wachsam, besonders in nächtlicher Weile. 
Dem Vernehmen nach, wird auch ein Dekret itt 
Bezug auf die Doiirung deS KleruS erscheinen. 

s c h w e i z . 
(A. Z.). W a a d t , 4. März. Die wunder, 

schönen Tage deS MärzanfangS, die nicht einem 
nördlichen Alpenland, sondern Sicilien anzngehö« 
ren scheinen, haben wir zu einem Ausflug inS Bin-
nenland Waadt benutzt. Wenn und die durchdrin-
gend warmen Sonnenstrahlen, der tiefblaue Him« 
NUN, die überall ausbrechende Vegetation, Blumen-
schmuck, Vogelfang, lustige Schmetterlinge und tan-
-ente Mückenschwärme im Feld daS Herz erfreuten, 
so wurde es schmerzlich wieder znsammengeklemmt 
vom „Menschen und seiner Qual," ja von allem 
»vas uns gesucht nnd ungesncht bei den Einwoh« 
ncrn aufstieß. Lange haben wir uns gegen daS 
Urlheil Sachverständiger gestemmt, aber eS läßt 
sich nicht mehr läugne.i: der jetzige politische Zu« 
stand dcö Landes ist lediglich Folge der sittlichen 
'lnsartung im Volk, die vom Trunk, Schenken« 
miasma und politischer Unverdanmig der Revolution 

von 1831 ausgegangen ist, und in die sich zu glei. 
chen Theilen grober Materialismus, Socialismus und 
Communismus gemischt haben. Nach und nach hat er 
eine Menge innerer und äußerer Schäden zum Ausbruch 
gebracht, die nun offen zu Tag liegen. Vornweg haben 
die Leute gar keine Vorstellung von sittlicher und ächt 
politischer Freiheit. Wer ihnen Wein und Brandwein 
zu trinken, viel, sehr viel zu trinken gibt, dabei 
ihrer Beschränktheit, Habsucht und Scheelsucht, ih, 
rem Neid auf mühsam und redlich erworbenen Wohl-
stand zu schmeicheln, ihnen leichten Gewinn und 
Genuß vorzuhalten weiß, wenn auch dabei alles 
von Unsinn zu Unsinn, von Lüge zu Lüge übergeht, 
wer so auf die dicke Masse zu wirken versteht, der 
hat sie zu aller Gewaltthat, zu allem Scandal. Da« 
bei aber ist dieß Volk schmählich feig, und Tau» 
sende würden, wenn auch bewaffnet, vor einer Hand« 
voll tüchtiger, nüchterner Männer bangen und aus-
reißen. Dieß alleS wußte der kluge Druep recht 
gut, darum wurde es ihm und den Seinigen so 
leicht mit dem gewonnene» Pöbel die vorige treffliche 
Regierung umzustürzen. Sie hatte nur einen Feh« 
ler: sie konnte ihr Volk nicht handhaben und hielt 
es für zu gut, für zu ergeben; nie erlaubte sie sich 
anders als redlich, sittlich und väterlich auf das-
selbe zu wirken. Auch die jetzige Regierung, wie« 
wohl ihr alle Mittel und Wege recht sind, würde 
nicht sicher auf dem Lausanner Schloß sitzen, wenn 
eine andere Partei dem Volke mehr zu trinken und 
und VageS zu hoffen geben könnte als sie. Ein 
neuer Putsch — die sechste Revolution seit 1793 
wäre dann mit seinen Knütteln im Anzug gegen 
die heutige Regierung und die Association patrio« 
tiqne, welche bald über, bald neben dem Staatsrath 
steht. Manche einzelne Gutdenkende im Lande he« 
gen noch sondeibare Hoffnungen. Da sie sich mit 
Recht vor einer neuen Jnsurrectiou fürchten, die 
sich bei uns wie ein Volksschnupfen von Zeit zu 
Zeit erneut, so hoffen sie Gutes von den künstigen 
Volkswahlen zu einem neuen Großralh, sie rechnen 
darauf das Volk werde dann, zwar nicht durch 
bessere Grundsätze, aber durch höhere Besteuerung 
und geringern Erwerb zur Besinnung kommen und 
dadurch zu Wahlen in conservotivem Sinn bewo-
gen werden; sie halten schon jetzt den Enthusias, 
muS für die Revolution im Erlöschen und führen 
als Beweis dafür an die geringe Theilnahme deS 
LolkS am Revolutionsfest, den 15 Februar, und 
Druey's bittere Klage darüber von der geweihten 
Insurrectionsleiler hcrab. Wir halten jedoch diese 
Hoffnung für einen Jrrthnm, so lange sich das 
Volk nicht sittlich erhebt, wozu es gar keinen An-
schein hat, so lange die Wahlen bei uns nicht nüch. 
tern und besonnen, sondern nur unter dem Aufguß 
von Weinlibationen nnd Versprechungen vorgenom-
men werden, bei denen die Regierung immer das 
herrschende Wort haben wird, weil sie am meisten 
dafür zahlt. Andere hoffen auf eine sittliche Wie-
dergeburt auf dem Weg einer freien Kirche wie in 
den ersten Zeiten des Christenthnms. Es ist eine 
schone Hoffnung, die aber nicht wohl ins Leben 
treten kann, so lange das kleine Häuflein Sittlicher 



B e r l i n , 6. März. Die neuesten Mtttheilun-
gen aus Neu-Berum melden daß am 4ten d. M . 
200 Reiter und 000 Sensenmänner von der söge-
nannten krakauer RevolutionS-Armee sich den preu-
ßischen Truppen, welche an dem genannten Tage 
in daS Gebiet deS Freistaates eingerückt waren, er-
geben haben. Sie wurden nach der Entwaffnung 
auf Kosel dirigirt. Demnach läßt sich mit Sicher-
beit annehmen, daß die legitime Regierung in Kra-
kau und dessen Gebiet unverzüglich und ohne fer-
neren Widerstand hergestellt werden wird. 

(A.Pr.Ztg.) Ber l in , 6. März. Die Kölnische 
Zeitung Rr. 5 3 t h e i l t ihren Lesern einen Korrespon-
denz-Artikel, angeblich aus Breslau vom IG. Februar, 
mit, worin mit Bestimmtheit versichert wird, die 
Absetzung der zehn d o r t i g e n Geistlichen, welche den 
bekannten Prolest unterschrieben, sei von Staats 
wegen wirklich erfolgt. Diese Nachricht ist v ö l l i g 

erdichtet. Eben so falsch sind die daran geknüpften 
Erzählungen von höchst bedeutender Aufregung, die 
in Folge jener Absetzungen entstanden, von Aus-
theilung scharfer Patronen an das Militair, von 
weinenden Kindern, die sich bei einem der abgesetz-
ten Prediger zum Konfirmanden - Unterricht einge-
funden, von Schließung der Bernhardin-Kirche und 
dergleichen mehr. 

F r e i e S t a d t K r a k a u . 
B r i e g , 3. März. Auf heute, wird behaup-

tet, sei eS den polnischen Insurgenten zur Wahl 
gestellt, ob sie sich ergeben oder das Einschreiten 
der drei Schutzmächte deS Freistaats gewärtigen 
wollen, um mit der Gewalt der Waffen die gesetz-
liche Ordnung dort wieder, herzustellen. Das Ma-
nifest des neuen Senats von Krakau und die von 
ihm erlassenen Kriegs - Artikel zirkuliren in vielfach 
abschriftlicher Ueberseynng, und die letzteren sind ut 
wahrhaft drakonischem Geiste fast alle mit TodeS-
bedrohung für die Übertretung versehen. 

Bres lau , 1. März. Durch besondere Gefell* 
ligkeit sind wir in den Bcsit; der nachstehenden Mit-
theilung gelangt, welche mit dem gestern von unS 
erwähnten Gerüchte von der bevorstehenden Heber, 
gäbe Krakaus am 3ten d. M . übereinstimmt: »Neu-
Bernn, 3. März. Laut der so eben 7 Uhr Abends 
eingegangenen, ganz zuverlässigen Nachricht hat die 
bewaffnete Macht der Insurgenten in Krakau heute 
früh daS Gewehr gestreckt und durch Parlameutairs 
in Podgorze mit zwei österreichischen Generalen un-
terhandelt. Das Militair hier hat Befehl, sich für 
Morgen Nachmittag 4 Uhr marschfertig zu halten." 

Dasselbe B l a t t meldet: „Nach glaubwür-
dtgen, mit dem Morgenzuge der Oberschlesischen 
Ctsenbahu hier angelangten Nachrichten ist gestern, 
anböten d. M , , eine Deputation von angesehenen 
Männern Seitens der krakauer Bürgerschaft nach 
podgorze gegangen, um wegen Uebergabe der Stadt 
zu unterhandeln. — Der österreichische Befehlshaber 
hat fiiic defimtlve (Kapitulation bis zur Ankunft des 
preußischen Truppen-Corpö abgelehnt. 
mt* ttvrietlaW' Mörz. Q ine h l r j e Mittheilung 

rw n M . besagt Folgendes: 
«Gestern Mutag hat auf der Brücke zu Shelmeck 

eine Zusammenkunft der Jnsurgenten-Obrrsten Zbo» 
rowski, Wodzizki und Bninski mit dem preußische» 
General stattgefunden, und eS scheint, daß die I n , 
surqenten sich auf DiScretion an die Preußen erge-
den wollen und um Schutz für die Stadt Krakau 
bitten. Seit Sonntag Mittag dar man auch in 
Krakau von dem prov,syrischen Regierungs-Gebäude 
die weiße «»d rothe Fahne weggenommen und a« 
deren Stelle eine ganz weiße ausgehängt.« 

B r e s l a u , Z. März, 2 Uhr. WaS «ach den 
aestern auS Krakau hier eingetroffenen Nachrichten 
aeatint werden konnte, ist bereits zur Tkatsache ge-
worden. Am gestrigen Tage sind nicht nur die 
Oesterreicher, sondern auch die Russen, welche vor 
kurzem mit einem Corps von elwa 5000 Mann an 
der Gränze deS FreistaoteS erschienen waren, ohne 
Widerstand von Seiten der Insurgenten zu finden, 
in Krakau eingerückt. Auch das preußische Corps 
hat gestern die Gränzr überschritten und dürfte heute 
daselbst angelangt sein. Dem letzteren soll sich eine 
5 — 600 Mann starke Schaar der Insurgenten er. 
aeben Kaden. Heber daS Schicksal der Führer der 
^nsurreclion sind uns keine neuere Mittheilungen 
zugekommen; doch dü'fen wir nur hoffen, >n den 
nächsten Togen umfassende und genaue Kunde von 
dem Verlause und Ende des Ausstände« zn erhal. 
ten der wie eS anfangs den Anschein baue, einerr 
so blutigen Charakter anzunehmen drohte. Biek« 
Iricht wird schon morgen der regelmäßige Posten-
lauf wieder hergestellt werde». ES wäre dieS um 
so wünscl'cnswerther, alS die eingetretenen Ereig-
Nisse in Betreff der Handelsbeziehungen Breslaus 
zu Krakau odnedieS von manchen empfindlichen 
Verlusten begleitet sein dürften. 

O e s t e r r e i c h . 
Wien, 2. März. An daS Kaiserl. Hof-Kriegs-

raths Präsidium ist gestern nachstehender amtlicher 
Berich» deS Kaiserl. Generalmajors von Colli,» ein-
gegangen: 
" »Podgorze, 27. Febr. 181«. 

^Gestern Nachmittags bin ich von Wadowice 
auSmarschirt mit fünf Kompagnien des zweiten Feld. 
bataillonS Schmeling Infanterie, dem dritten Ba« 
taillone Fürstcnwärlher, dem Milizcorps und einer 
Eskadron von Kaiser Chevaurlegers, dann der dal« 
den Batterie. — Nachdem ich in Jsdebnik übernach-
tet batte, setzte ich den Marsch fort und traf gegen 
6 Ubr Abendö vor Podgorze ein. Die Insurgenten 
hatten die ersten Stockwerke der Häuser und die 
SIerarial-Kaserne besetzt, von wo ans sie auf meine 
anstürmenden Truppen feuerten. Nach kurzem Wi-
derstande verließen sie ihre Posten und eilten über 
die Brücke nach Krakau, bei welcher Gelegenheit sie 
durch Kartütschenfeuer viele Leute verlor,«. 

.Den Augenblick darauf wurde j * 
kandseite tier durch eine Schaar angegriffei. . 
kurz zuvor auS Krakau gegen Wi'liczka z & r 
zog", war; die Truppen fl»rm',« »> < « % % r

a a r 

Kampsbegierde auf sie em. ^ ^er Rest 
wurden viele gelödtet,80geft> ĝ  ^ ^ Todter» 
zersprengt. Unsererseits zahlm w ^„.„Uemeoam 
und 7 Verwundete, worunter 



Sabransky von Schmeling Infanterie, welcher einen 
Schuß durch beide Arme erhielt. 

^Morgen rücken das erste Landwehr-Bataillon 
Hochenegg, zwei Compagnieen von Schmeling In-
fanterie und eine Eskadron von Kaiser Ehevaurle-
gers hier ein. Ich entsende dann zwei Eompagnieen 
Miliz mit einiger Kavallerie gegen Wielicza, wo 
der Zustand der Dinge mir noch unbekannt ist. 

^Die Bauern sind allenthalben gut gesinnt, fan-
gen die Rebellen ein und bringen sie zum Kreiöamte. 

„Ich beeilt mich, einem Hochl. Kaiserl. Hof-
Kriegsrathö-Präsidium die vorläufige Meldung mit 
dem gehorsamsten Beifügen zu unterbreiten, daß 
morgen der weitere Bericht folgen wird." 

— Nach Berichten aus Wadowice ist ein An-
griff des zu Bochnia stationirten Äaiserl. Militairs, 
in Vereinigung mit de» schaarenwcise herbeigeeiltcn 
Landlentrn, auf die zu Wieliczka eingedrungene» 
Aufruhrer aus Krakau mit dem vollständigste« Erfolge 
gekrönt worden. 

Zille aus den östlichen wie aus den westliche» 
Kreisen Galizieus gestern eingelangten Berichte ent-
halten, anßer der fortwährenden Einbringung von 
Meuterern bei den KreiSämtern, nichts Neues. — 
3» Lemberg herrschte, Nachrichten aus dieser Haupt-
stadt vom 2s. Febr. zufolge, die vollkommenste !)>u'>e; 
von de» dortigen Truppenkörpern fanden Absen-
düngen zur Beruhigung der Kreisbewohuer und zum 
Transport der eingebrachten Gefangenen statt. — 
cs«i allen Kreisen hat die Volksstimme sich gleichmä« 
pig ausgesprochen. 

W i e n , 3. März. Sogleich auf die erste Nach» 
richt von dem Bestreben der krakauer Insurgenre», 
de» Aiisrul'r in die nahe liegenden Kreise von Ga-
lizic» zu verbreiten, haben Se. Königl. Hoheit dir 

jb erzog Ferdinand von Oesterreich-Este, t^ivil. 
und Militair-Konverneur des Landes, uichl nur den 
Oberst-Lienlenant nnd Genrral-Kommando-Adjntaii-
len von Bencdek zur Wahrnel'iunng der militairi-
scheu Anstalten, sondern auch den Gnbeniial - Vicc-
Präsidenten, Grafen von Lazansky, als Landes-Com-
Missair, mit außerordentlichen Vollmachten in die 
bedrohten westlichen Kreise zur Herstellung der Ruhe 
und Ordnung abgesendet. 

Ersterer traf am 25. Februar in Bochnia ein 
und setzte sich sogleich am folgenden Morgen, auf 
die Nachricht, daß die krakauer Insurgenlen, welche 
bei Nikpolmice über die Weichsel gegangen waren, 
zu Wieliczka eingedrungen seien, mit den disponi-
blen Truppen der Garnison von Bochnia nnd den 
zu ihrer Unterstützung schaarenweise herbeigeeilten 
kandleuten, nach dem bedrohten Punkte in Marsch. 
Gegen 11 Uhr Vormittags stieß man bei Gdow auf 
die Insurgenten, welche unverwrill angegriffen und 
mit bedeutendem Verluste an Todten, Verwundeten 
und Gefangene» total geschlagen wurden; nur We, 
nige entkamen durch eilige Flucht und werde« v<'u 
den Landleuten in ihre Schlupfwinkel verfolgt. AlS 
die Avantgarde der Kaiserlichen Truppen auf den 
Anhöhen von Wieliczka erschien, hatten die wenigen 
noch daselbst zurückgebliebenen Insurgenten den Ort 
bereits verlassen und sich zerstreut, worauf Oberst. 

Lieutenant von Benedtk gegen Abend daselbst ein-
rückte. — Die gesammte Mannschaft hat diese durch 
die schlechte Witterung und grundlose Wege sehr er-
schwerte Erpedition mit einer musterhaften Ordnung 
und Ausdauer auSgefuhn. 

Dem gestern von dem Kaiserl. General-Major 
von Colli» an daS Kaiser!. Hof - Kriegsraths-Prä. 
sidium eingelaufenen Berichte aus Podgorze vom 
26. Febr. zufolge, hatte derselbe am Morgen dieses 
TageS erfahren, daß Wieliczka bereits von 3 Com-
pagnieen des Infanterie-Regiments Nngent besetzt 
worden sei, nachdem die krakauer Jnsnrgenten (wie 
oben erwähnt) bei Gdow von Militair niid Bauern 
angegriffen und total geschlagen worden waren. Die 
vorgehabte Rckognosiirung gegen Wieliczka unter-
blieb daher. Von der krakauer Seite wurde von 
Zeit zu Zeit, aber nur mit Kleingkwehr, ans Pod. 
gorze herübergefeuert, ohne daß jetoch durch dieses 
Plänkeln irgend ein Schaden zugefügt worden wäre. 

Von dem Kvnigl. preußischen General-Major 
von Felden, welcher mit 1200 Mann Infanterie, 
400 Mann Ulanen und 4 ©efchiifjrn bei Neu-Berun 
steht, hatte der General-Major von Eollin am 28. 
Februar eine Znschrift erhallen, wonach er mit dem-
selben in Eommunication getreten ist. 

Von russischer Seite stehen in der Nähe der 
krakauer Gräuze S Bataillone Inianlerie, 4 Schwa-
dronen Kavallerie und 000 Kosaken, nebst den die» 
ser Tnippeiizahl entsprechenden Geschützen. 

Berichten aus Wadowice vom I .März zufolge, 
war ein Hanfe von Aufruhrern, der vom krakailer 
Gebiete eingefallen war, sengend und brennend daS 
Gebirge durchzog und sich über Iordanow gegen 
Wadowice bewegte, durch Entsendung rmer Ab. 
»Heilung Truppen und der Finauzwache, unter Lei» 
tnng des dortige» Kreis-Ingenieurs, dem sich eine 
große Zahl von Laudleiiten anschloß, »»verweilt zum 
Rückzüge genöthigt worden. Ein zweiter 5>ause von 
krakauer Insurgenten, der sich bei Limanowa gezeigt 
hatte, fand einen gleichen Empfang. 

I n Wadowice befind,» sich bereits über 450 
Arrestanten, die von dem Landvolke, wegen Theil« 
«ahme an revolulionairen Umtrieben, aüfgefangen 
und dem Kreiöamte überliefert wurden. Sie sind 
alle so entmuthigt und für ihr Leben besorgt, daß 
sie, selbst unbewacht, ihren Arrest nicht verlasse» 
würden nnd froh sind, endlich unter gesetzlichem 
Schutz zu stehen, zu dessen Zertrümmerung sie bei. 
tragen wollten. 

Nach offizielle» von dem General-Gonvernement 
von Galizie» hier eingelangte» Berichten ans Lern, 
berg vom 23. Februar, haben die revolutionaire» 
Versuche in den Kreisen von Tornow, Sandec, 
Iaslo, Sanok, Nzeözow, Przemisl nnd Zloczow 
allenthalben einen den Aufwieglern ungünstigen AuS-
gang gehabt. I n allen von den letzteren bedrohten 
Gegenden hat sich daS Landvolk, welches die Re-
bellen mit Gewalt mit sich fortzureißen und zum 
Aufstande gegeu die Regierung zu zwingen versuch-
ten, ohne Ausnahme für diese und die Sache der 
Ordnung erklärt, allen Versprechungen von Steuer« 
Enthebung und sonstigen Vorspiegelungen und dem 

(Beilage.) 
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Zwange durch die Waffen widerstanden, bewaffnete 
Angriffe auf die Gemeinden muthvoll begegnet und 
Hunderte von Ruhestörern theils lebend eingebracht, 
»Heils im Widerstände getödtet. I m sanoker und 
przemisler Kreise war kein Blut vergossen worden. 
I n de» bewegtesten Kreisen kehrte dir Ruhe zurück. 

W i e n , 4. Marz Einem Berichte des Kaiserl. 
General-Majors Malter auS Bielitz vom 1. Marz 
zufolge, läßt derselbe den Punkt von Oöwieuc im 
(an der krakauer Gränze), so wie alle übrigen 
UebergangSpunkte an der Weichsel biS gegen Pod-
gorze hin, durch Truppen-Abtheilunge» bewachen, 
um allenfallsigeu Aersucheu der krakauer Insnrgen-
te», über den Strom zu entweichen, zu begegnen.— 
I n Podgorze stand der General Major von Colli» 
mit einer Division Kaiser, zwei Divisionen Hoben» 
zoller» Ebevanrlegers, siebe» öoinpagnieril Schme-
ling, dem dritten Bataillon Furstenwäi«her, dem 
Vandwebr-Bataillon Hoche»egg und der krakauer Miliz. 

Dlirch Flüchtlinge anS Krakau, die in Bielit; 
angekommen ivaren, halte man erfahren, das! der 
an der Spitze der dortige» revolutionairen Regie-
rung gestandene Diktator Hilarius Meiiciszewöki abge-
setzt'und verhaftet und an seine Stelle ei» neuer Dikta, 
tvr, in der Person eiueöauS dem larnowerKre se ent-
wichenen Doktors der Rechte, eingesetzt worden ist. 
Den Aussagen der gedachten Flüchtlinge zufolge 
soll große Verwirrung und Enrmuthiguiig unter de» 
krakauer Insurgenten herrschen. 

Nach Berichten anS Lemberg vom 27. Februar 
Abend» herrschte die vollkommenste Ruhe i» dieser 
Hauptstadt, und weder in der dortigen Kegend, 
noch in den Kreisen, welche die Post aus dem Wege 
nach Wien passtrte, war etwas Neues wor^cf.!llcii. 

K o » sta u ti » op el , 18. Febr. Der Suli.in 
I,at der heiligen Stadt Mekka eine vollständige 
Bibliotbek, alle Werke über die Dogmen nnd Ge-
setze des Iclam enthaltend, geschenkt. Bis ans den 
bentigen Tag.hatte diese Stadt, die Wiege des IS-
lam,'keine B.bliothek, 

Die persisch-türkische Differenz ist nun völlig 
beendigt. Die wichtigst'» Piiiikte, welche die Aus-
gleichung bei»inten, waren die streitige» Städie 
Mobamra nnd Sodab, welche von beiden Parteien 
in Anspruch genommen wurden. I n der AnSglei-
chungs-Akte ist Mobamra den Perser» und Sohab 
den Türke» zngeiheilt worbcn. DiePsorte verdankt 
die Erhaltung der letzte» Stadl einzig und allein 
dem Eifer Sir Strcu>ford Eanuing's. 

D o r p a t . (Eingesandt.) I n der musikalischen 
Welt haben die Zugvögel bereits ihre Wanderungen 
begonnen, aber dieses Ma l in veränderter Richtung, 
nicht wie sonst zur Hauptstadt deS Nordeuö, sondern 
von daher. Bor einigen Tagen ging hier eine Ertra« 
Diligence mit Sängern nnd Sängerinnen der italieni-
schen Oper anS St. Petersburg durch: eS befand sich 
unter ihnen die für London gewonnene Caste l l a n e. 
Früher eilte die nicht bloß dnrch den Reichihnm 
u,rer Kuiisitaleiite so hoch gestellte, sondern auch 
noch durch die vielseitige Bildung anziehende G a r » 
r i a - V i a r d o t , mit ihrem Galten, dem Verfasser 
mehrerer Schriften über Spanien, die Jagd u. s. w. 
durch Dorpat. Ein Brusiubel behinderte sie, auch 
linö durch ihre» Sirenen-Gesang zu bezaubern, doch 
hat sie uns für den Fall ihrer Rückkehr diesen Gr-
»iiß zugesagt. T a m b u r i n i wird stündlich erwar-
tet, mit großem Verlangen sein verhießenes lsoncert. 
Eine frenndliche und interessante Erscheinung a»S 
der Residenz ist uns Herr Dutsch, ein begabter 
und durchgebildeter Tondichter, dessen geist- nnd ge-
mülhvolle Vocal- nnd Instrumental« Kompositionen 
hier in mehreren Kreisen sehr gesallen habe». Der 
Künstler, veranlaßt, »och bei unS zn weilen, bat 
damit nicht bloß jene erfreut, sondern will mir 
chrenwerther Uneigelinützigkelt noch ein Eoncert zum 
Besten der Armen geben, und in solchem einige 
seiner Werke vortragen. Je mehr das Dank und 
Achtung verdient, desto mehr wird man auch wüiir 
schen, über den uns sehr willkommenen Fremdling 
etwaS Näbereszu kören, zumal eine Ansprnchlosigkeî  
llneigennützigkeit und Gefälligkeit wie die seinigc wobl 
nicht bei vielen Genossen seiner Knust zu finden sei» 
möchte. Herr Otto Johann Anw» Dutsch, ge. 
boren l82!i zu Eopenbagen, ist der Sobn des um 
die dortige Mnstk vielfach verdienten I . Dutsch, 
Direciors einer Singacademie. I n dieser hörte er 
oft die ihn begeisternden Meisterwerke eines Händel, 
Havdn, Mozart, Beethove». Schon in seinem sünf« 
«cn <'ebriiojahre für die Pioliue bestimmt, gab er 
sie spater auf und widmete sich unter Leitung des 
Professors Siboni, cineS Italieners, dem Gesang». 
Doch fühlte er sich mehr zur schaffenden ajS aus-
übenden Kuust hingezogen und hatte als sechÄzehn-
jähriger Jüngling schon die Zinszeichnung, daß eine 
"f." gesetzte Trauer- Kantate beim Ableben des 
Königs Friedrich VI. i» seiner Vaterstadt unter sei' 
ner eigen«» Leitung zur Anffubrnng kam. Später 
machte er seine Studien nnter Schneider in Dessau, 
Mendelssohn - Bartholdy in Leipzig und Mar* m 
Berlin, bereiste daraus Denisti'Iand, Frankren», 
Norwegen, Schweden und kam im »S4-« 
«ach St . Petersburg, wo er bis bieju v e r b h ' * ,JL t . 
von wo er jetzt unsere Ostseepromnz » besu^. 
Er hat viel und glücklich compon.rt: v.erstrmm 
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fiicsänge, 36 Lieber mit Begleituug deö Pianoforte, 
ritte Sonate für btrl>6 und das Violoncello «. s. w. 
Seine Elegieen auf den Tod der Großfürstin»e» 
Alexandra Nikolajewna und Elisabeth Michailowna 
sind von der Kriegschen Musikalien-Handlung 
tu St. Petersburg verlegt worden» auch seine trois 
iMasourquoN, honimagc a Chopin, valsc in^lan-
coliqiie, trois penscos fugilives, ?ieder von Heine 
u.a.m. Noch in di,sem Jahr soll seine große Oper 
in vier Acten «die Schleichhändler" in Petersburg 
und Kopenhagen zur Auffuhrung gelange». So hat 
der junge Mann die Künstlerbahn rühmlichst be-
treten: Glück ju! 

Oben erwähntes C o n c e r t des 
Herrn D ü t s e h z u m B e s t e n des 
Hülfs-Vereins wird den 7ton <1.91. 
Donnerstag Abends im Saale der 
Ressource stattfinden. 

Nachen ans den Kirchen - Suchern Dorpat's. 
Hietaufte: St. M a r i e n - K i r c h e : des Professors 

Hofrath IN. C a r u S Sohn Christian Felir. — 
S t. J o h a n n i s - K i r c h e : des Töpfermeisters 
Wild. Aug. Vudw. Br ihke Tochter Sopkie Anna 
Elisabeih; dkS Eceretaireu bei der Estkiiischen 
Tistrictö - Dittetion d,S Credit-Systems Ludwig 
Andreaö v. Reutz Tochter Emilie Ida Ernestine; 
deS Kaufmanns Carl Friedrich G r n n e r t Sohn 
Reinkold. 

Geftorbene: S t . J o h a n n i s - K i r c h e : August 
Frombold Arthur S c h m i d t , Primaner, alt <8 jJ . ; 
Sophie Anna Elisabeth Britzke, alt 4jWochen; 
Reinhold G r u u e r t , alt 10 Minuten; Johanna 
Dorothea Emilie Borck, alt 10 Wochen; Adolf 
Robert Ferdinand M e d e r , Disponent, a l t 4 2 3 . 
— S t . M a r i e n - K i r c h e : deö Kaufmanns Eon-
stank. Georg M e t t i g Sohn Alexander Conrad 
Johann, alt 1 Jahr. 

3m Waren tri General.Gouvernement« von L«v-, Tstb» und Kurland qestattet den Druck 
E- H- Zimmerberg, Censor. 

I u t e ß l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 

Selbstherrschers aller Reußen :c. füge» wir Vür-
gcrmeister und Rath der K.,is»rlichen Ltadt Dor-
pal mittelst dieseö ProclaniS zu wissen, daß über 
daS Gesammtvermögen deS verstorbenen hiesigen 
Bürgers und BaunuisttrS Adolph Johannsen cou-
eur-ju« x?ner«Iis eröffnet worden, wcShalb denn 
Alle und Jede, welche an daS Nachlaßvermogen 
«lofunctl irgend welche Ansprüche zu machen haben, 
bei Strafe der Präklusion hiermit angewiesen wer-, 
den, sich mit solchen ttfrch zwiefach einzureichende 
Angaben binnen Einem Jahr und sechs Wochen 
» dato, also spätesten« bis zum 9ten April 1847 
bei diesem Rache zu melden, widrigenfalls sie »ach 
Ablauf dieser Frist nicht weiter damit zugelassen 
werden sollen. 2 

DvrpanRarhhauS, am 26 . Febr. 18-16. 
3m Namen und von wegen Eines Edlen Ra-

theS der Kaiserliche,, Stadt Dorpat: 
Justizbürgcrmeister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 
Bon Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß die zur Nachlaß- und Coneursmassc deö ver-
storbenen hiesigen Baumeisters Adolph Johann sm 
gehörigen hierfelbst im Sten Stadttheile sub Nr . 
J08 belegenen Wohnhäuser fammt Appertinentien 
öffentlich verkauft werden sollen, und werden 

demnach Kaufliebhaber hierdurch aufgefordert, sich 
zu dem anf den 3 0 . Mai d. I . anberaumten 
Torg- so wie den alSdann zu bestimmenden Pe-
rekorgtermine Vormittags um 12 Uhr in EineS 
Edlen RaiheS Sitzungszimmer einzufinden, ihren 
Bot »l,d Ueberbvt zu verlaurbaren und sodann 
wegen deS Zuschlags weitere Verfügung ab zu-
warten. z 

Dorpat-RathhauS, am 26. Febr. 1846. 
I m Namen und von wegen EineS Edlen Na-

lhes der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbü>germeister Helwig. 

Ober - Seer. A. I . Weyrich. 
Ein Kaiserliches Kirchspielögericht I . Bezirks 

Dvrptschen KreiseS fügt hierdurch zu wissen: Dem-
nach der in dem zum Gute Flemmingshof gehört-
gen Stranddorfe Zschorna ansässige, zur Stadt 
Riga im Bürgcroklad verzeichnete Gärber Johann 
Haak am 15. Januar c. ohne Hinterlassung von 
bekannten gesetzlichen Erben und ohne Testament 
gestorben, als werden von diesem Kaiserlichen Kirch-
spielSgericht bei der Anzeige, daß der Nachlaß in 
einem hölzernen Wohnhaus? nebst Gürberei besteht, 
— alle diejenigen, welche alS Erben oder auS 
irgend einem andern RechlSgrunde an -ie/uncti 
Nachlaß Ansprüche machen zu können vermeinen, 
deSmittelst aufgefordert: binnen einem Jahre und 
sechs Wochen a dato dieses ProclamS, also biS 
zum 25 . Marz 1847 und zwar sud poen« 
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praeclusi, mit ihren Ansprüchen und gehörigen 
Beweisen sich entweder in Person durch gesetzlich 
legitimirte Bevollmächtigte bei dieser Behörde zu 
melden. Denjenigen aber, welche dem Nachlaß 
schuldig sind, oder zu demselben gehörige Effecten 
in Händen haben, wird bei Strafe für deren 
Verheimlichung, deSmittelst aufgegeben: in gleicher 
Frist ersten ihre Schulden zu tilgen, letztere dar-
über Anzeige Hitselbst zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche dc -
fnncti rohe Felle zum gärben übergeben haben, 
angewiesen, sich binnen zwei Monaten n dato mit 
den Beweisen ihreü EigenthumSrechts an dieselben 
versehen, allhier zu melden, widrigenfalls diese 
Felle, welche sich gegenwärtig in der Lauge besin-
den und durch längeres Liegen verderben, nach 
Ablauf deS bezeichneten Termins suctionis lege 
werden versteigert werden. 1 

Schloß-Lais, am I i . Febr. 1 8 4 6 . 
I m Namen und von wegen Eines Kaiser-

liche» KirchspielSgerichtS l. Bezirks Dörpt-
schen KreiseS: 

?. v. Bock, KirchfpielSrichter. 
I . F. Schlesiger, Nor. 

Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Landge-
richte wird zur Wissenschaft deSmittelst besannt 
gemacht, daß das von dem verstorbenen dimiltirten 
OrdnungSgerichtS - Notairen Gouvernements - Seere-
tairen Christian Ferdinand Burchardt Hinterbliebene 
bieselbst deponirte Testament am 12. März c.. 
Vormittags um 11 Uhr allhier eröffnet und pu-
blicirt werden wird. t 

Dorpat, am 2S. Februar <846. 
I m Namen und von wegen deS Kaiserli-

chen Landgerichts Dörptschen KreiseS: 
Landrichter Samson. 

Akerman, Secr. 

Von Einem Edlen Rath? der Stadt Fellm 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß daö Stadt-
Patrimonialgut Wieratz für die Zeit von S t . 
Georgen künftigen JahreS ab, aufs Neue beim 
hiesigen Stadt - Cassa - Collegio zur Arrende ausge» 
boten werden wird, dazu der Torg auf den isten 
der Peretorg auf den 4 . Mai d. I . Vormittags 
von 11 — 12 Uhr angesetzt worden ist und die 
Arrendelitbhabcr die näheren Arrendebedingungen 
>n dtt Kanzellei selbigen Collegii erkahren können, 

üellin »RathhauS, am 2 6 . Februar 1846 . S 
Bürgermeister F. G. Schmidt. 

E. Grewingk, Secr. 

Eine Kaiserliche dorpatsche Polizei - Verwal« 
tung sieht sich veranlaßt hierdurch wiederholt zur 
allgemeinen Kenntniß zu bringen, day daS Rau» 
chen auf den Straßen der Stadt auf das Strengste 
untersagt ist und Jeder, welcher mit einer bren-
nenden Pfeife oder Cigarre betroffen werden sollte, 
ohne Unterschied der Person sofort angehalten und 
von dieser Behörde zur gesetzmäßigen Strafe gezo-
gen werden wird. 3 

Dorpat, am 4 . März 1 8 4 6 . 
Polizeimeister v. KurowSky. 

Seeretair v. Böhlendorff. 

COlht polizeilicher 2ktr»Uigung.) 

Dank und Bitte. 
Nachstehende Danksagungen mehrerer H. H. 

Pastoren LivlandS, über die ihnen zur Unterstü-
tzung der nothleidenden armen Bauern ihrer Kirch-
spiele von Wohlthatern aus M o s k a u zugeflosse-
nen Liebesgaben, sind der Redaktion dieser Zei-
tung zur Veröffentlichung mitgetheilt worden. 
Möchten diese ausgesprochenen Dank- und Se -
genSwünsche der Empfänger auch für andere christ-
liche Wohlthäter eine Aufforderung zur ferneren 
Unterstützung der Armen und Nothleidenden sein. 

AlleS waS Math. 2 5 , 3 4 — 4 0 geschrieben 
steht, möge an jenem Tage die Seelen der barm» 
herzigen und fröhlichen Geber in Moskau erqui-
cken, welche durch Herrn G. Voß in Dorpat mir 
für die armen Bauern meines Kirchspiels 1 5 0 
Rbl. S . M. haben zukommen lassen. Gott 
wolle diese heilige Handreichung segnen und ver-
gelten und durch dieselbe in den theuern unbe? 
kannten Gebern wie in den sie mit aufgehobenen 
Händen segnenden Empfängern den Glauben ftär-
ken an die Gemeinschaft der Heiligen, die da 
steht im rechten einigen Glauben und wirksam ist, 
sowohl wenn sie liebend gibt, als wenn sie dan-
kend segnet. 

Kvddafer, den 25 . Febr. 1 8 4 6 . 
L o s s i u 6 , 

Pastor zu Koddafer Allatzkiwwi. 

Ich fühle mich veranlaßt, im N a m e n der 
vielen Armen und Nothleidenden der Torma»"oh» 
husuischen Gemeinde, welchen von mir unbckann» 
ten Wohlthäter» aus Moekau durch He«« ecjrifijj 
führer Voß in Dorpat zur Linderung ,hreö Elen 
.30 MM. e. w. w M « i r r . 1"°/...,°». 
mitteilt Um mim'O'" a n « K " 
chtll. Der Segen deü Herrn, weieyc 
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Trunk kalten Wasserö nicht unbelohnt laßt, der 
in Seinem Namen gereicht wird, komme im reich-
sten Maaße auf diejenigen, welche die Roth ihrer 
armen Brüder so liebevoll gemildert haben! 

Ed . Aß ni u t h , 
Pastor zu Torma und Lohhusu. 

Durch den Herrn Schriftführer G. Voß in 
Dorpat habe ich zweihundert Rbl. S . auS MoS-
kau zur Unterstützung der armen nothleidenden 
Bauern des Cawelechtschen Kirchspiels erhalten und 
spreche hier zugleich im Namen dieser Armen mci-
ncn herzlichsten Dank auS für diese freundlichen 
Liebesgaben. 

Cawelecht-Pastorat, den 19. Februar 1846. 
81. h o l l m a n n , 

Pastor zu Cawelecht. 

Indem ich hiermit bescheinige, durch Herrn 
Schriftführer Voß, die Summe von zweihundert 
Rbl. S . M . , zur Unterstützung der nothleidenden 
Bauern meines Kirchspiels, aus MoSkau erholten 
zu liaben, spreche ich zugleich im Namen der Ar-
men, welche dieser Unterstützung theilhaft worden, 
»leinen herzlichsten Dank auS «nd wünsche: e6 
möge der gnadenreiche Evtl diese Gabe segnen, 
sowohl an den Herzen der nothleitenden Empfän-
ger, <il6 der freundlichen Geber. 

Ringen-Pastorat, den 10. Februar 1846. 
A. Christ ian!, 

Pastor zu Ringen. 

Bekanntmachungen. 
Die Ri t tcrschaf ts-Abgabcn w ' r d L a n d -

rath Bruiningk vom 11. bis 23 . März c. 
>n seiner W o h n u n g taglich von 10 bis 
'2 Uhr empfangen. 3 

D o r p a t , am 4. März 1846. 

Da6 HauS im Zten Etadtlheil s»b Nr. 
.uif Stadtgrund belegen, am Embach bei der 
Badestelle, ist zu verkaufe»; näheres ertheilt 3 

C. Hennia. 

^ Ich zeige hiermit ergrbenst an, daß 
i f bei mir ferrig gestempelte Holzmaße zu 
I 2 und 4 Tschetwerik zu haben sind. I 
^ A. Seide, 

Vöttchermeister. 

Gute livlandische Butter in beliebiger Quan-
tität ist zu haben bei 2 

I . I . Verlach. 

I n meinem Hause, im dritten Stadttheil, 
ist eine Familienwohnung von fünf Zimmern zu 
vermiethen. 2 

Wittwe ÜB. Giese. 

Abreisende 
Victor CaruS reiset inS Ausland. 3 

Edward de la Trobe reiset inS Ausland. 1 

Die frühere Manteuffellsche Kapelle verlaßt Dorpat. 

Schiffer Lemcke verlaßt Dorpat. l 

Gärtner George Ramm verläßt Dorpat. 3 

I m Verlage von O . A . in M i t a u 
erschien so eben und sind die Werke durch alle Buch-
Handlungen zu beziehen: 

H a n d b u c h , Allgemeines praktisches, der 
g e s a m m t e n H a u 6 h a l l u n g s - u n d W i r t h -
schaftSlehre. Zunächst für angehende HauS-
frauen in den Ostsee-Provinzen Rußlands. Erster 
THeil: WirthschaftSbuch. Zweiter Theil: Koch-
buch. gr. 8. geheftet. Preis für beide Thrile 

i Rbl. S . 

Mädler, vr. I . H., A st r o n o m i sch e B r i e f e. 
Zweite Lieferung, gr. 8. geheftet. Preis 

70 Kop. S . 

Stiiiidcrcclit, Das russische, 
eine Uehersetzung des neunten Randes des 
Codex der Gesetze des russischen Reiches 
von l l F a l t i n . gr. 8. geheftet. Preis 

I Kbl. 50 Kop. 

X o p Q V Q f f , W . , Deutsche Vers lehre oder 
Lehrbuch der deutschen Dichtkunst nach ihren 
Formen: Für höhere Lehranstalten, wie auch 
zum Selbstunterricht bearbeitet und durch Bei-
spiele auS klassische» Dichtern erläutert. «. 
geheftet. 40 Kop. S . 

Ilocinencuuoe nacmaoMtiie er* nucmonucaniu. 
ia l ieft ( für den ersten Sclimlunterriclit) 

s te Aufl. 50 Koj». 
2s l ieft ( für den zweiten oder fortschrei-

tenden Unterricht) 50 Kop. 
3s Heft ( fü r Handelsschulen und l land-

lungslehrlingc) 1 Hfol. 50 Koj». 



Erscheint *wei Mal wö-
chentlich , am Dienstag 
um* Freitag« Pireis in 
Dorpat Rbl. S.-M,; 
beiVersendulig durch die 
Post 10Rbl ; S.-M. Die 
Pränumeration wird au 
hiesigem Orte bei der Re-
üaction oder in der Buch-
druckerei von S c h ü n-
m a n n ' s Wit twe ent-

lctie Zcilung. 

N* 20. 

r ichtet ; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
stehen wünschen. Die 
Insertions-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen Kop» S.-M. 
für die Xeile oder deren 

Raum. 

Freitag ö. März 1846. 
Dlö Z e i t u n g s - I l e i l a c t i o n befindet sich in der Higisclipn Poststrftsse im ehemaligen Villel>oisscben Hause unweit der 

Kreisschule , <lie Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schünmannschen BuchdrucKerei. 

I n l ä n d i s c h e Nachr i ch ten : S t . iPetertburg. — Dorpat. — Riga. — Aus länd ische N a c h r i c h t e n : 
— Frankreich. — Äuqland. — — Deutschland. — Freie Stat t Krakau. — Oesterreich. — Italien. — Dänemark. — 
Schweden. — Vereinigte Staaten von Nord > Amerika. — Ostindien. - M i s r e l l e n . — L i t e rä r i sche Anzeige. 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 4. März. Nach einem 

Berichte deS Oberbefehlshabers der activen Armee 
au S e . M a j e s t ä t de« Kaiser vom 25. Febr. 
sind, mit Ausnahm« von zwei Bataillonen deS kre» 
mentschugschen Jäger. RgtS. und 150 Mann Kasa» 
ken, sämmtliche Truppen, dir wegen der in Krakau 
vorgefallenen Ruhestörungen dorthin beordert waren, 
wieder in ihre Winterquartiere heimgekehrt. Die 

?genannten zwei Bataillone nebst den 150 Mann Ka» 
aken werden noch für einige Zeit im krakauschen 

Stadtgebiete belassen. 

Zufolge Allerhöchsten Befehls S r . K a i s e r l . 
M a j e s t ä t , wurden am 20.Febr., von den in den 
Gewölben der Erpedition der Reichs-KreditbilletS 
wiederum angehäuften Geldwerthen in klingender 
Münze und Barren, 10,815,000 9t. in Goldmünze 
und 890,725 R. 28 K. in 986 Pud Silberbarren, 
zusammen 11,705,725 R. 28 K. S . , nach der Peter. 
Pauls»Festung in das dazu eigens bestimmte Ge-
bäude, in welchem sich die den Fonds der Erpe-
dition der Reichs. KreditbilletS und Depositeucasse 
bildende klingend» Münze und Barren edler Metalle 
befinden, gebrach». 

Ehe zur Ueberführung geschritten wurde, ward 
oin Morgen desselben Tages, vom RevisionSkomit« 
unter Vorsitz des Herrn Reichskontrolleurs und in 
Gegenwart der Deputirten der St . Petersburgischen 
Börsenkansmannschaft, in den Gewölben der Kre-
diterpedition, die zur Ueberführung bestimmte klin, 
gendr Münze und Barren revidirt und- in dem oben 
angeführten Betrag richtig befunden; worauf dieses 
J a c? ®m ?eisein der genannten Personen und 

' s £*5" FiuanzministerS, und unter Bedeckung 
eme» veivuders dazu beorderten, von zwei StabS» 
officieren geführten Infanterie« und Kavalleriekon« 
vo«s, abgefertigt wurde. 

,r^
flc^?fm

fJ
)5r T^"sport der ganzen erwähnten. 

H a " " ' v" und Barren bestehenden Summe 
aAh»AittVe Ü l n beendigt war, vereinigte 

Reichs-Kreditanstalten in voller 
-Versammlung, unter Vorsitz deS Hrn. Generals der 

Kavallerie, General.Adjutanten Grafen W . W . Le. 
Waschow (an Stelle deS Krankheits wegen abwe. 
senden Herrn Präsidenten dcö ReichsrathS) und in 
Gegenwart deö Hrn. Kommandanten der St . Pe-
terSburgischen Peter-PaulS-Festung, Generals der 
Infanterie, I . R. Sfkobelew, so wie der erwähnten 
Deputirten der Börsenkaufmannschaft und revidirte 
daS in daS Reservegewölbe der Festung überge» 
führte Kapital, von dessen unverkürztem richtige» 
Bestand eö sich überzeugte. 

Der im Reservegewölbe aufbewahrte Fonds der 
KreditbilletS mit Inbegriff der jetzt übergeführte» 
Summe beträgt gegenwärtig: in Goldmünze (mit 
Zuschlag von 3g) 30,385,000 R. S . , in Silbermünze 
56,000,000 R. und in Barren 7,964,971 R. 27 K. S . , 
zusammen 94,349,971 R. 27 K. S . worüber ein 
Protokoll aufgenommen und von allen bei der Re, 
Vision zugegen gewesenen Personen unterschrieben 
wurde. (St . Pet. Ztg.) 

Befordert sind durch den Sen. »Ukaö vom 10. 
Novbr. v. I . folgende Beamte im Livländ. Gouver-
nement: zu Hofräthen: der Cancelleidirector des Hrn. 
Civil-Gouverneurs, Carl Reinhold G o l d Hamm er, 
der Assessor deS Domainenhofs Constantin v. K i e -
t e r ; zu Collegien-Assessoren: der Pernausche Kreis-
fiskal Eduard Heintze, der Wendensche Kreislent» 
meister von der 8. Classe Eduard B a s l e r , die 
Stadttheils. Vorsteher der Rigaschen Polizei in der 
Moskwaschen Vorstadt Wilhelm E r a s m u s , im 3. 
Vorstadttheile oder im Distrikte jenseits der Düna 
Carl E r a s m u s ; ferner zu Titulairräthen: der 
Secretair des Cameralhofs Georg Z ie l bauer, der 
Controleur deS Domainenhofs und Hofger.»Adv. 
John K leberg , der Tischvorsteker deS Domaknen. 
hofS und Hofger.-Adv. Johann Eduard V i e l rose, 
der Serretair des Werroschen RatbS und Hofger.. 
Adv. Julius W i t t k o w S k y , der Just '^ürgerme,. 
st-r und SyndicuS deS ArenSburgschen Ratbes Pb« 
lipp von R ieckdof f , der Aisessor deS R.gaschen 
KreiSgerichtS Johann ? a r m e r s t a ^ , ^ ^ 
bere Assessor des Secrctairen: 



Dcmainen Engen von Fölkcrsahm, derArchivar 
tfö ?cmo:iicn(iofö Furtuch Ve l in«»» , tu Cicii-
irclfntß.@fl)ii!ff deo Ccinicialboie Ielan» L .I-mic-
den, der zum Etat tcr 9ftg. Polizei <ul önor Caar= 
taloffizier Carl Belchert , 'der Archivar tcr Gou-
vernements« Regierung Nicolai v. 9fricharct; ;u 
©eiivcrn.. Secretairen: dcr (Zivil - Ingeln^,» ti'S 
Domainenhofs Constaniin EngcIbardt , dei >.'ai!c-
iiiesser-Gehulfe dcr Meß« Coiumisslo» Elmar Chri -
st i ^ n i , der Buchhalter der Pernausche» Kreieren-
tri Gustav Fincke, der Archivar des ArenSburgscheu 
Magistrats Carl S a ml er, die Quariierofsiziere der 
Rig. Polizei Wilhelm Bruhns und George D r ü m. 
pe lmann , dcr Cancelleibeamte des Dörplschen 
Ratbes Gustav T r e y e r , der Journalist der Per-
«auschen Krn'srentei Friedrich Warn te , — endlich 
zu Collegie« - Registratoren: der stellv. Landmesser 
des Domainenbofs Constantin deCappac io , der 
stellv. Buchhalter des Cameralhpfö. George Heydt-
mann, dcr Controlcurö-Gchülfe dcS Cameralhofö 
Zodann Hesse, der Negistrator dĉS Dörplschen 
Ordnungsgerichts Gustav Sichler. 

Dorpat . Die Zahl derauf dcr Totpater-Univer-
fftät Studirenden betrug am 1. März d. I . 582, — 
12 mehr alS im Anfange des porigen Semesters. 
Davon gehörten zur theolog. Facultät 84, zur juri-
stischen 109, zur medicinischen 177 (darunter 4L 
Pharmaceuten), zur philosophischen 212. AuS de» 
Ösiseeprovinzen wäre« »>ou dies«, 582 Studirenden 
412. und zwar aus Livland 243, aus Ehstland 7V, 
aus Curland KS; a»ö den übrigen GouvernemenlS 
des russischen Reichs 14V, aus. dem Königreich Po-
len IL, auS Preußen 6, aus Täcksen 2, aus Hain 
durg 1, aus Baden 1, auS Oesterreich 1. 

I m Dorpater Lehrbrzirke betrugt am Schlüsse 
des Jahres 1845 die Zahl 

&<e 

H 
t(5) 

o *«• A» Ü 
S 5 « 2 « 
&<s i «• 
wo-2 © 

im kurländ. Schul« 
Dierectorat« 43 

„ Rigaer „ 30 
„ Dorpater „ 25 

ehstländ. i s 

80 1364 
76 1363 
73 915. 
48 584. 

-s s 
IS s 

29t 1655 
340 1703 
349 1264 
189 7.73 

überhaupt 116 
Die Zahl der Privat, 
schulen im kurländ. 

Schuldirektor. 35 
»n Rigaer „ 76 
„ Dorpater „ 32 
„ ehstländ. .. 42 

277 4226. 1169 5395 

67 314 
125 1007 
67 553 
86 520 

überhaupt 185 
in Allem 301 

345 2394 
622 6620 

3S2 696 
1137 2144 
462 1015 
570 1Q90 

2551 4915 
3720 10,310 

Riga. Das der hiesigen Kaufmannschaft ge. 
hörende gekupserte Dampfschiff „Düno^, Cap. 
G. Böhme, mit Maschinen von 80 Pserdckraft, 
irirb auch in diesem Jahre regelmäßige Fahrte» 
ftUNfcfycn AlZü, Cubcrf mit ©anncmünDc 

»!>d ;war zuerst afcfalum von Riga am 28. April, 
ccu in»;üi'n;u,::i mich Vubctf am 12. Mai ». St., 
n.ili Riga am 21. Mai n. S t . , von Lübeck am 
20. Mai ». Ci. Die Preise der Plätze wie im 
vor. I . — Agenten sind in Riga die Herrn Helm-
sing & Grimm. 

Die dem Hrn. Francis B a i r d in St. Peters-
bürg gehörigen zwei neuen Dampfschif fe: „die 
Newa" mit einer Maschine von 220 Pferdekrast, 
geführt von Capitän W. H. Tbomsen, und „der 
Konstantin^ von 160 Pferdekrakt, geführt von Ca-
pitänJ. En gel und, werden während dcr diesjähri-
gen Navigation eine regelmäßige, wöchentliche Der-
bindung zwischen S t . Pe te rsburg , R e v a l , 
M von-Sund- und R iga unterhalten. Die Frst-
stellung der Preise. Abfal̂ rtötage ?c. wird später be-
kannt gemacht werden. Agenten sind: in Riga die 
HH. H e l m s > n g & © r t in m, in Neval T h. C lay -
H i l ls <8- Sohn. . ; m „ . (Inland.) 
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Ausländische Nachrichten. 

F r a n k r e i c h . 
P a r i s , 3. Marz. Endlich sind die Zweifel, 

welche Uder die Unternehmung gegen Madagaskar 
»och immer wieder zum Vorsckein fameu, ganz be--
seitigt; man. erfährt aus Toulon, daß die Vorräthe, 
welche daS Linienschiff „Neptun" an Lord geuom-
meu hatte, bereits wieder ans Land gebracht sind. 

I n der gestrigen Sitzung der PairS»Kammer 
wurde dcr Gesetz-Einwurf Uber die geheimen Fondö 
von dem Minister dcö Innern vorgclcgt. 

AuS dun Kirchenstaate wird' mitgxtheilt, daß 
in Pciaro uvd Fano etwa fünfzig Verhaftungen 
stattgefunden habe,,. Bon Seiten Oesterreichs sollen 
die 22 Flüchtlinge von Rimini, welche sich »ach 
Fiume in Dalmatien begebe.» hatten, an die päpst» 
liche Bcl'örde ausgeliefert worden sein. 

Ge.stern Abend hatte im Palaste der Tuilerieen 
ein kirchliches Concert statt. 

Ben - Aichasche, der marokkanische Botschafter, 
wird sich von Toulon über Algier nach Marokko 
zurückbegeben. Er ist am 26. Februar zu Marseille 
eingetroffen. 

DaS J o u r n a l d e ö D ö b a t ö giebt heute in 
seinem leitenden Artikel wieder eine Zusammcnstel-
lunH der aus verschiedenen deutschen Blätter« ge» 
schöpften Nachrichten über die" polnischen Unruhen 
und giebt am Schluß den Polen zu bedenken, d,aß 
sie ihre wiederholten Auflehnüngs-Versuche stets zu 
büßen gehabt, und daß auch diese neuen Bewegun, 
gen ihnen nur neues Unglück bereiten könnten, wo, 
bei das genannte Blatt zugleich auf die große Milde 
hinweist, welche Preußen und Oesterreich, ihren 
gerechten, und menschenfreundlichen Gesinnungen ge-
maß, ihren polnischen Provinzen gegenüber an den 
Tag gelegt. I m Lauf des Artikels sucht das sran-
zösilche Journal, den. Ursprung der Komplotte von 
den polnischen Flüchtlingen in Frankreich und Eng» 
land abzulehnen, die, wie es behauptet, wenigstens 
direkt nicht die Anstifter der Unruhen seien, wenn 
es auch zwei oder drei mit französischen oder eng» 



tischen Pässen versehenen Flüchtlingen gelungen, in 
daö Grvßherzogthum Posen einzudringen, und wenn 
auch vielleicht durch Verbreitung periodischer Schrif-
ten und Broschüren die Gemuther aufgeregt wor« 
den. Etwas Bestimmtes aber weiß das Blatt nicht 
anzuführen, um seine Behauptung zu begründen. 

I m abgelaufenen Jahre befanden sich in Alge, 
rien 59,2S6 Europäer, worunter 2787 Deutsche. 

Dem Minister de6 Innern ist ein Tbeater-Plan 
vorgelegt worden, wonach eine Aktien«Gesellschaft 
mit einem Kapitale von mehreren Millionen sämmt-
liche Departements-Theater Frankreichs übernehmen 
und führen will. 

e n g l a n d . 

London, 4.März. Gestern wurde im Unterbaus 
ei» Alstrag deSHerrn V i l l i e r ö auf sofort ige A n f -
l iebuug der K o r n gesetzt mit26S Stimme» gegen 
73 verworfen. Ministerielle Majorität 187. — Bei der 
Debatte, welche diesem Votum voranging, dielt Herr 
Evbdcn eine bemerkenöwerthe^ede. Er berührte 
zuerst die auffallende Tbatsache, daß bei der Bera« 
thnng über Prel's HanMsplan die Frage: ob eS 
nicht zuträglicher sei, die Korngesetze gleich jetzt, alS 
«ach drei wahren, abzuschaffen? nur wenig erörtert 
worden sei, und bedauerte dann, daß den Gebräu-
cde.i dcö Hauses nach die Lilliers'sche Motion jetzt 
schon habe zur Discussion kommen müssen, dieweil 
ftc spüler viel mehr Chancen deS Erfolgs gehabt. 
haben würde, indem ja Herr M i l e S bei den Gc-
meinen und der Herzog von Richmond bei den 
Lordü erklärt hätten, sie zögen die sofortige Anfht» 
bung der Korngesetze der auf drei Jahre hinaus-
gesetzte» vor. 

Oberhaus. S i t zung v o m 2. M ä r z . Die 
höchste Ehrenbezeugung, welche in England für die den» 
Lande geleisteten Dienste gezollt werden kann, näm-
lich der Dank des Parlaments, wurde beute in bei-
den Häusern dem General-Gouverneur von Indien 
und den Soldaten des indisch-britischen Heeres für 
ibre jüngsten über die SeikhS erfochtenen Siege 
dargebracht. Bei den Lords beantragte diesen Dank 
der Präsident der ostinvischen Kontröll-Amteö, Graf 
Ripon, der bei dieser Gelegenheit auf Grund der 
vorgelegten Depeschen des Gencral-GouverNenrs die 
Umstände näher erörterte, welche die letzten SchlacU« 
tcn bei Mudkih und Firuzeschah begleitet haben. 
Er beb ?S hervor, daß die ostindische Regierung 
sict, die strengste Defensive zur Richtschnur genom-
men habe, von der sie sich selbst nicht durch die 
Keniiniih von den Aufreizungen der Regierung von 
Labore habe abbringen lassen. Er wieS zugleich 
nach, daß, den aus Labore eingegangene« Berichte» 
jUsvige, die Seikhs anfangs den Beschluß gefaßt 
vacen, inii vier von ibren sieben Armee-Divisivnen 
den GittfffU in das britische Gebiet zu Unternehmen, 
und zwar an verschiedene» Punkten derGränze, 

f l l , e EnNcrnnng von tOO Miles in sich fassen. 
Welcher Maßregel man durch die geschehene Auf-
stellung zwrl'er CorpS in Ludran.i und Firvzpur ctiii 

f - w ü r d e ; daß indes? später die 
Scikhs lhreu Belchluß geändert' und den Ueberaaim 

über den Sutledsch in konzentrirter Macht an ei« 
n r m einz igen, 30 MileS von Firvzpur belegenen 
Punkte zu bewerkstelligen sich vereinbart haben und 
darauf den britischen Heerführern nichts Anderes 
übrig geblieben fei, als, wie geschehen, ihr Haupt-
CorpS möglichst heranrücken zu lassen und nach 
Herbeiziehuug der CorpS von Ludiana und Firoz-
pur die SeikhS über den Sntlesdch zurückzutreiben. 
Lord Ripon verbreitete sich darauf über die Tapfer-
keit und Einsicht, mit welcher die Schlachten von 
Mudkih und Fernzefchah geschlagen worden seien, 
so wie über die Gefahr, aus denen daS Land durch 
dieselben gerettet worden, da die Seikhs nichts Ge-
ringeres im Schilde geführt haben, als Indien vom 
Sutledsch bis znm Dschnmna mit ihren Raubschaa. 
ren zu überschwemmen; er schloß dann mit dem An« 
trage auf daö DankeS-Votum, nachdem er noch er-
wähnt, daß die Reserve deS HeereS, daö jetzt seine 
Operationen weiter fortsetzen solle, unter dem Be« 
fehle deS Generals S i r Charles Napier stehe, so 
daß man jedenfalls energische Operationen werde 
zu erwarten haben. 

Unterhaus . S i t zung vom 2 . M ä r z . Auch 
hier war der Antrag auf ein Dankes « Votum deS 
HanseS für daö britisch.indische Heer der erste Ge-
genstand der Verhandlung. S i r R . Peel motivirte 
denselben durch eine noch ausführlichere Schilderung 
der Unterhandlungen, welche dem Kampfe gegen die 
SeikhS voranfgegange» sind, als Lord Ripon. Die 
glänzende Lobrede, welche der Minister der Tapfer-
keit und Beharrlichkeit deS britischen Heeres hielt, 
unterstützte er durch Verlesung eines eigeuhändigen 
Briefes deS S i r Henry Hardinge, in welchem er 
daö furchtbare Gemetzel der Schlacht und die der-
selben vorhergegangenen Entbehrungen der Soldaten 
schildert. Einige besondere Worte dcö Andenkens 
widmete er dem bei Mudkih gebliebenen Sir Robert 
Sale und zeigte an, daß die Regierung die Errict,-
tung eines National - Denkmals für ihn beantragen 
werde. 

L o n d o n , 3. Marz. ES sollen sechs Infante-
rie Regimenter und zwei Kavallerie-Regimenter zur 
Verstärkung.deS britischen HeereS in Ostindien b?» 
stimmt sein. De« letzten Nachrichten aus Firvzpur 
(vom l . Januar) zufolge, machten die Seikhs von 
neuem Anstalt, Uber den Sutledsch zu gehen. 

London , 3. März. Die Abstimmung des Un-
terhauses über S i r R . Prel's Korngesey- Maßregel 
in ihrem ersten Stadium hat so ziemlich den geheg« 
ten Erwartungen entsprochen. Eine Majorität von 
97 unterstützt den Vorschlag. Von den 337 Mit« 
gliedern, welche dafür stimmten, sind 112 liberale 
Konservative, die dem Schicksal und der Führung 
S i r S . PeelS vertrauen; 225 sind Whi.qs. Ans 
der anderen Seite stehen 229 T o r i e S , welche »brem 
bisherigen Führer den Gehorsam gekündigt haben 
und die Maßregel bekämpfen, und mit ib""i s. ' 
men i l Whigs, die noch nicht Dl® ® a £ f . , £ i a e t%> 
tzcö aufgeben w o l l e n . Nach run^n Zahl £ 
"et, kann man die Star,- .der , , f ; 

ziemlich gleich annehmen, * ' e . ® Waffr, .vuroe,; vaß indes? Ipater dte ziemlich gleich a n m * * » ] . ~ x - y f 
Be,chlufi geändert' und den Uebergang waS stärker und „denfallö mehr eme r? 
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während ihnen gegenüber die konservative Körper» 
schaft aus etwa 120 Mitgliedern besteht, die sich 
jetzt von beiden traditionellen Parteien im Staat« 
getrennt sehen. Dies ist die wirkliche Stellung der 
Parteien in England, die auf einen höchst merkwür, 
digen und verwickelten Zustand der Angelegenheit 
schließen läßt. 

Die letzten Nachrichten aus den Vereinigten 
Staaten sind die schlechtesten, welche man bis jetzt 
von dort erhalten hat. Präsident Polk verwirft den 
Dorschlog in Betreff des Schiedsspruchs, macht den 
Besitztitel der Vereinigten Staaten über das Ore« 
gongebiet in noch peremtorischer Weise geltend und 
stellt in Abrede, daß die amerikanische Regierung 
sich jemals einer von einem fremden Schiedsrichter 
ausgesprochenen Theilung deS Gebiets unterwerfen 
könne. Der Zweck dieser Botschaft scheint die Auf« 
reizung deS Kongresses während der mit dem 10. 
Februar zu ernennende» Debatte, fo wie die Abbre, 
chnng der Unterhandlung mir geringer Aussicht auf 
Erneuerung, zu sein — kurz, das Verfahren des 
Kabinets von Washington denket direkt auf Krieg 
hin, und man darf zweifeln, ob selbst eine weitere 
Konzession von Seiten Englands zu einer Ausglel» 
chung führen würde. Wahrscheinlich würde sie nur 
noch größere Ansprüche von Seiten der amenkam« 
schen Regierung hervorrufen. 

D e u t s c h l a n d . 
Ber l in , 8.März. Die unter dem Sten d .M. 

gemeldeten Ereignisse tu Posen haben des Königs 
Majestät bewogen, nachstehende Verordnung zu er« 
lassen: 

„WirFr iedr ich W i l h e l m , von Gottes Gna-
den, König von Preußen». 

Die im krakauischen Gebiet und dessen Nach, 
barschaft ausgebrochen? Empörung, dessen Znsam-
menhang mit den im Großherzogthum Posen und 
mehrere» Kreisen Westpreußens entdeckten revolu» 
tionairen Verbindungen der Versuch zur gewaltsa-
men Befreiung der politischen Verbrecher in Posen 
und der beabsichtigte Angriff von Preußisch. Star« 
gardt zeigen hinreichend, auf welche Ziele die dor-
tigen Aufwiegelungen und Aufreizungen besonders 
durch fremde Emissaire gerichtet, und wie das Leben 
und Eigcntbum Unserer getreue» Unterthane» da--
durch der äußersten Gefahr ausgesetzt sind. Wir 
haben Hu6 deshalb zu Unserem tiefen Leidwesen zu 
außerordentlichen Maßregeln entschließen müssen und 
verordnen nach vernommenem Gutachten Unseres 
StaatS « Ministeriums für Westpreußen und das 
Großherzogthum Posen bis auf Weiteres, was folgt: 

1) Wer for tan bewaffnet im Angriffe oder im 
Widerstände gegen die bewaffnete Macht, dieObrig-
keif oder deren Abgeordnete ergriffe», inglcichen wer 
bei Aufwiegelung Unserer Unterthanen zum Auf-
stände oder bei Vertheilnng von Waffen zu diesem 
Zwecke auf frischer Tbat betroffen wird, soll vor ein 
jedesmal durch den kommandirenden General an-
zuordnendes Kriegsgericht, bestehend unter dem Vor, 
sitze eines Stabs.Offiziers, ans drei Hauptleuten, 
drei Lieutenants, drei Uuteroffizieren und einem Au-
diteur, gestellt und mit der Todesstrafe des Erschie« 

ßens belegt werden, die sogleich nach gefälltem und 
von dem kommandirenden General bestätigtem Ur-
theil zu vollstrecke« ist. 

2) Dem kommandirenden General steht dieBe« 
fugniß zu, die Vollstreckung deS Todesurtheils zu 
fuspendiren und an Uns zu Unserer weiteren E»t-
schließung zu berichten. 

Uebrigens hegen Wir zu Unseren getreuen Un« 
terthanen deutschen und polnischen StammeS daS 
landesväterlichc Vertrauen, daß sie nicht nur die in 
der großen Mehrzahl Uns zeither bewiesene Treue 
ferner bewahre», sondern auch nach Kräften dazu 
mitwirken werden, die Ruhe und Ordnung aufrecht 
zu erlialten und Unsere Behörden bei Verfolgung 
der Ruhestörer zu unterstützen. 

F r e i e S t a d t K r a k a u . 
(A.Z.) Von der galizischen Grenze, 26. 

Febr. Ueber Krakau wiederhole ich die Hanptdaten der 
Ereignisse mit Folgendem. I n der Nacht vom 2t . 
auf den 22. ward die Stadt von verschiedenen Sei-
ten der von den Insurgenten angegriffen. Ihre 
Führer waren einige Priester, kleine Gutsbesitzer, 
einige Emigrirte und zwei Helgier. Die Oesterrei, 
cher hatten sich auf dem Hanptplatz, von welchem 
zehn Straßen nach verschieden«, Richtungen ans-
laufen, aufgestellt. Die Truppen waren geschwächt 
durch zahlreiche Abteilungen, welche General Col-
li« zum Schutze der drei Residenten, deS Staats-
präsidenten, des Bischofs und einiger Senatoren 
hatte entsenden müssen. Der Angriff der Jnsnrgen-
ten, vom Lande her, war mit wenig Energie unter, 
nommen, daS Schießen aus den Fenstern auf die 
Truppen hatte bald aufgehört und es herrschte in 
den nächsten 24 Stunden eine trügerische Ruhe. 
Am 22. erfuhr General Colli», daß in der nächsten 
Nacht bewaffnete Banden zu einem netten Angriff 
gegen die Stadt sich vereinigen sollten, und daß 
die Rebellen in der Stadt sich zu ihrer Unterstützung 
bereits rüsteten; er hielt es daher für nothwendig 
alle entsendeten Abtheilungen seiner ohnehin wenig 
zahlreichen Truppen an sich zu ziehen, wovon er die 
früher beschützten Personen einige Stunden vor der 
Ausführung dieser nöthigen Maßregel unterrichtete. 
Die drei Residenten zogen sich nun' über die Brücke 
nach dem österreichischen Gebiet zurück (der russische 
konnte nur einen Theil seines Archivs retten); ih-
nen folgte der Senats-Präsident v. Schindler, der 
Senator Rsienzaröki, der Bischof Lentowski». Nach-
dem die Truppen selbst in der Nacht sich nach Pod» 
gorze zurückgezogen hatten, bemächtigten sich die 
Aufruhrer Krakau's und verbrannten die über die 
Weichsel führende Brücke. Der Rückzug der öster-
reichischen Truppen ouS Krakau war wohl nnver-
weidlich, da der General auf keine baldige Verstär« 
kung rechnen konnte. Die Zahl der Aufständischen 
war auf viele Tausende (man rechnet jetzt ihre Stärke 
auf 20,000 Mann, mit deren Organisation es ziem» 
lich rasch vorwärts gehen soll) angewachsen, und 
einer solchen Macht vermochte der kleine Haufen re, 
gelmäßiger Truppen in die Länge keinen Widerstand 
zu leisten, ^n Podgorze herrschte große Besorgniß, 
daß die Rebellen die Weichsel überschreiten möchten. 
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und diese Besorgnisse gingen leider schon am 23. 
oder 24. in Erfüllung. Der Uebergang geschah <nach 
den neuesten Nachrichten) bei Siepolomize, und eine 
starke Aufrnhrerschaar befand .sich bereits auf dem 
Weg nach dem nahen Wieliczka, wo sie die Casseu 
der Bergwerks - Administration zu erbeute« hoffte. 
Durch diese Bewegung sah sich General Colli» in 
seiner rechten Flanke bedroht; er entschloß sich zu 
einer ruckgängige» Bewegung auch von Podgorze in 
der Richtung von Mogilani und Wadowice, wo der 
General nach den letzten Nachrichten bereits eiuge» 
rückt war. Er wählte diese Richtung, weil er in 
derselben Verstärkungen aus Mähren und Schlesien 
an sich zu ziehen hoffte. Man besorgt übrigens, 
daß diese auf allen Seiten auf Wagen heranziehen« 
den Verstärkungen, die schon durch die Art des 
Transports in viele kleine Abtheilungen sich zu 
trennen genöthigt sind, theilweise aufgehoben und 
einzeln vernichtet werden könnten, falls es den In« 
surgenten gelingt, auf einem westlicheren Punkte der 
ober» Weichsel einen Uebergang zu bewerkstelligen. 
Bis jetzt ist.jedoch ist die Evmmuniccnioii mit Wa-
dowice noch keinen Augenblick nnterdrocheu gewesen. 
Hinsichtlich der Ankunft ̂ preußischer Truppen au der 
Krakauischen Grenze rechnet man erst auf die ersten 
Tage des Marz. Von einem vereinigten Zusammen-
wirken der Streitkräfte der drei Schutzmächte kann 
übrigens wenigstens für den Anfang keine Rede sein, 
da die wechselseitigen Coiumunicatioiiui theilS durch 
den Aufstand, theils durch den in den letzte» Tagen 
gefallenen Schüre unterbrochen sind. Die Rebellen 
haben durch den Besitz von Krakau über bedeutende 
Mittel zu gebieten, sowohl in Bezug auf die Zahl 
von Mannschaften, als auch in Bezug auf Kriegs» 
und Mundvorräthe. Flüchtige polnische Familien 
häufen sich täglich mehr an der Grenze. Der öster. 
reichische Resident Hr. v. Liebmann befindet sich be-
reitS in Tesche«, der russische, Baron von Ungern-
Sternberg, ist von Tesche,, nach Preußisch-Schlesien 
abgereist. Das Standrecht ist verkündigt im Lein-
berger, Rzeszower, Bochnier und Tarnower Kreis. 

N e u - B e r u n , ü. März. Morgens früh. Der 
Aufstand im Krakauische» hat ein Ende! Gestern 
um S Ubr kamen 500 Mann von den polnische» 
Insurgenten, wovon 200 Mann Kavallerie und 300 
Infanterie, über die Kränze und vertrauten sich 
dem Schutze des preußischen HeereS. Um 10 Uhr 
AbendS kam ein russischer General mit Tscherkessen 
und Kosaken bis an die preußische Gränze. Er war 
den Insurgenten nachgeeilt, kam aber, nachdem Letz« 
tere schon geborgen. Der Anführer Skarzynski be, 
findet sich unter den Geflüchteten, die meist aus 
Edelleuten, Studenten und Bürger» bestehen. Die 
Vornehmeren befinden sich in Neu«Beru», die An-
deren sind in die umliegenden Dörfer vertheilt. 
drcraiau ist von Oesterreichern und Russen besetzt. 
D,e Oesterreicher zô >en zuerst ein; als die Russe« 
folgten, zogen sich Erster? zurück und kamen erst 
»ann, als von den Russen die Einladung an sie er« 
gangen war. Gestern bereits sind zwei Escadronen 
preußtsche Alanen ebenfalls nach Krakau marschirt; 

I n Nikolai waren ungefähr t00 Mann Kraku» 
sen, die Meisten schöne, kräftige Leute, alle in phan« 
tastischer Tracht, lieber Berun sind 503 inS preu-
Kische Gebiet gekommen, außerdem ein weit größerer 
Haufe über Mißlowitz, und ein dritter nicht minder 
uubedeuteuder über Pleß. Man schätzt die Zahl 
derer, welche die Gränzen überschritten, auf wenig« 
stenS 4000 Mann. Kofel, Neisse, Pleß sind ihnen 
.zum einstweiligen Aufenthaltsorte bestimmt. Die 
Leute waren «Heils sehr traurig, theilS sehr lustig. 
Psychologen mögen sich diese Erscheinung erklären. 
Als die Lnsurgenten, welche die Richtung nach 
Berun einschlugen, kaum £ Meile gegangen waren, 
hatten sie »och daS Unglück, von einem Trupp 
russischer Soldaten asiatischen Stammes überfallen 
zu werden. Augenzeugen berichten, daß von den 
Ausständigen 26 Mann von den Russen getödtet 
worden seien. Die Waffen der Insurgenten befin« 
den sich sämmtlich auf den preußischen Uebergangs« 
Orten. Die Pferde verkaufte» sie an die Preußen 
um ein Spottgeld; für 3 Rthlr. war daS schönste 
Roß echt polnischer Rare zu haben. 

B r e S l a u , 6. März. M i t dem heutigen Mit» 
tagözuge der Oberschlesischen Eisenbahn sind keine 
Nachrichten von Belang auS dem Freistaate Krakau 
angelangt. Dagegen steht nun fest, daß sich gegen 
700 Insurgenten nach dem preußischen Gebiet ge, 
flüchtet und den preußischen Truppe» ergeben haben. 
Dieselben sind vorläufig in Nikolai untergebracht 
worden, nnd werden deren Waffen unter die drei 
Schutzmächte, Preußen, Oesterreich und Rußland, 
vertheilt werde». Authentischen Mitteilungen über 
die Begebe»heiten im krakauische» Gebiete und in 
den angränzenden Orten GalizienS dürfen wir dem-
nächst entgegensehen. 

G l e i w i t z , 7. März. Der polnische Freischaa-
renzug, denn als solchen kann man ihn jetzt nur 
bezeichnen, hat nunmehr sei» Ende erreicht. — Nach« 
de», der Rest der bewaffneten Insurgenten, welcher 
sich auf 700 Mann circa belief, sich unter preußi« 
Schutz begeben -und die Waffen gestreckt hatte, ist 
derselbe gestern unter Bedeckung von 2 Compagnieen 
des 23sten Infanterie «Regiments hier durch nach 
Kosel abgeführt worden. — Auf de» Gesichtern 
der der niederen Klasse gehörenden, prägte sich Hun-
gernoth und Muthlosigkeit aus, wogegen bei einem 
Theil der höheren Klasse sich die größte Nonchalance 
unzweideutig äußerte. — Die ungeregelten Jnsur-
gentenhaufen sind nunmehr zersprengt und das kra» 
kauer Gebiet von preußischer, österreichischer und 
russischer Militairmacht . besetzt. 

K r a k a u , 7. März. Heute Abend traf die 
erste preußische Post hier wieder ein. Die Briefe 
und Pakete hatten sich in Reu »Berun so angesam-
melt, daß zwei Paketwagen damit angefüllt waren. 
Die Reise durch daS Krakauische ist dermalen nicht 
ohne Interesse, theilS weil man über die MNgste» 
Vorgänge endlich Genaues und Zuverlässiges er« 
fährt, theils auch, «x i l man überall Gele^enh 
finde», die Stimmung de» Volke» kennen zu • 
- DaS Unglück der Fam. .en st gr°ß M ^ 
hat den Verlust emes ihrer Glieder zu 



Viele schweben noch fortwährend in Furcht und 
Zittern, denn jede Stunde kann sie ärmer machen 
um ihre Stütze und ihr Vermögen. Das Unglück 
ist um so größer, als die Familien oft in gänzlicher 
Unwissenheit über das Schicksal ihrer Angehörigen 

.sind. So die berühmte und reiche gräflich Patels-
kische in Poremba, welche nicht weiß, ob ihr Haupt 
geflüchtet oder umgekommen ist. — Von preußischer 
Seile befinden sich nur 2 Bataillone Infanterie und 
2 Schwadronen Ulanen in Krakau, die gestern ein-
gezogen sind. Die Russen haben die Hauptwachen 
mit einigen Stücken Geschütz bezogen. Das sonst 
so rege Leben und Treiben auf den Straßen ist 
verschwunden, es ist eine ängstigende Ruhe ringe« 
kehrt. — Der österreichische General Eollin und der 
russische haben eine Proklamation an die Einwoh» 
ner Krakau'6 erlassen, worin in üblicher Weise den 
rubigcn Bürgern Sckutz versprochen, denen die Wi -
dersetzlichkenen begeben, ihre Waffen bis zu einem 
bestimmten Termine nicht abliefern, Strafe ange-
droht wird. Der kommandirende General, Graf 
von Brandenburg, befindet sich hier, der übrige Stab 
in Lipowiee. 

B r e s l a u , 10. März. Aus Krakau erfährt 
man no» Folgendes: Der Plan der Rebellen war: 
von Kraken aus auf Posen loszugehen, um sich 
mit den dornten Aufständischen zu vereinigen; die 
Besetzung Krakau's durch österreichische Truppen und 
die Wendung der Tinge in Galizien, wo der Auf-
stand des Adels durch den Aufstand des Volks sich 
fast aufgerieben und vernichtet sieht, bestimmten in-
dessen dir Fuhrer der krakauischen Insurgenten, sich 
noch dem Süden zu wenden. Tie Zahl der regn-
lairei! Truppen, die am 23stci> und Lösten in 
Krakau crganisirt ward, beträft gegen 900 Mann, 
ieue der Milizen und der bewaffneten Bauern schätzt 
man auf etwa 20,000 Mann, die übrigens durch 
Einsendung mehrerer Streif-CorpS nach der öster-
rculii eben) preußischen und russischen Gränze lc-
deutend geschwächt sein sollen. 

O e s t e r r e i c h . 
W l e n , 27. Febr. General C h l o p i z k i , der 

bekannte Odergeneral der früheren polnischen Reve» 
lution, der zu Krakau lebte, ward von den Auf-
rutireru angegangen, sich an ihre Spitze zu stellen. 
Er erklärte aber seinen ganzen Abscheu vor diesem 
Unternehmen, das mit dem rncklolesten Leichtsinn 
unternommen sei, und notl'weneig scheitern und das 
größte Elend über daS Land verbreiten müßte, und 
drohte, wenn man ibm Gewalt anthun wolle, sirf< 
mit dem Dolche i» der Hand Ruhe zu schaffe». Alo 
daö österreichische Bataillon Krakau verließ, sclgte 
Eblopizki den Truppen und ist gegenwärtig in öfter« 
rei ittsch Schlesien. Die'Männer, die znr Zeit die 
Rebellen anfuhren, sind Rozizki und BestrzanowSki. 
Den guten Geist und die Hingebung der Handvoll 
Truppen die in der Stadt waren, können die bicr 
befindlichen Krakauer Emigranten «ich» genug loben. 
Der General Eollin gab am 20. durch zwei Stun-
den, während unausgesetzt aus allen Däusern auf 
ihn und seine Leute geschossen wurde, die präeisesten 
und angemessensten Befehle und als der Angriff 

abgeschlagen war, blieb der alte (Z6jährige Mann 
14 Stunden zu Pferde, um sich selbst aller Orten 
von dem Vollzug feiner Anordnungen zu versichern. 

W i e n , S. März. Der Kaiserl. Oberst-Lieu-
tenant von Benedek hat über die (in unserem vor« 
gestrigen Blatte gemeldete) Expedition, die er eben 
so rasch als glücklich vollführte, den nachstehenden 
Bericht an die Militair-Bedörde erstattet: 

«Wieliczka. 27. Febr. 1346, S Ubr Früh. 
Kurz nach meinem Abmarsch aus Bochnia wa« 

ren mir Nachrichten zugekommen,'die mich bestimm» 
ten, mit allen meinen disponiblen Truppen den wei-
teren Weg über Gdow nach Wieliczka zu nehmen. 
Die kleinen ChevaurlegerS-Abtheilungen, welche eie 
zu meiner Unterstützung herbeigeeilten Landleute zu 
leiie« hatten, haben in der Richtung gegen Gdcm 
schon um 3 Uhr früh mit den krakauer Insurgen-
ten, dir über die Weichsel herübergekommen waren, 
Schüsse gewechselt und Einzelne derunter gehauen; 
allein die blos mit Sensen, Dreschflegeln und Spie-
ßen. bewaffneten Landleute haben, in so lange nicht 
die vierte Comvagnie.9ü$ent und fünf Züge Ehe« 
vaurlegers zu ihnen gelangte^ n,chr gewagt, den 
feuernden Insurgenten o» den Leib zu gehen. @c-> 
gen 11 Uhr waren wir nahe an Gdow gelangt, 
wo sich die aus Krakau gekommenen Insurgenten 
festgesetzt hatten und ein Gefecht anzunehmen bereit 
schienen. Der Boden beiderseits der Hauptstraße 
ist dermalen stark aufgeweicht, daher nur für ein» 
zelne Reiter mit Vorsicht anwendbar, weshalb ich 
meine Kavallerie »Abtheilnng nur auf der Chaussee 
gebrauchen konnte, aber auch die Infanterie mußte 
ich mit Mäßigung verwenden, weil ich noch eine 
weite Aufgabe (WieliezkaZ vorhatte. Daher dir:-
girte ich nur einen Offizier vonNugent mit einem 
Zug Infanterie, 8 bis 10 ClievaurlegerS und alle 
Landleute in die linke Flanke der Insurgenten, nm 
ihnen den Rückzug nach Wieliczka abzuschneiden; 
Gdow ober lieg in der Front vorerst mitTirailleurs 
angreifen. Doch dre Insurgenten leisteten geringen 
Widerstand und ergriffen die Flucht nach den ersten 
Schüssen; aber was bei unserem Eindringen in den 
Ort die Flucht nicht ergriffen halte, feuerte auf uns 
aus den Fenstern, und nun wurden die Häuser, aus 
denen die Schusse gefallen waren, gestürmt und die 
dann versteckten krakauer Insurgenten niedergemacht; 
diese zählten im Ganzen gewiß gegen IZg Todle, 
59 wurden gefangen, worunter viele Verwundete 
sich befanden, die später auf Wagen nach Wieliczka 
transponirt wurden. Nach diesem kurzen Kampfe 
ließ ich eine hafte Stunde lang halten und die 
Leute etwas Nal'cung zu sich nehmen; dann ging 
es, nngeachtet des mitilerweile eingetretenen Re. 
genwctlcrs, unanfgehalten, ober doch langsam tum 
die Mannschosl iuebt zu erschöpfen), »veiter bi6 
Wieliczka, daö die Insurgenten räumten, als unsere 
Avantgarde, ein Manu, auf die Anhöhen vor der 
Stadt gelangte. 

„Dn : Koth auf der Straße, der weiche Boden 
rechts und links derselben, der kalte Regen, nichts 
hat uns gehindert, stets vollkommen geordnet zu 
bleiben. • Die Offiziere dienten der Mannschaft zum 



schönsten Vorbild im Ertragen der Strapazen, in 
Gehorsam und Ordnung und in der Menschlichkeit 
gegen die Gefangenen. Muth und Begierde zum 
Kampf waren allerseits vorherrschend, nur Schade, 
daß wir keine würdigeren Gegner gefunden haben. 
— Unsererseits wurde einem Stabö-Öffizier ein Pferd 
durchs Knie geschossen, von der Infanterie werden 
zwei Gemeine vermißt; nach dem heutigen Rapport 
nickt ein Marodeur, weder bei der Infanterie, noch 
Kavallerie. 

„ T u Stadt soll noch einige krakauer Jnsur« 
genten versteckt halten, und schon gestern, eine 
Stunde nach unserem Einmarsch, haben selbe Plötz, 
lich auS den Fenstern eineö Hauses geschossen, welches 
alsogleich gestürmt wurde; vier Insurgenten sind 
erschossen worden. Heute werde ich allgemeine 
HauS-Revisiou halten lassen." 

Nach Berichten <Sr.. König!. Hoheit deö Er;-
Herzogs Ferdinand von Oeßerreich-Este, General, 
Gouverneurs von Ealizi<»/ haben Höchstdieselben 
von dem Kaiserl. russischen Statthalter, Fürsten von 
Warschau, die Anzeige erkalten, daß zu jeder belie» 
bigcn Verfügung Sr. Königl. Hoheit ein Corpü 
der Kaiserl. rnssischcn Armee a» der nördlichen 
Gränze vo» Galizien vom 1. d. M . an versammelt 
siebe. 

i t a l i e n . 
Rom, 23. Zcbr. Dem hiesigen russischen Bot« 

schafler. Geheimen Rath von Buteuieff, ist so eben 
aus Palermo die Weisung zllgegangen, daß für die 
Kaiserin von Rußland gemiethete Hotel Meloni 
zum Empfange deü Großfürsten Konstantin in Be-
reitschafl setze» zu lasse», da derselbe schon in vier 
Tagen auf dem KriegS-Dampfschiffe «Kamtschatka-
in Civitavecckia eintreffen will. I n Folge dieser 
Anmeldung haben melirere der ersten russischen Fa-
Milien, für welche die Postpferde biö nach Neapel 
bereits bestellt waren, ihren Aufenthalt in Rom zu 
verlängern beschlossen. 

Neapels 17. Febr. Ter Großfürst Constan« 
tin ist am 7. Februar, zuletzt vonGirgeyti kommend, 
nach Palermo znruckgckcbrt. Tic Kaiserin eilte ihm 
am Bord der „Bessarabia- entgegen. Auch ihm, 
welcher etwaö blaß und angegriffen in Palermo an-
gekommen sein soll, tbnt SicilienS Himmel wohl. 
Unsere Privat-Nachrichten liefern interessante De« 
tailS über die zäriliche mütterliche Sorgfalt, welche 
die Kaiserin dem Kronprinzen von Württemberg zn 
Tbeil werden ließ. Man erwartet dieselbe erst Ende 
Mar; in Neapel, wo sie ihren Aufenthalt wadr-
schciuljch bis auf 4 Wochen ausdehnen wird. I n 
Pompeji noch mehrere sehr schöne und kostbare 
A.'.uib - Öcrnalcc zn,:, Vorschein gekommen., welche 
dem Piiblikuin bis zum Besuch der Kaiserin ver-
schleiert bleiben. 

d ä n e m a r k . 
Kopenbagen, 28. Febr. Die Regierung 

zkigl jetzt ihr Interesse an der Verbesserung der S.iei-
luiifl fceö ̂ aueniaaitDcd auf scbr entschiedene W.isc. 
M.r Beziehung auf die Dauern in den Falstersche» 
Romainen, deren 5̂ ofe schon rinmal alü Eigenthum 
verkauf» waren, aber auf den Wunsch der Bauern 

wieder in Festcgülcr umgewandelt wurden, ist, in 
Uebereinstimmung mik den veränderten Ansichten 
der Bauern, auf ausdrücklichen Befehl deö Königs 
ein neuer Plan zur eigentümlichen Übertragung 
auf die Besitzer, und zwar so, daß die Kaufsumme 
arößtentheils rn eine jährliche Abgabe verwandelt 
wird, entworfen worden. Dieser Plan liegt jetzt 
dem König» zur Genehmigung vor. 

s c h w e d e n . 
Stockholm, 21. Febr. Ein See. Offizier 

melde» auS Earlscrona, daß dort von 70 Säufern 
unter der Seemanschaft, die sich freiwillig angemel-
det um die Berzelius-Sctireiberfche Kur im Kran-
kenhause anszubalten, schon 21 (nur immer drei zu 
gleicher Zeit) dieselbe glücklich überstanden hätten, 
ohne daß sich ein Rückfall gezeigt. Bekanntlich be-
steht diese Kur, die drei bis acht Tage währt, dann, 
daß nicht daö Geringste zur Speise und zum Trank 
dargereicht wird, daS uicht mit Branntwein vermischt 
oder getränkt worden. Der erwähnte Offizier ist 
der Meinung, daß Taufende von Menschen hierdurch 
gerettet werden könnte»; schon sei die Sache zum 
guten Ton unter den dortigen See-Leuien geworden, 
und Viele hüteten sich vor dem Betrinken, um nich» 
zu der Kur aufgezeichnet zu werden. Eine Zeitschrift 
macht den Vorschlag, daß alle auf Vollere, stehende 
Geldstrafen durch Bestehen die,er Kur abgebüßt 
werden möchten > und in jedem Dorfe auf öffent. 
liche Kosten Gelegenheit gebeten werde, sie zu bestehen. 

Vere in ig te Staaten von Nord -Amer i ka. 
London, 3. März. Gestern sind mit dem 

Paketschiffe „PatrickHenry- Nachrichten vom S.Fe-
druar aus New « A o r k eingegangen, welche eine 
sehr ernste Bedeutung haben. ES ist nämlich oaS 
Anerbieten Englands, die Oregon-Frage durch einen 
Schiedsspruch entscheid«! zu lassen, von dem Prä-
sidenten Polk zurückgewiesen worden, und da sich, 
kaum erwarten läßt, daß die englische Regierung 
noch einen anderen mit der National-Ebre vertrag-
lichen Weg finden oder auch nur suchen werde, um 
den Streit auf gütlichem Wege zu löten, so kann 
man die Aussichten, wie sie sich jetzt darstellen, nicht 
anders denn als entschieden kriegerisch bezeichne», 
cd wäre denn, daß man die prekäre Hoffnung in 
Anschlag bringen wollte, daß der Kongreß noch durch 
seine Beschlüsse in der Streitfrage dem Entschluß 
deS Präsidenten ei» eklatantes Dementi geben könnte. 

London, -1. März. Eine zweite Ausgabe der 
TimeS enthält beute Privat-Nachrichten auöNew» 
Aork. welche zwei Tage weiter als die gestrigen, 
also ''iS zum i t . Februar , reichen. DaSReprä , 
sen ta »»e n h auS haue im Otni seine D e b a t t e über 
die Oregon-Frage gei.^io^rn und Dir gegen Ena» 
land feindlichen Resolutionen a»gc»o»nnc».- -̂ «e-
s.iben I.nuen: , , l ) ftiJiii«! von dem Bc'rciniam, 
dem AMitie der Repräuntantcn 
^la.nen «OH Amerika, im Kongreß versinnm ' 
d.e Präsident der Vereinigte.. Staaten de.- Ä-g» 
rung Großbriianienö die U>i»cig 1 fat0QbTita, 
zwischen den Vereinigten ^ g 2 7 J t | London 
nien abgeschlossene, 6. Attgust to« i 
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unterzeichnete Convention über das Gebiet an der 
Rorwestgränze von Amerika, westlich von de» Fels-
gebirgen, binnen 12 Monaten nach gemachter An, 
zeige annullirt und ausgehoben werden soll. 

2) Und serner beschlossen, daß hierdurch in kei» 
ner Weise das Recht und die Diskretion der geeig-
neten Autoritäten beider kontrahirende« Parteien, 
die Unterhandlungen zu einer friedlichen Beilegung 
des Streites in Betreff des Oregon Gebiets zu er-
neuern oder fortzusetzen, beschränkt werden soll. 

o s t i n d i e n . 
P a r i s , S. März. Die indische Ueberlandpost 

über Marseille ist heute hier mit Nachrichten auS 
Bombay vom 2. Februar eingetroffen. Dieselbe 
bringt, mit Ausnahme des GerüchtS von einer 
neuen Schlacht gegen die Seikhs, welche am 2t. 
Januar stattgefunden haben soll, nichtS NeueS von 
dem Kriegsschauplatz im Pendschab. 

M i s e e l l e n . . 
Hr. Th. Brorsen, Sind. phil. in K»l , hat am 

26. Febr. einen nur durch Fernrohre sHlbaren Ko-
meten nicht weit vonvPiscinm entdeckt̂  D i r neue 
Komet ist am 28. Febr. auf der Altonaer Stern« 
warte beobachtet. Seine gerade Aufsteigung war 
damals 13£°, er halte eine nördliche Abweichung 
von 17£°. Er bewegt sich sehr wenig in gerader 
Aufsteigung, geht aber täglich 1 n a c h Norden. 

Die Hofräthin Witte hat ein Modell deS 
MondeS aus weißem Wachs verfertigt und eS nach 
England an Sir John Herschel gesandt, um es an 
einen Liebhaber zu veräußern. Sie hat 30 Jahre 
daran gearbeitet. Welche Ausdauer für eine Dame! 
Es soll in seiner Art einzig und ein vollkommenes 
Meisterwerk sein. 

D i , weiß, Halsbinde. Man ist in der 
civilisirten Welt übereingekommen, daß der Mensch 
einen Halfter wie em Pferd »ragen muß. Allein 
man sollte diese Vorschrift nun doch auch so er, 
träglich alS möglich machen. Die schwarze Hals, 
binde war «och zu ertragen, allein sie scheint ihre 
Niederlage erlebt zu haben, um der weißen Binde 
den Platz zu räumen. E« ist »ine Wahrheit! Man 
hat das weiße Stück Zeug wieder hervorgesucht, 
welches Allen schlecht zu Gesichte steht. Die brau» 
nen Männer sehen darin rußig auS; die blonden 
fad und krank; die stark gefärbten gleichen einem 
gekochten Hummer, der halb in einer Serviette 
steckt. Tragt man die Binde hoch, so erinnert dicß 
an die ägyptischen Mumien in ihrer Umwickelung. 
Kommt nun noch der spitz? Hemdkragen hinzu, der 
d.e Ohren verwundet, so ist der Popanz fertig! 
Weder das Alterthum noch das Mittelalter erzeugte 
die Idee, den Hals eine» Menschen in ein Stück 
weißes Zeug zu packen. I m achtzehnten Jahrhun, 
de« sah man die weiße Binde zum ersten Mal. 
Allein welch ein Unterschied mit der heutigen Art 
sie zu tragen! Man wickelte sie um den untern 
Theil des HalseS; sie wurde kaum bemerk». Sie 

diente nur dazu, den Kopf freier aus den Schul-
lern zu heben, und hemmte weder seine natürliche 
Haltung, noch seine Bewegung. Dazu gehörte denn 
aber auch das Kleid von Sammt oder Seide, die 
Hand-und Brustkrausen von Spitze», der Spaniol, 
die Muschen und der Puder. Darin lag Harmonie! 
Die weiße Binde von Heute und die Vatermörder, 
daS ist die Mode der Krämer und Philister, die 
vor Kurzem »och belacht wurde; daS ist das Ko» 
stüm der Gecken auf dem Theater; es ist die in 
das Leben getretene Lächerlichkeit; die sprechende 
Karikatur, die Inkarnation der Thorhei», das Urbild 
dummer Nachahmungssucht. 

L i t c r ä r i s c h e A n z e i g e . 
I n der Franz Klugeschen Buchhandlung in 

D o r p a t und R e v a l erscheinen im Laufe dieser 
Monate folgend? zwei wissenschaftliche Werke. 

I. «Handbuch de?*Sahlenlehre, oder leichtfaß» 
liche populäre Arithmetik, zum Vortrag und zum Selbst« 
stndium, enthaltend eine kurze Gesammtübersicht aller 
Wissenschaften, inS besondere der mathematischen, 
mit eigenen Forschungen und neuen, vereinfachten 
Lehrarten", denen vorangeschickt sind: 1) eine die 
Wissenschaft mit Wärme erhebende Borrede; 2) Zahl-
zeichen und Zahlsysteme von 8 , und die Zaklungs« 
weise von 16 verschiedenen Völkern des Altertbums 
und der Jetztwelt, von Völkern Europas, Asiens, 
Afrikas, Amerikas und Australiens; 3) Erweiterung 
der Zahlzeichen und deS Zahlensystems europäischer 
Bildung; 4) Zahlzeichen von Kindern und von I n , 
dividuen ungebildeter Nationen, die der Verfasser 
während seiner Studien, und auf seine« zu Zwecken 
dieses und des nachfolgendS zu nennenden Werkes 
zu verschiedenen Malen unternommenen Reisen be-
obachtete, — ^ bearbeitet und herausgegeben von 
Hermann Mühlberg ." 
II. Von demselben Verfasser: Dentsche Sprach, 

lehre, gebaut auf die Vergleichung von- gegen Sv 
Hauptsprachen und einer kleineren Anzahl- Dialek« 
ten, das Hauptwerk deS Verfassers, im Laufe von 
16 Jahren bearbeite». 

Beide Werke sind durch eine Menge von Zei-
chen und Zeichnungen geschmückt und ausgestalte», 
und in letzterem erhält der Leser eine Uebersicht und 
Proben von sämmtlichen berühmteren Schriftarte» 
der Erde: der Chinesischen, Mongolischen, Phönici-
schen. Indischen, Hebräischen, Arabischen, Armeni, 
schen, der Keilschrift, der Hieroglyphen, der Kopti« 
schen, der Sequoyaschen in Amerika, deS Griechi, 
schen, Römischen uud Hlawonischen; desgleichen 
Proben aus den meisten ver von dem Verfasser bear-
betteten Sprachen mit wortgetreuen Übersetzungen. 
Das Genauere jedoch über den Inhalt, den Zweck 
und dir Entstehungsgeschichte beider Werke wird der 
Verfasser selbst nächstens in Zeitschriften geben. 

Bestellungen auf beide Werke, für die der Ver-
fasser keine Opfer, weder an Zeit noch an zeitlichen 
Mitteln gescheut hat, nimmt vorläufig die obenge, 
nannte Buchhandlung an. 

Am Namen tet Kriieral-Kouvernemenl« von L>v<, Estd» und Kurland qestattet den Druck 
C. H. Z i m m e r b e r g , Ceusor. 

D a die ausländische Post erst heute morgen hier angelangt Ist, so haben 
die ausländischen Nachrichten im heutigen Blatte nicht vollständig 
mitgetheilt werden können. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung. 8. März 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

. Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Emcm Kaiserlick)en UniversitätS - Gerichte 

zu Dorpat werden, nach § t t und 69 der Vor-
fchriften für die Studirenden, alle Diejenigen, welche 
an den Herrn Arzt erster Abtheilung Carl August 
Treuer; den graduirtcn Studenten Johann Nar-
gielewic;; den Herrn Provisor erster Abtheilung 
Ferdinand Fahlberg; den 8tnd. theo!. Emil Moritz 
Metzler; die 8 t u d . > r . Paul Mironow, Ferdinand 
Lampe; die Stud. med. Theodor Hentsch, Anton 
MoSchinSky, Frixdritl) Paulson, Eugen Suchanow, 
Friedrich Bruun, Eduard Dorset, Ardalion Tabolin 
und Eduard Hahn; die 8tu«I. pliilos. Paul Gustav 
Flink-Rosenkranz, Carl Wiedemann, Georg Christoph 
Tantzscher, Alexander Fahlenberg, Friedrich Gerhard 
Uckiche und Carl Gustav ManitiuS; die i^tud. 
pknrm. Johann BerkowSky und Hermann Frans, 
und den verstorbenen Stud. med. Otto Lohmann 
— auS der Zeit ihreS Hierseins ans irgend eine»-. 
Grunde herrührende gesetzliche Forderungen haben 
sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen 
ft dato, sab pocnn prneclusi, bei dem Kaiser-
lichen UniversitatSgerichte zu melden. Tie etwa-
„igen Schuldner deS gedachten verstorbenen Stud. 
med. Otto Lohmann und die Inhaber ihm gehöri-
ger Effecten haben, bei Vermeidung der für Ver-
heimlichung derselben gesetzlich festgesetzten Strafe, 
in dem prafigirten Praclusivtermin deshalb die er-
forderliche Anzeige zu machen. 3 

Dorpat, den 5. Marz <84 6. 
Reetor Neue. 

Notair I . Schröders. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 
Selbstherrschers aller Reussen :e. fügen Wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat, kraft dieseö öffentlichen ProklamS, zu wissen: 
Demnach der hiesige Tischlermeister Heinrich Ernst 

- Preiß ab intestftto hierfelbst verstorben; so ririren 
und laden Wir Alle und Jede, welche an defuneti 
Nachlas; entweder als Gläubiger oder Erben ge» 
gründete Ansprüche machen zu können vermeinen, 
hiermit peremtoric, daß sie binnen sechs Monaten 
a »lato dieses ProklamS, spätestens also am 6lcn 

September i S 4 6 , bei UnS ihre etwanigen An-
svrücke aus Erbrecht oder Schuldforderungen hal-
der aehbrig verifieirt, in duplo erhibiren, unter 
der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser peremtorifchen Frist Niemand mehr be. d.c-
sem Nachlaß mit irgend einer Ansprache admittirt 
werden, sondern gänzlich davon präkludirt sein 
soll. Wornach sich ein Jeder, den solches an-

gehet, zu achten hat. 3 

u ' V . R . ffi. f 

Dorpat - RaihhauS, am 5. Marz 1846. 
3m Namen und von wegen deS Raths 

der Stadt Dorpat: 
Kommerzbürgermeister S tahr. 

Obcr-Secr. A. I . Weyrich. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät dcü 
Selbstherrschers aller Reussen u. thun wir Bniger-
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
kraft deS Gegenwärtigen Jedermann kund und zu 
wissen, welchergestalt der hiesige Kaufmann 3ter 
Gilde Alexander Horn, belehre anhero producirten, 
mit der Wittwe deS verstorbenen MeschtschaninS 
Iwan Kiriloff WerhoffSky, NamcnS Tecla Iwanowa 
WerhoffSky geb. Lunin und deren Miterben am 
23. Oktober 184 ) abgeschlossenen und mn 21. 
Januar hierselbst corroborirten Kauf-ContraetS das 
hierfelbst im 3ten St^dtheile sub Nr. 63» auf 
Kirchengrund belegene Wohnhaus fammt dazu ge-
hörigen Garten und Appertinentien für die Sum-
ma von 63» Rbl. S . - Mze. aequirirt und zu 
seiner Sicherheit um ein gesetzliches publicum pro-
•claina nachgesucht auch mittelst Resolution vom 
heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. ES 
werden demnach alle diejenigen, welche an ge» 
dachteS Grundstück zn Recht beständige Ansprü-
che haben, oder wider den abgeschlossenen Kauf« 
Contraet Einwendungen machen zu können venn«. 
nen, sich damit in g e s e t z i t c h e r Art binnen 
Jahr und sechs Wochen a dato ^ l 
inatis und als» spättstenö am i • * 0 f f 

bei diesem Rache zu peremr-risch«' 
Venvarnung, daß nach Ablauf v^er p 
Frist Niemand mit ,twan.gen Anspruch,» 



gehört, sondern der ^ ungestörte Besitz gedachter 
Immobilien dem Kaufmann Alerander Horn nach 
Inhalt deS ContraetS zugesichert werten soll. 3 

V . R. W. 
Dorpat-RathhauS, am 6. Mar; 1846. 

I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Kommerzbürgermeister Stähr. 
Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

Von Einem Edlen Rath? der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
zum Nachlasse deS verstorbenen Herrn Ludwig Verend 
von Haße gehörige, hieselbst im 2ten Stadttheile 
sub Nr. 39 belegene hölzerne Wohnhaus auf An-
trag der Erben öffentlich verkauft werden soll, und 
werden demnach Kaufliebhaber hierdurch aufgefor-
dert, sich zu dein deshalb auf den 6ten Mai d. I . 
anberaumten Torg- so wie den alSdann zu bestim-
Menden Peretorg-Termine Vormittags um 12 Uhr 
in EineS Edlen RatheS Sitzungszimmer einzufin-
den, ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren und 
wegen deS Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-RathhauS, am 4. Marz 1846. 3 
I m Namen und von wegen EineS Edlen 

RatheS der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Kom m erzb brgerm eistrr S »ah r. 

Ober-Leer. A. I . Weyrich. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen :e. thun wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat kraft deS Gegenwärtigen Jedermann kund und 
zu wissen, wekchergestalt die Frau Collegien-Seere-
»ärin Jol>ann<» Helene Bader, geborene Thal, be> 
kehre »nher produeirten, mit den Erben des ver-
storbenen Stellmachers Heinrich Schmidt und des» 
sen gleichfalls verstorbenen Ehegattin Marie gcb. 
Kempfendahl am 5. Januar d. I . abgeschlossenen 
vnd am 26. Januar e. hierselbst corroborirten 
KaufrEsntractS daö hierselbst im 2ten Stadttheile 
hib Nr . 104» belegene Wohnhaus sammt dazu 
gehörige» Erbplatze und Appertinentien für die 
Summe von 300 Rbl. S . M . aequirirt und zu 
ihrer Sicherheit um ein gesetzliche publicum pro-
clarna nachgesucht, auch mittelst Resolution vom 
heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. Es wer-
den demnach alle diejenigen, welche an gedachtes 
Grundstück zu Recht beständige Ansprüche haben, 
oder wider de» abgeschlossenen Knuf-Contract Ein» 

Wendungen machen zu können vermeinen, sich va-
mit in gesetzlicher Art binnen Einem Jahr und 
sechS Wochen n dato luijus proclarnatis und 
also spätestens am 3. April 1847 bei diesem Ra-
tbe zu melden angewiesen, mit der Verwarnung, 
daß »ach Ablauf dieser peremtorischen Frist Nie» 
mand mit etwanigen Ansprüchen weiter gthört, 
sondern der ungestörte Besitz gedachter Immobilien 
der Frau Käuferin nach Inhalt des ConrractS zu-
gesichert werden soll. i 

V . R. W. 
Dorpat-RathhauS, am 20. Febr. 1846. 
I m Namen und von wegen Es. Edlen RatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justijbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 
Selbstherrschers aller Reußen !c. fügen wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor» 
pat mittelst dieses Proelamö zu wissen, daß über 
daS Gesammtvermögen deS verstorbenen hiesigen 
Bürgers und Baumeisters Adolph Johannsen con-
cursus generalis eröffnet worden, weöhalb denn 
Alle und Jede, welche an daS Rachlaßvermögen 
defuneti irgend welche Ansprüche zu machen haben, 
bei Strafe der Präklusion hiermit angewiesen wer-
den, sich mit solchen durch zwiefach einzureichende 
Angaben binnen Einem Jahr und sechs Wochen 
a dato, also spätestens bis zum 9ten April 1847 
bei diesem Rath? zu melden, widrigenfalls sie nach 
Ablauf dieser Frist nicht weiter damit zugelassen 
werden sollen. t 

Dorpat-RathhauS, am 26. Febr. 1846. 
I m Namen und von wegen EineS Edlen Ra« 

theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Jusiizbürgrrmeister Helwig. 

Ober - Seer. A. I . Weyrich. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß die zur Nachlaß- und ConeurSmasse deö ver» 
storbenen hiesigen Baumeisters Adolph Johannfen 
gehörigen hierselbst im 2ten Stadttheile sub Nr . 
108 belegenen Wohnhäuser sammt Appertinentirn 
öffentlich verkauft werden sollen, und werden 
demnach Kaufliebhaber hierdurch aufgefordert, sich 
zu dem auf den 30. Mai d. I . anberaumten 
Torg- so wie den alSdann zu bestimmenden Pe» 
retorgtcrmine Vormittags um 12 Uhr in EineS 
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Edlen RatheS Sitzungszi»mner einzufinden, ihren 
Bot und Ueberbot zu verlautbaren und sodann 
wegen deS Zuschlags weitere Verfügung abzu» 
warten. 2 

Dorpat-RathhauS, am 2 6 . Febr. * 8 4 6 . 
3m Namen und von wegen Eines Edlen Ra-

theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
3ustizbürgermeisier Helwig. 

Ober-Seer. A. 3 . Weyrich. 

Eine Kaiserliche dorpatsä)e Polizei»Vermal» 
tung ficht sich veranlaßt hierdurch wiederholt zur 
allgemeinen Kenntnis; zu bringen, daß das Ra»-
chen auf den Straßen der Stadt auf daö Strengste 
untersagt ist und 3eder, welcher mit einer bren-
nenden Pfeife oder Cigarre betroffen werden sollte, 
ohne Unterschied der Person sofort angehalten und 
von dieser Behörde zur gesetzmäßigen Strafe ge;o. 
gen werden wird. 2 

Dorpat, a„> 4 . Marz 1846. 
Polizei,,uister v. Kurv»vi?ky. 

Seeretair v. Böhlendorff. 

Von Einem Edlen Ralhe der Stadt Zellin 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß daS Sradt. 
Patrimonialgut Wieratz für die Zeit von S t . 
Georgen künftigen 3ahreS ab, aufs Neue beim 
hiesigen Stadt-Cassa-Collegio zur Arrendc ausge» 
boten werden wird, dazu der Tvig auf dm isten 
der Peretorg auf den 4. Mai d. I . Vormittags 
von il—i2 Uhr angesetzt worden ist und die 
Arrendclicbhabcr die näheren Arrendebedingungen 
>n der Kanzcllei selbigen Cvllegii erkahrcn können. 

Fellin - RathhauS, am 2 6 . Februar 1 8 4 6 . 2 
Bürgermeister F. G. Schmidt. 

E. Grewingk, Seer. 

Von der Dörptschen Bczirks-Verwaltung wird 

Vo!schrifr^""' ^ «ach höherörtlicher 

* ) die zur ehemaligen Falkenauschen Forst« gehö-
«gn, Hcuschlügc 12 Dessätinen 1992 • Faden 
üiachcnraumü betragend, auf drei Jahre ver» 
pachtet werden sollen; 

u C ̂ ™ a I i ä c " Forsteigebaude, als: daö Wohn-
I « • r ? f r t e ' b»S Wagenhaus, der Pfcrde-

und Gansestall, zwei Viehställe, die Scheune, 
die Riege, der Wurzelkeller und die Badstube, 
öffentlich versteigert werden sollen. 

Pacht- vvd Kaufliebhaber werden demnach ringe» 
laden, sich zun» Torge Behufs der HmschlagS-
Verpachtung und des GebaudeverkavfS am 26st«> 
Marz d. 3- und zum Peretorg zun, 27sten März d. Z . 
jedes Mal um 10 Uhr Bormittags hierselbst im 
Loeale der Bezirks - Verwaltung einzufinden und 
die gesetzlichen Saloggen mitzubringen. Die Pacht-
und Kaufbedingungen sind früher in der Kanzellei 
hierselbst zu ersehen. i * 

Dorpat, den 18ten Februar 1846. 
Bezirks - 3nspeetor E. v. Reinthal. 

Von der Dörptschen VezirkS-Vcrwaltung wird 
hiemit bekannt gemacht, daß die zur ehemaligen 
Bezirks - Forstverwaltting gehörigen, überflüssig ge» 
wordenen Möbel, best'hend in zwei polirten Tischen, 
sechS polirten Stühlen, einem Sopha und zwei 
Reposilorien am SVsten Mär) d. I . Vormittags 
1 i Uhr in der Wohnung deS Herrn MajorS vom 
ForstcorpS, RitterS von Backmann, im Hof des 
von Sticrnhielmschen Hause am Markt öffentlich 
»uctionis lege versteigert werden sollen, alS wo-
zu Kaufliel'haber hiemit eingeladen werden. t * 

Dorpat, den 1 Sten Februar 1 8 4 6 . 
Bezirks »Inspektor E. v. Reinthal. 

puli^cificfjcr Bewilligung.) 

Bekanutnraehungea. 

EndcSgeiianntcr zeigt hiemit an , daß 
er eine Niederlage von Würfelzucker, aus 
seiner privilegirten Fabrik in S t . Peters-
burg, unter Verwaltung deS Herrn F. W . 
Wegencr, i» Dorpat errichtet hat. 

Um bekannt gewordenen Vorurtheil«! 
zu begegnen, und die eigene Beprüfnng 
dieses zu empfehlenden, neuen Fabrikats zu 
erleichtern, wird einstweilen der Verkauf 
desselben aus besagtem Depot auch im 
Einzelnen — ä l Pud — gegen baare 
Zahlung Statt finden, und kann cS mir 
nur wünschenSwerth hin, wenn die firrnfllfr 
rheinisch-technische Analyse über die Güte 
meineS Würfelzuckers veranlaßt wurde. 

S t . Petersburg, am «. März 1S46. 
Gottf. G e r d a u . 
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Die Ritterschafts-Abgaben wird Land-
rath Bruiningk vom 11. bis 23. März c. 
in seiner Wohnung täglich von 10 bis 
2 Uhr empfangen. 2 

Dorpat, am 4. März 1846. 
Der Vorstand des GewerbevereinS in Dorpat 

macht hiemit bekannt: daß das vom Verein er-
richtete Magazin von hiesigen Fabrikaten und Hand-
werkS - Arbeiten eine bedeutende Vervollständigung 
erhalten, und wird ein resp. Publikum besonders 
aufmerksam gemacht auf daS wohlassortirte Tuch-
lager zu dm Preisen von 2 Rub. biß 6 Rub. S . 
pr. Arschien und den jetzt bedeutend größeren Vor, 
rath von fertigen PaletotS, Mänteln und anderen 
Kleidungsstücken, desgleichen von DamemSchuhen, 
Damen-Stiefeln, Kinder-Schuhen, Stühlen, Sesseln, 
Sopha'S, Kommoden, Tischen, Bettstellen und ver-
schiedenen Sorten KupfergeräthS, als Kasserolcn, 
Theekesseln, Kuchenformcn, Kaffeekannen, Kaffee-
Maschinen und gestempelten Stoofmaaßen, so wie 
auf ein alö Meisterstück angefertigtes Schachspiel 
und einige Böttcher - Arbeiten, als Wasserfässer, 
Wasser-Eimer, Waschwannen und gestempelte russi-
sche Maaße für trockene Sachen. 

Ein rcsp. Publikum wirv gebeten, daS sehr 
vervollständigte Magazin mit feinem Besuch zu 
beehren. 3 

Dorpat, den 5. Mar ; 
Der V o r s t a n d deS Gewerbevere inS 

zu D o r p a r . 

I m ersten Stadttheil in der Nitterstraße, ist 
«in wohleingerichteteS, im zweiten ein hölzernes 
nicht alles zweistock hoheS HauS mit den nölhigen 
Nebengebäuden unv großen Hof und im dritte» 
Stadttheil ein HauS mit einer neu erbauten stei-
nerifen Schmiede an der S t . Petersburger Straße 
belegen, unter sehr vorthcilhaften Bedingungen 
ouS freier Hand zu verkaufen. DaS Nähere 
erfährt man bei dem Aelterman» Wegener. 2* 

DaS HauS im Zten Stadttheil fub Nr. 
auf Stadtgrund belegen, am Embach bei der 
Badestelle, ist zu verkaufen; näheres ertheilr 2 

E. Hornig. 

Ich beabsichtige mein Ilaus unter 
sehr annehmbaren Bedingungen zu ver-
kaufen. I* 

Rath Biedermann. 

8 H Ich zeige hiermit ergebenst an , daß 
| ? bei mir fertig gestempelte Holzmaße zu t , 
f f 2 und 4 Tschetwerik zu haben sind. 2 
H A. Seide, 
L Böttchermeister. 

Im Hause von J. R. Schramm steht 
ein Pferd zum Verkauf. Das Nähere 
darüber ist in der Handlung zu er-
fragen. 3 

Gute livlandische Butter in beliebiger Quaii-
titrtt ist zu haben bei l 

I . Z. Gerlach. 

I m ehemaligen ̂  vyn VilleboiSschen Hause in 
der Rigischen Poststraße/ unweit dem KreiSschnl-
gebaude, ist ein kleines Absteigequartier, nebst 
Stal l und Wagenraum, so wie eine Wohnung im 
Hofe, zu vermiethen. 2 

Der früher dem Herrn StaatSralh Erdmann 
zugehörige große Garten mit GewachShanS, Obst-
keller u. Gartnerwohnung ist zu verpachten, und das 
Rahcrc bei dem jetzigen Besitzer daselbst zu erfragen.3 

I n meinem Hause, im dritten Stadttheil, 
ist eine Familiemrohnung von fünf Zimmern zu 
vermischen. i 

Wiltwe W. Giese. 

Verloren. 
Auf dein Wege vom Schuhmacher Schient-

richschen Hause, über der steinernen Brücke rechtü 
dem Rathhause vorbei, bis zur Wohnung dcS 
Herrn StaatSrakhö Gahmen, ist am 5ten Marz 
eine massiv gravirt gearbeitete goldene Brosche, 
von ovaler Form, mit 4 in'6 Kreuz gestellten 
großen orientalischen Granaten, und einer Granate 
in der Mitte, verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, selbige in der obern Etage 
VeS Schlenkrichschen HaufeS an der Peterburgschen 
Straße gegen eine angemessene Belohnung ab;»-
geben. < 

Abreisende 
Vie l« CaruS reiset inü Ausland. 2 

Die frühere Manteuffellschc Kapelle verlaßt Dorpat. 

Gärtner George Ramm verlaßt Dorpat. 2 
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J t t l ä n d i f c h e N a c h r i c h t e n . 

© t . P e t e r s b u r g . Am 2i. Februar feierte 
hier der Äkidemiker und Professor pnieritns der 
Universität Dorpat, wirkt. StaatSraih v. P a r r o t , 
seine goldene Hochzeit. @4 war ein Fest, daS nicht 
nur in >̂em engere» K^ejse der A»gel>örigen «nd 
Freunde, sondern «nter allen seinen, in biesiger 
A e ^ n z abwesenden zahlreichen Schulern, denen 
davon Kunde geworden, di< lebbafteste Tlnilnal'me 
erregt hatte. Eine schwere Äroirfhfit der Gemahlin 
balle in der letzten Zeit öfter für ihr Leben furchten 
lassen, aber eS war den ärztlichen Bemühungen 
gelungen, sie den Ihrigen zu erhalten, und obgleich 
noch schwach, so konnte sie doch an der Feier dieses 
Tages Tbcil nehmen. Niemand war eingeladen, 
aber zahlreich fanden sich die Gäste ei ' , bekannte und 
unbekannte. Neben langjährigen H>i»öfren»den, 
welche dem JubHar schon in Freundschaft verbunden 
waren, als er noch in der Blüthe seiner Kräfte und 
Energie wirkte, standen Schüler Dorpal'ö au? den 
verschiedensten Periode», Männer durch literarischen 
Ruf und bürgerliche Stellung oüögrzeichnet, Jung-
linge, die eben erst Dorpat verlass«, hatten, die 
uicht selbst, sondern deren Väter Parrot'ö Schüler 
gewesen waren, wetcke aber Verrlirunz für den 
Name» Herzog, der, so lange Dorpai'ö Hochschule 
bcstebcn wird, dort guten Klang behält. Allgemein 
wurde die Abwesenheit seineS einzigen »och lebenden 
SolineS, des PaflorS Parrot aus Livland, und der 
Frau und Kinder des.verstorbenen Sobneü, des 
Professor Parrot in Dorpat, bedauert; letztere hatte 
Krankdni , elfteren die Sorg« für seine Gemeinde 
zurückgehalten. 

Die Professoren der Universität Dorpat ließen 
Um» dura, ihren College», den gerade anwesenden 
Profe»or l l r . Walte» ein Glückwunschschreiben über« 
reiche», in welchem sich die regste Tbeilnahme und 
Anerkennung seiner Verdienste um die Universität 
«nisspncht. Keiner der Herren war mehr sein Col» 
lege gewesen, wenige waren seine Schuler, aber 
alle <e«,e Verehrer. 

. T a s schönste Zeichen der Tbeilnahme jedoch, 
welches alle Anwesende auf das Innigste rül'rte n«d 

mit Dankbarkeit erfüllte, war ein goldener Pocal, 
in Aelchform und getriebener Arbeit, welchen I h r ? 
Kviser l iche H o h e i t , die F r a u G r o ß f ü r s t i n 
H e l < na P a w l o w « a dem Jubilar zur Feier 
d'ieseS Festes überreichen l«ß. Ei» langjähriger 
Freund, der Herr Pastor v. Mural l hatte es über̂  
nommen, dem Familienfeste die kirchliche Weih« zu 
geben. AlS daS Jubelpaar sich auf den bestimmtem 
Sitzen niederließ, wnrde eö vo» «inem mehrstimmi-
gen Gesang von grauen- und Männerstimme« de» 
grüßt, welcher die Anwesenden sichtlich beivegtt. 
CS «ar ein rührender Contrast, die jungen weiche» 
Stimmen und die beiden ehrwürdigen Alm«, welche 
fie begrüßten. 

7 Zum Terte der Rede hatte Pastor v. Maral t 
den schönen Spruch auö dem 90f)en Psalm genoni« 
men: „Unser Leben währt 70 Jahre, «ad wenn eS 
hoch kömmt, fv sind es 8l> Jahre, v»d wen» es 
köstlich gewesen, so ist eS Mühe und Arbeit gewe-
sen-, der auf ParrvtS Heben uud Wirken, daS in 
der Kürze mitgethcilt wurde, reiche Anwendung sin« 
det. Die Rede war würdig, und dir Feier schloß 
nach der priesterlichen Einsegnung mit einem aber, 
maligen Gesang. ALe Anwesende brachten nun wie-
der ihre besten Wunsche dar, und vereinigten sich 
zuletzt zu einem gemeinschaftlichen Mahle. ÄlS wäh, 
rend desselben auf ParrotS Wohl angestoßen werden 
sollte, erhob er sich, ergriff de« goldenen P«xal, «nd 
sprach tiefgefühlte Worte deS DankeS für die edl« 
Fürstin aus, di» ihm den Abend feines ?ei>enS durch 
dieses Zeichen Ihrer Huld verschönt habe, und erst 
alS diesem Drange seines Herzens Worte gegeben, 
gab er den Pocal seinem Nachbar, der ihn auf die 
Gesundheit deS Jubelpaares leerte, und idn von 
Hand zu Hand gehen ließ. Gegen Ende deSMadte« 
wurde von Alt und Jung daS alte 
igitnr" angestimmt, mit welchem Porrot 1» W '» 
Dorpat von der ihn verehrenden stuvirenden ̂ 'Igend 
begrüßt wurde. Gott behalte jedem Alter so JUgea 
lichen Sinn! 

I n Folge der ' fc J" 
Lokal, B e h ö r d e « gegenwärt.» de^ v s.«d, 
der Verordnung vom to. «ug. v > 



Jeut welcher de» Inden verboten wird, in Häusern 
,,i wohnen, wo starke Getränke verkauft werde» und 
sich mit solchem Verkauf zu beschäftige», ist, gemäß 
einem Beschlüsse des Minister-Lomit^'s, am 22. Jan. 
ein Allerhöchster Befehl erlassen, welcher unter An» 
dern verordnet: den Juden, welche Schenke» und 
Krüge außerhalb der Städte und Flccken, entweder 
ganz ohne Zlbschließung von Kontrakten gepachtet 
baden, oder laut Abmachungen, die von den Gou-
vernementö-Regierungen und Behörden «»cht beflä» 
ilgt sind, ist gestattet, den Verkauf starker Getränke, 
wie er bis jetzt Statt gefunden, noch bis zum 23. 
April d. I . sortznbetreiden; von dem genannten 
Termine an aber sind sie gehalten, dieses Gewerbe 
durchaus und überall aufzugeben, so nie sie auch 
zum 1. Juli d. I . die Schenken und Krüge, und 
überhaupt die, außerhalb der Städte und Flecken 
gelegene» Häuser, wo Schenkverkauf Statt fand, 
zu verlassen haben. 

Ilm 21. Februar fand hiefelbst tie General-ZZer-
lummlung der Aciionaire der St. Petersburg-Lübe-
ker'DampfschiffsabrtS-Gesellschast Statt. Aus dem 
derselbe» bei dieser Gelegenheit vorgelegten Rechen-
lchajisberichte für daS Jahr 1815 ergab sich eine 
Zinnähme von 123,139 R. 32 Kop. S . und eine 
Zinsgabe von 60,647 Rub. st Kop. S . ; der reine 
Gewinn betrug demnach 62,491 Rub. 48 Kop. S . 
?c:i dieser Summe wurden übertragen: auf die 
Dividenden-Rechnung: 28,000 R.Z auf die Rech-, 
nung der Ausbesserung dcs Dampfschiffs «Nikolai I " : 
50,000 R. und auf die Rechnung der Reserve-Fonds: 
11,491 Rub. 48 K. S . Tie Einnahme der Gesell-
schast halte in diesem Jahre sich um 43,000 R. S- , 
die Ausgabe aber zugleich um 58,C00 R. S. im 
vcrgleiih zum vorhergehenden, verringert. Als Di-
ridende werden 7 R. S . auf die Aclic verlheilt. 
T-e regelmäßige Communication zwischen St. Pe-
»eiSbiirg und Lübek wird in die>em Jahre, zur ge-
wöbnlichen Zeit eröffnet werde» und in Bezug auf 
die Tage der Abfahrten, im Laufe dieseö MonatS 
hü« Anzeige erfolgen. 

Der „Russische Invalide* enthält nachstehenden, 
Allerhöchsten Ukaö an den Kriegs,ninisler, vom 4 März: 

Da W i r die, durch Unser» am 24st,u deS 
oeiwichene» Februar an Sie erlassenen Ukas ver-
ordnete, Einberufung zum Effeetiv-Dienst der Mili« 
fair» niederen GradeS, welche sich auf unbestimmten 
oder Jahres-Urlaub in den Gouvernements Wilna, 
Kowuo, Groduv, Wolhyttien, Pvdoiie», Kiew und 
>m Königreich Polen anfholten, gegenwärtig nickt 
bebr für »othwendig erachten, befehlen W i r die 
Maßnahmen behusö dieser Einberufung gänzlich ein« 
Zustellen. 

Mittelst Allerhöchsten Ukafes vom 18. (20.) 
Tecember v. I . sind dem dirigirenden Senate neue 
Vorschriften für die Prüfungen von Aerzten, Phar-
maceulen, Vcterinairen, Dentisten und Hebammen 
zur Vollziehung übergeben worden. 

Rlshni Nowgorod , 10. Febr. I » der ver-
ganqenrn Woche kam ein Transport von 470 P»v 
Gold und 11 Pud Platin airö Iekaierinburg durch 
.'nskrr Stadt. (St . Pet. Ztg.) 

Die Russische Fetter-Assekuranz-Compagnie hat 
im Jahre 184« im Ganzen 1,006,950 Rbl. 28 Kop. 
S . ) worunter an Assekuranz-Prämie» 858,446 Rbl. 
54 Kop. S . eingenommen, ausgegeben 356,709 Rbl. 
23 Kop. S . (worunter für Feuerschäden 168,09(5 
Rbl. 76 Kop. S ) Der reine Gewinn für 1815 
beträgt demnach 652,241 Rbl. 5 Kop. S . Von 
dieser Summe sind 420,000 Rbl. zur Dividenden-
zahlung bestimmt und der Rest zum Reservefond 
geschlagen. 

Ruwer» derjenigen Serien der Polnischen Par, 
tial-Obligationen, welche am 2. März 1846 gezogen 
worden und demnach zu der am 16. März d. I . 
vorzunehmenden Epecial-Perloosnng gehören sollen: 
5 6 22 85 97 100 I li) 269 299 301 335 352 370 
405 410 428 412 157 458 489 530 586 607 610 
615 638 728 766 776 788 797 799 803 809 820 
842 856 897 916 918 !>5 1 971 1006 1009 1103 
1143 1188 1201 1204 1225 1236 1247 1276 1289 
1317 1323 1324 1368 1376 1105 1437 1470 1189 
1507 1585 1634 1635 1614 1661 1672 1677 1680 
1710 1726 1747 1795 1803 1823 1821 1831 1815 
1863 1888 1943 1917 1W1 1984 2021 2050 2085 
2090 2147 2187 2216 2219 2230 2294 2309 2370 
2116 2143 2151 2517 2605 2651 2655 2690 2698 
2700 2715 2722 2735 2745 2803 2810 2816 2865 
2872. 

Befördert sind, von der Artillerie: von der 
12ten Feld-Artillerie-Brigade Lieutenant Meyen» 
dorf 1 zum Stabökapitain, von der Ittten Brigade, 
Lieutenant Glasenap 3 zum Stabscapitai», von 
der 18ten Brigade Fälnidrich M ü l l e r zum Diente, 

von den Artillerie-Garnison > Brigade»: von 
der Kronstadtschrn, Stabscapit.un Bender zum 
Eapitai», von der rigische«, Fäh»brich von Hohen , 
dach zum Lieutenant. 

Befördert sind, nach abgelegtem Eramen. vom 
Jngenienrcorps: vom L -G.-Sapenr-Batoillon zum 
Fähndrich, der Junker B a h d e r , vom 6ien Grena» 
dier«Sapeur-Bataillon, znm Fähudrich der Jnnker 
? u n b. 

Zu Rittern des St. Georg-Ordens 4ter (5lassc 
für 25jäi rigen Dienst im Olstciersrangr sind ernannt: 
die Generalmajore: der bei S . K. H. dem General-
Feldzengmeister stehende sich zur reitenden Feld-
Artillerie zählende, Roman K n o r r i n g , der Eom-
mandeur deö L.-G. Pawlowsche» Regiments Magnus 
v o ii R e ii t er», der stellv. Vicedirecror dts Artillerie-
Departements des KritgsmiiiisterinmS, M a i k o w , 
der stellv. Stadt Befehlshaber von Taganrog Fürst 
Alex. L u v e n ; die Obristen: der Commandeur deS 
Novomirgorodschen Ublanenregiments Graf N i rod , 
der Commandeur des Husarenregimcnls dxs General-
FeldmarfchallS Fürsten Paschkewisch, B u d b e r g , 
von der L..Garde zu Pferde, B a r o n Reichel , 
vom reitenden Grenadierregiment B a r o n W r e d e , 
von der 4ten Brigade des Ssibirifcheu Linien-Kosa. 
kenregimentS Emme; vom Generalstab: der Ober-
Onartiermeister des Ist,» Reserve-Cavallerie. CorpS 
B r u » » o w , der für besondere Aufträge beim Ober» 
Befehlshaber d,S abgetheilten Kaukasischen Corps 
stehende sich zur Eavallerie zählende Wagner 2, 



der Inspektor Der Garde-Bereiter-Schule Ä n o r t t t t g : 
d>e Obristlieutenants: vom Cuirassierreaimen« deS 
Prinzen Wilhelm von Preußen, B a u m g a r t e n , 
vom Kmburn,chen Dragonerregiment K n i e r i e m , 
der Commandirende deS Wilnascken Jägerregiments 
Montz F renag von?or inghaven3 , vom Jäger-
regime»» deS Generaladjutanten Fürsten Tscker. 
nitschew G r o t e n f e l d t , vom Tifliöschen Jäger-
regnnent Faber und vom Grenadier-Sapeur-Ba-
taillon Lohmann. 

S t . Pe t^rsbnrg , 6. März. Dem Komman-
deur der 2ten Brigade der Ilten Cniraisierdivision 
Generalmajor Reißner ist der St. Stanislaus-
Orden ister Elaste Allergnävigst verliehen worden. 
f 3u Rittern des St. Georgen-Ordenö Iter Claffe 
für 25jährigen Dienst im Officiersrange sind ernannt: 
der Commandenr der leichten Batterie Nr. 6 der 
t̂en Artillerie-«Brigade Obristlieutenant von K l i -

ma n n, der Corps-Gewaltiger des 5ten Lorps Obvist-
d-5 e n m e i e r , vom Husarenregimcnt S. K. H. 
C t e w f n ? ^r imi l ian von Luchtenberg Rittmeister 

®0l?manfceur der Ijlcn Brigade der 2ten 
91 ̂ r r « I T T 0 n Generalmajor S m i t t e n wird 

env halber ans den Armee-Listen gesctilossen. 
(Rnss.Jnv.) 

Ausländische Nachrichten. 
i». F r a n k r e i c h . 

M A M t L * ' März. Marschall Bugeand, dessen 
Jtuctfr|>r nach Algier erst ans den Lösten angekun-

^ u w , e r dem Donner der i!u> beqrußk«-
vcn Ucschutzesfalveu sckon am Tiste» AbendS daselbst 
m>» ,einer Kolonne eingerückt. Ein qlücklicher Z». 
sau wollte, daß gerade die ganze Mil iz von Algier 
versammelt war, um die Musterung z„ passiren. 
-"O" C f t Gesammtzahl von etwa 1800 Mann wur. 
prh1|riV^T,a tn2(°?(^n i"J * " r marschfertig erklärt und 
so, Befehl, aus daS erste Signal sich zum 
Abgänge bereit zu halle». Durch die Rechen der 
G i l L ^ % Marschall mit seiner Kolonne den 
(.llijlig. Die Gesichter der Soldale», »ach tt Mo-

aten deö anstrengendsten Feldzugeö, waren g-brännt 
gemagert , Staub bedeckte ihre zerlumpten Klei» 

n u t J ? t u ^ c " k>rober Leinwand, ja selbst mit 
ftom?«; Thiersellkn ausgeflickt wäre»; »ichtSde« 

"'gezogen sie in stolzer, martialischer Haltung 
Mtth« l l f b e r b t

J
t letzte» Operationen deS Marschalls 

""/ 'Folgendes: Am Listen war seine 
tiaen / ® e b , f t c i M f d jaklreiche« und mäch-
man ö o n Kabylien, der GoeschtulaS, den 
.ingev ™ a m a «ach gekannt hatte, 
mit diesem s , « 5 " " ^ Gefechte hatten stattgefundeu 
Boaui aena^..? Bordsch-el-
endUcl, na^, (H ° r t e 4 ' und die Kabylen sähe» 
Gnade i» Verlusten sich genöthigt, um 
m f c i i n L r fi,,) V . £'• 0 e I t ö f "^ e ' , < w nehmen UN« 
° " » 7 D « ,d, 9»»(l.a»c « m . 
« n »hh »t ber dem General Gentil ge. 
gen «bd el Kadens Lager aealückt war hnrf nt* 

i 9 t t n war der Oberst Walsin, Csterhazy 

mit dem Tbeile deS Magbzm, be? ihn bei Führung 
der Verstärkungen von Reiterei für den General 
Cavaignac nach Tlemsen begleitet hatte, wieder in 
Oran zurück angelangt. Wi r erfahren auf diesem 
Wege endlich Einiges über den Zug des Generalö 
Cavaignac, der biS an den Rand der Berge vorge-
rückt war. DaS früher verbreitete Gerücht, daß 
die Deira Abd el Kader'S auf baö rechte Ufer der 
Maluia herübergegangen sei, hat flch alS grundlos 
erwiese». Nur der ausgewanderte Tht i l deS Stam» 
mes der Beni Amer hatte einige Zeit diese gefähr« 
liche Stellung eingenommen, aber b« dem ersten 
Erscheinen der französischen Truppen an der Gränze 
über den Fluß wieder zurückgehen müssen. Die 
ganze Deira soll jetzt einen starken Tagmarsch west-
lich von der M a l « a stehen. Die Kolonne deS 
GeneralS Cavaignac enthielt sich aller Feindselig-
feiten gegen die marokkanischen Stämme, welche 
auch gegen sie keine begingen. Die Beni Snassen 
verhielten sich als vollkommen theilnahmlose Zu» 
schauer der Bewegung der französischen Truppen, 
zwischen ihrem Chef Schir-el Mil ium und dem Ge-
neral Cavaignac hatte sogar eine Zusammenkunft 
stattgefunden. 

Am 7. Februar war seine Kolonne zu Lalla 
Magrnia versammelt. Sie zählte ungefähr 4000 
Bayonette, 800 Säbel und »00 Pferde t r t Gum. 
Am 8ten rückte sie nach den Quellen von Sidi Bu 
Dschenan. An demselben Abend noch um 7 Uhr 
brach sie von da gegen die Maluia zu a«f. S i t 
ging über den Kiss, welcher in dieser Gegend die 
Gränze zwischen den französischen Besitzungen und 
Marokko bildet, um i Uhr Morgenö, «nd t t i Ta« 
gesanbruch befand sie sich in der schönen Ebene von 
Trifa, welche mit den Pflanzungen und Felder« der 
Be»i Snassen bedeckt ist. Hier ließ General iZa« 
vaignac sein« Infanterie und zog mit seiner Kaval.' 
Irrte nach einem Punkt NamenS Scheraha, wo sich 
ein kleines Fort befindet, daS seiner Zeit durch M u 
ley Soliman erbaut worden war, um die Sicherheit 
der Straße zu sichern, die in dieser Gegend oft 
adgeschiiiiten war. Der General schickte seine Kund-
sch'after voran. Diese gelangten bis an die Ufer 
der Malu ia , fanden aber keinen einzigen Stamm 
auf dem rechten Ufer gelagert. Alle Slämme hat-
ten den Fluß überschritten, um sich auf dem linken 
User sieden bis acht Stunden weiter westlich zu 
lagern. Die Maluia hat 70—80M«tre Breite und 
2 biS 2J Fuß tiefeS Wasser selbst auf den besten 
Fahrten beim niedrigsten Wasserstande. Nach Re^ 
gengüssen schwillt der Fluß schnell an und bietet 
dann ein unüberfchreitbareS Öindern îß^ Der Gene» 
ral erachtete eS nickt für gerathen, den Fluß zu über-
schreiten, so daß derselbe ihn von seiner Kolonne ge-
schieden hätte, ging daher nicht weiter vor. Um 
2 Uhr stieß die Kavallerie wirder zur Infanterie, 
und die Kvlonne setzte sich unverzüglich in Marsch 
zurück Nach dem Lagerplatze an der Fuhrt von Sidi 
MeSba am Kiss. Die Kavallerie war zwei und 
twanzig Stunde« nickt ans dem Sattel gekommen 
Am t l ten trat die Kolonne den Rückmarsch ""W 
Dschemma Ghasauat an. 



Jentral.Likutenant von ?amortc»erc war am 
Alflen zu Droit angelangt. Er wollte aber nur 48 
-Stunde» bleib!» und dann unverzüglich wieder zu 
5er Kolonne in Maskara stoße», die am 22ste« von 
Oran dahin ausrücken sollte. 

P a r i s , 6. März, Marschall Bngeaud hat 
!dei seinem Einzüge in Algier an die um ihn ver-
himmelte Miliz von Algier folgende Anrede geheilt.«»: 

„Meine Herren, wir haben eine lauge Krise 
durchgemacht, und doch ist »och nicht AlleS zu 
Ende; aber wir find derselben Meister. Abd et 
Lader zäl'lt nur 3—400 Reiter; jedoch liegt seine 
Stärke nicht in den Lenken, die ihn begleiten; fle 
Ziegt in fetnem Einflüsse auf alle Stämme, deren 
Sympalhieen er besitzt, weil seine Sache die ihrer 
Religion ist. Man fragt, wie es komme, daß wir 
mit 100,000 Mann nicht dahin gelangen können, 
uns Abd tl Kader'6 zu bemächtigender Grund 
davon ist sehr einfach. Unser Feind flieht beständig 
vor unS mit ei»er wenig zahlreichen Mannschaft; 
er einschlüpft wie ein Fuchs durch die engsten Wege 
und fast unzugängliche Felsen; nichts hemmt seine» 
Vi ätsch, der durch keinen Couvoi aufgehalten wird. 
Ten» uberall bietet man ihm Mittel zum Unter-
.''alte für sein» Truppen und seine Pferde; seine 
Kranke» oder Verwunderen werde« von Brüder» 
aufgenommen, die sie pflegen; seine dienstunfähig 
gewordene« Pferde werden augenblicklich dnrch fri« 
ich« Pferd« ersetzt, während unseren Kranken und 
Verwundeten, wen« wir sie im Stiche ließen, die 
Köpfe abgeschnitten würden. So besteht die Macht 
Äbv el Kader's in der Wirklichkeit auS den verei-
nigten Hülfsquellen und Streiikräfte» aller Stämme. 
Um also seine Macht zu vernichten, muß man die 
Araber vernichten; darum haben wir viel niederge, 
brannt, viel zerstört; vielleicht wird man mich eine» 
Barbaren nennen; allein ich stelle mich über die 
Lorwürfe der Presse, wenn ich die Ueberzeugung 
babe, daß ich meinem Lande ein nützliches Werk 
vollbringe. Man wirft mir vor, den Krieg nicht 
mit Kavallerie zu führen, aber die Kavallerie braucht 
gleichfalls Convois, sie kann ihre Kranken nicht im 
Sttck« lassen und könnte uicht schneller marschiren 
als 6it Infanterie. 2n Frankreich war das Ge-
rücht in Umlauf, wir wollten Abd »l Kader nicht 
fangen: diese Anschuldigung ist daS Werk der Dumm-
Z,ei, oder der Böswilligkeit. Wer ist derjenige un-
ter unsere» Offizieren, der nicht seinen Ruhm in 
üieii solche» Fall setzen wurde? Wie kann man 
»:iitcrstellen, daß ich bei der Uebergabe deS BefehlS 
«Her Kolonne an einen meiner Generale ihm an-
^»ipfohlen kälte, Abd el Kader nicht zu fangen? 
WaS sagen Sie dazu, General d'Arbouville? Ge» 
ii.ral Gentil war nahe daran, ihn zu fangen, denn 
t i war wirklich Abd el Kader, den er vor sich 
Sitte; Abd el Kader, dem, «ach der Aussage von 
•»ehr als 20 Zeugen, in diesem Gefechte zwei Pferde 
:«ier dem ?eil>e erschossen worden sind. Wie dem 

.Ntch sei, ich behaupte daß nur der Zufall unseren 
^ki«d in u»sere Hände liefern kann, und daß das 
f.'jfijit eineS Alexander, Cäsar »md Friedrich dieß 

"frraöchtf. Als ich dem Herrn General de 

Bar vorschrieb, aus dem Papier zwei Miliz-Batail-
lone zu organisiren, bat man vielleicht geglaubt, 
es sei dies nur ein plötzlicher Einfall von mir gewe-
sc»; dem ist aber nicht so. Ich wußte, daß Abd el 
Kader in die Meditscha eindringen wollte, und ich 
wollte nicht, daß er da eindringe. Zwanzig 
W'g» sind vorhanden, durch welche er sich halte 
hineinwerfen können, ohne der Kolonne des Gen-e-
ralS Gentil zu begegnen, und alSdann hätten ein 
nach Fondnck und ein nach Dnera abgesendetes Ba-
taillon große Dienste leiste» können durch Bewachung 
dieser Punkle." 

Der Marschall setzte darauf den Stand de»B«-
völkerungcn KabylienS aus einauder. Abd el Ka-
der würde 40,000 Feuergewehre daselbst finden, 
wenn er sich dort festsetzen könnte. Um ein solches 
Volk iai Zaume zu halten, bedürfe eö einer kräfti-
gen Fanst, sagt er, und mnsse mau sich seiner Was-
fen zu bedienen wissen. Deshalb wolle er, daß die 
Miliz kräftig vrganisirt sei. „Für jetzt", sagte de? 
Marschall am Schlüsse, „wiederhole ich, sind wir 
des Feuers Meister, wie die Pvmpiers zu sagen 
pflegen; aber der Brand raucht noch, Hute» wir unS 
also, uns einzuschläfern, und laßt uns wachsam sein." 

Zwischen Marschall Bngeand und dem Generat-
Procuralor Giilardin hat sich ei» ernster Eonflict 
erhoben: ein Officier in Blidah ließ einem Inden 
die Bastonnade geben, der Jude klagte, der Gene, 
ral - Procurator lud den Officier vor, aber dieser 
stellte sich nicht »nd Marschall Bugeaud nahm ihn 
in Schutz. Der Briefwechsel zwischen dem Mar-
schall und dem General-Procuralor wurde immer 
heftiger, und Bugeaud erklärte zuletzt, er kenne u»r 
den K ö n i g , worauf Hr. Glllardin iln» antwortete, 
er kenne nur das Gesetz. Beide haben nun an daS 
Ministerium appellirl. 

P a r i s , 7. März. I n den letzten Tagen hieß 
es, der Herzog von Monlpensier werde mit dem 
Herzog von Anmale nach Algerien gehen: jetzt aber 
wird gemeldet, daß nicht jener Prinz, sondern der 
Prinz August von Sachsen. Koburg, Gemahl der 
Prinzessin Klementine, den Herzog von Aumale 
dorthin begleite» werde. 

Die mit Prufung deS Entwurfs über die Kre. 
dtte für Algerien beauftragte Kommission spricht sich 
für Bewilligung aller verlangten Summen auS. 

Berichte auS Konstanline sind vom 
, * Ö'®** Obgleich im Allgemeinen befriedigend, 
lassen sie doch einige Bewegungen der nicht unter» 
worfenen Stämme befürchten. Abd el Kader ha» 
das ganze Land der Kabylen mit seinen Proclama» 
tionen überschwemmt, in denen er seine nahe Rück-
kehr an der Spitze von drei Armeen ankündigt 
eine unter seinen unmittelbaren Befehlen soll eine» 
Angriff auf Koustantine machen; die andere unter 
den Befehlen d.S 6 «triff Si-Muca soll Setif weg, 
nehmen, und dte dritte wäre bestimmt, unter der 
Fuhrung von Ben Abb es Salem Bordsch Med. 
faana zu erobern. Einig, Kabylen - Chefs haben 

b f n sranzösischen Behörden ein, 
gesendet und bet dieser Gelegenheit aufs neue ihre Er» 
gebeuheltfur diefrauzösische Sache versichert. Bu Otts», 



Scheik des Fardfchinna, dessen Treue einige Zeil 
verdächtig gewesen war, hak sich vollkommen zur 
Verfügung gestellt, um gegen den Sohn Mahi.ed. 
Dm'S zu ziehen, wenn derselbe wagen sollte, in 
das Tell der Provinz Konstantine einzudringen. 
Der Marabut Ben Ali Scherif welcher die Gebirge 
zwischen Selif und Bugia bewohnt, hat gleichfalls 
angezeigt, daß er gemeinschaftliche Sache mit den 
Franzosen inachen werde. Ter einzig, wirkliche 
Angriff wurde von Ben Abd es Salem gegen Bordsch 
Medschana gerichtet, mißlang jedoch. Bei diesem 
Angriffe wurde der Chef eines der feindlichen Hau-
frn, Bu '̂ckkda, getödtet. Allgemein glaubt man 
in der Provinz Kvustamine an die Absicht Abd el 
Kader's, sich bleibend in Kabylien festzusetzen, um 
von da ans die beiden Provinze» Konstantine und 
Algier zugleich bedrohen z» können, und »och ist 
man keinevwegeS sicher, ob nicht die Kabylen, von 
einer Anzahl einflußreicher Häupter deS LandtS 
bearbeitet, ihm llnie, stutzung gewähren nnd die 
von ihm eingesetzten Behörden anerkennen werden. 
D«e T chcina (Pcrsaininlnng der Notabeln) haben 
m mehreren Stämmen sich versammelt, und tie 
Mehrzahl derselben bat beschlossen, dem „Fürsten drr 
Nechtglau ige» Gastfreundschaft z» gewähren imc> 
il.it zu »fftbe^igni, wen» etwa die Fraiizvsk» 
zum '.liigrlffk gegen ihn in ilue Berge kommen sollte». 
General - ̂ iriiienaiit Bedenn hat den Ober-Belebt 
»der die in der Provinz Tücri operirenden Truppe« 
ubernoinmen. General Merey, welcher bisher in 
der Snbdivisio» Medcah daS Oberkommando führte 
hat eben leine Ettllassnng eingereicht und soll durch 
den Oberste» Pelissicr ersetzt werde». 

_8 März. Vorgestern Abend fand un. 
ter dem Vorjit- des LiönigS ein MinisterRath î citt 
der bis nach Mitternacht dauerte. Seit eiuiarn 
Tagen bemerkt man i» Paris besondere milit.nrische 
^vr,ich,v . Maßregeln; die Posten sind verdoppelt 
und die Zahl der Patrouillen überall vermehrt. Au 
der Bone waren gestern allerlei sehr übertriebe», 
Omichie über die polnischen Unruhen verbreitet; 
man behauptet auch, eö bänen Aufstandöversuche 
>n der Lombardei und in Ungarn stattgesunde». 
DaS^ourna l de» D«-baiö findet sich daher ver-
anlaßt, sei» heutiges Blatt mit folgender Erklärung 
zu eröffnen: ^Zuvörderst müssen wir sage», daß bis 
letzt nach den deuischen Blättern, den Privatbriesen 
und allen Nachrichten, die wir habe» einziehe» kön» 
neu, diese Gerüchte ohne allen Grund sind. Tie 

Lemberg, ist nicht in der 
» i f ^"surrecl'on, wie man verbreitet hatte**. 

fraiii6fi(i?nm i f- ! t «ewiß, daß Herr Rosst znm 
werden wird " ernannt 

»ich.« " « 

der's mid Den - Salem'S in arabische» Buchstabe» 
sind darauf tn verschlungenen Züge« eingegraben. 

P a r i s , 9 März. Nach dem letzten Minister 
Rath, der in den Tuilerieen am Sonnabend unter 
Vorsitz deS Königs staltfand, wurden vom auSwär. 
tigen Minifleriuin zahlreiche Depeschen nach de» 
Hauptstädten deS nördlichen und östlichen Europa 
abgefertigt. Am Freitag Abend besuchten der König 
und die Königliche Familie zum erstenmal? die dieS-
jahrige, für das Publikum noch nicht eröffnete Kunst, 
Ausstellung in der GaUerie deS Louvre. 

Die Presse äußert ihr Bedauern über die 
Täuschungen, welche die Oppositionsblätter durch 
ihre falschen und übertriebene» Nachrichten, so wie 
durch ihre ausregende» Artikel, über tie Unruhen m 
Pole» erzeugen. Unverantwortlich fei der Betrug, 
zu dem man feine Zuflucht nehme, indem man t ( i 
Handlungsweise der Insurgenten als allgemeiner 
Ächiung werlh darzustellen mid den Erfolg ihrer 
Sache glaublich zu machen suche, während eS doch 
jedem Unbefangenen klar sein müsse, daß ihr Auf« 
stand uicht anders alS scheiternd enden könne. 

Ans Algier wird vom 3. März berichtet, daß 
Abd el Kader neuerdings in Kabylien erschiene» 
ist und an dessen Bevölkerung einen neuen Aufruf 
zum heilige» Krieg gerichtet hat. Mehrere groß» 
Dampfschiffe werden sich nach Port.Vendres begeben, 
um dort eiuen Theil der für Algerien destimmten 
Verstärkungen einzuschiffen. 

«Ben der Insel Bviirbo» vernimmt man, daß 
ans M a d a g a s k a r , im «v-rdwestlichen Tbeil, ei» 
heftiger Kampf zwischen den Hovas und Sakalawas 
staUgefnnden Hai. Nach anfänglichem Erfolge erlit» 
ten die HovaS eine blutig, Niederlage. Zugleich 
erfährt man, diip französische M i sste narre aus denr 
Königreich Lueni verbannt worden, waS auf Anlast 
der Engländer oder der Hovaö geschehen zu sein 
scheine. 

Das J o u r n a l d e S D o b a t ö sagt über den 
Beschluß deS nordamerikanischen Repräsentanten-
hauseS, in Betreff der Kündigung des BerrragS mit 
England über den gemeinschaftlichen Besitz deS Ore-
gvngebietS: „Dieser Beschluß ist im Grunde ein iür 
England beleidigender. Wenn man glauben müßte, 
daß auch der Senat denselben annähme, so müßte 
man eine» Krieg erwarten. Wir hoffe« aber fort» 
während, daß der Se»at dem verderblichen Antriebe, 
welchem daü HauS der Repräsentanten, vielleicht 
mehr als eS selbst wußte, nachgegeben hat, Wider-
stand leisten werde. Alleö, waS er bis jetzt gethaa 
hat, bestärkt unS in dieser Hoffnung." 

Der (ZassationShof in Paris hat so eben >» 
Bezug auf die Eidesleistung der Inden bestimme, 
daß eö gegen den Geist der Chart, vo» >"? 
wenn reu denselben ein, and,r» Fora», als ote on 
alle» S iaaiS-Angehörige,, gebräuchlnt'e , ve g 
werde. Unter den Grund,», ß 
Hof anführt, »st nam,»»l>ch dar«»f hwg f / 6 j ( 

zwar der Cid eine» religtSse« aber ioi 
wahrhafte «»t> nicht in de« 
Gewissen der Schwörenden «ege 



äußeren Forme«, welche die Feierlichkeit und die 
Araft deS Eides nicht erhöhe« könnten. 

Kürzlich kam vor dem Civil-Tribunal des Seine-
Departements die für Aerzte interessante Frage vor, 
ob ein Arzt seine Klientel einem anderen Arzte ab-
treten könne. Das Gericht entschied diese Frage 
verneinend. DaS UrtKeil lautet: „ In Erwägung, 
daß die Klientel der Aerzte von dem Zutrauen, 
welches sie einflößen, und von der Wahl des Kran-
ken abhängt; in Erwägung, daß nach den Artikeln 
1226 nnd 1593 des bürgerlichen Gesetzbuchs ein je-
der Vertrag eine Sache zum Gegenstände haben 
muß, welche die eine Partei zu geben sich verpflich-
tet, und daß diese Sache ein Gegenstand des Hau-
dels sein muß; in Erwägung, daß das Zutrauen 
sich nicht geben läßt und nicl't Sache des Handels 
ist; aus diesen Gründen erklärt das Gerücht den 
von dem praktischen Arzte l)i\ Augustin gemachten 
Werkaus seiner Klientel an den Arzt Dr. Argentin 
für nichtig." 

Man erzählt sich hier, daß Lord Palmerston 
nach Thiers letztem Besuche in England, um sein 
Urtheil über den Er-Minister deS 1. März besinnt, 
sich geäußert haben soll: „(JrS ijt ein kleiner amü-
santer Mann, der mir eine Menge Sachen erzählt 
und wenigstens zehn Colonneu Journal-Artikel re-
citirt hat; — aber in politischer Hinsicht ist mit ibm 
nichts zu machen, er verwirrt die einfachsten Fragen, 
und wenn wir beide Minister wären, so wurden 
wir uns nicht vier Wochen lang gut verstehen.^ 

e n g l a n d . 
London , 4. März. Nachdem die veroffent-

tickten Depeschen deS Generals Gouverneurs von I n -
dien und die vorgestrigen Parlaments Verh-andfun-
gen über die Ereignisse in Indien die Auflagen 
widerlegt haben, welche man ui der Presse gegen 
die dort befolgte Taktik und Politik hinsichtlich des 
SrikhSkrilheS sehr nachdrücfluli erheben hatte, 
schreibt die T imeS: „Die ans;erordentliche Kuhn-
t^it der britischen Feldherrn in den jüngsten Kam-
pfen am Sutledsch ist gleichzeitig ihr Ruhm und 
ihr Fehler. I h r glänzender Erfolg bat den Tadel 
entwaffnet, wenngleich die Kritik deshalb nicht 
schweig«« sollte. Der Beifallruf, welcher gestern in 
beiden Parlamentshänsern wiederhatte, als ihrer 
Großtbaten dort in geziemender Sprache gedacht 
ward, wird in jeder englischen Brnst nn Echo fin-
den. Der Dank des Parlaments für diese Dienste 
ist der Dank Englands. Denn bei der anfncl'tig, 
sten Vorliebe für jene friedlichen Triumphe und jene 
ruhigeren Aufgaben, welche der besondere Ruhm 
unseres Zeitalters sind, wird von Zeit zu Zcit ein 
glänzender Beweis geliefert, daß diese Nation ni l'tS 
verloren hat von ihrer alten Wehrhaftigkeit. Man-
iuv, die ihr Leben aufrichtig an die Erhailnu^ ci-
ner friedlichen und erleuchteten Politik gewendet 
haben, sind die Vordersten in der Schlacht. Das 
moralische Gewicht des Sieges könnte schwerlich 
großer als das der Siege von Mudkih und Firuz-
schah fein, uvd wann und wo von dem Einfalle 
der gewaltigen Armee der Se;khS in das britische 
Gebiet dte Rede ist, wird auch hinzugefügt werden. 

daß eine englisch-indische Armee, wenig über den 
vierten The U so stark als der Feind, hingereicht 
hat, einen Einfall zurückzuschlagen, der ohne die 
Anwesenheit der britischen Regierung die Gestalt 
von Hindostan verändert und einen großen Theil 
der Halbinsel wüste gelegt haben würde. 

Auf der Midland Eisenbahn sind gestern zwei 
Züge, die zum Gluck keine Passagier Züge waren, 
mit furchtbarer Heftigkeit zusammengestoßen. Der eine 
Zug fuhr mit der Schnelligkeit einer englischen 
Meile in einer Minute. Die Lokomotiven und 
WaggonS wurden stark beschädigt und mehrere 
Personen des Dienst-Personals bedeutend verletzt. 

Die Kanfleute in der City haben dieEndecknng 
gemacht, daß fast alle die großen Kanonen, welche 
den SeikhS abgenommen wurden, nachdem sie in den 
britischen Reihen so arge Zerstörung angerichtet hat-
ten, vor fünf Jahren durch Agenten deö damals in 
Rnndschit Singh'S Diensten stehenden Generals 
Ventura in England angekauft worden sind, und 
daß damals die britische Regierung diesen Ankauf 
nicht nur ohne Eifersucht gestattete, sondern dem 
Transport dieser Geschütze durch die Wüste nach 
Suez auch noch allen möglichen Vorschub leistete 
und einen ostindischen Kauffahrer von Bombay nach 
Suez segeln ließ, welcher die Kanonen dort an Bord 
nahm und nach Indien brachte. 

Der Brighto n H e r a l d will wissen, der Her-
zog von Richmond sei zu der 3!nlcht gekommen, 
daß länger Widerstand gegen die Vorschläge Peel'ö 
in Betreff der Getraide.Gesetze dem Agrikultur.In-
teresse mehr schaden als nutzen würde und habe 
deshalb dem Herzoge von Wellington bereits seine 
Stimm.Vollmacht zu Gunsten des neuen Geseizeö 
übertragen. Tie Bill wurde in diesem Falle im 
Oberhause gesichert sein. 

Die Zahl der nach Ostindien bestimmten Regu 
«unter beläuft sich auf sechS; von diesen kommen 
ein Kavallerie- und Infautene-Regimeuter anS Eu-
ropa und zwei Infanterie-Regimenter aus China. 
Sämmtliche auf Urlaub iu England befindliche Cf> 
sijiere der im Felde stehenden Regimenter sind beor-
det, unverzüglich auf ihre Posten zurückzukehren. 

Oberhans . S i t zung vom <5. M ä r z . Die 
Bi l l wegen Einführung außerordentlicher Maßregeln 
zur Unterdrückung der in I r land herrschenden Ge-
waltthaien wurde deute im General-Evmit^ berathen 
und nach Verwerfung eineS Amendements deS Lord 
Grey angenommen. Graf S t . G e r m a n s , der 
die Bil l eingebracht hat, machte noch im Namen der 
Regierung einige unwesentliche Aenderungeu in der. 
selben nnd erklärte sich bei dieser Gelegenheit ent, 
schieden gegen den Vorschlag Lord Brougbam'S nach 
welchem dem Lord-Lieutenant die Befngniß crtbrilt 
werden sollte, die Kompetenz der richterlichen Ent-
scheidung über die in einem Gerichts Bezirke vorge, 
fallenen Gewalttaten auf die Gerichtshöfe anderer 
Bezirke zu übertragen. Nach dem Amendement des 
Grafen G r e y sollte jedes in den unter Ausnahme-
Gesetz gestellten Bezirken zur Nachtzeit ohne genü-
genden Grund außerhalb seines HauseS betroffene 
Individuum zu zwei Iahren Gefängniß anstatt De-



portation verurtheilt werden. Dies Amendement 
wurde indrß mit LS gegen 7 Stimmen verworfen. 
Auf den Wunsch deü Marquis von Clanricarde gab 
übrigens der Minister nach, die Daner deS Gesetzes 
von 5 auf 3 Jahre zu beschränken. 

U n t e r h a u s . S i t z u n g v o m K . M ä r z . Die 
heutige Sitzung schloß ruhig und nach kurzer Dauer 
mit der Annahme der von der Regierung vorge-
schlagenen Resolutionen in Betreff deö neuen Korn« 
gesetzcS im Gencral-Eomilö! deS HanseS. Ein so 
günstiges Resultat hatte man nicht erwartet, da zu 
Anfang der Verhandlungen eine große Anzahl von 
Amendements gestellt wurden, die eine hartnäckige 
Debatte nnd mehrere Tlieilungcn deS HanseS in 
Aussicht stellten. Statt dessen erfolgte die Annahme 
der Resolutionen ohne Abstimmung. 

I m Verlauf der Diskussion zeigte Cir Robert 
Peel a», tag die Regierung bereits für 100,000 
Pfd. St. Mais und Roggen zum Gebrauch für die 
ärmeren Älassen in Ir land bade ankaufe» lassen. 

?o»don, ?. März. Die T i m e S zeigt hente 
- 1 ' i "knestci, Nachrichten von der Armee am 
<sntledsch nur-bis znm tS). Februar reichen, nnd 
daß noch keine amilicken Mittheilungen über irgend 
ei» seit dem 22. Trcembor zwischen den britische» 
Gruppen und den tc.fhd vorgefallenes Tressen ein. 
gegangen >>nd. Alle Gerüctue nber ein aroßeS Tref-
Jen am 21. Januar verdienen daher vorläufig >veni.i 
Glauben. a 

Du Irland Halen neucrdingS wieder bei einer 
P.irlamentSwal'l in Mayo llnrnheu staitgemiiden, 
weitt'e ein Ein schreiten deS Militairö nöthig mach-
<f». Man schreibt darüber «in* Dublin vom vor. 
geikrigen Tage: „Ter Kampf zivi len dem Whig« 
und dem Repe.il - Bewerber um die ParlameniS-
Vntrnnng i»r Mayo hat eine-, b>uti,en Anfang 
genommen. Am Dienstage wurden die Pollbuten 
eröffnet und, nach heilig hier angelangten Berichten 
ward ein Vainc Fr.tfa»en, welche» eine Husaren-
Ubtheilun^ unter Ansuhrung deS Beamten Erni>e 
j» deit̂  ?^al»l - («ernsten eckoriirte, unweit Lastlebar 
auf offener Siraße von einer großen Schaar Bauern 
Himer einer Mauer her mit einem Steinhagel an-
gegiiffen. Der Beamte lies? die Anfrnhr-Akie ver-
lesen und gab, da die Bauern sich nicht zerstreuten, 
wildern mit ihren Stntiwiir'eii foitfnhren, dem Mi-
litair Befehl, zu feuern Nach einige» Angaben 
wurde» 3 Personen, worunter eine Mutter von 5 
Kindern, gelobtet nnd 7 zum Theil lebensgefährlich 
verwundet; »ach anderen Berichten sind 7 Personen 
gelobtet und 30—40 verwundet worden. I » der 
«ladt, herrsch»? die größte Aufregung. Der Poll 
wird wahrscheinlich z» Gunsten deS Repeal.Bewer-
bers endigen. 

j » der City Hat der ziemlich unbestimmte Cba-
! « > j.fr indischen Ueberlantpost angelcing-
tcn Nachrichten einige Mißstimmung erregt, und man 
Ipricht die Beiorgniß aus, daß vor dem Vorrücke» 
der Hnßen jobre«*»« kein solcher entscheidender 
(*r '°'.",<tt>ie er nothiq ist, wenn UN-
„ h dem großen östlichen Reiche 
grhong ausrecht erhalle« werden soll. Die Hau» 

dels.Berichte lauten ebenfalls nicht sehr günstig, wie 
denn immer ein Krieg in Indien die Geschäfte lähmt. 

s c h w e i , . 
K a n t o n Aargau . Am 4. M ä r , wurde dem 

Großen Rath eine Bittschrift gegen den Erlaß'deS 
Freischaaren VerbotS mit 3S8S Unterschriften auS 
den Bezirke» Aarau, Rausch, Kulm, Lenzburg, Mur i , 
Rheinfelden u»d Böfingen vorgelegt, die dann der 
nir Beautachiung deS betreffenden GefetzvorschlagS 
uiederaesetzlcn Kommission zugetheUt worden ist. 
Auf die Erörterung dieser Frage ist man allgemein 
in aesvannter Erwartung. Die Mehrheit deö Gro« 
fen RatheS durfte wohl mit diesen VolkSwüuschen 
snnipatbisiren, allein die kluge StaatS-Politik wird 
hoffentlich die Oberhand gewinnen, damit wenigstens 
auf der nächsten Tagsal-ung nicht neue eidgenös,tsche 
Verwickelungen zu den alten kommen. 

i t a l i e n . 
Nach einem Schreiben aus Rom vom 28. Fe-

bruar hatte au diesem Tage Se. Kaiserl. Hoheit 
der Großfürs t K o n s t a n t i n , nachdem er am 
oß uon Palermo eingetroffen war, dem Papste sei. 
uen Besuch abgestattet. Die Unterredung, welcher 
Graf Butenieff beiwohnte, dauerte 23 Minuten. 
Der Empfang wie der Abschied war e,» herzlicher. 

D e u t s c h l a n d . 
Posen , 12. März. Gestern ist hier nächste, 

beude Bckanntmachung erschienen: ^Die verbreche, 
rischen Versuche, durch Aufruhr die Ruhe der Stadt 
Posen und der Provin; zu störe», sind im Kenne 
erstickt, »nd die Wachsamkeit der Behörden wird 
auch ferner den ruhigen Bürger vor der Anarchie 
schlitze«. Die Schuldigen, welche in ihrer Verdien-
dnng ein so frevelhaftes Unternehmen gegen ihren 
König nnv geaen ihr Vaterland wagten, wird dir 
Strenge de5 Gel.iu-tf treffen. 

Wir hoffen, d«s> die Zahl derselben sich nicht 
vermehren, und daß eS nicht erforderlich fein wird, 
die Bestimmungen der Allerhöchsten KabinetS Ord.e 
vom 7ten d. M . <»r Anwendung zu bringen. 

I h r , die Ihr Euch durch falsche Vorspiegelun. 
gen habt verfuhren lasse», wankend zu werde» in 
der Treue gegen Euren König, kehrt zu rück zu En-
rer Pflicht, und Ih r , die Ih r gut gesinnt seid, aber 
biöher nicht den Mn l l i gehabt habt, dies offen anö-
zusprechen, schlier Euch an an die Regierung und 
gebt den Beweis, daß auch dem preußischen Unier» 
lbau polnis.der Nationalität sein Eid heilig ist. 

Bewohner deö GroßherzoglhumS Posen! Er» 
freulich ist die Wahrnehmung, daß der überwiegend 
größere Tkeil vo» Euch jenen verbrecherischen Plü-
neu sich abgeneigt gezeigt ha», und daß sogar viel-
fach die Bevölkerung in den Städten, wie a "J 
platte» Lande, ohne Unterschied der Abstammung 
und der Konfession, zusammengetreten Is t , 

Ts,»..: °.»»jivu. S ff 
der cjTciitlultc»! Sichcrl)fit ^ wclcbe 
Halte, auch ferner die Einflüstern.^.' | £ j ' 
Umwälzung der bestebend»» Gedenket ver 
fuhruug einer Anarchie i unter de« 
Wohllbate» und R»ch»e. welch 
preußischen Scepter »« ^ye. i g'»-



„a«e»tlich der fantmann dessen gedenken, was er 
war , und was er gegenwärtig ist. Vertrauet der 
Regierung, welche die Macht und den ernsten Wik« 
>en hat. Euch zu schützen, und vor allen Dingen 
— beharret in Treu« und Liebe gegen Eur«n König. 

Posen, 11. M ä r ; 1816. 
Der kommandirende General Der OberPräsident 

von Colon» b. von Beurmann ." 

G l e i w i t z , 7. März. Gestern sind hier etwa 
500 polnische Flüchtlinge angelangt. Tie ärmeren 
davon sind deute früh, unter ziemlich starker mili« 
tairischer Bedeckung, nach Kosel abgegangen; die 
reicheren, wohl Uber 100, folgten heute Nachmittags 
mit der Eisenbahn eben dahin ab. Tie Erstkit wa-
re« in der Reitbahn einquartiert, wurden streng 
bewacht und konnten, da daS vorher hier eingclrvsseue 
Militair die meisten Vorrathe in Anspruch genommen 
datte, nur nothdürftig verpflegt werden; d«e Angese-
heneren aber gingen sast ohne alle Aufsicht »ach gegebe« 
vcm Ehrenworte, daß sie sich in Kosel stellen wurden, 
Hier herum und sind auch aus der Eisenbahn von nur 
drei Mann Militair begleitet worden. Es treffen 
immer noch Nachzügler ein, dir im Preußischen Schutz 
suchen. L.ele bieten ein B>lp des Jammers dar. 

Der alte GörreS in München spricht sich über 
den Nmkatl>olijiSmus in folgender Weise aus: „Tie 
Kirchengeschtchte bewahrt in threm historischen Ca« 
tnnelte eine reiche Ausstellung absonderlicher ßtirio« 
{Stilen im Fache des Schisma und der Ketzerei: 
Kopflosigkeit aller Art, Wirbelsäulen ohne Capital, 
Wasserköpfe von jedem Kaliber, Entenschnäbel mit 
Wolfsrachen zusammeugegeden, Beine, die in die 
feuere stehen, und andere Druckfehler der ?Irt in 
der heiligen Schrift der Nofnr. Aber jammervoller, 
miserabler, armseliger hat tie iinfoiismetie N'.itur 
früherer Zeilen Nichts hcr<in*i>rdftuiri, als tieie 
Dissidenterle, deren sie >u n:isc11-ti Tagen geuescii; 
diesen Kielkropf, dem die Protest.'»tische Welt daS 
Muslein kocht, den Staatspersoneu Uber dem Tauf« 
decken gehalten, und dem sie, der Kirche zum Trotz, 
einen katholischen Namen gegeben und wieder ihr 
genommen haben. Sie haben ihn zwar mit ihren 
besten, abgelegten KleivnngSstücken aufgeputzt, sie ha« 
den 7Am«en ihm gegeben, damit der Saig gedeihe; 
«r aber säuft die Ammen aus, es will Nichts an« 
schlagen an dem Vielfraß uiiv tie Pslegväter erleben 
ihren Jammer an ihrem Liebling, den sie zum Anti. 
chnst erziehen möchte».-

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 10. Mär; . Wir haben in nusern Blät« 

kern vom 24. und 2ö> Februar del Erigmsse erwähnt, 
welche am 16. und 19. gedachten MonatS in Tarnow 
stattgefunden halten. — Ei» Schreibe« au» dieferKreis. 
stadt vom 22. Zedr. cntbäll hierüber tcfgritde „ä 
her* Aitgaden: ^Nachdem sich die Geruhte von ei-
«km nahe bevorstehenden Angriff der Äusrulrer ans 
linsere Kreisstadt imitier mehr verbreuet hatte», 
schlössen wir uns am 17. d . M . uut unserer kleinen 
Garnison aus Kriegsfuß ein und bekamen am 18. 
eine kleine Verstärkung dmch das Einrücken zweie» 

Kavallerie - Escadrons, die unser Truppen. Divis,v-
nair, durch die äußerst dringenden Verhältnisse dazu 
veranlaßt, dazu verfugte. Die Nacht vom 18. auf 
de« IS. war nach bestimmten Rachrichten zum Ans-
druch deS AufstandeS festgesetzt. Auf Taruow war 
der Frste und Hauptangriff bestimmt; diese Sreis-
stadt war als AuSbruchspunkt der allgemeinen In« 
surraction über daS ganze Land erwählt.' Die schreck-
lichste Vernichtung war uns zugedacht und jedem 
Deutschen oder nicht polnisch revolutionair (besinn, 
ten der Meuchelmörder bereits ausgestellt. Die gnä-
dige Fügung des Himmelö hat unS wenigstens noch 
21 Stunden voraus die Gefahr aufged>ckt, und wir 
gewannen noch so viel Zeit, unsere kleine Militair« 
macht, bestehend ans 2 Bataillone» des Infanterie. 
Regiments Heyna» und 2 Eöeadroiis Kavallenc 
alSSchutzwehr in Bereitschaft zu stellen und wenig« 
stenS von der Entscheidung dieser Wafftn den Wurf 
des Schicksals zu erwarten. Alle Vorbereitungen 
von Seiten der Aufruhrer waren, wie jetzt der Er, 
folg nachwies, auf das vollkommenste getroffen und 
ihre Eintheilungen und Samwlungs«, so wie liebe*, 
sallsplätze gut gewählt; mit den surchtbar'Ien und 
schändlichsten Waffen war Alles versehe»; nur eine 
der wichtigsten Lorbereitungen zu dem großen Kampfe 
war bis auf den letzten Augenblick verscholen und 
auf den Erfolg und Etud»uck deö Moments berech. 
«et. I n der Nacht vom 18. ans den 19. sollten 
nämlich die einzelnen Unterhauö-Gemeindeu zur Mit^ 
folge aufgerufen oder durch panischen Schrecken und 
Gewalt dazu gezwungen werden." 

«Am 18 , den ganzen Tag hindurch, kamen au» 
vielen, theilS nahe», theilS entfernten Gemeinden, 
wo man sich schon zum Zuge gegen unsere Kreis, 
stadt vorzubereiten begonnen hatte, Deputaten?» 
ins Kreisamt, die zitternd und in der furchtbarsten 
Angst Sie Schreckens« Ereignisse anzeigten, die uuo 
bevorstanden, ihre Anhänglichkeit a» die Regierung 
und den Widerwillen gegen die Sache der Auf« 
wiegler erklärten und anfragten, wie sie sich zu 
verhalten hätte». An alle erging dieselbe und gleich-
lantende Antwort: „„Vajjt «ich'tn keine derartigen 
Aufwiegelungen ein; eS ist Verrat!, des Staates, 
des Kallers, dessen Unlerthanen ihr seid. Zeigt gc< 
na« an, was bei euch vorgeht, es ist eure heiligsie 
Pflicht. Bei Erfüllung derselben braucht ihr keine 
Furcht zu haben; will man euch zum Verrathe mit 
Gewalt der Waffen Zwingen, so werdet ihr hie» 
noch de» Crt sind« » , um euch uns anzuschließen, 
nnd die gerechte Sache zu verfechten. Bnn.^l die 
Waffen, mit denen man euch gegen uns versehen 
will, anS Kreieamt, und wenn euch Jemand zum 
bösen Blind beredet, und könnt ihr euch seiner le. 
mächtigen, so bringt ihn, ohne Anwendung aller 
nicht durch die äußerste Rothwrndigkeit gebotene 
(5!<walt, in die Hände der Gerechtigkeit." ' Einige 
der Deputationen hallen ,chv» bei ihrem ersten Kom. 
wen auch wirklich einige Emissaire, Dominika!.-
Beamte u. dgl., durch welche sie zur Insurreclion 
aufgerufen wurden, gebunden mitgebracht. Während 
nun noch viel« neue Deputationen in der N>cht er. 
schienen und hl> meisten der Dagewesenen uech nicht 
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nach Hause gekehrt, oder auS Furcht, daß ihnen 
der Weg zurück nicht mehr möglich sein werde, hier 
geblieben waren, brach auf schr vielen Orlen, na» 
mentlich in Lissa-Gura, daö Blutbad auS. Als sich 
die Gemeinden auf den Befehl ihrer Führer ver« 
sammelt hatten und sie mit Heugabeln, Dreschflegel», 
dann mit den für sie heimlich durch die Inlurgen. 
ten bereiteten Picken, Schlachtmessern und anderen 
Mord-Instrumenten aller Art bewaffnet waren, kehr, 
ten sie, alö der Augenblick deö Aufbruches gegen 
Tarnow gekommen war, ihre Waffe» gegen jene, 
die sie ihnen gereicht hatten, und theils selbst au^ 
greifend, theils wegen ihrer Weigerung zu folgen, 
angegriffen, kiim eck fast auf allen SammlungSpnnk-
ten zu wehr oder minder blutigen Kämp'en. Wah-
rend wir die Nacht vom 18, auf de» 19. hindurch 
tu banger Erwartung und unter vielem blinden 
Allarm zugebracht ba'tten, zeig» sich am Morgen 
des 19. dir sonderbare und eben so plötzliche alö 
unerwartete Lösung der Tinge, alö Bauern auS al. 
leu Gegenden mit den Opfern ihrer gegen ihre Auf-
wiegler gerichteten und mit jeder Stunde mehr ge-
stiegenen Erbitterung in die Stadt gezogen kamen, 
und iheilö gebundeue, tbeilö getödteie Edcllrnte, 
Mandatare, Oekonome», Schreiber, Geistliche zc. mit 
sich brachten, lind diese saunnt den ihnen abgcnom. 
nienen viele» Waffen überlieferten. ES war ein 
furchtbarer, schrecklicher Zug, aber man konnte eS 
den Landleutcn, bei dene» die edle Grundidee her-
vorleuchtete, so schreckliches Verderben vom Lande 
abzuhalten, nur zum Guten rechnen, um so mehr,̂  
olS sie, indem sie die schon bewaffneten nnd <>»s' 
dem VernichtungSznge begriffenen Rebellen »»schäd-
lich z» machen suchten, anfangs nur Gegenwei r au-
gewendet hotte». Die schon früher bezeichneten 
Häuptlinge der Umtriebe in unserem Kreise, meistens 
der höheren Zldelöklaffe angehörend, mit einem gro-
ßen Theil der kleinere» Führer und Anhänger, la» 
gen geb»»den und zum Tke>l durch ihre eigenen 
IIiitiithanrti gelobtet auf de« Wagen, eS war Ichreck« 
lich ci»',n>'ehki>; aber noch schrecklicher die sich laut 
berausstellend« Lehre, wie gräflich solche Eck'lech-
tigkelt sich an sich selbst rächt, wie rnchloS eö ist, 

' rift von dem Wege alleS Rechtes abbrnigea 
und ^ell'igeS zum Anfrnhr gegen seine rechtmäßige 
R<^i<rung aufreizen zu wollen! Daß viele Opfer 

.gefall,u si»d, die daS Gcsel> nicht hatte überweisen 
-koiulen,^ manche vielleicht, die <iar nicht schuldig wa-
reu, ist wahrscheinlich. ES brachie eS jedoch der 
Nlrchtbarr Gang mit stch, den dir wahnsinnigen Ver» 
ereil« deS llnhcilö selbst hervorgerufen halten. ES 
M schauderhaft, daran zu denken, welche Gränel» 
Seenrn da vorgefallen sein mnfire»; denn man zählt 
bis hnite .»üi Todte, die theilS schon eiuseelt hierher 
gebracht, chnls hin* in Folg« dtt erhaltenen Wuu« 

unsere Spitäler sind voll , und 
ten »'?'.?• " L t l f t D ' r ^ f 'n<,hf alles nehmen muß» 
»>!. was die Bauern ,mr mit ganzen Gliedern ge» 

bracht halte«, um die Leute nicht der Wuch des 
BolkeS selbst auszusetzen, anderersettS aber de« Zünd-
stoff in der Stadt nicht zu verwehren, sind über-
füllt. Erst gestern konuten hin und wieder Ent» 
sendungen gemacht werden, um weuigstenS in den 
nähcrUkge»dtN Ortschaften die Ordnung wiederher-
zustellen.^ 

^Vorgestern ZiachtS liätte— wie «uS auS Boch« 
nia angezeigt war — die Insurrektion im östlichen 
Theile deS bochniaer KreileS ausbrechen und sich 
gegen Tarnow wenden sollen. ES scheint auch in 
der That eine Bewegung daselbst stattgefnnden zu 
haben, denn gestern kamen auch schon bochniaer 
Bauern mit Gefangenen und Verwundeten und auch 
einigen erschlagenen Aufrührern hierhergefahren." 

O ft r u d i « n. 
London , 7. März. Aus den detaillirtei» Bc-

richten der setzten indischen Ueberlandpost über Mar , 
feilter welche die englischen Blätter jetzt unttheilen, 
geht anch nichtS Bestimmtes über den am 21. Ja» 
nuar angeblich stattgehabten Kampf der Engländer 
mit de» weikhS hervor. Am 13., 14. und 15. Ja-
nuar fanden ohne weitere Folgen einzelne kleinere 
Gefechte an der Schiffsbrücke stall, welche die SeikhS 
über de» Sulledfch geschlagen haben. Am töten 
kamen die Letzteren bei Phullor über den Strom, 
plünderten die Umgegend nnd schlugen ein Lager 
an dem linken Ufer, also auf britischem Gebiet, auf. 
II in folgenden Tage rückten sie noch weiter vor, 
wurden aber dann von der Brigade Si r Harry 
Smilh's bis zum 2Ist?» Morgens immer weiter zu» 
rückgedrängt, an welchem letzteren Tage dieselbe 
Brigade auf eine verschanzte Stellung deS FeinteS 
stieß. Die EeikliS empfingen hier die Engländer 
mit Traubeuschuffc». Von den eingeborene» Regi« 
«unter», von de» SpahiS, sollen einige die Waffen 
fortgeworfen und die Flucht ergriffen haben, den 
europäischen Truppen den Kampf überlassend. DaS 
ölste und 31 st« Regiment soll große Verluste erlil» 
teilhaben, doch hätten deffcnnngeachlet, wieeS heißt, 
die Truppen verlangt, gegen den Feind geführt zu 
werden. S i r Harry Smith Hab« dies indeß nicht 
für ratkfam erachtet und sich zurückgezogen. Der 
A g r a U t h b a r ncunt diesen Rückzug bereits ein« 
Niederlage, während die D e l h i G a z e n « meldet, 
man habe den ganze» Nachmittag drö Listen in der 
Richtung nach Ludianah ununterbrochen Schießen 
gebort. Als die Post Bombay verließ, scheine dort 
also über den AuHgcwz deS am 2tsten bestimmt vor» 
gefallenen Kampfes noch nicl)tS Zuverlässiges bekannt 
gewesen zu sein. 

M i s c - I l e n . 
Vergangenen Monat kam na ^ug' 

«ach Deutschland, der buchstabl.ch dle S ddress ^ 

tierolsten. (eine der Romanfiguren l» den j k y i 



titrt von Paris) en son Palais Grand Ducal k 
ijeroldstein (Alleningne)." DaS PostzercheN liatlttl« 
slS den Ort der Abiendung daö Städtchen Ton-
nerre und die Address? zeigte eine zierliche Frauen» 
band. Ter Brief ging nach dem preußischen Orte 
Gercbstein, wo die Post-Behörde auf die Address? 
bemerkte, terAddressat sei dort unbekannt, »nv ihn 
>iach Frankreich zurückgehen lief}. Welche atme 
(Soitaleiife (Flcur de Marie), welche bedrängte 
Weiblict>keit mag ihi?e Zuflucht in tiefen Nötben zu 
vrm großherzigen Rudolph genommen haben? 

Der jetzige Präsident der nordamerikainschen 
Staate» — siehe Beilage zu No. 19 der Berliner 
Nachrichten — Jakob Polk ist jüdischer Ab-
kunft. 2» der Literatur glänzen Borne, Heine, 
Saphir, Cpindler, Auerbach, 'Kuranda, Robert 
Heller und IuleS Ianin, in der Musik Mt'ycrbeer, 
Halevy, Mendelssohn; in der Malerei Bendenian», 
in der Fmanzwelt Roihsckild. MvseS Montesiorc 
ist Sberiff von London! Dcr t. I>!,riv->> i jetzt hinzu: 
cimmcipirt die Inden, und bald werden die Juden 
Minister und alle Minister Jude« fein 1 — 

(>>n Berliner Poet soll nichts Geringeres im 
Scl>,loe fuhren, alS Homert «Ilias^ zu einem — 
lamtiifchen Oper-Tert zu verarbeiten. 

Hin Bremer Blatt bringt deu guten Puff: So-
gar die Gänse gehen mit der Zeit fort. Neulich 
fand ti sich, daß der Flederwisch einer Ganö nicht 
ans Posen bestand, sondern aus Stablscdern der 
,$«brif von Boulton und Comp, in Birmingham. 

Tos mit so vieler Freundlichkeit rasch improvi-
„ne Loncert des Herrn Dütsct,, bat dem Publikum 
den seltenen Genuß geboten, eine Reihe der an-
sprechendsten kleinen Tonstücke von dem Tonsetzer 
selbst geistreich vortragen zu hören, dem Hülss-
Verein aber, der es bereits aufgegeben batie, in 
diese« Iabres-Anfong sein sonst übliches Concert zu 
stände zu bringen, die ganz unerwartete reine Ein« 
nahm? von 100 Rub. S . , für welche derselbe dem 
Herr» Coneertgeber, so wie den ihn gutig unter-
stutzenden Herren, im Namen de» Armen seine» 
herzlichen Tank ausspricht. 

Rudolph Amenda 
«tu fünfzehnjähriger Pianist in Dorpat. 

( e i n g e s a n d t . ) 

Gunst und Förderung dem inländischen Talent! 
Ais ein solches begrüßen wir freundlichst den noch 
nicht volle fünfzehn Jahre alten Piauofsrte-Spieler 

Rudolph Amen d a , Sohn des Actuars Amenda 
aus Hasenpolh. Die musicalischen Knnstgaben fchei 
ueu sich in dieser Kamille forterben zu wollen, denn 
schon dcr Großvater, der Probst Amenda zu Talsen, 
machte in seiner Jugend alS tüchtiger Diolouist viel-
jährige Kunstreisen im Auslände und konnte sich 
einer genauen Freundschaft Beethovens rühmen. 
Dieser widmete ihm 1799 sein erstes Quartett, das 
aber nicht veröffentlicht ist, weil eS umgearbeitet 
wurde und später seine bisher nngedruckte Compo-
sition zu Bürger'S Miunesold mit den eigenhändig 
geschriebenen Worten „Minnesold gezahlt in Töne» 
an Amenda von Beethoven". Beide Reliquien 
des großen Tondichters befinden sich im Besitz der 
Familie Amenda. 

Der junge Rudolph Amenda zeigte frühzeitig 
entschiedene Neigung, entschiedenes Talent fürMufif. 
Graf Ciaitcriii, der unvergeßliche Beschützer der 
Künste und Wissenschaften, erwirkte ihm von K a i . 
serlicher Huld eine jährliche Unterstützung, zur 
Zeil bis zum 13. Jahre 3tt0 Rnb. ©., zu seiner wei-
teren Ausbildung. Diese gewann er bis jetzt in dem 
durch Kunstliebe und Kunstsinn rühmlichst bekannten 
Hanse deö GouvernemcntkfiöcalS M a czewSki ill 
Mitau. Amenda kommt gegenwärtig aus Peters« 
bürg, wo er nm die Erlaubniß zu einem Ausritt« 
halt im Auslände angesucht, indem er zunächst in 
das Konservatorium zu Leipzig einlreten will. Er 
gab in der Re>ideuz ein Mvrgenconcen und fand 
dort in dem ersten Mäcen der Tonkunst, dem 
Grafen Wie lhorSki und dem ersten Meister der» 
selben, H e n s e l t , wohlwollende Gönner und Für-
spreche,-. Möge ihm auf seiner Künstlerbahn ein 
Freund zii Theil werden, wie vormalS seinem Groß-
vater! Wir werde» in diesen Tagen den hoffnungS-
vollen Knnstjnllgcr in einem Comert kennen lernen. 

Nochm aus den ü i l chen - Süchrrn Dorpat's. 

G e t a u f t e : S t . I o h a n n i s - K i r c h e : des Gold-
arbell»rS Christian Gottlieb N a g e l Sohn Carl 
Friedrich Gotilieb; des Schul,machermristerö Aug. 
Ioh. Willi. Bäckmann Tochter Jenny Leonline 
Julie; deS Schlossergesellen Daniel Britz Tochter 
Amalie Wilhelmine. 

Proelamirte: S t . I o h a n n i s - K i r c h e und 
S t . M a r i e n - K i r c h e : Sctmeidergesell Johann 
Gottsried K u h l m a n n mit Wilhelmine Franck. 

Gestorbene: S t . I o h a n n i s - K i r c h e : David 
R ä d e l off, alt 18 Jahr; Pastorin Therese Do» 
rothea Kolbe, alt -18 I . ; Alexander Z immer-
m a n n , alt 2« I . 

zw Äamen des N»tteri»t.Äouv»«n,meou von Li»-, «ksth. und Kurland ««stattet de» Druck 
H. Zimmerberg. Tensor. 



I n t e l l i g e n z « N a c h r i c h t e n 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Kaiserlichen Universitär - Gerichte 
Dorpat werden, nach § n und 69 der Vor-

schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, welche 
an den Herrn Ar j t erster Abtheilung Carl August 
t reuer; den graduirten Studenten Johann Nar-
gielewiez; den Herrn Provisor erster Abtheilung 
Ferdinand Fahlberg; den Stud. theol. Emil Moritz 
Mf l j lcr ; die Stud. ju r . Paul Mironow, Ferdinand 
Lampe; die Sind. med. Theodor Hentfch, Anton 
MoschinSky, Friedrich Paullon, Eugen Euchanow, 
Friedrich Bruun, Eduard Dorsel, Ardalion Tabolin 
und Eduard Hahn; dieStud. pliilos. Paul Gustav 
glink-Rosenkranz, Carl Wiedemann, Georg Christoph 
Tantzscher, Alcrander Fahlenberg, Friedrich Gerhard 
llcflchc und Carl Gustav ManitiuS; die Stud. 

Johann Beikowüky und Her.nann Frank, 
und den verstorbenen Stud. med. Dtfo ?ohmann 
— iitiö der Zeit ihres Hierseins aus irgend einem 
Grunde herrührende gesetzliche Forderungen habe» 
sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen 
a dato, sub |>oen?» praoc^isr. bei dem Kaiser-
liche UiiiverfitätSgerichle zu melden. Die etwa-
nigen Schuldner deö gedachten verstorbenen St ml. 
med, Otto Loh mann und die Inhaber ihm gehör!-
ger Effecten hal'en, bei Vermeidung der für Ver-
heimlichung ^derselben gesetzlich festgesetzten Strafe, 
in den» präfigirren Präelusivtermin deshalb die er-
forderliche Anzeige zu machen. •> 

Dorpat, den 5. Mär ; 1816. 
Reetor Neue. 

Nolair I . Schröders. 
Eine Kaiserliche dorpatschc Polizei-Verwaltung 

findet sich veranlaßt sammtliche hiesige Einwohner 
hierdurch zu warnen, in dem Bezirke dieser Stadt 
unter keinem Bonvande geladenes Schießgewehr zu 
halten oder gar zu schießen, widrigenfalls die Eon. 
travenirnten außer der ConfiSeation ihrer Gewehre 
unvermeidlich zur strengen gesetzlichen Strafe gezo-
gen werden sollen. " z 

Dorpat, am «1. Marz 1846. 
Polizctmeister Major v. KurowSky. 

Secretar v. Böhlendorff. 
Eine Kaiserliche dorpatschc Polizei - Verwal, 

rung sieht sich veranlaßt hierdurch wiederholt zur 
algcmeinen Kenntniß zu bringen, daß da6 Rau-
chen auf den Straßen der Stadt auf daS Strengste 
untersagt Ist und Jeder, welcher mit einer bren-

nenden Pfeife oder Clgarre betroffen werden solltf, 
ohne Unterschied der Person sofort angehalten und 
von dieser Behörde zur gesetzmäßigen Strafe gezo» 
gen werden wird. i 

Dorpat, am 4. M ä r j t 8 4 6 . 
PolizeilNcister v. Kurowöky. 

Seeretair v. Bbhlendorff. 
Von Einem Edlen Rathe der Stadt Fellif» 

wird hierdurch bekannt gemacht, daß daS Stadt-
Patrimonialgnt Wieratz für die Zeit von S t . 
Georgen künftigen JahreS ab, aufs Neue beim 
hiesigen Stadt-Cassa-Collegio zur Arrende auSge» 
boten werden w i rd , dazu der Torg auf den isten 
der Perctorg auf den 4. Mai d. I . Vormittags 
von 11 — 1 2 Uhr angesetzt worden ist und die 
Arrendeliebhaber die näheren Arrendebedingungen 
in der Kanzellei selbigen Collegii erfahren können. 

Fellin -.RarhhauS, am 26. Februar 1846. t 
Bürgermeister F. G. Schmidt. 

E. Grewingk, Sc>>. 

(..'.Kit polizeilicher B e w i l l i g u n g . ) 

Bekanntmachungen. 
D i e I l i t tersHiai ' t s -Abgabcn w i r d I,aut[-

ralli Bru in ingk v o m 11 . bis 2 3 . M ä r z c. 

in s e i n e r W o h n u n g täg l ich v o n 10 b i s 
2 U h r e m p f a n g e n . 1 

D o r p a t , a m 4 . Marz 1846. 

CndeSgenannter zeigt hiemit an, daß 
er eine Niederlage von Würfelzucker, auö 
seiner prwilegirten Fabrik in St . PeterS» 
bürg, unter Verwaltung des Herrn F. W. 
Wegener, in Dorpat errichtet hat. 

Um begannt gewordenen Vorurtheilen 
zu begegnen, und die eigene Beprüfung 
dieses zu empfehlenden, neuen Fabrikate zu 
erleichtern, wird einstweilen der Verkauf 
desselben auS besagtem Dep<»t auch im 
Einzelnen — ä I Pud — gegen baare 
Zahlung Statt finden, und kann «6 wir 
nur wünschenSwerth sein, wenn die strengste 
cl'ei»isc!'Nech»ische Analyse Äber die Tute 
meines Würfelzuckers veranlaßt wurde. 

S t . Petersburg, am t . Marz 1846. 
Gottf. G e r d a u . 2 
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Ein Pskowschtt Gutsbesitzer wünscht einen Land-
Revisor für folgende Arbeiten: Ein Landstück von 
700 Dessätinen im Ostrowschen Kreise soll in 3 
Theile getheill werden ; eS muß also vorlaufig jeder 
Theil in landwirthschaftlicher Hinsicht beschrieben 
und ein Thellungöprojeet gemacht werden, nach 
dessen Genehmigung daö Land in 2 Theile auö-
gemessen werden soll. AlSdann sind verschiedene 
getrennte Landstücke im Pseowschen und Ostrowschen 
Kreise, zusammen 1500 Dessätinen betragend, auf» 
zunehmen, in landwirthschaftlicher Hinsicht zu be» 
schreiben, die HofSfelder und Heuschläge in Dessä-
tinen, die Felder der Baucrschaft aber in Pareellcn 
von i Tschetwerik Roggen - AuSsaat einzutheilen 
und über alle diese Ländereien besondere Charten 
anzufertigen. Wer diese Arbeiten übernehmen will, 
wird ersucht, auszugeben, waS dieselben kosten wer-
den und ob alleS im Laufe deS Sommerö 184G 
beendigt werden kann. Die Herren Kiepke «fr Comp, 
in Pskow sind beauftragt, Meldungen entgegen zu 
nehmen, welchen die Adresse deS Einsenders beige-
fügt sein muß. 3 

Der Vorstand des GewerbevereinS in Dorpat 
macht hirmit bekannte daß daS vom Verein er» 
richtete Magazin von hiesigen Fabrikaten und Hand» 

.werkS - Arbeiten eine bedeutende Vervollständigung 
erhalten, und wird ein resp. Publikum besonders 
aufmerksam gemacht auf daS wohlassortirte Tuch-
lager zu den Preisen von 2 Rub. bis 6 Rub. € . 
pr. Arschien und den jetzt bedeutend größeren Vor-
rath von fertigen PaletotS, Mantel» und anderen 
Kleidungsstücken, desgleichen von Damen-Schuhen, 
Damen-Stiefeln, Kindcr»Schuhen, Stühlen, Sesseln, 
Sopha'S, Kommoden, Tischen, Bettstellen und ver-
schiedenen Sorten KnpfcrgcräthS, alö Kafferolen, 
Theekesseln, Kuchenformen, Kaff»kannen, Kaffee» 
Maschinen und gestempelten Stoofmaaßen, so wie 
auf ein als Meisterstück angefertigtes Schachspiel 
und einige Böttcher - Arbeiten, alö Wasserfässer, 
Wasser.Eimer, Waschwannen und geßempclte rusß-
sche Maaße für trockene Sachen. 

Ein resp. Publikum wird gebeten, daS seh, 
vervollständigte Magazin mit seinem Besuch zu 
beehren. z 

Dorpat, dm 5. Marz 1846. 
Der Vorstand des GewerbevereinS 

zu D o r p a t . 

Ich zeige hiermit ergebenst an, daß j | 
bei mir fertig gestempelte Holzmaße zu 1, 
2 und 4 Tschetwerik zu haben sind. 

A. Seide, 
Böttchermeister. 

1 K 

Mein im 3. Stadttheile in der Steinstraße 
auf Erbgrund belegenes Wohnhaus mit Nebenge-
bänden und Garten bin ich willens auS freier 
Hand zu verkaufen; Kaufliebhaber belieben sich der 
Rücksprache wegen an mich zu wenden. .? 

Verwirnvete Drenckhnhn, 
geborene Holm. 

I m Hause deö Herrn Dittler, der Pqstirung 
gegenüber, sind verschiedene Gattungen Möbeln, 
Sommer- und Winter, Equipagen, ein Damen,-
Sattel wie auch allerlei HauSgerathe zu billigen 
Preisen zu verkaufen. 3 

Im Ilausc von J. R. .Schramm stehe 
ein Pferd zum Verkauf. Das Niihort' 
darüber ist in der Handlung zu er-
fragen. 2 

Eine fast neue damaScirte doppelläufige Flinte, 
von Lepage in Paris gearbeitet, ist zum Verkauf 
bei R. H. Eckert, Goldarbeiter. . 3 

I m ehemaligen von VilleboiSschen Hause in 
der Rigischen Poststraß«, unweit dem KreiSschul-
gebäude, ist ein kleines Absteigequartier, nebst 
Stall und Wagenraum, so wie eine Wohnung'im 
Hofe, zu vermiethen. l 

Der früher dem Herrn StaatSrath Erdnianu 
zugehörige große Garten mir Gewächshaus. Obst-
keller u. Gärtnerwohnung ist ;u verpachten, und das 
Nähere bei dem jetzigen Besitzer daselbst zu erfragen " 

Abreisende 
Victor Carus reiset inü Ausland , 
Die frühere ̂ anteuffellsche Kapelle verläßt Dorpar 
Gärtner George Ramm verläßt Dorpat. i 
G. Beifelt, Tuchweber, verläßt Dorpat 3 
Dorpat verläßt: F. Jürgens, Drechsler 
F. Jobanson wird Dorpat verlassen 



Er- i*1 .r r.v. r. M.H \v <;. 
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Kiv.'f,.-. Preis iii 
i>oipat l lbl . S.-M«; 
bei Versendung durch die 
Puat 10ll l ) i . S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Ortebt?i der l l e -
daction oder in der Buch* 
dmckerei von S d i u n -
in a 11 n ' s Wi t twe ent-

Freitag 

cne ^ e i t u l l L . 
se i l t e t . von A«s\M:r!> 
gen bei demjenigen l'o&l-
comptoir, durch welche* 
sie die Zeitung xti be-
ziehen wünschen. Die 
lnseit ions-Gebülnva für 
Bekanulnmrhuugrii umi 
Anzeigen aller Art be-
tragen 5H Kop. S.-M, 
für- die Zeile oder deren 

Hau in 

IS. Marz 1 8 s 6 . 

Fie Ze i tungs -He d a c t i o n befindet sich in der Higischen Poststrasse im ehemaligen Villehoisschen Uause unveU der 
Kreisschulej die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schtinmannschen Buchdruckerei. 

In ländische Nachrichten: St. Petersburg. — MoSkau. Odessa. — Ausländische Nachr ichten: 
Frankreich. — England. — Schweiz. — Deutschland. — Freie Stadt Krakau. — Oesterreich. — Italien. — Moldau 
und Walachei. — Türkei. 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g . S e . M a j . der Ka iser 

habe» geruht, m der Nacht auf den 7. März , in 
Begleilnng der General-Adjutanten G r a s O r l o w 
wnö ?J b lerberg , auS dieser Residenz auf demWkge 
nach MoSkau abzureisen. 

Am 6. März , »ach 10 Mir AbendS, sind I I . 
KK. HH. die G r o ß f ü r s t e n N i k o l a i N iko la« 
jewl t ,ch und M i c h a i l N iko la jewi tsch, in 
Begleitung des General.Adjutanten F i l o ß o s o w 
gleichfalls auf dem Wege nach MoSkau von hier 
abgereist. 

M o S k a u . Der bekannte Violoncellist G e r v a i s 
ist nach einer Rundreise durch die bedeutendsten 
Städte Süd-RnßlandS hier eingetroffen und gedenkt, 
wähisnid der musikalischen Saison mehrere Concerte 
zu geben. 

Man schreibt aus Odessa: Wir haben fort« 
während warmes Wetter. Am löten Februar stieg 
die Tkmprratur der Luft bis auf 11° Wärme und 
gegen Mitternacht entlud sich über unsere Sradt ein 
Gewitter unter Sturm und heftigen Donnerschlägen. 
Nach diesem in so früher Jahreszeit seltenem Phä« 
nomen wurde rS zwar wieder etwaS kühler doch 
bält sich daS Thermometer fortwährend über dem 
Gefrierpunkte. 

I m Kreise Aamüschin des Gouv. Ssaratow 
starb dm 19. Januar der Baner Pugin in einem 
Alter von 105 Jahren. Er hinterließ eine Frau 
von 89 Jahre» und eine auö ö2 Gliedern bestehende 
Nachkommenschaft, nämlich: 3 verheirathere Söhne 
und zwei verheirathete Töchter, 17 Enkel und 0 En« 
kcliunen, 7 Urenkel und Ä Urenkelinnen, 6 Urnrenkel 
und 1 Ururenktlinnen. St . Pet. Ztg.) 

Durch den Senats - UkaS vom 11. Febr. d. I . 
1>»d folgende Beamte im Livländischen Gouverne« 
nieut befvrdeit worden: zu Hosräthe»: der Secrctair 
der GonvcriiemelitS.Regieruiig Leonhard S c h l a u 
und der Landrichter der Provinz Oesrl, Conv.« 
Depulirtc Friedrich von B n r b o e w d e n ; zu Col« 
legien - Assessoren: der Rath im Hofgciichte Carl 
G r a ß , der Äeamte zn besonderen Auflragcn beim 
i.oma!ne,lhofc Eduard von B lnh inen; 'zu Titn» 
!air-Rätl'tn : der Anwalt deS Domainenl'ofS, ,<̂ of-

gerichls-Advocat und Notair deS Riga-Wolmarfchen 
Oberkirchenvorsteher « AmtS John L a n t i n g , der 
Kirchspielörichter deS 5. Bezirks Wendensche» Kre»-
seS George von Ko sku l l , der ehemalige Rigasche 
KreiScommissairS'Gehülfe, HofgerichtS-Advocat Wol-
demar Berckholtz, der Aufseher der Wohllhätig. 
keitS-Anstalten deS CollegiumS allgemeiner Fürsorge 
bei Riga Heinrich E r a S m u S ; zu Collegicn-Secre-
tairen: der Gehülfe deS ArenSburgscheii Bezirk-ChefS 
der Reichs « Domainen Alerander von P i l c h a u , 
der ConiroleurS «Gehnlfe im Domainenhofe Anton 
Scho lkowfky , in der Cancellei deS Hrn. Civil« 
Gouverneurs der Tischvorsteher-Gehülfe Rodert Lüh» 
maun und derTischvorsteherPeter T i c h ö m i r o w , 
die KreiSfiSkäle im Dörpt-Werroschen Kreise Eduard 
von Rieckhoff und auf der Insel Oesel Ludwig 
M e d er , der Assessor deS Rigaschen Landgerichts 
und Provinzial-ConsistoriumS Alerander von Ve« 
g esa ck, der Adjunkt deS Oeselschen OrdiuingsgrrichtS 
Otto B a r o n Stacke lberg; zu Gouvernements« 
Secretaireu: der Accise-Ausieher über den TabackS-
verkauf, Reinh. von Rieckhoff , der Tischvorsteher 
des CameralhofS Carl von H o l l a n d e r , die Can« 
cclleibeamte deS CameralhofS Johann Hintz und 
Moritz S t r a u ß , bei der Rigaschen KreiSrentei Cor-
nelius T h i m m , beim Hofqerichte Carl R e y k e r 
(Archivar-GeHülse), der Schriftführer der Wenden-
scheu KreiS-Forst-Berwaltuug Alerander K o p p e n , 
die in den Cancelleien Dienenden, beim Hrn. Civil« 
Gouverneur Theodor Linde und bei der Oberdirec-
tion des Credit-SystemS Alerander Fr iedr ichson, 
der Quartal-Aufseher der Rigaschen Polizei Johann 
S t a n k e witsch, der ehemalige Tranölaienr der 
eingegangenen Dörptschen Oeconomie » Verwaltung 
August .G o l i j e w s k y , der )»otair deö Wendensche» 
OrdnungSgerichtö Anton von H i r s c h h e p d t ; zu 
Collegien . Rcgistratoren: die Cancelleibeamten der 

.GouverneinentS »Regierung August S t » bing und 
Franz Werschizky, deö Caiiieralbofs Jacob Pe-
t r a k o w , deS DomaiaenhofS Peter S t r e n g und 
Ottomar T h a l b e r g, der Tischvorsteher-Gehülfe in 

® . u ' m 

t " ä Friedrich W o l t e r . ' ^ 



Der Wierländische Kreisarzt, Hofrath l)r. Pc -
zold ist zum Ritter des St. Annenordens Lter 
blasse ernannt worden. 

Dem bei der Cavallerie stehenden Generalmajor 
Baron W r a n g e l ist der St. Annrnorden tster 
?lasse Allergnädigst verliehen worden. 

Zu Rittern deö St. Georgenordens 4tcr Classe 
für LSjährigen Dienst im Offiziersrange sind er-
nannt: der Disnenökische Stadt-Befehlshaber Ritt-
weister R e i c h h a r d t ; der Commandirende der 
Swartholmschen Artillerie-Ganiison, von der 14ten 
Artillerie-Brigade Capitain Lun in ; der Adjutant 
beim Gendarmen Stabsoffizier im Chersonschen Gou« 
Aernement, Capitain K a p p e n vom Gendarmen-
jorpö. (Russ. Inv. ) 

Eine am 22. Februar d. I . von dem dirigiren. 
fcrit Senate publicirte Instruction für die Heroldie 
und die adligen Deputirten-Versammlungen, Hinsicht» 
llch der Anerkennung und der Bestätigung deS Ge-
brauchs von Ehren-Titeln der AbelS-Familien, welche 
die Nachkommen dcr alten Russischen und Litthaui-
schen Fürsten Geschlechter, die Personen, deren 
Vorfahren von den Monarchen zu einer Adelswürde 
erhoben oder in einer ausländischen Adelswürde 
anerkannt sind, führen, enthält in Bezug ans die 
Ostseeprovinzen Folgendes: den BaronS-Titel haben 
bloß diejenigen alten AdelS-Familien zu führen, ein 
Recht, welche zur Zeit der Vereinigung dieser Pro-
ninzen mit Rußland bereits zu den dortigen Adels-
Matrikeln gehörten und hierauf in Ukasen, Rescrip-
ten und anderen öffentlichen Akten mit dem Barons, 
Titel namhaft gemacht »vurden.— Allen übrigen 
Familien, welche, ohne zu dem alten Adel dieser 
Provinzen zu gehören, sich in späterer Zeit den Ba-
ronS-Titcl cigenbeliebig beigelegt haben, ist der Ge» 
brauch desselben, wenn sie ihr Recht darauf nicht 
beweisen können, uiitcr Androhung gesetzlicher Strafe 
'.'erboten, selbst im Falle einer auS dieser Familie 
:n Ukase» oder Reskripten Baron genannt sein sollte. 
— Der BaronS-Titel einer adligen Familie in den 
Ostseeprovinzen wird von dcr AdelS-Repräsentation 
bescheinigt; der Grafen- und Fürsten-Titel ist ande» 
ren Ursprungs und kann daher nur durch Diplome 
und genügende Attestate der Heroldie bewiesen wer-
den. Die Bewol'ncr der Ostseeprovinzen, welche 
ihre Original-Diplome über den Grafen« oder Für-
sten-Titel verloren haben, müssen andere genügende 
Beweise über die Verleihung dieses Titelö au ihre 
vorfahren durch Russische oder ausländische Mo-
liarchen derbeischassen; wenn ihnen diese Titel aber 
nach der Vereinigung der Ostseeprovinzen mit Ruß-
land verliehen sind, müssen sie auch noch die ihnen 
Allerhöchst verliehene Erlaubnis) znr Führung nach-
Zvcisen. Zur Vervollständigung deö Beweises kön-
nen auch Ältcjtate über dir Art dcrJmmatriculation 
<'i!gegkllgenoiiimen werden. 

Ausla'ttdifcbe Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 10. März. Der Cour r i e r f r a n ^ a i s 
ro;H nnssen, daß die Kammer-Session am 10. Juni 
durch eine ?l!lflös>!NgS«!Lcrord»ung werde geschlossen 

werden, und daß am 6. In l l die allgemeinen Wal), 
len beginnen würden. 

I n der Oper verlangten gestern mehrere Zu 
schauer die Varsovienne, sie wurden aber sofort ver» 
haftet. 

P a r i s , 11. März. Herr Guizot hat eö für 
nöthig gefunden, in der ministeriellen Epoque der 
Behauptung eines OppositionS-BlatteS widersprechen 
zu lassen, daß er in den Dorsalen der Kammer zu 
Jemand gesagt hätte, ganz Deutschland sei i» Flam-
men. Von demselben Blatte werden, eben so wie 
von der Presse, die OppositionS-Zeitnngen wegen 
ihrer sinnlosen Uebertreibung der polnischen Unru-
hen und wegen der Zumuthung, die sie in Bezug 
darauf der französischen Regierung machen, zurecht, 
gewiesen und an die wahrhaft väterliche Huld frin» 
nert, welche den Polen von Seiten Preußens und 
Oesterreichs zu Theil geworden sei. „Zu verlangen 
(wie eS ein Theil der Oppositionspresse thut), daß 
wir unverzüglich 50,000 Wann an die Rheingränze, 
eben so viel an die Gränze von Italien und eine 
Flotte nach dem Schwarzen Meere schicken sollten", 
fugt vaS ministerielle Journal hinzu, „erscheint unS 
im höchsten Grade leichtfertig und knabenhaft." 

Alle Chefs dcr Ebene der Metidscha und der 
benachbarten Gebirge waren zum Besuch deS Mar-
schallS nach Algier gekommen und hatten aufS neue 
ihre friedlichen Gesinnungen betheuert und Aufrecht» 
Haltung der Ruhe zugesagt. Selbst Ben Samum 
befand sich unter ihnen. Das Erscheinen dieseS 
ChefS, der jüngst erst zu Abd el Kader übergegan» 
gen war, erregte allgemeines Aufsehen. Es soll sich 
aber alS unbezweifelbar jetzt herausstellen, daß er, 
nur der äußersten Nothwendigkeit weichend, einen 
Augenblick Abd el Kader sich angeschlossen hatte, 
dagegen zur Treue für Frankreich zurückkehrte, so-
bald die Umstände beseitigt waren, die seinem freien 
Willen Zwang angethan hatten. 

Der Verkauf der Beute, welche Geiieral Gen« 
til bei seinem Ueberfalle deS LagerS Abd el Kader'S 
am 7. Februar gewacht, hat 44,000 Fr. ergeben. 
Zwei Offiziere deö arabischen Bureau bringen diese 
Summe den JsserS, um in Gegenwart deS Kadi 
und der ChefS unter denjenigen Stämmen vertheilt 
zu werde», welche nicht die Waffen gegen Franko 
reich führten, dagegen bei der Razzia Abd el Ka^ 
der's Verluste erlitten. 

Der Herzog von Anmale ist diesen Morgen nach 
Algier abgereist. Zweierlei Angabe» sind im Um» 
lauf. Nach dcr eine» würde er wieder die Stelle 
als Gcneral - Kommandant der Provinz Konstan-
tinc übernehmen, nach der anderen aber sich dem 
General «Gouverneur Marschall Bngeaud zur Ver-
fügung stellen. 

P a r i s , 12. März. Man versschert, der zum 
Botschafter zu Paris ernannte Herr Martine; de la 
Rosa sei mit Vollmachten der Königin Christine 
für die Vermählung ihrer Tochter Luisa Fernands 
mit dem Herzoge von Montpensier beauftragt, und 
er werde sich mit dieser Unterhandlung gleich nach 
seiner Ankunft zu Paris beschäftigen. 

Fünfundfunfzig Gesellschaften sind mit Kapita-
lien, die sich auf ungefähr eine Milliarde belaufen, 



»'»gainsitt, »m (utf die l 1 Eisenbahnen zweiten Ran-
ges, w.lche »och zuzuxtilagen sind, zu bieten. 

P a r i s , lA.März. Es sind Zeitungen auS Alg ier 
vom Z, März eingegangen. Dcr„Moniteur algerieu" 
bcricl'tsl: „Der Mars^iall Geiieral-Gouvcriieur bot die-
se» Morgen um 1t Uhr (am Zlen) Algier verlassen, um 
sich nach Fonduck 4» begeben, wo die Erpeditions-
Kolonne versammelt ist, die im Osten agiren soll. 
Der Herzog vo« Jöly wird auf der nach der Brücke 
vo» Pem - Hini fnlirenden Straße nach dem Tbale 
von Vyrdsch'.Bc>^ni, im nördlichen Theile deS Dsctmr-
dschnra, vorrücken. Oberst Camo», vom 33. Linien» 
Regiment, führte am 23. und 24. Febr. im Dschebel« 
Safari zwei Razziaö gegen feindliche Duarö auS: er 
brachte 3000 Schafe, 60 Rinder und etwa 40 Gefan-
gene mit zurück; die arabischenReiter der trenenStämme 
qm Saume deö Tell kehrten niit Beute beladen wieder 
heim. Der ganze KreiS von Algier, die Subdivisionen 
v«?n Milianah, Medeah und Orleanöville sindvollkom» 
wen ruhig. Tie Provinz Oran befindet sich fast 
ganz wieder in der Lage, worin sie vor den letzten 
Hersnchen war, welche Abd el Kader machte, «m 
skiue vormalige Herrschaft wieder zu erobern. Doch 
warfen sich noch von Zeit zu Zeit einige Reiter» 
schwärme zwischen Oran und Tlemsen. Einige Sche-
rlssS und einige Verkünder deS heiligen Krieges zei-
qen sich auf drei oder vier Punkten der Provinz 
Konstantine. ES ist jedoch die Stimmung i» diesem 
Lande so gut, daß jene Ruhestörer wieder nur sehr 
geringe Sympathie gefunden haben." 

e n g l a n d . 
London, 11. März. Die russische Handels-

Gesellschaft feierte in diesen Tage» ihr gewöhnliches 
Iahresfest in der Lyndon-Tavern unter Vorsitz ihreS 
Präsidenten Herrn Astell. Die Minister waren 
durch pqrlamevtarische Arbeite» von der Theilnahme 
deö Festes abgehalten, welchem Baron Brunnow 
mit dem gesammken russischen Gesandtschafts-Perso« 
nal beiwohnte. Nach den üblichen Toasten für die 
Küyigiy, die Königliche Familie und den Kaiser 
von Rußland, dankte Herr von Brunnow in einer 
Rede, wyrin er besonders auf die HandelSbeziebnn» 
gen zwischen England und Rußland hinwies, mit 
denen er sich seit, hei» Ableben deS vielfach beklag-
ten Gcneral.Konsulö Benkhausen näher bekannt ge, 
macht.. Av.s dcn vorjährigen Konsular, Berichten 
ergicbt sich^ daß sich die Anzahl d.er russischen 
Hchiffe.ik britischen Hafen bedelttend vermehrt habe, 
waS dem neueste,, Handelsverträge zugeschrieben 
w^hen hüpfte. Während der letzten 5 Jahr« sind 
auf Befehl tze.S. Kaisers sehr umfassende Arbeiten i» 
England bestellt worden, namentlich auch eine 
Meng? von Dampf. Maschinen, wie auch mehrere 
Dampfschiffe, u. A. alle,, die das schwarze Meer 
befahren. Die eisernen Thore der Werfte von Se,-
basto)>ol sinj; h, t,fr Fabrik. der Herren. George und 
Sir I . Rennte verfertigt. Die Schiene» für die 
poliiische und für feie noch größere von 

PettBbur^ »cuj> Mockau komme» ans der Fa-
brijk des ^ir Zolin Tuest in WaleS, und die kolof. 
Mr . New»,,-Brücke, wird. in. Liverpool gegossen. Be-
denkt man. daß Rußland selbst große Eisenwerke 
besitzt und dennoch so große Eisen - Fabrikate in 

England bestellt, so ersieht man daraus zur Ge-
nüge, daß die russische Regierung von keiner klein« 
lichen Eifersüchtelei beseelt ist. Die Ausgaben für 
jene Arbeiten werden zu 500,000 Pfd. angeschlagen, 
ungerechnet mehrere Kontrakte für die Kaiserliche 
Marine und den mit Sir John Guest abgeschlosse-
neu. Herr von Brunnow freute sich, daß auf 
diese Weise die britische Industrie befördert werde, 
so wie über die Auszeichnung, welche der Kaiser 
und der Großfürst Thronfolger dieser Handels-Ge-
sellschaft durch Verehrung ihrer Bildnisse hätten zu 
Theil werden lassen. I n seiner Antwort bemerkte 
der Präsident, daß jeder Versuch, feindselige Ge, 
fühle zwischen beiden Nationen zu erzeugen, verei-
telt sei, und daß die freundschaftliche Verschmelzung 
der kommerziellen HülsSquelle» beider Nationen 
mehr und mehr vor sich gehe. Schließlich wurde 
noch ein Toast auf ewige Freundschaft zwischen 
Großbritanien und Rußland getrunken. 

Nach dem Globe hat die Regierung den auf 
Halbsold befindlichen Offizieren, sowohl der Flotte 
alö deS HeereS, die Weisung zugehen lasse», sich 
für den Nolhfall zum activen Dienste fertig zu hal-
teil, auch soll bereits lebhaft darüber debattirt wer-
den sein, ob eö nicht zweckmäßig sein würde, einen 
Theil der Garden, welche in Friedenszeiten nur im 
Julande Dienst Jim», nach Ostindien zu schickt». 
Der Herzog von Wellington soll sich sehr bestimm» 
zur Aufhebung der Exemtion erklärt haben, indeß 
soll beschlossen worden sein, die Garden vorläufig 
noch nicht auf den Kriegsfuß zu stellen. 

London, 13. März. Daö Unterhaus hielt 
gestern keine Sitzung, da die beschlußfähige Anzahl 
von 40 Mitgliedern sich nicht zusammengefunden hatte. 

DaS O b e r h a u s saß nur sehr kurze Zeit und 
verhandelte nichts von Bedeutung. 

Das PaketschiffnNvchester^ ist gestern mit Nach-
richten auS de» Vereinigten Staate« (New-?1ork 
biö zum 21. Februar) in Liverpool eingetroffen. 
Die Oregon - Debatte im Senate war noch nicht 
beendet und bot wegen derAehnlichkeit der flehal-
tenen Reden wenig Interesse. Aber allen knegeri-
schen Reden war auch ein Ende gemacht durch die 
mit der^Cambria^ von England eingelaufene Nach--
richt von dem Vorschlage Sir R. Peel'S im Par, 
lamente zur Abschaffung der Korngesetze und der 
Anwendung der Prinzipien deS freien Handels. 
Diese Nachricht bat in Amerika einen ungeheuren 
Eindruck gemacht; in Washington traf sie am 20. 
Abendö ein, alS eben die Berichte für das Paket-
schiff „Rechest«" abgehen sollten, und man fügte 
diesen Berichten, sogleich noch hinzu, daß Peel'S 
glorreiche Maßregel AlleS sich itHtemecfm, vo» 
Polk und. Krieg aber nicht mehr die Rede seüvwerde^ 
Man hat! übrigens seit vier Woche» in vmrrika 
keine Nachrichten auS England gehabt und die An» 
knnft der- »Eambria" darum- schon l«g« am« twge, 
duld erwartet. Rew-Aorker ZeiMUtg««' hatten nnt 
einem Kosten-Aufwande von 3000 Dollars Errette 
nach H a l i w geschickt, um die D»p«schmfegjjj 
in m tlthttlfZl Uflfct © O j l ü l t W' 

in j'euSto UWnu«n tcfömtl. <*«' 



^Rechtster" eingegangenen amerikanischen Blätter 
begrüßen Sir R. Peel'6 große Maßregel deS freien 
Handels mit lautem Jubel und erkennen i» ihr daS 
beste Mittel, die Oregon-Frage auf friedliche Weise 
zu löse». Morgen erwarte» man übrißenS ausführ-
licherc Nachrichten durch das Dampfschiff „Cambria". 

London , 13. März. Ihre Majestät die Kö-
nigin wird schon heute die Insel Wight verlasse» 
und nach Windsor zurückkehren. 

To weit die Berichte der zweiten Auflage der 
Abendblätter reichen, kaum auch heute im Parka-
lamente wenig von Belang vor. I m Ob er Hause 
wurde die auf Irland bezügliche Zwangsbill zum 
drittenmale verlesen. I m Unterhause zeigteLord 
J o h n Russe l l zum 26sten d. M . einen Antrag 
an, dem zufolge sich daS Hauö zum General - Co« 
mit«'« koiistitniren soll, um den Zustand von Irland 
in Erwägung zu ziehen. Eine» gleichlautende» An-
trag hat Graf Grcy zum 23. März im Oberhause 
angekündigt. Auf eine Anfrage Lord J o h n Rus-
sel l 'ö in Betreff der Zuckerzölle, erklärte S i r Ro« 
t>ert P e e l ganz unzweideutig und ohne Umschweife, 
c>5 sei nicht die Absicht der Regierung, die Zulas-
jung deS in Euba erzeugten ZuckerS in die Häfen 
des Königreichs zu beantragen. 

Die neuesten Rachrichte» auS den Vereinigten 
Staaten von Nord.Amerika werden allgemein als 
sel,r günstig betrachtet, besonders vom Handelsstande, 
und man rechnet darauf, daß in den Bereinigten 
Staaleu endlich die Besonnenheit wieder in ihre 
Rechte werde eingesetzt werden. Nichtsdestoweniger 
fehlt es auch nicht an Stimmen, welche das Mini-
sterium auffordern, in seinen Rüstungen für mög-
tiche Fälle nickt nachzulasse», weil darin daS wirk-
samste Mittel liege, der bessere» Stimmung in den 
üicreinigtcn Staaten Dauer und Gehalt zu sichern. 

Nach einem vom 6. Oktober dalirten Briefe 
eineS Offiziers der bei Neu-Seeland stationirten 
Fregatte „North-Staar", stand der Gouverneur der 
Kolonie, Capitain Fitzrvy, damals im Begriffe, ei-
nen sehr unvorlheilhasten Frieden mit den Ginge-
dorenen abzuschließen, obgleich er jeden Augenblick 
Trnppenverstärkungen erwarte» durfte. Die von 
>tim vorgeschlagenen Bedingungen sollen folgende 
sein: 1) der Vertrag von Waitangi bleibt in Kraft; 
2) die britische Flagge wird für unverletzlich erklärt; 
3) dir Eingeborenen geben die gemachte Beute her, 
auS; 4) fünf (namhaft gemachte) Plätze, welche sich 
im Besitz der Eingeborenen befinden, werden an die 
Königin abgetreten, bleiben indeß bis auf weiteren 
Bef'hl der letzteren unbesetzt; 5) die Feindseligkeiten 
werden völlig eingestellt. 
. ^ °k" 6 Seit dreißig Jahren ist 

England nicht so eifrig mit Kriegs- und Seerüstun, 
gen beichaftigt gewesen alS in diesem Augenblick' 
die Bewegungen der Armee, die Vorfälle deS Feld-
zug« am ©Htlfdlch und die Aussicht eine« Krieges 
mit Amerika haben selbst die ministeriellen Verlegen-
heilen und die Freihandels-Maßregeln an Interesse 
überwogen. 

Der Krieg am Sutledsch ist bis jetzt auf Sei» 
rcn der Engländer durchaus ei» Defensiv,Krieg g,« 
vrscn. Die SeiktzS, den britischen Streitkräften an 

Anzahl und Artillerie überleget, habe» seil den 
Schlachten von Mudkih und Feruzeschah versucht, 
ihre Angriffspunkte in der Richtung nach Osten den 
Fluß aufwärts auszudehnen, und eS ist nicht un» 
wahrscheinlich, daß sie Belaspur und Rampur be, 
drohen könne, wenn nicht daS britische Heer stark 
genug ist, den Fluß zu überschreiten und den äußer-
sten linken Flügel der Seikh - Armee zu umgehen. 
Jene Bewegung der Seikhö hat übrigens für sie 
den doppelten Vorthcil, daß die britischen Truppen 
von Lahore und von dem Punkte abgezogen werden, 
an welchem eine Bereinigung mit dem vom unteren 
InduS herausrückenden Heere Si r Charles Napier'S 
bewirkt werden konnte, während sie zugleich die un» 
befestigten englischen Positionen in den Bergen und 
selbst den Sommer-Palast des General-Gouverneurs 
in Simla einem möglichen Angriff aussetzt. Die 
gegenwärtige Stellung der Engländer bietet wegen 
der großen Ausdehnung der Gränze und der starken 
Ueberlegenheit der Anzahl des Feindes bedeutende 
Schwierigkeiten dar, und sie wird nicht allein noch 
harte Kämpfe, sondern auch geschickte Manöver er, 
fordern, um nach und nach die verschiedenen Corps 
der Seikh - Armee zu vernichten. BiS jetzt handelt 
eS sich »och nicht darum, ob die Engländer daS 
Pendschab erobern wollen, sonder» einfach, wie die 
Invasion der Seikhs ans dem britische» Indien zu-
rückgeschlagen werden kann. Wenn man bedenkt, 
daß alles dieS durch etwa 7 bis 8000 Engländer 
bewirkt werden soll, da der ganze übrige Theil der 
Truppe» aus Asiaten besteht, so ist dieS eines der 
außerordentlichsten Schauspiele, welches die Ge-
schichte aufzuwtiseu hat. 

Die Feindseligkeiten mit de» Vereinigten Staa» 
ten würden einen gänzlich verschiedenen Anblick ge» 
währen und einen Grad von Gewalt entwickeln, 
wie sie bis dahin im Seekriege noch nicht vorge-
kommen ist. Dampfschiffe wie d » „Retribution", 
der „Terrible", der „Scourge", die jetzt bei Spi» 
thead liegen, sind die furchtbarsten Kriegswerkzeuge, 
die man sich denke» kann. Der „Terrible" führt 
2 t Kanonen und Mörser an Bord, von denen der 
kleinste ein 32 Pfunde? ist und zwei von ihnen Bom» 
den von St Pfd. werfen. Ihre Dampfkraft rechnet 
man zu 800 Pferdekraft, und ihre Maschinen sind 
so unter dem Wasserspiegel zwischen geräumigen und 
starken Kohlenbehältern angelegt, daß sie vor der 
Zerstörung durch Kanonenkugeln geschützt sind. 

Vor einigen Tagen erging der Befehl, den 
„Bellenjphon", ein Schiff von 78 Kanone«, seefer, 
tig zu machen; das Schiff lag abgetakelt, ohne 
Vorräthe und Segel an Bord, nur mit seinen Haupt» 
mästen in Portsmouth. Die Mannschaft des „Rod» 
Ney- bestieg das Linienschiff und setzte eS in 60 
Stunden so völlig in Stand, daß es in See gehen 
konnte! 

ES unterliegt keinem Zweifel, daß das Volk 
von England mit dem größten Eifer sofort einen 
Krieg beginnen würde, in welchem die Amerikaner 
der angreifende Theil wären, und mit den Mitteln, 
die ihm zu Gebote stehen, würde England auch ge» 
wiß solchen Krieg zu einem schnellen und rühmlichen 
Ende führen. 



s c h w e i z . 
Aus der Schweiz. Wenn wir die jetzige 

Lage unseres Vaterlandes betrachten, so scheint die« 
selbe äußerlich beruhigter, als im Jahre 1744, da 
das tolle Treiben nach Bewaffnung und Gewalt« 
schritten in den Hintergrund getreten ist. Blickt 
man aber tiefer in die Verhältnisse hinein, so stehen 
dieselben wieder merklich schlimmer, als vor einem 
Jahre. Die Auflösung der gesellschaftlichen Ord« 
nunq ist i» manchen Gauen bedroht, und eS dürfte 
die Zeit zu spät kommen, um dem großgewordenen Ucbcl 
abzuhelfen. Es fehlt jetzt an wahrer Erkenntniß 
oder am guten Willen, das Erkannte mit vaterlän» 
dischem Sinn und männlicher Hand zu ergreife» 
und zu behandeln. Ucberall wird zwar regiert und 
administrirt, aber desto entschiedener tritt an vielen 
Orten eine Unbotmäßigkeit und eine Auflösung der 
bisher anerkannten geselligen Ordnung zu Tage, 
und was heute besteht, kann morgen schon über 
Bord geworfen werden. Den Obrigkeiten, welche 
die gesetzliche Ordnung handhaben und grelle RechtS-
Verletzungen bestrafen wollen, setzt man den Trotz 
entgegen und bedroht sie mit Abbcrnsung oder Anf-
löfung. Dem Gesetzgeber, der wohlbegründcte, fr«» 
her unwidersprochene BundeSbeschlusse beachten will, 
wird ein srecheö Veto entgegengestellt oder mit ei-
nem PetitionS-ZInlanf entgegengewirkt. I n mehrere» 
Theilen der Schweiz ist ei» Zustand eingetreten, der 
den achtbarsten Bürgern Stillschweigen auferlegt, 
indem ihre Wünsche für daö Wohl des Vaterlandes 
verpönt und sie der Verfolgung preisgegeben wer-
den. De» ruhigen Geistlichen, welche im Waadt-
lande den Sonntags-Gottesdienst abhalten wollen, 
wird Verfolgung zu Theil, und die «heilnehmenden 
Gläubige» werde» auf arge Weise mißhandelt, ohne 
daß die Regierung weder die Macht, »och de» gu-
teil Willen hat, diesen Verfolgungen zu steuern. 
Wohin wird nun dieser Zustand der' Dinge im schö-
nen Schwcizcrlande führen? Wir bedauern, dieses 
»vahrhaste Bild über unsere moralischen uud politi-
schc» Zustände entwerfen zn müssen, das unS unr 
der Auflösung unserer Selbstständigkeit entgegen-
führen kann. Doch wir hoffen, daß die Stimm« der 
Besonnenen im Vaterlande endlich Gebör finden und 
das verirrte Volk zur Besinnung und Erkenntniß 
kommen werde! 

Kanton Zürich. Die Kommunisten-Propa-
ganda hat in einem ziemlich günstige« Zeitpunkte 
ihre Ideen unter das Volk geworfen. Durch die 
fehlgeschlagene Kartoffel-Aernte ist nämlich in dein 
gebirgigeren und vorzüglich industriellen Theile des 
Kantvus die ärmere Volksklasse in große Roth ge» 
stürzt worden. Die Gemeinden vermögen ihrer Pflicht, 
die Armen zu unterhalten, nicht mehr nachzukommen. 
Besonders hart bedrängt ist die Gemeinde Sternen» 
berg, wo die Steuerpflichtigen die Hälfte deS Ertra« 
geS ihres Vermögens zur Unterstützung der Armen 
hergeben mußten. So j. B. zahlte der reichste Bür» 
ger dieser ärmsten Gemeinde bei einem Vermögen 
von 5000 Fr. für den Unterhalt der Armen 10» Fr. 
meinem Jahre. Daß das nicht so fortgehe« kann, 
ist natürlich. Wer etwas besitzt, hätte bald nichts 
mehr. Per Gemeinde-Rath wollte die Zahlungen 

einstellen, benachrichtigte aber die Regierung von 
der Lage der Dinge nicht. Wie aber diese Kennt» 
niß erhielt von der Roth, ließ sie sogleich Mais 
und Korn unentgeltlich vertheilen, und die Kanto« 
nal'Arwenxflege schickte zwei ihrer Mitglieder, die 
Herren Regierungs»Rath Dr. Rägeli und Kantons« 
Rath Strenli, nach den Bezirken Hinweil und 
Pfäfstkon, um mit den Gemeinde.Behörden die noth« 
wendigen Maßregeln zu verabreden. I m übrigen 
Kanton zeigten sich zum Glück keine Spuren einer 
Noth, die derjenigen in den erwähnten Bezirken nur 
von feru gleichkäme. 

d e u t s c h l a n d . 

S t u t t g a r t . tH.C.) WaS gegenwärtig alle Ge-
müther beschäftigt und die ungeteilte Aufmerksamkeit 
deS ganzen Landes in Anspruch nimmt, ist die bevorste» 
heiide Vermählungs'Feier unseres Kronprinzen mit 
der Großfürstin Olga Rikolajewna von Rußland: 
ein Ereigniß, das unS jedenfalls eine sichere Bürg» 
fchaft für die Zukunft des» Vaterlandes weiter in die 
Hand giebt. Daß diese Verbindung im ganzen Kö-
nigreiche mit allgemeiner Freude begrüßt wurde, 
hat seinen Grund weniger in einer Art von Rnsso» 
Manie oder Sympalhiee» für Rußlands Politik, — 
den» der ungeheure russische Staatökörper liegt uns 
zu fern, seine Einrichtungen, die Sitten, Gewohn« 
heite», Charakter und Begrifföweise des Volkes der 
Russe» sind unö zn fremd und unbekannt, um ein 
competcnteS Urthcil über die Maaßnahmen deS 
Kaiser!. Konigl. CabinetS fällen zu können. Nein, 
waö diese Erneuerung alter Fannlienbande so po» 
pulär macht, ist vielmehr lediglich in der Beliebtheit 
der Glieder deS HauseS Romanow in Würtemberg 
zu suchen, es ist zunächst Folge früherer Bezieh»»-
gen. — Daö im Herzen jedeS guten Würtembergers 
unvcrqeßlich theure und gesegnete Andenken unfern 
hochscligen Königin Catharina Pawlowna, der lei» 
der zu früh verstorbenen Gemahlin unseres jetzt re« 
gierenden KönigS (vermählt 1816), welche eine 
wahre LandeS - Mutter, in den Hungerjahren von 
1816 iiiit»lSi7 die unermüdliche Wohlthäterin ihreS 
Volkeö, die die Schöpferin so vieler trefflichen An« 
stalten, wie z. B. Calharinen-Stift, Eatharinen« 
Pflege, die Stiften» eineö allgemeinen Krankenhau-
seS, einer TöchlerbildungS. Anstalt und Kinder »In« 
dustrieschule war, und die neue Organisation und 
Eentralisirung unseres Armensürsorgewesens, mittelst 
Einsetzung von Localwohlthätigkeits Eomilt-'S in jedem 
Pfarrfpreugel herbeiführte, ist eS wohl, waö dem 
Volke diese Verbindung eben so plausibel macht, als 
die durch die Protektion einer so mächtigen Ler« 
wandtschaft gebotene Garantie deS Friedens und 
ruhigen Bestandes, fo wie der Integrität unseres 
LändchenS, das jedenfalls einen kräftigen Stützpunkt 
weiter erhält. — Noch immer wallfahrten bei an» 
genehmer Witterung eine Menge Besucher auf den 
sogenannte« rothen Berg in der Nähe von Snttt» 
gart, die Stammburg u n s e r e s würtembergischen Für« 
steuhauseS, wo i» einer griechischen Grab.(.apelle d 
irdischen Ueberreste unserer verewigten Königin M 
gesetzt flnd, und verweile. andach Svoll im Gebet 
und dankbarer Erinnerung vor ihrer Gruft , »n° 



tlurc edtin Fürstenhandlmigen liaben unverwischlar 
tief« Spuren bei keimenden Wohlstandes, unaus» 
lvschliche ReminiScenzen im Volke zurückgelassen; 
die Blütbe uusereö Vaterlandes ist ein mizerstörli» 
ches Monument für das Kinigl. Regeiuen-Paar und 
wird dem Griffel der Geschichte weniger entgehen, 
alS ein Mausoleum der Semiramis. 

Posen, 7. März. Die letzten Nächte sind ru. 
hig vorübergegangen, wiewohl eS nicht an Geruch» 
ten fedlt«, daß abermalige Versuche, unsere Stadt 
zu nberruinpeln, in der Absicht der Insurgenten lie, 
gen; bald wurde dieser, bald jener Wald in uns?» 
rerNätie genan»«, wo sich die Haufen der Verschwo« 
reuen bereits sammeln sollten. Inzwischen haben 
sich bis jetzt keine nene Insurgentenhaufen gezeigt; 
fie haben auch klug daran gethan, denn sie wurden 
von liiiserm Militär, das noch allnächtlich in großen 
Massen Wache l'ält, sehr unsanst empfangen worden 
sei». AlS nächst« wichtige Folge unserer Revolution 
muß betrachtet werden, daß gestern Vormittag um 
4 Uhr daS Kiesige kaitiolische, d. h. polnische Gym. 
nasium, in weichem sich ein revolutionärer Geist 
cffeiidart Kalte, plötzlich auf höheren Befehl geschlos» 
sen worden ist. <S$ sollen bei den Schülern der 
obern Klassen Wassel, vorgefunden worden sein. 
Bei dieser Gelegenheit sind auch vier der jüngern 
Lebrer, die den Anordnungen der Behörde nachzn, 
kommen sich weigerten, vom Amte suSpendirt wor» 
den. Man siel>l, unsre Regierung macht dießmal 
Ernst. Gestern ist der reiche Graf Mielzynski auf 
MiloSlow als Gefangener hier eingebracht worden. 

Vom R h e i n , t . März. Alle unsere klimati-
schcn Lcrhäliuisse scheine« umgewandelt: wir em. 
psiaden Uli6 wie in Italien. Ebenso selten und un. 
erkort wie die lange Kälte deS vorigen Frühlings 
ist die diesjährige Milde deö Winters. Während 
dê  le!>.c:i ^?!>ruarwoche lebte man bei offenen Aen» 
stern; das Ti'elmometer erreichte an einem Mittag 
23^ in der Sonne, und zeigte am 28. Febr. AbendS 
7 Ubr noch U B a c h - und Trauerweiden sind 
grün. Mandel, Pfirscheir uud Aprikosen in voller 
Blütbe; seit dem Anfang Februars haben sich die 
Lerchen eingestellt, und vor wenigen Tagen fand 
mau unweit Bonn gleichzeitig einen (Zitronenfalter 
(Colins rhn iun i ) , emen lebendigen Maikäfer und 
ein lenchlrn.deö> Johanniswürmchen. Trotz diesen 
Abnormitäten uud dem allzu raschen Uebergaog ins 
Frübliugswctier ist der Gesundheitszustand nicht 
ungünstig; Obel was diesem früheatwickelten Pflan-
zen uud Tluerleben März, und Maifröste anthun 
mögen, ist nicht ohne Sorge abzuwarten. 

B e r l i n Nettlich fand man auf der Berlin» 
PotSdamer Eisenbahn unfern Schön,berg den Leich, 
«am eu-fö unbekanlueu jungen Manae» völlig be« 
kleidet ob»e Kopf, m»t dem. OderlKrper nach dea 
Bahnschiclieli gekehrt und. in solcher Lage vor, daA 
daraus zu nun<i)Nieit war, der, Unbekannte habe 
sich vor dem PorüberfaHreu emeö ZngeS auf die 
Bahn geworfen utU> so seuttti Tod selbst gesucht. 
Der Ko^s. stecklc im Hut und lag nicht weit vom 
Körper in der Mute der Bahn schiene» ; der Hm. 
war Uber Gejidit gezsg/n. Es scheint «in »q, 
gefahr 20 uUci*, seiner Kleidtuig mich. den. 

distingUlrten Ständen angehörender junger Mann 
zu sein. I n seinen Taschen fand man einige Geld-
stücke und ein Bittet zum ersten Raiig deS König, 
städtscheu Tbeaters. 

F r e i e S t a d t K r a k a u . 
W i e n , 15. März. Berichte ans Krakau vom 

12. März enthalten folgende Nachrichten: 
Nach Besetzung der Stadt und des Gebietes 

von Krakau von den Truppen der drei beschützen-
den Mächte waren die Befehlshaber der drei Trup-
penkörper, im Verein mit den Residenten der drei 
Mächte, bedacht, alle Einrichtungen zu treffen, 
welche zur Wiederherstellung der Ordnung und ei-
neö regelmäßigen Ganges der Verwaltung für 
nothwendig erkannt wurden. 

Daß diese unter den gegenwärtigen Umständen 
nur eine militairische sein könne und die Leitung in 
Einer Hand konzeutrirt sein müsse, wurde alö erste 
Bedingung eines geregelten Ganges angesehen und 
demnach von den zu einer Konfertnz mit den Resi-
denten zusammengetretenen drei Trnppcii-Vtfelilsha» 
bern verabredet, daß der Kommandant der öster. 
reichischen Truppe» zu Krakau an die Spitze der 
provisorischen Milirair. Verwaltung des FreistaateS 
treten solle; eö wurde ferner angeordnet, daß die 
Besetzung der Stadt Krakau ausschließend von den 
Kaiser!, österreichischen Truppen, jene deS Landes 
aber nach bestimmten Demarkationen von den Kai» 
serl. russischen und Königl. preußischen Truppen zu 
geschehen habe. Eben so wurde Alles, waS den 
Unterhalt und die Verpflegung der Trnppen be» 
trifft, geregelt, für die Zusammensetzung der Civil» 
Verwaltung, unter der Leitung deS Mil i tair-Kom. 
Mandanten, Sorge getragen, eine gemischte Mili» 
tair« Kommission angeordnet, um alle wegen Theil-
nähme an dem Aufruhr angehaltenen Personen vor. 
läufig zu vernehmen, jene, welche ttnterchanen der 
drei Schutzmächte sind, an diese anSznfolgen, ein. 
geborene Krakauer oder fremde Angehörige aber 
einem weiteren regelmäßig«» gerichtlichem Versah« 
ren vorzubehalten, bei geringer Schuld aber auf 
freie»» Fuß zu setzen. 

Nachdem alle dies« Anordnungen getroffen und 
ins Leben gerufen worden, erklärten die drei Trup-
pen-Befehlshaber ihre Aufgabe gelöst; der Kaiser», 
russische General der Kavallerie, von Rüdiger, 
kehrte »ach Warschau, der König«, preußische Ge-
neral, Lieutenant, Graf von Brandenburg, nach 
Schlesien zurück, und auch die in dir Stadt Kra» 
kau eingerückten Kaiserl. russischen und Königl. 
preußische»» Truppen verließen dieselbe, um die ih» 
nco angewiesenen Kautoaniritttge» in dem Freige. 
biete zu beziehen. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 12. März. Nach Berichten ans Pod. 

gorze war Se. Königl. Hoheit der General-Gvnver. 
neur, Erzherzog Ferdinand »'Este, am 9. dort ein, 
getroffen, um sich, wie eS beißt, mit den Königs»'-
che« Rüthen, Grafer» LaözanSki und Zalefski, über 
die jetzt, obschwebende» vcrbängnißvollen bäuerlichen 
Verhältnisse, und demFeldmarscholl-Lientemnit Gra-
fen Wrbna. über die milttairischen Dispositionen 
z>, besprecheii. M u v versichert, der Erzherzog babe 



erklärt, daß dir bereus desigiurtcu imiitatriscfctn 5>er« 
stärkungen mehr alö hinlänglich uim, um die Ruhe 
in dem utt>;lücklicheu Galizien wieder herzustellen 
und aufrecht zu erhalten. Unterdessen ist aber be« 
schloffen, daß ein fliegendes CorpS von w,000 Mann, 
unter Kommando deö Feldma»schall-Lieutenants Gra« 
fen Wrbnci, unvei-ziiglich seine Operationen zur all» 
gemeint'it Eniwaffunng de6 LaiideS beginnen soll. 
Noch vor der Abreise des Erzherzogs aus Lemberg 
hatte sich eine Deputation dcS galizischen Adels a» 
Se. K. .yobeil gewendet, um Se. K. Hoheit zu be« 
wegen, sich beim Allerhöchste» Hof für die verrä« 
lheriichen Edellenle Galizicns zu verwenden. Der 
Prinz soll sie nach Wien gewiesen haben. 

W i e » , 15. März. Die Nachrichten aus alle» 
Theilen von Galizie» stimmen «verein, daß die durch 
ein sich täglich klarer herausstellendes, verbrecheri-
sches, tief angelegtes revolntionaireö Unternehmen 
gestörte Ruhe allenthalben wieder hergestellt ist. 
Das Lanbvolk ist alter Orten zur Feldarbeit zurück-
gekehrt. — Einbringungen von Ruhestörern an die 
Kreisäntter finden nur selten statt, und treten welche 
nn, so sind sie von keinen G>waltthate» begleitet. 
— Seit der Wiederbesetzung des krakauer Gebiets durch 
die Truppe» der Schutzmächte haben alle Inkursione« 
über die Weichsel in den wadowicer Kreis aufgehört, 
und dieser Krets tstsonach gänzlich beruhigt. Dieselbe 
Ruhe herrscht im bochniaer und tarnower Kreise, und 
in dem sandecer sind einige Räuberbanden, die sich dort 
gebildet hatten, sehr bald den Sireifzügen deS Kai-
serlichc» MilitairS und des Landvolks unterlegen. 

i t a l i e n . 
R o m , 2. März. Auf dem Dampfschiff „Bessa-

rabia" traf am 28. Februar um 8 Uhr Morgens 
der Großfürst Konstantin von Rußland auS Palermo 
in dem römischen Kriegshafen Civitavecchia ein. 
Die bei dieser Gelegenheit im Hafen aufgestellte 
päpstliche KriegSbrigg Pietro" salutirte durch 
anhaltendes Kanonenfeuer, sobald die russische Flagge 
der „Bessarabia^ sichtbar wurde, und der Delegat 
Rini begab sich alsbald mit dem Platz-Kommandan-
ten an Bord, den Großfürsten zu bewillkommnen. 
Die Batterieen deö Forts wurden gelöst, während 
der Großfürst sich ausschiffte. I n Civitavecchia selbst 
verweilte er nur so lange, alS hinreichte, die ihm 
zugedachte» militairischen Ehren entgegenzunehmen, 
und setzte ohne weiteren Verzug die Reise nach Rom 
fort, wo er in der späten Nachmittagsstunde »intraf. 
Andere hohe Reisende pflegen sonst unmittelbar nach 
ihrer Ankunft geradesweges nach dem Hotel j» eilen, 
welches für ihre Aufnahme in Bereitschaft gehalten 
wird. Der Großfürst machte es anders. Sein er-
ster Besuch ging vor allem Anderen, nachdem die 
Porta Cavalleggeri passirt war, bei dem Obelisk des 
AugustuS vorbei nach der Basilika St.«Peter. Die 
außerordentlichen Verhältnisse in dem Baustyle dieser 
berühmten Kirche überraschten den Großfürsten. Ob-
gleich durch die See- und Landreise, während wel« 
cher der Ruhe und dem Schlafen wenig Zeit ver« 
gönnt worden war,sehr angegriffen und ermüdet,brachte 
der Großfürst dennoch länger als eine Stnnde im I n -
nern derKircheju,um einen allgemeinenUebcrblicküber 
m ausgezeichnetsten Deukmüler der christlichen Kunst 

aller Jahrhunderte zu gewinne». Er versicherte sei-
nem Führer, einem Kanonikus, die kühnsten Erwar-
tungkn, die er von einem Plane und der Ausführung 
der St . Peters » Kirche und ihrer inneren Pracht 
mitgebracht, seien in einer Weise übertroffen worden, 
daß er anstehe, in ungenügenden Worten sich dar« 
über auszudrücken. Der Wagen deS Großfürsten 
eilte nun an der SngelSburg vorbei nach dem Hotel 
Meloni. Zweiun»zwanzig Herren des höchsten ruf, 
fischen AdelS bilde» sein Reisegefolge. Vorgestern 
fuhr er im Gallawagen mit den ersten Herren sei-
nes GefolgeS nach dem Vatikan, dem Papst einen 
Besuch abzustatten. Geheime Rath Butenieff stellte 
den Großfürsten dem Papste vor; dieselbe Ehre 
hatten später die durch Rang Ausgezeichneten aus 
dem Gefolge deö Großfürsten. Am Abend desselben 
TageS war im russischen Gesandtschafts-Hotel, dem 
Paläste Guisti»iani, ein zu Ehren des hohen Gastes 
veranstalteter Fcstball, der an Glanz Alles, was 
man dergleichen Aehnliches in dieser Saison hier 
sab, weit übertraf. Bezeichnend für die bei dieser 
Gelegenheit geladenen Gäste ist, daß unter ihnen 
keine einzige römische Dame noch ein römischer Herr 
zu sehen war. Möglich, daß die päpstlichen Fasten-
gesetzt der diesjährigen Quadragesima die Teilnahme 
au gesellschaftlichen Zusammenkauften der Art ver« 
bieten. Gestern gab der Großfürst in seiner Woh-
nung ein Diner von 180 Gedecken, zu welchem vor-
züglich das ganze hier akkreditirte diplomatische Corps 
gebeten war. Die Fürsten Wolkonöky und Barba-
rin erwartete» den Großfürsten Konstantin in Civi« 
tavecchia und begaben sich nach Ausschiffung dessel-
ben an Bord der „Bessarabia", um noch am näm-
lichcn Tage nach Palermo abzusegeln. Der Groß-
fürst wird drei Wochen in Rom verbleiben. 

V o n der i t a l i en ischen G r u n z e , 4.März. 
Ein Schreiben auS Piacenza meldet, daß daselbst 
wegen Brodmangels und Theuemng ein Volksauf-
lauf entstanden, der durch Dazwischenkunft deS M i -
litairs, jedoch ohne Anwendung von Gewalt-Maß--
regeln, sich gelegt hatte. 

Am 28. v. M . hat der Herzog von Bordeaux 
seine Rückreise von Venedig nach Frohsdorf angr-
treten. Der Herzog gedenkt im Juli Venedig wieder 
zu besuchen, um die Seebäder zu gebrauche». DieS-
mal hatten sich während der Anwesenheit S r . Kö« 
nigl. Hoheit weniger Karlisten als gewöhnlich ein-
gefunden, um ihm die üblichen Huldigungen dar-
zubringen. 

N e a p e l , 3. März. I n diesen Tage» kehrte das 
neapolitische Kriegsschiffe welches der König zur prak-
tischen Ausbildung seiner Seeleute an die Küsten 
Süd« und Nord-Amerika's, Englands, Frankreichs, 
Hollands ic. ausgeschickt hatte, nach anderthalbjähri-
ger Reise in den hiesigen Hafen zurück, und schon 
erwartet man eine andere Expedition nach Oftin-
dien, China und Australien zu demselben Zweck. 

Der Frühling macht sich schon f«t 
Zeit, obschon ein eigentlicher Winter bei uns dleS, 

,i». »»>• 



28 durchaus heiteren Tagen dar. Ja den Gebirgen 
rings um Neapel fiel bis jetzt so wenig Schnee, 
daß die Pächter der Schueegruben ans dem Monte 
Santangelo bereits Besorgnisse hegen sollen, die 
Hauptstadt für de« Sommer gehörig mit Gefrornem 
versehen zu können. 

Moldau und Wallachey. 
Dem Schwäbischen M e r k u r wird geschrie« 

den: , I n J a s s y haben ernsthafte Unruhen in Folge 
einer Zwistigkeit zwischen MilitairS und Civilisten 
stattgehabt. Auf einem Maskenball? glaubten sich 
einige Offiziere von Letzteren beleidigt und^ brachten 
die Sache bei dem General Fürsten Demeter Stourdza, 
Sohn des regierenden Hospodars, an, welcher ih« 
nen zur Antwort gegeben haben soll: „3« was, meine 
Herren, haben Sie Ihre Säbel?" Diese Erinne« 
rung blieb nicht unbenutzt, und mit scharf geschlif« 
fenen Seitengewehren erschienen sie auf dem nächsten 
Balle, wo die Veranlassung zu neuem Streite nicht 
lang« ausblieb und mehrere Personen vom (Zivil 
mit gezogenem Säbel verwundet wurden. Au die-
fem Tumulte nahmen die andere» Anwesenden 
Theil, die Offiziere wurden auS dem Saale gesto» 
ßrn, und jenen Beiden, die den Säbel die 
Waffe zerbrochen, ihre Epauletten beruntergerissen 
und sie in solckier Gestalt auf die Hauplwache ge« 
führt. Eine sogleich zum General sich verfügende 
Civil-Deputation erhielt eine ausweichende Antwort. 
Bw anderen Tage verfügte sie sich, den Fürsten Kon« 
stanlin Murussi und den Bojaren Strati an der 
Spitze, zu dem regierenden Fürsten selbst, Genug« 
thuung im Namen deS Bolkeö zu verlange». Wäh« 
r«nd dieser Zeit versammelte sich ei» Hanse von 5— 
6000 Menschen, darunter Bojaren, Beamte, Kauf-
leute, vor dem fürstliche» Palaste, die das zur Auf« 
rechthaltung der Ordnung befehligte Militair mit 
Zischen, ja sogar mit.Steinwürfeu empfingen, so 
daß dasselbe in die Kasernen zurückmarschiren mußte. 
Die auS dem Palaste zurückkommenden Deputaten 
Murussi und Strati versicherten endlich das tobende 
Volk von dem gegebenen sürstlichen Ehrenworte, 
daß den Beleidigten Gerechtigkeit gewährt und die 
Schuldigen streng bestraft werden sollte». Nachdem 
daS Volk noch weiter die Absetzung des Aga (Poli-
z«i«DirertorS von Jassy) verlangt hatte, ertönte ein 
mehrfaches Divat für Murnlsi und Strati. Bald 
darauf erschien d>r Hospodar, in Gesellschaft eines 
der Minister die Straße durchwa»delnd. Ein bald 
erfolgender Tagesbefehl degradirle zwei der bethei-
ligten Offiziere zu Gemeine», belegte die übrigen 
mit mehrmonattichem Arreste, und zugleich wurde 
der Aga seines Postens en.setzt. Trotz alldem herrscht 
Üi Folge dieleö Ereignisses doch »och immer ei»? 
bedeutende Aufregung in Jassy fort. 

G a l a c z , ^ jetzt erfreuen wir »»6 
noch immer des herrlichsten Frühlingsweiters. Schnee 
haben wir noch nicht gesehen, und auch der Koth, 
sonst die Plage unserer milden Winter, bat an« 
diesmal ziemlich verschont. Die Donau ist gänzlich 
frei vom Eise, und die Schlfifalrt hätte ungestört 
" ' 3m tarnen teS Gkuerat.Gouvernemrm« von 

Noch immer fortdauern können. Aus dem Schwar-
zen Meere sind bereits einige Schiffe in die Dona» 
eingelaufen, die nächstens hier erwartet werde». 
Der Seret, welcher nach einigen Nachtfrösten mit 
einer dünne» tziSriude überzogen wurde, ist wieder 
frei, und somit die Verbindung zwischen Galacz und 
Braila nicht unterbrochen. 

t ü r k e i . 
K o n s t a n t i n o p e l , 25. Febr. Die neueste 

Nummer der Türkischen S t a a t s z e i t u n g vom 
25. Saver 1262 (22. Februar 1846) enthält Fol-
gendes über die bevorstehende Reise des Sultans: 
„Es ist weltbekannt, daß Se. Hoheit unser gnädig« 
ster Herr und Kaiser sich Tag und Nacht damit be« 
schäftigt. die Ruhe und Ordnung in dem gesammten 
osmanischkn Reiche zu erhalte» und die Wohlfahrt 
aller seiner Unterthanen für immer dauerhaft zu be« 
gründen. Gleichwie er daher im erste» Jahre seiner 
glorreichen Regierung, in der Absicht, sür seine Staaten 
und Völker wichtige Verbesserungen einzuführen, ei« 
nige Gegenden seines Reiches durch seine hohe Ge« 
genwar! beglückte, so hat er huldreichst beschlossen, 
um seinen Unterthanen eine» neuen Beweis seiner 
Liebe zu geben, auch im Frühlinge dieses IahrrS 
Varna, Silistria und Rustschuk zu besuche» und dann 
auf der adrianopler Straße in die Residenz zurück« 
zukehren. Da diese Reise nur in der Absicht unter« 
nommen wird, den Znstand der Länder zu unter« 
suchen und die Herzen ihrer Bewohner zu erfreuen, 
so flehen wir zum Allerhöchsten um Segen für un« 
seren gnädigsten Herrn. Ihre Ercellenzen der Ka-
pudan Pascha und der Minister der answärtigeu 
Angelegenheiten werden Se. Hoheit auf dieser Reise 
begleiten." 

Dasselbe Blatt enthält ferner nachstehende« 
Artikel: „Wie es schon in einer früheren Ältmmer 
dieses Blattes auseinandergesetzt wurde, sind die 
Beamten S r . Hoheit angewiesen worden, alle Ge-
schäste so bald als möglich zu erledigen und selbst 
die zu Ferientageu bestimmten Freitage außer dem 
Moscheenbesnch und den persönliche» Aiigelegenhei« 
ten zur Erledigung der dringenden Geschäfte z» ver-
wenden. Nun werden sie aber an diesen Tage» 
von so vielen Leuten, welche thcilS Privatbesüche 
abstatten und tkeils ihrer Angelegenheiten halber 
kommen, belästigt, daß sie nicht nur vom Besuche 
der Moschee abgehalten werden, sondern so.iar die 
dringenden Geschäfte nicht auf eine befriedigende 
Art erledigen können, uud es ihnen an solchen Ta-
gen vor Gedränge ost kaum möglich wird, ihr Haus 
zu verlassen. Da nun nicht alle solche pelsöuUchen 
Geschäfte an Freitagen erledigt werden können, haben 
Se. Hoheit den Montag und Mittwoch alc solche 
Tage zu bestimme» geruht, a» welche» Personen, 
die ihre eigenen dringende» Angelegenheiten z» be 
sprechen haben, bevor sich der Beamte in sein Bu-
reau begiebt, in seine Wohnung begeben mögen, 
nnd an welchen außer ihnen und den Kollegen des 
Beamten Niemand sein H«uS betreten soll. Sonst 
soll Niemand die Beamten irgend wo anders als 
in ihren BüreanS aufsuchen," 

Liv-, Sstd- UNt Kurland qest̂ tt?t de» Crud 
C fv Zimmerti? rq 
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I n t e l l i g e n z - N o ch r i ch L e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen Universitats - Gerichte 

zu Dorpat werden, nach H 11 und 69 Per Vor-
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, welche 
an den Herrn Arzt erster Abtheilung Carl August 
Treuer; den graduirten Studenten Johann Nar-
gielewie;; den Herrn Provisor erster Abheilung 
Ferdinand Fahlberg! den Sind. theo!. Emil Moritz 
Metzler; die Sind. .jur. Paul Miro»vw, Ferdinand 
Lampe; die Stud. med. Thcodo» Hmlsch, Anton 
.MoSchinSky, Friedrich Paulson, Eugen Suchan«w, 
Friedrich Bruun, Eduard Dorset, Ardalio» Tabolin 
und Etuarv Hahn; die Stud. pinlos. Paul Gustav 
Flink-Rosenkranz, Carl Wiedemann, Georg Christoph 
Tantzschcr, Alexander Zahlenberg, Friedrich Gerhard 
•Utffche und Carl Gustav ManitiuS; die Stud. 
pli.irm. Johann Berkowöky und Hermann Frank, 
und den ̂ verstorbenen Stud. med. Orro Lobmann 
— auü der Zeit ihres Hierseins aus irgend einen: 
-Grunde herrührende gesetzliche Forderungen haben 
sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier Ävchen 
« dntn, suii poenn pracciusi, bei dem Kaiser-
lichen UniversitarSgerichte zu melden. Die etwa-
nigen Schuldner deS gedachten verstorbenen Stud. 

ßtto Lohmann und die Inhaber ihm gehör!« 
ger' Effekten haben, bei Vermeidung der für Ver-
heimlichung derselben gesetzlich festgesetzten Strafe, 
in dem präfigirren Praelusivtermin deshalb die er« 
forderliche Anzeige zu machen. 1 

Dorpat, den 5. Mar; 1846. 
Reetor Neue. 

Notair Z. Schröders. 
Von Einem Edlen Ralhe der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß j» staltgefundencr Veranlassung die zur Con-
«UtSmasse HeS hiesigen Bürgers und Kupferschmie-
demeistcrü Carl Gustav Hüdde gehörigen, im Sten 
Skadkthcilc sub Nr. 4t) belegenen Wohnhäuser 
nvchin.Uü zum öffentlichen Ve'rkauf ausgeboten wer« 
den solle», uiib werfen demnach Kaufliebhaber 
hierdurch ausgeforden, sich zu dem deshalb auf 
den 28. März d. I . anbcrtntmten Tvrg» lo wj« 
dem alüdann zu bestimmenden Perewrg - Termine 
Vormittags um 12 Uhr in Eineö Edlen RnthS 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Heber« 

bot zu verlautbaren und wegen des Zuschlags weic 
terc Verfügung abzuwarten. ^ 3 

Dorpat-RathhanS, am 14. Marz 1846. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Commcrzbürgermeistcr Stahr. 

Ober-Seer. A. I . Henrich 

Ein löbliches Vogteizeticht der Kaiserlichen 
Stadl Dorpat bringt deSmillelst zur allgemeinen 
Kenntniß, daß am 26. Marz und an den nächst-
folgenden Tage», Nachmittags um 3 Uhr, im 
Gasthaus? Stadt London, verschiedene sehr wohl 
erhaltene Meubel, HtwLgeralhe und andere Effekte, 
gegen gleich baarc Bezahlung in Silber Münze öffenl» 
lich auetionis lege versteigert werden sollen. 3 

Dorpat - RalhhauS, am 14. Marz 1846. 
Ad mandatum: 

©ffr. R. Linde. 

Auf Befehl Eeiner Kaiserlichen Majestät de* 
Selbstherrschers aller Neuffen :c. fügen Wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Don 
pat, kraft dieses öffentlichen ProklamS, zu wissen: 
Demnach der hiesige Tischlermeister Heinrich Ernst 
Preiß ab intestnto Hierselbst verstorben; so eitiren 
und laden Wir Alle und Jede, welche an defuneli 
Nachlast entweder als Glaubiger oder Erben ge-
gründete Ansprüche machen zu können vermeinen, 
hiermit pcrcintorie. daß sie binnen sechs Monaten 
j i dato dieses ProklamS, spätestens also am 5 teil 
September 1846 , bei UnS ihre ftwanigfn An-
sprüche auS Erbrecht oder Schuldforderungen hal-
ber, gehörig verisicirt, in duplo erhibiren, unter 
der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist Niemand mehr bei die-
sem Nachlaß mit irgend einer Ansprache admittirt 
werden, sondern gänzlich davon praklndirt sein 
soll. Wornach sich ein Jeder, den solches an-
gehet, zu achten hat. 2 

V . R. W. 
Dorpat - RalhhauS, am 5. Mar ; 1846. 

Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt D o r p « : 

Kommerzbürgermeister Stthr. 
Ober.Secr. A. 3 - SLcyrich. 



Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 
Selbstherrschers aller Reussen ic. thun wir Bürger-
meister und Rath det Kaiserlichen Stadt Dorpat 
kraft deS Gegenwärtigen Jedermann kund und zu 
wissen, welchergestalt der hiesige Kaufmann 3ter 
Gilde Alexander Horn, belehre anhtro produeirten, 
mit der Wittwe deS verstorbenen McschrschaninS 
Iwan Kiriloff WerhoffSky, NamenS Tecla Jwano,va 
WerhoffSky geb. Lunin und deren Miterben am 
2 3 . Oktober <845 abgeschlossenen und am 2 t . 
Januar hierselbst eorroborirten Kauf-ContraetS das 
hierselbst im 3ten Stadtheile sub Nr . 63" auf 
Kirchengiund belegene Wohnhaus sannnt dazu ge-
hörigen Garten und Appertinentien für die Sum-
ma von 630 Rbl. S . « Mze. aequirirt und zu 
seiner Sicherheit um ein gesetzliches publicum pro-
claina nachgesucht auch mittelst Resolution vom 
heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. ES 
werde» demnach alle diejenigen, welche an ge-
dachteS Grundstück zu Recht beständige Ansprü-
<bc haben, oder wider den abgeschlossenen Kauf-
Conrraet Einwendungen machen zu können vermci-
nen, sich damit in gesetzlicher Art binnen Einem 
Jahr und sechs Wochen a dato linjus procla-
matis und also spätestens am <7. April < 8 J 7 
bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit der 
Vernarnvng, daß nach Ablauf dieser peremrorischen 
^i'ist Niemand mit etwanigcn Ansprüd)en weiter 
gehört, sondern der ungestörte Besitz gedad)ter 
Immobilien dem Kaufmann Alerander Horn nach 
Inhalt deS ContraetS zugesid)ert werden soll. 2 

V. R. W. 
Dorpat-RathhauS, am 6 . M ä r ; 1846 . 

I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Kommerzbürgermeister Stähr. 
Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

Eine Kaiserliche dorpatschc Polizei-Verwaltung 
findet sich veranlaßt sammiliche hiesige Einwohner 
hierdurch zu warnen, in dem Bezirke dieser Stadt 
unter keinem Vorwande geladenes Schießgewehr zu 
halten oder gar zu schießen, widrigenfalls die Eon-
lravenientcn außer der ConfiSeation ihrer Gewehre 
unvermeidliä) zur strengen gesetzlichen Strafe gezo-
gen werden sollen. 2 

Dorpat, am <<. März <846. 
Polijeimeister Major v. Kuroivöky. 

Seeretar v. Bbhlendorff. 
ÄonlEinem Edlen Rathe der Kaiseriid)en Sradt 

dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
zun, Nachlasse des verstorbenen Herrn Ludwig Berend 

von Haße gehörige, Hitselbst im 2ten Stadttheile 
sub Nr . 39 belegene hölzerne Wohnhaus auf An? 
trag der Erben öffentlid) verkauft werden soll, und 
werden demnach Kaufliebhaber hierdurd) aufgefor-
dert, sich zu dem deshalb auf den 6ten Mai d. I . 
an beraumten Torg- so wie den alSdann zu bestim» 
menden Peretorg-Termine Vormittags um <2 Uhr 
in Eines Edlen RatheS Sitzungszimmer einzufin-
den, ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren und 
wegen deS Zusd)lagS weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-RathhauS, am 4 . März <846. 2 
I m Namen und von wegen EineS Edleo 

RatheS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Kommerzbürgermeister Stähr. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß die zur Rachlaß- und ConeurSmasse des ver-
storbenen hiesigen Baumeisters Adolph Johanns«! 
gehörigen hierselbst im 2ten Stadttheile sub Nr . 
<<18 belegenen Wohnhäuser samrnt Appertinentien 
öffentlich verkauft werten sollen, und werden 
deninad) Kaufliebhaber hierdurch aufgefordert, sich 
zu dem auf den 3V. Ma i d. I . anberaumten 
Torg- so wie den alSdann zu bestimmende« Pe° 
retorgteriiiine Vormittags um < 2 Uhr m EineS 
Eklen RatheS EitzungSzemmer einzufwde», ihren 
Bor >i»d Ueberbot zu verlambaren und sodann 
wegen deS Zuschlags weitere Verfügung abzu» 
warten. » 

Dorpat-RathhauS, am 26. Febr. <846 . 
I m Namen und von wegen EineS Edlen Ra« 

theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Wenrich. 
Von dem livländisd)en Domainenhose wird 

hierdurd) bekannt gemacht, daß zur Verpachiung 
deS im livländischen Gouvernement und Dörptschen 
Bezirk belegenen publ. GuteS Neu^Casseritz auf ü 
Jahre von ult. März c. ab , der Torg auf den 
26 . und der Peretorg auf den 30. Marz c. an-
beraumt worden ist, zu weld)en sid) die etwanigen 
Pachtliebhaber unter Beibringung gehöriger Salog, 
gen entweder in Person oder durch gesetzlid) legi-
timirte Bevollmäd)tigte zeitig vorher beim livländi-
schen Domainenhose zu melden haben. — Die 
näheren Pachtbedingungen können vor Abhaltung 
der Torge in der Kanzellei der Oeeonomie-Abthei» 
lung deS livländischen Do:nainenhofeS ersehen wer-
den. — DaS Gut Neu,Casseritz hat 484 männ» 
liche Revisionöseelen, 2 Mühlen, 2 Krüge, i Schenke, 



- I i -

l BrandweinSbrennerei, 114 Dessitinen Ackerland, 
60 Dessät. Heuschlag, und <00 Dassät. Wald ; 
die FahrtS-Nevenüe beträgt 1257 R . - S . 1 

Riga, am 7. März 1846. 
DomainenhofSrath Carl v. Sehrwald. 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Seer. R. Walter. 
polizeilicher Bewilligung.) 

b e k a n n t m a e l m n f t e n . 
Ein Pskowscher Gutsbesitzer wünscht einen Land-

Revisor für folgende Arbeiten t Ein Landstück von 
700 Dessatinen im Ostrowschen Kreise soll in 3 
Theile getheilt werden ; eS muß also vorläufig jeder 
Theil in landwirtschaftlicher Hinsicht beschrieben 
und ei» Thcilungtprvjeet gemacht werden, nach 
dessen Genehmigung daö Land in 2 Theile auSi 
gemessen werden soll. AlSdann sind verschiedene 
getrennte Landstücke im Pseowschen und Ostrowschen 
Kreise, zusammen 1500 Dessatinen betragend, auf-
zunehmen, in landwirthschaftlicher Hinsicht zu be-
schreibe», die HvfSfelder und He,«schlage in Dessa-
tinen, die Felder dcr Bauerschaft aber in Parcellen 
von 1 Tschelwerik Kogge» - AuSsaat einzutheilen 
un'd über alle diese Landereien besondere Charten 
anzufertigen. Wer diese Arbeiten übernehmen wi l l , 
wird ersucht, aufzugeben, waS dieselben kosten wer» 
den und ob alles im Laufe deS Sommers 1846 
beendigt werden kann. Die Herren Kiepke & Comp, 
in Pskow sind be»nistragt, Meldungen entgegen zu 
iiebincn, welchen die Adresse deS Einsenders beige, 
fügt sein muß. 2 

W EndeSgenannter zeigt hiemit an, daß 
jjj|j er eine Niederlage von Würfelzucker, auö W 

seiner privilegirten Fabrik in L t . PeterS« M 
W. bürg, unter Verwaltung des Herrn F. W. 
M Wegener, in Dorpat errichtet hat. 
U j Um bekannt gewoi denen Vorurtheilen 
M zu begegnen, und die eigene Beprüsung 
^ dieses zu empfehlenden, neuen Fabrikats zu 

erleichtern, wird einstweilen der Verkauf 
desselben auö besagtem Depttt auch im 
Einzelnen — « 1 Pud — gegen baare 
Zahlung Statt finden, und kann eS mir 
nur wünschenswert!) sei», wenn die strengste 
ehemilch-tcchnische Analyse über die Güte 
meines Würfelzuckers veranlaßt würde. 

E t . Petersburg, am 1. Marz 1846. 

Gottf. G e r d a u . t 

Der Vorstand des GewerbcverelnS in Dorpal 
macht hiemit bekannt: daß das vom Verein er» 
richtete Magazin von hiesigen Fabrikaten und Hand-
Werks - Arbeiten eine bedeutende Vervollständigung 
erhalten, und wird ein resp. Publikum besonders 
aufmerksam gemacht auf daS wohlassor'tirte Tuch« 
lager zu den Preisen von 2 Rub. biö 6 Rub. S . 
pr. Arschien und den jetzt bedeutend größeren Vor« 
rath von fertigen PaletotS, Mänteln und anderen 
Kleidungsstücken, desgleichen von Damen,Schuhen, 
Damen-Stiefeln, Kinder-Schuhen, Stühlen, Sesseln, 
Sopha'S, Kommoden, Tischen, Bettstellen und ver» 
schiedenen Sorten KupfergeräthS, alü Kasservlen, 
Theekesseln, Kuchenformen, Kaffeekannen, Kaffee» 
Maschinen und gestempelten Etoofmaaßen, so wie 
auf ein alö Meisterstück angefertigtes Schachspiel 
und einige Böttcher - Arbeiten, als Wasserfässer, 
Wasser-Eimer, Waschwannen und gestempelte russi-
sche Maaße für trockene Sachen. 

Ein resp. Publikum wird gebeten, daS sehr 
vervellständigte Magazin mit seinem Besuch zu 
beehren. 1 

Dorpat, den 5. März 1846. 
Der V e r s t a n d deS Gewerbevere inS 

zu D o r p a t . 

I m ersten Stadttheil in der Ritterstraße, ist 
ein wohleingcrichteteS, im zweiten ein hölzernes 
nicht alreS zweistock hoheS HauS mit den nölhigen 
Nebei'gebaude» und großen Hof und im dritten 
Stadttheil ein HauS mir einer neu erbauten stei? 
nernen Schmiede an der S t . Petersburger Straße 
belegen, unter sehr vorrheilbafren Bedingungen 
auS freier Hand zu verkaufen. DaS Nähere 
erfährt man bei dem Aeltermann Wegener. i * 

DaS HauS im 2ten Stadttheil fub Nr. 213 
auf Sladtgrund belegen, am Embach bei der 
Badesitlle, ist zu verkaufen; näheres ertheilt 1 

E. Hennig. 
Mein im 3. Stadttheile in dcr Sleinstraße 

auf Crlgrund belegenes Wohnhaus mft Ncbenge« 
bänden und Garten bin ich willens auö freier 
Hand zu verkaufen; Kaufliebhaber belieben sich der 
Rücksprache wegen an mich zu wenden. 2 

Verwittwete Drenckhahn, 
geborene Holm. 

I m Hause deS Herrn Dittler, der Pvstirung 
gegenüber, sind verschiedene Gattungen Möbeln, 
Sommer- und W i n t e r - E q u i p a g e n , ein Damen» 
Sattel wie auch allerlei HauSgeräthe zu billigen 

Preisen zu verkaufen. 
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Im Hause von J. k. Schramm stellt 
ein Pferd zum Verkauf. Das Nähere 
darüber ist in der Handlung zu er-
fragen. . 1 

Ane fast -neue damaScirte doppelläufige Flinte, 
von Lepage in Paris gearbeitet, ist zum Verkauf 
bei R . H . Eckerl, Goldarbeiter. 2 

Der früher dein Herrn StaatSrath Erdmann 
zugehörige große Garten mir Gewächshaus, Obst-
keller u. Gärtnerwohnung ist zu verpachten, und da6 
Nähere bei dem jetzigen Besitzer daselbst zu erfragen, t 

Verloren. 
Drr ehrliche Finder eineS in diesen Tagen 

verloren gegangenen Armbandes, auS vier Reihen 
Korollen»Schnüren bestehend, erhalt bei Ablieferung 
desselben in der Schümannschen Buchdruckern, eine 
angemessene Belohnung. 2 

Abreisende 
HandlungSeommiS F Klvoß verlaßt Dorpat. 3 
Micha! Fronckiewiez wird Dorpat verlassen. 3 
E . Beiselt, Tuchweber, verläßt Dorpat. '2 
Dorpat verläßt: F. Jürgens, Drechsler. 2 
F. Johanson wird Dorpat verlassen. 2 

S o n n t a g , den 17. M a r z , ist meine 

- Gallerte 
von 

Wa ch s - F i g « r e n 
im Saale der B ü r g er-Müsse 

ZUM letzten Mal 
zur Schau geöffnet. Eintritts »Preis ä Person 
15 Kop. S . Kinder zahlen die Hälfte. Um 
recht zahlreichen Zuspruch bittet er̂ ebensi 

F. P. Frasa. 
Sodann folgt: Sonntag, den 24. Marz , 

Vie erste 

Mimische öaliet-tlorsicllung, 
ausgeführt unter meiner Direktion von meinen Km» 
bern, welche alles aufbieten werden, auch hier die 
Gunst eineö Kunstliebenden Publikums zu erringen. 
Sämmtliche Kinder sind Eleven des BallecmeisicrS 
Dominic Rossetti vom Theater Karlo Feliee zn Ge» 
aua. DaS Nähere wird bei jeder Vorstellung 
durch besondere Zettel bekannt gemacht. 

F. P. Frasa. 
Direktor. 

LiUcräriscIic Anzeigen 

Bei Fricdr. Severin »n Dorpat sind 
zu haben: • 

C l i i l d , A n n a , B u c h Her M u t t o r . Kino Er-
ziehungsschrift. Aus <!e?u Englischen über-
setzt von M, Petri. Preis 75 Cop. 

O r a l i a i l L ' s Gesundhcitslebre. Ein llnnd!>nch 
zur Vervollkommnung der Gesundheit und 
Verlängerung des Lehens für Gesunde und 
Kranke. Nach der fünften Originalausgabe 
bearbeitet und vermehrt von Dr. Naubcpt, 
Preis 85 Cop. 

S a n d e r , J . Die H e d e k u n s t . Kine Anleitung 
zum öffentlichen Vortrage für Volksvertreter, 
Stadtverordnete, Anwälte und Geschäftsleute. 
Preis 50 Cop. 

l i c f c o r c , G . W u n d e r k r a f t d e r W ä r m e , 
oder Winke sich vor Erkältung, Husten, 
Hheumatismon und Schwindsucht zu bewah-
ren, und sich von diesen Krankheiten auf die 
leichteste Weise zu befreien. Nach der zwei-
ten englischen Original - Ausgabe übersetzt 
und mit Anmerkungen versehe» v o n e i n e m 
p r a k t i s c h e n A r z t e . Preis 35 Cop. 

C a r r o n , A b t l ^ Kunst Al le , die uns umge-
ben g l ü c k l i c h z u m a c h e n , oder eine Ab-
handlung über den Charakter. Nach der sie-
benten Auflage aus dem Französischen über-
setzt. Preis 50 Cep. 

M u r r a y * *J. Kurze Darstellung der ausseror-
dentlichen Wirkungen des ch e m ! s eh e n I) ü n-
g e r s nebst Inndw irthschafllichen Versuchen, 
um den Boden und Dünger mit Kohlensäu-
ren zu verbinden, die Ernährung der p f lan-
zen zu vermehren, die Bewässerung zu ver-
vollkommnen und die Verwüstung durch In-
secten zu verhindern. Aus dem Englischen 
übersetzt. Preis 50 Cop. 

I l a r t m a i u i , P I i . K , G I ii ck s e 1 i g k e i t s -
l e h r e für das physische Leben des Menschen, 
oder: die Kunst das Leben zu benutzen und 
dabei Gesundheit, Schönheit , Körper und 
Geistesstärke zu erhalten und zu vervollkomm-
nen. Dritte Original - Autlage. Preis 1 HM. 

I t i i b b c l e i i , A . I I . Die wichtigsten Momente 
der D i ä t e t i k für da« mittlere und hoher? 
Lebensalter. Mit besonderen Itiieksiehten auf 
die betreffenden Tagesfragen kritisch erör-
tert. Erster Thoi l , enthaltend Speise und 
Trank. Preis 85 Cop. 

ÜSoliolQlVjVSky+VI«« Hofrath. Gründe f ü r und 
w i d e r ^Jas l l r n n d w e i n t r i n k e n , zur Un-
terhaltung und Jlldehrung der Gönne, und 
"Gegner desselben auf der Wage der Gerech-
tigkeit und Wahrheit unparteiisch gegen ein 
ander gehalten. Preis 35 Cop. 



Grsrheini zwei Mal wfc-
chenllirli. am Dienstag 
und Freitage Preis in 
Dorpat nni . S . -M.; 
bei Versendung durch die 
Post 10 Hbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derllo-
däction oder in der Buch-
druckern von S c h i i n -
m a n n s Wittwe ent-

Dörptsche ZeitunL. 

IX- 2 A . 

richtet; von A o s v e n i -
gen beidem^nige» Post» 
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung wt be-
riehen wünscheu. Die 
Insertions*GebUhreafür 
Bokanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4? Kop. S.-M» 

:fiir die Zeile oder deren 
Raum 

Dienstag 19» Marz 1846. 
Die Z e i t u n g s - R e d a c t i o n .befindet sich in der Itigischen Poststras.se im ehemaligen Villeboissrhcn Hause unweit der 

Kreisschul«, die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Scliünmannsehen Bachdruckerei. 

In länd ische Nachrichten: St. Petersburg. — Ausländische Nachr ichten: Frankreich. — Snqlant 
- - Spanien. - Schweiz. — Deutschland. - Dänemark. - Oesterreich. — Griechenland. — Türkei. — Dereiniate 
Staate» von Nord .Amerika. - China. - M i Stel len. — R o l l t e n auS den Kirchenbüchern D o r p a l ' « . 

Inländische Nachrichten« 
M . der K a i s e r sind 

am 3. Marz, um 7 Uhr Nachmittags, und I I . Äff. 
Großfürsten Di t fo lat Nikolci jcwitsch 

und M i c h a e l N iko la jewi tsch an demselben Tage 
nin 6 Uhr Nachmittags in erwünschtem Wohlsein in 
Moskau angelangt. 

S t . P e t e r s b u r g . lieber den Aufenthalt S . M . 
deS K a i s e r s und 2 I - KK. HH. der Großfürsten 
N i k o l a i N i k o l a jcwitsch und M i c h a e l N i k o -
la jew i tsch j» Moskau sind hieselbst folgende Nach» 
richten eingegangen: 

Am 9. März , um t l Uhr Morgens geruhten 
S e . M a j e s t ä t mit I h r e n Ka iser l . H o h e i t e n 
Sich durch die zahlreich versammelte Menschenmenge 
aus dem Palaiö in die Cathedrale zur Auferstehung 
zu begeben, wo Hoch dieselben vom Metropoliten 
von Moskau und der döheru Geistlichkeit mit dem 
Kreuz und dem Weihwasser empfangen wurden. 
Nach Abhaltung eines kurzen Dankgebetes bezeugten 
der K a i s e r und die Großfürs ten I h r e Ehr» 
furcht den heil. Bildern und den Reliquie». S . M . 
der Kaiser geruhten sodann den Bau des neuen 
Palais zu besichtigen und darauf einer Parade des 
2ten Lehr-Carabinicr-Negi'mentö beizuwohnen. Nach 
t Uhr Mittags geruhte» Se. M a j . die Capelle der 
Mutter Golieö von Iwerien, und darauf daS Ka, 
tbarinen Institut, die Alexander Schule so wie daö 
Marien Hospital zu besuchen. 

Um 3 Uhr bestiege» I I . KK. HH. die Groß« 
furste» den Ssucharew-Ttmrm. 

Am 10. März, Morgens, geruhten S . M . der 
Katser eine Vorstellung der moskauer Kaufmann« 
schaft, der Bürger, der Zunftgenossen »ud Post-
dauern anzunehmen, »nd »m l Ulir Mittags mit 
3hl 'cn H o h e i t e n einer Parade dcS räshscheu In« 
f f l l t k r t t . Regimen,« beizuwohnen. 

Nach der Parade besuchten S e . M a j e s t ä t daö 
moskausche Erziel'ungshauö und beglückten darauf, 
um 8 Ahr Rbendö, mit I h r r r Gegenwart die ade-

lige Gesellschaft, wo zum Besten deö Armen Vereins 
lebende Bilder dargestellt wurden. 

Ernannt werden: das Mitglied des Conjeils ber 
Oberverwaltung der Wege - Communicalivnen und 
öffentlichen Bauten, Generalmajor R ö h r b e r g , 
zum Director deS DeparteiuentS für technische Sachen 
der Oberverwaltung der Wege. Communicalioiieu 
und öffentlichen Bauten, welcher zugleich Mitglied 
jeneS Conseils bleibt; der Chef vom 7ten Bezirke 
der Wege»Communicalioiieu, Generalmajor Zöge 
v o n L a u r e n b e r g , zum Chef deS 8teu Bezirks.' 

Der gewesene Militair,Gouverneur der Stadt 
Pßkow und pßkowsche Civil-Gouverneur, General. 
Major B a r t h o l o m ä i 2 , wird deö Dienstes cur-
lassen. 

S t . P e t e r s b u r g , 12.März. Dein Cowmau-
deur der tsteu Brigade der <Zlen leichte« Covailerit-
Division, Generalmajor W i t t e ist der St. Sinnen. 
Orden äster Classe mit der Krone Allergnädigst ver-
tieheu worden. 

Zu Riltern deS St . Aunenordenö 2ter Classe 
init der Krone sind critnitnt: der Commirndirendr 
dcS GrenadierregiinentS E r . Ma j . des Königs von 
Preußen, Generalmajor Fr iedr ichs 1 , der' Ober-
quarticrmeister des Geiieralstal'S vom Grenadirrcorps 
Obrist von R ü d i g e r , der Commandeur des Gre^ 
nadinregimeittS des Generalisstmuö Fürsten Suwo-
.row Obrist B a r o u U e r k u l l von G u l d e n b a n d 
uud der Corps - Stab^-Doctor des Grenadiercorpö 
Medico Chirurg StaatSrnth Hep; desselben OrdenS 
2ter Classe ohne Krone: die Obnstlieuteuants: vom 
Grenadierregiment des Prinzen von Oranien S t a r k e , 
vom Carabinierregimenl des Gri'^hcrzogs von M«klen. 
bürg Heckes, der ConWiandeur der Batterien-Bat« 
terie Nr. 2 von der Ist«, Ariillerie.Bngadr D e n -
f k r ; die MajorS: der Sldjutont deS SommandeurS 
vom Grenadiercorps Gri'eraladjutauten Skabvkow 
von M a y d e l l , vom Uhlaneuregiment S . St. H. 
des Prinzen Friedrich von Wiirtemberg, Baggo-
h i i f w u d t ; desselben Ordens 3ter Classe, die S»ab-
riltmeister: vom ^usarenregiment S . St. H. deS Groß-
fürst«, Michail Pawkowitsch, S c h l a u d r r , vom 



Carabinierttglment des Großherzogs Friedrich von 
Mecklenburg M a r t i n a u und G r a u e r t , vom Cara» 
binierregiuient S . K. H. des Großfürsten Alerau» 
der Älerandrowitsch Hock 1, der älteste Adjutant 
vom Stabe des Grenadiercorps vom Generalstabe 
von K r ä m e r . (Russ.Jnv.) 

'Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i ö , 13. März. I n der Deputirtenkammer 
interpellirte heule Hr. von Larochejaqnelin den Hrn. 
Guizot über die polnischen Angelegenheiten; nachdem 
er sich entrüstet gezeigt über die Mordscenen in Ga-
tizieji, fragte er den Minister, was die Regierung. 
zur AuSiuKrmig der Perträge von ISIS zu thim 
êvenke. Hr. Guizvl erwieterte: die Regierung sei 

stets bereit, den unglücklichen Polen Unterstützung 
;ii iio-vährcii, könne aber Verschwörungen, die dem 
V^lf'rrecht zuwider seien, nicht begünstigen. Die 
züierpellation balle keine weitere Folge. 

Der »Rational" hat noch immer günstige Nach-
rtchtni von vcr Ausdehnung der Jusnrrection in Po-
le»; er läßt die Aufständischen Lemberg bedrohen 
uiiv ganze Abtheilungen österreichischer Cavallerie 
vernichten. Die Presse dagegen hat einen Artikel, 
oer daS Sinnlose und Kindische der Pariser Polen-
dewegling schonungslos ausdeckt. 

Auch der Bischof von CbartreS hat ssck> wieder 
>ii einem Schreiben an den U n i v e r s über die gc« 
>,cu»värligcn Neligions» nnv lliiterrichtS-Zustände, 
w wie über die Volks-Moralirät, vernehme» lasse». 
5o»Lrrbcirerweisc fuhrt er alle „stolzen Gedanken, 
l'kzarre» Paradoren, verwirrten Ideen und gefähr-
lichen Meiiliinge», welche in den letzten Zeiten in 
Frankreich bei vielen Geistern zu Tage gekommen", 
>us die deutsche Philosophie zurück, auf daS Stu-
dium rer Lehre» Kanl'ö, Fichte'S, Schelliiig'ö und 
Hegers» die er sämmtlich entweder für Atbeisten 
. der Panibeisten erklärt. AlS Vermittler unv Ueber-
bring,r dieser Lehren wird vor Allen der Eklektiker 
Cousin bezeichnet, durch de» jene „dunklen Ideen 
uiiD traurigen Systeme" über de» Rhein gekommen 
>eieu, und der auS der französischen Universität ein 
ikcptischeS Instiiut gemacht babe. Außerdem wer« 
den alS Irrlebrer ähnlicher Art noch die Professoren 
Daniiron nnd Saisse« genannt, die es durch den 
von ihnen erlheilten Jugend»Unterricht dahin brin-
gen würden, daß es künftig iu Frankreich weder 
Christen, noch ^nden, noch Bekenner deS Islam, 
»och selbst Deisten geben werde, sondern „eine Art 
von Menschen, auS der Erde entsprossen scheinend, 
um sie mit Schrecken zu erfüllen." 

Auf der Eise»bah» von Lyon nach St. Etienne 
hat sich am 2ten März ei» furchtbares Unglück zu-
geiragen. Die Lokomotive des um Mittag von 
St. Etienne abgegaugeuen Zuges verlor in Vernais-
so« ihre Kraft und'konnte den Zug nicht weiter 
führen. Sogleich gingen zwei Signale, daS eine 

nach Ayon, daS andere nach Givorö ab, um Hülfs-
lokoinotiven herbeizuschaffen. Zuerst traf die HülfS-
lokomotive von Givorö ein nnd setzte mit dem Zuge 
die Fahr« «ach Lyon fort, als plötzlich von dort-
her eine eiitgegenbrauste, unter entsetzlichem Getöse 
zusammenrannte, nnd gleich daraus bildete» die Wag-
gonS einen Trümmerhaufen. Die Kondnktenre er» 
hielten beim Hcrabfpringen schwere Verwundungen; 
8 Personen verloren daS Leben, Ii, nacli Anderen 
einige 50, wurden schwer verletzt, von denen einige 
wohl «och erliegen werde». 4« bis 500 Passagiere 
halte» sich auf diesem Zuge befunden. Ter Cour-
l-ior <lc Lyon einhält eine schauerliche Schilderung 
deS UnglnckSfalleö, den er dem auf der Verfailler 
Bahn, bei welchem Herr Dumont d'Urville daS Le» 
ben verlor, au die Seite stellt. Tie Trümmer der 
Verwüstung bedeckten eine Strecke von 100 Metreö, 
und die Personenwagen waren zum Theil gegen-
einander in ihrer ganzen Länge aufgerichtet, so furcht-
bar war der Stoß gewesen, der sich dicht vor einem 
Tunnel in der Ebene von JvourS ereignete. Die 
Leichen, darunter die zweier Frauen nnd eines Kin-
des, wnrden in der Nacht nach Lvon gebracht, die 
Verwundeten suchte mau in der Nachbarschaft un-
terzubringen. Das Unglück war nur dadurch ent-
standen, daß man uubevachtsamer Weise vou beiden 
Seiten die Hülsslokomotive» begehr« hatte. 

P a r i s , 14. März. Die Presse äußert sich in 
«'nein ihrer letzten leitende» Artikel folgendermaßen 
über die Art und Weise, wie hier für die polnischen 
ZlufstaiidSversilche Partei genommen wird: «Dasselbe 
Tobe» und Wutheu, das unS im August 1810 in 
Acht und Bann der Presse brachte, weil wir, allein 
von allen Journalen, selbst das J o u r n a l des 
D<> b atö nicht ausgenommen, versuchte», den Strom 
entfesselter Leidenschaften zurückzuhalten, der bei der 
Nachricht von dein londoner Vertrag vom 15. Juli 
aus seine« Ufern trat, erhebt sich Heine wieder gegen 
uns, weil w i r , wie vor sechs Jahre», daS »»wer-
zeibliche Unrecht begehen, uns unserer Augen z„ 
bedienen, „ I I I den Dingen ans den Grund zu scheu, 
uns «ich« durch edle, aber unbcdachtsame Gefühle 
verblenden lassen und Frankreich auffordern, seine 
Stärke nnd seine Interessen reislich zu prüfe«, bevor 
eS sich von seinen Syinpathiren oder von seinem 
Zorn hinreißen läßt. ES ist das gewöhnliche Schick» 
sal verständiger Ueberlegnng, daß sie anfangs »er* 
worfen und vrrurtheilt wird. Auch beklage» wir 
unS nicht über die gegen uns losbrechende Flut!» 
von Schmähungen; wir sprechen nur davon, um 
das Datum des Unsiniis zu koustatire». Aber mit 
euren Subskriptionen und Demonstrationen, was 
bezweckt, was erreicht ihr? Seid ihr auch sicher, der 
Sache, welcher ihr nutzen wollt, nicht zu schaden? 
Habt ihr wohl erwöge», ob «hr nicht etwa durch 
euer Verhalte« eiu falsches Licht auf den franzosi-
scheu Charakter werft? Seit fünfzehn Jahren bringt 
ihr einen Polen. Paragraphen in eure Adressen an 
die Krone: waö habt ihr damit gethan? Ih r habt 
Europa gewöhnt, eure feierlichsten Erklärungen für 



fmc Protestationen zu halten, die euch zu nichts 
verpflichte», aüf die nichts zu geben ist. Indem 
ihr in euren Journalen die Tbatsachen kindisch ent-
stellt, um dem Versuch eineS Aussta»deö Wichtigkeit 
und Ausdehnung anzulügen, was t(>itt ihr? Dci chr 
nicht gegen die Evidenz aufkommen könnt, so müßt 
ihr sehr bald gestehe», daß ihr Unwahres verbreitet 
habt. Und eure Subskriptionen, waü habt ihr mit 
ihnen erreicht? Soll man auS dem Umfang eurer 
Freigebigkeit auf die Tiefe eurer Sympathieen fchlie-
ßen? Hundert neun und vierzig Depntirte haben 
6955 Fr. zusammengeschossen. Welcher Aufschwung Z 
Welches glänzende Beispiel!u Die Presse führt 
nun weiter ans, wie man *830 die Wahl gehabt 
babe zwischen der Kriegs-Politik und der Fnedenö-
Politik; da man sich damals für die letztere ent-
schiede» und die Verträge von 18l5 nicht zerrissen 
habe, auch den Polen nicht zu Hülfe geeilt sei, so 
sei es jetzt nicht an der Zeit, irgend eine ernste 
Demonsträtion zu Gunsten der Insurrektion eintre, 
ten zu lassen. 

Der Plan deS General-Gonverneurö von Alge, 
rien zu seiner Erdedition gegen Kabplicu soll vom 
Ministerium vollständig genehmigt sein und im We-
seutlichen darin bestehe», Kabylien durch starke Trup« 

'pen-Eorps einzuschließen, dergestalt, daß alle wichti« 
gereu Ausgänge aus diesem Lande besetzt würden, 
und zugleich die Gebirgü« Distrikte durch bewegliche 
Kolonnen durchstreifen zu lassen, welche in ganz ei« 
genthümlichcr Weise organisirt sein sollen.' Aug 
Toulon schreibt man vom lOten, daß in diesem Ha-
fen fortwährend starke Truppen-Abthcilnngen ein-
treffen, welche theilS nach Algier, theilö nach Oran 
eingeschifft werden. 

Wie verlautet, wird gegen das Ende dieseS 
Monats der Prinz von Joinville nach Toulon ab» 
gehen, um wieder den Ober-Befehl über eine SchiffS-
Abtheilung im Mittelländischen Meere zn überneh-
men. Man setzt hinzu, daß neuerdings ernstlich von 
einer Demonstration au der marokkanischen Küste, 
und zwar im Einverständnisse mit dem Kaiser von 
Marokko, die Rede sei, um die Bewegungen einer 
im Frühjahr ins marokkanische Gebiet eindringen« 
den Armee, welche die Wegnahme der D>ira Äbd 
rl Kader's zum Ziele haben soll, um so denselbeu 
zur Rückkehr «ach Marokko zn »öthigen, auch von 
der Seeseile her durch Zufuhr der nötliigen Lebens-
mittel und KriegSbedürfuisse unterstützen! 

P a r i s , 15. März. Es beißt jetzt, der Herzog 
von Anmale werde erst gegen Ende April auS Al-
gerien wieder znrück sein und der Herzog von Ne« 
monrS sich da»,, London begeben, nm der Kö« 
nigin Victoria die offizielle Einladung zu einem Be-
suche am französischc» Hofe zn uberdringen. 

Odilo» Barrot will, wie verlautet, morgen in 
der Devutirlen Kammer vorschlage», alle Individne», 
die Gehalte aus der Civilliste'beziehen, sollten in 
Znkuiift nicht alS Depuiirte in die Kammer gewählt 
werden können. Das „Journal deS D^bats" pro« 
phezeik, die Motion werde durchfalle»^ 

Die Reise deS Vice-Königs von Aegypten nach 
Frankreich soll entschiede» beschlossen sei». Doch 
wird er sie, wie eö heißt, erst im nächsten Sommer 
nach der Rückkehr seines Sohnes Ibrahim Pascha 
antreten. 

E n g l a n d . 

L o n d o n , 10. März. Die Berichte über die 
Vorfälle bei der Wahl in Mayo sind sehr übertrü« 
ben worden; eö sind nur eine Frau grtödtet und 
zw et Personen verwundet. 

Vorgestern ist mit dem von Lissabon kommenden 
Dampfschiffe „Pascha" die Nachricht eingegangen, 
daß das Dampfschiff „Great Liverpool" am 21. 
Februar auf einer Untiefe am Cap Finisterre ver-
»nglnckt ist. Die Mannschaft nebst 2l> von den am 
Bord befindlich gewesenen Passagieren hatte sich in 
den Böten gerettet, drei Passagiere waren ertrunken. 
Der „Great Liverpool" kam von Alexandrien und 
hatte die Posten von Ostindien und China au Bord; 
von der Ladung sind nur die Depeschen, ein Thcil 
der Briefe, durch daS Seewasser beschädigt, uud ein 
Kistchen mit »verthvollen für die Königin Victoria 
bestimmte» Geschenken gerettet worden. Der Werth 
deS verunglückten „Great Liverpool", der vollkom-
meu versichert »var, wird auf 30,000 Pfd. angege-
ben. Die Passagiere und die Mannschaft, 145 Per. 
sotten in Alleni, hatte» viel von der Raubgier der 
spanischen Strandbewohner zn leiden, ehe sie das 
45 Mileö vom Cap Finisterre entfernte Eoruna er-
reichten. Die ertrunkenen Passagiere sind eine Frau, 
ein Kind uud eine ostindische Dienerin. 

Am Freitag bat in Liverpool eine heftige Feuers» 
brunst die große Seifenfabrik deS Herrn Moore i» 
Asche gelegt. 

I » den letzten Berichten anS Ostindien wird 
gemeldet, daß der Nadschah von Pnttialah, anf tu 
„er Jntrigne znm Umsturz der britischen Herrschaft 
entdeckt, sofort gehängt »vorden ist. 

I m Oberhaus? legte Lord Broitg1>aln ge-
stern eine Petition deS Marquis von Westnieatb, 
in dessen Qualität alö irlänvisclier Grundbesitzer, 
vor, in welcher über die Unsicherheit deS EigenthnmS 
in Irland Beschwerde geführt wird. Lord Broug« 
ham benutzte die Gelegenheit, u»i seinem Hasse ge-
gen O'Conuell Luft zu mache», indem er erklärte, 
daß er I r land keinesweges die Bortheile vorenthal-
teil »volle, welche die neuesten Maßregeln der Ne-
giernng diesem Lande zuzuwenden bezwecken, das; 
er aber eine»: Lande kein Recht auf eine pecuniaire 
Unterstütznttg zuerkennen könne, welcheö innerhalb 
der letzte» sechs Jahre für einen Bettler (O'(5o»»ell) 
nicht weniger alS 120,000 Pfd. beigesteuert habe. 

S i t z u n g vom 1 l . M ä r z . Daö Haushielt 



fcßfir Glaubenspartei lasten (Verbot des Anfenthal-
<eS von Jesuiten im Lande, Verbot der Prozessionen 
u. s. w ) , an der Tages-Ordnung war. Sir R . 
H. J u g l i S erklärte sich nochmals sehr entschieden 
gegen die Bill , alö bedrohlich für die herrschende 
Kirche deS Landes, wogegen der Minister des In -
nern, Sir James G r a h a m , wiewohl er alle De-
tailS der Bill nicht genehmigen zu können glaubte, 
sich doch entschieden für das Prinzip, als dem Geiste 
der gegenwärtigen Zeit angemessen, aussprach und 
daher für die zweite Verlesung votiren zu wollen er-
klärte. Nachdem noch mehrere andere Redner in 
gleichem Sinne gesprochen und die beiden O'Con-
i ie l l ' s , Vater und SoKn den Jesuiten eine Lobrede 
gehalten hatten, wurde die zweite Verlesung der 
Bill (deren Verwerfung Sir R. H.Jngliü beantragt 
hatte) mir 66 gegen 23 Stimmen genehmigt. 

London, i t . März. Ihre Majestät die Kö, 
nigin ist, nebst ihrem Gemahl und dein gesammten 
Hofstaat, gestern von der Insel Wighl nach der 
St.,dl zurückgekehrt und im Buckingham.Palast ab-
gfiuege«. 

Die T i m e 6 erklärt, daß die letzten Depeschen 
des (iirnrral-Gouvcriienrs von Indien bis zum 1!). 
Iauuar reichen und deshalb die von anderen Blät» 
rern, namentlich von der De lh i .Gaze t te und dem 
J o u r n a l des D ö b a t S , über einen am 21. Jan. 
angeblich beiLudianah und an der Schiffbrücke Uber 
vemSntledsch stattgcfundenen Kampf aller Begrün, 
v»ng entbehren. ES wird binzug,cfugt, dag bis zum 
Ii). Jannar nicht weniger als 500 Mann von den 
tu den Schlachten am ILten, 2lsten und 22. De-
zembcr Verwundeten so. weil hergestellt waren, daß 
lii- wieder zu ihren Regimentern zurückkehren kouulen. 

London, 14. März. Der Herzog von New, 
c.-üle hat eine» Ausruf „an seine LattdSleute" er« 
> >ssrn, in welchem er sie auffordert, sich mit ihm 
uim Widerstand gegen die Maßregeln Sir R.Peel'S 
ui. urrbiiidrit. Die alten Vorurtheile derHochtories 
ttnd die festen Ueberzeugnnge» deS Herzogs, der mit 
.infrichtigeyi Patriotismus die seiner Ansicht »ach 
nur den Untergang de» LandeS herbeiführenden Re-
wrmpläne Sir R. Peel'ö zu vereiteln sucht. Der 
Ausruf ist charakteristisch, und alS Probe mögen 
tvlgrnde Stellri, darauö dienen: „Männer von Eng, 
land", heißt es darin, „stehet sest. Geistliche, tapfere 
?)komkn, redlxlie Pächter, würdige Arbeiter, Alle, 
vir ihr be, der Bebauung des Bodens betheiligt seid, 
stehet fest. Und soll ich hier aufhören? Nein, all, 
.emeiner Schlitz ist auch für euch eine Lebensfrage, 
und lbr sollt und dürfet nicht von diesem Aufruf 
ausgeschlossen werden. Ohne euer hoheS National, 
gefühl, euren PatnotlsmnS, eure anerkannte Ein-
sicht, euren umfassenden Verstand z» beleidigen, kann 
> 0 euch nicht übergehen. Höret den«, ihrKanfleute, 
Fabrikanten und Gewerbtreibende England»! Tretet 
hervor, frei, kühn und offen als ein wesentlicher 
Theil unserer großen englischen Brüderschaft! Der« 
bindet euch mit uns, euren britischen Brüdern,, mit 

ganzeiii- Herzen Hltb von ganzer Seele znr Verth«-
viguug n»d Erhaltung unserer Ki?che und unseres 
Staates, denn- damit aufs innigste verbunden ist 
die Alleö umfassende Frage allgemeinen Schutzes 
britischer Industrie je." Der Zweck dieses Aufrufs 
ist die Bildung von Schutzzoll « Gesellschaften, um 
auf die nächsten Parlamentswahlen einzuwirken, und 
„die revolntionairen und frevelhaften Maßregeln 
Si r R. Peel'S", wenn sie unglücklicherweise im Ober« 
Hause durchgehen sollten, so bald wie möglich wieder 
zu vernichten. Die T i m e s schreibt darüber: «Wir 
können nicht umhin, der resoluten, unbeugsamen 
Konsequenz deS Herzogs von Newcastle unsere £»1, 
dignng darzubringen. Seine Gesinnungen, wie sie 
in dem Schreiben an die britische Nation dargelegt 
sind, gebieten Achtung, wenn auch nur ihres Alter-
ihnms wegen, und werden mit gemischter Verehrung 
und Neugierde betrachtet, gleichwie irgend ein eben 
aus dem Staube vergangener Jahrhunderte hervor-
gezogenes Manuskript mönchischer Gelehrsamkeit. 
Wir bewundern daS Manuskript nicht seines Inhalts, 
seines schlechten Lateins wegen, sondern weil eS 
a l t , weil eö ein Denkmal vergangener Zeiten ist, 
wie eine Stimme aus dem Grabe. I n gleicher Weise 
spricht der Herzog von Newcastle z» unS mit der 
Stimme der Geschichte. Seine Worte, obschon ge« 
stern erst ausgesprochen, tragen bereits das Siegel 
deS Alterlhnmö, welches so viele »̂ »erthlosk Dinge 
gangbar erhält. Wir wolle» damit uicht sagen, daS 
Schreiben Sr . Gnaden sei durchaus werlhlos. Die 
Meinungen unserer Vorfahren bis zur drille» oder 
vierten Generalion aufwärt-; lächerlich zu machen, 
wäre gottloö. Der edle Pair ist die moderne Per» 
sonisication altgrauer Vorfahren.Weisheit. Er steht 
wie die Säule an de» Ufer« des Nil — ei» Zei-
chen , wo daö Wasser einst gewesen ist — rin in-
teressantes und ehrwürdiges Denkmal dessen, was 
vor Zeile» war." 

Der Globe bemerkt, daß die Unsicherheit deS 
Verhältnisses mit Nord,Amcrika der AnSwanderung 
dahin keinen Eintrag gethan habe. I m vorigen 
Monat feien mehr alS 400 Auswanderer von Lvn» 
Von nach New-?)ork abgesegelt, und gestern sei wie-
der ein Schiff mit 140 Europamüden dahin abge-
gangen; der größte Theil derselben seien Bauern 
aus Suffolk und Norfolk, die sich im fernen Westen 
der Union anzusiedeln gedächten. Das nämliche 
Schiff habe anch eine starke Ladung britischer Fabri, 
täte niilgenommen. 

Der treffliche Schauspiel»Dichter und Schau-
spieler S h e r i d a n K n o w l e s hat sich durch die 
Predigten eines Geistlichen der freien Kirche von 
Glasgow bewegen lassen, die Bühne zw verlassen, 
und daö Gelübde gethan, keine Schauspiele mehr 
zu schreibe»; wie es heißt, soll er Professor derBe« 
redtsanikeit au einem der neuen irländischen Kolle, 
gien werden. 

London, tg. März. Ein Artikel der T i m e S 
sucht zu erweisen, daß die Haupt «Ursache deS in 
Irland herrschenden ElendS keineSwegrk, wie maw 
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gewöhnlich annimmt, itt der Abwesenheit der großen 
Grundbesitzer von ihren Gütern zu suchen sei. Die« 
seS Abwesendsein könne unmöglich von großem Ein. 
flusse auf die Verarmung Jrlaudö sein, da auch in 
England die Gutsbesitzer nur ausnahmsweise auf 
ihren Gutern wohnen. Der Hauptgrund liege in 
der Charakter, Verschiedenheit: der Engländer sei 
fleißig und friedlich; er mache keine Verschwörungen, 
»m den Eigenthümer auS seinem Besitzthnme zu ver» 
treiben, den Boden ins Unendliche zu theilen, bei 
seinem schlechten Wirthschafts» Systeme zu beharren 
und sich jeder Verbesserung hartnäckig zu widersetze«. 
Der Engländer trägt seine große Ueberlegenheit und 
sein Glück in seiner eigenen Anist, deshalb ist er 
nicht genöthigt, die öffentliche Großmuth in Anspruch 
zu nehmen, und eben deöbalb ist das gemeine Volk 
in Irland so weit heruntergekommen und hat daö 
gute Glück, Gehör-«yd Beistand zu finden. Aus 
dem Berichte der Gesellschaft zur Verbesserung des 
Flachsbaues in Irland geht bervor, daß jährlich 
a Pfd. Sterl. Flachs außerhalb des 
Landes angekauft wird, de» man zum große» Vor-
thetle deü Landbaucs in Irland selbst ziehen könnte. 
Dieser Ilmstand allein beweist, daß, wie überhaupt, 
so auch tn Ir land, die menschliche Thätigkeit Die 
reichste Quelle deö Wohlstandes ist, die durch keine 
Schätze deS Bodenö und durch keine Schutz-Maßrr. 
geln ersetzt werden kann. 

Ter Globe »heilt mit, daß Präsident Polk, 
der jetzt so kriegS- und kampflustig sei, im Jahre 
1612 Hrinscher LlriegS-Gefangeuer war. Polk war 
damals Subaltern - Offizier in der amerikanischen 
Armee „ud wurde bei Detroit von einer Ab,Heilung 
deS 4lsten Regiments auf dem Eise grfauge» genom. 
men. I n dem nämlichen Jahre geriet!) anch Gene-
ral Caß in britische Kriegö. Gefangenschaft. 

S p a u i e u. 

M a d r i d , 1. März. Die Regierung soll die 
eingereichte Einlassung des Infanten Don Enrique 
nicht angenommen haben. Alle Berichte stimmen 
übrigens dahin nberein, daß der Prinz sich plötzlich 
in einem sehr leidenden «ud seine Freunde beunru-
higenden Gesundhrilö Zustande befinde. 

Der Prinz von Sachseu-Coburg-Cohary, Bru-
der deö Königs von Portugal, ist von Lissabon 
nach Italien abgereist; sein Vater ist, einer kleinen 
Unpäßlichkeit wegen, dort zurückgeblieben. Dieß 
straft alle Gerüchte Lugen, alS habe die Reise die« 
ses Prinzen Bezug auf die Heirath der Königin Isabelle,. 
»i diesem Falle wurde er Madrid besucht haben. 

S c h w e i z . 

W a a d t . Dom «Cour. Suisse^ werden Details 
über die neulich zu A r an stattgefundenen Unord« 
nungen mitgethetl», während der -Nouv. Voudois" 
das von demselben Blatte in der früher» Nr. Be« 
richtete mit keinem Worte in Abrede stellt. Die 
«nicnt. Umstände (Tul» unbedeutend im Vergleich M 

dem, was zuerst gemeldet worden, daß «emllch Frauen 
mit einem Stricke um den Hals herumgeführt wur« 
den. Leider steh», auch im ^Nouv. Band.- nichts 
von Maßregeln der Behörden gegen die Verüber 
so schmählicher Unsugen. Folgende Worte deS^Nouv. 
Baud. - ' j . B. lauten wie Hohn: «Neulich haben 
bedauerliche Auftritte in Arau stattgefunden; die 
Behörden halten alle Mittel angewendet, um ihnen 
zuvorzukommen, aber man will den Verhältnissen 
keine Rechnung tragen: «tan «lochte, daß d t e M i n « 
derheit de /Mehrhe i tGese tze vorschreibe." 
WaS soll das heißen? Es gibt allerdings und glück-
licherweise viele Dinge, in welchen keine Mehrheit 
der Minderheit Gesetze vorschreiben kann, wo ein 
Einzelner Tausenden gegenüber in seinem Rechte 
steht und keine Vorschriften anzunehmen hat. Die 
persönliche Freiheit in religiösen Dingen sollte in 
einem freien Lande auch in diese Katcgorie gehören 
und alS der Staatsrat!) an die Gemeindöbehörden 
den Befehl erließe die Dissidenten zu schützen, theilte 
er wohl ebenfalls diese Ansicht. 

D e u t s c h l a n d . 

L a n d a u , 8. März. Wie in Königsberg Div 
Rnpp sich mit vielen Hunderten von dem Symbol-
Protestantismus losgesagt hat, nm eine freie prote, 
staniische Gemeinde zu gründen, so ist auch in der 
Nähe, von hier ein protestantischer Geistlicher öffent-
lich hervorgetreten und hat mit einem großen Theit 
seiner Gemeinde freimülhig bekannt,. daß sie alö> 
freie Protestanten frei von aller außerbiblischen Alt* 
torilät nur die vernunftige Lehre der Schrift glatt* 
ben wollen. Kanin hat das Consistorinm in Speyer 
von dieser Bewegung Kunde erhalten,. so ist sogleich 
einer der Räche an Ort und Stelle eingetroffen,. 
l,at den freimüthigen Pfarrer von seinem Amte 
suspendirt und einen altgläubigen Vikar aufgestellt. 

Neu-Berun , 15. März. Gestern sind unsere 
Ulanen wieder in die Provinz eingerückt, und eben« 
falls eine Schwadron grüner Husaren, welche Letz-
tere wieder weiter in ihr Standquartier nach Leob» 
schütz gezogen sind. Die in Krakau verbleibenden 
preußischen Truppen, 2 Bataillone Infanterie und 
2 EScadronen Kavallerie, sind anS der Stadt Kra» 
kau selbst zurückgegangen, uud haben von Palenmr 
bis Cbelmcck im Krakanischen Quartier genommen;, 
eben so haben die Russen die Stadt verlassen und 
daö andere Ende deö Freistaats besetzt; iu Krakan 
selbst sind bekanntlich die Oesterreicher allein. Bei-
den nach Preußen übergetretenen Insurgenten befand 
sich auch der Diktator Tissowöki; kurz vor derGrcknze 
schenkte er das Zeichen seiner Würde, die röthweiße 
mit silbernen Frangen besetzt, Atlatschärpe, dem 
eökortireiiden preußische« Offizier. — Die Stimmung 
der preußischen Truppen war bei dem Uebertrm 
der Insurgenten ernst und würdevoll, nur der SchluS 
des Insurgenten.Corps, ein w ' n ' ^ X l f ' l ^ JLjT 
dem der Ttschako bis über die Nase gefalle«^«ar 
und dessen Quasi.Uniform «in stämmiger Pom«» 



kaum ausgefüllt haben würde, erregte hier und da 
ein kaum zu unterdrückendes Lachen. — I n Bobrek 
waren bekanntlich die letzte Zeit grüne Husaren ein» 
quartirt. Durch die milde Behandlung der preu» 
ßischen Truppen angezogen, waren alle bei dem 
Aufstand betheiligten Beamten wieder zurückgekom-
men und hielten ftch ganz sicher: allein am Mitt» 
woch wurden sie, t8 an der Zahl, nebst dem Ka, 
plan aufgehoben und nach Krakau trausportirt. 

Privatbriefe aus Posen berichten von einem son-
derbaren Glauben unter der dortigen Bevölkerung. 
Nach ihnen soll nemlich der im vorigen Jahre dort 
auf eine auffallende Weise aus der Welt gegangene 
Graf Eduard Raczynski noch wirklich a»> Leben und 
daS eigentliche Haupt der jetzigen polnische» Bewe-
gung sein. Ein damals eben auf einem der Raczynö» 
kischen Güter verstorbener Baner wäre vermutelst 
eineS Kanonenschusses unkenntlich gemacht worden, 
nm ihn für den Grafen anSgeben zu können. 

D ä n e m a r k . 

Kopenhagen, 9. Marz. Sämmtliche ©chul-
lehrer der hiesige» Kommunen haben ein Gesuch 
eingercicht, wo»in sie darauf antragcn, daß ihr Ge-
halt um 50 pCl. erhöht werden möge. Auch in 
Aalborg hat am öteu eine Versammlung deö dorti-
gen pädagogischen Vereins, der sich bei Veranlassung 
der Pestalozzi-Feier bildete, beschlossen, eine Vvrstel-
lnng an die Stände - Versammlung einzureichen, 
welche die ungünstige ökonomische Stellung der Land-
schnllehrer bei derselben in Anregung bringen soll. 
Der Schnllehrer, der diese Petition beantragte, än. 
ßerte nnter Anderem, der Beitrag der Landgemkin-
den zum Schulwesen sei, im Ganze» genommen, so 
unbedeutend, daß es kaum ein Dorf gebe, welches 
seine» Liehbirte« nicht besser bezahle als seinen 
Schullebrer. Die Versammlung beschloß, sich mit 
den Petitionairen aus den übrigen Gegenden Int» 
lands Behufs der Eingabe einer Vorstellung an die 
Stände zu vereinigen, und ernannte ein Somit«', 
welches dieselbe ausarbeiten seil. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e » , tS. März. Se. Durchlaucht der Staats-
Kanzler Fürst vou Metternich hat unterm 7. Mäiz 
folgendes Schreiben au die Repräsentanten Oester 
reichs bei den verschiedenen deutschen Höfen gerichtet: 

„Die neuesten wiener Blätter bringen Ew. :e. 
die Nachricht von der Wiederbesetznilg Krak.in'6 
durch unsere und Kaiserl. russische Truppen und 
von dem schmähliche» Ende, welches die donige 
Jnsurrection in allen Theilen deö Freigebiets ge. 
uommen hat. Wirft man einen Blick auf cie Le-
gebenheiten znrnck, welche, in den Kreis weniger 
Tage zusammengedrängt, weite Erschütterungen her. 
vorgebracht und unsägliches Unglück angerichtet ha-
den, so weiß man nicht, soll man mehr erstaunen 
über die Verworfenheit derjenigen, die den Plan 

angelegt, oder über die tollkühne Thorheit derer, 
die ihn in völliger Verkennung des Ausmaßes der 
ihnen zu Gebote stehenden Mittel ausgeführt und 
sich selbst freiwillig zn Schlachtopfern hoffnungsloser 
Unternehmungen hergegeben habe». 

M i t Geschick waren allerdings die Fäden zur 
Ausführung des Projekts gesponnen. Eine weitere 
Verschwörung, sich verzweigend über die österreichi» 
schen und preußischen Antheile deö ehemaligen Po, 
lens, war angezettelt und daS freie Gebiet von 
Krakau spielt hierbei die Nolle eineS der Revolution 
zu Gebole stehenden Stapelplatzes; zahllose Emissaire, 
ausgesendet von den in Sicherheit verbleibenden 
Häuptern der Emigration, bedeckten diese Gebiete, 
und ihre Einflnsternngen und Verführungen fanden 
Anklang unter den in den ehemalig polnischen i'iiit-
den in größerer Anzahl als anderwärts sich voisin« 
denden Lanb-Edelleuten, deren Beamten und zahl-
reichen Klienten. I m krakaner Gebiet verdoppelten 
mangelhafte administrative Einrichtungen und ein 
vielfach durchwühlte? gesellschaftlicher Zustand den 
Erfolg jener Bestrebungen. Kommunistische Lehren 
wurden zugleich mit uncrmüdeter Thätigkeit und in 
allen Richtungen unter daS Volk verbreitet, und 
die Führer der Bewegung — denen es sicherlich 
für ihre Person um Nutzanwendung der kommuni-
stischeu Lehre wenig zu thun war — gaben sich der 
»hönchten Hoffnung hin, zugleich durch den Reiz 
der in Aussicht gestellten Befreiung deö Landman» 
nes von Steuern nnd Gaben die Massen zn »villi-
gen Werkzeugen ihrer Umwälzungsplane zu machen, 
und deunoch am gegebenen Tage, wenn die Regie« 
rungen gestürzt und die Utopie deö polnischen Reichs 
aufgerichtet sein würde, die aufgeregten Fluthen in 
das Bett, daS ihneu das bequemste schien, zurück-
dämmen zu können. 

Recht eigenS in Galizien trat aber das Sinn-
lose uud vou allem praktischen Gehalte Entblößte 
solcher Anschläge an den hellen Tag. Dieses Land 
ist ein seit bald 80 Iahren nntcr die österreichische 
Regiernng gelangtes Gebiet, nnd es befand sich bei 
seinem Uebergang unter Oesterreich im elendesten, 
altpoluischen Zustande. Die österreichischen Gesetze, 
insbesondere niisere trefflichen urbarial« und kreiö-
amtliche» Einrichtungen, wurden daselbst eingeführt. 
H> Ute haben sich dieselben in ihrer Wechselwirkung 
bewährt. Sie habe» dem Landvolke, der Masse der 
Bevölkerung, daS Gefübl eingeflößt, daß die selbes 
und seine ganze Eristenz schützende Gewalt der 
T h r o » ist. Dieseö eben hat aber die leiten^c pol-
nische Emigration verkannt nnd vergessen. Sie hat 
i l> r tii Geist in jene» der B ev ölker» n g e n 
gelegt , nnd sie ging hierin glücklicherweise voll-
ständig irre. Kommunistische Phrase» weiß der ga-
(i^siie Landmann nicht aufzufassen, nnd daS P o , 
l >• ii tl) nm ist il,m verhaßt, weil eS il>» an fein Elend 
erinnert. Die große Mehrzahl der FreiheitSprediger 
in zu Hause unter ihren Banern deren Drängen 
AIS nun jene die Letzteren zum Aufstande riefe», 
alS ^ie Insurgenten au Orten, wo sie in größeren 
Massen vereinigt waren, hierzu das Landvolk sogar 



unter Mißhandlungen zwingen wollten, kehrt« sich 
dle Bewegung, die sie aufzustacheln snchten, gegen 
die Frevler selbst; viele derselben fielen dem Zorne 
deS Volkes zum Opfer, 11 nö die übrigen lieferte 
dasselbe an seine naturlichen Beschützer, die Behör-
den des Landesfürsten, auö. 

Null! beruhigt sich bereits allenthalben in Gali» 
zien die Bewegung, welcher sicher nicht die Benen-
nung rmer R e v o l u t i o n , sondern vielmehr jene 
euter U n t l r e vol n tio » beigelegt werden konnte. 
Nachdem jetzt die brennende Revolution in Krakau, 
wo allerdings sie und nichts anderes die Oberhand 
hatte, gelöscht, und nachdem in Galizien die Masse 
der in ihrem Unternehmen veriinglücklen Revoln-
tlons-Mäniier unschädlich gemocht ist, wird die ma» 
terielle Ruhe in diesem Lande eine Störung wohl 
nicht mehr erleiden. Daß es eine etwas längere 
Zeil brauchen wird, nach solche» Erschütterungen 
auch die moralische Ruhe wieder in die Gemüther 
zurückzuführen, liegt am Tage, so wie, daß die hier« 
bei der Regier»»g gestellte Aufgabt keine leichte ist. 
Man bat sie iiizimfYjmi — die erste Bedingung ihrer 
VouHig vorerst in daö Ange gefaßt, und gebt 
dem unumgänglich »othwrndige» Werke um so mehr 
getroste» «inneS ctunrs1cn, als mai, sich durch d.,S 
Gefühl der br-!ten Basis, auf der die Macht der 
Regierung inGalrzien deruhl, nämlich der treuen 
Anhängl ichkei t des K e r n s der Bevölke-
rnng, gehoben sieht. Ich kann nnr wünschen, daß 
Ew. n s.w. von gegenwärliger Depesche gegen daS 
Kabinel, welches wir im gewohnlen Vertrauen mit 
de»» wahren Stande der Dinge gern möglichst ge« 
nau und treu bekanut sehen mögen, Gebrauch ma-
tlien. Empsangen Ew. n. s. w. Wien, den 7. 
März 18-lG gez. Metternich." 

A nö N o r d. u n g a r n, 7. März. Nachrichten anS 
Galizien zufolge, ist daselbst die Ruhe und Ordnung 
10 ziemlich hergestellt, und die Bauer» kehren zn ib« 
ICH ^elkarbeite» zurück, lieber hiiiidrrt Herrschaft-
liche Bezirke sollen inzwischen ohne alle Admiiiistra-
tion sei», was sich theils aus den revolntionairen 
Ereignissen an sich, theilö aus dem Umstände erklä, 
ren läßt, baß die meisten HerrschaftSbesitzer nnd de« 
reu Beamten, selbst diejenige», die sich keiner Tbeil« 
»ahme an den Bewegnugen derJusurrection schuldig 
gemacht, i» der allgemeinen Verwirrung eö vorzogen, 
»>re Sitze zu verlassen nnd in der Flucht Rettung 
zu suche». Nach Herstellung der Ruhe komme» jetzt 
Manche wieder zum Vorschein, die man früher als 
er>chl̂ ft,u oder gefangen ausgegeben halte. Von 
den ^nsurgcnten selbst ist, außer den Gefangenen, 
deren Zahl man auf mehr alö 2000 schätzt, keine 
>vpur mehr in Galizien, doch sollen in den Kar-
pathen mehrere flüchtige Banden derselben umher, 

.f!>rc >>"lflose Lage zwingen dürfte, 
sich selbst den Händen der Gerechtigkeit zn überlie-
s t ' JP-* ^"mgung der Truppen nach der galizi, 

dauert fort. ' So ist gestern in Folge 
^ ^ Stcit auf den Lten in 

Eperieö elugetroffenen Estaffetten das dortige ver. 

fügbare Militalr nach dem Norden abmarschlrt und 
an eben dem Tage um 11 Uhr früh eine Partikular. 
Congregation abgehalten worden, worin durch eine 
Palatino!«Verordnung das Standrecht eingeführt 
und durch eine zweite dem Komitat angekündigt 
wnrde, daß die Verpflegung der mobil gemachten 
Truppen dem Aerar zu Last fallen solle. Die Frage, 
ob das Komitat die Lieferungen gegen Entgelt über« 
nehmen wolle, ward verneinend entschieden, indem 
die Vorräthe im Komitat gering, andererseits aber 
die Stuhlrichter zu sehr beschäftigt seien, alS daß 
sie sich damit befassen könnten. Die Stimmung uu» 
ter der slavifcheu Bevölkerung in ganz Nord-Ungarn 
läßt nichtö zu wünschen nbrig. 

G r i e c h e n l a n d . 

Athen , t . März. Der M o n i t e n ? Grec 
enthält Folgendes: „Die Bibliothek von Alben ist 
durch ein neues, von Sr, Moi#fiät dem Könige von 
Prettße» ihr übersandles Gclcheuk, bestehend auS 
1392 Werken in 4000 Bänden, bereichert worden. 
Dieses wahrhaft Königliche Geschenk wird als ein 
Unterpfand der großmnihigen Gesinnungen, welche 
dieser Monarch gegen Griechenland Nets hegte, da» 
stehe». König Friedrich Wilhelm IV. , dessen hoher 
Geist sich mit dem Studium der griechische» Litera» 
tnr und mit veralten (Zivilisation frühzeitig befrei»«, 
det hatte, verfolgt mit aufmerksamen und wohlwol» 
lende» Wicken die ersten Fortschritte der Wiederge» 
bnrt des Wissens an dem Ort, wo eS einst so glän» 
zend strahlend gesehen wurde, und von wo eS sich 
in die übrige Well verbreitete. Er will seinerseits 
zur Beschleunigung dieses Ergebnisses beiiragen, und 
er bieiel den in Griechenland aufwachsende» Gene» 
ralionen die Mittel, a» dein näinliche» ilitrllektuel, 
ITH Leben, wie tie übrige Jugend von Europa, An-
tbeil zu nehme». DieS ist ein großer nnd schöner 
Gedanke, der den edlen Zweck, welchen er sich vor-
steckt, gewiß erreiche» wird, und welcher im Schöße 
der Universität von Athen den Namen deS gegen-
wärtigen Sonverains von Preußen neben denjenigen 
der Wohlthäter deö regenerirtcn Griechenlands ver-
ewigen wird. 

T ü r k e i . 

K o » staut in opel , 25, Febr. Die er Tage 
Hat der Sultan ein neues Beispiel von Freisinn 
und edler Gesinnung gegeben. Bis jetzt war keinem 
Europäer der Zutritt in die Privat «Bibliothek deS 
Sultans gestallet und deshalb auch der preußische 
Philolog, Herr Bethmann, zurückgewiesen worden. 
Relchid Pascha übernahm eS nun, den Europaern 
diesen Weg zu wissenschaftlichen Forschungen zn 
offnen, und trug diese Sache dem Sultan ver einer 
passende» Gelegenheit vor. Der Sultan gab wer« 
auf sogleich den Befedl, dasi dem preußischen Ge-
lehrten seine Bibliothek gröffnct werde. Da 
dies-r abaereist war , erhielt die Pforte die 
Weisung, daß« im Falle die preußische Legierung 



denselben Gelehrten ober einen anderen zu diesem 
Zwecke hierherschicken werde, thm die Bibliothek des 
Sultans zu seiner Benutzung offenstehen würde. 
Auch bei einer anderen Gelegenheit zeigte sich der 
Sultan eben so willig, wissenschaftliche Unterneh« 
mungen zu fördern. I n der Festung Bndrum waren 
von einem Engländer sechs HautreliefS entdeckt wor« 
den, welche man für Reste des berühmten Mauso« 
leums, daS die Königin Artemisia, ihrem Gemahl 
Mausvlus zu Ehren, in Halikarnaß in Karien hatte 
errichten lassen, hält. Trotz deö Widerstrebens der 
Einwohner und der Einwenduiigc» deS FestungS« 
Kommandanten, daß die Hinwegnahme dieser Ge« 
mauer der Festung schaden würde, erlangte Si r 
Stratsord Canning vom Sultan, bei welchem er 
überhaupt i» hoher Sichtung steh», die Erlaubniß, 
îe herauszunehmen und nach London tranSportiren 

zn lasse». DieS ist bereits erfolgt. Herr Alisson, 
GesandschastS-Secretair der englischen Mission, wurde 
hiermit beauftragt und hat die werthvollen Gegen-
stände schon auf der englischen Kriegsbrigg nSyrene" 
eingeschifft. — Der Sultan hat nun selbst die Er-
richtung eines Museums in Konstantinopel bc>chlos-
sen, zu welchem jeder Gebildete freien Zutritt ha» 
den soll. 

Konstant inope l , 4. März. Herr von Bour« 
queuey bat der Pforte eine Note des Herrn Guizvt 
übergeben, in welcher Frankreich von der Pforte mit 
Hinweisung auf die Verhandlungen über diesen Ge« 
genstand in den Kammern und die Rede des Herrn 
Guizol darüber, verlangt, daß sie die Unität deö 
RcgiernngS-Systemö im Libanon wiederherstelle, und 
zwar durch die Ernennung eines christlichen Fürsten; 
wenn auch von Seiten andererMachte noch einigeHin-
dernisse hiergegen obwalteten, so werde Frankreich 
viese zu beseitigen suchen und auf diese Weise die 
einzige glückliche Lösung dieser verwirrten Frage her-
-beifü'hre'n. Die Pforte ist nun geso-uie», Frankreich 
zu erwiedern, daß die Libanonfrage bisher steiö von 
ihr und den fünf Großmächten in Gemeinschaft, nie 
aber mit einer Macht besonders beratben worden, 
und daß sie deSbalb auch in diesem Punkte dieses 
Verfahren einzuhalten gesonnen sei 

V e r e i n i g t e S t a a t e » von N ord-ZImeri ka. 

London, 13. März I n der Nacht vom l I. 
auf deu 13.Februar wütdete in Rew-Z))vrk und der 
Umgegend ein heftiger « u m « ; zehn Schisse streu 
Veten, sechzig Menschen ertranken, und eine giose 
Masse von Waar«n ging verloren. Zugleich *tai-Ö 
ein heftiges Schneegestöber statt, welches den Per-
kebr auf den Eisenbahnen hemmte. Die Assen».,, 
veure in New-Z1»rk berechneten ihren Schade«, bei 
den Schiffbrüchige» auf .500,000 Dollars. 

Urber die liiteudirte Dampflchiffahrt zwischen 
den Vereinigten Staate» und dem Kontinent von 
Europa erfährt man jetzt, daß die amerikanische Re» 
giernng mit der in New-?)>.'>k znsanimcngetreteiieii 

tjteum Xavigatiun -Company einen Kontrakt 

wegen allmonatlich zweimaliger Abfertigung von 
Dampschiffen von New-Uork nach Bremen (Cowes 
anlaufen) abgeschlossen hat. Die Regierung be-
zahlt 400,000 Dollars jährlich für Beförderung der 
Post; die Schiffe dürfen nicht unter 1100 Tons Ge-
halt haben und müssen ihre Fahrten eben so rasch 
machen, wie die englische» Dampfschiffe, die zwischen 
Liverpool und Halifar fahren. Der Bau der Schiffe 
soll so beschleunigt werden, daß das erste am 1. 
Januar 1817 in Fahrt treten kann. 

C h i n a . 

Chinesisches Toleranzedikt . Mi t der in 
London eingetroffenen letzten Ueberlandpost ist die 
Bekanntmachung deö Statthalters, Sir I . Davis, 
in Hong-Kong eingegangen, wvnach der Kaiser vou 
China, durch seinen Reichskanzler Titu-kivang, die 
den römischen Katholiken gestattete Religiousdnldung 
auödrucklich auch auf die Protestanten, einheimische, 
wie fremde, ausgedehnt hat. Die chinesische Er-
klärnng lautet: „Alö ich vormalö den HandclSver-
trag mit den Vereinigten Staaten abschloß, ertheilte 
ein Artikel desselben die Erlaubniß, Kapellen in den 
fünf Häfen zu errichten, und alle Nationen sollten 
ohne Unterschied diese Vergünstigung genießen. Spä« 
ter hielt der französische Botschafter darum an, daß 
Eingeborne, wen» sie sonst gute Menschen seien, 
hinsichtlich der von ihnen bekannten Religion ganz 
ungestört sein sollten. Ich, der große StaatSmini-
ster, trug diese Sache nochmals dem Throne vor, 
worauf die Kaiserliche Antwort erging: eS solle 
geschehen, wie vorgeschlagen, nnd unter de» Ge-
brauchen der verschiedene» Religionen kein Unter« 
schied gemacht werden. Da jedoch einige der örtli-
chen Mandarine» Krucisire, Gemälde und Bilder 
wegnahmen und verbrannte«, so wurde später auS-
drücklich bestimmt, daß Erlaubniß gegeben werden 
solle, dieselben zu verehren. Ich, der große Mint-
ster, verstehe eS nicht, eine AbgränzungSlinie zwischen 
den religiösen Ceremonien der verschiedenen Völker 
zu ziehen; aber auch tugendhafte Chinesen sollen 
ihrer Religion wegen fortan nicht bestraft werden. 
ES gilt gleich, ob sie Bilder verehren, oder nicht 
verehren, wenn sie iinr, indem sie ihres Glaubens 
lebe«, gut handeln. Du, der ekrenwerthe Gesandte 
von England, brauchst daher dieser Sache wegen 
nicht besorgt zu sein, denn alle westlichen Nationen 
sollen in dieser Hinsicht gleich behandelt werden, 
und den nämlichen Schutz genießen. Ich habe einen 
Brief an de» Generalstatthalter von Kea»<su ge-
richtet, daß er den Aufseher von Futsch», Suug. 
keang, Tae»tscaug, zu einer Proklamation in diesem 
Sinne auffordere; eben so an den Geiteralstatthal. 
ter von Fo-kiin und Tsche-kiang, damit es in de» 
verschiedenen Häfen bekannt gemacht werde. T a n -
kwa ug. I m 25. Jahre ll'. Mond, 22. Tag (20. 
December) 1845." So giebt der Ovvrlnn«! Frion»! 
of China (Victoria, 31. December) das Aktenstück. 
Französische Blätter enthalten dieselbe Nachricht. 

(Beilage.) 
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D ie Hunde der kaukasischen Festunge«. 
D«e nächtlichen Ueberfälle, durch welche Sei« 

tenS der Bergvölker die russischen Festungen im 
Kaukasus unabläßig beunruhigt werden, haben die 
Commandanten derselben und die Officicre der Gar-
nison auf allerlei Mittel sinnen lassen, sich gegen 
unerwartete Uederraschunge» so Jüicl alS möglich 
sicher zu stellen. So werden z. B. Bretter, »ie mit 
Nägeln durchschlagen sind, in die Gräben gelegt und 
zwar so, daß die Nägelspitze» »ach oben gekehrt 
sind, oder man umgürtet die FortS mit einer mehr-
facht» Reihe Wolfsgruben und dergl. mehr. Diese 
Mittel können jedoch nicht weiter helfen, alS den 
plötzlich heranrückenden Feind einige Augenblick 
aufzuhalten; einen unerwartete» Ueberfall gänzlich 
abzuwehren si„d sie keineSwegeö stark genug. I n 
den letzten wahren hat man so viel als .möglich die 
Festungen nur auf ebenen und flach gelegenen Ter« 
rainS erbaut, wo man die Waldungen lichtete, und 
>o um die FvrtS herum einen freien Platz gewann. Tie 
alteren Festungen aber, und besonders dir, bei wel. 
chen die Ruinen alter genuesischer Befestigungen be, 
nutzt wurden, haben oft eine sehr gefährliche ?age. 
Dos gilt besonders äion derFestnngGagre, die hart 
am Schwarzen Meere liegt. Ihre Foriifikalionöli« 
nicn bilden ein gleichseitiges Dreieck. Der eine län-
gere, zur See Hinlirgende Wall ist alt und auS 
Stein aufgeführt, dir ander» zwei sind Erdwälle 
und laufe» in einen Winkel zusammen, dessen Spitze 
gegen eine Schlucht gerichtet ist; unmittelbar hinter 
den Wällen erheben sich die Berge, und zwar in 
solcher Steile, daß man von ihren Gipfeln mit 
relchligkeit Steine in die Festung werfen kann. Schon 
mancher Soldat ist auf diese Weise tödtlich getrof, 
fe» worden. 

Der einzige Paß, der auS Abchasien längs tef 
JnifR zu den feindlichen Bergvölkern führt, geht 
durch diese Schlucht. Die Festung (Yagre licgt'da« 
'Oer zum Verdrusse der Kankajirr ihnen sehr im Wege. 
Selten vergeht eine Woche, dag sie »ich, ,,, wie. 
Verholte» Malen angegriffen wird, und das größ-
tnttbeild bei Nacht. Seil der Zeit jedoch, daß die 
Garnison sich Hunde angeschafft hat, sind diese Ne. 
'verfalle, wenn auch nicht unmöglich, so doch für 
ven angreifenden Feind äußerst gefährlich geworden. 
»!'.,{ -thiere haben ihre Häuschen hart linier den 
7 ~ b ' r F e s t u n g und sollen sie Scl'ildwache steh», 

einem Soldaten anf ihre Posten, 
wo w o r C i f gefuhrt, 
. , ^ ttkwissenhaft, die Sch»â >tze zum Feinde 
S l Ä i b^ben. 'b.s die Ablösung kommt, 
od,» t! «>' Bewegung in der Schlucht 
mid da« W a c , n "'rem wachsamen Obre 

sie bei den. geringsten 
verdächtige« Anzeichen erheben, macht die Schild-

wachen auf den Wällen aufmerksam, so daß im Falle 
der Gefahr die ganze Garnison in wenigen Minute« 
unter dem Gewehre sieden kann. 

Der Haß gegen dieTscherkessen wird den Hun» 
den auf eine sehr einfach* Weise eingeflößt, näm» 
l«ch durch — Prügel. Ein Soldat in einem Tscher» 
kessenrocke und mit einer Tscherkessenmütze kommt 
zum Hnndehäuschen, prügelt den Hund täglich und 
nimmt ihm seine Ration weg. Gleich nach dieser 
Procednr erscheint ans der Festung ein anderer Sol» 
dar in russischer Uniform, bringt dem Hunde eine 
neue Ration, und hetzt ihn ans den sich emferuen-
den Tschcrkcsscn. I n weniger als einer Woche wirst 
sich dieser Hund mit Wulh auf AllcS, was dir 
Tscherkessenkleidung 4rägt. 

Das Aeußere dieser Hunde ist nicht gerade 
schön; ihr zeitiges Fell hat gewöhnlich eine schmu-
tzig gelbe oder graue Farbe, ihre Größe kommt der 
rineö mittelmäßigen Hühnerhundes gleich. Zu ih» 
rem Unterhalte b «kommen sie -ein« halbe Soldaten-
Ration; sie werde» jedoch dabei selten feN, obgleich 
sie alS Lieblinge der Soldaten »och außerdem b ^ 
deren Mahlzeiten gefüttert werden. 

Auf der bevorstehenden Ausstellung der Akade. 
mie der Künste hat ein junger, sehr talentvoller 
Maler mehrere Seestücke von den Küsten deS Schwar-
zen Meeres geliefert, die mit vielem Farbensinn ge« 
malt sind. Auffallend ist es aber, daß in dem flru 
nett Bilde, „die Schildwache der Hunde", diese 
Tbiere nicht so dargestellt sind, wie sie wirklich aus-
sehen. Nach der Zeichnung aus dem genannten Bilde 
müßt« man sie für Renfoundländer halten, mit denen 
sie in der Tbat hinsichtlich ter -äußern Schönheit 
nicht gleichzustellen sind, sie gleichen vielmehr den 
sehr häßlichen Hunden, denen man in großer Menge 
in den Straßen von Konstanüitopel begegnet. 

Ein «euer Opernstoff! Wo? wo? werden Dich-
ter und Componisten schreie». I n der neuen i.'a»H-
nitz-Böhm- und Schlcsischen Chronika von Heinrich 
Sach. Leipzig 168?, Seite 114. Da ist zu lesen; 
«Anno 1676 soll den 11. Januar der Richter in 
MarSbach seine Tochter, w»fct>< sich mit des Hir-
ten Sohne heimlich verlobt, einem reichen und al« 
ten Müller versprochen habe». Als nun die Hoch« 
zeit angestellt wurde, ist sie vom Tische aufgestan» 
den, in die Kammer gegange» und hat sich erbend; 
weil aber di» Gäste »ach der Braut verlangten, 
hatte die Mutter sie gesucl«, «nd in der Kammer 
todt gefunden. Die Mutier ist vor Leid zum jjfn« 
ster hinabgtsprungen und hat de» HalS gebrochen, 
der 1>öfe Feind soll de» Vater 
geführt, der Bräutigam aber a.»S Unsinn^km an 
die Wände gelaufen sein iwM«#• W / Ä 
ersäufet haben." — Wen» " ' * * 9"' 
Schaueroper im n e u e s t e n st, 

AllrS auf. Erstens di»Heimliche Derl«ui«S 
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Hirtensohne, welch' ein reizendes Flötensolo! Sodann 
^bor der Brautqaste bei Rindfleisch mit großen Rost-
neu. Toast uii0 l)ciuilu1)fö ZiolUocken des alten 
Müller?. Sodann Kavatine vor dem Erhanqen. 
Schreck der Mntter und Fenstcriunaussprun^. Aus-
irrten des bösen Feindes a Ja Samiel und Hinaus-
fnhrnnq. Hier ist ein großeS Duett: I n meinem 
Schlößchen ist's qar fein, komm Richter, fcbrc bei 

2m „Schwäbischen Merkur^ heißt es in einem 
Korrespouocnzartikel aus München: „ I n der Si-
fruit) der Kammer der Abgeordneten am 13. Jan. 
babe cc>, bei überaus gedrängt besetzten Tribunen 
imö Oiallcrimi, auch an vornehmen Damen und 
Frauen nicht g, fehlt, die zur Nebenunterhaltung 
dc-t Str ick strumpf mitgebracht hatten! 

mir ein! Endlich das Unsinnigwerden des alten Noti)cn aus den ätrri jni - Oitcljcrn Vorpat's. 
Müllers, der sich erst in den Mehlkasten verkriechen 
kann, ehe er zu Wasser in's Reich der Schatten 
fleht. DaS ist rt'n Stoff, der einem Opcrndichter 
wie Netlstab unruhige Nächte verschaffen kann. Am 
Schlüsse könnten die vier Geister im Quartett mir 
Unkenbegln'tuttg und obligatem Mublengeklapper 
s;ngcn und während Meister Pferdefuß mit dem 
(Gebieter über Waiden- und Mittelmebl die Polka 
unjt nnd ein magisches Roth Knappen und Mehl-
s.icke verklärt, könnte der Vorhang fallen. 

3n Amerika, dem kande tcr paradoren und da-
i n loch oft höchst praktischen Neuerungen, hat man 
«inlU'r einem schwimmenden Tbeater jeyt auch noch 
ftue schwimmende Glashütte. Dieselbe befindet sich 
»uif dem Ohio, und ist mit einem Brennofen uud 

^Uen sonstigen erforderlichen Einrichtuugen versehen. 
>̂ebe Nacht wird geschmolzen und geblasen und am 

nächsten Morgen da6 Verfertigte, wie die Glashütte 
binadschwimmt, längs deS Ufers verkauft. Hier 
kann man also sagen: das Geschäft geht, und der 
Inhaber fährt gut dabei. 

Der Pariser Komponist Adam erhielt neulich 
von einem jungen Dichter einen Operntcrt 
£cr Musiker sandte ihn dem Autor mit dem ver-
bindlichsten Danke und der Bemerkung zurück, daß 
es dem armen Adam an Mutb fehle, sich mit der 
Eva zu befassen, aus Furcht vor dem Publikum 
daS leicht geneigt fein könnte, die Rolle der zischen-
den Schlange zu übernehmen. 

G e t a u f t e : S t . Johannis -K i rche: des Pro-
fessors Staatsrath Di*. Piers Uso Friedrich W a l -
ter Tochter Dorothea Marie Mathilde Johanne; 
des Professors Hofrath Dr. Ednard Osenbrug-
g e n Sohn ®rt?rg Johannes; des Tischlermeisters 
Jacob Friedrich Lobse Tochter Juliane Sophie. 
— S t . M a r i e » - Kirche: des Schuhmachers 
Herrmann Ludwig Roosner Tochter Louise Pan-
tine; des Gutsverwalters G r ü n er t Tochter Laro, 
line Juliane Alice. 

P r o c l a m i r t e : S t . M a r i e n - Kirche: Schuh-
machermeister Reinhold L i l le mit Louise C a r l so n. 

>Veebsel- nn<l (»e!d -Ciuirs nm 12. >liirz L8l6. 
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Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rathe dcr Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß in stattgefundener Veranlassung die zur Eon« 
cursmasse deS hiesigen Bürgers und Kupferschmie-
demeistcrS Carl Gustav Hüdde gehörigen, im 2ten 
Stadttheile sub Nr . 4 0 belegenen Wohnhäuser 
nochmals zum öffentlichen Verkauf nuSgeboren wer-
den sollen, und werden demnach Kaufliebhaber 
hierdurch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf 
den 2H. März d. I . anberaumten Torg- >o wie 
dem alsdann zu bestimmenden Peretorg-Termine 
Vormittags um l 2 Uhr in Eines Edlen Raths 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Ueber-
bor zu verlaurbaren und wegen des Zuschlags wri-
lere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat-RarhhauS, am <4. März 1846. 
i m Nanie» und von wegen Es. Edlen RatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
>^vttiinerzbürgermeister S rä Hr. 

Ober-Secr. A. I . 2öcyrich. 
6in löbliches Vogtcigeticht der Kaiserliche» 

Stadl Dorpat bringt desmiltelst zur allgemeinen 
Knmtniß, daß am '26. Marz und an den nächst-
solZtndeli Tagen, Nachmittags um 3 Uhr, im 
Gasthaule Stadt London, verschiedene sehr wohl 
erhaltene Meubel, HtiuSgerälbe und andere Effekte, 
gegen gleich baare Bezahlung in Silber Münze öffenl, 
lich «tulioiiLs lege versteigert werte» sollen. •> 

Dorpat - RathhauS, am 14. März 1846. 
Ad »lnndntutn: 

Seer. R . Linde. 
Von Einer Kaiserlichen dorparschen Polizei-

Venvaltung wird der Eigeiithümer eiiuS hierselbst 
alS gefunden eingeliefeiten goldene» Armbandes 
deSmittelst aufgefordert, sich binnen 6 Wochen 
» dato bei dieser Behörde zum Empfange seineS 
EigenthumS zu melden. 3 

Dorpat, am 18. Marz 1846. 
Polizeimeister v. KurowSky. 

Seeretair v. Böhlendorff. 
Nachdem über daS Vermögen des Abiaschen 

Kisli - ÄrüqerS, Fellinschen Bürgers und Fleischer» 
mcisterS Coiistaniin George Meyer ct»»cur«u« cre-
ditorum eröffnet worden, atS werden hierdurch 
alle diejenigen, welche an dm gedachten Meyer 
aus irgend welchem RechtSgrundc Ansprüche zu 
haben vermeinen, aufgefordert, sich binnen sechs 

- N a c h r i c h t e n . 

Monaten a dato. wird sein, bis zum 6. Sep-
reniber n. c. mit ihren Anforderungen bei diesem 
KirchspielSgerichte zu melden und selbige gehörig 
nachzuweisen und.auszuführen, widrigenfalls sie 
zu gewartigen haben, daß sie damit nach Ablauf 
deS gesetzten TermiiiS unfehlbar werden präeludirt 

werden. 
Tuhalane, im I I I . KirchspielSgerichte Per-

nauschen KreiseS, den 6. März 1846. 1 
M . Hehn, 

Kirch spiclSrichter. 

(JTiif polizeilicher Bew'viguiig.) 

Danksagung. 
Unterzeichneter kann nicht unterlassen, hiedurch 

mit dem innigsten Danke gegen Gott zu bescheini-
gen, durch Herrn Schriftfübrer Voß auS Dorpat 
die Liebesgabe von 300 Rbl. S . welche ihm von 
christlichen Wohltätern ans MoSeau zugestellt sind, 
für die Armen veS Kirchspiels Oppekaln richt^ 
empfangen und der Be|tinmiui>g dcr edlen Geber 
gemäß angewendet zu haben. 

Ebenso sind Unterzeichiutem von dem Herrn 
Staatsrat!) Dr . S . dein verehrten Sohne des ein-
stigen vieljähriqen trruen Seelsorgers dieser Ge» 
nieinde 90 Rbl. S . zur Stillung der Noth der 
Armen in diesem zweiten Jahre deS Elends zuge» 
fandt worden. 

Möge der Segen dessen, der gesagt hat, 
waS ihr gethan habt ciiiem unter diesen meinen 
geringsten Brüdern, daS habt ihr mir gethan, — 
reichlich kommen über alle christlichen Wohlrhater, 
die auch aus dcr Ferne dcr armen Glaubcnübruder 
liebend gedacht haben. 

Eduard Kügler, 
ev.-luth. Pastor zu Oppekaln. 

M i t dem innigsten Danke bescheiniget den 
Empfang dieser Gaben 

I . Baron von Wolff, 
Kirchenvorsteher. 

Oppekaln, den 10. März iS-iö. 

B e k a u u t m o c h u n g e u . 

Sollte Jemand auf gemeinschaftliche Kosten 
cine Reise nach Riga zu machen geneigt s e i n , dcr 
findet vom tS . bis 21. März einen Re.segcfähr. 
ten. Zu erfragen im Seminar. 
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Indem wir die Hachobrigfeitlich« Coneession 
zur Anfertigung hölzerner Hohlmaaß« ertheilt wor, 
den, mache ich hiermit die ergebenste Anzeige, 
Daß selbige bei mir nicht nur jederzeit vorräthig 
50 haben find, sondern daß ich auch vie auf dein 
Lande von hartem Holze verfertigten Maaße gegen 
billige Vergütung reguliere und daS stempeln der-
selben besorge. 3 

F. W. Kichnast, Tischlermeister. 

Einen Brandtweinkessel nebst Helm, nach 
Art deS alten KesselbrandeS, 3 bis 400 Stof 
groß, wird zu dem Preise von noch brauchbarem 
alten Kupfer zum kaufen gesucht. Näheres bei 
Unterzeichnetem in Walk oder bei dessen Herrn 
Bruder in der Handlung des Herrn Kahlfelv in 
Dorpat. 3 

R . Schuppe. 

Eine kleine Parthie Roggen, Hafer und 
Saat - Gersten, kauft 3 

C. Hennig. 

Ein Pskowfcher Gutsbesitzer wünscht einen Land-
Revisor für folgende Arbeiten: Ein Landstück von 
700 Dessatinen im Ostrowschen Kreise soll in 3 
Theile getheilt werden ; eS muß also vorläufig jeder 
Theil in landwirtschaftlicher Hinsicht beschrieben 
und ein ThcilungSprojeet gemacht werden, nach 
.dessen Genehmigung daö Land in 2 Theile au6» 
gemessen werden soll. Alsdann sind verschiedene 
getrennte Landstücke im Pskowsche» und Ostrowschen 
Kreise, zusammen <500 Lessätinen betragend, auf-
zunehmen , in landwirthschaftlicher Hinsicht zu be-
schreiben, die Hofsfelder und Heuschläge in Dcssä-
Finen, die Felder der Bauerschaft aber in Pareellen 
von t Tschetwerik Roggen - AuSsaat cinzutheilea 
Und über alle diese Ländercirn besondere Charten 
anzufertigen. Wer diese Arbeiten übernehmen wil.', 
wird ersucht, aufzugeben, naü dieselben kosten wei-
den und ob alles im Laufe deS Sommers <846 
beendigt werden kann. Die Herren Kiepke & (Setup, 
in Pskow sind beauftragt, Meldungen entgegen zu 
nehmen, welchen die Adresse des Einsenders beige-
fügt sein muß. 1 

Mein im 3. Sradtthcile in der Sreinstr.,ße 
auf Erbgrund belegenes Wohnhans mit Neleng.--
bänden und Garten bin ich willens aus freier 
Hand zu verkaufen; KauAebl'aber belieben sich der 
Rücksprache wegen an mich zu wenden. % 

Verlvttrwete Drenckhahn, 
geborene Holm. 

I : » Kaufhofe unter Nr. 6 find eben aus» 
gepackt für Herren und Knaben: moderne Hüte, 
Mützen, Stiesel und Kaloschen, auch viele Da-
men- und Kinderschuhe. 3 

Auf dem Gute Löwenhof ist eine 
Quantität Saat-Gers te so wie keimen-
der Schwcrd- und Englischer Hafer zu 
haben. 3 

I m Hause deö Herrn Dittler, der Postirnng 
gegenüber, sind verschiedene Gattungen Möbel», 
Sommer- und Winter-Equipagen, ein Damen-
Sattel wie auch allerlei HauSgerathe zu billigen 
Preisen zu verkaufen. t 

Eine fast neue damaSeirte doppelläufige Flinte, 
von Lepagc in PariS gearbeitet, ist zum Verkauf 
bei R. H . Eckert, Goldarbeiter. t 

Eine Familienwohnung von 5 Zimmern ist 
im Hause deS Bäckermeisters Boick am Markt zu 
vermiethen. 3 

Verloren. 
Der ehrliche Finder eineS in diesen Tagen 

verloren gegangenen Armbandes, auS vier Reihen 
Korollen-Schnüren bestehend, erhalt bei Ablieferung 
desselben in der Schümannschen Buchdruckern, eine 
angemessene Belohnung. 1 

Abreifende. 
Fraulein Ludmilla Okladnich verläßt Dorpat. 3 
Dorpat wird verlassen: F. Pempel. 3 
HandlUligSeonimiS F. Klvoss verläßt Dorpat. 2 
Michal Fronckiewiez wird Dorpat verlassen. 2 
G. Beifelt, Tuchweber, verläßt Dorpat. i 
Dorpat verläßt: F. JürgenS, Drechsler. i 
F. Johanfvn wird Dorpat verlassen. \ 

Sonntag, den 24. März, die erste 

Mimische Äal lct- t lorstcl lung, 
ausgeführt unter meiner Direktion von meinen Kin-
dm'», welche alles aufbieten werten, auch hier die 
Gunst eines Kunstliebenden Publikums zu erringen. 
Länimkliche Kinder sind Eleven des BalletnieisterS 
Dominik Rosselti vom Theater Karlo Feliee zu Ge» 
nua. DaS Nähere wird bei jeder Vorstellung 
durch besondere Zettel bekannt gemacht. 

F. p . Frasa. 
Direktor. 



Erscheint twei Mal wö-
c h e n t l i c h , a m D i e n s t a g 
u nd F r e i i n g . Tre is in 
Dorpat 8 j R b l . S . - M . ; 
b e i V e r s e n d u n g durch d i e 
P o s t 10 R b l . S . - M . Die 
P r ä n u m e r a t i o n wird a n 
h i e s i g e m Orte hei d e r R e -
d a c ü o n oder in der B u c h -
druckerei v o n S c h ü n -
m e i i n ' s W i t t w e e n t -

Dörptsche Zeitung. 
NÄ 24. 

richtet; von Auswirtr 
g e u bei d e m j e n i g e n P o s t -
eomptoir , durch w e l c h e s 
s i e die Z e i t u n g z u b e -
z i e h e n w ü n s c h e n . D i e 
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Inländische Nachrichten. 
S t . Petersburg. S . M . der Kaiser sind 

am ig. März, um U5 Uhr Nachm., in erwünschtem 
Wohlsei» auö Moskau in hiesige Residenz zurück» 
gckehrt. 

Ter Curator der zu Simferopol durch das Tara-
now-Beloserowsche Vermächtniß gestifteten Wohl-
thäligkeits.Austal«, Staatsrath Mühlhausen wird 
Allergnädigst zum wirkl. StaarSrath befördert. 

Der Befehlshaber des skulianskischen Zollbe. 
zirkcS, wirkl. Sraalörath Grab de, wirv zum Be-
fehlshaber des libansche» ZollbezirkeS, StaatSrath 
Schtscherba, zum ^Befehlshaber deö jurburgschcn 
ZollbezirkeS, und der Befehlshaber deS iurburgschc» 
Zollbezirks, Collegienraih A l f t o n , zum Befehlsha-
der des skuliauSkischcu ZollbezirkS ernannt. 

Der Lieutenant von der Felde» im L.-G. 
Uhlauenregimen» S. K. H. deS Großfürsten Michail 
Pawlowitfch ist zum Stabiittmeister befördert. 

Dem Eommaiideur der t ste» Brigade der 2ten 
leichten Cavallerie - Division, Generalmajor Graf 
O'Ronrk 2 ist der St. Auncuordeu Ister Ciasse 
Allergnädigst verlieben worden. 

Zu Rittern des St. Anlienordeiiö liter Classe 
sind ernannt: die Lieutenants: der Adjutant der 
lftnt Brigade der 7te» leichten Cavallerie-Division 
M ü l l e r , vom Grenadierregiment deü Erzherzogs 
Franz Carl, H e m p e l , vom Carabinierregiment 
S . St. H. des Großfürsten Alexander Alrrandro-
witsch, W e y m a r u und der Arzt bei der isten 
Grenadier - Artillerie < Brigade Collegien . Assessor 
Schultz. tRuss.Jnv.) 

AnSländifcüe Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , t7.März. Aus Algier wird vom 10. 
Marz berichtet, daß Abb el Kader neuerdings Ka, 
dytieu verlasse» habe, sobald er von der Annäherung 
ês Manchall Bugrand vernommen. Die Stämme, 

welche sich vor kurzem in zwei Versammlungen zu 
Bordsch el Bogiii für ihn erklärt halle», sollen ihn 
jetzt zum Rückzüge genöthigt habe», und er Kitte darauf 
angeblich in Unterhandlungen mit Marschall Bu« 

?;taub zu treten gesucht und zwei Schreiben an die, 
en gerichtet, die aber unbeantwortet geblieben. So 

lautet die eine Nachricht; einer anderen zufolge här-
ten sich die Kabylen im Gegentheil vollkommen mit 
dem Emir verständigt, und während sie ihrerseits 
den französischen Truppen die Stirn bieten wollten, 
werde Abd el Kader persönlich den Aufstand in 
den südlichen und westlichen Provinze» wi^terzner-
wecken suchen. Marschall Bugeaud staud nach de» 
letzten Berichten am 8. an der Brücke von Beiii-
Hini, und Oberst Pclissier, der kürzlich mit feiner 
Kolonne zu Bog bar angekommen war, sollte sich mit 
ihm vereinigen. Der »Akhbar" theilt eine Prokla-
matio» mit, welche Abd el Kader ncuerdüigS an 
die Araber gerichtet hat, um sie zur Abschuitelung 
deS französischen JochS aufzufordern. Es heißt, die 
französische Regierung habe, um die nöthige» Ver-
stärkungen an Reiterei nach Algerien schicken zu kön-
nen, den Beschluß gefaßt, im sudliche» Frankreich 
keine andere Kavallerie alS die Chasseurs? und Hu, 
saren Regimenter in Garnison stehen zu lassen. 

Die „Seniinelle" von Toulon berichtet unterm 
13ten d.: «Wir konncn bestimmt versichern, daj? 
ein russisches Geschwader, aus dem Linieiischjssc 
^Iugermanland", mit einem Vice - Adiuiral und 
dem Großfürsten Konstantin am Bord, eurer Kvr. 
vette, einer Brigg und einem Dampfschiff bestehend, 
zu Anfang nächsten MvnatS auf unserer Rhede 
eintreffen wird. 

P a r i S , 48. März. Der König hatte erfahren, 
baß der hier anwesende reiche ostindische Nabcb 
Dwarkanauth-Tagore wiederholt den Wunsch auö-
gesprochen habe, vor seiner Abreise auS Europa noch 
den König der Franzosen und dessen Familie kenncn 
zu lernen, und lud ihn daher vor einigen Tagen 
tn die Tuileneen zur Tafel ei»; der Nabob saß an 
der Seite der Königin, und der König unterhielt 



sich sehr langt und angelegentlich mit ihm üder den 
jetzigen Krieg in Indien. Dwarkananth-Tagore ist 
nun nach London abgereist; er hat hier noch mehr 
Aufmerksamkeit erregt, alö die Gesandten von Ma-
rokko niio Tunis. 

DaS Journal l ' A l g e r i e berichtet: «I i i der 
Provinz Oran herrscht die größte Ruhe. Jeden 
Tag vernimmt man von neuen Abfällen in den 
Reihen der Parteigänger deS EmirS. ES wird so-
gar behauptet, daß Abd el Kader zu Schreckens» 
Mitteln seine Zuflucht nehmen mußte, um eiuige 
Häuptlinge zur Beobachtung der beschworenen Treue 
z» nölhlgkn. Selbst die Daira Abd tl Küdrr'S soll 
n»r ilre Sicherheit besorgt sein und bei den matok-
kaniscvc» Bevölkerungen nicht die günstigste Stim» 
miniq finden, aus welche sie rechuete. Am Tage 
i'or der RekognoSzirnug, welche General Cavaignac 

dem Ufer derMaiuia machte, hatte Du Hamedi, 
unterrichtet von unserem Plane, daS Zelt seiner 
^üulie, daS Abb el Kader'ö und die der angese-
7'listen Häuptlinge abgebrochen, um sie unter die 
?i'n>ern Teza'S zu führen. Tie französische» Ge-
ni.-eür» wurden ebenfalls von der Maliiia entfernt, 

vcr )lbzng der angesehensten Familien der Daira 
dein Innern deö LandeS verbreitete Schrecken 

-in'er den an der Malnia zurückgebliebenen Arabern, 
!>' daß sie am anderen Tage beim Nahen der fran-
zösischen Kolonne ihre Zelte nnd Heerde« im Stich 
ließen, um sich iiiö Gebirge zu flüchten. Unterdessen 
vlluiderten die Kabyten daS Vager unserer Feinde 
und versetzten sie in Roth und Elend. Später er-
schien wieder der Kalifa An Hamedi, holte den 
Nebcrrest der Daira ab und brachte ihn nnter die 
Mauern von Teza zu den Familien der Häuptlinge. 
Giesen Nachrichten zufolge, wäre nun die Daira 
.'ibv el Kader'ö untern den Mauern einer marokka-
iiichen Stadt gelagert, welche die Autorität des 
Kaisers anerkennt, und in der sich eine von einem 
der ersten Beamten deö HofeS von Fez befehligte 
Besatzung regnlairer Truppen befindet." 

I n ValencienneS haben sich mit Oenehmignng 
der Behörden unter mehreren Gewerken Wohlthä-
ligkeitö-Vereine gebildet, deren Hauptzweck gegensci« 
'ige Unterstützung ist. Sie sorgen für ihre Mit-
qUcder, wenn sie erkranken oder durch Unfälle eine 
zeit hindurch zur Arbeit unfähig werdtm Die Ge« 
werke der Glaser, Maler, Tapezierer und Schnei« 
gestiftet t i c i t n , , e^ haben bereits solche Lneine 

Gö-ri^irm ,«'« NkueS Journal angetan« 
\ P o r t e f e u i l l e , diplomatische Revue-, daS 

>nit noch größeren, LuruS auftreten wird, alö die 
.'voque. Die Trager haben glänzende Livreen 

p a r i ö , 20. März. . NZie verlautet, will der 
König in diesem Jahre eine Re,s« d^ch Ix'eDevar« 
kementS machen. Der Herzog von Au«al< 

Schwager, der Prinz August von Eachsen-Koburg, 
sind am Abend des täten d. in Toulon angelangt 
und haben sich am folgenden Mittag an Bord der 
Dampffregatte „Albatros" nach Algier eingeschifft. 
Trotz eiiieö heftigen WindeS lichtete das Schiff so« 
gleich die Anker und trat seine Fahrt an. I n 
Toulon werden bereits Vorbereitungen zum Em« 
pfange des Großfürsten Konstantin getroffen, der in 
den ersten Tagen deö April, von Italien her, mit 
einem russischen Geschwader, bestimmt dort erwartet 
wird. Prinz Zoinville wird sich, wie eö heißt, da» 
hin begeben, um den hohen Gast zu empfangen. 

Die Regierungsblätter veröffentlichen heute fol-
gende telegrafische Depesche aus Perpignan vom 
10. März: „Ter „Montezuma", welcher vorgestern 
von Algier abgegangen, ist heute zu Port-Vendre6 
angelangt. General de Bar schreibt aus Algier 
vom lüten: Am 7ten nahm Oberst Camon dem Abd 
el Kader im Süden von Boghar die bei unseren 
Verbündeten gemachte Bente wieder ab. General 
Jussnf griff den Emir am 13tcn, 18 LicucS südlich 
von Zabz, an nnd erbeutete dessen Gepäck und 
Maulesel, die sich nach Bussada wandten; Abd el 
Kader rettete sich mit Muhe; der Lieutenant Lacoste 
und der Dolmetscher Levy wurden, schwer vcrwun« 
det, befreit. Marschall Bugeaud wurde i» Algier 
am 17ten oder 18ten erwartet." 

Die von der Depntirttli-Kammer mit der Prü» 
fung der für Algerien verlangten Kredite beauftragte 
Kommission hat den Beschluß gefaßt, die Bildung 
eilieö besonderen Ministeriums für die Verwaltung 
der französischen Besitzungen im Norden Afrika'S zu 
beantragen. 

Hiesigen Blättern zufolge, findet jetzt in Pariö 
eine strenge Bewachung aller Pole» statt; wenn 
einer derselbe» sich auf einige Zeit von Paris ent» 
fernt, begiebt die Polizei sich während seiner Abwe« 
senheit täglich in seine Wohnung, um Erkundigung 
einzuziehen, wo derselbe sich aufhält, zu welchem 
Zweck er abgereist und wann er znrückzukehreu beab, 
fich'igt. 

E n g l a n d . 

London, 14. März. Gestern Abend war im 
Unterhaus die irische Frage ans dem Tapet; sie 
führte zu sehr lebhasten Debatten. Sir Iameö 
Graham brachte eine Bill ein zur Errichtung und 
Unterhaltung von Spitälern für die Fieberkranken 
der armen Klassen in Ir land; eine Maßregel dieser 
Arl zeigt sich dringend nothwendig, dieweil in Folge 
deS Genusses verdorbener Kartoffeln an vielen Or« 
ten eine Seuche ausgebrochen ist. DaSHanS zeigte 
sich bereit, die ans Staatskosten zu treffende Veran-
staltung gut zu heißen. Dennoch »ahm Hr. O'Brien, 
ein Haupt deS Dubliner N<pealvereinö, von der 
Schilderung der Roth in Irland Anlaß Her zu Hit» 
<erer Beschwerde »her die Äegierung, die «icht yet 



ltußfame Hülfe reiche, namentlich aber in der Wahl 
der Mittel zur Abwehr der Bedrängniß fehl greife. 
C'öricn meint, mit Ausschreibung einer Einkommen-
steuer, die besonders die vielen ^Äbsenteeö^ (GutSbe-
sitzer, die ihr Einkommen nur dem Eoufiiicnt ver-
zehren) treffen müsse, seien Summen zu erlangen, 
die Irland der Berufung an die GroßmutK Eugland'S 
überheben durften. Mi t Recht bemerkte Peel darauf, 
die Einführung und Erhebung einer Tare auf Eigen-
thnm erfordere Zeit; die Abwehr der drohenden Hun-
gersnot!) lasse keinen Aufschub zu. Die Undankbarkeit 
Jrlandö, oder vielmehr seiner Stellvertreter im bri. 
tischen Parlament, wird unter Beziehung ans diese 
neueste Debatte in den „TimeS* mit gerechter Ent-
rüstung hervorgehoben. „Die Legislatur hat sich 
während der gegenwärtigen Session fast auSschließ-
Itd) für Irland hingegeben. Um Maßregeln zu Gun-
sten I r lands zu ergreifen, wurde sie vierzehn Tage 
früher als gewöhnlich eröffnet; um Irlands willen 
— um dem irischen Bauer Brod zu schaffen statt 
der trügerischen Kartoffeln — ist daS Königreich er-
schlittert worden; die verschiedenen Klassen der Ge-
sellschaft haben sich einander entfremdet; die Partei 
der Protectionisten ist znr Verzweiflung getrieben; 
große Interessen wurden den Wagnissen ausgesetzt, 
die mit jeder, wenn auch noch so verständigen Aen-
der.nng im Handelssystem unausweichlich verknüpft 
sind; achtungSwerthe Männer wurden zu fast rebel-
lischer Auflehnung gedrangt, Eabinete mußte» sich 
auflösen; die Königin selbst ist in Verlegenheit ge-
setzt worden (bei der Wahl zwischen Peel und Nns-
{eil und der KrisiS im December); und daü AlleS 
für Ir land! Schon ist eine Halde Million Pfund 
zur Beihülfe und nm den ärmeren Klassen Arbeit 
zu sichern für die ScHwesterinsel, votirt worden; 
cine ganze Flottenladnng Mais ist zum Verbrauch 
in Jrlaud auS Amerika Herbeigeführt worden. Und 
im Augenblick, wo die Regierung eine Blll einbringt, 
um ermächtigt zu werden, Arme'nspitäler mit großen 
anS Staatsmitteln zu bestreitenden Kosten in Ir land 
einrichten zu lassen, erhebt sich Herr O'Brien zu ei-
vem Ausbruch anti-englischen Hasses." 

L o n d o n , 17. März. Unter den zahlreichen 
und wichtigen Gegenständen, welche jetzt die Auf, 
merksamkeit in London in Anspruch genommen ha-
den, sind die Angelegenheiten Irlands etwas in den 
Hintergrund getreten und erfahren nicht die Berück-
sichtigung, welche sie verdieueu. Ir land zeigt unö 
allerdings nicht mehr jene Scenen politischer Agl-
Nation, welche eS zu der schwierigsten Frage für die 
britische Regierung zu macheu schienen, aber eÄ be. 
Trifft derselben doch sicherlich darum nicht weniger 
Vrrlryeuhcit« Daö Repealgeschrei wird freilich twx 
4tccI) .in wenigen dubliticr Blättern nud in den Ver-

der Vcrsi)kuungS-HaIle gehört; die Lei-
denschaft der Ak«ge ist êö nicht mehr, aber dafür 
knüpft <lch ^in fchTecklicheres Interesse^ eine furcht-
t'iarrre L!rrsuch«vg »an daS Schicksal dieses Landes, 
«nd rä ist wwnjjilrn« Glück, daß Englands 

Fürsorge für I r land, dabei in daS günstigste und 
hellste Licht zu treten, eine Gelegenheit hat. Die 
Mißärndte der Kartoffeln hat einen großen Tt'eil 
der irländischen Beröikerung in ein schreckliches Zlend 
versetzt, und daS Schlimmste ist noch zu erwarten. 
AuS deu ärztlich - polizeili^en Rachweislingen aller 
Theile deS LandeS geht hervor, daß Krankhelte.: 
jeder Art sich in diesem Iadre nm daS Vlen'achc 
vermehrt haben, daß aber namentlich Ruhr, Dtar-
rhoe und Fieber, in Folge deS GenießenS kranker 
Kartoffeln, herrschend sind. Die Regierung hat 
mit großem Eifer daS Möglichste gethan, nm gegen 
diese schreckliche Kalamität Vorkehrungen zu treffen, 
wie sie nur immer menschliche Voraussicht und mensch, 
liche Mittel an die Hand geben können. Pnn'uV 
rische ^ieber.Hovpiläler sind errichtet, die Zahl der 
Aerzte ist vermehrt worden und vor allen Ou?g«. n 
wird man jetzt bald alle Zufahren von Ma:S in 
die Hafen deS LandeS einlassen. Die Verthnlung 
der Unterstützung unter den verschiedenen gestalten 
ist indeß noch immer eine große Schwierigkeit, denn 
man hat durchaus die Mißbrauche einer unqrregel, 
ten Wohltdätigkeit zu vermeiden und selbst eine zu 
große Auhäusung bedürftiger und kranker Menschen 
an einem Orte zu verhindern. UeberdieS wachsen 
die Vornrtheile der unteren Klassen, je größer ihre 
Roth nud daS Elend wird. Während der Hun-
gerSnoth von 1532 schickte einer der Menschenfreund-
lichsten und aufgeklärtesten irländischen Grnnddes.j-er 
auf seiue Kosten ein Schiff mit einer Ladung Reis 
zur Venheilnug unter die hungernden Armen feiner 
Güter in der Grafschaft Knory nach Irland. DaS 
Schiff kommt an; die Roth ist außerordentlich;.aber 
Neiö war in jenem Lande noch eine unbekannte 
Speise. Die We:ber erhoben sogleich daS Geschrei, 
ein Komplott der Philosophen von London stecke 
dahinter, welche herausgefunden hätten, daß diese 
mysteriöse Frucht die Eigenschaft besitze, die Ver. 
breituug der Menschen zn verhindern, indem sc 
ihre Ehemänner der ZeugungSkräfte beraube. Eö 
erfolgte ein Aufstand, in Folge dessen der sämmr» 
liche ReiS von den hnngernden Fanatikern in6 Meer 
geworfen wurde. So kann es jetzt auch leicht m i 
dem MaiS (Ich ereignen. DaS Volk stirbt vor Hun» 
ger, aber eS wird znm Altsruhr sich erheben für 
seine krauken Kartoffeln. Man kann indeß hoffen, 
daß daS jetzige Unheil für dte Zukunft wenigstens 
in gewissem Grade den Ackerbau der Kartoffeln t:i 
I r land beschränken werde, denn man wird in den 
nächsten Iahren mit Sicherheit auf keinen Erfolg 
rechnen können, indem nur wenig gesunde AnSsaat 
vorhanden und der Boden selbst von der Krankhm 
angesteckt ist. 

O'Eonnell und seine Verbündeten haben ihre 
Sitze im Parlament eingenommen. Der „Befreier* 
ist jeljt ein hinfälliger, gebeugter, alter Manu. Aber 
* r wird den heftigsten Widerstand siegen die soĝ e-
nannte ZwangSbill erdeben. Eine solche Blll m 
fcic in Rede stehende gar itfrfrt, denn ihr 
Zweck bezieht sich aus die Unterdrückung des ab-



scheulichen Systems agrarischer Frevel und Mord-
thaten, welche der Fluch Irlands und der Klecken 
der englische» Regierung in Irland ist. Es ist eine 
Präventiv-Maßregel von großer Strenge, aber 
wenn auf einen einzelnen Land-Edelmann in T>p-
perary geschossen und derselbe so oft verfehlt wor« 
den ist, daß er den Beinamen ^Waldschnepfe" er» 
halten hat, wer kann da noch sagen, daß eine solche 
Maßregel überflüssig ist. Die Whigleiter werden 
sie nach geringer Abänderung unterstützen; eben so 
die TorieS. ES wird also dadurch eine neue und 
starke Differenz zwischen O'Connell und Lord John 
Russell bewirkt werde». . 

Lord John Russell hat eine allgemeine Motto» 
über den Znstand Irlands auf den 2. April ange-
kündigt. Die Protectiom'sten frohlockten, als sie 
eine Gelegenheil erblickten, S i r R. Peel seinem 
Schicksal zu überlassen. Die Regierung wäre lu 
der That geschlagen worden. Aber Lord John Rus-
feil bat seine Motion mit gewöhnlicher Leichtigkeit 
bis nach Ostern verschoben, und er hätte besser ge-
tbnn, sie erst gar nicht anzukündige». Uebrigens 
bat diese Art vo» Uebereilung und Wankelmuth 
fast jede Bewegung des Lords seit der Eröffnung 
der Session ausgezeichnet, und das Land wird mehr 
n»d mehr überzeugt, daß Lord John Russell nicht 
der Mann ist, es lange zu regieren. Er würde auch 
in der irländischen Frage an O'Connell bei der Re-
peal - Frage und der Art der Unterdrückung von 
Verbrechen einen heftigen Widersacher habe». 

London, 18. März. Ein Gerückt des M o r -
uing A d v e r t i s e r , daß die brittische Regierung 
ans möglichst schnelle Weise 3000 Mann »ach Ost-
mdien zu schicken wünsche und dazu den Weg über 
Suez wählen werde, findet hier vielen Glauben. 
Ter Pascha von Aegypten habe bereits unter der 
Bedingung darein gewilligt, daß nur die Hälfte da-
von mit Waffen versehen sein dürfe. Herr Wag-
bor» soll die Anordnung der Expedition durch Aegyp-
ten übertragen werden. Der M o r n i n g A d v e r t i s e r 
selbst bezweifelte die Sache,' weil dieselbe mit un-
glaublicher Schnelligkeit hätte zu Stande gekommen 
fein müssen, wenn sie wirklich schon so weit wäre. 
Jetzt meldet der C v n r r i e r f r a n y a i s ebenfalls, 
vaß ein außerordentlicher englischer Courier vo» 
Alerandrien durch Frankreich passirt sei, welcher 
dem brittisctien Kabinet die Einwilligung des Pa< 
fcha'S zur Beförderung britischer Truppen durch 
Aegypten nach Ostindien übringe. 

L o n d o n , 20. März. Ihre Majestät die Kö-
nigin hielt gestern im St . James-Palast einen glän« 
zenden Hofcercle, bei welchem das diplomatische Corpö, 
so wie die hiesigen Rotabilitäte», sehr zahlreich ver« 
treten waren. 

Gestern bereits ist der Befehl des Schatz-Amtes 
zur Herabsetzung der Zölle der Zoll «Behörde zuge« 
gangen. Obgleich derselbe vorläufig erst nur für 
Käse, Butter-c. iti wirkliche Kraft tritt, so werden 
doch schon heute im Zollhaus? Anmeldungen für 

Verzollung von Seide und den übrigen im neuen 
Tarif aufgeführten Artikeln angenommeu. Die be« 
treffenden Parteien müssen sich blos schriftlich zur 
Zahlung der alten Zölle verbindlich machen, falls 
die Blll verworfen werden sollte. — Zu Liverpool 
und in andere» Häfen sind die Zoll-Behörden an-
gewiesen worden, Mais, Buchweizen, ReiS und das 
Mehl dieser drei Kornarten gegen die neuen No« 
minalzölle zuznlassen. I n England sind die Vor, 
räthe der erwähnten Artikel nur klein; in I r land 
aber befinden sich große Massen Ma is , welche die 
Regierung eingeführt hat, und welche jetzt zu vn 
gros» Preisen abgegeben werden sollen. Da der 
Mangel an Ersatznahrung für die Kartoffeln in 
Ir land täglich größer wird, so muß die Regierungs« 
Maßregel dort sogleich die heilsamsten Wirkungen 
hervorbringe». An den meisten Orten Irlands ko-
sten die Kartoffeln zwei- und dreimal so viel, als 
gewöhnlich, und ihre Qualität ist so schlecht, daß 
man sie ohne Gefahr für die Gesundheit nicht ge« 
nießen kann. 

Die T i m e s behauptet, daß die Vorbereitungen, 
welche der König der Franzosen zum Empfange der 
Königin Victoria veranstaltet, fortwährend mit gro-
ßein Eifer i« mehreren Königlichen Schlössern, be-
fonderS aber in Trianon, betrieben werde«. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 12. März. Herr Jsturiz, Minister 
des Innern, bat seine Entlassung eingereicht, weil, 
wie man sagt, sowohl die Königin, Äs mehrere sei, 
ner Kollegen, sich seinem Vorschlage, die Preßver« 
gehe» vor eine Jury zu verweisen, widersetzt hätten. 
Man geübte allgemein, daß daö Ministerium sich 
auflösen und daS vorige unter Narvaez wieder ein-
treten werde. 

S c h w e i z . 

Zürich, 13. März. Als Beweis, wie man im 
Volk von kommunistischer Lehre denke, führt der 
„Landbote" folgende Aenßerungen an: Auf die Frage 
eineS Gemeindcbeamten an zwei seiner nnbegüterten 
Nachbarn, ob sie sich auch dem Communismus an-
schließe» wollten, antwortete der Eine: er habe keine 
Lust, denn er möchte sich nicht befehlen lassen, zu 
arbeiten, wann und waS er nicht wolle, er wolle 
frei sein, um desto lieber zu arbeite» ,, und der An« 
dere: er wolle von dem neuen Heil deßwegen nichtS 
wissen, weil er sich vom Lohn' und GenuK nicht 
gerne zutheilen lasse, was Andern beliebe; er wolle 
unabhängig sein und wissen, was er verdiene; es 
schmecke ihm dann um so besser. — Das Kirchen« 
blatt für die reformirte Schweix, von Prof. l l r . 
Hagenbach in B a f e l (Verfasser einer auSgezeich« 
nete» Reformationsgeschicht») redigirt, spricht sich 
folgendermaßen über die Stellung der abge trete« 
nen Geistlichen in W a a d t l a n d ausr «Achtzig 
Pfarreien sind bei uns noch immer ohne Pfarrer in 
einem Lande, wo Ueberfluß an Geistliche« ist. Sind 



dl? Beweggründe zu dem stattgehabte» Austritt wohl 
hinreichend? Sind sie es in den Augen dessen, von 
dem eS heißt: „„Und da er daS Volk sah, jam-
werte ihn desselben, denn sie waren verschmachtet 
und zerstreut wie die Schafe, die keinen Hirten ha» 
ben.ttu Dem ungeachtet beharren die Abgetretenen 
in ihrer Stellung und die Regierung gebt damit 
um, gesetzwidrige Ordinationen vorzunehmen, die 
das Uebel nur noch unheilbarer machen werden. 
Von der freien Kirche, die ein Schreiben der Ab« 
getretenen an die Gemeinden verkündet, werden 
letztere nichts wissen wollen. I n diesem Schreiben 
wird erklärt, der Geist deS Herrn werde die Zurück» 
gebliebenen und die Kirche selbst verlassen. Und 
warum? Weil die Kirche nicht frei sei. Und doch 
ist nichts verboten, als hier und da die Oratoires. 
Die Interessen der Kirche und der Gemeinde lassen 
sich nicht so leicht trennen. I n einem Fall, wie der 
gegenwärtige ist, kann man die Gemeinde nicht auf-
geben, ohne auch die Kirche aufzugeben, und um» 
gekehrt. Die Freiheit der Kirche wird von den 
Verthridigrr» derselben zu abstract gefaßt und aus 
dieser Abstraktion hcranö auf eine Weise geltend 
gemacht, die zu wenig praktische Anhaltspunkte bat, 
um andere Sympatbien, als die der persönlichen 
Achtung vor der Ucberzenguiig und deS Bedauerns 
hervorzurufen, daß eö so weit gekommen. Uns scheint 
der Pfarrer, der seiner Gemeinde treu bleibt, den 
Interessen der Kirche zu dienen und ihnen nicht zu 
schaden. Die Regierung kann nicht mehr wohl 
zurück; die Pfarrer wollen nicht anders zurückkehren 
alS trulmphircnd. Der Große Rath zeigte sich im-
mrr feindseliger gegen die Ausgetretenen. Die Masse 
des Souveräns (VolkS) nimmt deutsche Candidaien 
an, Mönche, welche die Kutte ausgezogen habe», 
unreife jnn^e Leute und schweigt. Kaum hört man 
ein Bedauern, daß die Pfarrer nicht zurückkehren, 
oder einen Wnnscii, daß sie es thun mochten. So 
sehr sind die Leute verblendet, so sehr sind sie er« 
bittert gegen die Geistlichen, von welche» sie sagen, 
daß sie ihre Heerden ohne Ursache verlassen haben." 

Die „Basier Zeit." schreibt: Der „Conrrier 
Suissc" erklärt nun bereits zum drittenmal, dag 
alle von ihm gebrachten Einzelheiten über die em» 
porenden Auf t r i t te zu Aran im W a a d t l a n d e 
gegen die im Oratoire zu einer Erbauungsstunde 
versammelten Methodisten nichts als die strengste 
Wahrheit seien. Dabei ist überdieß nicht zu über« 
sehen, daß Cully, biS wohin die unschuldigen Opfer 
jener Pöbelrotte mir einem Stricke am Halö geführt 
wurden, drei Viertelstunden von Aran entfernt und 
der Bezirkshauptort, also d?r Sitz deS Gerichtes und 
deS Statthalteramteö ist. Trotzdem ist auch nicht 
daö Mindeste davon zu sehen, daß auch nur Ein 
Individuum wegen jenes heillosen Skandals in 
Untersuchung gezogen worden sei. Es scheint, we» 
ge» ein paar mißhandelter „Methodisten» lohnt es 
sich im Waadtlande nicht der Mühe, »im gericht« 
Uche Untersuchung anzuheben. 

Kanton Bern. Die Blätter vom 19. März 

bringen die von dem weiteren Ausschuß des berut-
schen Volks,Vereins hinsichtlich der Verfassungs« 
Revision ausgesprochenen Hauptwünsche. Der 
Volksverein wünscht 1) eine freisinnige Verfassung, 
die aus dem Grundsatz hervorgeht, daß alle Staats-
gewalt auf dem Volke beruht und von diesem aus« 
geht; 2) ei» demokratisches Wahlsystem; 3) eine 
Trennung der gesetzgebenden und vollziehenden (St* 
walt in der That und Wahrheit; 4) gründliche Re» 
form im Gerichtswesen; 6) möglichst gleichmäßige 
Verlheilung aller Staatölasten auf daö Vermögen 
aller Staatsbürger; 6) Hebung des Volksschulwe-
sens. 

I t a l i e n . 

Palermo, 6. März. Noch immer ist das In« 
teresse unseres ganzen Publikums mit unseren hohen 
Gästen und deren Gefolge beschäftigt. Täglich be-
giebt sich ein Theil der Bevölkerung und wer etwa 
ans anderen Orten der Insel hierher kommt, nach 
Olivuzzo, um wo möglich die Kaiserin , die Groß-
fürstin Olga, die GroßHerzogin von Mecklenburg 
oder deren Tochter Louise zu erblicken, nnd im Falle 
dieS Alles fehlschlüge, doch wenigstens die zwei 
Kosaken, welche in ihrer eigenthümlichen Tracht, 
mit hier nie gesehenen seltsamen Waffen umgürtet, 
am Thore deS Vnteraschen Palasteö Wache stehen', 
zu beschauen. 

DaS Wetter ist fortwährend außerordentlich' 
schön; den ganzen Winter hindurch waren dieOran. 
ge». und Citronenbänme mit Früchten und Blüthetr 
geziert, und jetzt, am 5. März, stehen bereits die 
Pfirsich-, Mandel» und Aprikosenbänme in voller 
Vliuhe. CineS solchen Winters weiß sich hier Nie-
mand zu erinnern, auch schreibt das hiesige Volk 
diese überaus milde nnd so seltene Temperatur dem 
der Kaiserin zu ihrer schnellen Genesung verliehenen 
besonderen himmlischen Schutze zu. Es ist daher 
bei ihren vielen Wohlthaten kein Wunder, wen» 
dieselbe im eigentlichen Sinne angebetet und, wo 
sie sich zeigt, mit lautem, doch ehrerbietigem'Beifall 
empfangen wird, was sich vorzüglich am letzten 
Faschings. Sonntag kundgab, als die Kaiserin mit 
dem Großfürsten Konstantin, der Großfürstin Olga 
und ihrem ganzen Gefolge zu Wagen unsere Haupr» 
straße, wo die üblichen FaschingS.Bclustiguugen die 

fianze Bevölkerung zusammengedrängt hatten, durch-
Uhr und rechts und linkS die berühmten Confetti 

auswarf. Da hielt sich daS Volk nicht länger, und 
von der unzähligen Menge der Anwesenden bis zu 
den Dächern brach auf emmal ein begeisterter Ber» 
fallSruf auö. Seit zwei Tagen scheint der Gesund» 
heitSzustand der Kaiserin sich indeß etwaö verändert 
zu haben, jedoch nicht in solchem Grade, um ber 
lhren Umgebungen Besorgnisse zu erregen,' nur 
scheint dieselbe gern in ihren Zimmern zu verwe»lem 

Gegenwärtig ist von russischen Schiffen nur 
das Dampfschiff „Kamtschatka» im. Hiesigen Hafen, 
daS andere Dampfschiff „Bessarab.a- ist .am 24 ; 
Februar abgegangen, um den Großfürsten Konstaa-



ttit nach Civitavecchia zu bringen, uud am folgenden 
Tage gingen auch das Linienschiff ^Jngermanland" 
And die Korvette .„Warschau" nach Neapel unter 
Segel. 

R o m , <0. März. M i t Entrüstung bat man. 
hier vernommen, daß bei der Revolution in Polen' 
der Name des Papsteö gemißbraucht wurde, als 
habe dieser den Aufstand gegen Die Regierungen 
gutgeheißen, während derselbe im Gegeutbeil vor 
kurzer Zeit sowohl fu? Preußisch »Polen, als Gali-
zien und Krakau an die dortigen Bischöfe ei» Breve 
erlassen, worin diese ermahnt wurden, dabin zu 
wirken, daß alle Geistlichen in ihren Diözesen sich 
allen politische» Umtrieben gegen die Regierungen 
fern halten, da jede Einmischung deö Klerus in 
politische Dinge stets zum Nachthkll der Kirche aus-
fällt. 

Gestern Abend gab der russische Gesandte, Ge« 
beime-Rath von Butenieff, zu Ehren deS Großfür-
sten Konstantin eine große musikalische Soiree, wo-
bei außer dem römischen Adel auch mehrere Kardls 
näle und Prälaten gegenwärtig waren. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 14. März. ES wird nicht uninte« 
ressaut sein, über den nach Amerika ansgewauder, 
ten Altlutheraner Ehren ström einige Nachrichten 
zu erhalten. I n Buffalo hat er sich mit seinem 
College» Grabau in eine deftige Polemik eingelas-
sen; Grabau crwiederte mit der Ercommuuication, 
worauf Ehreuström wieder den Grabau ercommu-
nieirte. Bald gerirth er in immer ärgere Verirrun» 
gen, er verbrannte alle seine Bücher bis auf das 
alte und neue Testament im Urtert; statt zu predi-
gen, lehrte er seine Leute nach Kräften griechisch 
und der jedesmal mit Freudengeschrei ^aufgenom-
mene Nachweis der Stellen, wo Luiher falsch über« 
setzt, machte de» Hauptgegenstaud der gottesdicust« 
lichen.Versammlungen aus. Er selbst zog Stiefeln 
d», die bis an den Leib reichten, kleidete sich mit 
seinem Haufen in ein talarähnliches Gewaud mit 
Gürtel nach Art Johannes beb TäuferS, und wan> 
derte dann mit ihm nach Wisconsin, wo sie znsam>-
men eine Niederlassung haben und Haupt- «Ad 
Barthaar lang wachse» lassen. 

K ö n i g s b e r g , 12. März. Mehrere Condue-
teure und Eisenbahnbeamei, waren in den letzt«« 
Tagen hier anwesend, um sich, da die Eisenbahn» 
linie zwischen Dirschau und Königsberg mit deAi 
beginnenden Frühjahr an mehreren Punkten in Au» 
griff genommen werden soll, hier Wohunnaen zu 
suchen. Es dürfte», auf der S<reeke Mischen Dir-
schau und Königsberg 20,000 Arbeiter beschäftigt 
werden. 

O s t r o m « , 11. März. Eines der iottressa«tte, 
sttt» Resultate d«r gegenwärtig KI Unruhen wird wvhl 
das sein, zu itf/fttte«, um weit die GeifUrchkeU 

sich dabei betheiligt habe; es gewinnt immer mehr 
den Anschein, als ob diese Betheilit>nug sich nicht 
uur auf wenige Einzelne erstreckt. Freitag den 6. 
d. M . wurde in der Nähe des Dorfes Ratnchow 
in unserm Kreise ei» Mönch bemerkt, der mit pol-
nischen Bauern auf de» Feldern und im Walde 
angelegentlich verkehrte. Er begab sich nach einiger 
Zeit, nachdem er von einigen Frauen des Dorfes 
schon war mit Speise verselien worden, in ein bei 
einer Mühle gelegenes HauS, welches ein Pole de-
wohnte. Hier bat er um Nahrung, nahm aber die 
Gelegenheit wahr, um wacker auf die Dentschen 
zu schimpfen. Sein polnischer Gastgeber ließ sich 
jedoch dadurch nicht gewinnen, schickte vielmehr ei-
ne» jungen Bauern zum Schulzen und veranlaß?? 
dadurch die Festnebninng deS Mönchs. Auf t«u 
Wege nach dem Dorfe entsprang dieser jedoch wie-
der und zwar nahm er die Richtung nach einem 
Brnche zn und in dieses hinein, so daß feine Ver-
folger bald davon abstanden, ihm weiter nachzuge-
hen, zumal er ihnen gänzlich aus dem Gesicht ge-
kommen war. Nur der schon obeu erwähnte junge 
Bauer setzte die Verfolgung fort und traf auch bald 
glücklich auf den Mönch. Dieser, da er den Bauer 
allritt sah, wagte jetzt einen Angriff und es gelang 
ihm, den Bauer zu bändigen und tüchtig in den 
Sumpf hinein zn drücken. Auf sei» Hulferufen je-
doch eilten die übrigen Bauer» herbei und fielen 
mit ihren Prügeln nun unbarmherzig über den Ent-
flohenen her. Aufseine flehentlichen Anreden: „Ka-
tholikeu, schonet mich, ich bin ja ei» Geistlicher!" 
u. s. w>, antwortete man ihm: „i>sin Kröv (Hun-
deblnt) bist du, kein Geistlicher" und dergleichen. 
Nachdem sie ihn eine Strecke nach dem Dorfe zu 
geführt und ihm jede Aussicht auf eine abermalige 
Flucht benommen hatten, versuchte er ei» neues 
Mittel sich zu befreien und stellte sich wahnsinnig, 
aber die Bauern waren schlauer als der Mönch. 
Zum Commissarins nach Zniyslona gebracht, wurde 
rr einen Tag und zwei Nächte bewacht; allein der 
schlaue Mönch hatte die Zeit benutzt, um sich unter 
der hölzernen Wand eine Oeffnung zu bereiten und 
— war am Morgen deS zweiten Tages verschwun-
den. Waö diese Mönchserschcinnng nm so verdäch-
tiger macht, sind besonders zwei Pässe, die man 
ihm bei der Durchsuchung in Raduchow abgenom, 
men, so wie die Tbatfache, daß er bei dem Trous-
»ort durch den Sumpf zwei Briefe, die er bei sich 
führte, vernichtete, so daß er den »inen verschlang, 
während er den andern in Stücke zerriß uud in den 
Sumpf trat. Anch soll er gut französisch gesprochen 
Habe«. Heute ist unser Landralh in Begleitung ei-
»es Gendarmen nach Kloster Otabok gegangen, mcm 
Nlaubt in vdtger Mönchsangelegenheit. 

Be? l i ' i i , 15. März. Man bort jefct wieder 
in wohlunterrichtet«, Kreisen viel davon'spreche«» 
M y unsere Berfaffnngöfrage Gegenswnd der Bera-
thuugeu im Staats-Ministerium sei. Daß man 
sich von Seiten der Verwaltung mit der Forteilt, 
«icktlnug der standlscheu Institut»,im beschäftigt, 



kann nach den vielfach darüber erlassene« Versiche-
rungen nicht bezweifelt werden, um so weniger, da 
die ganze intelligente Volksmasse doch immer wie» 
der von allen Zeilfragen auf diesen Hauptpunkt 
mit ihren Wünschen und Betrachtungen zurückkehrt. 
Da nu» versichert wird, daß wir die Resultate der 
erwähnten Berathuugen in nicht zu langer Frist zu 
gewärligen hätten, so wollen wir nnS mit unser» 
Vermuthuuge» oder mit der Prüfung der vernom« 
menen Gerüchte über die näheren Bestimmungen 
der ständischen Institutionen, welche bevorstehen, 
biö auf die Zeit ihrer eventuellen Erscheinung schon 
gedulden. 

K ö n i g s b e r g . Die Wissenschaften und die 
königsberger Universität haben einen großen Verlust 
erlitte» dnrch den Tod des berühmten Astronomen 
Wessel; er starb am 17. März nach längerem Lei« 
den im 62. Lebensjahre. Wenige Stunden später, 
nämlich am 18. früh Morgens, ging auch derGou-
vernenr von Königsberg, General-Lieutenant K ö h n 
von I a s k i , mit Tode ab. 

K r a k a u . 

K r a k a u , u . März. Die Stadt befindet sich 
im Dlokadezustanbe, die Ausgänge sind gesperrt und 
niemand kann lünauö oder herein, ohne einen Pas, 
sirschei» von dcr Polizei. DaS Polizeigebände wim-
melk j.Ht von solchen, welche Scheine nachsuchen. 
Meistens sind's Juden, welche des Handelns wegen 
nach Podgorze Imiüber wollen. Sluf dem Krakauer 
Polizeiamle ist wieder Alles in der allen Orduuug 
d. h. Unordnung. Man wartet wieder nach wie vor 
2 Stunden auf den Herr» Schreiber, man bezahlt 
jetzt wieder seine 2 Gulden für das einfache Visum 
und nuijj dem aUwi grauköpfigen Stewpler gerade 
wie vorlu» einen Gulden in die Hand drücke«, will 
man Jucht «och eine Stunde länger warte«. Der 
Mechanismus der Schreibstuben scheint in Krakau 
erfunden worden sein. — Der Krakauer Senat ist 
aufgelöst unT> seine Mitglieder haben sich zu eine«» 
Avministratiousrathe eonstiluirt. Er wird wahrsclmn-
lich so lange diesen Charakter behalten, alS das 
Milttärregiment dauert. 

Auö dem Krakauischen. Das erste Da« 
taillon deö 22. Infanterieregiments steht in Balm, 
3 Meilen von Krakau, bildet den linken Flügel dcr 
Operalionsdivision und dürfte wohl in kurzer Zeit 
nach Neisse zurückkehren. — Unsere Truppe» sind 
überall sehr freundlich von den Landbewoliner auf» 
genommen worden; die Qnarticre sind aber leider 
über alle Beschreibnng schlecht und eher den dent, 
schen Viebställen ähnlich als einer menschlichen Woh-
nuug. So liegen in einem noch passablen Qllar« 
tiere, in einer Stnbe 10 Offiziere auf einer Stren und 
am Tische essen außer 'diesen noch 2 Feldwebel, 1 
Fäbntzrich, 2 Chirurgen, 1 Büchsenmacher und 2 
Schreiber; nun kann man sich selbst dieseö Durch, 
einander gehörig ausmalen. Uebrigenö werden von 

unsern Truppen die versteckten Waffen aufgesucht 
nach zerstreuten Jnsurgentenhanfen in den Wäldern 
und Häusern Jagden gemacht und unaufhörlich 
Aufständige und Waffen eingebracht. 

K r a k a u , lö. März. I n den Bekanntmach»«» 
gen der jetzigen provisorischen Regierung kommt 
der Ausdruck: „freie Stadt" uicht mehr vor, unv 
man zweifelt luer auch nicht mehr daran, daß die 
Aufhebung deö bisherigen freistaatlichen ZustandeS 
im Ralhe der drei Mächte beschlossen worden. 
Man trägt sich jetzt nur mit Wünschen, an dieses 
oder jenes Reich heiinznfallen. Unter den Bürgern 
dcr diesigen Stadt herrscht die meiste Sympathie 
für Rußland, und es soll auch schon eine Address? 
kiesiger Bürger nach St. Petersburg abgegangen 
seyn, welche den Kaiser um Einverleibung Kra-
kan'S in das Königreich bittet. ES schein« jedoch, 
daß Oesterreich von dem ganzen Gebiete Besitz neh-
nun werde. Daranf deuten anch die fortwähren« 
de» Truppcii-Verstärkiinge» von Seiten Oesterreichs 
hin,, während die rnssischen und preußischen Trup» 
pen sich zurückziehen. Vielleicht ist auch eine Tbk», 
lung beschlossen worden, denn die Truppe» Pre», 
ßeuS und Rußlands halten die Gränzen besetzt. 
Es heißt, das der Fürst PaSkewitsch aus Warschau 
und Erzherzog Ferdinand aus Lemberg dieser Tage 
hier eintreffen werden. — Der russische General 
Rüdiger ist nach Warschau abgereist. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e « , 12. März. Seit mehreren Tagen er-
scheinen in unsern Zeitungen keine vfficiellen Le, 
richte mehr aus Galizien, ein Zeichen, daß die Ge, 
fahr vorüber und waS dnrch die ruhestörerischcn 
Versnche an Urlirl» weiter erzeugt worden ist, seine 
Heilung in der administrativen Wirksamkeit der Be-
Hörden finden wird. Da der kyrze Aufstand in 
Galizieu, Posen und Pole» wieder unterdrückt ist, 
so hat ein Theil unserer nach Podgorze iai Marsch 
begriffenen Truppen berrits wieder Gegenbefehl er, 
halten und es scheint, daß man Weitere Verstärkt», 
gen des galizi'chk» Generalcommandos für unnöthig 
erachtet. Die Gräuel dcr Bauern gegen die Ldel, 
leute, worein ibre Weigerung, sich dem Aufstande 
anzuschließen, ausartete, werden die Regierung zu 
strengen Maßnahmen zugleich gegen kiese ausschwei-
fenden Gewaltthaten nöthigen zumal, wie ans guter 
Quelle verlautet, nicht weniger alS 460 Rittergüter 
zur Zeit fast herrenlos sind und die Mehrzahl ihrex 
Beamten erschlagen worden oder die'FlnM ergriffeZ 
Hot. Die Rohhnt und EntsiMchang der Laadbe-
völkernng zeigt sich bauptfächlich als eine Folge 
deS Branntweingennsses, welcher von den dem 
Schenkrechte regalirten GntSbesitzern begünstigt wnr, 
de, während andererseits ihre ungestümen Anforde» 
rungen um Geldbeischaffung an die Beamten diese 
häufig zur Härte gegen den Unterthanen veranlaßt 
haben, deren grausame Folgen sie. nun "'"büßen 
mußten. Das Elend und die Roth m Galizien sind 



groß, um so mehr, alS das letzte Jahr ein Mißjahr 
gewesen, und ganze Gemeinden werden von Seite 
der Regierung einer Unterstützung benöthigen. — 
Bei der Lage, welche der Freistaat Krakau in der 
revolutionären Bewegung genommen, ist nicht nur 
eine längere militärische Besetzung desselben durch 
die drei Schutzmächte gewiß, sondern es dürfte sich 
die im Jahr 1936 schon geschehene Revision seiner 
Verfassung mit Wahrscheinlichkeit wiederholen. 

Man ist hier entrüstet über Franz LiSzt. Der 
Magistrat hatte die Absicht, seine Mitwirkung bei 
dem zum Besten der verarmten Bürger stattfindenden 
großen Concerte zu erbitten. Liszt empfing die De-
pntation, sich auf einem Sopha wiegend und mit 
drr Cigarre im Munde, und erklärte, daß er nicht 
gesonnen sei, der Einladung Folge zu leisten. 

W i e n , 19. März. Nachdem die Bestimmung 
deS auf Allerhöchsten Befehl in Galizien zur Wie, 
derbesetzung des Freistaates Krakau zusammengezo-
genen Truppen-Corps erfüllt ist, haben Se. Kaiserl. 
Majestät aiizuorvnen geruht, daß der Feldmarschall, 
Lieutenant Graf Castiglione das Ober«Kommando 
zu Krakau zu übernehmen habe. 

Die „Wiener Zeitung" enthält folgenden Artikel: 
«Am 7. d. M . haben die zu Paris befindlichen 

polnischen Emigrirten dem Fürsten Adam Ezartoryski 
«ine Adresse überreicht, worin sie demselben, als ih, 
rem natürlichen Oberhaupt, die nachhaltigste Mit -
Wirkung und den strengsten Gehorsam gegen seine 
Befehle versprechen und ihn auffordern, ihren Bund 
zu leiten. 

Der Fürst zollte in seiner Erwiederung den 
Tribut deS LobeS der Erhebung in Masse, die sich 
auf mehreren Punkten Polens kund gebe und er-
klärte seinen Entschluß, dem Aufstände mit allen 
ihm zu Gebote stehenden Mitteln zu dienen. 

I n Folge dessen haben Se. Kaiserl. Majestät 
der vereinigten Hofkanzlei, alö der obersten politi-
tischen Behörde, den Befehl zu ertheilen für gut befun-
den, dem besagten Fürsten, seiner Gemahlin und DeS» 
cendenz die Disposition mit ihrem in den Kaiserl. 
Staaten befindlichen, liegenden und fahrenden Ver« 
mögen und den Bezug der ans demselben fließenden 
Einkünfte bis auf weitere Verfügung einzustellend 

M » s t e l l e n . 

Die Siks, eigentlich Seiks, die in der letzlen 
Zeit häufig genannt worden sind während ihreS 
Krieges mit den Engländern, sind ein Volk im Nord, 

Westen von Hindostan, zwischen den Flüssen Rawi 
und Sntledsch. I h r Name bedeutet Schüler und 
sie führen ihn erst seit dem 16. Jahrhundert, als 
sie die in dem Brahmanismus eingeführte Reform«» 
tion annahmen, die von Baka Nanak ausging. Mar» 
kann sie die Protestanten der Hindus nennen. Sie 
verwerfen durchaus den Bilderdienst und die Cere-
monien ihres Cultus beschränken sich auf das Her, 
sagen von Gebeten und auf das Absingen von Lir, 
dem in den Tempeln, in denen man nichts als das 
heilige Gesetzbuch steht. Anfangs bildeten die Seiks 
nur eine Religionsgesellschaft, welche verfolgt wurde. 
Einer ihrer Vorsteher wußte jedoch die weltliche Macht 
mit der geistlichen zn verbinden; er fing an Krieg 
zu führen und zwar glücklich; ihre Zahl vermehrte 
sich; sie bildete sich zu Trnppencorps und machten sich 
zu den Herrn deS Pendfchab. Bis zum Anfange 
des 19. Jahrhunderts machen sie nur eine Verdi», 
dnng aus; erst Runschit Sing, der bekanntlich vor 
wenigen Jahren starb, machte sich znm unumschränk» 
ten Herrn der Seiks. Er brachte eine Armee von 
80,000 Mann auf die Beine und organisirte sie 
ganz auf europäische Weise, wobei ihm* sranzösifche 
Offiziere, Allard, Conrt und Ventura beistanden. 
Die Hauptstadt deS Landes ist Lahore, und man 
nennt darnach das ganze Land das Königreich oder 
das Land Lahore. 

I n Heidelberg begegneten sich kürzlich ein ministe-
rieller und ein liberaler Wahlzettelträger, und nn» 
»erhielten sich freundlich. Während des Gesprächs 
entschlossen sie sich, zusammen ein Glas Wein zu 
trinken. I m Weinhause angelangt, hängen beide 
ihre Mäntel ab, worin sich die Wahlzettel befan« 
den. Der conservative Zettelträger verläßt eine 
kurze Zeit daS Zimmer, und ein Spaßvogel, dieß 
benutzend, nimmt die liberalen Wahlzettel und steckt 
solche in den Mantel des konservativen Zettelträ» 
gers, während die seinigen, 5d an der Zahl, entfernt 
werden. Der Wein erhitzt und unser nichts ahnen-
der conservativer Zettelträger überbringt mit einem 
Gruß von Hru. Zimmern ,c. die Wahlzettel, (Die 
zwei Parteien haben weiße Zettel.) Man denke sich 
aber den Schrecken! Die Wahl wird beendigt, und 
jetzt erst erfuhren die Conservativen, daß sie gegen 
ihren Willen liberal gestimmt hatten. 

Drei der größten Sängerinnen der Welt sind 
diesen Augenblick in Berlin und — singen nicht. 
J e n n y Lind leidet am Fuß — Madame V i a r « 
d o t - G a r c i a hat den Keuchhusten und die S o n n -
tag ist — Gräfin. 

Im Namen des Gr»eral«Gouvernementt von Lw-, Efth- und Aurland qestattet den Druck 
C. H. Zimmerberg. Censor. 

(Beilage.) 



— 9 — 

•M 24. Beilage zur Dörptschett Zeitung. 22. März 1846. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deö 

Selbstherrschers aller Neuffen ic. fügen Wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserliche» Stadt Dor» 
pat, kraft dieses öffentlichen ProklamS, zu wissen: 
Demnach der hiesige Tischlermeister Heinrich Ernst 
Preiß ab intcstato hierselbst verstorben; so citircn 
und laden Wir Alle und Jede, welche an defuncti 
Nachlaß entweder al6 Gläubiger oder Erben ge-
gründete Ansprüche machen zu könne» vermeinen, 
hiermit pcreintorie, daß sie binnen sechs Monate» 
a dato dieses ProklamS, spätestens also am 5te» 
September 1 8 4 6 , bei UnS ihre etwauigen An-
sprüche aus Erbrecht oder Schuldforderunge» hal-
ber, gehörig verifieirt, in dup!o erhibireu, unter 
der ausdrücklichen V.>warnii»g, daß »ach Ablauf 
dieser pereintorischen Frist Niemand mehr bei die-
fem Nachlaß mit irgend einer Ansprache admittirt 
werden, sondern ganzlich davon prakluvirt sein 
soll. Wornach sich ein Jeder, den solches an-
gehet, zu achten hat. 1 

V . R. W. 
Dorpat - NaihhauS, am 5. Marz 1846. 

I m Namen und von wegen deS Raths 
der Stadt Dorpat: 

Kommerzbürgermeister Stahr. 
Ober-Sccr. A. I . Weyrich. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 
Selbstherrschers aller Reußen :e. thun wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserliche» Stadt Dor-
pat kraft deS Gegenwärtige» Jedermann kund und 
zu wisse», welchcrgestalt der Herr Collegien-Regi-
straror Marim Klemeiiti'S Sohn Viktor»Ver-
tschenko belehre anhero producirten mit de», hicsi-
gen Bürger Johann Diedrich Horn am 12. Ok-
tober ^844 abgeschlossene» und am 24. Januar 
184s hierselbst eorroborirten TranöaetS und rc« 
speeliven KaufeontraetS das hierselbst im zweiten 
Stadtthcilt sub Nr. IS6" auf Erbgrund belegene 
hölzerne Wohnhaus sammt von dem Grundstücke 
Nr. 156 abgeheiltem E,b»latze und Appertinen-
tie» für die Summe von 2200 Rbl. S . - M . 
acquirirt lind zu seiner Sicherheit um ei» gesetz-
lich# pHblifruiBf' proclatnii nachgesucht, auch mit-

telst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben 
erhalten hat. ES werden demnach alle diejenl-
gen, welche an gedachtes Grundstück zu Recht 
beständige Ansprüche haben, oder wider den abge-
schlvfsenen Kaufcoutraet Einwendungen machen zu 
können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art 
binnen Einem Jahre und sechs Wochen a dato 
luijus proclainatis und also spätestens am 25. 
April 1847 bei diesem Rathe zu melden angewie-
sen, mit der Verwarnung, daß nach Ablauf die-
ser pereintorischen Frist Niemand mit etwanigen 
Ansprüchen weiter gehört, sondern der ungestörte 
Besitz gedachter Immobilien dem Herrn Collegien-
Registrator Victor -.Berrschenko nach Inhalt deS 
ContractS zugesichert werde» soll. 

V . R . W. 
Dorpat, RathhauS, am 14. Marz 1846. 3 

I m Namen und von wegen EineS Edlen Ra-
theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Commerzbürgermeister Stähr. 
Ober-Sccr. A. I . Weyrich. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß daS 
zum Nachlasse deü verstorbenen Herrn Ludwig Bereiid 
von Haße gehörige, hieselbst im 2ten Statttheile 
sub Nr. S9 belegene hölzerne Wohnhaus auf An-
trag der Erben öffentlich verkauft werden soll, und 
werden demnach Kaufliebhaber hierdurch aufgcfor-
dert, sich zu dem deshalb auf den 6te» Mai d. I . 
anbcraumtcn Tvrg- so wie den alSdann zu bestim-
Menden Peretorg-Termine Vormittags um 12 Uhr 
in EineS Edlen RatheS Sitzungszimmer einzufin-
den, ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren und 
wegen des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Rathhaus, am 4. Marz 1846. 1 
I m Namen und von wegen EineS Edlen 

RatheS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Kommerzbürgermeister Stähr. 

Ober-Sccr. A. I . Weyrich. 
Von Einem Edlcn Rathe der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß in staltgefundcner Veranlassung die zur^Con-
curSmasse deS h ies igen Bürgers u n d . KUpferschmie-
demeisterS Carl Gustav Hüdde gehörigen, im 2ten 
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Stadttheile sub Nr. 40 belegenen Wohnhäuser 
nochmals zum öffentlichen Verkauf auögeboten wer» 
den sollen, und werden demnach Kaufliebhaber 
hierdurch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf 
den 28. März d. I . anberaumten Torg- so wie 
dem alödann zu bestimmenden Peretorg - Termine 
Vormittags um 12 Uhr in Eines Edlen Raths 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren und wegen des Zuschlags wei-
tere Verfügung abzuwarten. ^ 1 

Dorpat-RathhauS, am 14. März 1846. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Commerzbürgermeister Stähr. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 
Ein löbliches Vogtcigeticht der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat bringt deSmittelst zur allgemeinen 
Kemitlliß, daß am 26. März und an den nächst-
folgenden Tagen, Nachmittags um 3 Uhr, im 
Gasthaus« Stadl London, verschiedene sehr wohl 
erhaltene Meubel, Hausgeräthe und andere Effekte, 
gegen gleich baare Bezahlung in Silber Münze öffent, 
lich nuctivms lege versteigert werden sollen. 1 

Dorpat-RathhauS, am 14. Marz 1846. 
A d mandaturar 

Seer. N . Linde. 
Eine Kaiserliche dvrpatsche Polizei-Berwaltung 

Kndet sich veranlaßt sämmtliche hiesige Einwohner 
hierdurch zu warnen, in dein Bezirke dieser Stadt 
mite? keinem Vorwande geladenes Schießgewehr zu 
halten oder gar zu schießen, widrigenfalls die Eon-
kravenientm außer der ConsiScation ihrer Gewehre 
»nvermeidlid) zur strengen gesetzlichen Strafe gezo-
Ken werden sollen. 1 

Dorpat, am 11 . Marz 1846 . 
Polizeimeister Major v. KurowSky. 

Seeretär v. Böhlendorff. 

( M i t polizeilicher Bewilligung.^ 

Bekanntinachungen. 
Indem mir die Hoch obrigkeitliche Coneessiott 

zur Anfertigung hölzerner Hohlmaaße ertheilt wor-
den, mache ich hiermit die ergebenste Anzeige, 
daß selbige bei mir nicht nur jederzeit vorräthig 
zu haben sind, sondern daß ich auch die auf den» 
Lande von hartem Holze verfertigten Maaße gegen 
billige Vergütung reguliere und das stempeln der-
selben besorge. 2 

F. W . Kiehnast, Tischlermeister. 

Einen Brandtweinkessel nebst Helm, nach 
Art deü alten KesselbrandeS, 3 bis 4 0 0 Stof 
groß, wird zu den» Preise von nod) brauchbarem 
alten Kupfer zum kaufen gesucht. Näheres bei 
Unterzeichnetem in Walk oder bei dessen Herrn 
Bruder in der Handlung deö Herrn Kohlfeld in 
Dorpat. 2 

R. Schuppe. 

Eine kleine Parthie Roggen, Hafer und 
Saat - Gersten, kanft 2 

C. Hennig. 

I m Kaufhofe unter Nr . 6 sind eben auö» 
gepackt für Herren und Knaben: moderne Hüte, 
Mützen, Stiefel und Kaloschen, auch viele Da-
men - und Kindersd)vhe. 2 

I n der Rohlandschen Handlung wird ver-
kauft: Saat-Gerste, Hafer und Säeleinfaat, so 
wie auch Sa lz , Heeringe, Strömlinge, auch 
sd)wedischeS Band - und Reifeisen. 3-

Auf dem Gute Löwenhof ist eine 
Quantität Saa t -Gers te so wie keimen-
der Scl iwerd- und Englischer Hafer zu 
haben. 2. 

Eine Familienwohnmig von 5 Zimmern ist 
im Hause d«S Bäckermeisters Boick am Markt ;i» 
vermiethen. 2 

Abreisende. 
Fräulein Ludmilla Oklndnich verläßt Dorpat. 2 

Gustav Drechsler wird Dorpat verlassen. K 
Graveur Arenstein verläßt Dorpat. K 
Dorpar wird verlassen: F . Pempef. 2 
HandlniigSeommiS F. Klvoss verläßt Dorpat. f 
Mid)al Fronckiewiez wird Dorpat verlassen. i 

Bei mir ist ersd)ienen: 

Verzeichnis 
deü 

Personals und der Studirenden 
auf der Kaiserlid)en Universität 

zu Dorpat. 
Für daü erste Semester 184&. 

geheftet. Preis 20 Kop. S. 

Dorpat. Friedr, Severin. 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag. Preis iu 
Dorpat 8 j Rbl. S.-M.; 
beiVersendung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Di« 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
«laction oder in derBuch-
«frur.kerei von S c h i ) n-
m a n n ' s Wittwe ent-

Dörptsche ZeitunS. 
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richtet; von Auswärti-
gen bei dem^nigen Pnst-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen Kop. S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

Dienstag 26. März 1846» 
Die Z e i t u n g s - R e d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villeboisscben Hause unweit der 

Krcisscbulo, die Z e i t u n g s - E x p o d i t i o n in der Schtiumannschen Buchdruckerei. 

In länd ische Nachrichten: St. Petersburg. — Warschau. — Ausländische Nachr ichten: Frankreich. 
— England. — Spanien. — Schweiz. — Italien. — Oeutschland. — Oesterreich. — M isee l l en . — Not izen au« 
den Kirchenbüchern Oo rpa t ' « . < 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g . S . K. H. der Herzog 

M a x i m i l i a n von Leuchtenberg habe« die 
Würde eines Ehren-MitgliedeS der Ka iser l ichen 
Universität zu Kasan anzunehmen geruht. 

Der ehemalige Beamte für. besondere Aufträge 
beim Finanz-Ministerium und weltliches Mitglied 
des evangelisch«lutherischen General-Lonsistorinms, 
Hosrath Küster , ist auf seine Bitte gänzlich deS 
Dienstes entlassen und zugleich Allergnädigst zum 
Collegienrath befördert worden. 

Am 20sten März verstarb nach kurzer Krank» 
beit der Senior der hiesigen Akademie der Wissen« 
schaften, ordeutl. Akademiker wirkt. Staatsrarh S a » 
gorski. 

Zu Rittern deS St . Stanislausordens Ister 
Classe sind Allergnädigst ernannt: das Mitglied des 
gelehrten Militair-ComitvS, Generalmajor Wessel 
und der wirkliche Staatsrath F r e y g a n g . 

S t . P e t e r s b u r g , 19. März. Dem Common« 
deur der tsten Brigade der tste« Cürassierdivision, 
Generalmajor M ü h l e n und dem Commandeur der 
2ten Brigade der Lten Dragonerdivision, General, 
major B a r o n K o r f 2 ist Allergnädigst der S t . 
Annenorden tster Classe verliehe» worden. 

Für Auszeichnung im Kriege gegen die Berg« 
Völker sind zu Rittern des St . Annenordens ernannt: 
Lter Classe: der ältere Adjutant vom Stabe deS 
abgetheilten Kaukasischen Corps, vom L.-G.»Grena» 
dierregiment Capitain H o w e n ; desselben Ordens 
>!ter Classe mit der Schleife: vom Navaginskischeu 
Infanterieregiment Lieutenant M ö h r e n ho l z , vom 
L.«G> reitenden Grenadierregiment Lieutenant B a r o n 
W r a n g e l , vom Ssusdalschen Infanterieregiment 
Lieutenant Bastener . 

S t . P e t e r s b u r g , 2t . März. Befördert sind: 
Zn Lieutenants die CornetS: vom Uhlanenregiment 
S . K. H. deS Großfürsten Michael Pawlowitsch, 
der Adjutant des Rigischr,, KriegsgouverneurS, Ge« 
neralgouverueurö von Liv,, Ehst. Kurland, Ec, 
neralö von der Infanterie Golowin t , v. W i s i u , 
mit Bestätigung in diesem Amte und R a u t e n b e r g; 

vom Husarenregiment S . M . des Königs von Wür» 
temberg, B a r o n Stacke lberg; vom Grenadier-
regime»« S . M . deS Königs von Preußen, zu Lieu» 
tenantsdieFähudrichs Bergenst ro le , v. S t a h l , 
Levi und E l k h a n ; vom Grenadierregiment deS 
Prinzen Friedrich der. Niederlande, zum Stabscapi-
tain der Lieutenant F e t t i n g ; vom Grenadierregi-
ment des Erzherzogs Franz Carl, zum Stabscapitain 
der Lieutenant H e m p e l , zum Lieutenant der Fähnd» 
rich v. E r o t h n ß ; vom Grenadierregiment S . K . H. 
des Prinzen von Oranien: zum Stabscapitain der 
Lieutenant Ritsch er 1 , zum Lieutenant der Fähnd, 
rich B ö t t g e r ; vom Grenadierregiment S . K . H . des 
Prinzen Eugen von Würtemberg: zum Stabscapitain 
der Lieutenant v. W i t t e 2 ; vom Jekaterinoslaw» 
schen Grenadierregiment S . K . H . deS Thronfolgers 
Cesarewitsch: zum Lieutenant derFähndn'ch Schw e» 
der ; vom Grenadierregiment S . K. H. des Groß, 
fürsten Michail Pawlowitsch: zum Stabscapitain der 
Lieutenant B e h r 1, zu Lieutenants die FähndrichS 
D e l l e r und Schönberg; vom Carabinierregiment 
S . K . H . des Großfürsten AlerauderAlerandrowitsch-
zum Stabscapitain der Lieutenant W e y m a n , ; vom 
Novomirgorodschen Uhlanenregiment zum Cornet L i n . 
dener i , vom Uhlanenregiment deS Herzogs von 
Nassau zum Cornet der Unterofficier Koch. 

S t . P e t e r s b u r g , 22. März. Für Auszeich. 
nung un Knege gegen die Bergvölker sind zu Rit. 
»er» des St . Annenordens 3ter Classe mit der Schleife 
ernannt: vom Generalstab Obristlieutenant von 
Ulrich und der Feldingenieur Stabscapitain von 
M a y d e l l . <Russ. 

Die osficielle Zeitung des Königreichs Polen 
meldet: 

Aus den Geständnissen der wegen Theilnahme 
an dem bereits mitgetheilten Anschlag auf Siedl«, 
zur Haft gebrachten Verschwornen gebt hervor: 

1) daß dieser verbrecherische Anschlag die Folge 
einer weit verbreiteten Verschwörung w a r . an der 
auch einige Einwohner deS Landes Thetl genommen 

daß der Ha»ptanstifter Bronislaw Dom« 



browski gewesen, der von den Häuptern deS Com« 
plottes, aus dem Großherzogthum Posen, wo er 
grundbesitzlich war, abgesendet und zum Chef deö 
Aufstandes auf dem rechten Weichselufer ernannt 
worden war, und 

3) daß die Haupt-Mitschuldigen an dem In» 
surreclions-Versuche, Pantaleon Potocki, Staniölas 
Kociszewski, WladiSlaw Zarski, Johann Liiynski, 
Michael Mirecki und AndreaS DeSkur waren und 
daß Stephan Dobrycz und Karl Ruprecht a ls 
Agenten deS ComplotteS und Helfershelfer Dom, 
browSki'S fungirt haben. 

Die genannten Empörer sind dem Kriegsgerichte 
überantwortet worden, durch dessen Spruch so wie 
durch das Urtheil des Feld»AuditoriatS der activen 
Armee sie schuldig erkannt sind und zwar: 

a) Pantaleon Potocki, Besitzer des Gutes Cisie, 
im Gouv. Lublin, thätigen Antheil an der Verbrei, 
tung des Complotts genommen zu haben, in der 
Absicht, den Aufruhr in dem Königr. Polen 
entzünden: eine Bande der Empörer zum Angriff 
auf die Stadt Siedlce geführt und mit seinen 
Mitschuldigen auf die Haupt »Wache und andere 
Personen geschossen zu haben, wodurch 6 Menschen 
und darunter einer zum Tode, verwundet worden. 

b) Staniölas Kociszewski, gebürtig aus GoSzc, 
zin, im Bezirke von Warschau: Theil genommen zu 
haben an dem zur Jnsurgirung des Landes geschmie, 
Veten Comploue; mit den Rebellen, welche Siedlce 
angegriffen, gemeinsame Sache gemacht, und' Mit 
den Uebrigen ans die Haupt. Wache und ander« 
Personen geschossen und die Schildwache verwundet 
zu haben. 

e) Wladislaw Zarski, gebürtig aus dem Bezirk 
Opeszyn, im Gouv. Radom: Tdeil genommen zu 
haben an dem Complotte zur Aufwiegelung des 
Landes; mit den Rebellen, welche Siedlce angriffen, 
gemeinsame Sache gemacht und mit den Uebrigen 
auf die Haupt.Wache geschossen zu haben. 

Stephan Dobrycz, Kaufmann aus Warschau: 
auf Betrieb der Uebelgesinnten im Allslande, thäti-
gen Antheil an der Bildung eines Complottes ge, 
nommen zu haben, das zum Ziele hatte, den Auf-
rühr in dem Königr. Polen zu entzünden. 

, v) Karl Ruprecht, gebürtig aus NeN'Aleran» 
dna, im Gonv. Lublin: von den Uebelgesinnten im 
Auslände den Auftrag übernommen zu haben, bei 
der Erregung »ineS Aufruhrs im Königr. Polen, 
der den Umsturz der gesetzlichen Macht bezweckte, 
mitzuwirken: thätigen Antheil an der Organisation 
dieses Complottes so wie an den Versammlungen 
und Rüstungen zur Borbereitung deS Angriffs auf 
Siedlce genommen zu haben. 

f ) Johann Litynski, Bewohner von Warschau: 
auf Anstiftung der Verschworene« eingewilligt zu 
haben, an dem Aufstande Thnl zu nehmen, und 
mit den Uebrigen bewaffnet bei dem Angriffe auf 
Siedlce gewesen zn sein. 

g) Michael Mirecki, Gutsbesitzer lm Gouv. 
Lublin: Verbindungen mit dem Haupte des Auf-
standeö, Dombrowski, unterhalten, mit demselben 
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eine Reise um die Festung Jwangorod auszuspähen 
gemacht und von ihm den Auftrag übernommen zu 
haben, Leute zusammenzubringen und sich selbst der 
Bande anzuschließen und 

h) AndreaS Deeknr, wohnhaft im Gouv. Lub-
lin: sich auf die schriftliche Aufforderung des in's 
Ausland entflohenen Verschworenen, Dzwonkowski, 
mit dem er in Verbindung stand, mit dem Haupt, 
Chef der Empörung, Dombrowski, verbunden und 
eS übernommen zu haben, demselben bei Erregung 
deS Aufruhrs im Lande behülflich zu sein. 

Kraft der von S . W . dem Kaiser dem Statt-
halter im Königr. übertragenen Gewalt, haben 
Seine Durchlaucht, nachdem Sie den Spruch des 
Kriegsgerichts und den Bericht des Feld-Auditoriats 
der activen Armee über diese Sache, beprüft, fol-
gende Entscheidung gefällt: Potocki, Kociszewski und 
ZarSki werden, ersterer zu Siedlce und die beiden 
letzteren zu Warschau gehenkt werden; an Dobrycz 
und Ruprecht, welche zu derselben Strafe verurtheilt 
worden, «erden bloß die Vorbereitungen zur Ere, 
cution vollzogen, und sie, unter Verlustigerklärung 
aller bürgerlichen Rechte, zur Zwangsarbeit nach 
Ssibirien verwiesen; Mirecki und Desknr, werden, 
statt die Todesstrafe zu erleiden, aller bürgerlichen 
Rechte verlustig erklärt, unter den Galgen geführt, 
wo ihnen die Begnadigung von der Todesstrafe 
angekündigt wird und dieselben darauf znrZwaugs, 
arbeit nach Ssibirien verschickt; LitynSki, welcher 
an dem Aufruhre Theil zu nehmen eingewilligt und 
sich beim Angriffe auf Siedlce mit den Waffen in 
der Hand unter den Rebellen befunden hatte, jedoch 
von Reue ergriffen, an ihren Handlungen keinen 
Theil nahm, wird, in Berücksichtigung dieses Um, 
standes, die Todesstrafe und die Ausstellung unter 
dem Galgen erlassen; derselbe wird jedoch aller 
bürgerlichen Rechte für verlustig erklärt, und nach, 
dem er ein M a l durch 500 Mann Gassen gelaufen, 
zur Zwangsarbeit nach Ssibirien verwiesen. Hin« 
sichtlich der Confiscation deS Vermögens der ge» 
nannten Schuldigen soll, gemäß dem vom Feld« 
Auditoriat abgegebenen Gutachten verfahren werden, 
nämlich: ihre ererbte und wohlerworbene Habe wird, 
gemäß den ergänzenden Bestimmungen deS Art. 178 
deS tsten Buches des militairischen Strafgesetzbuches, 
zum Besten der Krone confiscirt; in Betreff der 
Erbschaften, die ihnen später noch zufallen könnten, 
sind die Bestimmungen der Gesetze im Königr. Polen 
tn Anwendung zu bringen. 

Diese Entscheidung S . D. des Statthalters im 
Königreiche ist in Bezug auf alle obengenannten 
Schuldigen, mit Ausnahme Potocki's, am 4. (16.) 
März um 10 Uhr Morgens, auf dem GlaciS der 
Alt^rander-Citadelle vollstreckt worden. 

Die officielle Zeitung des Königreichs Polen 
meldet unterm tS. (24.) März, daß daS vom Kriegs-
gerichte und dem Feld »Auditoriat wider Pataleon 
Potocki gefällte und von S . D. dem Statthalter im 
Königreiche bestätigte TodcSnrtheil, am Ü. (17.) 
Marz, um 3 Uhr Nachmittags, zu Siedlce vollstreckt 
worden. 



Warschau. I n der vom 16—18.Mär, d.J. 
stattgefundenen speciellen Verloosung der 300 Fl . 
Obligationen sind folgende Haupt.Prämieu gefallen; 

auf Nr. 118,464— 200,000 Fl. 
„ n 136,089— 20,000 Fl . 

40,977—\ 
104,493—J 
79,229— 
83,976 
86,253 3 

12,000 Fl. 

6,000 Fl. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

D e p u t i r t e n - K a m m e r . S i t z u n g vom 
20. M ä r z . An der Tagesordnung war die Dis-
kussion deö Vorschlags einer Hundesteuer. Herr 
R e m i l l y , der Antragsteller, führte an, daß sich 
nach amtlichen Veranschlagungen 2? Will. Hunde 
in Frankreich befänden, worunter 1,300,000 nützliche 
und 1,200,000 unnütze; er hielt diese Schätzung 
aber für viel zu niedrig und nahm einen Hund auf 
jede Wohnung an, was die Zahl von 7,300,000 
ergeben würde. Er empfahl nun die von ihm vor« 
geschlagene Auflage auf die unnützen Hunde alS 
eine wenig drückende und sehr angemessene Luxus» 
steuer. Die Kammer schien aber nicht in der Laune, 
die Sache ernst zu nehmen. Herr Leon de M a l -
v i l l e benutzte diese Stimmung zu allerlei Witze, 
lein, und Herr M iche l C h e v a l i e r hatte sich ver» 
gebeus bemüht, durch eine ernstere Betrachtung der 
Frage über die Zweckmäßigkeit von Lurussteuern 
überhaupt der Debatte eine andere Wendung zu 
geben. Der Vorschlag wurde verworfen. 

Ein Unglück auf der Eisenbahn von Rouen 
hat die Kommission der PairS und Deputirten be« 
droht, die heute Morgen mit einem besonderen 
Zuge nach Ronen abgefahren war , um dann nach 
Havre zu gehen und die Lokalitäten wegen Zweck, 
Mäßigkeit der zu errichtenden Befestigungen deS Ha» 
fens daselbst anzusehen. Bei der Station von 
BannirreS stieß dieser Zug auf die Diligence von 
Falaife, die gerade über die Bahn fuhr, und 22 
Passagiere zählte. Diese Diligence wurde in Stückt 
zerschlagen von der Gewalt deS ZugeS, der dagegen 
anfuhr. Eine Person darin blieb auf der Stelle 
todt, drei andere wurden so schwer verletzt, daß sie 
keine Hoffnung zur Rettung zulassen. Außerdem 
sind 14 Personen schwer verletzt und nur vier ganz 
unversehrt davongekommen. Die Kommission der 
PairS und Deputirten kam ohne Schaden weg und 
eilte, nachdem angehalten war, den Verunglückten 
Hülfe zu leisten, was dann auch die schnell herbei-
gekommenen Behörden thaten. 

W i r erhalten schon heute aus Algier vom löten 
nähere Rachrichten über den glücklichen Kampf, den 
der Oberst Camvu gegen Abd el Kader bestanden 
hat. Am 7. März um 5 Uhr Morgens wurde der 
Oberst in seinem Bivonat zu El Abiat in Kenntniß 
gesetzt, daß Abd el Kader in einer Entfernung von 
4 bis ö Lieues von ,hm erschienen sei, und daß man 

seinen Gum in den Alfas gelagert gesehen Hobe. 
Augenblicklich wurde der Befehl zum Aufbruch gege, 
ben und ein Courier an den General Jussuss abge-
fertigt, der mit S00 Pferden bei Boghar stand. Um 
6 Uhr setzte sich die Kolonne in Marsch, die Rich. 
tnng Birin einschlagend. Auf ihrem Wege traf 
Ben»Jaya, der mit seinem Gum ein Gefecht gege» 
den Emir bestanden, ihn aber an Ausführung einer 
vollständigen Razzia gegen die DouairS nicht zu 
hindern vermocht hatte, einen Stamm deS Magzeu. 
Bald bekam man in der That in der Richtung von 
S i »Ali,Ben-Melek »ine schnell hinziehende Reihe 
von Kameelen und Schlachtvieh zu Gesicht; man 
bemerkte auch, daß der Nachtrab durch eine Reiteret 
gebildet wurde, von der man kanm dritthalb LieueS 
in der linken Flanke entfernt war. Der Oberst 
Camou ließ daher seinen Convoi, dem er Befehl 
gab, sich zu Birin zu lagern, zurück und beschleus 
nigte seinen Marsch mit einer leichten Kolonne, be-
stehend aus zwei Bataillonen, welche die Tornister 
abgelegt hatten, zwei GebirgS- Haubitzen und der 
Reiterei, die ISO Pferde zählte und vom Obersts 
Lieutenant de Noue geführt wurde. Anderthalb 
Stunden später stand man dem Emir gegenüber, 
der einen Augenblick selbst angreifen zu wollen 
schien: vier Fahnen wurden vor ihm hergetragen. 
Als er aber die Ueberlegenbeit der Gegner sah, 
kehrte er wieder um. I n diesem Augenblick zerstreu-
ten sich die Reiter deS französischen Gum, die bls dahin 
Ünentfchlossenheit gezeigt hatten, als Plänkler, und 
daS Gefecht nahm an Lebhaftigkeit in dem Maße 
zu, als die französische Kolonne dem Nachtrab deS 
Feindes Terrain abgewann. Als man endlich nur 
noch etwa 3000 Meter entfernt war, fetzte sich die 
französische Reiterei in Trab und, bis auf 500 Meter 
Entfernung an den Feind herangekommen, wurde 
der Säbel gezogen, und die Charge begann. Nun 
ergriffen die Reiter Abd el Kader's die Flucht, Last, 
thiere, Schlachtvieh u. s. w. zurücklassend. Doch 
sammelten sie sich einen Augenblick wieder, um we-
nigstens die Kameele zu retten, die eine kostbare 
Beute und die Frauen des Agha Schuras trugen, 
aber ohne Erfolg. Darauf trennte sich der feind-
liche Gum, unter Führung von Ben Dschedid und 
Ben Auda, von den regelmäßigen Reitern des Emir 
und schlug die Richtung nach dem Süden ein. Die 
Letzteren, so nur noch 150 Mann stark, mußte» 
nun allein ihrem Chef einen Durchweg durch die 
französischen Plänkler zu gewinnen suchen, die be, 
reitS von allen Seiten sie einzuschließen begannen. 
D a nnn wurden ihrer Viele getödtet und eine voll, 
ständige Niederlage ihnen beigebracht. Man befand 
sich alSdann zu Benn-Nahr, nachdem man 5 LieueS 
fechtend zurückgelegt hatte. Die ganz ermatteten 
Pferde konnten nicht mehr weiter. Der Oberst-Lieu« 
genant de Rone zog daher seine Kavallerie auf einer 
Hochebene zusammen, von wo er einerseits den in 
Unordnung fliehenden Feind, andererseits die noch 
S Lieues entfernte französische Infanterie sehen konnte, 
die heraneilte, um feine Operation zu »«»«stutzen. 
Um 1 Uhr Nachmittags war daS Gefecht zu E«ve, 



um 8 Uhr Abends waren alle Truppentheile wieder 
im Lager von Birin gesammelt. Die Infanterie 
hatte an diesem Tage elf LieueS zurückgelegt, ohne 
einen Tropfen Wasser zu finden. Mohammed Ben 
Adda, Agha der Haschemö, war gefallen; Dschedid 
und Berkani waren verwundet; 70 Leichname von 
de» regelmäßigen Reitern Abd el Kader's lagen 
auf dem Schlachtfeld?; 250 gesattelte und gezäumte 
Pferde, 2500 Stück Schlachtvieh und 1000 Kameele 
waren erbeutet. Der französische Gnm hatte nur 
geringen, die französische Reiterei fast gar keinen 
Verlust erlitten, was man der unausgesetzten Ver-
folgung zuschreibt, die dem Feinde keinen ernstlichen 
Widerstand möglich machte. Am 8. März hatte der 
Oberst Camon sein Lager zu Am Ossera, am Sten 
Wed«Lham. lieber den weiteren Kampf des Gene« 
ralS Jussuf gegen den Emir fehlen die Details noch. 
General Marey hatte sich nach Boghar begeben. 
Marschall Bugeand war am 8ten an der Höhe der 
Uled el Azig gelagert, ohne bestimmte Knnbe über 
die Stellung Abb el Kaber's, den man bei den 
Unugras im Norden von Bussada vermnthete. 

P a r i s , 22. März. Prinz von Joinville wird 
am 31. März nach Toulon abreisen, um, wie es 
heißt, dort den Großfürsten Konstantin von Ruß-
land zu empfangen, welcher am 3. oder 4. April 
in diesem Hafen erwartet wird. 

Tie Verstärkungen, welche nach Algerien ge, 
schickt werden, belaufen sich auf nahe an 15,000 
Mann, worunter über 8000 Mann Reiterei. 

I n Betrachtungen über die letzte Rebe des 
Herrn Thierö sagt die Gazette de F r a n c e : 
„Frankreich will Ordnung unb Frieden; die Theo» 
rieen des Herrn Thiers kümmern es wenig. Es 
weiß jetzt, baß Herr Thiers ihm nur Despotismus 
oder Anarchie zu bieten hatte, daß er, wäre nicht 
der König gewesen, Europa in die KriegSslamme 
gestürzt haben würde. Frankreich, das die monar-
chische Regierung der persönlichen vorzieht, würde 
sich lieber die persönliche Regierung Ludwig Phi-
lipp's, alS die parlamentarische des Herrn Thiers, 
gefallen lassen. Seine neueste Rede läßt sich in 
wenige Worte zusammenfassen: ««Wir haben eine 
Revolution gemacht, um die Marime: Der König 
herrscht, aber regiert nicht: zu verwirklichen, unsere 
Revolution ist wieder anzufangen oder zu zerstören."" 
Der tiefe Eindruck, welchen die Rede deS Herrn 
Thiers gemacht, hat feinen Grund weit wehr in der 
gegenwärtigen Lage der Dinge, als in der oratori« 
schen Kunst, die er dabei entfaltete. Herr Thiers 
hat feierlich erklärt, daß die politische Theorie, in 
deren Namen er 1830 die Monarchie umgestürzt 
ha», eine Täuschung war. Laffitte hat Gott und 
die Menschen um Verzeihung gebeten, daß er mit« 
gewirkt bei der Katastrophe von 1830; Thiers sei« 
„erscitS hat gesagt, wenn die Regierung, welche er 
geträumt, nicht möglich war — und er hat bewie-
sen, dag sie es nicht war — hatte man die Revo, 
lution von 1830 nicht machen sollen. Auch Herr 
Guizot wird bald genöthigt sein, zuzugeben, daß 
die Quasi-Legitimität und die Quasi-Freiheit m un« 

serem Lande nicht möglich sind und die Nation nur 
mit denen ist, die monarchische Grundsätze und volkö« 
thumliche Freiheiten begehren. So durchläuft uub 
schließt sich der Kreis der Umwälzungen. Die 30 
Jahre von 1815 bis 1845 haben die Erfahrung ge, 
reift, daß Frankreich weder die absolute Gewalt, 
noch die Volks-Souverainetä», weder die Aristokra» 
tie, noch die Demokratie, noch die Allmacht parla-
mentarischer Majoritäten verlangt. Die Revolution 
deS Herrn Thiers, die alle Interessen der Ordnung 
beunruhigt, ist todt, ganz und gar tobt; baS rechte 
Centrnm hält bie Linke unter dem Fuß; Guizot 
beherrscht Thiers, indem er nicht länger auf ihn 
achtet; die Linke kann nur zerstören, und Frankreich 
will nicht, daß zerstört werde." 

P a r i s , 23. März. Die französische Gesandt« 
schaft in China ist am S. December, nachdem sie 
vier nördliche Häfen besucht hatte, nach Macao zu« 
rückgekehrt. DaS Schiff „9lfniene* sollte Macao 
am 5. Januar verlassen, um die bei der Gesandt-
schaft befindlichen Abgeordneten deS französischen 
Handelsstandes wieder nach ihrer Heimath zu brin» 
gen. Das Personal der Gesandtschaft selbst wollte 
sich am 8. oder 10. Januar an Bord der Fregatte 
„Archimedes" nach Kalkutta einschiffen, man erwar-
tct sie daher in etwa fünf Wochen in Paris zurück. 

Eine telegraphische Depesche meldet, daß die 
neueste indische Ueberlandpost am vorigen 
Sonnabend in Marseille eingetroffen. Am 29. Ja» 
nuar wurde eine Division der Seikhs« Armee von 
den englischen Truppen unter dem Kommando Sir 
H. G. Smith's zu Alhiwal angegriffen. Die SeikhS 
wurden gezwungen, über den Sutledsch zurückzuge« 
hen und ihre Artillerie im Stiche zu lassen; etwa 
65 Kanonen fielen in die Hände der Briten. Der 
Verlust der Engländer belief sich auf 4 todte und 
14 verwundete Offiziere und auf etwa 400 todte 
und verwundete Soldaten; der Verlust der Seikhs 
soll sehr bedeutend gewesen sein. I n Bombay wurde 
eine Salve von 21 Kanonenschüssen abgefeuert, um 
diesen Sieg zu feiern. 

Vom General Marey ist jetzt ein Bericht an 
den Kriegs-Minister über das Gefecht zwischen Oberst 
Camon und Abd el Kader eingegangen, dessen In -
halt aber nichts als schon Bekanntes bringt. 

Montag Abends drohten in Tonlonse Unruhen 
auszubrechen. Haufen von Ruhestörern durchzogen 
die Straßen, und unter Marseillaise-Gesang zerbra-
chen sie die Laternen. Die Truppen aber patrouil-
lirten durch die Stadt, und so gelang eS, die Ruhe 
aufrecht zu halten. 

E n g l a n d . 

London, 21. März. Ihre Majestät die Kö-
nigin wird zu Ende nächster Woche wieder nach 
Windsor gehen. Vorher wird der Hof noch einige 
Tage in Claremont verweilen. Wie es heißt, hat 
auf ärztlichen Rath die Königin beschlossen, vor 
ihrer Niederkunft die Residenz auf der Insel W'ght 
nicht mehr zu besuchen. — Gegend das Ende deS 
Monat Mai werden der Herzog von Nemours in 



Windsor eintreffen, um die Königin und deren Ge« 
mahl zu dem beabsichtigten Besuch bei dem Könige 
der Franzosen «ach PariS zu geleiten. 

Die M o r n i n g C h r o n i c l e erzählt folgen« 
de» Vorfall, der in der gestrigen Sitzung des Un« 
terhauseö sich ereignete: ^Lord George Bentinck'S 
gestrige Rede hatte auch eine spaßhafte Seite. AlS 
derselbe auf dem Höhepunkt seiner glänzenden Perio« 
den angelangt war, fing plötzlich ein ehrenwertheS 
Mitglied, wir glauben, Herr Patrick Sommers 
tTon-Mitglicd für Sligo), der auf einer der Bänke 
seine Siesta hielt, im Schlafe laut zu sprechen an; 
was er sagte, konnte man nicht recht verstehen; wir 
glauben, es war eine Antwort auf die Worte des 
edlen Lords. Der Sprecher versuchte vergebens, 
den schlafenden Redner zur Ordnung zu rufen; 
denn es war eine doppelte Prozedur nöchig, einmal 
ihn aufzuwecken und dann zu beruhige». Wi r ha-
den es zwar schon oft erlebt, daß ehrenwerthe Mit» 
Glieder im Unterhause eingeschlafen sind, aber dieS 
ijl der erste Fa l l , welchen Hansard der Nachwelt 
überliefern wird, daß Jemand im Zustande der Be, 
wußtlosigkeit wirklich gesprochen hat." 

, b.° nf 23. März. Vorgestern sand »in M i , 
mfler »^tath lin auswärtigen Amte statt, welchem 
sammtliche Minister beiwohnten. 

Die Nachrichten, welche auS Irland eingehen, 
lauten fortwahrend sehr beunruhigend. Die Zahl 
der Mordthaten mehrt sich mit jedem Tage; unter 
Anderen wurde vor einigen Tagen ein FriedenSrich, 
ter, Namens Carrick, auf offener Heerstraße in der 
Nähe von Enniö erschossen, und vor den Assisen 
von Mayo hatte man nicht weniger als 24 Jndi, 
vidnen allein wegen TodtschlagS verurtheilt. Die 
Frevel werde» freilich nicht ohne Veranlassung ver, 
übt, da die Erbitterung der Parteien gegen einan« 
der durch die auf beide» Seiten verübten Gewalt« 
thätigkeite» aufs äußerste gestiegen ist, und wenn 
man deshalb ein Zwangsgesetz gegen das Mord« 
System beabsichtigt, so durfte es eben so uöthig 
sein, ein solches Gesetz gegen die besitzende Klasse 
ul den aufgeregten Distrikten zu erlassen. Die 
D u b l i n - E v e n i n g , P o s t meldete noch ganz kürz« 
lich folgende empörende Scenen, welche das in Jr-
land übliche Austreibungs-System der kleinen Päch, 
ter begleiten: ^Dieses System scheint in jetziger be-
drängter Zeit umfassender als jemals zuvor betrieben 
zu werden. Auf der «inen Seite haben wir Theu, 
tung und ansteckende Fieber, auf der anderen ein 
ZwangSgesetz; dennoch aber schreitet jenes scheußliche 
System vorwärts und vermehrt die Quellen von 
Verbrechen und Elend. Daö in eben der Grafschaft, 
wo die Ortsbehörden um die ZwangSakte angehal« 
" " . . 7 " / erscheinende RoScommon J o u r n a l 

nachstehende entsetzliche Mittheilung: DaS 
r i des bedrängten Landvolkes unserer Unglück-
lichen Grafschaft wird dadurch noch gesteigert, daß 

® a » a® Familien, ja sogar Hunderte von ar« 
men Leuten, ausgetrieben werden. Erst gestern er, 
f ü f l f n j a A C , n < Dame nicht weniger als 447 
solcher Unglücklichen von HauS und Hof jagen und 

S — 

ihre Hütten niederreißen ließ. Ein armer Mann, 
dessen Familie am Fieber krank lag, bat flehend, 
jedoch umsonst, daß man wenigstens die Mauern 
des Zimmers, worin die Seiaigen auf dem Siech» 
bette lagen, vorläufig stehen lassen möge. Einer 
armen Frau, mit ihrem Kiude an der Brust, ließ 
mau nicht einmal Zeit, ihre Wohnung zu verlassen; 
als sie hinauseilte, stürzte ein Balken nieder und 
erschlug angeblich das Kind in ihren Armen. Wenn 
wir recht berichtet sind, so haben die gedachte Dame 
und ihr Mann seit S Jahren schon mehr als 2000 
Personen von HauS und Hof vertrieben." Der Graf 
Grey wird heute im Oberhause seinen auf die Lage 
der Dinge in Irland bezüglichen Antrag vorbringen, 
auf dessen Resultat man sehr gespannt ist. 

I n einer vorgestern Nachmittag unter dem Vor, 
sitze deS Lord«Mayors abgehaltenen Versammlung 
der Gesellschaft zur Verbreitung des Glaubens in 
fremde» Welttheilen machte der Bischof von London 
darauf aufmerksam, daß jährlich 40,000 Personen, 
meist der ärmeren Klasse angehörend, als Auswan-
derer nach den britischen Kolonieen gingen, wäh-
rend dort noch fast allenthalben für genügenden 
Gottesdienst und Religions- Unterricht sehr mangel« 
Haft gesorgt sei. Leider reiche der FondS der Ge-
sellschaft lange nicht aus, um diesem Uebelstande 
abzuhelfen, und er fordere daher alle, denen die 
Förderung der christlichen Religion am Herzen liege, 
dringend auf, durch ihren Mitteln angemessene Bei-
steuern dazu mitzuwirken, daß die Gesellschaft in 
den Stand gesetzt werde, ihre Zwecke in den Kol», 
nieen mit mehr Nachdruck und :u umfassenderem Maß, 
stabe zu verfolgen. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 16. März. Das neue Kabinet ist 
gebildet: der General Narvaez ist Conseils-Präsi« 
dent, Kriegs-Minister und übernimmt interimistisch 
daS Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten, 
welches er, wie Einige wissen wollen, an Herrn 
Gonzalez Bravo, Gesandten in Portugal, abtretet 
werde, während Andere Herrn Casa-Jrugo, Herzog 
von Sotomayor, Gesandten in England, oder Hern» 
Jsturiz für dieS Ministerium bezeichnen, obwohl eS 
mehr alS wahrscheinlich ist, daß die beiden Letzteren 
sich weigern würden, in dies neue Kabinet einzu, 
treten. Herr Egana ist Minister der Justiz und der 
Gnaden; er war lange Zeit Depntirter der Provinz 
Alava und Bevollmächtigter der baskischen Provin, 
zen, als deren eifrigen Vertheidiger er sich stetS ge, 
zeigt hat. Unter der Regentschaft der Königin Marie 
Christine war er einer der Hanpt.Redacteure des 
C o r r e s n a t i o n a l . Herr BnrgoS, welcher, un« 
ter Ferdinand VII. Finanz-Minister war , ersetzt 
Herrn Jsturiz alS Minister des Innern. $ e x t 

Orlando, Mitglied des Kongresses und ebeniaUger 
Militair-Jntendant, bekannt durch seine unbegranzte 
Ergebenheit gegen den General Narvaez, ist zum Fl» 
«anz.Minister und der General Pezuela, Schwager 
deS MarauiS von Viluma, dessen ultra-monarch«»« 
Ansichten er theilt, zum Marine-Minister ernannt. 



D « T i e m p o vom täten bemerkt in Bezug auf 
die Minister-Krisis Folgendes: «DaS Schwert deS 
Generals Narvaez ist bereit, auf daS Ministerium, 
auf die konservative Partei, auf alle Parteien und 
auf noch andere, höhere Gegenstände, die daS Herz 
der Spanier verehrt, und die daS Glück deS Bater-
landes bilden, herabzufallen. Die Veränderung deS 
Ministeriums hat unter den gegenwärtigen Umstän« 
den eine dreifache Bedeutung: daS PalaiS, die Börse 
und die Armee, drei Einflüsse, die seit dem Beginn 
unserer politischen Laufbahn uns dem allgemeinen 
Tadel preisgegeben haben. Wir wollen deutlicher 
sprechen: eS handelt sich um die Bereicherung der 
Eiuen auf Kosten der Anderen, und um die Dikta, 
tur. Unsere Besorgnisse sind nur zu wahr, so lang» 
man Gründe hat, zu glauben, daß für den Gene-
ral Narvaez das Kabinet MirafloreS ein Ministen« 
um Olozaga ist, wie es jedes andere Ministerium 
sein würde, daS nicht feinen Namen an der Spitze 
trüge und nicht sein Schwert znm Führer hättet 

M a d r i d , 16. März. Als in der heutigen 
sehr stürmischen Sitzung des Kongresses die Mit« 
«Heilung gemocht wnrde, daß die Königin das Wabl« 
gefetz sanctionirt habe, erklärten die Herren Egana 
und Pezncla, daß ihnen die Zusammenkunft des 
Kongresses unter diesen Umständen ein- Verletzung 
der Königlichen Prärogative und der Verfassung zu 
sein scheine. Der sodann von Herrn Posada ge« 
siellte Antrag, daß die Anordnung einer Sitzung 
durch den Präsidenten, um über die ministerielle 
KrisiS Aufschluß zu erhalten, von dem Kongresse 
gebilligt werde, wurde nach lebhafter Debatte mit 
411 Stimmen gegen 41 angenommen, worauf Herr 
Gonzales Romero eine Interpellation über die mi« 
uisterielle Krisiö an daS Ministerium richtete. Der 
ConfeilS-Präsident, MarquiS von MirafloreS, er« 
wlederte darauf, „es sei keine Krisis vorhanden, 
aus dem Grunde, weil das Kabinet das Vertrauen 
der Königin besitze, weil es einig sei, und weil es 
die Unterstützung der Kammern habe.- (DieS steht 
im Widerspruche mit der gestern von französischen 
Blättern gegebenen Nachricht von der Auflösung des 
Kabinets MirafloreS und der Bildung eines neuen 
unter der Präsidentschaft deS Generals Narvaez.) 

D e u t s c h l a n d . 
H a n n o v e r , 12. März. Eine neue General« 

Ordre bringt frühere Verordnungen über die Backen« 
därte der Offiziere und Unteroffiziere zur strengsten 
Befolgung in Erinnerung. Der Backenbart darf 
nur »ach Normal-Vorschrift getragen werden, sen-
fenartig auf den Mundwinkel zugehend. Die jetzi« 
gen, daS ganze Kinn einschließenden Modebärte sind 
streng verpönt. 

Zwei kürzlich in hiesigen Kirchen gehaltene Pre, 
diäten über die zunehmende Unsittlichkeit in der Re« 
sidenz sind viel besprochen. Man gab ihnen im 
Publikum allerhand Auslegungen, die wohl will, 
kührlich waren. Doch ist, dem Vernehmen nach, 
ein höherer Verweis, welchen der betreffende Predi« 
ger der Schloß-Capelle davon getragen hat, die 
Folge gewesen. 

Aus dem G r o ß h e r z o g t h u m Hessen, 15. 
März. Wie auS der «großh. Hess. Zeitung" zu er« 
sehen, so werden auch in diesem Jahre viele Per-
sonen in dem Großherzogthum, insbesondere aber 
in den Provinzen Starkenburg und Oberhessen, 
aus dem Unterthanenverband scheiden und nach den 
Nordamerika Nischen Freistaaten auswandern. Man 
ist gemeinhin geneigt, der Auswanderung daS Wort 
zu reden und sie als eine natürliche Folge der an» 
geblichen Uebervölkerung Deutschlands zu betrachten. 
Aus diesem Gesichtspunkte benrtheilt, glaubt man 
sie als eine wünschenswerthe Erscheinung im StaatS» 
leben ansehen und sich mit ihr ohne weiteres be« 
freunden zu dürfen. Ein Blick in die Erfahrung 
beweist jedoch, daß man von willkürlichen Voraus» 
setzungen ausgeht, und daß sich in der Wirklichkeit 
die Verhältnisse ganz anders gestalten. Die Aus« 
Wanderung, ein unabwendbares Uebel unserer Zeit, 
wird — auS dem nationalökonomischen Gesichts« 
punkt betrachtet " in ihren nähere» und entfern« 
teren Folgen nur nachtheilig auf den besitzenden 
Mittelstand einwirken/ der sich nolhwendig vermin« 
dern muß, während die Klasse der Nichtbesitzenden, 
ohne Ableitung nach außen, da ihr die Mittel hierzu 
fehlen, in erschreckendem Maße zunehmen wird. 
Dagegen dürfte wohl schwerlich ein gegründeter 
Einwand erhoben werden können. Nur in dem 
Falle, wenn eö möglich wäre, den Proletariern 
den Pfad zur Auswanderung mit Rosen zu bestreuen 
und den wohlhabende» Mittelstand gleichsam ge« 
schlössen zu erhalten, könnte die Auswanderung alS 
eine wahre Wohlthat für ein Land betrachtet wer« 
den. Etwas ähnliches hat man in Irland schon 
längst versucht, jedoch nicht in dem Umfange und 
mit dem Erfolge, daß dadurch eine heilsame Ver« 
besserung der Zustände dieser Insel hätte bewirkt 
werden können. 

K ö n i g s b e r g , 13. März. Wie lange die 
polnische Insurrektion schon vorbereitet ist, erhellt 
jetzt aus nahen, früher nicht aufgefallenen That« 
fachen. So sind z. B. schon seit 1£ Jahr hier von 
polnischen Juden viele Hunderte sogenannter Schächt. 
messer vom feinsten Stahl bestellt und fnccessive nach 
Polen eingeführt worden. Erst noch vor wenigen 
Tagen ist ein Transport von circa ü00 Stück Sen. 
sen von hier nach der Grenze befördert worden. I n 
gleicher Weise sind seit Monaten an der Grenze 
entlang von Trödlerinnen Waffen jeder Art ange-
kauft und oft mit hohen Preisen bezahlt. 

S c h w e i z . 

Für die Geistlichen deS Cantons Waadt, wel« 
che in Folge deS Mißverständnisses mit ihrer neuen 
Regierung ihre Stellen niedergelegt haben, wird 
nun in Berlin nach hoher Genehmigung eine Gamm-
lung von Beiträgen veranstaltet. An der Spitze 
steht der Königl. Ober « Ceremonienmeister Gras 
Pourtalös. Die Zahl dieser abgetretenen Geistlichen 
beläuft sich auf 140, von denen jedoch nur 116 Un« 
terstütznng bedürfen. 



I t a l i e n . 
R o m , 10. März. I n Folge der englischen Pe« 

titton an die päpstliche Regierung, einen Palast 
innerhalb RomS ankaufen und ihn für gottesdienst« 
liche Versammlung benutzen zu dürfen (daS Gesuch 
der Engländer ward bekanntlich abschlägig beschieden) 
ist eine für die sozialen Interessen der Fremde» in 
dieser Stadt wichtige Frage zu richterlicher Vera« 
thung, Erörterung und Entscheidung gekommen. 
Letztere ist von einer Kardinal-Congregation, also 
von einem Bestandtheil der geistlichen Kurie, aus« 
gegangen. Die Frage war: Können Häretiker und 
namentlich Protestanten innerhalb der Ringmauern 
Roms rechtliches und legitimes, unbewegliches Ei« 
genthum besitzen? Die Entscheidung lautet: « I n kei, 
«er Weise mehr." Ausgenommen davon sind die 
Gesandtschaften häretischer Fürsten. Und doch sind 
auch die Inden in ihrem Stadtviertel Territorial« 
Eigenthümer. 

DaS Sakrament der Taufe, wie es protestan« 
tische Geistliche ertheilen, ward früher überall in 
der katholische« Kirche als kanonisch anerkannt. Jn-
deß hat man seit einiger Zeit in Rom angefangen, 
es tn mehreren Fällen, namentlich bei deutschen 
Konvertiten, zu wiederholen, und dies Beispiel auch 
bei einer vor kurzem in Neapel vorgekommenen Be, 
kehrung nachgeahmt. «Ein gewisser Johann Peter 
Zockar, aus Darmstadt gebürtig, 60 Jahre alt, der 
seit 24 Jahren in unserer Hauptstadt (Neapel) ver, 
weilte, jetzt als Gärtner im Dienste deö Grafen 
Riccardi, bekannte sich bisher zu der in seinem 
Geburtsorte herrschenden Ketzersekte der Protestan, 
ten. Aber von der göttlichen Gnade heimgesucht und 
in der Wahrheit der katholischen kehre vom Domi« 
uikaner Fra Raimando de Donato wohl unterrief)« 
tet, schwur er in der Kirche der Dominikaner al 
Vomero am 15. Februar öffentlich und feierlich sei« 
neu Glauben ab. I n derselben Kirche wurde er 
dann von Möns. Giusti getauft und konfirmirt; 
sein Herr war bei der Taufe und Firmelung Pathe. 
Alle anwesende» Gläubigen wurden von der heili» 
gen Handlung überaus gerührt" 

Auö R o m , 10. März, läßt sich der «Rhein. 
Beob." solgende Mittheilung machen und zwar von 
einem Correspondenten, der, wieder «Rhein. Beob." 
versichert, ei» strenger in Italien geborner Katholik 
sej und zu dem preußischen Staate in keinerlei Be-
ziehung stehe. Die Mittheilung lautet: Dem Ver« 
nehmen „ach hat der Papst, um das gute Einver» 
ständniß mit der preußischen Regierung völlig wie-
der herzustellen und zu befestigen, ganz vor kurzem 

5?^vl'schen Geistlichkeit in der preußischen Mo« 
uarchie die Weisung ertheilt, in der Angelegenheit 
der gemischten Ehen den Geist evangelischer Duldung 
walten zu lassen, da das entgegengesetzte Verfahren 
der Wurde der Kirche widerstrebe und deßhalb nur 
von nachtheuigen Folgen sein könne. Besonders ist 
den Kanzelrednern anempfohlen, bei Behandlung der 
Lehre von der alleinseligmachenden Kraft der katho« 
Ä l K»che niemals positiv auszusprechen, daß 
die Protestanten ewig verdammt seien, indem man 

die Lehre der Kirche um so wirksamer vertheidigen 
könne, je liebevoller u«d schonender man von ihren 
Gegnern spreche. — Diese kurzen Andeutungen bewei» 
sen, daß der Papst bemüht ist, dem Geiste der Un-
duldsamkeit, der in neuester Zeit so häufig in gehäs, 
siger Weise hervorgetreten ist, entgegen zu wirken. 
Der Papst erkennt vollkommen, daß die in Preußen 
herrschende Religionsfreiheit zu den Grundlagen die« 
ses Staates gehört, von welchen derselbe ohne Ge« 
fahr für seinen Bestand und seine naturgemäße Eut-
Wickelung nicht abweichen kann. 

R o m , 10. März. Dem Vernehmen nach wird 
D o n Kar los noch vor Ostern hier eintreffen, um 
in Rom seinen bleibenden Aufenthalt zn nehmen. 
Er beabsichtigte dieß schon früher, allein eS standen 
damals diplomatische Hindernisse im Wege, da der 
Papst ihm zu erkennen geben ließ, daß der Bruder 
Ferdinands V I I . als Privatmann mit aller seinem 
hohen Range gebührende» Achtung behandelt werden 
würde, daß aber der heilige Stuhl, nachdem er die 
Regierung der Königin Isabella anerkannt, die Rechts-
ansprüche deS Don KarloS und seiner Söhne weder 
direkt noch indirekt unterstützen könne. Don KarloS 
soll nun die Antwort ertheilt haben, daß er keinen 
andern Wunsch hege, als in der Stille der heiligen 
Stadt die Erinnerung an seine irdische Größe zu 
vergessen. 

O e s t e r r e i c h . 

Lemberg, 12. März. (A. Z.) Ich schreibe 
Ihnen aus einem Lande, wo die Gegenwart eine 
traurige ist und wo die nächste Zukunft kaum heiter 
sein wird. Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß 
die Vorgänge im Krakauer Gebiet, und in Polen 
Jahre lang im Verborgenen reisten und daß nach 
wohlgeprüften Plänen das Ganze ins Werk gesetzt 
werden sollte. Wir sehen, wie zu einer Zeit dir 
Wunde allerorten zum Aufbruch kommt, sehen die 
Männer und die Mittel, welche die That ins Leben 
riefen. Auch das was uns bis jetzt noch der Schleier 
deckt, wird die Zukunft enthüllen und mancher wird 
mit seinem wahren Antlitz vor uns stehen, der noch 
in der Maöke einhergeht. WaS Galizien betrifft, 
so ist gewiß, daß eS Männer gab und gibt^ die 
das Unglück vorhersagten; eS waren Kassandra-
worte, denn es fehlte auch nicht an solchen, die 
jede Besorgniß in Abrede stellten und ins Lächer, 
liche zu ziehen bemüht waren. Wir sahen zu spät, 
wer Recht hatte. Das liebe und leutselige Benetz« 
wen Sr . k. Höh. des Civil- und Militärgeneralgou-
verneurs hatte besonders in der letzten Zeit gezeigt, 
daß er jede Gefahr fern glaubte. Er durfte, ja im 
möchte sage«: er mußte Vertrauen hegen, denn den 
polnischen Adel hat Se. k. Höh. bei jeder Gelegen-
beit sehr auszeichnend behandelt und mit waore 
Vaterliebe für die Interessen de« La"deS • 
Wer weiß eö nicht, daß f-i» Wort die Gründls^ 
deö letzten GnadenactS Sr. Ma*. ! b i £ a f 
Jahre 1845 war? Wer weiß es nicht, daß » 8 * 
nen vergoß, als ihm die erste Nachricht von 



gegenwärtigen Wirren hinterbracht wurde? Sein 
Schmerz mußte namenlos sein und man findet die«-
sen Schmerz in dem greisen Antlitz noch immer 
ausgedrückt. Wenn es wahr ist, was daö Gerücht 
sagt, daß ein bei Sr. k. Höh. angeordneter Ball, 
der jedoch in Folge der eingetretenen Trauer für 
den Herzog von Modena abgesagt wurde, dazu 
bestimmt war, sich der Person des Erzherzogs und 
der hochgestellten Beamten zu bemächtigen, so ist 
die Fügung des Himmels unverkennbar. DaS sollte 
der Anfang zu einer zweiten sicilia nischen Vesper 
sein, denn alleS, was Fürstendiener ist, sollte nie« 
dergemetzelt werden. Daß dieß im Plan lag, zeigte 
offen der Inhalt der bei viele« Verhafteten vorge-
fundenen Papiere; eS zeigten es nicht minder die 
Reden der Edelleute, durch welche sie die Bauern 
auf ihre Seite zu locke» bemüht waren. Aber 
auch in dieser Beziehung fand sich der polnische 
Große unerwartet getäuscht. Er, der gewohnt war, 
von seinen Untergebenen sklavischen Gehorsam zu 
fordern, fand jetzt in seinem Knechte seinen Herrn, 
seinen Meister. Diese Wendung des Spiels konnte 
kein Sterblicher voraussehen, denn selbst die Regie« 
rung baute mehr auf den Edelmann, als auf den 
Bauern. CS ist nicht zu verkennen, daß der polni, 
sche Bauer seit langen Jahren ein schweres Joch 
zu tragen hat und die übermenschlichen Forderuu» 
gen der polnischen Grundherren und ihrer Wirth« 
schaftSbeamteu sintz weltbekannt. Allein dieß alleS 
hätte nicht den Zwiespalt zwischen Herrn und Die, 
ner herbeigeführt. Geduldig hätte er sein Joch 
fortgeschleppt, wiewohl er fühlte, daß daS Maß 
feiner Leiden voll ist. ES bedurfte aber nur deS 
schlichten Bauernverstandes, um einzusehen, daß er 
nichtS zu erwarten habe, wenn sein brutaler Herr 
keinen Mächtigeren mehr Uber sich fühlte. So grub 
sich die Verschwörung ihre Grube selbst. Es ist 
lächerlich, zu behaupten, daß die Regierung unter 
den Bauern Emissäre unterhalten habe, die diese 
Wendung der Sache herbeigeführt hätten. Hätte 
man eS der Regierung zum Vorwurf machen kön« 
nen, wenn sie Vorsichtsmaßregeln angewendet hätte, 
nachdem zwei Verschwörungen vorausgegangen wa-
ren? Aber jene Wendung unter den Bauern war 
der letzter» eigneö Werk, unvorbereitet, ein Ent-
fchluß deS Augenblicks, hervorgerufen durch die 
verschworenen Edelleute selbst, welche unter die Zö, 
gernden mit Pistole» feuerten und mit Säbeln 
schlugen. Mißvergnügen und Aberwitz machten der 
Regierung anch den Vorwurf, daß sie allein die 
Schuld deS vielen Blutvergießens treffe, indem sie 
den Bauer zu dem Gräuel ermulhigt, ihn bewaff, 
„et und ruhig seinem Würgen zugesehen habe. Konnte 
der einzelne Beamte eS wagen, gegen den Strom 
zu schwimmen, wenn die empörte Welle mächtig 
an das User schlug? Der Bauer bestimmte und 
bewaffnete sich selbst. Konnte man jenen einzelnen 
Beamten, die durch die Bauern vom Tod errettet 
wurden, zumuthen, sie sollten ihre Retter nicht als 
solche begrüßen? War nicht die Regierung im er, 
sten Augenblick aller Mittel baar? Abgesehen da» 

von, daß der Bauer für das Recht der Regierung 
stritt, so stritt er ja nicht minder für sein eigen Wobl. 
Daß «rohe Kräfte sinnlos walten-, liegt in der 
Natur der Sache und ein würdiges Beispiel war 
dem Bauer der Grundherr selbst. So weit mußte 
es kommen und der göttlichen Vorsehung sei Dank, 
daß eS nicht weiter kam! Auch wir) auf deren Le» 
ben es der Edelmann abgesehen hatte, verabscheue» 
die Gräuel der Bauern, aber war der Bauer nicht 
ein Kind, in der Schule seines Herrn großgezogen? 
So wie die Regierung in den Besitz von geeigneten 
Mitteln gelangte, war sie bemüht, daS Handeln 
der Bauern zu regeln und wir satien, wie der Baner 
der Regierung pünktlichen Gehorsam zollte. Seil 
der Zeit hat das Morden aufgehört und der Bauer 
thut nur das, was ihm befohlen wird. Er kämpft 
im offenen Feld gegen die Rebellen, beschützt daö 
landesfürstliche und Privatgut und nimmt die Ver« 
schworenen gefangen. Erzherzog Ferdinand, der vor 
sechs Tagen Lemberg verließ und nach Tarncw, 
dem Schauplatz alles Elends, reiste, ist selbst be-
müht, dem Uebergreifen des Bauers Einhalt zu 
thun. Auch der Vicepräsident Graf Lazanski, ging 
nach den gefährlichen Punkten ab, um das gereute 
Gemüth der Bauern zu besänftigen. Die Kreis« 
Hauptleute wenden alles an, um den tragischen Ece« 
nen ei« Ende zu machen; doch mit einem Schlag 
kann das nicht geschehen. Jeder tbut sein möglich, 
stes. Wer weiß, wie die gebändelt hätten, die jetzt 
mit dem lautesten Tadel bei der Hand sind! Wir 
wissen, wie in ähnlichem Fall Franzosen und Eng-
länder handeln. Vorderhand hat die Regierung-
im Tarnower Kreise mehrere provisorische Man, 
datare angestellt, um die politischen Geschäfte im 
Gang zu erhalten. I n diesem Kreise sieht es fürch-
terlich auS. Staunen Sie nicht (wie Sie daS bei 
einer viel geringer«! Angabe thaten), wen» ich Jh-
nen sage, daß in dem ganzen Kreise von einem Man« 
datar, Oekonomen, Justiziar keine Spur mehr jst. 
Von all den Edelleuteu des KreiseS sind kaum acht 
am Leben geblieben und die Zahl der Getödteten 
beläuft sich auf mehr als achthundert. Die meisten 
Edelhof- sind verbrannt und sämmtlicheS Eigen«,um 
ist geplündert und zerstört. Nicht viel besser sieht 
eS im Jasloer und Sanoker Kreise aus. Die Zahl 
der Gefangenen ist bereits ungeheuer und täglich 
wird sie vermehrt; Auch im Wadowicer (nicht MySle-
nizer, wie ihn einer Ihrer Correspondenten nannte). 
Bochniaer Rzeszower Kreise wurden zahllose Jndivi-
duen einbezogen. Das Standrecht ist in der ganzen 
Provinz in Wirksamkeit getreten, nicht allein in deu 
Kreisen, dieJhrCorrespondent nannte. Militär ist von 
allen Seiten im Anmarsch. Wie eS heißt, sollen 
neun Regimenter noch ins Land kommen und schon 
im Marsch sein. I n Lemberg selbst war und ist eS 
ruhig, wiewohl der Schrecken und die Bestürzung 
unbeschreiblich war. Die Maßregeln zur Erkaltung 
der Ordnung sind noch immer außergewöhnlich und 
auf die Resultate ist man noch gespannt. Wer will 
jetzt noch behaupten, daß EvmmunismuS der End« 
zweck war? Er war ein Mittel zum Zweck, eine 

(Beilage.) 
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Triebfeder, der Zweck selbst war rein politischer 
Natur — Umsturz der bestehenden Theilung Polens. 
Mit Gewißheit läßt sich behaupten, daß selbst der 
höchste polnische Adel nicht frei von jedem Vorwurf 
ist. Die Zahl der inhastirten Hohen, Fürsten, Gra-
sen ic. bestätigt dieß. Es war ein ungeheuer ver-
zweigtes Gewebe und der erste Webstuhl in Paris. 
Die Untersuchungen werden das Nähere zeige« und 
wenn auch die Politik Grund genug hat, manches 
«or der Oeffenllichkeit zu verheimlichen, so muß doch 
die Strafjustiz ihr Amt ohne Rücksicht üben, um 
wenigstens der Regierung daS Wahre zu zeigen. 
W ist nicht zu zweifeln, daß die Untersuchungen mit 
aller Strenge vorgenommen werden, aber das ist in 
Zweifel zu ziehen, daß die höchste Gewalt zur Kennt-
niß von allem kommt. Es sind große Herreu im 
Spiele und da dürfte doch da und dort rinzelueS 
unter den Amtstisch fallen. Aber uoch andere Be« 
denklichkeiten stehen entgegen. DaS Uebel war so 
allgemein, daß «ur wenige unberührt bleiben« Wer 
kann verlangen, daß der Vater «in hartes Urtheil 
«l?g«t feineu Sohn oder nächsten Verwandten spreche? 
Auch aus der Klasse der landesfürstliche«! Bedieu-
steten gehören mehrere zu den Berschwornen. Be« 
sonders die Finanzwache lieferte mehrere Subjeete. 
Auch die Geistlichkeit ist zahlreich repräsentirt. I m 
Militair dagegen scheint die Revolution keine oder 
nur äußerst schwache Wurzelu gefaßt zu haben, denn 
überall zeichnete sich das Militair ans. Die Eingabe 
eines Blattes, daß die Wieliczkaer Salinenkasse mit 
1,600,000 fl. von den Rebellen geraubt fei, ist falsch. 
Die Kasse ging verloren, doch mit geringer Laar-
schaft. Die Bergknappen machten meist mit de» 
Rebellea gemeine Sache. Wie mau hört, wird eine 
zusammengesetzte Commissiou von Wien aus den 
Stand der Dinge au Ort und Stelle untersuchen 
und die nothwendigeu Verfügungen ins Werk se-
tzen. Ich glaube, daß die Arbeiten dieser Commis-
sion vorderhand sich hauptsächlich auf die Einleitung 
des dringenden Provisoriums beschränkt«, daß das 
Verhältniß zwischen Unterthau und Grundherr wie, 
der hergestellt werde. Es ist wohl kein Zweifel, 
daß in dem was geschah, die grundherrliche Gr» 
richtSbarkeit ihr Grab fand und die landesherrliche 
ins Leben tritt. Doch dies ist kein Werk des Au-
Anblicks. Es ist im Gegentheil, namentlich in Ga» 

eine herkulische Arbeit und Oesterreichs beste 
Staatsmänner müssen Hand ans Werk setze». 

^/ '"berg, 17, März. Die hiesige Zeitnng 
vom t«. März enthält Folgendes: 

Wahrend der letzivergangenen Ereignisse, die 
auch tu der Hauptstadt Lemberg Beunruhigung her-
vomefen, hat die hiesige Bürgerschaft sprechende 
Beweise »hrer Pflichttreu« und Ergebenheit an die 
Regierung an den Tag gelegt. Als die Folge ern-
ster Besorgnisse, daß die Aufrührer die Störung der 
öffentlichen Ruhe auch in der Hauptstadt beabsich-

tigeu, verstärkte Wachposten und sonstige Wilitain, 
sche Vorsichts-Maßregeln »öthig wurde», hat die 
bewaffnete Bürger-Miliz, voll patriotischen Eifers 
und unbedingter Ergebenheit für die Sache der öster« 
reichischen Regierung, an ibrer Spitze ihr Oberst, 
der Kaiserlich Königliche Rath u»d Bürgermeister 
von Festenburg, unaufgefordert ihre Mitwirkung 
zu dem Zwecke der Aufrechthaltung der öffentlichen 
Rohe angeboten, und nach der von Sr. Königs. 
Hoheit dem durchlauchtigster Herrn Erzherzog, gali-
zischen General-Gouverneur, erhaltene» Bewilligung 
sich mit unverdrossener Auödauer dem ihr zugewie-
senen Wach - und Patrouilleudienste bei Tag und 
Nacht unterzogen. 

Da diese Verwendung der Bürger.Miliz bei 
der eingetretenen Beruhigung nunmehr aufgehört 
hat, so sieht sich das Kaiserl. Landes-Präsidium 
angenehm veeanlaßt, dem pflichttreuen Bürger-Corps 
und seinem Kommandanten für die Mitwirkung zur 
Erhaltung der Ruhe und Ordnung die beifällige 
Anerkennung auszudrücken. 

Lemberg, am 12. März 1346. 

Wien, 19. März. Der Kaiserl. Erlaß gegen die 
fürstliche Familie Czortoryski, nach welchem deren Gü» 
ter mit Sequester belegt sind, macht unter dem hoben 
Adel einen großen Eindruck. Das Publikum findet die 
Maßregel noch sehr gelind, weil der Fürst Adam Czar-
toryöki, obgleich Galizischer Unterthau, in Paris 
offen gegen das Kaiserliche HauS aufgetreten ist, 
und der Familie nun die Mittel beiiommei, sind, 
neue Unruhen anzuzetteln. Man muß wissen, daß 
die Familie Ezartoryüki mit dem Chef Adam Czar-
torySki an der Spitze allein ans Galizien und dem 
Krakauische» Gebiete noch jährlich gegen S00,000 
Dukaten Revenuen bezog. 

(A.Z.) Zloczow, 13.März. Ich theite Ihnen die 
sür uns etwas beruhigende, für die Betheiligten aber 
Angst und Herzklopfen bringende Nachricht mit, daß 
man heute früh um 7 Uhr die beiden Hanptemissäre 
der polnischen Propaganda Theophil Wiszuiowoky 
(auch Zagoroky genannt) und Eduard Dembowski 
(auch Borkowski) gefesselt unter starker Bedeckung 
nach Lemberg gebracht bat. Der letztere soll der 
Anführer des bei Naraiow im Brzezauer Kreise am 
21. bis 22. Februar stattgebabteu Gefechts mit Wür-
temberghusareu, wobei 2 Eadetten grtödtet, 2 Ge-
meine verwundet wurden, gewesen sei». Die Regte-
rung bat 1000 fl. C. M. auf die Einbringung eines 
jeden festgesetzt. FürWiszuiowsky ßüt jcner Preiö 
zweien Bauern aus Maiiaijoiv (hieflgon Kreises) zu, 
die deu Flüchtling auf e i n e m Heuschober fanden und 
ihn alS verdächtig an das b.esige Kro.Samt ab ̂ r -
t«i Sr war als Geistlicher verkleidet, hatte snir 
B a r b a r geschoren und sich tonsitt. Er ^.b vor, 
LipinS« zu heiße» und ein Flück l̂-ng aus Roßland 
^ seilt , der Vor dm dortige» Verfolgungen seiner 



Religion hier Schutz suche. Man hegt jetzt die 
Hoffnung, daß ein größeres Licht über die nnglück-
liche Sache verbreitet wird, da es gelungen ist, diese 
Häupter der zahlreichen Emissäre, welche die östlichen 
Kreise unserer Provinz bereisten, in Gewahrsam zu 
bringen. — Ich wiederhole Ihnen die Angabe eineS 
ihrer andern Correspondenten, daß nur deßhalb so 
viele Emissäre sich einschleichen und die Provinz be« 
reisen konnten, weit die Handhabung der öffentlichen 
Landpolizei in den Händen der Mandatare ist, welche 
größtentheils in sehr geringem Solde der Grund-
Herrschaften stehen, durch Großthun und Verschwen-
düng sich vielfach in einer drückenden Lage befinden 
und daher für jede ausschweifende sanguinische Idee 
leicht zu gewinnen waren. ES bleibt zu wünschen 
und ist für Galizien ein gewiß sehr nothwendiges 
Bedürfnis, daß die weise Regierung Oesterreichs mit 
diesem Zweige der öffentlichen Laudesverwaltung 
eine eingreifende Reform vornehme und den Druck, 
der von Seite der Grnndherrschaften aus dem hie« 
sigen armen Bauern lastet, erleichtere. Die Treue 
und der Eifer für die Bekämpfung des AufstandeS ver« 
dienen ganz gewiß ihren Lohn und eS bleibt nicht nur 
geschichtlich, sondern auch psychologisch merkwürdig, 
daß dieseö arme gedrückte Landvolk, trotzdem daß 
ihm in Folge deS entworfenen revolutionären Pla, 
neö die größten und schönsten Versprechungen von 
Rabotablösung, Steuerfreiheit:c. gemacht wurden, 
dennoch der Regierung ergeben blieb. Wir hier sind 
außer dem von dem besten Geiste beseelten k. k. Mi« 
litair (Galizier) noch lüglich von 100 und mehr 
Bauern, welche mit Sensen, Gabeln, Hacken ,x. be« 
waffnet sind, bewacht. DaSMilitair zeigt trotz deS 
äußerst strengen, Tag und Nacht unausgesetzten 
Dienstes unermüdlichen Eifer nnd Ausdauer. Uebri« 
gens kommen hier keine Ercesse vor und eine allge-
meine Ruhe herrscht in diesen Kreisen, außer daß 
zahlreiche Verhaftungen an (mitunter hochadeligen) 
Grundherr?», Mandataren, Oekonomen, Förstern 
und Geistlichen vorgenommen werden, wobei der 
Bauer sich eifrigst bülfreich zeigt. Die letzteren Klas» 
sei, sind am meisten dabei betheiligt; oder waren 
dieselben vielleicht bestimmt, die Kastanien aus dem 
Feuer zu holen? Eö werden Vorbereitungen getrof-
fen, mehr Gefängnisse herzurichten. CS befinden sich 
hier bereits 95 politische Verhaftete, welche theils 
in dem schon früher bestandenen Gefängnisse, theilS 
in zwei eigens zu diesem Zweck eingerichteten Hau« 
sern gefänglich verwahrt sind. Auch daS alte Schloß 
Johann Sobieski'S wird jetzt zu Gefängnissen für 
jenen bunten Knäuel von Verhafteten eingerichtet, 
welche auf communistischer Grundlage politische Frei« 
heit erkämpfen wollten. Noch möchteich fast bezwei« 
fein, daß Ezartoryski um die wahre Gestalt dieses 
Planes wußte; denn eine Krone mit solchen Waf« 
fen errungen, könnte doch für einen Fürstensprößling 
wie EzartorySki keinen Reiz haben. Von Chlopizki 
ließ sich im voraus mit Bestimmtheit erwarten, daß 
er dieseS wahnsinnige Treiben von sich weisen würde, 
wie er es denn ohne Bedenken gethan. Wir alle 
waren dem Tode nahe und schaudern erst jetzt nach 
vberstandener Gefahr, obwohl wir wieder frei auf« 

athmen, da durch die schnellen und umsichtigen Maß-
regeln der Regierung die Ruhe so wie die Sicher« 
hei» deS Lebens und des Eigenthumö wieder herge« 
stellt und geschützt sind. 

M i s c e l l e n. 
(Fr. Ztg.) Von dem genialen Lenz, dem unS aus Gö« 

the'S Wahrheit und Dichtung bekannten begabtesten jun« 
gen Freunde des jungen Dichters ist in Liefland, 
der Heimath Lenzen'S ein noch unbekanntes Lustspiel 
^der verwundete Bräut igam" ausgesnnden 
worden. Professor Blum in Dorpat hat die Heraus, 
gäbe desselben besorgt, (Berlin, Duncker nnd Hum« 
blot.) Der Inhalt des Stücks ist einfach. Der 
Freiherr von Schönwald (Jgelström) ist der Bräu« 
tigam Lenchens (eineS Fräuleins Helene von Lauen), 
der Tochter Anselmo's. Der Tag ihrer Verbindung 
ist nahe, als TigraS, der Kammerdiener des Frei, 
Herrn, der von ihm eineö Vergehens wegen mit dem 
Stocke gezüchtigt ist, in der Meinung, seine Ehre 
sei dadurch gekränkt, den Herren am Morgen deS 
HochzeittageS im Bette zu ermorden sucht. Da sich 
aber der Freiherr wacker wehrt, so vermag er ihn 
nur gefährlich zu verwunden. Thätige Hülfe ist 
gleich zur Hand, und so wird Schönwald gerettet. 
Eben so einfach wie der Entwurf ist, ist auch der« 
selbe ohne alle außerordentliche Mittel frisch durch« 
geführt, der Dialog ist munter und fließend, wie 
in Lessing'S Lustspielen, die Charaktere deS Vaters 
Anselms, der beiden Verlobten, der Freundinnen Lu, 
cknde und Lalage, des Freundes Herrmann, des tü-
ckischen Tigras und seiner Geliebten Laura, sind alle 
eigenthümlich gehalten und aus dem Leben gegriffen. 
Denn eS bemerkt der Herausgeber, wie ihm glaub, 
würdig berichtet worden wäre, Lenz sei ein so »ich' 
tiger Seelenmaler gewesen, daß man bald nach dem 
Bekanntwerden seiner Lustspiele mit Fingern auf eine 
Anzahl Personen gedeutet habe, mit denen die Cha» 
ractere in seinen Dramen eine wahre Portrait-Aehn-
lichkeit gehabt hätten. Sollten aber einzelne Leser 
bisweilen ein Vorherrsche» deS Schmelzenden und 
Weichen in unserem Stücke wahrnehmen, so erinnere 
man sich, daß bereits in diesem Stücke eines sechs-
zehnjährigen Jünglings (Lenz war im Jahre i750 
geboren) die Eigenthümlichkeit seiner späteren Dich« 
tungen hervortritt, nnd bedenke ferner, daß jene 
Zeit die Epoche überströmender Gefühle war, die 
bei schwachen Gemüthern leicht in Schwäche und 
Mattigkeit ausarten konnte, in kräftigen Seelen aber 
immer der Ausdruck einer edlen Natur und eineS 
warmen Gefühls zu sein pflegt. Die ursprüngliche 
Schreibung der Wörter ist beibehalten worden, um 
auch hierdurch einen Beweis für die Echtheit des 
von des Dichters eigener Hand geschriebenen Heftes 
zu liefern. 

Die allbeliebten Kinder, und Hausmährcken der 
Gebrnder Grimm find ins Französische übersetzt 
und finden auch unter den Franzosen allgemeinen 
Anklang. Dabei sind aber die Herren Herausgeber 



selbst ein Mährchen geworden. Es wären einmal 
zwei Brüder gewesen, die hätten Grimm geheißen. 
Man hätte sie von ihren Lehrstühlen verdrängt, da 
seien sie als arme Wandersleute im Lande herum» 
gezogen und hätten Mährchen gesammelt. 

Notizen aus den Kirchen-Büchern Dorpat's. 
Getaufte: S t . Johannis-Kirche: des Knochen« 

Hauermeisters Joh. Carl Jansen Tochter Char« 
lotte Emilie; *Carl Ludwig. — S t . M a r i e n « 
Kirche: desOberpcdellS Jacob Schmidt Toch« 
ter Olga Aurora. 

Proclamirte: S t . Johannis-Kirche u. S t . 
Mar ien«Ki rche: Disponent Paul Alexander 
Redlich mit Natalie Amalie Mar t inson . 

Gestorbene: S t . J o h a n n i ö - K i r c h e : Wittwe 
Anna Beate K r o h l , alt 68 Jahr; * Gustav 
Eduard, alt 8 Monat; Carl August T r e u e r , 
Arzt lstnr Abtheilung, alt 25 Jahr; Charlotte 
Emilie Jansen, alt S Tage; Wilhelm Leonhard 
Emil Westberg, a l t l lMonat ; Wittwe Amalie 
Auguste J a h r m a r k t , alt 46; Jahr. — S t . M a « 
r ien,Kirche: Amtmann Joh.Ble ier , alt70J. 

Am 3t. März 12 Uhr Mittags in der St. Marien« 
Kirche deutscher Gottesdienst nebst AbendmahlSfeier. 

Iheilnehmenden Befreundeten die Meldung, 
dnss unser zweite Sohn, der vor Kurzem gra-
duirte Arzt, Fr iedr ich L e o n h a r d H e l l e r , 
nach einem mehrjährigen Brustleideu am 19. d., 
28 Jahr und 2 Tage alt, von Gott zu dem höheren 
Sein abgerufen ward. — Bei dem natürlichen 
tiefen Schmcrze über diesen Verlust für das 
Erdenlehen thut es doch uns Aeltern und sei-
nem Geschwister wohl, in dem theuren Hinge-
schiedcnen hier im Leben einen Sohn und Bru-
der besessen zu haben, der bei Allen, die ihn 
näher kannten, ein freundliches und ehrendes 
Andenken hinterlassen hat. — Allen Denen 
aber, die ihn früher und zumal in seinem letzten 
Leiden so liebreich geheilt, bewacht und ge-
pflegt haben, sagen wir hiermit noch aus dem 
Grunde des Herzens unsern wärmsten Dank. 

Rappin-Pastorat, am 24. März 1846. 

Johann Friedrich und Sophie Julie 
H e l l e r . 

Zm Namen de» General-Gouvernement» »on Liv«, Ssth» und Aurland gestattet den Druck 
C. H. Z i m m e r b e r g , Censvr. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
zum Nachlasse des verstorbenen hiesigen Einwohners 
Thomaö Reinfcldt gehörige hiersclbst im isten Stadt-
theile sud Nr. 232 belegene hölzerne Wohnhaus 
öffentlich verkauft werden soll, und werden dem-
nach Kaufliebhaber hierdurch aufgefordert, sich zu 
dem auf den 30. Mai d. I . anberaumten Torg» 
so wie dem als dann zu bestimmenden Peretorg-
kennine Vormittags um 12 Uhr in EineS Edlen 
Raths Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und 
Ucberbot zu verlautbaren und wegen des Zuschlags 
weitere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat»Rathhaus, am 23. Marz 1846. 
I m Namen und von wegen Es. Edlen RatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Commerzbürgermeister Stahr. 

Ober-Secr. A. I . Weprlch. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 
Selbstherrschers aller Neuffen jc. thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
kraft deö Gegenwärtigen Jedermann kund und zu 
wissen, welchergestalt der hiesige Kaufmann 3tcr 
Gilde Alexander Horn, belehre anhero produeirten, 
mit der Wiltwe deö verstorbenen Meschtschanins 
Iwan Kiriloff WcrhoffSky, NamenS Tecla Iwanowa 
WerhoffSky geb. Lunin und deren Miterben am 
23. Oktober 1845 abgeschlossenen und am 21. 
Januar hiersclbst corroborirren Kauf-EontraetS das 
hiersclbst im 3ten Stadtheilc sub Nr. 63" âuf 
Kirchengrund belegene Wohnhaus sammt dazu gc-
hörigen Garten und Appertincntien für die Sum-
ma von 630 Rbl. S . - Mze. aequirirt und zu 
seiner Sicherheit um ein gesetzliches publicum pro-
clama nachgcsucht auch mittelst Resolution vom 
heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. Es 
werden demnach alle diejenigen, welche an ge. 
dachtcS Grundstück zu Recht beständige Anspru-
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che haben, oder wider den abgeschlossenen Kauf-
Contraet Einwendungen machen zu können vermei-
a m , sich damit in gesetzlicher Art binnen Einem 
Jahr und sechö Wochen a dato liujus procla-
matis und also spätestens am 17. April 1847 
bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit der 
Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen 
Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter 
gehört, sondern der ungestörte Besitz gedachter 
Jmmvbilien dem Kaufmann Alexander Horn nach 
Inhalt des ContractS zugesichert werden soll. i 

V . R. DZ. 
Dorpat - RathhauS, am <>. Mar; 1846. 

I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Kommerzbürgermeister Stähr. 
Ober-Secr. A. I . Weprich. 

Ein Kaiserliches KirchspielSgericht tsten Be-
jirks Dörptschen Kreises bringt deSmirtelst zur all-
gemeinen Wissenschaft, daß vom 15. April e., 
Vormittags 10 Uhr ab, auf dem Hose Rojell 
Pferde, Pferdegeschirre, verschiedene Equipagen und 
HauSgeräthe auctionis leg« gegen gleich baareZah-
lung in Silber-Münze werden versteigert werden.3 

Schloß Lais, am 19. Marz 1846. 
I m Namen und von wegen Eines Kaiserl. 

KirchspielSgerichts isten Bezirks Dörpt-
schen Kreises: 

L. v. Bock, Kirchspielsrichter. 
I . F. Schlcsigtt, Not. 

( M i t polizeilicher Bewi l l i gung. ) 

Bekanntmachungen. 
Diejenigen, welche an den Pharmaceuten NU 

cotai Röhl Forderungen haben sollten, werden hier-
mit anglwiesen, sich binnen 8 Tagen in der Po-
!izei - Canzellei zu nulden. 3 

Indem mir die Hochobrigkeitliche Coneession 
zur Anfertigung hölzerner Hohlmaaße ertheilt wor-
5cn, mache ich hiermit die ergebenste Anzeige, 
daß selbige bei mir nicht nur jederzeit vorräthig 
zu haben sind, sondern daß ich auch die auf dem 
Lande von hartem Holze verfertigten Maaßc gegen 
billige Vergütung reguliere und das stempeln der-

selben besorge. 1 

F. W. Kichnasi, Tischlermeister. 

Einen Brandtweinkesscl nebst Helm, nach 
Art des alten KesselbrandeS, 3 bis 400 Stof 
groß, wird zu dem Preise von noch brauchbarem 
alten Kupfer zum kaufen gesucht. Näheres bei 
Unterzeichnetem in Walk oder bei dessen Herrn 
Bruder in der Handlung des Herrn Kahlfeld in 
Dorpat. 1 

R. Schuppe. 

Es wird ein bequemer Reisewagen nach St . 
Petersburg, und für einen jungen Menschen eine 
Reiscgclegcnhcit nach Moskau gesucht. Auch steht 
«ine kl<ine meublirte Familienwohnung zu vevmie-
then. Daö Nähere beim Pastor Gchewe, oder 
nebenan im Wehseschen Hause. 3 

Eine kleine Parthie j Hafer und 
Saat - Gersten, kauft 1 

C. Hcnnig. 

I m Kaufhofe unter Rr. G sind eben aus-
gepackt für Herren und Knaben: moderne Hüte, 
Mützen, Stiefel und Kaloschen, auch viele Da-
men- und Kinderschuhe. 1 

I n der Rohlandschen Handlung wird vcr-
kauft: Saac-Gerste, Hafer und Säeleinsaat, so 
wie auch Salz, Heering, Strömlinge, auch 
schwedisches Band- und Neifcism. 2 

Auf dem Gute Löwenhof ist eine 
Quantität Saat-Gerste so wie keimen-
der Schvverd- und Englischer Hafer zu 
haben. ' 

Eine 11 Monat alte Hühnerhündinn, von 
vorzüglich guter Ra^e, ist zu verkaufen; wo? zu 
.erfahren in der Schünmannschen Buchdruckern. 1 

Ein« Familienwohnung von 5 Zimmern ist 
im Hause des Bäckermeisters Borck am Markt zu 
vcrmiethen. * 

Abreisende. 
Fraulein Ludmilla Okladnich verlaßt Dvrpat. 1 

Ausländer Ottobald Müller verlaßt Livland. 3 

Graveur Arcnstein verläßt Dorpat. 2 

Dorpat wird verlassen: F. Pempel- * 



Erscheint ewei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Dorpat 8Z Rbl. S.-M.; 
beiVersendung durch din 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
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richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4$ Kop. S.-M» 
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29. März 1846. 
Die Z e i t u n g s - R e d a c t i o n befindet sirli in der RjgiscUen Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Hause unweit der 

Kreisschule, die Z e i t u n g s - E x p o d i t i o n in der Srhünmannschen Buchdruckerei. 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. - A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. - England 
- Spanien. - Schweiz. — I t a l i e n . - Deutschland. — Oesterreich. — Griechenland. - Türke i . - Ostmdlen. -
V c i s e e l l e n . 

Inländische Nachrichten. 
St . Petersburg. I I . HH. HH. die Groß» 

surften N i k o l a i Nikolajewitsch und Michael 
Nikolajewitsch sind Sonntag den 17. März, 
nach 7 Uhr Nachm., aus Moskau in erwünschtem 
Wohlsein in hiesige Residenz zurückgekehrt. 

I n der Nummer öS der St. Peteröburgischen 
Zeitung wurde milgelheilt, daß auf Veranstaltung 
des hiesigen Zollamtes 417 Pud und 33 Pfund con« 
fiscirten Kanton.Thee'S verbrannt worden seien. Wie 
die Polizei,Zeitung gegenwärtig bekannt macht, sind 
am id., 15. und 16. März noch 232 Pud 37 Pfund 
solchen Thee'S, die in verschiedenen Zollämtern con» 
fiSci«.worden, in Gegenwart der dazu abgeordneten 
Beamten den Flammen übergeben worden« 

Der Arzt an der Stadt.Damschnle und an der 
großen Stadt-Töchter «Schule zu Riga Or. M a g -
nnS ist zum Collegien-Assessor befördert worden. 

Zum Hofrath ist befördert worden: der Rath 
in der Oekonomie-Abtheilung deS Kiewschen Temai« 
nenhofes Collegien« Assessor Schumann. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 24. März. Heute Vormittag warKa» 
binetsrath in den Tnilerieen; gleich darauf wurde 
ein Courier mit Instructionen für 'den französischen 
Botschafter nach Madrid abgefertigt. Die Regierung 
soll durch den Telegraphen spätere Nachrichten, als 
vom 1». März, aüö Spanien erhalten haben; ti 
heißt, zu Madrid und in beiden Costilien seien ernst« 
hafte Unruhen ausgebrochen, und die EorteS sollten 
aufgelöst werden. Daö «Journal deS DöbatS" sin« 
det in dem Manifest deö neuen spanischen Ministe. 
riumS und in der gegen die Presse gerichteten Ver» 
ordnung eine Aehnlickkeit mit den französischen Juli. 
Ordonnanzen von 1830. 

Der Herzog von Anmale und der Prinz von 
Sachsen-Koburg sind am 17. März zu Algier ange. 
kommen und haben gleich nach ihrem Eintreffen dem 
Marschall Bugeand einen Besuch gemacht. 

Am 17. hatte man zu Algier die Nachricht 
von den neuen Vortheilen des Generals Juffuf 

über Abd el Kader erhalten. Der General Iussuf 
hatte sich «n der Nähe von Bussada des LagerS 
Abd el Kader'S bemächtigt. Der Emir selbst ent« 
kam mit einer kleinen Anzahl seiner regelmäßigen 
Truppen; vor seinem Abzüge hatte er aber nochBe» 
fehl gegeben, die zwei französischen Gefangenen, die 
er bei sich hatte, zu ermorden, nämlich Hrn. Lacote, 
Beamten der arabischen Angelegenheiten von Tiaret, 
und den bei Sldi Brahim in seine Hände gefallenen 
Dolmetscher, Herrn Levy. Die französischen Trüp, 
pen kamen indeß noch zeitig genug herbei, um die 
Vollführung dieser Grausamkeit zu verhindern. Abd 
el Kader hat so binnen kurzer Zeit drei sehr empfind, 
liche Niederlagen erlitten, die erste durch den Gene« 
ral Gentil, der ihn bei den Issers überfiel; die 
rsjit« durch den Obersten Lamou und die dritte 
jetzt durch den General Jussnf. I n dem Gefechte 
deS Oberst Camou war aüch ein Offizier der regel» 
wäHigen Truppen Abd el Kader'S gefangen worden. 
Die Araber deS Gumö waren schon im Begriff, 
ihm den Kopf abzuschneiden, als Herr Gruard, Chef 
deS arabischen Bureauö, vou Boghar herbeikam und 
ihm daS Leben rettete. Die Kolonne des Obersten 
Eyuard war durch das furchtbar schlechte Wetter 
bis zum ILten noch am Aufmärsche von Milianah 
gehindert worden. I n der ganzen Gegend von Mi« 
lianah, Teniet el Had und Tiarct herrschte voll-
kommene Ruhe. 

Zu Setif befand sich ein arabischer Chef von 
großer Ergebenheit für die Franzosen, der an der 
Spitze von etwa 1000 Reitern, die er in seinen 
Stämmen zusammengebracht, die sprechendsten Be« 
weise von Treue gegeben hatte. Sein Duar, auS 
mehr als 200 Zelten bestehend, ist unmittelbar bei 
der Stadt Setif gelagert, und die Autorität dieses 
EhefS erstreckte sich über die ganze Umgegend. Er 
führte auch die Polizn auf den all« Syantage z>» 
Setif stattfindenden Märkten. Diese/ von^den Ka» 
bylen sehr stark besucht, sind s e b r beträchtlich. Tau» 
sende von Arabern bringen alle Arm; 'von ErMgms« 
sen zum Austausche dabin, und ein Sroßer̂ Berkeb 
darin findet »wischen Arabern und -Kcchpbm statt. 
ES erscheinen deren manchmal 7—8000. D » Ka-
b p l e n fürchtttcn diesen Chef wegen seiner strengen 



und schnellt» Justiz. Dieser unersetzliche Mann ist 
nun von den Kabylen ermordet worden. Dieselben 
wußten, daß er bei der geringsten Unordnung immer 
der Erste, oft nur von wenigen Leuten begleitet, an 
Ort und Stelle erschien; sie legten ihm daher einen 
Hinterhalt, in welchem er auch umkam. Dieser Kaid, 
NamenS Ben Wani, war von allen französischen 
Generalen hochgeachtet und wie ein Hort deS San« 
beS und der Stadt Setif insbesondere betrachtet, 
besonders wenn die Kolonnen im Felde standen. 
Man glaubt, der Feldzug gegen die Kabylen , von 
Bugia auS, werde durch diesen Akt der FemdstUg, 
keil noch mehr beschleunigt werden. 

P a r i s , 26. März. Die Eisenbahn von Or, 
leanS nach Tours ist heute eröffnet worden. Der 
Herzog von Nemours und der Herzog von Mont. 
peusier haben der Feierlichkeit beigewohnt. Die bei. 
den Prinzen verließen Paris gestern Abend um 6 
Uhr mit dem von hier nach Orleans abgehenden 
Eisenbahnzuge und wurden in dieser Stadt, wo sie 
um 10 Uhr anlangten, von den Präfecten, dem 
Maire. und alle« Militair« und Civil. BeHorden 
empfangen. Sie besuchten noch an demselben Abend 
einen Ball, den die Stadt zur Feier der neuen 
Eisenbahn. Eröffnung gab, die heute um 11 Uhr 
Vormittags stattfinden sollte. 

Ein junger See. Offizier, Herr Mairan, der 
eine Reise zur Erforschung deS Innern von Afrika 
uniernommrn, ist in der Nähe von Zanzibar von 
seinem Negerbegleiter ermordet worden. 

Graf Castelnau, der eine wissenschaftliche Mis« 
sion in Süd.Amerika ausführt, hat die Wüsten des 
amerikanischen Kontinents durchwandert, waö bis« 
der unausführbar geschienen. Aus seinen Mitthei, 
lungen ergiebt sich, daß er durch Gegenden kam, 
wo nur Neger auSdauern können; seit zwei Jahre» 
hatte der Graf kein Brod zu essen gefunden. Er 
wird bald nach Frankreich zurückkehren. 

P a r i S , 27. März. Der Herzog von Aumale 
ist in Begleitung seines Schwagers, deS Prinzen 
August von Sachsen-Koburg, am 20. März von 
Algier ausgebrochen, um den Ober»Befehl über die 
Unter-Divisionen von Medeah und Milianah, so 
wie in der Provinz Titteri, zu übernehmen. 

Die Königliche Akademie der Medizin hätte auf 
den Antrag deS Ministers des Handels eine Kow. 
Mission von 1t Mitgliedern ernannt, um über die 
Krankheit der Pest ein Gutachten abzustatten. Die-
selbe hat jetzt dieses nach sorgfältigen Untersuch»», 
gen vorgelegt und erklärt darin: 1) Daß die Pest 
in Aegypten, Syrien und der Türkei heimisch sei 
und sich dort von selbst unter dem Einflüsse lokaler 
und atmosphärischer Ursachen entwickelt; 2) daß die 
Pest sich durch die Lust und nicht durch Berührung 
verbreite, also nicht ansteckend sei und nicht durch 
Maaren mitgetheilt werde. 

S » g l a n d. 
London. 25. März. Sir Rod. Peel und die 

übrigen Minister haben eine Einladung des Lord. 
Mayorö zu einem großen Diner am 1. April in 
Mansionboufe angenvmmen. 

Eine Deputation aus Manchester mit dem Pra» 

fibenten der dortigen Hanbels. Kammer an ihrer 
Spitze hatte gestern eine Unterrebung mit Sir R. 
Peel, bem sie eine Petition ber Banquiers, Kauf, 
leute und Fabrikanten von Manchester überreichte, 
worin bie Regierung ersucht wird, nach äußerste« 
Kräften dahin zu wirke», daß die Zoll, und Korn-
Einfuhr. Akte so schnell als möglich zum Gesetz deS 
Landes werde, weil jede Verzögerung dem Handel 
und Verkehr großen Nachtheil bringe. 

I n militairischen Kreisen heißt es allgemein, 
es sei eine Depesche nach Ostindien abgegangen, 
wodurch Sir H. Harbinge zum Ober-General der 
englischen Armee daselbst ernannt wird. Es soll 
hierdurch — bemerkt der Observer — auf die 
militairifche Befähigung deS jetzigen Ober.BefeHls-
Habers, Sir H. Gough, nicht der leiseste Tadel ge, 
werfen, sondern nur die abnorme Stellung beseitigt 
werden, welche diese beiden Offiziere jetzt zu einan-
der einnehmen, da der General.Gouverneur von In-
dien im KriegSrath über dem Befehlshaber steht und 
seine Pläne kontrollirt, dann im Felde aber unter 
ihm dient. Diefen Gegensatz und seine Seltsam-
keit erkennt Sir H. Gough gewiß besser, alS irgend 
wer, während andererseits deS alten Ober.BefeHls, 
haberS militairisches Talent und chevalereske Tapfer« 
keit gewiß Niemand richtiger würdigt, als Sir. H. 
Harbinge.-

Alle auf Urlaub in England befindlichen Offi, 
ziere bes ostinbifchen Heeres, nämlich 22 Oberst» 
Lieutenants, 25 Majore, 132 Hauptleute, llöLieu-
tenantS, 41.Fähndriche und 42 Aerzte, haben 
Befehl erhalten, sofort nach Ostindien zurückzukehren. 

Die TimeS giebt einen Bericht aus H a i t i , 
demzufolge der östliche Theil der Insel, uud zwar 
San Domingo, von fpanifchen Truppen besetzt 
worden sein soll. Die Nachricht entbehrt indeß noch 
jeder näheren Begründung. 

Nachrichten auS Fernando Po vom 9. November 
zufolge, waren Capitain Becrost und l)r. King auf 
dem Dampfschiffe »Ethiope" von einer auf dem Ni, 
ger in das Innere Afrika'ö unternommen Erpedi, 
tisn zurückgekehrt, welche viertelhalb Monate ge-
dauert hatte, ohne jedoch in Bezug auf den eigentlichen 
Zweck, die Anknüpfung von HandelS-Verbindungen, 
günstige Resultate geliefert zu haben. Seuchen und 
Kriege haben, wie eS scheint, während der letzten 
Jahre unter der Neger-Bevölkerung so heftig ge-
wüthet, daß der Zustand der Dinge im Innern 
gänzlich verändert und unter Anderem Rabbah, im 
Jahre 1840 die bedeutendste und volkreichste Stadt 
am Niger, jetzt nur ein Trümmerhaufe ist. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 13. März. I m Kongresse wurde 

heute die Bildung des neuen Ministeriums angezeigt 
und hierauf ein Königliches Dekret verlesen, welches 
die Sitzungen der Cortes der gegenwärt i , 
gen Legis la tur für fuSpendirt erklärt. 
ES wurde sofort die Sitzung aufgehoben. Man 
glaubt allgemein, daß dieser Maßregel die Auflösung 
der Cortes folgen werde. 

Die offizielle Zeitung enthält ein Manifest deS 
neuen Ministeriums und eine von der Königin un-



terzeichnete Verordnung, durch welche die Preßfrei-
heit suspendirt wird. Man kann sich keine Borstel» 
lung machen von dem schmerzlichen Eindrucke, wel« 
chen diese beiden Eingriffe in die Verfassung gemacht 
haben. Die ganze Bevölkerung Madrids stimmt 
darin überein, dieses Ereigniß als das Vorspiel 
großen Unheils für Spanien zu betrachten. Man 
befürchtet, alles Unglück eintreten zu sehen, welches 
man im Jahre 1833 für daS Land besorgen konnte. 
Die ganze Presse spricht sich dahin aus, daß die 
Halbinsel am Rande eines bodenlosen Abgrundes stehe. 

M a d r i d , 2t. März. Der Un ive rsa l , ein 
gemäßigtes Blat t , welches unter den Auspizien des 
Herrn Salamanca, Vice.Präsidenten deS Kongresses, 
erscheint, enthält in seiner gestrigen Nummer nach-
stehende Protestation gegen daS Dekret zur Unter» 
drückung der Preßfreihcit: 

„1) Wir sind durch die materielle Macht, über 
welche die Regierung disponirt, gezwungen, nicht 
mehr zu erscheinen. 2) Wir betrachten das in der 
Gaceta vom gestrigen Tage enthaltene Dekret 
in Bezug auf die periodische Presse alS verfassungs« 
widrig. 3) Wir werden zu gehöriger Zeit vor den 
Kammern von dem Petitionsrechte Gebrauch ma» 
chen, um zu verlangen, daß mau von den Mini» 
stern die Verantwortlichkeit fordere, die sie, nach 
unserer Ansicht, übernommen habe». 4) Wir wür. 
den fortfahren, zn schreiben, wenn wir nicht furch, 
teten, bei dem ersten gewissenhaften Artikel, den 
wir mittheilen, unterdrückt zu werden, ö) M i t dem 
Manifest des Ministeriums, welches viel ultra-roya» 
listischer ist, alS die an Karl X . gerichtete Darle» 
gung der Motive des KabinelS Polignac, und mit 
dem Dekret über die Presse, welches weit uncon« 
stitutiönneller ist, alS die berüchtigten Juli-Ordon» 
nanzen, haben die Benennungen „Konservative- und 
„Proyressisten" sür unS aufgehört, nnd es giebt in 
Spanien nur noch Liberale und Servile." 

Die Journale Espec tador , C lamor pu» 
b l i c o , Eco del Comercio und L iber tad zn« 
gen ihren Entschluß, nicht mehr zu erscheinen, auf 
folgende Weise an: 
„ C o n s t i t u t i o n der spanischen Monarch ie . 

„ A r t . 2. Alle Spanier können ihre Meiiiun-
gen drucken und bekannt machen, wenn sie sich den 
Gesetzen fügen. 

„ A r t . 12. Die Macht, Gesetze zu geben, ist 
in den Händen der Eorles und des Königs. 

„Da diese Artikel durch daö von dem Mini« 
sterium des Generals Narvaez bekannt gemachte 
Dekret faktisch aufgehoben worden sind, so hören 
die progressistischen Journale ihren Prinzipien ge. 
treu, auf, zu erscheinen und veilassen eine Stellung, 
in der sie sich, einer von den Gesetzen znrückgewie» 
»enen Jurisdiction gegenüber, nicht mehr mit Würde 
vertheidigen können." 

„ . . . S c h w e i z . 
Zür ich. Verhandlungen des Gr. RatbeS vom 

2t. März, Vormittagösitzung. Der Präsident, Bürger« 
meister Furrer, eröffnete die Versammlung mit einer 
Rede, worin er u. a. sagte, daß die Erscheinung 
der neuesten Zeit, wo gemeingefährliche Bestrebun, 

gen unter dem Mantel wissenschaftlicher Untersu-
chungen, in der That und Wahrheit aber Appella» 
tiouen an die Begierden der Unwissenden und Be, 
sitzlosen immer ungeschenter zi« Tage treten, daS 
Einschreiten der Behörde nöthig machen. Es sollen 
dadurch keine in der Verfassung garantirten Frei, 
heite» unterdrückt, sondern dieselben nur (wie dieß 
ebenfalls die Verfassung bestimmt) durch ein Gesetz 
geregelt werden. Ueber das waadtländische Satis-
factionsbegkhren drückte sich der Hr. Präsident da-
hin auö, es möchte auf der einen Seite zwar die 
freie individuelle Meinung gewahrt, auf der andern 
aber auch die Rücksichten nicht außer Acht gelassen 
werden, die man einem verbündeten Staate gegen, 
über zu beobachten habe. Der Referent über den 
Gesetzentwurf gegen CommunismuS, Hr. RegierungS, 
rath Rüttimaun, schloß eine längere Rede über den 
Fortgang und die stets allgemeinere und beunrnhi-
gendere Verbreitung communistischer Ideen damit, 
daß er aus den eben angegebenen Gründen im 
Namen deS RegieruugSrathes anf Dringlichkeitser-
klärung antrug. M i t großer Mehrheit wurde Dring, 
lichkeit beschlossen, so daß also die erste Berathung 
ans die Nachmittagssitzung fiel. Nachher wurde 
noch über die Form der Behandlung deS waadt» 
ländischen SatiSfactionsbegehrenö nach kurzer Be-
rathnng entschieden. Der Antrag deS Referenten 
(Herr Dr. Zchnder) ging auf den Kanzleitisch, um 
ohne weitere Vorprüfung vom Gr. Rathe behandelt 
zu werden, waS einstimmig angenommen wurde. 

I t a l i e n . 
R o m , 17. März. Der Großfürst Konstantin 

von Rußland stattete vorgestern bei dem Papste fei-
nen Abschiedsbesuch ab und gedachte heute früh nach 
Ctmtavccchia zu gehen, wo Haö Dampfboot „Bessa, 
rabia", welches die Kaiserin von Rußland gestern 
nach Neapel hätte bringen sollen, ihn erwarten 
sollte, um sodann mit ihm nach Neapel zurückznkeh-
ren. Gestern traf aber ein Eilbote ein, dessen De-
peschen den Großfürsten bestimmt haben, wenigstens 
diS Ende der Woche hier zu verweilen. Es hieß, 
die Kaiserin sei durch Unpäßlichkeit abgehalten wer-
Ven, vorgestern abzureisen. 

AuS den Provinzen lauten die Berichte nichts 
weniger als günstig; überall werden Verhaftungen 
vorgenommen, indem die Regierung einer auSgebrrj» 
teten politischen Verbindung auf die Spur gekommen 
sind. Es heißt hier, der Governatore von Ersen« 
sei als Racheopfer von der revolntionairen Partei 
ermorde» worden. Die in letzter Zeit gehaltenen 
außerordentlichen Kardinals» Congregationen sollen 
hauptsächlich Berathungen über die Legationen zum 
Zweck gehabt haben. 

N e a p e l , 17. März. Heute Vormittag um 
zehn Uhr ist Ihre Majestät die Kaiserin von Ruß-
land von Palermo hier angekommen. 

N e a p e l , 17. März. Vor 4 Stunden, gegen 
11 Uhr MorgenS, fuhr Ibre Maiestat die Kaiserin 
von Rußland, im besten Wohlsein, am Boro deS 
prachtvolle» Dampfschiffe- „Kan.t,chatka« unter dem 
Donner der Kanonen in den hiesigen Hafen ein 
und wurde von Sr. Majestät dem Könige, welcher 



sich mit großem Gefolgt nach dem Kaiserlichen Dampfe 
boote begeben hatte, nach den prachtvollen, im hie« 
sigen Palaste zum Empfange Ihrer Majestät beson« 
derS eiiigerichteten Gemächern geleitet. Die Abfahrt 
von Palermo hatte gestern um 4 Uhr Nachmittags 
stattgefunden, und die Fahrt scheint absichtlich ver-
längert worden zu sein, da der riesenhafte „Kam» 
tschatka", strenge genommen, in weit kürzerer Zeit 
hätte eintreffen können. Zugleich mit dem genann« 
ten Prachtschiffe fuhr die dasselbe begleitende russi« 
sche Dampf« Fregatte „Bessarabia" in den hiesigen 
Hafen ein. DaS Meer war während der letzteren 
Tage ziemlich bewegt; trotzdem wollte jedoch Ihre 
Maj . die Ueberfahrt nicht verzögert wissen, was 
wohl als der beste Beweis für daS vollkommene 
Wohlbefinden der erhabenen Monarchin dienen kann. 
Neunzehn Hofwagen im großen Galla waren im 
Hafen aufgefahren und brachten die durchlauchtigsten 
Fürstinnen und deren Gefolge nach dem Palaste. 
Während der Fasten können keine großen Feste zu 
Ehren der Kaiserin bei Hofe stattfinden, dagegen 
wird ein großes Galla-Konzert in dem San Carlo-
Theater, dem schönsten und größesten der Welt, ge« 
geben werden. Das HauS gewährt bei vollständi-
ger Beleuchtung einen feenhaften Anblick. Der 
Marquis Imperiale ist während der Dauer des 
hiesigen Aufenthalts Ihrer Kaiserlichen Majestät als 
dienstthuender Kammerherr bestellt, und die Fürstin 
Dentici ist zur Hofdame Ihrer Majestät ernannt. 
Am 2. April werden die Kaiserl. russischen Herr-
schaften, so wie die Großherzogin von Mecklenburg 
Königl. Hoheit, Neapel verlassen und über Rom 
und Florenz in ihre Staaten zurückkehren. 

Vened ig , im März. Die Eisenbahn führt 
uns schon jetzt täglich eine weit größere Zahl von 
Fremden zu, als dieß jemals durch die Dampf« 
schissfahrt mit Tuest der Fall war. Das Leben in 
unserer Stadt gewinnt täglich an Regsamkeit und 
Umfang beträchtlich, wenn es auch noch nicht die 
Bedeutung erlangt hat wie in Mailand, wo jetzt 
gegen 10,000 deutsche Familien leben und mit dem 
i . April 1846 eine deutsche Knabenschule eröffnet 
werden soll. Hier hat Herr Münster die Concession 
zu einer deutschen Buchhandlung erhalten, die ohne 
Zweifel daS Band zwischen Venedigs deutschen Be« 
wohnern und dein Vaterlande fester schürzen wird 
alS bisher — I i , unserem Hafen finden mancherlei 
Rnstungen statt, indem es sich immer unzweideu« 
ngcr herausstellt, daß der heranbrechende Lenz für 
die italienische Propaganda zur Ausführung einer 
«ikuen Erpedition an die Küsten von Neapel oder 
des Kirchenstaates bestimmt sey. Die Hoffnnngs« 
lojigfeit vieler tollkühnen Unternehmungen schreckt 
tie Leiter des jungen Italiens keineswegs zurück, 
so wie auch gewiß ist, daß der General Prim dieß« 
mal der Insurrection seinen Degen leihen will. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 22. März. I n Berlin greift die AuS-

wanderungSmanie immer weiter um sich. Wo man 
steht und geht, überall bemerkt man Einzelne oder 
Familien, die entschlossen sind, dem Daterlande Le-
bewohl zu sagen; selbst unter unsern Wcißbierphili-' 

stern endeckt man schon Auswanderungslustige. M i t 
der Auswanderungslust vermehren sich die Auswan« 
derungsprojecte. Selbst der Moskitoplan soll noch 
immer nicht ganz zu Grabe getragen sein, vielmehr 
heißt es, daß der Fürst von Schöiiburg-Waldenburg 
nun doch, und zwar ganz allein, auf eigne Rech« 
nung das Willock - Älerandersche Gebiet auf der 
MoSkitoküste angekauft habe. Der Baron d'Haens, 
der Agent der englischen Verkäufer, soll dieses selbst 
gesagt haben. Ein Theil unserer Moskitolustigen 
will sich so bald als möglich »ach der englischen 
Moskitocolonie Blewfields begeben, um dann mit 
dem Moskitofürsten direct wegen Länderkaufs zu un« 
terhandeln. Zur Abreise nach Teras unter der Lei« 
tung des „Vereins zum Schutze deutscher Einwan-
derer nach TuaS" sollen sich hier einige fünfzig 
Familien rüste«; viele andere, man redet gar von 
200, darunter tüchtige Handwerker, Techniker und 
Fabrikanten, sollen eine Privatgesellschaft gebildet 
haben, um nach ihrer Berechnung noch billiger als 
unter dem Schutze des Terasvereins im Sommer 
oder Herbste nach Teras auszuwandern. Die deutsche 
Auswanderung wird immer mehr die Aufmerksamkeit 
der Staatsmänner in Anspruch nehmen müssen. Man 
kann allerdings AuSwanderungsversammlungen ver-
bieten und Gesetze anwenden, nach denen die Verls» 
cknng zum Auswandern strafbar wird, aber man 
kann dadurch die Disposition zur Auswanderungö-
sucht nicht unterdrücken, denn was ist diese anders 
als eine inatcria pcccnns unserer einheimischen Zu-
stände? Sol l etwaö geschehen, so muß die Gesetz« 
gebung nicht blos verbieten, sondern das Fundament 
unserer Lebensverhältnisse so viel alS möglich orga« 
nisiren, sodann aber muß für die Auswanderung 
selbst ein Organisotionsplan durchgeführt werden. 
Es werden viele Kräfte der Heimalh entzogen, die 
derselben sehr nutzbringend werden könnten, so z. B. 
könnte Hiiiterpommern ein vortreffliches Reservoir 
für Auswanderungslustige bilden. Wie wir verneh« 
men, soll im Großherzogthum Posen wirklich eine 
inländische Colonisation durchgeführt werden, und 
zwar in Form einer jüdischen Ackerbaucolonie. ES 
soll eben sowohl armen als bemittelten Familienvä-
tern Land und Ackergeräthc zugewiesen werden, und 
man hofft, unter der Leitung eines tüchtigen ratio-
nellen Oekonomen sie zu guten praktischen Landwir, 
then auszubilden. Verbunden damit soll ein jüdi« 
sches Waisenhaus werden. Wenn erst eine hinrei-
chende Summe gezeichnet worden, so wil l man sich 
mit dem Gesuch an die Regierung wenden, der Co« 
lonisationsgesellschaft eine Domain? billig verkaufen 
zu wollen. Diese Domain? soll dann unter die Co-
lonisten vertheilt werden. So wenigstens lautet 
ungefähr der erste Plan, den man nächstens dem 
Landesökonomiecollegium vorlegen dürfte. 

Posen, 22. März. An die Stelle der immer 
wiederkehrenden Gerüchte von bevorstehenden nächt« 
lichen Ueberfällen sind seit der Feuersbrunst in der 
Nacht vom 14.zum tö. d .M. Drohungen von Brand, 
stiftungen getreten, da feit acht Tagen fast kein Abend 
herankommt, wo es nicht heißt: in der nächsten Nacht 
wird da oder dort Feuer angelegt werden und dann 



werden die Mord- und Plünderungsscenen hier be-
ginnen. Inzwischen vergeht eine Nacht nach der 
andern, ohne daß eine Brandlegnng erfolgte, wie, 
wohl in den letzten Nächten wirklich einige Jndivi-
duen, die der Brandstiftung verdächtig schienen, zur 
Haft gebracht worden sind. DaS Schlimmste bei 
der Sache ist, daß unser Militair und die Polizei 

fftchen Anzeigen genöthigt werden, all-
i i! a u ^ f r ^ u t äu ^in und alle Theile der 

i !r m* !^^keiche Patrouillen überwachen zu 
lajsen. Ueberhanpt leben wir hier fortwährend in 
großer Unruhe, wenn auch äußerlich gar kein Anlaß 
dazu vorhanden zu sein scheint; dabei nimmt beider 
großen Masse dcS anwesenden MilitairS die Thcne-
rung zum Entsetzen der ärmeren VolkSklasse noch 
immer zu und im Handel und Wandel ist eine 
so totale Stockung eingetreten, daß unsre Kauf« 
leute jetzt in einer Woche nicht so viel absetzen 
als sonst in einem Tage. Die Rückwirkung da« 
von auf die arbeitenden Klassen kann nicht auö« 
bleiben und so sieht man in allen Gesellschaftsschich-
l/u nur einer trüben Zukunft entgegen. Unsere 
Hauöeigenthümer, die bislang enorme Miethen ein-
nahmen, haben jetzt einen großen Theil ihrer Quar-
tiere leer stehen, weil der bei weitem größere Theil 
der bisher hier ansässig gewesenen polnischen Fami-
lien Posen bereits ganz verlassen hat. So läßt 
sich mit Sicherheit voraussetzen, daß Jahre darüber 
hingehen werden, ehe unsere Stadt die Nachwehen 
dieser sinnlosen Polenverschwörung verwindet. Das 
übelste dabei bleibt, daß der Mangel an Vertrauen 
zu dem uugestörten Bestände der hiesigen Ver-
hältnisse den Credit dergestalt untergraben bat, daß 
auf die sichersten Hypotheken selbst gegen die hoch-
sten Zinse» keine Capitalien bekommen sind, und 
demnach jeder, der irgend in Geldverlegenheit sich 
befindet, den Wucherjuden in die Hände fallen muß 
und so einem unausweichlichen Verderben entgegen« 
geht. Alle Grundstücke sind dabei sast um die Hälfte 
deS Wertheö gefallen und unsere Kaufleute klagen 
bitter darüber, daß auf der jüngsten Messe zu Frank» 
furt a. d. O. die Fabrikanten ihnen gar keinen Cre-
dit haben bewilligen wollen. 

O e s t e r r e i c h . 
Von der galizischen Gränze, 2t. März. 

Die Nachrichten aus Galizien lauten günstig: die 
Ruhe ist hergestellt; die Organisirung der öffentlichen 
Gewalt (in den Orten, wo die herrschaftliche Iu« 
stij- und politischen Aemter sich aufgelöst haben) 
durch landesfürstliche Beamte geht einen ziemlich 
raschen Gang, und man hofft, daß durch die rühm« 
ltche Thätigkeit, welche die Kaiserlichen Ober-Be-
Vörden entwickeln, hierin in Bälde daS Nöthigste 
geleistet sei» wird. Das Land selbst ist natürlich 
tief erschüttert und dürfte eine Reihe von Jahren 
zur gänzlichen Erholung bedürfen, waS um so mehr 
zu bedauern als Galizien in der letzten Zeit einen 
bemerkenöwerthen Aufschwung genommen hatte. Dank 

Slnorbnuitöfn b« pariser Propaganda, welche 
f5rt»ni. A v®'™» v fn Ankauf deö GetraideS unter» 
Lim» ji. Evolution wenigstens unmit, 
telbar nach ihrem Ausbruch von Mangel gesichert 

werde, dürfte die Theuerung im Lande nicht höher 
steigen, da man auf den meisten Rittersitze» große 
Lebensmittel-Vorräthe vorgefunden hat und noch immer 
neue entdeckt. I m Ganzen sind gegen 50 Emissaire 
der auswärtigen Polen-Comites theilS getödtet, theilS 
gefangen worden. Die Zahl der jetzt in Untersu-
chung befindlichen Insurgenten überhaupt mag sich 
in Galizien allein auf 2000 belaufen, von denen 
die minder Beschwerten wohl bald entlassen werden 
dürften. Ueberhaupt wird der Prozeß, da eS sich 
um Fakta, nicht blos um Verschwörungspläne han-
delt, einen raschen Gang nehmen und wohl in we» 
nigen Monaten beendet sein. Die Sicherheit der 
Wege ist allerwärtö wieder hergestellt, und Geld-
seudiingtil nach und von Galizien werden an den 
Postämtern wieder angenommen. 

Auö Oesterreich, 25. März, bringt die 
Deutsche A l l g . Ztg. folgenden Artikel: "Daß 
die von den galizischen Bauern verübten Gräuel 
großeö Aufsehen und Entsetzen errege», ist ganz in 
der Ordnung, und zeigt sich hier wieder einmal 
die Wahrheit des alten bekannten Spruches unseres 
große» Schiller', so wie waS das Thier im Men» 
schen bedeutet und wie rasch der nicht in reiner 
Sittlichkeit und lichter Einsicht gefestigte Mensch 
zu den äußersten Rohheiten ausartet, wenn er ein, 
mal auS den Fugen gekommen, die allein und 
nicht die eigene Gesinnung ihn biS dahin gehalten. 
Wir glauben anch gern, daß die Gräuel an sich es 
sind, welche empören, und daß man eben so streng 
richten und eben so wenig »ach Beschönigungs» 
Gründen suchen würde, wenn jene Bauern nicht 
zugleich der Regierung gedient hätten. Aber ver-
gessen darf man znvörderst nicht, daß Vieles über« 
triebe« wird, und daß namentlich die Polen mit 
den Franzosen auch die Eigenschaft »heilen, in Be« 
treff der Wahrheit nicht eben baarspaltend, viel-
mehr recht erfinderisch und dabei selbst ziemlich leicht-
gläubig zu sei». Auch ist in ihre» Berichten man-
cher Widerspruch. I m Anfange, mitten unter den 
Thatsachen erkannten sie recht wohl den tief wir, 
kenden Haß und das allbegründete Mißtrauen der 
Bauern gegen den Adel, das hier die Triebfeder 
gewesen, und irrten nur darin, daß sie es den Ein-
richtungen des Staates zur Last legten, statt den 
Eindruck der Geschichte langer Jahrhunderte und 
ihr eigenes Verfahren in Anschlag zu bringen. Nach-
her kamen Geschichten von besonderen Veranstal-
tungen durch die Behörden, die wahrlich nicht »ö-
thig gewesen wären und bei denen die krakauer 
Stadtgespräche und nun vollends die Aussagen ge« 
fangencr Bauern sehr trübe Quellen sind. AuAer-
dem ist eS bemerkenswerth, daß in den Parteibk, 
richten der Polen niemals auch nur entfernt daran 
gedacht wird, in welchem Verhältnisse sich die auf-
ständischen Adeligen selbst befunden, und was sie 
gethan haben würden, wenn die Bauer» ibuen ge» 
folgt wären. Die Bauern nenn» man Empörer, 
für den Adel, der sich gegen die österreichische Re-
gierung, deren Recht selbst die Revolution von 1830 
nicht bestritten, erhob,», bat man keinen R a « « . 
Die Bauer«, welche bewaffnete Empörer gegen »yre 



Regierung „lebendig oder lobt" abliefern, werden 
als grauenvolle Blutmenschen bezeichnet. Der Edel-
wann, der durch Niederschiegen eineö Bauern, der 
sich weigerte, der Fahne deS AufstandeS zu folgen, 
daö erste Zeichen zu all diesen Mordthate« gab, 
oder der, der den pflichttreuen Bürgermeister zu 
Pilsno mordete, werden mit Stillschweigen über« 

sagt jetzt, der Adel habe sich seiner Vor, 
rechte entäußern und einen demokratischen Staat 
ausbauen wollen. Wir wissen nicht, was er eine 
Zeit lang vielleicht gemußt hätte. Aber wie wir 
den polnischen Adel kennen, können wir aus schone 
Phrasen, allgemeine Proklamationen und die Stim« 
omngen der Roth nicht viel geben und fraget nach 
der Bürgschaft gebenden Gesinnung, die sich ichon 
längst, statt in dem alten Treiben von polmichen 
Intriguen und Verschwörungen, in rechter Erkennt, 
«iß deS Volkes und warmer, liebevoller, treuer, 
herzgewinnenden Fürsorge für dasselbe hätte zu er« 
keiinen geben können und sollen. 

(A.Z.) Von der galizischen Gränze,22.März. 
Die Thäligkeit, mit welcher die Kaiserlichen Behor. 
den in GaUzien an der Wiederherstellung des of. 
fentlichen WoblS arbeiten, stellt für dieseS Land 
eine bessere Zukunft in Aussicht. Es durfte nicht 
uninteressant sein, die von den genannten BeHorden 
der Regierung gemachten Vorschläge zu erwähnen, 
weil aus denselben beiläufig der Geist erhellt, m 
dem man bei unö gegen eine Provinz vorgeht, m 
welcher vor einigen Tagen noch durch Aufstand und 
Empörung die bestehende Regierung und der ganze 
Staatsverband in Frage gestellt wurde. Bin ich 
rech» unterrichtet, so enthalten die gemachten Vor« 
schlüge folgende wesentliche Punkte: 1) Amnestie 
für alle politischen Verbrecher, mit einziger Aus« 
nadme der Rädelsführer und Häupter der letzten 
Insurrektion, und zwar eine bis auf das Jahr 1830 
zurückgehende Amnestie, 2) Einführung einer Landes« 
Polizei, etwa nach dem Muster der preußischen, und 
überhaupt Ausübung aller MajestätS-Rechte durch 
den Staat selbst, daher 3) Errichtung landesfürstli« 
cher Staats»Organe bis zu den ersten Instanzen 
herab und Festsetzung einer wirksamen Kontrolle 
gegen die Demoralisation deS Beamtenstandes, 4) 
Begründung und Entwickelung rineS tüchtigen Bür« 
gerstandeS durch Hebung der Industrie, wirksame 
Beschränkung des in Polen grassirenden Wuchers, 
Hebung des Handels, Begünstigung der Schifffahrt 
auf der Weichsel und dem Dniep^r, Regulirung 
des lltzteren, Errichtung von Leihbanke», S) Hebung 
der Sittlichkeit des Volkes, Errichtung neuer und 
verbesserte Einrichtung der schon bestehenden Land« 
Schuten, Ablösung der Frohnen,c. Eine «nbe-
d i n a t e Aufhebung der letztere« ließe sich wohl kaum 
rechtfertigen, selbst wenn man sie von dem Gesichts-
vunkt einer wohlverdienten Strafe gegen den auf« 
rührerischen Adel betrachten wollte; den«-einerseits 
würte dadurch in Galizieu selbst der Unschuldige 
viit dem Schuldigen getroffen, andererseits ober 
würde dadurch für den größten The-l der Monarchie 
«n bedenklicher Vorgang aufgestellt. Nicht unbedeu-

tend wäre die Berührung, welche die bestehenden 
VermögenSverhältnisse durch die besagte Maßregel 
erleiden würden, indem es einzelne Herrschaften giebt 
(so die dem Grafen Lanzkoronski gehörige Herrschaft 
Komarno), wo die Zahl der von den Unterthanen 
zu leistenden Robottage 80,000 bis 90,000 jährlich 
beträgt, waS, den Robottag nur zu 10 Kr. gerech-
net, ein jährliches Erträgniß von 15,000 Fl. giebt 
oder einem Kapital von mehr als 300,000 Fl. gleich« 
kommt. 

G r i e c h e n l a n d . 
Athen , 8. März. I n der Nacht vom 3. zum 

4. März ist der Banquier KaputaS, ein Ma-
zedonier, früher General • Dolmetscher deS Mar, 
schalS Makson, in seinem Hause mit Messern ab-
geschlachtet, seine Frau an der Hand verwun-
det, die Säugamme tödtlich in die Brust gestochen 
worden. Den wachsamen Hofhund fand man mit 
einer Leibbinde erwürgt. Ter Schwager des Er-
mordeten konnte sich retten, der Bruder desselben 
feuerte einen Schuß auS dem Fenster ab, worauf 
die Bande entsprang. Dir aufgeschreckte Nachbar« 
schaft feuerte noch mehrere Schüsse ab, und die Be« 
sorgniß verbreitete sich durch das ganze Stadtvier« 
tel. Man sah fünf Kerle davoneilen, nach Einigen 
sollen es zwölf gewesen sein. Jeder Bewohner 
Athens, der irgend etwas zu verlieren bat, erinnert 
sich bei dieser Gelegenheit der neulichen Beraubung 
zweier Damen, dir, außer der Absetzung deS Poli« 
zei-Commissairs, bis jetzt noch keine Folgen gehabt 
hat, und der Verdacht, daS beibehaltene Unterper-
sonal sei wieder im Spiele, beunruhigt aufS äußerste. 
Damals waren doch wenigstens nur 40,000 Drach« 
men geraubt worden. Jetzt aber ist'S ein Mord. 
Der Ermordete war der vertraute Freund, zuletzt 
der Banquier des Herrn Kolettis, der noch in der 
Nacht um 3 Uhr ins TrauerhavS eilte. Vielleicht 
wird er dieömal energisch verfahren. Bei dem all-
gemeinen Schrecken und Unwillen ließ der Premier-
Minister seine Freunde versammeln, und der kurzen 
Berathung folgten Militair-Maßregeln, um jede 
Unordnung zu unterdrückkn. Am Sten wurde der 
Ermordete von allen Ministern und Angestellten, 
allen angesehenen Bürgern Athens und einer un< 
endlichen Menschenmenge zu Grabe begleite». An 
demselben Tage wurden die Mörder ergriffen. Es 
ist ein alter Bedienter des Ermordeten als Anstifter, 
ein Soldat deS Manotischen Schützen«Bataillons, 
ein anderer Mainote und ein Insulaner als Mit -
helfer. Sie hatten ein Fahrzeug imPiräeuS bereit, 
um daS zu stehlende Geld zu flüchten. Der Bediente, 
wegen Untreue fortgeschickt, hatte hauptsächlich den 
Zweck, sich zu rächen. Er ist durch ein Messer, die 
Leibbinde, womit der Hofhund erwürgt war, und 
zurückgelassene Schuhe überwiesen und gestündig. 
Die Verbrecher, im PiräeuS festgenommen, mußten 
bei Nacht i»S hiesige Gefängniß gebracht werden, 
um sie dem Unwillen wartender Volkshaufen ent-
ziehen zu können. 

T ü r k e i . 
Kons tan t tnope l , l t . März. Die Verwen-

dung der Gesandten für die vom Patriarchen ver-



folgten Armenier scheint wenigstens die Wirkung 
auf die Pforte gehabt zu haben, daß sie biö jetzt 
noch nicht den von dem Patriarchen geforderten 
Ferwan zur Verbannung der 13. Armenier auöge, 
fertigt hat. Die verfolgten Armenier überreichten 
auch am 6. März dem Sultan bei seinem Gange 
nach der Moschee »ine Bittschrift, in welcher sie ihn 
um Gewissensfreiheit und um die Erlaubniß, sich 
in eine eigene armenische, von dem Patriarchat un» 
abhangige Gemeinde konstituiren zu dürfen, anflehen. 
Sie führe» darin unter anderen Gründen ihrer 
Weigerung des Besuchs der armenischen Kirchen an, 
daß es gegen die Grundsätze deö Evangeliums sei, 
gemalte Bilder anzubeten, daß sie dies für Götzen-
dienerei hielten, welcher sie sich nicht mehr unter« 
werfen wollten. Man versichert, daß diese Phrase 
in hohem Grade die Aufmerksamkeit des SultanS 
auf sich gezogen habe; denn auch der Islam hält 
die bildliche Darstellung der Gottheit für eine Götzen-
dienerei und verbietet dem Muselmann auf das 
strengste jeden Gebrauch von Bildern und Statuen. 
Trotzdem darf man keine großen Hoffnungen hegen, 
daß den Armeniern die Durchführung ihres Planes, 
sich vom Patriarchale zu trennen, gelingen werde; 
denn der Patriarch wird durch die unermeßlich rei-
chen und bei der Pforte sehr angesehenen armenk« 
schen Sarafe (BanquierS) von allen Seiten auf die 
türkischen Großen wirken lassen, um dieses Projekt 
zu hiutertreiben. 

Herr Noe, der Konservator des naturhistori-
schen Kabinctö der Medizinischen Schule von Gala-
taserai, ein Deutscher, welcher sich nach Jenischehir 
begeben hatte, um dort Untersuchungen über den 
Manna-Regen anzustellen, sagt, daß derselbe durch 
eine Pflanze, eine Art Sicaria, hervorgebracht wor« 
den sei; diese Pflanze blühe im Frühjahr, verwelke 
schnell ganz und lasse nur Zwiebelchen zurück, welche 
sehr wenig von der Erde bedeckt wären. Durch 
einen starken Regen sei die sie bedeckende Erde weg» 
geschwemmt worden, und eS hätten dann Zwiebel-
chen dieser in großer Anzahl in jener Gegend vor» 
kommenden Pflanze frei auf dem Boden gelegen. 
Das abergläubische Volk habe wegen dieser großen 
Quantität geglaubt, daß sie vom Himmel herabge, 
regnet seien. 

Der osmanischen Etikette gemäßt, bediente man 
sich bisher, wenn von einem höher gestellten Wür-
denträger, namentlich von einem Wesir oder Mü-
schir, die Rede war , des Ausdrucks Efendimüz 
Einser Herr). Dieser Gebrauch ist nunmehr durch 
Großherrliche Verordnung abgeschafft und befohlen 
worden, daß diese Redensart bloß auf den Monar» 
? «?f

nPtWtndrt werde. Eben so ist daS Küssen 
« »» ^ a u w e * bei den Verbeugungen vor hoch« 

gestellten Personen abgestellt und diese Ehrfurchts« 
°^ugung gleichfalls auf die Person des Sultans 
beschrankt worden. 

t persisch-türkische Differenz ist gänzlich be-
Sultan den Forderungen deS 

»*»;!£ freieRtligionöübung für die Schöten 
nachgegê u'hätte """"'lchen Reiches betreffend, 

Es ist nun bestimmt, daß der Vice-König von 
Aegypten nicht nach Konstaniinopel kommt, wozu 
ihn wahrscheinlich die große Sunst, in der gegen, 
wärlig Chosrew, sein alter großer Feind, im Se-
rail steht, bewogen hat. Er wird aber seinen 
Schwiegersohn, Kiamil Pascha, als Gesandten nach 
Konstantinopel schicken, um dem Sultan für dessen 
Geschenke zur Hochzeit seiner Tochter zu danken. 

O s t i n d i e n . 
L o n d o n , 24. März. Die Briefe und Zeitun-

gen der indischen Ueberlandspost über Marseille sind 
heute hier eingegangen, und man erhält vollständi-
gere Details über den bereits durch die telegraphi-
sche Depesche gemeldeten neuen Sieg der Engläu, 
der über die Seikhs. Die Berichte reichen aus 
B o m b a y biö zum 15. F e b r u a r , aus dem eng-
tischen Lager am Sutledsch biö zum 31. Ja» 
n u a r und aus La höre selbst biö zum 22. J a , 
nua r . DaS den Seikhs gelieferte Treffen wurde 
von der Division deS General S i r Harry Smith 
gewonnen, welcher nach den beiden ersten Schlach« 
tcn bei Mudkih und Firnzeschah seine Stellung auf 
dem äußersten rechten Flügel des längs deö Sut , 
ledsch diesseits und jenseits Firozpur aufgestellten 
britischen Heeres, Hurrikih gegenüber, erhalten hatte. 
I n Gemäßheit der ihm zugegangenen Befehle, rückte 
dieser General am IS. Januar in der Richtung nach 
Ludianah vor, um die Division unter Oberst Godby 
zu verstärken, welche für zu schwach gehalten wurde, 
»inen etwaigen Angriff deS furchtbaren in der Nähe 
verschanzten Seikhheereö auszuhallen. Die Division 
S i r Harry Smilh'ö bestand aus zwei Brigaden In -
fanterle (S Regimentern Infanterie) zwei Regimen, 
tern LancicrS, drei Trupps reitender Artillerie und 
einem Regiment irregulairer Reiterei, im Ganzen 
etwa 8000 Mann. Am 20. Januar ward gemeldet, 
daß die Ludianah-Regimenter von den SeikhS ge, 
drängt würden, welche Letztere den Strom in Masse 
Übertritten und eine solche Stellung eingenommen 
hatte», daß eine Vereinigung der beiden englischen 
Divisionen schwer zu bewerkstelligen war. Oberst 
Godby, von dem Herannahen deS Generals S i r 
H. Smith benachrichtigt, war angewiesen worden, 
demselben entgegen zugehen, und obgleich die SeikhS 
eine Schlacht anboten und die eine Vereinigung su-
chenden Engländer durch heftiges Feuer stets beun-
ruhigten, so gelang eS doch noch an demselben Tage, 
den 20. Januar, nach mannigfachen Umwegen und 
Verlusten, die Vereinigung zu Stande zu bringen. 
Ein Theil der Bagage, S i r H. Smith'S war frei-
lich in die Hände der Feinde gefallen; auch zählte 
seine Division, in Folge der wiederholten Angriffe 
der SeikhS während deö Marsches, 200 Todte und 
Verwundete; aber dafür konnte man nunmehr aum 
nach bewirkter Verbindung den Feind mit Nachdruck 
angreifen. Vom 2 t . bis zum 21. J a n u a r wurde 
den vereinten Divisionen Zeit gelassen, sich zu er-
holen; doch empfand man hier den̂  Verlust der 
Zelte bei der brennenden ^udieuS s h 
schmerzlich D e r größere Theil der Truppen lagerte 
sich »wischen Buddewal und Ludianah, nachdem die 
SeikhS, eimnAngriff fürchtend, den ersteren Ort 



verlassen und eine vortheilhaftere Stellung den Fluß 
weiter abwärts eingenommen hatten. Zum 28. 
J a n u a r wurde endlich ein Angriff' der vereinten 
Streitkräfte auf die Stellung der Seikhs beschlossen. 
Das Heer der Letzteren zählte ursprünglich 20,000 
Mann und 56 Kanonen, wurde aber am 26sten 
noch durch 4000 Mann und 12 Kanone» verstärkt, 
— sämmtlich regulaire und diSziplinirte Truppen. 
I h r Hintertreffen war dicht am Ufer des Sutledsch 
aufgestellt; ihre Flanken deckten starke Verschanz»«-
qen; die Stärke ihrer Stellung war das Dorf 
Ullibwul. Am 28. Januar früh Morgens ruckttn 
die beiden vereinten englischen Divisionen, l«,000 
Mann stark, mit 32 Kanonen von Buddewal aus, 
nach der Richtung des feindlichen LagerS, welches 
die Seikhs, als sie die Briten ansichtig wurden, 
verließen, um ihnen in Schlachtordnung entgegen-
zugehen; zugleich empfing die Engländer eine starke 
Kanonade, welche eine halbe Stunde anhielt. Das 
Dorf Ullihwul aber, der wichtigste Punkt, ward bald 
mit Sturm genommen; die ganze Linie derEnglan, 
der drängte vorwärts, und die feindlichen Batte» 
rieen wurden mit dem Bajonet in der Hand erobert. 
Jeden weiteren Versuch der Seikhs, sich zu sammeln, 
vereitelte die englische Reiterei, die freilich auch 
schwere Verluste erlitt. Daö oben erwähnte Lancier, 
Regiment, daS töte, verlor bei dem Angriff auf die 
Batterieen und auf daö Quarree nnes Chalsa-Re-
gimenteö 110 Mann. Die Seikhs fochten sehr 
tapfer, und ihre Geschütze waren ausgezeichnet be« 
dient; um 10 Uhr Morgens begann das Feuern und 
dauerte ununterbrochen bis 1 Uhr Mittags; die Ge« 
schützmannschaften mußten bei ihren Kanonen Mit 
demBajonnet niedergestoßen werden. Mittags war 
der Feind auf allen Seiten geschlagen und theils 
über, theils in den Fluß getrieben; 65 Kanonen 
waren erobert, die drei übriggebliebenen unbrauch, 
bar gemacht. Die Tapferkeit der englischen Trup« 
pen wird hochgerühmt; Jeder that seine Schuldig» 
keit, und das ganze Treffen war, seiner Ordnung 
und scineS Gelingens wegen, mehr einem Manöver 
als einem bartnäckigen Kampfe zu vergleichen. 
Vier europäische Offiziere blieben, dreizehn wurden 
verwundet. 

Die Abteilungen deS englischen Heeres west-
lich nach Firozpur binauf haben seit sechö Wochen 
geruht. Tie Divisionen deS Ober,Befehlshabers 
und deö General « Gouverneurs hatten dort das 
Flnßnfer besetzt, und eine Abtheilung der Seikhs, 
40,000 Mann stark, steht ihnen mit ansehnlichem 
Zlrtilleriepark bei Hurrikih auf der anderen Seite 
teS FlusseS gegenüber, doch unterhält dies Seikh, 
beer auch noch mit einem stark befestigten Brücken, 
kovf auf britischer Seite durch eine Pontonbrücke 
Verbindung. Überdies dürfen die Seikhs noch 
Verstärkunq aus Labore erwarten, wo Gulab Singh 
mit 1*000 Soldaten auS dem Gebirge eingerückt 
war. Unter diesen Umständen wird die Eroberung 
dcS Pendschab um so mehr biS nach dem Ende 
der heißen Jahreszeit, also bis zum September oder 
Okicber, ausgesetzt werden müssen, da S i r Charles 

Rapier, auf dessen Mitwirkung vorzugsweise gerech-
net wird, erst am 28. Januar von Hyderabad auf' 
gebrochen ist. Es heißt, das Truppencorps dieses 
Generals werde während der heißen Jahreszeit eine 
Stellung bei Mittuncote, 310 MileS unterhalb 
Firozpur, einnehmen. Der eingeborne Häuptling 
von Multan, dessen Gebiet General Rapier zu durch-
ziehen hat, soll gleichzeitig mit ihm und mit der 
Regierung von Lahore in Unterhandlungen getre-
ten sein. 

M i s e e l l e n . 
Herr Davidson sagt in einem kürzlich erschie, 

nenen Werke: Trade and Travels in the Far 
Fast — dem dritten, waS seit einigen Wochen in 
England erschienen, und wie alle andern, den Hol-
länder eben nicht sehr freundlich gesinnt ist —über 
diesen Punkt folgendes: „ Ich kann mit Zuversicht 
behaupten, daß ich auf allen meinen Wanderungen 
niemals eine Menschenklasse besser bedandelt gesehen 
habe, alS die Sklaven auf Java. Sie sind gut 
gekleidet, gut genährt, und Erwachsene beiderlei 
Geschlechts erhalten monatlich 2 fl. unter dem Na« 
men Taschengeld. Diese Summe kann gering schei. 
nen, wenn man aber erwägt, daß man zu Batavia 
selbst einen freien Mann zu acht Gulden und auf 
dem Lande zu sechs Gulden uionatlich miethen kann, 
und daß er mit dieser Summe sich, seine Frau und 
Kinder kleiden und nähren muß, so ist es einleuch-
tend, daß das Taschengeld der Sklaven reichlich 
ist, da der Herr ihn und seine Familie ernährt und 
kleidet. Ich bin aller Sklaverei durchaus entgegen, 
muß aber gestehen, daß die Sklaven auf Java wohl 
schwerlich etwas gewinnen würden, wenn Mansie 
morgen fammt und sonders freiließe." 

M ä r z v e i l c h e n . Man hat berechnet, daß Pa, 
ris in dem diesjährigen frühen Lenz täglich für 
dreitausend Franken Veilchen im Knopfloch trägt. 
Wer es weiß, in wie überraschendem Maße in die, 
ser Stadt die Blumenliebhabern zunimmt, so daß 
sie schon an die weiland Tulpenpassion der Hollän, 
der erinnert, wird in die Richtigkeit der Berechnung 
keinen Zweifel setzen. 

Neulich kam ein Engländer auf der Anhalter 
Bahn in Berlin an, und wandte sich gemächlich 
nach dem Reklamations-Bnreau. — «Was wünschen 
Sie, mein Herr? Haben Sie etwas verloren?" fragte 
ihn einer der E'senbahnbeamlen. — „ J a " , sagte 
der Mylord, „ d a Eisenbahnwärter wird es hieherbrin« 
gen. - — „WaS haben Sie denn verloren? — „ O , 
nur eine Kleinigkeit. Ist mein Sohn gefallen aus 
der Tbür, alö er sich hinauslehnte.» — „Aber dann 
ist er ja verloren.- „Od, no, »o, liegt er auf dem 
Sande der kleine Necker.- — „Da muß man schnell 
hinlaufen.- — «Ist nicht nöthig! Der Eisenbahn» 
wärter wird ihn schon bringen. Dann schicken Sie 
mir meinen Sohn nach meinem Hotel. Hier ist 
meine Karte.- Und damit wendete sich der Engläo« 
der ganz ruhig um, und fuhr nach british hOtcl.^ 

\>in 'Jfjwer. tef Gcneral.Kouverndmenl» von Li»«, 6!th. und Kurland qestaliel een Druck ~ 
C. H. Z imwerberg. Ccnsor. 

(Beilage.) 
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I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Bcfchl Seiner Kaiserlichen Majestät des 

Selbstherrschers aller Reussen ic. fügt Ein Kaiser-
licheS DörptscheS Landgericht deSmittelst zu wissen: 
Demnach der Gouvernements - Seeretair Christian 
Ferdinand Burchard mit Hinterlassung eines vom 
29. November 1839 datirten hiefelbst am 12. 
Matz c. öffentlich verlesenen , Testaments verstor-
den ist, und vom Exccutor tcstamenti nur das 
übliche Proelam sowohl rücksichtlich deS Testaments 
defuncti als auch ad convocandos crcditorcs et 
dcbitores desselben angesucht worden, als citlret, 
heischet und ladet dieses Kaiserliche Dörptsche Land« 
gericht mittelst dieses öffentlich ausgesetzten Pro -
clamatis nicht nur alle und jede, so an den Nach-
laß dokimcti GouvernementS-Seeretairen Christian 
Ferdinand Burchard etwa rechtliche Ansprüche for« 
miren zu können, oder als Schuldner eine Forde-
rung demselben abzutragen haben, oder auch recht-
liche Einsprache gegen daS Hitselbst verlesene Testa-
ment defuncti machen zu können vermeinen, in 
der Peremtorischen Frist von einem Jahre und 
sechs Wochen a dato hujus proclainatis mit ihren 
Ansprüchen und Verpflichtungen ex quocuiiquc 
capite vel titulo jur is sich icgali modo unter 
Beibringung ihrer lundamentoruw actionam hie» 
selbst anzugeben und was für Recht anerkannt 
wird, abzuwarten, mit der ausdrückliche» Verwar-
iiung, daß nach Ablauf der präsigirten peremtvri-
scheu Frist aditus praeludirt, daS obgedachte Te-
stament für rechtskräftig erkannt und gegen die 
sich nicht meldenden Dcbitores sofort via cxecu-
tionis verfahren werden wi rd ; als wonach sich 
Jedermann zu richten, vor Schaden und Nach-
theil aber zu hüten hat. 3 

Signatum im Kaiserlichen Landgerichte zu 
Dorpat am 22. Marz 1846. 

In» Namen und von wegen deS Kaiserlichen 
Landgerichts Dörptschen KreiseS: 

Landrichter Samson. 
Akerman, Secr. 

^ Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 
Selbstherrschers aller Reußen -c. thun wir Bür-

germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat kraft deS Gegenwärtigen Jedermann kund und 
zu wissen, welchergestalt der Herr Collegien-Regi-
strator Mariin Klementi'S Sohn Victor - Ber-
tfchenko belehre anhero produeirten mit dem hicsi-
gen Bürger Johann Diedrich Horn am 12. Ok-
tober 1844 abgeschlossenen und am 24. Januar 
1846 hierselbst eorroborirten TranSaetö und re-
speetiven KaufeontraetS das hierselbst im zweiten 
Stadttheile sub Nr . 156^ ^ f Erbgrund belegene 
hölzerne Wohnhaus sammt von dem Grundstücke 
Nr . 1-56 abgetheilkem Erbplatze und Appertinen-
tien für die Summe von 2200 Rbl. S . - M . 
aequirirt und zu seiner Sicherheit um ein gesetz-
liches publicum proelaw» nachgesucht, auch mit-
telst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben 
erhalten hat. Es werden demnach alle diejeni-
gen, welche an gedachtes Grundstück zu Recht 
beständige Ansprüche haben, oder wider den abge-
schlossenen Kauscontraet Einwendungen machen zu 
können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art 
binnen Einem Jahre und sechs Wochen a dato 
liujus proelamatis und also spätestens am 26. 
April 1847 bei diesem Rache zu melden angcwie-
sen, mit der Verwarnung, daß nach Ablauf die-
ser peremtorische» Frist Niunand mit etwanigen 
Ansprüchen weiter gehört, sondern der ungestörte 
Besitz gedachter Immobilien dem Herrn Eollegien-
Registrator Victor-Bcrtschcnko nach Inhalt deö 
Coutraets zugcsichcrt werden soll. 

V . R. W. 
Dorpat-RathhauS, am 14. März t 8 ^ 6 . 2 

I m Namen und von wegen EincS Edlen Ra-
theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat : 

Eommcrzbürgermeister Stähr. 
Ober-Secr. A. I . Wemich. 

Von Einem Edlen Rache der Kaiserliche» Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
zum Nachlasse des verstorbenen hiesigen Einwohners 
ThomaS Reinftldt g e h ö r i g e hierselbst (in l f h ' t i Stadt-
theile sub Nr. 232 belegene hölzerne Wohnhaus 
öffentlich verkauft werden soll, und werden 
nach Kaufliebhaber hierdurch aufgefordert, sich zu 



dem auf den 30. Mai d. I . anberaumten Torg-
so wie dem alö dann zu bestimmenden Peretorg-
termine Vormittage um 12 Uhr in EineS Edlen 
Raths Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlautbaren und wegen des Zuschlags 
weitere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat»RathhauS, am 23. Marz 1846. 
I m Namen und von wegen Es. Edlm RatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Commerzbürgermeister Stahr. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 

Ein Kaiserliches KirchspielSgericht Isten Be-
zirks Dörptschen Kreises bringt deSmittelst zur all-
gemeinen Wissenschaft, daß vom 15. April c., 
Vormittags 10 Uhr ab, auf dem Hofe Rojell 
Pferde, Pferdegeschirre, verschiedene Equipagen und 
HauSgeräthe suctioms lege gegen gleich baare Zah-
lung in Silber-Münze werden versteigert werden.2 

Schloß Lais, am 19. März 1846. 
I m Namen und von wegen Eines Kaiser!. 

KirchspielSgerichtS isten Bezirks Dörpt-
schen Kreises: 

L. v. Bock, Kirchspielsrichter. 
I . F. Schlesiger, Not. 

Vom Rath der Stadt Werro wird deSmit-
telst bekannt gemacht, daß das in der Stadt 
Werro sub Nr . i i a und L i t . Q. belegene, dem 
Herrn Adjunkten des Werroschen OrdnungSgerichtS 
Robert von Freymann gehörige Wohnhaus nebst 
Appertinentien Schulden halber in dreien Torgen, 
am 2 2 . , 26. und 29. April d. I . fammt an-
noch zu bestimmendem Peretorge, falls darauf 
angetragen wird, unter den im LieitationStermine 
zu eröffnenden Berkaufsbcdingungen allhier zum 
öffentlichen Meistbot gestellt werden soll, und ge-
setzlich zulassige Kaufliebhaber in den festgesetzten 
Terminen zur gewöhnlichen SessionSzeit sich auf 
vem Werroschen' Rathhause zur Verlautbarung 
von Bot und Ueberbot einzufinden haben. 3 

Wcrro-RathhauS, den 23. März 1846. 
I m Namen und von wegen des Wer-

roschen Raths: 
RathSherr C. G. Reiche. 

I . Wittkowski), Secr. 

( M i t polizeilikher Bewi l l i gung . ) 

Bekanntmachungen. 
I m Saale des Gymnasiums wird am Mit t-

woch und Donnerstag der Osterwoche, als am 
10. und 11. April von 4 bis 7 Uhr Nachmit-
tagS, von mehreren hiefelbst wohnenden russischen 
Familien zur Unterstützung der hiesigen Armen ein 
Bazar zum Verkaufe von Damenarbeiten zu einem 
festen Preise veranstaltet werden. Der Eintritts-
preis betragt 10 Kop. S . M . Die erstandenen 
Sachen können gegen Vorzeigung eines BilletS, 
welches sofort beim Kaufe einer Sache dem resp. 
Kaufer eingehändigt werden wird, erst am Frei-
tage den 12. April gleichfalls von 4 bis 7 Uhr 
Nachmittags abgeholt werden. Zur letztgenannten 
Zeit soll auch die Verloosung derjenigen Sachen, 
welche an den zwei ersten Tagen etwa nicht ver-
kauft fein sollten, ebenfalls im Saale des Gym-
nasiums stattfinden. 3 

Diejenigen, welche an den Pharmaceuten NU 
colai Röhl Forderungen haben sollten, werden hier-
mit angewiesen, sich binnen 8 Tagen in der Po-
lizei - Canzellei zu melden. 2 

Es wird ein bequemer Reisewagen nach S t . 
Petersburg, und für einen jungen Menschen eine 
Reisegelegenheit nach Moskau gesucht. Auch steht 
eine kleine meublirte Familienwohnung zu vermie-
then. DaS Nähere beim Pastor Gehewe, oder 
nebenan im Wehseschen Hause. 2 

I n der Rohlandschen Handlung wird ver-
kauft: Saat-Gerste, Hafer und Säeleinsaat, so 
wie auch Salz, Heering?, Strömlinge, auch 
schwedisches Band - und Reifeifen. 1 

Abreisende 
Auslander Ottobald Müller verlaßt Livland. 2 

Gustav Drechsler wird Dorpat verlassen. 2 

Gebrüder Carl u. Aleran der Stenge verlassen Dorpat. 

Dorpat verläßt: Schneidergesell F. Schwartz. 3 



Erscheint «wei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag« Preis in 
Dorpat 8 j Rbl. S . -M. ; 
beiVerseiulung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
dactioil oder in der Buch-
d ruckerei von S c Ii ü n-
m a n n 's Wittwe ent-

Dörptsche Zettung. 

N* 27. 

r ichte t ; von Auswärt i -
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zei tung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebühren filr 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4$ Kop. s . -M. 
f ü r die Zeile oder deren 

R a u m . 

Dienstag 2. April * 8 4 6 . 

Die Z e i t u n g s - R e d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Posts t rasse im ehemaligen Villeboisschen Hause unweit der 
Kre i s schu le , die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o i i in der Schünniannschcn Buchdruckerei. 

I n l ä n d i s c h e Nachr ich ten : S t . Petersburg. — Odessa. — Mvhilew. — Grusien. — Kaukasien. — Riga. 
— Aus länd ische Nach r i ch ten : Frankreich. — England.— Spanien. — Schweiz. — Italien. — Deutschland. — 
Oesterreich. — Schweden. — Türkei. — M i S c e l l e n . — N v t i z e n auS den K i rchenbüchern D o r p a t ' S . 

Inländische Nachrichten. 
S t . Pe te r sbu rg . Am 21. d. MtS. ist der 

Banqu ie rMon te f i o r i aus London, ein naher Ver» 
wandter deö HauseS Rothschild und bekannt durch 
seine Verwendung für daS Schicksal der Juden in 
Damaskus, hier angekommen. 

Odessa, Anfangs März. Die Annahme der 
Vorschläge S . R. Peel's im Betreff der Aenderun« 
gen in der Reformbill im Unterhaus« haben vor der 
Hand auf den Stand der Weizenpreise, weder in 
London selbst noch auch hier bei unS, einen Einfluß 
gehabt. Nach den letzten hier eingegangenen Nach» 
richten aus London sind die Getreidepreise sogar 
»och gefalle», indem eine Ladung Weizen — bester 
Sorte auS unserem Hafen — , für welchen eine 
Woche früher dort 47 Schill. 6 Penc. gezahlt wurde, 
gegenwärtig nur 1 Schill, wohlfeiler verkauft wer« 
den konnte. — Hier hielten sich die besten Sorten 
Getreides in ihren früheren Preisen und die Ver» 
käuser lassen sich bei 25 Di. B. das Tschetwert nicht 
»villig finden. Die Quantität deS am Platze lie, 
genden verkauften Getreides wird auf 300,000 Tfchet« 
wert angeschlagen, wovon etwa § mehr oder weni» 
ger feucht sind. Die Versendung deS Getreides in 
diesem Zustande in die nordischen Häfen ist aber 
nicht thunlich, und deshalb sind bis hiezu nur einige, 
weniger feuchte Partieen in die Häfen deS Mittel» 
ländischen Meeres verschifft worden. 

M o h i l e w . Das Journal des Ministeriums 
der Volks.Ausklärung erzählt von einem im hiesigen 
Gouvernement vorgefallenen, höchst merkwürdigen 
Selbstmorde, indem nämlich «in Bauer aus dem 
Tschernigowschen Kreise, gegen 120 Jahr a l t , aus 
reinem Lebensüberdruß sich erhängt hat. 

Grus ien . I n diesem Jahre fielen hier im Ge-
blrge mehrere Lawinen, z. B. auf dem Gntzav, wel, 
che daö Dorf ChataS-Sopfli traf und 15 Höfe des-
selben, mit all ihrem Vieh und Habe verschüttete, 
wobei auch 31 Personen beiderlei Geschlechts um» 
kamen. Eine andere Lawine verschüttete auf dem 
Berge Ereto von dem Dorfe gleichen NamenS 7 
5)auser, ebenfalls mit all ihrer Habe und 7 Perso, 
nen; eine dritte stürzte in daö Dorf Tocha, eine Wvh» 
niing mit ihrer Habe und ü Menschen vernichtend. 

Eröf fnung e»nes beständigen Tauschhan. 
dclS mit den Gebirgsbewohnern an der 

kaukasischen Linie. 
S. M . der K a i s e r haben am 9. Febr. d. I . 

ein Reglement, den Tauschhandel an der kaukasischen 
Linie mit den Gebirgsbewohnern betreffend, Aller» 
höchst zu bestätigen geruht. Diesem Reglement ge» 
mäß soll an der kaukasischen Linie ein beständiger 
Tauschhandel mit den kaukasischen Gebirgsbewohnern 
eröffnet werden, um vermittelst eines solchen Ver, 
kehrs daS Zutrauen der Gebirgsbewohner zu gewin. 
nen und sie mit verschiedenen ihnen nützlichen Be» 
dürsnissen bekannt zu machen. Zum Betriebe des 
Tauschhandels werden besondere günstig gelegene 
Punkte bestimmt, deren Auswahl von dem Ermesse» 
des Statthalters im Kaukasus abhängt. Bei der 
Ein« und Ausfuhr der für den Tauschhandel bestimm, 
ten russischen und kaukasischen Waaren über die Linie 
müssen die bestehenden Zoll- und Quarantaine.Ver« 
ordnnngen beobachtet werden. Um die Gebirgsbe» 
wohner in dieser Hinsicht keinen Unbequemlichkeiten 
auszusetzen, sind die Tauschhöfe wo möglich vor der 
Zoll- und Quarantaine.Linie anzulegen. Die Ober« 
aufsicht über den Tauschhandel wird einem Ober-
curator des Tauschverkehrs mit den Gebirgsbewoh. 
nern an der kaukasischen Linie übertragen und dem» 
selben ein Gehülfe, ein Secretair und ein Trans, 
lateur beigegeben. Ihm sind auch die bei den ein» 
elnen Tauschhöfen anzustellenden besonderen Auf» 
eher untergeordnet. Die Hauptpflicht dieser Beam» 

ten besteht darin, die Gebirgsbewohner beim Be, 
triebe des Tauschhandels vor Beleidigungen, Be-
drückungen und Betrügereien in schützen, um durch 
redliche Behandlung ihnen volles Vertrauen einzu, 
flößen und eine Annäherung zu unö herbeizuführen. 

(St.Pet.Ztg.) 
S t . P e t e r s b u r g , 28. März. Mittelst Aller» 

höchster Gnadenbriefe sind zu Rittern des St. Sta» 
uislauSordenS Ister Classe Allergnädigst ernannt: 
der Commandeur der Lten Brigade der Ist?» Dra» 
gonerdivision von A l s c h b a c h und der Commandeur 
der Ist»» Brigade der 2ten Dragouerdw.flon K r u , 
(e i t f t t r n 1. (Rnss. ^nv.) 

R i ß « . Der Rigasche Bürgermeister, Ober« 
Landvoigt und Präsident des Stadt . ConsistoriumS 



T i m m hat den St. Wladimirorden 3ter Classe er» 
halten. 

Der bisherige Oberlehrer des MoSkauschen ade» 
ligen Instituts, Hofrath Se id l i t z ist als Inspektor 
deS rigaschen Gymnasiums angestellt worden. 

Von der Königl. Akademie der Wissenschaften 
zu München ist der Professor der Astronomie an 
der Universität zu Dorpat, Collegienratd und Ritter 
Dr . M ä d l e r , zum correspondirenden Mitglied« er« 
nannt worden. (Inland.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 29. März. Marschall Bugeaud hat 
nachstehenden Bericht an den Kriegs-Minister ein« 
gesandt: „ A l g i e r , 20. März *846. Ich habe die 
Ehre, Ihnen den Bericht des General Jussuf über 
das glückliche Gefecht vom 13. März zu übersenden. 
Der Emir wurde durch unseren raschen, bis zum 
letzten Augenblick geheim gehaltenen Marsch zum 
Schlagen gebracht. Die Gefechte vom 7. und 13. 
März haben bereits ihre Folgen entwickelt: alle 
Stämme am Rande deö Tellö, die weggezogen wa« 
ren, sind zurückgekehrt oder verlangen wieder zuge« 
lassen zu werden. Der zahlreiche Stamm der ArtbS 
von Hamsa hat sich eingestellt; er unterwirft sich 
uns ohne Bedingung. I n der Provinz Oran de« 
festigt sich die Ordnung mit jedem Tage mehr; nur 
in dem Daharagebirge ist noch ein Heerd des Auf« 
standeS, jedoch ein nicht sehr beträchtlicher. Ich 
erfahre, daß der Stamm der Schela den Kalif» 
Bu Masa ernstlich angegriffen und ihm eine Nie« 
derlage beigebracht hat. Bevor ich hierher zurück« 
ging, habe ich das ganze Land im Osten von Al-
gier, an der unteren Jsser und in der Umgegend 
von Dellys reorganisirt. Sie sehen, Herr Minister, 
daß sich die schon jetzt günstige Lage mit jedem Tage 
verbessert.- Nach der A lg erie hatten die Truppen 
unter BuAeaud'S Kommando bei der jüngsten Er« 
pedition »nö Dschurdschura« Gebirge, gegen Abd el 
Kader, der schon von da entwichen war , furchtbar 
auszustehen; sie mußten drei Tage und drei Nächte 
bei einem unablässigen Schlagregen unter den Waf-
fen stehen; auch sind sie in einem bejammernswer-
then Zustand nach Algier zurückgekommen. Bugeaud 
tiat bei der Ankunft des Herzogs von Aumale sein 
System vor dem Prinzen entwickelt und dann bei-
gefügt: „Hunderttausend Personen mögen immerhin 
behaupten, ich hätte Unrecht mit meiner Art, diesen 
Krieg zu führen, ich werde darum nicht weniaer 
dabei beharren: ich habe mein Bewußtsein für sich. 
Der König selbst würde sich vergebens bemühen, 
mich auf andere Meinung zu bringen. Die Araber 
haben ein, grausame Lehre erhalten; sie werden nicht 
sobald wieder rebelliren.» Der Herzog von Aumale, 
der bis dahin ganz still zugehört hatte, äußerte 
hier: «DaS ist wahrscheinlich"; worauf Bugeaud 
versetzte: „ W ü ? nur wahrscheinlich? Gewiß ist es 
und mehr als gewiß!" 

P a r i s , 30. März. Marschall Bugeaud hat sich, 
wie man aus Algier mittheilt, nur deshalb nach 
dieser Stadt zurückbegeben, um den Herzog von 

Aumale daselbst zu empfangen; er will sofort wie, 
der ins Feld rücken, um den Emir Abd el Kader 
zu verfolgen. Aus Algier hat man Nachrichten vom 
23. März. General Jussuf hat den Eindruck, wel« 
chen der am 13ten von ihm über Abd el Kader er« 
fochten? Sieg im Lande hervorgebracht, rasch benutzt; 
er ist bis Taguine vorgedrungen, um die Stämme 
einzuschüchtern und den Emir zur Beschleunigung 
seines Rückzuges zu nöthigen. ES heißt in Algier 
Jussuf's Kolonne, die trefflich organisirt sein soll, 
werde in einigen wenigen Tagen im Stande sein, 
in daS Dschebel-Amur einzudringen, wo, wie man 
vermuthete, Abd el Kader sich festzusetzen und sich 
neue Streitkräfte zu schaffen beabsichtigte. Am 23. 
März, sollte bei Milianah ein Corps von 3 — 4000 
Mann konzentrirt sein, um einen Zug, der übrigens 
nur von kurzer Dauer wo Hadschi-Seguir, der Ka-
lifa Abd el Kader'6, sich noch hält, ohne jedoch ir-
gend besorgliche Fortschritte zu machen. Es sollen 
auf diesen Zug nur sieben oder acht Tage verwen-
det werden und der Herzog von Aumale in Person 
daö Ober-Kommando führen. Bu-Mafa treibt sich 
wieder in der Dahara umher. Am 15. März wurde 
er von dem Obersten St. Arnaud angegriffen und ge-
schlagen. Es wurde ihm von einer Kugel ein Arm 
zerschmettert, so daß er genöthigt war, die Anführung 
seiner Anhänger einstweilen einem Anderen zu übertra» 
gen; ein gewisser Bu.Adlem ist an seine Stelle getreten. 

Herr Lacotte, der lange als Gefangener Abd el 
Kader'S diesem folgen mußte, erzählt, daß die Ka» 
bylen dem Emir nicht so günstig seien, als man 
glaube» möchte. Die Kabylen hätten ihm sogar 
angedeutet, wenn er nicht in drei Tagen den Fran» 
zosen eine Schlacht liefere und sie besiege, so wür-
den sie ihn als einen Straßenräuber betrachten. 
So wenig Unterstützung habe derselbe bei ihnen ge, 
funden, daß seine Reiter ihre Burnusse verkaufen 
mußten, um Gerste zu bekommen, und nur dadurch, 
daß er die Tochter Ben Salem'ö zum Weibe ge, 
nommen, habe er einige einflußreiche Kabylen auf 
seine Seite gebracht. Die A l g e r i e berichtet, daß 
die Deira des Emirs unter den Mauern von Tcsa, 
einer marokkanischen Stadt, neunzig Stunden weit 
im ^nnern, gastfreundliche Aufnahme gefunden. Den 
Famillen Abd el Kader's, Ben Hamedi'ö und der 
anderen Häuptlinge, die ihn begleiten, war in der 
Stadt eine Zuflucht gewährt worden. Auch sollen 
tue marokkanischen Häuptlinge erklärt haben, sie 
konnten für ihre Bevölkerung nicht einstehen, falls 
die Franzosen die Gränze überschritten. Die Fami-
lie des von Abd el Kader noch gefangen gehalte-
nen französischen Offiziers, Courby de Cognard, hat 
ein Schreiben desselben erhalten, worin es heißt, 
daß der Emir ihn und seine Gefährten mit einiger 
Rücksicht behandle, daß sie indessen viele Mißhand, 
lungen von Seiten der Araber zu dulden hätten. 
Sehr erschöpften sie die Märsche, auf denen sie dem 
Emir folgen mußten. Die wichtigsten Gefangenen 
habe Abd el Kader größtentheilS bei sich, und die-
sen gebe er auch Pferde. So hätten sie nach einem 
der letzten Kämpfe gegen fünfzig Stunden in einer 
Nacht zurückgelegt, in denen der Emir von seinen 
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genthümliche, die sich als aristokratisch, demokra. 
tisch und communistisch wohl bezeichnen lasse», ohne 
daß es in gleichem Grade möglich wäre, die Grenz» 
Urne» ihrer verschiedenen Bestrebungen genau zu 
ziehen. Das jüngste Unternehmen ist indeß wohl 
vorzugsweise der deinvkratischen Partei zuzuschrei-
den. I h r boten die höher und niedriger Stehenden 
die Hand; die aristokratische Partei, weil ihr vor 
allem am Umstürze gelegen war, die communistische, 
weil ihr die vermeinten HülsSquellen zur Verfüh-
rung am leichtesten zu Gebote zu stehe» schienen. 
Als vorbereitende Mittel zum Ausbruch dienten die 
Derltnindung der Regierungen und die Verdächti, 
gttng aller von denselben ausgehenden adniiuistra-
tiven Maßregeln; das Durchstreifen der Lander, die 
zurRrvolution aufgeregt werden sollten, durch zahl-
reiche Emissarie»; die Verbreitung von vielen luin« 
derttausend Exemplaren revolutionärer Druckschrif-
ten t» Avrm von demokratische» Katechismen, Trac-
taten, Aufforderung«« zum Ausrnlir nnd von Leit« 
faden zur Führung des GuerillaSkrieges. — Sämmt. 
liche Parteien stellten die Vernichtung aller Nicht. 
Polen und insbesondere der Deutschen und deren 
Ausrottung mit dem Schwerte, dem Dolche und 
im Nothsall auch mit Gift stets in die erste Linie 
der pa t r i o t i schen Handlungen, wie sich aus den 
von den Leitern des Aufstandes erlassene» Justruc« 
tionen unwiderlegbar ergiebt. I n der letzte.. Hälfte 
des Novembers im verflossenen Jahre'fand eine 
Zusammentretung sogenannter Deputirten der fünf 
Regionen, »ach welchen die Oberleiter deS Unter« 
nehinenS das <Zebiet deS ehemaligen Polens zum 
Vebufe der Operation aufgefaßt hatte», statt. Diese 
Gebiete wäre«: das Großherzogthum Posen, Gali-
zien, daö Königreich Polen, Lithauen und der Frei» 
ftaat Krakau. I m strategischen Plane wurde in die 
erste Linie der Operativ.«» die Ueberrumpelnug der 
befestigten Städte Posen und Thor» und wo mög« 
»ich noch einer andern Festung in de» al.preußi« 
ten Provinzen gestellt. Zugleich sollte der Auö« 
vruch des AusstaudeS des gesamniteu Posrn'schen 
und Krakauer Gebietes und deS westlichen Tlieileö 
von Gali;ien stattfinden, welchem in der Voraus« 
steht der Verschwor»?» dir Erhebung deS gauzen 
Landes sicher folgen würde. — Der Ausbruch bcr 
«jnsurrectioi» war zwischen dem <7. und äl.Fcbrlidtf 
k** ^^gkseht Ulid die Instructionen an 
vir Mltverschwornen in den gedachte» Länd-rrn 
wurden demgrmäß erlassen. Nach dem Gel ing t 
veö ersttn TheilS des Unternehmens sollte das Kö, 

q - » " u i i tK r i eg überzogen werden. Gluck« 
r!i dic Wachsaitiktit der preufii« 
^?en Legierung zu brNühkU wußte, habe» die Be-
lihüüi'111! m die teil k.i listigen Lpttä, 
» ü l t lollte.,. vereitelt und hiev-
Geb?-,. . 1 ? slachni Landes in« Pvseii'scheN 

lnutangehalten. - Den Instrnttiottr« Ui 
^entralconventS zufolge sollte daS Mißlingen deS 

Unternehmens im GroZhkrzogthumr Posen nicht auf 
daö Freigebiet von Krakau und atlfGalizien zurück-
wirken, sondern vielmehr waS im Eroßherzogthum ver-
löre« sein dürfte, von dorther wieder ersetzt werden» 
Der Senat von Krakau und die dortigen Residenten der 
drei Schutzmächte erhielten die Gewißheit deS nahe 
bevorstehenden Aufbruchs im Freigebiete; derselbe 
war auf den 18. Februar festgesetzt; die Verschwor-
ncn hatten ihre Posten bezogen. Das unerwartete 
Einrücken der schwachen Besatzung von Podgorze 
in die Stadt Krakau vereitelte das Unternehmen 
für jenen Tag und erreichte bierdur«.1i tv:rr Zweck, 
der Rückwirkung einer ausgeführten ©cluldnhrbuug 
deS Freigebieteö auf Galizien in den Weg ;n tre? 
ten. Wie pünktlich die Verschwörer im Tarno-
wer Kreise den gegebenen Befehlen und dem mit 
großer Sorgsalt verbreiteten Wahne, die Neberrnm-
prlnng der Stadt Posen sei gelungen, das gesamnne 
^roßherzogthum stehe unter den Waffen, Folge zu 
leisten wußten, dieß haben die Ereignisse im Tar-
nower Krelse am 13. und in der Nacht vom 18. 
auf den 10. Februar bewiesen. Die sich hierauf 
beziehende»! Tatbestände sind aus den seiner 
Zeit mitgetheilten officiellen Berichten auS Tar-
now bekannt. Die ?lufwiegelungöversuche der Ver-
schwörer scheiterten an dem treuen Sinne de* Land-
volks und nicht an dem Preise, welcher für die 
Einbringung todter oder lebendiger ?lnfrührer aus-
gesetzt worden sein sollte — eine elwn so hämische 
als abgeschmackteLüge, welche die Parteien des Um, 
sturzes zur Vcrbnlknng der Thatsachen, daß die de-
mokratischen und communistische« Verführungen am 
Volke selbst scheiterten, zur Verleumdung eben 
dieses Volkes ersonnen haben. Mit Geldprämien 
werden Verschwörer und Meuchelmörder gedungen; 
ganze Bevölkerungen erkauft eine Regiernng nicht 
mittelst solcher Prämien, aber durch Wotilthaten 
und treue Erfüllung ihrer Pflichten. — Als die 
Kunde von dem gescheiterten Versuche im Tarno-
wer Kreise (demjenigen, anf welchen die Emigra, 
tion am meisten zu bauen sich berechtigt glaubte) 
durch die Fliehenden sich in den angrenzenden Kerl-
sen verbreitete, fanden in einigen derselben, wie sei, 
her Zeit geineldet wurde, gleichfalls ell>zelne Ver-
suche, Ausstände zu erregen, statt, welctle aller Oi> 
ten an dem Widerstände des Landvolks sich lract,en> 
aber nicht zu btnu'grn fliiftiitten fuhrten, die sich 
im Tartiower Kreiie iil Folge des Zwanges wel, 
cheu die Verschwörer deili ?andvo!k anthtit» ivbüttn, 
ergeben hatten. Die Tätlichkeiten itt dlesein Kreise 
hcllleit erst begonnen, nachdem die V r̂fch»vSrer einige 
Hauern, die sich ihren Lockungen widersetzten, mit 
Pistolenschüsse:! gttbvtet hatten. 3» dch nudern 
Kreise., trat"., die Aufwieglet Se. .hren vereinzelt rt 
Versuchen milder aNf und wurden^sonach 'o.. de-i 

»t« Ärfäöaene »lach den KrciSllgv« 
^ Slüstähret, wicht die Bewegung 
in der Form vereinzelter Banden und selbst durch 



Räubereien und Aufregung de? Landleute gegen ihr« 
Gutsherrn, insbesondere im Sandeler Kreise, fort« 
setze» wollten, wurden durch diejenigen, welche sie 
zu verführen suchten, mit Hülfe herbeigeeilter Trup« 
penab»heilungen sehr bald überwältigt, ^n zahlrei« 
chen Fällen haben die Landleute den Gutsbesitzern, 
welche sich dem revolutionären Unternehmen ab« 
holt zeigten, zur freiwilligen Schutzwehr gedient, 
die Umgebungen der Schlösser und der Oekonomie« 
gebäude besetzt und Angriffe, welche auf selbe von 
den Bandenfübrern gemacht wurden, abgeschlagen. 
Die Krakauer Unternehmungen, welche als Vorbild 
eine große Nolle ju spielen bestimmt waren, sind 
in Folge der im rechten Augenblicke stattgefunden«! 
Besetzung der Stadt zur Episode in dem verbreche-
rischen Drama herabgesunken. WaS die k. k. Trup-
pen betrifft, so haben dieselben mit Ausnahme der 
Nacht vom 2t. auf den 22. Februar, in welcher 
sie den Angriff der Verschwornen in der Stadt 
Krakau zu bestehen hatten, der Wiederbesetzung von 
Podgorze uud dem Vorrücken auf Wieliczka, ihren 
tapfern und treuen Sinn nur durch ihre Ausdauer 
in Eile erfordernden Märschen bei schlechtestem Wet» 
»er, durch ihre strenge Disciplin und durch bereit, 
willige Aufopferungen aller Art zu beweisen ver« 
mocht. I » dem von der Emigration getraumten 
Aufstand» von Gallizien ist die Truppe nicht >n die 
Lage gekommen, einen Schuß zu thu». Was bleibt 
nun von dem verbrecherischen Unternehme» übrig? 
Einerseits ein gestörter gesellschaftlicher Zustand im 
Lande, eine bedeutende Masse zerrütteter Vermögens« 
Verhältnisse und »ine große Zat?l von Verhafteten 
und von Opfern ihres eigenen Frevels; andererseits 
die Pflichten, welche der Regierung obliegen, und 
welche sie zu erfüllen wissen wird. 

S c h w e d e n . 
S t o c k h o l m , 21. März. Don den beiden Vor« 

schlagen, welche die Reichsstände in Hinsicht deS 
Modus derEmanoipation der 531 Sklaven auf St . 
Barthelemi vorgelegt habe», hat Se. Majestät die-
jenigen inS Wert zu setzen verordnet, wonach die 
Einlösung der Sklaven (wie man hofft in fünf 
Jahren) von ihren Eigentümern nach und nach 
vorgenommen werden solle, so wie sich die günstige 
Gelegenheit dazu zeig», und sollen diejenigen Neger 
den Vorzug haben, die auch selbst zu ihrer LvSkan-
fung beitragen können und wollen. Der König hatte 
dazu die Bewilligung auf fünf Jahre von jährlich 
10,000 Dollars verlangt; sie wurden aber uur ouf 
drei Jahre jährlich zugestanden. 

T ü r k e i . 
K o n s t a n t i n o p e l , 17. März. Die Einwoh-

ver von Deier«el«Kamar haben an die Konsul» der 
Großmächte in Beirut ein Bittgesuch eingereicht, 
in welchem sie bitten, daß sie n,cht, wie es die Pforte 
mit den Gesandten beschlossen hatte, von WekilS 
aus ihrer Nation, sondern von emem türkischen 
(Gouverneur regiert werden. Drusen unt> Maroni« 
te» sind unterschrieben. Es stimmt diese Bittschrift nicht 
sehr üherein mit den neuesten Forderungen Frankreich» 
an die Pforte wegen eineS christlichen Fürsten aus emer 

einheimischen Familie, als einziges Mittel, daS Gr« 
birge zu beglücken. Da Frankreich indeß diese For« 
derung nicht durchsetzen konnte, so verlangt es nun» 
mehr von der Pforte, daß sie für das Gebirge »ine 
Art organisches, vom Sultan sanctionirtes Statut 
entwerfe, nach welchem in Zukunft diese Völker re« 
giert werden sollen. 

M i S e e l l e n . 

Notiz über die mitt lere Temperatur von 
Palermo. 

Der Prof. Cacciator, Direktor der Sternwarte 
in Palermo, hat eine Reihe meteorologischer Beobach» 
tungen, die er während der Jahre 182$ bis auf die 
neueste Zeit angestellt hat, bekannt gemach», auS de, 
neu wir folgende Angaben entnehmen, zur Ver» 
gleichung mit vaterländischen Verhältnissen. 

I n Palermo war im Laufe von IL Jahre» (1826—41): 
die höchste Temperatur im Sonimer +30,SDl. 
die »iedrigsteTeinperatur im Winter -+ 1,5 R. 

I n Jrkutßk war in einem eben so langen Zeitraum: 
die höchsteTemperatnr im Soniiner + 3 l , v R . 
die niedrigsteTemperaturimWinter —34,531. 

Man sieht, daß die höchste Temperatur im Som-
mer in Palermo und in Jrkutßk ungefähr dieselbe 
ist; aber im Winter steigt daS Thermometer in Jr« 
kutßk beinahe 35° unter dem Gefrierpunkt des Wassers 
und I " unter dem Gefrierpunkt deS Quecksilbers, 
während die niedrigste Temperatur i-n Palermo sich 
«och immer über dem Gefrierpunkt des Wassers hält. 

Der Unterschied der höchsten und niedrigsten 
Temperaturen in Palermo beträgt 29°,3, während 
er in Jrkutßk bis 66°,1 geht. 

Ju Jrkutßk war, im Laufe von 14 Jahren, die 
höchste Temperatur 28°,5, die niedrigste —46°,5, 
der Unterschied der höchsten und niedrigsten also 77°,0. 

Die mittlere Temperatur des Sommers (Juni, 
Jul i , August, nach neuem Styl) beträgt in Palermo 
19",3, i» Jrkutßk 12°,9; man sieht, daß die hoch» 
sten Temperaturen iu Palermo und Jrkutßk diese!« 
den sind, während die mittlere Temperatur des Som, 
wers in Jrkutßk bedeutend niedriger ist, alS mPalermo. 

Die mittlere Temperatur des Winters ist inPa« 
lermo + 9,0, in Jrkutßk — 14,2. Der Unterschied 
der Winter - und Sommer«Temperatur ist also in 
Palermo 10,3, in Jrkntßk dagegen 27,1. 

I n Jrkutßk ist die mittlere Temperatur deS Som» 
merS +11 ,7 , die mittlere Temperatur des WinterS 
— 30,5. Der Unterschied zwischen Sommer« und 
Winter «Temperatur ist also 43,2, d. h. 4mal so 
groß, als in Palermo. (St.Pet.Ztg.) 

Zum Andenken einer theuren Mutter, die mit 
vieler Liebe ein langjähriges Mitglied des hiesigen 
Frauen-Vereins war, haben die Hinterbliebenen Kin» 
der der Bewahr.Anstalt hundert Rbl. S . Übermacht-
Herzlichen ^ank den freundliche» Geber« im Nameo 
der Anstalt. 



notijen aus de» Airchen-LücherT Dorpät's. 

Getaufte: St. Marien«Ktrche: deS Rtttmei-
sters Carl Paul v. Staden Sohn Reiichold 
Carl Georg. 

Gestorbene: St. Johannis , Kirche: Carl 
Attelmeyer, 8 t^ . alt 22 Jahr. — 

St. Marien.Airchc.- dcö OberpedellS Jacob 
Schmidt Tochter Olgâ  Aurora, alt 5 Tage; 
Pedell Jacob Stieglitz, alt 44 Jahr; Knochen, 
hauerbvrsche Carl August Petsch, alt 84 Jahr. 

In der St. Marien-Kirche am 1. Ostertaa» 
deutscher Gottesdienst um 11 Uhr. 

e 

3m Ramev dss Generav»GouvernementS von Lw-, Estb- und Aurtand gestattet den Drurt 
C. H. A r m m e r b e r g , Censor. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

r Gerichtliche Bekamitmachnngen. 
I n Gemäßheit deS § 78 der Vorschriften 

für die Studirenten dieser Universitär wird dcS-
mittelst bekannt gemacht, daß der 8tu6. Carl 
Ilisch aus der Zahl der Studirendm auSgeschie. 
vrn ist. ° ^ 3 

Dorpat, trcn 3&. März 184 Ck 
Reetor Neue. 

Von Einer Kaiserlichen dorpatschen Polizei» 
Verwaltung werden diejenigen, welche an den 
von der hiesigen Kaiserlichen Universität ausge-
schlossene» Studirenden Carl Ilisch legale Forde» 
rungcn haben, hierdurch angewiesen, binnen acht 
<agcn n »i.ito sub pocna jirneclusi bei dieser 
Behörde die erforderliche Anzeige zu machen. 3 

Dorpat, am t . April <846^ 
Polizeimeister v. KurowSky. 

Sceretair v. Böhlendorff. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadl Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß da6 den Erben deS verstorbenen hiesigen 
.̂opftnneisterS Jahnentz gehörige, hierselbst im 

zweiten Stadttheile sub Nr. H 6 belcgcne Wohn» 
l)<u:6 wegen Schulden öffentlich verkauft werden 
soll, und werve», deuinach KauDcbhaber hierdurch 
Aufgefordert, sich zu dem aus den 29. April 

I . anberaumten Torg- so wie dem alSdann 
zu bestimmenden Peretorgtermine Vormittags um 
12 Uhr in EineS Edlen Raths Sitzungszimmer 
einzufinden, î rcn Bot und Ueberbot zu vorlaut» 

abzuwarten Öcß weitere Verfügung 

Dorpat-Rathhaus, am 26 . Januar t 8 4 e . 
I m Namen und von wegen Eineö Edlen 

RatheS der Kaisers. Stadt Dorpat: 
Justizbürgkrmeifttr Helwiss. 

Ober-Seer. A. 2. Weyrich. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
zum Nachlasse des verstorbenen hiesigen Einwohners 
ThomaS ReinfUdt gehörige hierselbst im i sten Stadt, 
theile sub Rr. 23S belogene hölzerne Wohnhaus 
öffentlich verkauft werden soll, und werden dem-
nach Kausiiebhaber hierdurch aufgrfordert, sich zu 
dem auf den- 30. Mai d. I . anberaumten Torg-
so wie dem alS dann zu bestimmenden Peretorg-
termine Vormittag» um 12 Uhr in Eines Edlen 
Raths Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlautbaren und wegen des Zuschlags 
weitere Verfügung abzuwarten. 4 

Dorpat»RachhauS, am 23. Marz 1846. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RathcS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Comiuerzbürgermcisicr Stähr. 

Obor--Seer. A. I . Weyrich. 

Em KaiserlichoS KirchspirlSgericht isten Be» 
zirkS Dörptsch«, KreisrS bringt deSmiltelst zur all-
gemeinen Wissenschaft, daß vom 15. April c., 
Vormittags 10 Uhr ab, auf dem Hofe Rojell 
Pferde, Pferdegeschirre, verschiedene Equipagen und 
HauSgcrathe «uctionis lege gegen gleich baare Iah-
lung in Silber-Münze werden versteigert werden. 1 

Schloß Lais, am ,9>. Marz 1846. 
2m Namen und von wegen Eines Kaiser!. 

KirchspielügerichtS tsten Bezirks Dörpt-
sch en KreisrS: 

L. v. Bock, KirchspielSrichlcr. 
I . F. Schlesiger, Nor. 

©om Rath der Stadt Wcrro wird deSmit-
telst bekannt gemacht, daß das in der Emtt 
Werro sub Nr. I i * und Lit. Q. belegene, dem 
Herrn Adjunkten deS Werroschen OrdaungSgerichts 
Robert von Freymaan gehörige Wohnhaus nebst 
Apperrinentien Schulden halber in dreien Torgen, 
am 2 2 . , 2S. un» 29. April d. I . fammt an-
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tisch zu bestimmendem Pekeiorge, falls darauf 
angetragen wird, unter den im LieitationStermine 
zu eröffnenden Verkaufsbedingungen allhier zum 
öffentlichen Meistbot gestellt werden soll, und ge-
schlich zulässige KaUfliebhaber in den festgesetzten 
Terminen zur gewöhnlichen Sessionszeit sich auf 
dem Werroschen Rathhause zur Verlautbarung 
von Bot und Ueberbot einzufinden haben. 2 

Werro«Rathhaus, den 23. März 1846. 
I m Namen und von wegen des Wer-

röschen RathS: 
Rathöherr C. G. Reiche. 

I . WiltkowSky, Seer. 
Auf die Requisition des Herrn Försters der 

istcn Dörptschen Forste!, Lieutenant von Frey, 
wird hiemir bekannt gemacht, daß diejenigen ver-
abschiedeten UntermilitairS, welche mit empfehlen-
ten Zeugnissen über Nüchternheit und gute Füh-
rung versehen, außerdem aber im Besitz riniger 
Mittel sind, »m Buschwächter»Wirthschaften an-
treten zu können und für die Krön - Forstwacht 
Anstellung wünschen, sich ungesäumt an den be» 
sagten Herrn Förster von Frey zu LediS, im Lais-
scheu Kirchspiel belegen, ihrer Anstellung wegen 
zu wenden haben. 3 

Bezirks-Inspektor E. v. Reinthal. 

( M i t polizeilicher Bewi l l i gung . ) 

Bekanntmachungen. 
Asle diejenigen, welche dem weiland hiesigen 

Blockschcn Gewürz- und Wein Handlungsgeschäft 
wegen Schulden verhaftet sind, werden hiermit 
aufgefordert, innerhalb sechs Wochen von beute 
ab, wegen solcher Forderungen bei Unterzeichne-
teia Richtigkeit zu treffen, widrigen FullS die 
Berichtigung der Bücher gedachten Geschäfts auf 
gerichtlichem Wege bewerkstelligt werden müßte. 3 

Dorpat, am 2. April 1846. 
Advoeat N . F. Politour, 

alS Bevollmächtigter der Herren Vormünder 
der Bloefschen Pupillen. 

I m Saale des Gymnasiums wird am Mit t -
wcch und Donnerstag der Osterwoche, als am 
10. und 1 t - April von 4 bis 7 Uhr N ach mit-
tage, von mehreren hieselbst wohnenden russischen 
Familien zur Unterstützung der hiesigen Armen ein 
Bazar zum Verkaufe von Damcnarbeilci, zu einem 
feste» Preise veranstaltet werde». Der Eintritts, 
preis beträgt 10 Kop. S . M . Die erstandenen 

SachkN könnm gegen Vorzeigung eines Billetö, 
welches sofort beim Kaufe einer Sache dem resp> 
Käufer eingehandigt werden w i rd , erst am Frei-
tage den 12. April gleichfalls von 4 bis 7 Uhr 
Nachmittags abgeholt werden. Zur letztgenannten 
Zeit soll auch die Verlovsung derjenigen Sachen, 
welche an den zwei ersten Tagen etwa nicht ver-
kaust fein sollten, ebenfalls im Saale des Gym-
nasiumS stattfinden. 2 

Diejenigen, welche an den Pharmaeeutcn N u 
eotai Röhl Forderungen haben sollten, werden hier-
mit angewiesen, sich binnen 8 Tagen in der Po-
lizei - Canzellci zu melden. t 

Es wünschen Damen Unterricht in der fran-
zösischen, russischen und deutschen Sprache, so wie 
in der Geschichte, Geographie, im Rechnen und 
in der Musik zu ertheilen; auch nehmen selbige 
Aufträge zu Stickereien an. Zu erfragen im 
Prmßsreuiidschcn Hause, die Thür links. 2" 

Eine junge Dame wllnscht eine Stelle 
als Wirthschaflerin. Zu erfragen in der 
SchUnmannschen Uuchdnickerei. 3 

Es wird ein bequemer Reisewag<n nach Er . 
Petersburg, und für einen jungen Menschen eine 
Reisegelegenheit nach Moskau gesucht. Auch steht 
eine kleine meublirte Familienwohnung zu verum-
then. DaS Nähere beim Pastor Gehewe, oder 
nebenan im Wehseschen Hause. t 

Da ich meine Wohnung im Dornbaumschen 
Hause bezogen habe, so empfehle ich meine mir 
allen Arten von Würsten versehene Handlung und 
bitte um zahlreichen Zuspruch. 3 

Wittwe P . Heßrich. 

SO eben erhaltene frische Flensburgcr 
Austern sind zu haben in meiner Wein-
handlung. 3 

J. H. Schramm. 

Abreifende. 
Ausländer Ottobald Müller verläßt Livland. 1 
Gustav Drechsler wird Dorpat verlassen. * 
Gebrüder Earl u. Alerander S tenge verlassen Dorpat. 
Dorpat verläßt: Schneidergesell F. Schwartz. 2 
H. Bauer, Schornsteinfegergesell verlaßt Dorpat. 3 
Dorpat verläßt: C. Boltz, Schuhmachergesell. 3 

Die nächste erscheint am Sonnabend. 



und Frommer besonders aus Wohlhabenden und 
Reichen besteht, denen sich die kommunistisch aufge« 
regte Masse nicht wird nähern wollen, da sie nur 
auf Gleichstellung mit ihnen in Vermögen, Ansehen 
und gesellschaftlicher Stellung bedacht ist. Natür« 
lich benützt die Regierung und die Association pa-
»riotique diese von ihnen ausgegangene Stimmung 
des Volkö aufs sorgfältigste, unterhält und nährt 
sie als ein bedeutendes Hülfömittel; darum erlaubt 
sie auch dem Pöbel die freie Kirche soviel zu be-
drohen und zu bedrängen alS diesem beliebt. So 
erneuert sich bald hier, bald dort, immer in pro« 
gressiver Roheit der Scandal gegen die religiösen 
Privatvereine. Zwar hat sich der Staatsrath durch 
sein Circular vom 24. December v. I . den Anschein 
gegeben als wolle er daß sie nicht gestört werden; 
er denkt jedoch nicht daran sie zu schützen und dafür 
entschiedene Maßregeln anzuwenden. Wahlschein-
lich ließe eS auch die Association politique, diese 
Pöbel-Dehme, nicht dazu kommen, und die Regie-
rung vermeidet einen solchen ihr gefährlichen Eon« 
flict, dessen Mißglücken auch ihre untergeordnete 
Stellung ganz bloß legen würde. Manchmal stellt 
sich jetzt schon diese Association der Regierung ent-
schieden gegenüber, was sich wieder bei dem Volks-
scandal in der Nacht vom 24. bis 25. Februar ge-
gen die fünfzig armen Zofinger Studentlein zeigte, 
die dem aus der Akademie getretenen Professor der 
Theologie Herzog-Socin einen Friedenögefang brin-
gen wollten, und die gegen den Willen des mit 
Pvlizcimaunschaft gegenwärtige» Präfecten von dem 
Advocaten Eytel (Präsidenten der Association polt» 
tique und Deputirte» bei der Tagsatzung) und sei-
ner über zweihundert Mann starken Bande mit 
Worten und Schlägen arg mißhandelt wurden. 
Eine gar traurige Hoffnung ist daß dieser eitle 
Tribun mit einem Haufe» in einiger Zeit Herr über 
die jetzige Regierung werden und dann nach kurzem 
Emporkommen durch Ertreme, Uebertreibungen und 
Ercesse aller Art wieder von seiner Stellung herun, 
terfallen soll, wo dann vielleicht durch ein Wunder 
eine bessere Ordnung der Dinge beginnen könnte. 
Schwer aber ist's zu begreifen wie diese sich bilden 
und zu Kräften kommen soll bei der neuen Justiz-
Verfassung ohne Appellation, bei den Friedens- und 
Districtsrichtern, die nicht nach RechtSkenntniß, 
Erfahrungen und gutem Leumuud, sondern nur nach 
Regierungs- und Associationsgunst gewählt und er-
nannt worden sind. Würdig neben solchen Rich-
kern sehen wir die vor einigen Tagen consecrirten 
Pfarrer halb aus zweideuiigeu Fremden, halb auö 
eindeutigen jungen Studenten der Theologie beste« 
hend. ^hr Examen, daö noch fortdauert, gehört 
zu den lächerlichsten und zugleich betrübtesten Er« 
scheinungen unserer Zeit. Dieser Commission steht 
der StaatsrathSpräsident Druey gleichsam als Bi-
schof vor, und darin sitzen Doctoren der Medlcin, 
Brücken- und Straßenbau.Aufseher, und die dem 
«taatSrathcrgebenstenRegierungSpfarrer.Nahrungs. 
lorgen für sich und die Ihrigen werden wahrschein« 
uch ewige ausgetretene Pfarrer zwingen wieder tn 
ven Staatökirchendienst zurückzutreten, und sich dem 

Willen des Staatsrathö, selbst ganz gegen ihre Ue-
berzeugung, zu unterwerfen; es ist keine Versöhnung, 
sondern Hungerzwang. Nach des Prof. Herzogs 
Entlassung besteht die ganze akademische Facultät 
der Theologie nur noch auS dem Prof. Dufonrnet, 
der sich auS »»begreiflicherweise zum Beisitzer jener 
improvisirteil Consecrationscommission hergegeben hat. 

I t a l i e n . 
R o m , 19. März. Die Kaiserin von Rußland 

wird zu Anfang Aprils hier erwartet und das Ho, 
tel Meloni auf daS prachtvollste für sie eingerichtet. 

N e a p e l , 19. März. Gestern machte die Kai-
serin von Rußland, welche sehr wohl aussieht, mit 
der Großfürstin Olga, der verwittweten Großherzo, 
gin von Mecklenburg-Schwerin und deren Tochter, 
der Prinzessin Louise, eine Spazierfahrt nach Capo« 
dimonte. Sonst ist daö Leben häuslich und still 
und von Festen verlautet nichts. 

D e u t s c h l a n d . 
Posen , 21. März. Am meisten beschäftigt 

daS hiesige Publicum daS geheimnißvolle Abführen 
der bei der Verschwörung betheiligten Gefangenen. 
Diese werden Nachtö per Ertrapost eimcln auS 
der Redoute abgeholt, worauf sich ein Gefreiter zu 
dem Gefangenen in den Wagen setzt, nachdem er 
daS Pistol, welches er den ganzen Weg über in der 
Hand hält, in Gegenwart deS zu Tranöportirenden 
geladen hat. Während der Reise darf der Gefan-
genene nicht sprechen und bei dem geringsten Ver, 
such zur Flucht wird ihm die Kugel nachgeschickt. 
Die Reisen dauern oft mehre Tage, ohne daß selbst 
der Führer weiß, wohin eS geht. An den Bestim-
mungsorten Sonnenburg, Grünberg, Küstrin, Span-
dau :c. angelangt, werden die Gefangenen sofort in 
die Gefängnisse gebracht, so daß sie selbst nicht wis-
sen, wo sie sich befinden. Die Fortgeschafften haben 
bereits alle ihr erstes Verhör bestanden, welches die 
sofortige Freilassung zur Folge hat oder darüber 
entscheidet, ob die Angelegenheit des Gefangenen 
vor das Kammergericht gehöre. Von diesem mögen 
dann noch manche freigesprochen werden, wie man 
den» hier überhaupt glaubt, daß die gefangenen 
Polen sehr milde beurtheilt werden, ausgenommen 
vielleicht die Mil i tairö, an denen ein Beispiel sta» 
tuirt werden dürfte. 

B r o m b e r g , 20. März. AuS ziemlich zuver» 
lässiger Quelle kann mitgetheilt werden, daß eS den 
UnlersuchungS.Commissarien nun endlich gelungen 
ist, ziemlich vollständige Bekenntnisse in der Ver-
schwörungS-Angelegenheit von den Verhafteten zu 
erlangen. Die ganze Verschwörung ist mehr eine 
das Gefühl beleidigende hinterlistige Emeute, als 
eine kühne Schilderhebung der Polnischen Nation»-
lität. Die Bürger und Bauern sind überall der 
Verschwörung fremd geblieben, und nnr eine Hand-
voll übermüthiger Edelleute und fanatischer Priester 
bildet dieselbe. , , 

K ö n i g S b e r g, S7. März. Am 24. d. sah man 
eine elegante Equipage vor daS K.efa»gniß,Loc 
vorfahren, welches zur Aufnahme erimirter und yo-
derer Standespersonen bestimmt ist. Es stieg der 
Polizei - Sekretär W. mit einer jungen Dame aus 



bfffl Wagen, die, wie man später erfuhr, als Staats« 
gefangene, im Auftrage der Posen« Untersuchungs, 
Commission, sofort verhaftet werden sollte, indem 
man Briefe aufgefangen hatte, die von der Dame 
ihren Verwandten im Polnischen zugesendet und mit 
«»vorsichtigen Aeußerungen und Schwärmereien für 
die unglücklichen Polen angefüllt waren. Die junge 
Dame, eine separirte Fran v. selbst ist früher 
längere Zeit in Polen anwesend gewesen und aus 
Westpreußen gebürtig. Die Haft dürfte wohl nicht 
von langer Dauer, indeß doch eine Warnung für die 
junge schwärmerische Dame, eben so wie für an» 
dere Polenfchwärmer fein, die der Galanterie der 
Polizei, oder UntersuchungS, Behörden gar zu viel 

26. März. Die erste Generalsynode 
soll, wie man vernimmt, am 1. Mai d. I . in Berlin 
zusammentreten und zu derselben auch außer den 
General-Superintendenten der erste Bischof der evan, 
oelischen Landeskirche 5)r. Eylert einberufen sei». 
Ueber die Art und das Maß, wie die Zuziehung 
von Laien zu dieser Generalsynode geschehen soll, 
verlautet zur Zeit noch nichts; doch ist dieselbe an 
sich keinem Zweifel unterworfen, da die Landtags, 
abschiede von Preußen und Schlesien, welche über, 
Haupt die erste officielle Kunde von der bevorstehen, 
den Generalsynode brachten, auch auf die Bitte der 
Stände um Mitwirkung von weltlichen Mitgliedern 
der Gemeinden bei Verhandlungen über kirchliche 
Gegenstände die Verheißung gaben, „daß die Zuzie-
hung von Laien zu der bevorstehenden ersten Gene, 
ralsynode unsererseits schon vor dem Eingang dieser 
Ptlition befohlen war. Das Feld der Arbeiten, mit 
denen sich die Generalsynode zu beschästigen haben 
wird, ist nicht gering. Alle kirchlichen Parteien sind 
darüber einig, daß in dem EultuS, der Disciplin 
und der Verfassung, so wie in der Lehre der evan-
gelischen Kirche Verbesserungen nothwendig sind, und 
wenn der Gang unserer bisherigen Entwickelung zu 
fordern scheint, daß diese Verbesserung organisch nur aus 
dem Leben der Kirche selbst in rechtmäßiger Weise 
hervorwachsen muß, so haben die letzten Landtags-
abschiede auch ausdrücklich wiederholt: «Wie wir 
überhaupt entschlossen sind, Anträge auf Verände, 
rung in Gestaltung und Verfassung der evangelischen 
Kirche nur von den kirchlichen Organen entgegen--
zunehmen, so wird auch die künftige Organisation 
der Kreis, und Provinzialsynoden demnächst vor, 
zugsweise durch die Anträge der Generalsynode be» 
dingt werden." Nächst der Verfassungsfrage der 
Kirche wird die Symbolfrage wotil die Generalsy-
node am meisten beschäftigen. Diese Frage ist in 
der kirchlichen Bewegung neuerlichst sehr in den Vor, 
derarund getreten und eS ist namentlich die angeb, 
liebe Beabsichtigung eines TheilS ausschließlichen, 
andern Theils der buchstäblichen Verpflichtung auf 
die AugSburgische Confession, welche zu Besorgnis, 
scn Anlaß gegeben hat. 

Dresden, 27.März. I n der heutigen Sitznng 
der zweiten Kammer wurde nachstehendes Decret, 
den Schluß des Landtags betreffend, vorgelesen: 
„Da seit dem Beginn des Landtages bereits eine 

längere Zeit verflossen ist, so erscheint es nunmehr 
wünschenswerth, den Zeitpunkt im Voraus festzu» 
setzen, zu welchem derselbe seine Beendigung finden 
soll. Nach vorläufiger Prüfung der dermaligen Ge-
schäftslage ist zu hoffen, daß e6 dem Eifer und der 
Thätigkeit der getreuen Stände gelingen werde, die 
noch rückständigen wichtigeren Vorlagen in dem Zeit-
alter von einigen Monaten zur Erledigung zu brin-
gen, und wollen daher Se. Königl. Maj. de« Land-
tag gegen Ende des Monats Mai zum Schluß ge, 
führt sehen. Allerhöchstdieselben zweifeln nicht, daß 
die getreuen Stände zur Erreichung dieses Ziels 
kräftig mitwirken, und durch die hiermit verbundene 
größere Anstrengung einen neuen Beweis ihrer dem 
Wohle des Vaterlandes gewidmeten Bestrebungen 
geben werden, und verbleiben übrigens denselben 
mit Huld und Gnaden jederzeit wohl bcigethan. 
Dresden, den 19.Marz 1846. Friedrich August. 
Jul. Traugott Jakob v. Könneritz. 

Leipzig, 23. März. ES haben 200 Pred i , 
ger, Lehrer, Pfarramtscandidat en und 
Professoren an die in Evangelicis beauftrag, 
t en Staa töm inister eine Eingabe gerichtet, 
welche folgendermaßen schließt: Im Hinblick aus die 
Kämpfe und Opfer, mit welchen unsere Väter die 
Freiheit des evangelischen Bekenntnisses errungen 
haben, auf unsere Gemeinde», denen wir verpflich, 
tet sind, im Hinblick auf die evangelisch-lutherische 
Kirche, die jetzt ihre Augen auf Sachsen, alS das 
Vaterland der Reformation richtet, und im Bewußt» 
seyn unseres guten NechtS, ober auch mit festem 
Vertrauen zu unserer obersten landeökirchlichen Be, 
Hörde, fühlen wir unS gedrungen, gegenüber dem 
unstatthaften Ansinnen derer, welche Aenderung oder 
Aufhebung des Religio »Seid eS fordern, die ehr-
furchtsvolle Bitte auf Aufrechthaltung und Gel-
tendmachung des bestehenden Religionseideö zu 
stellen." 

O e s t e r r e i c h . 
Wien, 26. März. Der „Oesterreichifche Beo-

bachter« enthält heute folgenden Artikel: Der Zeit-
punkt ist gekommen, in welchem es möglich ist, ei, 
nen unbefangenen Blick auf die Ereignisse der neue, 
sten Zeil in Galizien und im Großherzogthum Po» 
sen zu werfen und dieselben bis zu ihren Ausgangs, 
punkten zu verfolgen. Wir werden unS dieser Auf-
gäbe auS dem rein historischen Gesichtspunkt und 
in gedrängter Kürze der Darstellung unterziehen. 
I n Folge der mißglückten Revolution im König-
reiche Polen in den Jahren 1830 und 1831 hat 
sich die polnische Emigration in Frankreich, Eng« 
land und Belgien gebildet und unausgesetzt alle ihr 
nur irgend zu Gebote stehenden Mittel zur Herbei, 
führuug eineS Umsturzes in den Ländern, auS de» 
nen sie sich freiwillig oder flüchtend zurückgezogen 
hatte, aufgeboten. I n sich selbst in Parteien ge-
spalten, waren diese in Beziehung auf daS Unter» 
nehmen einig; den Sieg in ihren eigenen Reihen 
überließen sie dem Ausschlag der Ereignisse. Jede 
Partei verfolgte sonach zwei Richtungen, dir ge-
meinsame d. h. die Richtung nach dem Umsturz 
deS Bestehenden, und die jeder unter denselben ei, 

(Beilage.) 
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Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , i. April. I m nächsten Juki wird 
ein Lager in der Nähe von Paris errichtet, 25,000 
Mann sollen in demselben vereinigt werden. Man 
glaubt, daß diese Vorbereitungen mit dem erwarte-
ten Besuche der Konigin Victoria und des Pascha 
von Aegypten in Frankreich in Verbindung flehen. 

Man versichert, Marschall Bugeaud beabsich-
tige, Abd el Kader einen riiniiciiatluiuMi ^^affen-
stillstand zu bewilligen, um mit demselben über eine 
Auswechselung der Gefangenen zu luitrrbatifcehi. 

Herr von Barante wird, wie es beißt, nach-
stens auf seinen Posten in St . Petersburg znruck-
Behren. 

LordDrougbum ist hier angekommen; er gedenkt 
biS 15. April zu bleiben. 

Der Const i tu t ion«?! enthält Folgendes: 
^Die Unverschämtheit in Bestechung einflußreicher 
Beamten übersteigt alle Gränzen. Jemand, der in 
ein Prozeß verwickelt ist oder vielmehr nur ein An-
liegen bat, worüber der Staatsrat!) entscheiden 
muß, schämte sich nicht, neulich einem Mitgliede 
dieser Bebörde 10,000 Fr. anzubieten, wem: er eine 
günstige Entscheidung für ihn erwirke. Zum Be. 
weise, daß derselbe auf sichere Zahlung rechnen 
könne, lege er die erste Hälfte des Betrages im 
voraus bei. Der Beamte war aber ein Ehrenmann, 
er wies die Geldsumme mit Entrüstung zuruck und 
denunzirte diesen Versuch administrativer Seclen-
Verkäufern dem Präsidenten des Stciats'Rcubs, so 
wie den Ministerien des Handels, der Industrie 
und der öffentlichen Bauten, in deren Departements 
daS fragliche Geschäft einschlagt.« 
... U/t<nr die Lage der D i n g e in S p a n i e n 

sich die .„«Presse* ciuS M a d r i d vv» einem 
Mann schreiben, de? „feinen Kopf zweimal ..ns'S 
^piel gefetzt hat, um E^partero zu iu:ijni.U Die» 
! " Mann äußert in Be^ig uns N a r v a e z : chatte 
M? nicht Recht, atö ich «ngie, sei» kleiner Geist und 
>«n großer Stol, wut-dei, ihn in S Verderben stur» 
3*n und unS mit? War ich nicht ein guter Prophet, 

als ich vor länger als einem Jahr behauptete, er 
werde sich alö der „Cachetero" der coiiservntiven 
Partei zeigen? („Cachetero" ist bei den Sti>rqefech» 
ten der, welcher dein vom „ESpade" töttlich ver» 
wundete» Stier durch eine» D v I M o ß zivischen de« 
Hörnern durch daü GaranS macht.) Zwei Jahre 
sind'S nun seit wir am Werke waren, am schweren 
Werke voll unermeßlichen Schwierigkeiten. Wir hatten 
schöne Fortschritte gemacht. Da6 Land verdankt nnS 
den Frieden. Wir fingen an, ihm eine gute Verwaltnng 
zu gebe»; wir bätten ihm wohl zuletzt gebriblichei» 
Wohlstand, ja auch das Größere — Liebe zur Ordnung 
und Achtung vor dem Gesetz — gegeben. Da6 AllrS 
ist nun verloren; wir sind beute weiter zurück a!S 
im Jahr l 8 t t . Gute Lehre! n»r kommt sie eiwaS 
spät. Wird sie wenigstens den Tlmlnebmeiiveii in 
der Fremde die Augen öffnen?"' 

I n der kernigen Sitzung der Deputirtenkam« 
mer hat Herr G u i z o t dem H a n d e i s p lan S i r 
R o b e r t Pee l 'S volle Gerechtigkeit widerfahre,» 
lassen. 

Zu S a i n t , E t i e n n e ist eS zwischen den Ar, 
heitern und den Trnppeu zu einer Collisivn g«, 
kommen; nach einer telegraphischen Depesche avS 
Lyon waren dabei mehrere Arbeiter umgekommen. 

P a r i s , 3. April. Dem „Constitutionne!" zu» 
folge, ließen sich die Truppe», welche »ach eigenen 
eingeschifft wurden, auf ihrem Marsche durch die 
östlichen Pyrenäen allerlei Gewaltthätigkeiten z» 
Schulden kommen. Da sie überhaupt anfrübren« 
scheu Geist gezeigt, so ließ man sie in kleinen Deta» 
schements marschiren. Sie mistbandellen und brlei« 
digten auf dem We>,e die Einwohner und wiversek» 
ten sich sogar den Befehlen ihrer Offiziere. Ja 
Estagell wollte» sie nicht Wactie stellen, »>>d »ach« 
dem sie EinguarlirungS-BiUetS erhalten, rotteten sie 
sich zusammen und erklärte», nicht auf Strvb 
fr» zu wollen. Selbst Offiziere sollen die^ondlente 
mit Schläge» bedroht haben, w e n n sie ihnen flu* 
Beiten mit Matratze» gäben.. p" 
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vermochte« die Soldaten nicht zum Gehorsam zu 
dringen. Vornehmlich ließen sie ihre Wnth an den 
Gendarmen ans, wovon einer so mißhandelt wurde, 
daß er schwerlich mit dem Leben davonkommt. Eine 
gerichtliche Untersuchung darüber soll so eben ein. 
geleitet sei«. 

Die Regierung läßt einen Bericht des Marschall 
Bugeaud, auS Algier vom 25. März, veröffentlichen. 
Die Lage hatte sich im Ganzen merklich gebessert; 
mehrere Stämme sind von Abd el Kader abgefallen. 

Ibrahim Pascha wird zwischen dem 10. u»d 15. 
April in PariS erwartet; er war vor einigen Tagen 
in Narbonue und macht fortwährend von Vcrnet 
Anflüge i» die nächste Umgebung. 

Die Gesuche um unentgeltliche Uebersahrt nach 
Algerien sind fortwährend sehr zahlreich. Die Prä-
fektur der Dordogne empfängt deren unaufhörlich 
von Seiten ganzer Familien, welche, nachdem sie 
ihr Besitzthum verkaust baden, nach der Kolonie 
auswandern, wo sie sich definitiv niederlassen wollen. 

P a r i s , 4. April. Der Herzog von Anmale 
wird zu den Julifesten wieder von Algier hier zu-
rückerwartet. 

I n der DeputirteN'Kammer entstand heute eine 
etwa» lebhafte Debatte aus Anlaß mehrerer Petitio-
nen protestantischer Geistliche», welche Beschwerde 
darüber führen, daß jnnge Mädchen der Aufsicht 
ihrer protestantischen Aeltern entzogen wurden, so 
wie auS Anlaß mehrerer anderen Pelilitionen in 
Bezug auf Religionsfreiheit. Herr von GaSparin 
beschwerte sich über den erzwuogenen Uebertritt jun-
ger protestantischer Mädchen. ES wurde» diese 
Petitionen an den Minister der Justiz und der Kulte 
gewiesen. 

Das J o u r n a l de H a v r e bat Nachrichten 
auS Macao vom 28. Januar, worin über die Un-
ruhe« zu Canton berichtet wird. Die Chinesen bat-
ten daö Haus des Ober«Mandarin und Prafekten 
von Canton in Brand gesteckt und drohten, die eng-
tischen, holländischen und amerikanischen Faktorien 
in Flammen aufgehen zu lassen. Sobald die Drobun« 
gen bekannt wurden, sandten die Amerikaner 500 
Mann des Linienschiffes »ColumbnS« und auch die 
Engländer drei Schiffe zu Hülfe; eS hieß aber, daß 
die Chinesen sich in VertheidigungSzustand setzten 
und die Europäer mit Mord und Plünderung be-
drohten. Das Volk schien die Aufforderung Kijuig's 
unbeachtet zu lassen, welche die Bewohner von Ca»« 
ton auffordert, die Fremden gut zu behandeln. Macao 
ist von den Portugiesen zum Freihafen erklärt wor-
de», und man glaubt, daß es Hongkong eine starke 
Konkurrenz machen werde. 

Der C o n s t i t u t i o n n e l veröffentlichte vor ei« 
«igen Tagen ein Schreiben ans Algier, welches mit, 
theilt, daß man an dem Projekte Marschall Bugeaud'S, 
eine Erpedition zur Unterwerfung KabylienS zu un-
ternehmen, nicht mehr zweifle. Das Journal l ' A l , 
ger ie sagt nun, der Kriegs-Minister habe, als er 
in der Konferenz, die er mit der PrufnngS-Kom-
Mission über die Supplementar-Kredite für Algerien 
gehabt, über die Projekte der Regierung in Betreff 

KabylienS befragt worden sei, sich verbindlich ge« 
macht, bestimmte Befehle zu ertheilen, daß eine 
Erpedition zur Unterwerfung dieseS Landes von dem 
Marschall Bugeaud nicht unternommen werde. 

E n g l a n d . 

London, 31. März. Gestern wurden die nö, 
thigen Befehle ausgestellt, um die Einschiffung von 
2000 Mann Truppen von Cork und 1000 Mann 
von Porrsmouid nach Ostindien zu bewerkstelligen. 
Die Einschiffungen finden in der letzten Hälfte deS 
April und in der ersten Hälfte des Mai statt. 

Der bekannte Missionair Dr. Wolff prophezeit 
auf den Grund seiner an Ort und Stelle gesam, 
melten Kenntniß von der Lage der Dinge im Pend« 
schab, daß das britische Heer, sobald es erst ein-
mal in das Land eingedrungen. sei^.ltichttS..Sviel 
haben werde, da die Muhammedaner und Hindu 
im Pendschab aus religiösen Ursachen die Seikhö, 
welche sie despotisch beherrschen, gleichmäßig hassen 
und sich gewiß gleich zu den Engländern schlagen 
werde», sobald sie die Seikbs nicht mehr zu fürch, 
ten haben. Hr. Wolff rätbt die Besitznahme deS 
Pendschab und die Überlassung PeschauerS an die 
Afghanen an; durch den Besitz Kaschmirs würde 
England in den Besitz der Thorr von Thibet, Casch-
gar, Khokand, Samarcand und Buchara sein und 
nicht nur den Tod Connolli's und Stoddart'S rä-
chen sondern auch 200,000 in Buchara gefangene 
Perser befreien können; die Afghanen aber werden 
nach der CessionPeschauerS Englands beste Freunde 
sein. 

London , 1. April. Die heute veröffentlichten 
offiziellen Berichte über die Schlacht bei Sobravn 
gegen die SeikliS, nämlich die Tcpesche des Ober-
Befehlshabers S i r Hugh Gongh an den General-
Gouverneur und die General < Ordre des Letzteren, 
sugen dem bereits nach der „Bombay -T>meö" mit-
getheilten Schlacht-Bericht uichtS NeueS hinzu. Am 
Schluß seiner Depesche erwähnt der Ober-Befehls« 
Häver die Theilnahme Sr . Königl. Hoheit deS Prin-
zen Waldemar von Preußen am Kampfe mit ruh-
wenden Ausdrucken. „Wi r wurden«, berichtet der-
selbe, ,̂auch in dieser Schlacht mit der Gegenwart 
deö Prinzen Waldemar von Preußen und der bei« 
den Evelleute seines Gefolges, der Grafen Oriola 
und Gröben, beehrt. Hier, wie bei Mudkih und 
Firuzeschab, begnügten diese ausgezeichnete» Fremden 
sich gleichfalls keineswegeS mit einem Anblick der 
Schlacht aus der Ferne, sondern man sah sie fort» 
während in den vorder» Reihen, wo nur immer die 
Gefahr am größten war." Eben so wiederholt dies 
Lob die Geiieral-Ordre S i r Henry Hardinge's: «Der 
General - Gouverneur", heißt es darin, „wünscht 
seine Verpflichtungen gegen den Grafen von Ravens-
berg und die Offiziere des Gefolges Sr . Königl-
Hoheit, die Grafen Oriola und Gröben, zu erkenne« 
zu geben. Dieser tapfere und liebenswürdige Pn'n» 
hat mit feinen braven Gefährten der preußische" 
Armee alle Gefahren getheiü und sich die Achtung 
und Bewunderung deS britischen Heeres gesichert; 
und der General-Gouverneur erlaubt sich, Sr. 



niglichen Hoheit, so wie ihrem Gefolge, seine» Kerz-
lichen Dank für -daS bereitwillige Anbiete« ihrer 
Dienste auf dem Schlachtfeld» darzubringen." 

Nachrichten auS C a n t o n vom 26. Januar 
melden, daß im Laufe des MoncitS die letzten Ra« 
ten der im Traktat von Nanking festgestellten Ent-
schädigungSgelder den englischen Behörden ausgezahlt 
worden sind. Zugleich ist eine Proklamation von 

Kaiser!. Commissair erlassen worden, wodurch 
die Tlwre der Stadt Canton allen Fremden geöffnet 
werden. Letzteres erregte bei dem Volke einige Auf« 
regung, und ein Aufruhr wurde während einiger 
Tage befürchtet. Die Anwesenheit von 2 englischen 
Fregatten und 2 amerikanischen Kriegsschiffen in 
Whampoa hat aber ernstliche Vorfälle verhindert, 
und daS Volk wird jetzt wieder ruhig. Hoffentlich 
Wird man solche Maßregeln ergreifen, wodurch jeder 
»twanige Ausbruch verhindert wird. 

L o n d o n , 2. April. Gestern Nachmittags, un« 
mittelbar nach Empfang der Depesche auS Indien, 
ward den Bewohnern Londons der große letzte Sieg 
der Engländer über die SeikhS bei Sobraon durch 
82 Kanonrvschläge vom Tower herab verkündet. 
Die Garden feierten den Sieg des AbendS durch 
Festessen. Heute wird de» Truppe» bei der Parade 
-der Bericht vorgelesen werden. 

'OberhauS. S i tzung vom 2. A p r i l . DaS 
HauS votirte heute einstimmig ein Dankes - Votum 
an das britisch»ostindische Heer für die Schlachten 
von Aliwal und Sobraon. Die Diskussion war 
eine Wiederholung der amtlichen Berichte über die 
vorgefallenen Schlachten und endete damit, daß, 
nachdem Lord Eolchester und Lord Strafford noch 
'Noch einige Worte zum Lobe deS Heeres in Ostin-
dien gesprochen hatten, der Antrag ohne Abstimmung 
genehmigt'wurde.' 

Unterhaus . S i t zung vom 3. A p r i l . Aus-
führlicher ward derselbe Gegenstand, welcher das 
Oberhaus beute beschäftigte, bei den Gemeinen ver-
handelt. S i r R. P e e l stellte den Antrag auf das 
betreffende DankeSvotnm für die Offiziere und Sol-
baten des indischen HeereS und sprach mit patrioti. 
scher Begeisterung von de», Muth und der Geschick-
lichkeit der britischen Anführer und der AuSdauer 
und Tapferkeit der Soldaten in den beiden Schlach-
ten von Atiwal und Sobraon. Zum Schlug »heilte 
^ i r R. P e e l dem Hause mit., daß die Depeschen 
über die letzten Vorfälle am Sutledsch noch nicht 
»ine Stunde in den Händen der Königin gewesen 
seien, alS dieselbe schon ihren Entschluß ausgespro, 
che» habe, sowohl S i r Henr«) Hardinge alS S i r 
HughGough zu P a i r S zu erheben, eine Anzeige, 
die mit lautem Beifall aufgenommen wurde. DaS 
Haus votirte darauf den Antrag deS Premier Mini» 
sters einstimmig. 

S p a n i e n . 

P a r i s , 27. März. I „ den Tnilerieen soll 
«an sich fcbr lebhaft mit den neuesten Ereignissen 
M TpanikN beschäftigen: fast täglich findet ei» Mi« 
Unterrath statt -und der Cvnrierwechsel zwischen Pa« 
ne «ich Madrid ist sehr lebhaft. Man spricht von 

einem eigenhändigen Briefe deS Königs an die Kö-
nigin Marie Christine, welcher den Vorwurf ent» 
halten soll, sie fordere die Nation gegen die Regie» 
rung heraus und stelle das Königthum in Spanien 
auf daS Spiel. 

Dem C o u r r i e r zufolge sollen sehr viele No-
tobilitäten der moderirten, wie der progressistischen 
Partei sich auS Spanien in größter Eile fluchten 
und bereits in Bayonne eingetroffen sein. 

P o r t u g a l . 

L issabon, 18. März. Man schreibt von hier: 
Unsere Stadt wird in wenigen Tagen einen sehr 
hohen Besuch erholen. Wir werden laut aller er-
haltenen Nachrichten zuerst die Freute haben S e. 
K. Höh. den Groß fü rs ten Kons tan t i n von 
Rußland zu sehen. Seit einigen Tage» trifft die 
Russische Gesandtschaft große Vorbereitungen zu sei» 
nein Empfange. Bald erwartet man auch den re» 
gierenden Großherzog von Sachsen«Koburg-Gotha, 
den Cousin deS Gemahls Ihrer Maj. un'erer Kö-
nigiu Donna Maria II. Ties, hohen Personen wer» 
den von mehren andern begleitet sein, man richtet 
daher in in aller Eile die Wohnungen für sie ein. 
ES finden deßhalb große Schwierigkeiten im Palaste 
statt, denn daS Schloß Velen, ist zu klein, und in 
las NecessidadeS sind Arbeiter beschäftigt, welche 
dort sehr kostbare Arbeiten ausführen. Man weiß 
daher nicht, wie man für so viele Gäste von hoher 
Auszeichnung Platz finden wird. 

D e u t s c h l a n d . 
(A. Pr. Ztg.) B e r l i n , 4. April, lieber den 

Inhalt deS von dem Kriminal «Senate des König» 
lichen Kammergerichts gefällten ersten Erkenntnisses 
in der Untersuchung wegen deS im Frühjahre vo» 
rigen Jahres im hirschberger Thale entdeckten hoch« 
verräterischen Unternehmens erhalten wir, nachdem 
die Publikation erfolgt ist, so eben zuverlässige Nach« 
richt. Da diese Angelegenheit seit jener Entdeckung 
in der Presse viel besprochen und von mancher 
Seite her die Eristenz eines solchen Unternehmens 
geradezu in Abrede gestellt worden ist, so wird eS 
nicht ohne Interesse sein, zu erfahren, daß von den 
zur Untersuchung gezogenen v Personen nur zwei 
völlig freigesprochen, einer der Jnqnisiten dagegen, 
der Tischler W . , wegen Hochverraths zur Todes, 
strafe des BeilS, und vier andere, nämlich der 
Tischler K. und der Mühlenbauer S . zu sechsjäh» 
riger, der Tischler M . und der Bleicher B. zu fünf-
jähriger Zuchthausstrafe wegen Muwissenschaft um 
ein hochverr.ilhcnsches Unternehmen und unterlasse» 
ner Anzeige desselben vernrlhrilt, zwei der Ange, 
klagten aber, der Tagelöhner S . uuv der Schuti-
macher E., von der letzteren Anschuldigung voriauslg 
freigesprochen worden sind. . m . 

B e r l i n , 5. April. Nach einem m d-r Nr. 
7 7 . d e s H a m b u r g i f c h e n u n p a r » e n s c h e n K o ^ 

responden ten vom ^ Artikel sollen die 
mischten Nachrichten " ' Ä " ™ A»* f , 1 ^ ^ 

s7 lM°"s?r°p^ke."n besser unterhaltenes und ge-



richtetes Artilleriefeuer gesehen hätten, als daS der 
Seikbs unter dem Befehle eines vormaligen preu, 
ßischen Offiziers, Namens Schimbach, welcher eine 
neue Zielmethode erfunden und diese zunächst der 
belgischen Regierung angetragen, später sich aber 
nach Aegypten und von da nach Lahor? begeben 
habe. 

Der Offizier, auf welchen sich die letzteren An-
gaben beziehen, möchte jedenfalls an den Thaten 
der indischen Artillerie unschuldig sein, da er sich 
seit seiner Rückkehr aus Aegypten, und zwar seil 
mehreren Jahren, geisteskrank in der Irren^Heil« 
Austalt zu Siegburg befindet. 

B a m b e r g , 27. März. Die Auswandern».-,?,, 
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
werden in diesem Frühlinge weil zahlreicher sein 
als in irgend einem früheren Jahre. ES gicbt Dör-
fer, wo die Hältte der Einwohner über vaS Meer 
zieht, und die Gerichte haben nicht Hände geniig, 
um die Angelegenheiten dieser Leute in Ordnung 
zn bringen. Die meisten von ihnen nehmen ein 
Vermögen von 1 — 3000 fl. mit sich. Gewöhnlich 
mit starken Familien gesegnet, würden die Ihrige,, 
wahrscheinlich durch die TKeilung des kleinen ^uts-
complereS bei aller Anstrengung dem Proletariat? 
verfallen, während ihnen jenseits des Meeres, wie 
sie hoffe», die Aussicht geboten ist, sich eine günstige 
Znkunf» zu bereiten. Bemerkenswert!? ist es übri-
gras, daß in diesem Jahre auch sehr viele reich-
begüterte Familien die Absicht kund gegeben haben, 
«hre Heimath zu verlassen, und eS ha» sich zu diesem 
BeHufe eine Anzahl derselben zusammengethan und 
eigene Kundschafter nach Nordamerika vorausgeschickt. 
Wenn die Auswanderungslust in dem Maße wie 
bisher zunimmt, so wird dieselbe bald daS Ansehen 
eineS Völkerzuges erlangen. 

S c h w e i z . 
W a a d t . Ueber die Vorfälle in O r m o n t 

bemerkt der „Noin>. Vaud.", eS hätten drei Venns-
sionäre Geistliche hier eine unabhängige Kirch? grün-
den wollen, wodurch sie ein? Manifestation der 
angesehensten Bürger des OrleS veranlaßt habe» 
sollen. Zahlreiche Petitionen gelangten an den 
StaatSrath, welche für den Augenblick ein Verbot 
dieser religiösen Versammlung?» begehrt?». Der 
Staatsrats bat diesem B?g?hr?n entsprochen, D?r 
^Cour. Suisse« berichtet, daß in mehreren (Yeniem. 
den die demissionären Geistlichen in die Militär-
controllen eingetragen und daß ihre Namen auf 
den Ewzierplätzen mit denen der dießjähriaen Re-
kruten ausgerufen worden seien. 

W a a d t , 30. März. Gestern ging es hier in 
Lausanne sehr stürmisch zu. Da jetzt die vergebens 
von Zürich erwartete Satisfaktion unsere Radikalen 
aar nicht mehr zurückhält, so beginnen die religiö-
sen Verfolgungen wieder ärger alS zuvor; man hat 
jetzt gar nichts mehr zu verlieren. Die Polizei hat 
gestern wenigstens fünf religiöse Versammlungen mit 
mehr oder weniger Brutalität aufgelöst. Bei einer 
derselben, vermuthlich der zahlreichsten, war dieß in 

besonders hohem Grade der Fall. Die Gendarmen, 
welche den B?f?hl zur Auslösung überbrachten, ka» 
nie», vier oder sünf an der Zahl, in das Hans und 
selbst in den Saal , wo das Gebet statthatte und 
schrieen mitten drein: „Machen Sie da bald fertig; 
schnell, schnell! Gleich wird die Menge da sein und 
dann könne» wir für nichlS mehr gut stehen!" (Der 
Pöbel kommt aber in der Regel erst, wenn die Po» 
lizei es wünscht, und dießmal stand blos ein Hanfe 
Neugieriger und einige Tagediebe, die gewöhnlichen 
Ausspäher solcher religiösen Zusammenkünfte, vor 
dem Hause). „D ie , welche zur Naiionalkirche ge« 
he», sind besser alS I h r ; nllons, schnell!" Die 
anwescnven Frauen, in Angst und Schrecke«, zeigten 
noch ziemlich Muth. „„Laßt uns doch in Ruhe ein 
gemeinsames Gebet verrichten"", bat eine d?rs?lb?n. 
Doch di? Polizei li?ß ?S nicht b?i bloßen Worten 
bewenden. Von den Frauen wurden die einen beim 
Arm, die andern um den Leib gepackt, um sie so 
mit Gewalt anö dem Saale zu schaffen. So wur» 
de die Versammlung auseinandergetrieben, bevor 
d?r Segen g?sproch?n war. Dasselbe geschah glei, 
che» Tags noch an mehreren Orten. Diesen schand« 
liche» Lcenen wohnten zu unser»! nicht geringen 
Pevauer» die Abgesandten der schottischen Kirche 
bei, erst angelangt, um di? Lag? d?r Dinge mit 
eigenen Augen zu sehe« und ihrer Kirche einen um-
ständlichen Bericht erstatten zu können! — Ehe das 
Resultat der Zürcherischen Großrathesitzung von, 25. 
März bekannt war, dielt man noch etwaS zurück; 
jetzt aber hält weder SchA», «och Klugheit mehr ab. 

I t a l i e n . 

Rom, 26. März. Wie man erzählt, beabsich» 
tigt die Regierung, eine Kommissio» von mehreren 
Person?», »ach de« Provinze» abzns?nd?n, w?lch? 
di? verschiedene» Beschwerde» der Bewohner jener 
LandeStheile v?rii?h»i?n sollen, um danach die beab-
sict tigien Verbesserungen vornehmen zu können. An-
ßer zahlreichen Fremden von allen Nationen sind 
broiidcrö viele russisch? Famili?» von Neapel, Flo-
renz, Pisa, Genua, Nizza und Venedig zu der hei-
lige» Woche angemeldet, die daS Osterfest hier zu 
feiern gedenke». Auch der P»i»z Leopold von Sacfi« 
sen-Kobiirg, der Lissabon am 23. d. verlassen wollte, 
ist auf Besuch z» Ostern hier angekündigt. Prinz 
Peter von Oldenburg wird mit Gemahlin hier mor-
gen auf der Durchreise von Neapel nach dem Nor» 
den erwartet. 

Nachdem gestern und vorgestern bereits viele 
Wagen mit Effekten der Kaiserin von Rußland über 
Eivitavecchia hier eingetroffen und die Ankunft der 
hohen Reisenden bis znm t . April bestimmt war, 
traf heute früh ein Courier aus Neapel ei», welche* 
meldet, die Kaiser,» sei von einer Gesichtsrose mit 
starkem Fieber befallen, so daß die Reise hierher 
»endioben und vielleicht erst im Monat Mai unter-
nommen werden dürfte. (Nach einem Schreibe» 
aus Neapel vom 24. März zog sich die Kaiser" 
daS Unwohlsein, das übrigens nur als ein leimten 
bezeichnet wird, durch den an einem schwüle» ® t l ' 
rokkotage erfolgten Besuch von Pompeji zu.) 



N e a p e l , St. März. Der hiesige Aufenthalt 
der Kaiserin von Rußland trägt fast denselben ru« 
higen und häuslichen Charakter wie in Palermo. 
Vorgestern Abend kam der Großfürst Konstantin von 
Rom Hierselbst an; er wohnt ebenfalls im Schlosse. 
Die sogenannte Foresteria, ein Königliches Gebäude, 
und die drei ersten Hotels der Stadt stnd gänzlich 
von Russen besetzt. Am 19. Morgens besuchten die 
Gäste daS Museo Borbonico und machten darauf 
eine Spazierfahrt auf der neuen Panstlippo.Straße. 
Gestern fanden die Ausgrabungen in Pompeji statt, 
welche überraschend reichhaltig ausgefallen sein sol, 
len. Unter Gästen und Wirtben herrscht daS beste 
Wohlwollen und die heiterste Gemuthöstimmnng. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 26. März. Seit kurzer Zeil wird 
die allgemeine Aufmerksamkeit durch euie Erfindung 
"des hiesigen Gartendirectorö Daniel Hooingbrenk 
angezogen, wonach mittelst eines höchst einfachen 
Apparats und deö zweibnndersten TheileS des bis-
her nöthig gewesenen Brennstoffes sämmtlichen un-
ter seiner Aufsicht befindlichen Pflanzenhäusern der 
erforderliche gleichförmige Wärmegrad erlheilt wird. 
Als Hauptbestandtbril jener Maschine stellt sich ein 
Lnstrad dar, welches gegenwärtig durch Pferdekraft 
getrieben wird und auf eine glühende Röhre ein-
wirkt, ans der die Hitze in jene Treibhäuser gelangt 
und nach thermometrischer Beobachtung iu der Ent» 
fernung von hundert Schritten an Intensivität nicht 
verliert. Tie praktischen Details dieser Vorrichtung 
sind daS Geheimniß des Erfinders, welchem die 
Wahrscheinlichkeit einer Anwendung auf große Lo-
kalitäten Aussicht zur Reallsirnng einer hohen Sum« 
nie gewährt. 

W i e n , 27. März. An daS Gremium der 
bürgerlichen Buchhändler Wien's ist unterm 26. 
März folgende B ekanntm achung ergangen: „AuS 
dem Anlasse, daß in der Buchhandlung von O t t o 
W i g a n d zu Leipzig so eben ei» incendiarische 
Flugschrift in ungarischer Sprache unter dem Titel 
„.•Vnti-Urborivalisng" erschienen ist, von welcher 
mehrere Tausend Exemplare über die Bukowina 
«ud Siebenbürgen nach Ungarn eingeschwärzt wur« 
de», und mit Rücksicht auf den Umstand, daß die-
ser Buchhändler sich schon mehreremale als Werk-
zeug zur Verbreitung der verwerflichsten, staatSge« 
fährlichsteu und verbrecherischsten Lehren enthalten« 
der Erzeugnisse der Druckpresse gebrauchen ließ, im 
Bunde mit dem gleich ihm äußerst schlecht berüch-
tigten Leipziger Verleger R e c l a m jun. eine Menge 
der aufreizendsten, lügenhaftesten Schmähschriften 
gegen die österreichisch, Regierung herauSgab und 
zu deren Einschmuggeluug sich häufig der Unehren« 
haftesten, ja sogar betrügerischer Mittel als j. B« 
falscher Titel, fremder Firmen ic. bediente, und da 
zur wirksamen Abstellung solcher Hochverrath und 
Aufruhr bezweckenden Unfuge dieser auswärtigen 
Buchhändler die gewöhnlichen gesetzlichen Ceulur« 
Verfügungen nicht ausreichen: so haben Se. k. k. Ma-
testät nach Inhalt eines hohen 5>ofdecrtts vom 21/26. 
März mit allerhöchster Entschließung vom 13. März 

den Debit sämmt l icher Verlagsartikel der Otto 
Wigand'schen Buchhandlung und der Buchhandlung 
deS Reclam jun. zu Leipzig in allen ihren Staaten 
und unter ausdrücklicher Verantwortung der inlän« 
dischen Buchhandlungen zu verbieten für gut de» 

funden.^n ^ russischen G r ä n z e , 25. März. 
Es wurde bereitö gemeldet, daß der Zustand Gali» 
»renS trotz der furchtbaren Erschütterung, die es durch 
die letzten Bewegungen erhalten, ein erträglicher 
ist. daß er sich von Tag zu Tag bessert, uud daß 
daS Landvolk ju seinen naturlichen Beschäftigungen 
zurückgekehrt ist. Einzelne kleine Banden Bauern 
»eigen sich hier und da, zumeist noch im Tarnower 
KrciS und durchstreifen daSLand; sie fugen sich je-
doch meist ohne Widerrede der Anweisung, an ihren 
Heerd zurückzukehren, sobald diese direkt von den 
kaiserliche« Commissären oder von den Mlitaircom» 
Mandanten an sie ergeht. Eine einzige dieserBan» 
den wagte es vor kurzem, die Weichsel zu über-
schreiten, wurde aber daselbst durch nachgesandte 
russische Truppenabtheiluugen bald zur Ordnung 
zurückgeführt. Nur eine Stimme herrscht in Aner-
kciiining der unermüdlichen Thätigkeit, der Huma-
nität und des seltenen TactS, welche die landeS, 
fürstlichen Commissaire und die commandirenden Of-
filiere in Beruhigung veS Landes entwickeln. — Die 
Untersuchung mit den verhafteten Rebellen schreitet 
rasch vor und wir dnrfen in Bälde die Bekannt-
machung ihrer Resultate erwarten. Man hat drei 
Kategorien, in welche die Jnquisitcn in den Urtbei« 
len gereiht werden sollen, festgesetzt, die zwar von 
den Gerichten anders bezeichnet werden, der Wir« 
kung nach aber mit Folgendem zusammenfallen. Die 
erste Klasse bilden diejenigen, welche als Rädels» 
führer ein ToteSurlheil zu gewärtigen haben; diese 
Klasse wird zwar zahlreich sein, allein man vermu» 
«her, daß die Strafe nur an sehr wenigen werde 
vollstreckt werden. Die Voraussetzung stütz« sich 
vorzüglich aus die sxruchwörtlich gewordene Hinuei» 
gung der österreichischen Regierung zur Humanität 
und Mi lde, dann ans den wichtigen Umstand, daß 
jetzt Polen als Polen kaum mehr erstehen kann, 
daß es dai'er in dem Elaventhum im allgemeinen 
aufgehen muß uud nur so eine derfnihern ähnliche 
Richtung in Bezug aus Denlschland beibehalten kann. 
Die äußerste Strenge konnte nur durch äußerste 
Gefährlichkeit motivirt werden, welche letztere nicht 
mehr besteht. Die einzige Gefahr scheint für die 
Folge eben jene Verlsuickung mit dem PanslaviSmus 
darzubieten, welche zu verhindern sür die deutschen 
Regierungen die wichtigste Aufgabe sein durste. 
Welches Mit tel eher dahin führe, ob «ncrbttiltctjc 
Strenqe oder Milde und Versöhnung, darüber ra 
wohl kein Zweifel sein. Die »weile Klasse wvtn 
diejenigen, die zu längerer oder kürzerer.« rknstrat-
verurtheilt, die dritte diejenigen, die zu,_A ^ 
nach entfernten Ländern bcst.m.m w rden sol-^ 
Viele der minder Anaes-!"'ld.g"n dursten nach 



dem Aufstande in Galizien: „ I n HoroSzane hatten 
sich die auswärtigen Ruhestörer im Vereine mit 
dem Mandatare Caplici und einigen Oekonomiebe-
amten als Repräsentanten der Nation versammelt 
und vor dem Edelhof eine Art Tribüne errichte». 
Sofort beriefen sie 10 der umliegenden Gemeinden, 
etwa 600 Bauern, und einer der Rebellen, eS wa« 
ren ihrer 26 an der Zahl, hielt eine eindringliche 
Rede an das versammelte Volk. I n einer Hand 
hatte er Weizen, in der andern Hafer. Nachdem 
er sie gefragt: ob sie die Frucht kennten, und die 
gaffend« Menge solches bejahte, mischte er beide 
Gattungen mit de» Worten zusammen: «Der Wei« 
zen sind wir Edellente, der Hafer ihr, — wie ich 
jetzt die Fruckt menge, wollen wir das Volk deS 
Landes mengen: Edelmann und Bauer sei fortan 
eine Frucht und vereinige sich zur Vertilgung teS 
UnkrautS, daS in Gestalt der Deutsche» unS über« 
wuchert! Die Robboth ist aufgehoben, ihr werdet, 
wenn ihr in unsere Plane eingeht freie Leute, Grund« 
eigenthümer — Herrn, so wie wir. So schwört 
denn mit unS zu ziehen für eure und des ganzen 
Landes Freiheit!„ Die Bauern stutzen; daö wäre 
viel auf einmal, denken sie, doch wo Gewißheit? 
Ein Watti — Richter — und ein Beurlaubter deS 
Infanterieregiments Nugend treten entblößte» Haup-
tes vor und sprechen von ihren Bedenklichkeite», 
während drei Gemeinden, die nächsten am Edelk-ofe, 
sich unbedingt den Rebellen anschließen; der Beur, 
laubte äußert sich zweifelnd dahin: „ob denn auch 
alles gewiß so werden wird, wie die Pani (Herrn) 
sagen?" — «Wir schwören euch!" — „Herr , daS 
ist nicht genug.- — „Wi r stellen »nS an eure Spitze 
durchziehen das Land, jedes Dorf wird uns mit 

freuden folgen, wir werden mächtig und ihr — der 
rohne loS!" Nach langen Beratdiingcn sprechen 

die Bauern: „Pani, gebt unsdieß schriftlich." DaS 
wollten die Edlen nicht, es kam zu hitzigen Erör« 
terungen, das rasche Blut der Empörer, gewohnt 
an sklavische Folgsamkeit der Bauer», drohte mit 
Gewalt und einer derselben schoß den Sprecher 
nieder. Lautlose Stille rings umber. Plötzlich er-
tönt die zitternde Stimme deS ältesten ManneS ei» 
ner Gemeinde: „Traut den Schurken nicht, sie wol-
len daS alte Polenreich wieder herstellen, wo der 
Grundherr für 15 polnische Gulden jeden ermor-
den konnte, der nicht vom Adel war, mein Vater 
hat eS mir oft erzählt!" Diese wenigen Worte ga-
den den Ausschlag. Die Bauern, wahrscheinlich 
schon früher mißtrauisch gegen die Herrn des Um. 
sturzeö, fallen über diese Edlen her, die sich ,'nS 
HauS zurückzogen nach dem Schusse unv die Tbu-
reo desselben verrammelten. Kühner gemacht durch 
dieß Verfahren, wird von den Bauern ollcS Brenn« 
bare auS der nächsten Nähe herbeigeschafft, um dag 
Hans gelegt U»d anzündet. Die Einqesperne», den 
sicher» Tod vor Augen, wagen endlich einen Aus-
fa l l , werden jedoch von der empörten Schaar so 
übel empfangen, daß nur sechS sich flüchten können 
die übrigen werden theilS gelödtet, theils verstnm-
melt und nach der nächste» Militärstation gebracht, 
wo die triumphirende Menge dem Couiniandaiue» 

des Beschäldepartemens den Vorfall zu Protokoll 
gab. Referent sah die Leichen der Rebellen bei ih-
»er Ankunft und Ablieferung ans Kreisamt zu Lem-
berg — entsetzlicher Anblick! Hier lag eine Hand, 
getrennt vom Arme, auf dem Antlitz eines schwer 
Verwundeten, dessen Kopf so arg zerschlagen war, 
daß die Stirnhaare auf der Nase saßen; dort lag 
ein riesiger Man» mit einem prächtigen Bärenpelze 
ohne Kopf; hier guckte der blutige Theil eineS Fu-
ßeS durch das Stroh hindurch, dort — erlassen Sie 
mir die Details dieser Gräuel. Daö Blut rieselte 
durch die Wagen und wurde von Hunden auige» 
leckt! Eine furchtbare Waffe lst die Sense eines pol-
«tischen Bauern!" 

F r e i e S t a d t K r a k a u . 

K r a k a u , 2. April. Zur Bestreitung der Be« 
dürfniffe der im hiesigen Schloß jetzt kasernirten 
Truppen wofür eine Abgabe von 67,213 fl. erfor« 
derlich ist, bat die „einstweilige Civ»l»Verwaltung 
der freien Stadt Krakau und ibreS GebietS", in 
Betracht, daß diese Ausgabe in gegenwärtiger Zeit 
nicht anders als mittelst einer von den Einwohnern 
der Stadt Krakau zu erhebenden Abgabe der Stadt 
gedeckt werden kann", neben der früher angevrdne» 
ten EinquartierungS- Abgabe eine Zusatzsteuor aus» 
geschrieben, welche von denjenigen Einwohnern er« 
hoben werden soll, die im Jahre 1813 die Personen« 
Klassen« und Gewerbesteuer entrichteten, von 5 fl. 
anhebend und nach Verhältniß des von ihnen da« 
mals bezahlten Steuerbetrages steigend und zwar 
so, daß die in jener Auslage im Jahre 1845 mit 
5 biS v Fl. Besteuerten jetzt eine Zusatz »Abgabe 
von 7 Fl. die mit 10 bis 20 Fl. eine von 15 Fl. 
und sofort bis zu 193 Fl., welche von den mit 210 
bis 450 Fl. Besteuerten nachzuzahlen sind, für den ob n 
bezeichneten Zweck zu entrichten habe». Diese Verord« 
nung hat der Senator Kopf als Stellvertreter deS 
Senats »Präsidenten, unterzeichnet. 

T ü r k e i . 

V o n der türkischen Grenze, 17. März. 
I n Belgrad werden Vorbereitungen getroffen, um 
den Sultan, der auch Serbien besuchen w i l l , zu 
empfangen. Briese auS Konstaiitiiiopel melde», daß 
Se. Hoheit den österreichischen Staatskanzler, Für-
steu von Metternich, zu einer Zusammenkunft in 
genannter Stadt eingeladen habe. Daß ein kaiser« 
lichen Erzherzog zur Begrüßung des türkischen Kai» 
sers sich in Belgrad einfinden joll, wird ans Wien 
als gewiß berichtet. Es wird behauptet, die Reise 
deS SultanS werde sich auch auf Bosnien erstre« 
cken und selbst die Herzegowina umfassen, wo die 
unaufhörlichen Handel der Türke» mit den Monte» 
ncgrinnern durch das unmittelbare Einschreiten des 
Monarchen vielleicht eine definitive Erledigung er« 
halten könnten. 

P e r s i e n. 
Die Cholera wüthet in vielen Gegenden Per» 

siens. Sie wurde durch die Karawanen von Hera» 
in Chorasan eingeschleppt und verbreitete sich vo« 



dort südlich nach Kerman und westlich in die Sumpf, 
länder von Masenderaa und Gilan, wo sie äußerst 
mörderisch auftrat. I n Mesched soll ein Drittel 
der Bevölkerung, davon befallen worden sein; in 
Teheran und Jspahan starben ganze Quartiere aus. 
Aserbeidscha» war Mitte FebruarS von der Seuche 
noch frei, obwohl fortwährend HandelS-Karawanen 
auö Teheran und SchiraS dort anlangte. 

O s t i n d i e n. 
London, I t . März. Die diesmalige lieber« 

landpost, welche Bombay am 3. M ä r z verlassen 
hat, ist in der ungewöhnlich kurzen Zeit von 28 
Tagen befördert worden, und die Berichte über die 
vierte siegreiche und wahrscheinlich entscheidende 
Schlacht der Engländer gegen die SeikhS am 10. 
Februar werden dereitö von den heutigen Morgen-
blättern nach der Bombay - T i m e ö mitgetheilt. 
Die SeikhS sind über den Smledsch vollständig zu-
rückgetrieben .̂ und daö ganze britische Heer ist am 
14. Februar in das Pendschab eingerückt, 
dessen Hauptstadt Lahore, wie man glaubt, am 24. 
Februar in den Händen der Engländer sein dürfte. 
Die Ereignisse am Sntledsch in ihrem Zusammen« 
bange seit der letzten Schlacht bei Aliwal gestalte-
teu sich nach deu Berichten der Bombay »Tim es 
folgendermaßen: 

Bekanntlich lagerte daS britische Heer, ungefähr 
40,000 Mann stark, in der ersten Hälfte deö Ja« 
nnar iängS den diesseitigen Ufern drS Sntledsch in 
einer Ausdehnung von 20 engl. Meilen. General 
Little? mit seiner Division stand bei Altarih, 7 Mi-
leS von Firozpnr, verstärkt durch die Division des 
General Sir John Grey, der hier daS Kommando 
übernabm; daü Hauptquartier deS Ober.BesehlSha-
berS S i r Hngh Gongh befand sich k MileS höher 
hinauf am Sntledsch nnd die Umballah-Streitmacht 
noch weiter hinauf, t7 MileS von Firozpnr. Den 
äußersten rechten Flügel kommandirte hier der Ge« 
neral S i r Harry' Smith. Den Sieg dieses letzteren 
Generais bei Aliwal am 3t. Januar über eine 
20,000 Manu starke Abtheilung der Seikhö hat be« 
reitS die letzte Post gemeldet; »ach demselben lag 
eS den Briten ob, die SeikhS a»S ihren Positionen 
diesseitS und jenseitö deS Sntledsch bei Herrikih, 
dem Hauptquartier deS Ober«Befehlshabers gegen, 
über, zu vertreiben. General Smith setzte sich am 
3. Februar, vier Tage nach seinem Siege bei Ali-
Wal und nachdem er die FortS Gnngrvma, Buddi-
val und Nurpur hatte zerstören lassen, unter Zu« 
rücklassmig der Brigade deS Obersten Wheeler zur 
Deckung deS heranziehenden schweren Geschützes, in 
Bewegung, um sich dem Haupt-EorpS an der Furth 
von Herrikih anzuschließe». Am 8. Februar traf er 
»m Hauptquartier ein, und sofort wurden die Vor« 
bereitungen j„», Angriff auf die Stellung deS Fern-
deS gemacht. Die Hauptposition desselben war der 
rechten Fronte der Engländer gegenüber auf dein 
diesseitigen Ufer nnd bestand in dem schon mehrer» 
wäbnten Brückenkopf, der, stark befestigt, mit 70 
beschützen befetzt war und von 30>000 SeikhS, 
wohld,«ziplinirten Truppen, verrheidigtwmde. Eine 

starke HeereS-Abtheilung der SeikhS lag ferner noch 
auf dem jenseitigen Ufer und erhielt mit jener er» 
sten Verfchanzung durch eine wohlkonstruirte Schiffs« 
drücke eine sichere Verbindung. Ein spanischer In« 
genienr, Oberst Don Hurboe de Alcantara, soll die 
Hauptverfchanzung angelegt haben. Wiederholt« 
Rekogiwsjirungen ergaben, daß die Befestigung durch 
eine doppelte halbkreisförmige Linie von Batterie«» 
gebildet wurde; hohe Wälle, tiefe und breite Grä, 
den, eine dreifache Linie von Schutzwehren auS Erde 
und Planken» Faschinen, Redouten und Bastionen 
schienen jedem Angriff Trotz zu bieten. Wie in dem 
Lager bei Firuzeschah, war auch hier Alles unter-
minirt; die Werke waren überdies noch durch daS 
Flankenfeuer einiger auf der anderen Seite deS 
FlusseS aufgeworfenen Redouten gedeckt. 

Die Operationen der Engländer, im Ganznr 
hier 20,000- Mann stark, begannen in der Nacht 
vom 9. anf den tO. Februar mit der in aller Stille 
bewirkten Besetzung zweier vor den feindlichen Wer, 
ken liegenden Dörfer Knhdewalla und Sobraon, 
welche die SeikhS nur deS TageS besetzt hielten. 
Gleichzeitig ward daS BelagerungS.Geschütz, welches 
am ölen bereits im Hauptquartier eingetroffen war, 
so wie daS Feldgeschütz im Halbkreise um den Brük« 
kenkopf herum ausgestellt, während zwei Brigaden 
unter dem General Dick am Ufer deS Sutledsch 
Posto faßten, um hier den Befehl zum Angriff auf 
die rechte Flanke der feindlichen Werke zu erwarten; 
es waren dieS die vom Oberst Siacy befehligte Bri« 
gade, bestehend aus dem ZOstrn und 53sten britischen 
Infanterie - Regiment, und die lite Brigade unter 
Oberst Wilkinson; die öte Brigade, unter Oberst 
AIhbnrnabam, stand als Reserve in dem befestigten 
Dorfe Kukdewalla. DaS britische Centrum bildete 
General Giibert'S Division, deren rechter Flügel 
an daS Dorf Scbraen sich anlehnte, daS derstlbr 
zum Theil besetzt hielt. Auf dem linken Flügel' end« 
lich beim Dorfe Guttab stand die Division Sir H. 
Smitb'ö. Die Kavallerie « Brigade unter Oberst 
Curnton sollte die Fnrkb von Herrrikih bedrohen, 
um die auf dem jenseitigen Ufer aufgestellte Reiterei 
der SelkhS in Schach zn halten. I m Rücken der 
ganzen Stellung, zwischen dem rechten Flügel der 
Division Gilbert »nd tnn linken der Division Smith, 
war das Reserve, Corps deS Brigadiers Campbell 
aufgestellt, um jene beiden ;n unterstützen, und der 
Ober « Befehlshaber der Kavallerie, Sir Joseph 
Thackwell, befand sich mit dem übrigen Tbeil die« 
ser Truppengattung als Reserve deS linken Flügels. 
Um 2 Ubr Morgenö halten die Engländer drefc 
Stellungen bereits eingenommen, und mit TageSan« 
bruch, alS die Sonnenstrablen den Nebel ĵ rstrev« 
ken, eröffneten die Geschütze das Fe»", um v , 
Uhr war die ganze englische SlrtiKerte in Thatifl"'?-
Pastkugdii, Bomben und Raketen folgten sichjmt 
furchtbarer Schnelligkeit, und ^e häufig« Erplo 
sionen der MunitionSwagen im fcii'dilcheii L g 
zeigten bald die Wirkung davon. A b ^ b a l d b ^ 



auf die britische Ste l lung, daß man bald erkannte, 
die Werke könnten durch ein bloßes Bombardement 
nicht genommen werden. DesKalb erhielt um V 
Uhr die Brigade S t a c y , welcher die Brigade W i l -
kinson in angemessener Entfernung folgte, Befehl, 
die Befestigungen zu stürmen; reitende und Fnß-Ar« 
t i l ler ie, die im Galopp vorging und ihr Feuer auf 
300 Schri t t eröffnete, deckte sie, als sie 1200 © d m » 
in tiefem Sande gegen die Werke anstürmte. D a s 
gleichzeitige Getöse von 120 Geschützen erdröhnte 
letzt; das Gemetzel war furd i tbar , und es schien 
zweifelhaft, ob die Befestigungen genommen werden 
könnte»; denn die stürmenden Regimenter fanden 
sich nicht nur sämmtlichen feindlichen Batterieen 
ausgesetzt, sondern auch die Reiterei der SeikhS 
rüstete sich zu einem Ausfal l . Aber die S 'pah is , 
eingeborene Regimenter, denen man kürzlich Mangel 
an Tapferkeit vorgeworfen hatte, bildete» mitten 
im Feuer Q u a r r t , und die feindliche Reiterei wagte 
nicht den Angri f f . Sofor t ward die Linie wieder-
hergestellt und der S t u r m fortgesetzt, aber noch war 
nichts gewonnen. A ls die Seikhs die englische Linie 
trotz deö FeuerS so unerschüttert andringen sahen, 
zeigten sie einiges Schwanke», und alsobald ersturm-
ten die Engländer, daS 50ste Regiment voran, die 
Anßenwerke. DaS 10te Jnfanterie-Regiment rückte 
unaufhaltsam, ohne einen Schuß zu ihn» , b>S in 
die Verschanzungen; es folgte das ö3ste; die S ipa» 
bis wetteiferten mit den Europäern in derKal tb lü« 
tigkeit und Entschlossenheit. Die Brigade Afhburn« 
ham rückte sofort als Sont ien beran: die Divisionen 
Gi lbert und S m i t h bedrohten mir ihren leichten 
Truppen die übrigen Tbeile der Verschanzungen, 
während die Seikhs ihre Macht auf den Hauplan-
gr i f f der Brigaden Stacy und Wilkenson koiijrntrirv 
ten uud mit dem Sdiwette in der Hand auf die 
Engländer sich stürzten, um sie wieder heranSzu« 
treiben. Es entspann sid, ein furchtbarer Kampf , 
welcher nicht eher endete, als bis alle drei I n f a n -
terie-Divisionen der Engländer ins Gefecht geführt 
worden waren und die Kavallerie unter S i r I . 
Tbackwell einen Weg in die Verschanzungen gefun-
den und die Artilleristen der SeikbS bei ibren Ka-
nonen niedergehauen hatten. Jetzt erst hörte daS 
Feuer der Serkhö auf, welche in wilder Flucht sich 
in großen Massen über die Pontonbrücke wälzten, 
von dem Geschütz und Gewebrfeuer der Engländer 
dezimirt. Tausende warfen sich in den F luß , der 
plötzlich gestiegen w a r ; die Brücke brach »hkilweise 
zusammen, und der Fluß war mit Ertrii ikeiid-Ii an-
gefüllt. Zwei Stunden feuerten die E'-glänter in 
diese Menfchenmasse, so daß das Waffe, des Flus-
ses buchstäblich von B lu t gefärbt war. A ls die 
M u n i t i o n der Infanter ie erschöpft w a r , setzte die 
reitende Art i l lerie daS Feuer f o r t , bis kein M a n n 
mebr innerhalb Echnpwetie zu e>blicken war. Das 
M i t l e id batte aufgeholt, Pardon ward-nicht gewäbn; 
„nicht a l le in " , sagt die B o m b a y , T i m e s , „batten 
w i r sehr empfindliche Verluste er l i t ten, sondern die 
Seikhs hatten auch in den ersten Stunden der 
Schlacht alle in ihre Hände gefallenen Verwundeten 
grausam verstümmelt oder ermordet. Die Schlacht 

hatte um 6 Ubr begonnen und war um 11 Uhr 
beendet, das Handgemenge hat von 9 Uhr an, zwei 
Stunden, gedauert. Der Verlust der Engländer in 
der Schlacht vom 10. Februar betrug 2383 M a n n , 
worunter 13 getödtete und 101 verwundete eurvpäi« 
sche Offiziere und 303 getödtete nebst 1913 verwun. 
beten Unteroffizieren und Soldaten. Geblieben sind 
Gruera l -Major S i r R . Dick, Brigadier Tay lo r und 
Oberst < Lieutenant R y a n , zwei Hauptleute, neun 
Lieutenants und drei Fähnridie. Das 53ste und 
das <Z2ste britische Jnfanterie-Regiment haben beson« 
ders gelitten. Den Verlust der Seikhs, von denen 
sehr Viele ertranken, giebt man auf 10,000 M a n n 
an. Jb r gesammtes Lager nebst ti7 Geschützen fiel 
den Siegern in dir Hände. 

Von Widr igkei t ist die schon erwähnte Procla-
mation des General Gouverneurs vom 14. Februar, 
anö welcher hervorgeht, daß es für jetzt wenigstens 
n i ch t d i e A b s i c h t de r b r i t i s c h e n R e g i e r u n g 
i s t , sich des P e n d s c h a b zu b e m ä c h t i g e n . 
S i r Henry Hardinge erklärt nemlich, daß es nur 
die Absicht sei, die jetzt vollkommen besiegten T rup -
pen der Seikhs für die Zukunft unschädlich zu ma» 
che»; es solle» deshalb die Kriegslasten von d-enen 
bezahlt werden, welche den Krieg provozir« haben, 
und bis dahin daS Land von britischen Truppen 
besetzt bleiben; sobald dies geschehen und eine starke 
Regierung eingesetzt ist, werden die britischen Trup« 
pen den Pendschab räumen, m i t A u s n a h m e d e r 
P r o v i n z e n zw i schen den, S n t l e d s d i n n d 
B e a S , welche in das Eigenthnw der ostindischen 
Eompagnie »hergehen. 

a u s t r a l i e n . 

(21. Z ) . L o n d o n , 5. März . Die Nadirich, 
ten aus Australien lanien seit einiger Zeit wieder 
sehr gunstig: nachdem alle australischen (k le inen 
vier Jahre lang i» einem fast gänzlichen Zustand 
von Bankerott waren, haben sie sid, wieder erl 'v l l , 
und sind wobl gegenwärtig in einer besser» Lage 
als sie je gewesen waren. I n den Jahre» 1840 
bis .11 war namentlich Neu - Südwal l iS in einer 
Ar t von Wal'nsinn von Specu la t ion , eö war viel 
englisches Eapftal angekommen daS auf Hypotheken 
gelteken und zum Diskont verwendet wnrde, E'edit 
wurde leichtsinnig genommen und gegeben, d ieWo l l -
preise in England waren gut, der Preis von Han-
fern Ländern?» und Heerde» stieg alle Tage, und 
mit dem blinden Vertraue» das eine Zeit ungewöbn-
lichen Gedeihens immer einflößt, baite man alles 
.übertrieben; ^liomand wollte melr das langsame 
Entwickeln der Hul ismi t te l der Eolouie abwarte» 
und angenblickliche Reidiihümer erzwingen die n»r 
Slrbeit und Zeit gebe» können. Der LnrnS wurde 
iiiS Lächerlidie getrieben, und der künftige Er-
trag v^n Gütern die erst zu erschaffen waren auf 
eine fast unglaubliche Art zum VorauS verschwendet. 
Die Einfuhr in jenen Jahren uberstieg die Auofnbr, 
nur in Neu - S n t w a U i s um 800,000 P f . Srer l . 
jährlich. Dann kamen die schlechten Ernten in Eng« 
land, die Leichtigkeit Eredit zu erhalten verschwand, 
die Wollpreise sanken, die eingebildeten Rcichthü« 
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mer verschwanden wie sie gekommen waren, und 
schienen in ihrem Fal l die wirklich bestehenden Ele. 
meute von Wohlstand mit sich zu nehme». Ter 
Preis der Schafe fiel von 2 bis 3 Pf Ster l . auf 
ebenso viele Shilling« herab, und die Kolonie schien 
wie mit einem Fluch geschlagen, die Heerde« waren 
der Hut nicht mehr werth, und da Australien 10 
Mil l ionen Schafe und 2 M ' l l . Stuck Hornvieh de. 
sitzt, so läßt sich leicht denken in welcher verzwet-
selten Lage die Eolonistrn waren. Das einzige waö 
sie damals vor gänzlicher Derzwe!fl»»g reiiele war 
die Idee die Schafe fnr Talg einzusieden, und dieß 
setzte dem Fall ihres Werthes wenigsten» eine Gränze 
die er nicht mehr überschreiten konnte. Ei» Schaf 
gibt den dritten Theil seines Gewichts an Talg, 
und wurde zu diesem Zweck anfangs mit 4 später 
mit 5 und jetzt mit 7 Shil l ing bezahlt. Die Preise 
in London warnt besser als man sie erwartete, und 
im I . 1813 wurden ans Sidney 37,000 Etr. Talg 
ausgeführt. Die Roth machte daß die Einfuhren 
sich aufS Notwendige beschränkten, und ihr lieber» 
schuß über die Ausfuhr siel im Ja Kr 1812 auf 
588,000, und im Jahr 1813 auf 378,000 Pf. Ster l . 
I m Jahr 181*1 stand die Einfuhr auf 1)3l,000, und 
die Ausfuhr aus 1,128,000 Pfd. Ster l . Die Nech-
nunge» deS letzten Iahtö sind »och nicht angekom-
men, aber man weiß das; Ein- und AnosiUr de-
trächtlich zugenommen habe». DaS Aussieben der 
Heerde« hat sehr abgenommen weil der Preis der 
Schafe gestiegen wa r , und da die Pteise australi-
scher Wolle hier auf 16 bis 25 Pente das Pf. ste, 
den, muß die Schafzucht wieder ein inniiui haftes 
Gewerbe geworden sein. M i l welcher Schnelligkeit 
sich die Heerden vermehren, läßt sich in dem Bei« 
spiel des DistriciS von Phil ipp sehen, der im Jahr 
1832 eine Wüste war, und im Jahr 1811 über 5J 
Mill ionen Pf. Wolle auSgefulirt bat. Sudaustra-
Ifen, die jüngste der Kolonien. bat bei 20,000 Ein. 
wohnern gegenwärtig eiioa <300,000 Schafe, und 
die Entdeckung ausgedehnter Weiden in den Di-
stricte» hinter Po» ^iiicvl» bat vor kurzer Zeit den 
Schafhaltern eine neue fast unbeschränkte Aussicht 
ousVermehrung ihrer Heerden gegeben. Die Schwie-
rigkeit Schäfer zu "finde» ist im Gründe die einzige 
welche eine weit schneAerc Zunahme der Schafbeer« 
ven verhindert. 

Man hat soit de.r Abnahme der Sträfl inge 
auerlci versucht, HiudnS, Malayen u. w. eilige« 
fuhrt, und denkt jetzt sehr ernstlich dar«'' eine große 
Anzaul von Ehiiikseu einzuführen. Di^ß wird je« 
doch wobl nicht z«m Zweck fuhren, wie man in 
lllleu (Solonien gefunden !>ai wo man de» Versuch 
wachte, o r Eln»eje ist t j „ viel zu stäliqer uud 
««gleich "ttelligeiiter Arbeiter als daß er st.l' lauge 
mit, ,^ l r t von Arbeit beschränken ließe, 
5 V . nf? , J C r 3 " ' Wurden diese chinesische» Schä« 
k».i» Gannt t» , Handwerker« und Krämer« wer« 

den. Zu dem letzter« besonders haben sie eine Nei' 
guiig und eine Geschicklichkeit welche au die der 
Inden erinnert, und ein Europäer kann nur unter 
günstigen Umstanden gegen den Chinesen bestehen 
der mäßiger lebt und sich mit einem geringem Ge-
winn alS der Europäer begnügt. M a n hat in Mau-
rit ins viele tausend chinesische Arbeiter eingeführt, 
aber nach wenig Jahren waren sie ans alle Pflan« 
zungen verschwunden, und hatten Mi t te l gefnnd.n 
sich' ,n und um die Slädle anzusiedeln, und so 
würde eS ohne Zweifel in Australien geben. I n -
zwischen hat sich die Einwanderung aus England 
wieder gehoben, und liefert für Zieu-SudwalliS al-
lein 6 bis 7000 Personen jährlich, welche gioßttn-
theilö anö Ackerbauarbeitern bestehen und deren Ver-
Wendung auf den Schäfereien die Vermehrung dcS 
Ltehstaudeö erleichtern wird. 

2?mit Jahr 1811 an hätte die Zahl der Schafe 
in Ren-Sudwall is mehrere Jahre lang nicht mehr 
zugenommen, weil eS an Schäfern fehlte, und der 
nominale PrciS auf de« die Schafe gefallen waren, 
ihren Besitz lästig machte. Seitdem man das Talg-
sieden angefangen hatte, konnte ihr Werth nicht 
unter ein bestimmtes Mimium falle», und von die. 
fem Augenblick a» hob sich die Zucht wieder. I m 
Lauf deS JahreS »ahm die Zahl der Schafe in die-
fer Provinz um 300,000 zu, obgleich 290,OuO zu 
Talg geiotle» waren. I m Anfang von IS 13 betrug 
ihre Zahl nach den offiziellen Listen o,700,000, aber 
in der Wirklichkeit war sie b e t r ä c h h ö h e r , weil 
man von den Stationen im Innern mir »»voll stän-
dige Angabe» erhielt, und tn dein gegenwärtigen 
Augenblick wird sie eher 8 als 7 Mill ionen betVa-
gen. DaS Hornvieh deläuft sich auf (1 bis 1200,000 
Köpfe, und die Pferde a»f etwa 80,000. Dies« 
letzter» sind in neuester Zeit ei» großer Ansfnlirar. 
likel nach Indien geworden, wo eS schwer ist Pferde 
zu ziehe», und wo man sie auS Tnikesta», Persicn 
und Arabien komme» läßt. Seit zwei Iahreu hat 
man viele Schiffsladungen Pfetdc auc- Sidnen nach 
Indien verschiff», wo sie im Durchschnitt ;» SO Pf. 
Sterl. verkauft wurden, ei» Preis zu dem Austra-
lien sie in jeder Menge liefern f i i iui. Die ost in t i -
sche Eompognie scheint daher jitzl im Sinn zu ha-
den ihre Gestüte auS Indien nach Australien zu 
verlegen, und ihr ganzes Armeebedürfniß r* r t zu 
erziehe«. 

Südaustralie», daS durch die vrrüliwend<rische 
De»wall»ug seines ersten Gouverneur, ^beist Aaw» 
ler , nn de» !)iand des Verderbens gekommen war, 
hat sich seit zwei J ah ren so erholt dast es alle Ans-
sich» hat die blühendste der austr«<i'fch»n Kolonien 
zu werde». ES hat nämlich vor de» u^r^^ni 
mineralogischen Reichthum voranS, der erst kurz > 1 
entdeckt wurde, aber .» Kupfer und 
pf ich zu seilt scheint. Namen tkch findet 
in ungeheuren Di stritten, wo es an --
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aussteht. I m . Jahr 1844 wurden für 7408 P f . 
S te r l . Kupfer und Bleierz anög i führ t , im ersten 
Viertel jahr von 184S allein schon für eine gleiche 
S u m m e , und mau erwartete daß die Ausfuhr im 
Lauf des Jahres auf öl),OVO P f . Ster l . steigen werde. 
Eine Gesellschaft hat im Oetober letzten JahreS 
20,000 Morgen Landes i» den Kupferdistricten ge-
kauft um den Bergbau und das Schmelzen im Gro-
ßeu zu treiben, und fast jedes Schif f von Adelaide 
bringt Nachricht von neuen Kupfer- und Bleiminen. 
B i s jetzt w i rd daS Erz roh »ach England geschickt, 
aber man baut gegenwärtig an fünf Orten Schmelz-
werke, und hofft den Kupfcrbedarf von Ind ien und 
China in wenig Jahren ganz a» sich zu bringen. 
Holz ist in Uebtlf lnß zn lsabeii, und die Kohlen-
bergwcrke können Steinkohlen in jeder Quant i tät , 
liefern. Kohlen kosten in Neweastle in Nen-Süd-
Wallis s Sh i l l i ng die Tonne, der gegenwärtige Be-
darf ist 30,000 Tonnen jährl ich, aber bei einer 
größer» Ausbeutung würde der Preis sehr herab-
gesetzt werde» können. D a s Kupfererz des Berg-
Werkes Razorbaek enthielt 33 Proceilt Kupfer, und 
die Masse der zu Tag anstehenden Erze scheint die 
Bergleute welche die Bergwerkögesellichaft dorthin ge-
schickt ha t , in Erstaunen gesetzt zu habe». Eine 
Tonne Erz kann gegenwärtig an dieser M ine für 
1 Pf . Ster l . zum Verführen bereit gehalten werden, 
sie liegt 90 englische Mei len vom Meer , niid der 

Transpor t auf Ochsenkarren kostet 2 i bis 3 P f . 
S t . , der Wer th im Hafen ist 17 bis 20 P f . S te r l . 
die Tonne. I n der Kapuadamine, welche dem 
Hauptmann Bagot gehört, sind die Verhältnisse 
ähnlich, und die lieueiitdeckten Knpferlager desHum-
moch-Hill nördlich vom Golfe Spencer liegen ganz 
nahe am Mee r , und scheinen daher noch vortheil-
hrtftcr z» sei». Die Entdeckung dieser mineralischen 
Reichtbümer hat plötzlich zu große« Landkäufen ge« 
fuhrt , welche ihrerseits der Colonie ein neueS Leben 
geben müssen, denn sie haben dem Gouverneur er-
laubt die Häfen der Colonie zn Freihäfen zu erklä« 
ren und die Einführung von Arbeitern auö Eng-
land auf Kosten der Colonie wieder in Gang zn 
setzen. 

D o r p a t . I n der Osterwoche werden w i r eine 
Sängerin hören, die auf den ersten Theatern, iu 
Wien, Ber l in , Pa r i s , Genna, Pav ia , Haiiptpartieen 
gesungen hat und zuletzt mehrere Jahre das Theater 
in Jassy leitete. Madame F r i s c h , geb. Baronesse 
Langer v. Langerow, aus Wien, hatte dort mit der 
Sc l>röder-Tevnr»t , der Fvbor«Maiuv i l le und an-
dern! ausgezeichneten Künstlerinnen den I tal iener 
Mozat t i zum Lehrer: mit um so größerer Erwar tung 
müssen w i r ihrem Concert entgegen sehen. 

2m Namen det Gener^I-Gouvernementt von Li»-. Estd< und Kurland qestattet den Druck 
C. H. Z i m m e r b e l g , «Zensor. 

I n t e l l i g e 
Gerichtliche Bekanutmachnnften. 

I n Gemaßheit deü § 7 « der Vorschriften 
für t i t Studirenden dieser Umversicät wi rd teS-

rnikkclst bekannt gemacht, daß der ditucl. .jiii '. Carl 

Ilisch auS der Zahl der Erut irenden auc-geschie-
den ist. '2 

D o r p a t , den 3 0 . M ä r ; t ö i G . 
SJiertor Neue. 

V o n Einer Kaiserlichen dorpatschen Pol i jei-
Verwaltung werden diejenigen, welche an de» 

von der hiesigen Kaiseiliche» Universität autge-

fchloffenen Studirenden Carl Jlisch legale Forde-

rungen haben, hierdurch angewiesen, binnen acht 
Tagen » dato su>> poena pnicc l t ts i bei dieser 

Behörde die erforderliche Anzeige zu machen. 2 

Dorpat , am 1. April i ö i G . 
Polizeimeister v . KurowSky. 

Seeretair v . Böhlendorff. 

Aus Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 

S e l b s t h e r r s c h e r s aller Neuffen :c. fügt E in Kaiser-

95 a ch r i eh t e n. 
licheS DörplscheS Landgericht deSmitlelst 311 w i f fen: 
Demnach der Gouvernements - Leeretair Christian 
Ferdinand Bnrcharb mit Hinterlassung eines von» 

2'^. November 1 « 3 9 datieren hieselbst am l 2 . 

M a i ; c. öffentlich verlesenen, Testaments verstor-

den is t , und vom L x c c u t o r te^t. i inetit i nur daS 

übliche Pioelam sowohl rücksichtlich deS Testaments 
dcf i inc t i alS auch ad coi ivocandos c rcd i to rcs et 

dobi tores desselben angesucht worden, alS citiret, 

heischet und ladet dieses Kaiserliche Dörptsche Land-

gericht mittelst dieses öffentlich ausgesetzten l ' r o ^ 

clainatis nicht nur alle und jede, so an den Nach-

laß dcf i inct i EouvrriiemeiitS-Seeretaircn Christian 

Ferdinand Burchard etwa rechtliche Ansprüche sor-
miren zu können, oder alS Schuldner eine Forde-

rung demselben abzutragen haben, oder auch recht» 

«che Einsprache gegen daö hieselbst verlesene Testa-

ment delunct i inachen 311 können vermeinen, in 

der peremtorischen Frist von einem Jahre und 

sechs Wochen a dato hnjus proclaniat is mit ihren 

Ansprüchen und Verpflichtungen e x quocunguc 



capite v e l t i tu lo j u r i s sich legal» modo unter 
Beibringung ihrer fuvdamentopum «ctiovum hie» 
selbst anzugeben und waö für Recht anerkannt 
wi rd, abzuwarten, mit der ausdrücklichen Verwar-
nung, daß nach Ablauf der präsigirten peremtori-
schen Frist aditus präeludirt, daS obgedachte Te-
stamcnt für rechtskräftig erkannt und gegen die 
sich nicht meldenden veb i tores sofort v ia execu-
tiouis verfahren werden w i r d ; alS wonach sich 
Jedermann zu richten, vor Schaden und Nach-^ 
theil aber zu hüten hstt. 2 

Signatum im Kaiserlichen Landgerichte zu 
Dorpat am 22. Marz 1846. 

I m Namen und von wegen deS Kaiserlichen 
Landgerichts Dörptschen KreiseS: 

Landrichter Samson. 
Akerman, Secr. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemachr, 
daß daö den Erben deS verstorbenen hiesigen 
Töpfermeisters Jahnentz gehörige, hierselbst im 
zweiten Stadttheile sub N r . 116 belegene Wohn-
Hau6 wegen Schulden öffentlich verkauft werden 
soll, und werden demnach Kanflicbhabcr hierdurch 

aufgefordert, sich zu dem aus den 29 . Apri l 
d. I . anbrraunuen Torg - so wie dem alSdann 
zu bestimmenden Peretorgtermine Vormittags um 
t 2 Uhr in EincS Edlen Raths Sitzungszimmer 
einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlaut-
baren und wegen deö Zuschlags weitere Verfügung 
abzuwarten. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 26. Januar 1846 . 
I m Namen und von wegen CineS Edlen 

RatheS der Kaiser!. Stadt Dorpat : 
Justizbürgermeistcr Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Wcyrich. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 
Selbstherrschers aller Reußen jc. thun wir Bür -
germeister nnd Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pal kraft deö Gegenwärtigen Jedermann kund und 
zu wissen, welchergestalt der Herr Collegien Regi-
flrator Mar im Klementi'ö Sohn Victor - Ver» 
tschenko belehre anhero produeirten mit dem hiesi-
gen Bürger Johann Diedrich Horn am t 2 . Ok, 
tober <844 abgeschlossenen und am 24. Januar 
1845 Hierselbst eorroborirten TranöaetS und re-
Ipeetiven KaufeontraetS daS hierselbst im zweiten 
Sladltheile sub N r . 156» auf Erbgrund belegene 
hölzerne Wohnhaus sammt von dem Grundstücke 
N r . 136 abgetheiltem Erbplatze und Appertinen-

tjm für die Summe vot, 2200 MI. E. - M. 
aequirirt und zu seiner Sicherheit um ein gesetz-
liches' publicum proclama nachgesucht, auch mit--
telst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben! 
erhallen hat. ES werden demnach alle, diejeni-
gen, welche an gedachtes Grundstück zu Recht 
beständige Ansprüche haben, oder wider dcn abge-
schlvssenen Kaufcontraet Einwendungen mcchen zu 
können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art 
binnen Einem Jahre nnd sechs Wochen a daio 
hujus proclamatis und also spätestens am 2 5 . 
Apri l 1847 bei diesem Rathe zu melden angewir-
sen, mit der Verwarnung, daß nach Ablauf die-
scr peremtorischen Frist Niemand mit elwanigen, 
Ansprüchen weiter gehört, sondern der ungestörte 
Besitz gedachter Immobilien dem Herrn Collegien-
Registrator Victor - Bcrtschcnko nach Inha l t deS 
ContraetS zugesichert werden soll. 

V . R , 28. 
Dorpat - RathhauS, am 14. Marz 1846. 1 

I m Namen und von wegen EincS Edlen Ra-
thcS der Kaiserlichen Stadt Do rpa t : 

Commerzbürgermeistcr Stahr. 

Ober-Secr. A . I . Wryrich. 
Vom Rath der Sradt Werro wird deSmit-

telst bekannt gemacht, daß daS in dcr Stadt 
Werro sub N r . n a und L i t . Q. belegene, dem 
Herrn Adjunkten des Werroschen OrdnungsgerichtS 
Roberl von Freymann gehörige Wohnhaus nebst 
Apperlinenlie» Schulden halber in dreien Torgen, 
am 2 2 . , 25. und 29. Apri l d. I . sammt an-
noch zu bestimmendem Peretorge, falls darauf 
angetragen w i rd , unter den im LicitationSlermine 
zu eröffnenden VcrkaufSbedingungen allhier zum 
öffentlichen Meistbot gestellt werden soll, und ge-

setzlich zulassige Kausliebhaber in den festgesetzten 
Terminen zur gewöhnlichen SessionSzeit sich auf 
dem Werroschen Ralhhanse zur Verlautbarung 
von Bot und Neberbot einzufinden haben. 1 

Werro -RathhauS, den 23. März 1846 . 
I m Namen und von wegen deS Wer-

roschen Raths : 
RarhSherr C. G. Reiche 

I . WiltkowSkp, Secr. 
Auf die Requisition des Herrn Försters dcr 

isten Dörptschen Forste!, Lieutenant von ürcy, 
wird hicmit bekannt gemacht, daß diejenigen ver-
abschiedeten Untermilitairö, welche mit * » W ) e n » 
den Zeugnissen über Nüchternheit unt r gut« 
riin« verseben, außerdem aber rat Besitz "Niger 
Mitte l sind, um Buschwächter, Wirtschaften an-



treten K» können und für die Krön «Forstwache 
Anstellupg wünschen, sich ungesäumt an den be» 
sagten Herrn Förster von Frey zu LediS, im Lais, 
schen Airchspiel belege«, threr Anstellung wegen 

zu wenden haben. 2 
- Bezirks - Inspektor E . v . Reinchal. 

s — — — — — 

• < M i t polizeilicher Bewill igung.) 

Bekanntmachungen. 
Alle diejenigen, welche dem weiland hiesigen 

Blockschen Gewürz - t ind WemhandlnnZSgeschäft 
wegen Schulden verhaftet sind, «erden hiermit 
aufgefordert, innerhalb sechs Wochen von heute 
v b , wegen solcher Forderungen bei Unterzeichne-
tem Richtigkeit zu treffen, widrigen Falls die 
Berichtigung der Bücher gedachten Geschäfts auf 
gerichtlichem Wege bewerkstelligt werden müßte. 2 

Dorpa t , am 2. Apri l 1846 . 
Advoeat N . F. Pol i tonr, 

als Bevollmächtigter der Herren Vormünder 

der Blockschen Pupillen. 

I m Saale des Gymnasiums wird am M i t t -
woch und Donnerstag der Osterwoche, als am 
10. und I i . Apri l von 4 bis 7 Uhr Nachmit-
tagS, von mehreren hleselbst wohnenden russischen 
Familien zur Unterstützung der hiesigen Armen ein 
Bazar zum Verkaufe von Damenarbeiten zu einem 
festen Preise veranstaltet werden. Der Eintritts-
preis betragt 10 Kop. S . M . Die erstandenen 
Sachen können gegen Vorzeignng eines BilletS, 
welches sofort beim Kaufe einer Sache dein rclp. 
Käufer eingehändigt werden w i r d , erst a>n FnU 
tage den 12. Apri l gleichfalls von 4 bis 7 Uhr 
Nachmittags abgeholt werden. Zur letztgenannten 
Zeit soll auch die Verwosmig derjenigen Sachen, 
welche an den zwei ersten Tagen etwa nicht ver-
kauft sein sollten, ebenfalls im Saalc des Gym-
nasiums stattfinden. l 

Für d<e Buchdruckern von H . Laakmatin wird 
ein Lehrling gesucht. Näheres daselbst im ehemal. 
Parrvtschen Hause neben Kaufmann Thun. 3 

Line junge Dame wllnscht eine Stelle 
als Wirtlischafterin. Zu erfragen in der 
Schünmannsclicn Buchdruckerei. 2 

Abreise halber stehen verschiedene Mendel, als : 
Schränke, Tische, Sopha nebst Stühlen, i Clavier 
u . s. w . im von Reutzschen Hanse hinter der 

ksthnischen Kirche zum Verkauf. 2 

So eben erhaltene frische Flcnshurger 
Austern sind zu haben in meiner Wein-
handlung. 2 

J, ß . Srhramm. 

Da ich meine Wohnung im Dornbanmschen 
Hause bezogen habe, so empfehle ich »leine mir 
allen Arten von Würsten versehene Handlung und 

bitte um zahlreichen Zuspruch. , 2 
Wittwe P . Heßrich. 

Abreifende. 
Gebrüder Carl u. Alerander Stenge verlassen D orpat. 
Dorpar verlaßt: Schneidergescll F. Schwartz. 1 
H . Bauer, Echornstcinfegcrgesell verlaßt Lorpat . 2 
Dorpat verläßt: C. Boltz, Schuhmachergelell. 2 

Sonntag, den 7. April 184«, 
d r i t t e 

ausserordentlich c S a l l c t-iU o r s t c l lung 
im S a a l e der B ü r g e r m u s l e . 

DaS Nähere besagen die Zettel. — Billete werden 
n u r am Tage der Vorstellmig von deS Morgens 
10 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr und Abends an 
der Kasse gelöst. — M o n t a g und D i e n s t a g , 
den 8. u. 9. Ap r i l , v i e r t e und f ü n f t e V o r -
stell u n g , jede mit neuen Abwechselungen. 

S r<i s a. 

von F r a u z k l u g e , Soeben ist erschienen und in d m Buchhandlungen 
E. J. K a r o w und F r . S e v e r i n zu haben: 

Portrait von OberpastorVienemann. 
Nach dem Leben gezeichnet vou W i d e r . Lithographie vou S c h l a f er . 

gr. Format auf cliines. Papier 1 Rbl. S. gr. Format auf franz. Papier 85 Kop. S. 

UTB. Der Ertrag ist zum Besten <ler durch Brand ver-
unglückten Kirche in Weissenstein bestimmt. 

— t — — • • - — 

Die nachste Zeitun-q erscheint am Mittwoch. 



Erscheint zwei Mal w5-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag, Preis in 
Dorpat 8 j Rbl. S . -M. ; 
beiVersendung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei der Re-
daction oder in derl lucl i-
druckerei von S c h ü n -
m a n n ' s YVittwe ent-

Dörptsrhe Zeitung. 

IV2 29. 

r i r l i te t : von Auswärt i-
gen bei demjenigen Post» 
«omptoir^ dtircfe welches 
s ie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebiitiren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
t r a f e n 4$ Kop. S.-M. 
für die Zeile oder deren 

R a u m . 

Mittwoch 10» April 1846» 
Die Z e i t u n g s - U e d a c t i o n befindet sirli in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villfboissrtien Hause unweit der 

Kre i sschu le , die Z o i t t i n g s - E x p e d i t i o n in der Schünmamisrheu Duchdruckefci. 

zn länd j sche Nachr ich ten: St . Petersburg. — Nishnij - Nowgorod. — Kaukasus. — Aus länd ische 
Nachr ich ten : Frankreich. — England. — Spanien. — Deutschland. - iuxiicn. — Oesterreich. — Türkei. — Bra. 
filien. — China. — M i s e e l l e n . — N o t i z e n u t t d e n K i rchenbüchern D o r p a t ^ 6. 

Inländische Nachrichten. 
A l l e r h ö c h s t e V e r o r d n u n g . Die F r n e r -

a s s e r n r a n z g e s e l l schg f t S a l a m a n d e r . S . M . 
d e r K a i s e r haben am 26. Januar d. I . die un 
Relchsrath durchgesehenen Statuten einer vom Ge, 
neral .Adjutanten P e r o w S k i nnd den Kaufleitte» 
K l a ß e n u»d P l i t t unter diesem Name» z» errich. 
tenden Fenevassecuranzgesellschaft, SiUorbcdift zu be-
stätigen geruht. ( E l . Pet. Zlg ) 

S t . P e t e r s b u r g s 1. Apr i l . Dem Eomman, 
deur deü Le ib«Garde. TragonerregimeiilS Gcueral» 
major S t a e l v o n H o l s t e i n ist der S t . StauiS» 
lanSordeu Ister Classe Allerguädlgst verliebe» morden. 

Befördert sind: vom Grenadier - Schutze» . Ba« 
ta i l l ou : zum M a j o r Capitai» B r u c k » e r , zu Lieu» 
teuantS die FähndrichS E i b e , M e r m a n n , P o l . 
m a n n , S t o l z e » w a l d ; vom Isten Kaukasischen 
Schützen-Bataillon: zum M a j o r , Eapitcnn v. Z w e i » 
d e r g , zum Staböcapitain Lieutenant S t r a n d b e r g . 
zum Lieutenant Fähndrich G r i n »e r 1; vom 3ten 
Ba ta i l l on : zu Lieutenants die FähndrichS E a r l « 
stedt, P e s a r o v i u S und H a v e m a n i n vom 4teu 
Bata i l lon : zum M a j o r Capitain W a l g r e n , zu 
StabscapitainS die Lieutenants G r a n und S a l , 
b e r g ; vom ötrn Batai l lon zum M a j o r der Capi» 
tain Baron K l o t v o n I n r g e n S b u r g . 

(Nuss. Inv . ) 
Der K a w k a S berichtet über Äerbeerunge» 

durch Schnee-Lawinen au mehreren Punkten der 
grusinischen M i l i t a i r » Straße. — I n dem Bezirke 
T fbaw^ro l l te am 3(1. Januar von dem Berge, an 
dessen Fuß das Dor f Ma i ram liegt, eine ungeheure 
vawine berab, die, wenn sie nicht glücklicher Weise 
gegen einen steinernen Thurm und eiuen bervor» 
iprliigeiiden Felsen geprallt und von ihrer Richtung 
abgelenkt worden wäre , daS ganze Dor f unfehlbar 
verschlugt hatte. S o wurde» nur 4 Höfe, mit 
-mein was dann war , vom Schnee begraben. Dre i 
Peuschen verloren dabei ihr Leben. - Am 3. Fe. 
»?«1, b j ' r a t * a f D o r f Sgub i r , in demselben Bezirkt, 
da<>?! ^ c- ^ ^ t i s c h , Famil ien verlöret 

Habe. Der Schnee, d?r über 4 Slrschm 

hoch lag, hatte die Eoinmunicalion zwischen den Ge. 
dirgsdönern gänzlich Unterbrochen und die geäng-
stigte» Einwohner sabeN sich vom Hunger und den 
verheerenden Lawinen gleich schrecklich bedroht. — 
Am 4. Februar wurde im Dorfe Sbudshula ein« 
Müh le und dann ein Bauer deö Fürsten Eristow 
von einer von dem benachbarten Berge Herabstür« 
jenden Schneemasse überschüttet. Erst am vieriei« 
Tage gelang eS den vereinten Anstrengungen der 
Dorfbewohner den Unglückliche« wieder auö üicht 
zu ziehen. — Endlich begrub am 6. Februar eine 
Lawine im Dorfe Tscharaantkara vier Wohnhäuser 
mi t . alle» ihren Einwohnern. R u r wenige dersel. 
bei, wnrdyn nach mehrtägigen Arbeiten zu ihrer 
Rettung noch lebend gefunden. 

In der 2te« Hälfte des IcchreS ILlZ wurde 
in den Ural. Bergwerke» gewonnen: 

g o l d : 
in de» Kronöwerken: 70P»d 13 Pfund 3gz^ S o l . 
in den Privatwerken: IVO — 7 — 5 i j » — 

im Ganzen 170 — 20 — 49 " 

p l a t i n s : 
i n den Kronöwerken: . P „ d 4 Pfund 32 S o l . 
in den Privatwerken: t t — 30 — gzz» 

im ©aujeit 11 — 35 — 49J£ — 
j » dem Bezirk der KronS-Bergwerke im A l t a i 

so wie auf den Pr ivat .Goldwäschen in Ost» nnd 
West, Ssibirien wurden im Lause deS JalireS 1845 
S8l Pud 27 Pfd. 7 1 U S o l . und im Bezirk vo» 
Z^ertschlnSk TV Pnd 4 Pfd. Gold gewonnen. 

Der Gefammtertrag an Gold im I a b r 1815 
belauft sich also auf 1321) Pnd 31 Pfd. fliA« So l . 
u«d mit Hinzlirechumtg der auS dem Silber ver 
altaifchen und nerlschinSkischen Bergwerke gewönne» 
ne» 42 Pud G o l d , auf 1371 Pud 31 WnV* 
S o l . , und übersteigt demnach den Ertrag des^ahrcS 
1844 um 30 Pud V Pfd. und i U l So l . 

N i s h n t j » N o n > g o r o d , S. März . I m Än» 
fange dieser Woche p M r t e h.efesbst « n auö Ba r . 
naul kommender Transpor t von 417 Pud 2 P f 

- 4» Svlotn.' Gv lv . " 



N a c h r i c h t e n v o m K a u k a s u s . 
Vom 6. März 1846, 

T ie letzte» Nachrichten a»S dem Kaukasus, 
vo.ii l t . Februar, meldete», daß die AnShauuiigen 
l.i den Waldungen der Tschetschna beendet und die 
Truppe» in ihre Winterquartiere zurückgekehrt seien. 

I n einem Berichte deS Gen.-Lieut. F r e i t a g 
werde» über diesen Rückzug nachstehende nähern 
U»stände mitgetheilt: 

Am 27. Januar, noch vor dem AuSmarsche der 
Truppen aus beut Lager im gechinSkische» Walde, 
wurden zwei Colonnen, jede vou 4 Bataillonen, 
beordert, die Bagage-Pferde herbeizuholen, welche 
gleich beim Beginn der Arbeiten an die Linie und 
in's Fort Wosdwisbenskoje, woselbst deren Verpfle« 
gunq mit größerer Bequemlichkeit geschehen konnte, 
entsandt worden waren. Auf dem Ruckmarsche der 
erst,-» dieser Colon»?» in's Lager wurde die Nach« 
Hut oersklben von einem, 3000Mann starken. Hau« 
fen Gebirgsbewohner überall, wo daS zerrissene 
Terrain diesen kühnen P lan begünstigte, mit Unge« 
stum angegriffen. Dessen ungeachtet bewerkstelligten 
die Truppen in musterhafter Ordnung und fast ohne 
Verlust ibre Vereinigung mit dem Detaschement. 
Die zweite Colon»? stieß auf ibrem Rückwege in 
den gechruSkischeu Wa id , am 28. Januar, auf einen 
starken, gegen 10,000 M a n zählend.» Herrhaufen. 
Tech auch hier konnten die Gebirgsbewohner »ichts 
ausrichttn: die tapfern Jäger vom Regiment» des 
Generol-Adjutante» Fürsten Woronzow schlugen alle 
Angriffe deS Feindes mit dem Bajonette ab, und 
langte» in geordneten Zügen im Lager an , würdig 
der alten Kurier. 

Am folgenden Tage zogen die DetaschementS 
des Ge».-?ie»t. F r e i t a g und des Ge».-MajorS 
N e s t e r o w vereinigt nach der Festung Grosnaja 
und zwar auf einem und demselben Wege. Durch 
diese Anordnung sahen sich die Gebirgsbewohner 
in ihren Erwartungen getäuscht, die in der Voraus-
setzung, die DetaschementS würden einzeln und auf 
den früher» Wege» zurückkehren, ihre Hauptmacht 
auf der Communications»Linie des Gen. -Ma jorS 
N e s t e r o w conrentrirt hatte». Wahrend dessen 
schlugen die Truppen eine andere Richtung ein »nd 
meichten mit sehr geringem Verluste die Festung 
Groönaja. Von hier auS vertheilten ste sich sodann 
in ihre Standquartiere. 

Ein Unternehmen, von einer solche» Bedeutung, 
gegen welches alle benachbarten Stämme im Ge-
birge ihre vereinten Kräfte gerichtet hatten, — den» 
von Schamil genöthigt, waren sie den Tschelschen« 
zen zu Hülfe geeilt, — konnte nicht ohne einige 
Opfer zu Stande gebracht werde»; die Vortheile 
jedoch, welche die Zerstörung deS gechinökischen Wal« 
deS br ingt , wiegen diese Opfer reichlich auf. Auf 
u iserer Seite wurden während dieser ganze» Erpe. 
dition, d. h. vom 15. bis zum 30. Jan., 1 Offizier 
und 23 Gemeine getödtet und 10 Ober. Offiziere 
und 200 Gemeine verwundet, diejenigen ungerech» 
net, welche Contusionen erhielten. Geblieben ist der 
Lieutenant vom pragaschen Jnf.«Reg. G o r b n n o w . 
Verwundet wurden nachstehende Officiere: von dem 

genannten Regiment?, der Stabs» Capitaln S k a » 
p o w s k i , der Lieutenant J a k o w i z k i 2 die Unter« 
lientenaniS P o d r e w s k i und S c h w e d t n o w und 
derFäbnnch W o r o n i n ; von nawaginskischen Inf .« 
Reg. der Capitain Z w e t n i z k i und vom Jäg.-Reg. 
deS General-Adjutanten. Fürsten Woronzow, der 
Unterlieuieliant A m i n o r e und die Fähnriche J a » 
s y k o w , M a r k o w und N o u m o w . 

Die Gebirgsbewohner haben, wie dieß durch 
die von allen Seite» eingehenden Nachrichten de» 
stäirgt w i r d , im Laufe dieser Zeit schweren Verlust 
erl i tten: unter andern wurden ilinen der durch seine 
Tapferkeit bekannte Naib Maasch und einige ange-
sehene Aelteste getödtet. 

Unser Detaschement hat in der Dauer vom 12 
Tagen auf einen' Flächenraume von 2 l 0 Deßiati» 
iicii Waldungen verbrannt und zerstört, Waldungen 
mit htlnderljährrge» Eiche», vou denen einige mehr 
alS 2 Arschin im Durchmesser hielten; Tag und 
Nacht nnabläßig der Arbeit hingegeben, brachten 
unsere Trnppe», ungeachtet aller eutgegenstehenden 
Schwierigkeiten, in kurzer Zeil einen Durchhau von 
ungefähr 2 Werst Breite zu Stande. Der früher 
benutzte, durch den gechinSkischen Wa ld führende 
Weg beschrieb viele Krümmungen und war für die 
Bewegungen der Truppen nicht günstig; gegenwär-
tig ist in der M i t te des DnrchhauS eine neue be» 
queine Straße angelegt. 

Wenn man das Benehmen der Tschetschenzen 
näher beircichlel, so kann man nicht umhin die Be-
merkung zu mache», daß. dieselben »ur mit großer 
Unentschlossenheit und gleich wie mit Widerwil len 
an den Operationen Theil nehmen; in Gechi so 
wie in Goita ward im vergangenen December die 
zum AnShauen bestimmte Waldstrecke fast ohne Flin» 
tenschnß bricht; nur erst seit- dem 26. Jan . nach 
dem Eintreffen der von Schamil abgesantirn siebe» 
Naids niii einem zahlreichen T r u p p GebirgSvöl« 
ker, sahen sich die Tschetschenzen genötbigt, gemein» 
sam mit diesen Ankömmlingen zu agiren, wobei sie 
jedoch nicht ibre gewohnte Thalkraft und Kühnheit 
zeigten. I m Allgemeinen hat die Zerstörung der 
Waldungen in der Tschetschna unter den Bewoh» 
»ern eine große Mutblosigkeit verbreitet. 

Seitdem bat in diese« Gegenden die Ruhe nir-
gendS eine Unterbrechung erlitten. 

( S t . Pet. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 5. Apr i l . Die Kommission zur Prü-
fung deS Kredits für Schiffsbau bat den verlangten 
Kredit von 93 Mil l ionen auf 73 Mil l ionen herab» 
gesetzt, indem sie die Schiffe auf den Werften ver» 
mindert, aber die fertigen Linienschiffe von 20 auf 
24 erhöht wünscht. Der den Fregatten und Kor-
vetten hat sie auf Verminderungen augetragen, in» 
dem sie mindestens vier Linienschiffe, vier Fregatten 
und vier Korvetten nach dem verbundenen Sege l -
und Dampfschiff,System erbaut sehen will. 



Der neue türkische Botschafter ist hier eingetrvf? 
fen und im Hotel der elyseischea Felder abgestiegen. 

Nachrichten auö A l g i e r vom 30. März lauten 
günstig. Ueberall im Lande herrschte Ruhe; Gene« 
ral Iussuf war immer noch in der Verfolgung Abd 
el Kader'S begriffen. 

Aus Toulon schreibt man, daß die Linienschiffe 
„IemappeS", «Jnflerible- und^Alger», welche sich 
bereit halten, in See zu stechen, mit Truppen nach 
Algerien gesandt werde» und einen bedeutende» Theil 
der Soldaten von der Klasse drö JahreS 1839, 
welche ihren Abschied erhallen haben, auS Afrika 
zurückbringen sollen. 

Die Coalition der Gruben-Arbeiter des Köhlen-
Bassin? von Saiiit-Eticnne hat sich ans alle Grn, 
den von S t . Etienne bis Ferminr ausgedehnt. Die 
Arbeiter feiern, bleiben jedoch ruhig, uud man hat 
keine weitere Ruhestörungen zu beklagen. 

Nach dem Beispiele des Kardinals de Belloy, 
deS Herrn de CheveruS, ErzbischofS von Bordeaux, 
und einiger anderen Prälaten, erschien neulich auch 
der Erzbischof von Cambray in eiirer glänzenden 
Gesellschaft gerade in dem Augenblick, wo die Tänze 
am belebtesten, die Spieltische am stärkte» besetzt 
waren, um Almosen sammeln, worauf er sich 
sogleich wieder zurückzog. 

Nachher G a z e t t e de F r a n c e sollen die all, 
gemeine» Wahlen noch vor dem nächsten 15. Juli 
stattfinden. Die Depntirten»Kammer würde ihre 
Arbeiten biö zum 28. Mai , "die PairS-Kainnier die 
ihrigen biS zum 10. Juni beendigt habe», die Session 
dann am folgende» Tage geschloffen nnd die Deputa-
te» . Kammer unmittelbar darauf aufgelöst werden. 

'Gestern 'früh sind bei den Arbeiten an der 
PariS-Straßburger Eisenbahn 19 Individuen durch 
einen Erdfall -verschüttet worden; noch wußte man 
nicht, wie viel, davon gerettet werden könnten. 

Am 28. März um 9 Uhr AbendS ist endlich 
zu Perpignan daS Unheil in dem Prozesse gegen 
die durch ihre gräßlichen Morde und Misselhaten 
aller Art so berüchtigt gewordene» Bande der Tra« 
bucayreS, welche in ganz Catalonien Schrecken ver« 
breitet hatte, vor dem Assisculiofe deö Departements 
der Ost-Pyrenäen gesprochen worden. Nickt weni. 
ger alS 243 Frage» waren von den Geschwornei, 
zu beantworte», welche dazu fünf volle Stunden 
verwendeten. Während der Verlesung deS UrlhetlS, 
welche eine halbe Stunde in Anspruch »ahm, de. 
wiesen die Angeklagten einen CyniSmuö, der alle 
Begriff, übersteigt. S ie benahmen sich förmlich her» 
auöforderud und verschonten mit ihren Schuiähun« 
gen selbst die Magistrate nicht. Nur ein Angeklag-
ter, Fabrach, mit dem Zunamen Domingo, wurde 
srelgesprochen. Puzadeö, der nach längerer Theil« 

u l \ ^ furchtbaren Bande sie endlich ver« 
mhen hatte, wodurch die Verhaftung der Schnldi« 

7» k • l " Ü ! ° . m Bodeii möglich wurde, wurde 
wahren Gefängnißstrafe verurtbeilt. Fünfen 

seck« °aerr ^kringere Strafen zuerkannt, 
Simn» . x 5 «' t>" t Tode verurtheilt. 
Gerick»»ü"t » ,r sollen nach dem Ausspruche des 
EertchtShofeS zu Ceret, Jerome Jcasea uod Joseph 

Mathieu zu Perpignan hingerichtet werden. Nach 
der Urtheils-Verkundung hielt der Präsident an die 
Verurtheilten eine ernst mahnende und warnende 
Anrede, die aber gleichfalls auf die meisten nur ge« 
ringen Eindruck zu mache» schien. 

Die große« Hoffnungen, die man sich einige 
Zeit hindurch für den Handel, die Ectiifffahrt uud 
die Industrie Frankreichs vo» der Sendung des 
Herrn von Lagrenöe nach China und den Folgen 
deö durch iltn abgeschlossenen Handelsvertrages ge-
macht hatte, beginnen allmälig zu verschwinden. 
Die Chinesen verbrauchen fast durchgängig keine 
französische» Produkte, die nur bei den Europäern 
Abnahme finden. Die Zahl dieser in Ebixa ist aber 
noch äußerst beschränkt. Die Englander sind, den 
Chinesen gegenüber, in ganz anderer, weit günstige-
rer Lage und machen daher mit ihnen auch beträckt-
liche Geschäfte. DieS kommt daher, daß sie daS so 
wichtige chinesische Produkt, den Tbee, in großen 
Quantitäten verbrauchen nnd andererseits dic^auin-
wollenwaaren weit wohlfeiler fabriziren, alS rie 
Franzosen. Diele beiden Artikel aber sind die Grund-
läge alles Verkehrs mit China. Rohseide könnte 
allerdings anch nach Frankreich einigermaßen ver-
sendet werden, wenn französische Schiffe Frackien 
finden, nn, bis »ach China zu gelangen. Aber die« 
ser Artikel ist zu wenig massenhaft, alS daß er je 
der großen Schifffahrt bedeutende Frachten liefern 
könnte. Wohl wäre» noch ei»ige massenhafte 'Arti-
kel da, wie Hölzer verschiedener Art, Dregurriee», 
Gewürze, Reis und besonders der Zucker dcö Nor« 
denS. Allein waö würden die franzvsischen Kolo« 
niee» dazu sagen, wenn sie sich so eine neue Kon« 
kurrenz gemacht sähen. Zwei französische Häuser 
haben seil längeren Jahren schon den Einfuhrhan, 
del dort versucht, manchmal mil Glück, meist ober 
mit Verlust, und halten sich jetzt »nr mit Schwie» 
rigkeit uod) aufrecht. Wurde» noch andere nun 
dieselben Artikel einfuhren, <o würden bald alle fal, 
len. Auffallend ist, daß sonst die französische Flagge 
gleich denen aller anderen Nationen zu Canto» 
wehte; seit der Ankunft der Botschaft aber, die doch 
de» Verkehr Frankreichs mit China noch mehr zu 
beleben die Aufgabe hatte, hat Frankreich, so zn sa« 
gen, nicht eilimal ein Absteigequartier mehr zu Can» 
ton. Trotz der abgeschlossenen Verträge wissen die 
Chinesen hcme noch so wenig, waS Frankreick ist, 
alS früher. Freilich weiß man auch in Frankreich 
fast nicht mehr vo» China. 

P a r i s , 5. April. Die Nachricht von den Nie« 
Verlagen, die Abd el Kader in der letzten Zeit er, 
litten, hat auch in der Provinz Konstantine große 
Wirkung hervorgebracht, und eö verschwinden rort 
olle Spuren von Aufregung. Die Kolonne von 
1500 Manu unter Oberst Herbillon, welcke die 
Aufgabe halte, de» Nomade».Stämmen siidlich von 
Beleöma Schutz zu gewähren, wird unnotlng, tt«» 
man die Flucht deS Emir nach dem Dschebel Amur 
kennt. Selbst die Uled N a y l , welche am »r i jg j 
Fanatismus für ihn Steigt hatten, fang 

Jcasea uod Joseph sen Botmäßigkeit früher 



standen, ist »rmächtigt worden, ihrer Bitte Gehör 
zu geben. Sie müssen jedoch den von ihnen ge« 
plünderten Stämme» Entschädignog gewähre» und 
eine bedeutende Strafe leiben, vurch Stel lung von 
Pferden. Eine nicht minder wichtige Unterwerfung 
ist die der Mh i rdas und Sua l ios im Westen. I h r e 
Abgesandten haben sich bei den Kommandanten von 
Dschemma Gasanat gestellt, der sie «ach Tlemsen 
zum General Cavaignac führen ließ. General Jus« 
suf setz» die Verfolgung Abd el Kader's mit großer 
Energie fort. Dre i Nächte hindurch bivouakirte er, 
ohne Feuer anmachen zulassen, und dadurch gelang 
es ihm, seinen Marsch vor Abd el Kader geheim 
zu halten. S o kam er denn 30 Stunden nach dem 
Eml r in der kleinen Stad t Zainina a n , die densel-
ben sehr gut aufgenommen batik. Geiieral Jussuf 
zog sie dafür zur strengen Rechenschaft. D a s Er-
scheine» der französischen Kolonne überraschte Abd 
el Kader so sehr, daß er die ersten ?eure, die ihm 
davon Anzeige machten, bestrafen l ieß, als hätte» 
sie ihn betrügen wollen. Dann verließ er in aller 
Hast C i d i Busid mit dem Rest der Reiter der Uled 
N a y l , die »och bei ihm geblieben waren , 4—500 
Äöpf>> und warf sich in den DschebelAmnr. M a n 
bezweifelt» daß Si-Dschudi bei dem Anblick der ihn 
verfolgenden Kolonnen ihn gut aufnehmen werde. 
General Jussuf fand S id i«Bus id bei seinem E inru . 
cken daselbst von allen Einwohnern verlasse». Die 
Stämme deS Ostens haben in Folge des jüngsten 
Erscheinens des Marschalls Bugeaud bei ihnen um 
Frieden gebeten» der ihnen bedingungsweise bewilligt 
wurde. T ie CbefS der verschiedenen Stämme des 
Ostens und selbst von solchen Gebietsiheile», welche 
niemals die französische Herrschaft anerkannt hatten, 
jüid zu Algier angekvminen, um ihre Uliterwerfnilg 
voch einmal feierlich zu erkläre« und zugleich über 
die ihrem Lande zu gebende neue Organisation sich 
zu verständigen. I n Folge der Wiederherstellung 
des Friedens sind auch die Straßen bereits wieder 
sicher geworden. Die Kabylen fuhren, wie sruher, 
ihre Erzengnisse auf die französischen Mark te , die 
wieder mü Waareu aller A r t reichlich versehen sind. 
Am 24. gegen fünf Uhr AbendS Kielten die Herzoge 
von Aumale und von Sachsen-Koburg, von einem 
glänzenden Geueralstabr begleitet, ihren Einzug zu 
B l idah . Der General Comman, Kommandant der 
Subdiv is ton, war mit einer Abtheilung reitender 
Milij . und einem Peloton Spah ls den Prinzen bis 
jenseits des Dorfes Ben iMered entgegengekommen. 
D e r Herzog von Aumale empfing sogleich nach sei--
ner Ankunft die Civ i l , und M i l i t a i r «Behörden nnv 
zog sie theilweise zur Tafel . Nachdem die Prinzen 
ain folgenden Morgen die M i l i t a i r « Etablissements 
des Platzes besichtigt hatten, setzten sie um I i i Uhr 
die Reise nach M i l i a u a h fo r t , wo der Herzog von 
Aumale den Ober.Befehl übernehmen wird. 

P a r i s , 6 Ap r i l . Pr inz vonJo inv i l le ist von 
einem Auöflug nach Brest zurückgekehrt und w i rd 
in einigen Tagen nach Tou lon abgehen. 

Nachrichten aus Livorno vom 2o. März, zufolge, 
soll der Großfürst Konstantin den angeblich beab, 
sichtlgten. Besuch in Tou lon anfgeg^eben haben. 

Die Deputirten-Kammer wird sich in den näch« 
sten Sitzungen wahrscheinlich vorzugsweise mit den 
Eisenbahnen beschäftigen, wofür die Verwal tung 
bereits die Entwürfe ausgearbeitet hat. Wenn die 
Erörterungen darüber, wie man g laubt , in diesem 
Jahre geschlossen werden, so w i rd daö Kap i ta l , wel-
ches sämmtliche in der jetzigen Session zugestandene 
Eisenbahnen erfordern, wenn man im Durchschnitt 
350,000 Fr . auf das Kilometer rechnet, ungefähr 
700 Mi l l ionen betragen, die binnen fünf Jahren 
eingezahlt werden müssen. Die im Bau begriffenen 
Bahnen, mit Einschluß der Lyon-Zlvignouer, umfaf» 
sen schon 3280 Kilometer und erfordern ein Kap i ta l 
von 1 Mi l l ia rde 460 Mi l l ionen F r . , wovon kaum 
der vierte Thei l eingezahlt ist. Auch diese Summe 
muß in dem Zeiträume von fünf Jahren bezahlt 
werden und fäl l t größtenlheilS de» Compagnieen 
zur Last. Sämmtliche Eisenbahnen erfordern datier 
für die nächsten fünf Jahre 1 Mi l l ia rde und 860 
Mi l l ionen, wovon erst 610 Mi l l ionen eingezahlt sind. 

Ter „Courier fran?aiö" w i l l in Erfahrung ge-
bracht haben, daß das HauS Rothschild dasTaback-
Monopol nicht nur in Frankreich, sondern auf dem 
ganze» Kontiuent sich dadurch gesichert, daß eS die 
Tabacf-Aenidle durch seine Agenten in Amerika auf 
auf mehrere Jahre im voraus habe aufkaufen lasse», 
zu welcher Spekulation eS 30 Mi l l ionen Francs 
verwandt hätte. Diese Nachricht habe bei Kapi ta-
listen Besorgniß erregt, welche Kontrakte mit den 
Königlich französischen Tabacks - Fabriken eingegan« 
gen, indem sie unmöglich zn den bedungenen Preisen 
fortan »och den Taback liefern könnten. 

Vo»Lyon hört man, daß die ArbeilS-Ciiistellung 
der Grubenlente an Ausdehnung noch um sich greife; 
gegen 150 Arbeiter zogen »ach den benachbarten 
Gruben und zwangen die Dampfmaschinen zum St i l l» 
sieben. Die Gruben-Verwalter schicken keine Kohlen 
weit weg, damit vorerst kein Mangel an Brennbe-
darf entstehe. Der Mai re von OutrefnrenS erklärt 
in einem öffentlichen Schreiben, daß di« ganze Sache 
von einer Grube her entstanden, wo man de» Ar» 
beitern Versprechungen gemacht, die man nicht ge. 
hallen habe. 

Die große Spinnerei deS Herrn Eduard Albert 
zu Saint»Mar>i». le6-Rivm bei Clermont ist am 3. 
A p r i l mit alleu Maschinen und fertigen Maaren ein 
Raub der Flammen geworden; der Verlust ist uner» 
meßlich. 

P a r i s , 7. Apr i l . I n der Deputirteo-Kammer 
wollte heute Herr Ledru.Roll in wissen, wie eS mit 
den Unruhen zn S t . Etienne stände. Der Minister 
deö I n n e r n erklärte, er könne im Augenblick di« 
begehrte Auskunft nicht geben und halte die Jnter , 
pellation für gefährlich. 

General Cavaignac hat am SS. Mä rz i n der 
Gegend von Tlemfen ein Gefecht mit den Arabern 
bestanden; der Feind ließ LOOTodte auf dem Platze 
und begab sich erst nach hartnäckigem Widerstand 
auf die Flucht. 

Der Courrier f r a n y a i s hält es für gewiß, 
daß die Wahlen früher statthaben würden » als 



« a n geglaubt. D a s französische Min is ter ium, von 
dem Rücktritt S i r R . Peel's überzeugt und fü r 
seine Pol i t ik den Gegenstoß dieses Ereignisses furch, 
tend, habe deshalb die Absicht, die Wahl.Kol legien 
auf den 25. J u n i }ufantnif 11 juberufen. 

^ ' f n ist auf der Eisenbahn ein Regi» 
meut ^i i fanterle zu Lyon angekommen; man erwar-
tete auch Kavallerie von Vienne. Der Gruben-
Eingang wi rd militairisch besetzt werde», um die 
Arbeiter, welche zu ihren Arbeiten zurückzukehren 
wünschen, zu schützen. 

Das J o u r n a l des D ö b a t s meldet, das 
Minister ium Narvaez habe die Nummer seines 
B la t tes , worin es sich nicht beifällig über die Zu« 
^mmeusetznng und Tendenz deö nenen spaiiischrn 
ÄabinetS ausgedrückt, auf der madrider Post i n 
Beschlag nehmen lassen. 

Der , ,^ 'orsniro Satt ,»* giebt folgende Def in i . 
tion der verschiedenen Meinungen der französischen 
Kammer: Die äußerste Linke (die radikale Par te i ) 
s a g t n i ch t , waö sie w i l l ; die L inke(Barrot ) w e i ß 
u«ch t , waö sie w i l l ; das linke Centrum (Thiers) 
w i l l waö eö nicht hat ; das rechte Cenirum (bie 
Ministerielle Fraktion) w i l l behalten, waö es bat, 
und die äußerste Rechte (die legitimistische Parte i ) 
Wi l l , w a s sie Nicht gehabt hat. 

E g l a n d. 

L o n d o n , 4. Apr i l . I n einer gestern geholte, 
uen Versammlung der Activnaire der ostindischen 
Kompagnie wurde dem britisch. ostindischen 5>eere 
für seine Siege am Sutledsch gleichfalls der Dank 
vol ir t . 

D ie Dauer der Osterferien des Parlaments fft 
noch nicht bestimmt. I n der gcstri.ien Sitzuua be. 
merkte S i r R . Peel, daß er erst am nächsten Don . 
nerstage, also am 9ten, die Vertagung zu den Fericu 
beantragen und die- Zeit der Dauer derselben de. 
Jtimmfu werde. M a u glaubt, dtiß am lätct i d. M . 
da» H a u s schon seine Arbeiten wieder aufnehmen 
wi rd . 

D a das Finanz-Jahr zum Abschluß der S taa ts . 
Einnahme nnv Ausgabe immer mit dem 5. A p r i l 
schließt, morgen aber wegen deS Sountagö die Rech« 
Nungen nicht aufgemacht werden, so erwartet inoti 
«st übermorgen die Veröffentlichung des Berichts. 
Die T i m e s hat indeß bereit» Kenntniß von den, 
I n h a l t desselben auS den Parlamentö.Papieren und 
uellt beute ein sehr günstiges Resultat in Anösicht. 
^ver Abschluß der Einnahme» und AuSgabe. Rech. 
Nuugfür das letzte Jabr wi rd hiernach mit Einschluß 
der 750,000 Pfund Eoiitributionsgelder von China 
5 " " " " i n e n Ueberfchnß von 2,500,000 Pfund erge. 
o e n . j n den Jahren 1812, 43, 41 und 45, schreibt 

i l l , b '"cht weniger als 5,197,074 P fund 
n,!- k< 1 1 n " b '^kcisrsteuern erlassen worden, welche 
hJr m ^° !ke " n e Erleichterung zu dem Betrage 

(leuer gewährten. Dieselbe Nachwei-

b ie f« a ' auch, daß ungeachtet 
den ' k * « b ' e ' m Söhre 1845 auS 
33 J w ™ U öu £ r geflossene Einnahme auf 
*»,410,431 P fund gestlegen ist , während sie im 

Jahre 1842 nur 32,178,814 Pfund betrag — ein 
Beweis , daß die Maßregeln S i r R . Peel'S durch, 
aus keinen Nachtheil auf die Einnahme geübt haben. 

L o n d o n , 4. Apr i l . Nachdem die indischen 
Siege einige Tage lang fast ausschließlich die 
öffentliche Aufmerksamkeit beschäftigt hatten, wendet 
man sich jetzt wiederum der Betrachtung der inneren 
Angelegenheiten des Landes zu. D i r neue Getraide» 
B i l l , welche bereitS zwei Monat» dem Unterhaus« 
vorgelegen ha t , und daS irländische Zwangöge» 
fetz, d'aS dem Fortgang jener B i l l hindernd in 
de» Weg getreten ist, sind wieder die Haupt -
frage» deS TageS. M a n bedauert aber, daß der 
naturliche Widerstand gvgen die irländische M a ß . 
regel, deren erste Lesung noch nicht einmal hat 
erfolge» können, die so sehnlichst von dem Hau . 
delöstande erwartete, endliche Duchsetzuug deS neuen 
Korngesetzes von neuein auf unbestimmte Zeit hin-
anSgeschoben hat , während doch der Er fo lg jener 
Maßregel selbst noch alS »in sehr zweifelhafter 
erscheint. 

L o n d o n , 4. Apr i l . I h r » Majestät d » Könr» 
gin w i rd übermorgen i m Buckingham - Palast ein» 
Gcheimeralds - Sitzung halt,». 

Das lange Hinhalten der Entscheidung über 
die Korn-B i l l und den Peelschen Handelsplan fang» 
a n , wie die T i m e s sagt, allgemeine Befvrgniß 
und Unzufriedenheit zu erregen. Vor drei Monate» 
erfuhr man im Publ ikum, es sei die Absicht de» 
Regierung, das Korngesetz umzuschaff»»; zwei M o . 
nate sind abgelaufen, seit S i r Robert Peel seinen 
P l a n (am 27. Januar ) im Unterhause vorlegt« 
u»d entwickelte. Wer mag heute verbürgen, daß 
die Peelschc B i l l auch nur auf den» halben Weg« 
zu ibrer legislatorischen Vollendung ist, daß sie 
nach weiteren drei Monaten Gesetz deS LandeS 
werde? Die T i m e S , welche diese Frage stellt und 
dadurch i» Widerspruch mit ihren Vorauösagungen 
geräth, bemerkt über die gegenwärtige Lage deS 
von Peel vorgebrachten Problems, sie erkläre sich 
a»S der Natnr deS englischen National.CharakterK. 
„ E s handelt sich von der wichtigsten Neueruug, 
die seit vielen Jahren in unserem staatswirthschaft» 
lichem System Platz greifen soll; man hat sie mit 
Ernst gefordert, mit Gewaltsamkeit abgewehrt^ sie 
w i r d , wenn durchgesetzt, die Wünsche vieler Tau» 
sende, deren Hoffnungen und Interessen aufs ge-
naueste mit der indnstriellc» Prosperität des Landes 
verknüpft sind, erfül len; — sie w i rd , wenn verwor, 
fen, Muthlosigkeit und getäuschte Erwar tung ver-
breiten in den Hauptsitzen unseres merkantilen 
Unternehmungsgeistes und zugleich die Flamme w i l , 
der Ag i ta t ion, die nur gedämpft, nicht unterdrückt 
ist, von neuem entzünden. Und doch zeigen sich 
nicht eben viele Symptome voir Ungeduld, wenn 
schon die anhaltende Verzögerung den 
der Handelöklasse offenbar nicht g e r b e n Nachtheit 
bringt.» D i» T i m e s schildert die bekannten Fo l , 
gen einer unentschiedenen S i t u a t i o n , die am-
beim Kornhandel empfunden w i r d , der g l b s t m 
gewöhnlichen Zelt?» den Schwankungen deS M a r k t s 
und der Spekulat ion am meisten ausgeseh ft. 



Unsicherheit in einem Zweig-der Merkan t i l e Opera« 
tionen bleibt nicht lange isolirt. B a l d werden alle 
Geschäftsleute in London und Liverpool über Stok« 
kung klagen; sie bezeugen dann wohl die Wahrheit 
deS staatsökonomischen Ar ioms, wonach der Handel 
keinen schlimmeren Feind ha t , als eine sich »in« 
mischende Gesetzgebung. Während sich aber die 
Handeltreibenden beschweren, unterwerfen sie sich 
der ^Weishei t " des Par laments ; sie verschmähen 
die Künste der Agitat ion. D ie ^.stille Geduld" der 
V ie len, die bei der gegenwärtigen Geschäftsstille 
leiden, ist ein f reiwi l l ig ^iner wichtigen Frage von 
großem nationalen Interesse gezollter T r i b u t , ein 
Opfer persönlicher und selbstischer Rücksichten, 
gebracht höheren Erwägungen, die in England 
selten ihre Wirkung verfehlen, wenn man weiß, 
daß eine bedeutende Frage freier Diskussion inner-
zogen w i rd . S o und nicht ans Apathie oder Gleich, 
gültigkeit muß die augenblickliche S t immung in 
Bezug auf die Kornbi l l und den Peelschen Handels« 
plan ausgelegt werden, lieber diesen Punkt sollten 
die LordS, die vielleicht den Gedanken hegen, die 
ministeriellen Bi l lS im Oberhause durchfallen zu 
lassen, reiflich nachdenken. 

s p a n i e n . 

Ueber die eigentlichen Ursachen der jüngsten 
Vorgänge in Spanien sagt ein Schreiben auS Pa» 
r i s : E in Blick auf die Ereignisse der letzten Jahre 
zeigt unS, wie bis jetzt M a r i e n Christinens Geld 
regiert hat, wie eS jetzt die Opposition des Geldes 
der Bankiers fürchtet und Narvaez Säbel zu Hi l fe 
r u f t , und der Ausgang dieses Kampfes ist nichts 
weniger alS zweifelhaft, da die Bankpartei mehr 
Geld Hat als Mar ie Christine, und Letztere nicht 
A l l es , was sie ha t , auf's Sp ie l setzen wi rd. W i r 
sahen in den letzten Jahren Maro to für »in« baar 
bezahlte M i l l i o n dem Anführer der Christinischen 
Truppen die König l . Armee in den Baskischen Pro« 
vinzen ausl iefern, deren Commando ihm von D o n 
Kar loS anvertraut worden war . W i r sähe«, wie 
Mar i e Christine, um sich an ESpartero fü r die de, 
müthigenden Scenen von La Gran ja zu rächen, 
drittehalb Mi l l i onen ansgiebt, um des Regenten 
Armee zu bestechen und von ihm abwendig zu ma« 
che». E i n eigener T a r i f nach den Graden war 
aufgestellt worden, um in diesen Menschenhandel 
Ordnung und Regelmäßigkeit zu bringen. E in 
Oberst, der sich pronunciirte, erhielt 20,000 Realen, 
»in Oberst »Lieutenant tS ,000, ein M a j o r 12,(XX), 
»in Hauptmann 10,000, und so auf und abwärtS 
in ähnlichem Verhältnisse. E in M a l im Besitze der 
G e w a l t , wurden die St immen der Deputirten und 
der Wähler gekauft und fanr bezahlt, die Unter, 
stützung des CleruS durch die Rückgabe der Kirchen, 
guter und deS DotationsgesetzeS gekauft, die Armee 
durch Bezahlung des SoldeS und der Rückstände 
an die bestehende Ordnung der Dinge gefesselt, kurz 
G e l d , Kaufen, Bezahlen, spielten die Hauptrol len 
in dem neuen Regierungs« System. D ie Madr ider 
Bors« hob sich, die Bankiers wurden einflußreiche 
Leute und woll ten endlich selbst regieren. Der Fi« 

nanzminister M o n war der Repräsentant der Bank« 
männer , während Salamanca die eigentliche Seele 
des Unternehmens w a r ; das große B la t t ^Univer« 
sa l " wurde von Letzterem gegründet, eine Anzahl 
co«iservativer Deputirten znr B i ldung einer gemä« 
Higten Opposition gewonnen und AlleS aufgeboten, 
um Narvaez aus dem Cabinette zu verdrängen. 
Narvaez fiel, seine College» woll te» bleiben, aber 
die König in setzte sie ab; als einen Uebergang zur 
Regierung der Bankiers bildete sich daö Cabinet 
Mi raf loreö. Jetzt erst begriff Christine, welche Ge« 
fahr ibr drohe, sie öffnete die Schleusen ihrer Geld« 
kasse und der goldene Fluß wälzte sich in die Rei« 
hen der Armee, die neue unbedingte Treue und 
unbedingten Gehorsam versprach. S o ward der 
neueste Staatsstreich ausgeführt, die Constitution 
und die Preßfreiheit aufgehoben, Mad r i d unter daS 
Commando deS Säbels gestellt, und die Börsen« 
Course stiegen, wei l die Agenten Cl>rist»ienS Befehl 
hatten zu kaufen und jede» Verkäufer mit Verfol« 
gungen zu bedrohen. Allein die Bankiers haben nur 
Geld und keinen Thron zu verlieren, während Cbri« 
stine um BeideS spielt; die Steuern sind von den 
Cories nicht bewill igt worden, ihre illegale Eintrei» 
bung wi rd daS Zeichen zum Aufstaude gebe», der, 
da eS sich um Geld handelt, bald allgemein werden 
und möglicherweise die Königin Christine, sowie die 
unschuldige Jsabella zu längerem Besuche nach Pa« 
riS führen dürfte. Um daö Tableau vollständig zu 
machen, fügen w i r noch Hinz», daß man a«S guter 
Quelle wissen w i l l , Narvaez habe von England drei 
Mi l l ionen erhalten, wenn er die Heiraths«Combi« 
Nation T rapan i vereitle und dagegen die Heirath 
der Königin mit dem Prinzen von Sachsen.Kcbiirg 
j u Stande briuge. 

d e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 4. Apr i l . Die hier gegründeten S pme-

gesellschaften für die ärmeren Classen, die sich hof-
fentlich bald auf alle Bezirke zmserer Hauptstadt 
auödehnen werden, habe» erfreulicher Weise sich in 
Hamburg in gleicher Ar t wie hier alS dnrcl'auS 
wohlthätig bewährt. Alle Armen » Verwaltungen 
dürften deßhalb auf diese glückliche Idee deö hi'rti« 
gen Armen-Borstehers Lietcke aufmerksam zu macben 
fein. ES springt in die Augen, daß die Lage ter 
ärmeren Classen dnrch solche Spargesellschasten ge« 
bessert wird, indem dadurch die Arme» alS ein Ge-
sammteS i» den S tand gesetzt werden, größere Vor» 
räthe für den W i n t e r , in Zeiten, wo dieselben für 
kinen wohlfei ler» Preis beschaff« werden können, 
aufzukanfen, während sonst der einzelne A rm , bei 
dem Ankauf der augenblicklichen Bedürfnisse die 
Theueruug der Lebensmittel und deü Brennholzes 
doppelt zu fühle» hat. Der AssociationSgeist der 
Jetztzeit, welchem unser Jahrhundert schon so viele 
großartig» Schöpfungen verdankt und welcher so 
manches, was bisher für unerreichbar gal t , möglich 
gemacht ha t , t r i t t auf diese Weife nun auch alS 
höchst willkommener Wohlthäter in Regionen auf , 
wo man ihn nicht vermuthet hätte. Möge »r denn 
uberall i n dieser Weis, seine schöne uud gesegnete 



Sendung vollbringen! Möge er, der oft verkannte, 
eine Aufgabe lösen, an welcher schön so manche 
Bemühungen gescheitert sind, wir meinen — die 
ärmeren Classen in> Folge der Verbesserung ihrer 
materiellen Verhältnisse auch s i t t l ich zu erheben! 

K ö n i g s b e r g , 26. März. Die erste Tause 
in der frei, evangelischen Gemeinde in Königsberg, 
welche der l)r. Rnpp am 22. März an dem Kinde 
rineS Schuhmachers vornahm, erfolgte: ,im Namen 
Gottes untr inr Namen der Gemeinde." Somit ist 
diese Gemeinde denn durch Weglassung deS NamenS 
Christi förmlich aus dem Schöße dcS EhristenthumS 
auSsse treten. 

K ö n i g s b e r g , 3t. März. Endlich ist die Un-
tersuchung. welche der Minister Eichhorn wider die 
hiesige Universität wegen der dem Polizei-Präsiden» 
ten llr. Abegg beschlossenen Jiiscnplion und wegen 
deS Schreibens, in welchem die Universität dem 
Professor Jacobsen dafür dankte, daß er daS Cen« 
sovamt nicht angenommen, hatte einleiten lassen, durch 
eine CabinetS» Ordre deö Königs beendigt. Wir 
wissen anS sicherer Quelle, daß sich dieselbe belobend 
über die Gesinnungölüchtigkeit der Majorität auS» 
spricht, die jene Inskription verwarf, und dagegen 
tadelnd über daS Betragen der Minorität, die eine 
solche Auszeichnung fürAbegg beantragt hatte, doch 
wird' die- Hoffnung- hinzugefugt, daß die Minorität 
ibre Ansichten ändern und Sr. Maj. nicht ferner 
Grund zur Unzufriedenheit geben werde. Ein har» 
«er Tadel trifft aber den zeitigen Proreclor Profes« 
sor Rosenkranz und' den Vice-Prorector Gebeimraih' 
Burdach; eS wird ausdrücklich bestimmt, daß sie nie 
wieder zur 5Qtorde deS ProrectorS erwählt werde» 
dürfen, wofern sie nicht Beweise ihrer veränderten 
Gesinnung gegeben. Außerdem sinv noch der Ge» 
Keimrath SachS nnd Professor Sinison namentlich 
getadelt; Letzterem' ist eö noch besonders zum Vor« 
würfe gemacht, daß er als Mitglied deS Tribunals 
nicht ein anderes Verhalten beobachtet. Die Cadi» 
netS-Ordre war von einem sehr anSsührlichen Schrei» 
den deS Ministers Eichborn begleitet 

Nach Briefen auS Berlin sollen die in der 
letzten Zeit wieder aufgetauchte» Gerüchte von einer 
Reichö«Verfassung, welche der König geben werde, 
nicht unbegründet sein. ES wird sogar versichert, 
daß dieselbe bereitS alle Stadien der Prufnng durch-
gemacht und gegenwärtig dein Könige zur Bestäti« 
gnng vorliege. Hienach würden wir Generalstände 
erhalten, die wahrscheinlich auS de» Provinzialstän» 
den hervorgehend — daS Recht der Steuerbewilli» 
gnng und das PetitionSrecht haben und alle 4 
Jabre versammelt werden sollen^ die Tbeilnahme 
an der Gesetzgebung soll ihnen ledoch nicht zuge» 
standen werden.. Wie es ferner heißt, sollet» sämntt» 
liche Domain,», welche biö jetzt StaatS»Eigenthunr 
sind nnd einen jährlichen Ertrag von ungefähr 10 
Millionen Thaler gewähren, Eigenthum- der Krone 
werden und die Einkünfte derselben' die Königl. 
Civilliste bilden. Zur Zeit sind bekanntlich' die D o , 
mainen daS Unterpfand der Staatsschuld. 

. I n Koblenz hatten sich, um auch von ihrer 
« f ü r den dortigen Armen eine milde Spende zur 

Linderung der Noch zufließen zu lassen, 3 Offiziere 
der Garnison, ein Husaren«, ein Linien-Offizier und 
mehrere von der reitenden und Fuß »Artillerie, zu 
einem Karoussel» und Quadrille «Reiten vereinigt^ 
was sie am 3. April Abendö vor einem große« 
und ausgewählten Publikum ausführten. I n der 
mit ollen deutschen Bundes.Flaggen gezierten Bahn 
spielten abwechselnd während der Aufführung zwei 
Müsikchör», und eS ließ sich ein Militair«Sänger, 
chor hören. Jeder der Zuschauer spendete in eine 
aufgestellte Armenbüchse eine milde Gabe, und der 
lebhafteste Beifall folgte den kunstreich ausgeführten 
Evolutionen. Am folgenden Abend fand, ebenfalls 
zum Vortheil der Armen eine Wiederholung dieser 
Aufführung statte 

Die kölner Dampfschifffahrts-Gesellschaft soll, 
nach einer Korrespondenz der Ober - P o s t - A m t s » 
Z t g . , im vorigen Jahre einen reinen Gewinn votr 
260,000 Rthlrn.^ andererseits auch die düsseldorfer 
Gesellschaft gute Geschäfte gemacht haben. 

I t a s i <• m 

N e a p e l , 28. März. DaS Befinden der Kai, 
serin hat sich bedeutend gebessert, der fieberhafte 
Znstand ist vollständig verschwunden, auch kam eS 
nicht zu der ansaugö gefürchletr» völligen Ausbil» 
düng einer GesichtSrofe. Ihre Majestät harrt auf 
guteS Wetter, um wieder spazieren zu fahren, und 
die Abreise nach Rom wird vhnc ferneren Aufschub 
om 9. April stattfinden. Der Aufenthalt in' Rom-
dürste sich auf t 2 y höchstens 14 Tage beschränken. 
DaS zweifelhafte Wetter hemmt die entferntere» 
AnSflüge, dennoch brachten die Großherzogin von 
Mecklenburg nebst Tochter und Soh» , die Groß« 
fürstin Olga und der Großfürst Konstantin einen 
Tag in Bajä und am Fuiaro-See zu. Nach Pom» 
peji begleitete» die Kaiserin, außer dem König und 
der Königin von Neapel, die Prinzen Aquila und 
Trapani nnd der Minister deS Innern Santangelo» 
Sie besuchte in ziemlich raschem DnrchffUge die 
Gräberstraße, die bedeutendsten Gebäude der Mer» 
kuriusstraße, daS Forum, die Theater, das Amphi» 
theater und den Tempel der JsiS. I n einem Hause 
der Fortunastraße wurden die Ausgrabungen ge» 
macht, die besonders reich an Bronzrgeräthen, z. B . 
Vasen, Kandelabern, Pastetenformen, Kasserolen, 
Töpfen n. s. w. , waren. Unter den gefundenen 
Glasgefäßen zeichnete sich eine Lampe von azur» 
blauer Farbe anS, unter den Terrakotten ein ge» 
schmackvolleS Destillirgefäß, unter dem Eisengerüth 
Hämmer, Schaufeln und Hocke». I n der Küche 
fanden sich schöngeformte Conchylien zum Hinein» 
legen von Austern und frutti «Ii niarc; ans dem 
Fenerheerde war ein großer Aschenbaufen »n die 
Ecke geschoben, und mehrere Hüdnerknochen läge 
gntppenweise am Boden. Ein Wandgemälde st 
eine mit der Zeichnung eineS Porfra(tö beschaft g 
Dame vor. Aus Mangel an Ze-t"ahmdle Ka 
serin die anderen für ff-
sich durch g'°ßä't ig-«-d lehr s c h ^ 



für Achilles gehämmert werde», ThetiS, welche, 
auf einem Tritonen reitend, die fertigen Waffen 
deS AchilleS fortführt u. f. w.) auszeichnen, nicht 
in Augenschein. Sehr lebhaftes Interesse verrieth 
bei dieser Ausgrabung der junge Großfürst Kon-
stantin. Mehrere Maler habe» im Schlosse eine 
kleine Gemälde-Ausstellung veranstaltet, doch über» 
ließ die Kaiserin biS jetzt die größeren Ankäufe 
und Bestellungen dem Kaiser und begnügte sich mit 
kleineren wehr für Albums passenden Bildern. 

Der Prinz Peter von Oldenburg gab in seinem 
Hotel (Vit tor ia) ein festliches Abschiedsmahl, an wel-
chem außer der Kaiserin alle Mitglieder der Kaiser-
lichen Familie Theil nahmen, und reiste gleich dar-
auf f27. .März) nach Rom. Der Großfürst Kon» 
stantin wird übermorgen die Rückreise zu Wasser, 
die Küsten I ta l iens, Frankreichs, Spaniens, Pvrin-
galS u s w . entlang, antrete»; er bestieg vol ls ter» 
vol l jugendlicher Heiterkeit de.» Vesuv und bauchte 
in derselben Stimmung daS französische Theater. 
Vor seiner Abreise wird der König von Neapel ei-
nem kleinen Manöver russischer Seeleute von den 
hier vor Auker liegenden Schiffen beiwohne». 

T u r i n , 31. März. Die Besorgnisse vor einem 
neuen Ausbruche von Unruhen im Kirchenstaat schei» 
nen sich zu erneuern; die zahlreichen Verhaftungen, 
die daselbst stallfiudcn, zeugen wenigstens dafür, daß 
mav in Rom neue Veranlassungen zur strengen Be« 
anfsichtigung verdächtiger Personen erhalten habe. 
Die zu Anfang d«S vorigen MonatS zu Livorno 
verhafteten zwei Indiv iduen, von deren Verhören 
man Enthüllungen zu erhalten boffte, waren zwei 
Handwerker auS dem Römischen und entsprachen 
keineSweges der Erwartung. Sie scheinen blinde 
Werkzeuge der „Giovine I ta l ic , " gewesen zu sein. 
UebrigenS entdeckte man bei ihnen mehrere Schrei» 
den ohne Unterschrift, welche fämmtlict» an die 
„Guer r ie r i dclla l rg ionc populäre i la l iana" ge« 
richtet waren. Daß in der letzten Zeit Versuche 
gemacht worden sind, der Revoltttion einige Geist-
liche zu gewinnen, wird edenfallS behauptet. ES 
wäre dieS wohl möglich, aber unwahrscheinlich ist 
eS, daß dergleichen Versuche -gelinge«, da mau 
schwerlich unter dem geistlichen Stande in I ta l ien 
viele Individuen treffen dürfte, die der Empörung 
alS Apostel dienen möchten. Jedenfalls wird hier 
nicht gezweifelt, daß die am Po aufgestellten öster-
reichischen Truppen bereits den Befehl erhalte» l>a» 
be», bei dem geringsten Allarm in den päpstlichen 
Staaten Über die (Kränze zu rücken, ohne erst eine 
Aufforderung hierzu abzuwarten. 

O e s t e r r e i c h . 

V o n der ga l i z i schen G r ä n z e , 1. Zlpiii. 
Die Regierung arbeitet unermüdlich an der Reorga-
nisation d«S Landes und der Beruhigung einzelncr 
Symptome von Aufregung, welche sich bier und da 
unter dem Landvolk »och äußer». Sie wendet zu 
diesem Behuf so »iel als möglich nur Mi t te l der 
Mi lde an , die bis jetzt noch immer vou günstigen, 
Erfolge begleitet gew«sea sind. 

V o n de r i t a l i en i sche» , G r ä n z e , 1. Apr i l . 
Alle Wahrnehmungen, die in den letzteren Wochen 
in I ta l ien, auch in Mai land, geniacht worden sind, 
sühren zu dem Schlüsse, daß der polnische Aufruhr 
kein vereinzelter gewesen, vielmehr, so weit die Fä, 
den der pariser und londoner Propaganda reichen, 
aller revolntionaire Stof f zu einer plötzliche» und 
allgemeinen Entzündung gebracht werde,? sollte. Daß 
die italienische» Staate» als ein Lieblings-Gedanke 
und geeigneter Tummelplatz für derartige Versuche 
de» Männer» des Umsturzes gelten, ist bekannte 
Sache, und der Schauplatz, namentlich für die fra», 
zösische Revolttt ionS-Partei, könnte kaum bequemer 
gelegen sein. Inzwischen habe», wenn eS wahr ist, 
daß ein ähnliches Attentat, wie in Galizie», auch 
in der Lombardei ausbrechen sollte, die Wachsamkeit 
der Behörden und die Kunde deS Miplingeiiö in 
den polnische» Provinze» selbst de» Schlag abge, 
wehrt, der, wenn schon sicher eben so z» Gunsten 
der Regierung beendigt, doch nanienloseS Unglück 
im Gefolge haben mußte. UebrigenS hat General 
Radetzki, zur sichere» Vorbeugung gegen jedeS mög» 
liche Ereigniß, Militair-Verstärkunge» verlangt, die 
zunächst aus Tyro l und anderen deAtiche» Provitt-
zen im Anmärsche begriffen sind. Nach Verona 
kommen demnächst auS Wien und der Neustadt zwei 
Eompagniee» Arti l lerie, ein Zug vom Feuerwerks» 
und zwei Batterieen vom Raketen - Eorpö. 

T u r k e i. 

K o n s t a t t t i n o p e l , 24. März. ES ist ein Ma» 
Nifest des Staats - RathS in tnrkischer, griechischer, 
und armenischer Sprache erschienen, welches in 
alle» Moscheen und Kirchen der Hanptstadt und 
Provinz dem Volke verlese» werden soll. Folgendes 
ist sein Inha l t im Auözuge: 

„D ie väterlichen Absichten deS Sul tans sind, 
daß keiner seiner Unterthanen gegen die bestehende«, 
Gesetze und Grundsätze der Gerechtigkeit belästigt 
werde, sondern daß jeder derselben »nter dem Groß« 
herrlichen Schatten jeneS Schutzes genieße, der ihm 
von RechtS wegen zusteht. Der Su l tan hat l'ier-
über schon mehrere Fermane ergehen lassen. Damit 
aber der Wil le E r . Hoheit Jedermann unter dem 
Volke bekannt werde, bat der Staatsrat!, bcschlos-
seil, dieseS Manifest z» publizire» und alle jene Be-
fehle deS SuitanS noch einmal schriftlich zu wie-
derholen. 

«Wer gegen daS Leben, die Ebre oder die pe« 
cnniaire» Interessen sein.eS Nebemnenschen handelt, 
(oll streng bestraft werden, waS er immer für einen 
Rang haben mag. Alle Geldstrafen sind gesetzlich 
verboten, und Niemand kann unter diesem Titel 
Geld verlangen. Die Frohndieiiste sind im Reich 
abgeschafft. Die Gouverneure, Richter und Lsfizieie 
haben kein Recht, ans ihren Reise» von de« Unter-
tbanen Lebensmittel oder sonstige Gegenstände uui-
sonst zu erheischen, sondern müsse« AlleS um die 
ganze» Preise bezahlen. Die Bischöfe und weltli-
che» christliche» Primaten sollen nicht grausam und 
ungerecht gegen ihre Untergebene» sei». Die Gon> 
verueurS und sonstigen Angestellten solle» keine Ge-

(Beilage.) 
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schenke von ihre» Untergebenen fordern, noch diese 
jenen geben. Außer den vom Staate firirten Ab« 
gaben soll von Niemanden eine andere Ta^e gefor-
Verl oder erhoben werden. Die Provinzial-- a>nd 
Muni^ipal-Rätht sollen mit Eifer und Unparteilich« 
keil die Angelegenheiten ihrer Provinzen und Städte 
berathen. Die Richter sollen in ihren Urtcilösprü« 
chen unparteiisch sein und sich nicht besteche« lasse». 
Konstantinopel, den 4. Rebi-el-awwel 1262." 

ES ist dieö die kurze Wiederholung der wesent-
lichsten im Hatlischeris von Gülhane auegesprochenen 
Marimen. I h r Wiedereinschärfen ist vortrefflich, 
noch vortrefflicher wäre, wenn allenthalben danach 
gehandelt würde. Allein wie kann man dieS in den 
Provinzen erwarten, wenn schon ^n der Hauptstadt 
unter den Augen der Regierung und der fremeen 
Gesandten vielfach dagegen gefehlt w i rd ! S » beißt 
es z .B . ! Alle Geldstrafe» sind ungefetzmäßig. Nun 
kommt es aber täglich hier vo r , daß die Polizei 
Leute, die sie deS Abends ohne Laterne auf den 
Straßen oder in öffentliche» Häusern tr i f f t , vcrhaf» 
tet und »nr nach der Bezahlung einer starke» Geld« 
strafe, welcher gegen die Verträge selbst Europäer 
unterworfen werden, wieder freiläßt! Hrriier heißt eS, 
eö sollen außer den firirten Steuer» keine andere» 
Taren von den llnterthanen erhoben werden. I n 
Pera wurden während des ganzen zwelinonatliche» 
Karnevals in jeder Nacht in mehr alS öl) Häu>ern 
öffentliche Bälle gebalte», von denen die »»eiste» die 
Unmoralität deS Volks beförderten und Vieles mit 
zu den häufigen Diebstählen beitrugen. Die Erlaub, 
niß für jeden einzelnen Bal l nuißten die Unxrneh. 
wer von der Obrigkeit für jede Nacht mit 120 Pia« 
stern erkaufen, was im Ganzen eine ungeheure 
Summe für denjenigen ausmacht, in dessen Säckel 
dieses Schanvgeld floß. Die Absichten Reschid Pa« 
scha'S sind gut, und auch sie schimmern wieder durch 
vbigeS Manifest dnrch. Hinge eS von ibm ab, fo 
wurden sie sicher gewissenhaft i»S Werk gefetzt. 
Allein er steht zu ffol ir t da, hat zu wenig Einflnß 
unv kann alS Minister des Aenßern und Mitgl ied 
deS RathS weiter nichtS thun, alS allenthalben feine 
Stimme zur Beförderung deS Gnten und lliiter» 
drückung des Bösen erbeben, kann nnr raiben, wn<5 
zu thun nnd muß die JnSwerksei/uug Andere» über« 
lassen. Die schon seit mehrere» Iahren beschlossene 
Errichtung einer Marmorsäule znr Erinnerung an 
den Hattischerif von Gulhane, worauf dieses wich» 
tige Dokument mit großen Buchstaben eu,gegraben 
werden soll, ist „ un wirklich von dem Sul tan bc« 
fohlen worden. 

b r a s i l i e n . 
R i o J a n e i r o , tS. Ja». Ter Kaiser von 

Brasilien hat dem Oberpastor der Lutherischen Kirche, 
Hrn.Frederic.Ave-Lallemant, in ei»em eigenhändigen 
Schreiben angczeigt, daß er chn alS Zeichen seine« 
Wohlwollens zum Ritter deS ChristuSordenö ernannt 

hatyr. Diese Auszeichnung, die oinen» Mann« z« 
Theil geworden ist, der durch seine große wissen-
schaftliche Bi ldung, seine Tüchtigkeit und dnrch die 
Areundlichkeit seines WesenS sich die allgemeine 
Liebe erworben hat , ist hier mit um so größerer 
Theilnahme aufgenommen worden, da sie eine That 
hoher religiöser Toleranz ist, denn zum erstenmal 
wurden vier die Iustgnien des^hristusordens «eiiwm 
nichtkatl)olischen Geistlichen zu TheU. 

h i n a. 

L o n d o n , 2, Apr i l . D i , indischen Blätter mt« 
Halten nachstehende Mittheilungen anS Ebina bis 
zum t . Februar: I n Eanto» isteS kürzlich zu neuen 
Meutere,en gekomm,», welche unter den dortige« 

, Ausländern große Beforgniß erweckt bstten. M a n 
erfährt jedoch, daß die Bebörden den Pöbel gUick-
lich zur Ruhe gebracht und daß bei Abgang der 
neuesten Berichte die Ercesse aufgehö»t bauen, ob-
gleich die Chinesen in derNähe^>er Faktoreien sortwäh-
rend sich anfö beleidigendste anstubnen u»d Zettel 
mit den abscheulichsten Schmähungen gegen dieAnÄ« 
länder an den Straßenecken angeschlagen waren. 
2» einem Schreiben anö Eanlon heißt <&: „Unsere 
Beziehungen zur chinesische» Regierung -siuv m et. 
»cr bedenkliche» Lage, und unser Bevollmächiigttr 
wird große Klugheit und Heftigkeit betbätigen »ms« 
je» y fell'it dann aber und wen» die städtischen Be-
Hörden auch kräftigen Beistand leiste», schein»» da« 
hier ernstliche Meutereien, die wahrscheinlich Zwangs* 
Maßregeln erheischen werden, fast unvermeidlich zn 
fem. DaS lange besprochene Privilegium, dieeigenl, 
liche Stadt zu 'betrete», muß in ?urzem zur ^Ent, 
schcidung kouimen. Gouverneur Ki j ing hat nnS 
zugesagt, dies den Ausländer so lange vorentha-l« 
tene Zugesländniß oder vielmehr Recht ihnen end» 
lich zu verschaffen. Auch hat -er in einer Pror la, 
mation au seiue LaudSleut« erklärt, daß eS bil l ig 
und angemessen sei, Ausländer in die Thvre von 
Eanton <i»zola»eii, wie eS bereits in den anderen 
unS geöffneten Hafenstädten geschehen sei. K>jn>ft 
weint es aufrichtig, aber der höchst Unruhige nnd 
zügellose Pöbel der Stadt ist entschieden gegen Zu» 
laffung der Ausländer, «ud alle Kaufleute,' die «kürz, 
lich in de» Fa^toreie» waren, sind der Anfielst, dffß 
die Eröffnung der Tbore fnr die Fremden von Ge-
waltthätigkeiien begleitet sei» werde. ?S beivt, 
bat der Pöbel schon Steinhanfe» auf den M««er« 
liegen, womit er die Ausländer, welche den Om« 
tr i t t in die Stadt wagen, cho»»bardiren wil l. Die 
Sache ist übrigens so weit gedieben, daß wir di* 
Forderung freien Verkehrs mit der Stadt nicht mebr 
aufgeben könneni eine solche Fügsamkeit gegen de» 
Pöbel müßte den Aufenthalt <fo den Faktoreien vo» 
Canton ganz unerträglich machen, da die Fre»b«>t 
der Menge alsdann ohne Gräuzen fem wurde. -
Die levre Summe der Entschädigungs-Gelder ,st 
bezahlt worden, nnd dem Vertrage gemäH, werden 
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wir Tschusün räumen müssen. Möglich wäre e^ 
jedoch, daß Skr F. DavitS beschlöffe, di». Insel so. 
lange zu behalten, b»S. die Frage wegen der Eröff-
nung von Canton erledigt ist und anderweitige- Ue« 
bereinkommen, die der Schutz des Handels »ölhig 
macht, getroffen find. Die meisten Engländer i» 
Lhina sind übrigens der Meinung, daß wir Tschu< 
san ohne Worlbruch nicht länger behalten können.— 
Admiral Lochrane bat neulich auf dem Dampfschiffe 
„B i ren " die Insel Formosa besucht, um zu ermit. 
teln, ob es dort Steinkohlen gebe. ES fand sich, 
daß wenige englische Meilen vom Ufer Kohlenla-
ger sind, iiiiv der Admiral hat zu mäßigem Preise 
eine Ladung Koliken erkalten, deren Gute ausge-
zeichnet skiii soll.— Zu Tnnghwa, einer Stadt im 
Bezirke Ningpo und etwa, tt Stunden vo« lederen 
Orte entfernt» hat sich die Devölkeriiiig, angeblich 
wegen zu schwerer Besteuerung und wegen Gewalt-
thäiigkeiten der Mandarine, gegen Letztere empört 
und das gegen sie abgeschickte üRilitatr mit Verlust 
von 20 Tobten und mehr als 100 Schwerverwnn. 
dele» zurückgeschlagen. Man fürchtete anfangs, daß 
die Insurgenten gegen Ringpo zieben wurden, und 
vielleicht hätte die Stadt einen Angriff zu furchten 
gehabt, wenn nicht kurz nach dem vorerwähnten 
Äampfe ein britisches KrirgSschiss^angelangt wäre. 
Seine Ankunft beruhigte allen ßfafjVtt von Einwoh-
nern nnd besonders die Mandarine. Die Mauern 
von Ningpo sind übrigens zur etwaigen Vertbei-
diguug mit zahlreichen Soldaten besetzt. Gegen die 
Insurgenten soll nichtö Weiler geschehen, da man 
erst die Befehle auS Peking abwarten wi l l . — Zn 
Shanhae sind voriges Jahr im Ganze» etwa 1, 
Mi l l ion Stnck Baumwolle auS England eingeführt 
wovon nur U—400,000 noch unverkauft waren. 

M i s c c l l c i t . 

Der Londoner «Globe" macht eine wahrhaft 
rührende Beschreibung von der großen Armnih, in 
der sich nun die ihrer Krone und ihreS Landes be-
raubte, unglückliche Königin Pouiare befinde» soll. 
Dieselbe habe nämlich vor wenige» Iahren, alü sie 
noch aus ihrem Throne saß, von ihrer mächtigen 
Schwester, der Königin Viktoria, einen kostbaren. 
StaatSwagen zum Geschenke erhalten. Run finde 
man im «Polynesia»", einem zu Honolulu, der 
Hauptstadt der SandwichSinseln, erscheinenden Wo , 
chenjournale, folgendes Inserat: «DaS HauS Rko-
deS und Comp. bietet den in England verfertigten 
StaatSwagen der Königin Pomare zum Verkauf 
aus. Er ist sehr schön gearbeitet, leicht und bequem, 
und würde sich besonders zu einem Familienwagen 
eignen. Die VerkausSbedingungen sind möglichst 
niedrig gestellt." Dazu macht der «Polynesian" 
folgende Bemerkungen: ««Man wird in unfern Juse« 
raten sehen, daß, Rhodes und Comp, beaustragt' 
sind, d<ft> Lieblingswageir der Königin Pomare, der 
unglücklichen-, Santo und Leute beraubten und doch 

so verdienstvolle» Frau, zum Verkaufe anzubieten^ 
E s war derselbe. ein Gescheuk ihrer hohen Schwe« 
ster, der Königii»-Viktoria, und wird verkaust, um 
der königlichen Frau Eristenzmittel zu verschaffen^ 
Wie cö heißt, befindet sich dieselbe in schrecklichem 
Armuth, da sie aller Revenuen beraubt wurde, und 
nur von der Milvthätigkeit der wenigen, ihr treu 
gebliebenen Freunde leben muß. Man darf wohl 
hoffen, eS w»rde sich ein edelherzigerMann zeige», 
und für diese Reliquie einer unglücklichen aber-
herrischen Königin einen hübschen Preis bezahlen. 
Pomare ist durch ihr Schicksal und ihr Unglück in 
der neuen und alten Welt berühmt." 

Bos ton . Der Buchdrucker Dickinson in Boston 
hat, wohl die. größte Buchdrucker« in der Welt. Die 
Officin nimmt einen Flachenranin von 14,2v3 Qua-
dralfuß ein, welche 15 besondere Räzime umfassen, 
und von 100 Fenstern bei Tage und eben so vielen 
Gasflammen deS Nachts erleuchtet werden. I n 
diesen Räumen stehen: eine Dampfpresse von-10 ' 
Pfcrdekrast,.3 AdamS Power-Pressen, 2 Napier» 
Presscn,.2.Kupferplattr» Pressen. 3 Rotations Pres» 
jcti, 2 Ruggleshvb-Presse», 11 Handpressen, 2 Pres-
sen zum Guillochire», eine hydraulische Presse, 4 
Staubing Pressen, eine kleine Power-Presse, 2 Pa« 
p^erschneide - , 3 Kartenschiieive- Maschinen, 4 Ma» 
schinen zum Abglätten von Stereotypen, wovon 2 
durch Dampf bewegt werden. Die- Osficin hat 2 
große Listeriie»,.welche 1000 Gallon«» Wasser ve?» 
thciUti > die nuttelst 550 Fuß Röhren durch alle 
Tbcilr dvr Anstalt geleitet werben. Dir verschiede« 
»e» Pressen haben im Laufe deS vorigen ^ IahreS 
über (j M>ll. Bogen Papier bedruckt, die, der Länge 
nach gelegt, den atlantischen Ocean überspanne» 
wÄrden; die Schrif t- n»d Stcreoiypeugießerei ver-
braucht im Jahre 50,000 Pfund Metal l . 

Der bekannte englische Pillciiinann Morrison hat 
vo«-Jahre 1V30 biö Ende 1841 für den Stempel 
aus seinen Pillenschachteln allein 108,000 Pfv. Stert. 
Gebühren einrichtet. Run berechne man, waS die Pa-
tlenteiiwelt dem großen Qnacksalber für seine Wnn-
derkugelchen gezahlt hat, und wie viele tausende von 
diesen statt Heilung Unheil gestiftet-haben mögen. 

N o t i z e n a u s d e n K i r c h e n - B ü c h e r n . D o r M t ' s . 

Getaufte: S t. I och a u n i s - K i r c h e : des Stadt« 
theilS Aufsehers Johann Georg Reinhold v. B l v s » 
f e l d t Sohn Alexander Arthur Leopold. — S t . 
M a r i en - K irch e: deö GntSverwalterS Thomas 
B e r n i > o f f Sohn Gustav Waldemar. 

Gestorbenem S t. I o h a n n i s - K i r ch e:: Aleran« 
der Friedrich S c h a r t e , alt 4^ J a h r ; Heinrich 
HürraS,Knochenhauergesell , 3 l ^ I a h r ; Amalie 
K i e n s , Schuhmachers Wit twe geb. Golicke, alt 
87 Jahn 

Zw Nanmr de» G»n«r«l»Gou»ern»ment̂  von Li»«, Ssth» vnd Amland gestattet den Druck 
S. H. Simmerberg, Tensor. 



I n t e l l i g e n z . & <r c& r f d> f e n. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

I n Gemäßheit dcS § 78 der Vorschriften 
für die Studirendm dieser Universität wi rd deS-
mittelst bekannt gemacht, daß der Stod. j u r . Carl 

3 l i fd ; aus der Zahl der Studirenden auSgeschie-
den ist. i 

Do rpa t , den Zy» März 1846» 

Reetor Neue. 

Von Einer Kaiserlichen dorpalschen Polizei^ 
Verwaltung werden diejenigen, welche an de» 

von der hiesigen Kaiserlichen Universität auSge» 
schlossenen Studirenden Carl Jllsch legale Forde, 
rungen haben, hierdurch angewiesen, binnen acht 
Tagen a dato sub pocna praeclusi bei dieser 
Behörde die erforderlich? Anzeige z l l machen. t 

Do rpa t , am 1. Apri l 1846 . 

Polizeimeister v. Kurowöky. 

^ Secretair v . Böhlendorff. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 

Selbstherrschers aller Reussen ,e. fügt Ein Kaiser-

lid)tS DörptscheS Landgericht deSmittelst zu wissen: 

Demnach der Gouvernements - Eeeretair Christian 

Ferdinand Burchard mik Hinterlassung eines vom 

- '9 . November i « 3 9 dalirten hieselbst am 1 2 . . 
Mar* c. öffentlich verlesenen, Testaments verstor-
ben ist, und vom E x c n i t o r tcst;unenti nur daS 
üblid)e Proelam sowohl rücksichclich deö Testament» 
<!,>s<mcti alS aud) ad convocaiidos creditores et 

debitores desselben angesucht worden, alö eitiiet, 

heischet und ladet dieses Kaiierliche Dörptsdje Land-

gerid)t mitlelir dieses öffentlich ausgesetzten P r o -
clainatis nicht nur alle und jede, so an den Nach-

laß deluneti GouvcrncmentS-Secretairen Christian 
Ferdinand Burchard etwa rechtliche Ansprüche for, 
miren zu können, oder alS Schuldner eine Forde-
k"ng demselben abzutragen haben, oder aud) recht-
liche Einspradx gegen daS hieselbst verlesene Testa-
'"ent defnneti mad)en zu können vermeinen, in 
der peremtorischen Frist von einem Jahre und 
Ied)S Wochen a dato hujus proclamatis mit ihren 

nsprud)en> und Verpflichtungen ex quocuuqns 
«»pite ve l t i tuiv j u r i s sich legal i modo unter 

ei niigung ihrcr fundämentoriun aetionum hie-

J L Ü ^öugebeir und waS für Recht anerkannt 

n „ » ' «vir der ausdrücklichen Verwar« 

ber präfigirten pfrcmtorU 
l%tv: Frist, adjtus pxacluHirt, daS. obgcdachte T - . 

stammt für rechtskräftig erkannt und gegea die 
sich nicht meldenden vebitores sofort via exeeu-
tioui« verfahren werden wird; alS wonach sich 
Jedermann zu rid)ten, vor Schaden und Nach-
thcii aber zu hüten hat. ^ 

Kigu-Uum im Kaiserlid)en Landgerichte j»> 
Dorpat <un 22. Marz 4846 . 

I m Namen und von wegen des Kaiserliche»' 
Landgerichts- Dbrptschen Kreises: 

Landrid)ter Samson. 
Akerman, Seer. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlid)en 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß daS den Erben deü verstorbenen hiesigen 
TöpfenneisterS Jahaentz- gehörige, hierselbst im 
zweiten Etadttheile sub N r . U 6 belegene Wohn»-

ha:!S wegen Schulden öffentlich verkaust werden 
soll, und werden demnad) Kausliebhaber hierdurch 

aufgefordert, sich zu dem auf den 2 9 . Apr i l 
d. I . anberaumten Torg» so wie dem alödann 
zu bestimmenden Peretorgtermine Vormittags um-

12 Uhr in Eines Edlen Raths Sitzungszimmer 
einzufinden,, ihren Bo t und-Ucberbot"zu verlaut-

baren und wegen öfö- Zuschlags weitere Verfügung 
abzuwarten. ± 

Dorpat -Rathhanö, am 26. Januar 1 8 4 6 . 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

RatheS der Kaiserl. Stadt Do rpa t : 
Jusii Bürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. A . I . Weyrich. 
Auf die Requisition deS Herrn Försters der 

isten Dörptschen Forstei, Lieutenant von Frey, 
wird hiemit bekannt gemacht, daß diejenigen ver-

absd)iedeten UntermilitairS, welche mit empfehlen-

den Zeugnissen über Nüd)ternheit und gute Füh-
rung versehen, außerdem aber im BesiH einiger 

Mi t te l sind, um Buschwachter? Wirtschaften an-
treten zu können und für die Kron-Forstwache 
Anstellung wünschen, sid) ungesäumt an den be-
sagten Herrn Förster von Frey zu Ledis, im Lais-
schen Kird)spiel belegen, ihrer Anstellung wegen-
zu wenden haben. 

Bezirks-Inspektor E. v. Reinthal. 

Vom Rath der Stadt Werro wird deömit» 
telst bekannt gemacht,, da^ das in der Stadt« 
Werro sub K r . 4 9 und 29 belegene, den, Herrn 
Privatkeh-er Eduard König gehörig.? Wohnhaus 
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nebst Appertinentien zur Befriedigung auf demstl, 
den ruhender Forderungen in dreien Torgen, am 
3 . , 6. und t 0 . Jun i d. I . , samm» annoch zu 
bestimmendem Peretorge, falls darauf angetragen 
wird, unter den im LieitationStermine zu eröffnen-
den Verkaufsbedingungen allhier zum öffentlichen 
Meistbvt gestellt werden soll, und gesetzlich zuläs-
sige Kaufliebhaber in den festgesetzten Terminen 
zur gewöhnlichen SessionSzeit sich auf dem Werro-
schen Rathhause zur Verlautbarung von Bot und 

Üeberbot einzufinden haben. 3 
Werro - Rathhauö, den 3 0 . Marz <846 . 

I m Namen und von wegen deS Wer-

röschen Raths: 
Rathsherr C. G. Reiche. 

I . Wittkowöky, Secr. 

( M i t polizeilicher Bewill igung.) 

Concor* -> Anzeige* 
Auf meiner Ourchreise werde Ich am Mil-

tewoch den 10. April im Snnle der Ressource 
Abends um 7 Uhr unter gefälliger Mitwirkaug 
der Herren M u m m e , Brenner und Dütsch eine 
musicnlische Abendunterhaltung zu .geben die 
J£hrc haben. 

Mad. F1USCII , aus Wien , 
Ehrenmitglied mehrerer philharmoni-

schen Gesellschaften. 

Bekanntmach ungen. 
Alle diejenigen, welche dem weiland hiesigen 

Blockschen Gewürz - und Weinhandlungsgeschäft 
wegen Schulden verhaftet sind, werden hiermit 
aufgefordert, innerhalb sechs Wochen von heute 
ab , wegen solcher Forderungen bei Unterzeichne-
rem Richtigkeit zu treffen, widrigen Falls die 
Berichtigung der Bücher gedachten Geschäfts auf 
gerichtlichem Wege bnverkstcliigt werden müßte, i 

Dorpa t , am 2. Apri l 1846 . 
Advoeat N . F. Politour, 

als Bevollmächtigter der Herren Vormünder 
.der Blockschen Pupillen. 

ES wünschen Damen Unterricht in der fran-

zösischen, russischen und deutschen Sprache, so wie 
in der Geschichte, Geographie, im Rechnen uni) 
in der Musik zu ertheilen; auch nehmen selbige 
Auftrage zu Stickereien an. Zu erfragen im 

Preußfreundschen Hause, die Thür links. f 

I m von Hüeneschen Nebenhause ach Embach 
ist eine eingerichtete Bierbrauerei zu vermiethen, 
oder auch besagte Einrichtung zu verkaufen. 2 

v. Hücne. 

Line junge Dame wünscht eine Stelle 
als Wirthschafterin. Zu erfragen in de r 
SchUninannschen Buchdruckerei. 1 

Da ich meine Wohnung im Dornbaumschen 
Hause bezogen habe, so empfehle ich meine mir 
allen Arten von Würsten versehene Handlung und 
bitte um zahlreichen Zuspruch. t 

Wittwe P . Hi'jjrich. 

wv WW g vwvvw^wvwvwvwv^j 

j Auf dein Gute Alt-Kustliof t 6 Werst von jj 
< Dorpat, werden beim Unterzeichneten am 26. $ 

Apr i l verschiedene Möbeln, Equipagen, HauS-
und WirthschaflSgerälhe, gegm gleich baare y 
Bezahlung versteigert werdeu. 3 $ 

G. Tage. | 

^vv%ww || wvvvvvvwvv\%vv\/vvv^q 

Abreise halber stehen verschiedene Meubel, a ls : 
Schranke, Tische, Sopha nebst Stühlen, t Clavier 
u. s. w . im von Reutzschen Hause hinter der 
esthnischen Kirche zum Verkauf. i 

So eben erhaltene frische Flcnsbnrgcr 
Austern sind äu haben in meiner Wcin-

1 
J . ß . S c h r a m m . 

handlang 

Eine englische Wanduhr ist zu verkaufen im 
La Trobeschen Hause. 3 

Zwei I immer für Studenten, unv eine 
Wohnung von zwei Zimmern, zu der als Abstei-
gequartier Stal lraum und Remise abgegeben »ver-
den kann, sind im La Trobeschen Hause zu ver-
miethen. DaS Nähere darüber ist bei dem HauS-
kerl zu erfragen. 2 

Abreisende 
kivland verlaßt: G. Tage, Disponent. 3 
Eduard Reyher wird Dorpat verlassen. 3 
Kdhneke und -Roscnhagen verlassen Dorpat. 3 
H . Bauer, Schornsteinfegergesell verlaßt Dorpat. t 
Dorpat verläßt: C. Boltz, Schuhmachergesell. 1 



Kracheint cwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag" 
und Freitag« 4>reis in 
Dorpat 8* «hl. S.-M.; 
hei Versendung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird 4in 
hiesigem Orte hei derRe-
daction oder in der Buch-
druckerei von S c h ö n » 
m a n n ' s Wittwe ent-

DörptscHe ZertunS. 

N" 50. 

richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
•comptoir. durch welches 
sie die Zeitung- xu be-
ziehen MÜnsrVen. Die 
Itisertioiia-Crebtfttren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4£ Kop S.-M. 
für die Zeile o d ^ deren 

Raum. 

Freitag 12» April 1 8 2 0 . 

Die Z e i t u n g s - R e d a c t i o n befindet sich in der Jligischen Poststrasse im ehemaligen Yilleboisschen Hause unweit d^r 
Kreisschule., die fteitungs-Kx.p e d i t i o n in der Schünmaunschen Buchdrurkerei. 

Ausländisch« Nachr ichten: Frankreich. — XZngland. — Gpamen. — Dculschlanv. — Schweiz. — ?<^Ken. 
»- Oesterreich. — Aegypten. — M > sce Ken. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 9. Apr i l . Herr von Kisseleff ist am 
g. d. von Par is nach Toulon ablernst, wo der 
Großfürst Konstatttin nächstens erwartet wird. Auch 
Prinz Joinvil le w i l l noch in dieser Woche dorthin 
abreisen. 

Snleiman Pascha, der neue turftfcfie Botschaf-
ter am hiesigen Hofe, ist gestern in feierlicher Au-
dienz vom Könige empfangen und später auch bei 
der Königin und den andern Mitgliedern der Kbnigl i . 
chen Familie vorgestellt worden. 

Ueber die Zusammenkunft deS Herzogs von 
Anmale mit dem Marschall«'Äugeaud in Algier ent-
hält der E s p r i t Pnblic^uachstebendeMttbei lung^ 
^Die Konferenzen zwischeti^ dem Prinzen und dem 
General-Gouverneur n ^ n r ^ weit davon entfernt, 
freundschaftlicher Ar t z!l sein. I n einer derselben, 
die besonders viel Aufsehen gemacht bat , wurde 
Herrn Bugeaud bemerkt: in Frankreich werde die 
öffentliche Meinung mehr und mehr gegen ihn ein-
genommen, und zwar in einem solchen Grade, daß 
die Regierung spater oder früher-genöthigt sein 
wurde, dieser Meinung Rechnung $ tragen; man 
wurde gezwungen sein, diesen Kundgebungen Folge 
zu »eisten, wenn der General-Gouverneur von Al-
gerien darauf beharren sollte, die Befehle deS Ka, 
binetS unberücksichtigt zu lassen, seiue Truppen in 
unnützen Anstrengungen zu erschöpfet? und sein Bud-
gel mit allen jenen kostspieligen Supplementar-Kre-
diteu zu belasten, welche von den Kammern nur 
Mtt Widerstreben bewilligt wurden. ES wurden 
diese Bemerkungen in ruhigem und wohlwollendem 
Tone gemacht. Marschall Bugeand konnte sie jedoch 
Nicht biS zum Schlüsse mit Kaltblütigkeit anhören; 
bald machte sich sein überströmender Zorn in foU 
ttenven Worten ?uf t : Diese Undankbarkeit nach al-
len seinen Diensten setze ihn nicht in Erstannen; 
habe man doch stets mit derselben Münze alle die 
Männer bezahlt, die alle ihre Kräfte daran gesetzt, 
das System zu befestigen und ihin die Herrschaft 
jn sichern; er sei aber nicht det M a n u dazu, sich 

so o1)ne alleS Weitere und ohne Aufsehen hinopfern 
zu lassen, und er besitze die M i t t e l , Auflehnt zu 
machen; waS die öffentliche Meinung anbelange, 
so komme eS ihm seltsam vor., daß mau tfe ifam 
entgegenhalte; denn man wüßte sich doch bei an-
deren Gelegenheiten gar wohl über die öffentliche 
Meinung hinauszusetzen^ worüber eS ihm nicht an 
Belegen feble. Dieser AuSfall schien und mußte 
dem, welcher mit dem Marschall sprach, verletzend 
scheinen^ er erwiederte ihm mit Heftigkeit, er for-
dere ihn zu mehr Vorsicht auf und machte ihn aus-
merksam auf daS Unpassende seiner Drohungen; 
man habe ihm zwar den Marschall Soul t geopfert; 
aber daSMaß sei voll, und wenn er die Regierung 
zu einer Abberufung nöttn'ge, so werde dieser Akt 
die Zustimmung der Kammern erhalten. Maischall 
Bugeand, noch mehr erzürnt und keineSwegeS ein-
geschüchtert, entgegnete: ,,„3ch habe in der Kammer 
mehr Freunde, alS mau glaubt. Meine einzigen 
Feinde find jene habgierigen Deputaten, deren Be, 
gehren nach Guter-Bewil l igungen in Algerien ich 
bekämpfe und vereitelte. M a n hat mich nöthig ge-
habt. Man wird mich noch u M i g haben. ES 
sind mir Briefe geschrieben worden, um mir Befehle 
zu übermachen und um mir zu danke» für deren 
Vollzug. Diese Briefe habe ich aufbewahrt^ obschon 
ich gesagt, ich hätte sie verbrannt, um mich allzn-
dringenben Wünschen nach deren Wiederzurnckgabe 
zu entziehen.^ Marschall Bngeaud verließ nach 
diesen Worten rasch da§ Gemach, in welchem er 
sich mit dem Herzoge von Aumale befand." 

Abd el Kader soll, gedrängt von Iussnf, sich 
über die Gränze auf marokkanisches Gebiet geflnch-
tet baden. 

Za dem Gefecht, welches am 23. M ä r ; zwi-
schen der Kolonne deS Generals Cavaignac und 
ansehnlichen arabischen Streitkräften sechs LiruS 
uordwestlich von Tlemsel stattfand, hatte General 
Eavaignac in dieser Stadt eine Herausforderung 
erhalten; ein neuer Kal i fa welcher Lust zeigte, sich 
mit den Franzosen zu messen, forderte den General 
Eavaignac nnd dessen Kolonne au f , an dem ^age 
und dem Orte, die er ihm bezeichnete, zum Kampfe 
zu erscheinen. AlS n«n General Cavatgnac am 2*. 



März auf dem ihm angegebenen Punkte eintraf, 
fand er eine ansehnliche Schaar von Arabern (1200 
Reitern und 200 M a n n Fußvolk) vor. Alsbald 
entspann sich ein heftiges Gefecht, welches zwei 
Slunden währte. Die Zlraber schlugen sich mit 
großer Erbitterung, winden aber tu wilde Flucht 
getrieben; sie ließen 200 Tobte auf dem Kampf, 
platze zurück. Die ftanzösilcheu Truppen erlitten 
ihrerseits einige Verluste; ei» Batail lons - Chef und 
mehrere Offiziere sollen gefallen sein. 

P a r i ö , 10. Apr i l . Das ^Journal du Havre" ent. 
hält folgende Nachrichten aus O t a h e i t i : «Der Wal l -
fischfabrer „Harmonie", welcher am 16. Dezember die 
Rhede von Papeiti verlassen hatte, ist gestern Abend in 
unseren Hafen eingelaufen. Er überbringt für die 
Legierung Depeschen, deren Duplikate an Bord der 
tfaft < Korvette „Sorotne" sind, welche Otabeiti an 
demselben Tage verließ. Der Inha l t dieser Depe-
schen wäre, »ach den Bniachrichiigliugen, die wir 
einziehen konnten, weit davon entfernt, für die Zu» 
kunfl deK französische» Protektorates befriedigend 
zu fein. Der Zustand vo»Mißtrauen und dumpfer 
Feindseligkeit, welcher seit so lauger Zeit zwischen 
den französischen Behörden, den in ihre» Lagern 
verschanzten Eingeborenen und der auf die Inseln 
unter dem Winde gefluchteten Königin Pomareh 
wallet, besteht fortwäbrend ohne irgend eine Besse-
rung. Inmit ten dieser Verwickelungen hatte ein 
Zwischenfall einen gewissen Verdacht ausS neue rege 
gemacht. Gegen Mi t te Novembers nämlich war 
tai britische Schiff ^Eol l ingwood", welches einige 
Monate vorher auf Befehl die Protektoratsflagge 
degrüßt hatte, nach Papeit i gekommen. Diesmal 
wollte eö die Begrüßung dieser Flagge unterlassen, 
und eS bedurfte eiuer förmlichen und drohende» 
Aufforderung von Seiten der französischen Behörde, 
um eS zu nöthigen, der Flagge die Ehre» zu er. 
weise», die ihr von alkeis befreundeten Nationen ge-
bühre,». Nach einem Aufeiithalte von kurzer Dauer 
verließ der „Col lmgwood" die Rede von Papeiti, 
«m sich nach den Inseln unter dem Winde, wo sich 
die Königin Pomareh aufhäl t , zu begeben. Es 
verbreitete sich nach seiner Abfahrt das Gerücht, 
man habe den Beweis erhalten, daß vom Bord 
dieses SchiffeS auf die Insel Proklamationen ge» 
schaff» worden seien, worin die Eingeborenen in 
ihrer feindlichen Haltung zu beharren aufgefordert 
würden und ihnen eine auswärtige Hülfe zugesagt 
wäre. Wie eS sich auch mit diesem Gerüchte ver« 
halte, die Fregatte „ l ' l t r a i i ü * von sechzig Kanonen 
sollte von Papeit i im Monate Dezember unter Se« 
gel gehen, um die Bewegungen des „Col l ingwvod" 
Ul den insurgirten Gegenden zu überwachen.^ 

P a r i s , 11. Apr i l . Die Ernennung, deS Pr in-
zeu von Joinvi l l« zum Ober. Befehlshaber des Ge. 
schwaderS im Mittekmeere wird nun offiziell gemel-
det. S ie wurde am 2Sste» v . M . vom Könige un-
terzeichnet 

Se. Königl. Hoheit der fpamfche In fan t Don 
Enr ique, welchem von feiner Regierung befohlen 
worden ist. »ine Reise in daS Ausland anMreten, 
ift mit der spavischen Br igg „E?nst«tucloa , voi» 

Corunna kommend, zu S t . Jean de Luz, bei Bay» 
onne, gelandet, um sich nach den Pyrenäen-Bädern 
zu begeben. 

I n einem Privatschreiben aus Rom wird die 
diplomatische Feinheit deS Herrn Rossi gerühmt, 
mit der eS ibm gelungen, mit dem römischeii Hofe 
die Iisuiteusrage zu ordnen. I n Folge seiner Be-
uiuhunge» sei eS ihm denn gelungen, in Rom den 
Befehl an die Jesuiten in Frankreich zn erwirken, 
daß sie an dem Kampfe gegen die Universität nicht 
mehr Theil nehmen dürfen und sich in allen Rich-
tnngeii zerstreuten, um jetzt bloö alS HülsS-Priester 
in den Diözesen zu lebe» Herr Nossi stehe jetzt in 
R r m hoch angeschrikbr» und sei wahrhaft verehrt 
und geliebt. Er genieße daS ganze Vertrauen des 
PapsteS und der Kardinäle, und am römische» Hose 
sowvbl wie bei dem diploniaiische» LorpS werde er 
alS ein tiefer Politiker betrachtet, mit dem man sich 
um so besser verständigen könne, alS er jene Mäßi-
gung und Klugheit besitze, die man bei de» Franzo» 
seu seltener finde. 

Marschall Bngeoud hat sich am 5. Apr i l zu Al» 
girr eingeschifft; er w i l l die Provinz Oran besuchen, 
wo sich Abd el Kader bat sehe» lassen. 

E n g l a n d. 

L o n d o n , 8. Apr i l . Die G a z e t t e meldet die 
Ernennung deS S i r Henry Hardinge zum V i S c o u » t 
H a r t i n g » v o n King>'S N e w t o n und dcö S i r 
H»gh O'ougl) zum B a r o n G o u g b v o n T s c h i n -
k i a i i g f n i » E h i u a u n d v o n M a h a r a d s c h p u r 
u n d dem S n t l e d s c h i n O s t i n d i e n . General» 
Ma jo r G i l b e r t bat daö Eommandeur-Kreitz, 25 
Od>r,ien und Oberst»Lie»tena»lS. die den Schiach. 
te» am Eiitleosch beigewol-nt, habe» das Ri l ter. 
kreuz deS Bath Ordens- erhalte». Der Sieger vri» 
A l i w a l , S i r H. G. S m i t h , der im britischen 
Heere nur Obersten-Rang hat, ist zum General-
Major mit Lokal R i n g in Ostindien und Großkreuz 
deS Bath-Ordknö, Oberst und Brigadier C u r e t o n 
zum General »Zldjutanten deS Heeres ernannt wor» 
den. — Außerdem meldet die G a z e t t e die Er . 
»ennung desEapitaii i H o p e , der durch seiu tapfe-
r»S Verhalten daS Gefecht am Punto Obligado 
entschied, zum Ritter deS Bath-Ordenö. 

L o n d o n , 10. Apr i l . I h re Majestät die Kö» 
nigin ist vorgestern nach Windsor abgegangen, wo« 
selbst der Hof während deS Osterfestes verweilen 
wird. 

Das Unterhaus hat sich vorgestern bis zum 
17. vertagt. Die letzte Sitzung an demselben Tage 
ward von einer längeren, aber resultatlosen Dis« 
kussion über die vom Haufe nach Ostern zu verhau» 
dtinden Angelegenheiten in Anspruch gxnommeu. 
S i r R . Peel ersnchte die irländische» Mitglieder 
dringend von ihrer Opposition gegen die erste Lesung 
der ZwangS-B i l l abzustehen, damit mau über die 
Get ra ide.B i l l , deren Er laß die täglich wachsende 
Roth in I r l a n d durchaus nöthig mache mid deren 
Annahme doch noch immer in Zweifel stehe, endlich 
zur Entscheidung, kommen könne» Der Mmiste» be» 
merkte zugleich, wie er mit Freude wahrgenommen 



habe, daß die Einführung von M a i s in I r l a n d an-
fange, eine soziale Revolution zu bewirken, indem 
bei dem Volke, nachdem die ersten DonmKeile be-
siegt wären, der Geschmack für bessere NahrunqS-
stoffe geweckt sei, und man die wohl tät igen Fol-
gen deS Genusses von Brod anstatt der Kartoffeln 
bereilS in der Fähigkeit, besser und anhaltender zu 
arbeiten, erkenne. Die irländischen Mitglieder deS 
HauseS gaben dagegen der Regierung die Schuld 
an dem Aufschub der Kornbi l l , indem sie derselben 
die Hartnäckigkeit vorwarfen, mit welcher sie auf 
der ganz unnützen ersten Verlesung der irländischen 
Zwangsbill bestehe, die Diskussion hatte keine Folge, 
und nach Anordnung der Reihenfolge der nach Ostern 
zu erledigenden Geschäfte vertagte sich das Haus. 

L o n d o n , 10. Apri l . Die G a z e t t e meldet 
beute die Ernennung deS Siegers von A l i w a l , des 
GeneralS S i r Harry Snmh zum Baronet unter 
dem T i te l : S i r H a r r y S m i t h v o n A l i w a t 
am S u t l e d s c h . S i r Charles Napier erhielt als 
Zeichen der Anerkennung für seine vor drei Jahren 
erfochtenen Siege beiMicnn undHyderabad in S ind 
nur das Großkreuz des BalhordenS und eine Regi, 
ments-Jnhaber-Slelle, und es zeigt also die gegen-
wärtige Anszeichnung S i r H. Smith's das Gewicht 
welches die Regierung auf den Sieg von A l iwa l 
legt, der in der That auch als der entscheidende 
Wendepunkt deS Kampfes am Sutledsch betrachtet 
werden muß. 

Die Königin und ihr Gemahl beabsichtigen zum 
Herbste wieder auf einige Wochen nach den schot-
tischen Hochlanden zu gehen und dort bei dem Her-
zog von Athvll auf B la i r Atholl zu verweilen. Die 
Königin Wit twe wird im Sommer einige Monate 
bei ihren Verwandten in Deutschland zubringen. 

Einer amtlichen Bekanntmachung des L^rds deS 
Schatzamtes zufolge, beträgt der reineUeberschuß 
der Staats-Einnahmen über die Staats-AuSgabe 
für daS Jahr 1815 die Summe von !!,8l 7,840 Pfd. 
11. Sh . 3. Pce., wovon der vierte Thei l , nämlich 
die Summe von 951,110 Pfd. 2 Sh. 9 P e r , auf 
Abtragung der Staatsschuld verwandt wird. 

Die spanische Regierung hat ein kleines Schiff 
«ach Fernando Po geschickt, um die Mil'sionaire der 
londoner MissionS^Gesellschast zu entfernen, welche 
sich dort seit einiger Zeit niedergelassen haben. Nur 
dem Schnllehrer ist erlaubt worden, noch ein Jahr 
zu bleiben. 

Nach der M e d ica l - T imeS richtet die Cho-
lera jetzt in Persien, wohin sie von Cherassan vor-
gedrungen ist große Verheerungen an. I n Teheran, 
Ispahan und Meschid sind viele Menschen gestor-
beu; die letztgenannte Stadt hat ein DritttHeil ih-
rer Bevölkerung eingebüßt. Von allen bedeutenden 
Städten Persiens ist nur Taur is verschont geblie-
beu, wiewohl es mehr als Ispahan von Karawa-
neu besucht wird. 

s p a n i e n . 
M a d r i d , 3. Apr i l . Das J o u r n a l d e s D 6 -

ba tS vom 9. Apr i l hat Nachrichten auS M a d r i d 
vom 4. auf außerordentlichem Wege erholten. Am 

S. war General Pezuela durch den dem Herzoge von 
Valencia ganz ergebenen General M a z a r r e d o 
im Kriegs-Ministerium ersetzt worden. Bon Herrn 
Gonzales B ravo , dem man das Portefeuille der 
auswärtigen Angelegenheiten angeboten, erhielt man 
nicht nur eine abschlägige Antwort, sondern sogar des, 
sen Demission von dem Botschafterposten in Lissabon; 
er notifizirte seine Demission in den energischen 
Ausdrücken, offen erklärend, er bleibe der liberalen 
Politik treu. Vergebens bemühte sich nun Narvaez, 
Jemanden für das Portefeuille der auswärtigen 
Angelegenheiten und einen Nachfolger für Herrn 
Egana aufzufinden. I n Folge davon entschloß er sich 
am Morgen deS 1., seine Demission zu geben. Die 
Königin nahm sie an und beauftragte sofort Herrn 
Jsturi; mit der Bildung eineS neuen KabinetS. 

M a d r i d , 5. Apr i l . Die „offizielle Zeitung" 
veröffentlicht diesen Morgen die Königlichen Ver-
ordnnngen, welche daS neue Ministerium in folgen-
der Weile konstituiren: Jstnriz, Consei s-Präsident 
und Minister der auswärtigen Angelegenheiten j 
Francisco Almeroy Penaranda, Marine - Minister 
und innrimistlscher Kriegs - Minister; die Unter-
StaatSsecretaire des Innern und der Finanzen lei-
ten interimistisch ihre respektiven Departements; 
Pedro de Egana behält das Ministerium der Gna. 
den und der Justiz. Das neue Ministerium hat 
bis jetzt noch nicht daran denken können, sich defi-
nitiv zu vervollständigen. Es hatte sich nut einigen 
dringenden Akten, welche die Umstände erheischten, 
beschäftigen müssen. — I m Auftrage der Regierung 
hatte Herr Jstnriz mit dem Herzoge von Valencia 
(Narvaez) eine lange Konferenz. M a n versichert, 
in Folge dieser Zusammenkunft habe der Herzog 
von Valencia den Befehl erhalten, Madr id in der 
kürzesten Zeit zu verlassen, und sogar, wie es heißt, 
sich auS Spanien zu entfernen. M a n besorgte ei* 
nige Aufregung in der Garnison zu dessen Gunsten, 
und es waren Vorkehrungs - Maßregeln ergriffen 
worden. BiS jetzt herrscht Ruhe in der Hauptstadt. 

Der Rücktritt des GeneralS Narvaez hatte in 
der öffentlichen Stimmung zu Madr id einen gün-
stigen Eindruck hervorgebracht. M a n sprach bereits 
von naher Wiedereinberufung der EorteS und glaubte 
auch an sofortige Zurücknahme des bekannten, vom 
letzten Ministerium erlassenen Dekrets über die Ta-
gespresse, so wie , daß in Folye davon die einge-
gangenen Blätter wieder erscheinen wurden. Die 
Hauptstadt war vollkommen ruhig. Allgemein hoffte 
man, die Regierung werde nun, da Herr Jsturiz 
wieder ans Ruder gekommen ist, die gesetzliche Bahn 
wieder betreten, die daS Kabinet Narvaez so ohne 
alle Noth verlassen hatte. Der b e r u h i g e n d e Eindruck 
der Bi ldung eines neuen Ministeriums, mit AuS-
schluß deS GeneralS Narvaez, war um so bemerk-
licher, alS in den letzten Tagen, als dieser Mann 
noch im Besitze der Gewalt gewesen, mehrere Aus-
tritte auf den Straßen vorgefallen waren, welche 
bereits die ruhigen, friedliebenden Bürger nut Be 
sorgniß erfüllten. Mehrere Abende nach einander 
hatten flch in der Stadt selbst und tu den Vorstäd-
ten an verschiedenen Orten Haufen von Leuten ge-



sammelt, unter denen offenbar ein geheimes Ein-
verstindnlß stattfand. Diese Haufen ließen drohen-
deS Geschrei, namentlich gegen Narvaez, ertönen, 
sangen sogenannte Freiheitslieder nnd waren nur 
durch Einschreiten der Behörde zum Schweigen und 
Auseinandergehen zu bewegen. Einer dieser Haufen 
trieb sogar die Kühnheit so. wei t , vor dem Hotels 
welches der General Narvaez selbst bewohnt, gro-
ßen Lärm zu machen und ihm eine förmliche Kathen-
musik zu bringen; als die Polizeimannschaft mit. ih-
rem Direktor an der Spitze herbeieilte, kam es zu, 
ernstlichen Händeln, wobei der Polizei-Director selbst 
eine Verletzung erhielt,, während seiue Mannschaft 
im ersten Augenblicke,, bis Milnair-Verstärkung em-
traf,, außer Stande war, envaS auszurichten. Der 
Gefe politico sah sich durch diese Auftritte veran-
laßt, im Einverständnisse mit dem Generat-Eapttain 
umfassende Vorsichtsmaßregeln zu treffen, und wäh-
renv Abtheilnngen MUita l r zu Iu.ß und zu Pferde 
die Straßen in allen Quartieren die Nacht hindurch 
durchzogen, standen die Truppen der Garnison 
marschfertig. Die Ruhe wurde durch diese Maßre-
geln erhaUen. 

d e u t s c h l a n d . 
Aus D r e s d e n berichtet die „A l lg . Ztg«.", daß 

Tyssöwski^ der bekannte achttägige Dictator von 
Krakau, welcher mit den übrigen Insurgenten nach 
preußisch Schlesien überging, M i t te l gefunden hatte, 
sich des preußischen. Ueberwachuug zu entziehen und 
nach Sachsen zu entwischen, wo er jedoch schon am 
2- März, gefänglich eingezogen ward. 

L e i p z i g . Die ^Deutsche Allg. Zeünng„ und 
«ach ihr fast sämmtliche deutsche Blätter vom l . 
Apr i l bringen Erklärungen der Buchhändler PH. 
R e c l a m jun. und Otto W i g a n d in Leip ig be-
züglich deS in Oesterreich ergangenen Verbots ihrer 
fämmtlichen Verlagswerke. Herr Reclam verwahrt 
sich gegen daS Prädicat eines „äußerst schlecht be-
rüchtigten Verlegers der verwerflichsten, staatsge-
fährlichsteu und verbrecherischsten Erzeugnisse der 
Druckpresse", welches ihm das fragliche t k. Hof* 
beeret beilegt, iuid erklärt, alle gesetzlich zustebcnren 
Schritte thun zu wallen, um seine gekränkte Bur , 
gerehre rein zu waschen. Ferner weist er darauf 
hin, daß alle seine Schriften das Impr imatur der 
sächsischen Censnr erhalten hatten,, und daß er sie 
nur unter feiner.Firma auf dem gewöhnlichen Buch-
Händlerwege nach Oesterreich versaudte. — Herr 
Otto Wigand sucht die ihm gemachten drei Anschuß 
digungen zu widerlegen;, er fordert die österreichi-
sche Regierung au f , eine strenge Untersuchung ein-
zuleiten'und erbietet sich, persönlich in Wien zu er-
scheinen und auf seine Kosten und Gefahr so lauge 
dort zu bleiben, bis die Wahrheit ermittelt sei. 
Demjenigen, der ihm beweise, daß er ein Buch auf 
anderem als dem legalen Wege in Oesterreich ein-
geführt, verspricht er 1000 Ducateu Belohnung. 

H a m b u r g , 2. Apr i l . Die Auswanderung auS 
Deutschland scheint tn diesem Jahre die Grenzen 
qlleS bisher gesehenen zu überschreiten. Von Bre-
menwird gemeldet, daß für den Monat Apn l 24,000 

Menschen eingeschrieben sind. I n Havre,- Antwer-
pen , Bremen uud Hamburg, fehlt eS an Schiffen 
und die Bremer Agenten sind überall thätig, Fahr-
zeuge zusammen zu treiben, selbst englische nicht anS-
genommen. Da Bremen k i n Geldplatz ist wie Ham-
burg nnd die fremden Mun:sorten erst von hier be-
zogen werden, so sind Aufträge ohne Preisbestim-
mung. von dort eingetroffen und gestern hieß es an 
der Börse , eS sei kein Piaster mehr am Platze. ES 
ist klar, daß der Eours deS Geldes auf diese Weise 
sehr zum Nachtheile der Auswanderer sich stellen 
muß, wodurch ihre Reisekosten nicht wenig vertheuert 
werde», so billig auch die Ueberfahrt sonst ge-
schehen mag. Wer angenommen l000 Piaster zu 
kaufen hat, kann durch diese» Umstand recht leicht 
30 bis 50 Piaster mehr auszulegen haben. Dieser 
Verlust wurde jedeufalls nicht in ähnlichem Grade 
eintreten ^ wenn die Verwechslung für ganze Gesell-
schaften Zug für Zug geschehen würde; de« je grö-
ßer die zu verwechselnde Summe, desto kleiner kann 
der Nutzen sein, womit der Wechsle sich begnügt. 
Aber noch ist die Auswaudernng zu s!ehr zersplittert 
noch hat sie zu wenig Zusammenhang, um das 
schwere Unternehmen überhaupt für jeden einzelnen 
zu erleichtern. Sie ist der forgesetzte babylonische 
Tiulrmbau^ an welchem viele Beutel und Köpfe 
zerschellten« Allem Anscheine nach mehrt sich die 
Answauderung von Jahr zu Jahr und wer eS vermag, 
zieht davon. Was würde Herr Everett, der Nordame-
ritaner, hellte dazu- sagen, rennt er dies* Züge, wie 
vor etwa 2 ) Iahren, mit eigenen Angen sehn könnte? 
Damals schon nannte er sie im „North American 
Review" „eine ungeheure Auswanderung". 

M a i n z , 2. Apri l . I n allen Zeitungen,, in 
allen Zirkeln ist jetzt die Rede vo» einer räthselhaf, 
t.cu Mi l l ion, welche ein Unbekannter unserer Stadt 
zum. Geschenk machen wolle, d. h. gegen 4 p(5t. 
Zinsen, auf 50 Jahre lang, welche Mi l l ion jedoch 
unsere Stadt nicht anzunehmen gesonnen sei. M a u 
erzählt sich ^ der Orden der Jesuiten sei mit lm 
Speele und zugleich nur der Mi l l ion sollten auch 
die barmherzigen Schwestern einrücken. An der 
Geschichte itf etwas Wahres, denn eS ist bekannt, 
daß die Finanz-Commission im Stadtrathe Bericht 
über das Änerbleten erstaltet hat; ob aber das an-
gegebene Mot iv der Schenkung begründet ist, tön» 
nen wir nicht angeben. W i r glauben, daß wer 
heutzutage eine Mi l l ion Gulden verschenkt, muß 
entweder verrückt sein oder für zwei Mil l ionen Zwecke 
erreichen wollen. DieS leuchtet schon aus der an-
dern Version hervor, nach welcher die mysteriöse 
Mi l l i on , die niemand gesehen hat,, uur als Darlehn 
offerirt worden sein sol l , mit der Absicht, eine A r t 
Lotterie damit zu verbinden» Also kaufmännischer 
IesnitismuS statt religiösen. 

B e r l i n , 2. Apr i l . Es ist mehr als Gerücht, 
daß in einem großen, frisch aufblühend kräftigen 
Staate der edle Herrscher beschlossen hat, seinem 
Volke, in der festen Zuversicht auf die Gesinnung 
der Nation,, eine reichsstäudische Verfassung- unge-
säumt zu verleihen. Dank dem edlen Monarchen' 
2 n Beisein Allerhöchsteigener Person und auf deren 



spleielle Veransassung ist mit Züziehung von einig«» 
bewährten Rüthen der Krone der Entwurf dazu ge» 
macht und dem betreffenden Ministerium vorgelegt. 
Nicht darüber „ob " eine reichsständische Verfassung 
jetzt schon geeignet, eröffnete sie ein« Debatte, wohl 
aber wurde in Erwägung gezogen, ob das StaatS» 
Minister ium, als Rath der Krone, dem Herrscher 
nicht seine Bedenken über den Entwurf selbst mitzn» 
tbeilen habe. M a n sagt, acht Stimmen seien gegen 
sechs gewesen für den Entwurf . DieS Resultat 
scheint die Sache in etwas verzogen zi» haben. MÄN 
sagt, der ursprüngliche P lan sei der, die Stände 
der einzelnen Landestheile als erste Reichsversamm« 
lung zu vereinigen, ihr die betreffende Proposition 
vorzulegen, und aus ihr die volle reichsständische 
Verfassung entwickeln zw lassen. Dagegen soll sich 
im Scbooßr des SiaatSministeriums die Frage ent-
wickelt haben, od eS nicht erforderlich sei, den Ent» 
wurf der Verfassung den Ständen der einzelnen 
LandeStheile vorher erst zur Begutachtung vorzu» 
legen. 

Wider Erwarten wird Krakaus Schicksal jetzt 
in Berl in verhandelt. Eine Sitzung ist bereits ge» 
halten und der Beschluß rieser: Krakau bleibt vor 
wie nach ein' freier S t a a t ; aber M i l i t ä r darf er 
nicht halten, feine Milizen nicht revrganisiren. Ab» 
wechselnd werden die drei Schutzmnchke eine mili« 
»arische Besatzung in der S tad t halten. DaS alt« 
K . Schloß wird in' eine Ar t (Zitadelle »»»geschaffen 
mid ein Arnlleriepark davor errichler. 

B e r l i n , 7. Äpri l^ Am i'evorsteheuten Lhar-
fvwag werden 2l>re Majestäten io wie die tönig» 
liche» Prinzen und" Prinzessinne» in Gemeinschaft 
mit der Gemeinde in der Donik>rche das beilige 
Abcndmobl nehmen- und den Tag darmif sich nach 
Potsdam begeben, wo böchstdicsellien die Osterscier« 
tage still zu verleben- gedenken. Die Vegetation ist 
durch die fortdauernde warme fruchtbare Witterung 
bei unS bereits so weit vorgeschritten, dag alles 
grünt und dir BÄ imr schon größteniheilS in voller 
B l n t l e stellen, waS der Umgegend von Potsdam 
allerdings einen svhr anziebenden Reiz verleibt. — 
Die bohr»' Staatsmänner Graf Fiauelmon» unv 
General v. Berg, von denen erstem seitens Oester-
reichs und letzterer fritenS Rußlands jüngst hier 
eingetroffen, um über die zukünftig» Lage des pol-
nischen Freistaats Krakau mit der preußischen Re» 
gierung Berathungen zu bal le»scheinen nach den 
von ihnen getroffenen Anordnungen' zu diesem Be-
huf längere Zeit in unsr-er M i t te bleiben zu müssen. 

s c h w e i z. 
(Fr . 3 ' ^ ) ' 9bu« ve? S c h w e i z , 2; Apr i l . 

Unser Land mag manchem als daSLand des nimmer 
sich aufklärenden und nimmer zum Genüsse der 
Geqenwarr kommenden Wi r rwa r rs erscheinen und 
mancher bat sich gewiß von den Berichten auS der 
E<1,weiz mit der Resignation abgewandt: „aus die-
sem ewige» Wechsel werde ich nimmermehr klug und 
was sollte ich mich noch ferner mit der Polit ik ei-
neS LändchenS befasse», daß ja doch auf daS Schick» 
f n l Europas keinen Einfluß zi». üben, vermag! t t Daß 

eS für einen mit unfern Zuständen nicht genau ve?i> 
trauten M a n n kaum möglich ist, irgend einen sichern 
und für seine real« Einsicht förderlichen Schluß zu 
ziehen auS den stetS nur eine Menge von scheinbar 
für sich allein stehenden Einzelheiten' darbietenden 
Zeitungsberichten, ist leicht zuzugeben; und daß die 
unter dem ^gerechten und beharrlichen- und den 
Wittcruugöeinflüssen der schwankenden »ura popu» 
lar is weniger ausgesetzten Scepter einer monarchi* 
schen Regierung stehenden Deutschen an den ewigen 
Umwälzungen' unseres „entschiedenen Fortschrittes" 
auf die Länge wenig Gefallen haben können, bringt 
die Natur der Sache mit sich. Bei der gegenwär» 
»igen Schnelligkeit und Leichtigkeit der Ideenmit-
iHeilung haben aber dennoch unsere Zustände einen 
nicht miwichttgen Einfluß auf die politische öffenf-
liche Meinung. Die Liberalen Deutschlands lassen 
(ich leickt zur Bewunderung unseres „unaufhaltsam 
wen" Fortschritts hinreißen, die Eonservativen sich 
leicht zu der Warnung eiuschuchlern: „sehr, so geht 
es, wenn der Liberalismus Meister w i rd .^ Ich be-
schränke mich für dießmak zunächst auf Anknüpfung 
an die übergroßen Hoffnungen der Liberalen'. Dor 
allem muß zwischen dem Liberalismus, wie er sich 
bisher in den meisten Gauen Deutschlands, etwa 
mit Ausnahme Badens^ gezeigt, und nnferm Schwer» 
zerliberaliSmuS genau unterschieden werden; Von 
dem unsrigeu läßt sich überhaupt nicht so in Vausch 
und Bogen reden. E r zerfällt anch schon so ganz 
in, allgemeiur» in den Liberalismus im weitere» 
Sinne und den erst seit einige» Iabren r besonders 
durch die vorletzte Revolution Zürichs aufgekvmm» 
nen ^RadicalismuS^. Jener Liberalismus ist in der 
Schweiz wie in Deutschland ein Prodnct der fran« 
zösischrn Inl i revolut ion und ha« sich in- unser»»' 
Lande über die Hemmnisse des nneiwir regime so 
triuiuphirend aufgeschwungen, daß die ihm Wider , 
strebenden entweder keine Bedentung für das öffeut-
liche Leben mehr haben, wie das Patricia» der grö» 
ßeren Kantone, oder sich an die nliramontane Partei 
anschließen, um statt des ScepterS des „souveränen 
Volks- dasjenige der Kirche über sich schwingen z»d 
lassen. S o wie der Liberalismus in Deutschland 
mit dem Rationalismus und der Auiklärerei in 
Staat und Kirche überall Hand in Hand gegangen», 
jedoch dessen ungesunde nnd unwahre Elemente an 
der Macht der beredenden Regierungen bisher zn 
Schanden geworden, so konnte er sich hingegen bei 
unS freier bewegen und hat fo dem altrn Natur-
gesetze gemäß seine ZengungSkraf» um so üppiger 
walten lasse». Der LiberallsmiiS hat mit dem Ra» 
tivnaliSmus den eigentlichen „RadicaliSmuS" erzeug» 
und man hätte schon bei dieser Verbindung dem 
künstigen Sprößl ing ein schlechtes Prognostikvn stel'-
len können; S o wenig es der Ra t iona l i smus je 
zu einem kerngesunden und „erbaulichen^ Resultate 
gebracht hat, eben so wenig der Radikalismus, ob» 
schon er viel gewaltiger und n>i» jugendlicherem 
Selbstvertrauen in das praktische Leben bineinfabrt. 
Der Radikalismus ist ni»tS anderes als Strebe«» 
nach Verwirklichung deS längst in Verruf aerathene« 
Kantianischen NaturrechtS. S o wie der. schweizer«. 



sche Liberalismus daS unleugbare Verdienst hätte, 
die veralteten Formen ju zweckmäßigeren oeaen ja 
eutwükeln, so wie er überall sich an daS Begehende 
anlehnte, um eS zu verjüngen und zu veredeln, so 
w i l l hingegen der Radikalismus von allem Beste, 
henden gar nichts mehr wissen und bat sich eben 
deßwegeu den Ti te l deS „von Grund auS" beigelegt. 
Bon organischer, naturgemäßer Fortentwicklung weiß 
er nichts und versteht er uichts; darum weiß er sich 
überall nur mit Revolutionen zu Kelsen; daher die 
durch seinen beredtesten Lehrer Snell ausgebildete 
^Putschtheorie". Der RadicalismuS wi l l alleS auS 
der reinen Vernunft nicht nur deducireu, sondern 
auch »al is i ren, wobei denn sehr oft die reine Un» 
Vernunft zum Borschein kommt. Und so wenig <b 
dem deutsche» Rationalismus je gelungen ist, die 
eigentlichen Grundlagen deS menschlichen LrbeuS, 
das religiöse Gebiet in seiner Tiefe und unveräu» 
ßerlicheu Festigkeit zur wahren Auerkennung zu brin« 
gen, eben so wenig und »och viel weniger vermag 

-der Radikalismus die Pietät in Staat und Kirche 
zu würdigen. So sehe« wir denn, daß die schönen 
Bestrebungen deS Liberalismus, für eine tüchtigere 
VolkSerziehung zu wirken, in kurzem zu der Verderb-
Uchsten Ansklärerei umgeschlagen haben. So im 
Kanton B e r n durch die ganz verfehlte Organisation 
eines Secundarschulweskns, wo die guten Bauern» 
kinder auf einmal zu Gelehrten gemacht, bie Glau« 
benven in „DmkfllätUuge" umgewaudelt, dir Ber« 
treuer der Kirche unter .die Controle der »wissenden-
Schulmeister gestellt werden sollten. S o im Kanton 
Zürich, wo man dem Seuiinarvirector Schere für 
seine Ueberichwemmung des Landes mit hochmüthi» 
gen und titeln Schulmei'ierche», für feine Verbrei-
tung deS seichtesten Vielwissenö u»d Nichtglaubens 
unter dem Lcmdvalke nicht genug Weihrauch anzuu-
den zu können meinte. Die Folgen traten bald ein 
und t i e Schweiz wird noch für lauge Jahre diesel« 
den zu tragen haben. Die Verdrängung des gesun-
de« Religionsunterrichts durch ein encyklopädischeS 
Wisse» von Kreti und P le t i , die Vertauschung der 
einzuflößenden Achtung vor den Obern und der 
Obrigkeit mit der Lehre; ^daS Volk und zwar das 
nach der Kopfzahl gezählte Volk ist der Souverän 
und die Obrigkeit seiue auf ein paar Iabre gemie« 
»hete Dienerin- — aSeS dieses bat die sitili<i>-en 
Grundlagen unseres Volks und StaaiSlebens der» 
gestalt erschüttert, daß der dadurch erzeugte 5och» 
muth und eitle Dunst nur entweder durch änßore 
Calamitäten oder durch die allmälige Einwirkung 
eines gesunderen VolköunterrichteS und einer wahr, 
hast religiösen Erziehung wieder zerstreu, werden 
tana. Bei de» vorherrschend verständigen, kaltblu-
«igen und schroffen Zürcher» bat die radikale Auf-
klärerei am schnellsten und weiteste» sich verbreitet 
und dann einen ebeo so schroffen Genenstoß in dem 
Straußeuputsch von 1839 erlitte». Der von Scherr 
gestreute Samen ist aber durch diesen Sturm nicht 
verfroren, sondern gedeiht noch deS besten fort und 
hat seine Stengel in der Leueumordgeschichte mit 
Hülfe der „Neuen Zürcher Zeitung" hoch binanfge« 
reckt. I » Bern hat dieser radikale Samen in der 

Langsamkeit und Gemüthlichkeit des burgundischen 
Stammes weniger fetteS Erdreich gefunden, ist lang« 
sanier aufgewachsen, hat aber dafür um desto zähere 
Wurzeln getrieben. S ta t t dessen ist er von der 
flüssigen Suada deö Putschtheoretikers Snel l um 
so eifriger begossen worden und sind so die Treib-
pflänzchens des Volksvereins und der letzte» unblu« 
tigen Revolution zu einer höchst künstlichen Eristenz 
gerathen. I n der Waadt haben die Theorien un« 
serer Radikalen und diejenige» des französische» 
»National- in der Weinsuchl und Kneiperei des 
dortige» sonst edeln Volkes ein wohligeS Ehebett 
gefunden und die glorreiche Mvlilbeuon« Erhebung 
mit allen ibren säubern Eulturmerkwurdigkeite» er« 
zeugt. — Für Deutschland sind nun aus diesen 
Thaten und Schicksalen unseres Schweiz^rratica« 
liSmnö nm so eber einige Lehren zn eninebmen, alS 
die Sämlein desselben bereits hierhin und dorthin 
von dem Winde drö Zeitgeistes ans deutsches Ge-
biet HinubergesuHrt wurden, wo sie in dem moder-
uen Rechts- und StaatsraiionalisniuS, wie er be-
sonderS in den badischen Kammer» sich in die Pra» 
riS zu introduciren begönne», manch gedeihliche» 
Plätzchen zum Aufkeime» gefunden. Die Gefahr 
ist snr Deutschland um so größer, alS der Libera» 
liSmuS überall mehr Anklang findet und die in die-
sem versteckt liegenden Elemente des rationalistische« 
NatnrrechtS manchem Liberalen den förmliche» Äta-
dicalismuS, d. H. das Abstrahire» von allem Beste-
henden und das Wiederaufbauen auS der »verdich« 
teten Luft" der NaturrechtScompendien alS die Krone 
und das höchste Ziel deS Liberalismus erscheinen 
lassen. Und dieser ist eben der Gesichtspunkt, von 
welchem aus die Schwrijerzustände für Deutschland 
von Bedeutung sind. Es prediqt bei uns jeder Tag 
die Lehre, daß blos abstrakte Begriffe zur Constiiui» 
rung deS StaatslebenS nicht nur nicht ausreichen, 
sonder» geradezu höchst gefährlich sind. D i r Schweiz 
scheint in dieser Beziehung die freilich traurige 
Mission zu Habe», de» Menschen zu zeigen, wohin 
es fuhrt, kinskitigk Theorie» unmittelbar in'ü Lebe» 
einführen, das Leben durch de» Tod belebe» zu 
wollen. Tie Freiheit dazu haben sich die Schwei-
zer genommen; stc müssen, wenn sie daran nicht 
untergeben wollen, sich nun auch die höhere Frei» 
Heit, jene nicht zn mißbrauchen, zu erringen trachten. 

W a a d t . Letzten Sonntag ist nach dem »Cour. 
Smsse* eine religiöse Versammlung von etwa 20 
Individuen mit Gewalt auseinander gejagt wor-
den. Herren und Damen wurde» mit S»ci»würfen 
verfolgt. Hier und da kam eS zu einer Schlägerei 
mit Siöcken. Als alleS sich geflüchtet hatte, kamen 
zwei Polizeifoldaten zur Stelle. Von diesen Vor« 
gangen sagt der »Nouv. Saud." nichts, dagegen 
verwundert er sich, daß man irgendwelches Aufhe-
den darüber machen könne, daß Versammlungen, 
die verboten seyen, aufgelöst werde«. 

i t a l i e n . 

R o m , 30. März. Gestern ist der diesige rus« 
sische Gesandte, Geheime Rath von Buteuieff, auS 
Neapel zurückgekehrt, und seitdem hört man, daß 



die Kaiserin vielleicht am S. A p r i l hier eintreffen 
werde, wenn ihr GesichtSleiden bis dahin die Abreise 
von Neapel erlaube. Auf der Straße von Terra« 
ein» sind 60 Pferde für sie bestelle, desgleichen 40 
Pferde von Civitavecchia her, indem ein großer 
Theil! ihreö Gefolges durch zwei russische Dampf» 
schiffe von Neapel aus dahin geschafft wird. 

R o m , 31. M ä r j . Von Neapel traf hier vor« 
gestern der Architektur-Maler Rund ans Königsberg 
ein, welcher dort und i« Palermo in der Nähe der 
Kaiserin von Rußland beschäftigt war , die von der« 
selben bewohnten Zimmer mir ihren Veduten für den 
König von Preußen zu skizziren. Er überbrachte 
die neuesten Nachrichten von dem Befinden der mit 
ihrem ganzen Hofstaate im Palaste deS KönigS von 
Neapel wohnenden hohen Reisenden, welche durch« 
auS nicht beruhigend lauten. Die Kaiserin ist von 
dem Augenblicke an, wo sie in Neapel landete, un« 
wohl gewesen und in Folge ihreö Kränkelns von 
der Gesichtsrose und- später von einem gastrischen 
Fieber befallen worden. S ie soll unter diesen Um« 
ständen den WUnfch' geäußert haben, wieder nach 
Palermo zurückzukehren. Wiewobl man sich seit 
viele» Jahren keines so milden und wahrhast süd« 
lichen Mn te rS erinnert als des diesjährigen, so ist 
doch ei» großer Theil der Einwohnerschaft aller 
Geschlechter und Aller von dergleichen Leiden, die 
um dir Frühlingsnachtgleiche in I ta l ien vvrzukom« 
men pfleg?», in einer Weise befallen worden, welche 
nichrwenig Besorqniß erregt. Namentlich sind Frie-
sel und Scharlachfiebrr ganz- allgemein und fordern 
viele Opfer uuter Kindern wie unter Erwachsenen. 

N e a p e l , 30: März. DaS Befinden der rnssi, 
scheu Kaiserin hat sich in den letzten Tagen nickt 
sehr gebessert; noch immer darf sie die Zimmer nicht 
verlassen. M a n ist hier allgemein der Ansicht, daß 
»S viel besser gewesen wäre, wenn sie Mär» und 
Apr i l »och in Palermo verweilt und Ansang M a i ' s 
die Rückreise angetreten hätten die gehoffte» Früchte 
des Winter « Aufenthalts in Palermo möchten bei 
der Fortdauer dieser nervösen und gastrische» Be-
schwerden leicht sehr geschmälert werden 

Gestern fuhr die Königliche Familie mi t ihren 
Gästen — die Kaiserin ausgenommen — in einem 
Ertrazuge, fünf Minuten »ach dem Abgange ei'neS 
gewöhnlichen Zngeö, auf der Eisenbahn nach Ca« 
serta. M a n hatte in aller Ordnung biS Easalnuovo 
(die erste Stat ion) daS rasche Folgen des Köuigli» 
che» Wagens signalisirt, und der Coudueteur de» 
ersten Zuges hatte denselben b ' i Seite gelenkt. Un« 
glücklicherweise blieb Verletzte Wagen desselben einen 
halben Fuß im Geleise der Hauptbahn, mid der 
rasch Heranrollende Ertrazug zerschmetterte diesen 
Wagen und beschädigte durch den heftigen S toß 
(wie eS heißt, nicht lebensgefährlich) einige Paffa« 
giere. I m Königlichen Wagen kam Alleö mit einem 
deftigen Schreck glücklich davon. Die Feusterscher« 
den zersplitterten, die Wagentritte zerbräche», aber 
der Zug blieb im Geleise Dies ist übrigens der 
»rste Unglücksfall auf der sonst trefflich dirigjrten 
casertaer Eisenbahn. 

Die russischen Kriegsschiffe empfingen heute f rüb 
einen Besuch vom Könige und' werden wahrschein-
lich diese Nackt mit dem Großfürsten Konstantin 
vorläufig nach Toulon absegeln: M a n erwartet 
in Toulon einen französischen Prinzen (Joinvi l le) 
zu treffen, und eö ist nicht «»wahrscheinlich, daß 
der Aufenthalt deS Großfürsten in Frankreich sich 
verlängere. 

Die beiden Köm'ginnm »ff» Neapel haben den 
reichgeschmückten Katharinen « Orden nebst anderen 
kostbaren Gegenständen vom Kaiser erhalten', auch 
spricht man von zwei kolossalen Bronze » Pferden, 
welche in S t . Petersburg gegossen und zur Der-
schöuerung Neapels hierhergesandt werden sollen. 

o e s t e r r e i c h . . 
L e m b e r g , 2. Apr i l . Se K . Hoheit der Erz« 

herzog-Gouverneur hat heute von der Regierung 
die Einladung erhalten, sich nach der Hauptstadt 
zu begrbrn, wo' die Anwesenheit S r . K . Hoheit zur 
Aufklärung ewiger wichtigen Punkte nr Bezug auf 
Galizien »öthig sein durfte, Se. St. Hvlieir wird» 
wahrscheinlich übermorgen die Reise nach Wien an-
treten und daselbst bis znnr 9ien oder l'Oteir d. M . 
eintreffen. Die Wiedereröffnung- deS Erzherzoglichen 
Salons war auf die Operfeierjage- festgesetzt, nach« 
dem er seit dein Ausbruch der Insurrektion,, wie es 
Heißt,, um lmaugenrhmr» Reibungen zwischen Deutsch« 
thuni und Polenthuin anszuwriche», verschlossen' ge» 
wesen war. Die Ruhe ist bei uns wieverhergesteltt; 
eö verbreiten' sich noch von Zeit zu- Zeit vage^ un» 
gegründete Drohgerüchte. Dahin gehört- die Ankün-
digung einer neuen Sckilderhrbiuigj. der RevvlVtrv» 
naire, die unr die Osterfeiertage stattfinden soll. 
Allein von einem politischen Aufstand kann nicht 
mehr wohl die Reve sein; er ist unmöglich und 
wird eS durch eine Reibe von Jahre« bl.iben'. 

V o n d e r g a l i z i s c k e n G r ä n z e , 4. Apr i ls 
Noch immer treiben einzelne- Bmierubanden in eini-
gen Kreisen GaltzirnS ihr Unwesen fo?t> sie sind 
Übrigens- wenig zahlreich, bestehen mehr aus lieder» 
lichem Gesindel, denn aus eigentlichen Landlenten, 
und werden i» Bälde zu Paaren getrieben werden. 
Nur eine dieser Banden soll auS einigen Hundert 
Köpfen bestehen; sie ist vvn einem ehemaligen Kor-
poral , mit Rainen Szela , angeführt. Obwohl die» 
ser spottweise von seinen eigenenLeulen ^der Bauern« 
könig^ genannt w i rd , so scheinen doch seine Befehle, 
die oft unsinnig und verbrecherisch genug. sind, ohne 
Widerrede befolgt zu werden. Die meisten Spuren 
von Unruhe scheine» in diesem Augenblicke sich im 
rzeSzower Kre is , in den Bezirken der nördlichen 
Abhänge der Karpathen, vorzufinden, wo mitunter 
Raubansälle und Brandstifumgen vorkommen (daS 
letztere Unglück traf namentlich unlängst den Psar« 
rer von Swilecz, unweit Rzeszow, da die von ihm 
gegen die Unruhestifter angerufene Mr l i ta i rhmfe, 
irm die vorausgegangenen Brand»Androhungen zn 
vereiteln, zu spät an Or t und Stelle eintraf.) Bor« 
züglich sind «S Emissaire des demokratischen Polen« 
Conntö'6 zn Brüssel, welche die noch nicht «an* tu 
loschen« Aufregung anzufachen und chr d»egewünschte 
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Richwng i « örteti such«». Daß dadurch in den 
Städte« die Rückkehr deS Vertrauens gehindert 
« i r d und vorzüglich Handel und Berkehr gänzlich 
daniederliegen, ist natürlich. 

a e g y p t e n . 
A l e x a n d r i e n , l v . März . M a n meldet aus 

Kah i ra , der Vice-Köniq habe wiederholt die Absicht 
ausgedrückt, sich von den Geschäften zurückzuziehen 
und die Leitung derselben dem Abbas Pascha, sei» 
nem Enkel, zu übergebe», der jedoch »ur unter dem 
Beistande eines ConseilS sie übernehmen wolle. DaS 
Land könnte dabei nur gewinne». S o ehrwürdig 
daS Al ter ist — die Natur fordert ihre Reckte. 
Eine auf Wi l l kü r gegründete Alleinherrschaft, wie sie 
faktisch hier besteht, kann bei einem so gealterten 
Oberhaupte nur schlimme Früchte -bringe». 

W i S t e 1 1 c j i. 
DaS englische General-Postamt hat die Einrich« 

tnng getroffen, daS vom 1. Januar 1840 ad alle 
Briefe auS und nach Or ten , die an den Eisrnbah-
neu des Landes gelegen u»d nicht weiter alS 100 
englische (22 deutsche) Mel len von Lirtiton entfernt 
sind, täglich z w e i m a l von dort abgeben und da« 
selbst ausgegeben werden, so daß die vielen Hnu« 
dert volkreichen Orte in der Runde von Kunden 
Mei len gleichsam in den Bereich der Londoner Stavt» 
Post kommen und die Antwor t auf einen Br ie f , der 
d«S M a g e n s »ach Br ighton, Dover , Or ford ic . von 
London abgesandt worden, schon am Abend in den 
Händen deS Absenders fein kann. Begünstigt w i rd 
diese Einrichtung allerdings dadurch, vaß 1) die 
Eifenbahn.Directionen sich erboten haben, mit jedem 
Zug ein Brieffelleisen zu befördern, ohne daß daS 
Postamt etwas dafür z» vergüte» hat, und 2 ) nach 
jeder Richtung hin die Züge öfter alS zweimal ( i n 
der Regel vier- bis sechsmal) rötl ich abgehen und 
auch des Nachts die Züge auf allen Bahnen in Be-
wegung sind. Erstaunlich ist eS aber jedenfalls, 
ivelche Bequemlichkeiten und Vortheile die Post >» 
England für den Penny gewährt , den sie sich für 
jeden Br ie f zahlen läßt. Nicht bloS ist darin d«3 
Briefträgerlohn mit enthalten, das in Deutschland 
allein so viel beträgt, als in England daS ganze 
P o r t « , sonder» die Briefe werden dafür auch in 
Hen tausend Erpeditionen London«, wo man sowohl 
Stadt« alS auswärtige Briefe abgeben kann, ohne 
daß für letztere ein Mehrereö als der eine Penny 
zu entrichten ist , stündlich durch Boten abgeholt, 
die zu einigen TageSzeiton anch mit einer Glocke 
versehen sind, welche sie in furzen Intervalle» an-
schlagen lassen, um anzuzeigen, da.ß jetz, t,e Stunde 
des Abgangs gewisser auswärtiger -Briese sei, zu 
deren unmittelbarer Entgegennahme <obne Vermit-
t l u n g der Post Erpeditionen) sie ebenfalls verpflich-
tet siud. W a n bat aber <utch ans dem ,ftcntii>mt 
fnncH v e ^ i f f davon, jU welcher A n ö d e t » , d e r 
Briefverkei>r in E n g l a n d jVfct gekommen >H. Jeder, 
der nur irgenK etwas 'in Her zu ibun hat, 
schreibt täglich -feine SlnjnM Briese, die freilich oft 
«ur aus zwei Wor ten bestehe« — denn nein kann 
t i wobl auf »ine» P n u i y ankommen? — auch sind 

Papier und C o u v e r t S an allen Ecken zu Haben., 
letztere fowohl m i t , alS ohne FrankirnngSstempel. 
I c h habe selbst in einer Londoner Buchhandlung 
ganze Stöße von BilletS ankommen sehen, in welchen 
oft nichts weiter als die Frage stand: Haben S i e , 
oder waS kostet diefeS oder jenes englische oder auS» 
ländische Buch? Der Buchhändler antwortete na« 
türlich eben so lakonisch, indem er neben die Frage 
J a .oder Nein und den Preis setzte, wobei also 
nur die Eouverts gewechselt wurden. S o macht eS 
aber auch die Hausf rau , ja sogar die Köchin, die 
von dem entfernt wohnende» Kaufmann etwas ver» 
langt, und die Ehelierre« die am Tage i» der (?üy 
auf ihre» Comtoiren arbeiten, korrespondiren von da 
a»ö mit ihren anf dem Lande oder in de» Vorstäd-
ten residuenden Frauen eben so wie mit ihre» Hand-
lungSkorrespondciiten, waS Alles nicht geschehen 
würde , wenn nicht daS Briefporto so niedrig und 
dabei die Gelegenheit zum Schreiben so sehr erleich« 
tert wäre. ( M a g . d. Lit. d. Auöl . ) 

Der Londoner „ 8 , , » " vom 13. d. M . bringt 
bei Besprechung der Wocheupreise am dortigen 
Markte die nachstehende Bemerkung: »Mährend der 
letzten Tage haben schöne ausgewachsene Ratten, 
in Folge deS SeltenerwerdenS und der Schwierig« 
fett zum Behuf? der wöchentlich stattfindenden Hetzen 
eine hinreichende Menge derselben herbeizuschaffen, 
de» ungewöhnlich hohen Preis vou 19 Pente per 
Stück erreicht. E s ist temerkenswerth, daß Ratte» 
auf unferm Markte dermalen tdejurer sind als Ka -
ninche», und fchon in verflossener Woche sind bei 
einer Hetze, wobei 200 dieser Thiere auf dem Kaütpf« 
platze blieben, dieselben zn lOPence per Stück be» 
zahlt worden. Die bedeutendsten Part ien hiervon 
liefert die Pferdabdeckern zu S t . Georges-fieldS, in 
Southwark. (Bekanntlich findet die mit Bullenbeißern 
vorgenommene Rattenhetze selbst unter der Aristokra» 
tie jeneS LaudrS große Bewunderer und Pfleger.) 

E in Franzose, welcher eine Reise »ach Sckwe« 
den gemacht, hat sich in hohem Grade über daS dor-
«ige Cigarrenrauchen und de» Eigarrenhandel geär« 
qert. E r w i l l erfahren haben, daß 10,000 Hände 
täglich beschäftigt wären, Cigarren zn ver i rn ige» , 
von denen jährlich 150 M i l l . geliefert wurde». 
Dazu kämen 18 M i l l . , die auS Havanna -eingeführt 
und mit den am Orte verfertigten verwifcht würden 
damit man sie sämmllich für echt verkaufen könnte. 
I n Hamburg selbst sollen tätl ich 40,000 L igarren 
verraucht werden. (Eine ähnliche Be-rechunng hat 
man von Leipzig angestellt und behauptet, daß da 
in den Messen täglich mindestens 50,000 (Zigarre» 
geraucht würden. Eine einzige -bekannte Handluug 
setzt jährlich an 2 M i l l . Stuck Cigarren ab). 

Aus dem Verlage deÄ Hr». Glück in Leipzig 
sind so eben zwei neue Schriften hervorgegangen. 
Ties? sind: 1.) «Angeln und Netze für junge Mäv« 
che» und Frauen — oder: Keine alten Jungfern 
mehr! " 2 . ) „ D a ? neu entdeckte Arkadien — oder, 
T i e Kunst eine schöne Frau zu freien." — S»>d 
w i r Deutscht nicht zu beneiden um eine solche v * s 

reicherung der Literatur? — • 

j i n uttimeii c*t Gl»er>U-<Äsuvelne»iei i ls von t i t » Estd» und JturijnB qestatler den Druct 
E. H. Z i m m e r b e r g . Censor-
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M 30. Beilage zur Dörptscheu Zeitung. »2. April RS46. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Die Verwaltung der Allerhöchst bestätigten 

Ehstländischen adlichen Kreditkasse macht deSmittelst 
in Beziehung auf den § I S deS ersten Kapitels 
deS Allerhöchst bestätigten Reglements bekannt, 

daß die Besitzer der unten benannten Güter zum 
September <846 um Darlehen aus der Kredit» 

kasse nachgesucht haben. Demgemäß fordert die 
Beiwaltung der Ehstländischen adlichen Kreditkäufe 
alle diejenigen, welche geg?n die Ertheilung der 
gebctenen Darlehne Einwendungen zu machen haben, 
au f , sich wegen derselben binnen nun und vier 
Monaten, also bis zum ersten August 1846 in 
der Kanzlei der Verwaltung der Ehstländischen 
adlichen, Kreditkasse schriftlich zu melden und die 
Originalen sammk deren Abschriften, auf welche 
sich ihre Forderungen gründen, einzuliefern, indem 
nach Ablauf dieses Termins keine Bewahrungen 
angenommen und der Kreditkasse den § § 1 5 und 

17 deS ersten Kapitels deS Allerhöchst bestätigten 
Reglements gemäß die Vorzugsrechte wegen der 
nachgesuchten Darlehne eingeräumt sein werte». 

Ampfer, Emmast, Hohenholm, Jlluck und Com-
P^cr, I o t m a , Kappo, Lauck, Limmat in Harrien, 
Linnapäh, MädderS, Noistfer und Pilkaküll, 
Orjaek, Rnggafer, Nui l in Harrien, Suklem, Takfer, 
Tamfa l , Wajchel und Weinjenven und Ramma. 

Reval, den i . Apr i l 1846 . 3 

Präsident W . v. Samson. 
G . B . v. Rosen, Seer. 

a n z e i g e . 

M i t polizeilicher Bewill igung 

S o n n t a g , den 14. A p r i l 1 8 4 6 
s e c h s t e 

auszerordentlichc S al le t- j ) o rs te l lung 
in der Bürgermusse zu Dorpat 

znm B e n e f i z . 
d e r k l e i n e n 

Allna Frasa. 
Daß Nähere besagen die Zettel. 

Di«nstag, den 16. Apr i l , siebente 
V o r s t e l l u n g . 

Frasa. 

Bekanntmachungen. 
I m von Hüeneschen Nebenhause am Embach 

ist eine eingerichtete Bierbrauerei zu vermiethm, 
oder auch besagte Einrichtung zu verkaufen. i 

v . Hüene. 

Um alte Leinwand, die sich gewiß in jeder 
Haushaltung findet und kaum benutzt «erden kann, 
bittet die Direktion deS chirurgischen Klinikums. 

Da zu Verbandstücken und. Charpie auch ein ge« 
rissener Lappen, sei er grob oder fein, doch brauch» 
bar ist , so wi rd jede Gabe dieser Art mit Dank 

angenommen werden. Täglich zwischen 9 und 10 
Uhr Morgenö ist zum Empfang bereit 3 

W . v. Roth, 
Assistenzarzt an dem chirurgischen Klinikum. 

! Auf dem Gute Alt-Kustbof 16 Werst von ^ 
i Dorpat , werden beim Unterzeichneten am 2 6 . ! 

• Ä Apri l verschiedene Möbeln, Equipagen, HauS- 1 

Y und WirthschaftSgeräthe, gegen gleich baare ? 
Bezahlung versteigert werden. 2 { 

G . Täge. | 

Zuverlässiger schöner rother 
und weisser Sclilcslscher Hlecsaa-
m e n Ister Qualität, Thyinothygras, 
englisches und französisches Roy» 
gras und andere Futtergräser, so 
wie früher, schwerer, sehr zu em» 
pfelilender amerikanischer Hafer 
und ©erste sind zu haben im §aa« 
m e n - Comptoir von J, H. Z i g r a 
In Riga. 2 

Eine englische Wanduhr ist zu verkaufen im 
La Trobeschen Hause. 2 

Zwei Zimmer für Studenten, »lind eine 
Wohnung von zwei Zimmern, zu der asS Abstei» 
gequartier Eta l l raum und Remise abgegeben wer» 

den kann, sind im La Trobeschen Hans? zu ver-
mielhen. DaS Nähere darüber ist; bei dem Haue-
kerl zu erfragen. • 1 

Abreisende 
kivland verläßt: G . Täge, Disponent. 
Eduard Reyher wird. Dorpat verlassen. 
Köhneke und Rofenhagen verlassen Dorpat. 

.Heinrich BogiSlawSky verläßt Dorpat. 

2 
2 
2 
s 
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Iftt chs? PÄjti^l'labrlkc zu ttapptn. 
sind drei fiorien Dachpappe fertig 
gctro#91fif zu Iiabcn zu 0 ftbl., 
7 Rbl. und 5 Rbl. Silber da« Hun-
dert. Hiervqn werden auch in der 
Niederlage derselben, bei Herren 
fe«briider Cfcbhärdt in Dorpat im 
Mdi Monat VorrätUb sein und zwar 
die erste Sorte zu 050 Cop. die 
Zweite zu 74d Cop. und die- dritte 
Sorte zu 530 Cop. das Hundert. 
Alle drei Sorten sind mit Theer 
und Meierz überzogen . und mit 
gleicher Sörgfalt gearbeu£i 3* 

C . jP ; s l l s k y . 

Brr F r i c d r . S e v e r i n i„ D o r p » « 
i s t y i h a b t » 

Der Rathgeber 
bei dem 

b < t t t n n v d e r r e p n r a t n r 

der tvohngebäude. 
E i n Handbuch für H a u s b e s i t z e r und 

Vir cö werden w o l l e n . 
vo«r 

I . A . R o m b e r g . 

P r e i s 1 R b l . S . 

T a x a d e r L e b e n s m i t t e l i n D o r p a t f ü r d e « M o n a t M ä r ; 1 8 4 6 . 
SM. 

W e i z e n b r o d x 

Ein Franzbrod soll wirken und gelten . . . . . . . 
E in Kr ingel auö Wafler gebacken . . . . . . . . 
E in Kringel auS Mi lch gebacken 

R o g g e n b r o d » 

Ein süßsaures Brod von feinem gebeutelten Aioggenmehl . 
E in Brod von gebeudettem Roggcumehl . . . . . . 
E in Brod aus reinem Roggenmehl 

Das Brod von höheren Preisen ist nach Aerhältmß an Gewicht 
vober. 

F l e i s c h ? 

G u t e s f e t t e s Rindfleisch vom Mastvieh soll gelten 
Minder gutes . . . 
Wutes f e t t e S Kalbfleisch vom Hinterviertel . . 
W t c s f e t t e S Kalbfleisch vom Vorberviertel . . 
GüteS f e t t e S Schaaffleisch 
Gdt'eS f e t t e s Schweinefleisch . . . . . . . 

B 

w b 
JGt 

o m 
b ja 

} W 

. 
& CO 
.t: 
5 l 

k w 

t e e t 

Goppel B i e r , eine Bouteille von £ S t ö f . . . 
> dttö für sitzende Gäste in den Trat te»rs . 

TKfel oder Mi t te lb ie r , eine Bouteille von J S t o f . 
OrdinalreS oder KrugS »Bier 1 S t o f 

für sitzende Gäste i n de» Krügen . . . . . . . 

Gemeiner Korn-branntwein b. z. S t o f 
( i i t den Krügen) 

Gemeiner Kornbranntwein i S t o f . . . . . . . . . 
t i l i den Häusern der G-träukehAndter> . . . . . . 

Abgezogener versüßter Branntwein, ein S to f 
Noch fe i l t t ter , doppelt abgezogener von 4« Eop. S . M . bfe 

:) 

Pfd. ! S°t. 
n 
n 

80 
80 

Wer von genannten Lebensmitteln etwas theurer oder die veraccisbaren Getränke niedriger verkauft 
a ls festgesetzt worden, verfallt unter ConfiScation des Verkauften tl» «ine St ra fe von 10 Rubel S i lb .» M . 
«ovon der Angeber die Halste genießt. 

plidlic.itum, Dorpat Rathhüns, den ii. April 184«. 
Lck Namen and von wegen Eines löblichen Dogtti» ük» Äüitgtrichts dieser Stadt, 

d. Z. Vorsitzer, Rathsherr C. v. Eossär». 
. . . . ...... S»er. R. Linde. 



Erscheint zwei Mal WÄ-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag Preis iu 
l^orpat 8 j Rbl. S.-M.; 
bciVersondiiiig durch ili« 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
daction oder in der Btich-
drtickeroi von S c h ü n-
m a n n ' s Wittwe ent-

D ö r p t s c h e Z e i t u n g . 

M Zt. 

richtet; von Auswärti-
ge n bei demjeuigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung «u be-
ziehen wünschen, Die 
Inserti«ns-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4$ Kop s.-M. 
für die Zeile oder dereo 

Raum. 

Dienstag 1ü. April 1846% 
Die Z o i t u i i g s - R e d a c t i o n befindet sich in der lligischcn Poststrasse im ehemaligen Yilleboisschen Hause unweit der 

Kreisschule, die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schünmannschen Buchdruckerei. 

Zn1ändlsche Nachrichten: St . Petersburg. — Odessa. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — 
England. — Spanien. — Belgien. — Deutschland. — Schweiz. — Freie Stadt Krakau — Oesterreich. — Dänemark. 
— Griechenland. — Türkei. — China. — M i s e e l l e n . — Not i zen auS den Kirchenbüchern D o r p a t ' S . 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g . Donnerstag den 4. Apr i l 

geruhte« S e i n e M a j e s t ä t der K a i s e r und 
i i . k k . h h . der T h r o n f o l g e r Cesarew iksch 
und der G r o ß f ü r s t N i k o l a i N i k o l a j e w i tsch 
in der kleinen Kirche deS Winterpalais daS heilige 
Abendmahl zu nehmen. 

Am ersten Tage des heiligen Osterfestes geruh, 
ten S e i n e M a j e s t ä t de r K a i s e r und J I . K K . 
H H . der T h r o n f o l g e r C e s a r e w i k s c h , die 
G r o ß f ü r s t e n N i k o l a i N i k o l a j e w i t s c h und 
M i c h a e l P a w l o w i t s c h , d i e F r a u G r o ß f ü r -
stin M a r i a N i k o l a j e w n a , d ie G r o ß f ü r s t i n 
M a r i a M i c h a i l o w n a , und der H e r z o g M a « 
r t m i l i a n v o n L e u c h t e n b e r g in der Hofkirche 
deS Winterpalais der Frühmesse beizuwohnen, nach 
deren Beendigung S e i n e M a j e s t ä t die Glück, 
wünsche der Mitglieder des Reichörathö, der Mi« 
nister, der Seiiateure, der Generalität, der Stab-
und Ober-Osficiere der in S t . Petersburg stehenden 
Truppen, der Hof-Chargen und anderer angesehenen 
Personen, entgegennahmen. Darauf ward die heil. 
Liturgie vollzogen. 

Nachmittags um v Uhr begaben S i c h S e i n e 
M a j e s t ä t und I I . K K . HH. der T h r o n f o l g e r 
C e s a r e w i t s c h , der G r o ß f ü r s t M i c h a e l P a w » 
l o w i t s c h , die F r a u G r o ß f ü r s t i n M a r i a N i -
k o l a j e w n a und die G r o ß f ü r s t i n n e n M a r i a 
M i c h a i l o w n a und K a t h a r i n a M i c h a i l o w n a 
zur Abendmesse. ( S t . Pe». Ztg.) 

Der am 17. März d. I . in der Generalver. 
sammlung der zweiten russischen Feuer. Assekuranz 
Compagnie abgestattete Rechenschafts - Bericht für 
daö vergangene Jahr ergab eine Total-Einnahuie 
von 455,893 Rbl. 75 Lop. S . und eine Ausgabe 
von 307,184 Rbl . Cop. S . , mithin einen reinen 
Gewinn von 148,709 Rbl. 51 Cop. S . ES wur , 
den hiervon 23,709 Rb l . 51 Cop. S . zum Reserve« 
Capital geschlagen und eine Dividende von 6 Rbl . S . 
auf die Aktie angewiesen. Da das Privi legium der 
Compagnie mit dem 27. J u l i 1847 abläuft, so wurde 
^schlössen, die Operationen der Compagnie auch 

nach dem Erlöschen des Privilegiums auf unbe» 
stimmte Zeit fortzusetzen. 

M a n schreibt aus Odessa vom 19. März : 
Nach den Berichten, die das Dampfschiff Cherßones 
mitgebracht hat , stnd in Marseille sowohl als in 
Livorno die Getreidepreise bedeutend herabgegangen. 
Dasselbe gil t von Belgien und Holland. AuS M a r -
seille und England gingen einige Ladungen Weizen 
nach Belgien, was den dasigen Spekulante» sehr 
unerwartet kam und die Preise dort sogleich herab» 
drückte. — Hier sind die Preise für die geringeren 
Sorten Getreide um 2 R . Ass. anf das Tschetwert 
gefallen. Die besseren Sorten halten sich auf der 
früheren Preishöhe doch ohne daß viel davon ver, 
kauft würde. Ueberhaupt ist die Stimmung auf 
dem Getreidemarkte flau. — I n diesen Tagen wur» 
den 1300 Tschetwert Leinsaamen, zu 26 R. 50 K . Ass. 
daS Tschetwert verkauft. — I m bevorstehenden 
Sommer wird zwischen unserm Platze, den Häfen 
der Kr im und den Küstenstädten am Asowschen 
Meere eiue sehr lebhafte Communication unterhalten 
werden. Am 15ten kam daS für diesen Dienst be-
stimmte Dampfschiff „ D a r g o " , aus England hier 
an; drei andere, ebenfalls in England erbaute, wer» 
den noch erwartet. ( S t . Pet. Ztg.) 

S t . P e t e r s b u r g , 10. Apr i l . Dem Dejour-
General des Kaiserlichen Hauptstabes Geueral'Lieu» 
tenant Genera! - Adjutanten W e y m a r n 1 ist der 
S t . Alexander Newski-Orden Allergnädigst verlie« 
hen worden. 

Laut Bekanntmachung des Ordenscapitels stnd 
in Folge eingetretener Vakanzen als Ordens.Pensto« 
naire an die Reihe gekommen.- des S t . Georgen-
Ordenö 3ter Classe: der General der Cavallerie 
v. S i e v e r S , die Generale der Artillerie G y l l e n -
schmid t und G e r s t e n z w e i g , die General-Lien» 
tenantS S c h i l d e r , v. W a c h t e n und v. M a n d e r » 
stern; deS St.Georgen-Ordens 4ter Classe: Obrist 
W e i s » , Obristlieutenant F a l k , Obristlieuteaant 
L ü d e r s , Generalmajor B a u m g a r t e n ; des S t . 
AnnenordenS Ster Classe: der Eollegienrath T a n k , 
der Stabscapitain B r a u n ; desselben Orden« Ster 
Classe, der Ti tulairratd A l e x a n d e r ; desselben 
Orden» 4l»r Classe: die Majore S t e r er und 
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v. S a ß ; des S t . Stanislaus-OrdenS 2ter Classe: 
die wirklichen Staatsräthe T e u b e l , B r u n et und 
G r ä f e ; desselben Ordens 3ter Classe, der Consi-
storial Rath Ober-Pastor K u p f e r in M i t au . 

A l s verstorben ist aus den Liste»? gestrichen der 
Obrist v . D a h l vom Leib.Curassierregiment S . K . H . 
des Großfürsten Thronfolgers. (Russ. 2 " v . ) 

Den S t . Annen. Orden 3. Cl. haben erhalten: 
der Secretair des curländ. Kameralhoss Colleg.-
Assessor V i l l a r e t , — der Gehülfe des Classen-
Inspectors der Haupt-Ingenieur-Schule Obnstlieute-
nant B i l t e r l n i g , der'Polizeimeister von Kasan 
bei der Armee stehende Obrist von K r ü d e u e r . 

Turch den S n i . s U f . vom 28. Febr. sind der 
etatmäßige Privat-Doceut der Dorpater Universität 
und Oberlehrer am dasigen Gymnasium H a n s e n , 
der Jnspcctor und Wissens. Lel,rer der höher« Kreis, 
schule zu Pernou V o ß und der Lehrer der franz. 
Sprache am Rig. Gymnasium H e n r i o t — zu Hof-
räthen; der Director der Kanzlei S r . C^c des 
H rn . Kurators des Dorpater Lchrbezirks W i l d e , 
und der Inspector und Wissens. Lehrer an der Nig. 
Stadt-Dom,Schule M ö l l e r — zu CoUeAien-Asses. 
soren; — der Wissens. Lehrer an der höhern Kreis-
schule zu Pernau K u o r r e , der Lehrer der russ. 
Sprache am Dorp . Gymnasium A m e n i t z k y , der 
Lehrer der russ. S p r a y e an den ErgänzungS Classen 
des Mitanschen Gymnasiums G o l o t n s o w und der 
ehemal. Lehrer der rnss. Sprache an^ diesem Gym< 
nasium I w a n o w — zu T i tn la i r -Räthen; — und 
der Lehrer bei der D o m . Waisen-Schule zu Neval 
B e r e n d b o f f — zum Collegien-Registrator bcf^r-
dert worden. ( I n l and . ) 

S t . P e t e r s b u r g , 11. Apr i l . Für Auszeich-
nung im Dienst sind befördert: zum General der 
der In fanter ie , der (Kommandant von R i g a , Gene-
r a l , Lieutenant M a n d e r s t e r n 1 ; zu General-Lieu-
tenants : der Tifliosche Kommandant Generalmajor 
B r i e s e m a n n v o n N e t l i n g und der Comman-
dirende der Gten Infanteriedivision Generalmajor 
G r a b b e 2 ; zu Generalmajors die Obristen: der 
Kommandeur der loten Ar t i l le r ie-Br igade R e h -
i e l d t , der Commandeur der Kaukasischen Artillerie-
Brigade N o l d e , der Commandeur des I a g e r r e ^ . 
mentS des Feldmarschallo Fürsten Kutusow, C a n n a -
d i c h , der Commandeur des 2ten Reserve-Sapeur. 
Batai l lons B u r m e i s t e r 2 , der Commandeur des 
Sopdieschen Seeregimeius M a r t i n a u , der Com-
mandenr der 3ten Arti l lerie-Brlgade S a m s o n , der 
Commandeur der Isten Grenadier-Arti l lrr ie.Brigade 
D r a k e , der stellvertretende Chef vom Stabe des 
3ten Reserve 5 Cavalterie -Co rps , vom Generalstabe 
B l o m , der Commandeur dcs HusarenregimentS des 
Feldmarschalls Fürsten Paskewusch, B u d b e r g 2 ; 
zu Obristen die Obristlieutenams: vom Atama^lschcn 
Regiment S . K . H . des Thronfolgers C.farewitfch 
P a t o w , der Kronstadtsche Polizetmeistcr L a n g . 
K a m m e r ; zu Obristl ientenants: der Commandeur 
des Ssimbirskischen Batai l lons der M l U t a i r - E a n . 
tonisteil M a j o r R u m m e l und der Feldingemeur 
Eapitain R e i n h a r d t , zum Eapl ta in, d i r Ad/ntant 

deS KriegSministers, Generaladjutanten Fürsten 
Tschernitschew, vom L.-G. Ismailowschen Regiment, 
Stabscapitai» D a r a n o w 1 ; zu Stabscapitainö 
die Lieutenants: vom Gendarmencorps: H a h n e n « 
f e l d t uud G e d d e zu Lieutenants die Fähndrichs 
von den Feldingenienren T i esen h a u se n » . B r u n ; 
zum Slabrittmeister, der Adjutant der lsten Brigade 
der Garde. Cnirassierdivision Lieutenant 9R o l l e r ; 
vom L.»G>-Cutrassierregiment Seiner Kaiserliche» 
Majestät : zum Obristen, der Rittmeister Graf N i r o d, 
zum Rittmeister, der Slabrittmeister S c h w e b s , zum 
Scabrillmeister der Lieutenant v. B u d d e » b r o c k , 
zum Lieutenant der Cornet Gra f S c h n l e n d u r g ; 
vom Leib-Cuirasslerrkgiment S . St. H. des Thron-
folgers Cesarewilsch zum Rittmeister der S tabsr t l t , 
meister v o n R e u t e r n 1, zum Stabrimneister, der 
Lieutenant B a r o n v o n H e y k i n g ; vom L. G . ret-
tenden ^renadierregimt l i t : zum Obristen, Capitatn 
T i p p o l d , zum Capi tatn, der <Vtabscapitaj» v o n 
F i n k e n stein, zum Stabscapitai» der Lieutenant 
B a r o n B u t t l e r ; vom L. - G.» Uhlanenrrgiment: 
zum Obristen der Rittmeister S t a h l v o n H o l « 
stein; vom L.-G.-Husarenregimrnt: zum Rittmeister, 
dcr Stabrittmeister W r ä n g e ! ; vom L.-G.-Drago-
nerregiment: zu Lieutenants die Fähndrichs M e n g « 
d e n und S t a n d e r f c h i l d ; vom L . -G. -Uh lanen-
regimenc S . K . H. deS Großfürsten Michai l P a w -
lowitsch: zum Obristen, der Rittmeister v o n M e n -
s e n k ä m p f ; vom L . - G . Preobrashenskischen Regi-
ment: zum Stabscapitai» der Adjutant des Gene» 
raladjutantrn Grafen Kleinmichel, Lieutenant G e r -
stenzweig, Lieutenonts die Fähndrichs B a r a -
n o w und Graf C a n c r i n 2 ; vom L. -G. -Jäger re-
giment: zum Staböcapitain der Lieutenant M a n « 
d e r s t e r n ; vom L.-G. Moskansche» Regiment zum 
Lieutenant der Fähndrich B ö t t i c h e r ; vom L . - G » 
Grenadierregiment zum Stabscapitai» der Lieutenant 
E l l e r s ; vom ?.<G. Finnländischen Regiment: zum 
Stabscapitain Lieutenant B a r o n v o n der B r i n -
k e n ; vom L.-G. Lit thaulüten Regiment, zum Capi« 
t i i n der S l . Peteröbmgiiche Plahadjutant Stabs» 
capilain M u n v i ; vom Grenadieiregiment Kai ler 
Franz l . : zu Lieutenants die Fähndrichs T i e f e n -
Hausen 1 , v o n K l u g e n 1 , H e y k i n g l n. 2 ; 
vom Grenadierregiment König Friedrich Wi lhe lm III.: 
zu Likulenatitö die Fähndrichs B a r o n S c h l i p p e n -
bach und v o n B e h r e n s ; von der L.»G. reitenden 
Pionierdiviston zum Stabscapitai» der Lieutenant 
K uster 1 ; vom Generalstab: zum Obristen der Ober-
quartiermeister des 2ten In fan te r ie -Corps , Obrist-
Lieutenant G r o t e n f e l d t , zum Capitain, der StabS-
capitain B a r o n D e l w i g , zum Stabscapitai» der 
Lieutenant B a r o n S t a l > l 

S t . P e t e r s b u r g , Apr i l . Mittelst Aller» 
höchster Gnadenbrtefe vom 7. Ap r i l sind dem Ober-
Dirigirenden des Postdeparkements, General» Adju-
tanten , General der Infanter ie A d l e r b e r g und 
dem General - Adjutanten General der Infanter ie 
K a w e l i n die Instgnie» deS S t . Wladimir -Ordens 
tster Classe Allergnädigst verliehen worden. Dem 
Direktor des Departements der Mil i tair -Anj ledlun» 
gen, General«Lieutenant B a r e t t K o r f l ist der 



S . Alexander Newski-Orden Allergnädigst verliehen 
worden. 

Ler Adjutant deö Rigi'slben Kriegs-Gouver-
neurs, Vi»«, Ehst- und Curländischen Ge»eral Gou-
verneurs, Generals der Infanterie Golowin, Major 
Lange ist zum Obristlieuteiiant befördert worden, 
mit Verbleibung in seinew gegcnwärligcn Posten. 

cRnss.Jnv.) 

A u o t ä t t d i s c d e 

f r a n k r e i c h « 
P a r i 6, 12. April. Der Großfürst Konstantin 

von Rußland wird zwischen dem sten und 10ten 
d. zu Toulou erwartet. Am 6ten wollte derselbe 
von Neapel abgeben, begleitet von einer aus einem 
Linienschiff, einer Korvette, einer Brigg und zwei 
Dampfschiffen bestehenden russischen Flotten , Ab-
fhciluiia. 

Heute soll aus Madrid auf außerordentlichem 
Wege die Nachricht eingetroffen sein, das Mini-
sterium Jsturiz habe das die Preßsreiheit aufgebende 
Dekret zurückgenommen und die Cortes auf den 24. 
April einberufen. 

Ein Schreiben aus Bayonne vom 9ten mel-
det, daß General Narvaez, zu Burgos angelangt, 
sich so ernstlich unwohl fühlte, daß er außer Stande 
war, seine Reise fortzusetzen. Man erwartete ihn 
erst am toten oder Ilten in Bayonne. 

Man versichert, der Gouverneur von Otaheiti, 
Herr Bruat, habe an den Marine - Minister ein 
Schreiben als geheimen Bericht eingesandt, worin 
er gegen die Engländer die ernstesten Beschuldigun-
gen erhebe; er erkläre, eS sei unmöglich, etwas auf 
Otaheiti zu thun, solange die englischen Missionaire 
sich in diesem Laude aufhalten würden; nur durch 
die Entfernung dieser Missionaire würden so viele 
und große Intrignen beseitigt werde« können, welche 
alle Formen annähmen und bei jedem Anlasse her-
vortraten. Die Königin Pomareh hat ihre Residenz 
auf einer der kleineren Inseln genommen; sie hält 
dort ihren vollständigen Hof. Zwei methodistische 
Missionaire, die Herren John Knatels und AdamS 
Row, und ein eingeborener Häuptling bilden ihr 
Privat-Conseil I n einer dem Hause der Königin 
benachbarten Hntte ist eine Druckerei errichtet; dort, 
heißt es, würden unablässig Proklamationen ange-
fertigt, um die Bevölkerungen gegen Frankreich anf-
zuregen. Herr Bruat soll erklären, diese Thatsachen 
seien so offenkundig, daß er mit Ehren nicht auf 
seinem Posten bleiben könnte, wenn nicht entschiedene 
Maßnahmen getroffen würden, um einem solchen 
Aergerniß ein Ende zu machen. 

Durch daS iu Havre einqelaufeue Schiff „Julia" 
hat man Nachrichten von der Insel B o u r b o n bis 
zum ?S. Dezember. Am 23steu hatten große Un-
ordnungen stattgefunden, die Schwarzen hatten sich 
im Distrikt St . Andre- versammelt und Erzesse in 
den Pflanzungen begonnen, die Gendarmerie war 
aufgeboten, und sechs Neger waren gefangen ringe, 
bracht worden. Die ganze Kolonie war in Aufre, 
Lung, das Militair hatte Patronen erhalten, und 
alle Posten waren verdoppelt. M a n befürchtete 

einen allgemeinen Aufstand in der Cbristnacht, und 
die Feier der Mitternachts-Messe wurde durch de» 
Gouverneur verboten. Die Nachrichten reichen nur 
so weit, denn das Schiff ging am andern Mor-
gen ab. 

Am 7. April fand in dem Saale Pale«-
tins der Rue St. Honorv das große Bankett 
zur Feier des GeburtötageS Carl Fourier'» statt. 
Für die phalausterische Schule war dieser Ta^ 
dieses M a l von großer Bedeutung, — ihr Haupr-
Organ, die Democratie pacifiqne war vor eini-
gen Wochen noch ernstlich in seiner Ebstein be-
droht, die Presse des Hrn. E. v. Girardin und die 
Epoque des Hrn. Grauier von Eajjagnac hauen 
schon mit höhnendem Gelachter ihr ein (VrahlifO 
gesungen, da wendeten sich Eonsiderant, (santagrel, 
Toussenel und die anderen Häupter der pl>a!anüe-
rischen Schule an die Anhänger von Fouriers L'hre 
ttnd forderten von ibnen die Constitnirung einer 
Rente von 100,000 Fr. durch jährlich einzuzahlende 
Beiträge, um so das tägliche Erscheinen des Jour, 
nales zu sichern. Dieser Aufforderung wurde von 
allen Seiten entsprochen, man fühlte die Nothwen-
digkeit eineS unabhängigen, honetten, nirfu dun* 
Merkantilismus und Jndustrialismns verdorbenen 
JournaleS und gestern, am Tage des Bankettes, 
hatte die Rente bereits die Höhe von 10t,4?i> Fr. 
erreicht. Das gestrige Banket war somit nicht nur 
ein Erinnerungs - sondern auch ein Siegesfest. 
Achthundert Personen aus allen Ständen der bür-
gerlichen Gesellschaft hatten sich dabei eingefunden, 
die größte Eintracht und Harmonie herrschte neben 
der größten Ordnung, keine Wachen, keine Stadt-
fergeanten, keine Polizei, neben dem Pair von 
Frankreich, Vicomte von Dubouchage, saß ein schlich-
ter Schuster, neben Engen Sne ein Handlungsrei, 
sender, und so waren hier alle Unterschiede der 
Etikette und der Formen durch eine brüderliche 
Eintracht aufgehoben. Tie Tafeln waren in der 
Form arrangirt, wie Fourier den Grundriß des er-
sten Phalanstöre angegeben hatte, blühende Kaiser-
krönen, Fouriers Liebiingeblumen, zierten sie. E,n 
Musikcorps mit Saxophonen führte eruste gehaltene 
Musikstücke aus. Fouriers Porträt, von Ealamatta 
radirt, war an allen Säulen angebracht. Die To« 
aste waren: "Fourier!" "Der Abschaffung des Krie-
ges!" "Der Ordnung!" "Der Preßfreiheit!" "Den 
arbeitenden Classen!" "Dem ersten Phalanst,'rr!-
"Dem religiösen Gefühle, demUnitbeismus!" *Vcm 
Ackerbane!" "Der Industrie!" "Den Knnu«'ti!" 
"Den Schwachen (den Lindern), den Verlasienrn 
(den Greisen), den Unterdrückten (den Frauen)!" 
"Polen!" — Graf de L'Jsle sprach eine Ode on 
Fourier und V. Considerant beschloß das Fest mit 
einer begeisterten Rede, in der er seinen Dank für 
die Vergangenheit, seine Hoffnungen für die Zu-
kunft ausdrückte. ^ 

P a r i s , 12. April. Aus Toulon vom Sten 
wird geschrieben, daß man daselbst nicht medr 
glaubte, der Prinz von Joinville werde im Sinne» 
blicke der Ankunft deS Großfürsten äonftaiitin 
Rußland an der Spitze d , S unter s e i n e n Bef, I" ,n 
stehenden Geschwaders daselbst zugegen sein, denn 



man sah jeden Augenblick der Ankunft deS Groß-
fürsteu entgegen, und alle Befehle waren schon auf 
der Rhede gegeben worden für den seinem Range 
angemessenen Empfang. Wie man hört, würde der 
russische Prinz acht bis jehn Tage zu Toulon ver, 
weilen und diese Zeit der Besichtigung aller M i l i -
tair-Etablissements dieses ersten KriegShafenS von 
Frankreich widmen. Nach den ertheilten Befehlen 
soll augenblicklich, sobald man die russische Escadre 
von der See her zu Gesicht bekommt, Anzeige davon 
durch den Telegraphen on die Regierung hierher 
erstattet werden, und dann, glaubt man, werde der 
Prinz von Joinvil le sich sogleich nach Toulon auf 
den Weg machen, um den hohen Gast Frankreichs 
zu begrüßen. Von einer Hierherkunft deS Groß-
fürsten , mit der mau sich anfangs geschmeichelt 
hatte, scheint keine Rede mehr zu sein. 

Ei» Brief auS Oran vom 28. März sagt: 
„Unsere Lage verbessert sich täglich mehr, w i r haben 
dir Offensive auf allen Punkten ergriffen. Heute 
früh ist ein (Zonrier vom General «Lieutenant La-
moricivre mit der Meldung eingetroffen, daß dieser 
General eine bedeutende Razzia an der Gränze der 
Schottö ausgeführt ha», wo ei» neuer Su l tan sich 
gezeigt hatte. Achtzig Araber, worunter em sehr 
einflußreicher Marabu t , sind bei dieser Gelegenhkit 
gefangen genommen worden, und außerdem fielen 
4000 Stück Vieh in unsere Hände. Am 19teit hat 
auch die Kolonne u»ter Oberst Geraudou eine bt-, 
trdchtlichc Razzia ausgeführt." 

Die neunzehn Arbeiter, welche vor mehreren 
Tagen durch einen Erdfal l im Tunnel von CourcelleS 
verschüttet wurden, sind am Öfter» Sonntag um 2 
Uhr Nachmittags glücklich wieder an» Tageslicht 
gekommen. Diese fast wundervolle Errettung aus 
drohender Todesgefahr wurde in der ganzen Um. 
gegend von Luzancy durch allgemeine Theilnahme 
gefeiert. Keiner von den 19 Arbeiter» ist auch nur 
beschädigt worden. 

P a r i s , 13. Apr i l . Prinz Joinvi l le ist nach 
Toulon abgereist. 

Herr Quinet ist auch in dem neuen Kursus 
deS College de France verhindert, seine Vorlesungen 
zu halten. Die Ankündigung seines Programms 
un offiziellen Verzeichnisse der Vorlesungen ist von 
dem Minister deS öffentlichen Unterrichts, Herr von 
Salvandy, abermals gestrichen worden. Diese mini-
sterielle Entscheidung wurde Herrn Quinet diesmal 
durch Herrn Letronne, Administrator deS College 
de France, mitgetei l t . An diesen richtet nun Herr 
Quinet ein langes Schreibe», um gegen die Ten-
denze», welchen man daü Uebergewicht verschaffen 
wolle, und gegen die beabsichtigte Unterdrückung der 
Lehrfreil'eit an den Hochschulen Frankreichs, wie er 
sagt, zu protestiren. Er verweist auf das Vorbild 
deutscher Universitäten, Heidelbergs, Münchens, 
Ber l i ns , wo die philosophischen Vorträge keinen 
solche» Hemmungen unterworfen seien, wie man 
ihnen jetzt in Frankreich in den Weg stelle. 

e n g l a n d . 
London, 11. April. Daö Osterfest hat die 

politische Thätigkeit der Parteien auf einigt Zeit 

unterbrochen, und die Blätter enthalten deshalb we, 
nig von Interesse. Fast alle Minister befinden sich 
schon seit einigen Tagen auf ihren Landsitzen; der 
Herzog von Wellington wi rd am nächsten Sonna-
bend, S i r R. Peel am nächsten Donnerstag erst 
nach der Stadt zurückkehren. 

Der L i v e r p o o l - M e r k u r y enthält die Nach-
«cht, daß daS am 4. nach Hal i far abgegangene 
Postdampfschiff „Cambria" einen neuen Vorschlag 
der britischen Regierung zur Beilegung der Oregon« 
Frage mitgenommen habe, und daß man zuversicht. 
lich hoffe, dieser Vorschlag werde den Erfolg haben, 
die Erhaltung deS Friedens sicher zu Hellen. 

Der Erzbischof von Canterbury hat in Ueber-
einstimmung mit einem ConfeilSbefehl ein Daukge. 
bet für die am Sntledfch erfochtenen Siege und die 
dadurch herbeigeführte Beendigung deö Krieges ver« 
öffentlich!, welches am 12. oder am folgenden Sonn« 
tage in allen Kirchen und Kapellen in England 
und WaleS gehalten werden soll. 

Der englische Gouverneur auf Hong-Kong ist, 
wie verlautet, entschlossen, den Chinesen die Insel 
Tschufan nicht eher herauszugeben, als bis den 
Engländern der freie Zutr i t t zur Stadt Canton er« 
öffnet ist. Er hat dem Kaiserlichen Kommissar 
hiervon Anzeige gemacht. Der Letztere möchte sehr 
gern diese im Vertrage von Nanking stipnlirte Be-
stimmung ausfuhren, aber bei der feindlichen Stim« 
»Hing des cautoner Pöbels kann dies mit Sicher-
heil für die Engländer nicht geschehen, und so dürfte 
denn Tschusau wohl noch eine geraume Zeit in bri-
tischem Besitz bleibe». 

Nachrichten auS Liverpool zufolge, haben auch 
dort , so wie in Manchester und selbst in einzelnen 
Orten in Aorksbire, namentlich in Bradford, viele 
Arbeiter, und, wie es scheint, nicht Maurer allein, 
ihre Arbeit niedergelegt, um höheren Lohn zu er-
zwingen. 

L o n d o n , 11. Apr i l . Die Berichte anö I r -
land über den dortigen Nothstand und die mit je, 
den Tage sich mehrenden Verbrechen bleibe» noch 
immer dieselben. HnngerSuoth und Fieber machen 
im ganzen Lande reißende Fortschritte, und so große 
Opfer die Privatwohltäiigkcil auch bringen mag, 
so ist doch die Abhülfe nur leb* gering im Verhältniß 
zu dem wahrhaft riesenmäßigen Elend, welches 
Städte und Dörfer auf gleiche Weise heimgesucht 
hat. Die heute hier eingegangene D u b l i n Ese-
n t i t g Post giebt neue Schilderungen von der trau-
rigen Lage einiger Distrikte, welche die Befürchtnn-
gen S i r R . PeelS und die Erklärungen S i r IameS 
Grahams im Parlamente, denen man anfangs nicht 
glauben wollte, durchaus rechtfertigen. Auf einer 
kürzlich zu Kanturk abgehaltenen Versammlung wur-
den unter Anderem folgende Tbatsachen ermittelt 
und konstatirt: Die arbeitende Landbevölkerung des 
Kirchspiels Kantnrk beträgt 391 Individuen. DieS 
sind HanSiilhader mit Familien, welche, durchschnitt, 
lich auö sechS Personen bestehend, im Ganzen 2346 
Seelen ausmache». Ein Dri t thei l von dieser An, 
»«hl hat gegenwärtig keine Kartoffeln und lebt von 
dem aus Verpfändung ihrer Kleidung, Bellen und 



Teräthschafteu erlösten Gelde, so daß Viele nicht 
im Stande sind, Sonntags die Kirche zu besuchen. 
Ueberbies werve» sie durch Ausgaben für Prozesse, 
welche wegen ZablungSunsähigkeit gegen sie erhoben 
sind, in ihren Verhältnissen noch mehr derangirt, 
da sie das Geld zum Ankauf der hoch im Preise 
gestiegenen Nahrungsmittel nicht beschaffen können. 
Ein axdereS Drittheil dieser Bevölkerung hat noch 
auf einen Monat Kartoffeln, obsctw» dieselben auch 
krank sind und eine schlechte ungesunde Nahrung 
geben. DaS letzte Drittheil endlich hat »och Kar-
toffeln bis zum Jun i oder J u l i , wenn sie bis da-
hin nicht verderben; dann aber sind auch diese Leute 
ohne Nahrung, da sie für die nächste Aerndte we» 
gen Mangels an Saatfrüchtcn keinen Ertrag zu er-
warten haben. I n Hinsicht der Beschäftigung die» 
ser Leute ist zu bemerken, daß n e n n von zehn ohne 
alle Arbeit sind. „Wenn dieS die Lage Tausender 
von Familien in I r l a n d ist", schreibt der G l o b e , 
„kann man sich da noch wundern, daß Unzufrieden« 
heil herrscht, oder daß daS den äußersten Entbeh-
rungen unterworfene Volk eine Gleichgültigkeit ge« 
gen die Gesetze zeigt, durch welche eS nicht geschützt 
und mit den gewöhnlichsten Nahrungsmitteln ver> 
sehen wird? W i r bedauern, wir verabscheuen, w i r 
klagen die Verbrechen an , welche I r l a n d entehren, 
aber wir finden ihre natürliche Ursache in den un-
vollkommenen sozialen Verhältnissen, welche in die» 
fem Lande bestehen. Der gegenwärtige Zustand I r -
lands erfordert eine Maßregel, welche der Regie« 
rung Stärke verleiht, und ist auch die dem Parla» 
ment vorliegende Zivangübill in ihrem Prinzip zum 
Thei l fehlerhaft, fo erscheint doch die Opposition 
gegen dieselbe von Seiten der irländischen Mitg l ie-
der schon deshalb ungerechtfertigt, weil sie den Er-
laß der Kornbi l l verzögert, welche den Handel Eng« 
lands und die Interessen I r l ands besördern würde.« 

L o n d o n , 13. Apri l . Die hiesigen Blätter 
bringen in Bezug auf die letzte» Parlaments.Ver-
Handlungen über die griechischen Finanz-Verhältnisse 
die zwischen beiden Regierungen seit dem letzten 
Oktober gewechselten Noten. Unter denselbeu zeich-
»et sich eine Depesche Lord Aberdren's an den bri-
tischen Gesandten in Athen, S i r Edmund LyonS, 
vom 22. März durch ihren rücksichtslosen und dro-
hrnden Ton gegen daS Ministerium Kv lmiS aus: 
„ I n einer Rede", heißt es darin, ^welche der neue, 
auf die Empfehlung des Herrn KvletiiS vom Kö-
nige ernannte griechische Finanz - Minister laut der 
griechischen Journale den 18. Februar gehalten, 
hat derselbe erklärt (und zwar ohne daß ihm Je« 
wand widersprach), daß die Finanzen ganz zerrüttet 
seien, daß er keine Übersichten der Einnahme em-
pfinge, daß er die Resultate keiner Finanz. Opera, 
tion kenne und daher außer Stande sei, ein Budget 
abzufassen. Der neue Finanz-Minister fügte hinzu, 
daß AlleS im schlechtmöglichsten Zustande sei, daß 
Willkürmaßregeln und grobe Unwissenheit die cha« 
rakteristischen Züge der heutigen Finanzlage Grie. 
chealands wären. Dies ist die Lage der Finanzen 
unter dem Ministerium des Herrn Kolet t is , eine 
Darstellung, welche der Finanz-Minister öffentlich 

gezeichnet. Die Regierung der Königin betrachtet 
diese Erklärung als gänzlich im Widerspruch mit 
der Behauptung angeblicher strikter Sparsamkeit, 
von welcher Herr KolettiS gesprochen, und hat so-
uach ein Recht, auf dem Entschluß zn beharren, vom 
griechischen Gouvernement die Anwendung eines 
TheilS deS Einkommens zum Besten deö griechischen 
AnleihenS für daS verfallene Semester und die fpä» 
ter verfallenden zu verlangen. Die Regierung Jh« 
rer Majestät macht außerdem die fernere Bemerkung, 
daß, würde »och länger die Fortführung einer so 
ungeregelten Verwaltung der griechischen Finanzen 
gedulvet, man sich, kraft der von Griechenland gegen 
England eingegangenen Verpflichtungen, gezwungen 
sehen wird, alle ferneren, uöthig erscheinenden Maß» 
regeln zu treffen, damit die Wiederherstellung eines 
Zustandeö gesichert werde, welcher England voll-
kommene Sicherheit gebe, daß die zum jährlichen 
Bedarf deS ZlnleiheuS bestimmten nnd zu verweil, 
denden Summen nicht mehr von fahrlässigen Ver-
waltern zum Nachtheile der Rechte Englands ver« 
schwendet werden. 

Seit dem 1. Januar 1840 bis zum 23. Febr. 
1846, also in einem Zeitraum von sechs Jahren 
und zwei Monaten, sind an Subscriptionen zur ir-
läudischen Repeal Nente nicht weniger als 127,863 
Pfund 11 Sh. 6 Pce. eingezahlt worden. 

AuS Drogheda in I r l a n d wird gemeldet, daß 
man in der Grafschaft Mcath bereits Hafer sieht, 
der im Begriffe steht, in Aehren zu schießen. Der-
selbe ist im Oktober v. I . gesäet worden. 

s p a n i e n . 
M a d r i d , 6. Apri l . Das Ministerium ist 

noch nicht vervollständigt; eS haben jedoch die drei 
Minister , deren Ernennung gemeldet worden, in , 
terimistisch die. drei vakanten Posten unter sich ge-
theilt. Die offizielle Zeitung enthält ein Dekret, 
welches den General Pezuela zum General-Capitain 
von Nen-Castilien an die Stelle deö Generals Ma» 
zarredo ernennt. Auch veröffentlicht sie daS B ö r , 
sengesetz, welches am 13. d. in Kraf t treten soll. 
General Narvaez hat den Befehl erhalten, Madr id 
zu verlassen. Er ist, heißt es, gestern Abend mi» 
einer Kavallerie-Eskorte abgereist. M a n glaubt, 
daß er sich nach Frankreich begiebt. Es sind die 
besorglichsten Gerüchte verbreitet. M a n spricht von 
einer Jnsurrection Galizienö und von Pronuncia-
mientoS mehrerer Bataillone. 

Ein von der T i m e s mitgetheiltes Schreiben 
auS M a d r i d vom 1. Apr i l giebt einige Aufschlüsse 
über die Auflösung des Ministerium Narvaez: 

' „ W i r sind", heißt es dar in, «abermals mitten 
in einer ministeriellen KrisiS. Narvaez hat so eben 
(also schon am 1. Apr i l ) eine gegen ihn gerichtete Jntri« 
gue entdeckt, die von der verwittweten Königin, dem 
Minister der Justiz und der Gnaden, Herrn Egana, 
dem Mar ine ,M in is te r , Herrn Pezuela, und dem 
Patriarchen von Indien angesponnen w a r , um Di« 
luma nnd den Baron de Meer ins Kabmet zu brm-
aen. Na rva« hat in Erfahrung gebracht, daß im 
Palast der Königin-Mutter geheim, Zusammenkünfte 
gehalten wurden. Egana und Pezuela sind auf die 
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von Christinen gestellte Bedingungen eingegangen; 
die Nonnen-Congregationen sollen ihr ganzes Ei-
genthum wieber erkalten und Novizen in die K lo , 
ster aufnehmen dürfen; alle Karlisten solle« amne-
stirt werden. Der Patriarch von I n d i e n , unter, 
stützt von Peznela, besteht auf strengen Mapregeln 
gegen das Aergerniß des Börsenspiels, ja, er tmimctii, 
man möge den O r t de r S ü n d h a f t i g k e i t ganz 
schließen. Sobald Narvaez erfuhr, was gegen ihn 
im Werke sei, ließ er heute u m ' 2 Uhr ÄabinetS-
Conseit im Palast ansagen. Vergebens! Die Koni-
gtn fuhr nach dem Prado ; Nalvaez wartete bis um 
6 Uhr auf ihre Rückkehr. Wer nicht kam, war 
die Königin. Narvaez wi l l nun in ter Nacht nach 
dem Palaste fahren, um von I h r e r Majestät die 
Entlassung Peznela's und Egana's zu erlangen. 
Noch am Abend aber ließ er den Insuz«Minisier zu 
stck entbieten. Es soll zu harten Worten zwischen 
den beiden gekommen sein. Narvaez erklarte: ^,BiS 
dahin habe er gezögert, sich den Progrelsisten in 
die Arme zu werfen; nie aber wet de er zugeben, 
daß der sonveraine Despotismus wieder aufkomme 
in Span ien ; er habe mit M i n a lür die Freiheit 
im Felde gestanden, für die Freiheit gefesselt im 
Kerker gelegen; — auch deute eifere er , was auch 
die Menge von ihm Denke, für die Freiheit und 
Unabhängigkeit seines Lauoeo; wenn cr melke, daß 
man damit umgehe, den alten Absolutismus wieder 
aufzuwecken, werde er sich an die Spitze der T rup-
pen stellen, die Bü rge r -M i l i z unt-r die Wessen 
rufen und die Freiheit proclamiren. Sie alle — 
Egana, Peznela, de Mee r , Veluma — sollten sich 
vor chm hüten; er werde ste, wenn sie die Hand 
böten zur Neacuou, ohne Weiteres erschießen lassen." 

P a r i s , 13. Apr i l . Weder die madrider B lät -
te r , noch Briefe gaben bisher genaue Aufklärung 
über die Ursachen, welche die Auflösung des Kabi-
netS Narvaez herbeigeführt haben. Daß sie sehr 
ernst gewesen sein müssen, geht schon aus dem Um-
stände hervor, daß diesmal der E r - M i n i n e r in 
völlige Ungnade gefallen ist. Namentlich mußte die 
Weisung, die ihm errheitt wurde, tu kürzester Frist 
M a d l i d und Spanien zu verlassen, Ans»eben erre-
gen. N u n bringen Briefe heute zweierlei Angaben 
über die Veranlassung ui dem Allen Nach einer 
Verston bdire der Herzog von Riauzares sGemahl 
der Königin iSHriittnej bedeutende Verluste durch 
Specnlanonen an ver Bö,sc erl i t ten, welches die 
König in Christine beunruhigte, und dies veranlagte 
den von Marine-Ministcr , General Peznela, vorge^ 
legten E n t w u r f , wodurch die sogenannten Börsen-
Operationen ans Lieferung, welche das eigentliche 
Feld für alle gewagten Speculationen bieten, ganz-
lich verboten werden sollten. Die Mehrheit des 
Minister-Rathes, Narvaez an der Spitze, widersetzte 
sich aber diesem Vorschlage, uud die Folge war die 
Abdankung des Generals Peznela. Darüber kam 
cd nun zu einem lebhaften Wortwechsel zwischen 
der König in Christine selbst und Narvaez, wobei 
sich dieser auf eine höchst ungebührliche Weise be. 
Kommen haben soll, und sodann seine Entlassung 
einreichte, die angenommen wurde. 

Die andere Version aber w i l l wissen, Narvaez 
hätte die Ueberzengnng erlangt, daß man noch viel 
weiter gehen wol le, als er selbst beabsichtigte; daß 
es im Plane st i , ein neues Kabinet ans lauter 
Männer zu bilden, deren ka»listische Gesinnungen 
bekannt sind. Um dieo zu verhindern, hatte er 
offen und unumwunden der Königin erklärt, es 
sel unmöglich, die Berwal tnng des Landes zu füh-
ren, wenn die Königin Christine nicht für wenig-
stens sechs Monate die Hauptstadt und Spanien 
verlasse. Daruber nun wäre er gänzlich in Un-
gnade gefallen und hatte den Befehl erhalten, un-
verzüglich Spanien zu verlassen, doch anfangs in 
der Form einer außerordentlichen Sendung an den 
Hof von Neapel. 

Wie dem auch fei, Herr Istnr iz, der neue M i -
nister-Präsident, hatte kaum sein Amt angetreten, 
als er ioglnch Narvaez zu sich rufen ließ, um ihm 
zu sagen, Ih re Majestät wolle ihm die Botschaft 
zu Neapel anvertrauen, die zu einer vom ersten 
Range erhoben werden solle. General Narvaez 
antwortete, er sei entschlossen, in das Privatleben 
zurückzukehren, und werde keinen Posten annehmen, 
welcher es auch sei. Einige Stuuden spater erhielt 
er den Befehl, unverzüglich nach Neapel abzureisen, 
wo er eine sehr wichtige Sendung auszurichten 
habe. Zugleich wurde er aufgefordert, anzugeben, 
was er zum Antr i t t seiner Reise etwa nöthig habe, 
und welche Personen er mit sich nehmen wolle. 
Auf der Stelle antwortete er, daß er sein Möglich-
stes thuu wolle, um seine Reise lu 21 Stunden an, 
treten zn können; er beouife nichts nnd werde nur 
einen seiner Adjutanten und eine Dienstperson mit« 
nehmen. I n der Tl^al verließ er am tt. Abends 
M a d r i d , um die Reise nach Frankreich anzutreten. 
Seine trenesten Freunde hatten sich zuvor noch ein-
mal in seiner Wohnung versammelt, um Abschied 
von ihm zu nehmen. Es scheint, daß knrz zuvor 
ehe er den Wagen bestieg , der Mar ine -M in i s te r 
Armero ihn noch einmal im Namen der König in 
zur Ueberuahme der Sendung nach Neapel anffor-
derte, jedoch abermals eine abschlägige Antwort 
erhielt. 

N u n ist eine neue Verlegenheit eingetreten durch 
den Ausbruch eines Aulstandes in Galicieu. Am 
5. Abends erhielt die Regierung zu M a d l i d die 
Nachricht, daß ein Batai l lon des In fanter ie-Regi -
ments „Zamora" und das Provinzial Batai l lon von 
Gi jon, die zu Lugo iu Garnison stehen, sich in dem 
Augenblicke, wo sie vor dem Kriegs-Eommissair die 
Musterung vasssren sollten, empört hatten. Der 
erste Gedanke der Insurgenten w a r , sich der Be-
Hörden zu bemächtigen; sie konnten aber nur den Br i -
gadier T a j o , General Kommandanten, festnehmen; 
der Gefe polil ico entkam nach Benavente, der I n -
tendant nach Vil lafranca del Vierzo. Noch kannte 
man nicht zu M a d r i d die ganze Bedeutung dieses 
AufstandeS, der sich weiter auszubreiten droht. Die 
Insurgenten hatten gerufen: „Nieder mit der Re-
gierung! ES lebe die Königin Isabella I I . ! Es lebe 
der I n f a n t Don Enr ique!" D ie Regierung zu M a -
drid besorgte nun, der GeneraliEapitain Bl l la lvnga, 
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der sich zu Coruna befand, möchte nickt hinläng-
liche Streitkräfte zur Bekämpfung des Aufstandes 
Kaden, und diejenigen, über welche er verfügen 
kann, möchten schon von dem schlimmen Geiste je, 
ner von Lngo angesteckt sein; sie bot datier Befehl 
gegeben, daß von 31 ff urteil und von Altcastilien 
aus olle verfugbaren Streitkräfte nach Galtcien 
geschickt werde« sollen. Zu gleicher Zeit erhielten 
das Infanterie - Regiment „Borbon" und das Ka-
vallerie-Regiment ^Baylen", von der Garnison von 
Madr id , Befahl znm unmittelbaren Ausmarsch nach 
Valladolid und Beuavente, um die von dort abge-
henden Truppen zu ersetze«. Der General Jose de 
la Concha, früher General-Eapitain der baskischen 
Provinzen, soll sich an die Spitze dieser beiden 
Corps stellen, die am 7. wirklich schon von Ma-
drid ansgernckr sind. Man glaubt, dieser General 
sei bestimmt, an die Stelle des Generals Vil lalonga 
in Galicien zn treten. Einem Gerüchte zufolge, 
bat der Aufstand sich bereits über ganz Galicien 
verbreitet, und überall sollen die Truppen daran 
Theil genommen haben. 

b e l g i e n . 

B r ü s s e l , 11. Apr i l . M a n Hatto sich schon 
gefreut, daß der milde Winter und mancherlei in 
Bezug auf die Ernährung des Volkes getroffene 
sorgfältige Maßregeln die Thenrung der Lebensmit-
tel einigermaßen gelindert und AuSbrnche der Un« 
zufriedeuheit, wie sie Roth und Elend nur zu leicht 
erzeugen, fern gehalten hatten. Aber seit vorgestern 
Nacht ciiculirt unter den arbeitenden Klassen und 
den S o l d a t e n der Stadt in unzähligen Erempla-
ren ein Aufruf, worin ihnen das Elend in bitteren 
Worten und starken Zügen zu Gemuthe geführt und 
sie zu einer großen Demonstration für den 14. d . M . 
aufgefordert werden. Aehnliche revolutionäre Auf. 
fordernngen sind auch in Gent im Umlauf gesetzt, 
wo am 13. die Massen sich versammln sollen, um 
hierher zu ziehen und mit den hiesigen Arbeitern 
vereint dem König und den Minister» ihr Elend 
persönlich vorzustellen. Die Behörden Haben Hier 
schon einige Verhaftungen veranstaltet, unter andern 
die des Hrn. Pel len», eines der Hauptredner der 
großen Meetings der Jahre 1839 -40 , Hru .Parys , 
ehemaligen Herausgebers des satirischen BlatteS 
^Mephistopheles" n. A. Der Aufruf ist in franzö, 
sischer und in flamäudischer Sprache abgefaßt. 

B r ü s s e l , 12. Apri l . Der Verfasser der a u f -
r ü d r e r i s c h e n A r b e i t e r p r o c l a m a t i o n heißt 
L a b i a u r , seines Standes ein Geschäftsreisender, 
(̂5 Jahre alt uud in der Hiesigen Vorstadt Molen-

beek-St. Jean wohnhaft. Derselbe fern» gerade von 
Ostende und Brügge, wo er seine Brander ebenfalls 
anStheilen ließ, nach Gentznrück, ajs ihn die Staats-
gewalt festnahm und nebst 6 andern Kenter Bü r -
flmi, die der Verbreitung angeschuldigt, mittels ei» 
neS SpecialzugeS Hierher schickte. P a r y S , ehema-
liger Redacteur des „MephistopheleS", ist wieder 
freigelassen; dagegen Pellerin in strengereu Ge-

wahrsam abgeführt worden. Der Drucker der Pro-
ciamation ist ebenfalls entdeckt und verhaftet; er 
heißt V e r b a e r e und ist nurdeßhalb strafbar, weil 
er seinen Namen nicht darauf druckte; sonst darf 
man alles in Belgien drucken und verlegen. Alle 
Eigenthümer sind in nicht geringer Spannung, weil 
man das Gespenst deS Communismus dahinter zu 
sehen glaubt. Od mit Recht oder Uurecht, wird die 
eingeleitete Untersuchung bald zeigen. 

s c h w e i z . 

K a n t o n B e r n . Wie dem Schwe i z . Beo -
bachter aus dem katholischen Jura geschrieben wird, 
hätten die patriotischen Eomitös beschlossen, bei dem 
Verfassung^ Ralhe j« beantragen, daß den Jesuiten 
und sämmtlichen afft l i inen Orden die Niederlassung 
im Gebiete des Kantons Bern auf immer unter-
sagt und dieses Verbot in die Verfassung selbst auf-
genommen werde, damit der Wi l le des gesammten 
berner Volkes über diese so wichtige Frage, gegen-
über der ganzen Schweiz, sich kundgebe. 

D e u t s ch l a n d. 

B e r l i n , 1 l . ?lpril. (H. C.) Bei mehreren 
Gelegenheiten und zwar schon seit einigen Jahren 
haben w i r , wenn ganz unverbürgte und unbegrün-
dete Nachrichten von wesentlichen Veränderungen 
unserer Staats - Verfassung auftauchten, stets der 
Wahrheit gemäß, statt an jenen lockeren Fäden wei-
ter zu spinnen, ehrlich und wie die Folge gezeigt 
hat, der reinen Wahrheit gemäß erklart, daß man 
hier an Ort und Stelle nichts von solchen wichet-
gen Neuerungen wisse ober doch bemerke. Nun aber, 
nachdem wieder in öffentlichen Blättern dieses wich-
lige Verhältniß laut zur Sprache kömmt und verhan-
delt w i rd , dnrfen wir auch nicht verschweigen, daß 
dieses M a l allerdings diese Angaben nicht unmoti-
virt sind. Auch uns ist von sehr achtbarer Seite 
versichert worden, daß in der letzten Zeit von höch-
ster Stelle wnklich eine solche Veränderung bezweck! 
wurde, uud daß wirklich der Entwurf der darauf 
bezüglichen Festsetzungen dem zu diesem Zweck be-
sonders versammelten Staats-Minister ium zur Be-
gutachtung vorgelegt worden ist. Es waren, dem 
Vernehmen nach, der Prinz von Preußen und vier-
zehn Staats-Minister in jener Versammlung mit der 
Berathnng deS vorgelegten DocumentS beschäftigt. 
Nach längerer Discnssion sollen sich acht der ver-
sammelten Minister für den Entwurf , der Prinz von 
Preußen und sechs aber gegen denselben ausgespro-
chen oder gestimmt Haben. Auf diese Weise Hätte 
der Entwurf allerdings die Ma jo r i tä t , aber nur 
die möglichst geringe erhalten. Weit davon entfernt 
aber sind w i r , behaupten zu wollen, daß die Ver-
ueinnng von Seiten der Minori tät der Sache selbst 
ga l t , vielleicht daß sie sich nur auf die Art und 
Weise der Abfassung und die vorgeschlagene., ein-
zelnen Bestimmungen bezog. UebrigenS vergessen 
auch die Leute, deren Standpunkt tiefer» Blicke er» 



laubt , dieser Nachricht nicht hinzuzusetzen, daß ein 
ähnlicher Entwurf schon bereits dem Minister Gra-
fen v. Arnim zur Begutachtung vorgelegt und zur 
Veranlagung seines Rücktrittes geworden sei. Uli« 
Kr diesen Umständen aber hält man die Sache 
durchaus noch nicht für nahe. Ein hochgestellter 
M a n n , an den ein naher Bekannter in Folge der 
erwähnten Zeitungö-Nachrichte» und namentlich we» 
gen deS Artikels in der Kölner Zeitung, die Frage 
richtete: „Haben wir eine Constitution?^ antwortete 
ziemlich lakonisch: „Noch nicht!" und so denke« 
auch wir . — 

P o s e n , 10. Apr i l . Von unserer Revolution 
würde man hier wenig Spuren mehr wahrnehmen, 
wenn nicht von Zeit zu Zeit noch einzelne Leihas» 
tätigen vorkämen, die zum Theil viel Aussehe» er-
regen, so gestern die deS hiesigen IiistizcommissarinS 
K r . Der Haiiptai i fuhrrr der Insurgenten, MiroS-
lawSki, ist nicht, wie mehrere Bläiter berichtet ha-
den, nach Sonnenburg gebracht worden, sondern 
sltzt fortwährend im hiesigen Criminalgefängniß; 
und eben so wenig ist der Chef der UiilerfuchungS-
commission, Präsident v. Frankenberg, dahin abge» 
gangen, sondern fuhrt seit seiner Rückkehr auö Grau-
Venz nach wie vor den Vorsitz in den Sitzungen der 
Commission. Dagegen ist der bekannte Inquirent, 
Polizeidirector Dnncker aus Ber l i n , von hier «ach 
Sonnenburg abgegangen. — Der biesige Bazar ist 
noch immer eine Militärkascrne, wiewohl die Masse 
der zurückgebliebenen Truppen gar so groß nicht 
u^ehr ist, daß die Unterbringung derselben Schmie» 
«gleiten haben könnte; vielleicht behält dieß GeHäude.? 
die geqenwärtige Bestimmung. — Die Nachrichten 
aus Polen lauten eben nicht erfreulich. Obgleich 
keine revolutionären Zuckungen weiter vorgekommen, 
so finden doch noch zahlreiche Verhaftungen und 
schreckliche Bestrafungen stall. 

F r e i e S t a d t K r a k a u . 
K r a k a u , 12. Apr i l . Der C h a r - F r e i t a g , 

für Welchen neue Unruhen prophezeit waren, ist, 
wi« zu erwarten stand, obne jede Ruhestörung ver» 
gangen; die getroffenen Maßregeln ließen auf Be« 
fürchtungen schließen. Ungeachtet des Vollmondes 
waren die Straßen beleuchtet »nd die Bewohner 
angewiesen, „ach 9 Uhr AbendS nur mit einer La-
lerne versehen die Straßen ;v betrete». Die einst» 
weilige C i v i l - A d nn n i f t r a >> o n hat in der Person 
deö bisherigen Senators Ksi^sarzki einen Dirigenten 
erhallen, welchem die bisherigen Senatoren Kopff , 
Szpor , Hossawski und Majnvsk i als Räthe bei. 
geordnet sind. 

O e st e r r e i ch. 
P e st h, >m März. Einen statistischen und darum 

sprechenden BeweiS von der steigenden Bedeutung 
unserer Stadt und dem raschen Wachstbume der 
diesigen Bevölkerung gibl daS Resultat der letzten 
eben vollendeten Volkszählung, wornach Pesth ohne 
M i l i t ä r und Fremde 96,676 Seelen hat. — Es 
ging vor einigen Wochen die Nachricht durch die 
Blotter Ungarns und Deutschlands, daß der Ban . 
kier Stametz in Wien durch den Ankauf einer gro» 
ßen ungarischen Herrschaft um 1,800,020 fl. der 

Erste das neue Reichstagögesetz benutzt habe, daS 
auch Unadeligen den Grundbesitz erlaubt. I n so 
fern durch diesen Kauf die erwähnte gesetzliche Be--
fugniß in die Prar is «ingefuhrt worden, hat eS da-
mit auch seine volle Richtigkeit; doch ist der Kauf 
selbst ein bloßer Scheinkauf und der eigentliche Käu-
fer der König von Hol land, der gesonnen sein soll, 
unter gute» Bedingnissen gegen 2000 deutsche Fa-
Milien als Colonisten darauf anzusiedeln, um .den 
Werth der Besitzung gleich von vorne herein durch 
so viele fleißige Hände zu verdoppeln. 

d ä n e m a r k . 
K o p e n h a g e n , t t . Apr i l . Nachrichten aus 

I s l a n d vom 4. März zufolge, tobt der Hekla dort 
nach wie v o r , so daß derselbe beinahe ununterbro» 
chen seit 6 Monaten in hellen lichten Flammen ge« 
standen hat (vom 2. September v. I . an), obwohl 
die Ausbrüche nicht immer gleich heftig waren. Die 
Lavaflulh war zwar eine lange Zeit hindurch im 
Zunehmen begriffen, hatte aber doch noch nicht die 
bewohnte» Gegenden erreicht. Der Aschrnfall hatte 
inzwischen einen schädlichen Einfluß auf daS Vieh 
geäußert, vornehmlich in den 3 zunächst liegenden 
Syssel»; westlich ward derselbe auch in den Kjose-
Borgarfjordl« und Myre-Sysseln wahrgenommen. 
M a n war wegen der Vergiftung deö GraseS durch 
die schwefelhaltige Asche besorgt, falls die Ausbrüche 
im Frühjahr fortdauerten. Merkwürdig ist eö, daß 
seit dem Beginn deö Ausbruches am 2. September 
v. I . weder der Geiser noch der Strokkur zum 
Vorschein kommen. Der Winter war in der Ge« 
gend von Reikiavig (wo auch "die Fischerei unge, 
wohnlich günstig für jene Iahi.Szcit war) äußerer» 
deutlich mi lve, — dagenen aber sehr streng im 
Rordlande, so wie auch theilweise auch im West-
und Ostlande. 

G r i e c h e n l a n d . 
A t h ? u , 28. März. Am Carneval-Sonntage trat, 

alS derKönig, wie gewöhnlich, spazieren fuhr, ein Pba« 
langite auS Tripolitza frech an den Wagen und schrie: 
«König, daS Volk leidet, setze dein Ministerium 
ab , es ist am Uebel schuld!" Der König hört« 
ihn an , ohne zu antworten, und beschränkte sich 
darauf, seinen im zweiten Wagen folgenden Adju-
tanken Rotaras zu fragen, ob er den Man» kenne, 
waS Hr . Rotaras bejahte. Am IS. d. fragte Hrn. 
Kolettiö derselbe Phalangite, der ihm vvtn Depn-
t ir trn von Tripol i tza, Hrn . Palamid, wiederholt 
war empfohlen worden, im Vorzimmer des Cnltus« 
Ministers mit wildem Blick, ob er wirklich verboten 
habe, ihn als Sanitätswächter anzustellen. H r . Ko» 
lettiS erklärte dem Phalangiten, daß er keine Stelle 
erhalten werde, weil er sich frech gegen Se. M a j . 
benommen habe. Der Phalangite, noch wüthendcr, 
brach in Schimpfen und Drohungen aus, so daß 
Hr . KolettiS flenöthigt w a r , ihn von den Kanzln« 
dienern ergreifen und der Polizei übergeben zu las« 
sen, welche einen schublangen zweischneidigen scharf» 
geschliffenen Schisch bei ihm fand. ( S o heißt der 
Dolch, womit der Alte vom Berg , Hassan »Ehisch, 
seine Meuchelmörder bewaffnet«/ wornach die Kreuz« 
fahrer daS Wor t Assasslnen bildeten. E r ist heute 

(Beilage.) 
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bei den Arabern und Aegyptieru gebräuchlich. Eine 
andere Ableitung deS Wortes ^Assafsin" ist be-
kanntlich die von ^Hochysch-, H a n f , woraus «in 
berauschender Trank bereitet wird. Sacy ist für 
diese Meinung.) — Am 26. d. kam in der Depu-
tinen -Kammer der Gesetz-Vorschlag der Pension!» 
rung des Maiiiotte» Fürsten Pelro Bey mit 12,000 
Dr . jährlich zur Diöcussion. Hr. Lysancer Bilait iS 
sprach besonders heftig dagegen. Nach beendigter 
Sitzung, AbendS 5 Uhr. wurde er in der HermeS-
straße, nahe bei der Kamkareakirche, von zwei weit-
läuftigeu Verwandten der Familie Mawromichalis 
einem Phalangiten - Ma jo r und einem 19jährigen 
junge» Menschen mit Stöcke» angefallen und miß» 
handelt. Die Spaziergänger trennten die Kämpfen-
den, nnd die herbeigeeilte Gendarmerie verhaftete 
die Angreifer. Hr . Lysander wurde stark, jedoch 
nicht gefährlich verletzt, in da» nahe HauS eiues 
Freundes gebracht. Eine große Menschenmenge 
füllte bald den Kreuzweg der Hermeö« und AroluS-
straße, und verlief sich erst AbendS gegen 9 Uhr. 
ES wurden sogleich die nölhigen militärischen Maß-
regeln zur Aufrechthaltung der Ruhe getroffen, die 
weiter nicht gestört worden ist. Am 27. d. stellte 
Hr. Palamid, der Präsident der Kammer, den An, 
trag, man solle eine Deputation an den König sen. 
den, von S r . M a j . die radikale Acnderung des 
jetzigen Systems zu begehren, da selbst die VolkS-
Vertreter ihreö Lebens nicht mehr sicher seien. Hr . 
AolettiS sprach dagegen: .„Durch solche unpassende 
Anträge verliert die Kammer ihre Zeit und legt dem 
Ministerium Hindernisse in den Weg. Ich habe 
wichtige Gesetz-Porschläge ausgearbeitet, denke U .A. 
den berüchtigten Zographischen Haiidels-Bertrag mit 
der Türkei der Kammer zur Verwerfung vorzulegen. 
Dieß verzögern solche nutzlose Chikanen. Die Op-
positiv» hat mich beschuldigt, ich sei die Ursache der 
Ermordung des BanqnierS KaputaS, meines theu» 
ren Freundes. Welche Abgeschmacktheit! Die M ö r , 
der sind ergriffe» nnd der Strenge der Gesetze über« 
gebe». Jetzt wird ein Depnlirter angefallen. Die 
Thäter sind ergriffen und in der Hand der Gerech-
tigkeit. Kann irgend eine Regierung in solchen 
traurigen Fällen mehr thun !* M i t ansehnlicher Ma jo -
rität wurde hierauf Hrn. Palamidö Antrag verworfen. 

t ü r k e i . 
V o n der a d r i a t i s c h e n S e e . Die neuesten 

Briese auö Albanien dürsten wohl geeignet sein, 
jeden Zweifel über die unmenschlichen und kaum 
glaublichen Verfolgungen, denn» die Christen daselbst 
ausgesetzt sind, zu heben. S o meldet u. a. der 
»OsservatoreTriestiuo" auö Skutar i vom t 2 März : 
JgS ward bereits mitgeiheilt, daß Agostino von 
Stub la mit Ketten am Halse und au deu Füßen 
im Kerker sterben mußte, weil er den christlichen 
Glauben nicht verleugnen wol l te; ferner berichtet 
man, daß 7 Familien in Gdilanji den I s l a m ange» 
nommen und sich nach Scopia begeben haben, wo 

von den daselbst eingekerkerten 23Familienhäuplern 
7 ihre Leiden nicht mehr nberwiuve» konnte» und 
dem Beispiel der Ihr igen folgte». Ueber die an, 
der» 16 schreibt man aus Czernagora vom 20. Fe» 
bruar, daß sie standhaft bleiben nnd fest einschlössen 
seien, der christlichen Religion alles zu opfern. S e 
werden täglich gegeißelt, allein sie ertrage» Hunger, 
Schläge und alle Leide», um nur nirfit t>oin Gla i ' , 
ben ihrer Väter zu weichen. Selini Pascha o.cricth 
über ihre Staiidhaftigkeit dermaßen in Zorn, daß 
er ihre Famil ien, die Hände anf deu Rücken ge-
Kunden, acht Tage lang nach Ccopia treiben ließ 
und dabei weder Greise, «och schwangere und säu-
gende Frauen schonte. Ebenso läßt er auch seine 
ganze Wuth an den Missionären aus. Einer der» 
selben schreibt aus Jacova vom 3. M ä r z : Heute 
sagte mir ein von Salonichi über Scopia kommen-
der junger Christ, daß die in den dortigen Gefäng. 
msseu befindlichen geheimen Christen noch immer 
in einer sehr bedauernswürdigen Lage seien und fo,t° 
während gemartert werden. Er babe, sagte r r , die 
Familien der Eingekerkerten getroffen, welche, die 
Hände auf de» Rücken gebunde», nach Scopia ge« 
kommen, und eS fei unglaublich, wie viel sie leiden 
müßten. Briefe von verläßliche» Personen auS 
Pnserend vom 3. und 5. März bestätigen die vbi, 
gen Nachrichten und in einem wird sogar berichtet, 
daß 7 Christen, anf Befehl Selini Pascha's gemar-
ter t , im Gefäiigniß gestorben feien, weil sie dem 
christlichen Glauben nicht entsagen wollten. Da 
auch der dalmatinische apostolische Missionär unter 
de» Verfolgte» ist, so hat der österreichische Conful 
zu Scutari Sel ini Pascha in einer amilichen No t , 
aufgefordert, den Missionär sofort in Freiheit zu 
setzen." (Nach einem Briefe ans Kvnstaiittnopel 
waren in Salonichi 30 bis 40 dieser kaibolischen 
Fan'ilien aus Albanien angekommen, um sich in der 
Gegend von Michaliisch niederz» lassen ) 

K o n s t a n t i n v p e l , 1. Apr i l . Die Reclama-
tionen des Engländers l ) r . Mellingen a» Rom, 
wegen der Zurückgabe seiner Kinder, welche schon 
einmal vor dem Parlamente waren und von engli-
schen Journale» mehrmals besprochen wurde» sind 
wieder aufgetancht. I ) r . Mi l l ingen hat von einer 
hiesigen Katholikin, von der er 'nun geschieden ist, 
mehrere Kinder. Dieselbe» wurden von der Mut-
ter anf einer Reise nach Frankreich unter de» Schilp 
der römischen Inqiisnion gestellt. Trotz aller Be-
mühungen ist es dem Dr . Mil l ingen bis jetzt nicht 
gelungen, feine Kinder wiederzuerhalten. Die Su l -
tanin.Multer, deren Arzt er ist, hat nun der Koni-
gin Victoria ein Bittgesuch überschickt, in welchem 
sie diese ersucht, dahin wirken j » wollen, daß dem 
tiefbetrübten Vater seine Kinder zurückgegeben wur-
den. Der Br ief ist von der Sn l tan in -Mut te r ei-
geuhändig auf Pergawent geschrieben und befindet 
sich nach orientalischer Sitte in einem seidenen Sack.-, 
dessen Inneres ganz mit Diamanten auögefullen in. 
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D a s Sonderbare in b « ganze« Sache ist, baß eine 
muselmäniusche Su l t an i n sich an eine protestantische 
Königin wenbe», auf baß biese wieber von bem 
Oberhanpte ber katholischen Kirche bie Zurückgabe 
ber Kinder eineS Protestanten verlange. 

Es ist im Staatürathe vorgeschlagen werben, 
nun auch bie christlichen Unterthanen bes Reichs 
ber Rekrutirung zu unterwerfen unb jährlich eine 
gewisse Anzahl berselben ber Armee eiiijuverblciben. 
B i s jetzt ist biese Frage noch nicht entjchieben. 

M i s c e l l e n . 
Das W a s s e r beS N i l soll so trefflich sein, 

baß Niemanb in Aegypten ben Wunsch laut wer-
beil läß t , bie Hitze möge weniger brückenb, ber 
Durst minber heftig sein. Besonbers finben eS bie 
Türken so ohne Maße» köstlich, baß ste burch star. 
feil Salzgennß bie Trinklust an sich zu erregen su-
chen, unb wenn Mohameb, pflegen sie zu sagen, 
Nilwasser getrunken hätte, so wurde er zu Gott ge. 
betet haben, baß er ihn nicht möge sterbe» lassen, 
bevor er sein Leben lang >n diesem Genuß geschwelgt 
habe. Unternehmen die Acgypter eine Wal l fahr t 
nach Mekka, ober gehen sie in irgenb einer anberen 
Angelegenheit außer Landes, so sprechen sie unab« 
lässig nur von ber Lust, bie ihrer wartet, wenn sie 
bei ihrer Heimkehr Nilwasser trinken; diesem Ge. 
nuß läßt sich nichts vergleichen, er übertrifft nach 
ihrer Me inung selbst die Freude, ihre Bekannten, 
ihre Famil ien wieder zu sehe». Al le, welche bieseS 
Wasser gekostet habe», versichern, daß sie seines 
Gleichen nirgends wieder finden. Wer eS zum er» 
stenmal trinkt, kann sich kaum überzeugt halten, baß 
tS nicht ein künstlich hergestelltes Produkt sei. ES 
hat etwas so außerorbeutlich angenehmes, den Gau« 
wen kitzelnbes, baß man ihm unter ben Wassern 
bieselbe Rolle einräumt, wie bem Champagner un» 
ter ben Weinen. Aber der größte Borzug dkS Ni l» 
wasserS besteht bar in , baß es ber Gesundheit aus» 
nehmenb förderlich ist. Selbst in den stärksten 
Quantitäten genossen, verursacht eö niemals Be-
schwerben daher ,S nichts Ungewöhnliche» ist baß 
man Leute t r i f f t , welche ohne Nachtheil täglich brei 
Eimer bavon trinken. Aber auch nur bem Nilwas« 

ser läßt sich so viel Rühmliches nachsagen, baS 
Quellwasser in Aegypten ist wieberlich unb ungesnnb. 

I n Par i s w i rd man balb keine Ti lburyS und 
keine Cabriolets mehr sehen. Die Americaine, eine 
neue A r t Wagen , verbrängt alle übrigen. S ie ist 
ganz von Gußeisen, unb sehr leicht, inbem sie dlos 
aus vier großen Räber« unb zwei Sitzen besteh»; 
nur ein einziges Pferd wi rd bavor gespannt. 

E in D e u t s c h e r , ein E n g l ä n d e r unb ein 
F r a n z o s e erhielten jeber ben Auft rag, bie Zeich» 
nung eines KameelS zu liefern. Der Franzose 
ging ohne Weiteres in ben j n r d i n de plante« 
unb legte am folgenben Tage ein geistreich aufge« 
faßteS, wenn auch nicht ganz genaues B i l d beSKa« 
ineelö vor. Der Englänber fuhr mit bem erste« 
Dampfboot nach der afrikanischen Wüste ab , beo, 
bachtete unb portrait ir te dort das Kameel unb lie-
ferte nach einigen Monaten ein lebenstreueS Abbilb 
bavon ein. Unterdessen hatte ber Deutsche sich in 
sein Stubierzimmer eingeschlossen, um bas Kameel 
aus ber Tiefe seines sittlichen Bewußtseins zu kon-
struier«,. Neuestem, sicherem Vernehmen nach, ist er 
noch babei. 

I m Allgemeinen Anzeiger wi rb bie Zahl der 
deutschen Hofrätlie in runber Zahl auf 24000 Stück 
angegeben. 

Notyen aus den Kirchen-Suchern Dorpat's. 
G e s t o r b e n e : S t . J o h a n n i s - K i r c h e : Schuh-

madiermeister Christian S c h l e n c k r i c h , a l t 46 
J a h r ; Elisabeth S l d o l p h i , Pastors Tochter, a l t 
74 J a h r ; Alerander Georg Heinrich F r e y , a l t 
22 Monat . — S t . M a r i e n - K i r c h e : ©ecre» 
tär Carl Ludwig S c h u l t z , a l t 83 Jahr . 

B e r i d> t i g u u g. 

I n ber kürzlich erschienenen Jalires-Nechenschaft 
der Direktion beS Dörptschen Hülfs-Vereins für das 
Jahr 1845 ist anf ber ersten Seite Zeile 9 von 
unten zu lesen L a n d e a s h von W u l f f statt K r e i s -
b e p u t i r t e r von W u l f f . 

Im Namen tti Ge,»sral.Gouveenemenlt von Li»». Est»« und Kurland ««stattet den Druck 
C. H. Z i m m e r b e r g , Censor. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

V o n Einem Kaiserlichen UniversitätS - Gerichte 

zu Dorpat werden, nach § t t und 6 9 vcr Vo r -

schriften für die S lud i rmven , alle Diejenigen, welche 

an den Herrn Arzt zweiter Abhei lung Wisimar 

Arlese, an die Herrn Provisore erster Abtheilung 

Julius Aanck und August Esche, an den Herrn 

Provisor zweiter Abtheilung Ludrvid Schmidt, die 

8tucl. j u r . Alphonö Riemschneioer, Ju l ius Diete-

rich, Hermann Daniel Schütze und Ludwig Bern» 

hard Günther , den L t u ä . phi lo l . Hugo Hal ler , 

den S tud . pharm. Georg Fliegenring und den 

verstorbenen L t u d . p l i i lo l . Carl Attelmayer — 

aus der Zeit ihres Hierseins aus irgend einen! 

Grunde herrührende gesetzliche Forderungen haben 

sollten, aufgefordert, sich damit blonen vier Wochen 



a dato , sub poena praeciusi , bei dem Kaiser-

lichen Universitätsgerichte zu melden. Die etwa-
nigen Schuldner deS gedachten verstorbenen Ktuck. 
philol. Carl Attelmayer und die Inhaber ihm gehö-
riger Effekten haben, bei Vermeidung der für Ver-

heimlichung derselben gesetzlich festgesetzten Strafe, 
in dem präfigirren Präclusivtermin deshalb die er» 
forderliche Anzeige zu machen. 1 

Do rpa t , den 12. Apr i l 1846 . 
Rector Neue. 

Notair I . Schröders. 
Von dem Direktorium der Kaiserlichen Uni-

versität Dorpat werden diejenigen, welche 
1) die diesjährigen Reparaturen an den hiesigen 

UniversilätSgebäuden, bestehend in Töpfer-, 

Maurer- , Zimmermanns-, Tischler-, Schlos-
ser-. Gloser-, Klempner-, Maler- und Stein-
brücker - 'Arbeiten ; 

2) den Bau einer neuen Treppe auS Granit 
vor dem Hauptgebäude dieser Universität, 
und die Lieferung deS dazu erforderlichen 
Mater ia ls; 

3) den Bau einer steinernen Treppt in der er-

sten Etage des alten UniversitärSgebaudeS, 

und die Lieferung der Flicscnstufen zu dtr 
Treppe der zweiten Etage desselben Ge-
bäudeS; 

4 ) die Anfertigung eines Bücherschranks und ei-
niger Reposirorien, so wie eineö verschließ-
baren Actenkästchenö mit fünf dazu gehört-

gen Schlüsseln, und 
5) die Anfertigung einer Schlangenröhre aus 

Kupfer für das chemische Cabinet dieser Uni-
versität, 

ZU übernehmen WillenS fein sollten, hiedurch ein-
geladen, sich zu dem deshalb auf den 26 . Apr i l 
c. anberaumten Torge, und zum Peretorge am 
29. Apri l e. Vormittags 12 Uh r , im Loeal der 

Universitär - Rentkammer einzufinden, und nach 
Beibringung der gesetzlich erforderlichen Saloggen, 
ihren Bot zu verlautbaren. Die betreffenden Ko-
ftenanschläge können täglich in der Canzellei der 
gedachten Rentkammer inspicirt werden. 3 

Do rpa t , am 15. Apr i l 1846 . 
Rector Neue. 

Seert. PH. Wilde. 

Von Einem Kaiserlichen UniversitätS - Gericht 
zu Dorpat wird deSmittelst bekannt gemacht, daß 
am 2 2 . d. M . , um 4 Uhr Nachmittags und 
an den darauf folgenden Tagen in dem Lokale 

dieser Behörde verschiedene Kleidungsstücke, Tisch» 

lerwerkzeuge, alS Hobelbänke u. s. w . , gebrauchte 
Möbeln und Farben steine gegen gleich baare Be-
zahlung in Silbermünze auctionis lege werden 
versteigert werden. 3 

Dorpat , den 12. Apr i l 1846 . 
Ad mandatum: 

Notair I . Schröders. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das den Erben des verstorbenen hiesigen Me-
fchtschaninö Grigor i i Fedorow Sokolow gehörige, 
hicrselbst im 3ten Stadttheile sub N r . 12 bele-

gene Wohnhaus wegen Schulden öffentlich ver-
kauft werden sol l , und werden demnach Kauflieb-

Haber aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 
4 . Ju l i d. I . anberaumten To rg - so wie dem 
alSdann zu bestimmenden Peretorg - Termine Vor -
mittags um 12 Uhr in Eineö Edlen Raths S i -

tzungözimmer einzufinden, ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren und sodann wegen deS Zu-

schlagS weitere Verfügung abzuwarten. 3 
Dorpat -RathhauS, am 12. Apr i l 1846 . 

I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserlichen Stadt D o r p a t : 

Commerzbürgcrmcister S tahr . 
Ober-Secr. A . I . Weyrich. 

polizeilicher Bewil l igung.) 
Danksagung. 

Die russischen Familien, welche den am lOten 
und I l t e n »ieseö MonatS zum Besten der Armen 
stattgehabten Bazar veranstaltet haben, sprechen 
hiemit ihren aufrichtigen und herzlichsten Dank 
allen denjenigen Personen auS, welche mit ihrer 
Gegenwart den Bazar beehrt und zur Verwirk!!-

chung des diesem Unternehmen zu Grunde liegen-

den Zweckes wesentlich beigetragen haben. Ge-

nannte Familien machen eS sich zur angenehmen 

Pf l icht , zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, 
daß di? Gesammleinnahme die Summe von 648 
Rbl. 65 Kop. S . M . beträgt. I n der Ueber-
zeuguug, daß dieses günstige Resultat Allen de-
nen, welche warme Theilnahme für dieses Unter-
nehmen an den Tag gelegt haben, zur Freude 
gereichen w i r d , glauben die genannten Familie» 

noch hinzufügen zu müssen, daß bei der Verth«-
lung dieser Summe unter die Armen die genaueste 
und sorgfältigste Prüfung des Grades der HilfS-
bedürfligkeit stattfinden soll, so daß n u r daö 
wahre Unglück, in welcher Gestalt und unter wel-
chen Umständen es auch erscheinen möge, allein 

berücksichtigt werden wird. 
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Bekanntmachungen. 
Der Verkauf von geschlämmtem Talkhofschen 

Kalk ist für die Dauer deS Sommers zum be-
kannten früheren Preise eröffnet worden. Die 
zum Empfange erforderlichen Billete sind wie 
bisher aus dem Tuch-Magazin deS- Unterzeich-
neten gegen baare Zahlung abzuholen, und wird 
der Aalkhof von Mittags l 2 Uhr b>6 Abends 8 

Uhr an den Wochentagm offen sein. 3 
Do rpa t , 16 . Apr i l 1846. 

F. W . Wegener. 

Um alte Leinwand, die sich gewiß in jeder 
Haushaltung findet und kaum benutzt werden kann, 
bittet die Direktion des chirurgischen Klinikums. 

D a j v Verbandstücken und Charpie auch ein zer-

rissen er Wappen, sei er grob oder fein, noch brauch-
bar Ist, so wird jede Gabe dieser Art mit Dank 

angenommen werden. Taglich zwischen 9 und 10 
Uhr MorgenS ist zum Empfang bereit 2 

W . v. Roth, 

Assistenzarzt an dem chirurgischen Klinikum. 

1 Auf dein Gute All-Kusthvf 16 Werst von \ 
Dorpat , werden beim Unterzeichneten am 26. <j 

J. Apr i l verschiedene Möbeln, Equipagen, HauS- A 

y und WirthschaftSgerathe, gegen gldch baare , 

| Bezahlung versteigert werden. 1 i 

| G . Tage. j 

Zuverlässiger schöner rother 
und weisser Sclilesischcr Itlccsaa-
m e n istcr Qualität, Thyinothygras, 
englisches und französisches Roy-
gras und andere Futtergräser, so 
wie früher, schwerer, sehr zu em-
pfehlender amerikanischer Hafer 
und Qcrste sind zu haben int Saa-
m e u - Comptoir von J. IL Zl ar r a 
In Riga. .1 

Eine leichte BnNchke fast ganz neu, fchr 
dauerhaft und gut gearbeitet, ist für einen mäßi-
gen Preis zu verkaufen. Nalirre Nachwcisung 
crtheilt die Schünmannsche Buchdruckerei. 3 

Eine englische Wanduhr ist zu verkaufen im 

La Trobeschen Hauie. 4 

Das Francksche Haus bei der esthnischen Kir-

che ist jv vermie'hen; worüber das Nähere ^ im 

Hause selbst zu erfragen ist. 3 

Abreifende. 
Binnen 8 Tagen verlassen Dorpat : C. F. BIc-

chm, 3 ' F. Heinrichs»!)» und P . H . Rohde. 3 
H . Skau, Schneitergcsckl, wird Dorpat verlassen.3 
G . Grünbaum, C. Birkenfeldt und C. Johann-

son, werden Dorpat verlassen. 3 
Livland verlaßt: G . Tage, Disponent. 1 
Eduard Reyher wird Dorpat verlassen. 1 
Köhncke und Rosenhagen verlassen Dorpat. 1 
Heinrich BogiSlawsky verlaßt Dorpat. 2 

A » z e i g c. 

M i t polizeilicher Bewill igung 

Dienstag, den 16. April 1846 
siebente Vorstellung der Ballettänzer-

Gesellschaft in der Bürgermusse. 
Das Nähere besagen die Zettel. 

Donnerstag, den 18. April, außer-
ordentliche achte Vorstellung zu einem 
wohlthätigen Zwecke 

Soeben ist erschienen und in de» hiesigen 
Buchhandlungen vorräthig: 

Christus/ der Sünder für uns, — 
W i r , die Gerechten durch I h n ! 
Predigt, gehalten in der Jakobi-Kirche zu Riga 

am Sonntage nach Estomihi 1 8 4 6 , von 

Gmil Sokolowöki. 
8 . R iga , 1846 . Preis 15 Kop. S . 

I n der Buchhandlung von Franz Kluge 
in Dorpat ist vorräthig: 

G r a d a m 's 
Gesundheitslehre. 
Ein Handbuch zur Vervollkommnung 
der Gesundheit und Verlängerung des 

Lebens durch geordnete Diät und 
Lebensweise. 

Für G e s u n d e und K r ä n k l i c h e . 

Nach der fünften Originalausgabe bearbeitet und 
vermehrt von 

Dr. Na«l»ert. 
&. Leipzig und Pesth. Preis 85 Kop. S.° 



Erscheint zwei Mal Wö-
chentlich, am Dienstag 
«nd Freiing, Preis in 
Dorpat 8 j Rbl. 8 -M.; 
boiVersendung durch ilitr 
P»st 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
ilaction oder in derBuch-
druckerei von S c h i i n -
m a n n ' s Wittwe ent-

Dörptsche Zeitung. 

.V 52. 

richtet; von Auswärti-
gen bei denjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebühren für 
Rokannttnachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4 } Kop. fej.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum» 

Freitag 19. April 1846. 
Die Z e i t u n g s - R e d a c t i o n . b e f i n d e t sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Vilteboisschen Hause unweit der 

Kreisschule » die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der SchÖmnannschen Buchdruckerei. 

I n l änd i sche Nachr ich ten: S t . Petersburg. — Dorpat. -- Aus länd ische Nachr ichten: Frankreich. — 
England. — Spanien. — Belgien. — Deutschland. — Italien. — Schweiz. — Griechenland. — M i Ste l len. 

Inländische Nachrichte». 
S t . P e t e r s b u r g , 16. Apr i l . Mit telst Al ler , 

höchsten Gnaden-Briefeö vom 7. Ap r i l ist dem M i t -
glied des KriegS-ConfeilS, General von der Artil le« 
rie K u l e r , der S t . Wlad imi r »Orden jster Classe 
Allergnädigst verliehen worden. (Russ.Jnv.) 

D o r p a t . A ls ordentlicher Professor der Be-
redsamkeit, alt-klassischen Phi lo log ie, Aesthetik und 
Geschichte der Kurist an der hiesigen Universität 
ist Allerhöchst bestätigt worden der D r . S t e p h a n ? . 

( I n l a n d . ) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 14. Apr i l . GeneralRarvaez, der am 
11. zu Bayonne eine kurze Unterredung mit dem 
In fanten Don Enrique gehabt hatte, ist gestern 
Abends in Par i s angekommen. 

Borgestern Abend war großes Diner beim Kö-
«ige; Lord und Lady Palmerston, so wie Lord 
und Lady Londonderry, waren unter den Eingela-
denen. 

Der „ M o n i l e u r " meldet: „ D i e russische Flotte 
war am 11. AbendS im Angesicht von T o u l o n ; sie 
ging um 6£ Uhr auf der Rhede vor Anker. Am 
Morgen deö 12. stattete der See.Präfekt S r . Kai» 
serl. Hoheit dem Großfürsten Konstantin und dem 
Großfürsten und dem Admiral Lütke einen Besuch 
ab. Die Salutschüsse wurden gewechselt. Der Un-
te r .P rä fek t , der im Departement kommandirende 
General und der M a i r e von Toulon verfügten sich 
ebenfalls an Bord des Schiffeö, auf welchem sich 
der Pr inz befand. Se. Kaiserl. Hotmt wünschte 
das Inkogn i to , welches er überall lonst beobachtet 
hatte, beizubehalten und äußerte daS Verlangen, 
daß man ihm keine offiziellen Ehren erweise. De r 
Großfürst stieg anS Land; er verfügte sich zuerst in 
die See--Präfekuir und wollte sodann daö Arsenal 
von Monr i l lon und daS Fort Lamalqne besuchen." 

. Die heute eingetroffene» Nachrichten auS A l . 
g»er vom 7. zeigen, daß General Iussuf die Ver-
ivlgung Ab el Kader'S noch immer unermüdlich 

fortsetzt. Die Abreise des Marschalls Bugeaud von 
Algier nach Oran ist in Folge einer Unpäßlichkeit, 
die ihn befiel, um einige Tage verzögert worden. 

P a r i S , 15. Apr i l . I n der Deputirtenkammer 
hörte man gestern Herrn B i l lau l t gegen die M a r i -
neverwaltung und den Admiral Mackau zur Der» 
theidigung des von ihm geleitete» Departements; 
heute wurde die Berathung über de« begehrte» Ere» 
dit von SS M i l l i on (auf sieben Jahre vertheilt) for t -
gesetzt; Herr Thiers nahm daS W o r t und hatte eS 
noch bei Abgang der Post; er weinte, wenn Frank, 
reich sechzig Linienschiffe haben werde, könne es sich 
gegen England vertheidigen, vorausgesetzt, daß man 
keine. Erpedit ion in die Ferne unternähme. 

P a r i S , 16. Apr i l . I n der Deputirtenkammer 
w i r d noch debattirt über den Credit fü r die M a -
r ine; deS Herrn Thiers gestern gehaltene Rede 
kommt hente in allen Blät tern zu lebhafter Befpre-
chung; heute nahm Lamartine das W o r t ; er mein», 
Frankreich könne nicht ohne eine Flotte von sechzig 
Linienschiffen seinen Rang als Seemacht auf dem 
Ocean und im mittelländischen Meer behaupten. 
ES zeigt sich eben, daß die Regierung mit den 93 
Mi l l i onen , von welchen nach dem Dorschlag ihrer 
Commission 20 abgezogen werden sollen, bei weitem 
nicht genug gefordert hat. 

Die Pariser Journale vom 16. A p r i l sind vol l 
Betrachtungen über das neueste Product der Bered» 
samkeit des Erconseilpräsidenten vom 1. Mä rz 1840. 
M a n hat nicht vergessen, daß Herr T h i e r s vor 
sechS Jahren in einem berühmt gewordenen Vor t rag 
der Wahrheit die Ehre gegeben und zum großen Aer-
ger vieler Patr ioten den Satz aufgestellt und ver. 
fochten hat: „Frankreich könne als Seemacht nicht 
gegen England aufkommen." Heute ist die Stirn» 
mung i» Frankreich allgemein für eine starke 
F l o t t e , die im Fal l eineS Kriegs der englischen 
Mar ine zu schaffen machen könne. Herr Thiers 
läßt sich von der a u r a p o p u l a r i s bin und her we» 
he»; er t r i t t also jetzt für die Vermehrung der Flotte 
a u f , erklärt sich aber dabei (wei l er gerne wieder 
Minister wäre) entschieden für die Allianz und das 
gute Einvernehmen mit England - P a l m e r s t o » 
und B r o » g b a m waren in der Kammersitzung vom 
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io. April zugegen. WaS mögen sie gedacht haben, 
alS Thiers vorschlug, die französische Flotte auf 
sechzig Linienschiffe zu bringen, unbesorgt, wo-
her die Bemannung dafür kommen soll? Und selbst 
zugegeben, die sechzig Linienschiffe waren alle fer-
tig, in S e e zu geben, was wäre damit gewonnen? 
England wurde Kundert dagegen ausschicken und 
seine Herrschaft zur See nach wie vor behaupten. 
Eine noch so glänzende Rede kann die Natur der 
Dinge nicht andern. 

D e r C o u r r l e r f r a n y a i s sagt: „ZnBayonne 
wird jetzt eine wahre Komödie gespielt. Am i3ten 
hat der Telegraph den Behörden dieser Stadt den 
Befehl gesandt, jede Beanfsichtignng des Infanten 
Ton Enrique einzustellen, ihm alle seinem Range 
gebührenden Ehren zu bezeigen und an seiner Stelle 
den General Narvaez zu beaufsichtigen, deffen Um-
triebe und Jntrigueu, wie es scheint, die Regierung 
von Madrid furchtet. Was diesen Umstand um so 
pikanter macht, ist, daß die Polizei von Frankreich 
anf das förmliche Verlangen des General Narvaez 
den Infanten bewacht hatte/" 

Die Presse beschäftigt sich mit der Auswan-
derung nach Algier und giebt darüber folgende sta, 
tistische Notizen: Von 9l,000 Europäern, die sich 
am 30. September v. I . in Algerien niedergelassen, 
waren 47,000 Franzosen, 22,50t) Spanier, 7500 
Italiener, 7200 Malteser, 3500 Deutsche, 2000 
Schweizer, 500 Englander, 300 Polen und Nüssen 
und verschiedenen Nationen Angehörige. Um nuu 
dieser unvortbeilhaften Minorität der Franzosen, 
den Fremden gegenüber, abzuhelfen, meint das ge, 
nannte Blatt, müsse Algerien eine Eiviloerwaltung 
erhalten, damit der Franzose alle Garantieen, die 
ihm Frankreich biete, auch in der Kolonie wieder-
finde. 

P a r i s , 17. April. Gestern Nachmittag, gegen 
5J Uhr, in dem Augenblick, wo der König von der 
Spazierfahrt zurückkam und durch den Park von 
Fontainebleau fuhr, schoß ein Mann, der auf eilte 
Mauer gestiegen war, auf Se. Majestät. Die Vor-
sehung wachte abermals über daSLtben des Königs. 
Die Königin, die Prinzessin Adelaide, die Herzogin 
von Nemours, der Prinz und die Prinzessin von 
Salerno befanden sich in dem Wagen des Königs. 
Niemand wurde getroffen. Drei Kugeln fuhren 
durch die Fransen des Cfoar ^ Bancs. Ein Pfropf, 
der zwischen dem König und der Königin niederfiel, 
wurde von der ^Königin ausgehoben. Der Mörder 
ward anf der stelle festgenommen. Er heißt Le-
eomte und ist ein ehemaliger Ober-Aufseher (ganle-
^rneriih des Forstes von Fontainebleau. Der 
Mörder stand, w r er im ersten Verhöre aussagte, 
hinter einer Mauer des Parks, als der König (wel-
cher sich mit der Königlichen Familie^vorgestern n a ( t ) 

Fontainebleau begeben hatte) die Spazierfahrt an-
trat. Der Mörder hatte ein Schnupftuch um deu 
Kopf gewickelt. Er war mit einer Flinte bewaffnet 
uud schlug diese, als der Wagen herankam, auf 
denselbeu an; da aber auf der Seite, nach der er 
hinzielte, die Königin saß, so schoß er nicht ab, 
sondern wartete den Augenblick ab, wo der König 

von der Spazierfahrt zurückkehrte, um feine Mlsse-
that zu verüben, da dann der König selbst in der 
Richtung deS Schusses saß. Der Mörder war etwa 
nur sechs Handspanuen weit vom Wagen des Kö-
nigS im Hinterkalt. Er ist 48 Jahre alt und hat 
den Orden der Ehren-Legion. Bei Eröffnung der 
heutigen Sitzung der Deputirten - Kammer benach-
richtigle sie der Präsident, Herr Sauzet, mit beweg-
ter Stimme von dem neuen Attentat, welches gegen 
die Person des Königs in Fontainebleau verübt 
worden. Er sagte: „Wenn sich der König in Paris 
befände, so winde sich die Kammer ans der Stelle 
zu ihm begeben, um ihn darüber zu beglückwünschen, 
daß er von der Vorsehung so wunderbar bewahrt 
worden. Der König wird morgen in Paris sein. 
Ich werde der Kammer während ihrer morgenden 
Sitznng vorschlagen, sich in der Stunde, die ich 
ihr zn bezeichnen in den Stand gesellt sein werde, 
in die Tuilerieen zn verfugen." Es wnrde diese 
Mittheilung des Herrn Sanzet mit dem enthnsiastischen 
Rufe: „Es lebe der König!''' anfgenommen. Der 
österreichische Botschafter, Graf Appony, stand ge* 
rade im Begriff, nach Wien abzureisen, als er die 
Kunde von dem Attentat erhielt. Er ließ anf der 
Stelle wieder ausspannen und verschob seine Abreise 
bis ans Weiteres. Man scheint heute früh in allen 
Ministerien überzeugt, daß das Attentat vom 10. 
April, das achte seit 1830, kein politisches Motiv 
hat. Lecomte wurde vor einigen Jahren wegen 
Mißverbaltens entlassen; er soll längst geäußert ha-, 
ben, er werde sich rächen; er ist ein guter Schutze 
und war mit 6000 Fr. Gehalt angestellt. Die Ml -
Ulster haben Kabinets - Rath geHallen und sind dar-
ans nach Fontainebleau abgegangen, dem König 
Gluck zn wünschen zn der wunderbaren Rettung; 
Se. Majestät wird mit den Minister« nach Paris 
zurückkommen. Mehrere der fremden Gesandten 
haben sich ebenfalls nach Fontaiueblean begeben. 
Lecomte wird heute unter sichner Eskorte von Fon-
taineblean nach Paris gebracht; er kommt ins Ge-
fängniß des Palastes Lnrembonrg; der Prozeß gegen 
ihn wird dem PairSgeri'lilshof übertragen. 

Eine telegraphische Depesche soll die Nachricht 
gebracht haben, daß der Großfürst Konstantin be-
reits wieder von Toulon abgegangen und nach Lis-
sabon gesegelt sei. 

Der „Moniten?" berichtet heute Folgendes über 
den Aufenthalt deS Großfürsten Konstantin zu Tou-
lon: ,;Am 13. April erlaubte das Osterfest nur 
einen Austausch der Besuche zwischen den Behörden 
von Toulon und dem russischen Geschwader. Der 
Großfürst Konstantin zeigte sich sehr huldreich. Se. 
Kaiserliche Hoheit begann des Morgens mit einem 
Besuch lm Arsenal und Speiste bei dem See - Prä-
fekten. Am I lten fuhr der Großfürst fort, die mili, 
tairischen Anstalten zu besuche«. Der See-Präfekt, 
der kommaudirende General des Departements, der 
Unter-Präfekt, der Maire von Toulon und mehrere 
Ehefs des Dienstes wurden vom Admiral Lütke ein-
geladen, am 15ten das Schiff deS Prinzen zu be-
suchen. Der Admiral bot seinen Gästen eiu Dejni* 
uer an, bei welchem der Großfürst die HonueurS 



machen geruhten. An demselben Tage speisten 
fünfzehn russische Offiziere an Nord des „Jemappes" 
und die anderen auf der See-Präfektnr. Das rns-
fische Geschwader wollte deute, den 46ten, nach 
Algier absegeln. Der Großfürst bezeigte den leb-
baftetfen ^ILnusch, den Herzog von Anmale in Afrika 
zu sehen. Se. Kaiser!. Hoheit ist mit dem ihm be-
reiteten Empfang sehr zufrieden. Für die Armen 
und für die wohl tät igen Au galten Toulons bat 
Se. Kaisers. Hoheit dem Unter-Präfekten 5000 Fr. 
zu stell e»f lasten." 

Wie verlautet, wird die Königin von England 
bei ihrem demnächst erwarteten Besuch in Frankreich 
zu Dieppe landen. Eine Anzahl Hof - Equipagen 
wird sie und ihr Gefolge von D i p p e nach Ronen 
bringen, von wo sich Ihre Majestät auf der Eisen-
bahn bis Asnieres begeben wurde. I n Asnieres 
wird die Königin wieder eine Anzahl Hof-Eqnipa? 
gen zu ihrer Verfügung vorfinden nnd sich von da 
nach dem Palaste S t . Eloud verfügen, welchen sie 
während ihres diesmaligen Besuches am französischen 
Hofe bewohnen wird. Zu Ehren Ihrer Majestät 
soll ein großes Fest zu Versailles, eines in den Tni-
leneen und eines im Schlosse Fontainebleau statt-
haben. 

Der „Moniten? Algerien" vom 10. Apr i l ent-
hält nachstehende Mittheiluugen: „ M a n hat keine 
neueren Nachrichten von Abd el Kader. Die von 
Teniet el Haad uud von Frenda hierhergelangten 
Meldungen scheinen annehmen zu lassen, daß seine 
Rüchkehr nach dem Osten nur eine Täuschung ge-
wesen, tun den Gette»al Jussuf nach jener Richtung 
wegzulocken und dadurch deu Marsch Mustapha 
Beu Tamils zu sichern, dem eS auch gelungen wäre, 
mit einem Transport von Geld, Verwundeten und 
unberitten gewordenen Mannschaften nach dem We-
sten zu gelangen. Es wird sogar versichert, Abd 
el Kader wäre demselben bald ebenfalls nachgefolgt 
und mit 150 Reitern bei S id i Kal i fa über den 
Schott gegangen. 

Die algierischen Journale berichte» auch, daß 
es dem General Lamoriciöre am 30. März gelungen 
war, wiener einen der ans dem Südeu kommenden 
Auswandernngszüge zu erreiche». Es befand sich 
dieser Zug jenseits' des Med Ziadi; vou der Reite-
rei und zwei Infanterie - Bataillonen angegriffen, 
wurde er fünf Pienes weit verfolgt; Lamoriciere 
machte 75 Gefangene und erbeutete 13 Kameele, 
130 Stuck Zugvieh und 7 —8000 Schafe. Lamo-
nci^re lagerte darauf bei Freuda und schickte seine 
Beute nach Maskara. 

Am 6. Apr i l ist zu Touruau im Departement 
der Seiue und Marne , Joseph Franz Sevestre, 91 
Jahre a l t , gestorben; er war Mitgl ied des Ratio-
nal-Konvents und des Sicherheit Ausschusses, hat 
tur den Tod des Königs gestimmt, wurde 1815 
verbannt und kam erst nach der Ju l i - Revolution 
von 1830 nach Frankreich zurück. Die Deputirten-
Kammer ließ ihm seine Gehalt-Rückstände auszahlen 
und bewllltgte ihm eine Pension von 3600 Fr. 
ho* Bpr i l . I n der heutigen Sitzung 
ver Pmrs < Kammer wurde von dem Präsidenten, 

Herzoge von Pasqnier, eine Königliche Verordnung 
vom gestrigen Datum verlesen, durch welche das 
Attentat vom 16. Apr i l zn unverzüglicher Aburthei-
lung dem Pairshofe überwiesen wird. Zum Gene-
ral-Prokurator bei dem Pairshofe für diesen Fal l 
wird durch die erwähnte Verordnung Herr Hebert, 
Geueral - Prokurator am Königlichen Gerichtshöfe 
von Par is , bestimmt. Die Pairs werden sich nbcr-
morgen als Gerichtshof konstituiren. Die Paus-
Kammer, deren Sitznng schon um 1 Uhr anfgei'o» 
ben wurde, eilte um 2 Uh r , auf die Einladung 
ihreS Präsidenten, in die Tuilerieen, um den, Kö-
»ige wegen seiner wunderbaren Rettung ihre Glück-
wünsche' darzubringen. Um 3 Uhr begab sich auch 
die Deputirten Kammer zn demselben Zweck dorthin. 
Die Königin empfing beide Kammern im Thron-
saale. Die zweite Legion der par ier Rational ^arde, 
die eben zusammengetreten war , um ihre neuen 
Offiziere zu begrüßen, ließ ebenfalls in den Tuile-
rieen anfragen, ob Se. Majestät erlauben wolle, 
daß sie erscheine, ihren Gluckwünsch darzubringen. 
Auf Die genehmigende Antwort zog die Legion in 
den Hof der Tuilenecn und brachte dem König ein 
Lebehoch, während Se. Majestät, den Grafen vcn 
Paris an der Hand, Musterung über sie hielt. 
Die Journale euthalteu viele Einzelnheiten über das 
Attentat und den Thäter. Lecomte ist heute früh 
unter starker Eskorte auf der Eisenbahn von Evrbeil 
hier angekommen; er soll uuterwegeS versucht haben, 
sich umzubringen, und man hat ihm die Zwangsweste 
anlegen müssen. Lecomte ist 48 Jahr alt und auS 
Beaumout im Departement Eote d'Or gebürtig. Er 
diente ehedem als Unteroffizier im Heere und wurde 
im Jahre 1323 in Madr id mit dem Ehrenlegion-
Orden dekorirt. Später wurde er als Ober-Auf-
seher im Forstwesen angestellt. Wegen Insubordi-
nation gegen seine Vorgesetzte mußte er zu wieder-
holtenmalen versetzt werden. I m Apr i l 1844 sah 
man sich endlich genöthigt, ihn zu entlassen. Seit-
dem wohnte er in Par is , in der Rne du Colysee. 
Mehreremale hörte man ihn Drohungen gegen seine 
vormaligen Vorgesetzten aussprechen, nie ab^r waren 
sie gegen den König gerichtet. I m „Journal des 
Debets" liest man: „Gestern früh ( lüten) hatte, 
wie man versichert, der Minister des Innern zwei 
telegraphische Depeschen aus Grenoble unv Lyon 
erhalten, welche meldeten, daß mehreren Beamten 
anonyme Briefe zugekommen wären, durch welche 
dieselben benachrichtigt würden, daß am 16. Apr i l 
auf den König geschossen werden sollte." 

Die Deputirten - Kammer hat gestern die 93 
Mil l ionen Franken außerordentlichen Kredit f ü r 
d ie M a r i n e e i n s t i m m i g b e w i l l i g t . 

Nach der Erzählung des Attentats in der Kam-
mer hat der Thater selbst nach seiner Verhaftung 
dem Grafen von Monta l ivet , welcher den König 
auf seiner Spazierfahrt begleitet hatte, ausdrücklich 
erklärt, er habe auf den König selbst schießen wol-
len. Seine Dienstes-Entlassung erfolgte wegen un-
gebührlichen Betragens gegen den General - Konser-
vator der Wälder und Domamen der Krön?, Herr» 
von Sahune, gegen den er mehrmals Drohungen 



und Schimpfredttt ausgestoßen haben soll. E r bezog 
eine Pension, verlangte aber, daß sie kapitalisirt 
werden solle, und da man ihm dieses Verlangen 
abschlug, so wkndete sich sein Zorn gegen Herrn 
von Sahune und den General-Intendanten der Ci-
v i l . Liste, Grafen von Montal ivet. M a n glaubt 
Nicht, daß der Prozeß gegen diesen Missethäter, wie 
bei de» früheren auS politischen Wahnwitz hervor» 
gegangenen Mordversuchen auf den K ö n i g , dem 
Pairs-Gerichtshose werde übertragen werden. Der 
Elende würde dadurch nur eine übertriebene Wich-
tlgkeit erhalten. Welches Gericht auch berufen wer-
den mag, um über ihn zu urtheilen, seien eS die 
Assisen oder irgend ein anderes, an einer Vernr-
tkri lung in dem der Größe des Verbrechens ent-
sprechenden Grade ist nicht zu zweifeln. I m Uebri-
gen hat diese neue Gefahr für daö Leben deö Kö-
nigs nur einen neuen Beweis gegeben von dem 
hoben Werthe, den man allgemein auf die Erhal» 
tung desselben setzt. 

e n g l a n d . 
L o n d o n , 14. Apr i l . Die Osterferien, welche 

eingetreten sind, noch ebe irgend einer der großen 
Zweifel und Kämpfe dieser Session seiner Losung 
selbst nahe gekommen ist, üben auf das politische 
Treiben Englands dieselbe Wirkung, wie die Be-
rührung jener Zanberspindel in den Feenmärchen, 
welche Jeden in derselben Stellung, wie ihn gerade 
der Zauber t r i f f t , in hundertjährigen Schlaf ver-
senkt. S o sehen wir »och, wie Lord Job» Bentinck 
Aorn mißt , wie der Herzog von Richmond klagt, 
wie S i r R . Peel in tapferer Vertheidiguug de» 
Protectionisten die S t i r n bietet, wie S i r James 
Graham I r l a n d mit einer neuen Zwangs-Bi l l heim« 
sucht, Herr d'Israeli nach seinem Rivalen stößt, 
wie ein italienischer Bravo , und Lord John Rus» 
sell die Rolle eines Premier-Ministers repetirt, wie 
wen» Kinder Minister spielen — der ganze bunte 
Haufen ehrgeiziger und thatkräftiger Männer ist 
auf einen Augenblick in feinem vollen Laufe ange« 
halten, die Legislatur hält zehn Tage lang ihren 
Feiertag, und selbst in der Debatte ist ein Waffen-
ttillstand eingetreten. ES ist ein günstiger Moment, 
die alten Vornrtkeile abzulegen und alte Leiden» 
schasten zu beschwichtigen. Ter Land-Adel und die 
T o r y - P a i r S , welche den größten Theil dieser Zeit 
bei ihren Nachbarn und ihren Pächtern aus dem 
Lande zubringen, werden finden, daß, während sie 
von neuem einen schon verlorenen Kamps zum 
Schutz ihrer Feste vorbereiten, der freie Handel fei-
nen Weg unverfehenbS bereits in ihre eigene» Rei-
den gefunden und ihre Anhänger für sich gewonnen 
hat. Selbst bei den Ackerbau - Festen und unter 
den Pachter - Freunden wird die fatale Sache der 
Korngesetze endlich mit Mäßigung, Aufrichtigkeit 
und Vernunft behandelt. Je »aber und unvermeid-
licher die Krisiö herbeikommt, desto ruhiger gehen 
ihre Opfer ihr entgegen, und die Pächter, weiche 
noch vor wenigen Monaten iidi geopfert glaubten, 
kommen gesund und fröhlich nach Hauie, mit Frei-
haiidelSsträußen auf ihre» Hüten. NichtS weiter 
soll geopfert werde», als Vorurtheile und verjährte 

Unwissenheit; sie sollen sterben, alS der Sündenbock 
Englands, während noch viele Jahre die Industrie 
seiner Felder und Fabriken, so wie seine Flotte, 
von der Wohlsahrt eineS intelligenten und einigen 
Volkes gekrönt werden wird. Kurz , daS Land hat 
sich einstimmig für den freien Haxdel erklärt, und 
die Partei, welche im Obeihaufe demselben sich wi» 
versetzen wollte, wird finden, daß ihre eigenen An-
Hänger die Meinung gewechselt haben. Als S i r 
R . Peel den Mu th hatte, seinen Meinungswechsel 
einzugestehen, so geschah dieS mit erstaunlicher Vor-
aussicht und dem Vertrauen zu dieser Voraussicht, 
daß eine gleichzeitige und vollständige Aenderung 
auch in Meinungen der großen Masse des Volkes 
vor sich gehen werde. Nach Ostern wird der Kampf 
erneuert werden, aber das endliche Schicksal der 
Maßregel und ihre Annahme bei den Lords ist ge» 
wiß durch diesen letzten Aufschub gesichert und be» 
schleunig» worden. 

Auch in Bezug auf die auswärtigen Beziehun» 
gen Englands werden die Osterferien nicht ohne 
Einfluß sein. Die Reise Lord Palmerston'S und 
Lord LanSdowne'ö »ach Paris ist ein wohlthuendeS 
versprechen ihrerseits, falls ein Whig - Ministerium 
gebildet werden sollte, mit der französischen Regie-
rung im besten Vernehmen stehen zu wolle». Der 
scharfe und bittere V o r w u r f , welchen ganz Europa 
im vergangenen Dezember gegen Lord Palmersion 
erhob, als das anSwärtige Ministerium ihm zufalle» 
sollte, war eine strenge, aber heilsame Lehre, und 
man kann wohl annehmen, der geschickte nnd kluge 
E r « Minister werde sich die Warnung zu Nutzen 
gemacht haben. Lord Palmerston'ö Gegenwart in 
Par is ist von bedeutender und zwar der Ausrecht-
erhaltung der guten Beziehungen zwischen Frankreich 
und England unfehlbar günstiger Wirkung; den» 
sie ist eine neue Huldigung, welche dem Grundsatze 
des Wellfriedens gezollt wird. 

I n einer Korrespondenz aus Trapezunt vom 
43. M ä r z , welche die T i m e S miltheil t , wird be« 
richtet, daß der Chan von Buchara seinem Gesand« 
ten, de» er dein Missionair Wol f f mitgegeben hatte, 
in der Hoffnung, derselbe werde aus England mit 
reichen Geschenken sür seine, deS ChanS, Langmuth 
zurückkehren, den Kops habe abschlage» lassen, weil 
der Gesandte, geschweige seine Hoffnungen zu er-
fül len, nicht einmal einen Paß von Konstaminopel 
nach England hatte erlangen können. Der Chan 
soll zugleich erklärt haben, er werde fortan keine« 
Euopäer mehr auö Buchara wieder hinauslassen. 

AuS South Shieldö wird ein Unglück gemeldet, 
welches sich vorgestern auf der Zweigbahn von 
Brandling begab. Die Lokomotive kam nämlich, 
den Tender m»t sich fortreißend, an eine Stel le, 
wo die Bah» über eine Anzahl Häuser hinführt , 
von den Schienen und stürzte, nachdem die Kette, 
welche sie mit den Passagierwagen verband, glück» 
licherweife abgerissen war , über die Seitenböschung 
weg auf daS Dach eineS der unten liegende» Hän-
ser, durchschlug dasselbe mit ungeheurer Gewalt und 
blieb, mit dem Tender über i h r , in der Parterre-
stube liegen, nachdem sie durch ihr Gewicht daS 



ganze Haus zertrümmert kalte. Zwei Frauen und 
ein Kind, welche sich darin befanden, wurden theilö 
durch die Lokomotive, welche die Beiue der einen 
Frau traf und dieselben ganz zermalmte, theilS durch 
den auS dem Kessel strömenden Dampf und daS 
kochende Wasser furchtbar verletzt; man hegt jedoch 
Hoffnung, eine der Frauen und daS Kind retten 
zu können. Der Maschinenfuhrer und der Heizer 
wurden, als die Lokomotive den entsetzlichen Fal l 
that, weit weg auf das Dach eineS Hauses geschleu« 
dert, kamen jedoch mit starke» Kontusionen davon. 
Die Passagierwage», welche sehr zahlreich besetzt 
waren, blieben sämmtlich auf den Schienen; mehrere 
der darin sitzenden Personen wurden jedoch erheblich 
verletzt, und ein Passagier, der außerhalb eineS 
WagenS saß, brach beide Beine. Die ganze Nacht 
hindurch waren Arbeiter in Thätigkeit, um die Lo-
komotive und den Tender ans den Trümmern des 
Hauses, in welchem sie förmlich eingekeilt sind, wie-
der herauszubringen, was indessen bei Abgang der 
Berichte noch nicht gelungen war. 

AuS Australien ist die Nachricht eingegangen, 
daß der Wallfischfahrer „ M a r y " , welcher vor 3 Iah« 
ren nach Sydney und von da »ach den Woodlark-
Inseln abfuhr, ohne daß seither von dem Schiffe 
oder seiner Mannschaft etwas verlautete, schon im 
November 1843 an den gedachten Inseln scheiterte, 
wobei 7 Personen der Bemannung umS Leben kamen, 
die übrigen 29 aber, welche sich anS Ufer retteten, 
von den Einwohnern mit Ausnahme eines gewisse» 
Valentine, welcher ihnen entkam, aufS grausamste 
ermordet wurden. Valentine irrte lange in den 
Waldungen umher und wurde endlich von der Mann» 
schaft einer englischen Br igg aufgefunden, auf wel, 
cher er jetzt nach England nnterweges ist. 

L o n d o n , 17. Apr i l . Der Hof wird am Mon-
tage von Windsor wieder »ach der Stadt kommen. 
Die meisten Minister sind heute und gestern bereits 
von ihren Landsitzen zurückgekehrt, da mit dem heu» 
tigen Tage die Osterferien zu Ende gehen. 

Die durch den Tod deS Bischofs Alerander von 
Jerusalem erledigte Stelle ist dem Vice - Dorsteher 
des protestantischen KolleqinmS in Ma l ta , vormall» 
gen Missionair in Abyssinien, S a m u e l G o b a t , 
von christlicher Abkunft und ein Schwerer seinem 
Vaterlande nach, übertragen worden. 

s p a n i e n . 
M a d r i d , 10. Apr i l . Die Königin Jsabella 

besuchte gestern, am Gründonnerstag, mit ihrer 
Mni ter und Schwester, dein Infanten Don Frau-
ciöco de Paula und einem glänzenden Gefolge zu 
Fuß 7 Kirchen. Der Patriarch von Ind ien und 
der Minister-Präsident Is tur iz , gingen in der P ro . 
zession der Königin zur Rechten, der Mar ine-Min i -
ster zur Linken. Die zu beide» Seite» inarschiren-
den Hellebardiere erschienen znm erstenmal? in ih-
ren neuen Uniformen nach preußischem Muster. 

M a d r i d , l t . Apr i l . Das M i n i s t e r i u m 
lst endlich d e f i n i t i v k o n s t i t n i r t . ES ist. wie 
man vernimmt, in folgender Weise gebildet: Conseil. 
Präsidentschaft und auswärtige Angelegenheiten, 
i s t u r i z ; F i n a n z e n , M o u ; I n n e r e s , P i d a l ; Gna« 

den und Justiz, D i a S C a n e j a ; Krieg General 
G a n z ; Marine, A r m e r o . Das neue Ministerium 
wird, dem Vernehmen nach, die CorteS sofort ein» 
berufen und ibnen einen Gesetz. Entwur f über die 
Preßfreiheit vorlegen; die Cortes würden sich dann 
nur »och mit dem Budget zu beschäftigen haben und 
hieranf aufgelöst werden. 

Der regierende Herzog von Sachsen-Koburg-
Goiha und seine Gemahlin sind am 7. d., um 6 
Uhr Morgens, in Valencia angekommen. 

Ueber den Aufstand in Golizien zirknliren hier 
die verworrensten Angaben. S o viel ist gewiß, 
daß der Aufstand »och nicht unterdrückt ist. 

b e l g i e n . 
B r ü s s e l , 18. Apr i l . Ans de» zahlreichen 

Verhöre» , die der Unlersuchnngs - Richter Dusart 
mit den Personen vorgenommen, welche bei der 
Proclamalion Labiaur'S betheiligt sind, geht her-
vor, daß der Verbündete» ziemlich Viele waren und 
der Hauptpla» dar,» bestand, von Gent und an-
deren'Orten her die Hauptstadt zu überfallen, sich 
der Armee, der Zeughäuser und Staatskassen zu 
bemächtigen und eine Art agrarischer Gesetzgebung 
zu erlassen. 

s c h w e i z . 
K a n t o n W a a d t . Dem F e d e r a l zufolge, 

hat der waadtländische Staalsrath von Seiten deS 
russischen Gesandten in der Schweiz eine in ziemlich 
starken Ausdrücken abgefaßte Reclamation erhalten 
über die unpassende Weise, womit Sonntags den 
29. März in der Wohnung der Frau von Urkule 
zu Lausanne eine religiöse Versammlung aufgelöst 
wurde. 

Die O b e r « Post » A m t s - Z e i t u n g enthält 
anS der S c h w e i z vom 11. Apr i l nachstehenden 
Artikel über d a s W e s e n der k o n s e r v a t i v e n 
P a r t e i in der Schweiz: 

I m Anfange der Dreißigerjahre kannte man die-
sen Pariciiiome» bekanntlich noch gar nicht. Do» 
malS gab eS bei uns nur L i b e r a l e und A r i s t o -
k r a t e n , von welchen Parteien sich eine jede wie« 
dernmin eine gemüßigte und in eine extreme unter-
schieden. Auch der jetzt so bedeutend hervortretende 
Gegensatz des UllramontanismuS und der freieren 
kirchlichen Richtung war damals »och nicht zum 
Vorschein gekommen. Es Halle vielmehr der Li-
beralismlis auch i» den katholische» Kantonen drei-
ten Boden gewonnen. M i t Beginn der Drei« 
ßigerjahre wnrde die eigentliche historische Aristo-
kratie, die Herrschaft der alte» adelige» Geschlechter, 
ihrer staatlichen Lebenskraft verlustig erklärt, und 
sie schien auch selbst an die Eristenz letzterer nicht 
mehr zu glauben; denn entweder machte sie gar 
keinen Versuch, dieselben wieder geltend zu machen, 
oder diese Versuche waren schwach und unbesonnen, 
so daß sie ihre Berechtigung selbst Lügen »rasen. 
S o die Reactions Geschichte der jüngeren Patr # 

^ » " ' a n r i e h wurde mit dem Sturze deS vor-

3n B e r n vertauschte man die historische, 



Blüthenzeit höchst ehrenwerthe Aristokratie der Adl i -
gen und der regimentsfähigen Bürger der Haupt-
stadt mit einer Aristokratie der Matadoren vom Lande. 
Die Berner meinten, bis zn Anfang dieses Jahres eine 
höchst liberale Verfassung und Regierung zu haben, 
während sich doch das aristokratische Element — im 
üblen Sinne des WortcS — von Jahr zu Jahr 
mehr geltend machte. Eine ganz ähnliche Umwäl-
zung erl itt in den Dreißigerjahren die Waadt , welche 
sich von den Einflüssen des einst sie beherrschenden 
Berns nie ganz frei machen konute. jDie Sprödig-
keit des Basler-Charakters hat sich in jenen Iah -
ren dadurch aufs neue bewiesen, daß m a n , stau 
den nicht so ganz ungerechten Forderungen des 
LandeS auf kluge Weise nachzugeben, die Sache 
lieber aufs äußerste kommen l ieß, um S t a d l und 
Landschaft sich trennten. 

Der Liberalismus hatte so überall an den be-
deutendsten Orten schnell gesiegt. Der Zugang zu 
den Staatsämtern war jedermänniglich geöffnet. 
Den im Regieren Ungeübten schien dasselbe uuge-
wein leicht. Die Schweiz sollte plötzlich ein M n -
sterstaat der freien Entwickelung werden. Das 
Schulwesen wurde reorganisirt, zwei neue Hoch-
schulen errichtet, aus Deutschland, dem Sitze der 
Wissenschaft, wurden Professoren berufen, eine Menge 
junger brausender Köpfe , die in DenNchland nicht 
fortkamen, wurden ais Lehrer in den oberen und 
unteren Schulen angestellt. Das idealistische We-
sen derselben zog die dessen nicht gewohnten schlich-
ten Schweizer-Liberalen a n , sie hörten auf ihre 
Wor te , sie theilten endlich mit ihnen das Vertrauen 
auf die Ausführbarkeit ihrer auf totaler Weltun-
kenntniß gegründeten Träume. Obschon ans diese 
unbedingte Hingebung bald viele Enttäuschungen 
folgten, so hatten doch viele der durch jene Frem-
den hineingetragenen Theorieen Eingang und Ee-
hör gefunden. Es können jedoch diese so eben er, 
wähnten Einflüsse von außen nicht als die erste 
Ursache des sich nun ausbildenden R a d i k a l i s m u s 
bezeichnet werden. Derselbe ent»pr"ng vielmehr 
aus dem Umstände,, daß, nachdem einmal der Zu-
t r i t t zu alle« StaatssteUen sämmtliven Staatsbnr-
gern gestattet war und dennoch Viele sich zurnckge-
setzt fühl ten, welche sich für eben so würdig und 
fähig dazu hielte» , diese Letzteren sich mit der blo-
ßen Theorie von d<r Freiheit und Gleichheit aller 
um so intensiver zu hes,1'äfttgen begannen und hei 
jeder sich darbietenden Gelegenheit auch zu ihrem 
eigenen Nutzen zu verwirklichen strebten. Diese 
Gelegenheu bot vor >Mem die nunmehr ihrer Fes-
feilt erledigte Presse. Dazu kamen die ubergreifen-
den Bestrebungen der mit dem bereits Errungenen 
noch nicht befriedigten, vielmehr nur lüsterner gc-
machten oben erwähnten fremden Flüchtlinge. 

Welchen Widerstand fand nun diese Richtung 
in der Schweiz? Die Widerstrebenden nannteu 
sich, gegenüber den Radikalen, die AlleS über den 
Haufen werfen wol l ten, die K o n s e r v a t i v e n . 
Schon dieser Name bezeichnet das b l o s N e g a t i v e 
ihres Strebens: sie wollten nicht umwälzen, sondern 
daS Bestehende schützen. Aber gewiß war damit 

nicht gemeint, daß a l l e s Bestehende, mochte es nun 
gut oder schlecht sein, konservirt werden solle. S ie 
sagten, sie wollten gemäßigten Fortschritt. ,>Aber 
warum nur gemäßigten Fortschritt", schrien die Ra-
dikalen, „wenn wir ench schwarz auf weiß den 
P l a n vorweisen können, nach welchem Alles auf 
einmal besser, unendlich besser werde» kann?" W a s 
war dagegen einzuwenden? Die Radikalen hatten 
ein Pr inzip gefunden, die konservativen hatten kei-
nes als ihre Berufung auf das Bestehende; und 
diese Berufung gi l t in nnserer Zeit nirgends mehr 
etwas! 

D a glaubte D r . Bluntsckli in Zürich endlich 
den Archimedespnnkt gefunden zu haben, mit wel-
chem er den Radikalismus ans dn! Angeln heben 
und dafür deu L i b e r a l - K o n s e r v a t i v i s m u s 
einsetzen könne. I n den Gebrüdern Rohmer glaubte 
er die „Propheten" gefunden zu haben, die den 
Radikalismus erst theoretisch uud dnmi praktisch 
vernichten würde». Er selbst bilDcte diese Theorie 
weiter ans, die bald den ungebührlichen Namen 
der „Nabeltheone" erhielt. Alles nun, was nicht 
in die Rubriken dieses Systems passen wollte, wurde 
alS nicht liberal-konservativ verworfen. Vermöge 
dieses Systems wurde die radikale Partei mit einem 
unerfahrenen Jüngl inge, die konservative hingegen 
mit einem erfahrenen Manne verglichen. Dieses 
Gleichniß wollte aber, gegenüber den Radikalen, 
die nun selbst zn vielgeprüften und „ordentlichen 
Männe rn " herangewachsen waren, nicht wirken. 
S ie warfen den konservativen Theoretikern dasselbe, 
v o r , dessen diese sie beschuldigten: sie wollten wie 
ein unerfahrner „ ) i u i g U u g " die Wel t nach ihrer 
Kollegien - Weisheit messen, die sie getrost schwarz 
auf weiß nach Hause getragen hatten. Kurz , der 
Kouservatismus hat bis jetzt noch nirgends einen 
sicherenHalt gefunden, als in den natürlichen Stre-
den der die Aemter, die Ehren und das Materielle 
Besitzenden, diese schöne Guter zu behalten und, so 
gut es geht, gegen die Augriffe der Zugreifenden 
zu wahren. 

S o humoristisch dies klingen mag, besonders 
aus dem Munde eines der Konservativen selbst, zu 
denen ich mich gezählt wissen wi l l so gut alS Einer, 
jo ist es leider dennoch so. „Aber wie kann man 
die Konservativen, alle diese Ehrenmänner, alle 
diele M ä n n e r , die in der Verwa l tung , der Regie-
rung, den mannigfaltigsten Staats-Aemtern ergrant 
sind, die das Volk in den verschiedensten Beziehun-
gen habe« kennen gelernt, und die jetzt mit dem 
Bewußtsein dessen, was sie erfahren und geleistet, 
es frei aussperren, daß ihnen das radikale Thun 
und Treiben mißfalle, wie kann man ihnen nach 
alle dem nur Eigennutz vorwerfen?" W e i l sie trotz 
den uneigennützigsten Handlungen ihre Gegner noch 
nicht haben belehren können, daß ihr Prinzip ein 
anderes sei als die Selbstsucht! Und dennoch dür-
fen wi r den Radikalen nicht allen guten Wi l len 
absprechen, sich belehren zu lassen. Es giebt an 
ihrer Spitze sehr ehrenwerthe Männer . Und es ist 
bekanntlich nicht das M i t t e l , sich selbst wahrhaft zu 
ehren, wenn man feinen Gegner untersetzt. Aber 
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die Radikalen haben rüi P i l t i z ip , den Konservati-
von frh11 es an einem solchen, l l n fne Zeit wi l l 
Prinzipien haben; sie wi l l nicht nur, daß man das 
Rechte thne, sondern daß man auch wisse, warum 
itiaii es flute. Die Konservativen tlnm Dao Neckte, 
darum sind sle uiteigeiuiutzig; aber sie ihun es, ohne 
sich klar bewußt zu sein, warum sie eö wol len; 
darum erscheine» sie den nDifalcn als Hoisten. 
Die Radikalen haben für Alleo Grunde, oft freilich 
sehr schlechte. XMbcr die Konservativen können sie 
ihnen nicht widerlegen: sie können, ihnen freilich 
einzelne Handlungen der Ungerechtigkeit nachweisen: 
aber dafür halten ihnen die Radikalen wieder den 
Spiegel vor und zeigen ihnen, daß auch die Kon-
servativen nicht frei sind von Flecken und Mangeln. 

Also «licht um das Einzelne Handelt eö sich bei 
diesem wunderliche» Kampfe sondern darum, ob 
die Grnndansicht der Radikalen eine richtige oder 
eine verkehrte sei. M a n wendet ein, mau tönne ja 
an das gesunde Bewußtsein appelliren, das sei doch 
noch nicht so ganz rn in i r t . Ja eü besteht tioch, 
aber nicht in politischen D ingen , sondern nur in 
denen des gewöhnlichen Gehens. Die Polit ik der 
Radikalen ist durch und durch auf Theorie gegrün-
det. M a u lese die N e u e Z ü r i c h e r Z e i t u u g , 
die B e r u e r Z e i t u n g , den B e r n er B e r f a s -
s u n g s f r e u n d , die Baseler N a t i o u a l - Z e i -
t u n g , den S t . M a l l e r E r z ä h l e r , was diese 
den Lenken nicht alles vordozireu! Was sagen da-
gegen die konservativen Organe? Sie sagen zu AI* 
lem Nein! sie hangen sich an Einzelnheiten, sie 
meinen eö oft sehr gut ; aber es w i l l Alles nicht 
verfangen. Noch immer ist das große W o r t nicht 
gefunden, daS jeneö pietätlose Prinzip der Radika-
len zu Boden w i r f t , noch hat Niemand den Hah-
nenschrei gehört, der das verstandig lächelnde Zerr-
bild verschwinden heißt uud einen neuen Tag des 
warmlebendigen Glaubeus und Vertrauens für uu-
sere Pol i t ik verkündigt. Und wenn auch — die ra-
dtkalr Altfklarerei ist so wässerig, daß sie Lud in die 
tiefsten Schichten der großen Masse durchgesickert 
ist. IeneS W o r t muß zunächst wieder ein theoreti-
scheö sein, loust wirkt es nicht in unserer lheoreli-
schen Zeit« Und wie lange wird es dauern, bis es 
von den Hohen der Wissenschaft herab bis hinunter 
zu den bei nns selbst regieren wollenden Massen 
dringen könnte. Unterdessen können noch Genera-
tionen verblnheu, unterdessen können sie sich selbst 
vernichten, und wenn man nicht mit dem Feuer 
spielen soll, so ist anch die Wasserflnth der Aufklä, 
rerei keine genüge Gefahr." 

I t a l i e n 
R o m , 6. Apr i l . Der Gesundheiis Zustand der 

Bewohner unserer S tad t ist noch immer nicht, wie er 
sein sollte. Friesel und Maßern sind ganz allgemein. 
Dennoch hat sich die Kaiserin von Rußland entschlos-
sen, den Or t ihres Aufenhalts zu veräuvern und nach 
Rom zn kommen. Reisende versichern, daß die Straße 
Von Neapel hierher auf allen Stat ionen mit ruf-
tischen Packwagen und Bedienten, welche theils dem 
Hofstaate der Kaiser in, theilö* den sie begleitenden 
und voranellenden oder anch nachfolgenden.Großen 

zugehöreu, übersäet ist. I n dem Gasthause, „ D i t 
britischen I n s e l n " , welches die Kaiserin mit ihrer 
Familie, so wie der verwittweten Großherzogin von 
Mecklenbnrg-Schwerin und deren Kindern, bewoh-
nen wird, wimmelt es bereits von Russen. Von den 
Veib-Aerzten der Kaiserin ist der Wirkliche Geheime 
Staa ls -Rath D r . Mand t bereits heute eingetroffen 
uud in einer für ihn gemietheteu Pr iva t .Wohnung 
abgestiegen. Der äußerste Termin der Anknnft der 
Kaiserin und ihres eigenen GefolgeS wi rd auf über-
morgen angegeben. 

N e a p e l , 4. Apr i l . M i t Vergnügen Hort man 
heute von der fort!chreitenden Besserung der Kaise-
r i n , welche die ersten warmen windstillen Stunden 
zu einer Spazierfahrt benutzen wi l l . Das Gerücht 
von einer Masern-Epidemie in Rom verursachte in 
der Kaiserlichen Familie einige Besorgnisse; man 
schickte einet, Courier ab, um genaue Erkundignn-
gen einzuziehen, und wi rd im schlimmsten Falle von 
hier nach Civitavecchia fahren und, ohne Rom zu 
berühren, direkt nach Florenz Weiterreisen. W i r 
halten die Sache für nicht so schlimm uud ver'mu? 
then in dem ©ciücht nichts Anderes, als eine Spe-
cnlation neapolitanischer Gastwirthe, welche an den 
russischen Rnbeln großen Geschmack finden. Viele 
Personen Halten es für nicht uuwahrscheiulich, daß 
der Kaiser, sobald er von dem Unwohlsein der Ka i -
serin Hört, abermals nach I ta l ien eile. Der Groß-
fürst Konstantin hat Neapel mit seinem Geschwader 
erst gestern verlasset?; vor einigen Tagen fand ein 
Manöver von sammtlichen hier befindlichen rnssi-
schen Schissen ((! an der Zahl) statt. Die M i t -
glieder der Kaiserlichen Familie machen fortdauernd 
Jluöfluge iu die llmgegeud, z. B. nach Amalf i , Ca-
pr i (wo sie die btane Grotte besuchen), Qnisisana, 
Camaldoli, Herknlanum:c. Es würde zu weit füh-
ren, alle d,e Vergnügungen zu beschreiben, welche 
der König mit geschmackvoller Auswahl seinen Gä-
sten veranstaltet. M a n zweifelt sehr, daß die Kai-
serin schon am 9ten abzureisen im Stande sei; heute 
sprach man von einer Vertauschnng des fnr Ner-
veuschwache zu nahe am Meere gelegenen König-
lichen Schlosses zu Neapel mit Caserta, Port ici oder 
Capodimonte. Wen» dte Kaiserin an einem dieser 
Orte ihren Wohnsitz aufschlägt, so bleibt sie wahr-
scheinlich den ganzen Monat in Neapel. Daß die 
Kaiserin Palermo zu früh verlasseu, w i rd allgemein 
mit Bedauern angenommen; ein etwas verlängerter 
Aufenthalt im südlichen I ta l ien kann jedoch Alles 
wieder gnt machen. — I n Palermo, das ist noch 
nachträglich zu melden, zeigten die Behörden und 
die ganze Bevölkerung die lebhafteste Theilnahme 
bei der Abreise der Kaiserin, und auch diese schien 
sehr bewegt. Die C e r e r e nimmt in einem etwaö 
laugen, aber in ungezierteu, warmen Worten abge-
faßten Aufsätze von der Kaiserin und ihrer Familie 
Abschied. 

N e a p e l , 8. Apr i l . Die Kaiserin von R u ß e n d 
fuhr heute zuerst wieder in einem geschlossenen Wa-
gen nach Capodimonte man fj««» J J 
allgemein diese« Zeichens der Besserung «"d glaubt, 
daß dte Abreise am Listen erfolgen werde. Dte 



neapolitanischen Aerzte tadeln die deutschen Kollegen 
wegen deS beschleuniglen Aufbruchs auS Palermo 
und fingen in lautem Chor daS alte Volkslied von 
der Unfähigkeit fremder Aerzte, I ta l iens klimatische 
Einflüsse zu beurtheilen. Die Kaiserin folgt« aber 
wohl mehr anderen Wünschen als der Ansicht ihrer 
Leibärzte. Capodimonte scheint der Kaiser,» beson« 
derS zu gefallen, und bei einer etwaigen Verlange« 
rung des Aufenthalts wird Capodimonte trotz deö 
vielverheißenden Quisisana wahrscheinlich ihrWohnsitz 
werden. 

Zur Beförderung eineS raschen Verkehrs zwi« 
schen Neapel und den sicilianischeu Küstenstädten 
läßt der König fünf neue Dampfschiffe bauen. Eine 
neapolitanische Gesellschaft wird im M a i mit vier 
neuen Dampfschiffe» eine direkie Verbindung zwi-
schen Neapel und Marseille eröffnen. AuS Mar» 
seille geheu seit kurzem täglich zwei Eilwagen nach 
Lyon it., und so wäre auch auf dieser Seite für 
eine rasche Beförderung gesorgt. Der Handel Nea-
pels ist sehr lebhaft geworden, und die Zollpächter 
mache» sehr gute Geschäfte. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 11. Apr i l . Zu der ersten evangeli-

schen Landeösynode, welche an dem bevorstehende» 
Feste der AuSgießung deö heil. GeisteS in Berl in 
eröffnet w i r d , sollen einbcrnfen werden erstens die 
sämmtlichen Generalsuperintendrnten, sodann die 
Präsidenten der Consistorien, außerdem zwei Regie-
rungöpräsidenten, die nicht Consistorialpräsidenien 
sind/ ferner drei Professoren .von jeder evangelisch« 
theologischen Facultät der Landesuniversiiäten un.d 
außerdem noch einige Professoren deS canonischtn 
Rechtes. Dieß würde allein schon 40— 50 M i t -
glieder ergeben. Dem Vernehmen nach soll ader die 
ganze Synode aus 72 Mitgliedern bestehen. Den 
Borsitz bei der Landessynode wird der Minister 
der geistlichen ic. Angelegenheiten haben. 

B e r l i n , 12. Apr i l . Die Ausschreibe» für die 
Berufung der ReichSfynode sind in verflossener Woche 
von hier abgegangen. Dieselbe wird unter dem 
Präsidium deö Cultusministers, Herrn v. Eichhorn, 
am i. M a i beginnen. Durch allerhöchste Bestim» 
mung sind auch die hiesigen vier Hvfprediger: Strauß, 
Tkeremin, Ehrenberg und Snetblage^ zu Mitglie« 
dern dieser Synode erklärt. I » Bezug auf die 
Tbeilnahme der Laien ist bestimmt, daß die Predi« 
ger einer jeden Provinzialsynode einen „kirchlich ge-
sinnten Laien« für die bevorstehende Reichsfynode 
zu wählen haben. 

K ö n i g s b e r g . Die ministerielle „Zeitung für 
Preußen"enthalt folgenden Artikel: K ö n i g s b e r g , 
4. Apr i l . I n der Erwartung, daß in Sachen der 
sogenannten freien evangelischen Gen,rinde die Be. 
Hörden nun bald und rasch verfahren werden, füh« 
len w i r uns, um vorbereitet zu sein, ohne daß wir 
der actenmäßigen Entscheidung damit vorgreifen, 
aufgefordert, die wesentlichen Gesichtspunkte UNS 
noch einmal zu vergegenwärtigen. Die Kirche der 
durch göttliche Fügung zu einem Nationallebeu 
vereiingten preußischen Lander ist ein Glied der ei« 
nen allgemeinen christlichen Kirche, unirt auö Lu« 

theraner» und Reformisten deßhalb, weil gar kein 
Grund vorhanden ist, diejenigen, die sich nicht se«. 
pariren wol len, als getrennte Kirche» zu belrach-
ten; unirt im weiteren Sinne auch mit den zu 
Preußen gehörigen römischen und altlntheranischen 
Christen deßhalb, weil diese, sich selbst separirend, 
dennoch den Grund sowohl alS den ganzen reichen, 
Erwerb der allgemeinen christlichen Kirche im we« 
sentlichen festhalten und demgemäß, ohne es zu 
wissen und zu wol le», zu einer untbeilbaren, tu 
Nationalkirchen gegliederten christlichen oder »van« 
gelischen Kirche gehören. Diese eine untheildare 
Kirche ist stark genug, auch irrende Mitglieder zu 
tragen, so lange sie getragen sein wollen. T r i t t 
aber eine Schaar von Leuten zusammen, die sich 
christlich und bibelgläubig nennend, dabei in der 
Sache selbst nichts alS daS Princip des FvrtschrittS 
in dem Sinne aufstellen, daß sie die Möglichkeit 
deö WegschreitenS über alleö bisher Geltende sich 
vorbehalten: so kann die eine evangeli'che Kirche 
diese als einen Tbeil ihrer selbst nicht mehr aner-
kennen; selbst wenn dieselben behaupten, nicht vott 
der evangelischen Kirche, sondern etwa nur von 
einem Organ deö KirchenregimentS, etwa einem 
einzelnen Consistorium sich loszusagen. Dieß ans» 
zusprechen, scheint demnach das einzige zu sein, waS 
durch das kompetente Organ ihreS KirchenregimentS 
die evangelische Kirche PrenßeuS zu thnn hat. Jede 
weitere Disposition fällt alSdann dem Staate, der 
j a auch über Juden und Mohammedaner, die etwa 
in seiner Botmäßigkeit sich befinden, nicht durch 
feine Kirche entscheidet, anheim. Dem Staate »pn 
werde» zur Beurtheiluug des Vereins zweierlei AuS, 
sagen desselben über sich selbst, sich darbieten. Ein« 
ma l : der Verein nennt sich eine ReligionSgemein« 
schaft. Als solche den Verein gellen zu lassen wird 
der Staat Bedenken tragen, wenn er von dem Be« 
griffe der Religion alS der die Wahrheit besitzenden, 
nicht suchenden und durch steten Fortschritt zu allem 
Unabsehbaren in Frage stellenden, ausgeht Zwei« 
»enö: der Verein erklärt, durchaus keine gemeinsam» 
Grundlage zu haben, über nichts alS über daS stete 
Fortschreitenwollen einig zu sein. Hiernach dem 
Verein auf seine Bitte um Genehmigung eine ernst« 
haste Antwort zu ertheilen, wird der Staat Beden» 
ken tragen, wenn er von dem Begriffe eines Der-
eins alS eines über irgend etwaS einigen, ein 
bestimmtes Ziel auf bestimmten Grundlagen verfol« 
genden auögeht. DaS, waS nicht ist, kann nicht 
anerkannt werden. Jndeß die beiden anS der Er« 
klärnng des Vereins hervorgehenden Bedenken he« 
den sich vielleicht, wenn statt der Aussagen sich 
selbst Mißverstehender über sich selbst der Staat 
vielmehr die Sache nach seinem bessern Verständ« 
nisse in Betracht zieht. Der Verein erscheint dann 
als eine Gesellschaft von WahrheitSforschern; einig 
zwar über keine Wahrheit , darum nicht religiös; 
aber einig doch, ohne es selbst zu wissen, in dem 
Bekenntniß, daß eS eine Wahrheit gebe, nach der 
sich forschen läßt. Auf Grund dieses Symbols, 
zu welchem unbewußt der Verein sich bekennt, wird 

(Beilage.) 
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möglicherweise der Staat den Verein jedoch nur 
als geduldete, nicht religiöse Privatgesellschaft ge-
nehmigen, weil darin zunächst nichts der Sit te und 
Ordnung Widerstreitendes liegt. Möchte später 
dergleichen sich heransstellen, so wäre dann noch 
Zeit die Genehmigung zurückzuziehen. Sollte nach 
Lage der Acten dergleichen schon jetzt sich finden, 
so würbe demAllg. Landrecht gemäß die Entschei« 
dung anders, als hier in Aussicht gestellt ward, 
ausfallen müssen. Wie immer nun der Verlauf 
sein mag: eins ist es, worüber — nach unserer 
Ueberzengung Gesetz und Sitte, worüber — bei 
aller durch Parteienkampf und Marktschreiern ent-
standenen Unklarheit — Behörden und Regierte 
im ganzen Staate einig sind. Darüber nemlich, 
daß etwaige in einem Vereine der beschriebene» 
Art vorgenommene, der christlichen Trauung oder 
Taufe nachgeahmte Handlungen, eine Besprengnng 
etwa „ im Namen deS Vaters und der Gemeinde", 
niemals, auch bei unbeschränktester Duldung deS 
Vereins diejenigen staatsbürgerlichen Rechte bei uns 
zur Folge haben werden, welche an die Bedingung 
christlicher Trauung und Taufe durch Gesetz und 
Si t te der christlichen Völker geknüpft sind. 

L e i p z i g . Was unter uns auftaucht, wird 
von u»S oft zuweilen erst beachtet, wenn es von 
einem Franzosen französirt und von der Pariser 
Zeitung als etwaS Französisches angepriesen wor« 
den. Was Hr. Quinet sagt und ob Hr . Quinet 
im College de France lesen darf , beschäftigt die 
deutsche Presse; um unsre eigenen Professoren, de« 
nen Hr. Quinet seine Gedanken zum Theil abge« 
borgt hat, bekümmert sie sich beinahe gar nicht. 
Das muß anders werden! — Der Professor der 
pathologischen Anatomie an der hiesigen Universität, 
k l r . Bock, hat eine scharfe Schrift gegen die medi« 
cinische Facultät ausgegeben, die nicht in den Buch« 
Handel kommt, aber Beachtung zu verdienen scheint. 
Sie heißt: „Auch ein Votnn, in Betreff der Medi« 
cinalreform in Sachsen." E r thnlt die Aerzte in 
drei Klassen. Die einen, sagt er, bekämpfen jede 
einzelne krankhafte Erscheinung und suchen gegen 
jedes Symptom ein M i t te l ; die andern haben sämmt« 
liche Symptome, die sie gleichzeitig wahrnehmen, 
in ein Krankkeitöbild zusammengefaßt, suchen für 
jeden Krankheitsfall den Namen und curiren nun 
wider diesen Namen nach dem überlieferten Sy« 
stem; die dritte Klasse sucht durch Besichtigen, Be-
fühlen, Beklopfen, Behorchen, durch physikalische 
Diagnostik, durch chemische Prüfung vorerst zu er. 
fahren, wie eS bei dem noch lebenden im gegen« 
wärtigen Falle innerlich aussieht. Zu der ersten 
Klasse gehören die meisten alten Herren, zu der 
zweiten die Masse der sächsischen Aerzte, die dritte 
zählt nur äußerst wenige Kenner und zwar unter 
den jüngeren Doctoren, die sich außerhalb Sachsens 
gebildet haben. 

g r i e c h e n l a n d . 
A t h e n , S. Apri l . I n der Kammer ha« das 

Ministerium in dieser Woche einen Sieg gewonnen, 
in dem Senate dagegen eine Niederlage erlitten, 
indem der letztere den ministeriellen Antrag, die 
Todesstrafe mittelst Erschießen zu vollziehen, mit 
20 gegen 16 Stimmen verworfen hat , indem er 
das Prinzip aussprach, die bewaffnete Macht wäre 
da, um das Vaterland zu vcrlheidigen und die Ge« 
setze ausrecht zu halten, nicht um Verbrecher tovl 
zu schießen. Da sich mehr als 2V zum Tode ver-
urtheilte Verbrecher in den hiesigen Gefängnissen 
befinden, auf welche die Strafe nicht augewcndet 
werden darf, so wird dem König nichtS Anderes 
übrig bleiben, als die Verbrecher zu begnadigen, 
weil er sie nicht bestrafen kann! 

M i S c e l l e n. 
Das „Journal de Constaniinople" erzählt 

nachstehenden bemerkenswerthen Vorfal l , der sich in 
der türkischen Hauptstadt zugetragen haben soll. — 
M a n gab nämlich im Palast? des Marqniö vorr 
Guillenlinot in Pera einen maskirten B a l l , zu wel, 
chem eine gewählte Gesellschaft geladen w a r ; schon 
füllten sich die im Erdgeschoß? liegende Säle mir 
Masken aller Ar t , alS auch ein Bär in der Vorhalle deS 
Hotels erschien. Der Portier, welcher mehr diePflich-
ten seines AmteS, als die Naturgeschichte kannte, ver-
wehrte ihm kurzweg den Eintr i t t . Petz beharrt an« 
fänglich fruchtlos auf seinem Recht; er bat gut sa« 
gen, daß er ein spanischer Cavalier sei, es hilft 
ihm nichtS; er muß unter seinem Felle die Einla. 
dnngSkarte hervorziehen, bei deren Anblick der Cer-
beruS sich besänftigt, nicht jedoch ohne mit de» 
Achseln dabei gewaltig zu zucken. Bald darnach 
erscheint an der Thorschwelle eine enorme Schild-
kröte, welche mit trägen Schritten unter ihrer schwe-
ren Schaale daherkroch. Nun war der Portier 
wirklich übler Laune geworden, und schon wollte er 
das muthige Mitgl ied der Familie der Schaltkiere 
mit den Füßen zurückweisen, als dieses sich auf die 
Hinterbeine aufrichtete. Der so drollig verkleidete 
Herr gibt seinen Namen an; er gehöre zur nord-
amerikanischen Mission; der Portier aber sieht und 
hört nichts, sich auf die Aeußernug beschränkend, 
daS Ballfest seines Herrn sei nicht zur Aufnahme 
einer Menagerie bestimmt. Da nun die Schild-
kröte zufällig ihre Eintrittskarte zu Hause gelassen 
hatte, so sah sie sich genöthigt, einen jungen fran« 
zösischen Cavalier herbei rufen zu lassen, welcher, 
die so verkleidete Person gleich erkennend, sie äugen-
blicklich eintreten ließ, nicht ohne den Portier ob 
seiner unzeitigen Beanständignng kräftig herzuneh-
wen. Dieser, welcher daraus nicht klug werden 
konnte, zuckte noch einmal mit den Achseln und 
dachte sich dabei, er wolle sich nicht sobald einen 
ähnlichen Verdruß an den HalS laden. Mit t ler . 
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weile w i r der B a l l angegangen und B ä r und 
S<l»'ldkrc»e brachten durch ihren Witz und Humor 
Alles in die heiterste S t i m m u n g , alö plötzlich eine 
Heerde Hümmel , die ein ehrlicher Bulgar zufällig 
vorübergeiriebeu hatte, durch die in allen Richtuu-
gen sich kreuzenden Wagen der Eingeladenen scheu 
geworden, in daö Hotel eindrang U»d geradezu in 
die hellerleuchteten Räume jagte, in welchen die 
ersten Töne des Orchesters die armen Thiere in 
die wildeste Verwir rung brachte». Wütheud stürzte 
die Dienerschaft hinaus, um den Port ier über seine 
unbegreifliche Fahrlässigkeit zur Rede zu stellen; 
dieser aber, wähnend, es seien jene ebenfalls ver-
kleidete» junge« Herrn gewtfen, die sich über einen 

nachlässigen Empfang beim Hausthor beklagt bat-
teu, betheuerte zu seiner Entschuldigung, daß er 
bei ihrer großen Eile nichts anders tbun konnte, 
a ls die Glast lmreu der Vorhalle ehrerbietig aufzu-
machen, bis sie sämimlich hindurchkamen! 

Die Dorfzeitung sagt in Bezug auf die neue-
steu Ereignisse in Span ien : „A l len Refpect vor 
Weib und K i n d , aber herrschen sollen sie nicht!-
— Dasselbe B la t t sagt anch sehr treffend: „ D u 
Franzosen in Algier machen den Gänsemarsch der 
deutschen Studenten im Großen nach und folge» 
Abd el Kader auf Schr i t t und T r i t t . " 

Zw Ntime» i t t Gkneral-Gouveriieinenl» von Liv«. Estb» und Kurland qestattet de» Druck 
C. H. Z i m m e r b e r g , Sensor. 

3 u t e I i i g c m i - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von dem Direktorium der Kaiserlichen Uni-

versilat Dorpat werden diejenigen, welche 

l ) dir diesjährigen Reparaturen an den hiesigen 

Universitätsgebäuden. bestehend in Töpfer - , 
Maurer - , Zim>nernia>'nß», Tischler», Schlos-
ser-, Glaler- , Klempner-, Maler- und Stein-

brücker - Arbeiten; 

•j) den Bau einer neuen Treppe auS Grauir 

vor dem Hauptgebäude dieser Universität, 

und die Lieferung deö dazu erforderlichen 

Mater ia ls ; 

3 ) den Bau einer steinernen Treppe in der er-

sten Etage deS alten UniversitätSgebäuteS, 

und die Lieferung der Fliesenstufen zu der 

Treppe der zweiten Etage desselben Ge-
bäudes ; 

4 ) die Anfertigung eines Bücherschranks und ei-

niger Nepositorien, so wie eineö verschließ-

bare» Acten kästchenS mit fün f dazil gehört-
gen Schlüsseln, und 

5 ) die Anfertigung einer Schlangenrdhre auö 

Kupfer für das chemilche Cabinet dieser Uui-

versitat, 
zu übernehmen Wil lens sein sollte», hiedurch ein-

geladen , sich zu dem deshalb auf den 2 6 . Apr i l 
c. anberaumten Torge , und zum" Peretorge am 

2 S . Apr i l c. Vormi t tags 12 U h r , im Locol der 

UniversitatS - Rentkammer einzufinden, und nach 

Beibringung der gesetzlich erforderlichen Saloggen, 

ihren B o t zu verlautbaren. Die betreffenden Ko -

stenanschläge können taglich in der Canzellei der 

gedachten Renlkammer inspicirt werden. 2 

D o r p a t , am 15 . Apr i l 1 8 4 6 . 

Reetor Neue. 

Secrt. PH. Wilde. 

V o n Einem Kaiserlichen UniversttätS - Gerichte 
zu Dorpat werden, nach § l i und 6 9 der V o r -
schriften für die Studirei iden, alle Diejenigen, welche 

an den Herrn Arzt zweiter Abtheilung Wisimar 

Kriefe, an die Herrn Provisorc erster Abtheilung 

Ju l ius Zanck und August Esche, an den Herrn 
Provisor zweiter Abtbeilung Ludwid S c h m i d t , die 
djtu^. j u r . QIIphonS Rimischneider, Ju l iuö Diete-

rich, Hermann Daniel Schütze und Ludwig Bern-

hard Günther , den 8tu«i. Hugo Hal ler , 

den 8 t u 6 . pliltt'i». Georg Fliegenring und den 

verstorbenen djtud. phi lo!. Carl Attelmayer — 

auö der Zeit ihres Hierseins aus irgend einem 

Grunde herrührende gesetzliche Forderungen haben 

sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen 
i i da to , sub poena praec lus i , bei dem Kaiser-

lichen UniversitatSgerichte zu melden. Die etwa-

uigen Schuldner des gedachten verstorbenen 8tuiZ. 

philo!. Carl Attelmayer und die Inhaber ihm gehö» 

riger Effecten haben, bei Vermeidung der für Ver-

heimlichung derselben gesetzlich festgesetzten S t ra fe , 
in dem präfiglrren Praclusivtermin deshalb die er-

forderliche Anzeige zu machen. 2 

D o r p a t , den 12 . Apr i l 1 8 4 6 . 

Rector Neue. 

Notair I . TchrdderS. 
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Alexandra Fcodorowna, welche am S o n n t a g d e n 2 1 . A p r i l 

M i t t a g s a m 1 2 U h r i m g r o s s e n H ö r s a a l e d e r U n i v e r s i t ä t 

Statt linden w i r d , laden hiediuch ein 

llcctor nud Coiiscil der Kaiscrliciicu Universität 

zu Dorpat. 

D o r p a t . den tl) April 1846. 

Von Einem Kaiserliche» UniversitätS - Gericht 
zu Dorpat wird deömitlelst bekannt gemacht, daß 
am 22. d. M . , um 4 Uhr Nachmittags und 
an dm darauf folgende» Tagen in dem Lvcale 
dieser Behörde verschiedene Kleidungsstücke, Tisch-
lerwerkzeuge, alS Hobelbänke u. s. w . , gebrauchte 
Möbeln und Farbensteine gegen gleich baare Be-
Zahlung in Silbermünze »««.'tionis werden 

versteigert werden. 2 
Dorpat, den 12. Apri l <846. 

Ad ranndntum: 
Notair I . Schröders. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserliche» 
Stadt Dorpat werden diejenigen, welche die Nei-

nigung der öffentlichen Platze mit Einschluß der 
Umgebung des NathhauseS so wie der beiden über 
den Einbach führenden Brücken :c. auf z w e i 
Jahre zu übernehmen WillenS sein sollten, hier-
durch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf de» 
29. Apri l d. I . anberaumten Torg - so wie dem 
alSdann zu bestimmenden Peretorge, Vormittags 
um 12 U h r , in EineS Edlen RarheS SitziiiigS* 
zimmer einzufinden, ihre Forderungen zu verlaut» 
baren und wegen deS Zuschlags weitere Verfügung 

abzuwarten. 3 
Dorpat-RathShauS, am 1* . Apri l 1846. 

I m Namen und von wegen EineS Edlen 
RatheS der Kaiser!. Stadt Dorpat : 

Justizbürgermeister Hclwig. 
Ober-Secr. A. I . Wcyrich. 

Die Verwaltung der Allerhöchst bestätigten 
Ehstländischen adlichen Kreditkassc macht deSmittelst 
>n Beziehung auf den § i.5 des ersten Kapitels 
des Allerhöchst bestätigten Reglements bekannt/ 
daß die Besitzer der unten benannten Güter zum 

September <846 um Darlehen aus der Kredit-
kasse nachgesucht haben. Demgemäß fordert die 
Verwaltung der Ehstländischen adlichen Kreditkassc 
alle diejenigen, welche gegen die Ertheilung der 
gebetenen Darlehne Einwendungen zu machen haben, 
auf, sich wegen derselben binnen nun und vier 
Monaten, also bis zum ersten August 1846 in 
der Kanzlei der Verwaltung der Ehstländischen 
adlichen Kreditkasse schriftlich zu melde» und die 
Originalien sammr deren Abschriften, auf welche 
sich ihre Forderungen gründen, einzuliefern, indem 
»ach Ablauf dieseS Termins keine Bewahrungen 
angenommen »nd der Kreditkasse den §§ 15 und 
17 deS ersten Kapitels deS Allerhöchst bestätigten 
Reglements gemäß die Vorzugsrechte wegen der 
nachgesuchten Darlehne eingeräumt sein werde». 
Ampfer, Emmast, Hohenheim, Jlluck und So i tu 
pker, Jotma > K.wpo, Lauck, Limmat in Harnen, 
Linnapah, MädderS, Noistfer und Pilkaküll, 
Orjack, Raggafer, Rui l in Harnen, Sutlem, Takfer, 
Tamfal, Waschel und Weinjerwen und Ramma. 

Reval, den l . Apri l 1846. 2 

Präsident W . v. Samson. 
__ G. B . v. Rosen, Seer. 

(m i r polizeilicher ^ril">>iginig.) 

Bekanntmachungen. 
Ein Gut von 7 Haken, im Pernauschen ge-

legen, ist in Arrende oder käuflich zu haben. 
DaS Nähcrc zu erfragen auf dem Postcomproir 

zu Fellin. 3 
Wer ein Absteigequartier von 4 biö 5 Zim-

mern mit Stallraum und Wagcnrcmife zu vermic-
thcn hat, beliebe eS im Scerctair Schultz'schen 
Hause anzuzeigen. 2 



I n Auftrag der refp. Erben weiland Herrn 
Seeretairen Carl Ludwig Schultz, ersuche ich alle 
diejenigen, welche Zahlungen an den Verstorbenen 
oder gegenwärtig an die Erbmasse zu leisten ha-
ben, diele bei mir zu machen, wie auch viejeni-
gen, welche etwa Forderungen haben sollten, mir 

diese aufzugeben. 3 
Landrichter Samson v. Himmelstiern. 

Der Verkauf von geschlämmtem Talkhofschen 
Kalk ist für die Dauer des Sommerö zum be-
kannten früheren Preise eröffnet worden. Die 
zum Empfange erforderlichen Billete sind wie 
bisher aus dem Tuch-Magazin deS Unterzeich-
neten gegen baare Zahlung abzuholen, und wird 
der Kalkhof von Mittags 12 Uhr bis Abends 8 

Uhr an den Wochentagen offen sein. 2 
Do rpa t , 16 . Apr i l 1846 . 

F. W . Wegen er. 

Um alte Leinwand, die sich gewiß in jeder 
Haushaltung findet und kaum benutzt werden kann, 
bittet die Direction des chirurgischen Klinikums. 

D a zu Verbandstücken und Charpie auch ein zer-
rissener Lappen, sei er grob oder fein, noch brauch-
bar is t , so wird jede Gabe dieser Ar t mit Lank 
angenommen werden. Täglich zwischen 9 und 10 
Uhr Morgens ist zum Empfang bereit l 

W . v. Roth, 

Assistenzarzt an dem chirurgischen Klinikum. 

In der Papierfabrik.« zu Rappln 
sind drei Sorten Dachpappe fertig: 
geworden und zu haben zu 9 Rbl., 
7 Rbl. und S Rbl. Silber das Hun-
dert. Hiervon werden auch in der 
Niederlage derselben, bei Herren 
Gebrüder Gebhardt In Dorpat im 
Mai Monat Vorräthe sein und zwar 
die erste Sorte zu »öO Cop. die 
Zweite zu 74« Cop. und die dritte 
Sorte zu 53© Cop. das Hundert. 
Alle drei Sorten sind mit Theer 
und Bleierz überzogen und mit 
gleicher Sorgfalt gearbeitet. 3* 

C. F. Silsky, 

Eine leichte Vritschke fast ganz neu, sehr 
dauerhaft und gut gearbeitet, ist für einen mäßi-

gen PreiS zu verkaufen. Nähere Nachweis»,ig 
ertheilt die Schünmannsche Buchdrucker?!. z 

DaS Francksche Haus bei der esthnischen Kir-

che ist zu permiethen; worüber das Nähere im 

Hause selbst zu erfragen ist. 2 

Abreisende. 
Binnen 8 Tagen verlassen Dorpa t : C. F. Dle-

chert, I . F. Heinrichsohn und P . H . Rohde. 2 
H . Skau, Schneidergesell, wird Doi'pat verlassen. 2 
G . Grünbaum, C. Birkenfeldt und C. Johann-

son, werden Dorpat verlassen. 2 
Heinrich BogiSlawSky verlaßt Dorpat. i 

Literarische Anzeige. 
I n meinem Verlage ist so eben erschienen 

und bei mir so wie in den übrigen hiesigen Buch-
Handlungen zu haben: 

G o e b e l , Staatsrath Prof . DaS Seebad bei 

Pernau an der Ostsee in physikalisch - chemi» 
scher und topographisch-statistischer Beziehung 
nebst einer vergleichenden chemischen Unreriu-

chung deö OstsecwasserS bei Reval , Hapsal 
und Pernau und allgemeinen Bemerkungen 
über die Seebäder. M i t i Lithographie, 

sauber geheftet. 4 0 Kop. S . 

D o l l m e t s c h e r , neuer russischer, für Deutsche. 
Enthaltend die Grundregeln der russischen 
Grammatik und eine kurze Anleitung, die 
nothwendigsten russischen Wörter und RedenS» 
arten in kürzester Zeit verstehen und sprechen 

zu lernen. Neunte durchgehendS verbesserte 
und vermehrte Auflage. Geheftet 75 Kop. S . 
cartonirt 85 Kop. S . 

Wie außerordentlich zweckmäßig und faßlich für 
Deutsche, die mit g e r i n g e r A n s t r e n g u n g 
russisch lernen wollen, dieser Dolmetscher ist , be-
weiset die rasche Aufeinanderfolge der stets nöthi-
gen neuen Auflagen, von denen vorliegende schon 
die neunte ist, ick) glaube daher mit Recht Jeder-

mann dieses Büchelchen zum Ankauf empfehlen zu 

können. Fricdr. Severin. 

Soeben ist erschienen und in den hiesigen 
Buchhandlungen vorräthig: 

Christus, der Sünder für uns, — 
W i r , die Gerechten durch I h n ! 
Predigt , gehalten in der Jakobi- Kirche zu Riga 

am Sonntage nach Estomihi 1 8 4 6 , von 

Emil Sokolowski. 
8 . R iga , 1 8 4 6 . Preis 15 Kop. S . 



Kracbefrit zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag' 
und Freitag, .Preis in 
Dorpat SZ Rbl. S.-Mr; 
boiVersendung durch die 
Tost 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei dorRe-
daction oder in der Ii ueh-
rt ruckeiei von S e h ün-
m a n n 's Wittwe ent-

M 53, 

rifcfttet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Posfr-

-comptojr, durch weiche« 
sie die zfeitun? ~zu 
Riehen wünschen. Die 
Inaertions-Gebütirra fü r 

^Bekanntmachungen «and 
Anzeigen aller Alt be-
tragen 49- Kop. S.-M. 

^fttr die* Zeile oder'tfereu 
Ranw. 

Dienstag 23. April t « 4 6 . 

Die Z e i t u n g s - R e d a c t i o i ) befindet «ich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villeboiasrhen Hause unweit der 
Kreisschulo, die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schüninannschön Buchdruckerei. 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Dorpat. — S t . Petersburg. — Orenburg. — Aan^asuS. — A u s l ä n d i s c h e 
N a c h r i c h t e n : Frankreich. — England. — Niederlande - Deutschland. — Italien. — Freie Stadt K r a k a u . — 
Oesterreich — Türkei. — Ostindien. — Hayli . — Vereinigte Staaten «von Nordamerika. — China. —• N v ^ z e n a u s 
den K i r c h e n b ü c h e r n D o r p a t ' S . 

Inländische Nachrichten. 
D o r p a t , 2 t . Apr i l . Am heutigeu Tage, dem 

hohe» Namensseste I h r e r M a j e s t ä t de r K a i « 
s e r i n und L a n d e S m n t t e r A l e x a n d r a F e o » 
d o r o w n a hielt Hofrath Professor De. T 0 b i e n 
in der akademischen Aula die Festrede, in der r r 
an die Bedeutung deS Tages die Behandlung eines 
Thema's knüpfte, das um so mehr Interesse erregte, 
je weniger darüber bieher znr Knude deS größeren 
Publikums gekommen is t : „ D i e nach Perioden ge« 
ordnete Entwickelung des Russischen Criminalrechts^. 

S t . P e t e r s b u r g . Am 13. A p r i l bat der 
K a i s e r l i c h e H o f , bei Veranlassung des Ablebens 
I . K . H. der Prinzessin Amalia M a r i a Anna, Gr» 
mahl in S . K . H . deö Prinzen Wi lhe lm von Pren» 
ßen, eine dreiwöchentliche Trauer angelegt. Die 
Trauer w i rd in den üblichen Abstufungen getragen 
werden. 

I m Süden Rußlands ist der diesjährige Früh-
l ing ungewöhnlich früh eingetreten. Wie bereits 
gemeldet wurde, hat der Dnepr schon dm 20. Hebr. 
unterhalb der Stromschnellen sich der Eisdecke r i l l -
ledigt; einige Tage später geschah dasselbe oberhalb. 
D a s Wasser im Strome stieg zwar biö zn einer 
ansehnliche» Hohe, so »amenilich am ILten März 
i n Krcmeiitschng bis anf 2 ; Fade» über den »ritt* 
leren S tand und in Cherßon am Lösten -bis auf 2 
Jaden , aber dennoch sind jene, im vorigen Jahr« 
durch die Überschwemmung so schwer heimgesuchten 
Gegenden vor Unglück bewahrt worde«. D a der 
tttztvkrgaiigene Winter nicht schneereich w a r , steht 
i » erwarten, daß das Wasser auch vor der gewöhn« 
iichen Zeit wieder fallen werde., waS freilich die 
Schifffahrt über die Stromschnellen später erschwe-
re» würde. — Beinahe überall im Gouvernement 
Jekaiherinoßlaw waren die Wege schon in der M i l t e 
Mä rz abgetrocknet, was den Frublings.Jakrmärkten 
>«br zu Stat ten kam. Vieh aller Ar t war hier, ob, 
ivohl von den Seuchen die Heerde» stark gelichtet -sind, 
zu mäßigen Preisen zu haben. — I n der Kvim war 
der Wui ter durchweg gr lmd und feucht. E s f ror 

'** *" "<"• nicbt oder doch nur aus s,br 

kurze Zeit. Der Boden ist wohl auf anderthalb Ar-
schin Tiefe von Feuchtigkeit durchdrungen. Au f de« 
Feldern und m den Gärten kann DKM einer geseg-
neten Ernte entgegen sehen. 

O r e n b u r g , 5. März . Glaubwürdige Räch-
richten aus Chiwa vom 30. J a n . , melden den am 
16. Jan. auf der Jagd erfolgten plötzlichen T o d des 
Chanö von Ch iwa , N a h i m - K u l i . Den t s . Jan . 
wurde sein B rude r , Babadshan, zu seinem Nach, 
folger -ausrufen. Diese Rrgieruugsvcränderuug ge, 
schah ohne Volksailfregung und Tumu l t . Unter» 
dessen wnrve die zweite Karawane mit rnssischek 
Waaren, die znm Abgang von Cbiwa nach Buchara 
schon bereit w a r , von der neuen Regierung zurück, 
geHallen, um erst Erknndiguiigen über die friedlichen 

'Verhältnisse der beiden Nachbarländer einzuziehen. 
Nachdem nn» am 30. Ja», die günstigsten Nachrich, 
ten eingetrossc», w i rd die Karawane am 3. ui»d 
4. Febr. den Marsch -von Chiwa nach Buchara « « , 
treten. 

N a c h r i c h t e n v o m K a u k a s u s . 
Von, 29. März 1846. 

Vc>r -einiger Zeit ward in den Nachrichten vom 
Kankasnö erwäl iur , wie das starke und kriegerische 
Volk der Abavsechen, baö bisher mit uns in Feind» 
schaft lebte, am & Jan. f reiwi l l ig feine Unterwer, 
fnng unter unsere Regierung erklärte und in die 
Unienhanschaft Rußlands i ra t . I n Kurzem nun 
soll von diesem S t i m m e eine Deputation nach S t . 
Petersburg abgehe», um daS Glnckzu haben S e i n e r 
M a j e s t ä t d e m K a i l er sich vorzustellen; einstwei, 
len haben sich in diesen Tagen hieselbst beim © 6 r » 
besehlöhaber die bekanntcüe« der Abadstihen-Aelteste» 
eingrsnnden, nämlich: von den Aeltesten ersten N a n , 
ges, Mamnied D s h o b a t n i ' o w , von denen zweiten 
Ranges Sekoschan D t i s n b v j e w , von den gelehr« 
ten Aeltesten Abul Gamid Effendi P r i twa und von 
den ^»rstigen Kämpen (t is' l , jioHKnx'b Mo- jo^om. , ) ) 
Bogdan Gadshj S u k o w . Die Aeltesten fanden ,n 
Tist is eine schmeichelhafte und gastfrete Aufnahme, 

""> M i t tisser Benennung ist Susow In dem »on sei» 
nem Volke an den St<m»<»ter gerichteten Schr«h»n **• 



fo lange fle daselbst verweilten, was, so viel man 
demerken konnte, auf sie eine» günstige» Eindruck 
macht». Es war daö erste Mal, daß die Abadsechen 
sich dem Oberbefehlshaber des Landes vorstellten, 
das erste M a l , daß sie sich tu einer volkreichen 
Stadt sahen, und auf jedem Schritt druckten sie 
ihr Erstaunen über das Aeräuschvolle, ihiun fremde. 
Leben auS. 

Das Beispiel der Unterwerfung, welches die 
Abadsechen gegeben, wirkt bereits auf die noch nicht 
unterworfenen Stamme in jener Gegend: am 10. 
März käme» die Fürsten M a r s c h a n i e w , Aeltesten 
des baschilbajewschen Volkes nach Stawropol so 
wie der Abrek Fürst Msihomet Girei S i d o w , be-
kannt durch zahlreiche und kühne Raubzüge. Sie 
kündigten ihre unbedingte Unterwerfung unter den 
Wille» der Regierung an und baten um Aufnahme 
i» die russische Unterthanscdaft und zugleich auch, 
daß. ihnen gestattet sein möge, sich von den Quellen 
deS Urup nach ihren früheren Wohnplätzen am 
Flusse Bolschoi-Selenischuk überzusiedeln. < Der Gen.-
Lieut. S awadowSki erklärte im Name» des Ober. 
befehlshaberS dem Sidow, daß ihm Verzeihung wi-
verfahren sei, und ertkeilte zugleich ihm u»d der 
baschilbajewschen Gemeinde die Erlaubmß, sich, ih-
rem Wunsche gemäß, übersiedeln zu dürfe». Ob-
gleich dieser Stamm nicht über 4000 Seelen zählt, 
so wird der Uebertritt desselben zu uns in gegen-
wäniger Zeit einen großen Einfluß auf die entlege-
«er wohnende» Tscherkessen übe». Ueberdieß wird 
Sidow mit seinen Anlö gerade die Orte am Bol« 
schoi«Selentschuk besetze», durch welche bisher die 
auf Raub ausziehenden TrnppS sich stetö bequem 
nach dem batalpaschinökischen Landestheil, und zur 
kislowodskische» Linie durchschleichen konnten, so dag 
die neue Ansiedlung ein sicheres Bollwerk für unsere 
kubansche Linie und zugleich eine bedeutende Ver-
stärkung der Labaschen Kette abgeben wird. 

(St.Pet.Ztg,) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , t3. April. Näheren Berichten über 
das Attentat zufolge, befanden sich in dem König-
lichew Wagen> einem (.Kar h bnnc mit Verdeck 
und Seiten-Gardinenbei der Rückkehr von der 
Spazierfahrt durch den Forst von Fontainebleau, 
auf der vordersten Bank der König und der Graf 
Montalivet, auf der zweiten die Königin und die 
Prinzessin von Salerno, ans der dritten Mad. Ade-
laide, der junge Prinz Philipp und die Herzogin 
von NemourS, auf der vierten der Prinz von Sa« 
lerno. Der Wage» war eben in den großen Park 
hineingefahren, alö man zur Linke» desselben zwei 
Schüsse hörte, «nd Graf Montalivet, der sich zwi« 
scheu dem König und dem Mörder befand, fühlte 
an seinem linken Ohr eine Erschütterung,. auS welcher 
die Richtung der Schüsse und das Ziel derselben 
zu entnehmen war. Die Königin zeigte mit zittern« 
der Hand den Pfropfen, den sie aufgenommen hatte. 
Der König sagte gleich nach dem Knall zu dem 
Postillon, der sehr erschrocken schien und nicht wußte. 

waö er thun sollte: «Fakire nur zu und Vringf unk 
i»ö Schloß zurück." Man bewunderte dieKaltblü, 
tigkeit Sr. Majestät. Zu den Seinigen sich wen, 
dend, sagte ter König: „Es ist Nichts; eS ist der 
Schluß der Jagd!" Ueber die Art, wie Lecomte 
seinen Plan ausführte, und was unmittelbar nach-
her geschah, erführt man Folgendes: Um seines 
Vorhabens desto sicherer zu sein, häufte Lecomte 
eine Menge dürren Holzes am Fuße der Parkmauer 
und stellte sich auf diese Unterlage, richtete sein 
Gewehr nach der Gegend, ans welcher der König 
mit seiner Familie kommen mußte, und karrte, der« 
gestalt vorbereitet, deS günstigen Augenblickes. Der 
Wagen erschien, näherte sich der Mauer biS auf 
kaum drei bis vier Schritte, und nur wie durch 
ei» Wlittder entging der König nebst seiner Fami-
lie dem gefährlichen, mit drei Kugeln geladenen 
Geschosse. Sofort sprengte ein Offizier auS der 
Begleitung deS Königs an die Mauer, stellte sich 
auf sein Pferd, setzte über die Mauer und verfolgte 
den fliehenden Mörder. Alöbald erreichte er den-
selben, ergriff ihn und zwang ihn zum Stehen. 
Ein furchtbarer Kanipf rntspann sich zwischen Bei« 
de». Endlich, nach etwa 20 Minuten, eilten die 
Mannschaften der Schloßwache herbei; der Mörder 
lag, von seinem Verfolger besiegt, bereits auf dem 
Boden und wurde geknebelt himveggebracht» Schon 
bei der Abfahrt aus dem Schlosse will die Königin 
einen Menschen mit einem Taschentuch um den Kopf 
und mit einer Flinte bemerkt haben. Ob dieS Le-
comte oder ein anderer gewesen, ist noch nicht er« 
mitielt. Lecomte verdankte seine Anstellung beim 
Forstwesen der persönlichen Empfehlung des Kö« 
nigs und des Herrn von Rumigny. Früher Mili-
tair, bekleidete er bereits den nicht unwichtigen Po« 
sie» eines reitenden Forst«Inspektors in den Wal« 
dern der Krone. Alle seine Kollegen füchteten sei« 
neu Jähzorn, und man würde ihm vielleicht die 
Stelle tut Forste von Fontainebleau nicht anver« 
traut haben, hätte ihn nicht daS bestehende Allerö« 
Reglement dazn berechtigt. Die Heftigkeit seines Cka« 
rakterS war schon mehreremale Veranlassung zu sei« 
ner Versetzung von einem Platze zum andere». Na« 
mentlich aber benahm sich Lecomte bei einer Muste« 
rung höchst widerspenstig. Auf die Ermahnung 
eines Vorgesetzten gebrauchte er gegen diesen dir 
niedrigsten Schimpfwörter-. Solche Aufführung 
konnte der höchsten Behörde nicht lange unbekannt 
bleiben. Herr von Sahune, General«Eonservateur 
der Königlichen Domainen und Forsten, strich dem 
Widerspenstigen daher die Summe von 25 Fr. von 
de» jährliche» Zuschüssen z» den Gratisicationsgel« 
dern, die den Ober.Forst-Inspektoren a«S der Kasse 
zustehen. Dies machte den Gestraften wüthend, 
und er erklärte, er werde dem Sahune einen derben 
Brief schreiben. Dies scheint Lecomte auch wirklich 
gethan zu haben; denn Herr von Sahune antwor« 
tete dem groben Bittsteller, daß er den betreffenden 
Brief als „Entlassungs« Gesuch" betrachte und an« 
nehme. Nunmehr kannte die Wuth Lecomte'ö keine 
Schranken; er stieß Verwünschungen und Flüche 
aus und erklärte ganz laut, daß er sich räche» 



werde. Graf von Montalkvet fragte den Mörder 
im ersten Verhöre, ob dessen Rache blos gegen ihn , 
alö seinen ehemaligen Chef, gerichtet gewesen, worauf 
Lecomte keck antworteten »Nein ; ich schoß auf den 
K ö n i g ! " 

P a r i s , 19. Apr i l . Lecomte wurde gestern 
Abend, wie das J o u r n a l d e S D v b a t s heute mel« 
det , in einem Zellenwagen nach P a r i s in die Eon-
cirgerie gebracht. Das ehemalige Gefängaiß des 
PalasteS Lnrembourg war großeutheilS bei Abtra--
gung der alten an der Straße Vaugi rard gelege-
nen Gebäude mit abgerissen worden; eS sind nun 
sofort in einem der von diesen alten Bauchlichkei-
ten noch stehende» Ucberreste die nöthigen Arbeiten 
begonnen worden, um ein Gefängnis für Lecomte 
dort einzurichten, in welches er , wie man glaubt, 
heute Abend gebracht werden dürfte. E r hat bereits 
mehrere Verhöre bestanden. A ls der Untcrsiichungs-
Richter von dem Verbrechen sprach, das er verübt 
habe, sagte Lecomte: „ES ist kein Verbreche», auf 
den König zu schießen, sondern ein Attentat." Die-
selbe Begri f fs-Verwirrung hatte auch der Königs« 
Mörder Darmös gezeigt. Lecomte bleibt übrigens 
bei seiner Behauptung, er habe keine Mitschuldig?» 
gehabt. D ie in seiner Wohnung in Beschlag ge-
nommenen Papiere beziehen sich bloS auf seine ver-
meintlichen Beschwerden über den Verwalter der Kö« 
nigl. Forsten. E r war am -lgte» d . , Morgens 2 
U h r , mit der Diligence von Nnnourö in Fontai-
nebleau angekommen und verweilte nur einige Av» 
genblicke in einem Wir lhöhause, Ivo er zwei GlaS 
We in trank und ein leichtes M a h l zu sich nahm. 
D a n n eilte er sofort in den W a l d und schlich sich 
in den Thei l des reservirten Parke« ein, wo er die 
Vorüberfahrt deS Königs abwarten wollte. E r blieb 
dort den ganzen Tag über und t r a f , ohne daß er 
von Jemanden dabei gestört wurde, alle seine V v r . 
kehrungen, nicht bloö für daS Attentat, das er ver. 
übe» woll te, sondern auch für seine Flucht. An der 
Ringmauer , wo die Missethat geschehe» sollte, t rug 
er einen Reiserhanfen zusammen, eben so auch an 
der Mauer , über die er seine Flucht zn bewerkstelli-
gen gedachte. Ohne den energischen Augr i f f deö 
StallknechtS M i l l e t , der sich zuerst auf Lecomte 
stürzte und dem dann einer der den Wagen deSKö« 
nigö begleitenden Offiziere zu Hül fe eilte, würde es 
dem Mörder vielleicht gelungen sein, zu entfliegen, 
von der äußeren Maner wäre er in den W a l d ge» 
langt, wo eS ihm, da er die Oertlicftkeit genau kennt, 
wohl möglich gewesen wäre , alle» Verfolgungen 
t» entkommen. 

. P a r i s , 20. Apr i l . Gestern empfing der Kö« 
m g , umgeben von der Köttigliche» Fami l ie , im 
r ^ r 0 < m a ° , e - b f n Muniz ipa l .Rath von Par is , welcher 
S r . Majestät von dem Präfekte» des Seine-Depar-
tements vorgestellt wurde. Gra f von Rambutean, 
als Organ deS Mun i z i pa l . RathS, drückte den, Kö-> 

Entrüstung und die Betrübniß auS, 
welche daS gegen das Lebe» C r . Majestät qerich« 
tne Attentat unter ollen Klassen der Bevölkerung 
von Par i s hervorgerufen. Der König dankte ge-
rüh r t , und seine Antwor t wurde mi t wiederholtem 

Jubelruf aufgenommen. Vorgestern AbendS war 
auch der Erzbischof von P a r i s nebst seinen Groß« 
Vikaren von G r . Majestät empfangen worden. Sid i« 
Ben.A jad, der tunesische Gesandte, hat dem Pfarrer 
der Magdalenen-Kirche 10,000 F r . zustellen lassen, 
damit derselbe diese Summe zur Bezeugung der 
Freude über die glückliche Rettung deS Königs, an 
Dürf t ige vertheilen lasse. 

Heute versammelten sich die Pai rö alS Gerichts« 
Hof, nm die Kommission zu ernennen, welche mit 
der Inst ru i rung des Attentats beauftragt werden 
soll. Es w i rd viefe Kommission auS dem Kanzler 
und sechS Mitgl iedern der PairS« Kammer besteben 
und wahrscheinlich schon heute daS erste Verhör Le, 
comte's vornehmen. Gestern wurde der Mörder von 
dem Kanzler Pasqnier und dem Grneral-Prokurator 
Hebert verhört. 

ES ist wieder eine Ueberlandpost aus O s t i n « 
d i e » angekommen; die Berichte ans B o m b a y rei, 
che» biö zum 16. März . Die anglo-indische Armee 
unter Hardinge und Gough lagerte am 20. Februar 
vor Lahore; am 22sten wurde dieCitadelle und ein 
Thei l deS PalasteS von «iner Abtheilung britischer 
Truppen besetzt; am Lösten erfolgte di« Auszahlung 
der ersten halben M i l l i on P fund Ster l ing K r i egs , 
kostengelder. Am 20. Februar war anch der Ma« 
haradschah D u l i p S i n g , begleitet von einer br i t i . 
schen Ehre» - Eskorte, in seinen Palast zu Lahore 
eingezoge». Der de» Bri te» abgetretene Landstrich 
zwischen de»! Sntledsch und dem BeaS hat eine 
M i l l i on Einwohner und trägt jährlich eine halbe 
M i l l i o n Pfund an Abgaben ein. I m Pendfchab 
schweiften Übrigens noch viele Banden von SeikhS 
umher, die einen Gueril laS-Krieg zuführen eiitschlos-
fr» schienen; sie sollen zusammen etwa 20,000 M a n n 
stark sein. 

lieber daS frühere Leben Lecomte'S und seinen 
Charakter bringt daS J o u r n a l deö D ö b a t S fol« 
gende Notizen bei: „Lecomte hat Verstand und Kennt-
nisse genug, um sehr wohl zu wissen, daß der Kön ig 
mit der Ernennung und Absetzung der Subaltern« 
Beamten seiner Domainen gar nichts zu thun hat. 
Er hatte auch persönlich von Se. Majestät nur 
Wohlihaten genossen; er war aber stetS ein unwir« 
scher Mensch von unfügfamen Charakter und anfge« 
regier Einbildung, die ihn zn Seltsamkeiten brachte, 
welche bei einem Manne von gesunder Vernunft 
»»erklärlich wären; er hatte gegen die Kinder eine 
Abneigung, die bis zur W u i h ging; er lebte von 
Wasser und Brod und schlief oft unter freiem 
Himmel. N u r mit zornigem Unmnth trug er daS 
Joch der amtlichen Subord ina t ion , bloS deshalb, 
wei l er in Abwesenheit deS Inspektors dc rTomai i i e 
nicht zn einen» Unter- Inspektor gehen wol l te , um 
Befehle einznhvlen, nahm er , wie eS beißt, lieber 
feine Entlassung. E r ließ übrigens an seinen Un« 
»ergebenen und selbst den ihm Gleichstehenden den 
Haß auS, den er gegen seine Vorgesetzten hegte; er 
war eben so rauh im Befehlen, wie storng km Ge-
horchen. S o war er denn auch allgemein vtrab* 
scheut Es beißt. Lecomte babe eine Schwester, eine 
Köch in , welch, von der König in Unterstützungen 



«chielk, während er selbst in Morea w a r , wohin 
« sich alS Philhellene begeben, und wo General 
Fabvier ihn kenne» gelernt ugd begünstigt hatte. 

Das „Journal deS Döbats^ hebt in einem sei-
ner leitenden Artikel hervor, daß Herr Thiers, nach-
dem er auch in der Frage über Vermehrung, 6er 
französische» Marine sich zu Gunsten des Ministe« 
rinmS erklärt, in den vier wichtigsten Maßregeln, 
welche daS jetzige Ministerium während seines Be-
stehens den Kaminern überhaupt vorgelegt, nämlich 
in der Frage über die. Befestigung von Pa r i s , in 
der Frage über die Regentschaft, in der Frage über 
die Bewaffnung der Befestigungen von PariS und 
i n der jetzigen Frage über die Vermehrung der Ma-
rine, für daS Ministerium gestimmt habe.. 

Von Otahait i soll die Nachricht hier hergelangt 
sein, vic Königin Pomareh stebe auf dem Punkte, 
sich mit den Franzosen auszusöhnen und die Insel 
Raiatea zu verlassen, um sich nach Papeiti zurück 
zu begeben^ 

Der EtaatSrath beschäftigt sich mit der P r i u 
sling cinrS Reglements für die Verwaltung der 
Proviiizial-Theater und der herumziehenden Schau-
spielertruppen. 

Der „Mon i leu r " veröffentlicht die vergleichende 
Uebersicht der Einnahmen der indirekten Stenern 
während des ersten Trimesters des Jahres 184U 
mit denen deS nämlichen Trimesters der Jahre 1844 
iuiö 1845. Die Einnahmen des erste» Trimesters 
delicfen sich 1846 auf 198,-139,000 F r . , 1845 auf 
481,839,000 Fr . , 1844 auf 184,197,000 Fr. M i t . 
bin betrug 1846 die Vermehrung 13,590,000 Fr . 
gegen 1845 und 44,232,000 Fr. gegen 1844. 

Eine M i l i t a i r - Kommission hat die Pferde ans 
Nvrddeurschland und dem nördlichen Frankreich für 
den Dienst in Algerien untauglich erklärt; eS solle» 
dort i» Zukunft nur sardinische und italienische Pferde 
gebraucht werden. 

ES hat sich hier eine Gesellschaft mit einer 
Mi l l ion Franken Kapital für den Betrieb einer 
Drucksatz- und mechanischen Druckmaschine gebildet. 

E n g l a n d . 
L o n d o n , 48. Apr i l . Das irländische Elend 

beschäftigt die Presse fast ausschließlich, und die 
T i m e S erhebt mit Nachdruck ihre Stimme zu Gnn, 
sten der- Elenden, welche, dort ohne Obdach und 
Nahrung umherirrend, die Verbrechen auf eine un-
erhörte Weife vermehren. Namentlich bietet die 
kürzlich? Ausweisung von 50 Pächter-Familien von 
den Gütern d,S Marquis von Waterford Veranlaf. 
sung zn einer Aufforderung an" die Regierung, mit 
energischen Maßregeln in Bezug, auf die Regulirung 
der Pachtverhältnisse dieses Grundübels deS irlän« 
bischen Unheils hervorzutreten. Wenn irgend ein 
Frevel häufig vorkommt und- so dringend die Auf-
merksamkeit der Regierung, in Anspruch nimmt, so 
ist eS die Ar t und Weise der Ausweisungen, welche 
jetzt mit grausamer Hast betrieben werden. Vor ei-
nigen Tagen hat der Marquis von Waterford ein 
ganzeS Dor f , . 50 Pächter-Famil ien, 277 Personen 
enthaltend, entvölkert. Die Pacht ging zu Ende, 
inid sofort erschien das Mandat juv Austreibung. 

Weder Alter noch Geschlecht ward geschont, Bett-
lägrige und Schwache, Kinder, Wittwen und W a i , 
sen — Alles wurde fortgetrieben von dem Boden, 
auf dem Viele von ihnen geboren waren. Ein 
elender Nothgroschen ward ihnen ans Mi t le id ans 
den. Weg nach Amerika gegeben, und damit hatten 
ihre angeborenen Rechte und ihre HülfSquellen ein 
Ende, damit endete die Verbindung zwischen Grund-
Herr und Pächter, ihre Ansprüche auf daS Grund-
stuck, ihre Ansprüche auf Schutz. Und doch war 
Alles gesetzlich — sumnuim jus. Die Pacht hatte 
aufgehört und mit ihr jeder Halt deS armen Ce, 
schöpfes an dem Bode». Unglücklicherweise bestehen 
aber auch andere Ursachen, welche daö Volk der 
Theilnahme ihrer Grundberren berauben. Der Mar« 
quiS von Waterford, eiu Jr länder , war wohl ge» 
neigt, heilsam zu wirken und die Lage des VolkeS 
zu verbessern. Aber waS geschah? Die Hunde wur , 
den ihm vergiftet, alle seine Freuden gestört, und 
er sah sich als Fremdling im eigenen Lande behan« 
delt. DaS ist daö schreckliche Gleichgewicht der 
gegenseiligen Anfeindungen. M i t einem solchen 
Zustande können wir unS unmöglich einverstanden 
erklären. Is t eS nicht die Pflicht jeder Gesetzgebung 
in einem christlichen Lande, dem Unrecht einerseits 
und den Richlingen andererseits zu steuern. DieS 
eine Faktum der Entvölkerung eineS Dorfes genügt, 
um die Sache als eine nationale zu untersnche». 
Diese 277 Personen können nicht so ohne Weiteres 
auf die Seite geschoben werden, sie sind nicht Wasser, 
daö man in den Ocean leitet, sondern sie sind britische 
Unterthanen. Die Nation hat ein Recht, zn fragen, 
waS auö ihnen geworden ist, ob sie leben oder 
sterben, ob sie auf den benachbarten Hügeln sich 
zusammenrotten oder HungerS sterben. Solche Diu,*« 
duldet man nicht in England, warum in - I r l and? 
Die Regierung sieht sich, diesem Zustande der Tinge 
in I r l a n d gegenüber, in großer Verlegenheit, zumal 
da die irländischen Mitglieder des Unterhauses durch 
ihre systematische Opposition gegen die erste Verle« 
snng der übrigens auch wenig fruchtenden ZwaiigS-
bill den Forlgang jeder Maßregel hindern. Bei 
dem größten Theil der englischen Presse ist darüber 
eine Stimme, selbst bei denjenigen Blättern, denen 
die Bestimmungen der B i l l an und für steh nicht 
genehm sind. Der G l o b e sucht de» Opponenten 
begreiflich zu machen, daß sie durch ihre Opposition 
den Interessen I r lands selbst, die sie schützen zu wollen 
vorgeben, am meisten schaden, indem sie die Geschäfts-
thätigkeit deS Unterhauses völlig ins Stocken brin« 
gen und dadurch auch alle die Maßregeln bemmen, 
welche die Abhülfe der gegenwärtig in I r l a n d Herr» 
schenden Roth bezwecken. Die T i m e S fügt noch 
hinzu? daß die irländischen Mitglieder deS Unter-
Hauses sich versichert halte» können, die öffentliche 
Meinung in England werde nicht leichthin der Ein-
führnng neuer Zwangsgesetze in I r l a n d ihre Zu<-
stimmung geben, vielmehr den Widerstand gegen 
die einzelnen Bestimmungen derselben unterstützen, 
sobald nicht die überzeugendsten Beweise für deren 
Notwendigkeit dargelegt werden, daß aber gerade 
deshalb jede rein systematische Opposition,, wie der 



Widerstand gegen die zu nichts verpflichtende erste 
Verlesung der B i l l , vermieden werden müsse, da er 
nur dazu beitragen könne, jene Sympath ien zu 
schwächen, wenn nicht ganz zu vernichten. 

L o n d o n , 20. Apr i l . Die auten Wirkungen 
des neuen Tar i fs machen sich, wie man ans Leith 
schreibt, schon in vielen Handelszweigen bemerklich. 
Binnen vier Tagen waren dort 4000 Qnarter Wei« 
zen, 500 Qnarter Erbsen, über 310Ö Holl. Käse, 
80 Fässer Genever und 60 Fässer Branntwein ei», 
geführt worden. Dazu kommen noch starke Einfuh« 
ren von Oelkucheu, Häuten,. Schinken, Matten, 
Lumpen und anderen Art ikeln, die fortan nur ge-
ringen oder gar keinen Zoll zu zahlen brauchen. 
Die Zoll Amts-Magazine in Leith waren so vol l , 
daß man viel Korn und Weizen in den Magazinen 
der Nachbarstädte unterbringe» müßte. 

Die Regierung hat per Dampfschiff 2000 Fäs« 
s r Ma iö nach I r l a n d abgesch ckt, wo sie unter daS 
hungernde Landvolk vertheilt werden sollen. 

M a n hat über Brasilien Nachrichten anS Mon-
tevideo erhalten, die biS zum 26. Februar gehen. 
An diesem Tage war daS Gerücht im Umlauf, daH 
General Urquiza in EnterioS von Paz geschlagen 
worden sei; sicher ist jedoch n u r , daß Urquiza, 
nachdem er über den Uruguay gesetzt, an der Spitze 
von 4- bis 5000 Mann gegen Corrienreö marfchirt 
war ; und daß General Paz mit 8- bis 9000 Mann 
wohlgeübter Truppen, deren Mannözucht vortreff. 
lich sein soll , am 14. December in Goya gelandet 
war nnd aus Vi l la Nueva marschirte. 

n i e d e r l a n d e . 
H a a g , 1t Apr i l . Niederland besaß biöher, 

außer der Anstalt für die Seefahrt und der 1843 
zu Delft gestiftete» Akademie zur Bi ldung ostindi-
scher Beamte», feine besondere Scl>nle für Handel 
uud Industrie. Früher wurde» die Söhne auS den 
guten KanfmannShäusern auf gelehrte Schulen ge-
schickt, und dort so wie auf Reisen ebenso ausgebil-
der a ls in andern Länder» der junge Edelmann 
oder angehende Diplomat. I n dem Maße als die 
Größe Niederlands sank, kam dieser Brauch ab, 
und man hielt, mehr auf die praktische Geschäfts« 
auSbildung; gegenwärtig suchen jnnge Kanflrule 
mir noch selten eine allgemeinere Bi ldnng auf der 
Universität, ungeachtet solche bei den ungemein er« 
weiterteu Gränzen deS menschlichen Wissens jetzt 
nvthiger wäre alS ehemals Abgesehen von einzel-
neu rühmlichen Ausnahmen, glaubt jetzt auch in 
Holland der Kaufmann hinlänglich vorbereitet zu 
sei», .wen» er sich in zwei oder drei fremden Spra« 
chen, Englisch, Französisch, Deutsch, die ihm uuent« 
behrlich sind, eine gewisse Wortkenutniß verschafft' 
hat. Um indessen einem böhern Bedürfnisse zu ge-
uügeu, ist nun in Amsterdam eine Schule sür Hau-
del und Industrie auf Actieu gegründet worden, 
wo außer den gewöhnlichen wissenschaftlichen Fä-
chern auch Geschichte desHa»delö und der Colonien, 
Handelsrecht, Gesetzgebung über Industrie und Zoll», 
Aolkswirtbschaft, Srefahrlkunde, indische Sprach« 
und Völkerkunde meist unentgeltlich gelehrt werden. 
Die Autheil«,, jeder m 500 ff,,, köuaeld llicht aus 

Speculation genomm/n werdenda st« keint Rentt 
in Geld abwerfen, sondern nur den Genuß einer 
Bibliothek ic. offeu stellen und daö Bewußtsein ge« 
den, eine gute Sache unterstützt zü haben. I n dm 
letzten Monaten noch haben Amsterdamer Bürger 
au'S freien Stücken zusammengeschossen 40,000 fl. 
zur Verbesserung einer Reitschule, und 60,000 fl. 
für eine Schwimmschule. Nebenbei sei mir z,i de-
merken erlaubt, daß die erste Handelsschule im Jahr 
1767 in Hamburg errichtet worden ist, der, beson« 
derS in Deutschland, bald viele ähnliche Anstalten 
unter verschiedenen Namen folgten. Oesterreich be» 
sitzt ihrer 6 , Preußen 14. (dieses hat ohne Zweifel 
auch die tüchtigsten technischen Anstalten, wie denn 
daS Gewerbl'nstitut in Berl in seines Gleichen schwer-
lich hat), Baiern 3 , Sachsen 2, Hannover 4, Baden 
1 ausgezeichnete ic. I n Frankreich stiftete JaqneS 
Lasiite im Jahre 1320 die öcolo de commprc«» 
zu Par is , dir daS Muster für viele ähnliche Cchu, 
len in den Departements ward. — T ie Landwirth» 
schaft bat seit 30 Jahren große Fortschritte in Nie-
derland gemacht. Frieöland ist bekanntlich die Pro» 
vinz, welche sich unter ollen am meisten auf den 
Ackerbau angewiesen sieht. N u n , die Erzeugung 
wie der Werth der Länd^reien ist dort seit 1800 
dnrchgehendS um ein gnteS Dri t tel oder 34 Pror . 
gestiegen, nnd nm ebenso viel hat sich derViehsiand 
vermehrt. E in und derselbe Bauernhof, der in je, 
„er Zeit 600 fl. Pacht gab, gewährt heute nahe 
900 fl. Die Zunahme der Bevölkerung steht u»ge« 
fähr in dem gleichen Verhältniß. 

d e u t s c h l a n d . ' 
B e r l i n , 18. Apr i l . Nachdem am 15. d. die' 

letzte Conferenz der drei hohen Eommissarirn der 
drei nordischen Großmächte in den Angelegenheiten 
Polens stattgefunden, ist Graf Ficquelmont vorge-
stern wieder über Dreödeu nach Wie» abgereist. 

Nach dem neuesten Protokolle erhält die freie 
Stadt Krakau, unter dem Schutz der drei Groß-
mächte, ein provisorisches administratives Directo« 
rat> welches auS drei von den früheren Senatoren 
ernannten Direktoren bestehen, und daS seine Be« 
fehle, so lange die Occupatio» dauert, von dem 
Oesterreichischen Gouverneur, Grafen Castiglioue, 
namenS der drei SchntzMächte, erhalten wird. Be« 
reitS sind die drei Dirccioren ernannt. Von r i inm 
Senat ist vor der Hand keine R»de mehr, und der 
hier weilende bisherige Präsident desselben, Ri t ter ' 
». Schindler, zieht sich von den Geschäften zurück. 
Die OccupationS-Zrit der all i irten Truppe« bleibt' 
jedes M a l auf drei Jahre bestimmt. 

Die großen Bauten, welch* der König seit ei-
nigen Iahren begonnen hdt, werden jetzt mit er« 
neuter Thätigkeit wieder aufgenommen.. Alle ver, 
breiteten Gerüchte, daß dtr Dvmdau in Folge der 
Zcitbedrängnisse ruhen soll> erweisen sich alS falsch, 
deun schon steigen dir Grundmauer» der Kirche 
und die Grundlagen der beiden kolossalen Tburme, 
welche 400 Fuß hoch werden sollrn, auS der Erde 
empor. Zu gleicher Zeit wird nulr der Pockhof 
nach dem ^Köpeni^r F^ve verlegt. S v w.rd nun 
auch ein n e u e r glänzender Stadtthell dicht uoi dCBt-
Brandenburger Thore entstehen. 



Prof. P r e n ß hat die Redaktion der großen 
Ausgabe der Werke Friedrich des Großen vollendet, 
und der Druck wird jetzt thätig fortgesetzt. 

G o t t i n g « « , 18. April. Während Prof. 
Wieseler und I i i - . Meier beide mit Unterstützung 
der Regierung Italien bereisen, jener in anliquari-
scher, dieser in rechtöhistorischer Rücksicht, schicken 
sich SartoriuS v. Wollershausen und Prof. Berg-
mann zu einer geognostischen Reise nach Island an. 
Sartorius verließ bereits Göttingen, um den Reise-
geführten in Kopenhagen zu erwarten. 

i t a l i e n . 
N e a p e l , I i . April. Das Befinden der Kai. 

serin bessert sich; man redet nicht mehr von einer 
Villeggiatur, sondern von der Abreise am 21. oder 
22. April. Am Grün - Donnerstag fand eine feier-
liche Prozession statt. Der König, die Königin, 
dir Gräfin Aqnila, die Grafen Aqnila und Tra. 
pani, der ganze Hofstaat, alle Civil und- Militair-
Behörden besuchten zn Fug fünf Kirchen, welche 
der historischen Bedeutung deS Tages gemäß dekorirt 
waren. Die russische Kaiserin und ihre Tochter 
schauten von dem Balkon des ResidenzschlosseS zu. 
Eiuen imposanten Anblick gewährte der mit Men-
sd,«, — Pferde uud Wage» rüden bekanntlich an 
diesem Tage und am Cbarfreitag — in unobseh-
barer Länge angefüllte Toledo. Die Großfürstin 
Olga machte ebenfalls ihre Fußpromenaden im 
Toledo, wohnte auch einem Gottesdienste in der 
Capella Palatine bei, und gestern Abend führte der 
König die Königin am Arm den langen Weg nach 
S . Pictro a Majella zu Fuß, wo das Miserere 
von Zingarelli gesungen wurde. 

F r e i e S t a d t K r a k a u . 
Krakau , 22. April. Ter Geburtstag Sr. 

Majestät des Kaisers von Oesterreich wurde hier 
am löten d. festlich begangen. Dem Gottesdienst 
in der Kathedrale, an dessen Schluß ein Tedeum 
abgesungen wurde, wohnten die Generale und Osfi-
ziere der im Gebiet und der Stadl Krakau stehen« 
imi Truppen, die Residenten der drei Schutzmächle 
uud die Beamten der La»d?4behörden bei. Die 
Messe wurde von dem Administrator der krakaner 
Diözese, Bischof Lentowski, gelesen. Nach beendig« 
»em Gottesdienst marlchirte die Infanterie und Ka-
vallerie der in der Stadt Krakau stehenden öster-
reichischen Garnison in musterhafter Ordnung mit 
klingendem Spiel über den mit Zuschauern dicht 
gefüllten Marktplatz, Zu dem vom General-Lieute-
'„ant Grafen Eastiglione gegebenen Festmahl waren 
viele ausgezeichnete Militair . und Civil. Personen 
«»geladen. Der Wind brachte bei Tische folgende 
Toasts aus: auf das Wohl Sr. Majestät deS Kai-
serS von Oesterreich, dessen Geburtstage diese Feier 
aalt' ans daS Wobl der ganzen Kaiser - Familie; 
auf daS Wohl Ihrer Majestäten deö Kaisers von 
Rußland und des KöuigS von Preuße»; endlich auf 
die drei in der Stadt Krakau und lhrem Gebiet ste. 
benden HeereZ-Abtheilungen der erlauchten Schuh, 
mächte. Gleichzeitig war für alle Offiziere dieser 
Truppen im großen Redouten-Saal am Theater ein 
Bankett veranstaltet, welchem um 7 Uhr eine Schau-

spiel-Vorstellung folgte. I n den Zwischenakten spielte 
das Orchester die österreichische Volkshymne, in «el» 
che die versammelten österreichischen MilitairS mit 
Jubelruf und Gesang einstimmten. 

O e s t e r r e i c h . 
Von der gal iz ischen G r ä n z e , 17. April. 

GrafLaszanzki, der am 15. d. Wien verlassen, ist hier 
durch nach Lemberg gereist. Der Graf soll Ueberbringer 
einer kaiserlichen Proklamation an daS galizische 
Volk sein. Am 13. d. ward zu Wien (laut einem 
Schreiben von unterrichteter Hand) von Sr . Maj. 
dem Kaiser ein Patent unterfertigt, daS vorläufig 
die Unterthansverhältnisse der galizischen Bauern 
gegen ihre Herrschaften in einigen Punkten modi» 
ficirt. Der Hauptinhalt des Patents soll sidi ei-
nerseits auf Veränderungen in der bisherigen herr-
schaftlichen Gerichtsbarkeit beziehen, andererseits in 
den Frohndienstleistungen und der Verpflichtung 
hiezu wrsentliche Erleichterungen einführen. Na-
meiiilich wird die Aufhebung der sogenannten lan-
gen Fuhren erwähnt. Man betrachtet diese Anord« 
nung alö den Anfang einer gründlichen Verbesserung 
der bäuerlichen Verhältnisse in Galizien. Der Zu-
stand der Dinge in dieser Provinz bessert sid) zu-
sehends; die frühere Aufregung hat sich gelegt, die 
Banden in de» Karpathen haben sich gänzlich zer« 
streut, und der Corpora! Szela soll sich mit 10 oder 
12 Man» seiner früher so zahlreidien Schaar?» in 
die Wälder von Niepolomice zurückgezogen haben. 
Sie können von nun an die Ruhe im ösierreichi, 
schen Polen alö hergestellt annehmen. 

' t ü r k e i . 
V o n der türkischen G r ä n z e , 8. April. 

Nad>richten auS Serbien zufolge, ist die dortige 
Regierung einer febr ausgedehnten Verschwörung 
auf die Spur gekommen, deren Hauptfltz für 
die Donauläuder nnd Bulgarien in Nissa sich be« 
finde» soll. Sie stehe, heißt eS, mit de» slavischeu 
Volksbewegungen in nördlidien Ländern in Zmam-
menhang. Wie weit die Sadie Glanben verdient, 
wird sich wohl bald zeigen; hier hält man das Ganze 
für die Eingebung übertriebener Beforgniß, die durch 
die jüngsten Ereignisse in Polen neue Nahrung er, 
halten habe. 

Ein Schreiben aus Iassy meldet, daß Gregor 
Sturdzo, ein Sohn deö Hospondars, wieder in 
Iassy eingetroffen ist, und daß Letzterer sich anschickt, 
in Begleitung seiner beiden Söhne an die Donau 
(nach Silistria) zu reisen, um daselbst den Sultan 
zu erwarten uud ihm seine Huldigung darzubringen. 

AnS Konstantinopel wird geschrieben, daß der 
neue Reis-Essendi, Reschid Pascha, in der Gunst 
des SuItanS täglich steige, der sehr häufig mit ihm 
über Staats-Angclegenheiten konferire und sid) all-
mälig mit den Reformideen des Ministers befreunde. 
AlS Beweis besonderer Gunst wird angeführt, daß 
der Sultan dem Sohne Reschid Pascha's eine Braut 
auserkoren habe, eine Gnade, die stets mit einer 
reid>en Dotirung der Braut verbunden sei. Die 
Erkorene ist eine Tochter Mehmed Ali'S von Top-
chana. Derselbe Brief meldet, daß dem türkischen 
Gesandten am österreichischen Hof die Erlaubuiß 



gegeben worden, eine seiner Franen zu sich nach 
W i r » kommen zu lassen, eine Er laubn iß , die kein 
S u l t a n noch seinen Repräsentanten im fränkischen 
Auslände ertheilt hat. Nach dem Libanon war ein 
neuer außerordentlicher Commissair ernannt mit dem 
Auft rag, die Organisation der dortige» Verwal tung 
in Ausführung zu bringen. D ie Flotte war von 
S iny rna im Hafen von Konstanlinopel angekommen, 
nm daselbst die »vihige» Reparaturen zu erhalten. 

o s t i n d i e n . 
L o n d o n , 20. Apr i l . D ie Nachrichten der fä l -

ligen indische» Uebcrlaiidpost über Marseille, welche 
B o m b a y am 16. M ä r ; verlassen hat, werden heute 
von unseren Blät tern mitgetheilt. Der I n h a l t der« 
selben ist auö der (gestern über PariS eiugegau-
gen?») telegraphischen Depesche bereits bekannt; 
daS englische Heer war am 20, Februar vor Labore 
angelangt, hatte am 22. die Eitadelle der S tad t 
und einen Tdei l des Palastes deS Maharadschah 
besetzt und am 26. Febrnar bereilö die erste halbe 
M i l l i o n der Kriegs - Entschädigungsgelder in Em-
pfang genommen; alle Häuptl inge halte» ihre Un-
terwerfung erklärt, die Ehalsalruppeu waren anfge--
löst und tämmtliche gegen die Engländer gebrauchte 
Kanonen ausgeliefert. DaS britische Heer w i rd al» 
ler Wahrscheinlichkeit «ach am 10. Mä rz bereilö 
seine» Nuckzug angetreten habe». Folgendes ist der 
svmmarische Bericht der Ereignisse nach der „S3oiit-
t>ay-Timeö": 

„ D e r General-Gouverneur hatte bekanntlich nach 
dem Einzüge deS britische» Heeres in daSPendschab 
von Kussnhr aus unterm 14. Februar ciuc Procla« 
(Nation erlasse», welche die Erhal tung der Uuab« 
hängigkeit deS Pendschab versprach. Nur die sud. 
östlich am Sntledsch gelegenen, durch die Procla-
maiio» vom 13. Februar koiifiözirlen Schlitz-Staaten 
so wie der Bezirk zwischen dem Sntledsch n»d BeaS, 
sollte in britischen Besitz Übergehe»; dies Gebiet 
bildet ein Dreieck, indem die beiden Ströme, i» ei-
«er Ausdehnung von 100 Mi leS jeder, zwei Seite» 
und der Gebirgsrücken, auf welchem S i m l a steht, 
die dritte Seife ausmachen. Der Flächenraum be, 
trägt 5000 ss Me i len , die Einwohnerzahl ungefähr 
1 M i l l i o n , der jährliche Er t rag sür den S taa t 
400,000 P fd . S t . Ehe noch diese Fncdens-Bedin« 
gniigen in Lakore bekannt sei» konnten, am 13. Fe-
bruar , t raf daselbst die Nachlicht von der Schlacht 
von Sobraon und dem von den Seikhs erlittene» 
Verluste ei», welchen das Gerücht auf daS Doppelte 
des wirklichen Bestandes, auf 20,000 M a n » , angab. 
Der W>sir Gulab S i n g h , welcher das Vorrücke« 
dcS britischen Heeres als die Veranlassung j u einem 
allgemeine» Anfstande fürchtete, wußte die in Lahore 
befindlichen Truppen und ihre Befehlshaber zu einer 
ErgebenheitS-Abresse an die Rau ih , die Mu t te r des 
Maharadscha!,, vermögen und beeilte daraus sei-
neu Abgang in das britische Lager, im voraus eut, 
schlössen, alle von den Engländer» zu stellende Be« 
dtngmigen anzunehmen. Den Nudschib-cMiliz.)Ba-
tatllonö wurde die Bewachung der S tad t übertragen 
nnd alle Seikhs-Truppen auö derselben ausgefchlos, 
;e«. Gulab S ingh machte sich am 14. auf den 

Weg nnd nahm 2 Elephanten, 12 Pferde, 5000" 
Pfd. S t . in Geld und andere werthvolle Geschenke 
fü r den General - Gouverneur mit. Letzterer befand 
sich am 16. noch in Kussuhr, alö Gulab S ingh im 
britischen Lager eintraf , wo derselbe, da er vier 
Stunden nach der von ihm bestimmten Zeit erschien, 
eine sehr ungnädige Aufnahme fand. Seine Ge-
schenke eben so wie seine Versuche, die Unterhand-
lungen mit dem General-Gouvernenr selbst einziilei« 
te» r wurde» bekanntlich znrückgcwiese» u»d die 
Friedeiisbcdi'nguligen nach zweimaligen längeren Ver-
handluiigen mit M a j o r Lawrence und Herr» Curr ie 
festgestellt. Dem Wesir wurde bei seiner Rückkehr 
nach Lahore angedeutet, daß man dxn Maharad-
schah im bitischen Lager erwarte, uud eine Depesche 
gleiche» Jnhalt-S wurde von Seiten des General-
GouvernenrS dein Hofe von Lahore zugefertigt. Del» 
l i p Singh' war indeß bereits unterweges und eben-
fal ls mit Geschenken für den General - Gouverneur 
versehe». E r t raf am 18. AbendS im britischen La» 
ger e in, als dieses bis auf IG Mi leS von Labore 
vorgerückt war . M a n empfing ihn ohne besonderes 
Ceremoniell, und erst nachdem er in dem Zelte deS 
General « Gouverneurs seine Unterwerfung erklärt 
hatte, entließ- man ihn mi t einem Königlichen S a -
l n t , der seine Anerkennung alS nnabhäligiger Fürst 
andeutete. An demselben Abend wurde eine Procla-
matio» erlassen^ welche den Krieg alS durch die Unter, 
werfung deS Maharadschas des Wesir und der S i r -
darS beendigt erklärte und dem Volke, so weit wie 
möglich, den Schlitz deö britischen HeereS, versprach, 
fallö eS sich ruhig halte. Die Einzelnheiten dieser Ercig. 
nisse sind bekanntlich bereits a»S den offizielle» Be« 
richte» der vorigen Post mitgetheilt worden;, 

Arn Motze» deö 20. Februar traf daS britische 
Heer unter de» Mauern von Lahore ein^ nm alle 
Besorgnisse zu ersticken und Kollisionen mit dem 
Volke z» vermeiden, wurden an die Tbore der S tad t 
Schildwachen gestellt, welche allen britische» Sol» 
date» de» Eingang verwehrten. N u r ein For t wurde 
zum Zeichen der Unterwerfung von einem ostindi-
sche» Regiment und einiger Art i l lerie besetzt. De» 
Maharadschah, der sein Lager in einer Entfernung 
von 1 \ Mi leS von Lahore aufgeschlagen hatte, holte 
Herr Curr ie , der Secretair der ostindische»'Regie, 
rung, unter der Eskorte einer Kavallerie-Abtheilung. 
welche Oberst Eureton befehligte, und die aits dem 
öten und löten Regiment LancierS, zwei T r u p p L 
reitender Art i l ler ie, der Leibgarde des General-Gou-
verneurs, dem 3ten regulairen und dem gten irre, 
gnlaireu Kavallerie-Regiment vo» Bengalen bestand> 
von dort ab und geleitete den Fürsten, der mit sei-
ncr Mut te r auf einem Elephante» Platz nahm und 
von de» Großen des Reiches umgebe» war , in Pro-
zession in seinen im äußeren Umkreise der S tad t 
belegene» Palast, ohue die S tad t selbst zu detreten» 
Erst am 22. besetzte eine Brigade brilischcr Truppeir 
einen Thei l der Citadelle und des PolasteS, ver-
schonte aber diejenigen Theile, welche von dem M a -
haradschah und den noch übrigen Mitgliedern der 
Famil ie Rundschit S ingh und- seiner Nachfolger be, 
wohnt werden. Tetsch S i n g h , welcher d.e Se.thS 



in der Schlacht von Söbraon befehligte und zwei, 
mal verwundet worden war, halte sich nach Amritsir 
zurückgezogen, um den Verlauf der Ereignisse abzu» 
warten, sandte aber jetzt seine Unterwerfung ein; 
dasselbe halten schon vorher die meiste» anderen 
Häuptlinge gethan, und auch der Rest des Heereö 
der Seikhö, der noch zusammenhielt, etwa 30,000 
Mann mit 40 Geschützen, lieferte seine Kanonen 
aus und erwartete nur »och die Sold.Anszahlnng, 
um sich zu zerstreuen. Nach den letzten, vom 
März datirten Nachrichten aus Labore durchstreifte 
indeß noch immer eine Masse unnützen Gesindels 
das Land, in der Nähe der Hauptstadt gab eö deren 
nicht weniger als 20,000, und dieRanih halte ins-
besondere auS Furcht vor diesen Haufe» die Besetzung 
der (Zitadelle durch britische Truppen erwirkt, eine 
Maßregel, welche Gulab Siugh anfangs widerstrebt 
Halle. 

Die Brigade Wheeler, welche bekanntlich ge-
trennt vom Haupt-Corps, und zwar über Pbullur 
in das Pendschab eingedrungen ist, befand sich am 
23. Februar in Sultanpore und scheint vorläufig 
bestimmt, die abgetretenen Bezirke besetzt zu halten. 
Ob ein Tbeil des britischen Haupt-Corps in Labore 
bleibt, darüber enthalten die Berichte keine Angabe; 
uuzweifelbaft ist eS jedenfalls, baß die Armee auf» 
gelöst wird, da ein Tagesbefehl deS General-Gon-
verneurö bcreilö Vorkehrungen trifft, um das löte 
Regiment Laiicirrö und das 31 ste Infanterie. Regi-
nient, deren Dienstzeit abgelaufen ist, »ach England 
zurückzuschicken. Wie oben erwähnt, sollte, einem 
Gerüchte zufolge, daö britische Heer am 10. März 
den Rückmarsch antreten und zwar über Amritsir. 
Unzwcifelliaft ist eS wohl jedenfalls, daß ein starkes 
Truppen - Corps an der neu gewonnenen Gränze 
aufgestellt werden wird. Den Befehl über dasselbe 
wird wahrscheinlich S ir Charleö Napier erhalte», 
der am 1. März in Firozpur erwartet wurde, dort 
aber noch nicht eingetroffen war. Er hatte Bha-
wulpore am 22. Februar verlasse«. In dem letzt« 
genannten Orte war am 1. März der General Ma-
jor Lnmley. Der General-Adjutant deS Heeres ist 
au den Folgen der Anstrengungen deS FrldzngeS 
gestorben. 

Anö einer General-Uebersicht der während deS 
letzten FeldzugeS gegen die Seikhö G bliedenen und 
Verwundeten des britischen Heeres erqiebl sich, daß 
dasselbe an Todten verloren Hot: 70 Osficiere und 
1313 Mann an Vcrwnndcte» nnd Offiziere, 
von denen Mehrere ihren Wunden erlegen, und 
4300 Mann. Unter den getödlelen Offizieren si,rt> 
3 General. MajorS, 5 Obersten und Oberst Lieute-
nants, 5 Majors. 27 Ri tmcister und Hauptlente, 
39 Lientenantö, 9 Corneis nnd Fäbnriche und ein 
RtgimentS-Arzt. Der Verlust der SeikbS wird auf 
ein DriüMI ihres über deu Sniledsch gegange« 
nen HeereS angegeben, daS man auf «0,000 Mann 
schätzt. 

Außer de» vorstehenden Berichte» bringt die 
Ueberlandpost »ichlS von Belang. Die Truppen 
in Sind befanden sich noch immer anf dem Marsch 
nach der Gränze des Pendschab. Man wollte in 
-5ind wissen, daß die Afghanen die Gelegenheit 

wahrzunehmen beabsichtigen, um den Seikhs Pefchäuer 
zu entreißen. 

H a y t i. 
Ein Brief vom 8. März sagt über die uene Um, 

wälzung: „Die Unfähigkeit deS Präsidenten Pierrot 
war , besonders in seinem Benehmen gegen den 
französischen G-neralconfnl Hrn. Lavassenr, so angen, 
fällig, daß die öffentliche Meinung endlich sich ge. 
gen ihn erklärte; die Einwohner und Truppen dcö 
Departements Artibonite machten am 28. Febr. eine 
entscheidende Bewegung, und proclamirten de» Ge-
neral Richo. Am 1. März nahm er die angebotene 
Stelle an, und indem er begriff, daß liberale Griind-
sätze ihm allein einen feste» Stand geben könnten, 
beschloß er, die Constitution von 1810 wiederherzu-
stellen , jedoch mit zwei Modifikationen: durch die 
eine wicd der Staalörath auf 36 Mitglieder ver» 
mehrt, und erhält den Namen Senat; durch die 
andere werden die Stellen von Staatssekretären 
beibehalten, welche die Verfassung von 1843 ge-
schaffen hat. Ein noch am 1. März erlassenes Ma-
nifest fetzie das Publikum von diesen Aendernngc» 
in Kenntniß, und allgemein sprach sich große Znsrie-
denheit a»S. Ein einziger Chef, welchem sich nicht 
mehr alS etliche 20 Mann anschlössen, versnchteWi« 
verstand nnd wollte Bedingungen machen. Der 
neue Präsident ernannte den Negergeneral Lazare 
zum Vorsitzer seines ConseilS und Kriegsminister; 
Hrn. Dupuy zum Minister deS Auswärtigen nnd 
der Marine. Dupuy war im Jahr 1843 in Pariö 
alS Unterhändler des Generals H<:rard. Allen po» 
litischen Gefangenen und Verbannten ward eine Am« 
nestie bewilligt, mit Ausnabme dreier, der Erpräsi« 
denken Boyer und Herard, und deS ElministerS 
Hörard - DumeSIe. Pierrot, welcher sich eben an 
der Spitze des gegen die DominicauoS bestimmten 
JnvasionSheereS befand, entsandte einige feiner Ge-
General um ssch die Stadt GonaiveS zu sicher»; 
aber Einwohnerschaft und Garnison waren schon 
von ihm abgefallen, nnd die Generale wurden ver« 
haftet. AlSbald wurde» urni ReAlLrungstrnppt» 
gegen Pierrot selbst entsandt, aber man' glanbte daß 
er keinen Widerstand versuchen, sondern ruhig inö 
Privatleben zurücktreten werde. Dieß ist um so 
gwull cher, alS ihm Richv eine Pension anweisen 
und die Wahl seineS Aufenthaltes frei stellen wollte. 
Präsident Rich« hat sich populär gemacht durch 
zwei Ordonnanzen deren eine die Prägung kleiner 
Münze auS gemischtem Metall zur Erleichterung 
des Verkehrs -befahl, die andere das Verbot Mahd» 
gonibäume zu fällen vom Oktober 1843 anfhob. 
Eine baldige AuSleichung der Differenzen mtt Frank-
reich ist nun zu erwarten. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d - A m e r i ka. 
Die amerikanische Beredsamkeit, die derKa»ze>, 

drS Parlaments uud dcö Forums, ist berüchtigt ob 
ihrer einschläfernden Weitschweifigkeit und, bei aller 
Sncht blumenreich und metaphorisch zu reden, ob 
ihrer geschmacklosen Trockenheit und gelegentlichen 
Rohheit — ehrenhafte Ausnahmen ualürlichabgerech« 
»et. Alle diese Eigenschaften liegen mit großartiger 
Langweiligkeit zu Tage in den jetzigen Senatsver-
Handlungen über die Oreaonfrage, die sich wochen, 

(Beilage.) 
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lang hinschleppen ohne, wie eö scheint, dem Ziele 
näher zu rücken. Einiges Leben in vir traurige 
Vielrednerei des CougresseS kommt jedoch durch Epi« 
soden wie folgende. Im Repräsentantenhaus sitzt 
als Vertreter deS Staats Ohio ein gewisser Hr. 
Sawyer, seines Zeichens ein Grobschmied, gebürtig 
au6 der schweineschlachlenden Stadt Ciüciniiali. 
Dieser Volksvertreter hat die Gewohnheit täglich im 
Sitzungssaal eine» Imbiß zu verzehren. „Sobald 
eS 2 Uhr schlägt, verläßt er seinen Sitz, stellt sich 
in die Vertiefung eines Fensters zur Linken hinter 
den Stuhl deö Sprechers, und zieht ein schmierigeö 
Papier ans der Tasche, in welches ein Stuck Brod 
und eine Wurst eingewickelt ist. Diese Victualien 
sind in der Geschwindigkeit verschlungen, dann wischt 
Hr. Sawyer seine Finger an dem selten Pcipier ab, 
und wirst dieses zum Fenster hinaus. Das an sei. 
nen Händen etwa zurückbleibende Feit schmiert er 
aus seine» fast kahle» Kopf, und spart dadurch daü 
Geld für Pomade; oder auch er ste<kt die Finger 
in den Mund, und trocknet sie an Bermel» und 
Hosen statt der Serviette. Sein Schnappmesser 
braucht er als Zahnstocher, und dann begiebt er sich 
wieder auf den Estrich deö HanseS, und schimpft 
die Whigs herunter alS die britlische Partei, und 
nimmt ganz Oregon siiv die Union in Anspruch alS 
nothwendig ^zur Verbreitung der (Zivilisation.^ S o 
schilderte der whiggische N e w - J o r k T r i b ü n e 
Hrn. Sawyers parlamentarische Futterung, und die 
Folge war daß — daö Repräsentantenhaus, auf 
Begehre» dieses Mitglieds, den Reporter jeueS 
Journals von seiner Tallerie ausschloß! Also beruh-
ten sich die Extreme; die amerikanische Demokratie 
legt das Stillschweigen deS Despotismus auf. Ei» 
anderes Whigblatt, der N e w - A o r k Erpreß , 
nimmt davon Anlaß überhaupt die rohen Sitten 
im Washingtoner Congreß zu rüge«, wo es gar 
nicht ungewöhnlich ist, daß Mitglieder sich Lügner, 
Schurke» n. dgl. nennen, ja, wo schon körperliche 
Injurien vorgefallen sind. Auch Hr. Sawyer hatte 
im Sitzungssaal erklärt: wen» ihm das Repräsen-
tantenhaus keine Gcnugtbuung gegen den „ZeitnngS-
kerl" verschaffe, so werde er persönliche Genngtbnung 
suche», d.h. ihn durchprügeln. DaS genannte Blatt 
fügt bei: „Der Pinsel eineS Künstlers wie HogartH 
vermöchte doch nur schwache Umrisse zu geben von 
all der Verwirrung, Rohheit, Selbstsucht und Tbor-
heil, die sich täglich im Hause breit machen. Wnr-
den seine Verhandlungen eine Woche lang Haguer-
reotypirt.wie viele Mitglieder seiner Majorität möch-
ten sich wohl nach der Natur porträtirt sehen? Und 
wenn all der unsinnige-Bombast und Uuglimps ihrer 
Sprache, all ihre Mißhandlung der englische» Mut-
tersprache (ot tlic King'« EiiglislO*) •iit Druck 

• ) Auch dem ausländischen Leser fällt tat schlechte 
Sngllsch auf. m welchem j. B . .C°ove r« Romane ge. 
schrxbea find. Ungleich besser schreibt Washington Irving. 

käme, waS für eine Figur würde so manches Conqreg-
Mitglied vor der Welt spielen!" Man denke an di« 
ähnlichen Schildettingen Hamiltons und Tocaue, 
ville'6. 

C h 'i n a. 
Das frankfurter Blatt D i d a s k a l i a theilt 

nachstehendes Originalschreiben eines deuiichenKauf-
manneö ans „ H o « g - K o » g , 3t. J a n u a r 
mit, welches interessante Anfichlüsse über die Ela-
raktcr-Eigenthümlichkeit der Chinese« und die dorti-
gen Zustände giebt: 

„ H o n g - K o n g , 27. Januar !84ß. 
Vergangene Nacht begann daö neue Jahr vor 

Ehingen; ei» Höllenlärm von Kanonenschläge» und 
Schwärmern ließ mich um zwei Uhr nicht weiter 
schlafen; ich mußte aufstehen, mich hinsetzen und 
lesen. Bckaniiilich si»t> die bei weitem größte Zahl 
der Chinele» Buddhisten und Konfuziaiier, folglich 
Götzendiener. Ihr Gölterdienst besteht z»n» gering-
steu Theile in Gebet, meist in Opfergaben und vor-
nehnilich l» Raucher.Opfern und Feuerwerkereien 
aller Art. Es ist daher kein Wunder, daß in China 
eine außerordentliche Menge Feuerwerk verbraucht 
wird, und eS -ist eben so folgerecht., daß ei» Arti-
kel, der den Bedarf von Groß nnd Klein und vou 
Arm nnd Reich bildet, billig sein muß und auch 
vermöge deS enormen Quantums so billig gemacht 
wird, daß sogar der Äermste sich für wenige Käsch 
elwaö Feuerwerk anschaffe» kann. 

Die Chinesen haben, wie ich schon früher er. 
wähnle, keinen Sonntag; sie arbeiten die ganze 
Woche hindurch n«v den ganzen Tag bis spät ru 
die Nacht Hinein. Niemand, der einmal in diesem 
Lande gewesen ist, leugnet, daß die Chinesen die 
arbeiliamste 'lind unverdrossenste Nation der Welt 
sind. Dir einzige Unterbrechung dieser immerwähren. 
den Tbätigkeit bilden einige wenige Festtage, von 
denen das Laternenfest und das Neujahr die vor-
züglichiteu sind. Die Feier deö ersteren wird aber, 
wie schon auS dem Namen hervorgeht-, nur des 
AbendS begangen und lhus »hrer Tbätigkeit (>rt Steigt 
durchaus keinen Eintrag; eö ist daher nur daö letz-
tere, daö sie als ein Fest im vollen Sinne des 
Wortes betrachten. Im Innern des Reiches nimmt 
^ lw'C ^ f r Beiram der Türken, einen aan, 
zeu Monat weg, der mit Spiel nnd Gelagen ve-r-
bracht wird. In Canton, der -geschäftigen Handels« 
stadt, dauert die.Feier nur vierzehn Tage, und 
hier wird. waS dieKnche anbetrifft, diese Zeit zwar 
auch eingehalten, aber der hiesige chinesische Detail-
Handrlstand kann es nicht aushalten,, seine Lade» 
so lange geschlossen zu haben, und die strenge Feier 
beschränkt sich daher hier nur anf eine Woche oder 
vielmehr auf so lange, als Einer die Mittel hat, 
e6 anSzuhalten. Bei solcher Willkür, eS yu treibe», 
so lange wie eS geht, ssndet ma» es daher auch 
nicht selten, daß ein Handwerker tu dieser Zeit se,. 
urn ganzen Erwerb deö vorhergegangenen IahreS 
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verthut, und bftmt wieder von vortv zw erwerben 
beginnt. Damit aber diese Licenz der Lebensweise 
nicht vielenAnderen Schaden bringe, ist es Gebrauch 
der Chinesen, und ein Gebrauch ist bei diesem Volke 
fast Gesetz, alle ihre Angelegenheiten möglichst vor 
5R.eiij.flbr in Ordnung zu bringen. Der Chinese, der 
zu Neujahr seine Verpflichtungen nicht erfülle» und 
nicht seine Schulden abmachen kann, ist unglücklich 
und entehrt, und nach chinesischen Gesetzen muß 
seine Familie fnr ihn haften. Nur der Tod ent-
bindet ihn und die Familie der Verpflichtungen,, 
denen der gebende sich nicht entziehen kann. 

Dieses National-Gefühl war hier kurzlich die 
Ursache eilieb Selbstmordes. Ein chinesischer Mau« 
rermeisier nämlich, der mit der Regierung über den 
Salt von Regiernngs - Gebäuden kontrahirt, aber 
den Kontrakt zu einem Minimum gemacht hatte, fnr 
da» er sie nicl't liefern konnte, sah am Ende deS 
BaueS ein „ daß rr sich habe über den Löffel bar-
bieren lassen, und daß er nicht im Stande fei, 
seine Gläubiger für die Lieferungen von Baumate, 
rial zu befriedigen. Das schmerzte ihn so sehr, 
und er fühlte sich darüber so ganz unglücklich und 
so ohne allen Rath und Ausweg, daß er sich umznbrin-
gen beschloß, die Ursache seines Todes auf einen 
Zettel niederschrieb, diesen Zettel in die Tasche steckte 
und sich aufhing. Die hiesigen englischen Blätter, 
deren wir beiläufig gesagt, schon drei besitze», nah-
wen die Angelegenheit auf, tadelten die hiesige Re-
gierung, sagten: England habe nicht nöthig, wenn 
es bauen wolle, solche Kontrakte zu schließen, daß 
die Kontrahenten durch deren Erfüllung ruinirt 
würden, und forderten daS Publikum zn einer Sud--
scription zu Gunst«« der hinterlasseuen Wittwe uud 
Kinder des Mannes auf. 

Am Donnerstag Abend, den 15. Januar, fiel 
eine kleine Ruhestörung in der ixieren Stadl Eau-
ton vor, die zwei Tage nachher, durch die hierher 
gelangten Privatberichte schon so «Vertrieben ver-
größert war, daß der hiesige Gouverneur zum Schutz 
der Europäer sogleich zwei Fregatten uud ein Dampf-
schiff, die hier im Hasen lagen , hinanfschickten, und 
rS zu erwarte» steht, daß die europäische» noch 
bessere Ausschmückungen dazu machen werden. Der 
Thatbestaud ist folgender: Am oben genanntem Tage 
ließ sich der Kwong. tschau-fnh (erster städtischer 
Beamter oder Polizeimeister) Eauwus in seinem 
Tragsessel durch die Straßen tragen, und ein Kuli 
(Lastträgers der vor ihm her ging, wich ihm nicht 
schnell genug anS; er lieg ihn augenblicklich ergrei-
fen und dikirte ihm aus der Stelle dreißig Stock-
prügel zu; der mißhandelte Mann äußerte sich dorn-
der uuehrerbtetig, und der Kwoug.tschan-snh befahl 
darauf, ihn mitzunei'nien, einzustecken und M0 Stock-
prügel, in deren Folge er nachher, wie manche 
Berichte sagen, gestorben sein soll. Drei alte ange-
s e h e n e Kaufleute, die iu der Straße wohnten, wo 
dieses vorging, hatten Mitleid mit dem Kuli, der 
auf fcW ungerechte Weise so hart gestraft werden 
sollte, und warfen sich dem Tyrannen mit der Bitte 
zu Füßen: den Uebelthäter frei zu lassen. Anstatt 

ihre Bitte zu gewähr«» W«d daS Alter Jff ehr<lŝ  
dem man in China eine unbegränzte Ehrfurcht zollt, 
ließ er sie ebenfalls festnehmen und bestrafte sie.. 
Dieses Beginnen erregte unter dem Volke, das ohne-
dies viel von der Grausamkeit dieses Beamten litt, 
eine solche Indignation, daß am selbigen Abend 
sich ein Haufe Volks versammelte, nach feinem Hanse 
zog, eS erbrach, all sein Eigenthum vernichtete uud 
darauf das Haus selbst, in. Brand steckte. Die Be« 
Hörden schickten, gleich _in die Faktoreienum ihre 
Spritzen kommen zn lassen, aber das Volk ließ nicht 
zn, daß sie auf das Haus spiele« durften, gestattete 
aber, daß das angränzenbe Eigenthum gerettet wurde. 
Andererseits wurde aber auch nichts zu- stehlen ge-
stattet, und ein paar Individuen, die etwas zu steh-
ten versucht hatten, wurden in die Flammen gesto« 
ßen uud würden verbrannt worden sein, wen» sie 
ihre Beute nicht hätten fahren lassen. Das Hans 
brannte bis. auf den Grund nieder, nichts als die 
amtlichen Akten wurden gerettet, fein ganzes Eigen-
thmn nebst Kostbarkeiten zum angegebenen Werthe 
von 80,01)0 Dollars verbrannte, jlijing setzte ihn 
sogleich ad uud eruannle an seine Stelle einen An-
deren, und das Volk, dessen Rache gekühlt war, 
ließ ihn wissen, daß eö min an ihm gerächt wäre, 
daß er nichtS mehr zu fürchten habe und unbesorgt 
sich öffentlich zeigen dürfe. Nichtsdestoweniger hat 
das hiesige Gouvernement Ordre gegeben, daß daS 
Dampfschiff so lange vor den Faktoreien und die 
beiden Fregatten so lange vor Whampoa liegen 
bleiben sollen, bis die Nenjahrsfeier vorüber ist, 
während welcher das zahlreiche Gesindel dieser gro, 
ßen Ladt, daö cinen steten Haß gegen die Europäer 
bewahren wird,, doch sonst versucht sein könnte, 
einen <:<inp de rnnin gegen die Fremden anzuzetteln, 
denen in voriger Woche durch ein Edikt des Gene-
ral-Goliverneurs Kijing die Erlaubniß, ungehindert 
in die Stadt einzugehen, gestaltet ist, wobei die 
Chinesen aufgesorbert wurden, nach dem Willen 
des Kaisers, die Fremden höflich und zuvorkommend 
zu behandeln. 

Am 11. J>. ist der „Preußische Adler", Capitain 
Schült,. ein Schiff der Seehandlnng, daö in Bremen 
gebaut ist und feine erste Fahrt macht, mit einer 
von hainbnrgiicheu Kauflenten beschafften Ladung von 
Hamburg l)ier eingetroffen, hat hier entlöscht uud 
ist vor drei Tagen nach Whampoa hinausgegangen, 
um daselbst seine für Rechnung der Seehandlung 
in Canton eingekaufte Thee-Ladung einzunehmen 
uud dann Ende nächsten Monatö wieder nach Ham-
burg zurückzukehren. Die Ladung soll nicht in Ham» 
bnrg, wie eS früher zu geschehen pflegte, verkauft, 
sondern mit der alsdann vermuthlich eröffneten Ham-
bürg - Berliner Eisenbahn nach letzterer Stadt und 
in die Bereinsländer verkauft werden.. Der Capi-
tain versichert, mich,, daß die Seehandlnng noch eine 
Anzahl Schiffe gleicher Gattungen zn bauen und 
sie in regelmäßiger. Fahrt hierher zu halten grdenkt. 
Das Schiff war so geschmackvoll eingerichtet, daH 
eS allgemeinen Beifall gefunden hat, und als ich 
vineS TageS an Bord war,, hörte ich zwei englisch« 



Saustknt, , die doch fönst im Seeweseil den Aus-
ländern keine Zugeständnisse machen, sagen« daß sie 
noch niemals ein so elegant eingerichtetes englisches 
Segelschiff gesehen hätten.̂  

Nochen aus den Kirchen--Suchern Dorpat's. 

G e t a u f t e : St. Johann i s -Ki rche : des Kauf-

manns Ludwig Wilhelm Henningson Tochter-
Louise Josephine Helena. — St. MärleN'Kir, 
che? deö Tischlers Carl Gustav Baomwald 
Tochter Leoiitiue Henriette Emilie. 

Gestorbene: St. Johannis-Kirche: August 
von Holst, all 49 Jahr; August Theodor 
Sonn, alt 3 Jahr; Demoiselle Caroline Sophie 
Schieinann, alt 80* Jahr. 

Zm Namen deö Griieral-Gouvernementt von Liv«, Esth« und Kurland gestattet den Druck 
C. H. Zimmerberg. Censor. 

I n t e l l i g e n z - A t n c h r i c h t e tu 

Gerichtliche Bekanntmachuugeu. 
Von dem Dircctorium der Kaifcrlichen Uni-

versilät Dorpat werden diejenigen, welche 
t ) die diesjährigen Rcpararurcn an dcn hiesigen 

Uiiivcrsitätc.gebäuden, bestehend in Töpfer-, 
Maurer-, Zimmermanns-, Tischler-, Schlvs-
ser-, Glaser-, Klcnipncr-,^.Maler- und Etein-
brücker - Arbeiten ; 

1>) den Bau einer neuen Treppe a»6 Granit 
vor dem Hauptgebäude tiefer Universität, 
und die Lieferung dcS dazu erforderlichen 
Materials; 

3) den Bau mier steinernen Treppe in der er-
sien Etage deü alten UniverstlätSgebälideS, 
und die Lieferung der Fliesenstufen zu der 
Treppe der zweiten Etage desselben Ge-
bäudes; 

4) die Anfertigung eineö Bücherschranks und ei-
Niger Repositorien, so wie eineö verschließ-
bare« ActcnkästcheiiS mit fünf dazu gehöri-
gen Schlüsseln, und 

^ 5) die Anfertigung einer Schlangl „röhre aus 
Kupfer für daö chcmilche Cabinet dieser Uni-
vcrsität, 

in übernehmen Willens sein sollten, hicdurch eiu-
grladen, sich zu dem deshalb auf den 2g. April 
c> anberaumten Torge, und zum Peretorge am 
29. April» t. Vormittags 12 Uhr, in» Loeal der 
Unlversilärs --Rentkammer einzufinden, und nach 
Beibringung der gesetzlich erforderlichen Saloggen, 
ihren Bot zu vrrlnutbaren. Die betreffenden Ko-
enanschlage können täglich in der Canzellci der 

gedachten Renrkammer inspicirt werden. 1 
Dorpat, am 15. April 1846. 

Rcctor Neue. 
Seert. PH. Wilde-

Don Einem Kaiserlichen Universiläts- Gerichte 
zu Dorpat werden, nach § l l und 69 der Vor-
schriften für die Srudirenden, alle Diejenigen, welche 
an dcn Herrn Arzt zweiter Ablheilung Wisimar 
Kricse, an die Herrn Provisore erster Ablheilung 
Julius Zanck und August Esche, an dcn Herrn 
Provisor zweitcr Ablheilung Ludwid Schmidt, die 
Ktull. ^ur. AlphonS Rieinschneider, Julius, Dietc-
rich, Hermann Daniel Schütze und Ludwig Bern-
hard Günther, den Ktuci. philo!. Hugo Hallcr, 
den Ktuck. pliarm. Georg Fliegenrmg und den 
verstorbenen Sind. philoi. Carl Attrlmaycr — 
auS der Ieit ihres HicrseinS auS irgend einem 
Grunde herrührende ĝesetzliche Forderungen haben 
sollten, aufgefordei t, sich damit binnen vier Wochen 
n dato, sub poena praccliisi, bei dem Kaiser-
lichen Universi'tätSgerichtc zu melden. Die etwa-
„igen Schuldner des gedachten verstorbenen Stud. 
pliilol. Carl Attelmayer und die Inhaber ihm gchö-
rigcr Effecten haben, bei Vermeidung der für Ver-
heimlichung derselben gesetzlich festgesetzten Strafe, 
in dem präfigirren Praclusivtrrmin deshalb die er-
forderliche Anzeige zu machen. l. 

Dorpat, den 12. April 1846. 
Rector Neue. 

Nolair I . Schröders. 

Von Einem Edlen Nalhe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden diejenigen, welche die Rei-
nigung der öffentlichen Plätze mit Einschluß- der 
Umgebung deü RathhauscS so wie der beiden über 
den Embach führenden Brücken ?c: auf zwei 
Jahre zu übernehmen Willens sein sollten, hier-
durch aufgefordert, sich zu öem deshalb a.uf dcn 
29. April d. anberaumten Torg- so wie dem 
ÄlSdann zu bestimmenden' Peretorge, Vomiittags 
um 12 Uhr, in Eines Edlen RatheS SitzimgS-
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zimmer einzufinden, ihre Forderungen zu verlaut-
baren und wegen deS Zuschlags weitere Verfügung 
abzuwarten. 2 

Dorpat »Rathshaus, am 18. April 1846. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

RathcS der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Hclwlg. 

• Ober-Secr. A. I . Weyrich. 
Von Einem Edlen Rache dieser Stadt wird 

hierdurch bekannt gemacht, daß nach einer von 
Einem Livländischen Kameralhofe eröffneten Vor-
schrift Sr. Ereellenz deS Herrn Finanz - Ministers 
vom 4. Mär; d. I . bei Justirung und Stempe-
lung der Waagen nicht nur die Waagebalken lon-
der» auch die beiden Schaalen mit dem Stempel 
zu versehen, und daher zugleich mit den Waage-
balken auch die Schaalen zur Justirung und 
Stempelung vorzustellen sind. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 19. April 1846. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen Na-

thes der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Commerzbürgermeister Stähr. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 
Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-

'Verwaltung wird hierdurch zur allgemeinen Kennt-
mß gebracht, daß im Hause deS Lehrers Ditller 
bei der Poststalion, am 29sten d. M. Nachmit-
tags von 3 Uhr ab verschiedene Möbel, Wirth-
fchaftS fachen und Equipagen, gegen baare Bezah-
lung in Silber-Münze öffentlich versteigert werden 
sollen. 3 

Dorpat, Polizei-Verwaltung, am 22. April 
1846. 

Polizeimeister v. KurowSky. 
Seeretair v. Böhlendorff. 

(Mi t polizeilicher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
In Auftrag der resp. Erben weiland Herrn 

Seeretaire» Carl Ludwig Schultz, ersuche ich alle 
diejenigen, welche Zahlungen an den Verstorbenen 
oder gegenwärtig an die Erbmasse zu leisten ha-
ben, diese bei mir zu machen, wie auch diejeni-
gen, welche etwa Forderungen haben sollten, mir 
XJicfc aufzugeben. 2 

Landrichter Samson v. Himmclstiern. 

Ein Gut von 7 Haken, im Peruauschen ge-
legen, ist in Arrende oder käuflich zu habe». 
DaS Nähere zu erfragen auf dem Postcomptoir 
zu Fellin. -2 

Wer ein Absteigequartier von 4 bis 5 Aim« 
mern mit Stallraum und Wagenremise zu vermle» 
then hat, beliebe eS im Secretair Schultz'schen 
Hause anzuzeigen. 1 

Ein 14 bis isjahriger Knabe mit guten 
Schulkenntnissen, kann eine Stelle als Handels-
Lehrling bekommen im hiesigen Kaufhofe unter 
Nr. 6. 3 

Ein gebrauchter doch guter Korbwagen auf 
Nessore ist billig zu verkaufe»; wo? erfahrt 'man 
in der Schünmannschen Buchdruckern. * 3 

Eine leichte Brilschke fast ganz neu, sehr 
dauerhaft und gut gearbeitet, ist für einen mäßi-
gen Preis zu verkaufen. Nähere Nachweifung 
ertheilt die Schünmannsche Buchdruckerei. 1 

Ein in der Schmiedestraße im 3ten Etadt-
theil belegenes Wohnhaus nebst großem Garten ist 
zu verkaufen oder zu vermiethen; nähere Auskunft 
ertheilt die Schünmannsche Buchdruckerei. 3 

DaS Francksche HauS bei der esthnischen Kir-
che ist z» vermiethen; worüber daS Nähere im 
Hause selbst zu erfragen ist. 1 

Abreisende. 

Bernhard Göschel und Marie Fleckstein werden 
binnen acht Tagen Dorpat verlassen. 3 

Mustklehrer Haseitel verläßt Dorpat. 3 
Simon Mauritz wird D.orpar verlassen, 3 
Binnen 8 Tage» verlassen Dorpat.; C. F. Ble« 

chert, I . F. Heinrichsohn und P. H. Rohde. 1 
H. Skau, Schneitergesell, wird Dorpat verlassen. 1 
G. Grünbaum, C. Birkenfeldt und C. Johann-

son, werden Dorpat verlassen. 1 

Donnerstag, den 25.. April, 
wird die 

vorletzte Vorstellung 
des 

Kinder -Ballets 
in der Bürgermussk Statt finden, wozu ergeben st 
einladet 

)F. P. Frasa. 
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Inländische Nachrichten. 
St . Petersburg , 18. April. Mittelst Aller« 

höchster Gnaden » Briefe ist der St. Stanislaus« 
Orden 1. Classe Allergnädigst verliehen worden: 
dem Mitgliede der Ober-Schul-Direction wirklichen 
Staatsrath von Aderkaß und dem Direktor deö 
Departements der Volks - Aufklärung wirklichen 
Staatsrath Gajewsky. 

Der St. Alerander-Newsky« Orden ist durch 
Allerhöchste Gnaden-Briefe Allergnädigst verliehen 
worden: dem Commandanten von Moskau, General 
von der Cavallerie S t a a l und dem Senatcur 
wirklichen Geheimenrath Graf Sieverö. 

Zu Rittern des St. Wladimir« Ordens sind 
ernannt 3. Classe: der Commandeur des Cuiras-
sierregimentS I . K. H. der Großfürstin Maria 
Ricolajewna, Obrist von Krüdeuer 2, der Com« 
mandirende deS Kinburnschen DragonerregimentS 
Generalmajor Burchhardt, der Dejour - Stabs« 
offizier vom Stabe des abgeheilten CorpS der inne« 
ren Wache Obrist Rosenmeyer; 4. Classe: der 
Adjutant deö CommandeurS deö 1. Reserve-Caval« 
lerie-Corps, General-Lieutenants Baron Ossenberg, 
Rittmeister von der Leib-Garde zu Pferde Baum« 
gar ten, vom Kinburnschen Dragonerregimeut Ca-
pitain Koch. 

S t . Petersburg, 19.April. Befördert sind: 
vom Grenadierregiment S. K. H. deö Prinzen von 
Oranien, Obristlieutenant S ta rk 1 zum Obristen; 
vom Tiflisfchen Jägerregiment der Fähndrich Gra f 
Mengden zum 'Lieutenant; vom Mingrelifchen 
Jägerregiment die Fähndrichs Kr eit er und L eifchke 
zu Lieutenants; von der 1V. Fcld-Artillerie-Brigade 
der Fahndrich DieterichS zum Lieutenant. 

S t . Petersburg, 2t. April. Befördert sind: 
zu Collegienräthrn die Hofräthe: der Beamte des 
Postdepartemems Hahn und der jüngere Beamte 

®^Ittatr»5flb»6anjettei Seiner Majestät, für 
das Marine Ressort, Adelung. 

Der Adjutant des Militair-General-Gouver« 
r ö o n Petersburg, General. Adjutanten 

Capitain vom L..G. wolhynifchen R'gi« 
mem, Graf Stenbock, wird auf seine Bitte, 

Krankheitshalber aus dem Militairdienste entlassen 
um im Zivildienste angestellt zu werden, und zum 
Collegienrath befördert. (Russ. Jnv.) 

Ausländische Stachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Pa'riS, 22. April. Von allen Seiten kommen 
sowohl von Städten wie von einzelnen Körper-
schaften, dem Könige Beglückwünschnngö - Adressen 
aus Anlaß des Attentats von Fontainebleau zu. 
Der Mörder Lecomte wurde gestern Mittag auö der 
Conciergerie in das Gefängniß deS PalasteS Lurem« 
bourg gebracht, dort von dem Kanzler und von den 
sechs vom Pairöhofe ernannten Kommissarien ver-
hört und alsdann wieder tn die Conciergerie zurück, 
aeführt. Lecomte heuchelt eine Ruhe, die seine Züge 
Lügen strafen. Alleö an ihm scheint im Gegentheil 
große innere Unruhe zu verrathen; seine Augen 
sind mit Blut unterlanfen, fein ganzes Antlitz mit 
einer lebhaften Rothe überzogen. Schon in den 
Verhören, welche er in Fontainebleau bestanden, 
soll er eine Niedergeschlagenheit gezeigt haben, die 
wenig im Einklänge gestanden mit seinem sonst 
rnergischen Charakter. Es ist jetzt gewiß, daß Le-
comte bei seinem Attentate sich nicht seiner eigenen 
Flinte, die sich in seiner Wohnug noch vorgefunden, 
sondern einer anderen Waffe bediente, die er sich 
durch Mittel verschafft, über welche die Untersuchung 
noch Aufklärung zu schaffen hat. Daö „Journal 
de Toulouse" vom 18. April fügt der Veröffentli» 
chung der daö Attentat vom 1(5. meldenden tele-
graphischen Depesche bei: „Nachstehend ein Vor-
fall, der anfangs ohne alle Bedeutung schien, aber 
nun in Folge deö von der telegraphischen Depesche 
gemeldeten Attentats Wichtigkeit erhal ten konnte. 
Ein hochstehender Beamter unserer Stadt erhielt 
vor drei Tagen ein auö Paris vom 11. April bat 
tirteö anonymes © d j m b e n ; tn diesem Schreiben 
zeigte man ihm den Tod des KomgS^ an. . 
toulouler Aranee mer id iona le vom 19» b (I fl 

Sckireiben" habe ungefähr so gelautet: «Mein werlher 
Ir?und.' Ich beeile mich, Sie zu benachrichtigen Freund! Ich 



daß der König, vom Schlage getroffen, in den Ar-
wen der Königin und der Prinzessin Adelaide ver« 
schieden ist. Ganz der Ihrige.- Die Unterschrift 
fei, offenbar absichtlich, unleserlich gemacht worden. 

I n einem Schreiben aus London heißt eS, 
man zweifle dort nicht daran, daß nun, nach 
dem Attentate von Fontainebleau, der beabsich-
tigte Besuch der Königin Victoria in Paris auf daö 
nächste Jahr verschoben worden sei. Der Herzog 
und die Herzogin von Nemo.urs werden sich jedoch, 
wie verlautet, jedenfalls in diesem Jahre nach Lon-> 
von begeben, und zwar soll ihr Besuch daselbst gleich 
nach der um die Mitte Mai's erwarteten Entbindung 
der Königin Victoria beschlossen sein. 

Der Großfürst Konstantin von Rußland hat 
sich, wie der „Moniteur« schon angekündigt hatte, 
am 17. April mit der von ihm befehligten Flotten, 
Abtheilung von Toulon zunächst nach Algier begeben. 
Die «Sentinelle" von Toulon sagt über den Aufent» 
halt Sr. Kaiserlichen Hoheit und der russischen See, 
Offiziere in diesem Kriegshasen Frankreichs: «Der 
Großfürst Konstantin scheint beim Abschied von uns 
eine hohe Meinung von unserer Seemacht mit^u, 
nehmen, und aus diesem Gesichtspunkt, so wie vlel, 
leicht in vielen andern Beziehungen, haben beide 
Nationen sich wegen dieses Besuches Glück zu wün, 
schen. Man konnte leicht die Sympathleen dieses 
Prinzen für Frankreich wahrnehmen, und er schien 
von der ihm gewordenen Aufnahme um so beweg« 
ter, als dieser Empfang von allem sonst bei solchen 
Gelegenheiten üblichen Ceremoniell entkleidet war. 
Die Offiziere vom Stab der Flotte sind von dem, 
selben Geiste beseelt. Ihre Reise nach Frankreich 
scheint in ihnen nur Gefühle der Sympathie geweckt 
zu haben, und alle wollten, so zu sagen, ein Anden« 
ken daran mitnehmen. Die Leichtigkeit, womit die 
russischen Offiziere in unserer Sprache sich ausdrü« 
cken, ihre Bekanntschaft mit unserer Literatur, ihr 
Urtheil über unsere Industrie « Erzeugnisse mußte« 
überraschen. AlS der Prinz den Mannschaften ihren 
Sold auszahlen ließ, wurde fast all dies Geld bei 
unseren Kaufleuten zu Einkäufen von Gegenständen 
der Mode, des Lurus und des Nutzens verwendet, 
die man aus Frankreich mitbringen wollte. Der 
Großfürst Konstantin zeigte in seinem Verkehr mit 
unseren Behörden eine Herzlichkeit, die um so auf« 
richtiger war, als keine offizielle Etikette dabei inS 
Spiel kam. Ehe er von unserer Stadt schied, wollte 
er einZeugniß seiner Zufriedenheit hier zurücklassen; 
der Prinz benahm sich dabei mit eben so viel Zart« . 
gesühl als Edelmuth. Indem er dem Unter« Prä, 
fekten eine Summe von 5000 Fr. zur Vertheilung 
unter die Armen und unter die verschiedenen Wohl, 
thätigkeitS »Anstalten der Stadt zustellte, schien er 
sich zu entschuldigen, daß er «S für möglich halten 
könne, hier, bei dem Anblick so. viel glücklicher Phy, 
siognomieen, welche für allgemeinen Wohlstand sprä« 
chen, noch zu linderndes Unglück zu finden; doch 
fügte er hinzu, man muß stets an das menschliche Elend 
denken. Die Reise des Großfürsten wird, wir zweifeln 
nicht, glückliche Folgen für die beiden Volker haben. 

Wir halte« eS für »in Glück, daß ein Mitglied der 
Kaiser-Familie Zeuge von der Ordnung und Ruhe 
gewesen, welche wir in Frankreich genießen, Zeuge 
von unserer Liebe zu unseren Institutionen und von 
unserer Ergebenheit für die Jul i , Dynastie." DaS 
«Journal des Dubais- bekräftigt diese Mittheilung 
mit folgenden Bemerkungen: „£>ie Sprache des 
touloner Blattes stimmt in jeder Hinsicht mit alle« 
dem Übertin, was wir unmittelbar über die Auwe, 
senheit des Großfürsten Konstantin zu Toulon habe 
erfahren können. Während der vier Tage, welche 
Se. Kaiserl. Hoheit in diesem Hafen zugebracht, 
und bei dem Besuch, den der Prinz in unseren Ma, 
rine« und Militair, Anstalten machte, wurden Alle, 
welche die Ehre hatten, in seine Nähe zu kommen, 
von der wohlwollenden Würde seines Benehmens 
und von seiner leutseligen Schlichtheit den von ihm 
Empfangenen gegenüber eingenommen. Eben so be, 
merkte man die Mannigfaltigkeit seiner Kenntnisse 
und die ernste Wißbegier seines Geistes. An der 
Tafel des See«Präsekten Admiral Baudin, an Bord 
unserer wie der russischen Schiffe stellte sich sofort 
das herzlichste Verhältnis unter den Offizieren der 
beiden Seemächte ein. Der Großfürst bezeugte leb, 
hafteS Bedauern darüber, daß er den Prinzen von 
Joinville nicht in Toulon getroffen; er sprach zu 
wiederholten Malen die Hoffnung aus, dafür in 
Algier durch ein Zusammentreffen mit dem Herzog 
von Anmale entschädigt zu werden, dessen jugend, 
licher Ruhm auch sehr wohl dazu angethau ist, ein 
edleS Herz für ihn einzunehmen. Zu Algier wie zu 
Toulon wird der Großfürst selbst in einer so kurzen 
Zeit »ine richtige Ansicht von den in unserem Lande 
herrschenden Gesinnungen und von den großen Wer« 
ken der französischen Zivilisation erhalten. DieS hat 
seinen Nutzen, und es ist ein unserer Zeit würdiges 
Schauspiel, in zwei großen Reichen, an den beiden 
Enden Europa's, junge Fürsten von hoher Bestim, 
mung sich solchergestalt »m Alter des Vergnügens 
den Studien und Anstrengungen eines herben, ern-
sten und edler Thätigkeit geweihten Lebens hingeben 
zu sehen.-

Ibrahim Pascha wird am nächsten Freitag in 
Paris eintreffen. Er wird den ersten Stock deS 
Ellfte.Bourbon bewohnen. 
. Aus Algier sind Nachrichten vom 13. April 

eingetroffen. Von Abd el Kader hatte man alle 
Spur verloren. General Jussuf war, nach einem 
Bericht deS Marschall Bugeaud von diesem Datum, 
noch immer in der Verfolgung des Emirs begriffen. 
Die von dem Herzoge von Aumale befehligte Ko« 
lonne soll ein heftiges Gefecht mit einer von El« 
Seghir, dem Schenf der Bewohner deS Waren, 
seriS.GebirgeS, angeführten Schaar bestanden haben. 
Marschall Bugeaud hat, wie eS heißt, aufs n»u» 
Unterhandlungen mit Marokko angeknüpft. Der 
«Akhbar« vom 12. erklärt die Behauptung der 
«Presse", daß Marschall Bugeaud unglimpflich von 
Herrn Guizot gesprochen und gesagt hätte, er würde 
sich mit seiner Armee nach Medeah zurückziehen, 
falls eis» Civil - Gouverneur «ach Algier geschickt 



werden sollte, für eine in allen Punkten erdichtete 
Unwahrheit. 

DaS „Journal de Fontainebleau" enthält noch 
folgende Details über das Attentat: „Lecomte er-
wiederte bei den ersten Worten» die an ihn gerich» 
tet wurden, stolz, er habe daö Attentat verübt und 
weder entwischen, noch sich verbergen wollen. Er 
glaubte in diesem Augenblicke, daß er den König 
getroffen habe. AlS er einige Minuten darauf hier» 
über enttäuscht wurde, äußerte er ein lebhaftes Be« 
dauern, die Absicht seines Verbrechens nicht erreicht 
zu haben. Am Sonntag Mittag wurde er auö 
seinem Gefängnisse nach dem Orte hingeführt, wo 
er sein Verbrechen verübt hatte: er zeigte dort mit 
einer unerschütterlichen Kaltblütigkeit, wie er sich 
dabei angestellt." 

Par is, 23. April. Gestern Mittag wurde der Mör, 
der Lecomte anS der Conciergerie in das Gefängniß des 
Palastes Lurembourg gebracht. Seit dem Montag wa, 
ren zweihundert Arbeiter mit der schleunigsten Herstel, 
lung deS Gefängnisses beschäftigt gewesen. Von dem 
Kanzler und den sechs Kommissarien des PairshofeS 
wurden gestern mehrere Waffenschmiede, Beamte 
deS Forstes von Fontainebleau, ehemalige Kamera, 
den Lecomte's, so wie Unteroffiziere und Soldaten 
der Besatzung von Fontainebleau, als Zeugen ver« 
nommen. 

Sämmtliche Gesellschafts.Kapitalien der gegen» 
wärtig in Frankreich bestehenden Compagnieen be, 
liefen sich am J. April 1846 auf eine Summe von 
206,105,850,000 Fr. 

ES giebt jetzt in Frankreich 12,200 politische 
Flüchtlinge, von welchem 4525 auf Staatskosten 
unterstützt werden; unter den Letzteren sind 3770 
Polen und 423 Spanier. 

Es ist eine Liste erschienen, worin alle Regimen» 
ter, die seit 1830 an den Felbzügen in Algerien Theil 
genommen, aufgeführt sind. Hiernach waren dort 
nach und nach 60 Regimenter Infanterie, 6 Ba, 
taillone Jäger von Orleans, 11 Regimenter Reite, 
rer, 14 Regimenter Artillerie, y Regimenter vom 
Geniewesen und 14, die nach und nach in Algerien 
selbst errichtet wurden. Noch nicht in Afrika waren 
«ur 41 Regimenter Infanterie. Wie viel seit 1830 
in den verschiedenen Kämpfen geblieben oder sonst 
eine Beute des TodeS geworben sinb, wirb nicht 
gesagt; man weiß aber, baß bie Regimenter, welche 
*>/ 6, 7, 8 Jahre da sind, 5- oder 6mal sich seht 
bedeutend ergänzen mußten. 

Par is , 24. April. Diesen Nachmittag gegen 
« I b r a h i m Pascha hier an. ES waren 

große Vorbereitungen zu seinem Empfange getroffen, 
^m Palaste Elysee Bourbon, wohin ihn und sein 
JfWlge mehrere Hofwagen brachten, würbe er von 
vem ̂ iMtster ber auswärtigen Angelegenheiten, meh» 
reren Offizieren des Königlichen HauseS und der 
Pnnzen empfangen. Morgen ober am Sonntag 
Vormittag wird er in feierlicher Audienz von bem 
Könige unb dessen Familie empfangen werden, 
ü b e . d e r Deputirten-Kammer hat 
flerLwifA a , , i r n l " i A."5pruch genommenen au, 
perordentlichen Kredlte berichtet; sie spricht sich in 

mehreren Beziehungen gegen das bis daher vom Mar, 
schall Bugeaud befolgte Verwaltungs, System aus. 

Lord Cowley hat im Namen der Königin von 
England unb Baron Fagel im Namen bes Königs 
der Niederlande dem Könige der Franzosen Schrei« 
den überreicht, die sich auf daS Attentat beziehen. 
Lecomte ist gestern abermals von dem Kanzler Pas« 
qnier und den fechS Kommissarten des PairhofS 
vernommen worden. 

Gestern wurde in der Seine ein Haifisch, der 
70 Kilogramm wiegt, gefangen; man hat ihn lebend 
nach dem Pflanzengarten gebracht. 

Der Mörder Lecomte wnrde in seinem ersten 
Verhöre gefragt, warum er die Rache, die er neh, 
wen zu müssen glaubte, bis zum Könige hinauf ge, 
richtet habe. Er gab, wie eS heißt, die Antwort: 
er habe vor zwei Monaten eine Bittschrift in Be, 
treff der Liqmdirung seiner Pension an den König 
eingesandt; als Erwiederung habe er ein den Stern« 
pe! des Königlichen Kabinets tragendes Schreiben 
von dem Privat»Secretair Sr. Majestät empfangen; 
durch dieses Schreiben sei er an den Intendanten 
der Civilliste verwiesen worden; dies habe er als 
eine Abweisung betrachtet; er habe geglaubt, daß 
ihn Herr von Montalivet seinerseits an Herrn von 
Sahune weisen und solcher Gestalt sein Ansuchen 
definitiv abgelehnt werden würde. Da habe er, 
wie er sagte, seinen Entschluß gefaßt. Lecomte 
hoffte, sich durch die Flucht den Folgen seines Der. 
brechens zu entziehen. Als er den Wagen des Kö-
nigS heranrollen hörte, war er noch damit beschäf, 
tigt, Reiserbündel an der Mauer des ParkS von 
Avon, über die er sich zu flüchten gedachte, zusam» 
menzutragen; einen Augenblick dachte er, die Lage 
sei schlimm; er stand auf dem Punkte, die AnSfüh, 
rung feines Verbrechens zu verschieben; aber dte 
Rachewuth, die sich seiner in diesem Augenblick 
bemächtigt habe, habe ihn verhindert, diesem ersten 
Gedanken Folge zu geben; er sei nach dem Punkte 
hingeeilt, wo der Wagen vorüberkommen mußte, 
und habe sich ganz athemlos auf dem Posten auf-
gestellt, den er sich mit höllischer Geschicklichkeit vor, 
bereitet hatte. Er wollte, äußerte er, den Kopf 
des Königs treffen. Nachdem er seine beiden Schüsse 
abgefeuert, sei er eiligst heruntergesprungen, um 
zu flüchten. Der Stallknecht Millet war ihm aber 
schon auf der Ferse und bemächtigte sich seiner 
Person. 

Dem Vernehmen noch, ist es dem General 
Narvaez nun doch noch gestattet worden, sich nach 
PanS zu begeben; er wird hier in den nächsten 
Tagen erwartet. 

e n g l a n d . 
London, 21. April. Unsere Blätter «heilen 

Nachrichten auö Hong-Kong mit, welche bis zum 
27. Februar reichen. Sie melden nichts von Be-
deutung. I n Canton war die Ruhe wieder herge, 
stellt, die geforderte Erlaubnis zum freien E.n.r. 
in die Stadt den Engländern aber noch nicht erthetlt 

den lebten Berichten aus Irland sind die 
Unruhen in Tipperary, Elonmel und der Umgegend 



theilS mit Gewalt, theilS durch Verabreichung von 
Lebensmitteln beseitigt worden. 

Nach Angabe des Globe ist eS außer Zweifel, 
daß der Besuch der Königin in Paris bis zum nach« 
sten Jahre ausgesetzt worden ist. 

Die letzten Nachrichten aus Indien sind sehr 
erfreulich. Lord Hardinge und die britische Armee 
sind bereits aus dein Pendschab nach den neuen 
Kantonnirnngen hinter dem Flusse BeaS zurückge« 
kehrt, und der General-Gouverneur von Indien 
wird sich wahrscheinlich nach dem nahegelegenen 
Sommer-Palast von Simla begeben, um von die-
fem kurzen, aber denkwürdigen Feldzuge auszuruhen. 
Seine Politik, die Besetzung des Pendschab zurück-
gewiesen zu haben, findet hier unbedingte Billigung, 
und die Whig - Journale, welche ihn anfangs an-
griffen, haben ihre Sprache allmählig bis zum all« 
gemeinen Ausdruck der Dankbarkeit und des Beifalls 
herabgestimmt. 

London, 24. April. I n einer vorgestern statt« 
gehabten Versammlung der Aldermen der City bean, 
kragte Ald. Farebrother in den Ausdrücken der größten 
Lobeserhebungen für den König der Franzosen, 
d̂iesem Herrscher, dessen Verlust nicht bloS in Frank-

reich, sondern im ganzen gebildeten Europa schwer 
gefühlt werden würde, und der die Liebe und Achtung 
seines Volkes, so wie die Bewunderung einer jeden 
civilisirten Nation, verdiene", eine Adresse des Al» 
dermenhoses an Ludwig Philipp, worin ihm zu sei-
ner glücklichen Rettung auö den Händen eines 
Meuchlcrö «Glück gewünscht werden solle". Mehrere 
andere Mitglieder der Versammlung sprachen sich 
sehr beifällig für den Antrag auö, und Ald. Chal« 
lis erklärte, „die Adresse dürfe nicht einen kalten 
und förmlichen Charakter tragen, sondern müsse zei-
gen, daß sie warm aus dem Herzen komme; sie 
müsse voll hochherziger und ansprechender Ausdrücke 
sein". I n diesem Sinne ward denn auch eine Adresse 
einstimmig und unter lautem Beifall beschlossen. 

London, 24. April. Der Lord-Mayor gab 
vorgestern den Ministern das übliche Jahres «Fest-
mahl in der ägyptischen Halle des Mausionhouse. 
Sir N. Peel, Sir Jahmeö Graham, die Herren 
Gladstone, Gonlburn, Sidney Herbert, die Grafen 
von Ripon, Galhouse und St. Germans, so wie 
die meisten höheren RegierungS« Beamten und eine 
große Anzahl von Herren und Damen aus den 
oberen Ständen, im Ganzen ZOO Personen, wohn-
ten der Festlichkeit bei. Die Reden, welche beiGe-
legenheit der ausgebrachten Toaste gehalten wur-
den, konnten nicht ganz von den politischen Fragen 
des Tages absehen, obschon jede bestimmtere Er-
klärnng, welche der Lord-Mayor auö Anlaß des 
ToasteS für die Minister und Str R. Peel insbe-
sondere hervorrufen zn wollen schien, sorgfältig ver-
mieden wurde. Der Premier.Minister begnügte sich, 
in seiner Antwort des Dankes für die ihm und 
feinen Kollegen erzeigte Ehre, feine Freude über 
das Vertrauen der Cily zu der Negierung anszu« 
drücken, da die Bewohner und der Kaufmannsstand 
dieser Stadt ihreö Reichthums, ihrer hohen Einsicht 
und ihres achtbaren Charakters wegen mehr als 

irgend «in anderer Theil der Unterthanen Ihrer 
Majestät geeignet sei, die Beweggründe der Mini, 
ster in ihren Handlungen und die Resultate ihrer 
Politik zu würdigen. Die Regierung verfolge den 
Zweck, die Wohlfahrt aller Klassen deS Landes zu 
begründen, und eS freue ihn, diesen Zweck von der 
City von London anerkannt zu sehen. Nach Hin-
Weisung anf die glorreichen Resultate, welche die 
Politik der Regierung in Ostindien errungen hat, 
brachte Sir R. Peel einen Toast für den Lord-Mayor 
der City von London aus. Gegen das Ende deS 
Festmahls, als die Haupt-Toaste bereits alle auö-
gebracht worden waren, erhob sich indeß der Pre» 
mier-Minister nochmals undgab durch den Vor-
schlag, einen Toast für den König der Fran-
zosen auszubringen, dem Feste eine besondere Be« 
deutung. Auf die letzte glückliche Lebensrettung 
Ludwig Philipp'S Bezug nehmend, crrinnerte Str 
R. Peel an den hochstehende» persönlichen Charak-
ter des Königs, an das gute Einverständniß zwi-
schen England und Frankreich, von welchem die 
Erhaltung des Weltfriedens abhänge, endlich an 
die freundliche Aufnahme, welche noch vor kurzem 
eine Deputation des londoner Gemeinde,Raths am 
französischen Hofe gefunden habe, und fuhr dann 
also fort: „Aber meine Herren, es haben vor knr-
zem Ereignisse stattgehabt, welche Sie veranlassen 
werden, sich mit mehr als gewöhnlichem Eifer mei-
nein Trinkspruche anzuschließen. Es ist, wie mir 
scheint, von Wichtigkeit, daß wir beweisen, daß 
der Schrei deS Unwillens, welcher sich wegen die-
ser niederträchtige», feigen nnd schmählichen Meu-
chelmord-Versuche durch ganz Frankreich erhoben 
hat, an den Ufern der Themse seinen Wiederhall 
findet. Es hat dem allmächtigen Gotte gefallen, 
diese wiederholten.Versuche, jenen großen Sonve-
rain zu ermorden, zu vereiteln. Aber Guteö, dauernd 
Gutes ist aus den vereitelten Versuchen hervorge« 
gangen. Es ist dadurch dem Könige die Gelegen, 
heit gegeben worden, einen Grad persönlichen Mu, 
theS und Heroismus darzuthun, welchen, da er 
nicht Gelegenheit hat, Armeen im Felde zu befeh, 
ligen, er kaum unter anderen Umständen alS denen, 
in welche er versetzt worden ist, würde haben be« 
weisen können; und für ein tapferes Volk wie das 
französische, welches sich durch seine Tapferkeit her« 
vorthut und Tapferkeit auch an Anderen zu bewun-
der» weiß, wüßte ich nichts, was mehr geeignet 
wäre, den König seiner Zuneigung und Anhänglich, 
keit zu empfehlen, alS diese hervorstechenden Be« 
weise persönlichen Muthes, welche er unter den 
Umständen, in die er versetzt worden ist, dargelegt 
hat. Meine Herren, ich bin überzeugt, daß es Jh« 
neu alS Engländern angenehm ist, eine Gelegenheit 
zu haben, um ihren Unwillen über diese verab-
scheuungSwürdigen Verbrechen kundzugeben und nn-
sere Theilnahme für jene erlauchte Dame, die Kö« 
nigin der Franzosen, auszudrücken, welche sein Un-
glück oder Glück und seine Gefahren mit ihm ge-
»heilt und durch ihren hochstehenden Charakter und 
ihre exemplarische« Tugenden einen Glanz über die 
hohe Stellung verbreitet hat, zu der sie berufen 



— s — 

worden ist. ES wird Ihnen angenehm sein, Ihre 
Theilnahme der edle» Familie auszudrücken, edel 
nicht nur durch die Geburt, sondern durch jeneS 
andere Adelö-Patent, daö alle ihre Söhne als tapfer 
und alle ihre Töchter als tugendhaft bekundet. Ich 
bin überzeugt, meine Herren, daß sie diesen Toast 
mit Begeisterung trinken und sich dadurch meinem 
ernstlichen Wunsche anschließen werden, daß eS 
dem allmächtigen Gott gefallen möge, daS Leben 
jenes SouverainS noch lange zu erhalten, zum Wohle 
seines eigenen Landes und zum Borthktle für die 
ganze Welt; daß durch die Erhaltung seineö Lebens 
die'Bande des Friedens zwischen England und 
Frankreich noch fester geschürzt werden mögen; denn 
so lange dieser Friede dauert und dieses gute Ein« 
verständniß erhallen bleibt, werden wir darin die 
beste Bürgschaft besitzen für die Aufrechthaltung 
der Ruhe in der ganzen Welt, für den Fortschritt 
der Zivilisation und für die Förderung der sozialen 
Interessen aller Klassen des VolkeS. Meine Herren! 
ich fordere Sie auf zu trinken auf Gesundheit und 
eine lange Lebensdauer für den König der Fran-
zosen!" Der vorgeschlagene Toast wurde mit lau-
tem, enthusiastischem Beifall getrunken. Die Ge-
sellschast trennte sich erst in später Stunde. 

s p a n i e n . 

Madrid, 15. April. Die revolutionairen Be-
wtgungeil in Galicien sind auf Santiago und Lugo 
beschränkt, und die Insurgenten, welche nirgends 
bei der Bevölkerung Theilnahme gefunden haben 
und von den Truppen lebhaft verfolgt werden, dürf-
ten bald genöthigl sei», nach Portugal zu entfliehen 
oder sich auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Der 
General Concha hat, nach dem ersten Stege über 
die Insurgenten, diese der Königlichen Gnade ein-
pfohlen und zugleich erklärt, daß er keine Hinrlch, 
tung vollziehen lassen werde. Die Minister sollen 
hierüber sehr aufgebracht sein und ihm strenge Be-
fehle in dieser Beziehung übersandt haben. 

P a r i s , 24. April. Die heute eingetroffenen 
Nachrichten ans Madrid vom 181?» geben einen 
neuen Beweis davon, daß man in Spanien, wie 
in allen Dingen, so auch in den Militair-Operatio» 
nen, immer, von einem Ertrem in daö andere ver-
fällt. Zuerst nimmt man einen gewaltigen Anlauf 
um dann unmittelbar darauf in eine sonst wohl nir-
gends in gleichem Grade vorkommende Indolenz 
zu verfallen. Alle Tage wiederholten die Journale 
von Madrid, daß der Aufstand in Galicien, außer 
in den wenigen Bataillons verführter Soldaten, un-> 
ter denen er ausgebrochen, nirgends unter der Be-
volkernng Theilnahme gefnnden habe, und dieö scheint 
"} ber That der Fall gewesen zu sein, wenn man 
vielleicht eine geringe Anzahl der eraltirtesten An-
Hanger derjenigen Partei abrechnet, welche bestän-
vlg den Sturz der 1843 begründeten Regierung der 
Modewten zu bewirken suchte. Aber eben deshalb 

so unbegreiflicher, daß sich kein entschlos-
& Ä " c f r o 1 gefunden hat, der mit den ihm zu 
Gebote stehenden zuverlässigen Truppen den Insnr, 
ß nten gerade und entschieden zn Leibe gegangen 

wäre, wodurch dieser Soldaten-Aufstand gewiß in 
wenigen Tagen hätte erstickt werden können. Statt 
dessen ließ man die Insurgenten vierzehn Tage lang 
ihr Wesen treiben, ihre offenbar nur sehr schwachen 
Abtheilungen von Lngo anS nach Santiago ziehen 
auch diese Stadt in Aufstand versetzen, schließt dann 
einen Waffenstillstand mit ihnen und läßt sie end-
lich von »euein aus Santiago entkommen, um an« 
derer Städte sich zn bemächtigen. Daö sehr schlecht 
befestigte Lugo hielt sich auch am täten und, wie 
es scheint, auch am 55ten noch, während die In-
surgenten jetzt Vigo und Pontevedra inne haben, 
also mehr alS vor der Räumung von Santiago. 
CS fehlt in den Provinzen an Energie, weil es noch 
immer an einer kräftigen Central-Gcwalt zu Madrid 
fehlt. 

d e u t s c h l a n d . 
(H.C) Ber l in , 20. April. Die neuliche Mitthei-

lung Über die Berufung einer Reichssynode können wir 
dahin ergänzen, daß dieselbe am Tage nach Pfing-
sten in Berlin znsammentreten wird, und daß die 
Fragen, welche den Gegenstand der Berliner evan-
gelischen Conferenz gebildet haben, auch die Synode 
beschäftigen werden, nämlich die Kirchen-Verfassung, 
die Verbindlichkeit der Bekenntnißschriften, und die 
Vereidigung der Geistlichen auf dieselben, wie es 
ja überhaupt diese Fragen sind, welche jetzt unsere 
Kirche bewegen. Don Seiten der theologischen Fa-
cultät der hiesigen Universität ist der Prof. Twesten 
zum Deputaten erwählt worden, der auch schon 
im vergangenen Jahre Mitglied der Commissi»» 
war, welche in Wittenberg den Prediger WiölicenuS 
ans Halle über die gegen ihn erhobenen Beschnldi-
gungen zu hören hatte. Urber den Wahlinodnö der 
Laien ist bestimmt worden, daß die Ober-Präsiden« 
ten und General - Superintendenten jeder Provinz 
eine Liste von 18 Laien zn entwerfen haben, aus 
welchem die Synode der Provinz „drei fromme und 
kirchlich gesinnte" Männer zu erwählen hat. 

Be r l i n , 22. April. Die „Verl. Allg. K.«Z." 
enthält folgende Cabinetsordre: „Die neuerdings 
hervorgetretenen Angriffe auf Lehre und Disciplin 
unserer evangelische» Landeskirche, an welche» unter 
Derkennnng ihreö AmtseideS sich sogar Geistliche 
und Lehrer der Kirche selbst betheiligt haben, ma-
chen es dringender als je zuvor zu einem Bedürf« 
niß, daß die Aufsichtsbehörden über die Kirche ihre 
Wachsamkeit dahin richten, daß die geistlichen Su-
perinlendentureu Männern vertraut werden, welche 
selbst auf dem Boden deS kirchlichen Bekenntnisses 
stehen und dessen Grundlagen nicht offen verleng-
nen. Wie ich die Pflicht, welche die Schirmherr-
schaft Über die Kirche mir auferlegt, mit Ernst wahr-
nehmen will, so fordere ich dieß auch von de» urch-
lichen Aufsichtsbehörden. Sie haben dieselben da-
her so wie diejenigen Magisträte -c., Welchen das 
Wahlrecht zu Superintendentenstell^ zusteht, ai zu-
weifen daö die?Rabl diesen Stellen nur ans 



Leipzig, 19. April. Noch in keinem Jahre 
seit Verleihung der Constitution sind in Sachsen 
so viele Bücherverbote und Confiscationen vorge« 
kommen wie Heuer. Die letzte (in drei und einem 
halben Monat die fünfundzwanzistste) Beschlagnahme 
erfolgte gestern und traf «ine kleine, in der Vereins, 
buchhandlung erschienene Broschüre, welche «Bekennt, 
nisse eines Freien im Christenthnm und Religion" 
enthält. Die Preßpolizei fand noch die ganze Auf, 
läge, über tausend Eremplare vor und sah sich ge, 
nöthigt, zur Fortschaffung derselben einen Wage» 
zu reqniriren, was unseres Wissens noch nicht vor, 
gekommen ist. 

s c h w e i z . 
Waad». Wir lesen in den heutigen Lausa, 

ner Blättern: „Echallens ist der Schauplatz ei» 
ner so barbarischen Verfolgung geworden, die wohl 
alleö dieser Art übertreffen dürfte, waö bisher in 
vnserm unglückseligen Kantone geschehen ist. ES 
besteht nemlich daselbst seit langem schon eine Kran, 
kenanstalt, welche die sog. Diakonissinnen oder 
Loours grises besorgen. Diesen hielt Hr. Pfarrer G. 
Direktor des Etablissementö, von jeher alle Sonn, 
tage zwei PrivatgotteSdienste theilS für die Kran» 
ken der Anstalt, theilS auch für andere Einwohner 
deS Fleckens, die ihm als ihrem ehemaligen Geist-
lichen treu geblieben waren. Seine Zuhörer wur, 
den in neuester Zeit immer zahlreicher und daS 
war den Anhängern der staatSräthlichen Kirche ein 
Dorn im Auge. Es wurde also ein Sturmlauf 
gegen die Krankenanstalt beschlossen und in der 
Nacht vom 19. auf den 20. dieß durch eine Bande 
von 40 bis üv Personen ausgeführt. Mit Arten 
Hacken und Schaufeln näherten sie sich der Woh-
nung. Ein Schuß mit dem Rufe „en gvnnt, mnrelie!" 
war daS Signal zum Angriffe, der von zwei Seiten 
erfolgte. Fensterladen und Fenster wurden zerschla» 
gen; so drang man in den Betsaal ein, wo nun 
eine gräuliche Zerstörung folgte. Bibel, Kanzel, 
Bänke, Stühle wurden unter gräulichem Fluchen 
und Schwören zerschlagen. So ging es etwa 20 
Minuten, bis die Bande von den zur Hülfe her, 
beieilendeu Einwohnern des Fleckens in die Flucht 
gejagt wurde. Der Schrecken der Kranken (eS wa, 
ren damals deren 18 im Hanse), daS Zittern der 
Socurs grises war unbeschreiblich. Für den übri, 
gen Thnl der Nacht war nun eine Wache aufge, 
stellt, waS nicht überflüssig war, denn um 2 Uhr 
in der Nacht erfolgte ein zweiter Ueberfall, der aber 
kräftig abgeschlagen werde» kopnte. Drei Mann 
wurden mehr oder weniger gefährlich verwundet.— 
Am Morgen des 20. d. M. ging ein Detaschement 
Landjäger nach Echallenö ab." 

i t a l i e n . 
Rom, 13. April. Die letzten auS Neapel ein, 

gelaufenen Briefe melden, die Kaiserin von Rnßland 
befinde sich wieder fast ganz wohl, werde aber des, 
senungeachiet ihre Reise nach Rom noch länger auf-
schieben. Da die von derselben für den Aufenthalt 
in Italien festgesetzte Zeit fast verstrichen ist, so 
fürchtet man, sie werde u»ter diesen Umständen nur 
wenige Tage nach ihrer Ankunft in Rom verweilen. 

Wohlunterrichtete versichern sogar, sie werde, da 
die Masern hier noch immer, wenn auch mit sehr 
geringer Intensität, grassiren, auf der Durchreise 
nur eine Nacht in Rom zum Ausruhen bleiben. 
Daß diese Nachricht für einen großen Theil unseres 
Publikums, welcher von einem längeren Aufenthalte 
der russischen Kaiser-Familie mit Gewißheit bedeu, 
tenden materiellen Gewinn hoffen durfte, eine sehr 
betrübende war, begreift, wer den leidenschaftlichen 
Speculationsgeist der Römer bei Gelegenheit deS 
Besuchs ihrer Stadt durch gekrönte Häupter ken« 
tun lernte. 

Messina, 8. April. Ueberall auf dem Land? 
klagt man über Dürre, und auf sandigem Grunde 
sind die Futterpflanzen gänzlich von der Hitze ver-
brannt. In . Palermo hatte man bereits 24° R. 
Wärme; der Scirocco drückt Menschen, Thiere und 
Pflanzen zu Boden, und die Aerndten aller Art gehen 
zu Grunde, wenn nicht bald Regengüsse erfolgen. 
Der Winter war sehr milde, auf den Bergen liegt 
sehr wenig Schnee, und daher ist großer Wasser, 
Mangel zu befürchten. Man wird zum Aetna seine 
Zuflucht nehmen müssen, um Messina mit Sorbetti 
zu versehen. 

I n den letzten vierzehn Tagen hatte man hier 
mehrere Erdstöße. 

Die Al lg. Ztg. meldet nach Briefen anS Rom 
und Neapel, daß Ihre Majestät die Kaiserin von 
Rußland, auf Anrathen der Aerzte, auf den Besuch 
von Rom verzichtend, sich am Si.sten d. in Neapel 
einschiffen wollte, .um über Livorno und Pisa nach 
Florenz zu gehen, wo sie am 23sten AbendS einzu, 
treffen gedachte. 

G r i e c h e n l a n d . 
München, 23. April. Die neuesten Briefe 

auS Athen und auS anderen Städten Griechenlands 
sind wieder einmal höchst unerfreulichen Inhalts. 
Mit der steigenden Hitze in der Atmosphäre scheint 
anch die politische Temperatur einen immer höheren 
Wärmegrad zu erhalten. Die Hauptstadt war in 
einer wahrhaft fieberhaften Bewegung, und je nä, 
her dem Revolutionsfeste vom 6. April, desto mehr 
fürchtete man, und nicht mit Unrecht, daß eS zum 
Versuche gewaltsamer Demonstrationen im Sinne 
der Opposition komme» werde. Darf man für Athen 
selbst auf die Vorsicht und Kraft deS Minister-Prä« 
sidcnten noch immer fest vertrauen, da kein Merk, 
mal von Ungehorsam und Untreue unter den Trup, 
Pen angeführt wird, so steht dagegen zn fürchten, 
daß, wenn in der Hauptstadt die leidenschaftliche 
Opposition nicht bald unterdrückt wird, ihr Treiben 
in den Provinzen zum Wiederauftauchen der Anarchie 
führen werde. Die Zeitungen melden bereits bot» 
neuen Waldbränden in der Morea und von Raub-
anfüllen im Norden, möglich, daß beide Angaben, 
da sie in OppositionS « Journalen stehen, nur zur 
Vermehrung der öffentlichen Besorgnisse erfunden 
worden sind. Aber unmöglich ist es nicht, daß die 
ewigen und immer schamloseren ANfreizungen der 
OppositionS » Journale zur Wiederkehr der kaum 
vergessenen Gräuel von 1343 und 1844 führen. 
Ein solches Blatt geht so weit, anzudeuten, man 
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müsse di, vielen Gefangenen, nach deren Tod der 
Premier »Minister dürste, befreien. Kein Wunder, 
denn der Senat hatte ja nichts NöthigereS zu thun, 
als das eben erst von der Abgeordneten-Kammer 
votirte Gesetz über die Vollziehung der Todesstrafe 
durch das Militair wieder zu lähmen, indem er 
dies« Voltziehung den irregnlairen Truppen zuge» 
wiesen hat. Schwerlich werden griechische Fusta-
«ellen sich zu Exemtionen kommandiren lassen. Die 
Mörder des Banquiers Kaputas sind von den Assisen 
in Syra zum Tode verurtheilt; wird aber daS 
Urtheil an denselben vollzogen und dadurch den 
heftigsten Gegnern Koletti'S die Gelegenheit genom-
wen werden können, ihn selbst noch länger als den 
Urheber deS Mordes zu bezeichnen? Außer diesen 
harren seit lange noch 24 Mörder und Räuber deS 
Augenblicks, wo daS über sie gefällte TodeSnrtheil 
wird vollzogen werden können! Wie nimmt sich sol, 
chem Zustande gegenüber daS Geschrei der Opposi» 
tion auS, die Regierung lasse die Ruhigen schutzlos, 
durch NichtVollzug der Gesetze? Daher müssen sich 
die ärgsten Schreier von anderer Seite her auch 
wieder den Vorwurf gefallen lassen, daß sie selbst 
sich gegenseitig auf den Straßen prügelten, nur um 
dann behaupten zu können, sie seien wegen ihrer 
patriotischen Gesinnungen von Kreaturen des Pre, 
mier-Ministers angefallen worden. Der König ist 
unablässig bemüht, alle Parteien zu versöhnen und 
die Kämpfer für das Recht zu ermntdigen; auch 
vertraut seiner Weisheit nach wie vor die zum 
Glück größere Zahl der Einwohner Athens und der 
Bevölkerung deS Landes. Daß Se. Majestät zum 
Bau einer kleinen Kirche 2000 Drachmen beigesteuert, 
melden alle Blätter unter dankbarer Anerkennung 
der Königlichen Milde. 

Marsei l le , 19. April. Wir haben Nachrich-
ten auS Athen vom 10. April erhalten. ES war 
dort eine Verschwörung entdeckt worden, welche am 
S. April, dem Jahrestage der ersten zu Gunsten 
der Unabhängigkeit stattgehabten Bewegung, aus, 
brechen sollte. Bei einflußreichen Mitgliedern der 
Opposition hatten mehrere Versammlungen stattge, 
funden, und eS war beschlossen worden, daß Herr 
KolettiS nebst mehreren anderen Mitgliedern der 
Regierung ermordet werden sollten. Auch die Frage 
in Bezug auf das Königthum wurde in Anregung 
gebracht. Eine Stimme votirte für den Tod des 
Königs; die Majorität aber begnügte sich damit, 
die Absetzung deS Königs und dessen Vertreibung 
auS Griechenland zu deklariren; es wurde die Re-
publik dekretirt und einer der fanariotifchen Fürsten, die 
sich unter den Malcontenten befinden, zum Präsi-
denten gewählt. Die Regierung erhielt Kunde von 
« ^ angezettelt wurde; da sie aber keinen 
t,*? . konnte sie nicht einschreiten. Sie 
beschrankte sich darauf, die Projekte der Verschwo-
renen zu vereiteln, indem sie das Fest aüf der Ebene 
von Athen an dem Grabe KaraiSkaki'S, eines der 
Tapferen, die im Kampfe für die Freiheit gefallen, 

Gluckl.cherwe.se ging Alles in bester Ord. 
irinÄ ^r r i ' We Königin, die Mi-
nist« und das diplomatische Corps waren zugegen, 

und das Volk begrüßte Se. Majestät mit oft wie-
verholtem Ruf: „Es lebe der König!- Es halten 
aber an diesem Feste nicht Theil genommen die 
Herren Metaras, Maurokordatos und alle Anhän-
ger derselben. 

t ü r k e i . 
Konstant!nopel, 8.April. Schon seit län-

gerer Zeit beschäftigten sich einige hier ansässige 
deutsch» Menschenfreunde mit dem Plane, ein Deut« 
scheS Hospital hier anzulegen, und stellten deshalb 
Sammlungen an. ES hat sich nun zu diesem Zweck 
ein Verein, meist aus Norddeutschen bestehend, ge« 
bildet, welcher sich den Namen „Evangelisch,deut-
scher Wohlthätigkeits.Verein" beilegte und zur Grün« 
dung eines Hospitals schritt. Theils mit den Ergeb, 
nissen jener Sammlungen, theilS durch monatliche 
Subskriptionen wurde von ihnen ein Haus gemie-
thet und eingerichtet, welches dazu bestimmt ist, so» 
wohl kranke Deutsche zur ärztlichen Verpflegung, 
als auch in Roth sich Befindende während einiger 
Zeit, bis sie die Mittel finden, ihren Lebensunterhalt 
zu gewinnen, aufzunehmen. Dieser Verein steht 
unter dem Schutze der hiesigen preußischen Gesandt-
schaft, die ihm auch die von der preußischen Regie-
runa zur Unterstützung von hülföbedürstigen Deut-
scheu festgesetzte jährliche Summe von 400 Rthlrn. 
zufließen läßt. Vorgestern fand die Eröffnung die, 
seö Hospitals deö Evangelisch »deutschen Wodlthä-
tigkeitS-Vereins statt. Ein deutscher Arzt, l l r . Stoll, 
hat die unentgeltliche Behandlung der Kranken 
übernommen. Der edle Zweck dieses Vereins, deut, 
schen LandSleuteu, die in weiter Ferne von der 
Heimat in dem egoistischen Konstantinopel in Roth 
gerathen, die unterstützende Bruderhand zu reichen, 
verdient gewiß die ehrenvollste Anerkennung. 

Konstant inopel, IS. April. Der Prinz 
Alerander von Hessen und bei Rhein hatte am 11. 
d. M. eine Audienz beim Sultan, wobei das übliche 
Ceremoniell beobachtet wurde. Seitdem ist er mit 
Besichtigung der Merkwürdigkeiten der Hauptstadt 
und ihrer Umgebungen beschäftigt. Heute findet 
dem Prinzen zu Ehren ein Bankett im Großherrli» 
chey Sommer-Palaste Beiludet statt, zu welchem 
sämmtliche Gesandten geladen wurden. 

M i s e e l l e n . 
Zur Geschichte der Kornb i l l . Die engl.'» 

schen Getraide-Gesetze, deren Abschaffung jetzt be-
vorsteht, sind noch nicht so alt, wie man auS ihrer 
Bestimmung, das niedere Volk zum Besten der Land« 
aristokratic zu besteuern, schließen sollte. Sie wur« 
den im Jahre 1815 am 17. Februar im Unterhause 
zuerst in Antrag gebracht, und an demselben Tage, 
an welchem Napoleon, von Elba zurückkehrend, .» 
Pariö einzog, am 20. März, wurde die Kornbm 



Zolles die Beschränkungen geltend machte, die in Eng« 
land von jeher (seit Eduard III. und Elisabeth) auf die 
Wollproduction gelegt worden seien. Diese große histo-
rische Grundlage der Getraidegesetze hat sich jedoch als 
eine sehr unhaltbare ausgewiesen, indem erst seit der 
völligen FreigebungdeSWollhandels sowohl die Schaf-
zucht als dicWollenwaaren,Fabrikation in England ei-
nen außerordentlichen Aufschwung genommen. Ge-
gen den Autrag Robinson'S erhob sich, als einer 
der kräftigsten Vertheidiger der VolkS- und nament-
lich der Arbeiter-Interessen, Sir Robert Peel — 
nicht der jetzige Minister, der damals noch ein sehr 
junger Manu war, sondern sein Dater, ein zu gro-
Hein Vermögen gekommener Kattunfabrikaut, dessen 
Gründe gegen Einführung der Getraidegesetze auch 
heute noch ihre Kraft haben und dem Sohne zur 
Rechtfertigung dienen können, wenn er jetzt für ihre 
Aufhebung stimmt. Fast alle Nachtbeile, die sich 
seitdem gezeigt, wurden damals schon alS nothwen-
dige Folgen der Kornbill vorherverkündet. Aber 
Castlereaghnnd Liverpool glaubten, bei der durch dm 
Frieden für alle Welt wieder geöffneten Schifffahrt, 
eben so für die Zlgrikulturisteu EtwaS thuu zu muffen, 
wie bereits durch dieNavigationöakte und die Prohi-
bitivzölle für die Rheder, die Kaufleute und die Fabri-
kanten gesorgt war. Vergebens erhob sich die gesummte 
City von London gegen die Kornbill. Eine an daS 
Unterhaus gerichtete Bittschrift dawieder ward in 
weniger als zehn Stunden von 40,511 Bürgern 
der City unterzeichnet; eine andere au daS Ober-
haus trug mehr alö 80,000 Unterschriften. I n West, 
minster fielen tumultuarischr Auftritte vor, und am 
AbeUd des 6. März war das Unterhaus von einer 
erbitterten Volksmenge umlagert, die das Geschrei 
erhob, man möge sie nicht zum Hungertode verur» 
theilcn. Man hielt die zu Wagen und zu Pferd« 
ankommenden Unterhaus-Mitglieder au, um sie zu 
fragen, wofür sie stimmen würden, und diejenigen 
die wie Herr Daring (jetzt Lord Ashburto») mit ei» 
ner Emphase erklärten, daß sie sich der VolkSrechte 
annehmen wollten, wurden mit Huldigungen über-
häuft, während Andere, deren ministerielle Gesin» 
innig bekannt war, nur durch das Militair vor thät-
lichen Beleidigungen geschützt wenden konnten. Selbst 
der edle Wilberforce, der, um sich die Minister für 
seine Sklawenemaiicipations-Pläne geneigt zn ma» 
che», ihnen feine Unterstützung in )ener Frage zu» 
gesagt hatte, konnte sich in seiner Wohnung nur 
durch ein Militair-Tetaschement gegen Angriffe 
schützen. Herr Lambton (nachmals Lord Durham) 
war bei seinem Eintritte in daS Unterhaus als er 
der sehr populair war, daS Volk beschwichtigen 
wollte, von der Kavallerie beinahe niedergeritten 
worden; und dieS bewog ihn im Parlamente einen 
heftigen Protest gegen daS Einschreiten der Militair-
macht im Angesichte der Vertreter deS Landes ein-
zulegen. Inzwischen wäre ohne dieseS Einschrei-
ten die Ruhe wohl nicht leicht herzustellen gewesen. 
DaS HauS des „Brodbesteuerers" Robinson sollte 
demolirt werden; es kam zwar mit einigen äuger-
lichen Zerstörungen davon, doch wurden leider durch 
die aus den Fenstern feuernden Soldaten ein Mann 

und eine Frau getödtet. So ist den» die von Roth 
und Elend vielfach begleitete Maßregel gleich bei 
ihrer Einführung mit Blut besiegelt worden, daS 
gewiß damals noch mehr geflossen wäre, wenn 
nicht zn derselben Zeit die Gemüther des VolkS durch 
Napoleon's Rückkehr von den innern wieder auf 
die ausländischen Angelegenheiten gelenkt worden 
wären. Von den Korngesetzen wandte sich Alles 
ab, um Wellingtons Tnumpfe zu feiern, doch bat 
sich, wie die Gegenwart zeigt, die Macht der Er« 
steren stärker bewiesen, als die der Letzteren, uud 
der alte Siegesherzog, der vor Niemand wich, muß 
jetzt den Zuständen weichen, die jene Gesetze zur 
Folge hatten. 

Die animalische und dievegetabilischeNah« 
rung und ihr Einf luß auf den Menschen. 

«Früchte und Cerealien die wahre Nahrung 
des Menschen, ein Versuch, aus Geschichte, Anato-
wie, Physiologie und Chemie zu beweisen, daß die 
ursprüngliche, natürliche und gesündeste Kost deö 
Menschen dem vegetabilischen Reiche angehört", so 
heißt der Titel eines neuen englischen BucheS, des-
sen bloße Nennung den meisten Lesern ein Lächeln 
entlocken wird, während Wenige es von Anfang 
bis Ende durchlesen werden, ohne zu tieferem Nach» 
denken angeregt zu werden. ES wird vielleicht 
Keinen zu deS Verfassers System einer gänzlichen 
Enthaltsamkeit von animalischer Nahrung bekehren; 
aber immer wird seine Darstellung einen gewissen 
Eindruck zurücklassen und vielleicht manchen- Leser 
bestimmen, wenigstens daö gegenwärtige Verhältniß 
zwischen den animalischen und vegetabilischen Ele-
menten in seiner Nahrung zu modifiziren. Theo-
retisch sind wir Alle überzeugt, daß unser Verbrauch 
der ersteren für den Besitz einer vollkommenen Ge-
fundheit und eineS ungetrübten Geistes viel zu groß 
ist; aber nur wenn schlechte Verdauung oder Un-
päßlichkeit irgend einer An u»S befällt, nehmen wir 
zu einfacheren Nahrungsmitteln die Zuflucht. Die 
Vernunft mag uns immerhin lehren, daß das, waS 
heilt, auch der Krankheit vorbeugen kann; in diesem 
wie in vielen anderen Fällen vermag die Vernunft 
wenig gegen die Tyrannei der Gewohnheit. Doch 
es ist immer gut, den Geist auf den rechten Weg 
zu leiten. Wir brauchen nur mit gewissen Thatsa-
chen vertraut zu werden und ihre unbestrittene Wir-
kung auf Andere zu bemerken, um vorsichtige Ter-
suche an uns selbst zu machen, und wenn wir gün-
stige Wirkungen in Folge des Wechsels verspüren, 
so fühlen wir unü vielleicht ermuthigt, nach und 
nach — denn plötzliche Uebergänge selbst vom 
Schlechten zum Guten sind nie zu billigen — eist 
solches Verhältniß der beiden Nahrungsmittel in 
unsere gewöhnliche Kost einzuführen, wie eö von 
der Erfahrung alS das zuträglichste bewährt wird. 

Der Verfasser prüft zunächst die nachstehenden 
Fragen: 

Welches war die ursprüngliche» Nahrung 
deS Menschen? 2) Ist er so wunderbar geschaffen, 
daß nnr Klima und Lokalität entscheiden, von wel-
chen Stoffen er leben soll? Oder zeigt seine Orga-

(Beilage.) 
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nisalion, wie die anderer Thiere, eine besondere 
Empfänglichkeit für eine bestimmte Art der Nahrung, 
doch so, daß sie zugleich fähig ist, sich an die größte 
Mannigfaltigkeit animalischer und vegetabilischer Er, 
Zeugnisse zu gewöhnen? 3) Welches ist die beste 
Nahrung des Menschen, oder welche Lebensweise 
empfehlen Wissenschaft und Erfahrung alü am besten 
geeignet zur Beförderung der Gesundheit, Zufrieden» 
heit und Lebensdauer? 4) Welches scheint in Zukunft 
die allgemeine Lebensweise der Menschheit zu sein?-

Ueber die erste dieser Fragen ist der Verfasser 
keinesweges befriedigend. Wenn Früchte undKräu» 
ter die ausschließliche Nahrung der Menschen in 
ihrem Urzustände waren, so wissen wir nicht, wie 
lange sie hierbei blieben. Wir wissen keineswegeS 
sicher, daß das Fleisch der Thiere vor der Sund« 
siuth verboten war, noch weniger, ob die lange 
Lebensdauer der vorsündfluthliche» Menschen ihrer 
Enthaltung von demselben zuzuschreiben ist. Biel, 
mehr muß man fragen: wozu sind Viehzucht und 
Heerde» — denn schon Abel war ein Schafhirt 
— so sorgfältig in jener Zeit unterhalten wor« 
den, wenn nicht der menschlichen Nahrung halber? 
Der Ochs konnte zwar für den Pflug gezogen wer« 
den; aber würde man die Kuh bloS der Milch oder 
die Schafe blos der Wolle wegen gehütet haben? 
Wo man Thiere der Gottheit zum Opfer darbrachte, 
wie schon von Abel erzählt wird, da können wir 
mit Sicherheit annehmen, daß sie auch gegessen 
wurden. Endlich könnte man, da der Verfasser sich 
so gern auf die Bibel beruft, fragen, wozu über» 
Haupt Thiere in die Arche Noah'ö aufgenommen 
wurden,' wenn sie nicht im künftigen Weltalter als 
Nahrung dienen sollten? 

Die zweite Frage betrifft die natürliche Nah, 
rung des Menschen und ist von viel größerer Wich-
.tigkeit. Der allgemeinen Annahme nach findet diese 
Frage ihre Entscheidung auf dem Gebiete der Ana«. 
tonue, und auch der Verfasser sucht sie von hier 
onS zu beantworten. Das Resultat seiner Betrach« 
tungen ist folgendes: 

«In dem Mangel an Klauen und anderen w 
•türlichm Angriffswaffen, in der Form der Schneide« 
und Backenzähne, in dem Bau der unteren Kinn« 
lade, in der Form deö Iochbeinbogens, iu Her Größe 
der Schlaf» und Kinnmuskcln und der Speichel« 
drüse«, in der Länge des Darmkanals, in der 
Grüße und dem inneren Bau deö Grimmdarms, in 
der Groß« der Leber und der Zahl du Ausdün« 
siungSdrüsen, in allen diesen Beziehungen zeigt der 
Mensch die größte Aehnlichkeit mit den pflanzenfres» 
senden Klassen der Thier?.-

Mi t gleichem Eifer wird zu zeigen versucht, daß 
der Unterschied zwischen den menschlichen Organe» 
und denen der.fleischfressenden Thiere ganz «ben so 
groß ist als die Aehnlichkeit zwischen den ersteren 
und denen der pflanzenfressenden. Es mag voll» 
komme» wahr sein, daß der Mensch nicht dazu 

bestimmt war, fleischfressend im eigentlichen Sinne 
deS Wortes zu sein; denn dann würde er für jede 
andere Nahrung nicht wehr Geschmack haben, als 
Löwe und Tiger. Eben so wenig aber, kann man 
sagen, war er zu einem pflanzenfressenden Thier 
bestimmt, da feine Organe mit denen der Kuh oder 
deS Pferdes nicht ganz übereinstimmen. Aber da 
er, was Zähne, Speicheldrüsen, Parmkanal, Ma« 
gen, Leber u. s. w. betrifft, offenbar an der Natur 
Beider Theil hat, so läßt sich wohl daraus schlie» 
Hen, daß er sowohl Fleisch» als Pflanzennahrung 
zu nehmen bestimmt ist. Selbst der Verfasser giebt 
»u, daß «der Charakter des Magensaftes sich ändert 
je nach der Nahrung, die gewöhnlich eingenommen 
wird. Wenn Fleisch gegessen wird, so nimmt der 
Magensaft eine zur Auflösung desselben geeignete 
Natur an, und eben so ändert er seine Natur, wen« 
Begetabilien genossen werden.- Wenn dem so ist, 
so kann der Mensch Alles essen. Diese Folgerung 
aber will der Verfasser nicht einräumen: «Es scheint 
mir »ine phvsiiche Unmöglichkeit-, sagt er, «twenn 
Saft von mittlerer Qualität in Folge einer Mischung 
beider Arte», von Nahrung sich bildet), daß derselbe 
auf jede von beiden eine gleiche Wirkung anöübt, 
wie derjenige, der nur für eine speziell bestimmt 
ist.- Aber solche Voraussetzungen könne» diese 
Frage nicht enischeide». Wir kommen daher zu der 
dritten Frage: «Welche Nahrung wird von Ersah« 
rung und Wissenschaft zugleich als die dem Wen» 
schen zuträglichste empföhle»?-

Wenn dex Verfasser feinen zweiten Satz, daß 
Pflanzen die natürliche Nahrnng des Menschen sind« 
vollkommen bewiesen hätte, so würden wir gern 
dem Schluß beitreten, daß dieselbe anck die beste 
Lein muß. Aber er will diesen letzteren Satz u»ab« 
hängig von jenem auS sich selbst begründen. ES 
ist allgemein anerkannt, daß der menschliche Orga« 
nismuS nie in Ruhe ist, daß ein beständiger Kampf 
zwischen Leben und Desorganisation stattfindet, daß 
<r nicht UoS jeden Tag, sondern jeden Augenblick 
eine Verändfrnng erfährt, indem er, zwar nnmerk« 
lich, aber darum nicht weniger gewiß, unzählige 
Theilchen seiner Substanz verliert. Jed? Thätigkeit 
teS Körpers, jede Bewegung selbst deS kleinsten 
Gliedes, jede äußere oder innere Empfindung, ja 
jeder Gedanke verändert mehr oder weniger die 
Struktur der festen Theile und die chemische Natur 
der abgesonderten Flüssigkeiten. Durch die Wirkung 
gewisser Organe werden die abgenutzten Theilche« 
des Körpers vou dem System getrennt, dem sie 
nicht mehr augehören, und ans dem Körper.aus, 
geschieden. So sind die Hont, Lungen, Leber, Ji«e» 
reu und der Darmkanal ohne Unterbrechung m«l 
.dem großen Werk der Absonderung beschafugt. je. 

s « . 



außen durch andere Functionen ersetzt würde. Mit 
anderen Worten, die Nahrung giebt den neuen Stoff 
der, der die Stelle deS alten einnimt. ES ist also 
die Frage, welche Arten von Nahrung sind am be-
sten geeignet, die Lücke auszufüllen und die gesunde 
Kraft der organischen Functionen wiederherzustellen? 
Die gesunde, sagen wir; denn es ist eine wichtige 
Thatsache, daß die Nahrung zu nahrhaft sein kann, 
zu konzentrirt für die körperlichen Organe, um sie 
mit der znr Gesundheit erforderlichen Ruhe, Schnel, 
ligkeit und Wirksamkeit in die nöthigen Substanzen 
zu verwandeln. — Der Verf. sagt: 

„Di? Meinung ist ziemlich allgemein verbreitet, 
daß animalische Nahrung mehr Nahrungsstoff ent» 
hält, alS irgend »in vegetabilisches Erzeugniß; aber 
dieS ist durchaus falsch. Fleisch theilt durch seine 
siimulireude Natur dem Organismus ein Gefühl 
von Kraft mit und wird deshalb für nahrhafter 
gehalten, als jede andere Art von Nahrung. I n 
der That aber strengt eö nicht blos den Magen im 
BerdauungSprozeß mehr an, sondern versetzt auch 
den ganzen Organismus in schnellere und intensivere 
Lebensttiätigkeit; die Folge hiervon ist ein verhält« 
nißmäßig größerer Verlust der Substanz der Organe 
in einer gegebenen Zeit und ein gesteigertes Bedürf» 
niß des Systems nach neuem Ersatz." 

(Schluß folgt.) . 

Das Marien - Waisenhaus in Dorpat. 
DaS im Publicum öfter besprochene ansehnliche 

Vermächtniß des dahier verstorbenen Gärtners H. 
I . Neubauer zum Besten deS dem hiesigen HülfS, 
Vereine gehörigen Marien-Waisenhanses, ist, nach 
Ablauf deS gerichtlichen Proclama's, vor kurzem, 
bis auf einen kleinen Theil, der noch richterlicher 
Auseinandersetzung unterliegt, in den Besitz des be-
sagten BereinS gelangt. Der Betrag des bereits 
Empfangenen belauft sich auf 5147 Rbl. 49 Cop. S., 
davon in Obligationen 4620 Rbl. S., welche groß, 
tentheilS -i 6 pCt. 271 Rbl. 48z Cop. S. Renten 
tragen. Die Direktion glaubt allen Gönnern des 
Vereins, die ihm zu diesem Zuwachse seiner Mittel 
Glück wünschen, mit folgender kurzer Erzählung von 
der Entstehung und dem Fortgange der in Rede ste, 
henden Anstalt Vergnügen zu machen. 

Der sel. Professor Staatsrath und Ritter I)r. 
M. v. Engelhardt war im Jahre 1832, im Beginn 
seiner langwierigen quälenden Krankheit, von dem 
lebhaften Wunsche ergriffen, eine wohlthätige An, 
stalt, und namentlich ein Waisenhaus für Mädchen, 
die daselbst zu ' tüchtigen Dienstboten ausgebildet 
werden sollten, zu gründen, »ud erquickte sich in 
seinen Leiden on der Ausbildung dieses Gedankens. 
Bald hatte er auch die Freude, besonders durch den 
thätigen Betrieb der Frau Hofräthin Lenz, einen 
Anfang, wenn auch noch einen geringen damit ge, 
wacht zu sehen, indem fünf befreundete Familien, 
Engelhardt, Evers, Richter, Sartonus und Ungern 
Stvnberg zusammentraten, eine jede mit einem 

Beitrag von 128 Rbl. B.«Ass. wofür fünf verwai, 
sete Mädchen unter Aufsicht eines wackern Ehepaa, 
res gestellt und in einem von dem HülfSverein dazu 
hergegebenen Häuschen untergebracht wurden. Kaum 
aber war die Anstalt inS Lebe» getreten, so fand 
sie so vielseitigen Beifall und Unterstützung daß eS 
nicht lange bei jener kleinen Zahl blieb. Das jähr, 
liche Geschenk von 500 Rbl. B.-Ass. welche die hoch« 
selige Fr. Kaiserin Mutter dem Hülfs-Verein hatte 
zukommen lassen, wurde nach dem Ableben Hoch, 
derselben den nach Ihren Namen genannten Marien, 
Waisenhause zugewendet, der Fürst Johann Lieven, 
welcher um jene Zeit Präsident deS HülsS «Vereins 
wurde, gab einen jährlichen Beitrag von 600 Rbl. 
B.«Ass., welche er bei feinem nachmaligen Abgange 
in eine feste Rente von 125 R. S. ,M. verwan, 
delte, mehrere andere Personen, außer den ursprüng, 
lichcn Gründern, leisteten temporäre Beiträge, auch 
gewährte manche kleine Industrie einen Zuwachs 
der Einnahme, so daß bereits im Jahr 1834 vier-
zehn Zöglinge aufgenommen werden konnten. Nun 
entstand der Wunsch der zunehmenden Anstalt ein 
angemessen eingerichtetes Haus zu bauen, welchen 
der Magistrat durch Einweisung eines ansehnlichen 
Bauplatzes mit Garten am Petersburger Schlage 
gegen sehr ermäßigten Grundzins, auf daS Dankes» 
wertheste entgegenkam. DaS Publikum nahm sich zu 
gleicher Zeit der Sache dergestalt an, daß in eini» 
gen Collect?» die bedeutende Summe von 10,000 
Rbl. Bco.'Ass. zusammenkam, für welche der Kauf, 
mann Reinhold mit großer Uneigennützigkeit das 
gegenwärtige geräumige Waisenhaus Von Ziegeln 
aufbaute, daS bei geschickter Benutzung der Boden, 
Räume auch noch daS Alexander * Asyl aufgenom, 
men hat. 

Die Zahl der'Waisen stieg ferner noch bis 22, 
ist aber gegenwärtig, da die Anstalt mit dem Ale, 
rander-Asyl zeitweilig verbunden ist, auf 20 festge, 
setzt. Für diese Anzahl ist sie nunmehr, obgleich die 
meisten temporairen Beiträge allmählig aufgehört 
haben, fast vollkommen mit Mitteln versehen, indem 
sie eine feste Einnahme von S39 Rbl. 57 Cop. S, 
besitzt, zu welcher noch 71 Rbl. 44 Cop. S. an 
Beiträgen kommen, deren die Anstalt freilich noch 
nicht entrathen könnte. Obgleich dieselbe unabhän, 
gig vom Hülfs-Verein begonnen worden, so schloß sie 
sich doch bald demselben an, und ward im Jahre 
1845 von der verwittweten Frau Staatsräthin 
v. Engelhardt, welche lhm bis dahin allein vorge, 
standen hatte, völlig dem HülfS-Verein übergeben. 

Diesem begann sie, bei den ausbleibenden Bei, 
trägen, ein Gegenstand ernster Sorge zu werde»/ 
da die erforderlichen Zuschüsse anderen Anstalten, zu 
deren Nachtheil, entzogen werden mußten, als er, 
zu tiefer Beschämung seines KleinmutheS, in der 
ungeahneten Stiftung des sel. Neubauer, ein Zeug« 
niß göttlicher Fürsorge empfing, wohlgeeignet sein 
Vertrauen bei dem Anblick der nicht geringen noch 
obwaltenden Schwierigkeiten zu stärken, und ihn 
zur Ausdauer zu ermahnen. 

Hm Namen det Geuerat»Gouvernemenlt von Liv>, Esth. und Aurland gestattet den Druck 



I n t e l l i g e n z « N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das den Erben deS verstorbenen hiesigen Me-
schtschaninS Grigorii Fedorow Sokolow gehörige, 
hierselbft im Iren Stadttheile sub Nr. 42 bele-
gene Wohnhaus wegen Schulden öffentlich ver-
kauft werden soll, und werden demnach Kauflieb-
Haber aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 
4. Juli d. I . anberaumten Torg- so wie dem 
alödann zu bestimmenden Peretorg-Termine Vor-
mittags um 42 Uhr in EineS Edlen Raths Si-
tzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren und sodann wegen deS Zu-
schlags weitere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 12. April 4846. 
I m Namen und von wegen Es. Edlen Rathes 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Commerzbürgermetstcr Stähr. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden diejenigen, welche die Rei-
nigung der öffentlichen Platze mit Einschluß der 
Umgebung deS RathhauseS so wie der beiden über 
den Embach führenden Brücken ,e. auf zwei 
Jahre zu übernehmen Willens sein sollten, hier-
durch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 
29. April d. I . anberaumten Torg- so wie dem 
alödann zu bestimmenden Peretorge, Vormittags 
um 12 Uhr, in Eines Edlen Rothes Sitzungs-
zimmer einzufinden, ihre Forderungen zu verlaut-
baren und wegen des Zuschlags weitere Verfügung 
abzuwarten. 4 

Dorpat-RathShauö, am 4«. April 4846. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

RatheS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. A. I . Wcyrich. 

Von Einem Edlen Rathe dieser Stadt wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß nach einer von 
Einem Livländischen Kameralhofe eröffneten Vor-
schrist Sr. Ercellenz des Herrn Finanz - Ministers 
vorn 4. März d. I . fccj Justirung und Stempe-
lung der Waagen nicht nur die Waagebalken son-
dern auch die beiden Schaalcn mit dem Stempel 
zu versehen, und daher zugleich mit den Waage» 

balken auch die Schaaken zur Justirung und 
Stempelung vorzustellen sind. 2 

D o r p a t - R a t h h a u s , am 49. April 4846. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen Ra-

theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Commerzbürgermeister Stähr. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 
Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-

Verwaltung wird hierdurch zur allgemeinen Kennt-
niß gebracht, daß im Hause des Lehrers Dittler 
bei der Poststation, am 29sten d. M. Nachmit-
tags von 3 Uhr ab verschiedene Möbel, Wirth-
fchaftSsachen und Equipagen, gegen baare Bezah-
lung in Silber-Münze öffentlich versteigert werden 
sollen. f 

Dorpat, Polizei-Verwaltung, an» 22. April 
4846. 

Polizeimeister v. Kurowöky. 
Seeretair v. Böhlendorff. 

Vom Rath der Stadt Werro wird deömit-
telst bekannt gemacht, daß daS in der Stadt 
Werro sab Nr. 49 und 29 belegene, dem Herrn 
Privatlehrer Eduard König gehörige Wohnhaus 
nebst Appertinentien zur Befriedigung auf demsel-
den ruhender Forderungen in dreien Torgen, am 
3 . , 6. und 40. Juni d. I . , sammt annoch zu 
bestimmendem Peretorge, falls darauf angetragen 
wird, unter den im LicitationStermine zu eröffnen-
den VerkaufSbedingungen allhier zum öffentlichen 
Meistbot gestellt werden soll, und gesetzlich zulas-
sige Kaufliebhaber in den festgesetzten Terminen 
zur gewöhnlichen SessionSzeit sich auf dem Werro-
fchen Rathhause zur Verlautbarung von Bot und 
Ueberbot einzufinden haben. 4 

Werro -Rathhaus, den 30. März 1846. 
Im Namen und von wegen deS Wer-

roschen RathS: 
Rakhsherr C. G. Reiche. 

I . Wittkowski), Seer. 
( M i t polizeilicher Bewi l l i gung . ) 

Bekanntmachungen. 
Bei der Anzeige, daß ich Dorpat in kurzer 

Zelt zu verlassen gedenke und daher meine fertigen 
Schuhmacherarbeiten zu billigen Preisen verkaufe, 
ersuche ich ergebenst alle diejenigen, welche Zah-
lungen an mich zu leisten haben, diese bei n 
deö Baldigsten machen zu wollen. 0 Wittwe A. Alfschne. 



Ja Auftrag der refp. Erben weiland Herrn 
Seeretairen Carl Ludwig Schultz, ersuche ich alle 
diejenigen, welche Zahlungen an den Verstorbenen 
oder gegenwärtig an die Erbmasse zu leisten ha-
ben, diese bei mir zu machen, wie auch diejeni-
gen, welche etwa Forderungen haben sollten, mir 
diese aufzugeben. 1 

Landrichter Samson v. Himmelstiern. 

Dem resp. Publikum mache ich die ergebenste 
Anzeige, daß ich daS Gewerbe meines verstorbenen 
ManneS C. Schlenckrich durch einen Werkführer 
fortsetze und bitte am geneigten Zuspruch. 2 

D. Schlenckrich, 
SchuhmachermeisterS Wittwe. 

DaS dem Klempnermeister Müller gehörige, 
im 2ten Stadttheil auf Erbgrund an der rigaischen 
Poststraße belegene Wohnhaus nebst Apertinentien, 
ist aus freier Hand zu verkaufen und die näheren 
Bedingungen beim Unterzeichneten zu erfragen. 3* 

I . E. Brücker, MechanikuS. 

Auf dem Gute Kosse im Raugeschen Kirch-
spiele sind Bauergesinde mit allen dazu gehörigen 
Ländereien und Gebäuden zu verkaufen oder auf 
Erbpacht zu vergeben. Liebhaber erfahren daö 
Nähere auf dem Gute selbst. 3 

Ein t4 biö ISjähriger Knabe mit guten 
Schulkenntnissen, kann eine Stelle als Handels-
Lehrling bekommen im hiesigen Kaufhofe unter 
Nr. 6. 2 

Mit so eben erhaltenen Apfelsi-
nen und Citronen empfiehlt sich 3 

J. It. Schramm. 

Ein gebrauchter doch guter Korbwagen auf 
Ressort ist billig zu verkaufen; wo? erfahrt man 
in der Schünmannschen Buchdrucker«. 2 

Ein in der Schmiedestraße im 3ten Stadt-
theil belegenes Wohnhaus nebst großem Garten ist 
zu verkaufen oder zu vermiethen; nähere Auskunft 
crtheilt die Schünmannsche Buchdrucker«. 2 

Abreifende. 
Bernhard Göschel und Marie Fleckstein werden 

binnen acht Tagen Dorpat verlassen. 2 
Musiklehrer Haseitel verläßt Dorpat. 2 
Simon Mauritz wird Dorpat verlassen. 2 

Die Ballettänzer - Gesellschaft des Direktors 
F. P. Frasa nebst Familie und Dienstboten ver-
laßt Dorpat. 3 

Anze ige und Dank. 

Sonntag den 28. April letzte Vorstellung der 
mimischen Ballettänzer - Gesellschaft im Saale der 

Bürgermusse. 

Die mir in hiesiger Stadt zu Theil gewor« 
dene liebevolle Aufnahme und der zahlreiche Zu-
spruch, so wie der schmeichelhafte Beifall den 
meine Ballet - Vorstellungen hier gefunden haben, 
sind für mich so erfreulich und ehrend, daß ich 
nicht Worte genug finde, den edlen Bewohnern 
hiesiger Stadt und Umgegend meinen innigsten 
Dank auszusprechen, der um so herzlicher ist, da 
ich mich von einem mir sehr w«rth gewordenen 
Orte entferne, für ihr mir bewiesenes Wohlwollen 
und ihre gütige Nachsicht hierdurch öffentlich aus-
zusprechen. Indem ich Sie daher meiner steten 
Dankbarkeit versichere, bitte ich, mir Ihr freund« 
liches Andenken auch in der Ferne zu bewahren, 
und hoffe, daß Sie mir, wenn mich ein gütiges 
Geschick wieder in Ihre Mitte führen sollte, Ihre 
Gewogenheit eben so schenken werden, als Sic 
diese mir bis jetzt angedeihen ließen, wogegen in 
der weitesten Ferne und unter keinerlei Verhältnissen 
die dankbare Erinnerung in meinem Herzen an 
DorpatS hochsinnige Bewohner nie erlöschen wird. 

Direktor F. P. Frasa. 

Bei C I . Karow ist so eben erschie-
nen «nd daselbst wie in allen andern Buchhand-
lungen zu haben: 

Die Lossprechung von der Instanz 
und ihr letzter Ritter. 

Keine D e f e n s i o n S s c h r i f t ! 

Von 

W . von Bock. 
Ein Supplementheft zum 4ten Bande der theore» 
tisch - praktischen Erörterungen auö den in Liv», 

Ehst- und Curland geltenden Rechten. 

Preis geh. 60 Cop. S. 3 

Bei C I ' Karow ist zu haben: 
PyKooodcmeo k» Veoepacßiu Pocciucnou Ihtne-

piu, cocmaMcnnoe Ileano.m üaMoecKUMV' 
Aepnm*, 1846. geh. 30 Kop. S. 2 



Krscheint *wel Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Dorpat Rbl. S.-M«; 
beiVersendung durch die 
Post 10HbI. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei der Re-
flation oder in derBuch-
drucKerei von S c h ü n -
m a n n ' s Wittwe ent-

Dörptsche Zeitung. 

N* 35. 

richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Vost-
cnmptoir, durch welches 
sie die Zeitung «u be-
ziehen wünschen. Die 
Jnsertions-Gebuhren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4^ Kop. S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum« 

Dienstag 30. April 1846. 
Die Z e i t u n g s - R e d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Dause unweit der 

Kreisschule, die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schünmannschcn Buchdruckerei. 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Peter«vnrg. — ' T i f l s j . — S r iwan . - A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : 
Frankreich. — England. —Span ien . — Deutschland. — Schweiz. - I t a l i e n . — Oesterreich. — Freie Stadt , Krakau. — 
Türke i . — M i < c e l l e n . — D i e e o n c e r t i r e n d e F a m i l i e F i s c h e r i n D o r p a t . — N o t i z e n a u s d e n 
K i r c h e n b ü c h e r n D o r p a t ' « . 

Inländische Nachrichten. 
St . Petersburg, 25. April. S. M. der 

Kaiser Haben in Folge einer deöfallsigen Unterle» 

Jjung deS Ministers des Innern Allerhöchst zu de» 
ehlen geruht, daß den Personen, welche zum hei» 

(igen Grabe nach Jerusalem wallfahren zu ihrer 
Reise dahin Pässe, ohne Erhebung der Gebühren, 
«rtheilt werden solle». (St. Pet. Ztg.) 

Dem Senateur Geheimerath Denfer ist der 
St. St. weiße Adler «Orden Allergnädigst verliehen 
worden. 

Der bei der Cavallerie stehende Obrist Ehren» 
stolpe wird zum Plahmajor von Kerholm ernannt 
und verbleibt bei der Cavallerie. 

Befördert sind: vom Infanterieregiment S. M. 
de« Königö von Neapel, zum Lieutenant der Fähnd» 
rich Ko len ; vom Sophieschen Seeregiment, zu 
Lieutenants die FähndrichS d e W a l d e n und Heim» 
berger; vomRarvschen Jägerregiment, zu Stabs-
capitainS die Lieutenants Charpeut ie r , Schultz 
und Sch i ld t ; vom Koporschen Jägerregiment zum 
StabScapitain tMLieutenant K o r f ; vom Jnfante, 
rieregiment deö Hrinzen von Preußen, zum Lieute, 
nant der Fähaynch von Nofenberg; vom In« 
fanterieregiment. H!eS Prinzen Carl von Preußen, 
zum StabScapitain der Lieutenant D i s t o n , zu 
Premier-LieyttnanlS, die Second-Lieutenants Ro, 
fenberg, MAHl von Li l ienstern, von Num» 
m«rS; vom Ehstländischen Jägerregiment zu StabS, 
capitains die Lieutenants L a u n i tz, Zimmermann; 
vom Al» »Jngermanländifchen Infanterieregiment, 
zu Lieutenants die FähndrichS Finge und Lücken» 

t ; vom Neu-Jngermanländischen Infanterie» 
regun»«t zum Capitain der StabScapitain Ba ron 
Budberg, zum Lieutenant der Fädndrich Lange; 
»om Jagerreglment des Feldmarschalls Fürsten Ku, 
»usow, zum CapUmn der StabScapitain Cannabich. 
» 3«_Obusten find befördert: die Obristlieute» 

der Commandeur der Woronesbschen Batail. 
tonender Milttatr-Cantomsten von B r i nkmann , 
«er Commandeur deS Kaukasisch«, Linien,Bataillons 
•Kr. i i Schultz. 

Befördert sind: der stellv. Stadt, Befehlshaber 

vonGeorgiewskLieutenant Neumann zum StabS-
capitain; vom Kaukasischen Linien »Bataillon Rr. 
1t der Capitain Kraus» zum Major; vom Gru-
sinischen Linien » Bataillon Nr. 7 der Fähndrich 
Spe i er zum Lieutenant. (Russ. Jnv.) 

T i f l i s . Am 16. März trafen die Deputirten 
der unlängst unter dieBothmäßigkeit Rußlands ge» 
tretenen Abadscchen «Gemeinde, aus dem Stamm 
Adige, in unserer Stadt ein, und wurden am 18. 
vom Statthalter empfangen. I n der bei dieser 
Gelegenheit von der Deputation an den Fürsten 
gerichteten Anrrde, hieß es unter Auderm: mehr 
als 74 Jahre hindurch hätten sie mit Rußland in 
Fehde gelebt, und niemals im Laufe dieser ganzen 
für sie so schweren Zeit hätte» sie zu dem einmü» 
thigen Beschluß kommen können, sich diesem Reich« 
zu unterwerfen. AlS sie jedoch vernommen, der 
Fürst sei zum Statthalter im Kaukasus ernannt, 
als sie seine Proklamation empfangen, in welcher 
ix alle Völker zur Unterwerfung unter Rußland 
aufgefordert da seien sie freudig auf die Vorschläge 
Sr. Erlaucht eingegangen, hätten die Unterthan» 
schaft übernommen und den Eid der Treue geleistet. 
Gegenwärtig feien sie von ihrem Volke als Abgeord-
nete gesandt um einige Gesuche anzubringen. 

Nachdem die Deputirten der Abadsechen ihre 
Aufträge ausgerichtet, reisten sie von TifliS in ihre 
HeimatH zurück. (KaBica3-b.) 

(A.Z.) Die Winter-Saison in TifliS war außer, 
ordentlich belebt und fröhlich gewesen, und die grusini» 
sche Aristokratie, welche vom Hause deS Generals 
Neidhardt sich fern gehalten, drängte sich in Masse 
zu den Woronzowschen SalonS. Die freundliche 
Majestät, die Leutseligkei» deS kaukasischen Diktators 
entzückte Eingeborne wie Russen, und Fürst Wo« 
ronzow scheint im Kaukasus bereit« dieselbe außer, 
ordentliche Popularität gewonnen zu haben, wie m 
Neu-Rußland. Nie zuvor, selbst nicht zu den Zelte« 

!i!s?^!?'Sken?'wild?n' und 'Äschen11«if lu««, 



die edelsten Kaukasus - Physiognomiken und die 
scheußlichsten Mongolen - Fratzen der Steppen, er» 
schienen in den Abend-Versammlungen deS Woron, 
zowschen Palastes, und erfreuten sich dort von 
Seiten des fürstlichen Paares der liebenswürdigsten 
Aufnahme. 

Er iwan, 23.März. Im Arares-Thal begann 
der Frühling schon in der Mitte des Januar, und 
rückte schnell vor, so daß iu der Mitte des Märj 
die Hitze in der Sonne bis auf 25° R. stieg; am 
20. März jedoch erhob sich ein heftiger Nordwind, 
der zuerst reichliche« Regen und Hagel, und dann 
Schnee in solcher Menge brachte, daß am folgenden 
Tage der Boden £ Arschin hoch von demselben be-
deckt war. I n der nächsten Nacht fiel das Ther-
mometer auf 2° R. Dieser plötzliche und empfind« 
liche Wechsel in de» Temperatur zu einer Zeit, wo 
die Obstbäume bereits die Blüthen abzustreifen und 
Früchte anzusetzen begannen, beraubt die Einwohner 
ihrer Hoffnungen auf die Obst-Ernte und wird ohne 
Zweifel auch auf die übrigen Erzeugnisse des Pflan-
zenreichs feinen nachtheiligen Einfluß erstrecken. 

(Kaiucaa'fc.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 26. April. Morgen werden große 
Manöver auf dem Marsfelde zu Ehren Ibrahim 
PaschaS stattfinden. Man spricht auch von einem 
großen Feste, welches der Präfekt des Seine »De, 
partements, Herr von Rambuteau, demselben iu 
den Salons deö Stadthauses geben will. Ibrahim 
Pascha selbst wird, wie es heißt, einen großen Ball 
in dein Paläste Elysee-Bonrbon veranstalten. Im 
Gesolge deS ägyptischen Prinzen befindet sich auch 
Soliman Pascha, der frühere Oberst Selves. Die 
Preisvertheilung in der ägyptischen Schule, welche 
vor einigen Tagen hätte stattfinden sollen, wurde 
auf de» Wunsch Ibrahim Pascha'S bis zu dessen 
Hierherkunft verschoben. Es befinden sich in dieser 
Schule, die vor einrm Jabre unter dem Patrouatt 
deS Marschalls Soult gegründet wurdx, gegenwär-
tig 58 ägyptische Zöglinge, welche von Mehmed 
Ali ausgewählt worden. Sämmtliche Kosten dieser 
Anstalt werden von dem Vice-König« bestritten. 
Unter den Zöglingen sind auch zwei Söhne Meh-
med Aliö selbst und zwei Söhne Ibrahim Pascha'S. 

Die Verhöre Lecomte'S folgen sich rasch auf 
einander. Man glaubt, die Jnstruirung dieses Pro-
zesseS werde bald beendet sein, und eS würden die 
gerichtlichen Debatten vor dem PairShofe wohl fchon 
vor Ablauf eineS MonatS beginnen. Den umlau-
fenden Gerüchten zufolge, hätten die ersten Nach-
forschungen der Justiz dazu gedient, eS zu bestäti» 
gen, daß Lccomte keine Mitschuldigen hatte. 

Pa r i s , 27. April. Der Großfürst Konstantin 
ist am 19. d. an Bord des Linienschiffes »Inger, 
manland", welches der Vice- Admiral Lütke, fein 
Gouverneur, kommandirt, »Nd begleitet von den 
Korvetten „Fürst von Warschau- und „MenelauS", 
zu Algier eingetroffen. Bei Tagesanbruch war die 
russische Division im Angesicht deö Hafens und ging 

2 — 

gegen 9 Uhr aus der Rhede vor Anker. Die übli, 
chen Salutschüsse wurden sofort gewechselt. Da je« 
doch der Prinz den Wunsch geäußert, keine beson-
deren Ehrenbezeigungen zu erhalten, so hatte die 
Garnison nicht den Befehl, unter die Waffen zu 
treten. Um 9? Uhr begab sich der General-Lieute« 
nant de Bar an Bord des Linienschiffes ^Inger, 
manland", UM die Befehle deS Prinzen entgegen» 
zunehmen und ihm das Bedanern auszudrücken, 
welches Marschall Bugeaud empfände, ihm nicht 
selbst an Bord seine Aufwartung machen zu können, 
da die See hochginge und die Wiederherstellung 
seiner Gesundheit noch Schonung erheische. Um 1t 
Uhr verfügte sich Marschall Bugeaud. begleitet von 
Herrn Foucher, dem interimistischen General.Direktor 
der Civil-Angelegenheiten, zu Wagen nach der Ma-
rine, um Se. Kaiserl. Hoheit den Großfürsten zu 
empfangen, welcher in dem zu seiner Aufnahme in 
Bereitschaft gefetzten Hotel der Admiralität abstieg. 
Gegen Mittag stattete der Prinz dem General»Gou» 
verneur seinen Gegenbesuch ob. Beide machten 
hierauf eine Spazierfahrt in die Umgegenden der 
Stadt. Am folgenden Tage nahm der Prinz die 
Dorfschafteu in Augenschein. Man glaubt, daß er 
zu Buffarick mit dem Herzog von Aumale zusam» 
mengetroffen sein wird, welcher, von der Ankunft 
deS Großfürsten benachrichtigt, Medeah eiligst ver, 
lassen hatte, um sich ihm entgegen zu begeben. Die 
beiden Prinzen wurden am 20. AbendS in Algier 
erwartet. Am nächsten Tage wollte Marschall Bu, 
geaud zu Ehren deS Großfürsten ein Diner und eine 
Soiree geben. Dem Vernehmen nach, wird Se. 
Kaiserl. Hoheit am Mittwoch Algier wieder ver-
lassen. 

Ibrahim Pascha war einige Tage von einem 
leichten Unwohlsein befallen. Seine Vorstellung beim 
Könige hat deshalb erst heute stattfinden können. 

Die Deputation der hier anwesenden Englän-
der, die rine von mehr als 500 ihrer LandSleute 
unterzeichnete Glückwunfch.Adresse an den König zu 
überreichen hatte, ist vorgestern vom Könige empfan-
gen worden. 

Lord Palmerston wurde vorgestern von dem 
Herzoge von Nemours in einer Privat-Audienz em-> 
pfangeo. Er hatte mit demselben «ine lange Unter» 
redung. 

AnS Bona soll die Nachricht zu Algier ange-
langt sein, daß ein Scherif, welchem eö gelungen, 
etwa 2000 Kabylen zu versammeln, und der bis in 
die Gegend von Setif vorgedrungen, von einer vom 
Oberst « Lieutenant Dermontet befehligten Kolonne 
überfallen worden fei; daö Lager deS ScherifS f« 
weggenommen worden, und die Kabylen hätten sich 
zerstreut, eine große Anzahl Gefangene und eine 
ansehnliche Beute in der Gewalt der Kolonne 
rücklassend. 

Lecomte soll in seinem Gefängnisse zu wieder-
holten Malen den Versuch gemacht haben, sich i u 

entleiben. Er wird deshalb jetzt auf das strengste 
überwacht. 

Vorgestern fand die General.Verfammluog der 
Direktoren «nd Administratoren der Sparkasse statt. 



Herr Benjamin Delessert erstatte«? Bericht über die 
Operationen der Kasse während deS Jahres 1845. 
Eingenommen an Einlagen wurden 4t,702,004 Fr. 
86 C . , zurückgezahlt S3,726,549 Fr. 76 C. Die 
Zahl der Einleger belief sich am Schluß des Jahres 
auf 178,000; im Jahre 1845 waren neu hinzuge-
treten 33,922 Einleger. Die Durchschnitlssumme 
der Einzahlungen der neuen Einleger war 168 Fr., 
die aller Einzahlungen 134, die der Rückzahlungen 
491 und die der 178,000 Einlagebücher 562. Die 
Gesammtsumme der in der Sparkasse niedergelegten 
Gelder belief sich am 31. Dezember auf 383,109,016 
Ar. 2 E. 

Pa r i s , 28. April. I n der Deputirten.Kam, 
wer legte heute der Kriegs , Minister einen Gesetz, 
Entwurf wegen Bewilligung eineS Kredits von 
6,800,000 Fr. für die Befestigungen von Toulon vor. 

Ibrahim Pascha hat sich heute in Folge einer 
Einladung des Herzogs von Montpensier zu einem 
großen Manöver ins Gehölz von VincenneS begeben; 
der Herzog von Nemours und der Prinz vonJoin, 
ville waren dabei zugegen. 

e n g l a n d . 
London, 24. April. Die ZwangSbi l l ist 

sammt der K o r n b i l l bei Seite gelegt worden, 
um Raum zu gewinnen für die neue Eisenbahn» 
bi l l . Die Frage läßt sich nicht länger abweisen; 
der verworrene Knoten, der nicht zu lösen ist, muß 
durchgehauen werden. I n beiden ParlamentShäu, 
skr.", wurden gestern ministerielle Vorschläge finge, 
bracht, die darauf hinausgehen, bestehenden Eisen, 
bahncompagnien, die, obschon sie um Concesston 
eingekommen sind, keine oder doch nur schwache 
Aussicht haben, ihre Projekte bei der Legislatur 
durchzusetzen, die gesetzliche Besugniß, sie aufzugeben, 
zu erlheilen. Man hofft auf diese Art den Geld-
markt von einer bedeutenden Anzahl Promessen zu 
reinigen und einen namhaften Theil der auf 14 
Million Pfund angewachsenen Depositalgelder flüssig 
zu machen. Bei den LordS stellte Carl Dalhousie 
die Motion zu der treffenden Bill. Unter Voraus, 
schickung einer kurzen Skizze von dem Fortgang der 
Eisenbahnspeculation während deS JahrS 1845, 
nachte der edle Lord aufmerksam, wie die Rail« 
waymanie höchst nachtheilige Folgen für den Handel 
deS Landes gehabt, indem sie alleS Capital auf 
einen Unternehmungszweig concentrirt habe. ES 
folgte die Darlegung der Zwecke, die man mittelst 
der neuen Bill zu erreichen gedenke. Direktoren 
von Compagnien und Inhaber von Aclien sollen 
»n den Stand gesetzt werden, unter Vermeidung 
von Rechtshändeln, Projekte, die keinen Erfolg 
verzechen, fallen zu lassen, eingezahlte Deposit« 

und die Rechnungen abzuschließen» 
mw» ®n}u8'>0m, obschon er nicht alle Details der 

">ill, erklärt sich doch mit dem 
^ / ^rstanden; er hat mit Ekel die de»w« 

« Ä d e r Eisenbahnwuth beobachtet 
nr» "r ' f f i ; ! ' t , , m Actienjpiel auf irgend 

'" „We.se Schranken gesetzt werden müssen. Nach 
les.» S?ftL,e V ? ' i " zum erstenmal ver. 

> n. Im HauS der Gemeinen war die Berathung 

weit lebhafter. Sir Robert Pee l brachte die 
Resolutionen ei» und bevorwortele sie in sehr aus, 
führlicher Rede. Zwar geht man ungern ab von 
dem Grundsatz, daß die Legislatur der freien Ver, 
Wendung der Capitalien keinerlei Hemmniß ent-
gegen zu stellen hat; es ist aber in dem vorliegenden 
Fall die Gefahr einer starken Störung in den Geld-
Verhältnissen deS Landes so groß und so drohend, 
daß ei« erceptionelleS Abweichen von dem Princip 
von der Sorge für das allgemeine Wohl unab-
weiöbar geboten ist. AuS einer Uebersicht der Capi. 
talb,träge, welche entweder bereits in Folge von 
Parlamentsacten zu Eisenbahnunternehmnngen ver, 
wendet oder doch bestimmt sind oder in Kraft 
nachgesuchter Conressionen zu gleichem Zweck noch 
erforderlich sein dürften, ergeben sich (in runden 
Summen) folgende Data. Im Jahr 1844 wurden 
37 Schienenwege vom Parlament sanciionirt; das 
dazu aufgenommene Capital beläuft sich auf 18 
Million Pfund Sterling: 1845 war die Zahl der 
passirten RailwaybillS 118 und der Belauf der 
autorisirten Capitalaufnahme 60| Million Pfund 
Sterling. — Der 1846 bis zum 11. April nach» 
gesuchten und in beiden Parlamentshäusern der 
Berathung und Entscheidung wartenden neuen Eisen» 
bahnbills sind nicht weniger als fünf hundert 
neunzehn; sollten alle diese BillS die Sanktion 
deS Parlaments erlangen, so müßten zur Ausfüh-
rung der projektiven Bahnlinien drei hundert 
vier M i l l i o n Pfund Ster l ing aufgebracht 
werden. Gestützt auf diese faktische Darlegung be, 
merkte Sir Robert, die vornehmsten Gründe der 
Resolutionen, die er dem Hause zur Annahme vor, 
schlage, seien: erstens der enorme Capitalbetrag, 
der während der laufenden Session auf Eisenbahn-
Unternehmungen verwendet werden müßte, wenn 
auch nur ein Theil der projectirten Bahnen die 
Sanktion deS Parlaments erhielte; zweitens die 
zunehmenden Kosten der Eisenbahnanlagen, alö 
welche eine Folge der steigende» Preise aller zum 
Bau nöthigen Artikel; drittens der große Unterschied 
in dem Werth der Aktien und Promessen zur Zeit 
deS ersten Entwurfs, verglichen mit ihrem gegen, 
wärtigen Stand; viertens der ängstliche Wunsch 
vieler bei Eisenbahnunternehmungen betheiligter Per-
sonen, ihrer übernommenen Verbindlichkeiten ent» 
bunden zu werden; Peel beschreibt die Art und 
Weise, wie Eisenbahndirectoren große Quantitäten 
Aktien zurückbehalten, durch Verwendung der von 
den Aktionärs eingezahlten zehn Procent auf den 
Markt gewirkt, die Promessen dadurch zum Steigen 
gebracht, hierauf die reservirten Aktien in Umlauf 
gesetzt und die Prämie eingesteckt haben; man nennt 
diese feinen Operationen „railway rix«-; nach 
dieser Aufzählung der Gründe zu einer vorsorgenden 
Maßregel wird die bisher bei Eisenbabubills be, 
folgte Methode durchgegangen n»d die ^eabllchtigte 
Aenderung nach ihren Einzeliiheiten entwickelt. Peel 
meint, der Vorschlag, der vielleicht, falls man ihn 
früher angebracht hätte, Schwierigkeiten 
haben würde, werde heute,, wo daSHanS reicher 
an Erfahrung geworden, eme gunstig» Aufnahme 
finden. 



Die sehr complicirten Lorschläge der Regierung 
gehen im Wesentlichen dahin, Aktionären, die, 
nach geleisteter ersten Einzahlung, ihrer weiteren 
Verbintlichkeiten entlastet zu sein wünschen, ohne 
doch ihren Antheil an den deponirten Geldern im 
Stich zu lassen, die legalen M i t t e l an die Hand 
zu geben, die Auflösung der betreffenden Compagnie 
herbeizuführen; fünf oder zehn ActieninHaber sollen 
befugt sein, die Einberufung einer Generalversamm« 
lung von den Direktoren zu verlangen; wenn in 
einer solchen Versammlung die Inhaber von einem 
Drittel der Gesammtactienzahl oder von drei 
Fünftel der von den Anwesenden entweder Person« 
lich oder durch Vollmacht repräsentirten Aktien für 
Auflösung stimmen, so soll diefe erfolgen und 
die Liquidation der Eompagniegeschäste nach den 
Vorschriften geschehen, wie solche bei gewöhnlichen 
Handelsgesellschaften befolgt werden. Nachdem der 
Eifenbahnkönig Hudson, dann Duncombe, d'IS, 
rael i und Bentink, gehört worden waren, wurde 
der Peel'sche Vorschlag angenommen. 

London, 25. April. Aus Ersuchen einer De, 
putativ« der RepealVorsteher von London hat O'Con» 
nell den 28. April zu einer öffentlichen Versammlung 
anberaumt» in welcher die hier lebenden Repealer 
ihre Mißbilligung der irländischen Zwangsbill auS« 
sprechen wollen. 

I n den Fabrik-Distrikten herrscht große Ausre« 
guiig. Aus Manchester wird berichtet, daß die Ge-
fellen der Bauhandwerker fortwährend seiern, wäh, 
rend die Meister allmälig anfangen, Gesellen aus 
anderen Städten kommen zu lassen, die sich auch in 
immer größerer Zahl einfinden. Tie Meister haben 
zugleich erklärt, daß sie, wenn die heimischen Gesel« 
len sich nicht schnell wieder zur Arbeit bequemen, 
ihre fremden Gesellen auch künftig beibehalten wür-
den, wenn sie in Manchester bleiben wollen. Von 
Seite» der feiernden Gesellen sind in den letzten 
Tagen Gewaltthätigkciten verübt worden; man hat 
jedoch kräftige Maßregeln getroffen, um weitere 
Erzesse zu verhüten. I n Liverpool, Bradford, Shef-
fielD, Birmingham u. s. w. kommen indeß gleichfalls 
Arbeits > Einstellungen vor, und der nächste Grund 
davon liegt deshalb wohl hier wie in Manchester 
in dem Herabdrücken des Arbeitslohnes von Seiten 
der Fabrikherren. 

Auf der Insel St. Vincent in Westindien hat 
sich ein Vulkan gebildet, auS dessen Krater unge, 
beure Rauchsäulen aussteigen und von Zeit zu Zeit 
Feuergarben sprühen, die ein düsteres Licht über die 
ganze Gegend verbreiten. WaS den Schrecken der 
Einwohner über diese plötzliche Erscheinung noch 
vermehrt, ist der Umstand, daß man wiederholte 
Erdstöße verspürt und ein dumpseS unterirdisches 
Geräusch hört, welches dem Fahren von Artillerie 
über eine hölzerne Brücke gleicht. 

s p a n i e n . 
Madr id , 20. April. Um die von den Eral« 

tadoS verbreiteten Gerüchte, daß täglich Nachrichten 
von nenen PronunciamientoS eingingen und bereits 
halb Spanien sich erhoben habe, zu widerlegen, 
bring« die Gaceta heute nachstehende offizielle Er, 

klärung: ^Ministerium des Innern. Mit Ausnahme 
der von den Insurgenten in den Provinzen Lugo 
und Pontevedra besetzten Punkte hat die Jnsurrec, 
tion keine Sympathie gesunden. I n den übrigen 
Provinzen deS Königreichs herrscht fortwährend 
vollständige Ruhe.-

Bei dem Infanten Don Francisco de Paula, 
Oheim der Königin Jsabella, fand am 17., dem 
Geburtstage feines SohneS Don Henrique, welcher 
jetzt 23 Jahre alt ist, großer Empfang statt. ES 
fanden sich viele der wärmsten Anhänger deS Pro« 
jekteS einer Vermählung zwischen der Königin Isa-
bella und dem Infanten Don Henrique ein. Man 
folgerte daraus, daß es in dem Plane Don Fran« 
cisco's liege, mit allen ihm zu Gebote stehenden 
Mitteln eine Verwirklichung dieseS VermählungS« 
Projektes zu erzielen. Seine diesfülligen Bemü» 
Hungen scheinen den Ministern keinen besonderen 
Anstoß zu geben: denn eS nahmen diese an dem 
Diner Theil, welches Don Francisco de Paula an 
dem Abende desselben Tages gab. 

Der „Clamor public»" meldet auS Malaga: 
«Der englische Konsul hatte dem Herzoge Leopold 
von Koburg, welcher am Charfreitage hier gelandet 
war, einen Wagen geschickt. Die Wachen aber, 
welche den Befehl hatten, auS Anlaß der Feier deS 
TageS daS Fahren nicht zu dulden, hielten jenen 
Wagen an. Man wandte sich dieserhalb an den 
General-Kommandanten, welcher indeß erklärte, an 
einem Tage, wo die Königin von Spanien zu Fuß 
gehe, dürfe Niemand die Erlaubniß haben, zu fahren. 
Der Herzog mußte sich dem Gebrauche deS LandeS 
fügen. Um ihm jedoch eine Compensatio» dafür 
zu geben, wurde ihm eine herrliche Serenade gebracht." 

D e u t s c h l a n d . 
Posen, 21. April. Großes Aussehen macht 

in unserer Stadt die Entweichung von vier der aus 
einer Redoute des FortS Winyari in Arrest gehal-
tenen Gefangenen. Heute Morgen um 8 Uhr wur» 
den bei der Visitation nämlich vermißt der jur. 
NiegolewSki, der Landwehr-Lieutenanl MagdczinSki, 
der Unter, Osficier Konkiewicz und der Schlosser, 
Meister Lipinski. Alle Vier gehören zu den am 
meisten Compromittirten, namentlich der Letztere, 
der, ein hier recht wohl angefehener Handwerksmann, 
namentlich bei dem letzten Revolutions Versuch mit» 
gewirkt haben soll, es soll derselbe sogar für die 
Revolution gereift sein, um ihr auch auswärts 
Freunde zu erwerben. Die Flucht ist um so wun» 
derbarer, als der Dr. NiegolewSki selbst in einem 
Zimmer mit einem der drei zur Bewachung der Ar-
restanten angestellten Wächter schlief. ES ist unS 
nicht bekannt geworden, ob er irgend ein Mittel 
angewandt, um den Schlaf des Wächters fester zu 
machen, genug, er soll demselben die Schlüssel ge, 
nommen und damit die Gefängnisse seiner Mitschul, 
digen geöffnet haben, worauf alle Vier durch die 
Schießscharte, deren eiserne Stäbe wohl LipinSki 
alS Schlosser fortzuschaffen wußte, entflohen sind. 
Wenn nun auch ihr Hinunterstürzen in den Graben 
weniger Bewunderung erregt, da, so viel unS be« 
kannt, in der steinernen Mauer eine Art Treppe 
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(wohl zur Benutzung der Arbeit,r) angebracht ist 
— so muß es doch Wunder nehmen, wie diese Per» 
sonen vor zwei bis drei Schildwachen, die zu ihrer 
Beaufsichtigung mit geladenen Gewehren ausgestellt 
waren, vorbeikommen konnten. — Genug, sie sind 
bis jetzt davon, und hatte noch der Dr. Niego, 
lewSki die Kühnheit, sich heute Morgen bei einem 
hiesigen Barbier einzustellen, um sich den langen, 
ihn leicht verrathenden Bart abnehmen zu lassen. — 
Der Barbier, dem der ungewöhnliche Kunde ver« 
dächtig vorkam, lief sogleich zurPoilzei, um ihr die 
nöthige Anzeige zu machen. Von hier auS ward 
auch sogleich Mannschaft in daS Lokal geschickt, doch 
war der Entflohene, wohl Unrath merkend, ver. 
schwunden. ES fragt sich nun, wo man die poli« 
tischen Verbrecher noch hinbringen soll, wenn sie 
nicht einmal auf derESplanade des FortS Winyari, 
also innerhalb der hohen FestungSgraben, sicher sind. 
Diele unserer Einwohner behaupten, daß eine solche 
Flucht ohne Cinverständniß eine Unmöglichkeit ge» 
wesen wäre; — ohne dieser Meinung beistimmen 
zu wollen, müssen wir indeß erklären, daß eine 
Vernachlässigung derselben durchaus zum Grunde 
gelegen haben muß. 

So eben hören wir, daß der Dr. Niegolewski 
heute gegen Abend durch einen unserer thätigsten 
Beamten, Polizei, Commissär Kliehm, auf offener 
Straße am Markte, nachdem er ihm schon im Stil« 
len auf der Spur war, verhaftet worden ist. 

Nach den neuesten hier eingegangenen Privat« 
briefen waren in den unruhigen Kreisen GalizienS 
die aufrührerischen Bauern damit beschäftigt, ihre 
Lanzen und Sensen zu schärfen, um einen Angriff 
auf die kleinen Städte zu unternehmen, in denen 
sich öffentliche Kassen und Kaiserl. Beamte befinden. 
Die Dörfer sind jetzt von aller Besatzung entblößt, 
und die Bauern fangen großen TheilS schon an, 
die an den Edelleuten verübten Mordthaten zu be« 
reuen, weil sie zu der Erkenntniß gekommen sind, 
daß die Kaiserl. Regierung keineswegeS gesonnen 
ist, sie der verdienten Strafe zu entziehen. AlS 
Beweis der Frechheit deS BanernansührerS Szcla 
kann folgender Vorfall dienen. Ganz kürzlich begab 
sich dieser, in einer vierspännigen Kutsche, von 20 
stark bewaffneten Bauern begleitet, zum KreiS-Haupt« 
mann in Tarnow, und eröffnete ihm, er möge den 
Kaiser benachrichtigen, daß, wenn Ee. Mäj. für 
die dem Lande geleisteten Dienste nicht bald den 
Anforderungen der Bauern genügte, diese die Kai-
serl. Truppen aufheben, nach Wien marschiren und 
den Kaiser zwingen würden, das gegebene Wort zu 
erfüllen. „Denn", sagte er zu dem Kreis,Haupt» 
2 * w e i ß ich, daß ich Euch jetzt schon zur 
Last bin, und daß Ihr mich gern aufknüpfen möch, 
t f t ] "ber ich sage Dir , KreiS«Hauptmännchen, 
daß, wenn Du Dich unterfangen solltest, meine 
Person nur anzurühren, und wenn ich nicht binnen 
drei Stunden wieder bei den Meilligen bin, meine 

©öljtie an der Spitz? meiner gesammten bewaff-
neten Macht hier erscheinen werden, um, das kannst 
Du versichert seln, von ganz Tarnow keinen Stein 
auf dem andern zu lassen.-

Posen, 22. April. Der Dr. jur. v. Niego« 
lewski ist (wie bereits gemeldet) wieder eingefangen 
worden. Derselbe war nämlich desselben TageS 
gegen Morgen entflohen und begab sich zu einem 
Uhrmacher, von dem er seine zur Reparatur gege» 
bene Uhr holte. Hier verschnitt er sich selbst den 
Bart. Dieß erregte den Verdacht deS Uhrmachers, 
der bis dahin den Worten Niegolewski's, daß er 
frei geworden fei, glaubte; der Mann schickte zur 
Polizei, doch ehe dieselbe noch kam, war v. N. mit 
dem Hute des Uhrmachers verschwunden. Nun be« 
gab sich der Geflüchtete, wie er ausgesagt haben 
soll (was natürlich nicht authentisch feststeht), in 
die Pfarrkirche, wo er bis zum Dunkelwerden ver, 
weilte. Hier soll ihm anch ein unbekannter (?) 
Mann S Thlr. geschenkt haben, nachdem er ihm 
sein Unglück erzählt. Im Besitz dieses Geldes ging 
nun v. N. durch das immer offene Pförtchen der 
Kirche, welches durch den Regierungs-Corridor führt. 
Sein Bestreben war, einen Wagen zur Flucht zu 
bekommen. Borher aber begab cr sich zu einem 
Juden, wo er seine Kleidung mit der schlechte» 
Livree eines Kutschers vertauschte. Unsere Polizei 
hatte indeß calculirt, daß die Gefangenen schwerltch 
vor Einbruch der nächsten Nacht ihre weitere Flucht 
beginnen würden und waren ans verschiedenen Stra-
ßen Posten aufgestellt, so wie auch alle ambulanten 
Polizeikräfte zur Durchsuchung der Stadt aufgeboten 
waren. Ein Polizei.Commissär nun traf gegen Abend 
einen Mann, der ihm, wegen deS veränderten Signa, 
lementS, verdächtig vorkam. Dieser Mann wollte 
anfangs in die Scluilstraße einbiegen, ging aber, 
alS er den Commissär hinter sich sah, auf de» 
Markt zurück; Letzterer, jetzt schon seiner Sache siche, 
rer werdend, ging immer hinter dem schneller gehen, 
den Kutscher her, — worauf derselbe plötzlich in 
die finstere Jesuitenstraße einbog, und, kaum in daS 
Dunkel gelangt, zu traben anfing. Der jetzt sicher 
gewordene Commissär lief dem Flüchtling nach, wel» 
cher, als er sich erreicht sah, kurz umkehrte, aber 
von dem, etwanige Waffen fürchtenden uod deshalb 
seitwärts springenden Beamten so kräftig von hin-
»en ergriffen ward, daß er sofort allen Widerstand 
aufgab. Die Arrestation v. NiegolewSki's erfolgte 
gegen 9 Uhr, kurz ehe er den zur Flucht bestellten 
Wagen besteigen wollte. Man ist auch schon dem 
LipinSki auf der Spur und hofft diesen, so wie den 
Unterosfirirr Konkiewicz noch zu bekommen. ».Nie-
golewski sitzt für jetzt im Polizei, Bureau und be« 
hauptet, durchaus nicht bei der Flucht mitgewirkt, 
sondern nur die Gelegenheit benutzt zu haben. 

Posen, 23.April. Gestern Nachmittag ist auf 
öffentlicher Straße der Dr. Matezki, Schwager deS 
verhafteten Dr. Libelt, verhaftet worden. Man soll 
bei ihm an 20,000 Rthlr. Geld gefunden haben, 
welches bestimmt gewesen sei, zur Befreiung der 
eingezogenen Individuen verwendet ja werden. 

Posen, 26. April. Heute zwischen 12 und 1 
Uhr Mittags schien auf einmal die ganze Militär, 
parade sich auflösen zu wollen; Cffatm und ®e» 
meine drängten sich P l ö t z " ' » nach der den Wilhelms-
platz einschließenden Barriere, an der man eine m,t 



Schweiß und S taub bedeckte Kolonne Husaren und 
In fanter ie entlang und nach dem Polizei-Direktorium 
warschiren sah. I n ihrer M i t t e befanden sich drei 
Wagen mit fünf Gefangenen, unter denselben wa» 
ren der hier aus der Festung entsprungene Schlosser» 
meister Lipinski und der längst gesuchte Emissär 
Wob fo r t ; die drei andern wurden als zwei Edelleute 
und ein Bauer bezeichnet, die sich früher ihrer Ver« 
Haftung durch die Flucht entzogen haben sollen. 
AuS guter Quelle hören w i r , daß ein Fors t« den 
Versteck derselben in einem Walde zwischen W i r o w 
und Komornik, zwei Mei len von Posen, aufgespürt 
hat te, ohne jedoch zu wisse«, welche Personen der-
selbe beherbergte. Am Sonnabend Nachmittag hatte 
er von seiner Entdeckung Nachricht hierher gegeben 
und noch um 12 Uhr iu derselben Nacht marschlrten 
40 M a n » In fanter ie und 20 Husaren, unter Kom. 
mando eines Hauptmanns , ab , die, von dem For-
ster geführt, den Versteck umzingelten, und zwar so, 
daß die Husaren daS Gehölz umschwärmten, wäh, 
rend sich die I n fan te r i e , wie die Jäger bei einem 
sogenannten Kesseltreiben, immer mehr und wehr 
auf einen Punkt zusammenzogen. Auf diese Weise 
wurden die genannten Personen eingeschlossen und 
gefangen. Bon den vier Entsprungenen ist man 
jetzt nur des Unteroffiziers Konkiewirz und deS 
Lieutenants Magdzinöki noch nicht habhaft geworden. 

K ö n i g s b e r g , 22. Apr i l . Gestern ist dem 
N r . J a c o b y das Unhe i l erster Instanz in dem wegen 
seiner beiden Broschüren: «Das königliche W o r t zc." 
und „Preußen im Jahre 1845" , gegen ihn einge-
leiteten Preßproz«sse publicirt worden. E s lautet 
auf 2 i Jahre FestungS«Arrest wegen MajestätS» 
beleidignng und frechen unehretbietigen Tadels der 
Regierung. 

K ö n i g s b e r g , 23. Apr i l . T i e Nachricht von 
der nahe bevorstehenden evangelischen General -Sy-
node in Ber l in zur weitern Entwickelung der in 
den Prov inz ia l -Synoden gepflogenen Berathungen 
ist überall mit Freuden begrüßt worden, zumal 
auch weltliche Mitgl ieder an derselben Thei l nehme» 
sollen, waS weder bei de» Kreis« noch bei den 
Provinzial-Synoden bis jetzt der Fa l l war . M a u 
findet darin einen neuen Beweis der wahrhaft 
landesväterlichen Fürsorge, welche Se. M a j . der 
König als der oberste Schutz« und Schirmherr der 
evangelischen Landeskirche, um die Fortentwickelung 
deS von der Zeit unabweiSlich grfordeten Gemeinde« 
lebens und kirchliche» Bewußtseins, im Herzen 
trägt. Allgemein giebt sich daher und lebhaft der 
Wunsch zu erkennen, daß die evangelische Kirche 
auch allseitig mochte vertreten werden, w i r eS 
offenbar in den getroffenen Anordnungen beabsich-
t ig t w i rd . — Aus unserer Provinz Preußen wer» 
den neun Deput i r te zur General - Synode nach 
Be r l i n gehen; sechs davon sind schon bestimmt, 
sämmtlich aus Ostpreußen, und zwar ohne Aus , 
nähme nur aus Königsberg selbst. Diese sechs 
sind die H H . : O b e r -Präs iden t Bömcker , alö Chef 
des Provinzial - Consistoriums, Dr» Sa r to r i us als 
(Jeneral-Superintendent, Consistorialrath Oesterreich 
olS Assessor und Pfar rer Weiß als Scr iba der 

Prov inz ia l -Synode, und zwei Professoren der theo« 
logischen und der juristischen Facul tät in Königs« 
berg. ( E i n unverbürgtes Gerücht bezeichnet die 
H H . ic. Dorner und Schweickart). 

A u s M ü n s t e r , 23. A p r i l , schreibt die „Dus« 
seld. Z t g . " : DaS Unerhörteste, waS jemals gesche-
hen kann, ist jetzt in Westphalen geschehen! — 
Gestern Morgen tr i t t der Pfarrgeistliche zu T e l g t e , 
ein würdiger M a n n , vor den A l ta r der dortigen 
Kirche, das Meßopfer darznbringen. A l s er den 
Kelch nimmt, um zu communiciren, kostet er sogleich 
einen eigenthümlichen, dem Weine durchaus fremden 
Geschmack herauS. Zum nicht geringen Erstaunen 
der Anwesenden bricht.der Priester die Ceremonie 
a b , macht sofort selbst eine officielle Anzeige und 
dr ingt auf nähere Untersuchung deS Kelches sowohl 
wie der Meßkanne; es ergab sich, daß in denselben 
G i f t enthalten war . 

B e r l i n , 26. Apr i l . Se . Ercellenz der Gene» 
r a l der In fanter ie und Generaladjutant S r . M a j . 
deS Kaisers von Ruß land , von B e r g , ist nach 
Warschau abgereist. 

s c h w e i z . 
K a n t o n B e r n . I n der Sitzung der Vorbe« 

rathungs-Kommission für die neue Verfassung am 
22. A p r i l wa r bei Berathung deS Paragraphen, 
welcher lautet: „Keine bürgerliche Beamtung kann 
auf Lebenszeit vergeben werden," der Antrag ge» 
stellt worden, auch die Geistlichen lebenslänglich zu 
wählen. Dieser Antrag wurde verworfen und obi-
ger Paragraph in folgender, von Herrn Fürsprech 
S t ä m p f l i vorgeschlagenen Fassung angenommen: 
„Keine öffentliche S te l l e , ausgenommen die der 
Geistlichen und Lehrer, kann auf Lebenszeit verge» 
ben werden. 

W a a d t . Hier hat sich der Pöbel abermals 
gegen eine Versammlung der Dissidenten der Gr« 
meindefeuerfpritze bedient und zwar zu Vi l larzel im 
Laufe der letzte» Woche. Der „Cour r . Suisse" 
w i l l wissen, daß derjenige, der den Ruhestörern den 
Schlüssel zur Spritze einhändigte, gesagt habe: „ich 
gebe i h n , aber nur unter der Bedingung, daß ihr 
euch weidlich der Spritze bedient." 

i t a l i e n . 
R o m , 18. Apr i l . Gestern t raf auS Neapel 

durch Courier die Mi t the i lung ein, daß die Kaiserin 
von Ruß land , auf Anrathen der Aerzte, sich von 
dort auf einem Dampfboot nach Livorno einschiffen 
werde, da die Reise hierher nachtheilig auf ihre 
Gesundheit wirken könnte. D ie Kaiserin und die 
Großfürstin O l g a woll ten am 22sten in Livorno 
eintreffen, um die Nacht in Pisa auszuruhen und 
den 23sten vor Abend in Florenz sein zu können. 
D ie Großherzogin von Mecklenburg, Schwerin mit 
ihren Kindern w i rd gleichfalls am Listen Rom 
verlassen und ihren Weg über Te rn i und Perugia 
nehmen, um gleichzeitig am 23sten mit ihrer Kaiser-
lichen Schwester in Florenz einzutreffen, woselbst 
der Aufenthalt beider Fürstinnen bis zum 2. oder 
3. M a i festgesetzt sein soll. Der Kronpr inz von 
Württemberg wurde daselbst erwartet. Der russi-
sche Gesandte, Gehrimerath von Butemeff , reist 



morgen nach Livorno ab, um die Kaiserin dort zu 
empfangen und nach Florenz zu begleiten. Die 
Römer sind ganz verstimmt darüber, die Kaiserin 
und die schöne Großfürstin Olga nicht in ihren 
Mauer» zu sehen. 

Die Großherzogin von Mecklenburg. Schwerin, 
welche mit ihren Kindern alle durch Erinnerungen 
der Vorzeit und Reiz ihrer Natur » Scenerieen 
interessantesten Punkte der Stadt und Umgegend 
besucht, wurde am 14teu Vormittags vom Papste 
im Vatikan empfangen. Nach Versicherung der 
dabei Anwesenden kam der Papst dem hohen Be» 
suche mit großer Freundlichkeit und Liebe entgegen 
und drückte der Großherzogin wiederholt sein Be« 
dauern auS, daß die Umstände deö Augenblicks ihm 
das Glück vorenthielten, ihre Kaiserliche Schwester 
unter seinen fürstlichen Gästen in Rom begrüßen 
zu dürfen. I n den Nachmittagsstunden empfing 
der Papst auch den Prinzen August von Koburg 
iu feierlicher Audienz. 

Neapel, i4. April. Am Oster.Sonntage war 
große Aufwartung bei Hofe. I n der griechischen 
Kapelle (in S. Lucia) fand ebenfalls großer Gottes-
dienst statt. Die Großfürstin Olga, umgeben von 
ihren Hofdamen, zeigte sich in vollem Glänze der 
Schönheit. Russische Offiziere und Kavaliere in 
schimmernden, mit Orden geschmückten Uniformen 
waren in Masse zugegen. Fremde dagegen fast gar 
nicht. Das griechische Sänger. Chor soll aus 20 
Personen bestanden haben. Mit dem Befinden der 
Kaiserin geht es bedeutend besser. 

Florenz, 23. April. Die Kaiserin vonRuß-
land ist gestern Nachmittag in Livorno angekommen 
und wnrde von dem Großherzoge am Bord deS 
Dampfbootes bewillkommnet. Dle hohe Reisende 
wird heute Abend hier erwartet. 

O e s t e r r e i c h . 
Wien, 22. April. ES steht fest, daß die Ro« 

boten zuerst in Galizien, und dann auch in der übri. 
gen Monarchie (mit Ausnahme von Ungarn) vom 
Staate abgekauft werden sollen. Das Robot-Capi-
tal von Galizien schätzt man auf «0 bis 80 Mill. 
Gulden C-M>, was durch die Vermehrung der Ru-
stical-Steuer den Gemeinden verzinst und nach nnd 
nach abgezahlt werden soll. Die Dominical-Steuer 
der Herrschaftsbesltzrr wird nach dem Verluste der 
Roboten natürlich vermindert. Die Galizischeu Ge-
meinden sind im Verhältnisse viel reicher, als die 
«inzelnen Bauern; man glaubt daher durch die Ver-
mehrung der Gemeinde-Steuer den leichtesten Weg 
zur Robot-Ablösung gefunden zu haben. Diese ganze 

um so großartiger, da Oesterreich zu» 
8 v w• t umfassendsten Eisenbahnbauten ausführt 

^ b 'e Geld.Reduction von 5 auf 2 be, 
vachthemgten Staatsgläubiger entschädigt. 

F r e . e S t a d t K r a k a u . 
• Ä r . ® * a w ' H i e r fand heut« (Sonn-
tag) früh von 7 b.s 8 Uhr ein Volksauflauf statt. 
Der Hergang war folgender: ES trugen alS Bauern 

hübsche, als Bäuerin 
etwas auffallend herausgeputzte Weibsperson unter 
dem Geschrei: „Seht nur Heilige!« in die auf dem 

Markt gelegene Marienkirche. Dort wurde die 
angebliche Heilige auf den Altar gestellt.und ver, 
kündete nuu immer von Neuem, ihr sei die Mutter 
Maria erschienen und habe ihr befohlen, den Polen 
wissen zu lassen: «Polen sei nicht verloren — Gott 
der Vater habe beschlossen, das Königreich Polen 
in vollem Glänze wieder herzustellen.- — DieVer-
künden» wurde von der Polizei und Miliz vom 
Altar auf die nahe Hauptmacht gebracht. Letztere 
war vou dichten Volkshaufe» nmgeben. Als aber 
die Wache einige Schritte vorrückte und die Kon, 
stabler mit brennenden Lunten an die zwei Geschütze 
der Hauptwache traten, wurde augenblicklich der 
ganze Markt eiligst von den Volkshanfen verlassen. 
Die Weiböperson, welche die Heilige gespielt, ist als 
eine gemeine Weibsperson auö Krakau erkannt 
worden. 

t ü r k e i . 
Konstant inopel , *5. April. Risa Pascha 

ist plötzlich, gegen alle Erwartung, wieder frei ge» 
worden. Vorgestern schickte der Sultan einen Kam« 
merherrn zu ihm, ließ sich nach feinem Befinden 
erkundigen und ihm ankündigen, daß er von nun 
an wieder Besuche annehmen dürfe nnd die Erlaub-
niß habe, ganz wie früher dahin zugeben, wohin 
er nur immer wolle. ES hat sich hiermit gleich» 
zeitig daS Gerücht von seinem baldigen Wiederein-
tritt ins Ministerium verbreitet. AuS allem diesen 
scheint wenigstens so viel hervorzugehen, daß auch 
diesmal der gegen Risa eingeleitete Prozeß zum 
großen Verdrusse seiner Feinde nichtS Zuverlässiges 
ans Tageslicht fördern konnte. Uebrigens dauern 
die Untersuchungen gegen die in den Central -Ma<-
gazinen der Armee angestellten höheren Offiziere 
wegen Unterschlagungen fort. Mahmud-Pascha ist 
im strengsten Gefängnisse und beschuldigt, mehrere 
Millionen Piaster unterschlagen zu haben. Auch 
Sarif'Pascha wird jede Stunde zur Untersuchung 
von Smyrna erwartet.' Schekib-Esendi hat endlich 
den Befehl zur Abreise ans Beirut erhalten. Der 
Sultan hat ihm 90,000 Piaster als Zeichen der 
Zufriedenheit mit feinen während der Mission im 
Libanon geleisteten Diensten geschenkt. Von hier 
wird sich dann Schekib-Efendi auf seinen Gesandt-
schaftsposten nach London begeben. I n ganz Syrien 
herrscht wegen des Gelraidcmangels großes Elend, 
eine wahre Hungersnoth. 

Der Sultan tritt seine beabsichtigte Reise am 
i. Mai an. Es begleitet ihn eine Abtheikung der 
Kriegs-Marine, bestehend anS 1 Linienschiff, 1 Fre-
gatte, 2 Briggs und 3 Dampfschiffen. Der Sultan 
wird daS Linienschiff besteigen, welches bei Wind-
stille die Dampfschiffe bngsiren werden. Wäbrend 
seiner Reise inS Innere der europäischen. Türkei, 
die im Ganzen 48 Tage dauern soll, wird die,e 
Flotille im Golfe von Varna vor Anker b^iben. 

I n Stanchio (Insel Kos) hat k.ne furch-
terlicke Dulver - E^vlosson stattgefunden. Durch 

der türkischen Kanomere fing 
! n. ^ S ^ K a n t i t ä . Pulver während de- Trans-
vortö Keucr^sprengte die Festung in die Lust 
W K ö r t e einen großen Theil der Stadt. 



Vier im Hafen vor Anker liegende Schiffe wur« 
den durch die Erplosion so beschädigt, daß sie 
auf der Stelle untergingen. Ein Capitain, 18Sol« 
daten und über 200 Einwodner kamen ums Leben. 
Zum Glück waren die meisten die Festung bewoh« 
«enden Türken bei einer HochzeitS» Feierlichkeit auf 
dem Lande. 

M i s e e l l e n . 

Die animalisch e u nd d ie veg eta b i lisch e Nah« 
rung und ihr Einf luß auf den Menschen. 

( for tsetzung.) 
Bei einer chemischen Zergliederung der ver« 

schiedenen Arten von Nahrung finden sich folgende 
Resultate: Rindfleisch, Schöpsenfleisch und ander» 
Fleischarten enthalten nur 23 pCt. Nahrungsstoff, 
während Weizen So, Gerste 92, ReiS 83, Hafer-
wehl 74, Erbsen 57 und Kartoffeln 20—26 enthal« 
ten sollen. Fleisch ist also innerlich nicht nahrhaf» 
ter' alS Kartoffeln. Aber weil eS die Lebensgeister 
aufregt und den Umwandlungsprozeß beschleunigt, 
glaubt man, daß es auch mehr Kraft gebe. Diese 
künstliche und unnatürliche Aufregung gleicht der, 
welche durch fpiriluöse Getränke hervorgebracht wird. 
So lange der Reiz dauert kann daö Individuum 
mit mehr Energie arbeiten; aber dieser Aufregung 
des Nervensystems und Beschleunigung der Eircula-
»ion folgt dann eine um so größere Herabstimmung. 
Und wenn Reizmittel oft gebraucht werden, so wer« 
den sie zu Bedürfnissen. Die Erschöpfung, von 
der sie unvermeidlich begleitet sind, macht sehr oft 
für die Pflichten des Lebens unfähig, bis man zu 
denselben künstlichen Aufregungsmitteln die Zuflucht 
nimmt. I n solchen Fallen kann die Gewohnheit 
nur in allmäliger Stufenfolge umgewandelt werden, 
wobei eine größere Uebung der Selbstverleugnung 
«»fordert wird, als den meisten Menschen zuzumu« 
then ist. Durch eine fortschreitende Verminderung 
der stimnlirenden Nahrung und eine entsprechende 
Vermehrung der mehlhaliigen Speisen erwirbt nicht 
bloS die körperliche Maschine mehr Kraft und die 
LebenSgeister mehr Gleichgestimmtheit, sondern der 
Organismus wird auch dauerhafter und gesunder. 
Aber auf der anderen Seite kann die Diät des 
Menschen zu wenig aufregende Elemente enthalten. 
Wo die nährenden Elemente allein vorwalten, da 
gehen die körperlichen Functionen träge vor sich, 
und eS bemächtigt sich deS Organismus eine Art 
von Erstarrung. Diese Seite deS Gegenstände» 
wird von dem Verfasser zu wenig beachtet. Wäh. 
rend rr daö Vorwalten des stimulirenden Element» 
in unserer täglichen Kost mit Recht tadelt, verfällt 
er in daS entgegengesetzte Ertrem und möchte daS 
Leben in eine»! Zustand träger Erstarrung herab« 
ziehen. 

Folgende Uebersicht zeigt an den verschiedenen 
in Europa gebrauchten Nahrungsmitteln, wie viel 
Tbeile RahrungSstoff in jedem derselben auf tausend 
Theile kommen : 

Knochen 210, Schöpsenfleisch 290, Hübner 270, 
Rindfleisch 260, Kalbfleisch 250, Schweinefleisch 

240, Blut 215, Stockfisch 210, Zunge 210, QJ<« 
Hirn 200, Schellfisch 180, Eiweiß 140, Milch 72, 
Weizen 950, Nüsse 930, Erbsen (trockene) 930, 
Gerste 920, Morcheln 896, trockene Bohnen 890, 
ReiS 880, Brod 800, Roggen 792, Hafermehl 
742, Mandeln 650, Tamarinde 840, Pflaumen 
290, Weintrauben 270, Aprikosen 260, Kartof» 
feln 260, Kirschen 250, Pfirsichen 200, Stachel» 
beeren 190, Aepfel 170, Birnen 160, rothe Rü-
ben 148, Erdbeeren 120, Mohrrüben 93, Kohl 
73, Rüben 42, Melonen 30, Gurken 23. 

Ein anderes Element der Gesundheit und folg« 
lich auch der Kraft ist die Leichtigkeit der Verdauung. 
Or. Beaumont giebt folgende Zusammenstellung von 
Nahrungsmitteln mit der Zeit, innerhalb welcher 
sie in ChyluS verwandelt, d. h. verdaut werden. 
Weich gekochter Reis wird ver« 

daut in 1 Stunde —Minute 
Süße und reife Aepfel . . . . 1 « 30 « 
Gekochter Sago 1 « 45 « 
Gerste, altes Brod, Kohl mit 

Weinessig, gekochte Milch. . 2 « — « 
Geröstete Kartoffeln und ge, • , 

focht« Pastinak 2 « 30 » 
Gebackener Eierrahm 2 « 45 « 
Aepfelteig 3 « — « 
Gebackenes Brodkorn und ge» 

kochte Mohrrüben . . . . . . 3 « 15 < 
Kartoffeln und Rüben gekocht; 

Butler und Käse 3 « 30 « 
Kaldauen und Ferkelfüße . . . 1 « — « 
W'ldpret 1 « 35 . 
Rohe Austern und rohe Eier . 2 » 3 . 
Truthahn und Gans 2 « 30 « 
Weich gekochte Eier, Rind-

und Hammelfleisch, gebraten 
oder gekocht . . . . . . . . . 3 « **™— « 

Gekochtes Schweinefleisch, ge« 
schmorte Austern, hartgekochte 
Eier 3 « 30 « 

ZalimeS Geflügel 4 « — » 
WildeS Geflügel, gesalzenes und 

gekochtesSchweinefleisch, Nie-
renfett 4 « 30 » 

Gebratenes Kalbfleisch, Schwei« 
nefleisch und gesalzenes Rind-
fleisch 5 « 30 -

Wir haben schon bemerkt, daß die Nahrung 
für die Gesundheit, zu nahrhaft sein kann. Un« 
zähligt Beispiele lassen sich hierfür anführe». 

„Eni Hund, den Magendie mit Weißbrod und 
Wasser fütterte, starb nach Verlauf von sieben Wo» 
chen, während ein anderer, den er mit Schwarz« 
brod fütterte, gesund blieb. Wenn Hunde mit Zu« 
cker und Wasser gefüttert wurden, starben sie i« 
drei Monaten; aber wenn eine beträchtliche Menge 
Sägestaub unter den Zucker gemischt wird, so wird 
ihre Gesundheit nicht davon angegriffen, obgleich 
sie von Natur fleischfressende TKiere sind. Ein Esel, 
der mit Reis gefüttert ward, starb in vierzehn Ta« 
gen; er wäre leben geblieben, wenn eine große 
Menge Häcksel unter den ReiS gemischt worden 
wäre. Pferde, denen mau nur Mebl oder Körner 

(Beilage.) 
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giebt, sterben in kurzer Zeit; mischt man aber darun-
ter eine angemessene Portion Häcksel oder Holz» 
späne, so gedeihen sie und werden fett. Auch ist 
rs merkwürdig, daß, wenn Pferde eine Zeit long 
nur Körner und Wasser bekommen, sie instinktmäßig 
den Trog oder jede andere hölzerne Substanz, die 
in ihren Bereich kommt, benagen." 

Aber das Gesetz gilt eben so auch in Bezug 
auf den Mensche». Es sind Fälle bekannt, wo fei« 
ner Zwieback der Gesundheit einer Schiffsmann« 
schaft sich nachtheilig erwieS, während die, welche 
vom schwärzesten Brod lebten, vollkommen gesund 
blieben. ES ist von Knight mit Recht bemerkt wor« 
den, «daß Brod von seinem Weizen, in großen 
Quantitäten genommen, mehr alS jede andere Nah» 
rung die Wirkung hat, den Darmkanal zu überla« 
den, und die Beobachtung französischer Aerzte liefert 
daS Resultat, daß die meisten Krankheiten unter 
ihren Patienten hieraus entspringen." Dr. Beau-
mont bemerkt, daß eine zu nahrhafte Kost der Fort, 
dauer der Gesundheit und des LebenS wahrscheinlich 
eben so nachtheilig sei, alS eine solche, die zu wenig 
NahrungSstoff enthält. Auch l)r. Prout behauptet, 
„daß Brod von »»gesiebtem Mehl oder selbst mit 
Beimischung von Kleien" am gesündesten sei. 

Der Verfasser holt weit aus, um zu zeigen, 
daß Vegetabilien, Früchte und Getraide dem Men. 
fchen die erforderliche Kraft und Gesundheit ge-
währen. Wir können ihm nicht in eine Auszäh, 
lung derjenigen Menschen folgen, die in alten 
Zeiten nur von solcher Kost lebten; wenn er 
in neuere Zeiten herab steigt, sind seine Angaben 
leichter zu kontrolireu. Die russischen Grenadiere 
sind ohne Zweifel eine kräftige Menschenklasse, 
und ihre gewöhnliche Nahrung besteht in Schwarz-
brod, Oel, Vegctabilien und Salz. Die russischen 
Bauern sind eben so merkwürdig durch ihre Kör« 
perkraft, selbst bis in ein hohes Alter. Sie sollen 
in der That in derselben Zeit zweimal so viel Ar, 
beit verrichten, als ein Engländer, und doch ken« 
nen sie keine animalische Nahrung (?). Eben so 
werden die Bewohner der Karpathen von Reisen-
den als die kräftigsten in der Welt dargestellt, und 
doch leben sie von Haferbrod und Kartoffeln. So 
sind auch die Schweizer bei Brod, Butter, Käse 
und Milch kräftig und heiter. Die griechischen 
Bootsleute stehen in dieser Beziehung Niemanden 
nach. Iudge Woodruff bemerkt von ihnen: »Ihre 
Nahrung besteht ans einer kleinen Quaittität Schwarz» 
brod von ungesiebten Roggen und einer Handvoll 
Trauben oder Rosinen oder einigen Feigen. Gleich, 
wohl sind sie erstaunlich stark und kräftig und die 
flinksten, beweglichsten und heitersten Leute in der 
Welt. Sie singen zu jeder Stunde. Die Arbeiter 
in den Schiffsräumen leben auf dieselbe einfache 
und enthaltsame Weise und sind gleich kräftig und 
deiter. Ein Amerikaner kann kaum begreifen, wie 
diese Leute von einer so kleinen Quantität Nah« 
rung eristiren können. Ein starker Mann in Neu« 
England verzehrt gewöhnlich so viel au einem Tage, 
als eine Familie von sechs Griechen.-

Es lassen sich solcher Beispiele noch unzählige an-
führen; wir beschränken unS nur auf einige. Die 
Bewohner der Himalaya-Berge leben nur von Reis 
und übertreffen, wie Buckingham versichert, an Kraft 
den englischen Matrosen. Die drei höheren Kasten 
der Hindus, denen animalische Nahrung in jeder 
Gestalt verboten ist, sind viel stärker, schöner und 
heiterer alS die niederen Kasten, denen nichts ver-
boten ist. Lander erzählt unS, daß die Central-
Asrikaner, die wenig Geschmack sür das Fleisch der 
Thier? haben und deren Diät wässerig genannt 
werden kann, da sie hauptsächlich ans Zubereitun-
gen des Aam und ans indischen Korn besteh», doch 
durch ihre Kraft sich auszeichnen, und daß ein stär« 
kerer oder athletischerer Menschenstamm nirgends zu 
finden ist. 

Doch da allgemeine Angaben weniger Eindruck 
manchen alS individuelle Fälle, so wollen wir noch 
zwei der letzteren mittheilen, welche der Verfasser 
zu Gunsten seineö Systems ansührt. Das Waisen» 
hauS von Albani in New-Avrk wurde im Jahre 
1829 mit ungefähr 70 Kindern eröffnet. Der Ge-
fundheitSznstand der Anstalt iiuter der alten ani-
malischen Diät war nach I)r. Combe traurig genug: 
„Während der ersten drei Jahre-, sagt er, „als 
eine unvollkommene VerwaltnngSmethode im Gange 
war, waren beständig vier bis sechs Kinder auf der 
Krankenliste, und zuweilen mehr; der Arzt war re-
gelmäßig zwei- oder dreimal wöchentlich anwesend, 
und die Zakl der Todesfälle delief sich im Ganzen 
auf dreißig biS vierzig, oder einen auf jeden Mo-
nat. Nach Verlauf dieser Zeit ward ein verbcsser-
teS System der Diät eingeführt, und trotz der un-
günstigen Verhältnisse, die von dem verwaisten Zu-
stand der Kinder unzertrennlich sind, waren die 
Resultate im höchsten Grade befriedigend. Die 
Dienste der Krankenwärtenn und deS Arztes wur« 
den bald überflüssig, und mehr als zwei Jahre lang 
kam kein KrankheitS» oder Todesfall vor. Auch 
daS Temperament der Kinder erfuhr seitdem die 
günstigsten Veränderungen: sie sind viel lenksamer, 
heiterer und freundlicher gegen einander geworden.̂  

AuS dem zweiten Beispiel geht hervor, daß 
selbst Kartoffeln, welche doch nnter den mehligen 
Substanzen die unterste Stelle einnehmen, nicht 
bloö das Leben sondern auch die Gesundheit erhol-
ten können. Im Jahre 1840 wurden einige Ver-
suche mit verschiedenen Lebensweisen an den Ge-
fangenen im Bridewell-Gefängniß in Glaögow an-
gestellt. Unter anderen kam dabei auch folgendes 
System vor. Man gab zum Frühstück 2 P fund 
Kartoffeln, Mittags 3 Pfund und Abends t Pfund-
Zehn junge Männer und Knaben wurden dieser 
Diät unterworfen. Beim Beginn deS 
ren acht vollkommen gesund und zwei leidlich; nad) 
Ablauf desselben war die Gesundheit der acht unv « 
ändert, während die zwei sich «'bessert hatten. 

Doch eS ist überflüssig, die Beispiele zu hau. 
fen. ES m u ß zugegeben werden , daß eine v g 
biliscbe Nahrung «n vielen Theilen der Aieil zur 
Erhaltung der Gesundheit und Korperkraft vollkvm. 



wen ausreicht. Doch darf man auch nicht außer 
Acht lassen, daß frühe Thätigkeit, Abhärtung gegen 
Hitze und Kälte, Mäßigkeit und Bewegung eben so 
viel, wo nicht mehr als die Diät mit dem Wohl» 
sein solcher Leute zusammenhängen. Auch muß man 
nicht vergessen, daß Stämme, welche die animali« 
sche Nahrung vorzüglich lieben, wie die Neuseelän-
der, zu den stärksten in der Welt gehören. Gleich« 
wohl behält der Satz deS Verfassers seine Wahr-
heit, daß der Mensch, wenn er ohne animalische 
Nahrung auferjvgen wird, eben so stark werden 
kann, als mit derselben. Auch ist kein Zweifel, 
daß die vegetabilische Diät der Gesundheit günsti« 
ger, daß sie ein Wiederherstellungsmittel in Krank« 
heit ist, und daß sie Heilerkeit, Gleichmuth des Gel« 
stes und jene Beherrschung der Gefühle erzeugt, 
welche dem Menschen vor Allem nothwendig ist. 
Aber unser Verfasser geht viel weiter. »Vegetabi« 
tische Diät", sagte er, „befördert die Schärfe und 
Vollkommenheit der Sinnesorgane, gewährt uns 
wahrhaften Sinnengenuß, macht uns für geistige 
Anstrengung und geistigen Genuß empfänglich und 
führt zur Beherrschung der Leidenschaften und Rei« 
zungen und zur Entwickelung der moralischen Fähig« 
reiten deS Menschen." Nach seinem System bedarf 
eS keiner Ethik oder Theologie, um die Menschen 
zu bessern; die Eine Vorschrift: „Enthalte dich der 
animalischen Nahrung und des Alkohols" faßt die 
Substanz aller Moral und Religion in sich; man 
übe diese Vorschrift, und alles Gute ergiebt sich von 
selbst daraus. Weg mit Kirchen und Kapellen, 
Kollegien und Schulen, Lesezimmern und Druckereien, 
•— iß Brod und Backwerk, trinke Wasser, und der Ad« 
wechselung halber dann und wann etwaö Früchte und 
du wirst nicht in Versuchung kommen, Unrecht zu thn». 

Zum Schluß noch eine ökonomische Betrachtung 
des Verfassers. Er nimmt an, daß bei der fort-
schreitenden Vermehrung des Menschengeschlechts, 
namentlich in England, eine Zeit kommen werde wo 
eS unmöglich sein wird, die Bevölkerung mit ani-
malischer Nahrung zu versehen; man wird nicht im 
Stande sein, die erforderliche Zahl von Heerde» 
zu ziehen, und wird daher genölhigt sein, das Land 
nur Korn und Vegetabilien produziren zu lassen. 
Nach ihm liefert ei» englischer Morgen Landes an 
Hammelfleisch 228 Pfv. jährlich oder 20 Loth täg-
lich; Rindfltisch 182t} Pfd. jährlich oder 16 Loth 
täglich; Weizen 1526 Pfd. jährlich oder 4Z Pfd. 
täglich; Mais (indianisches Korn) 1100 Pfd. jähr« 
lich oder 3 Pfd. täglich; Kartoffeln 22,400 Pfd. 
jährlich oder 61 Pfd. täglich. 

Nehmen wir an, daß die Bevölkerung von Groß« 
britanien und Irland 28 Mill. und die Zahl der 
Morgen Landes, welche bebaut werden, ungefähr 
doppelt so viel beträgt, so kommen auf jedes Jndi» 
vi du »m zwei Morgen. Wenn man nun das Land 
bloß Fruchte, Korn und Vegetabllien produziren 
ließe, so würde sich das alte Sprüchwort, „daß j,de 
Ruthe Landes (der vierte Theil eines Morgens) 
ihren Mann erhält", verwirklichen und Großbrita« 
»ien das Achtfache feiner gegenwärtigen Bevölke« 
rung, also 224 Mi«. Seelen, ernähren können, 
ohne irgend fremder Einfuhr zu bedürfen. 

(Mag. d. Lit. drS Ausl.) 

Uber den Vergiftungsversuch in der Kirche zu 
T e l g t e (s. oben Münster) melden ausländische Blätter 
jetzt folgendes Nähere: Der Küster der Pfarrkirche zu 
Telgte hatte vor Jahren bei dem Generalvikariat auf 
Erhöhung seiner Vocation und namentlich auf Ver» 
mehrung der WachSlichsgelder, die sich auf 80 Thlr. 
belaufe», zum Betrage von 190 Thlrn. angetragen. 
DaS Generalvikariat forderte das Gutachten deö 
Pfarrgeistlichen hierüber ein und nachdem solches 
nicht zu Gunsten deS Bittstellers ausgefallen, hegte 
derselbe einen erbitterten Groll gegen erstern. Später» 
hin will man mehrere derartige Beweggründe an-
geben, die aber alle vikl unerheblicher noch alS 
eben bezeichneter Fall erscheinen, um eine solche 
Frevelthat wie diesen Vergiftungsversuch vor dem 
Altäre zu veranlassen. Das Mittel, dessen der 
Küster sich bedient hat, war eine bedeutende Quan« 
tität Kreosot und der scharfe Geruch desselben hat 
den Priester zeitig genug gewarnt, den Kelch deS 
TodeS zu leeren. Auch mußte dieser eine gewisse 
Ahnung von dem, was seiner harrte, dadurch ha« 
ben, als der Küster ganz außergewöhnlich diesmal 
die Messe selbst bediente und der Pfarrer vermuth« 
lich einen tiefen psychologischen Blick in die Seele 
deS Küsters gesenkt hatte. 

Die „Bremer Zeitung" läßt sich auS Berlin 
schreiben, es sey der Gedanke erwacht, alS Gegen, 
demonstration gegen die Französische Nationalsub-
scripiion für die Polen eine solche zu einem Ehren» 
jäbel für Abdel Kader zu eröffnen. 

Die jungen Beamten in Lissabon sind in Ver-
zweiflnng: das Ministerium hat ihnen befohlen, ihre 
Schnurrbärte abzuschneiden. Die Protugiesen, muß 
man wissen, sind einer der behaartesten Volksstämme 
in Europa. Diese südliche Sonne beschnurrbartet 
Jungen von 15 Jahren, und leider auch so viele 
Damen (deren Stimme überbieß durch daS Taback« 
schnupfen vermännlicht wird), daß man die Gefchlech» 
ter oft nur an der Schürze unterscheiden kann. Der 
Enlt der ^bärtigen VenuS" scheint in Portugall ent» 
standen zu sein. Wie einst eine spanische Jsabella 
ihr Hemd nicht eher zu wechseln schwur, bis die 
Stadt Ostend? genommen sei, woher die Jsabellen« 
färbe ihren Namen trägt, so gelobte D. Pedro bei 
der Belagerung von Oporto: kein Scheermesser an 
sein Kinn kommen zu lassen, bis er seinen Bruder 
den Usurpator, überwältigt habe. Die Folge war, 
daß ihm noch vor Beendigung des Krieges ein pa-
triarchalischer Bart bis auf die Brust niederwallte. 
Seitdem »ragen die portugiesischen Liberalen, auö 
Achtung für daS Andenken deS „BefreierS", unge-
heure Bärte. Dieses Uebel nahm so furchtbar über-
Hand, daß die Secretäre, Assessoren und sonstige 
Schreiber der verschiedenen Aemter oftmals das 
Geschriebene mit den Bärteu auswischten (freilich 
an und für sich kein großer Verlust für die Liters« 
tur); die Regierung erließ darum eine Verfügung, 
die eS für unschicklich erklär», daß Civilpersonen 
militärische „Auszeichnungen" tragen. B ö s e Zungen 
zischeln, der Marquis v. L . . . habe dieses Decret 
"ü Interesse seines ehemaligen Berufs veranlaßt. 
(Er war früher Barbier.) 



Die coucertirende Familie Fischer 
in Dorpat. 

Da haben wir ein Familienleben in schönster 
Harmonie! Zwei Brüder spielen die Geige, ein 
dritter daS Violoncello, die Schwester die Harfe: 
sie haben sich bereits in M i t a u , Riga, Reval 
großen Beifall erworben und sind Dorpat bestens 
empfohlen. AuS Reval schreibt ein Musikfreund: 
„der älteste Bruder, ein Schüler David'S, ist 
„einer der ausgezeichnetesten Geiger die ich gehört 
„habe." Das hiesige Publikum, — und zwar nicht 
„bloß Dilettanten, sondern namentlich Kunstkenner, — 
„ist durch sein seelenvolles, treffliches Spiel wahr» 
»hast bezaubert worden. Bei den so vielen jetzt 
«umherziehenden Virtuosen ist es kein Wunder daß 
„der junge Mann noch keinen Namen hat, ich diu 
«aber überzeugt, daß er sich ihn bald erwerben wird, 
«trotz seiner ungemeinen Bescheidenheit und Anspruch« 
„losigkeit. Die Begleitung von Seiten der jüngeren 
«Geschwister ist gleich ausgezeichnet in ihrer Art, 

„wie das Solo deS ältesten Bruders." Wir wer-
den sie in einigen Tagen hören und heiße» sie 
willkommen. 

Notyen aus den Kirchen - Suchern Dorpat's. 

Getaufte : St. Iohann > s, Kirche: des Cantors 
der hiesigen St. Johannis-Kirche Jacob Jürgens 
Tochter Leonline Therese. 

Proclamirte: St. Johannis-Kirche: Carl 
Otto Arthur von Knorr ing mit Comtess« Bar, 
bara Elisabeth Maria Stenbock-Fermor. — St. 
Marien »Kirche: der Schuhmachermeister Joh. 
Friedrich Carl Treymann mit Johanna Pau« 
line Jaansen. 

Gestorbeue: St. Johannis - Kirche: der 
HandlungS « Commis Leopold Fröhl ing; deS 
Rathsdienerö Wittwe Marie Wächter, alt 52 
Jahr; der Bäckergesell Johann Christian Lowre, 
49 Jahn __ 

Hm Warner* des General-Gouvernemenls von Esth- und Kurland gestattet den Druck 
C. H. Z i m m e r b e r g , Censor. 

3 i i t e 1 1 i $ e k } - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
In Gemaßhcit dcö 8 ?8 der Vorschriften 

für die Srudircnden tiefer Universität wird fccß» 
mittelst bekannt gemacht, daß dcr 8tuä. plinrm. 
Apotheker - Gehülst Friedrich Kade aus dcr Zahl 
der Studirendkn ausgeschieden ist. 3 

Dorpat, den 26. April 1846. 
Reetor Neuc. 

Don Einer Kaiserlichen dorpatschcn Polizei-
Verwaltung werden diejenigen, welche an den von 
dcr hiesigcn Kaiscrlichcn Univcrsitat auögcschlosscnen 
Studircndcn Fricdrich Kade legalc Fordcrungcn ha-
den, hierdurch angcwicscn, binncn acht Tagcn 
» «Isto «uii zioenn prsoclusi bci dicscr Behörde 
die erforderliche Anzeigt zu machen. 3 

Dorpat, am 29. April 1846. 
Polizcimcisicr v. KurowSky. 

Sccrctair v. Böhlcndorff. 
Von Eincin Edlen Rathc dcr Kaiscrlichcn 

. ®0rpat wcrdcn diejenigen, welche die in 
a»^ r c erforderlichen auf die Summe von 

343 Rubel Silber-Münze veranschlagten Repara-
° Quartierhäusern zu überneh-

men ^»llenö und im Stande sind, hierdurch auf-
gefordert, sich zu dem deshalb auf den 10. Mai 
V. ^anberaumten Torg- s0 wie dcm alsdann 
»u bestimmenden Pcrctorgtcrmine Vormittags um 

^ ' '̂ineß Edlen Rothes Sitzungszimmer 
} finden, ihre Forderungen zu vcrlautbaren und 

wegen des Zuschlags weitere Verfügung abzuwar-
Der betreffende Reparaturanschlag kann nebst 

den Bedingungen vorher in der Raths - Kanzellei 
inspicirt werden. 3 

Dorpat-Rakhhaus, am 26. April 1846. 
Im Namen und von wegen deS RatheS 

der Stadt Dorpat: 
Kommerzbürgermeister Stahr. 

Obcr-Sccr. A. I . Wryrich. 
Von Einem Edlen Rathc der Kaiserlichen 

Stadl Dorpat wird hicrdurch vorschriftmäßig bc-
kannt gcmacht, daß am Schlüsse deS vorigen 
I845sten JahreS folgende hiesige Kanfleure und 
KaufmannSwittwen aus der Gilde getreten sind: 

1) Carl Friedrich Berg, 
2) Wittwe Marie Brackmann ncbft Tochter, 
I ) deS verftorbcncn August Philipp Holtz 

Wittwe Emilie ncbft Kindern, 
4) deS vcrsiorbcncn Christian Leonhard Kic-

rulff Wittwe Caroline ncbst Töchtcrn, 
5) Franz August Otto Model ncbst Frau, 
6) August Schockhoff ncbst Familie. — 3 
Dorpat»Rathhauö, am 25. April 1846. 

Im Namen und von wegen EineS Edlen Ra-
theS dcr Kaiscrlichcn Stadt D o r p a t : 

Kommerzbürgermeister Stahr. 
Obcr-Sccr. A. I . Wcyrich. 

Von Ein cm Edlen Rache dieser Stadt wird 
hicrdurch bekannt gemacht, daß nach e i n e r von 
Einem Livlandifchen Kameralhofe eröffneten Vor-
schritt Sr. Ercellenz deS Herrn Finanz-Ministers 
vom 4. März d. I . bei Justirung und Stempe. 
lunA der Waagen nicht nur die Waagebalken 



dem auch die beiden Schaalen mit dem Stempel 
zu versehen, und daher zugleich mit den Waage-
balken auch die Schaalcn zur Justirung und 
Stempelung vorzustellen sind. 1 

Dorpat - Rathhauö, am 19. April 1846. 
Im Namen und von wegen Eineö Edlen Ra-

theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Commcrzbürgermeister Stähr. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 
Vom Livländischcn Domainenhofe wird hiemit 

zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß daö in den 
Grenzen deö Kron-Amteö Schlock belegene, 6 Lof-
stellen enthaltende Benjaminsche Grundstück, auch 
Elisenruhe genannt, auf drei oder mehre nachein-
onderfolgendc Jahre in Pacht vergeben werden soll. 
— Zu diesem Behuf? ist der Torg auf den io , 
der Peretorg aber auf den 14. Mai c. anberaumt 
worden. — Hierauf Rcflectirende haben sich/ un-
ter Beibringung der erforderlichen Caution, mit 
schriftlichen Gesuchen an den Domainenhof zu wen-
den, und in dessen Kanzellei sich zu den anbe-
räumten Tvrgterminen zu melden. 

Riga-Schloß, im Livländischcn Domaincnhvfe, 
am 22. April 1846. 

DomainenhofS - Assessor Constantin v. Kieter. 
Tischvorstchet E. Vielrose. 

( M i t polizeilicher Bewi l l igung.) 

Bekanntmachungen. 
Kaufliebhaber zu dcm in der Ritterstraße bc-

lcgcncn, den rcsp. Erben weiland Herrn Seere-
rairen Carl Ludwig Schultz gehörigen steinernen 
Wohnhause werden ersucht, sich an Unterzeichneten 
zu wenden. — Wie auch bei eben demselben die 
Bedingungen der Miethe oder deS Kaufes, bctrcf-
send daö am Ende ter Stcinstraßc belegene söge-
nannte Schultzsche Gartenhaus nebst Garten, zu 
erfahren sind. 3 

Landrichter Samson von Hinnnelstiern. 
Rn der PaplovfaliriKc zu Rappiii 

.«lud drei Sorten Dachpappe fertig; 
geworden und zu haben zu « Rbl., 
7 Rbl. und 5 Rbl. Silber das Hun-
dert. Hiervon werden ancli in der 
Niederlage derselben, bei Herren 
Gebrüder Gebhardt in Dorpat im 
Mai Monat Vorrätlie sein und zwar 
die erste Sorte zu 950 Cop. die 
Zweite zu 740 Cop. und die dritte 
Sorte zu 530 Cop. das Hundert. 
Alle drei Sorten sind mit Tlieer 
und Bleierz überzogen und mit 
gleicher Sorgfalt gearbeitet. i* 

C. F. Silsky. 

Bei der Anzeige, daß ich Dorpat in kurzer 
Zeit zu verlassen gedenke und daher meine fertigen 
Schuhmacherarbeiten zu billigen Preisen verkaufe, 
ersuche ich ergebenst alle diejenigen, welche Iah-
lungen an mich zu leisten haben, diese bei mir 
deö Baldigsten machen zu wollen. l 

Wittwe A. Alkschne. 
Ein 14 biö 15jahriger Knabe mit guten 

Schulkenntnissen, kann eine Stelle als Handels-
Lehrling bekommen im hiesigen Kaufhofe unter 
Nr. 6. 1 

Mit so eben erhaltenen Apfelsi-
nen und Citronen empfiehlt sich 2 

«V. R. S c h r a m m . 

Eine zwei- oder viersitzige, wenig gebrauchte Rei-
sekalesche Wiener Arbeit, ist billig zu verkaufen im Hause 
deö Hrn. Seeretair Lindt in der Carlowaschen Straße. 

Verschiedene Wohnungen mit und ohne Stall-
räum, so wie einzelne Stuben mit Möbeln sind 
vom 1. Juli d. I . im Hause Nr. 5 am Markte 
zur Miethe zu haben. Daö Nähere bei dem HauS-
aufscher Frey. 3 

Verloren. 
Am 28. April ist auf dcm Gute Groß-Cambi 

eine Windhündin entlaufen. Sie ist kurzhaarig 
und schwarz ohne Abzeichen, nur die vier Fuß-
spitzen und die Spitze der Ruthe sind weiß. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, gegen eine angemes-
sene Belohnung die Hündin nach Groß - Cambi 
oder nach Dorpat in daö Hauö deS Herrn Obrist 
von Knorring abzuliefern. 2 

Mit polizeilicher Bewilligung 
werden auf allgemeines Verlangen 
noch zwei und unwiderruflich die letz-
ten Mimischen Ballet-Vorstellungen 
gegeben werden. Donnerstag den 2. 
Mai die zwölfte und vorletzte Vor-
stellung. Das Nähere besagen die 
Zettel. Frasa. 1 

Abreisende 
Von Dorpat reist ab nach 8 Tagen Paul 

Moritz. 3 

Dorpat wird verlassen Joh. Theophil Schmieden-
Ernst Röhl, Pharmaeeut, verlaßt Dorpat. 3 
Bernhard Gvschcl und Marie Fleckstein werde» 

binnen acht Tagen Dorpat verlassen. * 
Musiklchrer Haseitel verläßt Dorpat. * 
Simon Mauritz wird Dorpar verlassen. * 

Die Ballettänzer - Gesellschaft deS Direktor 

F. P. Frasa nebst Familie und Dienstboten ver^ 

laßt Dorpat. 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag, Preis in 
Dorpat Rbl. 8.-AI.; 
beiVersendung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
daction oder in der Buch-
druckerei von S c h ü n -
m a n n ' 3 Wit twe ent-

Dörptsche Zeitung. 

I\" 36. 

richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebilhren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen Kop. S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum, 

Freitag 5. Mai 1 8 4 « . 

Die Z e i t u n g s - R e d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Hause unweit der 
Kreisschule , die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schünmannschen Buchdruckerei. 

In landische Nachrichten: St. Petersburg. — Warschau. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. 
- England. - Spanien. — Portugal. - Schweiz. - Italien. - Deutschland. — Oesterreich. — MiSce l len . — 
D ie Geschwister Fischer. — Dorpat . 

Inländische Rachrichte». 
St. Petersburg, 28. April. Mittelst Aller» 

höchster Reskripte sind Allergnädigst ernannt: der 
Chef der Garde-Eürassier«Division, General-Lieute, 
•uant Grünewald t , der Chef der 2ten Garde-
Infanterie-Division, General-Lieutenant Rehbin« 
der, der Chef der 3ten Garde-Jnfanterie-Division 
General-Lieutenant M o l l er 1, jw Rittern deS St. 
Wladimir-OrdenS 2ter Classe; der Geheimerath, 
Staats-Secretair und Senateur Degay zum Rit« 
ter des St. Alexander - NewSki - Ordens. 

Befördert sind die Hofräth«: der Erzieher und 
Docent der englischen Sprach« Mi der Kaiser, 
lichen Rechtöschule Buschmann, der General« 
Cvnsul in Marseille und in allen französischen Hä« 
sen deS MittelmeereS Ebeling, der ältere Secre« 
»air der Gesandtschaft in Washington Steckel, die 
Lehrer an dem Institute für Oberosficiers-Waisen 
des moskauschen ErziehungShauseö: für deutsche Lite« 
ratur Frisch mann, für französische LieraturDen-
sel, die Doctoren der Medicin: der Arzt auf dem 
Privatgute Csern Witte und der bauskesche Kreis-
orzt T i l i n g — zu Collegienräthen. 

Mittelst Allerhöchsten RescripteS an den Mini« 
ster der ReichS-Domainen vom 2. April, wird dem-
selben eröffnet, wie S. M. der Kaiser, in Be-
tracht der mangelhaften äußeren Ausstattung der 
rechtgläubige» Kirclieu der in dem westlichen Theile 
des Reiches zum Ressort deS Ministeriums der Reichs-
Domainen gehörigen Dörfer, zu befehlen geruht ha-
bcu, zur Ausbesserung von 496 baufälligen nnd zum 
Bau von VS neuen rechtgläubigen Kirchen in den 
erwähnten Gouvernements die nach einer vorläufi« 
gen Berechnung dafür veranschlagte Summe dem 
Ministerium der ReichS-Domainen zu verabfolgen. Zu-
gleich wird ihm, dem Minister, vorgeschrieben, diese 
Bauten unter der Oberaufsicht der General «Gou-
verneure von den Domainen »Höfen ausführen zu 
lassen und zugleich zur Ueberwachung des technischen 
Theiles dieser Baute», für alle GouvernementS ei» 
neu Inspektor auS der Zahl der höhern Ingenieur-
Beamten zu ernennen. (St, Pct.'Ztg,) 

Zu Rittern des St. WladimirordenS sind er-
nannt: Ster Classe: der Gehülfe deö Dirigirenden 
der Angelegenheiten deS Minister-Comites, wirkliche 
Staatsrath Brock, der beim abgetheilten Kankasi-
schen SorpS und Sapeur-Bataillon stehende Obrist 
Wilde. 

Zu Rittern deS St. AnnenordenS sind ernannt: 
2ter Classe: die Capitaine 2ten Ranges: von der 
Losten Flottequipage der Commandeur des Schiffes 
Kazbach Baron Rosen, von der 27stcn der Com-
mandeur des Schiffes Leipzig Nordmann, vom 
L.-G. Finnländifcheu Schützen.Bataillon Obristlieu-
tenaut Fa lk ; desselben Ordens 3ter Classe: der 
Commandeur der 23sten Flottequipage Capitain 2ten 
Rangeö Speier , die Lieutenants von der Garde-
equipage Falk und Weiß, von der 23sten Flott-
equipage rieutenant Erdmann, von der 2Ssten 
Lieutenant von Frank; der Commandeur deö 7ten 
Finnländischen Linienbataillons Major von Vie-
t inghos, der Helsingforsfche Platzmajor Obrist 
Baron KaulbarS 2. 

Als verstorben wird aus den Armeelisten ge-
strichen: der Chef der 22sten Infanterie-Division, 
General,Lieutenant Manderstern. 

(Russ. Jnv.) 
Warschau. Die Besitzer von Polnischen Bank« 

Certificate» I-.it. B. werden wiederhol» darauf aus-
merksam gemacht, daß von den in den Jahren 1837 
biS incl. 1845 verlooseten Cerlificaten, eine bedeu» 
tende Anzahl, mit verschiedenen Prämien, bis zum 
4. Januar 1846 nicht erhoben worden ist, Darun-
ter befindet sich der im Jahre 1844 gezogene Haupt, 
gewinn Serie 1513, Nr. 151,287 mit 999,500 Fl. 

Ausländische Nachrichte». 
F r a n k r e i c h . 

Par i s , 29. April. I n vier seckSspännigen 
Wagen wurden vorgestern Mittags um 2 Uhr Ibra, 
him Pascha und seine Begleitung vom Elysee-Bour« 
bon nach den Tuilerieen abgeholt. Im ersten sog 
der ägyptische Prinz mit Oberst Thierry, Adjutanten 
des Herzogs von Montpensier, der ihm von seiner 



Ankunft in Frankreich an als Begleiter beigegeben 
war; in den drei andern Wagen befanden sich die 
Adjutanten des Pascha und mehrere Zöglinge der 
ägyptischen Schule; das Gefolge fuhr in Privat-
kutschen. Zwölf Vorreiter und Bediente in König« 
licher Livree bildeten das Geleit. Der Herzog von 
Montpensier empfing den hohen Gast und führte 
ihn in de» Thronsaal, wo der König, die König« 
liche Familie, mehrere Minister und Generale ver-
sammelt waren. Die Vorstellung geschah durch den 
türkischen Botschafter mit den Worten: «Ich bitte 
um die Erlaubniß, Ew. Majestät den Sohn deS 
erlauchtesten DienerS des Sultans, meines Gebie« 
ters, den Sohn Mehmed Ali'S, Vice« Königs von 
Aegypten, Ibrahim Pascha, vorstellen zu dürfen." 
Der König empfing den ägyptischen Prinzen sehr 
freundlich, dankte ihm für die Aufnahme, welche 
der Herzog von Montpensier in Aegypten gefunden, 
und unterhielt sich längere Zeit mit ihm, fo wie mit 
Oberst Selves (Soliman Pascha) und andern Offi« 
zieren seines Gefolges. AbendS erschien Ibrahim 
Pascha wieder in den Tuilerieen und saß bei Tafel 
zur linken Seite des Königs. Er will drei Wochen 
in Paris verweilen. 

Am Sonnabend begab sich die ägyptische Schule 
von Paris in corpore nach dem Palast Elysee-
Bourbon, um Ibrahim Pascha ihre Ehrfurcht zu 
bezeigen. Man zählte ungefähr SV Zöglinge, welche 
sämmtlich daS Nationalkostüm trugen. Ibrahim 
empfing seine jungen LandSleute auf der Treppe deS 
Hofes. Er wünschte in sehr leutseligen Ausdrücken 
dem Kommandanten der Schule Glück und ver» 
sprach, die in dem Faubourg Saint. Germain gel«-
gene Anstalt zu besuchen. 

Großfürst Koiistanlin hat om 22, April Algier 
mit der russischen Escadre wieder verlassen. 

Der Prozeß gegen Lecomte wird am 4. Mai 
vor dem PairS « Gerichtshof anfange»; man hat 
noch keine Spur von einem Komplott aufgefunden. 

Der Erzbischof von Paris hat an die Pfarrer 
seiner Diözese folgendes Schreiben erlassen: „Ant 
i. Mai, dem Namenstage des Königs, werden Sie 
nach der Messe der heiligen Apostel Philipp und 
Jacob, nach Gebrauch den Psalm Exaudiat nebst 
dem gewöhnlichen Verse und Gebete singen lassen. 
Man wird diesem das Te Dcum mit dem Verse 
und dem Gebete l'ro gratiis agendis hinzufügen, 
um Gott feierlich Dank zu sagen für den so sicht-
bare» Schutz, womit Er das Leben des Königs 
vor einer großen Gefahr bewahrt hat." 

Lord und Lady Palmerston sind vorgestern wie-
der nach London abgereist. 

Berichte vom Marschall Bngeaud aus Algier 
vom 20. April melden, daß Abb et Kader sich noch 
südlich von den Uled Nailö aufhalte. Oberst Du-
montel hatte bei Setif ein Treffen mit einem Ka« 
bylenhaufen unter Si Mohammed Bon Abdallah; 
der Feind verlor Heerde», Gepäck und 200 Mann. 
Ein Bericht vom Herzoge von Anmale aus Ain el 
Hadscher vom 13. April erwähnt ebenfalls mehrerer 
Gefechte mit den Arabern. Durch einen Erlaß des 

Marschalls ist alles Privat« und Gemeinde-Eigen« 
thum der jüngst nach Marokko oder in die Wüste 
entwichenen und auf wiederholte Aufforderung nicht 
zurückgekommenen Stämme eingezogen und für StaatS« 
Eigenthum erklärt worden. Nach der „Alvern* 
würde der Marschall seiner Gesundheit wegen Ende 
Mai nach Frankreich kommen. 

Aus Cherbonrg schreibt man vom 23. April: 
«Eine Meuterei, welche traurige Folgen haben 
konnte, ist zu Meru und in den umliegenden Dör« 
fern ausgebrochen, wo mehrere tausend Einwohner 
seit undenklichen Zeiten von der Fächer.Verfertigung 
leben; beinahe 3000 Arbeiter wollten die Maschinen 
zertrümmern, vermittelst deren man nach der Erfin« 
dnng deS Herrn Davelleroy schnell und mit Erspa« 
rung die Fächer, den Gegenstand eines so bedeu-
tenden Handels, deren Spanien und Amerika eine 
so große Menge verbrauchen, fabrizirt. Die Ruhe« 
störungen sind noch nicht ganz beendigt." 

An der Stelle im Park von Fontaineblean, wo 
Lecomte auf den König feuerte, läßt dieser zur Cr« 
innerung an seine wunderbare Errettung eine kleine 
granitne Pyramide errichten. Unter den Gnadende, 
weisen bei Gelegenheit deS Königl. NamenSfesteS 
wird, wie der Courrier Fran?ais wissen will, eine? 
auch der Frau Lafarge zu Gute kommen, indem ihre 
Strafzeit auf 10 Jahre abgekürzt werden soll. 

P a r i s , 29. April. Der Großfürst Konstan, 
tin, begleitet von dem Vice-Admiral Lütke und den 
anderen Offizieren seines Gefolges, hatte, nach so 
eben eingehenden näheren Berichten auS Algier vom 
22ste» d., am 2lsten Vormittags bei dem Herzog 
von Anmale gefrühstückt. Nachher machten beide 
Prinzen zusammen einen Spazierritt in die Umge« 
bungen von Algier. Nach der Rückkehr besuchten, 
der erhaltenen Einladung entsprechend, die Herzoge 
von Aumale und Sachsen-Koburg das russische Li-
nienschiff «Ingermanland". Die Böte der russischen 
Division und daS des AdmiralS Rigodit nahmen 
um 3; Uhr die erlauchten Besucher auf. Die Kom« 
Mandanten der Staatöschiffe, welche zu Algier gegen« 
wärtig die Ehre gehabt hatten, Sr. Kaiserl. Hoheit 
vorgestellt zu werden, folgten in ihren Böten. Ein 
herrliches Wetter begünstigte diesen Ausflug zur 
See. Als daS Boot, worin die Prinzen mit dem 
Admiral Rigodit sich befanden, vor den Kriegs-
schiffen der französischen Flotte vorüberfuhren, er« 
tönte von der in den Raaen aufgestellten Mann-
schaft der allgemeine Ruf: «Es lebe der König!* 
Alle Schiffe prangten im Schmucke der glänzendsten 
Flaggen. Das Stations-Linienschiff feuerte eine 
Salve von 21 Kanonenschüssen ab. Bei der An-
kunfl der beiden Prinzen an Bord deS russischen 
Linienschiffes «Jngermanland" zog dasselbe die fran-
zösische Flagge auf der Spitze seines Hauptmastes 
auf und gab zum Gruße eine Salve von 21 Kano-
nenschüssen. Der Großfürst zeigte nun seinen er-
lanchten Gästen das Linienschiff in allen Einzeln« 
heiten und ließ die Mannschaft desselben in Gegen-
wart der Prinzen mehrere nautische Manöver auö-
führen, was mit solcher Schnelligkeit und Präzision 



geschah, daß der Herzog von Aumale laut dem 
Großfürsten sowohl alö dem Vice.Admiral Lütke 
und dem Kommandanten des SchiffeS seinen Beifall 
zu erkennen gab. Nach ziemlich langem Verweilen 
auf dem Schiffe kehrte» dann Ihre Kaiserl. und 
Königl. Hoheiten anS Land zurück, ein fünfmaliges 
Hurrah der Mannschaften der Schiffe der russischen 
Division und eine abermalige Salve von 21 Kano-
nenschüssen, welche der Vice-Admiral Lütke abfeuern 
ließ, gaben den Scheidegruß bei der Abfahrt. Nach-
her war großes Diner bei dem Marschall Herzog 
von JSly, und ein glänzender Ball beschlog den 
Abend. Der Großfürst tanzte die erste Tour mit 
der Tochter de» Marschalls, die zweite mit der 
Gemahlin des Admirals Rigodit. Am 22stenMor-
genS begaben sich die Herzoge von Aumale und 
Sachsen. Koburg und der Marschall Bugeaud nach 
der Admiralität, um sich bei dem Großfürsten zu 
verabschieden, der um 10 Uhr sich einschiffen sollte, 
um an Bord seines Linienschiffes zurückzukehren, 
daö nur auf günstigen Wind wartete, um die Anker 
zu lichten. Die Herzoge von Aumale und Sachsen» 
Koburg begleiteten Se. Kais. Hoheit an Bord. 
Dieselben Ehrenbezeugungen wie am vorigen Tage 
wurden erwiesen und erwiedert. Der Abschied war 
beiderseilig äußerst herzlich. Der Herzog von Au« 
male und der Marschall haben dem Großfürsten 
Waffen und andere eigentümliche Gegenstände deS 
Landes zum Geschenk gemacht. Die Gemahlin deS 
AdmiralS Rigodit erhielt von dem Großfürsten als 
Beweis des DankeS für die gastliche Aufnahme, die 
er bei der Admiralität gefunden, eine prächtige 
Brosche in Diamanten. Nachmittags 3 Uhr lichtete 
die russische Flotte bei sehr schwachem Winde die 
Anker. Nach mehrere» Evolutionen hißte daS rns-
fische Linienschiff beim Vorüberfahren in geringer 
Entfernung vom Leuchtthurme die französische Flagge 
auf seinem Hauptmast auf und begrüßte daS Fort 
mit 21 Kanonenschüssen, die von den Laad« und 
See-Batterieen sogleich erwiedert wurde». Da völ» 
lige Windstille eingetreten war, so ließ der Admi-
ral Rigodit die beiden Dampfschiffe „Pbore" uud 
„Etim* heizen, welche dann die Kriegsschiffe der 
Kaiserlichen Flotte ins Schlepptau nähmen. Der 
Herzog August von Sachsen. Koburg ist bereits am 
Lösten aus Algier zurück i» Touloii und in diesem 
Augenblicke ohne Zweifel schon hier eingetroffen. 

Den neuesten Nachrichten anS Oran vom 17. 
zufolge, scheint Abb el Kader den Dschebel Amur 
verlassen und die Richtung gegen Marokko über die 
Hochebenen eingeschlagen zu haben, um mit seinem 
KaUfa Bu Hamedi zusammenzutreffen, der ihm 
f w " ö o n Deira zuführt, denn Abd el Kader 
loll ganz ohne Pferde sein. Die Provinz Oran ist 
ruhig. Die zurückgekehrten Stämme befassen sich 
mit ihren Feldarbeit,n. 

? a r ! t ' Gestern hat Ibrahim Pascha 
das Invaliden.Hotel besuch»; er wurde mit großer 

•' Die Nachricht, er habe ei-
^ a n 0 0 f . r ® f W j von Vinceunes beigewohnt, 
uugegrundet. Die Revue zu Vinceunes wird 

erst nächste Woche stattfinden. Ibrahim Pascha dinirt 
heute bei dem Marschall Soult. 

Ibrahim Pascha trug bei der Audienz in den 
Tuilerieen eine sehr reiche Uniform, bestehend auö 
einer Weste von Goldtressen, auf welcher ein präch» 
tiger Brillantstern blitzte, auS einem Goldgurt, 
blauen sehr weiten PantalonS und der rothen Secchia 
der Türken. Soliman Pascha und die übrigen Of, 
fiziere waren fast gleich gekleidet. Ibrahim Pascha 
ist von etwaS unter gewöhnlicher Größe, seine Ge-
sichtSzüge sind ruhig, aber sehr auSdrnckSvoll und 
fein Blick lebendig und durchdringend. Er trägt 
einen langen grauen Bart, hat einen festen Schritt 
und eine würdige Haltnng. 

Man kennt jetzt die genaue Summe, worauf 
sich die Ausgabe für die Befestigung von Paris be« 
laufen hat. Die Gefammt-Ausgabe wird 14V Mit-
lionen Fr. betragen. Die am 31. Dezember liqui. 
dirten Ausgaben betrugen etwaS über 127 Millionen. 
Die Ausdehnung der Ringmauer ist 39 Kilometer 
(ungefähr 8 metrifche Meilen); die der Böschung 
der FortS 61 Kilometer (etwaS mehr als 12 Mei-
le»1. Die Arbeiten sind fast auf allen Punkten 
beendigt. 

Paris, 1. Mai. Gestern Abend, als am Vor-
abende des Namensfestes deS Königs, empfing Se. 
Majestät den Erzbischof von Paris, welcher feine 
und d»S Klerus Glückwünsche darbrachte. Heute 
empfängt der König in den Tuilerieen die verschie. 
denen Staalskörperschaften. Die Börse bleibt heute 
geschlossen. 

Lecomte ist im Gefängniß des Palastes Luxem» 
bourg in dieselbe Zelle gebracht worden, in welcher 
Morey, einer der Mitschuldigen FieSchi'6, in Ver-
wahrsam war. Tag und Nacht befinden sich 
zwei Wächter bei ihm, und vor der Thür ist ein 
Munizipal-Gardist mit gezogenem Degen aufgestellt. 
Dieser Posten ist angewiesen, durch eine in der 
Thür angebrachte Oeffnung den Mörder unablässig 
im Auge zu behalten. Lecomte benimmt sich jetzt 
sehr ruhig. Die Behörde hat alle Gesuche abge-
wiesen, die an sie gerichtet wurden, den Angekläg-
ten in seinem Gefängnisse sehen zu dürfen. Einige 
dieser Gesuche kamen selbst von Damen der hohen 
Kreise. Lecomte, der täglich verhört wird, ist bereitS 
mit mehreren Personen konfrontirt worden, mit 
welchen er mehr oder weniger direkte Beziehungen 
hatte. Die Instruction ist sogar, wie eö heißt, be-
reitS beendigt, und der Pairshof hätte sofort die 
gerichtliche» Debatten ihren Anfang nehmen lassen 
können, wenn man nicht für schicklich gehalten, da» 
mit biS nach den aus Anlaß des Namenstages des 
KönigS stattfindenden Festlichkeiten zu warten. Da 
Lecomte sich geweigert, sich selbst einen Vertbeidiger 
zu wählen, so soll von dem Pairshofe der Advokat 
Dnvergicr mit der Veriheihignng deö Angeklagten 
beauftragt worden sein. 

Daö Staats.Dampfschiff «Etna», welches kurz, 
lich von Algier mit Depeschen nach Tanger abge» 
sendet wurde, ist am ISten, >"lt Herrn Leon Roch 
an Bord, wieder in Algier elngetroffen. Dieser 



war gekommen, um dem Marschall über daS Re« 
sultat der letzte» Unterhandlungen zu berichten, 
sollte aber nach wenigen Tagen schon wieder nach 
Tanger zurückkehren. Die Verhältnisse zu Marokko 
sollen lim keinen Schritt weiter gekommen sein. 
Der Kaiser scheint zwar noch immer von den besten 
Gesinnungen gegen Frankreich beseelt, aber er «Hut 
nichts. Die Bevölkerung der marokkanischen Gränz« 
Bezirke ist noch immer in mehr oder weniger vffe« 
ner Empörung, und die Umgegend von Tlemsen 
auch jetzt noch unsicher gemacht durch viele und oft 
zahlreiche Banden, die häufig mit den französischen 
Patrouillen Gewehrschüsse wechseln. Die zu Lalla 
Magnus erbaute Redoute ist fast beständig blokirt, 
und erst neuerlich war die Besatzung dieses Postens 
zu einem Ausfall genöthigt, um die Banden zurück« 
zutreiben, die auS der Umgegend der kleinen marok« 
kanischen Stadt Uschdah gekommen waren. 

P a r i s , 1. Mai. Als gestern Mittag nach 
1 Uhr die sämmtlichen Musik-Corps und Tambours 
der National-Garde vor dem Schlosse der Tnilerieen 
ihren Gruß durch Ausführung von Musikstücken und 
den Wiederhall von nahe an tausend Trommeln 
darbrachte, erschien der König in Generals-Uniform 
und dem großen rothen Bande der Ehren-Legion ge« 
schmückt mit der Königin und de» übrigen Mitglie-
dern seiner Familie am offenen Fenster und wurde 
von der ganzen unten im Tuilerieeuhofe versammel» 
ten Volksmenge mit mehrmals wiederholten Lebehoch 
empfange». Das Wetter scheint nach langen Wo« 
chen kalter, regnerischer Witterung die heutige Feier 
vollkommen begünstigen zu wollen. Beleuchtung und 
Feuerwerk, wozu auf den Quais längs der Seine 
und im Tuilerieengarten, wie in den Champs Elysees, 
alle Vorbereitungen getroffen sind, werden daher 
diesen Abend wieder Hunderttausende der pariser 
Bevölkerung auf dem Concorde-Platze versammeln. 
Alle Läden sind von Mittag an schon geschlossen, 
dir Arbeitsstudie in den Fabriken rnlien, und von 
allen Enden strömt die Masse den Orten zu, wo 
der Schauplatz der gewöhnlichen Volks -Belustigun« 
gen ist. 

Aus Algier erfahren wir heute noch, daß der 
General d'Arbouville in Bugada eingerückt ist und 
die Bewohner dieser Stadt sür die bewiesene Treu» 
losigkeir, indem sie Abd el Kader allen möglichen 
Vorschub leistete», schwer gezüchtigt hat. Die nä, 
Heren Angaben über diese Thatsache werden uns 
wohl erst mit dem nächsten Pakeiboote aus Algier 
zukommen. 

P a r i s , 2. Mai. Der M o n i t e u r veröffent-
licht heute die Beglückwünschungs.Reden, welche an 
den König gestern, an seinem Namensseste, gerich» 
tet wurden. Die Anrede des päpstlichen Nuntius, 
im Namen des diplomatischen Corps, hebt die glück, 
liche Erhaltung des allgemeinen Friedens und den 
wunderbaren Schutz hervor, den die Vorsehung dem 
König am 16. April angedeihen ließ. Ibrahim 
Pascha hatte sich auch cingefunde», dem König zu 
seinem Namensfcst zu gratulireu. Se. Majestät 
hat dem Sohne des Vice-Königö Mehmed Ali ei« 

genhändig das große Band deS Ehren» LegionS-Or« 
dens übergeben. Cormenin, der durch das LooS zu 
der großen Deputatin der Deputaten - Kammer be-
stimmt worden war, soll gestern zum erstenmal seit 
1830 in den Tnilerieen erschienen sein. 

Schon 1812 reichte der Abbö Landmann, frü» 
her Pfarrer zu Konstantine, dem Könige Ludwig 
Philipp ein Memorandum über Algerien ein, worin 
er unter Anderm bewies, daß Frankreich in Afrika 
unfehlbar unterliegen werde, wenn Algerien nicht 
in tinigen Iahren eine zahlreiche Bevölkerung habe, 
die im Stande sei, nicht blos hinlänglich sur ihre» 
eigenen Unterhalt, sonder» auch für den der Armee 
zu producire». Die finstere Prophezeihung wird 
täglich drohender; der fortwährende Kriegszustand 
erschöpft daS Land, die Lebensmittel werden täglich 
seltener, das Vieh jeder Art vermindert sich zuse« 
heudS, und großes Unglück ist vorherzusehen, wenn 
die Verbindung zwischen Algier und Frankreich je 
auch nur auf einige Monate unterbrochen würde. 
Denn im Fall eines Krieges mit England hat die» 
seS nur eine Flotte in daS mittelländische Meer zu 
senden und die Küsten von Algerien zu blokiren, 
um in kurzer Zeit die ganze französische Bevölkerung, 
die Armee mit »inbegriffen, auS Mangel an Lebens» 
mittel», zum Capitulireu zu zwingen. Anderes 
würde den Franzosen nichts übrig bleiben, wenn 
sie nicht unter dem Schwerte der Eiugebornen fallen 
wollen, die sich wie Ein Mann erheben würden, 
um die Isolirtheit des französischen HeereS zu dessen 
Vertilgung zu benutzen und die lange Schmach zu 
rächen. Bor Kurzem hat Hr. Landmann abermals 
dem Könige ein Memorandum überreicht, dessen 
Inhalt der Bekanntwerdung auch in Deutschland 
Werth ist. Ist doch die algerische Frage nicht bloß 
eine französische, sondern auch eine europäische. 
Der Verfasser schlägt die Etablissements von großen 
Pachthöfen vor, wo die Colonisteu — in einer An-
zahl von 20—25 Familien — während drei Jahre 
unter einer gemeinschaftlichen Leitung arbeiten. Diese 
Direktion soll auS Leuten bestehen/die allen Bedürf-
nissen der Colonie entspreche», d. h. sie soll bestehen 
aus dem General-Director des Etablissements, dem 
Direktor der Bodenarbeiten, dem Militärchef, dem 
Arzt und dem Geistlichen. Diese kurze Andeutung 
genügt, um zu zeigen, wie vortheilhaft diese einfache 
Organisation ist, indem sie das industrielle Element 
mit dem religiösen und civilisirenden vereinigt. Je« 
der so eingerichtete Pachthof würde für die drei 
Jahre im Ganzen 250,000 Fr. kosten. Diese Summe 
dürfte im ersten Augenblick bedeutend scheinen, aber 
die bis jetzt angelegten Dörfer haben viel mehr 
gekostet und sind ohne Resnltat geblieben. Nach 
dem Plan des Hrn. Landmann würde diese Colo-
nisationsweise Frankreich nur zum Vorschuß von 
Capitalien zwingen, die jedenfalls später wieder in 
den Schatz zurückfließen und außerdem 4pCt. Zinsen 
«inbringen würden. Um die nachtheilige Vermischung 
der Individuen und Familie» zu vermeide», sollen 
die Bewohner desselben Etablissements nicht bloß 
einem und demselben Lande angehören, sondern wo 



möglich einer und derselben Provinz, und von der« 
selben Religion sein. 

e n g l a n d . 

London, 28. April. Die Königin hat, sobald 
sie von dem Attentat auf de» König der Franzosen 
Kunde erhalten, unverzüglich ein eigenhändiges Glück-
wunsch-Schreiben durch einen Colincr an ihn abge-
schickt. Es ist jetzt entschieden, daß die Königin 
ihr Wochenbett im Buckingham-Palaste abhalten wird. 

I n voriger Woche hat sich eine Tochter deSLord 
Volenti«, Namens Nea Ada Arthur Rose d'Amour An-
neSley, von einem Lieutenant Robinson entführen 
lassen und ist von Orford, nachdem die Vermählung 
in London stattgefunden hatte, glücklich nach Irland 
entkommen. 

Abermals hat daS HauS der Gemeine» zu Lon-
don am 27. April eine ganze Sitzung — sie dauerte 
bis NachtS 1 Uhr — der irischen Z w a n g s b i l l 
gewidmet, und zwar ohne Resultat. Die Debatte 
wurde vertagt. M'Carthy und Peel waren die 
Hauptsprecher des AbendS. Aus einer Erklärung 
des irischen Mitglieds, Major Beresford, erhellt, 
daß die durch viele Blätter gegangene Angabe, der 
Marquis von W a t e r f o r d habe viele seiner 
Pächter unbarmherzig ausstoßen lassen, durchaus 
««gegründet ist. 

London, 29. April. Es wurde in der gestri-
gen Unterhaus-Sitzung von Herrn Ponlelt Scrope, 
Mitglied für Stroud, zu Gunsten Irlands eine Bill 
angekündigt, welche für dieses Land von Bedeutung 
werden kann, falls sie zum Gesetz erhoben werden 
sollte. Dieselbe betrifft nämlich die Urbarmachung 
der in Irland vorhandenen wüsten Ländern?», de» 
ren Umfang im Ganzen ungefähr 6,290,000 Acker 
beträgt, wovon jedenfalls über zwei Drittheile ur« 
bar gemacht werden können. Der Vorschlag des 
Antragstellers geht nun auf Errichtung einer Kom-
Mission, welche Landstrecken, nicht unter 1000 Acker 
auf einmal, ankaufen und dann in kleinere und 
größere Güter von 5 -100 Acker für längeren Pacht, 
Erbpacht, auch für Verkauf gegen Bezahlung in 
leichten Terminen, theilen, die Urbarmachung auch 
beziehentlich erleichtern solle. Anderthalb Millionen 
Pfd. St. würden auf diese Art segensreich angelegt 
und eine reiche Quelle von Arbeit für unbeschäftigte 
Leute geschafft werden. Der Minister deS Innern 
äußerte zwar einigen Zweifel, ob die Anlegung 
öffentlichen Kapitals da vortheilhaft sein könne) wo 
stch bisher trotz der Nähe eines Landes mit Ueber« 
fiuß an Privat-Kapital, das jede Gelegenheit zum 
^twinn rmsig aufsuche, von diesem nichts hinge» 
wendet habe. Indessen erklärte er, sich dem Ein» 
vnngen einer solchen Bill nicht widersetzen zu wollen. 

vorgelegten Parlaments-Papiere weisen nach, 
£ ? injaS« \ ? o m Februar 1842 bis 24. Fe. 
& L r 1 als 561 Morde, 180 
Mortvetsuche m.t stattgefundener körperlicher Ver-
komm«, sind körperliche Verletzung vorge. 

Bei Spithead ist der «Serpem«, von tg Ka. 

nonen, mit der letzten Terminzahlung der chinesischen 
Kriegs-Conlribntion in Syceestlber angekommen. 

Die englischen Blätter lassen keine Gelegenheit 
vorbeigehen, die Aufopferungen an Menschen und 
Geld, welche der Besitz Algeriens den Franzosen 
kostet, grell hervorzuheben; sie unterlassen jedoch 
sorgfältig, der Verluste zu erwähnen, welche ihnen 
aus ihren Besikungen in China und Ostindien er» 
wachsen. I n Indien scheint aber der Krieg und 
das Klima den Soldaten nicht weniger uachtheilig 
zu sei», als in Afrika; denn aus den Berichten er» 
sieht man, daß das 14te leichte Dragoner-Regiment, 
welches vor 6 Jahren bei seiner Einschiffung nach 
Kalkutta 600 Mann stark war, jetzt fast gänzlich 
aufgerieben ist; dasselbe bestand bei seiner vor kur-
zem stattgefundenen Rückkehr nach England nur noch 
auS 33 Soldaten und 3 Offizieren. 

London, 2. Mai. Gestern nahm das Un-
ter haus die so oft vertagte Debatte über die erste 
Verlesung der irländischen Zwangsd i l l wie-
der auf und brachte sie endlich zum Schlüsse. ES 
wurde nämlich die erste Verlesung der Bill mit 
274 gegen 125, also mit einer M a j o r i t ä t von 
149 Stimme», genehmigt. Die der Abstim-
mung vorhergehende Debatte bot wenig Bemerkens-
wertheS dar. 

s p a n i e n . 
London, 28. April. DaS Dampfboot «Madrid", 

mit welchem die Nachricht von dem Aufstande in 
Portugal hierher gelangt ist, berührte die Küste 
Galiciens am 23sten d. M. und überbringt aus 
Coruna von diesem Tage Nachrichten, welche sehr 
bedrohlich lauten. ES standen 7000 Mann Insur-
genten vor Coruna, und man glaubte, daß sie im 
Laufe deS TageS in die Stadt einrücken würden. 
I n Coruna zirkulirte ein Bulletin, demzufolge ein 
Gefecht zwischen der Stadt und Santiago stattge. 
funden haben und die Insurgenten unter General 
Salaz aufS Haupt geschlagen sei» sollten; man 
schenkte dieser Nachricht aber wenig Glaube». Ge» 
neral Jriarte stand am 23sten noch in Vigo und 
hatte die Constitution von 1837 proklamirt, in Cadir 
hatte sich die Mannschaft der Brigg „Nerviou" fnr 
den Infanten Enrique erklärt. Ueberhaupt herrschte 
längs der ganze» Küste der pyrenäischen Halbinsel, 
welche daS Dampfschiff „Madrid" berührt hat, all-
gemeine Aufregung. 

Coruna, 24. April. Ein heute Nachmittag 
erschienenes außerordentliches Bülletin verkündete 
die gänzliche Niederlage der Insurgenten. General 
Concha habe sie bei Santiago geschlagen, ihnen 1400 
Gefangene (darunter ihren General SoliS und 53 
Ober-Osfiziere, welche bereits unter starker Bedeckung 
nach Coruna abgesandt seien, wo sie heute ankom-
men sollten) und 23 Pferde abgenommen. Wäre 
diese Meldung wahr, so könnte man den Aufstand 
in Galicien als beendigt ansehen; allein da die an» 
gezeigten Gefangenen noch immer nicht hier ange» 
kommen und die Insurgenten in unserer Nachbar, 
schaft bei Aerrol 7000 Mann stark sind, so halt 
man das ganze Bülletin für eine Erfindung. 



Corona , 25. April. Die Nachricht von einer 
Niederlage, welche die Insurgenten am 23. durch 
die Generale Concha und Villalonga erlitte» haben, 
bestätigt sich vollkommen. Der General Concha, 
von der Notwendigkeit überzeugt, daß, bevor man 
zur Belagerung der Städte schreite, erst diejenigen 
Insurgenten, welche das Land besetzt hielten und 
den Aufstand zu verbreiten suchten, bekämpft werden 
müßten, hatte seine Armee in drei Brigaden getheilt, 
von denen die eine zur Deckung der Gränze Portu-
gals in Orense blieb, die zweite mit dem GroS der 
Artillerie nach Lngo dirigirt wurde, und die dritte, 
an deren Spitze sich der kommandirende General 
Concha selbst befand, manövrirte zwischen Orense 
und Santiago, im Mittelpunkte deS von den In« 
surgenten besetzten LandeS. Diese Letzteren, etwa 
2000 Mann stark und von dem General Solis kom-
mandirt, hatten sich, nachdem sie eine Demonstration 
gegen Orense gemacht, nach Santiago zurückgezogen 
und diese Stadt besetzt. Solis wollte unter den 
Mauern dieser Stadt ein Gefecht liefern, floh aber 
nach einem lebhaften Kampfe mit den Truppen der 
Königin, in die Stadt, um sich dort zn vertheidi« 
gen. Der General Concha folgte ihm aber auf dem 
Fuße und erkämpfte einen vollständigen Sieg. Von 
den Insurgenten sind viele getödtet oder verwundet, 
ihr General SoliS, zwei andere Anführer, 51 Offi-
ziere und 1500 Insurgenten, fast sämmtlich Solda-
ten verschiedener Armee - Corps, wurden gefangen. 
Von der Diviston deS Generals Concha sind nur 
100 Mann kampfunfähig geworden. Der General 
Concha hat sich am 2t. April vonSanctJago nach 
ZZigo und Pontevedra in Marsch gesetzt, und der 
General Villalonga beschloß, als er Nachricht von 
dem Siege Concha'S erhielt, sich an der Spitze einer 
starken Kolonne und mit hinreichender Artillerie 
selbst nach Lugo zu begeben. 

Die Jnsurrection von Galizien ist, obgleich sie 
für dir Constitution von 1837 und den Infanten 
Don Henrique zu kämpfen vorgiebt, eine rein espar-
teristische Bewegung. Der General Jriarte, welcher 
alS Ober-BefeblShaber die Insurgenten kommandiren 
sollte, aber gleich zuerst unter den Mauern von 
Astorga geschlagen wurde, ist nur durch seine blinde 
Ergebenheit gegen Espartero bekannt, und die mei-
sten der gefangenen Insurgenten . Offiziere hatte» 
früher im Regimen» „Lnchana" oder in den privi-
legirten Corps deS ehemaligen Regenten gedient. 

p o r t u g a l . 

Lissabon, 2>. April. I n einigen Theilen der 
Provinz M>«ho sind am 14. d. M . ernstliche Un-
ruhen ausgebrochen, welche sich über die nördlichen 
Provinzen des Reichs überhaupt seitdem verbreitet zu 
haben schienen. Biö jetzt weiß man indeß h i e r nicht viel 
mehr, als daß an dem genannten Tage die Bevöl-
kernng der Distrikte Gmmareos, Prado und Penella 
sich znsammenrottele, nach der Stadt Braga zog 
und das dort garnisonirende 8te Infanterieregiment 
angriff, von demselben aber mit großem Verlust zu-
rückgeschlagen wnrde. Am nächsten Tage soll ein 

zweiter Kampf zwischen den Truppen und dem 
Volke stattgefunden haben, dessen Ausgang indeß 
nicht bekannt ist. Ja der Hauptstadt haben diese 
Nachrichten große Aufregung verursacht; der Justiz-
Minister ist sogleich nach Porto abgegangen, gefolgt 
von dem Dampfboot ^Terceira" mit einem Theil 
des 16tcn Infanterie«Regiments, während an daS 
8te Chaffeur-Regiment in Mafra der Befehl ergan» 
gen ist, nach derselben Richtung hin aufzubrechen. 
Daß man auch nicht ohne Beforgniß vor den^AuS« 
bruch einer ähnlichen Bewegung in der Hauptstadt 
ist, beweisen die verstärkten Wachen, so wie der Um» 
stand, daß die Truppen Tag und Nacht unter den 
Waffen bleiben. Der immer größer werdende Steuer« 
druck wird alS Ursache der Jnsurrection angegeben, 
und da dieser im ganzen Lande sich fühlbar macht, 
so scheint auch die Besorgniß von der Verbreitung 
der Unruhen gerechtfertigt. I n den infurginen D l , 
strikten war die Habeas-Corpus-SIkte sofort aufge» 
hoben worden, aber die Erfolge des Militairs über 
die Aufrührer, welche, 4000 Mann stark, von Wei« 
bern begleitet und angefeuert, das Land durchzogen 
beschränkten sich auf die Vertheidigung der Stadt 
Braga, während in GuimaroeS die Insurgenten die 
Oberhand behalten, die Truppen vertrieben und sich 
in Besitz ihrer Waffen und Munition gesetzt hatten. 

Die Regierung hat von den Cortes die Geneh-
migung folgender Mittel zur Unterdrückung deS 
AufstandeS in den nördlichen Provinzen erlangt: 
1) P rok lamat ion des Kr iegs « Gesetzes; 2) 
S u s p e n s i o n a l l e r verfassungsmäßigen 
Garant ieen im ganzen Königreich und 3) 
Unterdrückung der periodischen Presse — 
Alles auf 60 Tage. AlS der Minister des Innern 
diese Anträge stellte, erklärte er, daß der Aufstand 
sehr beunruhigender Art sei, daß die Insurgenten 
über 3000 Mann zählten und auch in andern Thei-
len deS Landes, selbst in der Hauptstadt, Spmpa« 
thieen hätten. 

s c h w e i z . 

Bern. I m „Bernischen Anzeiger" steht zu 
jedermanns Erbauung zu lesen: ^Künftigen Sonn« 
tag, den 26. dieses MonatS, wird Nachmittags in 
der Wirtschaft im Toffenholz bei Belp ein Jesui« 
tenbild füsilirt werden, wozu ein Gilet, zwei Hals-
tücher, eine Tabakspfeife und ein Nastuch alS Prä-
mien ertheilt werden. Die Liebhaber und Zuschauer 
werden freundlichst eingeladen." 

Waadt . Wie eS scheint, fangen im Waadt« 
land »ach und nach immer mehrere an einzusehen, 
daß es auf die Dauer so nicht gehen könne, und 
die Herren Drucy und Veillon sollen laut Privat« 
briefen im Staatör.uhe bereits wiederholt auf An« 
erkennung der religiösen Freiheit, d. h. Schutz für 
die OmoireS n. dgl. gegen den Pöbel — freilich 
die Urheber »nd Stützen deS jetzigen Regiments 
— angetragen haben, aber nicht durchgedrungen sein. 

Waadt . Nach dem „Nouv. Band." ist die 
religiöse Freiheit im ganzen Bezirk EchallenS durch 
Decret deS Staatsratheö uiiterdrnckt worden und 
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„es herrsche nunmehr daselbst die vollkommenste 
Ruhe!!- Nach dem »Courrier Suisst" löst sich die 
Diakonissenanstalt zu EchallenS, wie zu erwarte» 
stand, in Folge des empörende» Ueberfalls auf; 
die Kranken haben dieselbe bereits verlassen. Da» 
gegen scheint derselbe wenigstens momentan von 
wohlthätigen Folgen für Lausanne gewesen zu sein; 
nach dem „Courrier Suiffe« haben daselbst letzten 
Sonntag ganz ungewohnterweise keinerlei Unord« 
nungen stattgefunden und niemand sei unter dem 
Dorwand religiöser Versammlungen in seiner Woh-
nung beunruhigt worden. 

i t a l i e n . 

Florenz, 2Z. April. Vorgestern Abend bald 
nach 6 ; Uhr ist die Kaiserin von Rußland hier an-
gekommen. Der Kronprinz von Württemberg, wel-
cher sich bereits seit einigen Tagen in unserer Stadt 
befand, war nach Livorno entgegengereist und 
kehrte mit den erlauchten Reisenden hierher zurück. 
Am nämlichen Abend traf auch die verwittwete 
Großherzogin von Mecklenburg- Schwerin, direkt 
von Rom kommend, hier ein. Der hiesige Anfent-
halt sämmtlicher hoben Herrschaften dürfte, so viel 
man hört, bis zum 5. Mai dauern. Die Kaiserin 
scheint von ihrem letzten Uebelbefinden ganz wie-
derhergestellt. Gestern fuhr dieselbe im offenen 
Wagen auS. 

D e u t s c h l a n d . 

Aus Preußen, im April. Gleichzeitig sind 
mit verschiedenen Plänen, in dem gesinnungstüchti-
gen Janus und im mannigfach interessanten Nhei» 
Nischen Beobachter Aufsätze erschienen, in denen 
Aufhebung der Censur, Einführung freier Presse 
vorgeschlagen wird; ?S ist die Rede von der Unzu« 
länglichkeit der Censur, von der Organisation con» 
servattver Blätter, von der Ausbildung gouverne-
mentaler Redacteurs, der Prüfung derselben durch 
UniversitätS - Fakultäten, von Preßgerichten nn't 
Staats-Anwalten und einem Ober.Preßgerichte, 
kurz, der eine will wirkliche geheime Ober-Redac-
tionSräthe, der andere eine preußische Preßfreiheit, 
beide aber sind in einer Hinsicht einig, und thcil-
weise hat sich schon ein vor Kurzem verstorbener 
ausgezeichneter Rechtsgelehrter in seinen „Ideen" 
so ausgesprochen, obschon er dabei auf die Bundes-
Verhältnisse Rücksicht nahm, wie dieS auch unver-
meidlicher Weife in dem allerhöchsten LantagS-Ab, 
schiede geschehen ist. Daß eine isol i r te Maaßre» 

und wenn auch deS bedeutendsten deut, 
M hiebei nicht ausführbar sei, ist ge« 

m m o n die Preßfreiheit einstimmig am deut. 
ISf" „iuK • Srnehmigen werde, höchst unwarschein-

muß solch ein organisches De-

" ' n verhältnisse c««4 

gen ihn) zu regeln hat. Weitere Gesetzgebung sei 
Sache der einzelnen Staaten; sie kann sehr einfach 
sein, denn politische Preßprocesse sind zu allen Zei-
ten vom Uebel, und wie fallen sie aus? Exempla 
docent; England kennt sie fast gar nicht und mit 
Recht. WaS gehört aber sonst noch zu Preßpro, 
reffen ? Die Verfasser der neuen Pläne haben eS 
eS vergessen: sie scheinen die nädiste« Folgen einer 
solchen Censurlosigkeit nicht zu ahnen und dieselben 
hier aufzuführen, sei uns erlassen. Nicht daß wir 
ihre Grund-Ansichten mißbilligen wollten, aber 
aber man ist kein Baumeister, wenn man einen 
Bauplatz hat, und weiß, daß Treppen, Fenster und 
Thören in ein Haus gehören. Wie kann das ge« 
schehen, daö muß man in DetailS als Staatsmann 
als Schriftsteller kennen und genau angeben; mit 
der allgemeinen Phrase oder mit Unkenntniß der 
Dinge wird nichts reformirt. Die Universitäten sol-
len die Redactoren prüfe» und überwachen. Wir 
fragen: quis custodiat custorfcs? Schaffen Kennt-
nisse auch Fähigkeit? Wie die berühmten PlaideurS 
schlechte akademische Docenten, so würden die ge-
feiertsten Professoren ungeschickte RedacteurS werden. 
Es ist uns, als ob ein Professer der Aesthetik nach 
einem Eramen sein Votum abgeben sollte, Hrn. 
Uhland sei allerdings das Dichten zu erlauben, wenn 
er auch zu Zeiten einige unreine Reime habe. Fer-
ner: Obergerichte sollen strafen. Da würden die 
Verhandlungen in einem Thcile Deutschlands öffent-
lich-mündlich, in einem anderen schriftlich geführt 
werden — wie würde das bei Angelegenheiten der 
Tagespresse wirken? Denn es handelt sich dann um 
persönliche Freiheit und um Eigenthum, nicht mehr 
um Bestätigung oder Verweigerung des Jmprima-
tur. Diese Aufsätze, die wir andeuten, sind in be« 
ster Absicht geschrieben, aber die Verfasser derselben 
kennen zweierlei nicht, weder de» Staat, noch die 
Presse. Die Französischen Zustände, wie die Presse 
das Volk in steter Agitation erhält und Verdunke-
lung der Wahrheit eifrigst erstrebt, anderer SeitS 
vom Gouvernement sdirecklidi tyrannisirt wird, 
wären ein Unglück für Deuischland, die englisdien 
sind durchaus nicht für uns, weil alleS dort und 
hier zu sehr abweicht; es gilt also die Lösung einer 
Ausgabe, bei weld>er wir theilweife etwas Ur« 
sprünglicheS schaffen müssen, weil dabei an bestehende 
Einrichtungen angeknüpft werden muß. Nur knüpfe 
man nicht an die Universitäts-Facultäten an, so 
werth sie uns auch sonst sind; selbst ein Lessing fiele 
im Eramen durch. Aber "eS ist mit der Gedanken» 
Fabrik wie mit einem Weber-Meisterstück" und wir 
es in Göthe'S unübertrefflichem Faust noch weiter 
heißt. Unsere Absicht war, hier anzudeuten, daß 
jene Verfasser Alles kennen, nur nicht Staat, Schrift-
steller und Leser und waS in Sachen der freien 
Presse zu tbun sei; selbst hier auseinander zu setzen 
und öjfentlid) den Staatsmännern Ratb zu geben, 
dazu halten wir uns weder für berufen, noch für befugt. 

Posen. 27. April. Ueber die Habhaftwerdung 
der gestern hier eingebrachten sechs politischen Ver-



dächtigen erfährt man folgende interessante Umstände: 
ES wurde nämlich in der Nacht von« Sonnabend 
zum Sonntag der Polizei gemeldet, daß man eini« 
gen Flüchtigen dadurch auf die Spur gekommen fei, 
daß man in den außerordentlich dichten Wald bei 
Wiry zu verschiedenen Zeiten hatte große Massen 
Eßwaaren hineinbringen sehen. Bei näherer Un« 
tersuchung der ihrer Dichtigkeit wegen fast unzu» 
gänzlichen Schonung, hotte man die Ueberzeugung 
gewonnen, daß dort sich Menschen im Versteck hiel« 
»en; man vermuthete natürlich zunächst, daß es die 
von der Festung Geflüchteten seien. Es wurden 
Truppen, von Gendarmen und Polizeibeamten de« 
gleitet, abgeschickt und der Wald umstellt, um von 
allen Seilen nach der Mitte zu tirailliren. Bald 
erreichte man eine Hütte, die ziemlich tief in die 
Erde gegraben und mit all' den Gegenständen, die 
den Aufenthalt unter solchen Umständen angenehm 
machen konnten, eingerichtet war; namentlich fehlte 
eS nicht an einer enormen Masse Eßwaaren, mit 
denen man 100 Personen hätte genug zntheilen kön-
nen, l ein Fäßchen Arak und viele Pelze sollten 
wohl dienen die rauhen Nächte zu ertragen — indeß 
eS fehlte auch nicht an Lectüre, namentlich neuerer 
Zeitschriften. Man erkannte bald, daß die Hütte 
von etlichen, durch die revolntionairen Umtriebe sehr 
stark compromiitirten Personen bewohnt worden sei 
und diese wobl eingerichtete Wirthschast läßt auf 
thätige Unterstützung schließen, welche ihnen fort« 
während von ihren Landölenten wird und eine Been« 
dignng der Aufregung hiesiger Gegend immer mehr 
in die Ferne schiebt. Die Bewohner der Hütte 
waren, sobald sie den benachrichtigenden Ruf eines 
Soldaten, der weiter vor war, vernommen, sofort 
entflohen — so daß, als man sich mühsam durch 
daS Dickicht gewunden, man die Hinte leer fand. 
Unter den Papieren fand man nicht nur den Schlüs« 
sel zn einer CKiffersprache, sonder» auch eine lange 
Liste, deren Namen man für diejenigen der bei ei-
neu» neuen Nevolutionö-Versuch Beiheiligten hält. 
ES sollen sich darunter sehr bedeutende befinden. 
Besonders merkwürdig ist es, daß sich in der Nähe 
der Hülle ein auS Stangen gearbeitetes, mit Moos 
verziertes, aufrechtstehendeS Kreuz fand, vor dem 
ein bankartiger, mit MooS bekleideter Aufwurf, auf 
welchem deutliche Spuren öfteren Niederkleens 
sichtbar waren, wodurch sich vielleicht nicht mit Un-
recht darauf schließen läßt, daß man vor diesem 
Kreuze neu Angeworbene vereidigte. Die weitere 
Verfolgung der Hlüchilinge mußte, da sich Niemand 
mehr auS dem Dickicht zurechtzufinden wußte, einem 
herbeigeschafften Kon. Förster übergeben werden; 
derselbe traf auf zwei der Entflohenen und auf sie 
anschlagend rief er ihnen „Halt" zu. Die Beide» 
standen, und da der Förster sich ihnen in dt» Rücken 
stellte, gelang cS ihm, beide einer in der Nähe be. 
fiodlichen Abtheiliing Soldaten zuzutreiben. Der 
Müller Esmann ward ebenfalls von einem Solda-
»en mit „Halt" angerufen, unter Androhung deS 
Schießens, wenn er sich weigere; da derselbe aber 
dennoch einen Fluchtversuch machte, schoß der Sol-

bat, und die Kugel ging dem Getroffenen durch 
daS Dickfleisch deö Armes. Nicht genug zu rühmen 
ist die Ausdauer der bei der Erpedition betheilig« 
ten Truppen, die, obwohl sie mit den Contre-Mär-
schen wohl an 6 Meilen zurücklegten, nicht nur im-
mer frohen MntheS blieben, sondern einen merk-
würdigen Eifer für daS Unternehmen zeigten. 

Königsberg, 23. April. Die freieevangeli« 
sche Gemeinde hat endlich auf ihren Antrag vom 
19. Iannar um Anerkennung von dem Ober«Präsi» 
denken Bötticher einen Bescheid erholten. I n der 
gestrigen Gemeinde Versammlung wurde nämlich 
Nachstehendes an „den Hrn. Dr. Dinker und Ge-
nossen" gerichtetes Schreiben mitgetheilt: „lieber die 
von Ew. Wohlgeboren unterm 19. Januar und 21. 
März eingereichten Aktenstücke und Erklärungen bin 
ich mit dem K. Consistonum in Verbindung getre, 
ten und eröffne Ihnen nunmehr, daß ich es ableh» 
nen muß, für den Verein, welcher unter dem Na» 
nun „freie evangelische Gemeinde" hier zusammen« 
getreten ist, die Anerkennung deS Staates auszu-
wirken. __ Sollten die Mitglieder dieses Vereines die 
Grundsätze, durch welche die christliche, näher die 
evangelisch-christliche, Kirche als solche von andern 
ReligionS.Gesellschaften sich unterscheidet, auch alS 
die ihrigen anerkennen, so bleibt es unbenommen, 
dieses durch Einrichtung eineS ohne Vorbehalt auf« 
zustellenden Glanbens.Bekennlnisscö darzuthun, wel-
cheS die Gewähr bietet, daß der Verein nicht bloß 
in der Negation und Opposition gegen daS Beste-
hende lebt, sondern auch eine geineinsame positive 
Grundlage hat. BiS dahin fallen nunmehr die An-
gclegenheiten deö Vereins lediglich der polizeilichen 
Cognition und Aufsicht anHeim. Königsberg, den 
17. April 1L46. Der Ober-Präsident der Provinz 
Preußen, Bölticher." 

Bres lau , 28 April. Wiederholt bestätigen 
neuere Nachrichten auS Oberschlesien die Meldung: 
daß sämmtliche herrschaftliche Bauern der Herr-
schast Pleß sich geweigert, für die Zukunft Robot-
dienste zu leisten und ihre widerspänstige Gesin« 
nnng ganz laut dahin ausgesprochen haben: daß, 
wenn man sie dazu zwingen wollte, sie ebenso han» 
deln würden, wie die Bauern in Galicien. Na-
menllich war Tychau, anderthalb Meilen von Pleß, 
der Heerd dieser rebellischen Bewegung. Dieser 
gefahrdrohende Zustand wurde natürlich schien» 
nigst »ach Breslau berichtet, und sofort von hier 
Seitens des kommandirenden Generals ein Courier 
abgeschickt, welcher nach Pleß den Befehl brachte 
der Major v. Gantier solle mit der dortigen zwei« 
ten Ulanenschwadron nach Tychau rücken, um die 
aufrührerischen Bauern zur Ordnung zu bringen. 
Diesem schnellen Einschreiten der bewaffneten Macht 
gelang eS auch glücklicherweise, die Rnhe aufrecht 
zu erhalten, so daß einTbeil der Ulanen schon wie-
der nach Pleß zurückgekehrt ist. Nur ein Detasche-
ment von 3V Mann unter dem Lieutenant von Sieg« 
roth bleibt in Tychau, um den unruhigsten Köpfen 
die Lust zu ferneren Aufwiegeleien zu benehmen. 

(Beilage.) 
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Ein aus Galizien heimkehrender Reisender sagt, 
daß man dort fast nirgends Gutsherrn und Beamte 
finde; nur Vögte führen die Anssicht und im In-
nern findet man nur zerstörte Schlösser, halb ver« 
lassen? Dörfer und überall Unordnung und Verwü-
stung. Die Geschäftsfreunde auf dem Lande sind 
nicht zu finden, theilS entflohen, theilS erschlagen, 
und weit darf sich auch der Reisende nicht von der 
Hauptstadt entfernen, ohne selbst in Gefahr zu ge-
rathen. Dabei herrscht an sehr vielen Orten schon 
große Roth und die Behörde» sind nicht im Stande, 
dem Unheil zu begegnen. Viel Abentheuerll'chcS 
erzählt man von dem Banernkönig Szela. Man 
sagt, er übe strenge Disciplin n»d habe bereits aus 
den Plünderungen große Schätze gesammelt, mit 
denen er wohl gelegentlich daS Weite suchen dürfte. 

O e s t e r r e i c h . 
Von der galizischen Grenze, 22. April. 

Aus Tornow wird geschrieben, daß der Eorporal 
Szela vor dem dortigen Kreisamt erschienen und 
gemeldet habe, daß er alle Landlente, die ihn noch 
begleiteten, entlassen habe, und diese an ihren Heerd 
und zur Bestellung ihrer Felder zurückgekehrt seien, 
weil sich nirgends mehr eine Spur von Gefahr 
zeige und überall Ruhe »nd Ordnung hergestellt sei. 
Da Szela wieder srei abging und niemand an seine 
Verhaftung dachte, so scheinen alle die Gerüchte 
über sei» Benehmen übertrieben gewesen zu fei 11 ^ 
man will sogar behaupten, daß er eS ist, der seine 
zahlreiche Schaar im Zaume hielt und sie vor man-
chem Erccß bewahrt habe. Anö Krakau erfährt 
man, daß die jetzige dortige Regierung mit der Zu« 
sammensetznng der EiviluiitersiichiingScommission für 
die verhafteten Insurgenten sich beschäftigte. Man 
glaubt, daß sobald diese zu Stande gekommen sein 
wird, die bisherige schutzherrliche Militairuntersn-
chnngscommission wieder aufgelöst werden dürfte, 
da sie sich in diesem Fall als rein überflüssig dar-
stellen würde. Ihr Zweck — Ansmittelnug der Na-
tionalität der Verhaftete» und vorläufige (Zlassifi-
cirung derselben nQcl> der Schwere der Schuld — 
ist zum Thcil bereits erreicht und kann von der Ei-
vilcommission, in so fern er nicht erreicht sein sollte, 
vervollständigt werden. Gegen die Auflösung der 
Mililaircommission soll einer der Residente» der drei 
Schutzmächte Bedeuten erheben, die jedoch ohne be-
sondere Schwierigkeit ausgeglichen werde» durften. 

Von der galizischen Grenze, 26. April. 
Briefe aus Lemberg äußern sich befriedigend über 
den Zustand deS Landes; die Ruhe ist überall her-
gestellt und daS Patent vom 13. April, welchcö für 
die Frohnpflichtige» einige Erleichterungen fanctio« 
nirt, wird den erwarteten gute» Eindruck nicht ver-
fehlen. Nachrichten aus Wir» zufolge soll die oster-
"ich,schc Regierung, deren Milde für die von Prcu-

ßen auszuliefernden Gefangene» von dem Cabinet 
von Berlin in Anspruch genommen ward, die beru, 
higendsten Erklärungen in dieser Hinsicht gegeben 
haben. — ZIuS DreSden erfährt man, daß die fach-
sifche Regiernng mit Rücksicht auf die frenndschaft« 
lichen Verhältnisse, in denen sie zu Oesterreich steht, 
eingewilligt habe, daß ein österreichischer Beamter 
zu dem Verhör mit dem angefangene» Tyssowski 
beigezogen werde. Es versteht sich von selbst, daß 
die sächsische Regierung zur Absendung deS bei dem 
Tictator vorgefundenen Geldes — welches aus der 
erbeuteten Kasse von Wicliczka herrühren soll — sich 
eben so bereitwillig verstanden habe. Die Auölie» 
sernng Tyssowski's ward, so viel wir wissen, nicht 
verlangt. 

?emberg,2l.April. DieKrimiiial-Untersuchnn-
gen wegen der bekannten hochverrätherischen Unterneh-
mung in Galizien geht ihren gemessenen Gang und 
hat bereits die überraschendsten Resultate geliefert. 
Ist es gleich heute noch nicht an der Zeit, über die 
Theilnehmer und den Umfaug, über den Zweck und 
die Mittel jenes KomploNS unsere Ansicht hier 
vollständig anSznsprecheii, io ergebe» sich dennoch 
schon jetzt viele einzelne Züge, welche den Ebarak« 
ter deS bis zum Wahnsi» kopflosen Unternehmens 
schlagend bezeichnen. Tie ganze Tragödie spielt le-
digluh im Kreise deS Adelö und seiner Mandatare, 
Beamten und Bedienten, in welche Sphäre a»ch 
eine Anzahl dortlandeö von den GutSherrschaftcn 
in hohem Grade abhängiger Pfarrer nnd Vikare 
binei»gezogen war, die von den Leitern nnd Agen« 
ten der Bewegung zum Dienst der Revolution, 
theils durch Trebniigen, theilS durch Verheißungen 
geworben oder gepresu wurden. Von einer theo-
kratischen Tendenz, wie sie fälschlich behauptet wor-
de» ist, oder von einen, Bündniß der Geistlichen 
mit kommunistischen Ideen findet sich biS jetzt auch 
»icht die leiseste Spnr. 2m Gegeulheil spielen die 
inkriininirten Geistliche» soviel aus de» uns vorlie-
genden Materialien erhellt, die sehr demüthige Rolle 
ganz untergei'rdiirice ^̂ erkzeuge und Gehülfeu für 
Zwecke, die mit de» kirchlichen Interessen nichlS zu 
schaffen haben. Ein Pfarrer, der auf Befehl der 
GntSherrschaft den Unterthanen die 'Aufhebung al-
ler Roboten iind die Abschaffung der Stenern a»-> 
kündigen MiisUe, um sie zur Partei deö Adels heru» 
berzuzieheu, benutzte zugleich die gute Ge l egenhe i t , 
die Bauern zn bitte»: sie möchten, da min auch 
gewiß die Zehnten wegfallen wurden, nur ihn und 
de» Vikar nicht verhungern lassen! Dergleichen schmeck* 
»licht »ach hierarchischer Ueberbebüng, wofür e s von 
gewisse» Seiten her heute <iar zu gern ausgegeben 
werden möchte, n»d legt sogar de» Wunsch nach 
einer heilsamen Kräftigung des kirchlichen Bewußt« 
seins bei der dortigen Geistlichkeit nahe, . 
bezeichnet eS den sittlichen Standpunkt aller bei 
dem Pka» zu Empörung beiheiliüten Personen, daß 



der Meuchelmord in ihrer Gedankenfphäre als ein 
©rittet galt, dessen Rechtmäßigkeit und Unschuld 
gar nicht einmal mehr in Frage gestellt wurde. „Sie, 
Herr Kriminal.Na»,", sagte einer der Jnquisiten 
zu der daS Verhör leitenden Justiz « Person, «soll-
ten mit Eist, welches man Ihnen im Gasthofe durch 
eine mir nicht genannte Person im Kaffe zu reiche» 
beabsichtigte, anS der Welt geschafft werden." Dem-
selben Geständnisse zufolge, war ein Anderer beauf» 
tragt, au einer Anzahl dcstgnirter Personen, iu Tar» 
»tvw den Dienst des Henkers zu verrichten. Aber 
nicht bloS den Deutschen war ihr Ende bei der all» 
gemeinen Metzelei zugedacht. Auch jeder Pole, der 
seine» Arm der Sache der Umwälzung entziehen 
würde, war als VerrätKer des Vaterlandes offen» 
kundigermaßen mit dem Tode bedroht. Schwanken« 
den und furchtsamen Naturen wurde ein förmlich 
bestellter Beobachter beigeordnet, der den Brebach» 
»«ten nicht mehr ans de» Augen ließ. Einer der 
Inquisilen beschreibt umständlich, wie er sich, alS 
er bei dem Zuge »ach Tornow altgemach zur Be, 
•fmiunß kam, absichtlich etwas von der Menge ent-
fernte, in der Hoffnung , von einer Patrouille auf» 
gegriffen zu werden. Hätte er doch in diesem Falk 
bei dem leicht vorauszufehenden Fehlschlagen des 
ganzen Unternehmens eine Entschuldigung bei seinen 
Mitverschworenen gehabt? So glaubte eine verhält« 
nißmäßige kleine, von der großen, ruhigen, redliche» 
Masse der galizifchen Bevölkerung streng gesonderte 
und von ibr theilü gehaßte, tlieils verachtete, groß-
mttlmls okouomisch miiiirte Adelssaction, wenn es 
darauf ankäme — Einer gcgcn Fünfhundert! die 
wirkliche Nation selbst mit physischer (Gewalt zur 
Empörung zwingen zu können! Und dieser Plan 
galt und gilt der Mehrzahl der deutsche» Journale 
als Sache der polnischen Nationalität. Doch tänsch« 
teti sich wohl die Meisten über ihre Mittel, wie 
über ihre Stellung zur Nation, mit der sie, 
eine von de» wirkliche» Polen höchstwahrscheinlich 
selbst der Race, gewiß aber der Denkweise und de» 
Interessen nach verschiedene kleine Partei, sich un-
oufbörlich verwechselten. Trinkgelage, dcrrn F.idcn 
während der letzten Monate vor der Empörung 
»ich» mehr abriß, ließen die Patrioten kaum mehr 
zur Besinnung kommen, und eine Fluth braudstif-
lerischer Broschüren, die, auf geheimen Wegen i»S 
Land geschleppt, von Hand zn Hand wanderten, 
steigerte den Taumel. So konnte, zumal bei der 
u> dieser Sphäre zur anderen Natur gewordenen 
Uuwohrhaftigkeit, nicht fehlen, daß die Theilnehmer 
an der Verschwörung sich selbst durch die absurde« 
sten Mährchen täuschten und wechselseitig ihre» 
Schwindel auf eine ihnen am meisten verderbliche 
Höde trieben. Sie lebten und webten zuletzt nur 
noch in einer Welt, die mit der wirklichen nichts 
mehr gemein hatte. Jeder stand für feine Gmsun« 
terthanen, auf die er im Leben und Tod fest zählen 
könne; selbst daS Kaiserliche Militair warte nur 
auf den rechten Augenblick, sich für die Sache Po-
len6 ;u erkläre«; die Behörden ahnten theils nichts, 
Heils frien fle mit im Einverständnisse oder doch 

aller Mittel des Widerstandes beraubt. Die Tolk 
sten versicherten sogar, die Regierung selbst werde 
die Schilderhebung nicht ungern sehen. Fast alle 
überredeten sich, die Sache habe für sie gar keine 
Gefahr; die Revolution brauche sich nur zu zeigen, 
um ohne Schwertstreich Siegerin zu bleibe». Daß 
auf diese eraltirten Köpfe die prosaische Wirklichkeit 
— die ihnen in der Person der Bauern entgegen« 
trat, welche alle Verheißungen des entartete» Adels 
mit Verachtung von sich wiesen und staudhaft er» 
klärten^ sie feien gut Kaiserlich — daß diese Wirk» 
lichkeit. noch solchen Fieberträumcn wie ein eisigcS 
Sturzbad wirken mußte, begreift sich leicht. DaS 
dermalige maßlose Schimpfen und Verläumden der 
Partei nach dieser Seite hin erscheint demnach nur 
gar zu wohl motivirt. Weniger erklärlich ist eS:. 
daß ein Theil der deutsche» Presse nicht müde wird, 
unter kieser Fahne zu fechten, einem gegen Deutsch» 
land bis zum Aeußersten überreizten Radikalismus 
schön zu thun und den Krieg gegen die Sache der 
Ordnung und des Rechts in Oesterreich rüstig und 
ruhrig fortzusetzen. 

Dorpat. Die Kunde von einer höchst wichtigen 
Entdeckung auf unserer Sternwarte ist bereits aufver» 
schiede!»» Wegen an das Publikum gelaugt und 
hat die lebhafteste Theiluahme und den allgemeinen 
Wunsch erregt, genauer über de» Sachbestand un« 
(errichtet zu werde», zumal man hier, als am Aus» 
gangsorte, eine Art heimathlichcs Recht auf frühere 
otrnntinsjnaljme, ehe die Sache Gemeingut gewor-
den ist, zu haben glaubt. Diesem Wunsche ist 
Hr. Prof. Mädler, auf geschehenes Ansuche», mit 
dankeuöwerthester Bereitwilligkeit entgegen gelom« 
men, indem er sich willig erklärt bat, über die 
ihm gelungene, endliche Auff indung deS 
Eeutralkörpers in unserm Firster nsysteme, 
eine Aufgabe deren Lblnng die Wissenschaft schon 
lange beschäftigte, eine öffentliche Vorlesung zu hal« 
ten, wobei er zugleich die Voraussetzungen einer sol» 
eben Forschung, und die Folgerungen aus der ge» 
schchcnen Erforschung für die Wissenschaft, in seiner 
bekannte», gemeinverständlichen Weise zu entwickeln 
beabsichtigt. Zugleich aber wünscht der Hr. Pro» 
fessor dem HülfS-Vercin, der trotz feines gegenwär» 
tig bedeutend vermehrten Eapital-Besitzes, doch iu 
disponibel» Mitteln peinlich beschränkt ist, durch 
diesen Vortrag eine Unterstützung zuzuwenden, daher 
derselbe zum Besten des Vereins, für eine Entröe 
von 25 Cop. S. (die an der Easse ohne besonderen 
Billet - Empfang entrichtet werden) und zwar im 
großen Hörsaale der Universität, Sontag den 4ten 
Mai Nachmittags um 5 Uhr stattfinde» soll, welches 
hiemit dem gebildeten Publikum bekannt gemacht 
wird. DaS Locol ist um falb 5 Uhr geöffnet. 

(Zweite Beilage ) 



Zweite Beilage zur Dörptfchen Zeitung Nr. 56. 5. Mai 5646. 

M i s e e l l e n . 

Als der Herzog von Nemours vor einigen Mo-
nateu in Spanien war, wurde ihm zu Ehren auch 
ein Stiergefecht gegeben, bei welchem der berühm-
teste Stierkämpfer Spaniens, Montes, seine Kunst 
und Kraft zeigte. Der Herzog sandte ihm ein Ge-
schenk, der stolze Spanier nahm es aber unr un-
ter der Bedingung an, daß er dem Prinzen eben-
falls ein Geschenk machen dürfte. Dieses ist ein acht 
spanisches und besteht in einem vollständigen Majo-
Anzüge von Sammet, mit den schönsten Stickereien. 
Montes thut aber nichts halb; er schickte nicht bloß 
den Anzug nach Paris, sondern auch den Schnei-
der dazu, damit derselbe dem Prinzen mit Rath 
und Thai beistehe, wenn er den Anzug tragen wolle. 
Nun hat die französische Tonaue an der Grenze die 
Kiste mit dem Geschenke zurückgehalten und der 
Schneider auS Sevilla ist allein augekommen. Er 
wandert in seiner Nationaltracht ans den Pariser 
Promenaden umher und ist, obgleich nur ein Schnei-
der, ein ,,Löwe" geworden. Er macht unter der 
jungen fashionablen Welt so großes Aufsehen, daß 
die'Leser sich nicht zu wundern brauchen, wenn sie 
nach einigen Wochen vielleicht erfahren, die jetzige 
häßliche Herrentracht habe eine vollständige Um-
Wandlung erfahren und sich der malerischen spani-
schen Majotracht genähert. 

Amerika. Eine neuere Reisebeschreibung er-
zahlt, daß die Creek«Indianer ein Gesetz gegeben 
haben, wonach jeder Weiße, der überfuhrt wird, 
Karten gespielt zu haben, von dem Territorium des 
Stammes verwiesen werden soll, selbst wenn er mit 
einer Indianerin verheiratet wäre. — Solch ein 
Gesetz geben Indianer, die nach den Begriffen des 
civilistrten Europa in Allem um hundert Jahre 
zurück sind! — Was würde bei uus aus mancher 
Gesellschaft werden, wenn das Kartenspiel abkäme, 
wie Viele würde die Langeweile verzehren. Der 
alte ehrwürdige Zjchokke hat die Branntweinpest 
geschildert; wie war' es, wenn ein Anderer sich der 
Aufgabe uuterzöge, die „Whist-, Boston-, Tarok-, 
Piquet- uud Prcsereuce-Pest zu schildert,?* 

2m Deutschen Handel befindet sich seit einiger 
?cit ein merkwürdiger Artikel „Waldwolle" und 
eine Fabrik dieses Stoffes ist vor nicht langer Zeit 
in Schlesien t tn tcr l ) f m Namen Humboldtau be-
gründet worden. Die Erfindung, jenen Stoff zu 
fertigen, die zauberhafte Wirkungen hervorbringt 
und Herrn Friedländer in Breslau verdankt 
wird, scheint in Deutschland lange nicht nach Ver-
dienst gewürdigt und gekannt zu sein, und wird 
wohl jetzt erst Aufsehen machen, da Friedländer nach 
Paris gegangen ist, um seine Erfindung auch in 

Frankreich in Anwendung zu bringen. Sie kann 
in mehreren Industriezweigen eine vollständige Re-
volntion bewirken und für viele arme Gebirgö- und 
Waldgegenden die Nadeln der Tannen und Fichten, 
welche b isher völlig unbenutzt bliebe», in eine Quelle 
des Wohlstandes und des Reiiluhumes verwandeln; 
denn Friedländer zieht an6 diesen Nadeln erstlich 
durch eine eigenthumliche Röstung eine Art feinen 
FlachseS und dann eine Wolle, die oben erwähnte 
Waldwolle, die sich vortrefflich zur Ausstopfung 
von Matratzen, Sopha6;c. eignet, von Wurmern 
und dergleichen nichls zn fürchten hat und, nach 
einer neuen Bearbeitung, sich in Papier verwandeln, 
ja zu Zeugen verweben läßt. — Die Waldnadelu 
liefern ferner eine Art Oel, das sich namentlich 
trefflich zur Beleuchtung eignet und so billig ist, 
daß es eine gefährliche Eoncurrenz für das Gas 
werden durfte. Auch daS, was bei allen diesen 
Verarbeitungen der Nadeln übrig bleibt, ist nicht 
nutzlos, denn man verfertigt daraus eine Art Torf-
steine, welche wie Harz brennen und so viel Hitz-
kraft haben wie Buchholz. — I n kurzer Zeit werden 
die Damen Kleider ansFichtennadelzengen, Shawls 
von dergleichen Stoffe und die Herrcu Nocke von 
Waldwelle tragen. 

Deu Mitgliedern der Akademie der Wis-
scnsch ä sten in Berlin wird alljährlich von ihrem 
Boten eine poetische Gratulation zum neuen Jahre 
dargebracht. Gewöhnlich läßt einer der gelehrten 
Herren selbst für den Boten seine poetische Ader 
fließen. In diesem Jahre war es der Geheime-
Rath Link, der die Akademie folgendermaßen be-
grüßen läßt: 

O ströme fort, verehrte Quelle 
Des reinsten Wissens, dieseS Jahr! 

NicbtS tiü''e deine leichte Wel le , 
SletS sep dein Wasser hell und klar! 

Par is . Hier ist das Cigarrenrauchen gauz 
abgekommen, die elegantesten Herren rauchen aus 
Pfeifen, weil diest wohlfeiler und den Augen wie 
überhaupt der Gesundheit zuträglicher ist. Den 
Drechslern wird diese neue Methode sehr willkom-
men sein. 

Seit Kurzem producirt sich in Paris ein Rauch-
künstler. Er bläst, während er eine Tabakspfeife 
zwischen den Lippen bat, den Ranch d e r g e s t a l t ans 
dem Munde, daß er Vasen, Blumen, Säulen, ja 
sogar lebensähnliche Porträts damit gestaltet, die 
natürlich eben so schnell verfliegen als entstehen. 
Dieser Ranchkünstser, der über zwanzig ̂ ahre daran 
studirt hat, wird nun eine Ruudreije durch ganz 
Europa machen. 
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Die Fürsten Curopa's bilden eine Gesammtzahl 
von 683 Personen, 365 männliche und 318 weib-
liche. Zwanzig Regenten, den Papst mit eingerrch, 
net, sind ohne legale männliche ?eibes-Erben, fünf 
leben in gemischter El'e, vier sind fctc fcljtni ihres 
Stammes. Vier sind anderer Dicition und drei an-
derer Confkssiv», als die Volker, die sie beherrscheu. 
Die meiste» männliche» Mitglieder nntcr de» sou-
veränen Häuftrn l>obcii die smsilicheii n»d gräfli» 
chen Stämme von Vixpe 23, Oesterreich 27, Wur« 
lemberg !>), ?icfitenfici» 13, Preufk» 11, Baiern 11. 
Dir beiden deutschni Negenienhäuser, die od»? Er-
den n»d dem Ilussterbeu »atie, sind Hessen und 
Brannschweig, ersteres wurde an Hesseii-Darmstadt, 
letzteres an Hannover, fallen. 91 »ich Preußen hat 

Ansprüche auf Aurhessen in Folge früherer Erbver-
brüderungen. 

Die Geschwister Fischer. 
Um in D o r p a t bekanntzuwerden, spielte die 

Familie Fischer am 2. Mai in der Ressource und 
gefiel dermaßen, daß sogleich eine Unterzeichnung für 
il>r am 1. Mai zu gebendes Concert Statt fand. Na« 
mentlich trug der Violinist Prume's „Melancholie" 
lind ein Concert von Beriot als wahrhafter Künstler 
vor nnd machte seinem Lehrer D a v i d Ehre. Viele 
Ohrenzeugen können also ein Zeugniß über die Ge-
schwister Fischer ablegen und gewiß ein günstiges: 
mögen diese durch dasselbe dem Public» empfohlen 
sei»! 

Im Waircr. ket Gkiier l̂-Gouvernementt von Liv«. Estd» und Aurland qestattet den Druck 
C. H. Zimmerberg. Sensor. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtlicke Bekanntmachungen. 
In Gemäßheit dcö § 78 der Vorschriften 

für die Studirenden dieser Universität wird des, 
mittelst bekannt gemacht, daß der Sind, pharm. 
Apotheker - Gehülst Friedrich Kade aus der Zahl 
der Studirenden ausgeschieden ist. 2 

Dorpat, den 26. April 1846. 
Reetor Neue. 

Vo» Einer Kaiserlichen dorpatschen Polizei-
Verwaltung werten diejenigen, welche an den von 
der hiesigen Kaiserlichen Universität ausgeschlossenen 
Studirenden Friedrich Kate legale Forderungen ha-
den, hierdurch angewiesen, binnen acht Tagen 
n dato s»b pocna pracclusi bei dieser Behörde 
die erforderliche Anzeige zu iiachen. 2 

Dorpat, am 29. April 1846. 
Polizeimeister v. KurowSky. 

Secretair v. Böhlendorfs. 
Von Einnn Edlen Rathe der Kaiserlichen 

Stadl Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß a»n 13. Mai d. I . Nachmittags von 3 Uhr 
ab und den folgenden Tagen auf dem Rathhause 
im Locate der Steuerverwaltung verschiedene Effe-
cten , alö namentlich Bücher (zum Thcil medicini-
fchen Inhalts) Möbeln, Silberzeug, Kupferzeug, 
Leinttvand, einige Kleidungsstücke und Bettzeug, 
auch eine Quantität ordinairer Seife und einige 
Löse Roggen, »uctioni» lege gegen gleich baarc 
Bezahlung öffentlich versteigert werden solle,», alS 
wozu Kaufliebhaber hicmit eingeladen werden. 3 

Dorpat-RathhauS, am 1. Mai 1846 . 
A d mandaturo r 

ober-Seck. N. I . Weyrich. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 
Selbstherrschers aller Reußen -e. fügen wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pac mittelst ProelamS zu wissen, daß über daS 
Gesammtvermögen deS verstorbenen hiesigen Bür-
gerS und KnochenhauermeisterS Friedrich Heßrich 
concui sus generalis eröffnet worden, weshalb 
denn Alke und Jede, welche an daS Nachlaßver-
mögen «lesuncti irgend welche Ansprüche zu ma-
chen haben, bei Strafe der Präklusion hiemit an-
gewiesen werden, sich mit solchen durch zwiefach 
einzureichende Angaben binnen Einem Jahre und 
sechs Wochen a dato, also spätestens bis zun» 
1.',. Mai 1847 bei diesem Rathe zu melden, »vi» 
drigenfallS sie nach Ablauf dieser Frist nicht wci-
ter zugelassen werden sollen. 3 

Dorpat-RathhanS, am 3. April 1846. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen Ra» 

theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Commerzbürgermeister Stähr. 

Ober-Seck. 21. I . Wcyrich. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat werden diejenigen, welche die in 
diesem Jahre erforderlichen auf die Summe von 
343 Rubel Silber-Münze veranschlagten Repara-
turen an den Stadt - Quartierhausern zu überneh-
men Willens und im Stande sind, hierdurch auf» 
gefordert, sich ju dem deshalb auf der» 10. Mal 
d. I . anberaumten Torg- so wie den, alSdann 
zu bestimmenden Peretorgtennine Vormittags um 
12 Uhr in Eines Edlen Rathe» Sitzungszimmer 
einzufinden, ihre Forderungen zu verkautbareu und 
wegen de6 Zuschlags weitere Verfügung abzuwar» 



— 13 — 

ttn. Der bmeffende Rtparaturan schlag kann nebst 
den Bedingungen vorher in der Raths - Kanzellei 
lnspieirt werden. 2 

Dorpat - RathhauS, anf 26. April 1846. 
3nl Namen und von wegen deS RarheS 

der Stadt Dorpat: 
Kommerzbürgermeister Stahr. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 
Von Einem Edlen Ralhe der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hierdnrch vorschriftmäßig be-
kannt gemacht, daß am Schlüsse deS vorigen 
1845sten JahrcS folgende hiesige Kaufleute und 
KaufmannSwitNven aus der ©ilcc getreten sind: 

1) Carl Friedrich Berg, 
2) Wiltwe Marie Brackmann nebst Tochter, 
3) des verstorbenen August Philipp Holtz 

Wittwe Emilie nebst Kindern, 
4) deö verstorbenen Christian Leonhard Kie-

rulff Wittwe Caroline nebst Töchtern, 
5) Franz August Otto Model nebst Frau, 
6) August Schockhoff nebst Familie. — 2 
Dorpat-Rathlaus, am 25. April 1846. 

Im Namen und von wegen Eines Edlen Ra-
theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Kommerzbürgermeister Stahr. 
Ober-Secr. A. I . Weyrich. 

Von Einem Edlen Ralhe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das den Erben deö verstorbenen hiesigen Me-
schtschanmS Grigorii Fedorow Sokolow gehörige, 
hierselbst im 3ten Stadltheile sub Nr. 12 bele-
gene Wohnhaus wegen Schulden öffentlich ver-
kauft werden soll, und werden demnach Kauflieb-
Haber aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 
4. Juli d. I . anberaumten Torg- so wie dein 
alSdann zu bestimmenden Peretorg-Termine Bor-
mittags um 12 Uhr in Eines Edlen Raths Si-
tzungszimmer einzufinden, ihren Bor und Urber-
bot zu verlautbaren und sodann wegen deö Zu-
schlagS weitere Verfügung abzuwarten. i 

Dorpat-RathhauS, am 12. April 1846. 
Im Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Commerzbürgermeister Stahr. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 
.Die Verwaltung der Allerhöchst bestätigten 

Ehstlcmdischen adlichen Kredilkasse macht deSinittelst 
m Beziehung auf den § , 5 f r f t m Kapitels 

Av-rhochst bestätigtem Regle.ne.ttS bekannt, 
vaß die Besitzer der unten benannten Güter zum 
«rptrmber 1846 um Darlehen aus der Kredit» 

kasse nachgesucht haben. Demgemäß fordert die 
Verwaltung der Ehstlandischm adlichen Kreditkasse 
alle diejenigen, wiche gegen die Ertheilung der 
gebetenen Darlehne Einwendungen zn machen haben, 
auf, sich wegen derselben binnen nun „nd vier 
Monaten, also bis zum ersten August 1846 in 
der Kanzlei der Verwaltung der Ehstlandischen 
adlichen Kredilkasse schriftlich zu melden und die 
Originalien sammt deren Abschriften, auf welche 
sich ihre Forderungen gründen, cinzuliefern, indem 
nach Ablauf dieses Termins keine Bewahrungen 
angenommen und der Kredilkasse den §§ 15 und 
17 veS ersten Kapitels deS Allerhöchst bestätigten 
Reglements gemäß die Vorzugsrechte wegen der 
nachgesuchten Darlehne eingeräumt sein werden. 
Ampfer, Emmast, Hohenholm, Jlluck und Som-
pser, Jotma, Kappo, Lauck, Limmat in Harrien, 
Linnapäh, MadderS, Noistfer und Piikaküll, 
Orjack, Raggafer, Ruil in Harrien, Surlem, Takfer, 
Tamsal, Wasche! und Weinjerwen und Ramma. 

Reval, den 1. April 1846. i 
Präsident W. v. Samson. 

G. B. v. Rosen, Seer. 

(Mit polizeilicher Bcw'Mgli»g.> 

Bekanntmachungen. 
Die große Roth- der Armen in diesem Jahre 

allgemein drückenden Mangels hat den dörptschen 
HülfSverein bewegen, im Vertrauen auf ven Sc» 
gen GotteS und die wohlwollende Theilnahme des 
hiesigen Publikums, — ohngeachtet des aus der 
gedruckten Rechenschaft über Einnahme und AuS« 
gäbe deS vorigen ZahreS ersichtlichen DeficitS von 
über 600 Rbl. S . M . , — dennoch abermals 
eine A r m e n - S p e i f u n g , vorläufig durch Ver-
theilung von täglichen Portionen einer nahrhaften 
Suppe vom 1. Mai ab zu veranstalten, welchen, 
im Fall dies Unternehmen etwa durch speeielle 
Beitrage da;u, Unterstützung finden sollte, weiter-
hin auch tätliche Brodportionen, wie im vorigen 
Jahre, hinzugefügt werden jollen. Man wendet 
sich sowohl in dieser Hinsicht, als auch wegen 
Empfehlung einzelner Armen an den Armenpfleger 
deS Vereins, Herrn StaalSraih Baron von Un-
gern-Sternberg wo auch auf Verlangen monatliche 
SuppenbilletS zu beliebiger Verwendung für Arme 
für 50 Kop. S . M. jl» lösen sind. 

Kaussiebhabee zu denr in der Ritterstraffe be» 
legenen, den resp. Erben weiland Herrn Seere-
tairen Carl Ludwig Schultz gehörigen stein,mm 



- 14 

Gohnhause werden ersucht, sich an Unterzeichneten 
zu wenden. — Wie auch bei eben demselben die 
Bedingungen der Micthe oder deS Kaufes, betref-
fend des am Ende der Steinstraße belegene söge-
nannte Schultzsche Gartenhauses nebst Gatten, zu 
erfahren sind. 2 

Landrichter Samson von Himmelstiern. 

Der Verkauf von geschlämmtem Talkhosschen 
Kalk ist für die Dauer deS Sommers zum bc-
kannten früheren Preise eröffnet worden. Die 
zum Empfange erforderlichen Billete sind wie 
bisher aus dem Tuch-Magazin dcö Unterzeich-
neten gegen baare Zahlung abzuholen, »nd wird 
der Kalkhof von Mittags 12 Uhr bis AbendS 8 
Uhr an den Wochentagen offen sein. 1 

Dorpat, 16* April 1846. 
F. W. Wegen er. 

DaS dem Klempnermeistcr Müller gehörige, 
im 2ten Stadttheil auf Erbgrund an der rigailchen 
Posisiraße belegene Wohnhaus nebst Aperlinentien, 
ist aus freier Hand zu verkaufen und die näheren 
Bedingungen beim Unterzeichneten zu erfragen. 2* 

Z. C. Brücker, MechanikuS. 

Ein Gut von 7 Haken, im Pernauschen ge-
legen, ist in Arrende oder käuflich zu haben. 
DaS Nähere zu erfragen auf dem Posteomptoir 
zu Fellin. 1 

Dem resp. Publikum mache ich die ergebenste 
Anzeige, daß ich das Gewerbe mcincS verstorbenen 
Manncs C. Schlenekrich durch einen Werkführer 
fortsetze und bitte um geneigten Zuspruch. 1 

D. Schlenekrich, 
SchuhmachermeisterS Wi'ttwe. 

Auf dem Gute Kvssc im Raugcschen Kirch-
spiele sind Bauergrsinde mit allen dazu gehörigen 
Ländcreien und Gebäuden zu verkaufen oder auf 
Erbpacht zu vergeben. Liebhaber erfahren daS 
Nähere auf dem Gute selbst. 2 

Zur Erlernung der Conditorei wird ein jun-
ger Mensch von 14 bis 15 Jahren, der gut 
Rechnen und Schreiben kann, gesucht. Der Be-
dingungen wegen beliebe man sich an Unterzeich-
neten zu wenden. 3 

C. F. Steinhäuser. 

s o eben erhaltene frische Ke-
valer itilloströiitlingc sind zu ha> 
beu bei 3 

J. R. S c h r a m m . 

Mit so eben erhaltenen Apfelsi-
nen und Citronen empfiehlt sich 1 

J. R. S c h r a m m . 

Eine leichte Reisebritschke ist im Major von 
Schulmannschen Hause in der Karlowaschen Straße 
käuflich zu haben. 3 

Eine zwei- oder viersitzigc, wenig gebrauchte Rei-
sekalescheWienerArbeit, ist billig zu verkaufen imHause 
deS Hrn. Seeretair Linde in der Carlowaschen Straße. 

Ein gebrauchter doch guter Korbwagen auf 
Refsore ist billig zu verkaufen; wo? erfährt man 
i» der Schünmannschen Buchtruckerei. 1 

Verschiedene Wohnungen mit und ohne Stall-
räum, so wie einzelne Stuben mit Möbeln sind 
vom 1. Juli d. I . im Hause Nr. 5 am Markte 
zur Micthe zu haben. DaS Nähere bei dem HauS-
aufseher Frey. 2 

Abreisende. 
W. RascwSky wird Dorpat verlassen. 3 

Ven Dorpat reist ab nach 8 Tage» Paul 
Moritz. 2 

Dorpat wird verlassen Joh. Theophil Schmieden. 
Ernst Röhl, Pharmaeeut, verlaßt Dorpat. 2 

Die Ballettänzer->Gesellschaft des Direktors 
F. P. Frasa nebst Familie und Dienstboten ver-
laßt Dorpat. i 

Nikolai Umblia verläßt Dorpat. 3 

Bei E>. I . K a r o t v ist so eben erschie-
nen und daselbst wie in allcn andern Buchhand-
lungcn zu habcn: 

Die Lossprechnng von der Instanz 
und ihr letzter Ritter. 

K e i n e D e f e n s i o n s s c h r i f l ! 

Von 
W. von Bock. 

Ein Supplemcntheft zum 4ten Bande der theore» 
tisch - praktischen Erörterungen <ius den in Liv-, 

Ehst - und Curland geltenden Rechten. 

Preis geh. 80 Cop. S . 2 

Bei G I . Karow ist zu haben: 

PyKOßodcmao k» Tcospaffiu PocciiicKoü JImM-
piu, cocmaikicmioe lleaitOM» HaeAoectiUMS-
Aepnmz, 1846. geh. 30 Kop. S . * 
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7. Mai 184«. 
Die Z e i t u n g s - a c U a c t i o n befindet sich in der Rigischen Postatrasse im ehemaligen Villeiioisschen Hause unweit der 

Krcisschule, die Z e i t u n g s - K x p e d i t i o n in der Schünniannscltcn Buchdruckerei. 

Nachrichten: Frankreich. - England. - Spanien. — Schwei,. - Deutschland. — Freie Stadl Krakau. — Oesterreich. 
— Schweden. — Serbien. — Türkei. - Ostindien. — Anfrage. - Miscellen. — Notizen aus den 
Kirchenbüchern Dorpat'S. 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 3. Mai. Sein« Majestät 

der Kaiser Habe» geruht, in der Nacht vom 2. auf 
den 3. d. MtS. aus der hiesigen Hauptstadt auf der 
Straße nach Warschau abzureisen, in Begleitung 
der General »Adjutanten Grafen Orlow und Adler« 
berg. (Russ. Jnv.) 

Dorpat . AlS ordentlicher Professor der Diä-
tetik, Arzneymittel-Lehre, Geschichte der Medicin und 
medicinischen Literatur an der hiesigen Universität 
ist der !)r. O este r l en , bisheriger Professor an der 
Universität zu Tübingen, bestätigt worden. 

Der vormalige Oberlehvev am Dorpater Gym« 
nasium S c h i r ä j e w ist alSHKvertretender außer« 
ordentlicher Professor deS ruWhen Rechts an der 
hiesigen Universität angestellt Wörden. 

Der Lector der deutsche« Sprache an der hie« 
sigen Universität Hofrath R a u p ach, ist nach Voll-
endung der 25jälrjgen Dienstzeit im Lehrfach», mit 
dem Genuß feines vollen GehaltS alS Pension vom 
Amte entlassen worden. 

Dem zu wissenschaftlichen Untersuchungen nach 
Transkaukasten abcommandirte» Professor der Mi-
neralogie an der Dorpater Universität Nr. Abich 
ist die Zeit seineS Aufenthalts daselbst zu dem an, 
gegebenen Zweck auf noch 2 Jahre verlängert worden. 

S t . P e t e r s b u r g . Zu Rittern des St . An« 
»enordens 2ter Classe sind ernannt: der Comman, 
deur der Escadron der Schule der Garde «Fähn-
bliche und Junker, Obrist von der Leibgarde zu Pferde 
B a r o n K a u l b a r s , vom adligen Regiment, der 

der Taktik Obristlieutenant von K l u g e n . 
Mittelst Allerhöchster Reskripte sind Allergnä-

d«g>t ernannt: der wirkliche StaatSrath Hube zum 
Stüter deS St. AnnenordenS Ister Classe, der Vice« 
-Lirector des Departements der Militair-Ansiedelun« 
gen General « Lieutenant Baron Pr i t twi tz zum 
Altter deS St. AnneiivrdeuS tster Classe mit der 
«kaiserlichen Krone. 

es!' bieselbst der Chef deö 
^ Commandcurs deö 

C ® m i a b , e r ' Corps, der General-
<>dnttant Wennarn 2. (Russ. Jnv.) 

Der Direktor deS Post-DepartemeotS und der 
hiesigen Posten macht bekannt, daß vom 14. Mai 
an zwischen St . Petersburg und der preußischen 
Gränze (dem Flecken Tanroggen) leichte CabrioletS 
mit Crtra - Post, jedes Cabriolet für 2 Passagiere 
eingerichtet, fahren werden. Diese CabrioletS wer» 
den anS St . Petersburg Dienstags, Donnerstags 
und Sonnabends um 7 , Uhr Nachmittags, und 
a u s Tauroggen Dienstags, Freitags und Sonntags 
abgehen. Die Preise für die Plätze sind unverän-
dert geblieben, und zwar kostet der Platz für eine 
Fahrt 35 R. S . Außer diesen CabrioletS werden 
wie früher auf dieser Tour auch Wagen und Britsch-
ken fahren, für welche die Preise gleichfalls die 
bisherigen bleiben. (St . Pet. Ztg.) 

Warschau. Verzeichniß der Serien der Par> 
tial«Obligationen von der Anleihe von 150 Millionen, 
welche am 1. Mai verloost sind: 501 826 892 998 
1222 1319 1367 1463 1561 1658 1699 1729 1832 
2027 2184 2213 2347 2404 2438 2472 2645 2765 
2817 2927 2052 — zusammen 25 Serien mit 2500 
Obligationen. Da nun nach dem Plaue nur 2423 
Stück am 1. Juli 1846 zur Bezahlung kommen, 
und von der am 3. Nov. 1845 erfolgten Verloosnng 
der Serie 311 die 12 Numern 3l,089 bis 31,10j 
auch jetzt bezahlt werden, so bleiben von den jetzt 
gezogenen der Serie 2052 die Numern 205,112 bis 
205,200 bis zur Bezahlung am 2. Januar 1847. 

S h i t o m i r . Die Verordnung, durch welche 
den Joden zur Pflicht gemacht ward, im Laufe eines 
Zeitraums von fnnf Jahren ihre Nationaltracht ge-
gen die landesübliche Kleidung zu vertauschen, hat 
im G. Wolhynien bereits günstige Folgen gehabt 
und wesentlich dazu beigetragen, eine A n n a b e r u n g 
zwischen den Juden und der christlichen B e v ö l k e r u n g 
herbeizuführen. Gleich nach dem Erscheinen der 
obenerwähnten Allerhöchsten V e r o r d n u n g bee i l t en sich 
die jüdischen Kaufleute in S h i t o m i r , o h n e voll der 
ibuen gestellten Frist G e b r a u c h zu m a c h e » , ihre Trach 
gegen die Tracht der russisch-» Kaufmannschaft i 
M » r H . i U . n - i n i a e u n t e r l h n e n finden sogar a n 

und im August des vor igen Ia.'reS 
fth m a n schon in Shitomir keil, jüdllchcS Cvs tun i 
mlhr Dieftm Beispiele folgten alsbald auch t.e 



jüdischen Gemeinden im Gouvernement und gegen-
wärtig haben bereits alle Inden in Wolhynien ohne 
Ausnahme ihre Nationaltracht abgelegt. I n Folge 
eines Vorschlags der GouvernementS-Obrigkeit haben 
die angesehensten Mitglieder der jüdischen Kauf« 
Mannschaft jener Stadt sich zur Gründung eines 
Kaufmanns » Clubs vereinigt, und zur Theilnahme 
an demselben außer ihren Glaubensgenossen auch 
Kaufleute und Beamte der christlichen Confessionen 
aufgefordert. Dieser Club ward am 13. Februar 
mit einem Ball eröffnet, welchem der stellv. Militair» 
Gouverneur, der Vice-Gouverueur und viele andere 
Mililair- und Civil - Beamte beiwohnten und von 
welchem sich selbst die Damen der höheren Stände 
nicht ausschlössen. Zu Anfange deS BalleS bemerkte 
man an den anwesenden Juden jene, ihre Nation 
charakterisirende Schüchternheit, die jedoch bald durch 
die Zuvorkommenheit und Herzlichkeit, mit der sich 
ihre Gäste gegen sie benahmen, einer ungezwungenen 
Fröhlichkeit Platz machte. Mehre junge Juden und 
Jüdinnen nahmen mit Leichtigkeit und Anstand an 
den Tänzen Theil. Der Ball dauerte bis nach Mit« 
ternacht. — DieS ist vielleicht das erste Beispiel eineS 
jüdischen Kaufmanns-Clubs in unserem Vaterlande. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Par iS , 2. Mai. Die Anrede, welche der 
apostolische Nuntiuö gestern im Namen deS diplo-
matischen Corps an den König richtete, lautete 
folgendermaßen; „Sire! An diesem schönen Fest 
(dem Namenstage des Königs) empfindet daS 
diplomatische Corps, als treues Organ der Gefühle 
der Souveräne, die eS zu repräsentiren die Ehre 
hat, das Bedürsliiß, der göttlichen Vorsehung für 
den sichtbaren Schutz zu danken, mit welchem sie, 
durch ein sechstes Wunder, Ihre so kostbaren Tage 
bewachte, indem sie die Anschläge eineS nichtswür-
digen KönigSmörders vereitelte. Mit seinen Dank-
sagungen und Glückwünschen vereinigt das diplo-
matische CorpS die aufrichtigsten Wünsche für das 
vollkommene Wohlergehen Ew. Majestät, Ihrer 
erhabenen Familie und Frankreichs. Diese Wünsche, 
Sire, sieht eS täglich durch neue häusliche, ihrem 
Vaterherjen so theure Tröstungen und durch die 
ihrem Königlichen Herzen so theure Wohlfahrt der 
Welt erfüllt. Diese Wohlfahrt ist die bewunderns-
würdige Frucht der Erhaltung des allgemeinen 
Friedens, und dieses Wunderwerk verdankt man 
den von tiefer Weisheit durchdrungenen Bemühun-
gen und den kraftvoll - beharrlichen Anstrengungen 
Ew. Majestät und der anderen Souveraine, so 
wie der vollständigen Einigkeit ihrer Kabinette. 
Gott wird Ihnen auch ferner seinen allmächtigen 
Schutz angedeihen lassen, und Ihr Fest wird in all' 
seiner Schönheit noch lange Jahre glänzen. Gc-
«ehmigen Sie, Sire, mit diesen Wünschen und 
Gratulationen deS diplomatischen Corps zugleich 
die Huldigung seiner tiefen Ehrerbietung." 

Hierauf antwortete der König: „Ich bin wahr« 
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hast bewegt von den Gesinnungen, welche Sie Mir 
auf so rührende Weise im Namen deS diplomatischen 
Corps ausdrücken. Sie wissen, mit welchem Ver-
gnügen Ich stets den Ausdruck derselben empfange; 
in einem Augenblick aber, wo Meine Tage, die 
der Königin und eines TheilS Meiner Familie durch 
die göttliche Vorsehung vor der Gefahr bewahrt 
worden, die ihnen drohte, ist eS Mir sehr trostreich, 
Sie in den Danksagungen, welche wir Gott dar, 
bringen, sich mit uuS vereinigen zu hören. Eben 
so wünsche Ich Mir gern mit Ihnen Glück zur 
Erhaltung des Friedens, der durch die Weisheit 
und daS gute Einvernehmen der Regierungen jetzt 
so glücklich befestigt ist; und wenn Ich die Fort-
schritte betrachte, welche vermöge dieser Wohlthat 
deS Himmels alle Nationen in ihrem Gedeihen 
gemacht, so ist eö uns wohl gestattet, unS mit 
Freuden glücklich zu preisen ob des Erfolgs unserer 
gemeinsamen Anstrengungen. Ich danke Ihnen 
herzlichst für die Wünsche, welche sie Mir für 
Meine Familie und für Mich darbieten, und eS 
vereinigt sich diese mit Mir, um Ihnen zu bezeugen, 
wie werth dieselben unS sind.-

I n der Antwort auf die Glückwünsche der 
Pairskammer sagte der König unter Anderem: „Ich 
begreife Ihre Zurückhaltung im Angesicht der Pflich-
ten, welche der Pairskammer durch die Charte auf-
erlegt sind (sich alö Gerichtshof über das Attentat 
zu konstitniren); doch dies hindert uns nicht, uns 
l» Danksagungen gegen Golt für die Mir besonders 
durch Erhaltung der Meinem Herzen so thenren 
Wesen, die Mich in diesem schrecklichen Augenblick 
umgaben, erwiesene Gnade zu vereinigen." Hier 
wurde der König von so heftiger GemüthSbewe-
gütig ergriffen, daß er nur mit Mühe seine Antwort 
beendigen konnte. Dem Präsidenten der Deputirten-
Kammer erwiederte Se. Majestät zuvörderst: „Mit 
Freude sehe Ich, wie Sie sagen, alle MeinungS-
Nuancen, denn ich nehme nur Nuancen an, in dem 
Gefühl, welches Mich umgiebt, sich verschmelzen." 
Die Antwort schloß mit den Worten: «Die Freiheit 
aller Franzosen wollt Ich gewährleisten, und indem 
2ch alle Angriffe aufrecht erhielt, glaubte 
Ich Mich deö schönsten TitelS würdig zu machen, 
den jch kenne, und der Mir durch die Stimme 
Mecner Nation zuerkannt wurde, des Titels König 
der Franzosen." 

Der König hat nach dem Attentat von Fon-
tainebleau unverzüglich in einem Schreiben die 
Königin Victoria von diesem Ereigniß in Kenntniß 
gesetzt, und die Königin von England hat auf der 
Stelle iu einem eigenhändigen Schreiben aeant-
wortet. Es heißt, der König habe in seinem 
Schreiben gesagt, er verzichte nicht anf die Hoff-
nung, die junge Königin die Königlichen Residen, 
zen von Saint-Cloud, Versailles und den Tuilerieen 
durch ihre Gegenwart verschönern zu sehen. Die 
Königin soll geantwortet haben, sie wünsche lebhaft, 
die beabsichtigte Reise zu machen, und die Frage 
ltege ihren Ministern zur Berathung vor. 

Ibrahim Pascha hat im Palast Lurembourg die 
Schlachtgemälde des dortigen Museumö mit beson-



derer Aufmerksamkeit betrachtet. Als er aber daS 
„Gemetzel der Mamelucken" von Horace Vernet sah, 
wendete er den Kopf ab und sagte, dies sei nicht 
das Bildniß seines Vaters. Jemand bemerkte ihm, 
daß Horace Vernet dasselbe vor zwanzig Iahren 
aus dem Gedächtnisse gemalt habe, allein diese 
Erklärung schien ihn nicht zu befriedigen. Vor 
dem „Gemetzel von (Shio" ging er, nachdem er nach 
dem Gegenstände gefragt, schnell vorüber. Es heißt, 
die Reise Ibrahim Pascha's sei nicht eine bloße 
Vergnügungsreise, sondern die Grundlagen eines 
neuen Handels-Vertrags zwischen Frankreich und 
Aegypten seien bereitS festgestellt. 

Am Lasten waren Mekka-Pilger aus Marokko 
zu Oran angekommen, das sie vor 21 Tagen ver» 
lassen hatten. Sie erzählen, den Sohn deS Kaisers 
mit einer beträchtlichen Armee auf dem Marsche 
nach Mequincz getroffen zu haben. Ja , der Kaiser 
selbst wäre, ihren Angaben zufolge, an der Spitze, 
einer starken Armee ausgezogen. 

P a r i ö , 4. Mai. Ibrahim Pascha blieb am 
Namenstage des Königs bei der ganzen Beglück, 
wünschungs - Zeremonie anwesend und ließ sich alle 
Königliche Antworten verdolmetschen. Er speiste 
dann beim Marschall Soult , wo er auf den König 
und Marschall Soult einen Toast ausbrachte. Abends 
begab er sich wieder in den Palast, wo er mit der 
Königlichen Familie daS Konzert vom Balcon de 
l'Horloge mit anhörte. DaS günstigste Wetter ver-
schönem den Festtag, und zahlreiches Volk nahm 
an den öffentlichen Lustbarkeiten Aniheil, welche 
von der Stadt Paris veranstaltet waren. Abends 
wurden zwei große Feuerwerke abgebrannt. 

Marschall Soult soll neuerdingS den Entschluß 
gefaßt haben, aus dem Ministerium auszutreten 
und sich ganz inS Privatleben zurückziehen. 

Nach dem Courier f r a n ? a i s hätte Mar. 
schall Bugeaud einen einmonatlichen Urlaub zu ei« 
»er Reise nach Frankreich zur Wiederherstellung seiner 
Gesundheit erhalten, und während seiner Abwesen» 
heit würde General Lamoricivre wieder die Functio, 
nen als General-Gouverneur von Algerien über» 
nehmen. 

I n Algier zirkulirt gegenwärtig eine Petition, 
die an die französischen Kammern gerichtet werden 
soll, und worin verlangt wird, daß Algerien Frank« 
reich förmlich einverleibt und in vier Departements 
mit den Hauptplätzen Algier, Oran, Bona und 
Konstantine getheilt werde. 

Die fünf Akademieen des Instituts hielten am 
Sonnabend unter dem Präsidium des Herrn C. Du, 
noyer ihr? öffentliche Jahres « Sitzung. Nach der 
Eröffnungsrede des Präsidenten wurde der Bericht 
über den Volneyschen Preis verlesen. Graf Volney 
l> f , M t n jährlichen Preis auf daS beste Werk in 
er vergleichenden Sprachkunde ausgesetzt, der in 

o,ni?r von 1200 Fr. Werth besteht. 
Zehn Werke, theils schon gedruckt, theilS noch 
Manuskript, hatten sich „m b t n <prejg beworben, 

•2L 3 - Siogren, Mitglied der 
^ - r l . c h e n Akademie von St.Pc.e/öburg, für seine 
vsset.sche Sprachlehre zuerkannt wurde. Ehrenvoller 

Erwähnung geschah des l)r. Cur,ins wegen fmer 
zwei Schriften: «Die Sprach-Vergleichung in ihren 
Beziehungen zur klassischen Philologie",'und „die 
Bildung der Modie und Tempora im Griechischen 
und Lateinischen in vergleichender Sprachbeziehung." 

e n g l a n d . 

London, 2. Mai. Wie die T i m e s meldet, 
soll die Regierung beabsichtigen, für Lord Hardinge 
sowohl alS Lord Gough eine Pension von 5000 
Pfd. St . zu beantragen. Außerdem soll die ostin-
dische Compagnie damit umgehen, dem Erster?« eine 
Pension von S000 Pfd., Letzterem 2000 Pfd. zuzu-
sichern. Die Innung der Merchant-Tailors, eine 
der angesehensten in London, hat Lord Hardinge in 
Anerkennung seiner hohen Verdienste zum Ehren-
Mitglied? ernannt. 

London, 2. >Mai. Nachdem in der gestri-
gen Unterhaus-Sitzung endlich die irländische ZwangS, 
bill die erste Lesung erhalten hat, ist daS Hinder, 
niß beseitigt, welches den Fortgang ver Kornblll 
so lange aufgehalten hat. Dieselbe wird demnach 
auch schon übermorgen im General.Comite des Hau-
ses zur Berathung kommen, d. h. ,S wird die Dis-
kussion der einzelnen Klauseln stattfinden, worauf 
nach dem üblichen Geschäftsgange der Bericht des 
General-Comitö'S zur Genehmigung vorgelegt und, 
wenn dieser angenommen ist, die Bill zur dritten 
Verlesung zugelassen wird. Die Verzögerung der-
selben hat im ganzen 'Lande unter dem Handels« 
stände große Unzufriedenheit erregt, und die Ti» 
mes spricht sich heute über die iiachtheiligen Fol« 
gen derselben folgendermaßen aus: „Jeder Tag 
bringt uns Klagen über den Schaden, den alle 
Zweige des Handels und der Industrie erleiden, 
Klagen, welche nur zum zehnten Theil ins Publikum 
gelangen. Auf dem Kornmarkte wird weder gekauft 
noch verkauft, außer so viel die augenblickliche Eon» 
snmtion erfordert. Im Auslande' steht eS damit 
eben so wie bei uns selbst, die Einfuhr stockt, so 
lange man nicht Gewißheit hat, oder vielmehr, so 
lange die Gewißheit noch nicht wirklich eingetreten 
ist. Schiffe warten in ausländischen Häsen darauf, 
daß sie in den Stand gesetzt werden, ihre Ladun» 
gen hierher zu bringen nnd zu verkaufen, ohne die 
Kosten der Lagerung in Bond und die Unbequemlich» 
keit deS Verzugs tragen zu dürfen. Natürlich wird 
sich Niemand, außer im Fall unabweislicher Roth« 
wendigkeit, geneigt finden, sein Getraide hierher zn 
schaffen, es aufzuspeichern und unter Schloß zu le-
gen, sobald er gewiß ist, es an einen offenen Markt 
zu bringen, wenn er noch zwei oder drei Monate 
wartet. Auch ändert es nicht die Sache, wenn 
Einige importiren und Andere de« Risiko und die 
Kosten der Lagerung in Bond, welche der gegen» 
wärtige Zustand der Dinge mit sich führt, überneh. 
men. Dem Inhaber von Getra ide im Auslände 
trifft ganz dieselbe Strafe. Aus diesem Anfang der 
Dinge läßt sich aber leicht ermessen, was folge» 
muß. Weun wir nickt kaufen, so verkaufen wir 
auch nicht. Unsere Fabrikanten finden den Zus. 
länder eben so sparsam und vorsichtig in seine» 
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Einkäufen, wie »vir selbst es sind. 2» dieser Weise 
leben Alle von der Hand in den Mund. Der Han-
del schleicht nur noch vorwärts. Wir verlieren die 
Kraft, deren es bedarf, um die Handels «Maschine 
in regelmäßiger und wirksamer Bewegung zu er« 
halten. Einer oder der Andere glaubt vielleicht, 
daß eine Hemmung der Art einer heilsamen War-
nung gleichkommê  und daß es nicht schade, wenn 
der Spekulation dann und wann die Flügel gestutzt 
werden. Diese Leute aber übersehen den großen 
wirklichen Nachtheil, welchen Ungewißheit und Miß» 
trauen erzeugen müssen. Unregelmäßigkeit und 
Mangel an Vertrauen sind nicht nur ärgerlich, 
sondern auch sehr kostspielig. Sie verursachen die« 
selben Wirkungen, wie lange anhaltende Stürme 
in den Gewässern, welche unsere Inseln umgeben. 
Wenn die Schiffe Monate lang im Hafen bleiben 
müssen, nachdem sie Ladung genommen und voll 
sind, wenn sie nicht »her als Monate lang uach 
der Verfallzeit eintreffen und die Consignataire sie 
alS ein Geschenk Gottes ansehe», wenn sie über» 
Haupt noch eintreffen, dann hat daS Publikum eine 
schöne Summe Assecuranz zu bezahlen und den Ri. 
siko und den Verzug auszugleichen." Die TimeS 
macht unter diesen Umständen den Premier-Minister 
selbst für die Verzögerung der Getraidebill verant» 
wortlich, falls die Gegner derselben »och ferner 
Gelegenheit erhalten sollten, ihre ungesäumte An, 
»ahme zu verhindern. Sir R. Peel, meint daS 
Blatt, würde dadurch dkm ungeduldig werdenden 
Volke den Beweis geb'en, daß er nicht die Fähigkeit 
besitze, seine Macht so zu gebrauchen, wie eS die 
Lage der Dinge nothwendig erheische. 

WaS die, wie oben erwähnt, beabsichtigte 
Bewilligung einer Gratification an Lord Hardinge 
von Seiten der ostindischen Compaguie betrifft, so 
scheint es noch zu zweifelhaft zu fein, ob dieselbe 
in Bewilligung einer Pension von 5000 Pfd. oder 
in Auszahlung einer Summe von «0,000 Pfd. be-
stehen wird; dem General Gough ist, wie es scheint, 
jedenfalls eine Pension von 2000 Pfd. bestimmt, 
eine Auszeichnung, welche bis jetzt noch keinem Ge« 
nerale der Königlichen Armee von Seiten der ostin-
dischen Compagnie zu Theil geworden ist, welche 
sich indeß daraus erklärt, daß er neben den in 
Ostindien stalionirten Königlichen Truppen auch 
das Heer der ostindischen Compagnie en ckek be-
fchligt, ein Amt, daö gewöhnlich mit dem deS Ge-
neral - Gouverneurs vereinigt ist. 

Vorgestern wurde hier eine sehr zahlreich be-
suchte Versammlung zur Abschaffung der TodeS-
strafe gehalten. Herren und Damen waren zuge-
gen. Die Redner, welche auftraten, der Präsident 
Ewcirt, Lord Nugen», die Herren Bright, O'Con-
nell, For, sprachen sich alle gegen die Todesstrafe 
anS, deren Ungerechtigkeit sie durch Gründe des 
RechtS und durch Beweise der Erfahrung darzule-
gen suchten. Namentlich hob Lord Nugent hervor 
daß die in der englichen Gesetzgebung so häufig 
vorkommende Todesstrafe einen doppelten Nachtheil 
habe, indem sie die Anzahl der zum Tode Verur-

(heilten unverhältnißmäßig mehre, wie z. B. acht 
mal mehr Hinrichtungen in England als in Preu-
ßen stattfinden; und andererseits veranlasse sie die 
Geschwornen oft, freizusprechen, weil sie die TodeS» 
strafe für zu bedeutend hielten, wo ein geringeres 
Strafmaß, welches etwa für den vorliegenden Fall 
passend sein würde, im Gesetze nicht vorgesehen sei. 
Auch O'Connell bemerkte, die Erfahrungen seiner 
Advokaten-PrariS hätten ihn ganz gegen die blutige 
Strafe gestimmt. Das Resultat der Versammlung 
war, daß man eine Petition zur Abschaffung der 
Todesstrafe dem Premier-Minister und den beiden 
Häusern übergeben lassen wollte. 

I n der „Krön- und Anker-Taverne" wurde ge-
stern eine Versammlung von den ^Freunden I r -
landö" gehalten, um ihreu Abscheu gegen daS 
ZwangSgesetz auszusprechen. Sie war sehr zahl-
reich besucht, auch die beide» O'Connell waren da. 
Daniel O'Connell hielt eine begeisternde Rede, 
welche an seine früheren Jahre erinnerte und worin 
die Stelle bemerkenswerth war: „Wenn ein Krieg 
mit Amerika oder Frankreich ausbräche, so sei I r -
land natülich auf Seiten Englands, wenn England 
dem irländischen Volke sei» eigenes Parlament gebe; 
wo nicht, dann wehe ihm!" Ueberhaupt ward das 
einzige Heil für Irland in der Aufhebung der Union 
gefunden; dafür wolle man unablässig und mit 
Eifer thätig sein. 

Die Regierung hat dem ihr vorgelegten Plane 
zur Anlegung einer elektrischen Verbindung zwischen 
den Küsten von England und Frankreich ihre Zu-
stimmung ertheilt, und einer der Erfinder des Pla-
neS hat kürzlich die Küste zwischen Portlaud und 
Poole besichtigt, um den geeignetsten Punkt zur 
Ausführung des Unternehmens zu ermitteln. 

London, 4. Mai. Der Hof ist vorgestern 
nach Claremont abgegangen. 

Einer Privat-Korrespondenz zufolge, welche der 
Globe anS Paris bringt, sind die Gerüchte, daß 
die Königin in diesem Jahre nicht nach Frankreich 
gehen werde, ungegründet; noch keiner der Beamten 
deS Königlichen Hauses, heißt es in dem Schreiben, 
hätte bis jetzt irgend eine Mittheilung erhallen, 
die zu dem Glauben Anlaß geben könnte, als sei 
der Besuch aufgegeben oder auch nur aufgeschoben 
worden. 

Auf Lloyds ist die Nachricht eingegangen, daß 
die englische Brigg „Falco" an der Küste von 
Neuseeland unweit Wangawai gescheitert ist, und 
daß die Eingeborenen, so wie die unteren Klassen 
der auf der Insel lebenden Europäer, bei diesem 
traurigen Anlasse einen Angriff auf die Mannschaft, 
die sich mit Roth gerettet hatte, unternahmen, das 
Wrack des Schiffes plünderten, und eS sodann 
verbrannten. Der am Bord befindliche neue nord-
amerikanische Konsul für Neuseeland, welcher eine 
große Geldsumme und werthvolle Papiere bei sich 
führte, fand in dem Hause eineS angesehenen Euro-
päers Zuflucht und wurde hier von dem achtbaren 
Theile der europäischen Bevölkerung, welcher die 
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Waffen ergriffen hatte, Tag und Nacht so lange 
gegen die Raubversuche der Eingeborenen geschützt, 
bis ein Schiff anlangte und ihn sammt der Mann» 
schaft deS «Falco" an Bord nahm. 

In der T i m e s macht Jemand darauf auf« 
merksam, daß O'Connell vor drei Abenden in der 
Ereterhalle für die Aufhebung der Todesstrafe 
sprach und eine Stunde später in einer Versamm« 
lung der Freunde Irlands erklärte, daß, wer 
Blut vergieße, auch verdiene, daß sein Blut wieder 
vergossen werde. Der Agitator habe also am näm» 
lichen Abend zwei ganz entgegengesetzte Ansichten 
vertreten. 

Aus der Präsidentschaft Bengalen sind bei der 
Bank zu Dublin 2000 Pfd. St . als Beisteuer für 
die nothlcidenden Irländer eingetroffen und zugleich 
weitere Geldsendungen in Aussicht gestellt worden. 

s p a n i e n . 
M a d r i d , 28. April. Die Gace ta veröf-

fentlicht heute das offizielle Bulletin über den Sieg 
des Generals Concha zu Santiago. Zu Carral, 
drei LeguaS von Corona, ist ein Kriegsgericht nie, 
dergesetzt worden, um über die Gefangenen, unter 
welchen sich der Brigadier Solis und die Mitgkie» 
der der Junta mit ihrem Präsidenten Busch befin« 
den, das Urtheil zu fällen. Es heißt, das Kabinet 
werde, um den Eindruck dieses Sieges zu benutzen, 
nun die Corteö sofort einberufen. Der H e r a l d o 
jedoch glaubt nicht an die Genauigkeit dieses Ge« 
rüchtS. Er scheint vielmehr der Meinung zu sein, 
daß die gegenwärtigen CorteS aufgelöst werden 
würden. 

M a d t i d, 30. April. S o eben vernehmen wir, 
daß die galicifche Insurrektion vollständig uiiterdrückt 
ist. Mgo, Pontevedra und Lugo haben kapitulirt 
und sick den Truppen der Königin ergeben. Neun-
zehn Osstjlere von Eapitamörange und darüber sind 
zu Coruna erschossen worden. Den übrigen wurde 
eine Frist bewilligt, und die Regierung hat ihnen 
daS Leben geschenkt. Der Brigadier Rubin de Se» 
L1?'J5,er ^ k e m f ^ TfmleS der Insurgenten, und 
die Mitglieder der insnrrectionellen Junta haben 
sich auf der Kriegsbrigg „Nervion" eingeschifft, 
welche nebst einem Küstenwächter Partei für die 
Insurrektion genommen hatte; die Brigg ist nach 
Portugal oder Gibraltar unter Segel gegangen. 
DaS von der revolutionairen Junta von Santiago 
gegründete Journal, die Revolution, hat nur ,i» 
wge wenige Nummern veröffentlicht; es erschien 
i« diesem Blatte auch ein Bando, wonach die Ge» 

a und Villalonga außerhalb deS Ge-
K®'® gestellt wurden. Zu Pontevedra hatte die 
gemacht'"°"SSanleheu bei den reicheren Einwohnern 

s c h w e i z . 

reliai^^N-rt/in,»,?, , f k' f n Sonntag Abend hatte eine 
religiöse Versammlung ,m Schlosse Oran von etwa 

30 Personen, meistens Frauenzimmer, statt. Einige 
Individuen, sagt der „Nouv. Band.-, saßten den 
Entschluß, die ganze Versammlung zu Gefangenen 
zu machen und verschlossen von außen das große 
Thor mit Holzstücken. Die Gefangenen konnten sich 
erst spät in der Nacht dadurch frei machen, daß sie 
daS mit Eisen beschlagene Thor abbrechen ließen. 
Die beiden Geistlichen wurden mitHohngeschrei nach 
ihrer Wohnung zurückbegleitet. 

d e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , t. Mai. Der russische Staatorath 
Kutusow, ein Neffe des verstorbenen berühmten 
Feldmarschalls gleiches Namens und ein Sohn des 
erst vor einigen Tagen in Petersburg dahingeschie, 
denen GenerallieutenantS v. Kutusow, deS Präsi-
denten des wissenschaftlichen Comite für die rnssi-
schen Marine, hat nach einem mehrtägigen Aufeut» 
halt unter uns seine Reise nach Kissingen heute 
fortgesetzt, wo derselbe auf Kosten der russischen 
Regierung ein BadehauS und eine russische Kapelle 
für seine LandSleute auf's bequemste und prächtigste 
einrichten soll. Dem Vernehmen nach wird die 
Großherzogin von Weimar, eine erlauchte Schwester 
deS Kaisers Nikolaus, in der dießjährigen Bade-
saison von dieser russischen Einrichtung in Kissin-
gen schon Gebrauch machen. Der Staatsrath Ku« 
tusow ließ gestern in der hiesigen russischen Ge-
sandtschastskapelle einen Trauergottesdienst für sei-
nen jüngst dahingeschiedenen Vater veranstalten, 
dem die hier anwesenden vornehmen Russen und 
mehrere preußische Beamte beiwohnten. Der Fürst 
Pückler hat unter dem Namen deS Verfassers der 
Briefe eines Verstorbenen hier in der Duncker'schen 
Buchhandlung den ersten Theil seiner Reisen durch 
Aegypten so eben erscheinen lassen. Erwähntes 
Buch entspricht gar nicht den Erwartungen deS ge-
bildeten Publikums, weil eS längst bekannte Sachen 
enthält, welche uns in vielen andern Reisebeschrei-
bungen interessanter und lehrreicher dargestellt wor» 
den sind. S o leicht wie dieses splendid gedruckte 
Buch dürste wohl noch kein Gcistcsproduct deS 
sonst genialen Verfassers gearbeitet worden sein. 

Die Ubersiedelungs Genossen nach der Mosqui-
to-Küste wollen sich dort die preußisch-deutsche Han-
delS-Colonie nennen. Sie haben beschlossen, für alle 
ihre Waisen bis zu ihrer völligen Majorennität, 
welche unter ihnen mit dem 30sten Lebensjahre ein« 
treten soll, zu sorgen, und wollen ein Drinheil von 
ihrem Erwerbe bei der Bank in Hamburg deponi» 
ren, um damit die UeberfahrtSkosteu von armen Per, 
fönen, die sich später unter ihnen niederlassen, wen» 
sie sich dazu qualisiciren, zu bestreiten. 

Aus Sch le s i en , 23; April. Es hat sich als 
unwahr erwiesen, daß von Seiten der österreichl. 
schen Staatsbehörden jedem Deutschkaiholiken der 
Eintritt in österreichische Staaten gradezu verboten 
lind die Ausweisung derer, die sicb bereits dort be-
finden, befohlen fei. Sie werden, wenn n.cht der 



Verdacht der Proselytenmacherei gegen sie spricht, 
stillschweigend geduldet namentlich wenn sie nicht, 
sich mit ihrer Eonfession brüstend, auftreten. 

Aus Schlesien, 27. April. WaS mehrere 
Blätter über Aufstände der Bauern im RegiernngS« 
bezirke Oppeln nach dem Vorbilde der galizischen 
Unruhen melden, beschränkt sich, wie man auS zu« 
verlässiger Quelle hört, auf folgendes. Auf die 
Nachricht, daß die Bauern des Dorfes Tischau und 
mehrerer benachbarten Gemeinden die herrschaftliche 
Robot zu leisten verweigert, begab sich der Land» 
rath deö Pleßer Kreises, Hr. v. H. , in die Mitte 
der Widerspenstigen und suchte dieselben durch 
gütliche Vorstellungen zu ihrer Pflicht zurückzusüh» 
reu. Dieß gelang ihm auch in allen übrigen Ge-
meinden außer in der Tischauer, deren Bauern bei 
ihrer Weigerung beharrten. I n Folge dessen requi-
rirte der gedachte Beamte Militär von Pkeß; eine Es» 
cadron deS dort statiomrten Utilanenregimentö rückte 
am 16. d. M . in Tischau ein, waS die sofortige 
Unterwerfung der aufsässigen Bauern und den 
Wiederanfang der Robotdienste am nächsten Tage 
zur Folge hatte. Weitere Störungen der öffentli-
chen Ruhe sind durchaus nicht vorgekommen und 
würden auch bei der Energie unserer Behörden und 
bei der überall in Oberschlesien zu Gebote stehen-
den militärischen Hülfe ohne alle Hoffnung auf Er. 
folg versucht werden. WaS die angegebenen Vor, 
fälle betrifft, so hat man Grund zu der Annahme, 
daß dieselben von einigen Winkelconsulenten und 
andern übel berüchtigten Subjecten angezettelt wor-
den , deren auch bereits einige verhaftet und zur 
Untersuchung gezogen sein sollen. 

Hannover , 30 April. Die Liebhaberei, For-
derungen der Kaufleute, Handwerker u. s. w. für 
gelieferte Maaren oder Arbeit möglichst lange im» 
defriedigt zu lassen, ist in hiesiger Residenz sehr groß 
und namentlich unter den höhern und reichern Stän-
den sehr verbreitet. Die Gründe dafür liegen nahe: 
Geld trägt Zinsen; aber so klar dieser Vortheil für 
die säumigen Zahler, so klar ist der Schaden für 
die Dcbitirenden, die oft an ihrer gelieferten Waare 
oder Arbeit bei Weitem so viel nicht verdienen, als 
sie bei dem erzwungenen Creditiren an Zinsen ein» 
büßen. I n Betracht dieser Umstände ist unlängst 
im hiesigen Handelsvertin beschlossen, bei den Stän« 
den die Erwirkung eines Gesetzes wegen Einfüh-
rung kürzerer Verjährungsfristen zu erbitten, wie 
man deren in andern deutschen Staaten, namentlich 
in Preußen hat. DaS Preußische Gesetz vom 3t. 
März 1838 läßt für alle Forderungen, die im ge, 
wohnlichen Verkehr sofort oder in kurzer Zeit de» 
richtigt zu werde» pflegen, mit dem Ablauf von 
zwei Jahren die Verjährung eintreten. Ein An-
trag auf gesetzliche Bestimmung entsprechender Zah. 
luugsfristen wurde vor einigen Iahren schon einmal 
in der zweiten Kammer gestellt und einstimmig an-
genommen; aber charakteristisch genug weigerte sich 
die erste Kammer dem Beschluß beizutreten; so blieb 
er liegen. 

AuS dem Münster land, 29. April, schreibt 
die «Düss. Ztg.«: Die westfälischen Ritterbürtigen 

beabsichtigen, wie man erfährt, eine Reunion in 
der Weise der rheinischen Autonomen zu veranstal» 
ten. I n derselben sollen Gesetze und Institute er-
richtet werden, die den alten Glanz deS Adels auf» 
zusrischen und zu erhalten im Stande sind. Vor 
einiger Zeit hat in Münster eine Versammlung der 
Edelleute unter dem Vorsitz« eines dortigen Grafen 
zu dem Zweck, die Statuten zu entwerfen, stattge-
funden. Sie sind Sr. Maj. dem Könige zur Ge-
nehmiguug zugesandt und bezwecken hauptsächlich 
das Grundeigenthum lediglich auf ein Glied auö 
der Familie zu concentriren.— 

Gotha , 30. April. Die aus der „Schlesischen 
Zeitung" in die „Deutsche Allgemeine Zeitung" über« 
gegangene Nachricht: «Pastor Uhlich in Magde-
bürg werde des Generalsuperintendenten Bretschnei« 
der in Gotha Nachfolger werden und fei von Bret-
schneidet selbst dem Herzog empfohlen worden", ist eine 
lügenhafte Erdichtung, an der auch nicht ein Wort 
wahr ist. Roch lebe ich, verwalte mein Amt und 
bin nicht gesonnen, dasselbe aufzugeben. Der Ge-
danke aber, wer mir einst im Amte nachfolgen werde, 
gehört ganz und gar nicht zu meinen Sorgen, son» 
dem wird nach meinem dereinstigen Ableben das 
hierzu verordnete städtische Wahlcollegium beschäf-
tigen. Dr. Bretschneider, Oberconsistorialdirec-
tor und Generalsnperintendent. 

Darmstadt, 1. Mai. I n dem benachbarten 
ansehnlichen Dorfe Großzimmern denkt der vermög-
liche Theil der Einwohner daran, sich der Proleta-
rier der Gemeinde, die ein gutes Drittheil derselben 
bilden, in Masse zu e n t l e d i g e n ; sie haben eine Summe 
von etlichen und vierzigtausend Gulden zusammenge-
schössen, um damit ihre armen Mitbürger an die 
Küste von Nordamerika abzusetzen, und 1>ie Staats-
regierung wird diese Operation unterstützen, da sie 
zum allgemeine» Besten dient. Denn der größte 
Theil dieser Proletarier lebt gleichsam vom Ste, 
greif, von Forstfrevel u. s. w. 

F r e i e S t a d t K r a k a u . 
Krakau , 27. April. Ueber das Auftreten 

der weissagenden Bauernmagd am vergangenen Sonn-
tage erfahren wir Folgendes: Das Mädchen ist auS 
dem 3 Meilen von Krakau entfernten Dorfe Olsza» 
nica, ungefähr 30 Jahre alt, und soll wegen ihrer 
Blödsinnigkeit und Schweigsamkeit bekannt sein. 
Um die Zeit des Neujahrs fing sie an zu prophe-
zeien. Die Dörfler glaubten gleich Anfangs, sie sei 
verrückt, doch da zufällig Einiges von dem, was sie 
vorausgesagt hatte, eintraf, zeigte sich der Aberglaube 
geneigt, ihr einen höheren Beruf zu vindiciren. 
Hiernach fing sie an zu erzählen, daß die Mutter 
GotteS sie besuche und ihr das zu Verkündende ein« 
gebe. Auf ihrem Handteller zeigt sie ein Zeichen, 
daS sie von der Mutter Gottes unauölöschbar ein» 
gedrückt erhalten haben will. Am Sonntage besuchte 
sie auf Geheiß ihrer Beschützerin die Messe in der 
Marienkirche. Schon nm 5 Uhr wartete eine un-
geheure Menge Menschen ihrer vor der Kirche. Nach 
dem beendigten Gottesdienste, dem 16 Bauer» ans 
ihrem Dorfe mit brennenden Kerzen beiwohnten. 



verließ sie — eS war 7 Uhr — die Kirche. An 
der Pforte wurde sie verhaftet. Die neugierige 
Menge drängte sich hinter den 40 Soldaten, welche 
sie umgaben, her, und wurde erst vor der Haupt-
wache mit Kolbenstößen auseinander getrieben. 
Sämmtliche Wachen waren übrigens verdoppelt, 
und die Kanoniere standen mit brennenden Lunten 
bei dem Geschütz. Auf der Hauptwache wurde die 
vorgebliche Seherin verhört. Hier sprach sie nun 
in Gegenwart der Soldaten das tollste Zeug. Sie 
prophezeite nämlich, daß an einem bestimmten Tage 
deö folgenden MonatS kein österreichischer Soldat 
mehr in Krakau sich befinden, daß daS Kloster in 
der Vorstadt Zwierzyniec niederbrennen und eine 
böse Krankheit kommen werde. Natürlich fehlte auch 
nicht ein „gräßliches Blutvergießen, mit dem sich 
keines bis auf den heutigen Tag wird vergleichen 
können", und mehr dergleichen Albernheiten. DaS 
Mädchen wurde darauf in daS Zwierzyniecer Ron, 
nenkloster in Gewahrsam gebracht. DeS AbendS 
ertönt plötzlich die Feuerglocke, und nuu ging der 
Ruf: «Zwierzyniec!- durch die lärmende Stadt. 
DaS Feuer war aber in dem nahegelegenen Dorfe 
Krowodrze. Die nvthigen militärischen VorsichtS« 
Maaßregeln waren sogleich getroffen. Auf der Pro, 
menade wurde» Wachen aufgestellt, verstärkte Pa« 
trouillen durchzogen die Stadt und die Barriöre 
wurde gesperrt, so zwar, daß selbst die städtischen 
Feuerspritzen wieder umkehren mußten. Der Gene« 
ral Castiglione, welcher an der Spitze der Truppen 
auf dem Ringe stand, ermahnte in polnischer Sprache 
die Menge, auseinander zu gehen. — Es heißt, daß 
daS sämmtliche in Krakau stationirte Militär — 
800 Mann — binnen Kurzem nach Galizirn rücken 
werde, um den Mentereien der aufrührerischen 
Bauern mit einem Male ein Ende zu machen. AlS. 
dann soll Krakau von den Preuße« besetzt gehalten 
bleiben. 

Krakau , 6. Mai. Am 3. d. wurde hier der 
Namenstag Ihrer Majestät der Kaiserin von Ruß. 
land und ihrer Enkelin, der Großfürstin Alexandra 
festlich begangen. Nachdem in derKathedral-Kirche 
am Schluß ein feierlicher Gottesdienst stattgefunden 
hatte, wurde auf dem Haupiplatz der Stadt eine 
Parade der Kaiserlich österreichischen Truppen un-
ter dem Kommando deS General. Majors Baron 
Mooltke in Gegenwart vieler Offiziere der im Ge» 
biet der freien Stadt Krakau stehenden Kaiserlich 
russischen und Königlich preußischen Truppen und 
einer großen Volksmenge abgehalten. Dann ver» 
lammelten sich vxx österreichische General.Lieutenant 
k.1, w °»öjione, der preußische General-Major Fel. 
k.ühl!• fn te t t der drei Schutzmächte, die Offiziere 

und alle obere Landes. 
NitnI .m TwfTsm Gottesdienste nach griechischem 
mn W0 die russischen Trup, 

Standquartier haben, und wo auf freiem 

--- --.-im,«,-

" " " Ober. Befehlshaber der drei auf dem krakauer 

Gebiet stehenden Truppen-Abtheilungen. Der Com. 
mandenr deS russischen Jäger »Regiments, Baron 
Mengden, gab sodann ein Frühstück, bei welchem 
Toaste auf die drei Monarchen, auf den Großfür» 
sten Thronfolger und die russische Kaiser. Familie, 
auf den Befehlshaber der drei verbündeten Trup-
pen-Corps in Krakau, Grafen Castiglione, und auf 
den Fürsten Statthalter deö Königreichs Polen 
ausgebracht wurden. Auf dem Klosterplatz des 
Dorfes Mogila wurden die Unteroffiziere und Sol-
daten deS russischen Bataillons bewirthet und unter-
hielten sich dann mit National-Gesängen und Tän. 
»n. Ein von dem russischen Residenten, Baron 
von Ungern-Sternberg, in Krakau gegebenes Fest« 
mahl beschloß die Feier deS Tageö. 

O e s t e r r e i c h . 
Wien, 30. April. Nachrichten aus Italien 

zufolge wollte die Kaiserin von Rußland am 9. 
Mai in Venedig eintreffen, von wo die Reiseroute 
über Ponteba, Radstatt und Salzburg gehen wird. 
Der General Graf Wrbna wird von hier auS zum 
Empfange der Kaiserin nach Ferrara gesandt. 

s c h w e d e n . 
Stockholm, 24. April. Aus de»Nordlanden 

wird gemeldet, daß immer mehr Einwohner sich 
mit de» Anhängern des Erik Janson zur Auswan» 
derung nach Amerika anschließen wollen. Fragte 
man die Leute, was sie von jenem „Propheten hiel» 
ten, so gingen einige weit genug, ihn als einen 
„neuen Erlöser- ansehen zu wollen, andere zwar 
nnr für einen gewöhnlichen, aber doch begabten 
Menschen. 

s e r b i e n . 
B e l g r a d , 21. April. Serbien genießt seit 

vielen Monden deö tiefsten Friedens; reich an Er. 
zeugnissen führt es jährlich bereits für Millionen 
(welche Münze?) auS, wahrend seine Bevölkerung, 
schlich» und einfach in ihrer Lebensweise, nur wem-
zer LuruSwaaren auS der Fremde bedarf, die Aus. 
,uhr des Landes also dessen Einfuhr bei weitem, 
ja, man darf sagen, ums Zehnfache übersteigt. Tie 
Regierung scheut keine Kosten und Mühe zur För-
derung der LandeS.Knltur, und wirklich macht die. 
selbe außerordenlliche, jedoch außerhalb unbeachtete 
Fortschritte. Straßen, Schulen, Kirchen werden 
rüstig gebaut, Posten und Eilfahrten nach allen 
Gegenden errichtet, BergwerkSschürfungen, Brücken-
anlagen >c. angeordnet. Vor Verlauf eineS Jahrze-
hendeö wird Serbien bessern Land« und Heerstraßen 
haben als Ungarn. . . , 

Der Fürst hat ein Dampfschiff gemlcchet, wei< 
ches ihn und sein Gefolge in dem an un,erer 
Gränze gelegenen Radujewatz an Bord nehmen und 
zur Bewillkommnung deS ^™?bn,r(rf> 

reifen morgen von hier auö zu Lande über Kragu-
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,ewatz nach dem vorgenannten Gränzort. Das ser« 
bische Volk spendet dem Großlierrn nach Brauch 
und Herkommen reiche Geschenke. An der Ausdeh-
nung der Großherrlichen Reise biS hierher nach 
Belgrad zweifelt man schon deshalb, weil, wenn 
dergleichen beabsichtigt würde, es sicherlich schon von 
Konstantinopel aus amtlich angezeigt worden wäre. 

t ü r k e i . 
K o n s t a n t i n o p e l , 15. April. Diese Woche 

fand in den verschiedenen Easernen die feierliche 
Entlassung der ausgedienten Soldaten von der hie« 
sigen Garniso» statt, welchen allenthalben der Sul-
»an beiwohnte. Die Zahl der Entlassenen betrügt 
etwaS mebr als 3000. Die Ceremome hatte zu 
wenig militärischen Ernst, und glich wehr einem 
P u p p e n s p i e l e . Die Entlassungsscheine waren mit 
bundfarbigen Bändchen umwunden und lagen auf 
silberne» Präsentir-Tellern, die mit einem buntfar-
bigen Gaze bedeckt waren. Diese Teller wurden 
vor der Fronte der aufgestellten Garnison gleich 
leckern Gerichten zur Schau hin« und hergetragen, 
als hätte man den Soldaten dazu Appetit machen 
wollen. Der Sultan sah von einein Balkone auS 
der (Zeremonie zu. Jeder Soldat, der seinen Schein 
«hielt, küßte ihn und machte eine tiefe Verbeugung 
vor dem Sultan; alSdaiin schrieen Alle zusammen 
ein donnerndes: „Es lebe lange der Padischah!" 
welches dieses Mal aus dem Innersten deS Herzens 
kam. Auch der Prinz Alexander v. Hessen, begleitet 
vom Fürsten v. Wittgenstein, wohnte einer dieser 
Ceremonieu bei. Er wird sich nach einigen Tagen 
von hier über Griechenland nach Italien begeben. 
Er ist der Gegenstand vieler Aufmerksamkeit und 
Auszeichnung von Seiten des Sultans und der 
türkischen Großen. Bei'm Rückzüge des Sultanö 
nach dem Serail bemerkten wir eine neue, in En-
ropa nicht übliche, militärische Sitte. Alle Adju-
kanten. Majore uud Oberst-LieutenantS der Garui-
so« marschirten wie gewöhnlich vor dem zu Pferde 
sich befindenden Sulla» in zwei offenen Spalieren 
dröhnenden Schrittes voraus, hatten aber dieses 
Mal die gezogenen Säbel in der Hand, was ihnen 
ganz da« Ansehen von gemeinen Leibgardisten gab. 
Der Sultan war bleich und sah gealtert aus, wozu 
auch sein starker Bart beitragen mochte. Welcher 
Unterschied zwischen jetzt und dem fast bartlosen 
16jährigen Jünglinge, wie wir ihn im Juli deö 
JahreS 183U im glanzvollsten Kostüme »ach der 
Moschee Ejub ziehen sahen, um mit den» Säbel 
Oö in ans umgürtet zu werden! Der 80jährige Groß-
S e r i a s k e r Choörew dagegen blüdete wie eine Rose 
und schaute mit seinem hochrothen Schelmen-Ge-
sichte freundlich lächelnd und grüßend von seinem 
acht arabischen Hengste, der sich in stolzen Svrün« 
gen unter ihm bäumte, auf die umstehende Menge 
bcrab. Bei dieser G e l e g e n l m t sah man noch eine 
andere historische Antiquität der Türken, den Janj. 
«scharen-Bernichter Hussein Pascha, der jetzt General-
Jnsvcctor der Festungen deS Reiches, und fast 
eben so bejahrt ist wie Ehosrrw, eine hohe cor-
p n l e n t e Greisen-Gestalt, ganz an die alte» Zei-

ten erinnernd. ES befinden sich jetzt überhaupt eine 
Menge alter Graubärte in den Ministerien und 
höheren Aenttern, welche schon vor langer Zeit von 
dem politischen Schauplatze verschwunden waren, 
und nur bei dergleichen Gelegenheiten ans dem 
Dunkel der Vergessenheit wieder vor die Augen des 
Volkes treten. — Dje ausgedienten Soldaten wer-
den dieses Jahr nicht durch Rekruten ersetzt; mithin 
wird eine Verminderung der Armee eintreten, so daß 
hoffentlich die projectirte Truppen - Aushebung nn« 
tcr den Christen nicht stattfinden wird. 

K o n s t a n t i n o p e l , 22. April. Der «Courrier 
de Eoustantinople" hatte in seiner letzten Nummer 
die Befreiung Risa-Pascha's angekündigt. Die Ge-
genpartei Risa's war hierüber so erbittert, daß der 
Redakteur die heftigsten Vorwürfe von der Pforte 
erkielt und mit der Entziehung seiner Journal-Kon, 
Zession bedroht wurde. Sic verbreitet jetzt unter 
dem Publikum, daß der Sultan ans Frömmigkeit 
Risa nur erlaubt habe, am Freitage in die Moschee 
zu gehen; daß übrigens seine Lage noch ganz die« 
selbe wie früher sei. 

Der armenische Patriarch hat von der russischen 
Gesandtschaft eine sehr reiche kirchliche Decoration, 
ein goldenes mit Diamanten besetztes Kreuz, erhal-
ten. Es gehen hierüber unter dem Publikum die 
verschiedensten Gerüchte. Einige behaupten, diese 
Dekoration komme von Rußland selbst. Andere da« 
gegen, sie komme von dem Katlivlikoö (Patriarchen) 
in Etschmiadzin, welcher, wie bekannt, der geistliche 
Chef der ganzen armenischen Kirche ist und in Rtlß-
land seinen Sitz hat. 

o s t i n d i e n . 

P a r i s , 4. Mai. Ueber Marseille ist die ost« 
indische Ueberlandspost aus B o m b a y vom I.April 
eingetroffen. Die Bombay - Blätter veröffentlichen 
den zwischen der britisch-ostindischen Regierung und 
der Regierung von Lahore abgeschlossenen Friedens-
vertrag. Die neuesten Nachrichten aus Lahore rei-
chen bis zum 16. März, die aus China bis zum 
27. Fcbrnar. Ein britisches Armee-CorpS von 10,000 
Mann, unter dem Kommando des Generals Littler, 
wird auf ausdrückliches Ansuchen der Mutter deS 
Maharadschah zehn Monate lang in der Hauptstadt 
Lahore bleiben nnd die Regierung dieses Staates 
die Kosten für die Unterhaltung jenes SchutzheereS 
bestreiten. 

L o n d o n , 4. Mai. Die T i m e S theilt heute 
bereits die ihr auf außerordentlichem Wege zuge-
kommenen Nachrichten der morgen hier eintreffenden 
indischen Ueberlandpost mit, welche B o m b a y am 
I . A p r i l verlassen hat. Das indische Reich erfreute 
sich einer vollkommenen Ruhe, nachdem der letzte 
kurze Feldzug am Sutledsch die Unterwerfung der 
SnkhS zur Folge gehabt hat. Mehrere wichtige, 
auf die Wiederherstellung deö Friedens im P e n d s c h a b 
Bezug habende Dokumente sind durch die D e l h " 
Gaze t t e vom 23. März veröffentlicht w o r d e n ; die-
selbe» geben Auskunft über die weiteren Vorgänge 
in Lahore seit dein Einzüge der britischen Truppe» , 
das erste ist eine Bekanntmachung deS G e n e r a l -

(Beilage-) 



M 3 7 . Beilage zur Dörptfchen Zeitung. 7. Mai 18*6. 

Gouverneurs, welche das Ergebniß der am 8. März 
zwischen dem britischen Bevollmächtigten, Herrn 
Currie, und dem Minister und den Häuptlingen de» 
DurbarS von Lahore stattgehabten Konferenz mit» 
theilt, und die Abschriften zweier Bittschriften zu 
Gunsten des jungen Maharadschah Dulip Singh 
enthält; das zwe i te Dokument giebt den Bericht 
über die bei der Vertragschließung beobachteten For, 
wen; daS dr i t t e ist eine Beschreibung der Vorgänge 
bei dem am 9. März in dem Staatszelt« des Ge-
mral-GouverueurS in Lahore abgehaltenen Durbar, 
bei welcher Gelegenheit S i r Henry (jetzt Lord) Har» 
dinge den Häuptlingen von Lahore die Absichten 
der britischen Regierung und die Vertrags - Bestim» 
wungen näher auseinandersetzte; daS v i e r t e Do, 
kument enthält endlich den Vertrag selbst, welcher 
zwischen der britischen Regierung und dem Maha, 
radschah Dulip Singh abgeschlossen ist. Derselbe 
besteht auö 16 Artikeln und überweist den Euglän-
dern alles Land südlich vom Sutledsch, so wie daS 
Bergland zwischen dem BeaS und JnduS mit Ein« 
schluß der Provinzen Kaschmir und Husarah. Der 
Maharadscha!) soll 50 Lars (eine halbe Million 
Pfund Sterling) nach erfolgter Ratification aus» 
zahlen, alle meuterischen Truppen entlassen und eine 
Armee von nicht mehr als 20,000 Mann Infanterie 
und 12,000 Reiter halten. Den britischen Truppen 
soll gestattet sein, jederzeit durch daS Gebiet von 
Lahore zu ziehen; und sämmtliche gegen die Eng-
länder gerichtet gewesene Geschütze sollen ausgeliefert 
werden. Die Herrschaft über die Flüsse Beaö und 
Sutledsch bis zum Indus verbleibt den Engländern. 
Ferner soll die Regierung von Lahore ohne Erlaub-
»iß der britischen Regierung keinen Europäer und 
keinen Amerikaner in ihrem Dienste anstellen dürfen, 
und Radschah Gulab Singh ein unabhängiger Herr« 
scher in dem Gebiete werden, welches die Englän« 
der ihm abtreten wollen. Alle Aenderungen der 
Gränzen des StaareS Lahore sind untersagt, und 
alle Streitigkeiten darüber sollen den britischen Be» 
Hörden überwiesen werden. welche letztere ihrerseits 
wiederum von der Einmischung in alle innere Ver» 
waltungS, Angelegenheiten sich fern hallen sollen. 
2n dem Vertrage fällt es auf, nicht die übliche Be» 
Nennung Pendschab oder Fünf Ströme«Land gebraucht 
jw finden; die Besitzungen Dulip Singh'S heißen 

b f r Staat Lahore. 
— , fachst diesen vier Dokumenten veröffentlicht die 
£ ' ' ® f l i « » 1 1 noch drei andere, erstens eine» 
Bericht über eine Staat».Visite, welche der Gene« 
ra l . Gouverneur dem jungen Maharadschah abstat-

b f r erste Minister von Lahore, 
Ä " k 3 * « 1 1 ' b t r britischen Regierung eine 
fRtriJht -h * r e m r o ] d i e l t ; zwei tens einen 
der f!LiU«»r Verhandlungen deS Ministers und 
akL£ 25 I °" ?? , ) 0 r e '« dem am 11. März 

» S V « V l * t m Uebereinkunf! 
j ichnet wurde, daß die Stadt Lahore auf zehn 

Monate eine britische Besatzung einnehmen solle, 
um den Maharadschah bis zur Organisation seines 
neuen HeereS zu schützen, und d r i t t ens die Ab, 
schrift eineS V e r t r a g s zwischen dem General, 
Gouverneur und dem zum Maharadschah erhobenen 
Gulab Singh, welchem die britische Regierung als 
unabhäng iges Besi tzthum alles zwischen dem 
Ravi und dem Indus gelegene Bergland, mit Ein-
schluß deS Kaschmir-Thaleö und der Provinzen Hu, 
sarah und Tschaniba, mit Ausschluß aber von Lebul, 
abtritt. Gulab Singh soll dafür nach derRatifica» 
tion des Vertrags eine halbe Million und im nach, 
sten Oktober eine Viertel Million den Engländern 
auszahlen und sich verpflichten, keine Fremden in 
seinen Dienst zu nehmen. Die britische Regierung 
wird ihn dagegen gegen alle auswärtige Feinde 
schützen, während er mit seiner ganzen Streitmacht 
stetS bereit sein soll, ihr zu Hülfe z» eile», sobald 
er dazu aufgefordert wird. AlS Zeichen der Auer« 
kennung britischer Oberhoheit verpflichtet er sich, 
alljährlich ei» Pferd, zwölf Kaschmir. Ziegen und 
drei Paar Kaschmir.Shawlü einzusenden. 

So hat der Dschummu-Häuptling, welcher in 
den Besitz des größten TheilS der Schätze des alten 
Rundschir Singh gelangt war, sich zu dem Range 
eines unabhängigen Maharadscha erhoben. Als er 
noch Wesir von Lahore war, versprach er im ver» 
gangenen Februar, den Engländern 1,300,000 Pfd. 
St . zu zahlen, doch als der Zahlungs-Termin im 
März herankam, blieb das Geld auS, und neue 
Verträge wurden nothwendig, in Folge deren die 
Regierung von Lahore den Kohistan » Distrikt (daS 
Bergland) verlor und Gulab Singh (oder auch 
Golab Singh), der sich anheischig mächte, eine halbe 
Million sogleich und eine viertel Million sieben 
Monate später zu zahlen, zum uuabhängigen Rad. 
schah oder Maharadschah (großer König) über daS 
berühmte Thal Kaschmir erhoben ward. 

Man findet es auffallend, daß in dem Vertrage 
mit Lahore die Provinz Mnllan gänzlich mit Still« 
schweigen übergangen ist, obschon dieselbe seit Rund-
schit Singh vom Reiche abhängig war. Die AuS, 
lassung dieses wichtigen Entrepots für den Handel 
führt zu dem Glauben, daß noch weitere militairi« 
sche Vorkehrungen zur Besetzung von Mnltan nach 
der Regenzeit, d. i. zum Oktober, getroffen werden 
dürsten. * 

Die Sind.Armee, welche bekanntlich dem Hcere 
am Sutledsch z» Hülfe eilen sollt, und bereits La» 
wolpur erreicht hatte, erhielt am 10. März Eontre-
Ordre, und d i e meisten R e g i m e n t e r kehrten nach 
Sukkur zurück, während die gleichfalls Herangeruck-
ten bengalischen Truppen auf F i r o z p u r >vmer war» 
schirten. S i r Charles Nap '" welcher nach sehr ra» 
schen Märschen den G e n e r a l - G o u v e r n e u r am 3. Mar* 
n L a h o r e e r , ' c h h - t . e und daselbst mit ?l..Sz"ch. 

, « » £ « « « war, stand im Begriff, wieder 
"/ächSinv als Gouverneur zurückzukehren. General 
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LUtler wird mit 10,003 Manu, welche die Regie« 
rung vo» Labore vertragsmäßig zu unterhalten hat, 
in Lahore bleiben. Am 20. März sollte der Gene-
ral-Gouverneur Labore verlassen, um in Begleitung 
Sir Charles Napier'« die Kantonnirungen in de« 
neu eroberten Provinzen am BeaS in Ordnung zu 
bringen. Die heißen und Regen-Monate wird der, 
selbe in seiner Sommer«Residenz Simla zubringe». 

Mit dem Eintreten der besseren Jahreszeit de, 
sorgt man auch neue Kämpfe mit den Afghanen, 
da deren Haupt, Akhbar Chan, beabsichtigen soll, 
die Provinz Peschauer, welche im Vertrage gleich« 
falls nicht erwähnt ist, wieder zu erobern. 

Die Hitze war in Indien sehr stark, und man 
klagte in vielen Gegenden über Wassermangel. Auch 
eine Hungerönoth besorgte man während der beiden 
Monate, welche noch bis zum Eintreten der Regen« 
zeit verstreichen müssen. 

AuS China reichen die Nachrichten bis zum 27. 
Februar. 

Das französische Dampfschiff „Archimede", mit 
Herrn Lagren« an Bord, war am 1. April in Bom-
bay angekommen. Derselbe hatte alle bedeutenden 
Häfen Indien besucht. 

Der Beschluß der holländischen Regierung, die 
fruchtbare Insel B a l i mit beinahe 2 Millionen 
Einwohnern zu erobern, hat unter den Kaufleuten 
von Singapore große Aufregung verursacht, da man 
diesen Schritt im Widerspruch mit dem zwischen 
Eannina und Baron Fagel am 17. März 1824 ab, 
geschlossenen Vertrage findet. 

M i S c e ! l e n. 
Le Comte's Schuß auf den König Ludwig Phi» 

llpp kam den Pariser Armen zu Gute. Sie haben 
nämlich v o n S i d i B e n Ayad, dem Gesandten des 
Bey von Tunis, aus Freude über die glückliche 
Rettung des Königs, ein Geschenk von 10,000 FrcS. 
erhallen. — Wie sich doch dir Zeiten ändern! Wer 
hätte es wohl vor nicht gar langer Zeit für mög« 
l>ch gehalten, daß der Bey von Tunis über die Ret« 
tung eines christlichen Herrschers von Mörderhand 
nicht nur Freude empfinden, sondern diese sogar 
dnrch ein reiches Geschenk dorumentiren könnte? 

...?!? seiner Schrift «die höhere Bildung des 
wtlbllchcn Geschlechts- (Hannover, bei Helming) 
I - 8 r i f W ! , ' Seite 40: „Ist dieses Musiküben, 
für welches die Lehrer, je älter die Kinder werden, 
desto mehr Zeit erfordern, für ein gebildetes Mäd-
cheu in solcher Ausdehnung nöthig? Hier übt ein, 
mal wieder die Mode oder die Convenienz einen 
höchst verderblichen Einfluß aus, denn unerläßlich 
ist die Virtuosität in der Musik für den Gebildeten 
nicht im geringste». Ohne moralisch-religiöse Bil« 
dung kann der Mensch nicht zum Menschen werden, 
wohl aber ohne musikalische Kenntnisse alle höher» 
Lebenszwecke erringen. Außerdem scheint »S mir, 
als ob man überhaupt den Zweck des Musikunter« 
richtö nicht im Zusammenhange mit der ganzen Bil« 

Hm Warnen tee Generat-GouvernementS von Liv>, Esth, 

dung betrachte. Während dieser Unterricht Haupt-
sächlich den Musiksinn wecken und daS Verständ-
niß der großen Mnsikschöpsnngen öffnen sollte, er-
zielt man Leistungen, alS ob man Virtuosen bilden 
wollte. Daher dienen der ganze mühselige Unter» 
richt und die ganze Kunst- und Fingerfertigkeit nicht 
selten zur Befriedigung der Eitelkeit, also zur Ent« 
weihung der göttlichen Kunst. Diese Barbarei im 
Musikgeschmacke übt wiederum den schädlichsten Ein« 
fluß auf die musikalischen Produktionen auS. Ge-
wiß der größte Theil unserer Concertmusik ist über-
laden mit Unsinn und Unnatur. AlleS ist auf Ef« 
fekt berechnet, an Süßlichem, Geziertem, Bizarrem, 
Tollem die Fülle, an Klarheit, Lieblichkeit, Kraft 
«nd Tiefe dagegen Mangel. Unsere Zeit überhäuft 
manche Musik« und Gesang-Virtuosen mit allen ir, 
dischen Gütern und Ehren, denen sicherlich im alte« 
Griechenland etwas ganz anderes geschehen wäre. 
AristophaneS sagt nämlich, daß die Knaben die 
Melodieen der Väter langsam und ernst vortrage«» 
müßten und scharfe Streiche bekämen, wenn sie 
diese Stücke durch Schnörkeleien verzieren wollten. 
Wenn nur die Eltern diesen Unsinn den Virtuosen 
überließen, wenn sie nur nicht ihre armen Kinder 
mildem Einüben sinnloser Stücke quälen wollten!... 
Möchten sie sich doch ernstlich sragen, ob sie denn 
eigentlich die Finger oder daS Gemüth ihrer Lieb« 
linge gebildet wissen wollen!... Möchten sie doch 
die gewöhnliche Erfahrung beherzigen, 5aß vielen 
Kindern die Musik, dieß natürlichste Erheiterungs-
mittel, jetzt zur Qual wird, vielen zur Qual wird, 
die Anlage und Neigung mitbrachten, aber durch 
daS Einüben inhaltsleerer Stücke alle Lust »nd 
Freude an der Musik verloren haben. 

Anfrage. 
Von den in Nr. s dieser Zeitung vom 16. Jan. 

d. I . durch den Leetor Raupach angekündigten lö 
Lorträgen über die neueste schöne Literatur der Deut, 
schen, sind mit oftmaligen Unterbrechungen bis hiezu 
5 wirklich gehalten worden, seitdem haben dieselben 
aber gänzlich aufgehört. Da die Veranlassung, 
weshalb diese Vorträge zu einem so unverhofften 
Schlüsse gediehen sind, dem Publikum nicht bekannt 
geworden ist, so geschieht hiermit im Interesse der 
Theilnehmer die bescheidene Anfrage, ob die besag« 
teu Vorträge etwa noch beendigt werden, oder 
gänzlich vertagt bleiben sollen? 

Notyen aus den Kirchen-Suchern Dorpat's. 
Getaufte: S t . Iohann is .K i rche : des Ober, 

lehrerS Wilhelm Christian Leberecht Maczewski 
Tochter Magdalena Elisabeth Marie. — S t . 
Mar ien -K i rche : des Schuhmachers Carl F i -
scher Tochter Annette Luise Amalie. 

Proelamirte: S t . M a r i e n , Kirche: Dr. 
j u r ^ u ? u | 1 v. De t t ingen mit Fräulein I d a 
v. W i l l e n . ° 

Gestorbene: S t . Johannis , Kirche: Sm-
d'otnS Alerander S i rach , alt 20 Iadr. 

und Kurland gestattet den Druck 
C. H. Zimmerberg, Censor. 



I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
In Gemäßheit deS K 78 der Vorschriften 

für die Studirenden dicscr Universität wird deS» 
mittelst bekannt gemacht, daß der Sind, pharm. 
Apotheker - Gehülst Friedrich Kade auS der Zahl 
der Studirenden ausgeschieden ist. 1 

Dorpat, den 26. April 1846. 
Reetor Neue. 

Von Einer Kaiserlichen dorpatschen Polizei-
Verwaltung werden diejenigen, welche an den von 
der hiesigen Kaiserlichen Universität ausgeschlossenen 
Studirenden Friedrich Kade legale Forderungen ha-
bea, hierdurch angewiesen, binnen acht Tagen 
a dato sub poena praeclusi bei dieser Behörde 
die erforderliche Anzeige zu machen. l 

Dorpat, am 29. April 1846. 
Polizeimeister v. Kurowöky. 

Secretair v. Böhlendorff. 
In Veranlassung einer Requisition deö Herrn 

Inspektors deö dorpatschen Elementarlehrerseinina-
riumö werden von dieser Polizeiverwaltung dieje-
nigen, welche willenS sind, die an den Gebäuden 
deS ElementarlehrerseminariumS erforderlichen Re-
paraturen, laut Kostenanschag 50 Rbl. 95 Kop. 
S. M. betragend, in gesetzlicher Art zu überneh-
men, hierdurch aufgefordert, zu dem deshalb an-
beraumten Torge am 16. d. M. und zum Pere-
torge am 18. d. M. Vormittage um u Uhr 
vor dieser Behörde zu erschein«, und ihren Min-
derbot zu verlautbaren. Der Kostenanschlag kann 
täglich in der Kanzellei dieser Behörde inspieirt 
werden. 3 

Dorpat, an, 6. Mai 1846. 
Polizeimeister v. Kurowöky. 

Secretar v. Böhlendorff. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 

Selbstherrschers aller Reußen ie. fügen wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Der-
paf, kraft dieses öffentlichen ProelamS, zu wissen: 
demnach i ) »ie KaufmannSwittwe Anna Bardels, 

2) der hiesige Einwohner Hindrick 
Mlchelsohn; 3) per ehemalige Studirende Otto 
^.gloff; 4) der hiesige Okladist Peter Nikitin Jan-
owSky und 5) der frühere hiesige Einwohner Jo-

Hann Daniel Bruno (welcher letztere ein ihm auS 
^ständiges Guthaben von 

d L ? k ; s;'f 5 binterlassen) verstorben; so 
® , r und Jede, welche an 

al? genannten Verstorbenen entweder 
l̂aubiger oder Erben gegründete Ansprüche 

machen zu können vermeinen, hiermit peremtorie 
daß sie binnen sechs Monaten a dato dieses Pro-
klamS, spätestens also am 4. November 1846, 
bei UnS ihre etwanigen Ansprüche auS Erbrecht 
oder Schuldforderungen halber, gehörig verifieirt, 
in duplo erhibiren, unter der ausdrücklichen Ver-
Warnung, daß nach Ablauf dieser pcremtorischen 
Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend 
einer Ansprache admittirt werden, sondern gänzlich 
davon präcludirt seyn soll. Wornach sich ein Je-
der, den solches angeht, zu achten hat. 

V. R. W. 3 
Dorpat-RathhauS, am 4. Mai 1846. 
Im Namen und von wegen Es. Edlen RatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justijbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 
Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß am 13. Mai d. I . Nachmittags von 3 Uhr 
ab und den folgenden Tagen auf dem Rathhaufe 
im Loealc der Steucrverwaltung verschiedene Effe-
eten, als namentlich Bücher (zum Theil medieini-
schen Jnhalrö) Möbeln, Silberzeug, Kupferzeug, 
Leinewand, einige Kleidungsstücke und Bettzeug, 
auch eine Quantität ordinairer Seife und einige 
Löfe Roggen, «uctivnis lexe gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich versteigert werden sollen, alS 
wozu Kaufliebhaber hiemit eingeladen werden. 2 

Dorpat - RathhauS, am 1. Mai 1846. 
Ad m.mdatura: 

Ober - Secr. A. I . Weyrich. 
Vom Livlandischcn Domainenhofe wird hier-

durch bekannt gemacht, daß in Folge ministerieller 
Vorschrift zur Verpachtung deS im Livlandifchen 
Gouvernement, Dörptschen Bezirk belegenen publ. 
GuteS Alt - Kirrumpäh - Koiküll auf 6 Jahre mir 
den Revenüen von ultimo März 1846 ab, aber-
malige Torge und zwar am 30. Mai und 3. 
Juni c. abgehalten werden sollen, zu welchen sich 
die etwanige Pachtliebhaber unter Beibringung 
höriger Saloggen entweder in Person oder durch 
gesetzlich legitimirte Bevollmächtigte ze>"g 
beim Livländischen Domainenhofe »» "«lde,, haben 

656 männliche Rev.sionöseelen, ^ K.uge, 1 
Schenke, 1 BrandwcinSbrcnnerc,, 196 DefsaNn 
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Ackerland, 96 Dess. Heuschlag und StS Dcss. 
Wald. Die JahrcSrcvenüe beträgt 2482 Rh. S. 

Riga-Schloß, am 29. April 1846. 
DomainenhefSrath Carl v. Sehrwald. 

Sccr. R. Walter. 
Ober-Seer. A. 3> Wcyrich. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden diejenigen, welche die in 
diesem Jahre erforderlichen auf die Summe von 
343 Rubel Silber-Münze veranschlagten Repara-
euren an den Stadt - Quartierhäusern zu überneh-
men Willens und im Stande sind, hierdurch auf-
gefordert, sich zu dem deshalb auf den 10. Mai 
d. I . anberaumten Torg- so wie dem alSdann 
zu bestimmenden Peretorgtcrimne Vormittags um 
12 Uhr in EineS Edlen RatheS Sitzungszimmer 
einzufinden, ihre Forderungen zu verlautbaren und 
wegen deS Zuschlags weitere Verfügung abzuwar-
ten. Der betreffende Reparaturanschlag kann nebst 
den Bedingungen vorher in der Raths - Kanzellei 
in spielst werden. * 

Dorpat-RathhauS, am 26. April 1846. 
Im Namen und von wegen deS RatheS 

der Stadt Dorpat: 
Kommerzbürgcrmcisier Stähr. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

(iTKit polizeilicher Bewi l l igung.) 

Bekanntmachu»tgcn. 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 

ergebenst an, daß ich Gummiüberschuhe besohle 
und flicke und aus Bestellung Luftkissen zu Lehn-
stühlcn und Wagen sitzen verfertige , wie auch 
Schwimmgurten odcr Schwimmjacken, welche, 
wenn dieselbcn mir Luft gefüllt sind, den Men» 
schen auf dem Wasser tragen, und mit denen 
man, ohne eine Gefahr zu befürchten, die groß« 
ren Schwimmrcisen unternehmen kann. Durch ein 
»cuerfundeneS Mittel ist eü mir möglich, die Soh-
len von Ueberfchuhen und Stiefeln bei sehr gerin-
gen Kosten so dauerhaft zu machen, daß dieselben 
die gewöhnlichen Sohlen zwei biü drei Mal über-
dauern. Meine Wohnung ist im Arrendator 
Martinlonschen Hanse im ersten Stadtthril unweit 
der Lalandschen schule, im Hose. 2 

H. Müller. 
Zur Erlernung der Conditcrci wird ein jun-

»VT Mensch ven I i t i* 1.3 Iahren, der gut 
Rechnen und Schreiben kann, giluchf. A.er De-
Cm (jungen >rege» beliebe man sich an Unterzeich-
neten zu wenden. . 2 

(i. F. Steinhäuser. 

Auf dem Gute Hellenorm im Ringenschen 
Kirchspiele sind achtzig Faß Brandtwcin zu ver-
kaufen. 3 

S o eben erhaltene frisclic Ke-
valer HillostrÖmlingc sind zu ha-
ben bei 2 

J. R. Schramm. 
Eine leichte Reisebritschkc ist im Major von 

Schulmannschen Hause in der Karlowaschen Straße 
käuflich zu haben. 2 

Eine zwei- odcr viersitzige, wenig gebrauchte Rei-
seka lesche Wiener Arbeit, ist billig zu verkaufen im Hause 
deS Hrn. Seeretair Linde in der Carlowajchen Straße. 

Eine meublirte Wohnung von 4 bis 5 Zim-
mern nebst Wagenremise und Stallraum ist mo» 
natlich zu vermiethen und daü Nähere in der 
Schünmannschen Buchdruckerei zu erfragen. 2* 

Ein schön belegener Garten mit zwei Garten-
Häuschen ist zur Mierhe zu haben. Das Nähere 
bei dem Kanzellisten Obram. 3 

W. RasewSky wird Dorpat verlassen. 2 
E. Wiegandt wird Dorpat verlassen. 3 

Comiü E. Lorenz verlaßt Dorpat. 3 

Von Dorpat reist ab nach 8 Togen Pau 
Moritz. , . 1 

Dorpat wird verlassen Ioh. Theophil Schmieden« 
Ernst Röhl, Pharmaeeut, verläßt Dorpat. 1 
Nikolai Umblia verläßt Dorpat. 

Serben ist erschienen: 

Z w e i t e r A n h a n g 
zum 

! > 1 c r ? e i c l > n i s s dcr L e s e b i i e h e r , 

welche terlieben werden 
i n d e r B u ch h a n d l u n Q 

von 

Franz Kluge 
in D o r p a t . 

Preis SO Kop. Silb. 

Ferner wurde soeben fert ig: 

(iiiatrienic Cataloguc 
«in ^ 

C A B 1 N E T I ) l i U i C T U ß 1 1 

de la lHeratnre eirang^pC' 
<!o 

F r a n ^ o i s K luge 

i, Dorpat . 

Prix 10 Kop. eil arg. 



Erscheint r.\rei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag Preis in 
l>or|iat Rlil. S.-M.; 
beiVersendung durch di« 
Post 10 Rbl. 8.-55. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
daction oder in derBnch-
druckerei von S c h t i n -
Qiann's Wittw© ent-

Dörptsche Zeitung. 

M 3 8 . 

richtet ^ von Ausw^rli-
gen bei demjenigen Post-
romptoir, durch welches 
»i« die Zeitung *u be-
ziehen wfinsrhen. Die 
lnsertions-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen Kop. S.-M. 
fü r die Zeile odör deren 

Raum. 

Freitag 10. Mai 1846. 
Die Zei lungs - R e d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Poststras.se im ehemaligen \ illeboissclien Hause unwei t der 

Kre i sschu l? , dio Z c i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schüninannschcn Buchdruckerei. 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — Riga. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — 
England. — Spanien. — Deutschland. — I t a l i e n . - Oesterreich. — Griechenland. — Türke i . — M i S c e l l e n . 

Inländische Nachrichte». 
S t . Pe tersburg . Am I.Mai fand hieselbst 

das Leichenbegängniß des verstorbene» General-Ad» 
julanten W e i m a r » 2 , Statt. Der Trauer-Got, 
tesdienst ward in der evangelischen St . Annen-
Kirche gehalten, von wo die Leiche nach dem Wol-
chowaschk» Gottesacker geleitet ward. S . M der 
Kaiser und I I . KK. HH. der T h r o n f o l g e r 
<?esarewitsch, der G r o ß fürst Michael P a w » 
lowitsch und der Herzog von Leuchtenberg 
geruhten der irdischen Hnlle des Verblichenen die 
letzte Ehre zu erweisen. I h r e Kaiserl iche Ho-
Letten geleitete» den Lerstorbeue» bis zum Gottes» 
virer und legten dort Selbst Hand an den Sarg 
und trugen ihn bis zur Gruft. Nachdem der Geist» 

den letzte» Segen gesprochen, schüttete der 
^-dronfolger Cesarewitsch eine Hand voll Erde 
uuf den Entschlafene». 

U,i» Kaiser haben in Folge deSfallsiger 
... ^^gung deS Ober-Dirigirende» der Wege-Eom» 
I.riJv*®'loneM und öffentliche» Bauten, dem durch Al-

n U f a d vom 23. Oktober 1811 des Dienstes 
Silier -v™ roirft'lt)fn Staatörath Baron Korf f 

jn gestatte» geruht, wiederum in Dienste 
tu dürfen. 

der s ? ^ Allerhöchstes Reskript vom 7. April ist 
Li„,f StabeS vom Gendarmen.Corps, Gen.. 
MsgxjDübelt Allergnädigst zum Ritter deS St . 

'»ur.Ordens zweiter Elasse ernannt. 
3,, a it , (St . Pet. Ztg.) 

die , ? ^ ^ ä t h e n sind befördert die Hofräthe: 
sitg». a,? Professoren der Dörptschen Univer, 

Kämtz, P h i l i p p i und W a r , 
^rkum«' Kaiserlichen Alerandrowsche» 

' Chirurg T a w a s t , der jüngere 
od 6 » ^ w ltltod Wom ^"kpS der Bergingenieure 

^Nivrrss.^/ m? c , o r b f ' der St . Pelersbnrgischen 
?ehrer vom PleSkow-

^"Acken^."-."' der Beisitzer vomIam. 
" Kre,Sgericht von Rotkirch. 

(Russ. I n v ) 

R iga . Bei der am 28. April stattgehabten 
Verloosüng der dem hiesige» Frauen-Verein zu die« 
sem Zweck übergebenen Gegenstände, ging für 9300 
Loose die Summe von 3167 Rbl. 8 Kop. ein. 
Unter den 42t Gewinnen befanden sich viele kunst« 
voll gearbeitete und kostbare Sachen. 

(R'g. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i » , 5. Mai. Am Sonnlag ist PrinzIoin. 
ville nach Tonlon abgereist. 

Gestern fand eine große Revue zu DincenneS 
statt, wobei Ibrahim Pascha zugegen war. Die 
Herzoge von NemourS und Moiilpensier hielte» Mu-
sterung über IS,OVO Mann anö verschiedenen Re-
gimentern der pariser Garnison. AbeiidS war ein 
großes Bankett. Ibrahim Pascha soll srinen Ans« 
enthalt in Paris biS zum Monat Juni z» verlän« 
gern beabsichtigen. Er hat bei den angesehrnsten 
Fabriken aller Art in der Hauptstadt bedeutende 
Bestellungen gemacht. 

Der Bericht über die Staats - Eiiniahmen und 
AuSgabe» für 1847 ist an die Deputirten-Kammer 
vertbeilt. Die Ausgaben betragen 1,1">5,674,518 
Franken. Die Einnahmen, heißt eS darin, werden 
1817 um!i l Millionen Fr. mebr betragen alS l31g. DaS 
Defizit steigt ober nichtsdestoweniger wieder um 40 
Millionen. Der Minister sucht dirsr W»nde da» 
durch zn verdecken, daß er 1.130.0.>8,5K1 Franken 
bloö für die StaatSbauteu anschlägt, wobei die Eisen, 
babnen n», 611,135,000 Fr. betbeiligt sind. ^Frank, 
reich wird", schließt dieser Bericht, ^mindestens 11 
FriedenSjahre brauchen und darf keine neuen Staats» 
bauten unternehmen, wenn eS ein Gleichgewicht zwi» 
fchen seinen Einnahmen und Ausgaben berstellen wil l -

N a c h e inem durch die ^Gaze t te du M i d i " m i t -
gethe i l ten S c h r e i b e n sol le» si<1> 2 4 0 f ranzös i sch , G , . 
fangen? zu T a n g e r i n der G e w a l t eines marokka . 
nische» SbesS b e f i n d e n , der dieselben v o n B u - H a -
med i gekauf t h ä t t e , n n d deren F r e i b e i l d i r f ranzS. 
sische R e g i e r u n g noch » 'cht habe e r l a n g e » könne». 



Die Dampfschiffe „Albatros" und ^Cameleon" 
sind mit starken Truppen-Detaschements vonTonlon 
nach Algier abgegangen. Der ^Albatros" allein 
hatte ungefähr 1000 Man» an Bord. 

P a r i s , 7. Mai. Mit dem amerikanischen 
Paketboqt „Zürich" sind wichtige Nachrichten auS 
New-Jork eingetroffen, von wo es am 19. April 
abgegangen war. Die Debatte des Senats über 
die Oregon-Frage war endlich am töten zum 
Schluß gelangt. Der Vorschlag deö Herrn Erit» 
tenden für die Aufkündigung deS Vertrags über die 
gemeinschaftliche Occupatio» des Oregon - Gebietes 
ist angenommen worden, jedoch mit einem Amen, 
dement, welches eine „freundschaftliche^ Erledigung 
dieser Frage wünscht. Der neue Senator des 
Staates TeraS, General Huston, halte sich am 
14ien zu Gunsten der Meinung deS Präsidenten 
Polk ausgesprochen. DaS Votum des SenatS machte 
in New-Jork und de» übrigen Theilen der Union 
die lebhafteste Sensation. Man glaubte allgemein, 
das Repräsentantenhaus, an welches nun die be-
treffende Bill zurückgehen mußte, werde dieselbe 
nicht sanctioniren, wegen des derselben beigefügten 
friedlichen Amendements. ES war zwischen den 
Dereinigten Staaten und Meriko zu vollständigem 
Bruch gekommen. 

Schon vor einiger Zeit war die Rede davon, 
Marschall Bugeaud werde demnächst aus Algerien 
„ach Frankreich zurückkehren. Eö heißt, er fühle 
sich leidend und habe selbst das Verlangen geäußert, 
feine Stelle als Geueral-Gouverncur von Algerien 
aufzugeben. Es heißt, daß man nunmehr in der 
Tdal ernstlich mit dem Gedanke» umgehe, das bereits 
vor längerer Zeit auf die Bahn gebrachte Projekt 
zn verwirklichen, Algerien in ei» Vice > Königthum 
umzuformen und den Herzog von Anmale in der 
Eigenschaft eines Vice - Königs daselbst zu bestellen. 
Der Herzog von Isly würde daS Kommando von 
Paris erhalten, an der Stelle des Generals Anpick, 
welcher »ach Metz versetzt und mit dem Kominando 
der 3ten Militair - Division betraut werden solle. 
Der Gehalt deö Kommandanten von Paris würde 
im Verhällniß zu dem Range deS Marschalls erhöht 
und in gleicher Weise der Belang seiner-Functionen 
gesteigert werden. Schon pls der Bau der deta» 
schlrten Forts um PariS in Angriff genommen 
wurde, war die Rede davon, Marschall Bugeaud 
sei zum Ober - Kommandanten über sämmtliche 
Festungswerke der Hauptstadt bestimmt. 

Die Gazette deSTribnnaur meldet: «Die 
Instruction in Bezug auf das Attentat von Fon, 
taiueblean ist fast beendigt, und wenn kein Zwischen-
fall mehr die Sache verwickeln sollte, wird diese 
wahrscheinlich gegen den 20. Mai hin vor die Kom» 
Mission deS Pairshofes, welche die Funktionen als 
Anklagekammer zu verrichte» hat, gebracht werden. 
Wie es heißt, ist der erste Präsident, Franck-Carrö, 
von dem Kanzler dazu bezeichnet worden, im Na« 
men der Instructions -Komimlsion den Bericht zu 
erstatten." 

P a r i s , 7. Mai. Wir habe» heute aus Algier 
genauere Nachricht von dem glucklichen Handstreiche 
den der Oberst-Lieutenant Dumontct am 12. April 
Morgens i» der Subdivision Setif ausgeführt hat, 
indem er das Lager des Scherifs Ei Mohammed 
Ben Abdallah überfiel und wegnahm. Die Kabylen 
hatten dabei über 2(10 Todte und eine noch größere 
Zahl der Verwundeten. WaS im Lager sich befand, 
wnrde erbeutet, 4000 Schafe, 100 Ochsen, Zelte 
u. s. w. Die Franzosen halten 7 Todte und 60 
Verwundete, unter Letzteren 4 Offiziere. Der Kampf 
hatte bei dem Kabylenstamme der Amuscha statt, 
der sich stets sehr feindselig gezeigt. General d'Ar-
bouville war am Ilten zu Äin - Akrak (die Skorpi-
ousquelle) bei den Uled Nail gelagert, ohne Wider» 
stand zu finden von diesem zahlreichen Stamme, 
welcher die ihm auferlegten schweren Geldstrafen 
richtig einzahlte. 

Nach den nenesten Nachrichten aus Marokko 
hat der Kaiser Muley Abd el Rhaman alsbald 
nach der Rückkehr seines Botschafters, Ben Aschasch, 
aus Frankreich Rabat verlassen, um seine Residenz 
zu Marokko aufzuschlagen. Ben Aschasch hat sich 
dahin begeben, um 'ihm über feine Sendung nach 
Frankreich Bericht zu erstatten. Der Kaiser war 
bekanntlich seit den Ereignissen von Dschemma Ga-
sauat zu Rabat nur auf die Vorstellungen des fran-
zösischen General - Konsuls geblieben, und um die 
Beziehungen seiner Regierung zu Frankreich zu 
erleichtern. Die Entfernung deS Kaisers unterbricht 
sonach für den Augenblick diese Verbindungen, und 
höchst wahrscheinlich ist dies der Hauptzweck vou 
Muley Abd el Rhaman's Reise. Auch wird sie 
im Stande der marokkanischen Frage, die nur durch 
kluges Zuwarten eine befriedigende Lösung erhalten 
zu können scheint, schwerlich irgend eine Äenderung 
hervorbringen. 

P a r i s , 8. M a i . Zu dem großen m i l i t a i r i s c h e u 
Schauspiel, welches am Montage z» Ehren Ibrahim 
Paschaö bei Vincenneö stattfand, rückten von 8 Uhr 
Morgens an von allen Seiten her die zur Revne 
bestimmten Truppe». Abteilungen auf die ihnen 
angewiesenen Punkte. Die Witterung begünstigte 
daS kriegerische Fest ausnehmend. Änrz nach 
Uhr langten der Herzog von Nemours und Ibrahim 
Pascha, begleitet vou einem zahlreichen und gläi" 
zenden Stabe, auf der Ebene von St. Manr a». 
Sofort setzten sich die Truppen, 20,000 Man" 
stark, in Bewegung. Aus 17 Bataillonen I n f a n t e r i e , 
8 Schwadronen Kavallerie und 4 Batterieen Ar-
tillerie bestehend, waren sie in zwei kleine Hee^ 
getheilt. ES wurde ein Scheingefecht aufgefüvr» 
zwischen der Vorhut eines Heeres, welches übe» 
die Marne gesetzt, um Vincennes durch einen Hand-
streich zu nehmen, und den Trnppen, die zur A?-
wehr dieses Angriffes ausgerückt. Die Artillerie 
stand unter dem Kommando deS Herzogs von 
Montpensier, die Truppen, welche den angreifenden 
Feind darstellten, waren von dem G e n e r a l EüN 
und die mit der Vertheidigung von V i n c e n n e s ve, 



auftragt? Brigade von dem General Aupick befehligt. 
DaS Allgemeine deS Manövers wurde von dem 
General Sebastian! geleitet. Nach schwankenden 
Erfolgen auf beiden Seiten wurden die angreifen-
den Truppen zurückgeschlagen und genöthigt, über 
die Marne zurückzugehen. Der Graf von Paris 
und sein Bruder, der Herzog von Chartreö, befan-
den sich ebenfalls unter den Zuschauer». Nach 
Beendigung drö Scheingefechts defilirten die Trup, 
peu vor den Prinzen und Ibrahim Pascha. Im 
Schlosse von Viiiceiines gab am Abende der Herzog 
von Nemours in den Gemächern des Herzogs von 
Montpensier ein glänzendes Diner. 

Der König bat an Sir Robert Peel ein eigen» 
händigeS Schreiben gerichtet, um demselben für 
den bei dem letzten Lord, Mayors - Schmause auf 
Se. Majestät ausgebrachten Toast zu danken. 

Der Minister des Innern hat de» bei Courcelles 
verschütteten und am Ostersoniitage wieder auS-
gegrabenen neunzehn Arbeitern die nöthigeu Fonds 
anweisen lassen, damit sie, ohne zu arbeiten, erst 
ihre Gesundheit ganz herstellen können; außerdem 
hat jeder für seinen durch den Unfall erlittenen 
Verlust eine Entschädigung von 200 Fr. erhallen. 

Vom General Jussuf Halle man in Algier am 
30. April Nachrichten biS zum 20sten. Abd el 
Kader halte sich aus dem Dschebel.Amnr entfern» 
und war in Garsa, einem vier Tagemärsche von 
Bogar entfernten Punkte, eingetroffen; er hatte nur 
4 — 500 Reiter der Uled - Nayl bei sich. General 
Jussuf stand im Begriff, die Verfolgung des Emirs 
auch nach je»«m Punkte fortzusetzen. 

„Galignani's Messenger" enthält nachstehende 
Mittheilung: „Da »och fortwährend iu England 
sowohl wie in diesem Lande große Ungewißheit zu 
bestehen scheint in Bezug auf die Frage von dein 
Besuche Ihrer Majestät der Königin Victoria in 
Paris im Lause dieses SommerS, so halten wir 
eS für geeignet, gestützt auf eine Benachrichtigung 
von unzweifelhafter Seite, zu berichten, daß, zum 
größten Bedauern des Publikums, dieses interessante 
Ereigniß während des gegenwärtigen JahreS nicht 
stattfinde» wird.-

Die „Gazette des Tribuuaur" berichtet: „Ein 
Bildhauer, welcher im Quartier du Lurembourg 
wohnt, gewahrte, als er vor einigen Tagen früh 
MorgeuS auöging, an einer Mauer in der Rur de 
l'Cst ein Plakat, worauf in große» Buchstaben mit 
kother Kreide geschrieben stand: ««Tod dem König! 
Man wünfcht, daß er mit einem Fenergewehr gut 
aufs Korn genommen und getroffen werde."" Der 
Bildhauer riß das Plakat ab und brachte eS zudem 
Polizei«Commissair deS Quartiers, Herr» Blavier. 
Dleser schickte dasselbe sofort auf die Präfektur und 
stellte die eifrigsten Nachforschungen an. Bis jetzt 
aber war eS ihn, unmöglich, etwas zu entdecken." 
i t . . •„Const i tut ionncl" znfolge, soll in der erz-
blschofllchen Gluckwunsch.Rede zum Namenöfest des 
«oiHgS die Stelle, um deren Willen sie nicht im 
„Mo»»»«!« veröffentlicht w o r d e n , gelautet baben: 
"Die Kirche bedarf keines Schutzes, von wem e6 
auch sei; sie verlangt nur Freiheit/' 

Ibrahim Pascha fährt fort, die Sehenswürdig« 
keiten der Hauptstadt in Augenschein zu nehme». 

Prinz von Joinville wnrde am 6. zu Tonlot« 
erwartet. Sein Aufenthalt daselbst sollte aber nur 
von kurzer Dauer sein; denn die EvolutionSflstte, 
deren Kommando der Prinz übernehmen wird, hat 
den Befehl erhalten, sich bereit zu halte», in <&te 
zu stechen. 

Dcr Großfürst Konstantin soll den Herzog von 
Aumale cingeladen haben, eine Reise au de» Hof 
von St. Petersburg zu machen. 

Aus Algier vom ist 3. Mai die Nachricht ange-
langt, Abd el Kader sei abermals in Kabylien er, 
schienen. Man schreibt aus Algier auch, eS sei 
tiner der Emissaire Abd el Kader'S aufgefangen 
worden; man habe bei demselben etwa sechzig ntt 
die Häuptlinge verschiedener Stämme gerichtete 
Schreiben gefunden; Abd el Kader melde in diese« 
Briefen, daß er sich nicht nach Marokko zurückge-
zogen, daß fein RückzugSmarsch nach dem Westen 
mir eine List gewesen, um die Christen zu täuschen, 
und daß er, weit davon entfernt, den heiligen Krieg 
in Algerien aufzugeben, vielmehr sich mit der Vott 
bereitung der Mittel beschäftige, denselben mit noch 
größerem Nachdrucke als seitder zu führen; Abd el 
Kader ermahne sodann die Häuptlinge, die Frau« 
zoseu auf mehreren Punkten zugleich anzugreifen, 
um dieselben zur Zerfplitterung ihrer Streitkräfte 
zu nölhigen. 

In der SevreSstraße ist dieser Tage eine oft 
frinliche Wasch»Anstalt eingerichtet worden. Das 
Etablissement ist von Eisen, elegant und mit allen 
Bequemlichkeiten versehen. ES enthält zwei Behäl« 
ter mit fortwährend ab, und zufließendem Gewäs-
ser und einen Raum für 200 Wäscherinnen. Außer-
dem ist bei demselben eine Anstalt zum Bauchen 
der Wäsche und eine Lusttrocknen-Anstalt, «ach ei, 
nem neuen System, in welcher die Wäsche in fünf 
Minuten vollkommen getrocknet wird. 

Aus Tülle schreibt man vom 30. April: „Die-
sen Morgen hielt daS Zuchtpolizei-Gericht feine 
Sitzung. Plötzlich hörte man den Knall einer 
Schießwaffe. Schmerzensgefchrei eines Frautuzim« 
mers ertönte. Die Menge eilte nach dem an den 
Sitzungssaal anstoßenden Saale. Schrecken ergriff 
die zuerst Angekommenen bei dein Anblicke eines 
Sterbenden, Namenö Chanffonr, eineö jungen, ge-
schätzten Mannes, verheiratet mit einer jungen und 
schönen Frau, VaterS von 5 Kindern. Er war das 
Opfer eineS schändlichen Mordes. In Verbindung 
mit Mitgliedern seiner Familie hatte er eine Der, 
leumdnngS-Klage gegen einen gewissen Fourche, fei-
nen Nachbar, eingelegt. Die Sache sollte in der 
Sitzung verhandelt werden. Es scheint, daß He?r 
Chauffonr eben im Begriff, war, der Eintr i t t s tbur 
ln den Sitzungssaal zuzuschreiten. Fourche w a r vi«» 
ter i h m , zcg ein Pistol auS der Tasche, stutzt« den 
Lauf gegen de» Rücken Chauffeurs, &fr 

der Brust, und feuerte ab. 6ba>iffour fiel zu Bo-
den. Seine arme Frau war 
an feinen Wertheidiger wendend, rief sie. »H 



Floucand, er hat meine« Mann getödtet!« Sie hatte 
den Schmerzensrnf, der im Sitzungssaale wieder-
hallte, ausgestoßen. Während, man dem Unglück-
lichen vergebliche Hülfe brachte, konnte der Mör» 
der, mit seiner Waffe in der Hand, sich inmitten 
der allgemeinen Bestürzung durch die Menge' Bahn 
brechen und sich der Ausgangsthür nähern. Aber 
dort angekommen, wendete er sich um und trat wie» 
der, strts mit seiner Waffe in der Hand, in den 
Saal. Hier wurde er verhaftet und gestand auf 
der Stelle sein Verbrechen." 

e n g l a n d . 

London, 5. Mai. Gestern im Unterhanse bean» 
kragte Sir R. Peel in einer sehr schwungvollen Rede 
»ine jährliche Pension von 3000 Pfd. für Lord Hardinge 
und dessen beiden nächsten männlichen Erben, und für 
2000 Pfd. für Lord Gongh und dessen beiden nach-
stcn männlichen Erben. Die Dienste deS ersteren, 
der sich feit 43 Jahren im Felde und im Cabinette 
ausgezeichnet, sind bekannt genug; der Letztere hat 
sogar 52 Dienstjahre. Dabei gab der Minister zu 
verstehen, daß die Regierung es gern sehen würde, 
wenn die ostindische Compagnie für die lebenS« 
längliche Versorgung dieser beiden Tapfern Sorge 
trüge. Lord Egerton hatte gewünscht, daß auch an 
Sir Henry Smith gedacht worden wäre und Lord 
John Russell hatte eS lieber gesehen, wenn die 
ganze Bewilligung nicht von der Krone ausgegan» 
gen wäre. Hr. Roebuck fragte, warum man Sir 
Charles Napier Übergang««? Hr. Hogg, als einer 
der Direktoren der Ostindischen Compagnie, erklärt, 
die Direktoren hätten beschlossen, Lord Hardinge 
5000 Pfd. und dem Lord Gough 2000 Pfv. jährlich, 
jedem lebenslänglich, zu bewilligen; doch müsse die« 
ser Beschluß erst durch eine General -Versammlnng 
der Actionaire genehmigt werden. Die Resolution 
wurde einstimmig genehmigt. — Hierauf begann 
endlich die lange verzögerte Debatte über die Korn-
bill. Bevor das HauS sich zur General« Commite 
bildete, erhob sich Lord George Bentinck mit einer 
langen Rede gegen den Antrag, nm zu zeigen, daß 
weder Frankreich, noch Preußen, noch die Vereinig-
ten Staaten sich durch die Maaßregeln des Pre-
mier-MinisterS zur ReciprocitSt hatte» bewegen las-
sen. Dieser Vortrag wurde durch eine überaus 
tüchtige Rede Sir Robert Peels vollkommen demo-
lirt, worin er erklärte, die Regierung sei für den 
LebenS.Unterhalt der Nation verantwortlich und er 
fühle sich überzeugt, daß alle Beschränkung an der 
Einfuhr von Lebensmitteln sich nicht mit der Ge» 
rechtiqkeit vereinbaren ließen. Auch sprach t x sei-
nen Entschluß aus, daß keine anderen Staatsge, 
schäfte den Fortgang dieser großen Maßregel hem-
men sollten. Er räume übrigens ein, daß sich 
noch keine große Bereitwilligkeit zur Reciprocität 
bei den großen Mächten gezeigt habe, sah aber darin 
keinen Grund, fremde Produkte auszuschließen. Uebri-
gens zweifelte er nicht, daß das Princip des Frei» 
Handels binnen Kurzem vorherrschen werde. Nach 

ihm sprachen Lord John Russell und Hr. d'Israeli. 
Ersterer meinte, die Sicherheit der Trrritorial-Ari< 
stokratie hänge von ihrer Rücksicht auf die öffent-
liche Meinung ab, Letzterer dagegen hielt alles Ge» 
schwätz von Aristokratie nichtig, da ein großer Theil 
derselben ans dem Capital der Industrie entsprun« 
gen sei. Seine Logik laufe immer darauf hinaus, 
daß man feindseligen Tarifen begegnen müsse. Die 
Debatte währte biö über 1 Uhr Nachts und wurde 
heute fortgesetzt (an welchem Tage die Kornbill so« 
wohl als die Tarifbill, einem Berichte der Börsen» 
Halle zufolge, glücklich durch dieCommitte gingen.) 

Vorigen Donnerstag sind wieder neun Wagen 
mit 56 Tonnen Gold nnd Silber zumWmhe von 
inehr als einer halben Mill. Pfd. als vorletzte Rate 
der chinesischen Entschädiguugsgelder hier eingetrof» 
fen, um umgeschmolzen z» werde». 

Wieder ein Scandal in der hauic volee. Am 
Sonnabend fanden sich Lady Anna Elija Mary 
Temple Nugent Brydges Chandos Grenville, Toch» 
ter von Richard Plantagenet, Herzog v. Bucking-
ham und Marquis v. Chaudos, 26 Jahre alt, und 
Hr. Gore Langto», Enkel deS überaus reichen Ober» 
sten und ParlamentsgliedtS dieses NamenS, 22 
Jahr alt, eben vor Anfang des Früh-GotteSdienstes 
in der St. Georges »Kirche in Hannover Square 
mit einer Trau«Licenz ein, die in aller Ordnung 
war. Indessen fand der Geistliche, l)r. Ffrcnch, 
sich bewogen, den Herzog von Buckingham in aller 
Eile von dem Vorfall unterrichlc« zu lasse», und 
dieser stellte sich eben ein, als der Gottesdienst zu 
Ende ging, um die Sache zu inhibireu, was ihm 
nach vieler Mühe gelang. Es soll bei dieser Ge» 
legcnheit zu einem nichts weniger als aristokrati-
scheu Wortwechsel an heiliger Stätte gekommen 
sein. Uebrigens haben der Herzog und die Herzo-
gin von Buckingham sich seitdem eines Anderen 
besonnen, und nun soll die Ehe doch in einigen 
Tagen vor sich gehen. 

London 6. Mai. In der gestrigen General» 
Committöe deS Unterhauses, durch welche — wie 
bereits gemeldet — die Kornbill und die Tarifbill 
gegangen sind, kam weiter nichts von Belang vor, 
als ein Antrag des Lord G. Bentinck, den „Hafer" 
zu streichen, was er jedoch nach einigem Bedenken 
zurücknahm. Ueberhaupt ist die Sache im Unter-
Hause als abgemacht anzusehen, es sei denn, daß bei 
der dritten Verlesung »och eine Discnssion vorkomme. 

Gestern im Oberhause fand ebenfalls eine De-
batte über die von Lord Ripon eingebrachten R?' 
solutionen wegen Ertheilung von Pensionen an die 
Lords Hardinge und Gough statt. Die A n n a h m e 
war natürlich einstimmig, nur wünschten einigt 
Lords noch weiter zu gehen als die Regierung und 
Pensionen auch auf die Enkel zu erstrecken. Auch 
der Herzog v. Cambridge erklärte als F e l d m a r f c t i a l l , 
man müsse stolz daranf sein, einem solchen H e e r e 
anzugehören. 

Lord Palmerston ist von Paris zurückgekehrt 
und wird b e r e i t s wieder im Unterhanse e r s c h e i n e n . 



— s — 

London, 8. Mai. Die Presse ist über das 
Resultat der Oregon-Debatte i» dem Senat der 
Vereinigten Staate» von Nord «Amerika ohne Un-
terschied der Parteifarbe ziemlich ein und derselbe» 
Meinung und spricht heute ihre ernlichen Bedenken 
aus, ob durch den letzten Beschluß die zwischen bei, 
den Länder» schwebende Streitfrage irgend einer 
bestimmten, zusriedenstellenden Entscheidung naher 
gerückt sei. „Die Resolution hinsichtlich der Aus-
kündigung des bestehenden Vertrags", schreibt die 
Morning Chroniclc, „ist zwar angenommen 
worden, aber so aineudirt, daß es zweifelhaft ist, 
ob das Repräsentantenhaus sie gutheißen, und wenn 
auch dies geschehen sollte, ob der Präsident danach 
verfahren wird. Da die Verantwortlichkeit, die Kün» 
digung zu bewirken, gänzlich dem Präsidenten aufer-
legt ist und Herr Polk am besten den »ngernsteten 
Zustand der Vereinigten Staaten zu einem Kriege 
mit England kennen muß, so ist nicht zu erwarten, 
daß er durch die Kündigung einen Krieg übereilt 
herbeiführen wird. Die Sache wird also verzögert. 
Dasselbe geschieht aber auch, wenn das Repräsen-
tantenhauS die Resolution verwerfen sollte." Ans 
der Vertagung der Streitfrage aber folgert man 
sowohl für die kommerziellen wie für die politischen 
Interessen Englands wesentliche Nachtheile und eö 
herrscht darum die Meinung vor, daß di« Regie« 
rung entschieden austreten müsse, und sollte eö selbst 
zur Kriegs» Erklärung kommen, um die absichtliche 
Verzögerung der Entscheidung dieser Frage von 
Seiten der Vereinigte» Staaten zn hintertreiben. 

Der „Sun" will wissen, man gehe mit einer 
Revision der symbolischen Schriften der Englischen 
Staatskirche, nämlich der 39 Artikel und der Li» 
turgie (des Hook of Common l'raycr) in der 
Richtung um, daß der protestantische Ebarakter, mit 
Beseitigung aller zweidenligen, den katholischen Ten-
denzen, als Handhabe dienenden, Stellen schärfer 
ausgeprägt werde. 

s p a n i e n . 

Madr id , 1 Mai. Die hiesigen Blätter sind 
heute mit Einzelheiten der jüngsten Vorgänge in 
Galicien angefüllt. Die Bataillone, weiche z» den 
Insurgenten übergegangen waren, werden anfgelöst; 
ihre Fahnen kommen unter schwarzer Verschleierung 
in die Atochakirche, zum Zeichen, dag sie von den 
Händen der Insurgenten verunehrt worden sind. 

Das Dampfschiff, „Sultan" ist am 25. April 
a»S Cornna ausgelaufen, nm den entflohenen In» 
surgenten nachzueilen. General Pnig Samper soll 
vor ein Kriegsgericht gestellt werden. 

Madrid, 2. Mai. Sämmtliche Journale, 
ohne Unterschied der politischen Meinung, stimmen 
»n der dringenden Aufforderung an die Regierung 
ubernn, mtt Milde gegen die gefangenen galicischen 
Insurgenten zu verfahren. Die Regierung hat die« 
fem allgemeinen Wunsche entsprochen. Die offizielle 
Zeitung veröffentlicht eine Königliche Verordnung, 

durch welche alle Personen, die an dem galicischen 
Ausstände Theil genommen, jedoch mit Ausnahme 
der Haupt-Ansührer, amnrstirt werden. 

Madr id, 3. Mai. Die offizielle Zeitung 
veröffentlicht heute eine Königliche Brrordnnng, 
durch welche die Verfügung vom 18. März, kraft 
deren die Preßfreiheit fuöpendirt worden war, wie« 
der aufgehoben wird. Man glaubt, es würden 
demnächst die Wahl-Kollegien zur Vornahme neuer 
Wahlen einberuse» werden. 

d e u t s c h l a n d . 

Berl in, 3. Mai. Die Eröffnung der Landes» 
synode ist auf de» 2. Juni (den dritten Pfingst« 
feiertag) festgesetzt. Wie mit Bestimmtheit ver« 
lautet, ist ein Entwurf zu einem sogenannten Tole, 
ranz-Edict abgefaßt worden, welcher nur der Lan-
dessynode zur Begutachtung und Beschlußnahme 
vorgelegt werden soll. In demselben ist dem Ver» 
nehmen nach nun allerdings von dem Grundsatze 
ausgegangen, daß jeder Gewissenszwang verbannt 
sein solle (wohl die einzige Bestimmung darin, die 
de» Namen eines Toleranz. Edicts rechtfertigen 
möchte), aber eben so bestimmt soll es auch als 
Norm hingestellt sein, daß die Angsburgische Eon-
fession als unbedingter Maßstab betrachtet werde, 
ob man Mitglied der Staatskirche bleiben wolle 
oder nicht. 

Berl in 3. Mai. Wahrscheinlich werden im 
Maimonat die Intentionen des Königs über die Art 
und Weise, wie er n»sere Verfassungs-Derhältnisse 
in der Folge zu regeln gedenkt, bekannt gemacht 
werden. Wirklich vernehmen wir, daß man mit 
Bestimmtheit den deßfälligen Bekanntmachungen noch 
im Laufe dieses Monats entgegensehen kann, den» 
der Verfassniigs. Entwurf, wie er a»S den Gera» 
thungen deS Staatsministeriumö hervorgegangen 
ist, liegt jetzt vollständig fertig zur Vorlage an 
die Stände bereit; an den Staatsrath gelangt der-
selbe gar nicht mehr. Derselbe soll ja nicht in der 
Form cineS definitiv gültige« StaatS-GrundgesetzeS 
publicirt werden, sondern er soll nur die Grundlage 
und die Anhaltspunkte für die mit de» Stände» 
darüber anzustellende» Berathnngen abgeben; es 
dürfte deßhalb aber auch keineswegs der vollständige 
Entwurf schon in diesem Monat zur Oeffentlich-
keit gelangen, vielmehr nur eine K. Entschließung 
dahin lautend publicirt werden, daß Se. Maj. dem 
Lande einen Beweis seiner ganz besondern landes» 
väterliche» Fürsorge dadurch zu geben beabsichtigte, 
daß er auS freier selbsteigener Entschließung den 
ständischen Institutionen nnsereö Vaterlandes eine 
weitere Fortbildung zu geben gedenke, daß er hier-
über jedoch zuvor den Rath seiner getreuen 
zu hören beabsichtigte, die er deßhalb >w Monat 
September zn einer außerordentliche» Versammlung 
berufen wolle. . ^ . 

Am 3. Mai Nachmittag bat sich ̂ ?"der ans 
der Potsdamer Eisenbahn ein I"n0'r 
bis jetzt nicht erkannt worden ist, den „Polkatod 



gegeben, wie man jetzt in Berlin in schneidender 
Ironie die Manie nennt, sich durch die Eisenbahn, 
wagen den Kopf abschneiden zu lassen. 

Vom R h e i n , 2. Mai. Vor kurzem sind in 
dem Zuchthause zu Werden mehre Sträflinge wegen 
schlechten Benehmens innerhalb der Anstalt zur ein-
samen Absperrung gebracht worden. Von diesen 
Isolirten sind drei wahnsinnig geworden und befin-
den sich in diesem Augenblick zu ihrer Heilung in 
der Irrenanstalt zu Siegburg. Wir wissen nicht 
genau, den wie meisten Tbeil diese drei ausmachen, 
jedenfalls aber nur einen sehr geringen. Es würde 
daraus hervorgehen, daß, wenn vielleicht von ei. 
nein Dutzend Personen in einem Zuchthause nach 
kurzer Zeit drei wahnsinnig werden, in einem penn« 
sylvanischen Gefängniß, daö vielleicht 500 Bewoh-
ner zählen kann, »ach längerer Zeit mehr als hun-
dert wahnsinnig werden wurden, so daß es nöthig 
erscheinen müßte, bei jedem Gefängniß der Art 
zugleich ein apartes Irrenhaus anzulegen. Nach 
solchen Erfahrungen, welche lauter sprechen, als 
AlleS, waS die Herren JuliuS und Appert für 
und wider sagen können, muß jeder Streit aufhören 
und ist dem pennsylvanifche» System ein für alle 
Mal daS letzte Urlheil gefällt. Danach kann Nie, 
wand mehr anf eine absolute Absperrung antragen 
wollen, und die Frage, wie die Gefängnisse zu 
verbessern sind — denn verbessert müssen sie werden, 
da sie jetzt allerdings schlecht genug sind — muß 
aufö Reue erörtert werden. 

M a i n z , 5. Mai. Nachdem heute Nachmittag 
gegen 4 Uhr bereits ein starkes Gewitter sich gerade 
über unserer Stadt entladen hatte, brach gegen 6 
Uhr ein zweites Gewitier mit solcher Gewalt'aus, 
wie man sich eines ähnlichen nicht zu erinnern ver« 
mag. Das Wasser ergoß sich in Ströme» durch die 
Straßen, so daß man bequem mit Nachen hätte durch 
die ganze Stadt fahren können, und obenauf schwamm 
das herabgefallene Ei S in der Größe starker Erbse» 
in großen Massen. Da, wo das fürchterliche Wet« 
ter sich hingewendet hat, ist jedenfalls die ganze 
Ernte vernichtet >»id die Hoffnung der Landleute 
auf ein reiches Jahr zerstört. 

K ö n i g s b e r g , 6. Mai. Die Aufmerksamkeit 
deö hiesigen Publikums ist neuerdings durch die be» 
vorstehende Auswanderung vielfach erregt worden; 
wir sehen zum ersten Mal das Bild scheidender 
Landsleute vor uns, welche in einem fernen Welt-
theile ihre Hütten bauen und ihren Herd gründen 
wollen: zum erste» Male einen Hafen der Ostsee 
belebt von dem Treiben, welches die Ausführung 
eines sonst nur aus Erzählungen gekannten Unter-
itehmenS begleitet. DaS Briggschiff „Frisch", mit 
welchem die Reise gemacht werden soll, ist 1840 
in Pillan ganz von Eichenholz erbaut, enthält 10S 
Normallasten -i 4000 Pfd. oder 159 Haferlasten, 
besitzt ein doppeltes Iiiventarium, nnd hat sich, waS 
für den vorliegenden Zweck besonders wichtig tst, 
alS Schncllsegler bewährt. 

i t a l i e n . 
N e a p e l , 25. April. Der Graf von Aquila 

welcher die Kaiserin von Rußland bis Livorno be« 
gleitet hatte, ist gestern am Bord des vStromboli" 
hier wieder eingetroffen. 

Die Eisendahn von Caserta hat vorgestern 
Abend ein neues Mißgeschick betroffen. Es verlie-
fen sich ein Paar Knhe auf die Bahn, die Loko« 
motive überfuhr eine derselben, kam aus dem Ge« 
leise, stürzte von dem erhöhten Berg «Terrain hin-
unter und riß fünf Wagen mit sich hinab, ohne 
daß Menschen dabei umkamen. Es war der letzte 
Zug vou Caserta, der gewöhnlich schwach besetzt 
ist; in den ersten fünf Wagen befand sich glückli-
cherweise Niemand; der sechste Wagen riß halb 
auseinander und ließ den einzigen Passagier darin 
unbeschädigt; die übrigen blieben im Geleise. Zwei 
andere Leute von der Lokomotive wurden in den 
vom Regen erweichten Bode» geschleudert nnd ka-
wen glücklich davon. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 3. Mai. Se. Kaiserl. Hoheit der 
Erzherzog Johann geht in Auftrag Er. Majestät 
deS Kaisers zur Begrüßung Ihrer Majestät der 
Kaiserin von Rußland »ach Venedig. Die Kaiserin 
wird am 8. Abends daselbst eintreffen und von 
Sr. Kaiserl. Hoheit dem Erzherzog bis nach Salz« 
bürg begleitet werden. In Venedig beabsichtigte 
man, der Kaiserin zu Ehren eini'ge Feste, nament-
lich eine Regatta, zu grben. 

Der Prinz Peter von Oldenburg gedenkt Wien 
am Sten zu verlassen und über Prag und Dresden 
die Reise nach Berlin fortzusetzen. 

W i e n , 4Mai. Zuverlässige» Nachrichten von 
der gallizischen Gränze zufolge ist der bekannte 
Bauern. Anführer Szela verhaftet worden. Der 
Kreishauplmann von Tarnow hatte wohl gegen 
sein politisches Verhalten in neuester Zeit nicht 
viel einznwenden, da die nngesel'liche Form des 
von ihm befehligten HaufeuS sich durch die Macht 
der Umstände entschuldigen läßt und eS bei derlei 
Katastrophen mit den Buchstaben deS Gesetze« un« 
möglich so genau genommen werden kann. Einst-
weilen soll sich gegen seine Person sowohl aus frü-
herer alS jetziger Zeit eine solche Masse von Privat« 
Anklagen erhoben haben, daß die GerichtS-Behörde 
nicht umhin konnte, ihn in VerHaft zu nehmen. 

W i e n , 6. Mai. Die Kaiserin von Rußland 
wird, wie eS heißt, zwischen dem 15. und 20. d. 
M. in Salzburg eintreffen. Ob sie das ihr von 
Seiten unseres Hofes gemachte freundliche Aner» 
bieten, von dem der Kaiferin-Mutter gehörigen, 
halbe Viertelstunde von Salzburg entfernt liegenden 
Schlosse Gebrauch zu machen,'annehmen oder ob 
die hohe Reisende in dem Palast des Fürst.Erzw-
schofö von Schwarzenberg absteigen wird, ist noch 
zweifelhaft. 
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Der Feldmarschall-Lieutenant Baron Heß, Chef 
deS GeneralstabeS S r . Majestät des Kaisers, ist 
beauftragt, den S u l t a n bei Gelegenheit seiner Reise 
in die Donaugegenden in Rnstschuck zu begrüßen. 
De r M a j o r Btwoit Sp iege l fe ld , Gra f FcsteticS, 
G r a f C. Zichy und G r a f Troyer werden den Ge« 
ueral Heß begleite». 

G r i e c h e n l a n d . 

A t h e n 25. A p r i l . D ie Regierung hatte sichere 
Nachricht erhalten, daß die Opposit ion während 
der Osterfeiertage einen Hauptstreich auszuführen 
beabsichtigte, und nahm datier die geeignetsten Vor -
sichtsmaßregeln. Starke Patroui l len von Kavallerie 
und berittene Gendarmen durchzöge» die S tad t in 
allen Richtungen bei Tag und bei Nacht , aber die 
Ruhe ist nicht gestört worden. D ie Opposit ion 
giebt sich die größte M u h e , falsche Gerüchte in 
Umlauf zu bringen, um die Gemülher zu beunruhi-
ge». S o hat sie unter Anderem ausgesprengt, eine 
englische Flotte von zehn Kriegsschiffen werde 
binnen kurzem im Piräeus erscheinen, um Griechen» 
land zu zwingen, die rückständigen Zinsen zu zahlen. 
Herr KolettiS fand sich daher veranlaßt , durch ein 
veröffentlichtes Cirkular an die Nomarchen der 
Provinzen das Gerücht fü r falsch und böswi l l ig 
zu erklären und die Behörde» aufzufordern, die 
strengsten Maßregeln gegen solche Uebelwollende 
zu ergreifen und sie vor Gericht zu stellen. 

Gester» Abend fand im Pi räcus eine tragi-
komische Scene statt. Die Zöglinge der dortigen 
M i l i t a i r - Schule rebellirten förmlich und zwangen 
den Vorsteher der Anstal t , Oberst Ka rad ja , sich' i u 
seiner Wohnung zu verschanzen, indem die Kinder 
ihn dort blokirt hielten. Alsdann wurden ihre 
beiden 4pfündigen Uebungs - Kanonen aufgefahren 
und scharf geladen. D ie Pforten der Anstalt wur -
de» geschloffen, und so bivouakirteu diese jungen 
Helden im Hofe. Mehrere Schüsse wurden gegen 
die Fenster deö Kommandanten gerichtet, und dessen 
F rau (die frühere, durch ihre Schönheit berühmte 
Hof - Dame der K ö n i g i n , geb. Fräule in BoXariS, 
Tochter des Generals Marco Botzaris) wäre fast 
ein Opfer dieses KinderkriegeS geworden. D ie 
Flintenschüsse wurden in der S t i l l e der Nacht ganz 
deutlich gehört, und ein Detaschement Kaval ler ie 
r i t t h inunter , um zu sehen, was vorgehe. Heute 
f rüh weigerten sich die jungen Au f ruh re r , sich zu 
ergeben, bis der K r i e g s - M i n i s t e r , General Tza-
ve l las , ankam, dem sie gleich die Thore öffneten. 
A l s Grund zu dieser Rebellion wurde die schlechte 
Kost angxgxbx,^ z>er Minister hat indeß eine 
Kommission ernannt, um ihre Beschwerden zu unter-
suchen, und es st^t zu erwarten, daß, da mau die 
Aufruhrer nicht vor ein Kriegsgericht stellen kann, 
man sie tüchtig züch>,grn lassen w i rd , um ihnen die 
Subord.natton besser einzuprägen. 

D ie Abreise des HofeS nach Morea wurde 
durch die unerwartete Ankunft des jungen Prinzen 
Alexander von Hessen und bt i Rhein von Konstan-

t inopel auf 14 Tage verschoben. Der Pr inz geht 
von hier nach Neapel , um die Kaiserin von Ruß , 
land zurückzubegleiten. Eine Menge Festlichkeiten 
werden dem Prinzen zu Ehren in dieser Woche 
staltfinden. 

t ü r k e i . 

K o n s t a n t i n o p e l , 22. Apr i l . D ie Versol, 
gunge» der evangelischen Armenier haben nun wie» 
der begonnen. Nach Briefen vom Schwarze» Meere 
hat einer derselben in Trebisond auf Befehl deS 
Pafcha'S im Gefängnisse 300 Stockstreiche erhalten. 
Eine noch grausamere Behandlung erl i t t ein Anderer 
in Erzerum. E r wurde in deüPascha'S und arme-
nischen Erzbifchofs Gegenwart halb todt geprügelt ; 
alS er dann dem Bischof auf seine Frage, ob er 
„och immer auf seiner Ketzerei beharre, antwortete, 
daß er um Christus und deö Evangeliums w i l l en 
Alles ertragen werde, ober sich nimmer durch mensch--
liche St rafen zur Aenderung feiner religiösen An-
sichten bewegen lasse, sprang ihm der Bischof wuth« 
entbrannt mit beiden Füßen inS Gesicht und t ra t 
ihn mit dem Ausrufe : „Ketzerischer H u n d ! " zu B o -
de». Auch die meisten der hiesigen evangelischen 
Armenier befinden sich trotz der früheren Verspre-
chungen der Pfor te noch immer brod- und obdach-
l o s / a n s ihre» Häusern und Gewerben vertrieben. 
Der englische und der preußische Gesandte werden 
daher die Gelegenheit deö Einschreitens der euro-
päischen Dip lomat ie für die Katholiken benutzen, 
um der Pforte neue Vorstellungen über ihr Versah» 
ren gegen die evangelischen Armenier zu machen und 
ihr Toleranz und M i l d e gegen ihre christlichen R«» 
jaS im Allgemeinen anzuempfehlen. 

K o n s t a n t i n o p e l , 29. Ap r i l . Durch einen 
am 27. d. M . bei der Pforte verlesenen Hattischerif 
ist der Großwesir Räu f Pascha für die Abwesenheit 
des Su l iauS zum Kaimakam oder Stel lvertreter 
desselben ernannt worden, mit dem SeriaSker Chos-
rew Pascha zu besprechen. Der S u l t a n w i rd sich 
am 1. M a i auf dem Dampfboote „Essen Dschedtd" 
nach Varna einschiffen, sodan» zu Lande nach S i -
listria und Rustschuk gehen und von da über Adr ia-
nopel nach der Hauptstadt zurückkehren. 

M i s e e l l e n « 

D i e B r u n n e n in C h i n a . I n der letzten 
Sitzung der Akademie der Wissenschafttn zu Pa r i s 
wurde ein Bericht der Missionäre in Cbina vorge» 
lesen, der höchst interessante Aufschlüsse enthalt. 
Nach diesen Mit thei lungen scheint kein V o l k der Erde 
das Bohren von Brunnen besser zu verstehen a ls 
die Chinesen. Au f einem v e r h ä l t n i ' ß m a ß i g kleinen 
Gebiet beläuft sich deren A n z a h l auf A r denn 
zehntausend und m a n c h e derselben sind 2o00 bis 
3000 Fuß tief. D ie A r t und Welse, w.e d se 
Brunneu gebohrt werden, ist «n Europa ganzlich 



unbekannt. Einige der Brunnen werfen stark mit 
Salzen geschwängertes Wasser auS, andere setzen 
«in dickeö, harziges Ocl ab, »ocl» andere, die in 
ungeheure, im Brand befindliche Steiiikohlenminen 
gründen, strömen unaufhörlich brennbares Gas auö: 
letztere heißen bei den Chinesen „Feuerbrunnen. 
Ei» Mitglied der Akademie sprach sich bei diesem 
Bericht dahin aus, man müsse das Bohrverfahren 
der Chinese» kennen lernen, sonst hätten diese die 
Ehre, den ganzen ErdglobuS durch und durch ge-
bohrt;» haben, für sich, und an einem schönen Mor« 
gen würde» die Chinesen durch den Brunnen der 
Straße Grenelle in Paris ihren Einzug halten. 

Auf der Anhalt'schen Eisenbahn reis'ten ein 
Herr und eine Dame allein in einem Wagen zwei-
ter Klasse. Der Erstere versuchte ei» Gesprach 
mit der Dame anzuknüpfen; diese gab jedoch erst 
kurze, dann gar keine Antwort. Darauf zündet der 
Herr sich eine Cigarre an, die Dame jedoch, wohl 
wissend, daß das Rauchen auf dem zweiten Platz 
nur mit Bewilliung der übrigen Reisegesellschaft ge» 
stattet ist, will ibren Nachbar darauf hinweisen, 
und bemerkt in schnippischem Tone: „Mein Herr, 
Sie scheinen den Unterschied der Plätze aus Elsen-
bahnen nicht zu kennen." „O ja", erwidert er, 
»der Unterschied ist der: in der dritten Klasse ist der 
Conducteur gegen die Passagiere grob, in der ersten 
Klasse siud die Passagiere grob gegen den Conduc-
teur und in der zweiten sind die Passagiere gegen 
einander grob." 

I n einem Pariser Journal sucht jemand eine 
Frau mit einem baaren Vermöge» von 400,000 
Francs. Die Danie, welche sich bereit finden läßt, 
ihr Schicksal mit jenem des Heiraths-Kandidaten 
zu vereinigen, braucht nicht jung zu sein, sie kann 
45 bis 65 Jahre zählen, und erhält für ihr Geld 
einen Mann von sanftem Charakter und den Titel 
einer Gräfin. Für Ausländerinnen ist auch der 
Vortheil der Französischen Conversation damit ver-

Kunden. Briefe komme» unter der Adresse: „L. C. X. , 
postc reslante ä Paris", an den rechten Mann. 

B e r l i n . Als Persifflage der in unsern Zei« 
tungen fortwährend enthaltenen Heirathsgesuche befin, 
det sich heule in unserm Intelligenzblalte folgendes 
Hnndegesuch: «Auf diesem nicht mehr ungewöhnli-
chen Wege sucht mein Hühnerhund auö gänzlichem 
Mangel an hündischer Damenbekanntschaft eine Le« 
benögefährtin von ächter Rare — und wo möglich 
auch von guter Erziehung. Auf Vermögen wird 
ausnahmweise nicht gesehen, wohl aber auf Schön-
heil und Tugend. Die Besitzer solcher hundemäßi-
gen Huldgöltinncn wollen mit Vertrauen sul> 8. 
114 ihre Adresse im Intelligenzcomptolr abgeben, 
auch geneigtest hinzufügen, ob und welche standeS« 
mäßige Erziehung dieselben bereits genossen haben 
und welcher Preis begehrt wird." Unterzeichnet ist 
der Name „Eugenius". Angeführte Annonce dürfte 
wohl den bei unS überhand genommenen Heiraths» 
gefuchen endlich ein Ziel setzen. 

Zweiundjwanzigtauscnd Stück Disteln werden 
zu kaufen gesucht, wie ein englisches Blatt meldet, 
um einen gemietheten Garten in demselben Zustande 
zurückgeben zu können, in welchem er übernommen 
wurde. Dieselben werden mit 30 — 40 Thalern be» 
zahlt. Auch wünscht man sechshundert Stück Ratte» 
für ein Hans, daS in dem nämlichen Stande ver« 
lassen werden muß, in welchem »s pachtweise über« 
nommen worden. Für die Ratten ein Honorar von 
40 Thaler. 

Mehrere Veilchenbäume befanden sich, wie die 
Prager Zeitschrift Ost und West berichtet, in der 
letzten PflanzenauSstellnng des Freihern von Hügel 
in Hitzing. Die Reseda, beneidend die Erhebung 
ihrer kleinen Schwester, hat sich nun auch auf die 
Hohe gemacht und schaut stolz auf daS niedere Blu« 
menvolk herab. Ein HandelSgärtner in Erfurt zieht 
hochstämmige Reseden. 

Im Namen itt General-Nouvernementt von Liv-, Estd« und Kurland gestattet den Druck 
C. H. Zimmerberg, Cenfor. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachunaeu. ""beraumten Torg- so wie dein alsdann 

Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß die dem vormaligen hiesigen Kaufmann Anton 
Bardakow gehörigen hicrselbst im Kaufhofe sub Nr. 
9 , 34 , 35 , 36 und 39 belegenen fünf steinernen 
Buden wegen Schulden öffentlich verkauft werden 
sollen, und werden demnach Kaufliebhaber aufge-
fordert, sich zu dem deshalb auf den 12. August 

zu bestimmenden Peretorgtermine Vormittags um 
12 Uhr in Eines Edlen Raths Sitzungszimmer 
einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlaut« 
baren und wegen des Zuschlags fernere Verfügung 
abzuwarten. S 

Dorpat-RathhauS, am 3. Mai <846. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

RatheS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermcister Helwig. 

(Beilage.) 



J\ß 38. Beilage zur Dörptscheu Zeitnug. Iv. M a i 

Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen 
Stadt Dorpal wird hierdurch bet.mnl gemacht, 
daß am 13. Mai d. Z. Nachmittags von 3 Uhr 
ab und den folgenden Tagen auf dem Rachhause 
Im Locale der Stcucrverwaltung verschiedene Esse» 
eten, als namentlich BüÄ)er (zum Theil mcdieini-
schen Inhalts) Möbeln, Silberzeug, Kupfcrzeug, 
Leinewand, einige Kleidungsstücke und Bettzeug, 
auch eine Quantität ordinaircr Seife und einige 
Löfe Roggen, auctionis lege gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich versteigert werden sollen, als 
wozu Kaufllebhaber hiemit eingeladen werden. 1 

Dorpat-NalhhauS, am 1. Mai 18-JG. 
Ad innndatum: 

Ober - Sccr. A. I . Weyrich. 
I n Veranlassung einer Re^uist'rion des Herrn 

Inspektors des dorpatschen Elementarlehrersemina-
riumS werden von dieser Polizeiverwaltuug dieje-
nigen, welche willens sind, die an den Gebäuden 
deS ElementarlehrerseniinariumS erforderlichen Re-
paraturen, laut Kostenanschag 5v Rbl. 95 Kop. 
S. M. betragend, in gesetzlicher Art zu überneh-
men, hierdurch aufgefordert, zu dem deshalb an-
beraumten Torge am 15. d. M. und zum Pere-
torge am 18. d. M . Vormittags um 11 Uhr 
vor dieser Behörde zu erscheinen und ihren Min-
derbot zu verlautbaren. Der Kostenanschlag kann 
täglich in der Kanzellei dieser Behörde inspicirt 
werde«. 2 

Dorpal, am 6. Mai 1846. 
Polizeimeister v. KurowSky. 

Secrclär v. Böhlendorff. 

Von Einem Edlen Rache der Kaiserliche» 
Stadl Dorpat wird hierdurch vorschriftmäßig be» 
kannt gemacht, daß am Schlüsse des vorigen 
18-t.'»sten Jahres folgende hiesige Kaufleute und 
KaufmannSwittwen au6 der Gilde getreten sind: 

1) Carl Friedrich Berg, 
2) Wittwe Marie Brackmann nebst Tochter, 
3) deS verstorbenen August Philipp Holtz 

Wittwe Emilie nebst Kindern, 
-i) deS verstorbenen Christian Leonhard Kie« 

rulff Wittwe Caroline nebst Töchtern, 
5) Franz August Otto Model nebst Frau, 
6) August Schockhoff nebst Familie. — i 
Dorpat-RathhauS, am 25. April 1846. 

Im Namen und von wegen EineS Edlen Ra» 
theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Koin m erzb ü rgermei ster Stähr. 
Ober-Seer. Ä. I . Weyrich. 

Allen entfernten Verwandten und Freunden 
wird l'-edurch mitgetheilt, daß die Demoiselle 
Ju l iane Pezold in der Nacht vom isten 
auf den 2. Mai, endlich nach langem Leid 
durch den Tod Erlösung fand. Sie verschied 
mit vollem Bewußtsein, freundliche Grüße 
sendend an Alle die sie auf Erden liebte, im 
Tode wie im Leben nur Liebe für Andre im 
Herzen tragend. Möge sie eingegangen sein 
zu ihres Htfrni Freude! — 

Hierdurch zeige ich an, dass ich meine hiesige Huchhandung mit allen Aussenständen 
und sonstigen Activis an Herrn Buchhändler £ < ! • K . H F O W hierselbst verkauft habe, der 
alle Fortsetzungen und bisher bei mir gemachten> noch nicht effeetiiirlen Bestellungen liefern 
und etwaige Differenzen in den Rechnungen ausgleichen wird. Die bisherige Firma ,, Friedr. 
Severin's Buchhandlung in Vorpal" hört von nun an gänzlich auf, indem Herr Karow 
auch diese Handlung unter seinem Namen fortführen wird. Diejenigen Herren Autoren, 
welche der Handlung ihre Werke in Commission gegeben haben, belieben sich der Abrech-
nung wegen auch au Herrn Karow zu wenden. Dorpat . den 6. Mai 1846. 

Friedr. Severin. 
Obiger Anzeige habe ich nur die Bemerkung hinzuzufügen, dass meine beiden Buch-

handlungen vorläufig, wie bisher, in getrennten Lokalen fortbestehen werden. Zugleich 
möchte ich dieser Erklärung nur Einen Wunsch und Eine Bitte anschliessen, den 
Wunsch, dass meine Geschäftsfreunde mir das bisherige Vertrauen erhalten mögen und die 
Bitte, dass mir eine Bewerbung um gleiche Gunst im Bereiche der früheren &?r<7-jVschen 
Buchhandlung gestattet sei. Dorpat. den 6. Mai 1846. 

E. J. Karow. 
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(Mit polizeilicher Bewilligung.) ° 

Bekanntmachungen. 
Endesunterzeichneter ist veranlaßt, sämmtliche 

Schuldner der resp. Erben deö weiland Seeretair 
Carl Ludwig Schultz, welche die Verpflichtung 
haben, ihre Häuser in der Feuerasseeurance ver, 
sichern zu lassen, aufzufordern, dieses nicht zu 
verabsäumen, widrigenfalls die Kündigungen der 
schuldigen Capitalien unfehlbar erfolgen werden. 3 

Landrichter Samson v. Himmelsiiern, 
Bevollmächtigter der resp. Secretair Schultz-

schen Erben. 

Kaufliebhaber zu dem in der Ritterstraße be» 
legenen, den resp. Erben weiland Herrn Secre-
tairen Carl Ludwig Schultz gehörigen steinernen 
Wohnhause werden ersucht, sich an Unterzeichneten 
zu wenden. — Wie auch bei eben demselben die 
Bedingungen der Miethe oder dcS Kaufes, betref» 
send deS am Ende der Steinstraße belegene söge« 
nannte Schultzsche Gartenhauses nebst Garten, zu 
erfahren sind. 1 

Landrichter Samson von Himmelstiern. 

Das dem Klempnermeister Müller gehörige, 
im 2ten Stadttheil auf Erbgrund an der rigaischen 
Poststraße belegene Wohnhaus nebst Apertinentien, 
ist aus freier Hand zu verkaufen und die näheren 
Bedingungen beim Unterzeichneten zu erfragen, l * 

I . C. Brücker, MechanikuS. 

Auf dem Gute Kosse im Raugeschen Kirch» 
spiele sind Bauergesinde mit allen dazu gehörigen 
kindereien und Gebäuden zu verkaufen oder auf 
Erbpacht zu vergeben. Liebhaber erfahren daS 
Näher« auf dem Gute selbst. 1 

Ein in der Schmiedestraße im 3ten Stadt-
theil belegenes Wohnhaus nebst großem Garten ist 
z« verkaufen oder zu vermiethen; nähere Auskunft 
ertheilt die Schünmannsche Buchdrucker«. i 

Jut Erlernung der Conditorei wird «in jun» 
Mensch von 14 bis 15 Jahren, der gut 

«echnen und Schreiben kann, gesucht. Der Be-
dingungen wegen beliebe man sich an Unterzeich» 
neten zu wenden. i 

C. F. Steinhäuser. 

Abreist halber sind folgende Gegenstände zu 
billigen Preisen zu verkaufen, alö: ein Klavier 
von 5 Octaven, eine Kommode und eine Bett» 
stelle; daö Nähere in der deutschen Marien-Anstalt 
zu erfragen. 2 

Auf dem Gute Hellen orm im Ringen schen 
Kirchspiele sind achtzig Faß Brandtwein zu ver-
kaufen. 2 

SO eben erhaltene frische Be« 
valer liilloströmlinge sind zu ha-
ben bei l 

J. It. Schramm. 

Eine leichte Reisebritschke ist im Major von 
Schulmannschen Hause in der Karlowaschen Straße 
käuflich zu haben. i 

Ein schön belegener Garten mit zwei Garten» 
Häuschen ist zur Miethe zu haben. Daö Nähere 
bei dem Kanzellisten Obram. 2 

Verschiedene Wohnungen mit und ohne Stall» 
räum, so wie einzelne Stuben mit Möbeln sind 
vom 1. Juli d. I . im Hause Nr. 5 am Markte 
zur Miethe zu haben. Das Nähere bei dem HauS» 
aufseher Frey. l 

Auf dem Gute Bremenhof im Odenpähschen 
Kirchspiele ist für die Sommermonate eine bequem 
eingerichtete Wohnung von 5 Zimmern zu vermie» 
then und die Miethbedingungen bei dasiger GutS» 
Verwaltung mündlich zu erfragen. 2 

Verloren. 
Am 28. April ist auf dem Gute Groß-Cambt 

eine Windhündin entlaufen. Sie ist kurzhaarig 
und schwarz ohne Abzeichen, nur die vier Fuß» 
spitzen und die Spitze der Ruthe sind weiß. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, gegen eine angemes-
sene Belohnung die Hündin nach Groß - Cambi 
oder nach Dorpat in das HauS deS Herrn Obrist 
von Knorring abzuliefern. 1 

Abreisende 
G. Sterner wird Dorpat verlassen. s 
F. Ramisch verläßt den Dörptschen Kreis. 3 
E. T. KoSnik wird Dorpat verlassen. S 
W. RasewSky wird Dorpat verlassen. 1 
E. Wiegandt wird Dorpat verlassen. 2 
ComiS E. Lorenz verläßt Dorpat. 2 
Nikolai Umblia verläßt Dorpat. * 
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Dienstag Vi. Mai 1 8 4 0 . 

Die Z e i t u n g s - R e d a c l i o n bef indet s i c h in der R i g i s c h e n l ' o s t s t i a s s e im e h e m a l i g e n V i l l e b n i s s c l i e n H a u s e u n w e i t der 
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I n l ä n d i s c h e Nachr i ch ten : S t . Petersburg. - Aus länd ische Nach r i ch ten : Frankreich. — England. — 
Spanien. — Holland. — Schweiz. — Italien. - Deutschland. — Dänemark. — Oesterreich. — Türkei. — M i 6 c e l l e i > 
— D o r p a t . — N ot izen aus den Kirchenbüchern D o r p a t ' S . 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 8. Mal. S . M . der 

Kaiser haben dem Geheimerath Le^r, zur Bezei-
gung Allerhöchstihreö besonderen Wohlwollens für 
den vieljährigen, fortwährend eifrigen und uützli-
cheu Dienst desselben, am 6. April d. I . eine gol-
dene mit Brillanten gezierte Tabatiere mit dem 
Portrait S r . Ma jes tä t Attergnädigst zu verleihen 
geruht. 

Am 28. April waren die Mitglieder der ersten 
Gesellschaft zur Assekuran'z von T r a n s -
Porten zu einer General -Versammlung vereinigt, 
in welcher über den Zustand des Geschäfts Bericht 
erstattet und zur Wahl neuer Direktoren geschritten 
wurde. Aus der Rede, mit welcher der wirkt. Geh.-
Rath Longinow die Versammlung eröffnete, geht 
hervor, daß seit dem 1.1822, wo mit einem durch 
die Vertheiluug von 100 Aktien zusammengebrach-
ten Grund - Kapitale von 50,000 R. S . die Com-
pagnie ihre Wirksamkeit begann, bis zum 1. Januar 
dieses Jahres die Aktionaire 105,000 R. S . an Di-
videnden bezogen haben und die Fondö der Gesell-
schaft bis auf 15,000 JH. S . Grund - Capital und 
136,161 R. 57 K. S. Reserve-Eapital, im Ganzen 
also auf 151,161 R. S . angewachsen sind. Unter 
andern sind alleiu 5,895,761 R. S . an Fuhrleute 
für deu Transport von Waaren ausgezahlt worden. 
Das Geschäft hat somit einen gedeihlichen Fortgang. 

Nach einer von der Landwirthschafts - Zeitung 
mitgetheilteu, im Februar auf dem Jahrmarkt von 
Rostow nach mündlichen Angaben angefertigten Ta-
belle, sind in den Stapelplätzen der untern Wolga, 
folgende Quantitäten Getreide, Leinsaamen und Mehl 
zur Verschiffung im I . 1816, ausgekauft worden, 
uümlich: 

Roggenmehl . . . 2,015,000 Kul. 
Roggen 700,000 Tschetw. 
Wnzen 1,370,000 — 
Haser. 460,000 — 
Buchweizengrütze. 141,000 — 
Hirsegrütze. . . . 39,000 — 
Leinsaamen. . . . 103,500 — 
Erbsen 41,000 — 

Nish n i j - N o w g o r o d. I n diesem Jahre ist 
der Wasserstand in de» Wolga und Oka ungewöhn-
lich hock, mau meint, daß es nicht nur den im I . 
1845, sondern sogar den noch weit höheren Stand 
vom Jabre 1841 übersteige. Der Platz, wo die 
Messe abgehalten wird, ist bereits unter Wasser, 
und zwischen den Budenreiben daselbst kann mau 
mit Böten fahren. Das Wasser begann am 10. 
März zu steigen, von da ab biü zum 10. April wuchs 
es um 3 Arscdin 15 Werschok. An diesem Tage 
fiel es um 1 Arschin. I n Folge des Eisganges 
aber bob es sich vom 11. bis zum 13. wieder um 
1 Arsct'in 4 Werschok, am 13. um weitere 8 Wer-
schok, am 14. noch um 10 Werschok und am 16. 
ebenfalls um 10 Werschok. Am 20. hatte das Was-
fcr seinen höchsten Standpunkt erreicht, nämlich 
13 Arschin 2 Werschok über das gewöhnliche Niveau. 

Die Zeitung ]Manj'«i»aKTypni>iJi ii Fopiiosa-
BO^cinfl ll3iriiCTifl enthält folgende Bekanntma-
chung: 

„ I n vielen Gegenden Rußlands könnte durch 
Einfuhrung der Dampfschifffahrt, Landbau und 
Handel und umhin allgemeiner Wohlstan-d ungemein 
befördert werden, allein bei dem jetzigen Stande 
dieses Beförderungsmittels, der mit so großen Kosten 
verknüpft ist und, waS das Wichtigste ist, eine de-
deutende Wassertiefe verlangt, ist die Einfuhrung 
desselben nicht überall möglich. So ist z. B., ohne 
der vielen andern weniger bedeutenden Flusse zu 
gedenken, selbst uusere Wolga zwischen NybinSk 
und Twer, für alle Zeit den Dampfschiffen wie sie 
jetzt gebaut werden, verschlösse«, einzig und allein 
wegen Mangel an Wassertiefe. Unser tichwinsches 
Kanalsystem, welches den Wasserweg von St. Pe-
tersburg nach Rybiusk, im Vergleich mit dem Wpscti-
uewolozkischen um mehr alS 500 Werst und gegen 
das Mariensystem um mehr denn 200 Werst ver-
kürzt und dabei aller der Hindernisse entbehrt, wel-
che die Schifffahrt auf dem wyschnewolozkischen 
System, wegen der borowizkischen Stromschnellen 
und auf dem Mariensystem wegen des gefährlichen 
weißen SeeS uud der Untiefen der Schekßna, er-
schweren, — auch dieser tychwinsche Kanal kann 



nickt mit Dampfschiffen befahren werden, sowohl 
weil die Schleusen für die Schaufelräder zu eng 
sind als auch weil die geringe Wassertiefe die Anw,n-
düng der archimcdiŝ en Schraube verbietet.— Und 
dasselbe gilt auch von dem jetzt im Werk begriffe-
neu Kanal der die obere Wolga, unweit Kortschew, 
mit dem Moökwaflusse verbinde» soll." 

„Der Zweck der Erfindung, mir der wir ihrer 
Wichtigkeit wegen unsere Leser bekannt zu machen 
für Pflicht hallen, und deren Plan und Beschreit 
biing nebst Bitte um Ertheilung eines lOjahrigen 
Privilegiums beim Departement der Manufakturen 
und deS inneren Handels eingereicht worden ist, 
besteht in einer ganz neuen Art der Anwendung 
der Dampf« oder animalischen Kraft, bei welcher 
die bewegenden Theile gar nicht inS Wasser rei-
chen, so daß das Fahrzeug auf Wassern fahren 
kann, die nicht mehr als 4, auch sogar drei Wer-
schock Tiefe haben; dabei kann es vor« und rück« 
wärts gehen ohne umzudrehen und rechtS und links 
wenden ohne vom Steuerruder regiert zu werden, 
folglich selbst auf sehr schmalen und leichten Flüß» 
che» und unter Brücken gehen. — Diese Erfindung 
ist geprüft und erprobt worden und kann schon in 
diesem Frühjahr in Anwendung gebracht werden. 
Tic dabei wirkende Dampskraft ist so gering, daß 
bei gleicher Kraft die Maschine nur ein Fünftel deö 
Gewichts der gewöhnlichen jetzt üblichen Dampf» 
Maschinen hat und nur ein Drittel so viel kosten 
wird wie diese. Ein nicht geringer Vortheil dieser 
Erfindung besteht auch darin, daß die darnach ge-
bauten Böte auf Flüssen während deS Eisganges, 
im Frühling und Herbst auf der Newa, Düna, dem 
Dniepr ic. gehen können." 

«Der Erfinder sucht einen Compagnon mit ge, 
hörigen Geldmitteln, um ein Privilegium zu »eh« 
nien und ein nach feinem System eingerichtetes 
Fahrzeug zur Probefahrt zu bauen. Name und 
Adresse des Erfinders find in der Redaclion dieser 
Zeitung zn erfahren." 

Die Redaclion. der in Rede stehende» Zeitung 
3Iany«aKTypiibMi 11 ropnoaano/iCKiu ll3B*crin 
befindet sich im Hause der katbolischen Kirche, Ein-
gang vom Platze des Michailvwschen Palais. 

(St. Prt. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Par i s , 9. Mai. Der König von Dänemark 
hat seinen Oberstallmcister, Grafen Dareskjold. 
Samson, hierher gesandt, um dem König zu seiner 
letzten Errettung Glück zn wünsche«. Der Graf ist 
auch beauftragt, dem Könige die Jnsignien des 
Elcphanten-Ortens zu überreiche». 

Der Zlkh bar vom 3. Mai berichtet: „De? 
Marschall Bugeand wird am Sten d. Algier »er« 
lassen. Die militärische» Operationen, welche er 
an der Spitze von ungefähr zwölf Bataillonen fei* 
tcit wird, werden im Warenseris Gebirge stattfinden. 

Die Anwesenheit Abd el Kader's im mittleren Theile 
der kleinen Wüste, die freiwillige Zerstreuung der 
Bestandtheile, anö welchen seine Deira bestand, 
machen in diesem Augenblick eine Expedition nach 
Marokko fast unnütz. Die Briefe aus Medeah vom 
1. Mai theilen mit, daß der Herzog von Aumale 
mit einer Infanterie - Kolonne und vier von dem 
Obersten d'Alltiivillt befehligten Schwadronen diese 
Stadt verlassen hat. Am 30. April sollte sich diese 
Kolonne im Bivouak von Guelt-el-Stettel, im Gaue 
der Sbas-Rus, drei Tagemärsche von Boghar, be-
finden, um daselbst die Truppen zu ersetzen, welche 
dem General Iussuf zur Verfolgung des Emirs 
gefolgt sind. . 

Nachdem die Fabrikanten vor einiger Zeit eine 
Ermunterungsjury für die Arbeiter begründet, haben 
Letztere ihrerseits eine Ermunterungsjury für die 
Fabrik »Ehefö errichtet. Sie fordern alle Arbeiter 
auf, an Bildung eines UntersuchungS-Comitvs Theil 
zu nehmen, welches der öffentlichen Erkenntlichkeit 
die Namen der Fabrikbesitzer zn nennen habe, die 
sich durch ein musterhaftes Benehmen gegen ihre 
Arbeiter auszeichneten; daS dazu eingesetzte Comitö 
soll dann jährlich Bericht über seine Untersuchungen 
veröffentlichen. 

Der Consti tut ionnel bemerkt mit Hinsicht 
auf daS täglich anschwellende Defizit in den Staats-
Finanzen: „Wird daS Ministerium der Menge von 
Lokalforderungen widerstehen können? Das ist nicht 
wahrscheinlich. Es wird vielmehr in seinem Aus-
gäbe-System so lange fortfahren, bis irgend eine 
unvorhergesehene Krisis all« HülfSquellen erschöpft 
und unsere Dürftigkeit bloßgestellt baben wird. 
Aber dann dürfte eS nicht mehr Zeit fein, den ver-
lorenen Kredit wiederzugewinnen und durch Aus» 
schreibnng höherer Stenern den Baarbestand herbei-
zubeschwören, mit dem man jetzt so verschwenderisch 
umgeht." 

Pa r i s , 10. Mai. Wir haben heute neuere 
Nachrichten anS Otaheiti bis Ende December, nach 
welchen die Lage der Dinge daselbst sich keineSwe» 
ges verbessert zu haben scheint. Die Landeöeinge-
dornen hielten sich fortwährend in ihren verschanz-
ten Lagern und den Franzosen gegenüber in einer 
Art passiver Feindseligkeit. Die Königin Pomareh 
wohnte mit ihrem Gemahl noch immer ans der In» 
sel Raiatea und verweigerte nach wie vor jeden 
Verkehr mit den Franzosen. DaS Gerücht hatte sich 
verbreitet, Frankreich zeige sich geneigt, auf daS 
Protektorat über die Inseln Raiatea, Huahine und 
Borabora zu verzichten. Diese nebst einigen and?» 
reit kleineren wurden den Eingebornen überlassen, 
aber unter der Bedingung, daß keine andere Macht 
Anspruch erhebe auf ihr Gebiet oder das Protektv» 
rat darüber annähme. Die AdmiraleHamelin und 
Seymour von Frankreich und England hatten sich 
noch immer nicht zu verständigen vermocht über den 
Betrag der an Pritchard zu gewährenden Cntschä-
dignng, und eS war sonach noch Alles beim Alten. 

Der Prinz von Jotnville ist am 6. Morgens 



>n Toulon eingetroffen. Die Truppen waren uuter 
die ©a f t i i getreten, kehrten jedoch alöbald in ihre 
Kasernen zurück, da Se. Königl. Hoheit de» Wunsch 
äußerte, ohne alle Ehrenbezenglingen empfangen zu 
werden. Der Prinz wird daS Kommaudo der Evo-
lutions-Flotte übernehme«. Alle Schiffe derselbe», 
die auf der Rhede vor Anker lagen, haben Lebens-
mittel auf vier Monate eingenomme» und hielten 
sich bereit, noch vor dem 10. in See zu gehen. Man 
versicherte zu Toulon, die Flotte werde nach der 
Levante gehen, wohin die Engländer, wie es scheint, 
gleichfalls eine starke Flotte'schicken. Die französi-
sche Seemacht wird jedenfalls den größten Theil 
der guten Jahreszeit hindurch in See bleiben. 

Der Bataillons »Chef Prevost, Ober-Komman-
dant von Teniel el Had, hat dem Marabnt Dha-
leb, der Abd el Kader sehr ergeben ist, einen ent-
scheidenden Schlag beigebracht. Dieser Marabut 
hatte unter mehreren Stämmen des Südenö bestän-
dige Unruhen unterhalten. Auf die Kunde von der 
Annäherung deS Generals Juffnf hatte er im Sersu 
rine Zuflucht gesucht. Aber der Kommandant Pre. 
vost, von seiner Stellung unterrichtet, kam plötzlich 
kerbei, überfiel sein Lager, machte eine große An-
zahl von Flüchtlingen nieder, bemächtigte sich deS 
ganzen Materials und erbeutete außerdem 2000 
Stück Schlachtvieh. Dhaleb entkam durch die Schuel-
ligkeit seines Rosses, indem er seine Tochter zu sich 
auf die Croupe nahm, aber ohne einen einzigen 
Begleiter. 

Der E s p r i t public »heilt über die Verhöre 
Lecomte'S Folgendes mit: „Alles, waS Wirrücksicht» 
lich deS Mörders von Fontaineblean bisher ver« 
nahmen, beschränkt sich darauf, daß er allmälig 
gesprächiger wird. Finster, mürrisch und nicht sel» 
ten sogar grob, sollen seine lakonischen Antworten 
vorzüglich in den ersten beiden Verhören sogar den 
in Kriminal-Prozessen wohlerfahrenen Kanzler PaS-
quier außer Fassung gebracht haben. Herzog De, 
cazeS, der de» Verhören beiwohnte, hätte sich dann 
erboten, den Gefangene» zu zähmen, Gleich PaS-
quier, alS ehemaliger Ebef der geheimen Polizei 
unter Napoleon mit den engsten Falten der Verbre-
cherherze» vertraut, »ahm der Herzog zur Sinnlich« 
keit seine Zuflucht. Hatte Lecomte früher die schmale 
Gefängnißkost zurückgewiesen, nichts genossen alS 
Wasser und Brod und sich weder Tag noch Nacht 
mit irgend Jemand »iiterhalle», so erschien plötzlich 
der Herzogliche Koch mit freundlichem Gesicht 'vor 
ihm, fragte ihn nach den Speise», die er am lieb-
sten esse, und bald sah er die Tafel mir köstlichen 
Speisen und Weinen besetzt, welche letztere den 
Kenner besonders entzückten. Dieser Wechsel in der 
Behandlung wirkte Wunder. Lecomte wurde ge. 
sprächig, und nunmehr gesellte der Herzog dem 
Wachtpersonal einen Schnellschreibcr bei, der AlleS 
aufschreibt, was Lecomte spricht/'' Die ministerielle 
Epoque sagt, daß die Rücksicht, mit welcher Le-
comte behandelt werde, ihn mit dem Gedanken er-

J)1 11 falten, warte seiner ein mildeS 
Schicksal. So sei er unruhig darüber, daß man 

nicht zu rechter Zeit seine Wohnung gekündigt, wo-
für man ihn später verantwortlich machen könne. 
Der Kanzler Pasqnier scheine sei» volles Vertrauen 
zu haben, indem er sich geäußert, daß, wenn PaS-
quier stürbe, dieser Verlust unersetzlich wäre. Er 
zeige noch immer die Festigkeit und Energie wie 
gleich nach dem Attentat, und stall beschränkten Verstau, 
des zu sein, wie man gemeint, hätten seine Antwor, 
ten den Kanzler lo überrascht, daß derselbe von 
ihm gesagt: „Er hat viel Verstand, aber ein Herz 
von Eise».- . 

P a r i S , 12. Mai. DaS br,l>»che Kabinet soll, 
dem Consti tut ion«»! zufolge, dem Tuilerieen-
Kabinet angedeutet haben, eS würde ihm angenehm 
sein, auch seinerseits den Sohn Mehmed Ali'S zu 
empfaugen, und die französische Regierung hätte in 
Folge dessen uichtö verabsäumt, auf daß diesem 
Wunsch entsprochen werde, trotz des WiderstrebenS, 
welches der ägyptische Prinz empfunden seine kaum 
wieder hergestellte Gesundheit dem Wechsel des en-
glische« Klima'S auszusetzen. Ibrahim Pascha werde 
also in den nächsten Wochen nach London gehen. 
Das britische Kabinet, fortwährend die Frage von 
dem Transit über den JsthmnS von Suez scharf 
und sorglich ins Auge fassend, würde bei dieser 
Gelegenheit, meint der Consti tut ionnel , ohne 
Zweifel nicht verfehlen, bei seinem Gaste alle Mit. 
tel, über welche eS verfügen könne, anzuwenden, 
um ihn zu veranlassen, die Ansichten deS britischen Ka-
binetü in diesem Betreff zu theilen. So würde eS 
kommen, das? die Reise Ibrahims Pascha's nach Eu-
ropa mehr de» britischen Interessen alS den fran-
zösischen genützt hätte. Der Prinz wird auf seiner 
Rückkehr, wie eS heißt, Holland und Belgien be« 
suchen. Der Seine.Präfekr hat zu Ehren Ibrahim 
Pascha'6 ein großes Bankett gegeben, welchem der 
Herzog von Monlpenster, die zwölf Moires, die 
Stäbs-Offiziere der National-Garde »nd der Regi-
wenter der Garnison von Paris beiwohnten. 

Man hatte bis jetzt noch nicht entdeckt, wo-
her Lecomte die Waffe, deren er sich bediente, um 
feilt Verbrechen zu begehen, erhalten halte. ES 
war ei» vortrefflicher Doppel-Karabiner. Lecomte 
weigerte sich stetS, über dicseS Gewehr Erklärungen 
zu geben. DieseS sonderbare Benehme» hatte die 
ganze Wachsamkeit der instniirenden MagistratSper» 
sonen rege gemacht. Strenge Nachforschungen hat-
ten zu Paris und Fontaincblan zur Entdeckung deö 
Ursprungs dieser Waffe statt. DaS Geheimniß ist 
jetzt aufgeklärt. ES ist erwiesen, daß ein Büchse»-
schmied von PariS jenen Karabiner vor 6 Jahre» 
an Lecomte verkauft hatte. Die Waffe ist durch 
diesen Büchsenschmied und mehrere Zenge», welche 
sie in den Händen Lecvmtc'S gesehen hallen, aner-
kannt. Die Erklärungen deS Letzteren haben nun 
auch die Aussöge» der Zeugen bestätigt. . 

Die »ach Rußland entwichene Schanlpielerin, 
Madame Plessy-Arnould, ist, ^ t '^ f" 
trakt mit tem „Zbtour franccnö« gebrochen von 
den Gerichlen znr Erlegung e.ner vnmme von 100,000 
Fr. verurlheilt worden. 



k i l l e 1. Mai. I n Paris sind seit vierzehn 
Tagen die protestantischen Prediger deS ganzen 
Reiches versammelt. Es hat nämlich die gepne-
sene religiöse Freiheit, über welche die Franzosen 
seit der Revolution so doch entzückt sind, sich ei-
gnitlich nur dem einen Theile der französischen 
Nation, dem katholischen, ausschließlich zugewandt. 
Für die Protestanten hat noch nicht so vlcl erreicht 
werden können, dag man ihnen Synoden zugestan-
den hat, ein Bcdürfniß, welches dnrch die Zerstreut-
heit der protestantischen Kirche nur noch dringender 
sich herausstellt. Die Prediger sind nun unter 
dem Namen einer Prediger-Conferenz zusammen ge-
treten, um die Wege zu berathen, wie man zu einer 
größeren kirchlichen Freiheit gelangen möge. — Seit 
den Zeiten der Dragonaden unter Ludwig X I V . 
sind die Protestanten in deu Cevennen und im sud-
lichen Frankreich bis auf den heutigen Tag ohne 
Prediger geblieben. I n den Städten leben sie in 

.großer Verborgenheit, weil sie Verachtung oder Ver-
folgung furchten. Ihre Kinder sind nicht getauft, 
sie selbst oft nicht, Bibeln haben sie nicht, lesen kön-
nen sie incht, aber von den Vätern her haben sich 
unter ihnen dnrch Tradition noch alte Kirchenge-
sänge erhalten. Das ist ihr Protestantismus. Von 
Genf aus geschieht viel, um ihnen Prediger zu sen-
den; allein die Unterhaltung der Prediger ist so 
kostbar, daß man bis jetzt nur zwei im südlichen 
Frankreich hat Balten können. Auch ist das Reisen 
der Prediger in den dortigen Gegenden so beschwer-
lich, daß sie nicht lange solche Mühseligkeiten ertra-
gen können. Die Cevennen-Bewoluier sind höchst 
arm, sie können keine Prediger unterhalten, aber sie 
rühmen es wie das schönste Lcbcns-Ereigniß, daß 
sie vor zwei Iahren von einem Genfer Reisepredi-
ger besucht worden seien, der ihnen einmal wieder 
nach väterlicher Weise das Evangelium gepredigt 
habe, phrc Zahl ist größer als man glaubt. Es 
ist unmöglich, die Zahl der Protestanten auszumitteln. 
Drei Millionen sind constatirt da, aber man hat 
oft gefunden, daß ein Reiseprediger in einer Stadt 
einen protestantischen Familienvater antraf, und 
nach längerem Suchen und Nachfragen au die 60 
Familien aussuchen konnte, die der einst zerstörten 
protestantischen Kirche Frankreichs angehörten, und 
im Geheimen noch zngethan waren. Man sieht 
leicht ein, daß solche Zustände der ganzen protestan-
tischen Christenheit nicht länger unbekannt und von 
ihr unberücksichtigt blieben« Es ist christlicher Grund-
sab, daS Eine zu thun und das Andere nicht zu 
lassen. Ueber der lobenswerthen und pflichtgemä-
ßen Mission in der Ferne darf die Mission in der 
Nähe nicht übersehen werden. 

E n g l a n d . 

London, 9. Mai. Es wurde hier bei Ge-
legenheit der letzten Post aus den Vereinigten Staa-
ten, welche den Senatsteschluß in der Oregonfrage 
uderbracht und die Aussichten auf Erledigung der 
schwebenden Differenzen wieder sehr ungewiß gemacht 
luu, von der Unmöglichkeit eines Krieges zwischen 

England und den Vereinigten Staaten gesprochen, 
und zwar weil die letztereren gar nicht gerüstet 
wären, Englands Seemacht in der höchsten Blüthe 
sich befände. Zur Bestätigung des letzteren Aus-
spruchs möge nun folgende der Marine - Liste vom 
Januar d. I . entnommene Uebersicht der britischen 
Scemacht dienen. Man zählte: 

2>» Bau. Außerdem. 

Linienschiffe 17<l j7o j f . ) 23 (2 l24J t ) 75(0258«.) 
Fregatte» 32 (.1 446 „ ) 15 (VJS „ ) 73 (3U0Ö „ j 
Sloops, Briggs und 

Banbs 71 (850) „ ) 21 (305 „ ) 40 (521 „ ) 
Schovner, Kutten ?c. 33 (00 „ ) — 6 ( t8 „ ) 
Dampf.Fregatten . . 0 <G0„ ) 12 ( 1 2 0 „ ) 4 (40 „ ) 
Dampf, Sloops . . . 5 i (270 „ ) 20 (100 „ ) 6 (30 „ ) 
Dampf-Paketschiffe . 21 (42 „ j 3 (0 „ ) — — 
Ander? Dampfschiffe 0 ( I 8 „ J G ( 1 2 , , ) — — 
Transport- u. Trup-

peil - Sckiffe . . . . 5 (70 „ ) — — — — 
Zollwachschiffe u klei-

nere Fahrzeuge, zur 
Marine gehörig . . 84 (485 „ ) — — — — 

SiIIiima 3327ir>S3tf7)"I00(3I65K.)204(9l133K.) 
Die Gesammt Summe der Fahrzeuge beträgt 

also 636 und ihre Bewaffnung 17,681 Geschütze. 
Die Anzahl der auf dieser Flotte 1845—46 ange-
stellten Personen betrug mit Einschluß von 10,500 
Marinesoldaten 40,000 Mann. Zollwachtschiffe, 
welche von Flotten-Offizieren kommandirt werden, 
zählte man 72 mit 114 Kanonen; in den indischen 
Gewässern waren 36 Schiffe mit 166 Kanonen. 
Die Dampfkriegsflotte bestand ans 141 Fahrzeugen, 
zn denen noch ein Dampfschiff im Zollwachdienst, 
22 desgleichen tu der indischen Flotte und 35 unter 
Kontrolle der Admiralität stehende Postdampsschiffe 
gerechnet werden müssen, so daß die Summe der 
für Kriegszwecke zn verwendenden Dampfschiffe aus 
199 besteht. 

I n Aberdeen sind drei junge Chinesen ange-
kommen und von da nach Huntly befördert wor-
den, wo sie der Obhut der dortigen Geistlichen 
der „unabhängigen Küche" übergeben werden sol-
len, um sie zu Missionairen zu bilden. Das Unge-
wohnliche ihrer Kleidung erregte in Aberdeen gro-
ßes Aufsehen. Bekanntlich macht das Missionswe-
sen in China große Fortschritte, und zwar, was, von 
besonderem Interesse uud großer Bedeutung ist, na-
mcutlich auch dadurch, daß bekehrte Chinesen selbst ih-
ren Landsleuten mit Eifer das Wort Gottes verkünden. 

Tie Gesellschaft zur Verbreitung des Evange-
llums beging vorgestern ihr 145steS Jahreöfest, wel-
chem außer dem Erzbischof von Cauterbury 11 Bi-
schüfe beiwohnten. Nach dem Berichte hat die 
Gesellschaft, welche gegenwärtig 317 Missionaire 
und mehr als 300 Lehrer unterhält, voriges Jahr 
für das britsche Nord-Amerika 25,083, für West-
indien 14,113, für Ostindien 22,259, für Australien 
uud Neuseeland 8690 Pfd. St. verausgabt. 

S p a n i e n . 

Madr id , 5. Mai. I n Granada ist eine Ver-
schwörung entdeckt worden, bei der viele Offiziere 



betheiligt waren, und in deren Programme die Er-
mordung der Civil« und Militair-Beiiörden fignrirte. 
Glücklicherweise wurde daS Kamplott noch recht» 
zeitig entdeckt. Viele Personen sind in Granada 
verhaftet worden. Die Ruhe blieb ungestört. 

Seit gestern sind wieder Gerüchte von ministe, 
riellen ^Kodifikationen im Umlauf. 

General Narvaez hat endlich, wie man ver-
nimmt, sich dazu verstanden, den Botschafterposten 
am neapolitanischen Hofe anzunehmen. 

H o l l a n d . 

Dem ZImsterdamer H a u d e l ö b l a d zufolge, 
sollen die Professoren der Universität Leyden hin-
sichtlich deö akademische» Lehrgangs beschlossen ha-
den, sortan bei ihren Vorlesungen die veraltete 
Weise, daß nach Diktaten geschrieben wird, so viel 
als möglich abzuschaffen und durch eine zweckinäßi-
gere Lehrmethode zu ersetzen. 

S c h w e i z . 
W a a d t . Zu A i g l e hat am Z. d. M. aber-

mals eine skandalöse Auseinandersprengung einer 
religiösen Versammlung stattgehabt. Der „Eourrier 
Suisse" berichtet neinlich: «Wir haben immer be-
dauernöwerthe Sceiien zn berichte». Mehrere Privat-
briese melde», daß am Abend des 5. d. M. in 
Aigle bei Gelegenheit einer durchaus erceptiouellen 
religiösen Versammlung arge Gewalilhätigkeite» ver-
übt wurden. Amerikanische Quäker bereisen uemlich 
in religiösen Zwecken den Eonlinent. Nachdem sie 
dem Präsidenten des StaalsrathS selbst einen Besuch 
abgestattet halten, hielten sie, oh»e dabei dnrch ir, 
gendwen verhindert zu werden, religiöse Versamm-
lungen in Lausanne und Vevay. Von da kamen 
sie denn auch nach Aigle, wo sie im Gasthof zum 
weiße» Kreuz ebenfalls eine Versammlung von etwa 
SO Personen veranstalteten. Bald aber erschien eine 
rohe Bande mit einer Feuerspritze, nud zwar be-
guiigle man sich dießmal nicht nur, die aus dem 
Gasthofe Heraustretenden mit Wasser zu bespritzen; 
nein, der Pöbel suchte die Versammelten im Gast« 
Hofe selbst auf, zwang sie vor die HauötHüre herun-
ter zu kommen und hielt sie da wenige Schritte 
von der Mündung der Spritze entfernt fest, um 
ihnen das Wasser -» I»»ut i>or(nnt grade i»6 Gesicht 
zu spritzen. Es »rar also eine wahre Quälerei, die 
zwei volle Stunden andauerte! Mehrere Damen 
wurden von der Gewalt des Wasserstrahls rücklings 
zu Boden geworfen, eine Anzahl derselben liegt 
seitdem krank zu Bette. Es heißt sogar, eine dieser 
Frauen stelle in Gefahr ein Auge zu verlieren. 
Andere, denen „och ärgereö drohte, waren so glück, 
lich, den gemachten Hausdurchsuchungen dadurch zu 
entgehen, daß sie einen Theil der Nacht im Keller 
zubrachten. 

Die E idgenöss i sche Z e i t u n g enthält sol« 
«enden Artikel anö Bern vom 5. Mai : „Die hie, 
figen Zustände haben in den letzten 2 biö 3 Wochen 
nnige Veränderungen erlitten. Das Fieber, welches 
als Nachhall deö FreischaareuzugS unser Volk er. 

griffen und den bekannten Leitern des Volksvereins 
daS Heft in die Hände gespielt hatte, fängt an, sich 
zu legen und einer unbefangene» Betrachtung der 
Folgen Platz zu machen, welche a»S den Ereignissen 
des letzten WinterS hervorgehen durfte». Diese Be, 
trachiungeu nun sind den Arbeiten der VerfassungS, 
Ko in Mission keineSwegeö günstig; die Redaktoren 
deS ersten Entwurfs wähnten im Taumel deS allzu 
schnellen Gelingens ihrer Pläne mit der ganzen 
Vergangenheit deö KantonS rücksichtslos brechen und 
ein Staaiögebäude aus ihren eigenen unreifen Theo« 
rieeu aufführen zu können. Zu diesen gehört die 
Auffassung deö Staates alS ei» Aggregat gleichbe-
rechtigter, unter sich vereinzelter Menschen, die erst 
durch den Staat selbst j i i i gemeinschaftliches Band 
und gemeinsame Interessen erhalten. Einen solchen 
unverzeihlichen Fehler konnten nur Leute begehen, 
die, wie die Stämpfli, Mathyö, Ochsenbein, Wein-
gart, kaum der Schule entwachsen N»d nur einseitig 
und oberflächlich alö Juristen gebildet vou ihrem 
eigenen Vaterlaude, feiner Geschichte, Zusammen, 
sttzung, soziale» Bildung, seinen Eigenthumö- und 
Territorial«Verhältnissen gar keine oder doch nur 
sehr mangelhafte Begriffe Haben, oder die, wie die 
Stockmar, Miqy, Zievel, ausschließlich französische 
Ideen, und zwar ungefähr diejenige» der Eonven, 
lion nationale, mit zur Verfassungö-Arbeit gebracht 
haben. Dieser Grundfehler ist eö auch, der die 
Unzufriedenheit über den VerfassungS-Entwurf ver-
ursacht. Zwar ist daö Bewußtsein darüber »och 
nicht zum Durchbruch gekommen; die Einen, und 
zwar sehr Viele, sind unzufrieden, ja aufgebracht 
über den beabsichligten Angriff auf die Bürgerschas-
teil und Armengüter, der iin» durch den letzt an» 
genommene», zweideutigen Artikel zwar verschleiert, 
aber nicht zurückgezogen worden ist; die Andere» 
erklären die Vereinigung der GerichlSbezirke als 
nicht ausführbar und der topographische» Lage deö 
KantonS durchaus unangemessen; Andere beschweren 
sich mit Recht Über die Schmälerung der Rechte 
deö Volkeö in der Wahl seiner Orlsbeamten und 
BezirkSnchter; Andere sind lebhaft besorgt für die 
Erballuug des Eorporatiouö - EigenlhnmS, dessen 
Eentralisalion nur eine Anbahnung des Zusammen« 
Werfens auch des Privat - Eigentbumö sein könnte; 
Andere, namentlich die ärmeren Gegenden deö Ober, 
landes, protestiren heftig gegen alle Steuern und 
Auslagen; Andere endlich besorge» ei» Advokaten» 
Regiment, also das direkte Gegentheil dessen, waS 
sie erstrebt zu habe» glaubten. Alle diese Klagen 
lassen sich in einziges Wort zusammenfassen; die 
Verfassung ist nicht eine b e r n e r Verfassung, 
sie ist ein Produkt, wie eS etwa auö einer (Sonsti* 
tlitions - Fabrik, auf sofortige Lieferung bestellt, m 
mittlerer Qualität, erwartet werden könnte." 

I t a l i e n . 
R o m 1 Mai. Ob der heilige Vater i» die-

fem Monat, weich?« die Römer• «* 
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jetzt mehr als je die Ruhe in seinen Gemächern 
allen Zerstreuungen vorzieht. — Unsere Künstler 
feierten gestern das Fest Cervaro in aller Eigen-
thümlichkeit, welche schon die Localttät der antiken 
Steinbrüche mit sich führt. Am frühen Morgen 
zogen sie in den mannigfaltigsten Kostümen zu Fuß, 
Pferd und Esel nach dem Versammlnngsplatze, den 
Ruinen Torre de' Schiavi, wo der Präsident dcS 
Festes, Hr. Werner, anf einem reichgeschmückteu 
Triumphkarren von vier stattlichen Stieren gezogen, 
mit seinen Adjutanten erschien. In den Grotten 
selber sprach die Sibylle ihren Spruch. Nach dem 
Essen die gewöhnlichen Wettrennen. Abgeordnete 
aus verschiedenen Ländern brachten ihre Huldigun-
gen; vor allem zeichnete sich der des himmlischen 
Reichs aus. Was Italiener und andere Fremde 
besonders ansprach, waren die vollstimmigen Ge-
sänge der deutschen Künstler. Es ist wohl ohne 
Übertreibung anzunehmen, daß über 10,000 Men-
schen erschienen waren. Die Zahl der Wagen muß 
sehr groß gewesen sein, denn Nachmittags war in 
der Stadt kein Fuhrwerk mehr aufzutreiben. 

Ten? hier noch anwesenden russischen Gesandten 
in Berlin, Baron v. Meyendorff, kommt man sei-
tens deS Papstes, der Eardinäle und der übrigen 
hohen Prälatur mit außerordentlicher Freundlichkeit 
entgegen. Bekanntlich war Elemeus I i . aus der 
graflich Meyendorff'fchen Familie und einer der 
Urahnen jeneS Diplomaten. 

F l o r e n z , 5. Mai. Die vierzehn Tage, welche 
die russische Kaiserin in unserer Residenz zu verwei-
len beschlossen hatte, sind vorüber — sie werden 
lange im Gedächtniß der Florentiner leben. Wenn 
auch die Kaifenn die beiden ersten Tage meist in 
ihrer Wohnung zubrachte, so Hat sie nachher doch 
noch die florentinischcu Sehenswürdigkeiten in Au-
genschein genommen und auch mehrere weitere Aus-
fluge gemacht. Nerwichenen Donnerstag war gro-
ßeS Festmahl in der Großherzoglichen Villa Poggio 
Cajano, 10 Miglien von der Stadt entfernt,'wo-
hin sich die Kaiserin, trotz einem nicht sehr freund-
lichen Wetter, auf eine Einladung deS Großherzogs 
zusammt der Großherzogin von Mecklenburg, der 
Großfürstin Olga und dem Kronprinzen von Würt-
temberg verfügte. Freitag Abends sahen wir unsere 
hohen Gäste im Theater der Pergola, das Pracht-
voll erleuchtet war und sich eine's ungewöhnlichen 
Zuspruchs erfreute. Vorgestern, Sonntag, wohnten 
die Kaiserin und die übrigen hohen Gaste dem 
griechischen Gottesdienste bei in der Hauökapelle deü 
Fürsten Demidoff, außerhalb der Stadt in der Dille 
Mathilde zu S . Donato. Der Tag selber endete 
mit einem prachtvollen Schauspiel, das für Florenz, 
wenn auch nicht durchaus neu in seiner Art, doch 
neu nach seinem speziellen Zwecke war. Zu Ehren 
der Kaiserin halte nämlich der GroßHerzog eine archi-
tektonische Beleuchtung veranstaltet, die sich am linken 
Ufer des Arno hin, gerade gegenüber der Wohnung 
der Kaiserin, vom Ponte Carraja bis zur Ketten-
brücke der Kaschinen hinzog. Auf die>er Linie von 
mehr als 4 Miglie Lange erhoben sich mehrere 
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Gebäude griechischen S t y l s , die einen magischen 
Effekt hervorbrachten. Prachtvoll nahm sich die 
Kettenbrücke und der Ponte Carraja ans, die sym-
metrisch beleuchtet waren. Nicht wenige Schiffe, 
darunter eines mit einem Sänger-Ehor, befuhren 
deu Arno. Der Großherzog von Toscana mit sei-
ner Familie brachte einen Theil des Abends in der 
Wohnung der Kaiserin zu. 

N e a p e l , 28. April. Der König wird nach-
stenS mit einem Theil seiner Marine nach Sicilien 
hinüberfahren, dort einige Zeit verweilen, dieTrup-
pen üben und der Verwaltung der Insel aufs nene 
seine Aufmerksamkeit schenken. 

Der Vesuv hat sich, nachdem er an verschiede-
nen Ecken und Enden Lava von sich gegeben, voll-
ständig beruhigt und alle Hoffnungen der Reisen-
den auf einen baldigen energischen Ausbruch wieder 
zertrümmert. 

V e n e d i g , 7. Mai. Die Kaiserin von Ruß-
land wird morgen erwartet und, dem Vernehmen 
nach am nächsten Dienstag wieder abreisen. Die 
Großherzogin von Mecklenburg ist gestern hier ein-
getroffen. Besondere Festlichkeiten finden, wie e6 
scheint nach dem Wunsche der Kaiserin, nicht statt. 

F l o r e n z , 6. Mai. Heute Bormittag ist die 
Kaiserin von Rußland mit der Großfürstin Olga 
in Begleitung des Kronprinzen von Würtemberg 
von hier nach Bologna abgereist. Die Großherzo-
gin von Mecklenburg - Schwerin ist gestern auf dem 
nämlichen Wege vorausgeeilt, um in Venedig mit 
ihrer erlauchten Schwester wieder zusammen zu tref-
fen. 

D e u t s c h l a n d . 

V o n der po ln i schen G r e n z e , im Mai. 
Ans mehreren Kreisen der Provinz Posen, nament-
lich aus dem Wirsitzer und Ehodziesener Kreise, Re-
giernngsbezirkS Bromberg, sind unlängst Eingaben 
der deutschen Grundbesitzer und anderer Einwohner 
deutscher Abstammung an des Königs Majestät ein-
gelaufen, worin Vorschläge und Bitten behufs S i -
(Herstellung der Deutschen gegen die Umtriebe der 
Polen für die Zukunft enthalten waren. Wie man 
jetzt hört, sollen jedoch die meisten dieser Bitten von 
der Art gewesen sein, daß die Regierung schwerlich 
darauf hätte eingehen könuen. Auflösung der pro-
vinziellen Selbstständigkeit Posens unter Zutheilung 
deS Bromberger Regierungsbezirks an Westpreußen, 
des Posener Bezirks an Schlesien, Ausschließung 
der Polen von den Kreistagen, Vermehrung der 
Truppen und Besetzung der kleinen Städte mit 
Garnison, gänzliche Ausschließung der polnischen 
Sprache vom Gebranch bei den Gerichten und Ver-
waltungsbehörden, so wie vom Unterricht, Entfer, 
nung aller aus der Zeit wahrend der Aufhebung 
des Eartellvertrags mit Rußland aus diesem Lande 
nach Preußen geflüchteten und dort zurückgebliebenen 
Polen — das sollen die Maßregeln gewesen sein, 
die man in Vorschlag gebracht hat und an deren 
Fassung, so gegründet auch die Besorgnisse der 
Deutschen gewesen sein mögen, doch wohl ein Geist 
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Theil genommen bat, welcher mit der Weisheit un» 
lerer Regierung nicht in Einklang zu setze» sein 
würde. ES wäre in einem System wie daö vorge-
schlagen? elwaS Terroristisches, daS jedenfalls seine 
großen Bedenke» hätte bei einer Regierung, welche 
sich niemals zu den Consequeiizen dcö darin liegen» 
den Princips verstehen würde. Es heißt, deS Kö-
nigs Majestät habe den Bittstellern seinen Beifall 
wegen ihrer loyalen Gesinnungen zu erkennen gege, 
den, in der Sache selbst aber keinen weiter» Bescheid 
ertheilt, was denn in diesem Falle wohl auch für 
eine ziemlich deutliche Antwort gelten kann. 

M a i n z , 10. Mai. Das große Turnfest, daS 
heute hier stattfand, mußte auf den Zuschauer und 
Beobachter den wohllhnendsten Eindruck mache». 
Wir sahen da eine anßerordentlich zahlreiche, von 
Kraft, Muth und LebcnSfülle strotzende Jugend mit 
ihrem kühnen, herausfordernden und doch gemüth-
lichen Wesen, wie das durch daS Bcwußtsey» des 
Einklanges von Körpergesiindheit und GeisteSfrische 
bedingt wird, eine Jugend voll Festigkeit und That» 
kraft, die de» Stürme» des Lebens Energie und 
Ausdauer entgegenzusetzen hat. Und waS diesen gu» 
ten Eindruck noch erhöhte, das ist der Gedanke, 
daß die jetzt wieder nach Gebühr geschätzte und be-
vorzngte edle Turnkunst nicht bei uns bloS, sondern 
in ganz Denlschland eine an Körper und Geist ge-
sunde, muthige, Jugend hervorblühen läßt, eine 
mächtige Stütze für daS Vaterland, wenn es de« 
reu bedarf, sei es für das Geschäft deS Friedens 
oder Kriegs. — Die Veranlassung zu dem schönen 
Feste war die Eröffnung und Einweihung des Herr, 
lichen Turnplatzes vor tem Münsterthore. Zu die» 
sem Einweihungsfeste lud der Verein die befreunde» 
ten Vereine und Turnfreunde der Nachbarstädte 
Frankfurt, Hanau, Offenbach, Darmstadt, Wies-
baden, Mannheim, Stuitgart ?c. ein und hatte die 
Freude, der Einladung auf das bereitwilligste Folge 
leisten zu sehen. Man schätzte die Zahl der activen 
Turner auf 800, die Zahl der in und um den 
Turnplatz ver>ammelte» Zuschauer auf 10-15,000. 

D ä n e m a r k. 

K o p e n h a g e n , 7. Mai. Der bevorstehende 
Besuch der schwedischen Königs. Familie au dem 
hiesigen Hoflager beschäftigt die hiesigen Politiker 
in einem außerordentlichen Grade. Anfänglich war 
lediglich der Besuch des junge» Herzogs von Upland 
angekündigt, später haben indessen, auf ergangene 
Einladungen, sowohl der Kronprinz als auch der 
König von Schweden sich dahin bestimmt, dem hie» 
sigen Hofe eine» Besuch abzustatten. Da indessen 
gleichzeitig die regierende Königin von Schweden 
mit der 16jährigen Prinzessin die Residenz in Scho» 
nen nehmen wird, so gjxbt man sich hier der Hoff» 
nung hl», auch diese erlauchten Mitglieder derschwe« 
dischen Konigs-Familie in Kopenhagen zu sehen, 
wodurch begreiflich der Konjektural-Politik ein wei. 
tes Feld geöffnet wird. Herbei bildet der Umstand 
«n Hauptmoment, daß jedenfalls auf die Wieder. 
Vermahlung deS dem danischen Throne nahe ste, 

l,enden Prinzen Friedrich von Hessen demnächst 
Bedacht genommen werden durfte. 

O e s t e r r e i c h . 

Aus G a l l i z i e n , im Mai. Die Spenersche 
Zeitung giebt in einem authentischen Dokumente 
Nachricht von dem schrecklichen Loose, welches eine 
adlige Familie, Nanienö von Bogusz/in Gallizien 
ansässig, bei den letzten traurigen Ereignissen daselbst 
traf. Der einzig übriggebliebene Sohn der Gemor-
deten, welcher, in Krakau während der Katastrophe 
cibwejeiid, dem gewissen Tode entging, hat sich nämlich 
niit einer Bitte an de» Kaiser von Oesterreich gewen-
det, um die Bestrafung der Mörder scineS Vaters und 
seiner Brüder zu erlangen. In seiner Vorstellung 
werden folgende Thalsachen angeführt: Die Familie, 
im Tarnower Kreise ansässig, bestand im Augen» 
blicke der letzten Katastrophe aus einem greisen 
Vater, seinen vier Söhnen, Brüdern des Bittstellers, 
einem Onkel - Sohne, Namens Titus, und ihren 
Kinder». Der Vater war ein 87jähriger und bett» 
lägeriger Greis, zwei Brüder aber, NamenS Nico-
demus und Titus, waren der zweite krank und der 
erste seit 4 Jahren mit gänzlicher Paralysie be-
haftet. Die ihrem friedlichen Berufe lebende Fa» 
milie deS Gnadefuchenden hatte sich bei Gelegenheit 
des NamenSlageS ihrer greisen Mutter auf dem 
Gute SiedliSko, wo dieselbe wohnte, versammelt, 
und das folgende blutige Verhäugniß beendigte die» 
seS unglückliche Familienfest. Am 20. Februar wur» 
den die Dörfer Siedlisko und Smarzowa von einer 
wülhenden Bande bewaffneter Räuber, unter An» 
führung deS Jacob Schela, seines Sohnes und 
Schwiegersohnes, welche alle drei Unterihanen von 
Smarzowa sind, überfallen und alles niedergemacht, 
was nur irgend ein männliches Mitglied der Fa« 
milie selbst, oder deren Freund und Diener am 
Orte war. Jacob Schela, mehrmals gerichtlich ver» 
folgt, ergriff, wie es scheint, die Gelegenheit einer 
allgemeinen unter den Bauern hervorgerufenen Auf» 
regnng und führte mit solcher Hülse, Rache schnau^ 
bend, den Vernichlungsschlag gegen die unglückliche 
Familie, welchen er ihr scho» längst, alS der ver-
meintlichen Urheberin der erduldeten Gefängnißstrafe, 
zugedacht halte. Als Opfer dieses blutigen Tageö 
fielen: I) Stanislaus v. Bogusz, Vater des Bitt-
stellerö, 87 Jahre alt und schwer erkrankt, wurde 
vom Bode», wohin er sich geflüchtet hatte, herunter» 
geworfen und nach einigen, auf ihn gerichteten fehl-
gegangenen Schüssen, ungeachtet alles FlehenS um 
Mitleid, nach Uebergabe aller vorhandenen Baar-
schasten, welche den Bösewichlern als Abkaufsgeld 
gereicht worden, mit Dreschflegeln von SchelaS 
Sohn und seinen Genossen auss Furchtbarste er» 
schlagen. 2) Vladimir v. Boguöz, Enkel deS Er-
sten und einziger Sohn des ünler Nr. 8 angefuhr» 
ten Stanislaus v. BoguSz, 14 Jahre alt , wurde 
ouS dem Keller eineS naheliegenden Hauseö, wo 
ihm die erschrockene Mutter verbarg, hervorgezogen 
und in ihren Händen auf Befehl deS Schela hin-
gemordet. 3) Tituö v. Boguöz. Brudersohn des 



ersten, 30 Jahre alt, wurde, nachdem man ifm 
vorerst mit Mistgabeln durchbohrt und auf die schreck-
lichstc Weise gemartert hatte, von dem Boden des 
Hauses, wohin er sich fluchtete, heruntergeworfen, 
und endete darauf sein Leben an einem steinernen 
Hausvorsprunge zerschmettert. 4) NicodemuS v. 
Boguöz, Sohn des ersten, 36 Jahre alt, seit 4 
Iahren mit Paratyfle behaftet und gänzlich unver-
mögend sich zu bewegen, wurde fast in den Händen 
seiner ihn pflegenden Diener und in Gegenwart 
seiner Gemahlin und seiner 4 Kinder, auf Befehl 
de6 Schela mit Dreschflegeln auf daö Grausamste 
;n Tode gewalkt. 5) Victor v. Bogusz, Sohn deS 
ersten, 43 Jahre alt; dann 6) Adam v. Pochareckt, 
Hauslehrer, und endlich 7) Ignaz v. Zabierzewöki, 
sein Nachbar, 70 Jahre all; diese drei letzteren 
wurden vorerst auf dem Wege nach Siedllsko von 
einer Bande Bauern überfallen, gemißhandelt und, 
nachdem man sie auf daS Grausamste verstümmelt 
und geknebelt hatte, in der jüdische» Schenkstnbe 
rineS EinkehrhanseS gefangen gehalten, später aber 
auf Befehl des Schela, welchen sein Sohn, an der 
Spitze einer anderen Rotte vollführte, alle drei ohne 
Gnade ermordet. 8) Stanislaus v. Bogusz, Sohn 
des ersten, 46Jabre alt, wurde auf dem Wege nach 
Siedlisko, vor der Stadt Pilzno, auf offener Land-
straße von einer vo» Schela entsandten ähnlichen 
Rotte überfallen, und endigte fein unschuldiges Le-
den, nachdem man ihn erst vollständig ansgeranbt, 
ihm at«h unter Anderem eine Summe von 4000 
Fl. C . - M . in Baarem abgenommen hatte, nach 
12stündigen schrecklichen Martern. 9) Adam Kalita, 
Orts Mandatar in Siedliöko, 1V) Johann Stra-
domski, Gulsverwaltcr daselbst, 11) Anton v. Ter-
lecfi, Orls-Mandatar in Rzctzianowice, 12) Sobo-
lewski, 13) Kruczkiewicz, beide Gutsverwalter da-
selbst, i l) Strzclecki, NerwaltungSschreiber ebenda-
selbst, 13) Adalbert von Bielinski, Guispächter in 
Zarowska, Eigeiuhum des Unterzeichuelen, 16) Jo-
seph Klein, Pächter eines Landgutes in Siedlisko, 
wurden alle ans Befehl eben desselben Jacob Schela 
am genannten Tage unter den schrecklichsten Mar-
kern zu Tode gebracht. Dem Ortspfarrer M. Jnr-
zack schenkte nach vielen Mißhandlungen und Mar-
lern, welche er mitten in der Kirche eiduldeu 
mußte, Jacob Schela daS Leben, mit der Mahnung, 
er solle von nun an nur ihn, den Schela, als sei-
nen künftigen Grundherrn betrachten, und ihm ge« 
l>orsam bleiben. Ten oben erwähnten Mordthaten 
folgte eine allgemeine Plünderung der Güter der 
Ermordeten. — Die Güter Siedlisko, Smarzowa, 
Rzemien, Zarowska und Rzebzianowice wurden voll-
ständig geplündert. Die Dominia!« Jnventarien, 
lebende sowohl als Utensilien, wurden von den 
Mördern geraubt, die Vorräthe in den daselbst be-
findlichen Schrune» und Speichern der Vernichtung 
Preis gegeben; alle Kostbarkeiten und Baarschaften 
qestohlen; alle Möbel und Geräthe zerschlagen und 
vernichtet, und endlich, damit das Werk vollständig 
sei, wurden alle Dominial- und Familien-Archive, 

mit einem Worte alles, was nur irgend Dokument 
oder schriftlicher Beweis fein konnte, verbrannt und 
zusammengerissen. Den auf diese Weise Geschlach« 
teten versagte daS Ungeheuer, genannt Schela, ein 
ordentliches Begräbniß, ihre Leichname wurden auf 
seinen Befehl auf die Miststätte geworfen. Di« 
Wittweu der unter ihren Augen Gemordeten, näm« 
lich die 70jährige Mntler des Bittstellers, und ihre 
zwei Schwiegertochter, Marianne und Josephiue, 
sammt vier kleinen Kindern der letzteren, ließ der 
Schela in sein Haus abführen, wo sie mehrere Tage 
hindurch, jeder Mißhandlung preisgegeben, gesan-
gen gehalten wurden. Dieses schreckliche LooS traf 
eine zahlreiche und friedfertige Familie mitten in 
einem civilisirten und von Gesetzen und zahlreichen 
Civil- und Militär-Behörden beschützten Lande! 

T ü r k e i . 

K o n s t a n t i n o p e l , 2S. April. Am 1. Mai 
nach dem Mittagsgottesdicnste wird der Sultan 
(wie bereits gemeldet) seine Reise nach den euro-
päischen Provinzen antreten. Er geht von hier mit 
der Flotille nach Varna, wo er einige Tage ver» 
weilt. Dann begiebt er sich zu Lande nach Schumla, 
wo das erste Salamlik (der feierliche Zug des Sul-
tanS nach der Moschee am Freitag und die Hnldi-
gung der Großen bei dieser Gelegenheit) gehalten 
wird. Mit dem Herannahen des TageS der Ab-
reise des Großherr» vermehren sich die Gerüchte 
unter dem Volke vo» einem während seiner Abwe« 
senbeit in der Hauptstadt bevorstehenden Gewalt-
streich zur Vernichtung der Macht der Ulemas und 
Einziehung aller Wakufs (fromme Stifungen der 
Moscheen), von der Proclamation eines Hattische--
rifs, welcher den Najas gleiche Rechte verleihe wie 
den Türken, von einer dann ausbrechenden Neac-
tion von Seiten der Partei der Fanatiker JC. Diese 
Aufregung unter den christlichen und muselmänni, 
schen Bewohnern der Hauptstadt hat mit der An-
knnst des Admirals Parker und der Nachricht, daß 
sein Linienschiff die Dardanellen passirt habe, sich 
noch gesteigert. „Seht ihr", heißt eS, „man hat 
die Engländer herbeigerufen, um den alten Chosrew 
in der Ausführung der Projekte Neschid'ö zu unter-
stützen!" Diejenigen, welche diese Gerüchte verbrei-
teten, halten wohl einen doppelten Zweck dabei, 
einmal Reschid Pascha bei dem muselmännischen 
Volk unpopuloir zu machen und dann, ihre Erstn-
düngen auf Umwegen bis zu de» Ohren des Snl-
tans gelangen zu lassen, um ihn von seiner Reise 
abzuschrecken; denn sie fürchten, daß Reschid Pascha, 
welcher den Sultan begleitet, während dieser Reise 
endlich eincn überwiegenden Einfluß erlangen könne 
und dann wirklich nach seiner Rückkehr zur Durch-
führung seiner vielen Reformpläne schreiten werde. 

(Beilage.) 
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M i s e e I l e n. 
Die verschiedenen Maßver häl t nisse 

der M eu sch e n r a ce n. Gewöhnlich unterscheidet 
man die Menschenracen nach Hautfarbe, Schädel-
und Gesichtsbildung, theilweise auch nach dem Haupt-
haare, nur selten jedoch nach den Verhältnissen der 
einzelnen Gliedmaßen zn einander. Was die Schä-
delbildung betrifft, so hat der Direktor der Berliner 
Bliuden-Anstalt, Herr Professor Zeune, in der letz-
ten Sitzung der „Gesellschaft für Erdkunde" einige von 
Abbildungen begleitete, neue und anziehende Beo-
bachtnngeu mitgetheilt über die Schädel der drei 
Hauptracen, die er „iranische," „tanranische" und 
ŝudanische" benennt, so wie über ihre Misch- und 

Unter»Abtheilungen. Der Inhalt dieses Vortrages 
wird nächstens als eine besondere Schrift im Druck 
erscheinen. Nicht uninteressant möchte sein, damit 
zu vergleichen, was kürzlich in den Verhandlungen 
der kaiserl. Akademie der Wissenschaften in St. Pe-
tersburg über die Messungen mitgetheilt worden, die 
der Konservator des dortigen anatomischen MuseumS, 
Herr Dr. Schulz, an der menschlichen Gestalt vor-
genommen, und zwar an Individuen der verschie-
denste» Zonen und Volksstämme, wie sie das weite 
russische Reich zum Thcil in seinem eigenen Schöße 
darbietet, oder wie sie znmTheil sich in der Haupt-
stadt desselben zusammenfinden. ES sollte dabei 
vorzugsweise ermittelt werden, ob bei Völkern, die 
Einer Race angehören, die aber durch Physiognomie 
Uttd Lebensweise, so wie in geistiger Hinsicht, sich 
unterscheiden, nicht auch eine merkbare körperliche 
Verschiedenheit sich herausstelle, und in der That 
waren die Ergebnisse mitunter sehr überraschend. 
So ist z. B. bei den eigentlichen Russen das Knie 
ausfallend niedrig. Die breiteste Brust besitzen die 
Esthen, sowie bei ihnen überhanpt sämmtliche Brei-
tendurchmesser am stärksten sind. Die kleinsten Hände 
zeigten sich unter den Russen, dagegen aber auch 
der größte Fuß; die größten Hände boten die Let-
ten dar und den kleinsten Fuß die Tschuwaschen. 
Als auffallendste Ertreme in den Maßverhältnissen 
ihrer Gestalt zeigten sich die Inden (semitischer 
Stamm) einerseits und die Neger (äthiopischer 
Stamm) andererseits, während die Russen sowie 
andere Europäer und Asiaten in der Mitte zwischen 
diesen Extremen lagen. Die Neger z. B. zeigten 
die längsten Arme und Beine, die Inden aber die 
kürzesten; bei den Ziegern fand man dagegen den 
kürzesten Hals und Kopf — beide stets zusammen-
genommen ohne ihr relatives Verhältniß zu einan-
der — den längsten Hals und Kopf bei den Juden, 
welchen zunächst dann die Russen kamen. Zu die-
sen Verschiedenheiten tritt noch die größere und 
auffallendste, daß, während bei den Russen und an-
deren Europäern die Klafter — das Breitemaß 
des Menschen von der Spitze des einen Mittelfin-
gers bis zu der anderen bei ausgebreiteten Armen 

— das Längenmaß (die Körperhöhe) gewöhnlich 
um zwei bis drei Zoll übersteigt, jene bei den Ne, 
gern stets viel größer als das Längenmaß ist, so 
daß letzteres oft um zehn Zoll gegen die Klafter 
zurückbleibt, während sich nur unter den Juden In-
dividueu fanden, deren Klafter um einen Zoll kürzer 
war als ihre Körperlänge. Von Juden und Negern 
beinahe ganz gleicher Größe — Letztere waren nur 
um i Zoll dotier — zeigten die Ersteren ein Maß 
von 6Si Zoll im Klafter, die Letzteren aber 77 Zoll, 
bei einem Längenmaße von resp. 67£ und 67| Zoll. 

Ordonn a nzmäßig. Offizier der Runde: 
Nichts Neues? Schildwache vom Burgerkorps: Nein, 
Herr Hauptmann! Wissen S ie nichts? 

Dorpa t . Die Direction des Hülfs-Vereins hat 
kaum über eine demselben zugefallene Erbschaft berich-
tet, als sie wiederum von einem noch bedeutenderen Le-
gate aus dem Nachlasse deS weil. Secr. Earl Ludwig 
Schultz Anzeige zu machen hat. Der Verstorbene, 
welcher sich stets durch einen namhaften jährlichen 
Beitrag als Mitglied des Vereins bekundete, hatte 
sich bei Lebzeiten zwar öfter über seine Absicht geäußert, 
denselben in seinem letzten Willen zu bedenken, und 
es war zu erwarten, daß dieses ans stattliche Weise 
geschehen werde, doch hat wohl Niemand einen so 
hohen Belauf des Legates vermnthet. Dasselbe be-
steht nämlich ans einem unantastbaren Capitale von 
5000 R. S . - M . und einem großen zweistöckigen 
Hause uebst Garten. Anßerdem sind noch 1000 R. 
S.-M. ausgesetzt, von deren Zinsen die Armen in 
allen Armenhäusern jährlich am Geburtetage deS 
Erblassers gespeis't werden sollen. 

Solch ein überreicher Segen gerade in einem 
Jahre, welches bekanntlich zu den b'edrängtesten ge-
hört, welche der Verein bestanden, so daß'Manchem 
der Muth dabei auszugehen begann, ist wohl geeig-
uet, auf die wunderbaren Wege Gottes aufmerksam 
zu machen. Den Mitgliedern des Vereins gereicht 
diese Erfahrung allerdings zn kräftiger Aufmunte-
rung, und Fernerstehende mögen vielleicht gar mei-
nen, daß damit aller gegenwärtigen und zukünfti-
gen Verlegenheit des Vereins abgeholfen sei. Es ist 
aber dafnr gesorgt, daß das Vertrauen, welches dem 
Geber allein gebührt, nicht auf die Gabe übertragen 
werde. Der Herr hat zwar dem Vereine nnmittel-
bar ein bedeutendes Eapital in die Hände gelegt, 
das derselbe den Armen zn verzinsen hat. Aus 
früheren Vermächtnissen, Stiftungen k\ haue der-
selbe bereits eine feste Summe von etwa 500 R. 
S.-M. zu verwenden und diese ist gegenwärtig ver, 
doppelt, aber die Jahresberichte belehren sattsam, 
daß sie dem Bedürfnisse bei weitem nicht entspricht. 

Wenn sich nnii auch erwarten läßt, daß bti, 
Gott gebe, besseren Jahren, der hohe Betrag, wel-
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d)cr im verwichcnen fTrf) auf faß 5100 N. S . -M. 
delief, bedeutend ermäßigt wird, so möchte doch 
immer cine mittlere Summe vou 4000 R. S . -M. 
steken bleiben. Der HülfS-Derein muß mithin noch 
auf 3000 R. S . -M. rechnen, und er kann sie nur 
erwarten auä den Renten der Kapitalien, die der 
Geber alter Gaben zum Besten der Armen bei allen 
Bemittelten zu verschiedenen nicht beben Prozenten 
ausstehen bat, wenn diese ihm dieselben zur Ver-
waltung anvertrauen und eine Anstalt, die nun schon 
23 2abr sich der Liquidation dieses Geschäfts unter-
zogen hat, serner bestehen lassen wollen. 

Laut deö letzten Jahresberichtes sind 409 Per-
sonen nach Bedürfniß aus verschiedene Weise in den 
Anstalten des Vereins gepflegt worden, 215 Perso-
nen habeu Arzenei erhalten, 120 Arme wurden mit 
gelegentlichen kleinen Almosen, mit Holz, Suppe 
und andern Victualien unterstutzt, und somit sind 
eS 714 Hilfsbedürftige, von denen nicht gesagt 
werden kann, daß eine allzugroße Dividende für sie 
in Anspruch genommen werde. 

Andererseits muß der Verein das ihm durch so 
lange Jahre geschenkte Vertrauen dankbar erkennen 
und Gott preisen, der die Herzen bewerte, ihm ans 
allerlei Wegen so bedeutende Summen zukommen 
zu lassen, und somit hat er anch den Mutli, um 

"" fernere freudige Unerstutzung eines Geschäftes zu 
bitten, das durch die letzten Erwerbungen einige 
Garantieen mehr erhalten hat, mit der Zeit zu einer 
wohl ausgebildeten Armen - Versorgung zu GotteS 
Ehre anzuwachsen, wie dergleichen in anderen hie-
sigcn Orten, vornehmlich in Riga anf so erfreuliche 
Weise entstanden sind. Das walte Gott der Herr! 

Antwort auf die Anfrage 
in der 3 7. {Kummer dieser Zeltung. 

Bis Ostern habe ich acht snicht wie der Anfrager 
sagt, fünf] literarische Vortrage gehalten und kam 
darauf, thcils mündlich, theils schriftlich mit den 
resp. Teilnehmern überein, diese Vortrage erst im 
nächsten Halbjahr fortzusetzen. Wenn es nun auch 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät dcü 

Selbstherrschers alter Reußen -e. fügen wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadl Dor-
pal mittelst ProclainS zu wissen, daß über daS 
Eesammwcrmögcn teS verstorbenen hiesigen Bür-
gerS und KnochenhauermeisterS Friedrich Hcßrich 
coneursus generalis eröffnet worden, weshalb 
denn Alle und Jede, welche an daS Nachlaßver-
mögen defuneti irgend welche Ansprüche zu ma-
che» haben, bei Strafe der Präcluston hirmit an-

wirklich der Fall sei» sollte, daß ich irgend Einen 
der Theilnehmer ebne Wille» Übergangs» hätte, so 
hat Derselbe freilich eine persönliche Entschuldigung 
von mir zu verlangen; aber wirklich ist die Berech-
tigung nicht leicht zu finde», seine Anfrage „im In -
teresse der Theiliiehmcr" öffenilich an mich zu stel-
len. Die Anfrage wird dadurch mehrfach anonym. 
Jlnch konnte ich nach obiger Uebercinknnft keineö-
wegö geiivthigt sein, „dem Publice", wie der An-
frager meint, „die Veranlassung bekannt zu machen". 

R a u p a ch. 

Nochen aus den Kirchen-Suchern Vorpat's. 

Gestorbene: S t . Johannis - Kirche: Io-
Hanna Sieckell , alt 13Monat; Christian Georg 
S t e i n , ehemaliger Kaufmann, alt 51 Jahr. — 
S t . Mar ien-K i rche: Schuhmacher (!arl F i -
scher. 

Am Himmelfahrlstage i» der Sl . Marie» - Kirche 
deutscher Gottesdienst nebst AbendmahlSfeier um 
11 Uhr. 

Wechsel- und Geld-Cours :>m 8. Mai 1846. 

A u f A m s t e r d a m 
„ London 3 Monat . . . . 
^ Hamburg 

Staats - Papiere 
6Q Ben. Inscriptionen , . . . 
6 g Metal l . S . -M 
5g dito l.w. 2. Ser 
1? & 4 . . . dito 
4 }s dito llupe 
4H dito Stieglitz 
Poln i sche Loose 1 Anl . . « . 

dito dito 2 A n l . . . . 
Liv ländisc l te Pfandbriefe . . . 

dito Stiejrl i tz ische dilo . . . 
Curländ. Pfandbrief» , kündbare 

dito dito auf Termin 
Esthl i ind. dito 

dito St ieg l i tz , Pfandbriefe 

gewiesen werden / sich mit solchen durch zwiefach 
einzureichende Angaben binnen Einem Jahre und 
sechs Wochen a dato, also spätestens bis zu»' 
15. Mai 1847 bei diesem Rath? zu melden, wi« 
drigenfallö sie nach Ablauf dieser Frist nicht wei-
ter zugelassen werden sollen. ^ 

Dorpat- RathhauS, am 3. April 1846. 
Im Namen und von wegen EineS Edle» Ra>-

theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Commcrzbürgcrmcister Stahr. 

Obcr-Seer. A. I . Weyrich. 

Im Numcn tet Gkiieral.GouvernementS von Lir-. Estb' und Kurland qestattet den Druck 
C. H. Zimmerberg, Censor. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

St. Petbff. I 

37-SJ 
34Ä 

OO-OOJ 
70i 

lliffa. 

195 
37i 
3 ^ 

100j 
1021 
04; 

1004 

100 

00j 
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Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 
Selbstherrschers aller Reußen ?e. fügen wir Bür-
gerineister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat, kraft dieses öffentlichen ProclamS, zu wissen: 
demnach 1) die KaufmannSwillwe Anna Bardels, 
geb. Körw; 2) der hiesige Einwohner Hindrick 
Michelsohn; 3) der ehemalige Sludirende Otto 
Eglofs; 4) der hiesige Okladist Peter Nikitin Jan-
kowSky und 5) der frühere hiesige Einwohner Jo-
Hann Daniel Bruno (welcher letztere ein ihm auS 
einem Vergleiche noch zuständiges Guthaben von 
6'» Rbl. S . Hierselbst hinterlassen) verstorben; so 
citireii und laden Wir Alle und Jede, welche an 
den Nachlaß der genannten Verstorbenen entweder 
«IS Glaubiger oder Erben gegründete Ansprüche 
machen zu können vermeinen, hiermit peremtorie 
daß sie binnen sechs Monaten a dato dieses Pro» 
klamö, spätestens also am 4. November *846 , 
bei UnS ihre etwa»igen Ansprüche auS Erbrecht 
oder Schuldforderungen halber, gehörig verisieirt, 
in duplo erhibiren, unter der ausdrücklichen Ver-
Warnung, daß »ach Ablauf dieser peremtorischen 
Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend 
einer Ansprache admittirt werden, sondern ganzlich 
davon pracludirt seyn soll. Wornach sich ein Je-
der, den solches angeht, zu achten hat. 

V. R. W. 2 
Dorpat-NathhauS, am 4. Mai <846. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RathcS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 

daß die dem vormaligen hiesigen Kaufmann Anton 
Bardakow gehörigen hier l̂bst im Kaufhofe sub Nr. 
9, 34, 35, 36 lind 39 belegenen fünf steinernen 
Buden wegen Schulden öffentlich verkauft werden 
sollen, und werden demnach Kaufliebhaber aufge-
fordert, sich zu dem deshalb auf den 12. August 
d. I . anberaumten Torg- fo wie dem alödann 
zu bestimmenden Peretorgtermine Vormittags um 
12 Uhr in EineS Edlen Raths Sitzungszimmer 
c!n;usi»den, ihren Bot und Ueberbot zu verlaut» 
baren und wegen des Zuschlags fernere Verfügung 
abzuwarten. 2 

Dorpat-RathhauS, am 3. Mai 1846. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

RatheS der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

I n Veranlassung einer Requisition des Herrn 
Inspektors de6 dorpalfchen Elementarlehrersemina-
riumS werden von dieser Pvlizeiverwaltung dieje» 
nigcn, welche willenS sind, die an den Gebäuden 
deS ElementarlehrerseminariumS erforderlichen Re-
paraturen , laut Kostenanschag 5 0 Rbl. 95 Kop. 
S . M . betragend, in gesetzlicher Art zu übcrneh-
men, hierdurch aufgefordert, zu dem deshalb an» 
beraumten Torge am 15. d. M . und zum Pere-
torge am 18. d. M . Vormittags um 11 Uhr 
vor dieser Behörde zu erscheinen und ihren Min-
verbot zu verlautbarcn. Der Kostenanschlag kann 
täglich in der Kanzellei dieser Behörde inspicirt 
werden. l 

Dorpat, am 6. Mai 1846. 
Polizeimeister v. Kurowöky. 

Seeretar v. Böhlcndorff. 

Hierdurch zeige ick an , dass ich meine hiesige Buchhandlung mit allen Ausscnständen 
und sonstigen Activis an Herrn Buchhändler E<I. KcBTOW hicrselhst verkauft habe, der 
alle Fortsetzungen und bisher hei mir gemachten, noch nicht effectuirten Bestellungen liefern 
und etwaige Differenzen in den ltcclmungen ausgleichen wird. Die bisherige Firma „ Friedr. 
Severins Buchhandlung in Dorpat" hört von nun an gänzlich auf, indem Herr Karow 
auch diese Handlung unter seinem Namen fortführen wird. Diejenigen Herren Autoren, 
welche der Handlung ihre Werke in Commission gegeben haben, belieben sich der Abrech-
nung wegen auch an Herrn Karow zu wenden. Dorpat, den 6 . Mai 1846. 

Friedr. Severin. 
Obiger Anzeige habe ich nur die Bemerkung hinzuzufügen, dass meine beiden Buch-

handlungen vorläufig, wie bisher, in getrennten Lokalen fortbestehen werden. Zugleich 
möchte ich dieser Erklärung nur Einen Wunsch und Eine Bitte anscbliessen, den 
Wunsch, dass meine Geschäftsfreunde mir das bisherige Vertrauen erhalten mögen und die 
Bitte , dass mir eine Bewerbung um gleiche Gunst im Bereiche der früheren Severin sehen 
Buchhandlung gestattet sei. Dorpat. den 6 . Mai 1846 . „ 1 E. J. Karow. 
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( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
Endesunterzeichneter ist veranlaßt, sammtliche 

Schuldner der resp. Erben deS weiland Seeretair 
Carl Ludwig Schultz, welche die Verpflichtung 
haben, ihre Häuser in der Feueraffecurance vcr-
sichern zu lassen, aufzufordern, diefes nicht zu 
verabsäumen, widrigenfalls die Kündigungen der 
schuldigen Capitalien unfehlbar erfolgen werden. 2 

Landrichter Samson v. Himmelstiern, 
Bevollmächtigter der resp. Seeretair Schultz-

schen Erben. 

ES wird ein Disponent nach Rußland ge-
sucht, der gute Attestate aufzuweisen hat und der 
russischen Sprache machtig ist. Ein solcher hat 
sich bei dem Herrn v. Staekelberg auf dem Gute 
Rasin im Wendauschen Kirchspiel zu melden. 3 

Von Seiten der Verwaltung deS GutcS Schloß 
Trikaten, bei Wolmar, wird hiermit bekannt ge-
macht, daß Dienstag den 4 . Juni d. I . um 10 
Uhr Vormittags, daselbst aus der rltterschaftlichen 
Stammschäferei 40 Böcke und 80 Mutterschafe 
öffentlich versteigen werden sollen. 3 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
crgebenst an, daß ich Gummiüberschuhe besohle 
und flicke und auf Bestellung Luftkissen zu Lehn-
stuhlen und Wagcnsitzen verfertige, wie auch 
Schwimmgurten oder Schwimmjackcn, welche, 
wenn dieselben mit Luft gefüllt sind, den Men» 
schen auf dem Waffer tragen, und mit denen 
man, ohne eine Gefahr zu befürchten, die groß« 
ten Schwimmreisen unternehmen kann. Durch ein 
neuerfunbeneS Mittel ist eS mir möglich, die Soh-
Icn von Ueberschuhen und Stiefeln bei sehr gerin-
gen Kosten so dauerhaft zu mache», daß dieselben 
die gewöhnliche» Sohlen zwei bis drei Ma i über-
dauern. Meine Wohnung ist im Arrendotor 
Martinsonsche» Haufe im ersten Stadttheil unweit 
der Lalandschen Schule, im Hofe. l 

H . Müller. 

Abreise halber sind folgende Gegenstande zu 
billigen Preisen zu verkaufen, als: ein Klavier 
von 5 Octaven, eine Kommode und eine Bett« 
stelle; daS Nähere in der deutschen Marien-Anstalt 

zu erfragen. i 

Auf dem Gute Hellenorm im Ringenschen 
Kirchspiele sind achtzig Faß Braiidtwein zu ver-

kaufen. 1 

A u s g e z e i c h n e t s ü s s e , d u n k l e 
A p f e l s i n e n , s o w i e b e s t e f r i s c h e 
R e v a l s c h c I t i l l o s t r ö i n l i n g e h a t 
s o e b e n e r h a l t e n 3 

F . R . C . S i c c R e l l . 

Ein schön belegener Garten mit zwei Garten-
hauSchen ist zur Miethe zu haben. DaS Nähere 
bei dem Kanzellrsten Obram. 1 

Auf dem Gute Bremenhof im Odenpähschen 
Kirchspiele ist für die Sommermonate eine bequem 
eingerichtete Wohnung von 5 Zimmern zu vermie» 
then und die Miethbedingungen bei dasiger Gutö-
Verwaltung mündlich zu erfragen. l 

Eine meublirte Wohnung von 4 bis 5 Zim-
mern nebst Wagenremise und Stallraum ist mo-
natlich zu vermiethen und daS Nähere in der 
Schünmannschen Buchdruckerei zu erfragen. 1* 

Verloren. 
Am Sonntage den 12. Mai Nachmittag, ist 

auf dein Wege vom Jagerschen Gasthause, längs 
dem Oberleitnerschen Garten, bis zum Haufe deS 
Herrn Cramcr an der S t . Petersburger Straße, 
eine silberne schwarz verzierte TabackS-Dose ver-
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten 
sie gegen Empfang von drei Rubel Slb. in der 
Schünmannschen Buchdruckerei abzugeben. l 

Abreisende 
C. Kuhlberg wird Dorpat verlassen. 3 
Andres verlaßt Dorpat. 3 
G. Sterner wird Dorpar verlassen. 2 
F. Ramisch verläßt den Dörptschen Kreis. 2 
E. T . KoSnik wird Dorpat verlassen. 2 
E. Wiegandt wird Dorpat verlassen. 1 
ComiS E. Lorenz verlaßt Dorpat. l 

Bei C I . Karow ist so eben erschie-
nen und daselbst wie in allen ander» Buchhand-
lungen zu haben: 

Die Lossprechung von der Instanz 
und ihr letzter Ritter. 

K e i n e D e f e n s i o n 6 s ch r i f t 

Von 
W. von Bock. 

Ein Supplementheft zum 4ten Bande der theo»» 
tisch-praktischen Erörterungen auS den in L iv- , 

Ehst - und Curland geltenden Rechten. 

Preis geh. so Cop. S. i 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag-

und Freiing. l»rris in 
Dorpat 8 * UM. S - M . ; 
^ V e r s e n d u n g durch die 
I'ost 10 Rbl. S. -M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derl le-
daction «der in der Buch-
drunkerei von S c h i n i -
i n a n n ' s W i t t w e ent-

Dörptsche Leitung. 

,V 40. 

rieht et: von Auswc rei-
fen bei demjenigen Post-
complnir, duich welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Iiiserfinns-füebahren für 
Uekannhuaclumg'en und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4* Kop. S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Hau rn. 

Freitag 17. Mai 1840. 
l*ie Z e i l t i n £ S - I l e d ae t i nti befindet sich in der Rigischen Poslstrnsse im ehemaligen Villeboisschen Hause unweit der 

Kreisschule , die Zeitungs - K \ p e d i l i o 11 in der Sc l iünniannschen Uuehdruckerei. 

I n l ä n d l s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — Nachrichten vom Kaukasus. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h -
t e n : Frankreich. — England. — Deutschland. — Schweiz. Italien. — Oesterreich. — Türkei. — Vereinigte Staaten 
von Nord-Amerika. — M i S c e l l e , , . >— D o r p a t . 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g . Nachdem wir kaum die 

betrübende Nachricht von dkm Ableben deS EHefö 
vom Stabe S r. K. Höh. General-Adjutanten 
Johann Weimarn mitgelheilt haben, liegt unö, »ach 
dem Verlaufe von kaum zwei Wochen, die traurige 
Pflicht ob, den Tod seines Bruderö, dcö Dejour, 
Generals vom Generalstabe S . M. dcö K a i s e r s , 
General-Adjutanten P e t e r W e i m a r n unscrn Le« 
fern zu melden. Er starb, allgemein betrauert, de« 
iOten d. M. , um 6 Uhr Abends, «ach kurzem aber 
schwerem Leiden am Ncrvenschlage. 

Dem außerordentlichen Gesandten und bevoll-
mächtigte» Minister am Königl. Preußischen Hofe, 
Geheimenrath B a r o n M e y e n d o r f ist der ist. 
Alexander Newöki - Orden Allergnädigst verliehen 
worden. 

Nachdem der durch Allerhöchsten Ukaö vom 22. 
Juni 1845 angesetzte Termin zum Umwechseln der 
Platinamünze abgelaufen, haben mehrere Personen 
angefragt, waö für einen Gebrauch man von de» 
zur Zeit nicht umgewechselten Münzen machen dürfe. 
— In Bezug hierauf glaubt das Finanzministerium 
anzeigen zu müssen, daß, da die Platinamünze nach 
Ablauf der für die Umwechfelung derselben aube« 
räumten Zeit aufgehört hat, eine Reichsmünze zu 
sein, und deren Umlauf unter Privatpersonen der 
gegenseitigen Uebereinkiinft dieser lctztern anheimge-
stellt ist, ein jeder davon einen solchen Gebrauch 
machen könne, der ihm am vorteilhaftesten erscheint. 

D a m p f s c h i f f f a h r t auf dem D u i e p r . Aus 
einem Berichte in der „Kiewschen Gouvernements« 
Zeitung" geht hervor, daß die Geschäfte der Gesell, 
schaft für Dampfschiffahrt auf dem Duiepr im I . 
t845 einen gedeihlichc» Fortgang gehabt habe». 
Em jedes der beiden der Gesellschaft zugehörigen 
Schiffe hat auf der Strecke zwischen Krementschng 
b,S zum Eintritt der Beresiua, auf der Berestna biö 
zur Stadt BobruiSk und auf der Pripct bis zum 
Flecken Turvw 9 Fahrten gemacht und auf densel-

den Barken mit Getreide, Talg, Wein und dergl. 
stromaufwärts bn.qstrt und gegen 60 Kubikfaden 
Bruchsteine, zum Festnngsbaue in Kiew bestimmt, 
fortgeschafft. Eine Waareulast von gegen 260,000 
Pud ist im Ganzen auf diese Weise befördert wor-
den. Der Vorstand der Gesellschaft hat die Jnter» 
esse» derselben mit vieler Umsicht wahrgenommen 
und zwar in einer Weise, die auch dem haudeltrei-
benden Publikum Vortheile gebracht hat, indem die 
Frachtpreise auf de» Dampsfchiffen so weit alS mög-
lich ermäßigt und sogar niedriger anqeselu worden 
sind, alö die, wofür die gewöhnlichen Barken den 
Waarenlraiiöport übernehmen. Bei dem günstigen 
Stande deS Geschäfts ist von der Gesellschaft der 
Bau eines dritten Tampfschiffrö und mehrerer Bug, 
fir,Fahrzeuge angeordnet worden. 

N a c h r i c h t e n v o m K a u k a s u s . 
Ueber den Einfall S c h a m i l S in dieKabardei 

und dessen beschleunigten Rückzug über die Sslinsha 
sind nachstehende Berichte eingegangen: 

Die Ruhe, welche nach den Unternehmungen 
deS vorigen JahreS im Kaukasus eintrat, wurde 
nur durch einzelne mißlungene Ausfälle der NaibS 
deS Gebirges unterbrochen. Schamil selbst weilte 
in dem Mittelpunkte deS von ihm in Aufruhr ge-
haltenen Landes, während in den Unfällen der 
Naibs, in der Zerstörung der Waldungen an der 
Tschetschna während deS Winterö und endlich in 
dem offenbar gewordenen Vorhaben der Abadsechen, 
sich zu unterwerfen, für ihn eine Reihe widerwär-
tiger Ereignisse sich zutrug. Um feinen verlorenen 
Einfluß im Gebirge wieder aufzurichten, wogte er 
ein kühneö Unternehmen und warf sich gegen daS 
Centrnm der kaukasischen Linie in der Absicht, den 
Allsruhr nicht nur iu die Kabardei, sondern auch 
jenseits dcö Kuban zu tragen. 

Nachdem er daö Aufgebot der Tschetschenzcn 
mit dagestanschen Reitern verstärkt hatte, setzte er 
in der Nacht vom 15. auf de» 16. April mit ei. 
uer Schaar von etwa 15 biö 20,000 Mann und 
ei Ii ige ii Geschützen über die Ssunsha. Auf allen 



Punkten waren unsererseits die de» Umständen ent-
brechenden Maßregeln genommen. Der General-
Lieutenant Kreptag zog mit einem Detafchement 
von 6 Bataillonen nnd 1000 Manu Kasaken aus 
der gefinuc) ©reönaja stromaufwärts längs der 
Ssunjlia und erreichte am 15. Zlbends das Fort 
KasakKitscha. 

Kaum hatte er nach diesem forcirten Marsche 
den Truppen die »vthige Rast gestattet, als er Ta-
ges darauf in der Frühe . erfuhr x daß der Feind 
übergesetzt sei und die Richtung gegen den Terek 
einschlage. Augenblicklich verfolgte er ihn. S o 
sah gleich beim Beginnen Schamil alle Hoffnungen, 
die er an sein unerwartetes Erscheinen innerhalb 
unserer Gränze geknüpst hatte, scheitern. Er durch-
eilte, ohne in der kleinen Kabardei, wohin ihm der 
Geucral.Lienlcnant F r e y t a g auf dem Fuße folgte 
und die Ordnung sogleich wieder herstellte, länger 
zn verweilen, am 17. eine Strecke von mehr alS 
60 Werst »nd überschritt den Terek. Hier, bei der 
Stanize Uruch, stieß er aus den Obristen Lewko» 
witsch, der zwei Bataillone deö tenginschen Rgts. 
führte. Unerachtet ihnen der Feind an Zahl über-
legen war, stürzten unsere Truppe» zum Kampfe; 
Schamil aber ließ einen Theil seiner Reiterei gegen 
sie zurück und eilte selbst, die bekannte feste Stellung 
am Minaret, aus der grusinischen M'litairstraße zu 
besetzen. Seine Erwarluugen, daß sich sämmlliche 
Fürsten und die Einwohner der großen Kabardei 
ihm ansct,ließen würden, gingen nicht in Erfüllung. 
Tie Annäherung des General - Lieutenants Freytag 
gestaltete ihm nicht, lange zu säumen und so warf 
er sich in den Engpaß Tscherek. 

Nachdem General F r e y t a g den Obristen Ba» 
rou M ö l l e r - S a k o m e l s k i mit der Sorge für die 
Sicherstellung der Eommunication und der Verpro-
vianiirnng der Truppen beauftragt hatte, besetzte er 
de» Ausgang deS Engpasses Tscherek und setzte sich 
mit de»,'Gen.-Major Fürsten G o l i z y n in Naltschik 
in Verbindung. Mittlerweile zog auch der Gen.-
Maj. Nesterow zum Tscherek heran und die zwei, 
durch den Gen.-Lieut. S a w a d o w s k i zusammenge« 
zogenen Tetaschementö, — das eine stand in Malk, 
unter dem Eommando deö Gen.-Lieut. Labinzow, 
das andere in dem batalschinschen Bezirke an der 
kubansche» Linie, unter Eommando deö Gen.-Lieut. 
K o w a l e w s k i — waren gleichfalls bereit, gegen 
de» Feind zu rucken. 

Schamil sah sich der Gefahr ausgesetzt, von 
unseren Truppen umzingelt zu werden, ohne auf 
tinen allgemeinen Aufstand der Kabardinzen oder 
auf Unterstützung seitens der jenseits des Kuba» 
wohnenden Stämme, die alle seine Vorspiegelungen 
zurückgewiesen hatte», auch nur im mindesten rech-
uen zu können. 

In dieser bedrängten Lage hieß er dem Fuß-
volke in kleinen Partien durch Wälder undSchluch-
ten in die Tschetschua vorzudnugen, er selbst ober 
verließ mit der Reiterei und den heim» 
lich in der Nacht vom Lösten auf den lösten sein 

Lager, und passirte am andern Morgen auf dem 
Rückwege auf's neue de» Terek da, wo die Smeika 
sich in ihn ergießt. Die Obristen J l ' i n s k i und 
Baron M ö l l e r - S a k o m e l s k i , die auf diesen 
Punkt eilten, rieben einen großen Theil der feind-
liche Arrier-Garde auf. Bald erreichte auch der 
Gen.-Lieut. Frey tag mit seiner Kavallerie Scha» 
mils Nachtrab. Dieser entfernte sich in eiliger 
Flucht, ohne Aufenthalt aber mit bedeutendem Ver-
Inste, vom Terek, indem er in kann, 36 Stunden 
mehr alS *40 Werste zurücklegte, so daß er schon 
mit dem Vortrabe und der Artillerie am 27ste» in 
der Frühe die Ssuusha überschritt. Hier erlitt seine 
Nachhut eine neue Niederlage. Nur die außeror-
deutliche Schnelligkeit, mit derer floh, konnte Scha-
mil vor dem gänzlichen Untergänge retten. 

Dieß Fehlschlagen seiner Unternehmung muß 
nothwendig wichtige moralische Folgen haben, und 
zwar nicht nur auf der linken Flanke der kaukasi» 
scheu Linie, sondern auch im südlichen Dagestan, 
von woher einige Raibs stamme», die im Gefolge 
Schamils und Zeuge» waren von dessen schimpfli-
cher Flucht und schmäligem Rückzüge. 

Auch die andere Abtheilung, die Schamil nach 
der grusinischen Militairstraße zwischen Wladikaw-
kas und Kasbek hin beordert hatte, konnte nicht 
das Geringste ausrichte» in Folge der, vom Gen.« 
Maj. Nes terow und dem Obrist S o l o t a r e w 
getroffenen, zweckmäßigen Vorkehrungen. 

Nachdem so unsere Truppen einen neuen Be» 
Weis ihres unbezwinglicheii Muiheö abgelegt haben, 
ruhen sie gegenwärtig von dieser kurzen Strapaze 
aus. Die Eommunication ist vollkommen hergestellt; 
die Kabardinzen, welche in die Berge gelockt wur--
de», ziehen sich in ihre Wohnorte zurück, die übri-
gen gehen wieder an ihre gewohnten Früh'ahrsar-
beiteu. Tie NaSranowzen und die anderen Stämme 
deS wladikawkasischen KreiseS, die ihrer Pflicht treu 
geblieben sind, haben an der Verfolgung deö Fein» 
des Theil genommen. Der Verlust auf unserer 
Seite erstreckt sich im Ganzen über 200 Mann, 
die meist bei dem Angriffe deö Obristen Lewko-
witsch theils getödtet, theils verwundet wurden. 

Der Oberbefehlshaber befand sich auf seiner 
Rundreise durch die kaSpische Provinz gerade in 
Schemacha, alS er am 23. April die Nachricht von 
dem Einfalle Schamils erhielt. Desselben Tages 
reiste er nach Wladikawkas, woselbst er am 28. 
eintraf. (St . Pet. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 13.Mai. Die Pairskammerhat denGe» 
setzvorschlag, den Handelsvertrag mit Belgien betref» 
send, mit 108 Stimmen gegen 7 angenommen. Die De« 
putirtenkammer discutirt noch an den Ergänzuugseredt« 
ten, wobei sich die herkömmlichen Klagen über W a h ' ' 
c o r r u p t i o n im Parteisinn Lust machen; für da» 



Gemeinwohl kommt bei diesen unfruchtbaren Debat-
ten nichtS heraus. Heute nahm Herr B i l s a u l t 
(bekanntlich Adjutant deö Herrn Th ie rs ) das Wort, 
um die Politik deö Herrn Gu izo t anzugreifen, alS 
die „abscheuliche Fruchte^ getragen habe. 

P a r i s , 14. Mai. Gestern kam es in der Deputir-
tenkammer bei der weitern Debatte über die Supple-
mentarcredite zu einem oratorischenZweikampfzwischen 
T h i e r s und Guizot. Der Erconseilprüsident hatte 
sich die La Plata-Frage zum Gegenstand seiner herben 
Kritik gewählt; ein Amendement, das er in Bezug dar-
auf in Antrag brachte, wnrde mit 188 Stimmen 
gegen 403 verworfen. Ministerielle Majorität: 85. 

Wir haben heute direkte Nachrichten aus 
Algier vom 7ten und aus Oran vom Iten. Der 
Marschall hatte Algier am 6ten verlassen, um den 
Ober-Befehl der Kolonne zu übernehmen, die in den 
Warenseris-Gebirgen operireu soll, um den dortigen 
Unruhen durch Führung kräftiger Streiche ein Ende zu 
machen. Die neuesten der Behörde zugekommenen ara-
bischen Berichte bestätigen die Aufschlüsse über die 
Lage der Deira Abd el Kaders. Die ausgewander-
ten Beni Amer hatte» sich von der Deira getrennt 
und die Straße nach Fez eingeschlagen, mit der 
Absicht, an den Kaiser von Marokko die Bitte um 
Einräumung von Ländereieu zu richten; es waren 
ihrer ungefähr 500 Reiter, welche ihre Familien 
und ihre Heerde« mit sich wegführten. Mit Unge-
duld sah mau der Entscheidung des Kaisers auf 
ihr Bittgesuch entgegen« Nach den bestehenden Ver-
trägen und vorzüglich auch wenn der Kaiser seinen noch 
in jüngster Zeit gegebenen Zusicherungen getreu blei-
ben will, wird er nicht wohl einen Beschluß fassen 
können, ohne zuvor mit den französischen Behörden 
sich darüber zu benehmen. 

P a r i s , 15. Mai. Der Kriegs-Minister hat aus 
Algier eine vom 5. Mai datirte Depesche des General-
Gouverneurs von Algerien erhalten. Sie enthält fol-
gende telegraphische Depesche des Herzogs von Aumale, 
datirt aus Knrireuch, etwa 30 LieueS sudlich von Bog-
bar vom 2. Mai 7 Uhr Abends: ^Jch stieß hier gestern 
zu dem General Jussuf. Fast sämmtliche Große 
der Uled-Nails, Ben-Anda, Dfchedid (zwei Haupt-
linge aus der Wüste von Tittery), die übrigen Dis-
sidenten-Chefs aus dem Süden und Osten von Tu-
tery, sind in unserem Lager. Abd el Kader ist am 
30. April im Dschebel-Amur eingetroffen. Die Ko-
lonne Jussuf, neu konstituirt, und die des Obersten 
Blangini werden sich am 5. Mai zu El-Beida be-
finden, um eintretenden Falles gegen das Dschebel-
Amur zu agiren. Die Kolonne Camon geht morgen 
mit den nicht kampffähigen Mannschaften nach Bog-
har zuruck/ Marschall Bugeaud fügt sodann bei: 
„Es blieben Abd el Kader nur sehr wenige Reiter, 
und er konnte weder selbst ein Unternehmen wagen, 
noch irgend einen Einfluß üben. Wenn er, wie 
man versichert,̂  eine von Buhamedi abgeschickte an-
lehullche Verstärkung erhalten hat, wird er sicher 
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aufs neue das Glück versuchen und entweder nach 
Osten zurückkehren und sich wieder dem Dschurdschura 
nähern oder Handstreiche an der Granze des Tell 
zwischen Tiaret und Tenict.el-Had wagen oder sich 
vielleicht in das Warenseris werfen. Auf diesem 
Punkt ist Hadi-Segbir mit neuer Kühnheit aufge-
treten. Er hat in diesen letzten Tagen eine Razzia 
im Norden und im Süden dieser Gebirge ausge-
führt; bei der erstercn führte er zwei Stammtheile 
der Ataff mit fort, bei der zweiten wurde er zurück-
geschlagen und verlor fünf Mann und mehrere 
Pferdes Es ist Zeit, den Brand zu dämpfen, wel-
chen er in diesem Berghaufen unterhält. Die Ko-
lonne, welche ich dahin führen werde, ist auf dem 
Marsch. Ich werde morgen am Med-Ger zn ihr 
stoßen. Ich habe den Courier aus dem Westen uoch 
nicht erhalten; ich kann Ihnen demnach keine Nach-
richt geben von dem Dahara und der Provinz Oran." 
Der ^Moniteur Algerien" vom 5. meldet in bestimm-
tester Weise, daß Abd el Kader, nachdem er sich 
bereits nach dem Kabylien des Dschnrdschura auf 
deu Marsch begeben hatte, in Folge der von dem 
General d'Arbouville in den Gränz - Distrikten der 
Provinz Konstantine über die Uled-Nails und von 
dem General Jussuf an den Gränzen der Provinz 
Algier errungenen Vortheile auf jenen Zug wieder 
definitiv verzichtet habe. Marschall Bugeaud wollte 
am 6. von Algier nach den Gebirgen des Waren-
seris, im Süden von Orleansville, abgeben, um aufs 
neue dieses Land zu unterwerfen und El-Seglur-Em-
barek, deu vor kurzem von dem Emir Abd el Kader 
dort eingesetzten Kolifa, aus diesem Distrikte zn ver-
treiben. Abd el Kader bat, wie man von anderer 
Seite erfährt, in dem Dschebel-Amur, wohin er sich 
zurückbegeben, eine Verstärkung von 800 Reitern sei-
uer Deira erbalten, und es sollen dies die einzigen 
disponiblen Streitkräfte der ans Algerien ausge-
wanderten Stämme sein. Durch diese Verstärkung 
ist er in den Stand gesetzt, wieder einen oder den 
anderen Handstreich zu wage«. Der Herzog von 
Aumale und General Jussuf sind beauftragt, alle 
Bewegungen des Emirs während der Operationen 
des Marschalls Bngeaud bei den Kabylen des Wa-
renseris zu überwachen. 

P a r i s , 16. Mai. Se. Majestät der König 
von Preußen hat dem Könige Ludwig Philipp ein 
auf das letzte Attentat und die glückliche Erhaltung 
des Lebens Sr. Majestät und der Mitglieder der 
französischen Köuigs-Familie sich beziehendes Schrei-
ben zngehen lassen, welches durch den preußischen 
Geschäftsträger, Grafen Hatzfeldt, dem Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten übergeben wurde. 

Am Dienstag fand die Preisvntheilnnn m der 
ägyptischen Unterrichts-Anstalt statt. DerMarschall 
Sonlt führte den Vorsitz bei dieser Feierlichkeit; 
er hatte Ibrahim Pascha an seiner rechten Seite, 
der Herzog von Montpensier war zn feiner Linken. 
Achmed Bey, der ä l t e s t e Sobn Abrahmt Pa>cha s, 
erhielt den Preis der zweiten Abtheunng. 



Es beißt, Ibrahim Pascha werde nicht nur 
London, sondern auch den Haag, Berlin und Wien 
besuchen. 

Nach Berichten aus Algier vom 10. Mai hat sich 
Abd ei Kader ansS marokkanische Gebiet zurückge-
zogen. Marschall Bugeaud war am 8. Mai im 
Lager Med Butan, unfern Milianah, angekommen; 
er gedachte Bn Masa in dem Bezirk Warenseris 
aufzusuchen. ES ist zugleich daS Gerücht verbrei-
»et, Marschall Bugeaud habe seine Entlassung als 
General-Gouverneur von Algerien eingeschickt, und 
eS sei dieselbe gestern dem Ministerium zugekommen. 

Vor kurzem berichtete der C ourri er fra n?ais, 
es stehe den französischen Seestreitkräften in Oceauien 
eine ansehnliche Verringerung bevor. Jetzt will die, 
seö Blatt wissen, daß die französische Occupatio» 
auf zwei Punkte Otaheiti'6 beschränkt werden solle, 
daß die übrigen militairischen Positionen werden 
geräumt werden, und daß ein Theil der französischen 
Streitkräfte nach Frankreich zurückkehren werde. 
Der Titel, mit welchem Herr Brual in den letzten 
Dokumenten des Marine-Ministeriums bezeichnet ist, 
lautet angeblich: ^Gouverneur und Commissair für 
deu König der Franzosen am Hofe Ihrer Maje« 
stät der Königin der Gesellschaftö-Inseln." 

E n g l a n d . 

London, 14. Mai. Die Verhandlungen deS 
Parlaments an den beiden letzten Tagen boten nickt 
viel Interesse, und die Unterhauö-Debatte über die 
dritte Lesung der Kornbill ist vorgestern noch nicht 
beendet worden. Die Redner gegen die Bill erreg« 
ten so wenig Theilnahmc, daß daö HauS gezählt 
werde« mußte und nur durch zufällig herbeigeeilte 
Mitglieder die beschlußfähige Anzahl von 40 her-
ausgebracht, die Verhandlung also nicht abgebrochen 
wurde. Man erwartet heute bestimmt die Theilung 
deS Hauses in diesem letzten Stadium der Bill. 

Tie britische und auswärtige Schulgesellschaft, 
deren Zweck dahin geht, für den Schulunterricht 
armer Kinder zu sorgen, hielt gestern unter Lord 
I . Rnssell'S Vorsitz ihre 41ste Jahres-Versammlung. 
Die Einnahme deS vorigen Jahres, welche 14,634 
Pfd. Strrl. betrug, reichte kaum für die Ausgaben 
hin. Eine unbekannte Dame hat der Gesellschaft 
ein Geschenk von 1000 Pfd. Sterl. übersandt. 

Dem „Cork Reporter" zufolge, wäre der Groß-
fürst Konstantin von Rußland stundlich im Hafen 
von Cove zu erwarten. 

London, 15. Mai. DasEvolutions-Geschwa-
der, unter dem Kommando des Commodore Collier, 
ist vorgestern von Spithead in See gegangen. ES 
besteht ans 7 Linienschiffen, 2 Fregatten und 6 
Dampfschiffen und soll, wie es heißt, seinen Kreuz-
zug bis nach Bermuda ausdehnen. 

Auch gestern ward die Unterhaus-Debatte über die 
Kornbill noch nicht beendet, so sehr die allgemeine 
Uiizufricdklihrit über den Verzug und die zahlreichen 

daraus hervorgehenden Unbequemlichkeiten für den 
Handel auf eine schleunige Abstimmung dringen. 
I n den Königlichen Speichern haben sich bereits 1£ 
Millionen Quarter fremden Weizenö, welche auf die 
Zoll-Ermäßigung warten, aufgehäuft. 

In einer vorgestern gehaltenen Versammlung 
der Actionaire der ostindischen Compagnie wurde» 
zwei Resolutionen angenommen, denen zufolge den 
Lords Hardinge und Gongh Pensionen von resp. 
5000 und 2000 Pfd. bewilligt werden. Ter An-
trag eines Actionairs, statt der dem Lord Hardinge 
bestimmten Pension ihm eine Summe von' 50,000 
Pfd. auszuzahlen, fand keine» Anklang. 

D e u t s c h l a n d . 

Posen, 7. Mai. Die Gährung in unserm 
Großherzogthum dauert fort und nimmt sogar einen 
immer bedenklicheren Charakter an. Bisher war 
eS nemlich hauptsächlich der Adel und die Geistlich-
keit, die an den revolutionären Bestrebungen thäti-
gen Antheil nahmen, in der neuesten Zeit zeigen 
sich jedoch deutliche Spuren einer drohenden Bauern-
empörung. Schon die Verhaftungen einiger Geist-
lichen hatte unsern fanatischen Pöbel in nicht ge-
ringe Aufregung versetzt, die an manchen Orten 
sogar ein blutiges Ende nahm. Man erfährt «NN, 
daß namentlich in Vreschen die Komornikö sich 
zusammengerottet und eine Ackervertheilung verlangt 
habe». Auch in Guesen ist, wie es heißt, ein Aus-
stand ausgebrochen, in Folge dessen heute UM 3 
Uhr frühe ein Bataillon des 19. JnfaliterieregimenlS 
von hier in jene Gegend delaschirt wurde. Ueber 
den Verlauf der Begebenheiten ist bis jetzt noch 
nichts bekannt geworden. 

Posen, 8. Mai. So eben erfahren wir, daß 
mehrere polnische Adelsfamilien a»S der Gegend 
von Vreschen hierher geflüchtet seien, weil die bor-
tigen KomornikS eine so drohende Stellung anae-
nommen, daß sie für ihr Leben fürchte» zu müsse» 
allen Grund gehabt halten. 

Posen, 12. Mai. Von dem am 6. von hier 
ausgerückten Bataillon sind 3 Compagnien nach 
Gnesen und 1 nach Vreschen gegangen. Auch ha-
ben noch einige Truppenbewegungen nach der Ge-
gend von Gostyn hin stattgefunden, wo in diesen 
Tagen die Bauern zu einem Rennen zusammen?«« 
nun. Aus Pletschen meldet man, eS gebe sich dort 
jetzt eine solche Vorliebe der polnischen vornehmen 
Familien für die polnische Bauerntracht kund, daß 
ganze Familien, Herren und Damen, in polnischer 
Bauerntracht erscheinen, was dann mit den duften-
den Pomaden», einen sonderbaren Contrast bilde. 

Don der schlesischrn Grenze, 8. Mai. 
Sicheren Nachrichten auö Krakau zufolge scheint «» 
dieser Stadt die Strenge der von den provisorische» 
Militärbehörden verhängte» Maßregeln eher zuzu-
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uehmen als nachzulassen. Der Militärgouverneur 
hat in den letzten Tagen verfugt: 1) daß die Po-
lizei niemandem mehr o h n e sein e ausdrückliche 
Erlanbniß Pässe inS Ausland, selbst nach Ruß-
land, Preußen und Oesterreich ausstellen solle; 2) 
daß alle, welche während der Revolution von den 
damals regierenden Gewalten zu irgend einem Amte 
ernannt waren, in vorläufige Haft gebracht werden 
sollen, von welchem sie zur Untersuchung gezogen 
werden. Diese Verordnung versetzt zwei Drittheile 
der Krakauer Bürge? in Arrest; denn da während 
der Revolutionszeit die Todesstrafe gegen jeden 
verhängt war, der sich ein ihm verliehenes Amt anzu« 
nehmen weigerte, so waren wenigstens zwei Drittheile 
der männlichen erwachsenen Bevölkerung angestellt 
und verfalle» jetzt von Rechtswege» der provisori-
scheu Haft. 3) Daß alle Fremde», wenn auch ihr 
Aufenthalt in Krakau mit legalen Pässen legitiinirt 
sein sollte, binnen 6 Tage» Krakau zu verlassen haben. 

Erlange», 7. Mai. An die Stelle der ehe-
dem so häufigen Bücherverbote scheint jetzt ein sehr 
entgegengesetztes Verfahren getreten zu sein; so liest 
man heute folgendes offizielle Schreiben: „Die 
Beschlagnahme der Druckschrift: „Unsere Gegen-
wart- von Biedermann (Leipzig) wird hierdurch 
wieder aufgehoben, da diefeö Machwerk jeder Be-
achtung unwürdig erscheint. Dabei wird jede Ein-
schreitnug gegen die Verbreitung des unlängst er-
schienenen zweiten BandeS, worin ein Schmähartikel 
gegen das bayerische Ministerium enthalten, unbe-
dingt untersagt." 

Dresden, 8. Mai. Aus Leipzig wird berich-
tet, daß ein großer Theil der versa»,melken Buch. 
Händler mit der Absicht umgehe, bei der General-
Versammlung einen Antrag auf Verlegung der Messe 
und zwar nach Braunschweig zu stellen. Die Hin-
dernisse und Beschwerden, welche daö CommissionS« 
Geschäft fortdauernd von dem Ministerium des In» 
nern erfährt, und die Abweisung, welche die Denk« 
schrift des in Nürnberg versammelten Buchhändler-
comite'S bei Hrn. v. Falkenstein gefunden hat, wer-
den als die wesentlichen Thatsachen zur'Begrün-
dung des obigen Antrags bezeichnet. Sollte es in« 
deß auch nicht bis zu diesem äußersten kommen, so 
dürfte doch eine Verlegung der Messe in der Zeit 
beschlossen werde». Man will dieselbe von der 
Waarenmesse, mit der sie gar nichts gemeinschast-
lich hat, trennen und für alle Zeiten auf den er-
sten Juni festsetze». — Ter Schluß des Landtags 
ist »och um vierzehn Tage hinausgerücft, wird also 
vor Mitte nächsten Monats nicht stattfinden. — Es 
wird behauptet, die Regierung habe sich über daö 
übermorgen in Leipzig stattfindende Liberalenfest Aus-
kunft erbeten und die Ordner für „Ungehörigkeiten" 
verantwortlich gemacht. 

S c h w e i z . 

Waadt. Der Kanten Waadt, sagt der „ In-
dependant" vom 9. Mai, scheint das Eldorado der 

Commuiiisten zu sein. Der famöse Treichler von 
Zürich hält sich »u» in Lausanne auf. Der un-
schuldige" Gesangverein, den ma», a„f 
der Regierung bauend, für aufgelöst hielt, hat ihn 
mit offenen Armen empfangen und der „berühmte 
Professor" (l'illustrc prufcsscurO hat sich am 6. 
d. M. vor einem zahlreichen für seine Ideen sehr 
empfänglichen Publikum hören lassen. TreichlerS 
Pläne sind bekannt und dessen Anwesenheit in Lau-
sänne kann unserer Regierung unmöglich unbekannt 
sein. 

I t a l i e n . 

Der „Ami de la Religion" berichtet: Der 
Pater Ambrosio, welchen daS Collegium der Pro-
paganda in der Eigenschaft eines ProcnratorS 
der Missionen nach China gesandt hat, hat sich zu 
Neapel mit 5 andern Missionären eingeschifft, wor-
unter 3 Jesuiten, sämintlich auö der Familie Massa. 
Ein anderer Bruder befindet schon in China; ein 
fünfter Bruder, noch jung, vollendet jetzt seine Stu» 
dien zu Neapel, um sich in Stand zu setzen, die 
uemliche apostolische Laufbahn zu betreten. I n die« 
sein Augenblick verkündigen 49 Vater der Gesell-
schaft Jesu daö Evangelium in der Provinz Nanking. 
Ihr Eifer zeigt sich nicht minder thätig in England; 
nach uns zugekommenen authentische» Nachrichten sind 
von 1813 bis 1811 97 durch diese Priester unter« 
richtete und geleitete Protestanten zum Glauben ihrer 
Väler zurückgekehrt; von 1811 bis 1813 sind 73 
andere, worunter der berühmte Ward, ihrem Bei-
spiele gefolgt. 

O e s t e r r e i c h . 

Wien, 7. Mai. Sowohl die Stände von 
Böhmen als von Mähren beschäftigen sich jetzt leb-
hafter alö jemals mit dein Gedanken der Abschaf-
fung der Robote», der ihnen namentlich durch die 
rückwirkenden gallizischen Ereignisse nahe gelegt 
worden zu sein scheint. Sie haben zunächst ihr 
Augenmerk ans Credit-Vereine geworfen, wozu die 
Projekte bereits in der Ausarbeitung begriffen sein 
sollen. Der erforderliche Betrag soll den Bauern 
gegen sehr billige Verzinsung vorgestreckt und auf 
ihrem Gute hypothekarisch vorgenierkt werden. Ge« 
wisse Procente sollen zu ollinähliger Capital-Ab« 
tragung idienen. Dein Vernehmen nach waren die 
betreffenden Standesherren nicht eben geneigt, soli-
darisch für den Werth der auszustellenden Papiere 
zu haften. Außerdem bietet die Abschätzung der 
Roboten, wen» sie für beide Theile gleich gerecht 
ausfalle» soll, vielfache Schwierigkeiten, die übrigens 
bei jedem Projekte dieser Art berücksichtigt und über» 
wunden sein wollen. Es unterliegt die Eintreibung 
von Schuldposten bei Bauerngütern mannigfach 
verzögernden Hemmnissen, und besonders in armen 
Gegenden wäre nicht mit Verläßlichkeit auf daS 
Eingehen der jährlichen Geldquote zu rechnen; um 
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die Bauern zufrieden zu stellen, müßten die Inter-
essen billig, ungewöhnlich billig gestellt sein; sodann 
aber wäre treu ig Aussicht vorbanden, daß die emi-
tirten Pfandbriefe in die Hände der Kapitalisten, 
und am wenigsten in die der Geld - Speculanlen 
übergehen möchten; endlich wäre die Ziffer der Ca-
pitalien, welche ju dieser Operation erforderlich 
sind, so bedeutend, daß sie, nach einem vbnfläclili» 
chen Durchschnilte gerechnet, für die Provinz Mab-
ren allein elwa 20 Mill. Fl. E.-M. betragen durf-
ten. Am Ungezwungensten ließe sich daS Werk der 
Ablösung durch eine Bank-Anstalt bewerkstelligen. 
Allein es wäre wohl unerläßlich, daß die betreffen« 
den Bank-Papiere alö CirculalionS-Miltel un e>-
aeutlicheu Sinne des Wortes gelten könnten, und 
eS entsteht die Frage, ob durch eine solche Mehrung 
der Creditzeichen der allgemeine Geldwerth nicht zu 
doch gesteigert werden würde, wenn scho» nicht ge. 
läugnet werden kann, daß die größere Schwung» 
haftigkcit des rusticalen Betriebs alö ziemlich aus« 
gleichendes Moment in dieser Hinsicht hinzutreten 
würde. Die Frage mag angegriffen werden, wo 
und wie immer eS sei, so bildet sie doch allemal 
eine Quelle zahlreicher Verwickelungen, und wenn der 
grundbesitzende Adel sich überhaupt entschließt, die-
selbe zu erledigen, so kann dies nie ohne sehr be-
deutende Opfer von seiner Seite geschehen. Das 
Aufboren der Frohnen wurde jedenfalls de» Preis 
deS TaglohnS steigern, und die freie Conrurrenz 
möchte sich schwerlich zum Vortheil der großen 
Grundeigenthümer wenden. Unter diesen Verhält-
nissen ist ein bereits an die Provinz«Gnbernien er« 
lafsenes Hof-Decret von charakteristischer Bedeutung. 
Es wird' nämlich den Herrschaften künftighin ge-
stattet, sogenannte Häusler ohne vorhergehende 
Hof.Canzelei-Bcwilliguiig auf ihrem Boden ansäs-
sig zu machen. Es durfte sich dadurch im Laufe 
der Zeit eine eigentliche Taglöhner-Klassc heranbil-
den, alS Gegengewicht der zu emancipirenden Bauern 
und zugleich als willkommenes AbleiuttigS » Mittel 
gegen das Proletariat jeder Art, wohin unter An-
deren auch die nachgebornen Söhne der Bauern 
nicht selten gezählt werden müssen. 

V e n e d i g , 9. Mai. Ihre Majestät die Kai-
serin von Rußland ist in Begleitung Ihrer Kaiserl. 
Hoheit der Großfürstin Olga, Ihrer Königl. Ho-
heilen der verwitiweten Großherzogin von Mecklen-
bürg Schwerin und deren Tochter, so wie des 
Kronprinzen von Würtemberg, gestern Nachmittag 
um 3 Uhr anf der Eisenbahn von Padua hier ein-
getroffen. Anf der hiesigen Eisenbabn-Slaiion wnr-
den die hohen Reisenden von Ihren Kaiser!. Ho« 
heilen dem Erzherzog Vice-König, dem Erzherzog 
Leoxvld und Erzherzog Friedrich empfangen und 
schifften sich auf einer Hof-Schaluppe ein und fnh« 

zuerst gegen die Lagune b>S zum vierten Bogen 
der Eisenbahnbrückc, «m das großartige Bauwerk 
zu besichtigen, durchfuhren sodann den ganzen Canal 
grandc und landeten endlich an der Treppe deö 
Kaiserlichen Palastes, wo die Kaiserin, die Groß-

fürstin und deren Gefolge sich in die für sie bestimmten 
Zimmer begaben. 

Se . König>. Hoheit der Herzog von Bordeaux 
ist, von dem letzten Unwohlsein vollkommen herge-
stellt, vorgestern hier eingetroffen. 

V e n e d i g , 10. Mai. Gestern besnchten unsere 
hohen nordischen Gäste die Markus-Kirche, den Do» 
gen-Palast und einige andere Merkwürdigkeiten der 
Lagnnenstadt. Nach der Tafel im viceköniglichen 
Familienkreise begab sich die Kaiserin nebst der Vice-
Königin und der Großfürstin Olga nach dem Volks-
Garten und kehrte über S . Giorgio in der Gondel 
zurück. Am Abend spielte das Musik « Corps der 
Marine unter den Fenstern des Palastes einen von 
der Großfürstin Olga komponirten Marsch, der, in 
größter Eile einstudirt, die liebenswürdige Prinzessin 
auf daS angenehmste überraschte und wiederholt wer-
den mußte. Die Theater-Beleuchtung und dieIlln-
mination des MarknS - Platzes, die für den Abend 
angekündigt waren, wurden abbestellt. Indem zahl-
reich besuchten Fenice-Thcater fanden sich übrigens 
der Erzherzog Friedrich, der Kronprinz von Würt-
temberg, der Prinz von Mecklenburg und der Her, 
zog von Bordeaux ein. Abends hatten zu der wie-
verholten Schiffs-Beleuchtung auch einige Kanffahrer 
unter neapolitanischer Flagge das ihrige beigetra» 
gen und auf den Raaen und Wimpeln Laternen 
aufgehißt. Heute, Sonntag, wird die große Gon-
delfahrt im Kanal grandc stattfinde«, ein Schau, 
spiel, das seiner Neuheit halber den hohen Gästen 
gewiß interessant sein wird. 

Die Reiseroute der Kaiserin ist dahin abgeän-
dert, daß Ihre Majestät nun nicht über Ponteba, 
sondern über Tirol und den Brenner nach Salzburg 
reisen wird, wo sie am 18. oder 19. einzutreffen 
gedenkt. Auch hält man eS für wahrscheinlich, daß 
Ihre Majestät von Salzburg auS nicht, wie eö 
früher hieß, über Prag und Krakau, sondern über 
Regensbnrg, Dresden, Breslau, Warschau gehen 
werde. 

V e n e d i g , l t . Mai. Gestern besuchten die 
Kaiserin von Rußland, die Großfürstin und ihr 
Gefolge die griechische Kirche, in der eine feierliche 
Handlung stattfand. AbendS vor v Uhr begann die 
große Waffer-Promenade, zu der AlleS hinansströmte 
und den heiteren Sommer-Abend in einen Festtag 
verwandelte. Einen unbeschreiblich schönen Anblick 
gewährte die Gondelgrnppe, die sich um 6 Uhr vom 
Palast des Vice-Königs den Kanal entlang bewegte. 
Im Celltrum der zahllosen Gondelmenge befanden 
sich die Fahrzeuge deS HofeS, au die sich die übri-
gen mit Neugierigen gefüllten Barken so dicht an» 
drängten, daß die Gondoliere keinen Raum mehr 
sür ihre Ruder gewinnen konnten nnd so der ganze 
Troß durch die emporgezogenen Ruder wie »tit 
Pieken bewaffnet schien. In S t . Jeremias, der 
ersten Wendung des Kanals, erwartete daö Mnsik-
Corps der Marine auf einem geschmackvoll dekorir« 
ten Boote die hohen Gäste, und an der Rialto« 
Brücke empfing sie das zahlreich versammelte Volk 
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mit (autem Rufen und Händeklatschen. Die Kai» 
fert'n, die mit der Vice-Kö»igin in der ersten Eon« 
del fuhr, war sichtbar Überrascht durch den Jubel 
und die Fröhlichkeit der Menge, die sie umgab, 
nur schien sie etwas befremdet durch daS Aneinan-
verrücken der Fahrzeuge, daS ihr bald diese, bald 
jene Gondel in die Nähe brachte. Der Vollmond 
beleuchtete die Rückfahrt; AlleS verließ die Gondeln, 
um sich auf dem Markusplatze einzufinden, der ei-
nem großen Ballsaale glich. Die Kaiserin zog sich 
in ihre Gemächer zurück, um so mehr drängte sich 
Alles in die Nähe der Großfürstin und der Groß« 
Herzogin von Mecklenburg-Schwerin und ihrer Toch-
ter. Vor Allen entzückte die Großfürstin durch ihre 
Schönheit nnd Freundlichkeit, so daß sie oft den 
lauten Zuruf! „oliv hella, ehe angclo!" entlockte. 
Heute fand um die Mittagstunde eine Wachtparade 
der Marine im VolkSgarten statt, welcher, außer 
Sr. Kaiserl. Hoheit dem Vice-Admiral, der Groß-
herzog von Mecklenburg und der älteste Sohn deS 
Vice «Königs beiwohnten. Der erlauchte Gast em-
pfing die Meldungen der sämmtlichen dieustthnen« 
den Offiziere, besah die Truppen und wohnte dem 
Defiliren bei, das sich im Schatte» der mächtigen 
Platanen»Allee, durch deren Laubdach dir kriegerische 
Musik schmetterte, äußerst schön ausnahm. Der 
Kaiserin gestatten die Aerzte nur in den kühleren 
Nachmittagsstunden die freie Luft zu genießen, we« 
der Vormittags, noch in den Abendstunden sind ihr 
Promenaden erlaubt. Heute versammelt sich ein 
ärztliches Konsilium, um zu entscheiden, ob der Plan 
eines längeren Aufenthalts in dek Lagunenstadt und 
der Gebrauch der Seebäder ihrem Zuständen zu-
träglich sein könnten. 

T ü r k e i . 

Konsta n t ino p el, 6. Mai. Der Sultan hat 
feine Reise in die europäischen Provinzen endlich 
am I .Mai angetreten und ist bereits wieder am 2. 
Mai in die Hauptstadt zurückgekehrt. Am 30. April 
wurde der schon so lange i» Unterhandlung schwe« 
bende Handelsvertrag mi« Rußland zwischen Reschid-
Pascha und Herrn von Titoff abgeschlossen und un-
terzeichnet, und an demselben Tag? hatte auch Sir 
Stratford Canning eine Abschieds - Audienz beim 
Sultan. 

Am 1. Mai gegen Mittag begab sich der Sul« 
tan „ach Emirgian (am Bosporus) in den Sommer-
Palast Chosrew's, wo er die Huldigungen derGro« 
ßen empfing, in der vor mehreren Jahren von 
Chosrew erbauten Moschee dem Freitags-Gotteödienste 
beiwohnte und sich dann nach Sarijereh am AuS-
gange des Bosporus einschiffte, wo ihn die Flot» 
Nile erwartete. Diese bestand auS 3 Dampfschiffen, 
1 UnKnsajiff, i Fregatte und 1 Brigg. Auch der 
Aomiral Parker hatte sich auf dem englischen Dampf, 
ichiffe „Virago dorthin begeben, um den Sultan 
bn seiner Abfahrt zu saluiiren. Der Sultan bestieg 
das Linienschiff, auf welches sich auch die angese, 
hensten Personen seines Gefolges begaben. Sein 
Gefolge bestand »m Ganzen aus 1500 Personen, 
unter denen sich vier Aerzie von Galata-Serai be. 

fanden, so daß die so ; i : r ; tische Fakultät 
der Türkei fast ganz von ihre:, P r s ^ oren entblößt 
war. Gegen 7 Uhr Abends segelte die Flottille ab. 

:iö feit einer Woche der heiterste Frühsommer 
über Ct.iuuul geschwebt hatte, überzog sich gerade 
an diesem Tage der Himmel mit düsteren Wolken, 
ein kalter, contrairer Nordwind blies, und die See 
ging ziemlich hoch. DaS Linienschiff des SultanS 
wurde deshalb von den drei Dampfschiffen gezogen. 
Alle Kastelle am Ausgange des Bosporus inS 
Schwarze Meer begrüßte« den abziehenden Padischah 
mit Kanonenschüssen, ließen prasselnde Raketen in 
die Lüfte steigen und brannten auf ihren Zinnen 
bengalische Feuer, welche einen magischen Schimmer 
über die düstere aufgeregte See verbreiteten und der 
Flottille im Schwarzen Meere »och in weiter Ferne 
als Anhaltspunkte diente». Der PontuS EurinuS 
bewährte seinen alten Ruf und bezeigte sich gegen 
den Herrscher der Gläubigen nicht weniger unhöflich 
wie gegen gewöhnliche Sterbliche. Sein Brausen 
machte die Herzen der türkischen Seeleute, denen 
daö THeuerste des Reichs anvertraut war, beben, 
und eö wurde vielfacher Rath gepflogen, was zu 
thun sei. Der Groß-Admiral, ein Erpage Sultan 
Mahmud'S, dessen ganze seemännische Erfahrung sich 
auf Spazierfahrten in feiner prachtvollen Gondel 
an den Gestaden des Bosporus beschränkt, wollte 
nach dem Eiland In« Ada segeln, dort Anker wer-
fen und besseres Wetter abwarten; die Capitaine 
erklärten sich aber dagegen, weil dort kein Hafen, 
wohl aber viele gefährliche Klippen seien; einige 
waren der Meinung, mit Wendungen gegen Varna 
vorwärts zu segeln, andere aber, nach Konstanti-
nopel zurückzukehren. Die Verwirrung und Bestür-
zmig scheint, obgleich der Sturm nicht sehr heftig 
war, groß gewesen zu sein. EixeS der ziehenden 
Dampfschiffe zerschnitt mit seine» Rädern daS Seil, 
mit dem eö an das Linienschiff gebunden war, und 
stieß auf dieses, ohne es aber zu bejchädigen. Viele 
Neys und auch der Padischah waren von der so 
unangenehmen Seekrankheit befallen. Da sich das 
Wetter nicht besserte, so wurde am 2. Mai gegen 
10 Uhr Morgens, nachdem man vom Ausgange des 
BoSporuS au einige 50 Meilen längs der europäi-
schen Küste des Schwarzen Meeres aufwärts gefah« 
ren war, der Befehl zum Rückzüge gegeben, so daß 
die Flottille Abendö gegen 6 Uhr wieder in den 
Bosporus einlief, wo sich der Sultan, ohne viel 
Aufsehen zu machen, ausschiffte und in feine» Palast 
nach Tfchiragan begab. Erst am anderen Morgen 
erfuhr die Hauptstadt zu ihrem großen Erstaune» 
die Rückkehr des Sultans. DaS türkische Volk 
meinte, der Sultan sei in einer ungünstigen Stunde 
abgefahren; dieser Sturm fei ein übleS Omen für 
seine Reise, und er habe ganz wohlgethaii, sie zu 
unterlassen. Es wird jedoch versichert, daß der 
Snltan, trotz dieser üblen Vorbedeutungen, die Reise 
am 8. Mai wieder antreten werde und zwar zu 
Lande nach Adrianopel, von wo er sich nach den 
Donau - Staaten begeben und dann über Silistna 
und Schumla nach Varna zurückkehren und von da 
sich nach der Hauptstadt einschiffen werde, so daß 



die Reise diesmal damit endige, womit sie das erste-
mal anfangen sollte. Gleich nach der Ankunft des 
Sultans hat sich wir mit einem Zauberschlage das 
Welter geändert, und wir habe» wieder die heiter-
sten Tage. Vorgestern begab sich ein Dampfschiff 
nach Varna, um der die Ankuust des Sultans er-
wartenden Stadt den geänderten Reiscplan miizu» 
»heilen und so allen üblen Gerüchten vorzubeugen. 
Heute geht auch der Admiral Parker auf dem eugli-
schen Dampfschiffe „Heela" nach Gallipott ab, wo 
rr sein Linienschiff „Hibernia" besteigt und mit ihm 
nach Malta zurückkehrt. 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

Neuyork, 28. Marz. «r. L i l ien tha l , der 
vor Jahren »ach Rußland berufen worden, um 
dort jüdische Schulen zu organisiren und das jüdl-
sche Cultuswesen zu verbessern, später jedoch alö 
seinen Bestrebungen unüberwindliche Hindcrittsse 
entgegentraten, Nußland und bald darauf die alte 
Welt verließ, um die neue zum Schauplatze seiner 
Wirksamkeit für das Beste seiner Glaubensgenossen 
zu machen, ist von der hiesigen israelitischen Ge-
meinde zum Oberrabiner gewählt worden und die 
heilsamen Früchte dieser glücklichen Wahl beginnen 
sich schon vielfach zn zeigen, indem der würdige 
Rabbiner bereits mehrere eben so nöthigc als we-
senlliche Verbesserungen im Schooße seiner Ge-
meinde hervorgerufen. Mehrere Berathungscomites 
sind ans seine Veranlassung niedergesetzt worden, 
die unter andern daS Synagogen- und Unterrichts» 
wesen, die — schon am nächsten Pfingstseste inS 
Leben tretende — Confirmation, die Begräbnißord-
nung u. s. w. zn Gegenständen ihrer Thäligkeit er-
halten. Auch zur communalen Regulirung der Ver-
hältnisse der (znm Iudenlhtti» übertretenden) Pro-
selyten ist ein Comite für nölhig erachtet und ge-
schaffen worden. 

M i S c e l l e n . 
Das Londoner Witzblatt „l'unch" enthält in 

seiner neuesten Nummer folgende „Ammen - Ge-
schichte."— Sie fuhrt den Titel: „Gesch i ch te von der 
Aufhebung der Korngefetze, so erzählt, daß sie auch 
der Dümmste begreifen kann" — und lautet alio: 
Es war einmal eine kleine Lady, die hatte 2t Mil-
lionen Kinder, und sie wollte für diese woHlseileS 
Brod anschaffen, aber sie konnte nicht wegen der 
Korngesetze. So ging sie also z» den Lords, und 
sagte: «Lords, Lordö! hebt dies Gesetz auf, oder ich 
kann für meine Kinder kein wohlfeiles Brod an-
schaffen." Da sagten die LordS zu ihr: „Pah! wir 
sind die Lanbliitcresseu: waS gehen unS eure Kin, 
der an! Die Tories werden unS wie ein Mann 
beitteken " Da ging sie zu den Tories und sagte 
zu ihnen: „Tories, Tones! verlaßt die Lords; die 
Lords wollen das Gesetz nicht aufheben, und ich 

kann für meine Kinder kein wohlfeiles Brod an-
schaffen." Die Tories aber sagten zu ihr: „Madame, 
wir habe» nichts dagegen, wenn Brod gegessen wird; 
wir thun es jede» Tag; gegenwärtig aber stehen 
wir unter dem Befehle deö Herzogs." Und sie ging 
zum Herzoge und sagte zu ihm: „Herzog, Herzog! 
befiehl den Tories; die Tories wollen die Lords 
nicht verlassen; die LordS wollen das Gesetz nickt 
ausheben, und ich kann kein wohlfeiles Brod für 
meine Kinder anschaffe»." Darauf sagte ihr der 
Herzog: „Feldmarschall Herzog von Wellington ist 
Oberbefehlshaber der Armee, aber er ist weder ein 
Malzmacher noch ein Müller. Zille Mitteilungen 
an Seine Gnaden müssen durch Sir Robert Peel 
gemacht werden." — Sie ging also zu Sir Robert 
Peel und sagte zu ihm: „Peel, Peel! sprich mit 
dem Herzoge; der Herzog will den Tories nicht be-
fehlen; die Tories wollen die Lords nicht verlassen; 
die Lords wollen das Gesetz nicht aufheben; und 
ich kann nicht wohlfeiles Brod für meine Kinder 
anschaffen." Da sagte Peel: „Die Tories haben 
mich ins Amt gebracht, ich weiß es, aber ich mochte 
ihnen wohl das Handwerk legen. Indessen eS ist 
noch kein Druck von Außen da — es fehlt noch an 
einer großen Thatsache, die mich in Schrecken setzt." 
— Nun ging sie von bannen, um sich nach einer 
großen Thatsache umzusehen; und sie hörte eine 
Stimme, die sagte ihr: „ich bin bereit. Euch zu 
Hülse zu kommen, wenn Ihr nur Jemand auschaffen 
könnt, der einen Verein stiftet; da fällt mir ei»: 
eS gibt ja einen gewissen Richard Cobden." Und 
sie ging zu Richard Cobden und sagte: „Cobden 
Cobden ! stiftet einen Verein; der Verein wird bald 
eine Thatsache werden; denn es gibt noch keine 
Thatsache, um Peel in Schrecken zu setzen; und 
Peel will nicht mit dem Herzog sprechen; der Her« 
zog will den TorieS nicht befehlen; die Tories wol-
len die Lords nicht verlassen; die Lords wollen daS 
Gesetz nicht aufheben, und ich kann kein wohlfeileS 
Brod für meine Kinder anschaffen." Da stiftete 
Cobden den Verein, der Verein wurde eine Thatsache, 
die Thaisachen setzten Peel in Schrecken, Peel fing 
an, mit dem Herzoge zu sprechen, der Herzog fing 
an, den TorieS zu befehlen, die TorieS fingen an, 
die Lords zu verlassen, die Lords machten sich daran, 
das Gesetz anszuheben, und so konnte die kleine Lady 
wohlfeiles Brod für ihre Kinder a»schaffen. 

Dorpat. Die Privat.Theotergesellschaft hie« 
selbst hat bei Beschlüsse ihrer dießmaligen Saison, 
dem Hülss-Verein, zu Verwendung bei seiner Sup-
penanstalt, mittelst Collect? die Summe von 72 R-
45 (5. S.-M., zu welcher noch einige Nachträge zü 
erwarten sind, zugestellt. Herzlichen Dank Allen, 
die bei ihrem Vergnügen eingedenk gewesen si»d, 
den an Vergnügen so armen, eine Linderung ihrer 
Roth zu bereiten. 

«im «Kamen 6ei General'Gouvernement» von Li»', Estd' und Kurland qestaNet ten Druck 
xairm C. H. Z immerberg, Censor. 

(Beilage.) 
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JW 40. Beilage zur Dörptfchen Zeitttttg. t7. Mai 1846. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rathe tiefer Stadt wird 

hierdurch bekannt gemacht, daß wegen deö bereits 
zum öffentlichen Verkauf gestellt gewesenen zum 
Nachlasse des verstorbenen Herrn Ludwig Berend 
von Haße gehörigen im 2ten Stadttheilc «ud Nr. 
39 belegenen Wohnhauses ein nochmaliger Pere-
torg am 3 . Juni d. I . abgehalten werden soll, 
und werden demnach Kaufkiebhaber aufgefordert, 
sich zu diesem Termine Vormittags um 12 Uhr 
in Eines Edlen Raths Sitzungszimmer einzufinden 
und ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 15 . Mai 1846 . 
I m Namen und von wegen des Rothes 

der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 

Selbstherrschers aller Reußen ze. fügen wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadl Dor-
pat mittelst ProelamS zu wissen, daß über das 
Gesammtvermdgen deS verstorbenen hiesigen Bür-
gers und Knochenhauermeisters Friedrich Heßrich 
coneursus generalis eröffnet worden, weshalb 
denn Alle und Jede, welche an daS Nachlaßver-
mögen doluncti irgend welche Ansprüche zu ma-
che» haben, bei Strafe der Praelusion hiennt an-
gewiesen werden, sich mit solchen durch zwiefach 
einzureichende Angaben binnen Einem Jahie und 
sechs Wochen a dato , also spätestens bis zum 
15. Mai 1 8 4 7 bei diesem Rathe zu melden, »vi-
drigenfallS sie nach Ablauf dieser Frist nicht »vei-
ter zugelassen werden solle». ± 

Dorpat-NathhauS, am S. April 1 8 4 6 . 
I m Namen und von wegen EineS Edlen Ra-

theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Commerzbürgermeister Stahr. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 

Selbstherrschers aller Reußen K. fügen wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat, kraft dieses öffentlichen Proelams, zu wissen: 
demnach 1) die Kaufmannswittwe Anna Bardels, 
geb. Körw; 2) der hiesige Eimvvhner Hindrick 
Michelsohn; 3) der ehemalige Studirende Otto 
Eglofs; 4 ) der hiesige Okladist Pctcr Nikitin Jan-
kowsky und 5) der frühere hiesige Einwohner Jo-

Hann Daniel Bruno (welcher letztere ein ihm aus 
einem Vergleiche noch zuständiges Guthaben von 
65 Rbl. S . Hierselbst hinterlassen) verstorben; so 
eitiren und laden Wir Alle und Jede, welche an 
den Nachlaß der genannten Verstorbenen entweder 
als Gläubiger oder Erben gegründete Ansprüche 
machen zu können vermeinen, hiermit peromtoriv 
daß sie binnen sechs Monaten a dato dieses Pro-
klamö, spätestens also am 4 . November 1 8 4 6 , 
bei UnS ihre etwanigen Ansprüche auS Erbrecht 
oder Schuldforderungen halber, gehörig verifieirt, 
in duplo erhibiren, unter der ausdrücklichen Ver-
»varnung, daß nach Ablauf dieser peremtvrischcn 
Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend 
einer Ansprache admittirt »verden, sondern ganzlich 
davon präcludirt seyn soll. Wornach sich ein Je-
der, den solches angeht, zu achten hat. 

V. R. W. 1 
Dorpat-Rathhaus, am 4. Mai 1 8 4 6 . 
I m Namen und von »vegen ES. Edlen Rathes 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 
In Veranlassung einer Requisition deö Dor-

patschen Herrn Schulinspeetors »verden von dieser 
Polizei-Verwaltung diejenigen, welche willens sind, 
die Ausführung der an den Gebauten der hiesigen 
Kreisschule erforderlichen Reparaturen, laut Kosten-
Anschlag 145 Rbl. 4 6 Kop. S . - M . betragend, 
zu übernehmen, hierdurch aufgefordert, zu dem 
deshalb anberaumten Torge am 25 . d. M. und 
zum Peretorge am 29 . d. M. Vormittags um 
11 Uhr vor dieser Behörde zu erscheinen und ih-
ren Minderbot zu verlautbaren. Der Kosten-An-
schlag kann taglich in der Kanzellei dieser Behörde 
inspieirt werden. 3 

Dorpat-Polizeiverwaltung, den <6. April 1846 . 
Polizeimeister v. KurowSky. 

Seeret ar v. Böhlendorff. 
Bon Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß die dem vormaligen hiesigen Kaufmann Anton 
Bardako»v gehörigen hierselbst im Kaufhofe sub Nr. 
9 , 3 4 , 3 5 , 3 6 und 3 9 belegenen fünf steinernen 
Buden »vegen Schulden öffentlich verkauft werde^ 
sollen, und »Verden demnach Kaufliebhaber aufge-
fordert, sich zu dem deshalb auf den 1Z. August 
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d. I . rtiil'i'iiiutnti'it Toi'g-- so »vir dem alsdann 
zu bestimmenden Peretorgtermine Vormittags um 
12 Uhr in EineS Edlcn Raths Sitzungszimmer 
einzusiiiden, ihren Bot und Ueberbot zu verlaut« 
baren und »regen des Zuschlags fernere Verfügung 
abzuwarten. 1 

Dorpat - Rathhaus, am 3. Mai 184G. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

RathcS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

( J l l i t polizeilicher Bewil l igung.) 

Bekanntmachungen. 
Endesunterzeichneter ist veranlaßt, sämmtliche 

Schuldner der resp. Erben des weiland Seeretair 
Carl Ludwig Schultz, welche die Verpflichtung 
haben, ihre Häuser in der Feucrasseeurance ver-
sichern zu lassen, aufjufordern, dieses nicht zu 
verabsäumen, widrigenfalls die Kündigungen der 
schuldigen Capitalien unfehlbar erfolgen werden. 1 

Landrichter Samson v. Himmelstiern, 
Bevollmächtigter der resp. Seeretair Schultz-

schcn Erben. 

Indem ich hiemit Allen, die mich mit ihrem 
Zutrauen bisher beehrt haben, meinen ergebensten 
Dank abstatte, zeige ich zugleich an, daß ich mein 
Schuhmacher-Geschäft meinem bisherigen Werkfüh-
rer Leberecht Schönwerk abgetreten habe und Dor-
pat in diesen Tagen verlassen werde. Auch ersuche 
ich Alle diejenigen, welche noch Zahlungen an mich 
zu leisten haben, dieselben an genannten Schön-
werk zu machen. 3 

A. Alkschne. 

Hiermit zeige ich an, daß ich das Decken 
der Dächer mit Dachpappe, nebst Lieferung der 
Pappe von der besten Sorte und der 
übrigen Materialien, als Nagel u. f. w . , mit 
Einschluß des Arbeitslohnes, für n Kop. pr. 
0 Arschin übernehme. 3 

3 . Oding. 

Es wird ein Disponent nach Rußland ge-
fucht, der gute Attestate aufzuweisen hat und der 
russischen Sprache mächtig ist. Ein solcher hat 
sich bei dem Herrn v. Stackelberg auf dem Gute 
Rasin im Wendaufchen Kirchspiel zu melden. 2 

Von Seiten der Verwaltung des Gutes Schloß 
Trikaten, bei Wolmar, wird hiermit bekannt ge-
macht, daß Dienstag den 4. Juni d. I . um 10 
Uhr Vormittags, daselbst a»S der rilterschaftlichen 
Stammschaferei 40 Böcke und 80 Mutterschafe 
öffentlich versteigert werden sollen. 2 

Ausgezeichnet süsse, dunkle 
A p f e l s i n e n , so wie beste frische 
Revalsche I t i l l o s t r t t i n l i n g e hat 
so eben erhalten 2 

F. It. C. Siecke!!. 
Vorzüglich gutkeimende Leinsaat wird verkauft 

in Werro beim Kaufmann G. Stein. 3 

Abreifende. 
A. Alkschne nebst Familie und Mutter verlaßt 

Dorpat. 3 
George Csejtey wird Dorpat verlassen. 3 
C. Kuhlberg wird Dorpat verlassen. 2 
Andres verläßt Dorpat. 2 
G. Sterner wird Dorpat verlassen. 1 
F. Ramisch verlaßt den Dörptschen KreiS. 1 
E. T. Kosnik wird Dorpat verlassen. 1 
Dorpat verläßt: Klempnergesell G. I . Gowlick. 3 

Soeben ist erschienen: 

Zweiter Anhang 
zum 

ver^e ichn iss der Lesebücher, 
welche verliehen werden 

i n der B u c h h a n d l u n g 
von 

Franz K l u g e 
iit D o r p a t . 

Preis 2© Kop. Silb. 

Ferner wurde soeben fer t ig: 

Ctiiatri&iue Cataloguc 
da 

CABINET DE LECTURE 
de la literature etrang r̂e, 

de 

F r a n c i s Kluge 
ä Dorpat. 

Prix 10 Kop. cn arg. ^ 
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Dienstag 2 1 . M a i 1846. 
Die Z e i t u n g s - R e d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Hause unweit der 

Kreisschule, die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schünmannschen Buchdruckerei. 

I n »ändifche Nachrichten: St. Petersburg. — Ausländische Nachrichten : Frankreich. — England. 
Deutschland. — Italien. - Oesterreich. — Türkei. — Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. — M i s c e l l e n . 
Not izen auS den Kirchenbüchern D o r p a t ' s . 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b n r g . Nachrichten aus Warschau 

zufolge, sind S e . Majes tä t der Ka i ser daselbst 
am Sten, 7 Uhr Abends, im erwünschten Wohlsein 
eingetroffen. — Jim Morgen des anderen TageS 
geruhten S e . Majes tät , nach Anhörung der Messe 
in der rechtgläubigen Kathedrale, der Wachparade 
der 4 sten Sappeur-Brigade auf dem Manegen-Platze 
bei Lisenki beizuwohnen. 

Die ofsicielle Zcilnng des Königreichs Polen 
berichtet vom 7. Mai: 

Gestern, zur Mittagszeit, begaben S ich S e . 
M a j e s t ä t der Ka i ser , begleitet von Sr. Durch« 
laucht dem Fürsten von Warschau, General-Gonver» 
nenr des Königreichs, in die rechtgläubige Dreifal-
tigkeitö« Kirche. 

Die Straßen, durch welche S e . M a j e s t ä t 
fuhren, waren mit Einwohnern aus allen Ständen 
erfüllt, die den erhabenen Monarchen mit freudigem 
Zurufe begrüßten. 

_ Am Säulengange der Kirche wurde» S e. M a -
lestät mit dem heiligen Kreuze und dein geweihten 
Wasser von Sr. Em. dem Erzbischose von Warschau 
und Neu Gcvrgitwök und der Geistlichkeit empfan. 
gen. In der Kirche waren Militair- und Civil« 
Beamte so wie Stadtbewohner beiderlei Geschlechts 
>n großer Anzahl zugegen. 

Nach dem Gottesdienste kehrten S c . M a j e s t ä t 
<» den Palast Lasienki zurück. 

Am heutigen Tage, um 9 Uhr Morgen«, haben 
Majestät Sich nach dem powonsischen Felde 

Besichtigung der daselbst zusammengezo-

« r P e t e r s b u r g , 17. Mai. Ukber die An-
Wesenheit S r . M a j e s t ä t deS K a i s e r s in War-
ichau sind nachstehende weitere Nachrichten ringe« 
gangen: " 

sro „ 7" ^»a' f 9 Morgens, geruhten S e . 
famii'.rt Uc f r b ie bei Warschau ver-
«ammelten Truppen auf dem Platz? bei Powonsi 
Revue zu halten; S e. M a j e st ä . sandendieseTrup» 
Pen ut befriedigendem Zustande. 

Am 9ten geruhten S e . M a j e s t ä t die Aleran, 
derö-Citadelle zn besuchen. 

Am tOten, 8 Uhr Morgens, geruhten S e . M a -
j e s t ä t die äste Brigade der zusammengezogenen 
Jnfant.-Diviston auf dem Platze hinter dem powon« 
fischen Lager ein Brigade « Erercitium ausführen 
zu lasse», in Folge dessen de» Truppen daS Aller» 
höchste Wohlwolle» zu Theil wurde. 

Am Ilten, um 8 Uhr Morgens geruhten S e . 
M a j e s t ä t ei» Brigade.Ercrcitium mit der zweiten 
Brigade derselben Division ebenfalls auf dem Platze 
hinter dem powonsischen Lager ausführen zu lasse» 
wofür auch dieser Truppe»-Theil des Allerhöchsten 
Wohlwollens gewürdigt wurde. 

U»l 12; Uhr Mittags geruhten S e . Majes tä t 
Sich auf der Eisenbahn nach Sskernewize zu bege-
den und an demselben Tage, um 7J Uhr Abendö, 
wieder nach Warschau zurückzukehren. 

S . M. der Kaiser haben am 23. März, 
gemäß einem Gutachten deö Rcichöratheö in Betreff 
einer, von dem knrländischen Kredit-Vereine zu er-
richtenden Sparkasse, die Statuten dieser Sparkasse 
Allerhöchst zu bestätigen geruht. Der Zweck dieser 
Anstalt ist, unbemittelten Personen, vorzüglich aus 
dem Bauernstände deS Gouv. Kurland, die Mittel 
zu gewähren, geringe Geldsummen sicher auf Zinsen 
anzulegen und dadurch in diesem Stande Sparsam-
keit und Gewerbfleiß zu fordern. I » die Sparkasse 
werden Einlagen von nicht weniger als zwei nnd 
nicht mehr als hundert R. S . , entweder gegen jähr» 
liche Zinsenzahlung oder auf ZinseszinS angenommen. 
Die Sparkasse zahlt jährlich 3z g Zinsen für die ein-
gelegten Eapitalien. (St . Pet. Ztg.) 

S t . P e t e r s b u r g , tZ. Mai. Dem Direktor 
der Hauptsternwarte, Akademiker, wirkliche» Staats, 
rath S t r u v e ist der Sr . Annenorven tster Elasie 
Allergnädigst verlieben worden. 

Zu Rittern des St . AnneiiordenS sind ernannt, 
für Auszeichnung im Krieg- gegen die Bergvölker: 
2»er Elasse mit der Kaiserl. Krone: der Comman-
deur deö Shitomirschen Jägerregiments, Obrist 
Ad Urberg; 3ter Slasse mit der Schleife Lieutenant 



E n g e l m a n n und 4tet Classe mit der Aufschrift 
„für Tapferkeit" Lieutenant S t o l z e n w a l d , vom 
Shitomirschen Jägerregiment. 

Zu Collegienräthen sind befördert: dieHofräthe: 
der stellvertretende Präsident der Kurläudischen Meß-
Kommission Kienitz, der Rath der Livläudischen Gou-
vernements - Regierung von T i e s e n h a u s e n , der 
Astrachanschen Sommer . 

Als verstorben ist aus den Armee. Listen gestri-
chen, der Major von Taube vom Husarenregiment 
I . K. H. der Großfürstin Olga Nikolajewna. 

(Russ. Inv.) 

Der unter dem Protektorat Seiner Kaiserlichen 
Hoheit deS Herzogs Maximilian von Leuchtenberg 
stehende deutsche W o h l t h ä t i g k e i t s « Verein 
zu St. Petersburg hat im vorigen Monate seinen Zwei-
ten Jahres-Bericht veröffentlicht. 

Den Berichten nach betrugen seine 
Einnahmen von seiner Gründung 
im Monat Octobcr 1843 bis ult. 
Der. 1814 10,828R.98K.S. 

Im Jahre 1815 8,6143t. 25Ä.6. 

19,442R.22K.S. 
Diese Summe wurde von etwa 

350 verschiedenen Personen u. Cor« 
porationen beigesteuert. 

Von den Armen des Vereines 
wurden zufolge Vermiuelnng des-
selben durch Arbeit erworben . . . l ,30lR.73K.S. 

Die Zinsen des ruhenden Capi-
talS betrugen . . . 4259t. 4K.S. 

Total-Einilahme 21,168R.99K.S. 
VondieserSumme 

wurden als Grün-
duugS-Capital fest 
belegt 4,5709t.—K.©. 
Der Werth der 

dem Vereine gehö« 
rigen Mobilien, 
Stoffe und verfer-
tigten Arbeiten, zu 
welchem dieselben 
sogleich veräußert 
werden können . . 1,29591. 7K.S. 

Baarer Cassenbe-
stand, aufgelaufene 
Zinse» u. veräußer» 
licht Bankbillette, 
bcliefcn sich am 1. 
Januar 1816 auf. 1,989R.30K.S. 

Druckkv steu ». an-
dere Ausgaben be« 
»rügen.. 2039t. 55*.©. 

8,0579t. 92Ä.©. 
Bleiben 13,111R. 7K.S 

welche von dem 1. Oktober 1813 bis zum letzten 
Dccember 1845 unter die Armen des Vereines wirk-
lich vertheilt worden sind. 

S t . P e t e r s b u r g , 17. Juni. In der heute, 
auf Veranlassung der fnnfzehnten Vertheilung der 
Demidowschen P r e i s e von der Kaiserl ichen 
Akademie der Wissenschaften gehaltenen, öffentlichen 
Sitzung, wurden durch den beständigen ©ecretair, 
Herrn wirkl. Staatsrath von F u ß , folgende Ent-
scheidungen derselben bekannt gemacht: 

Große P r e i s e von 5 0 0 0 Rbl . Bco. sind fol-
genden drei Werken zugesprochen: 

1) ^HpujiojRcnie npaKmuzecKoü AcmpoiioMiu ks 
seospcufiuzeCKOJty onpcdnjieHijo Juibcmr," (An-
wendung der praktischen Astronomie zur geogra-
phischen Ortsbestimmung), vom Professor an der 
hiesigen Universilät, Ssawi t sch; 

2) yfMonsojio - Pyceiio - 'J'pa/i ify.jcn iü C-ioaapb" 
(Mongolisch-Russisch«Französisches Wörterbuch), 
vom Professor an der Universität zu Kasan, 
Kow a l e w s ki; 

3) „Xu.mtrccnoe ii.sr.mdofiaiUe ocmamKoen n.ia-
mimoeoü pydw u JttemaMta Pymemji" (Che, 
mische Untersuchung der Platin-Rückstände und 
des Metalles Ruthenium), vom Prof. an der-
selben Universitär, Claus . 

Halbe P r e i s e von 2 5 0 0 Rbl. Bco. erhielten: 
4) nPycciio-JIamtmciiiü (Jjioeapi> (Russisch-Latei-

»ischeö Wörterbuch), vom S t . » R . Jwasch« 
kowski. (Außer diesem Preise sind zum Drucke 
dieses LerikonS «och 3500 Rbl. Bco. zugesagt 
worden); 

5) nVpri.itsitanutica Tfrj>c.mtcchaso/t3hiKai: 

malik der tscheremissischen Sprache), vom Ober-
Lehrer am revalschen Gymnasium, Wiedemann. 
(Zum Drucke dieser Grammatik wurden dem Ver-
fasser, außer dem Preise, »och 1500 9ibl. Bco. 
zugestanden, zugleich gegen ihn der Wunsch aus« 
gesprochen, daß er 'nunmehr die von ihm im 
vorigen Jahre zum Demidowschen Concurs vor-
gestellte Grammatik der syränischen Sprache, 
welche damals einer ehrenvollen Erwähnung 
würdig befunden wurde, auch baldigst zun» 
Drucke befördern lassen möge). 

6) «Pynoeodcmeo i:s Ilo.Jiimuzeci;oü Aptiojue-
mium" (Aiileituug zur politischen Rechen« 
kunst) vom Professor am Richelieuschen Lyceum, 
Heinrich Brun. 

Folgende Werke wurden außerdem einer ehrenvollen 
Erwähnung werth befunden: 

1) „lioMMepzecnaH Cmamttcmunau (Handels» 
Statistik), vom St . -R . Nebolß in; 

2) „PyKoeodcnieo d.i/i c.iyncnnaix?> na eoenubix* 
MopcKH.vs napo.voda.rr," (Handbuch für Officiere 
auf Kriegsdampfschiffen), vom Capitain-Lieute-
nant Sska lowsk i ; 

3) 3unnr>\Joncditzccfiiü . Meihtuiinci;iü JleKC**-
Kons (Medicinisches - Encyclopädisches Wörter-
buch), herausgegeben von den Aerzten: Ley, 
T a r a ß o w und S t r e l k o w s k i ; 

4) ^Der livländische Strafprozeß", von St . «9t. 
Richter. (Dieses Werk war der Akademie 



bereits im Jahre 1841, und zwar handschrift-
lich, zum Demidowschen Concurse vorgestellt, 
mußte aber damals einem anderen, schon ge« 
druckten Werke über denselben Gegenstand 
nachstelle». Bei der Reichhaltigkeit des diesjäh-
rigen Concurseö konnle es , obschon es gedruckt 
vorlag, der zu große» Spezialität seines Gegen-
standeS wegen und weil eS in deutscher Sprache 
geschrieben ist, den übrigen gekrönten Schriften 
nicht gleichgestellt werden.) 

5) „l'rinciiMa (.Ir.unmatices Neo - Persicnc cum 
iiietrorum doclrina et dialo^is pcrsicis", vom 
Professor an der Universität zu Helsingfors, 
G e i t l i n ; und 

6) ,,HyjHticJiamutecme ißauniKi Fpy3UHCKaao 
Ijapcmea" (Münz - Denkmäler Grusienö), vom 
Fürsten B a r a t a j e w . 

Unter den von der Akademie bei dem diesjäh-
rigen Concnrfe zu Rathr gezogenen fremden Recen-
senten erhielten Hr. K n o r r e in Nikolajew und Hr. 
Professor W a r w i n ö k i , in Dorpat, die größere, 
Hr. I)r. G o t t w a l d aber die kleinere goldene Me-
daille, mit der Inschrift: Evocatis praemii Demi-
doviani arbitris. 

Die slawische Philologie und Alterthumsknnde 
hat einen unersetzliche» Verlust erlitten. Der Pro» 
fessor an der hiesigen Universität, P e t e r P r e i ß , 
ist am l t . Mai durch einen frühen Tod der Wissen» 
schast entrissen worden. ( S t . Pet. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 17. Mai. Die Glückwunsch-Adressen, 
welche dem König von verschiedenen englischen Cor-
porationen zugegangen sind, wurden von Sr . Ma-
jestät alle eigenhändig und in englischer Spracht 
beantwortet. Heute wird Lord Cowley dein König 
die nach dem Attentat Lecointe vom Gemeinde-Rath 
der londoner City votirte Adresse überreichen. Die 
F r a n c e will wissen, daß der König sich sehr be-
mühe, die Königin Victoria für diesen Sommer 
wenigstens wieder zu einem Besuch in Eu zu be, 
wegen, wenn Ihre Majestät nicht nach Paris koni-
wen wolle. 

Es heißt, im Ministcr-Rath sei beschlossen wor-
den, die Kammer vor Ende Juni auszulösen und die 
neuen Wahlen auf den 8. August anzuberaumen. 

Nach deu Ergänzungö - Krediten kommt das 
Budget für 1817 zur Berathuug. Wie man hört, 
bereifet sich die Opposition, das Kabinet bei diesem 
Anlag nochmals mit Uugkstürn anzugreifen. Die 
Angelegenheiten Algeriens sollen den Stoss dazu 
vleten. Beamnont und Billanlt werden das Feuer 
eröffnen; Thiers hat sich die Hauptrolle in dem 
parlamentarischen Gefecht vorbehalte»: er wird aber 
erst auftreten, wenn es n n ^ f r g f j t schönen mag, 
dem Herrn Guizot den Gnadenstoß zu versehen — 
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tntionnel« gern ausdrücken. Den Marschall Lugeaud 
will die Opposition schonen; was er gefehlt haben 
mag, ist durch die Verantwortlichkeit der Minister 
gedeckt. Dupin und Thiers werden Interpellationen 
stellen über die unerschöpfliche Jesuitenfrage und dc» 
noch immer nicht geordneten öffentlichen Unterricht. 
Barrot und Vivien haben eö übernommen, die Miß-
brauche bei Anfertigung der Wahllisten zu denunzi-
ren. Man darf sich unter diesen Umständen leb-
hafte Debatten und ein parlamentarisches Kampf, 
spiel versprechen, das wohl über die weitere Dauer 
deS Kabinets vom 29. Oktober entscheiden wird — 
der „Univcrs" erhebt politische Bedenken über den 
Zustand der Finanzen. Zahlen sprechen laut: man 
kann sich darum (auch bei dem hohen Cours der 
Rente) einer gewissen Bcsorgniß nicht enthalten, 
wen» man aus dein Bericht über das Budget er-
sieht, daß der Staatsschatz in den sieben Jahren, 
vom 1. Januar 1810 an gerechnet, 371 Millionen 
mehr ausgegeben, alö eingenommen hat; freilich ist 
das Defizit durch die Reserven der Amortisation bis 
auf 9 Millionen gedeckt, die auf 1817 übertragen 
werden; vom 1. Januar 1817 an eröffnet sich aber 
die Aussicht auf einen neuen Ausfall oder vielmehr 
ungedeckten Mehrbedarf von nicht weniger alö 961 
Millionen, welche Summe »och erforderlich ist zur 
Ausführung der votirte» öffentlichen Arbeiten. Sol-
len auch hierzu die Reserven der Schulden-TilgungS-
fasse verwendet werde«, so ist nicht zu übersehen, 
daß dieselben, um die gedachte Summe zu erreichen, 
bis zum Jahre 1S5S keine andere Bestimmung erhal-
teil dürfen; mit klaren Worten: soll die Rechnung 
nicht gestört werden, so muß eS wenigstens noch elf 
Jahre Frieden bleiben, die ordentlichen Budgets 
müssen sich balanziren und neue öffentliche Baute» 
haben zu unterbleiben. Der „Univers" sagt deshalb: 
„Es ist augenscheinlich, daß ein Krieg, an welchem 
Frankreich theilnehnien mußte, den Staatsschatz au-
ßer Stand setzen würde, die in seinem Namen ein, 
gegangenen Verbindlichkeiten zu erfüllen. ES läßt 
sich inzwischen annehmen, daS Land könne zuletzt, 
wenn eö Glück hat »nd sich bei alle» großen poli. 
tischen Folgen neutral hält, der finanziellen Krisiö 
die ihm droht, entgehen. Wir lassen England und 
die nordamerikanische Union über das LoosMexiko's 
und der Havanna entscheiden, England und Ruß« 
land den Orient theileu, Oesterreich und Preußen 
bei sich fertig werden; wir mögen, wenn eö sein 
muß, unseren Theil an der Herrschaft zur See auf-
geben, auch wohl das Kapitel von der Marine ganz 
auS dem Budget wegstreichen' und auf die Stufe 
der Ohnmacht sinken, wo Niemand uns genugsam 
fürchtet, um daran zu denken, nnS anzugreifen. 
Mit solchen Mitteln, geschickt angewendet, wird 
Frankreich ohne Zweifel dahin gelangen, sich den 
Frieden zu erhalten Trotz all dieser Konzessionen 
aber wird die Rente fallen, >'» welchem Fall die 
Reserven der Amortisation nicht länger für offent-
liche Bauten bestimmt bleibe» könnten, wenn die 
englischen Consols ihre bisherige Hohe nicht behauv« 
ten, und wie sollten sie dies, fallö nicht Großbr,-



tannic» den Vereinigten Staaten gegenüber dieselbe 
Langmuth zeigt, die wir ihm gegenüber beweisen." 

„DaS Wiedererscheinen Äbd el Kader'S in Ma-
rokko wird", bemerkt der ^Monitenr algerien^, ^den 
Kaiser Abb el Rhaman de» größten Verlegenheiten 
preisgeben. Gelingt eS dem Emir, den in letzterer 
Zeit etwaö la» gewordenen Fanatismus der marok-
kanische» Bevölkerungen wieder anzufachen, so könn» 
ten daraus Umwälzungen hervorgehen, deren Aus« 
gang Niemand voraussehen kann." 

P a r i s , 18. Mai. Der Papst soll an die 
französischen Bischöfe ein encyklischeS Schreiben er« 
lassen haben, worin er die Haltung rüge die sie in 
Betreff des polnischen Aufstandes beobachtet habe. 

In dem Hafen von Or?ai ist ein mit Mar« 
morblöcken beladneS Schiff angekommen, welche für 
das Denkmal, daS man dem Andenken Napoleon's 
im Invaliden-Dom errichtet, bestimmt sind. Seit 
einigen Tagen arbeitet man an dem Transport die-
ser Blöcke. Das mittlere Gewicht eines jeden der« 
selben beträgt 30,000 Kilogramm. Der Wagen, 
»vorauf mau sie ladet, hat eine ganz besondere Form. 
Achtzehn kraftvolle Pferde werden an den Wagen 
gespannt und ziehen mit großer Mühe diese enorme 
Masse. 

P ar iS, 19.Mai. Die Nachrichten aus Oran vom 
3. Mai bestätigen es, daß sich die Deira Abd elKa-
der's in Marokko in bedrängter Lage befindet, daß die 
Beni-Amer zum großen Theil in den Dienst Abd el Rha-
man'S übergetreten sind, uud daß Maßnahmen von 
der marokkanischen Regierung getroffen worden, um 
die Deira deS EmirS zur Rückkehr nach Algerien 
zu nöthigen, oder um sie, in Erwartnng eines Wei-
teren, in die öde Gegend der oberen Maluia einzu» 
schließen, wo sie die nöthigsten Untcrhaltsmittel nur 
mit Mühe würde aufreiben können. Einer der 
Söhne des Kaisers Abd el Rhaman hat in der 
Nähe von Taza, welches die erste Stadt Marokko's 
zwischen Uschda und Fez ist, ein Lager bezogen, um 
zu diesem Zwecke die Deira zu überwachen und je 
nach den Umständen ein mehr oder weniger energi-
scheö Verfahren gegen dieselbe zu beobachten. 

General Magnan, der, wie eS scheint, nach 
Algier geschickt worden war, um den Marschall 
Bugeaud zu vermögen, daß er von seinem beab« 
sichtigten Entlassnngs»Gesuch abstehen möge, traf 
am 12ten schon wieder in Marseille ei», von wo er 
sich unverzüglich »ach Paris auf den Weg machte. 
Er überbrachte wirklich die Abdankung des Mar« 
fchallS, den er von seinem Vorhaben nicht hatte 
zurückhalten können. Der General-Gonverncur von 
Algerien war längst in Zwiespalt mit dem Ministe-
ri»m, namentlich über die Frage wegen Kabyliens. 
Er war der Ansicht, daß dir Unterwerfung deö 
noch unabhängigen und sehr gebirgigen Kabylenlan-
deS eine Sache u»umgänglicher Notwendigkeit sei, 
ohne welche die Sicherheit der umliegenden unter-
worsenen Gebietstheile und der von ihnen bewohn-
ten Stämme stelö ernstlich bedroht sein werde. DeS-
halb hatte er zweimal schon alle Vorbereitungen 
getroffen zu einem ernstlichen Feldzuge gegen diese 

Gebirgsbewohner; aber jedesmal sah er sich an der 
Ausführung seines Planes gehindert, da daS Mi-
nisterium, dem Wunsche der Mehrheit der Kammer 
entsprechend, ihm die nöthigen Mittel und die Er» 
mächtigung zu dem ausgedehnten Unternehmen ver-
weigerte. DieS schon hatte den Marschall mißmn» 
thig gemacht; dazu kamen dann noch die unauSge-
setzten Angriffe eines TheilS der pariser Presse, die 
endlich seine Geduld erschöpften, und zuletzt noch 
daS hier gefaßte Projekt zu Bildung eincS besonde-
ren Ministeriums für Algerien, dem er aufS ent-
schiedenste seine Gutheißung verweigerte. S o kam 
er denn endlich zu dem, wie allgemein versichert 
wird, unwiderruflichen Entschlüsse, Alqier zu ver» 
lassen, sobald er auch in de» Warenseris-Gebirgen den 
ruhigen, friedlichen Zustand wiederhergestellt haben 
wird, welcher vor dem Monat Oktober vorigen 
Jahres dort herrschte. Die Operationen, die der 
Marschall im letzten Augenblicke unternommen hat, 
würden nach seiner Berechnung kaum länger alS 
vierzehn Tage dauern. Der General Baraguay 
d'hillierS, der Herzog von Aumale und mehrere 
Adjutanten deS Kriegs-Ministers, haben nach ein« 
ander Konferenzen mit dem Marschall gehabt. Die 
Antworten desselben auf die ihm gemachten Borstel» 
hingen sollen aber durchaus de» davon gehegten Er« 
Wartungen nicht entsprochen haben. 

E n g l a n d . 

U n t e r h a u s . S i t z u n g vom 15. Die 
Korndebatte ist in der heutigen Sitzung endlich zum 
Schluß gekommen und die dritte Verlesung der mi» 
nisteriellen Bill mit 327 gegen 229, also mit einer 
Majorität von 98 Stimmen, g e n e h m i g t worden. 
Einige weniger bedeutende Redner, wie die Herren 
Eolquhoun, Hudson, Wood, leiteten die Erörterung 
ein, worauf hinter einander Herr d'Israeli, Lord 
John Russell und Sir R. Peel das Wort nahmen 
und die Haupt« Argumente für und wider die Ab, 
schaffung der Korngesetze rekapitulirten. Die Rede 
des Mitgliedes für Shrewsbury zeichnete sich wie-
derum durch eine maßlose Heftigkeit und persönliche 
Bitterkeit gegen den Premier-Minister aus, während 
ihr Haupt - Inhalt sich ans eine Wiederholung der 
im Laufe der Debatte von den Protectionisten aus-
gesprochenen Ansichte», die mit einer große» Menge 
statistischer Angaben ausgestattet wurden, beschränkte. 
Herr d'Israeli nahm für sich den Ruhm in Anspruch, 
schon lange die Trennung Peel'S von der eigentli-
chen Tory-Partei vorausgesehen zu haben, und ver» 
glich den Uebergang der 112 unmittelbaren Tory-
Anhänger deö Ministers mit derTanfe der Sachsen, 
durch Karl den Großen, welche bekanntlich auch 
summarisch vollführt wurde; er bezeichnete ferner 
daS politische Leben Peel's als eine große Appro« 
priationS - Klausel, weil der Minister von jeher die 
Ansichten und Maßregeln Anderer sich zu eigen zn 
machen uud alS seine eigenen durchzuführen ver-
standen habe, und äußerte zum Schluß die Hoffnung, 
daß der gesunde Sinn deS englischen Volkes endlich 
erwachen und nicht länger die «feilschende Tyrannei 



der Ministerbank, noch den politischen Hansirer dul« 
den werde, der seine Partei auf dem wohlfeilsten 
Markte kaufe, um sie auf dem theucrsten wieder zu 
verkaufen.- Einen wohlthueude» Kontrast zu diesen 
Persönlichkeiten, welche nichtsdestoweniger durch die 
Beredtsamkeit des Redners sich «»kältenden Beifall 
erwarben, machte die ruhige und edle Haltung der 
Rede Lord John Russcll'S, welcher die Bortheile des 
Systems vom freie» Handel, gegenüber der Schutz-
Politik, auseinandersetzte und seinen eigenen Fort» 
schritt von dem Grundsatz eines theilweisen Getrai-
deschutzes bis zu dem gänzlicher Abschaffung alles 
Zolles rechtfertigte. Zum Schluß sprach Lord I . 
Russell unter Beifall die zuversichtliche Hoffnung 
aus, daß die vorliegende Maßregel das Land zu 
größerer Blüthe führen werde. S ir N. Peel er-
wiederte kurz auf die Angriffe deö Herrn d'Jsraeli, 
den er darauf aufmerksam machte, daß er selbst 
schuldig sei, wenn er, der seinen ( S i r R. Peel'S) 
Meiuuugswechsel solange vorausgesehen haben wollte, 
sich dennoch unabänderlich zu ihm gehalten habe 
und den er daran erinnerte, daß er (S i r R. Perl) 
schon bei der letzten Abänderung der Korngesetze im 
Jahre 1842 sich wiederholt und entschieden dahin 
erklärt habe, eine weitere Umgestaltung derselben 
keineswegeö unbedingt zurückzuweisen. AlS sein Haupt-
argument für die Aufhebung der Korngesetze stellte 
der Minister alödann den Satz hin, daß eS im In-
teresse der Land - Aristokratie selbst liege, den fort-
währenden gehässigen Diskussionen über das in den 
Getraidegesetzen liegende Monopol ein Ende zu ma-
chen, stellte in Abrede, daß der tcmporaire Nothstand 
in Irland die Grundlage seines Antrages sei und 
entwickelte ausführlich die Nachtheile, welche die 
Gelraidegesetze seit ihrem Bestehen hervorgebracht 
haben. Nachdem der Minister geendet halte, hörte 
daS Hans mit vieler Ungeduld noch einige Erpli-
cationen des Herrn d'Jsraeli und Lord Bentinck'S 
an, und erfolgte dann die oben angegebene Abstim-
mung. — Zn Anfang der Sitzung hatte Herr Hogg 
die Erlaubniß erhalten, eine Bill einzubringen, durch 
welche der von der ostindifchen Compagnie dem Lord 
Hardinge votirten Pension von 5000 Pfv. die gesetz, 
lich erforderliche Sanction des Parlaments gegeben 
werden soll. Herr Humc erklärte sich bei der Ge-
legenheit gegen die Erhebung von Individuen zur 
Pairswürde, wenn ihnen die Mittel fehlen, die 
Würde zu tragen. 

L o n d o n , 16. Mai. Die gestern erfolgte An. 
nähme der Kornbill im Unterhause hat au der Börse 
gsoße Befriedigung erweckt, so zuversichtlich auch 
dieses Ergebniß der Debatte schon lange erwartet 
wurde. DaS übermorgen nach Amerika abgehende 
Dampfschiff „HeUifar* wird die wichtige Nachricht 
»ach Kanada und den Vereinigten Staaten bringe», 
und man hofft von dem Eittdruck derselben keine» 
geringen Erfolg für die wiederaufzunehmenden Un-
terhandlungen in Betreff deS Oregongebiets. Die 
Part« in England dagegen, welche'sich Freihandels-
parte» nennt, aber ihre Freihandcls-Theorie nur eben 
auf die Zerstörung deS Schutzes der Agrikulturisten 
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ausdehnt und unter freiem Handel nur freien 
Kornhandel versteht, feiert ganz besonders ihre 
Triumphe. „Die Kornbill ist endlich „durchgegau-
gen", schreibt der G l o b e , „und die Erwartung 
des Landes somit verwirklicht worden. Die größte 
Maßregel, welche seit der Reformbill inö Parlament 
gebracht ward, hat durch den auS dem Volke her-
vorgehenden Zweig der LegiSlatnr ihre Genehmigung 
erhalten. Die Grundsätze des freien Handels ha-
den jetzt bei uns entschieden den Sieg errrungen; 
die Majorität im Unterhause stellt eS außer Zwei-
fcl, daß die englische Nation über diesen Punkt 
zum richtigen Verstäudniß ihrer Interessen gelangt ist." 

In der vorgestern abgehaltene» Versammlung 
der londoner Missions-Gesellschaft wurden die vor-
jährigen Einnahmen zu 80,000 und die AuSgabe» 
zu 74,000 Pfd. S t . abgegeben. Die Zwecke der 
Gesellschaft werden in den fremden Welttheilen durch 
165 europäische Missionaire und durch 700 ringe-
borene Geistliche eifrig vertreten. 

Die „Debats" gaben kürzlich einen langen Ar-
tikel über den Stand der Oregonfrage und die 
Kriegstendenzen des Präsidenten Polk, der als ei» 
eigensinniger Charakter von sehr mittelmäßigem Ta, 
le»t geschildert wird. Ein fast gleiches, nur noch 
weit schärfer ausgesprochenes Unheil über den ame, 
rikanischen Staatsmann — wenn er den Namen 
verdient — findet sich in den „TimeS" vom 11. Mai. 
ES heißt da: ^Polk ist der Urheber der ganzen 
A g i t a t i o n , welche, auS der Debatte über die Ore-
gonfrage entstanden, die Aufmerksamkeit seiner LandS-
leute in den vierzehn Monaten, seit er im Amt ist, 
ansschließlich angesprochen hat. Er allein hat die 
Verantwortlichkeit zu tragen für die politische Vcr-
wirrung, die mercantile Verlegenheit und die na-
tionale Belastung, die schon jetzt in den Vereinten 
Staaten gefühlt werde» und sich bald noch weit 
mehr kund geben dürften. BiS jetzt hat er keine, 
dem Drang der Umstände entsprechende Eigenschaft 
(keine der herbeigeführten Complication angemessene 
Willens- und Thalkraft) au den Tag gelegt. Er 
häuft nur immer die Ursachen zu Zwiespalt und 
Zerwürfniß, ohne weder Geschick zum Unterhan-
delu zu zeigen, noch Vorkehrungen für den Fall ei-
ueö Kriegs zu treffen. (Er ist zugleich zanksüchtig 
und indolent!) Wenn das Orakel der Geschichte 
wahr spricht, wenn auf die Maximen deö gesunden 
Verstandes zu zählen ist, so darf man voraussagen, 
ein Staatsmann, der die zwei Ertreme — lieber-
mnth im Reden und Unvermögen im Thnn — ver-
einigt , bereite sich und seinem Lande die unaus-
weichliche Vergeltnng in Demüthigung und Unglück. 
— I n Bezug auf den Stand der Dinge auf dem 
Kriegsschauplatz in Meriko sagen die „Timrö" <" 
demselben Artikel: „ES wäre sonderbar, wenn Herr 
Polk eine Niederlage erlitte von de» Truppen der 
g e r i n g s t e n Macht auf Erde», in dem Augenblick, 
wo er die Miene annimmt, den Heere» und Flot-
te» der g r ö ß t e n Trotz zu bieten. S o vielI ist ge-
wiß, seine dermaligen KriegSrustungen sind kaum 
dem Streit mit Mexiko gewachsen, wie v.el weni-



ger einem Zusammenstoß mit England. AlleS zu« 
sammeiigenommen, darf man wohl erwarten, die 
öffentliche Meinung in der Union werde sich bald 
dahin ausspreche», daß dein Herrn Po lk in den 
Annale» deö Landeö unter den Präsidenten ein Platz 
selbst noch unter Herrn T y l e r angewiesen wer, 
den muß." 

Die Lords dcs Schatzes zu London haben be» 
kannt gemacht, sie seien bereit, das S y c e e - S i l b e r 
abzugeben, waS (als letzte Terminzahlung der chi« 
ncsischen Entschädigungsgelder!) mit dein Schiffe 
„Sebent" nach England gekommen ist. Dieses 
Silber hat an Gewicht 1,682,000 Unzen und a» 
Werth circa zwei M i l l i o n D o l lar 6. 

London , 18. Mai. Die Schluß - Rede Sir 
R. Peel's in der Korn-Debatte im Unterhause am 
vergangenen Freitage war durch den hohen Stand, 
punkt ausgezeichnet, welchen der Minister, den Par« 
leien gegenüber, einnahm, und von welchem ans er 
die Angriffe derselben zurückweisen konnte. Lord 
John Russell hatte durch Aufdeckung der Wider» 
sprüche, in welche der Minister, aiö Führer der 
konservativen Partei, sich mit seiner jetzigen Maß-
regel verwickelt, denselben von einer empfindlichen 
Seite angegriffen, aber Sir R. Peel reinigte sich 
von jedem Vorwurf der Inkonsequenz, indem er, 
wie gewöhnlich, seinen Standpunkt außerhalb aller 
Parteien wählte und seine Pvlilik als den aufrich-
tigen Ausdruck seiner Ueberzengung von dem dar-
stellte, waS die Wohlfahrt des Landes im Allge-
meinen erbeische. Er erklärte für seinen Haupt-
zweck die Förderung des Komforts, der soziale» Zu» 
stände und deS sittlichen Charakters der Millionen 
von Mensche», welche anS der Arbeit, sei es der 
Fabrikarbeit oder der ländlichen Arbeit, ihren Lebenö-
unterhalt ziehen, und erkannte als Mittel zu diesem 
Zweck Wohlfeilkeit und reichlichen Vorrath der 
notwendigsten Lebensbedürfnisse. Beides werde 
durch die Abschaffung der Korngesetze erreicht, ei-
»er Maßregel, deren nothwendigen Erlaß er übri« 
genS niemals in Abrede gestellt, sondern deren Art 
»nd Weise und die Zeit ihres Eintretens er nur 
bestritten habe. „Ich kann", sprach der Minister, 
„weder mir noch meinen Kollegen die Schuld auf-
bürden lassen, daß wir der unö obliegenden Pflicht 
untreu geworden sind. Ich glaube nicht, daß die 
Institutionen »nsereS Vaterlandes unter unserer Ver-
waltnng der Regierung beeinträchtigt worden sind. 
Der edle Lord ( I . Russell) spricht die Hoffnung 
ans, daß die Diskussionen, welche die Erhaltung 
der friedlichen Beziehungen zu den Vereinigte» Staa-
teil zu stören gedroht habe», zu gedeihlichem Schlüsse 
gebracht werden mögen. Ich glaube, daß ich mich 
auf den von unö eingeschlagenen Weg berufen kann 
zur Widerlegung gewisser Insinuationen, als hätten 
wir die Ehre unseres Vaterlandes preisgegeben — 
ich glaube, dast ieft mich auf das Verhalten der 
Regierung berufe» kann, wenn ich behaupte, daß 
eS unser ernstlicher Wunsch gewesen ist, auf jede 
mit der Nationalehre verträgliche Weise freund-
schaftliche Beziehungen mit jedem Lande auf dem 
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Erdkreise zu unterhalten. Dieses Prinzip wird, so 
lange wir mit der Leitung der öffentlichen Angele« 
genheiten betraut sind, auch in Bezug auf die Re» 
guliruug unserer unglücklichen Differenzen mit den 
Vereinigten Staaten fortwährend unser Augenmerk 
bleiben. Wenn ich ans die Prärogative der Krone, 
auf die Stellung der Kirche, auf den Einfluß der 
Aristokratie Hinblicke, so kann ich mir nicht Schuld 
geben, einen Weg eingeschlagen zu haben, der, mit 
konservativen Grundsätzen unvereinbar, geeignet wäre, 
die Vorrechte irgend eines Zweiges der Legislatur 

' oder irgend einer Institution des Landes zu gefähr-
den. Mein ernstliches Bestreben ist während der 
Dauer meiner Amtsgewalt dahin gerichtet gewesen, 
dem Volke deS Landes die Ueberzengung beizubriu-
gen, daß die Legislatur von dem aufrichtigen Wun-
sche beseelt ist, ihre gesetzgebende Macht den Grund» 
sähen der Billigkeit nnd Gerechtigkeit gemäß zu 
übe». (Beifall.) Ich hege den ernsten Glauben, 
daß daö höchste Ziel, welches wir oder irgend eine 
andere Regierung in6 Auge zu fassen im Stande 
sind, darin besteht, den sozialen Zustand derjenigen 
Klasse des Volkes zu heben, zn welchem wir bei 
Ausübung deö Stimmrechiö zum Behnfe der Parla» 
lamentöwahlei! nicht in direkte Beziehung gebracht 
werden. (Beifall.) Ich möchte dieser Klasse die 
Ueberzeugung beibringen, daß es unser Zweck gewe-
fen ist, die Steuerlast so zu vertheilen, daß wir 
Gewerbfleiß und Händearbeit von jeder ungebühr-
lichen Belastung befreien und dieselbe, so weit es 
das allgemeine Wohl gestattet, denjenigen ansbür-
den, welche besser im Stande sind, sie zn tragen. 
Ich erblicke das Land in vollem Frieden, ich sehe, 
daß alle aufrührerischen Bewegungen aufgehört ha-
ben, ich sehe, daß das öffentliche Vertrauen wächst 
und sich vermehrt in Folge des Verfahrens, welches 
Sie eingeschlagen haben, um den Handel von Be-
schränkungen und den Gewerbefleiß von ungerechten 
Lasten zu befreien; wo Mißvergnügen war, sehe 
ich Zufriedenheit, wo Unruhe herrschte, erblicke ich 
Frieden, wo die Loyalität fehlte, da sehe ich sie 
wieder eingekehrt; ich sehe, daß man allgemein ge-
neigt ist, Ihnen zu vertraue» und nicht Fragen zur 
Diskussion zn bringen, welche die Grundlagen un» 
serer Instituliouett berühren; nehmen Sie mir mor-
ge» meine Macht, so könne» Sie mir dock weder 
die Ueberzengung raube», daß ich die mir übertra-
gene Machtgewalt weder zu verderbten oder eigen-' 
nützige» Zwecke» verwendet babe, noch zur Befrie» 
digung meines Ehrgeizes oder zur Erreichung per-
sönlicher Absichten. (Lauter Beifall.) Aber dahin 
gestrebt habe ich, den Frieden mit dem Auslande 
zu erhalte», so weit die Ehre und Würde der Na-
tion es gestattete — jedes Recht des Staates zn 
schützen daö allgemeine Vertrauen zu Ihren Be-
schlüssen zu vermehren und durch Uebung n n p a r t e i i -
scher Gerechtigkeit aller ZwangSgewalte» entbehre» 
z» können, alle,» vertrauend auf die Anhängl ichke i t 
und die Loyalität der große» Masse des Volkes." 

Die Befürchtungen wegen schlechten Ausfalls 
und beträchtliche» Teftzitö der Zucker-Aerndte in un-
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seren westindischen Besitzungen werde» täglich größer. 
Man schätzt den Minderertrag auf mindestens 30,000 
Tonnen, so daß die Zucker-Einfuhr ans den Kolo-
«ieen nicht für unsere Bedürfnisse ausreichen dürfte. 
Manche glauben, daß die Regierung sich dadurch 
veranlaßt sehen wird, die bestehenden Zoll-Unter, 
schiede zwischen ausländischem von Sklaven-Arbeit 
erzeugten Zucker und den, Zucker sreier Arbeit auf-
zuhcben. 

ES soll ernstlich die Rede davon sein, Hong-
Kong wegen der großen llngesnndheit der Insel 
wieder aufzugeben. Mehr alS die Hälfte der dort 
stationirten Truppen ist in geringer Zeit dort ge« 
storben. 

D e u t s c h l a n d . 
Er . Ztg.) Ber l in , 13. Mm. Während das Schick-

sal des Strafgesetzentwurfs »och immer unentschieden 
iu sein scheint und bald verlautet, derselbe würde 
de» Ständen in veränderter Gestalt noch einmal 
übersandt werden, bald wieder, er liege den be-
treffenden Behörden znr letzten Redaction vor, scheint 
die Criminalordnung ihrer Beendigung schneller ent-
gegengeeilt zu sein. Wie wir nemlich so eben er-
fahren, befindet dieselbe sich bereits unter der Presse 
der geheimen Oberhofbuchdruckerei und dürfte iu 
ganz kurzer Zeit mit ge>etzlicher Kraft durch bie 
«Gesetzsammlung" publicirt werden. DaS geltende 
Proceßrecht soll dadurch die mannigfachsten Abän-
derungen zu erfahren haben, insbesondere so viel 
die bisherigen Beweistheoriee» angeht. Wie nein« 
lich verlautet, wird eine Jury aus richterlichen Be« 
anileu eingeführt werden, welche, statt an formelle 
Beweisregeln gebunden zu fein, fortan lediglich »ach 
ihrem subjektiven Ermessen über den Thatbestand 
zu entscheiden haben wird. Die unmittelbare Folge 
hiervon ist daö Aufhören des vielangefochteiicn In« 
dicienbeweiseS und weiterauS der außerordentlichen 
Strafe wie der Freisprechung von der Instanz. Es 
wird fortan nur noch ein ganzes Schuldig oder ein 
ganzes Unschuldig geben; alle Halbheiten oder 
Zwischenwege hören auf. Dieß ist gewiß als ei» 
entschiedener Fortschritt zu begrüßen, wenn schon 
der Versuch, Geschworne aus den Beamten des 
Staates zu bilden, manche Bedenken hervorrufen 
mag, namentlich sosern eigentlich politische Processe 
zur Frage stehen. Jndeß wird sich hierüber erst 
später, dann aber um so sicherer urtheilen lassen, 
alS ja die Institntionen der Rheinland? genügsa-
men Anhalt zu gegenseitigen Vergleichungen bieten 
werden. Heimlichkeit und Schnftlichkeit des Ver-
fahrens soll beibehalten, dagegen aber ein mündli-
cheS Schlußverfahren, wie es schon jetzt in gewis-
sen Sachen stattfindet, allgemein vorgeschrieben sein. 
Solltt unsere Mittheilung, wie wir gewiß glauben, 
sich sehr bald bestätigen, so würde anch hier der 
Mundsatz festgehalten sein, sogenannte formelle Ge, 
sttze dem ständischen Gutachten nicht zu unterwerfen. 

B e r l i n , 14. Mai. I » den hiesigen Kreisen 
heißt eS jetzt in Bezug auf die Verfassungsfrage, daß 
°aS Einkammer - System nicht angenommen werden 

dürfte, sondern daß man gegenwärtig sich mehr für 
daö Zweikammer - System entscheide. Für letzteres 
System soll auch eine hohe Person mehr eingenom« 
men sein. 

D r e s d e n , 16. Mai. In einer außerordent« 
lichen Sitzung, die gestern Abend um 7 Uhr begann 
und heute Morgen gegen I i Uhr geschlossen wurde, 
hat die zweite Kammer die Berathnng über die 
Leipziger Ereignisse beendigt und zur Beschlußfassung 
gebracht. Bei der Abstimmung stellte der Präsident 
die erste Frage auf die Annahme deö Hauptgutach« 
tens der Majorität. Tie Abstimmung erfolgte mit» 
telst Namens-AufrufS, und bei der Stimmenzählung 
ergab sich, daß von den 72 anwesenden Mitgliedern 
36 sich für und 36 gegen den Antrag erklärt hatten, 
mithin Stimmengleichheit vorhanden war, so daß 
nach der Landtags«Ordnung hierüber in einer sol-
genden Sitzung eine nochmalige Abstimmung noth-
wendig wird, was den Präsidenten zu dem Vor-
schlage veranlaßt?, daß auch die Abstimmung über 
die übrigen Anträge bis dahin ausgesetzt werden 
möge, welchem Vorschlage die Kammer auch sofort 
einstimmig beitrat. 

E l l w a n g e n , l t . Mai. Heute sahen wir eine 
ganz eigenthümliche Gesellschaft von Auswanderern 
nach Nord-Amerika hier dnrchpafsireii. Die ganze Ge-
sellschaft bestand anS lauter Inden auS dem benach« 
barten Orte Oberdorf, Oberamts NereöKeim. Ge-
wahre» wir sonst bei Auswanderer» die höchste 
Dürftigkeit an Fuhren, Kleidungen und sonstigem 
Aussehen, so sahen wir hier in Allem Wohlhabeu« 
heit; ein eleganter Omnibus führt die Gesellschaft 
bis au Ort und Stelle, wo die Einschiffung statt, 
findet; Alle, insbesondere die hübschen Judenmäd-
che», stattlich gekleidet, verbunden wir einem heite-
ren nnd mnnteren Aussehen. Die Gesellschaft führt 
eine Thora auf Pergament geschrieben, mit sich, 
die sie vor ihrer Abreise in der Synagoge zu Ober» 
dorf feierlich einweihen ließ. 

F r a n k f u r t , 13. Mai. Aus einem hier ein-
gelaufenen Schreiben von Czerski, d. <i. Schneide-
mühl, 20 April 1816, dürfte die wortgetreue Mir-
theilung folgender Stelle» von Interesse seyn: „Meine 
Stellung zu Ronge ist «och immer die frühere. 
Ich darf und kann den positiven Boden des christ-
lichen Glaubens nicht verlassen; dieses wäre gegen 
mein Gewissen. Ich will und kann in keinem An» 
dern Heil und ewige Glückseligkeit suchen, alS nur 
in Christo, dem Gekreuzigten, den» ich weiß, daß 
kein anderer Name den Menschen auf Erden gege-
bcn worden ist, als der Name Jesu Christi, worin 
die Men>chheit ihr Seelenheil suchen soll und worin 
sie dasselbe finden wird. Mag Ronge, mögen An-
dere, und seien es ihrer auch Millionen in dem 
Labyrinthe menschlichen Wissenö ihre» Frieden und 
ihrer Seelen Seligkeit suchen, ich will mich de» 
Irrenden nicht anschließen. Die Reform >» unscrii 
Gegenden schreitet ruhig fort, die Gemeinden, welche 
am positiven Christenthum testhalten, sind groß am 
Geiste: und wenn gleich wir mit vielen Schwierig-
ketten zu kämpfen haben (venn wir sind von den Kin. 



dern dieser Welt verlassen), so hoffen wir, daß der 
Herr mit feinem kräftigen Arm uns führen wird 
durch alle Gefahren und Hindernisse deS Lebens 
zur ewigen Ruh, Freude und Glückseligkeit. Er-
lauben Sie mir noch eine Bemerkung. Die Zei-
tungen haben manche Unwahrheiten über meine Zu» 
fammenkniift mit Theiner und Roiige in Rawicz 
verbreitet. Ich habe dieselben in meinem „zweiten 
Sendschreiben an alle christ-katholischen Gemeinden 
mit Rücksicht auf die Versammlung zu Rawicz", 
welches ich Ihnen hiermit beilege, widerlegt. Ich 
wiederhole, waö ich Ihnen gesagt habe: ich kenne 
keinen andern Erlöser als nur Christum, den Ge-
kreuzigten, den Sohn des lebendigen Gottes, und 
rufe mit dem Apostel aus: mein Herr und mein 
Gott. 

I t a l i e n . 

R o m , 9. Mai. Das von dem Papste an 
sämmtliche Fürsten und Nationen der Christenheit 
erlassene apostolische Rundschreiben mit der Bitte 
um Abstellung oder doch um Verminderung desNe-
gerhandelS hat die erfreulichsten Folgen gehabt. 
Eine derselben ist auch die seitdem stattgehabte lieber« 
siedelung einer ziemlich großen Anzahl der für die 
Auslösung der weiblichen Schwarzen anS der Skia-
verei und Gefangenschaft thätigen Nonnen nachKa-
bira. In diesen'Tagen sahen wir hier gegen 40 
ouf den Märkten von Alexandrien und Kahira von 
jene» Nonnen losgekaufte Aethiopurinnen, welche 
»Ott Nom die Reise nach Savoyen machen, wo sie 
vorzüglich in Ehamberie in der Zukunft in der christ» 
Iicheii Religio» von de» genannten barmherzigen 
Schwestern (sie sind von dem Orden der Karmeli-
tauerinnen) unterrichtet werden sollen, um später 
für Missionsthätigkeit verwendet werden zn können. 

Die gegen den römischen Professor Laiizi wegen 
feiner antibiblischen Tendenzen und Schriften, die 
er in Paris, feinem jetzigen Aufenthaltsorte, veröf-
fentlichte, von der In<misilion eingeleitete Unter-
suchung hat bei den geistlichen Oberbel'örden in Be-
tress noch anderer Lebrer an der römischen Univer-
sität Verdacht und Aengstlichkeit erregt; man spricht 
sogar von der gänzlichen Suspendirnug mehrerer 
Professoren der philosophischen und juristischen Fa-
kultät von europäischem Rufe. 

N e a p e l , 8. Mai. Der Sommer ist gekommen 
d. b. Strohhüte und weiße Beinkleider machen bei 
(Zivilisten und Soldaten den Winterstoffen Platz; 
statt der Austern figuriren unzählige Frutti di mare 
lind dickleibige Hummer in der langen Budenreihe 
der Fischer von Santa Lucia mit ihren originellen 
koinilchen Namen; in der Villa Reale studiren bei 
Tage nur noch zarte Kammermädchen und robuste 
Schweizersoldaten Kunst und Natur; die elegante 
Welt rubt hingegossen in ihren Equipagen, fährt 
vor Dunkelwerden die neue Straße des Pausilipo 
hinauf, und mustert statt der Prachtblüthen des 
FrubliagS die Toilette» ihrer Genossen; junge 
Stutzer, denen die genosseiicu Winterfreudcn einen 
interessanten melancholischen Resse* gegeben, spren-

gen keuchend und schwitzend auf lebensfrischen Ros-
sen einher; die Gelati-Bontiken füllen sich mit Be-
svchern, die Acquajuoli schmücken ihre Gerüste mit 
Blumen und Orangegewinden; heitere und gesunde 
Leute auö dem Mittelstände durchfurchen unter Scher-
zen und Gesängen nach Sonnenuntergang den gli-
tzernden Golf am Strande oder in der Barke, ein 
frugaleö Mahl mit beueidenswerthem Appetit zu 
sich nehmend; Fischerbarken mit der hellglühendea 
Pechfackel an der Spitze und dem lanzenbewaffne, 
ten Späher machen Jagd auf die Bewohner 
der Tiefe; das Knallen der Böller und Rauschen 
der Feuerräder tönt aus den Uferstädten in die le-
beusvolle Residenz herüber. Der Himmel wölbt sich 
mit tieferem Blau; die Sterne glühen n»d funkeln 
in erhöhterem Glanz und weithin durch das Dun-
kel wünsche» sich sorgenlose Sänger in langgedehn-
ten Molltönen eine „fclicissiimi noiie" auf har-
tem Gestein der Kirchen und Paläste.— 

O e s t e r r e i c h . 
V e n e d i g , 15. Mai. Ihre Majestät die Kai-

serin von Rußland ist heute Mittag von hier ab--
gereist. Während des Aufenthalts "der hohen nor-
dischen Gäste schien die Natur es darauf angelegt 
zu haben, denselben die Dogenstadt in ihrer ganzen 
Pracht und Eigenthümlichkeit vorzuführen. Die 
sonnenhellen, freundlichen Tage wechselten mit be-
zaubernden, windstillen Mondnächten ab. Der größte 
Theil der Bevölkerung lustwandelte des Abends ouf 
dem taghell beleuchteten Marknsplatz. Am Ilten 
AbendS spielten zwei Militair - MnsikcorpS in dem 
großartigen Salon, dessen Decke der Sternhimmel, 
dessen Hinlergrund die Basilica, dessen Vorhalle die 
Piazzetta mit dem Meeresspiegel bilden. Zahlreich 
umströmte das Volk die Großfürstin, dir Großher-
zogin von Mecklenburg mit ihrer Tochter und den 
geliebten Vice-König, die Alle bis spät aus und 
nieder gingen und, obwohl angenehm überrascht 
von dem herrlichen architektonischen Raum, von 
tausend Gasflammen beleuchtet, sich dennoch auf die 
Piazzetta begaben, um das »och weit herrlichere 
Schauspiel der freundliche» Mondnacht über der 
Lagune zn genieße». Unsere Gäste blieben bezan-
bert vor dem unvergleichlichen Bilde stehen. Die 
Kaiserin erschien für einige Augenblicke auf dem 
Balko», zog sich aber bald wieder in ihre Gemächer 
zurück. Um 10 Uhr verließen die übrigen hohen 
Gäste ebenfalls den Platz, der aber noch bis Mitter-
nacht vom Volk besucht blieb. 

Am 12ten besuchte die Kaiserin mit der Groß-
fürstin und den übrigen hohen Herrschaften die Aka-
demie der schöne» Künste, woselbst sie sich über eine 
Stunde aufkielte» und sich dann in das Atelier des 
Bildhauers Ferrari begaben. Tie Meisterwerke die« 
ses anspruchslosen Küu>rlers wurden von den hohe» 

'Gästen mit der größten Aufmerksamkeit betrachtet; 
die Kaiserin unterhielt sich i» italienischer Sprache 
lange auf das freundlichste mit Ferrari. AbendS 
wurde Ferrari an den Hof gerufen und erhielt von 
Ihrer Majestät persönlich den Auftrag, eine Kopie 
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im kleine» Maßstabe deö Monuments Galvani und 
seine bereits in Marmor entworfene Diligcnza, eine 
der sinnigsten Coinposilionen dieses Künstlers, für 
sie anzufertigen. fton mi farcte atlendero molto, 
sagte die Kaiserin dem erfreute» Künstler, nachdem 
sie ihre Wünsche ausgesprochen hatte. Abends be--
suchten unsere Gäste aus dem Norden, die Kaiserin 
ausgenommen, daö fchöue Armenier-Kloster in S . 
Lazaro. Ans der Rückfahrt brach, als eben die 
Sonne im Meere untertonchte, ein Gewitter los, 
das einen herrlichen Anblick gewährte, um so mehr, 
alS es seinen Regen erst strömen ließ, nachdem die 
erlauchten Gäste schon ihren Palast erreicht hatten. 
Der gestrige Tag war wegen zeitiveiseu Regens und 
fortwährenden starken Sudostwindes ungeeignet zu 
Promenaden oder Wasserfahrten, um fo zahlreicher 
strömte AlleS in daö Theater, in dessen Hof »Loge 
die Großfürstin, die Großherzogin von Mecklenburg, 
deren Tochter und der Kronprinz von Württeiu» 
berg bis spät der Oper und dem Ballet beiwobuten. 
Heute um die Mittagsstunde besuchte die Kaiserin 
das Arsenal, an dessen Stufe» fle Se. Kaiserl. 
Hoheit der Vice-Admiral erwartete. Die anSgedehn-
teil Räume dieses PrachtgebäudeS durchzog fle in 
der Gondel, stieg an den sehenswerthesten Stellen 
auS und wurde dann wieder über die Treppen in 
ihrer Sänfte getragen. Hierauf begleitete Se . 
Kaiferl. Hoheit die erlauchten Gäste zu dem Hafen» 
Wachschiff. 

T ü r k e i . 

Konstautinopel , 6. Mai. Der Sultan hat 
heute früh vom allen Serai mit seitlichem Gepränge 
feine Landreise angetreten; eine gedruckte Ankündi» 
gung zeigte dem Publikum an daß die Seereise auf-
gegeben worden sei. 

Der deutsche Maler, welcher gegenwärtig den 
Sultan malt, ist derMaler C r e t i u ö ans Breslau. 
Er ist bereits am 10. April in Konstantinopel ange« 
langt und hat sein Werk begonnen. Die „Bres-
lauer Zeitung" enthält einen Anözug auö einem 
Privatschreibeil deS Herrn CretiuS, worin es heißt: 
„Se . Hoheit hat mir zweimal, jedesmal über zwei 
Stunden gesessen, mit einer Ruhe und Ausdauer, 
die ich mir immer bei denen wünschte, deren Por« 
trat ich machen soll. Der Kopf ist beinahe vol, 
lendet. Alü der Sultan daö erstemal aufstand und 
das Porträt schon so vorgerückt fand (der ganze 
Kopf war bereits in Farbe gesetzt) war er sichtlich 
zufrieden, lächelte und nickte mir freundlich zu. 
Hierauf machte er wie der Hand eine Bewegung, 
die mir sagen sollte, daß ich fortarbeiten möge und 
fetzte sich auch sogleich wieder nieder. Dnrch den 
Dolmetscher ließ er mir sagen, daß er sehr znfrie-
den fei, was er mir auch fclbst französisch wieder-
bolte, und daß er dieß Porträt für daS ähnlichste 
halte, die von ihm gemacht worden wären. Ich 

hatte mein Erstaune« über die große Geduld geäu-
ßert , die Se. Höh. habe, so anhaltend z„ sitze,,. 
Darauf ließ er mir sage», daß er mir deßhalb so 
lange sitze, weil er sehe, daß ich sehr gut arbeite; 
ich solle auch ein Porträt von ihm nach Berlin 
mitnehmen, um danach Miniaturporträts zu machen, 
wenn er welche brauche, und ich würde immer sein 
Maler bleiben. Gestern ( l3 . April) band sich der 
Sultan den großen Nischan um, der aus lauter 
Brillanten besteht, wovon der größte von einem un-
schätzbaren Werthe. Alö ich den Orden einige Mi-
Hille» ausgezeichnet hatte, und meine Verbeugung 
machte, freute er sich ungemein über die Schuel» 
ligkeit, mit der ich die Umrisse gemacht. Bei dem 
Hrn. Gefandten war ich immer zu Tische geladen, 
um ihm meine Erlebnisse mitzutheilen ic." 

V e r e i n i g t e S t a a t e n von N o r d - A m e r i k a . 

Man erfährt auS London vom Donnerstag 
(14. Mai) Abends, daß mit dem Steamer »Cale-
donia" (der am Donnerstag friib >» die Mersey ein-
gelaufen war) Nachricht?» anü W a s h i n g t o n vom 
28. und auö N e u y o r k vom 30. April, betreffend 
die Oregonfrage, angekommen sind. Daö Neprä-
scntaiitenhauS hat, waS die Form deö Beschlusses, 
die Kündigung deS mit England bestehenden Ore-
gon Vertrages vom Jahre 1L27 anlangend, angeht, 
im wesentlichen nachgegeben, worauf im Senat und 
im Repräsentantenhaus eine gemeinsame in durch« 
auS friedlichem Sinne gefaßte Resolution angenom» 
in eil wurde. (Im Senat mit 42 Stimme» gegen 
10; im Repräsentantenhaus mit 142 gegen 4«.) 
Man vermnthet, die „Caledonia" habe die Aufkün-
digung mit herübergebracht; zugleich aber auch eine 
Weisung für de» amerikanischen Gesandten, Herrn 
M'Lane, der britischen Regierung zu eröffnen, wie 
er bereit fei, VergleichSvorschläge entgegenzunehmen 
und sie nach Washington zu befördern. 

Die Journale von Washington und Neuyork 
publicireu die Eorrespoudenz zwischen Herr» S l i d e l l 
und der merikanischen Regierung; man erfährt da-
rauS nichtS wesentlich NeueS. Die letzten Berichte 
von der OccupatienSarmee lanten nicht eben erfreu» 
lich: Der „Neuyork Herald" vom 23. April sagt: 
„Wir erfahren, daß die mexikanische Armee 8000 
Mann stark ist. Wir habe» ihr nur 3000 Mann 
entgegen zu stellen; die Reihen unserer Streiter wer-
den täglich lichter durch Desertion nnd Krankheit. 
Inzwischen aber herrscht im merikanischen Lager die 
größte Thätigkeit; vier Redoiiteu wnrden in 24 
Stunde» aufgeworfen; man war in Erwartung ei» 
ner Schlacht.» Der „Hwald* zeigte sich 
äußerst ungehalten auf deS P r ä s i d e n t e n schläfrige 
Anstalten „Statt vom Congreß die Mittel zu ver-
langen zur Aufstellung e ines CorpS von 10,000 oder 
15,000 Mann, hat Po'k den General Tay or m.t 
nur 3000 Mann nach dem Rio Grande entsendet; 



von diesen 3000 sind bereits viele desertirt und vie-
le alS Opfer deS KlimaS gefallen. _ Ein« so ver-
ächtliche Entfaltung unserer Streitkräfte kann frei-
lich die Mexikaner nicht einschüchtern. Auch haben 
sie ihre Vorposten ganz nahe vor dem Lager des 
Generals Taylor aufgestellt und ihre Artillerie in 
eine Stellung gebracht, von wo aus sie uns großen 
Schaden zufügen können. Sollte es unter diesen 
Umständen zu einem Gefecht kommen, so ist zu de, 
fürchten, eS dürste sehr unehrenvoll für uns aus-
fallen. Das ewige Prahlen, ohne ZU handeln, 
verbunden mit dem Jntriguenfpiel unserer Präsi« 
dentenmacher zu Washington, hat de» amerikani» 
schen Namen in Europa'S Augen unendlich herab» 
gesetzt und schadet uns sicher auch bei der Unter-
Handlung zur Feststellung der Oregonfrage. Unsere 
feige Politik, Mexiko gegenüber, bezeichnet durch 
die thatenlos< Großsprecherei unserer Machthaber, 
hat den schwachen Mexikanern MiUh gegeben uns 
zu verachten. Sollte nun wirklich ein Gefecht vor» 
fallen und unser Armeecorps dabei im Nachtheil 
bleiben, so haben wir die Aussicht auf einen lan« 
gen und blutigen Krieg, der unS Millionen Dollars 
kosten dürfte, bevor unsere Verhältnisse zu Meriko 
wieder auf einen geregelten Fuß komme». Es will 
unS überhaupt bedünken, als sei das schwankende 
System, das unter dem Präsidenten John Tyler 
in unser» Angelegenheiten vorherrscht, auf die Ver-
waltung deS Präsidenten James Polk übergegangen. 

M i s e e l l e n . 
Eugene Sue's „ e w i g e r J u d e " , der sich in 

umzähligen Exemplaren und allen möglichen Spra« 
chen — außer dem französischen Original und eini-
gen Dutzend deutscher Übersetzungen, ist er nun 
schon in englischem, spanischem, russischem und pol-
»nschem Gewände — durch ganz Europa und Ame-
rika verbreitet, gehört in Italien zu den verbotenen 
Büchern. Den beiden ersten Bänden wurde der 
Eingang verstattet, aber dann gerieth die Hierarchie 
in Unruhe — die Jesuiten, die in Rom so mächtig 
sind, fühlten den vergifteten Pfeil in ihrem Jnne-
ren und riefen laut um Hülfe. Den Vorstellungen 
der päpstlichen Regierung nachgebend, vorbot Tos-
kana das gehässige Buch, wie eS schon früher aus 
gleicher Ursache Niccolini's Arnnldo da ßrescia 
verboten hatte. Aber unglücklicherweise vergaßen 
die toskanischen Behörden, das Halten des l^on» 
zlilutionnel zu untersagen, in dessen Feuilleton der 
„Ewig?" sich letzt täglich ohne Hindernig einschleicht 
und in allen Kaffehäusern und Lesezimmern von Flo« 
renj verschlungen wird. Wie man glaubt, ist diese 
Vergeßlichkeit nicht ganz unwillkürlich, sondern eher 
ein Zeichen, nach welchem man die wahren Ten» 
denzen und Gesinnungen der aufgeklärten »oSkani, 
schen Regierung beurtheilen kann. 

Folgende hübsche Anekdote erzählt ein englisches 
Blatt: — AlS Herr von Bnren 1842 auf seiner 
Reise durch den Westen umgeworfen wurde, bis an 

die Knie? im Kothe stand und den „Stagetreiber* 
fragte, wie es komme, daß er die Kutsche umgewor-
fen , antwortete dieser ganz trocken: Ich habe nun 
bereits 11 Congreßmitglieder umgeworfen und da« 
durch ihre Stimmen für eine Verwilligung der 
Fortsetzung der Nationalstraße gewonnen, und da 
ich nie einen Präsidenten zum Passagier hatte, so 
glaubte ich, es sei am besten, diese Gelegenheit zu 
benutzen, um meine Pflicht gegen den Westen zu 
erfüllen, und auf diese Weise ein Veto zu verhin» 
dern, im Falle eine weitere Verwilligung für die 
Nationalstraße gemacht werden sollte. 

I n London ist die S t e r b l i c h k e i t in dem 
Verhältnisse wie 1 : 44, in Berlin wie 1 ; 33; und 
welches ist der Grund dieses ungeheuren Mißver» 
hältnisses? Aerzte und Sachverständige meinen, eS 
liege nur an der durch d ie S t r a ß e n r i n n e n 
v e r p e s t e t e n Luft . 

An einen Bruch zwischen England und den 
Vereinigten Staaten ist nun gar nicht mehr zu den-
keu, da die englischen Damen die Vermittelungs-
rolle übernommen haben. Die Damen in Ereter 
haben den Anfang gemacht; sie haben eine Adresse 
an die Damen in Philadelphia gerichtet, worin sie 
diese auffordern, mit ihnen gemeinschaftlich für die 
Erhaltung des Friedens zu wirken. Die Adresse 
zählt 16,000 Unterschriften. 

Man liest in Stuttgarter und Ulmer Blättern 
Beschreibungen von dem Kunst-Enthusiasmus, wel-
chen die Geschwister Milanollo in Hechingen anae« 
richtet haben. Der Fürst selbst war über das Spiel 
der Schwestern so entzückt, daß er der jüngern Schwe-
ster, Marie, ein mit kostbaren Steinen besetztes 
Bracelet, so wie der älteren Schwester, Therese, 
einen anderen Schmuck verehrte und eigenhändig 
anlegte, daß er ferner am Schlüsse des.ConcertS der 
Schwester Therese an die Seite eilte, ein Notenheft 
ergriff, und unter Piano-Begleitung durch den Hof« 
Kapellmeister Täglichsbeck, riu eigenes, von ihm 
selbst zur Ehre Theresens componirtes Lied, wie die 
Berichte sagen — mit dem bewunderungswürdigsten 
Ausdruck und dem ihm eigenthümlichen innigen 
Gefühle sang, so zwar, daß die um den Fürsten 
gruppirten Mitglieder der Hof-Kapelle den Chor 
bildeten, daß er endlich, als Hunderte von Blumen-
bouquets die beiden jungen Künstlerinnen überschüt-
teten, einen Lorbeerkranz ergriff und ihn der lieb, 
lichen Therese eigenhändig auf daö Haupt setzte. 
Bei diesem letzten Acte brachen viele der H e c h i n g e r 
Zuhörer in Thränen aus. 

Z u n a h m e des engl ischen H a n d e l s . Der 
Handel Englands mit Europa hat sich während der 
letzten zwölf Jahre fast verdoppelt; auch mit den 
übrigen Ländern der Erde hat er attßerordentllty 
zugenommen. Die englische Gesammt.Aussuhr im 
Jahre 1831 betrug 37,164,372 Pfd. Sterl. im Jahre 
1843 aber 52,279,709 Pfd. Im Jahre 1831 kamen 



auf die außereuropäischen Länder 23,323,932 Pfd. 
im Jahre 1843 28,295,750 Pfd. Die Ausfuhr nach 
Europa hat sich also von den 43,640,440 Pfd. des 
IahreS 483t im Jahre 4843 bis zu der ungeheu-
ren Summe von 23,983,939 Pfd. erhoben. Die 
neue, im Laufe diefeö Jahres von Sir Robert Peel 
vorgelegte Veränderung der Zölle wird offenbar 
eine noch größere Steigerung der Ausfuhr zur 
Folge haben. 

Nochen aus den Kirchen--Suchern Dorpat's. 
Getaufte: St. Johannis-Kirche: des Schul-

directors Staatsralh und Ritter Johann Samuel 
Eduard Haffner Sohn Paul Christian Wik» 
Helm Alerander. 

Gestorbene: St. Johannis-Kirche: Baro, 
nin Margaretha Friedrike Schoultz von 
Ascheraden, alt 49 Jahr. 

In der St. Marien-Kirche am 1. Pfingsttage deut, 
scher Gottesdienst um 44 Uhr. 

Todes-Anzeige. 

Alien theilnclimcnden Verwandten, 

Freunden und Bekannten mache ich hier-

mit die Anzeige von dem am 19. d. M. 

um 10 Uhr vormittags erfolgten Tode 

meiner geliebten Gattin M a r g a r e -

the Fricdcricke, geborenen 

T O I 1 Alirep, und lade dieselben 
zur Beerdigung am 25. d. nachmittags 

um 4 Uhr vom Bokownewscken Ilause 

am Markte aus ein. 

BARON R . F . B . SCHOULTZ VON ASCHERADEN. 

3«n Namen de» General-Gouvernementt von Liv-. Esth- und Aurl̂ id Jj«tyjttet den Druck 
C. H. Olmmerverg, Cenjor. 

I n t e l l i g e n z - S t a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachunften. 

Von Einem Edlen Rache dieser Stadt wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß wegen deS bereits 
zum öffentlichen Verkauf gestellt gewesenen zum 
Nachlasse deö verstorbenen Herrn Ludwig Berend 
von Haße gehörigen im 2ten Stadttheile suh Nr. 
39 belegenen Wohnhauses ein nochmaliger Pere, 
torg am 3. Juni d. I . abgehalten werden soll, 
und werden demnach Kaufliebhaber aufgefordert, 
sich zu diesem Termine Vormittags um 12 Uhr 
in Eines Edlen Raths Sitzungszimmer einzufinden 
und ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren. 2 

Dorpat-RathhauS, am 15. Mai 1846. 
Im Namen und von wegen des RatheS 

der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 

In Veranlassung einer Requisition des Dor-
patschen Herrn SchulinfpectorS werden von dieser 
Polizei-Verwaltung diejenigen, welche willenS sind, 
die Ausführung der an den Gebäuden der hiesigen 
KreiSschule erforderlichen Reparaturen, laut Kosten-
Anschlag 145 Rbl. 46 Kop. S . - M . betragend, 
zu übernehmen, hierdurd) aufgefordert, zu dem 
deshalb anberaumten Torge am 25. d. M. und 
zum Peretorge am 29. d. M. Vormittags um 
11 Uhr vor dieser Behörde zu erscheinen und ih-
ren Minderbot zu verlautbaren. Der Kosten-An-

sd)lag kann täglid) in der Kanzellci dieser Behörde 
inspicirt werden. 2 

Dorpat-Polijeivcrwaltung, den 16. April 1846. 
Polizeimeister v. Kurowöky. 

Secretar v. Böhlendorff. 

Das Direktorium der Kaiser!. Universität Dor» 
pat erachtet für nöthig, die über Benutzung und 
Besuch deö botanischen GartenS dieser Universität 
bestehenden Verordnungen, zur genauen Befolgung 
derselben, hierdurd) in Erinnerung ju bringen: 

An jedem Tage, mit Ausnahme der 
Sonn - und Feiertage, ist es von 3 bis 9 
Uhr AbendS den Studirenden und Freunden 
der Botanik gestattet, sowohl deö Vergnügens 
wegen als zum Behuf der Wissenschaft, den 
botanischen Garten zu besuchen. Hingegen 
zum Besuch desselben zu einer anderen Zeit, 
so wie zum Eintritt in die Treibhäuser und 
umzäunten Plätze deS GartenS, auch wenn 
diese unverschlossen sind, bedarf eS einer be-
sonderen Erlaubniß deS DirectorS oder Gärt» 
nerS. — Jedem ist untersagt, Hunde in den 
botanischen Garten zu bringen, und wer 
dieseS Verbot übertritt, bezahlt 1 Rbl. 40 
Cop S - M Strafe an die Gartenknechte, 
und'ersetzt nach der Schätzung deS DirectorS 
den Schaden, welchen daö Thier etwa ange-
richtet hat, eben so ist eS bei strenger Strafe 



— 12 

verboten, im botanischen Garten Pflanzen 
selbst abzubrechen, die Etiquetten zu verfchie-
ben, über die Beete zu springen, oder 
Taback zu rauchen. 3 

Rcetor Neue. 
Seert. PH. Wilde. 

Ein Kaiserliches Kirch spielSgericht 1. Bezirks 
Dörptschen KreiseS fügt hierdurch zu wissen: Dem-
nach der zu Sarenhof angeschriebene Mühlenpach-
»er Iaan Reinmann und dessen Ehefrau ohne 
leibliche Erben hinterlassen zu haben und ohne 
Testament gestorben, — als werden von diesem 
Kaiserlichen KirchspielSgericht alle Diejenigen, welche 
als Erben oder aus irgend einem andern RechtS-
gründe an den Nachlaß Ansprüche machen zu kön-
nen vermeinen, desmittelst aufgefordert, binnen 
einem Jahr und sechs Wochen a dato dieses 
ProelamS, also bis zum 18. Juni 1847 und 
zwar sud poena pracclusi, mit ihren Ansprü-
chen und Beweisen sich entweder in Person oder 
durch gehörig legicimirte Bevollmächtigte bei dieser 
Behörde zu melden. — Denjenigen aber, welche 
dem Nachlaß sd)uld!g sind, oder zu demselben ge-
hörige Effecten in Händen haben, wird bei Strafe 
für deren Verheimlichung deSmitttlft aufgegeben, 
in gleicher Frist erstere ihre Schulden zu tilgen, 
letztere darüber Anzeige zu mad)en. Wonad) ein 
Jeder, den dieses angeht, sid) zu richten hat. 3 

Schloß Lais, am 7. Mai 1846. 
Im Namen und von wegen eines Kai-

serlid)en Kird)spielSgerid)tS 1. Be-
zirkö Dörplschen KreiseS: 

O. v. Liphart, 
Kird)spielSrid)ter. 

I . F. Schlesiger, Not. 

( M i t polizeilicher Vei^il l iguniz.) 

Bekanntmachungen. 
Ich ersuche hicmit einen Jeden, niemanden 

auf meine Red)nung zu ereditiren, indem ich nur 
diejenigen Red)nungcn bezahlen werde, welche id) 
selbst aeceptirt und unterschrieben habe. 3 

Dorpat, den 20. Mai 1846. 
Wittwe W. Giese, 

geb. Behre. 

Von Seiten der Verwaltung des Gutes Schloß 
Trikaten, bei Wolmar, wird hiermit bekannt ge-
macht, daß Dienstag den 4 . Juni d. I . um i o 
Uhr Vormittage, daselbst aus der ritterschaftlichen 
Stammsd)äserei 40 Böcke und 80 Muttersd)afc 
öffentlich versteigert werden sollen. 1 

Billete zum Badehause am diesseitigen Em-
bad) - Ufer unterhalb der Fleischscharren werden 
verabfolgt in der Bude deS Herrn Kaufmann 
Sd)amajew. 3 

8tr o Ii Ii ii t e In ganz moderner 
Fa^on für D a m e n , Herrn und H.in> 
der hat so eben erhalten I 

I i . J . B r o c I i . 
Im Kaufhof No. 16 sind verschiedene Som-

mer-Mützen zu einem billigen Preis zu haben, l 

Vorzüglich gutkeimende Leinsaat wird verkauft 
in Werro beim Kaufmann G. Stein. 2 

Eine Familienwohnung, im erforderlichen Falle 
mit Möbeln, Stallraum und Wagenremife, Holz-
fd)auer, gewölbten Kellern, Schafferei, Küd)e ist 
zu vermiethen bei Gürtlermeister Großmann. 3 

Abreisende. 
Dorpat wird verlassen: G. C. Preküll. 3 
A. Alksd)»e nebst Familie und Mutter verlaßt 

Dorpat. 2 
George Csejtey wird Dorpat verlassen. 2 
C. Kuhlberg wird Dorpat verlassen. 1 
Andres verläßt Dorpat. 1 
Dorpat verläßt: Klempnergesell G. I . Gowlick. 2 

Soeben erschien bei mir : 

Balladeu und Lieder. 
Von 

- t - , S -h , C. Glitsch, A. W. v. Wit-
torff» C. Stern. 

Ein Duodezbändd)en von 16 Bogen, in 
eleganten Umschlag. Preis 1 Rbl. S . 

Den 20. Mai 1846. 
Franz Kluge. 

Bei G. A. Ney her in Mi tau ist ersd)ie-
neu und in der Bud)ha»dlung von Franz Klu» 
ge zu haben: 

C r c w i n c k , L. J . Anweisung das Stam-
mern gründlich zu behandeln, gr. 8. 

60 Kop. 
S d ) « l m a n n , E. v. deutsd)-russisd)eS In-

haltS - Verzeichnis? des in der Druckerei der 
11. Abtheiliing der Merhöchsteigenen Kanzellei 
S e i n e r Kaiserlid)en Majestät im Jahre 
1844 ersd)ienenen W o r t - und S a c h r e -
gisters zum Swod der Gesetze deS Russi-
schen Reiches. Ausgabe 1842. Nad) dcm 
Realregister deS Herrn de la Eroir alphabe-
tisd) geordnet und mit einem Anhange über 
den Inhalt der einzelnen Bande deS Swod 
der Gesetze herausgegeben, gr. 8. 40 Kp-



Krscheint zwei Mal wö-
rheuUich, am Dienstag 
und Freitag', Preis in 
I)r>rpat 8^ Rbl. S - M . ; 
beiVersendung durch di« 
I'ost 10 niil. S.-M. Die 
Pränumeration wird «in 
hiesigem Orte bei ilpr Re-
daktion oder in derBuch-
druckerei von S c h ü n -
m a n u ' s W i l t w e ent-

Dörptsche Leitung. 

N" 42. 

richtet; von Auswai l i -
gren bei demjenigen Post-
cnmjitoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insevlions-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen al l*r Art be-
trafen 4 $ Knp. s . - M . 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

F r e i t a g 24. Mai 1840* 
Die Z e i t u n g s - R c d ac t i o n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Yilleboisscben Hause unweit der 

Kreisschule , die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schiiniiiannschen Buchdruckerei. 

I n l a n d i sctie N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — Enqland. — 
Spanien. — Belgien. — Deutschland. — Italien. — Oesterreich. — Freie Stadt Krakau. — Dänemark. — Schweden. 
— Türkei. — Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. — Ostindien. — M l s c e l l e i ; . — 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 20. Mai. Ueber die An-

Wesenheit S r . M a j e s t ä t deS K a i s e r s i» War-
schau wird weiter gemeldet: 

Sonntags, den 12. Mai , 11 Uhr Morgens, 
hörten S e . M a j e s t ä t der K a i s e r in der lasien-
tische» Kirche die Messe, wobei eine Eskadron des 
Ulanen-Regiments Sr. K. H. des Erzherzogs Albert 
von Oesterreich und eine Eompagnie deS ersten 
Sappeur- Bataillons zur Kirchcuparade versammelt 
waren. Nach dem Gottesdienste wohnte S e . M a -
jestät der Wachtparade des 3teu Schützen-Batail« 
Ions in der offenen Manege bei und geruhten I h r e 
Allerhöchste Zufriedenheit zu erkeiiilen zu geben. 

Am 13tcn, um 8 Uhr Morgens, ließe» S e. 
M a j e s t ä t daS Ulanen - Regiment S . K. H. des 
Erzherzogs Albert von Oesterreich, das zusammenge-
zogene irreguläre kaukasische Regiment und daS 
transkaukasische Cavallerie - Regiment der Musel-
männcc auf dem mokotowsche» Felde ein Erercilium 
ausführt», und geruhte» auch deu beiden letztge-
nannten Regimeiilern I h r e vollkommene Zufrieden-
heit zu erkennen zu geben. 

Um 12 Uhr desselben Tages geruhten S e . 
M a j e s t ä t daS Hospital zum heilige» Geiste zu 
besuchen, sodann in Mola die doriige Kirche in 
Augenschein zu nehmen und auf dem Rückwege daS 
Derforgungö- und Arbeitshaus zu besuchen. 

Ei» Circularschreiben des Hrn. Ministers des 
Inner» an die Gouveriiementschess besagt Folgendes: 

Der Statthalter deö Königreichs Pole» »heilt 
mir mit, daß Personen, welche im Kaiserreiche ih-
ren festen Wvhuvrt haben, sich öfter, wenn sie nach 
Polen komme», mit Bittschriften um Pässe nach 
dem Auslände au ih» wenden. Diese Bittschriften 
bleiben unberücksichtigt, sowohl deshalb, weil eS 
nicht auszumachen ist, ob der Abreise der Bittsteller 
»twanige Hindernisse entgegenstehen, als anch, weil 
nach de» im Königreiche Polen bestehenden Vor. 
schrifteil, die Bewohner des Reiches von dort auö 
keine Pässe erhallen können. 

Indem ich Ew. Ercellenz diese Mitthcilung 
wache, ersuche ich S ie in dem Ihne» anvertrauten 

Gouvernement bekannt zu machen, daß Niemand 
von den Bewohnern deS Reichs, in welcher Absicht 
er auch nach dem Königreiche Polen kommen möge, 
von der dortigen Behörde eine» Paß ins Ausland 
erhalten kann. (St . Pet. Ztg.) 

S t . P e t e r s b u r g . Am iü. Mai sind S . K. H. 
der P r i n z P e t e r von O l d e n b u r g aus dem 
Anstände hieher zurückgekehrt. 

Zu Rittern des St . Wladimir-Ordens sind er-
uannt: 3ter Classe: der Chef vom 5. Bezirk deS 
Corps der Ingenieure der Militair. Ansiedlungen 
O brist R ehrberg 3 ; Iter (Stoffe: der Kommandeur 
der 5ten Brigade deö Ssibirischen Linien-Kosakeu-
Heeres Obrist K i e l 3. 

Zn Rittern des S t . Annenordens sind ernannt: 
2ler <£la»e: der Chef der Eanzellci deS Ober.Pro-
kureurS des h. Synods StaatSrath G e b h a r d t ; 
desselben Ordens Iter Elassc mit der Inschrift für 
Tapferkeit: die Lieutenants: vom Minskischen In -
fanterieregimeiit K l i n g e r nnd v o n S c h u l m a n u ; 
vom Apscheronscheu Iiifaiiterieregiement W a g n e r . 

Befördert sind: vom Eharkowschen Ulancnregi-
me»t zum Lieutenant, der Cornet U n g e b a u e r , 
vom Hnsarenregiment I . K. H. der Großfürstin 
Olga Nicolajcwna zum Rittmeister der StabSritt, 
meister B a r o n von der Osten Sacken 2; vom 
Olonetzkifchen Infanterieregiment zum Lieutenant der 
Hähndrich von S t r y c k ; vom Schlüsselbnrgsche» 
Jägerregiment zum Stabocapitai» der Lieutenant 
P i l l a r von P i l c h a n , vom Ladogaschen Jäger-
regiment zum Lientenant der Fähndrich K ö n i g ; 
vom Infanterieregiment S . M. deS Königs von 
Sardinien zum Staböcapitain der Lientenant H e l -
w i g , zum Lieuteiiaut, der Fähudrich W r a n g e l ; 
vom Misremschen Jnfantcricregiinenl znni Lieiiteuant 
der Fähndrich E n g e l h a r d t . (Rnss I»v. ) 

Ansiändifche Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 20. Mai. Die französische Gesandt-
schaft, welche nacti Ebina g.'schickt war, ist am 7te» 
d. anf ihrer Rückreise nach Frankreich z» Kahira 



angelangt. Das Edikt des KaiserS von China, 
welches, außer der schon früher bewilligten Gewis-
sensfreiheit, die Zurückgabe der in Beschlag genom-
menen Kirche» befiehlt, mit Ausnahme derer, die 
seil ihrer ConfiScation in Pagoden oder Privatwoh» 
nungen umgewandelt sind, und wonach den Man-
darinen, die diesem Befehl nicht Folge leisten soll« 
ten, Strafen angedroht werden, war am 18. März 
zn Canton bekannt gemacht und daö Original am 
Lvsten dem Herrn Callery, Mitglied der französischen 
Gesandtschaft, ringeliändigt worden. Dieser über» 
bringt dasselbe »ach Paris; er wollte sich mit dem 
nächsten englischen Pakelbvot zu Alexandrien ein-
schiffen. 

Der Minister des Innern hat Maßregeln für 
die Einführung eineö elektrischen Telegraphendien« 
steS auf der Eisenbahn von Paris nach Belgien 
getroffen; zu diesem Ende hat er der Verwaltung 
dieser Linie die Absicht der Regierung angezeigt und 
sie aufgefordert, auf verschiedene» Punkten der Ei» 
senbabn hinreichendes Terrain frei zu lassen, um 
dort Wächterhänser, Beamten - Büreans und zum 
Material der Telegraplu'e dienende Gebäude zu er« 
richten. In Algerien beabsichtigt man, zwischen 
Oran und Maskara eine Telegraphenlinie anzulegen. 
Von Algier »ach Medeah und Milianah ist dieselbe 
bereits in Thäiigkeit. 

Von der Finanz-Verwaltling ist eine Uebersicht 
des Ertrages lrS vom 1. Juli 18ll biS zum 3t. Der. 
5814 fodrizirten und verkauften TabackS veröffent-
licht worden. Die Verwaltung zäblt 357 EntrepotS 
und 32,267 Debitautcn. Dom 1. Juli 1811 bis zum 
31. Dezember 18t4 belief sich die Gesammt-Einnahme 
der Regie auf 2,173,065,105 Fr.; dies macht eine 
jährliche Mttlclsnmme von 73,822,510 Fr.; diese 
Summe ist seit 1835 beständig überschritten worden. 
Während dieser nämlichen Periode betrug der wirk» 
liche Gewinn nur 1,626,411,983 Fr.; dies macht 
jährlich 48,519,700 Fr. Im Jahre 1830 betrugen 
die E>nnal?nie» nur 67 Millionen; sie sind im Jahre 
1844 bis 79? Millionen gestiegen. In den Ansga-
den ist eine Summe von 21 Millionen für erlittene 
Verluste auf,geführt. 

Der „Metiitciir" veröffentlicht eine Liste, der 
zufolge in dem letzten Viertel deS Jahres 1815 die 
Märkte Algeriens von 432,722 Arabern besucht 
wurden, welche 44,536 Ochsen, 122,269 Schafe, 
6861 Pferde, 3931 Maulthiere und 5465 Esel zum 
Verkause brachten. 

Für den berühmten Kupferstecher Sirdeniers, 
welcher vor einiger Zeit plötzlich verschwunden war 
und dieser Tage in der Seine wiedergefunden wurde, 
ist ein feierliches Todlenamt geholten worden. 
Seine Arbeiten sind auch in Deutschland bekannt 
und geschätzt. 

In der Teputirten - Kammer wurde heute eine 
beantragte Erhöhung des GehaltS der Mitglieder 
deS Staats-RathS auf 13,000 Fr. mit 146 Stimmen 
gegen 1(15 verworfen. , . 

Neueren Nachrichten aus M a r t i l n q u e zufolge, 
bestätigt si.t, die Kunde' von dem Ausbruch eineö 
VulkanS auf dem Berge St. Vincent in Martinique. 

Rauchwolken und Fenerflammen erheben sich und 
dumpfes fernes Rollen, von Erschütterungen be» 
gleitet, setzt die Inselbewohner in Angst und Schrecken. 

Die „Presse" kündigt einen neuen Roman von 
Alexander DumaS an, der sein Lieblingswerk sei, 
und dem er besondere Miihe gewidmet habe. Die-
ses Werk, daS ungefähr 20 Bände stark werden 
soll, heißt: «Memoiren eines Arztes/' ES beginnt 
bei der Vermählung Marie AntoinettenS, und der 
erste THeil geht bis 1786, der zweite umfaßt die 
sechS Jahre von 1789 bis 1794, und so folgen das 
Direktorium, daS Kaiserreich, die Restauration und 
die Juli-Regierung. 

Marseiller Blätter sprechen davon, daß Rossini 
eine nene Oper schreibe. Donizetti soll hoffnungslos 
daniederliegen. 

Vidocq's Gattin macht jetzt selbst in den Jour-
nalen bekannt, daß ihr Mann ehemaliger Chef der 
pariser Sicherheilö-Polizei, nicht bei Brüssel gestor» 
den, sondern sich im beste» Wohlsein in London 
befinde. Was die Veröffentlichung seiner geheimen 
Papiere beträfe, so könnten die Familien, die auf 
seine Discretion gebaut, ganz sicher sein; weder vor 
noch nach seinem Tode werde etwas veröffentlicht 
werden, was dieselben kompromittiren könnte. 

P a r i s , 2 l . Mal. Der Pairshos wird wahr, 
scheinlich am nächsten Dienstag, den 26. Mai, eine 
Sitzung halten, um daö Requisitorinm deS General, 
Prokurators gegen Lecomte zu vernehmen. 

Die Deputirten - Kammer votirte gestern, bei 
der Forlsetzung der Diskussion deS Ausgabe-Bud, 
gets, das Kapitel der öffentlichen Schuld, bei wel-
chem die Frage von der Reute. Konvertirung hätte 
i» Anregung gebracht werden können, ohne alle De» 
batte und ohne, wie doch sonst geschehen, den 
Wunsch für möglichste Verringerung der Schuld 
auszudrücken. 

Graf Pahlen, früher russischer Botschafter am 
Tuilerieenhofe, ist hier angekommen; er gedenkt die 
schöne Jahreszeit in Paris zuzubringen. 

Eapitain Postle, Kommandant des englischen 
Dampfschiffes „ F l a n i e r w e l c h e r bei dem Schiff' 
bruch des französischen Dampfschiffes „Papin" sich 
so hülfreich erwiese», hatte einen Orden von Frank-
reich erhalten sollen, was aber nicht möglich war, 
da er den Orden vermöge der Bestimmungen der 
englischen Marine nicht annehmen darf. Statt 
dessen hat man ihm daher ein Paar sehr werth» 
volle Pistolen mit einer anerkennenden Inschrift sei' 
neS Benehmens zum Geschenk gemacht. 

Im Courr i er du H a v r e liest man: 
englische Regierung trifft Vorbereitungen für die 
Occupatio» mehrerer Punkte des O r e g o n g e b i e t S . 

Von Cork geht ein Kriegsschiff mit 300 Man» ««' 
ter dem Kommando deS Capitai'ns Crofton ab, um 
daS Fort York in der Hudson. Bay zu besetzen. 

P a r i s , 21. Mai. Graf von Pajol, Sohn 
des verstorbenen General-Lieutenants, EscadronS-
Chefs im Generalstabe und Adjutanten deS Königs, 
der eine Sendung nach Algier erhalten hat, ist, 
wenn ich recht unterrichtet bin, Ueberbringer kliieö 



eigenhändige» Schreibens des Königs an den Mar« 
schall General Gonvernenr nnd von Depeschen und 
Briefen der Königlichen Familie für den Herzog 
von Anmale. Der König soll in seinem Schreiben 
an den Marschall den Wunsch aussprechen, daß der-
selbe sein Entlassungö « Gesnch zurücknehmen nnd 
auch ferner Frankreich seine Dienste in Afrika wid-
men möge. Ein Urlaub von drei Monaten soll 
ihm dagegen zur Wiederherstellung seiner Gesund-
hcit durch einen Aufenthalt auf seinen Gütern tu 
Frankreich zugestanden werden, und der Herzog von 
Anmale wurde inzwischen interimistisch daS Amt 
eineS General » Gouverneurs tu Afrika versehen. 
Sollte aber der Marschall dessenungeachtet bei sei-
nein Entlassungs - Gesuch beharren, so wäre aller-
dings die Ernennung deö Herzogs von Anmale an 
seiner Stelle beschlossen. Nach der Rückkehr deö 
Grafen Pajol aus Afrika, wo derselbe von Algier 
aus nach Boghar tief i»S Innere abgegangen ist, 
um, wie eS scheint, sowohl den Marschall alö den 
Herzog von Anmale persönlich aufzusuchen, werden 
wir wohl bald über den definitiven Auögang der 
Krise Gewißheit erhalten. S o viel darf man als 
sicher betrachten, daß die Ernennung des Herzogs 
von Aumale in Afrika wie in Frankreich guten Ein, 
druck machen würde. Der Herzog von Anmale hat 
durch sein früheres Verhalten als Gouverneur von 
Konstantine hinlängliche Beweise von Takt, Ge« 
wandtheit und Mäßigung gegeben, um allgemeines 
Vertrauen einzuflößen, n»d dadurch, daß gerade er 
an die Spitze träte, würde auch dem Geiste der 
Rivalität und Eifersucht, der zwischen einigen der 
in Afrika koinmandirenden Generalen zu herrschen 
scheint, Schweigen auferlegt werden. 

Tic Kolonne deS Marschall Bngeand marschirte 
am Ilten von der Alcatara - Brücke a»S gegen den 
Wed-Rnina zu. Sie besteht auö einem Bataillon 
Zuaven, zwei Bataillonen Jäger von Orleans, ei» 
uem Bataillone vom 24sten, zwei Bataillonen vom 
Ktsten Linien-Regiment nnd endlich einem Bataillone, 
daS auö lauter Elite - Eompagnieen zusammengesetzt 
ist. Zu Milianah bildete am ILten nur noch ein 
Bataillon vom 38sten Linien-Regiment dir Garnison. 
Trotz der herrschenden Ruhe waren die Märkte 
doch nur von verhältuißmäßig wenigen Arabern 
besucht und daher nicht stark versorgt. In der Um-
gegend von Dschidschelly herrscht noch immer keine 
Sicherkeit. Niemand kann sich ohne Gefahr über 
die Linie der französischen Vorposten hinauswagen. 
Selten vergeht ein Tag ohne Angriffe auf die Heer« 
den, die zur Weide ausgetrieben werden, und ohne 

^ ®i"fl«bcrfncn Flintenschüsse anf die franzö-
siechen Blockhäuser abfeuern. Fast allnächtlich rich-
Jen Kabylenhauscn selbst in den Hilter den 
Mauern der Stadt gelegenen Gärten Verwüstungen 
an. Den Arbeitern deö Genie «Eorpö stahlen sie 
neulich beim hellen Tage ihre Werkzeuge und Ge-
rathe, und ein schiffbrüchig Schiff wurde unter 
d-n Augen der französischen Foriö, kaum dreilmn-
dm Schritte davon , fast völlig von ihnen auöge-
plündert. I n der Ziegel giebt a bei diesen tägli. 

chen Scharmützel» Todte und Verwundete. In der 
Entfernung von etwa fünf Linieö von Dollys ist 
eine Kolonne von drei b>S vier Bataillonen gela-
gert. Auch in der Umgegend von Bugia dauert der 
kleine Krieg zwischen der Besatzung dieses Platzeö 
und den in der Nähe wohnenden Kabylen des che-
birgeö fort. 

P a r i S , 23. Mai. Am Mittwoch wurde ein 
Ministerrat!, gehalten, der lange versammelt war 
und sich ausschließlich mit den auf das Entlainmgs-
gesuch deö Marschall Bugeaud bezüglichen Fragen 
beschäftigte. Eö wurde indeß, wie verlautet, keine 
definitive Entscheidung gefaßt, und das(5onsril ver-
tagte sich biö zum Eingang von Depeschen von Sei-
ten des Herzogs von Aumale. 

Nach einem Schreiben aus Algier haben die 
dortigen Ulemas eine Adresse au den König der 
Franzosen entworfen, um demselben im Namen der 
mitselmännischtn Bevölkerung zu seiner wunderbareil 
Errettung auö der Gefahr, mit der ihn Leconite'ö 
Mörderhand bedrohte, Glück zu wünschen. Die 
Adresse ist in dem Sed-Dschaou genannten orienta-
tischen Syl abgefaßt; diele Schiist selbst, mit Ära-
beskenverziernligen in Gold eingefaßt, foll ein irah-
reö Meisterwerk sein. 2» dieser Adresse der Ulemaö 
kommt zum erstenmale seit der Occupatio» Algeriens 
der Ausdruck „Euer Land Algerien" vor. 

Eö heißt, der Graf von St . Leu habe auö 
Florenz au König Ludwig Philipp ein Be^nadignugs-
gesnch für seinen Sohn, den auf dem Sd'Iosse Hain 
gefangen gehaltenen Prinzen Louiö Bon aparte, • ge-
richtet, und eö werde dieseö Gesuch von mehreren 
hochstehenden Personen, namentlich von dem Mar» 
scholl Soult, lebhaft unterstützt. 

Die Depniirten-Kaminer genehmigte gestern das 
Budget der Justiz und der Kulte und ging sodann 
zur Diskussion deö Budgets deö Ministeriums der 
auswärtigen Angelegenheiten über. 

Der Kaiser von Marokko, der eine Anzahl re» 
gnlairer Bataillone zu bilden und seine Artillerie 
nach einem europäischen Systeme ztt organissretl 
beabsichtigt, hat sich, dem Vernehmen nach, mit dem 
Gesuch an die Mililairbehörde in Algerien gewandt, 
ihm mehrere Offiziere zn senden, welche die Anssüh-
rung dieftö Planes leiten möchten. Die Antwort 
auf dieseö Gesuch soll günstig ausgefallen fein. 

E n g l a n d . 

O b e r h a u ö . S i tzung vom 18. M a i . Die 
Korubill ist heute von dem Herzog v. W e l l i n g t o n 
eingebracht und zum erstenmale verlesen worden; 
die zweite Verlesung wurde auf den Lösten d. M . 
angesetzt. Alö der Herzog von Wellington auf die 
erste Verlesung der Bill antrug, erklärte verHerzog 
v o n N ichmond , sich dem zwar nicht widersetzen 
zu wollen, indeß gleich von vorn herein den ent» 
schiedensten Protest gegen die M 
sen, zu deren Sinbringuttg 
geradezu die Berecht igung absprach. Er > ® 
sein B-daiiern darüber, daß man neuerdingö ange, 
fangen habe, einen Unterschied zwischen der Ehre 



des Privatmannes und der Ehre des Staatsmannes 
zu statliire», denn nur dadurch lasse cS sich erklä-
re», wie Sir Robert Peel, dem in seinem Privat-
leben ein Jeder das äußerste Zutrauen schenken 
müsse, es habe über sich gewinnen können, diejeni« 
gen zn hintergehen, welche seinem Versprechen, die 
Korngesetze aufrecht erhalten zu wolle», unbedingt 
vertraut haben. Er (Der Herzog von Richmvnd) 
wolle Niemanden verderbte Motive beimesse», aber 
möge nn» Sir Robert Peel durch die schlechte Kar-
toffel-ZIrrndtc oder durch die drohende Stellung der 
Leagne veranlaßt worden sei», seine Meinungen zu 
ändern, so würde er doch jedenfalls ehrenwerlker 
gehandelt haben, wenn er an daS Volk appellirt 
und durch Auslösung des Parlaments dem Volke 
die Entscheidung über die von ihm in Vorschlag 
gebrachte Maßnahme in die Hand gegeben hätte. 
Hoffentlich werde aber das Oberhaus nicht die hier 
zu Lande so seltene politische Furcht »Heilen, von 
welcher Sir Robert Peel befangen sei, vielmehr de» 
Muth zeigen, die Bill entschieden zu verwerfen. 
Lord B r v u g h a m erinnerte den eifernden Herzog 
daran, daß das Ministerium Grey, dessen Mitglied 
er gewesen sei, in der Reform-Vill auch nicht eher 
an das Volk zu appelliren für uöthig gehalten habe, 
als nachdem daS Parlament sich gegen die Maßre-
gel erklärt hätte. Der Marquis von London« 
derry deprezirle alle Persönlichkeiten und erinnerte 
den Herzog von Richmvnd daran, daß auch er seine 
Ansichten häufig gewechselt habe und von riner 
Partei zur anderen übergegangen sei. (Der Herzog 
verließ bekanntlich mit dem Grafen Ripon, Lord 
Stanley und Sir James Graham das Whig-Mi-
nistcrium Melbourne, um zn den Tones überzuge-
hen.) Der Graf von R i p o n protestirte gegen die 
Unterscheidung, welche zwischen der Privat-Ehre uud 
der öffentliche» Ehre stattfinden solle, und erklärte, 
daß er die Kornbill alS Staatsmann nicht vertei-
digen würde, wenn er sie als Privatmann mit Eh-
reu nicht vcrtheidigen könnte. Uebrigens kümmerten 
ihn die Drohungen der Protectivuisteu um so weni-
ger, da er das Bewußtsein hege, daß er der Ver-
fechter einer Sache sei, welche daü Erz der Gerech» 
»igkeit dreifach umkleide. Hierauf wurde, wie oben 
erwähnt, die Bill zum ersteumale verlesen und die 
zweite Verlesung auf acht Tage ausgesetzt. 

London, tv. Mai. Ihre Majestät die Koni-
gin wird heute in Buckingham-Palast eine Geheime» 
raths-Sitzung halten. — I » Folge der nahe bevor« 
stehenden Niederkunft der Königin ist di? Feier deS 
Geburtstages derselben vom 24. Mai auf den 9. 
Juni ausgesetzt worden. 

L o n d o n , 20. Mai. Lord Heytesbury, der 
Lord-Lieutenant von Irland, ist aufgefordert wor-
den, seinen Silz im Oberhaufe einzunehmen, um 
die Minister bei'der Vertheidigung und Abstimmung 
der Kornbill zu unterstützen. 

Bei der am letzten Sonnabend im Clarendon-
Hotel stattgehabten Versammlung der Protectionisten-
Pairs, unter dem Vorsitze des Herzogs von Rich-

moud, waren 49 Lords anwesend, darunter der 
Herzog Eleveland, Marquis Ereter, die Grasen 
Marwick, Malmeöbnry, Lansdale, Eldo», Strad-
broke nnd die Barone Hostings, Beaumont, Redes» 
dale, Stanley, Abinger und der greise Ashbnrton. 
Abwcsend, aber ihre volle Beistiminnng durch den 
Herzog von Richmvnd erklärend, waren 19 PairS 
darunter die Herzoge von Beanfort und Bucking-
ham, die MarquiS von Salisbnry und Westmin« 
ster, die Grafen Stanhope, Eglinton, Enniskillen, 
Viconnl Hill, Baron Feveröham :c. Nachdem der 
Herzog von Richmvnd die Veranlassung der Ver-
sammlung erklärt, sprach Lord Stanley uuter au-
haltendem enthusiastischen Beifall' der Gesellschaft 
ans, daß er nach wie vor für die protcctiouistischen 
Grundsätze sei und den festen Entschluß gefaßt habe, 
sich mit aller Macht der Kornbill im Öberhause zu 
widersetzen. I » demselben Sinne sprachen die 
LordS Beaumont, RedeSdale, Colchester und Ash-
burto», und die Versammlung trennte sich, nachdem 
sie einmüthig beschlvssen, keine Gelegenheit, die sich 
ihnen bieten könnte, um der Peelschen Bill eine 
Niederlage zu bereite», unbenutzt vorübergehen zu 
lassen. Diese 68 Pairs indeß dürften der ministe-
riellen Maßregel noch nicht gefährlich werden, sie 
müßten den» noch sehr bedeutende» Zuwachs er-
halten. Während nun die entschiedene» Tory-Blät» 
ter, wie H e r a l d uud S t a n d a r t , mit voller Zn-
versicht hierauf rechnen und die Kornbill im Ober-
Hause bereits verworfen sehen, erläßt die T i m e s 
eine Mahnung a» das HanS, das Wohl deö Lau-
des zu bedenken und die Lill ohne Weiteres anzu-
nehmen. 

Der Herzog von Wellington wäre vorgestern 
Morgen bei dem westlichen Eingange von Hyd'e Park 
auf seiner Rüchkehr »ach Hause, vo» einem Mieths-
sukrwerk beinahe übergefahren worden. Ein alter, 
ans halbem Sold stehender See- Offizier entriß ihn 
der Gefahr, indem er ihn mit Gewalt an sich zog-
Die Hand des alten Herzogs schien etwas von dein 
Rade deS Fuhrwerks gestreift worden zu seiu; er 
setzte aber, nachdem er seinem Retter gedankt hatte, 
seinen Weg unbekümmert fort. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , Iß. Mai. Die Madrider „Gaceta" 
vom 14. Mai bringt nichts Neues; es war wieder 
stark die Rede von der Vermählung der Königin 
mit dem Grafen von Trapani. Die Militärs, welche 
an der Jnsurrection in Galicien Theil genommen 
haben, (es sind dereu 2600) sollen nach Porto Nico 
und Euba trausportirt werde«. 

Ei» komisches Mißverständniß ereignete sich vor 
einigen Tagen in der Schloß-Kapelle. Die K ö n i g i n 
wollte nämlich in Person dein Et--Finanz-M>'»istcr 
Pena Aguayo das Großkreuz des Ordens Karl's HI. 
und dem niederländischen Minister-Residenten, Baron 
von Grovestins, daS Großkrenz des amerikanische» 
Ordens Jsabellen's der Katholischen ertheilen, ver-
wechselte aber die Ordensbänder und schmückte den 
Baron von Grovestins mit dem, welches dem <$x> 



Minister bestimmt war. Der Baron schien diese» 
Mistgriff nicht zu bemerken und wollte mit dem blau» 
weißen Ordensbande Karl'S I I I . sich zurückziehen, als 
eine Hof-Dame, die Marquisiu von Vil laverde, die 
Königin auf den begangenen Jrrtbnm aufmerksam 
machte und den Baron bewege» ließ, das erwähnte 
Band wieder abzulegen und gegen das amerikanische 
umzutauschen. Diese Begebenheit bildet jetzt das 
Stadtgespräch. 

B e l g i e n . 

B r ü s s e l , 19. Ma i . Unter den von der hiesi-
gen Akademie für das Jahr 1817 gestellten Preis-
sragen befindet sich merkwürdigerweise auch folgende: 
,,Die Ursache» der Auswanderungen in Deutschland 
im IS. Jahrhundert anzugeben und Nachforschungen 
anzustellen über den Einf luß, welchen diese Ans« 
Wanderungen auf die Sitten und die Verhältnisse 
der Bewohner von Mitteldeutschland ausgeübt." 
Die Abhandlungen müssen lateinisch, französisch oder 
vlämisch geschrieben und vor dem 1. Januar 1817 
sraiico au Herr» Quelelet, Secrelär der Akademie 
eingesandt werden. Der ausgesetzte Preis beträgt 
600 Franken. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 1.5. Ma i . Morgen verläßt Graf 
Westmoreland unsere S t a d t , um vier Monate in 
England zuzubringen, wohin er von seiner Regie-
k.ung genifen wurde. Es naht nemlich das gefähr-
liche Stadium für die Korureformbill heran, ihr 
«ingang ins Haus der Lords, wo die Landed Ten-
try mit allem ihrem Fanatismus für die Erhaltung 
der selbstsüchtigen Prohibitionen vertreten ist, und 
S i r Robert rüstet sich mit allen ihm zur Verfügung 
stehenden Verthcidigiingömittclu aus und ruft seine 
Freunde zum Beistand ans. Deshalb gebt Gra f 
AZestmoreland nach London, um daS Gewicht seines 
Namens und Einflusses in die noch schwankende 
-Wagschale zu legen, und dcßhalb werden auch wohl 
Gesandte an anderen Hofen für den Lauf deS Som-
MerS abberufen werden. 

B e r l i n , 17. M a i . Anf der bevorstehenden 
Reichs . Synode wird ein zusammenhängender Ent . 
Wurf zu einer kirchlichen Constitution Preußens zur 
Vorlage kommen, der schon seit längerer Zeit Ge-
genstand mehrfacher Vorberathuiigen in unser», geist. 
Jichen Ministcrinin gewesen, und von dem Ober-
Cousistorialrath Snethlage und dem Geh. Ober-Re-
gterungsrath Eilers ausgearbeitet sein soll. ES wür-
den zunächst «ur Glauben und Lehre der Protest«»-
,5" ri"' die, auf Grundlage der Augsburgische» 
«« "1 . s 'o-Cn'i jede» Staatsbürger gesetzlich ver-
f ü ' r w Feststellung erhalten würden, indem die-
les Gesetz, daS man zu erwarte» hat, natürlich noch 

' kathollschcn und deutsch - katholischen 
nl"C r Heranziehung zu dieser Ver-

Pfl.chtn,.g au6ft1il.cöt Wie mau vernimmt, soll je-
doch dabe, auch dle Absicht „ich, fcx,.stellen in dieser 

^ " u S e n ö eine allgemeine 
chnst .che Grundlage zu e n t w e r f e n , a u f der später 
vaö schon so vielfach angedeutete große VereinigungS-

S — 

und Versöhnungswerk der protestantischen und katho-
lischen Kirche aufgerichtet werden könnte. — Uebri-
flcnö unterliegt die Zusammensetzung der Reichs-
Synode bei uns bereits einer sehr lebbaften Krit ik 
der öffentlichen Meinung. Nach dem Wahl-Modns 
durch den diese Synode zusammengestellt worden^ 
kann ihr auch allerdings die Berechtigung nicht ein-
geräumt werden, für eine freie organische Vertretung 
der preußischen Landesgemeinden selbst zu gelten, 
was für die Kraf t der Beschlüsse und Bestimmungen 
die von ihr ausgehen werden, von Wichtigkeit ist. 
Diese Ansicht wird auch wahrscheinlich hier eine 
öffentliche Erklärung hervorrufe», zu der in diesem 
Augenblick einige Vorbereitungen getroffen werden 
sollen« 

B r e s l a u , 17. Ma i . Johannes Ronge ist nach 
der gegen ihn eingeleiteten Cnminal - Untersuchung 
vom hiesige» Stadtgerichte vollständig freigesprochen 
worden» Die Behauptungen, daß Ronge in dem 
Schriftchen „Nene und doch alte Feinde" vom Staate 
anerkannte Religions - Gesellschaften gelästert habe, 
wi rd als uuhaltbar zurückgewiesen und zugleich be-
merkt, daß die einzelnen Stellen, wegen deren er zur 
Untersuchung gezogen wnrde, trotz ihrer scharfen Po-
lemik gegen die Lehre anderer Kirchen nicht Gegen-
stand „richterlicher Untersuchung" sein können. 

D r e s d e n , 18. Ma i . I n der Sitzung der ersten 
Kannner vom 12. d. war das Budget des (5ultu6 und 
öffentlichen Unterrichts Gegenstand derBerathung. Bei 
Gelegenheit der im Berichte erwähnten Unterposition 
von MOTHl r . für ein homöopathisches Polyklinikum 
konnte Se« K. Höh. Prinz Johann seine Bedenken 
gegen diese Bewilligung nicht uuterdrücken. „D ie 
Homöopathie sei doch nicht eine Art besonderer Eon-
fession in der Median. S o wenig man für die hi-
storische Schule in der Jurisprudenz oder für die 
Präveutions-, Abschreckungs- oder Wiedervergeltuugs-
Theorie besondere Lehrstühle gründe, so wenig halte 
er eine Klinik der Homöopathie für nothweudig; 
die letztere sei nur eiue einseitige Richtuug in der 
Med ian , obschou sie, wie jede einseitige Richtuug, 
ihr GuteS gehabt. Ueber die Homöopathie alS S y -
stem schiene die Wissenschaft bereits den Stab ge-
brochen zu habe«; und ein bloß vorübergehender 
Zweck der Kl inik könne doch nunmehr schon erreicht 
sein." Der Staatsmiuister v. Wietersheim: „Ueber 
deu wissenschaftlichen Werth der Homöopathie wolle 
er sich nicht aussprechen, aber er bemerke, daß im 
Lande viele Personen zur homöopathischen Heilart 
großes Vertraue» haben. Die akademischen Studien 
seien nur die Vorbereitung zur künftigen Wirksam-
keit, und deßwegen müsse auf der Universität Gele-
genbeit zu möglichst vielseitiger Ausbildung gegeben 
werden; namentlich sei es wichtig, daß die Zöglinge 
Gelegenheit haben, die Wirkuugen der homöopathi-
scheu Heilmethode an den Kranken selbst kennen zu 
lernen. Ob es von Anfang herein nothweudig ge-
Wesen, eine getrennte Heilanstalt zu errichten, lasse 
er dahingestellt; da sie aber einmal bestehe, mochte 
er sich doch für die BewtlUgung verwenden." I m 
qleichen Sinne sprach sich der Referent 1)r. Crusius 
ans und Se. K. Höh. erklärte, sich dabei zu beru-
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higen. Bürgermeister Gottschald sprach sein Besrem« 
den aus wegen des Unheils über die Homöopathie. 
Allerdings habe die Wissenschaft entschieden, aber zu 
Gunsten der Letzter». Er werde sür das Postulat 
stimmen aus einer gewissen Pietät; weil die Homöo-
pathie ein rationelleres System der Allopathie her-
beigeführt habe, und wir seitdem nicht mehr mit so 
großen Flaschen und Bullen geplagt werden. Se. 
K. Höh. kntgegneie: „dieses Verdienst der Homöo« 
pathie verkenne er keineswegs, obwohl der Fortschritt 
der Wissenschaft im Allgemeinen dazu viel beigetra« 
gen habe; im Uebrigen aber bemerke er, daß sich 
bis jetzt noch kein Arzt von europäischem Rufe für 
die Homöopathie erklärt habe." 

I t a l i e n . 
R o m , 12. Mai. Noch allen Anzeichen, welche 

man durch vertrauliche Mittheilnngen aus Paris 
und London erhalten, scheint die revolntionaire 
Propaganda dort wiederum thätig die Versuche deS 
vorigen Jahres im Kirchenstaat erneuern zu wollen. 
Diese Menschen werden durch keine Erfahrung klug 
und bringen nur immer größeres Unglück über ihr 
Vaterland und über die verblendeten Jünglinge, 
die ihnen folgen. Außerdem, daß die Regierung 
wohlgerüstet dasteht, um jedem Unternehmen kräftig 
zu begegnen, hat die österreichische Regierung feit 
geraumer Zeit mehrere Kriegsschiffe ins adriatische 
Meer beordert, die eine etwaige Landung von Corfu 
oder Malta aus im Kirchenstaat fast unmöglich 
machen. Die sardinische Regierung hat sich ver-
pflichtet, im Mittelmecre die Küsten zu bewachen, 
und seit voriger Woche kreuzen sardinische Kriegs-
schiffe im Angesicht von Civitavecchia. Auch die 
päpstliche Kriegsbrigg St . Peter [ist von letzterem 
Hafen ausgelaufen, um etwas südlicher die Küsten 
zu bewachen. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 16. Mai. Am 9. d. M. kam ein 

Transport polnischer Insurgenten und politischer 
Verbrecher auS Preßburg an, wohin sie aus Gali-
zien gebracht worden waren. Er bestand aus weh, 
reren Bauerwagen und auf jedem derselben saßen 
drei bis vier Gefangene, wovon jeder einzelne 
von drei Soldaten bewacht wurde. Da sie ohne 
Ketten waren, so legten die nebensitzenden Hüter 
ihren Arm in den des Gefangenen, indeß rückwärts 
der dritte sein Bajonet knapp an den Rücken des 
Unglücklichen hielt. Es waren durchweg Männer 
von Bildung und die feine und elegante Kleidung 
verrieth auch einen dotiere» Stand; sie saßen schwei» 
gend und gelassen auf ihren Brettersitzen und besa-
hen sich mit Muße die zuströmende Menge, die sich 
gleichfalls ganz rukig verhielt und durch keine 
Äeußerung des Unwillens den Schmerz der Unglück« 
liche» schärfte, die zuerst vor das Polizeihaus und 
von da in das Crinnnalgebäude abgeführt wurden. 

A u s W l e n, l 6. Ma>, schreibt der == Correspon-
dent der ^Allgemeinen Zeitung": Eine in den nord-
deutschen Blättern veröffentliche Antichrist, von ei-
iiem Hern. v. BvguSz att den Kaiser gerichtet, er-
zählt die von dem Bauern Sjela a» mehreren Glie-
dern der Familie des Bittstellers verübten Mord-

gräuel, zu denen denselben einzig und allein Pri-
vatrache getrieben habe. Die Geschichte ist von der 
Art, daß wenn nur der kleinste Theil davon erwie, 
sen werden kann, für Szela kein Galgen zu hoch 
ist. Hr. v. Boguöz lengnet jede Betheiligung bei 
dem Aufstande für sich und für seine sämmtliche 
Familie. ES wäre eine große Gewissenlosigkeit, 
wenn man in einer Sache, wo nur die gerichtlichen 
Arien entscheiden können und sollen, die öffentliche 
Meinung vorhinein für oder gegen den Inhalt die« 
ser Billschrift stimmen wollte. Auffallen aber mußte 
es anfs höchste, wie es denn zugegangen, daß diese 
Bittschrift bereits früher in den Zeitungen veröffent-
licht worden, ehe dieselbe noch hierher nach Wien 
an den Kaiser gelangt ist, auch daß diesen Bekannt« 
machungen in den öffentlichen Blättern kein Datum 
der Bittschrift beigedruckt worden. Ebenso wäre 
der ganz nahe liegende Weg gewesen, eine Klage 
von Seiten der Beschädigten vor den ordentlichen 
Criminalgerichten anhängig zu mache», wozu eS 
nie nnd nirgends in der Monarchie einer Bittschrift 
an den Kaiser bedarf. Indeß sei dem wie ihm 
wolle, die strengste gerichtliche Untersuchung wurde 
augenblicklich anbefohlen und wird bereits an Ort 
und Stelle geführt. Szela hat sich sogleich zu die-
ser Untersuchung freiwillig gestellt. Die völlig nn« 
abhängige österreichische Justiz wird darüber offen 
und vor aller Welt ihr Unheil sprechen. Findet 
sie Szela*) schuldig und die Familie Bogusz un-
schuldig, so wird keine Rücksicht in der Welt sie 
abhalten, ihn zu verdammen. Bis dahin wäre es 
nicht mehr als billig, daß auch die öffentliche Mei-
nung ihr Unheil zurückhielte und in keiner Welse 
dem Gang tes Rechtö Vorgriffe. 

Während der vorgestrigen Vorstellung von 
BanerufeldS deutschem Krieger im Burglheater, bei 
der Scene, wo ein Schuß fällt, erschoß sich ein i'un-
ger Mann von etlichen nnd zwanzig Jahren auf 
einem Sperrsitz im Parterre. Tie Vorstellung war 
hierdurch kurze Zeit unterbrochen. Der größte Theil 
des Parterre.Publikums verließ daö Theater. Von 
Seite deö Hofs war an diesem Abend niemand zu« 
gegen. Der Leichnam des »»bekannten U n g l ü c k l i -

chen ist im hiesigen allgemeinen Krankenhause aus.' 
gestellt. 

G a l i zische G r e n z e , 15. Mai. Nachrichten 
aus Berlin zufolge hat der preußische Minister des 
Aenßern die Bitte des Fürsten Ezartoryöki um Auf' 
liebung des auf dessen Guter in Galizien verhäng« 
ten Sequesters bei dem kaiserlichen Cabinette unter» 
stützt und dieses soll, wie man vernimmt, nicht »»' 
geneigt sein, dem Gesuche des Fürsten unter der Bf-
dingung zu willfahre», daß letzterer sich von der 
Revolution lossage und daS Versprechen ablege, 
sich künstig von jeder Tbeilnahme an den Umtrieben 
gegen die bestehende Ordnung zu enthalten. 
heißt, die Gemahlin des Fürsten beabsichtige mit 
nächstem eine Reise nach Wien. 

M a i l a n d , 9. Mai. D i e Lombardei ist gegen-
wärlig mit österreichischen Truppe» überfüllt. Die 

• ) Szela soll ein Ma». , von 7 2 - 7 3 Jahren und 
unter ten Bauern sciner Vegend sehr angesehen sein. 



Revolution in Posen hat auch hier den schlafenden 
Funken wieder geweckt, und die Mitglieder des 
junge« Italiens waren eifrig bemüht, denselben zur 
Flamme anzufachen. Bis jetzt aber ist ihnen dies 
Vicht gelungen, denn außer einigen Widersetzlichkei« 
ten und mehreren Meuchelmorden, die an wehrlosen 
Soldaten verübt wurden, hat sich nichts ereignet, 
waS zu Besorgnisse» Aulaß geben könnte. DieThä-
tigkeit der Bewegungspartei hier sowohl alS in den 
Nachbarstaaten veraiilaßte nichtsdestoweniger die öster-
reichische Regierung, für alle Fälle ihre Maßregeln 
zu treffen, die nicht blos in militairischer, sondern 
auch in polizeilicher Hinsicht sehr umfassend sind. 
Jndeß muß man anerkennen, daß die österreichische 
Verwaltung in dieser Beziehuiici stets mit großer 
Humanität zu Werke geht und jede Schroffheit und 
Härte in der Form sorgfältig vermeidet. Von den 
Truppe» solle» an 20,000 Mann an der Linie deS 
Po stehen, um, wenn eS nölhig werden sollte, jeden 
Augenblick in de» Kirchenstaat einrücken zu können. 
Die übrige Truppenmacht, welche man auf 50 bis 
60,000 Mann schätzt, ist in den Städten und große» 
ren Ortschaften vertheilt. 

V e n e d i g , 16. Mai. Gleichzeitig mit Ihrer 
Majestät der Kaiserin von Rußland haben auch 
Ihre Königl. Hoheiten die verwitkwete Großherzo-
gin von Mecklenburg-Schwerin mit ihren Kindern 
und der Kronprinz von Württemberg u»sere Stadt 
verlassen. 

Bötzen , 17. Mai. Ihre Majestät die Kai» 
serin von Rußland, die Prinzessin Olga, der Krön, 
Prinz von Württemberg und die Großherzogin von 
Mecklenburg«Schwerin waren vorgestern auf der 
Eisenbahn von Venedig in Vtcenza und nach einem 
kurzen Aufenthalt über Montebello und Caldiero, in 
Verona eingetroffen, wo Nachtlager gehalten wurde 
und die Großberzogin von der Kaiserin sich trennte, 
um über Brescia ihre Reise fortzusetzen. S o wie 
der April regnerisch geendet und der Mai bis jetzt 
nur mit wenigen ganz sonnenhellen Tagen uns er-
freut hat, begann eS am löten mehr und mehr zu 
regnen, gestern währte der Regen den ganzen Tag 
hindurch und steigerte sich besonders in der Nacht 
auf heute. Zwar gelangte die Kaiserin am töten 
ohne Hinderniß in die Nacht-Station Trieut; der 
Kaiserl. Feldmarschall-Licutenant Graf Wrbna, als 
Leiter der Reise-Anstalten von Wien nach Venedig 
gesendet, war mit einem Theil der Kaiserlichen 
Equipagen heute früh bereits hier eingetroffen und 
gen Briden zur Anordnung des nächsten Nachtla, 
gers vorangeeilt. Allein unterdeß hatte die Etsch, 
durch die zahlreichen Wildbäche deS ViutfchgauS 
wni> vom (jcch herantobenden Cisack angeschwellt, 
v«e Ufer überschritten. Schon nach ein paarStun-
den iahen wir den Grafen von Wrbna wieder hier« 

i"ru<*£ommr<J- Bei Steg, durch den Felsensturz 
m August v. berüchtigt, fand er die Straße 

»lm 1 »Sf'Ö&ach zerrissen. Von den Ue« 
benachrichtigt, reiste der Graf 

'U'gst der Ka.ser.n gen Trient entgegen. Wir har-
*2UhrVorm.,.ags bis jetzt (6 Uhr Abends) 

f die Ankunft der hohen Reisenden. Es Verlan» 

tet, die Etfch habe all» Nave die Straße unfabr-
bar gemacht. — Nachschrift, 9 Uhr AbendS. S o 
eben trifft aus Trient mit Sstaffnte die Nachricht 
ein, daß die Kaiserin, durch die Unterbrechung der 
Commnnication in der Gegend von LaviS aufge-
halten, die Abreise von Trient verschoben habe. 
Der Himmel ist mittlerweile heiterer geworden, 
bei dem vorherrschenden Südwinde kann jedoch auf 
morgen kein ganz regenfreier Tag erwartet werden. 

Tr ient ' , 18.Mai. Die Kaiserin von Rußland, 
welche vorgestern Abend hier eintraf, verweilte noch 
hier, weil die ausgetretene Etfch die Forlsetzung der 
Reise noch immer verhindert. Graf Wrbna, der 
ihr voraneilte und sich von einem unweit Steg 
außerhalb Bötzen angeschwollene» Wildbache auf-
gehalten fand, war bei seiner Rückkehr genölhigt, 
von Gardolo aus in einem Fischerkahne zu fahren; 
die Etsch stand daselbst an 6 Schuh über der Thal-
fläche. 

T r i e n t , 19. Mai. Da das Wasser der Etsch 
gefallen und die Straße wieder fahrbar geworden 
ist, so hat Ihre Majestät die Kaiserin von Ruß-
land heute ihre Reise weiter fortgesetzt. . 

W i e n , 24. Mai. Ihr? Majestät die Kaisenn 
Maria Anna ist gestern früh in Begleitung S r . 
Kaisers. Hoheit deS E r z h e r z o g s Franz Karl auf dem 
Dampfschiff „Sophi?" nach Linz abgereist, um Ihre 
Majestät die Kaiserin von Rußland bei der am 25. 
d. M. erwarteten Durchreise durch diese Stadt zu 
begrüßen. 

Den eingegangenen Nachrichten zufolge, über-
nachtete die Kaiserin von Rußland am 19. Mai in 
Bötzen, am 20. in Innsbruck, am 2t. in S t . Johann. 
Am 22. sollte die erlanchte Reisende zu Salzburg, 
wo Ihre Majestäten der König und die Königin 
von Württemberg bereits am 17. angekommen wa-
ren, eintreffen', sich daselbst am 23. aufhalten und 
sodann Ihre Reise am 2t. bis Lambach und am 
25., über Linz, bis Freistadt fortsetzen. 

F r e i e S t a d t K r a k a u . 
K r a k a u , 13. Mai. Die Arretirungen dauern 

fort und die Gefängnisse werden auf einen immer 
strengeren Fuß gesetzt. Gleich anfangs, wo doch 
größere Strenge zu erwarten gewesen wäre, erlaubte 
man den Angehörigen der Gefangenen, letztere zu 
beköstigen. Jetzt müssen sämmtliche die Gefängniß-
kost genießen. — Einer der Gefangenen, Morgen-
besser, ein Deutscher und Beamter bei den Kohlen-
bergwerken zu Iaworzno, der schwer compromittirt 
sein sollte, entschlüpfte während seines Transports 
aus dem Gefängnisse nach dem Inquisitoriate. Die 
von ihm dabei angewandte Kraft und Geschicklich-
keit soll außerordentlich gewesen sein.— V o r g e s t e r n 
AbendS brachte man hier zwei Gefangene auö Kosel 
ein, Wenda und Cybulski. Heute Nacht wurden 
sie der russischen Behörde ausgeliefert. 40 andere, 
welche ebenfalls aus Kofel kamen, folgten ihnen. 

D ä n e m a r k . 
K o p e n h a g e n , 19. Mai. 2» der Versamm-

lung der Gesellschaft der Wissenschaften am 1. 9Ra 
wurde die auf Befehl deS Kon.gö ausgearb, tele 
Instruction für den Polptechniker Schpthe, der nach 



Island geht, um Unterfuchuiige» über den Hekla 
anzustellen, vorgelegt und genehmigt. Auch nahm 
die Gesellschaft den Vorschlag an, bei dem Könige 
darauf aiijutragen, daß der Adjunkt Gnndlogse» 
beauftragt werde, die Messungen der Feuer- und 
Rauchsäulen des Hekla fortzusetzen. 

S c h w e d e n . 
S t o c k h o l m , 15. Mai. ES heißt hier allge, 

mein, daß der König durch den Kiesigen dänischen 
Gesandten, Grafen Moltke, von Seite» des Königs 
von Dänemark eingelad-u worden ist, mit der Kö-
nigl. Familie während seines Aufenthalts in Schoo» 
neu einen Besuch in Kopenhagen abzustatten. Man 
weiß indeß nicht, ob der König eine bestimmte Ant» 
wort hierauf ertheilt habe. Bekanntlich kann der 
König nicht ins Ausland reise», ohne dem Staats-
Rath in pleno die Anzeige davon zu mache», indem 
dauu in Folge der Reichs < Akte der Fall eintritt, 
daß ein zusammengesetzter schwedischer und norwe-
gischer StaatS «Rath in einer Interims «Regierung 
zusammentrete» muß, vorausgesetzt nämlich, daß die 
Abwesenheit des Königs so lange dauert, daß eine 
solche Einrichtung zur ununterbrochenen Fortführung 
der Regierungsgeschäfte »othwendig befunden wird. 

T ü r k e i . 
Kon stantiu o p e l , 13. Mai. Ueber die Reise 

deS SultanS erfährt man, daß er San Stefano, 
wo er sich seit dem 6. aufgehalten Hatte, am 9. 
verließ, um die Reise in der Richtung von Adria-
nopel fortzusetzen. Er übernachtete in BujukTschek-
medsche und begab sich Tages darauf von dort nach 
Silivria. Am 11. reiste er bis Tschorlu, am. 12. 
biö Lille Burgaz, und Heute soll er in Adrianopel 
eintreffen, wo er 1—5 Tage zn verweilen gedenkt. 
I n alle» Ortschaften, welche der Sultan durchreiste, 
versammelte er die türkischen Obrigkeiten sowohl als 
die Primaten der R>-hjas und ermahnte sie zu brü-
dtrlicher Eintracht, indem er äußerte, der Zweck sei-
ner Reisen sei kein anderer, alS sich von der Lage 
skiuer Unterihanen zu überzeuge«, wobei er sie zu glei-
cher Zeit Alle, ohne Unterschied der Nation n»z deö 
Glaubensbekenntnisses, seiner laudesväterlichen HnlD 
versicherte. 

Einen Beweis der Sorgfalt des Sultans für 
das Wohl seiner lluterthanen liefert der Umstand, 
daß dieser Monarch Impfstoff iu reichlicher Quan-
mal aus die Reise mitnehmen ließ und in den ver-
schiede»«» Stationen befahl, daß türkische und christ« 
tiche Kinder üi seiner Gegenwart geimpft werden, 
worauf er die Dürftigen stets mit einer angemessenen 
Gabe an Geld beschenkte. I n Bujuk-Tschekmedsche 
allem wurden auf diese Weise zweihundert Kinder 
geimpft. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n von N o r d - A m e r i k a . 

L o n d o n , 22. Mai. Der „Errat Western ist 
gestern mit Nachrichten aus N e w . York vom 
7 t e n d. M. >n Liverpool angekommen, aber mit 
Ausnahme einiger wichtigen Bewegungen der ame. 
rikanifchen Land- und Seemacht an der mexikani-
schen Gränze wird aus den Vereinigten Staaten 
nichts von Interesse gemeldet. I n Betreff der Ore-

gon-Angelegenheit verlautet nichts Bestimmtes; Herrn 
M'Lane, dem amerikanischen Gesandte» in London, 
waren wohl die im Kongreß angeüommenen fried-
lichen Resolutionen zugefenigt worden, aber ob da» 
mit zugleich der Aufirag zur Erneueniug der Unter-
handlungen mit England verbünde» gewesen ist, 
weiß mau nicht. 

Ten Nachrichten von der mexikanischen Gränze 
zufolge, wurde Matamoras von General Taylor 
noch immer blokirt. I » einem Gefechte mit den 
Mexikaner» hatte» die Amerikaner einige Verluste 
erlitten; ein Lieutenant mit 3 Mann, von 50 Me-
xikanern angegriffen, waren geblieben, und 50 Mann 
waren auS dem amerikanische» Lager zu den Meli-
kaneru desertirt. Die Schooner „Equity" und „Flo-
rida", welche am 28. März von New-Orleans nach 
MalamoraS abgegangen waren, kehrten nach der 
erste» Stadt auf Befehl deS Befehlshabers deS Blo-
kade-Geschwaderö wieder zurück, und man vermuthet, 
diese beide» Fahrzeuge hatte» beabsichtigt, der mexi-
konischen Armee Lebensmittel zuzuführen. Die ame» 
rikanische Occnpal'ons-Armee bestand aus 3000M«»», 
die mexikanische Streitmacht betrug 4000 Mann. 

O s t i n d i e n . 
L o n d o n , 20. Mai. Auf außerordentlichem 

Wege sind hente die Berichte der neuesten Ueber-
laudpost hier angekommen. Sie reichen aus Kal -
kutta bis zum 7te», auS B o m b a y bis zum 15. 
A p r i l und aus Kong-Koug bis zum 29. März . 
S i e sind im Ganzen ohne besonderes Interesse. 
Ans dem Pendschab wird gemeldet, daß das bri-
tische Oceupativns-Eorps unter S ir I . L i t t l er in 
der Mitt« deS Monats März die Stadt und die 
Eitadelle von Labore besetzt hatte; das Haupt-Onar-
tier war unmittelbar vor dem Palast-Thore aufge-
schlagen; alle Scikhö Truppe» wurde» aus ver 
Stadt fern gehalten. Zwischen 90 und 100 Kano-
neu, die man noch in Labore fand, sind von den 
Engländern in Besitz genommen worden. Lord 
Gongt), der den General-Gouverneur biö Amritsir 
geleitet hatte und dann in daS Lager zumckgekehrt 
war , verließ Lahore am 22. März und zog nntck 
Eskorte zweier Kavallerie- und eines europäische» 
Jnfantcrie-RegiinentS in der Richtung von Nugger 
Ghant ab. Tie SeikhS iu der Hauptstadt und de-
reu Nähe hielte« sich ruhig, aber in der Nähe von 
Ghelum soll es zu Unruhen gekommen sein. Die 
Erbitterung ist besonders groß gegen Gulab Singh 
der, wie sich jetzt ergiebt, von Anfang an nur in 
feinem Interesse gehandelt bat und gegen die Ranih 
die Mutter deS Maharadscha Tulip S ingh, und 
die im Lande umherstreifende Soldateska soll laut 
drohen, nach dem Abzüge der Engländer schreckliche 
Rache zu nehme». Mittlerweile suchte so wohl die 
Regierung von Lahore, alS auch Gulab die entlas-
senen Ka'lsa-Truppe» für die vo» ihnen neu zu er-
richtenden Truppen.EorpS z« werden. — Der von 
den Engländern erworbene Distrikt zwischen dem 
BeaS und Sutledsch, der sogenannte Dnab, wird 
alS überaus fruchtbar geschildert. Es werden jetzt 
Anstalten getroffen, um Kantoi»»ru»gen im Dschul-
luuder anzulegen, wo die H a u p t s t a t i o n der den 

(Beilage.) 
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Duab besetzende» Truppen sein soll. Der General« 
Gouverneur hat sich vorläufig nach Siinla begeben, 
um dort de» Verlauf der Em<i»ifje zu beobachten. 

I n S i n d ist Alles rnhig; Sir Charles Napier 
befand sich auf der Rückkehr nach Kurratschi, um 
den Oberbefehl wieder zu übernehmen. 

Das westliche Ostindien begann unter dem 
Mangel an Lebensmitteln zu leiden, welcher dadurch 
erzeugt worden ist, dag im vorigen Jahre Mangel 
an Regen stalthatte. Auch zeigt sich die Cholera 
wieder in größerem Umfange unter den Eingeborenen. 

Der französische Gesandte in China, Herr La-
gren«, hatte von Bombay aus die Rückkehr nach 
Europa angetreten. 

Aus China wird nichts von Belang gemeldet. 

M i s c e l I e 

Die Sophokles-Medaille, welche der König von 
Preußen zum Andenke» der i» Berlin stallgefnude. 
nen Darstellungen sopbokleischer Stucke hat «chlageu 
lassen, ist jetzt vollendet aus dem Atelier des Hrn. 
Pfeiffer hervorgegangen. SI»f der ciiicii Seite er-
blickt man das trefflich ausgedruckte Brustbild des 
Sophokles selbst mit dem in der Anthologie befind-
lichen Epitaphion dcS großen tragischen Dichters; 
die andere Seite stellt einen Altar dar, vor welchem 
ein GeniuS opfert, und über dem in kleinster Me. 
daillenform die Köpfe deö Dichters Ludwig Tieck 
und des Componiste» Felix Mendelssohn angebracht 
sind. Außerdem sieht man auf diesem Revers den 
DionysoS a>6 Vater der Tragödie und eine lau-
schende Sirene. Diese sinnbildliche Ausstattung ist 
theilS nach der Bestimmung de» Königs, theils nach 
einigen berichtigende» Angaben dcS Prof. Böckh ae-
macht worden. Drei Abdrücke der Medaille i» Gold 
sind zu Geschenke» für die Mendelssohn und 
Tieck und den Genera^J.itendanten, Hrn. v. tfüst* 
»er, der sich in» das ^cenische jener Darstellnnaeit 
ebenfalls verdient gemacht hat, bestimmt. Säm'mt. 
liche Schauspieler, die darin mitgewirkt haben, er-
ballen bronzene Abdrücke zu», 'Andenken. Diese 
Medaille ist jedoch keineswegs als der Schlußstein 
der hellenische» Bestrebungen an der Spree zu be-
trachten. Im nächsten Winter kommt „Aeschylus" 
an die Reihe. 

m ( ""'crikanischeS Blatt enthalt folgendes 
»tgevot, wclchcs im letzten Februar in der Ge-

meinde SkancatelrS vorgelesen wurde. Es war 
für Ä S » ™ ' welche daö liebende Paar 

"Tie Wesenheit der D.uge 
»»InfiinnÄ t I , °s"^'"tbe eine unendliche Ma. 

? . . . ^^^ktereu und GemüthS»ei-
Ö " 3 " ^ f c r »n««tK*r» ; 
Ä ' n n h J"d'vidnen einander 

ledoch star^ Wahlverwandt-
schalte» und Sympathien, welche sich durch g?"en-

seitige Anziehung und Neigung kund geben. Die 
Unterzeichneten fint) auf diese Welse einander be-
gegnet, haben sich angezogen gefühlt, näher kenne« 
gelernt und Neigung für einander gewonnen. I n 
dem Glauben, daß diese eine glückliche und andauernde 
sein werde, haben sie beschlossen, die Pflichten, Freu-
den, Verantwortlichkeiten deö Manneö und WeibeS 
zu übernehmen. Dazu fühlen sie sich durchaus be-
fugt, und haben vollständige Freiheit, e6 nach ih-
rem eigenen Willen, in ihrer eigenen Weise, ohne 
die gewöhnlichen Formen, und ohne Beistand oder 
Erlaubuiß von Priester oder Magistrat zu thun. 
Sie sind daher von nun an vou ihren Freunden 
wie überhaupt von der Gesamnuheit als in diesem 
Nerhältuiß stehend zu betrachten. Henry F. Hawky. 
Eliza S m i t h . " 

Der „Nürnb. Korresp.« erzählt nach einem 
amerikanischen Blatt folgenden hübschen „Stnden-
tenwitz:" Willis Gaylord Elark, ein Student au6 
Philadelphia, reiste nach Washington. Dort lebte 
er so lustig, daß er sich auf der Rückreise zu Bat-
timore ohne einen Heller Meld befand. Waö nnu 
anfangen? Ein Mann von seinem Schrot und Korn 
ließ sich von derlei „ordinärem Pech"' nicht nieder-
beugen. Er kehrte also in einem der angesehensten 
Gasthöfe ein, lebte herrlich nud in Freuden, trank 
Burgunder- und Champagnerwein, mnßte aber doch 
zuletzt dem Hotelbesitzer sein Taschengeheimniß offen-
baren. 9hif daS „Durchbrennen" war er nicht 
eingeübt, und ein ehrlicher Kerl obendrein. Mso 
läßt er den Holelbesitzer zu sich auf sein Zimmer 
entbieten und verlangt zugleich die Rechnung. Der 
Wirth kam, natürlich mit freudestrahlendem Antlitz. 
Die Zeche betrug nur siebenzehn Dollars. „Wie 
billig Sie mich behandelt haben!* ruft unser Stu-
diofuö. „Anßerordentlich honett! Zlllein Sie wissen 
verehrter Herr, was Hamlet zum Horatio sagt: 
ES gibt mehr Ding' auf Erden und im Gimmel, 
als uus're Schulweisheit sich träumen läßt. Ich 
muß Ihnen nämlich sagen, daß ich für den Anqen-
blick ohne Geld bin. Für mich ist eben jetzt Geld 
wirklich eine Chimäre, aber Sie sind ein Mens.1,en< 
freuud; ich sehe es an Ihren Blicken, „Wohlwollen 
thront in Deiner milden Seele!" Freilich bin ich 
Ihnen fremd, aber in Philadelphia — „dort kennt 
wich Frankreich und daö stolze Silbion!" Den Wirth 
schien diese Blumenlese auS den Dichtern wenig zn 
rühren. Tie „milde Seele" war ein Egoist nnd 
verlangte Geld. „Sie müssen bezahlen!" — Aber 
ich kann nicht. „Dann nehme lch Ihre Kleider!>" 
Und 10 iioPin er dein romantischen StndiosuS einen 
Hut, einen Neck und ein Paar Unaussprechliche, 
die einzigen, über welche derselbe zu gebietet! hatte. 
WaS sollte er limn? Mit rcm Schicksal grollend 
trat er an'S Fenster und tromm-lte an den Schei-
ben, während tranken der Schnee in dichten Flo-
cken fiel. Seine Selbstgespräche waren aber nicht 
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erfreulich. Zum Sansculotten im eigentlichen Sinn 
bist Du herabgesunken, Du nichtswürdiger Sohn 
cineö braven VaterS, Liebling einer wackern Mutter! 
Geld hast du auch nicht, — aber einen Mantel hast 
du noch behalte», der soll dich retten anS dem La« 
byriiilhe! Also zog er die Stiefel über die feinen 
weißen Unterhosen, band daS Halstuch modern zn-
recht, nahm die Reisekappe hervor und warf den 
Mantel über. Inzwischen war eö dunkel geworden 
und die Dunkelheit hat von jeher roniantische Uli» 
ternehmnngen begünstigt. Also tritt der Studiosus 
beim Schimmer der Gaslaterne» in ein anderes 
Gasthaus ein, zeichnet seinen Namen in's Fremden-
buch, läßt sich ein Zimmer geben, trinkt seinen Thee 
und legt sich, angegriffen natürlich von einer weiten 
Reise, in's Bett.' Am andern Morgen sagt er dem 
Aufwärter: „Bürsten S ie meine Kleider gut aus 
und lassen S ie nichtS ans den Hosentaschen fallen, 
eö steckt Geld dann." Ter Aufwärter aber kann keine 
Hosen sinden, zum großen Erstaunen des Romanli-
kns, der in de» äußersten Zorn geräth, und den 
Gastwirth beranfcitiren läßt. „Hm;!" ruft er diesem 
entgegen, „das ist eine schöne Wirtschaft in Ihrem 
Hause! Gestern Abend komme ich an, heute früh bin 
ich schon bestohlen; mir fehlen meine Beinkleider 
und eine Börse mit drei Fünfzig-Dollars-Noten! Da 
stehe ich nun alS Fremder mitte» in Baltimore, 
ohne Hosen und ohne Geld, ich . . . U Der Wirth 

siel ihm in's Wort: „?ch bitte Sie um Gottes willen 
lassen Sie sich doch begütige«, mein Herr! Seit 
kaum drei Monaten habe ich mein Hotel eröffnet, 
mein Geschäft geht gut; S ie fügen mir den größ« 
ten Schaden zu weun S ie daS Mißgeschick, daS 
mich so gut wie S ie betrifft, nicht streng verheim« 
lichen. Ich werde den Dieb zu eindecken suchen, 
inzwischen aber Ihnen einen Schneider senden, der 
Ihnen andere Kleider besorgt, natürlich auf meine 
Kosten; auch Ihre drei Fünfzig. Dollar-Noten will 
ich Ihnen wieder erstatten; aber ich bitte, lassen 
S ie kein Wort verlauten." Nach einigem Stränden 
läßt sich der Romantikns begütigen, er will dem 
Wirth weiter keine Vorwürfe machen, wenn nur die 
Hosen noch heule fertig werde», denn ihm ist Zeit 
mehr werlh als Geld. Noch an demselben Abend 
reiste er von Baltimore nach Philadelphia ab, in 
neuen Hosen und mit 140 Dollars in der Tasche, 
denn er hat sich an der Zeche nichts abgehen lassen. 
Aber als ehrlicher Mensch sandte er dem zweiten 
Wirth wie dem ersten, nebst anöfübrlichen Briefen, 
welche daS Abentheuer schilderten, die Gelder zu-
ruck, und der Schwank, in Amerika noch neu, fand 
so vielen Beifall, daß Der, welcher ihn verübt, ei-
nige Zeit Löwe des Tages in den Studentenkreisen 
würde, und den Beinamen „Gaylord" (lustiger 
Kumpan) erhielt. 

Zm Namen deü General-GouvernementS von Liv-. Cstd- und Kurland gestaltet den Druck 
C. H. L i m m e r b e r g , Cenfor. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n « 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen Universitats - Gerichte 

zu Dorpat werden, nach § 11 und 69 Oer Vor-
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, welche 
an den Herrn Graduirten Studenten Franz UStrzycki, 
den Herrn Provisor zweiter Abtheilung Theodor 
Berg, die Stud. theol. Eugen Remmeck, Georg 
Carl Nöltingk, PontuS Heinrich Johann Paucker 
und Julius Ullmcmn, die i^tud. jur. August 
v. Dehn, Gustav Adolph Baron Lieven, Oswald 
Schmidt und Conrad v. Erünewaldt, die Stud. 
med. Theodor Eylandt und Alexander Hofland, 
die 8tuä. philo«. Woldemar Hönika, Rudolph 
v. Gernct und Eduard Seidel, die 8tud. plinrm. 
Carl Hermann und Christian Johann Strömberg 
und an den verstorbenen Stud. occ. Alerander 
Sirach — aus Der Atit ihres Hierseins aus irgend 
einen: Grunde herrührende gesetzliche Forderungen 
haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier 
Wochen a dato, sub poena pracclusi, bei den, 

Kaiserlichen Universitätsgerichte zu melden. Die 
etwanigen Schuldner des gedachten vcrstdrbencn 

Stud. occ. Alerander Sirach und die Inhaber ihm 
gehöriger Effecten haben, bei Vermeidung der für 
Verheiinlichung derselben gesetzlich festgesetzten Strafe/ 
in dem praftgirren Praclnsivtermin deshalb die er-
forderliche Anzeige zu machen. 3 

Dorpat, den 23 . Mai 1846 . 
Rector Neue. 

Notair I . Schröders. 
Das Direktorium der Kaiserl. Universität Dor-

pat erachtet für nothig, die über Benutzung und 
Besuch deS botanischen Gartens dieser U n i v e r s i t ä t 

bestehenden Verordnungen, zur genauen B e f o l g u n g 
derselben, hierdurch in Erinnerung zu bringen; 

An jedem Tage, mit Ausnahme der 
Sonn - und Feiertage, ist eS von 3 bis 9 
Uhr AbendS den Studirenden und Freunden 
der Botanik gestattet, sowohl des Vergnügens 
wegen als zum Behuf der Wissenschaft, den 
botanischen Gatten zu besuchen. Hingegen 
zum Besuch desselben zu einer anderen Zeit, 
so wie zum Eintritt in die Treibhäuser und 
um,zäunten Platze deS Gartens, auch wen" 
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diese unverschlossen sind, bedarf eö einer be-
sonderen Erlaub«iß dcS DireetorS oder Eärt-
lierö. — Jedem ist untersagt, Hunde in den 
botanischen Garten zu bringen, und wer 
dieses Verbot übertritt, bezahlt 1 Rbl. 40 
Cop. S. -M. Strafe an die Garcenknechte, 
und ersetzt nach der Schätzung deö Direktors 
den Schaden, welchen daö Thier etwa ange-
richtet hat, eben so ist eö bei strenger Strafe 
verboten, im botanischen Garten Pflanzen 
selbst abzubrechen, die Etiquettcn zu verschie-
ben, über die Beete zu springen, oder 
Taback zu rauchen. 

Dorpat, den 18. Mai 1846. 
Reetor Neue. 

Secrt. PH. Wilde. 
Von Einem Edlen Rathe dieser Stadt wird 

hierdurch bekannt gemacht, daß wegen dcS bereits 
zum öffentlichen Verkauf gestellt gewesenen zum 
Nachlasse dcS verstorbenen Herrn Ludwig Berend 
von Haße gehörigen im 2ten Stadtlheile «üb Nr. 
3? belegenen Wohnhauses ein nochmaliger Pere-
torg am 3. Juni d. I . abgehalten werden soll, 
und werden demnach Kaufliebhaber aufgefordert, 
sich zu diesem Termine Vormittags um 12 Uhr 
in Eines Edlen Raths Sitzungszimmer einzufinden 
l|nd ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren, 1 

Dorpat-RathhauS, am 15. Mai 1846. 
Im Namen und von wegen des RatheS 

der Stadt Dorpat: 
Iu stizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Werrich. 
3" Veranlassung einer Requisition deö Dor-

Patschen Herrn SchulinspeetorS werden von dieser 
Polizei-Verwaltung diejenigen, welche willenö sind, 
die Ausfuhrung der an den Gebauten der hiesigen 
Kreisschule erforderlichen Reparaturen, laut Kosten-
Anschlag 145 Rbl. 46 Kop. S . -M. betragend, 
M übernehmen, hierdurch aufgefordert, zu dem 
deshalb anberaumten Torge am 25. d. M. und 
zum Peretorge am 29. d. M. Vormittags um 
11 Uhr vor dieser Behörde zu erscheinen und ih-
ren Minderbot zu verlautbaren. Der Kosten-An-
schlag kann täglich in der Kanzellei dieser Behörde 
mspieirt werden. ± 

Dorpat-Polizeiverwaltung, den 16. April 1846. 
Polizcimeistcr v. KnrowSky. 

Secrctar v. Böhlendorff. 
™ f J l n K-",crl.cheS Kirchspiclsgcricht i . Bezirks 
Dorptschcn KreiseS fugt hierdurch zu wissen: Dem-
nacy der zu Sarenhof angeschriebene Mühlenpäch-

ter Jaan Reinmann und dessen Ehefrau ohne 
leibliche Erben hinterlassen zu haben und ohne 
Testament gestorben, — als werden von diesem 
Kaiserlichen Kirchspielsgericht alle Diejenigen, welche 
als Erben oder aus irgend einem andern Rechts» 
gründe an den Nachlaß Ansprüche machen zu kön-
nen vermeinen, desmittelst aufgefordert, binnen 
einem Jahr und sechs Wochen a dato dieses 
ProelamS, also bis zum 18. Juni 1847 und 
zwar sub poena praeclusi, mit ihren Ansprü-
chen und Beweisen sich entweder in Person oder 
durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte bei dieser 
Behörde zu melden. — Denjenigen aber, welche 
dem Nachlaß schuldig sind, oder zu demselben ge-
hörige Effekten in Händen haben, wird bei Strafe 
für deren Verheimlichung deSmittelst aufgegeben, 
in gleicher Frist erster? ihre Schulden zu tilgen, 
letztere darüber Anzeige zu machen. Wonach ein 
Jeder, den dieses angeht, sich zu richten hat. 2 

Schloß Lais, am 7. Mai 1846. 
Im Namen und von wegen eines Kai-

serlichen KirchspielSgerichtS l . Be-
zirks Dörpischen KreiseS: 

O. v. Liphart, 
subs. KirchspiclSrichter. 

I . F. Schlesiger, Not. 

( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
Indem ich hiennt Allen, die mich mit ihrem 

Zutrauen bisher beehrt haben, meinen ergebensten 
Dank abstatte, zeige ich zugleich an, daß ich mein 
Schuhmacher-Geschäft meinem bisherigen Werkfüh-
rer Leberecht Schönwerk abgetreten habe und Dor-
pat in diesen Tagen verlassen werde. Auch ersuche 
ich Alle diejenigen, welche noch Iahlungen an mich 
zu leisten haben, dieselben an genannten Schön-
werk zu machen. 2 

A. Alkschne. 

Hiermit zeige ich an, daß ich das Decken 
der Dächer mit Dachpappe, nebst Lieferung der 
Pappe von der besten Sorte und der 
übrigen Materialien, alä Nägel u. f. w., mit 
Einschluß deö Arbeitslohnes, für 11 Kop. pr. 
• Arschin übernehme. 2 

Ä. Oding. 

Ein Capital von 1155 Rbl. S. ist gegen 
sichere Hypothek zu vergeben. Nähere Auskunft 
darüber crcheilt Stadchndicuü Limmerberg. 1 
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Ich ersuche hiemit cincrt Jeden, niemanden 
auf meine Rechnung zu erediriren, indem ich nur 
diejenigen Rechnungen bezahlen werde, welche ich 
selbst oeceptirt und unterschrieben habe. 2 

Dorpar, den ^0. Mai t 8 4 6 . 
Wittwe W. Giefe, 

geb. Behre. 

Billetc zum Vadehause am diesseitigen Em-
dach - Ufer unterhalb der Fleischscharren werden 
verabfolgt i» der Bude de6 Herrn Kaufmann 
Schamajew. 2 

E6 wird ein Disponent nach Rußland ge-
sucht, der gute Attestate aufzuweisen hat und der 
russischen Sprache mächtig ist. Ein solcher hat 
sich bei dem Herrn v. Stackelberg auf dem Gute 
Rasin im Wcndauschen Kirchspiel zu melden. 1 

Ausgezeichnet süsse, d u n k l e 
A p f e l s i n « ii, so w i e beste frische 
Rcvalsche K i l l o s t r ü m l i n g c Iiat 
so e b e n erhalten l 

F. It. C. Sieckell. 

Vorzüglich gutkeimende Leinsaat wird verkauft 
in Werrv beim Kaufmann G. Stein. l 

N e u e T a p e t e n i n g r o s s e r A u s w a h l 
s i n d s o e b e n a n g e k o m m e n , u n d w e r d e n 
z u h e r a b g e s e t z t e n F a b r i k p r e i s e n v e r k a u f t 

b e i I I . D . B r o c k . 

Eine meublitte Familienwohnung mit Garten 
ist für die Sommermonate zu vermierhen und in 
der Schünmannschen Buchdruckern zu erfragen. 3 

Eine Familienwohnung, im erforderlichen Falle 
mit.Möbeln, Stallraum und Wagcnremife, Holz-

schauer, gewölbten Kellern, Schaffe«!, Küche ist 
zu vcrmiethen bei Gürtlermeister Großmann. 2 

Abreisende 
Mademoisclle Cazeö verlaßt Dorpat. 3 
Dorpat wird verlassen: G. C. Preküll. 2 
A. Alkschne nebst Familie und Mutter verlaßt 

Dorpat. i 
George Cfejtey wird Dorpat verlassen. 1 
Dorpat verläßt: Klempnergescll G. I . Gowlick. l 

Soeben ist erschienen: 

Z w e i t e r Anhang 
zum 

her?eicl>niss dcr Lesebücher, 
welche verliehen werden 

i l» d e r B u ch h a n d l u n g 
V0»? 

Franz Kliigrc 
in D o r p a t . 

Preis »© Kop. Silb. 

Ferne r wurde soeben f e r t i g : 

Q.liatl'i&IIIC C a t a l o g u e 
du 

( A H I . M i T D E L E C T U I i i ; 
de la literature ctrangorc, 

de 

F r a n ^ o i s K l u g e 

;i Dorpat, 
Prix lO Kop. en arg. 1 

Hierdurch zeige ich an , dass ich ineine hiesige Buchhandlung mit allen Aussenstünden 
und sonstigeil Activis an Herrn Buchhändler E d « JhLclI 'OW hicrselbst verkauft habe, der 
alle Fortsetzungen und bisher hei mir gemachten, noch nicht effectuirten Bestellungen liefern 
und etwaige Differenzen in den llechnungen ausgleichen wird. Die bisherige Firma „Friedr* 
Severins Buchhandlung in Dorpat" hört von nun an ganzlich auf, indem Herr Karow 
auch diese Handlung unter seinem Namen fortführen wird. Diejenigen Herren Autoren, 
welche dei Handlung ihre Werke in Coinmission gegeben haben, belieben sich der Abrech-
nung wegen auch an Herrn Karow zu wenden. Dorpat, den 6. Mai 1846 . 

Friedr. Severin* 
Obiger Anzeige habe ich nur die Bemerkung hinzuzufügen, dass meine beiden Buch-

handlungen vorläufig, wie bisher, in getrennten Lokalen fortbestehen werden. Zugleich 
möchte ich dieser Erklärung nur Einen Wunsch und Eine Bitte anschliessen , — d c n 

Wunsch, dass meine Geschäftsfreunde mir das bisherige Vertrauen erhalten mögen und die 
Bitte , dass mir eine Bewerbung um gleiche Gunst im Bereiche der früheren Sei'erinsche» 
Buchhandlung gestattet sei. Dorpat ; den 6. Mai 1846. 

E. J. Karow, 

D i e n ä c h s t e Z e i t u n g e r s c h e i n t a m M i t t w o c h , d e n 2 9 , M a i . 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag. Preis m 
Dorpat Rbl. S.-M.; 
bei Versendung durch di« 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
daction oder in derBucli-
drucKerei von S c h ü n-
m a n n ' s Wittwe ent-

Dörptsche Zeitung. 

N- 45. 

richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Iitsertiniis-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4$ Kop. s.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

Mittwoch 29. Mai 1846. 
Die Z e i t u n g s - R e d a c ti on befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Hause unweit der 

Kreisschule, die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schünmannschen Buchdruckerei. 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — Bolderaa. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. 
— England. — Spanien. — Deutschland. — Oesterreich. — Aegypten. — SD? U e t i l e n . — N o t i z e n aus den 
K i rchenbüchern D o l r p a t ' S . 

Inländische Nachrichten. 
Ueber den Aufenthalt S. M. des Kaisers in 

Warschau wird gemeldet: 
Den 14. Mai , 8 Uhr MorgenS, geruhten S . 

M. der K a i s e r vier Sappenr-Bataillone auf dem 
mokotowschen Felde ein Ererritium ausführen zu 
lassen und diesen Truppen Allerhöchstere Zufrieden« 
heit zu bezeugen. 

Am 16. M a i , als dem HimmelfahrtStage, ha-
den S e . M a j e s t ä t geruht um 11 Uhr Vormittags 
die Messe in der lasienkischeu Kirche zu hören. 

S t . P e t e r s b u r g , 23. Mai. DaS Gefühl 
der Trauer, daS die noch frische Kunde von dem 
Tode der beideu Bruder W e i m a r » , gewesenen 
General-Adjutanten S . M. deS K a i s e r s , in allen 
Kreisen der Residenz zurückqelasscn hat, gab Ver« 
anlassung zu einer schönen Fkirr. Zum Gedächtnisse 
der beiden hochgestellten edlen Männer wurde gestern 
in den Abendstunden von einem auS Dilettanten 
und Künstlern bestehenden Vereine in der hiesigen 
S t . Annenkirche Mozarts Requiem in einer Weise 
aufgeführt, die der Stimmung der überaus zahlreich 
»ersammelten Hörer und dem unsterblichen Tonwerke 
gleich würdig entsprach. 

S . M. der K a i s e r haben Allerhöchst zu be» 
kehlen gernht, die dem Ministerium der VolkSauf« 
klärung zugezählten Beamten, den wirkl. Staats-
kath Gresser und den Collegienrath P o k r o w s k i , 
lvelch? keine bestimmten Beschäftigungen haben, AI» 
lergnüdigst deS Dienstes zu entlassen. 

St. Petersburg. Die hiesige «Polizei-Zei» 
tung ^(No. t iZ) eittt)ä(t Folgendes: 
m . "z!" x*0 '110 der Nordischen Biene wird'unter der 
»̂ubnk «journalistisches Allerlei" gemeldet, daß der 

«aufmann Tscherniajew Hieselbst, an der Ligowka 
»r i!* • f i n a m i " ^ K " und glasowschen Brücke, 

m Andreiewschen Hause, ei» Comptoir zum Verkauf 
von Horoskopen eröffnet habe. Dieses Comptoir 
JL»!!n b f r SReguntng niemals erlaubt worden und 

^ ^ deS Ustaw über 
^orbeugnng und Verhütung von Vergehen (o npe*-
xnpexcAcniH h npect ic i i iu npecTyn.ieuiü) G5e> 

setzfammlung Tl). X I V , gegenwärtig von der Po» 
lizei geschlossen und der Kaufmann Tscherniajew der 
gesetzlichen Strafe unterworfen worden. Dieses wird 
hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, damit alle 
leichtgläubigen, durch die betrügerischen Anzeigen hin» 
»ergangenen Personen auS dem Erfolg ersehen mögen, 
wie schlecht diese Horoskope die Zukunft vorhersa» 
gen. Denn hätte der russische Albertus inngnus 
vorhergewußt, waS mit ihm geschehen werde, so 
hätte er wahrscheinlich sein Comptoir nicht eröffnet 
V«d die Nordische Biene nicht um einen lobenden 
Artikel über seine Horoskope gebeten." 

P r i v i l egien. Das Departement der Manu» 
fakturen und des inner» Handels zeigt an, daß eS 
folgende Gesuche um Ertheilung von Privilegien 
angenommen hat: Am 26. April vom Handelshause 
der Gebrüder T h a l , für den österreichischen Baron 
Hügel, auf eine neue Heizungsmelhode, auf 10 Jahr. 
— Am 8. Mai vom Liqneurfabrikanten, Kaufmann 
Ster'Gilde, Andreas B l u m b e r g e r , auf einen von 
ihm erfundenen Apparat um in den Branntwein, 
brennereie» und Liqneurfabrikeu dem auö Getraide, 
Kartoffeln und Runkelrübenabfall gezogenen Halb« 
brand oder Vorlauf, den üblen Geschmack und Ge, 
ruch zu benehmen. 

Wir theilen nach der Wilnaschen Gouver» 
«emen ts - Zei tun g nnserq Lesern nachstehende, 
von der Regierung an die im Kaiserreiche wohnen» 
den Inden erlassene Bekanntmachung mit: 

« S e . M a j e s t ä t der K a i s e r haben in SH.» 
n e r Hohen Fürsorge für die Wohlfahrt der ia 
S e i n e n Staaten angesessenen jüdischen Bevölkerung 
ein besonderes Konnte beauftragt, zu untersuchen, 
welches die Ursachen des wenig beftiedigende» Zu» 
standeö seien, in dem diese Bevölkerung noch heuti» 
gen TageS sich befindet und die Mittel in Berathnng 
zu ziehen, durch welche hier am geeignetsten Abhülfe 
gebracht werden kann. , „ „ ^ 

Aus den von diesem Komit» angestellten Nach» 
forschnngen geht hervor daß die Vorsahren der m 
den westlichen Provinzen des Kaiserreichs wohnenden 
Jude« unter der ehemaligen polnische» Regierung 
sich dort niedergelassen haben, in dem Verhältnisse, 



als sie von den Staaten West-Europa's zurückge« 
wiesen wurden. Da die polnische Regierung ihnen 
weder bürgerliche Rechte noch auch die Befugniß 
zugestand, unbeweglichen Besitz zu erwerben, blieben 
sie gezwungener Weise in Abhängigkeit von den 
dortigen Gutsbesitzern, und sahen sich auf die Ge-
fchäfte des Kleinhandels und der Schenkwirthschaft 
beschränkt. 

Mit der Wiedervereinigung dieser Provinzen 
mit Rußland begann eine neue Epoche für die Juden. 
Die Kaiserliche Regierung gestattete ihnen, gleich 
den anderen Unterthaneii, die Tdeilnahme an dem 
Genüsse der bürgerliche» Rechte und gestand ihnen 
nicht nur die Befugniß zn, sich in die Korporationen 
der städtischen Kauftnaiinschaften aufnehmen zu las» 
sen, sondern auch daö Recht, an den Wahlen Theil 
zu nehmen und selbst zu Mitgliedern des Geheim-
deraths und verschiedener Orts - Behörden erwählt 
zu werden. Außerdem wurde es ihnen erlaubt, un, 
bewegliches Eigenthum zu erwerben und alö Acker» 
bauer sich niederzulassen, entweder auf eigenen Grund-
stücken oder auf Ländereien der Krone, in welchem 
letzteren Falle die Regierung ihnen Unterstützung 
und Befreiung von Abgaben gewährt. Noch mehr, 
um ihnen olle möglichen Wege zur Eivilisation zu 
eröffnen, wurde ihnen der Besuch der öffentlichen 
BÜdungS-Anstalten — Akademien und Universitäten 
mit eingeschlossen — gestattet nnd endlich wurde 
die den Juden eingeräumte Befugniß, sich in den 
oben erwähnten Gouvernements niederlassen zu kön-
neu, ausgedehnt auf alle Gouvernements Neu« und 
Klein-Rnßlands. 

Indem die Juden dergestalt das Recht genie-
ßen, sich in 17 Gouvernements, auf einem Flächen-
räume von 17,000 Quad.-Meil. und unter einer 
Bevölkerung von 20 Mill. Einwohner niederzulassen, 
in Gegenden, wo durch die Häfen des Schwarzen 
Meeres und zum Theil auch durch die der Ost-See 
ein lebhafter Handelsverkehr mit dem In- nnd Aus-
lande vermittelt wird, haben sie alle nur möglichen 
Mittel in Händen, ihre Thätigkeit einem nützlichen 
Zwecke zuzuwenden und ihren Wohlstand anf sicherer 
Basis zu gründen. Leider haben sie von den ihnen 
dargebotenen Vortheilen keinen Gebrauch machen 
wollen. Indem sie dabei beharren, jede Derschmel-
zung mit der Gesellschaft, in deren Schooße sie 
leben, zu vermeiden, nädren sie sich zum großen 
Theile nach wie vor von der Arbeit ihres Nächsten 
und rechtfertigten so die unaufhörlichen Klagen der 
mit ihnen wohnenden übrigen Bevölkerung. 

Um den wohlwollenden Absichten S r . M a j . 
deö K a i s e r s im Betreff des socialen Znstandes 
der Juden zu entsprechen, erachtete die Regierung 
es für nothwendig (im 1 .1844) — wozu auch selbst 
wohlgesinnte Glieder dieser Nation riethen —sämmt-
liche Inden überhaupt der Abhängigkeit von den 
einzelnen Kaghals zu entziehen, und unter die Ge-
meinde- Behörden zu stellen. Mehr noch, damit 
nichts unterlassen werde, was den Fortschritt der 
Juden in der Zivilisation fördern konnte, hat die 
Regierung die früher ihnen eingeräumte Erlaubniß, 
Theil nehmen zu dürfen am Unterricht in den ös-

fentlichen Schulanstalten, noch weiter ausdehnen 
zu müssen geglaubt und mit Rücksicht daraus, daß 
viele unter ihnen Simultananstalten nur mit Wi-
derstreben besuchen, Schulen eingerichtet, die aus« 
schließlich nur für die jüdische Jugend bestimmt sind, 
womit auch serner fortgefahren werden soll. Gleich» 
zeitig werden ihnen noch mehr Erleichterungen alS 
vordem gewährt, sie für nützliche Beschäftigungen 
und besonders für den Landban zu gewinnen, wo-
für Unterstützungen und erhebliche Vorrechte zugesi-
chert sind. Endlich, um ei» letztes Unterscheidung^' 
zeichen, durch welches viele Juden sich gedrückt 
fühlen, gänzlich verschwinden zu lassen, ist bestimmt 
worden, daß vom 1. Januar 1850 an, es den In» 
den überhaupt verboten sein soll, in der ihnen eige-
neu Nationaltracht zu gehen. Von jetzt ab steht eö 
ihnen frei, entweder ihre Tracht beizubehalten oder 
diesselbe mit einer anderen beliebigen zu vertauschen. 

Nachdem dergestalt die Regierung alle Mittel 
in Anwendung gebracht hat, die die moralische und 
materielle Wohlfahrt der Juden zu sichern geeignet 
erscheinen, ist sie zu erwarten berechtigt, daß jene 
endlich jeden Erwerbszweig, der das Interesse der 
übrigen Bevölkerung gefährde», aufgeben und eine, 
ihnen selbst so wie ihren Mitbürgern mehr zum 
Heile gereichende, Lebensweise erwählen werden. 
Es ist durchaus gerecht, wenn die Widerspänstigen 
und Ungehorsamen Zwangsmaßregeln unterworfen 
werden, gleich Müßiggängern, die der Gesellschaft, 
von der sie ein Theil sind, zur Last fallen. 

Um daher zwischen solchen Israeliten, die sich 
bereits nützlich zu machen gesucht haben und solchen, 
die noch keine Gewerbe oder sonst eine legale Be-
schäftigung treiben, einen gerechten Unterschied ma-
chen zu können, fordert die Regierung die letzteren 
auf , sich für eine der folgenden Kategorien zu er-
klären: 

1) f ü r eine der 3 Gilden des K a u f m a n n s t a n d e s ; 
2) für die Bürgerschaft irgend einer Stadt oder 

eines Fleckens, mit einigem Häuserbesitz; 
3) für irgend eine Künstlergenossenschaft, wobel 

sie jedoch die nöthigen Ausweise über ihre Kennt» 
Nisse des Faches beizubringen haben und endlich 

4) für den Stand der Ackerbauer. D i e j e n i g e n , 
welche diesen letzteren Stand vorziehen, können sitö 
nach ihrem Belieben, niederlassen entweder auf ihre» 
eigenen, von ihnen persönlich oder als G e m e i n d e « 
besitz erworbenen Grundstücken so wie auch aus 
Dominialländereien und endlich auf Länderkien der 
Krone. 

I n den beiden zuletzt genannten Fällen erhalten 
die jüdischen Ackerbauer eine Gelvnnterstütznng zur 
Bestreitung der Kosten für die erste Anlage und 
genießen außerdem noch folgende Begünstigungen: 

a) während eines zehnjährigen Zeitraums sind 
ihnen alle Abgaben und pekuniären Leistungen er-
lassen; 

b) während eines Zeitraumes von 25 Jahren 
sind sie von der Rekrutenstellnng befreit und 

c) alle Abgaben» oder Geldprästatlons - Ruck» 
stände, die sie etwa in ihren früheren Verhältnissen 
schuldig geblieben sind, sollen ihnen erlassen werden. 



Als Termin, biS zu welchem die Juden sich 
eine Lebensweise auf den angegebenen Grundlagen 
zu wählen haben, ist der 1. Januar 1850 anbe-
raumt worden. 

Nach Ablauf dieses Termins sollen alle dieje-
nigen, die sich dem nicht gefügt haben »nd nicht 
besondere Vorrechte genießen, sei eö, daß sie entwe» 
der sich einen akademischen Grad erworben oder 
zur Ehrenbürgerschaft gehören, unter eine Special» 
Kategorie zusammengefaßt und allen den Zwangs-
maßregeln unterworfen werden, die die Regierung 
gegen sie anzuwenden für nothwendig erachten wird. 

So zum voraus verwarnt, haben die Juden 
nun zu wählen, ob sie die ihnen zu einer ehrlichen 
Und gesicherten Existenz gebotenen Mittel ergreifen 
oder sich de» unangenehmen Folgen aussetzen wollen, 
die ihr Beharren auf dem Pfade deS Unrechts noth-
wendig mit sich führen müßte." 

Man schreibt auS Jrkutsk vom 11. April: 
Wir wissen nicht, was mit dem hiesigen Klima 

vorgegangen ist: der Winter schiebt sich von Jahr 
zu Jahr weiter vor und verdrängt den Frühling. 
Im verflossenen Jahre hatten wir bis zum Februar 
fast gar keine Fröste; hener stellen sie sich im April 
ein. — Die Angara stellt sich bei Jrkulök gewöhn» 
lich in den ersten Tagen deö Januar und geht etwa 
um den 23. März wieder auf; gegenwärtig aber 
wurde sie erst am 2. April vom Eise befreit, stellte 
sich aber S Werst unterhalb, wie im Januar wie-
der, indem daS Wasser dabei sich auf eine Höhe 
von über zwei Arschin hob. Dasselbe geschah am 
5ten in der Stadt und am öten beim Dorfe Kry-
shanowschina, das 12 Werst böher hinauf liegt. So 
stand das Eis bis zum 9. April und war so fest, 
daß man dasselbe gefahrlos pafsiren konnte. Das 
ist ein Ereigniß, wie dessen sich die ältesten Leute 
nicht entsinnen können. Als Ursache dieser unge-
wöhnlichen Erscheinung hat man den zwei Tage 
hindurch anhaltenden, starken Nordwind anzusehn. 
Das Schneegestöber, welches ihn begleitete, hat in 
den Straßen der Stadt viel Schnee angehäuft und 
auf dem Baikal, wie berichtet wird, mehrere Fuhren 
mit KaufmannSgut verschüttet. 

I n einer besonderen Beilage zu No. 17 des 
„Kawkas" heißt eS: 

An dem Tage, als unsere letzte Nummer ans-
gegeben wnrde, ging die Nachricht ein, daß zwischen 
dem IS. und 16. April Schamil mit einer starken 
HeereSmacht die Snnsha, in der Nähe von Kasak-
Rltscha, überschritten, dann weiter den Terek passi« 

^ in die große Kabardei geworfen habe, 
^er General - Lieutenant Freitag, der schon früher 

Rüstnngen Kunde erhalten hatte, 
machte sich ,„it seinem Detafchement ans den Weg 

"°d> ö " demselben Tage spät Kasak-
Ä ' . . 8 1 ' / . " l»er sah, daß der Feind den Fluß 

^ r ' { r am 16- ihm nach, 
Ö " " t e Male dessen Nachhut und bewerk» 
Nahsrfwe , w "̂Spasse von Tscherek bei 

altschik Halt machte, ganz tn dessen Nähe seine 

Vereinigung mit dem Gen..Maj. Fürsten Golizyu in 
Naltschik. Mehrere Kabardiiizen gingen, entweder 
weil sie gezwungen wurden oder ans Leichtgläubig-
feit zu Schamil über, die vornehmste» Fürsten jedoch 
blieben uns treu und unter andern auch die Ata» 
shukin's und Mißostow'ö. AlS Schamil dieses sah 
und erfuhr, daß unsere Truppen von allen Seiten 
herbeieilten, um ihn zu umzingeln und ihm den 
Rückweg abzuschneiden, wartete er nicht einmal von 
den Völkern von der rechten Flanke, denen er eine» 
Aufruf zugeschickt hatte, die Antwort ab, sondern 
verließ in der Nacht von dem 25. auf den 26. seine 
Stellung nnd zwar heimlich, so daß Gen.-Lieutenant 
Freitag feinen Abzug nicht bemerken und daher ihn 
auch nicht sogleich verfolgen konnte. Schamil warf 
sich wieder zurück über den Terek, unweit des Mi-
narets, verfolgt und geschlagen von dem Detasche, 
ment des Obristen Baron Möller-SachomelSki und 
den Kasaken des Obristen Jlinski. — General Ne-
sterow rüstet sich von der wladikawkasischen Seite 
her, de» Uebergang des Feindeö über die Jnnsha 
zu verhindern. Dieses fehlgeschlagene Unternehmen 
wird Schamil sowohl in Dagestan als auch auf der 
rechten Flanke vielen Schaden bringen; ohne etwas 
auszurichten, hat er viele Leute eingebüßt, seine 
Schwäche offenbaret und weiter nichts gethan, als 
daß er die Kabardinzen, die ihm trauten und von 
ihm gezwungen ihre Wohnungen verließen, ins Ver» 
derben stürzte. 

Nach einem Schreiben auö Dubossany hat es 
dort am 22. April und die drei vorhergehenden 
Nächte stark gefroren, so daß das Wasser überall 
mit einer Eiskruste belegt war, eine Erscheinung, 
die in dieser Jahreözeit in jenen Gegenden zu den 
unerhörten Dingen gehört. Leider ist sie von un» 
heilbringenden Folgen begleitet: die schönen Frucht, 
gärten, die zwischen Duboßary und Ovidiopol zu 
Tausenden daS Dniestrufer bedecken, standen zu jener 
Zeit gerade in voller Blüthe. Alle Hoffnungen auf 
einen reichlichen Ertrag sind somit vernichtet. Auch 
der Weinstock hat vom Froste gelitten. 

Der Ober-BefehlShaber des abgesonderten kau« 
kasischen Corps hat, kraft der im Allerhöchst verlie-
henen Machtvollkommenheit, folgenden Militairs, 
für ausgezeichnete Tapferkeit in verschiedenen im 
Jahre 1815 gegen die kaukasischen Gebirgsbewohner 
stattgefnndenen Gefechten, den St. Wladimirorden 
4ter Classe mit der Schleife ertheilt: vom Tiflisschen 
Jägerregiment Major Kruse; vom Jägerregiment 
deS Generaladjutanten Fürsten Woronzow Obrist» 
lientenant (Hüning; dem beim Commaudenr des 
abesonderten sibirischen Corps, General der Jnfan» 
terie Fürsten Gortschakow für besondere Austräge 
angestellte« Capitain Baron Wrangel; dem Feld, 
ingenieur-Lieutenant Volkmuth. 

Diese Belohnungen sind von S. M. dem Kai-
ser Allergnädigst bestätigt worden. 

(St . Pet. Ztg.) 
Bolderaa, 20. Mai. O b g l e i c h in vergange, 

ner Woche der stürmischen Witterung wegen nur 
sehr wenig zur Vertiefung deS Fahrwassers auf der 
Bank gethan werden konnte, so haben wir doch 



jetzt schon, bei einem Normal.Wasserstande von 12 
Fuß Engl, im Seegatt, die Tiefe auf der einen 
Sandbank bis auf II Fuß En. l. gebracht; gleich« 
zeitig ist die Passage daselbst so breit, daß sich zwei 
Schiffe recht gut possiren können, und eö freut mich, 
mitziitkeilen, daß bereils am 12. dieses MonatS 57 
Schiffe theilö beladen, theilS in Ballast, mit oben 
bemerkter Tiefe diese für unser» Handel so störende 
Sandbank passirten; auch zweisse ich keinen Augen-
blick, daß, wenn »och acht Tage bei günstiger Mit-
trrnng mit Hinwegräumung des Sandes daselbst 
fortgefahren wird, wir bestimmt dieselbe Tiefe wie 
im Seegatt erlangen werden, wodurch alsdann 
sümmtliche hier ankommende Schiffe ohne ander« 
weiligen Aufenthalt direkt nach Riga hinaufgehen 
könne». (Bericht deS Loolsen-Cvmmandeurs.) 

(Nig. Ztg.) 

Ausländische Nachrichte«. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 24. Mai. Der König hat ein voll« 
ständiges Amenblement, für das Schloß zu Pau 
bestimmt, nach dieser Stadt abschicken lassen. Neu-
erdings ist das Gerücht verbreitet, das Projekt ei-
ner Vermählung deS Herzogs von Montpensier mit 
der Schwester der Königin von Spanien sei seiner 
Verwirklichung nahe. 

An der großen Truppenschau, welche morgen 
auf dem Maröfelde zu Ehren Ibrahim Pascha'S ab-
gehalten wird, werden 30 Bataillone Infanterie, 
56 Schwadronen Kavallerie und s Batterieen Ar« 
tillerie, zusammen 25,000 Mann, Theil nehmen. 

ES heißt jetzt, falls eine Ersetzung Marschall 
Bugeaud'S auf dem Posten in Algier nothwendig 
werden sollte, würde dieser dem General Sebafli« 
ani übertragen werden. 

Nach Berichten aus Algier vom t7ten hatte 
man Tages zuvor die Nachricht daselbst erkalten, 
daß Marschall Bugeaud vor den Warenseris-Gebir« 
gen angelangt war und im Begriff stand, auf weh» 
reren Punkten zugleich in dieselben einzudringen. 
Die Bewohner dieser Gebirgskette, zu dem große» 
Stamm der Kabylen gehörend, hatten, beim Anrü« 
cken deS Marschalls, von allen Seiten die Flucht 
ergriffen, um in den unzugänglichsten Bergschlnch-
len Sicherheit zu suchen. Daß der Marschall sich 
auf ernstlichen Widerstand gefaßt macht, zeigt die 
Vorsicht, mit welcher er seine Anstalten zum An-
griff triff». Am Fuß der Berge und bevor er in 
die Pässe derselben eindringt, wartet er die Ankunft 
beträchtlicher Vorräthe aller Art ab nm den Unter-
halt sciner Truppen während deS ganzen schwieri, 
gen Gcbirgs-Feldzuges vollkommen zu sichern. Wäh« 
rend so der General-Gouverneur auf diesem Punkte 
operirte, befand sich der Herzog von Anmale wei-
ter südlich zur Sur el Ghezela«. AlS der von den 
Franzosen ernannte Kalifa Ben Maheddin dessen 
Ankunft in seiner 9fähe vernahm, eilte er sogleich 
herbei, dem Prinzen seine Huldigung und schöne 
Geschenke zu bringen. Die Uled Noyl, welche so 
lange Abd el Kader's Sache unterstntzten, hatten 
fich unterworfen, und ihre angesehensten Häupter 

befanden sich im Lager deS Herzogs von Anmale. 
General Pelissier war nach gänzlicher Unterwerfung 
der Beni Zerrals und Zerstörung der berüchtigten 
Grotten, die ihnen in ihrem Widerstände bisher 
eine sichere Zufluchtsstätte geboten hatten, gegen die 
AschaschaS gerückt, bei denen ein neuer Anführer, 
Namens Schahia Ben Schahia, an die Stelle des 
verwundeten Bu Masa zu treten suchte. Indeß 
hatte dieser bereits eine Niederlage erlitten; er ging 
in eine ihm gelegte Falle, mußte eiligst die Flucht 
ergreifen und verlor eine gute Zahl Leute. 

Man unterhält sich fast ausschließend von den 
Aussichten des CabiuetS Peel, die Korneinfnhrbill 
durch das Oberhaus zu bringen. Nach einem Schrei-
den auS London vom 22. Mai hegt die ministerielle 
Partei doch die Hoffnung, eine Majorität — frei-
lich von nur 10 bis 15 Stimmen! — für die zweite 
Lesung der Bill zu erlangen. Inzwischen soll Peel 
entschlossen sein, auf keinen Fall, selbst wenn er 
eine Schlappe bei den Lords erfahren sollte, aus 
dem Ministerium zu scheiden, vielmehr sein System 
bis aus den äußersten Punkt zu verfolgen; er würde 
dann wohl von derBefugniß, die Häfen des Reichs 
durch einen Geheimenrathöbefehl der Einfuhr frem-
den Getreides zu öffnen, Gebrauch machen, um 
finanziellen und commerciellen Katastrophen vorzu« 
beugen, die sich aus der Opposition deS Oberhau-
ses entwickeln dürften. 

P a r i s , 26. Mai. ES heißt jetzt, der Gene» 
ral-Lientenant von Rumigny, Adjutant des Königs, 
werde, da Marschall Bugeaud bei seinem Entlas« 
sungsgesuch zu beharren scheine, interimistisch alS 
General.Gouverneur nach Algier gehen, biS die Frage 
in Betreff der Erhebung dieser Kolonie zu einem 
Vi'ce-Köuigthum, mit dem Herzog von Aumale an 
der Spitze, entschieden sei. Herr von Rumigny war 
schon früher einmal provisorischer Gouverneur von 
Algier. 

G a l i g n a n i ' S Messenger meldet: « D a der 
französische Botschafter in China, Herr Lagrenee , 
mit dem Prinzen Waldemar von Preußen in In» 
dien zusammengetroffen war und von dem W u n s c h 
deS Prinzen, nach Europa zurückkehrend ,vernom» 
men hatte, bot er Sr. Königl. Hoheit einen Platz 
auf dem „Archimedes" an. Der Prinz machte (St* 
brauch von dem Anerbieten und ist auf diesem Schiff 
zu Suez eingetroffen." 

In Folge deS von Frankreich mit China abge-
schloffen?» Vertrages, der den christlichen Missio-
nairen Schutz zusichert, sind mehrere französische 
Priester im Begriff, sich nach verschiedenen Theilen 
jenes Reichs einzuschiffen. 

Die große Musterung auf dem MarSfeld Ibra-
him Pascha zu Ehren, ha» in bester Ordnung statt» 
gefunden; es waren 25,000 Mann aufgestellt. 

E n g l a n d . 
London , 23. Mai. Mit dem letzten zu 

v e r p o o l a n g e l a n g t e n Dampf-Paket-Boot auS N e w -
Aork ist ein besonderer Bote der nordamerikam-
schen Regierung a n ihren hiesigen G e s a n d t e n M ' L a n e 
eingetroffen. Man will zuversichtlich wissen, dav 
dieser Bote Herrn M'Lane die K ü n d i g u n g s - N o t i z 



und zugleich die Weisung überbringe, dieselbe der 
britischen Regierung in gehöriger Form zu übergeben. 

In der City wird jetzt eine Petition an daS 
Oberhaus unterzeichnet, worin dasselbe dringend 
um Genehmigung der Kornbill ersucht wird. Nach 
dem C h r o n i c l e werden die einflußreichsten Ban-
qnierS, Kaufleute, Mäkler ,c. dies Aktenstück untrr« 
zeichnen, in welchem ausführlich dargctha» werden 
soll, welche nachtheiligrn Folgen eine Verwerfung 
der Kornbill durch das Oberhaus und die daraus 
»othwendig hervorgehende Auflösung des Parlaments 
auf den Handel, so wie auf den Geldmarkt, üben 
müsse. In GlaSgow, Manchester, Liverpool und in 
anderen großen Städten werden von den Stadträ« 
then und Handelskammern ähnliche Petitionen an 
daS Oberhans vorbereitet. 

Die L i t e r a r y - G a z e t t e zeigt an, daß eine 
nicht genannte Person die nöthigen Fonds zur Er» 
richtunq zweier neuen Bisthümer am Cap der gn-
te» Hoffnung in Süd - Australien hergegeben habe. 
Jeder der nenen Bischöfe soll ein Iahrgehalt von 
1200 Pfd. St . beziehen. 

Die Gesellschaft znr Besserung der Lage der 
arbeitenden Klassen hielt gestern unter Lord Ashley'S 
Vorsitz ihre Jahres «Versammlung. AuS dem Be-
richte erhellt, daß sämmiliche bisherige Fonds der 
Gesellschaft zu Erbauung von Häusern verwendet 
worden sind, welche armen, aber braven Hand» 
werkern überlassen wurden. Es sind jedoch in den 
letzten Wochen wieder ansehnliche Schenkungen ein. 
gegangen, worunter 100 Pfd. St . vom Prinzen 
Albrecht und 100 Pfd. St . vom Bischöfe von Lon-
don. Die Wirksamkeit des Vereins wurde als höchst 
wohlthätig und einflußreich geschildert. 

London, 25. Mai. (Telegraphische Depesche.) 
^bre Majestät die Königin ist heute Nachmittag 3 
Uhr von einer Prinzessin glücklich entbunden wor-
den und befindet Sich nebst der Neugeborene» wohl. 

Unterhaus . S i tzung vom'22. M a i . Die 
heutige Debatte über die zweite Lesung derFabrikbill, 
welche mit der geringen Majorität von 10 Stim-
men verworfen wurde, zeigte die Schwäche eeS 
Ministeriums, gegenüber den ihm feindlichen Par« 
teien im Parlamente. Nur der radikalen Partei, 
welche fast ausschließlich gegen die Bill stimmte, 
verdankte das Ministerium den schwachen Sieg, da 
auch die Whigs und die gemäßigteren Nuancen der 
liberalen Partei der Mehrzahl nach mit den Ultra-
tories sich für die Bill erklärten. 

O b e r h a u s . S i tzung vom 25. M a i . Das 
Haus b»schloß auf den Antrag des Herzogs v o n 

1 % ' ° " ' wegen der Geburt einer Prinzessin, 
eine l̂uckwunsch.Adreffe an die Köniqin zu richten. 
Sodann beantragte der Graf von Ripon die 
Zweite Lesung der Korn-Bill. Er habe zwar, sagte 

Jobi* al* * ie*orn.®iir eingebracht, allein 
mir mit W-derstreben ...id wenn jemals ein Korn-
G^etz von .hm unterstütz, worden, so sei dieS nur 
fl chefie«, damit England ( n Betreff dieses wich«, 
gen Nahrungsmittels n.cht «uf unpassende Weise 

von fremden Ländern»abhängig sei. Er gab eine 
lange Geschichte der Kortshesetze und bemerkte, daß 
sie fiskalischen nnd^nicht constitutionellen Rücksichten 
ihre Entstehung verdankten, jetzt aber sei ihre Noth. 
wendigknt nicht mehr vorhanden, da die Verwen-
dung von Kapitalien auf den Anbau des Bodens 
bedeutender als jemals sei. 

Der Herzog von Richmond schlug als Amen, 
dement vor, daß'die Lesung der Bill nach sechs 
Monaten stattfinden solle. Er meinte, wenn man 
die geheime Abstimmung zulassen wolle, so würde 
sich eine Majorität im Oberhanse gegen die Maß-
regel erkläre»; die edlen Lordö möchten jedoch nicht 
gern sich der Regierung widersetzen und wollten 
mit ihrer Partei stimmen; aber Sir Robert Peel 
habe seine Partei verlassen, nicht die Partei S ir 
Robert Peel, der Premier«Minister habe eben so 
wenig Aussicht, das Vertrauen deS Volkes wieder 
zu gewinnen, als auf de» Thron zu gelangen. 
Schließlich meinte der Redner, daß die Annahme 
der Maßregel die Grundlagen deö ThroneS erschüt-
terten und die Institutionen deS Landes uutergrabkii 
werde. 

Nachdem noch der Herzog von C l e v e l a n d 
die Schutz-Zölle uud der Marquis von London« 
derry die Maßregel des Ministeriums vertheidigt 
halten, erhob sich Lord S t a n l e y unter allgemeiner 
Aufmerksamkeit des Hauses. Das Prinzip der 
Beschütznng der einheimischen Industrie, sagte er, 
sei von der ganzen früheren britischen Gesetzgebung 
anerkannt worden und habe die Billigung der aus-
gezeichnetsten englischen Staatsmänner, wie Chattam, 
Pitt, Huskisson, Liverpool, Eanning und Grey, er« 
halten. Auch alle fremden Länder, die Interesse 
hätten am Ackerbau, beschützten denselben durch be» 
sondere Gesetze. Er gebe zu, daß Sir Robert Peel 
wirklich an die dringende Nothwendigkeit der von 
ihm vorgeschlagenen Maßregel glaube; aber daS 
Ministerium habe den brausenden Strom der Agi-
tation irrthümlich für den ruhig dahinfließenden 
Strom der öffentlichen Meinung genommen. Die 
Anti-Korngesetz-Ligue habe über die Minister trinm-
phirt und diese wieder über ihre eigenen politische» 
Anhänger und selbst über die Unabhängigkeit deS 
Parlaments. Aber als man die Minister gefragt 
habe, welches wohl die wahrscheinliche Folge dieser 
Maßregel sein werde, so hätten sie offen erklärt, 
sie wüßten es nicht. Man wolle dieü große Expe-
riment nicht in irgend einem Winkel versuchen, wo 
ein Jrrthnm nicht unwiderruflich sei, sondern in 
dem reichsten, mächtigsten und am künstlichsten kon« 
strnirten Lande der Welt. 

Der Redner ging sodann auf persönliche De« 
tails in Bezug auf die Uneinigkeit im Kabinet im 
vorigen Herbst über und bemerkte, daß er zwar 
nicht an eine Hnngersnoth geglaubt, dennoch aber 
bereit gewesen sei, tür eine temporaire Aufhebung 
der Korngesetze zu stimmen. Das Korngesrtz habe 
seinen Zweck erfüllt, die Preise mäßig und fest und 
England unabhängig von fremder Zufuhr zu rrhal« 
ten, während der große Fortschritt in dem jährli-
chen Werthe der britischen Manufaktnr- Industrie 



den Beweis führe, daß es^nit der Wohlfahrt des 
LandeS nicht unvereinbar sei. Schifffahrt, Handel 
und Gewerbe blüheten unter ^dem Schutzsystem, 
während eine Zunahme der Ausfuhr von Fabrik-
gegenständen nicht statlfinden könne, ohne zugleich 
den Werth dieser Gegenstände zu vermindern und 
eine Herabsetzung deö Arbeitslohns herbeizuführen. 
Man könne wohl für einige Zeit die Production 
der Mannfaktnren antreiben, aber es müsse unver-
weidlich eine Zeit der Reaction eintrete», und wenn 
einmal der große inländische Markt vernichtet und 
ein ausländischer nicht vorhanden sei, was solle dann 
aus der großen industriellen Bevölkerung des Landes 
werden? Die Annahme der kalt berechnenden Dok-
trinen der National - Oekonomie führe den Unter-
gang der Aeomanry Englands herbei. Alle kleinen 
Pachthöfe müßten eingehen, denn da die ganze 
Frage sich auf die Frage von Gewinn und Verlust 
reduzire, so müßten alle alten Verbindungen und 
Verpflichtungen aufhören und die Pächter entlassen 
werden. Er denke nicht so schlecht von den englü 
scheu Gutsbesitzern, um anzunehmen, daß sie, selbst 
unter dem Drncke deö freien Handels, sich einer 
solchen Grausamkeit schuldig machen würden. Aber 
wenn dies auch in England der Fall sei, was werde 
in Irland geschehen? Dort müste es mit Vertilgung 
«ndigen. Und waS solle aus dem großen Kolonial« 
System werde», das auf wechselseitige Vortheile 
basirt sei? ES gebe keine Zone in beiden Hemisphä-
ren, wo der britische Einfluß nicht anerkannt sei, 
und nun wolle man zu dem englischen Auswanderer 
sagen, daß sein Interesse fernerhin für England 
von keiner größeren Wichtigkeit sei, als daS jedes 
Ausländers. Der St . Lorenz - Strom werde nicht 
länger die große Falirstraße für Kanada sein; New-
Jork werde an die Stelle von Qucbek und Mon-
»real trete». Er beschwöre das Haus, die inländi, 
schen und Kolonial-Märkte nicht angeblichen Vor, 
tbeilen aufzuopfern, die selbst von Herrn Grey, ei-
uem Hauptmitgliede der Anti-Korngefetz-Ligue, als 
zweifelhaft anerkannt würden. Das Unterhaus, 
welches vor einem Jahre die Aufhebung der Koru-
gesetze mit einer großen Majorität verworfen, habe 
die gegenwärtige Maßregel mit einer Majorität 
von 98 Stimmen angenommen. Solche plötzliche 
Bekehrungen könnten aus die Achtung deö Landes 
nicht Anspruch machen. Organisirte Agitation lasse 
sich niemals durch Konzession unterdrücken. Der 
Redner führte hier eine Stelle aus einer Rede deö 
Herrn Lawrence Heyworth aus Liverpool an, um 
zu zeigen, dag die Vertheidiger deö freien Handels 
noch andere Zwecke hätten. Schließlich forderte der 
edle Lord daö Oberhaus auf, es möge sich nicht 
dazu hergeben, bloö die Edikte eines Ministers zu 
reaistriren, sondern daS Land vor einer übereilten 
und gefährlichen Gesetzgebung bewahren. 

Nachdem Lord Brougham dem vorigen Redner 
geantwortet hatte, wurde die Debatte vertagt. 

L o n d o n, 26. Mai. Ihre Majestät die Koni, 
giu und die neugeborene Prinzessin befinden sich, 
dem heute Vormittag ausgegebenen Bulletin zufolge, 

vollkommen wohl. Während der Entbindung waren, 
wie gewöhnlich, in einem der anstoßenden Zimmer 
des Palastes die Minister und die Mitglieder des 
Geheimen Raths versammelt, und gleich darauf 
wurde in Whitehall ein kirchliches Dankgebet für 
nächsten Sonntag angeordnet. 

Der Großfürst Konstantin kommt nicht nach 
London; er wird nur zu Ponsmoutt» anlegen, um 
sein Geschwader mit frischem Proviant zu versehen. 

Der „Observer" berichtet, daß die Kündigung 
des Oregon,Vertrages von Seiten der Vereinigten 
Staaten bereits bei der britischen Regierung einge« 
gangen sei. Nach Berichte» aus V a l p a r a i s o vom 
26. 'Februar sollte Admiral Seymour mit dem Li-
nienschiffe „Collingwood" am 10. März von dort 
nach der Mündung des Columbia im Oregon -Ge-
biete abgehen, wo sich bereits die Korvette „Modest«" 
befand. 

Ibrahim Pascha wird in kurzem in England 
erwartet. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 17. Mai. Der Großfürst Konsta», 
tin von Rußland traf am 9. Mai mit den ihn be-
gleitenden russischen Kriegsschiffen im Hafen von 
Algesiras ein, stieg jedoch nicht ans Land, sondern 
setzte nach kurzem Verweile» die Fahrt nach Ceuta fort. 

M a d r i d , 18. Mai. Am vten Mittags lief 
das russische Geschwader, bestehend aus dem «In« 
germanland", an dessen Bord sich der Großfürst 
Konstantin befindet, dem «Fürsten von Warschau" 
und dem «Menelaus", in die Bai von AlgesiraS 
ein. »Der Platz begrüßte das Geschwader mit 21 
Kanonenschüssen, welche daö Linienschiff ,,Jngerman« 
land" erwiederte, nachdem es zuvor die spanische 
Flagge am Hauptmaste aufgezogen hatte. Der spa-
nifche General , Kommandant schickte rinen Adju-
tanten und seinen Secretair ab, um den Großfür« 
sten zu begrüße». Dieser stieg in voller Uniform, 
begleitet von dem Admiral Lütke und mehreren Ol/ 
fizieren anS LaUd, und nahm die Kirche, so wie 
einige andere Gebäude deS Platzes, in Augenschein. 
Am Ivten früh ging das Geschwader wieder unter 
Segel, wie es hieß, nach Ceuta zu. 

Die französische Regierung hat bei der diessei-
tigen um die Erlaubniß nachsuchen lassen, dreitau-
send Pferde zum Behufe der Remontirnng ihrer 
Kavallerie in Algerien aus Spanien ausführen zn 
dürfen. Dieses Gesuch, gegen dessen Gewährung 
die spanischen Kavallerie-Offiziere ernstliche Borstel» 
lungen erheben, ist dem Staats»Rathe zur Begnt-
achtung überwiesen worden. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 22. Mai. Mit dem Ableben des Bi-
schofS Alerander ist für das evangelische Bisthum 
zu Jerusalem der Fall einer neuen B i s c h o f s w a h l 
eingetreten. Nach der desfalls getroffenen Verein, 
barung steht diese Wahl abwechselnd Gr. Majestät 
dem Könige zu. Die erste Ernennung ist von Eng« 
land ausgegangen und fiel auf einen für die Sache 



des Evangeliums wahrhaft begeisterten und mit 
dem Wesen der deutsche» Kirche wohlbekannten 
Geistlichen. Die nunmehr von Sr. Majestät dem 
Könige zu. treffende zweite Wahl ist für daö Ge-
deihen der neue», von Seiten Preussens vorzüglich 
auf den Schutz und die kirchliche Pflege deutscher 
Protestanten im Oriente berechneten Schöpfung von 
entscheidender Wichtigkeit. Während der kurzen 
Dauer der Wirksamkeit des Bischofs Alerander Halle 
bekanntlich die Errichtung des BislhumS nicht nur 
mit Mißverständnissen verschiedener Art, sondern 
auch mit großen lokale» Hindernissen zu kämpfen. 
Diese sind jetzt größtentheils beseitigt, namentlich 
auch die nicht geringen Schwierigkeiten überwunden 
welche bisher die Aufführung der erforderlichen 
Gebäude hinderte». Der Bau der Kirche auf dem 
Berge Zion wird in diesem Augenblicke ungehindert 
betrieben, die Einleitungen zur Gründung des Hos-
pitinms, der Schule u. f. w. sind getroffen, die lo-
kalen Schwierigkeiten beseitigt, die sich ihr lange 
entgegenstellten, und eS werden dabei die besonderen 
Bedürfnisse der deutschen Protestanten in Jerusalem 
deren Zahl sich in den letzten Jahren nicht unbedeu-
tend vermehrt hat, um so sorgfältiger beachtet, als 
man inmittelst genauere Kenntniß der örtlichen 
Verhältnisse erlangt hat. Bei fo glücklicher Wen-
dung der Dinge hinsichtlich der äusseren Bedin-
gungen des wohlthätigen UnteriiehmenS ist eS von 
doppelter Wichtigkeit, daß zum Nachfolger dcö ver-
ewigten Bischofs Alerander ein Mann gewählt wird, 
der die eigenthümliche Aufgabe seiner Stellung 
richtig aufzufassen und mit eben so viel Energie alö 
evangelischer Weisheit zu behandeln vermag. DeS 
Königs Majestät habe», in sorgfältiger Erwägung 
der hirtenamentlichen Eigenschaften, welche erforder-
lich sind, «in daö neue Bisthum zu einer erfreulichen 
Eutwickelung zu führen, die durch den Tod des Bi. 
fchofö Alexander erledigte Stelle eines evangelischeu 
Bischofs zu Jerusalem dem ehemaligen Missionär, 
jetzigem Direktor des protestantische» Kollegiums 
zu Malta, Herr» Gobat, zu verleihen beschlossen. 

Die merkwürdige Lebeusgeschichte dieses aus« 
gezeichneten Geistlichen und die großen Erfolge sei« 
ner vieljährigen Thätigkeit alö Missions-Prediger 
in Abyssinien sind auch in Deutschland allgemein 
bekannt. Sohn einer deutschen christlichen Bauern, 
familie im Kanton Bern, wurde er durch sehr ernste 
Schickungen früh zu dem Entschlüsse geführt, sein 
Leben der Verkündigung dcS Evangeliums bei nicht 
christlichen Völkern zu widmen. Um sich für diesen 
Beruf auszubilden, begab er sich in die Missionö-
austalt zu Basel, wo er bald so große Erwartun» 
gen erregte, daß die Vorsteher ihn, nachdem er die 
Wethe als lutherischer Geistlicher empfangen, nach 
Paris sandten, damit er sich unter Sylvester de 
Sacy's Leitung, da man ihn zum Missionär im 
Ortente bestimmt hatte, den mündlichen Gebrauch 
der morgenlandtschen Sprachen aneigne. Im Jahre 

tr?*.cr„ ln' mit der englischen 
M'ssionssocietat, Anfangs als lutherischer Prediger, 
spater nahm er zur Förderung seiner MissiouSthä, 
"gleit die Ordination der englischen Kirche an. Er 
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ging im Jahre 1825 nach Aegypten, wo er vier 
Jahre mit unermüdlichem Eifer und vielem Erfolge 
wirkte. Im Jahre 1829 begab er sich von da nach 
Abyssinien und stiftete dort eine bedeutende christ-
liche Gemeinde, deren gegenwärtiger Abona (Pa» 
triarch) einer feiner Schüler ist. Im September 
1836 mußte er wegen feiner durch große Andren-
gungen und Entbehrungen ernstlich angegriffenen 
Gesundheit Abyssinien verlassen und konnte erst im 
Jahre 1810 sich aufS Neue Her Missionöthätigkeit 
widmen. Er wählte nun Syrien und hatte also 
Gelegenheit, die Zustände desjensgc» Landeö genau 
kennen zu lernen, welches künftig der Schauplatz 
feiner bischöflichen Wirksamkeit fein wird. Seine 
Frau, eine Tochter deö bekannten Stifters und 
Vorstehers der großen Armeii-Erziehungsanstalt in 
Brüggen, Herrn Zeller, also ebenfalls eine Deutsche 
hat alle Gefahren, Anstrengungen und Entbehrun-
gen feines bewegten kcbens mit Muth und Aus-
dauer getheilt; sie wird, wie sich mit Grund er, 
warten läßt, eine Spenderin deö Trostes und der 
Hülfe besonders für ihre deutschen Landöleute in 
Jerusalem sein. 

Hiernach dürfen Alle, welche der Errichtung 
deö evangelischen Biöthums zu Jerusalem ihre 
Theilnahme widmeten, namentlich die werkthät i -
gen Beförderer dieser wohlthätigen Schöpfung S . 
M. deS Königs, einer für die kirchlichen Interessen 
deS protestantischen Deutschlands erfolgreichen Enlwi-
ckeluug derselben mit vollem Vertrauen entgegensehen. 

B r e s l a u , 14. Mai. Seit einigen Tagen 
treffen hier ungewöhnlich viele Fuhrleute ausGali« 
zien ein, welche wegen der Unruhen nicht battcn 
fortkomme» können. Nach ihrer Aussage ist die 
Ruhe zum größten Theile wieder hergestellt. Die 
Regierung verabreicht den Bauern Gerste, Hafer, 
Erbsen zur Saat , und gewährt ihnen allen mögli-
che« Vorschub für eine geregelte Thätigkeit. Die-
j e n i g e n , welche hartnäckig auf der Veriheiluug der 
von ihnen zum Theil zerstörten Güter beharren und 
nicht zur Arbeit zurückkehren wollen, werden mit 
barter körperlicher Züchtigung bestraft. Ein Augen-
zeuge versichert, daß ein Dorfschulze sechzig Hiebe 
erhalten habe. 

P o s e n , 19. Mai. Fast scheint eö, daß eine 
völlige Ruhe »och immer nicht wieder bei uns ein» 
kehren wolle, und daß die polnischen Factionisten 
es absichtlich darauf anlegen, unfern Behörden fort« 
während Schach zu bieten, sei es auch nur, um sie 
endlich zu ermüden oder in eine gewisse Sorglosig« 
keit einzuwiegen. Es ist hier zur Genüge bekannt, 
daß daS gänzliche Mißlingen deS wahnsinnigen 
Anfruhrvcrsuchs und daS gewiß beklagenSwerthe 
Schicksal der ergriffenen Tumultuanten die polni-
fche Propaganda an den Ufern der S e i n e keines« 
wegs niedergebeugt hat, daß diese vielmehr durch 
neue Anstrengungen die bislang ungefährdet geblie-
bene polnische Jugend zu bearbeite» weiß, f ü r 
künftige Eventualitäten gehör ig gerüstet zu sein, und 
leider findet sie hier —wie sie das sehr wohl weiß — 
einen nur zu empfäng l i chen Boden. S o lebe» wir 
fortwährend a u f einem Vulkan und lediglich unter dem 



Schutz der Bajonette, was auch so laiige fortdauern 
wird, als unsere Regierung an dem gegenwärtigen 
System festhält. Eine milde Regierung erscheint 
dem Polen nur zu leicht eine schwache und dieser 
Thalsache gegenüber ist eS dann schlimm, wen» 
nach abstrakten Prämissen gebändelt und auf empi-
tische Belege nicht viel gegeben wird. Man sollte 
die Theorien ans den Kaiheder verweisen, wo sie 
hingehöre», die Administration aber mehr auf dem 
festen Boden der Erfahrung gründen. Uns fallen 
hierbei unsere jungen Offiziere ein, die, wenn sie 
auS der Militärschule entlassen sind, von taktischen 
Kenntnissen strotzen und — auf dem Papier jeden 
Feind zu besiegen verstehen, nichts destoweniger aber, 
wenn sie an die Spitze einer Armee gestellt würden, 
Niederlage auf Niederlage erleiden dürften. Hat 
unsere Centralregierung den ernsten Milieu, wie 
wir doch annehme» müsse», das Großherzogthum 
Posen für alle Zukunft als preußische Provinz fest-
zuhalten, so sollte sie über die hiesigen Zustände 
nur solchen Männern eine Entscheidung zugestehen, 
die eine Reihe von Jahren in unserer Mille gelebt 
haben. Selbst Robert Peel und Ludwig Philipp, 
vor deren Staatsweiöheit wir ehrfurchtsvoll de» 
Hut ziehen, würden sich in den Erfolgen gänzlich 
verrechnen, wenn sie es unternehmen wollten, von 
ihrem freien Standpunkt auS unserer Provinz Ge-
setze zu dictircu. Und nun gar die Philosophie der 
Journalisten, mögen sie am Rhein oder an der 
Seine wohnen! Wir wisse» hier iu der That nicht, 
ob sich mehr Dummheit oder mehr dreiste Anmaßung 
in ihnen ausprägt. — Doch genug der Reflexionen, 
kehren wir zum Gebiet der Ereignisse zurück. Vor 
wenige» Tagen waren wieder Judicien vorhanden, 
daß in der nächste» Nacht ei» Ueberfall beabsich-
tigt werde; Polizei und Militär rüsteten sich, uiu 
die Ruhestörer nachdrücklich zu empfaikgen, aber die 
Nacht verging, ohne daß irgendwo Ercesse wahr-
genommen wurden. Vorgestern Abend dagegen ver» 
suchtet! eS zweimal Personen gegen das Festungslhor 
in der Vorstadt Wilde vorzudringen; die Schild« 
wachen waren aber auf der Hut und schössen beide 
Male, alS der Zuruf Hall! nicht beachtet wurde, 
scharf darauf ei», worauf die verdächtigen Indivi-
duen sich sofort zurückzogen. Ob die Kugeln ge-
troffen, hat man noch nicht erfahren. 

P o s e n , 16. Mai. Einen erfreulichen Fort-
gang nimmt die Colonisations«Angelegenheit der 
Juden in unserer Provinz. Auf allen Seiten regt 
sich die lebhafteste Tlieilnahme dafür, und der An-
drang ist über alle Erwartungen groß. ES haben 
sich bis zum 1. Mat schon 1064 Familien zum 
Landbau gemeldet, darunter nahe an 70 Familien, 
die Haus, Stallung, lebendes und lodtes Jnventa-
rium sich selbst aus eigenen Mitteln herstellen, und 
zum Theil bis 100 Rlhlr. für die Unbemittelten 
beitragen wollen. Mehr als 500 Familien erboten 
sich zwischen 2—600 Rthlr. eiuznzahlen. Bedenkt 
man, daß die Colonisten 15 Jahre selbst nach Aus-
zahlung deS Gutes über ihr Eigeuthum nicht dis« 
poniren können, außerdem auch nach den ersten 

vier Jahren sich keiner christlichen Dienstboten be, 
dienen dürfen, fo liefert eS einen erfreulichen Be-
weis von dem Vertraue», das diese Leute, die doch 
ihr Letztes diesem Unternehmen opfern, in ihre 
Thätigkeit setzen, und widerlegt factifch die ungerech-
ten Vorwürfe der Arbeitsscheu, die man sonst den 
Jude« machle. Der Wunsch nach Arbeit, die Liebe 
zurThätigkeit stellt sich aus daS Deutlichste heraus. 
Wie sicher behauptet wird, ist der Central-Verein 
bereits um Land, das Se . Maj. der König auf 
seinen Domänen gegen Erbpacht de» Juden zu 
überlassen versprochen hat, angekommen, und ge-
denkt schon in diesem Sommer einige Colonieen an» 
zulegen. Eine Colonie soll immer aus 20 bis 30 
Familien bestehen und von einem erfahrenen Deco, 
uomen geleitet werden. 

O e s t e r r e i c h . 
A u s G a l i z i e n , 10. Mai. Die galizischen 

Bauern müsse» jetzt durch eigenhändige Unterschrift 
ihre auf die R o b o t h bezüglichen Verpflichtungen 
bekräftigen, wie diese in dein kaiserliche» Patent 
festgestellt worden sind. Es herrscht aber unter den 
Bauern eine so tief gehende Abneigung gegen die 
fernere Robothleistung, daß viele der Meinung sind, 
diese Unterschriftensammlung geschehe nicht auf Be-
fehl des Kaisers, welchen die Bauern in hohem 
Grade verehren, sondern nach dem eignen Ermessen 
der Kreisbeamten. Vor etwa zehn Tagen kam eS 
in einer Dorskirche zu einem blutigen Auftritte zwi« 
schen den Bauer» und dem Militär. Die Dauern 
waren nemlich unter dem Vorwande, die i» der 
Kirche angeblich verborgenen Waffen zu holen, in 
dieselbe eingedrungen und bereits in der vollen 
Plünderung derselben begriffen, als das herbeigeeilte 
Militär sie auseinandertrieb. Uebrigens werden die 
Bauern von de» Kreisamtern mit großer Schonung 
behandelt. — 

Von der gal iz ischen G r e n z e , 18. Mai. 
Tie Untersuchung gegen die Theilnchmer au der 
letzte» Revolution in Pole» scheint auf keinen Fall 
jenen summarischen Charakter annehmen zu sollen, 
den man allgemein erwartete; mau glaubt vielmehr 
daß dieselbe bei der Ausdehnung und Verwickelung 
des Gegenstandes durch ein paar Jahre sich hinaus-
ziehen dürfte. Die Krakauische Voll̂ iehnngSbehördt 
hat an den General Grafen Castiglione den An-
trog gestellt, folgende Blätter in daS Verzeichnis 
der verbotenen zu versetze«: das ,,Siecle", die 
Deutsche Allgemeine" und drei preußische Zeitl>ngt>t 
nemlich die „Vossisch?", die „Breslaner" und die 
„PoznanSka". Wie wir hören, ist der Graf auf 
daS Verbot der beiden ersten, nicht aber auf jkues 
der drei letzter« eingegangen, über welche er die 
Entscheidung noch zu verschieben gedenkt. Die Er», 
sursachen in Krakau stehen, wenn wir nicht irren, 
unter der unmittelbaren Leitung des Senators Aopff-
Die Kosten, welche die militairifchen Vorkebrungr», 
die in Galizien seit der Revolution getroffen wor« 
den sind, dem Staatsschatz verursachen, werden avs 
7 bis 800,000 fl. monatlich angeschlagen. 

(Beilag«.) 
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S a t z bürg, 23. Mai. Ihre Majestät die Kai« 
serin von Rußland, begleitet von der Großfürstin 
Olga und rem Kronprinzen von Württemberg, sind 
gestern Nachmittag gegen 4 Uhr glücklich hier ein« 
getroffen, wo ein glänzender fürstlicher Kreis seit 
zwei Tagen ihrer Ankunft gewärtig war. Nach einer 
halben Stunde fuhr die Kaiserin mit der Großfür-
stin und dem Kronprinzen von Württemberg in die 
Residenz, wo die Erzherzoge von Oesterreich nnd 
Prinz Luitpold von Bayern und der Herzog von 
Nassau zum Empfang der Kaiserin versammelt wa« 
ren. Man sprach in den letzten Tage» selbst in den 
höchsten Kreisen von der Möglichkeit, daß der Kai» 
ser von Rußland die Kaiserin hier überraschen 
werde, und gab diese Hoffnung erst auf, alS gegen 
7 Uhr Abends der Fürst von Lieven, Flügel-Ädju. 
tant de» Kaisers, hier eintraf. Nach der Tafel 
machte die Kaiserin mit der Großfürstin, dem Krön» 
Prinzen von Württemberg und dem Fürsten von Lieven 
einen Ausflug um die LeopoldSkron. Unter den 
hohen nordischen Gästen befinden sich Graf Medem, 
Botschafter am österreichischen Hofe, Baron von 
Meyendorff, Graf Severin und Fürst Gortschakoff, 
Gesandte am preußischen, bayerischen und württem« 
bergischen Hofe; Fürst Hohenlohe, Herr von Schu« 
waloff ic. Heute Nach mittag wird die Kaiserin den 
fürstl. schwarzenbergsche» Park von Aign besuchen. 
Die Witterung begünstigt unsere Gäste. ( S o eben 
«halten wir noch einen Brief vom 24. Die Kai« 
serin war an diesem Tage Vormittag» halb zehn 
Uhr wieder abgereist.) 

S a l z b u r g , 24. Mai. Diese« Morgen um 
halb 10 Uhr reiste die Kaiserin von Rußland wie-
der ab. Gestern Vormittag besuchte sie das vom 
Grafen Ludwig von Arco im mittelalterlichen S ty l 
gebaute Schloß Anif und den Park von Hellbronn 
und AbendS Aign, wo der Fürst von Schwarzenberg 
im Pavillon des ParkeS den hohen Gästen einige 
Erfrischungen bieten ließ. Die Kaiserin sah sehr 
heiter auS, und du Großfürstin war unzertrennlich 
von dem Kronprinzen von Württemberg und seinem 
Königlichen Vater. Die Reiseroute der Kaiserin 
geht über Linz und Prag nach Michalowice bei Kra-
kau; für diese Reise sind 8 Tage und zu Nachtla» 
gern Lambach, Freistadt, Tabor, Prag, Weißkirchen, 
Bielitz und Michalowice bestimmt. Die Kaiserin 
reist unter dem Namen einer Gräfin von ZnamenSky. 
I n Linz wird die hohe Reisende von unserer Kai» 
senn und dem Erzherzog Franz Karl überrascht 
werden. Der König, die Königin und der Krön-
S « h \ ? . . O I ® S Ü m e n , b f r ö ' d " Herzog von Nassau 
sch on verlassen unsere Stadt ebenfalls 

A e g y p » e n. 

Mal. Der Lice-König be. 
stndet sich snt dem öten hier und erfreut sich wie» 

der der besten Gesundheit. ES scheint gewiß zu 
sein, daß er die Reise nach Constanlinopel und ver« 
schiedenen anderen großen Städten Europa'S zu 
unternehmen die Absicht hat, er spricht selbst davon 
und hat bereits mehrere Personen eingeladen, ihn 
zu begleiten. 

Die Arbeiten an der Nildämmung werden mit 
großer Thätigkeit betrieben; es sind viele tausend 
Menschen dabei beschäftigt. Die Festungs, Arbeiten 
um unsere Stadt gewinnen ein imposantes Ansehen 
und bilden gleichzeitig eine Verschönerung der Um. 
gedungen, weil mehrere mit Bäumen bepflanzte 
Straßen angelegt wurden. 

Se. Köngl. Hoheit der Prinz Waldemar von 
Preußen ist mit dem letzten britischen Dampfboote 
auS Indien noch nicht angekommen. 

M i S e e l l e n . 
B e r l i n . Folgende Thatfache, mag einen Be» 

weis dafür liefern, daß auf den Höhen der Ge» 
burtSaristokratie sich zuweilen noch eine größere 
Theilnahme für das Loos der arbeitenden Class« 
zeigt, alS unter den liberalen Repräsentanten deS 
GeldbesitzeS; sie sei zugleich ein Ehrenkranz auf 
daS Grab eineS jüngst Verstorbenen. Der Erbgraf 
Stolberg-Wernigerode vmvaltete das Forst, und 
Bergdeparlement; es wurde ihm von einem Finanz» 
beamten der Vorschlag gemacht, bei den Leuten, die 
im Walde mit Karrendiensten beschäftigt sind, eine 
Crsparung eintreten zu lassen, weil sie besonders 
gut bezahlt würden. Der Erbgraf wollte die Sache 
selbst untersuchen und begab sich mit dem Beamte» 
an Ort und Stelle. Im Walde kamen ihnen zwei 
Kärner entgegen; der Graf hieß sie ausspannen 
„nd spannte sich in den einen Karren, der Beamte 
mußte den andern übernehmen. Der Graf, von 
ziemlicher Körperstärke, brachte die Ladung etwas 
fort. Der Beamte stockte. Jetzt fragte der Graf 
die Arbeiter: weßhalb denn so übermäßig von ihnen 
ausgeladen würde. Die Kärner erklärten, daß sie 
sonst nicht genug für ihren Lebensunterhalt ver« 
dienten. I n Folge dessen machte der Graf ihnen 
nicht nur nicht, wie ihm angerathen worden, einen 
Abzug, sondern eine Zulage, schärfte ihnen aber zu, 
gleich ein, in Zukunft weniger schwer zu laden. 

Der Pester «Spiegel" bringt folgende interes« 
sante Notiz: Wir haben vor sechs Jahrein bei Ge-
legenheit der damaligen Anwesenheit Lißts, eine No» 
tiz gebracht, überschrieben: »LißtS Erscheinen alS 
Knabe in Pesth" („Spiegel" Nr. i, iSiO.) D a 
vielen unserer Leser dieS wohl schon anö dem Ge« 
dächtnisse gekommen sein mag, und zum Besten der, 
jtlligen unserer jetzigen Leser, welche jeneS Blatt 
nicht zu Gesichte bekamen, wiederholen wir hier tiefe 
interessante Notiz: Serade vor 23 Jahren kam der 



elfjährige Lißt zum ersten Male nach Pesth. Er 
gab am 1. Mai 1823 ein Couren in dem Saale 
„zu den sieben Churfürsten,u ließ sich in einem 
Concerte von Ries , in Variationen von Mo» 
fcheles und in einer freien Phantasie, wozu ihm die 
Znhörer schriftliche Themas gaben, hören. Mit-
wirkten Hr. Bagnigg und Dlle. Teyber. Wie be-
scheiden Lißt damals auftrat, mögen folgende Worte 
deS Anschlagzettels beweisen: „Hoher gnädiger Abel! 
Löbl. k. k. Militär! Verehrungswurdigcs Publikum! 
Ick bin ein Ungar und kenne kein größeres Glück, 
alö dir ersten Früchte meiner Erziehung und Bildung 
meinem theueren Valerlande, als daS erste Opfer 
der innigsten Anhänglichkeit und Dankbarkeit, vor 
meiner Abreise nach Frankreich und England ehr-
furchtsvoll darzubringen; was diesen noch an Reife 
mangelt, dürfte ein anhaltender Fleiß zur größeren 
Vollkommenheit führen, und mich vielleicht einstenö 
in die glückliche Loge versetzen, auch ein Zweig der 
Zierden deö theuern Vaterlandes geworden zu sein." 
Daß er mehr als Wort gehalten, brauchen wir nicht 
erst hinzuzufügen. 

S i c h e r e s M i t t e l Abb el K a d e r zu fan« 
gen. Der „P«nchtt räth dem König von Frank-
reich, von dem in London berüchtigte» berühmten 
Wechfelagenten Levy einen Wechsel auf Abd el Ka-
der ausstellen zu lassen und dann Letzteren zu ver-
anlassen, daß er ihn acceptirt, und dafür verspricht 
der „Putich" aufkommen zu wollen, daß Levy fei-
nen Gläubiger am Verfalltage aufgreife, und wenn 
er sich in die entfernteste» Winkel der Sahara verberge. 

I n der Biographie des berühmten Berliner 
Arztes Heim, von welcher so eben eine billige Volks-
ausgäbe erschienen ist, werden einige artige Anek-
boten von ihm erzählt. Viele davon sind schon 
ziemlich allgemein bekannt, weniger jedoch dürfte 
eS folgende sein. Eine an Kopfweh leidende Dame 
befragte Heim, ob sie wohl ein ihr angerathencö 
^Hausmittelchen" gebrauchen solle, nämlich den 
Kopf mit Sauerkraut zu belegen. „Ganz gut-, er» 
wi'ederte der alte Heim sehr ernsthaft, „nur dürfen 
S ie ja nicht vergessen, eine Bratwurst oben darauf 
zu legen." 

Vor dem Pariser Zuchtpolizeigericht erschien eine 
junge Dame, wegen Verletzung der ehelichen Treue 
von ihrem Gatten verklagt. Die Klage stützte sich 
a u f unumstößliche, theilS mündlich theils schriftliche 
Beweise. Die Vertheidigung bot daher außersr-
deutliche Schwierigkeiten dar. — Die Angeklagte 
war eine junge und hübsche Dame von auSdrucks» 
vollen .und geistreichen Zügen, der klagende Gatte 
ein Mann von achtbarem Alter und einem Gesicht 
daö für e h e l i c h e s Unglück prädestinin schien. Nach 
den ersten Formalitäten wendete sich der Präsident 
an den Kläger und stellte neben den andern ge-
bränchlichen Fragen auch die, wie alt er sei. Der 

Ehemann erwiderte: Zwei'undsünfzig Jahre. Bei 
diesen Worten erhob sich die Angeklagte lebhaft und 
rief auS: Siebenundfünfzig, mein Herr! mindern 
S ie nicht meine mildernden Umstände. 

In Nr. 116 der S t . Petersburgifchen Zeitung, 
erzählt Herr N. H. M ü h l b e r g , „daß die Arithmetik 
neuerdings, besonders in ihren höheren, schwierigeren 
Theilen, eine bedeutende Veränderung zum Besseren 
erfahren habe. An diesen Veränderungen — erzählt 
Herr Mühlberg weiter — habe er großen Antheil 
und werde dieselben in den ersten Monaten des 
nächsten Semesters in einem arithmetischen Lehr» 
buche niederlegen, auch erklärt derselbe sich bereit, 
denjenigen Lehrern und Lehrerinnen St . Petersburgs, 
welche sich dafür interessiren, selbige Veränderungen 
anzuzeigen, wie er solches namentlich auch in Reval 
und Helsingfors, besonders aber in feiner Heimath 
in Dorpat in Schulen gethan habe, wo die Jugend 
in den Schulen, in denen er unterrichtet, bereits 
nur nach dieser neuen Art rechne, wie dieses auch 
auf der Universität und in manchen Theilen Deutsch« 
lands der Fall fei." — Wir müssen unsere gänz-
liche Unkenntnis} dieser neuen Rechnungs,Methode 
des Herrn Mühlberg, nach welcher, wie derselbe 
behauptet, nicht nur in den hiesigen Schulen son-
dern auch auf der Universität gelehrt werde, offen 
bekennen und machen solches daher d e n j e n i g e n un» 
serer Leser bekannt, die sich v ie l l e i cht in gleichem 
Falle befinden möchten. — Da die obige Anzeige 
des Herrn Mühlberg in der St . Peteröb. Ztg. vom 
24. Mai datirt ist und derselbe zugleich anzeigt, daß 
er sich nur bis zum 30. Mai iit S t . Petersburg 
aufhalten werde, so erhält man wenigstens die tröst» 
liche Gewißheit, daß sich diese wichtige Veränderung 
in der Arithmetik in 6 Tagen lernen lasse. 

Nochen aus den Kirchen - Suchern Dorpal's. 

Getaufte: S t . J o h a n n i s » K i r c h e : des stellv. 
außerordentl. Professors Carl Christian L e o p o l d 
v. R u m m e l Sohn Alerander Friedrich Oöcar; 
deS Universitär - MkchanicnS Johann Christin 
Brücker Sohn Ludwig Albert Alerander. —* 
S t . M a r i e n - Kirche : des Handelsgärtners 
Carl R e i n ho ld Tochter Ottilie Anna Marie. 

Proclamirte: S t . J o h a n n i s - Kirche: der 
Kirchspiels-Arzt, zu Sessau in Cnrland, Earl 
Friedrich Erasmus J o H a n s e n , mit MarieCaro<° 
line Emilie W a l t e r , Tochter des verst. P r t " 
fessors der Theologie, Hofrath Dr. JulinS Walter. 

G e w o r b e n e : S t. M a r i e n - K i r ch e: Carl Gustav 
Schul tz , alt 61 I . ; des MusiklehrerS Mumme 
Ehegattin Mathilde Emmeline, geb. Kraak, alt 
27 Jahr. — S t . J o h a n n i s , K i r c h e : Johann 
P a k k a l n i n , alt 9£ Monat. 

Im 9tamen de« Gnierul.Gcuvernement» von'Liv., Esth- und Kurland gestattet den Druck 
C. H. Z i m m e r b e r g . Sensor. 



I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen Universitats-Gerichte 

zu Dorpat werden, nach § 11 und 69 der Vor-
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, welche 
an den Herrn Graduirten Siudenten Franz UStrzyeki, 
den Herrn Provisor zweiter Abtheilung Theodor 
Berg, die Stud. theol. Eugen Remmeck, Georg 
Carl Nöltingk, PontuS Heinrich Johann Paucker 
und JulivS Ullmann, die 8tud. ^ir. August 
v. Dehn, Gustav Adolph Baron Lieven, OSwald 
Schmidt und Conrad v. Grünewaldt, die 8tu«I. 
med. Theodor Eylandt und Alerander Hofland, 
die Ktud. pkilos. Woldemar Hönika, Rudolph 
v. Gernet und Eduard Seidel, die 8lud. pliarm. 
Carl Hermann und Christian Johann Strömberg 
und an den verstorbenen Sind. occ. Alerandtr 
Sirach — aus der Zeit ihres Hierseins auS irgend 
einen: Grunde herrührende gesetzliche Forderungen 
haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier 
Wochen a dato, sub poena praec!usi; bei dem 
Kaiserlichen UniversitätSgerichte zu melden. Die 
etwanigen Sd)Uldner des gedachten verstorbenen 
8tud. vec. Alexander Sirach und die Inhaber ihm 
gehöriger Effecten haben, bei Vermeidung der für 
Verheimlid)ung derselben gcfetzlid) festgesetzten Strafe, 
in dem präfigirten Präelusivtermin deshalb die er-
forderlid>e Anzeige zu machen. 2 

Dorpat, den 23. Mai 1846. 
Rector Neue. 

Nolair I . Schröders. 
Das Direktorium der Kaiser!. Universität Dor-

pat erachtet für nöthig, die über Benutzung und 
Besud) deS botanischc» Gartens dieser Universität 
bestehenden Verordnungen, zur genauen Befolgung 
derselben, hierdurd) in Erinnerung zu bringen: 

An jedem Tage, mit Ausnahme der 
Sonn - und Feiertage, ist es von 3 bis 9 
Uhr AbendS den Studirenden und Freunden 
der Botanik gestattet, sowohl deö Vergnügens 
wegen als zum Behuf der Wissenschaft, den 
botanischen Garten zu besuchen. Hingegen 
zum Besuch desselben zu einer anderen Zeit, 
so wie zum Eintritt in die Treibhäuser und 
umzäunten Plätze deS GartenS, aud) wenn 
tiefe unverschlossen si„d, bedarf eS einer be-
sonderen Erlaubnis) des Direktors oder Gart-
nerS. Jedem ist untersagt, Hunde in den 
botanischen Garten zu bringen, und wer 

dieses Verbot übertritt, bezahlt t Rbl. 40 
Cop. S . -M . Strafe an die Gartenknechte, 
und ersetzt nad) der Schätzung deö DireerorS 
den Schaden, welchen das Thier etwa ange-
rtd;tct hat, eben so ist eS bei strenger Strafe 
verboten, im botanisd)en Garten Pflanzen 
selbst abzubrechen, die Etiquetten zu verschie-
ben, über die Beete zu springen, oder 
Taback zu rauchen. ± 

Dorpat, den 18. Mai 1846. 
Rector Neue. 

Secrt. PH. Wilde. 

polizeilicher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
Die gute Anwendung der den Armen gereich-

ten Geld-Almosen ist bekanntlid) in vielen Fallen 
sehr zweifelhaft, und dagegen sicher, daß sie nidjt 
selten zum Trunk, Spiel und Naschen gemißbraucht 
werden. I» der Absicht dergleidjen zu verhindern, 
erbietet sid) die Direetion deö HülfS-Vereins, den 
Armen Brod gegen Marquen zu verabfolgen, vie 
bei dem Almosenpflcger deö Vereins, StaatSrath 
Baron O. Ungern-Sternberg, alle Vormittags von 
10—11 Uhr, zu ^ Kop. S. das Stück zu haben 
sein würden, und ohngefahr £ Pfund Schwarz -
Brod reprasentiren sollten. Diese Brod-Marquen 
» ^ Kep. S. könnten statt anderen Gaben dein 
Armen gercid;t werden, der sicher wäre, dafür an 
einem bestimmten Orte, nach der Zahl seiner Mar-
quen oder seinem gegenwärtigen Bedürfnisse, zu 
jeder Zeit srisd)eS Brod zu erhalten. Die Erthei-
lung einer entsprcd)enden Suppen - Portion bietet 
zur Zeit nod) zu viel Hindernisse, besonders wegen 
Unbestimmtheit der jedesmal erforderlichen Menge, 
dürfte aber vielleicht in der Folge, wenn die Sache 
Theilnahme fände, doch eingerichtet werden. 

Um sich von der Theilnahme deö Publikums, 
von weld)er die ganze Unternehmung abhängt, zu 
versid)ern, wird die Direetion diesen Aufsatz drei-
mal in der Zeitung wiederholen und wahrend der 
Zeit bei dem Almosenpfleger Bestellungen auf Brod-
marquen, bei Einsendung deS baaren Betrages an-
nehmen, für weldjen, sobald sich aus dessen Be-
lauf eine beifällige Annahme ihres Vorschlages er» 
kennen laßt, sofort die gewünschte Anzahl Marquen, 
welche von da ab gleich bei Einsendung deS Geldes 
zu beziehen sind, zugestellt werden sollen. Im 



entgegengesetzten Falle wird daS Geld, wenn nicht 
anders darüber bestimmt ist, den Einsendern zurück-
gegeben. 

Die Brodmarquen würden vorläufig auS kleinen 
viereckigen Pergamentstückchen, mit den Buchstaben 
H. I). gezeichnet, bestehen, an deren Stelle später 
gestempeltes Blech treten soll. Bei Austheilung 
derselben wird eS fürö erste nöthig sein, die Ar-
men genau über ihren Gebrauch zu unterrichten 
und ihnen begreiflich zu machen, daß sie dafür 
£ Pfund Brod, aber nur an Einem bestimmten 
Orte erhalten können, welcher Ort, sobald die Sache 
ins Leben tritt, bekannt gemacht werden soll. 

Möge die Maaßregel, welche beabsichtigt, dem 
muthwilligen Bettler sein loseS Gewerbe zu verlei-
den und die Wohlthal nur dem wahrhaft Bedürf-
tigen zukommen zu lassen, unter GotteS Segen 
gedeihen. 3 

Bekanntlich laßt der HülfS-Verein zur Unter-
stützung von HauS-Armen mit feinerer Hand-Arbeit, 
Blousen und feine so wie mittelfeine Herren-Wäsche, 
weiß und auch bunt anfertigen. Davon ist gegen-
wärtig eine Parthie vorräthig und bei der Frau 
Acltermann Nicolai zu billigen Preisen, da nur 
auf Erhaltung deö BancbS-KapitalS gesehen wird, 
zu haben. Möge die sich als wohlthatig bcwäh-
rende Einrichtung aufmunternde Berücksichtigung 
finden. 

Indem ich hiemit Allen, die mich mit ihrem 
Zutrauen bisher beehrt haben, meinen ergebensten 
Dank abstatte, zeige ich zugleich an, daß ich mein 
Schuhmacher-Geschäft meinem bisherigen Werkfüh-
rer Leberecht Schönwerk abgetreten habe und Dor-
pat in diesen Tagen verlassen werde. Auch ersuche 
ich Alle diejenigen, welche noch Zahlungen an mich 
zu leisten haben, dieselben an genannten Schön-
werk zu machen. 1 

A. Alkschne. 

Dillete zum Badehause am diesseitigen Em» 
bach - Ufer unterhalb der Fleischscharren werden 
verabfolgt in der Bude des Herrn Kaufmann 
Schamajew. 1 

Ich ersuche hiemit einen Jeden, niemanden 
auf meine Rechnung zu ereditiren, indem ich nur 
diejenigen Rechnungen bezahlen werde, welche ich 
selbst aeeeptirt und unterschrieben habe. ± 

Dorpat, den 2 0 . Mai 1846 . 
Witlwe W. Giese, 

geb. Behre. 

Neue Tapeten in grosser Auswahl 
sind so eben angekommen, und werden 
zu herabgesetzten Fabrikpreisen verkauft 
bei I I . D. Brock. 2 

Eine meublirte Familienwohnung mit Garten 
ist für die Sommermonate zu vermielhen und in 
der Schünmannschen Buchdrucker« zu erfragen. 3 

Eine Familienwohnung, im erforderlichen Falle 
mit Möbeln, Stallrauin und Wagenremife, Holz» 
schauer, gewölbten Kellern, Schafferei, Küche ist 
zu vermiethen bei Gürtlermeister Großmann. 1 

Abreifende. 
Mademoiselle CazeS verläßt Dorpat. 2 
Dorpat wird verlassen: G. C. Preküll. i 
Robert Hagentorn wird Dorpat verlassen. 3 
Dorpat wird verlassen: Carl Böhmer. 2 
Pharmaeeut Busohmaan verlaßt Dorpat. 3 

Ankündigung 
und 

Einladung zur Subsrription 
auf die 

Ergänzungsblätter 
zu a l l e n 

Conversationslexiken 
als denen von 

Brockhaus, Pierre, Meyer, W o l f f , Reichen-
bach, Ersch und Gruber, Hauslexikon, Con-
vensationslexikon für bildende Kunst, so wie 
zu allen Encyklopädien u. Real-Encyklopädien 

herausgegeben von 
einem Verein von Gelehrten, Künstlern und 

Fachmännern 
unter der Redaktion von 

Di-. Fr. S t e g e r . 

Für die Besitzer von ConversationSleriken und für 
jeden Gebildeten überhaupt. 

Leipzig, Romberg'S Verlag. 

Lterteljährlg 1 Heft von 13 Bogen. 

Jährlicher PränumerationöpreiS 2 Rbl. 25 Kop. ©• 

Zu geneigten Bestellungen empfiehlt sich die 
Buchhandlung von 

F r a n z K l i i f f c . 
Dorpat, 28. Mai 1846. 



Erschein t zwei Mal wö-
chent l ich, am Diens tag 
und Fre i t ag . Preis in 
ßo rpa t 8 j RbL S . - M . : 
beiVersemlung durch die 
Pos t 10 i lb l . S . -M. Die 
Pränumerat ion wird an 
hiesigem Orte bei d e r R e -
dac t ionoder in de rBuch -
d ruckerei von S c h ü n-
m a n n ' s W i t t w e en t -

Dörptsrhe ZettunZ. 
> " M . 

r i ch te t ; von Auswär t i -
gen bei demjenigen Post-
coniploir, iluich welches 
sie die Ze i tung zu be-
z iehen w ü n s c h e n . Die 
Inser t ions-Gebühren f ü r 
Bekann tmachungen und 
Anzeigen al ler Art be-
t ragen 4 5 Kop. s . -M. 
f ü r die Heile oder deren 

K a u m . 

Freitag 51. Mai 1 8 4 0 . 

Die Z e i t u n g $ - H e d a c t i 011 befindet sich in der Rigischen Poststras.se im ehemaligen Villeboissclien Hause unwe i t der 
«r • . 1 - 1 • .• •. t* .... .. .x .1 ! * ? ~ • , ci^i.r.M.iiniinonlwin 1111 r>IwTrll<>L'<irtki 

d a c t i o 11 befindet sich in der l l igiscuen Pos t s t rasse im enemangeu » wicuüiaauien 
K r e i s s c h u l e , die Zei tu i igs - E x p e d i t i o n in der Schünmannschen Buchdruckerei . 

In länd ische Nachrichten. Ausländische Nachr ichten: Frankreich. — Gnqland. — Spanien. — Holland. 
^ Deutschland. — Schweiz. — Italien. — Oesterreich. — Vereinigte Staaten von Nordamerika. — M iSce l l en . 

Inländische Nachrichten. 
Man liest in der o f f i c i e l l e n Z e i t u n g des 

K ö n i g s r e i c h s P o l e n vom 16. Mai. 
Am 13ten stürzte, gerade in demselben Augen-

blicke, wo S e . M a j . der K a i s e r zu Wagen 
durch die Granitschua-Straße fuhr, ein Maurer, 
Namens Michael Wisuirwöki, von dem Gerüste ei-
neö Neubaues herab. S e i n e M a j e s t ä t verließen 
sogleich den Wagen und begaben Sich in den J£>of 
deö Hauseö, wohin der Unglückliche getragen wvr-
den war; hier befahlen S i e , schleunigst einen Arzt 
herbeizurufen und verweilten bei dem Verwundeten 
so lange, bis S i e die Gewißheit erhalten, daß alle 
Mittel ihn wieder in's Leben zu bringen, vergeblich 
seien. S e . M a j e s t ä t haben darauf eine Summe 
von 150 R. S . dem Vater des Verunglückten ver-
abfolgen zu lasse» geruht, einem verabschiedeten Sol« 
daten von der warschauer Nachtwache, dessen Stütze 
und Ernährer der herabgestürzte Maurer war. 

(St . Pet. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 27. Mai. DerPairS-Gerichtshof hat 
beute bei verschlossenen Thüren sich versammelt, um 
den Bericht deS General-Prokurators über das At-
tentat von Foutainebleau zu vernehmen und de» 
Spruch der Versetzung des Angeschuldigten in An« 
klagestand zu thu». 

Das „Journal des Töbats" bestätigt die Nach« 
n'cht von der Flucht des Prinzen LouiS Bona-
parte aus der (Zitadelle von Ham. Es kam diese 
Nachricht vorgestern früh der Regierung durch 
Stafette zu. Der Prinz entwich am 22. Mai, 
Morgens um 7 Uhr, als Arbeiter gekleidet. Der 
Kommandant hatte sich, fciiter Geivohnheit nach, 
out Vormittag zeitig in dem Zimmer des Prinzen 
kingefunden; der wachthabende Posten sagte ihm, 
der Prinz fei unwohl und läge noch zu Belle. Erst 
gegen Abend um 7 Uhr überzeugte man sich, daß 

rPrinz entwichen sei; er hat, wie vermuthetwird, 
v>e Straße nach der belgischen Gränze, die nur 20 

Lieues von Ham entfernt ist, eingeschlagen. Das 
Schloß liegt auf dem halben Wege zwischen Pariö 
und Brüssel. Die Regierung hat Befehl gegeben, 
eine strenge Untersuchung über den Fall anstellen 
zu lassen. 

Der Minister des öffentliche» Unterrichts, Herr 
von Salvandy, hat am 22. seine neuen SalonS 
geöffnet. Ibrahim Pascha war dabei zugegen. Ein 
Bankett von achtzig Gedecken versammelte nm den 
ägyptischen Prinzen die Auswahl der pariser Ge-
sellschaft, der politischen wie der gelehrten Welt. 
Die Armee, die Magistratur, die beiden Kammern, 
die Universität, die Wissenschaft, die Literatur wa. 
reu durch ihre Notab'liläte» vertreten. Beim Her» 
ausgehe» aus dem Speisesälen kam man durch ein 
Zimmer, in welchem die große «Beschreibung Aegyp« 
tens" in prächtigem Einband herrlich ausgelegt war, 
um Ibrahim Pascha alö Geschenk angeboten zu wer» 
den. Ein Konzert unter Halevy'S Direktion beschloß 
den Abend. Ibrahim Pascha gedenkt Anfangs Juni 
nach London abzugehen. 

Auf Malta siud am 10. Mai 38 junge Arme» 
vier auö den besten Familien eingetroffen; sie kom-
men aus der Levante und gehen nach Frankreich, 
um hier erzogen und ausgebildet zu werden. 

Alle Nachrichten, die uns von der marokkani-
schen Kränze zukommen, melden, daß die Deirah 
Abd el Kaders sich zerstreut hat. Die Familie deS 
Bu Haniedi soll bei den Beni Snassen geblieben 
sein, die des EmirS selbst aber unter der Führung 
deö El Hadsch Mustafa Ben Tami, Schwager Abd 
el Kaders, die Straße von Tafilet eingeschlagen 
haben. Was aus dem Emir selbst geworden ist, 
weiß man nicht. Allgemein glaubt mau aber, er 
befinde sich bei den Med Si'di Schritt, im Süden 
von Tlemsen und stehe im Begriff, zu seinem Schwa« 
ger zu stoßen. Den Beni-Ämer, welche nach Ma-
rokko auswanderten, dann aber die Deirah Abd el 
Kaders verließen, ist in der That vom Kaiser Mu-
ley Abd el Rhaman ein Landstrich im Innern zwi, 
schen Fez und Marokko angewiesen worden. Sie 
sind bestimmt, den Kern eines Makhzen zu bilden, 
den der Kaiser schaffen wil l. 

Die verschiedenen Geruchte, welche über die 



Entlassung des Marschalls Bugeaud von seinem 
Posten als General - Gouverneur von Algerien in 
Umlauf sind, habe» in Afrika »ine wahre 'Währung 
der Gemitther hervorgebracht. Die Ungewißheit über 
die Zukunft, welche der Kolonie vorbehalten ist, 
wird von Kaufleuten, Grund-Eigenthümern, Agio-
teurS und Spekulanten aller Art ausgebeutet und 
unter der Bevölkerung von Algier herrscht eine dumpfe 
Bestürzung. 

Die Flucht des Prinzen Louis Napoleon macht 
natürlich viel von sicb reden. Die Nachricht kam 
so unerwartet, daß sie im ersten Augenblicke allge-
mein überraschte. Daß eS dem Flüchtling gelungen 
ist, die belgische Gränze oder noch wahrscheinlicher 
die Meeresküste in dem nur wenige Stunden von 
dem Fort Ham entlegenen St . Valery zu erreichen, 
ist bei dem großen Vorsprung von 9 bis 10 Stun-
den, den er gewann, ehe man zu seiner Verfolgung 
Maßregeln traf, so gut als sicher. Im Allgemeinen 
hört mau die Muthmaßuug äußern, daß es mit die-
seu wobl mehr nur Schein als Ernst gewesen sei, 
und daß man den Staats-Gefangenen mit geheimer 
Zustimmliug der obersten Behörde habe entkommen 
lassen, obgleich es sich zu bestätigen scheint, daß der 
Kommandant des Platzeö, General de Marne, wirk-
lich sogleich auf einen durch den Telegraphen nach 
Ham abgesendeten ministeriellen Befehl nun in dem-
selben Gemache in Haft gesetzt wurde, auS welchem 
er, sei eS getäuscht durch den Arzt deS Prinzen, 
oder wirklich nach geheimen Aufträgen handelnd, 
seinen bisherigen Gefangenen entwischen ließ. Wird 
er auch vor ein Kriegsgericht gestellt, so gilt doch 
seine Freisprechung in dem einen, wie in dem ande-
ren der beiden angeführten Fälle als sicher. Man 
glaubt, der Prinz habe sich nach England gewendet. 

Am 24. Mai hielt zu Paris das „historische 
Institut,, seinen zwölften JahreScongreß unter dem 
Vorsitz deS Baron Taylor. Es wird bemerkt, der 
spanische Botschafter, Martinez de la Rosa, sei da-
bei zugegen gewesen und habe einen Platz neben 
dem Präsidenten eingenommen. Am Schluß der 
Sitzung wurde eine Abhandlung von Emile Des« 
champS verlesen über das Thema: Welchen Einfluß 
hat der französische Geist seit zweihundert Jahren 
auf Europa geübt? Hier eine Stelle aus dieser wun« 
derlichen Dissertation: „Die französische Nation, die 
weder schwerfällig noch pedantisch ist, steht in dem 
Ruf, f r i v o l zu sein — nun denn ich sage, sie ist 
im Grunde die philosophischste Nation von Europa. 
Ihr Zorn, wie ihr Enthusiasmus, hat immer I d e e n 
zum Gegenstand; sie führt Kriege, sie gebiert Revo-
lulionen, nur im Namen eines Priucips; mit den 
I n t e r e s s e n mag es bei ihr werden, wie eö will; 
Alles ist bei den Franzosen ins t inkt iv , nichts be-
rechnet oder studirt; der Franzose ist e in P h i -
l o s o p h , ohne es zu wissen.» 

(H. C.) wollt ihr eigentlich mit 
Algier machen?'' fragte vor einigen Jahren ein 
Mi'glied der Opposition die Minister auf ihrer 
rothsammtcnen Schmerzensbank, als man in einer 
der vielen Debatten über diese „theure" Eroberung 
Tage laug gesprochen, bald die beschränkte, bald 

die unbeschränkte Occupatio», bald die Civil», bald 
die Militär-Eolonisaiion, bald daö System des 
Kriegs und der Jiitimidalion, bald das deS Frie» 
denS und der christlichen Sanftmulh vorgeschlagen 
hatte. ^Was wollt ihr cigeinlich mit (oder auS) 
Algier machen!" Eine kategorische Frage, auf die 
damals keine Antwort gegeben wurde, auf die man 
sie noch immer schuldig ist und sie auch wohl, mag 
Bugeaud nun bleiben oder abgehen, noch lange 
nicht zu geben wissen wird. Wie die Sachen jetzt 
stehen, kostet Algier jährlich 100 Mill. FrS. und 
100,000 Mann Soldaten. Eö ist wahr, daß nicht 
alle 100,000 Mann in den Gefechten, auf den end-
losen Märsche«, in de» ungesunden Garnisonen, tn 
den entsetzlichen Feldspitalen sterben, aber die 100 
Mill. FrS. werden alle Jahre regelmäßig auSgege-
den. Rechnet man nun nur die letzten zehn Jahre, 
schlägt man die ersten sechs Jahre der Occupatio» 
wo die Ausgaben an Geld und Menschen geringer 
waren, ganz weg, so hat man 1000 Mill. FrS. und 
die gebliebenen Soldaten nur ans 10,000 jährlich 
rechnend, 100,000 Todte. I n den nächsten zehn 
Jahren dürfte, wenn man bei dem gegenwärtigen 
System beharrt, Algier abermals 1000 Mill. und 
100,000 Mann kosten, und in 20Jahren daö Dop-
pelte, so daß man mit einiger Gewißheit annehmen 
kann, im Jahre 18G6 werde man 3000 Mill. Frs. 
und 300,000 Mann in Afrika geopfert haben, ohne 
eben weiter gekommen zu sei» alö der gegeuwär-
tige Status quo ist, ausgenommen, daß Abd-el-Ka-
der villeicht an Altersschwäche gestorben ist oder sich 
in Marokko mit einer anständigen Pension zur Ruhe 
gesetzt hat. Allein mit dieser Verschwendung an 
Geld und Menschen hätte Frankreich ganz Belgien 
und halb Italien erobern und sich eine Flotte grün-
den können, zahlreicher und mächtiger als die eng« 
lische; ja alle die Eisenbahnen in der Wirklichkeit 
haben können, die es jetzt nur auf dem Papiere hat. 
Es giebt zwar Leute, die in Algier waren, die AlleS 
selbst sahen, prusten, die täglich predigen: Wenn 
ihr diese Millionen Francs, diese Tausende von 
Soldaten ersparen wollt, so habt ihr nur ein Mit» 
tel', colonisirt ernstlich und im Großen, die Coloni-
sten müssen die Colonie erhalten und vertheidigen. 
Alle diese Rufe verhallen ungehvrt. Dieseö liegt 
aber daran , daß in Algier eine entsprechende Der-
waltung gänzlich fehlt; hier stehen zwei Völker, 
zwei Religionen, zwei Gesetze sich fast diametral 
entgegen und man will Alles nach dem französischen 
Administrativ-System behandeln, daö für ein Volk 
eine Religion nnd ein Gesetz gemacht ist, dabei W ' 
len auch noch die Einheit und die Eentralisatioli. 
Marschall Bugeaud kann die Federfuchser nicht fei' 
den und wirft die Scriblereicn der B ü r e a u k r a t i e 

ungelesen unter seinen Schreibtisch; in Paris, «n» 
Ministerium bat Niemand gründliche Kenntniß die-
ses Landes uiid seiner Eigenheiten nnd doch 
alle Welt an dieser Colonie herumpfuschen. Die 
General-Gouverneurs von Algier, von Clauzel b»o 
auf Bugeaud, haben weder der R e g i e r u n g noch 
dem Lande je die Wahrheit gesagt und dle offenr, 
liche Meinung in Frankreich hat fünf biö sechs ver 



chiedene Ansichten von Algier, je nach den ver-
schiedenen Partei-Standpnnkten. Man versucht eine 
Menge Sache» und führt keine einzige ganz durch 
und wenn in Algier etwaö Gutes geschehen ist, so 
ist eö von selbst, durch die unerschöpflichen Hülfs« 
quellen dieses reichen Landes und den entgegenge« 
setzten Bemühungen der Büreaukratic zum Trotze, 
geschehen. I n diesem Augenblicke tritt ein neuer 
Wendepunkt in den Geschicken Algiers ein, die Com-
Mission der Depntirten-Kammer hatte den ersten 
vernünftigen Gedanken, indem sie die Gründung 
eines Specialministcnumö für Algier verlaugte; 
Marschall Bugeaud selbst fing an einzusehen, daß 
seine Nolle in Afrika ausgespielt sei, daß der krieg-
führende General entbehrlich geworden sei und er 
zur Colonisation nicht lange, — er gab seine Eut-
lassung. Statt diese Gelegenheit zu benutzen, statt 
die Armee in Afrika unter einen General, z. B. den 
Herzog v. Aumale oder General.Lamorici^re, zu stel-
len, eine ordentliche Civil-Berwaltung einzuführen, 
dieselbe von einem algerischen Specialmiuisterium 
abhängig zu machen, und um alle Ressourcen an 
Geld und Menschen auf eine umfassende Colonisa« 
tion zu verwenden, schiebt man die Diskussion über 
Algier hinaus in's Unbestimmte und bittet Bngeaud 
in Algier zu bleiben, um dort die jährliche Verweu-
dung von 100 Milk. und 100,000 90?ann a«l libitum 
auch ferner zu leiten. Fiancc ost RSSCZ l i -
ehe pour pnycr sa gloirc! hat das Journal dcS 
Debatö gesagt, — ob weises Journal des DebatS! 
wie wahr hast du gesprochen. 

P a r i s , 27. Mai. I n der heutigen Sitzung der De« 
putirtenkammer ist es bci der Berathung deS Budgets 
des Ministerininö deS Innern zu dem Generalangriff 
gekommen, de» die Opposiiion angekündigt hat. Herr 
Thiers nabm das Wort, indem er im voraus erklärte, 
er werde sich mehr an die öffentliche Meinung als an 
die Kammer richten. Hierauf, von 1830 anfangend, 
ließ er alle Fragen der inner» und äußern Politik 
die Musterung passiren. 

P a riS, 28. Mai. Der gestrige Vortrag deS Herrn 
Thiers wird verschieden beurthcilt. Der «Constitution, 
nel« findet ihn «voll Mäßigung und Stärke, beredt wie 
dieWahrheit, ernst wie die Geschichte." Die „Debats" 
Ziehen aus einer weitläufigen Kritik den Schluß, 
Herr Thiers sei unter sich selbst geblieben. Henke 
*>at Herr Guizot geantwortet; eS ist kaum zu be» 
Zweifeln, daß in dem oratorischcn Duell der Vor» 
theil auf seiner Seite geblieben sein wird. Der 
Angriff hat ihn so wenig geschreckt, daß er die Oppo« 
Ntion unter ihrem neuen Chef mit den Waffen der 
Ironie bekämpfte. 

P a r i s , 30.Mai. Als am Dienstag Nachmittags der 
Konig in das Schloß der Tuilerieen fuhr, stürzte eines 

er Zugpferde, und die sieben anderen fielen durch ein-
""d" über das erste her, ohne daß die Postillone, 

clche selbst stürzten, sie einhalten konnten. Der 
-wage» war dem Umstürze nahe, als es den her. 
be-euende" AdlUtanl.n und Dienstlenteu gelang, 
rafHrfrjW ^ y Gleichgewicht zu bringen. 
Glücklicherweise hatten weder der König, noch die 

Königin, welche mit ihrem Gemahl im Wagen war, 
irgend Schaden genommen. 

Die F r a n c e a l g o r i e n n e vom 23 .Mai mel. 
det die mit einem Schiffe au6 Ts-Hemma Gasauat 
am 19. Mai uach Oran gelangte Nachricht, daß in 
der Deirah Abd el Kader's alle noch von denTref-
fen von Lalla-Magrnia her vorhandene so wie spä-
ter dazu gekommene französische Gefangene, 300 an 
der Zahl, niedergemacht worden sind. General La. 
moriciore hatte sofort einen Stabs-Ofsizier abgeord, 
net, um darüber Genaues zu ermitteln; eS hat sich 
danach in der Tbat ergeben, daß der Emir die 
Niedermetzelniig der Soldaten, die Offiziere ausge-
nommen, befohlen hatte, und daß dieselbe geschehen 
war. Vereinzelte Flüchtlinge nur waren biö zu den 
Beni-Suassen gelangt, wo sie Schutz gefunden. 
Die ganze Deirah soll nachher westlich abgezogen sein. 

Die P a i r s - K a m m e r hat heute für eine ihrer 
nächsten Sitzungen zu Interpellationen ihre Znstim-
mung gegeben, die der Fürst von der MoSkwa an 
den Kriegs-Minister rücksichtlich der Niedermetze-
lung, der französischen Gefangenen Abd el Kader's 
stellen will. 

Nach dem „Journal dcS DebatS" hatte sich 
LouiS Napoleon bei seiner Flucht durch die Klei-
dung eineS Arbeiters und die Abrasirung seiner 
Bärte völlig uiikenntlich gemacht. Außerhalb der 
Stadt erwartete ihn eiu Kabriolet, in dem er mit 
seinem Kammerdiener davonfuhr, zunächst angeblich 
nach St . Ouentin, von wo er mit Postpferden nach 
ValeiicienntS ging und dort um 2 Uhr ankam; von 
hier wäre er auf der Eisenbahn nach Brüssel wei-
ter gereist, und dem «Journal de la Sonime" vom 
28. Mai zufolge, befände er sich nuil in Deutschland. 

E n g l a n d . 

L o n d o n , 27. Mai. DaS russische Geschwader, 
bei welchem sich der Großfürst Konstantin befindet, 
wurde gestern zu Spithead erwartet, da eS Gibral-
tar am 23. verlasse» hatte. Admiral S ir CH. Ogle, 
der Oberbefehlshaber von Porlsmonlh, wird S e . 
Kaiserl. Hoheit empfangen, und nach dem Admira-
liiäts.-Gkbäude geleiten. DaS britische Evolutions-
Geschwader ist bald nach seinem Absegeln von einem 
heftigen Sturm überfallen worden, der einen Theil der 
Schiffe von der Flotte trennte, und vier Dampfschiffe, 
„Cyclops", „Terrible", „Retribution" und„Scourge" 
haben sich, nachdem sie mehrere Tage lang dem Un-
welter die Spitze geboten hatten, genöthigt gesehen, 
zum Theil schwer beschädigt, nach Plymouth zurück, 
zukehren. Sämmtliche Linienschiffe befinden sich noch 
in See. 

I n Mersey stießen in der Nacht vom 25. d. 
zwei Dampsbvte, die „Sea-Nymph" und der «Ramb-
ler" zusammen, und es kamen dabei 16 Personen 
umS Leben. 

L o n d o n , 28. Mai. I n der heutigen Sitzung 
des Oberhauses wurde die z w e i t e Lesun g der 
K o r n g e s e t z - B i l l mit einer M a j o r i t ä t v o n 
47 S t i m m e n ange« ommen. 

L o n d o n , 29. Mai. Die über daS Befinden 
der Königin und der iieugeborne» Prinzessin auS-



gegebenen Bulletins lauten fortwährend befriedigend; 
Beide befinden sich so wohl, als die Umstände es 
irgend gestalten. 

Tie gestrige Abstimmung im Oberhause wird 
von der „Moriiing Chronicle« mit folgenden freudi, 
gen Worten begrüßt: „Endlich ist die That gethan 
und das Korngefetz so gut als aufgehoben. Das 
Oberhauö hat den Grundsatz der gänzlichen Abschaf-
sung mit einer so großen Majorität bekräftigt, als 
sie die sanguinischsten Hoffnungen voraussetzen konn-
ten, und mit einer größeren, als die Bestuuterrich-
teten sie berechneten. ES ist dies ein wahrhaft 
glorreiches Ercigniß, ein Ereigniß von der bedeu» 
tendste» Wichtigkeit für das Volk und, wir glauben 
fest, auch von der glücklichsten Vorbedeutung für die 
Aristokratie von England." Der „Standard", der 
sich in seinen Erwartungen getäuscht sieht, sucht das 
Resultat der Abstimmung möglichst zu verkleinern, 
indem er bemerkt: „Unter den 211, welche für die 
zweite Lesung stimmten, waren nicht weniger als 
73 Vollmachten, also Stimmen von edle» Lords, 
die niemals ei» Wort von den Argumenten mit an-
hörten, durch welche die Anderen bekehrt worden zu 
sein vorgeben. Der ganze Prozeß der Ueberzenguug 
dieser 73 wurde vom Herzog von Wellington in der 
Tasche getragen. Unter den tK4, welche sich der 
zweite» Lesung widersetzten, befanden sich allerdings 
auch 38 Vollmachten, aber mit dem Unterschiede, 
daß diese 38 Vollmachten keinen MeinungSwechsel 
bestanden, also so angewendet wurden, wie es von 
Anfang an sie anzuwenden beabsichtigt war." 

London , 29. Mai. Die Aristokratie von Eng« 
land hat bei keiner Gelegenheit mehr Weisheit, Pa-
triotiSmus und Beredtsamkrit in ihren Berathungen 
an den Tag gelegt, als in den Debatten über die 
Korubill, welche diesen Morgen, nachdem bereits 
längst das Tageslicht in die alte Versammluugs-
Halle zurückgekehrt war, mit einer Majorität von 
47 Stimmen beschlossen worden ist. Auf Seiten 
der Widersacher gegen die Maßregel hatte Lord 
Stanley beim Beginn der Debatte mit einer Kraft 
und Energie gesprochen, welche selten in dem briti« 
schen Parlament übertreffen worden sind und selbst 
den Beifall feiner Gegner hervorriefen. Allein er 
hätte einer besseren Sache bedurft. D a s Alter und 
die Ueberzeugung der englischen Nation Haben sich 
jetzt eben so unwiderruflich für die Freiheit deS 
Handels erklärt, wie für die Freiheit der Religion 
und eine freie Verfassung. Selbst wenn ein ari-
stokratischeS Interesse irgend einen Irrthum auf dem 
Boden Englands nährte, so hatte doch die Aristo-
kratik Mutl? und Aufrichtigkeit genug, ihn auszutil-
gen, und wenn auch bei früheren Gelegenheiten das 
Haus der Lords dem Drange deS Volkes nachgab, 
so hat es in dieser Sache nichl ein Atom seiner 
Würde verloren, indem eS sich de» Wünschen deS 
Landes beugte. Die Majorität zu Gunsten der Bill 
in dem Comitö wird ungefähr 12 Stimmen betra. 
gen. Nach der Znsammenkunft des Hauseö am 3. 
Juni wird wahrscheinlich nur ein sehr geringer Ver-
zug eintreten, und etwa am lOfe» die Bill Gesetzes-
kraft erhalten haben. 

L o n d o n , 29. Mai. I n de» Hofzirkeln ist die 
Rede davon, daß der König und die Königin der 
Franzosen im Juli einen Besuch in Windsor abzu-
statten beabsichtigten, und daß Ersterer die Königin 
Victoria zu überreden hoffe, noch in diesem Jahre 
nach Paris zu kommen. 

I n der heutigen Unterhaus»Sitzung legte der 
Kanzler der Schatzkammer daS Budget vor. Auf 
eine Anfrage deS Herrn Hume erklärte S ir R. Peel, 
daß die Kündigung deS Oregon-Vertrages erfolgt 
sei, und zwar in der von dem Kongresse beliebten 
Form, welche eine gütliche Vereinbarung in Aus-
ficht stelle. 

Nachrichten aus G i b r a l t a r zufolge, hat die 
britische Kriegssloop „Fantome", Capitain Nicholson, 
am 12. Mai nach lebhaftem Gefecht bei Treforcas, 
östlich von Tetuan, eine britische Kauffahrtei-Brigg 
wieder genommen, welche von einem Haufen auf 
Seeraub ausgehender Barbaresken in Besitz genom-
men war. I m Gefecht wurden ein Midshipman 
getödtet, der erste Lieutenant und 6 Matrosen ver-
wuudet. 

Aus Anlaß des Wettrennens bei Derby ist eine 
starke Abtheilung der hiesigen Polizei-Mannschaft 
dahin abgeschickt worden, weil den Behörden mitge-
theilt wurde, daß vier zahlreiche Bauden von Falsch» 
münzern dort erscheinen würden, die zum Drittel 
aus elegant gekleideten Frauenzimmern beständen. 

Zu Gravesend landeten dieser Tage etwa SO 
Mann Truppen, die aus Indien zurückkehre». Ein 
Theil derselben war so krank, daß man sie ins Spi-
tal bringen mußte, und viele sind, obgleich noch junge 
Leute, beinahe erblindet. 

Die Privat - Korrespondenz der T i m e S aus 
Indien schreibt, daß im Deccan die Cholera wieder 
schrecklich wüthe. Nach Berichten der Eingeborene» 
sollen allein in der Stadt Schalapore gegen 4000 
Menschen der furchtbaren Krankheit erlegen fein. 
Die Krankheit verbreitete sich nach Darwar, den 
Bezirken deS Nizom und eine» Theil deö Fürsten-
thums Surapoor und bis nach Hiderabad hin. 

(B. H.) Der günstige Ausfall der Abstimmung 
über die Korn-Bill im Oberhause würde ohne Zwei» 
fel einen noch vortheilhafteren Eindruck, besonders 

an der Börse, hervorgebracht haben, wenn nicht dl« 
Nachrichten auS den Vereinigten Staaten heute 
Morgen bekannt geworden wären. Die Fonds sind 
in Folge davon, statt zu steigen, gefallen, und der 
SpeculationSgeist muß nothwendigerweise in dem 
neu zu nehmenden Aufschwünge gehemmt werden. 
Unter den mannigfachen Ursachen znr Besorgniß stev» 
obenan, daß die noch immer nicht in ihrer volle» 
Ausdehnung unzweideutig anerkannten Rechte der 
Neutralen in dem Streite zwischen Mexiko und den 
Vereinigten Staaten zu neuen Meinungs - Versch«^ 
denheiten über die völkerrechtlichen Bestimmungen 
in dieser Beziehung führen und England mit i» 
Streit hineinziehen möchten. Außerdem sind be« ve» 
so weit verzweigten Haudels-Beziehungen England» 
in allen Welttheilen natürlich direkte Verletzungen 
des britischen Interesse kann, zu v e r m e i d e n , zuma» 
wenn eine oder die andere oder beide kriegfuhrenor 



Parteien zur Ausgabe von Kaperbriescu schreiten. 
Uebrigens giebt eS hier Manche, welche der Mei-
nung sind, daß die Vereinigten Staaten die defen-
sive Kraft Meriko'S viel zu gering angeschlagen 
haben, und daß, selbst wenn Meriko keine Hülfe 
von außen erhält, die Vereinigten Staaten bedeu-
tenden Widerstand gegen ihre Aggressiv-Politik er-
fahren werden. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 20. Mai. DerMinister deSJnnern 
richtete unter dem 1. d. an den Gefe politico von 
Cadir nachstehenden Erlaß: 

«Die Königin hat geruht zu befehlen, daß dem 
aus dem Linienschiff „J»germanla»d" und den Kor. 
Velten „Fürst von Warschau- und „MenelauS" be-
stehenden russischen Geschwader, an dessen Bord der 
Großfürst Konstantin, Sohn deS Kaisers von Ruß-
land, sich als Lieutenant unter Beobachtung deö 
strengsten Jnkognito'S befindet, daS Einlaufen in 
den dortigen Hafen gestattet werde, und eS ist der 
Wille der Königin, daß man dem Großfürsten alle 
Aufmerksamkeiten und Rücksichten erweise, die ihm 
wegen seineö hohen Ranges zukommen, und daß 
der russischen Flagge die von dem Reglement vor-
geschriebenen Ehrenbezeugungen geleistet werden." 
Ein entsprechender Befehl ist nach den übrigen Ha» 
fenplätzen ergangen. 

In dem amtlichen Theile der in Gibraltar er-
scheinenden „Crünica" ist von dem kurzen Aufent. 
halte des Großfürsten in Algesiras die Rede, mit 
Hinzufügung folgender Worte: „Man glaubt, daß 
diese Komplimente (das Begrüßen deS HasenS durch 
die russischen Schiffe) die Anerkennung Ihrer Ma» 
jestät der Königin Jfabella durch den Kaiser aller 
Reußen ankündigen. DieS ist ein wichtiges politi-
sches Ereigniß." 

Der „Heraldo" sagt auf dieselbe Veranlassung: 
„DieS ist ein höchst wichtiges Ercigniß, daS ohne 
Zweifel alö der erste Schritt zur Anknüpfung der 
guten Beziehungen, die stets zwischen Rußland und 
Spanien bestanden haben, zu betrachten ist." 

Indessen schreibt man auö Gibraltar unter dem 
11., daS russische Geschwader würde nicht in Cadir 
einlaufen, indem eS an einem bestimmten Tage in 
Lissabon eintreffen müsse und deshalb keine Zeit 
verlieren dürfe. 

P a r i s , 26. Mai. Spanien unterhält eine 
Armee von nahe an 130,000 Mann, und seit etwa 
zwei Jahren hat man auch unter dem Namen der 
Guardia civil eine Gendarmerie nach dem Muster 
der französischen errichtet, um die öffentliche Sicher, 
h«t zu beschützen. Die Stärke dieser Gendarmerie 
betragt wenigstens zwischen 8000 und 10,000 Mann 
und kostet dem Staate jährlich sehr bedeutende Geld« 
Summen. Trotz dieses Aufwandes an militairischen 
Kutteln, Hat man es noch nicht einmal dahin zu 
vringen vermocht, auch nur die Staatö«Postwagen 
vor räuberischen Anfällen und zwar selbst in der 
d , ™ m m'« 9 i l s i c h e r zu stellen, 
d!» ^ ' «w^e-w * , r Nacht vom 19ten auf 

20sten von Madrid nach Bayonne abgegangen 

war, wurde in geringer Entfernung von der Haupt-
stadt, nnd zwar an einer Stelle, die schon längst 
durch öfterS daselbst wiederholte kecke Gaunerstreiche 
dieser Art berüchtigt ist, von sechs oder sieben be-
waffneten Räubern angefallen. Unbegreiflicherweise 
scheint der Postwagen, trotz der mehrmals schon 
wiederholten Raubanfälle, welche Vorsicht geboten, 
ohne alle nnlitairifche Bedeckung gewesen zu sein, 
so daß die Räuber vollkommen freies Spiel halten. 

H o l l a n d . 

AnS dem H a a g , 21. Mai. Der oberste Ge-
richtshof hat vor einigen Tagen entschieden, daß 
das Gesetz vom 20. Nivose des Jahreö XIII., wo-
durch der Staat verpflichtet wird, daS siebente Kind 
einer jeden Familie, wenn alle Kinder noch am 
Leben sind, auf öffentliche Kosten zu erziehen, noch 
in Kraft sei. Demzufolge ist der Staat verurtheilc 
worden, einem Herrn Hoogland entweder jährlich 
250 Gulden zn zahlen, bis sein siebentes Kind das 
18te Jahr erreicht haben wird, oder dieses Kind 
bis zu diesem Lebensalter erziehen zu lassen. 

D e u t s c h l a n d . 

P o s e n , 23. Mai. Unsere polnische Damen-
Welt manifestirt am Auffälligsten, in welchem Lichte 
die Polen die jüngsten Ereignisse ansehen; so hat 
eine junge Dame, deren Hochzeit in den nächste» 
Wochen gefeiert werden soll, ihre ganze AuSstat-
tung in Schwarz ausgewählt nnd auch erklärt, nur 
in einem schwarzen Kleide sich trauen lassen zu 
wollen. Nach hierher gelangten Nachrichten soll 
der am 21 April von der Festung geflüchtete Land-
wehr-Lientenant Madczynski sich bereits wohlbehal-
ten in Paris befinden und Konkiewicz in Brüssel 
angelangt fei. ES stellt sich heraus, daß Letzerer 
sich mit im Wyrirwalde befand, alS die Durchs»-
chung desselben stattfand, welche die Ergreifung 
Lipinöki'S zur Folge hatte, und daß er auf wirk-
lich wunderbare Weife von dort entkommen ist. 

B e r l i n , 1. Juni. Unsere Universität und die 
Wissenschaft haben gestern einen schweren Verlust 
erlitten. Der Ober-Konsistorial-Rath I>r. P h i l i p p 
Marhe ineke starb plötzlich am Schlagflusse im 
68sten Jahre seines Lebens. Geboren zu HildeSheim 
im Jahre 1778, war er früher Professor der Theo-
logie in Erlangen und Heidelberg nnd gehörte, alS 
einer der ältesten Lehrer derselben, seit 1810 der 
Universität Berlin an. 

B e r l i n , 3. Juni. Die Eröffnung der evan-
gelischen Landes «Synode hat am 2ien d. M. statt-
gefunden. 

Schon im Laufe der vorigen Woche hatten sich 
die ans allen Provinzen der Monarchie einberufe-
nen Mitglieder hier versammelt. Am Sonntage, 
dem ersten Pfingstfeiertage, schlössen sich dieselbe» 
der AbendmahlSfeicr der Gemeinde u> der ^.om-
kirche an. An dem darauf folgenden Tage wohnten 
sie dem öffentlichen Gottesdienste ebendaselbst bei, 
wobei der Hof- und Domprediger l>r Strauß '» 
seiner Predigt die Bedeutung dieser Versammlung 
hervorhob und die Gcmelnde aufforderte, den Le-



gen des Herrn für deren Berathungen zu erflehen. 
Dienstag, de» 2. Juni , Vormittags 10 Uhr, fand 
die feierliche Eröffnung der Synode unter dem Vor» 
sitze des Wirklichen Geheimen StaatS-Ministers Dr. 
Eichhorn in der Kapelle des Königlichen Schlosses 
statt. Die Versammlung wurde mit dem Gesänge 
des dritten und vierten Verseö des LiedeS: „Komm, 
Kraft deS Höchsten, komm herab", eingeleitet, wo-
nach der Ober Hofprediger Dr. EHrenberg das Er« 
vffnungsgebct sprach und der Vorsitzende, nach einer 
einleitenden Rede, die Synode für eröffnet erklärte. 
Zum Vice-Präsidenten der Synode wurde der Bi-
schof Dr. Neander, zu Secretairen derselbe» der 
Konsistorial-Rath Mehring aus Stettin, der Pfar» 
rer Weiß auS Königsberg und der Land- und Stadt« 
gerichts.Rath von Rappard aus Unna durch Stim-
menmehrheit erwählt. 

Die Synode wird sich zunächst mit der weite-
ren Prüfung und Verarbeitung des auf den letzten 
Provinzial-Synoden vorbereiteten Materials beschäf-
eigen. Es steht mit Zuversicht zu erwarten, daß 
die Verhandlungen derselben, nach dem Schluß der 
Berathungen, vollständig zur Veröffentlichung gelan« 
gen werden. 

H e r z o g t h u m Hols te in . I n den letzten Ta« 
gen lief eine neue russische Dampf-Fregatte, „©mc-
ioi", von S t . Petersburg kommend, in den kieler 
Hafen ein, um einige vornehme russische Familien 
anS Land zu setzen und Steinkohle» einzunehmen; 
am 30. Mai trat sie die Fahrt nach Helsingör an, 
um zu dem dort erwarteten Geschwader des Groß« 
fürsten Konstantin zu stoßen. Es ist eineö der groß-
ten Dampfschiffe, welches man in Kiel gesehen hatte; 
angeblich von 450 Pferdekraft. 

H a l l e 28. Mai. S o eben ist dem Pfarrer 
W i s l i c e n u S das Erkenntniß des Konsistoriums 
der Provinz Sachsen eröffnet worden; es lautet: 
„Daß Dennnciat, Pastor W. A. Wislicenus, we« 
gen grober Verletzung der für Liturgie und Lehre 
iu der evangelischen Landesk irche destehenden 
Ordnungen, s e i n e s A m t e s a l s P f a r r e r an der 
S t . Laurentii Kirche auf dem Nenmarkt von Halle 
zu entsetzen und ihm die durch die Untersuchung 
entstandenen b a a r e n A u s l a g e n zur Last zu le-
gen seien." Wislicenus hat hiergegen an den Mi-
nister tder geistlichen Angelegenheiten die Berufung 
eingelegt. S o ist denn die in einigen Blättern ver« 
breitete Nachricht: daS Urtheil deS Konsistoriums 
werde vor der Eröffnung der jetzt zusammentreten-
den Landessynode zur Begutachtung vorgelegt wer-
den, unbegründet. 

S c h w e i z . 

Die Pädagogische Revue von Dr. Mager theilt 
in dem Februar-Heft d. I . folgende Notizen zu 
dem Zustande des Staatskirchen und Schulwesens 
im Cantoi, Waadt mit: Die waadtländische Kirche 
bat seit der Eroberung des Landes durch die Ber-
ner (1536) mehrmals Versuche gemacht. sich gegen 
die Beherrschung der Kirch- durch den Staat zu 
erheben, aber immer ohne Erfolg. ( S o entsagten 
z. B. 1557 40 Pfarrer nebst den Professoren Theo-

dor Beza und Peter Liret ihren Stellen.) S o 
lange die Waadt ein bernerisches Unterthanenland 
war, blieb die Kirche durchaus gebunden; dieses 
Verhältniß konnte damals erträglich scheinen, weil 
der Staat selbst als solcher an seine Beamten und 
Bürger kirchliche Zumuthungen machte, ein sogenann-
ter christlicher sein wollte. Als dann 1798 das 
Waadtland selbstständig, und das Volk sein eigener 
Herr wurde, behielt man die bisherige Weise bei, 
weil eS natürlich schien, daß daS Volk dem von 
ihm gewählten Großen Rathe mit der staatlichen 
Gesetzgebung auch die kirchliche anvertraue. Unter« 
deß hat der Staat als solcher seinen kirchlichen 
Charakter ganz abgestreift, und so ist es begreiflich, 
daß die Kirche, die überdieß in den letzten zwaiijig 
Iahren im Waadtlande eine Geistlichkeit erhalten 
hat, die sich von ihren ganz verweltlichten Vorgän« 
gern der voltaireschen Periode vorlheilhaft unter-
scheidet, sich die Vormundschaft des Staates nur 
noch ungern gefallen läßt. DaS bisherige System 
würde iudeß wohl noch Jahre lang gehalten habeil 
da die Anhänger der vom Staate unabhängigen 
Kirche vor kurzem noch eine kleine Minorität bil-
deten, wenn die seit dem Putsch vom 14 Februar 
bestehende Negierung den Bogen nicht zu straff ge-
spannt hätte. DaS aber hat sie gethan, sie hat die 
waadtländische Geistlichkeit ganz so behandeln wol-
len, wie die Geistlichkeit der deutsche» Haus», Hos-
und Staatskirchen behandelt zu werden gewöhnt ist 
und darüber ist der Bogen gebrochen. Von den 
240 Pfarrern des CantonS haben circa 170 freiwil« 
lig ihrem Amte entsagt; sie haben Staatsdiener sein 
mögen, so lange der Staat nur Kirchendienst von 
ihnen begehrte; seitdem sie aber in der That Staatö-
diener sein sollen, les rnini.strcs du conseil d' 
Etat, haben sie sich erinnert, daß sie eigentlich m>-
nistri vcrlti divini sind, und um das sein zu kön« 
nen, verzichten sie auf ihre Gehälter und ahmen daS 
Beispiel der schottischen Kirche nach. D a , wie F" 
gura zeigt, die waadtländische Kirche unter ihren 
Dienern Männern hat, so darf man hoffen, daß das, 
waS augenblicklich ein Unglück scheint und eS für 
die Prediger und ihre Faniilien, die meistens ohne 
Vermögen sind, wirklich ist, für die Zukunft ein 
Glück sein und im Waadtlande eine freie Kirch* 
zu Stande kommen wird. Der Himmel gebe seinen 
Beistand dazu! 

DaS waadtländische Unterrichtöwesen ist von 
der letzten Revolution weniger heftig getroffen 
den alS die Kirche, doch hat es die Folgen auch 
gefühlt, besonders haben die Akademie und das 
coII<><$c cantonnl gelitten, im welchem letztern die 
DiSciplin, namentlich bei Einem Lehrer, in den letz' 
ten Monaten sehr schlecht war. Zuerst verlangt 
die neue Regierung von allen ihren Beamten eine 
AdhäsionSerklärnng; da nun manche Lebrer de» 
Februarputsch nicht billigten, also die Erklärung 
nicht mit Ehren geben konnten, so gaben sie ihre 

Entlassung ein. 

I t a l i e n . 
N e a p e l , 16, Mai. Ein ungewöhnlich heftiger 
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Scirokkostnrm braust seit gestern auf Neapel herein; 
die Campagna feliee hat sich in einen dichten granen 
Staubmantel gehüllt, und um den Vesuv wirbeln 
Staub- und Rauchwolken in ununterbrochenem 
Kampfe; die sorrentinische Küste ist ganz und gar 
den Blicken entschwunden, nur die Spitze des hohen 
Santangelo mit der dem Erz - Engel Michael ge« 
weihten Kapelle schimmert aus einem blau geblie« 
denen Hiinmelö-Fragment herüber. Pflanzen, Thiere 
und Menschen sind von diesem afrikanischen Glut» 
rauch zu Boden gedrückt, die Straßen wie auöge, 
sterben und die' öffentlichen Plätze ohne Gerämch 
und Verkehr. Der alte Krater des Vesuv ist jetzt 
nach allen Richtungen hin mit kohlschwarzer scharfer 
Lava bedeckt; der Kegel wächst »»gemein rasch zn 
derselben stattlichen Form empor, welche er vor der 
letzten heftigen Erplosion im Jahre 1839 hatte, er 
ist von allen Seiten sichtbar, und der obere Theil 
des Berges hat sich so verändert, baß man mit Mühe 
die vorjährige Gestalt darin wieder erkennt. Die 
Ausbrüche dauern, wenngleich sehr schwach, uuun, 
terbrochen fort. 

N e a p e l , 21. Mai. In der verflossenen Nacht 
sprang daS in England gebaute Lustschiff deö Gra» 
fen von Syracus zu Castellamare in die Luft. Der 
Prinz hatte am 20. Mai eine Lustfahrt nach Capri 
gemacht, und kehrte glücklicherweise von Castellamare 
auf der Eisenbahn nach Neapel zurück. An dem 
herrliche» Abend belustigten sich seine Leute mit 
Feuerwerk und bengalischem Feuer, ein Funken fiel 
in den Pulververschlag und entzündete daselbst 250 
Pfd. Pulver. Auf einer lange» Strecke sprangen 
alle Fenster, mehrere Leute wurde» beschädigt und 
ins Meer geschleudert, aber ums Lebe» kam Niemand. 

O e s t e r r e i c h . 
Von der gal iz ischen G r ä n z e , 20 Mai. 

Nach den heutigen Nachrichten ans Tarnow ist 
endlich der bekannte Bancrn-Anführcr Szela (er ist 
72 Jahre alt), nachdem er seit 14 Tagen unter 
Aufsicht der Polizei gestellt war, am 13 d. verhaf-
tel worden. Erst seit zwei Tagen erfuhr man dieß 
im Publicum, und auf dem Lande sollen die Bauern 
hierüber in sehr übler Stimmung sein. Gleichzei« 
tig erfährt man, daß sein Sobn, der sich in Pilzno 
aufhielt, und der die Befehle a» die Bauern Na-
wenS seines VaterS schrieb, ebensallS festgenommen 
wurde. ES wird sich jetzt zeigen, ob Szela die 
Blutbefehle nicht auf eigene Faust ergehen ließ, 
und ob ihn nicht der Haß gegen die Unterdrücker 
der Bauern, die Gutsherren und ihre Mandatare, 
i» weit hinriß. Jedenfalls erregt fein Schicksal 
unter den Bauern die lebhafteste Theilnahme, und 
wlr glauben, daß die Regierung in dieser Sache 
ln keiner gering»,, Verlegenheit sei. Die Roboten 
ver Bauern für die Adligen werde» jetzt zwar ge-
let|let, allein die Bauern stoßen die fürchterlichsten 
Drohworte gegen die Ebelleute aus. Im Wadowi-
» Fre.se haben mehrere Edelleute unter solche» 

Umstanden gar^keme Robottage mehr verlangt. 
von 5^10??%, ^10!' 2hre Majestät die Kaiserin 

a m 2 1 ( l c n d. M. in Lambach 
übernachtet hatte, ist vorgestern um I i Uhr Vor, 

mittags in Linz eingetroffen, wo sie von Ihrer Ma-
jestät der Kaiserin Maria Anna u»b Sr. Kaiserl. 
Hoheit dem Erzherzog Franz Karl, welche Sonn-
tags früh in Linz angelangt waren, empfangen 
wurden. Nach einem mehrstündigen Aufenthalte 
setzte die Kaiserin von Rußland die Reise nach Frei« 
stadt fort, wo daS Nachtlager gebalten werden sollte. 
Ihre Majestät die Kaiserin Maria Anna und Se . 
Kaiscrl. Hoheit der Erzherzog Franz Karl sind gestern 
Nachmittags um 5 Ul,r auf dem Dampfboote „So-
phie„ wieder hier eingetroffen. 

Wien, 29. Mai. Ueber die Reise der Kaiserin 
von Rußland wird auS Bötzen vom 26. Mai noch 
Folgendes gemeldet: „Da am 17. Mai MorgenS 
der'Kaiserin in Tricnt die Meldung von der Ueber-
schwemmnng der Hauptstraße gebracht worden, sollte 
der Weg über Valsugana eingeschlagen werden; 
aber die Verheerungen der Wildbäche gestatteten 
auch dort keine sichere Fahrt. Die erlauchteu Gäste 
sahen sich also (wie bereits gemeldet) den 17ten 
und 18tnt in Tricnt zurückgehalten. Endlich waren 
am töten die Fluthe» der Elsch soweit gewichen, 
daß die Reise möglich wurde. Die Ankunft deS 
Gouverneurs Grafen Brandis und die persönliche 
Untersuchung deS Feldmarschall-LieutenantS Grafen 
Wrbna bestätigten es. Während die Equipagen 
gleich außerhalb Tricnt unter dem Beistände zahl-
reicher starker Armee durch das Wasser, das noch 
immer mehrere Fuß hoch die Straße bedeckte, sicher 
geleitet wurden, fuhr die Kaiserin in einem Fischer, 
kahn über die schwierige Stelle, an welcher man 
bis jetzt nicht verstand, der Etsch einen sicheren Ab-
fluß zu gegen. I n der Nähe von Laviö ging glück-
licherweise eine alte'Straße in der Höbe; diese war 
eilends hergestellt worden. Ohne Unfall traf die 
Kaiserin am I9ten gegen Abend in Bötzen ein, wo 
Nachtlager gehalten würbe. Am 20sten um Uhr 
früh schieden die hoben Personen von Bötzen mit 
unsere» besten Wüus^cn für ungehinderte Fahrt 
durch den verrufenen KnnterSweg, wo die vorigen 
Tage an vielen Orten Steinfälle vom überbängen-
den Gebirge die schlecht angelegte Straße getroffen 
und manchen Reifenden geschreckt hatten. Die Kai, 
serin und daS ganze Gefolge legten auch diesen 
Weg wohlbehalten zurück und wurde noch vor der 
ersten Poststation von hier durch Briese angenehm 
überrascht, die ein russischer Courier auö St . Pe-
tersburg gebracht. Abends langte Ihre Majestät 
in Insbruck an und setzte am 21sten die Reise nach 
Salzburg fort. Für die in der Eile getroffenen An-
stalten znr Förderung der Reife in unferm Lande 
drückte die Kaiserin ihren Dank durch werthvolle 
Geschenke auS, deren sich einige Beamte zu erfreuen 
hatten.- . . 
V e r e i n i g t e S t a a t e n von N o r d - A m e r i r a . 

London, 29. Mai. Ans den Vercinigteii 
Staaten sind mit dem Dampfboot « f 0 ' 
cheö Boston am löten d. v e r l a s s e n hat, sehr wiä,. 
tige Nachrichten cingcgangcn. D e r Kri fl 
V e r e i n i g t e n S t a a t e n g e g e " M e r o st 

von, K o n a r e ö förmlich erklärt. D 
k a n ! r sind über den Rio Grande gegangen und ha. 



be» eine Abteilung der Armee der Vereinigten 
Staaten geschlagen. General Taylor selbst wurde, 
mit seinen Truppen umzingelt und war in Gefahr 
von seinen Reserven und Hülfsquellen abgeschnit, 
ten zu werden. Beide Häuser deS Kongresses ha-
den eine Bill angenommen, wodurch eine Summe 
von 10 Millionen Dollars für die Führung des 
Kriegeö angewiesen und die Aushebung einer frei-
willigen Streitmacht von 50,000 Mann angeordnet 
wird. I n den Vereinigten Staaten war durch diese 
Vorgänge große Ausregung entstanden. 

M i S c e I l e n. 
Iu der Akademie der Wissenschaften zu Paris 

hat der bekannte Chemiker Payen eine interessante 
Vorlesung über den Kaffee gehalten, wo er sagt, 
daß gut gekochter Kaffee mit Milch und Zucker 2 
Mal so viel Nahrnngsstoff enthalte alS Bouillon, 
und Cichorien etwa halb so viel als der Kaffer. 
Bisher hat man nicht geglaubt, daß der Kaffee eine 
namhafte Quantität Nahrungsstoff besitze, wie man 
es einem so bedeutenden Chemiker alö Payett ist, 
schon glauben muß. 

Im Bereich der medicinischen Wissenschaften 
soll eine wichtige Entdeckung in Paris gemacht wor-
den sein, nämlich die, daß leicht calcinirte Magne, 
sia ei» sicheres Gegengift gegen Arsenik ist. 

Fremde Blätter sprechen von einer seltsamen, 
wie sie sagen, in Deutschland gemachten Erfindung, 
in der die Musik die Hauptrolle spielt. ES ist dies ein 
musikalisches Betr von der Constrnctioii, daß ver» 
möge deS durch den menschlichen Körper hervorge-
brachten DrnckcS eine herrliche Melodie von Auber 
ertönt, die lange geling aiihält um selbst die am 
welligsten zum Schlafe geneigte Person in sanfte» 
Schlummer zu wiegen. Am Kopsende deS Betteö 
ist ein Zifferblatt, dessen Zeiger man auf tie Stunde 
stellt, zu der man erwachen will. Um die angezeigte 
Stunde spielt das Bett einen Marsch von Spon-
tini mit Trommeln und Pfeifen, der selbst einen 
Todten erwecken könnte. 

„Die Sahara," heißt es iu I . G. Sommers 
Taschenbuch? zur Verbreitung geographischer Kennt-
nisse (Prag, Calve, 1846) „ist keineswegs eine 
Wüste, mit welchem Worte wjr den Begriff unbe-
wohnbarer Gegenden verbinden; sie besitzt neben 
mittelmäßigem und schlechtem Boden auch viel treff« 
licheö Land. Wir kennen in unsrrn europäischen 
Alpen eine Menge hochgelegener Strecken, wo kein 
Gerraibe wächst und nur Viehweiden sind; die Ära-
ber würden sie Sahara nennen. Die sogenannte 
kleine Sahara würde, wenn sie in Frankreich läge 
sehr angebaut sei«. Selbst iu der großen Sahara 
sind die Niedern Gegenden stark bevölkert; man 
baut hier eine Fülle von Obst und Küchengcwächsen 
und es kommt da, wo es keine natürlichen Duellen 
giebt, nur darauf an, sich Wasser mittelst Brunnen 

zu verschaffen. Was die höher gelegenen Gegenden 
betrifft, so bestehen sie nur aus Weideland. Die 
heiße Jahreözeit ist für diese Länder dasselbe, was 
die kalte für unfern Norden ist. Die Wichtigkeit 
des Brunnengrabenö für die Sahara war schon 
seit mehreren Jahren von der Verwaltung eilige-
sehen worden, aber andere Unternehmungen hatten 
die Ausführung verhindert. Um die Mitte des 
JahreS 1844 aber wurde der Civil-Jngenieur Four-
nel mit Versuchen dieser Art beauftragt, welche sehr 
befriedigend ausfielen. Man mag — schreibt er aus 
Oran — den (artesischen) Bohrer einsetzen, wo man 
will, so findet mau 3 bis 4 Meter unter der Ober-
fläche eine Masse brakischen Wassers, welches an 
mehreren Stellen von selbst zu Tage tritt und jene 
mehr oder weniger ansgedehnten Seen bildet, welche 
unsere Karten (der Provinz Oran) zwischen dem 
Meere und der in Süden die Ebene Tlesat begren-
zenden Atlasketten anzeigen. ES handelt sich aber 
bei den Bohrarbeiten darum, die obern braktischen 
Gewässer bis in größere Tiefen zu durchbrechen, 
wo man dann durch eine feste Thonschicht auf fü, 
ßeS Wasser kommt Ich bin überzeugt, daß der 
Bohrer eine sehr wichtige Rolle in Algerien zu spie-
len bestimmt ist. S o weit meine, schon im Februar 
und März gemachten Studien reichen, gibt eS 
zwischen dem Meere und der Sahara, von Konstan-
tine anögehend, zwei große artesische Becken, und 
wahrscheinlich ist die Wüste selbst ein drittes, wo 
man bald die Oasen nach Belieben zu vermehren 
im Stande sein wird . . . . Schon der General La-
woriciere hatte vor längerer Zeit an den KriegS-
minister geschrieben: Schicken Sie mir Bohrwerk« 
zeuge, ich werde damit mehr ausrichten als mit 
dem Degen,,, 

Die erste Idee zur Leipziger Jlkustrirten Zeitung 
ging von deren Verleger, I . I . Weber in Leipzig, 
auS. Schon im ersten Jahre seines Bestehens zählte 
das Blatt 44,000 Abonnenten. Ein eigenes Zeitungs« 
büreau beschäftigt regelmäßig 6 blS 8 Arbeiter, 
welche zum Theil skizzirr eingehende Zeichnungen in 
die für den Holzschnitt nöthige Form bringen. Das 
Holzschnitt-Atelier beschäftigt 45 Arbeiter, und oft 
arbeiten 6 , 8 und mehr Künstler an den einzelnen 
Stücken einer Holzplatte, die dann für den Druck 
znsammengesetzt als ein Stück erscheinen. Um einen 
Begriff von den aufgewandten Kosten zu geben, 
wird erwähnt, daß eine Platte wie z. B. die Z» 
dem Tableau der österreichischen Dichter 200 
ler kostete. Zu den bereits erschienenen Nummer» 
sind etwa 800 Ballen Papier verbraucht worden a 

65 Thaler. 

Buchhalterischer S c h a r f s i n n . Ein her» 
schastlicher Buchhalter revidirte die ökonomische'' 
Rechnungen, und machte dem Verwalter folgende 
Ausstellung: «Nachdem das Mutierschwein A «» 
vorigen Jahre sieben Ferkel geworfen, so >st 
erklären, warum es deren heuer nur fünf gewoN«» 
hat." 

3rn Namen u# Gkiivral.Gouvernements von Llv-. Ssth. und Kurland qestattet den Druck 
C. H. Z i m m e r b e r g , Cenlor. 

(Beilage.) 
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I n t e l l i g e n z - R a ch r i ch t e n. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen UniversitatS - Gerichte 

zu Dorpat werden, nach § 11 und 69 der Vor-
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, welche 
ah den Hcrrn Graduirten Studenten Franz UStrzyeki, 
den Hcrrn Provisor zweiter Abtheilung Theodor 
Berg, die Stud. theol. Eugen Remmeck, Georg 
Carl Nöltingk, PontuS Heinrich Johann Pauekcr 
und JuliuS Ullmann, die Stud. jur. August 
v. Dchn, Gustav Adolph Baron Licvcn, OSwald 
Schmidt und Conrad v. Grünewaldt, die Stud. 
med. Theodor Eylandt und Alcrander Hofland, 
die 8tu6. philos. Woldemar Hönika, Rudolph 
v. Gernet und Eduard Seidel, die Stud. pharm. 
Carl Hermann und Christian Johann Strömberg 
und an den verstorbenen Stud. oec. Alexander 
Sirach — auö der Zeit ihres Hierseins aus irgend 
einem Grunde herrührende gesetzliche Forderungen 
haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier 
Wochen a dato, sub poena pracclusi, bei dem 
Kaiserlichen UniversitätSgerichte zu melden. Die 
etwanigen Schuldner des gedachten verstorbenen 
Stud. occ. Alexander Sirach und die Inhaber ihm 
gehöriger Effecten haben, bei Vermeidung der für 
Verheimlichung derselben gesetzlich festgesetzten Strafe, 
in dem präfigirtcn Präclusivtermin deshalb die er-
forderliche Anzeige zu machen. i 

Dorpat, dcn 23 . Mai 1846 . 
Reetor Neue. 

Notair I . Schröders. 

Ein Kaiserliches Kirchspielögericht i . Bezirks 
Dörptschen KreifeS fügt hierdurch zu wissen: Dem-
nach der zu Sarenhof angeschriebene Mühlenpach-
ter Jaan Reinmann und dessen Ehefrau ohne 
leibliche Erben hinterlassen zu haben und ohne 
Testament gestorben. — als werden von diesem 
Kaiserlichen Kirchspiciggcricht alle Diejenigen, welche 
als Erbcn oder aus irgend einem andern Rechts-
gründe an den Nachlaß Ansprüche machen z» kön-
nen vermeinen, deSmittelst aufgefordert, binnen 

einem Jahr und ssechS Wochen a dato dieses 
ProclamS, also bis zum 16. Juni 1847 und 
zwar sub poena praeclusi, mit ihren Ansprü-
chen und Beweisen sich entweder in Person oder 
durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte bei dieser 
Behörde zu melden. — Denjenigen aber, welche 
dem Nachlaß schuldig sind, oder zu demselben ge-
hörige Effecten in Händen haben, wird bei Strafe 
für deren Verheimlichung deSmittelst aufgegeben, 
in gleicher Frist erster? ihre Schulden zu tilgen, 
letztere darüber Anzeige zu machen. Wonach ein 
Jeder, dcn dieses angeht, sich zu richten hat. 1 

Schloß Lais, am 7. Mai 1 8 4 6 . 
Im Namen und von wegen eineö Kai» 

scrlichen KirchspiclSgerichtS 1. Be-
zirks Dörplschen KreiseS: 

O. v. Liphart, 
-suIis. Kirchspielsrichter. 

I . F. Schlesiger, Not. 

( M i t polizeilicher Bewill igung.) 

Bekanntmachungen. 
Die gute Anwendung der dcn Armen gereich-

tcn Geld-Almosen ist bekanntlich in vielen Fallen 
schr zweifelhaft, und dagegen sicher, daß sie nicht 
selten zum Trunk, Spicl und Naschen gcmißbraucht 
werden. In dcr Absicht dergleichen zu verhindern, 
erbietet sich die Direktion dcS HülfS-VereinS, dcn 
Armen Brod gcgcn Marqucn zu verabfolgen, die 
bei dem Almosenpfleger deS Vereins, StaatSrath 
Baron O. Ungern-Sternberg, alle Vormittags von 
1 0 — 1 1 Uhr, zu ^ Kop. S . das Stück zu haben 
fein würden, und ohngefähr Pfund Schwarz-
Brod reprasentiren sollten. Diese Brod-Marquen 
ä £ Kop. S . konnten statt anderen Gaben dem 
Armen gereicht werden, dcr sicher wäre, dafür an 
einem bestimmten Orte, nach der Zahl seiner Mar-
quen oder scincm gegenwärtigen Bedürfnisse, zu 
jeder Zeit frischcS Brod zu erhalten. Die Erthei-
liiruj einer entsprechenden Suppen - Portion bietet 



zur Zeit noch zu viel Hindernisse, besonders wegen 
Unbestimmtheit der jedesmal erforderlichen Menge, 
dürfte aber vielleicht in der Folge, wenn die Sache 
Theilnahine fände, doch eingerichtet werden. 

Um sich von der Theilnahine deö Publikums, 
von welcher die ganze Unternehmung abhangt, zu 
versichern, wird die Direktion diesen Aufsatz drei-
mal in der Zeitung wiederholen und während der 
Zeit bei dem Almosenpfleger Bestellungen aufBrod-
marquen, bei Einsendung deö baaren Betrages an-
nehmen, für welchen, sobald sich auS dessen Be-
lauf eine beifällige Annahme Ihres Vorschlages er-
kennen läßt, sofort die gewünschte Anzahl Marquen, 
welche von da ab gleich bei Einsendung deS Geldes 
zu beziehen sind, zugestellt werden sollen. I m 
entgegengesetzten Falle wird daS Geld, wenn nicht 
anders darüber bestimmt ist, den Einsendern zurück-
gegeben. 

Die Brodmarquen würden vorlaufig auS kleinen 
viereckigen Pergamentstückchcn, mit den Buchstaben 
H. D. gezeichnet, bestehen, an deren Stelle später 
gestempeltes Blech treten soll. Bei AuStheilung 
derselben wird cS fürs erste nöthig fein, die Ar-
men genau über ihren Gebrauch zu unterrichten 
und ihnen begreiflich zu machen, daß sie dafür 
i Pfund Brod, aber nur an Einem bestimmten 
Orte erhalten können, welcher Ort, sobald die Sache 
in6 Leben tritt, bekannt gemacht werden soll. 

Möge die Maaßregel, welche beabsichtigt, dem 
muthwilligen Bettler sein loseS Gewerbe zu verlei-
den und die Wohlthat nur dem wahrhaft Bedürf-
tigen zukommen zu lassen, unter GottcS Segen 
gedeihen. 2 

Bekanntlich laßt der Hülfs-Verein zur Unter-
stützung von HauS-Armen mit feinerer Hand-Arbeit, 
Blousen und feine so wie mittelfeine Herren-Wäsche, 
weiß und auch bunt anfertigen. Davon ist gegen-
wärtig eine Parthie vorrathig und bei der Frau 
Aeltermann Nicolai zu billigen Preisen, da nur 
auf Erhaltung des BetriebS-KapitalS gesehen wird, 
zu haben. Möge die sich alS wohlthätig bewäh-
rende Einrichtung aufmunternde Berücksichtigung 
finden. 

Hiermit zeige ich a n , daß ich das Decken 
der Dächer mit Dachpappe, nebst Lieferung der 
Pappe von der besten Sorte und der 
übrigen Materialien, als Nägel u. s. w . , mit 
Einschluß deö Arbeitslohnes, für 1 1 Kop. pr. 
0 Arschin übernehme. 1 

I . Oding. 

Ein Capital von 1 1 5 5 Rbl. S . ist gegen 
s ichere Hypothek zu vergeben. Nähere Auskunft 
darüber ertheilt StadrsyndieuS Zimmerberg. 1 

N e u e Tapeten in grosser Auswahl 
sind so eben angekommen, und werden 
zu herabgesetzten Fabrikpreisen verkauft 
bei II. D. Brock. I 

Eine meublirte Familienwohnung mit Garten 
ist für die Sommermonate zu vcrmiethen und in 
der Schünmannschen Buchdruckerei zu erfragen. 2 

Abreisende 
Dankbar v e r l a ß r Dorpat Architekt Löwener U . Frau. 
MademoiseNe Cazeö verläßt Dorpat. i 
Robert Hagentorn wird Dorpat verlassen. 2 
Dorpat wird verlassen: Carl Böhmer. 2 
Pharmaceut Busohmaan verläßt Dorpat. 2 

Lei 1 5 . J . K a r o w ist zu haben: 

Die 

C e n t r a i s o n n e . 

Von 

Dr. J. II. l ä d i e r . 

Preise 7 5 Kop. S . 
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Inländische Nachrichte». 
S t . P e t e r s b u r g , 28.Mai. S e. M a j e s t ä t 

der Ka i ser habe» am 17. Mai. , um I i i Uhr 
Morgens, das warschauer MilitairHospital i» Au-
genschein zu nehmen und sodann gegen 2 Uhr Nach-
mittag Warschan zu verlassen und auf der krakaner 
Straße I h r e r M a j e s t ä t der K a i s e r i n entge-
gen zu fahren geruht. Am 18. um 75 Uhr Mor-
gens erreichten S i e die Station Michalowize. 

Am 19., um 5 Uhr Nachmittags, geruhte» 
I h r e Maj . die K a i s e r i n , ans dem Ziuslaude 
ruckkehrend, in erwünschtem Wohlsein ans derSta» 
tion Mtchalowijt eiiijutreffen, begleilct von I h r e r 
Kaiser ! . Höh. der Großfürs t in O l g a Niko-
l a jew na und S . K. H. dem Prinzen von Preußen. 

Am 2V. Mai, 8? Uhr Morgens, gerubteu S e . 
M a j e s t ä t der K a i s e r mit I h r e r M a j . der 
K a i s e r i n , der G r o ß f ü r s t i n O l g a N i k o l a -
j e w n a und dem Prinzen von Preußen Michalo. 
wize zu verlassen. In Radom hielten die ^vhen 
Rklsenden Nachtlager; am 21., 9Z Uhr Nachmittags, 
geruhte» Slllerhöchstdieselbe» i» Warschau anzukom. 
inrn und fich nlSbald in die lastenkische Kirche zu 
begeben, woselbst S i e ein kurzes Dankaebet ver-
richteten. 

S . M. der Kai ser haben am 16. April Al-
lerhöchst zu befehlen geruht: zur öffentlichen Kennt, 
»iß zu bringen, daß im Jahre 1847 in Et. Peters» 
bürg keine Ausstellung von Man»factnr Erzeugnissen 
Statt finden wird und daß nber den Zeitpunkt für 
eine solche nach weiterem Erwägen Bestimmungen 
^troffen und hierüber zu seiner Zeit die uölhigen 
Bekanntmachungen erlassen werden sollen. 

. . . . Senatszeituug vom 28. d. M. Nr. 43 ent-
halt in einer Beilage den am 30. November (12. 
jCtcembor) 1815 zwischen S . M. dem K a i s e r al-
*h ff" M- dem Könige beider Sicilien 
abgeschlossenen Handels. und Schiffahrts-Tractat. 

Verkehr mit dem Auö. 
«st tut Mvuar April <>uf unserem Platze ei« 

Werth von 1,830,792 R. 72 K. S . umgesetzt wor-
den. Davon wurden ausgeführt Waaren und Mün-
zen zu 1,181,502 R. 79 K. S . , »nd d.irunter: 
110,906 Tschctwert Weizen z» 816,042 R ; 14,018 
Tschetw. Roggen zu 64,650 R . , 11500 Tschetw. 
MaiS zu 800 R. von anderen Getreidearten wurde 
im bezeichneten Monate nichts ausgeführt); Weizen-
mehl 1689^ Tschetw. zu 24,042 R., 11,114 Tschetw. 
Leinsaat zu 96,767 R. und 1,130 Tschelw, Rübsen 
zn 6,900 R., ferner 7,0oo Pud Talg zu 28,222 R , 
3.029 Pud Wolle (Merino- und Zigairo-Wolle) zu 
47,17', R. und 5,2)5 P»d Seile und Taue zu 
20,007 R. Die Einsuhr an Waaren und Münzen 
betrug 619,290 R. Ins Innere des Reichs wurden 
zu 206,131 R. 10. K S . Waaren verfuhrt. — 
Während der erste« vier Monate des Jahres sin» 
433 Schisse in unseren Hafen eingelaufen und 298 
a»S dein selbe n angelaufen. Im Monate April ka-
men 93 au und ti7 gingen ab. 

(S t . Pet. Ztg.) 

Ausländische Nachrichte«. 

F r a n k r e i c h . 

P a r i S , 29. Mai« In der Deputirtenkam, 
mer wird vie Debatte über das Budget unter an-
haltend heftigen, aber sicher fruchtlosen, Angriffen 
der Opposition fortgesetzt. Auf des Herrn T h i e r s 
Rede in der Sitzung vom 27. Mai, die sich vier-
gespalten über die innere und äußere Politik, der 
Armee und die Finanzen Frankreichs unter der 
Verwaltung des Cabinets vom 29. October 1840 
verbreitete, ohne irgend etwas NeueS in Bezug ans 
diese schon so oft bis zum Ueberdruß behandelten 
Gegenstände beizubringen, hat Gu i zo t gestern 
geantwortet und zwar mit dem ganzen Talent kla-
rer Darlegung, das ihn so glänzend auszelchntt. 
Thiers, als Chef der Opposition, sp ie l t offenbar eme 
unvorteilhafte Rolle; seine orator isct ie Kraft kommt 
nicht auf gegen die Macht der Tbatsachen; er bat 
als Minister derselben P o l i t i k gefrohnt, die er heute 
verwerflich finden will; waS noch mehr ist, eben 



diese Politik — die Friedenöpelnif Ludwig Philippus 
— war, wenn fich bie Iulidynastie besestigen, und 

- man d.is fi 1'Mhrlul)c Wa^siuck euus großen euro-
päischen Kriegs vermelden wollte, die einzig rälh-
liche und mögliche; sie wird un ganzen ihcilö frei-
willig, lhr11o tiothgedrungen, von der Ration gut# 
geheißen; Thicro, der ihr lange mit vStfcr gedient 
hat und sie jeyt radelt — well er nicht mehr Ml-
nister ii"(! — wrif; nberdem keine andere vorzuschla-
gen; er will weder Polen noch Italien ^.befreien" 
träumt nicht, mit der „Gazette", von der Rhein-
grenze, nnd ist selbst bereit, von der Intervention 
in Spanien zu abstrahiren, mit der er lange schwan-
ger ging, deren Gefahr er aber jetzt einzusehen 
scheint. Wenn er nun in den Hauptpunkten bei 
der Friedenspolitik zu bleiben gedenkt, warum 
drangt es ihn so sehr, das Cabinet vom 29. De* 
toder zu stürzen? Die Antwort liegt aus der.Pand: 
er möchte wieder an's Nuder kommen. — Da ist 
Odilon Barrot's Opposition, so hohl und leer ste 
übrigens sein mag, doch begreiflicher. Cr hat ein-
mal unter der Iuliregierung seit fünfzehn Iahren 
die Pessimistenrotte übernommen und bleibt sich con-
sequent, wenn er Corruplion, Demoralisation und 
Unheil da sieht, wo Andere mit unbefangenen An-
gen Freiheit, Sicherheit, Prosperität erblicken. Odi-
ton Barrot hat gestern auf Guizot's Rede geant-
wertet. Die „Debats" bezeichnen den Charakter 
seineö Vortrags treffend genug mit den Worten: 
»Herr Odilo« Barrot ist der Repräsentant einer 
tovten Idee, eines besiegten Systems; das ist ein 
Unglück, aber kein Verbrechens In der heutigen 
Sitzung der Tepntirtenkammer gab B i l l a n l t eine 
Variation der Rede des Herrn T h i e r s und der 
Minister des Innern, Herr D u c h a t e l , ubernahm 
die Mühe der Widerlegung. Man darf hoffen, 
daß die p a r la m en larische U n ter h a l tnng über 
a l l e e r d e n k l i ch e D i n g e und noch e i n i g e 
mel>r, wobei nichts heraufkommt, bald ihr Zlet 
fiirden wird. Odilo» Barrot bat, um der Kammer 
noch vor ihrer Auflösung ein letztes Votum über 
die Politik der Minister abzuzwingen, zu dem Bud-
getscapital von den g e h e i m e n A u s g a b e n pro 
Forma eine Minderung von 10,000 Frs. als Amen-
dement in Vorschlag gebracht. Alle Fractionen 
der Opposition werden sich vereinigen, für diese 
Kürzung zu stimmen; sollte der Antrag die Majo-
rität erlangen , so wäre damit ein C e nsn rvo tu m 
gegen das Cabinet ausgesprochen und das Mini» 
sterium vom 29. October mußte abdanken. Man 
ist weit entfernt an die Möglichkeit eineS solchen 
Ausgangs des FeldzugS der Coalition Thiers-Bar-
rotS zu glauben. — Aber die Opposition will nun 
einmal durchans g e s c h l a g e n vot den Wählern 
erscheinen! 

P a r i s , 31. Mal. Das Amendement Odilo« 
Barrvt's, welches die Deputirten.Kammer vorgestern 
mit einer Majorität von 73 Stimmen verwarf, hatte 
zum Zweck, durch Beantragung einer Rednction der 
geheimen FondS um 10,000 Fr. noch einmal vor 
dem Schluß der Session die Kräfte der Parteien 
ju prüfen. Tie Verwerfung des Amendements war 

vorherzusehen, aber eine so bedeutende Majorität 
schien man kaum zn Gunsten des Ministeriums er-
wartet zu haben, denn die Verkündung des Resnl-
tatS der Abstimmung machte große Sensatiou in 
der Kammer, und daS „Iourual des Dt'bats* zählt 
diese Sitzung zu den denkwürdigsten parlamentari-
jchen Tagen. Cine leidenschaftliche Debatte warder 
Adstimmnng noch vorhergegangen, da Herr Thiers, 
nachdem dir Minister des Innern die Vorwürfe des 
Herrn Billanlt zurückgewiesen hatte, nochmals im 
Laufe dieser Diskussion daeWort nahm, um wieder 
dem Minister zu antworten, und durch seine Angriffe 
auf das ganze Regierungs-System eine neue Replik 
von Seiten des Ministers der auswärtigen Angele-
genheiten hervorrief. Auch Dnpin, Odilon Barrot, 
Larochejaqnetil» und andere Deputirte nahmen noch 
an der Debatte Theil, die öfters in heftigen Wort-
Wechsel uberging, indem die Opposition mit hänsi-
gen Unterbrechungen einfiel. „Niemals", sagt da6 
ministerielle Blatt, „zeigte sich die Linke intoleranter 
und tyrannischer; aber einen großen Redner, der 
Recht hat, dringt man nicht zum Schweigen: Herr 
Guizot zermalmte die ihn Unterbrechenden mit sei-
neu Antworten. Was die Frage selbst betrifft, so 
giebt es keine, die leichter zn'lösen wäre; sie ist 
eben so einfach alS groß: eS fragt sich, ob in nn-
serem constitutionellen Regicrungs-System die Kroue 
eine Macht oder ein Nichts ist. Wa6 sagt Herr 
Enizot, und was sagen wir, oder vielmehr waS 
sagt die Charte? Die ganze vollziehende Gewalt ge-
hört dem Köuige; der König ist also eine Macht, 
eine wirkliche Macht; der König regiert a lw, aber 
er regik-rt nur unter Mitwirkung eines verantwort-
lichen Ministeriums, nnd das Ministerium selbst ist 
nihts und vermag nichts ohne die Unterstützung 
der Kammern. Wenn die Kammern dem Ministe-
rium ihren Beistand entziehen, fällt es sogleich; der 
König muß andere Minister wählen; d e m öffentlichen 
Willen bleibt stets das letzte Wort. Unter Beobachtung 
dieser Bedingungen ist der König unverletzlich. Ihn 
hinter seilten Ministern aufsuchen, heißt die Charte 
umstnrzen, heißt die Monarchie in cine R e p u b l i k 
verwandeln, heißt die constitulionelle Regierung zur 
unmöglichsten und ungereimtesten aller Regierungen 
machen. Warum ließ Frankreich im Jahre 1^30 
die Verantwortlichkeit bis zu Karl X. znrücksteigen? 
Weil eS mit den Juli-Ordonnanzen kein v e r a n t w o r t -
liches Ministerium mehr gab. Die V e r a n t w o r t l i c h -
keit der Minister war nur noch ein siunloses Wort 
von dem Augenblick an, wo das Künigthum fitö 
das Recht herausnahm, nicht die Kammer, sondern 
das Wahlgesetz und die Wähler selbst zu vernichten. 
Welches ist nun daS System des Herrn Thiers' 
Nach seiner Meinung kömmt wenig darauf an, daß 
es ein verantwortliches Ministerium giebt, und daß 
dieses Ministerium die Majorität hat. Die Bedm* 
gung für die Unverletzlichkeit der Krone ist die per-
sonliche Nichtigkeit des Königs. S o wie der K0' 
mg auch nur im geringsten regiert oder man ihu 
im Verdacht hat, daß er regiere, hört er auf, un-
verletzlich zu sein. Herr Gnizot hat daS Leere und 
Abgeschmackte dieser Theorie mit unbesiegbarer Ge-



walt bewiesen; er bat dieselbe durch eine Monge 
Beispiele aus der Geschichte Englands selbst zu Bo-
den geschlagen. ES ist zu unsinnig, einen König 
über alle Menschen zu erheben und zu verlangen, 
er solle weniger sein als ein Mensch; ilr.n einen 
Thron zu geben und ihm Freiheit, Willen, Urthal 
nehmen zu wollen; ihn mitten iu die Regierung zu 
versetzen und ihm das Regieren zu verbieten. Unter 
den Bedingungen, welche Herr Thiers für die Un-
verletzlichkeit stellt, ist eö nur zu klar, daß die Uu-
verletzlichkeit niemals bestehen kann. Immer wird 
man sich au den König halten, immer sagen, der 
König regiere, und fast immer wird man mehr oder 
weniger Recht haben. D i e Kammer hat entschieden, 
und das Unheil der Kammer, wir zweifeln nicht 
daran, wird bald von den Wählern bekräftigt wer-
den. Die politische Frage ist nun erledigt." Als 
Thiers iu seiner Rede unter Anderem an die „Be-
dingungen des Vertrages"' erinnerte, welchen Frank-
reich mit seinem jetzigen Fürsten eingegangen sei, 
wies Dupin mit den Worten: „Hier ist das Bild 
der heiligen Handlung!" auf das Gemälde, welkes 
über dem Präsidentenstuhl hängt und das den Kö-
nig darstellt, wie er die Charte beschwört, worauf 
Herr Thiers versicherte, er sei der Monarchie innig 
ergeben, aber die französische Nation könne nicht 
wie die wilden Völker Asiens regiert werden! Der-
antwortliche Minister seien eS, was er verlange, 
unabhängige Minister, welche die Krone schützten 
und nicht vor ihr zur Seite träten. Wär er Mi, 
mster, so würde es ihn sehr freuen, wenn er sich 
mit der Krone in Uebereinstimmung sähe; wenn dies 
aber nicht wäre, so wurde er sich auf der Stelle 
zurückziehen. Herr Guizot antwortete in der oben 
vom „Journal des X)£batö" angedeuteten Weise und 
ersuchte vor Allem seinen Gegner, er möge seine 
Angriffe nur auf die Minister richten, die Krone 
aber auS dem Spiel lassen; es sei verfassungswidrig, 
von einem Einstuft zu sprechen, der Minister mache 
und absetze; die Majorität der Kammer sei es, auf 
der die Entscheidung beruhe. 

Privatbriefe aus Oran vom i9ten stellen eS 
noch hl Zweifel, ol> Abd el Kader wirklich der er-
wiesen? Anstifter der Niedermetzelnng der gefangenen 
Franzosen gewesen, und meinen, daß eber Parteikäm-
pfe unter den Unier-Befehlshabern des Emir den An-
laß zu diesem barbarischen Akt gegeben haben dürften. 
Mit Spannung sieht man den Veröffentlichungen 
der Regierung, welche gestern noch keinen offi-
ziellen Bericht über den Vorgang erhalten zu haben 
scheint, entgegen. 

Muley Abd el Rhaman hat gegen die Kabylen, 
welche dem Abd el Kader Aufnahme bei sich ge-
wahrt hatten, seinen Fluch ausgesprochen, und sie 
betrachten nun als eine Folge davon die vom Him-

? c * P v e r h ä n g t e Strafe, daß dieses Jahr kein 
propren Regen bei ihnen fiel, so daß alle Weiden 
lur bastlet) verdorrten. In ihrer Reue über ihren 
Ungehorsam gegen die Befehle des Kaisers haben 
sie elne Deputation an ihn abgeschickt, um Verzei-
hung von ihm zu erlangen. 

P a r i s , 3 l . Mai. Alle Personen, die an der 
französischen Mission nach China Theil genommen, 
haben die beschwerliche Reise und den Wechsel der 
zum Theil der Gesundheit der Europäer in der Re-
gel höchst gefährlichen Klimate glücklich überstanden 
und ihr Vaterland wohlbehalten wiedergesehen. Hr. 
von Lagrenoe bringt eine Menge von Gegenständen 
aller Art, zum Theil von sehr bedeutendem Werthe 
und Geschenke für den König und die Königliche 
Familie aus China mit, auch einen Eingebornen auS 
dem Lande der Papus. Daß Hr. von Lagren5e nament-
lich der Sache des Clnisteutbums und der Civili-
feinen in China große Dienste geleistet hat, ist un. 
streitbar: ob auch für die Handelsbeziehungen Frank-
reichs die Vortheile daraus erwachsen werden, welche 
man mit wohl allzu sanguinischen Hoffnungen an-
fangs sich davon versprochen hatte, erscheint nach 
den neuesten Berichten aus China in dieser Bezie-
huug noch sehr zweifelhaft. 

Die heute ans Algier eingetroffenen Nachrichten 
vom 25. bestätigen leider vollkommen tic Nieder-
metzelnng der französischen Gefangenen Abd el Ka-
der's, obgleich der Kriegs - Minister gestern offiziell 
in der Deputirten-Kammer bestätigte, daß die Re-
gierung noch keine amtlichen Depeschen dieses Betreffs 
erhalten habe. Dieselben sind ihr jetzt wohl mit 
der algierischen Post vom 25. zugekommen. 

Der Feldzug in den Warensenisbergen ist als 
geendigt zu betrachten, wie die Rückkehr des Mar« 
jchalls Bngeaud am besten beweist. Tie Kabylen 
dieser Gebirge setzten den französischen Kolonnen 
nur sehr geringen Widerstand entgegen, die wenigen 
vorgefallenen Gefechte waren ohne Bedeutung. Von 
allen Seiteu schickten die verschiedenen Stämme Ab-
gesandte, um Gnade zu bitten. S o kann man 
d e n 11 den Aufstand der Araber von 4 8 1 5 
a l s v ö l l i g erstickt betrachten. Derselbe bat 
im Ganzen nicht so lange gedauert, als der ves 
J a h r e s 183 i ) , war dagegen heftiger und bedrohlicher 
gewesen. Die Niederlage der Aufrührer fing erst 
eigentlich mit dem Augenblick an, wo der General 
Gentil das Lager des Emirs in derMetidscha über-
fiel und auseinanderjagte. Von diesem Moment 
an erlitten Abd el Kader und seine Unterseldherren 
Niederlage auf Niederlage, deren Wirkung auch der 
letzte barbarische Akt der Niedermetzeluug der srau-
zösischeu Gefangenen bei der Deira nicht verwischen 
wird. Jndeß ist man damit doch lwch keineswegeS 
mit den Arabern fertig. Sie sind ein zähes, hau-
nackiges und fanatisches Volk und werden beim er-
sten günstigen Anlasse, nachdem sie sich von den er-
littenen Schlägen wieder etwas erholt haben, von 
neuem anfangen. Die eiserne Hand deö Marschall 
Bugeaud wird daher noch länger in Afrika noth-
wendig fein, und dies scheut auch die Negierung 
einzusehen, da sie ans daö Gesuch desselben, um 
Abbernfung von feinem Posten, dem Bernehmen nach 
nicht eingehen will. ^ ^ 

Dcr Köniq der Bclgler soll durch emen Gene. 
ral-Lieutcnant' dcr französischen Reg.erung emen 
Plan zur Ansiedelung von 500 belgischen Famuien, 



die ein Vermögen von 3 Mill ionen Fr. besitzen, in 
der Provinz ftonftdiitine habe» vorlegen lassen. 

P a r i s , 2. Juni. Die „Presse^ will der in 
enqlisthen Llätteru enthaltenen Nachricht, Ludwig 
Ptnlipp werde eine neue Reise nach London unter-
nelnncn, keinen Glauben schenken, sondern berichtigt 
sie dai'u,, daß die Königin Bicloria neuerdings nach 
Paris eingeladen worden sei und ihr der König 
bis an die Kulte entgegenzukommen versprochen habe. 

Der Kr'cgs-Minister hat nun offizielle Depe-
schen des General-LieutenantS Lamorici^re erbalten, 
welche die Nachricht von der Hinschlachtung der 
französischen Gefangenen in der Deira Ilbd el Ka-
der'ö vollkommen bestätigen. Es scheint dieses Blut-
bao, welches tn der Nacht vom 27sten auf den 2Ä. 
Apnl vollzogen wurde, wirklich auf Befehl Ab-d el 
Kader's stattgefunden zu haben. Tie gefangenen 
Franzosen wurden in jener Nacht von d e n Ärabern 
überfallen und nicht ohne heftigen Widerstand nie-
dergemacht. Die Metzelei währte über eine halbe 
Stunde. Die gefangenen Offiziere waren am 27. 
April Mittags unter einem Vorwande entfernt wor-
den; ob sie verschont blieben, darüber hat man noch 
keine sichere Kunde. 

Das ^Journal desDebalS« äußert sich in Be-
zug auf die zweite Verlesung der Kornbill im engli-
schen Oberhause: „Diese große Frage ist also end-
lich entschieden. Es giebt in England keine Prohi-
bitivgesetze mehr. Die Vernichtung des Schutzsystems 
ist dort im Grundsatze bestätigt; sie ist für das Ge-
traide vollbracht; sie wird in einer gewissen Zeit 
für den ganzen Lieberrest vollbracht werden. DieS 
ist ein großes Beispiel, welches England der Welt 
giebt. Die anderen Nationen sind ohne Zweifel 
noch nicht in der Fassung, ihm in dem nämlichen 
Krade zu folgen, allein der Impuls ist gegeben, 
vnd an einem oder d*m anderen Tage wird man 
England nachahmen. Die Stellung des englischen 
Ministeriums, obgleich von einem großen Hindernisse 
befreit, ist indeß nicht in einer vollkommenen S i -
cherheit. Schwerlich wird die Auflösung der Tory-
Partei, um deren Preis dieses große Werk erkauft 
worden, ohne Gegenstöße bleiben, welche man un, 
möglich auf eine gewisse oder selbst wahrscheinliche 
Weise vorhersehen kann. Aber dessenungeachtet ist 
der glänzende Erfolg, welchen die Verwaltung Sir 
Robert Peel's in Hinsicht dieser ke>ensfrage erlangt 
bat, dazu geeignet, glauben, wir wollen gern sagen: 
hoffen zu lassen, daß dieselbe die Schwierigkeiten, 
welche ihrer noch warten, besiegen werde. In jedem 
Falle würde das Kabinet, wenn es fallen sollte, 
fallen,, nachdem es eilte Aufgabe erfüllt hat, die 
ihm in der Geschichte eine der bedeutendsten Stellen 
sichert." 

Die „Alliance" hatte bei dem vorgestrigen Ne-
ferat über die Debatte der Deputirteukammer einen 
bösen Druckfehler enthalten. Als Hr. Guizot, um 
sich zu erholen, kurze Zeit einhielt, ließ idn die „Alli-
ance" sogen: „Och bin am Schluß meiner Thorhei-
ten«; der Setzer bat statt forccs ; farces gesetzt. 
Tie ,Alliance" meint, dergleichen könne wohl vor-

kommen, da ja auch das „Journal des Dobats" 
vor einigen Tagen in einem leitenden Artikel über 
die Vudgets-Verbandlungen gesagt: „Trösten wir 
unS, die Lasse ist gerettet"; das Blatt habe doch 
wohl sagen wollen: Trösten wir uns, die Hauptsache 
ist g e r e t t e t . Der Setzer hat nämlich statt c a u s e , 
c . ' i i s s e gesetzt . 

E n g l a n d . 

London. 30. Mai. Die Morning-Post be-
stätigt es, daß der König und die Königin der Fran-
zosen in diesem Sommer die Königin Victoria be« 
suchen wollen. „Die Thatsache," sagt dies Blatt , 
„daß der Besuch beabsichtigt wird, steht außer allein 
Zweifel. Man hatte anfangs gefürchtet, die fran-
zösischen Kammer-Wahlen könnten Ludwig Philipv 
daran hindern; da diese aber erst Ende Juli cintre-
ten werden und die Königen Victoria schon Ende 
Juni im Stande sein wird, ihre Gäste zu empfan-
gen, so scheint diesem beabsichtigten Austausch könig-
licher Gastlichkeit nichtS im Wege zu stehen." 

Lonis Napoleon ist am Mittewoch Abend, also 
am zweiten Tage nach skiner Flucht aus Ham, in 
London angelangt; er will aber nur kurze Zeit hier 
verweilen und sich sofort zu seinem kranken Vater 
begebe». 

L o n d o n , 30. Mai. S ir Robert Peel reiste 
heute von London ab, um Ladn Peel und seine Fa-
milie auf dem Landsitze Drayton Manor in Stafford-
sl'ire während der Pfingstferien zu besuchen. Er 
wirv i» acht Tagen in London zurückerwartet. 

Herr O'Comiell und Herr Smith O'Brien sind, 
nachdem sie von S i r R. P:rl die Zusage erhalten 
haben, daß die zweite Lesung der irländischen ZivangS, 
Bill vor dem 8. Juni nickt vorkommen solle, nach 
Dublin abgereist, um der Wochen-Versammlung deck 
Repeal-Vereins beizuwohnen und das irländische 
Volk zu erneuten Anstrengungen gegen die erwähnte 
Maßregel aufzuregen. 

AlS der Herzog Wellington nach der Sitzung 
deS Oberhauses, in welcher über dieKoriibill abge-
stimmt worden war, zuletzt von allen Lords das 
Oberhanö verließ und im Begriff war, sein Pferd' 
zu besteigen, umringten ihn plötzlich eine große An-
zahl Leute, welche von dem Votum des HauseS 
schon Kunde zu haben schienen, und riefen ihm lau-
ten Beifall zu. Der Herzog aber, der sah, daß sein 
Pserd Zeichen der Ungeduld gab, hieß die Menge 
schweigen, indem er zwar in wohlwollendem Tone, 
aber doch mit Kommando-Stimme sagte: ^Umö 
Himmels willen, Leute, laßt mich zu Pferde steigen", 
was ihm denn endlich möglich ward, und worauf 
er in scharfem Trab den Weg nach S t . James-Part 
einschlug. 

Die „European Times" behauptet, aus zuver-
lässigster Quelle melden zu können, daß das Dampf-
schiff „Great Western^ auf feiner gegenwärtige» 
Fahrt die Antwort der britisch?,, Regierung auf die 
Kündigungö-Anzeige der amerikanischen mitnehme, 
eine Autwort, welche, wie sie mit Grund annehmet» 



dürfe, einen versöhnlichen uud freundlichen Charak-
ter trage. 

Dir Assekuranten bei Lloyds haben, in Voraus» 
sicht der Ereignisse, welche der Ausbruch der Feind-
seligkeite» auf der anderen Seite des OceanS her-
beiführen könnte, sich geweigert, amerikanische Schiffe 
i» de» bisherigen Prämien zu versichern. 

London, 30. Mai. Ei» außerordentlicher Bot-
schafter des Bey von Tunis ist mit werthvolle» 
®efcf)enfcit für die Königin, worunter sich ein paar 
Prächtige arabische Pferde befinde», hier eingetroffen 
und wird sechs Wochen in London verweilen. 

Der Gesamnubetrag der im Jahre 1845 in 
England erhobenen Armensteuern belief sich auf 
7,009,511 Pfd. St . , wovon 6,857,402 bis zum Schlüsse 
des JahreS verausgabt wurden. 

Tie „Times" bemerkt über den Krieg zwischen 
den nordamerikanischen Freistaaten und Mexiko: 
'.Die regulaire Armee der Union soll unverzüglich 
o>'f 15,000 Mann gebracht werden, d. h. auf etwa 
das Doppelte ihres jetzigen Betrages. Außerdem 

mau 50,000 Freiwillige ins Feld stellen, und 
7« Legierung ist, wie wir vernehmen, ermächtigt, 
1» Linienschiffe, 40 Fregatten und eine entsprechende 
Anzahl kleinerer Hchiffe zu bauen, so wie für die 
^ertheidigung der Meere«k.iste uud der Ufer der 
Landseen z» sorgen. Solche Vorkehrungen deuten 

Furcht vor »och andere« als den mexikanischen 
Elrculräfleu an; das Gewicht jedoch, wklchcS man 

amerikanische» Rustungsbeschlussen etwa bei, 
wessen könnt», wird bedeutend durch die Thatsache 
!1>mi»tert, daß bis jetzt noch nicht für die finan-
hellen Mittel gesorgt ist, welche zur Verwirklichung 
irner Rustungen erforderlich sind. Die 10 Millionen 
Dollars, welch» der Kongreß genehmigt hat, und 
welch» fast de« ganzen Baarvorrath des amerikaiii. 
>»>e» Schatzes bilde» sollen, werden bald veransgabt 
"Ji 100 Millionen müssen aufgebracht und verauS-

gabt werden, bevor eine erkleckliche amerikanische 
rrnce oder Flotte im Felde oder auf dem Ocean 

"Icheinen kann, und die Organisirnng solcher Streit, 
yatte, wie sie der Kongreß jetzt aufzustellen beat» 
l'chtlgk, ,st nicht das Werk von Monate», sondern 

wahren. Unterdessen sind die militairischen 
Schwierigkeiten an der südlichen Gränze nicht von 
«cioobniidKr Art. Die Armee muß in weiter Ent« 
,, """g von ihrer Operations. Basis agiren. DaS 

. 'I* dort ohne Einwohner, Heerstraßen und 
® i 7 ~ f r C " o ( I f r ^kdarf für die Truppen muß vom 

>»!sippi«xhale anS durch eine weite und wilde 
tin J'6 hingeschafft werden, wo plündernde India-
reS».^ Transporte abschneiden können. Die Iah-
ieijfr "!?" Armee, welche gegen die Hitze 
" ' U c r n T h m i H i n " € c f , u & findet, unverzügliche 
ker kk,»«I /! möglich machen. Es ist da-
"" d 7 ^ ^ ' " ' ° ' ' ' ^ ' n > ' l , c h , daß die Merika-
kuiiaen s ^ p Taylor s vor Ankunft der Verstär-

verulchtkn, sodann aber in Texas 
fr'Üich tto L E 8 " « ? fontteu. Offenbar würde 

^ sicher Erfolg ihrerseits blos ein vor-

übergehender sein und ihren übermächtigen Feind 
nur biS zur Wuth erbittern. Die Mexikaner, ob, 
gleich schwach, sind jedoch nicht ohne Waffen, und 
diese können durch die unbefchützte Lage des nord, 
amerikanischen HdndtlS, fo wie durch den sozialen 
Zustand der südlichen Staaten, furchtbar werden. 
Wenn man übrigens den Bruch zwischen Nord-Ame-
rika und Mexiko auS dem allgemeine» Gesichtspunkte 
betrachte», so sind die unmittelbaren Folgen dieses 
Krieges gerade am wenigsten von Wichtigkeit. Der 
jetzt'bestehende Kriegszustand muß sofort alle die 
verwickelten Fragen Uber die Rechte der kriegführeu-
den Parteien und der Neutrale», über Kaperbriefe, 
Blokade und Schutz deS Handels zur Anregung 
bringen. Schon find zwei englische Schooner durch 
eine nord,am«Mkanische KriegSbrigg von der Mün» 
düng deS Rio-Trande zurückgewiesen worden, bevor 
noch irgend ein* Blokade - Kündigung erfolgt war. 
Reben diesen gefährlichen, aber unzertrennlichen Be, 
gleitern deS Krieges bat Großbritanien im jetzigen 
Äugenblick noch andere und wichtigere Jnteresseir 
auf' dem Spiele stehen. Die Zeit ist da, wo die 
Oregon-Unterhandlung zum Schlüsse gebracht wer, 
de» muß; und man darf mit Grund annehmen, 
daß wir wegen der Oregonfrage unter der amen-
kamschen Bevölkerung auf eine minder gefügige und 
aufgeregtere Stimmung stoßen werden, sobald die 
Kriegspartei eimnal rlir Uebergewicht dcrrgethan, daS 
Land bewaffnet und vielleicht einen leichten Triumph 
über die mexikanischen Streitkräfte errungen Hat.1* 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 3 1 . Mai. Sämmlliche dentsche Haupte 
vereine für die Gustav.Adolphs-Stiftung wollen 
Depuiirte zn einer im Monat September hier statt» 
findende» Generalversammlung hinsenden. Se. Maj. 
der König habe» dem Honptvereii» für die ProSinz 
Brandenburg einen jährlichen Bertrag von tausend 
Thalern zu bewilligen geruht. Sir MoseS Monte-
fiore weilt mit seiner Gatiin und mit dem ihn auf 
seinen zum Heile seiner jüdischen Glaubensbrüder 
unternommenen beschwerliche» Reisen begleitenden 
Nr. Löwe seit einigen Tagen bereits in unserer 
Mitte, wo dem wackern Mann von allen Seiten 
die größte Aufmerksamkeit gezollt wird. Da die 
Juden gestern und heute das Wochen« oder Pfiugst, 
fest ebenfalls feiern, so besuchte Herr Moutefiore 
auch den Gottesdienst in der Synagoge und im 
Bethauie der jüdischen Reformgenossenschaft, wo ihn 
die Predigt des Dr. Salamon aus Hamburg Haupt-
sächlich angesprochen haben soll. Als Nachfolger 
des verewigten Prof. Bessel an der Universität zw 
Königsberg nennt man hier unter andern den Di-
rector an der kaiserlich russischen Sternwarte z>* 
Dorpat, Hrn. Prof. Mädler, welcher durch f«n.c 

Selenographie uud durch die in Verbindung mit 
dem Geh. Commerzienrath Wilhelm Beer, "n e"1 

Bruder Meyerbeer'6, h e r a u s g e g e b e n e Mondrarte 
einen Ruf als ausgezeichneter Astronom sich er-
worben hat. Herr Wilhelm Beer f)«t ^das trt 
Herrn Mädler schlummernde großartige Talent er 



zu erwecken und ansLicht z» ziehen gewußt, wofür 
derselbe von der gelehrten Welt die größte Aner« 
kennung verdient. 

Die Geistlichen der Halbtrstädter Diöcese ha« 
hen beschlossen, gegen alle aus der Generalsynode 
zu fassenden Beschlüsse, als von der Kirche nicht 
ausgegangen, zu protestiren. Da fängt also der 
Protest an, bevor man noch weiß, wogegen protc« 
stirt werden soll. Dem Beispiel der Halberstädter 
werden später noch andere folgen, so daß die 
Proteste eüuge Zeit lang wieder in den beste» Gang 
kommen. 

A u s B e r l i n , 30. Mai, berichtet der »Nürnb. 
Oorrefp.": Wie man jetzt dort, ist die Berufung 
der Reichsstände auf den 15. Oclober, den Ge« 
burtStag deö Königs, festgesetzt worden. Es soll ib-
nen der Finanzelat des Staates vorgelegt und ihnen 
dann die Bewilligung der nenen Anlnhe aubeimge« 
geben werden. Aber ittir über diesen Punct wird 
ihnen die beschließende, über alle übrigen, auch über 
die Gesetzgebung nur eine berathende Kraft cnheilt 
werden. Die Zeit ihrer Berufung soll jetzt endlich 
»ach neuen heftigen Debatten im Staatöministrrinm 
auf 4 Jahre festgesetzt worden seyn. Hr. v. Boyen 
soll seinen Abschied gefordert haben, fallö dieß nicht 
gewährt wurde. Dem Entwürfe nach war die Zeit 
ziemlich gänzlich unbestimmt gelassen. 

Die Großfürstin Olga hat einen Festmarsch 
componirt, der nun auf allerhöchsten Befehl in die 
Sammlung der Cavalleriemärsche für die preußi-
sche Armee unter Nro. 48 aufgenommen und in 
der Schlestnger'schen Musikhandlung in Partitur 
erscheinen wird. 

P o s e n , 28. Mai. Durch eine heute durch 
den Druck veröffentliche Bekanntmachung ist einer 
»nsrer reichsten und angesehensten Kaufleute polni-
scher Nationalität stark compromitlirt. Diese Be« 
kanutmachung, die hier außerordentliches Aufsehen 
macht, lautet folgendermaßen: „Der hiesige Kauf« 
man» Kaczkowski, Verbreiter deö böswilligen Ge-
rüchtes, daß der Commandenr deö ersten Bataillons 
(Lissa) 19. LandwehrregimentS die Landwehrmänner 
aufgefordert habe, gleich de» Bauern in Galizien 
gegen die politische» Verschwörer der hiesigen Pro« 
vinz zu verfahren, — also angeregt habe zu Raub 
und Mord — ist gerichtlich belangt. Dieß wird 
hierdurch zur öffentliche» Kenntniß' gebracht. Po« 
sen, den 27. Mai 1846. Der Generallirnteuant.und 
Divisionskommandeur v. S te inäcker ." — Unter 
unser» Juden herrscht heute eine ungewöhnliche 
Bewegung, da der berühmte englische Philanthrop 
S ir Moses Montcfiore gestern hier eingetroffen ist 
und bis morgen hier weilt. Das Hotel de Baviere 
worin er wohnt. ist von Tausenden von Israeliten 
,unlagert. Er läßt jeden vor sich und «heilt reich-
liche Almosen ono. Tie hiesige jüdische Corporation 
hat ihn beute früh durch eine Deputation begrn-
ßen und ihm ein prächtig in Sommt ringebnndenes 
auf Pergame»:.' gedrucktes Gedicht in hebräischer 
und deutscher Sprache überreichen lassen. — Hellte 
hört man abermals von neuen Verhaftungen: aus 

Befehl det Jmmedialuntersuchungscommissio» sind 
fünf Zöglinge des eben erst restaurirten Mariengym« 
nasiums, Klerikalalumnen, znr Haft gebracht woi« 
den. In wie weit sie sich an den revolutionären 
Umtrieben ihrer Landsleute betheiligt, ist zur Zeit 
noch unbekannt. 

W e i m a r , 4. Juni. Se. Majestät der König 
von Prenßen sind heule Vormittags bei Weimar 
kingetroffen und, um die Stadt herum, »ach Etters-
bürg, der Sommer - Residenz unseres Erbherzogs, 
gefahren, um das Diner daselbst mit unseren sämmt« 
lichen Herrschaften und dem König der Niederlande 
einzunehmen. Um 6 Uhr AbenbS erwarten wir den 
hohen Gast mit den übrigen Herrschaften im Thea« 
ter, in welchem Schiller's „Teil" aufgeführt und 
Alles sich bemühen wird, Allcrhöchsidemselben eine» 
würdigen Empfang zu bereiten. 

Der König wird im hiesigen Residenzfchlosse 
übernachten, morgen nach Naumburg und Uberinor--
gen nach Halle zur Eröffnung der Thüringischen 
Eisenbahn von Halle nach Weißenfels reisen. 

I t a l i e n . 
P a l e r m o , 18. Mai. Am 15. Mai brach hier 

ein sehr heiliger Scirokkostnrm aus, welcher in der 
folgenden Nacht und anderen Morgen zum fürchter» 
licheu Orkan ausartete und sowohl in der hiesigen 
Gegend als, allen bis jetzt erhaltenen Berichten nach 
a«ch auf mehreren anderen Punkten der Insel groß« 
Verheerungen an Bäumen, Weinbergen und selbst 
an den bereits reifenden Saaten angerichtet hat. 
Alle Bäume in den Umgebungen Palermo's sin» 
entblättert, und die schönen dichten, mit bereits blü« 
hendcn Trauben beladenen Weinlanben stehen zer-
stört und der Blüthen und Trauben beraubt da. 
Im Hafen selbst gingen fünf Schiffe, deren Anker« 
taue rissen am Damme zerschmettert zu Grunde, die 
meisten anderen haben mehr, oder weniger gelitten-
Man befürchtet, noch schlimmere Nachrichten vo? 
der See und von der Südküste zu vernehmen. 
imii bereits reifende Getraide. Aerndtc bietet nimr 
mehr wie früher ein fo reiches Erqebniß, und die 
Klage» werden allgemeiner, auch sind die Getraide« 
preise bereits in die Höhe gegangen. ... 

DaS russische Dampsschiff, „Kamtschatka" <1̂  
am Mai wieder in See , um, wie man Ifl0 ' 
nach der Ostsee zurückzukehren. 

O e s t e r r e i c h . .. 
W i e n , 26. Mai. Ihre Majestät die Ka'lcru 

von Rußland hat gestern Linz verlassen und 'J', ^ 
von Sr . Kaiser!. Hoheit dem Erzherzog A>v» 
bis an die böhmische Gränze Ereistadt) Jpe> 'e 
Tort von Sr. Kaiser!. Hoheit dem Landes,^' 
von Böhmen, Erzherzog Stephan, e r w a r t e t , ü 
die Reise über BudweiS nach Prag, wo die n ' 
Reisende zwei Tage zu verweilen b e a b s i c h t i g t -

da nimmt Ihre Majestät, von dem Erzherzog ^ 
pban biS au die schleiche Gränze begleitet. 
Weg über Krakau nach Warschau. Der Jt« > 
von Rußland kommt seiner durchlauchtigste" u 
mahlin bis an die russisch-polnische Gränze entgeg 



W i e n , l . Juni. Se . Majestät der Kaiser hat 
auf den Antrag deö Staats-KanzlerS Fürsten von 
Metternich, die Gründung eines wissenschaftlichen 
Vereins unter dem Namen „Kaiserlich Königliche 
Akademie der Wissenschaften" genehmigt. 

AuS verschiedenen Gegenden Unter-OesterreichS, 
sowohl in der Umgebung von Wien als auch von 
weiter entfernt liegenden Ortschaften, geht die Nach-
richt ein, daß in Folge deS am letzten Sonntag 
stattgehabten schwere» Gewitters, welches beinahe 
fünf Stunden dauerte, die Getraidefelder bedeuten« 
den Schaden gelitten haben; die Saaten standen 
eben in der schönsten Vluthe. 

P r a g , 30. Mai. Nachdem Ihre Majestät die 
Kaiserin von Rußland in Begleitung Ihrer Kai« 
serlichen Hoheit der Großfürstin Olga auf Ihrer 
Durchreise nach St . Petersburg anderthalb Tage 
hier verweilt, verließen Höchstdieselben diese Haupt-
stadt am Zysten um 10 Uhr Vormittags wieder. 
Die Höchsten Herrschaften hatten gleich bei ihrer 
Ankunft die Königsburg auf dem Hradschin bezogen, 
wo zu ibrem Empfange alle Anstalten getroffen 
waren. Vorgestern in den ersten NachmittagSstun-
den durchfuhren die hohen Gäste in Begleitung I b . 
rer St. Hoheiten der Erzherzoge Stephan und Karl 
Ferdinand einen großen Tbeil der Stadt, besuchten 
mehrere öffentliche Anstalten, besichtigten das alt-
städter RatbbauS, den alten Jiideu-Friedbof und 
und die AInieu.Synagoge. Am Abend desselben 
Tages nahinen die Höclillen Herrschaften eine große 
Milnairmusik nebst Fackelzug an; 219 Soldaten 
von Latour und Wellington) nebst 20 Unlerosfizie-
ren, bildeten mit ihren Lichtstöcke» die Namenszüge 
des russischen Kaiserpaares; 24 Kürassiere mit» 24 
Artilleristen trugen Kamm er fackeln. Der Flammen-
schein reflektirte vom St . Veitsthurme, dessen der 
Brücken zugekelirie Seiten während der ganzen 
Daner dieses Festes weithin leuchteten. Den Schluß 
bildete eine Beleuchtung deS S t . Veitsdomeö mit 
bengalischem Feuer. Drei Musik-Kapellen, znfam-
meu t80 Mann, führte» mittlerweile ausgewählte 
Musikstücke aus. Die hohen Gäste erschienen wäh-
rend dieser Abendfestlickkeit auf dem Balkon. Nach 
10 Uhr brach die Mnsik mit dem Fackelzuge anS 
der Burg auf nnd zog auf die Altstadt, begleitet 
von einer »»geheuren Menschenmenge, welche den 
Abend über alle Plätze des Hradschinü angefüllt haltt. 

Der „Oesterreichische Beobachter" enthält fol, 
gnide offizielle Mitte i lung: 

,,Bei dem am 28. Mai Nachts von Prag nach 
vrmüy abgegangenen Separatzuge zur Beförderung 
ro «> "'^aöc.n Ihrer Majestät der Kaiserin von 
^ußlaud geriet^ zwischen Anwall und Böhmisch« 

< - J r ^ e n ^ Kaiserlichen Hofarztes, in 
ohi!» hi'fl befand, von innen in Brand, 
o w «h ». « nun bekannt geworden ist 
ren übri^-n« fomiU. Erwiesenermaßen wa-

t , e d e s Wagens geschloffen. 
aS Feuer wurde jedoch noch zeitig genirg be-

merkt und gelöscht, so zwar, daß der Schade nur 
unbedeutend ist und der Wagen die Weiterreise auf 
der Bahn, so wie von Leipnik ans anf der Straße, 
ungehindert for tgese t z t hat. 

Mit dem am 29. Mai früh 9 Uhr von Prag 
abgegangenen Separatzug gelangte Jl,re Majestät 
die Kaiserin von Rußland nebst Allerhöchsterem 
Gefolge in der vorgeschriebenen Zeit, obne die ge. 
rinaste Störung nach Lcipnik, von wo Allerhöchst, 
dieselbe die Weiterreise in die Nacht-Station Weiß, 
k irchen a l s o g l e i c h anzutreten geruhte. 

Wien, den 30. Mai 1846. 
«230tr der D i r e k t i o n der a. p. K a i s e r 

F e r d i n a n d s N o r d b a h n . " 

F r e i e S t a d t K r a k a u . 

K r a k a u , 31, Mai. Die Kaiserin von Rnß-
land fuhr gester» Nachmittag »m G Uhr über Kra. 
kau nach Micfialvwice, woselbst Zimmer für Ihre 
Majestät in Bereitschaft waren. Der Kaiser, der 
am Sonnabend in Livilkleider» die Stadt besuchte, 
folgte der Kaiserin in Begleitung deS Kronprinzen 
von Württemberg. 

K r a k a n , 3. I">". Die K a z e t a Kra kow ska 
meldet heute: „Am 30. v. M . , Zwischen 4 und 5 
Uhr Nachmittags, gernlnen jhre Malest at die Kai-
serin von Rußland, Königin von Polen, nut ihrer 
erlauchte» Tochter, Ihrer Kaiserl. Hoheit der Groß-
fürstiu Olga, und in Gesellschaft Sr . Kötitgl. Ho. 
hrik deS Prinzen von Preuße», nebst zahlreichem 
Gefolge, in gewünschtem Wohlsein von der Reise 
nach Italien znruckkchreiid, unsere Stadt mit ihrer 
Durchreife zn beehret». Nachdem in Podgorze die 
Pferde umgespannt waren, wobei der Kaiserl. öster. 
reichische Felvmarschall-Lientenant Graf Wrbna zu. 
neani war inrd eine große Menge von Einwob» 
ue'rn Krakau'« jedeS Stai'dts, Geschlechts nnd Al-
terö von der Brücke bis zn der Plantage und von 
da im nvl »östlichen Stadttheil bis nach der Flo. 
rianschen Barriere hin zur Begrüßu»g der erHabe, 
ne» Reisenden sich versammelt hatte, setzte Ihre 
Majestät die Reise nach der Gränze ihres König-
reichS Polen fort, wo am 30. früh scbon t>er erha-
bene Gemahl, Se. Majestät der Kaiser Nikolaus, 
von Warschau angelangt war und sie zu empfangen 
harrte. AlS die hoben Reisenden herannahten, ließ 
der Kaiser sein Gefolge an den Gränziäulen zurück, 
begab sich allein und'zu Fuß auf der Chaussee nach 
dein Gebiet von Krakau Ihrer Majestät entgegen, 
trat an den herankommenden Wagen der Kaiserin, 
begrüßte Ihre Majestät zur glucklichen Wiederkehr 
und geleitet« Höcbstdiesclbe nach Michalowice. Das 
zum Empfange Ihrer Majestät, wenngleich in sehr 
kurzer Zeit, eingerichtete Zollgebäude hattevon « « 
ßen eine ganz neue Gestalt erhalten, se«" 
geschmackvolle und prächtige ilin/da» 



unteren Zimmern. Alles schien dieses Wiedersehen 
des Kaisers und der Kaisen» zu begünstigen, denn 
der bei Tage bewölkte Himmel heiterte sich gegen 
Abend auf, und dos Wetter wurde sehr angenehm. 
Die beiden Musik«Corps des in Krakau stehende» 
Kaiser!, österreichischen Infanterie- Regiments von 
Schmeli» und deö Kaiserl. russischen Krementschu« 
ger Jäger «Regiments zu Fuß begrüßten Ihre Ma-
jestät in Michalowice uud spielten abwechselnd die 
auserlesensten Werke der neueren Komponisten, un-
ter anderen auch Lwoff's Hymne: «Gott erbalte de» 
Czareu." Der Abend schloß im Familienkreise mit 
emem in den Zimmern der Kaiserin gegebene» Tbee, 
zu welchem auch der Baron von Ungern Slernberg, 
Kammerherr und Resident Sr . Majestät des Jtai» 
sers und Königs, mit seiner Gemahliu hiiizluiezc-
gen zu werdeu die Ehre hatten. Ihre Kaiserliche» 
Majestäten setzten am I. Morgens um halb v Ubr 
mit Ihrer erlauchten Tochter, der Großfürstin Olga, 
und in Gesellschaft deS Prinzen von Preuße», nach« 
dem sie einige Stunden in Michalowice ausgeruht, 
ihre Reise nach Warschau fo«." 

T ü r k e « . 

flcnfta ii tili cp e {, 7. Mai. Tie Reise des 
S u l t a n S wird auf sehr verschiedene Weise ausge-
legt, gewiß aber ist, daß auch seine Leibärzte ihm 
dazu geratheu haben, und eS scheint nicht, als ob 
der Gruud der Reise darin zu suchen wäre, daß 
der Sul tan, weil während seiner Abwesenheit ein-
zelne Veränderungen im Staate stattfinden solle», 
bei de», stark um sich greifenden Widerstande der 
Mollabs nicht zugegen sein wolle. Man versichert, 
daß vor 14 Tagen, wo eine Verschwörung der tür-> 
tischen Geistlichkeit gegen die Regierung entdeckt 
worden ist, viele Personen im geheimen ermordet 
»verde» sind. Die größte Zahl dieser Unglücklichen 
bestand in Jmams und Derwischen nebst andern 
türkischen Fanatikern. Große Klagen verursacht die 
Reise des Sultans , da der Staat , ohnedieß icho» 
in großer Finanzbedrängniß, alle seine Kassen leeren 
mußte; 14 Millionen Piaster bilde» die Reisegelder 
deö Sultans. 

K o n s t a n t i n o p e l , 20. Mai. Ten bei der 
Pforte gestern eingegangene» Nachrichten zufolge, 
war der Sulta» am 14ten im besten Woblseiu in 
Adnanopel angekommen und wollte diese Stadt am 
19ten wieder verlassen, um die Reise n.ich Rustscinik 

^ ß e u gedachte er in Kazandschik, 
am 2»steu inTrinowa und am 5. Juni in Schumla, 
alio nicht vor dem 6, oder 7. Juni in Rustschuk 
einzutreffen. 

Der Mondglobus der Frau Hofräthin 
Witte in Hannover.*) 

Um bei dem Publicum ein gegründetes Urtheil 
über die Darstellung eines Mondglobus, durch Frau 
Hofräthiu Witte in Hannover, zu veranlasse», wöge 
folgender Bericht eines sachkundigen Engländers 
niitgetheilt werden, der Augenzeuge war, als jener 
Globus in den Versammlungen brittischer Naturfor-
scher, zu Cambridge und London, vorgezeigt wurde: 

„Der Moudglobus der Hofräthin Witte wurde 
von derselben zur Ansicht und Beurtheilung nach 
der Naturforscher-Versammlung zu Cambridge ge-
saudt, und S ir I . Herschel übernahm es , durch 
eine sehr vortreffliche. Alles erklärende Rede dieses 
wundervolle Werf dort einzuführen, <5d w>'r in 
der ganzen so zahlreiche» und hochbegabte» Vcr, 
sammliing nur eine Stimme über die ausgezeichnete 
Geschicklichkeit, mit welcher diese schöne Arbeit aus-
geführt war, und mau konnte sei» Erstaune» nicht 
verbergen, daß es möglich geworden sei, daS schöne 
lind getreue Abbild eineö entfernte« Weltkörpeis 
so genau darzustellen, eine Arbeit, die noch »je alS 
möglich gedacht, viel weniger ausgeführt war. Wie 
schwer Mond »Beobachtungen sind, daS beweisen 
die Mondkarten, die früher, ehe die vortreffliche, 
von Mädler gegebene, erschien, alS bie besten gal-
ten; ein Blick, eine Bergleichung kann unö sage», 
waS uns die Anstrengung so vieler berühmter Man» 
ner geliefert hat. Daß der Mondglobus so getreu 
der zum Grunde gelegten Mädler'fcheu Karle hat 
dargestellt werden können, ist ei» um so größerer 
Beweis von der Schönheit und Richtigkeit, den» 
man kann nach bem Mondglobuö jeden Gegenstand 
aiif dem Monde iii richtiger Beleuchtung gleich auf-
finde» und vergleichen. 

Ein, des beschränkten RanmeS wegen kurzer 
Beucht erschien darüber im Athenäum, der obgleich 
er viele Eiiijelnheiten übergeht, doch so weit wie 
er lautet getreu ist, und de» ich deshalb hier folgen 
lasse: Dienstag. — Mathematische und Physikali-

.[che Wissenschaft. S ir I . Herschel zeigte ein Modell 
des MondglobuS vor, welches die Form und die 
Erhol'ungen seinrr Gebirge, die durch ei» guieS 
Telrecop zu sehen sind, in Relief gearbeitet, 'dars te l l t . 
».ieseS schone und ansgrzeichiirte Werk erklärte er 
alS die Arbeit einer hannoversche» Dame. Mad. 
Witte, welche dasselbe nach ihren eigenen Beobacl'^ 
tungen, die sie in einem kleinen Dbseivatoriui» fl|lf 

d"n Giebel ihreö WohnbauseS, vermittelst. rineS 
vortrefflichen Frauenbofer'fcheu TeleseopeS, o W 
füllt hat, modellirt hat; »achtem dir srleuograpt»-
Ich? Lage und die allgemeine» Umrisse der Krater 
nach den mathematischen Messungen und Karten 

•I Da wiederholt in öffentlichen Blättern höchst 
"<t>>ige und von großer Unkennlniß der Bei faffer jfHfl«1''.' 
?.a» richten ilber den merkwürdigen Montalobu« der Ho'> 
raihi» Witte IN Hannover verbreitet worden sind, s» tlirtt-
der nachstehende ansflihrliche. und wie wir verbürgen W 
nen , genaue und treue Bericht über die Aufnahme, d'c 

#."Ii ! '^"igl. astronomischen Gesellschaft in L»«' 
ton gesunden hat, hier am Orte sein. 

(Beilage.) 
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der HH. Beer und Mädler von ihr vorläufig auf 
die weiche Oberfläche der Kugel bestimmt sind. Der 
Durchmesser deS Modells ist 12 Zoll 8 i Linie (rhei-
nisch Maaß) oder Theil des wirkliche» 
Mond-Durchmessers. Der Maßstab der Höhen ist 
indessen nothwendig um das Doppelte vergrößert, 
da sonst daS Relief zu klein sein würde, um eö zu 
unterscheiden. Die Masse ist eine Composition vo» 
Mastix und Wachs, und daS ganze mir einer so 
großen Vollkommenheit in den Einzelnheile» anSgear» 
deitet, daß es jeden nur sichtbaren Krater und jede 
Bergspitze darstellt, — ja sogar die kleine» Linien 
von Erhöhungen, welche die sogenannten Rillen bil. 
den, in ihrer genauen Form und gehörigen Propor» 
tion. Deshalb ist dieser künstliche Mond, besonders 
beleuchtet in der Entfernung von 30 biö 40 Fuß 
aufgestellt, und durch ein gutes Teleskop betrachtet, 
kaum von dem wirkliche» zu unterscheide». Die 
Feinheit und Genauigkeit deS Werkes läßt sich nur 
durch mikroskopische Besichtigung schätzen, nud wirk-
lich hat Mad. Witte auch daS Ganze durch Hülfe 
vo» Vergrößerungsgläser» gearbeitet. — Sir I . 
Herfchel begleitete seine Erklärung dieseö Modells 
mit verschiedenen Bemerkungen über die physikali-
sche Beschaffenheit des Mondes in Bezug ans Klima, 
Atmosphäre, Feuchtigkeit u. s. und verglich seine 
Oberfläche mit einer Karte, einen Theil des Aetna 
darstellend, welche von dem Varo» v. WallerShan-
sc» ihm zu diesem Zwecke geliehen war, und mit 
einet seiner eigenen Zeichnungen von eiiiem der 
Haupt-Krater, wie er il>« durch sei» LvfüßigeS Te. 
lescop gesehen batle, indem er den vulkanische» 
Charakter der Ring - Gebirge außer allem Zweifel 
zog. Mit Hülfe einer großen Karte der HH. Beer 
und Mädler wurden mehrere derselben, z. B. Ari. 
starchns, Tycho, Kepler, Eopernicus u. a. ni. naher 
bezeichnet, ihre Eigentbiimlichkeit beschrieben nnd 
ihre Lage auf dem Modelle vermittelst zweier Mes. 
singS-Reifen, den Aeqnator nnd den Meridian des 
Mondes vorstellend, bestimmt. — Man sagt, daß 
dieses Werk der astronomischen Gesellschaft, welche 
sich IM November versammelt, zur Ansicht vorgelegt 
und dann »ach Paris geschickt werden falle."" 

Nachdem ist der MondglobuS vo» Sir I . 5er-
der erste» Session der astronomischen 

«2. *""f f , I u r i"l?lreichen und kenntniß-
ausgestellt und vortrefflich vo > 

auch dier ® c r Mondglobns bat 
«unfl a#fi,?KR0M, l ,n " " g t und die höchste Anerken-
?in a n Ä ^ ' Besonders bemerkte Mr. DaweS, 
der namentli^"». I f f ' , r genauer Beobachter, 
in der dunkeln Ring-Gebirge Plato untersuchte, 
Punkte die e t d e s s e l b e n drei sehr kleine 
die in kennen behauptete, und 
ihm eine bobe ^dee GlobuS, 
k-S aabe» V r Genauigkeit deS Wer-

Versam.»s..ng sprach gegen Sir I . 

Herschel ihren Dank anö, daß er ihr diesen Genuß 
verschafft habe, und beauftragte ihn, der Hofräthin 
Witte für die Erlanbniß zu danken, daß dieses a»S-
gezeichnete Werk der Versammlung vorgelegt sei. 
— Bei meiner Abreise aus London wurde dieses 
unschätzbare Werk noch in dem Lokale der astrono-
mische» Gesellschaft aufbewahrt, und ma« boffie, 
daß es nicht den Gefahre» einer weiteren Reise 
nach Paris ausgesetzt werden würde, sondern viel, 
mehr als Zierde eineS unserer Museen erhalte» wer-
den möchte." 

M i s e e I l e n. 
Englische Blätter beschreibe» die zwei prackt» 

vollen Manuorstatuen, Victoria und Albert, welche 
bestimmt sind, die neue Börse in London zn sctmin» 
cken. Die Königin ist dargestellt als Beherrscherin 
der Meere, umwallt von einem weiten Gewand im 
altgriechischen Geschmack; ungeachtet der reiche» Fal-
ten trete» die weibliche» Körpersormen in ihrer 
ganzen Schönheit hervor. DaS Haupt ist mit ei« 
nein Eictienkranz umflochten, und in der eine« Hand 
hält die Königin des OceanS den Griff eines Steuer-
ruderS, wie ma» ihn auf den Antiken abbi ldet 
siebt. Die Größe der Statue geht über die natür, 
liche hinaus, die Aehnlichkeit ist vollkommen, und 
das ganze Kunstwerk aihmet Lebe» und Pracht 
ohne die Anmnth auszuschließen. Der Prinz Albert 
ist mit einem weite» Mantel, der ebenfalls an daS 
Altertlnim erinnert, bekleidet und die Jnsignien deS 
Hosenbandordens schnlücke» seine Brnst. Auch bei 
dieser Slatne läßt die Aehnlichkeit und der Eindruck 
kaum etwas zu wünschen übrig. 

?n London, belichtet der „Pnnch," eristirt jetzt 
ein Circus, in welchem eine Künstlergesellschaft auf 
Lokomotiven Knnstprodnktioneu giebt. S o führt ein 
Mitglied dieser Truppe den von Kunstreitern auf 
zwei Pferden ausgeführten sogenannte» Cäsarritt 
auf zwei Lokomotiven stehend auS. Eine Dame 
tanzt auf einer andern, pfeilschnell dahinbrausendc« 
Lokomotive de» Fandango und eine von einem Herr« 
White dressirte Lokomotive springt durch eine» mit 
Papier überspannte» Reifen. 

(Das Reich der Königin Victoria.) Unter die« 
fem Titel bringt ein kürzlich erschienenes Buch („Tb« 
ßoundnrifs of Empires14 betitelt) Nachstehendes: 
„Die Königiii von England ist je tzt Herrscherin über 
ein Contiiient, hundert Halbinseln, funfbundert Vor-
gebirge, tausend Seen, zweitausend Flüsse und zehn, 
tausend Inseln. S ie bewegt ihre Hand, und fünf« 
malhunderttausend Krieget marfchiren in die Schlacht, 
um zu siegen und zu sterben. S ie nickt mit dem 



Kopfe, und auf dieses Zeichen erfülle» tausend Kriegs» 
schiffe »»d hniiderttausend Matrosen ihre Befehle 
auf dem Ocean. Sic setzt ihre» F»ß auf die Erde 
u»v hirnderi und zwanzig Millionen menschlicher 
Wesen suhleit den leisesten Druck ihre» Schrittes. 
Daö assyrische.Reich war nicht so wohlhabend; das 
römische nicht so bevölkert, das persische Nicht so 
ausgedehnt; das arabische nicht )o mächtig; das kar« 
tragische nicht so gesürchiet; das spanische nicht so 
YDftt verbreite». Wir haben mehr Länder überwun-
den alS Atiila, diese Geißel Gottes, je eroberte! 
Wir haben ein größeres Ländergebiet erobett, alS 
Tamerlan der Tartar ĵ e wil seines RosseS Hufen 
durcheilte I!.* 

Ter Bey von Tunis hat einen Gesandten »ach 
England geschickt, der Königin Victoria Geschenke 
zn überreiche». Sie bestehe» in ach» Pferden, drei 
reich verzierte» Sätteln, zwei Strauße» mid Zwei 
maurischen F r a u e n c o s t ü m e n . 

Man hat berechne», daß in den Vereinigten 
Staaten nur sür solche Artikel der Toilette^ welche 
den beständigen Fluktuationen der Mode nnterwor« 
fen sind, jährlich f ü n s h u n d e r » M i l l i o n e n 
Dollars verausgabt werden. Hiervon kommen un-
tcr andern ltt Millionen auf Hüte, 20 Millionen 
auf Hauben mid andern Kopfputz u» >. w. 

AlpbonÄ Karr erzählt in den „Wespen" :Nach> 
d̂en Pariser Modebläitern wird die Modefarbe die« 

scs Sommers clubstick sein. S o heißt nämlich 
nncs der Pferde, welche bei dem Wettrennen von 
Cliamilly von ßentls-mon riders geritten wurden. 
Liese Farbe, ein inS Rötbliche spielendes Kastanien-
braun, ähnelt dem Modebraun des vorigen Ial'r» 
Hunderts, welches Ludwig XVI. Flohbraun (cou-
lpur purp) getaüft ha». 3m Jahre 1773 hatte sich 
nämlich Marie Antoinette ei» Taffetkleid von bräun» 
licher Farbe ausgewählt, der König sah es und rief 
scherzendDas ijt ja „Flohfarbe!" Augenblicklich 
wollten alle Hofdamen Flohkleider trage», die Manie 
steckte auch die Männer an, man suchte alle erdenk« 
liche Nuancen herzustellen,. es gab eine alte und 
eine jnnge Flohfarbe, die Mode unterschied zwi» 
schen Flohrücken,, Flohbauch», Fivhkopf-, Braun; 
kurz alle Welt in Paris färbte sich einen ganzen 
Sommer lang flohbraun,. und zwar mit einer solche» 
Malerei,, daß.«,aitsich auch schon auf einen flohbraunen 
Winter gefaßt mach»?. Indessen boten gegen Ende 
deö HerbsteS die Kaufleute der Königin neue Atlasse 
an , unter welchen sie sich ein aschblondes Kleid 
auswählte. Da rief Monsieur, später Ludwig XVIII 
alS er desselben ansichtig wurde, verwundert aus:. 
„Gerade so ist die Farbe der Haare der Königin!" 

Augenblicklich war das „Flohbrau»" zu Fall je* 
brach», Eilboten und Erpresse flogen von Fontai« 
neblea» «ach Par i s , um Sammet, Seidenstoff, 
Tücher u. s. w. „Haarfarbe der Königin" zn holen. 
Mancher belächelt vielleicht diese Modeschwäche der 
alten Zeit, und vergißt dabei, daß wir eö heute 
noch weiter gebracht haben. Löwelocken, Liudcigar« 
ren, Lisztstiefrt u. s. w. sind noch nicht aus der 
Mode. 

Ein Herr Fürth in Sondershausen geh» damit 
um,, ein Konversationslexikon der Gastwirthe her» 
auszugeben. Darin sollen alle Wirthe au/ der gan-
zen Erde mit Namen angeführt, alle Hotels beschrie, 
bei», alle Vor- und Nachlheile beleuchtet, und ein 
förmlicher Tarif deigedruckt werden, wo man am 
reinlichste», billigsten uud höflichsten bedient wird. 
DaS AlleS laß» sich hören,, aber nun kommt das 
Komischem Wirthe heißt es, in deren Hotels sich 
Wanzen befinden — werde» mit einem rot he» Stern-
chen bezeichnet, und wo der Gast geschnellt wird, 
werden mit drei Kreuzchen angedeutet sein, mit Auö» 
»ahme der Wirthe in der Schweiz, wo man über« 
all geschnellt wird und drei Kreuze viel zu wenig 
wären. 

Die Königsberger Zeitung enthält folgendes 
Inserat:: „Vor etwa 30 Jahren sprach ein geistrei« 
cher Thronfolger, der jetzt bereits dir Krone trägt, 
als von Horbeugungsmitteln Fege» die AnSwande» 
rnngSlnst die Rede »wir, dir merkwürdige» Worte: 
Die Grsetzgebung möge sich der Zeit, den Verhält« 
nissen lind den Wunsche» des Volkes anbequemen, 
dann wird sich dieses wohl befinden und nicht mehr 
von der Auswanderungslust befallen werden; diese 
ist eine naturnothweudige Folge einer, nicht für die 
Zeitverhältnisse passenden Gesetzgebung. 

In Wien soll Jemand über Jenny Lind fol« 
geiides Unheil gefällt haben: „91 schöne Stimm', a 
bildsaubereS Madl, aber sie singt halt zu luthcriscb. 
(d. h. zu kalt, im Vergleiche mit den italiänijcheü 
Sängern), 

Nochen aus den Kirchen - Viichern Dorpat's. 

Gestorbene :: © t. J o h a n n i s , Kirche: Hofrä^ 
»hin Gertrud v o n Panck, alt 72 Jahr; Emilie 
Marie S ü l c k , geb. Preiß, Tisch lermristersftau, 
alt 27 Jahr; Eupbrvsyne Anua R i c k m a n « , 
geb. Oeding, Maureröfrau, alt 60 J a h r . S -
M a r i e n - Kirche:. Ordnungsgerichts » 
Georg Carl v o n M ö l l e r , alt 29 Jähr; 
bindet Alexander Friedrich W a i w o d t , alt 39 J-

Sin. Äamen te« Gruerul-Gouvernementt von Llv., Esth. und Kurland qestatte» den Druck 
E- Ä Z'.immexverg. Cdnive. 



I n t e l l i g e n z < N a ch r i ch t e «. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rathe dcr Kaiserlichen 

Stadt Dorpat werden diejenigen, welche 
t ) die Lieferung von 8 0 neuen Straßcnla-

kernen nebst erforderlicher Einrichtung zur 
Beleuchtung mit SpirituSgaS nach einem 
bereits angefertigten Modell, und Umar-
beitung dcr Laterneneifen, und 

S) die Lieferung von 4 0 0 Eimer Lampen» 
spirituS zur Gasbeleuchtung, so wie von 
150 Pud Leinöl und 5 0 Pud Hanföl 

zu übernehmen Willens sein sollten, hierdurch auf-
gefordert, sich zu dem deshalb auf den 13 . Juny 
d. I . anberaumten Torge, so wie dem alSdann 
zu bestimmenden Peretorge Vormittags um 12 Uhr 
in EineS Edlen RatheS Sitzungszimmer einzufinden, 
ihre Forderungen zu verlautbaren und sodann die 
weitere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat-Rathhauö, am 3 . Juni 1846 . 
Im Namen und von wegen Eines Edlm 

RathcS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister 'Helwig. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 

Der Eigenthümer eines hiersclbst eingelieferten 
silbernen TheelöffelS wird hierdurch aufgeforderr, 
binnen 6 Wochen a dato sich zum Empfange sei-
nes Eigcnthumö bei dieser Behörde zu melden, t 

Dorpat, Polizci-Vcrwalkung, am 3 . Juni 1846 . 
Pvlizcimeister v. KurowSky. 

Eeeretair v. Böhlendorff. 

( M i t polizeilicher Bewi l l igung.) 

I n Nr. 43 dieser Blätter hat ein Ungenannter 
""Bemerkung einrücken lassendie Herrn N. H. 

Rücksicht aus dessen Bekanntmachung in 
nrnknh'. h t/Ti , ,urfler Zkitung, eine neue RechnungS, 
Ich holte r b e r Unwahrheit zeihe,, will. — 

daher für eine heilige Pflicht der Freund-

wieder b f i t n t u T U n t x Bemerkung hiermit c,uch 
nichtnurrin? J u antworten, daß allerdings 
«naefSbr fi biä «<S-CJ , , u e

 R r c h n n n g S - M e t h o d e f f j t 
S w rff nf, 3 a i ) T L n Deutschland erfunden 

^ 0 , 1 b f r f n Verbesserung Herr Mühlberg. 

auch in der That großen Antheil hat, um besonders 
der Jugend daö Rechnen mehr zu erleichtern, (wobei 
er sich keinesweges alS Reformator der Arithmetik 
angesehen wissen wi l l ) , sondern auch, dag diese 
Methode seil 3 Jahren in unserer Anstalt eingeführt 
ist, wovon AuoupmuS sich leicht überführt haben 
würde, wenn er bei unS einer öffentlichen Schul-
Prüfung, die ja nie h inter versch lossenen 
T h ü r e n gehalten wird, und zn welcher k e i n e m 
G e b i l d e t e n der Zutritt bis jetzt versagt wurde, 
beigewohnt Hütte. Desgleichen werden junge Damen, 
die daSEramen einer Hauslehrerin» ablegen wollen, 
bei der Universität im Rechnen nach dieser neuen Artge-
prüft, sobald sie erklären, sich dieselbe angeeignet zu 
habe». — Eben so wahr ist es> daß Herr Muhlberg 
in den hiesigen Schulen, i n denen er unterrich« 
te le (also nicht in a l l e n Schulen, wieder Herr 
Einsender behauptet), sich nur dreier Methode be« 
diente. WaS nun „die tröstliche Gewißheit" des 
anonymen- Referenten anbelangt, „daß sich diese 
wichtige Veränderung in der Arithmetik in 6 Tagen 
lernen lasse", so' muß ich seine Verwunderung leider 
noch durch die Bemerkung vergrößern, daß Lehrer 
und Lehrerinnen, der nur einiger Auffassungsgabe, 
diese wichtige Veründeriing in dcr Arithmetik sogar 
an E i n e m Tage erlernen können-. 

Herr Mühlberg hat seit einer geraumen Zeit 
sich bestrebt,, mit «arm vielseitigen, gründlichen, 
gediegenen Wissen, das er immer noch zu vermehren 
eifrigst bemüht ist, seinen Mitmenschen, namentlich 
der Jugend, zu nutzen, in welcher Absicht er in ss 
mancher Schule unv so viel arme> junge Leute un-> 
entgelilich unterrichtet hat. Eben so kann Ni'enwnd, 
nicht einmal sein ärgster Feind, ihn deS geringsten Feh. 
lerü in seinem unbescholtenen Lebenswandel, oder in 
seinen Handlungen beschuldige»'. — Um so schmerz-
haster ist eö daher, daß ein Ungenannter, b l v s 
»m M ü h l b e r g S T a d l e r u recht g e f ä l l i g zn 
se in , sogar den Weg der O e s s e n t l i c h k e i t 
wählt, um ihn in dcr guten Meinung seiner weni« 
gen, ihm tren gebliebenen Frennde zu schade». 
Aber noch bei w e i t e m schmerzhafter ist es, 
Daß in Dorpat, wo so viel Bildung und so viel 
rein»evangelisch , christlicher Sinn herrscht sich — 
ganz gegen daSGebot deSHCrrn. „Liebe derneir 
Nächsten a l S dich selbst" — über Herrn Mühk-
berg, dem liebevollen Lehrer und tngendhaften Chrr-
st?«,, die Stimme der größten Lieblosigkeit und 
Verleumdung so mächtig erheben kann, wozu nur 
folgende Gründe beitragen:. 1) N e i d über die »n-
nige Liebe, die er Bei seinen Zöglinge» 
Eltern besaß, und noch zum Theil besitzt; 2j a c o 
über den Ruhm eiueS uiiermüdet-eifrigen, grnnvll» 
cheu Lehrers; 3) N e i d über die linverholeneTh i^ 
nähme, die er unserer Anstalt 
4) ungerechter und unchr i s t l ' chsr Haß m 



Betreff einer Sache, die schon hinlänglich in der 
ganzen Stadt besprochen worden ist. 

Sollte nun jener Anonymus, oder sonst irgend 
ein Anderer, mich, aus w a h r h a f t e r Ueberzeu» 
gung von dem bisher Gesagten, deS Gegentheils 
überfuhren können, so trete er öffentlich gegen mich 
in diesen Blättern auf, aber mit seiner Namens-
Unterschrift; denn W a h r h e i t , selbst gegen den 
Feind (wenn der etwanige Gegner mich dafür neh-
men wi l l ) , bedarf keiner fe igherzigen Anonymität. 

Privatlehrer Eduard Konig. 

Bekanntmachungen. 
Die gute Anwendung der den Armen gereich-

tot Geld-Almosen ist bekanntlich in vielen Fallen 
sehr zweifelhaft, «nd dagegen sicher, daß sie nicht 
selten zum Trunk, Spiel und Naschen gemißbraucht 
werden. In der Absicht dergleichen zu verhindern, 
erbietet sich die Direktion deS HülfS-VcreinS, den 
Armen Brod gegen Marquen zu verabfolgen, die 
fori dem Almosenpfleger de6 Vereins, SraatSrath 
Baron O. Ungern-Sternbcrg, alle Vormittags von 
1 0 — I i Uhr, zu H Kop. S . das Stück zu haben 
sein würden, und ohngefähr £ Pfund Schwarz-
Brod repräscntiren sollten. Diese Brod-Marquen 
» £ Kop. S . könnten statt anderen Gaben dem 
Armen gereicht werden, der sicher wäre, dafür an 
rinem bestimmten Orte, nach der Zahl seiner Mar» 
quen oder seinem gegenwärtigen Bedürfnisse, zu 
jeder Zeit frisches Brod zu erhalten. Die Erthei-
lung einer entsprechenden Suppen - Portion bietet 
zur Zeit noch zu viel Hindernisse, besonders wegen 
-Unbestimmtheit der jedesmal erforderlichen Menge, 
dürfte aber vielleicht in der Folge, wenn die Sache 
Thcilnahmc fände, doch eingerichtet werden. 

Um sich von der Thcilnahme deS Publikums, 
von weicher die ganze Unternehmung abhängt, zu 
versichern, wird die Direktion diesen Aufsatz drei-
mal in der Zeitung wiederHolm und während der 
Zeit bei dem Almosenpfleger Bestellungen auf Brod-
marquen, bei Einsendung deS baaren Betrages an-
nehmen, für welchen, sobald sich au6 dessen Be-
lauf eine beifällige Annahme ihrcö Vorschlages er-
kennen läßt, sofort die gewünschte Anzahl Marquen, 
welche von da ab gleich bei Einsendung deS Geldes 
zu beziehen sind, zugestellt werden sollen. Im 
entgegengesetzten Falle wird daS Geld, wenn nicht 
anders darüber bestimmt ist, den Einsendern zurück-
gegeben. 

Die Brodmarquen würden vorlaufig aus kleinen 
viereckigen Pergamentstückchen, mit den Buchstaben 
H. D. gezeichnet, bestehen, an deren Stelle später 
gestempeltes Blech treten soll. Bei Austheilung 
derselben wird cS fürö erste nöthig fein, die Ar-
inen genau über ihren Gebrauch zu unterrichten 
und ihnen begreiflich zu machen, daß sie dafür 
£ Pfund Brod, aber nur an Einem bestimniten 
Orte erhalten können, welcher Ort, sobald die Sache 
inS Leben tritt, bekannt gemacht werden soll. 

Möge die Maaßregel, welche beabsichtigt, dem 
muthwilligen Bettler sein loseS Gewerbe zu verlei-
den und die Wohlthat nur dem wahrhaft Bedürf-
tigen zukommen zu lassen, unter GotteS Segen 
gedeihen. 1 

Bekanntlich läßt der Hülfö-Verein zur Unter-
stützung von HauS-Armen mit feinerer Hand-Arbeit, 
Blousen und feine so wie mittelseine Herren-Wäsche, 
weiß und auch bunt anfertigen. Davon ist gegen-
wärtig eine Parthie vorrärhig und bei der Frau 
Aelrermann Nicolai zu billigen Preisen, da nur 
auf Erhaltung deS BerriebS-KapitalS gesehen wird, 
zu haben. Möge die sich als wohlthätig bewäh-
rende Einrichtung yufmunrerndc Berücksichtigung 
finden. 

Die Zinsen für die Actien der früheren alten 
Müsse sind vom i . Juni biß zum 31. Juli d. 
2f. in Empfang zu nehmen be! dem cassaführenden 
Direktor der Ressouree, Herrn F. W. Wegener. S 

Dorpat, 28. Mai 1846. 
Die Direktion der Ressource. 

Bei Unterzeichnetem erfährt man billige Woh-
Illingen auf dem Lande mit Möbeln und Bekösti-
gung; wie auch Pferte zum Fahren. Auch ist 
eine Familien-Wohnung in Dorpat zu vergeben. 

Drewing jun., 
Herrn Pastor Gehewe gegenüber. 

Abreifende. 
Dankbar verlaßt Dorpat Architekt Löwener n. Frau. 
Robert Hagentorn wird Dorpat verlassen. 1 

Dorpat wird verlassen: Carl Böhmer. 1 

Pharmaeeut Buschmann verlaßt Dorpat. 4 

Madame Weidenbaum wird Dorpat verlassen. 3 



"•Erscheint z w e i M a l w ö -
chent l ich , ain D i e n s t a g 
uud F r e i t a g , P r e i s in 
Dorjiat 8z Rbl . S . - M . ; 
fceiVersemluug durch die 
P o s t 10 Rbl. S . -M. . Die 
Pränumeration wird an 
h i e s i g e m Or te bei d e r R e -
daction oder in derHuch-
d ruckerei v o n S c h ü 11-
in a n n ' s W i t t w c ent -

Dörptsche Zeitung. 

N* 46. 

richtet: von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
coiniituir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
tfielien wünschen. Die 
In.scrtio«s-Gebühren fü r 
ttckiiuotmachungen und 
Anzeigen Miller Art bo-
tragen Koj,. s x u . 
fü r die Zeile »oder tiereu 

K a u m . 

Freitag 7. Jnni ^ 6 . 

Die Z o i t u n g s - R e d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen YiMeboisseben Ilause unweit der 
.Kreisschule, die Z e i t u n g s - E x j>ed i t i o n in der Schümnannschen Buchdruckerei. 

^ In ländische Nachrichte»: St. Petersburg.-Nachrichten i>vm Kaukasus. — Ausländische Nackrirbten-
ürankrejch. — England. — Spanien. — Portugal. — Deutschland, — Italien. — Türkei. — Ostindien. — M i s c eilen' 

Jnlätldifche Nachrichten. 
Se. M a j . der K a i s e r Kaden in Warschau 

am 22. Mai um Halb 1 Uhr Mittags, mit S . K. 
H. drin Prinzen von Preußen das Monument auf 
dem Säckfischen Platze und sodann die Aleran. 
drowsche Eitadelle in Augenschein zn nehy.en geruht. 

^ Am 23. Mai , um Uhr Morgens, bciben 
>Se. K a i s e r l . M a j e s t ä t auf dem powonsischen 
Felde idie bei Warschan co.^rntrirten Truppen ein 
Manöver ausführen lassen, und Allerhöchst ihre 
Zufriedenheit zu erkennen gegeben. 

Am 21. Mai habe» S e . M. der K a i s e r 
auf dem Platze, gegenüber dem ujasdowschen S;ei* 
puale, die chei Warschau versammelte reguläre'Ca. 
vallerie zu inspieiren und über die in jeder Einsicht 
vorgefundene gute Ordnung I h r e vollkommene Zu-
friedenheit ouöznlprechen geruht. 

S . M. der K a i s e r haben am 20. April Al. 
Icrhöchft au bcfchlrn geruht, denjenigen im Civil. 
Dienste stehenden Beamten, welche von jelu an mit 
Beibehält ihres Gehatt in'« Ausland geschickt wer. 
den daö ihnen ... Rußland b,stimmte rtstmäßig« 
Erhalt nrbst Tischgeldern doppelt, die Quartier-
gclder und andere besondere Bemerkungen fubrende 
Zulagen aber nach wie vor einfach zu verabfolae-n 
-i.lese Vorschrift soll jhcM auf diejenigen im ÄnS^ 
lande sich anfhattenden Beamten ausgedehnt wer-
den, denen dort bereits ihre Gehalte nach der bis-
her bestandenen Norm ausgezahlt iverdeu. 

ist h 5 C I L ? e l 6 a r j t ">rkl. Staatsrath R e i n hold 
verliehen worde.7"°^"' ^ Allergnädigst 

SivI o u f f f i n c Bitte als Assessor des 
Ichaftö Notmrä entlassenen Ritter-
Ä S t i i n des Dep. deö Livl. 

ü?.'« sÄ: 

Heber den Ä>othstaud im Gouvernement W.lna 
und über die zur Milderung desselben getroffenen 
Maßregel« »vird in der dortigen G o u v e r l i e m e u t S « 
Z e i t u n g lmter Anderem Folgendes berichtet: 

Der allgemeine Mißwachö, von welchem „nn 
schon zwei Jahre das wilnasche und die ihm benach-
barten Gouvernemenis heimgesucht worden sind, hat 
dir unbemittelten Einwohner dieser Gegenden und 
zumal die unlcr ihnen, welche das tägliche Brod 
sich durch die Arbeit ihrer Hände verdienen müssen, 
in die aller drückendste Lage versetzt. Tie Tonne 
Roggen, die sonst in. mittleren DÜrchschuittsprcisc 
4 9t. S . galt, ist gegenwärtig auf 18 R. S . ge-
stiegen und in dicscm Berkältlnsse sind alle übrigen 
Lebensmittel ibenerer geworden. In Folge einer 
so ungewöhnlichen Preißerböbung haben das Elend 
und die Armntb seit dem Herbste und besonders in 
de» letzte» Monaten des verflossenen und >» den 
ersten des lausenden JahreS sich deu Bewohnern 
WilnaS in ibrer schrecklichsten Gestalt gezeigt. Bon 
Tage zu Tage nah», die Zahl der 3,'oihleidcnden 
zu, der Halbnackende», die haufenweise die Gassen 
und Straßen durchirric», der im vollen Sinne deS 
Wortes vor Hunger und Kälte Ausgeriebenc». Tie 
Gaben Einzelner reichte» nicht hin, lausende »ou 
Hungrigen satt zu machen und so schritt der Eou-
verneinenis-Chef zn allgemeinen Maßregeln, die auch 
— Dank In es der thätigen Mitwirkung deS stell-
vertretenden Civil-GoiiverneurS Eherebzow und deS 
Fürsten Wltgeii>rcin — vom erwünschte« Erfolae 
degleitet waren. J 

• n ® e l M'luair.Gouverneur erstattete S r . M a -
jestät dem K a i s e r über die ?age deS Gouverne^ 
mentö euien allerniiteribänigsten Bericht und S e . 
M a i e s t a t haben in väterlicher Fürsorge für da 6 
Wohl der Unterthanen einen neuen Beweis K a > > 
serlicher Gnade gegeben und unter Anderem Al. 
lerhöchst zn befehlen geruht: daH au6 der wilnoer 
Kammer der allgemeine» Fürsorg« 500,000 R> S . 
lehuöweise entnommen und zum Aufkauf von Ge-
treibe verwendet, daß den Beamten aller Ressorts 
ein Tritthcil ihrcö Gehaltes alö Unterstützung bt< 



willigt und baß außerdem noch zur Uuterstütznng 
der Arme» und Obdachlosen eine besondere Summe, 
lm Betrage von 10^000 R. S . , angewiesen werben 
soll. Im Hinblick auf dieses Allerhöchst gegebene 
Beispiel echtchristlicher Mildthätigkeit haben die Lo-
calb?hörden unb wohlhabenderen Einwohner ihre 
wvhlthätigen Anstrengungen verdoppelt. S o ist um 
die Armen mit Speise zu versorgen, mit Genehmi-
gnng der Regierung unv unter Vorsitz des Gouver-
nements - Adelön?arschalls Mineika ein temporäres 
^5emito zusammengetreten , dem durch den Gonver-
nementö-(5hef aus der Allergnädigst zur Unterstützung 
der Armen angewiesenen Summe 2000 R. S . für 
die Stadt Milna unb deren Kreis zugestellt worden 
sind. Von diesen 2000 R. wurden eigends für den 
wilnaer Kreis 500 R. S . für die unbemittelten 
Inden in der Stadt Wilna 200 R. und zum Mir-
then von Wohnungen für die Armen 2.50 SN. ver-
wendet. Mit Hülfe der bezeichneten Summe so wie 
der von Privaten reichlich eingehenden milden Gaben 
sal> sich das genannte Comitv in Stand gesetzt, 
täglich gegen 1300 Arme zu speisen. Außerdem 
finden gegen 200 Personen beiderlei Geschlechts und 
jeglichen Alters Unterkommen in einem dazu beson-
ders eingerichteten Lokale, wo auch diejenigen die 
dessen bedürftig find, so weit dieß möglich ist, mit 
Kleidung versorgt werden und die Kranken ärztli-
che» Beistand finden. 

Mit dem Einsammeln ber freiwilligen Geldbei-
träge und anberer zum Besten ber Nothleldendcn 
eingehenden Gaben sind mehrere unter dnt geachte-
testen Bürgern der Stadt beauftragt. Da sich ein 
Jeder, so weit es in seinen Kräften steht, bei den 
znr Abhülfe deS Nothstandes angeordneten Masire--
gel» betheiligt, erscheinen die dem Eomitö zuflie-
ßenden Beiträge einstweilen als ausreichend. Um 
jedoch auch ferneres möglich zu machen, überall wo 
es Noth thut, wirksame Hülfe zu bringen, bat das 
Eomit,'- an alle, deren Verhältnisse solches erlauben, 
die Aufforderung erlassen, ihm auch weiter beizuste-
heu, im Wohlthun nicht müde zu werden und mit 
der Hülfe uicht zu säumen. 

S t . P e t e r s b u r g , 3. Juni. Am 25. Mai, 
um 10 Uhr Morgens, ließ S . M. der K a i s e r 
auf dem powonsischen Aelve die bei Warschau zu-
sammengezogene Artillerie ein praktisches E>rercitium 
und das dritte Schützen-Bataillon ein Scheibenschie-
ßcn ausführen, über welche S e . Majes tä t Ihre 
Zufriedenheit zu äußern geruhten. Abends war der 
lasienkische Park erleuchtet, und um £l0lthr wurde 
in Gegenwart einer zahlreicher Volksmenge ein Feuer-
werk abgebrannt. 

Am 26. Mai', um'11 Uhr Morgens, geruhten 
S e . M a j e s t ä t der Kirchenparade des vereinten 
Ulanen,Regiments S . K. H. des Erzherzogs Albert 
von Oesterreich beizuwohnen. Darauf hörten S e . 
Majes tä t mit I . M. der Kaiser in nnd I . K. 
H. der Großfürst ! u O l g a ^ , k o l a j e w n a in 
der lasieukischen Hofkirche die Liturgie. 

N a c h r i c h t e n vom K a u k a s u s . 

F o r t T e m i r - C h a u - S c h n r a , den 13. Mai. 
Alle aus dem Gebirge kommenden Nachrichten be-
stätigen, daß das Fehlschlagen von Schamils Ein-
fall uberall einen für ihn äußerst ungünstigen Ein-
druck hervorgebracht hat. Die Tschetschenzen und 
Dagestaner, die sich seinen Schaaren angeschlossen 
hatte«, sind auseinander und wieder nach Hanse 
gegangen. 

In der Kabardei ist Alles in tiefer Rübe. Bei 
der Ankunft des Oberbefehlshabers in Naltschlk 
beeilten sich sämmtliche ihrer Pflicht treu gebliebenen 
Fürsten und Usdeni bei ihm zu erscheinen; uuter 
ihnen sind hervorzuheben: der ehrwürdige Greis, 
Obristlientenant Fürst Mißost Atashukin , der 
Unterlieutenant A l c h a s - M i ß o s t o w , der Stabs-
Rittmeister B a t a r b e k - T a m b i e w , der Unterlient. 
M e t - K u d e u e t o w , D a t ü»G i r e i - D a u t o k o w, 
Deb le t ,Gire i -Tam biew, die Fähndrich S h a s h -
S s o k - A g o e w , M a h o m e t - N a k z e w und noch 
mehrere andere. Einstimmig forderten sie die strenge 
Bestrafung derjenigen unter den Eingebornen, die 
S ch a m i l unterstutzt haben. Dlese unwürdige» 
Glieder des kabardinschen Volksstammes sind na-
mentlich folgende fünf Usdeui: Mahomet Mirsa 
A n s o r o w , Mahomet K o s h o k o w , Mahomet 
Tischte row, Mahomet Kud euetow und Essendi 
Hadshi B e r e s g o w . Sie sind, der verdienten 
Strafe zu entfliehen, S c h a m i l in die Gebirge 
gefolgt. 

Aus Naltschik bat sich der Oberbefehlshaber auf 
lic linke Flanke und nach Dagestan begeben, um 
daselbst mehrere, die Organisation der Truppen unv 
des Landes betreffenden, Fragen an Ort und Stelle 
zu entscheiden.. Fürst W o r o n z o w hat sich per-
sönlich überzeugt, daß uuter den Truppen, die a» 
der Verfolgung der Aufrührer Tbeil genommen ha-
ben, beinahe gar keine Krankheiten herrschen und 
die Soldateu keineöweges. erschöpft siud, unerachKt 
des forcirten Vorrückens während eiues zweiwöchent-
licheu Marsches. Mit der ihnen eigenen Fröhlich-
keit, rüsten sich die unermüdlichen Truppen zu den 
Sommer-Arbeiten. Zwischen dem Fort G e r s e l - A u t 
und der Festung Wnesapnaja hat der Oberbefehls-
Haber einen Platz am Flusse Iarüks bezeichuet, wo 
um die kumiksche Ebeue gegen die Raubzüge des 
Feindes besser schützen zu können, demnächst der 
Bau eiues neuen Fort begonnen werden soll. 311 

Tschir-Iurta besichtigte der Fürst die v o r t r e f f l i c h e » 

Befestigungs-Arbeiten, die im verflossenen Herbste 
durch daS Detaschement des Gen.-Lieut. Labinzow 
daselbst ausgeführt worden sind. Hier ist mitteilt 
einer Schiffbrücke über den Ssnlak eine leichte Vcr-
binduug zwischen der kaukasischen Linie und de»n 
nördlichen Dagestan hergestellt worden. Ju } e t 

Nähe dieses Punktes wird währenddes dießjäbrlge» 
Sommers das Dragoner-Regiment des Kronprinzen 
von Württemberg postirt. Durch diese Maßregel 
soll sowohl die schamhalsche Ebene als auch di* 



Gegend zwischen dem Ssulak und dem Unteren Te-
rek vor allen feindlichen Einfällen sicher gestellt 
werden. 

Der Oberbefehlshaber traf am.!3ten in Temir-
Chan-Schur ein und wird morgen sich weiter in 
daS südliche Dagestan begeben. 

(St . Pet. Ztg.) 

Zu Rittern deS St . Annenordens 2tcr Classe 
sind ernannt: der Erpeditor des St . Petersburgi-
scheu Postamts Eollegienrath de L i v r o n , der Ad-
jntant deö Chefs vom Haupt-Manne- Stabe, von 
der 5ten Flottequipage Eapitain-Lientenant N o r d -
mann 2, der Eommandenr der 6ten Flottequipage 
und deö Schiffs Finnland, Eapitain vom 1. Rang 
von M o l l e r 2, vom Corps der Flott-Gteuermü«-
uer Obrist V a r o n W r a n g e l , der Eapitain vom 
1. Rang R e i nike 2, der (Zensor deS St . Peters-
burgischen Postamts Staatsrath Ulrichs , von den 
Bergingenieuren, die Obristen Beckmann und 
Fv lkner 1; vom Gendarmen-Corps der Obrist 
G r ü u f e t d t ; desselben Ordens 3ter Claffe: vom 
Gendarmen-Corps Capitain Neichhardt , der beim 
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten ange-
stellte Collegien-Secretair E n g e l , der Olonetzkische 
Gouvernements-Förster Major H e h n , der Rent-
meister deS Permfchen Fvrst- und Meß-Instituts, 
Capitain M u l l e r , der Ste Adjutant des stellver-
tretenden Jnspeclorö vom Corps der Marine-ArtU-
Irrte Stabscapitain W alma n n 3. 

Befördert sind: vom Husarenregiment S . M. 
des Königs von Württemberg der Junker B a r o n 
von S t a c k e l b e r g zum Cornet; vom Infanterie-
regiment des Prinzen von Preußen zum Fäbndrich 
der Unterofficier Meyer. (Russ. Inv.) 

AnHlaudifche Nachrichten. 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 3. Juni. Dcr König kam vorgestern 
von Nruilly „-ich PciriS, um den Vorsitz t«' riticnx 
Ml»l,tkr,Natl,e zu fuhren. ?llö Se. Majestät dir 
Tulcrice» verließ, ereignete sich wieder ei» Unfall 
mit dem Königlichen Wagen, in welchem sich auch 
die Königin befand; der Kutscher fubr mit solcher 
Heftigkeit gegen einen derPralisteiiie, daß die Achse 
zerbrach; es wurde indeß glücklicher Wxjs«. g„ch 
diesmal keine der l>oi>e» Persouen, noch sonst 2e» 
niaut) beschädigt. Ibrahim Pascha bat vorgestern 
< r Ebschieds - Besuch bei Herru Enizot gemacht 

^ ^beud das Königlich? Observatorium, ge-
er 3 ,roÖc/ in Augenschein genanuue»; 
„>ik hrtt « 1 'c'"c ^ c ' , c »ach London antreten 
1 L i! ' r 12,000 Fr. zur Dertbeilung 
Sfiiif.T-.il •! Slimeti an tnt Präfekte» des 
^ w u Pflrfui^rT'h'0 Ter König l>at 
Pascha's anzufertigen. "" ^bra-'im 

2» den vom General -Lieutenant Lamoriciöre 

eingesandten amtlichen Bericht, über die Ermordung 
der französischen Gefangenen in der Deira Abb ei 
Kaders, wird von einem glücklich entkommenen Mu-
siker des 8. Bataillons der Orleanschen Jäger, der 
seit dem 23. September 1815 Gefangener war und 
am 17. Mai in Lalla-Magrnia ankam, das Nähere 
des barbarischen Vorgangs folgendermaßen geschil-
dm: 

Die Deira befand sich ungefähr drei LieuS von 
der Maluia gelagert; die Gefangenen wurden in-
mitten des Lagers des 500 Mann starken regnlairen 
Fußvolks verwahrt. Um dieses Vager zog sich hohes 
Gestrüpp, iu welchem nur zwei Durchgänge ange-
legt waren, so daß die Bewachung leicht war. Am 
27. April traf ein Schreiben vom Emir em; Mit-
stapha Ben Tami ließ darauf unter dem Vorgehen, 
daß sie einem Feste beiwohnen sollten, 11 Olflzicrc 
nach der Deira abholen. AbendS wurden die ge-
fangenen nicht in die ihnen angewiesenen gewesenen 
Hünen gelassen, sondern in die der arabischen Sol-
daten vcrtheilt. Der Berichterstatter hatte sogleich 
Argwohn gefaßt und die mit ihm in dieselbe Hütte 
getriebenen lechs Kameraden gewarnt. Er seiest hatte 
ein Messer, ein Anderer nne in der Hütte gefun-
denen Sichel alS Waffe. Um Mitternacht erscholl 
ein Alarmruf der Araber; sofort sprang Rolland, so 
heißt der Mustker, mit gezogenem Messer ins Freie, 
stieß einen vor der Hütte ihm begegnenden Araber 
nieder und fluchtete in das Gebüsch, wo er hin-
stürzte, stch jedoch glucklich einige« Verfolgern eut-
zog, nihil h\> auf einen leichten Streifschuß deu 
Kugeln ettie<J vor dem Vager ausgestellten Postens 
entging. Auf eine Höhe gelangt, machte er Halt, 
angeblich um zu warten, ob einzelne seiner Käme-
raden ihm folge» würden, und hörte eine halbe 
Stunde lang Schießen nnd Geschrei ans dem Vager 
heiuber schallen. Die von den Franzosen zeilher 
bewohnten Hutten, ni denen Einzelne sich Vellin-
gen haben mochten, wurden angezündet. Da Rel-
jand Niemand anfangen sah, setzte er über die Ma-
luia ynd kam, des Nachts marschirend, am Tage 
sich verborgen haltend, am dritten Tage fast ohne 
Aleider in ein marotkani'ches Dorf. Hier fand er 
Schutz bei einem Einwohner, jedoch nicht «neigen-
nuyigen, indem er ihn nach sieben Tagen an et. 
uen Anderen verkaufte, der ihn endlich nach einem 
von kalla Magrnia eine Tagereise entfernten Orte 
und von da zu den französischen Gränzposten brachte, 
da Rolland ihnen gesagt hatte, sie würden dort 
eine Geldbelohnung erhalten. Nach seiner Angabe 
belief sich die Zahl der gefangenen Franzosen noch 
auf 280, von denen einige, weil sie Handwerker 
waren, deshalb, wie er glaubt, wahrscheinlich ver. 
schont worden sein möchten. 

Gestern wurden in der Pairskammer Interpel-
lationen an die Minister gerichtet über das ungiuck-
liche Ereigniß in der Deira Abdel Kadeiß. Uns 
einer Antwort deö Herrn GUizot erglebt sich, daß 
der Emir allerdings Vorschläge zur Auswechselung 
resp. Freilassung der Gefa^cnen gemacht hat. ±ic 



Regierung forderte teil Marschall Vngeand zum Gut-
achten auf, und dieser erklärte famnit seinen Stabs-
offizieren, ma» könne die Propositione» Abdel Ka» 
dcr'6 nicht für ernst gemeint aniehcn; die Eröffiui»« 
gen sollen keinen andern Zweck gehabt baden, als 
bei den Stämmen den Glaube» zu verbreiten, Frank» 
reich unterhandele um den Frieden. 

Nach den Pariser Journale» vom 3. Jnnr ha, 
be» die Organe der Opposition einen nenen Grund 
gefunden, das Ministerium vom 29. Oktober 1840 
zu verdammen. Die Parole ist jetzt? Guizot hat 
eS zu verantworten, daß auf Abb el Kader's Blut-
befebl Wl) Franzosen hingeschlachtet worden sind. 
Ter nachstehende Schluß eines höchst leidenschaft-
lichen Artikels im „National^ gibt eine zureichende 
Idee von der boshaften Manier, wie die Feinde 
der Regierung daS unglückliche Ereigniß in Afrika 
auszubeuten bemüht sind: „5ßir haben nicht kaltes 
Blut genug, um Uber dergleichen Acte (die Abteh-
iiu»g des Erbietcns, die Gefangenen auszuwechseln, 
und das Eingehen auf Bugeaud's Ansicht, der Emir 
meine es nicht ernstlich mit seinem Vorschlag) zu 
tiöcutiren, wenn eine Niedermetzelnng sie krönt. 
Nach dem Ausspruch unseres GewissenS trägt das 
Ministerium die Schuld der Hiiischlachliing der Ge-
faiigcnen. Mag immerhin die Majorität, wenn es 
ihr so gefällt, dieseSMinisterium erhebe»; w i r pro-
testiren auS dem Innersten unseres iiidignirten Her» 
zenö; wir werden die Rache aufrufen gegen Die-
jenigcn^ welche während acht Monaten sich nicht 
gekümmert um gefangene Franzofen, dann die Aus-
wechselungsvorschläge zurückwiesen und damit dieseS 
abscheuliche Gemetzel herbeigeführt lioben." 

Die Reform? erzählt, Hr. Odilo».Barrot habe 
Ludwig Philipp ersucht, den Prinzen Ludwig Napo-
leon freizulassen, der König ihm aber erwiedert: 
"Sie verlangen von mir, ich solle einen Bnonaparte 
freilassen; haben Sie vergessen, daß sie meinen Vet« 
ter d'Enghieii erschossen, der gewiß nicht so viel ver-
brechen, wie der Gefangene von Hain?" 

P a rrS, 4. Juni. Ibrahim Pascha hat gestern 
früh Paris mit einem Ertraznge auf der Eisenbahn 
von Reuen verlassen, um sich nach London zu 
begeben. Er wollte sich heute zu Dieppe nach 
England einschiffen. 

DaS gerichtliche Verfahren gegen Lecomte hat 
heute vor dem Pairöhofe begonnen. Der Anklageakt 
wurde verlesen und das Verhör Lecvmte's von dem 
Kanzler Pasquler vorgenommen. 

Es ist ein Stabs-Offizier des Kriegö- Ministe-
riumS nach Marokko geschickt worden, um dem Kai« 
ser neue Vorstellungen zu machen, wegen der Läf» 
siqkeit, mit der er in Erfüllung der Verpflichtung 
zu Werke gehe, die er übernommen, Abd el Kader 
und dessen 'Parteigänger zu verfolgen. 

Par i s , 6. June. Se. Majestät der Kaiser 
von Rußland hat, in Anerkennung der ausgezeich. 
neun Aufnahme des Großfürsten Konstantin in den 

Häfen von Toulon und Algier, dem Vice«Admiral' 
Bandin den Weißen Adler-Orden und den Contre-
Admiraten Parseval und Rigodit den St . Annen-
Orden verliehen. Außerdem hat der Kaiser noch 
drei Connnandeur - Kreuze des S t . Annen»OrdenS 
für die Beamten z» Touton, welche während deS 
Aufenthalts deö Großfürsten daselbst den Dienst bei 
Sr. Kaiserl. Hoheit gehabt, zur Verfügung des Kö-
nigs gestellt,, welche von Ludwig Philipp dem Kom-
Mandanten des Var-DeparrementS,, Herrn von Ga-
linier^ dem Unter - Präfekten von Toulon, Herrn 
F. Duchatel, und dem Hafen»Direktor Herrn von 
Riraudy zuerkannt worden. 

Gestern Abend um 6 Ubr wurde die öffentliche 
Sitzung des PairShofes, nachdem die Pairs eine 
Zeil lang der verschlossenen Thnren über daS zu 
fällende Urlheil berathen hatten, wieder anfgenom-
wen. Der Kanzler verkündete den Ausspruch deö 
hohen Gerichtshofes,, der dahin lautet, daß Lecomte, 
als eines Attentats gegen die Person und das Leben 
deS Königs schuldig^ zur Strafe der Vatermörder 
verurtheilt wird; Lecomte soll im Hemde, bloßen 
Fußen nnd mit einem schwarzen Schleier, über dem 
Haupt zum Nichtplay geführt und nach Verlesung 
des Unheils sofort hingerichtet werden. Diesen 
Morgen hieß eS, Lecomte habe erklärt,, nicht um Be-
gnad^nng von der gegen- ihn ausgesprochene» To» 
dcsstrafe nachsuche» zu wollen^ In diesem Falle, 
glaubt mau, würde seine Hinrichtung am nächsten 
Montag erfolgen. 

DaS „Journal des Dobats" glÄtibr, daß die 
Deputirten-Kammer ihre Arbeiten gegen den töten 
Juli und die Pairs - Kammer die ihrigen in den 
letzte» Tagen dieses MonatS beendigt haben wird. 
In diesem Falle würde die Auflösungö-Verordnuiig 
fünf oder lechS Tage später veröffentlicht werden, 
und die allgemeinen Wahle«, würdew am 1. August 
statthaben. 

Der neueste Armeebericht deS Marschall Bugcaud 
ist vom 22. Mai , datirt auS dem Lager bei Sidi-
Ali - Ben «Aifchiiin. Es wird darin versichert, die 
legten Fenerheerde der großen Jnsnrrection 
erloschen; alle Stämme in den Bezirken der Waren« 
seuis und der Dahara hätten sich unterworfen; 
Frankreich fei mächtiger in Afrika, als vor der 
jüngsten,, so glücklich bestandenen KrisiS. Der Be-
richt schließt aber mit.folgender Nachschrift: «J" 
Folge der Kunde, welche mir so eben über das 
geht, was in der Deira vorgefallen ist, verzichte ich/ 
wenigstens für de» Augenblick, auf die Einfchif fuW 
der Truppen zu Tenes, von wo ich nach dein 
sten zu ziehen gedachte. Ich lasse die Manns«>ai 
zu Orleansville, bis ich genauer unterrichtet >el« 
werde über den Stand der Dinge an der marokk^ 
nischen Gräuze. Ich für meine Person kehre naw 
Algier zurück, wo ich am2<».Mai e i n t r e f f e n werde. 
Der „Moniteur algerien" vom 30. berichtet: 
22. Mai sind positive Nachrichten in Betreff Ado " 
Kader'S im Lager des General Jnssuf zu Ku«rur, 
eingetroffen. Einige Leute anS dem Dschebel-Amu^ 



welche mit der Verfolgung der Spuren des Flüchti-
gen beanftragt waren, haben gemeldet, daß sie ihm 
bis El-Haud-Seida, einem an der marokkanische» 
Gränze und auf der Linie von Lalla-Magrnia gele-
genen Punkte, gefolgt wären. Erschöpfte Pferde, 
unberittene Kavalleristen wurden' allenthalben auf 
dem Wege, den er gemacht, angetroffen. Die Ver« 
bindung des Er - Emirs mit Mustapha Ben Tami 
wird ohne Zweifel nun stattfinden. Tie größte 
Ruhe herrschte in dem Dschebel - Slmur, unter dem 
Kommando Messand's, deS nemn Chefs dieses Di-
striktes.^ Die ^France algerienne^ berichtet eben» 
falls, daß M'd el Kader südlich von Lalla-Magrnia 
nach Marokko zurückgekehrt sei, wahrscheinlich um 
die Trümmer seiner Drira wieder zu sammeln. Sie 
fügt »och Hinz» : „Wir sind der Meinung, daß nun 
der Fall eiuträte, von dem Kaiser Muley Abd el 
Rhaman eine rasche und aufrichtige Mitwirkung zu 
verlangen, wenn unser Feind eine feste Zuflucht in 
dessen Staaten sucht. ̂  

E n g l a n d. 

London, 2. Juni. Mit großer Spannung 
siebt man neueren Nachrichten aus Portugal ringe-
gen, wo das Ministerium Costa Cabral' endlich ge-
stürzt ist, und die anti - ministerielle Bewegung in 
eine Revolution auszuarten droht. Ein Ministcrnnn 
Palmella wurde in England ganz erwünscht sein, 
aber mit großen Schwierigkeiten zu kämpfe» haben. 
Die Times schmeicheln sich mit der Hoffnung, daß 
die Chartisten es durchsetzen und die Ruhe bald 
wieder herstellen würden, ohne daß. in den politi-
schen Beziehungen wesentlich? Aenderungen zu er« 
warte» ständen. Wie sv viele andere Aufstände 
hat auch der in Rede stehende seinen Grund in 
Stenern und Abgaben. Wer die materiellen Inter-
essen eines Volkeö oder einzelner Klassen desselben 
vor den Kopf stoßt und beeinträchtigt, muß sich auf 
Widerstand, und wein, eS diesem glückt, auf eine 
Niederlage gefaßt Hadem Schmachvoller als daS 
Cabral'sche Ministerium ist vielleicht nie eineö ge» 
fallen. Wegen unbedeutender Begräbniß-Sportelu 
(eine Staats-Abgabe) revoltiren einige arme Wciber, 
die männliche Ldnd-Bevölkerung schließt sich ihnen 
an und die Cabral'S und Terceira'S stürzen von 
ihrem Ministersitz. Die Revolution im Norden dcS 
Landes hat einen vollständigen Sieg errungen. Nicht 
wenig hat dazu die Verrätherei des General-Gou-
Verneurs, Grafen v. Vinbars, beigetragen, der mit 
de» Insurgenten einen Waffenstillstand abschloß und 
darin willigte, ihre Forderungen, welche einen Mi-
Nisterwechsel und eine Abänderung in dm Local-
stenern betreffen, nach Lissabon einzusenden. Der 
Süden vonPortugal ist jetzt noch ruhig; doch wird 
aS neue Ministerium Klugheit und Energie auf« 
letkn mujie», um einen Volkösturm niederzuhalten, 

he/fif £ C ^ 'Abtheilung hatte, wie es 
Civil-Gouverneur bei ihrem 

En,rucken getodlet worden sei» soll, verlassen und 

marschirte auf Lissabon ztt, wo die Angst und Auf-
regung groß war und die Regierung einen Aufruhr 
befürchtete. In den letzten Augenblicken, ehe daS 
Dampfschiff Lissabon verließ, herrschte dort Ruhe 
und man hofft, daß die am 17. Mai durch Cour-
riere nach allen Theilen des Landes verbreitete Nach-
richt von der Entlassung deS Cabral'schen Ministe-
riums eine gute Wirkung nicht verfehlen wird. 
Mitten in dieser Verwirrung sind der Herzog und 
die Herzogin von Sachsen-Eoburg in Lissabon ein-
getroffen. Ihr Besuch schien dem Hofe eben nicht 
sehr willkommen zu sein. 

London, 2. Juni. Gestern ist das letzteBü5-
letin über daS Befinden der Königin und der jun« 
gen Prinzession ausgegeben worden; die Genesung 
Ihrer Majestät, heißt es darin, ist so weit vorge-
schritten, daß weitere BülletinS nicht mehr nöthig 
erachtet werven. 

Tie hiesigen Blätter erkläre» sich zu der An-
zeige ermächtigt, daß Ibrahim Pascha morgen voir 
PariS »ach dem Schlosse En abreisen, von dort am 
Donnerstage nach Portsmouth übersetzen und am 
Freitage in London eintreffen werde. Die Staats-
gemacher in Mwarts-Hotel sind für ihn und sein 
zahlreiches Gefolge bereits bestellt, und cS wird ihnr 
eine glänzende Aufnahme zu Theil werden. 

Das Gerücht von einem nahe devorsteljendrir 
Mim'sterwechsel gewinnt, den D a i l y - N e w S zu-
folge, in den Kreisen, welche über die Schwierig-
feiten, womit das jetzige Ministerium zu kämpfen 
hat,, am bestem nnterrichtet sind, jedeir Tag stärke-
rcn Halt. Sir R. Peel furchte, daß mehrere LordS, 
die bisher in der Kornfrage für. iftn> gestimmt, sich 
für einen Zoll von 5 Shiilinge», den er »atnrlich 
nicht annehmen könne, erklären würden. Anch in 
Betreff der irländischen ZwangSbill, die er sofort 
nach der Kornbill im Unterhalts? vorzulegen gedenke, 
fürchte er in der Minorität zu sein, wozu dann noch 
die Znckersrage komme, worin ein vor längerer Zeit 
von Herrn Gladstone gegebenes Versprechen der Re-
gierung große Verlegenheit bereiten durfte. Von an-
deren Seiten dagegen bezweifelt man das glückliche 
Durchgehen der Kornbill im Oberhause nicht wehr. 

In Dublin wäre es am 29. Mai beinahe zu 
einem Ausbruch der lange verhaltenen Spannung 
zwischen den beiden Parteien des Repeal« Lagers, 
Alt- und Jung,Irland, gekommen. Jung-Irland, 
daS sich um Smith O'Brien schaart und O'Connell'ö 
Leitung schon lange nur mit Ungeduld erträgt, wollte 
O'Brien's Auftreten im Parlament du ch eine große 
öffentliche Manifestation ehren. Ein Aufzug sämml-
lichcr Gewerbe und ein großes Bankett sollte statt-
finden. O'Connell, der Führer Alt-Irlands, fand 
dies jedoch unpassend. Darüber kam cS nun >n der 
erwähnten Sitzung zu de» heftigsten Auftritten, m 
Folge deren Herr O'Brien aus dem Rcpeal-Bundc 
austreten und überhaupt aus dem öffentlichen ye* 
den sich zurückziehen wollte. 
tracht wieder hergestellt, mdeur Herr O B n e » auf 



die ersterwähnten Ehren «Bezeugungen verzichtete. 
O'Conuell wird nun bei dem Bankett präsidiren, 
welches zu Ehren O'Brien'S in den nächsten Tagen 
stattfinden soll. 

L o n d o n , S. Juni. Heute früh ist Ibrahim 
Pascha auf dem französischen Dampfschiffe „Gomer" 
zu Spithead angekommen und dann in Ponsmonth 
gelandet. 

Das Gerücht, als habe die Regierung der Ler, 
einigten Staaten die Vermittelung Frankreichs „nd 
Englands in dem Streite mit Meriko in Anspruch 
genommen, hat sich nicht bestätigt. Tagegen mel-
det der M o r n i n g H e r a l d , daS Ministerium sei 
zu dem Beschlüsse gekommen, der Regierung der 
Vereinigten Staate» sowohl, wie Meriko, die Ver. 
mitteluiig Englands anzubieten, auch sei dieser Bc-
schlnß bereits den hiesigen Repräsentanten der be-
»reffenden beiden Staaten mitgetheilt, und eö werde 
mit dem Schiff «Ealedonia- dem britischen Gesand» 
len in Washington, Herrn Pakenham, die uöthige 
Vollmacht übersandt werden, der Regierung der 
Vereinigten Staaten daS Verm>tlelnnc>ö-Anerbieten 
zu machen; desgleichen sollen Maßregeln getroffen 
werden, der mexikanischen Regierung daS Anerbie-
ten so bald wie möglich zukommen zu lassen. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 25. Mai. Depeschen aus Lissabon 
vom 20^d. melden die Bildung deö neuen portugie« 
fische« CabinetS. Es besieht ans dem Herzog von 
Palmella, dem Herzog von Terceira, Saldanba, 
Tojal, Azcvedo. Der Herzog von Terceira sollte 
am Nachmittag deö 20 d. von Lissabon abgehe», 
um den Oberbefehl über das Operationsheer gegen 
die Ausständischen zu übernehmen. (Seitdem soll 
diese Combination sich wieder zerschlage« haben.) 

Ein Brief ans autheutischer Quelle versichert, 
daß die spanische Regierung dem Prinzen-Leopold 
von Sachsen-Coburg-Gotlia durch dir Königin von 
Portugal die Hand der Königin Jsabella habe an-
bieten lassen. Auf Autorität ministerieller Aeuße-
ruiigen wird indeß diese Nachricht geleugnet. Ifluriz 
soll erklärt habe», die Königin habe freie Hand, zu 
deirathcu wen sie wolle, mit Ausnahme eines Eui-
zigen — deS Grafen Trapaui. 

P o r t u g a l . 

Lissabon, 20 Mai. Die Empörung in der 
Provinz Traz-os-Montes bat sich, in der letzten Woche 
so befestigt und ausgedehnt, daß das Ministerium 
Eosta Eabral am 17 o. sich genöibigt sab, abzudan-
ken. Der Graf Villa Real, dessen Svbn an der 
Spike der Empörung stellt, ward von der Königin 
deauftragk, e i n n e u e s Eabinet zn bilden; da dieses aber 
n i c h t gelang, ward gestern zum Herzog v. Palmella 
geschickt, über dessen Erfolge »och nichts verlaute, 
Bei'in Abgange der Post circulirte folgende Liste. 

Graf Lavardo, Auswärtiges; Hr. Carvalho, Finan-
zen; Lousa Azevedo, ein Miguelit, Justiz; Bisconde 
S » da Bandeira, ein Septembrist, Krieg. Hr. Ear» 
valho lehnte den ihm angetragenen Posten ab, wel-
cher darauf Hrn. Tojal zugedacht ward. Schon 
hieraus steht man, daß der Herzog v. Palmella 
ein die verschiedenen Parteien verschmelzendes Mi» 
nisterium will; diese Absicht aber erregte uuter der 
hauptstädtischen Bevölkerung eine solche Aufregung 
(denn, allgemein will man eine entschieden liberale 
Regierung), daß ein ernstlicher Ausbruch zu besvr-
gen war. In den Straßen Lissabons werden Auffor-
derungen an daS Volk verbreitet, daß es sich mit 
nichts Geringerem alö einer vollständigen Revolu-
tion begnUgen solle, und im griechischen Kaffeehanse 
vcrlhkiltcu gestern Abend junge Leute unter den Au-
geu des Militärs Pistolen, Dolche und Säbel 
untrr die Menge. Die Aufregung gegen die Brü-
der Cabral ist so groß, daß sie sich veranlaßt sahen, 
während der letzten Nächte in den Caserneu der 
Municipalgarde zu schlafe«, und wahrscheinlich nach 
England gehen werden. — Die gegenwärtige Be-
wegung ist kein bloßer Factionenkamps; eö ist wirk-
lich eine allgemeine Erhebung der Nation wider 
Unterdrückung, und dir jetzt unter den Waffen ste-
Hendcn Massen werden sich nickt z»r Unterwerfung 
bereden lassen durch einen Personenwechsel. Eine 
vollständige Revolution steht vor der Thür, und 
die Charte, welche Costa Eabral durch einen mili» 
tärischen Handstreich vor einigen Jahren herstellte, 
wird bald der demokratischen Eonstituiion von 183L 
oder einer anderen erst zu entwersende» Verfassung 
Platz machen müssen. Man wird die Nationalgarde 
herstellen und die auswärtige Schuld abwälzen, 
nicht durch einen förmlichen RepndiaiionS.Act, son« 
der» durch ei» ruhigeres und gleich wirksames Mit» 
tel — Nichtzahlung der Dividenden. — Der Auf-
stand, welcher die Provinz Traz-oSMontes bereits 
völlig beherrscht, und in den Städten Minho und 
Villareal feste Mittelpunkte gefunden hat, ergriff, 
den letzten Nachrichten zufolge, auch die Provinz 
Beira. Ein Jnsurgenteuhaufe, 4000 bis 5000 Man» 
stark, hat die Truppen auS Coimbra vertrieben und 
zum Nuckzug nach Oporto gezwungen. Von allen 
Seile» lausen in Lissabon die Berichte von neue» 
Ausbrüchen ein, so daß jetzt das ganze Land in 
vollem Aufruhr begriffen zn fein scheint. 

P a r i s , 4. Juni. Die Dinge in P o r t u g a l 

nehmen offenbar eine weit schlimmere Wendung, 
alS man bisher geglaubt hatte. Schon die 9^°' 
clamation der Königin ans dem Paläste von De-
lem vom 2t. Mai verräth deutlich die e r n s t l i c h e n 

Besorgnisse, welche man auf Seiten der Regierung 
und bei Hofe selbst hegte. Diese Besorgnisse fw?*1 

nen bereits nur zu sehr gerechtfertigt wordenzu 
Denn wen» man Mittheilungen aus einer in der Reg? 
Hbr wohl unterrichtete» Quelle Glauben schenken 
darf, so sind der französische» Regierung heute neu 
Nachrichten der schlimmsten Art zugekommen, welcy 



»ich« mehr bloS für dieses oder jenes Ministerium, 
sondern für den Tbron selbst, für die herrschende 
Dynastie fürchten lassen. ES soll nämlich die Gäh-
nuig deS Volkes z» Lissabon in Folge der blutigen 
Vorfälle vom Listen auf einen unbeschreiblichen 
Grad gestiegen sein, und während die Orte auf 
dem Lissabon gerade gegenüberliegenden Ufer deS 
Tajo offen für die Empörung sich erklärten, folg-
reu auch andere auf dem diesseitigen, und die An-
fünft der von Eoimbra hcraurückeuden Insurgenten-
Haufen machte endlich den zahlreiche» Mißvergnüg-
ten in der Hauptstadt selbst neuen Muth; am 24sten 
Abends begannen die Zusammenrottungen aufö neue, 
ein Theil deü Linien-Militairö zeigte sich wenig ge-
neigt zu energischem Auftreten gegen die Masse, so 
daß der andere Theil, vorzugsweise anö der sehr 
gut organisirte» Munizipal - Garte bestehend, mit 
welcher nnr ein Theil der Linie treu aushielt, am 
Ende nicht mehr stark genug war, der auf allen 
Seiten andringenden Menge mit Erfolg Widerstand 
zu leiste». Doch soll sich der Kampf bis zum Mor-
gen deS Lösten verlängert, dann aber mit dem voll-
kommenen Siege der Massen geendet haben. Tiefe 
wollte» nun von dem neuen Ministerium des Her-
zogS uo» Palmella so wenig mehr etwaö wissen, 
alS von dem gestürzte» deS Herrn Costa Cobral. 
Ter Herzog von Palmella ärndtet so die traurige 
Frucht seincS kurjcn Anschlusses an die Opposition 
welche nun offen mit ihren radikalen Tendenzen 
bervorlrilt. So wird wenigstcüS die Sache erzäblt. 
Die wuthenden Massen solle» sich die ärgste« Ge-
w.iltbäiigkeiten gegen Alle erlaubt habe», die mit 
dem vorigen Ministerium in irgend einer Verbindung 
standen, ja, »irr mif Mühe sollen sie von einem 
Angriff und Gewalitliätigkeiten gegen den Kvingli-
che» Palast selbst zurückzuhalten gewesen sei». Lei-
der mußten der Herzog und die Herzogin von Lach-
sen.Kobnrg-Gotlia gerade iu dem Augenblicke nach 
Lissabon kommen, als solche bedauerliche Ereignisse 
dort vorginge». 

D i e K ö n i g i n D o n n a M a r i a da G l o r i a 
so l l am 2Z ste n ti 11 e neue P r o k l a m a t i o n 
erlassen habe«, w o r i n sie e r k l ä r t , sie lege 
die Krone nieder zu Gnnstcn d e ö Kr o n-
Prinzen Dom Pedro . Dem Herrn Costa Cabral 
dem eigentlichen Chef der durch die Revolution ge. 
stürzte» Verwaltung, so wie seinen Brüdern Joso 
und Rebello Cabral, deren die racheschuanbenden 
Volkshaufen habhaft zu werde» suchen, soll eö nur 
mii der äußersten LebeuSgefahr gelungen sein, sich 
ans ein englisches Kriegsschiff zu retten. Mit Span, 
nuug sieht man der 'Bestätigung aller dieser Nach-
richten entgegen, welche man leider nur zur sehr Ur, 
lache hat, für gegründet zu halten. Portugal schien 
»i eine «Min von Verbesserungen, von innerer Rübe 
ui uninen» Frieden und einer geregelteren Ver-

w-> tungeingetreten z» s„„. ^ 6 f ( T f l t fällt eö 
"l Öte "voluliouären Stürme und 

pfe zurück, die eö schon seit dreißig Jahren 

über sich ergehen sah, und die ihm seinen Wohlstand 
und seine Macht geraubt haben. 

L i s s a b o n , 30. Mai. Am 21. kam es hier 
(wie bereits erwähnt) zum Gefechte zwischen dem 
Volk und den Truppen, indeß fanden nur zahlreiche 
Scharmützel, keine Massengefechte statt, und 13 bis 
I i Bürger verloren das Leben. Am 22. blieben die 
Truppen in de» Kasernen, und diese vernünftige 
Maßregel beschwichtigte einigermaßen die unter den 
Einwohnern der Stadt herrschende Gährnng. Am 
25. gingen die Gebrüder Cabral, die schon früher 
auf dc»i französische» Kriegsschiffe „Cygne" eine Zu-
flucht gefunden hatten, ans dem Dampfschiffe „Pacha^ 
»ach Cadir ab. Am folgende« Tage schickte die Kö-
„igin zu Herrn Mouzinho d'Albnqnerque und for-
berte ihn aus, in daS neue Ministerium einzutreten, 
wozu sich derselbe iudeß »ur verstehe» wollte, wenn 
der Herzog von Terceira, den die Königin gern bei-
behalten hätte, nicht Mitglied des neuen KabiuetS 
wurde, da ihn, zwar nicht seine eigenen Uebelthateu, 
aber doch seine enge Verbindung mit den CabralS 
allgemein verhaßt gemacht hat. Endlich, am 26., 
wurde daö neue Ministerium zn Stande gebracht. 
ES besteht a»S folgenden Mitgliedern: Palmella, 
ConseilS Präsident und Finanz-Minister; Lavradio, 
Minister der auswärtige» Angelegenbeiten; Mou-
zinbo d'Albuqntrqne, Minister deS Innern; SaldanKa, 
Kriegsmiiiister, Loureiro, Maiine- und interimistischer 
KrirgSminister; Felippe de Sonre, Iustizminister. 
Sämmlliche KabinetSuiiiglicter sind Ebarlisten, ver, 
gcblich hatte Palmella ein CoaliiionS - Ministerium 
zu bilden gesiill't, da die Königin von den Sep-
tembrijten durchaus nichts hören will. ('In diese» 
anö englischen Blätter» berriihrenden Nachricht?» 
wird von einer Zlbvank-.ng der Königin nichts ge-
meldet.) 

Noch vor der Bildung deS netten Ministeriums 
am 23., halte die Königin, auf Palmella'S Ratb, 
die CorteS aufgelöst, nachdem am 23. die Sivuugei» 
derfeben im Numeu der Königin durch die Miuister 
waren geschlossen worden: die neue» Kammern sol-
len am 1. September zusammentreten. 

Ei» anderes Dekret hebt das verhaßte Sani-
tätS-Gesey und die sogenannte Nepartitious-Steuer 
auf, welche den nächste» Anlaß zu der Insurrectioir 
gegeben haben. Der Herzog von Palmella und der 
neue Minister des Innern haben die Konzessionen 
durch Umlanfschreibeu veröffentlicht, welche in Lis-
labon selbst einen guten Eindruck gemacht zu vaben 
Icheiiie». I » de» Proviiizeu herrsche» aber noch die 
felbstkonstituirten Iuutaö, welche der Aufstand und 
daS lange Zaudern der Königin ins Leben gerufen 
bat, und von denen die Junta von Coimbra so weit 
gegangen ist, eigenmächtig ein Ministerinm zn er-
neu lien. 

Obgleich nun außer de» oben erwähnten Kon-
zessione» auch noch eine Kom»">sio" zur Netormi-
rnilg der Wahlaeselze e i i i a n n t worden ist, so scheint 
-S doch nicht, alS ob die Im,ras sich damit begim-



gen würde», da sie, weit entfernt, die Waffen nie-
derzulegen, überall die von den CabralS aufgeho-
bene Nationalgarde neu organisiren und bewaffnen 
und die Truppen, besonders in der Hauptstadt, mit 
Erfolg zur Desertion zu verleiten suchen. 

Die Nachricht von dem Aufstande in Porto be» 
stätigt sich zwar nicht, indeß fangen auch dort die 
Truppen, welche sich bisher so entschieden treu be» 
wiesen, an, zu desertiren. Die Insurgenten stehen 
auch dort bis dicht vor.de» Thoren der Stadt, und 
die Gewalt der Regierung ist auf die Ringmauern 
der beiden Hauptstädte des Landes beschränkt, die 
nur durch die See mit einander in Verbindung stehen. 

In Evvra und einigen ander» Orten haben sich 
indeß öie Trnppen geweigert, an dein Aufstande 
teilzunehmen, und werden sich nun wohl auf Porto 
oder Lissabon zurückziehe,,. 

Die spanische Regierung hat aus Furcht vor 
einer Rückwirkung deö Aufstandes auf den tranri-
gen Znstand der Dinge in Spanien selbst der Kö» 
nigin von Portugal nicht nur vor dem Sturze der 
Cabrals, sondern auch später Hülfstruppen ange-
boten; über die ihr ertheilte Antwort ist indeß nichts 
bekannt. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 31. Mai. Der vor Jahren schon 
lebhaft angeregte Streit über bie g r e n z e n l o s e 
B e l a s t u n g mit S c h u l a r b e i t e n , durch welche 
die Jugend in ihrer körperliche» Entwicklung schwe-
ren Schade» leidet, füllt jetzt von neuem die Spal-
ten unserer Zeitungen. Damalö stand zuerst der 
Medicinal. und Schulrath Lor inser in Schlesien 
dagegen auf, und seine Anregung bewirkte wenig« 
stenö die Wiedereinführung und Begünstigung der 
Turnplätze; jetzt hat sich der berühmte l)r. D i e f -
feudach an die Spitze der Angreifer gestellt und 
er wird dabei von Professor I a c o b y , dem nicht 
minder berühmten Mathematiker unserer Universität, 
unterstützt. 

B e r l i n , 5. Juni. Heber den Gang der Der-
Handlungen der seit zwei Tage eröffneten Landes-
Synode ist folgendes Verfahren angenommen wor« 
den. Die auf den vergangene» Provinzial Synoden 
berathcneu Gegenstände sollen vorerst vorgenommen 
werden, und zwar so, daß das gesammte vorliegende 
Material, nach Kategorie«, abgetheilt, den einzelnen 
Synodal-Mitgliedern mitgethcilt wird, welche bei 
jeder Kategorie diejenigen zwei Synodalen ihrer 
Provinz namhaft zu machen haben, die sie zu Mit» 
gliedern der Deputation, in welcher der Gegenstand 
bearbeitet werden soll, geeignet halten, und ans die-
sen setzt dann das Präsidium «ach seiner Wahl die 
wirkliche Deputation zusammen. Dieser verwickelte 
WahlmoduS für die Deputation ist nur auS der 
Absicht hervorgegangen, sich der möglichsten Un. 
Parteilichkeit zu befleißigen. Ueder die Oeffemlick» 
keilsfrage ist noch nicht enlschicden; der General. 

Landschaftsrath von AnerSwald (Ostpreußen) stellte 
zwar den Antrag auf sofortige Veröffentlichung des 
Protokolls nach jeder Sitzung, fand aber Wider» 
sprnch, wenn gleich die spätere Veröffentlichung 
allseitig gewünscht wurde; die meisten Stimmen 
schienen sich für die Veröffentlichung eines durch 
eine Commission zu bearbeitenden Auszuges zu ver-
einigen; doch ist darüber noch nichts beschlossen. 
Die ganze Dauer der Synode ist vorläufig auf 6 
Wochen bestimmt. 

B e r l i n , 9. Juni. V e r h a n d l u n g e n der 
Gen era l -S yn ode. Auf die Eröffnung der evan« 
gelischen Gencral-Synode ist in den darauf folgen-
den Sitzungen die Bildung vorbereitender Commis-
sioneu gefolgt. Der Beralluiiigöstoff, mit welchem 
die Synode sich zunächst beschäftigen wird, ist in 
den Verhandlungen der Provinzial-Synoden des 
Jahres entHallen. Dieser Beraihungsstoff ist 
an acht Commissionen vertheilt worden. Ter 1. 
Commission sind zugewiesen: die Angelegenheiten, 
welche die Lehre und das B e k e n n t » iß betreffen 
mit Inbegriff der Frage wegen der ordinatorischen 
Verpflichtung der Geistlichen; — dcr 2. Commission 
die Angelegenheiten, welche die K i r ch e n-V e rfas« 
sung und die damit im Zusammenhange stehende 
Kirchen-Ordnung betreffen; — die 3. Kommis-
sion beschäftigt sich mit der Prüfung der Vorschläge 
welche den Gang der V o r b i l d u n g f ü r den 
geist l ichen B e r u f betreffen; — die 4. Commis» 
sion mit der Prüfung der Vorschläge, welche eine 
Beförderung der p f a r r a m t l i c h e n Wirksamke i t 
oder eine Beseitigung von Hemmnissen derselben 
zum Gegenstände haben; — an bie 5. Commission 
ist alles dasjenige verwiesen, waS die Feier des 
ö f f ent l i chen G o t t e s d i e n s t e s und d i e P r i v a t -
E r b a u u n g berührt; — die 6. Commifsio» ist zur 
Erörterung des V e r h ä l t n i s s e s der Kirche 
zur S c h u l e bestimm»; — die 7. Commission zur 
Vorberathnng über die in de» Protokolle» berühr« 
ten V e r h ä l t n i s s e zu anderen Kirche» »nd 
R c l i g i o » s - G e s e l l s c h a f t e n ; — 8. Commission 
endlich zur Begutachtung dcr Beziehungen der 
Kirche zu gewissen, unter dem Einflüsse der bür-
g e r l i ch c u Gesetzgebung stehenden Verhältnisse», 
tnvbcsondere zu dem Eberechle »nd der Eidesleistung. 
— Die einzelnen Commissionen sind aus acht bis 
zehn Mitglieder» zusanimengesetzt und haben unver-
züglich ihre Arbeite» begonnen. Von a u ß e r h a l b 

sind mehrere Eingaben und Vorstellungen an die 
General-Synode gelangt. Es ist in Ansehung 
der Geschäftsgang beschlossen worden, daß der Vice» 
Präsident den Inhalt derselben der Versammlung 
knrz vorträgt und deren Überweisung an die N»l 
verwandten Gegenstände» beschäftigte Commissi?" 
in Antrag bringt, lieber die Stellung dcr gegen» 
wärtigen General-Synode, der Kirche und dem 
Kirchcn-Rrgiment gegenüber, hat in der zweite» 
Sitzung eine nähere Erörterung stattgefnnden, u»v 
ist diese S t e l l u n g auf der durch die E inbe-

(Beilage.) 
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r u f u n g s - S c h r e i b e n für die einzelnen Mitglieder 
angedeuteten R e c h t s g r u n d l a g e bestimmt erkannt 
worden. Die Mitglieder der General-Synode sind 
durch das gegenwärtig bestehende Kirchen-Regiment 
eingeladen, mit ihrem Rath und ihrer Einsicht dazu 
zu helfen, daß die Kirche auS sich selbst eine um-
fassender? organische Bildung gewinne und über« 
Haupt zu einem kräftiger» Leben erwachse. S ie be-
finden sich daher nicht in der Lage, verbindende 
Beschlüsse für die Kirche und die Gemeinden des 
Landes zu fassen. Dem bestehenden Kirchen-Rcgi-' 
ment aber muß es von hoher Wichtigkeit sein, daS 
Gutachten so vieler, auö allen Theilen der Monarchie 
zusaminenberufeuer, geachteter Glieder der Kirche 
zu vernehmen, um darau diejenigen fortschreitenden 
Entwiefelungen zu knüpfen, welche daö Bedürfniß 
der Kirche erheischen wird. ES ist von Seiten der 
General-Synode die Einleitung getroffen, daß »ach 
dem Abschluß der einzelnen Materien fernere Mit-
theilungeu Über den Inhalt der Beratbungeu unter 
der obigen Rubrik hier veröffentlicht werden. 

J h r e K a i f . Höh. d ieGroßfürst in H e l e n a 
von R u ß l a n d , sowie Höchstderen Kinder, die 
G r o ß f ü r s t i n n e n M a r i a und K a t h a r i n a KK. 
HH., sind von St . Petersburg hier eingetroffen. 

Seine Majestät der König von Preußen haben 
dem Kaiserlich Russische» General der Infanterie 
General-Adjutanlen von Berg den Schwarzen Adler-
Orden Zlllergnädigst zu verleihe» geruht. 

I n Frankfurt beging am 28. Mai Hr. A. M. 
V. Rothschild die Vorfeier seiner goldnen Hochzeit 
mit einem Festballe, dessen LnruS - Aufwand ganz 
den kolossalen Reichthüiucrn deö berühmte» Hauses 
cntfvrach, dessen ältester Chef der alle Herr ist. I n 
Rückeriilnerung aber an die sehr bescheidene Stellung 
die dieses Haus vor einem halben Iahrbundert in 
der Handels- und Geldwelt ein ahm, hat daö Jubel-
paar seine damalige» Hochzeitskleider aufbewahrt, 
die eö zwar nicht angelegt halte, die aber doch 
alö ein Curiofum näheren Bekannten und Freuu-
den vorgezeigt wurden. 

I t a l i e n . 

W i e n , 7. Juni. Ein außerordentlicher Cou. 
rier, welchen der Kaiferl. Botschafter am tsten d. 
M. auS Rom abfertigte, hat die Nachricht von dem 
an demselben Tage um halb 10 Uhr Morgens er» 
folgten Ableben Sr . Heiligkeit Papst Gregor XVI. 
uberbracht. Der heilig? Vater war nur wenige Tage 
krank, und sei» so schneller Tod scheint durch die 
>n der Nacht vom 31. Mai auf den 1. Juni ein-
getretene uebersetzung eines Rothlaufes auf die edle-
ren ^rgane der Brust herbeigeführt worden sein. 

T ü r k e i . 

K o n s t a n t i n o p e l , 27. Mai. Der Sultan 
hat am 14. Mai seinen feierlichen Einzug i» Adria-
nopel gehalten. Bei dem vor den Thoren gelegene» 
Brunnen Schagilar Efani waren sämmtliche Trup-
pen der Besatzung, Infanterie, Kavallerie und Ar-
tillerie, in Schlachtordnung aufgestellt; eine allge-
meine Salve deö Geschützes verkündigte die Ankunft 
des SnltanS. Ebeudaselbst befanden sich auch die 
Primate» der Türken und der Najas, die Behörden 
und Notabel», so wie die Zöglinge der verschiedenen 
Schulen der Stadt, ohne Unterschied des Glaubens-
bekenntnisses, welche Hymnen zu!» Preise deö Mo» 
„archei: in ihren verschiedenen Sprachen sangen. 

O f t i u d i e n. 

In Paris ist am 3. Juni die Post anö B o m -
bay vom 1. Mai eingetroffen. Man erfahrt, daß 
mit den» Tampfboote, welches diese Post überbrachl 
hat, Se. Königliche Hoheit der Prinz Waldemar 
von Preuße» in Suez angekommen ist. Der Gene-
ral - Gouverneur und der Ober - Befehlshaber des 
britischen Heereö befanden sich fortwährend in Simla. 
Daö Pentichab ist in allen der britischen wie der 
Seikhs . Regierung unterworfenen Theilen ruhig. 
Sir Georg Anhur. Gouverneur von Bomb.u), bar 
sich ziemlich von seiner Krankheit erholt. Am 20. 
und 27. April trafen die in der Schlacht am Sur-
ledsch verwundete» Offiziere und Soldaten, die noch 
leidend waren, zn Wasser in Bombay ein; zwölf 
waren uuterwegcH gestorben. Der Gouverneur von 
Sind, S ir l|. kopier, war am 15. April in Kar-
radichi mit seinem Stabe wieder eingetroffen. Die 
Eholera raffte viele Opfer weg. 

B o m b a y , 1. Mai. Se. Königs. Hoheit der 
Prinz Waldemar von Preußen wurde bei feiner 
Ankuiift bierselbst mit einer königliche» Salve von 
den Strandbatteriee» empfangen und in einem Staats-
wagen deö Gouverneurs nach dem Parell-Houle ge-
führt, wo derselbe bis zun? Tage fein er Einschiffung 
»ach Suez, den 1. Mai, wohnte. Se . Königl. Ho-
ljftt hat sich in Indien allgemeine Liebe und Hoct>-
acktnng gewonnen. Die B o m b a y T i m e s bemerkt, 
daß auf demselben Schiff mit dem Prinzen Walde-
mar und einer Abtheilung britischer Verwundeten 
den jndiiS herab bis Knr-ratschi und oon da zur 
See nach Bombay der französische Oberst Montv» 
und der spanische Hauptmann Don Hurdon reisten 
— dieselben Offiziere, welche die Artillerie der Seikh6 
befehligt und ihre Schanzen bei Sobraon angelegt 
deren Ersturmuna den Engländern so viel Blut ge-
kostet. Eben diese Offiziere schifften sich zugleich 
mit dem Prinzen nach Europa ein. Mit derselben 



@«tc>)pttlmt kehrt Herr I . H. Crawford, bisher 
Mitglied des hohen Raths in Bombay, nach vier« 
zigjährigem Aufenthalte in Indien nach England 
zurück. Er war Präsident der K. asiatischen Gesell» 
feto oft in ihrer bombayer Sectio» und der lcind-
wirlhichattliche» Sozietät für das westliche Indien 
— überhaupt hochverdient um Indien, wo er ei» 
wertheS Andenken hinterläßt, Herr Willoughby hat 
seine Stelle im Rath eingenommen. Das ganze 
britische Indien ist ruhig; nur rkttet die Cholera 
i i mehreren Gegenden traurige Verheerungen an, 
u.inienllich auch unter den Europäern deö Civil-
und MilitairdiensteS. Auf dem Markte von Bom« 
b-i» heirschle eine drückende Geldklemme, und man 
fürchtete mehrere Fallissements. 

Lahor? ist fortwährend von dem Corps unter 
General Linker besetzt, und die Engländer fangen 
an , sich dort behaglicher zu fühle», wie sie denn 
auch eine Art Reinlichkeitö-Polizst daselbst einfuhren, 
deren die berühmte Hauptstadt deS Maharadschas 
gar sehr nöthig hat. Die Soldaten deö aufgelö, 
sten Seikh-Heeres haben sich zum Theil nach den 
Bergen gewendet, um Dienste unter Gulab Singh 
zu nehmen, obgleich sich dieser durch sein Versah« 
Tti.it in der letzten Zeit bei dem Volke der Seikhs 
im Allgemeinen und dessen Häuptlingen insbeson-
dere höchst verhaßt gewacht trat. Tie meiftem der-
selben aber treiben sich in lind um Lahor? herum, 
wohl in der Hoffnung, die sie auch kaum verhehlen, 
daß irgend ein Ereigm'ß eintreten werde,, welches 
ihre Dienste- wieder nöthig mache. Tie britische 
Besatzung war, von der Erfahrung in Kabul ge-
warnt, auf ihrer Hut, waö jedoch europäische Os. 
siziere und Soldaten nicht abhielt, ganz unbewehrt 
l'-n den Straßen von Labore umherzuipazieren, wäh-
rend die Seikhs nach ihrer Sitte immer bis an die 
Zähne bewaffnet gehen. Die Reorgaiuflning der 
von der Regierung von Lalwre zu hallende» Trup-
pen hat il'ren ruhigen Fortgang, und man hegt 
auch in den Provinzen so wenig. Beforgniß. vor 
neuen MiruHeti,. daH Lord Elphinstone, der frühere 
Gouverneur von Madras, sich anschickt, in Beglei-
tung zweier Söhne Lvrd Hardingens eine Reise nach 
Kaschmir ztc unternehmen und auf dem Wege zwi-
schen Lahors und Firozpur der Gütrr-Transport 
ohne alle Eskorte bewerkstelligt wurde. DieRanih, 
dir Mutter des- Maharadscha!) Dulip Singh ist ge-
fährlich erkrankt. An allerlei Intrigueu fehlt eö 
übrigens nicht,, und der Benga l» H urkaru meint 
daher,, daß- wohl früher oder fpätcr ein zweiter 
Schlag nothlg werden dürfte, um jene Neste einer 
unruhigen Soldateska vollends unschädlich zu ma-
che». 

Das neuerworbene Duab Dschallmdir ist nicht 
nur der schönste Bezirk des Pendschab, sondern ei-
vier der wertvollsten Landstriche ganz Indiens. 

M i S e e l l e n . 

I n ihrem neuen Roman „Stratliern or Iife at 
home and abroad eic.tt entwirft die ©räjtit Blessington 
ein Bild der englischen Geselligkeit, daS auch auf 
unsere meisten Salons paßt. Die geistreiche Dame 
sagt: „Ei»? Gesellschaft ist so durchaus überein-
stimmend mit der andere», daß, wer eine besucht 
hat, alle kennt. Dieselben Zimmerverzierungen, 
dieselbe Einrichtung des Hanfes, dieselben Gerichte 
und Erfrischungen, dasselbe Gedränge von Gesich» 
tern, in denen sich die Langeweile abspiegelt. Es 
ist unbegreiflich, wie die Menge sich Abend für 
Abend in demselben Kreislauf geistlosen Vergnü-
gens herumdrehen kann, während jeder Einzelne 
erklärt, eS sei langweilig und „entniyant" zum 
Sterben. Zu solche» Feten werden immer dreimal 
so viel Gäste geladen, als der Raum fassen kann; 
dadurch entsteht ungeheures Gedränge und uner-
trägliche Hitze, der Duft der Blumen und der par-
fnnnirten Taschentücher, so wie andere weniger an» 
genehme Dunste, steigern noch die Qual. Die Da« 
wen, wenn auch noch so hart bei anderen Gelegen-
Helten, schmelzen vollkommen, wie ihre nassen Stir» 
nen und glühenden. Wangen beweisen; die alten se-
Heu aus, alS kämen sie aus einem Dampfbads und 
die jungen wie verwelkt? Blmnrir. Ehe nwir zir 
diesen „glänzenden Festen," wie die Zeitungen sie 
nennen, gelangt, müssen die Damen erst mehrere 
Slnnven im Wagen mit ihr?» Atlaskleidern und 
Imvelen aushalten, bis öS dem Kutfcher gelingt, 
das Pferdegsstampf, Peitschenknallen und Flucht» 
seiner Kollegen und die Verhandlungen der Polizei 
siegreich ZU durchbrechen. I n dem Saale ist noch 
weniger Play alS auf der Straße zwischen den Bar-
rifudm der Wagen; daS Gedränge und die Hitze 
verwandeln daS Verguivgen deö Tanzes in Pein, 
und in Gesellschaften, wo nicht getanzt wird, be« 
schränkt sich die Unterhaltung auch nur auf die 
Pfcrafeiu „wie heiß ist eS!^ „wie nngehener voll!'" 
„wie gern mochte ich mich for tmachenWo Musik 
getrieben wird, sind die Gesichter noch l ä u g e r ; ma» 
gähnt oder flüstert sich irgend eine S t a d l n e n i g k e i t 

ju. Es ist merkwürdig,. wie in der Unterhaltung 
der vornehmen Gesellschaft nicht der mindeste II"* 
terschied zwischen einem Geistreichen nud einem Dum» 
wen,, einem Weisen lind einem Tborichten aufzufin-
den ist 5 Jeder macht es sich zur Pflicht, denselben 
zurückhaltenden, inhaltsleeren Ton festzuhalten, wel-
cher bei den Modeleuten für ein Zeichen feiner 
Ziehung gilt. Gescheidte Männ?r und Frauen hüten 
sich, ihre Gedanken zn besprechen, anS Furcht, auf-
znfallen und gegen die Tagsordntuig der bestehendes 
Redensarten zu verstoßen, die sich um das Wetter 
und andere Gemeinplätze drehen.-

B e r l i n . EineS der oriainellsteir Industrie» 
Pvvjrcte soll mit dem 1. Juni hi?r inS Leben trete«» 
das Institut eines Pfelfrn-AbvnnvmcMS-', errichtet 



von dem Erfinder einer neuen Art von Pfeifen, 8. 
Schramm, KönigSstraße Nr. 44. Jeder Abonnent 
erhält jeden Morgen (oder, nach Wunsch, jeden 
Abend) eine oder mehre Pfeifen,* völlig gereinigt 
und mit gutem VarinaS fertig gestopft, so daß sie 
nur in den Mund genommen und angezündet zu 
werden brauchen. Für je eine Pfeife täglich ist der 
monatliche Abonnementspreis 15 Sgr. bis 9 Pfei, 
fcir täglich monatlich 3 Thlr. ES werden neue an» 
ständige Pfeifen geliefert. Jeder Abonnent zeichnet 
die seinigen, um gewiß zu sein, daß er immer die» 
selben erhalte. Auf diese Weise hofft der originelle 
Unternehmer die Pfeift wieder in ihre alten, heili-
gen, historischen Natur», Familien- und Menschen» 
rechte einzusetzen und die usurpirte Macht der Cigarre 
welche jetzt von den schmutzigen Maulern der Schu« 
sterjungcn bis zu den rosigen Lippen emaucipirter 
Damen alle rauchenden Individuen beherrscht, wie, 
der zu brechen. Alles raucht Cigarren der Bequem« 
lichkeit wegen, obgleich es viel theurer und nament» 
lich für die Augen schädlicher und nicht so wohl« 
schmeckend ist, olS das Tabackrauchen auS guten, 
reinen Pfeifen. Die Mühe des ReinigenS ist zu 
groß, und aus verschmurgelten Pfeifen schmeckt es 
nicht. Wird eine Filial . Anstalt in einer andern 
Stadt gewünscht, mag sich vorläufig ein Comit» 
dort bilden. 

Die „Voss. Zeit." bringt unter ihren Recepten 
folgendes philanthropisch.pädagogische Inserat: 

2 bis (» Quentchen Religionsunterricht; 2 bis 
3 Q. sogen, denkendes Lese»; 1 Q. Schönschreiben 
Rechischreibe», Stylnbung und deutsche Sprachlehre; 
willst Du höher hinaus, so nimm eben so viel von 
der Mithologie, Authropologie, Technolog», Geo-
graphie, Astronomie, Geometrie, Logik, Mathematik 
Psychologie Physik, Welt-, Religions-, Resornrati» 
vlis>, vaterländische »nd Naturgeschichte; eine Dop« 
peldosis Arithmetik; eine einfache vom freien Hand» 

zeichnen, Singen, Rezitiren und Deklamiren; eine 
gute Dosis Lateinisch und Griechisch; f füe nach Be. 
lieben etwas Französisch, Englisch «nd Italienisch 
hinzu. Mische dies alles wohl untereinander, schüttle 
es des Tages mehrmals um und reiche theelöffel» 
weise der Jugend davon in der Zeit von 8 bis i2 
Uhr DormittagS und von 2 bis 6 Nachmittags. 
Znm Nachtrinken während der freien (sie) Stunden 
kann man einige Pfund Privatarbeiten, Klavier-
und etwas forcirten Turnunterricht verordnen.—Be-
folgt man diese Vorschrift genau und gewissenhaft, 
so 'erlebt man die Genugthuung Kinder aufzuziehen 
welche von allem etwas und doch wiederum nichts 
wissen, vorlaut sprechen, blaß, hohläugig, hohlwangig 
und klüger alS ihre Eltern sind. Erst vierzehnjährige 
tragen die Knaben, Säulen des künftigen Philister-
thnms, bereits Brillen auf der Nase und Cigarren 
im Munde; die Mädchen hingegen die Bleichsucht 
auf dem Antlitz, die Verkrümmung auf dem Rücken 
verschrobene Emancipationsideen im Kopfe und den 
frühen Tod im Herzen. 

Die Türken kaufen die Frauen— die Euro-
päer dagegen lassen sich von ihnen kaufen; — jene 
bemessen daher den Grad der Schönheit gewöhnlich 
»räch eiinx Geldsumme. Ibrahim Pascha wurde in 
einer Gesellschaft gefragt, wre viel eine durch Schön-
heit ausgezeichnete Dame, welche thm bezeichnet 
wurde, wohl Werth sei. „Sie ist so viel Werth, alK 
zwei Diamanten von der Größe ihrer Augen," er« 
wiederte der Pascha. Gewiß eine geistreichere Jsnr-
Wort, als mancher Dandy gegeben haben würde. 
Hätte der Pascha geamwortet, er werde die Dame 
nur alS Zugade eineS Packetö Banknoten nehmen, 
so würde sie dieß gewig sehr übel aufgenommnr 
haben — und dennoch ist sie, wie so viele andere, 
gewig nur mittelst einer Geldsumme, Mitgift ge-
nannt, an den Mann gekommen, ohne darüber im 
Geringsten beleidigt zu sein.. 

2m Namen teS Generat-Gouvernementt von Liv», Estd» und Kurland qestattet den Druck 
C. H. Zimmerberg, Censvr. 

I n t e l l i g e n z > R a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 

Stadt Dorpar werden diejenigen, welche 
1) die Lieferung von 8 0 neuen Straßenla-

tcrncii nebst erforderlicher Einrichtung zur 
Beleuchtung mir SpirituSgaö nach einem 
bereits angefertigten Modell, und Umar-
be-ltung, der Laterneneisen, und 

2) die Lieferung von 4 0 0 Eimer Lampen-
spirituö jur Gasbeleuchtung, so wie von 
*50 Pud Leinöl und 50' Pud Hanföl 

zu übernehmen Willens sein sollten, hiervurch auf-
gefordert, sich zu dem deshalb auf den 13. Juny 
d. I . anberaumten Torge, so wie dem alSdann 
zu bestimmenden Peretorge Vormittags um 12 Uhr 
in EineS Edlen RatheS Sitzungszimmer einzufinden^ 
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ihre Forderungen zu verlautbaren und sodann die 
weitere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat- RathhauS, am 3 . Juni 1846 . 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

RathcS der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Hclwig. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

Von dem Dorpatschen Gouvernementö-Schu-
ten - Direktorate werden diejenigen, welche die in 
diesem Jahre an den Gebäuden des Dorpatschen 
Gymnasiums auszuführenden, auf 364 Rbl. 29 
Kop. S . - M . veranschlagten Reparaturen nach dem 
höheren Ortes genehmigten, täglich von 1 l bis l 
Uhr Vormittags in der Canzellei dieses Direktorates 
zur Ansicht vorliegenden Kosten-Anschlage zu über-
nehmen geneigt sind, hiedurch aufgefordert, zum 
Torge am 17tcn und zum Pcretorge am iNcn 
d. MtS. um 12 Uhr Vormittage in dem Saale 
des hiesigen Gymnasiums zu erscheinen und ihren 
Minderbot zu verlautbaren. 3 

Dircctor Haffner. 

< M i t polizeilicher Bewil l igung.) 

Bekanntmachungen. 

Die Direetion deS Hülfö-VereinS zeigt hiemit 
an, daß die Ertheilung von Brod gegen Mar^uen 
nummhr beginnen wird. 

Die Brodmarquen, vorlaufig viereckige Per-
gamentstücke mit H. t). bezeichnet, an deren Stelle 
späterhin gestempeltes Blech treten soll, sind » 
£ Kop. S . alle Vormittage von < 0 — 1 1 Uhr 
bei dem Almosenpfleger deS Vereins, Staatörath 
Baron O. Ungern - SterNberg, in Packchen zu 40 
Stück zu bekommen und repräsentier» ohngefahr 
5 tt grobes Brod. Dieses wird erlheilt a l l e 
V o r m i t t a g e von 9 b i s l Uhr N a c h m i t t a g s 
im H a u f e des M i n i s t e r i a l S B ö h m e r , in 
der Fisch e r f t r a ß e , zwischen der Urb er-
f a h r t und dem g r o ß e n R e i n h o l d s c h e n 
H a u s e , auf der Bachseite Nr. 2 0 2 . Iu 
schneller und sicherer Einführung dieser neuen Maß-

regel muß freilich anfangs die Mühe nicht gescheut 
werden, den Empfängern die Bedeutung dieser Mar-
qucn umständlich auseinanderzusetzen und ihnen den 
Ort, wo sie dieselben in Brod umsetzen können, nach 
obiger Angabe deutlich zu beschreiben. Auch ist 
eS wünschenswert!), daß die Sache weiter verbreitet 
und Theilnehmer dazu aufgefordert werden. Einmal 
in Gang gebracht, wird daS Unternehmen hoffent-
lich nicht ohne guten Erfolg bleiben. Der Uebcr-
schuß, den die veränderten Brodpreise ergeben, fallt 
nach Deckung der Kosten für die Marquen, in 
die Almosencasse und wird im Jahrecberichle be-
rechnet werden. 

Der alljährlich hier in Riga abzuhaltende 
Wollmarkt wird auch in diesem Jahre am 20 . / 
22. und 23. Juli alt. S t . stattfinden, und ho-
ben diejenigen Herren Schäferei - Besitzer, welche 
ihre Wollen im Markt -Loeale zu stapeln beabsich-
tigen, darüber ze i t ig mit Angabe ihres Qua»-
tumS, dem Herrn Comnüssionairen V. E v e r t S 
hieselbst, wegen Aufbewahrung und Anordnung 
der Räume, die erforderliche Anzeige zu machen. 

Riga, den 6. Juni 1346. 3* 
Die liefl. Ritterschaftliche Schäferci-

Comite. 

Die Zinsen für die Aktien der früheren alten 
Müsse sind vom 1. Juni bis zum 3 t . Juli d. 
I . in Empfang zu nehmen bei dem eassaführenden 
Direktor der Ressouree, Herrn F. W. Wegencr. 2 

Dorpat, 28 . Mai 1846 . 
Die Direetion der Ressource. 

In meiner Wohnung, in der Kreiöschule, si»& 
Möbeln zu verkaufen. Liborius. 3 

Abreifende 

Dankbar verlaßt Dorpat Architekt Löwener u. Frau-
Madame Weidenbaum wird Dorpat verlassen. 2 

E. Stock wird Dorpat verlassen. 3 

Lithograph Albert Petersen wird Dorpat verlasse' 
Kupferschmiedegesell Robert Petersen verläßtDorpal-
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Dienstag !!• Juni 1840. 
Die Z e i t u n g ü - R e d a c t i o n befindet »ich in der Rigischcn Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Hause unweit der 

Kreisschulo, die Ze i tungs -E xji c d i t i o n in der Schtininaonschcu Buchdruckerei. 
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chentlich, am Dienstag 
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Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
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druckerei von S c h ü n-
rnann's Witlwe enfc-

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 5. Inm. S e . M a j . der 

K a i s e r , I h r e M a j die K a i s e r i n und I h r e 
K a i s e r l i c h e H v d e i t die G r o ß f ü r s t i n O l g a 
N i k o l a j e w n a haben geruht, vorgestern den3.Juiri, 
8 Uhr Abends, in Peterhof in erwünschtem Wohl» 
sein einzutreffen und daselbst in dem Lustschlosse 
Alerandria 'abzusteigen. 

Auf allerunterihänigste Unterlegung der Ordens, 
Duma des S t . Annen, Ordens sind folgende Per« 
sonen für tifriß«« «»d tadellose» Dienst während 
der gesetzlich bestimmten Termine in AdelS»Wahl» 
ümtern, am S. Februar Allergnädigst zu Rittern 
ernannt worden: deS S t . Aunen-OrdenS 2. Classe, 
die KreiS.Ad«lSoiarschSlle, der selburgische Kammer» 
junker B a r o n v o n E n g e l h a r d t und der gol« 
dingensche B « r o n von Hahn. 

Auf Unttrlegnng der Ordens «Duma deS S t . 
Annen »OrVetiö sind am 3. Februar unter anderen 
folgend« Personen zu Rittern dieses Ordens 3. Closs« 
AllergMvigst ernannt worden, die Staalörärhe: 
ordentlichen Professoren der Universitäten, der moS-
kauschen Fischer , der kasanschen E w e r s man« 
und Kuorr ; drr außerordentl. Professor der kasan, 
schen Universität B o g e l ; die Adjunct-Professoren 
der moökaurr Universität H i l d e b r a n d t und To» 
p o r o w , des richelieuschen Lyceums, Censor beim 
vdessaschcn Censur - Comitä P ach m a n n ; der Pro-
sector der moskauschen Universität Collegienrath 
Schmidt . ( S t . Pet. Ztg.) 

Zu Rittern des St . AnnenordenS 2ter Classe 
sind ernannt: vom Generalstabe Obrist O b e r g i , 
von der Gotschinaschen Hosverwaliung Hosroih 
B a r a n o w , die bei I I . KK- HH. den Großfürsten 
Nicolai Nicolajewitsch und Michail Nicolajewitsch 
stehenden Lehrer Hofrath Helm erst n und von 
der 7len Clässe Kuriiand^dksselben Ordens 3ier 
blasse: vom Topographen i^orpS, (Zapitaiu O derg2, 
der Berghauptmann von der ölen Classe Kämmerer , 
der Hosrath Hoden i n s , der geistliche Vice-Prä» 
sident deS Kurländifchrn Evangelisch » Lutherische» 
ConsistonnmS, Gcneral-Snpennte.ide.it Karl W i l . 

(Ii»ff I n v ) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a riS, 7. Juni. Die gerichtliche Untersuchung, 
welche durch die Entwrichung des Prinzen Loniö Napo» 
leon veranlaßt worden, wird fortwährend mit größter 
Thätigkeit geführt. i>r. ^onneau ist in Peronne in 
enger Hast, und auch seine Mitgefangenen sind 
«inem strengen Verwahrsam unterworfen. Der 
Kommandant Demarle befindet sich noch immer auf 
Der Citadelle von Ham; sein strenger Arrest ist 
jedoch jetzt ausgehoben und in einfachen Arrest um-
gewandelt worden. Die Blouse, das Schurzfell 
und die Mütze, womit sich der Prinz bei seiner 
Flucht auö Ham verkleidete, fand man bei einem 
Bauer« in Nvupy; in der Nähe dieses Platzes 
Hatte LouiS Napoleon jene Kleidungsstück, abgelegt, 
die jetzt dem StaatS-Anwalt übergeben find. 

Nach der P r e s s e hat der König ein Schrei« 
den Mebmed Ali's erhalten, worin dieser den wärm» 
sie» Dank für die huldvolle Aufnahme auespricht, 
die Ibrahim Pascha am französischen Hofe gefunden. 

Nach dem Budget deS Kriegs. Departements 
kommt in der Depuiirten-Kammtr das Budget für 
Algerien an die Reihe. Man glaubt, die Debatte 
dürfte bei diesem Anlasse sehr lebhaft werden. Dem 
Vernehmen nach, ist eS die Absicht der Opposition, 
die Gelegenheit zu einem nochmaligen Angriffe auf 
die mioistkrielle Politik zn benutzen. 

Graf M o n t h o l o n , drr Leidensgefährte LouiS 
Rapoleon'S, soll unmittelbar nach Beendigung deS 
^nsiniciionsverfahrciiS, die Enlwrichung deS Prin» 
zen brtrejffflb , auf freien Fuß gesetzt werden. 

Der völlig und die Königin der Belgier sind 
auf der Nordbabn hier angekommen; um 10 Uhr 
Morgens von Brüssel abgefahren, waren sie um S 
Uhr MendS in Paris. 'Baron JameS von Roth» 
schild erwartete die Majestäten zu 5ale»ciennrS. 

AIS der König neulich in dem Park von ».reur !pa» 
zieren ging, hatten sich ziemlich viele Neugierige ver» 
sammelt, und eine Frau rief ganz laut: Nun, de 
alte Papa sieht noch ganz g"t ® ' r 

ging gleich auf sie i« und unterhielt sich freundlich 
mit ihr. 



I n bfiu Fleckc» Ct. Ie.in de Donurfonds (bei 
St . Elieiine) ist ein aus Rnicc (Ct-cr=i'oivc) ge-
bürtiger Maurergeselle, Nameiiö Digomiel, un« 
ter dem Zuströmen von mindestens t>00 Pcrsoue» 
ins Gcfängiilß geschleppt worden, weil er sich für 
den Soh» EotteS ausgegeben, der da gekommen 
sei, um allgemeine Arbeitöeiiistellling, smlechie Kar-
toffelerule ullb eine große sociale Revolution zu pre-
dige». «Verlasset Eure Karre» und folget nur »ach; 
Brot und Kleider sollt Ihr in Masse haben — die 
grcjje Revolution ist nahe ?c. ,tt predigt der Wahn-
sinnige i» dem Augenblicke, wo ihn der Gendarme-
rie-Quartiermeister Graffe arretirte. 

P a r i s , 8. Juni. Lecomte hat diesen Morgen um 5 
Uhr 33 Minuten die ihm vo» demPairshofe zuerkannte 
Todesstrafe erlitten. Er wurde, wie es daS Gesetz in 
der Strafe gegen Vatermörder bestimmt, mit einem 
schwarzen Schleier über dcm Kopfe und barfüßig 
nach dem Richtplatz geführt. Man hatte ganz in 
der Stille während der Nacht an der Barriere S l . 
Jacques die Guillotine errichtet, und da auch Nie-
uianv an den so schnellen Vollzug des Urtbeils 
dachte, zumal in so früher Morgenstunde, so waren 
verhältnißmäßig nur wenig Leute auf dem Schauplatz 
der Hinrichtung zusammengeströmt. Es wären de. 
ren wohl noch weniger erschiene», kälten nicht ein, 
zelne Municipal-Gardisten noch gestern Abend spät 
ihren Freunden und Bekannten niitgetheilt, daß sie 
für heute Morgens in aller Frühe an die Barriere 
S t . Jacques beordert sein, was denn »atüilich auf 
die Vermutdung der Wahrheit führte. Viele hatten 
hier geglaubt, Lecomte werde begnadigt werden; auch 
in der Kammer war vorgestern ein solches Gerücht 
verbreitet gewesen. I n der Thal hatte der König 
die Absicht gehabt, von der ihm zustehenden Präro-
gative Gebrauch zu machen: im Minister-Ratde aber 
der sich gestern versammelte, um über die Frage 
zu berathen, soll fast einstimmig die Meinung vor-
gewaltet habe», daß die Begnadigung nicht ralhsam 
sei, und jedenfalls wurde daS Gutachten in diesem 
Sinne abgegeben. 

Die berühmte Domaine Citeaur, in welcher 
Engländer vor drei Iahren eine communistische An« 
stalt anlegten, die eben so wie früher die S t . S i -
Monisten-Hotels nicht bestehen konnte, ungeachtet 
hier für AlleS, besonders auch für Geld, gesorgt war, 
ist jetzt anderweitig für 991,500 Fr. verkauft wor, 
den. TieseS kostbare Erperiment, den» anders kann 
man die Anlage der Anstalt nicht nennen, bat wenig« 
stens den Vortheil gehabt, der Welt anf'S Neue be-
wiesen zn Kaden, daß von de» Eomuiuiiisten nichts 
zu hoffen und mchtS ;u fürchten ist. ES sind Ideen, 
die in der PrariS nicht durchzuführen siud. 

Das „Journal deS DedatS" widmet einen sei-
ner leitenden Artikel der Betrachtung über die Er-
eigniss, in Portugal. Es bezweifelt, daß sich das 
chartistische Ministerium Palmella'S holten werde, 
da ja die Mehrheit der Kammer aus September-
Männern bestehe. Was indeß die Abdankung der 
Königin Donna Maria betreffe, so se» dies eine 
Fabel gewesen; die Königin sei vielmehr sehr belicbt. 
Zu fürchten wäre, daß die Miguelisten sich mit den 

Septembristen verbände», um sich ans Ruder zu 
s.t'wingen; man sehe dasselbe in Frankreich, wo auch 
die Legiiimisten mit de» Reformisten in dasselbe 
Horu bliesen. ES sei daher leicht möglich, daß die 
Eharte von 1812 der Charte von 1838 Platz mache. 

E n g l a n d . 
L o n d o n , 5. Juni. DaS Haus der Lords hat 

gestern nach kurzer Debatte die Peel'sche Zoll« oder 
T a r i f b i l l die nvthweudige Ergänzung der Korn-
einfnkrbill, zur zweiten Lesung zugelassen. Der 
Präsident deS Handelsbureaus, Carl D a l h o u s i e , 
gab bei diesem Anlaß folgende höchst bemerkenSwer-
the Notiz. I n den vier Jahren 1842, -13, 44 
und 45 sind Zollvermindernngen znm Belauf von 
2,214,000 Pfd. zugestanden worden. Dennoch war die 
Z o l l e in » ahme vom Jahre 1845 auf 1!),800,000 
Pfd. angewachsen, während ste im Jahre 1842 nur 
19,600,000 Psd. ergab; somit war die Einnahme— 
nachdem in vier Jahren Zollansätze im Belauf von 
2,214,000 Pfd. abgeschafft worden sind — im letz-
te» dieser vier Jahre um 200,000 Pfd. stärker als 
vor der Zollreductiou. Ein schlagenderes Argument 
für daS Freihandelssystem läßt sich wohl nicht auf-
bringe». 

O b e r h a u s . S i t z u n g vom 5. J u u i . Das 
Ministerin«» hat in der hernigen Sitzung des Ober-
hauses eine Niederlage erlitten, die an und für sich 
freilich unbedeutend, doch deshalb einigermaßen be» 
merkenSwerth erscheint, weil sie einer Eoalitio» der 
Whigs und Hoch-TorieS ihren Ursprung verdankt. 
ES bandelte sich um die von dem Unterhause gr, 
nehinigten BillS wegen Bewilligung der für die 
LordS Hardinge und Gough bestimmte» Pensionen. 
Es wird in diesen Bills bekanntlich verfugt, daß 
mit Rücksicht auf die den beiden Lords von der 
ostindischen Compagnie bewilligten Pensionen, die 
StaatS-Pensionen (die des Lord Hardinge ganz unü 
die des Lord Gough zur Hälfte) ccssiren, so weit 
ihre eigenen Personen in Betracht kommen, und daß 
erst ihre Erbfolger in der Pairie durch zwei Gene, 
raiionen hindurch den vollen Genuß der Pensionen 
erhalten sollen. Die Klausel der Bill, weiche diese 
Bestimmung enthält, fand zunächst lebhaften Wider-
spruch bei Lord M o n t e a g l e , einem Wliig, der es 
des englischen Volkes unwurdig fand, das Maß der 
von ihm zu bewilligenden Belohnungen von de» 
Geldbewilligungen der ostindischen Compagnie ab-
hängig zu machen. I n gleicher Weise sprachen sicd 
dieTorieS Herzog v o n R i c h m o n d und Graf von 
Wick l o w , so wie der Wbig MarquiS von E l a n -
r i c a r d e , aus, und obgleich die Grafen v o n R i p o u 
und S t . G e r m a n s darauf aufmerksam machten, 
daß die Geldbewilligung nur dazu bestimmt sei, die 
Fähigkeit zur Aufrechthaltung der neu ertheilten 
PairSwürde dazubieten, daß, wenn die betreffenden 
Individuen von Haust aus Geld genug zu dem 
Zwecke besessen hätten, der Staat nie zu einer Geld-
bewilligung geschritten sein würde, daß die Pension 
der ostindischen Compagnie nun aber die nöthigt» 
Geldmittel darbiete, und daß es doch auf die Quelle, 
aus welcher da» Einkommen fließe, an und für sicy 
unmöglich ankommen könne, obgleich, wie gesagt. 



alle diese vernunftgemäßen Einwendungen ministe-
riellerseits vorgebracht wurden, siegte doch der Wille 
der Gegenpartei, und die betreffende Klausel wurde 
mit 38 gegen 26 Stimmen a»6 Lord Hardinge's 
Bill gestrichen, worauf die Minister ohne Abstim« 
mung in die Streichung der entsprechenden Klausel 
in Lord Gough's Bill einwilligten. Diese Modifici» 
rung der Bill ist aber, da es sich um eine finan« 
zielle Maßregel, eine Geld«Bill handelt, bei welcher 
das Unterhaus dem Oberhaus? das Recht der Amen» 
dirung nicht zugesteht, mit der Verwerfung der Bill 
gleichbedeutend, und die Minister werden daher die 
Sache von Anfang an noch einmal wieder einzu-
leiten haben. Ohne Abstimmung wurde darauf die 
ebenfalls bereits vom Unterhause genehmigte Bill 
angenommen, welche der Geldbewilligung der ostin« 
dischen Compagnie an Lord Hardinge die Sanktion 
deS Parlaments ertheilt. 

L o n d o n , 6. Juni. Die gestrige Entscheidung 
des Oberhauses veranlaßt die T i m e s zu folgenden 
Bemerkungen: «Der Premier»Minister muß einen 
Ehrgeiz darin setzen, der Held von einhundert Nie-
derlagen zu heiße». Der gestrige Abend brachle 
wieder einen von diesen kleinen Unglücksfällen. ES 
mag sehr hochherzig sein, geringere Gegenstände ih-
ren Lauf nehmen zu lassen und bin und wieder ei» 
neu Schlag zu ertragen, aber der Nimbus deS Sie» 
geS ist doch ein nicht zn verachtender wesentlicher 
Beistand. Fortwährende Wassertropfen höhlen den 
Felsen aus, und fortwährende, wenn auch noch so 
unbedeutende Niederlagen können die Stärke eines 
Ministers untergraben. Es ist natürlich, daß man 
Mangel an Takt oder Mangel an den kleinen Ta, 
lernen, ohne eine Fehlerhaftigkeit in der Organisa» 
lion des Stabeö argwöhnt, wenn ein Minister eine 
Woche um die andere einen Unfall erledigt. Merk-
würdig genug, er vermag unS einen Monat nach 
Dato eine Revolution zu geben, aber er kann eine 
Frage sechster Klasse nicht durchbringen. I n alledem 
muß irgendwo ein Fehler liegen. Hat die Regie-
rung in diesen kleinen Konflikten das Recht auf 
ihrer Seite, so sollte sie Maßregeln treffen, sich den 
Erfolg zu sichern. Ist sie aber im Unrecht, so 
müssen wir ihren Jrrthum bedauern. Die amendirte 
Bill wird nun natürlich unter den Tisch fallen; und 
das Unterhaus, wen» es nicht' Parleisucht in die 
Frage sich einmischen läßt, wird eine mit dem Amen-
dement deS Oberhauses übereinstimmende ueue Bill 
annehmen." 

Zu Anfange der vorgestrigen Sitzung des Ober-
banseS verlas Lord Stanley eine von der gesetzge-
benden Versammlung in Kanada in Betreff der 
Korngesetze an die Regiernug gerichtete Adresse, in 
welcher die nene Kornbill scharf getadelt wird. Er 
sugte hinzu, dag in de» kanadischen Provinzen die 
I n n u n g vorherrsche, daß dieselbe zn einer kommer-
M<uen Trennung Kanada'S vom Mntlerlande füh-
ren werde. 

in bemerkt, dag tic Ereignisse 
l Ä 1 f c i" e f 0 aroße Theilnahme gefun. 
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sifchen Schuldverschreibungen durchaus kein güusti. 
ger sei. Die „Morning Ehronicle" spricht sich zu 
Gunsten deS Aufstandes aus. «.Die Revolution", 
sagt dies Blatt, ^welche den Sturz der Cabrals 
herbeigeführt hat, unterscheidet sich von allen frü, 
Heren, die in neueren Zeiten in Portugal stattfanden. 
Es ist keine bloße MmisterkrisiS, sondern der Sturz 
eines mächtigen Despotismus, der vier Jahre lang 
von dem ganzen Einfluß des HoseS, von der ganzen 
Militairmacht des Landes unterstützt wnrde. Der 
Antheil, den die Frauen in den ganzen nördlichen 
Provinzen an dieser Bewegung, ja an mehreren der 
heftigsten Zusammentreffen mit den Truppen genom« 
men, hat einrrsrits nicht wenig zum Erfolg der I n . 
surgentrn beigetragen und zeigt andererseits,- wie 
weit verbreitet die Unzufriedenheit im Lande ist." 

L o n d o n , 8. Jnni. Ibrahim Pascha, ist nach, 
dem er daS See.Arsenal in Portsmonth besichtigt 
und einer Truppenmusterung beigewohnt hatte, heute 
Vormittag auf der Eisenbahn in London angekommen 
und hat die für ihn in Bereitschaft gehaltene Woh. 
limig in Mlvart's Hotel bezogen. 

Das Packetschiff ^Uorkshire" war mitNachrich« 
ten auS 9iriiv9)orf vom 18. Mai in Liverpool ein-
getroffen. Die Lage deS General Taylor am Rio 
Grande Halle sich noch verschlimmert. Es war noch 
ein Trupp Amerikaner von 70 Mann durch die 
Mexikaner aufgeioben worden. 

. Das Dampfschiff „Magnet", das vor einiger 
Zeit hier ankam, hat incht weniger als 500,000 Pfd. 
S t . in Goldbarren uderbracht. Man glaubt, daß 
das im vorigen Iabre aus den Russischen Gold-
bergwerken gewonnene Gold über 3,500,000 Pfd. 
St . betrage, waS am Ende bedeutenden Einfluß in 
England selbst auf den Münzfuß baben könne. 

• Die T i m e s bringt eine Bekanntmachung des 
Königs des MveqiniolanteS in Betreff der Reguli-
rung der Landbewillignnge» an europäische Kolo* 
nisten und macht bei dieser Gelegenheit folgende Be-
Merklingen: «Die Eonverainetät dieser werthvollen 
Länder ist wiederholentlich der britischen Krone 
angeboten und eben so oft abgelehnt worden. Wir 
wellen nns hier nicht mit Prüfung der Angemessen« 
heit dieier Weiterung aushalten, allein offenbar ist 
die britische Regierung nicht zu dnlten geneigt, daß 
ein solches Gebiet in Abhängigkeit von einer ande» 
ren Macht gerathe, was daraus hervorgeht, daß sie 
rincn Agenten bei diesem Königreich bestätigt und 
den Ober-Intendanten von Belizi zur Krönung des 
Königs als Repräsentant der britischen Sonverai» 
niit abgesandt hat. Wir müssen daber Mosq»iti»n 
a!S ein nnabhängiges Königreich betrachten und sei-
neu Sonverain als anerkannten Verbündeten der 
britischen Krone. Wir haben Anlaß, zn vermnthen, 
daß eine deutsche Gesellschaft in Unterhandlungen 
wegen Landbewilliqnng in der Nabe des Gap ©ra» 
ctciö a Ties ftclw, «nd daß iluct) eine englische Ger 
sellschast eine aroße Landbeivilliqnna erlangt hat, um 
eine Kolonie'am schwarzen Fluß zu Kru^de», da 
eine kleine Zabl Kolonisten schon Z- Bluefieldö ist. 
Hat die Eolonisation einmal doU begonnen, so «II 
es wahrscheinlich, daß die Fluth der Einwanderung 



stärker nach diesen Küsten hinströmen werde. I n 
der Nähe deö Meeres gleicht das Klima daselbst 
dem westindischen, in der Nähe der Berge dem eu-
ropäische»; dalier erzeugt der Boden hier Zuckerrohr 
und Indigo, dort aber Weizen und Rübe». Mir 
diese» natürlichen Vortheilen des Landes kann es 
zu seinem Gedeihen nur einer angemessenen Verwal-
tung bedürfen.-

S p a n i e n . 
M a d r i d , 1. Juni. Briefe aus Cadir vom 

27sten v. M. melden, daß Abends zuvor die beiden 
Brüder Cabral (Si lva und Graf von Themar) an 
Bord eines englischen Dampfschiffes von Lissabon 
dort angekommen. Man glaubte, sie würden sich 
nach England begeben. Am Listen stalteten die 
Behörden von Cadir ihnen ihren Besuch ab, und 
an demselben Tage sollten die fp.niische Fregatte 
^Jsabella 11." und die Brigg „Nervion" und emige 
kleinere Kriegs-Fahrzeuge auf kurz zuvor cingegan-
gangenen Befehl der Regierung »ach Lissabon in 
See gehen. Man giebt vor, daß das Leben der 
Spanier dort Gefahr laufe. 

Man hört hier folgende Frage aufwersen: Ge, 
setz den Fall, es gäbe keine unverheirathcten oder 
heirathssähigen Prinzen ans dem Hanse Bonrbon, 
würde der französische Hof dennoch darauf bestehen, 
daß die Königin von Spanien keinen anderen Prin« 
zen heiratden dürfe und folglich als luaiclcn queen 
sterben müsse? 

P o r t u g a l . 
L i s s a b o n , 30. Mai. Das D i a r i o enthält 

in seiner heutigen Nnmmer ein Dekret, wodurch 
Allen, die bei der Revolution von TorreS Nevas 
und Almeira betheiligt waren, Amnestie bewilligt 
und ihre Besitzungen und Remter, dir ihnen nicht 
»n Folge eineS richterlichen Spruches genommen 
sind, zurückgegeben werden. Ein anderes Dekret 
hebt das Gesetz über die Versetzbarkeit der Richter auf. 

Der Großfürst Konstantin von Rußland, wel-
«her in dem Augenblicke, alS die größte Aufregung 
hier herrschte, mit seinem Geschwader in den Tajo 
einlief, ist schon am Lösten wieder abgesegelt. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 6. Juni. Gestern hat eine licht« 

freundl ich« V e r s a m m l u n g , welche auch voiz 
Berlin aus besucht wurde, in Köthen stattgcfunden 
und es sollte dort die Stellung der Lichtfreunde zu 
der Synode znr Sprache gebracht werden. Einer 
speciellen Nachricht zufolge hätten die Gemeinden 
in Nordbausen und Magdeburg die Absicht, falls 
auf der Generalsynvde die Augsburgische Consessivn 
als normatives Glaubensbekenntniß angenommen 
würde, ihren Austritt aus der evangelischen Kirche 
zu erklären. ^ ^ 

K ö l n , 5. Im». Der „Rheinische Beobachter" 
giebt heute von Berlin aus einen erläuternde» Ar-
tikel über die eigentliche Bestimmung des evangeli, 
schen Bisthums in Jerusalem, und sag» über tieiritr ij. 
A.: „Der Orient gebt unverkennbar einer durchgreifen-
denUmgestaltung entgegen, die über kurz oder lang ein-
treten muß und keineswegs eine bloß politische, svn» 
dern zugleich auch eine religiöse und kirchliche sei» 

wird. Soll hierbei der Protestantismus nicht leer 
ausgehen, soll er im Stande sein, wenn eS Zeit 
ist, seinein Berufe zur Verbreitung der in ihm ru» 
heuten und ihm anvertrauten christlichen Wahrheit 
zu genügen, so muß er im Voraus eine feste Posi-
tion fassen, von wo er seine Wirksamkeit üben könne. 
Hierin sehen wir die Aufgabe und Bestimmung VeS 
evangelischen Bisthumö in Jerusalem; es muß ein 
Heerv evangelischen Christentums und evangelischer 
Caltur werden, von wo sich die gewinnenden und 
anziehenden Strahlen verbreiten, soweit die Em« 
psänglichkeit reicht, wenn einmal die gegenwärti» 
gen Verbände gesprengt werden oder von selbst aus-
einanderfallen, eine Mission, einr protestantische 
Propaganda im edelsten, echt christlichen und evaa-
gelischen Sinne/" 

Aachen, 2. Juni. Gestern hat sich auch auf 
unsrer Eisenbahn nach Köln ein junger Mann selbst 
das Lebe» genommen, indem er sich vor die Räder 
der Locomotive warf. Sein Kopf und Körper wurde 
zermalmt. Seil dem 1. Januar ist dieß der zehnte 
Selbstmord dieser Art in Preußen. 

I t a l i e n . 
(A.Z.) Rom, I .Juni. Gestern hatte daS Befinden 

des heiligen Vaters einen so besorgnißvollen Eha« 
rakter angenommen, daß er selber das heilige Abend-
mahl zu nehmen verlangte. Bis heute früh hatte 
sich sein Zustand so verschlimmert, daß die herbei-
gerufenen Aerzte erklärten, es sei keine Hoffnung 
mehr. Um 3 Uhr entschlummerte der Papst Gre-
gor XVI . mit allen Sterbsaeramente» versehen, 
sanft und heiter wie er gelebt. Der Papst war ia 
Belluno am 18. September 1765 geboren, sein Fa« 
milienname war Mauro Capellari und uuter dieiem 
ward er unter Leo XII . am 2t. März 4K2S mit 
dem Purpur bekleidet und im Eonclave am 2. Fe, 
bruar *831 als Papst und Nachfolger Pius Vl l l . 
gewählt. Bis zur Stunde ist sein Hinscheiden «och 
nicht bekannt gemacht, was vermuthlich erst morgen 
durch daS Geläut der großen Glocke auf dem Thurm 
des CapitolS erfolgen wird. Couriere von den frem» 
den Repräsentanten wurden nach allen Seiten ab» 
geschickt, um ihren Höfen diese Todesnachricht mit' 
zutheilen. Es scheint, eine düstre Stimmung habe 
sich aller Gemüther bemächtigt und jeder fragt ängi" 
lich: waS wird unS die nächste Zukunst aus de« 
Provinzen bringe«? Ein großes Fest, welches Fürst 
Alexander Torlonia heute in seiner Villa gebe« 
wollte nnd wozu 8000 Billette ausgegeben waren, 
ist natürlich abgesagt. 

R o m , 2. Juni. Das Hinscheiden des Papste 
erfolgte etwaS nach 9 Uhr Vormittags. Gsg^' 
wältig waren außer seiner Dienerschaft die dienst' 
thuenden Prälaien, der Kardinal LambruSchini, 
Bischof von Sabina, statt des eben abwesende» 
Groß-PöniteniiarS, Kardinal Castracane degli An» 
telminelli, und der Vikar-Kardinal Patrizi, der >m 
Gebet die Seele des sterbenden Pontiser dem Herrn 
in seine Gnade empfahl. Der Papst soll bis zum 
letzten Athepizng seine Besinnung behalte» und die 
welche sein Sterbelager umgaben, erkannt Häven. 
Als er nicht mehr sprechen konnte, bewegten f,(9 



noch seine Lippen, um sein Gebet mit dem deS 
Kardinal-VikarS zu vminigm, der ihm die letzte 
Delling ertheilte. Als gestern dem Kardinal Ca-
merlengo Riario Sforza der Tod deö Papstes, wie 
allen übrigen Kardinäle», gemeldet wurde, begab 
er sich mit dem Vice-Eamerlengo, dem Gonverna-
«vre Möns. Marini n»d dem Notar der apostoli, 
schen Kammer, Herrn Appoloni, nach dem Vatikan 
wo sein erstes Geschäft war, nach Verrichtung seines 
GebetS die Recognition deö Leichnams vorzunehmen 
worüber der Notar einen gerichtlichen Akt auf seinen 
Knieen auflegte; dann ward der Fischerring, so wie 
daS Siegel zu den Bullen, entgegengenommen, welche 
beide Gegenstände in der ersten Eongregation zer« 
schlagen werbt». Hierauf nahm er mehrere Hof« 
beaune und die Schweizergarde i» Eid und Pflicht 
und verfugte sich mit seinem Gefolge »ach seinem 
Palast, wohin auf dem Wege ihm von Militär alle 
Auszeichnung eines Regenten zu Theil wurde, da 
ibm während der Erledigung deS päpstliche» Stich» 
les die Verwaltung des Landes zusteht. Vor Eon« 
nenuntergang gab auf Begehren deö Kardinal.Vikars 
die große Glocke deö Thurmeö vom Kapiiol daö 
Zeichen zum Trauergeläute, worauf alle Kirche»« 
glvcken der Siadt eine Stunde laiig läuteten. Alle 
öffentliche» Schauspiele und Unterhaltungen boren 
biö zur neuen Papstwahl im ganzen Lande auf; die 
Gerichtshöfe sind während der »eunlägige» Trauer 
geschlossen, selbst die Schuljugend bat Ferien für 
einige Tage. Die beide» Staatö « Sekretäre so wie 
der Sekretär der Memoriale, Kardinal Altieri, leg. 
ten nach Vorschrift ibr Amt nieder, und der Sekretär 
deö ConsistoriumS Möns. Corbali, fungirt an ihrer 
Stelle. Tie Versammlung deS Conclave erfolgt am 
zehnten Tage »ach Absterbe» dcö Papsteö. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 4. Juni. Die in der f. f. ^Wiener 

Zeitung" angekündigte Akademie der Wissenschaften 
in Wien brachte in de» kiesigen gebildeten Kreisen 
die lebhafteste und dankbarste Bewegung hervor. 
Der Ehrgeiz der sich zu Akademikern berufen füb» 
lenden Männer ist eben so wach als die phantasi» 
rende Combination der ungezählten Masse derer, 
die das lebhafteste Interesse fühlen für den wicht,« 
gen geistigen Schritt, den damit Oesterreich thnt. 
Die Tbeilnahme ist um so größer, als die allerhöchste 
Entschließung, wenn auch die Idee einer Akademie 
der Wissenschaften in Wien seit zehn Jahren wieder 
mehrfach aufgenommen und angeregt worden, plotz» 
lich und unvorbereitet erschienen ist. S o tritt nun 
rin von Leibnitz schon vor mehr als hundert Jahre» 
beantragtes Institut in dem Moment ins Leben, alö 
dem großen Mann eben für seine unsterblichen Ver« 
dtenste ein Monument geletzt werden soll. Alö zu 
beachtende Grundlage der Statuten ist festgestellt: 
die Akademie zerfällt in mehrere Sectionen: Philo» 
Im '!u Naturwissenschaften und schöne 
«im Philosophie scheint ausgeschlos-
LffnrfÜ ^ Ä n Littrow angetragen nnd 

D.e ersten 24 Akademiker werden 
® f U 9 n n r " f f

a " n t l 6 a D 0» beziehen 12 einen 
öehalt von 1200 fl. und 1500 fl. C.-M., dir an» 

dern 12 sind unbesoldet und rücken nach. DerPrä» 
sident, der nur für 3 Jahre wählbar ist, bezieht 
einen Gehalt von 3000 fl. C. »M., der Seeretair 
2500 fl. C.-M. Der Rest der DotatioiiSfnmme ist 
zu streng wissenschaftliche» Zwecke», z„ Preisen, zur 
Herausgabe von Werken, der Verhandlungen ic. be« 
stimmt. Alle Akademiker erhalten den Rang eines 
k. k. Regierungörathö. Ein Curator wird, wir bei 
der Akademie der bildenden Künste, neben dem Prä« 
sidente» ernannt werden. 

W i e » , 9. Jniii. Die vorgestern eingetroffene 
Nachriwt von dem Ableben deö am 6. Februar 1831 
gekröiiien Papstes Gregor X VI. machte hier vielen 
Eindruck. Man verhehlte sich nicht, daß unter den 
jetzigen Umständen eine PapstwaHl ein besonders 
wichtiges Werk ist. Die religiösen Wirren, welche 
durch die Frage der gemischt'» Ehen den ersten 
JmpulS erhielt, erwarten von Seite eines neuen 
Opcrhaupteö der Kirche ihre Lösung, und man kann 
sich daher denke», welche» Grad von Einfluß Oe» 
stmeich und Frankreich sich bei der Papstwahl zu 
verschaffen bemuht sein werde». Auf Spanienö 
Einfluß, der sonst so mächtig war, scheint man gar 
nicht mehr zu zähle». I» einige» diesigen Salons 
bezeichnet man die Kardinäle Lambruöchini und 
Altieri alö die dem Hause Oesterreich erwünschten 
Kandidaten der Papstwnrde. Gewiß ist, daß be-
reit« heute vom Fürsten Meuenuch ei» außeror-
dentlicher Courier a» den Botichaster beim heiligen 
Stuhl , Grafen Lutzow, mit Instruktionen crprdirt 
wurde. Bei Hofe und i» allen Kirchen werden die» 
ser Tage Erequien für den verstorbenen Papst ab» 
gehalten werden. 

(A. Z ) L e m b e r g, im Mai. I» Folge der beklagenö» 
werthe» nu» vollkommen gedämpften Aufstandover« 
>uche in dieser Provinz sind eine Menge Aufsätze in 
öffentliche» Blättern erschiene», von denen einzelne 
eine gründliche Sachkinntniß verraiben, andere aber 
eint Tendenz an de» Tag lege», die geeignet ist, 
die erbitterten Gemüther noch mehr zn Mißgunst und 
Haß aufzureizen. Eö möchte geratben sei», wenig» 
steiiS in so lange, als die Resultate der von den 
drei Schutzmächten in Krakau und von der k. k. 
österreichische» Regierung in Tarnow eingeleiteten 
Untersuchungö Eommissivn nicht öffentlich werden, 
darüber nicht zu voreilig abzusprechen. Was mich 
betrifft, fo will ich mich darauf beschränken, das» 
jenige naher darziilegeu, waö die Regierung zur 
Wohlfahrt vieler Provinz lheUö vorgenommen ha>, 
theilö noch ins Werk zu setzen geionnen scheint. 
Mitteilt Patent ist bekanntlich die gänzliche Aiishe« 
billig der weilen Frohnfnhren (meist zur Verführung 
deö von adligen GrundHerren verkauften Getroides) 
angeordnet, ferner den Bauern gestattet worden, in 
besonderen Fällen mit Uebergehimg deö 
cheii Amtmannes oder auch deö »uküichtge» pfleg -
gerichtö sich uumittelbar an daö k. k^Kreiöamt oder 
selbst an die L a n d e s r e g i e r u n g Zu wenden Nu.i 

l Ä Ä f . « m«5 «»-
pfltcht dcö -Lauern an 1 Bezahlung deö Grund-



fev ZinS vom Lauer an das Aerar zu Gunsten des 
Grundherrn abgezahlt werden; daS Aerar ziehe dann 
hiervon die fchnldigen Steuern des letzteren ab und 
gebe über den Rest CouponS, die im Innern des Landes 
sicher bald über pari stehen würden. Dadurch foll 
der Bauer vom Grundherrn minder abhängig wer-
den, vorausgesetzt, daß er feine Wirthfchaft zu füh» 
ren weiß. Die polnischen Krieger früherer Jahr-
imnderte, die sich unter die Fahnen ihrer Könige 
gereiht und tät ig waren bei Verteidigung des 
Reicks, gegen die räuberischen Einfälle der Mongo-
len, Tataren, Moskowiter und Walachei« — welche 
Polen nur zu oft verwüsteten — erkielten bekannt-
lich zur Belohnung für bewiesene Tapferkeit von 
ihren Herrschern oft große LandeSstrecken und die 
im Feldzug gemachten Gefangenen zum Gefchenke. 
Diese Gefangenen, denen Weiber und Kinder oft 
gefolgt sind, wurden von den Siegern mit Grund» 
stücken betdeilt, wofür sie aber für sich und ihre 
Nachkommen sich verpflichteten, die vom Grundherrn 
zu eignem Nutzen vorbehallenen Felder ordentlich 
zu bebauen, zu pflegen, zu fechfen, überhaupt eine 
gewiße Robot zu leisten, ihm auch noch manche an-
dere Gaben jährlich darzubringen. Dieß ist der 
Ursprung d r Robot; so entstanden Kolonien anS 
verschiedenen Nationalitäten, die, wenn auch später 
in eiueS zusammen geschmolzen, doch oft noch bis 
deute den Typus ihrer Abkunft deutlich an der Stirn 
tragen. Der gegenwärtige galizische Gntöbesttzer, 
wöge er von jenen siegreiche» Vorfahren abstammen, 
oder mag der Grundbesitz durch Heirath, Erbschaft, 
Kauf oder Vertrag an ihn gelangt sein, beendet 
sich dabei immer in vollem Rechte. Im alleinigen 
Besitz der Waldungen, großer Acker., Wiesen- und 
Weidegründe, der Jagd und Fischerei, des Brau» 
und Schenkrechts, hat er genügsame Mittel iu Hau» 
den, den Bauer von sich abhängig zu erhalten. Der 
galizische Bauernstand zerfällt in die Klasse der Gan-
zen-, Halben- und Viertelbauern. Der ganze Bauer 
besitzt hier zu Lande im Durchschnitt 18 Joch Acker-
feld (daS Joch j'u 1600 • Klafter), der halbe Bauer 
8 biö 9 Joch, der Viertelbauer kaum 5 Joch, oft 
noch weniger. Nebstdem haben die Gemeinden bis« 
weilen eine gemeinschaftliche Weide, die aber äußerst 
inager ist und zum Bedarf itictit ausreißt. Von 
Gemeiiidewaldnngen ist in Galizien gar keine Rede. 
Um nun die Abgaben an das Aerar — worunter 
auch dir Frvhnablöfuug begriffen sein wird — iu 
baarem erschwingen zu können, wird der Bauer, der 
in der Landwinbschaft auf der niedersten Stufe 
siebt, gezwungen sein, sich jedweder Bedingung, die 
»hin der Grundherr auflegt, zu unterwerfen. Er 
wird so lange vom Grundherrn abhängig sein, biö 
ihm Mittel geboten werden, seine eigene Wirtschaft 
zu verbessern , Ul daß er die seiner Scbolle abge-
wonnenen kargen Prodncte nicht mit dem daraus 
lanernden Juden thcilen muß.— Von der Weisheit 
der k. österreichischen Regierung läßt sich mit ziem-
lichcr Gewißheit erwarten, daß sie zu einer Zeit, 
wo die Regelung der galizische» Uiiterthanöverbält-
nisse einer ernsten BeratHung unterliegt, ihr beson-
deres Augenmerk richten werde auf die Gründung 

einer landwirtschaftlichen Schule für das galizische 
Landvolk und auf die Einsetzung von WirtHfchasts-
räthen in allen Kreifen, die bei ibren Rundreisen 
dem unwissenden Bauer bei der Wirtschaft mit 
Rath und That an die Hand gehen. Nur auf 
diese Art kann der Wohlstand des galizischen Bauers 
gefördert, derselbe von feinem Grundherrn zu beider-
feiligem Frommen unabhängig gemacht, endlich der 
Zweck erreicht werden, daß das von der Natur fo 
gesegnete fruchtbare Galizien mit Hülfe der gehoff-
ten Eisenbahn die übrigen Provinzen mit Getraide, 
Vieh und auderu Prodncte» versehe. 

F r e i e S t a d t K r a k a u . 
K r a k a u , 3 l .Mai . Unsere Straßen sind ziem-

lich leer, Reisende kommen und gehen nicht, da fast 
gar keine Pässe mehr ertheilt nnd die Fremden im 
Gegenteil ausgewiesen werden. Die österreichischen 
Soldaten Haben ihre Frauen kommen lassen, werden 
also längere Zeit ihren Aufenthalt nehmen. In 
Galizien ist am 2t. Mai der Gutsbesitzer Szybalski 
auf der Landstraße überfallen, beraubt und ihm mit 
Dreschflegeln Arme und Beine zerschlagen worden, fo 
daß er drei Tage darauf starb. Bei Bochnia sind 
drei Gutsbesitzer, bei Tarnowa ist die Fran eines 
Gutsbesitzers von den Bauern erschlagen worden. 
Die Frau kehrte von Krakau, wo ihr Mann im Ge-
fängniß gestorben war, zurück. — Die Voruntersu-
chung wird betrieben. Täglich werden 12 biö 16 
Personen entlassen. — Es gehen jährlich Tansende 
von kleinen Fahrzeugen mit Lebensmitteln nach Kra-
kan; die Leute verkaufen dort zuletzt auch ihre Kähne 
und kommen zu Fuß zurück. Dießmal wnrden die 
Personen sogleich mit Gendarmen umgeben und mi-
litärifch znrückescortirt. 

T ü r k e i. 
K o n s t a n t i n o p e l , 26. Mai. Es sind hier 

Nachrichten über den Ausenthalt des Sultans in 
Adrianopel und seine Weiterreise bis Kasanlik ein-
gegangen. Am 15., IL. nnd 17. Mai nahm der 
Snlla» die Moschee Sultan Selim's» die neue, von 
seinem Vater erbaute Brücke über die Maritza, die 
Kasernen und daS Militair.Hospital in Augenschein 
und ließ den Beamten des letzteren als Zeichen sei-
»er Zufriedenheit ei» Geldgeschenk verabreichen nnd 
unter die 5(1 Kranken 5000 Piaster vertheilen. A»> 
löten fand eine feierliche (Zeremonie statt. Ter 
Mollah (Großrichter), der Mufti, die Jmamö und 
Mnderris (Professoren) und die notablen Mnsel-
niänner und Raja'S verfügten sich <iuf Befehl deö 
SnltanS in den Palast, wo mehrere derselben znm 
Range von Lhoschagans, Kapidschi-Baschis:c> erho, 
ben wurden. Die Häupter der religiösen Gemein-
den wurden mit den Kaiseil. Orden deö Nischan-
Isiihar tekorirt, und einigen Notabel» der Stadt 
und der Umgegend Ehreiimäntel verliehen. Nack 
Venheilnng tiefer Gunstbezeigungen richtete der 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten, RestM» 
Pascha, in Gegenwart deS Sultans, an die Anwe-
senden folgende Anrede: 

„Se. Kaiserl. Majestät, unser erhabener Eon-
verain und Wohltäter, wünfcht, nach dem Muster 
eines stets für daS Wohl seiner Kinder besorgten 



Vaterö, daß alle seine Unterthaneu, ohne Unterschied, 
rincS gleichmäßigen Schutzes genieße», und daß 
man, Miseren heiligen Gesetzen gemäß, für die Auf» 
rechthaltnng der Rechte eines Jeden wacht. Von 
unerschöpflicher Güte beseelt, richtet Se. Kaiserl. 
Majestät ohne Unterlaß ihre väterliche Sorgfalt auf 
die Verbesserungen, welche die Wohlfahrt ihreS Rei, 
ches sicherstellen solle». 

„(56 ist unnütz, zu wiederholen, daß Se. Kai-
serl. Majestät, indem Sie diese Reise unternahmen, 
einzig und allein von dem Wunsche geleitet worden 
sind, mit eigenen Augen die wahren Bedürfnisse ih-
rer Völker kennen zu lernen, um solchergestalt, 
waü zu ihrem Glücke noch mangelt, zu ersetzen. 

„Dle hohe Wichtigkeit dieser Reise, die unter 
der Obhut deS Allmächtigen Jedermann Bürg» 
schallen fnr die Zukunft gewähre» soll, ist nnbe» 
streitbar. 

„Cr4 wird und leicht sein, den vollen Umfang 
der Wohlthaten zu schildern, deren Genuß Ihnen 
durch die beiden Akte, die wir Ihnen auf Befehl 
Er. Kaiserl. Majestät ankündige», zu Theil werde» 
soll. Erstens, nachdem unser erhabener Souverain 
erfahren hat, daß die Landinanlh für die Bewohner 
von Adrianopel sehr lästig sei, so haben Se. Kai-
serl. Majestät die Abschaffung derselben vom heuii-
gen Tage an befohlen; zweitens haben Se. Kaiserl. 
Majestät anf ihre Privatkasse die erforderlichen Sum-
nie» angewiesen, um dieMaritza schiffbar zu machen, 
die Dämme auszubessern und den Hafen von Enos 
auSzuliefen., Tahir Pascha, Gouverneur der Pro» 
vinz, ist mit Vollziehung dieser Kaiserlichen Anord, 
»iiug beauflragt. Das Lokal Eouseil wird sich mit 
den ans die Arbeiten bezüglichen Verfügungen be» 
schäftigen. 

„Die Dortheile der ersteren dieser Gimstbezei-
gnugen werden nicht bloö den Bewohnern von Adria-
uopel, sondern auch allen denen, die im Verkehr 
mit dieser Eiadl sind, zu Gute kommen. Die Ent-
Wickelung, welche die zweite dem Handel zu geben 
verspricht, wird für ganz Rumelien nützlich und 
heilsam sein. 

„Dergleichen Züge sind selten in den Annalen 
der Geschichte; dicS ist eine Wahrheit, die wir nicht 
verkennen dürfen. Und wir Alle, Unterthane» aller 
Klassen dieseS erhabenen Monarchen, müssen dein Him» 
mel danken, daß wir einen so gerechten Sauverain be-
sitzen; trachten wir, diese hohen Gunstbezeigungen 
durch unsere Dankbarkeit zu verdienen. Weihen 
wir gemeinsam unsere Herzen der Liebe zum Vater» 

und arbeiten wir einhellig an dem Glücke 
des Landes, in dem wir das Licht der Welt erblickt 
m ir* \jnfer glorreicher Monarch wünscht das 
»i . .t" b ' e Sicherheit seiner muselmännischen 

o c r wünscht ferner, daß die Christen 
a»k .b'f gleichfalls feine Unterthanen 
sind, rincS gleich?» Schutzes aenießeu. Die Ver-
tat atmiff «"h ^^"bcuöbekcniitiusse berühre nur 
Itit diese Verschieden-
toeu. ® i r fi?h in» Skfähr-
desselben «Heidi»« w »1 Unterthanen eines lind 

" R"chts, die Kinder eineS und desselben 

Vaterlandes; wir sind alle Landsleute. Würde es 
wohl schicklich sein, uns liegenseitig mit mißtrauischen 
Augen zu betrachten? Wandeln wir vielmehr auf 
der von unserem erhabenen Monarchen vorgezeich-
netenBahn; folge» wir seinem Beispiele. Se. Kai, 
serl. Majestät kennt keinen Unterschied der Religion 
zwischen seinen Unterthanen bei Verlheilung seiner 
Gnaden. Unsere Pflicht ist es , in guter Eintracht 
zu leben und mit allen unseren Kräften zu Allem 
waö zur Wohlfahrt deS gemeinsamen Vaterlandes 
beitragen kann, mitzuwirken. 

„So lauten die Befehle Cr. Kaiserl. Majestät 
deS Sultans. Möge die göitliche Vorsehung unS 
beistehen, um nach ihrem erhabenen Willen zu leben-

Am tg.Mai, alS an dem zur Abreise festgesetzten 
Tage empfing der Sultan den Gouverneur, den 
Defterdar, die MagistralSpersonen, die Mitglieder 
der Munizipalrälhe und die Häupter der religiösen 
Gemeinden, gab dem Defterdar seine Zufriedenheit 
mit der gnten Verwaltung der Provinz zu erkennen 
und ermahnte ihn, gemeinschafilich mit Tahir Pa» 
scha für daö Wohl deö VolkeS zu wirken. Er em-
pfähl den Magistratspersonen eine strenge Genauig» 
fett in Erfüllung ihrer Pflichten und forderte die 
Muninzipalräthe auf, sich ernstlich mit dem Wohle 
deö LandeS zu beschä-iigen. Sodan» wandte sich 
der Sultan an die geistlichen Oberhäupter der Ge-
meiudeu und sagte, daß ihre Glaubensgenossen seine 
Unterthanen seien, und daß eö sein Wille sei, ihnen 
vollständigen Schutz zu gewähren und ihre Rechte 
gegen jeden Eingriff zu bewahren. Schließlich em» 
pfähl er ihnen, ganz besondeiS für die Interessen 
ihrer Untergebenen zu wachen und durch alle ihnen 
zu Gebote stehenden Mittel für ihren Wohlstand 
lind ihre Ruhe zu wirke». 

Vor feiner Abreise schenkie der Sultan dem 
Gouverneur von Atrianopel, Takir Palcha, einen 
prachtvollen, mit Diamanten besetzten Säbel und 
dem Befehlshaber der Truppe», Mustapha Pascha 
eine prächtige, mit Diamanten verzierte Dose. 

Hier, wie in de» anderen Städten, durch welche 
der Sultan bereits gereist ist, sind sehr viele Kinder 
aus Befehl desselben geimpft worden, und es ist den 
Spitalärzten eigens ausgetragen worden, für die 
Pflege derselben zu sorgen. 

Die Maschincnbananstalt 
des C i v i l - I i i j i e i i i e u r s und Mechan ikers Hecker 

bei R i g a . 

Immer mehr wird erkannt, daß sich durch eine 
gesteigerte, vou den Erfahrungen der Wissenschaft 
ausgehende (Znltnr deS Bodenö, durch rationelle 
Londwirthschaft beim Ackerbau, sowol'I im Großen, 
wie im Kleinen, höhere und schönere Resultate er. 
reichen lassen, als auf dem älter» rein empirischen 
Wege. Einö der wichtigsten Mittel zu verbesserter 
Landwirtkfchaft ist aber die Anwendung von mecha» 
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unmittelbares Verhältniß zum Boden setzen kann. 
— Die Vermehrung des Producten-Reichthnms, die 
durch Hebung des Ackerbaues erreicht wird, muß 
aber, wenn sie den qroßten Nutzen gewähren soll, 
auch auf die voribeilbafteste Wei,e für die Bevöl-
kerung verwandt werden, und ti haben wotil alle 
Erfabrnngen überzeugend bewiesen, daß das vor 
allem andern dadurch geschehen könne, wenn daö 
rohe Produkt im Lande selbst die höchste Stufe der 
Verwendung durch Fabricaiion und Manusactnr.In-
dustlie crbait. I n beiden Fällen löst vi« Mechanik 
in idrem Verein von Wissenschast und Technik, wie 
sie im M a s c h i n e n b a u erscheinen, ihre Aufgabe, 
der mittelbare und unmittelbare Hebel zur Forderung 
deS Wohlstandes zu sein. Es mögen die kaum zu 
zählenden Fälle, wo sie zur Beseitigung allgemeiner 
von der Natur ausgebender Hemmnisse, zur Horde-
rung tausendfach verschiedener Lebenszwecke bmragt, 
„nangedentet bleiben; behalten wir nur zunächst 
eine vermehrte Product-Erzengung und ihre möglichst 
vo^lheilha-te Verwendung, also Ackerbau und Via« 
nufactvr Industrie im Auge, so erglebt sich die Wich, 
tiäfcit der Maschinen von selbst, und erreicht den 
höchsten Grad in Gegenden, die eher Mangel alS 
Ueberfluß an M<»schen baben. 

SS ist daher wobl mit der ebrendsten Anerken-
nung «nd der anregendsten Ausmunterung daS Uu-
ternehmen des Ervil « Ingenieurs und Mechanikers 
Herrn Hecker aus Sachsen die Err ichtung » l . 
ncv M a s c h i n e n b a u - A n s t a l l in I l g e z e e m bei 
R i g a ^ zu nennen. Der BildnngSgaug Herrn H's 
und seine bereits in mehren Erscheinungen bewiesene 
Wirksamkeit machen es wahrscheinlich, daß er ganz 
der Mann ist, wie ich»! Riga und dessen nähere und 
fernere Umgegend braucht. Er begann seine AuS, 
»ildung als Mechaniker in der Fabrikstadt Chemnitz, 
bezog dann, gehörig vorbereitet, die Universität ^ena, 
wo er 2 ; Jahr machemalische und physikalische Et»-
dien trieb. Bon dort ging er nach Wien, wo er 
»Heils durch praktische Thätigkeit, theilv durch den 
Besuch der Verlesungen am dortigen polytechnischen 
Institut sich seinem Ziel, näherte. Er wurde nach 
einiger Zeit am Bau der Maschinen Des neu errich-
teten großen Münzgebändes angestellt, und hatte 
drei Jahre an der Seite eines höchst genialen Me-
chanikers, des Ingenieurs F. X.Wurm, Gelegenheit 
die mannigfachste» Erfahrungen zu sammeln. T'ar» 
auf war «zwei Jahre bei einer gropen Banwwollspinn» 
fabrik tbätig, übernahm aber hierauf die Tirection 
einer der ersten Maschinenfabriken in Wien, in wel-
cher er sich vorzüglich mit Locoinotive», Dampfmaschi-
neu, Einrichtungen für Zuckerfabrike«, Säge, »nd 
Amerikanischen Mehlmuhle» u.s. w. beschäftigte. Weite 
Reisen in den verschiedenen industriellen Theilen Euro--
xa's MUVle» bei dieser Stellung unternommen werden, 
wo er den» Gelegenheit fand, die vielseitigsten Ersah-
riuiqen zu machen. Er verließ diese Stellung nach tu 
„em zehnjährigen Aufenthalt in Wien, we.l daS 
Etablissement IN andere Hände überging, und kehrte 
nach der Heimatb zurück. Tort erhielt er von^ dem 
hiesigen Kaufmann und Fabrikbesitzer Hrn. c r a i t 
itt Ilezecm eine Aufforderung, nach Riga zn kom-

wen, um ihm eine Schraubellfabrik einzurichten. 
Nach Beendigung dieses Werkes bewogen ihn man, 
nigfache Aufforderungen hier zu bleiben und sich für 
die Verfertigung aller Arten von Maschinen, die 
im Lande zunächst zunehmendes Bedürfniß wäre», 
vorläufig einzurichten. Er entsprach dieser Anffor-
dernng und hat bereits in den 1J Jadren seines 
hiesigen Aufenthaltes, anßer der genannten Schrau-
benfabrik, eine Dampfmaschine für die Fabrik des 
Aeltesten Hrn. Jacob Branden nrg zu 10 Pferde-
kraft, und eine andre für die Fabrik deS Hrn. 9f. 
Beck zu C Pferdekraft gebaut. l i e fe Maschinen 
arbeiten mit cxpmision variable, sind von so schö-
„er einfacher Eonstruclion, so solid und geschmack-
voll gearbeitet, bedürfen so wenig Brennstoff (dessen 
Verbrauch durch die Maschine selbst regnlirt wird 
und mit der verwendeten Kraft in genauem Ver-
häliniß steht), daß sie Jedermann zur Beachtung 
empfohlen werden können. Tie Entbehrungen vieler 
Hilfsmittel bei diesen Bauten, »lud manche daraus 
entstehende Schwierigkeiten und Weitläufigkeiten, de-
wogen ihn im November vorigen Jahres zu dem 
Entschluß, eine völlig organisirle Maschinenfabrik 
zu errichten, um ähnliche Arbeiten mit desto größe-
rer Leichtigkeit unternehmen zu können, den er sofort 
auSiührte. 

Eine der letzten Arbeiten des H m « Hecker ist 
die von ihm gebaute Hand - Baggerinoschine, deren 
wir um so lieber gedenken, alS »vir dadurch Gele-
genheit bekommen, einige Irrungen und Unklarhei-
ten, die sich bei den Mitiheilungen über ihre An-
wendungen eingeschlichen haben, zu berichtigen. 

Sobald nach dem Eisgange die große Seichtig-
feit einer Stelle von 180 Fuß Länge und 120 Fuß 
Breite am Ausflüsse der Düna, durch einen mittlent 
Wasserstand von 8 Fuß, dir freie Einfahrt der Schifie 
hemnue, wurden Arbeiten mit großen Bagger-Präh' 
men begonnen, um diese Sandbank zu vertiefen. 
Diese Arbeiten lieferten für sich allein indeß kein so 
bedeutendes Resultat, um einer schnellen Erreichung 
des Zweckes entgegensehen zu können. Herr Hecker 
erbot sich, eine Maschine zu constrniren, beider daö 
Princip der Tampsbaggerei aufHandbaggerei a»ge' 
wendet wurde, die mit verbälinißmäßig geringen 
Kosten mehr als jene Prahme ausrichte» könnte. Da» 
Anerbieten wurde von der diesigen K a u f m a n n s c h a f t 

angenommen und die Maschine aufgestellt. Sie koiin^ 
daher nicht vor jenem ersten Anerbieten beschäftig' 
sein, sondern trat eist später in Tätigkeit, 
traf aber alle Erwartungen. Es sind nä»u>" 
mit dieier Maschine während 15 Tagen im vorig' 
Monate, bei manchmal unterbrochener Arbeit, 
Böte, jctcs zu 50—60 Eubikfnß Sand, also 
Eublkfuß, auö dem Strom weggeschafft worden. U> 
die gegenwärtige Tiefe von l'l Fuß anf einer 80 U p 
tiefen Quadratfläche von 2t,<>00 Fuß zu c r r ' ' 
che», waren circa «3,800 Eubikfnß zu k»'ferne''-
wovon also die Hälfte, nämlich 32,460 tfnlw'J' 
durch Herrn Heckcr's Baggermaschine in 15 Tage' ' 
weggeschafft ist, während die andere Hälfte 
dieTbätigkeit der Baggerprahme und auf die ^ 
harkung deö Landes von der Sandbank in die e 
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neben befindliche Slromtiefe durch das Dampfschiff 
^Unity" kommt. ES ist dabei noch zu bemerken, daß die 
Arbeiten deS Dampfschiffes durch Aufhäufung einzelner 
Hilflrt auf der Sandbank nachtheilig zu werden drohen, 
weßhalb eS auch jetzt nicht mcl,r wirksam ist, und 
daß die Arbeiten auf Herr» Hecker's Maschine nur 
den zehnten TKeil von dem koste», waö dic übrigen 
Arbeiten gekostet haben. Es wird somit Herrn 
Hecker jedenfalls einiges Verdienst bei der gegen-, 
Wärtigkn Stromverliesnug zugesproche» werden 
müssen, und dieß um so mehr, da die Maschine, 
obwohl rasch gebaut und in angestrengter Thätigkeit, 
bis jeltt noch keine Spnr von mangelhafter Haltbar-
keit gezeigt dat. Mit Nächstem wird ein großer 
Dampfbagger von Petcrcburg hier ankommen, und 
da soll sie ihre Verwendung an mehren Stellen in 
der Nähe der Stadt finden. ' 

Wir wünschen dnrch diesen einfache» Bericht 
die Aufmerksamkeit aller derer in Nähe und Ferne 
auf Herrn Hecker und seine Maschinen-Fabrik hin-
zuleiten, die durch seine Wirksamkeit ibrcn landwirlh-
Ulmftlichrn oder industriellen Unternehmungen eine» 
größer» Aufschwung geben können. Alle in dieses 
Gebiet, so wie in den Maschinenbau, einschlagende» 
Gegenstände wird er gewiß mit Geist und technischer 
^liätigkeit construiren. (Rig. Ztg.) 

M i s c c l l e n . 
E i n e moderne A m a z o n e . Zu Bordeaux 

I'at man gegenwärtig eine Snbscription veranstaltet 
für eine Frau Katharina Rehmer, welche vielleicht 
Mehr „Pulver gerochen" als irgend ei» Mann der 
gegenwärtigen Geiierarion von sich rühmen könnle. 
Zu Kolmar 1782 als Tochter eines Sergenten 
und einer Marketenderin geboren, ward sie später 
selbst Marketenderin und heiratbete 1802 eine» Tam-
bvurinojor Giraud. S ic wohnte der Belagerung 
von Saragossa bei, wurde bei Wagram dnrch einen 
Lanzenstich verwundet, war Zeuge der Einnahme 
von Wien und der Schlachte» von Glogau, Lützen 
»nd Bautzen. Später nach Spanien zurückgekehrt, 
'rüg sie bei der Einnahme von Gerona die Muskel? 
u«d focht in den Reihe» deS Regiments ihres Gatten. 
Sodann machte sie den russischen Feldzng mit und 
überschritt auf dem Rückzüge die Bcresina mit der 
ersten Division. Nach der Abdankung von Fontai. 
"fblan begleitete sie mit ihrem Gatten den Kaiser 
«ach der Insel Elba, die sie gerade vor den hundert 
Togen verließ. 1823 ging sie mit Giraud zum drit-

teu Male nach Spanien, wo dieser getödtet wurde. 
1825 verheiratete sie sich znm zweiten Male mir 
einem Sergentmajor vom Genie, und beschloß nu» 
ibre kriegerische Laufbahn mit der Expedition nach 
Afrika, wo sie der Einnahme von Algier, Mas-
kcira, Oran und Konstantine beiwohnte, ihren Manu 
und 2 Söbne verlor und selbst durch einen Flinten-
schuß dienstunfähig gemacht wurde. Seitdem lebte sie 
in bedrängten Umständen in Bordeaur, wo mau ihr 
jetzt wenigstens »och ein ruhiges Alter verschaffen will. 

S c h l e s i e n . Durch den Genuß vouMorcheln, 
worunter sich jedenfalls Giftpilze befanden, starb 
die Fran des Schulzen Lux in Lanierbach bei Mit-
telwalde. Der Mann nahm sich diesen Unglücksfall 
so zn Herzen, daß er sofort in Wahnsinn verfiel, 
zu vem'Wunderdoktor Schroth nach Lindewiese bei 
Freiwaldau gebracht und demselben zur Heilung 
Übergeben werden mußte. Schroth's Kuren mit alt-
backener Semmel, ohne trinken zu dürfen, bewähre» 
sich bei verschiedenen hartnäckigen Krankheiten mit 
großem Erfolge (?) und es befinden sich bereitö dic-
ses Jahr wieder viele hochansehnliche Personen bei 
ihm, um sich seiner Behandlung zn unterwerfen, 
dic freilich nicht viel Angenehmes für sich hat. ES 
ist merkwürdig genug! Dieser Schroth läßt seine 
Palienteu beinahe verdursten, und Prießnitz, auf 
dem dort nahen Gräfenberge, überfüllt sie mit W'sser; 
also zwei Extreme bekämpfen sich hier. 

Im Jabre 1838 verlangte Jemand in Athen 
von dem Tribunal die Cassation deS gegen Svkra» 
trS verhängten Uribeils, riii Ansinnen, welches na-
türlicherweise nicht berücksichtigt wurde. Derselbe 
bat jetzt abermals an die Kammer eine Petition ge-
richte»'und darauf angetragen, daß man eine Lom-
Mission ernenne, welche die Mittel erwäge, um eine 
Revision deö Prozesses, der gegen de» berühmten 
Philosophen verhängt war, zu beweikstelligen. 

Nolizcn aus dm fiiicl)ru~0ücl)cnt Oorpat's. 
P r o c l a m i r t e : S t . M a n e n - K i r c h e : Elemen-

tarlehrer Jacob Peler F r e y f e l d t mit Emilie 
Sophie Lungert . 

Gestorbene: S t . J o h a n n i s » Kirche: Hein-
rich Christian Friedrich G r a n , Schornsteinfeger, 
gesell, alt 36 Jahr; Johann Georg M u l l e r , 
Klempnermeister, alt 48 Jahr. — S t. M a r i e n-
Kirche: verwittwete Anna Wilhelmine B y stock 
geb. Pillebrandt alt 5t> Jahr. 

3in Ntimen tcS Gkneral Gouvernement« von 2t»«, Estd« und Kurland qest.'tter den On«t 
C. H. Z i m m e r d e r g . Ceul-r-

I n t N rt v i cb t e n . c 1 l i $ c n i 

Gerichtliche Bekanntmachungen. a» der, Herrn graduirtcn ^ a b i ' 
Von Einem Kaiserlichen Universitäre - Gerichte an die Htrrn an die Stud. 

u Dorpat werden, nach § 11 und 69 vcr Vor- nand Mehner und Fr.edr ch © o k n n r , « i o«f 
Driften für dic Studirmden, alle Diejenigen, welche tdool. Carl Gvttlicb Bch , ^ 
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Robert Stoppelberg nnd Friedrich Wilhelm Theo-
phil Meyer; an die Ktuä. jur. Nicolai von Ramm 
lind Adolph Baron Hahn; an die Stud. med. 
Carl Schroeder, Johann von Holst und Alexander 
August Bidder; an den Stud. cnm, Alrrander 
von Baranow und an den Stud. pharm. Leonhard 
Erdinann -— aus der Zeit ihreö Hierseins ans ir-
gend einem Grunde herrührende gesetzlich? Forde-
rungen haben sollten, aufgefordert, sich damit 
dinnen vier Wochen a dato, sub poena prae-
clusi, bei dem Kaiserlichen UniversitätSgerichte zu 
melden. 3 

Dorpat, den 10. Juni 1 8 4 6 . 
Rector Neue. 

Nolair 3 . SchrödcrS. 
Da zur Erfüllung eines Allerhöchsten BefehIS 

von der GouvernementS-Obrigkeit die Anordnung 
getroffen worden, daß zum Besten der verarmten 
und verunglückten Einwohner der Gouvernements-
sladt TomSk, in welcher FeuerSbrünste im Sommer 
v. I . sieben Quartale zerstört und die Orttein-
wohner allein einen Schaden von 3 0 2 , 9 3 5 Rlib. 
S . M . erlitten haben, allörtlich eine Subseripnon 
freiwilliger Beiträge veranstaltet werte, wie solches 
auch bereits mittelst Patentes Einer Livländischen 
GöuvernementS-Regierung vom 18 . Deel',. v. I . 
durch Aufforderung an Alle und Jede geschehen, 
sich der allgemeinen Beisteuer zur schnellen Abhilfe 
der Roth der schwer Heimgesuchten nach Kräften 
und Vermögen eifrigst anzuschließen, — so fordert 
Ein Edler Rath der ihm gewordenen Weisung ge-
maß die Einwohner dieser Stadt Hiermit auf, dem 
bezeichneten wohlthätigen Zweck ihre Bei hülfe nach . 
Möglichkeit zu gewahren und ihre milden Gaben 
bei Verzeichnung ihrer Namen und de6 Betrages 
in eine dazu auSliegende SubscriptionSliste in der 
RaihSkanzellei einzuliefern. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 7 . Juni 1846 . 
I m Namen und von wegen deö RatheS 

der Stadt Dorpat: 
JUstizbürgenneister Helwig. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 
Von Einem Sdlen Raihe der Kaiseiliche» 

Stadt Dorpat werden diejenigen, welche 
1) die Lieferung von so neue» Scraßeiila-

kernen nebst erforderlicher Einrichning zur 
Beleuchtung mit Lpirilu§gaS nach einem 
tereitS angefertigten Medell, und Umar-
cheitung öer Laterneneisen, und 

2 ) die Lieferung von i4X)0 Eimer Lampen» 

spirituS zur Gasbeleuchtung, so wie voii 
1 5 0 Pud Leinöl und 5 0 Pud Hanföl 

zu übernehmen Willens sein sollten, hierdurch auf-
gefordert, sich zu dem deshalb auf den 13. Jum) 
d. 3 . anberaumten Torge, so wie dem alsdann 
zu bestimmenden Peretorge Vormittags um 12 Uhr 
in EineS Edlen Rothes Sitzungszimmer einzufinden, 
ihre Forderungen zu verlautbaren und sodann die 
weitere Verfügung abzuwarten. * 

Dorpat-RathhauS, am 3 . Juni 1 8 4 6 . 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. A. I . . Weyrich' 
Von dein Dorpatschen GouvernemeNts-Schu» 

len - Direktorate werden diejenigen, welche die >" 
diesem Jahre an den Gebäuden deS Dispatscher 
Gymnasiums auszuführenden, auf 3 6 4 Rbl. 29 
Kop. S . - M . veranschlagten Reparaturen nach dein 
höheren Ortes genehmigten, taglich von I i bis 1 
Uhr Vormittags in der Canzellei dieses D i r e c t o r a t e S 

zur Ansicht vorliegenden Kosten-Anschlage zu über-
nehmen geneigt sind, hievurch aufgefordert, zun». 
Torge am 17ten und zum Peretorge am l^ten 
d. MtS. um 12 Uhr Vormittags in dem Saale 

_deö hiesigen GymimsiumS zu erscheinen und ihren 
Minderbot zu verlaurbaren. 2 

Direetor Haffnei^. 

( M i t polizeilicher Bew'l l ig img.) 

Bekanntmachungen. 
Das zum Gute Kukkulin gehörige Hoflager 

„Jamuniliof" (3 TagSland groß mit e i n e m Bauer-
gesinde) ist, wegen Altersschwache deS E i g e n t h ü n i e r S / 

vom nächsten S t . Georg 1 8 4 7 auf beliebige ? f lf 
zu verarrendiren. Die näheren Bedingungen si"^ 
bei dem Besitzer daselbst zu erfahren. 

I n meiner Wohnung, in der Kreiöschule, si»v 
Möbeln zu verkaufen. Liborius. 

Abreisende. 
Madame Weidenbaum wird Dorpat verlassen- * 
E. Stock wird Dorpat verlassen. 
Lithograph Albert Petersen wird Dorpat verlasse"-
Kupfei ichmiedegefell Robert Petersen v e r l ä ß t D o r p a t -

I . Mortimer verläßt Dorpat. £ 
Schneider Cahn wird Dorpat verlassen. 
Prof. I . Warwinökn wird Dorpat verlassen. ' 
Apothtkergthülfe A. Otberg verläßt Dorpat. 



Erscheint i w e i Mal w 5 -
chent l ich, am D i e n s t a g 
und Fre i tag . Pre i s m 
Dorpat R b l . S . - M . ; 
^e iVersendung durch die 
Pos t 1 0 Rbl . 8 . >t. Die 
Pränumeration wird an 
h i e s igem Orte bei d e r R e -
dnction oder in der B u c h -
druckerei von S c l i l i n -
l u a n n ' s W i t t w e e n t -

iV- 48. 

r ichte t ; v o n A u s w ä r t i -
g e n bei demjenigen Post -
comptpir, durch w e l c h e s 
s i e <Ke Z e i t u n g z u be-
z i e h e n , w ü n s c h e n . D ie 
2n9ertföps-Geb&lirefl für 
Bpkaunt jnaabange» und 
A n z e i g e n a l ler Art b e -
t ragen 4$' K o P : S.-As. 
f ü r dw Z e i l e oder deren 

R a u m . 

Freitag 14. Juni 1840* 
D i e Z e i t u n g s - R e d a c t i o n befindet sicli in der R i g i s c h e n Poe t s t ras se im ehemal igen Yi l l ebo i sscho i i H a u s e u n w e i t der 

K r e i s s c l i u l o , die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schünniannsc l ieu Buchdruckerei , 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. - E n g l a n d . -
Spanien. •— Portugal. — Schweiz. — Italien. — Deutschland. — Oesterreich. - Türkei. — Aegypten. — Vereinigte 
Staaten von Nord-Amerika. — 9K i d e e l l e n . — E r k l ä r u n g . 

Inländische Nachrichten. 
S.t. P e t e r s b u r g . Ayt 7. Juni , Morgens, 

geruhten.I.M. die K a i s e r i n und I . K. H. die 
G r o ß f ü r s t i n O l g a -N^kola.jewna zum erste» 
Male nach der Rückkebr von I h r e r Reise, die 
hiesige Residenz zu besuche»; Hoct> d i r s e l b eu 
wyhsiten zuerst der Abhaltung eines DankgebeteS in 
der Kasanscheii Cathedrale bei, und verfügten Sich 
«lsdann in'ö Winterpalais, Die Nachricht von der 
zu erwartenden Ankunft der M o n a r c h e n hatte 
fiel) zeitig durch tir ganze Stadl verbreitet; vom 
frühen Morgen an drängte flch die harrende Menge 
um die Cathedrale und das WiuterpalaiS, und cm« 
pfiag die «ach so langer Abwesenheit heimkehrende 
geliebte K a i s e r i n mit den Bezciguiigen herzlicher 
Freude. Am Abende war die ganze Stadt glänzend 
illnminirt, Mustk ertönte auf mehreren Plänen und 
de» Ballonen vieler Häuser, «nd bis spät in dir 
milde Sommernacht wogte die Bevölkerung PeterS« 
durgö durch die erleuchteten Gassen. <Sl.Pet.Ztg.) 

Allergnädigst siud verliehen worden: der S t . 
W l a d i m i r « O r d e n 3. Classe: dem Hetmaun des 
Astrachanscheu Kosaken-Heeres General»Major v. d. 
B r ü g g e n , — dem Gehülfen deS Dirigirenden der 
Geschäfte der Minister-C«mitö wirkt. StaatSrath 
Brock, dem Professor der S t . Petersb. geistliche« 
Akademie Staatsrat!) Fischer, dem Director des 
Instituts deS Corps der Wege-Commnnication Gen.-
Major v. E n g e l h a r d t : — ders. Orden 4.Classe 
dem Commandenr der Düuamüudescben Artillerie-
Garnison, bei der Feld-Artillerie stehenden Obrist» 
lieutniant H a t z u g ; — der St . A n n e n - O r d e n 
1. Classe mit der Kaiserlichen Krone: dem Contre-

t ^ f®0 , Director des Departements der 
Schiffsbau - Waldungen Baron W ran g e l l , dem 
Director deS Departements der allgemeinen Angele« 
^«Helten des Ministeriums deS Innern wirkl. 
StaatSrath v. P o l Ii der W e i ß e«A di e r-O rd en: 
dem Mneral -Lieutenant Direktor des ersten Cadet-
'«'-Corps v. S c h l i p p e , , d g » ; __ „ e r @ t t @ t f l s 

Khm k dkm General-Major, 
Commandant von Astrachan v. Reh bin der. 

Geldbelobnungen, mit Abrechnung von 10 Pro* 
cent für den Invaliden. Fondö, sind Allergnädigst 
verliehen worden: Sr . Erlaucht dem Hrn. Kriegs, 
Gouverneur zu Reval, Admiral G r a f H e i d e » 
sSvvo R. S . ) , — Sr . Erc. dem Hrn. esthl. Civil-
Gouvemeur ivirkl. StaatSrath v. G r ü n e w a l d t 
(S000 R. S . ) , — dem Commandenr des Gensdar. 
meii'EorpS i» Reval Obrist v. Gresser<Z7ä R. S . ) , 
l— dem Platz-Adjutant zu Reval Artillerie-StabS-
capitain v. Brückner <3S0 üi. S . ) <Jnli>nd.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 10. Smü. Auf eine AnfrageMauguin's 
an den Minister der auswärtige» Angelegenheiten, 
ob dieser der Kammer die Korrespondenz vorlege» 
könne, welche vor der Niedermetzelung der französi-
scheu Gefangenen tu Algerien zwischen dem Mar. 
schall Bugeänd und dem Kaiser vi», Marokko in 
Betreff jener Gefangenen stattgefunden babe, ant« 
wertete Herr Guizot vorgestern in der Depntirten. 
Kammer: „Die Benachrichtigungen, welche wir bis 
.jetzt über das unglückliche Ereigniß haben, auf das 
der ehrenwerthe Redner Bezug genommen, sind sehr 
unvollständig , nnd es ist selbst erlaubt, daran z« 
zweifeln, daß das Unglück wirklich so groß sei, als 
«S geheißen. Ich glaube demnach, daß di« von Hrn. 
Maugnlu gewünschte Vorlage nur mit großen Miß» 
standen verknüpft sein würde. 

Bei den Verhandlungen im Pairö-Gerichte, alS 
Lecomte s Degradation als Ritter der Ehrenlegion 
zur Sprache kam, soll der Kanzler Pasquier sich 
'»ci't ge,che..t haben, den „analogen" Fall deS Mar. 
schalle Ney anzuführen, was allgemeines Murre» 
erzeugte. Der Kanzler wird jetzt aufgefordert, die, 
(en unpassenden Vergleich zurückzunehmen. 

Lecomte'S Kopf ist einer pbrenologifthen Pru-
fung unterzogen worden: man will noch dem Gau» 
Spurzheim'schen System das Organ deS Mordsinns 
daran gefunden haben. ^ 

P a r i s , 11 . J » n i . Nachdem Henr Gu izo t t t t 
der aestriaen S i b u n g der D e p u t i r t e n -Kammer eme 
l a u * , •!»»*# t>rs ^errn von Lamartine ü ö e r Algier 
l«Z!.ÄÜ K »> »ach «»» *'(»»" 



Berichterstatters, wurde die allgemeine Diskussion 
über den Gesetz-Entwurf in Betreff der anßerordent, 
lichen Kredite für Algerien geschlossen. Hente wur« 
de» die verschiedenen Kapitel ohne wesentliche Arn-
derung altgenommen. 

Der Kriegs, Minister hat in der Depulirten, 
Kammer über die Lage der Tinge in Algerien fol-
gende Aufschlüsse erlheilt: Zunächst müsse er über 
die dortige Art, den Krieg zu führen, einige Bemer-
kungen vorausschicken, da dieselben so häufig von 
Personen getadelt würden, die weder die Ocrtlick-
keilen noch daö Volk kennen. Blicke man auf 1840 
zuruck, so finde man, daß damals Abd el Kader 
bis zu Algeriens Thoren sich vorwagte und die fran-
zösischen Soldaten dort hätte morden können, wäh-
rend ihm dieS im Jahre 1845 nicht möglich gewe-
sen; kein Kolonist sei in seinen Arbeiten und Eigen« 
thnm angegriffen worden. Das französische Heer 
habe seine Pflicht gethän, und man müsse seinem 
geschickten Führer Gerechtigkeit widerfahren lasse». 
I n Folge seiner Verfolgungen hätte Abd el Kader 
nirgends sich festsetzen können und müsse von Ort 
zu Ort ziehen; die Folge davon tri, daß die Araber 
allenthalben sich wieder unterwürfen. Die Krieg» 
führung gegen den Emir sei mit dem Kriege gegen 
Min« zu vergleichen, der Jahre lang den besten 
Truppen zu widerstehen vermocht. Indessen sei die 
Zeit nicht mehr fern, wo der Emir zu völliger Ol»», 
macht reduzirt sein werde. Auch die Colonisativ» 
schreite fort, denn man habe bereits zwei Städte 
und 34 Dörfer dort erbaut; die enropäische Bevöl-
kerung sei innerhalb vier Jahren um 50,000 Seelen 
gestiegen. Straßen würden angelegt, Landbewilli» 
gungen habe man beschlossen, die Einführung von 
Kapitalien begünstigt, und die Kolonie sei in solcher 
Lage, daß Frankreich seine dortigen Opfer nicht zu 
bereuen habe, von der künftigen Ausbeutung der 
dortigen Bergwerke und Wälder zu schweigen. Tie 
neue Organisation der dortigen Civilverwallnng 
werde ebenfalls allen Bedürfnissen des Moments 
sich entsprechend zeigen; diejenigen Civilbeamren, 
die daS in sie gesetzte Vertrauen verletzt, hätten vor 
den Gerichten dieS zu verantworten, und bei Pru-
fung dieser Dingt werde man finden, wie sehr der 
Regierung daran liege, daß die Civil - Beamten in 
diesem Lande mit Tüchtigkeit und Treue ihre Stel-
lung ausfüllen. Die Hasen - Arbeiten von Algier 
seien im vollen Gange, der dazu bewilligte Kredit 
würde yoriheilhaft verwendet, obwohl man einige 
wöchige Veränderungen deS anfänglichen Planes 
vorgenommen habe. Könne er nach diesem Allen 
»licht gerade versichern, daß der Ausstand der Ära. 
ber nicht länger dort zu fürchten sei, oder daß das 
Heer ruhig seine Waffen niederlegen könne, so sei 
es doch gewiß, daß Frankreich in den letzten Jahren 
seinem Ziele weit näher gekommen. 

Die E p o q u e versichert, daß daS Gerücht von 
der Entlassung des General Montholon und seiner 
anderen Mitgefangenen unbegründet sei. 

Die französischen Jngenienre, welche beauftragt 
waren, zu untersuchen, in wie weit es möglich sei, 
»inen Kanal durch den Isthmus von Panama allzu» 

legen, haben einen günstigen Bericht abgestattet, 
und es scheint nun wahrscheinlicher als je, daß die-
ser große und wichtige Plan zur Ausführung gelangt. 

Laut einem Schreiben des apostolischen Vikars 
ZU Tong-King, dürfen die Christen jetzt dort offen 
ihre Religion üben. Die französischen Missionaire 
haben daselbst Kollegien errichtet und lesen öffent« 
lich Messe, was in Cochinchina nicht der Fall ist, 
wo die sranzösischen Priester heftigen Verfolgungen 
ausgesetzt sind und nur insgeheim die Pflichten ih-
res Berufs erfüllen. 

P a r i s , 11. Juni. Die Frage, ob die Köm» 
gin Victoria in diesem Jahre, nach Frankreich kom, 
men werde, scheint noch immer unentschieden; we-
nigstens werden aber die Vorbrreitnngen für ihren 
Empfang ohne Aufhören im Schlosse von Eu fort« 
gesetzt, und neuerdings sollen Befehle dahin abge» 
gangen fein, welche nur in der sicheren Voraussicht 
eines Besuches der Königin von Großbritanien er« 
theilt werden konnten. 

Nach dem Echo d'Oran vom 29. Mai hatte 
sich die Deira Abd el Kader's, welche blos noch ans 
den HachemS bestand, nach der Ermordung der fran-
zösischen Gefangenen einen Tagemarsch weit süd« 
westlich von der Maluia nach Ain-Zora, im Gaue 
der Mtalsa Kabylen, begeben. Die 600 Mann tt* 
gnlairer Infanterie, welchen die Bewachung der 
Gefangenen anvertraut gewesen war, soll Abd el 
Kader, der nach den neuesten Nachrichten sich tot 
Dschebel-Delaa, 10 Stunden südwestlich von Stit» 
ten; aufhielt, zu sich gerufen haben. Die Haupt, 
linge Bu Masa und El-Hadfch-Segbir waren am 
Listen mit einer Neiterschaar von 100 Man» zu Abd 
el Kader gestoßen. 

Der Herzog von Aumale ist am 4ten an Bord 
des DampsschiffeS «Titan" von Algier nach der 
Westküste von Afrika abgereist, wird sich aber, wie 
eS scheint, nicht lange dort aufhalten nnv sodann 
die Reise nach Neapel antreten, um dort einen 
Besuch bei seinen Königlichen Verwandten am sici-
lianischen Hofe abzustatten. Der Marschall Bngeand 
war im Angeublick des Abgangs des Pakttbootes 
„Elbe"'von Algier nach Marseille am Sten noch nicht 
„ach Oran abgegangen, doch sah man seiner Abreise 
noch für diesen Tag oder spätestens fnr de» folgenden 
entgegen. Zu Oran wird er mit dem Herzog vo» 
Aumale wieder zusammentreffen. Seine AbweseN-
heil von Algier wird sich schwerlich über vierzehn 
Tage verlängern. Auch General Jnssnf war 
Algier eingetroffen, um dort nach den Strapazen 
deS langen Feldzuges, den er durchgemacht hat, ei» 
niger Ruhe zu genießen. Alle Chefs der Stämstik 
deS Südens der Provinz Algier warey gleichfall» 
zu Algier angelangt. Unter ihnen befindet sich 0 ^ 
der Kalifa von Laghuat, der während des t̂zte> 
Aufstandes durch seine Treue der französischen Same 
große Dienste geleistet hat. Die meisten Anderen-
welche zugleich mit ihm angekommen sind, hatte»' 
während deS Ausstandes sich an Abd el Kader 0«' 
geschlossen. Nun haben sie zwar dem Herzog von 
Aumale von neuem sich unterworfen, auf wie lavs 



und ob ernstlich, ist freilich noch ungewiß. Sonst 
enthalten die mit dem oben genannten Dampfboote 
eingetroffenen Nachrichten durchaus nichtö von Be« 
deutung. 

Paris, 12. Juni. Da am Schlüsse der gestri-
gen Sitzung der Depntirten»Kammer nicht mehr 
die hinreichende Anzahl von Dtputirten anwesend 
gewesen war, um ein gültiges Skrutin über da6 
Ganze deS Gesetzentwurfs, die Kredite für Algerien 
im Jahre 1846 betreffend, vorzunehmen, so hatte 
dieses daher auf heute verschoben werden müssen. 
Am Anfange der heutigen Sitzung wurde daher z» 
diesem Skrutin geschritten, und dasselbe ergab das 
folgende Resultat: Zahl der Abstimmenden 232 fiyr 
Annahme des Gesetzes 215, gegen dasselbe 17, das 
Gesetz ist daher angenommen. .Nach Beendigung 
des Skrutins lud der Präsident der Kammer 
die Mitglieder derselben ei», ja recht pünktlich und 
rechtzeitig in den Sitzungen zu erscheinen, um die 
Arbeiten der Kammer zu beschleunigen und zum bal» 
digen Schlüsse z» führen. Besonders aber hob er 
hervor, daß kein Mitglied, ohne vorher förmlichen 
Urlaub verlangt und erhalten zu habe», von hier 
abreise« möge. Diese Bemerkung, fand allgemeinen 
Beifall, da in derThat iu den letzten Wochen und 
Tagen bereits zahlreiche Deputirte, ohne die geringste 
Anzeige davon an die Kammer zu mäche», iu ihre 
Heimat abgereist sind. 

Mehr und wehr stellt sich das Bedürfniß her« 
aus, daß Einheit in die Verwaltung Algeriens ge-
bracht werde. ES ist dieS aber eine schwierige 
Frage, und darüber, wie dieselbe am besten zn lösen 
sei, sind die Meinungen sehr verschieden. Herr von 
Tocqueville neigt sich in diesem Bctwss zu der An« 
ficht, daß ein neues spezielles Ministerium für die 
Leitung der algerischen Angelegenheiten orgamsirt 
werden soll. EinTheil der Mitglieder deS Kabinets 
soll gleichfalls zur Anwendung eines solchen Mittels 
rathen. Herr DeSmousseaur de Givro schlägt da. 
gegen eiuen anderen Ausweg vor, welcher auch wie 
man vernimmt, durch einen hohen Einfluß anempfoh-
len und unterstützt wird; ,S soll nämlich in Alge, 
rien selbst eine starke «leitende Gewalt- konstituirt 
werden. ES liegt bei diesem Vorschlage, wie es 
scheint, der Plan der Errichtung eines Vice.König« 
»humS im Hintergrund; es war schon zu wiederhol» 
ienmalen von einem derartigen Projekte die Rede, 
Und mau ist, dem Vernehme» nach, höheren OrtS 
weit davon entfernt, auf eine Verwirklichung des-
ca ?n i U verzichten. Eine dritte Meinung endlich 
icheint jetzt in der Depnlirten- Kammer zahlreiche 
vi?»?"»**- *u baben; es geht dieselbe dabin, Alge« 

Departements eingetheilt werden, welche 
Frankreich assimilirt würden, jedoch 

i i r f i f » ; » ™ d u r c h die lokalen Eigenthum» 
Wächter AuSna?m!^" ' S3d6cUÖ "»"Mendig ge-
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fönen, darunter Sir Robert Peel, der Herzog von 
Wellington, ihre Karten bei ihm ab, und heute 
wohnte derselbe iu Begleitung des Letzteren einer 
Parate der Garde bei, die zu Etiren der Königin 
stattfand, und Hei welcher auch Prinz Albrecht und 
der Herzog von Cambridge zugegen waren. Auf 
drei dem ägyptischen Gast überreichte Adressen in 
Bezug auf den Ucberlaudweg durch Aegypten hat 
Ibrahim antworten lassen, eS liege im gemeinschaft-
lichen Interesse Englands und Aegyptens, den Trans-
port auf jenem Wege möglichst gut zu befördern, 
und fein Vater werde dafür Sorge tragen, daß man 
keine Klage führen könne. 

Der Großfürst Konstantin von Rußland ist mit 
feinem Geschwader gestern in PortSmvuth angelangt; 
ob er dieses Mal nach London kommt, scheint noch 
ungewiß. 

Der Sun theilt ein Schreiben des Capitain 
Warner an Lord Ellenborough mit, worin sich 
der Erfinder deö Zerstorungsmittels, von welchem 
vor einigen Jahre» so viel gesprochen wurde, dar-
über beklagt, daß seine Erfindung noch immer nicht 
von einer unparieiischen Kommission untersucht nnd 
genüitigt worden sei. «Ich glaube", heißt es in 
diesrm Schreiben, „und Andere glaube» es mit mir» 
daß ich mit Leichtigkeit eine Flotte, die in See ge-
fandt wird, zerstören, olle neu angelegten Befesti» 
gnngen nutzlos, olle Häfen und Flüsse unzugänglich 
machen kann. Ich bitte daher nochmals um eine««» 
parteiische «ub vorurtheilöfreie Untersuchung. Wenn 
Eure Herrlichkeit mir dieselbe verweigern sollten, so 
muß ich ntrch an die Nation wenden, und waS im» 
mer für schlimme Folgen ans dem Bekanntwerden, 
das ich seither so fehr zu vermeiden suchte, entstehen 
möge», sie müssen denen zugeschrieben werden, die 
mich zu diesem Schritte gezwungen haben." 

London, 12. Juni. Im Oberhause kam ge» 
fiern die Korn. Bill wieder an die Reihe. Dem 
ministerielle» Antrage, daß das HauS sich in den 
Ausschuß zur Beratbuug über die Bill verwandeln 
möge, trat im Namen der Prolectioni'sten Lord 
Stanhope auch auf diesem Stadium wieder mit dem 
Amendement auf Vertagung über sechs Monat, d. 
h. auf Verwerfung der Maßregel, entgegen. Lord 
W'cklow, die Herzoge von Burkingham und EhandoS, 
so wie Lord Colchester, sprachen für das Amende-
ment, Graf von Esser und die Lords Radnor, Lyt-
teldon und Howden für die Bill. Auf das wieder-
holte Argument der Letzteren, daß das ganze Land 
fiir freien Handel fei, entgegnete der Herzog von 

? l lK «Warum giebt man dann dem Lande 
tucht Gelegenbelt, dies durch eine allgemeine Wahl 
anzusprechen?u Die Debatte wurde nach der Rede 
des Lord Howden vertagt. 

Großfürst Konstantin wollte zu Portsmouth 
nicht eder landen, als bis er mit Baron Brunow 
sich besprochen, der, durch den Elektro Telegraphen 
von seiner Ankunft un t e r r i ch t e t , einen Souner av-
sandte, nach dessen Eintreffe» 
Land stieg und von dem Adm.ral und den̂ Cap ta' 
neu deS Hafens auf das ^^"^"dsteempf ß 
wurde. Der Großfürst nahm au dem Bankett A« 



theil, das der Admiral dem TcbnrlStag der Königin 
zn Ehren veranstaltet halte. Nach London scheint 
Se . Kaiserl. Hoheit nicht komme» zu wollen. Dcis 
russische Geschwader wird jedoch, wie verlautet, bis 
zum 20sten d. beiSpithead verweilen, da der Groß» 
fürst die Arsenale und Häfen ausS genaueste jn be-
sichtigen wünscht. 

CS heißt, daß Sir Robert Peel, sobald er den 
Lasten seines Amtes enthoben wäre, nebst seiner 
Familie eine Reise nach dem Kontinente antreten 
wolle. Einen Beweis des nahen Sturzes des Peel« 
scheu Kabinets sieht übrigens die M o r n i n g Pos t 
in dem Umstand, daß zwei der neueren Mitglieder 
der Staatsverwaltung, nämlich Herr W. Cripps, 
einer der jüngeren Lords des Schatzes, und Herr 
H. Fitzroy, einer der jüngeren LordS der Admirali-
«ät, bei der letzten Abstimmung über die Armen-
Ausweisungs.Bill gegen daS Ministerium gestimmt 
haben; die M o r n i n g Pos t vergleicht diese beiden 
Mitglieder mit den Natten, von denen es heißt, 
ihr Instinkt bewege sie, dem Einsturz nahe Häuser 
zu verlassen. 

Die D a i l y N e w s bemerkt, sie könne aus gn-
ter Quelle die Mitteilung machen, daß der Herzog 
von Wellington binnen ganz kurzer Zeit seine Ent« 
lassung nehmen werde, selbst wenn die jetzige Regie« 
rung nicht, waS man jedoch mit Bestimmtheit er» 
>warte, in wenigen Tagen sich auflösen sollte. Trete 
dieser Fall ein, so werde der Marquis von Nor, 
manby an die Stelle Lord Cowley's als Botschafter 
nach Paris gesandt werden. Die „Morning Chro-
niete* sagt, eS scheine, alS wolle Sir'Robert Peel 
bei der irländischen Frage austreten; daß die libe-
rale Partei sowohl wie die Schutzpartei dawider 
sei, wäre ja längst bekannt gewesen. Die W e e k l y 
C b r o n i c l e wundert sich, daß S ir Robert daran 
verzweifle, den kurzen Rest der Session, der noch 
übrig bliebe, nicht durchführen zu können. Indessen 
scheine es , daß er wirklich ehestens abzutreten ge-
neigt sei, indem seine Niederlage in der irländischen 
Zwangsbill oder der Zuckerzoll-Frage fast gewiß sei. 
Der G l o b e bemerkt, daß mau nichts Bestimmtes 
über S i r Robert's Entschluß wisse; er selbst nur 
könne entscheiden, ob und wie lange er noch int 
Amte bleiben wolle, um sich abwechselnd von Par» 
teien unterstützen zu lassen, die sich feindlich gegen-
überständen und für ihn keine Anhänglichkeit besäßen. 

_ Nach Berichten ans O t a h e i t i in englischen 
Blättern waren 600 Franzosen bei einem Angriffe 
auf die benachbarte Insel Huahine von den stark 
verschanzten Eingeborenen , die, etwa 2000 Mann 
stark, von Engländern und Amerikanern angeführt 
wurden, mit Verlust von S0 Todten und vielen 
Verwundeten zurückgeschlagen worden. 

Nach dem Berichte der E v e n i n - M a i l über 
die letzte Versammln»«, bei Lord I . Rüssel schienen 
O'Connell und die Repeal-Partei sich mit den Whigs 
verbunden zu haben. O'Connell erhob dort Lord I . 
Russell'S Verdienste und sprach davon, daßrine wirk-
liche Union dieselben Gesetze, dieselben Freiheiten 
umfassend, zwischen Großbritonieu und Irland nvth-
wendig sei. 

Bei der Motivirnng des Amendements gegett 
die Kornbill erklärte gestern Lord Stanhope im 
Oberhause diese Maßregel für wichtiger als die Re« 
formbill und und prophezeite, daß sie die schädlich-
sten Folgen nach sich ziehen werde. Er behauptete 
sogar, daß durch ihre Annahme das TodeS-Urtheil 
des Oberhauses ausgesprochen sei, dessen Aussüh-
rung in nicht entfernter Zeil das Land mit Donner-
stimme verlangen werde. Jn einer Schilderung vo« 
der Entstchnng der Bill nnd von der Kartoffelnoth 
behauptete er, daß ein Geheimeraths-Befehl, der 
die irländischen Häfen auf eine Zeit lang geöffnet 
hätte, den erwünschten Erfolg gehabt haben würde, 
den befürchteten Folgen vorzubeugen, ohne Verwir« 
rung hervorzubringen; der Premier-Minister habe 
aber diesen Weg auS einer unbegreiflichen Jnkonse« 
qnenz nicht einschlagen wollen, »he er dem Parla« 
ment die Regnlirung der Korngesetze vorgelegt. Die-
sem Umstände habe die Kornbill ihren Ursprung zl» 
verdanken, und es habe diesmal nicht, wie in der 
Fabel, der Berg eine MauS, sondern die Maus ei-
nen Berg zur Welt gebracht. 

Jbradim Pascha ist eifrig mit der Besichtigung der 
hiesigen Merkwürdigkeiten beschäftigt. ES heißt, eS 
solle ihm zu Ehren im Hyde Park am 17ten oder 
49ten d. M . eine große Revue stattfinden. Gestera 
wohnte er d»m Pferderennen zu Ascott bei. Heute 
Abend wird derselbe bei der Königin speisen, und 
morgen von hier abreisen, um die Manufaktur-Di« 
strikte zu besuchen. 

D e m N e w - A o r k J o u r n a l of Commerce , 
zufolge, wäre die Oregonfrage bereilS auf der Ba-
sis des 4Ssten Breitengrades, als Gränze, erledigt, 
und bedürfte die Uebereinkunft nur noch der gewöhn-
lichen diplomatischen Formen. 

Nach dem Bericht deS Korrespondenten der 
„Börsenhalle" auö L o n d o n , vom 13. Juni, war 
die Oberhaus-Debatte über die Korn-Bill, an wel« 
cher am 12. der MarquiS von E r « « , der Graf 
Delaware (Beide gegen die Bil l) , der Bischof von 
S t . Davids (für), der Bischof von Ereter und der 
Graf von Marwick (Beide gegen), der Bischos von 
Orsord (für), Lord Ashburton (gegen die Bill) Theil 
«ahmen, am 13. Morgens 2 Uhr noch nicht Veen« 
det, und man glaubte, eS werde in dieser Sitzung 
noch nicht zur Abstimmung kommen. — Im Unter-
Hause wurde die Debatte über die zweite Verlesung 
der Zwangsbill fortgesetzt. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 5. Juni. ES heißt, die Regier»«? 

habe kategorische Instructionen nach London und 
Paris geschickt, um gewisse Umtriebe des Er-RegkU^ 
ten Espartero zu hintertreiben. Gerüchten zufolge, 
hätte Espartero, welcher sich in London so benehme, 
als ob er noch Regent in Madrid wäre, in letzterer 
Zeit mehreren spanischen Flüchtlingen Ernennung«» 
zu verschiedenen Kommandos ausgefertigt. DieR?« 
gierung rechne» auf den guten Willen der Kabinette 
von London und Paris zur Vereitelung dielt» 
Komplotte. 

M a d r i d , L. Juni. Gestern Abend trafen d«e 
Helden Brüder Cabral, die Portugiesischen 



ster, von Cadir hier ein. S ie werde» einige Tage 
in Madrid verweilen. 

M a d r i d , 6. Juni. Die Königin nimmt seit 
einigen Tagen in ihrem Palaste künstliche Mineral-
bäder mit so günstigem Erfolge, daß sie, im Ein» 
Verständnisse mit ihren Ministern, beschlossen hat, 
für diesen Sommer keine Badereise zu unternthmen. 

Die Erklärung, welche HerrGuizot öffentlich in 
der Deputirten-Kammer abgab, «der General Narvaez 
hätte sich zu sehr den b r u t a l e n Eigenthümlich» 
leiten, Sitten und Gebräuchen seines Landes hin» 
gegeben", haben hier den Eindruck hervorgebracht, 
den Jedermann erwarten konnte. 

P o r t u g a l . 
M a d r i d , 5. Juni. Der T i e m p o meldet, 

daß Coimbra, die Hauptstadt der portugiesischen 
Provinz Beira, der Sitz einer obersten revolutionai-
ren Junta sei, die eine eigenes Ministerium ernannt 
habe und daö Programm der Jnsurrection, nämlich 
Einberufung konstttuirender Corteö, Bewaffnung 
der National-Garde und unbeschränkte Preßfreiheit 
scheine in Ausführung bringen zu wollen. 

Lissabon, 2. Juni. Die Amnestie für, «de. 
bei der Empvrniig von Porres NovaS (im Jahre 
18<12 gegen das Ministerium Costa Cabral) Bethel'» 
ligten, so wie die Zurücknahme der gehässigsten Maß« 
regeln des gestürzten Kabinets und verschiedene Er-
nenmmge» populairer Beamten^ haben die Gemü« 
rher schon in hohem Grade beschwichtigt. Daü Na« 
nonal - Garde - Gesetz soll revidirt und darin dem 
Äolkswnnsche Genüge geleistet werden. Eine An» 
zahl Junten in den Provinzen hat sich zn Gunsten 
deS gegenwärtigen Kabineis erklärt. Die finanzielle 
KnsiS währt indeß »och fort, und die Regierung 
dürfte >v»hl erst mit Hülfe der Corteö diese» Ver« 
legenbeiten abhelfen können. 

Herr da Silva Passos, ehemaliger Finanz.Mi» 
»ister und sehr beliebt bei den Insurgenten, ist zum 
Kommandanten der Festung Samarem ernannt, da» 
gegen sind der Befehlshaber der lissaboner National» 
Garde und mehrere andere durch ihre Ergebenheit 
gegen das Ministerium Costa Cabral bekannte Offi-
ziere und Beamte abgefetzt worden. 

S c h w e i z . 
A u s der S c h w e i z , 8. Juni. Wenn auch 

Noth und Theuerung die ärmern VolkSklassen in 
unfern, Vaterlande hart bedrängen nnd die Regie» 
rung zu besonder» Opfern veranlassen, gleich wie 
Privatvereine sich beeilen, ihr Scherflein zur Linde-
rung dieser Roth beizutragen, so muß eS dem Va-
terlandsfreund doch bedenklich vorkommen, ein Heer 
von Kamonal- und Gemeindeschießen angekündet zu 

den verschiedenen Kantonen noch im 
Sommers abgehalten werde» sollen. 

,r r» - i e radikale Tendenz aller dieser Zweck-
m gegen den Bund anzufeuern und 
lind OIIA verleiten, sondern sie 
eine j f l l f i ß f 0 U Ä I , ä , , l t » denen die Arbeit 
den N u i n k ? » c v » i" verleiten und so 

wir "•"? "' f i 
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tzen, um, wie sie glauben, dem Vaterland« eine» 
Dienst zu erweisen. 

I t a l i e n . 
R o m , 2. Juni. Von dem Augenblicke an, 

als daS Gerücht von dem Tode deö Papstes sich 
ins Publikum verbreitete, glich Rom sich selbst nicht 
mehr; auf Straßen und Plätzen eine nie gesehene 
wogende Menge, sichtlich überrascht, bewegt, und 
incht ohne eine gewisse Beängstigung, hier und dort 
Trommeln mit Wachverstärkungen, vorüberziehende 
Haufen von Galeeren » Gefangenen, anö Vorsicht 
von der Zwangsarbeit schnell abgeführt, und in dem 
langen, tiefen Corso durchfliegende Couriere, welche 
die Kardinal - Legaten aus den Provinzen und die 
transalpinischen Kardinäle für das Konklave ein-
zuberufen, so wie die Todeobotschaft an die aposto-
tischen Nunziaruren und die Höfe der katholischen 
Großmächte zu überbringen Habe». Man fragt sich 
dabei in Rom: werden die Lcgativnen der Romagna 
nach Entfernung der Kardinäle ruhig bleiben? Ge-
steru gegen Abend wurde der Tod deS Papstes durch 
eine offizielle Bekanntmachung deS Kardinals Patrizi 
angezeigt und die Welt- und Ordens » Geistlichkeit 
beiderlei Geschlechts für des Heimgegangenen See-
lenheil zu beten aufgefordert, so wie die Vorsteher 
der Brüderschaften, mit Hinweisung auf daö kano-
Nische Ritual, nach der solennen Leichenmesse in der 
Basilika St . Peter in allen Kirchen für den po'nti-
fex cligendus zu bete». 

lieber daS von Gregor XVI. im Jahr i837 
zur Zeit der Cholera abgefaßte Testament vernimmt 
man folgendes: Der Testaments-Vollstrecker ist der 
Kardinal Mattei. DaS von dem Verstorbenen in 
ber Bank von S . Spirito beponirte Geld hat er 
ber Propaganda Fide vermacht. Verschiedene Legate 
sind milden Stiftungen, de» Armen, seiner Diener, 
schaft und für Seelenmessen ausgesetzt. Seine Haupt« 
erben sind die noch nitmünbigea Kinder seiner Nr-
poten. Sein Leichnam soll späterhin in ber Kirche 
St . Gregor beigesetzt werben. I n bem Kloster die-
ser Kirche hat der Papst viele Jahre alS Camaldo-
Unser und zuletzt als General dieses Orbens gelebt. 

Gestern Abenb war die erste CoiigregativN'der 
drei Ordenöhäupter (deS Dekans deS heiligen Kol» 
legiumS, Karbinal Micara, beö ersten Priesters Fran-
zoni und beö ersten DiakonuS, Kardinal Riariv 
Sforza) in ber Wohnung bes Kardinals Micaro, 
wo sie sich in ben ersten Tagen, so lange der Tobte 
noch im Palast ruht, versammeln. Später geschehe»» 
die Versammlungen bes ganzen Kollegiums in ber S a -
kr,st« von S t . Peter. Es würben alle Beamten beS 
Staats in ihren Stellen bestätigt nnd über die nach be» 
Legalionen zu sendenden Prälaten an bie Stelle ber 
zum Konklave berufenen Karbinäle berathen. .Man 
bezeichnet bereits mehrere Karbinäle alö Kandidaten 
für S t . Prter's Stuhl , unter biesen bie Karbmaie 
Mattei, Falconier und Orioli. . . , . . . 

R o m , 3. Juni. Dir »inbalsamirt« Leiche deö 
Papstes, welche gestern Abend ft.erl.ch m d.e S i r 
»inische Kapelle gebracht worden .st heute auf bem 



Verstorbene morgen tit der Sakraments-Kapelle in 
S t . Peter aufgestellt wird. Vier Mann von der 
Nobelgarde stehen, mit Trauerflor um die Waffen, 
in unbeweglicher Stellung 'um die Leiche. Außer 
den riesigen Wachskerzen ist gar kein Zierrath in 
der Kapelle sichtbar, welche den ganzen Tag von 
vielen Tausenden besucht wird, die den Dahinge, 
schiedenen noch einmal sehen wollen. Gestern und 
beule waren alle hier anwesenden Kardinäle in ei-
ner General Congregalio» versammelt, um über die 
Ernennung der nach den Provinzen zu sendenden 
Prolegaren zu berachen. 

R o m , 4. Juni. Heute Vormittag wurden die 
irdischen Ueberreste deö verstorbenen Papstes aus der 
sirtinischen Kapelle nach der S t . Peterskirche ge-
bracht. Die hier anwesenden Kardinäle, viele Bi-
schöfe uuv Prälaten folgten der Leiche, welche, .<,16 
Bischof gekleidet mit der Mitra aus dem Kopf, die 
Haupttreppe ( S o l a regia) heruntergetragen wurde. 
DaS Kapitel von S t . Peter, mit den Sängern 
voran, zog, Trauerhymnen anstimmend, durch das 
in Spalier aufgestellte Militair in die Kirche, wo 
auf einem erhöhten Paradcbetl in dem Mittelschiff 
der Entschlafene ausgestellt wurde. Nachdem der 
Trauergesang beendet und die Absolutio» erthciU 
war, wurde die Leiche nach der Sakrament-Kapelle 
gebracht, wo sie min bis zum Abend des dritte« 
TageS stehen Heilt n»d sodann feierlich eingesargt 
wird. Tie große Kirche und Vorballe waren so voll 
Menschen, wie man sie nicht leicht, selbst bei den 
höchsten Festen, wahrgenommen hat. 

Kur» vorher, ehe die Leiche nach der S t . Pe-
terS - Kirche gebracht wurde, begab sich daS Kar-
dinalS - Kollegium in den Saa l dei Paramenti vor 
der Kapelle Sirtns' I V . , um die erste, das Kon, 
tlave einleitende geheime Congregation abzuhalten. 
Der Congregations-Secretair las der Versammlung 
die Constitutionen Gregor'sX., Julius'II., Pins' IV., 
Gregor'S X V . , Urban'6 VIII. und Klemens'XII. 
über die Neuwahl deS Siimmuö Poiitifer, und was 
für daS Konklave zu tlmn sei, bei verschlossenen 
Thüre» vor, und sämmtliche Kardinäle wurden- von 
ihm für strenge Beobachtnng aller einzelnen Bestim-
mungen beeidigt. Hierauf ward der Fischer-Ring 
zerbrochen, eben so das Siegel für die apostolischen 
Bullen und die Siegel für die päpstlichen Breven 
und andern Kurialien übergeben, auch der Gouver-
neur von Rom neu bestätigt und zwei Kardinäle 
für die Einrichtung des Konklave in dem päpstli-
chen Palast auf dem Quirinal depulirt. 

D a s KardiualS-Kvllegium zählt in diesem Au-
genblick nach dem so eben erschienene» StaatSkalen-
der des päpstlichen Staats, 62 Mitglieder, nämlich 
sechS Kardinal-Bl'chvfe; 48 Kardinal. Priester; 8 
Kardinal * Diakonen. «30 Kardinäle sind in Rom 
anwesend, 17 befinden sich in den Provinzen; in den 
anderen italienischen Staaten leben 8 Kardinäle, 
in den übrigen Staaten Europa's, und zwar in 
Spanien einer, einer in Belgien, drei in Frankreich, 
kiner in Deutschland und emer in Portugal. Bon 
den durch Papst Pius VII. kreirten Kardinälen le. 
bta noch zwei, sieben von Leo XII. und von dem 

zuletzt verstorbenen Papst LS. Im Ganzen hatte 
Letzterer 7S Kardinäle kreirt; während seiner Regie, 
rung starben 6K Mitglieder des heiligen Kollegiums. 
Gregor X V I . war in der Reihefolge der Päpste 
der LSSste. 

V e n e d i g , 3. Juni. I n den letzten Tagen 
deö eben abgelaufenen Mai ward die Stadt und 
die Umgegend Venedigs zu wiederholtenmalen von 
Hagelwetter» heimgesucht, von denen besonders das 
letzte (28. Mai) dermaßen wüthete, daß sich die 
ältesten Leute keines ähnlichen entsinnen. Obwohl 
der eigentliche Sturm nur t8 Minuten dauerte, 
richtete er doch allenthalben vielfachen Schaden an 
und zerstörte die schönen Hoffnungen eints ergiebi-
gen fruchtbaren Jahres. Einzelne Schloffen von 
der Größe eines Taubeneies hatten ein Gewicht von 
5 Lolh und am Abend nach dem Ungewitter lagen 
im Volksgarten, dessen Baume winterlich entlaubt 
dastehen, über 1000 Vögel erschlagen, die sich im 
Vertrauen auf daS schattige Grün der Platanen un-
ter die Lanbdächer geflüchtet hatten. Aber die Stürme 
zogen vorüber und „Pfingsten, daS liebliche Fest 
war gekommen/' nnd Venedig strahlte wieder im 
Glänze seiner einzigen Schönheit. Eine Einladung 
war an die Stadt Triest ergangen und zwei Dampf« 
schiffe deö Lloyd brachten vorgestern die Gäste nach 
der Dogenstadt, wo ihnen ein anderes Dampfschiff 
«benfallS festlich geschmückt und von Musik gegleitet, 
mit den sämmtliche» Civil- und Militairnotabilitä-
ten biS an die Gestade des Lido eniaegenkam, sie 
mit Jubelruf begrüßte und in den Hafen der Stadt 
brachte, die den freundlichen Empfang der Tnesti» 
ner vor zwei Jahre» «wieder» wollte. Um 2 Uhr 
nachmittags langte der Fremdenziig im Molo an 
und' die in ihrem Flaggenschmuck prangenden Dam« 
pfer entsendeten nun in unzähligen Gondeln die 
Gäste Venedigs, während die Lokomotive von der 
Terra Firma eine andere zahlreiche Masse von 
Schaulustigen herbeiführte, so daß am ersten Abend 
über zwö.lftausend Fremde sich in der Dogenstadt 
befanden. Die Unterhaltung wurde mit einer Tom» 
bola (Lottospiel) des NachtS auf dem Mareuöplatz 
begonnen, zu dem .alles auf die toghell beleuchtete 
Piazza strömte. Feuerwerke, die dem herrlichen 
Salon des Markusplatzes die bizarreste Beleuchtung 
gaben, verkündeten die jedesmaligen Gewinnste un-
ter rauschender Militairmusik. Noch um 1 Ul>e 
nach Mitternacht wogte die bunte Menschenmaff« 
auf und nieder. Gestern Vormittag fand eine Fahrt 
der Triestiner Gäste auf der Eisenbahn nach Viceuza 
statt. Nach Tisch strömte alleö in Gondeln (deren 
Zahl — etwas fast unerhörtes — heute für die 
Menschenmenge nicht zureichte) zu der Wettfahrt 
(Hrgntm) im großen Kanal. Heute gibt die Stadt 
den werthen Gästen zu Ehren ein großartiges Ballfest-

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 14. Juni. Der König und daS Va-

terland habe» abermals einen großen Verlust, erlitt 
ten. Einer der ausgezeichnetsten, hochverdientesten 
Staatsmänner der Monarchie, der Wirkliche Ge« 
beime Staats-Minister und General-Postmeister von 
N a g l e r Crcellenz, ist gestern Nachmittag 3* Uhr 



am Schlagfluß im 76sten Jahre feine« Alters sanft 
verschieden. . . 

B e r l i n, 18.3« ni. Ihre Kaisers. Hoheit die G r o ß-
s ü r s t i n H e l e n a von R u ß l a n d , so wieHöchstderen 
Kinder, die G r o ß f ü r s t i n n e n M a r i a und Ka» 
thar ina Kaiserliche Hoheit, sind nach Ischl abgereist. 

F r e i e S l adt B r e m e n. D i e Ober-Post-
Amt s -Ze i tnng enthält ein Schreiben auö Vre« 
men mit folgenden Notizen über die von dort auö 
beförderte« Auswanderer: „2lnt 15. Juni, dem zwei-
ten AbfahrtStage d. M . , gehen wieder mehrere 
Schiffe mit Auswanderern in See. Das Passage-
Geld ist gegenwärtig wieder auf den gewöhnlichen 
Fuß von 30 Rthlr. (für die Ueberfahrt nact» Nord« 
Amerika) heruntergegangen uud die Beförderung 
der Auswanderer durch eine hinlängliche Anzahl 
vou Schiffen erleichtert und beschleunigt. Tie biS 
jetzt schon /nnübergegangnien schätzt man aus auf 
7—8000, die Mehrzahl wendete sich noch nördlichen 
Plätzen der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika; 
der letzte Zug nach Neu.Orleans ging im Februar 
ab, und weitere Fahrten dahinsind der gegenwärtig 
durchaus ungünstigen Jahreszeit wegen im Spät« 
soinmer zu erwarten. Australien gewinnt in dielen» 
Jahre über TeraS die Oberhand, wo die Verhält-
Nisse nvch zu wenig gesichert und die ersten Quellen 
deö Gewinns bereits ausgebeutet scheine». Die 
meisten Auswanderer, welche den Weg »der Bremen 
einschlage», kommen äuS Bayern auf Frachlwagc», 
mit Sack und Pack; aus Hessen und den angrän-
zendenden Ländern auf den Weser-Dampflchiffen, 
und mehrere Oldenbnrger mit eigenem Gespann, 
welches dann am Ziel der Reise gewöhnlich für ri« 
nen Spottpreis losgeschlagen wird. Auch Jude» 
auö Böhme» gewahrt mau unter den Auswanderen." 

O e s t e r r e i c h . 
AuS G a l l i z i e n , 25. Mai. Durch die ge« 

waltsame Erschütterung deö seither bestandenen Ver« 
hältnisseS zwischen Grundherrschaften uud Unteriha-
nen ist in unirrem Laude ein Zustand herbeigeführt 
worden, welchen zu ordne» eine höchst schwierige 
Aufgabe für die Behörde ist. Alle aus dem Lande, 
und insbesondere aus den östlichen Kreisen einge-
benden Nachrichten stimmen darin überein, daß 
Zwar in vielen Ortschaften die Bauern sich vorläufig 
darein fügen, den Robot (Frohnen) zu leisten, daß 
sie dieses aber nur thuu, weil sie der gesetzliche» 
und militärischeil Gewalt nachgeben, daß sie aber 
laut äußern, daß sie sich dazu ferner nicht mehr 
verpflichtet halten. Außerdem hören wir von vielen 
Dörfern , daß wo die militärische Gewalt aufhört, 
auch die Bauern ihre Schuldigkeiten nicht mehr lei, 
»ten wollen, jg es verlautet noch immer da und 
5. ,^ n£U.e" Zusammenrottungen. Wie eS unter 

umstanden um die Landeö-Cultur stehe, das 
A . " < . * ' • Das Nachtheilige dieseö Zu-, 

feutttchen ^uierzlich nicht allein im »f. 
w s°»dern äußert sich auch 
Menae S ©tonte«, denn eö gehen eine 
klärlicher ist als U m *° 
ff«* ? J 'v ?lC*C Guter noch ohne Beider 

und mitunter fast wüst liegen bleiben. Alle 

Anstrengungen der Regierung sind nicht vermögend 
dieseö Alles schnell zu heben und zu beseitigen. Die 
Lage der Sache wird auch dadurch immer schwie-
riger, daß sehr viele Deutsche, die seither als Guts-
besitzer oder Pächter oder Beamte im Lande waren, 
sich so gut als möglich ans ihren Verhältnissen zie-
hen und dasselbe verlassen. 

T ü r k e i . 
V o n der S e r b i s c h e n G r ä n z e , 1. Juni. 

I n Serbien werden gegen die Gränze von BoSni«, 
militairische Vorsichtsmaßregeln getroffen, indem dort 
nach allen Nachrichten die Bedrückungen gegen die 
Christen auf eine fo bedrohliche Weife zunehmen, 
daß ein neuer Ausbruch eineS AufstandeS der RajahS 
gegen die Türken unvermeidlich ist. Alle Reform-
Gesetze zu Gunsten der RajahS werden von den MoS« 
limS nicht beachtet, und die Pascha's und Aga'ö 
stehen a» der Spitze der Peiniger. DaS Elend über, 
steigt alle Gränzen, und die Christen werden in ihrer 
Religion und den Abgaben mehr alö je geplagt. 

A e g y p t e n . 
A l e r a n d r i e n , 28. Mai. Se . Königl. Ho» 

heit der Prinz Waldemar von Prenßen ist am Lüsten 
von Kahira hier cingetroffen und am nächsten Mor-
gen ans dem östrrcichiscken Dampfboote nach Triest 
abgereist. Der Prinz beobachtete däS strengste I n , 
kognito und lehnte jede Ehrenbezeugung ad. 

Viele Engländer, die anü Indien kommen schla-
gen den Weg über Triest ein, um nach England 
zurückzukehren; eü ist zu erwarten, daß die Zahl 
iminer großer werde, va die Reise durch Deutsch-
laud weit mehr Interessantes darbietet, als die 
Route durch Frankreich. 

Man spricht im Palast zwar noch von der 
Reise des Aieeköiugs nach Konstantinopel, allein 
die Zahl derer die nicht daran glauben, wird immer 
größer. Alle Beamten erhielten Befehl, die konstan-
tinopeler Uniform anzulegen. 
B e r e i n i g t e S t a a t e n von N o r d . A m e r i k a . 

. N e w y o r k , 18. Mai. Ein Amerikanisches 
Truppencorps von 70 Mann ist wie bereits erwähnt 
von den Mexikanern aufgehoben worden. Dieses 
CorpS war von Pnnto Isabel ausgegangen, in der 
tollkühnen Absicht, sich nach dem Lager des Gene-
rals Taylor durchzuschlageli. und so die Verbindung 
mit dem Lager zu eröffne». ES wurde am 29. 
April, 20 MileS von dem Ausgangspunkte, von ei, 
nem Mexikanischen TruppeucorpS umzingelt und 
größtentheilS niedergehauen; nur der Befehlshaber, 
Ebpitain Walker, entkam nebst zwei Mann nach 
Puuto lsabel. Eö heißt nun ferner, daß die Mwi« 
kaner ihre Stellung zwischen Punto Isabel und dem 
Lager deö Generals Taylor, dazu benutzt haben, um 
die Landzunge, welche die Barre von Brazoö San-
tiago beherrscht, mittelst welcher letztere» allem ^or-
räthe und Mannschaften von der See aus nach Pul t 
A ° d « » , » , » I S » , , - » , » f f ' . ' V S Ä , ; ; 
Die aus den Vereinigten Staaten r>-nreff-nven ^er, 

RIO Grande zu H.'lfe ROMMR , den 
falls ihnen das mcht gelange, geuoiy.gr , 



Wcg über Corpus Christi einzuschlagen, was ihre 
Ankunft im Lager des Generals Taylor um meh. 
rere Tage verzögern würde, so daß dieser, der den 
letzten Nachrichten zufolge nur schwach verprovian-
tirt war, sich iu einer ernstlich bedroheten Lage be-
fand. DaS ihm gegenüber stehende Mexikanische 
Heer soll 8000 Mann stark sein, worunter freilich 
3000 Mann Milizen und Rancheros, aber zugleich 
eine starke Abtheilung trefflicher Reiterei. Dazu kommt 
«och, daß der anfangs so große Kriegseifer in den 
sudlichen Staaten der Union sehr schnell verraucht 
ist. Don den Rüstungen in Tejas erfährt man gor 
nichts, als nur, daß Newyorker Blätter über die 
Säumigkeit des neuerworbenen Staats bittere Be, 
schwerde führen und geradezu erklären, daß Tejas 
ohne Umstände mit Fußtritten wieder aus der Union 
ausgestoßen werden müsse, wenn es nicht schleunigst 
Anstalten treffe, das Amerikanische Truppencorps 
auS der schwierigen Lage zu befreien, in die »S nur 
seinetwegen versetzt worden sei. Aber- auch in Loui-
siana scheint der Feuereifer dem Erkalten nahe. 
Theils fehlt es an der nölhigen Eqnipirnng für die 
aufgebotenen Truppen, theils aber auch zeigt sich die 
Unmöglichkeit, daS aufgebotene Contingent anS Frei» 
willigen zusammenzubringen, und daS General-(§vm« 
wando zu New-Orleans bat sich bereits genölhigt 
flcfctjcn, den Befehl zur Eonsrription der erforder-
lichen Mannschaft zu erlassen. Nur 1900 Mann 
waren am 9. Mai in New-Orlea»S marschfertig. 
I n de» nördlicher gelegenen Staaten haben mitt-
lerweile die Kriegsrustungen ebenfalls begonnen, 
toch zeigt sich auch hier eine gewisse Ungeneigtheit 
zum Kriege. 

N e w o r l e a n s , 4 Mai. Vor wenigen Tagen 
ist das Bremer Schiff Diamant mit einer Ladung 
deutscher Auswanderer für den Colonisations,Verein 
in Galveston gelandet. Ein Dampfschiff brachte sie 
sogleich weiter nach Jndia Point. DaS Unter-
nehmen deö Vereins in TeraS schreitet überhaupt 
rasch vorwärts. Nachdem die Beförderung der Emi« 
granten eineZeitlangtheils wegen ungewöhnlich schlech-
ter Witterung und Wege, theils — wie es scheint 
wegen augenblicklichen Mangels an rechtzeitig dispo-
«ibeln Fonds, gestockt hatte, sind jetzt Maaßregeln 
ergriffen, um die Emigranten in Massen von der 
Küste in das Innere des Landes zu schassen, wäh-
rend gleichzeitig eine bedeutende Erpedition mit allem 
Erforderlichen ausgerüstet »ach FriedrichSburg, am 
PedronaleS, .zu ziehen im Begriff ist. Ii i . Schubbert 
einem mit' dem Gränzleben in Teras wohl vertrauten 
und praktischen Mann, welcher bereits früher — auf 
eigene Faust — eine denNche Colonie mitten im 
Jndianerlande, am S t . Gabriel, angelegt hatte, wurde 
die specielle Ausführung der Expedition übertragen. 
Unmittelbar, nachdem eine geeignete Zahl Coloni-
sten fest angesiedelt ist, wird 15 Meilen weiter Nord» 
«-estlich an dem in den Llauo sich ergießenden „Fat* 
«rbach« die Stadt „Jordan", zum ewigen Gedacht 
«iß an diese deutsche cause cclehre angelegt. 

M i s e e l l e t t . 
London. Bei einer Sitzung der Königl. Brit-

tischen Akademie in London bemerkte Herr Mnrchi-
son bei Besprechung der fossilen Ueberreste mehrer 
Sängethiere in Rußland, daß Litthauen daS einzige 
bekannte Land sei, worin der Auerochs noch im 
lebenden Zustande fortkomme. Nachdem daö Cabi-
net jener Anstalt bereits vor zwei Jahren von der 
Russischen Regierung da« wohlerhaltene Gerippe 
eines solchen TbiereS erhalten, halten sich mehrere 
Naturknndlge an S e. M a j . den K a i s e r N iko-
l a i mit der Bitte gewendet, ein lebendes Eremplar 
jener merkwürdigen Gattung von vierfüßigeu Thie-
ren den zoologischen Gärten der Hauptstadt zukom-
men lassen zu wollen. Herr Mnrchison zeigte nun 
an , daß der Kaiser dem General Kisseleff befohlen 
hat, ein Männchen und ein Weibchen der benann-
teil Tbiergattung einfangen, und wenn möglich le-
bend nach England überbringen zu lassen, in wel, 
dient Lande eben 1o wenig, als im übrigen westli-
che» Europa, ein Auerochs noch je gesehen wurde. 

Wien . Vinceiiz^Prießnitz in Gräfenberg hat 
von unserer Regierung die große goldene Medaille 
als Anerkennung erhalten. Er bat in diesem Jahre 
auf der Bade'iste bereits 570 Nummern. Eine be-
sonders glückliche Kur soll an einem Wesiindier, 
der seit 17 Jahren an der Gicht litt, gemacht wor« 
den sein. Dagegen nahm am 9. Juni in London 
die Todtenschau-Jnry die Besichtigung eineö an den 
F o l g e n der W a s s e r k u r verstorbenen ManneS 
vor. Der S a a l war gedrängt voll. Der Verstor-
brne hatte sich in die Wasserheil-Anstalt eines Dr. 
Ellis aufnehmen lassen und endete, dort nach eini-
gen Tagen. Die Todtenschau»Gesckwornen entschie-
den, daß der Mann „ durch die ihm in der Was-
scrheilanstalt zu Theil gewordene ungeeignete Be-
dandlnng daS Leben verloren habe^ und spra« 
che» einstimmig das Verdick des M o r d e S gegrn 
den Dr. Elliö aus , welcher letztere demnächst vor 
dos Central-Criminalgericht, unter der Anklage deS 
Mordes, gestellt werden wird. 

P a r i S . Die Papier-Fabrikation ans der Tü^ 
fischen Waizenstande gewinnt in Frankreich imwcr 
größere Ausdehnung. Das „Journal des D^bals 
wird auf solches Papier gedruckt. Diese Sorte ist 
billiger, alö die gewöhnliche, und wird wohl a»c» 
an anderen'Orten Verbreitung finden. 

S t u t t g a r t . Die Kleinheit des Brotes in 
Stuttgart hat folgenden artigen Einfall erzeugt. 
Vor wenigen Tagen stürzte ssch (erzählt der „Stuttg. 
Beobachter") ein Sperling auf einen hiesigen Bäcker« 
laden und entführte von da einen tarifmäßigen Kren« 
zerwecken im Schnabel. I n geringer Entfernung 
ließ er denselben zur.Erde fallen. Cs ist übrigen» 
sehr zu bezweifeln, daß ihm die Last zu schwer A»' 
worden; eher dürfte anzunehmen sein, daß ihm der 
Raub zu klein für seinen Hunger geschienen habe. 

(Beilage.) 
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Erklaritng« 
Durch die in Nr. 43 dieser Zeitung enthaltene 

Erwiderung drö Hrn. PrivatlehrerS E. K ö n i g auf 
den in Nr. 43 desselben Blattes veröffentlichten Ar-
tikel, betreffend eine von Hrn. R. H. M ü h l b e r g 
erfundene oder vervollkommnete RechnungSmrthode, 
sieht der Unterzeichnete sich genöthigt, zur Abwen-
dung von Mißverständnissen, in diesem literarischen 
Streite, dem er gern fern gebliebe» wäre, ein Wort 
mitzureden. Hr. Kön ig versichert nämlich in sei-
ver Erwiderung nicht nur, daß eine von Hrn. 
Mühlberg verbesserte Rechnungömethode eristtre, 
sondern führt zum Belege dafür unter Anderem 
auch an «daß junge Damen, ,die baS Eramen einer 
Hauslehrerin ablegen wollen, bei ter Universität 
im Rechnen nach dieser neuen Art geprüft werden, 
sobald sie erklär«», sich dieselbe angeeignet zu haben." 
Dn eS nun aÜgemeiit bekannt ist, daß an der U»i» 
versität die Prüfungen der Hauslehrerinnen in der 
Arithmetik dem Unlerzeichneten obliegen, so werden, 
falls derselbe auf diese Veröffentlichungen schwiege, die 
Leserdieses Blattet darin nolhwendig eine indirecte Be-
stätigung drö von de» Hrn. Müh l b e rHlind König 
Behaupteten von seiner Seite finden. Der Unter-
zeichnete giebt daher hiermit die ibm auf diese Weise 
abgedruugene Erklärung ab, daß ihm 1) weder in 
b « niederen noch in der höheren Arithmetik irgend 
eine Rrchnu«gSmethode bekannt sei, an deren Er« 
stndung, Verbesserung oder Vervollkommnung Hr. 
N. H. Müh-lberg !irge«d einen Aniheit habê  daß 
er 2) in seinen Prüfungen der HauSlcchrer und 
Hauslehrerinnen keine andere Methode befolge, als 
daß er zu ermitteln suche, ob die zu Prüfenden die 
ihnen vorgelegten Aufgaben richtig zu löse» und daS 
von ihnen dabei angewandte Verfabren mit Klarheit 
und Einsicht zu begründe» im Stande seien, er auch 
überhaupt nicht verstehe, wie man Prüfungen nach 
einer besonder» RrchnnngSqrt anstellen konnex -und 
daß demnach 3) Hr. M ü h l b e r g nnd Hr. K ö n i g 
sich über die Verdienste deS Erstehen um die Arich-
vietik im Irrthum befinden müssen. 

Prof. Dr. Senff. 

Unterzeichneter sieht sich veranlaßt, das lieben 
Verwandten betroffene schwere Geschick theilnehmen, 
den Freunde» bekannt zu machen, indem er eine 
hohe Obrigkeit -um die Veranstaltnng einer Collecte 
für diesen traurigen Fall bitten und das Resultat 
der Bittstellung seiner Zeit bekannt machen wird. 
. Ein großer Tbeil der Verbrecher-Kolonie Rysch-

kowa, im TobolMsche» 'Gouvernement, 200 Werft 
von Omsk, wo der Pastor Pnndani alS früherer 
Kronö-Stipend»at der Universität Dorpat dem Pre-
diger - Amte mit beinabe persönlicher Aufopferung 
vorsteht, so daß feine bedeutenden Verdienste um die 
Kolonie und die Erziehung der Kmder der Ver-
dünnten noch vor einiger Zeit durch ei« Allerhöch-
Urs Gnadengeschenk anerkannt wurden, — ward ei» 

Raub der Flammen, dieser Prediger aber mit Frau 
und zwei Kindern an de« Bettelstab gebracht. 
Er berichtet am 3. Mai d. I . die furchtbare Bege» 
bcnheit und daS ihn betroffene Unglück seinen hie-
sigen Verwandten i» folgenden Zeilen: 

„Wie ändert sich Alles so schnell und so schreck-
Itcf)J Am 2ä. April früh brach hier — im Hause 
ei «es Ehste», am Ende deS Dorfes, am rechte» 
Ufer deS Teiches, beim Ostwinde, der furchtbar 
war — Feuer auö. Im Herbste Dürre, im Winter 
wenig Schnee, jetzt. kein Tropfen Regen begünstigte 
heu furchtbaren Brand; bald stand das HauS deS 
Nachbaren in Feuer, nnd so, in keiner Wertel-Stunde, 
71 Häuser, d. h. alle ohne Ausnahme auf der rech, 
»en Seite deS Dorfes. — Unser HauS, das.Lte in-
der Reihe, wurde von dem brennende« Heu des 
Nachbarn wie überschüttet; alle Nebengebäude branu-
ten, zuletzt daS Pastmath, — aber dann auch furcht» 
bar. — Das Dorf war menschenleer, der erste Tag 
der Aiissaat — eS war aber auch rein «»möglich 
zu löschen. — Die Leute haben fast gar nichtS ge» 
rettet und was auch gerettet wurde, verbrannte das 
fliegende Fener. — Keüie AuSsaat, denn alles Ge» 

»raide ist verbrannt; mich viel Vieh. — KHR Ar-
muth, Elend, Roth. — Und wir — tvir haben 
Alles verloren. WaS ich in 6 Jahren eingerichtet, 
gelammell, gesorgt und gearbeitet, ist hin, aus im» 
wer hin! — DsS Paftorath . Gebäude, Bibliothek, 
Archiv, K'rchengerätht, alle Nebengebäude, Ställe 
Keller, alle meine Equipagen, alle Mnndvorräthe, 
Wäsche und Hansgeräthe. — Eine entfernt stehende 
Badstube ist geblieben, oder vielmehr habe ich geret-
tet liilt Gottes Hülfe. — Nicht ein Brettchen ist 
da, selbst Pfostenden in der dürren Erde brennen 
noch immcr fort. — Meine Commode mit Papiere» 
ist gerettet, aber während dieselbe weiter getragen 
wurde, wurde sie erbrochen, mein Taschenbuch mit 
gegen 600 Rbl. B. A. entwendet, und sonst ander« 
Kleinigkeiten. — Nachdem das Pastorath Plötzlich 
vom Feuer ergriffen worden war, wurde unsere liebe 
Helene mit den beiden älteren Knaben, um oberhalb 
deö Windes zu kommen, eine gute Viertel - Werste 
gegen den kalten Wind, in das Haus eines Erilir-
ten getragen. — Hierdurch zog sie sich eine Erkäl, 
tung zu, und schon am 28. früh mußten wir ihre 
Augen zum ewigen Schlummer zudrücken. — Sie 
hat auögelitlenl — Auch dieses Opfer, daS liebste! 
forderte der Herr von unsi — WaS Gott thut, ist 
wohlgethan.' Sein Name fei ewig gelobt? 
S o sitze ich denn in der Stube eines Erilirteii,'ach, 
und ich weiß, daß eS kein Mensch nachempfinde» 
kann, wie schwer eS mir ums Herz ist. 
Ich muß ja feststehen, zum Glauben» z>V Hoffnung 
aufmuntern! WaS -ich in einer solchen Lqge thtftt 
soll, weiß ich nicht, bin leiblich «nd geistig zu sehr 
erschöpft. — WaS soll ich "machen? Welche AuS« 
sichte»?! Wo soll ich Obdach bekommen? Wie soll 
ich Frau und Kinder versorgen, die fast entblößt 
sind!-



Aus dem ©riefe bfr Frau: 
„O Worte, wd finde ich sie, um Euch meinen 

Jammer zu beschreiben! — Wo soll ich anfangen 
mit meinen Leiden! — Ihr, geliebte Eltern, die Ihr 
Uns stets Liebe bewiesen, o verlaßt uns auch jetzt 
nicht, wo das Unglück uns niedergedrückt hat. — 
Hier schreibe ich diese Zeilen auf einer elenden Bank, 
neben meiner entschlafenen Helene, welch' ein schö-
nes frommes über Alles geliebtes Kind!— © warum 
konnte ich sie nicht dem Tode entreißen, meine zit» 
Krude» Arme drückten sie fest und innig an das 
zerrissene Mutterherz. Wie werde ich leben ohne 
sie, die alle meine Gedanken erfüllte — die ich 
bewacht und gepflegt. Alles ist hin, was 
wir in 6 Jahren erworben das niedliche 
Häuschen mit Allem, was darin war, ist nicht mehr 

Der Srnrm war rasend, mit Mühe ent« 
floh ich mit der Kleinen im Arm, als ich endlich das 
Feld erreiche., vermisse ich meine Knaben; bewußt» 
los stürze ich hin — ein altes Weib eilte mir z» 
Hülfe, ich legte die schreiende Kleine in ihren Arm, 
stürze zurück in die Flammen — doch sie hielt mich 
mit allen Kräften zurück. Auf mein Wehegeschrei 
liefen noch Andre hinzu - — ich beschwöre sie um 
meine Kinder, als Gott sich erbarmte und unser 
kleiner Mifchka*) mit beiden an der Hand mir ent« 
gegenkam — zitternd vor Schreck und Frost, um» 
klammern ße mich. Ich wollte weiter mit meinen 
geretteten Knaben, doch alles Bewußtsein verließ 
mich und lange konnte ich mich nicht aufraffen. — 
Die Kinder mit bloßen Füßen, in dünnen Hemd» 
chen. Vor einigen Tagen wurden sie geimvft, wo-
durch die Kleine wohl auch schon mehrere Tage un» 

OaS Kind eine« Verbannten, das nach dem Tode 
der Eltern von Pundani als Zögling aufgenommen ward. 

Anm. des Cinsenters. 

ruhig war, noch nicht aus dem Zimmer gekommen, 
plötzlich in ein solches Unwetter — bis wir endlich 
ein Obdach fanden in einem feuchten zugigen Bauer, 
hause. Jammernd und weinend gehe 
ich umher — nirgends Ruhe findend. WaS 
die guten mitleidigen Bauern brachten, damit wur« 
den sie angekleidet. Meine Kinder haben grobe ab> 
getragene Kleider, ich einen geliehenen Kaftau. 
Ich hätte wohl nie geglaubt, daß eine solche Ar« 
muth unö treffen konnte; daß ich nicht einmal meine 
hungrigen Kinder sättigen kann; Alles hatten wir 
Gottlob reichlich, auf Jahre waren wir versorgt, 
konnten manchen Armen helfen und jetzt — bittere 
Armntti, die mir allen Lebenömuth raubt. — Mein 
armer Pundani ist Tag und Nacht auf der Wache, 
damit daS noch immer glimmende Feuer nicht noch 
die wenigen übriggebliebenen Häuser raube. 
Die Kleider verbrannt, bleich und verstört, als unser 
geliebtes Kind verschied -7- brach er laut in Tbranea 
auS. — Nicht einmal eine Tasse Thee, womit ich ihn 
erquicken kann. Zu allem Unglück war er nicht zu Hause, 
als er aber schon von weitem den Rauch sah, beeilte 
er seine Schritte. Auf die Antwort eines Bauern, 
daß Alles verbrannt sei, stürzte er hin; jammernd 
und klagend umringten ihn die Bauern 
schon von weitem kam ich ihm mit den Kindern 
entgegen, wir fielen uns weinend in die Arme und 
dankten Gott, daß er unö noch alle gerettet. — Ach 
mir mein liebeö Kind" 

, Dieser herzzereißende Jammer, dieses herbe Ge« 
schick eineö in christlicher Demnth Gott ergebenen 
Mannes muß daö Mitgefühl eines jeden edlen und 
wohlwollenden Menschenfreundes anregen und es 
bedarf daher keiner ferneren Worte. 

Dorpat, den 12. Juni 1846. 
Kreisgerichtssecretaire E. v. Schulmann. 

2m Namen M, Gkneral«GouvernementS von Liv«. Estd» und Kurland qestattet den Druck 
C. H. Zimmerberg, Censor. 

I n t e I l i S e n z - 9 t E» c h r i ch t e n . 

Gerichtlichst Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen UniversitatS - Gerichte 

zu Dorpat Verden, nach' § l i und 6Y der Vor-
schriften für die Studireydcn, alls.Diejinige^ »»eiche 
an den Hmn graduirten Studenten August Peitau; 
an die Apothckcrgchülftn Alexander Beck, Ferdi-
nand Mehner und Friedrich Göldner; an hi? Stud. 
tjieol. Carl Gottlieb Behm, Peter Otto Wagner, 
Äobcrt Stoppelbcrg und Friedrich, Wilhelm, Tbeo-
phil Weyer; an die SUid. jur. Nicolai von Ramm 
und Adolph Baron Hahn; an die Stud, med., 
Carl Schieber, Johann von Holst und Alexander 
Atlgusi Nidder; an den Ktud. cam. Alexander 
vyy Baranolp und an den Ktud. pharm. Leonhard 

Erdmann — aus der Zeit ihrcö HierfeinS aus ir-
gend einem Grunde herrührende gesetzliche Forde-
rungen haben sollten, aufgefordert, sich damit 
hwnefl vier Wochen a dato, sub poe/ist prae-
clusi, bei dem Kaiserlichen Universitätögtrichte zu 
melden. 2 

T>orpat, den 10. Juni 1846. 
Ŝ cctor Neue. 

, N,otai.r F. ychröderö. 
Aou Einem Edlen Rathr dieser S t a d t wer-

den diejenigen, welche die Benutzung der b<l der 
Revalfchen Ausfahrt belegenen S t a d k ^ Sandgrube 
zu pachten willens fein sollten, hierdurch aufge-
fyrd/rt, sich zu dem deshalb auf den 27. Juni 
d. I . anberaumten Tvrg-, so wie dem alsdann 



ju bestimmenden Peretorgtermine Vormittags um 
12 Uhr in EineS Edlen Raths Sitzungszimmer 
einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlaut« 
baren und wegen des Zuschlags weitere Verfü-
gung abzuwarten. Die betreffenden Bedingungen 
können vorher in der Raths * Kanzellei ersehen 
werdm. 3 

Dorpat-RathhauS, am 13. Juni *846. 
Im Namen und von wegen deS Raths 

der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

Da zur Erfüllung eines Allerhöchsten Befehls 
von der GouvernementS - Obrigkeit die Anordnung 
getroffen worden, daß zum Besten der verarmten 
und verunglückten Einwohner der GouvernementS-
stadt Tomsk, in welcher Feuersbrünstc im Sommer 
v. I . sieben Quartale zerstört und die Ortöein-
wohner allein einen Schaden von 3 0 2 , 9 3 5 Rub. 
S . M. erlitten haben, allörtlich eine Subseription 
freiwilliger Beitrage veranstaltet werde, wie solches 
auch bereits mittelst Patentes Einer. Livländischen 
Gouoer»cmcnlS-Rrgicning vom 18. Decbr. v. I . 
durch Aufforderung an Alle und Jede geschehen, 
sich der allgemeinen Beisteuer zur schnellen Abhilfe 
der Roth der schwer Heimgesuchten nach Kräften 
und Vermögen eifrigst anzuschließen, .— so fordert 
Ein Edler Rath der ihm gewordenen Weisung ge-
mäß die Einwohner dieser.Stadt hiermit auf, dem 
bezeichneten wohltätigen Zweck ihre Beihülfr nach 
Möglichkeit zu gewahren und ihre milden Gaben 
bei Verzeichnung ihrer Namen und deS Betrages 
in eine dazu auSliegende SubscriptionSlistc in der 
Rtthskanzeller einzuliefern. 2 

Dorpat - RathhauS, am 7 . Juni *846. 
Im NaMcn und von wegen des RathcS, 

der Stadt Dorpat: 
Zustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sccr. A. I . Weyrich. 

Von dem Dorpatschen GouvernementS-Schu, 
len - Directoratc. werden diejenigen, welche die in 
diesem Jahre an den Gebäuden deS Dorpatschen 
Gymnasiums auszuführenden, auf 3 6 4 Rbl. 29 
Kop. S . - M . veranschlagten Reparaturen nach dem 
höheren OrteS genehmigten, täglich von 11 bis 1, 
Uhr Vormittags in der €an|fllcL dikfeö Direktorates 
Sur Ansicht vorliegenden Kosten-Anschläge zu über-
nehmen geneigt sind , hiedurch' aufgefordert, zum 
Torgc am iVten und' zum Peretorge am l^ten 
d. MtS. um 12 Uhr Vormittags in dem Saale 

deS hiesigen Gymnasiums zu erscheinen und ihren 
Minderbot zu verlautbaren. i 

Direetor Haffner. 

Von der dörptschen BezirkS-Berwaltung wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß am 18. d. M. 
Vormittags 11 Uhr, der Ertrag deS mit (acht 
Loof oder) 2 f Tschetwert im vorigen Herbst be-
säßen Roggenfeldes der ehemaligen, nunmehr ein-
gegangenen, und zum Krongute Falkenau gehöri-
gen Forstel' dergestalt durch Meistbot und gegen 
baare Zahlung auf besagter Forstel veräußert wer-
den soll, daß dem Käufer selbst das Aberndten 
deS Roggenfeldes überlassen verbleibt und hier-
nächst auch der Stroh-Ertrag zufallt. Es werden 
demnach Kaufliebhaber aufgefordert, sich zu ge-
nannter Zeit auf der besagten Zorstei zum Torge, 
Tagö darauf aber, also am 19. d. M. SßoVmi'ts 
tags l i Uhr zum Peretorg, hier in Dorpat im 
Locale der Bezirks - Verwaltung einzufinden. 1 

Dorpat, den 11. Juni 1646. 
Bezirks-Inspektor E. v. Reinthal. 

( M i t polizeilicher Bewi l l igung.) 

Bekanntmachungen. 
Die Direktion des Hülfö-VrreinS zeigt hiemit 

an, daß die Errheilung von Brod gegen Marquea 
nunmchv beginnen wird. 

Die. Brodmar<suen?, vorläufig viereckig^ Per-
gamentstücke mit H. V. bezeichnet, an deren Stelle 
späterhin gestempeltes Blech tre.tm soll, sitfd ä 
» Kop. S . all? Vorntittage von 1 0 — n Uhr 
bei dein Almosenpfleger dcö Vereins, Staatsrats) 
Baron O. Ungern - Sternberg, in Päckchen zu 4 0 
Stück zu bekommen und repräsentiren ohttgefäht' 
^ W grobeö Brod. DiescS wird crlheilt o l l r 
V o r m i t t a g e von 9 b is 1 Uhr N a c h m i t t a g s 
im Hause deS M i n i s t e r i a l s B ö h m e r , in 
der F.i scherstraßc , zwischen d e r U c b e r -
f a h r t und dem g r o ß e n Ä c i n h o l d s c h e n ' 
H a u s e , auf der Bachsei te Nr. 2 0 2 . Zu1 

schneller und sicherer Einführung dieser neuen Maß» 
regel muß freilich anfangs die Mühe nicht gescheut' 
werden, den Empfängern die Bedeutung dieser Mar» 
quen umständlich auöeinanderzusetze'N und ihnen den 
Ort, wo sie dieselben in Brod umsetzen können,, nach 
obiger Angabe deutlich zu beschreiben. Auch ist 
es wünschenSwerth, daß die Sache weiter verbreitet 
und Theilnehmer Dazu aufgrforvert werdm. Einmal' 
in Gang gebracht, wird vaö Unternehmen hoffent-
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llch nicht ohne guten Erfolg bleiben. Der Ueber< 
schliß, den die veränderten Brodpreise ^rgebrn, fällt 
nach Deckung der Kosten für die Marquen, in 
die Almosencasse und wird im Jahresberichte be-
rechnet werden. 

Die nächsten ordinären Sitzungen des Ehst« 
ländischen landwirthschafliichen Vereins werden am 
25. und 26 . d. M. in Reval Statt finden, 
alö welches hierdurch bekannt gemacht wird. l 

' Dorpat/ den 13. Juni 1846. 
Ad mandatum: 

' K. von Mühlendahl, 
Seeret. des Ehstl. ldw. Vereins. 

Die Iinseä für die Aktien der früheren alten 
Müsse sind vom l . Juni bis zum 31. Juli d. 
I . in Empfang zu nehmen bei dem eassaführenden 
Direktor der Ressource, Herrn F. W. Wegener. 1 

Ddrpat, 28. Mai 1846. 
Die Direktion der Ressource. 

Der alljährlich hier in Riga abzuhaltende 
Wollmarkt wird auch in diesem Jahre am 20.., 
2 2 . und 23. Juli alt. S t . stattfinden, und ha-
ben diejenigen Herren Schäferei- Besitzer, welche 
ihre Wollen im Markt-Loeale zu stapeln beabsich-
ttgen, darüber zei-tig mit Angabe ihres Quan« 
tumS, dem Herrn Cominifsionajrcn V. E v e r t s 
hiefelbst, wegen Aufbewahrung und Anordnung 
der Räume, die erforderte Anzeige zu machen. 

Riga, den 6. Juni 184-6. 2* 
Die liefl. Rittersd)aftliche Schäferei-

Co mite. 

A • Mit Bezugnahme auf die von der Wittwe j$-
N Alksd)ne vor kurzem gemachten Anzeige, £§ 
^ daß sie ihr Sd)uhmad)ergrsd)ä f t mir, f f 
5? ihrem früheren Werkführer, abgetreten, er- ^ 
U suche ich Ein geehrtes Publikum, mich mit f f 
Z dem jener Wittwe geschenkten Bmrauen ^ 
f f beehren zu wollen, welches zu rechtfertigen U 
W mein eifrigstes Streben frpn wird. — Meine ^ • 
f r jetzige Wohnung ist im Hause deö Herrn I i 

v. Eltz, gegenüber der Laakmomnschen Buch-
A druckerei. Leberecht Schönwerk , 3* S 
jB Schuhmachermcisicr. | | 

Ei» schon belegter Platz- in der am 24sten 
d. M. von S t . Petersburg abgehenden Post-
kutsd)e, ist von Dorpat auö bis Riga zu ver-
geben. Man hat sich deshalb zu melden blei 
dem 1 

Consulenten A. Schumann. 

In meiner Wohnung, in der Kreiösd)ule sind 
Möbel, HauS- und WirthschafkSgeräthe zu ver» 
kaufen. Dittmann. 1 

In meiner Wohnung, in der KreiSschule, sind 
Möbeln zu verkaufen. Liborius. 1 

Abreisende. 
Prof. I . WarwinSky wird Dorpat verlassen. 2 
ES verlaßt Dorpat der Lehrer Dittmann- nebst 

Familie, Demoiselle C. Thimm und Anna Grön. 3 
Apothekergehülfe A. Ocberg verläßt Dorpat. 2 

- E. Stock wird Dorpat verlassen. 1 
Lithograph Albert Petersen wird Dorpat verlassen. 
KupferschmiedegesellRobert Petersen verläßtDorpat. 
I . Mortimer verläßt Dorpat. 2 
Schneider Cahn wird Dorpat verlassen. 2 

Daö aus Paris angekommene und vor kur--
zem in Riga mit großem Beifall aufgenommene 

brillant-erleuchtetes 

C o s M o r K M « 

mit Abwechselungen 

in 16 Glasern von Rundgemälden, ' 
in vollkommener Größe, 

»vird allhier im Goldschmidt Hcrrmannschen 
Hause zu sehen sein. 

Die Meissen gezeigt werdenden Prospekte sind 
kürzlich gemalt, und nach dem Urtheile von 
Kennern, die feinsten Gemälde, weld)e man bis 
hiezu in einem CoSmorama gesehen. DaS Kunst« 
vermögen der optischen Gläser im Vergrößern und 
Transportir-en der am entferntesten liegenden Pro' 
spekte, soll in jeder Hinsicht gewiß alle Kunstlied« 
H«ber zufrieden stellen. 

DaS Nähere besagen die Zettel. 

J . S c a r s c l l i * 
aus Stockholm. 



Erscheint rvrei Mal wa-
chen dich, am Dienstag 
und Frei tag. Preis iu 
Dorpat 8 j Rbl. S.-M.; 
beiVersendung durrh die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orteboi derRe-
daction oder iu derJlueh-
dr uckerei vou S c h ü n-
m a n u 's Wittwe ent-

Dienstag 

Dörptsche Zeitung. 

49. 

r ichte t ; von Auswärt i -
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu b<-
ziehen wünschen. Die 
Inscrtions-Gebühren für 
Rekanntinarhungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen Kop. s . -M. 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

tL. Inn! 1 8 4 6 . 

v i e Z e i t u n g s - R v d a c t i o v heLndet sich iu der Rigischen Poststras.se im ehemaligen Villeboisschcu Hause univeit der 
Kreisschuto , die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n iu der Schümuannschen Jluchdruckerei. 

. ZnISnd/fche Nachrichten: St. Petersburg. — Ausländische Nackrichten: Frankreich. - Enaland. — 
Spanien. — Portugal. — Schwe^. — Deutschland. — Italien. - Oesterreich. - Vereinigte Staate« von Nord. 
Amerika. - D a s Cvnclave. - M i S r e l l e n . — N vt l jen aus den Kirchenbüchern Derpat 'S . 

, Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g . Die neueste Nummer der 

Senatszeitnllg enthält xiney.Allerböchste» Ukas vom 
Juni durch welchen dem dirigirende» Senat 

mehrere den bestellenden Zolltarif modificirende Be» 
stimmungenzur Vollziehung ubergebe» werden. Diese 
Bestimmungen ermäßigen den Ausfuhrzoll für einige 
russische Produkte, und setzen zugleich den EiugangS-
zoll auf die, den russischen Fabriken^nöthigen Rod« 
stvffe herab, so wie auch auf die Waareu, deren 
Einfuhr ohue Nachtheil für die russische Fabrika« 
tiou begünstigt werden kann. 

Mittelst Allerhöchster Reskripte sind Allerguä, 
digst zu Ritten deS St . Wladimir«Ordens 2ter 
ßlassx.ernannt: vie General-Lieutenants: der Direktor 
des Pawlowschev-Cadettencorps K l ü p f e l l , der 
Licedirector des Ingenieur»Departements General-
Adjutant FeldiyKnn, der Chef des StabeS vom 
Gendarmen-Corpö D ü b e l t . 

Zu Rittern deö St . Auuenordenö Ller Classe 
sind ernannt: der Ober«Controlleur für Civilrech, 
«uugen Collegieurath Carl Hof, der Inspektor der 
Classeu des Rodiouowschcn Instituts für adlige 
Fräulein zu Kasan, Staatsrath V o i g t , der Com» 
wandeur der Sewastopolschen Artillerie - Garnison 
Obrist Becker, der außerordentliche Akademiker 
der Akademie der Wissenschaften Staatörath D o r n . 

S t . P e t e r s b u r g , 11. Juni. Zu Rittern 
deö St . Wladimirordens 3ler Classe sind ernannt: 
der ältere Arzt vom Institut des Berg «Ingenieur» 
Corps, wirkliche Staatsrath W a l t e r , der Com« 
niandeur der ist?» Lehr,Brigade der Militair-Can« 
tonisten Generalmajor Lehmann 2 , vom Commis« 
sariats»Departement Obnst Graf S tacke lberg ; 
desselben Ordens 4ter Classe: vom Generalstabe 
Obristlieutenant B a r o n Uerküll . G ü l d e n bau dt, 
vom L.«G. Husarenregiment Rittmeister B a r o n 
R o s e n . (Russ.Jnv.) 

Anölandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , l t . Juni. Die Deputirten,Kammer 
hat gestern dir Beralhung über das Marine.Budget 
zu'Ende gebracht. Zeh» verschiedene Gesetzvorschlägt 
sind von dcr TageS-Ordnung entfernt worden. Die 
Kammer beeilt sich, ans Ziel ihrer legislativen 
Tbätigkeit zu kommen. Gestern sollten Jnterpella« 
tionen gestellt werden, die Lage der Dinge im Liba« 
non betreffend. Nachdem indessen Herr G u i z o t 
das Won genommen und erklärt hatte, eS seien 
neue Incidenzpunkte in den Unterhandlungen einge-
treten, die ihm nicht erlaubten, die Diskussion über 
den Gegenstand anzniiehmen, bleiben die angekün» 
diyten Fragen ausgesetzt. Alle parlamentarische Ar, 
betten, auch in der Pairs.Kammer, werden, wie 
man glaubt, bis zum L7. Juni abgethan sein. Man 
erwartet darum die Auflösungs-Ordonnanz am 28. 
Juni im Monitenr zu finden. 

DaS vom Prinzen von Joinville befehligte 
UebungSgejchwader hatte am 10. Juni die hyöri» 
scheu Inseln verlassen. 

Die Untersuchung gegen den Kommandanten 
von Ham und gegen zwei der Wächter Louis Na» 
poleon'ö ist aufgegeben worden. Nur l)r. Conneau 
wird vor Gericht und zwar vor den Assisenhof zu 
Amienö gestellt werden. Zugleich wird vom Com. 
merce versichert, General Montholon sei, die Zei» 
tungen möchten sagen was sie wollten, begnadigt wor-
den und müsse gestern in Freiheit gesetzt worden sein. 

Herr Laujuinais sprach sich neulich in der De. 
pntirteu.Kammer tadelnd über die geringe Achtung 
aus welche die algierische Lokalpresse gegen die Cen« 
tral'Berwaltung äußere; sie griffe Kammer und Re» 
gierung an, und solchen Mißbräucheu müsse ein Ziel 
gesetzt werden! Herr Guizot entgegnete darauf, er 
sei sehr gleichgültig gegen die Angriffe der Journale 
in Frankreich, da er denselben nie die geringste 
Aufmerksamkeit schenke; viel weniger würde er sich 
um die Angriffe dcr algierischen Presse kümmern. 



Der Direktor des Königliche» Collrge'S von 
Duai hat mehr als 80 Zöglinge, sämmtlich aus den 
Klassen der Philosophie und der Nketorik, wegen 
Ungehorsams ihren Aeltern zurückgeschickt. 

In Marseille war am Ilten, wie die G a z e t t e 
du M i d i berichtet daS Gerücht im Umlauf, in 
Rom wären ernste U n r u h e n ausgebrochen; es hatten 
Kollisionen stattgehabt zwischen den Liberalen und 
Einwohnern einer Vorstadt; selbst vor dem päpstli-
che» Palaste wären die streitenden Parteien ins 
Handgemenge gekommen; die Dragoner hätten sich 
genöthigt gesehen gegen die Kämpfenden Chargen 
auszuführen. Die G a z e l t e du M i d i sagt, man 
kenne daS Resultat dieser Auftritte noch nicht. 

Mehrere französische Mannfakturisten, welche 
große Bestellungen nach Amerika hatten, haben wie 
man vernimmt, in Folge der Kriegs-Erklärung der 
Vereinigten Staaten gegen Mttiko Contre-Ordre 
»halten. 

Wir haben heute Nachrichten auS A l g i e r vom 
7. Juni. Der Marschall, begleitet von Oberst Ri, 
val und Herrn Trochn, Eapitaiu vom Generalstabe 
feinen Ordonnanz-Osfizieren und Adjutanten, war 
am 6ten AbendS an Bord des „Eameleon" nach 
Oran abgegangen. Er wird die Gränze von Ma-
rokko besuchen, dann Dschemma-Gasauat, Lalla-Ma-
grinia, Tlemsen, Maskara und über Mostaganem 
nach Algier zurückkehren. Auch der Geueral Tartas 
«in Civil-Beamker und ein polnischer Flüchtling, 
Offizier Ostrowski (Sohn des Verstorbenen Kastel-
lanö und früheren General-Kommandanten der war» 
schauer National-Garde im Jahre 1831), begleiten 
den Marschall. Bor seinem Abgange hatte dieser 
einen Tagesbefehl erlassen, worin der Armee in 
Afrika die Rückkehr des Herzogs von Aumale nach 
Frankreich in den schmeichelhaftesten Ausdrucken für 
den Prinzen angekündigt wird. Der Marschall hatte 
vor seiner Abreise auch die verschiedenen Häupter 
der Stämme deS Südens bei sich empfangen und 
in- kräftigen Worten sie auf die Gefabren aufmerk-
sam gemacht, denen sie sich aussetzen, wenn sie von 
neuem den Rathschlägen oder Einflüsterungen von 
Ruhestörern Gehör gaben. I n den Warenscris, 
dem Dahara - Gebirge auf der einen Sei te , dem 
Dschebel Amur und bei den Uled Rayl auf der an» 
deren, ist keine Spur von Widerstand mehr zu frn-
den. Bei einer der letzten Nazzias bei den Uled 
Nayl hatte der General Iussuf 500 Pferde ^rbeu-
tet. Der ganze Ertrag dieser Razzia wird auf mehr 
als 200,000 Fr. geschätzt. 

Ueber die gegenwärtige Lage Abd el Kader's 
kann kein Zweifel mehr obwalten. Die Kolonne des 
Obersten Renault ist auf seiner Verfolgung begrif-
fen und mußte bei Abgang der letzten Nachrichten 
aus Algier schon über Stillen hinausgekommen sein, 
wo Abd el Kader zuletzt sich befunden hatte. Die 
Deira scheint ihren Rückzug durch Marokko nur lehr 
mühsam bewerkstelligt zu haben. S ie ist nach ei« 
nem Gerüchte auf ihrem '-ii ege von Kabylen ange» 
griffen worden, soll aber mit eintgem Verluste bei 
der Malassa, etwa 30 Lieues von der Gränze, an» 
gekommen sein. 

Die P r e s s e schildert das Zeitnngswesen i» 
-Algier in folgender Weise:« Es ist von unserer 
Regierung ein vollständiges System organisirt, 
Frankreich die Wahrheit zu verberge», die öf-
fentliche Meinung irre zu führen und nichts 
wissen zu lassen, als was man eben will. Unsere 
ganze politische und administrative Einrichtung in 
Algier ist eine Art theatralischer Decoration. Von 
weitem sieht eö auS, als ob wir eine Regierung 
hätten, in der Nähe bemerkt man nur den Schein 
davon. In Algier ist der Journalist ein Sklave, 
er hat keinen Willen, keine Unabhängigkeit; er kann 
nichts schreiben, nichts drucken lassen, was die Be-
Hörden nicht gebilligt habe»; er ist bloü geduldet. 
In dem Privilegium, welches ihm die Herausgabe 
eines Blattes gestattet, heißt es wörtlich: „«Es darf 
außer auf besondere Veranlassung der Oberbehörde, 
über die militairischeu Bewegungen, über den Zu» 
stand des Landes oder der Armee, kurz über die 
Politik im Allgemeinen, nichts veröffentlicht werden, 
als die Artikel, welche in dem offiziellen RegiernngS« 
blatte gestanden haben, und zwar müssen sie ohne 
Kommentar einfach wiedergegeben werden."" I n 
Algier ist dieser Zustand der Dinge allgemein be, 
kannt, und man wundert sich nicht wenig, daß die 
pariser Blätter die Mittheilungen der algierischen 
Journale, so falsch, so verstümmelt, so berechnet sie 
auch sind, ohne Weiteres abdrucken. Das E c h o , 
welches in Blida erscheint und eine freiere Sprache 
zu fuhren, d. h. in vielen Stücken die Wahrheit 
zu sagen wagte, ist in Beschlag genommen worden, 
und der obere Verwaltungsrath hat vor einigen 
Tagen daö Unheil dahin gefällt, daß dem Verleger 
die Konzession zu entziehen sei. Der algierischen 
Presse wird das Bestehe» nur deshalb gestattet, u>ü 
Frankreich leichter und sicherer tänschefl zu können." 

P a r i s , 15. Juni. Die Eröffnung der Nord-
bahn veranlaßt das J o u r n a l d e s D ö b a r s z» . 
einer genauen Schilderung aller Verhältnisse dieser 
Eisenbahn. „Die Gäste der Compagnie-, sagt es 
dann, „erwartete am Abend zn Lille ein glänzendes, 
doppelt nationales Fest. Endlich ist diese so viel» 
fach und ungeduldig gehegte Hoffnung eine Wirk-
lichkeit. Brüssel liegt vor den Thoren von Paris; 
die Hauptstadt des jungen Königreichs Belgien ist 
nur noch wenige Wegstunden fern. Wir sind in 
Verbindung mit Ostend?, Lüttich, Gent, Antwerpen, 
dem ganzen belgischen Eisenbahnnetz. Köln und 
die rheinische Bahn, Preußen und Deutschland sii'° 
unS jetzt näher, als bisher nach Marseille und Straß» 
dnrg. Beinahe genau vier Jahre ist es, denn eS 
war am 14. Juni 1842, wo dos Gesetz erlassen 
wurde, welches den Anstoß zu den großen Eisenbahn« 
Unternehmungen gab. Damals waren die Vorar» 
beiten zur Nordbahn noch nicht einmal b e e n d i g t . 

Noch kein Spatenstich war auf der ganzen Liuie ge» 
schehen. Heute ist dieselbe fertig; 330 Kilometreö 
Wegs (58 französische Postmoilen), um nur der 
Hanptlinie zu gedenken, sind mit viele» bedeutende» 
Kunstarbnten und schönen Gebäuden hergestellt. D>e» 
ses riesige Werk, das gegen 180 Millionen Francö 



gekostet hak, bedurfte nicht ganz vier Jahre. Be-
denkt man, mit welcher Langsamkeit die Baudenk-
male aufgeführt worden sind, welche Europa be-
decken, wie die Jüngsten von uns die vollenden sahen 
zu welchen unsere Vorältern den Grundstein legten. 
Und überlegt man, daß die Baumeister dieser un-
sterblichen Denkmale über die beiden Hebel deö Glan-
beuS und des Despotismus verfügten, so hat man 
vielleicht recht, einigen Stolz darauf zu empfinden, 
in dieser Zeit zu leben. Es giebt in dem Kreise 
der materiellen Dinge etwas Stärkeres als den Glau-
ven und den mächtigsten Despotismus, den Neich-
thum nämlich, die Tochter der Arbeit und des Friedens. 
Hätte Frankreich nicht 180 Millionen Fr. in vier 
Jahren hergeben können zu jener großen und edeln 
Arbeit, keine menschliche Macht hätte vermocht, sie 
in so kurzer Zeit zu Ende zu bringen. Frankreich 
aber wäre eines so edlen und intelligenten OpferS 
»licht fähig gewesen, wem» ihm der Friede nicht solche 
Ersparnisse gewährt und für und durch dasselbe sol-
chen Reichthuiu bescheert hätte. Bekennen wir denn 
mit einem gerechte» Stolze: die Nordbahn ist eine 
der Eroberungen deö Friedens?" Man giebt die Zahl 
der Theiluehmer an der Festfahrt, welche in zwei 
Zügen, um t> und 7 Uhr, abgingen, auf 1500 an. 
I n Lille kommen dazu die Lokal-Behörden und die 
belgischen Gäste, und man rechnete auf 3000 Theil-
nehmer am Bankett in Lille. 

Der Herzog von Nemours und der Herzog von 
Montpensier verfügten sich gestern mit dem ersten 
Zuge auf der Nordbahn nach Lille, wo sie aufs 
feierlichste empfangen wurden. Der Erzbischof von 
Cambrai hielt eine Rede. Die Jnangurationö-Frier 
der Nordbahn ging ohne alle Störung vorüber. 

Zwischen Marokko und Frankreich sollen neue 
Verwickelungen droben, da erstereö sich weigere, 
französischen Truppen zu erlauben, Abd el Kader 
auf dem marokkanischen Gebiete zu verfolgen. 

E n g l a n d . 

L o n d o n , 13. Juni. Die ueugeborne Prin« 
»essin soll die Namen Helene Auguste Victoria er» 
halten. Die Taufpathen werden sein: die Herzogin 
von Orleans, die Herzogin von Cambridge und die 
Erbgroßherzogin von Mecklenburg-Strelitz. 

Zu Ehren der verstorbenen menschenfreundlichen 
Quäkerin Mistreß Frey wird ein ihren Namen tra-
gendeö Asyl für entlassene weibliche Sträflinge er» 
richtet werden wo sie Herberge und Pflege erhalten, 
biS sie ein sonstiges Unterkommen finden. Königin 
Bittori« hat sich zur Patronin dieses Instituts er» 
klärt und SO Pfd. zu dessen Gründung unterzeich« 
Net; Prinz Albrecht 25 Pfd. Auch S e . Majestät 
der König von Preußen hat durch Ritter Dunsen 
einen Beitrag angeboten. 

Die ^TimeS" beharrt in dem Börsen t Artikel 
ihres heutigen Blatteö bei der Behauptung, daß sich 
unter den Gegnern des Ministeriums eine Spaltung 
gezeigt und S i r Robert Peel gute Aussicht habe, 
d»e irländische Zwangöbill mit Stimmenmehrheit 

durchzubruigen. Das genannte Blatt erklärt hieraus 
die eiiiigermaßeii günstigere Haltung, welche der 
Geldmarkt gestern darbot. 

O b e r h a u s . S i t z u n g vom 12. J u n i . Die 
Debatte über dieKornbill wurde des Morgens nach 
2 Uhr fortgesetzt und dann ohne Abstimmung be« 
schlössen, daß daSHauö sich am Montag zum Aus-
scluiß über die Bill konstituirc» wolle. Graf Stan-
hope scheint dalier sein auf Verwerfung der Bill 
gerichtetes Amendement stillschweigend zurückgenom, 
mrn zu Kaden. Es sprachen noch die Lords Mo»^ 
teagle, Grey und Brvugham für, und Lord Stanley, 
zwischen den beiden Erstgenannten, gegen die Bill; 
den Schluß der Debatte machte eine kurze Rede des 
Herzogs, von Richmond, die sich mehr im Allgemei-
nen ans die Vortbcilc und die Nachtheile deö freien 
Handels, als speziell auf dieKornbill bezog; bemer» 
kenSwerlb war die Debatte hauptsächlich durch den Um-
stand, daß ein Theil der geistlichen Pairs durch daö 
Organ der Bischöfe von S t . Davids und Orford sich 
für die Bill erklärte, zum großen Unmuth derProtectio» 
niste», die unter andern Argnnienten gegen die Auf-
Hebung der Getraidegesetze auch die BeHäuptling vorge-
bracht hatten, daß Thron und Altar mit diesen Gese« 
tzen zugleich untergehen wurden, und die mit ganzer 
Zuversicht auf die Unterstützung der Prälatenbank ge-
rechnet zu habe» scheinen. Lord Stanley erging sich da« 
her in manchen Sarkasmen über die national-ökonomi» 
schen Studien der Bischöfe, wie er z. B . dem Bi-
schofe von Oxford Schuld gab, er wolle AlleS auf 
die Naturzustände zurückbringen, unbekümmert darum, 
daß die Philosophie Voltarre's den Künsten der Ei» 
vilisation ihre unbestreitbaren Rechte vindizire, in, 
dem er sage: „Co u'vst pas srfon In nature* 
innis cependnnt jo port Ics culottes." Diese und 
ähnliche Witzeleien konnten wohl augenblickliches 
Gelächter zu Wege bringen, die Debatte selbst aber 
schleppte sich im Ganzen matt uud unbedeutend hin. 

Die amerikanische Barke „Hanna Spragne" hat 
eine Ladung von 000 Tonnen EiS von Boston hier» 
her in die Katharinen-DockS gebracht. DaS Schiff 
war 24 Tage unterwegeö. Die Ankunft dieser La» 
dung war um so erwünschter. alS daS heiße Wer» 
ter früher eingetreten ist, alS gewöhnlich, und der 
Vorrath der Wenham-EiS-Gesellschaft fast gänzlich 
aufgebraucht war. Die Hitze war in diejen Tage» 
so groß, daß die Arbeiter au den Eisen - Hochöfen 
sich nicht im Stande fühlten, die Arbeiten fortzu» 
setzen. 

L o n d o n , 13. Juni. I n den politischen Krei« 
sen ist seit einigen Tagen allgemein daö Gerücht 
verbreitet, eine Parlaments-Auflösung stehe sebr nahe 
bevor, uud zwar hieß eS, würde man zu dieser Maßre-
gel greisen, welche Partei noch immer anS Ruder 
komme. 

Bei Mullingar in Irland wurde neulich Abends 
der Agent deS Gutsbesitzers Nugent, alS er aus der 
Stadt heimkehrte, von drei Männer» angefallen, 
welche ihre Flinten auf ihn abfeuerten und ihn ge» 
fährlich verwundeten. Mau zweifelt an seinem Auf-



kommen. Ans einem parlamentarischen Dokument 
erhellt, daß vom 1. Januar biö zum 16. Mai d. I . 
80 Todschläge in Irland begange» worden sind; 
außerdem fielen 22 Mordversuche vor, welche aber 
nur körperliche Mißhandlungen zur Folge hotten; 
51 andere Mordversuche blieben ohne alle Folgen. 
Tie ermordeten Personen waren arme Pächter, Feld-
arbeiter und ein Friedensrichter; die Gemißhandel-
ten Polizeidiener, Pächter und Andere; die völlig 
unversehrt Davongekommenen waren Gentlemen, Po« 
lizeidiener, Pächter, und ein Gerichtsbote. 

Die Regierung hat de» Befehl ertheilt, mit den 
neuerfundenen elektrischen Telegrapden, der unter 
der See bindurch geleitet werden soll, einen Versuch 
zwischen GoSpvrt und PortSmouth, zu machen; ge« 
lingt dieser Versuch, so wird wenige Tage darauf 
mit der Einrichtung des unterseeischen Telegrapden 
zwischen England und Frankreich der Anfang gemacht. 

Die Schnelligkeit der Fahrten auf den engli« 
schen Eisenbahnen ist in fortwährendem Zunehme« 
begriffen, ol>ne daß, bei der erforderlichen Sorgfalt 
die Sicherheit des Transports im mindesten dadurch 
beeinträchtigt wird. Besonders vortlieildaft zeichnet 
sich in dieser Beziehung die Great-Western-Balm 
aus, auf welcher, auf einer Strecke von 200 Miles 
regelmäßig schwere Wagenzüge von einem Gewicht 
von 80 Tons mit einer Geschwindigkeit von durch, 
schnittlich mebr als 60 Miles die Stunde (das Ma» 
rimum der Geschwindigkeit, welches auf einzelnen 
Strecken erreicht wird, ist 70 Miles) mit Einschluß 
des Aufenthalts befördert werden. 

London, IS. Juni. Ihre Majestät die Kbni-
gm wird schon am Igten d. in Osbornehouse er« 
wartet. Die Taufe der jungen Prinzessin soll zu 
Anfang des nächsten Monats stattfinden. Man 
glaubt, daß Ludwig Philipp seine erlauchte Schwie« 
gertochter, die Herzogin von Orleans, welche Tauf« 
zrugin fein wird, bei dieser Gelegenheit vielleicht 
nach England begleiten dürfte. Die Königin Wittwe 
wird am nächsten Mittwoch über Dstende nach 
Deutschland abreiien. 

Großfürst Konstantin besuchte am Freitag von 
Portsmouth aus Osbornehouse und den Hafen von 
Cowes, wo er die für den Kaiser gebaute Jacht 
besichtigte. Zur Begrüßung Sr . Küiserl. Hvbeit 

der Königin und ihres Gemahls ist 
Oberst Wylde nach Portsmouth abgeschickt worden. 

Ibrahim Pascha wohnte am Freitage der Preis-
vertheilung im Lokale der Gesellschaft der schönen 
Künste bei. Der alte Admiral S ir E. Eodrington, 
welcher be, Navarin Mebmed Ali'S Flotte und 
Ibrahim Pascha schlagen half, beging als Präsident 
der Gesellschaft, da er nämlich für den abwesenden 
Prinzen Albrecht den Vorsitz übernommen batte, die 
Unvorsichtigkeit, den Pascha an Navarin zu erinnern, 
indem er die Ueberzeugung aussprach, der Pascha 
werde ihm fein früheres feindliches Gegenüberstehen 
nicht nachtragen, da er nur seine Pflicht erfüllt 
habe. Der Pascha erwiederte mit kaltcm und be-
zeichnendem Tone, die Vergangenheit sei ihm auS 

dem Gedächtniß entschwunden; besser jedoch sei es, 
solche Erinnerungen überhaupt zu vergessen, denn 
ein ägyptisches Sprüchwort sage: «Es ist nicht 
schön, Jemanden an sein Unglück zu erinnern.-
Nachmittags empfing der Pascha Herrn O'Counell 
und besuchte dann einige Gesandte und Minister. 
Abends wohnte er einem großen Diner im Bucking« 
h a m - P a l a s t bei. Vorgestern reiste er auf der Eisen» 
bah» nach Birmingham ab, um von dort eine« 
Ausflug durch die Fabrik-Bezirke und die schottischen 
Hocklande zu unternedmen. Der Ausflug wird 10 
bis 14 Tage dauern, und darauf gedenkt der Pascha, 
heißt eS, noch etwa drei Wochen in London zu 
verweilen. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 14. Juni. Die Nachricht von dem 
Tode des PapsteS hat hier große Sensation erregt. 
Es kann dieses Ereignis) wichtigen Einfluß auf die 
i»neren Angelegenhetten Spaniens üben, da die Be-
ziehungen zu Rom von einer definitiven Regelung 
noch weit entferut sind. 

P o r t u g a l . 

L i s s a b o n , 3. Juni. Wir wohnen hier einem 
traurigen Schauspiele bei; die Revolution bot einen 
vollständigen Triumpd errungen, ein Ministeriuni 
nach dem anderen gestürzt, ihre» .Willen der Köni« 
gin aufgedrungen, ei» Parlament berufen, das im 
Augenblicke der allgemeinen Verfolgung bei konser-
vativen Partei der Charte DomPedro's den letzten 
Streich versetzen wird. Und das Alles geht vor, 
während der Herzog von Palmclla Minister ist! 
Die National-Miliz wird also wieder organisirt ge« 
mäß eines gestern erschienenen Dekretö, d. i. der 
Revolution werden bleibende Waffen in die Hände 
gegeben. Fast alle Behörden sind abgesetzt worden, 
und Männer an ikre Stelle getreten, welche an den 
Aufständen der letzten Jahre Tkeil genommen. Und 
doch ist die Revolution noch nicht befriedigt. Was 
sie noch weiter will, weiß sie wahrscheinlich selbst 
nicht, denn die Haupt-Triebfeder ihrer Handlungen 
ist jetzt offenbar die Furcht vor einer R e a c i i o u . 
Die Einen sprechen von der Nothwendigkeit eineS 
anderen Ministeriums, die Anderen von konstituiren» 
den CorteS, noch Andere — und diese wagen we« 
nigstenS in den Blättern noch nicht offen ibre Mei' 
nung auszusprechen, wenn sie solche auch schon 
mehrmals, namentlich in der R e v o l u ? a o , durch-
blicken ließen — einen Thronwechsel. Und nebstdem 
ist die finanzielle Lage deS Landes so kritisch, daß 
der Eintritt der schlimmste» Katastropben, nicht 
Wunder nehmen würde. I n Folge der Einstellung 
der Zahlungen der Bank von Lissabon herrscht ZU 
Porto m«er dem ganzen Handelsstande ein wahrhaft 
panischer Schrecken, und überdies fürchtet man da« 
selbst jeden Augenblick noch eine» Z u s a m m e n s t o ß 
zwischen den bewaffneten V o l k S l i a u f e n und den 
Truppen. Diese werden am Ende wahrscheinlich 



nuterliegen, denn daS ist ilir unausbleibliches Schick, 
fal, seil einige pflichtvergessene Führer das schlimme 
Beispiel der Verletzung ihres geleisteten Fahnen» 
Eides gegeben haben. 

S c h w e i z . 

K a n t o n B e r n . WaS aus dem Kanton Bern 
werden soll, kann kein Sterblicher ahnen. Es bil, 
den sich jetzt schon Coalitionen gegen den Verfassungs-
Entwurf. Das Haupt der Konservativen, Herr alt 
Landammanii Blösch, arbeitet gemeinschafilich mit 
dem Führer der radikalen Oberländer, Hauptmann 
Karlen, auf Verwerfung der neuen Verfassung mit 
ihren FinanzReformen diu. Die Hauptstadt Bern 
setzt sich mit allen Landstädtchen in Verbindung, um 
it'rc Arinciigiiier vor der sie zu verschlingen drohe»» 
den Crntralisalion zu bewaliren. Der Jura ist er, 
zürnt, weil nicht alle seine Wünsche erfüllt wurden. 
Die liberale Presse anderer Kantone ist den Neue-
ningen gar nicht hold und droht den jungen Staatö« 
M ä n n e r n gefälnlicher zu werde» als die konfervative. 
Ungeachtet aller Angriffe gegen Schulihciß NeuhauS 
von Seile» der radikalen berner Blätter halten ihn 
doch d.ie Liberalen anderer Kaiuoiie für einen Ehren» 
m.ni», ver große» Anspruch auf ihren Dank bat. 
An seiner Staiidl'aftiqkei« zerschlugen sich die Pläne 
der Zieaciio» und des UltramonlailisnillS im Jabre 
t s 4 l , und au sei »er Klugbeit werden sich auch die 
prejektirien Finanz-Reform zerschlagen. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , t l . Juni. Heute hat die G e n e r a l » 
s y n o d e eine feierliche A u d i e n z beim K ö n i g e 
gebabt. Es soll rin erbebender Augenblick gewesen 
>ei», als derselbe mit dem freundlichsten Wohlwollen 
aber sichtbarer Bewegung i» den KrelS der im 
Sternsaale versammelten und in der Ordnung, die 
sie i« den Sitzungen einnehme«, neben einander ge< 
reihten Synodalen getreten sei und von dem Vice« 
Präsidenten Bilchof Dr. Neauder mit herzlichen, 
aber den Geist der Synode treffend bezeichnenden 
Worten begrüßt, selbst einige Worte an die Der» 
sammluug gerichtet habe. Er sehe, so soll er sich 
etwa geäußert haben, mit inniger Freude den Au. 
grnblick gekommen, wo er die zu so heiligem Wir« 
ken berufene Synode persönlich willkommen heißen 
rönne. Er könne versichern und dieselbe habe sich 
schon in der kurzen Zeit ibreS ZusymmenseynS da» 
von überzeugen können, daß nicht die mindeste I n , 
stueuziruug von Seiten der Regierung auf ihre An, 

«£n Beschlüsse versucht werde; sie habe die 
vollste Freiheit. Auf der andern Seite nehme auch 
5'selbst für die Art und Weise, wie er diese Be-
ichlusse aufnehmen und was er davon annehmen 
oder zurückweise» werde, die vollste Freiheit des 
Herzens und Gewissens in Ansprnch. Dürfe und 
Jon» er der Synode einen Rath «den , so sei es 
der, nicht bloß den Blick auf die kirchlichen 

Verhältnisse des Vaterlandes zu richten, ja nicht 
einmal auf dem Standpunkte der eignen Eon» 
fefsion stehen zu bleiben, sondern riuen weitern 
Ueberblick zu nehmen und die Mission der evan» 
gelischen Kirche in der ganzen großen Christen, 
welt im Auge zu behalten. Diese sei, so weit er 
mit dem von Gott ihm verliehenen Verstand und 
vermöge seiner Kenntniß der Kirchengeschichte , i„ , 
sehe, feine andere als dir: die apostolische Kirche 
immer weiter fortzuführen und das Urchristeutbum 
zu bewalre» und zur vollen Geltung zu bringen; 
eS habe Zeiten gegeben wo dieß verkannt und un-
terlassen worden fei, daS seien aber stets Zeiten der 
Verderbiiiß gewesen; in dem Maß, in dem die jetzige 
Synode diese Aufgabe der evangelischen Kirche an-
erkennen und fördern werde, werde sie auch Segen 
stiften, und daS hoffe er von ihr mit Zuversicht, 
dafür wünsche er ibr Kraft und Beistand von Golk. 
Nach diesen mit inniger Wärme gesprochene» Wor-
tk» soll der König im ganzen Kreise der Synodale» 
umhergegangen sein, mit jeden«, wie er ihm von 
dem Minister Eichhorn vorgestellt worden, sich un-
terhalten und dabei ebenso jeder frühern Bekannt» 
schaft aufö freundlichste gedacht, als in jeder pro» 
vinziellen Beziehung seine Kenntniß der einzelnen 
Gegenden seines Reichs auf eine Wcise kundgegeben 
haben, die Aller Herzen gewinnen mußte. 

D r e s d e n . Am 17. Juni, als an dem zum 
feierlichen Schlüsse deS Landtags festgesetzten Tage, 
früh um 9 Uhr, begaben sich die Mitglieder der 
beiden Kammer» in die evangelische Hof» und S o -
phien-Kirche zu Dresden, wo sie der Predigt zum 
Schlüsse des Landtags beiwohnten, welche der Ober« 
Hof-Prediger Di-. von Amnion über Prediger Sa» 
lomoniö Kap. VlI. D. S hielt und dabei z« der 
Betrachtung leitete: «Wie wir die wichtige Lebre 
betrachten sollen, daß daö Ende eines Dinges besser 
sei, als sein Anfang.- Nachdem sich hierauf sämmt, 
liche Abgeordnete beider Kammern im Thronsaale 
des Königlichen Schlosses eingefunden hatten, rich« 
tele» Seine Majestät an die Vertreter des sächsi-
schen Volkes vorn Throne aus eine Anrede. An 
den Stnsen deS ThroneS stehend, las nun der @e« 
Heime Referendar, Ministerial.Rath t)r. von Weber, 
den Landtags«Abschied und überreichte denselben 
dem Herrn StaatS»Minister von Könneritz, auS 
dessen Händen Se . Majestät der König ihn zu cm» 
pfangen und dem Präsidenten der ersten Kammer, 
Regierungö.Rath von Carlowitz, einzuhändigen ge, 
ruhten. Nunmehr erklärte im Namen Sr . Majestät 
deS Königs der Herr StaatS. Minister von Könne, 
ritz den Landtag für geschlossen, worauf S e . Maje» 
stät sich vom Throne erhoben und, indem von Sei» 
ten der Stünde Sr . Majestät dem Könige, so wie 
Ihrer Majestät der Königin, ei» Hoch gebracht 
wurde, unter Beobachtung des gleichen Ceremomclö, 
wie beim Beginn der nun beendigten Feierlichkeit, 
sich in ihre Gemächer zurückbegaben. Unmittelbar 
nach diesem feierlichen S c h l ü s s e » L a n d t a g s acruh-
ten Se . Majestät der König, jhre Majestat 



Königin und die Höchsten Herrschafte» die Cour 
vor Anfang der 174 Convertö zählenden Tafel an-
zunehmen. Bei der letztere» brachten Se. Majestät 
der König die Gesundheit „auf daö Wohl des Lan« 
des und aller getreuen Stände" aus, welcher sich 
Ihre Majestät die Königin und die Höchsten Herr, 
schaften anschlössen. Die de» Allerhöchsten und 
Höchsten Herrschaften gegenübersitzenden Präsidenten 
der beide» hohen Kammern halten die Ehre, die 
Gesundheit im Namen der sämmtlichen Herreu Stände 
zu envirderu. Ein dreimaliger Trompeteiischall be-
gleitete jede der ausgebrachten Gesundheiten. 

H a l l e , 13. Juli. Die Zahl der immatrikulir-
te» Studirenden auf der hiesigen Universität beträgt 
in diesem Semester 751 (19 mehr alö im vorigen). 
Hiervon gehören der theologischen Fakultät 464 an 
(worunter 134 Ausländer), der juristischen 109 (10 
Ausländer), der medizinischen 105 (darunter 32 
Ausländer) und der philosophischen Fakultät '73 
(darunter 11 Ausländer). Außer diesen immatriku« 
lirteu Studirenden besuchen die hiesige Universität 
12 nicht immatrikulirte Chirurgen, 3 md t immatri-
knlirte Pharmazeuten und 11 nicht immatrikulirte 
Hospitanten. ES »ehmen folglich an den Vorle-
sungen Teil im Ganzen 777. 

Tie Zahl der Studirenden auf der Universität 
zu Tübingen beträgt im gegenwärtigen Sommer-
Halbjahre L63 (wovon 98 Ausländer), darunter sind: 
196 Studirende der evangelischen Theologie (37 Aus« 
länder); 176 Studirende der katholische» Theologie (21 
Ausländer); 167 Studirende der Rechtswissenschaft 
<18 Ausländer); 104 Studirende der Medizin und 
höheren Chirurgie (14 Ausländer); 101 Studirende 
der Philosophie (7Ausländer); 119 Studirende der 
Kameral-Wisseiischaften (1 Ausländer). 

I t a l i e n . 

R o m , 6. Juui. Gestern und heute Vormittag 
wurden in S t . Peter von den Kardinälen die bei» 
den erste» Seelenmessen für den verstorbenen Papst 
gehalten, der nun gegen Abend in dem InterimSgrab 
beigesetzt wird, wo seit 1830 Pius VIII. geruht, 
dessen irdische Uebcrreste heute von dem Kapitel deS 
DomS i» die SouterraiuS desselben gebracht wer» 
den. Nach Beendigung der Seelenmessen versam-
melte sich daS Kardinal-Kollegium im Vatikan zur 
zweiten geheimen Congregation, um seine» Leichtiger 
für die Dauer des Konklave zu erwählen. 

Auf dem Quirinal hat der Marschall des Kon-
klave, Principe Chigi, bereits die große Loggia deS 
päpstlichen Palastes vermauern uud die Straße nach 
Porta Pia von der Kirche Sant' Andrea an bis 
zur Consnlta absperren lassen, um dm in daSKon-
klave eingezogenen Kardinälen jeden Verkehr mit 
dem Publikum abzuschneiden. 

Heute Bormittag nach dem Trauerdieust hat 
daS diplomatische Corps, den österreichische» Bot-
schaftcr Grafen von Liitzow an der Spitze, dem 
beiligen Kollegium, »Kelches sich z» diesem Zweck in 
der Sakristei versammelt hatte, seinen Beileidsbesuch 
abgestattet. 

Vorgestern wurden von hier 80 Kanoniere mit 
einige» Stücken Artillerie nach Ancona gesandt, um 
die dortige Besatzung gegen etwaige Revolmions« 
Versuche zu unterstützen. Ter Geist der Truppe» 
soll an mehreren Orten durch die Factionisten sehr 
demoralisirt sein. 

R o m , 8. Juni. Ueber daS Testament deS 
PapsteS läßt sich im Allgemeinen bestimmt mitthei-
lex, daß er 100,000 Scudi seinen vier Neffen, sein 
eigenes Geld aber, welches bei der Bank von San 
Spirito steht, der Propaganda, seinem geheimen 
Kammerdiener Cajetano 3000 Scudi nebst einer 
monatlichen Pension von 25 Scudi bis zur dritten 
Generation vermacht hat. Seine zahlreiche Biblio-
thek soll in drei Theile getheil! werden, wovon daS 
eine Drittel der Universität, daö andere der Pro-
paganda, daS letzte San Gregorio a n h e i m f ä l l t . 
Wie viel er seiner Dienerschaft hinterlassen, ist nicht 
genau bestimmt. Dem Kardinal Malter hinterließ 
der Papst einen Kelch in» Wcrthe von 1000 Scudi. 

Rom, 8. Juni. Obwohl des PapsteS sterbliche 
Hülle an seines Vorgängers PiuS' V III. Statt in 
der S t . PeterSbasilika schon seit vorgestern Abend 
vorläufig beigesetzt ward, dauert doch die w i m m e r n d e 
Todteuklage vieler hundert Glocken auö Thurmen 
und Kuppeln um ihn fort von früh biö spät, heute 
wie vor sieben Tagen. Im Mittelschiff der Grab» 
kirche erhebt sich seit gester» ein kolossaler Katafalk 
im Glänze von fast zahllosen, die Helle deS TageS 
verdunkelnden Kerzen, für deren Unterhalt, biü zu 
erfolgter fünfter Absolutio« des Papstes, täglich 
tausend Pfund Wachs angewiesen sind. Kardinal 
Ostini celebrirte gester» die feierliche Todtenmessc 
für daö Seelenheil des Hingeschiedenen, heute Kar» 
dinal Castracane, morgen wird sie Kardinal Mauel 
singen. 

Bis zum Beginn deS Konklave (14. Juni) 
werden sich die Kardinäle noch in sieben Congrega» 
tione» versammein, und man wird in denselben das 
im Konklave dienstthuende Personal (Aerzte, Chirur-
gen, Apotheker, Barbiere, Bäcker, Kammerdiener lc.) 
wählen, eine auS drei Eminenzen bestehende Depu» 
tation für die zu beobachtende Klausur der Komi-
tien ernennen nnd am Sonntage die getreue Beo-
bachtnng der Konklave - Bestimmungen eidlich dem 
Kardinal Micara zusage». 

In einem eigenhändigen, auf dem Schreibtisch 
vorgefundenen Testamente hat Papst Gregor VXI-
in dreierlei Weise über seine Hinterlassenschaft ver« 
fugt. Sein Privat-Eigenthum an baarem Geld 
(nicht viel über 200,000 Fl.) soll dnrch den Verkauf 
zahlreicher und kostbarer während seiner l a n g e n 
Negierung von fürstlichen Personen ihm gemachte« 
Geschenke vermehrt und aus dieser Masse vor Allem 
die den frommen Stiftungen verschriebenen Legate 
realisirt werden. Auö dem Uebrigbleibenden sind 
sodann die für mehrere Private bestimmten Ver-
mächtnisse zu bestreiten. Den endlichen Rest erhal-
ten die Verwandten des Papstes, doch unter der 



ausdrücklichen Bedingung, keinen Einspruch gegen 
daö Testament in späterer Zeit zu thun, auch nicht 
nach Rom zu kommen. Zugleich verfügte der Papst, 
seinen Leichnam in der Kirche S a n Gregorio auf 
dem cälischen Berge zu bestatten, sobald daö für 
diese» Zweck zu erbauende Mausoleum vollendet ist. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 14. Juni. Gestern Nachmittag langte 
die vom Kaiserlichen Hof-Bildhauer Ritter Pompeo 
Marchesi verfertigte kolossale Statue Kaisers Franz I. 
auö Mailand hier an. Der eigcilö dazu konstnurte 
Wagen, von viculnvzwanzig stattlichen, festlich, 
geschmückten Rosse» gezogen, bewegte sich unter dem 
Zuströmen der Bevölkerung durch die Stadt über 
den Graben und Kvklmarkt bis auf den Burgplay, 
wo die Bildsäule abgepackt wurde. Heute irüh ward 
sie in Gegenwart Marchesi's aufgestellt, und über-
morgen soll sie auf das Piedestal gebracht werden. 
Der ganze Transport der Statne, deren Gewicht 
sammt Verpackung gegen 250 Centner betrug — die 
Statue selbst wiegt 225 Centner — ging glücklich 
von statten. Von Mailand auö war sie bis Cilll 
mittelst Pferden, von Cilli biS Mürzzuschlag auf dir 
Eisenbahn und von da auö bis nach Wien aber» 
malS mittelst Pferden befördert, wozu an manchen 
Orten siebriiiiiiddrcivlg Pferde erforderlich waren. 
Tie feierliche Einhüllung des MonnmemcS, die mit 
großem Gepränge stattfinden wird, nnd welcher 
lämmlliche Glieder der Äaiserlichen Familie beiwoh. 
nen werben, ist bekanntlich auf den lüttn d. festgesetzt. 

W i e n , 17. Juni. Gestern fand die feierliche 
Enthüllung des dem Ka»er Franz I. auf dem Burg-
plaize erichtetea Monumeuiö statt. Man halte den 

Juni gewählt, weil der verewigte Kaiser im 
Jahre *614 nach glücklich errungenem Frieden au 
diesem Tage seinen Einzug in Wien hielt. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n von N o r d - A m e r i k a . 

N e w » J o r k , 31. Mai. Die neuen Nachrich» 
tkn vom KnegS-Schauplatze bringe» wichtige Neuig-
keiten. Die Mexikaner sind geschlagen worden, und 
wan hält einen längeren Widerstand derselben für 
unmöglich. S i e haben sich den Vortheil, denen ih-
uen daö unvorsichtige Vorrücken des General Tay-
}°* auf MatamoraS gewährte, entgehen lassen und 
haben zwei Niederlagen erlitten, am 27. April bei 
Punto Isabel und am 8. Mai an dem kleinen Flusse 
Polo Alto. Nur Mangel an Geld und Mannschaft, 

wie die Gefahren der heißen Jahreözeit, scheinen 
einem unverzüglichen Marsch der Nord »Amerikaner 
»ach der Hauptstadt Mexiko im Wege zu stehen. 
General Taylor hat einen doppelten Erfolg ernn-
ge»: er hat sich nicht nur beider Ufer des Rio 
^iranda bemeistert, sondern eö scheint ihm auch durch 
rr.'ilVL iu sein, die Stimmung in den 
mdl.chen Staaten der Union umzuwandeln, so dag 
man nicht mehr an dem nöthigen Sukkurö für sein 

Heer zweifelt. Vordem Ende der trockenen JahreS-
zeit, die eben eingetreten ist, wird man schwerlich 
eine wirkliche Invasion iu Mexiko unternehmen; 
unterdessen aber hofft man, eine Armex von 20 bis 
30,000 Mann au der Gränze zusammenzubringen 
und einzuüben, und die ganze verfügbare Seemacht 
der Vereinigten Staaten, so schnell als möglich 
durch 10 bis 12 neue Dampf.Knegöschiffe verstärkt, 
soll sofort zur Blokirung der mexikanischen Küste 
anfgcboten werden. Man glaubt übrigens, daß die 
Niederlagen der mexikanischen Truppen den Sturz 
des gegenwärtigen Ministeriums in Mexiko zur 
Folge haben und daß durch innere politische Zwie-
kracht die Widerstandskräfte der Mexikaner »och 
mehr Abbruch erleiden werden. 

Das Conclave. 
(21.?.) Da durch daö Hinscheiden GregorsXVI der 

apostolische Sinhl erledigt ist, und die Wahl eines 
neuen Kircheuoberhaupts demnächst geschieht^ so 
wird es den Leser» von Interesse sein das Rädere 
der Wahl zu erfahren. I n I)r. Andreas M ü l l e r s , 
Domcapitularö iu Würzburg, Kirchenrechtölexikon 
Bd. 4, liest man darüber: „Die Rota Romana und 
die Dataria werden geschlossen, keine Bullen mehr 
ausgefertigt, und nur der Großpönitentiar nnd der 
Cardinal Camerleiigo fnuciiouiren. DerTrauergottes» 
dienst für den heil. Vater wird neu» Tage hindurch ge-
halten, und beginnt am dritten Tage nach dem Ablebeir 
desselben. Am öten Tage wird die Trauerrede und 
nach Ablauf der Trauerzeit und »ach der Messe <I» 
Spiritu 8i,net» wird die Wahlrede in der Peters» 
kirche gehalten, worin die Cardinäle zur Wahl ei-
«es würdigen KirchenoberhaupteS aufgefordert wer-
den. Soiort hat der feierliche Einzug der Carbi» 
näle in das Conclave statt, daö bald im Daliryn, 
bald im Quirinal, doch gewöhnlich im erster?», ge-
halten wird. Der Cardinaldekan betet an dem de» 
stimmten Ort daö „<leus qui coida fidelium", und 
erinnert nochmals die Wähler a» ihre Pfiicht, 
wprauf diefe die für sie bestimmten Zellen beziehen. 

„Unter C o n c l a v e wird sowohl die Dersamm-
lung der Cardinäle zur Vollziehung der Wahl eines 
neuen PapsteS, als auch der Ort derselben ver-
staudeu. Seit Nikolaus II und Clemens IV findet 
daö Conclave sür die Papstwahl bloß in Rom statt. 
I n dem Palast wo dasselbe gehalten wird, werden 
für die einzelne» Cardinäle kleine Zellen von Balken 
und Brettern erbaut, von innen mit seinem Tuche 
überzogen und mit der nöthigen Einrichtung verse-
hen. Diese Zellen werden an die einzelnen Carbi-
näle nach dem Loos vertheilt. Jede Zelle hat z w e i 
Abteilungen, wovon die eine für den Cardinal, die 
andere für die Conclavisten bestimmt ist. Zur S e i t e 
sind noch zwei andere Zimmer a n g e b r a c h t , von de-
nen daö eine zum Messenlesen oder -hören, das an-
dere als Speisezimmer bestimmt ist. Jede Zelle hat 
ein kleines Fenster und e r h ä l t das Licht von der 
Galerie. An der Thüre jeder Zelle hangt da5 
Wappen deö C a r d i n a l S der darin wohnt, und die 



durch das Loos erhaltene Nummer. Außerdem sind 
die Zellen auch dadurch unterschieden daß diejenigen 
in welchen Cardinäle sich befinde« die von dem ver-
storbenen Pauste ernannt worden sind, mit violet-
tem, bie übrigen aber mit grünem oder rothem Zeuge 
behängt sind.' Tie Zellen haben übrigens sehr we-
«ig Raum, so daß in denselben nur em Tisch, ein 
Bett und einige Sessel und kleine Schränke auf« 
gestellt werden können. Außen vor dem Polast de« 
find« sich eine bedeutende Trvppenabtheilung unter 
dem Commando deS Marschalls; dieser und der 
Gouverneur wachen über' die äußere Sicherheit. 

„Am Abend nach dem feierlichen Einzüge müssen 
sich alle nicht in das Conclave gehörigen Personen 
entfernen, und die Zugänge und Fenster, bis auf 
das einzige oberhalb einer jeden Zelle angebrachte 
Fenster, durch welches auch die Gesandten und Mi» 
nister Audienz erhalten, werden zugemauert, und 
uur ein Thor und eine Seitenpforte bleiben offen. 
ErstereS wird sowohl von innen als von außen 
verschlossen. Den Schlüssel zum innern Schlosse 
erhält der Gouverneur, jenen zum äußern aber der 
Oberceremonienmeister. An dem Hauptthore sind 
vier Oeffnüngen, jede mit einem Drehrade versehen,. 
angebracht, wodurch die Speisen für die Cardinäle 
eingeschoben werden. Die Nebenpforte wird nur 
geöffnet filr Ördensobere, Gesandte, oder wenn 
kranke Kardinäle sich aus dem Conclave entfernen 
wollen. Heber die wirklich geschehene Verschließnng 
des Conclave wird eine Urkunde abgefaßt. Gleich 
am ersten Abend durchgeht der Cardinaldekan mit 
dem Cardinal Camerlengo daö ganze Conclave, und 
untersucht ob sich alles in gehöriger Ordnung befindet. 
Tags darauf findet eine Musterung der Conclavi, 
sten (Sekretäre), deren jeder Cardinal zwei bis drei 
haben darf, statt. Die Wahl geschieht nur von 
den Cardinäle» und auS deren Mitte. Die Abwe, 
senden werden nicht berufen noch dürfen sie Procu-
ratoreu aufstelle». Jeder schriftliche oder mündliche 
Verkehr ist mit den im Conclave befindlichen Car« 
dinälen untersagt. Die Speisen werden ihnen durch 
daS Drehrad zugebracht. Wäre der Papst nach 
drei Tagen nicht gewählt, so sollen die Cardinäle 
an den fünf folgende« Tagen Mittags und am 
Abend nur eine Speise bekommen. Wird keine 
volle Einigkeit erzielt, so soll derjenige Papst sei«, 
welcher zwei Drittheile der Stimmen für sich hat. 
Regelmäßig geschieht die Wahl durch daö Scruti-
nium, jedoch kann sie auch durch Compromiß und 
durch Quasiinspiration statifinden. Bei der Wahl 
durch Scrutininm muß solche so lang fortgesetzt 
werden bis zwei Drittheile der Stimmen sich für 
e i n e n erklärt habe». Jedoch kann diese Anzahl 
auch durch den Veitritt (Acccssus) zu Stande ge« 
bracht werden. Die ehemaligen deutsche» Kaiser, 
jetzt Oesterreich, der spanische und französische Hof, 
haben sich seit dem Mitlelalter, und besonders iu 
Folge der damaligen Unruhen und Schismen vort 
behalten jeder einem Cardinal die Erclusiva geben, 
d.h. gegen seine Wahl protestiren zu können. Wäh-
rend der Dauer des Conclave halt die Geistlichkeit 
von Rom alle Tage eine Processi?» in die Peters. 

kirche; dieselbe wird jedesmal vor dem Conclave 
vorbetgeführt. Sobald sie demselben nahet, wird 
das Von! (rontur Spiritus angestimmt und bis 
zum Eintritt in die genannte Kirche gesungen; worauf 
die Messe de spiriiu snnctn folgt. Ebenso stellen 
die verschiedenen Brüderschaften Betstunden zur Er-
flehung eines würdigen Kircheuoberhauptrs an, und 
in mehreren Kirchen hält man Betstunden vor ans-
gesetztem Hochwürdigsten. I n gleicher Absicht wer-
den auch in der ganzen katholischen Kirche, sobald 
das erfolgte Ableben deS Papstes bekannt geworden 
ist, öffentliche Gcbeie angeordnet. Ist. die Wahl 
erfolgt, so erklärt der Erwählte auf Befragen seine 
Annahme und gibt zugleich den Namen an den er 
führen will. Er läßt sich nun nach verrichtetem 
Gebet den päpstlichen Ornat anthun. Jetzt empfängt 
er von den Cardinälen die erste Huldigung mittelst 
Handkusses und zweimaliger Umarmung. Mit lau-
ter Stimme wird die Wahl vom ersten Cardinal-
diakon dem Volk bekannt gemacht, und werden alle 
Kanonen auf der Engelsburg gelöst und alle Glocken 
in der Stadt geläutet. I n der. Sirtinischen Ct>-
pelle findet die zweite Huldigung und in der Peters-
kirche, wohin der heilige Vater in feierlicher Beglei» 
tuug auf einem Tragscssel Unter Absiugung des 
Eccc sncprttos mngnüs getragen wird, die dritte 
und zwar öffentliche Huldigung statt. Hiernach er-
theilt der Papst von der Stufe desAliars des aller, 
heiligsten Sacrameutes aus den apostolischen Segen 
über daö versammelte Volk." 

M i s e e l l e n . 

Alexander von Humboldt, den Schlegelrijxum 
navigatpur de la scicncc nannte, ifltoon 
versität Erlangen zum Doclor der Philosophie crcirt 
worden und besitzt nunmehr 19 Doctor Diplome 
in verschiedenen Wissenschaften. 

Unsere Zeit ist schnell! ruft das „Münch. ZaQ* 
Man" aus , kaum sind die berühmten G e i g e n v i r t n o -
sinnen in München eingezogen, so dampfen die tabak-
qualmenden Enthusiasten auch schon köstliche M i l la« 
u o l l o-Cigarreu, deren Kistcheu alle mit den Bildnisse» 
der jugeudlicheu Künstlerinnen geziert sind. 

Nach langen Beobachtuugen soll es sich 
bestimmt herausstellen, daß auf zwanzig Mädchen 
stets einundzwanzig Knaben geboren werden. 
«ad» zu schließen, wäre vou einundzwanzig 
nern immer einer, schon von Kindesbeinen an, ZU"* 
Hagestolzen bestimmt. 

Die Universität Kiel hat 200 Studenten 
52 Doceuten, kommen also auf jeden Docenten » i? 
Studenten. Dort war ein Fremder znm Besuch , ,n 

Hause eines Professors. Anf einmal eilte die go>>-
ze Familie anö Fenster. „Dort gebt er! Dort gev» 
er!" rief man. „Wer denn?" fragte e r s i a u n t ver 
Gast nnd man erwiederte stolz: „Unser S t u d e n t . 
Ter Professor hatte nämlich nur diesen einen Zuvor». 

(Beilage.) 



M 49. Beilage zur Dörptschen Zeitung. »8. Juni 18^6. 

P a r i s . Der Aufenthalt Ibrahims in dieser 
Stadt bat seine Früchte getragen. Ob es den Fran-
zosen gelingt, den berühmten Orientalen zu franzö-
siren, ist noch sehr fraglich; so viel ist aber sicher, 
dag er anfängt die Pariser bedeutend zu ägyptisiren. 
Seit drei Wochen in Paris nichlS als Orientalische 
Revue», Orientalische Eoncerte, und jetzt soll auch 
•eilt Aegyptisches Fest tu Chateaurour stattfinden. 
Man »vird nur den Earalobuk tanzen, die Polka 
der AlMeen und die Wonne aller Aegypter von 
gutem To». Die Musik ist von Felirien David, 
und alle Musiker spielen den Tarabuk, was ein 
Ensemble von 63 Tarabnks geben wird. Man darf 
übrigens nicht glauben, daß die Melodie dadurch 
eintönig werden würde, den» da jeder Musiker den 
Tarabnk nach, eigener Phantasie spielt, so wird es 
an Abwechslung nicht, fehlen. Der Tarabnk, von 
5em ich leider, sonst Nichts zu sagen weiß, ist in 
Aegypten so sehr wegen der Tanzbegeisterung berühmt 
die er selbst in den schwerfälligsten Geschöpfen weckt, 
dag man ihn anwendet, um die verstocktesten Dro-
medare zum Galopiren zu bewegen. Wer nicht 
nach dem Tarabnk tanzen will, nimmt auf schwellen« 
den Divans PlaH und raucht ans einer Chibuk den 
!voblricch?nden Tabak Caporalibuk. Das Entree 
beträgt eine Zechiuc; da cö aber schwer halten dürste, 
die nöthigeii Zechinen in Paris auszutreiben, hat 
btt Besitzer des EKateaurour sich auf daö Flehen 
fcifö .Publtcumö entschlossen, hierin von seinem Plane 
etwas Abzugehen und auch Fünsfrankenstücke auzu-
Nehmey. — Bei der ersten Vorstellung der Oper 
«die Lombarden" von Verdi, dcr die vornehmsten 
PairS, um de» Künstler zu ehren, mit den großen 
Bändern ihrer Orden geschmückt beiwohnten, wurde 
die Grisi „im wörtlichen Sinne deS Wortes von 
kinem Blumenregen begraben", wie ein Londoner 
Blatt'berichtet. Wir könken die tröstliche Nachricht 
Anzufügen, daß sie durch die aufopfernden Anstren-
Lungen zweier Bühnendiener nach Verlauf einiger 
seit von dem allzufrühen Tode errettet und glücklich 
wieder herausgegraben wurde. 

E n g l a n d . DieLocomotiv-Fabrikanten in ganz 
Eroßbritanuien s«id jetzt mit Bestellungen dergestalt 
überhäuft, daß sie für ein-en kürzeren Zeitraum als 
i^ki Jahre keine Verpflichtungen eingehen können, 
^er Mittelpreis einer Lokomotive ist 1800 Pfd. aber 
'r wird vermnthlich in Kurzem aus 2000 Pfd. getrie» 
ven werden. Engl. Blätter geben die Zahl der bei 
ven ersten Fabrikanten bestellten Locomoliven an: 
Vtcphensobii 224; Scharp 1V6; Hawthoru. 70; 
Naomyth 60; Förster 80; Fairbaiern 3o :c. Die 
^vtrectionen der nrue» Französischen und Belgischen 
^.ompagmecn habe« die größte Schwierigkeit, ihre 
^ocomotwen, Ratlö und das übrige Betriebs. Ma-
«Kilo Compagnie dcr ®«at* 
Astern.Badn hat unter dcr Aufsicht des bekannten 

2»t Iti @nifrui.©ouoetntiiieiit4 von 

Ingenieurs Brunnel dreiNiesen.Locomotiven anfertigen 
lassen. Jede derselben wiegt 36 Tonnen vdne Waj^er; 
der Tender wiegt vbne Wasser und Brennmaterial <0 
Tonne»; Gesammtgewicht also 46 Tonnen. Eine 
dieser Locontotiven, ^Great »Western^, zog bei der 
Probefahrt einen 156 Tonne» schweren Wagcnzug 
die Auhöhe von Vooton Basse: mit der größten 
Leichtigkeit und Schlielligkeit hinan. 

Der berühmte Professor Ltebig behauptet, daß 
Bier, Wein und andere geistige Getränke für den 
so wichtigen Rcspirativnsprozcß äußerst wichtig seien; 
und es scheint in dcr That, daß die Magen des ge-
sammtcn Menschengeschlechts, Theetrinker und Mit» 
glieder von Mäßigkeitsvereinen niclit ausgeschlossen 
diese Artikel aus de» genossenen Speisen bereiten. 
Einen tagtäglich sich wiederholende» Beweis für die« 
sc» interessanten Umstand dürfte daö Pferd liefern 
welches, so wie man es mit Korn gefuttert hat, 
gleich wieder zur Arbeit tüchtig u n d aufgelegt ist, 
ob es gleich einige Minuten zuvor völlig abgetrieben 
und außer Atlmn war. Der einfache Grund hier-
von beruht darin, daß das Pferd daS Korn in Bier 
verwandelt, wodurch die RefpirationSkraft befördert 
und der ganze Körper neu belebt wird. Wollte Je-

-wand im Betreff geistiger Flüssigkeiten die vollkom-
menste Mäßigkeit beobachten, so dürfte er durchaus 
keine Pflanzenkost, mithin auch kein Brod zu sich 
nehmen; denn alle dergleichen Nahrungsmittel enl-
haltt» Alkohol. 2» dem Geogrnphic&l Sociclv's 
Journal wird erwähnt, daß die Mannschaft deS 
Schiffes „AeWa" so sehr am Scorbut gelitten, daß 
die kleinste Schramme leicht zu einer gefährliche» 
Wunde geworden sei, und wie Capitain Belcher 
versichert, wurde das Hebel durch den Genuß von 
Fischen vermehrt; die nämliche Erfahrung hat man 
auch auf andern Fahrzeugen gemacht, und uament» 
lich erwieS sich unter den erwähnten Umständen der 
häufige Genuß von Stockfisch sehr schädlich. Als 
daö beste Mittel, den Fortschritten der Krankheil 
Einhalt zn thun, bewährte sich Bier, aus dcr Essenz 
von Hopfen und Malz bereitet. An der Küste von 
Afrika würde ein solches Bier äußerst heilsam sein 
und besonders die Constitution der Matrosen bei 
ihrer schweren Arbeit in den Böte» aufrecht erhalten. 

Notizen aus den Kirchen - Suchern Dorpat's. 
Gestorbene: S t . J o h a n n i s , Kirche: Rein-

hold Theodor T ö p f s e r , Sohn des Buchbinder-
. meisterS Eduard Töpffer, alt 13* Jahr. — - S t . 

M a r i e n - Kirche: Kaufmanns » Wittwe Julie 
Dorcthea VeH geb. Probst, alt 70 Jahr. 

In der St . Marien»Kirche am J o h a n n i s - T a g e dcut-
scher Gottesdienst nebst Abendniahlsfeier um 11 
Uhr. 

Liv«. Estb- und Aurland qestattet den Druck , , wiiv uii - ^ ^ Z i m m e r b e r g , Censvr. 



3 i i t c I l i g e >» z N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

DaS Conseil der Kaiserl. Universität Dorpat 
macht hierdurch bekannt, daß diejenigen, welche zu 
Anfang deS zweiten Semesters 1 8 4 6 bei der Dor-
pntfchen Universität dem Eramen zur Aufnahme 
In die Zahl der Studircnden fich zu unterwerft» 
wünschen, deshalb am 1 9 . 2 0 . uud 2 2 . J u l i 
zw i schen i l u n d 1 U h r , unter Beibringung 
der vorschristmäßigen Zeugnisse, in dcr Canzcllei 
des Univ.-ConseilS sich zu melden haben. Die» 
jcnigen aber, welche mit Zeugnissen der Reife von 
5nem Gymnasium deö Dorpatschcn LehrbezirkS ent-
lassen worden sind, und im Beginn deS nächsten 
Semesters die Dörptfche Universität zu beziehen 
wünschen, müssen sich n i c h t s p ä t e r a l s den 
2 5 . J u l i in gedachter Canzellei melden und 
derselben ihre tostwwma msturitatis nebst den 
übrigen vorschristmäßigen Attestaten übergeben, wo-
bei in Erinnerung gebracht wird, daß in Gemäß« 
heit der bestehenden gesetzlichen Verordnungen fol-
gen de Zeugnisse einzureichen sind: l ) der Tauf-
schein , welcher beweisen muß, daß der ASpirant 
daS 1 7 . Jahr zurückgelegt hat, (von Hebräern 
wird ein Zcugmß über den Tag ihrer Geburt und 
ein Beweis, daß sie Russische Unterthanen sind, 
verlangt); 2) der Confirmationöschein von Ve-
kennen» der lutherischen Kirche, ober der Commu-
nionSschein von Bekenner» dcr katholischen Kirche; 
Ä) ein Beweis der Ablieferung deS PasscS an die 
Kaiferk. Dörptfche Poli.;eiverwaltung; 4) die schrift-
liche Einwilligung dcr Eltern oder Vormünder; 
S) das Entlassungözeugniß der Gemeinde, von Per-
fönen steuerpflichtigen Standes, welches auf dem 
gehörigen Stempelpapier avSgcfertigct, und wenn 
,S von einem Bauer-Gemeindegericht ausgestellt ist, 
von dem betreffenden KirchspielSgerichte verificirt 
fein muß. Adelige und sonstige Cremte aber ha-
bcn sich durch besondere gerichtliche Zeugnisse über 
ihren Stand auszuweisen; 6) ein Zeugniß über 
den genossenen Unterricht, welches sich mindestens 
auf die letzten 3 Jahre erstreckt, und worin, wenn 
eS sich auf Privatunterricht bezieht, ausdrücklich 
gesagt sein muff, daß der Inhaber gleichzeitig ein 
Gymnasium nicht besucht habe. — H i n f o r t kann 
u n t e r ke iner B e d i n g u n g J e m a n d f r ü h e r 
a l S S t u d e n t i m m a t r i c u l i r t w e r d e n , der 
n i c h t d i e v o r g e s c h r i e b e n e n D o k u m e n t e 

v o l l s t ä n d i g e i n g e l i e f e r t h a t . — Zöglinge 
der Gymnasien deS Ddrptschen LehrbezirkS, so wie 
dcr Ritter- und Domschule zu Rcval, welche von 
diesen Anstalten die verordneten Zeugnisse der Reife 
Nr. I. und II. nicht erhalten habcn, könncn sich, 
wcnn sic auS dcr ersten Classe ausgetreten sind, 
nicht früher alS nach Ablauf eines JahrcS, die 
aus der zweiten Classe erst nach zwei Jahren, und 
die auö der dritten Classe erst nach drei Jahrcn 
h dato ihres Abgangs zu jenem Eramen stellen. 
Zöglinge der Gymnasien anderer Lehrbezirkc deS 
Reichs aber, weld)e diese Anstalten vor gänzlicher 
Beendigung deS vollen CursuS verlassen habcn, 
wcnn sie in der vicrtcn Classe den CursuS becn-
digtcn, nicht vor drci Jahrcn, wcnn in der fünf-
ten Classe, nicht vor zwei Jahren, und wenn in 
dcr sed)sten Classe, nicht vor einem Jahre ihreS 
Austritts. 

Hiebei wird zugleid) zu allgemeiner Kenntmß 
gebracht, daß in Folge höherer Vorschrift von 
jetzt ab von allen, welche in die Zahl der Stu-
dircnden dcr Dorpatsd)cn Universität einzutrctcn 
wünschen, unabwcichlich gefordert werden muß, 
daß sie gründliche Kenntniß der rnssisd)en Sprache 
besitzen, daher in diesem Fad)e die Censur „ z i e m -
lich g u t " bei den Prüfungen nid)t mehr ange-
rechnet, sondcrn wenigstens die Ccnsur „ g u t " 
verlangt werden wird. Wenn im Protoeoll deS 
Aufnahme-Eramens Jemand in dcr iussi|d;en Spra^ 
che die Nr- III. erhält, der wird, alS den Anfor-
derungen nicht genügend, in die Zahl der Studi-
rcnden nicht ausgenommen. $ 

Dorpat, den 14. Juni 1 8 4 6 . 
Rrctor Neue. 

Für den Secretär: E. Wegcncr. 

Von Einem Edlen Rathe dieser Stadt wer-
den diejenigen, welche die Benutzung der bei dcr 
Revalschcn Ausfahrt belegenen Stadt-Sandgrube 
zu pad)ten willens sein sollten, hierdurch aufgc» 
fordert, sid) zu dem deshalb auf den 27 . Ju0 1 

d» I . anberaumten T o r g - , f» wie dem MdanN 
zu bestimmenden Peretorgtermine Vormittags um 
12 Uhr in. Eines Edlen Raths Sitzungszimmer 
einzufmdett, ihren Bot und Ueberbot zu vcrlaut-
baren und wegen dcS Zusd)lagS weitere Verfu-
gung abzuwarten. Die betreffenden Bedingungen 



können vorher in der Raths * Kanzellei ersehen 
werden. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 13. Juni 1846. 
In, Namen und von wegen deS Raths 

der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. A. I . Wcyrich. 
Im Hause des Tischlermeisters Hartmann, 

unweit der deutschen Kirche, werden am Lösten 
Juni d. I . , Nachmittags von 3 Uhr ab, ver-
schieden? Möbeln, HauS - und WirthschaflSgeräthe 
Äuctionis lege gegen gleich baare Bezahlung in 
Silber - Münze öffentlich versteigert werden , als 
welches, damit Kaufliebhaber sich dazu einfinden 
mögen, hiermit bekannt gemacht wird. 3 

Dvrpat - RathhauS, am 14. Juni 1346. 
Ad mandatum: 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 
Von Einer Kaiscrlid)en dorpatschen Polizei-

Verwalmng wird hierdurch bekannt gemad)t, daß 
am 26. d. M. von 3 Uhr Nad)mittagS ab, in 
der Wohnung deS Herrn LehrerS Dittmann (im 
KreiSsd)ulgebäude, Eingang durd) den Hof) ver-
sd)iedene Möbel und WirthschaftSgeräthschaften gegen 
baare Bezahlung in Silber »Münze öffentlich ver-
steigert werden sollen. 3 

Dorpat, am 18. Juni 1846. 
t Ad mandatum: 

Seeretair v. Böhlendorff. 
Demnach bei dem Ober̂ direetorio der livlan-

disd)en adeligen Eüther Credit -Societat der Herr 
Kird)spielör!d)ter, dimittirte Lieutenant und Ritter 
Carl von VolkmnrShausen um Erweiterung deö 
bereits auf dem im Dörfischen Kreise und Pölwa-
schen Kirchspiele belegenen Gute Perist haftenden 
Pfandbriefs Kredits nad)gesud)t hat, so wird sol-
cheS hicvurch öffentlid) bekannt gemad)t, damit die 
resp. Gläubiger, deren Forderungen nicht ingrossirt 
sind, Gelegenheit erhalten, sid) sold)er wegen, wah-
rend der drei Monate a ckato dieses, binnen wel-
chek die annoch nachgesud)ten Pfandbriefe nick)t 
ausgereicht werden können zu sichern. s 

Zu Riga am 12ten Juni 1846. 
Der Livl. adeligen Gütcr-Kredit-Societat 

Oberdirectorium: 
M. v. Tiesenhausen, Rath. 

Stovern, Seer. 
Der Rath der Stadt Walk fordert in Ver-

Zulassung deöfallsigen Ansuchens alle diejenigen/ 
iveldje 

1) an die Nachlassenschafr weiland Dörptsd)en 
Kaufmanns 3ter Gilde 'S. Brackmann, 

2) an die Nachlassenschafr der verstorbenen hie» 
fügen BürgerSwittwe und Hutmachctntfistcrin 
Gerdrute Elisabeth Kruse geb. Schumann, 

3) an die Nachlassenschaft weiland hiesigen Bür, 
gerS und KupferschmiedemeisterS Carl Hoyer, 

4) an die ConeurSmasse deS dahin domiciliren-
den, zur Schloß Sagnitzschen Gemeine gehö-
rigen Orgelbauers und Uhrmachers George 
Floß, 

5) an den insolvent gewordenen hiesigen Bürger 
und Fleisd)crmcistcr Johann Gustav Fuhrmann 

Anforderungen und Ansprüche machen zu können 
vermeinen, mittelst dieses öffentlich auSgesetzken 
ProklamS auf: sid) mit selbigen innerhalb 6 Mo> 
naten a dato, wird sein bis zum 3vsten Oktober 
d. I . , in gehöriger Art mündlid) oder schriftlich 
dahier zu melden und das Gesetzliche abzuwarten, 
bei der Verwarnung: daß nad) Ablauf dieser 
peremtorischen Frist Niemand weiter wird gehört, 
sondern alle nid)t angegebenen Ansprüche und An« 
forderungen an die genannten Massen gesetzlid) und 
förmlichst werden pracludirt werden. Zugleich wer-
den alle diejenigen, welche mehrbesagten Massen 
verschuldet sind, oder zu selbigen gehörige Sachen 
in Händen haben hiedurch ausdrücklich verpflid)tet: 
mit selbigen innerhalb drei Monate a dato durd) 
Zahlung oder Ablieferung der Sachen in gesetzlicher 
Art zu reguliren, indem nach fruchtlosem Ablauf 
dieses Termins gegm alle Säumige gerid)tlich ver-
fahren werden wird. AlS wonad) zu achten, um 
sich vor Sd)aden und Nad)cheil zu hüten. 

Ausgefertigt unter Bcidrückung des StadtS-
siegelS auf dem Rathhause zu Walk am 30sten 
April 1846. 3 

Im Namen deö Raths der Stadt Walk: 
(L.S.) C. F. Günther, Bürgermeister. 

G. Falk, Synd. & Seer. 
Mittelst dieses von Einem Kaiserlichen Kird)» 

spielsgcrid)te 1. Bezirks Dörptschen KreiseS nach-
gegebenen pi oelamstis ad convocandos ereditores 
et debitores deS weiland Besitzers deS im Lais-
schen Kird)spiel belegenen Güld)enS Morra, HanS 
Lorenzsohn, werden von diesem KirchspielSgxricht 
Alle und Jede, welche an den Nachlaß , des ge-
nannten HanS Lorenzsohn irgend wclche Anforde-' 
rungen zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert, 
sich innerhalb einem Jahr und sechs Wod)en a dato 
dieseö afsigirten Proelains und spätestens den 17 . 



Juli 1 8 4 7 sub poena praeclusi hieselbst entwe-
der persönlich oder durch einen gesetzlich legitimir-
ren Bevollmächtigten zu melden und ihre lunda-
inenta crediti zu erhibiren, widrigenfalls selbige, 
»ach Erspiriruiig sothanen terwiui praoLxi mit 
ihren Angaben nicht weiter gehört, noch admittirt, 
sondern ipso facto praeludirt sein sollen; ebenso 
baben alle diejenigen, -welche dem Nachlaß mit 
Schulden verhaftet verblieben, oder zu demselben 
gehörige Effecten in Händen haben, hierüber in 
derselben Frist und auf gleiche Weise bei Vermei-
dung gesetzlicher Strafe gehörige Anzeige zu machen. 

Schloß-LaiS, am S. Juni 1 8 4 6 . 3 
I m Namen und von wegen eineS Kaiser-

lichen KirchspielSgerichtS tsten Bezirks 
Dörptschen KreiseS: 

L. v. Bock, Kirchspielsrichter. 
I . F. Schlesiger, Not. 

( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

I n dem heute erscheinenden Blatte der Dörpt-
fchen Zeitung kann ich auf die Artikel Nr. 4 3 , 
von einem anonymen Einsender, und Nr. 4 8 der? 
selben Zeitung, — von dem Hrn. Professor Se»ff 
verfaßt, nicht antworten, weil ich bei dieser Gele-
genheit zugleich auch über einiges Andere zu fpre-
chen wünsche, dazu aber Namen von Personen 
brauche, Lie ich mir erst auö der Ferne erbitten 
muß. Ueber die beiden genannten Artikel habe 
ich mich jedoch sehr gewundert. 

Dorpat, den 18 . Juni 1 8 4 6 . 
N . H. Mühlberg. 

Bekanntmachungen. 
Die Direktion deS HüifS-VereinS zeigt hiemit 

an, daß die Ercheilung von Brod gegen Marquen 
nunmehr begonnen hat. 

Die Brodmarquen, vorläufig viereckige Per-
gamenistücke mit H. p . bezeichnet, an deren Stelle 
späterhin gestempeltes Blech treten soll, sind li 
? Kop. S . <if(e Vormittage von 1 0 — 1 1 Uhr 
bei dem Almosenpflegcr veS Vereins, Staatsrat!) 
Baron O. Ungern»Sternberg, in Päckchen zn 4 0 
Stuck zu bekommen und repräsentiren ohngefähr 
£ Ifc grobeö Brod. Dieses wird ertheilt a l l e 
B o r m i t t a g e von 9 b i s i Uhr N a c h m i t t a g s 
im H a u s e deö M i n i s t e r i a l S B ö h m e r , i n 
der F i j c h e r s t r a ß e , z w i s c h e n der U e b e r -
f a b r r u n d dem g r o ß e n R e i n h o l d s c h e n 
H a u s e , a u f der Vachse i t e Nr. 2 0 2 ; Zu 
schneller und sicherer Einführung dieser neuen Maß-

regel muß freilich anfangs die Mühe nicht gescheut 
werden, den Empfängern die Bedeutung dieser Mar-
quen umständlich auseinanderzusetzen und ihnen den 
Ort, wo sie dieselben in Brod umsetzen können, nach 
obiger Angabe deutlich zu beschreiben. Auch ist 
eS wünschenSwerth, daß die Sache weiter verbreitet 
und Theilnehmer dazu aufgefordert werden. Einmal 
in Gang gebracht, wird das Unternehmen hoffent-
lich nicht ohne guten Erfolg bleiben. Der Ueber-
fchuß, den die veränderten Brodpreise ergeben, fällt 
nach Deckung der Kosten für die Marqurn> in 
die Almofeneassc und wird im Jahresberichte be-
rechnet werden. 

Da ich auf einige Wochen verreise, so er-
suche ich alle Diejenigen, welche mich in. Geschäf-
ten, die Angelegenheiten der Armenpflege deS HülfS-
Vereins betreffend, zu stechen wünschen, sich wäh-
rend meiner Abwesenheit an den Direktor desselben, 
L. v. Mapdell in dessen Hause in der Blumen-
straße zu wenden; woselbst auch fortan die B r o d -
marken zu lösen sind, bis zu meiner weiterhin 
anzuzeigenden Rückkehr. 3 

Dorpat, den 16 . Juni 1 3 4 6 . 
CtaatSrath Baron Ungern Sternberg. 

Daö zum Gute Kukkulin gehörige Hoflager 
, ,Jannauhvf" { 3 TagSlaöd groß mit einem Bauer-
gestnde) ist, wegen Altersschwache deS EigenthümerS, 
vom nächsten S t . Georg 1 8 4 7 auf beliebige Zeit 
zu verarrendiren. Die näheren Bedingungen sind 
bei dem Besitzer daselbst zu erfahren. i* 

Frische, ganz vorzügliche Berger Heeringe 
in büchenen Tonnen verkauft zu dem billigsten 
Preise in großen und kleinen Parthien 

F. W. Wegencr. 3 

Abreisende. 
Prof. I . WarwinSky wird Dorpat verlassen. * 
ES verläßt Dorpat der Lehrer Dittmann nebst 

Familie, Demoiselle C. Thimm und Anna Grön. 2 
Schriftsetzer Carl Gren verläßt binnen 8 Tage" 

Dorpat. 3 
F. A. Sach wird Dorpat verlassen.- ^ 
Dorpat wird, verlassen: I . Bischoff. ^ 
W. Grep verläßt Dorpat. ^ 

« F. F. Wilhelmson, Schlossergesell,verlaßtDorpat.3 
- Apothekergehülfe A. Oeberg verläßt Dorpat. t 
' I . Mortimer verläßt Dorpat. 4 

Schneidet Cahn wird Dorpat verlassen. 1 
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Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 16. Juni. Mittelst Aller-

höchster Reskripte sind Allergnädigst zu Rittern des 
S t . Wladimir » Ordens Ster Classe ernannt: der 
Direktor der Canzellei des Marine«Ministeriums 
Geheimerath G e n d r e , der außerordentliche Ge-
sandte und bevollmächtigte Minister am Königl. 
bäyerschen Hofe, Geheimerath S e v e r i n . 

Befördert ist: vom Apschrrouschen Infanterie« 
Regiment der Lapitam R a u t e n b e r g zum Major. 
' " (Russ. Inv.) 

Ausländische Rachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P « r i S , 16. Juni. I n der Deputirteukammer 
l>at die Opposition gestern und heute wiederholt 
versucht, die Angelegeicheitefl Syriens zur Sprache 
jU bringen; Herr Guizot weigerte sich jedoch, auf 
den Gegenstand einzugehen; auch kam es zu keinem 
Votum darüber. 

Man spricht hier von einer drolligen Bittschrift 
aus Ham: die Regierung möchte; fallS sie Ludwig 
Napoleons wieder habhaft würde, ihn dort wieder 
einstecken, weil die Stadt jetzt ganz verödet sei. 
UebrigenS erklären dieHamer, sich auch mitAbd.el-
Kader begnügen zu wollen, falls die Regierung ihn 
nur erst hätte. 

Am 10. Juni traf der General«Gouverneur 
Marschall Bugeaud zugleich mit dem Herzoge von 
Auinale in Oran ein. Es hieß, der Marschall und 
der Prinz würden sich sofort nach Dschemma - Ga-
sauat begeben, nm eine Expedition gegen Abd el 
Kader vorzubereiten, welcher sich, wie verlaute, 
gegenwärtig an der marokkanischen Gränze befinde. 
Am 28. Mai soll Oberst Renaud bei Stitten den 
Emir erreicht und ihm einen schweren Verlust bei-
gebracht haben. 

Der Presse wird in einem Briefe aus Ma« 
rokko Folgendes mitgetheilt: „2», Augenblick, wo 
W) Ihnen schreibe, vernehme ich, daß die Bezichun-

gen zwischen dem marokkanischen Kaiser und Frank« 
reich sich wieder ernster zu gestalten beginnen; der 
Kaiser hat unseren Truppen die E>laubniß verwei-
gert, auf daS marokkanische Gebiet vorzugeben, und 
zwar unter dem nichtigsten Vorwande. Er behoup, 
tet, es würde das Einrücken unserer Truppen eine 
allgemeine Erhebnng unter den Bevölkerungen sei» 
neS ReichS verursache», die er, sobald sie einmal 
ausgebrochen wäre, nicht würde zügeln könne». Wie 
dem auch sei, der böse Willen deS Kaisers unserer 
Regierung gegenüber ist allzu offenbar, und wir 
haben allen Grund, zu glauben, daß unsere Regie, 
rung den Kaiser nicht erst fragen wird, sobald eS 
ihr dienlich erscheint, unsere Truppen daS marokka-
Nische Gebiet betrete» zu lassen, um die Stämme zu 
züchtigen, welche Abd el Kader eine Zuflucht ge» 
währen. ES wäre gut, auf den Kaiser daS Kriegs» 
System anzuwenden, von welchem er so trefflichen 
Gebrauch macht. Vor einigen Monaten hatte der 
Kaiser seine» Sohn abgeschickt, um die Stämme 
zu unterwerfen, Welche Mogador geplündert hatten. 
Da diese Expedition mißglückte, so zog der Kaiser 
ei» ansehnliches Heer zusammen. Dieses Heer, 
glücklicher alS daö erste, siegte; die Stämme wur« 
den unterworfen und der Kaiser uöthigte die Be, 
siegten zur Entrichtung von 500,000 schweren spa« 
Nischen Piastern (2,600,000 Frs.) und 2000 Ka. 
tmele» und außerdem «och zur Stellung von 1000 
Mann, welche auö den reichsten und augesehensten 
der unterworfenen Stämme genommen wurden, für 
sein Heer. Muley Abd el Rhaman versteht besser 
alS wir die Kriegsentschädigungen. Wir sollten 
Nutzen ziehe» aus dem Beispiel, welcheö unS dieser 
Barbarenherrscher giebt." 

Die Regierung hat, dem Vernehmen nach, den 
Befehl gegeben, zwei Kriegsschiffe nach dem Tajo 
zu senden, um erforderlichenfalls die französischen 
Interessen dort zu beschützen. 

P a r i s , 18>Iu»i. Dcr„Courrierfran?a>S behaup, 
tet, die Regierung habe von Otaheiti Nachrichten von 
großer Wichtigkeit erhalten. Sebr lebbafte Gefechte hät« 
ten zwischen den französischen Soldaten und den Ein-
geborene» verschiedener Inseln stattgehabt, welche zu 



unterwerfen Herr Bruat befohlen. «Aber daS ernst, 
lichste Ereigmß", fügt daS genannte Blatt hinzu, 
«ist das Einverständniß der englischen Missionaire, 
welche den empörten Eingeborenen offen Pulver 
und Munition gesandt haben. Man hat mehrere 
Kisten mit Palronen in Beschlag genommen, deren 
oberer Theil mit Bibeln und religiösen Büchern be-
deckt war. Auch hat man auf dem Kampfplatz von 
den Eingeborenen zurückgelassene Flinten gesunden, 
welche das Zeichen der englischen Fabriken tragen. 

Interessant dürfte folgende Rotiz über die Ein« 
künfte sein, welche die drei großen Provinzen in 
Afrika an Zehnten, Stenern und anderen von den 
Eingeborenen zu zahlenden Abgaben, abgesehen von 
den Zoll-Erträgnissen der Hafenplätze, jetzt liefern. 
Die Provinz Algier liefert <318,766 Fr. , die Pro-
vinz Oran 710,167 Fr. die Provinz Konstantine 
am meisten, nämlich 1,«03,76» Fr. Die Provinz 
Algier liefert also beiläufig ein Drittheil nur der 
Erträgnisse der Provinz Konstantine, und selbst 
weniger, alö die Provinz Oran, obgleich diese von 
allen dreien am meisten dem Krieg ausgesetzt ist. 

Eine kürzlich gebildete Gesellschaft, deren Zweck 
Loskaufen der Sklaven in den französischen Kolo-
nieen ist, hat den Beschluß gefaßt, daß sie sich nur 
damit beschäftigt wird, alle Kinder loszukaufen und 
zu emanzipiren, so daß in etwa dreißig Jahren die 
Sklaverei in diesen Kolonieen faktisch aufhören würde. 

Die Kolonisten von Algier haben am 30. Mai 
an die beide» Kammern eine Bittschrift gerichtet, 
die ihr Gesuch am IV. März 1845 um ein Gesetz 
zur Vereinigung Algeriens mit Frankreich und Thei« 
lung der Kolonie in Departements erneuert. Diese 
Bittschrift wurde mit mehr als 2000 Unterschriften 
bedeckt. Es ist dieS das achtemal seit 1837, daß 
eine solche Bittschrift wiederholt wird. 

Ein mexikanischer Abgesandter ist hier einge« 
troffen, um die Wiederanknüpfung der diplomati, 
schen Beziehungen zu Frankreich zu veranlassen. 

Herr von Barante hat die Weisung erhalten, 
sich auf seinen Botschafter »Posten in Petersburg 
zurückmbegeben. 

Morgen beginnt auf der Nordhahn der offene-
liche Dienst. 

Eine kürzlich vor dem Königlichen Gerichts-
Hofe zu.Algier instrnirte Prozedur halte offenbart, 
daß oft die Bastonade angewendet wird, um die 
Geständnisse der Eingeborenen, welche Verbrechen 
und selbst einfacher Vergeben verdächtig sind, zu 
erlangen, selbst bevor durch die Instruction hinrei-
chende Anzeigen der Strafbarkeit gesammelt worden. 
Der König, welchem die Aktenstücke dieser Prozedur 
vorgelegt worden, hat eigenhändig an den Rand 
des Berichtes des Großsiegelbcwahrers über diese 
Angelegenheit folgende Bemerkung niedergeschrieben: 
„Die vorläufige Frage ist seit K0 Jahren in nnse-
rer Gesetzgebung unter dem Beifalle von ganz Frank, 
reich abgeschafft. E s «st eben so schmerzlich als un« 
gesetzlich, sie auf diese Weise in Algerien wieder 
hergestellt zu sehen. Die Minister des Krieges und 
der Justiz müssen durchaus den Befehl geben, daß 

man zu solchen Mitteln nirgends seine Zuflucht 
mehr nehme.- Bei den Zeilen des nämlichen Be-
richls, welcher anzeigt, daß einer der fraglichen 
Eingeborenen vor dem Königlichen Gerichtshofe 
die Geständnisse, die er früher gemacht, zurückge, 
nommen habe, indem er behauptete, daß man ihm 
dieselben blos durch die Bastonade entrissen habe, 
hat S e . Majestät ferner geschrieben: «DieS ist eines 
der traurigen Resultate einer solchen Unwürdigkeit." 
Um den Vorschriften des Königs nachzukommen, hat 
der General-Gouverneur nun Befehle gegeben, daß 
in jedem Zweige der Civil« und Militair-Derwal-
tung alle zweckmäßigen Maßregeln genommen wür« 
den, um die Erneuerung eineS solchen Mißbrauchö 
in Algerien zu verhindern. 

E n g l a n d . 

L o n d o n , 16. Juni. Der letzte Versuch der Pro-
tectionisten im Oberhaus, die P e e l ' s c h e K o r n -
e i n f u h r b t l l zu verstümmeln, ist letzte Nacht ver-
unglückl, Der Herzog von Buckingham. um eine» 
S c h a t t e n v o n Schutz zu retten für das Agri-
culturinteresse, stellte den Antrag, es solle nach den 
drei Jahren, welche die Bill zugibt, yoch ein Theil 
der gleitenden Scala auf unbestimmte Zeil in Kraft 
bleiben, somit aus der ersten Clausel der Bill die 
Zeitbestimmung *1. Februar 1849" weggestrichen 
werden. Diese Motion wurde dadurch beseitigt, 
daß die Elausel mit 136 Stimmen gegen 103 an, 
genommen wurde; daS Amendement ging somit ge-
gen »in« ministerielle Majorität von 33 Stimmen 
verloren. — I m HauS der Gemeinen wnrde die 
Debatte 'über die irische Z w a n g s b i l l in der 
gestrigen Sitzung bis nach Mitternacht auf'S leb-
hafteste fortgesetzt. Lord John Rüssel und Herr 
d 'Jörae l i waren die Hauptredner. Rüssel erklärte 
unumwunden und in scharfen Ausdrücken, er habe 
politisch genommen, kein Vertrauen zu dem Mini» 
sterium, was auch ganz natürlich sei, da die Partei, 
welche ihn 1841 auS der Verwaltung gedrängt habe, 
heute grade alles das thue, was sie vor fünf Jäh' 
ren an ihm verwerflich gefunden, woraus unver-
kennbar hervorgehe, daß er damals auf dem rech-
ten Weg gewesen und um einer guten Sache willen 
alle Schmähungen der Gegner auf sich gezogen habe; 
S i r James Graham habe die Whiaminister ange-
klagt, sie seien Piraten, die daS Schiff,, daö sie ver-
lassen mußten, noch zuvor in Brand gesteckt hätten; 
nun habe es sich aber gezeigt, daß die Toryminister 
nachdem sie das Schiff genommen, von den V o f 
rächen gelebt, die ihnen ihre Vorgänger hinterlassen 
und auf ihrer Fahrt die Seekarten benutzt hätten, 
welche sie in der Cajüte vorgefunden, auch sich naw 
dem Compaß richte« müßten, der auf dem Verdeck 
zurückgeblieben sei. — Während Rüssel seiner Cr-
klärung, er werde gegen die Zwangsbill votireN, « ' 
um allgemein gehaltenen Tadel deS Cabinets ent-
flocht, richtete d'Jsraeli die tief einschneidenden 
Waffe» seiner beredten SarcaSmen persönlich aus 
S i r Robert Peel, der sich die Antwort für ein an, 



dermal vorbehielt. Die Debatte über die Zwangs-
bill wurde abermals vertagt. 

London , 16. Juni. Die Königin Wittwe 
bat heute ihre Reise nach Deutschland angetreten, 
wo sie ihre Verwandten besuchen will. 

Das Geschwader des Großfürsten Konstantin 
soll morgen von Portömouth nach Kronstadt zurück« 
kehren. 

Den neueste» bis zum 7. Juni reichenden Nach« 
richten aus Lissabon zufolge, scheint die Ruhe in 
Portugal jetzt vollkommen gesichert. 

L o n d o n , 16. Juni. Die erste Entscheidung, 
welche in dem Comitö der Lords über «in Amende, 
meut stattgefunden, welches der Herzog von Bncking« 
ham vorgeschlagen hatte, nemlich die temporaire 
Zollskala auf Korn zu einer immerwährenden zu 
machen, hat alle die Besorgstisse zerstreut, welche 
von gewissen Seiten über das Schicksal der Korn-
bill gehegt wurden. Eine Majorität von 33 Stim« 
wen im Comitö ist ein entscheidender Sieg; und 
die Abstimmung, welche diesen Abend über ein an, 
deres Amendement in Betreff eines niedrig strikten 
Zolles stattfinden soll, wird wahrscheinlich ausgleiche 
Weise entscheidend sein. Die Bill wird daher ohne 
Zweifel noch vor Ende dieser Woche durch das Hauö 
der LordS gegangen fein. 

London, 17.Juni. Nachdem vorgestern Abend 
die Offiziere der britischen Marine zu Portsmouth 
den Offizieren des russischen Geschwaders noch ei, 
«en Abschiedsschmauß an Bord der „Victort;" gege-
ben hatten, ging diese Escadre gestern Vormittags 
unter Segel, um nach Kronstadt zurückzukehren, da 
der Großfürst Konstantin zur Feier der Vermählung 
der Großfürstin Olga nach Hause zurückberufen ist. 

London, 17. Juni. LouiSNapoleon verweilt 
noch in London, da er die Crlaubniß der Mächte 
abwartet, dnrch deren Staaten er nach Florenz zu 
reisen wünscht. 

Die Mitglieder der League wollen, ein oder 
zwei Tage nachdem die Kornbill die Königliche Zu-
siimmung erhalten haben wird sich versammeln, nnt 
Zu erklären, daß der Zweck ihreö Vereins errungen 
fei. S i e werden dann anzeigen, daß keine ferneren 
Subscriptionen nöthig seien, und sich aufs Unbe, 
stimmte vertagen. Ein Comitö soll aber ernannt 
werden um darüber zu wachen, daß kein Versuch 
iur Aufhebung der Bill und Wiedereinführung von 
Schutzzöllen gemacht werde. Geschieht dieS nicht, 
lo will die League nicht wieder zusammentreten; 
f 1 Aoch ein solcher Versuch ein, so will sie so, 
fort sich wuder versammeln, um ihr gewonnenes 
^Zut zu verthndigen. Nach Auflösung der Leagne 
werden t u steikandclü-Freunde zusammentreten, 
r Vv. SUtflfeniutnfl der großen Dienste, welche 
Schritte zu'hfn H""dclöfreihcil geleistet, 

Die Direktoren der Eisenbahn der östlichen 

Grafschaften haben sich bereit erklärt, auf ihrer Ei, 
senbahnlinie Arbeiter auf eine Entfernung von S 
englischen Meilen, Morgens und AbendS, für einen 
Penny (tv Pfd. preuß. Cour.) den Mann bin und 
znrück zu befördern, so daß die Arbeiter dadurch in 
Stand gesetzt werden, ohne große Ausgabe oder 
Unbequemlichkeit in einer gewissen Entfernung von 
ihrer Wohnung sich eine Beschäftigung aufzusuchen. 

London, 19. Juni. Gestern fand das Water-
too«Bankett statt, mit welchem der Herzog von Wcl-
lington alljährlich feine Kampfgenossen bewirthet. 

Den neuesten Berichten aus N e u , S e e l a n d 
zufolge, ist der Krieg gegen die Eingebornen zu 
Ende. DaS Fort des Kawiti ist am 11. Januar 
erstürmt worden, und Heki hat sich in die Wälder 
geworfen. Der Gouverneur Grey hat darauf eine 
General-Amnestie erklärt. Die Engländer haben in 
dem Gefechte am 11. Januar IL Todte und 30 Der« 
wunvete, die Eingebornen 25 Todte verloren. 

Die Korrespondenz der B ö r s e n , H a l l e aus 
London vom ?0. Juni Morgens meldet, daß die 
AuSschuß-Deballe über die Kornbill im Oberhause 
am ISten endlich geschlossen worden ist, und. daß 
d a s H a u s die B i l l im a l l g e m e i n e n AuS* 
schuß u n v e r ä n d e r t angenommen hat. Der 
Herzog von Richmond hatte zwar vo» neuem meh-
rere Amendements beantragt, dieselben waren aber 
nach längerer Debatte ohne Abstimmung verworfen 
worden. Die dritte Verlesung der Bill soll am 
23steu stattfinden. — Im U n t e r b a u s t sollte am 
19ten die Debatte über die Zwangsbill fortgesetzt 
werden, aber die ganze Sitzung wurde durch Erpli* 
catiouen Sir Robert Peel's über sein neuerdings 
mehrfach angegriffenes Verfahren gegen Canningm 
Betreff der Emancipati'on der Katholiken in Anspruch 
genommen, und die Debatte über die Zwangsbill 
mußte zum 22sten vertagt werden. 

P o r t u g a l . 

L i s sabon , 4. Juni. Man spricht hier viel 
von einer spanischen Intervention; kS heißt, die 
madrider Regierung sei dazu entschlossen. Gutunter« 
richtete Personen versichern, der englische Gesandte 
in Madrid, Herr Bulwer, habe in diesem Betreff 
Erklärungen von Herrn Jstnriz verlangt, und dieser 
Minister habe ihm erwiedert, daß von einer Jnter« 
vention nur dann die Rede sein werde, wenn die 
portugiesische Regierung eine solche für einen in 
dem Quadrupelallianz«Vertrage vorgesehenen Fall 
verlangen werde, und daß das spanische Kabinet 
eine dieöfällige Entschließung, bevpr sie dieselbe in 
Ausführung brächte, dem Herrn Bulwer mittheilea 
werde. 

L i s s a b o n , 7. Juni. Die Ruhe ist nicht weiter 
gestört worden. Die r e v o l u t i o n a i r e n Junten tn den 
Provinzen unterwerfen sich nach und nach der neuen 
Regierung, namentlich auch die Junta von Coimbra. 
I n dem Dekret, welches die National»Garde von 
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neuem einführt, wird eine bestimmte Steuerqnote 
als Qualifikation sowohl für den Eiiilritt in die 
National-Garde an und für sich, als für die Wähl» 
barkeit zn den Offizieröstelle'n, angeordnet. Die 
Septe,»bristen hat daS Ministerium, von dessen Mit» 
gliedern Niemand dieser Partei angehört, /durch 
Übertragung der bedeutenderen Civil- undMilitair» 
Gouvernements an Septembristen und aller Aem» 
ter dieser Art an wenigstens entschieden liberal ge-
siiinte Männer zufrieden zu stellen gewußt. End-
lich bat die Regierung die nur aus Cabralisten be» 
bestehenden Munizipalitäten von Lissabon und Porto 
kraft ihrer Machtvollkoiumheit aufgelöst und sie 
interimistisch durch Königliche Kommissionen, welche 
nur Männer der liberalen Partei enthalten, ersetzt. 
Diese Maßregeln haben sich denn auch so entschie» 
den deö allgemeinen Beifalls zu erfreuen gehabt, 
daß selbst die Oppositionspresse in daS Lob des 
Ministeriums einstimmt und nur noch die Entlas, 
sung der als Haupt-Anhänger der entflohenen Ca» 
brals bekannten Stabs-Osfiziere des Heeres verlang», 
die wahrscheinlich binnen kurzem auch ausgeführt 
werden wird. 

Die Roth am Geldmarkte dauert übrigtns fort 
und alle Geschäfte sind im Stocken. 

B e l g i e n . 

B r ü s s e l , 20. Juni. Von heute an treten die 
regelmäßigen Eisenbahnzüge zwischen Brüssel und 
PariS in Tang. .Der von Paris Morgens um 7 
Uhr abgesandte Zug wird direkt nach Brüssel gehen; 
Nachmittags um 4 Uhr wird er von ValencienneS 
abfahren und Abends um 7 Uhr nach zwölfstündiger 
Fahrt zu Brüssel anlangen. Eben so wird die Fahrt 
von Brüssel nach Paris erfolgen. Vor Monat An-
flust werden die Nachtzüge mit den Postdepeschen 
nicht fahren könne». 

D e u t s c h l a n d . 

D r e s d e n . J J . K K . H H . die G r o ß f ü r s t i n 
H e l e n a von R u ß l a n d und Höchstderen Töchter, 
die G r o ß f ü r s t i n n e n M a r i a und K a t h a r i n a , 
haben nach zweitägigem Verweilen in Dresden am 
IS. Juni die Reise nach Prag, in Begleitung S r . 
Hoheit des Herzogs von Nassau, fortgesetzt. 

S t u t t g a r t , 47. Juni. Am nächsten Sonn» 
tag wird unser Kronprinz feilte Reife nach St . Pe^ 
tersburg zu seiner Vermählung mit der G r o ß für» 
st in O l g a antreten und auch der König in diesen 
Tagen Stuttgart verlassen, und, wie es heißt. Da» 
den-Baden auf etinge Wochen zu feinem Aufenthalt 
wählen. 

A u s dem G r o ß h e r z o g t h u m P o s e n , 15. 
Juni. Der dießjährige FrohnleichnamStag war wie» 
derum einer von den Terminen, welche Die vielge» 
fchäftige Fama zum Ausbruch von politischen Uu» 
ruhen defignirt hatte, doch ist der Tag, wie vor» 

auszusehen war, ohne die geringste Störung der 
Ordnung vorübergegangen. Inzwischen ist der ei» 
geniliche Frohnleichnamstag für tie hiesigen Zu» 
stände von minderer Bedeutung alö der darauf 
folgende — gestrige — Sonntag, weil an jenem 
Tage nur eine Procession an dem in der fernen 
Vorstadt gelegenen Dome, am Sonntage aber die 
große Hanpiprocession in Posen selbst stattfindet; 
es war daher für den letzteren Tag, wo viele Tau» 
sende von Landleuten in die Stadt kommen, eher 
zu fürchten als für den erstere». Auch hat matt 
in der That abermals einen Versuch der Ruhestö» 
rung gemacht, indem in der Nacht auf eine Schild» 
wache geschossen worden und beim hiesigen. Jnqnisi« 
toriat Brennstoffe gefunden fein sollen, wobei keine 
andere Absicht zu Grunde liegen konnte, als wäh» 
rend eines Braudeö die politischen Gefangenen zu 
befreien. Wir möchten indeß die letztere Angabe 
noch bezweifeln, da in gegenwärtigem Augenblicke 
nur noch einige politische Gefangene im Jnquisito». 
riate sich befinden, nachdem die Mehrzahl nach Son» 
nenbnrg oder auf die hiesige Festung übersiedelt, 
worden ist. Uebrigens sind in den jüngsten Tagen 
abermals einige Gutsbesitzer gefangen eingebracht 
worden, wodurch der Riesenprozeß eine immer grö-
ßere Ausdehnung gewinnt und daS Ende desselben 
aller Thätigkeit ungeachtet in kaum absehbare Ferne 
gerückt wird. Man unterhält sich hier in polnischen 
Brieien viel von einer nächstens zu erwartenden 
allgemeinen Amnestie; wir halten jedoch diese Hoff» 
nung vor der Hand noch für illusorisch, indem eine 
Begnadigung, falls sie erfolgt, doch immer nicht 
vor geschlossener Untersuchung und gefälltem Spruch 
zu gewärtigen ist. Ueberhaupt dürfte auch die Am, 
nestle wohl nicht so unbedingt ausfallen, da eS 
kaum glaublich erscheint, daß unsere Regierung die 
Masse der unruhigen jnngen Köpfe, die an den 
letzten Insurrectionsversuctte» Theil genommen und 
für die Zukunft in der hiesigen Provinz nur zu leicbt 
Anlaß zur Wiederanknüpfung ihrer sogenannten pa-
triotischen Unternehmungen finden dürfte», dulden 
werde. Die Landestheile diesseits der Oder möch-
ten ihnen fortan wohl unzugänglich gemacht wer-
den. Einen peinlichen, ja nnangenehmen Eindruck 
machen die Raisonnements über die polnischen 3»' 
stände in mehreren weit verbreiteten deutschen 3 e ( ' 
tungen, die nicht müde werden, mit Verleugnung 
alleS wahrhaft nationalen Bewußtseins den fra»zö« 
fischen Vortrommlern nachzutrommeln und sich in hoh-
len und unklaren Deklamationen zu ergehen. 
hin sollen diese Panegyriken der polnischen Same 
führen? Glaubt man dadurch Preußens politisch^ 
System zu ändern und ein anderes herbeizuführen, 
wodurch es sich in der Geschichte nur lächerlich ma' 
chen könnte. Wenn die Franzosen die H u m a n i t ä t s » 

gründe zum Vorwand nehmen, um eine Wiederf)«' 
stellung Polens anzuempfehlen, bei der sie doch kei-
nen andern Zweck haben, als die beiden deutsche« 
Großmächte zu schwächen, so kann man ihnen das 
nicht verdenken; wenn aber deutsche Berichterstatter 
die sich Publicisten nennen, in unbegreifbarer Bor-



nirtheit in dasselbe Horn blasen, so können die er« 
liebenden Gedanken von deutscher Einheit und Kraft 
sie unmöglich begeistern und ihnen die Namen von 
Patrioten sichern. 

V o n der L a h n , Mitte Juni. Wir finden 
nnS in de» Stand gesetzt, zur Warnung des Pu-
blikums einen Beitrag zurKenntiiiß derjenigen Men-
schen z» liefern, welche im „Gotbaer Polizeianzeiger" 
als gemeinschüdliche Umtreiber bezeichnet werden, 
von denen in.diesem Augenblick mehrere in Deutsch-
land alS Grafen, Barone, bekannte Schriftsteller ic. 
herumreisen und sich in die besten und höchste» Ge-
sellschaften einzudrängen wissen, um unter den man-
nigfachsten Formen ihre Betrügereien auszuführen. 
S o kam vor einigen Wochen ein solcher Abeiuen« 
rcr von gewandtem Aeußern, der französischen Sprache 
mächtig, bewandert in der neueren deutschen und 
französische» Literatur und'wohl bekannt in Weimar 
so wie am Bückeburger und Waldecker Hose, durch 
die Lahngegenden und gab sich snr den Novellen« 
dichter A. v. Sternberg aus. Er war mit einem 
holländischen Ministerpasse versehen und führte ein 
Eremplar der chemischen Briefe deS Professor Sie* 
big in Gießen bei sich, zu weltbem er, wie wir 
auö bester Quelle in Erfahrung brachten, auf eine 
betrügerische Weise gekommen ist. - I n klug bedach« 
ter Weise wnßle er sich an mehreren Orten ein ge« 
wisses Vertrauen zu erwerben, NM alSbald ein An« 
leihe» z» erheben. Wie wir boren ist er vor kur» 
zem in Wiesbaden als preußischer Oberlieutenant 
aus Magdeburg ausgetreten und hat daselbst auch 
einen Betrug verübt. Dieser Pseudo-Steruberg, in 
den dreißiger Iahren, schlank gewachsen, mit brau-
nem Haar, friscber Gesichtsfarbe, einem kleinen hell» 
braunen Schnurrbart, ist wahrscheinlich dieselbe 
Person mit dem sogenannten von Vangerow und 
dem Betrüger von Altenstern undTrotla von Trey-
den, welche im „Gothaer Polizeiaitjeiger" zu ihrer 
Zeit besprochen worden sind. (Zu diesem Artikel, 
den auch mehrere andere Zeitungen bringen, be« 
merkt die Redaction der „Rhein« und Moselzeitung-, 
daß der Psendo« Sternberg auch bei ihr versucht 
habe, ein sogenanntes Anleihen zu machen. Die 
«Kölner Zeitung" berichtet, daß es jenem Gau» 
»er in Düsseldorf gelungen sei, bei den dortigen 
Künstlern gute Geschäfte zu machen. Dem Signa« 
lement zufolge ist Pseudo.Sternberg dasselbe Jndi« 
viduum, das sich im vorigen Jahre unter dem Na-
men v. Alvensleben hier in Frankfurt aufhielt und 
Betrügereien verübte.) 

I t a l i e n . 

R o m , 6. Juni. Die Leiche des P a p s t e s , 
• J?* der Sirtinischen Kapelle und dann 
h" 1' ? j t f r J u t n Fußkuß ausgestellt war, ist gestern 
bereits schwarz geworden, so daß man sie schnell hat 
unter die Erde br.ngen müssen. Die formelle Bei. 
setzung findet erst heute Abend statt. — Die Vor-
bereitungen zum C o n c l a v e , welches am 14. Juni 

eröffnet wird, werden mit Eifer betrieben. Man will 
aber weder einen Klosterbruder noch einen Ausländer 
wiedergewählt haben. Beiden Qualitäten deS ver« 
storbenen PapsteS schreibt man dir sorglose Der« 
waltnng deS weltlichen RegiernngSwesenS zu. Die 
Zahl der Schulden, welche während seines Pontl-
ficats gemacht worden sind, belaufen sich auf 15 bis 
16 Mill. Scndi. Man bat dabei sogar die Kirchen-
güter angreifen, wenigstens mit Beschlag belege» 
lassen müssen. Besonders thener sollen dem Staat 
die Schweizertruppen zu stehen kommen, welche in 
den Delegationen liegen. Die Schweizerleibgarde 
hat ihr alt hergebrachtes Eeremoniel treulich beob« 
achtet. Alle packe» ihre Tornister. Der Camerlengo 
fragt: Warum? Antwort: „Wir haben keinen Herrn 
mehr, wir haben niemand, der unS bezahlt." Darauf 
werden sie gefragt: „Wenn ich euch bezahle, wollt 
ihr denn bleiben?- Antwort: «Ja." Paöcinino 
ist biS jetzt ziemlich stumm geblieben. Nur Witze 
cursiren. Unter diesen ei» hübsches Gleichniß: Der 
Papst begegnet auf dem Wege zum Paradies einem 
Pilger und fragt, wie weit eS noch hinauf fei; die» 
ser antwortet: „Ein gut Stückchen." „Ach! sagt 
der arme alte Man», ich kann kaum mehr vom 
Fleck." Worauf er znr Antwort erbält : „Geschieht 
dir schon recht, warum hast du rnrt>t Eisenbahnen 
anlegen lassen." Ob cS unter dem nächsten Papste 
zu Eisenbahnen kommen wird, darauf ist man all-
gemein gespannt. 

V o n der i t a l i e n i s c h e n G r e n z e , Ii. Jvni. 
Nachrichten aus Pirmont und aus dem Römi-
scheu schildern die Zustände Italiens alö ziemlich 
Bedenken erregend; zahlreiche Broschüren werden in 
Nord« und Mittel - Italien durch eigene Emissaire, 
die als HandelSkommiS das Land bereisen, unter 
daS Volk verbreitet, um die Unzufriedenheit mit 
allen destehenden Einrichtungen zu nähren und einen 
neuen Versuch vorzubereiten. Die bewaffnete Macht 
im österreichischen Italien dürfte zwar in diesem 
Augenblick 50,000 Mann kaum überschreiten, es 
sind jedoch im Stillen alle nöthigen Anstalten ge« 
troffen, die italienisch.österreichische Armee im Noch» 
fall binnen wenigen Tagen auf 100,OVO Mann zu 
verstärken, waS durch die Nähe der kroatischen 
Militairgränze und durch die Stärke der Garni-
sonen in allen benachbarten Provinzen sich wohl 
erklären läßt. 

R o m , 12. Juni. Diesen Morgen haben die 
großen Erequien sür den verstorbenen Papst be-
gönnen. Der Katafalk war erst heute früh voll-
endet worden. Der Plan zu diesem Katafalk, des, 
sen Kosten auf 2500 Srudi berechnet werden, stammt 
von einem der vier für die Erhaltung der Peters-
Kirche angestellten Architekten. D a die Höhe des-
selben fast 200 Fuß übersteigt, so ist er selbst für 
daS ungeheure Schiff der Peters-Kirche zu groß. 

R o m , 12. Juni. Das beute Vormittag in der 
S t . Prterskirche für Gregor XVI. abgehaltene feter» 



liche Todtenamt wurde von dem Kardinal Barbe, 
rini celebrirt und von vier Kardinal «Bischöfen -
Macchi, Lambruschini, Ostini und Castracane dcgli 
Autelminelli — assistirt. Au?er diesen waren um 
daS riesenhafte Castrum Doloris fast alle hier an« 
wesendeu Kardinäle (ihre Zahl beträgt beute 44}, 
Prälaten und daS Kapitel deS Domö versammelt. 
Leider fehlte oben auf dem Katafalk dir 22 Palmen 
hohe allegorische Figur der Religion, welche vor» 
gestern Abend, alS sie auf ihren Play gehoben wer« 
den sollte, in Trümmer stürzte, indem einer der 
Windeustricfe zerriß. 

Der Kardinal Micara ist bereits längere Zeit 
so leidend, daß das Gerücht ihn schon mehreremale 
todt gesagt hatte. Seit zwei Tagen ist sein Zustand 
von solcher Art, daß man das Schlimmste befürch» 
teu kann. Auf keinen Fall dürfte er übermorgen 
mit ins Konklave einziehen. Dieser Kardinal scheint 
für den Augenblick der Mann des Volkes oder doch 
einer großen Partei zu sein, die ihn übermorgen 
beim Einzug ins Konklave durch Acclamation zum 
Papst machen möchte. Man hat Mauer, Anschläge 
gefunden, worauf er als Papst verkündet wird. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 14. Juni. Aus Krakau sind zwei De-
putirte, worunter der Graf Adam Potozki, hier an« 
gekommen, um dem Fürsten Metternich eine Denk« 
schrist zu überreichen, welche eine ungeschminkte Dar« 
ftellung der krakauer Zustände und die Bitte um 
Aendernng oder Modifikation der ergriffenen Regie« 
rungs»Maßregeln enthalten soll. Vorzüglich drin« 
gend ist die Bitte herausgestellt, die Last deS 6000 
Mann starke» OccupationS« Corps bei der bereits 
herrschenden Roth zu erleichtern. BiS jetzt haben 
diese Deputirten noch keine Audienz bei Er. Durch« 
taucht gehabt. — Aus Galizien lauten die Nach, 
richten beruhigend. 

V o n der g a l l i j t s c h e n G r ä n z e , 11. Juni. 
Die Berichte über den Stand der Dinge in Galli« 
zien lauten günstig. ES herrscht überall Ruhe. 
Ein einzelner Fall , der sich jüngst im bochnier 
Kreis ereignete, wird wahrscheinlich zur Erneueruug 
übertriebener Gerüchte Veranlassung geben. I n 
Druschkow, einem Dorf in der Nähe von Zakluczjn 
Ciczkowicze, fiel eS den Bauern ein, die Aerndte 
der herrschaftlichen Felder, sobald sie reif würde, 
für sich in Anspruch zu nehmen. Es ist daher der 
Hauptmann Szappi mit 80 Mann nach der Gegend 
abgesandt worden, um nöthigenfalls zur Erhaltung 
der Ruhe beizutragen. Der die Stelle eines Vice« 
Gouverneurs von Galizien versehende Graf Lazanzki 
hat die Dorf-Aeltesten um sich versammelt und sie 
in eindringlicher Rede zur Beobachtung der Gesetze 
und zur Erhaltung der Ordnung ermahnt. 

T ü r k e i . 

K o n s t a n t i n o p c l , 10. Juni. Am 1. Juni 

ist der Sultan in Rustschuk eingetroffen, wo die 
Fürsten der Moldau und der Wallache«', der Kai, 
serlich österreichische Feldmarschall, Lieutenant Frei-
Herr von Heß und der Kaiserlich russische General, 
Lieutenant von Grabbe, welche beauftragt sind, 
den Sultan im Namen ihrer Sonveraine zu begrü, 
ßen, denselben erwarteten. Der Sultan wurde in 
Rustschnk aufs feierlichste empfangen; die ganze Be-
völkerung der Stadt war ihm entgegengezogen und 
begleitete ihn mit den lebhaftesten Freudenbezeugun« 
gen bis zum Palaste, der aufS glänzendste zu seinem 
Empfange in Bereitschaft gesetzt worden war. Den 
neuesten Nachrichte» zufolge, ist der Sultan bereits 
auf dem Wege nach Varna begriffen, von wo er 
in den ersten Tagen der künftigen Woche in der 
Hauptstadt zurückerwartet wird. 

Jener arme Teufel von Gesandten, den der 
bekannte Missionär llr. Joseph Wolff auf seinein 
glücklich gelungene» Rückzug aus der Mäusefalle 
von Bochara mit sich bis hieher gefoppt hatte, dem 
Chan vormalend, er werde den Gesandten nach 
London führen, wo er Geschenke empfangen werde, 
hat nun diesen Spaß Joseph Wolffs, wie man 
vernimmt, mit seinem Leben gebüßt. Der Chan ließ 
ihm die Kehle zuschnüren, aus Verdruß darüber, 
daß er ihm nicht die von der Königin von England 
gehofften Geschenke, so wie die als Lösegeld für den 
frommen Missionär erwarteten 10,000 Tomans ge-
bracht hatte, und aus Aerger, daß ihm der Fuchs, 
der ihm die Nase gedreht, selber entwischt war. 
Er hat zugleich geschworen, keinen Franken mehr 
ziehen zu lassen, der noch je in seine Hände fallen 
sollte. 

Don Wedfchihi Pascha, der nach seinem neuen 
Bestimmungsort ~ er ist zum Befehlshaber von 
Belgrad ernannt — vor einiger Zeit auf dem Gal« 
latzer Boote abging, erzählt man daß er deS Secre-
tär der hiesigen dänischen Mission Frhrn. v. Hübsch 
ansichtig wurdet der am Verdecke deS DampsbootS 
seine Blicke auf daS Luftloch der Fraueu.Eajüte in 
der sich.deS Pascha's Harem befand, gerichtet hatte. 
Er befahl einem feiner Kavasse ihn niederzustechen. 
Der Baron, ein hier allgemein als sehr gesittet und 
eingezogen bekannter junger Mann, entging dem 
Aatagan - Stoße, den der gehorsame Knecht eineö 
brutalen Herrn ihm zu versetzen im Begriffe war, 
nur durch die Geistesgegenwart des Capttäns, der, 
da der Befehl vor seinen Augen ertheilt worden, 
herbeisprang und die zum Stoß gehobene Hand de» 
KavasseS von hinten festhielt, bis «S ihm gelungen 
war, dessen Gebieter zur Vernunft zu bringen. CS 
ist doch merkwürdig wie große Türken glauben selbst 
auf fremdem Grund und Boden mit einem: Bun» 
kessln (diesen stich) über Menschenleben auf kurzen' 
Wege absprechen zu können. — 

V e r e i n i g t e S t a a t e n von N o r d , A m e r i k a . 

N e w - A o r k , 31. Mai. ES ist dem Gcnerc^ 
Taylor am Rio Grande gelungen, nicht nur sim 
der schwierigen Lage zu entziehen, in welche er si«) 



durch die Aufhebung seiner Verbindung mit Punto 
Isabel versetzt fand, sondern auch mit seinem nur 
2300 Mann starken Truppen,Corps dem zu.8000 
Manu angegebenen Heere der Mexikaner an zwei 
auf einander folgenden Tagen, am 8. und 9. Mai 
bedeutende Verluste beizubringen und dasselbe über 
den Fluß zurückzutreiben. General Taylor hatte 
am LS. April Nachricht von der bedrängten Lage 
der Garnison des FortS Punto Isabel erhalten und 
verließ daber am 1. Mai mit seinen Truppen sein 
Lager vor Matamoras, nur 500 Mann unter Major 
Brown zurücklassend, um jenes Fort zu entsetzen. 
Cr erreichte dasselbe, ohne auf einen Feind zu sto« 
ften. Am 3. Mai aber eröffnete der Feind von 
Malamoras aus eine deftige Kanonade auf das vor 
der Stadt befindliche Lager der Amerikaner, welches 
Major Brown mit Kraft zu erwiedern befahl, so 
daß nicht nur ein Theil der mexikanischen Geschütze 
zum Schweigen gebracht, sondern, wie es schein», 
auch ein Theil der Stadt beschädigt wurde. Das 
Lager war stark verschanzt, und man hatte daher 
für dasselbe von einem Angriffe der Mexikaner we» 
«ig zu fürchten, indeß setzte sich doch General Tay, 
lor, nachdem er die VertheidigungSwerke von Punto 
Isabel verstärkt hatte, am 7. Mai, ohne die Ver« 
stärknng auS den Vereinigten Staaten abzuwarten, 
in Bewegung, um dem Lager ZU Hülfe zu kommen. 
Am 8., Nachmittags um 2 Uhr, traf er auf die 
Mexikaner, welche vor einem Dorndickicht in der 
Nähe des Flusses Palo Alto aufgestellt waren. ES 
entspann sich ein lebhaftes Gefecht, welches nach 
Angabe der Depeschen des General Taylor meist 
von der Artillerie geführt wurde, fünf Stunden 
dauerte und mit dem Rückzüge der Mexikaner en, 
dete. Der General giebt die Stärke diefer Letzteren 
auf 6000 Mann Infanterie, 800 Mann Kavallerie 
und 7 Geschütze, ihren Verlust auf mindestens 100 
Tobte an; er selbst verlor von seinen 2300 Mann 
nach dieser fünfstündigen Kanonade nur 4 Tobte 
und 40 Verwundete, unter Letzteren 3 Offiziere. 
Am g. setzte der General Taylor, Nachmittag um 
2 Uhr, seinen Marsch fort und traf die mexikani, 
ju)eu Truppen von neuem bald darauf auf der 
Straße nach MatamoraS, drei Miles von dieser 
Stadt an einem Flusse, NamenS Resaea de la Palma, 
»» fester Stellung. Der Kampf fcheint diefeSmal 
«nen ernstlicheren Charakter gehabt zu haben, denn 
^ach kurzer Kanonade erhielten, wie General Tay» 
jvr meldet, feine Dragoner und die Infanterie den 
Befehl, die mexikanischen Batterieen zu nehmen, 
>vaS ihnen gelang; es fielen ihnen 8 Geschütze in 
die Hände, und der Feind wnrde mit Verlust von 
« Fahnen, über 100 Gefangenen und 300 Todten, 
umer denen General La Bega und andere Offiziere, 
bis über den Rio Grande zurückgetrieben; die Ame-
rikaner verloren «n Todten 3 Offiziere und 40 
^ann, an Verwundeten 13 Offiziere und 100 Mann, 
^'^sikfangencn Offiziere sind nach New - Orleans 
I i i « ' f ® e t J , c r a I Taylor nahm nach die« 
sein Gefecht seine Stellung im Lager vor Matamo. 
äs wieder ein; das Lager war 160 Stunden lang 

beschossen worden, hatte indeß außer dem Major 
Brown keine Verluste von Bedeutung erlitten. Der 
General kehrte am 12. Mai nach Punto Isabel zu» 
rück, um Freiwillige an sich zu ziehen, von denen 
am 13. aus Louisiana 1000 Mann ankamen, und 
mit dem Befehlshaber der Schiffs-Station, Commo« 
dore Connor, einen gemeinschaftlichen Feldzugöplan 
zu verabreden. Am *4. begab er sich von Punto 
Isabel mit einem-starken Train nach dem Lager 
vor MatamoraS wieder auf den Marsch und wollte 
am 18. Morgens in der Frühe auf PontonS, die 
aus den Wagenkasten der Proviantwagen gemacht 
werden sollten, nach MatamoraS übersetzen, um diese 
Stadt in Besitz zu nehmen; zur Unterstützung dieses 
Unternehmens war auf Befehl des Generals am 17. 
der Oberst Wilson mit 400 Mann an der Mündung 
des Rio Grande über den Fluß gegangen und hatte 
sich phne Schwertstreich beS acht MileS entfernten 
Städtchens La Barila bemächtigt. Man glaubte, 
auch Matamoras werde ohne Widerstand sich erge, 
ben, da die Reste des mexikanischen HeereS schon 
zwei Tage vorher den Rückzug nach San Fernando 
angetreten haben sollen. 

N e w . J o r k , 1. Juni. Der Kongreß hat sich 
in den letzten Tagen hauptsächlich mit Maßregeln 
zur energischen Fortführung des Krieges beschäftigt, 
wenn auch nur zu dem Zweck, um desto eher einen 
befriedigenden Frieden Herbeizuführen. Am 18. v. 
M. wurde im Senat eine Resolution des Herrn 
Benton, die Vermehrung des Generalstabes deS 
HeereS und eine bessere Organisation der Freiwilli« 
gen betreffend, so wie .eine Bill, welche die Be-
schränkung der See »Streitkräfte auf 7500 Mann, 
abschafft, angenommen. Am ISten berichtete Herr 
Benton von Seiten. deS Comite'S für Militair-An-
gelegenheiten über ein Supplementär« Gesetz „zur 
Fortführung deS Krieges zwischen Mexiko und den 
Vereinigten Staaten und zu anderen Zwecken." 
Im Repräsentanten «Hause wurde ein Zuschuß von 
2 Millionen für die Erhöhung des HeerbestandeS 
auf S0,000 Mann bewilligt, fo daß nun im Ganzen 
zu Kriegszwecken 17 Millionen Dollars bewilligt 
sind. Am 21. wurde im^Senat auf Herrn Allen's 
Antrag beschlossen, den Präsidenten um Aufschlüsse 
zu ersuchen über den angeblichen Plan Englands 
und Frankreichs, in Mexiko eine monarchische Regie« 
rung herzustellen. Am 26. zeigte der Präsident die 
Beförderung des Brigade« Generals Taylor zum 
Brevet'General'Major wegen feiner Siege am Rio 
Grande an; dieselbe fand allgemeinen Beifall und 
wurde sogleich bestätigt. General Scott wird wahr, 
fcheinlich den Ober-Befehl über das gesammte ge-
gen Meriko bestimmte Heer erhalten. Es scheint 
gewiß, daß ein Feldzng in daS mexikanische Gebiet 
beabsichtigt wird. Außer General Taylor, der am 
18. v. M. über den Rio Grande gehe» wollte, 
bereitet der General Smith an der Mündung des 
Flusses den Uebergang eines anderen Corpö vor, 
um sich später dem General Taylor anzuschließen. 

Deutsche Freiwillige, von TexaS aus, 18 an 



der Zahl, waren die ersten, die »ach Punto Isabel 
abgingen. Von New-Orleans ging wahrscheinlich 
ein vollständiges deutsches Bataillon, vom Monte-
zuma-Regiment ab; außerdem alle deutschen Eom-
pagnieen der Lonisiana-Legion. Von S t . Louis ge-
l?en deutsche Füseliere, Jäger und eine T-ras'Frei. 
schaar ob. Für die Beförderung der deutschen Com, 
pagnieen, von dort nach den Jefferson«Barracks 
lmben die Herreu Mayer und Compagm'e, Jakoby 
und Kimm 100 Dollars gegeben; Letzterer außer« 
dem noch daS Zeug zu 100 neuen Uniformen. Gleiche 
Regsamkeit herrscht auch unter den Deutschen in 
Baltimore, Philadelphia und New-Avrk. 

M i s c e l l e n . 

Fürst P ü ekle r«MnS kau war in neuester Zeit 
sehr krank und mußte wegen eines febr schmerzhaf-
ten Rheumatismus mehrere Wochen das Zimmer 
hüten. Durch die Anwendung deS animalischen 
MaguetiSmuS wurde er in acht Tagen dergestalt 
vollkommen wieder hergestellt, daß er vier Meilen 
nach Babertöberg zur Jnspicirung der geschmackvol-
len Garten-Anlagen reiten konnte, die er dort für 
den Prinzen v. Preußen ausführen laßt. Bei sei» 
«er bekannten Freimüthigkeit schämt er sich auch deS 
Mittels nicht, dem er die Gesundheit wieder ver-
dankt^ und tritt nun in allen höheren Kreisen als 
entschiedener Vertheidiger dieser Eurmethode auf, 
mit der allerdings oft arger Mißbrauch getrieben 
worden, deren Erscheinungen aber fortwährend von 
der Art sind, um zu einer immer gründlicheren Prü-
fung und dem beharrlichsten Studium aufzufordern. 

Wider die Moorbrenner, die durch den Moor« 
brand den Höhenrauch erzeugen, eifert die «Weser 
Zeituug:« Verfluchte Pest deS Moorbrennens, eö ifr 
gar nicht mehr zu ertragen, in einer solch«» Atmos-
phäre zu leben, — Leid und Seele vertrocknen El» 
»em, die ganze Natnr liegt da als ob «in böser 
Geist über sie hingegangen wäre und den Qualm 
der Hölle zurückgelassen hätte. Man sollt« diese 
Moorbreuuer allesammt in ihr eigenes Feuer wer» 
fen. damit ihnen die Lust verginge, den Fluch von 
Millionen Menschen auf sich z» laden. Ihr Könige 
und Fürsten, die ihr die Geschicke der Völker lenkt, 
hier ist es Zeit einzuschreiten und mit starker Hand 
diese immer weiter um sich greifende Abscheulichkeit 
von der Erde zu vertilgen. ES ist wahrlich nicht 
viel besser, als ob Jemand eine ganze Stadt in 
Brand steckt, um die Versicherungssumme für sein 
Haus zu ziehen. Alle Vegetation stockt, alle Regen-
wölken und Gewitter werden absorbirt von diesem 
giftigen Moordampf, selbst den Thau deS HimmelS 
flehten unS diese Elenden, die aus vxrdammler Faul-
heit ihren Acker verbrennen, statt ihn, wie andere 
ehrliche Christen, im Schweiße ihreö Angesichts zu 
pflügen. Und ein Wahnsinn ist's obenein. Waö 
soll ein Acker noch tragen, in welchem alle vegeta-
bilischen und animalischen Theile z» todter Asche 

verbrannt sind? Noch kürzlich haben diese Blätter 
die auf lange sorgfältige Beobachtungen gestützte 
Nachricht gebracht, daß sich dieser Moordampf oder 
sog. Höhenrauch bis nach Paris und an die russische 
Grenze verbreitet, daß in der näheren Umgebung 
dieser Moorbrände die Sonne nur noch wie ein 
gluthrother Ball durch die dicke, schwere, am Boden 
sich hiuwälzende Masse hindurch scheint, daß äugen-
blicklich die Luft kalt und trocken wird, aller WochS» 
thum der Pflanzen aufhört und die Menschen keu» 
chend, mit gepreßter Brust umberwandeln. — Sollen 
wir daS dulden? Sollen wegen einer kleinen Rotte, 
welche eigensinnig an einer lasterhaften Gewohnheit 
hängt und sich von Jahr zu Jahr mehr darin be-
stärkt, Millionen unberechenbaren Schäden und Un« 
gemach ertragen? DaS ist ein Mißvrrhältniß im 
großem Haushalt der Natur, welches nicht länger 
bestehen kann und darf. Wir vertrauen.aber auch 
zu der Weisheit der Regierungen, unter deren Un» 
terthanen sich solche Frevler finden, daß sie durch 
tnergische Mittel diesem Unwesen für die Zukunft 
steuern werden. 

DaS Stiergefecht wird einen großen Verlust 
erleiden. Francisco MonteS, der berühmte Mala-
tor, die Blume der TorreroS, ist am 2. Juni im 

. CircuS von FereS besiegt worden. Ein Stier hat 
auf seinen Degenstich mit einem Hornstoße geant-
niortet> MonteS, schwer verwundet, hat auf dem 
Kampfplätze selbst die letzte Oelung erhalten. 

I n Nr. 130 der Rig. Zeitg. findet sich eine 
Critik der neuesten Epigramme von Robert Freiherr» 
Mengden. Als einige der gelungensten werden fol-
gende angeführt: 

Unterricht im Kaufladen. 
Schiiter. 

Welches glattes, blankeS Püppchen vis-«-vis! 
Lehrer. 

Nicht doch, mein Kind; das heißet: ein C'orninis! 

AerztlicheHilfe, gesuchtim—Buchladen. 
Luchhimdler. 

. Was denn, mein Herr, ist Ihr Begehr? 
SelMtrzenssohn. 

«Keine Hämorrhoiden mehr!" (Buchtitel.) 

Optische Täuschung. 
Eine Dame. 

Mir ist so heiß — ich werde noch dem Tod zum Raube-
Andere Dame. 

sauf eine» rundbärtgen Herrn deutend): 
Komm! laß uns Kühlung suchen dort in j e n e r » ^ ^ 

Criminalrecht. 
Ein reicher Gauner (hör' eS, Publicum!) 
Sitzt iu Arrest — per inandntarium« 

(Beilage) 



JW oO. 

Bekanntmachung und Bitte. 
Seit dem 28. Januar 18l2 lebe ich, Eudeö-

vnterzeichncler, hier in Dorpal, obne irgend ein 
.Amt zu bekleiden, oder ein bürgerliches Geschäft 
ĥieselbst zu fiiljrui. Um nicht meine Zeil ganz »in« 

benutzt zu verlieren, fing ich gleich Anfangs an, 
Schriften, di« ich theils schon früher entworfen 
batte, theilS hier rittwarf, dem Druck zu übergeben, 
pnd ich hoffte durch eine solche Beschäftigung als 
Privatisirrnd^er Gelehrter, »vie es deren viele giebt, 
ju einer gewünschten Wirksamkeit zu gelangen. Ich 
verfehlte aber meinen Zweck, und alö Hauptursache 
dessen-kann ich nichts anderes betrachten , als dag 
es mir nicht gelungeu ist, im Publice irgend ein 
Leben für meine oder für die Sache, für welche 
ich sprach, zu wecke!». Wohl sind alle meine hie« 
selbst herausgegebcucu Schriften im Znlande ange-
zeigt worden, noch aber ist kein Receusent in irgend 
einem öffentlichen Blatte aufgelreten, um für oder 
wider mich zu spreche», und icl, kann dieses nicht 
anders betrachte«, als eine stillschweigende Billi-
gung alles dessen, waö ich znr öffentlichen Sprache 
zu bringen gesucht habe, gemäß dem Satze? qui 
tacet, consoniii'c videtur. Dennoch «Her bade ich 
nicht selten zu meinem glicht geringen Leiden erfah-
ren müssen, daß Einzelne mit aller ihrer ihnen 
zu Gebore stehenden Kraft meinen gemeuiuützig sein 
sollenden Bestrebungen entgegentraten, oft ohne »»eine 
Schriften gelesen zu haben, daher au eine Begeg« 
liung ihres Tadelö >vou meiner Seite nicht einmal 
zu denken war. Bis jetzt habe ich mir nicht zur 
Sache selbst gehörige Angriffe gefallen lassen müs-
sen, die mir um so unangenehmer waren, als sie 
mir im freundschaftlichen Umgange mit meinen 
wenigen Freunden Kitselbst bekannt geworden siud, 
und ich glaube, daß eö selbst denen, welche mir 
die mir gemachten Kränkungen unttheilten, ein 
Schmerzgefühl verursacht haben muß, mir solches zu 
sagen, welches Niemand in meinen Verhältnissen 
und in meiner Lage, die ohnedies sehr gedrückt sind, 
sich sagen zu lassen gestatten kann, falls er nicht 
sich selbst in der allergrößten Selbstverleugnung üben 
will. Meine Schrifteu alle liegen öffentlich vor 
Jedermanns Augen da, und ich gehöre nicht zu Den-
jem'grn, welche -sich die Herausgabe vou Schrifteu 
überhaupt zu einem besonder», Verdienst anrechnen, 
iudem ich der Meinung bin, daß jeder Mensch «in 
Recht hat, z» Allen «nd Jedeu zu sprechen , sobald 
er eine Veranlassung dazu hat und eö versteht, so 
unvollkommen eö auch nach Form und Inhalt sei. 

Lt. Juni 1846* 

Jeder steht iu dieser Hü-sicht seinem Herrn, welchen 
die Vorsehung über ihu gesetzt hat. Will Jemand 
sich zum Richter, auch mir zum Recensenten meiner 
schriftstellerischen Leistungen auswerfen, so ergeht cm 
ihn mttiie allergeborsamste Bitte, solches nicht im 
Stillen, am wenigste» so zu tbun, daß ich oder meine 
Familie, oder irgend einer meiner Freunde, wir 
dadnrch gekränkt werden müßten, sondern in irgend 
einem öffeutlichen Blatte, der hiesigen Zeitung, 
oder dnn Jnlande, seine Ansichten zu veröffentlichen, 
und mir möglich zu machen, daß ich mit aller 
Bescheidenheit und Hochachtung für meinen Necen-
senieii, meine etwanigeu Gegenbemerkuiige» dem 
Publico mittbeilen darf. Nicht dem, der mich per» 
söulich näber kennt, sondern meinen mir völlig un, 
bekannten Mitmenschen jetziger, wie auch jeder an-
dern Zeil, gebe ich die heiligste Versicherung, daß 
ich nur Gnies gesucht habe, und daß, wenn ich 
»vider mein Wissen uud Willen, mir so manches 
sollte zu Schulde» haben kommen lassen, wodurch 
ein Anderer gekränkt winde, ich, so viel ich nur 
kann, bemnht sein werde, meine etwanigeu Fehler 
gilt zn machen. Wie ich übrigens die Ansicht?« Eineö 
Anderen alö etwaS betrachte, darin sein natürliches 
Wesen besteht, und durch dessen Aussprache er 
sich selbst zeigt, nicht aber die Realität, welche 
nicht die seme, fcuiCrr« eine ihm fremde ist, so 
weiß ich, daß auch alles, »vaö ich in meinen Schrif» 
ten niedergelegt Habe, uichtS Anderes ist, als nur 
ei» Bild, und ich betrachte, wie der Apostel Paulus 
nu Allgemeinen u»S darauf aufmerksam gemacht 
hat, meinen Geist als einen Spiegel, iu dem sich 
die Gegenstände in der Well und die Menschen so 
abgespiegelt haben, wie der.en Bild auf denselben 
fiel. Jedes auch noch so Unbedeutende liat seine 
„nendlich viele» Seiten, und jeder Mensch hat eine 
unergründliche Tiefe, 'worauf jeder achten muß, 
ohne zu vergessen, d ß ihm vou der Außenwelt nur 
wenig aufgeschlossen wird, und er sich selbst im 
Geheimniß ist unv bleibt. Ich hoffe, daß, wer 
sich, an die Beurtheilnng meiner Schriften machen 
sollte, dessen eiugedeuk sein wird, daß er nicht »„eine 
Sache selbst, sondern nur seine Auffassungsweise zur 
allgemeinen Keuntuiß bringt, und ich erwarte eS 
daher, daß man auch hierin durch Stillschweigen 
mir beistimme, oder daß Jeder so hervortreten wird, 
wie eS der Geist der Humanität verlangt, zu dem 
die jetzige Zrit Jeden berufen hat. 

C a r l B r a n d t , 
Pensionieter KronSvrediger au< .dem 

CurlSndischen Gouvernemenr. 

Beilage zur Dörptschen Zeitung. 

2m Namen te« General-Gouvernements von Liv-, Esth« und Aurland g e s t a t t e t d e n Druck ' *5. H. Zlwmervesg, v^ujvu 



I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

• Das Cvnscil dcr Kaiser!. Universität Dorpat 
macht hierdurch bekannt, daß diejenigen, welche zu 
Anfang dcS zweiten Semesters 1 8 4 6 bei der Dor-
patschen Universität dem Gramen zur Aufnahme 
in die Zahl der Studirenden sich zu unterwerfen 
wünschen, deshalb am 1 9. 2 0 . und 2 2 . J u l i 
z w i s c h e n I i u n d 1 U h r , unter Beibringung 
der vorschristmäßigen Zeugnisse, in der Canzellei 
Dfß Univ. - CvnscilS sich zu melden haben. Die» 
jenlgen aber, welche mit Zeugnissen der Reife von 
einem Gymnasium deS Dorpatschen LehrbezirkS ent-
lassen worden sind, und im Beginn deS nächsten 
Semesters die Dörptsche Universität zu beziehen 
wünschcn, müsse» sich n i c h t s p ä t e r a l s den 
2 5 . J u l i in gedachter Canzellei melden und 
derselben ihre tostimonia waturitati« nebst den 
übrigen vorschriftmäßigen Attestaten übergeben, wo-
bei in Erinnerung gebracht wird, daß in Gemäß-
heit der bestehenden gesetzlichen Verordnungen fol-
gende Zeugnisse einzureichen sind: 1) der Tauf-
schein , welcher beweisen muß, daß der Aspirant 
daS 1 7 . Icihr zurückgelegt hat, (von Hebräern 
wird ein Zeugniß über den Tag ihrer Geburt und 
ein Beweis, daß sie Russische Unterthanen sind, 
verlangt); 2 ) dcr Confirmationsschein von Be-
kennen, der lutherischen Kirche, oder dcr Commu-
nionsschein von Bekenner» dcr katholischen Kirche; 
$ ) ein Beweis der Ablieferung deS Passes an die 
Kaiserl. DörpMe Polizeiverwaltung; 4 ) die schrift-
liche Einwilligung der Eltern oder Vormünder; 
S) daS EntlassungSzeugniß dcr Gemeinde, von Per» 
fönen steuerpflichtigen Standes, welches auf dem 
gehörigen Stempelpapicr ausgefertigt, und wenn 
es von einem Bauer-Gemeindegericht ausgestellt ist, 
von dem betreffenden Kirchspiclögerichte verisicirt 
sein muß. Adelige und sonstigt Ereckte aber ha-
Vcn sich durch besondere gerichtliche Zeugnisse über 
ihren Stand auszuweisen; 6) ein Zeugniß über 
den genossenen Unterricht, welches sich mindestens 
«ins die letzten 3 Jahre erstreckt, und worin, wenn 
cS sich aus Privatunterricht bezieht, ausdrücklich 
gesagt sein muß, daß der Inhaber gleichzeitig ein 
Gymnasium nicht besucht habe. ~ H i n f o r t kenn 
unter kein er B e d i n g u n g J e m a n d f r ü h e r 
a l ö S t u d e n t i m m a t r i c u l i r t w e r d e n , der 
n i ch t d ie v o r g e s c h r i e b e n e n D o k u m e n t e 
v o l l s t ä n d i g e i nge l i e f e r t h a t . — Zöglinge 

dcr Gymnasien deS Dörptschcn LehrbezirkS, so wie 
dcr Ritter- und Domfchulc zu Rcval, welche von 
diesen Ansialten die vcrordnctcn Zcugnisse der Reife 
Nr. I. und II. nicht erhalten haben, können sich, 
wenn sie auS dcr ersten Cltlsse ausgetreten sind, 
nicht früher als nach Ablauf eines Jahres, die 
auS dcr zweite» Classe erst nqch zwei Jahren, und 
die aus dcr dritten Classe erst' nach drei Jahren 
n dato Ihres Abgangs zu jenem Eramrn stcllcn. 
Zöglinge der Gymnasien anderer Lchrbezirke des 
Reichs aber, welche diese Anstalten vor gänzlicher 
Beendigung deS vollen CursuS verlassen haben, 
wenn sie in dcr vierten Classe den Cursus been-
digten, nicht vor drci Jahren, wenn in der fünf-
ten Classe, nicht vor zwei Jahren, und wenn in 
der sechsten Classe, nicht vor einem Jahre ihres 
Austritts. 

Hiebci wird zugleich zu allgemcincr Kenntniß 
gebracht, daß in Folge höherer Vorschrift von 
jetzt ab von allen, welche in die Zahl der Stu-
direnden dcr Dorpatschen Universität einzutreten 
wünschen, unabwcichlich gefordert werden muß, 
daß sie gründliche Kenntniß dcr russischen Sprache 
besitzen, daher in diesem Fache die Censur „ z i e m -
lich g u t " bei den Prüsungcn nicht mchr angc-
rechnet, sondern wcnigstcns die Ccnsur , , gu t^< 
verlangt werden wird. Wenn im Protokoll deS 
Aufnahmc-EramcnS Jemand in dcr russischcn Spra-
che die Nr. III. crhält, dcr wird, als dcn Ansor-
derungen nicht genügend, in die Zahl der Skudi-
renden nicht ausgenommen. 2 

Dorpat, dcn 14. Juni 1 8 4 6 . 
Rektor Neue. 

Für dcn Secrctar: E. Wegeucr. 

Von Einem Kaiserlichen UniversitätS-Gerichte 
zu Dorpat werden, nach § l t und 69 der Vor-
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, welche 
an den Herrn graduirtcn Studenten August Peitau; 
an die Apothrkergehülfen Alexander Beck', Ferdi-
nand Mehner und Friedrick) Göldner; an die Ktüd. 
tlieol. Carl Gottlieb Behm, Pkter Otto Wagner, 
Robert Sloppclbcrg und Friedrich Wilhelm Theo-
phil Meyer; au hie Stud. jur. Nicolai von Ramn» 
und Adolph Baron Hahn; an die Stud. med. 
Carl Schroeder, Johann von Holst und Alerander 
August Widder; an dcn Stud. cam. Alcrandcr 
von Baranow und an den Stud. pharm. Lconhard 
Erdmann — aus dcr Zeit ihres Hierseins auS lr-



gcnd einen*. Grunde herrührende gesetzliche Forde-
rungen haben sollten, aufgefordert, sich damit 
binnen vier Wochen a dato, sub poena prae-
clusi, bei dem Kaiserlichen UniversitatSgerichte zu 
melden. 1 

Dorpat, den 10.' Juni 1 8 4 6 . 
Reetor Neue. 

Nolair I . Sck)rödcrS. 
Von Einem Edlen Rache dieser Stadt wer-

den diejenigen, welche die Benutzung der bei der 
Revalschen Ausfahrt belegene» Stadt-Sandgrube 
zu pachten willens sein sollten , hierdurch aufge-
fordert, sich zu dem deshalb auf den 27 . Juni 
d. I . anberaumten Torg - , so wie dem alSdann 
zu bestimmenden Pererorgtermine Vormittags um 
12 Uhr in Eineö Edlen Raths Sitzungszimmer 
einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlaur-
baren und wegen des Zuschlags weitere Verfü» 
gung abzuwarten. Die betreffenden Bedingungen 
kbnnen vorher in der Raths - Kanzellei ersehen 
werden. 1 

Dorpat -RathhauS, am I S . Juni 1 8 4 6 . 
I m Name» und von wegen deS Raths 

der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. 21. I . Weyrich. 
I m Hause deö Tischlermeisters Harrmann, 

»»weit der deutschen Kird)e, werden am 27sten 
Juni d. I . , Nachmittags von 3 Uhr ab , ver-
schiedene Mdbeln, HauS- und WirthfchaftSgerathe 
auetionis lege gegen gleich baare Bezahlung in 
Silber - Münze öffentlich versteigert werden, als 
welches, damit Kaufliebhaber sich dazu einfinden 
mögen, hiermit bekannt gemacht wird. 2 

Dorpat - RathhauS, am 14 . Juni 1 8 4 6 . 
Ad rnandaturn: 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 
Von Einer Kaiserlichen dorpatschen Polizei-

Verwaltung wird hierdurch bekannt gemacht^ daß 
am 2 6 . d. M . von 3 Uhr Nachmittags ab , in 
der Wohnung deö Herrn LehrerS Dittmann (int 
KreiSschulgebaude, Eingang durch den Hof) ver» 
schiedene Möbel und Wirthschaftsgcräthschaften gegen 
baare Bezahlung in Silber »Münze öffentlich ver-
steigert werden sollen. 2 

Dorpat, am i s . Juni 1 8 4 6 . 
Ad maiidaturn: 

Seeretair v. Böhleildorff. 

Mittelst dieseö von Einem Kaiserlichen Kirch-
spielSgerichre 1 . Bezirks Dörnchen Kreises nach-
gegebenen proclamatis ad convocandos creditores 

et debitores deS weiland Besitzers des im Lais-
scheu Kirchspiel belegenen GütchenS Morra, HanS 
Loren;sc>hn, werden von diesem Kirchspielsgericht 
Alle und Jede, welche an den Nachlaß deö ge-
nannten Hans Lorenzsohn irgend welche Anforde-
rungen zu haben vermeine» , hiermit aufgefordert, 
sich innerhalb einem Jahr und sechs Wochen a dnto 
dieses affigirten ProelamS und spätestens den 1 7 . 
Juli 1 8 4 7 sub poena praeclusi Hieselbst entwe-
der persönlich oder durch eine» gesetzlich legitimir-
ten Bevollmächtigten zu melden und ihre frnida-
menta credit! zu erhibiren, widrigenfalls selbige, 
nach Erspirirung sothanen tenvini praefixi mit 
ihren Angaben nicht weiter gehört, noch admittirt, 
sondern ipso facto präeludirt sein sollen; ebenso 
haben alle diejenigen, welche dem Nachlaß mit 
Schulden verhaftet verblieben, oder zu demselben 
gehörige Effecten in Händen haben, hierüber in 
derselben Frist und auf gleiche Weise bei Vermei-
dung gesetzlicher Strafe gehörige Anzeige zu machen. 

Schloß-LaiS, am 5 . Juni 1 8 4 6 . 2 
I m Namen und vön wegen eineS Kaiser-

lichen Kirch splelSgerichtS lsten Bezirks 
Dörpischen KretseS: 

L. v. Bock, Kirchspielsrichter. 
I . F. Schlesiger, Nor. 

Der Rath der Stadt Walk fordert in Ver-
anlassung deSfallsigen Ansuchens alle diejenigen, 
welche 

1) an dle Nachlassenschafr welland Dörptschen 
Kaufmanns 3ter Gilde C. Brackmann, 

2) an die Nachlassenschaft der verstorbenen hie-
sigen BürgerSwittwe und Hutmachermeisterin 
Gerdrute Elisabeth Kruse geb. Schumann, 

3 ) an die Nachlassenschaft weiland hiesigen Bür» 
gerS und KupferschmiedemeisterS Carl Hop er, 

4 ) an die ConcurSmasse deS dahin domiciliren-
den, zur Schloß Sagnitzschen Gemeine gehe-
rigen Orgelbauers und Uhrmachers George 
Floß, 

s ) an den insolvent gewordenen- hiesigen Bürger 
und Fleischermeisier Johann Gustav Fuhrmann 

Anforderungen und Ansprüche machen zu können 
vermeinen, mittelst dieseö öffentlich ausgesetzten 
ProklamS auf: sich mit selbigen innerhalb 6 Mo» 
naten a dato, wird fein bis zum 3Osten Oktober 
d. I . , in gehöriger Art mündlich oder schriftlich 
dahier zu melden und das Gesetzliche abzuwarten, 
bei der Verwarnung: daß nach Ablauf dieser 
vereintorischen Frist Niemand weiter wird gehört, 
sondern alle nicht angegebenen Ansprüche und An-



Forderungen an Die genannten Massen gesetzlich und 
förmlichst werden präeludirt werden. Zugleich wer-
den alle diejenigen, welche mehrbesaglen Massen 
verschuldet sind, oder zu selbigen gehörige Sachen 
in Händen haben hiedurch ausdrücklich verpflichtet: 
mir selbigen innerhalb drei Monate a «Wo durch 
Zahlung oder Ablieferung der Sachen in gesetzlicher 
Art zu reguliren, indem nach fruchtlosem Ablauf 
dieses Termins gegen alle Säumige gerichtlich ver-
fahren »Verden wird. Als wonach zu achten, um 
sich.vor Schaden und Nachtheil zu hüten. ̂  

Ausgefertigt unter Beidrückung des Stadls-
siegelS auf £em Rcithhause zu Walk «un 30sien 
April 1846 . 2 

Im Namen deö Rathö der Stadt Walk: 
(^,.8.) C. F. Günther, Bürgermeister. 

G. Falk, Synd. & Eeer. 

(Mit polizeittcher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
Der mir auS Dorpat ein Päckchen zugeschickt 

bat mir der Devise: „unschädliche Vorsicht" wird 
um die Adresse gebeten, an welche ich eö zurück-
senden kann, weil ich eö nicht brauche. 2 

Hellmann, Past. zu Walk. 

Da ich auf einige Wochen verreise, so er-
suche ich alle Diejenigen, welche mich «n Geschäf-
ren, die Angelegenheiten der Armenpflege VcS Hülfs-
Vereins betreffend, zu sprechen wünschen, sich wah-
rend meiner Abwesenheit an den Direktor desselben, 
L. v. Maydell in dessen Hause in der Blumen-
siraße zu wenden; woselbst auch fortan die B r o d -
marken zu lösm sind, bis zu meiner weiterhin 
anzuzeigenden Rückkehr. 2 

Dorpat, den 18. Juni 1S4<6. 
StaatSrath Baron Ungern Sternberg. 

Der alljährlich hier in Riga abzuhaltende 
Wollmarkt wird auch in diesem Jahre am 2 0 . , 
22. und 23. Juli alt. S t . stattfinden, und ha-
ben diejenlgcn Herren Schäferei - Besitzer, welche 
ihre Wollen im Markt-Loeale zu stapeln beabsich-
tigen, darüber ze i t ig mir Angabe ihres Quan-
tumS, dem Herrn Commissionairen 83. E v e r t ö 
hieselbst, wegen Altfbewahrung und Anordnung 
der Räume, die erforderliche Anzeige zu machen. 

Aiga, den 6. Juni 1846. i * 
Die liest. Ritterschaftliche Schäferei-

Comite. 

W 

Mit Bezugnahme auf die von der Wittwe 
Alkschne vor kurzem gemachten Anzeige, 
daß sie ihr Schuhmachcrgeschäf t mir, 
ihrem früheren Werkführer, abgetreten, er-
suche ich Ein geehrtes Publikum, mich mit 
dem jener Wittwe geschenkten Vertrauen 
beehren zu wollen, welches zu rechtfertigen 
mein eifrigstes Streben seyn wird. — Meine 
jetzige Wohnung ist im Hause dcS Herrn 
v. Eltz, gegenüber der Laakmannschen Buch-
druckerei. Leberecht S c h ö n w e r k , 2* 

Schuhmachermeister. 

u. 
9$ 

Frische, ganz vorzügliche Berger Heeringe 
in buchenen Tonnen verkauft ju dem billigsten 
Preise in großen und kleinen Parthien 

F. W. Wegener. 2 

Abreisende. 
ES verlaßt Dorpat der Lehrer Dittmann nebst 

Familie, Demoiselle C. Thimm und Anna Grdn. 1 

Schriftsetzer Carl Gren verlaßt binnen 8 Tage» 
Dorpat. 2 

F. A. Sach wird Dorpat verlassen. 2 
Dorpat wird verlassen: I . Bischofs. 2 

W. Grep verläßt Dorpat. 2 

F. F. Wilhclmson, Schlossergesell, verlaßt Dor^ar.2 

DaS 

brillant- erleuchtete 

E o s w o r «i m a 
ist täglich von iO Uhr Vormittags bis 1 
Mittags ohne Beleuchtung und von 6 Uhr Nach-
mittags bis 10 Uhr AbendS m i t Beleuchtung 
(im Goldschmied Herrmannschen Hause am Embach) 
zu sehen. — Der Preis ist: ohne Beleuchtung 
10 Cop. S . , mit Beleuchtung 20 Cop. S . 
Billette sind an der Kasse zu haben. 

J. S c a r s c I I i » 



ftr3eheint zwei Mal w&-
cbontlich, am Dienstag 
wkI Freitag. Preis in 
Dorpat 8Z Rbl. S.-M.; 
beiVersendung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
daction < der in der Buch-
druckerei von S c h ü n-
m a 11 n 's Wittwe ent-

Dörptsche Zeitung. 

N - ö l . 

richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4$ Kep. S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum 

Dienstag 23. Jnni 1846. 
Die Z e i t u n g s - R e d a c t i o n befindet sieh in der Rigische» Paststrasse im ehemaligen Villeboissrlren Maus« unweit der 

Kreisschule, die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schüninannschen Buchdruckerei. 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreick. — England.— 
Spanien. — Deutschland. — Italien. — Oesterreich. — Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. — Oftlndien. — Bra-
silien. — M i s c e l l e n . — N o t i z e n a u s den K i r c h e n b ü c h e r n ! D o r p a l ' S . 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 20. Juni. Seine König« 

liche Hoheit der Kronprinz von Württemberg ist am 
Sonntag den *6. Juni in erwünschtem Wohlsein 
in Peterhof angelangt. 

Mittelst Allerhöchster Rescripte sind zu Rittern 
des S t . Annenordenö Ister Classe mit der Kaiserli-
chen Krone Allergnädigst ernannt: der Vicedirector 
deö Departements der Militair.Ansiedlungcn Gene» 
ral-Lieotenant Baron P r i t t w i t z und der Direktor 
des Isten Moscauschen Cadrttencorps, Generalmajor 
v o n B r c d t k e . 

Der Adjutant des Commandems vom 3ten 
Reserve-Cavallerie-Corps, SiabScapitain H e l f » 
reich vom DragvnerRegimeitt S . K . H . deS Thron-
folgers Ccsarewitscti, wird als verstorben anö den 
Armee-Listen gestrichen. (Nuss. I » v ) 

S . M . der Kaiser haben ansBeschlnß deö Minister, 
Comitöö, Allerhöchst zu befehlen geruhl, daß ordcnt» 
liche und außerordentliche Akademiker, so wie mich 
Adjuncten der K a i s e r l i c h e n Akademie der Wissen-
schaften, erstere alö Professoren, und letztere als 
Adjunct-Professoren an Universitäten angestellt wer-
den könne», ohne den zur Bekleidung dieser Aemter 
gemäß drm Universitätö-Ustaw, erforderlichen, ge« 
lehrten Grad eines Toctors oder eines Magisters zu 
besitzen. 

S t . P e t e r s b u r g , l t . Juni. Ein von S r . 
M a j . dem K a i s e r Allerhöchsteigenkandig unter» 
terzeichnrter Ukaö vom 1. Juni 1846 enthält Fol-
gendes: „Da Wir anf die im Reichörath durchgefe» 
heue Vorstellung des FinanzmiuisterS für gut de-
fuudeu haben, zur Erleichterung und Beförderung 
deS auswärtigen Handels und der inländiselM In-
dustrie, den Ausfuhrzoll einiger der Russischen Pro-
dncte und den Einfuhrzoll der den Russischen Fabriken 
nothigen Material,, wie auch solcher, deren Einfuhr 
ohne Nachtheil für die. inländische Fabrik-Industrie 
erleichtert werden kann, zu ermäßiqen, so haben 
Wir daS <n diesem Sin» angefertigte Verzeichnis, 
als Ergänzung des in Kraft stehenden Tarifs, be. 
stätigt. ^ndcm Wir dieses Verzeichniß dem Tirigi-
renden Senat übersenden, befehlen Wir die nöthige 

Anordnung zu treffen, damit dasselbe in Kraft ge« 
setzt werde." 
V e r z e i c h n i ß d e r j e n i g en Aus- u u d E l u f u h r « 
w a a r e n , v o n d e n e n der Z o l l e n t w e d e r 
e r m ä ß i g t oder gänzl ich au fgeh oben wor« 
d e n , s o w i e anch d e r j e n i g e n W a a r e n , de» 

ren Ei»- unv A u s f u h r e r l a u b t wird. 
I. AnSfnhrwaaren: T a l g ist ermäßigt vo l l 

2Rbl . anf 1 Rbl. per Berkowez; H a n f von l Rbl. 
auf S0 Kop. per Berk.; F l a c h s von 1 Rbl. zu 
Lande u«d 1 Rbl. 50 Kop. zur See auf 75 Kop. 
zu Lande und zur See per Berk.; Knochen von 
80 Kop. in Stuckrn und 1 R. 80 K. zerrieben per 
Pud zu gänz l icher Zollfreiheit. 

II. Einfuhrwaaren: A l c n l i n n n c r a l c auf 
30 Kop. per Pnd; F ä r b e n e x t r a c t e von S Rbl. 
80 Kop. auf 3 Rbl. SO Kop. per Pud; F e d e r n 
zum Schmuck onf Hüte für Herren und Damen, 
gefärbt und nngefärbl, von 20 Rbl. auf 10 Rbl. 
pcr Pfund; F i sche , gesalzen, geräuchert, marinirt 
u. s. w., mit Ausnahme der Häringe, Anchovis und 
Saidellen, von 3 R. 00 K. anf 2 R. SO K. pcr 
Pud. A n c h o v i s » . S a r d e l l e » von 3 R . 15 K. 
auf 2 N . per Pud; G e s c h i r r von Fayence und 
Thon, weiß und einfarbig ohne Gold, Malerei uud 
Kanten von 4 R. 65 K. auf 3 R. 49Z K. per 
Pud (vom I . 1847 an beträgt der Einfuhrzoll auf 
diesen Artikel nur 2 N . 3 2 ; Kop.); Geschirr von 
Fayence und Thon, vergoldet, gemalt, mit Kanten 
u. s. w., vou 12 R. auf S R . pcr Pud; G e w ü r z « 
uelken von 15 R. 50 K. auf 7 R . 50 K. per 
Pud; G r ü n s p a n , Venetianischer, von 12 R. auf 
8 Rbl. per Pud; F a r b e Hölzer in Blöcken und 
Scheiten von 2 R. auf 80 K. per Berkowez, selbige 
geradelt von 7 R. 50 K. auf 3 R. 50 K. per 
Berk.; Gclbholz, Sumach, Fnstel und andere zum 
Gelbfärben gebräuchliche im Ganzen von l R. 40 
K. auf SO K,, geraspelt auf 3 R. 50 K. I n d i g o 
von 5 R. 80 K. auf 3 R. 50 Jf. per Pud, dieselbe 
gerieben von L Rbl. 80 Kop. auf S Rbl. per Pud, 
C'iidljcar, Lac l )yc von 5 R. 80 K. auf 1 SÄ. 
50 K. und 3 R. 50 K. per Pud. K a f f e e von 
6 R. 15 K. auf 3 R. 70 K>; K a k a o b o h n e n von 
S R . 20 K. auf S R. per Pud. K a n e h l (Zimmt, 



Zkmmtrlnde und Blüthe) von 10 R. auf 5 R. per 
Pud. Kaper» von 1 9t. auf 50 K. per Pud. 
Kardemom und P a r a d i e ö k v r n e r von 10 R. 
SO K. auf 5 R. per Pud; K a r m i n von 2 R. 90 
K. auf 2 Di. per Pfund; KermeSkörner von 
S R. auf 4 R. per Pud; Kocheni l l e von 13 R. 
SO K. auf 8 R. per Pud. Kunstsachen, antike 
Marmor- ». Bronzesacke» von jeder Größe, Sculptur-
arbeite» neuerer Künstler, scnlptirte Kunstsachen auS 
Elfenbein, Holz und Metall, Marmorverzierungen 
»on jeder Farbe, sind z o l l f r e i , dürfen aber nur 
»iber das Zollamt von St . Petersburg eingeführt 
werden. M a k a r o n sind ermäßigt von 4 R. 60 K. 
ouf 3 R. per Pud. P l a t i n a in Körnern, Stücken, 
Barren und Staugen, zu Geschirren und Instru-
menten für Fabriken und Handwerker verarbeitet, 
ist zollfrei; Platina, anderweitig bearbeitet, zahlt 
35 pCt. vom Werth. (Die Ausfuhr von Platina 
ist in jeder Gestalt durch alle Zollämter erlaubt.) 
M u s k a t b lühte von 20 R. ouf 10 R. per Pud. 
M u ö c a t n p f s e von 18 R. auf 9 R. per Pud. 
Ne lkenköpfe nicht gestoßen, sowie Kubebensamen 
von 3 R . LOK. auf 2 R . per Pud; Orlean (Farbe) 
von 1 R. 30 K. auf 73 K. per Pud; P a s t e t e n , 
allerlei mit dem Geschirr, von 1 R. 25 Kop. auf 
60 K. per Pfund; P e r l e n , künstliche vou Com-
»ositio», Glas, Metall, Violenwurzel, facetlirtem 
Glase, längliche zu Ohrgehängen und andere auf 
Schnüre», von 70 Kop. ouf 50 Kop. per Pfund. 
P i l z e , Trüffeln, CampignonS uud alle andere in 
Oel, Essig und gesalzen, von 13 R. auf 6 R. 50 K. 
per Pud; P o m a d e und gereinigtes Knochenmark 
mit dem Geschirr von 7 R. auf 2 R. per Pfund. 
Q u e r c i t r o n von 1 Rbl. auf 25 Kop. per Pud; 
S a f f l o r von 1 R. 20 K. auf 75 K. per Pud; 
S a f r a n von 65 K. auf 40 K. per Pfnnd; S a g o 
von 2 3t 50 K. auf 1 R. 50 K. per Pud; S c h a l , 
t h i e r e , Austern,Hummern, Schildkröten,Muscheln, 
Meerspinnen, Schnecken, gesalzen, getrocknet und 
marinirt, von 9 R. auf 6 Rbl. per Pud; Sodo, 
krystallisirte von 19t. 50K. auf 30 K.; S o j a und 
Ähnliche Saucen in ordinairen Bouteille» von 65 K. 
auf 30 K. per Bouteille; S p i t z e n , Antoilagen, 
Blonden, Petinet, Tüll, Marli, zwirnen?, leinene, 
baumwollene und gemischte, weiße und farbige und 
dergleichen Tücher von 12 R. auf 6 31. per Pfnnd; 
seidene Spitzen, mit Seide gemischte uud I rou-trou 
von 22 R. 50 K. auf 12 R. ; V a n i l l e von 1 R. 
auf 35 St. per Pfund; W o l l e n z e u g e : Tuch, 
H a l b t u c h , K a s i m i r / D r a p , D r a p - d e-D a m e s , 
Statine, Vigogne, Tricol undTricot.Casimir: schwarz, 
schwarzblau, grün aber dunkler als grasgrün und 
voll alle» diesen Farben mit kleinen weißen Pünct, 
chen, wie auch weiße und bläulich weiße Zeuge von 
3 R. 50 auf 2 R. 80 Kop. per Pfnnd; Tuch von 
eiaenthümlicher Fabrikation und Wollenzeug mit 
FlachS gemischt, zum Drucken der Zlye von 1 R. 
80K. auf 25K. per Pfund; W o l l e n k r e p p , glatt 
vnd mit eingewirkten brochirten Mustern von 15 R. 
auf 10 R. per Pfund. 

Vorschriften. 1) Die Wirksamkeit dieses Der« 
jekchnlsseS beginnt mit dem Tage des Empfanges 

desselben in den Zollämtern. 2) Don den Einfuhr, 
waaren, die biö zu dein Tage des Empfanges die« 
fes Verzeichnisses in den Zollämtern unverzollt lie, 

.gen, werden die Zollsätze laut diesem Verzeichniß 
erhoben. 3) Die Wirksamkeit des gegenwärtigen 
Verzeichnisses (mit Ausnahme 1>er Platina, über 
welche in diesem Verzeichniß eine specielle Verord, 
rnnig enthalten ist), erstreckt sich auf alle Zollstätten, 
in denen der für den Europäischen Handel bestimmte 
Tarif vom 28. November 1841 in Anwendung ist. 

Unterzeichnet: Präsident des Reichsraths, 
Fürst I . Wassi l tschikow. 

(St.Pet.Ztg.) 

Ausländische Nachrichten« 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 20. Juni. I n der Pairskammer brachte 
heute der Fürst von der M o s k o w a feinen Fa, 
milienschmerz auf die Tribüne. Mit tiefer Eutrü» 
stuug, doch iu gemäßigtem Ton, beschwerte er sich 
über den Kanzler, Herzog P a s q u i e r , als der 
ohulängst nach der Verurtheilung des Königsmörder 
Lecomte den Antrag auf dessen D e g r a d a t i o n 
vor der Hinr ichtung durch eine Hinweisung 
anf daS Verfahren in dem Proceß gegen den Mar, 
schall N e y (erschossen am 7. Dccember 1815) z« 
motiviren gesucht habe. Pasquier hielt eine kurze 
Gegenrede, sich anf das Geheimniß der Berathung 

.im Comitö des PairshofS beziehend und weiteres 
Einlassen ablehnend. Der Jncidentfall hatte keine 
weitere Folgen. 

(H. C.) Die Einweihung der Nordbahn ist 
endlich auch vorüber; die 2000 Eingeladenen, auS 
der oröme de Ja socieic gewählt sind gestern 
Abend wieder in Paris angekommen, matt, müde, 
gerädert nnd zerschlage» von diesen drei Tagen voll 
Festessen, Dampfbällen, Parade-Toasten und Rail, 
way.Fahrten. Das Journal des Dobats und die 
Epoque haben sich vor Hrn. Jameö v. Rothschild 
auf den Bauch gestürzt und schreien und seufzen 
wie verzückte Mucker: „Hr. Baron.' du bist groß.'" 
Und das Journal des Dvbats wischt sich daS Braten-
fett der Diners vom Munde ab und sagt: «Es 
giebt heut zu Tage etwas Stärkeres als der Glaube, 
etwas Mächtigeres als der Despotismus, — das 
ist der Reichthum." Dus erzkaiholische UniverS ist 
über diese heidnische Phrase in eine ultramontane 
Ohnmacht gefallen, aber das Journal des DöbatS 
hat Recht, wir sind 57 Jahre von der ersten, 10 
Jahre von der zweiten französischen Revolution 
entfernt und man suhlt sich stark genug, um sage» 
zu können, waS man denkt: »DaS Geld regiert 
die Welt." 

Nun, Hr. v. Rothschild ist hundertfacher Mil-
lionair, vivo Rothschild!! I Man hat so oft scherz« 
weise Rothschild den König von Jerusalem genannt, 
vielleicht kann man ihn einmal im Ernste König 
von Frankreich nenne»; de facto ist er eS fast. 
Wenn die Dinge so fort gehen, wie sie jetzt den An-
lauf genommen haben, so erleben wir es noch, daß 
die Krone» an den Meistbietenden vergeben werden. 



Und «in spanisclieS Minksten'um, so wie spanische 
Cortes thLten sehr gut, wenn sie auf Trapani und 
Coburg verzichteten und eine» jungen Rothschild jitm 
Mann der unschuldigen Jsabella machten. Ei» Noih» 
schild n»'t seiner vollen Kasse, das wär's, was Spa» 
nie« besser brauchen könnte, als die schönste Consti-
tution, und da dem Hrn. Baron schon daS Salz 
und das Quecksilber.Spaniens und der Taback der 
Havana, also der ganze Producten - Reichthum des 
Landes gehören, so ist es am besten, man giebt ihm 
den andere» Rest auch noch dazu und schreit wie 
tu Lille: Vivc Hothschild] — Das ist die erste 
Seite der Railway-Komödie; an komischen Jnter» 
mezzo'S hat es ihr nicht gefehlt. S o hielt z. B. der 
Maire von Arras eine Rede an die Prinzen; dieser 
gute Mann, etwas engbrüstig und »och dazu un» 
ter dein lähmenden Einflüsse einer bangen Aufre-
gung so vor dem Volke zu dem künftigen Regenten 
Frankreichs zu sprechen, verlor alle Augenblick den 
Athen» und machte immer nach vier bis fünf Wor-
te« lange Pausen. S o sagt« er denn auch, auf 
das Lecomte'sche Attentat anspielend: „Ln l'rovi-
dence coutinuc — de protrn*1' — It'-s jours du 
Roi d'unc fn^on dcsospöranie" Lange Pause; 
die Umgebung des Prinzen macht lange Gesichter, 
die Indifferenten unterdrücken nur mühsam da6 
Lachen; der Maire fühlt den schrecklichen Sinn sei-
ner unvollendeten Phrase, würgt um Athem zu bc-
kommen und wirft endlidi mit einer Dampf-Erplo-
sion dem Prinzen die Schlußworte in'ö Gestcht: 
„pour lcs fnctions." 

Außerdem aber blasen das Journal des D^bats 
und die Epoqne dem künftigen Regenten NemourS 
die Weihrauchwolken der Schmeichelei) und Kriedie-
rey armdick unter die Nase. Seine Toaste haben 
alle Herzen hingerissen, ein Blick von ihm hat daS 
Feuer in Lille gelöscht, — armer Prinz! der mit 
solcher Lobhudelei für die schwere Prüfnngözeit der 
Regenisdiaft vorbereitet wird. Kein Unfall, trotz 
der vielen und rasend schnellen Fahrten, trotz der 
Massen der zu Befördernden und der hie und da 
nur provisorisch hergestellten Bahn hat stattgefunden, 
dafür aber ein recht heiteres Intermezzo in Brüssel. 
Man saß beim Bankette, loyale und dpiiastische 
Toasts wurden gewed)selt zwisdien den HH. de 
Theur und Dumont, Deschamps und Rumigny, 
Man trank auf das Wohl der beiden Monarchen, 
Hr. Dnpin d. ä. auf die Spmpathiee» zwischen 
Frankreich und Belgien, Alleö ging gut; da steht 
auf einmal Hr Regier auf, der Cbef der belgischen 
Opposition, und bringt einen Toast auö auf die 
Gesundheit des — Hrn. Odilon-Barrot. Die Dynasti. 
>d?en mad»en lange' Gesiditcr, Hrn. Baron v. Roth-
schild streift ein gelinder Schlagflnß, der Minister 
Dumon bekommt einen parlamentarischen Krampf-
husten. $»'. Odilon-Barrot, bis zu Thränen gerührt 
stehf auf und bringt einen Toast — de» Fortschrit-
tcn der roustitntionellen Freiheit in beiden Ländern. 

Von Freiheit sprechen vor einem Audito»ii»n 
von Minister!,, Gesandten, Pairö und Adjutanten, 
vor einem Publicum, von dem der Geringste wenig-
stens daö Kreuz der Ehrenlegion hatte; wahrhaftig. 

der gute Barrot wird alt nud die Hitze von 32° 
Neaumur wirkt sehr «achtheilig auf das Gehirn. 

P a r i s , 2 l . Juni. Die Dlputirten »Kammer 
hat heute das Budget der Einnahmen für 1847 
mit 239 Stimmen gegen 13 votirt. 

Prinz Joinville wird mit seinem Geschwader 
anch Neapel besuchen; und) diplomatischer Ueberei», 
fünft darf er aber nur mit vier Schiffe» in den 
dortigen Hafen einlaufen. 

Dem ^Tonlonnais" wird aus Algier geschrie-
ben, man glanbe »od> immer an den Rucktritt deS 
Marschalls Liigeaud; mit Ungeduld sehe mau jetzt 
der Entscheidung darüber entgegen, wer dem Her, 
zöge von Jöly im General «Gouvernement von Al« 
gerien nachfolgen werde; daö Heer und die Bevöi-
kernng würde die Wahl des General « Lieutenants 
Lamoriciöre mit der größten Freude begrüße»; dieser 
General sei nicht bloS ein tüchtiger Heerführer, so»« 
der» habe aud) vollständige Keiintiil'ß von diesem 
Lande, und unter ihm würde ohne Zweifel die Co-
louisatio» uuermeßlidie Fortschritte mache«. Aud> 
von anderer Seite vernimmt man, daß alle Schritte, 
welche bei dem Marschall Bugeaud in letzte,rer Zeir 
geschehe», um ihn dazu zu bestimmen, noch einige 
Zelt an der Spitze der Verwaltung von Algerien 
zu bleibe», ohne Erfolg geblieben feien. Marschall 
Bugeaud werde im nächsten Juli auf seine Guter 
zu Ercideuil zurückkehren. Nicht nur i» Algerien 
sondern aud, in Frankreich bezeichnet die öffentliche 
Meinung den General - Lientenant Lamoriciöre als 
denjenigen, welcher am geeignetsten fei, mit der Lei-
tung d«r Angelegenheiten in Algerien beauftragt zu 
werbe». 

Zufolge eines kürzlich veröffentlichten Berichtes 
beläuft fid> der Effektivst«»!» der StreilFräfte in 
Algerien auf 99,v!>9 Mann Fiißtriipen und 
Reiter, uneingerechnet die ans Eingeborenen und 
HNlfStriippen gebilteten Abtheilniigrii, welche auS 
6587 Man» Infanterie und 406l Reitern bestehen. 

Das «Journal de Lille- erzählt, daß Herr» 
Jules Ianln bei den Eisenbahn - Festen zn Lille der 
i» Brillanten gefaßte, vom Sultan Abd ul Med-
sckid ihm verliehene Orden Nischa» Jftichar im Ge-
dränge vom Rocke geichllitten worden. 

P a r i s , 22. Juni. Ueber die Papstwahl, (s. I ta-
lien). weldie das „Journal des Dubais" in seinem 
leitenden Artikel meldet, bemerkt dieses Blatt: ^Ter 
neue Papst war Kardinal deS Ordens der Priester. 
Er wurde am 23. December 1839 als Kardinal in 
prtto behalten und am 14. December 1840 procla-
mirt. Er ist einer der jüngsten Päpste, die je ge-
wählt wurden. Dieser Umstand darf als eine gute 
Vorb,de,Illing betrachtet werden. Man bat den 
Kardinälen oft vorgeworfen, sie lenkten ihre Walil 
nnr auf Männer, denen ihr Alter iiidjf erlaube, 
eine große Thätigkeit zu entwickeln. Bei der jetzi-
gen Gelegenheit sind die gewöhnlichen VorauSsa» 
guugen glücklich widerlegt worden. Ei« altes Sprüch-
wvlt in Italien sagt: Kon vidobis nnnos l'eiri! 
Du wirst nicht fo lange alö Petrus regieren.'St. 
Petrus soll b e k a n n t l i c h 25 Jahre lang auf dem papst-
licheu Stuhl gesessen haben. D a du* Sprichwort 



kein Glaubenö-Arti'kes ist, so kann man ohne Ketze-
rri die Hoffnung aussprechen, daß es sich nicht er-
füllen »verde. In der Voraussetzung, daß Papst 
PiuS IX. den Einfluß, welchen ihm seine hohe Stel-
lung giebt, dazu anwenden wird, den geistlichen. 
Frieden in der katholischen Welt zu erhalten und 
den unter seiner weltlichen Obhut stehenden Staa« 
te» die Verbesserungen zu verleihen, deren sie so sehr 
bedürfen, wünschen wir ausnchlig, daß er die Jahre 
des Apostel Petrus erreiche, und daß seine Regie-
rung zum Wohl der Kirche, deren Oberhaupt, und 
der Völker, deren Beherrscher er ist, eine recht lange 
sein möge.-

Man meldet, daß das Geschwader unter dem 
Befehle deS Prinzen von Joinville in diesem Au-
genblick an den Küsten Spaniens sei, wo sich auch 
das englische Geschwader bald zeigen werde. 

General Randon, der eine Erpedition gegen 
die RememschaS, in der Umgegend von Batna in 
der Provinz Konstantine, unternommen, hatte eS 
für dienlich erachtet, bevor er in daS Gebirge vor-
rückte, die Kranken, die sonst auf dem Marsche 
nicht die gehörige Pflege gehabt hätten, und durch 
welche die Kolonne nur aufgehalten worden wäre, 
nach Gnelma zurückzuschicken. Ein kleiner Trans-
port unter der Anfubrung des Kaiden Ben-Ihar, 
dessen Treue vielfach erprobt war, trat mit den Kranken 
am 3t. Mai de» Rückmarsch »ach Guelma an. Am 
folgenden Tage wurde plötzlich der Zug auf dem 
Punkte, wo er übernachten sollte, von einer großen 
Schaar Kabylen umzingelt, welchen man vorgespie-
gelt hatte, Tedessa sei geplündert und General Nan-
Von durch ein unglückliches Gefecht genöthigt wor« 
den war, feine Verwundeten zurückzusenden. Ein 
Fliulenschuß gab das Signal zum Gemetzel, und 
25 Franzosen, worunter der Kapital» Noel vom 
5. Hnsaren« Regiment, wurden in diesem Gefecht 
getödtet. General Nandon, als er von diesem Vor, 
fall Nachricht erhielt, zog schleunigst gegen den zahl-
reichen Feind; er erreichte am 2. 2»ni die Kabylen 
an einem von ihnen für unzugänglich gehaltenen 
Orte, griff sie an, schlug sie, tödtete ihnen 200 
Mann und erbeutete alle ihre Z-lle, 500 Kameele, 
deren Mehrzahl beladen war, 1500 Rinder nnd 
12,000 Schafe. Dieser Erfolg verbreitete großen 
Schrecke» unter den Kabylen. Dem T o n l o n n a i s 
wird ans Konstantine vom 13. Inni berichtet, daß 
Oberst Eynard am 3. und 11. mit den Hamuschaö, 
die ihn kräftig angriffen, zu kämpfen halte. I n 
dem letzteren Gefechte tobte er ihnen etwa 120 
Mann; er brannte ihre Dörfer nieder und nahm 
ihre Getraide Vorrätbe weg. 

l)r. Lallemand hat von Ibrahim Pascha ein 
Honorar von 130,000 Fr. für seine ärztliche Be« 
Handlung und außerdem ein sehr schönes Hans zu 
Kahira als Geschenk erhalten, damit er sich dadurch 
veranlaßt stnde, eine Reise »ach Aegypten zu machen. 

P a r i s , 23. Juni. Die französiscben Prinzen 
werden in diesem Jahre eine Reise nach England 
machen. Die Nachricht englischer Blatter aber, daß 
die Herzogin von Orleans zur Taufe nach England 
kommen werde, hält man hier für unbegründet. 

Die erfolgte Papstwahl, sagt die F r a n c e , habe 
große Sensation gemacht. S ie sei eben so sehr im 
Interesse der Religion wie der Politik ausgefallen 
und von der Displomatie als ein sehr erfreuliches 
Ereigniß aufgenommen worden. I n Hinsicht auf 
die durch Acclamalion erfolgte Wahl bemerkt das 
genannte Blatt, daß dieselbe dann geschehe, wen» 
die Kardinäle gleichsam durch plötzliche Inspiration 
einstimmig ihre Wahl träfen. Diese Wahlart sei 
im Laufe der Jahrhunderte nur selten, höchstens 13 
biS14mal, vorgekommen. Gregor VII. wurde eben-
falls dnrch Acclamalion gewählt. 

Man glaubt annehmen zu dürfen, der neue 
Papst PiuS IX. werde sich für die Anlegung von Eisen« 
bahnen im Kirchenstaate günstiger zeigen, als sein 
Vorgänger. Kardinal Massai hatte sich im Konsi« 
storinm mehreremale zu Gunsten des Anschlusses an 
die von den benachbarten Staaten projektirte Bah-
nen ausgesprochen, Gregor XVI . aber war ent« 
schieden dagegen. 

Die Hitze ist hier fortwährend im Zunehmen; 
das Thermometer steht nm Mitternacht auf 22 bis 
24°, um Mittag auf 30 bis 32" im Schatten; seit 
fünf Wochen hat es keinen Tropfen geregnet, und 
kein Gewitter hat die Luft erfrischt. DaS erste Hell 
war sehr schön und reichlich, aber ouf die zweite 
Heu-Aerndte ist grvßtentbeils zu verzichten, da die 
Wiesen wie abgesengt aussehen. DaS Getraide da-
gegen steht sehr schön, und auch die Kartoffeln ver-
sprechen eine gute Aerndle; der Wein hat abgeblüht 
und verspricht ebenfalls ein guteS Jahr. 

E n g l a n d . 

L o n d o n , 20. Juni. Dir Königin hat die 
Reise «ach der Insel Wight, welches der erste AuS-
flucht Ihrer Majestät «ach ihrer letzte« Niederkunft 
ist, in Begleitung ihrer Kinder, so wie deS Herzogs 
und der Herzogin von Sachsen-Kobnrg und der 
Herzogin von Keut, gestern Nachmittag angetreten. 

Die Gönner nnd Förderer deö hiesigen dent-
schen Hospitals hielten gestern unter dem Vorsitz 
des preußische» Gesandten, Niller Bnnsen, in de» . 
London Tavern ihre Jahres »Versammlung. Der » 
Herzog von Cambridge, welcher eigenllich den Vorsitz 
führen sollte, war durch Unpäßlichkeit verbindert. 
I n dem Berichte über die Wirksamkeit des Spital» 
im abgewichenen Jahre, de» Dr. Küper vorlaS, 
hieß es, daß 627 Deutsche im Laufe deö Jahres 
ohne Bezugnahme auf ihr religiöses Glaubensbe-
kenntniß in das Spital aufgenommen worden seielU 
Die Mehrzahl der Palienten habe, obgleich auch 
Katholiken nnd Inden Insassen des Spitals seieü,. 
auS Protestanten bestanden, und jeden Sonntag 
der Gottesdienst durch einen protestantischen Geist' 
lichen abgehalten worden. Herr Cochrane rügte, 
daß, wie eS scheine, in dem Spital dem protestan« 
tischen Glauben eine Art Vorrang gegeben werdr, 
und daß man die Patienten bei ihrem Eintritt nach 
ihrem Glauben befrage. I)r. Küper und Ritter 
Dunsen erläuterten jedoch, daß man für daS SP»-
ta l , da die große Mehrzahl der Patienten P " " ' 
stanten seien, riiicn protestantischen Geistlichen a"ge-



stellt habe, wcil e s unmöglich sei, für Gkistliche 
aller Sekten daselbst zu sorgen. Was die Frage 
nach dem Glaubensbekenntnisse der Patienten be» 
treffe, so geschähe sie blos, um ihnen angemessene 
religiöse Tröstung zu verschaffen, und Niemand sei 
gezwungen, die Frage zu beantworten. Die Jahres» 
Einnahme des Spitals wurden zu 5594, die Aus» 
gaben zu 5194 Pfd. S t . angegeben, so daß sich ei» 
Kassen bestand von 400 Pfd. S t . herausstellt. 

Blöber war bei dem General-Post-Amt in Lon» 
don die Einrichtung, daß diejenigen, welche dafür 
bezahlten, ihre Briefe früher als Andere erhalten 
konnten. Man Halle sich darüber oft beschwert, in» 
dessen dauerte der Mißbrauch fort, und erst jetzt ist 
er abgeschafft. Tie Briefträger dürfen nun von 
Privatpersonen keine Jahrgelder mehr annehmen, 
alle erhalten ihr Salar vom Staate, und damit 
sie friibzeilig mit der Abgabe der Briefe fertig wer-
den, ist ihre Zahl um 12 vermehrt. Der Handels« 
stand erspart damit jährlich über LOW Pfd. 

Die T i m e S spricht wiederholt dieBefürchtung 
a»ö, daß man wieder neue Eisenbahn-Katastrophe» 
zu gewärtige» habe, wenn dem Uebel nicht zeitig 
entgegengearbeitet werde. Nack ungefährer Abschä» 
tzung seien Bills von 150 Millionen Pfd. jetzt vor 
beiden Häusern oder auf die Königliche Gntbeißung 
wartend. Diese Thalsache müsse die ernstesten Be« 
sorgnisse rege mache» nnd verdiene die ernstliche Er-
wägnng derer, die da wüßte», waö eS heiße, sich 
in Unternehmungen einzulassen, die man nicht aus» 
führe» könne. 

Ibrahim Pascha befindet sich jetzt in Birming-
ham, wo er alle Fabriken aufs sorgfältigste in An-
genschci» nimmt. Sein Begleiter, Soliman Pascha, 
geht dieser Tage z» seiner Familie nach Lyon ab. 

Capitain C tokes hat der geographischen Gesell« 
schaft zu London einen Plan vorgelegt, wonach die 
Herstellung einer regelmäßigen Dampfschifffadrt zwi-
schen Indien und Sidney in DieiuSwd« J: aleS sehr 
Wohl ausführbar fei» soll. Anf diese Weise würde 
künftighin die Dauer der Reise von England nach 
Sidney, welche jetzt im günstigsten Falle vier Mo, 
nate währt, um volle zwei Monate gekürzt werden. 

Die Hitze war vorige Woche in London so be-
deutend, daß eine Dame, welche die Regentstreet 
hinaufging, vom Sonnenstich getroffen, bewußtlos 
niedersank, jedoch, zu einem nahewohnenden Arzte 
gebracht, bald wiederhergestellt wurde. Ein Kind 
von 4 Jahre» dagege», welches zuClapham, unweit 
London, vom Sonnenstich getroffen wurde, starb. 

L o n d o n , 23. Juni. Prinz Albrecht hat sich 
ebenfalls nach der Insel Wight begeben. 

Dem heutigen S t a n d a r d zufolge, wird im 
Vertrauen versichert, S ir Robert Peel wolle nun 
ganz bestimmt am Sonnabend seine Entlassung ein« 
»eiche» und dies am Montag dem Unterhause an« 
Zeigen. Für S i r James Graham sei das Patent, 
welches denselben zum Baron Prestan ernenne, be, 
r«ts ausgefertigt. 

Ibrahim Pascha ist auf seiner Tour durch die 
Mbnk.Dezirke am 18. Juni in Manchester ange. 

Die Nachrichten auS den Vereinigten Staate» 
bis znm 8. Juni herab sind ohne Bedeutung. Weit 
interessantere Berichte erwartet man am 27sten. 
Die amerikanische Regierung beginnt offenbar die 
Schwierigkeiten des Krieges zu fühlen, auf welchen 
sie sich so unbedachterweise eingelassen hat. Der 
Schatz zn Washington ist bereits leer; der Dorschlag 
einer Anleihe wird die Politik deS Präsidenten auf 
eine harte Probe stellen, und die Schwierigkeit ei» 
nes wirkliche» Einfalls in Mexiko bat für jetzt alle 
aktive Operationen snöpendirt, mit einziger AuS» 
nähme der bloßen Occupatio» der Stadt Matamo» 
raö auf dem rechten Ufer deS Rio Granda. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , ta. Juni. Die Feier des Frohn» 
leichnabms Festes erhielt in diesem Jahre einen be-
sondere» Glanz, indem die Königin Jsabella zum 
erstenmale seit ihrem Regiernngs- Antritt der die 
Hanplstraßen durchziehenden Prozession zn Fuß folgte. 
Der Infant Don Francisco de Paula ging ihr zur 
Seite, und unter dem Gefolge befand sich auch der 
französische Botschafter, eine Kerze tragend. AlS 
die Prozession über dir Plaza Mayor schritt, stürzte 
ein Gerüst mit vielen Zuschauern ein, die meistens 
schwer beschädigt wurden. I n einer anderen Siraße 
wurde fast im Angesicht der Königin ein Mensch, der in 
einer Schänke in Händel geraitien war, ermordet. 
Abendö wurde das Drama „Karl II. der Behext»" 
im Theater del Principe anfgeführt. Dieses Stück 
schließt mit der Ermordung eines als lasterhaft 
dargestellten Mönches. Kaum war der Vorhang 
gefallen, als auch die Znsciauer das Geschrei er« 
hoben: «Es erscheine der Mörder des Mönches!" 
um ihm ihren Beifall zu zollen. Da die anwesende 
Behörde dies nicht gestattete, so steigerte die Aufre» 
gung sich bis zu de» gröbsten Erzessen , biS endlich 
eine Eompagnie Soldaten die Rnbestörer vertrieb. 
Der Verfasser deö erwähnten Drama'S, in welchem 
eine natürliche Tochter des Königs Karl'S II . von 
Spanien auftritt (!) , ist General.Direcctor deö vf, 
fentlichen Unterrichts. 

D e u t s c h l a n d . 

Fre ie S t a d t Lübeck. Ein von Berlin am 
22. Juni in Lübeck eingetroffener Courier hatte die 
Nachricht uberbracht, daß der Kronprinz von Würt» 
temberg seine Reiseroute über Berlin nehmen und 
in Swmemünde nach S t . Petersburg sich einschiffen 
werde. I n Folge dessen sollte noch am nämlichen 
Tage das in Travemünde liegende russische Kriegs« 
Dampfschiff „Grvsiatschy" nach Swinemünde in See 
gehen, um von dort aus den künftigen Gemahl der 
Großfürstin Olga nach S t . Petersburg überzufüh« 
reu. Die Anwesenheit deö „Grosiatschy" in Trov^ 
münde hat dort, wo die Zahl der Badegaste sich 
bereits bedeutend mehrt, ein regeS Treiben verur« 
sacht. Namentlich waren eS die ausgezeichneten, 
dem Publikum aufs freigebigste vorgeführten Lei« 
stungen deS am Bord befindlichen Musik » Eorps 
(von 40 Mann), welche zur angenehmsten Untew 
Haltung der Bewohner uud der zahlre,che« Besucher 



Travemündes beitrugen. Am Bord deS „Grosiatschy" 
befindet sich der Kaiser!, russische Contrr » Admiral 
Graf von Heyden. 

B r e s l a u . Ein gedruckter Schlußbericht über 
den B r e s l a u e r W o l l m a r k t vom 3. d. M. ist 
so eben erschienen: Man berechnet daö Quantum der 
angeführten Wolle auf 63,000 Centn, und die 
vorhanden gewesenen alten Bestände auf 7600 Ceutn., 
das ganze Quantum auf 60,500 Cent»., waS 12,200 
Centn, mehr ist, als das auf dem vorigjährigen 
Frülijahrsuiarkt gewesene. Die Zufuhr ans Oester-
reich war diesmal unbedeutend, desto stärker die aus 
dem Großherzogthnm Posen, welche auch noch fort-
dauerte. Die unverkanft gebliebene Wolle schätzt 
man auf 16,000 Centn. Mit der Wäsche war mau 
im Allgemeinen zufrieden. — Die Prodncenten hat-
ten dießJahr 4 bis 6 pCt. mehr Wolle als voriges 
Jahr geschoren, waS ihnen eine Entschädigung für 
den Abschlag der Preise gewährte. Diesen nimmt 
man an: für Electoral - und hochfeine Wolle per 
Centn, zu 12 bis 15 Thlr., für feine und mittelfeine 
14 biö 18, für geringere 12 bis 15 Thlr. Als 
Hanvtursacheu deS Abschlags werden angeführt: 
die großen Zufuhren von Colonialwolle in England 
dir allgemeinen Mißerndten in Europa nnd die in 
den Eisenbahnen angelegten und dadurch andern 
Geschäften entzogenen großen Capitalieu. Die 
Marktpreise werden wie folgt angegeben: Schlesi» 
sche Einschur: für Supra - Electoralwolle per 
Centn. 107 bis IIS Thlr., Supra-Elector 100 biö 
106, ganz feine 85 bis 95, wittelfeine 72 bis 78, 
geringere 67 bis 70, srdinaire 56 bis 62 Thlr. — 
Po ln i sche Eiuschur: für erste S . f. Wolle per 
Centn. 62 bis 68 Thlr., feine 67 bis 60, mittel-
feine 60 bis 54, ordinaire 44 bis 48 Ti>l,r. — 
L a m m w o l l e : für feine per Centn. 90 bis 100 
Thlr., mittelfeine 70 bis 80, Sctiles. Ausschußwolle 
38 bis 44, weiße Zacket 20 bis 23, Schwarze Zackel 
17 bis 19 Thlr. 

I t a l i e n . 

P a r i s , 21. Juni. Die Regierung hat heute 
durch telegraphische Depesche die Nachricht von der 
vollzogenen Papstwahl erhalten. Der Kardinal 
Johann Maria aus dem Hause der Grafen Mastai 
Ferretti ist Papst geworden. Er ist geboren zu S i -
lugag^a im Kirchenstaat am 13. Mai 1792 und 
war Erzbischos von Jmola. Das Konklave hat nur 
zwei /t.age gedauert. Am 14. Juni begonnen, war 
es schon am lö. Juni zu Ende. Man hat noch 
selten etn so kurzes Konklave gesehen. Die politische 
Lage deS Kirchenstaats soll die Papstwahl beschleu, 
nigt haben. Der neu erwählte Papst, der den Na, 
men P i u s IX. angenommen hat, ist erst 64 Jahr 
alt; er soll gemäßigten und konziliatvnschen Cha-> 
rakters sein; seine Ernennung ist allgemein gut aus-
genommen worden. 

Die itt Marseille erscheinende ^Gazette di Midi-
meldet, daß der Kardinal Macari, dessen Erkran-
kung bereits erwähnt wurde, am Schlagflnsse ge-
ßsrben sei. 

R o m , 17. Juni. Der neue Papst ist gester» 
Nachmittag, also im dritten Skrutinium, gewählt 
worden. Allgemein hieß es gestern Abend, der 
Kardinal Gizzi sei gewählt, aber durch eine Groß» 
macht von dem päpstlichen Stuhl ausgeschlossen wor-
den; doch entbehrt dieses Gerücht alles Grundes, indem 
biS zur Stunde weder von Wien noch von Pariö 
ein Veto gegen irgend einen Kardinal eingetroffen 
ist. Die Römer sind froh, daß der neue Papst, in» 
Lande geboren, ein Mann wissenschaftlicher Bildung 
und zeitgemäßen Fortschrittes ist. Allgemein hat 
man geglaubt, daß die genneser Partei einen Papst 
anö ihrer Mitte wählen würde, daher das endlose 
Vivatrufen, Hüte- und Taschentuch-Schwenken, un-
termischt mit dem tausendfachen Verlangen des Se , 
genS, als sich Pins IX. auf dem Balkon des Qui« 
rinalS dem Volke zeigte. Der Papst wird Nach« 
mittags nach dem Vatikan und St. Peter fahren. 
Ueberall trifft man Anstalt, heute und morgen Abend 
die Stadt freiwillig z» erleuchten und Freudenfeuer 
abzubrennen. Die Zeit der Sede vacnnte war 
mithin diescsmal uur 16 Tage. D « oder die Staats-
Secretaire sind noch nicht bekannt. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 19. Juni. Vor einigen Tagen ist der 

russsiche General von Berg hier -eliigetrvffen und 
hat mehrere Unterrednngen mit dem Füisten Staats, 
Kanzler gehabt. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n von N o r d . A m e r i k a . 
N e w . Y o r k , 8. Juni. Die Oregon-Frage soll 

sich auf dem Wege der Ausgleichung befinden; es 
heißt, die Unterhandlnngen sein wieder aufgenom» 
men, und Alles habe einen günstigen Anschein. 
Die Fonds haben sich daher Hier mich wieder ge« 
hoben und würden ohne die Feindseligkeiten mit 
Mexiko noch mehr gestiegen sei». Herr Pakenhai» 
hat, dem J o u r n a l of Commerce zufolge, von 
feiner Regierung mit dem Dampfschiff „Hibernia" 
die Instruction erhalten, im Wesentlichen den Vor-
schlag zu mache», welcher vor einiger Zeit von dem 
amerikanische» Gesandten in London, Herrn Mac 
Laue, dem Grasen Aberdeen vorgelegt wurde, näm« 
lich den 4östen Breitengrad als Grundlage anzu-
nehmen, so daß Großbritanien die Vancouverö-In^ 
sel behalte» und die freie Schifffahrt auf dein Co» 
lumbia-Strom habe» würde. Herr Webster hat a»ch 
im Senat schon die Hoffnung ausgesprochen, daß 
die Gräuzfrage vor Vertagung des Kongresses erle, 
digt sein werde. 

Vom Kriegsschauplatze in Meriko erfährt man, 
daß dir merckanifchen Truppen, wie man in Folge 
ihrer Niederlagen erwartete, Matamoraö am 18. 
Mai geräumt und die Truppen der Vereinigten 
Staat«, dasselbe besetzt hatte». Das Hauptquartier 
deS General Arista soll sich jetzt 90 e n g l i s c h e Meilen 
weit von da befinden. General Taylor hatte an 
seine Truppen den Befehl erlassen, daß sie d « 
Einwohnern nichts nehmen, sollten, ohne es zu be, 
zahlen. Der Hasen von Veracruz wird von jwet 
norbamerikaiilslhtti Schiffen blokirt. 



O s t i n d i e n . 
Dom Kay, 12. Mai. I n ganz Indien, so wie 

im Pendschab und in S ind, herrscht jetzt Ruhe. 
In de? Stadt Lahore kam eS zwar aus Anlaß einer 
Straßen-Absperrung zu einem Pöbel-Auflaufe; es 
wurden Steine und Ziegeln auf die britischen Ar-
tilleristen geschleudert, und ein Mann soll getödtet, 
so wie Andere schwer verletzt worden sein. Die 
Ruhe ward jedoch durch Verhaftung der Rädels-
führer bald hergestellt und einer derselben angeblich 
Nachher hingerichtet. Die Rani war sehr krank 
gewesen, befand sich aber in der Besserung. I n 
mehreren Theilen der Stadt Lahore hatte» die Eng-
länder noch etwa 100 versteckte Kanonen vorgefun, 
den. Zwei Forts, die nahe an der neue» britischen 
Gränze liegen, haben bisher die Uebergabe verwei-
gcrt. Eines derselben, Kote Kangra, soll sehr fest, 
die Besatzung aber weder sehr zahlreich sein, noch 
Viel Munition und Artillerie haben. Dagegen war 
eS mit Lebensmitteln so gut versorgt, daß es leicht 
kme lange Belagerung aushalten könnte. Brigadier 
Wheeler stand im Begriff, mit zwei Jnfanterie-Re« 
glmentern und hinreichender Artillerie von Lndiana 
abzugehen, um Kote Kangra, dessen Befehlshaber 
den britischen Abgeordneten verhöhnte, als er zur 
Uebergabe aufgefordert wurde, mit Gewalt zu nehmen. 

Aus Sind vernimmt man, daß die gefangenen 
Emirs an den General-Gonverneur daö Gesuch ge« 
richtet haben, ihnen zu erlauben, daß sie an einem 
anderen Orte verweile» durfte»; sie möchten gern 
in Augor in Kutsch oder sonstwo sich aufhalten, 
wo ihre Familien sich leicht zu ihnen begeben könn» 
*Pn i. der Gouverneur von Sind soll sich indessen 
dawider erklärt haben. Die Frauen der gestürzten 
«ursten leben in Dürftigkeit und Trauer, zeigen 
aber große, innige und beharrliche Anhänglichkeit 
an ihre unglücklichen Männer. Man muß übrigens 
noch 16,000 Mann Truppen in Sind nntrrhalten, 

also der Erhaltung der Ruhe nicht so ganz 
Ncher zu sein. 

B r a s i l i e n . 

ik , ^"vatbrirfe aus P o r t o A l e g r o vom 10. März 
seiden unter Anderem: „<5s wird unseren deutsche» 
<a»dsleuten lieb sein, zu erfahren, daß Ihre Kai-

Majestäten die Kolonie von St . Leopold» am 
^ac»hyfl,,ß besuchten und dieselbe in dem blühend-
'tf.n Zustande fanden. Der beste Beweis darüber 

folgender Umstand sein, daß überall, wohin 
».^'Majestäten in dieser vom Kriege heimgesuchten 
Provinz kamen, Sie mit vielen Bitten um Unter, 
r oder milde Gabe» bestürmt wurden, wäh-
»ii» ' t n «wpoldo kein einziger deutscher Kolo-
ien,;»rOf,1'Lr,tt'n.d verlangte. Auch haben Se. Ma» 
aen-k Cll v f i l , f r protestantischen größeren Kirche 
? e r i ? Ä « £ <nju 2 0 0 0 Pfd. . wie auch die Kai, 
Ä h , ? , be'gesteuert. Wenn nicht schon die 
Srtbiiri '' derPrediger (sowohl hier als in Nova 
Petrovn?,» ^ " f™ 1 * "ur Deutsche, und in 
Metropolis, wo bereits an 700 Protestanten neu 

angesiedelt sein sollen) im Budget aufgeführt, von 
der freien Ausübung unseres Gottesdienstes zeugte», 
so wäre die obige Beisteuer gewiß der beste Beweis, 
daß mehr als religiöse Duldung in Brasilien herrscht." 

M i s c e l l e n . 

Berechnung der D a m p f s c h i f f e der vor« 
züglichsten europäischen Länder: 
Deutschland 257Dampfschiffe von 19,59KPserdekraft 
England 1300 — — —128,000 
Frankreich 380 — — — 48,000 
Holland 71 — — — 3,500 
Belgien 13 — — — 1,800 
Dänemark 12 — — — 850 
Schweden 75 — — — 4,200 
Rußland 148 — — — 8,900 
Schweiz 10 — — — 250 
Portugal 10 — — — 300 
Spanien 17 — '— — 2,250 
Toskana 2 — — — 320 
Kirchenstaat 3 — — — 150 
Beide Sicilien 6 — — — 900 
Griechenland 2 — — — 160 
Türkey 6 — — — 300 

Die Gefammtzahl der Dampfschiffe in Europa 
läßt sich hiernach ans ungefähr 2100 Stück von 
223,000 Pferdekraft und den Erbauungskosten von 
192 Millionen Thalern preuß. Cours berechnen. 
Welche ungeheure Ausdehnung einer im Anfang so 
klein auftretenden Erfindung in so kurzer Zeit, und 
welche Lehre für die Zukunft. 

I n einer Zeit, wo Alles auf Wohlfeilheit spe-
culirt, wo AlleS Industrie nnd Kleinhandel treibt 
konnte auch die Bildhauerkunst nicht zurückbleiben 
und mit jedem Tage mehrt sich die Ueberfchwemmung 
mit einem Industriezweig, den man bisher kaum ge, 
kannt: Die Ueberfchwemmung mit Statuetten. Man 
fabricirt diese kleinen Statuen mit gleicher Leichtig« 
feit, wie man Zündhütchen und Oblaten fabricirt; 
aus Gyps, aus Bronze auS Blei, Papiermache, aus 
Chokolade sogar! Die Zeiten sind vorüber, wo man 
höchstens alle sechs Monate irgend eine Heilige, 
oder berühmte Tänzerin auS Marmor haute, heut-
zutage reicht es hin, daß wir den Künstler einige 
Stnnden früher in Kenntniß von unseren Wünschen 
setzen und er liefert unS eine ganze Glyptothek der 
berühmteste» Persotten. I n einer Viertelstunde ist 
eine Tänzerin gebacken, in fünf Minuten ist ei» 
Diplomat gegossen. Vielleicht kommt noch die Zeit, 
wo man die Bücher nicht mehr mit schlechten Holz-
schnitten und Lithographier» illustrireu wird, man. 
wird es vorziehen, die Nibelungen mit S t a t u e t t e n 
herauszugeben, wer auf die neue A u s g a b e von Pst,, 
ster's Geschichte der Deutsche» subscribirt, wird dkl 
jeder Lieferung eine ganze Schachte l deutscher Km-
ser erhalten. S o eben lesen w,r die Ankündigung 
einer Kunsthandlung, welche «nö eine Collection 



von Statuetten deutscher Staatsmänner verspricht. 
Die Idee ist sehr glücklich. I n einem Jahrhundert, 
wo Alles klein und kleinlich ist, wäre es lächerlich, 
große Statuen unser» Tageshelden zu errichten; 
Statuetten sind höchst zeitgemäß. 

Es wird in den Blättern auf ein Ereigniß 
aufmerksam gemacht, das sich die Jubiläumssuchti» 
gen wieder einmal haben entgehen lassen. Am 14. 
Mai 1796 — also gerade vor fünfzig Jahren — 
verrichtete Eduard Jenner (geboren 1749, gestorben 
1823) zu Berkley in Gloucestershire die erste Kuh-
Pocken-Impfung von einem Menschen auf den an« 
dern, und zwar von der Hand des Milchmädchens 
Sara NalmeS auf den Arm des damals achljähri-
gen James PhlppS, welcher letztere noch im Jahre 
1841 bei einem Nachkommen Ienner'ö als Gärtner 
gelebt haben soll. — Die erste Impfung unmitiel-
bar vom Euter der Kuh verrichtete indeß schon fünf 
Jabre früher der Schullehrer Platt im Holsteinschcn an 
drei Kindern, man wird also seiner Zeit die zwei 
Jubiläen der unmittelbaren und der mittelbaren 
Impfung zu feiern haben, notabene, wen »'s dann 
Jubelleute giebt, welche das Handwerk sorgfältiger 
betreiben. Wir machen übrigens bei der Gelegen» 
heit auf eine sehr fühlbare Lütke in der Bedürsmß» 
Literatur aufmerksam — mit einem Jubel-Termin» 
Kalender könnte ein unternehmender Verleger viel-
leicht gute Geschäfte machen. Man überlege sich's! 

Ein sinnreicher Kopf hat ein Pistol zur 
Ladung mit — Schnupftaback erfunden. Man setzt 
dasselbe an die Nasen-Oeffnung, schießt den Inhalt 
in dieselbe ab und versorgt auf diese Weise die 
Nase mit einer auf den ganzen Tag ausreichenden 
Quantität von Schnupstaback. Der Erfinder — 
wie sich von selbst versteht, ein Engländer — hat be» 
teils ein Patent erhallen. 

Ein Newyorker Blatt erzählt von einem Mit« 
bürger, welcher kürzlich nach dem Süden ging um 
einen Juwelenladen zu «eröffnen.- Sein ganzes 
„Kapital J" bestand in einem — Brecheisen. 

Nochen aus dm Kirche» - Suchern Vorpat's. 
Getaufte: S t . J o h a n n i s - K i r c h e : des Pro» 

sessorö Hosrath l)r. Carl R e i ch e r t Tochter Alwine 
Marie; deS Dr. Med. Collegien-AssessorS August 
Ferdinand V o g e l s a n g Tochter MarieJohauna 
Dorothea; des KrcisHiScipels Johann Ludwig 
T r i e b e t Sohn Johann Claus August. 

Proclamirte: S t . J o h a n n i s »Kirche: der 
Handschuhmachermeister Johann Ferdinand B i e« 
g e l mit Panline Windisch. — S t . M a r i e n -
Kirche: der Disponent Johann Adolph G e r -
m a n n mit Catharina Antonie M e i e r . 

Gestorbene: S t . J o h a n n i s » K i r c h e : Lud« 
wtg Julius Kelch Sohn deS Schueidergesellc« 
Casper Kelch, alt 9 Jahr. 

WccJisel- und Geld-Cours am 18. Juni 184Ö-
Riga. 

Auf Amsterdam 
„ Loudon 3 Monat . . . . 
„ Hamburg- . 

Staats-Papiere . . 
Gg Bco. luscriptiouen « . « « 
Og Metall. S.-M 

dito 1. u. 2 Ser. ^ ^ 
3 ( U , . , dito . 
4§ dito Hope 
4g dito Stieglitz . . . . . . 
Polnische Loose 1 Aul» . . . 

dito dito 2 Anl, • . « 
Livländisclie Pfandbriefe « . . 

dito Stieglitzische dito . . • 
Curland. Pfandbriefe, kündbaro 

dito dito auf Termin 
Esthländ. dito 

dito Stieglitz. Pfandbriefe 

6 t . Petbg. 

193~ 193$ 
3713 
m 

905 

384 
3 H 

100 
102J 

94 
93J 

100) 

100 

* 
I 
§ 

G e ( r a i d e > F r c i s e i n B e v a l 

vom 8. bis sum 14. Juni 1846. 
Silber-Münz«« 

W a l s e n , tiiesiger, pr. 1 Tschetwert 
Rb. Kj». Rb. Kp. 

dit» KurlEndischer , , •> I» 11 n 10 
1 

97 

Roggen, Pfd. „ 11 0 G 12 

dito von m Pfd. n ii »» 5 99 — -

Gerste i grobe . . . •» I» — — — 

ctito feine - . . », )» »» — — — — 

Alal«, uack vuaUtäc . „ n >1 — — — — 

* " 7» S n — — 

Kornbranntwoiu, 50$ nach ßuto pr. > Eime? — 87 — U 

G c t r a l d e - P r c i s e t u B i g ® 

am 14. Juni 1846. 
Silber-M&Pg0 

Rb. 
Waizen 

Roggen 

Gerste , . 

Hafer . . 

Waizonmehl . . . 

Gebeuteltes Koggenmehl 

Grobes Roggenmehl . . 

Kornbranntwein, J Brand 

dito j )) 

k 16 Tschetwext pr. Last 

* ^ tt ,, »» 

ä 16 „ „ 

* >> »» »» 

. . . pr. 100 Pfund. 

pr, Kullo 

pr. Fass 

Rb. Kp 

3m Namen deS General-Gouvernement» von Liv«, Ssth« und Kurland qestattet den Druck 
C. H. Zimmerberg, Ceniv»-

(Beilage.) 
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JW Zt. Beilage zur Dörptschen Zeitung. 23. Juni 1846. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Vom Livländischen Kameralhofe werden die-
jenigen, welche gewilliget sind die Erbauung recht-
gläubiger Kirchen sammt Gebäuden für Priester 
»nd Schulen auf den Gütern Uerkull, Koken hu> 
f f ", Moritzberg, HenselShoff, Grosdohn, Kersten-
behm, Pebalg, Eschenhoff, Lisohn, Marienburg, 
Rujen-Tornei, Eichenanger», Hepmadra, Hahn-
hoff, Carolen, Cawelecht, CaStolatz, Sontak, 
Jlmjerw, Mahoff und Oberpahlen zu übernehmen 
desmittelst aufgcfordert, zum Torge am 8. und 
zun, Pcretorge am 12. Juli d. I . beim Livlän-
dischen Kameralhofe zeitig sich zu melden, pnd 
den desfallsigen Gesuchen die gesetzlichen Saloagen 
beizufügen. 

Riga-Schloß, am 20 . Juni 1846 . 
KameralhofSafseffor Ernst Hündeberg. 

Secretair Zielbauer. 
Demnach bei dem Oberdirectorio der livlän-

dischen adeligen Güther Credit - Soeietat der Herr 
««rchspielörichlcr, dimittirte Lieutenant und Ritter 
>.ail von Volkmarohausen um Erweiterung deS 

creitö auf dem im Dörptschen Kreise und Pölwa-
Ichen Kirchspjclt belegenen Gute Perist haftenden 
Pfandbriefs Kredits nachgesucht hat, so wird sol-
)es hiedurch öffentlich bekannt gemacht, damit die 

^>p. Gläubiger, deren Forderungen nicht ingrossirt 
Und, Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen, wäh-
tnd der drei Monate a dato dieses, binnen wel-
)tn die annoch nachgesuchten Pfandbriefe nicht 

ausgereicht werden können zu sichern. 2 
Iu Riga am 12ten Juni 1 8 4 6 . 

Der Livl. adeligen Güter-Kredit-Societat 
Oberdireetorium: 

M . v. Tiesenhausen, Rath. 
Stövcrn, Sccr. 

. Mittelst dieses von Einem Kaiserlichen Kirch-
'p'ttSgerichte 1. Bezirks Dörptschen Kreises nach-
8'8fociifii proclamatis ad convocandos creditores 

f d
 d e l ) i t o r e s deS weiland Besitzers deS im Lais-

SorT f i , l c t ^ i c l b f , f 8«"n Gütchens Morra, HanS 
An , diesem Kirchspielögericht 

,U n ö 3ct>c, welche an den Nachlaß deS ge-
niten Ha„S Lorenzsohn irgend welche Anforde-

rungen zu haben vermeinen, hiermit aufgcfordert, 
sich innerhalb einem Jahr und sechs Wochen a dato 
dieses affigirten ProclamS und spätestens den 17 . 
Juli 1 8 4 7 sub poena praeclusi hieselbst entwe-
der persönlich oder durch einen gesetzlich legitimir-
ten Bevollmächtigten zu melden und ihre funda-
menta crediti zu erhibiren, widrigenfalls selbige, 
nach Erspirirung sothanen termini praefixi mit 
ihren Angaben nicht weiter gehört, noch admittirt, 
sondern ipso facto pracludirt sein sollen; ebenso 
haben alle diejenigen, welche dem Nachlaß mit 
Schulden verhaftet verblieben, oder zu demselben 
gehörige Effekten in Händen haben, hierüber in 
derselben Frist und auf gleiche Weise bei Vermei» 
dung gesetzlicher Strafe gehörige Anzeige zu machen. 

Schloß-Lais, am 5 . Juni 1 8 4 6 . i 
I m Namen und von wegen eines Kaiser» 

lichen KirchspielsgerichtS isten Bezirks 
Dörplschen Kreises: 

L. v. Bock, KirchspielSrichter. 
I . F. Schlesiger, Not. 

I m Hause de6 Tischlermeisters Hartman», 
unweit der deutschen Kirche, werden am 27sten 
Juni d. I . , Nachmittags von 3 Uhr ab , ver-
schiedene Möbeln, HauS- und WirthschaftSgerathe 
auedonis lege gegen gleich baare Bezahlung in 
Silber - Münze öffentlich versteigert werden , als 
welches, damit Kaufliebhaber sich dazu einfinden 
mögen, hiermit bekannt gemacht wird. 1 

Dorpat - Ralhhauü, am 14 . Juni 1346 . 
Ad innndatmn: 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 

Aon Einer Kaiserlichen dorpatschen Polizei-
Verwaltung wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
am 2 6 . d. M. von 3 Uhr Nachmittags ab, in 
der Wohnung deö Herrn LehrerS Dittmann (im 
KreiSschulgebaude, Eingang durch de» Hof) ver-
schiedene Möbel und WirthschaslSgerathschaflen gegen 
baare Bezahlung in Silber»Münze öffentlich ver-

steigert werden sollen. , 1 

Dorpat, am 13. Juni 1S46. 
Ad innndatum: 

Secretair v. Böhlendorfs. 



Der Rath der Stadt Walk fordert in Ver-
anlassung desfallsigen Ansuchens olle fiijcniflcr», 
welche 

t ) an die Nachlassenschaft weiland Dörptschen 
Kaufmanns Zter Gilde C. Brackmann, 

2) an die Nachlassenschaft dcr verstorbenen hie» 
sigen BürgerSwittwe und Hutmachermeisterin 
Gerdrute Elisabeth Kruse geb. Schumann, 

3 ) an die Nachlassenschaft weiland hiesigen Bür-
gers und KupferschmiedemeisterS Carl Hoper, 

4 ) an die Concursmasse deS dahin domiciliren-
den, zur Schloß Sagnitzschen Gemeine gehö-
rigcn Orgelbauers und Uhrmachers George 
Floß, 

5) an den insolvent gewordenen hiesigen Bürger 
und Fleischcrmrister Johann Gustav Fuhrmann 

Anforderungen und Ansprüche machen zu können 
vermeinen, mittelst dicses öffentlich ausgesetzten 
Proklams auf: sich mit selbigen innerhalb 6 Mo» 
naten a dato, wird sein bis zum Josten Oktober > 
d. I . , in gehöriger Art mündlich oder schriftlich 
dahier zu melden und das Gesetzliche abzuwarten, 
bei der Verwarnung: daß nach Ablauf dieser 
peremtorischen Frist Niemand weiter wird gehört, 
sondern alle nicht angegebenen Ansprüche und An« 
forderungen an die gcnannten Massen gesetzlich und 
förmlichst werden pracludirt werden. Zugleich wer-
den alle diejenigen, welche mehrbesagten Massen 
verschuldet sind, oder zu selbigen gehörige Sachen 
in Händen haben hiedurch ausdrücklich verpflichtet: 
mit selbigen Innerhalb drei Monate a dato durch 
Zahlung oder Ablieferung der Sachen in gesetzlicher 
Art zu reguliren, indem nach fruchtlosem Ablauf 
dieses Termins gegen alle Säumige gerichtlich vcr-
fahren werden wird. AlS wonach zu achten, um 
sich vor Schaden und Nachtheil zu hüten. 

Ausgefertigt unter Beidrückung des Stadts-
siegele auf dem Rathhause zu Walk am Josten 
April 1846. 1 

Im Namen des Raths der Stadt Walk: 
(L.S.) C. F. Günther, Bürgermeister. 

G. Falk, Synd. &' Seer. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
ES wünscht Jemand Kinder In Pension zu 

nehmen, und versichert, daß sie die beste Auf-
Wartung haben sollen. Zu erfragen im v. Brasch-
schen Hause beim Malermeister Raack in der 
Steinstraße. 3 

Der mir aus Dorpat ein Päckchen zugeschickt 
hat mit der Devise: „unschädliche Vorsicht" wird 
vm die Adresse gebeten, an welche ich eS zurück-
senden kann, weil ich es nicht brauche. 1 

Hellmann, Past. zu Walk. 

Da Ich auf einige Wochen verreise, so cr-
suche ich alle Diejenigen, welche mich in Geschäf» 
ten, die Angelegenheiten der Armenpflege des HülfS-
Vereins betreffend, zu sprechen wünschen, sich wäh-
rend meiner Abwesenheit an den Direktor desselben, 
L. v. Maydell in dessen Hause in der Blumen-
straße zu wenden; woselbst auch fortan die B r o d -
marken zu lösen sind, bis zu meiner weiterhin 
anzuzeigenden Rückkehr. *• 

Dorpat, den 48. Juni 1846 . 
Staatsrath Baron Ungern Sternberg. 

Frische, ganz vorzügliche Berger Heering? 
in büchenen Tonnen verkauft zu dem billigsten 
Preise in großen und kleinen Parthien 

F. W. Wegen et. 4 

Abreisende. 

Schriftsetzer Carl Eren verläßt binnen S Tagen 
Dorpat. * 

F. A. Sach wird Dorpat verlassen. 4 

Dorpat wird verlassen: I . Bischoff. 4 

W. Grep verlaßt Dorpat. 4 

F. F. Willjelmson, Schlossergesell, verläßt Dorpat. t 

Schneidergesell W. Neumann wird abreisen. 5 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich, ain Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Do'rpat Rhl. S . -M. ; 
beiVersendung durch die 
Post 10 Rbl. S .-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei der IIe-
daction »der in der Luch-
druckerei von S c h ü n-
i n a n n ' s Wit twc ent-

DörptscHe Zeitung. 

N - 5 2 . 

richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch Meiches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Irisei'tions-üel>iihrt.*n für 
ttekaiintniachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen Kop. S.-M. 
fü r die Zeile oder dereit 

Raum. 

Freitag 23. Jnni mm. 

Die Z e i t u n g s - R c d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Posfstrasse im ehemaligen Villeboisschcn Hause unweit der 
Kreisschule , die Ze i tuugs -E x po d i t i o n in der Schüumaunscheii Buchdruckerei. 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — A u ständische N a c h r i c h t e n : Frankreich. — England. — 
Spanien. — Portugal. — Holland. — Deutschland. — Italien. — Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. — Türkei. 
— M i s c e llen. 

Inländische Nachrichten. 
A l l e r h ö c h s t b e s t ä t i g t e s C e r e m o n i a l der 
V e r l o b u n g 2 l) r e r K a i s e r l i c h e n H o h e i t 
d e r G r o ß f ü r st i n G l g a U i k o l a j c w n a mit 
S e i n e r K o n i g l i ch e u H o h e i t dem Kron-

prinzen von Württemberg. 
An dem für die feierliche Verlobung anberaum-

tcn Tage, 11 Uhr Morgenü, versammeln sich im 
Pallast zu Peterhof: die Mitglieder deS h. dirig. 
Synods und die übrige hohe Geistlichkeit, so wie 
die angesehenen Personen beiderlei Geschlechts, die 
Stab- und Ober - Officicre der Garde, der Armee 
und der Flotte und alle hoffähigen Personen. 

Die Mitglieder des Synods und des Reichs, 
rathes so wie die auswärtigen Mttiiflcr begeben 
sich vor der Ankunft der Ka i ser l i chen Familie 
in die Kirche. 

S e . M a j e s t ä t der K a i s e r , I h r e M a j e -
stät die Ka i l er in und alle hohen Mitglieder der 
K a i s e r l i c h e n Familie geruhen auö den inneren 
Gemächern in folgender Ordnung S i c h in die Hof-
Kirche zu begeben: 

I. Die Hof- und Kammer-Fouriere des K a i -
ser l ichen Hofes. 

II. Der Ceremonienmeister und der Ober-Cere-
wonienmeister. 

All. Die Kamme! junker, die Kammerherren und 
die Hof-Cavaliere des K a i s e r l i c h e n Hofes, paar-
Weise, die Jüngeren voran. 
^ IV. Die höchsten Hof-Chargen, paarweise, die 
^ungern voran. 

V. Ter Hofmarschall mit dem Stabe. 
Vi. Der Ober-Kammerherr und der stellver-

tretende Ober-Hofmarschal! mit dem Stabe. 
& .VII. I I . KK. MM. der K a i s e r und die 
K a i s e r i n , gefolgt vom dejonrirenden General, und 
v'lugel-Adjutanten. 

VIII. I I . KK. HH d er T h r o n f o l g e r Ce-
t a r e w i t s c h G r o ß f ü r s t A l e x a n d e r N i k o l a -
lewitsch, die F r a u G r o ß f ü r s t i n C ä s a r e w n a 
* 2 a A l e r a n d r o w na und Se . Königl. Hoheit 
der K r o n p r i n z von W ü r t t e m b e r g . 

IX. I I . KK. HH. die G r o ß f ü r s t e n K o n -
stant i n N i k o l a j e w i t s ch, N i k o l a i Zi i k o l a -
j ew i tsch und Michae l N i ko l a j e w i tsch. 

X. S . K. H. der G r o ß f ü r s t M i c h a e l 
P a w l o iv i t f ch. 

XI. I I . KK. HH. die F r a u G r o ß f ü r s t i n 
M a r i a N i k o l a j e w n a und d er H e rz o g M a -
x i m i f i a ii von ^ euchtenberg. 

XII. I . K. H. die G r o ß f ü r s t i n O l g a 
N i k o l n j e w n a . 

XIII. I h r e K a i s e r l i c h e n H o h e i t e n , der 
P r i n z P e t e r von O l d e n b u r g und seine Ge* 
mahlin, und Seine Königl. Hoheit der P r i n z 
Ovkar von S c h w e d e n . 

Dann folgen paarweise, die Aeltern voran, die 
StaatSdamen, die Kammer^Fräulein I h r e r K a i -
ser l i chen M a j e s t ä t und I h r e r K a i s e r l i c h e n 
H o h e i t e n Hoffranlein, und die übrigen angesehenen 
Personen beiderlei Geschlechts. 

Beim Eintritt in die Kirche werden I h r e 
K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t e n von Yen Mitgliedern 
des SynodS und der übrigen hohen Geistlichkeit 
mit dem Kreuz und dem Weihwasser empfangen. 

S . M. der K a i s e r geruhen I . K. H. die 
G r o ß f ü r s t i n O l g a N i k o l a j e w n a und S e . 
Königl. Hoheit den K r o n p r i n z e n von W ü r t -
temberg in die Mitte der Kirche zu führen, und 
dann an S e i n e n Platz zurückzukehren; hierauf 
beginnt die Verlobung nach dem kirchlichen Ritus. 

Nor dem Zarischen Tbore Bpaia) 
wird ein Pult mit dem heil. Evangelium und dem 
Kreuze aufgestellt. 

Die Bcrlobuligsringe werden vorher vom Cere-
monienmeister herbeigebracht und in goldenen Schuf-
seln auf den Altartisch gestellt, und von da zn He, 
höiiger Zeit, für I h r e K a i s e r l i c h e Ho.beit, 
vom Beichtvater S e i n e r M a j e s t ä t und für Sc. 
Königliche Hoheit dem Kronpr inzen von W n r t -
t e m b e r g vom O b e r - G e i s t l i c h e n der Armee und 
Flotte herbeigeholt. . . . . ft3. 

Der Hochwürdige Metropolit mmmt die Ringe 
von den genannten Personen entgegen, und^egt sie 
unter dem üblichen Gebete an du Haude j t y r e * 



Kais. Höh. der Großfürst in O l g a N i k o l a , 
j e w u a und S r . Köuig l . Hol!, veo Kro»p r>»» 
ze ii vo » W n rtte in b e rg. 

Nu» geruhen I . M . ' d i e K a i s e r i n herauzn« 
trete» und die Ringe zn wechseln. 

Jetzt werden 5 t Kanonenschüsse gelöst, und bei 
Ablesung der Gebete und bei den Ekienien werden 
die rechtgläubige G r o ß f Ü r st i n O l ga N i k o -
I a j e w n a nnv I h r Ve r lob te r B r ä u t i g a m 
proklainirt. . . . 

Nach Beendigung der Kirchlichen Ceremonie 
geruhen die l'vl'en Verlobten Ibreu Dank I h r e n 
Kaiser l i chen M a j e s t ä t e n darzubringen, »vor« 
auf alle Höchsten Personen herantreten und I h r » 
Glückwünsche abstatten. 

Daraus stellt sich der nenverlvbte B r ä u t i g a m 
«eben I . K. die G r o ß f ü r s t i n O l g a Niko -
l a j e w na. 

Für die vollzogene Verlobung wird von den 
Slrchirriö und der übrigen Geistlichkeit ein Dankgebet 
mit Kuiebengnng gehalten und wenn der Prvto-
diakon den Ge'ang „snr daö Kaiser l iche Hai,6" 
(o » i i i o i o . T l . T i n ) anstimmt, werde» 31 Kanonen« 
schlisse gelost 

Nach Abhaltung deS Gottesdienstes bringen die 
Mitglieder dcs hei. SvuodS und die übrige hohe 
Geistlichkeit I h r e n Ka i ser l i chen M a j e s t ä t e n 
und den hohe» V e r l o b t e n ihre Glückwünsche dar. 

Darauf gnulun I h r e Ka i ser l i chen M a -
jestäteu und alle Höchsten Personen sich in der 
früheren Ordnung zurückzubegeben, nur dein Unter-
schiede, daß I . K. H. die Großfürst in O l g a 
N i k o l a j e w n a an der Seite I h r e s hohen neu-
verlobten B r ä u t i g a m s gebt. 

Am Abende ditscs TageS wird im großen Saale 
des Palais zn Peterbof Ball sein, zn welchem sich 
um 8 Uhr alle a»gesehene» Personen beiderlei Ge-
schlechts, die auswärtigen Minister uud alle hoffä-
higen Personen einzusknven habe». 

Vor dem Baüe werden die de», diplomatische» 
Corps angehörenden Personen beiderlei Geschlechts 
im Saale der ttaufmannschast de» hohen V e r -
lobten ihre Glnckiviinsche darbiingen. 

Während dieseS ganze» Tageö werden in den 
Kirchen die Glocken geläutet, am Abende werden 
die Residenz und die Stadt Peteibof illumiiiir». 

Am Tage nach der Berlobnug, d. l>. den 26. 
Juni, Morgens um die dazu angesetzte Zeit, ver» 
sammeln sich „n groß?« Saale deö Palais z» Pe-
terhof die angesehenen Personen beiderlei Geschlechts, 
die Generalität, die Stab- und Ober-Officiere der 
Garde und alle Personen der fünf erste» Klassen, 
«in den hohen V e r l o b t e n ihre Glückwünsche 
darzubringen. (St . Pet. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 23. Juni. DieHerzogin vo.n Orleans 
soll auf das Einladungsschreiben der Königin Vic-
toria, Palhcnstelle del ihrer Tochter zu versehen, 

diese Ehre abgelehnt haben, weil sie das Gelübde 
geihau habe, ihre Kinder nicht zu verlassen. 

Wir haben heute Nachrichten auSAlgier vom 
t7ten. Marschall Bngeand Hat sich im Ganzen nur 
sechS Tage zu Oran anfgehalten, ist am t4ten von 
dort wieder nach Algier zurückgegangen und in der. 
Nacht vom loten in letzterer Stadt wieder ange« 
kommen. Während der Herzog von Aumale von 
Dschenuna Gasaual anS dem General Cavaignac 
»ach Tiemsen und der marokkanischen Gränze ge« 
folgt ist, kehrte der Marschall von Dschemma Ga« 
sanat direkt nach Oran zurück. ES bestätigt sich 
nickt, daß der Herzog von Anmale während der 
Abwesenheit deö General Lieutenants von Lamori« 
ciorc interimistisch das Kommando in der Provinz 
Oron Hb er nehmen werde, wie man neulich versichert 
hatte. Vielmehr ist der General d'Arbouville durch 
ei» Dekret des KriegS-Minister zu dieser Stelle de, 
rufen worden. Der General Tbierry, Kommandant 
der Subdivision Oran, versah einstweilen naä) der 
Abreise dcs General-Lienienaeits Lamonciöre die 
Geschäfte bis zur Ankunft deS Generals d'Arbou« 
»ille. Am 10. Juni war die Kolonne deö Ober« 
steu Molliere am Wed Buira unterhalb Bordsch 
Hcimsa gelagert, und die EhefS Admed Ben Ham» 
dasch, Coliman Ben Ali und Ben Gnannd hatten 
ihm die Untenversnng deS bedeutenden Stammes 
der Beni Aala gebracht. Diese Kabylen hatten nie 
die Oberherrschaft der Türken, noch sonst eine an-
dere a»erkannt, sich vielmehr ein Wegegeld für den 
Durchgang von Algier nach Setif zahlen lassen, 
da sie >u> Besitze, so zn sagen, der Schlüssel der Bi« 
bans (deö eiserne» Thoree) sind. Das Dahara-
Gebirge ist »nn vollkommen ruhig, und nachdem 
die Bevölkerung darin die ihr auferlegten GeldbU« 
ßc» bezahlt hat, ist General Pelissier ins Land der 
Fliitaö eingenickt, um dem Oberste» Leflo zu Hülfe 
zukomme». Während dessen durchzieht der Oberst 
Picoulean fortwährend die westlichen Abhänge der 
Waren'eriSberge, um die Auflagen an W a f f e n und 
Geld zu erheben, die biS jetzt noch sehr langsam, 
wenngleich ohne förmliche Wiedersetzlichkeit von 
Seiten der C'ingebornen, eingeben. Die den Horas 
auferlegte Contribntion soll die bedeutende Cum«'/ 
von 400,000 Fr. eingelragen haben, die in die 
Staatskasse floß. Oberst Nenaud befand fiel) 
den ersten Tagen deSIuni zu Schellabn-Dahranna-
Er bat die Spur Abd et Kader'6 a n f g e f u v d e n . 

Der Emir hatte die Stadt knrz vor dem Eintreffen 
der französischen Kolonne verlassen. In de» 
ten war eS zu einem Gefecht gekommen, wobei dt* 
Araber an sechzig Man» Todte verloren haben fj?»' 
le». Unter den Todten auf Seiten der Franzostn 
befand sich ein Offizier, Lieutenant bei den S p a v ^ 
Die Stämme deS SiidenS sollen eine dem ^vo 
el Kader nicht günstige Stimmung zeigen. 
Med Sidi SheikS, bei denen er eine 3uslumtv« 
stätte gesucht hatte, wollen sich unterwerfen, ffl*» 
sprach von einer Wiederversöhnung zwischen den dtt-
den Lieutenants des Emirs , Bu Hamedt und M»« 
stapha Ben T a m i , in Folge welcher die regeln»»?'«? 



Infanterie und elf französische Gefangene, die ein-
zigen, die bei der allgemeinen Niedermetzelnng der-
selben verschont geblieben sein sollen zu El'Horb an 
der Uebergangsfuhrt ans der Straße zwischen Fez 
und Ufchdah, gelagert sein sollen. 

P a r i s , 26. Juni. Der neue Papst soll be-
reits ein eigenhändiges Schreiben an König Ludwig 
Philipp gerichtet habe». 

Dem C o u r r i e r f r a n y a i ö zufolge sind alle 
Zwistigkeiten des Marschall Bugeaud mit dem Mi, 
nisterium beigelegt, und er wurde mithin General-
Gouverneur bleiben. Uebrigens sei ihm die Erhe-
bung zum Pair angeboten worden. Im Fall seiner 
Annahme würde sem Schwiegersohn für ihn in die 
Kammer treten. 

Wir erhalten mit den Nachrichten ans A l g i e r 
vom 20. zugleich die nachstehende Proclauuitioir, 
welche der Marschali General'Gmivernenr, nachdem 
er von der Ermordung der französischen Gefange-
nen bei der Deirah Abd el Kader'ü genaue Kennt-
niß erhalten hatte, an alle Stamme der Eingebo-
renen des Landes sandte; sie lautet solgendermapen: 

^Araber und Kabylen! Ihr habt vielleicht-den 
barbarischen Akt vernommen, der an dreihundert 
französischen Gefangenen durch den Sohn Mali-
heddins, welchen ihr ehemals euren Sultau nanu-
tet, vollzogeu worden ist. Als er sah, daß diese 
Gefangenen vom Kaiser von Marokko zurnckver-
langt wurde», daß sie durch unsere Armee befreit 
werden wurden, oder auch endlich, daß sie unbe-
«quem zu ernähren und zu bewachen waren, hat er 
befohlen, sie niederzumetzelu, und sie sind niederge-
Metzelt worden. Jeder gesunden Menschenverstand 
And Religion besitzende Araber wird beitraten, daß 
dieses ein Akt der Verzweiflung ist, welcher beweist, 
daß der Sohn Mahhlddins von Gott und den 
Meuschen verlassen ist» Man wird anch begreifen, 
daß er eben so wenig menschlich ist gegen die M»u 
frlmaimer als gegen« die Christen, denn indem er 
die dreihundert Gefangenen von Dschemma Gasanat 
-ermordete, gab er unsere Rache 4—5000 gefangene 
Araber preis, die sich in Frankreich oder in unse-
ren Platzen an den Küsten von Algerien befinden. 
Diese Besorgniß wenigstens, wenn auch die Reli-
gion, Hätte ihm Einhalt thun sollen; allein er ist 
eben so grausam geworden, als die Löwen und 
Panther. Er wird die Fruchte seines schrecklichen 
Verfahrens ärndten; der Kaiser Muley Abd el Rba^ 
wan wird ihm keine Theilnahme mehr bezeigen, 
und die Araber die ihm noch anhänglich blieben; 
Werden ihre Zuneigung demjenigen nicht bewahren 
Tonnen, der den Mord von dreihundert Gesäuge-
licn ohne alle Rothwendigkeit begangen hat. De-
lvrget nicht,' daß wir seine Barbarei durch eine 
Rache erwiederu werden, welche zwanzigmal stärker 
lern könnte. Es wird den gefangenen Arabem durch-
aus nichtS zu Leide geschehen, und sie werden wie 
juvor behandelt werden. Ihr werdet daraus den 

«geheuren Unterschied sehen, der zwischen uuserer 
Mensch llchkett uud dem Charakter Abd el Kader'S 

besteht. Ihr werdet gewiß bedauern, eure habt 
und eure Personen geopfert zu haben, um die Sache 
eines !o fluchwürdigen Mannes zu verteidigen." 

Ein Brief ans Bugia vom 4Z. Juni berichtet 
folgende Thatfacheu. Am 26. Mai hatten die Trnp-
pen der Garnison die Hen-Aerndte in der dortige» 
Ebene begonnen und bis zum L. Juni im Ganze» 
ungestört arbeiten können; aber am 9. Juni ließen 
die MezzaaiS dem^ französischen Ober^Kommandanren 
erklaren, er müsse die Stellung auf der Höhe von 
T.hiz» räumen, deren Belebung für den Schutz der 
Ebene unerläßlich ist. Auf seine Weigerung be-
schlössen sie, wie es scheint., im Einverständnisse mit 
Den anderen nachstgelegenen Stämmen, den heiligen 
Krieg gegen die Franzosen. Als am 10. die Trnp-
pen wieder ansrnckten, fanden sie alle Stellungen 
von den Kabylen befetzt. Trotz ihrer Ueberlegenheit 
an der Zahl, wnrdeu diese aber kräftig daraus ver-
trieben. Indeß mußten den ganzen Tag hindurch, 
jo wie un Laufe des Ii . Juni, die fortgesetzten An-
griffe der Kabylen zurückgewiesen werden. Alle 
Stamme der Umgegend hauen ihre Kontingent ge-
stellt, |o daß man ohne Übertreibung die Zahl der 
Versammelten gegen welche dieZ—400Mann Fran-
zosen zwei Tage lang du» Kampf zn bestehen hatten, 
ans 3(100 anschlagen kann. Die öinordnungen wa-
ren von dem französischen Ober - Kommandanten, 
Rittmeister im Geiu-rnlstabe von ^ n i g i s , so gut 
getroffen, daß feine Leute nur zwei leicht Derwun-
oete hatten , während die Kabyleu viele Leute und 
mehrere Pterde verloren. Ans Wuth darüber ver-
brannten cuefe taö wenige Hcu, dae die Franzosen 
in der Ebene zurückgelassen batrni. Als Repressa-
lien lchnlilen nun diese sogleich auf mehreren Hek-
taren angebauten Landes der Kabylen das Getraidc 
ab, wovon ein großer Theil in die Stadl gebracht, 
der Reit den man nicht sogleich wegzuschaffen ver-
mochte, veibrannt wurde. Am 11. Abends endlich 
zogen sich die Kubylcn zuruck und verhielten sich 
von da an ruhig. Man Hai bei diesen Feindselig-
kellen ansü neue die Bemerknng gemacht, daß nur 
die zunächst bei Bngia. wohnenden Kabylen wirklich 
feindselig gesinnt find. 

Der große Portug. Krön «Diamant von 14V 
Karat und Mill. Fr. Werth soll gegenwartig 
bei einem hiesigen Banqnier verpfändet worden seiiu 

Man wallfahrtet jetzt in Frankreich mittelst der 
Eisenbahnen, was auch viel bequemer ist! Für die 
Wallfahrten zu de« Gebeinen der heiligen Genoveva 
in Nanterre sind auf dein zweiten Sonntag nach 
dem Frohenlcichnamö- Fest besondere Eltra- Zuge 
angeordnet worden. 

Das Ministerium hat der Stadt Aiacel'o:eine 
kostbare O r g e l geschenkt. DaS „Charivarl^ meint 
man sehe ans diesem Geschenk, wie das Ministerium 
seine Wahlen zu organisiren beginne. 

Kürzlich wurde in der Sitzung der Deputirten-
kammer eiue Bittschrift deS Apothekers Caspal in 
Avignon verlesen, daß die Regierung ihre Beamten 
anhalten möge, ihre. NaN-n leserl.ch j» schre.be«. 



E n g l a n d . 

London, 23. Juni. Tie dritte Verlesung der 
Korn,Bill im Oberkause, welche aus heute festgesetzt 
war, ist in der gestrigen Sitzung biö zum Losten 
ausgesetzt worden. Heute wird daö HauS die Be-
rathung über die feruereu Klauseln der Taris-Bill 
im Comito fortsetzen. Ter dritten Lesung der Korn-
Blll durste übrigens nichts mehr im Wege stehen, 
da Lord S t a n l e y gestern erklärte, daß er eine 
weitere Abstimmung über die Bill nicht mehr ver-
anlassen, sondern sich mit einem Proteste begnügen 
werde» 

D i e T i m e s meint, daß die Zwangsbill, wenn 
man sie auch jetzt verwerfe, dennoch künftiges Jcttr 
liöthig sein werde. Es frage sich nun, ob alsdann 
ein Wbig Kabinet diese Maßregel vorschlagen könne 
der sich jetzt Lord 3; Russell und die übrigen Whigs 
widersetzt hätten. Ohne gelegentliche Anwendung 
strenger Ausnahme-Gesetze Irland zu regieren, sei 
leider nnter den bestehenden Verhältnissen eine reine 
Unmöglichkeit. 

Wahrend der letzten Tage standen die meisten 
Eisenwerke in den Fabrikbezirkeu still, weil die Hitze 
so groß war, daß die Lenke, zumal die Schmiede, 
tncht arbeiten konnten. Es sind mehrere Fälle vor-
gekommen, wo die Leute aus den (gruben und Hut-
lenwerkeu weggetragen werden mußten, weil sie vor 
Hitze und Erschöpfung ohnmächtig geworden waren. 

Der S t a n d a r d bemerkt in seinem Börsen« 
Artikel über die neueren Nachrichten in Betreff 
des Krieges zwischeu den Vereinigten Staaten und 
Meriko, daß dieselben kein Erstauuen weiter er-
regt habe», da man schon erwartete, daß die Be-
setzung von MatamoraS durch die Nord-Amerika-
«er im natürlichen Gange der Niederlage der mw« 
kanischen Truppen unter dem Befehle von Arista 
folgen müsse. „So lauge die Amenkaner ihre Be-
weguugeu auf die Nähe der Secküste beschräukeu", 
sagt der S t a n d a r d , ,,kanu nicht bezweifelt wer-
den, daß sie glücklich sein werden; aber wenn Pa-
redes vom ganzen Lande unterstützt wird, so werden 
sie es etwas anders finden, wenn sie versuchen, in 
daS Innere einzudringen. Das wenlgsteuS ist Die 
Ansicht von Männern, welche in Menko gewohut 
iwben, mit dem Eharakter des Volks und mit dcr 
Schwierigkeit, welche der Feind treffen wird, um 
Vorräthe für seine Armee zn finden, bekannt sind." 

O b e r h a u s . Sitzu ug v om 2ö. I n u i. Die 
beiden großen Maßregeln Sir N. Peel's, die Bill 
zur Abschaffung der Korngesetze und die Zoll-Tarif-
Bil l , hatten heute ihre letzten Stadien, die dritte 
Lesung, zn durchlaufen, uy, zu Landesgesetzen erHo-
den zu werden. Der Graf^ von Nipon beantragte 
zuerst die dritte Lesung der Korn«Bill, und nachdem 
der Graf von Wicflow, Lord Fermoscham, der Her-
zog von Elevelaud, GrafStanhope und der Herzog 
von Richmond ihre Proteste gegen die Bill erneueit 
zind wiederholt die Untreue des Premier-Ministers 
deklagt hatten, ward die dritte Lesung ohne Ab, 
stimmung genehmigt. Die Zollbill ward -hierauf 

ohne weitere Debatte und gleichfalls obne Abstim-
mung zum dritteumale verlese» und beide Bills für 
die Königliche Sanction fertig gemacht. Das Haus 
verragte sich uumittelbar nach Erledigung dieser wich-
tigen "Geschäfte. 

Unterhaus . S i t z u n g vom 25. Juui. Die 
vertagte Debatte über die zweite Lesung dcr irlän-
dischen Zwaugs-Bill ward heute von Herrn S t a f -
ford O ' B r l e n wieder aufgenommen nnd vorzugs-
weise von den irländischen und den Mitgliedern der 
Whig-Partei fortgeführt. Die Herren Hnme, Ehar-
l e s B u l l er und S h e i l waren von den Gegnern 
der Bill, welche das Wort nahmen, die bedeutcudsten. 
Von Selten der Minister nahm indeß Niemand das 
Wort, und die Debatte bot an sich nichtS Neues. 
Noch dem Schluß der Rede des Herr» Eharles 
Buller langte die Botschaft aus dem Obcrhause an, 
daß die Korubill und die Taritbill ohne Amende-
ment von den Lords angenommen wären, eine An-
zeige, welche von den Oppositions-Bänkeu mit lau-
tem Beifallruf begrüßt wurde. Herr Cobdeu uabm 
zum Schluß daS Wort und erörterte vorzugsweise 
den anomalen Zustand der Parteien im Hause, wozn 
ihn feine Stelluug veraulaßte, da er, wie er sagte, 
in dieser Sache wahrscheinlich mit einer Majorität 
stimmen werde, welche c«6 drei verschiedenen Par-
telen bestände. Dem Laude werde eine solche Ver-
bindung verdächtig vorkommen, nnd deshalb sei eine 
Aufklärung nöthig. Er für sein Tbeil lehne jede 
Thellnahme an einem Tadels-Votum gegen die Mi-
uister ab, denn die Maßregeln, welche Sir R. Peel 
durchgehest habe, hätten denselben zum populairstett 
Mann im ganzen Laude gemacht. Was habe mit-
hin ein solches Votum, wie eS jetzt erfolgen werde, 
zu bedeuten? Lord George Benllnck möge es poe-
tisch für Gerechtigkeit Halle«, aber er glaube, eiue 
solche Auslegung Wirde sei« Votum (Herrn Eob-
den'S) nicht erfahren. Der anomale Zustand der 
Partelen im Unterhaus?'werde bald außerhalb des-
selben seine Lösung erhalten, denn die öffentliche 
Meinung weise auf eine Bereinigung und auf die 
Eudschaft des Kampfes zwischen den rivalisircnden 
polnischen Fuhrern Hrn. Wenn aber, sagte Herr 
Eobden, Sir R. Peel in der schwebenden Frage' es 
vorziehen sollte, abzutreten, so werde er die größte 
Dankbarkeit und Liebe des Volkes mit sich nehmen, 
die jemals einem abdankenden Minister zu Theu 
geworden ist. Er (Herr Eobden) danke dem P^> 
mier * Minister im Namen der großen M a s s e des 
Volkes für die standhafte Ausdauer und die uner-
schütterliche Festigkeit, sowie auch, für die große Ge-
schicklichkeit, mit welcher derselbe während der letz' 
tcn sechs Mouate die großartigste Reform, welche . 
jemals von einer Regierung' vorgeschlagen worden 
wäre, zu Ende gebracht habe. Es erfolgte hieraus 
die Thelluufl, und es ergaben sich 

für das Amendement gegen die 
z w e i t e Lesung der B t l l . . . 292 S t i m m e n , 

dagegen 21Ü » 

Majorität gegen die Bill und 
gegen die Reg ie rung . . . . 7S S t imme» . 



Keinerlei Erklärung oder Bemerkung wurde von 
einem Mitglied? der Regierung gemacht, und daS 
HauS vertagte sich nach Erledigung der gewöhnli-
che» förmlichen Geschäfte. 

L o n d o n , 26. 3iini. Die Ereignisse der letz» 
te» wenige» Stunde» gleiche» mehr der Katastrophe 
eines DichterwerkeS, tu welchem daö Interesse deS 
Zuschauers de» Höhepunkt der Leidenschaft erreicht 
bat, so daß nichts mehr z« lhnn Übrig bleibt, außer 
der letzte Theatercoup, welcher dem Drama die Krone 
auffetzt, alö deni gewöhnlichen Gange drr Geschäfte 
deS englischen Parlaments. Die letzte Debatte deck 
Unterhauses über die Bill zur Beschulung deö Le-
bens in Irland wurde gestern durch die Botschaft 
der Lordö unterbrochen, welche ankündigte, daß die 
PairS von England die Kornbill sowodl, wie die 
Zolltarif-Bill, ohne Amendement angenonimen hät> 
ten und die große legislative Aufgabe der Regierung 
Sir R. Pcel'6 zu Ende sei. Ein lauter Fr'euderuf 
erhob sich bei dieser Ankündigung von Seite» der 
Vertreter deS Volks, denn die Parteien, welche uu-
uatürlicherweisc sich juitj S tinzc deö Ministers ver, 
einigt Halle», vergäße» auf einige Minuten ihre 
Aufgabe, unv die Wighö begrüßten mit lauiem Zu« 
ruf die Vollendung seiner Politik. Mit dem Äotum, 
welclieö ihn anö tum Amte eiiiferiien lollte, über 
seinem Haupte, gegenüber einer Majorität vo» 73 
Mitglieder», welche sich zu seiner Niederlage ver-> 
blinde» hatten, erhielt Sir R. Peel vo» dem grö-
ßeren Tbeile dieser Majorität fast zu gleicher Zeit 
die Huldigung des LaiiocS und den Abschied des 
HauseS.. Siegreich, wie noch nie, und zugleich ge-
schlagen — erfolgreich in der größten Maßregel fei-
neö Lel'enS und anö dem Amte entfernt — in eilt 
und derselben Nacht und an ein und derselben Stelle 
von dem erhabenste.', Gefühl bewegt, daö ei» Ktaatö-
mann bei Betrachtung seines vollendeten Werkes 
haben kann, und zugleich von schmerzlichem Bedauern 
erfüllt, daS ein tugendhafter und fähiger Minister 
empfindet, wenn er die Leitung der Angelegenheiten 
seines Landeö anderen und schwächeren Hände» über-
giebt. In der Stunde deö frohen und sicheren Er-
fvlgS entfiel der Zanberstab de» Händen deö Ma-
gi rö; das Schwert dem Arme des Eroberers, aber 
Golt sei Dank, doch nicht früher, als bis der Zauber 
vollendet, der Sieg gewonnen, das Werk vollendet 
und der Name Robert Peel unter die Namen von 
Englands denkwürdigen Männern fnr ewig ringe-
schrieben war. Wahrlich, Dinge von solcher Größe 
und von so machtvoller Wirkung könne» nicht an« 

wie mau schön gesagt hat, alö durch den Tod 
Zur Ausführung gelange». Diese Maßregel der 
Handelsfreiheit, welche die soziale Freiheit Englands 
vollständig macht, konnte nicht in dem gewöhnlichen 
herlaufe alltägliche» Daseiuö ausgeführt werden. 
Dag Ministerium, welches sie vollbrachte, wird Plötz-
Uch durch die Größe der eigenen Handlung in sei» 
nem Fortgange aufgrhalten. Der gemeine Haß seiner 
erbitterten Feinde nennt diesen Stoß zwar strafende 
Vergeltung; die gemeinen Bestrebungen seiner Ne, 

benbuhler erblicken darin eine Gelegenheit, zu den 
Sitzen drr Gewalt zurückzukehren. Die Geschichte 
und die Welt werden aber in diesem Ereigniß eine 
höhere Bedeutung erkennen, und zwar eine Beden, 
tuiig, welche, weit entfernt, die fallenden Minister 
herabzusetzen, diese denkwürdige Stelle in ihrem Le« 
den nur 'mit einem höhere» und poetischen Glänze 
umgiebt. In drr Sprache der mystischen Autoren 
zu rede», daS Gesetz der Weihe ist.so erfüllt; und 
glücklicherweise für die mehr reelle Wohlfahrt der 
Welt ist die Auflösung der gegenwärtigen Verwal-
tung nur ein symbolischer Tod, der die Aussicht auf 
Erneuerung ihrer Gewalt und auf eine dann noch 
lange und riihmwnrdige L-nifbahu nicht ausschließt. 

Die Anzahl der Mitglieder bei dieser Abstim-
muiig des Unterhauses betrug 292 gegen die zweite 
Lesung drr irländischen Bill uud 219 für dieselbe 
Ungefähr 220 Whigs »iid 72 Tories machte» die 
Majorität aus; HO Anhänger Peel's und 100 au« 
dere Konservative bildeten die Minorität. Dir Whigs 
stimmten gegen die Regierung in größerer Anzahl 
und mit mehr Einhelligkeit, alö mau erwartet halte 
und die Majorität ist deshalb bedeutender^ ES 
heißt, Sir R. Peel werde beute noch der Königin 
iu Oöbornehouse auf der Insel Wigbt seine Ent-
lassung einreiche», und von den Leitern der bei-
den große» Parteien werden im Hanfe der Gemei-
neu am Montage die weiteren Erklärungen erfolge». 
Bis dahin wird mau' nichts Bestimmtes erfahren. 

London, 26. Juni. Ihre Majestät die Kö-
nigin wird, de» jetzige« Anordnungen zufolge, erst 
den 6. Juli die Insel Wighl verlassen und nach 
der Stadt zurückkehre». Die Taufe der neugebo-
reue« Prinzessin soll in der dritten Woche deö itäch-
ste» Monats stattfinden. 

Drr G l o b e enthält Mittbeiliutgen über einen 
Amerikaner, dessen Kenntnisse und Fertigkeit in 
Sprachen staiinciierregend'sind. Er heißt Eli'hu 
Bnrril, trat als sechözebnjähriger Jüngling zur Cr-
Im,i»,ji deS Schmiede Handwerks i» die Lehre und 
blieb auch Handwerker, erlernte aber dabei durch 
Fleiß und avßerordeulliche Aulagen alle modernen 
,,nd alle» Sprachen ' sowohl, wie die wichtigsten 
orientalischen, so daß er bereits 1838 über fünfzig 
Sprachen vollkommen verstand und sprach; dabei 
ist Bnrrit Schriftsteller, und die Erzeugnisse seiner 
Feder werden so geschätzt, daß sie fast in all? ameri-
kanische Journale übergehen. Bei alledem lebt er 
anspruchöloö fort und denkt nicht daran, seinen 
Amboß zu verlassen. Nächstens will derselbe Eng-
lattd besuchen. 

S p a u i e it. 

P a r i ö , 24. Juni. Kaum haben wir aus Bar-
celona und Catalvnien die W i e d e r h e r s t e l l u n g der 
politischen Ruhe und Ordnung v e r n o m m e n , so bringt 
uns die Post vom :iSt?n anS Barcelona bereits 
wieder neue Berichte von u,.r..l>.geu^Auftr.tle.^d.e 
ganz in der unmittelbarsten Nahe der Hauptstadl 



Fürstenthums vorgefalleil sind. In den Gemeinden 
Gracia, Sans und Vordeta, die so zu sagen Vor-
städte von Barcelona bilden, so gering ist ihre Ent-
fmimifj davon, sollten neue BüreauS für Erhebung 
des £>m'M6(<!ci-c^has de qiiei-tas) errichtet werden. 
SHö nun zur Einsetzung der Beamten geschritten 
iverden sollte, wurden diese von Weibern und Kin-
der», die sich haufenweise und unter großem Ge-
schrei und Drohuugen zusammengerottet hatten,zu-
erst verhöhnt und dann mit einem Hagel von Em-
zien begrüßt, so daß man sich in die Notwendig-
feit versetzt sah, zur Wiederherstellung der Ordnung 
Truppen gegen diese Haufen anrucken zu lassen. 
Rlm machten aber die Männer mit ihren Frauen 
und Kindern gemeinschaftliche Sache und verhöhn-
tt» auch die anrückendeu Soldaten, ohne jedoch zu 
wagen, etwaS Ernstliches gegen dieselben zu unter-
nehmen. Die Truppen, von ihren Offizieren in den 
Schranken der Ruhe und Mäßigung gehalten, kehr-
ten sich aber nicht an das ŝie von allen Seiten 
empfangende Hohngeschrei, ruckten ruhig und kalt-
blutig, Gewehr in Ärm, gegen die Hansen vor, und 
diele flohen endlich vor ihnen; einige der Haupt-
schreier, welche auch gegen die Zoll-Beamten Steine 
geschleudert haben sollen, wurden festgenommen. 

P o r t u g a l . 

L i s sabon , 20. Juni. Der Zustand des Lan-
"deö, welcher sich nach den letzten Rachrichtni etwas 
gebessert zu haben scvjen, ist jetzt drohender alö je-
malö. In Folge fortwährender Anfrciznng hat sich 
rute überanS große Erbitterung zwischen Dem Volk 
4Md den Truppen erzeugt, welche am 11« J » Porto 
zu ernstlichen Reibungen führte, die zwei Tage lang 
dauerten. Endlich sah sich der Gouverneur Dur 
Stadt genöthigt, daS 16 Regiment, das sich be-
londers verhaßt gemacht hatte, nach Lissabon ein-
schissen zu lassen. Dort kam das Regiment am 
16. an und zog klingenden Spieles in die Haupt-
siadt ein. DaS Volk, sich dadurch verhöhnt wai>-
jienb, empfing die Soldaten mit Venvuiischungen 
.und Sttinwürfen; der Graf daö Antas, Gonver-
Aeur der Stadt, fiidrU das Volk zn beruhigen, aber 
lvergebenö, jedoch zerstreute sich die Masse, als die 
Truppe,, Befehl zum Laden erhielten. 

Den Nachrichten aus den sndlichen Provinzen 
und Algarbien zufolge, ist das Mimair überall zur 
.tzontre-Revolutivn bereit, und in Braganza (Trao 
?̂s Montes) hat das 3. Jnfanterie.Regimenr bereits 

den Versuch gemacht, die Königin als absolute Mo-
narchin zu proklamir.cn, ein Versuch, der au der 
Festigkeit der Eiuwohner scheiterte. 

Am 19. be^ab sich das &j)fk in Lissabon tu 
orsßen Massen zum Herzoge von Palmella, um 
die.eudliche Erfüllung des Versprechens der Wie-
dereinfubruug der Rational-Garde ^u verlangen; 
die Haufen zerstreuten sich jedoch ba'ld, als Graf 
das Antas versicherte, d.aS betreffeude Dekret solle 
i n zwei T a g e n erscheinen. 

H o l l a n d . 

H a a g , 17. Suin. Gestern sind hier die er, 
sten Häringe mit dem Dampfschiff „Eerbmis" von 
der noch anf der See kreuzenden Flotte angekom-
men. Um 10 Uhr Morgens empfing der König die 
Erstlinge als übliches Geschenk, eine halbe Stunde 
spater die Minister und die städtischen Behörden; 
Nachmittags 2 Uhr waren schon neue Häringe 
im Handel. Die Berichte nbcr den Fang lauten 
sehr gunstig, der Versuch des verfrühten Auslaufens 
ist als völlig gelungen anzusehen; auch ist der fri-
sche Häring von ausgezeichneter Gnte. Während 
des ganzen Fangs ist die HäringSflotte, aus 70 
Schiffen bestehend, bei einander geblieben. — Die 
Feier des LlOjährigen Bestehens der Utrechter Hoch-
jchnle ist von den Studenten und der Stadt, deren 
Häuser sich alle festlich geschmückt hatten, aufs glän-
zendste begangen worden. Mehrere Tage Wechsel-
ten Concerte, Wettkämpfe, worunter anch ein 
Schwimmstreit, und Aufzuge miteinander; den Sch uß 
bildete am letzte« Abend ein prachtvoller Umzug 
der Studenten im Costumc des 16ten Jahrhunderts. 

D e u t s c h l a n d . 

L e i p z i g , 19. Jnni. Wie man vernimmt, ist 
das Verbot des O. Wigandjchen Verlags jetzt von 
dcr österreichischen Regierung widerrufen worden, 
während dasselbe hinsichtlich des R e d a m s c h n , Ver-
lages fortbesteht. Rcclam hat nämlich nicht bußfer-
tig um Rücknahme gebeten, wie es Otto Wigand 
gethan hat, der es sonst immer liebt, sei es als 
Stadtverordneter, als Verleger, oder ü b e r h a u p t 

als Forlschriltsmann, eine etwas jugendliche Nenom-
misterei blicken zu lassen. Aber der Absatz nach 
Oesterreich galt lhm doch mehr, als sein l i b e r a l e s 

Steckenpferd! 

(H. E.) In Beziehung auf die General-Synode 
und den Gaufl der Verhandlungen derselben erhal-
len wir so eben eine sehr interessante und wichtige 
Mittheilnng.' Auswärtige Blätter, namentlich die 
Bremer Zl itnng, haben bereits viel von einem g*o* 
ßen Zwiespalt der Meinungen, zwischen dem Prä-
sidenten der Versammlung uud der Mehrzahl ihrer 
Mitglieder gesprochen, ja daS letztere Blatt läßt 
sich sogar die nahe bevorstehende Anftösuug der 
General'Synode melden. Diese Angabe ist, gelinde 
gesagt, wenigstens eine sehr voreilige zu n e n n e n , 
aber was die erwähnte MVrniingsvenchiednibeit be-
trifft, so glanbt man, daß sie leicht eine, auch dural 
die vielfach iu Anspruch genommene Zelt des Heer" 
Staatsministers, theilwetse veranlaßt? Verändernug 
in dem Vorsitze herbeiführen dürfte. Der geheime 
Rath Bnnsen ist dem Vernehmen nach durch eine 
telegraphische Depesche hierher beschieden. M"" 
erwartet seine Anknnft in den ersten Tagen der 
künftigen Woche und zugleich seinen Eintritt als 
außerordentlicher Königl. E o m m i s s a r i n ö in die gmt-
liche Versammlung» Daß seine Ansichten und Grund, 



sätze in Beziehung auf die anglikanische Kirche und 
die Verschmelzungen in dieselbe, sodann nickt ohne 
Einfluß ans sein Wirken in der Synode bleiben 
werden, bezweifelt man durchaus nicht. Gestern 
fand keine Sitzung der General.Synode statt. Ei-
neu großen Theil ihrer Mitglieder Hatte der JoHan-
mStagiu die Versammlungen der drei großen hiesigen 
Mutter- und LandeSlogen gerufen. In der von 
Royal Vork crfcl)icn der gegenwärtige erlauchte 
Protector deS OrdeuS in den diesseitigen Landen, 
der Prinz von Preußen. Se. K. Hoheit sprachen 
bei dieser Gelegenheit vortrefflich, ja auf eine Weise 
die alle Gemuther ergriff und gewounen haben wurde, 
wenn es sich darum gehandelt hatte. 

Nachdem die hiesigen Zeitungen, nach Briefen 
von der Oltsee her, bereits die bevorstehende Ein-
schiffnug des Kronprinzen von Württemberg in Tra, 
vemüude und Mehreres von seiner Reiseroute dahin 
berichtet hatten, traf Se. K. H. gestern Mittag, nach 
kurz vorher eingegangener Anmeldung hier em und 
stieg in dem von ihm schon früher längere Zeit be-
wohnten Britsh,H«'>tel unter den Linden ab. Mittags 
speisete derselbe mit uuserm König in dem schonen 
Sommer - Schloße Bellevue 1111 Thiergarten. Der 
Kronprinz von Baiern nnd die kurz vorher auö 
Fischbach eingetroffenen Prinzen Adelben unv Wal-
demar, wareu mit vielen andern Fürsten ebenfalls 
bei dem dem erlauchten Bräutigam von Sr. Maj. gege-
benen Diener. Der Genera! Lieutenant v. Spitzen-
berg begleitet den Kronprinzen m der Eigenschaft 
eineS Ober-Kammerherrn und Marschalls, außerdem 
sehen wir in dem Gefoige noch den Prinzen Hugo 
v. Hohenlohe,Oedingen und deu Grafen v. Berti-
Hingen. Deu Abend brachte der Kronprinz beim 
Prinzen von Preußen zu. Unser Monarch empfing 
den um 6 Uhr ankommenden König von Sachsen, 
und beide Majestäten begaben sich sogleich nach 
Schloß Sanssouci. Der Kronprinz von Württem-
berg hat heute früh die Reise nach Swinemuudc 
fortgesetzt, wo morgen die Einschiffung ans dem 
schönen russischen Kriegs-Dampfboot Bogatyr statt-
finden soll. — heute ist halb Berlin auf der 
Wanderschaft uach Potsdam, um deu Goudel-Corso 
auf der Havel zu sehe«, an dem alle höchsten Herr-
schaften Theil nehmen wollen. 

Der Prinz von Preußen wird sich, wie eS jetzt 
beißt, am 5 Juli in Swinemünde ans dem Boga-
iyr nach Kronstadt einschiffen. 

(A. Z.) Ueber daS mit jedem Semester zuneb» 
wende Sinken der Frequenz unserer früher so stark 
desnchten Universität waren die Klage» uiemalS be-
ttrundeter alS in diesem Sommerhalbjahr. Die Zahl 
ver Theologen besonders und der Philosophen ist 
bedauerlich geschmolzen, und in derMedicin konnten 
selbst gefeierte Namen wie Schönlein die Abnahme 
Zucht aufhalten. Der Hauptgrund dieser Thatsache 
Mt ohne Zweifel der daß sich jetzt sehr viele gute 
Kopfe den technischen Fächern der Wissenschaft zu-
wenden, wo sie, den größern Mühen der Facnltätö-
gelehrsamkeit und deren höherem, aber schwerer zu 
krrmgendem Preise entsagend nähere Aussicht auf 

einen ehrenvollen undwohlbesohnten Wirkungskreis 
haben mit einem Wort, die Eisenbahnen und die 
nnt ihr verbundene und anö ihr hervorgehende I n , 
dustrie haben den akademischen Lehrern ihre Zuhörer 
einfuhrt, sowie manche Schullehrerseminarieu da-
durch fast verödet daniederliegen. Doch haben an 
der hiesigen Universität noch andere Gründe beige-
tragen den Besnch zu lichte». 

I t a l i e n . 

R o m , 18. Juni. Gestern Nachmittag Uhr 
verfugte sich der Papst Pius IX., begleitet von der 
Nobelgarde, den Schweizern und mehreren Abthei-
lnngen Kavallerie, im goldenen, von sechs Pracht-
voll geschirrten Rappen gezogenen Wagen uuter dem 
Geläute aller Glocken vom Paläste <nif Monte Ea-
vallo nacr» S . Peter. Eine zahllose Menge VolkeS 
empfing imD begleitete den Zug mit deu lebhafte-
steu Freudenbezeignngen. Die sämmtlichen anwesen-
den Kardinale waren schon vorher daselbst eiuge-
troffen und erwarteten den Papst in der Sakristei, 
von wo auS er im feierlichen Zuge unter dem Vor-
tritt der in Höchster Galla befindlichen Kardinäle-
lind unter dem feierlichen mit Posaunen begleiteten 
Gesänge der päpstliche» Kapelle auf dem Stuhle 
zunächst nach der Kapelle der heiligen Sakramente 
getragen ward und daun nach gehalteuer Adoratimi 
den Stuhl wieder bestieg und sich nach dem unter 
dem bronzenen Tabernakel befindlichen Haupt-Altar 
verfugte, an welchem dloS der Papst da* Recht hat 
Messe zu lesen. Auf den mit rothem Sammt beleg-
teu Stnfeii stieg er empor Ii 11D nahm aus demselben 
sitzend Platz. Sooaun begaben sich .die sämmtlichen 
Kardinäle einzeln zu ihm hinauf, küßten ihm Fuß 
und Hand unv wurden einzeln vom Papste umarmt. 
Nach Vollendung dieser Feierlichkeit erhob sich der 
Papst, nahm von dem Altar Besitz und wurde dann 
nach der Sakristei getragen, von wo er sich wieder 
zuruck uach dem Palaste von Monte Cavallo begab. 
Auch dieS geschah inner dem Geläute aller Glocken 
und dem Donner der Kanonen. Diesen Morgen 
um 10 Uhr wnrde in allen Kirchen RomS unter 
allgemeinem Glockengeläut«? daS feierliche Ted cum 
gesungen. Sonntag früh um 10 Uhr wird in der 
Peterokirche die feierliche Krönung stattfinden. Die 
Besitznahme der Kirche S . Giovanni Lateran (der 
ersten uud ältesten der Christenheit) wird wahrschein-
lich am kommenden Dienstag geschehen. 

R o m , 19. Jnni. Gestern gegen Abend war 
die letzte große Prozession von Corpus Doinini in 
St . Peter, welche durch die persönliche Theiluahme 
PuiS' IX. an Glanz außerordentlich gewann. Der 
Papst langte gegen 6 Uhr von seiner Residenz im 
Palaste von Monte Cavallo unter dem' Jauchzen 
deS BolkeS und segnend vor St . Peter an nnd be-
gab sich zunächst in die S a k r i s t e i , wo die sammtll-
chen anwesenden Kardinäle ihn bereits erwarteten.-
Mehrere pompöse m* versch.kde.itn Kirchen 
und Konventen waren schon vorher i n der Pe le rS-



Kirch? angelangt und kehrten unmittelbar nach der An-
fünft des Papstes unter klingendem Spiel und allgemei-
nem Geläute aller Glocken durch das Haupt-Portal 
der Kirche nach dem große» Pcteröplatz im festlich-
steil Zuge zurück. Hinler dem unter einem weiße» 
Baldachin getragene» und dem ganze» Kapitel von 
St . Peter folgenden Allerheiligsten ging der Papst, 
gefolgt von sänimtlichrn Kardinäle». Nachdem der 
Zug Uber de» PcterSplatz um den Obelisken Sirius' V. 
seine» Weg genommen, kehrte er nach der Kirche 
durch die große Eeitenhalle rechts zurück, wo die 
Feierlichkeit nach der Vorzeigung deS Allerli eiligsten 
am Altare des heil. Petrus, der aufs prachtvollste 
erleuchtet war, sich schloß. Hente ist der dritte und 
legte Abend, wo die Paläste und Woliuunge» der 
Kardinäle, Gesandte», Vornehme« ?c. anfö glän-
zendste erleuchtet sind. Am 21. Juni findet die 
Krönung statt. 

R o m , 20. Juni. Ter neu erwählte Papst 
l>at seinen Regierungs-Autrilt bereits durch eine 
Reihe wichtiger und segensreicher Verfügnngcn be-
zeichnet. Statt der bisherigen Einrichtung, zu Folge 
welcher ei» Staats-Secrelair an der Spitze der 
öffentlichen Angelegenheiten stand, follcn dieselben 
künftig nach der Verordnung PiuS' IX. durch eine 
Lougregalion verwaltet werde». 

lieber die Ansfübrung der Eisenbahnen, welche 
Rom mit dem Norden und Süden in Vcrbmdnug 
bringen sollen, ist, wie man auS sicherer Hand ver-
nimmt, bereits der Beschluß vom Papste gefaßt, 
und man sieht der baldigen Bekanntmachung dessel-
den entgegen. 

Die sämmtlichen wegen politischer Vergebungen 
Verhaftete» erwarten ihre bereits verfügte Enilas-
sung auö der Haft in diesen Tagen. Zugleich wer-
den die näheren Schritte zur Ausgleichung der in 
der Romagna herrschenden Unzufriedenheit in näch-
ster Zeit geschehen. 

Morgen früh um 3 beginnt die Krönung deS 
Papstes. 

Durch einen öffentliche» Anschlag sind alle Ar-
wen hiesiger Stadt eingeladen, sich diesen Morgen 
um 11 Uhr auf dem Cortile del Beldevere im Va-
tikan zu einer allgenieiuen Allnoseii.Vcrlhtilung ein-
zufinden, wobei Jeder 1 Paolo (4 Sgr. G Pfd.) 
empfängt. 

T ü r k e i . 

K o n s t a n t i n o p e l , 17. Juni. Der Sultan, 
welcher die Rückreise von Lama zur See aus der 
Dampf Fregatte „Eßeri Dschedid" angetreten halte, 
ist am 14. d. M. Morgens im Bosporus angelangt. 
Er stieg bei dem großhmlichcn Köschk von Kalen-
der , tu der Nähe von Therapia, ans Land und 
wurde daselbst von der Snltanin Walide und von 
seinen Schwestern, der Sultanin Aiie, Gemahlin 
Ahmed Felln Pasclia's, und der Sultanin Adile, 
Gemahlin Mehmed Ali Pafcha'ö, so wie von den 
Großwürdeuträgern deS Reichs, bewillkommnet, 
worauf er unter dem Kanonendonner sämnulicher 

Vatteneen der Meerenge sich »ach dem Palaste von 
Tfchiragan begab und im Vorübcrfahreu der Snl-
taniu ESma, einer Schwester Sultan Mahmuds, 
in Kurutschesme einen Besuch abstattete. Wegen 
der Rückkehr deS Snltans wurde die Hanptstadt 
und der Bosporus drei Nächte hindurch beleuchtet. 
Die Batterie?» und die mit allen ihre» Flaggen und 
Wimpeln geschmückte» Kriegsschiffe gaben fünfmal 
deS Tages die üblichen Kaiionensalven. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n von Nord-Amer ika . 

L o n d o n , 23. Juni. Das gestern in Liver-
pool angekommene Dampfschiff „Great Britni»'' 
hat Nachricht?» aus N e w - J o r k bis zum 8. Juni 
überbracht, denen zufolge, wie schon gestern knrz 
erwähnt, M o t a m o r a 6 von den Mexikanern ge« 
räumt und am 18. Mai von den Truppen der 
Vereinigten Staaten nntcr General Taylor besetzt 

worden ist. Am Tage vorber, als sich ein Tbcil 
der letzteren zu diesem Zweck den Fluß liinanf in 
Bewegung gesetzt hatte, schickte der Oberbefehlsha« 
ber der Mexikaner, General Arista, e ine Proclama» 
tion an de» General Taylor und ließ ihn um einen 
Waffenstillstand von sechs Wochen ersuchen, n>u 
von seiner Regierung Instructionen einholen ZU 
könne». Der anierikal'ische General erwiederte 
darauf, daß er ihm biö 8 Uhr am andere» Morgen 
Zeit gebe» wolle, die Siadt zu räume», und daß 
er ihm erlaube, alleö Staats-Eigenibiim mit sich 
zu uebmen. Am 13. Morgens setzte darauf das 
„OecnpationS-Heer" (so wurde dasselbe bisher vo» 
den amerikanischen Blätter» titnlirt, während sie 
jetzt geneigt scheinen, die Bezeichnung «Juvasious-
Heer" zu gebrauchen) auf Flößen über de» R>'o 
Grande, etwa 4 Meilen obeibalb des von G e n e r a l 

Taylor angeleglen Fort Bron und entdeckte, alö e<> 
iu Maiamoraö anlangte, daß Arista die Stadl vo>' 
lig geräumt und nur eine anniete Batterie znrück« 
gelassen hatte; alles schwere Geschütz und schwer 
z» transporlirende Material war in die Brnunen 
geworfen worden. General Taylor sandte sogielw 
ein Detafchement auf Nekognoszirnng aus, welche» 
der Nachhut der Mexikaner 22 Gefangene abnadnl-
Arista soll seitdem sein Hauptquartier in Satt 
uando, ungefähr !)V MileS von Matamoraö ciilfer'U, 
anfgeschlageu haben. Nach andere» Berichte» \° * 
le» die Mexikaner sich in Reinosa, 70 Wilks 
Matamoraö, konzenlrirt haben und dort *»tfch . 
neu Widerstand zu leiste» einschlösse» sein. 
ral Taylor hält die strengste Mannszucht, seine S>o 
daien muffen Alles baar bezahlen, und der 
dels-Verkehr i» Matamoraö wird durchaus 
behindert. Nur der Verkauf hitziger Getränke ti 
untersagt. Nach de» letzte» Berichte» vom 
Schauplatz?, welche ans BrazoS de Saniiall,^ " 
znu» 27. Mai reichen, standen die amerikanisch" 
Truppen uoch in Mataiiioras, doch unterliegt ev. 
wohl keinem Zweifel, daß General Taylor, 1 ° ° ^ 
er die nöthigen Verstärklinge» an sich gezogen t)«>/ 
weiter inö Innere von Mexiko vordringen wirv. 

(Beilage.) 
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M i s e e l l e n . 
Die neueste Erscheinung von Interesse im Ge-

biete des Eisenbahnwesens ist die zweite, bedeutend 
vermehrte und berichtigte Auflage von „Reden'6 
Eisenbahttbuche"(Lanzig 1816). S ie ist um beinahe 
10 Bogen stärker, alS die vorjährige (ein Be-
weis, wie viel sich seit einem Jahre geändert hat), 
bei gleichem Preise, und enthält gleich jener alles 
lw. Bezug auf Eisenbahnwesen Wissenswerthe, mit 
Einschluß der Conrö, und Geldverbältnisse, der Ei-
senbabn-Gesetzgebnng der verschiedenen Länder, geo-
graphische Notizen mit Berücksichtigung aller noch 
nicht vollendeten und projectirren Bahnen. Auch 
«ne Übersichtskarte ist beigegeben. Nach Hrn. von 
Reden's Angaben sind zn Anfang dieses Jahres 
vollendet: 437 Meilen, im Bau <103£ Meilen (in 
Preußen allein 148 Meilen), zur Anfubrnng gesi-
chert 475 Meilen, projeetin 376 Meilen. Seiner 
Veranschlagung nach wurden binnen 10 Jabren 
1500 Meilen fertig sei«, wodurch daö deutsche Ei-
senbahnnetz ziemlich vollständig wäre. Folgende 
Strecken werden im Laufe des Jahres 1846 noch 
dem Betriebe übergeben? Grätz Cilly, Leipnick Oder-
derg, Wien-Bruck, Bunzlau - Frankfurt a. d. O., 
niederschlesische Zweigbahn, Rattbor,Oderberg, Kö-
nigshütte-Myslowitz, Potsdam-Magdcburg, Verlitt-
Boitzenburg, Duisburg-Hamm, Halle.Weigenfels, 
Lichtenfels-Culmbach, Oberhausen bis zum Bahn-
Hofe der München-Augsbnrger, Cannstatt,Stuttgart-
^ndwigsburg, BifchofswerdatBautzeu, Werdau Rei-
chenbach, Lehrte-Hildesheim, Frelbnrg-Schliengen, 
^alN'Neckar E., Cöthen-Bernburg, Höchst-Soden, 
KottbuS - Schwielochsen« 

U Pascha besuchte am 1(5. Juni mehrere 
savnken i>, Birmingham. Auf seiner Rückkehr von 
rü.C,>' Etablissements verirrte er sich buchstäb, 
Uch tn dem Innern eines Walisisches. Das Ske--
's" eines solchen ThiereS wird »änili'ch gegenwär-

^rwingham gegen I. d. Eiiitriltsgeld gezeigt. 
Prinz und seine Begleiter gaben der Neugierde 

«^ch und traten ein, vom Besitzer des Walisisches 
ytrnmgefübrt, als sie aber wieder herauü wollten, 
war der Führer verschwunden. Er hatte nämlich 

Moment benutzt, um zu entwischen, nuddrau, 
f r n u u auS Leibeskräfte» der Menge zu: 

fr?» nieine Herren nnd Damen, riiizu, 
{ . ; « d e r König von Aegypten und alle 
iinx* P ^C ' f r e ^nt> in meines Walisisches Bauch 

nv können ohne mich nicht wieder heraus!" Bald 
war der Wallfischbanch, trotz deS im Nu verdop-
«,.x ^EnUnitsgribfö, vollgepfropft mit Menschen, 
h». war froh, dnrch einen endlich gefuu« 
entkommen"^ -^"8 a u d dem Labyrinthe zu 

E i n e W i r k u n g von Sue's « E w i g e m Ju-
den". Der „Osservatore Tricstiuo" meldet Folgen-
des: ^Angeregt durch die Lecture deö «Ewigen J„« 
den^ hat ei» Einwohner vo» H»crman»stadt i» der 
Sparkasse die Summe von 100 Fl. niedergelegt 
und testamentarisch darüber i» folgender Weise ver-
fugt: — Wenn die zum Eapiial geschlagenen Zin, 
sen dieser Summe, mit jenem zusammen 12 Mit« 
liouen Gulden betragen werden (waS nach Verlauf 
von 300 Jahren geschieht), so soll 1 Mill. Fl. zur 
Erbauung einer neuen Kirche für den reformirlen 
Gottesdienst verwendet werden; 1 Mitl. zur Grün-
dung einer Normalschule für die Lehrer der Stadt; 
1 Mill. znr Errichtung einrö Hospitals; 2 Mill. zur 
Herstellung einer Musterwirthschast und einer Acker-
bauschule. Der Nest soll verwendet werden auf 
das Pflaster der Straßen nnd den Bau einer Ei-
senbahn, die nach de» besten Steinbrüchen in der 
Umgegend Hermannstadt führt, auf die Verbesserung 
des ('vluies tcr Arbeiter der Eommnn und der 
Meister Deutscher Abstammung. t Mill. soll auf 
die Verschönerung der Stadt verwendet werden; 
2 Mill. sollen zu nohlthätigeu Zwecken vertheill 
werden, je nachdem es der Geist der Zeil erfordert; 
und endlich sollen die Nachkommen des Stifters 
berechtigt sein, die letzte Mill. unter sich zu theilen 
unter der Bedingung, daß sie ihre Verwandtschaft 
durch gesetzliche Beweismittel darthuu". Daö ist 
denn ein Mann, welcher der Wissenschaft der Ge-
nealogen Bedeutung verleiht. ES steht zu hoffen, 
daß das Vermächtnis) nicht, wie in Engen Sue's 
Roma«, dieBcrbrechen nnd heillosen Machinationen 
der arglistigen nnd schlauen Jesuiten hervorrufen 
werde. 

Herr Appert rühmt es in seinem „Voyage cn 
Pruss'c" von Berlin, daß eö dort keine öffentlichen 
Bettler gebe. Dagegen erklärt der «Polizist,^ der 
bekanntlich ans amtlichen Quellen schöpft, daß jähr» 
lich 1200 Bettler in de» Straßen der preußischen 
Hauptstadt verhaftet werden. Herr Appert muß 
also gerade in einem Augenblick dort gewesen fem 
wo die 1200 alle zusammengefangen waren. 

DaS furchtbare Uebel, an welchem Heine lei« 
det, und dem er den unerschöpflichen Gleichmuth 
tiiies Stoikers entgegensetzt, heißt: Grht'rnölähmung 
und bewährt sich dies« ärzliche Diagnose, so lsr 
das Ende bald abzusehen. Diese Lätimung soll je» 
doch nur partiell sei»; und in der That ist es aucn 
nur Heine'S linke Se i l e , die «> r lmkS 
liegt das Herz, »nd Heine lagt «nt Aech^. «W?» 
soll ich mit einem Halben (gefturn mach lt. 

Zm Namen de« Gknerat-Gouvernement» von Li».. Est». und «uk>^»^^aN«t^en Druck 
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I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
DaS Conseik der Kaiserl. Universität Dorpat 

macht hierdurch bekannt, daß diejenigen, welche zu 
Anfang deö zweite» Semesters 1846 bei der Dor-
patschen Universität dem Eramen zur Aufnahme 
in die Zahl der Studirenden sick) zu unterwerfen 
wünschen, deshalb am 19 . 2 0 . und 2 2 . J u l i 
j iv i fchen I i und 1 Uhr , unter Beibringung 
der vorschriftmäßigen Zeugnisse, in der Canzellei 
deS Univ. -Conseils sich zu melden haben. Die» 
jenigen aber, welche mit Zeugnissen der Reife von 
einem Gymnasium des Dorpatschen LehrbezirkS ent-
lassen worden sind, und im Beginn deS nächsten 
Semesters die Dörptsche Universität zu beziehen 
wünschen, müsse» sich nicht s p ä t e r a l s den 
2 5. J u l i in gedachter Canzellei melden und 
derselben ihre te^timoni» msturit-iti« nebst den 
übrigen vorschristmäßigen Attestaten übergeben, wo-
bei in Erinnerung gebracht wird, daß in Gemäß-
heit der bestebenden gesetzlichen Verordnungen sol-
gende Zeugnisse einzureichen sind: i ) der Tauf-
schein , welcher beweisen muß, daß der ASpirant 
daS 17. Jalir zurückgelegt hat, (von Hebräern 
wird ein Zeugniß über den Tag ihrer Geburt und 
«in Beweis, daß sie Russische Unrerthanen sind, 
verlangt); 2) der ConsilmationSschein von Be-
kennen, der lutherischen Kirche, oder der Commu-
nionSschein von Bekenner» der katholischen Kirche; 
3) ein Beweis der Ablieferung deS PasseS an die 
Kaiserl. Dörplsche Polizeiverwaltung ; 4) die schrift-
licht Einwilligung der Eltern oder Vormünder; 
5) das EntlassungSzeugniß der Gemeinde, von Per-
sonen steuerpflichtigen Standes, welches auf dem 
gehörigen Stempelpapier aukgefertiget, und wenn 
»S von einem Bauer-Gsmeindegericht ausgestellt ist, 
von dem betreffenden KirchspielSgerichte verifieirl 
sein muß. Adelige und sonstige Cremte aber ha-
den sich durch besondere gerichtliche Zeugnisse über 
ihren Stand auszuweisen; 6) ei» Zeugniß über 
den genossene» Unterricht, welches sich mindestens 
auf die letzten 3 Jahre erstreckt, und worin, wenn 
kS sich auf Privatunterricht bezicht, ausdrücklich 
gesagt sein muß, daß der Inhaber gleichzeitig ein 
Gymnasium nicht besucht habe. — H i n f o r t kann 
unter keiner B e d i n g u n g J e m a n d f r ü h e r 
a l ö S t u d e n t i m m a t r i e u l i r t werd-en, der 
« l c h t d l t b o r g e s c h r i e b e n c n D o k u m e n t e 

v o l l s t ä n d i g e i n g e l i e f e r t hat . — Zöglinge 
der Gymnasien deö Dbrptschen Lehrbezirks, so wie 
der Ritter- und Domschule zu Reval, welche von 
diesen Anstalten die verordneten Zeugnisse der Reife 
Nr. I . und II. nicht erhalten haben, könne» sich, 
wenn sie auS der ersten Classe ausgetreten sind, 
nicht früher als nach Ablauf eiueS JahreS, die 
auS der zweiten Classe eist nach zwei Jahren, und 
die auS der dritten Classe erst nach drei Jahren 
» «lato threS Abgangs zu jenem Eramen stellen. 
Zöglinge der Gymnasien anderer Lehrbezirke deS 
Reichs aber, welche diese Anstalte» vor gänzlicher 
Beendigung deS vollen CursuS verlassen haben, 
wenn sie in der vierten Classe den CursuS been-
digten, nicht vor drei Jahren, wenn in der fünf-
ten Classe, nicht vor zwei Jahren, und wenn in 
der sechsten Classe, nicht vor einem Jahre ihres 
AuStrittS. 

Hiebei wird zugleich zu allgemeiner Kenntniß 
gebracht, daß in Folge höherer Vorschrift von 
jetzt ab von allen, welche in die Zahl der Sru-
direnden der Dorpatschen Universität einzutreten 
wünschen, unabweichlich gefordert werden muß, 
daß sie gründliche Kenntniß der russischen Sprache 
besitzen, daher in diesem Fache die Ceusur „ z i e m * 
lich g u t " bei den Prüfungen nicht mehr ange-
rechnet, sondern wenigstens die Censur , , g u t " 
verlangt werden wird. Wenn im Protoevll deö 
Aufnahme-EramenS Jeniand in der russischen Spra-
che die Nr. I I I . erhalt, der wird, als den Anfor-
derungen nicht genügend, in die Zahl der Studi-
renden nicht aufgenommen. * 

Dorpat, den 14. Juni 1846. 
Reetor Neue. 

Für den Seeretär: E. Wegener. 

Da zur Erfüllung eineö Allerhöchsten Befehl 
von der Gouvernements - Obrigkeit die Anordnung 
getroffen worden, daß zum Besten der verarmten 
und verunglückten Einwohner der G o u v e r n e m e n t s -

stadt TomSk, in welcher Feuersbrünste in» Sommer 
v. I . sieben Quartale zerstört und die OrtSem-
wohner allein einen Schaden von 3 0 2 , 9 3 5 
S . M. erlitten haben, allörtlich eine Subseriptio» 
freiwilliger Beiträge veranstaltet werde, wie solche 
auch bereits mittelst Patentes Einer LivländischtN 
GouvernemenlS-Regierung vom t S . Deebr. v. 3 ' 
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durch Aufforderung an Alle und Jede geschehen, 
sich der allgemeinen Beisteuer zur schnellen Abhilfe 
der Norh 0er schwer Heimgesuchten nach Kräften 
und Vermöge» eifrigst anzuschließen, — so fordert 
Ei» Edler Nach dcr ihm gewordenen Weisung ge-
maß die Einwohner dieser Stadl hiermit auf, dein 
bezeichneten wohlthatigen Zweck ihre Beihülse nach 
Möglichkeit zu gewahren und ihre milden Gaben 
bei Verzeichnung ihrer Name» und deö Betrages 
in eine dazu auSliegende Subseriptionöliste in der 
RachSkanzellei einzuliefern. 1 

Dorpat - RathhauS, am 7 . Juni 1846. 
Im Namen und von wegen des RatheS 

der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 

Sc. hohe Ereellenee der Herr General-
Gouverneur von Liv - , Ehst - und Kurland k. 
hat sich wegen Verlängerung der Frist zur Ein; 
wechselung der Platinamünze an den Heirn Fi-
nanzminister gewandt und der Herr Livlandifehe 
Civil - Gouverneur hat in solcher Veranlassung 
mittelst NcscriptS vom 22. d. M. Nr. 8977 
dieser Polizei - Verwaltung aufgetragen, Er. Er-
ccllcncc binnen kürzester Frist und zwar spätestens 
bis zum 10. Juli d. I . namentliche Listen der-
jenigen Personen, welche »och im Besitz von so!» 
che» Münzen sind, zu unterlegen. Demnach 
werden von dieser Polizei - Verwaltung alle dieje-
"igen, welche sich noch im Besitze von Platina-
münze befinden, hierdurch aufgefordert, unver-
züglich lind zwar spätestens bis zum S. Juli 

I . bei dieser Behörde darüber Anzeige zu 
wachen, damit die erforderlichen Liste» noch bis 
zum Juli d. I . Sr . Ereellenee dem Herrn 

îvlandischen Civil - Gouverneur unterlegt werden 
können. 2 

Dorpat, am 27. Juni 1846. 
Polizeimeister v. KurowSky. 

Secretar v. Böhlendorff. 

Demnach bei dem Oberdircetorlo der livlan-
>̂fchen adeligen Güther Credit - Societät dcr Herr 

^'«•cljspicigrlchtcr, dimittirte Lieutenant und Ritter 
Carl von Volkmarshausen um Erweiterung deS 
bereits auf dem im Dörptschen Kreise und Pölwa-
schen Kirchspiele belegenen Gute Perist haftenden 
Pfandbriefs Kredits nachgesucht hat, so wird sol-

cheS hiedurch öffentlich bekannt gemacht, damit die 
tesp. Glaubiger, deren Forderungen nicht ingrossirt 
sind, Gelegenheit erhalten, sich solcher tvcgcn, wah» 
rend der drei Monate a dato dieses, binnen wel-
chen die annoch nachgesuchten Pfandbriefe nicht 
ausgereicht werden können zu sichern. i 

Zu Riga am 12tni Juni 1846. 
Der Livl. adeligen Güter-Kredit-Soeieta^ 

Oberdireetorium: 
M. v. Tiesenhausen, Rath. 

Stövern, Seer. 

T o d e s - A n z e i g e » 

Am 16. Jun i , Abends 7 Uhr , ging 

nach fast dreijährigem schmerzhaftem 

Leiden an Kehle, und Lungen meine 

innigstgeliebtc Gattinn, Thekla Amalie 

Willigerod, gehörend Trautmann, sehr 

B sanft und friedlich auf J e s u Tod und 

Namen heim, nachdem sie mich fast 4 

Jahre lang durch treueste Liebe erfreut 

und beglückt halte. Der Her r schenke 

ra ihr friedliche Ruhe und seelige Aufer-
I stchung. 

1 Carinel auf der Insel Oesel , den 17. 

j Juni 1846. 

I Pastor A. II . Wiiligerod. 

( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
SS wünscht Jemand Kinder in Pension zn 

nehmen, und versichert, daß sie die beste Auf-
Wartung haben sollen. Zu erfragen im v. Brasch-
scheu Hause beim Malermeister Raack in der 
Eteinftraße. 2 

Acchtes Se l t er s -Wasser i s t z u ha-

beii bei 3 

Gebrüder Gebhardt. 
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In Beziehung auf den Artikel in der Dor, 
patschen Zeitung Nr. 50 ersnche ich den, der 
irgend ein kompetentes Urtheil, eine gültige Re-
cension über jucinc schriftstellerischen Leistungen sich 
zutraut, seine Ansichten öffentlich auszusprechen 
und eS mir möglich zu machen/ daß ich mich 
im Geiste der Humanität mit ihm unterhalte wie 
16 zur Verdeutlichung der guten Sache, der ich 
bei meinen geringen Kräften doch zu dienen mich 
bestrebe, gereicht. I n meiner Abwesenheit hoffe 
ich wird der Spruch gelten, de abseutibus nil, 
nisi beae. 

C a r l B r a n dt . 
Pensionirter Kronöprediger 

auö dem Kurlandischen Gouvernement. 

n 

N § 

V 

Mit Bezugnahme auf die von der Wittwe 
Alkschtie vor kurzem gemachten Anzeige, 
daß sie ihr S c h u h machergeschaft mir, 
ihrem früheren Werkf/ihrer, abgetreten, er-
suche ich Ein geehrtes Publikum, mich mit 
dem jener Wittwe geschenkten Vertrauen 
beehren zu wollen, welches zu rechtfertigen 
mein eifrigstes Streben seyn wird. — Meine 
jetzige Wohnung ist im Hause des Herrn 
v. Eitz, gegcnübcr der Laakmannschcn Buch-
druckcrci. Leberecht S c h ö n w c r k , i* 

Schuhmachermeistcr. 

u 

O 
H 

f» 

I n meinem Hause ist eine kleine Familien-
Wohnung von vier Zimmern mit allen Wirth-
schaftSbequcmlichkeittn zu vcrmiethen. l 

Charlotte Krack. 

Zu vcrmiethen: die Bude mit Packkammer 
und übrigen HandlungS »Bequemlichkeiten, wie 
auch Wohnungen im vi'. Frohbeenschen Hause 
am Markte. 3** 

Zwei Familien-Wohnungen, eine nebst Stall 
und Wagenremise, sind zu vermiethen, zu erfra-
gen im Nolckenschen Hause, gegenüber der Woh-
nung des Herrn Professor Senff. 3 

Abreisende. 
H. F. Meyer Dr. med. verlaßt Dorpat. 3 

Dr. Wl. Koch verlaßt Dorpat. 3 

A. Feldbach und H. Jarobson, Schneiderge« 
sellen, werden Dorpat verlassen. 3 

Schneidcrgcsell W. Neumann wird abreisen. 2 

Mit neuen Veränderungen und zu 
herabgesetzten Preisen ist das 

brillant-erleuchtete 

C o s m o r a m a 
von des Vormittags 10 Uhr bis 1 Uhr Mittags 
o h n e Beleuchtung und von 6 Uhr Nachmittags 
bis 10 Uhr AbendS m i t Beleuchtung (im Gold-
schmied Herrmannschen Hause am Einbach) zu sc« 
he l l .— Die herabgesetzten Preise sind: ohne 
Beleuchtung 5 Cop. S>, mit Beleuchtung 10 Cop-
S . — Billctte sind an dcr Kasse zu haben. 

J. S c a r s e l l i . 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag« Preis in 
Dorpat SZ Kbl. S.-M.'; 
bei Versendung durch die 
Post 10 K M . S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Ortebel derHe-
daction oder in derBuch-
druckerei von S c h t i n -
m a n n » Wittwe ent-

Dörptjche Zeitung. 

M Z Z . 

richtet; von Xusviirti-
gen hei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
s ie die Zeitung su be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4 } Kop. S.-M. 

1,16 ^ l e 0der <Jeren 

Dienstag L. Jnli 1846. 
Die Z e i t u u g s - R e d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villehoisschen Hause unweit der 

Kreisächule, die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schünm&nnschen üuchdruckerei« 

Inländische Nachrichten: St.Petersburg. — Kaukasus. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — 
England. — Spanien. — Portugal. — Deutschland. — Italien. — Oesterreich. — Freie Stadt Krakau. — Schweden« 
— Xürfet. 9? O t t j e n aus den Kirchenbüchern Dorpat^S-

Inländische Nachrichten. 
! S t . P e t e r s b u r g , 27. Juni. Der wirkliche 

Staatsrat!) Leib »MedikuS M a r k u s ist zum Ritter 
deS S t . Wladimir-Ordens 2>er Classe und der wirk« 
liche StaatSratk.Ehreu Leib-MedlkuS und Consultant 
M a n d l zum Ritter deö AnnenOrdens tster Classe 
Allerguädigst ernannt worden. 

Zu Rittern des St . . Annen,OrdenS tsterClasse 
l̂nd Allergnädigst ernannt worden, der Direktor des 

Finländischen CadettencorpS B a r o n M ü n k , und 
T»er -Ober»Arzt der' Militair-Lehranstalten wirklicher 
GtaatSratd W i l l i e , der Präsident der Kaiserlichen 
Medi^o »Chirurgischen Akademie zu S t . Petersburg, 
wirklicher Staatsrath S c h l e g e l , der Oberarzt des 
Moscauschen Kriegshospitals wirkliche Staatörath 
Pelikan. (Russ. Inv.) 
" . 'Auf de»-im ReichSrath gemachten Antrag deS 
Ministers deS Innern, betreffend die Bitte der Di« 

> tectoren derLten russischen Feuerassecuranzgesellschaft 
»dm. 22. März, daß eS derselben erlaubt werden 
Möge nach Ablauf des ihr ertbeilten Privilegiums 

'• sortzubesteden^ bat der Reichsrath den am 23. März 
Allerhöchst bestätigten Beschluß gefaßt, daß es dieser 
Eesellschaft gestattet sein soll mit Annahme von Der, 
Sicherungen gegen Fenersgefahr in allen Tkeileir deS 
Reichs Grünte ihrer Allerhöchst bestätigten 
'Statuten vom 6. März 1835, auch nach Ablauf 
des Termins für welchen ihr daö Privilegium ge, 
S«ben worden, und so laiige als die Gesellschaft eS 
J ü l i c h findet, aber ohne irgend ein ausschließliches 
Rech» und Privilegium, fortzufahren; zugleich wird 
«er Gesellschaft zur Pflicht gemacht, vor Ablauf des 
£ « M n 4 ihleö Privilegiums, durch die Zeitungen 

zu machen, daß dasselbe erlöschen, die Gesell« 
Ichaft aber in obeu angezeigter Art zu bestehen fort, 
fahren werde. 

' Auf Allerhöchsten Befehl S . M. d e s K a i s e r s 
1>nd die evangelisch.intherischen Geistlichen: daö geist. 
"che Mitglied deS moökauischen Consigoriumö Pastor 
^.»etrich und der Pastor deS wendanschcn Kirch« 
["j!14 '•> Livland, K e r b e r , zu Consistorialräthen 

Ueber die in R y b i n s k eröffnete Dampfschiff-
fahrt wird in einer Privatmittheilung der «Mos« 
kauischen Zeitung" unter Anderem folgendes berichtet: 

Am 7. 2u»i traf zum ersten Male daS in Ry, 
binSk erbaute vortreffliche Dampfschiff dort ein. 
ES brachte am Schlepptau »ine Ladung von 
150,000 Pud Mehl und bat zu seiner Fahrt von 
Ssamara tstromauswärtS) tb Tage gebraucht. Die 
Vortheile, dir eine durch Dampfschiffe vermittelte 
Verbindung mit' den abwärts an der Wolga gel«, 
genen Gouvernements und besonders für den Trans-
port deö GetraideS haben würde, waren von der 
unternehmenden Kaufmannschaft der Stadt Rybinsk 
zwar schon lange erkannt, doch hatten mancherlei 
Bedenken die Ausfuhrung der dahin einschlagenden 
Pläne bis hiezu zurückgehalten, so namentlich die 
Besorgniß, daß bei den zahlreichen Untiefen in dem 
Strome, wie z. B. bei Gustomäsow und Owsänikow 
(in den 6'G. Kostroma und Jaroßlaw) die Passage 
für Schlepp » Dampfschiffe während der größeren' 

.Hälfte des SominerS unmöglich fein könnt». I n 
diesem Jahre jedoch — Dank sei »S der Beharr-
lichkeit und dem Eifer deS dortigen Ehrenbürgers 
Kaufmanns Timofejew — ist endlich der erste Aer-
such gemacht. , 3 » Rybinsk hatte (ich eine Aktien-
gesellschaft gebildet, durch welche ungefähr eine 
halbe Million Rubel Banko aufgebracht wurden. 
S ie ließ einen geschickten Ingenieur auS Holland 
kommen, kaufte eine tüchtige Maschine mit Hochdruck 
im Auslände und baute ein großes eisernes Dampf« 
schiff, das sie Anfangs April von Rybinsk nach 
Ssamara schickte. Dort wurden eigends dazu her-
gestellte flache Böte, sie sind 58 Faden lang unv 
ö Faden breit, mit der oben angeführten Quantität 
Mehl beladen, und diese vom Dampfschiffe anS 
Schlepptau genommen und von demselben, wie er, 
wähnt, iu tk Tagen uach RybinSk gebracht. S o l , 
cher Fahrten sollen im laufenden S o m m e r vier 
ausgeführt werde«. , 

, «Dieser erste gelungene Versuch wird — so 
sagt der Berichterstatter weiter-^nicht ohne Nach« 
folge bleiben. I n kurzer Zeit - d.eß zu erwarten 
ist man vollkomme« berechtigt wird d»e Wolga 



von zehn, ja von Hunderten von Dampfschiffen be« 
deckt sein und das Getraide dadurch rascher, sicherer 
und auch wohlfeiler alö seither nach Nybinök gestellt 
werden können. Unsere fruchtbaren Stcppengouver, 
nements nähern sich dadurch St . Petersburg um ein 
Bedeutendes und somit auch England, wo gerade 
jetzt die Einfuhr fremden Getraidcö freigegeben ist. 
Muß das nicht gunstig auf die Verhältnisse deö Da* 
terläudischen Landbaues und unseres Handels zu« 
rückwirken? . 

^Noch will ich hinzufügen, daß in diesem Jahre 
der GetraideKandel in Nybinsk einen Aufschwung 
genommen hat, wie kaum je zuvor. Als die Ursache 
dieser Erscheinung sind zu bezeichnendie guten 
Erndten, deren die an der Wolga abwärtS gelege« 
mn Gouvernementö sich zu erfreuen hatten, der 
gesteigerte Begehr im Norden des Reichs, das Lop-
handenfein großer Kapitale in Rybinök und die blü-
henden Verhältnisse deS dortigen Handels überhaupt. 
Während sonst während eines Sommers nicht mehr 
denn 4 höchstens 5 Millionen Tschetwert Getraide 
nach Rybinök kamen, sind im lausenden Jahre 7, 
vielleicht gar 8 Millionen angebracht worden. Ei, 
«er so bedeutenden Zufuhr wird sich kaum eine Stadt 
in Europa, vielleicht keine auf der ganzen Erde 
rühmen können. 

„ M m hat die Wolga schon lange mit einer 
Schlagader verglichen, die das Blut über den gan, 
zeu Organismus Nußlands verbreitet, es nährt und 
erhält. Mau kann das Bild weiter ausmalen und 

'Rybinök das Herz dieseö Körpers nennen, in wel'< 
- chem alleö Dlut desselben zusammenströmt, jede Unre-
gelmäßigkeit in seinem Umlaufe sich offenbaret, und 
woher ihm beinahe alle Lebenselemente zuströmen.-— 

Nachrichten vom Kaukasus. 

D e n 10. J u n i 1 8 4 6 . Nach dem mißlnnge« 
«en Streifzuge in die Kabarda sammelte Sckamil, 
um seinen Einfluß wieder herzustellen, neue Schaa, 
ren in der Tschetschna und der auchowschen Ge-
meinde und hoffte, indem er mit beträchtlichen Streit, 
kräften an der Ssnnsha, im Gebiete der Kumychen 
und am Terek operirte, über einzelne Abteilungen 
unserer Truppen Erfolge zu erringe» und die uns 
unterworfenen Stämme aufzuwiegeln. 

; Den letzten Nachrichten zufolge hatten jedoch 
dtis« Anschläge des Feindes der öffentlichen Rutie 
mcht nur das von ihm gewünschte Resultat nicht, 
sondern die Bergvölker mußten ihre Verwegenheit 
abermals iheuer büßen . . 

3lm 24. Mai. in der Frühe, jagte zum Com-
mandeur des grcbenschenKajaken-RenlS., Obrist. 
Lieutenant S s u ß l o w ^ ein Erpresser aus der schel, 
kosawodschen Staniza-mit der Nachricht heran, daß 
«ine zahlreiche feindliche Reiterschaar bei Akbulat« 
Jurt stehe. I » Folge dessen zog Obristl. S s u ß -
l o w aus Tscherwleunaja' nach Amir«Adshr,Jurt, 
setzte sodann, indem er berechnete, daß gemäß der 
Disposition desGen.-Ll'eut. F r e i t a g die unter dem 
Commando des Obristen Baron M ü l l e r - S a k o -

melskl stehende Kosoiine ihm in kurzer Zeit zu Hülfe 
herbeieilen könnte, mit einem Theil seiner Kasaken 
über den Terek und stürzte sich, ehe noch seine Leute 
alle daS rechte Ufer erreicht hatten, mit 7 Officierett 
und 82 Mann Kafaken dem Feinde entgegen. 

Nachdem er darauf etwa 8 Werst dahin ge« 
jagt war, entdeckte er die auf den Knrganen auf-
gestellten feindlichen Pikets; rasch indessen umzingel« 
ten zahlreiche Haufen GebirgSvölker die Handvoll 
Kafaken. Zwischen einer schimpfliche» Flucht und 
einem ruhmvollen Tode war hier die Wahl nicht 
schwer. Die Kasaken säumten nicht, sie schlachteten 
ihre Pferde mit den Dolchen und errichteten auö 
deren Leichnamen sich eine Brustwehr. 1500Tfchet« 
schenzen umringten sie, aber wie viele und heftige 
Angriffe diese, von ihren NaibS angetrieben, auch 
gegen sie unternahmen, die Grebenzen hielten sich 
standhaft und streckten durch ein wohlgezieltes Feuer 
die Vordersten der verwegenen Angreifer nieder. 
In diesem heißen und denkwürdigen Kampfe, der 
zwei volle Stunden währte, fielen 5 Kafaken, ver« 
wundet wurden 49 , so wie auch sämmtliche Offi" 
ciere mit Ausnahme des Obristlieut. S s u ß l o w 
und des Heeresältesten Kamkow, der zwei Mal 
Contusionen erhielt. 

An diesem Kampfe nahm auch der verabschie-
dete Garde-Capitain Chas ta tow, der auf feinem 
Gute unweit der fchelkosawodschen Staniza lebt> 
Theil und blieb unversehrt. (Die Kasaken nennen 
ihn die Avantgarde der russischen' Gutsbesitzer 
aBanra»AiiuNii PyccKiiMi noarfciHUKaai'iO. Er 
eilte auf die Nachricht, daß der Feind erschienen 
sei, inö Gewühl und feuerte die Kasaken unabläs-
sig an, indem er mit ihnen während des ganzen 
Verlaufes deö Kampfeö allerlei Späße trieb. 

Mittlerweile waren bei dem anhaltenden Feuer 
beinahe olle Patronen schon verschossen. Zur letz« 
ten Dertheidigniig vor dem rühmlichen Tode befahl 
Obristlieut. S s u ß l o w die Pistolen und Dolche »< 
Bereitschaft zu fetzen; schon fielen die Schuße auf 
Seite der Kasaken seltener, schon wurden die 
griffe der Tschetschenzen immer heftiger, da erschau 
die Hülfe zur rechten Zeit. 

Nach zweistündigem Kampfe wandten die Berg/ 
Völker in zerstreuter Flucht sich gegen Amir-Adfhl« 
Juria hin, von woher der Sanräd-Chorunshi Gr»-
niäschin mit einer kleinen Anzahl Kasaken heran-
gesprengt kam. Gleich darauf erschien von der 
Seite der Festung Kurin her ein D e t a s c h e m e n t . v o l » 

drei Compagnien Infanterie nebst zwei Geschütz*"? 
und 60 Mann Kasaken, unter dem Befehle d'S 
Obristliemenaiitö M a i d e l , der die Tschetsche»^? 
mit Gewalt zwang, ihm den Weg zu öffnen, endlich 
war auch Obrist Baron M ü l l e r - S a k o m e l ö k l , 
der von Umachan-Jurta zum Wahlplatze heranzog, 
nicht mehr weit. Alö so die Bergvölker sahen, dav 
die Handvoll Grebenzen gegen alle ihre AigNii* 
Stand hielt, von allen Seite», aber russisch« 
Pen heranzogen, sie zu vernichten, da zerstreuten F 
sich und flohen eilig in die Gebirge. . . . . 

Die rühmliche Heldeuthat wird dem Gedacht 



nisse der Tschetschenien lange eingeprägt bleiben, 
die Enkel der jetzt lebenden grrbenschcn Kasaken 
aber werden mit Stolz ihren Kindern. den Platz 
zeigen, wo der tapfere Obristlieutenant Ssnßlow 
mit 80 Braven erfolgreich einen hartnäckigen Kampf 
gegen eine zwanzigsach größere feindliche Uebermacht 
bestand. 

Drei Tage später überfiel ein zahlreicher Haufe 
Tschetschenjen, begleitet von zwei Geschützen — 
wahrscheinlich um den bedeutenden ihnen zugefüg, 
ten Verlust «zu rächen und auf Geheiß SchamÜS 
und seiner RaibS — bei Alchan-Jnrt daS Ste Ba-
taillon des dagestauschen Infanterie-Regiments, das 
gefolgt von einer Kanone aus seinem früher« Stand, 
quartier der Festung Temir-Chan«Schura zog. Die 
Dagestaner jedoch, angefeuert durch das Beispiel 
des,tapfern ObristlikutenantSKostyrka (ein echter 
kaukasischer Veteran) schlugen kaltblütig alle An-
griffe des Feindeö ab. FünfMale griffen dieTschet« 
schenzen zu ihrem Säbel (uiauiKa), aber jedesmal 
empfing sie das Fnßvol! mit dem Bajonet und das 
Geschütz mit Kartätschen. 

Nach einem beträchtlichen Verlust an Todten 
und Verwundeten beschränkte der Feind endlich 
seine Operationen darauf, aus der Ferne ein Artil-
leriefeuer 41t unterhalten; er floh aber, als er die 
«US Groönoje heranziehenden Kasaken und die den« 
selben folgende Infanterie bemerkte, über die Ssnnsha. 

Außer diesen beiden -Ueberfällen wagten andere 
Haufen der Gebirgsvölker auf mehrerr« Punkte» 
die Kordonlinie zu durchbrechen und beunruhigten 
das gegenwärtig am Fluße Jarück-Ssu wegen des 
daselbst beabsichtigten FestuugS. Baues aufgestellte 
Detaschement sowie auch die Truppen, die a«S der 
Festung Wnesapnaja zur Bedeckung der Fourageure 
entsendet waren. Bei allen diesen Unternehmungen 
wurde der Feind aber, zurückgeschlagen und erlitt 
größeren oder geringeren Verlust. 

. Während dem so Schamil erfolglos alle seine 
«rüste anstrengte, die Verluste in der Kabarda auf 
«er linken Flanke der kaukasischen Linie wieder 
LUt zu machen, begann Gen..Major N e s t e r o w un-
Ltstört die Arbeiten zur Befestigung einer dritten 
Staniza an der Ssnnsha unweit Kasak-Kilscha; 
*£ der ganzen Landschaft von der Ssunsha bis zum 
SchtparzenMeere bin blieb uicht allein Alles rnbig, 
sondern auch zwei Stämme der jenseits deö Knban 
Lohnenden Völkerschaften unterwarfen sich unserer 
^trgiernng. 
. .Der Eommandirende der Truppen auf der kau-
basischen Linie, General-Lientenant S a w a d o w s k i , 

auf feiner letzten Reise nach Laba, Ende 
-Uiai'd von den Barakajen die Versicherung ihrer 
Unterwerfung und die Abadsechen von Dscheget-
^lbel traten 74,000 Seelen stark, dem großen 
«tamme dieses Volkes bei, der sich bereits imWin-
ur^unterworfen hatte, und leisteten gleichfalls den 

der Treue. Beim General.Adjutattt B u d b e r g 
«m Ostufer gehen gleichfalls Bitten von verschiede-
» h i l f * 1 ä m n K n -"'aesedenen Familien ein, die 
ryellö unter russische Botmäßigkeit, theilS in ftied-

liche Beziehungen mit uns zu treten wünschen, und 
eine Zusammenkunft dieferhalb nachsuchen, und man 
darf überhaupt.hoffe», daß dir mißlungenen Un-
ternehmuugen Schamil's gegen die Kabarda für 
uns am Kuban, von der Küste deS Schwarzen 
Meere» au, die Rube in einem Grade herstellen 
werde, wie sie bis hiezu in diesen Gegenden unbe» 
kannt war. 

Der Oberbefehlshaber hat, nachdem er Temir. 
Chan.Schura verlassen, begleitet vom General-Lieu-
tenant Fürsten A r g u t i n s k i den größten Theil 
Süd-Dagestans, Aknta, Zudachar, Kasikumych, Ku« 
räch bereist, sodann über Achta, Kuba und Baku 
besucht und ist durch Schumacha und Nncha am 1. 
Juni nach Tiflis zurückgekehrt, von wo er morgen 
sich wieder weg und nach Wladikawkas begeben 
wird. ( S t . Pet. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 23. Juni. Die Pairs-Kammer hat in 
.ihrer vorgestrigen Sitzung die Budgets des Krieges, 
der Marine, der Finanzen und die dazu gehörigen 
Anhänge, genehmigt. Die weiteren Erörterungen 
boten, nichts MittheilenSwerthes dar. Den Rednern, 
welche über das Kriegs-Budget in technische Einzel-
heilen eingingen, wurve von dem Kriegs-Minister 
Moline de S t . Aon nur kurz geantwortet. Aus-
führlicher erwiederte der Admiral Mackau auf die 
Betrachtungen, welche die Pairs Dubouchage und 
von Boissy über den Zustand der französischen 
Marine anstellten. -Schließlich nahm die Kammer 
daS Gesammt-Budget der Ausgaben mit 107 gegen 
9 Stimmen an. 

Tie Negierung ?hat Depeschen vom ^19. Jnni 
vom Marschall Bugeaud erhalten. Die Lage der 
Dinge in den Provinzen Algier und Oran war 
befriedigend. Abd el Kader stand am 10. Juni 
unfern der Wüste an der Gränze nach Marokko zu; 
er ist sehr geschwächt. 

Nach dem E S p r i t p u b l i c ist die Militair« 
Verwaltung damit beschäftigt, die Forts um Paris 
insgeheim bewaffnen zu lassen; ganz in Kürze wür-
den sie mit Besatzungen versehen werden; zu diesem 
Zwecke richte man bereits die. Kasematten ein; Mar, 
schall Bugeaud würde daS Geueral-Gonvernement von 
Algerien mit dem General .« Kommando über die 
Fortificatianen und das Heer von Paris vertauschen 
und den General Lamoriciöre zum Unter-Komman« 
danten erhalten; General Bedeau würde mit dem 
General" * Gonvencment von Algerien beauftrage, 
dieses aber später in ein Vice-Königlhum zu.Gun« 
sten des Herzogs von Anmale umgewandelt werden. 
Der E s p r i t p u b l i c berichtet f e r n e r , die.Munt-
zipal - Garde werde mit g r o ß e r . Emsigkeit in den 
militairischen Manövern eingeübt' '"nv^ selbst den 
.Pompiers sei durch einen besonderen Tagesbefehl 
eröffnet worden daß. sie fortan zur-Garnison von 
Paris gehörten und sich bereit halten müßten, mtt 



tiefer bei jedem Anlasse als milttairisches Corps 
zu operiren. 

Die französischen Blätter wimmeln schon von 
Details über den neuen Vater der Christenheit, und 
das „Commerce" will sogar wissen, der neue Papst 
habe als Graf Mastai Feretti in der österreichischen 
Armee gedient, sei ein großer Musiklirbhober gerne* 
fen, und, als er plötzlich seine Braut durch einen 
Todesfall verloren habe, mit achtzehn Jahren in den 
geistlichen Stand getreten. DaS „Univerö" dagegen 
sagt, GrafMastaiFeretti habe in feiner Jugend in einer 
schweren Krankheit, als ihn seine Aerzte bereits aufge» 
geben hatten, daS Gelübde gelhan, sein Lebe», 
wenn es ihm erhalten werde, künftig dem geistli, 
che» Stande zu widmen. S o widersprechend, wie 
diese Details, so abgeschmackt sind die Rathschläge, 
die die meisten dieser Blätter dem neuen Papste 
geben, und diese Abgeschmacktheit geht so weit, daß 
die Einen wollen, Pius IX. solle die Widmung von 
Eugöne Sue'ö: Juif errant annehmen, wie Bene« 
dikl XIV. die von Voltaire's Mahomet annahm, 
«nd die Andern meinen, eS wäre gut, wenn der 
Papst Protestant würde, damit künftig alle Spal , 
titngm in der christliche« Kirche aufhören. Sind 
dies Spaße, so sind es traurige Spaße in einer 
sehr ernsten Zeit: — Pius IX. ist 1792 geboren 
worden, in demselben Jahre, wo die französische 
Revolution dem Christenthume den Absagebrief schrieb, 
Robespierre den CultuS der Vernunft orgauisirte, 
luid die Pruster im Carmeliter-Kloster septembrisirt 
wurden, — feine Wiege sah das ChrMnthum in 
Gefahr, feine Jugend sah den Papst verbannt, gc» 
fangen, seines LandeS beraubt. Pius IX. hat somit 
»in« große, erfahrungsreiche. Schule durchgemacht; 
auf seiium bescheideneu Hirtensitze von Jmola hat 
«r die Bedürfnisse der Bevölkerung des Kirchen« 
staates kennen gelernt, er hat daS nachlässige, sorg« 
lose, am Alten klebende Regiment seine» Vorgän» 
gers und dessen schreckliche Folgen: Jusnrrectionen 
und Blutgertäite gesehen, er ist erst 51 Jahre alt, 
nicht abgestumpft durch den geistigen Marasmus 
deS-GreifenalterS, er kann viel thun. und man fordert 
auch viel von ihm. Aber er möge sich weder durch fran» 
jösischen noch durch österreichische» Einfluß, weder durch 
Jesuiten* Generäle noch durch pvlittsirenve Cardinal« 
teil»» lassen, sondern bei allen seinen Handlungen 
bedenken, daß er Christ, Haupt der Christenheit ist, 
und daß. daS Christenthum Milde, Versöhnung und 
Nachsicht lehrt, daß er Italiener ist, unv daß sein 
Baterland unter hartem,, geistigem und materiellem 
^ schmachttt,' daß er endlich nicht blos Fürst 
der Kirchesonder« auch Beherrscher eines schönen 
Landes ist. Fällt nur einmal die leidige politisch« 
Jnfluenzirung der Diplomatie.weg (und sie ist ein 
Unsinn bei der Jnfaillibilitär des Papstes), dann 
wird wird es auch wieder einen Papst geben, wie 
Alexander III. Der Kirchenstaat wird nicht den 
Schauplatz fortwährender Verschwörungen,, Jnsur, 
rectionen und Militair,Comm«ssionen sein, und man 
wird weder die Oesterreicher in den Negationen, 
uoch die Franzosen, in Aucona sehen. — Jede neue 

Regierung wird von der hoffenden Menschheit stetS 
mit Jubel begrüßt, so auch die Wahl Pius IX., — 
nach einein Jahre erst werden wir sehen, ob man 
nicht zu viel erwartet hat. Ein wahrhaft großer 
Papst wäre die merkwürdigste und folgenreichste 
Erscheinung in unserer verflachten, blasirten, zwischen 
Atheismus und Köhlerglauben schwankenden Zeit. 

P a r i s , 29. Juni. Die Blätter sind fortwäh-
rend ausschließlich mit der C a b i n e t s k r i f i s j » 
London beschäftigt und da man dabei einzig au» 
Vermutungen beschränkt ist, so läßt sich keine frucht« 
bare Lese halten. AlS daö Neueste erzählt man sich 
die Königin Victoria habe Sir Robert Peel angr-
boten, ihn zur Pnirswürde zu erheben; er soll aber 
die Auszeichnung so ehrfurchtsvoll als bestimmt 
abgelehnt haben. Bis zum 2v. Juni war noch 
nichts entschieden über die Zusammensetzung des 
künftigen Cabinets. Auch hatte die Königin Lord 
John Russell noch nicht rufen lassen. Es war in 
Vorschlag gekommen, man wolle dem abgehende« 
Premier eine S r a t u e in der Börse errichte» 
und zu der Ausbringung der Kosten eine Subserip-
tiou eröffnen, bei welcher nur Beiträge von zw« 
Pence angenommen werden sollten. Die Ausfuhr 
rung dieser Idee würde am besten beweisen, daß 
die Masse der Nation dem Minister der Handels' 
freiheit zugethan ist. 

Die „Debats* äußern in einem Artikel über" 
die ministerielle Krisis in England, Lord John 
Russell könne einem bloS ans Gliedern der alten 
Whigpartei zusammengesetzten Cabinet keine lange 
Dauer versprechen, und fügen dann hinzu: ^Wik 
unheilen hierbei mit einer Unparteilichkeit, die uns 
nicht schwer sällt. Wir können den Sturz der 
Verwaltung P e e l « A b e r d e e n bedauern; aber wir 
fühlen darüber, was unsere eigenen Angelegenheiten 
angeht, durchaus keine Unruhe oder Besorgniß. 
Wir haben hierbei nur die innere (englische). Frage 
im Auge." - Es wäre auch wohl' zu frübc, 
wollte man ans den Aussichten,, die sich für Lord 
Palmerston-öffnen, auf eine nahe Störung des 
«herzlichen Einvernehmens" schließen.. 

Der Courr ier s r a n ? a i s äußert in Bezug 
auf den jetzigen gesellschaftlichen Zustand in Franko 
reich: ^Freisinnigkeit ist die erste Pflicht der Zeit»«» 
gen; bestimmt, daS Land aufzuklären,, all« Licht' 
strahlen in Einem Central-Brennpnnkte zu sammeln 
würden sie ihre Aufgabe verletzen, ihre Rolle fä'' 
scheu, ihrer moralischen Gewalt entsagen, wen« sie 
mit ihren Illusionen und Lngen die Bilder befleckten, 
die von allen Puncten deS Horizonts ihren zurvcr« 
strahlenden Spiegel treffen. Wohlan! im Namen 
der Freisinnigkeid, im Namen unserer gebieterische» 
Pflicht bezeichnen wir die tiefe Gleichgültigkeit »nv 
Gefühllosigkeit, welche in Frankreich herrscht» 
P r i v a t , I n t e r e s s e ist jetzt das e i n z i g e da»' 
höchste, d a s a l l g e m e i n e Gesetz. Seine v"-
der zw düngen und abzurunden*, seine Werkstätten 
auszudehnen., seine Kapitalien zu vervielfältige», 
sein Haus zu zieren, seine Sasel1 j« verfeinern, i" 
glänze» und seine Nachbarn ^Übertreffen, glänze«^ 



Freundschaften zu erringe», einig« Stufen der ge, 
lellschaftlichen Leiter zu erklimmen, seine Person zu 
erhebe», dieS ist die Triebfeder, der Zweck, die de« 
ständige Beschäftigung der großen Mehrheit der Fran-
zosen, welche sich die Oberherrschaft in der gesell» 
ichaftliche» wie in der politischen Ordnung an» 
gemaßt haben. S ie sind zufrieden; waö braucht 
Fraiikreich mehr 

P a r i s , 30.Juni. Tie Zeitungen aus A l g i e r 
reichen bis zum 22. Juni. Marschall Bugeaud em» 
pfing auö allen Theilen der Provinzen Algier und 
Oran befriedigende Berichte. Abd el Kader war 
am 1. Juni zu Assela auf dem Marsche nach dem 
Westen gegen Sefisifa hin, wo er um den 10. gr« 
Wesen sein soll. DieS ist ganz in der Nähe der 
marokkanischen Wüste. Von den französischen Ge» 
fangenen war wieder einer, der sein Leben wunder« 
bar gerettet, zurückgekommen. CS ist ein junger 
Mann, NamenS Beauprete. Er war nicht mit de» 
anderen Gefangenen zusammen, sondern wurde in 
einem Duar gefangen gehalten, dessen Aufenthaltsort 
er nicht kennt. Am 23. Mai , einen Monat nach 
der Niedermetzelung der Gefangenen, erfuhr Bean-
preie, daß der Befehl gegeben sei, man solle sich der 
Gefangenen entledigen und sie in der Rächt umbringen. 
Cr war so glücklich, mit einem SctiicksalSgkfährien zu 
t tkommen. In einiger Entfernung befreiten jte sich 
von ibren Fessel» nnd wanderten drei Tage lang, von 
Bohnen auf den Feldern lebend, doch endlich, vom 
Hunger angetrieben, ergaben sie sich einem Duar 
der Hamyaiit». Ein Marabut wollte sie zwingen, 
Muselmänner zn weiden. Als sich sein Gefährte 
dessen weigerte, wurde ihm der Kopf abgeschlagen, 
ihm selbst gelang es, wieder zu entfliehen und durch 
dav Schott einen Duar der HararS zu erreichen» die 
*h» nach Tiarct zurückführten. Man hegt dir Hoff» 
«ung, daß wohl noch andere Gefangene sich geflüch» 
»« haben könnten. 
^ Dem „Slnii de ka Religion- wird unterm 18. 
^uni Rom geschrieben: «Man erzählt bereits 

zwei Beschlüssen Er. Heiligkeit, welche bewei» 
fen, daß der Papst jeden Gedanken deS Ehrgeizes 
»ur seine Familie fern hält. Zwei seiner Neffen 
befanden sich in Rom. Einer der Beiden, der Solm 
«emes BruderS, hat Befehl, nach Sinigaglia zurück» 
Zukehren uud seiner Familie mitzutheilen, wie er 
nicht wolle, daß sie sich zu Rom niederlasse; dem. 
andksxn, Sohn einer Schwester, einem jungen Of» 
Mer der päpstlichen Truppen, erklärte der Papst,. 

er nur nach. Rang und Verdienst befördert 
^rden würde. Dieses Benehmen, daS den Gedan« 

iv. sehr entgegen ist, die man sich so häufig vom 
RepotismuS der Päpste macht, hat die Hoffnung 
Uk bestärken können, welche die hohe Frömmigkeit« 
JMv' IX. und sein« Weisheit erregt 

T n g l a n d. 

, 27. Juni. Di« allgemeine Aufmerf. 
E K ? >!? flf9fn»^r«'8 »u sehr auf da» Resultat 

wlNlstenBen Bewegungen gerichtet,, als daß im 

Parlamente irgend ein neuer Gegenstand z»r auS> 
fükrlicher Erörterung gelangen könnte. Man ist 
gespannt auf die Erklärungen der Minister in der 
Montags »Sitzung deö Unterbauses, da dann, wie 
man glaubt, Sir Robert Peel sowohl wie Lord 
John Russell die erwarte,,n Ausschlüsse über den 
Verlauf der ministeriellen Krisis gebe» werde». Ge-
stern erhielten im Ob er Hause die Kornbill und 
die Tarifbill nebst einer großen Anzahl anderer 
BillS durch «ine Ko»»»issio» die Königliche Bestä-
tigung, und im Verlauf der darauf folgenden kur« 
zen Diskussion wurden auf beiden Seiten deS Hau. 
ses einige Andeutungen über den precairen Zustand 
deS Ministeriums laut. Der Graf v o n R i p o n 
erklärte, daß er eS unter den gegenwärtigen Um» 
ständen, in denen sich die Regierung befinde,, fjit 
nicht angemessen halte, seine angekündigte» Am«n> 
dementö zu dein Berichte der Pensionsbill für die 
LordS Hardinge und Gough dem Hause vorzulegen,, 
und der Lordkanzler verhinderte aus demselben 
Grunde den Fortgang einer darauf vorgenommemn 
kleineren Bill. UebngenS waren die ministeriellen 
Bänke leer und daS Hans vertagt« sich sehr bald. 
Im U n t e r h a u s e , wo sich ein« groß« Anzahl von> 
Mitgliedern schon frühzeitig versammelt hatte,, wurde 
die Anzeige deS Sprechers- mit lautem Beifall 
anfgenommen, d.iß er im Oberhause gewesen s«i uud> 
dort gehört habe, die Korn-Bill und Tarif Bill hät» 
ten die Königliche Bestätigung, erhalten. Nachdem« 
hierauf der Bericht über dir Zucker-Bill vorgelegt 
und deren dritte Lesung auf Montag, festgesetzt war,, 
vertagte sich das Haus. 

Von den ministeriellen Bewegungen weiß man« 
noch nichtS weiter, als was die T i m eS heuteMor^ 
gen berichtet. ES bestätigt sich, daß Sir Robert 
Peel gestern nach Beendigung deS KabinetS-RatheS« 
sich nach OSbornehonse auf der Insel« Wigbt bege» 
ben bat, um der Königin di« Entlassung d,S Mi-
nisteriums einzureichen. Ihr« Majestät wird, wie 
eS heißt, übermorgen' nach der Stadt kommen> da«-
mit die Zusammensetzung des neuen KabmetS bequ«. 
jner bewerkstelligt werden könne, vorher aber wohk 
noch Lord John Russell zu« sich bescheiden. Der 
MarqniS von Landödown« hat, dem Vernehmen-
nach , seines Alters und seiner Kränklichkeit wegen 
jede Betheiligung an den vorbereitenden Schritten 
abgelehnt. Uebrigeus wird das jetzige Ministerium 
damit die Geschäft« nicht in Stocken gerochen, bis 
zur Mm« der nächsten Woche im Amte bleiben, 
obgleich die nöthigen Aufklärungen über den Ver» 
1 ?e£ ^'"0' fa>0n übermorgen erfolgen werden. 
«Was für ein Kabinet", schreibt die T i m e s , «aus' 
dem gegenwärtigen chaotischen Zustand« hervorgehen« 
wird,. beruht jetzt durchaus auf Verwnthung. 
Ein Gerücht deutet auf die Wiederherstellung deS 
alten M'gh»Kabin«tS und auf «ine ausschließliche 
Verwendung der ursprünglichen« Elemente desselbent 
nach strenger««- Grundsätzen , als wie sie den feW 
geschlagenen BildungSvrrsuch vom December & 
charakterisirteu^ Jndeß die einfache Frag« i s t w a S 



«soll das Ministerium thun? und wie soll eS vor« 
wärts kommen? Daö Wenige, was wir zu sehen 
bekommen, macht die Dunkelheit »och größer. 
Ein volkSthümliches Kabinet, populaire Männer 
und Maßregeln sind versiändliche Dinge. ^ Wir 
können uns wenigstens einen Vereinvon Männern 
denken, welche neue Anhänger herbeiziehen, neue 
Sympathien gewinne» und den Kreis des Whig-
EinflnsseS erweitern würden. Es giebt keinen an« 
deren Fortschritt auf der Welt , alS den, welcher 
'immer daS Neue in das Alte aufnimmt. Was nur 
auf sich beschränkt und nur sein eigenes, Wesen 
wieder zu erzeugen strebt, ist auf dem Wege zum 
Untergang. Aber wenn wir glauben sollen, waS 
wir vernehmen, so ist dies der Fall Lord j . Ras« 
fett'S, der vielmehr auf die eingeborene Vitalität 
-seines politischen Systems oder auf den bloßen 
Namen des Whiggismus sich stützen will, alS auf 
die gewöhnliche» Mittel, durch welche Staatsmän-
ner ihren Einfluß erweitern und dauernd machen." 

London, 23. Juni. S i r R.Peel , der sich am 
Sonnabend nach Osbornehouse auf der Insel Wight 
zur Königin begeben hatte, ist heute AM 2 UhrMit-
tadö nach der' Stadt zurückgekehrt. Herr ^oung, 
der Schatz - Secretair, und darauf Lord Aberdeen 
Hatte» mit dem Premier-Minister in seiner Privat-
wohnung längere Unterredungen. Mehrere Minister 
-waren im Ministerium des Innern versammelt, ob« 
schon keine Zusammenberufung des KabinetS vorher 
«rfolgt war. 

DaS Dampfschiff «Hibernia« ast gestern m,t 
«eueren Nachrichten au« den Vereinigten Staaten 
< N e w « V o r k vom 14. J u n i ) iu Liverpool ange« 
kommen, welche den bevorstehenden Schluß deS 
Krieges mit Mexiko, so wie die definitive Beilegung 
der Oregonfrage, in Aussicht stellen. Ein Gesand« 
«<r der mexikanischen Regierung war von Veracruz 
in Pensacola angekommen und von dort sogleich 
«ach Washington abgegangen ; derselbe soll dieFne. 
denS« Vorschläge der mexikanischen Regierung Uber, 
bringen. I n Betreff der Oregonfragt, hat der ame-
rikanische Senat in Folge einer Botschaft des Prä-
sidenten vom 9. Juni, welche bis zum 12teu diSku« 
«irt wurde, mit einer Majorität von 33 gegen 12 
Stimmen beschlossen, einen Vertrag mit England 
aufGrund der angebotenen Bedingungen zn schließen. 

AuS einem so «den veröffentlichten parlamen« 
«arischen'Aktenstücke ersieht man, daß die Bevölke« 
rnng von Großbritanieu, welche sm Jahre 18dl nur 
£0,942,640 Seelen betrug, im Jahre 1845 . auf 
19,572,574 Seelen'gestiegen war. I m Jahre 1796 
betrug die Nativnaischuld 301,861,306, im Jahre 
1845 aber 763,739,241 Pfd. S t . , während ihre 
Zinsen von 11,811,204 im Jahre 1796 auf 27,287,265 
mfd. S t . im Jahre 1845 angewachsen waren. I m 
Jähre i803 deliefen sich die Armenstencr auf 5,3§3.205, 
im Jahre 1841 auf 0,813,717 Pfd. S t . Im Jahre 
1812 gab es 1.426,0ii5 Arme in England, in, 
Jähre 1343 zählte man deren 1,539,490^dit Zahl 
m Armen hat also, wenn man den ungeheureu 

Zuwachs der Bevölkerung seit 1313 in Anschlag 
bringt, sich bedeutend vermindert. Der deklarirte 
Werth der Ausfuhren aus Großbritanien nach allen 
Ländern, ausgenommen nach Irland, stellt sich im 
Jahre 1793 zu 25,130,624, im Jahre 1815 ZU 
150,645,801 Pfd. S t . heraus. Die Einfuhren be« 
trugen, Irland wieder ausgenommen, in den 2 an« 
geführten Jahren 20,422,440 und 32,330,609 Pfd. 
S t . ; sie haben also iu weit geringerem Verhältnisse 
zugenommen, alS die Ausfuhren. I m Jahre 1796 
betrug die Weizen-Einfuhr, mit Ausnahme jener aus 
Irland, 879,197, im Jahre 1815 aber 1,133,561 
Quarter; im Jahre 1796 war der Durchschnittspreis 
des WeizenS 70 Gh. , im Jahre 1845 nur 50 Sh> 
pro Qnarter. 

Der „Morning Herald" theilt nach dem „Eow« 
rier des Etats UniS" vom 29. Mai folgenden Un« 
fall mit, welcher die deutsche Kolonie in Texas durch 
die wilden Jndianerstämme daselbst betroffen hat: 
„Ein Schreiben, daö wir so eben von San Antonio 
de Bexar erhalten, giebt entsetzliche Einzelnheiten 
über die Mordthaten und Räubereien, welche die 
Indianer, insbesondere die Comaucheö und Lipans, 
in diesem Augenblicke im Westen von Texas ver-
üben. Alle kräftigen Männer, welche sich in den 
Kolonieen Neu-BraunSfeld, Castroville und am See 
Quam befanden, haben sich unler die Fahnen Nor5« 
Amerlka'S begeben und sind zu dem Heere des Ge» 
neral Taylor gestoßen. Die Abwesenheit der Man« 
uer benutzend, stürzten sich die Indianer auf die 
Greise, Weiber und Kinder, verbrannten die Hänser, 
mordeten und verstümmelten die Gefallenen, noth» 
züchiigien die Weiber und schleppten viele Kinder 
in Sklaverei fort. Die Handels-Gesellschaft der 
deutschen Prinzen, die es unternahm, die Umgegend 
der Berge von S a n Saba zu kolouisiren, ist nicht 
glücklich in ihren. Plänen. S ie hatte einen Convoi 
von mehr alS hundert Wagen nach dieser werdenden 
Koloui.e gesandt; die Comanches aber griffen die 
Auswanderer an. Nach einem verzweifelten Kampfe 
waren die von der Zahl überwältigten Deutschen 
gezwungen, die Flucht zu ergreifen, eine große Meng« 
Todlr und Verwundete in den Händen der Wild«» 
zurücklassend, welche die hundert W a g e n , plünderte» 
und in Brand steckten. Diese Wagen enthielten 

, daS ganze Vermögen und die Hoffnung der* «»glück« 
lichen EiuigrailletU« Der „Eonrrier deS Et. Ü'tt» 
schließt mit folgenden bitteren Worten: „Der Mil»^ 
gel an Voraussicht dieser Kolonieengründer ist spku^ 
wörtlich geworden, dieS sind Landspekulauten, welche 
seit Abschaffung des Sklavenhandels, den H a n v e t 

mit Weißen mit weit weniger Menschlichkeit «».* 
Schonung traben, als man für die Afrikaner hatts-

Die „Liverpool-TimeS" meldet: „Der elektrisch» 
Telegraph von Nngby nach Leeds wurde d ieser Tag» 
fertig, und jede Nachricht von einem Belange kann 
jetzt zwischen beiden Orten, die 122 englische Meile«« 
von einander eniferut sind, in 3 Minute»! hin« oder 
Hrrgclangeu. Die Grand-Junction-Eisenbadn-Geseu« 
schaft trifft jetzt Anstalten, eine Tel-graphenlin»-
von Liverpool nach Manchester und von Liverpoo» 



nach London mit Zwischen,Stationen anzulegen. Die 
Pläne sind fertig, und die Kontrakte zur Ausführung 
der Hölingen Arbeiten sollen sofort abgeschlossen wer-
den. Wenn diese Telegraphenlinie vollendet ist, 
können wir in wenigen Minuten Nachrichten ans 
London empfangen, was besonders bei wichtigen 
parlamentarischen Abstimmungen it. für unsere Hau» 
delSwelt von großem Interesse ist. 

Die City-Politiker sind, wie der G l o b e mit« 
«heilt, der Ansicht, daß eS in gegenwärtiger Session 
zu keiner entscheidenden Prüfung der gegenseiligen 
Stärke auö Anlaß der Zuckerfrage mehr komme, 
sondern daß man sich zu einem Vergleiche bequemen 
werde, um für die Erledigung der unerläßlichen 
Geschäfte Zeit zu gewinnen und sodann sich zu ver-
tagen. 

Trotz des nahen Austrittes der jetzigen Regie« 
rung behaupten sich die FondS unerschüttert auf 
ihrem Standpunkte; dasselbe gilt von den Eisenbakn-
Aktien, obgleich wegen der Ungewissen politischen 
Lage nur wenig Umsatz stattfindet. 

S p a n i e n. 

M a d r i d , 22. Juni. Der H e r a l d o erklärt 
zur Widerlegung einer von den übrigen Journalen 
mitgctheilten Behauptung, auf das bestimmteste, daß 
die Auflösung des' Kabmets Narvaez nictit durch 
Zwistigkeiten in Bezug auf die Vermählung der Ko» 
nigin Jtabella veranlaßt worden sei. Das genannte 
Blatt fügt hinzu, daß General Narvaez nie irgend 
eine Verbindlichkeit in Betreff dieser Angelegenhei-
ten übernommen habe. 

Der T i e m p v enthält nachstellenden mysteri« 
' osen Artikel: «Einige sehr seltsame und höchst be-

deutsame Gerüchte sind im Umlauf in Bezug auf 
Vermählung der Königin. Die Namen Trapani, 

Kobnrg und Montemolin (des Don Carlos ältester 
«oh») werden genannt. Um nicht leichtfertig zu 
handeln in einer so ernsten Angelegenheit, werden 
w i r m i t den Details dieser Gerüchte noch einige Tage 
zurückhalten und dann unsere Meinung äußern 
Uber den Grad von Glaubwürdigkeit, welchen sie 
verdienen.-
. Nachdem Espa not hätte das Ministerium die 
ivfortigk Auflösung der Corteö beschlossen. 

Die Regierung soll dir offiziöse Anzeige erhal-
«en .hybkn, daß die malcontente Partei mit dem 
plane umgehe,.am San.Pedro-Tage eine Schilder-
•Ja i u wagen; an der Spitze dicjeS Komplot» 
rcu J°®en einige ehemalige Offiziere der National« 
Garde stehen. . 

M a d r i d , 24. Juni. Am töten Nachmittag« 
guckte ein. etwa voo Mann starker Hansen Bewaff-
neter unter Anfübrnng eines gewissen Benito Woron 
vin. ^ portugiesischen Grenzflccken Montalegre (Pro-
."'» . . " a s öS Moutes) ein, rief Dom Miguel zum 
!)»(? fe" Aonige und bis zu seiner Ankunft 

Schwester, d.e Infant,» Donna Isabel Maria, 
Regentui Portugals aus und setzte einen neuen 

Gemeinde »Rath nieder, der nebst den Einwohner»; 
dem Dom Miguel den Eid der Trene leistete und 
ei» Tedeum absingen ließ. Die Behörden deS OrteS 
ergriffen die Flncht und trafen am 17ten Mittags 
in dem spanischen Städtchen Verin (Provinz Orense)-
ei», wo sie um bewaffneten Beistand nachsuchten. 
Auch auf anderen Punkten wurde am tvten Dom 
Miguel zum Könige ausgerufen, und die Bewegung 
soll sich über die Provinzen Entre Minho e Dourv: 
und TraS eS Montes erstrecke». Von Braga rückten-
einige Truppen gegen die Aufrührer ans. 

P o r t u g a l . 

Lissabon, 20. Juni. Der Stand der Ding? 
hierzu Lande ist noch immer nichts weniger alS befrie-
digend. Der Herzog von Palmella und das Kabinet 
unter seiner Leitung suchen um jeden Preis sich an» 
Ruder zn erhalten und wagen daher nicht, der re-
volutionairenPartei ernstlich entgegenzutreten.' Die-
selbe tritt daber mit immer neuen Anforderungen 
hervor. Wie weit diese gehen, sieht man am 
besten daraus, daß man jetzt sogar mit Leidenschaft 
die Entfernung des Königlichen Kabines-SecretairS^ 
Geheimen RatheS Dietz, die Absetzung aller Civil, 
und Milirair-Beamten und Offiziere der Armee) die 
von der vorigen Verwaltung her noch auf ihren-
Posten beibehalten wurden, und andere Dinge ver. 
langt,, welche .Forderungen die offenbarste» Eingriffe 
in die Prärogative des ThroncS mid in dieWilleuS» 
freiheit der Personen der Königin und deS Königs 
begründen. Besonders gegen den Königlichen Ka» 
binetö«Secretair ergehen sich die revolutionnairen 
Blätter täglich in den maßlosesten Jnveklivcn. Der 
wahre Grund des Ingrimms gegen ihn ist aber 
feine Eigenschaft als Ausländer, und die jetzt Herr» 
schende Partei möchte einen Mann nach ihrem Sinne' 
an seine Stelle bringen^ 

Die Regierung hat an allen Thören angeklopft^ 
um sich Gelb zu verschaffen, aber alle verschlossen 
gefunden. 

Die Herzogin von Palmella hat vor etliches 
Tagen einen Beweis deö Zartgefühls der neuen po, 
lilischen Freunde ihres Gemahlö erhalten. Als 
sie in der Nähe einer Kirche vorüberfuhr, hielt ein 
Lolkshanfe ihren Wagen an und zwangen sie, aus-
zusteigen, mit der Erklärung, die Herzoginnen feiert 
Frauen, nicht besser als die anderen und müßten 
daher zu Fuße gehen. Die arme Frau, sich so ver-
höhnt sehend, wußte nichtö Besseres zu thnn, alS 
in der Kirche eine Zuflucht zu suchen, und da blieb 
sie, biS hie Nacht völlig eingebrochen war. Da und' 
dort, sind ,<uich hier Pistolenschüsse gegen friedliche 
Bürger gesall.cn; die Regierung ist aber zu ohnmächt ig , , 

allen diesen Evessen der „tnflcnbßafie«" Massen 
entgegenzutreten. Gegen die Brüdtr Eabral.hetzen-
die Blätter noch täglich in wüthenden Artikeln aus> 
und desgleichen verkauft man v f f c n t t t c h . w a h r n a f r 

brandstiftxrische F l u g s c h r i f t e n , gegen dicselbkn. j n 
deß wächst die Zahl derer, welche insgeheim d>« 
Entfernung' dieser Männer vom Ruder beklage „ 



schon täglich, und selbst solche sind darunter, die 
an dem Kampf gegen ihre Verwaltung Thril nahmen. 

Man will wissen, der Herzog von Pcilmella 
habe dereitS einen Tkeil seiner kostbarsten Habselig« 
feiten an sicheren Ort bringe» lassen, und er mag 
wohl daran thnn. Viele Personen von Auszeichnung 
verlassen daS Land, Graf Villareal ist nach Wie» 
abgereist, auch die nahe Abreise deS Herzogs von 
Terceira (der seinen guten TKerl zur Herbeiführung 
des jetzigen Wirrwarrs beigetragen), deS MarqniS 
von Fronteira und anderer kündet man an, dagegen 
die Ankunft des Grafen Bomfim und der anderen 
Flüchtlinge aus England, Frankreich und Spanien. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 38. Juni. In der neuesten Nummer 
der vom Professor Hengstenberg redigirteu „Evan, 
gelischen Kirchenzeitung" wird in einem laugen 
Aufsatze weitläufig erörtert, wie eS im allgemeine« 
nicht gut sey, daß Prediger allzu lange bei einer 
und derselben Gemeinde fmigiren; denn ein Mensch 
der in dem gewohnten Geleise sich stets fortbewegt, 
den der Herr nicht durch NeueS oder Ungewohntes 
bisweilen aufrüttelt, der nicht selbst durch neue 
Verbindungen und Verhältnisse sich zu beleben sucht, 
schläft in der Regel geistig ei». Wie es im kleinen 
i( l , so ist eS auch im großen. Solches mußie man 
daher bei Anstellung neuer Geistlichen stets berück» 
Wichtigen. Wie weit diese Behauptung Stich hält, 
«nag jeder selbst beurtheilen. 

I t a l i e n . 

R o m , 20. Juni. Der General.VikarKardinal 
Patrizzi hat folgenden in dieser Form sonst nur bei 
Gelegenheit eiueS JubeljahrS gewöhnliche« Erlaß 
bekannt gemacht: „DaS Krönuugsfest Sr . Heiligkeit 
deS PapsteS Pius IX. , unseres Herrn, das am 
Listen d. M. in der S t . PeterS-Basilika mit üblicher 
Feier begangen werden soll, veraulaßt denselben, 
«ollen Sündeu-Ablaß zu bewilligen allen Gläubigen 
beiderlei Geschlechts, welche mit aufrichtig reuigem 
Herjen nach vorausgegangener Beichte und Kom» 
wullion frommen SinnS dieser Funciion beiwohne» 
oder für die Ertheiluug seines Segens vor der 
«rogea Loggia des Vatikans sich einfinden und beim 
Besuche der Basilika den König deö Himmels für 
den endlichen Sieg der Kirche, die Eintracht der 
christlichen Fürsten und die Ausrottung der Ketze-
reien im Geb« angehen werden." 

D a s den Stadtarmen jedes Geschlechts und 
AlterS, sogar den nock nickt geborenen Kindern, 
im großen Eortile des Vatikans am Krönungstage 
S r . Heiligkeit nach altem Brauch« zukommende 
päpstliche Dpuativ ward schon diesen Morgen ver« 
abreicht. Jeder der Konkurrenten erhielt üngesäbr 
12 Kreuzer, die dann nach römischer Art ohne A«f, 
schuh iu den Eaupouen des Borg« verübelt wurden. 
Monsignor Elemvsiniere hatte gegen vierzigtausend 
jlgkmende Köpfe zu beruhige«. 

Heute früh empfing der Papst in seinen Gemä« 
chern auf dem Ouinnal in einer Privat«Audienz 
Dom Miguel, der seit längerer Zeit s e h r eingeschränkt 
und zurückgezogen hier lebt. Unter den verschiede, 
neu Behörden, welche empfangen wurden, bemerkte 
man die Generalität der päpstlichen Truppen in 
ihrer reichen Uniform; sie wurde vom Möns. Me« 
dici Spada alS President? belle Armi vorgestellt. 
Der Papst hat daS löbliche Beispiel mehrerer seiner 
Vorgänger treu befolgt und zweien seiner hier be« 
studlicheu Nepolen befohlen, sich von hier zu entferne«. 

(A.Z.) Rom, 2t . Juni. Die Krönung des Papstes 
ward heute früh mit allen gebräuchlichen Feierlich» 
feiten in S t . Peter vollzogen. Die erwartete Amne« 
stie ist leider nicht erschienen*), was bei der Menge 
einen üblen Eindruck gemacht bat, den selbst eine 
Bekanntmachung, wornach 1000 Märchen in den 
Provinze» jede eine Aussteuer von t0 Sci-di, Htt& 
und 62 in Rom jede eine solche von 50 Scudi er« 
halten, nicht verwischen konnte. Ferner wurde die 
Rückgabe aller Pfänder auf dem Monte di Pif' f l 

bis zum Werth? von 5 Panl , welche in den letzten 
drei Monaten eingelegt worden, anbefohlen. Gestern 
und heute Abend ist die S tad t glänzend beleuchtet; 
indem ich dieses schreibe, strömt alleS Volk nach 
der Piazza del Popolo, wo Fürst Alexander ein 
Feuerwerk zur Verherrlichung dcS Tages abbrennt 
läßt. 

O e s t e r r e i c h . 

D o n der ga l i z i s chen K r ä n z e , 25. Juni. 
Die Behörde» in Galijien sind mit der Ordnung 
der bäuerlichen Verbältnisse «hängst beschäftigt« 
Die herrschaftlichen Pächter sollen bei Eintreibung 
der herrschaftlichen Gabe« hier und da auf Schmie« 
rigkriteu stoßen und an mehreren Orten die Unter» 
thanen mit ihren Leistungen in Rückstand sein, n>d' 
durch sich natürlich di« Pächter ihrerseits in der 
Entrichtung der jährlichen Pachtsummen an ®l 

Herrschaften gehemmt sehen. Die Ablösung 
Frohndienste, eine jetzt in Galizieu fast unumgaW 
liche Notwendigkeit, dürfte uach dem Maßstab p' 
Flächen-JnhaltS der unterthänigen Gründe am lelw« 
testen zu bewerkstelligen sein, uud eS soll it> ' 
Hinsicht den höheren Behörden deS Landes ein P ^ 
vorliegen, noch welchem sich dieAblösungs-Sumw 
auf 30 bis 40 Kreuzer per Joch belaufen würde-

Nachrichten aus wohlunterrichteter Quelle zu« 
folge, ist die Tbeilung Galiziens iu zwei 
beschlossen, fo daß dss Gouvernement für den n> 
licheu Thril in Tarnow, das Gouvernement fur^ „ 
östlichen Thril oder dos Land der Ruthenen ( ^ .» 
niaken) zu Lewberg seinen Sitz haben soll — ße

 f 
eine zweckmäßige Maßregel zur Erleichterung 

»> U e d r i g e n « lagt e i n e a m V o r a b e n d der K r ö n u n g 
erlassene B e k a n n t m a c h u n g de« S t a a t S s e c r e t a r i a t « - ^ 
Heiligkeit b e g « t « - sichere Hoffnung. o h n e S l u s s c k > U b ° ' ' . 
» i g e n N e g i e r u n g S m a ß r e g e ^ in A u s f ü h r u n g bringen»» ' 
nen, He für die Beglückung feiner geliebten Untert? 
die .weckdienl.chfte, feto,/ ' ) 



M 33. Beilage zur Dörptfchen Zeitung. 2. Juli *846. 

Regiernngs Geschäfte, welche bis jetzt in der gro-
ßen Ausdehnung des Landes von Osten nach We-
sten kein unbedeutendes Hemmniß erfahren mußten. 
Durch diese Theilnng verliert übrigens das Gou-
vernement von Lemberg viel von seiner früheren 
Wichtigkeit, insofern diese an Zahl der Einwohner 
und Größe des Gebiets geknüpft ist, und es ist 
döchst wahrscheinlich, daß man. keines der zwei 
Bruchstücke für so bedeutend ansehen wird, um dem 
sehnlichen Wunsche Sr. Kaiserl. Hoheit dcS Erz-
herzogs Ferdinand (der bekanntlich bis jetzt sowohl 
der (Zivil- als der Militair-Negiernng des ganzen 
Landes vorstand) von seinem hohen Posten enthoben 
KU werden, weitere Bedenken entgegenzusetzen. In 
diesem Fall wird als Gouverneur von Ost-Galizien 
der bisherige Guberuial-Präsident Freiherr von Krieg 
nls Gouverneur von West-Galizien der in der letz-
kfn Zeit oft genannte Graf Lazanzkl bezeichnet. Der 
Nermr und die Unterscheidung von Ost- und West-
Galizien wäre in der österreichischen Venvaltungs-
und Gesetzgebnngsgeschichte nicht neu; es kann in-
dessen als gptyiß angenommen werden, daß man 
für« die beiden Gouvernements bezeichnendere und 

Aerhältttlsscu der Peuzert entsprechendere Be-
veuuungen wählen und eine zweckmäßigere Begrän-
iliug festsetzen wird. 

Tie Krakauer Conferenz zu Wieu ist dem Ver-
nach sehr thatig; über die von ihr gefal-

len Beschlüsse erfahrt man, daß dem Wunsche Ruß-
lands nn-d Preußenü ihre auf dem Krakaulchen Ge-
ilet noch stationirenden Truppen znruckznziehen end-
lich entsprochen werden ist; dann, daß alle drei 
Schutzmachte ihre Residenten von Krakau abberu-
fen werden, da theils durch die daselbst eiugesetzle 

r^rt,r Rcgieruitg, theils durch die Conferenz 
zu ^dten, worin die drei Mächte ohnedieß reprä-
nnttrt sind, alle den drei Residenten früher obgele-
geNeN Geschäfte absorbirt werden, weßhalb man 
«Uch diese drei Posten vorerst unbesetzt zu lassen 
gkdenkt. 

F r e i e S t a d t K r a k a u . 

K r a k a u , 22. June. I n Folge des hier am 
£9. d. M. abends stattgefundenen Unfalls, daß ein 
Frauenzimmer, dje auf den Ruf einer Patrouille 
nicht stehen geblieben, erschossen wurde, ward in 
ver heutigen Nummer der „Gazeta KrakowSka" von 
dem Civiladminisirationsrath nochmals die Anord-
nung deS Generals Eastiglione in Erinnerung ge-
bracht, daß jeder, welcher von einer Militärpa-
trouille zur Nacluzeit auf der Straße belroffen wird 
auf ihren Ruf stehen bleiben und sich vor ihr legi-
Nnuren muß weil sonst das Militär Befehl hat, 
.Mi Inner Schußwaffe Gebrauch zu machen. 

S c h w e d e n. 

hfn * ° ^ ^ ° l Morgen begiebt sich 
du z!vn.gui wtt der Prinzessin und de» jüngstcu 

Prinzen nach Norrköping und von dortnach Schonen 
und übermorgen der König durch die westlichen 
Provinzen eben dahin. Der Kronprinz ist bereits 
gestern abgereist. 

Der Johannistag hat sich um unsere Stadt her 
durch Kalte ausgeznchuet; man hatte sogar früh 
Morgens auf dem Wasser beim Brunnen im Thier» 
garten Eis gesunden. Reisende, die denselben Mor-
gen aus Sundermanland abgegangen, berichten, 
daß eine Menge Gartengewächse durch zwei kalte 
anseinander folgende Nächte zu Grunde gegangen 
seien. 

Ein schreckliches Unglück bat die schwedische 
Kriegscorvette Karlökrone betroffen, welche seit ei-
nigen Monaten in den westindischen Gewässern 
krenzte und eben nach Europa zurückkehren jellte. 
Das schöne Schiff ist zu Grunde gegangen, und 
der größte Theil der Besatzung hat. sein Grab in 
den Wellen gesunden. Ter König bekam gestern 
einen Bericht, welchen der zweite Befehlshaber deS 
verlornen Schiffs, Capltän Tersmeden, an Bord 
deS amerikanischen Schiffes Swan am 9. Mai ge-
schrieben und aus Philadelphia abgesandt hat. Man 
ersteht daraus, daß der Befehlshaber der Corvette 
nebst 115 andern Personen umgekommen, irnd nur 
Kapitän Tersmeden nebst 2 andern Offizieren, 4 Un-
teroffizieren und 10 Mann gerettet sind. Die Cor-
vette, welche am 30. April früh Havana verlassen 
hatte, wurde am nämlichen Tage von einem Or-
kan so plötzlich überfallen, daß sie binnen drei bis vier 
Sekunden umgeschlagen mit dem ganzen Takelwerk 
im Wasser lag nnd in einer oder zwei Minuten ver-
snnken war. Keine Barcasse konnte losgemacht wer-
den; nur die Schaluppe wurde in See gewälzt; 
diese einhielt ansangS nur acht Personen,, nahm 
aber nach uud uach ueuu Schwimmer auf. Diese 
17 Personen trieben nacher ohne Kleider, weil sie 
daraus eine Art Segel gebildet hatten, ohne Nah-
rung und ohne Wasser, von einer brennenden Eon-
nenhitze des Tages, von Regen uud Kälte des Nachts 
gepeinigt, auf dem Meere herum, bis sie von dem 
amerikanischen Schiffe S w a n , Cap. Snel, bemerkt 
und ausgenommen wurde«. — Nach Stockholmer 
Blättern vom 10. war die Zahl der an Bord be-
sindllchen Offiziere 16, worunter 14. junge Marine-
lieuteuants von ausgezeichneter Fähigkeit. Nur 
I Osficiere sind gerettet, also 13 umgekommen. 
Eine halbe Stunde nach dem Ausbruch deS OrkanS 
war alles wieder still und das Meer ruhig. 

T ü r k e i . 
Von der bosnischen G r e n z e , 20. Inni. 

Eine Handlung echt türkischer Justiz, ."""bt von 
unser», imicui Wksir H a d s c h ' KiamU Pascha, 
die Gtmülher der hiesige» firlJ}r, Bevolkc« 
nuifl mit (JnmifUiiifl e r f ü l l t , ' ^ A - A 
Kilwd hatten stch vier mit ordnungsmäßigen Reise 
passen versehene österreichische U n t e r t h a n e n m S j a t u 



delSgeschäften nach türkisch Kroatien begeben; sie 
wurden dort auf offener Slraße ausgeraubt u»v 
ermordet gefunden. Niemand kümmerte sich darum. 
Die Mordgeschichle schien längst vergessen zu sein. 
Da erfolge unerwartet ein strenger Befehl, die 
Mölder der Erschlagenen ausfindig zu machen und 
dem Gericht auszuliefern. Es geschah dieß, wie es 
heißt, auf Reklamation der österreichischen Regie« 
rung, was auch sehr wahrscheinlich ist, denn sonst 
hätte der Pascha sicher kein Wort verloren nnd 
keinen Finger gerührt. Ob vier Christenhunde 
mehr oder weniger auf der Welt sind, das ist den 
fanatischen Muselmanen ganz gleichgültig; sie wür» 
den sie lieber alle todlschlagen, wenn es in ihrer 
Macht stünde. In Folge der auf dem Schauplatze 
der That angestellten Nachforschungen wurden die 
Thäter (vier Arnauten) aufgefunden. S ie wurden 
ergriffen Und nach Travnik in das Gefängniß ab» 
geführt, aber am 1. Juni wieder auf freien Fuß 
gefetzt und in ihre Heimat nach Albanien zurückge, 
schickt. Vermuthlich konnte der Pascha rS nicht 
über's Herz bringen, ihnen einiger Christen wegen 
die Köpfe abschlagen zu lassen; denn die Arnauten 
waren von jeher die Neblingstruppen aller unserer 
Wesire, obgleich sie den Christen gegenüber nicht 
viel besser als Straßenräuber sind. Da e6 sich aber 
darum handelte, ein offenkundiges Verbrechen zu 
bestrafen, indem den österreichischen Unterthanen in 
den osmanischen Staaten Leben und Eigenthum 

vectraqsmäßig garantirt ist, ließ der Pascha vier 
Christen, welche zufällig kleiner Vergehen wegen 
sich in de» Kerkern von Travnik befanden, in Ar-
nautenkleidiuig stecken nnd sie so aufknüpfen. In-
dessen wurde diese schändliche That schnell bekannt 
und erregte unter der christlichen Bevölkerung große 
Gährnng. Wehe dem Pascha, wenn der Becher 
einmal uberschäumt und die weit zahlreicher» Chri-
sten zn den Waffen greifen, denn der Pascha hat 
nur über 2000 Mann Truppen zu verfügen, welche 
nicht concenlrirt sind und sich in einem erbärmliche» 
Zustande befinden. 

Nochen aus den Kirchen - Suchern Dorpat's. 
G e t a u f t e : S t . J o h a n n i s - K i r c h e : des Pro--

fessors an der Dorpatischen Universität Karl Bo-
gislaus Re i cher t , Tochter Alina Maria; des 
wissenschaftlichen LehrerS am Dorpatischen Gym» 
nasium Karl Wildelm August Riemenschneider 
Tochter Bertha Marie Estelle: des Hqfgerichts« 
advocaten Nicolai Friedrich P o l i t o u r Sohl» 
Nicolai Friedrich Valerius; des Gerberei - Werk« 
führers Alexander Ferdinand H o r n b e r g Sohn 
Angnst Andreas Ferdinand. 

G e s t o r b e n e : S t . J o h a n n i s . K i r c h e : Maler« 
wittwe Catharina Charlotte S a c h s e n d a h l , 
geb. Rode, alt 54 Jahr; Helena T a u c h f r t , a l t , 
43 Jahr. 

Im Namen ttt General'Kouvernement« von Liv>. Estb' und Kurland qestattet den Druck . 
C. H. Z i m m e r b e r g . Censor., 

I n t e l l i g e n z - R a c h r i c h t e n . 

Sc» hohe Ereellence der Herr General» 
Gvtwerneur von kiv - , Ehst - und Kurland ?c. 
hat sich wegen Verlängerung der Frist zur Ein» 
wechselung der Platinamünze an den Herrn Fi» 
aänjminister gewandt und der Herr Livlandische 
Civil - Gouverneur hat in solcher Veranlassung 
mittelst RefcriptS vom 22 . d. M. Nr. 8 9 7 7 
dieser Polizei - Verwaltung ausgetragen, Er. Er-
«ellence binnen kürzester Frist und zwar spätestens 
bis i g . Juli d. I . namentliche Listen der-
jenigen Personen, welche noch im Besitz von sol-
chen Münzen sind, zu unterlegen. Demnach 
werden von dieser Polizei - Verwaltung alle dieje» 
nigen , welche sich noch im Besitze von Platina-
münze befinden, hierdurch aufgefordert. Unver-
züglich und zwar spätestens bis zum 5 . Juli 
d. I . bei dieser Behörde darüber Anzeige zu 
machen, damit die erforderlichen Listen noch bis 
zum 1 0 . Juli d. I . Er . Ercellenee dem Herrn 
Livländtschen Civil - Gouverneur unterlegt werden 
könne». l 

Dorpat, am 27 . Juni 1846 . 
Polizeimeister v. KurowSky. 

Secrclär v. Böhlendorff. 

( M i t polizeilicher Bewi l l igung.) 

Bekanntmachungen. 
ES wünscht Jemand Kinder in Pension Jw 

nehmen, und versichert, daß sie die beste Auf» 
Wartung haben sollen. Zu erfragen im v. Brasch^ 
schen Haufe beim Malermeister Raack in > 
Slcinstraße. 

Zwei Familien-Wohnungen, eine nebst Stall 
und Wagenremise, sind zu vermiethen, zu erfw-
gen im Nolckenschen Hause, gegenüber der 3 0 $ ' 
nung des Herrn Professor Senff. . ^ 

Abreifende. 
Hugo Tunzelmann, Edler von Adlerflug. 

H. Diezmann wird Dorpat verlassen. 

Dorpat wird verlassen: L. Müller. 

H. F. Meyer 0 r . med. verläßt Dorpat 

Dr. Wl. Koch verläßt Dorpat. 

A. ZcIVbach und H. Jacobson, Schneidergt-
fellen, werden Dorpat verlassen. ^ 

Schneidergcsell W. Ncumann wird abreisen» * 
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Erscheint zwei Mal w&-
chenllich, am Dienstag 
und Freitag1. Preis iu 
Dorpat 8 j Rbl. S.-M.; 
bei Vers endung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. v i s 
Pränumeration wird au 
hiesigem Orte bei derRe-
daction oder in der Buch-
druckerei von S c l i ü n -
u t a n u ' s \Yittwv ent-

Dörptjche Zeitung. 

I S - 5 4 . 

richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4$ Kop. S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

Freitag 3. Jnli » 8 4 6 . 

Die Z e i t u n g s - R e d a c t i on befindet sich iu der Rigischcn Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Hause unweit der 
Kreisschule, die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der SrhünmaniiäcJien Buchdruckcrei. 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. - Riga. - Dorpat. - A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frank-
reich. — Euqland. — Spanien. — Portugal. — Holland. — Deutschland. Schweiz. Italien- ^este» reich. 
Dänemark. — Griechenland. — Türkei. — Vereinigte Staaten von Nord»Amerika. 

Inländische Nachrichten. Älnslandiscbe Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 29. Juni. Mittelst Aller» 

höchster Nescripte sind zu Rittern des S t . StauiS« 
lausordenö Ister Elasse Allergnädigst ernannt: der 
Chef des oten Bezirks vom Gendarmen -Corps Ge-
neralmajor S c h n e l l und der Dirigirende der Wo» 
roneschen CommissariatS - Kommission Generalmajor 
A r u o l d i 2. 

Befördert sind: der stellvertretende älteste Ad« 
jutant vom Haupt-Stabe der acliven Armee, Ca» 
Pitain vom Äeneralstabe Wey mar» zum Obrist-
lientenant; von der inneren Wache: der Capitain 
P a l m jum Major. 

Zu Cornetö sind befördert die Junker: vom 
Euirassierregiment S . K. H. deö Prinzen Peter von 
Oldenburg, v o n E n g e l h a r d t , vom Slumschen 
Husarenregimcnt von Ader laß . (Russ. Jnv.) 

R i g a , 29. Juni. Gestern feierte Se . Ercel« 
lenz der Livländische V i c e . G o u v e r n e u r , P r ä , 
s ldent deö K a m e r a l h o f e S , wirkl. Staaisrath 
und mehrer Orden - Ritter, Dr. jur« ?• v. S i lbe , 
^ Fest seiner 2Z-jäkrigen gegenwärtige» amiliche» 
Wirksamkeit, der eine 10.jährige vorangegangen 
^ar , tu welcher der Jubilar dem Staat als Orb-
uungSgerichtö.Notair, Fiscal nnb Procurenr gebleut 
hatte. (Rig. Ztg.) 

D o r p a t. Vergangenen Mittwoch b. 3. b. Mo« 
^Zatö, alö am GeburtStage beS weil. Secr. C. L. 
^clmllz, wurden in beu Häusern des hiesigen Hülfö. 
^"«»>6 uud von der Suppen.Austalt aus, zufolge 
klnes Vermächtnisses deü Verstorbenen, 265 Arm« 
«espeißt, wofür dieses mal, da die Reuten deS hiezu 
Erse tz ten Capitals von 1000 R. S . , ^ r s t tm 
Duftigen Jahre fällig werben, bie Erben 50 R. S . 

Verein übergeben hatten. Ein eigenes für bie« 
>'« Tag n»b besten fernere Feier abgefaßleS Gebet, 
«ab bemfklben vor bem Beginn der Speisung bie 

r̂chle Bebeutung, inbem es den himmlischen Vater 
>ur alle bie Wohlthaien prieß, bie Er burch Sei-
«rn eingebornen Sohn und burch mildherzige Men« 
W n , den Armen jw Theil werben lassen. 

F r a n k r e i c h . 
P a r i s , 1. Juli. Die Pairs-Kammer geneh« 

migte gestern mit 108 Ctunmen gegen 17 bei, Ge-
setz, Entwurf in Betreff der außerordentlichen Kre-
bite für Algerien. 

Der ^Esprit public" erwähnt in feinen Tadel-
len eineS neuen Colouifatioiiö-Planö des Generals 
Lamorici6re für Algerien. Er soll bem Civil wie 
Militair gleichen Theil einräumen, hierdurch sich 
also wesentlich vom Bngeaudschcu uutersäieideu. 

P a r i s , 2. Juli. £ e ; spanische Infant Ton 
Enrique ist vcrgkster» hier eingetroffen uub Abends 
bem Könige durch den spanischen Botschafter, Herrn 
Martine; de la Rosa, vorgestellt worden. Gestern 
war derselbe zur Königlichen Tafel geladen. 

P a r i s , 3. Jnli. Nachdem gestern in derPairö-
Kammer daS Einnabnie. Budget für 1817 mir 103 
Summen gegen 9 votirt worden war, ist heute die 
Session der Kammern für 1846 mittelst Königlicher 
Proclamation geschlossen worden. 

Jbrabii» Pascha wird für die Julifeste hier 
zurückerwartet. Die „Presse" berichtet, daß Mehmed 
Ali die fremden Konsuln zu Alerandrien förmlich 
von seiner Absicht, nach Konstantinopel zu reisen, 
in Keuutniß gesetzt habe, und man glaube allgemein 
zu Aleraudrien, daß anch Mehmed Ali bei seiner 
Rückreise einen Ausflug «ach dem westlichen Europa 
machen werde. 

Man liest in der „Presse:" »Kurze Zeit nach 
der Schlacht am J s l y , alö bie HanbelSleute von 
Paris bem Marschall Bugeaud ei« Bankett im Bör-
seu-Lokale gaben, theilten wir mit, baß bie Wähler 
bes ersten Arronbissements von Paris ernillich da-
mit umgingen, ihn anstatt des Gene ra l s Jacquemt-
not zu wählen, von welchem es bekannt war, 
er auf bem Punkte stand, zur Wurde e.neS Pairs 
erhoben zu werden. Nun aber, wo r ö u a ' f 

werden beginnt in Bezug auf die afnkanlsche Frage 
und Männer und Handlungen r'chttg ^wurdg 
werben irt nidit mehr von dem Marschall Bugeaud, 



daö erste Arrondissement. Diese Wahl scheint auf 
gar feine Opposition zu stoßen; alle Meinungen, 
beißt eS, stimmen überein, die Wahl deS Geueralö 
in diesem Arrondissement zu sichern." 

Auf die fortwährenden Klage» des „Constitu-
tioiinel" über ministerielle Wahl-Umtriebe antwortet 
daS „Journal des Debatö." «Die Regierung ist 
auf dem Wege, die Wähler Frankreichs zu erkaufen! 
die Bestechung überfluthet AlleS! seit Walpole hat 
matt nichts Ächnlicheö gesehen, oder vielmehr Wal» 
pole war in Bezug auf Bestechung nur ein Kind 
gegen Herrn Duchatell S o behauptet dreist daS 
Journal des Herrn Thierö. Wir möchten aber, 
daß daö würdige Journal die einfache Frage beant-
worte, die wir ihm stellen wollen: Als Herr Thiers 
Minister des Innern war und die Wahlen leitete, 
da sagte die Opposition gerade dasselbe; war dies 
damalö wahr oder falsch? Wir sind bereit, auf beide 
Hypothesen hin in die Erörterung einzugehen, allein 
zuerst muß der „Constitutionnel" seine Wahl treffen 
und uns antworten. Nicht als hegten wir selbst 
irgend einen Zweifel — unter Thiers wie unter 
Tuchatel erschien unS die Beschuldigung nur alS 
«ine abgeschmackte und unverschämte; alS eine ab-
geschmackte, weil die Regierung selbst, wenn sie die 
Wähler kaufen wollte, nicht die Mittel dazu hätte. 
Für einen Wähler, den eö ihr durch unwürdige 
Gunstbezeugungen zu bestechen gelänge, würde sie 
fich deren zehn entfremden; als eine unverschämte, 
weit die Beschuldiqung weit weniger auf die Regie, 
rung al& auf die Wahlkörperschaft selbst zurückfällt; 
man erkauft nur die Seelen, die zu verkaufen sind. 
Allein Herr Thiers war auch Minister deö Innern; 
allgemeine Wahlen fanden unter seiner Verwaltung 
statt, auch ihn beschuldigte man, und Gott weiß, 
mit welcher Heftigkeit, Walpole gleichzukommen 
oder ihn gar zu übertreffen. Was war daran 
Wahres?» 

P a r i s , 4. Juli. Die Königliche Verordnung 
welche die Auflösung der Deputirten.Kammer aus« 
sprechen soll, wird, wie das J o u r n a l des D6» 
bats mittbeilt, wahrscheinlich am nächsten Montag 
oder Dienstag im M o n i t e u r erscheinen. Die all-
gemeinen Wahlen würden am t. August statthaben 
und die Kammern auf den. Ilten desselben Monats 
einberufen werden^ 

Der S u d de M a r s e i l l e will von einem-
Schreiben des Papsteö an den französischen Gesand-
ten, Grasen Rossi wissen, worin folgende Stelle 
vorkomme: „Schreiben, sie ihrem Könige, daß ich' 
ihn liebe,, daß ich Frankreich liebe, und ersuchen 
sie ihn, mir eben so freundlich, wie meinem Vor, 
ganger, gesinnt zu bleiben. 

Nach dem Co u m er du Havre entwerfen 
die neuesten Mitthetlungen aus Port au Printe 
eine höchst düstere Schilderung von der Lage der 
Dinge in der haitischen Republik,. die noch immer 
von politischen Zuckungen heimgesucht war. Die 
Insurgenten im Süden von Haitl verwüsteten die 
Kaffee,Plantagen. I n Port au Prince selbst folgte 
«in Brand auf den anderen, wodurch die angstlichste 
Spannung hervorgkrufen wurden 

-Es heißt, Marschall Soult beabsichtige nun 
auch die Conseilö-Präsidentfchaft deö KabinetS nie« 
derzuleczen und sich ganz in das Privatleben zu» 
rückzuziehen. Auch der Handels-Minister, Herr Cu« 
nrn-Gridaine, welcher sich gegenwärtig im Bade 
Vichi befindet, soll auS Gesundheitsrücksichten Wil» 
lenö sei», noch vor Eröffnung der nächsten Session 
aus dem Kabine» auszuscheiden. Das Handels« 
Ministerium würde dann, wie es heißt, entweder 
dem Herrn Bignon oder dem Herrn Saglio über-
tragen werden. 

Marschall Bngeaud soll eingewilligt haben, 
das General-Gouvernement von Algerien noch bei« 
znbehalten. Er wäre zu diesem Entschlüsse durch 
die Vermittelung deS gegeiiwärlig in Algier ver« 
weilenden Herrn von Salvandy, Ministers deö öf« 
fentlichen Unterrichts, vermocht worden. 

Nach einem Schreiben aus Oran vom 25. Juni, 
soll General Cavaignac ein Gefecht mit den Ära« 
bern bestanden haben, wobei an 500 derselben auf 
dem Platz geblieben wären. Die Einzelnheiten die« 
ser Wassenthat fehlen noch. 

E n g l a n d . 
Man erfährt aus London vom 30. Juni,daß 

die Minister — W e l l i n g t o n bei den Lordö, P e e l 
bei den Gemeinen — am Abend zuvor ihre Rest« 
g n a t i o n zur förmlichen Anzeige gebracht haben; 
Wellington faßte sich militärisch kurz; Peel gab eine 
ausführliche Darlegung der Verhältnisse, die ihn 
bewogen haben, vom Ruder abzutreten. Die Köm« 
g>» bat die Demission der Minister (d. h. des gan« 
zen CabinetS Peel) angenommen; Ihre Majestät hat 
Lord John Rüssel nach OsbornehanS bescheiden lassen. 
S i r Rober t Pee l erklärte im HauS der 
Gemeinen , er sey bere i t , dem neuen Ca« 
binett — von Lord J o h n R u s s e l l g e b i l d e t 
in sowei t dasse lbe die Fre ihande l sgrnnd« 
sähe zu b e f o l g e n gedenke, mit seiner UN» 
terstntznng zur S e i t e zu stehen. ... 

(A.Pr.Ztg.) London, 30. Juni. S i l R. Peels 
Fall ist unaussprechlich glorreich. Andere Minister ha« 
den den Namen ihres Landes und die P o l i t i k ihrer Lek' 
waltung ebenso empor gebracht, als sie auf dem 
Höhepunkt ihrer Macht sich befanden, aber sie übe»' 
trafen doch niemals den Grad von Auszeichnnng, 
zu dem jetzt der Premier « Minister in dem Augen« 
blick feines Sturzes gestiegen ist. Die Ausopferu"? 
der Partei»Verbindung so wie überhaupt der "W* 

?iU«g seiner gewohnten Anhänger, welche dies• J}* 
ultat herbeigeführt hat,, wag manche Augenbn» 

deS Kampfes erbittert haben, aber sie wird nur e> 
nem desto dauernden Ruhm dem Staatsmanns vru> 
gen, welcher dafür so viel wagte und verlor, >va 
er als den Sieg der Wahrheit und daS 3M."T y» 
seines Landes erkannt hatte Der neue CurtiuS ^ 
nicht vergebens nutergegangen. S c h o n gestern«Aveno,-
als Sir R. Peel seine letzte Erklärung, v o r dem 
Hause der Gemeinen abgab,. folgte den letzten Wvr« 
ten deS Ministers ein Ausbruch deS Beifallö> 
gegen fünf Minuten dauerte, und alS er daS Hau» 
verließ,, nahm die Vvlks»ie»ge vor denThüren den^u 
bel. auf und geleitete ihn im TriumphjM? »ach W M ' 



Welche Huldigung einem gefallenen Staatsmann.' 
Die Parteiforderungen und die bösen Ränke ge-
täuschten Ehrgeizes dabei» S ir R. Peel der Gewalt 
beraubt, aber weder die Partei noch der Ehrgeiz 
werden seinen Nachfolgern die Stärke verleihen, 
Um das Land zu regieren, und er ninimt mit sich 
in seine Einsamkeit den ganze» Zauber, dessen jene 
bedürftig sind, um die Last der öffentlichen Angele-
genheiten zu tragen. 

L o n d o n , 1. Juli. Ihre Majestät die Köni-
gin wird heule Abend noch von OSbornebouse auf 
der Insel Wigl't nach der Stadt kommen. 

Lord John Russell ist bereits heute Nachmittag 
von eben daher hier wieder eingetroffen. 

Sir R. Peel ist mit seiner Familie in bestem 
Wohlsein nach Trayton Manor, seiiiem Landsitz 
bei Tamwooth, abgegangen. Man glaubt nicht, 
daß er in dieser Session noch seinen Sitz im Par« 
lamente wieder einnehmen wird. 

Berichten vom Eap der guten Hoffnung vom 
2. Mai zufolge, steht ein neuer Kaffernkrieg bevor. 
Bereits waren die Truppen an der Gränze am 
16. und 17. April mit den Koffern handgemein ge. 
worden und hatten 3 Offiziere und 19 Soldaten 
an Tvdten und Verwundeten verloren. Der Gon, 
verneur hat am 22. April die Kolonie in Kriegs» 
zustand erklärt. 

London, 1. Juli. Die größten Schwierigkei, 
ten, welche die künftige Whig-Ve»walt»»g zu besei» 
tigeu haben wird, durften derselben, wie man all« 
gemein glaubt, zunächst anS den irländischen Ver-
^ältnissen erwachsen, und O'Eoiliiell'S letztes Schrei» 
ben an die vorgestern zu Dublin abgehaltene Wochen-
Versammlung deS Repeal-Vcreins ist durchaus nicht 
geeignet, die Besorgnisse der WhigS in dieser Hin-
sicht zu vermindern. Die Irländer erwarten von 
der neuen Regierung eine gründliche Reform ihrer 
Zustände, die zu gewähren jedem englischen Kabinet 
vorläufig vielleicht noch unmöglich sein dürfte; denn 
O'Connell verspricht, nur unter der Bedingung den 
Beistand der irländischen Partei dem Ministerium 
Lord Russell's zu sichern, wenn dasselbe folgenden 
Beschwerden und Forderungen abhelfe und nachgebe: 

die ungleiche Vertretung Irlands im Parlamente 
aufzuheben, 2) allgemeine Wahlfreiheil zu gewähren, 
3) ein besseres Munizipal-Gefetz einzuführen, 4) die 
Ungleichheit der beiden Kirchen in Irland anfzul>e-> 
ben, ö) eine wissenschaftliche und religiöse Erziehu»»g 
für jeden Glauben , frei von dem Einflüsse eines 
anderen — Gerechtigkeit für Alle, Superiorität für 
»einen zu verschaffen, 6) die außer Irland lebende« 
«rländilchen Grundbesitzer zu besteuern, 7) die Pacht, 
Verhältnisse zu ordnen, 8) Entschädigungen für werth, 
volle Landverbesscrungen den Pächtern auszumachen, 
») daS AustreibungS- und 10) daS Pfändnngö-Ge, 
fetz aufzuheben, i l ) die Pfändung der Aerndte auf 
veo, Halm zu verbieten und 12) GrafschaftSämter 
statt des jetzigen GrafschaftS-Jury »SystemS einzv, 
lUkren. Die „Times" gesteht, daß die Zeit herbei, 
gekommen sei, da Irland nicht mehr in der biöhe« 
5'gkn Wcise regiert werden könne und die radikale 
Abhülfe seiner Uebelstande erfolgen müsse. „ S i r 

R. Peel-, sagt die „Times-, »sprach wahr, obschon 
spät, in seiner letzten amtlichen Rede an das Unter-
Haus, daß Irland in der Regierung auf den Fuß 
der Gleichheit mit dem Schwesterlande gestellt wer, 
den müsse. Aber wie viel muß erst geschehen, um 
dieS möglich zu machen? Um Irland zu regieren 
wie England, muß eS auch erst so beschaffen sein, 
wir dieses. ES muß viel von dem verlieren, wo, 
durch eS jetzt entstellt wird. ES muß viel von fc?« 
abändern, waö eö jetzt für das Erleiden von Un-
recht so leicht empfänglich wacht. Der physische 
Zustand seineS Volks muß eine Acnderuiig erfahren; 
seine moralischen Gefühle müssen gereinigt werden, 
die Bedrängniß hinsichtlich der Nahrung muß auf, 
hören. Gegeu das erste Uebel bieten sich zwei Heil« 
mittel dar, ein neues Pachtgesetz und ein Armengesel^ 
Keines von beiden für sich ist genügend. JedeS hat 
heftige Gegner, und wenn es morgen vorgeschlagen 
würde, so würde sich ein hartnäckiger Widerstand 
dagegen erheben. Auch ist man nicht davor sicher, 
daß das eine wie daS andere gut verwaltet und 
nicht gemißbranchl werde. Die äußerste Vorsicht bei 
der Ei»fuhning ist deshalb erforderlich, die größte 
Diskretion bei der Wahl der passenden Männer, 
um die Bestimmungen auszuführen. Mag aber auch 
hierin die Whig«Regierung glücklich sein, so giebl 
es für sie doch noch ein furchtbares Hindcrniß, 
welches allen Parteien und allen Regierungen Trotz 
bietet. Wir sprechen von dem National-Charakter 
der Irländer. Er ist unbesiegbar und hart, nicht 
zu erweichen; er überlebt alle Unterschiede des Glau, 
benS, des LandeS und der Partei. Einhundert und 
dreißig Jahre genügten, um den Briten mit den 
Sachsen zu vermischen; eilt und ein Halbes Iabr, 
hundert machte aus Sachsen und Normannen ein 
Volk, aber sieben Jahrhunderte haben noch nichts 
zur Vermischung der Engländer und Irländer gechan. 
Sie haben eine gemeinsame Sprache, dasselbe Ge, 
setz, denselben Herrscher. Aber Sitten und Vorur« 
thcile, mächtiger alS Gesetz, Dynastieen und Sprache, 
überleben die bunten Ereignisse von 700 Jahren. 
Sie haben uuter unS, aber nickt mit u»S gelebt, 
sie haben bei unS gearbeitet, gewohnt und unser 
Geld verdient, aber sie haben weder unsere Gewohn» 
heilen noch unsere Sympathieen, weder unsere Liebe 
für Reinlichkeit noch für Bequemlichkeit, weder un-
sere Oekonomie, noch unsere Klugheit mit sich ae« 
nommen. Waö für ei» Grund dafür auch fein 
mag, so viel ist gewiß, daß diese Eigenthümlichkeiten 
die Hindernisse vergrößern, welche die Versuche je, 
der Regierung und jeder Partei vereitelt haben, de» 
Zustand des Volkes von Irland zu verbessern." 

Herr Cobden hat aus Manchester einem hiesigen 
Freunde geschrieben, daß er während deS Ueberre, 
stes der Session nicht mehr nach London komme» 
und sich überhaupt mindestens für ein Jadr seiner 
angegriffenen Gesundheit und seiner Privatgeschäfte 
wegen (er besitzt eine der größten Caticodruckereien 
im Lande) von allen öffentlichen Angelegenheiten 
fern halten werde. 

AuS Liverpool wird gemeldet, daß dort vorge, 
stern, wo der neue Korn-Zoll in Kraft trat, winde. 



st.nö 200,000 Onarter Korn, dir unter Verschluß 
lagen, verzollt und auf den Markt gebracht wor-
den sind. 

London, 3. Juni. Ihre Majestät die Köni-
gin ist mit dem ganzen Hofstaat gestern Abend im 
Buckiligbam Palast von der Insel Wight eingetrof-
fei,. Lord John Russell hatte unmittelbar darauf 
eine Audienz, in welcher daS neue Ministerium de-
fliiitiv koustiluirt worden ist. Dasselbe bestellt »ach 
Angabe der M o r n i n g C h r o n i c l e , des Haupt» 
OrganS der Wl'igS, aus folgenden Mitgliedern: 

Präsident deö ConseilS — MarquiS von Lands-
dowue , 

Gebeimstegelbewabrer Graf von M l i i t o , 
Minister des Innern — Sir G e o r g e G r e y , 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten — 

Viöconnt P a lmerston, 
Kolonial-Minister — Graf G r e y , 
Erster Lord deö Schatzes — Lord John R u f f e l , 
Kanzler der Schatzkammer — Herr C h a r l e S 

W o o d , 
Kanzler deö Herzogthums Lancaster — Lo»d 

C a m p b e l l , 
General-Kriegs-Zablmeister — Herr M a c a u l a y , 
Erstcr Commlssair des Forst- und Wald'Departe« 

meniö — Lord M o r p e t b , 
Geueral.Postmeister — MarquiS von C l a u r i -

carde , 
Präsident deS Handels-Amtcs — Graf von Cla -

rendon , 
Präsident deS ostindischen Kontrvll-Amteö — ©ir 

J o h n Hobdouse , 
Staats>Seeretair für Irland — Herr Labon-

chere, 
Erster Lord der Admiralität— Graf vonAuckland. 

Dazu kommen die im Laufe des heutigen Tages 
erst definitiv besetzten Aemtcr des 

Münzmeisters — Herr © h e i l , 
Kriegs - Secretairs — Herr F o r M a u l e . 

Nicht Mitglieder des KabinetS sind 
Lord.Lieutenant von Irland — Graf von Des« 

b o r o u ci b , 
Ober «Befehlshaber deö Heeres — Herzog von 

W e l l i n g t o n , 
Gencral-Feldzengmeister — Marquis von An« 

glesey. 
Tie unter»» Stellen sind noch nicht besetzt; 

Sir TdomaS Wi lde wird ohne Zweifel General, 
Prokuraior und Herr J e r w i S oder Herr 3 ! o m i l l y 
General »FiSkal werven. Heute »och wird Sir R. 
Peel »ach der Stadl kommen, und da alle früheren 
Minister gleichfalls hier anwesend sind, so glaubt 
man, daß morgen oder übermorgen die feierliche 
Uebergabe deS AmtSsiegel an daS neue Ministerium 
statt finden wird. 

Die T i m e S giebt heute nähere Angaben über 
die Vorgänge, welche der Bildung deö neuen Kabi. 
netö vorausgegangen find. Wie man sieht, ist daö 
Kabtnet ausschließlich a»ö den M.tgl.cdrrn der 
Whig-Partei zusammengesetzt und zeigt kein« Spur 
der Vereinbarung mit anderen Parteien, in der 
allein man eine Bürgschaft für die Dauer deö M»> 

uisteriums Russell erblickte. Aus jenen Angaben der 
T imeö geht indeß hervor, daß die Schuld jener 
Einseitigkeit dem neuen Premier,Minister nicht bei» 
zumessen ist, und daß mau überhaupt das Kabinet 
in seiner jetzigen Gestaltung wohl nur als ein pro-
visorisches zu betrachten bat. Lord I . Russell hat 
sich nämlick, nachdem er vou der Königin den Ans-
trag zur Bildung des neuen Ministeriums erhalten 
Halle, mit Sir R. Peel in Verbindung gesetzt »md 
von demselben daS Verspreche» erlangt, daß er seine 
Maßregel» im Allgemeinen unterstützen und diese!« 
den jedenfalls nicht anS dem Grunde allein, daß 
sie von einem politischen Gegner herrühren, bekäm-
pfe» wolle. Auch soll Sir Robert Peel ziemlich 
unzweideutig die Absicht kundgegeben haben, nicht 
wieder ei» Staatsantt überuehmen zu wollen. Als 
iudcß Lord John Russell zum Pfände für seine Auf« 
richtigkeit von ihm verlangt habe, daß er drei feiner 
früheren Kollegen, nämlich die Lords Dalhouste und 
Lincoln und Herrn Sivney Herbert, vera«lasseu möge, 
in daS neue Kabiuet einzutreten, soll Sir R. P f { ' 
sich abgeneigt erklärt haben, eine so delikate Mission 
zu übernehmen, welche, wenn erfolgreich, zn man-
che» Mißdeutungen würde Anlaß geben können. 
Glücklicher war Lord I . Russell mit dem Herzoge 
von Wellington, der sich bewegen ließ, dem Wunsche 
der Königin gemäß, den Oberbefehl über daS Heer 
zu behalten; zugleich jedoch erklärte, daß er feine 
politische Laufbahn für geschlossen ansehe und in» 
Parlamente nur noch über Gegenstände, welche feil» 
spezielles Amt betreffen, reden werde. AlS daraus 
Lord Jvhn Russell auch ihm den Antrag machte, 
sich für den Urberrritt der obgenannteit drei Mit-
glieder deS Ministeriums Peel i n das neue K a b i n e t 

zu verwenden, gab auch der Herzog anfangs eine 
äbnliche ausweiche«!»« Autwort, wie Sir R- Pc£y 
ließ sich iudeß endlich bewegen, einem von Lord -5-
Russell verfaßten Aufforderungs - Schreiben an jene 
drei Minister seine Zustimmung zu geben. Die über-
einstimmenden Antworten auf dieses Schreiben ver-
nichteten aber für jetzt jede Aussicht auf den Eintritt 
der drei Herren in daS Whig » Ministerium, und 
somit scheiterte die wohlgemeinte Absicht einer Coa-
lition mit der gemäßigten konservaliven Parte». 
Denselben ungünstigen Erfolg hatte die versuch»' 
Annäherung an die radikale Partei, worunter »»an 
jetzt vorzugsweise die Mitglieder der Aut i Eorn-Laa-
League zu verstehen hat. 

Eö ist eine Ehre für die lebenden und leir« 
den Staatsmänner Englands, daß diese große un 
merkwürdige Veränderung durchaus ohne eine g 
reizte Stunmnng oder die Keime von Fkindseugke 
zwischen den letzien Minister» und ihren 
gern zu hinterlasse», vor sich gegegangen ist. ~ 
persönlichen Mittheilungen, welche zwischen «»>«' 
staitgefundeu haben, sind freundlich, würdevoll »n 
höflich gewesen. Nicht eine Spur gemeiner 
licl keit nach Aemtern war auf irgend einer S"'« 
sichtbar, ©ir R. Peel legte das Amt nieder, 
John nahm eS auch mit gleicher ©chicklichkett flHfj 
Ihre gegenseitigen Beziehungen zu einander wäre» 
ritterlich und uneigennützig. 



Die Anti.-eorn.law-league bat gestern in Man-
chester eine General-Versammlung gehalten, um die 
Beschlüsse ihres Erekutiv-Lomitä's wegen Auflösung 
des Vereine zu bestätigen. Herr Cobden hielt eine 
mit vielem Beifall aufgenommene Rede, in welcher 
er dlese Beschlüsse zu motiviren bemuht war und 
zugleich einen kurzen Rückblick auf die Geschichte 
der League zu gehen. Es wurde dann emstimmig 
beschlossen, die Thätigkeit der League zu suspendi-
ren, vorbehaltlich der Auflösung des Vereins im 
Jahre 1849, das Erekutiv-Comitö aber zu ermach-
tigen, den Verein sofort wieder ins Leben zu rufen, 
wenn die Protenionlsten ernstliche Versuche zur 
Wltdereinführuug der Korngesetze unternehmen soll-
ten. Den Häuptern der league sollen Ehrenge-
schenke uberreicht werden. I n einer besonderen Ver-
sammlnng wurde dann über ein Ehrengeschenk für 
Herru Kodden berathen und ein Comito eingesetzt, 
um Dorschlage zu machen. Die allgemeine Stimme 
scheint sich für ein Gescheut von 100,000 Pfd. S t . 
auszusprechen, worin zugleich eiu Ersatz für die von 
Herrn Covden der League durch Vernachlässigung 
seiner Privatgeschäfte gebrachte» Opfer liegen wurde. 

Die Geschichte dieses Vereins bietet ein merk-
wurdiqes Beispiel von Selbstbeherrschung einer 
Volksmenge, uud obschou er wie alle Volks-Bewe-
Nungen während seiner Dauer Haß uud Aufregung 
erweckte, so hat er doch den Ruhm davongetragen, 
wel J er der Ausübung der höchsten össnullchen Tu-
genden gezollt wird, und hat seine Arbeiten mit 
einem feierlichen Vergleich beendet, würdig der mit 
Erfolg vertretenen Sache. 

S p a n t e n. 
.(A.Pr.Ztg.) Madr id , 26. Juni. Die Einberufung 

n'ues neuen Depiltirteu Kougresses uud mit ihr die An-
ordnnng neuer Wahlen kann durch die Regierung verzö-
gert, ade» nicht vermieden werden. Daß eine abermalige 
gewaltsame Erschütterung des Laudes, ein erbitterter 
Kampf der um die Alleinherrschaft streitenden Parteien 
bei Gclegeuheit derWahleu bevorstehe, siehtIedermann 
voraus. In dem benachbarten Lande, dessen politi-
lche Bewegungen seit einer Reihe von Jahren ent-
weder von hier aus ihre Richtung erhalten oder 
hierher eine fühlbare Rückwirkung äußern, schreibt, 
kur den Augenblick wenigstens, der Triumpf irrege-
leiteter Volksmassen dem übelberatheuen Throne daS 
Ersetz vor und flößt den hiesigen Feinden der Ruhe 
und Ordnung die Zuversicht eiu, mit Anwendung 
derselben Mittel dasselbe Ziel erreichen zu können. 
Und unter diesen Umständen soll die wichtigste aller 
Fragen, eine Frage, an deren richtigen Lösung 
die Weisheit aller Staatsmänner Enropa's sich er-
Proben mag, zur Erledigung gebracht werden. Man 
erratb, daß ich auf die Vermahlung der Königin 
^labella hindeute. 

Hier in Madrid, wo der Anblick der jungen 
^herrschen« Spaniens Jedermanns Auge täglich 
Nrent, halt man sich allgemein von der Nothwen-
gkett überzeugt, die Vereinbarung über den der 

Kon.gzn zujufübrenden Gemahl nicht länger zu ver-
88 ? ' t ' j Gestalt der jugendlichen Fürstin hat 
>'«) so rasch entwickelt und eine solche Fülle ent. 

fallet, daß sie um zehn Jahre «Krem wirklichen 
Sllter »ornngeeilt zn sein scheint. Seit wenigstens 
ei»rm Ial,re wäre» ihre nächsten und einflußreich« 
ftci, Unigebnugen beflissen, ii'ren aufkeimenden Wnn» 
scheu uiid Rciguiigen mit der Aussicht auf den de» 
vorstellenden Abschluß eines ikne» enisprrchenden 
EbebündnisseSzu schmeicheln. Eben so wenig konnrc 
es der Königin anhebe», daß die Aufmerkiainkeit 
der ganzen Nation, die Tl'äligkeil mehrerer der mäch» 
tigsten Kadinette sich mit dieser Slnqelegeubeik be-
schäftigte. Ihr Selbstgefühl, das Bewußtsein von 
der unendlichen Bedeutung der durch ihre Vermäd, 
lnng zu lösenden Frage mußten zunehmen und zu» 
gleich den nalürlichen Wunsch, sich der nt-hr oder 
minder fühlbaren mütterlichen Vormundschaft ver-
mittelst ihrer eigene» Verheiratbung zu entledigen, 
bis zum Bedürfnisse in il,r steigern. Mag Maria 
Christina noch so sehr von \?iebe zu ihrer Königli-
che» Tochter durchdrungen sein, so kann es dieser 
doch nicht entgehen, daß das Herz ihrer erlauchten 
Mutter auch anderen, der Königlichen Familie ferner 
stehenden Personen zugewandt ist. Das häusliche 
Gluck, dessen die Wittwe Ferdinand'S VII . an der 
Seite ihres neuen Gemahls sich erfreut, soll manche 
zarte Regung iu dem Gemüthe der fürstlichen Jung« 
frau, die dieses GlückeS Zeuge ist, erwecken. Ge-
rade jetzt aber stebt, sicherem Vernehmen nach, dem 
Herzoge von RianzaraS anfS neue das freudigste 
Ereigiiiß bevor, durch welches, wie man wodl zn 
sagen pflegt, die Ehegattin den Gemahl beglücken 
kann. Eine temporaire Trennung der Mittler von 
ihrer Königl. Tochter dürfte daher alS angemessen 
erscheinen. 

Daß also die Vermählung der jungen Königin 
beschleunigt werden müsse, darüber ist man, wie 
gesagt, hier so ziemlich einverstanden. 

Die wichtigere Frage, wer der Geinahl der 
Königin sein solle, nimmt dagegen mit jedem Tage 
eine neue Gestalt an. Die hiesige Presse beschäf, 
tigt sich kaum mit einein anderen Gegenstände, zieht 
ihn aber von dem hoben Standpunkt, anS welchem 
er gewürdigt zu werden verdient, in den Schlamm 
der selbstsüchtigen Berechnungen der Parteien hinab. 
Eine noch ernstere Bedeutung enthält die Lermäh, 
lungö-Frage, seitdem eine fremde Machl sich nnver-
hohlen das Recht zuschreibt, bestimmte Personen 
von der Bewerbung um die Hand der Königin von 
Spanien ausschließen zu dürfen. Der französische 
Botschafter hat nämlich laut und mit Rachdruck er-
klärt, er wurde seine P ä s s e v e r l a n g e n , so» 
bald er erführe, dag die angeblichen Bewerbungen 
deS Prinzen Leopold von Koburg hier zugelassen 
oder auch nur in Betracht gezogen werden sollten. 

P o r t u g a l . 
Die portugiesischen Blätter sind mit Verzeich-

nissen hoher Beamten angefNllt, auf deren Absetzung 
:nan besteht. I n anderen Artikeln wirddcr Koni« 
gin eine Vorlesung über die Art und Weise, wie 
ein Souverain sich zu benehmen habe, gehalten. 
Drohungen werden gegen den Thron, Schmahnn-
gen gegen die der Königlichen Familie nahestehen» 
den Personen ausgestoßen. 



Unter fc schwierigen Verhältnissen sieht die Kö, 
«igin von Portugal ihrer Entbindung entgegen. 
Bereits hat sie die nvthwendigen Anordnungen ge-
troffen, damit ihr Gemahl während ihrer Verhin, 
derung den Staatögeschäfteu vorstehe. 

H o l l a n d. 
Amsterdam, t. Juli. Während der letzten 

beißen Tage hat man auf der holländischen Eisen, 
bahn eine neue Einrichtung getroffen, wodurch der 
Staub, welcher die Reisenden so sehr belästigt, de« 
seitigt wird. Man ist nämlich auf den Einfall ge, 
kommen, uninitlelbar hinter dem Tender einen Wasser-
wagen, d. h. einen gewöhnlichen flache» Transport, 
wagen mit großen eisernen Wasserkisten, folgen zu 
lasten. Die Wasserkisten sind mit großen Krabneu 
verseben, an welchen sich eine Büchse von geschla-
genem Eisen in der Größe einer gewöhnlichen Ofen# 
pfeif? befindet, und welche wie ein Sieb dnrchlöchert 
ist. Diese Büchse nimmt die ganze Breite der Bahn 
«in. Während der Fahrt werden die Krahne ge» 
öffnet, so daß die ganze Bahn wie von einem femen 
Negen begossen und aller Staub entfernt wird. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 1. Juli. In gut unterrichteten Krei, 

sen ist seit einigen Tagen das Gerücht verbreitet, 
daß der diesseitige Gesandte Herr Bimsen so eben 
mittelst telegraphischer Depesche aus England zu-
rücfberusen sei, um in kürzester Zeit das Ministe, 
rium des Eultus zu überuebmen. — Die «loch im« 
mer fortdauernde interimistische Besetzung des Mi-
»nsterii deS Innern scheint sich ihrem Ende zu nahen. 
E s verlautet «ämlich jetzt, daß der Gras von Arnim 
daö frübere Portefeuille zurückerhalten werde, nach, 
dem der Herr von Bodelschwingh sich entschieden 
geweigert haben soll, seine Stellung definitiv zu be-
daltttt. Seltsamer Weise tauchen gerade jetzt auch 
die staatlichen Ver fassungsgerüchte mit erneuerter 
Lebendigkeit auf, und auswärtige Blätter geben de, 
taillirte AuSzüge angeblicher Projekte. 

Die Bremer und die Weser Zeitung sind in 
den Preußischen Staaten unbedingt verboten worden. 

Ptipz<g, t. Juli. Der Verein zu R e d e ü b u n , 
«en für daSVolk, welcher seit beinabe einem Jahre 
seine Versammlungen im diesigen Schützenhause hält 
zählt mehrere hundert Mitglieder. Heute Abend 
war tie Versammlung ungemein stark auch von 
vielen Nichtmitgliedern besucht, da durch daS Tage, 
blatt bekannt geworden war, daß W i S l i c e n u S 
sprechen würde. Derselbe äußerte sich in einer sebr 
ruhige», klaren und eindringlichen Rede zunächst 
Uber den Zweck, welche» die logeuannten protestan, 
tischenLichtsreunde verfolgen, sodann über die Schritte 
welche sie, da »hre Versammlungen in Preußen und 
Sachsen bekanntlich «erboten sind, ferner zu rhu« 
hätten. Zr erklärte sich bei de» Hoffnung», welche 
neuerdings in Preuße» auftauchte» jmd selbst in 
der Berliner Generalsynode mannigfach zu Tage 
jkämen, vor der Hand entlchieden gegen einen Aus, 
tritt aus der alten protestantischen Kirche, wies aber 
ajich darauf hin daß bei ferneren ReaetionSmaßre-
geln ein Austritt unvermeidlich sein würde. In 
Halle, Offenbach, Kiel und anderweit habrn sich 

kleine Gemeinden gebildet, die sich offen zum Rati-
onalismus bekennen. Auch in Leipzig wird, wie 
man vernimmt, in Kürze eine Anzahl Protestanten 
zusammentreten und sich für die rationalistische 
Auffassung des Protestantismus erklären, ohne deß« 
halb aus der Kirche selbst anszutreten. 

S c h w e i z . 
K a n t o n B e r n . Der Versassungs-Rath bat 

am 30. Juni folgende Grundsätze in die neue Ver-
.fassung aufgenommen: Alle Bürger sollen gleich fein 
vor dem Gesetze, der Staat keine Vorrechte deS Orts, 
der Geburt, der Personen oder der Familien und 
insbesondere keine Adelstitel anerkennen. Die beste, 
bende Verfassung versagt den einheimischen Adels, 
titeln, welche die Aristokratie im vorigen Iahrhun« 
dert allen Familien der Stadt Bern verlieb, die 
Anerkennung nicht. Die persönliche Freiheit ist ge» 
währleistet; Niemand darf verhaftet werden außer 
in den vom Gesetz bezeichneten Fällen und unter 
den vorgeschriebenen Formen. Es dürfen weder bei 
der Verhaftung und Festhaltung einer Person un-
nötbige Strenge, noch znr Erwirkung eineS Ge» 
ständnisseS Zwangömittel angewendet werden. Daö 
von der vorberathenden Kommission vorgeschlagene 
Widerstandsrecht gegen formwidrige Verhaftungen 
wnrde vom VerfassnngS-Raih mit einer mildernden 
Aenderung angenommen. Niemand darf seinem or» 
deutlichen Richter entzogen werden; daö Hansrechl 
ist unverletzlich. Die Freikeit der Mitteilung durch 
Wort, Schrift, Druck und bildliche Darstellung ist 
gewährleistet. DaS Gesetz bestimmt zwar die Strafe 
des MißdrauchS, allein eS darf niemals die Censur 
«der eine ande«e vorgreifende Maßnahme stattfinden-
DaS Petitionsrecht ist ebenfalls gewährleiste». 

I t a l i e n . 
Von der i ta l ien ischen G r ä n z e , 24. 

Die Wahl deS Kardinals Mastai Ferretti zum Ol>ef' 
kaupt der katholischen Kirche hat hier fast ungetheilten 
Beifall gefunden. Diejenigen, die ihn näher kennen, 
erwarten von PinS I X . , als weltlichem Herrscher, 
eine weise und umsichtige Reform in allen Z w e i g e n 
der vfftntlichen Verwaltung und versprechen sich um 
so mehr Ersprießliches von seiner Regierung/ 
er noch in einem kräftigen Alter (54 Jahre) ist »>U° 
seine Regicrniig nach dem natürlichen Gange der 
Dinge sich einer langen Dauer zu erfreuen haben 
dürfte, da er sich eineS kräftigen K ö r p e r b a u e s er, 
freuen soll. Nur auf dem Wege v e r n ü n f t i g e r N » , 

formen können die kühnen Versuch« der Unzufneves 
neu paralystrt werden. Man weiß, daß das dewo-
kratiscbe Eomitö der Propaganda zn P a r i s durch ® 

zum Tbeil gelungene Fusion aller Notabilitäte« v 
Revolution sich bedeutend verstärkt hat. Vorzugs 
sind es Polen, Italiener und Spanier, die es <j 
sich zu ziehen sucht. Unter den in einer der letzt 
Sitzungen des Comit^S a u f g e n o m m e n e n M i t g l i e d e r 

figuriren vorzüglich Polen; wahrscheinlich f^d 
die von der fehlgeschlagenen Unternehmung lUo»'? 
kau Zurückgekehrten, die sich dem Verein >n vv 
Arme warfen. Man fuhrt unter den Aufgenowa^ 
nen die Namen Patklski,MomislowSki, Eiezklewm^, 
Traskowski k. an. I n Italien selbst herrscht Nuy«, 



von der angeblichen (Nährung der Geister ist zum 
Glück in dem Augenblick wenig zu bemerken, und 
ohne Zweifel ist eS in die Macht des neuen Papstes 
gegeben, olle vorbandenen Elemente der Unruhe 
allmälig zu beschwichtigen. Der bekannte Graf Wa-
lewski soll eine Reise nach Italien beabsichtigen, 
indeß noch mit der bcanstandeten Vistrung seiner 
Pässe durch einige Gesandte italienischer Negicrun-
gen zu kämpscn habe». 

R o m , 25. Juni. Die gestern oder vorgestern 
bereitö erwartete feierliche Besitznahme der Kirche S . 
Giovanni Lateran hat nicht stattgefunden und dürfte 
Wohlerst im Laufe deö kommenden Septembers ersol» 
gen, da zu diesem Feste wegen des dazu nöthigen Glan, 
zeS eine große Menge von Vorbereitnngen getroffen 
werden müssen. Der Regel nach, legt der Papst 
nebst den Kardinälen den Weg von S t . Peter auS 
durch die Stadt über daö Kapitol nach S . Gio-
vauni zu Pferde oder auf Mauleseln zurück. An 
der Eugelöbnrg begrüßt ihn der Donner des Ge-
schützes, auf dem Kapitol empfängt ihn der Seua« 
tor von Rom, Fürst Orsiui, nebst mehreren Beliör, 
den knieend und glückwünschend, und dann geht 
der Zug dnrch daö Kvliseum nach dem Platze von 
Giovauni Lateran, wo ihn daS Kapitel und die 
Geistlichkeit dieser ersten Haupikirche ebenfalls kniend 
empfängt. 

(A.Z.) Rom, 25. Juni. Gestern war daS erste kirch-
liche Hochfest, an dessen Feier PiuS I X . in der 
Mitte deS seit Dezennien nicht so zahlreich versam-
weiten Kardinal-KollegiumS alS gekröntes geistli. 
cheö und weltliches Oberhaupt Theil nal'M. Nicht 
brennende Eouneugluth, nicht schwarze Staubwol-
ken aufjagender Scirocco konnte die Römer mit ih-
reu jugendlich lebhaften Sympathieen zurückhalte», 
in den ersten Vormittagsstunden durch die lange 
schattenlos» Via del Coliseo der Basilika di San 
Giovanni i» Lateran» zuzueilen, den neuen gewähl-
<en Fürsten sehen und au seinem Anblick sich zn er» 
frenen. Denn PiuS I X . ist ein Vierundfünfziger 
also für einen Papst eher jung, und von überaus 
rrnnehmrnden Aeußern. Dazu hat er ihnen die be-
reits verabfolgten Donativeu nicht auö Staatökas-
sen, sondern auö eigenen reichen Prwatmiiteln er» 
Iheilt, und wird sie, wie sie hoffen, einer schönen 
Zukunft entgegensühren. Wir mischten nnS eben 
in die dem Lateran zuwogende bunte Menge, als 
drei nach einander rasch ansprengende Vorreiter den 
Anzug E r . Heiligkeit ankündigten. Nicht lange, 
und ein sechsspänniger von mehr als (30 Staats« 
Karrosse» von Kardmälen unb anderen hohen Be, 
amten der Kurie gefolgter Galawagen brachte den 
Papst in de» Gesichtskreis der Harrenden. Da 
löoto ihm ein jauchzendes Evviva aus aller Munde 
entgegen, und aus beiden Knieen lag, als er vor» 
überfuhr,. die Menge, schreiend, lärmend und bit-
tend: 8nnto l'adre,. la henedizione! Dif lange 
Wagenzeile wandte sich weiter über die nach altem 
Ärauch« am Johannistage von Winzerinnen mit 
somatischen Kräntern, Spezeveien, Früchten und 
Blumen zum Verkauf malerisch dekorirte Piazza, 
4W> Seite deö Obeliöken von HeliopoliS, an der 

Fronte der daS Gewehr schulternden Schweizer 
und Linientruppen vorbei, der Sakristei der late-
ranensischen Basilika zu. Indessen war eS halb elf 
geworden, als der Erzpriester von S a n Giovanni, 
Kardinal Barberini, die Feier deS Hochamiö begann 
welchem Se. Heiligkeit mit sämmtliche» Kardinälen 
assistirte. Nach beendigter Messe durcheilte der 
Papst im Fluge daö voii seinem Vorgänger in dem 
naben Palast Sirluö V. angelegte Antiken-Museum 
und kehrte Nachmittag in seine Residenz auf dem 
Qnirinal zurück. 

O e s t e r r e i c h . 
B ö h m e n , 25. Juni. Wie man hört, sollen die 

«blichen Rittergutsbesitzer der gegenwärtig veriam« 
Mellen Stände beschlossen baden, theilweile ihre 
Steuerfreiheit aufzugeben, und überdieß den Antrag 
gestellt haben, den darauö sich ergebenden Ertrag 
zur Minderung der bäuerliche» Abgaben zu verwenden. 

W i e n , 24. Juni. Tic iiiederösterrcichischen 
Stände wurde» vorgestern eröffnet. Gestern de-
schlössen sie, «Itter andern Vorstellungen und Bitte» 
auch folgende an den Thron zu bringen: Errichtung 
von Creditanstalten zur A »Sg l eichung der R obo t; 
Vorschläge wegen der Handelöpolizei; — Bitte uur 
ein baldiges Gesetz für A b l ö s u n g der R o b o t , 
desZeI) nten und a n d e r e r P r i v i l e g i e n , welche 
die Stände aufzuopfern bereit seien; — Bitte nm 
N e g u l i r u n g d e r Cr i in i i i a l jus t i z aufdeii Land« 
ger ichten . S i c dringen endlich aufein Gutachten 
der Regierung in Betreff deS herkömmlichen Bcira-
thes der Stände, welchen ihnen die Landesfürsten 
seit Jahrhunderten gewäbrt hatten, und welcher erst 
in jüngster Zeit besonders unter der Regiening dcS 
Kaisers Franz ihnen gänzlich entzogen wurde.. 

D ä n e m a r F.-
K o p e n l i a g e n , 30. Juni. Das russische Li-

nieuschiff «Jngermanland^ ist gestern Abend auf der 
hiesigen Rhede eingetroffen. S e . Kaiserl. Hoheit 
der Großfürst Konstantin begab sich auf einige Stun-
den anS Land, kehrte aber zu Nacht wieder an Bord 
zurück. Se . Durchlaucht der Prinz von Hessen war 
ihm, sobald daS Linienschiff von Helsingör auS in 
Sicht war, mit dem Dampfschiff „Aegir" vom dor-
tigen Hafen auö entgegen gefahren. Heute Somit* 
tag kam auch die Korvette ^Virginie" hier an, 
worauf beide, daö Linienschiff und die Korvette, 
von Dampfschiffen bugsirt, südwärts gingen. 

G r ! e ch e n l a n d>. 
Athen, . 2t . Juni. Der König, die Königin 

und Prinz Wasa habe» in den letzten Tagen dir, 
ser Woche eine Reise nach Korinth gemacht und 
sind heute zurückgekehrt. S o eben wird in allen 
Kirchen des Königreichs der ConstitutionSeid ge, 
schworen. . 

Am letzten Sonntag ist die Herzogin von Piai-
sänce auf dem Wege nach ibrem K a s t e l ? , auf dem> 
Pentelikon, von sechs Bewaffneten angehalten wor-
den. M a n ließ sie und ihre Begleiter aus dem 
Wagen steigen und bracht» sie m d,e Nahe deS 
MarmorbruchS, biü einer derselben auf ein Btllet 
der Herzogin t a u s e n d Kolonaten von A he» bringe», 
würde. Alö die Bauern der nahen Dörfer Kala,,!-



tot und Amarnss, von dem Vorfall unterrichtet, 
mittlerweile herankamen, entfernten sich die sechö 
Bewaffneten, ohne den Bewachten et» Leid zuzit* 
fugen. Ueberhflttpt benahmen sich diese Räuber 
,nit seltener TiScretion, indem sicherst eine unge, 
t>eure Summe begehrend, zuletzt mit tausend Tha-
lern sich begnügen wollten und die goldenen Uhren 
Ringe nnd Äaarschasl der Gesellschast verschmähten. 
Tie iiiiiusteriellen Organe beschuldigen die Oppo-
siiion, sie habe da eine Komödie auffuhren lassen. 
Ten Tag darauf ist die die Pferde deS Königs von 
der Reise zurückbringende Dienerschaft auf der Ka, 
kiskala bei Megara ausgeraubt worden. Tie Ef, 
fetten deö Königs, sobald sie erkannt, wurden nicht 
berührt. Tie anS Böotie» vertriebene, wie eö 
keißt, 52 Köpfe starke Bande, unter einem Räuber, 
banplmann auö Edimara, ivdtete zwei Tage spa. 
tcr in einem Gefecht 3 Gendarmen und 4 Granz. 
Soldaten. Ter Oberst Kliinakaö ist mit SO auS-
erlesenen Palmaren gegen sie beordert. Die Oppo-
fttiou trilimphirt über diese drei Vorfälle, auö de, 
tun sie die Unfähigkeit deS Ministeriums, Grieche«, 
land zu regieren, folgert und die nahe Inierven, 
tiou der verstimmten Schul-macht prophezeit. Da, 
Qt̂ cn besct'äfiigt man sich im Publikum lebhaft mit 
den interessanten Tetailö deö enthusiastischen Em-
xfangS des Königs auf seiner ganzen Rci|e durch 
den Peloponneö. 

T ü r k e i . 
K o n s t a n t i n o p e l , 24. Juni. Am vierten 

Tage nach der Ankunft deS Sultanö in feiuer 
Hauptstadt war im Serail große Aufwartung, um 
S r . Hol'eit zu Ihrer Rückkehr Gluck zu w-uischen. 
BcreilS am 2Vsten hatte sich der Sultan zur hohen 
Pforte begeben, um daselbst dem Minist, r-Conseil 
deizuwobnen. Bei diesem Anlasse wurde ein au 
den Groß-Wesir gerichteter Hamscherlf verlese», 
worin dem Groß Wesir, dem Scheich-ül-2Slam 
Obersten Mufti), dem Seriaoker und den Wurden-
träger und Ulemaö dcr Hauptstadt überhaupt dte 
Zufriedenheit deS Monarchen über ihren wahrend 
dessen Abwesenheit zur Aufrechthaltuug der ge,etz, 
licheu Ordnung bewiesenen Eifer zu erkennen gege, 
den und zugleich der Wille Sr. Hoheit in Bezug 
auf einige durch die Großberrliche Reise hervorge, 
rufene Maßnahmen, wie der Regelung deS Fluß, 
bettcö der Mariz;a, Aufhebung verichie.ener Mauth» 
ümter in de» Provinzen (namentlich zu Adriaiiopel 
giusifchuk, Sistow, Brussa, Äviiieh und Tokat), 
Abschaffung der Jdlissab-Gebuhr (von Geiraide und 
Lieh), bekannt gemacht wird. Auch wird durch die« 
sc» Hattischerif die Errichtung e»ne6 EonseilS deS 
öffentlichen Unterrichts sanctionirt, zu dessen Präsi, 
beuten unter dcr obersten Lnuing deS Ministeriums 
dcr auswärtigen Angelegenheiten, dcr Präsident deS 
Mrie.iScoiiseilS, Fc"k Emiu Pascha, »nd dessen 
Mitaliederu der Nakib-ul ESchras (Oberhaupt der 
Emire oder Nachkommen Muliameds) »np Reichs, 
^istorioaravl, Sstad Eiendi, der Intendant des 
S S S S S S S n Ttf.erchane, Sa.v, Muhib, Efendi, 
der Musteschar deS auSivartigen Deparicmkttlö, All 
Sf^ndi, das Mitglied dcS Kriegs, <»on>cilö, Fenk 

Mehnied Pascha, der Pforten-Dolmetsch Fuad Efendl 
und derHekim-Baschi (Protomcdikus) ISmail Efendl 
ernannt wurden. 

Tie hii? residirenden Gesandschaften der frem» 
den Mächte haben eine Audienz nachgesucht, um 
dem Sultan auS Anlaß seiner Ruckkehr in die 
Hauptstadt ihre Gluckwunsche gemeinschaftlich dar-
zubringen. Diese Audienz, die erste dieser Art >>l 
den An»alen dcr hiesigen Tiplomatie, hatte am 22. 
im Palaste von Tschiraga» statt, und der großbri, 
tonische Botschaster, Eir Stratfort-Eanning, alS 
Doyen deö diplomatischen EoipS, führte hierbei daS 
Wort. Nach dieser allgemeinen Audienz wurde» 
der preußische Gesandte, Herr von Lecoq, welcher 
sich mit Urlaub nach Berlin begiebt, und der far-
dinische Minister-Resident, Marchcse Parcto, dcr be, 
kanntlick alö Gesandter nach Brüssel geht, von Sr. 
Hoheit beiouderö empfangen. 

V e r e i n i g t e S t a a t e » von N o r d , A m e r i k a . 
London, 30. Juni. Tie ^Hibernia^, welche 

Halifax am 18. Juni verlassen hat und am 26. 
in Liverpool angekommen ist, bringt newyorker 
Berichte vom 15. Juni und in jenen, wie schon kurz 
gemeldet, die Nachricht, daß die Orcgon-Frage auf 
dem Wege gutlicher Vereinbarung erledigt worden 
ist. Allgemein verbreitete» Angaben znsolge, hatte 
bekanntlich die britische Regierung im Mai die Vor, 
schlage zu einer solchen Uebercinkunft dem britischen 
Gesandten zur Mitthellung an die Regierung der 
Vereinigten Staaten überschickt. Tiefe Angaben 
habe» sich vollkommen bestätigt. Der Präsident 
Polk übersandte am 10. Juni dem Senate (der kom» 
Petenten Behörde i» allen VcrtragS-Angelegcuheiien) 
eine Botschaft, mittelst welcher er demselben die 
Vorschläge oder vielmehr den VertragS-Entwurf der 
britischen Regierung nebst den Protokollen der Kon« 
ferenzen, welche auf den Grund desselben zwischen 
den Herrn Pakeuham und Buchanan stattgefunden 
liaben, Übermächte. Diesem VertragS-Enlwurse 
folge soll die Gränzlinie im Oregon-Gebicte im 49 
N. Br. gezogen werden, und zwar bis an die See, 
muten durch die Fuca, Straße; England bleibt >m 
Besitze der Vancouverö.Insel, und die freie ©djin' 
fahrt auf dem Columbia und dessen Nebenstün^ 
vom -19. Breitengrade an wird der Hudsonö-Bau 
Gesellschaft und allen mit ihr in HandelSvcrkc»' 
stehende» britischen Uilterlhallt» gesichert. Tie Ne, 
gulirung der Schtfffabrtv , Verhältnisse an und lu 

sich bleibt der Regierung der Vereinigten ©t®'«*| 
aiiheimgtgrbeu. Für die Abtretung der amer»ani» 
scheu Nieverlassniige» oberhalb und dcr britischen 
uuterlialb dcr Gränzlinie soll gegenseitig Sntfwav^ 
guiig gclcistc: wcrdeu. Ter Senat trat sogleich 
diesen Vcrtrags'Entwurf in Bcrathuug und endigr» 
seine zweitägigen Debatten über denselben dam«, 
daß er ihn mit 38 Stimmen gegen 12 genehmig». 
Für den Fall dicscS Ergebnisses war Herr 
l)ain mit Vollmacht versehen, den Vertrag ohne A»» 
Wartung weiterer Instructionen zum Abschlüsse !» 
bringen und, wie auö einem kurz vor demSchlu»' 
der Post auf telegraphischem Wege »ach New -Uorr 
gelangten Berichte hervorgeht, war dieser MlaMp 

(Beilage.) 
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auch bereits erfolgt, der Traktat auch noch am 15. 
dem Senate zur Ratification vorgelegt worden, die 
ohne Zweifel noch an demselben Tage stattgefunden 
hatte. Das Ereigniß hatte in New-Uork allgemeine 
Zufriedenheit erregt und insbesondere bereits auf dem 
Geldmärkte die gunstigste Wirkung hervorgebracht. 

Zwischen dem zum Ober - Befehlshaber deS in 
Meriko operireuden Heeres bestimmten General^Ma-
jor Scott und dem Kriegs - Departement hatte ein 
lebhafter Briefwechsel stattgehabt, in Folge dessen 
der Oberbefehl diesem Generale wieder entzogen 
und dem General Taylor übertragen worden ist« 
General Scott ist einer der Kandidaten zur Präsi« 
dentur und fürchtete durch seine Abwesenheit leinen 
politlschen Aussichten zu schade». Er suchte daher 
unter allerlei Borwänden seinen Abgang zum Heere 
bis zum Oktober zu verschieben, womit aber daS 
Kriegs-Departement sich unter keiner Bedingung euu 
verstanden erklären wollte. 

Die Nachrichten vom Kriegs-Schauplatze reichen 
aus M a t a m o r a S bis zum 21. Mai und melden 
kein neues Ereigniß. General Taylor stand noch 
ln MatamoraS, bereitete sich jedoch vor, gegen Möns 
lcrey vorzurücken, welches er am 1. 3u!i zu errei-
chen dachte, letztgenannter Ort ist die Hauptstadt 
der Provinz Nneva ?eon und beherrscht den Eingang 
in das Innere von Meriko dnrch die Pässe der 
Sierra Madre. Man glaubte, daß die Merikaner, 
wenn irgendwo, hier dem Jnvasionsheer entschlösse-
tten Widerstand engegensetzen »Verden. Znr Sicherung 
seiner Operation wollte der General Taylor zunächst 
^amargo besetzen, welches 250 Mi!es oberhalb von 
Matamoras an Rio Grande und 40 Leguas von 

Monterey entfernt liegt. Die Nothwendigkeit, sich 
die erforderlichen flachen Transport-Fahrzeuge zu 
verschaffen, könnte dem amerikanischen General län-
ger, als er vermnthete, von Monterey fernhalten. 
Außer dem Haupt-Heere operirt noch ein Corps von 
yooo Fveiwilligen und einigen Hnndert Mann regu-
lairer Truppen unter Oberst Kearney gegen Meriko; 
dieses eiorpö ist, znm Vorrücken auf Santa Fe in 
Nen-Meriko bestimmt. Die Regierung der Verei-
nigten Staaten macht jetzt gar kein Hehl daraus, 
daß drr Krieg für sie ein Eroberungskrieg ist und 
daß sie die Waffen nicht eher niederlegen werde, 
alS bis die nördlichen Provinzen Meriko's an die 
Vereiuigten Staaten abgetreten sind. Die neue Grenz-
linie soll von der Mündung des Rlo Grande bis 
an die Südsee gezogen werte«, in der Art, dag der 
Hafen San Francisco in das Gebiet der Vereinigten 
Staate» fällt. Die Blokade von Vera-Ernz, Al-
varado, Tampico und MatamoraS ist am 11. Mai 
von dem Kommodore Connor deklarirt worden; sie 
soll, sobald die Umstände eS gestatten, auf alle Häsen 
und Flüsse Meriko's ausgedehnt werden. Den neu-
trale,, Schiffen war eine 14tägige Frist gestattet 
worden, unt oder ohne ladung abzusegeln. Allen 
Schiffen bleibt die freie Ein- und Ausfuhr, jedoch 
dürfen sie nur die Post nnd Kontanten einnehmen.— 
Zu New-Aork war am 15. Juni das Gerücht in Um» 
lauf, daß die Regierung wichtige neuere Nachrichten 
aus Meriko erhalten habe, Paredes soll den Vor-
schlag gemacht haben Friedens-Unterhändler zu er-
nennen, darauf aber von dem am 26. Mai zusammen-
getrete,len konstituirenden Kongresse abgesetzt wor-
den sein. 

3 in Namen eeo GkUeral-Gouvernementa von Liv-. Estd- unv Kurland qestattet den Druck 
C. H. Z t m m e r b e r q , Censor. 

A n 
die Herren Kirchenvorsteher und Herren 

Prediger de 6 Dörpt-Werroschen 
K r e i s e s . 

Laut CommuiiikutcS Sr. Ereellen; deS Herrn 
^wilgouvcrneurS hat So. Majestät der Hcrr und 
Kaiser dem vom St. Peteröburgschen Kaufmann 
k̂sotzky herausgegebenen Werke ,,Alerander I. und 

Zeitgenossen in den Jahren 1812, 1813, 
*814 und l ö l ö ' ' eine besondere Aufmei'ksamkeit 
ö" würdigen, und Ailerhöchst j» befehlen geruht, 
s .» ^ ^krücksichligung der dem Kaufmann Pe-

durch Herausgabe diefeS, eine Portrait-
C Cfö Winter-Palaiö enthaltenden Werks er-

^ Unkosten , den Gouvernements - LhefS, 
- Vorständen »nd den Ltadchauptern 

°rge,chrieben werde, daß dieselben ihre Milwir, 
>ng dcr Verbreitung dieses Werks in denen ihnen 
' vertrauten JunSdikclonS-Vczirkcn angedeihen las-

Geniajzheit deSfalsiger Ne<>uisilion deS 
andischc» LandrachS-CollegimnS fordere ich die 

^Mrn Kirchr,ivvrsteher und Herren Prediger deS 
^ Wcriojchcn Krajas jui' <ubseriptioii auf 

dieses Werk andurch auf, mir der Anzeige, daß 
die Subseriptio» für daS in 4 Theilen crfchei» 
nende Werk, 33 Rub. S . Mze. beträgt, und 
daß man sich zum Empfang desselben bei Einfen-
dung der Gelder und der SubseriptionSliste, in 
welcher der' Rang, Stand, Namen und Familie 
deS Subseribenten, so wie die Angabe durch wei» 
die Subseription veranstaltet worden, enthalten 
fei» muß, direet an • die AeitungSerpedition deö 
Petersburger Postamtes zu wenden hat. A 

ForbuShof, den 3. Juli 1846 . 
Landrath Bruiningk, 

Oberkirchenvorstehcr deS Dörpt-Werrvsche" 
KreiseS. __ 

("JItif polizei l icher N»U"lI!>ziing.) 
Die Direction deS HülfS - Vereins theilt hie-

mit Alle» Denjenigen, die sich der durch die» 
selbe empfohlenen Colleete für ven Lithographen 
Petersen betheiligt haben, für dav Zutrauen dan-
kend, mit, daß der junge Mann , nachdem auf 
diesem Wege in kurzer Zeit 23 Nbl. S . für .hu 
zusammengekommen waren, zu denen ein $ieu»d 
noch 7 Rbl. S . vorschoß und dcr Rest von 5, 



M l . S . erlassm wurde, mit cinigcr Beihülfe dcS 
Hülsö-VereinS, feine Reise nad) Moskau, wohin 
er für sein Fach berufen, bereits hat antreten können, 
und somit auf seinen Lebensweg eingeleitet ist, auf 
welchem er gewiß dankbar derer die ihm den Be-
gitin möglich machten, gedenken wird. 

Einen Lehrling sucht der 3 
Apotheker Wegener. 

Indem ich meine in Nr. SO und 52 auS-
gesprochene Bitte schließlich wiederhole, ersuche ich 
auf dazu erhaltene Veranlassung diejenigen hie, 
selbst in Dorpat, welche sich von mir auf irgend 
eine Weise belästiget erachten, sich mir, mit An-
gäbe der Ursache, durch ihren Beichtvater erkenne 
lich zu geben, damit ich, trage ich die Schuld, 
den Behelligten mir mir aussöhnen kann. UnS 
Christen wird ja wohl gelehrt, daß wir unS we-
der in Gedanken, noch durch Worte, am we-

nigsten durch Thaten verletzen sollen, welcher all-
gemeinen Christenpflicht nachzugehen, insbesondere 
die Sache deö Predigers ist. 

Pastor C. Brandt. 

Frische Citronen sind zu haben bei 
F . R. C. Siecke». S 

Ziegelsteine und Klincker verkauft der Mini-
sterial Mester. 3 

Abreifende. 
Hugo Tunzelmann, Edler von Adlerflug. 2 
Artist Otto I . A. Dütsch verläßt Dorpat. 3 
H. Diezmann wird Dorpat verlassen. 2 
Dorpat wird verlassen: L. Müller. 2 
H. F. Meyer Dr. med. verläßt Dorpat. i 
Dr. Wl. Koch verläßt Dorpat. i 
A. Feldbach und H. Jacobson, Schneidergc-

seilen, werden Dorpat verlassen. 1 

Taxa der Lebensmittel in Dorpat für den Monat Juli 1 § 4 6 . 
Weizenbrod, 

Ein Franzbrod soll wiegen und gelten 
Ein Kringel aus Wasser gebacken 
Ein Kringel aus Milch gebacken 

Roggenbrot»: 

Ein süßsaures Brod von feinem gebeutelten Roggenmehl . . . . i 
Ei» Brod von gebeuteltem Roggenmehl . 
Ein Brod aus reinem Roggenmehl . . . . . . . . . . . 

Das Brod von höheren Preisen ist nach Verhältniß an Gewicht 
höher. 

F l e i s c h : 

G u t e s f e t t e S Rindfleisch soll gelten 
Minder gutes 
GuteS fetteS Kalbfleisch vom Hinterviertel 
Gutes f e t t e s Kalbfleisch vom Vorderviertel 
GuteS f e t t e S Schaaffleisch 
Gutes f e t t e S Schweinefleisch 

u B JO R-
5*5 
E Ö Ä 

B 

TS 
5 L 
»'S 

Pfd. 

B i e r » 

Doppel Bier, eine Bouteille von $ Stof . . . 
dito für sitzende Gäste in den Traeteurs . 

Tafel oder Mittelbier, tute Bovteille von £ Stof . 
OrdinaireS oder Krugs-Bier i Stof 

für sitzende Gäste in den Krügen » . . . 

Branntwein: 
Gemeiner Kornbranntwein b. z. S t o f . . . . 

(in ben Krügen) * 
Gemeiner Kornbranntwein 1 Stof . 

(in den Häusern der Getränkehändler) 
Abgezogener versüßter Braiintwri», rj„ Stof 
Noch feinerer, doppelt abgezogener von 46 Cop. S . M bis 

!) 
:} 

' Sol. 
S.M. 
Kop. 

7i i 

n i 
7i t •3 

80 3 
80 3 

4 3 

— 5 

— 5i 

6 
H 

— 4i 
4} 

24 

20 
_ 34 
— 60 

wts voll gtiiUHiin*! vvw»..v.«.W.WUP uvri yuuuiciunui vielrnNte nlCPiiyn 
als festgesetzt worden, verfällt unter Consiseation deS Verkauften in eine Strafe von 10 Rubel Silb. -
wovon der Angeber die Hälfte genießt. 

Publicatum, Dorpat Rathhaus, den 4. Juli 1846. 
Im Name» und von wegen Eines löblichen Vogtei- als Amtgerichts dieser Stadt. 

Rathöherr I . E. Henning söhn. 
Secr. R. Liude. 



(viSCMMiir zu i ' i Mal wo-
^heniliclt, am Diens-ia»-
und Frei laü. Preis iu 
*>»rpal 8J Rbl. S . -M . : 
bßiVn-sfiiiliiii? ihivcli dir 
Post 10 Rbl. S . -M. Die 
l ' iüuumrii i i ini i w i n l NU 
hiesigem Oifebei <1ei Re-
tlnrtinti, «|i*r in dei üuch-
drurkeivi von S c h ö n -

a n n '5» W"ittw «? ent-

ö r p t j c h c Z c t t u n L . 
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t ichiet ; von Auswa i l i -
g<-ii bei demjenigen Post-
en») ptoir, durch welches 
sie die Zeilungr zu be-
ziehen wünschen. Die 
Inserl ions-Gebii lnen für 
lU'kaimtmacl)un£>H) und 
Anzeigen aller A K be-
t ra fen ^ K o j ) < s > f 

lu i die Ze i le oder deren 
Raum. 

Dienstag 0. Jnli 1840. 
D=e Z e i i u n g s - R e d ac t i o n befindet sich in der Rigischcn Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen l lause unweit der 

Kre isschule , die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Scliünmannschen Buchdruckern. 

I n l ä n d i s c h e Nachr ichten: e t . Petersburg. — Odessa. — Ausländische Nachr ich ten : Frankreich. — 
England. — Spanien. — Deutschland. — Italien. — Türkei. — Aegypten. — D o r p a t . — M i scel len. N o 
t i zen aus den K i rchenbüchern D o r p a t ' S . 

Inländische Nachrichten. 
A l l e r h ö c h s t e s M a n i f e s t . 

V o n Gottcs Gnaden 
Wir, Nikolai der Grfie, 

Kaiser und Selbstherrscher aller Reusscn, 
u. s. w. u. s. w. u. s. w. 

Thun kund allen Unser» getreuen Unterthanen. 
Mit dem Segen des allgütigeu und gnädigen 

GotteS, ist die Vermählung Unserer vielgeliebten 
Tochter der Großfürs t in O l g a N i k o l a j e w n a 
mit dem K r o n p r i n z e n von W ü r t t e m b e r g 
nach dem RituS Unserer rechtgläubigen Kirche 
am 1. Juli vollzogen, dem Tage, der UnS denk-
würdig ist alö Tag der Geburt Unserer vielge« 
liebten Gemahlin der K a i s e r i n A l e x a n d r a F eo-
d o r o w n a und alS IahreStag der Schließung 
Unserer neuuundzwanzig Jahre bestehenden glückli-
chen Ehe. Indem Wir , bei diesem freudigen Feste 
wiederum die Zukunft Unserer vielgeliebten Toch-
ker und J h r e ö Gemahls dem allmächtigen Schutze 
des HERRN der Heerschaaren, mit fester Zuversicht 
aufSeine Gnade anheimstellen, fordern W i r zu« 
gleich alle Unsere getreuen Unterthanen auf, mit 
Uns vereint inbrünstige Gebcte zum Throne des 
Höchst?,, ^ senden, daß Er den, Unserem Herzen 
Pleuren Neuvermählten dauerndes und ungetrübtes 
Elück verleihen möge. 

Gegebe» zu Peterbof am 4. Juli, im Jahre der 
Geburt deS HERRN ein tausend acht hundert sechs 
und vierzig, und Unserer Regierung im ein und 
Zwanzigsten. 

Original ist von S e i n e r Kaiserl. Majestät 
^»chsteigenhitnvig also unterjeichnet: 

N i k o l a i . 
U k a s an den d i r i g i r e n d e u S e n a t . 

d>.» Hl"«. b,cm der Volköaufklärung, wirkli« 
»>en Geheimerath U w a r o w , einen Beweis U n s e . 

besonderen Erkenntlichkeit zu geben für sein 

»»ermüdetes Wirken im Dienste deö Staates und 
für die Verdienste, durch welche seine vieljälirige 
Verwaltung deö Ministeriums der VolkSanfklärung 
ausgezeichnet ist, erheben W i r ihn so wie seine di-
recte Nachkommenschaft Allergnädigst in de» Grafen-
stand deö Russischen Reichs. 

Das Original ist von S r. Ka iser l iche n M a j e st ä 1 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i. 
Peterhof den 1, Zuli 1SL6. 

Mittelst Allerhöchster Reskripte sind zu Rittern 
deS St . Alexander - Newvky - Ordens' Allergnädigst 
ernannt: der College des Ministers der Volk6-Auf-
klärung Geheimerath Fürst Sch ir i n 6k i -S ch i ch m a . 
t o w und der Cnrator deö St . Peteröbnrgiscl'en 
Lehr-BezirkS Geheimerath Mußin,Puschk'i » / 

S t . P e t e r s b u r g . Um ihre Tbeilnahme an 
dem für ganz Rußland fo freudigen Ereignisse der 
Vermählung I . K. H. der Großfürs t in O l g a 
N i k o l a j e w » a mit S . K. H. dem K r o n p r i n z e n 
von W ü r t t e m b e r g durä, ein wohllhätigeS Werk 
zu bcthätigen, hatte die hiesige Kaufmannschaft um 
die Allerhöchste Genehmigung nachgesucht, und die-
selbe erhalten, bei der Alerandra.Schule des Ganses 
«zur Versorgung alter und siecher Bürger» für 
ewige Zeiten zehn Stipendien für weibliche Waisen 
gründen zu dürfen die den Namen „Pensionnmre 
I h r e r Ka i ser ! . Hohe i t der Großfürs t in 
O l g a N i k o l a j e w n a " führen sollten. Für die» 
selben ward bei der Schule eine besondere Abtheilung 
eingerichtet, in welche am 1. Juli auch bereits die 
ersten 10 Peusionnaire aufgenommen sind. 

(S t . Pet. Ztg.) 

S t . P e t e r s b u r g , 28. Juni. Am 25. Juni 
fand bei unS ein hochbedentendeS Fest statt, dessen 
wir unS lange mit Entzücken und Bewunderung er-
innern werden. Fast ganz Petersburg begab sich 
nach Peterhof. Es läßt sich »"'<#* beschreiben, waS 
an diesem Tage in dem bezaubernd schönen Zaren» 



Sitz vorging; wir können nur die «»geheure Volks-
menge, die in dem vorder» Garten vo» Peterhof 
zusammenströmte und die unvergleichliche Illumina-
tion, welche dort zum erstenmal stattfand, erwähne». 
Es war etwaö noch nie Dagewesenes, Wunderba-
res, Zauberhaftes. Alle Bäume dcö vorder« Gar-
tens waren von oben bis unten mit verschiedenfar-
bige» Lampen und gläsernen Laternen verschiedener 
Form behängt, lieber den Gesträuchen erhoben sich 
in verschiedenen Farben leuchtende Pyramiden. Auf 
den Teichen und Fontaine» leuchtete in einem drei« 
»en Streifen der Wiederschein des farbigen FeuerS. 
Längs den Bowlinggreens waren Reihen Festons 
und Arabesken von kleinen Lampen, welche in der 
Ferne die prächtigsten Fantasieblumen vorstellten, 
zusammengestellt aus Brillanten, Rubinen, Smarag-
den und allen möglichen Edelsteinen. Und über 
allem diesem glänzte ein gänzlich heiterer Himmel, 
die Luft war warm, der Abend wundervoll. ES 
ist schwer, von Allem ein vollkommeneres Bild zu 
geben — nie wird dieser Abend von einem Rufst» 
schen Herzen vergessen werden. (Rig. Ztg.) 

Befördert sind: vom Poltawaschen Infanterie-
regiment derStabscapitain Wenzel zum Capitain; 
vom SsewSkischen Infanterieregiment, Lieutenant 
Weimarn 1 zum StabScapitain; vom Aleropol-
schen Jägerregiment Obristlieutcnant Balz zum 
Obriste»; der Commaudcur dcö 3ten Schützen-Ba-
taillonS Major Baron Klot von Jürgr i isburg 
zum Obristlieutenant; der Lieutenant von Wächter 
zum StabScapitain; von der 9 tut Artillerie-Brigade, 
die Lieutenants WigHorst 2 und Fischer i zu 
StabScapitains; vom Pagencorps die Stabscapi« 
taine Br ad fort und Wu l f zu CapitaiuS; der 
Lieutenant Holman» zum StabScapitain. 

(Russ. Inv.) 

Man liest im Kawka S: Briefen auö Jekathe-
rinodar zufolge ist der dort auf Veranstaltung deö 
Statthalters Fürsten Woronzow eingerichtete Jahr« 
markt — der in diesem Jabre zum ersten Male ab-
gehalten wurde — von etwa 6000 Bewohnern des 
Gebirgeö besucht worden. Sie alle sind mit dem 
Markie außerordentlich zufrieden gewesen und haben 
sich über die Wohlfeilheit der ihnen zum Verkauf 
angebotenen Waaren nicht genug wundern können. 
Die Kleinhändler bei ihnen im Gebirge lassen sich 
nämlich ihre Waaren theuer genug bezahlen, und 
so ist es natürlich, daß ihnen die Preise, für welche 
sie in Jekaiberinodar kaufen konnten, sehr mäßig 
vorkommen mußten. Nach einer Anordnung des 
Orttvorstandeö wurden alle, die den Jahrmarkt be-
suchten, >» Partiecu von 10, 20 oder 30 Mann ge-
theilt, für deren jede ein Aetteskr anstehen mußte. 
Auch sie brachten ihrerseits allerlei von ihnen gefer-
tigte Gegenstände und Erzengniss?, so namentlich 
Nolz, zu Markte, was Alle« «t 6 Tagen — so 
viel Zeit war ihnen dazu vergönnt, —> verkauft sein 
mußte. Die Städter waren sehr froh über die 
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niedrigen Holzpreise, die Tscherkessen dagegen ließe» 
alles Geld waö sie dafür lößten, wieder in de» 
Kaufläden. Man berechnet, daß sie ungefähr 9750 
R. S. in der Stadt gelassen haben. Sie haben 
eine Menge Gegenstände mit sich in die Gebirge 
genommen, die ihnen biö hiezn gänzlich unbekannt 
waren; so kaufte» sie unter anderen 24 Pfund Thee 
und 28 Pud Zucker. 

Odessa. Handels nachrichte«. Der Werth 
der im Monat Mai anö dem hiesige» Hafen in's 
Ausland ausgeführte» Waaren und Produkte belief 
sich auf 1,762,155 R. S. Darunter waren: Wei-
zen 119,767 Tschetw., Roggen 32,467 Tfchetw-, 
Leinsamen 23,312 Tschetw., Talg 85,621} Pub und 
2100 Pud Wolle. AnS dem Auslände wurden für 
652,843 R. S. Waaren eingeführt, und in das 
Innere deS Reiches gingen für 228,970 R. S-
Die Getreidezufuhreu auö den inneren GouvernemeNtS 
waren sehr bedeutend. (St.Pet.Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Par i s , 5. Juli. Privatbriefe melden aus 
Oceauien, daß die Eingeborenen der ungefähr 20 
Lieues westlich vo» Otaheiti entfernten kleinen I»« 
sel Uahine einen ia französischen Diensten stehenden 
Piloten, eine» gebornen Amerikaner, ermordet hätten. 
Die deshalb gegen die Insel abgeschickte Erpedition 
sei vo» de» Insulanern mit Verlust zurückgeschla-
gen worden, und die Bevöllkerong aller Inseln sei 
gegen die Franzosen erbittert, ja sie denke sogar da-
ran, Papeiti anzugreifen und zu verbrennen, und 
die daselbst verweilenden französischen Beamten 
müßten der Sicherheit wegen im Blockhause über-
nachten. Wer nur irgend könne, suche diese ver« 
wünschte Insel zu verlassen. , 

Es hat sich hier das Gerücht verbreitet, das 
»ine ernste Differenz zwischen dem Kommandanten 
der britischen Station im mexikanischen Meerbuie» 
und dem amerikanischen Kommodore aus Aula? 
der Blokade des Hafens von Leracruz stattg^' 
den hätte; sie wäre durch eine Verletzung der Blo-
kade durch britische Handelsschiffe' herbeigefuvr 
worden. 

Herr Thiers beabsichtigt in diesem Soum«e 
Algerien zu besuchen. Er wird die Reise dahl» 
Gesellschaft des Generals Lamoriciöre machen. 

Der „Mouiteur Algerien" enthält interessan 
Mittheilungen über den Kriegszug deS m 
Renauld gegen Abb el .Kader. Die Hetze auf vc 
Rande der Wüste dauerte 14 Tage, in welm 
Zeit die ganze Strecke von Osten bis an die JK ' 
rokkanifche Gränze zurückgelegt wurde. Als Abv 
Kader in Orba anlangte mrt> begehrte, »aß 
der Ksur Schellala die Thore offne und ein W*° 
als Zeichen der Unterwerfung zusende, entgegne« 
man ihm: „Pferde haben »vir nicht, aber ein 



stein zu Diensten!" Dir Truppen ?lbd el Kaders 
warc» jämmerlich redncir». Bu Maza, dessen lin» 
fcr Arm bekanntlich durch einen Schuß zerschmet-
kert ist, trug diese» in einem iuuifcnrii Strick und 
ritt auf einem verluiiigerlen und nebenbei abgetrie-
denen Pferde. Er bat Abd el Kader um ein ande-
res, erhielt abrr zur Antwort: „Ich bade selbst nur 
zwei; eins, auf dein ich reite, und eins das mir 
folg»; soll ich etwa deinetbalben zu Fuß gehen?" 
Einer der mächtigsten und stolzesten Stämme jener 
Gegend sind die Uled Sidi Schik, etwa 60 Meilen 
südlich von Algier an der Knbba, wo sie sich vor 
fünf Menschenaltern niederließen. Alö diese die 
Flüchtlinge kommen sahen und hinterher die Fran-
zosen, fürchteten sie für ihre Häuser und antworte-
ten Abd el Kader, der verlangte, daß sie sich ihm 
anschlössen: „Du bist wie eine Bremse, welche ei« 
nen Ochsen wild macht; wenn die daS Vieh wü-
thend gemacht hat, fliegt sie davon und der Ochse 
bekommt die Schläge." Dagegen übergaben sie dem 
Obristen Renauld daü Submissionspferb mit den 
Worten: „Wir sind die Stangen deines Zeltes 
daS du aufschlagen mögest!" 

Hr. Ledru Rollin, welcher eine Protestantin 
geheirathet, konnte keinen Geistlichen finden, der ihn 
in einer katholischen Kirche trauen wollte, hoch-
stenS sollte dieß in einer Sacristei heimlich und 
verstohlen geschehen und ein Geistlicher wollte sogar 
Hrn. Ledru Rollin damit trösten, daß eS Heinrich 
IV. ja auch nicht besser gegangen sei. Zuletzt hat 
ein aufgeklärter Geistlicher daS Paar in der Ca« 
pelle der Deputirten-Kammer eingesegnet. 

P a r i s , 6. Juli. S ir Robert Peel hat meh» 
rere» seiner Freunde in Paris geschrieben, er beab« 
sichtige noch vor dem 15. Juli von London abzureisen, 
er werde zwei oder drei Tage in Paris verweilen 
und sich sodann nach Italien begeben. 

ES bestätigt sich, daß General Cavaignac die 
Niedermetzeln»g der Franzose» bei Sidi Brahim 
an den Arabern gerächt hat. Ans Oran wird unterm 
2ö. Juni folgendes Nähere darüber gemeldet: „Ein 
am 22. von Dschemma Gasanat hier eingetroffenes 
Dampfboot mit Depeschen vom General Cavaignac 
brachte die Nachricht, daß 500 Araber durch dessen 
Truppen den Tod gefunden haben. Cavaignac 
wachte nämlich eine Exkursion an die marok, 
kanische Gränze, um Abd el Kader zu verfolgen. 
Diese Abwesenheit benutzen die Araber zu einem Heber-
fallen unserer Truppen, die mit Anlage einer Straße 
öei Dschemma Gasauat beschäftigt sind. Cavaignac, 
vergleichend ahnend, machte Kehrt und fiel den 
Arabern in den Rücken. Vou allen Seiten ein-
ürschlossen, trieb er sie bis an den Rand deS Mee« 
" s , wo ein Theil getödtet, oder gefangen, der 
größte Theil aber, der sich nicht ergeben wollte, in 
°>e Finthen getrieben wurde. ES waren dieS jene 
Araber die unsere Brüder bei Sidi Brahim getödtet." 

Die Runkelrübenzucker. Fabrication hat sich in 
»rankreich wieder gehoben: bis Ende Mai sind 
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schon 4 Millionen Kilogramm mebr als im vorigen 
Jahre fabrizirt waö dem Staatsschätze eine Mehrein« 
nähme von 2? Millionen Fr. verschafft hat. 

Die E p o q n e stellt Beirachtungr,, über die Fol, 
gen der Abdankung Sir Robert Perl'ö und seines 
Ministeriums an. Nachdem sie die Peelsche Ab-
schiedörede im Parlament beleuchtet und erklärt bat, 
daß Peel nur dem sozialen Fortschritt nachgegeben, 
schließt sie: „ S o unendlich wichtig auch immer die Fol« 
gen der Peelschen Freihandels-Maßregelii auf die Welt 
sein mögen, verkennen wir doch nicht, daß die näch-
sten Reactionen die Regiernngsgewait lähmen wer-
den. Für Frankreich liefert diele Bewegung eine 
neue Ermunterung, sich innig an England zu schlie-
ßen und hierdurch seiner inneren Entwickelung wie 
dem allgemeinen Weltfrieden neue Bürgschaften zu 
gewähren." 

Die P r e s s e berichtet: „MehrereKaufleute von 
S t . Etienne haben von ihren pariser Korrespondenz 
ten folgende Mittheilnng erhalten, welche nicht geeig-
net ist, das Vertrauen deö Publikums i» die fran-
zösische Postverwaltung zn steigern: Seit einiger Zeit 
sind täglich zahlreiche Briese, besonders bei der 
Verwaltung von Paris , von der Post entwendet 
worden; untreue Agenten eröffnen dieselben in der 
Hoffnung, Banknote» zu finden, und wenn sie den 
Gegenstand ihrer Habgier nicht entdeckt habe», zer, 
stören sie sogar,die Briefe, so daß dem Handel 
Verlegenheiten und Verluste jeder Art erwachsen. 
Wir müssen also unsere Korrespondenten in ihrem 
Interesse bitten, ihre Briefe rekommandiren zu las-
sen; eö kostet dies nichts und sichert vor Betrug." 

P a r i s , 7. Juli. Monsignorc Fornari, der 
schon seit einer Reihe von Jahren den päpstlichen 
Hof bei dem französischen repräsentirt, hat von Rom 
die neuen Vollmachten erhalten, welche ilm auch 
fernerhin alS apostolischen Nuntius beim Könige 
der Franzosen beglaubigen. 

Das gestern Abend erschienene B u l l e t i n deS 
Loiö veröffentlicht eine aus dem Palaste von Neuilly 
vom 6. Juli datirte Königliche Verordnung, durch 
welche die Deputirten-Kammer aufgelöst, die Wahl. 
Kollegien auf den nächsten 1. August zusammen!??» 
rufen und die Pairs, und Deputirten-Kammer aus 
den nächsten 17. August einberufen werdrn. 

E n g l a n d . 

L o n d o n , 4. Juli. Die beiden konservativen 
Blätter, der M o r n i n g H e r a l d sowohl alS der 
S t a n d a r d , sprechen sich beifällig darüber aoö, 
daß der Herzog von Wellington auch unter dem 
neuen Ministerium der Whigs den Ober.Befehl der 
Armee ferner behalte. 

Der G lobe sagt in seinem Börsen-Artikel daß 
in der City sich große Befriedigung über die Bil-
dnng des Ministeriums kundgebe, und daß alle 
Anzeichen dem Erfolge desselben günstig feien. BloS 
der Verlust Lord Dalhousie'S werde von Allen be. 



dauert, die seine Geschäftstüchtigkeit durch Ersah-
rung erprobt hätten. 

Ein großer Fabrikant in der Gegend von Pre-
sto», der 1000 bis 1200 Handstuhlweber beschäf-
tigte, kündigte ihnen vor einigen Tagen an, daß er 
in Folge der Aniiatinie der Kornbill den Entschluß 
gefaßt habe, vom nächsten Tage anfangend, ihren 
Wochculod» zu erhöhen. Der M a n ch e st er G u a r-
dian meint, dieser Vorgang spreche gerade nicht 
für die Nichtigkeit der Monopolisten-Behauptung, 
daß der Aufhebung deö Korngesetzes unfehlbar eine 
Verkürzung des Arbeitslohns folgen werde. 

Bei der gestrigen Preisverteilung an der lon-
doner Universität erhielt ein junger Hindu die sil-
berne Medaille für seine Leistungen im Gebiete der 
Zoologie. 

Eine der letzten Handlungen Sir Robert Peel's 
als Minister ist gewesen, daß er bei der Königin 
eine Pension von 200 Pfd. für de» bekannten 
Nalional-Oekonomen M'Eulloch beantragt hat. Es 
ist das um so chrenwerther sür den Minister, da 
Herr M'Culloch nicht selten die von Sir Robert 
Peel beantragten finanziellen und kommerziellen 
Maßregeln eifrigst bekämpft hat. 

Für den durch Selbstmord umgekommen Maler 
Haydon ist eine Snbscription eröffnet worden, an 
deren Spitze der Name Sir Rodert Peel's mit ei-
nein Beitrage von 100 Pfd. St . steht. Außerdem 
bat die Königin der Willwe eine Pension von 50 
Pfd. St . zugesichert. 

Nachrichten vom Cap der guten Hoffnung vom 
8. Mai lauten noch immer «»günstig. Tie briti-
scheil Truppen scheinen zu schwach zn sein, um an-
derS alS in der Defensive zu operiren, und die 
Kaffern haben diesen Umstand benutzt, um bis in 
die Nähe von Erahamstown vorzudringen. Arge 
Verwüstungen der Kolonie stehen bevor, wenn nicht 
bald den Truppen Verstärkungen zugehen. 

Gestern Abend gab der R e f o r m c l u b dem 
Löwen des TageS, Ibrahim Pascha ein glänzendes 
Festmahl. Eommodore Rapier präsidirte. Der erste 
Toast galt natürlich der Königin Victoria — „dic 
«ach neunjähriger Regierung durch die Corn-Law-
Repeal Bill im Land der Verheißung angekommen 
ist." Lord Palmerston ("der Beförderer und Unter« 
zeichncr des TracmteS vom 15. Juli 1Ä40!) brachte 
die Gesundheit Mehemed Ali's aus und forderte die 
Versammlung auf, auf die Prosperität Aegyptens 
zu muten. Ter Minister ließ dem Pascha Vice-
kvnig die Gerechtigkeit widerfahren, zu gestehen, 
derselbe habe, obschon manches geschehen sey, waS 
ihn reizen und erzürnen mochte, brittische Unter, 
thaiien und brittische Interessen nie unter derStim» 
miing des Augenblicks leiden lassen; er (Mehemed 
Ali) habe sich, England gegenüber, alS ein höchst 
großmülhiger Feind gezeigt; heute sey er wieder 
zum treusten Alliirten Großbritanniens geworden. 

Für den von Ehairmann ausgebrachten 
Toast auf die (neuen) Minister dankte Palmerston 
mit den Worten: „Er vertraue, die Minister wür« 

den bei der Nation Unterstützung finden nt den 
Maßregeln fortschrei tender Reform, mit >vel-
cher ihr Bestehen identificirt sey." 

London , 7. Inli. Ihre Majestät die Köni-
gin hielt gestern im Buckingham-Palast Hof und 
eine Geheimeraihs-Sitzung. Sir R. Peel und seine 
Kollegen halten der Reihe nach Audienz und über-
gaben der Königin ihre Amtssiegel. Nach ihrem 
Fortgänge versammelten sich die neuen Minister im 
Palast und wurden zum Handkuß gelassen; in der 
darauf folgenden Geheimeraths-Sitzung erhielte» sie 
aus den Händen der Königin die Siegel und wur-
den als Minister und Mitglieder des Geheimen 
Raths vereidet. Morgen wird die Königin aber-
nials eine Geheimerathö.Sitzung hallen. 

Der vorgestern publizirte StatuS der Staats-
Einnahme deö letzten Finanzjahres ergiebt etiiei» 
A u s f a l l v o n 1 , 0 1 1 , 7 7 3 Pfd . S t . im Vergleich 
zu dem unmittelbar vorhergehenden Finanzjahr, 
und derselbe würde noch bedeutender geworden sein 
wenn uicht die vermischten Einnahmen ungewöhn-
lich viel eingebracht hätten.— Tie Zoll-Einnahme 
weist einen Minder-Ertrag von 2,IIS,583 Pfd. St . 
nach, augerdem findet sich ein Ausfall in der Accise 
der Einkommen-Steuer und den Kronländercien. 
Dagegen liefern Stempel und Post-Amt einen be-
deutenden Mehr-Ertrag. Was übrigens die Ein» 
»ahme des letzten Ouartals betrifft, so hat sich in 
derselben ein M e h r - E r t r a g von 5 75 ,590 P fd . 
S t. im Vergleich zu dem korrespondirenden Quar-
tal deö Letzten Finanzjahres ergeben. 

Die beiden Häuser deö Parlaments versammel-
ten sich gestern zur gewohnten Stunde, die Pairö 
hatten sich zahlreich eingefunden, »nd die Anhän-
ger und Mitglieder dcS vorigen Ministeriums »ah-
men ihre Sitze ans den Opposilionsbänkc». Lord 
Eottenham als Lord-Kanzler nahm seinen Sitz auf 
dem Wollsack und empfing den Glückwnnsch Lord 
Lyndhurst'S, seines Vorgängers. Verhandelt wurde 
nichts von Bedeutung, und der MarguiS von LanS« 
d o w n e , Präsident des Geheimen Raths, erklärte 
daß man die neuen Wahlen deö Unterhauses erst 
abwarten wolle, ehe Gegenstände von Wichtigkeit 
zur Verhandlnng gebracht würden. Im Unter» 
Hause wurden Befehle zu neuen Wahlen für die 
ernannten Mitglieder dcS Ministeriums erlassen. . 

Aus Manchester erfährt man, daß die dortlge 
Snbscription für Cobden, zu welcher manche der 
ersten Häuser 1000 und 500 Pfd. St . beisteuerten 
bereits 25 bis 30,000 Pfd. St . beträgt. Ma» 
zweifelt bei der lebhaften Theilnahme, welche über-
all im Lande für ihn herrscht, nicht daran, daß die 
Gesammt.Snbscription 100,000 Psd. St . erreichen, 
wo nicht übersteigen werden. Bisher ist in @>'0' 
land noch Niemanden eine so bedeutende National-
Belohnung durch bloße Privat-Beiträge zu TlM 
geworden. Cobden will dieser Tage eine Adrejjc 
an seine Wähler von Stockport richten, um ihnen 
für das seither bewiesene Vertrauen z» danken, 1»» 



ifct'cf) aber mit dem Bemerken, daß er nächstes Jahr 
nicht im Parlamente sitzen könne, sonder» über Pa-
ris »ach der Schweiz abreise» werde, auf die Wie-
dcrenväblniig zu verzichten. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 30. Juni. Der migiielistische Cha-
rakter der Proiiiinciamentos, welche in letzterer Zeit 
in ein igen portugiesischen Städte» stattgehabt, hat 
»i den spanische» Gränzproviiizen mancherlei Besorg« 
Nisse geweckt und die Anhänger des Grafen Monte-
molin, ältesten Sohnes des Don EarloS, ansö neue 
ermuthigt; eö verbreiten sich dort Gerüchte von ei« 
»er demnächstigeii absolutistischen Schilderhebnng; 
der General-Eapitaiu von Galizie» hat sich dadurch 
veranlaßt gesehen, ein Bando zu erlassen, welches 
diejenigen, welche besorgliche Gerüchte in Umlauf 
letzen, mit schwerer Strafe bedroht. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 3. Juli. Die Berliner „Hände- und 
Spenersche Zeitung" enthält folgenden Artikel: „Ich 
Will de» Tag segnen, an welchem ich die Kirchen-
gewalt, welche die Krone beschwert und ihr bedenk-
liche Pflichte» auferlegt, in die rechten Hände zu-
rückgeben kann", dieß waren merkwürdige Worte, 
die bei feierlicher Gelegenheit unser Monarch zu den 
Vertreter» Berlins sprach. Dieser ersehnte Tag ist 
seiner Verwirklichung naher getreten, denn wir sehen 
in dielen Augenblick eine zahlreiche Versammlung 
briiamlnen, um die Maßregeln in Gemeinsamkeit zu 
bkrathen, wie die Kirche in der Folge sich durch 
sich selbst gestalten möge. Haben wir vollgültigen 
^>rund, die Herstellung einer freien Kirchenverfas-
>ung als eine der Lebensfragen des Jahrhunderts 
Zu betrachten, so dürfe» wir sicherlich kein Bedenken 
kragen, sie geradezu als den Cardinalpnukt. der ge-
genwärtig versammeltenLandeSsynode zu bezeichnen. 
£ C | " Vernehmen nach wird bereits in den nächste» 
^-flge» der mit de» hier einschlagenden Berathnn-
gen beauftragte zweite Ausschuß seinen Eommissionö-
Bericht zum Vortrage bringe»; mag unS dieß die 
^eranlassnng geben, auf einen Augenblick die Auf-
."erffamfett unserer Leser für diese wichtige Frage 
" Anspruch zu uehmeil. Der ganze Eutwickclungs-

den daö jetzige Jahrhundert seit seinem Be« 
fl tttieii genommen hat, ist auf das Gefühl der Frei-
»nt oder doch auf den Drang nach Befreiung ba-
an! ^^ser Drang, durch geschichtliche Ereignisse 
ftüfif"0'' 0011 unserer Regierung hochherzig uItter-
wen» i''^tzt durch die Freiheitskriege »lächtig be» 
beui-fh r ökgeiiwärtig, wie man ihn auch immer 
W I a / l 1 , 1 0 9 ' i u kiner nicht zu ignorirenden 
ab-v .̂ ''"^^cwachsen. Je zuversichtlicher mau «U» 
vn^.Lullchtö der Entwickeluua unserer inneren 

Verhältnisse den Zusicherungen uusereö 
Monarch,» vertraut, ie lieber man deßhalb den 

schon seit geraumer Zeit umlaufenden Gerüchten hin. 
sichtS einer Fortbildung unserer Verfassung Glauben 
schenkt, und je mehr andererseits der König gerade 
die Förderung religiösen und kirchlichen LebenS sich 
angelegen seyu läßt, um so mehr dränqt sich dieseS 
ganze FreiheitSbewußtseyn auf dem re l ig iösen 
Geb ie te zusammen, in um so mannigfacheren Ge-
stalten bekundet eS sich hier. Es will nicht dulde» 
daß an die Stelle f re ie r innerer Ueberzeu» 
gung der Zwang deö tobten Buchstabens, an die 
Stelle freier Genm'nschaft der Zwang der Formen 
und die Herrfchaft der Person trete. Die Geschichte 
der Kirche hat den Deutschen sattsam belehrt, wie 
gefährlich Glaubenssätze alö Glaubenögesetze häufig 
genug geworden sind, wenn die Machthaber nicht 
ein Gegengewicht in der freien Verfassung der Kirche 
hatten; deßhalb sehnt er eine solche Verfassung her-
bei, deßhalb freut der Preusse sich des so bestimmt 
ausgesprochene» Entschlusses seines KönigS, die 
Kirche sich fernerhin lediglich dnrch sich selbst gestal» 
ten zu lasse», lind wahrlich, Preußen ist auch reif 
für eigene persönliche Gemeinvertretiing in Sachen 
der Religion, weil eö sie braucht und weil eö 
wie sein König fühlt, und weil es die klare 
Ueberzeugung hat, daß eS sie keinen Augenblick 
länger entbehren kann. Allein halten wir auch 
fest den nnumstößlichen Satz, daß zu diesem 
Ziele nur ei» einziger Weg führt, der Weg der 
Enlwickelung »»d deö Fortschritts und die Beendi« 
guiig der über allen Ausdruck unerträglichen U ncn t-
schiedenheil der G e g e n w a r t , die wie ein un-
schlüssiger Mensch am Scheidewege steht, nicht ruck, 
wärtö kann und nicht vorwärts will. Vermessen 
würde eö sein, wenn wir zu den Männern, die 
dem Throne mit ihrem Rathe nahe stehen und zu 
denen, die jetzt zu einer außerordentlichen Versamm-
lnng ziisammenbernfen sind, »in ihren Rath abzuge» 
ben, nicht daö Vertraue» hegen wollten, daß sie 
den richtigen Weg einschlagen werden. Aber ver-
schweigen dürfen wir eö doch nicht, daß die im 
Jahre 1814 versammelt gewesenen Provinzialsyno-
den, wie wenig wir auch ihr Bestreben, einer freien 
Kirchenverfassung Bahn zu brechen, verkenne» wol» 
len, doch beim Suchen stehen geblieben sind, ohne 
daö Rechte gefunden zu haben. Wir wollen eö 
ferner aber auch nicht verschweigen, daß wenn man 
in nenester Zeit vielfach die Augen nach E n g l a n d 
gerichtet hat, ob man von dessen kirchlichen Ein-
richtungen nicht Rath nnd Hülfe für uns erholen 
könne, dieß offenbar eine vergebliche Mühe ist; 
den» wir können von England nichtö weiter brau« 
che» als das warnende Beispiel, es nicht so zu 
machen, wie man eS dort gemacht hat. Die Freiheit 
deö Gewissens und der Ueberzeugung ist in der 
dortigen Staatökirche noch nicht einmal dem Gedan-
ken nach anerkannt; daS zwingende Gesetz der 
eingesetzten Kirche establishcd cliurol» steht den 
Mitgliedern derselben gegenüber, wie Papst und 
Rom den Katholiken. Der Deutsche vermag tu 
nen solche» Zwang nicht zu ertragen und deßhalb 



ist eine Uebertragnng einer englischen Staatskirche 
auf deutschen Boden ein Unding. Die protkstann-
sche Welt fürchtet auch de» Schein der Unterdrü-
ckung; sie fürchtet ihn dann am meisten, wen» sie 
nicht in der Stärke einer freien Verfassung das 
Unterpfand deS Sieges über päpstelnde Umtriebe 
hat. Deßhalb ist denn aber auch die Herstellung 
einer solchen freien Kirchenverfassung — auf deren 
einzelne Modalitäten einzugehen unS freilich hier 
zu weit führen würde — die erste und letzte Frage 
der jetzt versammelten Landessynode. Der König 
hat eö ausgesprochen, daß er die Kirchengewalt 
wieder der Kirche zurückgeben wolle; gibt daher die 
Synode ihrerseits, wie es neulich ein bekannter 
Kirchenlehrer ausdrückte, dein Könige, welcher vor 
Gott die Pflicht hat, nicht Stürme menschlicher Lei-
denschaften daö Schiff der Kirche ergreifen zu las-
sen, die Bürgschaft, daß sie den Anker, welcher daS 
Schiff vor der hohen Fluth bewahrt, zu bewahren 
weiß, dann ist der Tag gekommen von welchem der 
König gesagt: er wolle ihn segnen, der Tag, wel-
chen die evangelische Kirche braucht, wenn die deut-
sche Reformation sammt der evangelischen Freiheit 
nicht ihren Tod finden soll. Diese Worte, mögen 
sie als eine Mahnung an die Mitglieder der S y -
node ergehen, wahre Vertreter protestantischer Frei, 
heil zn seyn, mögen sie aber auch die Aufmerksam« 
fett deS Publikums allgemein auf die Wichtigkeit 
der in Rede stehenden, nächstens zur Berathung 
kommenden Frage hinleiten! 

B e r l i n , 3. Juli. Welcher Mißbrauch wird 
doch in unserer Zeit mit trügerischen Ausdrücken 
getrieben und wie viel trage» sie zur Verwirrung 
der Begriffe bei. Mit Recht macht jetzt eben ein 
Aufsatz im „Janus", in einem Journale, das sich 
der ärmern Klassen sehr eifrig angenommen und 
den ersten ausführbaren Plan zur gründlichen Bes-
serung ihrer Lage ans Licht gefördert hat, mit 
Recht macht er' doch darauf aufmerksam, welch 
ein Übersetzungsfehler es sei, daß man anö 
den „ouvriers" die „ a r b e i t e nde K l a s s e " 
gemacht hat. „Die arbeitende Klasse? fragt er. 
Arbeiten denn nicht alle Klassen der Gesellschaft, 
jede in ihrer Art? I n einem gebildeten, wohlorga-
nisirlen, strebsamen Staate arbeiten alle Klassen 
init einander, alle Stände bis zum höchsten hinauf. 
Und hier ist der Fürst des Volks auch der Fürst 
der Arbeiter. Und wenn man unter der Arbeit daö 
mühevolle Ringen des Menschen, einen widerstre« 
benden Stoff unter mannigfachen Hemmnissen, unter 
mannigfachen innern Unklarheiten nach der reinsten 
Idee aufs feinste zu gestalten versteht; wenn man 
weiß, wie es in der Seele deS Künstlers arbeitet, 
bevor erst fein Werk tut Geiste klar vor ihm steht, 
geschweige denn in der technischen Ausführung; wenn 
man ahnet, welche Arbeit ein redlicher Staatsmann 
hat, wenn er nur erst die innern Hemmnisse alles 
Ucbelwollens beseitigen will, bei der Verwirklichung 
reiner und edler Zwecke: wenn man endlich eine 

Abnnng hat von der schweren Arbeit eines Gelehr» 
ten, wie sie oft bis in die tiefen Mitternächte hin-
ein gebt, wenn man überhaupt niä't im rohesten 
Materialismus nur noch die Arbeit der Hand als 
eigentliche Arbeit betrachten will, so muß man sich 
leicht besinnen können, daß man nicht bloS einen 
Übersetzungsfehler wacht, sondern zugleich eine 
schreiende Thorheit und Ungerechtigkeit begeht, indem 
man nur noch in den Handarbeitern die arbeitende 
Klasse erblicken will." Weiterhin heißt es, es be-
weise das: „daß man überhaupt vielfach den Sinn 
dafür verloren hat, diejenigen Arbeiten im Lande 
zu würdigen, welche nicht Schwielen in der Hand 
zur Folge haben. D a s heilige Wort gilt nicht mehr: 
„Moses war der geplagteste Mann von allen Mcn-
scheu auf Erdenk Das ritterliche Wort, womit daö 
Nibelungenlied beginnt, gilt nicht mehr: „Uns ist 
in allen Mähren wnndervill gefeit Don Helden lobe-
deren, von großer Arbeit." Nicht einmal das Wort 
des Dichters: «Oft in tiefen Mitternächten Rief ich 
an die holden Musen." Und am Ende kaum das 
Wort des GlockengießermeisterS: „Ledig aller Pflicht 
Hört der Vursch die Vesper schlagen; Meister muß 
sich immer plagen." Es hat ein böser Leumund 
begonnen durch das Land zu fahren, ein Leumund, 
der die reiche Fülle stiller, edler, geistiger, verbor« 
gener Arbeiten, an denen das höhere Leben und 
Gedeihen eineS Volkes hängt, für nichts ausgibt 
und die meisten arbeitenden Klassen alS eine einzige 
große Klasse der Müssiggänger verschreit." Ferner: 
„ S o hat man einst den pnuvrv pruplc vertuen* 
haranguirt in der großen ungebildeten Volksmaffe, 
bis diese von dem falschen Selbstgefühle berauscht 
wurde, sie allein bilde das Volk und vertrete das 
Recht des Volks mit Ausschluß der Regierenden, 
der Geistlichen, der höhern Stände. Jetzt schmei-
chelt man aber in viel bestimmterer Weise allen de-
neu, welche die Kraft der Hand oder auch der Faust 
zu gebrauche» wissen. S ie sollen sich als die aus-
schließlichen Arbeiter des Landes betrachten, als die 
betrogenen, beraubten, denen von den müssiggänge« 
rischen Klassen, die ihnen gegenüberstehen, das ihnen 
gebührende reichliche Lohn entzogen werde. 
wenn ihnen das immer und immer gepredigt wird, 
wenn sie so titnlirt werden als die hervorragenden 
einzigen Wehelräger des Landes, so werden sie 
wohl endlich glauben und dann auch ihrem Glau» 
ben gemäß handeln wollen. Wenn sie aber einmal 
anfangen, die Geistesarbeit im Lande als Müssil^ 
gang zu errichten und zu vernichten, dann ist °er 
Anfang einer dämonischen Barbarei eingetreten« 
Doch sowie man die Handarbeiter ausschließlich 
arbeitende Klasse nennt, so nennt man wieder dl» 
Spinnerei ausschließlich die Industrie, die kleinern 
Grnndeigenthümer und Gewerbtreibenden ausschlief 
lich das Volk. ES sind das alleS Kunstgriffe «nv 
brauchbare Mittelchen zur Verstärkung des Eindruck». 

P u t b u s , 4, Juli. Wie mit einem Zauber« 
schlage sahen wir unser stilleS Plätzchen in eine i<" 
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nigl. Residenz um^eschaffen indem fast unerwartet unser 
allergnädigstcr Landesvater mit Sr. M. dem Könige 
von Sachsen und I I . kk. HH dem Prinzen und 
der Prinzessin 'Karl nebst hoher Familie am 1. d. 
hier eintrafen »nd theils bei Sr. Durchl. dem Für-
steil zu Putbus, theils in hiesigen Privatwohnnii-
geu abstiege». Am folgenden Tage traf I . M. die 
Königin von Schweden mit dem Kronprinzen 
und der Prinzessin Eugenie von Schweden hier 
ein; sie wurden von unserS Königs Majestät 
und Sr. M. dem Könige von Sachsen an Bord 
deö Schiffes „Königin Elisabeth" empfangen und 
bald darauf nach dem Badehause geleitet, in wel« 
cheiy Se. M. der König seinen hohen Gästen die 
Mittagstafel gab. Leider war die Anwesenheit der 
Allerhöchsten Herrschaft nur von kurzer Dauer, in« 
dem nach wenigen Tagen deren Abreise wieder er-
folgte, mit Ausnahme der Familie Sr. königl. Höh. 
des Prinzen Karl, von welcher I . königl. Höh. die 
Prinzessin Kart zu einer dreiwöchentlichen und Ihre 
königl. Höh. die Prinzessin Anna zu einer sünfwö-
chentlichen Badekur hieselbst ferner verweilen werden. 

P o s e n , 4. Juli. Unsere Johanniszeit hat eben 
so traurig geendet, wie sie begonnen, von dem frü-
Heren Leben keine Spur! Alles klagt und unser 
Theater ist dem Bankerott nahe. — Viel Aufhebens 
hat man in einigen Blättern von einem Volksauf-
lauf in unserer Sta^t gemacht, der eigentlich nur 
wegen seiner komischen Seite erwähnt zu werden 
verdient. Der Schutzheilige von Posen ist nämlich 
der heilige Johann Nepomuk, dem hier auch eine 
Statue errichtet ist; das Volk nun nennt ihn kurz-
weg den „heiligen Johann" und verwechselt ihn so 
mit dem heiligen Johannes. Zu Iohanni wollte 
dasselbe nun in üblicher Weise die Bildsäule Nepo« 
muk'ö bekränzen, und als die Geistlichkeit auf Re-
quisition der Polizei die Menge über den Jrrthum 
aufklären wollte, da wurde letztere mißtrauisch und 
meinte, die Herren seien gewiß dentschkatholisch ge-
worden und wollten ihnen nun ihre Religion neh-
men! Der Auflauf wurde jetzt immer größer, so 
daß Militair zur Aufrechthaltung der Ordnung 
entboten werden mußte. Inzwischen übte ein hef-
tiger Regenguß diesmal die Polizrifunctioneu aus 
und die Ordnung war hergestellt. 

B r a u n s c h w e i g , 5.Juli. Laut hier ringelau« 
fenen Nachrichten anS London ist ,S keinem Zweifel 
unterworfen, daß unser vormaliger Herzog Karl die 
^Deutsche Londoner Zeitung- für die Summe von 
etwa 6000 oder 7000 Thalern angekauft hat, und 
an der Redattion dieses BlatteS einen sehr lebhaf. 
»en Antheil nimmt. Seitdem kommen einige Ruin, 
wer» derselben hierher und werden mit Interesse 
gelesen, da sie allerlei Nachrichten enihaiten, die 
auf unsere Zustände sich beziehen. Aus einem der 
letzten Blätter der „Deutschen Londoner Zeitung" 
ersieht man, daß Herzog Karl nun jeden Gedanken 
aufgegeben haben muß, sich mit Waffengewalt wie. 

der in Besitz unseres Herzogiyums zu setzen, ein 
Gedanke, den bekanntlich dieser Fürst früher ver-
folgte. Viele Leser erinnern sich wohl, daß er vor etwa 
zehn Jahren in Frankreich Rüstungen traf, Uuifor-
men anfertige» ließ, und einen Polen zum Führer 
feiner Streitmacht ernannte. Die Erpedition unter-
blieb indeß aus mehrfachen Gründen, Aussicht auf 
irgend welche» Erfolg wäre ohnehin nicht vorhanden 
gewesen, und es erfolgte, wenn wir nicht sehr irren, 
ein für den Herzog kostspieliger und ärgerlicher Pro, 
zeß. Die Uniformen liegen feit Jahren alS todtes 
Capital in London; jetzt will sich der Herzog dieser 
für ihn unnützen Dinge entledigen. Im Bureau 
der „Deutschen Londoner Zeitung" sind näwlich, laut 
einer Ankündigung in diesem Blatte, zu verkaufen: 
„6000 dunkelblaue neue Waffenröcke, 6000 Paar 
rothe Pantalons, 6000 Paar rothe Epaulets, 6000 
dreifarbige Gürtel mit Schnallen, 6000 Paar Ka-
»naschen, also 6000 vollständige militärische Mon-
tirungeu, ganz neu und ungebraucht, zu haben für 
12,000 Pfd. S t . oder 2 Pfd. das Costüme." 

Dresden , I .Juli . Bekanntlich nahm an der 
E r ö f f n u n g der schlesischen Eisen bahn nach 
Bautzen der ganze Hof Antheil und cS fand daher 
ein feierlicher Empfang statt, wobei, wie es Gebrauch, 
Communalgarde und Militär die Ehrenwache gemein» 
schaftlich bezogen. Da eS nun zur Kenntniß kam, 
daß das Militär |u diesem Friedensfeste mit scharfen 
Patronen ausgeruckt sei, so glaubte darin die Bau-
tzener Bürgerschaft ein unverdientes Mißtrauen au« 
nehmen zu dürfen und schickte an den Obersten des 
Regiments eine Deputation, sich über den Grund 
dieses befremdlichen Umstaudes Auskunft zu erbitten. 
Dieselbe wurde indeß beschieden, daß ihr nicht zu» 
komme, darüber Rechenschaft zu verlangen, und die 
Militärbehörde ihre Maßregeln werde zn vertreten 
wissen. Die Bürgerschaft soll gesonnen sei», sich 
mit einer Beschwerde an den König selbst zu wenden. 
Diese Spannungen und Reibungen zwischen dem 
Bürger« und Soldatenstand, wie sie leider neuer-
diugS so vielfach vorkommen, sind kein erfreuliches 
Zeichen der Zeit. In hiesiger Stadt sind mit Rück-
sicht auf die oft blutigen Schlägereien mehrere 
Wirthe von öffentlichen Tanzböden übereingekommen, 
den stemeinen Soldaten nur ohne Seitengewehr den 
Zutritt zn gestatten. — Leipzig geht, wie wir hören, 
bereits mit Vorbereitungen um, den z w ö l f t e n 
August als ein Todtenfest zu feiern. Man will 
in Processi»» auf deu Kirchhof ziehen und dieGrä-
bcr der Gefallenen bekränzen. Die Handwerker nnd 
Kaufleute werde» ihre Läden schließen und eS soll 
weder Theater noch Mnsik stattfinden. Letzteres 
mag jedem freistehen, aber die Procession dürfte 
wohl unübersteigliche Hindernisse finden. Daü Er» 
eigniß bleibt freilich ein sehr betrübtes und die 
Kammerverhandlungen haben keine Beruhigung ge-
bracht; wie indeß die Sachen einmal liegen, thate 
man besser, eS zu vergessen, a l s . eine gefährliche 
Aufregung zu unterhalten. — Unfern T u r n v e r -



e i n e n , die durch das gauzc Land in Städten wie 
Dörfern frisch aufgeblüht sind, drohen, wenn nicht 
Verbote, doch einschränkende Maßregeln. S i e sollen 
zu sehr in das politische Feld gerathen sein und sich 
mehr mit Rhetorik als Gymnastik abgebe». 

L e i p z i g , 2. Juli. 2» den Annale» unserer 
Universität wird der gestrige Tag als ein glorreicher 
verzeichnet stehen. Zu Ehren des großen Philoso, 
phen LeibnW, der vor zweihundert Jahren in Leipzig 
daö Licht der Welt erblickte, wurde von Seim, der 
Universität gester» die „königlich sächsilche Gesell-
schaft der Wissenschaften" hier gegründet. Der Hr. 
Minister deö Eultus von Wietersheim eröffnete die 
Feierlichkeit in der Aula des Zlugustcum vor einer 
tahlreiche» Versammlung mit einer deutschen Aede, 
von der wir nur bedauern, daß sie nicht verstanden 
wurde, da der Redner gar zu leise iprach. Nach 
ihm verlaö der Senior der Universität, Professor 
Dr. Hermann, die Statuten der zu gründenden Ge-
sellschaft und theilte hierauf die zu Miigliedern der, 
selben ernannteil Männer mit. Tie Anzahl war 
bedeutend, bestand aber zum größten Theile auö 
Professoren hiesiger Universität und auö riuer Menge 
acheimer und nicht geheimer Hofrälhe in den her. 
»oalich - sächsischen Landen. Zu Ehrenmitgliedern 
wurden ernannt: Prinz Johann, Herzog zu Sachsen, 
und der Minister von Wietersheim. Derzeitige 
Sekretäre der Gesellschaft sind fiir die philologische 
und historische Abiheilung Professor Dr. Hermann, 
für die mathematische und naturwissenschaftliche 
Professor Dr. Weber. Ohne Zweifel werden die 
Statuten der Gesellschaft so wie die bei Eröffnung 
derselben gehaltenen Neben demnächst in Druck er, 
scheinen. — Die Sammlungen zu Errichtung eines 
Denkmals für Leibnitz falle», wie man hört, nach 
Wunsch aus. Vermögende Häuser hier haben an-
sehnliche Summen gezeichnet, so daß wchl Hoffnung 
vorhanden ist, die allerdings sehr bedeutende Summe, 
welche zur Beschaffung eines Standbildes anö Erz 
erfordert wird, zusammen zu bringen. Sollten die 
Erwartungen dennoch getäuscht werden und die nö-
thige Summe — man veranlchlagt die Kosten einer 
Statue auS Erz auf wenigstens 12,000 Thlr. — 
nicht eingehet!, dann wnrde eS jedenfalls räthlich 
sein, den Vorschlag, welcher neulich in Bezug auf 
ein Leibnitzdenkmal ttt unfcrm „Tageblatte" gemacht 
wurde, zu beherzigen. Dieser ging ttemlich auf Er-
richtung einer „Leibnitzschule" alS etwaS für Mit-
und Nachwelt Segenbringenderes als die Aufstellung 
einer ehernen Statue. 

I t a l i e n . 

R o m , 29. Juni. Gestern, am 28sten, als am 
Vorabende des FesteS Peler und P a u l , war die 
Peterskirche bereit» aufö reichste geschmückt, die sitzende 
Bronze-Statue deö Apostel-Fürsten war mit dem 
rothen, qolbdurchwirklen Papstmantel bekleidet »nd 
mit der mit Etelnen verzierten dreifachen Krone 
bedeckt und das Grab desselben mit den herrlichsten 

Blume» bekränzt. Gestern gegen Ü Uf r erschien dev 
Papst nebst fast fämmtlichen Kardinälen und hielt die 
feierliche VeSper. ZlbendS war die Peleiökitche nebst 
den beiden ungeheuren Säulenhallen des Peterö-
playcö herrlich erleuchtet, so wie mit dem Schlag 
1 llhr dcS Nachts (9 Uhr deutscher Zeit) daö Ganze 
wie mit einem Zanberschlag durch zahllose Flammen-
fever aufö prachtvollste erhellt ward. Heute Morgen 
wurde durch den Papst in S t . Peter daö feierliche 
Hochamt gehalten. Zugleich waren die großen Hal-
len unter der Kirche (die für die Knnstgeschichte 
dnrch die gewaltige Menge Skulpturen und Bilder 
aus der früheste» Zeit, so wie durch eine außeror-
deutliche Menge der merkwürdigsten Grabmäler frü-
herer Päpste, der letzten Stuart's, Kaiser Otto's l l . , 
der Christine von Schweden u. s. w. , das größte 
Interesse haben) reich erleuchtet nnd für daö mann« 
liche Publikum geöffnet. Diesen Abend findet auf 
der Engelöburg das prachtvolle Feuerwerk mit der 
Girandola von 1000 Raketen statt, welches durch 
den Regiernngs-Antrilt deö Papstes jedenfalls noch 
ausgezeichneter werden wird, alS gewöhnlich. 

V e n e d i g , 3. Juli. Die heulige Gazzet ta 
di V e n e z i a enthält unter der Rubrik: „Neueste 
Nachrichten" folgendes (auch vom Oesterre ich! -
scheu B e o b a c h t e r uiitgetheilte) Schreiben ihres 
Korrespondenten ans Florenz vom 30 Juni: „Ju 
diesem Augenblicke trifft anö Livorno die Nachricht 
ein, daß der neue Papst am St . Peter- und Pauls-
tage eine allgemeine Amnestie für politische Verbre-
chen von 1831 biö jetzt erlasse» hat. Dann erfährt 
man, daß der Kardinal Amat zum Slaats-Secretair 
der inneren und der Kardinal Gizzi zum Staats-
Secretair der auswärtige» Angelegenheiten mit all-
gemeinem Beifall ernannt worden sei; ferner sollen 
Konzessionen znin Bau von Eisenbahnen ertheilt 
und eine Kommission mit dem Auftrage ernannt 
werden, den Staat zu bereifen nud Bericht über 
allenfallsige Verbesserungen zn erstatten. Was im 
Ihnen hier miuheile, ist gewissermaßen offiziell, in-
dem das Hauö von Livorno, welches unmittelbar 
nach Ankunft deö letzten Dampfbootes ans Eivita-
vecchia geschrieben hat, zu den ersten und geachtet-
sten Häusern gehört, waö auch mit dem 
welches mir den Brief mitgetheilt hat, der Fall ist-

N e a p e l , 27. Juni. Seit drei Wochen ist ^ 
Vesuv chätiger alö je; große Lavamassen entstro^ 
wen dem Krater nnter Toben, Brausen und o}( 

scheu, und dir Flammen werden wie durch 
Gebläse hoch in die Lüfte getrieben. Eine 
anhaltende Hitze von 24p R. hat die Erde gänzu^ 
ausgetrocknet, und Menschen wie Natur sehnen sWj 
nach Regen, der bereits durch Gebete Dom 
erfleht wird. Die schöne» Villen am Eapo di 
leiden alle den fühlbarsten Wassermangel. Der Kv-
nig und die Königin bewohnen daö Schloß QMst» 
sana in Castellamare, und die hohe fremde und ein» 
heimische Well weilt in den an kühleren Meeres-
buchten gelegenen nahen Ortschaften. . 

(Beilage.) 
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T ü r k e i . 

K o n s t a n t i n o p e l , 25. Juni. Der Sultan 
hat nach seiner Zurückknnst den Verdienst»Orden 
des Nischan-Istichar den beiden Söhnen deS Groß-
wesirö, einem Sohne Neschid-Pascha'S und den» 
Sohne Rifat Pascha'S übergeben. Mehmed Ali 
Dascha und Neschid Pascha sind mit dem Portrait 
deS Sultans beschenkt worden. Dem Vice-König 
von Aegypten ist bei Gelegenheit der Ueberbriugnug 
deS Großherrlichen HallischerifS ein Ehrenkleid vom 
Sulla» zugeschickt worden, in welchem er sich in 
Konstantinopel präsentiren soll. Man spricht hier 
davon, daß der Sultan gesonnen wäre, Mehmed 
Ali bei seiner Hierherknnft mit dem Titel eineö Kö-
nigs von Aegypten zu beehren, so wie man auch 
sagt, daß Mehmed Ali sein Absteigequartier beim 
Seriasker Ehoörew Pascha nehmen werde. Daß 
daö Eine sowohl wie daS Andere unwahrscheinliche 
Gerüchte sind, ist leichtzu begreifen, da man weiß, 
daß, wenn eS je zwei große Todfeinde giebt, eS 
gewiß der Vice-König von Aegypten und (ZhoSrew 
Pascha sind. 

Von der Reise deö Großherrn rühmt man sehr 
mit welchem Eifer er durch seine mitgenommenen 
Aerzte die Blatlern-Impfnng unter seinen Unten ha-
uen einzuführen gesucht hat. Hunderte von Kindern 
sollen in seiner Gegenwart geimpft worden sein 
und jedeS anS deö Snltaiiö Hand ein Geschenk 
erhalten haben. 

Wie bekannt, hat der Sultan der Stadl Adriano-
pel den Stadtzoll geschenkt; eö sollen auch mehrere 
Städte Asiens dieses RechtS theilhaftig und mit 
Vrussa der Anfang gemacht werden. 

A e g y p t e n . 

A l e x a n d r i e n , 20. Juni. Die seit mehr alS 
drei Monaten in Anregung gebrachte Reise deS Vi-
cekönigS nach Konstauliuopel und von da nach 
Frankreich ist noch immer unbestimmt, indem der 
Alte von einem Tage zum andern seine Ideen wech-
seit und sich am Morgen nichts von dem erinnert, 
was er am Abend vorher sagte. 

Der berühmte Kanal Mahmudieh, welcher Ale-
randrien mit dem Nil verbindet nnd dessen Aus-
graben vor etwa 15 Iahren mehr als 12,000 OJicn» 
scheu das Leben kostete, ist so vollkommen » scc, 
daß man an manchen Stellen trockenen Fußes übergehen 
kann; ich sühre dieß hauptsächlich an, weil eS als 
Type aller nützlichen Anstalten dient, welche von 
Mehmed Ali eingeführt worden sind; kaum fertig, 
sind sie durchgehendS nichlS mehr nutze; so z. B. 
geratben die seit 6 Jahren mit so viel Eifer betrie» 
denen Land - Forlificalionen um ganz Alexandrien 

bereits in Verfall, obwohl sie lange »och nicht been-
digt sind, nnd die li»geheure» Summen, die dafür 
ausgegeben worden, sind weggeworfen. 

D o r p a t . Der sich gegenwärtig zum Besuch 
bei seinen Verwandte» hier aufhaltende Maler 
I . L. Schultz, freier Künstler der Kaiserlichen Aka« 
demie der Künste zu St . Petersburg, ist erbötig, 
während seines Aufenthalts hiersclbst Arbeiten im 
Fache der Portrait-Malerei auszuführen, welches 
dem Publikum hierdurch bekannt gemacht wird. — 
Seine Adresse ist bei dem Herrn Landgerichls-Can« 
zellisten Gcrich in der Earlowaschen Straße im 
Baraitinöscheii Hause zu erfragen. 

M i s c e l l e n. 

Der Verfasser der Reise-Erinnerungen in der 
Hamb. N. Ztg. erzählt folgenden schiedsrichterliche» 
Spruch eineö Eckenstehers: Ein Gutsbesitzer in Eelle 
wollte seiner kranke» Schwägerin in Berlin eine 
Elelin franko aus der Eisenbahn schicken; aber die 
Ofsiziante» hatten für dergleichen Fracht keine Tarc 
und wollten deßhalb besagten Esel nur unfrankirt 
mitnehmen, damit der Fahrpreis in Berlin bestimmt 
würde. Der Versender gab seine Einwilligung dazu. 
In Berlin angekommen, weiß man dort ebenfalls 
nicht, waS die Eselin bezahlen soll, und folgt end« 
lich dem Raih emes Eckenstehers, der, zum weiteren 
Transport deS ThiereS auSersehen, die Verhandln»« 
gen mit angehört hatte und nun meinte: „ I , der 
muß bezahlen, was die erste Klasse kostet> denn man 
sagt ja, wer in der ersten Klasse fährt, der ist ein 
Esel." 

Die Sentenz der k. Tafel gegen ungefähr 20 
vor kurzem in Pesth ertappte Hazardspieler ist — 
wie die „Pester Zeit." berichtet — sehr streng anö, 
gefallen. Jeder Schuldige wurde mit 100 Ducate« 
gestraft, und hat bei Zahtnngsunfähigkeil sechs Mo» 
nate Arrest mit zweimaligem wöchentlichen Fasten 
zn erwarten, außerdem soll er dreißig Mal die 
Früchte der Haselstaude verkosten. 

Der Fürst von Reuß-Schleiz hat einen Frei-
Herrn gemacht. Der Direktor der Elb-Dampfschlss-
fahrls« Gesellschaft Wunsch ist mittelst Fürstl. Di-
plomS vom 31. Inni in den Freiherrnstand erhoben 
worden. Man spricht auch von der demnächstigen 
Creirung eines Grafen. 



Der Londoner „Charivari„ meint, die Ursache, 
warum geliehene Bücher häufig nicht zurückgegeben 
würden, wäre wohl die, daß eS weit leichter sei, 
die Bücher selber als deren Inhalt zu b e h a l t e n . 

I n London giebt eS unter andern Wohlthätig» 
keitSanstalten auch eine, die sich der armen Brust, 
kranke» und Schwindsüchtigen annimmt. Woher 
aber erhält sie den größten Theil der Mittel, deren 
sie bedarf? — Von Bällen! Man tanzt also, man 
walzt und polkt für die Schwindsucht, erhitzt sich 
und ißt dann EiS zum Wohle armer — Brust-
kranker. — 

I n einem Jagdrevier bei TemeSvar wurde kürz» 
lich ein Mensch auf dem Anstände getroffen und 
alö Wilddieb festgenommen. Da er vor dem Ge» 
richt leugnete, daß er habt raubschießen wollen, so 
fragt man ihn, was er denn also mit dem gelade-
nen Gewehre vorgehabt habe. Er besann sich eine 
Weile und erwiederte dann: ^Jch habe mich selbst 
todtschießen wollen," und bei dieser AuSrede blieb er. 

Der neueste Geniestreich, der von den Pariser 
Chevaliers d'Industrie erfunden, und seit Kurzem 
mehrmals mit gutem Erfolg ausgeführt worden, 
besteht darin, Wohnungen in den elegantesten Ovar-
tieren der Stadt zu miethen, und daselbst allerhand 
Unfug anzustellen, bis die Hanseigenthümer ihnen 
eine Summe Geldes anbieten, damit sie ausziehen. 
Bei einer solchen Gelegenheit erhielten sie auf diese 
Art vierzig Pfund; bei einer andern wurden sie 
jedoch von dem Hausherrn, der weniger ceremoniöö 

war , und sich zwanzig starke Kerls bestellte, mit 
Sack und Pack aus dem Hause geworfen. Ein 
äußerst elegant gekleideter junger Mann kam jüngst 
zu einem Herrn Emslie der ein Haus in dem schönsten 
Theile der Stadt besitzt, und miethete den ersten und 
zweiten Stock desselben. Kaum war er jedoch ein-
gezogen, als große Anschlagzettel an den Fenstern 
erschienen, ankündigend, daß Affen, gelehrte Hunde, 
Flöhe und dergleichen Naturwunder daselbst für 
den Eintrittspreis eines Penny zu sehen sein würde. 
Der HauSeigenthümer rechtete natürlch mit seinem 
Miethsmann, welcher sich jedoch weigerte, daS 
Haus zu verlassen, wenn ihm nicht 50 Pfnnd aus-
bezahlt würden. Nach vielem Hin- und Herrede» 
wurde die Sache für 10 Guiueeu arraugirt. 

I n Berlin ist ein Aufruf an den Patriotis, 
mus zu Gunsten der National-Jndustrie in Bezug 
auf die Champagner-Fabrikationen in den deutschen 
Zollvereins-Staaten erschienen. Der Aufrufende 
will nämlich durch Zustandebringung eines Aktien» 
Vereins behufs Fabricirung des ChampagnerS, das 
Land von dem jährlichen Tribut an Frankreich, den 
er auf 1 biö 2. Miß. berechnet, befreien. 

Nöthen aus den Kirchen --Suchern Dorpat's. 

Gestorbene: S t . J o h a n n i s « K i r c h e : Wittwe 
Catharina Hartz, geb. Modder, alt 80 Jahr; 
Schuhmacher - Meister Friedrich Jacob Keßler» 
alt 74 Jahr; Stadlbanmeister Georg Friedrich 
Wilhelm Gei s t , alt «4 Jahr; Diener Lucas S a -
brotzki, alt 44 Jahr. 

I m Namen deS General-Gouvernement« von Liv-, Sstd- und Kurland qestattet den Druck 
C. H. Z i m m e r b e r g , Censvr-

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
A n 

d i e Herren Kirchenvor f t eher und H e r r e n 
P r e d i g e r des D ö r p t - W e r r o sch e n 

K r e i s e S . 

Laut CommunieatcS S r . Ereellenz des Herrn 

CivilgouverneurS hat Ee . Majestät der Herr unv 

Kaiser dem vom S t . Petersburgschen Kaufmann 

Pesotzky herausgegebenen Werke ,,Alexander I . und 

seine Zeitgenossen in den Jahren * 8 1 2 , 1 8 1 3 , 
1 8 1 4 und 1 8 1 5 " eine besondere Aufmerksamkeit 

zu würdigen, und Allerhöchst zu befehlen geruht, 

daß in Berücksichtigung dcr dem Kaufmann Pe-

sotzky, durch Herausgabe dieses, eine Portra i t -

Gallen? deS Winter»PalaiS enthaltenden Werks er-

wachsenen Unkosten, den Gouvernementö - Chefs, 
den AdelS - Vorständen und dcn Stadthauptern 

vorgeschrieben werde, daß dieselben ihre Mi tw i r» 

kung der Verbreitung dieses Werks in denen i j)ncn 

anvertrauten JuriSdikrions-Vezirken angedeihen las-

sen. I n Gemaßheit deSfalsiger Requisition deS 

Livlandischen LandrathS -CollegiumS fordere ich 
Herren Kirchenvorstcher und Herren Prediger deS 
Dörpt - Werroschen KreiseS zur Subseription auf 

dieses Werk audurch a u f , mi t der Anzeige, daß 
die Subscriptron für daS in 4 Theilen erschein 

nende Werk , 33 Rub. S . Mze. beträgt, u»V 
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daß man sich zum Empfang desselben bei Einsen-
dung der Gelder und der SubseriptionSlistc, in 
welcher der Rang, S t a n d , Namen und Familie 
des Subseribenten, so wie die Angabe durch we» 
die Subseription veranstaltet worden, enthalten 
sein muß, direkt an die JeitungSerpedition deS 
Petersburger Postamtes zu wenden hat. 2 

ForbuShof, den 3. Juli 1846. 
Landrath Bruiningk, 

Oberkirchenvorsteher deS Dörpt-Werroschen 
KreiseS. 

Von Einem Edlen Rathe dieser Stadt wer-
den diejenigen, welche den Ausbau der Förster-
wohnung unter dem Stadtparrimonialgute Saddo« 
kül, worüber der Plan und Anschlag in der Raths-
Canzellei zu ersehen ist, zu übernehmen Willens 
fein sollten, hierdurch aufgefordert, sich zu dem 
deshalb auf den 23. Juli d. I . anberaumten 
Torgtermine, so wie dem alSdann zu bestimmenden 
Peretorge Vormittags um 12 Uhr in EineS Edlen 
RatheS Sitzungszimmer einzufinden und ihre For-
dcrungen zu verlaurbaren, wegen des Zuschlags 
aber weitere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat-RathhauS, am 8. Juli 1848. 
Im Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

. der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

Auf Requisition Einer Ehstlandischen Gouver-
nements - Regierung wird vom Rathe dieser Stadt 
hierdurch bekannt gemacht, daß nach erfolgter Ge-
nehmigung des Herrn Ministers deö Innern in 
der Stadt Weisscnstein am 8. und 9. November 
rines jeden Jahres ein Flachsmarkt Statt finden 
soll. 3 

Dorpat-RathhauS, am S. Juli 1846. 
Im Namen und von wegen EineS Edlen 

RatheS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 

Demnach bei dem Oberdireetorio der livlan-
bischen adeligen Guter - Kredit - Soeietät der Herr 
Carl Graf v. SieverS auf daö im Riga-Wolmar-
schen Kreise und SaliSburgschen Kirchspiele belegene 
Gut OstrominSkv um cin Darlehn in Pfandbriefen 

nachgesucht hat, so wird solches hierdurch öffentlich be-
kannt gemacht, damit die resp. Glaubiger, deren For-
derungen nicht ingrossirt sind, Gelegenheit erhalten, 
sich solcher wegen, während der 3 Monate a dato 
dieses, binnen welcher die nachgesuchten Pfandbriefe 
nicht ausgereicht werden können, zu sichern. 

Zu Riga, am 4. Juli 1846. 
Der Livl. adeligen Güter-Kredit-Soeietär 

Oberdireetorium: 
M. v. Tiesenhausen, Rath. 

Stövern, Seer. 

Von dem Magistrat der Stadt Fellin wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß daS, zur Eon-
eurömasse deS verstorbenen hiesigen GastwirthS 
und GlasermeisterS Carl Gustav Koljo gehörige, 
sub Nr. 4 in dieser Stadt belegene, Wohnhaus 
cum appcrt. am 1 . , 3 . und 4. Oktober d. I . 
Vormittag von 11 — 1 2 Uhr auf dem hiesigen 
Rathhause subhastirt werden wird. Die Kaufte-
dingungen können taglich Vormittags, die Sonn-
und Feiertage ausgenommen, in dieser RathSkan» 
zellei lnfpidrt werben. 3 

Fellin - RathhauS, am 28. Juni 1846. 
Rathsherr G. Ad. Boström. 

E. Grewingk, Seer. 

( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Todesanzeige. 

Dein Herrn über Leben und Tod, hat 

es gefallen, nieine geliebte Gattin, J u -

lie Amelung, geb. Koeler , am 6. Juli 

d. J . kurze Zei t nach ihrer Entbindung, 

zu sich zu rufen. — Entfernten V e r -

wandten und Freunden diesen meinen 

herben Verlust anzeigend, bin ich ihrer 

ganzen Theilnahme gewiss. 

Spiegelfabrik unter YVoiseck, den 7-

Juli 1846. 
Carl Amelung. 
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Bekanntmachungen. 

Aufgefordert von den Erben weiland Hrn. 
Collegienrath und RitterS von Blanckenhagen und 
dessen Frau Gemahlin geb. von Klatzo, mache ich 
hiermit bekannt, daß die gedachten Erben gehört-
gen Güter Allasch mit Pullandorff und Judasch, 
sainmr Gnps - und Steinbruch und dem ansehnli-
chen Wald, nichts davon ausgeschlossen, verkauft 
werden sollen, und daß ich hiezu den 23 . Juli 
d. I . anberaumt habe, an welchem Tage Vor-
mittags um 11 Uhr alle Kaufliebhaber sich bei 
mir in Riga in meiner Wohnung, in Stadt Lon-
don, einzufinden und ihren Bot meistbietlich zu 
vcrlautbaren, hierdurch eingeladen werden. Die 
Erben behalten sich vor, binnen sechs Wochen den 
Zuschlag zu ertheilen. — Die nähere Beschreibung 
dieser Güter, sowie die näheren Bedingungen sind 
auf dem Gute Allasch einzusehen und vom 20. 
Juli an in Riga in meiner Wohnung. 3 

Alt-Schwanenburg, 15. Juni 1846. 
KreiSdeputirler G. Baron von Wolff. 

Die Direktion deS HülfS - Vereins kann in 
Bezug auf daö Institut der Brodmarquen berich-
ten, daß dasselbe sich als wohl anwendbar und 
nützlich erweift. Die Armen sind vollkommen da» 
mit bekannt und die wirklich Bedürftigen nehmen 
sie mit Dank an , da sie täglich frisches Vrod 
dafür bekommen können; dagegen meiden die 
muthwilligen Bettler die Hauser wo Marquen auö-
getheilt, und würden sich wohl ganz entfernen, wenn 
der Gebrauch derselben allgemein werden sollte. 
BiS jetzt sind wöchentlich, in steigendem Verhält-
nisse zwischen 3 0 0 bis 4 0 0 Marquen wieder ein-
gegangen, und da einer Person für den Tag nicht 
mehr als 2 Pfd. Brod verabfolgt werden, so ist 
auch weiterem Mißbrauche vorgebeugt. 1 

Die Ropkoysche GutSverwaltung sieht sich ver-
anlaßt, wiederholt bekannt zu machen, daß sie das 

Jagen innerhalb ihrer Granzen auf das bestimmteste 
untersagt, und daß diejenigen, welche in denselben 
jagend betroffen werden, sich die für sie daraus 
erwachsenden Unannehmlichkeiten selbst beizumessen 
haben werden. 3 

Eine g r o ß e P a r t h i t S a l z ha t so 
eben e r h a l t e n und v e r k a u f t zu b i l l i g -
stem P r e i s e 3 

C. F. G r u n e r t . 
im Kaufhof Nr. 21 . 

Aechtcs Selters-Wasser ist zu ha-
ben bei 2* 

Gebrüder Gebhardt. 

Ziegelsteine und Klincker verkauft der Mini-
sterial Mester. 2 

In dem früheren Fuhrmann Voigtschen, jetzt 
von Brasch'schen Hause ist cine Familienwohnung 
von 7 Zimmern nebst Garten, Stal l , Wagen-
Remise und Keller, so wie auch im Nebenhausc 
verschiedene einzelne Zimmer zu vermiethen. —-
Nähere Auskunft ertheilt der Herr Hofrath Bu-
raschi im von Wahlschen Hause. 3 

Zwei Familien-Wohnungen, eine nebst Stall 
und Wagenremife, sind zu vermiethen, zu erfra-
gen im Nolckenfchen Hause, gegenüber der Woh-
nung deS Herrn Professor Senff. i 

Abreifende 

Hugo Tunzelmann, Edler von Adlerflug. 1 

Artist Otto I . A. Dütfch verläßt Dorpat. 2 

H. Diezmann wird Dorpat verlassen. * 

Dorpat wird verlassen: L. Müller. 1 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag, Preis in 
Dorpat 8 j Rbl. S.-M.; 
beiVersendung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei der Re~ 
daction oder in der Buch-
dnickerei von S c h ü n-
m a n n ' s Wittwe ent-

Dörptschc Zeitung. 

N - Z « . 

r i c h t e t ; v o n A u s w ä r t i -
g e n bei d e m j e n i g e n P o s t -
comptoir , durch w e l c h e s 
s i e die Z e i t u n g z u be-
z i e h e n w ü n s c h e n . D i e 
I n s e r t i o n s - G e b ü h r e n für 
B e k a n n t m a c h u n g e n und 
A n z e i g e n a l l er Art b e -
t r a g e n 4 $ K o p . S . -M, 
f ü r die Z e i l e oder deren 

R a u m . 

Freitag 12. Juli 1 8 4 0 . 

D i e Z e i t u n g s - R e i l a c t i o n be f indet s i c h in der R i g i s c h e n P o s t s t r a s s e im e h e m a l i g e n V i l l e b o i s s c h e n H a u s e u n w e i t der 
K r e i s s c h u l e , die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in üer S c h ü n n i a i m s c h e n Duchdruckere i . 

I n l ä n d i s c h e Nachr ichte .n: Ct . Petersburg. — Odessa. — TifliS. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frank-
reich. — England. — Spanien. — Portugal. — Holland. — Belgien. — Deutschland. — Schweiz. — Italien. — 
Oesterreich. ~ Freie S ta t t Krakau. — Türkei. — Vereinigte Staaten von Nord - Amerika. — Texas. 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 9. Juli. Der beim Präsi-

denten des Eomitt>S der Reichs-Pferdezucht für be-
sondere Aufträge angestellte StaatSraih Baron V i e -
t i n g h o f f wird Allerguädigst zum wirkliche» SlaatS» 
rath uud der Secretair in derCanzellei dcö Präsidenten 
vom genannten Comite, Hofrath Borodin zum Eol-
legienrath befördert. 

Mittelst Allerhöchsten Reskripts ist der Ober« 
Stallmeister am K a i s e r l i c h e n Hofe Baron Fre« 
derikS Allerguädigst zum Ritter deS S t . Alexander-
Newöki-Ordens ernannt. 

Mittelst Allerhöchster Ncscripte sind Allergnä« 
*>>flst zu Rittern deö St . Stanislaus - O>denö erster 
Classe ernannt: der Direktor deö Depart. der Eisen-
bahnen in der Ober-Verwaltung der Wege-Commn-
Nicationen und öffentliche» Bauten, roiifl. Slaalö-
rath Fiscl> er, und der Direktor deö 2te» Depart. der 
Reichs - Domainen, wirkl. StaatSraih ChelmSki. 

Zu Ziittern sind Allerguädigst ernannt worden: 
^kSSt. Annen.Ordens 2ter Claffe, die Staalörälhe: 

Inspektor und Oberarzt dcS golizynschen Krau-
^nbaufeS in Moskau B l u m e u t h a l und der Iii« 
spector der Classeu der mookauschcn Schule deö St . 
Katharinen-OrdenS und der Äleranderschule Bra sch-
l a u » ; der Gehülfe deö Direktors deS Alexander« 
^adetteu-EorpS und Iulpector der Classeu desselben 
Dbristlieut. Metz; vom Höchsteigene» Comptoir S . 

deö K a i s e r s der Buchhalter der ersten Abth. 
Etaatöralh i l s ch e r u»d der Buchhalter und Renk« 
Deister der 2teu Ablbeilnug LemoniuS. 

Mittelst Allerhöchster Reskripte ifl dem Minister 
Inner«, Hofmeister deö Kaiserlichen HofeS, 

^ikklicheu Geheimen »Rath? P e r o w S k y und dem 
Mitglied deS ReichSrathS, wirkl. Geheimeu-Raih Lou -
g i n v w der S t . Wladimir-Ordeu erster Elasse Aller» 
gnädigst verliehen worden. 

Dem Viee.Admiral, GeneraliAdjutanteu ?ü t k e 
der St. St. Weiße Adlcr-Ordcu und dem Contre-

^dmiral Grafen H e y d e n der S t . Annen - Orden 
erster Classe Allerguädigst verliehen worden. 

Befördert sind: Zum Generalmajor: der stellv. 
Cbef der 3. Abtheiluug der Linie am schwarzen Meere 
Obrist Hohenbach; zum Obristen: der Flü.^elad-
jutaut Obristlieutenaiit Prinz H o h e n l o h e W a l « 
den bürg; von der Leib» Karde zu Pferde, zum 
Lieutenant der Eornct Gra C a n c r i n ; vom L. G. 
reitenden Greuadierregiment znin Obristen der Ca« 
pitain N a »im; zum Eapitain der Staböcapiiaiii 
Fenschau; zum StabSkapiiain der Lieutenant Ba -
ron W r a n g el 2 ; vom L. G. llhlanenregiment, 
znin Stabrittmeister der Lieutenant und Adjutant S . 
K. H. deö Oberkommauvirenden deS Garde- und 
GrenadiercorpS, G e r b e l t ; vom ?. G. Ssemcnow-
scheu Regimeiil ;»m Ltal'Seapiiaiu der Lieutenant 
G e r b e t ; vom L. G. Pawlowichen Regiment zum 
Capitai» dcr Staböcapitai» K l u g e n ; vom Grena-
dierregimenl Köniq Friedrich Wilbelm II«, znm Ca-
pitain dcr SrabScapitain Welk, zum StabScapitai» 
der Lieutenant G e r n e t I , zum Premikr-Lieutenant 

.der Sewnd Lieuteii.int G e r n e t 2, znm Lieutenant 
dcr Fainidrich W ' » kl er; vom L. G. Wolbynische» 
Regiment ;»>» (5.'p>t.un der St . Perersburgische 
Pl>ii?avjnta»t St.idS»piratn von G r n n b l a d r . 

Der Eommandirenve der Eorvetie ^Furst von 
Warschau,,, Wigeladjulant Seiner Kaiserlichen Ma-
jestät Eapitain 2te» Ranges von der Gardeequipage 
von G l a s e n a p t ist znm Eapitai» tsten Ranges 
befördert worden. 

Der Gm,Inländern- deö Dörptfchen Invalldeu-
(Soiiimaiidt'6 Major S r o l z e n w a l d ist auf seine 
Bitte Krauklieilö halber mit Uniform und dem vollen 
Gebalt alS^Pension verabschiedet (Russ. Jnv.) 

Die SeuatSzeitung vom S. Juli cnibalr: Zu» 
folge etiles am 26. Deccmber 1810 Allerböchst 'de. 
stätigten Gutachtens deö ReichSratheS ward dem 
dorpatfchrn Kanfnian» Zter Gilde Wegener ei» 
7jährigcS Privilegium zur Betreibung der Dampf-
schifffahrt auf dem tschndifchen See, dem pstowschen 
See uud dem Würz-Ierw, so wie auch der Na« 
rowa, dem Embach »nd den übrigen in dir genann. 
ten Sern fallenden Flüssen e r the i l t , woran jedoch 
die Bedingung geknüpft wurde, daß er diese Schiff-
fahrt während deS. ersten Viertels der Dauer des 



Privilegiums, d. h. zum Ende decI^l-res 1812 in'S 
Werk richte wie solches von i!uu auch in Ausful)-
rung gebracht ward, t i i idi cm spater erfolgtet 
am 19. 9iovcttibcr 1812 Allerhöchst bestätigtes 
Gutachten deS ReichratheS wurde dieleö Privilegium 
von dem Termin feineS AblaufcS an, noch auf 8 
Jahre verläuqert, jedoch unter der Bedingung daß 
der Kaufmann Wegener der ibm durch dieje Ver-
längerung gewährten Vergünstigung nur in dem 
Falle tbeilhaflig werden sollte, daß er, wie er dazu 
sich bereitwillig erklärt, vor dem Ende deS Termins 
der ersten Enheilung deS Privilegiums, d, h. vor 
1818, die Reinigung der Narowa ganz zu Stande 
brächte. Wie gegenwärtig der Ober-Dirigirende 
der Wege-Communicationen und öffentlichen Bauten 
dem Finanz Minister mitgetheilt hat, so weigert der 
Kaufmann Wegener sich die Verbindlichkeit zu er-
füllen, deu Fluß Narowa von den unter dem Was-
serspiegel liegenden Steinen zu reinigen, wodurch 
er deS Rechtes verlustig geht, von dem verlängerten 
Privilegium Gebrauch zumachen. DieseS wird dem-
nach zur allgemeinen Kenntniß gebracht mit dem 
Hinzufügen, daß nach Ablauf deS ersten dem Kauf-
mann Wegener ertbeilten siebenjährigen Privilegiums, 
im I . 1&18, Jedermann auf den genannten Gewäs-
fern Dampf,cl iffe hallen kann. 

Odessa. Die projektirte Dampfschifffabrts-
Derbuidnng zwischen Odessa uud den russischen 
Donaubäfcn biS nach Galatz ist am 25. Juni ver-
sucr.Sweise durch den Dampfer „Peter der Große"' 
von 100 Pferdekrait eröffnet worden. DaS Schiff 
ist den Quarcnuaine-VoNchriften nicht unterworfen 
und wird !eiue Falulen so einrichten, daß die mit dem 
öilerreici'ischett Dampfer von Wien die Donau her-
abkommenden Passagiere oline Aufenthalt ibre Reise 
üler Rcni und IomaU nach Odessa fortsetzen können. 

T i f l iS. Am 13. April d. I . fand in der Um-
gegend unserer Stadt daS erste Pferderennen Statt. 
Die halvr Bevölkerung von TifliS war hinauSge-
ströun, um diesem bier ungewöhnlichen Schauspiel 
beizuwobnen. Es waren zu dem Rennen 16, theilS 
der Land-, tdcilS der kaukasische« Race angehörende 
Pferde berbeigebracht: um 3 Ul)r Nachmittags traf der 
Statthalter daselbst eiu uud nun ward unter Musik 
und freudigen Hurrah der versammelten Zuschauer, 
daS Signal gegeben. Der Sieger, ein Linien-Kasake, 
der die Bahn vier Mal, d. h. 6 Werst, in l l j M i -
nuten zurückgelegt hatte, und der auch beim zweiten 
Rennen der Erste am Ziele gewesen war, erbielt 
alS Preis eine wertbvolle silberne Vase; ein kleines 
sehr unansehnliches Pferd, welches bei beiden Ren-
nen daS zweite am Ziele gewesen war, trug einen 
PreiS von 100 R. S. davon. Man hofft, daß 
an dem Rennen deS nächsten IahreS, auS allen 
transkaukasischen Provinzen Pferde besserer Zucht 
Theil nehmen werden, da die von S . M . dem K a i -
ser ausgesetzten bedeutenden Preise den Wetteifer 
der Pferdeliebhaber erregen dürften. 

(St. Pet. Z t g . ) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 8. Juli. Der von dem Prinzen von Join« 
ville befehligten Uebnngsflotte soll der Befehl überschickt 
worden sei», sich unverweilt nach Tuniö zu begebe». 
Es heißt, der Herzog von Aumaie, der von Algier 
mit der Dampffregatle „Titan" nach der Provinz 
Konstantine abgegangen, werde sich von dort eben-
salls nach Tnnis verfügen, wo' er mit seinem Bru--
der dem Prinzen von Ioinville, zusammentreffen 
würde. I n Tunis wurden zu Ehre» der Anwesen-
heit dieser beiden Prinzen große Festlichkeiten statt-
finden. 

Der E s p r i t p u b l i c berichtet: „Marschall 
Soult hat dem Könige seine Demission von dem 
Eh enamte eines Conseils - Präsidenten angeboten. 
Diese Demission, welche vor der Abreise des Mar-> 
schallö abgelehnt worden war, ist jetzt angenommen 
worden. S ie wird indeß erst nach den Wahle» 
offiziell angezeigt werde». Herr Gnizot will dem» 
nächst nach dem Val.Nicher abreisen, von wo et 
in den ersten Tagen Augusts zurückkehren wird. 
Nach feiner Rückkehr wird er den EouscilS»Pra« 
sidenten-Titel übernehmen. 

DaS J o u r n a l des D o b a t s bestätigt nach 
den neuesten Briefen aus Oceanien die Nachricht 

von einem Gefechte, welches zwischen den franzo» 
fischen Truppe» und den Indianern der etwa zwan-
zig LieueS westlich von Olaheiti gelegenen Insel 
Wahine stattgefunden, gegen welche eine Erpedition 
für notliwendig erachtet worden war, um die Er-
mordung eines ainerikainfchen Piloten, der im Dienste 
der Franzosen gestanden, zu rächen. Es hatte U' 
lies Gefecht am 22. Januar statt. Die Truppelt 
welche an dieser Erpedilio» Theil «ahmen, mußreN 
sich nach dem Verluste einiger Mann wieder zurückjlt« 
hen. Unter den Gebliebenen war ein junger Offizier ve» 
„Phaöton", CharleS Elappier, welchen, daS genannte 
Blatt einen feinen Mnth, feine Unerschrockeiihel» 

und seine Kenntnisse sehr anerkennenden Nachrui 
widmet. Nach dem brester A r m o r i c a i n voin • 
d. hatte» die französischen Truppen in dem Gcfea>!^ 
mit den Bewohnern der Insel Wahine zwanM 
Todte und sechzig Verwundete. 

P a r i s , S. Juli. Das „JournaldeSD« batS" äußert 
in Bezug auf daS neue englische Kabinet: „Der U» 
tritt Lord Grey'S in dieses Kabinet beweist, daß D 

Zwistigkeiten, die sich in der Whigpartei erhov. 
batten, beseitigt sind, uud giebt dem neuen 
net vielmehr Festigkeit und Aussicht auf Dan * 
I n jedem ihrer Mitglieder betrachtet, e n t s p r i c h t v 

Verwaltung Lord John Rnssel'S mehr alS lnnlat g 
lich allen parlamentarischen Bedürfnissen. Es 
schwer fein, in einem so engen Kreise so viele M»« 
ner von Talent zu findend 

Die französische Freihandel.Gesellschaft bat ' 
mehreren Blättern eine Erklärung über die vv 

angenommenen leitenden Grundsätze veröffentu^ 



in welcher sie daS Tauschrecht für ein eben so na« 
türlicheS Recht erklärt, wie daö Eigenthumörecht 
und der Gesellschaft wohl das Recht einräumt, die 
auö dem Auslände kommenden oder dahin gel,ende» 
Tauschgegenstände in rein fiskalischem Interesse zu 
besteuern, aber entschieden jeden Schutzzoll verwirft, 
der nach ihr nur eine Ausplünderung der Gesell-
schaft zu Gunsten weniger Klassen ist. Doch ver-
wahrt sie sich zugleich gegen die Ansicht, alS könne 
daö Schutzzoll-System plötzlich aufgegeben werden, 
da der Uebergang auö einem künstlichen zum na« 
türlichen'Zustand nur allmälig und mit großer 
Vorsicht geschehen dürfe. 

Die Aepfel sind in diesem Jahre in Frankreich 
und besonders in der Normandie so mißrathen, daß 
der Most, ein Haupt-Getränk im nördlichen Frank« 
reich, plötzlich von 1 Fr. 25 Cent, auf 4 Fr ge-
stiegen ist. 

P a r i ö , l t . Juli. Der S iö cle will wissen, dag 
bei dem Zusammentritt der neue» Kammer am 17. Au-
«ust keine Thron-Rede staltfinden werde; daö Miiii. 
sterium denke auf diese Art jede politische Debatte 
zu verhindern. Die Erwählung des Präsidenten 
allein aber werde die Frage entscheiden, und wenn 
die vereinigten Oppositionen ihren Kandidaten, Du« 
saure oder Dupin den Aelteren, durchsetzten, so sei 
die Niederlage deS Ministeriums groß genug, um 
eö zum Rücktritt zn zwingen. Die Verifikation der 
Wahlen werde ebenfalls zu einer politischen Debatte 
führen und die Untersuchung über Wahl-Corruplion, 
welche die Opposition zu beantragen nicht ermangeln 
werde, dürfte ebenfalls alö Kabinelö - Frage gefaßt 
werden. Wenn alle Wahle» venfizirt und Präsi-
dent , Vice-Präsident und Secretaire gewählt seien, 
werde der König die Kammern nicht schließen, so»-
dern nur biö zum 15. Januar prorogiren. 

Der Courr ier f r a n o a i S erzählt, es sei ein 
Minister-Rath über die otaheitischen Angelegenheiten 
gehalten worden, worin Herr Guizot mitgetheilt, 
daß die Königin Pomareh auf den Rath Englands 
einen Vergleich zur Anerkennung deS Protektorats 
eingeben wolle. 

Die Bewaffnung der Befestigungen von Paris 
tvird mit großer Thätigkeit betrieben. Die Trnppen 
welche zur Besatzung derselben bestimmt sind, sollen 
im Monat Oktober zusammengezogen werden. NM 
»in Lager zu bilden und die detaschirlen FortS zu 
^setzen. 

Der C o u r i e r d'Afrique girbt die Stärke 
der in Algerien aufgestellten Truppen anf 99,699 
Mann und 18,000 Pferde an. 

Herr Guizot ist diesen Morgen nach seinem 
Gute im Dal-Richer, beiLisieur, abgereist. Er wird 
°>s zum 15. August von dort in Paris wieder zu« 
»uck sein. 

E n g l a n d . 

ax< S 0 » * ® » « 1 0 - Juli. Gestern ist Ihre Maje-
stät d,e Königin in Begleitung ihres Gemahls und 

ihrer Familie nach OSbornehonse ouf der Insel 
Wight abgegangen. Vorgestern hielt die Königin 
noch eine Geheimralhö-Sitzung, nachdem die biöhe-
rigen Beamten deS KöniglichenHaufcö, die Grafen 
von Liverpool, Delaware, Jersey, Noßlin, Lord 
Bruce und Oberst Damer ihre Aemter abgegeben 
halten. An Stelle der Abgetretene» wurden bestellt: 
Graf For leScurc alö Ober.Hofmarschall, Graf 
S p e » c e r alö Lord-Ka»»nerherr, der Herzog von 
N o r f o l k alö Ober-Stallmeister, Lord E d w a r d 
H o w a r d alö Vice-Kammerherr. Die beiden Kam-
merherren und Herr M i l n e r Gibson der Präsi-
dent deö Geheimrathö« Comitö'ö für Handels-Ange-
legenheiten wurden sodan» alö Mitglieder deS Ge-
heimenrathö in Eid genommen. 

Lord Palmerston hielt gestern im auswärtigen 
Amte ein Lewer und empfing zum erstenmal das 
diplomatische CorpS. Morge« wird die erste Kabi-
netö-Versammluiig deö neuen Ministeriums im aus-
wältigen Amte stallfinden. 

Die gestrigen und vorgestrigen Parlaments-
Verhandlungen beschränkten sich auf Eisenbahn-An» 
gelegenheiikn und nnlergeordnete Gegenstände. 

Die Land- oder Proieaionisten-Partei hat vor-
gestern in Greenwich eine Versammlung gehalten, 
welcher »ngefäbr 10 Pairö und tiO Mitglieder deö 
Unterhauses beiwohnten. Lord Stanley hielt eine 
von den Tory-Blättcrn sehr gerübmte Rede, welche 
sich über die zukünftige Haltung der Tory-Partei 
verbreitete und sehr versöhnlich den zu Peel über-
gcingenen Mitgliedern der Partei den Wiederan-
schluß in Aussicht stellte. Den Hauptlheil der Rede 
bildete die Erklärung daß man die Unverletzlichkeit 
der herrschenden Kirche in beide» Königreiche» auf-
rechterballen und jeder Neuerung, welche ihrer Würde 
oder Wirksamkeit zu nabe treten könnte, sich aufs 
entschiedenste widersetze» würde. 

Die D a i l y N e w s , welche die geringen Ar« 
tigkcitöbezengUttgen deö HvseS gegen Jbrabim Pascha 
vor kurzem bervorgrdvven ballen, erklären dieS 
beute damit, daß solche Artigkeit nur gekrönten 
Häuptern »nd unabhängigen Regenten erwiesen 
würden, was im Grunde noch nicht einmal Mehmed 
Ali ielvst sei. Daber habe auch der türkische Ge-
sandte zu Paris wäbrcnd Jbrahim'ö dortigen Anfent-
haltö jede demselben vom französischen Hofe erwie« 
sene Artigkeit alö eine Höflichkeit gegen den Sultan, 
dessen Vasall jener sei, betrachtet. 

Ibrahim Pascha wird jetzt hier sehr fclirt. 
Am Zlen sand ihm zu Ehren im Reform-Klub itii-
ter^deiu Vorsitze deö Sir Charles Napier ein Fest-
Essen statt, dem auch Lord Palmerston beiwohnte; 
heute wird ihn die Königin im Bnckingbam-Palaste, 
morgen die ostindische Compagnie und am 13te» 
Lord Palmerston bewirthe». Ja selbst dir Lady 
Patronessen von Almacks haben ihn zum Balle ein-
geladen. 

London, 10. Juli. Die Wahl-Verhandlungen 
bei den zur Wiedererwählnng der neuen Minister 
i» verschiedenen Theilen deS Landes stattgefundenen 



Versammlungen l'ffd ästige« jetzt >ast ausschließlich 
unsere Blatter. Vorgesiern wuirr '̂erd J o h n Zins-
se l l in der City von London wiedergewählt, ol'iic 
daß ein Gegen - Kandidat gegen ihn auftrat, und 
seine Rede nach der Wahl, die m>t großem Beifall 
aufgenommen wurde, erörterte die Cruiidpn'nzipieu 
seiner künftige» Verwaltung. Sie verdient insofern 
eine nähere Beachtung. 

«Meine Herren", sagte der Lord, «am vergan-
genen Montage geruhte Ihre Majestät, mich zun» 
Handkuß zuzulassen als erster Lord deS Schatzes; 
heute erweisen Sie mir die ausgezeichnete Ehre, 
mich alö Vertreter dieser großen Stadt zu wählen, 
der Metropolis des Handels nicht allein in diesem 
Reiche, sonder» der ganzen Welt. Solche Ehre 
erfüllt mich mit Dankbarkeit, aber zugleich auch mit 
Bangigkeit; denn ich wage eS nicht zu behaupten, 
ob ich der mir auferlegten Pflicht auch vollständig 
gewachsen bin. Aber iu allen Fällen kann ich sa-
gen, im Rückblick auf die Maßregeln, welche ich 
stets vorgeschlagen, auf die Grundsätze, welche ich 
stets vertreten und auf das Votum, das ich immer 
abgegeben habe, daß ich hier dastehe, um jene Maß-
regeln in Ausführung zu bringen und denjenigen 
Prinzipien Leben zu geben, durch die ich stets in 
meinen Handlungen bestimmt worden bin. Als Sie 
mir zum erstenmal die Ehre erwiesen, mich znrWahl 
als Kandidat fnr diese Stadt einzuladen, erklärte 
ich sogleich, daß, nach meinen Ansichten, das ganze 
System, Zolle zu Schutzzwecke» zu erheben, sehler« 
Haft und ungesund sei,' daß, da wir eine große 
Schuld abzutragen und große Flotten und Heere 
z» unterhalten hätten, eS allerdings recht sei, Steuern 
aufzulegen, um jenen Verpflichtungen nachzukomiue» 
und die übrigen nöthigen Erfordernisse zu bestreiten; 
— aber daß Steuer» aufgelegt werde» sollten, um 
eine Klasse ausKosten der anderen zu bezahlen, um 
statt die Staatskasse zu bereicher», die Taschen von 
Individuen zu füllen, erklärte ich unbedingt für eine 
Ungerechtigkeit und die Abschaffung solcher Steuern 
für nothwendig. Auch zeigte ich die Ungerechtigkeit 
solcher Einrichtungen, welche verhinderten, daß hier 
ein Man» in England, der ein Kleid fabrizire, das-
selbe gegen einen Scheffel Weizen, den ihm ein 
Mann aus Amerika bringe, frei austauichen könne. 
DaS waren die Grundsätze, die ich damals verkün--
bete, und zu deren endlichem Siege ich Ihnen jetzt 
Glück zu wünschen so glücklich bin. Meine Herreu, 
»ch habe niemals versucht, noch werde ich eS ver-
buchen , mir oder denen, die mit mir waren, das 
Verdienst und die Ehre zuzuerkennen, welche denen 
gebühren, die an diesem großen Kampfe theilgenom» 
nien haben. Ich werde niemals meinen Beifall den-
jenigen Männern im Unterhause voreuthalteu, uud 
namentlich Herrn Villierö an ihrer Spitze, welche 
das Prinzip, nach welchem die Frage entschieden 
werden sollte, vor das Parlament gebracht haben; 
ich werde nicht die Ehrenbezeugung unterlassen, 
welche denen im Lande, mit Herrn Cobden an der 
Spitze, gebührt, welche die Philosophie deö freien 
Handels vom Himmel herabgebracht und alle ihre 

Krä'te aufgewandt habe», um das ganze Volk die« 
ses Lande» mit dieser Wahrheit zn durchdringen. Auch 
werde ich nicht so inurrköpfig seiu, Sir R. Peel 
auch nur ei» THeilche» der ihm schuldigen Ehre zu 
verweigern, da er von Zeit zu Zeit seine Handels, 
Maßregeln vorbrachte, den» ich erkenne die Energie, 
die Geschicklichkeit und die Beharrlichkeit an, mit 
welcher er sie durchs Parlament brachte. Was die 
Verdienste derjenigen (der Whigs) anbetrifft, welche 
in den Iahren 1S39 und 1810 die Grundsätze ver-
fochten und »br, Budget von 1841 auf dieselben zu 
basiren versucht haben, so muß ich es Anderen über-
lassen, darüber ein Urtheil zu fällen; so viel aber 
ist gewiß, daß alle Bemühungen Einzelner und alle 
Bestrebungen der Legislatur den Sieg nicht errun-
gen haben würden, wen» denselben nicht die Intel, 
ligenz und der gesunde Sinn des Volkes, mit aller 
ihm innewohnenden Kraft, zu Hülfe gekommen wäre 
und den Ausschlag gegeben hätte. Und wenn ich 
daran denke", fuhr Lord Job» Russell fort, «was 
sich noch vor kaum anderthalb Iahreu begeben hat, 
wenn ich an die großen Versammlungen denke, 
welche damals gehalten wurden, an die heftigen, 
von Invectiven strotzende» Reden, welche nian da, 
malö hörte, und wenn ich damit vergleiche, wie tu* 
lug die große Maßregel der Aufbebung der Getrai, 
degesetze im Oberhause und Unterhanse debattirt und, 
von der Majorität in diesen Häusern genehmigt, 
zum Gesetze erhoben worden ist, so kann ich nicht 
umhin, um so viel mehr das zu bewundern, was 
«ach der Meinung Einiger für mich ein Gegenstand 
nicht sowobl der Bewunderung alö abgöttischer Ver-
kkrung sein soll, nämlich den Geist der britischen 
Verfassung. Beim Anblick der allgemeinen Gäbrnng 
wurde ich unwillkürlich an die Eisenwerke unseres 
Landes erinnert. Dort findet man große Kessel voll 
geschmolzenen Eisens, glühend von Hitze und «'» 
Massen, daß sie zur Vernichtung deS ganzen Ge-
bäudes, iu dem sie sich finde», hinzureichen scheinen; 
aber diejenigen, welche den Glüh. Prozeß leite», 
verstehen eS, die Masse iu verschiedene Kanäle zu 
führe«, welche es zu fernabgelegenen Behälter» 
schaffen, i« rascher Eile zwar, aber ohne daß irgend 
»twaS darunter Schaden leidet, und endlich, wen" 
der Prozeß vollendet ist, wird au6 der rothen, fl'»' 
henden Masse vielleicht das Triebrad in e i n e r Fabnk, 
oder die Pflugschaar auf dem Acker, und alleGav' 
rung, alle Glnth, Alles, waS in dem Läuterung»' ) 
Prozesse gefährlich schien, wird zum Mittel, ' 
fabrt uud Segnungen aller Art überall unter dem 
Volke zu verbreite».- Nach diesen mit kautem^ott^ 
fall aufgenommenen Worten erklärte Lord Jj® 
Russell, daß er den festen Entschluß habe, die A» 
nähme der Prinzipien deS freien Handels zum 3 ^ 
der Politik seines Kabinets zu machen. 3 # $5" „ 
sei eS, daß auch die anderen h a n d e l t r e i b e n d e n S>aa, 
»en, insbesondere Frankreich und die Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika, dem neuen von C»g' 
land eingeschlagenen Wege folgen werden; wie de» 
ober auch sein möge, so werde sicher 
mehr yi den nutzlosen und verderblich«» Versuche» 



zurückkehren wollen, durch legiskalive Maßregeln der 
Industrie und dem Handel die Wege vorzuschreiben, 
welche sie einzuschlagen baden. „W«6 wir wollen, 
ist übrigens", sagte Lord I . Russell, „nicht, wie 
Einige es darstellen möchten, ein neu ausgehecktes 
System, es ist nichtsAnderes, als die ganz bcschei« 
dene und demülhige Erklärung, daß eS zwar einigc 
Fragen giebt, welche zu entscheiden in den Fädig« 
keile» der Gesetzgebung liegt, daß aber die Leitung 
der Industrie des LandeS, der Versuch, die Märkte 
desselben zu reguliren, die Bestimmung darüber, wo 
der Arbeiter seine Arbeit verwenden solle, wo zu 
kaufen und wann zu verkaufen sei, Gegenstände 
sind, welche daö weiseste HauS der Lordö, das tu« 
gendvollste Haus der Gemeine», welche jemals eri« 
stirt haben, nicht so gut anzuordnen wissen, als der 
Schlachter, der Pächter und der Handwerkömann 
in seinem eigenen Laden oder auf seinen eigenen 
Feldern." Schließlich erwähnte Lord John Russell 
noch der Nolhwendigkeit einer umfassenden Verbes« 
serung deS Lolkö-Untern'chtöwcsenS, als deren Grund« 
läge er jedoch vor Allein Sicherstellnng völliger 
Glaubens- und Religions-Freiheit bezeichnete. 

Die Mitglieder des neuen KabinetS werden i» 
den übrigen Tbeilen des Landes fast alle einstimmig 
und ohne auf ernstlichen Widerstand zu stoßen, ins 
Parlament wiedergewählt. 

(HC.) Ans der Eapstadt , vom 23. April. 
Das Cap ist gänzlich in Verfall, eS herrscht ein reeller 
Geldmangel und Tausende von Familien bestehen 
nur durch Schein, sollte» sie ihre Sachen arrangi» 
re», so würde» sie Nichts hoben. Außerdem sind 
die Kafferu an der Gräiize der Colonie schon seil 
längerer Zeit wieder unruhig, englischer SeitS wer-
den ernstliche Maßregeln gegen sie ergriffen — und 

16. d. haben die Feindseligkeiten zum Nachtheil 
der Engländer begonnen. Es läßt sich ein lang« 
wieriger und für die Kolonie gefährlicher Krieg er-
warte», da viel zu wenige Truppen hier sind 
(3—4030 Mann), um denselben mit Nachdruck ge« 
k>»n ein Volk wie die Kaffer» zu führen, die 20,000 
^anu und 4000 Pferde stark sind, dann keinen 
^kgelmaßigen Krieg führen, sondern hinter jedem 
^usch und Hügel liegen, rauben und morden, wo 
fl* können, und sich vor jeder anrückenden stärkeren 
Macht zurückziehen. In den östlichen Distrikten ist 
wion daS Kriegsgesetz proclamirt, nach welchem jeder 
viuwohner von IK^KO Jahren sich stellen muH. 
9, N. S . , vom 30. April. S o eben kommt die 
Post von der Kränze und bringt die Nachricht, daß 

überall die größte Besorgniß herrsche. Daö 
!?^ä6gesetz ,'st für die ganze Colouie proclamirt 
«nd dgz legislative Couseil tritt diesen Abend zu, 
w . m " ' u m f l n Gesetz zu beschließen, nach welchem 

Weigerung, sich z» stellen, mit harter Strafe 
"'legt ttwfr. 

S p a »r i e rr. 

. ftfyj« ? f r 1 ^ o w e r e i o vom 28.Jllni bringt 
eweiu blungeir Zusammentreffe» mit mamrischen 

Seeräuber» folgenden Bericht nach eiirem Schrei, 
ben ans M e l i i l a vom 28. Mai: ^Eine englische, 
von Messina nach der Hauptstadt Rußlands de« 
stimmte und mit verschiedenen werthvollen Wciaren 
belade»? Brigg wurde plötzlich von marokkanischen 
Seeräubern angegriffen, wclche Feuer auf die Brigg 
gaben und die Mannschaft zwange», sich in die 
Schalupe zu werfen. ES war gerade schlimmes 
Wetter, doch gelang es ihr nach 24 Stunden sich 
zu retten, indem eine französische Brigg den engli« 
selten Matrosen zu Hülse kam und sie nach Gibral« 
tar in Sicherheit brachte. Vier Tage darauf kam 
eine englische Brigg in demselben genannte» Hafen 
au, erfuhr waö sich zugetragen hatte, und beschloß 
dafür eine tüchtige Geiiugthnnng zu nehmen. So« 
fort begab sie sich nach Bene-Cicao, am Cap de 
TreS ForcaS gelegen. Der Commandant begab 
sich an daS Land und sagte zu de» Maure», die 
sich zum Angriff auf ihn vorbereiteten: sie sollten 
nur auf ihn schießen; die Mauren aber respeciirten 
den englischen Namen, feuerten nicht und sagten: 
davon sei gar keine Rede. Als aber die Englän-
der bei Benibuyafa sich ausschifften, wurden sie von 
einem gutgenährlen Muskeleiifeucr empfangen, und 
gezwungen sich zttrück;nzicl'en. Sofort ließ die Brigg 
ihr Geschütz spiele», und setzte unter dessen Schutz 
100 Leute ans Land, welche »ach nuuhigein Kampfe 
sich der geraubten Maaren, die sie am Ufer fanden, 
zum Theil wieder bemächtigte». Die englische» Ka« 
noneu hatte» 167 Schusse gethan; von den Mauren 
waren ü getödtet und 10 bis 12 verwundet, von 
den Englände» 4 biß 6 todt oder verwundet. Kaum 
war eö den Mauren gelungen sich eiujuschiffen, alS 
ein furchtbarer Sturm sich erhob und sie gegen den 
Strand schleuderte, wo sie nur mit großer Mühe 
eine» kleinen Theil ihreö Raubes in Sicherheit zw 
bringen im Stande wareu." 

P o r t u g a l . 

Die Zustände Portugals sind nach den setzte«? 
Berichten aus Lissabon vom 30. v. M. keineSwegeS 
befriedigend, obgleich sie, namentlich von dem Cor-
respondenten der T i m e s , in möglichst günstigem 
Lichte geschildert werden. In Lissabon selbst ist seit 
dem 21. Juni Alles ruhig geblieben; an diesem Tage 
halte die Verzögerung des Gesetzes über die Ratio» 
nalgarden zu einigen Aufläufen Anlaß gegeben. 
Zahlreiche Gruppen versammelten sich auf dem Platze 
D. Pedro'S und in den umliegenden Straßen; be« 
kannte Unruhestifter suchten das Volk aufzuhetzen, 
und um 4 Uhr Nachmittags Iahen die Dinge de« 
drohlich auS. Nun wurden alle Truppen aufgebo, 
ten und die Municipalgarde an Ort und Stelle 
beordert, besonders aber der Weg nach Belem gesi-
chert, weil daS Volk Miene machte, sich zur Korn-
flin zu begeben, um Waffen zu verlangen, i t e 
Energie der Behörde verfehlte ihr* Wirkung nicht, 
und nach einigen fruchtlose» Versuchen gegen das 
Zeughaus zerstreuten sich di« sogenannten Patrioten 
in die Weinhäuser. Indessen hat diese Demonstra-



tion die Errichtung der Nationalgarde beschleunigt. 
Die obere Leitung derselben ist dem Minister deS 
Innern übertragen; die Negierung ernennt Common« 
danten und Ober-Offiziere, die Compagnieen selbst 
ihre Offiziere, und diese wiederum die Unter«Offiziere. 
Außer der Steuerquote von 4600 Reis sind noch 
andere Beschränkungen festgestellt, wodurch die Zahl 
der Gardisten verringert, die Achtbarkeit des Corps 
aber erlivht wird. I n Lissabon wird dasselbe auS 
7 Bataillons zu 1000 Mann und einer Schwadron 
Reiterei, in Oporto auö 3 Bataillons zu 1000 Mann 
bestehen. Zum Oberbefehlshaber der hauptstädti» 
scheu Garde ist Vizconde Sa da Bandeira ernannt; 
die Bataillons-ChefS sind lauter wohlhabende Leute 
und verschiedene Gegner der Cabrals. Merkwürdi» 
ger Weise zeigte sich, trotz alles Geschrei's, gar keiu 
sonderlicher Eifer zur Einschreibung! — Der Rest 
deS tüten Regiments war auS Oporto angekommen 
und wurde in aller Stille ausgeschifft.— Die Uni» 
vcrsität von Coimbra sollte am 1. Juli wieder er» 
öffnet werden.— Heber die mignelitische Bewegung 
im Norden war man nicht ganz ohne Besorgnis}. 
Der Ausstand in Monte-Alegre soll gedämpft, da« 
gegen daS Landvolk in ganz Beira schlecht gesinnt 
seht, und eS sind Truppen von Coimbra dahin ge» 
sandt, auch einige Verhaftungen zu Condeit vorge» 
ttommen worden. D. Mignel'S Agent, Saraiva, 
bat von London auS unter dem 23. und 24. Juni 
eine Reihe von Proklamationen erlassen, in denen 
den guten Portugiesen goldene Berge versprochen 
werden, wenn sie den guten D.Miguel wieder ein-
setzen wollten. Hr. Saraiva giebt vor, im Auftrage 
seineö GebieterS zu handeln. 

H o l l a n d . 

Haag, 2. Juli. Der holländische Unterneh-
mungsgeist ist offenbar in der Richtung auf die 
Colonien wieder im vollen Erwachen. Eben haben 
sich mehrere der angesehensten Handelshänser Nie-
derlands zur Errichtung einer neuen namenlosen 
Gesellschaft gleich mit einem baaren Capital von 
fünf Millionen Gulden vereint, die den Namen 
„Surinamische Maatschappy zur Förderung von 
Landban und Fleiß" führen wird. Was die Stif-
tung der niederländischen Haiidclsgesellschast für 
Java grworden ist soll für Surinam der neue Ver-
ein werden, der auf Ausbreitung und Verbesserung 
bei Zuckerbaues, des ersten Erwerbszweigs in die-
scr Colonie, sein Hauptaugenmerk richten will. Die 
Plane sind großartig. Unter anderm will man den 
eigentlichen Landbau von der Fabrikation des Zuckers 
aus dem Rohr völlig trennen, indem man zu dem 
Zweck ans verschiedenen Punkten der Colonie große 
und möglich vollkommene Centralzuckerfabriken zu 
errichten gedenkt, in welchen die Pflanzer ihr Rohr 
gegen mäßige .Preise zu Zucker verarbeiten lasse« 
können. In Betracht der alten, gebrechliche« und 
kostbaren Weise der Zuckerbereitung würde dieß ei« 
nen Umschwung in allen Verhältnissen der Colonie 
hervorrufen, und die Zuckercultur daselbst aus eine 

bisher nicht geahnte Höhe bringen. Die Plan, 
tagen wären der großen Last ledig die theuern und 
schlechten Fabriken zu unterhalten, die Sklaven wür-
den ihrer härtesten Arbeiten los, ihre schrittweise 
gewünschte Befreiung erleichtert; auch könnten weit 
ausgedehntere Strecken Landes mit Zuckerrohr de» 
pflanzt werden. Dazu die Vortheile für Handel 
und Schifffahrt! — 

B e l g i e n . 

Brüssel, 10. Juli. Auf der vor kurzem er, 
öffneten Eisenbahn von Paris nach Brüssel hat vor» 
gestern gegen 4 Uhr nachmittags unweit ArraS bei 
der Fahrt, deren Zug am Morgen von Pariö ab, 
gegangen war, ein fürchterlicher Unglücksfall statt, 
gefunden. Die „Jndependance" berichtet: „Der Zug 
befand sich bei Roenr auf einem Damme, als dte 
erste Locomotive von den Schienen ging; indem die 
zweite einen starken Stoß gab, zerbrach die Verbin» 
dungskette, und acht Wagen, worunter die Packwa, 
ge«, stürzten von der Höhe deS Dammeö in ein 
Torfmoor von mehr alS 20 Fuß Tiefe. Die erste» 
Wagen wurden in dem Torfe verschlungen und die 
anderen über ihnen zerschmettert. In dem Angenblick, 
wo der Zug wieder abfuhr, um nach Brüssel zu kow» 
wen, hatte man schon 20 Leiche» hervorgezogen, 
und man zählte eine bedeutende Anzahl sehr schwer 
verwundeter Personen. Im „Commerce belge" wird 
Ausführliches von einem Augenzeugen gemeldet: 
„Der um 7 Uhr morgens von Paris abgegangene 
Zug ward durch zwei Locomotiven geführt und be» 
stand auö einer bedeutenden Anzahl Wagen aller 
Classen und auö mehren Equipagen. Gegen i Uhr 
war er über das Dorf Roetuc hinaus und auf dem 
Puncte, Arras zu erreichen. Die Bahn geht dort 
über einen inmitten einer großen sumpfigen Ebene 
aufgeworfenen Damm. Die Höhe der Bahn über 
dem Niveau der Ebene wechselt von 2 bis 6 oder " 
MetreS (n 3 Fuß Rheinländisch) ab. Die beiden 
Locomotiven fanden sich plötzlich von den Wflg'.'t 
und WaggonS, welche sie zogen, losgelöst. Dt* 
Ketten waren durch eine noch unbekannte Ursa«>̂  
zerbrochen; beide Locomotiven blieben anfdenSch^ 
nrn, während die Wage«, gewaltsam von den \ 
Schiene» gerissen, durcheinander in einen folbiS®11 

Sumpf, dessen Wasser mehre Mctrcs tief ist, stuW 
ten. Alle an der Spitze des ZugeS befindliche 3»"' 
gen, deren Zahl wir nicht kennen, gingen unter unv 
verschwanden. Die Wagen, welche das Ende ve 
ZugeS bildeten, erlitten eine Erschütterung/ 
aber in der Bahn. Wir müssen darauf verzichten. 
Alles zu berichten, was in der Tiefe und am Ran» 
dieses Abgrundes vorging. Die Einen rangen m 
dem Tode, die Anderen waren von Betäubung , 
troffen und suchten sich vergebens daS Schauip'' 
zu erklären, welches sie vor Augen hatten. Ander» 
flohen unter Geschrei und vermehrten die schon '• 
große Verwirrung. Es war sehr schwer, H'lK i» 
erlangen, und doch sollte ein Verzug von nur 
«igen Minuten über das Schicksal, über daö Levr" 



einer großen Anzahl Unglücklicher entscheiden/ Diese 
wenigen Minuten verliefen. Wir können nicht sa» 
gen, wie viele Personen dem Tode entgingen, noch 
wie eü ihnen gelungen, a»S diesem furchtbaren 
Schlünde zu entkommen; die größte Zahl ist indem-
selben geblieben. Mehre Stunde» vergingen auf 
diese Weise. Die Kraftvollen erholten sich; Beistand 
kam an; die Verwundeten wurden gepflegt; man 
dachte an die Opfer; 1t wurde» anö der Tiefe des 
SumpfeS hervorgezogen, und man setzte die Nach« 
suchungen fort. Die Beamten der Eisenbahn organi» 
sirte» den Zng von neuem, um die unbeschädigt 
gebliebenen Passagiere nach ihrem Bestimmungsorte 
zu bringen. Die Verwundeten sind iu die dem 
Orte des Unglücks nahe liegenden Hauser vertheilt 
worden und erhalten alle Pflege, welche ihr Zustand 
erfordert. Man giebt die Zahl der Opfer auf un« 
gefähr 50 an. 

In einem von der „Düsseldorfer Zeitung- mit, 
getheilten Privatschreiben wird noch Folgendes be, 
richtet. Dicht bei der kleinen Station Famponr, 
da wo die Bahn einen Moor- oder Torfgrund, der 
mit Wasser überdeckt ist, dnrcblänft, wurden wir, 
die Reisenden der Wagen 3. Classe, plötzlich durch 
ein furchtbares Geschrei der Gefährten i» den Wag« 
gonö (Wagen 3. Classe) die weit vor n»S waren, 
anfgeschreckt. Endlich dielt der Zng still, und wir 
hörten zu unserem Schrecken, daß fünf bis sechs der 
ersten Wagen in den Sumpf hinabgestürzt seien. 
Ich versuchte auch auS dem Wagen zu springen, 
wurde aber durch einen fürchterlichen Gegenstoß 
wieder zurückgeworfen, der mich an Stirn und Ober, 
wange verletzte nnd mich betäubte. Als ich er« 
wachte, lag'unser Wogen halb umgeworfen auf 
dem Geleise, während beide Locomotiven, die den 
langen Zug hinten und vorn bedienten, im Geleise 
geblieben waren und dampften und zischten. Meine 
Wunden am Kopfe und das Geräusch zweier Maschi-
nen ließen mich anfangs nicht erkennen, wie groß unser 
Unglück sei. Als ich daher den ganzen Vorderzug 
in Unordnung und zum Theil längö des Bahn, 
dammes heruntergestürzt sah, alS ich das Wehklage» 
um mich her hörte, kam ich zu schrecklicher Besin-
nung. Etwa 19 Leichname wurden vor mir aus 
dem Moor gezogen; darunter unsere zwei Conduk, 
teure, deren einer EhrenlegionS, oder Juliritter. 
Eine Frau sah mau mit ihrem Kinde gegen das 
Wasser ankämpfe», dann verschwinden. Eine an« 
dere Frau sah ihre beiden Töchter getödtet, ih-
rem Sohn den einen Schenkel abgerissen; plötzlich 
wahnsinnig geworden, stürzte sie fort und konnte 
"'cht mehr eingeholt werden. Zweie» Leichnamen 
waren die Köpfe wie abgeschnitten; die WaggonS 
steckten ganz in Wasser, eben so die Eil-, Pack» und 
^uipagewagen, vie der ersten Locomotive folgten, 
^rr Jammer und die Verwirrung waren fürchter« 
Uch. Endlich jagte die vordere Locomotive »ach Hilfe, 
v'c auch wirklich, eS mochte 5 Uhr sein, ans Douat 
anlangte. Der Unfall ereignete sich kurz nach 2£ 
« w nachmittags. S o viel ich in Douai erfuhr, 
utten General Ondinot, ein Herr Lagrenee (nicht 

der in China gewesene Gesandte), ei» Engländer, 
dessen Name mir unbekannt, und noch zwei andere 
Personen am meisten von allen Passagieren der 
Diligencen (Wagen erster Classe). Außerdem ist 
der Schaden an Waaren bedeutend, da AlleS durch« 
näßt wurde. Die Fürstin von Ligne, die Tochter 
Skyneckl's befanden sich auf dem verunglückte» 
Zuge. Der nächste Zug, welcher um 5 Uhr Paris 
verließ, passirte ohne Aufenthalt die Unglücksstätte, 
und die Reifenden sahen noch die Wagen im Wasser 
liegen." In der „Aachener Zeitung" liest man: „Nach 
den Berichten anderer Reisenden, die auS Brüssel kom-
men, herrschte dort die Meinung vor, daß der Grund 
deS tragischen Ereignisses in dem mangelhaften Baue 
jenes DammeS zu suchen sei, und daß durch eine Boden, 
seaknng die Locomotive auS dem Geleise kam. Die 
Größe des Unglücks ließ sich noch nicht ermessen, in-
dem einer der in de» Sumpf gestürzten Waggons noch 
nicht aufgefunden werden konnte. Nur durch ein 
Wuuder ist eS zu erklären, daß einige WaggonS 
in der Mitte des ZngeS nicht auch herabgesctileudert 
wurden. Mehre der geretteten Reisenden sollen mit 
anfopfernder Hingebung sich inS Wasser gestürzt nnd 
verschiedene Perionen mit Gefahr ihreö Lebens ge» 
rettet haben.- Die „Kölner Zeitung" fügt ihren Be-
richte» am Schluß hinzu, daß, eliiem il>r mitgetheil» 
teu Privatschreiben zufolge, ein Reisender, der sich 
bei dem verunglückten Zuge befand, die Zahl ver 
umü Leben gekommene» Personen auf 80 bis 90 
«»gebe. — Nachschri f t : Die Zahl der Personen, 
wecke dabei umgekommen sind, wird im ,,Moniten? 
parisien" zwar nur ans 11 angegeben; die Privat-
Aussagen erklären dieselbe aber für bei weitem größer. 
Die Fürstin von Ligne mit vier Kindern, dann S?t. 
von Saldanha und Gemablin kamen mit dem Schre-
cken davon; sie befanden sich in den hintersten Wa-
gen; der ganze Zug bestand anS 21 Wagen, die 
vo» jwei Locomotive» in Bewegung gesetzt waren. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n . Der erste Personenzug von Berlin 
nach Cöchen hatte am 3. d .M. eben das sogenannte 
Katharinenhölzchen hinter Caswig erreicht, alS man 
vor dem Zuge einen Mann bemerkte, der, nachdem 
tt Rock und Hut abgeworfen, mit schnellen Schrit, 
ten auf den Schienenstrang zueilte. Da man so-
gleich ein Unglück ahnte,, wurde das Signal zum 
Bremsen gegeben, doch der Fremde legte sich, als 
er dasselbe hörte, kaltblütig mit dem Halse auf die 
Schienen, das Gesicht dem Zuge zugekehrt. S o er, 
reichte ihn die nicht so rasch aufzuhaltende Maschine, 
und der Bahnräumer derselben fuhr ihm gerade in 
den Mund, zerriß den Kopf, daß daS Gehirn um« 
herspritzte, uud warf den Körper vo» den Schiene». 
Ter Unglückliche war ein i n B e r l i n studirender innger 
Pole aus einer reiche» und angeselienen Familie, 
Wladislaw von WenglenSki, der, seit der letzten 
Polnischen Bewegung in Trübsinn versunken, be-
reits mehre Male den Entschluß geäußert hat, sich 
das Leben zu nehmen» Er hatte am 60. ^um, ser-



neu, Geburtstage, einen Auöflug nach Wörlitz und 
Dessau gemacht. 

Die Leipz iger Z e i t u n g enthält ein Schrei« 
beu aus DreSben vom V. Juli, nachstehenden I n , 
Halts: «Nach der am 23. vorigen Monats erfolg» 
ten Eröffnung derEisenbahu von hier «ach Bautzen 
hatte sich — wie denn überhaupt seit einiger Zeit 
mancherlei Gerüchte der Art aus geheimnißvoller 
Tiefe auftauchen — die beunruhigende Nach;«cht 
verbreitet, an dem genannten Tage sei während 
der Anwesenheit Sr . Majestät des KönlgS in Vau« 
heu die Garnison in der Kaserne konstgmrt gewe« 
fcn und habe die Ehrenwache des MilitairS, welche 
niit der viel zahlreicheren bautzener Kommunal« 
Garde den Dienst versah und zur Rechten des Kö« 
»"glichen Zeltes aufgestellt war, scharf geladen ge, 
l>abt. Diesem unglaublichen Gerüchte ist gleichwohl 
von wohlmeinenden Korrespondenten und auöwär, 
«igen Zeitungö-Redactionen, worunter wir auch die-
zenigen der Köln i schen Z e i t u n g erblicken, be-
reitwillig Glauben geschenkt worden. Die Sache 
verhält sich auf den Grund mehrfach «»gezogener 
Erkundigung folgendergestalt: Se . Majestät derKö« 
nig hatte bei dem letzten Manöver geäußert, daß 
S i e bei nächster Gelegenheit die bautzener Kaserne 
besichtige» würde». Eö fragte daher der Stadt-
Kommandant von Da«tzen a u , ob Sc . Majestät 
bei Gelegenheit der Eröffnung' der Eisenbahn die 
bantzener Garnison in Augenschein nehmen würde, 
und erhielt darauf einen, obwohl nicht mit aller 
Bestimmtheit zusagenden Bescheid. I n Folge dessen 
ließ der Stadt-Kommandant die Mannschaft in der 
Kaserne zum Empfang Sr . Majestät iu Bereitschaft 
hallen DieseS Beijammeuhaltcu der Mannschaft 
bei einer freudigen Gelegenheit ist zu einem feiud, 
seligenKonsigniren entstellt worden; v ö l l i g grnnd« 
l o s aber ist die S a g e , daß scharf gelade» worden 
sei. — Ein eben so grundloses Gerücht fand erst 
gestern in der ganzen Sladt Glauben, demzufolge 
die Wolmödorfer Brücke auf der Sächsisch-Schlesi-
schen Eiseubabn sich gesenkt haben sollte. Nichts 
Hat sich auf der ganzen Bahnstrecke gezeigt, waS 
zu einem solchen Gerüchte hatte Neranlaijung ge« 
den können." 

Die Zabl der in diesem Semester bei der leip« 
ziger Universität immatriknlinen Sludirenden be« 
»ragt 833, von denen der theolog. Fakultät 224 
<darunter St Ausländer), der juristischen 339 (83 
Ausländer) und der medizinischen 127 (37 Ausläu« 
der) angehören. 

S c h w e i z . 

Zürich. Das Schreiben, welches Pius lX . an die 
schweizer Eidgenossenschaft gerichtet hat, um derselben 
seine Erhebung auf den päpstlichen Thron anzuzeigen, 
enthält folgende Zeilen: «Tie heiligen Pflichte», 
welche ü' Bezug auf unsere geliebte Heerde zu uu. 
sercm Fienen »u sprechen beginnen, gestatten unS 
mcht, A Gelegenheit vorbeigehen zn l a s s e n u m 
Ihrem Schutze das Wohl der katholische» Kirche 

in den conföberlrten Staate« zu empfehlen. Seyn. 
Sie überzeugt, daß wir von unserer Seite unS be» 
streben werden, Ihnen unter allen Umständen alle 

.möglichen Beweise von Gefälligkeit zu geben. 

I t a l i e n . 

R o m , 3. Juli. Vorgestern Abend waren die 
sechs Kardinäle LambrnSchini, Bernetti, Amat, Gizzi, 
Mattei und Macchi als Konsnlta versammelt, wo 
ihnen vom Papste folgende Flogen zur Beantwor, 
tung vorgelegt wurden: Wi, und iu welcher Form 
eine Amnestie zn geben sei; ans welcher Art die 
Staatsschuld abgetragen werden könne; ob die frem, 
den Truppe» zu entlassen oder beizubehalten seien; 
und ob eS für die Verwaltung besser wäre, einen 
oder zwei StaatS« Secrctaire zu ernennrn. 

Als Gerücht erzählt mau sich, daß die römi, 
schen Gelehrten dieses Jahr den Gclehrttii-Kongreß 
besuche» dürfen, und daß im nächsten Jahre diese 
Versammlung hier zusammenkommen dürfte. S o 
viel ist gewiß, daß dem Unterrichts, so wie dem 
Studienwesen eine gänzliche Umgestaltung bevorsteht, 
und daß die Censur, uamentlich bei wissenschaftli« 
cheu Gegenständen, eine entschiedene Milderung er« 
fahre» soll. 

Auf die vereinte Anfrage mehrerer hiesigen reichen 
Kaufleute, ob mau einer Verfügung rucksichllich des 
Baueö von Eisenbahnen im Kirchenstaat entgegen-
sehen dürfe, erfolgte von oben dir bestimmte Attt« 
wort, daß dieser wichtige Gegenstand baldmöglichst 
in Berathung gezogen werden solle, und nach s» 
eben erhaltener Kunde ist zunächst bereits der Bc« 
schluß der Anlage einer von Bologna nach Livorno 
gehenden Bahn gefaßt, an welche sich dann d»e 
Bahn von Bologna noch Anrvna und von Ancona 
durch die Appeuiueu über Rom nach Eivitavecchl« 
anschließen soll. 

Gestern früh sah man den Papst zu Fnß, 
gleitet von nur zwei Prälaten nnd einigen Schn>c^ 
zern, vom Quiriual nach der Kirche der S a l e s i a n e r -
Nonnen all' Uniin gehe» wo das Fest der Heu»»»« 
chung durch «inen feierlichen Gottesdienst begangen 
wurde. Eine» Papst zu Fuß in d e n Straßen Rom 
geschen zu baben, erinnerte» sich nur wenige v 
noch Lebende», den» feit Papst Ganganelli, 
nienö XIV. sind die fünf der darauf 
Päpste öffentlich nie anders alö im Wagen ersw 
neu; cS machte daher einen desto !voblthat>ge . 
Gindruck auf die Menge, welche herbeiströmte « 
knieeud um feinen Segen flehte. Nach dejnu 
teSdienst besuchte der Papst daS Kloster selbst, 
durch den unerwarteten Besuch höchst überrail« 
Rönnen wurde» zum Fnß- und Handkuß jUgelail ' 
Auf deö PapsteS Rückweg von der Kirche «am v 
Ouirinal brach ein förmlicher Jubel aus , und v 
Evviva- Rufen wollte nicht enden, alS Se . 
feit eine Bittschrift aus den Händen eines arn 
ManncS entgegennahm. v , t 

Gestern Vormittag nach 10 Uhr erthcilte ° 
Dapst die erste öffentliche Audienz, und »"selbe \ 

( B e i l a g e n 
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fortdauernd stets alle Donnerstage von 8 bis 12 
Uhr stattfinden. Jeder ebne Ausnahme wird mit 
Gesuchen jeder Art zugelassen, und es ist nur dabei 
erforderlich, sich den Tag zuvor bei dem Maggior-
domo zn melden, der nötbigen Ordnung wegen sei-
lirit Namen aufzeichnen zu lassen und die bestimmte 
Zeit der Vorlassung von diesem zu erfahren. 

Der verstorbene Papst bat dem Staat 20 Mill. 
Scndi, das ist 30 Mill. Thlr., Schulden mebr 
hinterlassen, als er vorgefunden, etwas, das den 
Römern das Andenken an Gregor XVI. sehr ver-
Gittert. 

Gegenwärtig gehen, wie alljährlich in den 
Hnndstagen, Polizei-Beamte umher, die allen nicht 
gezeichneten Hunden stark vergiftetes Fleisch vorwer-
fen, an dem sie in wenigen Minuten sterben. Die 
Sitte ist unmoralisch und öffnet dem Mißbrauch 
Thür und Thor. Viel besser wäre eine Hunde-
Neuer. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 8. Juli. Rücksichtlich der Akademie 
der Wissenschaften werden die begründenden Vorar-
beiten gepflogen. Se. Kaiserl. Hob. der Erzherzog 
Johann wird, wie mau sagt, die Euratorstelle über-
nehmen. 

Die Ernennung deS Grafen R. von Stadion, 
bisherigen Mährisch - Schleichen Landes-Gouver-
neurs, zum außerordentlich bevollmachngleu Hof-
Commisscur von Galizien, wird allgemein als eine 
sehr gluckliche Wahl bezeichnet. 

Das „Journal deS Oester. Llond" bringt jetzt 
die offkielle Be-stätignng der in den Oesterreichischen 
Staaten eingeführten Erweiterung der Gewerbefrei-
heit. Einer besonderen Befngniß - Verleihung zur 
Ausübung ihrer Gewerbe bedürfen hinfort nur noch 
vie Brunnenmeister, Maurer und Steinmetze, Ranch-
lüngkehrer, Ziegeldecker, Zimmermeister, Buchdrucker, 
^uchhändler, Apotheker, Clnrurgen, Bäcker und 
Fleischer, Gastwinhe, Kaffeesieder, Köche, Garköche, 
^iestaurateure und einige andere Beschädigungen, 
welche in einem bekannt gemachten Verzeicl)insse aus-
Zuführt sind. 

. .Die Gesellschaft der Musikfreunde des Oester-
^ichischcti Kaiserstaats beabsichtigt den Ertrag meh-

schon vor Jahren gegebenen Eoncerte znr Er-
lmtung xiueö Denkmals für Gluck, Haydn, Mo-

und Beethoven, in der Karlskirche, wo der 
Dichter Heinrich von Collin ein kleines Mausoleum 

zu verwenden. Bereits liegen mehre Entwürfe 
h«*' ui , l ) f° ^lrd es geschehen, daß man in Wien 

n mächtigen Gluck mehr sehen als boren wird, 
geben fahren wurde keine seiner Opern hier ge-

ac* o®0tt ® c ^ c n unsrer Landrechte werden seit eini» 
^ ijcit Concessionen an adeliche Familien, welche 

Majorate besitzen, zum Verkauf derselben und Erle-
gnng eineS Geld.Kldeieomisseö, ohne alle Hindernisse 
bewilligt. S o erbielt die bekannte fürstliche Familie 
Stahrenberg so eben anch die Bewilligung, daö ih-
uen gehörige Freibans, welches die'Stadt Wien 
nach der zweiten Tnrkenbelagcrung dem Vorfahren 
desselben auf ewige Zeit steuerfrei scheuste, dieses 
große Majoratshaus zu verkaufen, und dagegen 
ein Fideicommiß - Capital bei den Ständen anznle-
gen. Die Folgen dieses Systems sind indessen un-
seres Erachteus tief eingreifend in die zukünftigen Ver-
Hältnisse deö hohen und nieder« Adels. Es entsteht 
dadurch eine Vertbeilnng des Grundeigenthnms, 
das aus adelichen Händen in die der Industriellen 
übergeht. 

<?l.Z.) AnsKal i z i en ,25 .Juni . DieUntersuchun-
gen wegen ver unrnbigen Auftritte werden mit 
Strenge und ungewöhnlicher Schnelligkeit betrieben. 
Den Behörden ist dabei die strengste Unparteilichkeit 
zur Pflicht gemacht, und ihnen angedeutet worden, 
da wo nicht -ubennbrende Zeugnisse imi andere 
sichere Beweise vorbanden, die Sache soviel alö 
möglich zu Gunsten der Angeschuldigte« zu entschel. 
den. Di^ß gilt sowohl in Beziehung auf die der 
Verschwölung gegen die Regierung Augeklagten, alö 
auf die Bauern, welche gegen diese sich das Rich-
teramt angemaßt bauen.' Bei den erforverltchen 
Zeugnissen finden sich mitunter Lucken, weil manche 
Buheiligte gefluchtet und uicht wieder znruckgekê N 
sind. Die Gränelsccnen, die bei den Unrersuchntt-
gen zn Tag kommen, sind furchtbar. ES stellt sich 
heraus daß der Mebribcil der Bauern dnrch blut-
uud beutedurstige Auülhrer fortgerissen, und un 
Laufe der Erelguisse manche davon zn wahren Ean-
nibalen wurden. Selbst solche, die viele Anbänglich-
keit an ihre Grnndherrschaften hatten, sind mit tun. 
eingezogen worden.^ Gegen jene Anführer soll nun 
mit unerbittlicher Strenge verfahren werden. Die 
Grundlage, auf welcher man die künftige Stellung 
der GntSberren und chier Nnterlhanen festsetzen null, 
scheint noch nicht definitiv gefunden zu scin^ wenig-
stens wird noch immer manche Idee uud mancher 
Vorschlag aufgestellt uud wieder verwerfe«. Zwar 
leisten die Bauern die Robot wieder, aber nur nnt 
Beschränkung, denn es wagen die Gutsherren und 
ibre Beamten nicht sie soweit auszudehnen wie sonst, 
und da durchzugreifen wo die Bauern es in Frage 
und Abrede stellen, daß sie zu dem oder jenem ver-
fliehtet wären. Der Werth des Grundeigentums 
ist im Lande durch die letzte Umwälzung gesnnken, 
und es feblt dafür selbst zu niedrigen Prellen an 
Käufern, weil man ungewiß ist, welche Rechte und 
Beuefizieu bleiben, und welche aufgehoben werden 
dürsten. Auch traut man der gänzlichen uud dauern-
den Beruhigung des Landes immer noch nicht. Wo 
mau die Bauern über die Lage der Sache sprechen 



hört, da muß man allerdings bcsvrgl werde», denn 
fic Icheue» sich nicht, laut zu aniZer«, taß sie neue 
Laste», die man ihnen auferlegen wurde, entschieden 
zuruckzuweise» rutschlosscn seien. — 

F r e i e S t a d t K r a k a u . 

K r a k a u , 10. Juli. Zur Feier des Geburts-
tageS Sr. Majestät deS Kaisers von Nußland fand 
vorgestern in einer zu diesem Zweck errichteten Feld-
Kapelle im Beisein des hier stehende« österreichi-
schen Militairö, so wie der Militair- und ÖiviMBe» 
hörden, den GeiieralLielilenant Graf Castiglione 
au ihrer Spitze, und der drei Residenten der hohen 
Schutzmächte, ei» festlicher Gottesdienst statt, wor, 
auf die österreichischen Truppen in Parade nach ih-
am Kasernen zurückkehrten. 

T ü r k e i . 

K o n s t a n t i n o p e l , im Inui, Noch nie sind 
hier wohl einem Sultan so aufrichtige Beweise von 
Liebe und Lere!>r»»g gezollt worden, cilö dem Snl -
tau Abd-ul-Medschid bei seiner gegenwärligeii Ruck-
Lehr in Koustanlincpel. Hoch und niedrig jauchzte 
ihm bei seiner Ankunft entgegen und prieS ihn 
laut als Pater deü Vaterlandes, welchen klassischen 
Namen der junge Sultan aber auch mit Recht ver-
dient. Alleö, waö der gegenwärtige Kaiser der 
Dsiuanen i» soüiem Reiche unternimmt, zeugt von 
hohem, feste» Charakter, so wie von dem besten 
Willen und von der größten Toleranz, wie man 
solche auch nur selten in de» civilisirten Staate» 
antrifft. Weder deü SultanS Mutter, noch seine 
Minister, vermögen feine NegierungS-Trundfätze zu 
ändern, was bei seiner hohen Gesinnung seinen 
llntcrthaiien nur zum Wohl gereichen kau». Gleich 
bei feiner Rückkehr hat Abd-ul-Medschid einen be-
deutungsvollen Ferman an feinen Vezir gerichtet, 
worin er den Zweck feiner bis nach Varna jetzt un-
ternommenen Reise ausspricht, welche (dem Ferman 
zufolge) nur deshalb von ihm gemacht worden, um 
sich von den Veihältnissrn seines LandeS und seiner 
Unterthaneii der verschiedenen Confessionen, deren 
Gesammtwohl ihm sehr am Herzen liegt, persönlich 
zu überzeugen. In diesem Ferman, der hier unter 
der Bevölkerung großeö Aussehen mach, und solches 
au« »m Auslände nicht verfehlen wird, dankt der 
Sultan zuvörderst Got, dem Allmächtigen, daß er 
ihn sein Vorhaben glücklich habe ausführen lassen, 
und erkennt denn die Verdienste an, welche der 
Scheich-ul-ISlam tMufti) der Großvezir und der 
Seriaöker sich in feiner Abwesenheit um die Regie. 
ruugS, Verwaltung erworben haben. Auf feiner 
Reise hat er überall die Beamten und die Hänpter 
der Völkerschaften vor sich kommen lassen, um ihnen 
seine Wünsche und Befehle kund zu geben, demge-
maß sich NU» alle Klassen feines Reiches, ohne 
Glaubeus-Unterschied, eineö völlig gleichen Schutzes 
der Gesetze erfreuen sollten, wobei, der Sultan aus-

drucklich bemerkt, daß er, ohne ihr Wisse», stets 
nachfor che» lasse» wird, ob ma» diesen seinen Be» 
fehlen auch genau nachkomme. Von seinen Mini, 
siern hofft er, daß sie ihn zum Wohle des Reiches 
auch thätig und kräftig unterstützen werden. I n 
Adrianopel hat der Sultan bei feiner Anwesenheil 
angeordnet, daß die Stadt tum mit Canälen verlei-
he» nnd der dortige Flnß Meritsch schiffbarer ge-
macht werde. Ter Hafen zu Enez soll ans feinem 
Privatschatze, und nicht auf Staatskosten, hergestellt 
werden. Das Drückende der Douauen innerhalb 
Adrianopelö, Rnstschuck und Szistowiö ist nun auf-
gehoben. Andere Reformen sollen in einer gewis» 
se» Reihefolge, wie solche die Verhältnisse gerade 
erheischen, durch criten Ferman noch bekannt gemacht 
werden. Da der Sulla» auf feiner Reise erfahren, 
wie hart die Provinz Silistria von einer Viehseuche 
heimgesucht worden, so soll nun auch der dortige» 
Bevölkerung die schleunigste Hülfe Seitens des 
Staats zu Theil werde». Für eine zeitgemäßere 
geistige Ausbildung feiner Unterthaneu hat der Sul-
tan nun auch eine permanente Commission nieder-
gesetzt, die daS von den Minister» dazu bereits ent-
worfene Project weiter ausführe» soll. AlleS die-
ses verheißt der Türkei nun auch eine heitere Zu-
kunft. 

K o n s t a n t i n o p e l , 1. Juli. Der erste Kam-
merer deS SerailS, Hamid Bei, welcher den Auf-
trag hat, denk Statthalter von Aegypten, Mehmed All 
Pascha, ein GroßherrkicheS Schreiben mit der Cl»-
ladung zu uberbringen, sich auf Besuch in die Haupt-
stadt zu begeben, ist am 27. v. M. auf dem Dampf-
boote „Esseri Dfchedid" nach feiner Bestimmung 
abgegangen. 

Vereinigte Staate» von Nord-Amerika. 

W a s h i n g t o n , r,{. In»i. Daniel Webste? 
erklärte vor einigen Tage» in» Senat, daß die Aus-
gaben für den Militairelat nun täglich auf 
Summe einer halben Million D o l l a r s sich belaufe», 
und daß seit dem Beginn dieses Jahres ben»? 
20 Mill. Dollars auS der Staatskasse geflol K» 
sind. Unter solchen Umständen können die erspar 
11 Mill. nicht lange ausreichen, und ein Desl 
der Einkünfte steht vor der Thüre. Um das ei 
auszugleichen, musi die Regierung zu einer ' 
oder directe» Steuerauflage sich entschließen. 
einem oder dem andern Fall würde wahrscheln», 
der gegenwärlig bestehende Tarif, worauf 75 
fünfte des Staats basirt sind, unverändert blew , 
es müßten nur — durch die Nothwendigkeit »» 
ten — solche Artikel, wie Kaffee und Zucke/, wet 
bisher zollfrei dem allgemeinen Verbrauch überlaii 
waren, mit einer Taxe belegt werden.. Als v\t\ 
und die meiste Zustimmung findendes A u s t u m s 
mit»el bespricht man die Ausgabe vv» verzmsli«'. 
Slaatökassenscheinen, und zwar mit ö^pCt., t» 
eine Note von 100 Dollars 1£ Centö und 
Dollars 15 Cents täglich abmirfk. 



T e r a S. 

(31. Z ) Während imfrc jung sie Washingtoner 
Correspoiideiiz, sich auf ein Galvestoner Blatt beru« 
fcnd, die Axfälle der Indianer auf die Niederlaf« 
sniigrn des deutschen Adelsvereins bezweifelte, bringt 
die K ö l n i s c h e Z e i t u n g folgendes Schreiben aus 
A n t w e r p e n vom 2. Juli: „Das belgische Schiff 
„Dyl", das tut vorigen Jahre 185 Auswanderer 
nach TcraS führte, ist vor einigen Tagen hier ein-
gelaufen, und bringt leider die traurigste» Nachrich-
ten über die Adelö-Colouie in Texas. Zehn Passa-
girre , die der „Dyl" zurückgebracht, bestätigen die 
Angabe der amerikanischen Blätter über die Mord-
thate» und Plündernngen der Indianer. Ferner 
schildern diese Leute auf eine herzbrechende Weise 
die traurige Lage »userer Landöleute in Texas. 
Nachdem 3200 Auswanderer vom Adelöverein nach 
Galvcston befördert wurden, sind sie von da nach 
Judian Point (Matagarda), der sumpfigste» und 
ungesundeste» Gegend vo» Teraö, gebracht worden. 

India,, Ppint ist poch etwa 130 englische Meise,? 
von der Gegend wo die tzolonisten sich anbaue» 
sollen, entfernt; der Verein hat keine Transport, 
mittel um die Leute ins Innere zu bringen; auch 
gehören Millionen dazu, um hinlängliche Wagen^ 
Ochsen, Zelte K. anzuschaffen, und so liegen diese 
armen Menschen in Sümpfen, der schrecklichste« 
Sonnenhitze, dem Hunger und Durst ausgesetzt 5 
ihre Nahrung, die ihnen der Verein kömmerlich lie-
fert, besteht ans Speck, Mais und etwas Kaffee; 
süßen Wassers entbehrend, sammeln sie in Gruben 
daS schnlntzigp Regenwasser zum Trinken. 170 Per» 
sonen sollen bereits gestorben sein. Hr. »•. Mru-
fen bch, Gonvernenr oder Stellvertreter des Vereins, 
hält sich versteckt, Niemand weiß »vo. Von allen 
den Geldern, welche die Auswanderer deu Agenten 
vor ihrer Ueberfahrt anvertraut, ist noch nichts zu-
rückgezahlt, tinb so schmachten dort ganz, wolilha« 
bende Familien im größten Elende, weis man iftneir 
ihr Geld und ihre Mittel vorenthält nach Galve« 
ston oder Europa zurückzukehren." 

Zm Namen det Geiieral-Gouvernement« von Liv-, Cstd» und Kurl.,»» qcst.ittet den- Dem? 
C. H. Zimmcrberg. Cenför. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
A n 

d ie H e r r e n Kirchenvors teher und H e r r e n 
P r e d i g e r d e s D b r p t - W e r r o s c h e n 

Kre i s e s ' . 
Laut CommunieateS S r . Ereellenz deö Herrn 

Civilgouverneurö hat Se . Majestät der Herr und 
Kaiser dem vom S t . PeterSbnrgfchen Kaufmann 
Pesotzk») herausgegebenen Werke „Alexander I. und 
feine Zeitgenossen in den Jahren 1 8 1 2 , 1 8 1 3 , 
4 8 1 4 und 1 3 1 5 " eine besondere Aufmerksamkeit 
t» würdigen, und Allerhöchst zu befehlen geruht, 
daß in Berücksichtigung der dem Kaufmann Pe-
fvtzky, durch Herausgabe dieses, eine Portrait-
Gallerie des Winter-PalaiS enthaltenden Werks er-
^achsenen Unkosten, den Gouvernements - ChefS, 
den Adels - Vorstanden und den Stadthauptenr 
vorgeschrieben werde, daß dieselben ihre Mitwir, 
küng der Verbreitung dieses Werks in denen ihnen 
anvertrauten JuriSdiktiouS-Bezirkcn angedeihen las-
sen. I n Gemaßheit deSfalsiger Requisition deS 
"ivländischen LandrathS - CollegiumS fordere ick) die 
Herren Kirchenvorsteher und Herren Prediger deS 
Dorps-Werroschcn Kreises zur Subscriptiv» auf 
Visses- Werk andurch auf , mit der Anzeige, dass 
vlv- Subsrriptiow für das in- 4 Thrilrn> erschein 

»ende Werk/ ZA Rub. S . M;e. betragt, uny 
daß man sich zum Empfang desselben bei Einsen-
dung der Gelder und der SubseriplionSIisie, in 
welcher der Rang , S t a n d , Namen und Familie 
deS Subseribenten, so wie die Angabe durch wen 
die Subseription veranstaltet worden, enthalten 
sein muß, direkt an die ZeitungSerpedition de6 
Petersburger Postamtes zu wenden hafv t 

ForbuShof, den 3 . Juli 1846* 
Landrath Bruiningk, 

Oberkirchenvorsteher deS Dörpt-Wcrrvscheir 
KreiseŜ  

Von dem Magistrat der Stadt Fellin wird 
hierdurch bekannt gemacht, doff das , zur Eon-
curSmasse deS vetstorbenerr hiesigen GastwirthS 
und GlasermeisterS Carl Gustav Koljo gehörige, 
sub Nr. 4 in dieser Cmdr belegene, Wohnhaus 
cum sppert. am 1 . , 3 . und 4 . Oktober d. I . 
Vormittag von 11 — 1 2 Uhr auf dem hiesigen 
Rathhause fubhastirk werden wird. Die Kaufbe-
dingungen können täglich Vormittags, die Sonn-
und Feiertage ausgenommen, in dieser RathSkan? 
zrllci iuspicirt werden.- 2 

Fellin -Rathhau5, mn 26 . Z«ni 1 8 4 6 . 
Rathsherr G.- Ad. Bossrvm. 

E. Grcwingk, 
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Demnach bci dem Oberdirettorio der livlan-
dischen adeligen Güter - Kredit - Soeietat der Herr 
Carl Graf v. Sieverö auf daS im Riga-Wolmar-
scheu Kreise und SaliSburgschen Kirchspiele belegene 
Gut OstrominSky um ein Darlehn in Pfandbriefen 
nachgesucht hat, so wird solches hierdurch öffentlich de-
kannt gemad)t, damit die relp. Gläubiger, deren Zor-
Gerungen nicht ingrofsirt sind, Gelegenheit erhalten, 
sich solcher wegen, wahrend der 3 Monate a dato 
dieses, binnen welcher die nachgesuchten Pfandbriefe 
nicht ausgereicht werden können, zu sidjern. 2 

Ju Riga, am 4. Juli 184(3. 
Der Livl. adeligen Güter-Kredit-Soeietat 

Oberdirectorium: 
M. v. Tiesenhaufen, Rath. 

Stövern, Seer. 

< M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
Mit Gottes Hilfe wird der Unterrid)t in der 

Sonntagöschule den 21 . Juli wieder beginnen. 3 

Die Adresse deS PortraitmalerS I . L. Schultz 
(s. d. vorige Nummer der Zeitung) ist bci dem 
Gouvernements - Seeretairen Friedrid) Gerich , im 
Bäuerlesd)en Hause, ohnweik de6 Baraniuesd)«» 
HaufeS in der Carlowasd)en Straße zu erfragen. 

Id) zeige hiedurd) an , daß id) den ange-
zeigten Verkauf von Ziegelsteinen und Klinkern 
dem Herrn Aeltermann Kaufmann Töpffer über-
geben habe. Minifterial Mester. 

Aufgefordert von den Erben weiland Hrn. 
Collegienrath und RitterS von Blanekenhagen und 
dessen ^rau Gemahlin geb. von Klatzo, mad)e id) 
hiermit bekannt, daß die gedad)ten Erben gehöri-
gen Güter Allasd) mit Pullandorff und Judasd), 
sammc Gypö - und Steinbrud) und dem ansehnli-
chen Wald, nid)lS davon auSg>sd)Ivssen, verkauft 
»verden »vllen, und daß id) hiezu den 23. Juli 
fc. I . anberaumt habe, an weld)em Tage Vor-
tnittagß um 11 Uhr alle Ktiufliebhaber sid) bei 
mir in Riga in meiner Wohnung, in Stadt Lon-
von, einzufinden und ihren Bot meisibietlid) zu 
verlautbaren, hierdurch eingeladen werden. Die 
Erben behalten )tch W / neu sed)S Wod)en den 
Au>'d)lag zu ertheilen. — Die nahm Beschreibung 
dieser Güter, sowie die näheren Bedingungen sind 

auf dem Gute Allasd) einzusehen und vom 20 . 
Juli an in Riga in meiner Wohnung. 2 

Alt-Schwanenburg, 15. Juni 1846. 
KreiSdeputiner G. Baron von Wolff. 

Das im zweiten Stadttheile an der Riga-
fd)en Straße belegene Hauü Nr. 3 6 , ist aus 
freier Hand zu verkaufen. Liebhaber mögen sid) 
an Herrn C. Hennig wenden. 3 

Die Ropkovsche Gutsverwaltung sieht sid) vcr-
anlaßt, wiederholt bekannt zu n>ad)en, daß sie das 
Jagen innerhalb ihrer.Gran ;en auf daS bestimmteste 
untersagt, und daß diejenigen, wekhe in denselben 
jagend betroffen werden, sid) die für sie daraus 
erwachsenden Unannehmlichkeiten selbst beizumessen 
haben werden. 2 

Einen Lehrling sucht der 2 
Apotheker Wegener. 

Fiisclic Cilroncn sind zu haben bei 
F. Ii. C. Sicckcll. 2 

E i n e g r o ß e P a r t l ) i e S a l z h a t so 
eben e r h a l t e n und v e r k a u f t zu b i l l i g -
stein P r e i s e 2 

C. F. G r u n e r t . 
im Kaufhof Nr. 21 . 

Zu vermiechcn: die Bude mit Packkammer 
und übrigen Handlungö' Bequemlichkeiten, wie 
aud) Wohnungen im Dr. Frohbeenschen Hause 
am Markte. 2 " 

Abreifende. 
Artist Otto I . A. Dütfd) verläßt Dorpak. 1 
Dorpat wird verlassen: C. W. Retsep. 3 

M. N. Herrmann wird abreisen. 3 

Zum lebten Mal. 
D a 6 

C o ^ n i o r a i i i a 
v o n 

J . S c a i s c l l i 
wird am Sonntag den 14. Juli 1846 
»n 11 n e u e n V e r ä n d e r u n g e n 

zum letzten Mal geöffnet sein. 



Erscheint zwei Mal wS-
chcntlicli, Am Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Dorpat Rbl. S.-M.; 
beiVersendungr durch die 
Post 10 Rbl. S.-Al. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
(lactioii oder in derBuch-
druckerei von S c Ii ö 11-
m a n n ' s Wittwe ent-
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richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gcbübren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4$ Kop. S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

Dienstag 16. Jul i 1840. 
Die Zei tung«-Ro d ac t i o n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Unuse unweit der 

Kroisschule t die Zei tung»-E x p e d l t i o n in der Srhünmaunschcn Buchdrurkerci. 
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Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. — MiSce l l en . — No t i zen auö den Kirchenbüchern D o r p a t ' S . 

Inländische Nachrichten. 
A l l e r h ö c h s t e s R e s c r i p t 

an den Adel deS G o u v e r n e m e n t S Esthland. 
Unserem lieben und getreuen wohlgeborenen 

Adel deS GouvernementS Esthland! 
Der AdelEsthlandö bat UnS seine Vorschläge 

in Betreff der Organisation der Verdältnisse der 
dösigen Bauern unterlegt. Wir haben diesen, U n , 
f ern Erwartungen vollkommen entsprechenden Maß« 
regeln, nachdem dieselben in einem von UnS eigenS 
dazu verordneten Comitö beprüft worden. U n s e r e 
Genehmigung ertheilt, und eö gereicht UnS zu be« 
sonderer Genugttmung, Unserem wohlgeborenen 
rsthländischen Adel für diesen neuen Beweis seiner 
edlen, nach Beförderung deS GemeinwoblS streben-
den Gesinnung, Unsere Erkenntlichkeit und Unser 
K a i s e r l i c h e s Wohlwollen zu erkennen zu geben. 
Indem W i r die zuversichtliche Ueberzeugnng hegen, 
daß der estliländische Adel mit gleicher wohlmeinen« 
der Gesinnung sich nunmebr wird angelegen sein 
lassen, die zu dem Zwecke noch erforderlichen allend« 
lichen Maßnahmen zu entwerfen, verbleiben W i r 
ibm mit Unserer K a i s e r l i c h e » Gnade auf im« 
Merdar woblgewogen. 

Da« Original ist von E r . Kaiserlichen Ma> 
jestät HbchsteigenhSndig also unterzeichnet: 

N i k o l a i . 
am 13. Juni 18iC. 

Zu wirklichen StaatSräthen sind befördert: die 
StaatSräthe: der stellvertretende Stallmeister Graf 
Fersen und der Hofarzt I)f . Ni t t ich . 
. Ernannt sind: der Gouvernements » Adelömar« 
ichall von Esthland StaatSrath v o n Essen jurn 
«ammerherrn und der Kreisdeputirte v o n G r ü n , 
'valdt zum Kammerjnnker. 
. S . M. der K a i s e r haben am 1t). Juni Al» 
»»höchst zu befehlen geruht, daß eS den Mllitairs 
»fHattet sein soll, nm akademische Würden, nach 
ven bei der Akademie der Künste hierüber geltenden 
Bestimmungen sich bewerben zu dürfen. Solche 
wurden sind den MilitairS jedoch nur nach str»n« 

ger Prüfung ihrer Befäbigntig für dieselben zu er, 
theilen; sie dürfen dergleichen Würden so lange sie 
in Militairdiensten stehen, nur alS Ehren-Wurde» 
bekleiden, und während dieser Zeit durchaus zu kei« 
nerlei Verbindlichkeiten bei der Akademie verpflichtet 
fein. (S t . Pet. Ztg.) 

Durch Allerhöchsten Tagesbefehl vom 26. Juni 
wird der Gen.«Major von der Suite Sr. K a i -
ser l ichen M a j e s t ä t , G o g e l zum Gehülfen deS 
Chefö vom Hauptstabe der im Kaukasus- stehen Trup, 
pen ernannt. Derselbe verbleibt wie biöher in der 
Suite S e i n e r Majes tät . 

Der Director des Lombards in Moskau Staats» 
rath K n o r r i n g ist zum wirklichen StaatSrath de« 
fördert. 

Zu Rittern deS St . AnnenordenS 2ter Classe 
mit der Kaiserliche» Krone sind ernannt: der Ober, 
aussehe? deS St . Peteröbnrgischen ErziehnnghanseS, 
wirkliche StaatSrath Baron S t a c k e l b e r g und 
der Oberarzt deS Marine-Krankenhauseö für Arme, 
StaatSrath S p ö r e r ; deö S t . AnnenordenS 2ter 
Classe ohne Krone; der bei der Verwaltung der 
tschernomorischen Kusten-Linie angestellte ältere Arzt 
Coll.-Rath Creutzer und der ehemalige Oberarzt 
deö aufgehobenen bomboryschen Militair,HospitalS, 
Stabsarzt Hofrath B a u m a n n . 

Befördert sind: zu Fähndrichö: vom Finländi» 
fchen Linien»Bataillon No. 1 H e n n i n g ; No. 2 
B l u m e n t h a l , P a l m r o t h und S t r o l m a n n ; 
No. 4 Graf Reh bin der, M a l m ; No. 7 T u l a u , 
der und H a s s e l s t r ö m ; No. 9 H e l f r e i c h , F a . 
ler und W i l h e l m s ; No. 1t L ind l und G r u -
ner ; No. 12 Bremmer. 

Vom Corps der Ingenieure der Wege-Commu« 
nication sind befördert: zu Lieutenants die Fähad« 
richs: G a r d n e r , G e l t u n g , HermeS; von den 
Zöglingen deS JnstitntS zu Fähndrichö: Geck, 
K r a u s e , von zur M ü h l e n , P e l e r S , Verth , 
G r e b b e , S c h a u m a n n , W i n t e r . ^ , 

Der Adjutant deö ChefS der 19. Infanterie« 
Division General« Lieutenants Labinzon?, vom Ku» 
banschen Jägerregiment, Fähndrich P e u k e r ist 
zum Lieutenant befördert. (Russ. Jnv.) 



N a c h r i c h t e n v o m K a u k a s u s . 

D e n 25 . J u n i . Der feindliche Trupp, der 
am 24. Mai in das kumyksche Dorf Akbu!al.Jurt 
einfiel und mit welchen die Handvoll grebenscher 
Kasaken die glänzende Waffenthat bestand, zog wie» 
der in daö Gebirge zurück; nachdem er jedoch Ver-
stärkung an sich gezogen, nahm er unter Anführung 
des Naib Haitemir am Flusse Jarick-Ssu eine Stel-
lung ein, etwa 4 Werste von unserem Detaschement 
entfernt, das dort mit Befestigungsarbeiten beschäf« 
tigt ist. 

Am 26. Mai griff der Commandeur des De-
taschements, Gen..Major Ko S l o w Ski mit S Com-
pagnien Infanterie und 200 Mann Kasaken die 
feindliche Stellung bei Adshi-Girei«Jnrt an. Die 
Bergvölker konnten dem Andränge unserer Truppen 
nicht widerstehen und wendeten sich nach bedeuten» 
dem Verluste zur Flucht. Haitemir selbst entkam 
nur mit Roth, und nur mit Zurücklossung seines 
CommandostabeS konnte er den ihn verfolgenden 
Reitern entfliehen. 

Nach dieser glücklichen Operation zerstreuten 
sich die Schaaren der Tschetschenzen und Auchowzer 
sämmtlich wieder in ihre Heimath. Die Austren» 
gung SchamilS, sie zu neuen Einfällen aufzuwie« 
gel», blieben erfolglos. 

Im südlichen Dagestan sammelte Daniel Beck 
der Elissuische (ajHcjücKii i ) die Leöginer in der 
Nähe des von ihm befestigten DorfcS Jryb in Kleiße, 
ruch; als er jedoch wahrnahm, daß die General» 

'Lieutenants Fürst B e b u t o w und Fürst A r g u « 
t i n ö k i « D o l g o r u k o w bereit waren, jeden Angriff 
auf das ihrer Verwaltung anvertraute Gebiet zu» 
rückzuweisen, ließ er von diesem Vorhaben wie, 
der ab. „ 

Mittlerer Weile hatte General.Major Reste« 
r o w die zur Unterbringung deö ßunshaschen Kasa, 
kcnregimentS angeordneten Arbeiten rüstig fortgesetzt; 
am 27. Mai legte er den Grund zu einer dritten 
Staniza nahe bei Kasak»Kitscha, die er auch biS 
zur Mitte Juni schon i» VertheidigungS , Zustand 
setzen konnte. 

I n dieser Zeit kam der Oberbefehlshaber deS 
abgesonderten kaukasischen CorpS an die Ssuusha 
und fand das unter dem Commando deS Gen.-Lieut. 
L a b i n z o w stehende tschetschenzische Detaschement 
schon in Bereitschaft in die kleine Tschetschna vor» 
zunicken, woselbst nahe bei Atschcho ein neues Fort 
angelegt werden soll. 

Am 18. Juni zog Fürst W o r o n z o w mit die« 
scm Detaschement auö, besetzte den Fluß Assa über, 
schreitend, am 19., nachdem wenig« Schüsse gewech« 
felt waren, daö rechte Ufer derFortanga und legte 
am 21. aus einem vortlmlhaft gelegenen Punkte ein 
Fort an, das die ganze weite auchowsche Ebene be« 
herrschen wird. 

Die Bewohner der Gegend, denen die Anw», 
senbeit unserer TruppM Vertraue« einflößt, zeigen 
bereits Neigung sich zu unterwerfen und unter unserem 
Schutze ihren Wohnsitz zu ändern, um so den Be, 

drückungen SchamilS zu entgehen. Dem Ansinnen 
desselben, sich zusammenzuschaaren und feindlich ge» 
gen nnS zu verfabren, gaben sie keine Folge. 

Der Oberbefehlshaber ließ dem Gcneral-Liente« 
nant L a b i n z o w den Befehl znrück, die BefestigungS, 
arbeiten an diesem Punkte fortzusetzen und kehrte 
darauf noch an dem nämlichen Tage nach Wladi» 
kawkaS zurück. 

Nach einem Berichte deö General » Adjutanten 
B u d b e r g haben auf der Uferlinie am Schwarzen 
Meere die Bergvölker keinerlei Demonstrationen ge-
macht und die Handelsbeziehungen mit den Einge-
dornen nehmen fortwährend an Bedeutung zu. 

( S t . Pet. Ztg.) 

R i g a , 10. Juli. Soeben ist hier in Deutscher 
«nd Russischer Sprache folgendes Programm er» 
schienen, nach welchem die Vermählung I h r e r 
Kaiser l . H o h e i t der G r o ß f ü r s t i n O l g a 
N i k o l a j e w n a m i t S r . k o n i g l . H o h e i t dem 
K r o n p r i n z e n v o n W ü r t t e m b e r g in unserer 
Stadt morgen und übermorgen auf folgende Weise 
gefeiert werden wird: D o n n e r ö t a g , den 11-
J u l i . Um 10 Uhr Vormittags versammeln sich 
sämmtliche Militair- und Civil-Beamte bei Seiner 
hohen Ercellenz dem Herrn Kriegs-Gouverneur von 
Riga , General «Gouverneur von Liv», Ehst- und 
Kurland, General der Infanterie G o l o w i n , im 
Schlosse, um die Glückwünsche für die h o h e n 
N e u v e r m ä h l t e n darzubringen. Hierauf, nach 
feierlichem Gottesdienste in der Kathedrale, ein Dank« 
gebet. Nach dem Gottesdienste Parade eines TheilS 
deS hiesigen MilitairS und der Stadt « Wache zu 
Pferde. Um 3 Uhr großes Mittagsmahl bei S r . 
hohen Ercellenz dem Herrn General - Gouverneur 
im Kaiserlichen Garten, bei welchem die Toaste auf 
daS Wohl S . M. deö K a i s e r s und I . M. der 
K a i s e r i n mit ö l Kanonenschüssen, so wie auf das 
Wohl deS hoben neuvermählten Ehepaares mit 31 
Kanonenschüssen ausgebracht werden. — Während 
des ganzen TageS Musik im Garten, am Abend 
Illumination in demselben und Erleuchtung der Stadt. 
— F r e i t a g , den 12. J u l i . Die Stadt 
alle hiesigen UntermilitairS, alle Armen in den wohl« 
thätigen Anstalten und alle Arrestanten. Abend» 
freies Theater. 

R i g a , V. Juli. Am 1. Juli d. I . , alS am hol"» 
Geburtsfeste I . M . der K a i s e r i n A l e x a n d r a 
F e o d o r o w n a , übergab der Rigasche K«u>* 
mann zweiter Gilde Herr Samuel Gottlieb ® t l V v 
w a l d t dem Livländischen Hrn. G e n e r a l - S u p e N " 
tendenten R. v. K l o t ein Geschenk von zwei w*!' 
singnen Kronleuchtern, an Werth 433 Rbl. 
um sie derjenigen Evangelischen Landkirche zu> uv'j 
machen, die deren bedürfe. Indem der Empfang' 
nicht ermangelt, dem wohlwollenden Geber das» 
hier öffentlich seinen Dank abzustatten, behält er 
ffch vor, ihm später über die Verwendung J n w t n 

schaft abzulegen. f 
S e . Magnificenz der Livländische Hr. Generai-

Superintendent hat mittelst CtrcularschreibenS vi» 
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unter das Livländische Provinzial-Consistorium sor-
tirenden Herren Pröpste, Prediger, Prediger - Ad» 
junkten, Oberpastoren und PastoreS - Diakoni auf 
dem Lande und in den Städten zur Abhaltung 
der diesjährigen Provinzial - Synode auf den 13. 
August nach W a l k zusammcnbemfeu. (Rig.Ztg.) 

AusZändifcho Nachrichten. 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 11. Juli. Zum erstenmal« seit der 
Eroberung von Algier durch die französischen Was-
fen im Jahre 1830 erscheint daselbst einer der Mi-
nister deö Königs, Graf von Salvandy. Wenn 
auch zunächst durch Familien «Angelegenheiten (dir 
Verheiratung eineö nahen Verwandte»! des Kom-
Mandanten Feray mit der Tochter deö Marschalls 
Bugeaud) dahin gerufen, wird doch der Minister 
diese Gelegenheit benutzen, mit eigenen Augen sich 
Kenntniß zu verschaffen über die dortigen Zustände, 
so weit alS dieS in der Kürze der Zeit geschehen 
kann. Die Instructionen, welche Graf von S a l -
vandy vom König selbst und dem gesammten Mi-
nister-Rathe mit nach Afrika genommen hat, sind 
in diesem Sinne gefaßt. Am 1. Mai hatte er sich 
am Bord deS Staatö»Dampfschiffes „Meteore" zu 
Port VendrcS mit seiner Familie eingeschifft, hatte 
auf seiner Fahrt dem französischen General-Konsul 
Herrn von Lessepö einen kurzen Besuch zu Barcelona 
abgestattet, dann Palma auf den balkarischen I n , 
seln berührt, von wo er in 20 Stunden am 3ten 
Nachmittags im Hafen von Algier eintraf. I n sei» 
»er Anrede an die Beamten, denen er zuerst für 
die eifrige Mitwirkung dankte, die sie dem Marschall 
zur Ausführung und Befestigung deö großen natio-
nalen Unternehmens geliehen, sprach er unter An-
derem auch die den Plan und die Absichten der 
Regierung in Bezug auf Afrika ziemlich bestimmt 
kundgebenden Worte: Afrika sei mit dem Degen 
erobert worden, durch den Degen müsse eö auch 
noch regiert und vertheidigt werden; aber der De-
gen müsse sich stützen ans alle Begriffe von Religio», 
Gerechtigkeit, Civilisation, welche daS wesentliche 
Attribut deö coustitutiouelle» Frankreichs seien; die 
Regierung deö Königö trage Rechnung allen erlang-
ten Resultaten, allen überwundene» Schwierigkeiten 
und verlange Eifer und Hingebung, um die Schö, 
pfung einer ausgedehnten französischen Provinz an 
der Küste deö Mittelländischen Meereö fortzusetzen 
Und zu vollenden. Als der Marschall ihm seinen 
Stab und die Offiziere aller in dem Augenblicke zu 
«Wer befindlichen Corps vorstellte, richtete der 
>i"lnister an diese eben so schmeichelhaste als bezeich» 
nende Worte. Die Regierung deö Königö danke 
vurch ihn der Armee von Afrika für daS, waö sie 
w - Srcmkrelch geleistet, alle ihre Arbeiten feien den 
•Kathen der Krone bekannt, von ihnen gewürdigt, 

Bulletins wurden dort gelesen, der König 
w'sse die Namen aller ihrer Offiziere, welche sich 

würdig gemacht, von der Hand ihres Generals i.i 
dessen Berichte» aufgezeichnet zu werden; die ganze 
Sympathie der Nation geselle sich zu dieser Beloh» 
nung; nicht bloö die Regierung deS Köuigs, alle 
konstitutionellen Gewalten hätten durch ihre Boten 
ihren Entschluß kundgegeben, kein Opfer zu sparen, 
für Befestigung und Fruchtbarmachung der Erobe« 
rung. Die Soldaten wüßten in den Tagen der 
Prüfung, daß ganz Frankreich ihren Rückhalt bilde. 
Dann sagte er am Schlüsse in Betreff deS Mar-
schalls selbst: Der ausgezeichnete Ober,Befehlshaber 
der Armee von Afrika habe alle Gefühle Frankreichs 
für sich; die Art, wie der letzte Aufstand besiegt 
worden sei, werde von Allen begriffen und aner, 
kannt, und beim Anblicke dieser ausgedehnten Stadl 
mit allen Beweisen von Stärke und Sicherheit, die 
sie biö über ihre Mauern hinaus entfalte, fühle 
man wohl, daß Frankreichs Soldaten und ihr wür. 
diger Chef nicht bloö ein glorreiches, sondern auch 
ein dauerhaftes Werk vollbracht, daß sie nur fort-
zubauen brauchten auf den so gelegten großen Grund-
lagen, und dafür zu sorgen, sei daS tägliche Stre» 
den der Regierung des Königs. 

Der Minister sprach nun mit allen einzelnen 
Generalen und auch fast mit allen Offizieren. Be-
sonderS ehrenvoll zeichnete er den General Gentil 
für seinen glänzenden Kampf am Jesser anö. Zu 
Algier glaubt man in Folge dieses feierlich auöge-
sprochenen Beifalls der Regierung für den Mar-
schall, dieser werde sich bewegen lassen, nach Ab-
lauf seines Urlaubs, mit dem er bald nach Frank-
reich gehen wird, auf seinen Posten nach Afrika zu-
rückzukehren und ihn noch länger beizubehalten. 

P a r i s , 12. Juli. Der Herzog von Aumale 
ist von Algier wieder in Marseille eingetroffen, ohne 
Tuniö besucht zu haben. 

Der König hat durch Beschluß vom 10. Juli 
dem General Grafen Montholon den noch übrigen 
Theil der zwanzigjährigen Detenflonöstrafe, zu wel-
cher er wegen Theilnahme au dem JnvasionS-Ver-
suche deö Prinzen LouiS Napoleon von dem PairS-
Hofe am 6. Oktober 1810 verurtheilt worden war, 
erlassen. I n der Sache der Flucht LouiS Napo-
leou'S auS der Citadelle von Ham wurde am 10. 
d. daö richterliche Urtheil gefällt. Charles Thelin, 
der Kammerdiener deö Prinzen, wurde alS Zlnord» 
ner aller Vorbereitungen zur Flucht in contumaciam 
(Thelin befindet sich bei dem Prinzen LouiS in Lon-
don) zu einer sechSmonatlichen Gefängnißstrafe ver-
urtheilt und Dr. Conneau zn einer dreimonatlichen 
Gefängnißstrafe. Der Kommandant Deömarle und 
die beiden Wächter deö Prinzen wurden freigespro-
chen. Die gerichtlichen Verhandlungen hatten zwei 
Tage gedauert. 

Die P r e s s e bestätigt heute die Nachricht, daß 
Marschall Soul t seine Demission als Consetlö-Pra« 
sident gegeben habe, und daß Herr Guizot in kur-
zem zu seinem Nachfolger ernannt werden würde. 

Die Fregatte ^Psyche» wird ausgerüstet und 
erhält den Flotten.Capttaul Gourdou zum Befehls. 



Haber. Mit derselben bezieht sich Capitain Lavoud 
an die Stelle deö Capitain Bruat, der einjährigen 
Urlaub erhalten hat, als Gouverneur nach Ocea» 
nien, nachdem er iu Paris mehrere Unterredungen 
mit de» Ministern Guizot und Mackau gehabt. 
Seine Instructionen sollen sich lediglich auf eine 
Übereinkunft mit der Königin Pomareh, wegen 
Anerkennung der ProtektoratS.Flagge, bcziehen. Trnp-
pen-Verstärkungen werden nicht hingesandt, sonder» 
Mund, und Lager-Vorräthe. 

Manschreibt auö Lyon vom 7.Juli: „Bekannt-
lich stieße» vor einiger Zeit zu Pierre -Bönite, auf 
der Eisenbahn von S t . Etieune nach Lyon, zwei 
sich begegnende Lokomotiven auf einander, wodurch 
6 oder 7 Waggons zerschmettert wurden, auS deren 
Trümmeru man 8 Leichen hervorzog; die Zikl der 
Verwundeten ist nicht genau bekannt geworden, je« 
doch wird sie wohl 50 betragen. Ein einziger starb 
an seinen Wunden. Eine zuchtpolizeiliche Klage 
ward gegen die Herren Gervoy, Direktor der Eisen-
bahn.Gesellschaft, Jobert Maschinenmeister, Menlet, 
Inspektor, und Laurent Pierredou, Stationö-Chef, 
erhoben. Dieser Letztere ist selbst schwer verwundet 
worden uud kann mir vermittelst zweier Krücke.» 
gehen. Alle vier waren der Tödtung durch Unvor« 
sichtigkeit angeklagt. Daö Zuchtpolizeigericht hat iu 
seiner heutigen Sitzung Herr» Laurent Pierredon 
zu einer ömonatlichen Gefängnißstrafe und zu einer 
Geldbuße von 800 Fr. und Herrn Jobert zu einer 
Geldbuße von 5QO Fr. verurtheilt. Die beiden au-
deren Beschuldigten wurden freigesprochen." 

Nach der offiziellen Zählung, die nächstens be« 
kannt gemacht werden soll, soll die Bevölkerung deS 
Seine-Departements zu 1,200,000 Seele» ermittelt 
fein. Das Budget der Stadt Pariö beläuft sich 
auf 46$ Mill. Fr. 

Während heute d e r M o n i t e u r und das I o u r -
n a l deS D o b a t s wiederholt versichern, die Zahl 
der Tobten, die bei dem Unglück auf der Nordbahn 
das Leben einbüßten, habe nur vierzehn betragen, 
erfährt man durch die glaubwürdigsten Privatbriefe, 
daß gestern bereits l7 Leichname aus dem Schlamm» 
herausgezogen waren. Noch immer beobachte» die 
Verwaltung der Nordbahn Stillschweige» darüber, 
ob wirklich in einem der versunkenen Waggonö 13 
lunge Leute waren, die als Ersatzleute zu einem in 

v"r ®,arn'i°« stehenden Regiment sich begäbe», 
^st diese Thatsache gegründet, so wäre die Zahl der 
Opfer «och weit größer. Auch ertönen bittere Kla-
gen über die Behandlung, welche den Arbeitern, die 
mit Rettung der Verunglückten und Hervorziehung 
der versunkenen Waggons beschäftigt sind, von Sei« 
teu der Bahn,Verwaltung widerfährt. Freiwillig 
war eine Anzahl solcher »>>tcr der Leitung eines 
Werkmeisters auö den Werkstatten deö Herrn Hallette 
herbeigeeilt, um zu helfe», da die Soldaten und 
Offiziere vom Genicwefen, die zuerst dabei allein 
verwendet wurde«, nicht ausreichte». Die Eompag-
tue gab diesen brave» Arbeitern nur einmal deS 
Tages zu essen, etwaö Fleisch und Brod und Wem 

fast gar nicht. Man sollte meinen, die Gesellschaft 
hätte es recht darauf abgesehen, alle Welt gegen 
sich aufzubringen. 

P a r i s , 14. Juli. Sobald der König von dem 
Unglücksfall auf der Nordbahn erfuhr, schickte Sc . 
Majestät den General von Rumigny, einen derKö-
uiglichen Adjutanten, an Ort und Stelle, von wo 
dieser sehr bald genau Berichte überbrachte. In 
der Nacht vom 9ten zum 10te» schrieb der König 
eigenhändig an den belgischen Gesandten, Furste» 
von Ligne, um ihn über daö Schicksal der Fürstin 
und ihrer fünf Kinder zu beruhigen, die den Folgen 
jeneS Unfalls glücklich entgingen, da die Wagen, 
in welchen sich die Familie deS Fürsten von Ligne 
befand, obgleich sie auch auö den Schienen wichen, 
nicht mit umstürzten. 

Jn> S i ö c l e protestirt ein Reisender gegen die 
Verringerung der Zahl der Personen, die daS Opfer 
deS Unfalls auf der Nordbahn geworden; aiS Au-
genzeuge versichere er, daß dieselbe mindestens drei-
mal so stark sei, als man angebe. Nach dem Be-
richte, der dem E o u r r i e r f r a n y a i S zugekommen 
betrüge die Zahl der Tobten 35. Ein junger Man» 
soll ui Folge deS erlittenen Schadens den Verstand 
verloren haben. Die Nordbahn-Verwaltung selbst 
hat inzwischen die ihr zugekommenen Berichte ver-
öffentlicht, welche die Zahl der Todten so angeben 
wie der M o n i t e u r sie berichtet hat, nämlich auf 
14 Personen, uud die Direktion selbst von aller 
Schuld frei zu sprechen suche». In dem ersten die-
ser Berichte heißt eS, daß von 20 Wagen 13 aus 
einer Höhe von 7 bis 8 Meter in den Torfmoor 
gestürzt worden, der 8 bis 10 Fug hoheö Wasser 
gehabt. ES fei der zweite Waggon, welcher auS 
dem Geleise gerathen, ohne daß man wisse wodurch, 
und er habe die anderen Waggons mit anö der 
Bah» gerissen, so daß sie in den Torfmoor gestürzt. 
Die Beamte» hätten sich bei dem Unglück meister-
Haft benommeu, und der Eoudncteur Hocq habe 
selbst 7 biS 8 Personen gerettet. Die dabei betrof-
fenen Reisenden spräche» sich voller Anerkennung 
über den Muth und die Hingebung ihrer Beamte» 
auS, und der VerwaltungS-Rath habe demgemäß 
dem Unter-Juspektor Hovelt, der, nachdem er sich 
selbst durch Schwimme» gerettet, zur Leitung 
RettnngS-Anstalte» so viel beigetragen, zum 2«' 
spektor erster Klasse ernannt. Der Eonducteur Hocg 
sei für seine Thätigkeit zum Convoiführer befördert 
worden. 

E n g l a n d . 

L o n d o n , 10. Juli. Nichts kau» erfreulich" 
sein alS der Anblick von Lord John Russell'6 Ber-
waltung, so lange sie noch nicht genöthigt ist, , r ' 
gend eine große Frage zu entscheiden oder »rgenv 
große Arbeiten auszuführen, sondern mit Würde ta 
vollständiger Rnhe leben und nur mit philantropt-
schen Plänen sich beschäftigen kann. Wenn sie mw' 
viel Macht und nicht viel Festigkeit besitzt, so ve-



steht fit doch auS sehr wohlwollende» und liebenS« 
würdige» Männern, und mau hofft, eS wird ihnen 
gelingen, die Wohnungen der Armen luftiger zu 
machen, die Anlage von Wasch- und Badehänsern 
in den dichtbevölkerten n»d schmutzigen Städten zu 
fördern und vielleicht noch etwaS bedeutenderes für 
die Kolonien! zü thuii. Wenn indeß daS nächste 
Parlament ihnen nicht noch mehr Verstärkung bringt, 
alö mau erwartet, so muß dieö Ministerium sich 
durchaus als ein Ministerium der Rn!?e erweisen, 
und in dieser Hinsicht dürfte eS der Nation nicht 
unbedeutende Dienste leisten. 

London , t l . Jnli. Die Wahlen der Mitglie, 
der deö neuen Ministeriums inS Parlament sind 
noch nicht beendet, doch ist kein Zweifel, dag sie alle 
wiederum für die Orle, welche sie bisber vertreten, 
werden gewählt werde«. Lord P a l m e r s t o n wurde 

fiesteru tu Tiverron, Herr M a c a u l a y vorgestern 
n Edinbnrg gewählt, ohne daß sich ein Opponent 

zeigte. 
Der bisherige Lordlieutenaiit von Irland, Lord Hey» 

teöbnry, hat Dublin vorgestern verlassen, der neue Lord« 
lieutenant, LordBeöborongh, wird iu den nächsten Ta-
gen dort erwartet. Wie die „Dublin Eveuing Post" be-
richtet, ist Graf BeSborongh der erste regelmäßig im 
Laude wohnende irländische Pair, welcher seit dem 
Herzoge von Ormond de» Posten eineS Lord.Statt« 
Halters bekleidet hat. „Wir konnten unö des Mar-
quis Welleöley als Staatsmannes rühmen", heißt 
es, aber er lebte vor seiner Amtsführung meistens 
außerhalb Irlands. Lord BeSborongh ist ein regel« 
mäßig daheim wohnender GntSherr, und feine Be» 
sitzungen waren feit lauge ein Muster verbesserter 
Bewirthschaftung und väterlicher Verwaltung. Er 
hat unter feinen durch ihn wohlhabende» Pächtern 
gelebt, und sie sind ihm anfS innigste zugelhan. Von 
Herzen wünschen wir dem irländischen Volke zu ei» 
nein Vice«Könige Glück, dessen persönlicher und 
öffentlicher Charakter eine so sichere Gewährleistung 
für den Erfolg feiner Amtsführung ist." Auch mit 
der Ernennung deS Ober-RichterS Brady zum Kanz-
ler für Irland ist daS dubliner Blatt sehr zufrieden, 
weil er ein Irländer und als Beamter allgemein 
beliebt ist. Bisher ward dieser Posten stetü einem 
Engländer übertragen. 

Die Wochenverfammlung deö RepealvereinS zu 
D u b l i n war am 7. Inli nngewöhulich stark be. 
nicht. Man hatte am Morgen erfahr?«, D a n i e l 
^ ' C o n e l l fei angekommen und werde zugegen fein. 
Wirklich hatte sich der große Agitator an dem Ort 
«einer Triumphe eingefuuden. Er hielt auch eine 
Jude, die mit ungchenrem Beifall aufgenommen 
wurde. ^,Wir sind jetzt" — sagte er unter anderm 

«zu einer Krisiö gelangt, wo wir die besten Hoff-
«ungen für die Repealfache nähren dürfen, zumal, 
wenn wir selbst unS hüten, Fehler zu begehen. 
Die Dynastie Peel ist gefallen. Doch eS fei ferne 
von mir, daß ich über den Eipremier triumphiren 
>v«te; ich muß ja anerkennen, daß wir ihm viel zu 

verdanken haben. ES f»eut mich, daß ein Minister 
in unser» Tage» so viel politische Tugend entfalten 
konnte. I n welcher Lage befindet sich heute unser 
thenreS Vaterland? ES ist wahr, das britische Reich 
hat vielleicht noch nie in der Achtung der Welt so 
hoch gestanden, alS eben jetzt; ich beklage nur, daß 
irischen Kriegern, die so großen Antheil hatten an 
den nenlichen Siegen am Sntledge, die gebührende 
Anerkennung nicht geworden ist. Der Bund gegen 
die Korngesetze hat bewiese», waS durch moralische 
Kraft und friedliche Mittel bewirkt werden kann, 
während die Partei der physischen Gewalt, die der 
Chartisten, der allgemeinen Verachtung nicht entge-
hen mochte. Ohne den Beistand der irischen Mit« 
glieder hätte übrigenö die Anii-Corn«Law Leagne die 
Peel'sche Korneinfnhrbill u immermehr im Unterhaus 
durchzusetzen vermocht. Ich wünsche dem Lande 
Glück zur Annahme dieser Bill, weniger ihres Wer« 
theS an sich halber, alS weil sie den Beweis liefert 
waS durch po l i t i s che C o m b i n a t i o nen und 
moralische K r a f t erreicht werden kann. Hierin 
liegt ein starker Grund dafür, daß auch wir unser 
Ziel, die Aufhebung der Union, erreichen werden. 
Innig beklage ich, daß in unscrm Lande noch so 
viele Verbrechen gegen Leben und Eigentlium vor« 
kommen. Tic Zwangöbill würde aber sicher kein 
Heilmittel gegen diese schwere Krankheit gewesen 
sein. Für jeyl ist die Bill beseitigt — Dank den 
Anstrengungen der Nepealerschaar im Haus der Ge-
meinen. Früher hieß eö immer im Parlament: die 
Aufhebung der Union könne nicht bewilligt werden, 
wohl aber sei man bereit, den Beschwerden Jrland'S 
abzuhelfen. WaS ist in dieser Beziehung geschehen? 
DnrchauS »ichlS RenneuSwerlheS. Heute treten 
wir in eine neue Aera Die Stimme Irlands soll 
fortan gehört werden: ich bin entschlossen, sie nickt 
verstummen zu lassen. Ich werde den Ruf nach 
Aufhebung der Union nie aufgeben; ich habe die 
Repealflaggc für immer an die Masten meines 
Schiffes genagelt. Ich bin herübergekommen, dem 
irischen Volke meine» Rath zn geben. I n seiner 
Abfchiedöredc hat Peel verkündigt, zwischen England 
und Irland müsse v ö l l i g e G l e i c h h e i t herrschen. 
Wird Lord John Russell wagen, uns weniger zu 
bieten? Laßt unS darum heute enger verbunden olö 
je sein zur Repeal. Ich bin entschlossen, mit der 
Agitation fortzufahren. Iu England haben sie jetzt 
Muße, uns zu hören. Ich werde die Frage vo» 
der A u f h e b u n g der U n i o n beim Beginn der 
nächsten Session im HanS der Gemeinen anregen 
und auf ihre Ucbcrweisnng an ein Comite dringen.-
Zum Schluß zählte O'Conell elf verschiedene Eon« 
cessioneu auf, die der Repealverein vom Parlament 
verlange» Mttsse; sie beziehe» sich auf stärkere Ver« 
tretung Irlands i» der Legislatur, Erweiterung der 
Wahlrechte, Reguliruug der Verhältnisse zwischen 
Grundherrn und Pächter, Besteuerung der „Ubsen« 
tecö" mit mindestens zwanzig Procent von threm 
Einkommen. Wen» daö Parlament diese Forderun« 
gen zugesteht, so will der Agitator zwar sein Dr.n-
gen auf Repeal nicht aufgeben, doch aber vorerst 



mit der »Abschlagszahlung auf daö irische Rechts« 
capital" sich begnügen lassen. 

London , 11. Juli. Mit dem Dampfschiffe 
«Great Western- ist der amerikanische Konsul zu 
Liverpool, General Armstrong, von Washington 
als Ueberbringer von Depeschen für den amerika-
nischen Gesandten M'Lane in Liverpool angelangt. 
Wie man bort, enthalten diese Depeschen den vom 
Senate ratifizirten Oregon-Vertrag. Wie der Gl ob e 
bemerkt, hat die Nachricht von der Ratification deS 
Vertrags in den Geld, und Handels-Kreisen der 
City um so mehr Zufriedenheit erregt, da auch die 
zugleich angelangten Handels.Berichte günstiger lau-
ten. Die Aernvte in Kanada wird ausnehmend 
günstig ausfallen, und man sah einer starken Korn» 
Ausfuhr nach England entgegen. 

Gestern deutete ein Korrespondent der T imeö 
an, daß die Aushebung der Union, als nothwendige 
Folge der mit O'Connell nnd der Repeal-Partei ab-
geschlossenen Uebereinknnft für daS Whig - Kabinet 
eine offene Frage sei; auch habe mau schon dem Ad-
vokaten Clements, der rechten Hand O'Eonnell'S, 
einen Posten mit GOO Pfd. S t . Gebälk verliehen. 
Der G l o b e bemerkt, daß, so viel man in gewöhn-
lich gut unterrichteten Kreisen erfahren habe, die 
obigen Angaben völlig unbegründet feien. 

S p a n i e n . 

Ein noch größeres Unglück, als das auf der 
Nord-Cisenbabn, melden die Zeitungen aus Madrid. 
Bei Almeria ist ein Dampfbool, welches 1 Batail-
lon Provinzialtruppen auS Huelva und 3 Kompa-
gnie Provinjialtruppen aus Cadir, im Ganzen COO 
Mann, am Bord hatte, gesunken, und nur zwei 
Matrosen haben sich gerettet. Der Kapitän hatte 
dem General Roncali Vorstellungen wegen der Ue« 
berfüllung deS Schiffes gemacht, es war jedoch ver-
gebenS gewesen. 

B e l g i e n . 

B r ü s s e l , 12. Juli. Der Commerce be lge 
enthält über die Katastrophe auf der Nordbahn fol-
genden neueren Bericht: „Die Rettnngöarbciten wur-
den Tag und Nacht ohne Unterlaß fortgesetzt. Viel 
Gepäck und wertkvolle Gegenstände, unter anderen 
eine Summe von 25,000 Fr., welche einem der Rei-
senden, die daö Unglück überlebten, gehört, sind wieder-
gefunden worden. Die meisten Verwundeten befinden 
sich zu Dona,, wo die von dem Königlichen Gerichts-
höfe begonnene Untersuchung mit Tätigkeit fortgesetzt 
wird. Die Zahl der Opfer ist „och sehr ungewiß. 
Ein einziger Conducteur der Messagerie ist umge-
kommen, Guerin, ein alter Beamter, welcher die 
Haupt. Feldzüge in Afrika mitgemacht hat. Der 
Adjutant des Generals Oudinot ist nicht todt, allein 
sein Zustand ist lebensgefährlich. Die Fürstin Czar-
toryska, welche durch Stücke Glasscheiben im Gesicht 
leicht verwundet worden, war unter der kleinen 

Zahl der Personen, die mit dem Zug gegen 4 Uhr 
Morgens hier ankam. Die Fürstin ist im ^Hotel 
de Belle Vitt" abgestiegen. Ander? ausgezeichnete 
Personen, die ebenfalls zu dem unglücklichen Zug 
gekörten, sind später angekommen, nämlich der Graf 
Potulicki, die Fürstin Sapieba und Herr Chmielenöki. 
Ein Sachverständiger, der Alles an Ort und Stelle 
genau beobachtet hat, berichtet: Die Bahn ist an 
dem Orte der Katastrophe vollkommen gut, nicht 
gesunken nnd die Böschung unversehrt; dieselbe ist 
gerade und bat keine Krümmung, wie einige Per-
sonen geglaubt und wiederbolt baben. Eine Kette 
ist zerbrochen. Man kann nicht sagen, und ohne 
Zweifel wird man nie erfahre», ob die Verrückung 
von den Schienen durch den Bruch der Kette oder 
ob der Bruch der Kette durch die Verrückung von 
den Schienen herbeigeführt worden ist. Baron 
Jameö von Rothschild, Präsident der Nordbalm-
Gesellschaft, Halle noch am zweite» Tage vor dem 
Unglück seine lebhafte Sorgfalt für die Sicherheit 
der Reisenden und die Regelmäßigkeit des Betriebs, 
diensteö auf der Sectio» von AmienS bezeigt. Der, 
selbe hatte ferner, alö er daS Material eineS Zn-
geö besichtigte, Befehl gegeben, einen Wagen zu be-
seitige», der nicht alle streng erforderlichen Bedin-
gungen darbot, und nicht aufgehört, de» Beamten 
und Dienst-Inspektoren die strengsten VerhaltnngS-
befehle zu geben, um jedem Unglück vorzubeugen." 

Die E m a n c i p a t i o n giebt eine Erzählung 
des ConducteurS der Königlichen Messagerieen, der 
mit einem Kameraden in seiner Diligence saß. Ihre 
Rettung hatten sie nur dem Umstände zu verdanken, 
daß sie nach gewohnter Weise an dem Wagenleder-
rieme» sich festhielten, denn ihre Diligence stürzte 
auf einen Waggon, der schon auf Wagen ruhte, 
so daß sie mit dem Leben davonkamen und sich be-
mühten die Unglücklichen zu retten, die im Schlamm 
und Morast erstickten. Mit Gewalt mußte man 
eine Seitenplanke eines Waggons einreißen, worauf 
eS gelang, 9 Lebende und 11 Todte hervorzuziehen-
Ein kleines Mädchen von 7 bis 8 Jahren zog man 
lebend heraus, während eine unsichtbare Kraft eineS 
seiner Arme von innen festhielt. Nur mit großer 
Mühe rettete man es und gab es der unglücklichen \ 
Mutter wieder, deren zwei andere Kinder ihren Tod 
im Wasser fanden. I n dem ersten h e r a b g e s t ü r z t e n 

Waggon solle» nur fünf, in dem darauf l o l g e n d e n 

dreißig Personen gewesen sein. Am 10. sind aus 
dem Unglücksplatze dnrch den Fall eineS KrahN» 
drei Soldaten, die mit dem Hinaufziehen der Wag^ 
gonö beschäftigt waren, getödtet worden. Da der 
Krahn auf dem Damme lag, so streifte ihn ein von 
Donai kommender Zug, wodurch derselbe den V»' 
hang hinunterglitt und die Soldaten ze rschmet te r te . 

B r ü s s e l , 13. Juli. Alö Ursache des Unglücks 
auf der Nordbahn soll sich jetzt bei genauerer Unter-
suchung ein Bruch deS Schienenverbandeö 
gestellt haben, in Folge dessen, als der Zug d a r u v e r 

hinfuhr, ei» Schienenabschnitt sich in den Boven 
einsenkte, während ein anderer sich hob und so 



Lokomotive aus dem Geleise brachte. Der Sonn-
abendzug aus Paris brachte wieder eine ziemlich 
große Anzahl Reisender hierber. Es befinden sich 
darunter einige die dem Unglück am 8. d. entronnen 
waren. AlS der Zug um 3 Uhr am UnglückSplatze vor-
beikam, war man noch beschäftigt, Wagen, Gepäck 
und Trümmer aus dem Moor herauszuziehen. 

B r ü s s e l , 13. Juki. Der direkte Eisenbahn« 

(ug von Pariö «ach Brüssel, der gestern Morgen 7 
Ihr auS Paris abfuhr, ist Abends 10 Uhr hier an« 

gekommen. Man tadelt es , dag dieser Zug wie-
verum auS mindestens 28 Wagen bestand, also auS 
eben so viel, wie am Tage deS Unglücksfalls bei 
Arras. Ein großer Zug, sagt man, führe stetS mehr 
Chancen der Gefahr mit sich alö ein kleiner. Wo 
möglich, müsse man eS auch vermeide», zwei Loko« 
motiven bei Einem Zuge zu gebrauchen. Gestern 
bei der Vorbeifahrt zu Noeur waren die Trümmer 
noch nicht alle auS dem Schlamm gezogen. Der 
Adjutant de» General Oudinot ist, dem Echo du 
N o r d zufolge, gestern gestorben. 

D e u t s c h l a n d . 

K a r l s r u h e , 7. Juli. Die «Karlsruher Zei-
tung- theilt folgende Rede des StaatSministerS 
v. Dusch mit, in welcher derselbe in der Sitzung 
vom 4. b. M. den Aenßernngen deS Abgeordneten 
Welcker über Bundes- und andere Verhältnisse 
entgegengetreten ist. 

Meine Herren! begann StaatSministerv. Dusch, 
ich muß vor allein daö Verletzende, waS von An« 
fang beinahe bis zu Ende in der vernommenen Rede 
enthalten ist, zurückweisen. Diese Rede war von 
solcher Art, daß fast ununterbrochen der OrdnungS« 
ruf deS Herrn Präsidenten hätte gebort werden 
müssen. Wenn Sie oft die Preßfreiheit, das Recht 
der freien Aeußerung verlangt haben, war eS doch 
nur unter der natürlichen Beschränkung, daß S ie 
auch die Gesetze, die bei jeder Preßfreiheit bestehen 
müssen, achten würden, und sie sind in dieser Rede 
nicht geachtet worden. S ie haben versichert, mit 
Mäßigung sprechen zu wollen, und auch so ange-
>angen, S ie sind aber bald in bittere Vorwürfe, 
Tadel und Spott jeder Art übergegangen und haben 
endlich mit einer Appellation an alle Leidenschaften 
geschlossen, die die Massen bewegen können. S i e 
sollen die Freiheit, meine Herren; auf dem Wege 
ven S ie gehen, liegt die Freiheit nicht, auf dem 

liegt der andere Pol des Despotismus, der 
ludliche kältere Pol der anarchischen Despotie; die 
Straße der Freiheit geht mitten durch zwischen 
beiden Polen. (Geh. Rath Bekk: Sehr wahr!) 
Mine Herren, w i r wollen nicht zu den Leiden« 
«chasttn reden. Wenn die Kammer ruhig nrtheilen 
wtU über daS, waS in der Welt geschieht, waS 
vethan und waS unterlassen wird, so müssen S ie 
«ne» höhern Standpunkt wählen, und die Minister 
U l " keineswegs in der Verlegenheit, von 
der der Abg. Welcker gesprochen hat, eben weil sie 
>'ch auf diesen hoher» Standpunkt gestellt haben. 

Von diesem-Standpunkte auS will ich die Rede 
deS Hrn. Abgeordneten mit einigen allgemeinen 
Verachtungen und Beschwerden erwiedern. Täu-
schen Sie sich nicht, meine Herren, die Welt kann 
überhaupt nur langsam auS gegebenen Zuständen 
fortschreiten, weil eS in der wohlthätigen Einrich» 
tnng der Natur liegt, daß nicht bloS von einer 
Seite getrieben, sondern auch von der andern ge, 
halten wird. Auch ist eS ein vergebliches Beginnen 
zu fordern, daß alle Staaten und Völker einander 
blindlings nachahmen sollen. Jeder hat andere 
Bedingungen seiner Eristenz, seiner Entwicklung; 
der eine schreitet langsamer, aber desto tiefer tn 
feiner Entwicklung fort, der andere hat eine schnellere 
Blüthe, aber die Entwicklung ist weniger tief, nicht 
so mannigsaltig, nicht so gegliedert. Bedenken S ie 
dabei, daß Ihren Ansichten und Wünschen, selbst 
wenn sie alle vollkommen begründet wären, andere 
mächtig wirkende Ansichten und Wünsche entgegen 
stehen, denen Sie Achtung zollen, denen Sie ge» 
bührende Rechnung tragen müssen, wenn Sie auf 
eine wohlthätige Weise für ihr Vaterland wirken 
wollen. Ihre Ueberzengung mag sein, welche sie 
wolle, so haben Sie doch ein größtes, ein unver, 
antwortlicheS Unrecht, daö darin besteht, daß S ie 
mit Ungestüm, ja mit Fanatismus Ihr politisches 
Schiri», Ihr Parteisystem der ganzen Welt als das 
a l l e i n beglückende aufdringen wollen und alle 
diejenigen, die eine abweichende oder entgegengesetzte 
Ueberzengung hegen, verdammen und verdächtigen. 
S ie haben Unrecht, daß S ie die Dauer einer 
Volksentwicklnng nach der eines kurzen Menschen, 
lebens bemessen, daß S ie der allmächtigen Zeit nicht 
Zeit lassen wollen, manches gefährlich Scheinende 
aufzuheben, manches unversöhnlich Scheinende zu 
versöhnen. Im Irrthum sind Sie besonders, wenn 
Sie glauben, eS sei ein neuer vorübergehender 
Kampf, in dem S ie begriffen, und ein baldiger 
leichter Sieg werde S ie daS Ziel erreichen lassen. 
ES ist nur der uralte Kampf, der sich unter tausend 
Gestalten immer erneuert, indem die Streiter mit 
immer neuen Kräften wieder aufstehen und in dem 
wir alle heute nur ein Moment bilden; es ist der 
Kampf deS Bes tandes und deS For t schr i t t e s , 
deS E r h a l t e n S und der E n t w i c k l u n g , der 
Kampf, anö dem sich die ganze menschliche Geschichte 
bildet! eine blutige oder glückliche, je nachdem die 
Leidenschaft oder die Vernunft Gehör erhält. Ein 
voller Sieg kann hier nie «rrungen werden, weil 
beide Theile Recht haben, wenn sie Maß halten. 
I n diesem Geiste müssen auch alle Verfassungen 
aufgefaßt und lebendig werden. Ihr großes Unrecht 
ist ferner, daß S ie Ihre Principien einseitig auf 
die Spitze treiben und oft Waffen in den Kampf 
führen, wie eben heute, die nie dahin gehören. 
Geschieht dieß und werden zuletzt auch die Leiden» 
schaften der Masse mit in den Kampf gerufen, dann 
kann eS nicht anders alS zu einem verderblichen 
Ausammenstoß, zu großen Erschütterungen kommen, 
in denen die Ruhe und daS Gluck der Lebenden 
und auch noch der kommenden Geschlechter zu Grabe 



gehe«, bkö dann auf eine allgemeine Ermüdung 
und Erschöpfung zuletzt doch die notwendige Aus-
gleichuug, oft aber nur in einer verkrüppelten Gr» 
stall erscheint. Darum lassen Sie mich immer und 
immer wieder S ie warnen, auch auf die Gefahr 
Ijiit, daß S ie meine Worte eine Moralpredigt, eine 
Friedenspredigt nennen, lassen Sie mich warnen 
alle diejenigen, die überhaupt Partei nehmen auf 
der einen oder andern Seite , daß sie die Folgen 
wohl erwägen und im Kampfe Mäßigung üben, 
vor allem die Verdächtigung, dieseö häßliche, schlei-
chende Gift, diese schlechteste aller Waffen verbau-
nen und die höhere E i n t r a c h t , die auch über 
dem Streit unser aller Palladium sein muß, nie 
aus den Augen verlieren. Nennen Sie nun immer« 
hin meine Worte Worte des juste-niilieu, ich habe 
nichts dagegen einzuwenden. In allen Zeiten schroffer 
Parteiung ha» es Männer im öffentlichen Leben ge« 
geben, die von Parteigeist geblendet, aber doch nicht 
minder von warmer Liebe für das Vaterland, für 
alles Gute und Schöne durchdrungen, ihre Stimme 
erhoben und ihre Bemühung dahin gerichtet habe», 
ein gemäßigtes System zu erhalten und dadurch 
den Frieden im großen und kleinen zn sichern, der 
eigentlich erst die Menschen werden läßt. — DaS 
ist aber eben die große Bedeutung, der wahre 
Sinn des so oft verkannten neuen Wortes für eine 
alte Sache: zwischen zwei Unrechten daS Rechte, 
zwischen zwei Ertremen daö M i ß , zwischen zwei 
Unmöglichkeiten daS Mögliche, Vernünftige in der 
Mitte. Eö gibt Männer — ich rede nicht von 
Jünglingen — die Jugend mag immer übersprudeln 
in kühnen Hoffnungen und Lebenöplanen; eö ist 
ihre Natur, ihr Recht — nur soll sie nicht vor 
der Zeit übergreife» wollen in'S wirkliche Leben, sie 
soll l e r n e n , e r f a h r e n , re i f en — aber ich sage, 
eS gibt M ä n n e r von vorgerücktem, reifem Alter, 
die mit allen Zuständen und Einrichtungen, wie sie 
sich gebildet haben, unzufrieden, alleö mit Ungestüm 
neu gestalten möchten; die an der Welt, wie sie 
ist, nichtS EuteS finde» und es für ei» Leichtes 
halten, alle» Leuten den Kopf nach ihrem eigenen 
Kopf zurechtzusetzen, wo dann nach ihrer Meinung 
alles ausS beste eingerichtet wäre. Und doch sind 
diese Männer mit sich selbst zufrieden, ohne zu 
bedenken, daß sie ja selbst mit ihrem ganzen Wesen 
ein Prodnct dieser alten Welt und Zustände sind. 
Solche Männer, deren Absichten ich nicht zu nahe 
trete, sollten wohl bedenken, daß das Werk der 
Verbesserung menschlicher Zustände ein Riesenwerk 
ist, an dem wir alle nur wenig allmählig fördern,' 
aber allerdings vieles und schnell verderben können. 
Eben weil die Welt nicht von beute ist, läßt sie 
sich nicht wie welche» Wachs nach de» Gelüsten 
eines jete» frisch umformen und modeln. Langsam 
und mühsam bat sie sich durch die Jahrhunderte 
hindurch zu ihrem jetzigen Culturzustand heraus-
gearbeitet und wollten S i e sich nun einbilden, wie 
jener Baccalaureus, daßes>>hnen allein vorbehalten 

sei, Glück, Bildung und wahre Freiheit auf einmal 
ganz gerüstet und fertig wie Minerva anS JupiterS 
Haupte in die Welt zu rufen? — Nein, meine 
Herren, glauben Sie daö nicht; glauben Sie nicht, 
wie Hamlet, die Welt fei auS den Fuge», und Sie 
seien dazu geboren, sie wieder einzurichten. Die 
Welt ist nicht aus den Fugen, sie ist sogar besser 
geworden alS sie war, und wird hoffentlich noch 
lange zusammenhalten, wenn nicht alle, die berufen 
sind, durch Rath und That sie zu befestige», daran 
rUtteln und zerren. Käme sie aber je auS ihren Fugen, 
dann, meine Herrn, können Sie ihre Mübe Iparen; 
daö Schicksal wird dann die Sache für Sie über« 
uchmen wie für Hamlet. 

S c h w e i z . 

K a n t o n Bern. Am 9. Juli, wurde im Der-
fassuugs-Rath die allgemeine Umfrage über den 
VerfassnngS, Entwurf geschlossen und zur Abstim-
mnng geschritten. Die Stiminberechkignng für alle 
Schweizerbürger ohne Rücksicht auf Reciprozilät 
und die Oeffenilichkeit bei der Deratlmng und Ab, 
stimmnng der Richter, obgleich früher mit entschie-
denem Mehr angenommen, wurden verworfen, das 
Abberufungsrecht aber aufgehoben. Kein Beamter 
darf nun ohue eine» richterlichen Spruch vou seinem 
Amte entsetzt oder entfernt werden; der Regierung 
steht nur der Antrag auf Entsetzung oder Entfer-
nnng zu. Die Jesuiten - Zöglinge sind von allen 
Aemtern ausgeschlossen. 

I t a l i e n . 

R o m , 1. Juli. Eine Elpedition ins Innere 
von Afrika war des verstorbenen Papstes Lieblings-
idee. Seit Jahren war sie schon gefaßt und fort-
während genährt. Gregor XVI. ist dahin gefchl" 
den; sein Vorhaben wird nun ausgeführt werden-
Zu dieser Mission sind jetzt ernannt der hochw. Hs-
Msgr. Casolani, der vor einigen Wochen zum ©I# 

schof consecrirt worden, dann der bekannte und so-
wohl durch die Missionen in Asien uud Malta als 
durch andere Arbeiten viel verdiente P . Mass. Rpllo, 
ferner Dr. Knoblecher aus St . Cauzion in Kram 
durch Frömmigkeit sowohl alS durch Sprachkenntntp 
(in 14 Sprachen ist er sehr bewandert, von denen 
er die meisten ziemlich geläufig spricht), bekannt 1» 
ausgezeichnet, und Se. Hochw. Angelo Vinco au» 
der Lombardei. DaS MissionSgebiet wird sich von 
Abyssinien bis nach Senegambien, von dem Mono 
gebirge und dem Kongo bis zu den V e r b e r s t a a i e 

ausdehnen. Letztere Herren werde» morgen »«? 
Asien reisen, um sich einstweilen mit den orientatl 
schen Sitten und Gebräuchen bekannt zu 
Msgr. Casolani und P. Ryllo werden gegt« " ' 
vember nachkommen, und vou Aegypten auö wir» 
man ins Innere von Afrika eindringen. « 

(Beilage«) 
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JW L7. Beilage zur Dörptschen Zeitung. j6. Juli l846. 

R o m , 4. Juli. Wohl darf man dem Kirchen. 
staate eine glückliche Zuknnft prophezeien, da in 
Pius IX. ei« Regent an seiner Spitze steht, den 
der Verein der trefflichsten Eigenschaften in jeder 
Rücksicht seiner hohen Stellung würdig macht. Je-
der Zug, der von ihm bekannt wird, ist ein neues 
Zengniß für die Nichtigkeit und Tiefe seiner Ansichten 
für seine Gerechtigkeit, seine Humanität und wahr, 
hast väterliche Sorge für die Armen. Daö bisher 
von ihm verwaltet« Bisthum von Imola hat er 
«ich» aufgegeben, sondern läßt dasselbe durch einen 
Vikar verwalten, der natürlich weit geringer bezahlt 
•wird, während der sämmtliche bedeutende Ueber» 
schuß der bi,chöflicheu Einkünfte bloö zum Nutzen 
Her Stadt und zum Wohl« der dortigen Armen ver, 
wendet wird. Derselben Stadt hat er zugleich ein 
Geschenk von 40,000 Scndi gemacht, hat aber da. 
bei bestimmt, daß dieS Geschenk keineswegeS auf 
Umkosten des Staats geschehen, sondern ihm von 
seinem Gehalte abgezogen werden solle. Um sich 
genau von dem Zustande des Spitals S . Spirito 
<dem er früher in Rom vorgestanden hat) und von 
der Behandlung der Kranken in demselben zu über-
zeugen, hat er sich vorgestern NachtS um 11 Uhr 
verkleidet alö Abbate ganz ohne Begleitung zu Fuß 
'dahin verfügt, wo man natürlich nichts weniger 
als diesen Besuch erwartete. Bisher wurde für 
den Papst täglich für 8 Scndi Gelata ( E i s ) de« 
rechnet; Pins IX. aber hat dies augenblicklich un, 
tersagt und erklart: wenn er Eis genießen wolle, 
werde er es schon bestellen. S o wie er als Prie-
ster gespeist, habe er eS auch alS Monsignor und 
als Kardinal gethan, und auf gleiche Weise wolle 
** es auch ferner halten. 

Da man in den ersten Tagen den päpstlichen 
Tisch (der Papst ißt stetö allem) mit sieben Gerich, 

servirte, so erklärte Se . Heiligkeit alSbald dem 
Küchenmeister, er habe als Bischof und Kardinal 
?!e nach mehr alö drei Schüsseln verlangt und wolle 
° M n Appetit alS Papst beibehalten. I n der An. 
gramer« wurde bisher nach altem Herkommen den 
*" Geschäft zu Sr. Heiligkeit beschiedenen Prüla. 
*e"/ wärend sie Einlaß erwarteten, Erfrischungen ge-

ktchl, für welche durchschnittlich jeden Tag 20 Fl. 
^erauögab, wurden. PiuS IX. hat diesen Ausga-

^Posten für die Zukunft gestrichen. Eben so 4000 
welche für Blumenknltnr im päpstliche» Gar, 

Rn mrß DuirinalS alljährlich ausgesetzt waren. Von 
fhu? «» seines Maristall« will er 30 alS über, 
'wssig verkauf» wissen. 
^«ih .0m< 7 ' 2uli, Gregor XVI. hatte in diesem 
unh t m allgemeines Jubeljahr ausschreiben wollen 
eji« °"ritS am 21. April d. I . eine einleitende 
lis e t " " 5U Ehren deS heiligen Camillo de Lel« 
bei». Alfters deö Ordens der Kranken und Ster« 
vrdn!!' alsistirenden Mönche, mittelst Breve'4 ver, 
iah?* J 3 1 "* I X * ba», mit Aufhebung des Jubel, 
lass,» v i8".*® seines Vorgängers in Kraft ge, 

«, und somit beginnt heute jene hundertjährige 

Feier mit allem der katholischen Kirche für solche 
Gelegenheiten zu Dienste stehenden reichen Ccreino-
niell in der Kirche Santa Maria Maddalene. Sie 
dauert 11 Tage. 

O e s t e r r e i c h . 
(A.Z.) Der „Nürnberger Correspondtltt" enthalt 

einen Bericht aus Lemberg von Ende Jnnius 
dem wir folgendes entlehnen: „Die Frühlingssaison 
<fl dieses Jahr lebhafter, als man allgemein erwar« 
tct hatte. Das Theater, namentlich daö polnische 
ist trotz der hohen Preise täglich überfüllt, die Wett-
renne» werden wie sonst vorbereitet. Damen und 
Herrn durchtraben hoch zu Rosse oder in glänzen-
den Equipagen die Straßen, überall regeö, dem 
Anscheine nach freudig bewegtes Leben — von Nach-
Wirkungen der jüngsten Wirren nicht die leiseste 
Spur! Der Pole gebärdet sich wo möglich noch 
stolzer alS ehemals, die Bärte komme» wieder in 
ihrem ganzen Umfang zum Vorschein, drei Viertheile 
des Gesichts bedeckend, und der einzige bemerkenö-
werthe Unterschied zwischen Sonst und Jetzt ist eine 
geheimnißvoll thnende, strenge Absonderung deS 
slavischen von dem deutschen Elemente. Mit einer 
Art Wuth studirt man in vielen Kreisen die ruf, 
sische Sprache. Die Buchhändler verkaufen ihren 
ganzen Vorralh von Russischen Grammatiken. Der 
denkende Theil der Bevölkerung sieht mit Span« 
nung dem nächsten Landtag im Spätherbst? entge-
gen und in der Thal muß daö Resultat desselben 
für jeden, der es mit Galizien ehrlich meint, von 
hohem Interesse sein. Wie mich dünkt, war' es 
zweckmäßiger, statt Wettrennen zu arrangiren, sich 
auf diese» für daS Wohl der Provinz so hochwich, 
tigen Moment ernst und würdevoll vorzubereiten. 
Leider überflügelt die Veredlung der Rosse Hierlands 
bei weitem die Sorge für Bildung des Volks!-
Derselbe Eorrefpondent sagt am Schlüsse seinrS 
Briefö: „Ein Berichterstatter der Allgem. Ztg. hat 
der Regierung de» wohlmeinenden Rath gegeben, 
zur Hebung der galizischen Landwirthschaft Wirth. 
schaftsräthe anzustellen, die manches Uebel auSmer« 
zen und den Landwirth zu höherer Cullur leiten 
sollen; der Rath ist wohl sehr gut, aber an Rä-
then aller Art fehlt eS uns nicht, eher an guten 
Beispielen. Möchten die Gutsbesitzer deutsche Bauern 
inö Land berufen nach dem Beispiele Siebenbür-
gens, in jede» total polnische Dorf mitten hinein 
eine reinliche, fleißige Colonistensamilie. DaS wä, 
ren die besten WirthschastSräthe, weil da Beispiel 
und Rath Hand in Hand gingen und der Nachah-
mungstrieb der Polen im Guten wie im Schlimmen 
weltbekannt ist. Ganze Strecken Landes liege» ver, 
ödet, weil die Grundherr«», trotz der Rodotleistung 
ihrer Uuterthanen, nicht Hände genug haben, ihr 
Eigenthum durch Bearbeitung zu venverthen.1 

A e g y p t e n . 
A l e x a n d r i e n , 23.Juni. Man erwartet die-

ser Tage einen Abgeordneten deS Großherrn, wel, 
cher Mehmed Ali nach Konstantinopel einlade» 



wird; drei Tage nach dessen Ankunft soll die Ab, 
fahrt stattfinden, alle Vorbereitungen sind getroffen. 
Die Reise geht zuerst nach Rhoduö, wo Quaran-
taine gehalten wird. Ter Vice-König gedenkt, sich 
bis Ende des Ramadan in- der osmanischen Haupt-
stadt aufzuhalten, folglich beinahe drei Monate; bei 
seiner Nuckkehr wird er seinen Geburtsort Cavalla 
berühren, um am Grabe seiner Aeltern sriu Gebet 
zu verrichten. Die Herren Tossizza, griechischer 
General-Konsul, und S . Zizinia, belgischer Konsul, 
begleiten de» Vice-König ans dieser Reise. Ibra, 
him Pascha wird in ungefähr zwanzig Tagen hier 
eintreffen; er wird auf einem Dampfboot direkt 
von England kommen. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n von N o r d , A m e r i k a . 

L o n d o n , 11. Juli. Nach Berichten aus New-
Jork vom 26. J u n i , welche das Dampfschiff 
„Great Western- gestern nach Liverpool überbracht 
hat, war der Oreg^Vertrag durch ein Votum von 
41 gegen 14 Stimmen vom Senate d e f i n i t i v 
r a t i f i z i r t w o r d e n . Diese glückliche und rasche 
Erledigung einer Frage, die eine so gefährliche 
Quelle des HaderS war, wurde l« Washington 
vorzugsweise dem gewandten Benehme» des Gesand-
ten in London, Herrn M'Lane, beigemessen; derselbe 
soll übrigens um Abberufung von seinem wichtigen 
Posten nachgesucht haben, und cs heißt, daß er an 
Herrn Buchana'ö Stelle, der einen Posten im hoch-
sten Gerichtshöfe annehmen werde, zum StaatS.-Se, 
cretair anSersthen sei. 

D a s von Seiten der britischen Negierung er« 
folgte Anerbieten einer friedlichen Verminelnng zwi« 
schen den Freistaale» und Mexiko ist in der Union 
sehr günstig aufgenommen worden und wird in den 
Blättern weitläufig besprochen. 

Nach den new-yorker Blättern waren wichtige 
Nachrichten vom Rio Grande del Norte eingetroffen 
General Arista hatte an der Spitze eines Heeres 
von 15,000 Mann sei» Ha»pt-Q»artier zu Monte-
rei aufgeschlagen und dem General Taylor Vor» 
schläge zu einem Waffenstillstände überschickt. Tay« 
lor soll geantwortet haben, daß er zu Mvnterei mit 
Arista znsammenlrtffen werde. 

M i ö c e l t e n . 
Die Dorfzeitung berichtet: S o weit das Torf, 

zertungsauge reicht, stehen die Ernteanssichten über, 
• m "Jül ich. 3„ Bay,r,, bot die Ernte in 

vielen Gegenden begonnen und der Ertrag fällt sehr 
reichlich aus. I n Wüminberg, Oberrbein, in Thü-
ringen, Sachsen, und Pommern verspreche» die Fel« 
der de» reichsten Segen. I , » Elsaö sind die Ge-
traidepreise in Aussicht einer gedeihlichen Ernte 
bedeutend gewichen. I » Belgien sind die Aehren 
des Roggens oft £ Fuß lang und vollkommen ge« 
füllt, die Halme dabei, eine Höbe von 7 — 8 Fuß. 
I n England und Schottland erwartet man ein rei. 
chere Ernte alS seit vielen Jahren. Im Vanat, 
der Kornkammer Ungarns, hat ein gnädiger Regen 
die Hoffnung auf eine ergiebige Erntc wieder auf-
gerichtet. Aus Kroatien lauten die Erntrberichte 

sehr erfreulich. Weniger ergiebig scheint die Ernte 
ilt Oesterreich, Schlesien, u»d am Niederrhein aus-
zufallen. I n Fraiikreich stehen die Feldfrnchte sebr 
erwünscht und auch in Rußland, wo die rauhe» 
Nordwinde hie und da den Saaten geschadet ha« 
den, stehen die Aussichle» gut. 

S e . Maj. der König von Bayern bat, nach ei-
uem Reskript deS Ministeriums des Inner» von» 30. 
Juni, wiederholt befohlen, daß Bayern mit einem 
y geschrieben werde. 

Das Sturmgewitter vom G. Juli hat in Prag 
auf eine wahrhaft furchtbare Weise gewüthet, eine 
Menge Dächer beschädigt oder ganz zerstört, Fenster 
zerschlagen, Bännie entwurzelt u. s. w. Von der 
Gewalt des Srurmes kann man sich aus dem Um« 
stände eine» Begriff machen, daß das ganze Zink-
dach eines Gebäudes abgehoben, über ei» HauS hin-
weggetrage» und auf den Viehmarkt niedergeworfen 
wnrde, wo eS zerschmetterte. Man will a»ch Erder« 
schüiierunge» verspürt habe». Bei Waldheim, »n 
Königreich Sachse», schlug der Blitz bei diesem 
Gewitter unter einen Trupp Eise»bah»-Arbeiter die 
wege» des Regens heimkehrten, und zwei Fanlilie», 
väter wurde» erschlagen. 

I n No. 72 deS Journals deS österreichischen 
Lloyd ist über die commerciell? und industrielle 
Wichtigkeit des Caualbaues von Suez folgende Mit-
»Heilung auö Prag enthalten: „Seit den letzte» 
Ereignissen am Smledfch, wo die Engländer nur 
mit der größte» Anstrengung einer »Heuer erkaufte» 
Sieg über die Seikhs errungeu Kaden, ist die Aus-
führung des Eanals um ei» Bedeutendes näher ge-
rückt. Ma» befürchtete nämlich bisher, England 
werde Abneigung habe», den Canal ins Leben trete» 
zu lassen, weil derselbe, so wichtig er auch in vie« 
len Beziehungen für den englischen Handel 
wichte, doch Deutschland, Fra»kreich und Italien 
mehr Vortheil i» Aussicht stellt, als Englanv; abet 
bei der Macht, die von den Seikhs entwickelt ward 
müssen in den Auge» der bmtischt» Regierung dte j 
politische» und die strategischen Vortheile andere 
untergeordnete Eifersüchteleien bei Weite»! überwie-
gen. Wir köuiie» die sichere Nachricht gebe», 
schon im diesjährige» Herbste die Zusa»»ne»tret»»g 
der Commissäre der an dem Bau des Canals theu-
nehmenden Mächte in Paris stattfindet, u n d J W 
cheit die Ueberzeugung a u s , daß alle diese Ereig' 
nisse welche auf den ganze» Welthandel die bedeu» 
tendsten, kaum zu bestiinmende» Rückwirkung^ 
den müsse», gewiß jenen Mächten den entschied" 
sien Vortheil bringen, welche durch i h r e L a g e 

Theilnahme au diesen, Eaualbau hingewiesen/ dem« 
selben beitreten werden." 

Da» galvano-plastische Institut deö Frhra. v. 
Hackewiy findet in Preußen wegen seiner überrasche»' 
den Leistungen allgemeine Anerkennung. Dein -ver, 
nehmen nach, soll«, die eiserne», Kanonen t« °t» 
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ser Anstalt jetzt alle ve>kupfert werden, und 100,(100 
Rthlr. zu diesem Behufe bereitö angewiesen sein. 
Es ist sogar der Vorschlag gemacht worden, daS 
tdeilweise schon vollendete Gipsmodell ZU den» groß-
ortigen Monumente für Friedrich de» Großen durch 
dt» galvano-plastischeu Prozeß nur mit Kupfer zu 
überziehen waö allerdings sehr viel Zeit, Kosten 
und Mühe ersparen würde. 

Folgendes sind die offieiellen Angaben über die 
Einwanderungen, die im Maimonat jn Newyork 
stattgefunden: Eingetroffen während dieser Zeit auö 
britischen Häfen 11,510 Passagiere, ouä französi-
schen 2686, aus Bremen 1214, aus Hamburg 150 
anö Belgien 277, anS Holland 167, auS anderen 
Häfen 430. Im Ganzen 16,431 Passagiere. Nicht 
inbegriffen sind gegen 3000 Passagiere, deren Na-
nie» nicht auf dem Zollhause registrirt wurde», und 
3241, die im Laufe der beiden letzten Tage deö Mo» 
natö dort anlangten.. Daß beinahe alle über Havre 
und gegenwärtig auch auch ei» namhafter Theil der 
über London eintreffenden Passagiere Deutsche sind 
ist zu bemerken beinahe überflüssige 

Eiu schönes »eneö Deutsches Wort an Stelle 
des alten „Candidaten der Theologie" ist: „Gotteöver, 
rhruugSgemeindevcrsammlungShanslehrstuhlredner» 

awtSbewerber.^ 

ttotijen aus önt ftirrl)rn~£lücl)ciit Dorpat's. 
©CtrtllftC: S t . I o h a n n i s - Kirche: deö Satt-

lermeifterS Christoph August Mondsohn Toch« 
ter Emma Louise Wilhelinine. — 6 t . M a r i e n « 
Kirche: deS Schneiders Alexander Wilhelm 
D a h l m a n n Tochter Helene Catharine Zinna 
Marie. 

Gestorbene: S t . Iohani i iSoKirche: Johann 
Friedrich Ochmann HandlungS«Commi6, alt 46 
Jahr. — S t . Mar ien-Kirche : Tischler Io< 
Hann Ludwig Daniel W o y w o d t , alt 37 Jahr; 
Wittwe Helene J ü r g e n s , alt 82 Jahr. 

Freundlich Tlieilnelirnenden liabe icb 
die schmerzliche Pflicht, zu melden, wie 
durch Gottes Schickung mich zwei neue 
schwere Verluste getroffen haben. Ein 
Vierteljahr nach dem Tode meines tlieu-
ren L e o n h a r d starb wir am 22. v. 
31. an einem rheumatisch - nervösen F i e -
ber die treue Lebensgefährtin, S o p h i e 
J u l i e geb. Heller , 6 o £ Jah r alt , nach 
3 2 $ Jahren der glücklichsten Ehe. Auf 
diese Trennung konnte ich gefasst sein, 
wie ich es auf die von dem Sohne g e -
wesen war . Aber nun ain 7. d. starb 
auch, von einem bösen Nervenfieber hin-
geraff t , in voller jugendlicher Geistes-
und Körperkraft mein jüngster Sohn, 
F r i e d r i c h R u d o l p h , Student der Theo-
logie, die freudige Hoffnung meiner Tage, 
22 J a h r 11 iUonat al t , ein halbes Jahr 
vor Beendigung seiner akademischen 
Studie» 5 und Das droht mir bei aller 
Ergebung in Gottes höheren Ratlischluss 
die übrige Lebenskraft zu brechen. 
Nuu, wie ER will, Dein wir leben, Dem 
wir s terben! — Mit mir beweinen die 
geliebten Hingeschiedenen mein ältester, 
je tz t einziger und in weiter Ferne woh-
nender Sohn , meine Tochter und meine 
Schwägerin. 

Rappiu-Pas iora t , am I i . Juli 1846. 
J . F . Heller. 

Zm Namen tefl General-Gouverneuient« v»n Liv». Estd» und Kurland qestattet den Druck 
C. £>. Z lwmerberg , Sensor. 

J n t e l l i g e n •» 
3 N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 

Stadt Dvrpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß wegen Frusirirung deö bcrcitö anberaumt ge-
wesenen Tvrgterminü der öffentliche AuSbot dcö 
hicrselbst im A. Stadttheile sub Nr. 12 belegenen 
den Erben deö verstorbenen Grigorir Fedvrow Svkolow 
gehörigen Wohnhauses nunmehr am 12 . August 

I . Statt finde» soll, und werden demnach 
«aufliebhabcr aufgefordert, sich an gedachtem Tage 
fo wie dem alSdann zu bestimmenden Peretorge 
«ormittagS um 12 Uhr in Eines Edlen Rathö 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Ueber» 

bot zu verlautbaren und wegen deö Zuschlags die 
weitere Verfügung abzuwarten. 3 

Dvrpat-RathhauS, am 10. Juli 1846. 
In» Namen und von wegen deö Raths 

der Stadt Dvrpat: 
Justizburgermeister Helwig. 

Ober-Seer. A. 3« Weynch. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 

Stadt Dvrpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß die im Besitz der Erben deS verstorbenen 
hiesigen MeschtschaninS ©rigor« Fedorvw Sokolvw 
befindlichen gegen Grundzins verliehenen im hiesi. 
gen 2. Stadttheile sud Nr. 2 3 6 , 236 und 237 
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belegenen Stadtplatze wegen Schulden öffentlich 
auSgeboten werden sollen und werden demnach 
diejenigen, welche das Nutzungsrecht dieser Plätze 
zu acquiriren WillcnS sind, hierdurch aufgefordert, 
sich zu dem deshalb auf den 30 . September d. I . 
anberaumten Torg, so wie dem alsdann zu be-
stimmenden Peretorgtermine, Vormittags um 12 Uhr 
In Eines Edlen Raths Sitzungszimmer einzufinden, 
ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren und wegen 
deö Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat-RathhauS, am 10. Juli 1846. 
Im Namen und von wegen EineS Edeln 

RatheS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeisier Helwig. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 
Von Einem Edlen Nathe dieser Stadt wer-

den diejenigen, welche den Ausbau der Förster-
Wohnung unter dem Stadtpatrimonialgute Saddo-
kül, worüber der Plan und Anschlag in der Raths.-
Canzellei zu ersehen ist, zu übernehmen Willens 
sein sollten, hierdurch aufgefordert, sich zu dem 
deshalb auf den 23. Juli d. I . anberaumten 
Torgtermine, so wie dem alSdann zu bestimmenden 
Peretorge Vormittags um 12 Uhr in Eines Edlen 
RatheS Sitzungszimmer einzufinden und ihre For-
derungen zu verlautbaren, wegen des Zuschlags 
ober weitere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat- RachhauS, am 8. Juli 1848. 
Im Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeisier Helwig. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 
Von Einer Kaiserlichen dorpatschen Polizei-

Verwaltung werden sämmtliche Besitzer von Hunden 
deSmittelst gewarnt, ihre Hunde unter keinem Vor-
wände ohne speeielle Aufsicht auf den Straßen 
umherlaufen zu lassen, indem die Anordnung ge-
troffen worden, daß alle auf den Straßen herrenlos 
angetroffene Hunde von dem Stadtbüttel ringe-
fangen und getödtet werden sollen. 3 

Dorpat, am 15. Juli 1846 . 
Polizelmeister v. Kurowöky. 

Secretär v. Böhlendorff. 

( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
Meine Rückkunft nach Dorpat zeige ich hie-

mit allen denen an, welche in Angelegenheit der 
Armenpflege des hiesigen HülfS - Vereins mich zu 
sprechen wünschen. Auch werden von nun an die 
bekannten Brod-Marken wiederum in meinem Hause 
verabfolgt. 2 

Dorpat, am 16. JuliuS 1846. 
StaatSrath Baron Ungern - Stcrnberg. 

Aufgefordert von den Erben weiland Hrn. 
Collegienrath und Ritters von BlanckenHagen und 
dessen Frau Gemahlin geb. von Klatzo, mache ich 
hiermit bekannt, daß die gedachten Erben gehöri-
gen -Oiüfcr Allasch mit Pullandorff und Judasch, 
sammt G«p6- und Steinbruch und dem onsehnli-
chen Wald, nichts davon ausgeschlossen, verkauft 
werden sollen, und daß ich hiezu teil 23. Juli 
d. I . anberaumt habe, an welchem Tage Vor-
mittags um 11 Uhr alle Kaufliebhaber sich bei 
mir in Riga in meiner Wohnung, in Stadt Lon-
don, ein;»sfinden und ihren Bot meistbietlich zu 
verlautbaren, hierdurch eingeladen werden. Die 
Erben behalten sich vor, binnen sechs Wochen den 
Zuschlag zu ertheilen. — Die nähere Beschreibung 
dieser Güter, sowie die näheren Bedingungen sind 
aus dem Gute Allasch einzusehen und vom 20. 
Juli an in Riga in meiner Wohnung. l 

Alt-Schwanenburg, 15. Juni 1846. 
KreiSdeputirter G. Baron von Wolff. 

Der Unterricht n̂ meiner Schule wird den 
29. Juli beginnen. Diejenigen Eltern, welche 
ihre Kinder in meine Schule zu geben, oder zu-
gleich auch meiner häuslichen Erziehung anzuver-
trauen beabsichtigen sollten, ersuche ich, mich einige 
Tage vor diesem Termine davon in Kenntniß 
zu setzen. 3 

G. Muyschel. 

Am lsten August wird der Unterricht in 
meiner Anstalt wieder beginnen. 

C. Struve. 
Mit GotteS Hilfe wird der Unterricht in der 

Sonntagöschule den 21 . Juli wieder beginnen. 2 

In dieser Woche kann eine Ex t ra Di'i-
gensc von Dorpat nach Iliga abgefertigt wer -
den sobald sich die dazu gehörige Anzahl 
Passagiere gemeldet hat. J - W". Böhme. 

Vorzüglich guter starker Essig z u 

10 und 6 Cop. Silb. per Stof ist ss« 
Jtabcn bei 

j . R. Schramm* 

Der ehrliche Finder eines am 28 . 
d. J . auf der S t r a s se vor der Schraminscbcn 
Tuchfabrik verloren gegangenen Päckchens, 
enthaltend 8 0 Rbl. S., theils in Silberschcinen 
theils in Dco. Ass. , erhalt hei der Ablieferung 
desselben in der Schüninannschcn Buchdruckc-
rci eine angemessene Belohnung. 

Abreisende 2 
Dorpat wird verlassen: C. W. Retsep. ^ 
M. N. Herrmann wird abreisen. 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
and Freitag« Preis in 
Dorpat 8J Rbl. S . -M.; 
bei Versendung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei der l l e -
daction i der in derBucli-
druckerei von S c h ü n-
m a n u ' s Wittwe ent-
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richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
cemptnir, durch welches 
s ie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be* 
tragen 4$ Kop. S.-M. 
Tür die Zeile oder deren 
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Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 13. Juli. Dem Ober» 

Befehlshaber deS Kronstadtschen Hafenö, Admiral 
B e l l i n g S h a u s e n ist mittelst Allerhöchste» Rescripts 
daS Großkrenz deö S t . Wladimir « Ordenö erster 
Classe Allergnädigst verliehen worden. 

Zu Rittern deS S t . Annenordenö sind ernannt: 
Lter Classe mit der Krone: der Commandrur des 
Borodinoschen Jägerregiments S . K. H. deö Tbron-
folgerö Cesarewitsch Obrist S c h o n er t , vomTaru, 
tin1d>cn Jägerregiment Obristlieutenant M e i ß m a n n; 
desselben Ördenö 2ter Classe ohneKrone: die Obrist« 
licutenantö: vom Jägerregiment S . K. H. deS Groß« 
fürsten Michail Pawlowitsch L u t h e r , vom Wladi-
wirschen Infanterieregiment H a a s e ; desselben Or-
denö 3ter Classe: der älteste Adjutant vom Stabe 
deö 6len Jnfanterie.CorpS, vom Generrralstab Ca« 
Pitain D r e y e r , der Adjutant deS ChefS der 6ten 
Artillent.Dlviston Generallieutenantö Suchofanet 2, 
v»n der 8ten leichten reitenden Artillerie-Batterie Nr. 8 
Staböcapitain S c h e i d e m a n n , der Regiments« 
Stabsarzt vom Räsanschen Infanterieregiment, Col« 
»kgicnrath K i r n b a c h , von der 17. Artillerie-Bri, 
Lade, der Stabsarzt Collegien-Assessor R u n » e , von 
®ft lSleit Artillerie * Brigade der Medico « Chirurg 
«ollegien.Assessor R o t l> st e i n. (Russ. Jnv.) 
. I n der am 27. Juni gehaltenen Jahreösitzung 

CvnfeilS der NeichS - Creditaustalten legre der 
vUianzminister demselben die Rechnungen dieser An« 
galten fürs Jahr 1845 vor. Im Vorrathögewölbe 
°5r S t . Peter.PauiS.Fcstung zur Aufbewahrung der 
M r e n und klingenden Münze, welche den Fond der 
^nchScredubillete und Depositencasse bilden, wurden 

Allerhöchster Genehmigung vom Juni 1845 — 
t ," besondere Kisten aufgestellt, in denen die S>l« 
, ^üuze aufbewahrt wird. Die Niederlegung die« 
ĵ r Münze in dieselben im Betrag von 56 Millionen 
^Ubel erfolgte im Mai dieses JalireS in Gegen-

«rt deS Herrn ReichöcontrolleurS.Colltgrn, der 
<s /ren Mitglieder deS ConseilS der ReichScreditan 
«alten, der Deputirlen der Börfenkaufmannschast 

der ausländischen Handelögäste und des Vermal» 
tungö'PersonalS der Erpedilion der ReichScredit» 
billete. Den 1. Januar 1845 befanden sich im Bor« 
rathSgewölbe 70,464,245 R. SS. St. S . in Barre» 
und Münze, die ans den Gewölben der Credit-und 
Depositen-Erpeditionen dorthin gebracht worden wa» 
ren. 

I m Juni 4845 wurde« wiederum *2,180,000 
R. S . dorthin gebracht. Somit bestand am 4. Ja-
nuar <846 der im genannten Vorrathögewölbe auf« 
bewahrte Fond in 82,644,245 R. 99. K. S . und 
in den Cossen der Erpeditionen der Credit« und De-
posttenbillelte in 12,760,837 R. 1 K. Zusammen 
35,405,083 R. S . 

Auch im gegenwärtigen Jahr ist dieser Fond 
in steter Zunahme durch Eintragung von klingender 
Münze gegen Empfang von ReichScredilbilleten. 
Jetzt ld. I). den 27. Juni 1846) beträgt derselbe im 
Vorrathögewölbe und den Gewölben der Grediter» 
pcdition und derDepositemasse zusammen 400,582,490 
R. S . 

Die Einwechselung der Assignationeu gegen 
Creditbillette dauert fort mit erwünschtem Erfolg. 
Bon den 595,776,310 R.Assignationen und 48,551,187 
R. Depositeubilletö sind bis znm 27. Juni 414,465,350 
R. Assign. und 42,594,064 R. DepositenbilletS ein« 
gewechselt worden. Somit sind noch inCirculatio« 
151,310,960 R. Ajsigtl. und 5,957,133 R. S . Dk« 
positenbilletS. 

R i g a , 13. Juli. Tie Liebe und Verehrung, 
mit der unsere Stadt daS erhabene Kaiserhaus strtS 
in ihrem Herzen umschließt, wurde durch daS froh« 
bewegende Ereigniß im Schooße der Allerhöchste» 
K a i s e r l i c h e n Familie, dir Utruiäl)Umgsftttr I K. 
H. der G r o ß f ü r s t i n O l g a N i k o l a j e w n a mir 
S r . König!. Hoheit dem K r o n p r i n z e n von 
W ü r t t e m b e r g , zu mächtig bewegt, alS daß sie 
sich nicht auch in sichtbaren festlichen Zeichen hatte 
aussprechen sollen. Deßbalb versammelten sich Don, 
uerstag, den 11. Juli, sämmtliche Militair. und Ci« 
vil Beamte, die Geistlichkeit, der Adel und dle Kauf, 



Mannschaft bei Sr. hoben Ercellenz dem Herrn 
Kriegs-Gouverneur von Riga, General-Gouverneur 
von Liv>, Esth- und Kurland, General von der In-
faiiteric G o l o w i n , im Schlosse, um die tiefge« 
fühlten Glückwünsche für die hohen Neuvermählten 
darzubringen. Darauf fand feierlicher Gottesdienst 
nebst einem Dankge^et in der Kathedrale statt, an 
dem alle Genaiinten Theil nahmen. Nach dem 
Gottesdienste war Parade von einem Theil der hie-
sige» Garnison und der Stadtwache zu Pferde un» 
ter Vortragung ibrer Fahnen und Standarten. Um 
I Uhr vereinigten sich die genannte» Autoritäten 
zu einem großen Diner in der Sommerwodnung 
Sr . Erc. im Kaiserl. Garten. Während desselben 
wurde der Toast auf daS Wohl I I . KK. M M . 
uuter dem Donner von St Kanonenschüssen und 
dein Vortrage des „BOSKC IJapa xpami" von der 
vollen Militairmusik und einem Militair-Sängerchor, 
von Sr. hohen Ercellenz dem Herrn General-Gou, 
verneur ausgebracht, dem der Toast auf das Wohl 
des neuvermählten Paares, von 3l Kanonenschüs-
sen begleitet, sich anschloß. Eine zahllose Menschen, 
menge strömte von den Mittagsstunden an in die» 
fem herrlichen, von P e t e r dem G r o ß e n angeleg« 
ten Park, der in seiner Mitte als köstlichste» Schatz eine 
von dem Ezaren s e l b s t g e p f l a n z t e Linde umschließt, 
die sein Gedächtniß noch heute mit blühenden Grüßen 
feiiieS NnhmS i» Kraft lind Herrlichkeit ausbreitet. 
Das herrlichste Wetter begünstigte de» schönen Tag, und 
durch Musik und andere öffentliche Unterhaltungen 
war Alles geschehen, damit in den Herzen aller 
Bolköclassen der Bevölkerung die von dem Tage 
angeregten Empfindungen sich weiter fortschwingc» 
konnte». Im wohlthuenden Gegensatz zu den vor-
t»erigeu druckenden und schwülen Abenden, brach 
der heutige an, und dos scheidende Tageügestirn 
wich nur um dem bunten Lichtmeer Platz zu ma« 
chen, das sich auS den breiten und hohen Alleen, 
wie auS grünen Ufern erhob. ES war ein Streit 
der auS Tausenden von Lampen hervorbrechenden 
bunten Farbenstrahlen mit dem magischen grünen 
Schimmer des erhellten LaubeS, und vollkommen 
siegend traten die ersten nur auf, wo sie in Ära-
beöken, leuchtenden Farbenkränzen, sinnigen Zeich, 
nungen Und symmetrischen Gruppe» erschienen. Diese 
Räume wurden von einer Menschenmenge dnrchwogt, 
die selbst in diesem großartige» und ausgedehnten Park 
von ihrer imposanten Massenhaftigkeit nichts verlor. 
Heitere und frohbewegte Stimmung war auf jedem 
Antlitz zu lesen' und das Meer von Glanz und To« 
neu, von Jubel und Lust, daS die Pracht der alte» 
Bäume durchfluthete, war eine Fkier, wie sie schwer 
beschrieben werden kann, ein Volksfest — wie eö 
eben nur an jenem Ort möglich war. Bei der 
Rückkehr auS dem Kaiserlichen Garten strahlte die 
Stadt , von glänzender Illumination der Straßen, 
öffentlichen Gebäude und Privatwohnunge» erhellt, 
schon aus der Ferne de» Kommenden entgegen. 

Am folgenden Tage wurden alle hiesigen Un-
termilitairs, alle Armen in den wohlthätigen An« 

stalten uud alle Gefangenen gespeist, damit kein 
KreiS der Bevölkerung sein sollte, der nicht in sei-
ner Weise an den Festgesühlen Theil nähme. Die 
Administrationen der Stiftung „CampenhausenS 
Elend- nnd deS „Nystädtschen Wittwen-Convents" 
reichten ihren Pflegebefohlenen Gaben an Kaffee, 
Zucker, Malaga und Gelbbrod, damit die Empfän-
ger längere Zeit eine herzstärkende Erquickung hat« 
ten und auf diese Weise des Festes mehre Tage 
gedenken konnten. Am Abend gewährte die Stadt 
den unter» Bolksclassen den für sie so seltenen Ge, 
nnß deS freien Theaters, und es war für dessen 
Zweck die vielbeliebte Posse „ D o c t o r F a n st'6 
HauSkä ppcheu" oder „die Herberge im Walde", 
gewählt worden. 

In dem benachbarten Badeorte Car lSbad fand 
zur Feier deS Festes am 11. Juli ein glänzender 
und zahlreich besuchter Ball statt. 

Damit daS Andenke» an das beglückende Ereig« 
niß der Bermählungsfeier aber auf würdige Weise 
f ü r a l l e k ü n f t i g e n Ze i ten gesichert sei, hat 
die h i e s i g e K a u f m a n n s c h a f t auS ihren Mitteln 
ein u n a n t a s t b a r e s Capital, dessen Renten zum 
Besten der hiesigen Industrie-Freifchule, und nament-
lich zur Besoldung einer Lehrerin an derselben ver« 
wendet werden sollen, dargebracht, mit dem Wun» 
sche, daß diese Freischule zum immerwährenden An« 
denken an die hohe vermählte Kaiser-Tochter ferner« 
hin denNamen „ O l g a . J n d n strie,Freischule" 
führe, wozu die Erlaubniß Allerhöchsten OrtS »ach« 
zusuchen von der Börsen-Comito der Administration 
jener Anstalt angelegentlichst empfohlen wird. 

(Nig. Ztg.) 

M i t a u , 12. Juli. Auf Bitte rineS Theils 
der hiesigen protestantischen Beamte», — welche» 
durch die Gnade unseres Monarchen, wegen der 
hier herrschenden Theurung der Lebensmittel, 
Abhülfe deS dadurch auch für sie entstandenen Ma"' 
gelö, eine Gelduntcrstützung, bestehend in einer Zu« 
läge, im Betrage der halben JahreS.Gage, zu The» 
geworden ist, — wurde am 7. Juli d. I . in der 
lutherische» St . Trinitatis - Kirche ein vom Geist«" 
chen gesprochenes und gewiß von jedem Anwesenden, 
namentlich aber den Beamten, tief m i t e m p f u n d e n e s 

Dank« Gebet für S e i n e K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t 

gehalten. (Mit. Ztg) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 16. Juli. Daö Miitisterium ist seit 
»igen Tage» mit Truppenbewegungen thätigfl Pf 
schäft igt; so v ie l ma» er fähr t , sind z a h l r e i c h e Ma r im« 
befehle abgegangen, u m die Truppenzah l i n , v e 
an die Schweiz gränzenden Departements betracyi 
lich zu verstärken. 

Der ofsicielle Bericht deS vom Minister ver 



öffentlichen Bauten nach Fampour abgesandten Iii-
spectorö Frissard über die Katastrophe vom s. Juli 
auf der Nordbah« sagt, dag das vorgefallene Un. 
glück seinen Grund weder in der Anlage, »och in 
der Unterhaltung der Bahn hat. Die Ursache muß 
irgend wo anders gesucht werden, lieber daS wo 
giebt aber der Bericht keine» Aufschluß; es war 
eben nicht zu ermitteln! Frissard sagt, er habe zu 
keinem positiven Schluß kommen können. Wieder» 
holt wird übrigens, daß bei der Katastrophe 13 
Waggonö aus der Bahn geworfen worden nnd 
vierzehn Individuen umgekommen sind. — I n 
Folge deö Unfalls solle» an den Brücken und an 
gefährlichen Puncten Brustwehren von drei Fuß 
Höhe angelegt werden, damit die Waggonö nicht 
drüber wegfahren könne». — Außer den bereits 
umgekommene» 14 Personen sind seitdem 3 Perso-
nen an ihre» Wunden gestorben. (Der Adjutant 
deS GeueralS Oudinot ist nicht gestorben, ist im 
Gegenthcil außer Gefahr.) 

Die Nachrichten über das Eisenbahn.Unglück 
bei Arras sind ziemlich erschöpft. Der Minister 
der StaatSbauten hak die Unglücksstelle selbst in 
Augenschein genommen und unter Audcrm besohlen, 
daß d.iö Torfmoor trockcu gelegt werden soll. Seit 
dem zweiten Fall (dem Umstürzen des Krahns), 
über den eine strenge Untersuchung eingeleitet ist, 
fährt man viel langsamer und brancht von Paris 
bis Amienö 5 bis 5J Stunden. Anf der Atmos-
phärischen Eisenbahn, welche den Schloßpark von 
S t . Qnen umkreist, fuhren neulich 20 Personen. 
Bei einer Wendung rückte der Wage» auS den 
Schienen, schlug um und fiel auf die Tl'ür, so daß 
die Fahrenden auS den Fenstern heraiiSklettern 
Mußten. Nur eine Dame war unbedeutend verletzt. 
Die Untersuchung ergab, daß ein Vorderrad gebro-
chen war, waS freilich bei allen Systemen vorkom» 
wen kann. 

Der Bericht von Frissard wird vielfach ange, 
fochten. Der „National" sagt, wenn also weder 
v«e Bah», „ach die Verwaltung die Schuld trage, 

werde man dieselbe wohl dem gute» Gott der 
Aoristk„ ausburden müssen, wogegen lvahrschein, 
»>ch Hx, ^ Rothschild uichtö einzuwenden haben 
werde. Was die Zahl der Tobten betrifft, so blei-
den die Provinzialberichte ans Douai und ArraS 
5?bn', daß die osficielle Zahl unrichtig sei und ü0 
«HS ^00 Menschen dabei das Lebe» verloren hätten. 
^ j u Douai ist jetzt wegen deö Unglücks auf der 
^vrdbah» der Staats »Prozeß eingeleitet und der 
Erbauer der Dammstrecke, Hr. Busche, bereits 

^ ^ M a l e vernommen worden. 
A«.' ^»ruhen i» de» Kohlenbergwerken von 
rn ®;11 s. w. werden immer bedenklicher. Aller 
d i / m v ,<K" ^!"!el»tr Arbeiter ungeachtet, greift 

. -llliderspcnstigkrit immer weiter um sich und 
)t bereits von Valencieuiieö bis an die Belgische 

liitt«/» *' «»?»' niaii sagt, bercitS nach Belgien 
aber KG* >st «och kein Blut geflosseu, lange 

kann dieser Znstand nicht mehr dauern, denn 

daS Elend und die Aufregung sind zu groß. Auf 
der eine» Seite befinden sich, nach der neueste» 
Mittheilung, 12- biö 14,000 Arbeiter, welche gar 
nicht mehr nach Hause gehen, damit sie dort nicht 
einzeln verhaftet werden, sondern in Massen auf 
den Feldern campiren, auf der andern Seite zieht 
ein Regiment nach dem andern auf den Kampfplatz, 
Husaren, Linie, nnd nun auch die Artillerie von 
St . Omer. Die Frauen und Kinder der Arbeiter 
dnrchstreisen die Dörfer und Städte, um für sich 
und ihre Aeltern, Männer und Brüder das tägliche 
Brod zu erbetteln. 

Man hat in Frankreich und Algier Versuche 
mit dem Anbau der Chinesischen Theepflanzen ge> 
»nacht. In Angers und Hyöres sind sie gelungen 
und die Pflanzen gedeihen dort, in Algier aber ge» 
heu dieselben durch die große Hitze unter. Hier 
dauert die furchtbare Hitze' noch immer fort, gestern 
hatten wir wieder 23£ 0 R. 

Vor eiuiger Zeit war in der Akademie von 
Eisenbahiinngllicken die Rede, und ein Barbaren» 
freund sagte, eS sei doch wunderbar daß in England, 
und besonders in Deutschland, so wenig ähnliche 
Ereignisse wie in Frankreich vorkommen. Darai^G 
wurde £>r. Baron Eh. Dupin blitzwild, und s a g t ^ ^ 
daö komme daher daß die Engländer, und noch 
mehr die Denkscheu, beschränkt, eiu wenig einsältig 
seien und sich an eine Idet hielten, während die 
Franzosen, allumfassend, stetS viele im Kopf hätten, 
und daher zu so untergeordneten Stellen wie Eisen-
bahnanfseher und dergleichen nicht laugten. 

P a r i s , 16. Juli. Durch die Dampf-Korvette 
„Titan", an deren Bord der Herzog von Anmale 
von seinem Ausflug »ach Afrika zu Tonlon wieder 
angelangt ist, hat man neuere Nachrichten von der 
französischen UebnugSflotte erhalten. Dieselbe hatte 
am 22. Juni von Palma ihre Fahrt fortgesetzt und 
war am 27. zu 1c Gulette bei Tunis angelangt. 
Der Prinz von Joinville, Befehlshaber der UebungS» 
flotte, begab sich am 28. »ach Tunis, dem Bey ci» 
,,en Besnch abzustatten, und kehrte am 3. Juli an 
Bord seines AdmiralschiffeS, „!e Svuverain" wieder 
znruck. Der Bey nahm die Prinzen und Offiziere 
der Flotte sehr zuvorkommend auf nnd verlheilte 
nnter Letztere eine Menge Orden. Nach dem Prin« 
zen von Joinville kam der Herzog von Anmale in 
Tnnis an, und abermals begannen die Festlichkei» 
ten. Ueberall sah man während dieser Zeit fron» 
zösische Uniformen. Früher hat die Presse bereits 
berichtet, daß die Regierung daö znm Korrespon» 
denzdienste nach der Levante verwendete Dampfschiff 
„Dante" dein Bey von Tnnis geschenkt habe. Die» 
ses Schiff, daS gegenwärtig im Hafen von Mar. 
seille liegt, hat Befehl erhalten seine A u s r ü s t u n g zu 
beschleunigen. Wahrscheinlich wird dasselbe gegen 
Ende deS MonatS znr Abfahrt bereit sei». Der 
Korvetten »Capitain Medoni soll, dem Vernehmen 
nach, mit Ermächtiguug der französischen Regierung 
in die Dienste des Bep von Tunis treten; eben so 



die Maschinisten deS DampfschiffeS. Der Bey soll 
beabsichtige», diesen Marine-Offizier mil einem fe« 
sten Gehalte von 15—20,000 Fr. an die Spitze sei« 
ner Seemacht zu stellen. I n der Folge, meint man, 
dürfte der Bey gewiß auch noch andere französische 
Offiziere an sich ziehen, da er eine kleine Dampf-
marine zu bilden beabsichtigt. Früher schon hat 
die französische Armee Offiziere als Lehrer der tnnr-
fischen Truppen geliefert. Wiederholt hat Achmed 
Bey den Wunsch geäußert, Frankreich kennen zu 
lernen; und wenn derselbe nun in den Besitz deS 
genannten Dampfschiffes gestellt sein wird, so glaubt 
man, er würde sich wohl zu dieser Reise entschließen. 

Privatbriefe aus London lassen besorgen, Lord 
John Rüssel werde im Unterhaus bei der Zucker« 
frage in der Minderheit bleiben. I n diesem Falle 
würde er wohl zu einer Auflösung dcö Parlaments 
schreiten. 

P a r i s , 17. Juli. Marschall Bugeaud wird 
am 25. d. in Marseille erwartet, von wo rr sich 
auf seine Güter zu Ercideuil begeben will. Es 
soll zwischen ihm und dem Kriegs.Minister zu einer 

Weuen ernsten Differenz gekommen sein wegen der 
Uebertragung des Interims des General-Gonverne« 
mentS von Algerien. DerKriegS-Minister will das-
selbe angeblich dem General Bar auvertrauen, der 
Marschall Bugeaud aber stehe auf der Wahl deS 
Generals Bedeau. 

Nach dir in den Seestädten und im Innern 
Algeriens vorgenommenen und vor kurzem beendig-
ten Volkszählung ergiebt sich, daß am 1. Januar 
1846 die europäische Bevölkerung der drei Provin-
zcn sich auf 96,119 Seelen belief; am 1. Januar 
4845 betrug dieselbe 75,420 und am 1. Januar 
1844 nur 59,186; eS ergiebt sich demnach ein Zn-
wachs von 20,699 Seelen. Im letzten Jahre ver« 
mehrte sich die Bevölkerung am meisten in folgen« 
den Städten: Algier 10,933; Blidah l049; Medeah 
528; DellyS 246; Tenes 464; Konstantine 212; 
Philippeville 678; Setif 277; Guelma 151; El 
Arusch 131; Orau 3207; Mostaganein 445. Von 
100Personen sind durchschnittlich nur 23 weiblichen 
Geschlechts; übrigens verhält fich die Zahl der Frauen 
t« den Männern wie 56 zu 100. 

.Die Wahl,Polemik dauert fort. Zwischen d u 
vlimsterielle» und der OppositionS«Partei hat sich 
eme dritte Partei, unter dem Namen tiers p a r ( i , 
gebildet; und die P r e s s e erklärt sich für diese, 
welche die systematische Opposition aiiqreifen, jedoch 
vkcht m allen Stücken der Politik Guizot'S folgen 
will. S i e verlangt innere gemäßigte, allmälig vor-
schreitende Reform und nennt sich unabhängig kon« 
servativ. 

Der J n d i c a t e u r de B o r d e a u x zeigt an, 
daß der Verein für gegenfeiiinen freien Handel in 
Paris vom Minister des Innern Erlaiibniß erbal-
ten habe, sich z» konstitmren. Der Pair Anisson-
Duperron ist Vorsitzender desselben. 

E n g l a n d . 

L o n d o n , 14. Juli. Das neue Ministerium 
«IS. solches ist gestern zuerst vor dem Parlamente 
aufgetreten und daher definitiv in Function getre« 
ten. Im Unterhause wurde hauptsächlich über 
Geld «Bewilligungen an die Regierung verhandelt, 
vorher aber im Allgemeinen über die noch unerle« 
digteu, dem Hause vorliegenden Maßregeln gespro, 
chen. 

Ueber Vo lkSerziehu n g nach Stoff und Form 
nach Ausdehnung und Grenzen, werden selbst die 
Meister vom Fache noch nicht so bald einig; waS 
Wunder, wenn sich Dilettanten der Wissenschaft und 
sanguinische Philanthropen von den abweichendsten 
Meinungen beherrschen lassen u»d nach den ver-
schiedensten Richtungen hinstenern. Die Einen wol« 
len den Strom deS Unterrichts durch alle Tlmle 
des Landes führen und seine wohlthätige Besrnch« 
tung den Massen, wie den Individuen, zuwenden; 
die Andern sragen: Wozu daS Auge bilden und 
stärken zum Flug i« der Höhe und Weite, wenn 
die Lebensbahn enge ist und der KreiS gemäßigter 
Wünsche nicht ohne Gefahr überschritten werden 
mag? Solcherlei Betrachtnngen drängten sich auf 
wenn man auS dem Verzeichniß der Gäste, die der 
Lordmayor der City von London am 10. Juli be« 
wirthete, die Masse von Anstalten kennen lernt, welche 
in der Weltstadt an der Themse auf Verbreitung 
von Kenntnissen und Wissenschaften berechnet sind. 
Wir wollen deren »nr so viele namhaft machen ^ 
alS unser Raum erlaubt. ES waren uemlich bei 
dem Festmahl im „Mansionhoiise" zugegen: Mar, 
qniö N o r l h a m p t o n , Präsident der königliche» 
Societät, LordColchester vom geographischen Ver« 
ein, Dr. P a r i s , Vorsteher veS Cvllegi'nmS der 
Aerzte, Hope von der entomologischen Gesellschaft 
G r e y von der botanischen Societät, der Bischof 
v o n N o r w i c h , Präsident der Linneischen Socie« 
tat, R e n nie, Vorsteher deS Instituts für Bauhaus 
werker, Murchison , Präsident deS briltischrn Ver« 
einS für Beförderung der Wissenschaften; dann 
eine große Zahl in ihren Fächern ausgezeichneter 
Professoren der Universitäten und anderer Gclchr» 
tenschnlen; die N a m e n zu nennen würde hier j» 
weit f ü h r e n aber die Wissenschaften sollen bezeich» 
net werde», in deren Anbau sie glänzen; eS waren 
neinlich zu dem Gastmahl geladen Professoren der 
Botanik, der Erperimentalphilosophie, Theologie, der 
StaatswirthschaftSlehre, der Arzneiknnde, der NatUk» 
Philosophie, der Mathematik, der Architektur, der 
Chemie, der Anatomie, der Zoologie, der Physiologe 
der Physik, der Heilmittellehre, der gerichtliche» Me« 
dicin, — dann viele Bibliothekare, Handfchr i f tenve« 

wahrer, Eiseiibahndirectoren, Ingenieure, Bildhauer, 
Maler, Kupferstecher, Literaten und L i t e r a t u r f r e u n v e 

aller Gattungen.-> Noch mag bemerkt w e r d e n , dap 
dieses g e l e h r t e D a n k e t daö erste dieser Arl 
war, waS je von einem Lordmayor im S t a d t h a » » 
der Citp gegeben wurde, somit einen Fortschri t t 



constatirt, der nicht übersehen, vielmehr auf dem 
Continent überall, wo man Kunst und Wissenschaft 
ehrt, nachgeahmt werden sollte. — 

Die englischen Journale berichten zwei furcht-
bare Unglücksfälle. Am 9. Juli Nachmittags wurde 
die Pfarrei Newlyn, in der Nähe von Truro in 
der Grafschaft Cornwall, von einem fast beispiellosen 
Gewitter mit Wolkenbruch heimgesucht. Daö von 
den Höhen niederströmende Wasser fluthete gegen 
die Bleigrube von Cast«Wheal, Rose, und füllte 
augenblicklich den ganzen Schacht. Einige Arbeiter 
aber nur sehr wenige, retteten sich noch rechtzeitig 
die Leitern empor, aber ihrer 43 ertranken elendig» 
lich in der Grnbe.— DaS andere Unglück berichten 
die mit der neuesten amerikanischen Post eingelau-
fenen kanadischen Zcitnngen. Am 12. Juni 
gerieth daS Tho.itre Royal in Quebec bei einer 
Vorstellung von Harrisonö Nebelbildern ( f l i s s o l v i n g 
v i c w s ) in Brand, so daß bald daS ganze Schau» 
spielhauS in hellen Flammen stand. Die von den 
Logen herabführende Treppe war sehr eng, und so 
erstickten und verbrannten in dem Gedränge 46 
Menschen der gebildeten Stände, großentheilZ 
Frauen. Die Details sind gräßlich. Am folgenden 
« ige bewegten sich zwei lange Leichenzüge, hier 
nach dem französischen, dort nach dem englischen 
Gottesacker. Unter den Umgekommenen war ein 
junger englischer Osficier mit seiner Braut; er hatte 
die Schwester der letztern gerettet, und kehrte zurück 
um seine Braut zu retten, aber sie verbrannten 
zusammen. 

Die Englischen Minister beziehe» folgende Ge-
halte: der Premierminister, der Schatzkanzler, die 
Minister deS Innern, deS Auswärtigen und derKo-
lonieen je 500Q Pfd. Sterl. jährlich r der Kriegs-
winistrr 2480 Pfd. Sterl., der erste Admiralitäts» 
^ord 43oo Pfd. Sterl., der Lordkanzler, außer sei« 
nein Erhalte als Präsident der Oberhauses, 10,000 
pfö. Sterl., der General-Postmeister 2500 Pfd. 
Ster l ' ö e r ^ontrole-Amtö 3500 Pfd. 

. . London, 14. Jnli. Der Lord'Mayor hat Ibra« 
5 Pascha am 11. d.M. sehr glänzend imMansion-
Vouse bewirthet. Außer einer großen Anzahl sehr ange« 
>n>eiirr Kaufleute und Banqnierö war auch Lord John 
M anwesend. Der Premier-Minister empfahl in sei« 

^ ^ r k d e daS neue Ministerium dem Wohlwollen 
st Hauptstadt des Reiches und äußerte dann seine 
Dfffl m"kfr die Anwesenheit Ibrahim Pascha'S, 
dlin^ ^ u c h , wie er hoffe, zur festeren Begrün-
(j, ? ®cr freundschaftlichen Beziehungen zwischen 
5\br/»K- Aegypten beitrage» werde, während 
df«- o-'i01 , ^ gkwiß einige Lehren von den Ufern 
wcr»- >!- Ufern deS NilS mitnehmen 
kv»>». b,(L b o n , ihre gute Wirkung nicht verfehlen 
c„, Zugleich werde er eingesehen haben, wie 

allk» daö humane Benehmen seineü Vaters in 
? o „ b D 1

C , r ®f i ' f l , u u 3 f n !» Engländern hier in 
m t x T [ e b c ö britischen Handelö, zu 

/aye» u»v anzuerkennen verstehe. 

London, 17. Juli. Mit der gestrigen Sitzung 
deS Unterhauses begann erst die eigentliche parla» 
mentarische Wirksamkeit deS Rnssellschen Ministe« 
rininö. Der neue Premier-Minister nahm nämlich 
Veranlassung, den Gang der Geschäfte anzugeben, 
welche daö Hauö in der nächsten Zeit zu erledigen 
habe. Am nächsten Montage soll der Plan in Be-
treff derZnckerzölle vorgelegt und zugleich eine Bill 
eingebracht werden, welche noch auf einen Monat 
die jetzigen Zuckerzölle weiter prolongirt; dann will 
die Regierung von den drei vom vorigen Ministe« 
riuin schon vorgelegten Bills zur Besserung irländi-
scher Verhältnisse zwei gefördert, die drille, Ent, 
schädigungs-Zahlen für Meliorationen der verpach, 
teten Länderkien betreffend, aber noch ausgesetzt se« 
hen. Für die nächste Session soll indeß noch jetzt 
eine andere Bill zur Urbarmachung wüster Lände-
reien in Irland vorbereitet werden. ES folgte nach 
dieser Anzeige des Premier «Ministers eine längere 
Erörterung über die Zusammensetzung und die Zwecke 
des neuen Kabinets von Seiten einiger weniger 
bedeutenden Mitglieder deS Hauses, aber die Par-
tei-Combinatione» wurden daraus nicht klar. 

Ibrahim Pascha ist vorgestern aus der Eisenbaha 
nach PortSmonth abgegangen. Abendö vorher gab 
er in seinem Hotel ein großes Diner und wohnte 
einem Bankett bei Lord Palmerston bei, mit welchem 
er Nachmittags eine lange Unterredung im Mini-
sterinm des Auswärtigen gehabt hatte. Von Portö« 
mouth bat er sich gestern mit seinem Gefolge an 
Bord deS Königl. Dampfschiffes ^Avenger" ringe-
schifft, welches auf Befehl der Königin ihm zur Ver-
fügung gestellt wordeu ist. Der Pascha, welcher 
dem Lordmayor 500 Pfd. S t . für die Armen der 
Hauptstadt übersandte, kehrt von Portömouth direkt 
nach Alexandrien zurück. 

Die Königin wird, wie ein irländisches Blatt 
auö bester Quelle zu wissen versichert, vor Ende 
Herbst einen Besuch in Irland abstatten, der fünf 
biö sechs Wochen dauern dürfte. Zuerst wird sie 
im dubliner Schlosse einige Tage verweilen und 
sodann die Landsitze mehrerer irländischen Großen, 
deS MarquiS von Ermonde, deö Grafen Rosse ic., 
besuchen. 

Lord Besborough ist am Ilten in Dublin ein« 
getroffen und hat daS Amt deö Lord>ÄeutenantS 
von Irland übernommen. 

L o n d o n , 17. Juli. Heute legte im Oberhause 
Lord Lansdowne, im Unterhause Lord Palmerston 
den Oregon-Vertrag auf die Tafel deö Hauses, mit 
der Anzeige, die Ratificationen deS Vertrags seien 
am 17. ausgewechselt worden. Die V e r h a n d l u n g e n 
beider Häuser waren im Ganzen u n b e d e u t e n d . Im 
Oderhause ging die Bill wegen der P e n s i o n e n der 
Lords Hardinge und Gongh dnrch. Im Unterhauie 
erhielt die Bill wegen der Natnralissriittg deS neue» 
protestantischen Bischofs von J e r u s a l e m , Gobat, die 
zweite Verlesung. Dann » a h m das Haus ohne 
Abstimmung diue Reihe von Geldbewilligungen vor, 
meistens für den U n t e r h a l t von Kolomeen destim»" 



Sir Robert Peel hat sich dieser Tage in seinem 
Hause am Fuße verletzt (er ist iu ein Porzellan eö Ge« 
faß getrete») und hat datier den Parlaments «Ver« 
Handlungen der letzten Tage nicht beiwohnen können. 

D ä n e in a r k. 

K o p e n h a g e n , 16. Juli. Unsere Blätter ent« 
halten »»iständliche Mittbeilungen über den Besuch 
der schwedischen Königs Familie, die von der uiisri« 
gen auf daS Herzlichste und Festlichste bewirthet 
wird. Borgester» statteten die fremden Herrschaften 
auch der verwittweten Königin einen Besuch ab 
und speiseten hierauf bei'm Könige. Nach aufge-
bobener Tafel wohnten sie in Begleitung nnserö 
Königspaares dem Schauspiele bei. Bei'm Eintritt 
erhoben sich sämmtliche Zuschauer und empfingen 
I I . MM. mit dem lautesten Inbelrnf. Auf dem 
Rückwege vom Theater nach der Amalienborg waren 
in den großentheilö erleuchteten Straßen große 
Massen jubelnder Menschen versammelt, desgleichen 
vor dem Königl. Pallast, vor welchem baö Hurrah« 
rufen kein Ende nehmen wollte: ein Beweis, daß 
die Einigkeit der Könige auch i» den Herzen der Völ-
ker den vollkommensten Wiedcrklang findet. Gestern 
wurden viele Merkwürdigkeiten der Stadt in Augen-
schein genommen. Nachmittags war Eonr und um 
4 i Uhr höchst glänzendes Fest!» auf Lhristiansborg. 
Unser König brachte daS Wohlsein deS schwedische» 
KönigspaareS, König Oskar daö des unsngn, aus. 
Um 7 Uhr war die Tafel aufgehoben, und die 
hohen Herrschaften fuhren darauf nach Amalienborg 
von da am Strand entlang durch Charlottenlnnv 
nach der Iägersborger Allee, und von da jum 
Bernstorffschlosse. Um 10 UKr fand ein glänzender 
Fackelzug statt, mit einem Sangerchor von 3 , bis 
400 Köpfe» an der Spitze. ES wurde ein schönes 
Lied abgesungen, und der Conferenzrath Oersted 
begab sich an der Spitze einer Deputation zu I I . 
M M . und hielt eine überaus würdevolle Anrede 
an Dieselben. Nach Beendigung derselben trat unser 
König vor und hielt folgende Anrede: „Daö ^ute 
Einvernehmen und der Friede der Nachbarvölker 
begründet daö Glück der Nationen; die Freundschaft 
der Könige sichert dasselbe. Darum jubeln alle 
wohlgesinnten Dänen über den theuren Besuch, den 
wir heule feiern. Tie Gefühle, welche Ihr geehrter 
Wortführer und der schöne Gesang kundgegeben, 
winden schöne Blumen in den Kranz von Vergiß« 
umnmcht, welche die Liebe deS VolkeS mir öfters 
dargereicht. Heute reichen wir denselben mit nach» 
barlicher Gesinnung dem erhabenen Könige und 
Freunde dar, den wir mit Freuden unter unS sehen. 
I n meinem eigene« uud meines hohen GasieS 
Namen danke ich Ihnen Allen für die kundgegcbenen 
Gefühle und für den schönen Gesang.» Darauf 
sprach der König von Schweden und Norwegen 
folgende Worte ans Schwedisch: „Jet) danke Ihnen 
für die wohlwollenden Gesinnungen, die S ie für 
mich und meine Familie geäußert. Ich schätze mich 
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glücklich, ein Gast in diesem schönen, herrlichen 
Lande zu sein, und eS gereicht mir zur Freude, 
daß während dieser für mein Herz so unvergeßlichen 
Tage die aufrichtige und innige Freundschaft, die 
mich mit Dänemarks edlem Könige vereinigt, enger 
geknüpft worden.» Eonferenzrath Oersted brachte 
hierauf ein Hoch auf das Wohl der beiden Köni« 
ginnen des Nordens aus. ES wnrden hierauf noch 
mehrere dänische und schwedische Lieder gesungen; 
I I . MM. ließen sich die Eommittee vorstelle» und 
unterhielten sich mit derselben. Der ganze Aufzug 
hatte ein Überaus grandioses Gepräge, da über 
4000 Personen daran Theil nahmen; allein ungleich 
größer war die im Bernstorss'sche» Garten ver« 
sammelte Menschenmasse. Der Enthusiasmus deö 
VolkeS übertraf alle Beschreibung, besonders als 
unser König seinem erhabenen Freunde die Hand 
reichte. 

H e r z o g t h u m Holste in. Eine Anzahl Ad-
vokaten in Holstein und verschiedenen Deutschen 
Ländern hatte eine öffentliche Versammlung Denk« 
scher Anwälte in Kiel zum 6. , 7. nud 8. August 
d. I . beabsichtig! und hierzu bereits im Mai förin» 
liche Einladungen ergehen lassen. Die Schleswig-
Holsteinische Regierung hat jedoch vor einigen Tä» 
gen die Abhaltung dieser Versammlnng untersagt. 

D e u t s c h l a n d . 

G r o ß h e r z o g t h u m Mecklenbnrg -Schwe-
rin. Am 13. Juli, als am Geburtö» und Vermäli« 
lungötage I h r e r M a j e s t ä t der K a i s e r i n von 
R u ß l a n d , fand zu Schwerin in den Sälen deS 
großherzogl. PalaiS ein großer Hofball liebst So»« 
per zur Feier der Vermählung Ihrer Kaiserl. Hol>< 
der G r o ß f ü r s t i n O l g a mit dem K r o n p r i n « 
zen von W ü r t t e m b e r g statt. 

B e r l i n , 20. Inli. Der gestern hier eingt-
trossene Major Freiherr von Moltke hat die trau« 
rige Nachricht von dem am 12. d. M. zu Rom »ach 
einem kurzen Krankenlager an einem Schlagflusie er-
folgten Ableben Seiner kölliglichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Heinrich Karl, Obeim Seiner Majestät de» 
Königs, überbracht, wodurch Allerhöchstdieselbe» und 
daS ganze königliche HanS in tiefe Betrübniß versetz» 
worden sind. Der hochselige Prinz war der dritte 
Sohn König Friedrich Wilbelm deö Zweiten 
stät, am 30. December 1781 geboren uud hat nm« 
hin sein Leben auf beinahe 65 Jahre gebracht 
Höchstderselbe bekleidete die Würde eiueö Gen/rai» 
der Infanterie und eines Großmeisters deS k&N'ß.1' 
Preußischen Johanniter-Ordens; sowohl an den stu« 
Heren, als besonders an dem letzte» glorreichen Br» 
freiungö-Kriege hat der verewigte Prinz einen rühm« 
liche» Antheil genommen; später wurde Höchst^ 
selbe durch seiue GesundheitS«Umstände v e r a n l a ß t , 

sich iu Italien niederzulassen. Der königliche H"> 



legte heuto für S t . königl. Hoheit die Trauer auf 
vier Woche» an. 

B a r m e n , J 4 Juli. Gestern Abend traf der 
neue Bischof von Jerusalem, Gobat, auf seiner Reise 
von London nach Berlin hier ein, und stieg im 
«Clevische» Hofe" ab. Er wurde am Z. d. i» Lon> 
fott »on t»r 111 Erzbischose von Canterbury, dem Bi-
schofe von Voiito» und dem von Calcutta, Wilson 
zum Bischöfe geweiht, und geht nun, vor seiner 
Abreise nach Jerusalem, erst nach Berlin, um sich 
Sr . Maj. dem Könige vorzustellen. Heute besuchte 
er daS hiesige Missionshaus und hielt eine freund« 
schaftliche Coufereuz mit de» Theologen deS Wup» 
perthaleS. 

S c h w e i z . 

K a n t o n Lnzern. Am 12. Juli wurde Plötz-
lich die ganze wehrpflichtige Mannschaft in der 
Stadt einberufen. Auch auf dem Lande wurde» 
Wachen ausgestellt und der Landsturm gemahnt. 
Woher auf einmal der Schreck, weiß man nicht. 

Nach der „Katholischen StaalSzeitnng" ist Post» 
condncteur Sigrist in Huttwil mißhandelt worden. 
Im Wirthöhanse zu Huttwil, wohin ihn eine Menge 
Volk verfolgte, wurde er mit einem ätzenden Was« 
ser überschüttet, wodurch seine Kleider ganz durch-
braunt wurden. Die „StaatSzeitniig- schließt ihren 
Bericht mit folgender Anzeigt: „In Folge der in 
Huttwil stattgehabten Mißhandlung an Postcondnc-
nur Sigrist wird die Post von Luzern einstweilen 
nicht weiter als bis zur Grenze vom Kauton Bern 
fahren/' 

I t a l i e n . 

R o m , S.Juli. Vorgestern fuhr der Papst »ach der 
Kirche S . Giovaui, wobei er ein Kloster besuchte. Er 
legte nachher de» Weg von genannter Kirche bis znm 
Kolosseum zu Fuß zurück, und hier strömte Alt und 
«jung herbei, um den Papst mit Jubel zu empsan« 
gen und ihn um seine» Segen zu bitten. AuS einer 
HauSthür rief eine bettlägrige Frau um seinen Se» 
geu, der Papst trat ei», bewilligte ihre Bitte nud 
"lheiltc der armen betagten Frau eigenhändig reich-
uchcö Almofen. Dieser Akt hatte die Leute zurBe» 
flfiflcriiujj hingerissen, nnd Augenzeugen erzählen, 

viele der Umstehenden sich niederwarfen, um 
v>e Steine zn küssen, auf welchem feine Füße geruht, 
^e« dieser Ausfahrt war der Papst nur von einigen 

^ovelgardisten begleitet. Der Papst hat auch in 
fler Beziehung den Grundsatz der apostolische» 

. nsachhtlt, den er bei allen Gelegenheiten befolgt 
^tll , ausgesprochen. Vorreiter, Dragoner, 

de» ganze Zug vo» Kutschen, 
für r •?." m1 /r u ! ) C r , f u Päpsten fal», sind vo» ihm, 
herJ>»?,«., » r ^ ilkschaffl. Gestern sind die fru» 

g nannten sechs Kardinäle wieder vor Sr. Hei» 

ligkeit alS Cougregation verfammelt gewesen. Diese 
Slaatö-KvniuUa hat sich also nicht aufgelöst. 

R o m , 11. Juli. In der ersten Versammlung 
der für die StaatS-Verwaltung bestimmt gewefenen 
Eongregatio» ging der Antrag deö Papstes zunächst 
auf eine bedeutende Verminderung der Militairmachl 
und auf Abschaffung der 4000 Schweizer in Bo, 
logna:c., welche den Staat zu einer Masse unnützer 
Anögaben nöthigen. Daö Resultat dieseS, wie ver» 
lautet, mit Gizzi'ä und Micara'S Ansichten vollkom» 
men übereinstimmenden Verlangens ist biS jetzt noch 
nicht bekannt, eö dürfte sich aber demselben, wie 
man glaubt, nnd zwar in erwünschter Weise, dal» 
digst entgegensehen lassen. AIS eine zweite höchst 
wichtige Idee teS PapsteS wird die der Einziehung 
einer großen Menge ro» Klöstern in Rom bezeich» 
net, und zwar |o, daß jeder Orden hier sich ferner» 
hin mit einem begnüge» und die übrigen, oft nur 
von wenigen Gliedern bewohnten, dem Staate zur 
besseren Begründung deö Schulden «Tilgungsfonds 
überlassen müßte. Da eine Menge Straßen fast 
ganz mit zum Thcil ungeheuren Gebäuden und Hö-
fen der Art versehen sind, so durfte, falls diese zu 
gemeindienliche!! Zwecken verwendet werden könnten, 
zugleich eiucötheilS ein wesentlicher Wunsch des hie» 
sigen Publikums, nämlich eine Herabsetzung der 
Miethe für die ärmere Klasse, erzielt werden, ande» 
rentheilS aber würden eine große Anzahl öffentlicher 
StaatS-Austalten, als die Post, die Stadt-Behörden 
in Monte Eitorio, die Kaiernen für das Militair 
u. f. w. , für welche dir Lokale mit ungeheurem 
Pachte bezahlt werden müssen, bequem und frei un» 
tergebracht und mithin jährlich ebenfalls eine große 
Summe für de» TilgungSsondS erspart werden. 
Der Papst hat nach einer genauen Uebersicht deS 
ganzen Aktiv» und PassivstandeS erklärt, daß bei 
gehöriger Durchführung der möglichen Mittel der 
Staat iu 6 bis höchstens 8 Jahren von Schulde» 
frei fein werde. 

P a l e r m o , 4. Juli. Vor einigen Tagen be» 
merkte man eine außergewöhnliche Trnppen-Bewe-
gung in einem Quartier der Hauptstadt, zahlreiche 
Patrouillen kreuzte» sich in allen Richtungen, und 
man erfuhr endlich, daß eine Verbindung zwischen 
ciucm der neu hierher verlegten Regimenter und den 
im Gefättgniß sich befindenden Sträflingen, 3800 
an der Zahl, entdeckt worden fei, zufolge deren die 
Gefangenen in Freiheit gefetzt werden follten. Waö 
dem reichen Palermo für ein Schicksal bevorgestan» 
den hätte, wenn jene 3—4000 an Raub und Mord 
gewohnten Missethäter ihrer Haft entronnen wären, 
läßt sich denke». — Noch immer wird die nahe 
Ankunft deö Königs hier angekündigt. Derselbe foll 
angeblich in Begleitung des französischen Geschwa-
derö unter Prinz Joinville herüberkommen. 

O e s t e r r e i c h . 

Prag, l t . Juli. Orkaue sind in Böhme», 



feltttt, um fo mehr Verwirrung erregte ein von 
Nordwest kommender Gewittersturm, der am ü .Juli 
um 3 Uhr Abends plötzlich über Prag hereinbrach 
und, wie wir fo eben vernehmen, in einem großen 
Theile Böhmens arge Verwüstungen angerichtet hat. 
Besonders große» Schade» Utten unsere, bereits 
durch die vorjährige Ueberschwemmnng stark heim» 
gesuchten Moldan « Inseln, wo der Sturm viele 
starke Bäume zerbrach und zersplitterte. Von de» 
zwei Häusern auf dem Mittelpsetler unserer Keiten» 
brücke riß er die Blechdächer ab, und schleuderte 
daS eine mehr als 300 Schritte weit; auch auf 
dem Viehmarkte hob er das Blechdach und den 
Dachstuhl eines HauseS ab, und jagte eS über meh» 
rere Gebäude. Er überraschte die in den Bade« 
Lämmern nächst der Sophien « Insel befindlichen 
Personen, welche, alö die leichten Wände und 
Dächer krachten, sich beinahe im ParadieseScostüme 
auf die Insel fluchteten. ES war eine eigene Ironie 
des Schicksals daß unsere Sophien-Insel, der große 
Salon der eleganten Welt, solche idyllische Sceuen 
erblicke» mußte! 

V o n der g a l i z i s c h e n G r ä n z e , , 8. Juli. 
Nach den neueste» Nchrichten auö Tarnow ist daS 
Infanterie»Regime»! Deutschmeister von bort uach 
Wadowice. ausgebrochen. ES sind einige Verstär« 
kungen in dieser Gegend zusammengezogen worden, 
da die Oesterreich«, nach dem Abmärsche der rus» 
sischen und preußische» Truppe» auS der Freistadt 
Krakau, allein die Bejahung dort bilde» werden. 
ES scheint, daß die vfficiclle Promulgation der neuen 
Civil«Administration mit einer Dirrctorial-Gewalt 
demnächst in Krakau verkündet werden wird. I n 
Gallizien herrscht überall Ruhe, allein der Abel 
schnaubt Rache im Herzen. 

M i s c e l l e n . 
C u r i o s i tä ten a u ö der V o r z e i t der deutschen 
U n i v e r s i t ä t e n . P r o f e s s o r e n - B n r s c h e n u n d 

B ü r g e r » B u r s c h e n . 
I m 17. Jahrhundert spielte der Unterschied zwi« 

schen sog. Professoren«Burschen d. h. Studenten, 
welche bei Professoren ihren Tisch hatten, und Bür« 
ger.Bnrschen d. h. solchen, welche bei Bürger» spei« 
sten auf deutschen Univcrsttälen mulnntlis inu-
ifltis eine ganz ähnliche Nolle, wie noch vor Kur, 
zem der Unterschied zwischen Corpö einerseits und 
V.c,N sog. Zinken, Cameelen, Oböcuranten anderer-
feitS. Zur Beruhigung mancher CorpSdurschen, 
welchen die entschwundenen Zeiten ihrer Größe zu 
vergessen so schwer wird, diene hier daS Bild ihrer 
qlkichfallS verschollenen Vorfahre» wie eö MeinerS 
u, seiner Geschichte der hohe» Schule» entworfen hat. 

Tic sogenannten ProfeForen.Burschen maaHten 
sich vor den Burger-Burschen und Couvictoristen 
allerlei Vorrechte an , die von diesen nicht immer 
anerkannt wurden. Die Professor«, . Burschen in 
k'elmstädt behauptete» zuerst das Recht des Vor-

sitzeS in den Kirche». Wenn die Convictoristen und 
Bürger-Burschen sich unterstanden die vorderstenPlätze 
an dem Gitter einzunehmen, fo untersagte ihnen 
die akademische Obrigkeit dieseö unter der Strafe 
der Relegation. Die Professoren-Burschen saßen oder 
stände» ferner bei allen akademischen Feierlichkeiten 
zunächst an dem Katheder. 2» den CollegiiS saßen 
sie an Tische», anstatt daß die Convictoristen sich 
mit bloßen Bänken oder Stühlen behelfen mußten. 
Der Fechtmeister durfte den Convictoristen nicht daS 
Fechten lehren, und wenn diese auch wollte», so 
wurden sie nie zum Srcundiren zugelassen. Die 
Dissertationen der Proscssoren.Burschen wurden in 
Folio, und die der Uebrigen in Quart grdrnckt. 
Auf dem Uuiversitätö-Keller Hutten die Ersten einen 
besonderen Tisch, welchem sich kein anderer zu nä« 
Hern wagte. Die Professoren-Bnrschen »ahme» ihre 
Hunde in Kirche« und Collegia mit und damit 
diese Hunde nicht weggepcitscht würden, wie die 
Hunde der übrigen Studenten, so gab ma» ihnen 
Halsbänder mit deu Buchstaben 1\ Ii. 11. Profes« 
foren - Burschen - Hnnde, und die drei Buchstaben 
machten die Hunde unverletzlich. Die Professoren» 
Burschen halten bei Frauenzimmern und in Gesell» 
schalten einen freieren Zutritt, alö Andere. Beson« 
derS hatten sie auf Hochzeiten beständig den Vor« 
tanz. Man behauptete, daß die Frauenzimmer sie 
freundlicher grüßten und empfingen, alS Andere. 
An den Professoren «Burschen fand man alle neuen 
Moden gefällig; an den Bürger-Bursche» lächerlich. 
Erstere riefe» beim Ausgießen drö NachttopfS nur 
einmal Kopfweg; Communitäten mußten dies we» 
nigstenS zweimal tbnn. Die Betteljungen gaben 
den Proscssoren.Burschen den Titel: Enre Gnaden. 
Die Bürger«Burschen und Communitäten mußt«» 
sich begnügen, wenn sie Hochgelehrte, oder woblge« 
dorne Herren genannt wurden. Die Professoren« 
Burfchen bezahlten alleö höher und hatten mehr 
Credit, alö die, welche bei Bürgern oder intßtf»' 
victorio speisten. Selbst die Bedienten und «iZa« 
fcherinnen, welche Professoren-Burschen aufwartete» 
oder für sie arbeiteten, hielten sich höher alS Andere. 

Die Tochter des durch Königömord 
gewordenen Bürgermeisters Tschech, welche 
wenige Meilen von Berlin entfernt in der J«• 
von Unna bei einem Landgeistlichen wohnt » 
durch die Gnade deö Königs von Preußen etne . 
benölängliche Pension von 300 Tbr. bezieht, ' 
wie allgemein verlautet, sich mit einem Franz ' # 
einem Mitgliede der französische» Deputirten-K 
mer, versprochen haben und nach Frankretch 
siedeln wollen. 

Liözt läßt in diesem Augenblick auf dem Bonle« 
vard IVIout.l'nrnassv zu Paris ein großes ^ 
vou gewaltigen Verhältnissen, aufführen, vav s 
Local für seine Pianoforte.Schule dienen soll, «» 
Belloni, sein Secretär, ist g t g e n w ä m g . v o n . 
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den Bau zu leiten. Liözt selbst will nach dem 
schwarzen Meere geben, im September in Odessa 
eintreffen, die ganze Krim bereisen und erst im Früh-
ling wieder in PariS sein. (LiSzt ist in diesem 
Llngenblick in Wien, wo er am lL, Juli mit Strauß 
ein Concert in den» Brühl, bei Nördling, veranstal-
tet hat, in welchem sein Ungarischer Stnrmmarsch 
aufgeführt wurde.)— Ole Bnll geht »ach Algier. 

Die Fürsten der Literatur in Paris ahmen die 
Fürstensitte, in der Jugend auch ein Hoiidwerk zu 
«rlerne« — seil einiger Zeit nach und erlernen jetzt 
noch ei» solches. S o hat Victor Hugo die Leier 
mit dein Hobel vertauscht Uüd tischlert mehr «16 
er dichtet. Alfred von Vigny hat sich der edlen 
Schnhmacherzunft angeschlossru und knizlich einer 
schönen Schauspielerin ein Paar Prachtschnhe über-
sandt, die er eigenhändig für sie gearbeitet. Engen 
Sue soll Diamant«« schleifen, wie sein Morel in 
den „Geheimnissen von Paris." 

Der auf der Ofener Seite gelegene Blocksberg 
vot in den letzten Tagen ein gor seltsames Schau-
spiel dar, welches an die von Cooper so glänzend 
geschilderten Haidebrande m Nordamerika gemah-
nen konnte, da plötzlich, durch eine weggeworfene 
Zigarre entzündet, daö durch die sengende Soiliien« 
m'tze ausgedörrte GraS auf eine wnte Strecke Inn 
ln Rauch uud Flammen aufging und in der nach» 
Jkh Umgegend keinen geringe» Schrecken verbreitete. 
jOoch bald gewann die 'Stimme der Besonnenheit 

Oberhand, und man eilte zur Löschung herbei; 
va es Wasser gebrach und die Hülfe schnell 
rintreten mußte, so gen et he» die Baner» auf den 
fci!h , r ,c l l tn' aber ganz praktischen Einfall, den Wie« 
«rnvrand tuü Dreschflegeln zu ersticken, und so sah 
« . , / einige Bierttlstniiden hindurch die wacker» 
lok^ Fkner dreschen, daS anch bald er-

Ul,d später durch Wass>rbcschuttling vollends 
»»rvdtet ward. 

der Pedanterie ist keine ausschließliche Domaine 
c> . deulschci, Gelchrsamkeit, obwohl sie bei nnS in 
frürt/ ÖOn Umständen, die bis zur letzte» Zeit alleS 
Lpf ^?^>rgemäße Weben und Leben niederhielten 

Ivnders angebaut worden ist. JedeS Volk hat 
^ w oder weniger solche Känze, denen Staub und 
SÖftii Mr* '̂kber ist alö daS Grnn am goldnen 
^eut"' LebeiiS. Man weiß. daß dergleichen 
llew?/̂  licvniinv poolnruni längst ein Ohäul 

Ttwöhnlich haben die zahlreichen 
Aeitrechnnng, Geschichte, <Z>d- und 

Seh»!*, b f ' w r l c < , < sich die Dichter haben zu 
»M> l°lse». Gegenstand der Anklage» 
dam./ von Seile dieser Leute gebildet. Aber 

scheint die Sache noch nicht abgethan z» sei». 

Denn vor kurzem ist ei» englischer SchnlfuchS, 
Herr R. Newell, aufgestanden und hat ein eigenes 
Werk.' The zoology of (he cnglish pocts, ccvrrecicd 
by tlie wrüings of niödern naturalis«!?,w erfchci» 
neu lassen, worin er alle die Stellen der englischen 
Dichter aufsuchte, in denen sich Irrthumer in Be-
zieknng der Thierwelt finden. Schade um dir nn» 
verdrossene Muhe, die eö sich der arme Mann ha» 
kosten lassen; schwerlich wird ihm sein Vaterland 
«der die Welt großen Dank dafür wissen. 

Der alS Physiker rühmlichst Mannte Direktor 
f i t . Angnst theilt in der ^Vossischen Zeitung- fol-
gende Bonerkungen über den Einfluß der Eisen» 
bahnen auf die Witterung mit; „Wenn ein auSge^ 
gedehnter Tbeil der Erdoberfläche durch ein Netz 
von Eisknbcihnschieuen in elektrisch, leitende Verbin-
düng gebracht ist, so wird die örtliche Anhäufung 
der Elektricilät in der untern Luft gehuidert^, da-
durch, daß die Eiienbabiischieiieil sortdanenid eine 
Ausgleichung der Elektlicität mit rntfcrnteu Gegen- . 
den bewirken. ES ist daher die Entstehung cine^, 
heftigen GrivitterS erschwert, und ein entstandenes 
erleidet unausgesetzt, wenn anch geringe Abschwä-
chuug. Wie unsicher biS jetzt auch die Theorie der 
GnvUter sei« mag, so ist doch so viel gewiß, daß 
der Ausbruch derselben eine Ausgleichung entgegen.-
gesetzter Elcktricitäie» und um so heftiger ist, je 
größer die vorher durch chemische Prozesse, welche 
die Verdunstung begleiten, hervorgerufene Span-
iiutii] deö Gegensatzes war. Findet daher ei» Theil 
diefeö Gegensatzes, uähmlich die Elektricität der un. 
leren Luftschicht, eine Ableitung nach andern Geg.n-
de» hin, so wird die Spannung geringer und da, 
her auch die Heftigkeit in der Ausgleichung schwä-
cher. ES wird aber durch diese Abteilung auch der 
Einfluß gemindert, d«i die Elcktricität der untern 
Lust sonst auf die Wolken auSubt, indem sie ihre» 
Gegensatz anzieht und dadurch Gewitterwolken an 
der elektrischen Stelle häuft. Daö Gewitter wird 
sich daher im flachen Lande, wo Eisenbahn-Netze 
sind, uic zu derjenigen Anhäusnng der Massen aus-
bilden können, welche da möglich ist, wo diese Lei« 
liiligen fehlen. — Schon seit Jahren glaubt I)r. 
Angnst eine Veränderung in den Gewitter * Er» 
scheinungen hiesigen OrteS wahrzunehmen und 
macht daher die Physiker auf die Prüfung seiner 
VorauSletzungen aufmerksam. AlS Factum steht fest, 
daß in Berlin, seit hier der Brennpunkt mehrerer 
Eisenbahnstrahlen ist, heftige Gewitter noch nicht 
vorgekommen sind und alle Gewitter, die sich 
tcn, einen raschen n»d gelinden Verlauf gehabt 
haben. 

Ein zweiter Naturarzt, ein naher Nachbar deS 
Vinceuz Prießnitz und «'» halber Gegner desselben. 
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seilte (5nrart mit der des fcenilwiiku Was-
ferdoctors verwandt ist, wirkt schon seit 20 Jahren 
wie Prießuitz, doch freilich mit geringerem Aufsehen 
wie dieser, obgleich oft nut nlcht genügen, Erfolge. 
Dieser Mann ist dcr Bauer Johann Schrot in 
Llndewiese, nabe bei Gräfenberg. Sein Hauptmittel 
sind nasse Umschläge, die er erfnndeli hat, Die aber 
auch Prteßuitz in den letzten Jahren anwandte. — 
Nach einer Beschreibnng, welche der „Wandelstern" 
von ihm entbält, ist Schrot ein einfacher, kräftiger 
Mann von 45 Iahren, intelligent, entschieden, gut 
und liebenswürdig. Seine Cur könnte man eine 
Dnrstcnr im Gegensätze zu der bekannten Hnnger-
cur nennen. Er sucht das Uebel in einer Ueber-

süllnng des Unterleibes mit Fenchtigkeitell, und de-
ren Entziehung ist seine Anfgabe; diese sucht er 
durch das Schwitzen in nassen Tüchern, so wie durch 
Entziehung der Getränke und feuchter Nahrnngs-
mittel zu erreichen. Während der Enr leben die 
Patienten größtentheils von Brod und fchr wenig 
Wein. Vielfältig Keilte er nach glaubwürdigen 
Zeugnissen: Skrophel, Hämorrhoiden, jede Art Sy-
philis, Augenleiden, Flechten, Krebs, Gicht, Band-
wurm, Hypochondrie, Fallsucht, Wahnsinn ?c. Ist 
der Körper nicht zu sehr geschwächt, so genügen 4 
Wochen biS 3 Monate zu einer Nadicalcur, durch 
welche außer dem Hanptleiden anch alle Nebenübel 
verschwinden. 

I m Namen de6 General»GouvernementS von Liv-. Esth. und Kurland gestattet den Druck 
C. H. Z i m m e r b e r g , Censor. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rathe dcr Kaiserlichen 

'Stadt Dorpat »vir!? hierdurch bekannt gemacht, 
daß folgende Immobilien, nämlich: 

1) da6 zum Nachlasse deS verstorbenen Hand-
lungS - CommiS Carl Friedrich Krause ge-
hörige Herselbst im 2teil Stadttheile «ulj 
Nr. 177® belegene Wohnhaus, und 

2) daS zum Nachlasse der verstorbenen Schuh-
macherS»vittwe Anna Amalie Kienß, geb. 
Golicke, gehörige Hierselbst im Zten Stadt-
theile sud Nr. 18 belegene ÄohnhauS 

öffentlich verkauft werden sollen, und »verde» dem-
mich Kaufliebhaber aufgefordert, sich zu dem deü-
halb auf den 14 . Oetober d. I . anberaumten 
Torg» so wie dem alSdann zu bestimmenden Pere-
torgtermine, Vormittags um 12 Uhr in EineS 
Edlen RatheS Sitzungszimmer einzufinden, ihren 
Bot und Ueberbot zu verlautbaren und sodann 
wegen deü Zuschlags die weitere Verfügung abzu: 
warten. 3, 

Dorpat. RathhauS, am 17 . Juli 1 8 4 6 . 
2m Namen und von wegen EineS Edlen Rar 

theö der Kaiserlichen Stadt Dorpac: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. A. I . Werrich. 

Vott Eine»» Edlen Nathe werden, dcr dcr 
zur Verpachtung der an der Revalschen Anefahrt 
belegenen Stadt-Sandgrubt bereits anberaumt gc-
wescne Torgtermin frustrirt »Vörden, Pachkllebhaber 
wiederholt hierdurch aufgefordert, sich zu dem 

nunmehr auf den 12 . August d. I . festgesetzten 
T o r g - , so »rie dem alSdann zu bestimmenden 
Peretorgtermine Vormittags um 12 Uhr in EineS 
Edlen Rarhü Sitzungszimmer einzufinden, ihren 
Bot und Ueberbot zu verlautbaren und wegen deö 
Zuschlags »vettere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat - RathhauS, am 16. Juli 1 8 4 6 . 
I m Namen und von »vegen Eines Edlen Ra-

theö dcr Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister jpehvig. 

Ober - Seer. A. I . Weyrich. 

Auf Requisition Einer Ehstlandischen Gouver-
nementS-Regierung wird vom Rathe dieser Stadt 
hierdurch bekannt gemacht, daß »ach erfolgter Ge-
nehmigung deS Herrn Ministers deü Innern in 
der Stadt Weisscnstcin am 8 . und 9. November 
eines jeden JahreS ein FlachSmarkt Statt finden 
soll. 2 ^ 

Dorpat - RathhauS, am 5 . Juli 1 8 4 6 . 
I m Namen und von »vegen EineS Edlen 

NakheS der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Hel»vlg. 

Ober-Seer. A. I . Werrich« 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat »vird hierdurch bekannt gemacht, 
daß »vegen Frustrirung deS bereits anberaumt g f ' 
»vcfntcn TorglerminS der öffentliche AuSbot dtv 
Hierselbst im 3. Stadttheile sud Nr. 12 belegenen 
den Erben deS verstorbene» Grlgorii Fedoro»v Sokoloiv 
gehörigen Wohnhauses nunmehr ain 12. 
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d. I . Statt finde» soll, und werden demnach 
Kaufliebhaber aufgefordert, sich an gedachtem Tage 
so wie dem alsdann zu bestimmenden Peretorge 
Vormittags um 12 Uhr in EineS Edlen Ralhö 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Ueber-
bot zu veilautbaren und wegen deö Zuschlags die 
weitere Seifügung abzuwarten. 2 

Dorpat - RathhauS, am 10 . Juli 1846 . 
I m Namen und von wegen deS Raths 

der Stadt Dorpat: 
Justizbürgenneister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Werrich. 

Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
das; die im Besitz der Erben deS verstorbenen 
hiesigen MeschtschaninS Grigorii Fedorow Sokolow 
befindlichen gegen Grundzins verliehenen im hiesi-
gen 2. Stadttheile sud Nr. 2 3 5 , 236 und 2 3 7 
belegenen Stadtplätze wegen Schulden öffentlich 
auSgeboten werden sollen und werten demnach 
diejenigen, welche daö Nutzungsrecht dieser Plätze 
zu aequiriren Willenü find, hierdurch aufgefordert, 
sich zu de», deshalb auf den 3 0 . September d. I . 
anberaumten Torg, so wie dem alsdann zu be-
stimmende» Peretorgtermine, Vormittage um , 2 Uhr 
in Eineö Edlen Raths Sitzungszimmer einzufinden, 
ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren und wegen 
deü Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat-Rathhauü, am 10. Juli 1 8 4 6 . 
I m Namen und von wegen Eines Edeln 

RatheS der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgenneister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

Von dem Magistrat der Stadt Fellin wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß daö, zur Eon-
curSmasse deS verstorbenen hiesigen GastwirthS 
und GlasermeisterS Carl Gustav Koljo gehörige, 
sub Nr. 4 in dieser Stadt belegene, Wohnhaus 
<*uin appcrt. am 1 . / 3 . und 4 . Oktober d. I . 
Vormittag von 11 — 12 Uhr auf dem hiesigen 
Rathhause subhastirt werden wird. Die Kaufbe« 
dingungen könne» taglich Vormittags, die Sonn-
u»d Feiertage ausgenommen, in dieser Rathökan» 
jellei inspieirt werden. ^ 

Fellin - RathhauS , am 23 . Juni 1 8 4 6 . 
Rathöherr G. Ad. Doström. 

C. I . Grewingk, Eeer. 

Von, Magistrate der Stadt Fellin wird hier» 
durch bekannt gemacht, daß das Stadtgut Wieratz 
zum abermaligen Arrendeausbot beim hiesigen Stadt-
Cassa - Collegio gebracht werten wird, der Torg 
dazu auf den 23 . und der Perelorg auf den 2 6 . 
September d. I . Vormittags um 11 Uhr, fest-
gesetzt worden und die Arrendeliebhaber die Arrente-
bedingungen taglich Vormittags, Senn- und Fest-
tage ausgenommen, in der Kanzellei deS hiesigen 
Stadt - Casta « Eellegii inspieiren können. 3 

Fellin - Raihhl,»S, am 5. Juli 1846 . 
Bürgermeister F. G. Schmidt. 

C. I . Grewingk, Seer. 

Demnach bei dem Oberdircetorio der livlan-
dischen adeligen Güter - Kredit - Soeietat der Herr 
Carl Graf v. SieverS auf daS im Riga-Wolmar-
schen Kreise und SaliSburgscheu Kirchspiele belegene 
Gut OstrominSky um ein Darlehn in Pfandbriefen 
nachgesucht hat, so wird solches hierdurch öffentlich be-
kannt gemacht, damit die relp. Gläubiger, deren For-
derungen nicht ingrossirt sind, Gelegenheit erhalten, 
sich solcher wegen, wahrend der 3 Monate a clat» 
dieses, binnen welcher die nachgesuchten Pfandbriefe 
nicht ausgereicht werde» können, zu sichern. 1 

Zu Riga, am 4 . Juli 1 8 4 6 . 
Der Livl. adeligen Güter-Kredit-Societac 

Oberdirectorium: 
M . v. Thenhausen, Rath. 

Stovern, Secr. 

Von Einem Edlen Rache dieser Stadt wer-
den diejenigen, welche den Ausbau der Förster-
Wohnung unter dein Stadtparrimonialgute Saddo-
kül, worüber der Plan und Anschlag in der Raths-
Canzellei zu ersehen ist, zu übernehmen WillenS 
fein sollte», hierdurch aufgefordert, sich zu dem 
deshalb auf den 23 . Juli d. I . anberaumten 
Torgtermine, so wie dem alSdann zu bestimmenden 
Peretorge Vormittags um 12 Uhr in Eines Edlen 
RalheS Sitzungszimmer einzufinden und ihre For-
derungen zu verlautbaren, wegen deS Zuschlags 
aber weitere Verfügung abzuwarten. t 

Dorpat-RathhauS, am 8 . Juli 1 8 4 8 . 
I m Namen und von wegen ES. Edlen Rothes 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgenneister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Werrich. 

Von Einer Kaiserliche» dorpatschen Polizei-
Verwaltung werden sämmtliche Besitzer von Hunden 
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SeSmittelst gewarnt, ihre Hunde unter keinem Vor-
wände ohne specielle Aufsicht auf den Straßen 
umherlaufen zu lassen, indem die Anordnung ge-
troffen worden, daß alle auf den Straßen herrenlos 
angetroffene Hunde von dem Stadtbüttel einge» 
fangen und getödtet werden sollen. 2 

Dorpat, am 15. Juli 1846 . 
Polizeimeister v. Kurowöky. 

Seeretar v. Böhlendorfs. 

<Mit polizeilicher Beroilliguug.) 

Bckanntmachnngctt. 

Meine Rückkunft nach Dorpat zeige ich hie-
mit allen denen an, welche in Angelegenheit der 
Armenpflege des hiesigen HülfS - Vereins mich zu 
sprechen wünschen. Auch werden von nun an die 
bekannten Brod-Marken wiederum in meinem Hause 
verabfolgt. 2 

Dorpat, am 16. JuliuS 1846. 
StaatSrath Baron Ungern - Sternberg. 

Der Unterricht in der Königschen Anstalt be-
sinnt den 7 . August. 2* 

Der Unterricht in meiner Schule wird den 
29 . Juli beginnen. Diejenigen Eltern, welche 
ihre Kinder in meine Schule zu geben, oder zu-
gleich auch meiner hauslichen Erziehung anzuver-
trauen beabsichtigen sollten, ersuche ich, mich einige 
Tage vor diesem Termine davon in Kenntniß 
zu setzen. 2 

G. Muyschel. 

Mit Gottes Hilfe wird der Unterncht in der 
Sonntagöschule den 21 . Juli wieder beginnen, i 

Die Ropkoysche GutSverwaltung sieht sich vcr-
anlaßt, wiederholt bekannt zu machen, daß sie das 
Jagen innerhalb ihrer Gränzen auf das bestimmteste 
untersagt, und daß diejenigen, welche in denselben 
tagend betroffen werden, sich für sie daraus 
erwachsenden Unannehmlichkeiten selbst beizumessen 
fjuifrcij werden. t 

Das im zweiten Stadtthcilc an der Riga» 
schen Straße belegene Hauö Nr. 3 6 , ist auö 
freier Hand zu verkaufen. Liebhaber mögen sich 
an Herrn C. Hennig wenden. 2 

Aechtes Selters-Wasser ist zu ha-
ben bei 1* 

Gebrüder Gebhardt. 

Im Kaufhofe unter Nr. 6 sind von jetzt 
an wieder sehr schöne Heringe in großen und 
kleinen Parthien für einen billigen Preis zu 
haben. 3 

Eine g r o ß e P a r t h i e S a l z h a t so 
eben erhal ten und v e r k a u f t zu b i l l ig« 
st cm P r e i s e 1 

C. F. G r u n e r t . 
im Kaufhof Nr. 21 . 

Frische Citroncn sind zu haben bei 
F. II. C. Siecke». 1 

In dem früheren Fuhrmann Voigtschen, jetzt 
von Brasch'schen Hause ist eine Familienwohnung 
von 7 Zimmern nebst Garten, Stal l , Wagen-
Remise und Keller, so wie auch im Nebenhause 
verschiedene einzelne Zimmer zu vermiethen. — 
Nähere Auskunft ertheilt der Herr Hofrath Bu-
raschi im von Wahlschen Hause. 2 

v o r ehrliche Finder eines am 28. Juny 
d. J . auf der S t rasse vor der Schrauimschen 
Tuchfabrik verloren gegangenen Päckchens, x 
enthaltend 8 0 Rbl. S . , theils in Silberscheincn 
flieils in Bco. Ass., erhält bei der Ablieferung 
desselben in der Schünmannschen Buchdrücke-
rei eine angemessene Belohnung. s 

Abreifende 

Dorpat wird verlassen: C. W. Retsep. 1 

M. N. Herrmann wird abreise« 1 



Erscheint zwei Mal wft-
chentfich, am Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Dorpat 8 | Rbl. S.-M.; 
beiVersendung durch dia 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei der Re-
daktion oder in dor Bucli-
drurkerei von S c Ii & n-
m a n n ' s Wittwe ent-

Dörptsrhe ZettunL. 

59. 

richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Posl-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu bt» 
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gcbüliren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen Kop. S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

Dienstag 23. Jnli 1840. 
Die Zoitungs-Red ac t i 0 n befindet sich in der Rigischcn Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Hause unweit der 

Kreisschule , die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schünmannschcn Buchdruckerei. 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — Tif!i6. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich.— 
England. — Dänemark. — Deutschland. — Ital ien. — Oesterreich. — Freie Stadt Krakau. — Türkei. — D a S Fest , n 
P e t e r h o f . — N o t i z e n aus den K i r c h e n b ü c h e r n D o r p a t ' 6 . 

Inländische Stachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g . Die bei Anlaß der Ver« 

mählung I . K.H. der Frau Großfürs t in O l g a 
N i k o l a j e w u a mit S . St. H. dem K r o n p r i n « 
zeu von W ü r t t e m b e r g veranstaltete» Festlichkei« 
ten, welche mit der Feier des 1. Juli in Peterhof 
begannen, schlössen am tO. »nd i t . Juli in PcterS« 
bürg. Am 10. fand der von dem hirsigeu Adels» 
vereine gegebene Ball Statt , welchen S . M. der 
K a i s e r , die hohen N e u v e r m ä h l t e n und I I . 
KK. HH. der T h r o n f o l g e r Cäsarewi tsch mit 
Seiner Gemahlin, die Gr 0 ßfürsten K o n s t a n t , » 
N i k o l a j e w i t s c h , N i k o l a i N i k o l a j e w i t s c h , 
M i c h a e l N i k o l a j e w i t s c h , Michae l P a w l o » 
witsch, der Herzog M a x i m i l i a n von Leuch-
t e n b e r g und der Prinz P e t e r von O l d e a » 
b ü r g , so wie der Prinz O s c a r von Schweden 
und der Prinz Friedrich vou Holstein, Sonder« 
bürg. GlückSburg mit Ihrer Gegenwart beehrten. 
Am folgenden Tage, den l t . . war auf Ielagiu, 
Kameniioi * Ostrow und de» benachbarte» Insel» 
große Promenade. Die seit ungefähr einer Woche 
eingetretene Hitze war an diesem Tage durch einen 
«»frischenden Regen gemildert, und der Abend Herr-
lich. Die ganze Bevölkerung der Stadt strömte 
nach den Inseln hinaus. I I . MM. der K a i s e r 
und die K a i s e r i n , die hohen N c u v e r m ä h l « 
ten und die ganze Kaiser l iche Familie mit Jh. 
« n Gästen fuhren in offenen Equipagen auf Jela« 
gin und Kawennoi. Ostrow umher und wurde» 
überall mit den Kundgebungen aufrichtiger Liebe 
und Anhänglichkeit empfangen. Beim Eintritt der 
Dämmerung wurde Jelagin gegenüber ei» schönes 
Feuerwerk abgebrauut. (St. Pet. Ztg.) 

Mittelst Allerhöchster Nescripte sind Allergnä« 
d'gst zu Ritter» ernannt: deö St.AnnenordenS tster 
Klasse: der wirkliche Staatsrath Baron Ungern« 
^ t e r n b e r g ; des S t . Staniölausordenö tster Classe: 
^kr Chef der 3te» Artilleriedivision Generalmajor 
K u l l e r 2 und der zweite Commandaut von S t . 
Petersburg, Generalmajor Baron S a l z a 2. 

Befördert ftitbj vom Ochotzkischen Jägerregiment 
zum Capitain der Stabscapitain v o n B r u n n o w I i 
von der 4ten Artillerie-Brigade zum Staböcapitain 
der Lieutenant von W i t t e mit Ueberführung in 
den General« Stab. 

Zu Rittern deö S t . AnnenordenS 2ter Classe 
sind ernannt: der Arzt dcS Pawlowschen Instituts, 
Doclor der Medicin Collegienrath Mickwitz, der 
Ordinator deö S t . Pcteröburgischen Seehospitals 
StaatSraeh T h ö r n e r . 

Der Lientcuant v o n Weißens te in vom Finn» 
ländische» Linien-Bataillon Nr. 8 wird alS verstor» 
be» auS den Armeeliste» gestrichen. (Nuss.Jnv ) 

T i f l i S . Am ts . Juni wurde in der Vor« 
stadt Awlabar die Todesstrafe an dem in ganz Gru» 
sie« berüchtigten Raubmörder Ramasan vollzogen. 
— Schon im Jahr <836 war dieser Tartar mehrerer 
von ihm verübter Diebstähle wegen auf zwei Jahre 
zu FestungSarbeit vernrtheilt worden, hatte darauf 
nach feiner Freilassung mehrere Raubmorde began» 
gen und wurde dafür nach Ssibirien in die Äer-
bannnng geschickt. Es gelang ihm jedoch von dort 
zu entlaufen. Seit jener Zeit war er bis zum Tage 
seiner Gefangennehmung nämlich bis zum 29. Fe» 
bruar, daS Schrecken der Umgegend. I n der Nacht 
auf diesen Tag kam er nebst zwei seiner Spießge» 
seilen, nachdem sie in Gemeinschaft eben fünf Ar-
menier ausgeplündert hatten, i» das Dorf Baraui, 
wo sie am Hause des Armeniers Assatur anklopften 
und Brod begehrten. Letzterer, der die Räuber er-
kannte, lud sie ein, in fein Haus zu treten und 
bewirtbete sie reichlich mit Speise und Branntwein. 
AIS seine Gäste sich aber zur Ruhe begeben hatten, 
ließ er seinen Fang dem DorfeSälteste» wisse», der 
alsbald in Gesellschaft einiger 29 Mann b e w a f f n e t e r 
Bauern erschien und die Räuber nach kurzem Wl« 
verstände gefangen nahm. DaS Kriegsger icht ver. 
urtheilte Ramasan zum Strange, die beiden Gcscl« 
len aber zu 30 Peitschenhieben und Zwangsarbeit. 
Dieser Spruch wurde vom Fürsten Statthalter be« 
stätigt und am 15. Juni an Ramasan die Strafe 
vollzogen. 



Ti f l l ' s . Seit der Mitte Juni werden wir 
von der schrecklichsten Landplage, den Heuschrecken, 
heimgesucht. Schon zwei Tage «ach ihre», Erschei-
nen waren in der Umgegend der Stadl Feld- und 
Gartenfrüchtc zum großen TKcile zerstört und so 
weil das Auge siebt, sind die Weiden auf den 
Bergen so wie die Wiesengründe mit dichten Haufen 
dieses Insekts bedeckt. I n den Niederungen war 
glücklicherweise die Gerste so wie hie und da auch 
der Weizen schon vor ihrer Ankunft geschnitten, 
daS konnte aber nicht der Fall sein auf de» höher 
gelegenen Feldern, wo daS Getreide später reift. 
Hier muß Alles dem Ungeziefer erliegen. I n allen 
Kirchen sind Fürbitten angeordnet. — Seit 1823 
war Tiflis von dieser Plage verschont. 

D a s interessante geologische Phänomen der nn-
mittelbaren Ausströmung des kohlensaueren Gases 
auS der Erde kommt anch in Transkankasien vor. 
— I n Jmereticn uud zwar in dem ratschinschen 
Bezirkt befindet sich, etwa 10 Werste von dein Dorfe 
llzeri, ein Bergabhang, wo aus der Thonschicht, 
welche dessen oberste Decke bildet, Kohlensäure sich 
in beträchtlicher Menge entwickelt. Die Bewohner 
jener Gegend kennen diese Erscheinung bereits sehr 
lange und wissen das Gas auf eine rigenthümliche 
Weise zu benutzen, indem sie die Thonschicht etwa 
auf 6 Zoll Tiefe durchbohren, i» die so gebildeten 
Löcher Röhren einlassen und aus diesen das Gas 
mit Begierde einsaugen, dessen Emathinen, ähnlich 
wie der Genuß des Opiums oder Spirituoser Ge-
tränke, eine berauschende Wirkung hervorbringt. 
Auch eilen viele Kranke dorthin, um durch den 
Gebrauch deS GaseS Heilung zu finden. Vornehm« 
lich sind eö die Frauen, die mit großer Begierde 
den Nektar schlürfen, da sie ihm heilende Kraft 
gegen alle hysterische Leiden zuschreiben. — Zu be-
dauern ist es , daß bis jetzt weder über daS Wesen 
dieser bemerkenswerthen Erscheinung noch auch über 
den Einfluß des GaseS auf den menschlichen Orga-
nismus Zuverlässiges bekannt ist. 

Leider werden auch in vielen Gegenden Süd« 
rußlands, namentlich ia der Krym, die Hoffnungen 
des LandmanneS von den Heuschrecken dieser schreck« 
lichen Landplage bedroht. I n den erste« Tagen des 
Juni wurden zuerst auf den Fluren einiger, nahe 
bei Sympheropol liegender, Dorsschasten zu zwanzig 
biS dreißig kleiner Haufen diefeS JnsektS bemerkt. 
Auf den Feldern des Dorfes Bodana, wo diese 
Haufen nicht sehr groß waren, gelang eS, daS Un« 
geziefer, noch «he eö den Saaten Schaden zufügen 
konnte, dadurch zu vertilgen, daß man die von 
ihnen besetzten Stellen mit Stroh bedeckte und 
Feuer an dasselbe legte. Freilich mußten zu dem 
Ende 60 Fuhren, etwa 600 Pud, Stroh geopfert 
werden. Bei Terekla, einem zweiten Dorfe, hatten 
sich die Heuschrecken bei ihrem Erscheinen auf einem 
Räume von etwa 6 Dessätinen in fünf ziemlich be» 
deutenden Schwärmen gelagert. Das Insekt selber 
war um diese Zeit etwa einen halben Werschok lang. 
Zu einer Tödtung durch Feuer fehlte eS der Dorf, 
schalt an hinlänglichem Stroh und so mußte zur 

Anwendung eines anderen Mittels, zum Ueberwal-
zen der Lagerstätten des Ungeziefers geschritten wer» 
den. Die Heuschrecken habe» nämlich die eigenlhüm-
liche Gewonheit, daß sie mit Tagesanbruch die Stel« 
le», wo sie zu Tausenden i» einen K»äul geballt, 
die Nacht verbringen, verlassen und auf de» Fraß 
ausziehen. Je höher die Sonne a» dem Himmel 
steigt, um so weiter zerstreuen sie sich über die von 
ihnen heimgesuchte Fläche, so daß ein Schwärm 
zur Mittagszeit den größten Raum besetzt hält. 
Gegen Abend rücken sie allmälig wieder zusammen 
und formiren beim Untergang der Sonne wie frü» 
her einen dichtgedrängten Knäul, in dem sie wäh« 
rend der Nacht unbeweglich verharren, bis der erste 
Morgenstrahl ihn von neuem entwirrt. Daher 
ist die zum Ueberwalzen günstigste Zeit die zwischen 
dem Untergange und dem Aufgange der Sonne. 
DaS Ueberwalzen wirkt indessen nicht so sicher alS 
Abbrennen von über die Knäule gelegtem Stroh, 
den» obwohl z. B . bei dem Dorfe Terekla schwere 
steinerne Walzen fünf oder sechs Male über jeden 
Haufen gefahren wurden, blieben dennoch viele Heu» 
schrecken am Leben. Freilich ist zu einer vollen 
Wirkung der Walze zu diesem Zwecke eine vollstän« 
dig ebene Oberfläche deS Bodens erforderlich, wel« 
che die von den unwillkommenen Gästen zum Lager« 
platze gewählten Stellen natürlich nicht immer dar-
bieten. Bei Terekla ging die Hauptbewegung des 
Sckwarms in der Richtung nach Südost, wogegen 
sie sich in anderen Gegenden nach Osten wandten. 

( S t . Pet. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 19. Juli. Der Herzog von Aunialc 
ist vorgestern von Algier hier wieder eingetroffen. 
S e . Köm'gl. Hoheit langte mit der Eisenbahn 
von Orleans an und begab sich von Paris sogleia) 
nach Neuilly, wo die Königliche Familie sichaufbält. 

Es soll Zwiespalt im Ministerium herrsche^ 
angeblich dadurch verursacht, daß Herr Guizot, durcy 
Peel's Beispiel ermuntert, auf H a n d e l s «Reformen 
dringe, denen die Minister deS Handels und der 
Finanzen durchaus entgegen seien. M a n glauvr 
daher, daß diese Beiden, Herr Cunin Gridaine uno 
Herr Lacave Laplagne, sich zurückziehen würden, 
und als Nachfolger deS Letzteren wird bereits H»' 
Bignon bezeichnet. c „ 

Die algerischen Zeitungen vom 12. d. I'" 
angefüllt mit Details über den Empfang des tut» 
Bischofs von Algier, welcher am 10. dort emg 
troffen war. Der Minister deS öffentlichen UNte 
richts, Herr von Salvandi , war am 10. in »Ig' 
wieder zurück. Am 16. beabsichtigte er 
Bona und Konstantine zu begeben. Nach Berichten 
aus Oran vom 10. geht »S an der marokkannm«» 
Gränze noch immer unruhig her; mehrere marorra 
nischt Stämme, welche die Autorität des 
Abd eJ Rhaman wenig oder gar nicht anerkennt». 



unlernehmen häufige Streifzüge auf daö algerische 
Gebiet, um zu plündern. 

Nach offizielle» Berichten zählt Paris jetzt 3144 
öffentliche Wagen, bestellend in Fiakern, KabrioletS, 
mit 2 und 4 Rädern, Omnibus und Karossen mit 
2 und 4 Rädern, deren tägliche Einnahme 62,516 
FrS. beträgt, was für die 365 Tage des JahreS 
die Summe von 22,817,310 Frö. ausmacht. Tiefe 
von der Million Einwohner von Paris und den 
Fremden, welche diese Hauptstadt besuchen, getragene 
Ausgabe belauft sich iu mittlere Summe für den 
Tag u«d Kopf nur auf lingrfähr 6 Centimes. 

P a r i ö , 21. Juli. Der Minister der öffentli-
chen Arbeiten hat einen Ingenieur beauftragt, einen 
Bericht über die Lokomotiven der Nordbahn abzn-
statten, welche bei verhältnißmäßig geringer Zugkraft 
fo schwerfällig sein sollen, daß die Bahn schon auf 
beispiellose Weise dadurch gelitten hätte. 

Der M e f s a g e r meldet heut«, daß während 
der demnächstigen Abwesenheit des Marschalls Bu» 
geaud auS Algerien General de Bar interimistisch 
die Functionen eines General-Gonvrrneurö verseheil 
wird. 

E n g l a n d . 

L o n d o n , 18 Juli. Unter den Geldbewilli, 
gungen, welche daö Unterhaus, gestern in dem 
Budget-Comic« vornahm, war zunächst eine Summe 
von 100,000 Pfd. S t . für den Volkö-Unterricht in 
Großbritanien. Auö einer Bemerkung deö Herrn 
Acland geht hervor, daß von der im vorigen Jahre 
bewilligten Stimme 70,554 Pfd. S t . an die unter 
Obhut der National-Society stehenden Schulen der 
Episkopalen und nur 2500 Pfd. St . au die Schu» 
len der ttrilisli and Foreign Society (der Dissen» 
ters) ausbezahlt worden seien; die erste Summe ver, 
theilt sich unter 133, die letzte unter 16 Gesud>e. 
Der K a n z l e r der Schatzkammer legte sür die 
Dissenterö das Zengniß ab, daß die Geringfügigkeit 
der von den Dissenierö in Anspruch genommenen 
Summe nid>t die Folgerung gestatte, alö wendeten 
dieselben dem Schul-Unterricht geringeren Eiser zu, 
als die Episkopalen. 85,000 Pfd. wurden darauf 
n>r den V o l k S - U n t e r r i c h t in I r l a n d bewilligt. 
S ir R. H. I u g l i ö , Lord I . M a u n e r ö und an» 
^kre Hod,-Torieü wiederholten ihre Besdiwerde, daß 

Sdinlen der herrschenden Kirdie uid>t einen 
Kenügcnden Antheil an jener Summe erhalten, und 
behaupteten, daß unter 400,000 in den öffentliche» 
Schulen unterriditete» Kindern nur 100,000 untcr 
^>ussid,t deS Klerus der herrsdieuden Kird>e ihren 
Unterricht erhalten. Herr Laboud»ere mad)te da» 
Skgtn H cm ertlich, daß eö vor allen Dingen auf den 
Unterricht an und für fid> ankomme, denn nur 
vurd) Uuteriveisung dcö Volkeö bereite mau dasselbe 
»ur Erringung befferer sozialer Zustände gründlich 

^l»u solle daher AlleS vermeiden, waS dazu 
könnte, von neuem die Glaubeuö-Unter, 

>^>ede geltend zu machen, und dürfe sich versichert 
^ ^ V o n b r r Neaieruug befolgte f. g. 

«fliioiialc UulernchtS-System in Irland bereits die 

besten Früchte zu tragen aiifauge, nid,t nur in rein 
moralndier, sondern anch in religiöser Beziehung. 
3U81 Pfund wurden für die Z e i c h n e n - S c h u l e 
in London und für die mit ihr in Verbindung ste« 
henden Anstalten angewiesen; 4526 Pfd. für die 
londoner, 7480 Pfd. für die schottische Universität, 
45,474 Psd. für da6 br i t i fd ie M u s e u m , Z3S0 
Psd. für die National-Gemälde« Gaücrie und noch 
einige andere Summen für versd)itdrne andere Bil» 
dungö-Anstalten. Darauf kam die Reihe an die 
Bewilligungen für die Koloniecn und verschiedene 
in denselben eingerichtete Staatö-Institute, wie 
Sternwarten und dergleichen. Alö für N e u - S e e -
land 300,000 Pfd. verlangt wurden, fragte Herr 
Hume an, ob daö Verhalten des bisherigen Gou» 
vcrncnrS der Kolonie, Capitain Fitzroy, einer Uu» 
tersuchung werde unterzogen werden? Lord J o h n 
Russell verneinte die Frage; Capitain Fitzroy habe 
unter sehr sdttvierigen Umstäuden und mit bedeu-
teuden persönlidien Opfern daS Gouvernement der 
Kolonie einzig und allein in dem Wunsche und der 
Hoffnung übernommen, seinem Vaterland? Dienste 
leiste» zu können, er habe sich in den Mitteln sei» 
ner Verwaltung vergriffen, und auch er selbst <Lord 
Joh» Russell) halte dafür, daß er sehr irrig zu 
Werke gegangen sei; aber Capitain Fitzroy sei von 
der Regierung abberufen worden und eine weitere 
Untersuchung unter den gegebenen Verhältnissen nicht 
passend. Für die Civil«Verwaltung von H e l g o * 
l a n d wurde» 1023 Pfd., für die Kosten, welche 
die A u f b r i n g u n g v o n S k l a v e n s c h i f f e n an 
der afrikanischen Küste und die Jnfreiheitsetznng der 
Sklaven verursacht, 20,000 Pfd. S t . bewilligt. Auf 
eine Anfrage deö Herrn H u m e erklärte Lord P a l « 
merston bei dieser Gelegenheit, daß sid, daS neue 
mit Frankreich vereinbarte System der Unterdrückung 
des Sklavenhandels bis jetzt als sehr wirksam ge-
zeigt habe. Bricsen auö Brasilien zufolge, sei der 
PreiS der Sklaven in Folge der Störung deSHan« 
delS bereits bedeutend gestiegen, und in Verbältmß 
zu dem gesteigerten Werch der Sklaven werden 
dieselben auch besser behandelt. I m Ufingen be-
nutzte Lord Palmerston die Gelegenheit zugleich zu 
der Behauptung, daß, wenn man bei seinem Sy» 
steme (der strengen Durchführung deö DurchsuchnngS-
red)t6 und.der Zerstörung derBaracoonö) geblieben 
wäre, der> Sklavenhandel jetzt fd>vn sein Ende ge-
funden haben würde. Aüdererseits gab er indeß 
auch zu, daß die durch die Convention mit Frank, 
nid) zur Vorschrift gemachten Verträge mit den 
Negerfürsten an der Küste ihren großen Vortheil 
zur Förderung der Vernichtung deö Sklavenhandels 
haben, und erzählte, daß zur Zeit seiner letzten An» 
Wesenheit in Pariö dort die Nachricht eingetroffen 
fei, man habe bereits 30 solcher Verträge abge-
schlossen. Außer der obeu erwähnten Summe von 
20,000 Pfd. wurde» übrigens noch 22.800 Pfd. für 
die Kosten der gemi fd) ten K o m m i s s i o n ? » z u r 
U n t e r d r ü c k u n g des Sklavenhandels bewilUgt. 
Unter den übrigen gestern «otirten Geldsummen 
befinden sid) nod) 112,600 Psd. für Konsulatskosten, 



18.600 Psd. für H o n g k o n g u»d Nc uttfJicti Kon-
sul» tu China und 20,000 Pfd. für a»öcvotde»tliche 
Auögabeil britischer Gesandten im Auslände. 

Die liberale Weise, mit welcher jetzt daö Zoll-
amt zu verfahre» pflegt, tritt, im Vergleich jt, frü« 
deren Zeiten, recht klar in folgendem Fall hervor. 
S o eben ist der Schoouer ^Trinity" mit einer La-
dung von 23,000 A n a n a s auS Neu <-Providence 
(Nordamerika) in der Themse eingelaufen; unmittel-
bar nach der Ankunft, obschon solche erfolgte, als 
die Amtsstunden schon vorüber waren,_ erlaubte das 
Zollamt, daß die Früchte ohne vorgängige Deels» 
ratio» und Erlegung der Einfuhrabgabe an'S Land 
durfte» gebracht werde». An eine solche den Um-
ständen nachgebende Gefälligkeit wäre früher gar 
nicht jn denke» gewesen: sie ist ein Beweis mehr 
für die E i send ahn schne l l e , mit welcher in der 
lebenden Generaiion alle Dinge abgethan werden. 

Unter den Gerüchten, welche in Betreff der 
kirchlichen M a ß r e g e l n , die in Aussicht stehen 
sollen, umlaufen, ist auch das, daß die mit ber 
römisch - katholischen Kirche in Verbindung stehende 
engl i sche H i e r a r c h i e von sechs B i s c h ö f e n , 
als der jetzt eristirenden Zabl, auf eine vollständige 
Einrichtung mit jwri E r z b i s c h ö f e » nnd zwei« 
»tndzwanzig B i s c h ö f e n gebracht werden dürfte. 
England soll auch bei der nächsten Creation von Carbi-
nälen von dem neuen Papst bedacht werden; eS heißt, 
dem Lord C l i f f o r d sei die hohe Wurde zugedacht. 

Bei dem letzten Meeting des R e p e a l v e r e i u S 
zu Dublin (am 13. Ju l i ) ist es sehr stürmisch zu« 
gegangen. J u n g I r l a n d und a l t I r l a n d sind 
in der V e r s ö b n u n g S h a l l e hart an einander 
gerathen. Der Lordmayor von Dublin führte de» 
Vorsitz. ES sollte Bericht abgestattet werden von 
den Verhandlungen einer Comite, die ernannt wor« 
den war, Vorschläge zu machen, wie man bei den 
nächsten allgemeinen Wahlen so viele R e p e a l e r S 
als nur möglich in'S Parlament schicken köm«. Der 
Lordmayor begann seinen Vortrag mit der Bemer« 
kung, er danke dem Meeting für die ihm erzeigte 
Ehre um so mehr, alS jetzt von deu Feinden der 
Repealsache ausgesprengt werde, man werde die 
Agitation aussetzen, um der Whigverwaltung Bei» 
stand zu leisten. Dabei gab er aber doch zu, daß 
von den Whigs vieles Gute für Irland zu erwarten 
und einiges schon geschehen sei. Es wurde hierauf 
ein Beschluß der Comite verlesen in Bezug auf die 
erfolgte Wiederwahl des Herrn S h e i l (der eine 
©teile unter der neuen Verwaltung angenommen 
hat) zu Dungarvon. Sheil ist kein Repcaler: man 
wollte aber für dießmal seine Wahl nicht hindern, 
weil sie nur noch für e i n Jahr ist nud der Verein 
seil,, ganze Stärke auf die nächsten allgemeinen 
Wahlen aufsparen will. Ucber diesen Punkt kam 
es zum Streit , da ohnehin O'Connell, deu Sturm 
vorhersehend, entschieden erklärt hatte, er bleibe 
bei seiner Ansicht: die Agitation für die Repcalfache 
müsse, wie bisher, auf friedlichem Wege, ohne An-
Wendung physischer Gewalt, fortgesetzt werden. 
Dieses laue Hinhalten, womit OEonuell schon so 

lange sein Agiiationökunststück zu nähren und zu 
pflegen verstanden hat, will dem j u n g e n I r l a n d 
nicht weiter beliageu. Ein Mitglied dieser Partei« 
fraetion, Herr M e a g h e r , nahm daS "ii ort, um zu 
beklagen, daß man nicht zu Dungarvon einen Ne« 
pealer statt des Herrn Sheil gewählt habe. „Wir* 
bedürfen" — sagte er — „tüchliger Repealer und 
keiner Apostaten." Ueber diese Aenßerung entstand 
furchtbarer Lärm. Meagher sollte sagen, wen er 
alö Apostaten bezeichne. O'Connell erklärte: wenn er 
gemeint sei, so weise er die Beschuldigung mit 
äußerster Verachtung zurück. Nachdem sich der 
Sturm gelegt halte, nahm O'Connell nochmals das 
Wort und ließ dabei eine Aeußerung fallen, die 
tiefe Sensation machte. Er gab nemlich zu ver-
stehen, die Wlugminister gingen mit dem Plan um, 
den kathol i schen K l e r u s in I r l a n d k ü n f t i g 
a u s ö f f e n t l i c h e n M i t t e l n zu beso lden . Gc-
gen eine solche Maßregel, alS welche den Klerus 
in eine gewisse Abhängigkeit von der (protestantischen) 
Regierung bringen mnß, hatte sich O'Connell früher 
sielS auf's eutichiedkuste ausgesprochen. Dießmal 
aber gab er zu, nach Erwägung aller Umstände sei 
er zu dem Entschluß gekommen, einzuwilligen, daß 
der katholische KleruS künftig vom Staat bezahlt 
werde. A l t I r l a n d behielt in der D e b a t t e die 
Oberhand, aber j u n g I r l a n d wurde doch nicht, 
wie eS in Vorschlag kam, auö dem Verein aus-
gestoßen. Die Repealagitation nähert sich offenbar 
einer Krisis. 

L o n d o n , 21. Juli. Ihre Majestät die Köni-
gin ist mit dem gesammten Hofstaat gestern Abend 
von der Insel Wight im Buckingham Palast wieder 
eingetroffen. 

2 » der gestrigen Sitzung des U n t e r h a u s e s 
hat Lord J o h n R ü s s e l seinen Plan wegen defi' 
nitiver Regnlirung der Zuckerzolle bekannt g e m a c h t . 
Die Grnndzüge desselben stimmen mit den bereits 
gemachten Angaben überein und wurden am £ag* 
vorher auch von der T i m e s vollständig m i t g e t h e i l t , 
die damit ziemlich unzweideutig zu erkenne» gab, 
daß sie alS das Hanpt-Organ deö neuen Minlste» 
riums zu betrachten sei. S o f o r t i g e Aufhebung 
d e s U n t e r s c h i e d e s zwischen dem Sk laven« 
Zucker, und dem durch f r e i e A r b e i t erzeug-
teu f r e m d e n Zucker, neben v o r l ä u f i g ' 
B e i b e H a l t u n g ei n e s D i f f e r e n z - Z o l l e s z 
G u n s t e n d e s br i t i schen K o l o n i a l Zucker , 
ist die BasiS des ministeriellen Planes. ;• 

Vorgestern ist die indische Ueberlandpost > 
Berichten auö K a l k u t t a v o m 16. M a i , «p® • 
bay vom 30. M a i und M a d r a s v o m 8. J " 
hier augtkommeu. S i e melden nichtö von Bnanv« 
DaS von den Engländern blokirte Fort Kotekang 
im Dschullunder Doab hielt sich nach den lty> 
Berichten, die biö zum 14. Mai reichen, ' >-r 
deß war allerdings daö Belagerungs-Gcschllv -
britischen Truppen damals noch nicht e ingetrofsr 
S i r Henry Hardinge befand sich, nach einer f«"» 
Exkursion in die Provinzen im Innern, F 
10. Mai wieder in Simla. Auö dem Pendl<y« 
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wirb nichts Neues gemclbct. — Die Nachrichten 
ailS C h i n a (Hongkong) reichen bis zum 2 t M a i . 
S i e bringen eine vom 18. Mai batirie Proclama, 
tion beö Gouverneurs Dav i s , in Gemäßheit wel« 
clier Tschnsan s o f o r t v o n den brit ischen 
T r u p p e n g e r ä u m t werben wirb, nachbem ber 
Kaiser von Gfln'iw bnrch ein eigenhänbig nnlerzcich» 
ncieö Dokiiinrnt be» E n g l ä n b e r n ben im Frie-
beiiö-T>aklat stipulirten E i n t r i t t in C a n t o n 
g e s t a t t e t hat, ein Recht, besten Ansübnng »nr 
snSpeubirt bleibe» soll, bis bic Lokal-Behörbeu Can-
tonö ber Einwohnerschaft mehr Herr sinb. 

GroßeS Aussehen macht in biesein Augenblick 
ber in Folge einer militärischen Strafereculion er-
folgte Tob eiueö Husaren vom siebenten Regiment, 
daS zu Honuölow in Garnison liegt. Der Verstor-
bene war, weil er sich an seinem Felbwebel thät« 
lich vergriffen hatte, von einem Kriegsgericht zu 
150 Peitschenhieben verurtheilt worben. Wie eS 
bic Vorschrift ist, würbe bie Strafe im Beisein beS 
Regimentschirur.uis »nb beS commanbirenben Of-
fizirrS (Oberst Whyte) vollzogen; nach bem SOfteix 
Hieb erklärte ber Chirnrgns, jeber weitere werbe 
lebensgefährlich sein; ber commanbireube Offizier 
horte nicht auf bie Vorstellung; ber Chirurgus ent-
fernte sich; bie Erecution ging ihren G>ing und — 
ber ungliickliche Mann würbe so zugerichtet, baß 
er (fünf Wochen nachher) im Spital gestorben ist. 
Dir Sache kommt vor eine Jnry unb wirb mit ber 
größte» Strenge nnlcrsucht. 
^ Die Inbustrie ber Ankündigungen hat seit einigen 
-i-agen zu Lonbon eine solche Ansbehnung genommen, 
daß die Niesen»Zeitungen unb bie Anschlagzettel 
nicht mehr hinreichen. Mau hat baher Wagen von 
moytr Höhe unb Länge gebaut; bie gaiize Ober« 
nach? bieser Fuhrwerke wirb mit Ankünbigungeu 
Erlebt, unb sobann baS ganze Monstrum burch bie 
f r a ß e n ber Stabt gezogen. Alle vier Seiten eineö 
loicf)cn ungeheuren BretterkastenS sind mit Ankün-
°'.üungtn bcbcckt. Letztere werben burchschnittlich mit 

Schilling für eine Woche bezahlt. Solcher Wa« 
Ylkbt eS jetzt gegen taufenb, unb es fehlt nie 

^ Liebhabern, welche bie vier Seitenflächen bieser 
jWßc« wanbelnden Kasten mit Zettel bebecke». Diese 
8rouen schwerfälligen Wagen, welche nur im Schritt 
5Kinl)rt werbe», unb selbst oft Stnnben lang an 
»icr Stelle halten, veranlassen nicht selten Stockun» 

IM tut Verkehr, unb selbst Unglücksfälle. Eine ber 
^tadtgenteinben LonbouS hat baher an benLorb 
iim n " f ' , , c Deputation gesenbet, mit ber Bitte 
«"' Abschaffung bieser Aukünbigungö'Wagen. Der 
^°kb Kanzler scheint sich aber barauf beschränken 
oii» diese« Fuhrwerken die breitesten Straßen 
d , ,^^i /c i t , in welchen bie öffentliche Sicherheit 

ĉh bieselbeu nicht gefährbet wird. 
D ä ii c rn a r f. 

for«. v ^.llioiiaer Merkur" vom id. Juli enthält 
9 tibctt königlichen offenen Brief Über bie 
^ s 0 I ß 11 

bft. Wir Christian ber Achte, vonGotteöGna. 
" «ottig zu Danemark, ber Wenden und Go-

then, herzog zu Schleswig, Holstein, Stormarn, 
ber Dilhmarschen unb zu Lauenburg, wie auch zu 
Olbeuburg, :c. ic. thun kunb hiermit: Durch viel-
fache Tbatsachen ist eö zu nnsrer Keiiiitniß gelangt, 
baß bei manchen nnsrer Untertbanen ,inkläre uub 
irrige Vorstellungen über bie SnecessionSverhällmsse 
in ber Monarchie herrschen unb baß biese Borstel» 
hingen bazu benutzt werben, tun Unruhe unb Be» 
kümmerniß über bie Zukunft beS gemeinsamen Da« 
terlanbeS für ben ben Fall hervorzurufen, baß einst 
nach bem Rathschlnß ber Vorsehung nnsereS könig-
lichen HauseS MannSstamm erlöschen sollte, woburch 
zugleich eine bittere Stimmung unter ben Bewoh-
»ent in ben verschirbenen LaubeStheilen erzeugt und 
genährt wirb. Wir haben eS baher für unsere 
lanbesväterliche Pflicht erkannt, bnrch eine zu bem 
Enbe von u»S allerhöchst ernannte Commisston alle 
biese Erbverhältnisse betreffenben Acten unb Doku-
mente, so weit bieselben habe» zu Wege gebracht 
werben können, prüfen unb zugleich eine genaue 
unb grünbliche Untersuchung aller barauf bezügli« 
chen Verhältnisse vornehmen zu lassen. Nachbei» 
bas Ergebniß bieser Untersuchung uns in unserm 
Geh. StaatSrath allernnterthänigst vorgetragen und 
von unS erwogen worben ist, haben wir barin bie 
volle Bekräftigung gefunben, baß gleicherweise wie 
über bie Erbfolge in unserm ber Krone Dänemark 
burch Verträge erworbenen Herzogthum Lauenburg 
kein Zweifel obwaltete, so auch bie gleiche Erbfolge 
beö KönigögesetzcS im Herzogthum Schleswig tn 
Gemäßheit beS Patents vom 22. August 1712 und 
der barauf geleisteten Erbhulbrgung, so wie enblich 
in Folge der von Englanb mib Frankreich auSge-
stellten Garantieacte vom 14. IuniuS unb 23. I n , 
liuS 1721 uub ber mit Rußlaub geschlossenen Ver-
träge vom 22. April 1767 unb vom 1. Jnnius 1773 
in voller Kraft unb Gültigkeit besteht. I n der fe« 
strti Ueberzengung, baß bieß auf Recht unb Wahr« 
Het't begrünbet ist, unb in ber Ueberzeugnng ferner, 
baß wir eS nicht länger hinaussetzen bürsen, den 
schäblichen Folgen entgegenzuwirken, welche bie fort» 
währenb selbst innerhalb ber Grenzen ber Monar» 
chic verbreiteten irrigen unb falschen Ansichten über 
diese Verhältnisse hervorbringen, haben wir unS 
allerhöchst bewogen gefunben, burch biesen unfern 
offenen Brief unfern fämmtlichen getreuen Untertha-
uen gegenüber bie Ueberzeugnng von dem allen nn. 
fern königlichen Erbfuccessoren zuständigen Erbfol-
gerecht in baö Herzogthum Schleswig auszusprechen, 
ein Recht, welches wir unb unsere Nachfolger auf 
den bänischen Thron aufrecht zu erhallen für un-
sere Pflicht und unfern Beruf erachten werben. Da . 
gegen hat die angestellte Untersuchung ergeben, baß 
mit Rücksicht auf einzelne Theile beS HerzogthumS 
Holstein Verhältnisse obwalten, welche unS verliin, 
der», unS mit gleicher Bestimmtheit über baS Erb-
recht unsrer fämmtlichen königlichen Erbfuccessoren 
an diesem Herzogthum a u s z u s p r e c h e n . ^vahrenb 
wir inbessen allen unser» getreuen Unlcrthanrn n n d 
namentlich denen im H e r z o g l h i i m Holstein die aller, 
gnädigste Versicherung erthetlen, baß uusre unab« 



lässigen Bestrebungen auch fernerhin darauf gerich-
tet sein werden, die zur Zeit vorhandenen Hiuder-
nisse zu beseitigen und die vollständige Anerkennung 
der Integrität deö dänischen GesammtstaatS zu 
Wege zu bringen, so daß die nnter unserm Ecepter 
vereinigten Landeötheile niemals von einander ge« 
trennl werden, vielmehr für immer in ihren gegen« 
wärtigeu Verbältiiisse» und mit den einem jeden 
von ihnen zuständigen Neckten zusammen bleiben, 
so wollen wir namentlich unsern getreue» Untertha« 
nen im Herzogthum Schleswig hierdurch eröffnet 
haben, daß eö nicht vou uns beabsichtigt wird, durch 
diesen unser» offenen Brief der Selbstständigkeit 
dieses Herzogthumö, wie dieselbe bisher von uns 
anerkannt worden ist, oder irgend eine Veränderung 
iu den sonstigen Verhältnissen vorzunehmen, welche 
gegenwärtig dasselbe mit dem Herzogthum Holstein 
verbinden; und wollen wir vielmehr unsre Zusage 
hiermit ausdrücklich wiederholen, daß wir unser 
Herzogthnm Schleswig wie bisher, so auch ferner 
im Besitz der ihm alS einen zwar mit unsrer Mo« 
«archie nnzertrennlich verbundenen, aber zugleich 
selbstständigeu Landeötheile zuständigen Rechte schü-
yen werde». Urknndlich uuter unserm königlichen 
Handzeichen und vorgedruckten Insiegel. Gegeben 
i» unserm Geheimen Staatsrathe nnf unserm Schlosse 
Sorgenfrei den 8. IuliuS 1846. C h r i s t i a n 
<1̂ . 8.) Frederik K. P. Frederik Ferdinand. Ste« 
mann. A. W. Moltke. Oersted. Reveutlow-Criminil. 

AuS dem Holsteinischen,LO.Juli . Deroffene 
Brief deS Königs und die K. Eröffnung an die 
Stände haben in unserem Herzogthum große Sen-
satiou gemacht, die sich auf der am gestrigen Tage 
zu Neumünster gehaltenen Baueru-Versammlung kund 
gab. Gegen 700(1 Menschen, größtentheilö Land-
Icute auö allen Gegenden Schleswig.Holstcin'S hat, 
ren sich eingefunden. Der fchleöwig'fche Stände-
Deputirte, Advocat Beseler, ward durch Acclama-
tion zum Präsidenten dieser GolkS-Versammlung er-
wählt und ward sofort die Einsendung einer Ad-
dresse an die holsteinische Stände.Versammlnng bc-
schlössen und ein deöfallsiger Entwurf angenommen. 
Diese Address? ward hierauf zur Unterschrift auSge« 
legt, mit unzähligen Unterschriften bedeckt und ei» 
ner Deputation, bestehend auS zwölf Personen, 
sechs Holstein«? und sechs Schleswigern, von denen 
zehn wiederum Landleute waren, nach Itzehoe über« 
bracht. Die Addresse stimmt ihrem wesentlichen In« 
halte nach mit der 1841 von den Itzehoe? Stände 
vorgelegten RcchtS-Verwahrutig überein und enthält 
zugleich eine Aufforderung an die Stände, in diesem 
Geiste fortzuwirken. — Die Versammlung war ur» 
sprünglich zur Erörterung anderer Fragen bestimmt; 
die deöfallsigc Diöcusstou unterblieb und alleö cou« 
ceutrirte sich auf die schleswig-holsteinische Frage, 
den offenen Brief deö Königs und die K. Eröffnung 
an die Stände. 

Kopenhagen, 20. Juli. Ihre Majestäten 
der König und die Königin begaben sich diesen 
Vormittag u,n 10 Uhr von der neuen Zollbnde an 

Bord des Dampfschiffes „Hekla", um einem Manö« 
ver der drei auf der Rhede liegenden Kriegsschiffe, 
der Fregatte „Gefion" der Brigg „Mercuriuü" und 
der Kadetteu-Korvette „Flora", beizuwohnen und 
sich hierauf nach Helstngborg z» verfüge», wo Sie 
eine» Gegenbesuch bei dem schwedischen KönigShause 
abzustatten gedenken. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 16. Juli. Der Kaiserl. Russische 
Hauömiuister, Fürst Peter Wolkonöky, der, von 
Palermo zurückkehrend, mehrere Wochen hindurch 
wegen Krankheit in Rom verbleiben mußte, hat in 
einem noch immer leidenden Zustande, begleitet von 
seinem Sohue dem StaatSrathe Fürsten Gregor 
Wolkonöky, einige Tage in unserer Hauptstadt ver« 
weilt, aber im Ganzen nur wenig und immer auf 
kurze Zeit sein Absteigequartier British Hotel ver» 
lassen. Heute Morgen haben sich die beiden Fürsten 
auf dem vom Kaiser ihnen eutgegengesandien KriegS« 
Dampfschiffe Bogatyr iu Swinemünde nach Kron-
stadt eingeschifft. 

I n diesem Augenblick besucht und besichtigt der 
auf einer wissenschaftlichen Reise durch Deutschland 
begriffene Direktor deö Kaiserl. Russischen Päda-
gogiums zn S t . Petersburg, Professor Di-. Blume 
unsere höheren Lehranstalten. 

Tie Mitglieder der Landessynode kommen heute 
zu einen« Diner im Hotel de Russie zusammen und 
werden dann ihre mehrwöchentliche» Ferien antrete». 
— Die Einrichtungen deS zwischen Berlin und 
Potödam führenden elektroinaguetischen Telegraphen 
sind nun so weit vollendet, daß man den Dienst 
desselben schon in den nächsten Tagen wird beginnen 
können. — Man spricht hier von einer beabsichtige 
ten Verordnung, nach welcher an keinem öffentlichen 
Orte mehr für Gäste weibliche Bedienung gehalten 
werden soll. Die sogenannten Polkabierstuben, wo 
weibliche Subjekte zn diesem Behuf hier seit kurzem 
eigenö costümirt gehalten werden, dürften wohl Z» 
dieser Maßregel Veranlassung geben. 

I n der polytechnischen Gesellschaft hielt Hr.• 
R e d e n jüngst einen Vortrag über die U n g l ü c k e « 
f ä l l e , w e l c h e a u f E i s e n b a h n e n v o r k o i n « 
»neu, und er wies darin dnrch statistische Angaben 
nach, daß die Unfälle auf den gesammten Elsen-
bahnen in Frankreich, Deutschland, England unv 
Belgien im ungünstigsten Verhältniß einen Beschs 
digten oder Gelödteten auf 194,000 Fahrgäste »no 
im günstigsten einen auf 8,889,000 e r g e b e n . 
erhellt daraus, dag daS Reifen auf Eisenbahnen 
ungleich gefahrloser ist alS jede andere Beförderung 
In Berlin z. B. kommen jährlich 40—59 Personei 
im Wasser umö Leben; die ganze Zahl der durw 
Eisenbahnen Umgekommenen ist in D e u t s c h l a n d vier. 
I u London verlieren jährlich 250—300 
beim Fahren ihr Leben, während auf s ä m m t l l c h e n 
Eisenbahnen Europas soviel nicht u m g e k o m m e n si»v-
Die gesetzlichen Bestimmungen über daS Eisenbahn^ 
wesen und die Individualität .des Volks sind vie 



Ursachen, warum bei einem Volk mehr alö bei ei, 
nem andern Unglücksfälle eintreten. 

B e r l i n , 20. Juli. Die General * Synode, 
welche sich in der 13. bis 17. Plenarsitzung meist 
mit Gegenständen beschäftigte, die zunächst nur de» 
geistlichen Stand interessiren, bat sich in ihrer 18. 
©itziing mit der Symbolfrage beschäftigt. Wie die 
„Breölauer Zeitung" meldet, bat der Professor Nitsch 
seinen ausführlich motivirten Bericht über die Sym-
bolfrage in einer folgenden Sitzung vorgetragen, 
und sich darin gegen eidliche Verpflichtung auf ein 
Symbol ausgesprochen, indem promissorische Eide 
schon in den gewöhnlichen Fällen theilö unerlaubt 
seien, tbeilS für gefährlich angesehen würden. Au-
ßerdem beantragte die Commission, daß da die Ver-
pstichtung deS Geistlichen auf ein bestimmtes Sym» 
bol bisher nicht stattgefunden, man sie mich nicht 
einzuführen habe; wolle man aber einen Keim für 
»in neues Symbol haben, fo sei daö Athanasischc 
Bekenntniß dafür besonders ungeeignet, und dasselbe 
sei zu beseitigen. Nach Verlesung dieseS wichtigen 
Berichts motivirte der Prediger Sydow, in einer 
ausführlichen Rede, noch einige Punkte, in welchen 
er, als Mitglied der Commission, deren Gutachten 
nicht habe beitrete» können, und seine Worte erfreu» 
ten sich einer fast allgemeinen Zustimmung. Nach 
dem „gallischen Courier" .hat die Commission ver» 
sucht, ein neues Bekennlniß, freilich nur als ein 
Beispiel zur Verdeutlichung ihrer Intentionen zu 
einwerfen, welches wie folgt lautet: «Wer zum 
Lehramt der evangelischen Kirche gesetzmäßig berufen 
worden ist, und durch Gebet und Handaufleguug 
dazu eingesegnet werden soll, hat öffentlich zu de« 
zeugen, daß er im evangelischen Gemeindeglauben 
stehe, demnach zum Ersten nicht seine eigenen Mei-
nungen noch irgendwelcher menschlicher Obrigkeit 
Satzungen, sondern daS Wort GotteS, welches i» 
den prophetischen und apostolischen Schriften ent, 
dalten ist, zum Richtmaße seiner Lehre nehme, zum 
Andern, daß er in derjenigen Auslegung der heili-
gen Schrift, welche sie sich durch daö Gesetz der 
Sprachen und den Geist Christi giebt, nach den 
Bekenntnissen der allgemeinen Christenheit und nach 
dem Vorbilde der Urkunden der gesegnete» Refor« 
Nation, unter welchen die älteste und angesehenste 
}|aö Augsburgische Bekenntniß ist, unter GotteS 
^eistand fortzufahren gedenke. Da nun die Summa 
wlchcr Auslegung ist, daß Christus uuS gemacht ist 
»on Gott zur Weisheit, zur Heiligung und zur Er, 
U u n g , so bekenne sich der Diener am Worte zum 
Glauben an Gott den Vater, allmächtigen Schöpfer 
Gimmels und der Erden; und an Jesus Christus, 
""kn eingebornen Sohn, der sich selbst entäußerte, 

A d KnechtSgestalt annahm und als Prophet von 
mächtig von That und Wort den Frieden 

'"^ndigt, der um unserer Sünde Willen dahin 
»rgeben uud um unserer Gerechtigkeit Willen aufer, 

sich geletzt hat zur Rechten GotteS und 
w v ' .0l* d " Gemeinde ewiglich; und an 

heiligen Geist, durch welchen wir Jefum einen 
."rrn heißen, und erkennen, waö unS in ihm ge. 

schenkt ist, der den Gläubigen bezeuget, daß sie 
Gottes Kinder sind und ihnen daö Pfand unver-
geßlichen ErbeS wird, daS behalten wird im Him« 
mel. Insbesondere bezeuge daS evangelische Lehramt 
daß wir nicht durch dcs Gesetzes Werke, sondern 
auS Gnaden selig werden durch den Glauben, der 
das Herz erneuet, und in der Liebe kräftig die Früchte 
deS Geistes hervorbringt." Ans den bisherigen Wer-
Handlungen geht übrigens hervor, daß die Mehrzahl 
der Synode sich entschieden für die Fortentwickelung 
deS Protestantismus im Sinne der Preöbyterial-Ver» 
fassung erklärt, im Gegensatze zu der jetzt bestehen-
den Consistorial»Verfassnng: ein entschiedener Fort« 
schritt. 

K ö l n , t t . Juli. HerrWaghoru, bekannt durch 
seine Verdienste lim die schnelle Beförderung der 
indischen Briefpost,' verweilte vorgestern hier im 
Hofe von Holland und setzte TageS darauf seine 
Reise nach Wien weiter fort. Nach seinen Anga» 
den handelt eS sich um die Realisirung eines groß» 
artigen Unternehmens, welches er eben durch seine 
gegenwärtige Reise vorzubereiten und ins Werk zu 
setzen sucht. ES soll nemlich in London eine Gesell« 
schaft mit einem Actiencapital von mehreren Millio« 
neu Pfund Sterling zusammengetreten sein, die 
eö sich zur Aufgabe gestellt hat, in Zukunft jeden 
Reisenden für den Betrag von täglich 11 Franken 
»ach jeder Richtung und Entfernung hin zu beför-
dern. Für diese 11 Fr. erhält der Reisende freie 
Fahrt, freie Beköstigung und freie Wohnung und 
zwar auf in jeder Beziehung befriedigende Weise. 
I n allen bedeutenden Städten deS Continents wird 
die Gesellschaft Agenturen errichten und ebenso auf 
den verschiedenen Routen, welche Eisenbahnen uud 
Dampfschiffe durchschneiden, nach allen Richtungen 
hin ihre bestimmten Gasthöfe baden, welche vermöge 
der mit den Wirthen abgeschlossenen Contracte die 
Reifenden aufnehmen und mit möglichster Aufmerk« 
samkeit für deren Bedürfnisse sorgen. Wollen S ie 
daher z. B. von hier nach PariS, so losen Sie sich 
bei dem betreffenden Agenten ein Reisebillet: S i e 
frühstücken in Aachen und händigen statt deS Gel, 
deS dem Wirthe eine Abtheilung ihreö Zettels ein, 
auf welchen ganz einfach ^Frühstück" bemerkt ist, 
ebenso machen S ie eö in Lüttich, wo S ie zu Mit-
tag speisen, und in Brüssel, wo S i e übernachten. 
Werden S ie nun verhindert, Ihre Reise fortzusetzen 
oder anzutreten, so können Sie den eingezaHUrn 
Betrag gegen Verlust von einem halb pCt. beim 
nächsten Agenten der Gesellschaft gegen Rüc^abe 
ihrer Fahrkarte zurückerhalten. Dieß ist die Idee, 
welche dem Plane des Unternehmens znm Grunde 
liegt und daß dasselbe nicht ohne große Unterstützung 
bleiben wird, beweist ein Schreiben deS österreichi« 
schen Staatsministers, Hrn. Grafen v. Kvlowrat, 
an Hrn. Waghorn, in welchem er denselben benach-
richtigt, daß die österreichischen Behörden bereits 
die Weisung erhalten haben, daß er sich zur -Oer«« 
sung deS LandeS auch der dem Staate zugchorenden 
Beförderungsmittel frei bedienen könne, wobei den 
Behörden überhaupt die bereitwilligste Unterstützung 
seiner Zwecke zur Pflicht gemacht wird. 



Köln. Der evangelisckie Bischof von Jerusa-
lem, Hr. G o b a t , war am 13. d. M. in einem 
hiesige» befreundeten Hanse und die Aeußerungen, 
die er in Betreff seiner künftigen Stellung und 
Wirksamkeit gemacht hat, sollen die Erwartungen 
di»> bei Gelegenheit seiner Wahl und Consecration 
mehrfach ausgesprochen wurden, bei weitem über» 
treffen. 2» ibm, der schon bei seiner jüngsten 
Anwefenbeit in England die Klippen, die ihm dort 
entgegenstanden, mit wahrhaft christlicher Umsicht 
und Weisheit umschifft hat, hat ohne Zweifel die 
Kirche den Mann gefunden, der die verwickelten 
Verhältnisse deS Orients mit dem rechten Tacte 
zu behandeln wissen wird. Man darf nur sein 
Tagebuch über feine Wirksamkeit in Abyssinien zur 
Hand nehmen, um nicht nur diesen Mann in sei« 
nem Werthe zu erkennen, sondern auch in dem aus-
gesprochenen Vertrauen noch mehr bestärkt zu werden. 

D r e s d e n , 20. Juni. Hier ist eine Verord» 
„ung erschienen, die großes Aufsehen erregt. Der 
christ-katholische Gottesdienst soll nämlich in und 
außerhalb der Kirche sorgfältig beaufsichtigt und 
streng darauf gesehen werden, daß man nicht von 
den Grundsätzen der evangelischen Kirche abweiche, 
namentlich keine Laien die Kanzel oder den Platz 
vor dem Altar betreten. Die zeitherige Ankündi-
gung des Gotteö.ienstes JC. soll nicht mehr st«tt-
linden. 

2 t a l i e n. 
R o m , 12. Juli. Der Papst hat Befehl gege-

den, daß die Briefe an ihn selbst von dem Postdi« 
reclor und einem Subalternen auö dem Briefkasten 
genommen, keine Bittschriften aber mehr auf seine» 
Schreiblisch gelegt werden sollen. 

Die Eisenbahnen beschäftigen alle Gemüther, 
und heute nennt man die vier Prälaten: Möns. 
Antonelli, Tesoriere; Möns. Marini, Governatore 
di Roma; Möns. Roberti, Uditore generale della 
Camera, und Möns. Erasselini, Präsident der Stra-
ßen- und Wasserbauten, als Mitglieder der Com-
,nission zur Entgegennahme von Eisenbahnentwürfen. 
ES wird daran gearbeitet, die verschiedenen Gefell» 
schaften für Eisenbahnen von Bologna bis Ancona, 
von dort bis her und Civitavecchia in eine zu 
vereinigen. Eine Englische Gesellschaft soll sich mit 
drei Mill. Pfd. L. für diese Unternehmung ange« 
boten haben. 

Bor einige» Tagen ging der Papst durch die 
Straßen von Rom, als ein kleiueS Kind ihn mit 
den Worten anredete: „?}ist Du der Papst?" AlS 
er mit „2«* antwortete, weinte das Kind und sagte, 
eS habe Vater undMuiter verloren. „Nun deun«, 
sagte der Papst, „Dein Vater will ich sein" und 
gab sogleich Befehl, daS Kind in eine Erziehungs« 
Anstalt zu bringen. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 21. Juli. Am 7te» d. M. wurde zu 

^reiwaldau dem Gründer der gräfenberger Wasser« 
kur.Anstalt, Diiicenz Prießnitz, die ihm von Sr . 
Majestät dem Kaiser verliehene große goldene Civil-

Ehren-Medaille mit dem Bande feierlich übergeben. 
Der Herr Kreishauptmann war zur Vornahme die-
fes Aktes von Troppau angelangt. Mittags gab 
Prießnitz in dem allgemeinen Speisesaale zu Grä-
senberg eine Tafel für die Behörden, den Bürger« 
Ausschuß und die Aeltesten der Zünfte nebst viele» 
geladenen Gästen wobei derselbe den Toast auf Se. 
Majestät den Kaiser und das Kaiserhaus ausbrachte 
und Abendö hatte derselbe einen glänzenden Ball 
für die gesammte Kurgesellschast und eine große 
Anzahl geladener einheimischer und sremder Gäste, 
700 Personen an der Zahl, veranstaltet. 

W i e n , 22. Juli. Se. Durchlaucht der Fürst 
von Metternich ist gestern srüh ans der Nordbahn 
nach seinen Herrschaften in Böhmen abgereist. 

Se. Kaiser!. Hoheit der Großfürst Michael 
reist inkognito über Warschau nnd Wien nach Ischl 
und der hiesige russische Gesandte, Graf Mevem, 
trifft Anstalten, nach Leipnik abzugehen, um Se. 
Kaiserl. Hoheit daselbst einzuholen. 

F r e i e S t a d t K r a k a u . 
K r a k a u , 13 Juli. S o eben verlassen die 

preußischen und russischen Truppen de» krakauischen 
Boden und machen im Gebiete den O e s t e r r e i c h « » 

Platz, welche bis an den heutigen Tag nur die 
Stadt besetzt hielten — die Stadt Krakau »»& 
ihr Gebiet wird mithin vom 13 d. an von den 
österreichischen Truppen allein besetzt, Einige sagen 
durch drei Jahre, andere aber, daß es etwaö län-
ger dauern werde. 

Mit dem Abzng der preusischen und russisch" 
Truppen tritt für Krakau wie eS scheint, eine neue 
Aera ein — die bei der hiesigen Regierung seit 3*1 
Jahren angesetzten Residenten sind abberufen wos' 
den und schicken sich olle drei zur Abreise an. 
betreffenden Wappen sind bereits von ihren Woo« 
nungen verschwunden, und sie fungiren seit gestern 
nicht mehr. Zur Besorgung der Paß-Visas und a> 
deren rückständigen Correspondenze» sind sogenonnr 
Consulats-Verwalter ernannt worden. Diese T»a 
salbe beweist, daß die seit etlichen Monaten ne in -
to ansgelösete Krakauer Regierung jetzt auch J , 
nicht mehr eristirt, da die drei Schntzwächtt re 
Residenten mehr bei ihr accreditiren wolle«. 

T ü r k e i . 
K o n s t a n t i n o p e l , 8. Juli. Die SM' J „ 

tions-Urkunde des uulängst zwischen dem rm > . 
Kaiserhofe und der Pforte a b g e s c h l o s s e n e n Ha 
und SchifffadrtS.Traktais ist vor einigen Tage . 
S t . Petersburg eingetroffen und wird dem 
gegen die Großherrliche Ratification <uieg™> 
werden. Bei diesem Anlasse erhielten der M 
der auswärtigen Angelegenheit, Reschid 
Weißen Adler-Orden in Brillanten der Mul'" .(t 
Ali Efendi den Stanislaus-Orden erster 
Brillanten und der Pforten-Dolmetsch Fuaiv aiiten uno orr Psorren-ivoimelim v — d e r 
denselben Orden erster Klasse ohne Diammne», 
Groß-MauthuerTahir Bey eine reich mit Br 'Uai ^ 
besetzte Portraitdose und der A m e d d s c h i M u m t a j wi 
eine gleichfalls mit Brillanten gezierte Chtsstro 

( B e i l a g e ) 
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Das Fest in Peterhof. 

Wer am Letzten oder am Vorletzten deö Juni 
Monatö bei Tage oder bei Nacht auf der wohl» 
erhaltenen Straße von Petersburg nach Peterhof 
sich ergeht, dem wird ein eigenes, ungewöhnliches 
Leben auffallen. Zahlreiche Fuhrwerke von der ver» 
schiedensten Form und Bespannung bewegen sich 
rascher oder langsamer hintereinander und durch-
einander; Gruppen und Zuge von Fußwanderern 
wechseln mit ihnen. I n den Equipagen bilden weib« 
liche Insassen die überwiegende Mehrheit: eS sind 
indeß krinesweges eigentliche Reisetoiletten, welche 
die Damen angelegt haben, denn durch den Mantel 
oder Burnus oder irgend eine andere dw vielnami, 
gen Enveloppen des schönen Geschlechts drängt sich 
irgend ein Stück hervor, das auf einen gewählte», 
auf einen festlichen Anzug schließen läßt. Zur Er» 
Neuerung und Ergänzung desselben fehlen auf den 
Vesser«» Fuhrwerken jene kostbaren papiernen Schatz» 
kästlein nicht, welche allen Ehemännern unter den 
Namen derCartonS wohlbekannt sind. Mantelsäcke, 
kleine Reisekoffer, Bündel und Gepäck aller Art 
sind über und hinter den Wagen angebracht oder 
füllen innerhalb desselben den Raum, den die Men» 
ichen nicht unumgänglich nöthig haben. 

Minder bemittelte Familien ziehen zu Fuß da» 
her und haben ihre Pakete und Paketchen unter sich 
vertheilt; man sieht ihnen wohl einige Ermüdung 
»n, aber doch beseelt ihre Züge ein» heitere Span» 
w »/ &if einem Genüsse entgegensieht, der sie für 

kleine Strapatze von einigen dreißig dnrchwan« 
Wersten reichlich entschädigen wird. Leichter 

KS» no b f r ledige deutsche Handwerker daher, 
unk * nJr.n drückt seinen Nacken, er ist „im WichS" 
h ^.wäre Sünde ihn einen Knoten zu nennen, 
tiwk- . Petersburger Luft ist mit civilisirenden In, 
n/®.1'"!'™ so reichlich versetzt, daß äußerlich wenig-
aen *um Gentleman wird. Drehorgeln klin, 
Eon» Un^ ba ö n 'm 3uge, alS wollten sie dem 
i» !, nfue3 Leben geben; Savoyarden, die man 
l»<.» £ bunten Wämsern und Beinkleidern in den 
0,£"J. wahren häufiger alS früher hier im Norden 
wJe. o ' hüpfen dazwischen umher. WaS zieht alle 
N ^ ' U t e her, was setzt diese Masse in Bewegung? 
dir V sft halb Petersbnrg ausgewandert wäre. 
Ein... « ra® f ^at einen ganz nomadischen Anstrich, 
auk Zweck, ein Geschäft treibt die Leute nicht, 
das flÜfL e Rnse sind sie auch nicht gerüstet, 
Gan,.» ^ k̂»» behagliche» Ausdruck deS 
hvf w^tv-1 »S schon, daS Fest zu Peter« 
lockt a,. o f l f r russischen Nationalfeste 
Echo« alle diese Gäste in seinen 
'"ehr alS verzehnfacht sich 
Vandseit? f ? die m ! £ * t a i ^strömen von der 

' c T w u t Stadt nur zum Theil , nicht 

minder ergiebig ist der Seeweg. Ein Dampf, 
schiff um das andere legt im Hafen an und kaum 
hat es seine Passagier, mit ihren mannigfaltigen 
Effekten ausgesetzt, so fährt es auch schon wie-
der davon, um neue Ladung in Petersburg ein-
zunehmen, wo das Geklingel am englische» Quai 
kein Ende nimmt und die erhöhten Preise gern be. 
zahlt werden. Mit einer Art von feinem Anstände 
hatte eS nur die „Elisabeth" verschmäht, die mome«. 
tane Conjunktur zu einem Aufschlage auf das ge« 
wohnliche Fahrgeld zu benutzen. Diese sich auf 
dem Wasserspiegel des finnische» Busens krrutzenden 
Dampfschiffe mit der „beau nionde" auf ihren 
gefüllten Verdecken, mit ihren wirbelnden Rauch<-
sänken, die schwarzen Kometen gleich weit am 
Horizonte hinschweifen, geben ein nicht minder deut, 
lichrS Bild von dem lebhaften Verkehr, der sich 
plötzlich zwischen der Winter, und Sommer-Residenz 
eröffnet hat. 

Wie sollen alle diese Menschen satt werden, 
wo sollen sie schlafen, wer soll sie bedienen? Gut, 
wer in Peterhof oder auf den umliegenden Landsitzen 
nähere Bekannte hat, deren Haus ein bequemes 
Obdach oder doch ein Unterkommen gewährt. Er 
kann von Glück sagen, wenn auch nicht Alle sich 
glücklich preisen mögen, einen Schwärm von Vettern 
und Basen, von Verwandten und Bekannten zu 
beherbergen, und alle ihre liebenswürdigen Unge-
zogenheiten mit dem Mantel gastfreier Liebe zu 
bedecken. Da heißt eS aber mit Recht: wer daS 
Kreuz hat, der segnet sich. Ein Lawoschnik und 
Fleischhändler in Peterhof war mir in dieser B*« 
Ziehung ein merkwürdiger Beleg. Ich kam einige 
Tage nach dem Feste als Kunde zu dem Manne 
und machte Bestellungen. Der arme Schelm sah 
ganz eingefallen und abgemagert aus, seine Züqe 
waren schlaff, sein Auge war matt geworden. Die 
Last seines, dur» daS Fest ins Enorme gesteigerten 
Geschäfts hatte ihn so heruntergebracht.' Mir fiel 
»S auf und ich bemerkte es ihm. Ja, sagte er, eö 
ging heiß her, und man wußte nicht, wo Arme und 
Beine genug hernehmen. Man mußte überall sein 
und daS Auge offen haben. „Die Mühe hat aber 
auch einen guten Gewinn abgeworfen, erwiederte 
ich. Allerdings, war feine Antwort, wäre nur 
nicht der ganze Profit wieder heidi gegangen. „Wie 
so das?" fragte ich erstaunt. Ja Herr! sehen Sie 
die lieben po^vrvvnsmiu aus Petersburg mußten 
doch gehörig traktirt werden und wenn ich dann 
auch ö0 Rubel verdient hatte, so gingen 100 wie. 
der darauf! Der gute Mann sagte dieß ohne allen 
Groll gegen die gefräßige Sippschaft, ader mit et» 
»er Wehmuth im Tone, die deutlich verneth, wie 
sehr er seinen — wenn auch übertriebenen — Scha, 
den empfand. Doch versickerte er auf eine etwa» 
ironische Bemerkung meinerseits, ausdrücklich, das 



müsse so sei», und Gäste hätten vollständiges Recht 
die Kräfte ibreS WirtbS in Anspruch zu nehmen. 

Die Preise der Wohnungen in Peterbof waren 
um daS drei- und vierfache und für die letzte Woche 
bis zum Abenteuerlichen koch hinaus gestiegen. Man 
erzählt von einem Einwohner Peterhofs, dem noch 
ein Zimmer zur Disposition stand: Man bietet 
ihm für dieses letzte Zimmer auf drei Tage 100, 
sage hunder t S i l b e r - R u b e l ! Er aber iu sei« 
nein gelderobernden Rausche verlangt hundert und 
fünfzig Silber-Rubel! Man findet das denn doch 
ein Bischen zu arg, die Unterhandlung zerschlägt 
sich und — o waltende NemesiS! — das Zimmer 
bleibt leerl Hätte doch der Mann die Fabel vom 
Hunde gelernt oder beherzigt, der nach dem Fleisch 
im Wasser schnappt und darüber das Stück in sei« 
nem Maule hineinfallen läßt! Im Dorfe Bobylskaja 
3 Werste hinter Peterhvf, verlangte eine Banerfran 
für ein elendes Stübchen auf eine Nacht kecken 
MutheS 15 Rubel, nahm aber ebenso schnell ein 
Gebot von ä Rubeln an. Indeß, wer weder in 
Privathäusern noch iu irgend einem „Hotel" oder 
„deutschen GasthauS" oder ^Traktir" sich unter, 
bringen kann, der ist noch keineswegs rathlos. Hat 
er «ne Equipage, so wählt er irgend einen freien 
Platz und schlägt sein Bivouak dort auf. Mit der 
größten Gelassenheit wird der Wagen in ein Putz» und 
Schlafgemach verwandelt, die mitgebrachten Bor-
räthe werden ausgepackt, der Ssamowar erscheint und 
man verzehrt in aller Gemütlichkeit sein Abend« 
und Morgenbrod im Freien, unter einer Baumgrupp», 
an einem Abhänge, an irgend einem geschützten Orte. 
Solche Gruppen um den Ssamowar, als den un-
verrückbaren Mittelpunkt des russische» häuslichen 
Lebens, gereiht, trifft man auf beiden Seiten der 
Landstraße ror und hinter Peterbof. Sie beleben 
Feld und Wald und bilden die lebendige Staffage 
der Landschaft. — Wer im Wagen nicht Platz fin-
det, oder zu Fuß gekommen ist, der legt sich sorglos 
unter freiem Himmel zu kurzem Schlafe nieder «irt> 
am Morgen deS 1. Juli stößt mau im Park auf 
schlafende Gruppen von Fnßgängern, welche die 
Nacht durch gewandert sind und gar mannigfaltige 
Bilder und Situationen darbieten. Man möchte 
klauben, die DrpaS sei dieser herrlichen Eiche oder 
Linde entstiegen und habe nach nächtlichem Tanze 
versäumt ihre Behausung wieder zu suchen und so 
liege si» preisgegeben den forschenden Blicken der 
Sterblichen. Die Männer etwa mit Faunen zu ver« 
gleichen, würde sich nicht schicken, auch paßt der 
ntannliche Anzjpg weniger z» solch' einer mythologi« 
scheu Combination; »s soll also nur versichert wer« 
den, daß man Anstand und gute Sitte nirgends 
vermißt. UebngenS wiederhole» wir, daß Niemand 
mit seiner Lagerstätte unzufrieden ist.. Wer ertrüge 
nicht gern und willig jede Entbehrung, jedes kleine 
Ungemach in der Aussicht auf daS glänzende Schau« 
spiel des t. Juli. 

Monate lang sind zu demselben Anstalten ge, 
»reffen worden. Die Gerüste an denen die Hun« 

derttausende von Lampen hängen sollen, erfordern 
Zeit zu ihrer Herstellung. Die Alleen des Parks 
welche erleuchtet werden sollen, haben znw Tbeil 
werstlange Ansdehnnng. Der Dnrchmesser der ver-
schiedene» Rotunden und Halbrotunden beträft Hun« 
derte von Schritten und die Gerüste sind zum Theil 
baumhoch. Nächst den Erbauern und Anstreichern 
dieser Gerüste, die diesmal an mehreren Punkten 
namentlich um den Karpfenteich bei Marly herum, 
reicher alS je aufgeführt waren, spielen der Zeit 
nach die erste Rolle die j»a3uo»i»K« (Umhcrträger) 
die verschiedenen Classen von Verkäufern. Frühzei« 
tig haben sie an einem Kreuzwege oder irgend ei« 
nem andern, für den Verkehr günstig liegenden 
Punkte Posto gefaßt. Burschen mit gläsernen Fla« 
schen streichen umher und bieten ihren Quas aus, 
und wissen von vielen ihrer Abnehmer einen Fest« 
preis von einem Silber Kopeken per Glas Heraue-
zuschraube«. Au solchen, die Bier, Thee Meth und 
andere Getränke schenken, fehlt es nicht. Fleisch* 
waaren aller Art wecken oder ertödten auch M* 
Eßlust, je nachdem die Gaumennerven gröber oder 
feiner organisirt find, Kuchenwerk uud Konfekt 
aller Art — iipnuiiKii — liegt auf schwanken Ge» 
stellen ausgebreitet und lockt manchen begehrlichen 
Blick auf sich. Südfrüchte und feineö Obst, aus 
frischen grünen Blättern zierlich geordnet, machen 
auch einem gebildeteren Gaumen Lust zuzusprechen. 
Ein auffallendes Symptom fortschreitender Verfn« 
nernng darf aber nicht übergangen werden. CS 
sind die zahlreichen Verkäufer von Gefrornem. S«e 
tragen die Mischung, welche alS «opo»-oiiiive, von 
ihren gläubigen Kunden genossen wird, in hölzernen 
Kübeln, die mit Eisstücken ausgelegt sind, umher, 
und löffeln mit dienstfertiger Geschäftigkeit dem Lieb« 
Haber den kühlenden Brei in die Gläser. Es ffv** 
ihnen nicht an Absatz, und ich, der ich tapfer gen«» 
war, in einen russischen Zelte zweiten Range«^em 
Beessteack zu fordern, zu verzehren und mit 33 Ko?-
Silb. zu bezahlen, mache es mir bis jetzt zum 
wurf, diefeö portative n In glace nicht auch 
zu haben. Denn ein rechter Beobachter soll blU'g 
mit der Autopsie, mit dem Selbstsrhen auch ü a 

Selbstschmeckcn verbinden. . . 
Einen munteren, einladenden Anblick vo 

die auf dem Rasen aufgeschlagenen Zelte dar. ^ 
ersten Rang behauptete durch Ausdehnung und £• 
ganz so wie durch Güte der Speise» und 
das JSlersche Etablissement, in welchem denn 
am Abend des 1. Inli des Gedränges flcnttfl r-fort 
so daß nicht alle Hungrigen und Durstigen > > . j 
gesättigt werden konnten, und um «neu ~ 
mancher mit allen Formen der Höflichkeit M» 
fochten? Kampf entstand. War i r g e n d Etwav ' 

der Einrichtung dieses improvisirten luftigen v*. . 
zu tadeln, so war eö mi* die gewiß 0# ,3< !««« 
und gutbezahlte aber dem zu nahe Sitzenden « 
Appetit verderbende Musik. Wozu die m»t 
Regimentömusik, die im Garten überall veny 
war, gesättigten Ohren noch durch «in schie«? 



Orchester zerreißen? Immer noch besser das Lied 
zur Harfe, wenn auch von etner mäßig fäönen 
Stimme und von einer mäßig schönen «Mamsell 
vorgetragen! Der Inhaber einrS andern ZelteS, 
das sich Lissabon zubenaan» hatte war in seinem 
ästhetischen Raffinement auf einen originellen Ge, 
danken verfallen. Auf den langen, festlich gedeckten 
Tafeln hatte er statt der Blumenvasen oder sonsti« 
ger Tischaufsätze Spiegel angebracht, die freilich den 
tafelnden Gästen nicht ihre blanken Flächen, son» 
der» nur ihre hölzernen Kanten zukehrten. __ Der 
Kerzeuschein wurde aber hell und lustig zurückge» 
worfen und wer aufstehen oder eine Wendung ma« 
che» wollte,, hatte Gelegenheit seinen Anzug, seine 
Coiffüre, mit einem prüfenden Blicke zu mustern. 
Von Zelten geringerer Art schweigen wir billig, statt 
uns in wohlfeilen Sarkasme» darüber zu ergehen. 
War doch für jeden Beutel, für jeden Geschmack 
und jedes Bedürsniß gesorgt.und das ist dankbar 
anzuerkennen, da nach dem alte» wahren Worte 
kein Tanz und kein Genuß vor Essen geht. 

Wer glücklich genug ist, in Peterhof oder in 
skiner Umgebung an dem kühlen Sceufer, das di« 
gesundeste Luft um ganz Petersburg herum erzeugt, 
zu wohnen, der hatte eine bequeme Gelegenheit schon 
am 23. Juni, dem Geburtstage S r . M a j . deS 
K a i s e r s , ein Vorspiel der Illumination zu gerne-
ßen. Nach glänzender Parade am Morgen war 
Abends der sogenannte Obergarten zwischen Schloß 
und Stadt Peterhof, eine Fläche von 200 [ ] Faden, 
festlich erleuchtet. Die Alleen waren mit Blumen« 
gewinden aus farbige» Lampen eingefaßt, von fun, 
«Inden Bogengängen durchschnitten, im Grase blitz-
en bunte Lichte, wi« Irrwische, in. den Bäume« 
^legten sich verschieden gefärbte Glaslaternen, 
deren Kerzen geisterhaft aus den hohen Wipfeln 
herunterschauten, im Fond des Gartens brannten 
v'vrutungsvoll die Buchstaben 0 und K, unter dem 
Äiange der Musik wogte eine festlich gekleidete 
«chaar Spaziergänger auf und a b , und das 
^a»zk flaf, den Eindruck jenes wunderbaren midsum-
t i iA?' l h t s d r e n m » dem auch der lustige Spuck 
t»r?L ™ ,e* Denn während die Menge in hei-

rem Genüsse der warmen Nacht, deS Glanzes, 
,1 , . munteren Töne ruhig dahinwandelte, ent» 

. sich plötzlich wie auf unsichtbares Com» 
""tS neckischen Elfen, blaue Knallfeuer zu 

von «Se i t en des WegeS in halber Mannshöhe 
tn. Wie fuhren die Damen zusammen! 

la>>, , c vo» halbunterdrückten Schreckens« 
« i th ' ulancher schöne Arm ding sich fester 
j , W n glücklichen cavnllere, der lächelnd seiner 
den« ^"sichkrte, daß der Spaß allerliebst sei, waü 
ju ' iugegeben wurde bis ein etwaS schwer 

Dampf stch cntwickelte, der nach dem 
chen ?rr?g? allgemeines Husten und La-

Dedack!? 2Ssten Juni mit gutem 
Von ( i ! L i " 1 " Sommernacht gegeben, 

den folgenden Nächten läßt sich dieß nicht 

rühmen, doch wäre »S Verleumdung sie deßweqe» 
nun ohne Weiteres alS kalte Nächte zu bezeichne». 
Der Begriff von Wärme und Kälte ist ohnehin ein 
sehr relativer, und ein namhafter Naturforscher, der 
mich am letzte» Tage deS Juni auf meiner Dorf-
villa besuchte, hat den glänzenden Beweis geliefert, 
daß ei möglich ist, in einer Juninacht untre dem 
LOsten Breitenkreise im Fre ien zu schlafen ohne 
sich den Tod oder ein erfrornes Glied davon zu 
holen. Mein wackerer Gast hatte — um nicht i» 
jenem Stübchen, dessen Miethe so plötzlich auf daö 
Drittel fiel zu ersticke», da eS unmöglich war, die 
Fenster zu öffne« — feinen gegen dumpfe Luft we« 
Niger empfindlichen Kameraden verlassen und eS 
vorgezogen, sich in meinem Gärtchen auf einer höl-
zernen mit Moos gepolsterten Bank zu betten. Ich 
traf ihn lebend und wohlbehalten den andern Abend 
im Jslersche» Zelte wieder an, und gestehe, daß mir 
sein Schicksal eiaige Sorge gemocht hat, da er am 
Morgen früh verschwunden war. Es ist wahr — 
dieser lebende Zeuge von der Möglichkeit allbier im 
Juni eine Nacht »mer freie» Himmel zu kainpiren, 
er halte sich auf Reifen im Gebirge gegen Wind 
und Wetter und Nachtfröste abgehärtet, es ist wahr, 
man hatte ihn mit Decken und Kissen versehen, es 
ist wahr, er selber war, wie er den Gebirgsbewoh-
ner« abgelernt hat, in Kameelgarn gekleidet — im, 
mer aber bleibt er, sammt all den Gruppen, die 
wie erwähnt, ebenfalls wenigstens einen Theil der 
Nacht im Freien zugebracht, Schild und Wehr ge« 
gen alle Ankläger und Verkleinern deS nordischen 
Sommers! 

Ein Morgen «Spaziergänger konnte sich in den 
Frühstunden deS 1. Juli an der „Repetizia" d. h. 
der Probe ergötzen, welche die vclaiseurs an-
stellten, um auf dem kolossale» Gerüste, an welchem 
AbendS der Namenszug flammen sollte, der den 
Mittelpunkt der ganzen Feier bildet, sich vollkom-
men heimisch zu fühlen und jene zauberjchiielle Wir-
kung hervorbringen zu können, welche dem Moment 
deS AnzündenS oft nachgerühmt worden ist. Die 
Kerle kletterten auf den gellenden Ruf eincS Pfeif-
chenö wie die Katzen an dem schwarz angestrichenen 
Latteuwerke in 4 oder 5 Abtheilungen nacheinander 
hinauf und vertheilteu sich daun rechtS und links 
auf daö Commando des unten stehende» Officiers, 
der seine Freude an dem Jubel haben mußte, mit 
welchem die Leute die Generalprobe unverdrossen 
wiederholten. Hundertzwanzig Mann sollten die 
große Sonne, welche daS Kaiserliche A umstrahlt, 
am Abend entzünden, mehrere Tausend sind in Be« 
wegung um die Gesammtillumination zu besorgen. 

Was mir zunächst auffiel, war ein auf einem 
Karren umherwanderndeS Panorama. Der Man», 
der dasselbe schob und vorzuzeigen bereit war, schien 
mir merkwürdig durch daS naiv« Selbstvertrauen, 
welches er verrieth, wenn er glauben konnte, daß, 
trotz deS großen Schauspiel», daS sich vorbereitete 
und Aller Erwartung auf sich au<« '?in klag-
liches Spektakulum noch immer geeignet bliebe, die 



Aufmerksamkeit eines respektive« Publikums zu fef, 
sein. UebrigenS war die Inschrift seines Guckkastens 
wahrhaft klassisch: ich verfehle nicht, sie hiermit di« 
plomatisch getreu zu kopiren, wozu sie durch St i l 
und Inhalt gleich sehr berechtigt ist: Cin naiio-
pama noka3bibaerb biiali pa3iiwxT> ropoa(>b'b 11 
iiuocTpaiuiLixT» 3eMc^b« Ci 'AiKEllIII paaiiwxi. 
Kopo.ieBCTBi» u ooKaaaiiie cfcBepoaana^iiwxTi 
(icperoot AMcpiiKii h e i pa3HuxT« ocTpoBOBT» 
4iih-aro iiapo^a. Was möglichst im Geiste des 
Originals nachgebildet etwa so lauten möchte: «Die« 
feö Panorama zeiget Ansichten unterschiedlicher Städte 
und fremder Länder. Schlachten verschiedener 
Königreiche und Ansichten von den nordwestlichen 
Küsten von Amerika und mehreren Inseln der wil« 
den Nation". Don dieser Parodie der Wirklichkeit 
richtet sich der Blick unwillkürlich auf die schöne 
und ernste Handlung, welche den Ehrentag der 
Kaisertochter an den segensreichen Tag knüpfen 
sollte, wo das Land feine Kaiserin gewann. 

Nach einer von Glanz strahlenden Wachtparade 
begann in der Schloßkirche die Ceremonie der Der« 
mählung deS fürstlichen Brautpaars. Wer sich recht« 
zeitig unter der Gallerie, welche die Gemächer des 
PalaiS mit der Kirche verbindet, eingefunden halte, 
dem war es vergönnt, den von Majestät und Schön, 
heit leuchtenden Zug deö HofeS in die Kirche schrei, 
ten zu sehen, die jedoch nicht alle Hofdamen und 
Hofkavaliere faßte, so daß eine Anzahl derselben sich 
genöthigt fand, auf der Gallerie deS EndeS der hei« 
ligen Handlung ui harren. Tie wohllönenden 
Stimmen der fungirenden Priester tönten bald lau« 
ter bald schwächer auö der Kirche herüber. Mit 
unnachahmlicher aber wohl begreiflicher Ausdauer 
wartete unten nach obenhinauf musternd und von 
oben her gemustert, ein gewähltes Publikum, deö 
Moments, wo die bolde Kaifertochter als neuver, 
wählte Fürstin die Schwelle des Tempels verlassen 
würde. Die brennende Sonnenhitze, senkrecht auf 
die Scheitel fallend, konnte nur unvollkommen durch 
daS bunte Dach von Sonnenschirmen abgewehrt 
werden, welches dir Damenwelt gebildet hatte; diese 
aber wich und wankte nicht und achtete wie billig 
nicht der Gefahr, Stirn und Nacken zu bräunen. 
Endlich nach langem Harren stürzte ein Diener auf 
den bereit stehenden Soldaten zu. Dieser hob die 
schwarzrothe Signalsabne und der Kanonendonner 
begann, welcher weichin schallend den Vollzug der 
heiligen Handlung verkündete. Auö der Kirche tra, 
ten die Hoben Vellern mit dein neuvermählten 
Fürstenpaare, daS sich duldreich dem in lauten Ju-
bel ausbrechenden Publikum zuneigte. 

Jetzt tritt ei» Ruhrpunkt ein. Der Tag ist 
heiß, die Abspannung macht sich fühlbar und der 
Abend verlangt frische Kräfte. Alles sucht seine 
Behausung, sein Obdach, seine Lagerstätte. Man 
stärkt sich durch Speise und Trank und überläßt 
sich dann einem kurzen Schlummer. Darauf ord« 
net man die Toilette und begiebt sich wohlgemuth, 
aller Strapatzen vergessend, auf die Abendwande« 

rung, harrend der Dinge die da kommen sollen. 
Wie Albans in Jean Pauls Titan mit verbundenen 
Augen den Berg hinaufklimmt, von dessen Gipfel 
er die zauberhafte Aussicht dann plötzlich vor sich 
hat, so haben manche ihre ungeduldige Neugier un« 
terdrückt und sind nicht früher aufgebrochen, bis sie 
den Signalschuß gehört. Ist eö ihnen dann gelun« 
gen von der Südseite her. an die Balustrade vor 
dem Schlosse zu gelangen, so wird das weit gross-
nete Auge wohl von einem großartigen Anblick 
überrascht. Der 10 Faden breite Kanal, der vom 
Schlosse aus in gerader Linie in die See mündet, 
ist von Feuerbogen überwölbt, welche daö Auge, 
wie über eine Brückenkette bis an die kolossale Wand 
geleiten, an welcher die mächtige Sonne flammt, 
deren Kern daö gekrönte A ist, die Weihe des Abends. 
Baumhohe Obelisken, wie auö Feuer gegossen, ragen 
seitwärts alS Einfassung der funkelnden Brückenbo, 
gen kulissenartig in das volle Laub hinein, daS von 
all dem Lichte durch einen wunderbar magischen 
Schimmer verklärt wird. Unmittelbar vor dem 
Beschauer öffnet sich rechtS und links bis an die 
höchsten Baumgipfel stoßend eine weite Halbrotunde, 
in der Mitte durch den Kanal und die anstoßenden 
Baumgänge durchbrochen. Die reich verschlungenen 
Lichtfiguren strömen Tageöhelle auS. Der riesige 
Wasserstrahl in der Mitte deö weiten BeckenS, daS 
all die über erleuchtete Terassen und Grotten hin, 
sprudelnden Wasser aufnimmt, steigt wie eine flüs, 
sige Silberpyramide in die Höhe . . . DaS Bild deS 
Ganzen ist prächtig! 

Die Massen da unten geben die Anschauung 
einer elysischen Welt. AlleS ist Glanz und Licht, 
die Farben sind durch den hellen Schein abgedämpft, 
ringsum rauscht eS, wie Fluth der Lethe und die 
Seligen da unten haben anS ihm getrunken nnv 
alle irdische Sorge vergessen, allen Uberweltlichen 
Schmerz abgeworfen. Wie schade, daß der flüchtige 
Traum so kurze Zeit währt, daß die Wirklichkeit 
mit ihrem Ernst und ihrem Drange, so bald wieder 
in ihre Rechte tritt. Aber fort mit elegischen Ge« 
danken, steigen wir hinab in die Räume da unten 
und betrachten wir uns Einiges in der Nabe. 

Seht da den russischen Bauer an, der ähnuai 
Herrlichkeit nie erlebt, nie geahnt hat. Er stebt o 
vorgebeugten LeibeS, mit weit geöffnetem ^ug « 
Aber der Ausdruck seines Gesichtes ist nicht b>o 
und stumpf, man siebt er sucht sich zu orientir / 
er spricht mit sich selbst über daS waö er siebt jj 
hört, er merkt sich daS Einzelne, er beobachtet? u 
wird nicht stumm bleiben, wen» er in sein *>j> u 
an seinen Heerd zurückgekehrt ist. Da w«rd 
zählen, was er gehört und gesehen, man w,rv «« 
fchen seinem anschaulich-lebendigen Dortrage unv 
Gemüther wird eine Sehnsucht erfassen naw » 
goldene» Stadt deS großen Zaren, wo solche -W" 
der sich begeben. . . . . 

Aber welch eine wunderliche Gruppe zieh» y> 
linkS den Blick auf sich? ES ist eine Schaar von 
Weibern, die sich ins GraS gelagert haben, «• 
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ihrem weiß und rochen Putz an ihren spitzen Mü» 
tzeu an ihren bellen Augen und Haaren erkennt 
man finnische Schönen, noch ehe man sie sprechen 
hört. S ie kauern mit der größten Behaglichkeit 
auf dem Boden und sehen auö wie ein Blumen-
beet das auS dem Rasen hervorgewachsen ist. Was 
thun diese vergnügten Geschöpfe? Auszuruhen schei» 
neu sie nicht, man sieht auch nicht, daß sie den 
Lampe» oder der Musik oder den springenden Was« 
fern oder den Menschen große Aufmerksamkeit schenk« 
ten. WaS thun sie denn? Sie schwatzen, lachen, 
und kauen. Mau will bemerkt haben, daß Finnen 
und Finninnen eS waren, welche tn diesen Tagen 
verhältuißmäßig das meiste Kuchenwerk gekauft ha» 
beu. Diese tüchtige Nation hat also über dem glän« 
zenden Scheine daö Materielle nicht auS den Augen 
gelassen, sie hat die Gelegenheit wahrgenommen, 
wo sie sich einmal eine Abweichung von ihrer ge« 
wohnlichen strengen Oekonomie glaubte erlauben 
zu können. Selten auch ließen sich Finnen im Ge, 
dränge betreffen, sie suchten keine Punkte auf, wo 
es Aussichten gab, sie jagten keiner Illusion nach, 
da sie den bequemen Genuß ganz nahe haben moch« 
ten. Praktisch genug! denn in der Thal ist das Ge« 
wühl auf den Treppen, die zur Platform und zur 
Balustrade deS Schlosses führen arg, und wer sich 
hineinwagt, der mag sehen, wie er wieder heraus, 
kommt. Ein Menschenstrom drängt hinunter, der 
andere hinauf, ein dritter will links, ein vierter 
rechtö von der Seite durchbrechen: natürlich daß 
dieses sich kreuzende Gewoge oft Knäuel und Sto» 
düngen verursacht. Es ist auf manchen Punkte», 
als wollten die Leute auf ihre eigene» Kosten das 
Erperiment machen, das minimmn von Flächen» 
kaum und von Lufivolumen zu bestimmen, daS einer 
gegebenen Menschtnzahl nölhig ist, um zu stehen 
u»d zu bestehen. Die athembare Luft wird consu» 
Wirt, die athmenden Organe werden gedrückt und 
gepreßt — ach wie mancher wäre froh nur wieder 
verauSjukominen und gäbe Lampen und Foutaiuen, 
-vtusik und Pracht willig auf! 
Mi* kehlt indeß mitten im schlimmsten Gewühlt 
"uyt an komischen Scenen. Wie wenn ein Ehe« 
paar tn kritischer Lage einen getheilten Willen hat! 
A'kr eine Debatte, die deutlich an mein Ohr schlug. 
tTt»!!' gebaute Fraueugestalt schien mit der Pafft» 
fe «fK , l , r f d GemahlS und dieser wieder mit ihrer Unge, 

uid unzufrieden. S ie wollte rechtS durchbrechen 
£ an den Stützbalken der illuminirten Gerüste, 
biet» *"e Treppe einfaßten, vorbei. Der Mann 
r u sür unmöglich und rief ihr entrüstet zu: 
®;r»£a3lrk nepecKOMOTb? nepccKOicxb j i i i tm? 
tßflfi 6m. denn über die Balken setzen? Heber die 

du doch nicht setzen wollen? Ich 
Sokn i?ltn n u . "och, daß unsere Amazone ihren 
©efc»!-* r a t m t f i ! . n d ">it Entschiedenheit in Ton und 

»ä a r*' , n c f e rn i p lacc , m o i ! 

' » f t Ö Ä S S i S Ä ' " " ,c"*r 

«fo«?baf » 2Ibe"f - M "l!en Juli bei Hofe mit 
«n dal parö gefeiert wurde, so blieben die übri-

gen Partieen des Parks unerleuchtet. Der Abend 
des 3. Juli sollte die Pracht der Illumination über 
den ganzen Park verbreiten. Wer Zeit und Geduld 
gehabt hatte, in Peterhof zu bleiben, konnte sich mit 
Gemächlichkeit an den schönen Licht.Effekten satt se« 
hen, die durch den dunkeln Himmel nicht wenig 
erhöht wurden. Zwei Punkte waren besonders im« 
posant, das sogenannte Marly mit seinem Karpfen« 
teiche und am andern Ende der JlluminationSbasis 
die große Rotunde, auf welche von dem Platz vor 
der Schloßkirche auö eine sich absenkende Allee 
hinunterführt. I n dieser mächtigen Rotunde herrschte 
eine so lichte Klarheit, die sich allseitig vor der 
Peripherie der hohen mit Lampen bekleideten Stock« 
werke ergoß, daß man unwillkürlich stehen blieb, 
erfreut und verwundert über den hellen Tag, dessen 
Grund wiewohl offen vor Augen liegend, dennoch 
etwas Mystisches, Räthselhafteö zu haben schien. 
Die Menschen, die sich in dieser Lichtsphäre, beweg» 
ten, erschienen in so hellen klaren Umrissen, Ge« 
wänder. Gestalten und Gesichtszüge, AlleS zeich« 
nete sich auch in größerer Entfernung so deutlich 
ab, daß man auf Minuten glauben mochte, die 
Sehkraft des AugeS sei innerlich gewachsen und ver» 
doppelt. Da daS Licht bei aller Stärke ebenfalls 
von einem bedeutenden Umkreise gleichmäßig aus« 
strahlend etwas sehr MildeS behielt, so riß man 
sich um so weniger gern los von diesem überirdi» 
schen Tage, auS dieser heiteren, weichen Stimmung, 
in welcher die Seele sich so wohl fühlte. Schien 
doch hier daö Gesetz «»kräftig zu werden, daß wo 
Licht ist, auch Schatten sei. Wo ein Schatten sich 
vordrängen wollte, da war auch ein Lichtstrahl be« 
reit, ihn z» vernichten: es war alS ob das Licht 
hier die alte Finsterniß vollständig überwunden habe 
und sich seiueS SiegeS in stiller Majestät erfreue. 
Die durchsichtigen Wassrrsprudel unermüdlich 'IHN« 
porschießend und wieder in sich zusammenstürzend 
rauschten wie mit Trinmphliedern darein. 

Einen nicht minder reizenden Anblick gewährte 
av» andern Ende des ParkS daö Lustschloß Marly, 
dessen Gemächer so interessante Spuren von dem 
Leben ihres ersten großen Bewohners enthalten. DaS 
rings von strahlenden Wänden eingehegte Viereck 
deS Teiches war wie ein Gartensaal anzuschauen, 
den die Geister des. WasserS auS blitzendem Edel, 
gestern aufgeführt, in den von drei Seiten breite 
himmelhohe Pforten führten. Der Sterbliche scheut 
die lockenden Thore, wenn eS ihn auch hineinzieht 
in die gianzreiche Lichtfluth; nur Geister Unsterbli« 
cher mögen heiter und furchtlos auf dem flüssigen 
Boden einherwattdel». S o tauchte der Phantasie 
daö gigantische Bild deö Zimmermanns von Saar, 
dam herauf und der ungeheure Feuerperpendikel, 
der auf das andere Schloß P eterS am Meere per« 
spektivisch zusammenläuft, schien nur ein Butz In« 
«eö AugeS, ein Strahl ^ i n r S Feuerge.sies, der hm« 
ausflog fo die WaldeSnacht »«d Acht und Glanz 
darüber auögoß. (St. Pet. Ztg.) 



Notizen aus den Kirchen-Suchern Dorpat's. 

Getaufte: St. I v h a n n s - K i r c h e : desSchnei-
dermeisters R o s e n t h a l Sohn Ferdinand Hein» 
rich Samuel; des Uhrmachers Bretschneider 
Sohn Carl Friedrich Adolph; deS Kaufmanns 
S i e c k e l l Tochter Olga Therese. 

Proelamirte: S t . J o h a n n i s - Kirchen der 
Töpfermeister Johann Gustav G r o ß m a n n mit 
Henriette Amalie W e r n e r ; der Provisor Carl 

Gustav V o i g t mit Elisabeth Marie Nv'se. — 
S t . M a r i e n . K i r c h e : Schlossergeselle Friedrich 
Z e e l mit Minna SchulP. 

Gestorbene: S t . J o h a n n i s , Kirche: der 
Schmiedemeister Johann Heinrich Lieber , alt 74 
Jahr; der Schneidergesell Friedrich W i n i k o f f , 
«lt 24 Jahr; der Bäckermeister Johann Gottfried 
Eduard Borck, alt 4v Jahr,; der Schneidergesell 
Carl Ahb oli n, alt 20 Jahr^; der ehemalige Koch 
Johann Laurson , alt öl Jahr. 

Im Namen tet General-Gouvernementt von Li»>. M b ' und Aurland qestattet den Druck 
C. H. Z immerberg , Censor. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen« 
Von Einem Kaiscrlchicn UniversitatS-Gerichte 

zu Dorpat werden, nach § 1 1 und 69 der Vor-
fchriften für die Studirenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn graduirten Studenten Alerandcr 
Thürgardt; an den Herrn Provisor Alexander 5c-
bedew; an den 8tucl. ^nr. EmU Klein; an die 
Stud. incd. Peter Sniirnoi, Paul Bernhard Pabo, 
Alerander Mcsscrschmidt, -Carl Heinrich Michclson; 
an die Stud. philos. August Struve, Paul Twe-
ritinow; an den 8tud. pharm. Piers Rudolph 
Lehbcrt; an den verstorbenen Ktud. theol. Rudolph 
Heller und an den verstorbenen 8tud. med. Gott« 
lieb Conrad Kandler — aus der Zeit ihres Hier-
scins aus irgend einem Grunde herrührende gesetz-
liche Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich 
damit binnen vier Wochen a dato, sub poena 
praeclusi, bei dem Kaiserlichen Universitätsgerichte 
zu melden. Die etwanigen Schuldner der gedach» 
ten Studirenden Rudolph Heller und Gottlieb 
Conrad Kandler t>nd die Inhaber ihnen gehöriger 
Effecten haben, bei Vermeidung der für Verheini-
lichung derselben gesetzlich festgesetzten Strafe, in 
dem präfigirren Präclusivtermin deshalb die erfor-
dcrliche Anzeige zu machen. 3 

Dorpat, den 22. I M 1846 . 
Nector Neue. 

Notair I . Schröders. 

Von Einem Edlen Rathe werden, da der 
zur Verpachtung der an der Revalfchen Ausfahrt 
belegenen Stadt-Sandgrube bereits anberaumt ge» 

wesene Torgtermiu frustrirt worden, Pachtliebhaber 
wiederholt hierdurch aufgefordert, sich zu dem 
nunmehr auf .de» 42. August d. I . festgesetzten 
Torg - , so wie dem alsdann zu bestimmenden 
Peretorgterminc Vormittags um 12 Uhr in Eines 
Edlen Raths Sitzungszimmer einzufinden, ihren 
Bot und Ucberbvt zu verlautbaren und wegen deS 
Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat- RathhauS, am 16. Juli 1846 . 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Ra-

-lheö der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgerrneister Helwig. 

Ober - Seer. A. I . Weyrich. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß wegen Frustrirung des bereits anberaumt ge-
wesenen TorgterminS der öffentliche AuSbot deS 
hierselbst im Z. Stadttheile -suli Nr. 42 belegenen 
den Erben des verstorbenen Grigorii Fedorow Sokolow 
gehörigen Wohnhauses nunmehr am 42. August 
d. I . Statt finden soll, und werden demnach 
Kaufliebhaber aufgefordert, sich an gedachtem Tage 
so wie dem alsdann zu bestimmenden Peretorge 
Vormittags um 42 Uhr in EineS Edlen Nathv 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Ueber» 
bot zu verlautbaren und wegen des Zuschlags d«e 
weitere Verfüglmg abzuwarten. 1 

Dorpar-RathhauS, am 40. Juli 4846. 
I m Namen und von wegen des Raths 

Her Stadt Dorpat: 
Zustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. A. 3» Weprich-



Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß die im Besitz der Erben deö verstorbene« 
hiesigen MeschtschaninS Grigorii Fedorow Sokolow 
befindlichen gegen Grundzins verliehenen im hiesi-
gen 2. Stadttheile suli Nr. 235, 236 und 237 
belegenen Stadtplätze wegm Schulden öffentlich 
auSgeboten werden sollen und werden demnach 
diejenigen, welche daö Nutzungsrecht dieser Plätze 
zu aequiriren Willens sind, hierdurch aufgefordert, 
sich zu dem deshalb auf den 30. September d. I . 
anberaumten Torg, so wie dem alödann zu bc-
stimmenden Peretorgterminc, Vormittags um 12 Uhr 
in Eines Edlen Raths Sitzungszimmer einzufinden, 
ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren und wegen 
des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 1 

Dorpat-Rathhaue, am 10. Juli 1846. 
Im Namen und von wegen Eines Edrln 

RatheS der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeisier Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

Von Klnein Edlen Rache der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat »vird hierdurch bekannt gemacht, 
daß folgende Immobilien, nämlich: 

1) daö zum Nachlasse deS verstorbenen Hand-
lungS - CommiS Carl Friedrich Krause ge-
hörige herselbst im Zten Stadttheile sub 
Nr. 177» belegene Wohnhaus, und 

2) das zum Nachlasse der verstorbenen Schuh-
macherSwittwe Anna Amalie Kienß, geb. 
Golieke, gehörige hierfrlbst im 3ten Stadt-

, theile sub Nr. 18 belegene Wohnhaus 
öffentlich verkauft werden sollen, und werden dem-
»ach Kaufliebhaber aufgefordert, sich zu dem des-
halb auf den 14. Oetober d. I . anberaumten 
Torg« so wie dem alödann zu bestimmenden Pere-
^kgtermine, Vormittags um 12 Uhr in Eines 
^dlen RatheS Sitzungszimmer einzufindm, ihren 

und Ueberbot zu verlautbaren und sodann 
wegen deö Zuschlags die weitere Verfügung abzu-
warten. 2 

Dorpat. Rathhaus, am 17. Juli 1846. 
J>n Namen und von wegen Eines Edlen Ra» 

theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgcrmeister Helwig. 

Ober«Secr. A. I» Weyrich. 

Kaiserlichen dorpatschen Polizeî  
cnvaltung werden sämmttiche Besitzer von Hundm 

deSmittelst gewarnt, ihre Hunde unter keinem Vor-
wände ohne specielle Aufsicht auf den Straßen 
umherlaufen zu lassen, indem die Anordnung ge-
troffen worden, daß alle auf den Straßen herrenlos 
angetroffene Hunde von dem Stadtbüttel ringe» 
fangen und getödtet werden sollen. l 

Dorpat, an» 15. Juli 1846. 
Polizelmeister v. KurowSky. 

Secretar v. Böhlendorff. 

Auf Requisition Einer Ehstlandischen Gouver-
nementö-Regierung wird vom Rathe dieser Stadt 
hierdurch bekannt gemacht, daß nach erfolgter Ge-
nehmigung deS Herrn Ministers deö Innern in 
der Stadt Weissenstein am 8. und 9. November 
eines jeden Jahres ein FlachSmarkt Statt finden 
soll. i 

Dorpat - RathhauS, am. 5. Juli 1846. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

RatheS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

Vom Magistrate der Stadl Fellin wird hier» 
durch bekannt gemacht, daß daö Stadtgut Wieratz 
zum abermaligen ArrendeauSbot beim hiesigen Stadt-
Cassa - Collegio gebracht werden wird, der Torg 
dazu auf den 23. und der Peretorg auf den 26. 
September d. I . Vormittags um 11 Uhr, fest» 
gesetzt worden und die Arrendeliebhaber die Arrende-
bedingungen täglich Vormittags, Sonn- und Fest? 
tage ausgenommen, in der Kanzellei des hiesigen 
Stadt - Cassa»Collegii inspieiren können. 2 

Fellin-RathhauS, am 5. Juli 1846. 
Bürgermeister F. G. Schmidt. 

CL I . Grewingk, Seer. 

( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Bckanirtmoch,ingen. 
Meine Rückkunft nach Dorpat zeige ich hie-

mit allen denen an, welche in Angelegenheit der 
Armenpflege des hiesigen HülfS-Vereins mich zu 
sprechen wünschen. Auch werden von nun an die 
bekannten Brod-Marken wiederum in meinem Hause 
verabfolgt. * 

Dorpat, am 16. Julius 1846. 
Staatövath Baron Ungern - Strrnberg. 
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Am tsten August wird der Unterricht in 
meiner Anstalt wieder beginnen. 2* 

C. Struve. 

Der Unterricht in meiner Schule beginnt am 
2. August. Collcgicnasscssorin C. Reymann. 3 

Der Unterricht in meiner Schule wird den 
29. Juli beginnen. Diejenigen Eltern, welche 
ihre Kinder in meine Schule zu geben, oder zu-
gleich auch meiner häuslichen Erziehung anzuver-
trauen beabsichtigen sollten, ersuche ich, mich einige 
Tage vor diesem Termine davon in Kenntniß 
zu setzen. i 

G. Muyschel. 

Der Unterricht in meiner Schul« beginnt am 
2. August c. A. Stackmann. ä 

Einen Lehrling sucht der 1 
Apotheker Wegener. 

DaS im zweiten Stadttheile an der Riga» 
schen Straße belegene Hau6 Nr. 36, ist aus 
freier Hand zu verkaufen. Liebhaber mögen sich 
an Herrn C. Hennig wende». 1 

Z u v e r p a c h t e n . 
Die Papier- und Dachpappen-Fabrik zu Rap-

pIn im Livländischen Gouvernement und Dörptschen 
Kreise, ist vom 1. November d. I . ab zu ver-
pachten. Sie liegt zwischen Dorpat und PleSkau 
an der Mündung des Woo-FlusseS in den PeipuS» 
See, hat mithin Wasser -Communication mit dem 
Livländischen, Ehstlandischen, PeterSburgschen und 
Pleökauschen Gouvernement; sie ist mit einem neuen 
Damme, den erforderlichen Fabrik-Gebäuden, Ma» 
schlnen, Gerathen, Arbeitern und Materialien ver, 
sehen, und gegenwärtig mit vier Holländern in 
vollem Gange. ES gehört zur Fabrik ein wohl-
eingerichtetes Wohnhaus sammt Garten und eine 
einträgliche Bude. Die Arbeiter haben Gärten 
und Weideberechtigung für ihr Bich. Ihre Woh» 
nvngen sind größten TheilS neu erbaut. — Pacht» 
liebhaber haben sich der Bedingungen wegen an 
den Besitzer, Landrath von Richter auf dem Gute 
Rappin zu wenden. 3 

Vorzüglich guter starker Essig zu 
10 und 6 Cop. Silb. per Stof ist zu 
haben bei 2 

J. ß. Schramm. 

Im Kaufhofe unter Nr. 6 sind von jetzt 
an wieder sehr schöne Heringe in großen und 
kleinen Parthien für einen billigen Preis zu -
haben. 2 

I n dein früheren Fuhrmann Voigtschen, jetzt 
von Brasch'schen Hause ist eine Familienwohnung 
von 7 Zimmern nebst Garten, Stall, Wagen-
Remise und Keller, so wie auch im Nebenhause 
verschiedene einzelne Zimmer zu vermiethen. —• 
Nähere Auskunft ertheilt der Herr Hosrath Bu-
raschi im von Wahlschen Hause. i 

Im von Stackelbergschen Hause an der St. 
Petersburger Straße ist eine Wohnung von 3 Zim-
mern zu vermiethen. 2 

Im Haufe der Madame Schünmann ist eine 
Erker - Wohnung von zwei Zimmern zu vermiethen 
und gleich zu beziehen. 3 

Große und kleine Familien-Wohnungen sind 
zu vermiethen im Struveschen Hause, ohnweit der 
ehstnischen Kirche. 3 

Verloren. 

Der ehrliche Finder eines am 28. Juny 
d. J . auf der Strasse vor der Schrammschefl 
Tuchfabrik verloren gegangenen Päckchens, 
enthaltend 80 Rbl. S., theils in Silberscheinen 
theils in Bco. Ass., erhält bei der Ablieferung 
desselben in der Schünmannschen Buchdruckß-
rei eine angemessene Belohnung. 

Abreisende 

Friedrich Altenberg wird Dorpat verlassen. 3 



Erscheint jswei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Dorpat 8 j Rbl. S -M.; 
beiVersendung durcli ili« 
P«St 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
daction oder in der Buch-
drucKerei von S c h ö n -
m a n n 's Wittwe eut-

Dörptjche Zeitung. 

M «0. 

richtet; von ^usw^rti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Geböhren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen Kop. S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

F r e i t a g 26. Juli 1846. 
Die Z e i t u n g s - R o d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villoboisschen Hause unweit der 

Kreisschule, die Z e i t u n g s - E x p c d i t i o n in der Scbüumannschen BuchdrucKerei. 

I n l ä n d i s c h e R a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — England. — 
Spanien. — Deutschland. — Italien. — Dänemark. — Türkei. - Aegypten. — China. — TO i i t e i l e n . 

Inländische Nachrichten. 
A l l e r h ö c h s t e r U k a s 

anöden d i r i g i r e n d e n S e n a t vom i. Juli. 
I n Anerkennung dcö besondern Eifers und der 

ausgezeichneten Sorgfalt, welche die Staatsdame 
Unseres Hofes B a r a n o w bei der Erziehung der 
G r o ß f ü r s t i n n e n , Unserer geliebtesten Töchter 
an den Tag gelegt hat, verleihen W i r ihr Aller-
gnädigst die gräfliche Würde des russischen Reichs, 
welche Würde auch auf ihreNachkommenschaft über, 
geht. (St.Pet.Ztg.) 

Für Auszeichnung im Kriege gegeu die Berg« 
Völker sind befördert: der Commandeur der Stea 
Brigade des Kaukasischen Linien « Kosakenheeres 
Dbristlieutenant W a s m u n d 2 zum Obristen, der 
Eommandirende des Stawropolschen Linien-Kosaken« 
MmentS Major B a r o n U n g e r n . S t e r n b e r g z u m 
Obristlieutenant, der beim Kubauschen Linien-Kosa. 
kcnregimkntstehendeStabs-Capilaiu D a n k e l m a n n 
zum Eapitain. (Russ.Jnv.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 2t. Juli. Nach heute ringetroffenen 
r*°dmchten aus Malta vom t4ten befand sich der 
^nnz von Joinville mit der französischen Flotte 
°amalS zu Tripolis. Die große, neue Kriegs-
^ampffrega,te ^DeScarteö^, welche am 12ten im 
Msrn von Malta eingetroffen war, hatte dir Flotte, 
«naesichts der Insel Lampedusa und auf diesen 
9r„tcn„ M ' u m t b , verlassen. Gegen den 4. oder S. 
M u s t wurde sie im Hafen von Malta erwartet. 
9ir. «»tot davon, sie werde von dort aus nach 
^'erandrien zu steuern. 
wn. Nachrichten auS Algier reichen heute bis 
dl» Man veranstaltete dafelbst dem Minister 

M-tlichen Unterrichts zu Ehren ei» Bankett 
IW .^'Uen der europäischen Ansiedler. Der Mini, 
»bei, Einladung dazu bereits angenommen. 
Aufm! . . /" . Marschall Bugeaud. Die öffentliche 
»»nl? war außerdem mit dem Projekte 

Eisenbahn zwtschen Algier und Blidah be. 

schäftigt. Eine Gesellschaft, die sich auch des Patro-
natS des Herrn von Rothschild erfreuen soll, bat 
bereits einen Plan dazu, vo» einem geschickten 
Ingenieur entworfen, der Regierung vorgelegt; eine 
andere unter der Firma Graf Breteuil und Comp., 
einen zweiten, der gleichfalls der Verwaltung vorliegt. 

(H. ES herrscht jetzt hier elne köstliche 
Verwirrung und man amüsirt sich ganz vorzüa» 
lich; — die Wahlen verrücke» den Gefcheidtesten dle 
Köpfe, wie kann eS da erst den Oppositions-Journalen 
gehen, die einen Ueberfluß an Verstand gehabt ha» 
den. Man erlebt in der Tbat auch kostbare Dinge; 
— «Einigkeit und Eintracht!" war daS Losung», 
wort, daß sich die verschiedenen Oppositionen zurie» 
fen, — «hallen wir fest zusammen, damit wir „ur 
einmal daS verwünschte Ministerium Guizot unter 
die Erde bringend — „Seid einig! einig! rfoia!" 
heulte der alte Attingöhausen im Constitun'onnel, 
und Alles stürzte sich in die Arme und gab sich den 
Lamourettekuß, der Siöcle schluchzte am Busen der 
Quotidienne, der National drückte, die France an 
fein Herz, und selbst die Reform? liebäugelte mit 
dem Eöprit public; — wie hat sich daS Alles in 
wenigen Wochen geändert; AlleS knurrt einander 
an, Mißtrauen und Haß spiegeln sich auf allen Zu. 
gen, und bald werden die Bundesgenossen sich bei« 
le«d m die Waden fahren. ES gicbt z. B. in Pa. 
riS fünf Journale, die die Linke, die sogenannt-
dynastische Opposition, repräsentiren, und diese hei. 
ßen: Constttutionnell, Siöcle, Courrierfraneais, 
Commerce und Esprit public; — ich will nun recht 
gerne zugeben, daß trotz der großen Einigkeit die 
Republikaner: Reforme und National, oder die Le-
gitimisten: France und Quotidienne, mit den HH. 
Thiers und Barrot, Chefs der Linken, nicht zusrie-
den sind und selbige bekriegen, aber die fünf Jour-
nale der Linken sollten doch wenigstens einer Mei-
nung sein; — Gott bewahre? Constitutionnel, 
Siöcle und Commerce sind für die HH. Thiers 
und Barrot, Courrier franyai'S und Esprit public 
maltraitiren die HH. Thiers und Barrot alle Tage. 
Darauf kommt die Presse und stagt: Ihr wollt Hrn. 
Guizot nicht, und Hrn. Thiers wollt ihr auch nicht, 
— wen wollt ihr denn? Hierauf sagt der Courier -



«Hrn. Guizot so wenig alS möglich, und Hrn. Thiers 
qar nicht". Das will die Presse, die bekanntlich 
einen sehr beschränkten Gesichtskreis hat, durchaus 
nicht gelten lasse», und sie arguinentirl: „Wenn 
ihr Hrn. Guizot nicht wollt, so mußt ihr Hrn. Thiers 
wollen". DaS ist ungefähr so, als wenn man Je-
wanden fragte: „Lieben Sie die Gicht?" und er 
sogt: B9feiii!tt und man ibin dann antwortete: 
„Wenn Sie die Gicht nicht lieben, so müssen S i e 
ein großer Freund der Schwindsucht sein". — Aber 
dahin ist es jetzt gekommen in Frankreich, daö Wohl 
und Wehe von 33 Millionen soll sich in zwei Per-
sonen concentriren, das Journal des D^bats hat 
eS feierlich erklärt, — es giebt nur Hrn. Guizot 
und Hrn. Thiers, — was außer diesen beiden Polen 
liegt, ist Anarchie, Desorganisation, Chaos. — Und 
wenn nun die HH. Guizot und Thiers über Nacht 
an der Cbolera stürben, — was dann? gutes Iour-
nal des D'-batS! glaubst du nicht, daß Frankreich 
noch Minister finden würde, um sein Budget von 
1300 Millionen an den Mann zu bringen. Ich 
habe mir, als ich jene Behauptung des Journal des 
Dvbats las, den Spaß gemächt, fünf Minuten lang 
constitntioneller König zu sei», und ich habe mir 
ein Mimsterium ohne Hrn. Thiers und Guizot er-
nannt, ein Ministerium, daS ganz möglich ist, des-
sen Mitglieder an der Hand sind, unb das die Ma-
jorität nicht nur in beiden Kammern, sondern auch 
im Lande haben wurden. Ich will das Recept zu 
demselben hier ad usum l)cl|iliini veröffentlichen, 
obwohl ich überzeugt bin, daß man in den Tuile-
rieen mitleidig lächeln und die Achseln zucken würde, 
wenn man diese Namen-Zusammenstellung lesen würde. 
Mein Ministerium wäre also: Hr. v. Lamartine, 
Conseils Präsident und auswärtige Angelegenheiten; 
Marschall.Moiitvr, Krieg; Hr. Dupin d. A. , Ju-
stiz; Admiial Baudiu, Marine; GrafMontalembert, 
Inneres; Hr. Victor Hugo, öffentlicher Unterricht; 
Hr. DufaUrt, ' öffentliche Arbeiten; Hr. Blanqni, 
Handel und Ackerbau; Hr. Hyppolite Paffy, Fi-
nanzen. Geben Sfe diesen Minister» nun alö Un-
ter-Secretäre die HH. Billault, Cremieur, Duvivier, 
Gasparin, Malleville, Schramm it., — deu Gene-
ral Lanioriciöre alS Gouverneur von Algier, und 
sagen S ie selbst, ob ein solches Cabinet nicht sich 
ohne die unheilige Dreifaltigkeit Guizot-Thiers-
Mol»! erhalten und bei Weitem mehr wirken könnte. 

Madame Laffarge hat vorigen Sonntag in ih-
rer Gefängnißkleidung dem Gottesdienste in der 
Gefängniß, Kapelle beigewohnt, wo sie durch ihre 
Andacht großen Eindruck machte. Wegen ihreS gu-
teil Benehmens ist ihr gestattet worden, an der 
Krankenwartung Theil zu nehmen. 

Nach amerikanischen Blättern haben sich ein 
Sohn des General Bertrand und fünfandereFranzosen 
der amerikanische» Regierung als Freiwillige in dem 
Kriege argen Mei>co angeboten. S ie sollen bereits 
auf dem Wege dahin Philadelphia passirt haben. 

Vor einigen Tagen ist auf der Ecienbahn nach 
Ronen der erste Post-Büreanwagen von der Art, 
wie sie jetzt auf allen französischen Bahnen einge. 
richtet werden sollen, in Bewegung gesetzt worden. 

Es sind dies sehr geschmackvoll außerhalb und in-
nerhalb ausgestattete Pavillons von 16 Fuß Länge, 
8 Fuß Breite und 7 Fuß Höhe mit zwei Zimmern, 
von denen daS kleinere ein Dritthcil des WagenS ein-
nimmt und ein EintrittSzimmer bildet. DaS Haupt-
zimmer hat drei Schreibtische, die nöthigen Sor-
tirungsschränke für den Bureau-Tirektor und die 
beide» Beamten und kann geheizt werden. I n die-
fem Wagen wird während der Fabrt gearbeitet, 
und es werden jetzt auf jeder Station Gelder und 
Briefe angenommen und abgegeben werden. I n 
dem erste» Büreauwagen, wclclier von Paris ab-
ging, befand sich der Ober-Post-Direklor Comte selbst. 
Der rothe Wagen trägt in großen goldenen Btich* 
staben die Aufschrift «Post-Verwaltung" und dar-
über die Bureau-Nummer. 

Aus Dünkirche» schreibt man: «Eine große 
Anzahl aus Deutschland gekommener und in dieser 
Stadt wegen Mangels an HülfSmitteln zur Fort» 
setzung ihrer Reise zurückgehaltener Ausgewander» 
ten werden auf Kosten unserer Regierung, welche 
ein besonders mit diesem Transport beauftragtes 
Schiff sende» wird, nach Algerien gebracht werden. 
Eine Subscriptio» ist in der Stadt zn Guuste» die, 
ser Unglücklichen eröffnet worden." 

P a r i s , 33. Juli. Die Nachrichten ans Algier 
reichen bis zum 17. Juli. Am lüten hatte daselbst 
das große Bankett zn Ehren des Ministers Sal-
vandy stattgefunden; 130 Gäste wohnten demselben 
bei. An» löten sollte der Minister nach der Provinz 
Konstantine abgehen, während der Marschall sich 
zur Abreise nach Frankreich auschickte, die auf den 
22sten festgesetzt war. Der Marschall will, de« 
Vernehmen nach, im Augenblicke der neuen Dep>>-
tirtenwahlen am 1. August selbst zu Ercideuil (}" 
genwärtig seiu, welches er bisher in der Deput»r-
ten«Kanl»ner vertreten hat und wo ei» Oppoft'*011®* 
Kandidat wir es scheittt, seine Wiedererwählnng 
streitig machen will. . 

Durch Briefe ans Maskara erfährt man, dap 
Oberst Renault, von seinem Feldzuge int äußerste» 
Süden zurück, mit einem Theile seiner Kolon»« 
wieder daselbst eingerückt war. Das Lager von 
Frenda, wo der Nest seiner Truppen jurückgebliev 
ist, soll, dem Vernehmen nach, definitiv besetzt v» 
den. Man hatte eine große Quantität von Mo 
liar-Gegenständen, die den Einwohnern von jW* 
kara geraubt worden waren, mit Hülfe der 0» 
darmerie bei einigen Duars deö Stammes der v 
schem« Garabas wiedergefunden. I n Folge vo; 
war eine Anzahl von Verhaftungen bei de» vru 
dieses Stammes vorgenonimen worden., C«n s 
unter der Bedeckung von zwei Compagmeen «j ' 
Infanterie hatte eine Summe von 300,000 Fr. 
bracht, die eine» Theil der großen Geldstrafe 
machte, welche den Harars für ihre Abtruun'g 
auferlegt worden. General Cavaignac war, . 
Lalla Magrnia kommend, am 2s. Juni wtever 
Tlemsen eingerückt. Seitdem herrscht die 
Ruhe in der ganzen Subdivtsion. Z - Oran 1"\ 
seit einiger Zeit eine b e d e u t e n d e Truppen-Beweg 
statt; neue kommen aus Frankreich an für v»e 
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schiedeiien Negimenter ju Ausfüllung der Lücken in 
dt»selbe», andere gehe» ab zu Ablösung der Gar« 
mi'oncti im Inner». UebrigenS herrschte auch dort 
vollkommene Nube, und die Straßen waren voll« 
koinmeii sicher. 

P -ar i s , 24. Juli. Der Hof wird sich nach 
den Inlifesten »alt» dem Schlosse von En begeben, 
wo sich bereits die Herzogin von Orleans mit ibren 
Kindern befindet. Am 20sten besichtigte der König, 
von te» Herzogen von Moiitpensier und von Sach« 
sen-Kvburg und einem zahlreichen Generalstabe be-
gleitet, die FortS vonJssy, VanncS und Montronge. 

Der Prinz von Joinville soll den Befehl erhal-
ten habe», sich Anfangs August mit seiner EScadre 
»ach Alerandrien zu begeben, um den dann von 
Konstantinopel zurückkehrenden Vice «König zu be« 
grüßen. 

. General Narvaez hat seit seiner Ankunft in 
PariS nur erst wenige Personen empfangen. Er 
bat jedoch bereilö Audienzen bei dem Könige und 
Herrn Guizot gehabt. 

Kürzlich fand man in allen Straßen«Ecken von 
Paris die Ankündigung einer neuen Broschüre ange« 
schlagen, welche den Titel führt: „Merkwürdige und 
belehrende Geschichte Rothschild I. Königö der Ju-
den, nebst einem Bericht über die Catastrophe deS 
8. Juli auf der Eisenbahn nach Belgien", und die 
ein heftiges Pamphlet gegen den Geldfürsten ist. 

E n g l a n d . 
L o n d o n , 24. Juli. Die Znckerfrage, deren 

Entscheidung man in so großer Spannung entge-
gensieht, weil sie daö Schicklal deö Ministeriums in 
sich trägt, gewinnt, von einer anderen Seite be« 
trachtet, ein noch höheres Interesse, das über Eng-
la»d hinauSreicht. ES muß nämlich mit der Lösung 
dieser Fraqe zugleich die bisher befolgte Politik ge-
gen Sklaverei und Sklavenhandel eine Aenderung 
erleiden und die Frage zur endlichen Entscheidung 
gebracht werden, ob die Unterdrückung des Skla, 
vrnhandelö, welche England seit einem halben Jahr« 
hundert unablässig, aber doch vergebens betrieben, 
noch auf dem alten Wege fortgesetzt oder ob eine 
neue Methode zur Erreichung dieses Zweckes ange« 
nommeu werde» soll Die T i m e s bemerkt daher 
"Ut Recht: „Der ministerielle Plan beruht auf meh» 
rtreu durchaus trennbaren (gründen. Er setzt vor« 
«US, daß wir die allgemeine Frage vom Schutzzoll 
auch in besonderer Beziehung auf den Werth der 
tu Gunsten unserer Kolonien! bestehenden Ausnahme« 
^tlvilliguugen definitiv entschieden haben. Die 
S^age, in dieser Ausdehnung aufgefaßt, ist durch die 
veuerprobe einer gründlichen Untersuchung gegan« 
8fn und mit überwiegenden Argumenten gelöst wor« 

&itJC findet keine verständige Einwendung 
^a»t. Der Punkt aber, welcher bei dem Ruf« 

dp« JL" vorzugsweise in Betracht kommt und 
ftz.-^'Snern der Gleichstellung der Zuckerzolle die 
«arkste» Waffen in die Hand giebt, ist der vielbe« 
de» « von der internationalen Einmischung in 

^ s Sklavenhandels. ES ist äugen« 
baß, so lange der Sklaven.Zucker von 

'»rem Markt ausgeschlossen bleibt, die LegiSlatur 

nach Belieben Anordnungen, den frcierzengten Zu 
cker betreffend, ergehen lassen kann. Läßt man aber 
einmal den Sklavenzucker auf dieselben Beding»«-
gen wie den freierzeugten zum Verbrauch zu, so er-
langt die geringste Erhöhung oder Verminderung 
deö Schutzzolls eine ungemeine Wichtigkeit. Der 
Hauptpunkt der KrisiS liegt daher in dem auf das 
Sklaventhum bezüglichen Theil der Frage. Nun 
aber möchten wir wissen, ob die Grnndbesitzer und 
Schutzzoll «Verfechter vorbereitet sind zu einer Agi-
tation gegen Sklaverei? denn eine solche würde 
ihnen zugeschrieben und schuldgegeben werden, falls 
sie den ministeriellen Vorschlag bei den Gemeinen 
verwerfe» oder die Lords in der Opposition gegen 
die Regierung unterstützen würden." — Es ist ün. 
bestrittene Thatfache, bemerkt hierzu die Frank f. 
O b e r « P o s t - A m t s « Z e i t u n g , haß trotz aller An. 
strengungen Englands, Frankreichs und der Berel, 
»igten Staaten von Nord. Amerika, und trotz des 
vielbesprochenen Durchsuchungörechtö, die Zahl der 
auö Afrika weggeholten Neger sich in den letzten 
dreißig Jahren verdoppelt hat und der Sklaven-
Handel noch nie mit größerer Thätigkeik und grö-
ßerer Grausamkeit getrieben worden ist, alö die» 
gegenwärtig der Fall ist. Fowell Burto», dieser eifrige 
Abolitiouist, hat in seinem 1840 erschienenen Werk 
über den Sklavenhandel aus Erfahrnngssätzen den 
Beweis geführt, daß eö moralisch unmöglich ist, 
die fremden Mächte zur Einhaltung ihrer eigenen 
mit England abgeschlossenen Verträge, die Maßre-
geln gegen den Sklavenhandel betreffend, anznhal. 
ten, so wie daß die physische Unmöglichkeit, den 
Schleichhandel mit Negern an dcr afrikanischen 
Küste zu hindern, allen diplomatischen Unterhand, 
lnngen und aufgestellten Kreuzerflotten in gleicher 
Weise spottet. Lord John Russell selbst hat am 2«. 
December 1839 in einem Schreiben an das Schatz, 
amt angegeben, eS würden jährlich 100,000 Skla, 
ven aus Afrika nach Westindien nnd Brasilien ge» 
bracht, und der ungesetzliche Handel mit Menschen 
sei durch zehnfachen Gewinn aufgemuntert und durch 
leicht zu erlangente Versicherungen geschützt, so daß 
derselbe nimmermehr durch Aufstellung einer Kreu. 
zerflotte — und wollte inan die ganze britische Ma» 
rine dazu verwenden — unterdrückt werden könne. 
In der ganz letzten Zeit (seit dem Vertrag mit 
Frankreich, der am L. März d. I . in Wirksamkeit 
gekommen ist) sind freilich sehr ernste Anstalten ge. 
gen den Sklavenhandel getroffen worden. Auch 
sind schon vom April 4844 biS Juli 4845 nicht 
weniger alS 75 Schiffe mit Sklaven an Bord oder 
zum Sklavenhandel ausgerüstet von britischen Kreu. 
zern angehalten oder zerstört worden. Dennoch ist 
auf keinen dauernden Erfolg zu rechnen. Der Skla-
venhandel ist an der afrikanischen Küste nicht zu 
unterdrücken, so lange Westindien und Brasil»?« 
einen so vortheilhaften Markt für Sklaven bieten. 
Zu Rio«Janetro ist daS Assekuranz-System so vervoll. 
kommnet und der Preis für arbeitsfähige Neger so 
hoch, daß der Sklavenhändler nichts verliert, soll« 
ten ihm auch vier Schiff- genommen werde«, fall« 
nur daö fünfte seine Meoschenladung in Brasilien 



ans Land setze« kaiin. Die bis daher angewende-
ten Präventiv «Maßregeln baden nichts gefruchtet: 
weder die Aufstellung von Krenzerflotten in de» afrika-
Nischen Gewässern, noch die Ausschließung des skla-
venerzeugten ZuckerS vom englischen Markt. Man 
ist überbeut bei der Erklusion nicht konsequent, in-
dem man Kaffee, Baumwolle und Taback zuläßt, 
Maaren, die doch ebenwohl in Brasilien, auf Cuba 
und in den Vereinigten Staaten durch Sklavenarbeit 
produjirt werden. Wahrlich, es bedurfte nicht des 
englischen Marktes, um den Pflanzer auf Euba zu 
vermögen, die Zucker-Kultur auf jede Weise auszu-
dehnen, und dem Sklavenhändler zu Rio «Janeiro 
ein Geschäft zu empfehlen, wobei er 200 pCt. Ge-
winii in Aussicht bat. - Ein Mittelweg ist nicht 
denkbar: entweder muß England jede Handels-Ver« 
bindung abbrechen mit den Ländern, wo noch Skla-
ven gehalten werden, oder eS muß dem Versuch 
entsagen, fremde Staaten zur Annahme und Befol-
gung seiner Ansichten zwingen zu wollen. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 13. Juli. Seit gestern verbreitet 

sich hier das Gerücht, der französische Hof habe durch 
seinen hiesigen Botschafter den Wunsch ausdrücke» 
lassen, daß die Königin Jsabella sich mit dem ä l te -
sten Sohn des Infanten Don Francisco vemählen 
möchte. Der Umstand, daß der H e r a l d o heute 
diesen Prinzen als den einzigen Kandidaten darstellt, 
über dessen Zulässigkeit die verschiedenen Fraktionen 
der liberalen Partei in Spanien ebensowohl, als 
die Kabinette von London und Paris, einverstanden 
wären, verleiht diesem Gerücht allerdings »inen 
hohen Grad von Bedeutung, um s» mehr, als dasselbe 
Blatt ausdrücklich folgende höchst überraschende 
Angabe hinzufügt: „Als ob das Schicksal sich darin 
gefiele, auch die letzten Hindernisse, welche bei die-
ser Frage sich noch auf irgend einem Punkte entge-
genstellen könnten, aus dem Wege zu räumen, ist 
ein Umstand eingetreten, der zur leichteren Lösung 
gar sehr beitragen wird. D e r J n f a n t D o « En-
r i q u e , in diesem Augenblick dürfen wir eö ankün, 
digen, hat se inen H o f f n u n g e n ent sag t und 
s e i n e n u n w i d e r r u f l i c h e n E n t s c h l u ß , nicht 
nach der Hand seiner er lauchten B a s e stre« 
den zu w o l l e n , au ögesprochen. Welches auch 
die Gründe sein mögen, auf denen dieser wichtige 
Beschluß beruht, der auf zuverlässigem Wege nnd 
auf »ine keinen Zweifel gestattende Weise zu unserer 
Kenniniß gelangt ist, durch ihn fällt die letzte große 
Schranke weg, welch« der Verwirklichung eines 
ehtounbrnfieji sich entgegenstellen konnte, daS als 
die Morgenrothe unserer Glückseligkeit, alS Vervoll, 
ständigung und Triumph unserer zum BeHufe der 
Eroberung der Freiheit, die nunmehr für immer ge-
sichert ist, gemachten Anstrengungen, eine neue 
Epoche in unseren Jahrbüchern bezeichnen wird." 

Beiläufig bemerkt der H e r a l d o noch, daß 
nun der Wille der Königin zu entscheiden habe. 

Möckte". sagt dieses Blatt, «das Gemütd Ihrer 
Majestät sich dahin neigen, wofür alle (??) laut 
gewordenen Meinungen sich «dtf 
bald diese Epoche ihrer und unserer Gluckseligkeit 

eröffnen, die jetzt nur «och con ihrem erlauchten 
Willen bedingt ist!" 

Dasselbe Blatt versichert, der erwähnte Infant 
Don Francisco de Asis, der bekanntlich in Pampe-
lona ein Kavallerie»Regiment befehligt, wäre ein-
geladen worden, sich hierher zu begeben, um dem 
großen Festmahle beizuwohnen, welches die regie, 
rende Königin zur Feier des Namenstages ihrer 
Mutter auf den Soften v. angeordnet hat. 

Indessen scheint die Niederkunft der Königin 
Christine nahe bevorzustehen. 

D e u t s c h l a n d . 
P o s e n , 2t. Juli. In diesem Augenblick hat 

hier eine Verhaftung stattgefunden, die alle polni-
schen Einwohner unserer Stadt mit der größten 
Bestürzung erfüllt: der Provinziallandschaftsdirector, 
Herr v. Jaruchowski, ist so eben in Begleitung ineh-
rerer Polizeibeamten nach Sonnenburg abgeführt 
worden, woraus erhellt, daß derselbe bei der letzten 
polnischen Verschwörung iinplicirt sein müsse. Wie 
verlautet, hat seine Gefangennehinung auf Requisi-
tion der Jmmediatuntersuchungscommission stattge-
fundeu. Herr v. JaruchowSki bekleidete den vor, 
züglichsten ständischen Posten unserer Provinz und 
gehörte zu den angesehensten polnischen Edelleuten 
in derselbe». Der Streit zwischen uusern Stadtver-
ordneten und dem Magistrat ist durch höhere In-
stanz zu Gunsten des letztern entschieden worden; 
sonnt bleiben die zuletzt gewählten Stadtverordneten 
— lauter Deutsche incl. zweier Juden, in Function. 

Von der Elbe, 10. Juli. Die Auswanderung 
fängt auch im Königreich Sachsen an um sich zu 
greifen, und könnte, wenn sie einmal das Erzgebirge, 
diesen Sitz der Armuth und deS Elends erfaßt, nicht 
minder epidemisch werden, als sie eS in den süd-
westlichen Theilen des deutschen Vaterlandes ist-
Denn es wäre in der That ein sehr falscher Schluß, 
die Zustände der untern Volksklassen in Sachsen 
darum für besser und glücklicher anzunehmen, <»"• 
sich dieselben bis jetzt relativ nur zu geringer Anzav» 
bei der Auswanderung betheiligt haben. Will man 
für diesen Umstand die wahre-Ursache anführen, i» 
liegt sie in der Mutlosigkeit und geistige» Tragye ' 
der betreffenden Bevölkerung, der eS an Kraft i 
jedem Aufschwung und überhaupt an Thät^re»^ 
trieb gebricht. Die Auswanderer aus ' 
Schwaben und auö den Rheinlanden befinden > 
bei weitem nicht in so bejammernswerther u 
hülfloser Lage alS z. B- die Bewohner de» « « 
und Riesengebirges, zum Theil auch der bohmN^ „ 
Fabrikdistrikte, denn sie verlasse« die H ' ^ a t , "v.. 
sie ihrem strebsamen Sinn und Spekulation»« 
nicht hinlänglichen Spielraum gewährt und 
sie Vertrauen auf sich selbst und ihre Zukunft hav 
Den Leuten hier fehlte eS seither an der GnsteSkrai, 
um sich zum Bewußtseyn ihrer trostlosen ^age > 
zu erheben, daß daraus der Entschluß kntst«ul 
wäre, durch eigene Anstrengungen sie zu ver>beste , roarr, ourwj r»»ri,r «iniiuiyiiiißin ,,r ju ff»it 
sei eS auch nöthlg, deßhalb die Scholle zu verlall 
und eine neue Heimat zu suchen. Die 
Auswanderung richtet sich wie alle übrige«?" 
ausschließlich nach den Vereinten Staaten und mm 



ihren Zug über Bremen und Hamburg. Bergleute 
sollen insbesondere ein schnelles und reichliches 
Unterkommen finde», da der amerikanische Bergbau 
jetzt in allen Staaten, die desselben genießen, mit 
großer Thätigkeit angegriffen wird. Jn Freiburg 
und Umgebung herrscht daher große Bewegung und 
viele Grubenmänner und Knappen bereiten sich zum 
Aufbruch vor. AuS einem Kupferwerk in Ohio hat 
ein früherer Kamerad geschrieben, daß dort der 
Arbeitslohn auf den Tag gerade so viel betrage als 
in einein sächsischen Werk für die Woche. Man 
kann denken, welchen Allarm diese Nachricht hier 
verbreitet hat. Dazu kommt noch, daß die Eigen« 
thümer amerikanischer Gruben geschickte Arbeiter 
auS Deutschland suchen und bereit sind, die Kosten 
der Uebersahrt für sie und ihre Familien zu bezahlen. 
Im hoben Erzgebirge, wo besonders die Spitzen-
fabrikation heimisch ist, bereiten sid) gleichfalls viele 
zum Abzug vor und haben begründete Aussicht, für 
ihre Kunstfertigkeit auch in der neuen Welt einen 
besonderen Wirkungskreis zu finden. Insofern be» 
nachtheiligen die Auswanderungen nach den Ver« 
einigten Staate» allerdings die Interessen des Mut« 
terlandeS, das seine eigenthümlid>e Industrie durch 
seine eigenen Kinder in einem Lande eiuheimisd) 
werden sieht, wohin es »ither einen wesentlichen 
Absatz gehabt hatte. Die ganze Sdiwarzwälder 
Fabrikation ist nad) Amerika übergewandert und die 
Uhren, Löffel, Korbe und andere Holz- und Blech« 
waaren werden jetzt am Ohio und Missisippi so 
gut verfertig» als im Mnrg« und Kinzigthal. Ja 
selbst in der Auöfuhrliste nad) dem südlichen Amerika 
kommen sie bereits vor. 

I t a l i e n . 
N e a p e l , t t . Juli. Der König, die Königin 

und die sämmtliche Königliche Familie sind nach 
Palermo abgereist, um dem Rosalienfeste (töten d.) 
beizuwohnen. 

Die zwei kolossalen Pferde auS Erz, weld>e 
Kaiser Nikolaus bei seinem letzten Hiersein dem 
Könige alS Geschenk versprach, sind auf einer russi» 
«heu Korvette angelangt und bereits ans Land ge« 
^acht. S i e sind ein Meisterwerk der Kunst. 
. R o m , 12. Juli. P r i n z H e i n r i c h v o n 
P r e u ß e n , der vor kurzem auS unserer Mitte ge« 
«chleden ist, lebte fast dr« Decennien in Rom, durch 
f>;cht auf das Siechbett geworfen, in einer fast bei» 
JP'eßosen Zurückgezogenheit. Die Wünsche der kö« 

Familie, nach Berlin zurückzukehren, was der 
Wrad des Leidens wenigstens früher nicht verhindert 
y^en würde, mochte er nid)t erfüllen; er konnte 

"tcht entschließen, die dortige Luft gegen die 
ju vertauschen. Seinen schönen Palast schenkte 

, i ( l l 7
r Berliner Universität, in demselben sich einzu« 

. ^ur Aufgabe seines LebenS machte er sich 
»»»£!? l ? Rom, d-n Druck der Armuth durch die 
still,»knfreundlichsten Opfer zu erleichtern und durch 
die nach allen Seiten hin 
dum 5 sttneS Herztnö zu bewahren. Jn wel« 

' ist schwer zusagen, sdiwerer 
deutsch»» 5 » K ^ " " l e n e r a r m e n Italien durchirrenden 

»'ichen Handwerker kam nach Rom, dem nicht 

eine priujliche Unterstützung die Rückkehr ins La-
terland ermöglicht hätte. Künstlern und Gelehrten 
half er in der hochherzigsten Weife mit Rath und 
That in heitern wie in trüben Tagen, ohne dabei 
etwas von confefsionellen Unterschieden der HülfS-
bedürftigen wissen zu wollen. Zur Osterzeit kleidete 
er alljährlid) 20— 30 Confirmanden ein und der 
Pfarrer von San Giacomo, in dessen Parochie der 
Prinz wohnte, rühmte einst öffentlich seine Men« 
schenfreuudlichkeit mit den Worten: Qunnlo ai bi« 
sogni rcnli de poveri della paroccliin, non ab-
dinmu paurn, pcrclic la carita dcl Principe En-
rico ci proredc. Wohl mag diese echt christliche 
Indifferenz den Wahn veranlaßt haben, Prinz Hein» 
n'ch sei zur katholischen Kirche übergetreten. Jn 
einem von Hopfgarten gegossenen Bleisarge wird 
die Leiche deS hier vielbeweinten VaterS der Leiden» 
den wahrscheinlich bald für die königliche Familien-
gruft nad, Berlin übersaudt werden. Bildhauer 
C. Wolff formte die Todtenmaske. 

R o m , 17. Juli. Heute ist die Amnestie erschie, 
»c». Die Freude in Rom ist allgemein. Dieser 
Gnaden-Akt lautet folgendermaßen: „ P i u s IX. 
Seinen getreuen Unterthanen Heil und apostolischen 
Segen. Jn den Tagen, an denen UnS die Freude 
deS Volkes über Uusere Erhebung zur päpstlichen 
Würde in der Tiefe des HerzenS rührte, konnten 
Wir Uns eines schmerzlichen Gefühles bei demGe« 
danken nicht erwehren, daß nicht wenige Fiimilien 
Unserer Unterthanen zurückgehalten waren, an der 
allgemeinen Freude Thril zu nehmen, weil sie durch 
Entziehung deS häuslichen Trostes großen Anlheil 
hatten an der Strafe, die irgend einer der Ihrigen 
durch Störung der Ordnung der Gesellschaft und 
Verletzung der geheiligten Rechte des rechtmäßigen 
Fürsten verdient hatte. — Wir wendeten gleichfalls 
einen mitleidsvollen Blick auf so viele unerfahrene 
Jünglinge, welche, wenngleich durch trügerische An-
lockungen zu politischem Aufruhr fortgerissen, UnS 
mehr alS Verführte, denn als Verführer erschienen. 
— Desfallö waren Wir gleich anfangs darauf be-
dadit, jenen verirrten Kindern, welche aufrichtige 
Reue zu bezeigen geneigt sein würden, die Hand 
zu reichen und ihnen den Frieden deS Herzens zu 
gewähren. — Die Zuneigung, welche Unser gutes 
Volk Uns bewiesen, und die Merkmale unzweifel« 
hafter Verehrung, welche der heilige Stuhl in Un. 
serer Person von ihm erhalten ha», haben Uns nun 
die Ueberzeugung verschafft, daß Wir ohne Gefahr 
für daS öffentliche Wohl Verzeihung angedeihen las« 
sen können. — Wir verordnen demnach uud befeh-
len, daß der Beginn Unseres PontifikatS durch fol» 
gende Akte der landesherrlichen Gnade bezeichnet 
werde. £ Allen Unseren Unterthanen, welche sich 
wegen Staats «Verbrechen gegenwärtig in Strafor-
ten befinden, lassen Wir die nod» übrige Strafzeit 
nach, wenn sie schriftlich auf ihr Ehrenwort die 
feierliche Erklärung geben, daß sie in keiner Weis? 
und zu keiner Zeit diese Gnade mißbrauchen und 
zu gleicher Zeit jede Pflicht eines guten Untertha. 
nen treu erfüllen wollen. Ü. Unter derselben Be» 
dingung sollen in Unseren Staat alle diejenigen. 



Unterthanen, die aus politischen Ursachen sich ge, 
flüchtet habe», wieder aufgenommen werden, wenn 
sie binnen Jahresfrist, von Bekanntmachung gegen-
wärtiger Entschließung an gerechnet, durch die apo-
stolischen Nuntien oder andere Repräsentanten des 
heiligen Stuhls , in gehöriger Weise den Wunsch 
zu erkennen geben, diesen Akt Unserer Milde zu be« 
nutzen, l l l. Wir sprechen gleichfalls los diejenigen, 
welche, wegen Theilnahme an Umtrieben gegen den 
Staat , den procvtto poliiico unterliegen oder für 
unfähig erklärt worden sind, Munizipalämter zu 
bekleiden. I V. ES ist Unsere Willensmeinung, daß 
dir Kriminal - Prozesse wegen rein politischer Ver-
brechen, die »och nicht durch ei» förmliches Urtheil 
beendigt sind, abgebrochen und niedergeschlagen, u»d 
daß die Bezüchtigten frei entlassen werden, wenn 
nicht einer derselben die Fortsetzung des Prozesses 
in der Hoffnung verlangt, seine Unschuld darzuihuu 
und die Rechte derselben zu erlangen. V. ES ist 
jedoch nicht Unsere Willensmeinung, daß in den 
Anordnungen der vorstehenden Artikel jene sehr we, 
nige» Geistliche», Militair - Offiziere und Beamten 
der Regierung begriffen sein sollen, welche bereits 
verurtheilt worden oder auf flüchtigem Fuße oder 
noch in Untersuchung wegen politischer Verbrechen 
sich befinden, und in Betreff deren Wir Unü vor« 
behalten, andere Entschließungen zu fassen, sobald 
Wir nach erlangter Keuutniß der respektive» An-
sprüche es für rathsam erachten werden. VI. Wir 
wollen gleichfalls nicht, daß in der Begnadigung 
begriffen sein sollen, die gewöhnlichen Vergehen, 
deren sieb die politischen Verurtheilten, oder Bezich« 
tigten oder Flüchtlinge außerdem schuldig gemacht 
haben dürften; unb für diese wolle» Wir, daß die 
gewöhnlichen Gesetze ihre vollständige Vollziehung 
erhalte». Wir hegen die feste Zuversicht, daß die« 
jevigen, welche von Unserer Milde Gebrauch ma, 
che», jederzeit sowohl unsere Rechte, als ihre eigene 
Ehre, zu achten wissen werden. Wir hoffen ferner, 
vaß die durch Unsere Verzeihung erweichten Gemü« 
ther jene Feindschaft und Gehässigkeit ablegen, 
welche stets Ursache oder Wirkung der politischen 
Leidenfcl,asten sind, so daß wahrhaft jeues Band 
des Friedens wieder geknüpft werde, welches nach 
dem Willen GotteS sämmtliche Kinder Eines Va» 
terS umschliiigeu soll. Sollten jedoch Unsere Er-
Wartungen in irgend einem Falle getäuscht werden, 
so werden Wir , wenn auch mit bitterem Leidwesen 
Unseres Herzenö, stetS eiugedenk sein, daß, wenn 
die Milde daö fußest« Attribut der Herrschergewalt, 
auch die Gerechtigkeit die erste Pflicht derselben ist. 
Gegeben zu R o m be iS .Maria Maggiore, am 16. 
Juli 1S-W. Unseres PontifikatS im ersten Jahre, 
P i u s . P- lX.« 

R o in, 18. Jul,. War schon die Wahl PiuS IX, 
als ein freudiges Ereigniß für den vielfach bedräng, 
teil römischen Staat anzusehen, indem daS Volk »n 
ihm de» weisen und kräftigen Ordner, den Wieder« 
brinaer besserer Zeiten zu sehen hoffte, so ward der 
aestriae Abend für alle Römer ei» Fest, das in dem 
tiefsten Herzen des Volkes fortleben und die dank, 
bar, Erinnerung an diesen wahren Vater seine» 

Volkes ewig lebendig erhalten wird. Gegen 7 Uhr 
Abends wurde die allgemeine Amnestie für alle we» 
gen politischer Vergehungen Gefangenen und Eri» 
lirten an den Straßen-Ecke» angeheftet. Ein Freu» 
denrausch bemächtigte sich sofort der ganze» Stadt. 
Der fröhliche Ruf: Evviva Pio nono! a Monte 
Cnvnllo! ertönte von tausend Zungen, Alles strömte 
jubelnd durch die Straßen und hinauf vor dieselbe 
Front deS Palastes, von der aus seine Wahl dem 
Volke bekannt gemacht worden und er selbst sich 
demselben zum erstenmal gezeigt hatte. Der große 
gewaltige Platz, olle benachbarten Straßen waren 
mit Menschen gefüllt. Ei» fortwährendes Jauchzen 
und Vivatrufen durchtöute die Lüfte, denn Alles 
wollte ihn sehen, ihm seinen glübendsten Dank, 
seine» Segen zurufen. Endlich gegen 8 Uhr öffne» 
sen sich die Thureu des großen Balkons; er erschien, 
von mehreren Herren seines HofeS begleitet. Der 
Jubel deS Volkes war unermcßlich. Er segnete es 
wiederholt nnd zog sich alsdann unter endlosem 
Freudengeschrei wieder zurück. Der Platz aber wurde 
nichts weniger als leer. Tausend« kamen und gin« 
gen und zogen jubelnd durch bie Straßen. Zufällig 
feierten die Geistlichen deS Klosters der Sta . Mad« 
dalena von der Regel des heil. Camillus an diesem 
Tage ihr Stiftungsfest, und demzufolge war auf 
dem Platze vor der Kirche eine prachtvolle Tribüne 
erbaut, auf der ei» zahlreiches Orchester Platz ge« 
uommeu hatte und ein Konzert aufführte. SämMt« 
liche Häuser und Paläste daselbst waren wie g f 
wohnlich illuminirt, und die Musik hatte bereits 
begonnen. Mit eineimnale erschienen mehrere junge 
Leute mit brennenden Fackeln: schrieen Evviva Pio 
nono! n Monte C'nvallo! AlleS nahm Thkil; 
größte Anzahl der Gegenwärtigen schloß sich jauch' 
zeud an; von anderen Seiten kamen andere Fackel« 
züge; der Platz aus Monte Cavallo ward gefüllt 
mit Tauseudeu; die Fackelträger stellten sich flU'' 
Alles jauchzte: Evviva Pio IX. DaS Musik-Corp» 
selbst, vom Kloster zwar bezahlt für diesen Abend, 
ward durch einen ausdrücklichen, vom G o v e r n a t o r e 
augenblicklich geholten Befehl autorisirt, im Triumpv 
vor den päpstlichen Palast gebracht, und fo war 
Sr . Heiligkeit auf gleiche Weise zum zweiten - »> 
drittenmal« durch das Jubelgeschrei bewogen, J 
erscheinen nnd das Volk zu segnen. Die 
sämmtlicher aus der Haft Befreiten waren gel» 
Abend beleuchtet. Diesen Abend sieht man et 
glänzenden Beleuchtung von ganz Rom entgeg • 
Morgen Vormittag wird Se . Heiligkeit «n -
Kloster della Missione Messe leseu. DaS Volk w 
ihm die Pferde ausspannen und den Wagen . 
Jubelgeschrei ziehen. ES sind durch diese AM 
über 600Q Unglückliche ihren Verhältnissen unv . 
ren Familien wiedergegeben. Die Unteryau« 
kosten derselben betrugen für den Staat tägucy»' ' 
als 1200 Scudi. Ans Rom allein zählt man v» 
gegen 900. 

D ä n e m a r k . 
Kiel , 22. Juli. Die Zeitungen enthalten 1 

die, mit 1400 Unterschriften versehene, H o l s t e s ' 
Adresse der Versammlung in Noumünster gege« 



— 7 

offenen Brief des Königs von Dänemark. Die 
Adresse sagt gleich zu Anfang, daß dieser Brief und 
die Königliche Eröffnung den gesammlen Rechts» 
Zustand des Landes in Frage gestellt und die tiefste 
Aufregung hervorgerufen habe. I » der-Hauptstelle 
heißt eS: ..Die Herzogthümer sind selbstständige 
Staate». Der Mannöstamm herrscht in den Her-
zogtbümern. Die Herzogthümer Schleswig und 
Holstein sind fest mit einander verbundene Staaten." 
Diese drei Sätze, durch Jahrhunderte lauge Kämpfe 
unserer Vorfahre» zur Geltung gelangt, sind die 
Grundlage unscrS gesammteu staatlichen DaseynS. 
Durch die von dem Könige ausgesprocheneu Ueder» 
zeugungen wurde der Versuch gemacht, den ganjen 
Inhalt derselben zu erschüttern. Wie den Rechten 
der Herzogthümer, so widerspricht die Königl. offene 
Bestimmung anch unserm Nationalgefühl und unse-
rer Gesinnung." Alö der Herzog von Augustenburg 
die erste Kenntniß von dem offene» Brief erhielt, 
begab er sich sogleich, ohne Aufenthalt, von Schwe-
den nach Kiel, um dort mit einem berühmten 
Staatsrechts » Lehrer daS Nöthige zu besprechen, 
und man erwartet auch von dem Herzog einen 
Protest. 

K o p e n h a g e n , 22. Juli. Ueber den Besuch, 
den Ihre Majestäten der König und die Königin 
in Helsingborg abgestattet haben, liest man in der 
B e r l i n g . Ztg., daß die schwedische KönigS-Familie 
mit Ausnahme des Kronprinzen, der von den Ma« 
fern befallen ist, sich an Bord des „He!to* verfügt 
hatte, um daS dänische KönigSpaar nebst der übri-

?r» Königlichen Familie zu empfangen. Nach der 
andung begaben sich die beiden Könige in die 

Wohnung deS schwedischen KönigS nnd die beiden 
Königinnen in die Wohnung der schwedischen Köni-
gin, und eS ward hierauf eine Fahrt nach dem 
Brunnenorte Ramlösa unternommen, wo in dem 
großen Konzert« und Ballsaal große Tafel gehalten 
wurde. Vor der um 9 Uhr Abends erfolgten Rück, 

der dänischen KönigS-Familie wurde der Thee 
w der Wohnung deS Königs von Schweden ein» 
grnommeu. Gegen 12? Uhr kam die dänische Kfr» 
Ms,Familie auf dem „Hekla" wieder auf hiesiger 
friede an, wo man die auf derselben liegenden drei 
Kriegsschiffe ln blauer bengalischer Flamme er« 
Slänzen sah. 

T ü r k e i . 
K o n s t a n t i n o p e l , 8. Juli. Die hiesige türki» 

V k Dampfboot - Compagnie will in England einen 
^°wpfer von 430 Pfer'dekraft bauen lassen, der 
»wischen Konstantinopel und Trapezunt fahren soll. 

Herr Botta hatte über hundert große Blöcke 
. " !knen Ueberresten aus Ninive, die er bei Mossul 
3r®Öfflra''«n batte, nach Bagdad schaffen lassen. 

" läge», sie über ein Jahr im Hose des französi, 
d?« ^°"lulat-GebäudeS. Am 1. Mai d. I . wnr. 

Flöße geladen und auf dem 
»in "ack, Bassora geführt. Am 25. Mai legte 

• • Kriegsschiff, der ^Cormoran", in 
\ n - . l , n l 8 t n &a«"» war die Ueberladung 

war? .5^^^ck l i ch vollbracht, und am 1. Juni 
das Schiff fegelfertig, so daß man hoffen darf. 

jene interessanten alt-assyrischc» Denkmale nun bald 
in Paris anschauen zu können. 

A e g y p t e n . 
A l e x a n d r i e n , 9. Juli. Am tsten war der 

Abgeordnete des SultanS hier angelangt, um den 
Vice-König zu einem Besuch nach Konstantinopel 
einzuladen. Er wurde mit gebührenden Ehren 
empfangen, und am 4ten schiffte sich Mehmed Ali 
in aller Frühe auf dem Großherrlichen Dampfboote 
unter dem Donner der Kanonen der Batterieen 
und Forts und der Kriegsschiffe ein. Vom Ufer 
biS an Bord gaben mehr denn 60 Barken der eu-
ropäischen Kauffahrer, mit ihren Flaggen geschmückt 
der schönen Sclialuppe, worauf sich der Dice.König 
befand, daS Geleit. Mehmed Ali schien sehr ge. 
rührt und dankte zu wiederholtenmalen den Euro, 
päern für ihre Aufmerksamkeit. Sein Eidam, Äia. 
mil Pascha, begleitet ihn. 

C h i n a. 
(A.Z.) D a S Chris tenthum. Amerikanisch» 

G e s a n d t s c h a f t nach J a p a n . Lit terarische 
T h ä t i g k e i t der M i s s i o n ä r e . Es sind nnö vor 
kurzem mehrere Schreiben aus China zugekommen, 
welchen wir folgende Nachrichten entnehmen. DaSCHri-
stenthum scheint nicht bloß in de» Uferlandschasten, son-
der» auch im Innern des Reichs große Fortschritte 
zu machen. Die katholischen Sendboten sind aber 
noch bei weitem zahlreicher alö die evangelischen. ES 
befinden sich deren im Ganzen ungefähr 80 im Lande, 
wovon <X) Franzose» und 20 Italiener sein mögen; 
sie durchziehen daS Mittelreich nach allen Rickiun-
gen, während noch kein einziger evangelischer Mist 
flonär auS Europa inS Innere des Landes gedrun» 
gen ist. Dieß überlassen sie den bekehrten Chinesen, 
welche sich auch diesem Geschäfte, wie berichtet wird, 
mit großer Beharrlichkeit und Aufopferungen oller 
Art unterziehen. Man zählt bereits 30 solcher ein» 
heimischen Prediger, welche im Beginne deS JahreS 
einen Aufruf an ihre deutschen Mitchristen erlassen 
haben, det unö im chinesischen Originale mitgetheilt 
wurde. Sic bitten, daß man ihrer Armuth nach» 
helfe und sie zu ihren vielfältigen kostspieligen Rei» 
sen unterstütze. S i e haben bereits ganze große Stre-
cken ihres Vaterlandes mit dem Evangelium in der 
Hand durchzogen, und hier und dort einzelne kleine 
christliche Gemeinden gebildet, wovon eine sogar, was 
bei Chinesen sehr viel sagen will, eine gute Summe 
Geldes zu dem MifsionSwerk nach Hongkong über» 
brachte. Man ersieht hieraus, daß sich uicht bloß 
arme Leute, sondern vermögende, einsichtsvolle und 
wissenschaftliche Männer zum Christenthum bekennen. 
Dieß wird auch in den Berichten ausdrücklich der« 
vorgehoben. Ein l )r . Bettelheim, ein Jude auS 
Ungarn, welcher ln Smyrna zum Christenthum über-
getreten ist, hat sich der evangelisch-chinesischen M»-
sion angeschlossen und ist vor kurzem von Hongkong 
»ach den Lieukieu-Juseln abgegangen^ 

I n Japan sollen in der letzten Zeit große V er» 
Änderungen stattgefunden haben. Man war zu Hong» 
kotig im April, unser letztes Schreiben lst vom 18., 
noch nicht über das Einzelne unterrichtet, Zweifelte 
aber nicht daran, daß auch dieses letzte verschlossene 



Reich in nächster Zukunft in die Weltbewegung ge, 
zogen werde. Die Nordamerikaner haben, während 
des letzten Jahrzehnts, mehrere vergebliche Versuche 
gemacht, in Nangasakki Zutritt zu erhalten; sie las-
sen sich aber nicht abschrecken, und senden, wie un« 
ser letzter Brief ausdrücklich bemerkt, im Anfange 
des nächsten Monats eine Gesandtschaft nach Jedo. 
War dieß ln der Tbat der Fall, ist die Mission 
wirklick im Mai 1846 abgegangen, so werden wir 
bald nähere Nachrichten erhalten. Die Amerikaner 
mögen wohl Japan als einen Anhang zum Oregon« 
gebiete betrachten. 

In China ist auch, wie unS berichtet wird, 
manches Denkwürdige vorgefallen, wovon freilich 
in den Zeitungen, die bloß äußerliche Ereignisse be-
richten, nicht gesprochen wird. S o habe sich in dem 
Kreise Kuangtong (Canton) eine Gesellschaft erho, 
ben, welche erkläre, sie wolle die Menschenrechte be-
haupten, d. h. wohl die Barbaren aus der innern 
Stadt Canton ausschließen. An der Spitze dieses 
conservativrevolutionären Bundes steht ei» gewisser 
Tscheutschang Kuwang „der größte Redner seiner 
Zeit. Es ist ein wunderlicher Mann, allein so mäch« 
tig daß alles nach seinem Willen geschieht." 

Die katholischen wie die protestantischen Mis-
sionäre wissen natürlich sehr gut, daß China das 
Land der Wissenschaft ist, oder, wenn man lieber 
will, ein klassischer Boden für alleö Magisterwesen. 
Sie suchten deßhalb von jeher ebenso sehr durch 
Schriften wie durch Predigen zu wirken. Der Mis-
sionär B a l l hat «inen chinesisch «christlichen Katen« 
der herausgegeben, welcher unter anderm alle Ver« 
träge der fremden Staaten mit China enthält und 
viele nützliche Abhandlungen vom Standpunkt der 
europäischen Bildung und deö Christenthums. B rid g-
m a n , der Herausgeber des Chinese Repository, 
wird nächstens einige selbstständige Werke dem Druck 
übergeben, und auch M e d hurst hat mehreres vor« 
bereitet. Niemand ist aber so thätig als unser 
Landsmann, der aus Bescheidenheit srinen Namen 
verschweigen und bloß „(jfttueffnfreiinb" (Gaihan) 
genannt sein will. Es mögen jetzt fünfzehn Mo-
nate sein, daß dieser Missionär von seinem Freunde 
Kijing, dem bekannten Oheim und Stellvertreter 
d»S Himmelösohneö Taokuana, den Auftrag erhielt 
für die Majestät Cluna'ö eine Beschreibung aller 
Reiche der Erde auszuarbeiten, und bereits im 

2 .war der erste Band dieses umfassenden 
Werkes, mit mehreren Karten versehen, nach Pe« 
kttig abgegangen. Es soll diese Geographie, wie 
dem Verfasser versprochen wurde, von der Akademie 
oder richtiger dem obersten Studienrath des Reichs 
im Chinesischen Hanling genannt herausgegeben wer» 
den. Die Aufsicht über den Druck des BucheS ist 
dem Akademiker Tschao (Nro. 10,683 im Wörterbuch 
d»S P . B. übertragen. Niemals vorher ist einem 
Europäer solche Ehre wrederfakrcn. Einige Wirke 
deS großartigen katholischen Missionärs Ricci sind 
zwar ebenfalls iu der kaiserlichen Büchersammlung 
aufgenommen worden, dieß geschah aber <rst nach» 
dem sie au zwei Jahrhunderte vorher m, Lande ge« 
~ 3tn «Bunten U t General-Gouvernement» von 

druckt und die Handbücher der christlichen Chinesen 
geworden waren. Der Chinesenfreund hat über-
dieß in den letzten Jahren eine ausführliche Ge« 
schichte China's in deutscher Sprache versaßt und 
sie durch das königlich preußische Ministerium sür 
CultuS und Studien an Professor N e u mann in 
München gesandt, mit der ausdrücklichen Bestim« 
mung, sie der Oeffentlichkeit zu übergeben. Hoffent» 
lich werden die Hindernisse, welche dem Drucke die, 
seS in jedem Falle bedeutenden Werkes entgegen» 
stehen in der nächsten Zeit beseitigt werden können. 

M i S e e l l e n . 
Unlängst ereignete sich an der Table «l'IiStv 

im »Waldhorn," einem der besten Gasthöfe Stutt« 
gartS, folgender komische Vorfall. Der Kellner 
reichte eben die Supxe herum { alö ein kleines, 
buckliges Männlei» eintrat, bei dessen Erscheinen 
sämmtlich« Gäste (?S waren ihrer über dreißig) 
unisono zu niesen anfingen. »Teufel," rief einer 
der Gäste, woher kommt eS, daß wir Alle in einem 
und demselben Momente haben niesen müssen." •— 
„Ich bin die Ursache, meine Herren," sprach daö 
kleine Männlein, das sich auf dieses Kunststückchea 
etwaS einzubilden schien. — „Herr," rief ein ande« 
rer Gast, „sind Sie « a Hexenmeister?—,, Ich bitte 
um Entschuldigung, ich bin ein einfaches Menschen« 
kind und Commis voyagenr für eine Magdeburger 
Schnnpftabakhandlung. S ie haben Gelegenheit 
habt, sich von der Güte unserer Maare zu überzeu« 
gen; wem von Ihnen meine Herrn, ist ein 
chen gefällig?" — I n einem Nu verkaufte da» 
Mänulein 50 Pfund von seinem Tabak, und ver» 
fügte sich gleich darauf in ein anderes Hotel, w» 
ihm dasselbe Kunstftückchen gelang. 

Ein Engländer hat eine Abhandlung über 
nologie für Damen geschrieben und eine «ndrmg' 
liche Vorrede beigefügt, in welcher er alle -jung 
frauen beschwört, sein Buch erst gründlich dura»» 
studiren, ehe sie sich verliebten und verheirate« ' 
da »S sonst ihre eigene Schuld wäre, wenn 1» « 
glücklich würden. Ein schöneö Bild kann 
da ausmalen. Der Liebende stürzt der Auserw. 
ten seines Herzens zu Füßen und fleht um lyr ^ 
S ie aber betastet ganz kaltblütig seinen x ^ l . ; 
dann natürlich muß sie all ihren Verstand z 
mennehmen, zieht wohl auch, wenn sie n en 
taktfest in der Wissenschast ist, natur ^ 
kleinsten Taschenformat gebundene Büchel« ^ 
vor, consnltirt es aufmerksam, und kann v ^ 
wissenschaftlich begründeter Ueberzeugung 
oder Nein abgeben. 

Eine Stelle ans einem neuen Roman . 
wie folgt: ^Eduard rittbiS an den Garten, lp ^ 
vom Pferde, kroch durch den Zaun; jhr 
der Laube, wo Kunigunde r u h t e , W ' t A sie 
hin und f i e l zu ihren Füßen. Freudig » ^ r t 

ihn auf, er setzte sich an ihre Seite, s a " ' von 
Brust und — schwamm in einem W 
Seligkeiten." 

£ i B" «lib- «nd « u r l a n v « - s t a t t e t e n Dru« 

(N-il-g-> 
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JSß 60. Beilage zur Dbrptfchen Zeitung. LS. Juli 1846. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen UniversiratS- Gerichte 

zu Dorpat werden, nach § 11 und 69 der Vor» 
schriften f ü r die Studirenden, alle Diejenigen, wel-
cht an den Herrn graduirten Studenten Alerander 
2-hurgardt; an den Herrn Provisor Alexander Le-
bed«r>; an den Ktud. ^nr. Emil Klein; an die 
Stud, med. Peter Smirnoi, Paul Bernhard Pabo, 
Alexander Messerschmidt, Carl Heinrich Mid)elson; 
an die 8tud. pkilos. August Etruve, Paul Twe-
kitlnow; an den Stud. pharm. PicrS Rudolph 
«Hbert; an den verstorbenen 8tud. t k e o l . Rudolph 
Heller und an den verstorbenen Stud. med. Gott» 
üb Conrad Kandier — aus der Zeit ihres Hier» 

HA " u 6 lrÖcnD einem Grunde herrührende gesetz-
. Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich 

damit binnen vier Wochen a dato, sub poena 
Praeclusi, bei dein Kaiserlichen UniversitätSgerichte 
^ lnclden. Die etwanigen Schuldner der gedacht 
J n Studirenden Rudolph Heller und Gottlieb 

Kandler und die Inhaber ihnen gehöriger 
li<* C° ^ a k f n ' dei Vermeidung der für Verheim» 

)ung derselben gesetzlich festgesetzten Strafe, in 
h!!!rJ> r^9'r t c n Praelusivtermin deshalb die erfor« 

'che Anzeige zu maä)en. 2 
Dorpar, dm 22 . Juli 1846 . 

Rector Neue. 
Notair I . Schröders, 

zur m ^^ein Edlen Rathe werden, da der 
beleg der an der Revalfchen Ausfahrt 

Stadt-Sandgrube bereits anberaumt ge» 
^ '̂'gkcrmin frustrirt worden, Pad)tliebhaber 

n u ' 7 I t hierdurch aufgefordert, sich zu dem 

Tora. r
ftUf i 2 , 2 , U f l l l f i 2f" kestg-setzken 

P f r .f ' IÖ'1, dem alSdann zu bestimmenden 
S ^ e n V o r m i t t a g s um 12 Uhr in Eines 
®ot und ii ® i^UnÖ6i*mn,cr einzufinden, ihren 
Bufrfii« ^ Ueberbot zu verlautbaren und wegen des 

W«8« w „ , m V n s t g m g „b,uw»nw. « 
^pat-Ralhhauü, am t g . Juli 1846 . 
•jm Namen und von wegen Eineö Edlen Ra» 

theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
-zustizburgcrmeister Helwig. 

Ober - Secr. A. I . Weyrich. 

Von dem Direktorium der Kaiserlichen Uni. 
versität Dorpat werden diejenigen, welche die unter 
dem alten UniversitätSgebaude am Markt belegenen 
beiden Buden für die Zeit vom l . Januar 1847 
bis zum l . Januar 1 8 4 8 zu miethen, ferner 
die Anfertigung eineö polirten GlaSschrankö auS 
Ellernholz und eines hölzernen Kühlfasses zu dem 
Gasometer deS chemischen CabinetS der hiesigen Uni» 
versiiat, so wie die Lieferung eineö Quantums von 
3 4 0 Pud Heu, zu übernehmen willens sein sollten, 
hiedurch eingeladen, sich zu dem deshalb auf den 
5 . August d. I . anberaumten Torgtermine, und 
zum Peretorg am 7 . August d. I . Vormittags 
12 Uhr im Lokal der Universitär»Rentkannner 
einzufinden, und ihren Bot zu verlautbaren. 3 

Dorpat, am 24 . Juli 1846 . 
Rector Neue» 

Eeert. PH. Wilde. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß folgende Immobilien, nämlich: 

1) daS zum Nachlasse des verstorbenen Hand» 
lungS - CommiS Carl Friedrich Krause ge» 
hörige herselbst im 2tcn Stadttheile sub 
Nr. 177» belegene Wohnhaus, und 

2) das zum Nachlasse der verstorbenen Schuh» 
mad)eröwittwe Anna Amalie Kienß, geb. 
Golicke, gehörige hierselbst im 3ten Stadt» 
theile sub Nr. 18 belegene Wohnhaus 

öffentlich verkauft werden sollen, und werden dem» 
nach Kaufliebhaber aufgefordert, sich zu dem deö» 
halb auf den 14. Oetober d. I . anberaumte» 
Torg» so wie dem alSdann zu bestimmenden Pere» 
torgtermine, Vormittags um 12 Uhr in Eines 
Edlen RatheS Sitzungszimmer einzufinden, ihren 
Bot und Ueberbot zu verlautbaren und sodann 
wegen deS Zuschlags die weitere Verfügung abzu-
warten. 1 

Dorpat»RathhauS, am 17. Juli 1S46. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen Ra» 

theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober« Secr. A. I . Weprich. 



Vom Magistrat» der Stadt 8rUin wird frier» 
dprch bekannt gemacht, daß das Stadtgut Wieratz 
zum abermaligen ArrendeauSbot beim hiesigen Stadt-
Lassa»Collegio gebracht werden wird, der Torg 
dazu auf den 23. und der Peretvrg auf den 26. 
September d. I . Vormittags um 11 Uhr, fest-
gesetzt worden und die Arrendeliebhaber die Arrende» 
Bedingungen täglich Vormittags, Sonn- und Fest» 
rage ausgenommen, in der Kanzellei des hiesigen 
Stadt «Cassa»Cvllegii inspiciren können. 1 

Fellin»RathhauS, am S. Juli 1846. 
Bürgermeister F. G. Schmidt. 

C. I . Grewingk, Seer. 

( M i t polizeiliche? Bewi l l igung. ) 

Bekanntmachungen. 
Da das vom Walkschen Rathe, 

als gegenwärtiger Ortsbehörde der 
1. C. Brackmannschen Erben, am 
SV. April c. erlassene, indieDörptsche 
Zeitung Nr. 49 inserirt gewesene 
Proclam — worin auch die Debito-
ren der Brackmannschen Nachlaß 
Masse aufgefordert worden, binnen 3 
Monaten ihre Schulden abzutragen, 
widrigenfalls gegen die Säumigen ge-
richtlich verfahren werden würde — 
am h. M. abgelaufen sein wird; 
— so fordere ick diejenigen Debito-
ren, die ihre Budenrechnungen an 
die ehemalige hiesige Brackmannfche 
Handlung bis biezu noch nicht berich 
tiget, hiermit allendlich auf: späte-
stens binnen I i Tagen » daio solche 
bei mir einzuzahlen, indem ich nach 
Ablauf dieser Frist gegen die Säumi-
gen sofort zum gerichtlichen Versah 
ren schreiten werde 3* 

Dorpat d. 20. Juli 184«. 
Adv. f and. jnr. v. TrvjanoWSki, 

al6 Bcvoll>näd)tiglcr der Z. C. 
Brockmann'S Erben. 

Der Unl« reicht in meiner Schule beginnt am 
2. August. Collcgienassessorin C. Rcymann. 2 

Der Unterricht in meiner Schule beginnt am 
g. August c. A. Stackmann. 2 

A u v e r p a c h t e n . 
Die Papier« und Dachpappen »Fabrik zu Rap» 

pin im Livländischen Gouvernement und Dörptsd)en 
Kreise, ist vom 1. November d. I . ab zu ver, 
pachten. Sic liegt zwischen Dorpat und Pleökau 
an der Mündung deS Woo-FlusseS in den PeipuS» 
See , hat mithin Wasser - Communication mit dem 
Livländischen, Ehstländischen, PeterSburgschen und 
PleSkauschen Gouvernement; sie ist mit einem neuen 
Damme, den erforderten Fabrik-Gebäuden, Ma» 
schinen, Geräthen, Arbeitern und Materialien ver» 
sehen , und gegenwärtig mit vier Holländern in 
vollem Gange. CS. gehört zur Fabrik ein wohl-
eingerichtetes Wohnhaus sammt Garten und eine 
einträgliche Bude. Die Arbeiter haben Gärten 
und Weideberechtigung für ihr Vieh. Ihre Wob' 
nungen sind größten TheilS neu erbaut.—Pacht' 
liebhabet haben sich der Bedingungen wegen an 
den Besitzer, LandratH von Rid)ler auf dem Gute 
Rappin zu wenden. 2 

DaS an der alten Revalsd)en Straße belege«* 
TadorSkische HauS wird zu einem annehmbare«« 
Preise verkauft werden. Näheres erfährt matt bei 
dem Majoren v. Stolzenwaldr. 3 

Brl Herrn J o s s o n «L Comp, in H u n g e r ' 
bürg bei Narva sind zu verkaufen: 

rothe H o l l ä n d i s c h e Dachpfannen 
zu t s Rbl. S . per Tatisen /̂ 

k le ine Ho l länd i sche Ziegelste ine 
,u « m . S , 

AuSländisd)er Ste inkohlentheer inFast^ 
tste Qualität, zu 5l) Kop. S . pcr P" ' 

Im Kaufhoft unker Nr. 6 si"& v0M ^ 
an wieder sehr schöne Heringe in großen " 
kleinen Parthicn für einen billigen Pr^" ^ 
haben. v 

Im von Stattvlbergschen Hause a» 
Petersburger Ltraße ist eine Wohnung von 6 p ^ 
mern zu vermiethen. . . 

Im Hause der Madame Sd )ü i»nan» 
Erker - Wohnung von z>vei Zimmern zu verm ^ 
und glHd; zu bezichen. 

Große und kleine Familien-Wohnung^ ^ 
zu vermiethen im Strupesd)en Hause, oh"""' ^ 
ehstnisd)en Kirche. -

Abreisende 2 
Friedrid) Alsenberg wird D o r p a t v e r l a s s e n . ^ 

Carl Tann verlaßt Dorpat. 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag-
nnd Freitag. Preis in 
Dorpat 8 j Rbl. S -M.; 
beiVersandung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derlle-
daction oder in der Buch-
druckerei von S c h ü n -
m a n n 's Wittwe ent-
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richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptuir, durch welches 
sie die Zeitung EU be-
ziehen wünschen* Die 
Insertions-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4 9 Kop. S.-M, 
für die Zeile oder deren 

Raum* 

Dienstag 30. Juli 1846. 
Die Ze i tungs -J l ed a c t i o n befindet sich in der Higischen Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Hause nnweit der 

Kreisschule, die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schfinmannschen Buchdruckerei. 
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— Mtiscellen. — Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat 'S. 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 23. Juli. Der Comman, 

dlrende deS Wilnaschen Jägerregiments Obristlieu« 
tenant F r e i t a g 3 ist für Auszeichnung im Kriege 
Hegen die Bergvölker zum Obristen befördert, mit 
Bestätigung als Commandeur deS gedachten Regi« 
M'NtS. (Russ. Juv.Z 

S . M. der K a i s e r baben in Folge deSfall« 
Wen Beschlusses des 'Minister« Comitö'S Allerhöchst 
^ befehlen geruht, daß die Geltung deS § 437 deS 
SswodS der Zollgesetze (AuSgabe 1842), vermöge 
{•*. *- u russischen Schiffern, gleich den ausländ«» 
>a»en, die Berechtigung gewährt ist, daß ihre Schif-
i. x U n b Matrosen ausländische Maaren einbringen 
u»v verkaufen, so wie rnssische Maaren von russi» 
,, £n ^aufleuien der beide» erste» Gilden kaufen 
2 n ° iu'S Ausland ausführen dürfen, noch auf k 

n"*' ^ ^Um ausgedehnt 

tm Beim Legen von WasserleitungSröh« 
b,fr uach der Stadt gelegenen sogenannten 

jnai1 ®n,®tof#.<Sd)lucht (KapauTuiuian öajica) fand 
tiifA. «vvt'nfr,e Knochen von einigen autedilnvia« 
9?n?»f ^hxren. Ucbrr die Resultate der vom Prof. 
o»»-J?ailn , m Interesse der Wissenschaft weiter ver, 
tttil* h*tCIt Nachgrabungen, «keilt derselbe folgendes 
vors«^» angegebenen Orte gefundenen Reste 
Hbkk» -sicher Thiere lagen in einer natürlichen 
O«,» wan derartige Gebeine schon an andern 
land ^"nden hat, wie z. B. in Amerika, in Eng« 
Kirkl',/,^ ^ Höhlen von Bemsel, besonders in 
n»n ^ *821 Gebeine von Hyä» 
a u S a r i i k . ^ ^ " M a m m u t h S , Nashörnern » . 
Mvmv»».'.'" Frankreich in einer Grotte unweit von 
U- dal Deutschland in der Baumanshöhle 
!>ör,n ..'fcJ?" b f l , f n diese Gebeine ange« 
jetzt dicse«».iLfflül • C,J S-n t > f n Orten, wo man 
«vter den?» -i» Ä ' " ^bren die Umstände, 
künden worden »U der Thierreste ge. 

gehenden Tertiair « Epoche ungeheure Wassermas« 
sen strichweise sich über den Erdboden ergossen und 
Theile jener Gerippe in den Höhlen absetzten. Diese 
letztere Hypothese scheint auch bei diesem jüngst ge« 
machten, wichtigen, in Rußland bisher noch nicht 
vorgekommenen Funde angenommen werden zu müs, 
sen. An dem erwähnten, durch einen glücklichen 
Zufall entdeckten Ort hat man bereits versteinerte 
Knochen mehrerer der obengenannten antediluviani« 
scheu Thiergeschlechter aufgefunden, und man hofft, 
daß durch weiteres Nachgraben eine ziemlich voll« 
ständige Sammlung derselben zu Stande gebracht 
werden wird. 

Man liest in der «Nordischen Biene": 
Bereits mehrere Male hatte man den Versuch 

gemacht, beladene Barken mittelst Dampfbote» auf 
der Wolga gegen den Strom zu bugsiren, jedoch 
stets ohne Erfolg, weil diese Fahrzeuge zu tief gin« 
gen und ihre Maschinen zu schwach waren, nm die 
Strömung zu überwinden. ES kam also darauf an, 
Dampfschiffe von großer Dampskraft und geringem 
Tiefgänge zu erbauen, um so diese beiden Bedingun« 
gen in möglichst hohem Grade zu vereinigen. Diese 
Sache praktisch zur Ausführung zu bringen, mach« 
ten der Kaufmann E. Cayley und der niederlän, 
difche Ingenieur, Ritter Ch. Röntgen sich zur Auf« 

?>abe. Zuerst suchten sie zu ermitteln, wie die Dampf« 
chiffe gebaut sein müßten, um beladene Barken auf 

der Wolga stromaufwärts bugsiren zu können. Die 
darauf bezüglichen Untersuchungen wurden dem Hrn. 
Röntgen übertragen, und sein darüber erstatteter 
Bericht war die Basis, auf der sich in St . PeterS» 
bürg eine neue »Compagnie für Bugsiren v o n Fahr« 
zeugen auf der Wolga mittelst Dampfkraft- bildete. 
Diese Compagnie schloß mit Hrn. Röntgen einen 
Vertrag ab, durch welche» Letzterer sich verpflichtete, 
ein großeö Dampfboot erbauen zu lassen, daS «m 
Stande sein sollte, auf eigenS dazu constrmrten Bar, 
ken eine Last von 150,000 Pud oder 2^00 Tonnen 
von ©famora b.SRybinSk, d.b. 1400 Werst ström, 
aufwärts in der Frist von 20 Tage» zu bugsiren; 
die Kosten diefeS Transport» sollten nur IN dem 



fiattt erstattet werden, wenn derselbe wirklich in 
20 Tagen von Ssamara nach Rybinsk zu Stande 
gebracht würde, widrigenfalls aber sollte der Erbauer 
sie zu tragen haben. 

Diesem Kontrakt zufolge ließ Herr Röntgen 
in der Werkstatt der niederländischen Compagnie 
für Dampfschifffahrt »ach seiner eigenen Angabe ein 
eisernes Dampfschiff von 250 Pferdekraft und mit 
einem Tiefgänge von nur 2? Fuß bauen. D a s 
Dampfschiff wurde, in Theile zerlegt, nach Rybinök 

fiebracht und daselbst wieder zusammengesetzt. Das« 
elbe bugsirte im April dieses Jahres von dort aus 

zwei Barken, deren eigeiiihümliche Bauart bei den 
Anwohnern der Wolga lebhaftes Erstaunen erregte, 
indem sie der sicheren Erwartung waren, daß dlefe 
Barken in der Mitte zerbrechen müßten. Und in 
der That hatte man solche Barken noch nie gesehen, 
die, bei einer Länge von 400 Fuß und einem Tief« 
gange von 6 Fuß, 75,000 Pud oder 1250 Tonnen 
zu tragen vermochten. 

D a s Dampfschiff Wolga ging mit diesen zwei 
Barken am 20. April von Rybinsk nach Ssamara, 
von wo es alSbald, nachdem letztere mit 150,000 
Pud beladen worden waren, wieder zurückkehrte. 
Zu dieser Zeit war der Wasserstand in der Wolga 
sehr hoch, und die Strömung reißend, zumal an 
den Stellen, wo der Fluß von hohen Ufern ringe-
schloffen ist. Auch war die Witterung damals für 
die Schifffahrt sehr ungünstig; eS herrschten heftige 
Winde und Stürme, die eine große Anzahl Barken 
auf der Wolga scheitern machten. NichtSdestoweni-
ger legte das Dampfschiff die Entfernung zwischen 
Ssamara und Rybinsk in 2V8 Stunden zurück und 
traf in 16; Tagen in letztgenannter Stadt, also 3£ 
Tage früher als abgemacht war, ein. Mit den ge-
wohnlichen Mitteln hätte man zu diesem Transport 
nicht weniger a l s drei bis vier Monate gebraucht. 

( S t . Pet. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i ö , 26. Juli. Am Donnerstag besichtigte 
der König die BefestigungS« Arbeiten am Fort von 
VineenneS und musterte dann eine dorthin beorderte 
Abtheilung der Mnnizipal.Garde zu Fuß. Es war al, 
• f" Arbeitern an dem Lager und den Fortificationen 
bei BincenneS aufs strengste befohlen worden, an 
diesem Tage entfernt zu bleiben. Während der 
König das Lager besuchte, entdeckte man aber einen 
Arbeiter, der sich «n einem Baue versteckt hielt. Er 
betheuerte zwar, bloS Neugier habe ihn dazu ge« 
bracht, gegen jenen Befehl zu handeln, wurde je, 
doch sofort in Haft gebracht. 

Ibrahim Pascha hat hier so viele Bestellungen 
gemacht, daß sie biS jetzt nicht alle haben auSge« 
führt werden kännen; u. A. hat er für zwei Mtll. 
Fr. an Diamanten gekauft, von denen aber noch 
Nr 700,000 Fr. sich IN den Händen der Juveliere 
befinden. 

Don Miguel hatte kürzlich eine Privat.Audienz 
beim Papst Pius IX., und soll wegen großen Man, 
gelö um die fernere Beziehung der Pension von 
3000 Scudi gebeten haben, die ihm Gregor X V I . 
aus seiner Tasche zugewiesen. 

P a r i s , 27. Juli. Der König wird, dem Ver, 
nehmen nach, die kurze Session der Kammern nicht 
eröffnen, welche am 17. August beginnt und sich 
auf die Prüfung der Vollmachten beschränken wird. 

Der Königliche General, Prokurator zu Quim» 
perle hat am 15. Juli an die Maireö der verschie, 
denen Gemeinden deS Bezirks ein Rundschreiben 
erlassen, woraus zu ersehen ist, daß man dort die 
Stimmen der Wähler ganz offen zu kaufen sucht; 
für eine Stimme wird 500 bis 1000 Fr. bezahlt. 
Der General«Prokurator erwartet, daß die Maires 
ihm in Bestrafung eineS so schmählichen Handels 
beistehen. 

Am 20. Juli hat in den Pyrenäen bei Saint 
Etienne de Baigorry und in den benachbarten Th^' 
lern ein furchtbarer Gewittersturm mit Hagel g*' 
haust und das Getraide, welches meist noch auf den 
Halmen stand, so wie die Weinberge, verheert. An 
demselben Tage ereignete sich Aehnlicheö auf dem 
westlichen Abhänge des Jura bei Orgelet und O r m c . 
Bäume wurden entwurzelt, die Garben a u f de« 
Feldern weit ümhergestreut, Wagen umgestürzt-
Hundertjährige Kastanienbäume wurden bei Saint 
Amour und Coligny niedergeworfen, in Rothonay 
ein Haus umgestürzt, das Zinkdach eines Gebäudes 
zu Poitte gleich Papier aufgerollt und herabgt« 
worfen. Seit Menschengedenken soll kein solche 
Wetterschaden in jener Gegend vorgekommen sein«. 

DaS Echo de B e s o n n e meldet die Ankum 
des Marschalls Bugeaud zu Ercideuil. . r 

I » verwicheuer Nacht brach in dem Kunstre"" 
Theater an der Stern-Barriere ein furchtbarer Dran 
anS, welcher einen großen Theil dieser Anstalt z» 
störte. Nur mit Mühe wurden noch die Pferde a> 
den Ställen geretttt. 

Par i s , 28. Juli. MarschallBugeaud ist vor-
gestern zu Perigueur angekommen, hat bei dent . 
fekten gespeist und ist AbendS nach ErcedelM 
gegangen; er soll die Idee, nicht wieder nach 
zurückzukehren, ausgegeben haben. 

Daö Program für die Julifeste dieses J 
ist erschienen und denen der früheren Jahre b» „ 
am 27sten Verrtheilung der U n t e r s t ü t z u n g e n 
Wohnungen; am 28sten Trauerfeier für vir j 
Opfer; am 29sten öffentliche B e l u s t i g u n g e n . ^ 

DaS J o u r n a l deS D v b a t S theilt 
Rede mit, welche Herr Guizot am 26ste»ve> 
Bankette gehalten, das ihm zu Ehre« die J*> ^ 
deS Bezirks von Lisieur gaben. ES wird va ^ 
innere und auswärtige Politik deS KabiN« ^ 
entschiedener Welse vertheidigt, daß eine » f " " jjjö 
weder in dieser, noch in jener zu erwarten 
größtes Verdienst der Verwaltung vom 
wird die Bildung einer kompakten konstrva 
Partei hervorgehoben. 
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Alle Wähler, die zugleich Angestellte in den 
verschiedenen Büreauö der Verwaltung sind, haben 
auf acht Tage Urlaub erhalten, um sich in den 
Wahlkollegien ihrer Bezirke einzufinden. 

Man rechnet, daß in den letzten acht Tagen 
auö den acht Ministerien, der Intendanz der Civil« 
Liste und den Präfekturen der Seine an 10,000 
Ernennungen aller Art, Patente und günstige Ant« 
Worten auf Gesuche erpedirt worden sind. 

Eine Kommission, genannt „Kommission der 
Unglücksfälle-, war nach der Katastrophe vom 8. 
Mai auf der Eisenbahn deö linken Seine-UferS 
durch den Minister der öffentlichen Arbeiten errichtet 
worden. Auf daö Gutachten derselben faßte der 
Minister einen Beschluß, wodurch den Eisenbahn, 
Gesellschaften untersagt wurde, die Wagenthüren 
vermittelst Schlüssel zu verschließen und zwei Loko« 
Motiven, die eine an der Spitze die andere an daö 
äußerste Ende deS ZngcS, zu stellen. 

Gestern früh um 6 Uhr verbreitete sich durch 
ganz Paris die Kunde, daö Gebäude der Rennbahn 
an der Sternbarriere sei durch eine große Feuerö-
brunst in Asche gelegt worden; vor 8 Uhr strömte 
eine Menge Neugieriger nach der Gegend, wo der 
Triumphbogen steht. Der Brand war während der 
Nacht in den Ställen ausgebrochen und hatte rasch 
um sich gegriffen; erst gegen 3 Uhr Morgens war 
daö Feuer bemerkt worden; fast wäre eö zu spät 
gewesen, die Pferde zu retten; die Thiere wollten 
nicht zu den geöffneten Ränmen herauö und wieher-
tm auf die jämmerlichste Weise; endlich gelang eö, 
eines derselben i» Bewegung zu sehen; so wie eö 
den Weg herausgefunden, folgten alle übrigen in 
großem Drang nach; die Pferde zerstreuten sich 
nach allen Richtungen inS Weile; die meisten haben 
sich wieder eingefunden; einige fehle» noch; ein 
Pferd ist i» den Flammen umgekommen; man fand 
fein? Reste unter den Trümmern des eingestürzten 
Baues. Ein Theil deö Hippodroms, der, wo.die 
beiden Orchester eingerichtet sind, ist erhalten wor, 
den; die VorrathS-Kammern für die Wagen, Sat« 
telzeug und Kostüm sind zerstört; der Schaden wird 
auf 50,000 Fr. angeschlagen. 

E n g l a n d . 

L o n d o n , 25. Juli. Der S u n will alS zu-
verlässig wissen, daß S ir R. Peel eutschlossen sei, 
°>e Regierung bezüglich der Hauptpunkte ihrer Zu-
rrerzoll.Vorschläge nach Kräften zu unterstützen. — 

Der G l o b e sagt in seinein Börsen »Artikel 
Uber die Handels» Beziehungen zu China: „In 
»>elen Beziehungen sind die neuesten Nachrich» 

<rÖU^ ^hüia für die Geschäftswelt von In-
ne* ' fabein sie de» Beweis liefern, daß die chine» 

L$3el)örden sich i» Handels - Angelegenheiten 
iisVr " e r a ^ r bezeigen, alö wir nach einem so hart, 

Kriege nur irgend erwarten konnten. S i e 
Ii«* ?n "ämlich durchaus geneigt, dem Handel jede 

Zulässige Erleichterung zu gewähren, 
aeri.nl ^ ^ ^ Ü 0 n ^king wird, wenn die Stei» 

8 der Zoll.Elnnahmen günstig auf sein Staats« 

Einkommen wirkt, ohne Zweifel gern bereit sein, 
zur Ausdehnung des auswärtigen Handels aufzu-
muntern. Der Eigennutz wird dort, wie anderwärts, 
mehr zur Beseitigung veralteter Vorurtheile und 
langbeliebter Ausschließung beitragen, als durch die 
einfache Kraft moralischer Ueberzeugungsgrüude je 
hätte bewirkt werde» können. Die Anstellung einer 
großen Anzahl von tüchtigen Sprachkundigen alS 
Dolmetscher zu Canton, welche von Seiten der chi-
nesischen Behörden angeordnet ist, wird sich für un« 
sere Kaufleute nicht minder vortheilhaft erweisen, 
alö die unter gewissen Bestimmungen den Dampf» 
schiffen ertheilte Erlaubniß, eben sowohl Waaren 
als Passagiere zu tranöportiren. Vielleicht wird es 
auch, alle Umstände recht erwogen, für den rechtli-
chen Handelömann ein bedeutender Vortheil sein, 
wenn, wie eS heißt, in Zukunft die Opium »Ein-
fuhr gegen feste und selbst hohe Zölle gestattet wer-
den sollte. Der Handel mit China hat für daS ab, 
gewichene Jahr durchaus die vorausgesetzten Ergeb-
nisse geliefert, und insoweit kann er auch alS Nicht, 
schnür für die Zukunft nützliche Winke geben. Die 
viel zu große Waarenmasse, welche im Jahre 1843 
bis 1844 nach den neueröffneten Häfen versandt 
wurde, hat für die Absender hier nnd in Indien 
ein so ungünstiges Resultat ergeben, daß sie im 
vorigen Jahre mit ihren Zufuhren behutsamer wa, 
ren, und die Einfuhr-Tabellen von Amoy, Ningpo 
und Schanghai stelle», waS Großbritanien (und 
wahrscheinlich auch andere Länder) angeht, eine be» 
deutende Abnahme der Einfuhr heraus, während 
die Ausfuhren weit stärker waren. ES würde nur 
einer Herabsetzung der Theezölle bedürfen, um diese 
Ausfuhr noch größer zu machen. 

L o n d o n , LS. Juli. I n der City fängt man 
an zu glaube», daß es dem Ministerium gelingen 
werde, feine neue» Pläne betreffs der Zuckerzölle 
im Unterhaus? ohne alle Modifikation oder doch wenig-
stenS nur mit geringen Aeiiderungeu durchzusetzen. 

D a i l y , N e w S in feinem City . Artikel will 
wissen, daß Lord I . Russell entschlossen sei, wenn 
ihm in der Zucker «Frage das Unterhaus ernstliche 
Verlegenheiten bereiten sollte, dasselbe nicht auszu, 
lösen, sondern die Regierung in die Hände der 
Protectionisten kommen zu lassen. 

AuS den Fabrik-Distrikten gehen beunruhigende 
Nachrichten ein, doch lassen sich die Blätter dar-
über nur kurz auö. Im City. Artikel deS G l o b e 
liest man folgende inhaltsschwere Zeilen: „Di? heute 
aus Liverpool eingetroffenen Berichte melden, daß die 
Spinnereien und Webereien in Manchester nicht 
allein weit geringeren, sondern in vielen Fällen 
selbst gar keinen Gewinn mehr abwerfen, und dag 
eö schwer hält, selbst zu herabgesetzten Preisen 
Verkäufe zu Staude zu bringen.- . . ^ 

ülie verlautet, gedenkt die Königin Bucking» 
ham-Palast nicht eher zu v e r l a s s e n , alö biö die po-
litischen Verhältnisse in einer oder der anderen Art 
auS dem Zustande der Unsicherhei t herausgekommen 
sein werden, in dem sie sich jetzt unleugbar befinden. 



Die T i m e s sagt: „ES ist jetzt, wi« wir glau« 
den, die tröstliche Aussicht vorhanden, daß der Friede 
des Landes nicht durch «in leidenschaftliches und 
kleinliches Bestreben, die definitive Erledigung der 
Zuckerzölle zu hemmen, gestört werden wird. Die 
Wolken, welche über unö hingen, verschwinden all« 
mälig. Tie Session wird nicht bis zum September 
dauern, und der Anti«Sklaverei - Eifer wird keine 
allgemeinen Wahlen nöthig machen. Vor diesen 
und anderen Hebel» hat uns, wie fast sicher anzn» 
nehmen ist, der zurückgekehrte richtige Takt der Land« 
Partei glücklich bewahrt. Natürlich wird eine Op-
Position stattfinden, aber keine übelwollende, fana« 
tische und verzweifelte Opposition. Ei» anständiger 
und gewissenhafter Protest ist, wie wir vernehmen, 
Alles, was die Regierung noch zu besorgen hat. 
ES wäre gewiß nicht gut, wenn die Zucker-Maßre« 
gel auf gar keine Opposition stieße; wir sind zufrie« 
den, wenn dieselbe nur nicht zu weit geht, waS 
wobl kaum mehr zu befürchten steht, da die Land« 
Partei den Plan aufgegeben hat, die Zucker« Frage 
zur Parteifragt zu machen." 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 2t . Juli. Der älteste Sohn des 
Infanten Don Francisco de Paula scheint in der 
That für jetzt der glückliche Prinz zu sein, welchem 
der französische Hof die Hand der Königin Jsabella 
zuzuwenden sucht. Der französische Botschafter hat 
nicht nur dem engeren Kreise der seines Vertrauens 
genießenden Palast «Beamten die ausdrückliche Zusi-
cherung ertheilt, dckß die zu erwartenden Bewerbun» 
gen deS Infanten sich seiner nachdrücklichsten Unter, 
stützung erfreue» würden, sondern auch einflußrei-
cheren Personen, namentlich dem bekannten Ban-
quier Salamanca, direkte Eröffnungen in ähnlichem 
Sinne gemacht. Der Infant ist m der That ein« 
geladen worden, von Pampelona hierher zu eilen, 
um durch seine Gegenwart daS glänzende Festmahl 
zu verherrlichen, welches die junge Kömgin auf 
den 24. zur Feier deS Namenstages ihrer Mutter 
veranstaltet hat. Sämmtliche hier anwesende Se« 
natoren und Deputirte werden diesem Festin bei« 
wohnen und Gelegenheit haben, zu beobachten, ob 
die junge Königin den ihr von französischer Seite 
zugedachten Gemahl jetzt mit freundlicheren Augen 
betrachten werde alS zuvor der Fall gewesen sein soll. 
Unterdessen wollen die Blätter der progessistischen 

*),r l l f m Infanten Don Francisco de AsiS 
plötzlich gewordenen Protection nichts Anderes alS 
eine ihm gelegte Falle entdecken, S ie weisen darauf 
bin, daß der H e r a l d o vor einem Jahr, ohne auf 
ihn Rücksicht zu nehmen, plötzlich den jüngeren Sohn 
deS Infanten Don Francisco als den zu begünsti« 
genden Bewerber aufgestellt habe, jetzt aber ihn 
alS durchaus verwerflich bezeichnet. Wie kömmt eS, 
hört man fragen, daß der französische Hof und das 
spanisch, Eabinet erst jetzt, nachdem so manche andere 
Prinzen anempföhle» worden sind und die junge Kö-
iiifltn sich zu Gunsten eines derselben ausgesprochen 

haben soll, in dem Infanten Don Francisco alle 
die Umstände vereinigt findet, welche ihm den Vor-
rang geben sollen? Diese Betrachtungen führen, wie 
gesagt, zu gewissen gehässigen Auslegungen der Ge« 
sinnungen deS benachbarten Kabinetö, daö den jungen 
Infanten unter seine Protection nimmt, und gerade da-
mit den Spaniern, welche sonst keine triftigen Grünte 
gegen feine etwanigen Bewerbungen aufzufinden ver« 
möchten, den Vorwand zu Ausstellungen an die Hand 
giebt. Der E f p a n o l sagt heute: ^Der Infant 
Do» Francisco de AsiS, ein der Königin annehm« 
barer Kandidat, ein verständiger und wohlgesinnter 
junger Mann, stellt, sobald er von Frankreich in 
Antrag gebracht wird, die Interesse» dar, zu deren 
Werkzeugen man Trapani, Montemolin (?) , Don 
Enrique machen wollte, und ist dasselbe Prinzip 
unter anderen, glänzenderen, blendenderen Formen; 
aber dasselbe Prinzip ausschließlicher Herrschaft, 
allmächtigen Einflusses, unzulässigen Protektorals, 
welches . . . . nicht Frankreich, nicht der König der 
Franzosen, sondern das französische Kobinet vermit« 
mittelst feines Repräsentanten in Spanien unS aufle« 
gen will u. s. w." Dieselben Betrachtungen stellt 
heute der C l a m o r p u b l i c o an. Er sagt mtt 
dürren Worten: «Die bloße VorauSsetznng, der bloße 
Argwohn, daß die Minister die Absichten F r a n k r e i c h s 
bei der Wahl des vorzuziehenden Kandidaten de« 
günstigen, reicht hin, um eine mächtige, auf e»» 
Gefühl von Nationalstolz und Würde begründete 
Abneigung hervorzurufen.« 

P o r t u g a l . 

L i s s a b o n , 15. Juli. Wir lcben hier in ei« 
nein Zustande, der vielleicht nur im Nachbarlatlve 
Spanien, das alS Milchbruder so ziemlich gletw 
Schicksale durchgemacht hat, wie Portugal, je 
Gleichen gesunden hat. Wir haben wohl ein 
m m dem Namen nach, aber von dem Borhanve« 
sein einer Regierung im wahren Sinne deS ÜB1» 
kann gewiß nicht die Rede sein, wo jede S«a , 
jedes Dorf, ja Jedermann nur insoweit dieGew 
und Autorität derselben anerkennt und achte!r, i 
weit es ihm eben gefällig ist. Einen Augenvt 
konnte man glauben, eS werde allmälig Alles w 
der ins ordentliche Geleise zurückkehren unr' . 
Centralgewalt, welche der Grund« und 
der ganzen gesellschaftlichen wie staatlichen 
nung ist, ihr Ansehen, ihren Einfluß, ihre ^ 
scheu de Stellung wiedergegeben werden. . 
Hoffnungen sind leider von neuem zu ,:liniA 
lusionen geworden. Im Schöße deS Mmlster 
selbst herrscht erklärter Zwiespalt, der sich> NU ' 
digen wird, wenn einige der jetzigen ÜRintlter 
andere von entschieden septembristischer »«rvu u 
wie Avila, Aguiar, S a da Bandeira, ersetzt 
den. Wie man alle Ehrerbietung gegen den 
immer mehr bei Seite setzt, davon giebt der *• • 
der revolutivnairen Presse nicht allein, fande«* » ^ 
noch manche andere Thatsache Zeugniß. Dt«' 
kale Partei hat die Rückkehr der von dem ver 



glückten Aufstande von TorreS Novaö (1843) her 
verbannt Gewesenen zu einer politischen Demonstra» 
tion benutzen zu müssen geglaubt. Ein großes Ban« 
ket wurde ihnen zu Ehren im Saale des Königli« 
chen Theaters veranstaltet. Wie man sich denken 
kann, erschien der ganze Generalstab der Partei, 
und die hervorragendsten Führer unter de» spani-
schen Ausgewanderten, die so ziemlich dieselben po« 
litischen Meinungen »heile», waren gleichfalls dazu» 
gezogen. Weit über ein Dutzend Reden voll der 
heftigsten Deklamationen, voll der unzweideutigsten 
Anspielungen und Winke, die an die schlimmen Zei, 
»en der französische» Revolution erinnern, wurden 
geHallen, Toaste auf alles Mögliche nnd Unmögliche 
ausgebracht, ohne daß man, wie sonst in allen mo-
narchische» Ländern und in Portugal immer Sitte 
war, mit dem Namen der Königin, alö erhaben 
über dem armselige» Streite der Parteien, begon« 
nen hätte. Endlich brachte der ViSconde S a da 
Bandeira ein Lebehoch auf die Monarchin auS, 
dem aber kaum zwei oder drei Stimmen sich an-
schlössen. Dergleichen Borgänge sind auch ander, 
wärtö vorgekommen. Und daS geschieht in Portu« 
flal, dessen Volk von jeher durch Anhänglichkeit 
und Hingebung für sein Herrscherhaus sich aus« 
zeichnete! Der ViSconde S a da Bandeira ist einer 
der wenigen Septembristen »CbesS, die guten Glan» 
benS sind, aber er konnte sich nun überzeugen, daß 
seine Loyalität nnd Ergebenheit für den Thron von 
der großen Mehrzahl- seiner politischen Freunde alS 
eine, mindestens gesagt, uuuütze Zugabe betrachtet 
wird, die man ihm eher alS einen Makel, denn als 
ein Verdienst anrechnet. 

Von den neuen Eorteswahlen hört man noch 
nichts, auch sieht man keine Möglichkeit ab, sie bei 
diesem herrschenden Zustande der Aufregung und 
Verwirrung, wo Niemand gehorchen. Jeder befeh, 
»n will durchzuführen. Coimbra behorrt in seinem 
kecken Trotze gegen die Regierung, von der die 
Zunta keine Vorschriften annehmen will. J a , sie 

allen Verkehr mit derselben eingestellt und re, 
glert und herrscht auf eigene Faust, setzt Behörden 

und ab, verfügt über die öffentlichen Kassen 
und die ihr zu Gebote stehende bewaffnete Macht; 
'^*z, sie handelt in Allem wie eine vollkommen un« 
Abhängige Macht, als ob es gar nie wieder für sie 
«ne höhere Autorität hier geben werde. Verun« 
Kumpfungen, Schmähungen und Drohungen füllen 
®le Journale von Coimbra gegen die Regierung, 
deren nahen Sturz sie als bevorstehend verkünden, 
"kber die Mittel und Wege, welche die Regierung 
Zuschlagen wird, um diesem chaotischen Zustande 
..'I Dinge »in Ende zu mache», weiß noch Niemand 
"was anzugeben. 

D e u t s c h l a n d . 
.tA. Z.) B e r l i n , 2t. Juli. Der anglicanischeBi-

v»r^ ®f
0n Jerusalem, Gobat, der seit Sonnabend hier 

um i u n b kommende Woche wieder abreisen wird 
^ e m DNe seiner Bestimmung, der heiligen 

nDf'- jw gehen, wurde von Er. Maj. dem König 

schon mehrmals sehr Huldvolk aufgenommen und zur 
Tafel gezogen. Bei den hier residirendrn Englän» 
dern ist e6 aber aufgefallen, und hat zum Tbeil 
Schmerz erregt, daß der hohe Prälat die hiesige 
englische Mission bisher ganz iqnorirt, obgleich seine 
amtliche Stellung und sein Wirkungskreis mit dem 
Wirkungskreise der Missionögesellschaft eng verbun« 
den, ja zum großen Theile von der letzten abhän« 
gig ist. Auch eine Zusammenkunft mit dem Grafen 
Westmoreland hat Hr. Gobat bis heute noch nicht 
gesucht. Wie wir hören, soll eS zu den Vorsätzen 
deS Bischofs gehören mehr auf die mohammedani« 
sche Bevölkerung deS Morgenlandes, alö auf die 
jüdische zu wirken, wozu er Beistand in der großen 
Kenntniß der Sprache und Sitten der Araber sin» 
det, die er sich durch langjährigen Aufenthalt im 
Orient erworben hat. I n zwei Punkten also wird 
die Richtung deö Bischofs Gobat von der deS Bi-
schofS Alexander abweichen, der sich streng an die 
Episkopalkirche anschloß und seine Tdätigkeit durch 
die Bekehrung der Juden fast erschöpfte. Nicht 
allgemein bekannt dürfte eS fein daß die Puseyiten 
große Anstrengungen gemacht haben die Consecration 
Gobats von Seiten der englischen Bischöfe zu hin« 
der», weil sie in seinen Ansichten nicht hinreichende 
episkopalkirchliche Färbung fanden. — Die großen 
Unglücksfälle auf der französischen Nordbahn (oder 
besser Mordbahn), welche sich mit so unerhörter 
Nachlässigkeit fortwährend in geringem Fällen seit 
dem 8. Juli wiederholen, haben hier verschiedene 
Betrachtungen hervorgerufen; die deutschen Schwär« 
mer für französische Verfassung und Sitten heben 
die Hände gen Himmel, Gott dankend daß sie un» 
ter der väterlichen Verwaltung deutscher Fürsten 
leben, wo solche wahrhafte Monstre-Unglücksfälle 
nicht zu den Erscheinungen gehören.*) Auch Deutsch, 
land hat seine Nordbabn, und sie ist von demsel« 
bei» Hause Rothschild abhängig; aber die Regierung 
wacht durck Wahl und Beaufsichtigung der Verwal» 
ter und Führer für das Wohl der Reisenden, und 
der seit Jahren so stark befahrene Eisenwcg ist nur 
sehr selten der Schauplatz von Ungiücksfällen ge-
worden, und niemalö war deren Verhältnis auch 
nur im entferntesten dem der französischen ähnlich. 
Man hat Mühe, seine» Augen zu trauen, wenn man 
die Berichte über die Begebenheiten vom 8. Juli 
und der darauffolgenden Tage lieöt! Noch raucht 
das Blut der gestrigen Opfer und doch rollen hellte 

•]?'?I r b " Wagen über dieselbe Stelle mit 
gleich schuldvoller Nachlässigkeit, um die Arbeiter 
i u . schmettern; noch ist man in der traurigen 
Arbeit die Leichname der Gemordeten aus dem 
Sumpfe zu ziehen, und mit ruchloser Gleichgültig« 
reit zieht man über die bewußte Stelle (am 12.) wo 
nur ein Zufall Hunderten von Menschen da« Leben 
erhalt! Solche Streiche dürften nur in e i n e n , Lande 
vorkommen, in welchem Corrnption und SnlMtli« 
chnng sich von den höchsten Stuft» der Geselllchast 

ES ist nur nicht recht abjus-den. wa- Vcrfassung 
und Eisenbahnunglück mit einander »u schaffen v^ben. ^ 



bis tu die niedrigste ziehen, und wo selbst eine vä, 
terliche Verwaltung in der strengen Auswahl der 
Beamten ermüden kann. Die Franzosen baden seit 
der JuliuSrevolution fast in allen gesellschaftlichen 
Zuständen dir Affen der Engländer gemacht, aber 
wahrhaft gelernt haben sie von ihnen nur daS 
Streben reich zu werde», und sie streben nach Reich« 
thnm ohne die britische Biederkeit, sie strebe» danach, 
ohne die Gestalt der Mittel zu scheuen! Wenn diese 
Thaten deS Leichtsinnes Abscheu und noch etwaS 
mehr einflößen, so mögen sie auf der andern Seite 
manchen Deutschen trösten, der die Kriegslust und 
die Macht der heutigen Gallier fürchtet. Ihre in 
die Luft springenden Pulverthürme, ihre scheiternden, 
sinkenden und verbrennenden Schiffe, ihre zu Asche 
werdenden Monrillon's und ihre einstürzende» Eisen-
bahnen mögen auf ihre Charakterfestigkeit, mögen 
vom Frieden auf den Krieg schließen lassen. 

I n diesem Augenblick ist man hier mit der Re» 
daction des zum Druck bestimmten Reiseberichts von 
dem Prinzen Waldemar und seinen Begleiter» be, 
schäfligt. Nach dem Tode deS junge» gelehrten 
ZlrzteS, der den Prinzen begleitet, bat, wie man 
hört, der Graf Oriolo daS interessante Tagebnch 
fortgesetzt, und der geheime Medicinalrath, Profes» 
sor Lichtenstein, ist damit beschäftigt, den Druck des« 
selben vorzubereiten und dann zn leiten. 

Dr. Delhier, Redacteur deS zu Berlin erschei-
nenden Dampfer, giebt in der neuesten Nummer 
(163) eine höchst interessante Bilanz, oder ein Ge-
winn» und Verlust-Coiilo deS im gefammten Eisen« 
babnwesen in Deutschland verwnndten oder ver« 
pflichteten Capitalö nach der Enröhöhe desselben 
am 2. Juli 1846, 31. Dec, 1845 und 31. Mai 1844. 
Demzufolge betrug die Summe für alle Privat« und 
SraatSbahnen am2.Jnli 1846 der Gewinn 22,077,850 
Rthlr. und der Verlust 28,516,031 Rthlr.; am 31. 
Der. 1845 belief sich der Gewinn auf 25,531,266 
Ntblr. und der Verlust auf 14,705,801 Rtblr.; end-
lich war am 31. Mai 1844 der Gewinn 45,927,282 
Rthlr. und der Verlust 1,565,444 Rthlr. Folglich 
haben die Inhaber der respeciiveu Privat« und 
Staatspapiere eingebüßt vom 31. Mai 1844 bis 31. 
Dec. 1845, d. i. in neunzebn Monaten 33,536,373 
Rthlr. und vom 31. Mai 1844 bis zum 2. Juli 1846 
d. i. in 25 Monaten die ungeheure Summe von 
53 Mill. Rlhlr. preuß Crt. 

.Viele religiös gesinnte Männer in unsrer Mitte 
bereiten sich z» einer Reise nach London vor, wo 
am 19. August rine große Versammlung aller der 
Christen stattfinden fou, welche das Evangelium 
alS den ^ebenogrund der christlichen Kirche betrachten. 

D r e s d e n , 23. Juli. S e . ff. Maj. haben 
dem Wunsche des Prinzen Johann, Herzogs zu 
Sachsen, deS General-Commando's der Eommnnal-
garden des Königreichs Sachsen enthoben zu werden, 
in Würdigung der dafür angegebenen Gründe und 
unter voller Anerkennung seiner auch in dieser 
Stellung dem Staate geleisteten Dienste stattzugeben 
und dieses Commando einstweilen dem General-
Major und Brigadier der Infanterie v. Mandelöl 
lol>, zu übertragen geruht. 

I n Bezug auf den Abgang deS Prinzen Jo-
hann als General-Kommandant der Kommunalgar» 
den ist folgender T a g e s b e f e h l veröffentlicht wor-
den: 

„ D r e s d e n , 23. Juli. S e . Majestät derKö-
nig haben auf mein unterthänigsteS Ansuchen mich 
von der Function eines General - Kommandanten 
sämmtlicher Kowmnnalgarden Sachsens zu entheben 
geruht. Indem ich solches denselben hiermit be, 
kannt mache, nehme ich zugleich von der meiner 
Leitung anvertrauten Truppe herzlichen Abschied und 
spreche meinen aufrichtigen Dank für diejenigen wacke« 
ren Männer aus, die mich iu meiner beinahe sechzehn, 
jährigen Wirksamkeit, bei meinem Streben für Ver-
vollkommnnug deö Instituts und Erhaltung und 
Förderung des guten Geistes in demselben so thätig 
unterstützt haben. Insbesondere gilt mein Dank 
den gegenwärtigen und frühere« Kommandanten, 
welche diese mühsame Function, ungeachtet anderer 
öffentlicher und Privat-Geschäfte, ja selbst bei fort, 
dauerndem Dienst im Linien-Militair, aus rein pa-
triotischer Gesinnung übernommen haben. Möge 
ferner der Geist strenger Gesetzlichkeit, pünktlichen 
Gehorsams und echter Loyalität über deu Kommu-
ualgarden Sachsens wallen; dann werde icf) — 
obgleich getrennt von ihnen — der Frucht meiner 
Bestrebungen mich freuen können. J o h a n n , Her« 
zog zu Sachsen." 

M a n n h e i m , 26. Juli. Unsere Abendzeitung 
enthält folgende Einladung: „Morgen, Montag den 
27. Ju l i , AbendS fünf Uhr findet im Aula-Saale 
eine Versammlung zur Berathung und Unterzeich« 
nnng einer Petition statt, worin unsere zweite Kam« 
mer zu kräftiger Vertretung der Sache Schleswig' 
Holstein'S nnd unseres deutschen Vaterlandes auf« 
gefordert werden soll. ES bedarf wohl nur dieser 
kurzen Erwähnung deS Gegenstandes, um unsete 
Mitbürger in möglichst großer Zahl dort zu ver«-
nigen. Mannheim, den 26. Juli 1846. Mehrerr 
Burger.-

F r a n k f u r t , 23. Juli. Von den Hoffnung^ 
welche man an die Rückkehr deö Bundeö-Präsivm 
Gesandten für Beschlußnahmen der ?undeö-^v 
sammlnng knüpft, dürfte» nur wenige in Ersuu« » 
gehe». — Nun die dänische Erbfolge-Frage M . 
Herzogthümer durch den offenen Brief deS ffvi » 
von Dännemark vorerst eine feste BasiS gewon 
wird der holsteinische Bundestags-Gesandte, U 
Herr v. Pechlin, alöbald hierher ;un>ckk°mm< 
Mau zeigt einige Spannung anf die yai 
welche der deutsche Bund Dänemark 8*$'. 
einhalten werde; allein man daif im Voraus 
sichert sein, daß die BnndeS-Versammlung, d» o 
tegrität deS deulscheu Gebietes strengeauf««»» ^ 
halten, sich aber nicht weiter in die dänisch! 
folge-Angelegenheit mischen wird. 

H a m b u r g . — Der berühmte englische 
schiffer Green ist heute (27. Juli) auf stmrr ^ 
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na 6> Berlin, wo er mehrere Luftfahrten zu unter-
nehmen gedenkt, hier eingetroffen. Er führt mit 
sich einen ganz neuen und prachtvollen Ballon, des-
sen Umfang über 120 Fuß, dessen Hohe mit dem 
Schiffe über 70 Fuß und im Stande ist, 10 bis 12 
Personen in die Lüfte hinaufzuführen. Hr. Green 
wird auf seiner Rückkehr von Berlin auch hier eine 
Luftfahrt unternehmen. 

B r a u n schweig , 29. Juli. Unserer der Ton, 
kunst überall huldigenden Zeit scheint es uicht zu 
genügen, auf Bergen und in Thälern, Palästen 
und in Kirchen den Musen geopfert zu haben: auch 
in den Wohnungen der Berggeister will man ihnen 
Altäre errichten. Am 2. k. M. wird in der Bau, 
mannshöhle, ohnfern Rübeland, bei brillanter Er« 
leuchtung ein Concert stattfinden, welches von 10 
Uhr morgens bis 5 Ubr abends in mehreren Abthei, 
luugen ausgedehnt werden soll. DaS Abenteuerliche 
und Neue des Unternehmens wird gewiß viele Zu, 
Hörer herbeiführen, denen eS auch in den fast 800 
Fuß langen Höhlen nicht an Raum fehlen kann. 
Ueberdieß versichert man, sich überzeugt zu haben, 
fraß auch in akustischer Hinsicht diese Residenz der 
Gnomen zu musikalischen Productionen sich sehr 
gut eignet. 

N ü r n b e r g , 26. Juni. Seit mehreren Tagen 
hält sich der Präsident deö HandelSlribnnalS zu 
Marseille, Herr AltaraS, in Führt auf. Derselbe 
begiebt sich nach Rußland, um, gleichwie dieS Sir 
Moses Mont?fiore vor einiger Zeit unternahm, eine 
Verbesserung deS Looses der Israeliten in Rußland 
und Polen zu bewirken. Derselbe soll von Seite 
der Französischen Regierung ermächtigt sein, den 
»luden der genannten beiden Länder ein Asyl in 
Algerien anzubieten, woselbst sie, behufö ihrer An« 
uedtlung auf jede Weise von der Regierung nnter-
nutzt werden würden. Herr Altaraö ist zur Errei» 
chuug seines Zweckes mit großen Geldmitteln und 
gewichtigen Empfehlungsschreiben versehen und wird 
1,7* fcunächst „ach Berlin begeben, wo er weitere 
austrage erwartet. 

D ä n e m a r k . 

f»» * e t @ * b e r / 26. Juli. Die Entwicke, 
ung unserer LandeS-Angelegenheit geht langsameren 

D u t t e s vorwärts, alS Viele geglaubt und ge, 
Wünscht haben. Man hat mit großer Spannung 
w . c?^ r i3 f n Tage entgegengesehen, an welchem 

der Stände dem königl. Kommissär 
tnAu T t " Werden sollte. Schon früher wurde er» 
bfn m ĉ .aß die königl. Eröffnung dem Kommissär 

gegeben, keine Petitionen und Borstel« 
das ^ 'm Interesse der Erbfolgefrage anzunehmen, 
lassen d - k* sich auf keine Weise abhalten 
e Ä , Ä e " ' i l ,rr' lch°n im Jahre 1844 auf daS 
Einbelt nnk Ueberzeugung über die 
und üb*«- w »'Ii?? s nb'8f .e' t der Herzogthümer 

^ Recht der männlichen Snttefsion zu 

vertreten, gegen wen und waS eS sein möchte; und 
so ließ sich eine Entscheidung irgend einer Art bei 
der Uebergabe der Adresse voraussehen, um so mehr, da 
schon jetzt von mehreren Theilcn deö Landes Adressen 
an die Ständeversammlung eingelaufen sind, die ganz 
geeignet erscheinen mußten, die erwarteten Schritte 
der Ständeversammlung alS den bestimmtesten Aus« 
druck des VolkSwillenS hinznstellen. Bis gestern 
nun kannte man die Adresse nicht; gestern langte 
eine Abschrift derselbe» an. S ie ist etwas weit, 
läuftig, aber darum nicht minder bestimmt. Die 
Stände bedauern, in dieser wichtigen Angele, 
genheit der Ueberzeugung deö Königs entschieden 
entgegentreten zu müssen. S ie erklären, daß, nach 
dem ständischen Grundgesetze, daS der König, nach« 
dem eS einmal gegeben, nicht mehr zu ändern ver« 
möge, ihnen daS Recht auf Petitionen und Anträge 
tn den Angelegenheiten deö LandeS nicht genommen 
werden könne. Sie sähen sich daher gedrungen, 
Sr . Maj. in Unterthänigkeit zu erklären, daß der 
offene Brief vom 8. Juli keineswegs geeignet sei, 
die Ruhe und daS Vertrauen deS Volkes zu bestär» 
ken. Die Abneigung deS VolkS gegen die Dänen 
und ihre Herrschaft sei nicht minder groß, alö seine 
Ueberzeugung, daß das Recht der Herzogthümer in 
der politischen Selbstständigkeit bestehe. Soll das 
Band, daS die Deutschen Lande deö königl. Her-
zogs mit dem Dänischen deö KönigS von Dane« 
mark verbinde, erstarken, so könne dieS nur dadurch 
geschehen, daß man die Herzogthümer in ibrem 
Rechte lasse und die Entwickelung ihrer Selbststän» 
digkeit, besonders die Trennung der Finanzen, be» 
fördere. Alle diese Punkte seien durch den offenen 
königl. Brief angegriffen und in Frage gestellt; die 
Wichtigkeit der Sache müsse eS erklären, wenn die 
Stände alles andere so lange zur Seite ließen, biS 
sie über diesen Punct beruhigt wären. S ie schlie-
ßen mit der Behauptung, daß der einseilig erlassene 
offene Brief deS Königs nicht im Stande fey, das 
Recht deö Landes zu ändern, und daß sie daher 
ihre, schon in der Adresse vom 2t. December 1844 
ausgesprochenen, Behauptungen noch einmal wie» 
derholen und bestätigen müßten. — Der Kommissär 
hat die Adresse nicht annehmen wollen; die Stände 
sind jetzt im Begriff zn beschließen, ob sie eine 
RechtSverwahrung oder eine Petition an den Deut, 
schen Bund erlassen wollen. Die Ansicht der Stände 
ist ganz entschieden die Ansicht deö Landes, und 
die Bewegung der Gemüther greift in unserm städte« 
losen Lande zwar langsam, aber desto tiefer um sich. 
Wer aufrichtig sein will, der muß gestehen, daß 
daS Ende dieses Kampfes nicht abzusehen ist, um 
so weniger, da alle übrigen Agnaten deö Olden-
burgischen HauseS gar nicht gefragt worden sind. 

I t a l i e n -

(A.Z.) R o m , 20. Juli. D e r Enthusiasmus der 
glühendsten Dankbarkeit und Berel,rung für P.uS IX., 
zunächst hervorgerufen durch die Umnestle, hat 
bei dem empfänglichen Charakter deö Volks 



allen Ständen in den letzten beide» Tagen de» 
höchsten Grad erreicht. Schon in den Nachmittags« 
stunden deö vergangene» Sonnabends sammelten 
sich zahlreiche Haiifen auf dem Platze von Monte 
Cavallo vor dem Palaste des angebellten Herrschers. 
Die Massen mehrten sich, von allen Seiten eilten 
gegen Abend Schaaren mit Fahnen (an denen 
Evviva Pio I X . oder das angeheftete Edikt der 
Amnestie zu lesen war) und Fackeln herbei und 
wurden jedesmal mit Iubelruf begrüßt. Zuletzt 
löste sich Alles bei der zahllosen Menschenmasse in 
«in unaufhörlich schallendes Evviva Pio IX. — 
Santo Padre, la bcnedizione! auf und wechselte 
nur mit den frohen Klängen der Musik. Endlich 
erschien S e . Heiligkeit unter 'dem unermeßliche» 
Jauchzen der Versammelten, unter dem Schwinge» 
der Fahnen und dem Wehen der Tücher, segnete 
das Volk und zog sich daun wieder zurück. Ganz 
Rom war unterdessen auf daö prachtvollste erleuch-
tet; man wandelte in einem Meere von Licht durch 
die von Tausenden mit Fahnen und Fackeln singend 
und jubelnd durchzogenen Straßen. Viele Gebäude 
waren mit ausgezeichnetem Geschmack beleuchte^ 
ich will als Beispiel nur daS prachtvolle Cafe nuovo 
in der ersten Etage des Palastes RuSpoli erwähnen. 
Jedeö der 8 Fenster linkS des großen PortalS eut» 
hielt, mit einer Menge kleiner Lampen dargestellt, 
einen Buchstaben der Worte Viva Pio I X . und 
jedeö der rechtS gelegenen Fenster einen deS Wortes 
Aiiinistia. DaS große Portal war mit rothen 
Teppichen beklcide», in deren Mitte man daS lebenS» 
große Brustbild PiuS IX. in großem goldenen Rah» 
men, auf jeder Seite durch zwei große Wachskerze» 
erleuchtet, erblickte, darunter die Inschrift: Pio I X . 
Pont. Ott. ]\lnss. Vivi «IIa frlicilä de' tuoi 
popoli, vi vi all' a incrde' tuoi f igli , v'ivi all« 
venerazione dcl mondol (PiuS 1A . , bester, er« 
lanci'tester Papst, lebe zum Glück Deiner Völker, 
lebe zur Liebe Deiner Kinder, lebe zur Verehrung 
der Welt.) Unter dem Eingänge in den Garten 
desselben PalasteS sah man daS Wappen Pius' I X . 
illuminirt mit der Unterschrift: Ti snlutino, o 
umalo stcmmn, legrnti siccoinc nurorn di giorni 
l>iii nvvoniurosi. (Dich mögen, geliebteS Wappen, 
die Völker begrüße» a ls Morgenröthe glücklicherer 
Tage.) Der ganze Jubel ist kein gemachter, sondern 
et» auS dem Herzen quellender, und diese Juschrif« 
ten drücken gerade dieS Gefühl richtig und ent, 
sprediend aus. Der Freudentaumel dauerte fast 
de» größten Tbeil der Nacht. Allein wahrhaft er« 
greifend waren die Auftritte gestern Morgen. S e . 
Heiligkeit hatte vorher sd'vn beschlossen, diesen Vor« 
mittag in dem Konvente der Mission am Monte 
Citorio die Messe zu lesen. Vom Monte Cavallo 
biö dahin waren die Straßen mit Tausenden auS 
allen Ständen bedeckt, und vorfallen Fenstern wa« 
ren prachtvolle Teppiche ausgehängt. Endlich öffne» 
ten sich die Pforten deS PalasteS, der Papst erschien 
im sechsspännigem Wage»; er hatte das Ausspan» 
ne» der Pferde sich verbeten, und so gelang es ihm 
jetzt, den Weg bis zur M M » fahrend zurück. 

zulegen. Wer beschreibt aber den Jubel deS Volkes 
daS Schwenken der Fahnen, daS Herabstreuen von 
Blumen, als er vorüberzog! Nach 12 Uhr jedoch, 
bei der Rückkehr nich Monte Cavallo, ließ sich das 
jauchzende Volk nicht mehr zurückhalten. I n einem 
Nu waren die Riemen der Pferde gelöst, und der' 
Wagen wurde von einer großen Schaar wohl ge-
kleideter junger Männer (meist auS den Kerkern 
Entlassene) unter dem endlosen Jauchzen der Menge 
mehr getragen alS gezogen. Aus allen Fenstern 
wehten Tücher und Fabnen. Ei» Regen von Bin« 
men strömte in allen Straßen, durch die der Zug 
ging, auf diesen herab. AlS der Wagen im Palast 
angelangt war, wurden deS übergroßen ZudrangS 
wegen dessen Pforten geschlossen. Seine Heiligkeit 
dankte sämmilichen Anwesenden innig gerührt und 
erschüttert auf eine liebevolle tiefempfundene Weise 
und ertheilte sodann sogleich von dem bekannte» 
großen Balkon herab der Menge den Segen. Ge» 
stern Abend war die Beletid)tu»g wo möglich noch 
prad>tvoller, als den Abend vorher. Allein «In 
Vivat ward nicht gebrad>t, weil man de» in einer 
öffentlich angeschlagenen iniiigen Danksagung deS 
PapsteS auögesprochenen Wunsch ad)tete und alS 
Befehl pünktlich befolgte. 

R o m , 21. Juli. BiS zum letzten Momente 
waren die Stimmen der zur Berathung gezogenen 
Kardinäle über die Erlassuug e i n e r Amnestie geiheilt, 
indem Lambruöchini, Mattei und einige Andere der 
genuesischen, jetzt aber gänzlich machtlosen Parttt 
aufS entschiedenste sich dagegen aussprachen und 
dieselbe alS gefährlich für die fernere Ruhe de* 
Staa tes schilderten, bis endlich der Papst sich aufS 
bestimmteste dafür erklärte und augenblicklich 
sofortige Ausfertigung deS Ediktö befahl. Allgemein 
ist man in Rom der Ukberzeugiiiig, daß Se . H/»ug' 
keit daS Edikt selbst entworfen und e i g e n h ä n d i g 
niedergeschrieben habe. 

P a l e r m o , I t . Juli. Gestern brachte 
das Post-Dampfschiff die bestimmte N a c h r i c h t vo 
der nähen Slnkunft deS Königs, und heute fruv " 
fen zuerst vier Königliche Dampfschiffe und va 
noch siebe» Linienschiffe, Fregatten und andere »' 
Fahrzeuge ei», welche nun ans der Rhede vor » 
liegen. Der König und die Königin nebst&<r fl 
zen Königlichen Familie schiffen sich fo «>?iK " • 
Kanonendonner auS. Diese nebst dem sehr ( 

che» Hof lind der Menge der Fremden, wnm . 
jeder Gelegenheit zuströmen, w e r d e n n u m , ^ 

zum Glänze deS heute beginnenden 
beitragen. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , SS. Juli. Aus Klagenfurt meldet ma», 
daß dort am 15. , um 1 Uhr nachmittag»/ y <Ltt 
stücke, wie Gänse-Eier, die Felder und Gärten >» 
bar verwüstet und die Dächer der Häuser, vi? « f 

sterscheibe», die Jaloufleen ,c. ) 
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M ÖL Beilage zur Dörptscheu Zeitung. 30. Juli 1846. 

Sturm war dabei so groß, daß er die ganzen Fe», 
ster mit ihren Rahmen in die Zimmer hineindrückte, 
die Thüren auS de» Angeln hob und manche Ge« 
bände ganz umwarf. Bei allem Dem ist kein Mensch 
umgekommen. — In der Gegend von Marienburg, 
in Siebenbürgen, hatte man am 12. nachmittags 
ein Gewitter mit Hagelstücken von 2 Zoll Länge, 
welche die ganze Erndte zerstörten und die Felder 
einen halben Fuß hoch bedeckten. 

Agram. Auch unsere Stadt hat von der iu 
diesem Sommer «berhäufigen Calamität, dem Hagel« 
schlag, ihren guten Tbeil empfangen müssen. Nach« 
dem schon längere Zeit eine in diesem Klima uuge« 
wohnliche, unerträgliche Hitze, nur dann und wann 
von Gewittern und Regenschauern unterbrochen, ge-
herrscht, entlud sich endlich am 16. Juli Nachmittags 
um 5 Uhr die unheilschwangerc Atmosphäre bei 
20° R. in einem furchtbaren Hagelschlag über un-
serer Stadt, wie man sich keines ähnlichen erinnert. 
I n der Stadt selbst ist der Schaden sehr beträcht» 
lich, indem in allen Häusern,die gegen Norden ge-
henden unverwahrten Fenster durchweg zertrümmert 
und die Hausdächer sehr stark hergenommen, an 
manchen Häusern fast ganz zerschlagen wurden, so 
daß viele Gassen mit Dachziegeln förmlich bedeckt 
waren. Die Atmosphäre bleibt nichtsdestoweniger 
äußerst schwül und die Hitze drückend wie vordem; 
überhaupt scheint das Klima hier gegen sonst eine 
bedeutende Veränderung erlitten zu haben und wir 
an den Fuß der Apennine» versetzt zu sein. Wir 
können bei dieser Gelegenheit die Gewinnsucht eini« 
ger Spekulanten nicht unerwähnt lassen, die sich ei» 

fühlbares Elementar«Unglück zu nutze gemacht. 
Inhaber von Dachziegel-Vorräthen steigerten »tinlich 
unmittelbar nach dem Hagelwetter bei der allge-
Mellen Nachfrage das Tausend Dachziegeln von 12 
«uf 30 fl. C. M . , waö bei dem gegenwärtig all-
gemclnen und augenblicklichen Brdürfniß dieses Ma« 
""als cine sehr empfindliche Anflöge ist. 

. 3*) Lemberg , .mIuli . Trotz der Hitze, die 
£ » beu« Beginne dieseS MonatS beinahe unerträglich 
wurde und anf die Feldfrüchte und deren frühes 
Ulelfen bedeutend einwirkt — wie denn überhaupt 
°>e Ernte eine höchst ergiebige zu werden ver, 

. — tragen die meisten Grundbesitzer zur Zeit 
uoch »inner Bedenken, Lemberg und die Kreisstädte 
-u verlassen und im Kreise ihrer Unterthanen auf 
«. ® >ande Erholung wie sonst zu suchen. Freilich 

weisen noch immer einzelne Facta, wie die Ein« 
IU.."«!,"9 Bauern, welche herrschaftliche Felder 

^'Uthezeit zerstörten, die Widersetzlichkeit ver. 
'Nttedener Gemeinden gegen Ableistung der Frohn. 
w i e * ' m" dem Umstände, daß nach 
die G-m.',^ ^ " • t fa "b durchziehen und auf 
"te Gemuther einzuwirken suchen — diese Umstände 

sage ich, beweisen freilich, daß die Ruhe und Ge« 
häbigkeit der Provinz noch nicht auf ganz fester 
Basis begründet ist. Versprechungen, Arrest und 
sonstige Strafen sind nicht immer zureichend, um 
das widerspenstige Laudvolk zu den ihm obliegen-
den Pflichten zurückzubringen. Auch der Parteigän» 
ger Dembowski, von dem man glaubte, er sei bei 
Krakau geblieben, soll noch immer verkleidet im 
Lande umherziehen. — Am 10. d. M. wnrden drei 
politische Gefangene — man sagt von Wichtigkeit 
eingebracht. Auch ein Prophet ist zum Lügner ge-
worden und sitzt seinen eigenen Prophezeiungen 
entgegen in einem der diesigen Gefängnisse. Im 
vergangenen Jahre nemlich mächte sich ein hübscher 
junger Mann, angeblich ein Franzose, das Vergnü« 
geu, den Propheten zu spielen. Er hatte hier Um« 
gang mit Leuten auS den höheren Ständen und 
prophezeite ins Blaue hinein, bis endlich die Poli» 
zei sich seiner bemächtigte. I n seinem vorläufigen 
Gewahrsam sagte er auch den Commissären Dinge 
vorher, daß man ihn als verrückt »iS Narrenhaus 
sperren ließ. Hier trieb er durch Bermittelung der 
Wärter sein Spiel nach wie vor und manche rei-
zende Dame verschmähte nicht, den Propheten in 
seiner Narrenzelle mit einem Besuche zu beglücke». 
Als nach einiger Zeit die Sache in Vergessenheit 
gerieth, entließ man ihn. Vor kurzem jedoch wurde 
er endlich alS Emissär erkannt, verhaftet und vom 
Lande herein, wo er seither weissagte, nicht in eine 
Narren«, sondern in eine politische Zelle versetzt. 
Wie sich auS den Verhören ergiebt, ist er kein 
Franzvse, sondern ein Pole, und bewahrheitet aber-
malö das Sprichwort: „Nemo prophein in pntrin." 

T ü r k e i . 

Konstan t i n o p e l , 10. Juli. DaS J o u r n a l 
de C o n s t a n t i n o p l e meldet: „Am verflossenen 
Dienstag hat im Arsenale die Einlassung der aus. 
gedienten Seeleute in Gegenwart des Sultans statt« 
gefunden. Die hohen Würdenträger des Staates 
hatten sich im voraus bei der Admiralität tingrfnn-
den, um den Großderrn daselbst zu erwarten, der 
auch gegen 10 Uhr Vormittags, in Begleitung sei« 
neS Hofstaates, in seinen Galla-Schaluppeu daselbst 
erschien. Auf dem Kasernenplatze waren die Mann« 
schasten der Kaiserlichen Flotte und die Marine» 
Truppen in Schlacht«Ordnung aufgestellt. AlS 
der Sultan angekommen war, wurde Se. Hoheit 
von dem Linienschiffe »Peiki-Mcsseret" mit einer 
Salve von 21 Kanouenschüssen begrüßt, die Trup« 
pen präsentirten das Gewehr, die Trommeln wir. 
bellen, die Musikbande» ließen iiir Spiel perneh-
men, und aus allen Reihen der aufgestellten Tr«P« 
Pen erscholl zu verschiedenenmalen der Ruf: 
«ES lebe der Padischat,!« Bald darauf nahm d.e 
Entlassung mit ergreifender Feierlichkeit ihren An. 



fang. Gegen 1900 Mann sind zur Entlassung be« 
rechtigt erklärt worden, gegen 100 davon baten um 
Wiederaufnahme in den Dienst und nahmen sofort 
unter den Fahnen ihren alten Platz wieder ein. 
Die Uebrigen erhielten ihren Abschied und einen 
Marschronle-Bogen, »in nach ihrer Heimat zurück« 
zukehren. Diese imposante Ceremonie endigte unter 
dein Donner einer zahlreichen Artillerie und unter 
dem lauten Vivatruse der Truppen. Ihre Hoheit 
die Sultaniuncn Mutter und mehrere Sultaninnen 
aus dem Kaiserlichen Harem hatten in Pallast-Equi-
pagen dieser Feierlichkeit beigewohnt." 

Am Ilten d. M. hatte der Königl. großbrita« 
nische Botschafter, S ir Stratford Canning, seine 
Abschieds «Audienz beim Sultan. 

Am 14. d. M. ist der Kaiserl. russische Wirkliche 
Staatsrath Hr. v. Ustinoff, welcher beordert ist, wäh« 
rend der Abwesenheit des Herrn vonTitoff, in au» 
ßerordentlicher Sendung bei der hohen Pforte zu 
resiciren, auf dem Dampfboote von Odessa in Bu» 
jukvere angelangt. 

Der Großherr hat den 40 französischen Berg« 
sängern, die sich in verflossener Woche bei Hose 
produzirte», ein Geschenk von 15,000 Piastern und 
dem Dragoman der französische» Botschaft, Herrn 
LanrerroiS, welcher dieselben bei dieser Gelegenheit 
begleitet hatte, eine mit Brillanten gezierte Dose zu« 
stelle» lassen. 

A e g y p t e n . 

A l e r a n d r i e n , V. Juli. Eine Beilage des 
zu Kahira erscheinenden S p e t t a t o r e E g i z i a n o 
meldet die Abreise Mehmed Ali's nach Konstantino-
pel in folgender Weise: „Se . Hoheit der Vicekönig 
hat sich am 4. Juli an Bord des türkischen Dampf» 
schisses „Essen Dfchedid" eingeschifft, welches kürz, 
lich den Sultan Abd ul Medschid von Darna nach 
Konstantinopel gebracht hat und a,n 1. d. M. mit 
Hamid Bey , Kammerherrn deS Kaiserlichen Pala-
steS, Ueberbringer des HattischerifS, abgesandt wor« 
den ist, um Mehmed Ali einzuladen, sich nach sei-
nem Wunsche zum Sultan zu begeben. Ein türki» 
sches Dampfschiff von neuer Bauart begleitete den 
«Esseri Dschedid" und trug den Kiamil Pascha, 
Schwiegersohn Sr . Hoheit, sodann Minas Efendi, 
Dolmetsch, so wie den Arzt Gaetani Bep, und die 

und Zizinia, an Bord. Die beiden 
Schiffe werden vor ihrer Ankunft zu Konstantino« 
pel bft der Insel RhoduS ihre Qnarantaine halten. 
Briese ans der Hauptstadt melden, daß der Sultan 
Willens ist, den Vice-König von Aegypten mit gro» 
ßen Ehren zu empfangen. Der Palast von Mi . 
cirlil-Hanoum, in der Nähe jenes des Achmed Fethi 
Pascha, ist »eil ausgeschmückt und prachtvoll möb, 
lirt worden, um S r . Hoheit zur Verfügung gestellt 

.zu werden Mehmed Ali führt große Geldsummen 
bei sich. Er hat bercitS dem Kammerherrn Hamid 
Bey ein Geschenk von 20,000 Talaris (100,000 
Fr.) gemacht. I n Abwesenheit dcS Vice. Königs 
wird dessen Enkel, Abbaö Pascha, die Zügel der 

ägyptischen Regierung zu Kahira führen, und Said 
Pascha, Sohn Mehmed Ali'S, wird die besondere 
Regierung des Gebietö von Alerandrien leiten." 

M i s e e l l e n . 
Prinz C a r l zu SolmS-Brannfels erzählt in 

seiner soeben bei I . D. Sanerländer erschienenen 
Schrift „Texas JC.": I » TeraS habe ich durchweg 
die Neger nur mit Nohheit und Grausamkeit be« 
handeln sehen; die natürliche Folge davon ist, daß 
sie entlaufen, sobald sich ihnen die Gelegenheit dazu 
bietet. Um sie nun wieder eiuzufangen und die 
Dickungen am Brazos und Colorado, in welchen 
sie sich verstecken, gehörig durchjagen und durchtrei-
den zu können, haben einige Unternehmer eine Meute 
großer Parforce-Hunde gekauft, welche auf die Ne-
ger abgerichtet sind. Ich würde dieses Factum nicht 
geglaubt haben, wenn ich nicht dieser Meute von 
einigen 20 Koppeln zwischen Jacksonville und Wa< 
shington am 24. Januar 1844 selbst begegnet wäre. 
Ich erfreute mich an der Schönheit der Hunde und 
fragte, ob sie vielleicht auf den Wolf g e b r a u c h t 
würde», oder ob man den Hirsch mit ihnen forc i r te . 
Lächelnd gaben mir die Begleiter zur Antwort: 
„keines von beiden; sie sind nützlicher und bringen 
uns manchen Dollar für entronnene Neger (run-
away niggcrs) ein, welche wir mit ihnen fangen. 
Die gemüthlichen Amerikaner trösten sich freilich da» 
mit, daß diese Hunde den Negern eigentlich nichts 
thun, sie selten wirklich packen, sondern sich begnü» 
gen, sie zu stellen, wie eine Meute einen Keuler 
stellt, wenn dieser nahe am „Hallali" ist; — 
Frevel, die Schande jedoch, Menschen, die G»tteo 
Ebenbild sind, wie das wilde Thier des Waldes 
zu jagen, — das freilich fühlen sie in dem freiesttN 
der Länder, wo , nach ihren Reden zu u r t h e i l t U , 
allein Menschenrechte gelten, — nicht im 9 f r , I ,P' 
sten; denn es sind ja nur Neger, mit denen 
man so umgeht! 

Metz. Hier sind jetzt viele Alterthumsforschcr zu 
einem archäologischen Congreß versammelt. D«e -v 
sammlung besteht aus Engländern, Deutsche« » 
Franzosen. Täglich werden zwei Sitzungen gey 
ten; die Hauptsitzung ist bei der Tafel , an der 
terthümlich, d. h. sehr gut, gegessen und ßtir» 
wird. Namentlich soll bloß uralter Wein getru 
werden; auf diese köstliche Idee sind aber 
schon andere Gesellschaften verfallen. 

Die größte Theaterfamilie. 3« 
lino in Apulieu spult jetzt eine Schauspielers > . f 

schaft, die gegen 16 Personen zählt, welche, t 
daS auS sechs Personen bestehende Orches ter i 
dem Souffleur und dem Inspektor, eine f 

Familie ausmachen. ES ist ein Vater, der m" > ^ 
nen Drei Frauen achtzehn Kinder 
chen nur die beiden jüngste« noch keine Scha««'' 



ler sind, da sie noch in der Wiege liegen. Der 
Vater, ein rüstiger Greis von 68 Jahre», ist Direk-
tor und spielt zärtliche Väter, die Mutter ist Souf-
fleur, ein Bruder, der einst eine» unglücklichen Fall 
that und hinkt, ist Jlluminateur, alle andern dar. 
stellenden, tanzenden und mnsicirendcn Individuen 
sind Söhne , Töchter, Enkel ic. ?c. Mehre dieser 
Mitglieder sind ganz ausgezeichnet. Da alle nnr 
einen und denselben Familien-Namen führen, so ste-
hen nur ihre Taufnamen auf dem Zettel. Die Fa-
milie heißt Tinelli. 

Ein Berliner Correspondent schreibt in einem 
Wiener Blatte: „ I n Berlin wird jetzt mehr gestoh-
len, als Recht ist." 

Auf der Nürnberg «Fürther»Eisenbahn meldete 
neulich ein Schweinetreiber eine S a u mit 12 Ferkeln 
an und bat sich für Letztere Kinder - BilletS aus. 

Notizen aus den Kirchen--Suchern Dorpat's. 

G e t a u f t e : S t . J o h a n n i s , K i r c h e : deöBäcker-
Meisters Robert Alerander Heinrich B ö n i n g 
Tochter Johanna Ernestine. 

G e s t o r b e n e : S t . J o h a n n i s - K i r c h e : Gertrud 

Charlotte W e g e n e r , geb. Frisch, alt 56 Jahr; 
Sidonie Amalie T r i e b e l , Tochter deö Kreis» 
discipels Johann Ludwig Triebet, alt 4 Jahr; 
Richard Ferdinand S t e i n b e r g , Sohn des Tisch-
lermeisterS Ferdinand Woldemar Steinberg, alt 
I i Jahr. — S t . M a r i e n - K i r c h e : des Schuh-
machers Carl August F ischer Sohn Carl Fried, 
rich Johann, alt 3 Jahr. 

Wechsel* uud Gcld-Cours am 22, Juli 1846. 

Auf Amsterdam 
„ London 3 Monat , . . . 
„ Hamburg . 

Staats-Papiere 
Og Ben. Inscriptioiien . . . . 
Cg Metall. S.-M 
5g dito l . u . 2 . Ser 
3 & 4 . • . dito 
4g dito Hope 
4g dito Stieglitz 
Polnische Loose 1 Anl, . . . 

dito dito 2 A n l . . . . 
Livl&ndisclio Pfandbriefe . « . 

dito Stieglitzischo dito . . . 
Curländ. Pfandbriefe, kündbare 

dito dito auf Termin 
Esthlünd. dito . . . . . . 

dito Stieglitz. Pfandbriefe 

St. Petbg. Ri?a. 

1 9 3 ^ 1 9 3 j — 

— 
34$ 

mi 
— 1082 
— 102* 
— 94J 
— 93Z 
m — 
74 
— 100} <t 

100J 

G e t r a i d e - P r eise in R i g a 

am 19. Juli 1846. 

® c t r a l d c « p p c i s c in R c v a l 

vom 13. bis zum 20. Juli 1846. 

Waizen , hiesiger, pr. 1 Tschetwcrt 

dito Kurlämlischcr , , ) (  

R°ggeii, hies. v . j i j l>fü. 

dito von pfd. 

Gerste, grobe . . 

dito feiuo 

Malz, 

17 , , 

nach Qualität 

Hafer 
>> n 
*> ,» 

Kornbranntwein, 50g nach G&to pr. Eimer 

I Silber-: Münze. Silber- Münzt/ 

Rb. Kp, Rb. Kp. Rb. Kp. Rb. Kp. 
— — — — Waizen . a 16 Tschetwert pr. Last — — — — 

II 12 10 50 Roggen . k 15 „ 77 84 i — — 

0 25 — — Gerste . . . k IG „ „ — — — — 

5 90 — — Hafer . . . ä 20 57 55 — — 

- — - — Waizenmehl . - . - pr. 100 Pfund. 3 i 3 ; 
— — — — Gebeuteltes Roggeninchl " — - — — 

— — — — Grobes Roggenmehl . . . . pr. Kulle — — — -

2 77 — — Kornbramilwein, j Brand . . pr. Fass i " — — 

— 75 - — dito 3 ,, . JJ ,» i - — — 

3m Namen de« General-Gouvernement« von Li».. Lstb- und Kurland qestattet den Druck 
C. H. Z i m m e r b e r g . Censor. 

I n t e l l i g e i t j - N a c h r i c h t e n . 

bedew; an den Ltutl. Emil Klein; an die 
Ktuä. iue6. Pctcr Smirnoi, Paul B e r n h a r d Pabo, 
Alexander Messerschmidt, Carl Heinrich Michelson; 
an die Stud. ,,Iiilos. August Struve, Paul Twe. 
ritinow; an den Stucl. p i i n r w . PierS Rudolph 
Lehbert; an den verstorbenen Ktu6. tkeol. Rudolph 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
^inem Kaiserlichen UinversitatS-Gerichte 

ta werden, nach § i t und 69 der Vor-
)nften für die Studircndcn, alle Diejenigen, wel-

den Herrn gradulrten Studenten Alerander 
<vmgardt; an den Herrn Provisor Alerander Le-
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Heller unö an dm verstorbenen 8tu6. med. Gott-
lieb Conrad Kandier — aus der Zelt ihres Hier-
fcinö auö irgend einem Grunde herrührende gesetz-
liche Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich 
damit binnen vier Wochen a dato, sub poena 
praeclusi, bei dem Kaiserlichen UniversitätSgerichtc 
zu melden. Die ctwanigen Schuldner der gedach-. 
ten Studirenden Rudolph Heller und Gottlieb 
Conrad Kandier und die Inhaber ihnen gehöriger 
Effecten haben, bei Vermeidung der für Verheim» 
lichung derselben gefetzlid) festgesetzten Strafe, in 
dem prasigirten Praclusivtermin deshalb die erfor-
dcrlichc Anzeige zu machen. 1 

Dorpat, den 22 . Juli 1846 . 
Reetor Neue. 

Notair I . Schröders. 
Von dem Direktorium der Kaiserlichen Uni-

versität Dorpat werden diejenigen, welche die unter 
dem alten Universitätsgebaude am Markt belegenen 
beiden Buden für die Zeit vom 1. Januar 1847 
bis zum 1. Januar 1848 zu iniethen, ferner die 
Anfertigung eines polirtcn GlaSfd)rankS auö Ellern-
holz, eines WafserküvenS, cineS versd)ließbaren gro-
ßen KastenS und eineö hölzernen KühlfasseS zu dem 
Gasometer dcS djemischen CabinetS der hiesigen Uni-
versität, fo wie dic Lieferung cineS Quantums von 
34V Pud Heu, zu übernehmen willens fein sollten, 
hiedurd) eingeladen, sich zu dem deshalb auf den 
3 . August d. I . anberaumten Torgtermine, und 
zum Peretorg am 7. August d. I . Vormittags 
12 Uhr im Lokal der Universitär-Rentkammcr 
einzufinden, und ihren Bot zu verlautbaren. 2 

Dorpat, am 24 . Juli 1846 . 
Rector Neue. 

Seert. Ph. Wilde. 

( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
Der Unterricht in meiner Schule beginnt am 

2. August. Colleglenafsessorin C. Reymann. 1 

Der Unterrid)t in meiner Schule beginnt am 
2. August c. A. Stackmann. l 

Am tsten August wird der Unterricht in 
meiner Anstalt wieder beginnen. 

C. Struve. 

Der Unterricht in der Königschen Anstalt be-
ginnt den 7. August. l * 

ES wünschen Damen in den drei Sprad)en, 
im Red)nen u. in der Musik Unterricht zu erthei-
len. Zu erfragen im Preußfreundschen Hause. 2* 

Daö an der alten Reva!sd)en Straße belegene 
Tadorskische Hauö wird zu einem annehmbaren 
Preise verkauft werden. Näheres erfährt man bei 
dem Majoren v. Stolzenwalvt. 2 

Vorzüglich guter starker Essig zu 
10 und 6 Cop. Silb. per Stof ist zu 
haben bei 1 

J . Ii. Schramm. 

Bei Herrn J o f f o n Comp, in H u n g e r -
bürg bei N a r v a sind zu verkaufen: 

r o t h c H o l l ä n d i s c h e D a d ) p f a u n e n 
zu l ü Rbl. S . per Tausend, 

k le ine H o l l ä n d i s c h e Ziege l s te ine 
zu 6 Rbl. S . per Tausend, 

Ausländischer S te inkoh lentheer in Fasser, 
lste Qualität, zu 50 Kop. S . per Pud. 5 

W e i s s e r S y r u p von der besten 
Qualität ist zu haben bei 

G. Leschnevv. 

Zu vcrmlethen: die Bude mit Packkannner 
und übrigen HandlungS»BePiemlid)keiten, w|c 

aud) Wohnungen im I)r. Frohbccnschcn Havie 
am Markte. 

Im von Stackelbergschen Hause an der St . 
Petersburger Straße ist eine Wohnung von 3 3 , n , s 

mern zu vermiethen. 1 

I i» Hause der Madame Sd)ün>nann ist f ' n f 

Erker-Wohnung von zwei Zimmern zu vermiethen 
und gleid) zu beziehen. 

Große und kleine Familien-Wohnungen sin^ 

zu vermiethen im Struvesd)en Hause, ohmveit 
ehstnischen Kird)e. 

Abreifende 
E. Rogmann nebst Familie verlaßt Dorpat in 

8 Tagen. „ 
E. Höflinger verläßt Dorpat. „ 
Carl Voigt wird Dorpat verlassen. 
Dorpat verläßt: Friedrid) Sarthe. . 
Friedrich Altenberg wird Dorpat verlassen. 
Carl Tann verlaßt Dorpat. 



t r s r h e m t zwei Mal \vo-
< henlJi« h, am Dienstag 
und Frei tag. Preis in 
Dorpat I lb l . S . - M . ; 
beiVersendnng durch die 
Post 10 Rbl . S . -M . 0 : e 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei der Ro-
üaetion («der tu derlJnch-
d ruckerei vnn S c h ü n -
l i i a n n ' s W i t l w c ent-

örptjche Zeitung. 
> - 6 « . 

r i^i i ief . von Auswärt i -
gen bei demjenigen Post* 
rnmptoir. dmch welche* 
sie die Ze i tung zu be-
ziehen wünschen. Di*1 

lii&fMlions-'Ciehüliien fui 
UokniiiitiDachungen uiiü 
Anzeigen aller X r t be-
i laden 4 ^ Kop S. -M. 
für die Ze i le oder deiet. 

R a u m . 

Freitag L. Angnft 1856. 

Die Z e i t u n g ^ - R e d a<-1 i o n befindet sich in der Rigischen Posistrasse im ehemaligen Vi l leboissrhen Hause unweit der 
Kreissrhule , die Zei lungs - E x p e d i t i o n in der S( hünmannschen Buchdruckern. 

2 n l a n (ische Nachr ich ten : 6 t . Petersburg. — Riga. — Aus länd ische Nachr i ch ten : Frankreich. — 
England-— Spanien. — Portugal. — Italien. — Deutichland. — Dänemark. — Türkei. — M i S c e l l e n , — E r k l ä r u n g 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 80. J u l i . Zu Ri t tern deö 

S t . Wladini irordenö sind ernannt: 3lcr Classe: der 
Helsingforösche Commandant Generalmajor W u l -
N r t . der Flügeladjntant S . K . M . Capitai» vom 

Range v o n M o l l er 1 ; desselben OrdenS 4ter 
Klasse mit der Schleife: Obrist B r u n n er vom 
Geueralstab; Iter Classe ol»>e Schleife: «vom Clezki. 
ichen Infantcrieregiment Obristlieutenant H u e u e L . 

Zu Ri t te rn deö S t . Anneiiordenö sind ernannt: 
«ter Classe mit der Kaiserlichen Krone: der Com-
mandkur deö UhlaneiiregimentS S . K . H . des Erz» 
verzog Albert Obrist F r i t z , der Commandrur der 
«reu Art i l lerie > Brigave Obrist M a y v e l l 2 , der 
vciourirendeHofmedic»6, wirk l icheStaatörath A v e -
M a r i u s : desselben Orvenö 2ter Classe ohne Krone: 
vrr Rath deö Hofcomptoirö S . K . M . Staatörath 
B o t t i c h , r , der CoUegienrath G r i m m , der jün-
gere Secretair bei der Gesandtschaft in Pa r i s Col , 
h !L l a t ' ' F o l f e r s a h ui nnd der ältere Secretair 
d»! ^^^ l ld ischaf t in B e r l i n , Hofrath Vegesack , 
d. ^U lmandenr der Batterlei>-Battr. ' it No. ) von 

r 8 tc , Brigade Obrist v o n W i l l e n , der Com« 
andeur deö 3ten Schlitzen - Batai l lonö M a j o r 

^ a r o n C l o d t v o n I n r g e n ö b n r g , vom I n -
>»Nterteregi»irnt deö Feldmarschallö Grafen Diebttsch 
^«ajor M i n k e l d e ; desselben Ordenö 3ter Classe: 

bei der reitenden Garde-Art i l ler ie stehende Ca» 
p>tain B e h r e n s , von der leichten reitenden Batterie 
^cv. 5 Lieutenaiit v o n R ö n n e ; ter Lientenaut von 

r 19i fn Flol t -Eanipaae Gras L a m b ü d o r f . 
(Russ. I n v . ) 

A l l e r l , öch st e V e r o r d n u n g . 
2 u n i Allerhöchst bestätigtes 

Erm/i, b c ö Reichöratbö »vird in Bezug auf die 
den, Zu Siadtämtern von Ausländern, die 
fü,u Burgerstande angehören, ver« 
u«ku',.d^ " n Falle dieselbe» der Russischen Sprache 
G«v«an°nn">i,',. *] ff ? .®wneflen der wählenden 
wi t fern » - ' Zu bestimmen, in 

lern solche Unkenntniß m Berücksichtigung gezo-

gen »Verden kann, um sie von dergleichen Aemtern 
zu entbinden. 

I n einem Artikel über die Bedeutung der drei 
im Gouv. Astrachan liegenden Kreisstädte Tscher» 
n y i - J a r , I c n o t a j c w ö k und K r a ß y i - J a r 
w i rd in der dortigen „GouvernementSZei lui ig^ un. 
ter Anderm Folgendes bemerkt: 

Es ist noch nicht lange der, das; die Kalmuken, 
für welche zunächst die drei oben genannten Städte 
erbaut sind, der Schrecken für die sich dort ansie-
delnde Bevölkerung waren , die sie mit Räubereien 
und Plünderungen heimsuchten. T q ö ist nun anders 
geworden. S ic gewöhnen sich al lmäl ig unter der 
milden und wohlthäiigen russischen Verwal tung au 
bürgerliches Wesen u»d Achtung vor de» Geseke», 
und wenn sie auch wegen der Cigeulhümlichkeir deö 
von ihnen besessenen Landes dem Nomadenleben noch 
nicht vollständig entsagt habe», fo ist eö doch schon 
immer als eine Annäherung zu rinem besseren Cul-
turznstande anzusehen, daß sie, so oft sie nur Ge« 
legenheit finden, sich zu Handarbeit vcrmieihen und 
durch geregelte Beschäftigung ihren Unterhalt Uichni 
Die Slrniuih und Dürft igkeit haben dieses Volk in 
hohem Grade friedlich gestimmt; eö findet in der 
Lust an, räuberischen Leben keine Befriedigung mehr 
und sieht sich nicht selten außer Standes de» Be-
druckungen und Uedervortheilungen, die eö von den 
gewandteren Freuiden zu erdulden hat , Widerstand 

! ! ! f i n ! Ä v C I 1 , Kann man dem K öl »Nike., nur 
£ T ' 3 "«weisen. "> arbeitet er um ei» 

r i < ? b , m Schweifte deö Angesichtö. Nicht 
alü Räuber ziehen diese Nomaden gegenwärtig nach 
^a» t rny l»Zar und Ieuvta jewök, sondern vielmehr 
«IS tüchtige und brauchbare Arbeiter. I n der zurrst 
genannten S t a d t , die in einer fruchtbaren Gegend 
l iegt , nehmen sie T h r i l an deu ländlichen Befchaf-
t igungen; anderwärtS sind sie gesuchte Arbeiter an 
de» Salzseen, bei den Sal inen und vornehmlich bei 
den Fischereien auf der Wolga. Der Kalinuk scheut 
sich nicht zur Reit deö Fischfanges, wenn eS darauf 
ankommt, mehrere Tage und ?! ächte hintercliiander 
im Wasser zu stehen und unverdrossen die Ichwie« 
rigsten Dienstleistungen zu verrichten. Ueberall, wo 
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es gilt, etwas rasch ins Werk zu setzen, ruft man 
Kalmüken zur Hülfe, die für geringen Lohn, meistens 
nur gegen den Erwerb deS täglichen Bredes, sich 
jeglicher Beschwerde unterziehen. Wäre es möglich, 
diesem Volke die nöthigen Mittel zur Benutzung 
der reiche» mineralischen und vegetabilischen Schätze, 
welche die von ihm bewohnten Steppen bergen, in 
die Hand zu geben, so mußte ohne Zweifel ih« 
selbst, wie dem ganzen Reicht überhaupt daraus er« 
hrblicher Nutzen erwachsen. Für die Gewinnung 
von Soda, Magnesia, Natron steht dort ein weites, 
bis hiezu kaum berührtes Feld offen; den dort an 
mehreren Orten, z. B. bei Kraßnyi.Jar mit Erfolg 
betriebenen Salpetersiedereien könnte ein größerer 
Umfang gegeben werden; die Benutzung des jetzt 
als Unkraut verachteten Süßholzes ((Zlycyrrlnzn) 
würde manchen Gewinn abwerfen; von den häufig 
vorkommenden Steinkohlenlagern könnten gewiß viele 
mit Vortheil bearbeitet werden n. dgl. m. Daß der 
Weinbau in der Gegend um Astrachan bereits in 
Aufnahme gekommen ist, kann als bekannt voraus» 
gesetzt werden. Könnten nun mit Hülfe der erfor-
derlichen Kapitale diese natürlichen Reichthums, 
quellen, die jenes Land besitz«, ausgebeutet und bei 
den neu entstehenden Industriezweige» Kalmüken 
und deren Nachbaren, die KirgiS-Kaißaken, heran-
gezogen werde», so würden diese Völkerschaften sich 
nach und nach an eine regelmäßige GewerbSthätig« 
feit gewöhnen und die Industrie mit der Zeit auch 
in den Steppen Boden gewinnen. 

( S t . P e t . Z t g . ) 

W o l l m a r k t in R iga . Der diesjährige Woll-
markt entsprach de» Befürchtungen leider nur zu 
sehr. Etwa 4000 Pud waren zu Markte gebracht. 
Von diesen wurden etwa 2S00 Pud sehr langsam 
und mit Ermäßigung deS Preises gegen 1845 von 
8 bis 27 Procent verkauft: 

dochfein blieb ungesucht, 
fein wurden mit 22 bis 25 Rbl., 
mittelfein mit 20 bis 22 Rbl., 
mittel mit 16 bis 19 Rbl. Silber pro Pud 

mit 5 8 Abzug für Locken verkauft, 
ordinäre (Russische Wolle) blieb unverkauft. 

Am meisten gingen die feinen Wollen zurück, bis 
8 Rbl. Silber pr» Pud; theils weil sich das Ge« 
rücht verbreitet hatte, daß der Zoll auf polnisches 
Tuch aufgehoben werden solle, theilS als Folge der 
Ermäßigung deS Zolles auf ausländisches Tuch um 
70 Kop. Silber- pro Pfund. Die Wüsche war im 
Durchschnitt nur mittelmäßig. Von der unverkauf« 
ten Wolle sind etwa 700 Pud zur Versendung ini . 
Auöland bestimmt, der Rest bleibt vorläufig gelagert. 

(Zuschauer.)-

Auslandiscke Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 29. Juli. Guizot's Wahlrede ist in 
100,000 Eremplaren auö der Königlichen Druckern 

hervorgegangen und gestern früh nach allen Richtungen 
verschickt worden, so daß sie auf den fernsten Punkten 
deS LandeS noch vor dem Wahltag, l . August, eintref« 
fen wird. Der Minister dankt in feiner Rede zu« 
vörderst für daS Vertrauen, welches ihm die Wüh, 
ler von Listeur bewiese», indem sie schon oft^ aber 
noch nie uuter so wichtigen und entscheidenden Um« 
ständen wie diesmal der von ihm befolgten Politik 
ihre Zustimmung ertheilt hätten. Diese Politik zeige 
sich ihnen jetzt, geprüft durch die Zeit, um der 
Probe vor dem Urtheile des LandeS bei den Wah-
len unterworfen zu werden. Beinahe sechs Jahre 
lang sei sie ohne Unterbrechung gehandhabt wor« 
den, und das Land werde nun sagen, was es da« 
von halte, werde dieselbe nicht nach Versprechungen, 
sondern nach Tbaten deurtheilen. Mit Achtung und 
Hingebung erwarte die konservative Politik mit ih-
ren Freunden dieS letzte Wort der Institutionen deS 
Landes und habe einiges Recht, ihm zu vertrauen-
Vor 16 Iahren habe Frankreich seine Ehre und 
seine Rechte in drei Tagen gerettet; dieser erhabene 
Aufschwung sei aber auch von Gefahren durch die 
auf allen Seiten entfesselte Leidenschaft begleitet 
gewesen. Daö Land habe besorgen können, in eine 
neue revvlutionaire Verwirrung gestürzt zu werden. 
Glücklicherweise habe daneben die konservative P a ^ 
tei sich gleichzeitig zu bilden begonnen, habe sich 
entwickell und mit Ueberwiudung vieler Schwierig» 
keilen gekämpft und gesiegt, gesiegt durch die Kral» 
der Institutionen und die Freiheit der Presse, der 
Tr»bü»e und der Abstimmungen. Die Krone, die 
Kammern, die Wahlkollegien, National - Garden, 
Tribunake und Bürger, alle große öffentliche 
walten hätten an diesem Siege Theil genommen, 
der ohne die freien Institutionen deS Landeö n«<v 
erreicht worden wäre. «Ja- , sagt Herr Gwzo 
weiter, -wir können unfern Institutionen vertrau» -
denn wir sind ihnen Dank schuldig, sie haben v 
Stärke der konservat iven Polilik auSgemaai, 
sie haben ihr den Sieg verschafft." Tiefer kom 
vativen Politik vindizirt der Minister sodann 
Verdienst der Freiheit im Innern, deö Friedens n 
außen. Unter Anderem nennt er auch die 
gung von Paris ein Werk deS Friedens. , 8» . 
König jungst diese Wäll« besichtigte und «« * ^ 
des Friedens, von ihnen herabsah, habe ' nlI)lt 
LeontdaS zu XerreS zu sagen geschienen: " ^ 
und nehmet sie! ohne daß in diesem Brechten ^ 
etwaS Drohendes liege. Herr G u i z o t verva 
mit noch andere Lobsprüche für den Komg 
beiden Kammern und empfahl sich schl»«p 
neuem seinen Wählern. , miede* 

Abd el Kader soll sich mit seiner De«ra rÖ 
in der oberen Maluia befinden. Auö vran 
von Raubzügen berichtet, die in letztere«• & Mlt, 
der von Marokko auS vou kleinen Reuerkaus 
ternommen wurden, um die sranzösischen^v» ^ 
strikte zu beunruhigen. DaS «Echo d ' O r a n » 
in diesem Betreff: «ES scheint, daß der Em ^ 
ses System allenthalben in Anwendung bnng 
bis sich eine Gelegenheit darbietet, mehr z 
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denn mehrere Angriffe dieser Art haben seit einigen 
Tage» gegen die Stämme der Subdivision von 
Tlenisen staltgehabt. Auch bort man fortwährend 
von Briefen, die unter den Stämmen verbreitet 
werden, und von Aufreizungen zur Theilnahme am 
heiligen Kriege auf beiten Seiten der Gränze." 
Die Lage der Dinge in Algerien ist überhaupt we-
nig befriedigend. Man mächt sich dort noch auf 
manche Sturme gefaßt. Marschall Bugeaud selbst 
bat diese Erwartung in einer Rede bei dem Fest» 
mahle ausgesprochen, welches am löten d. M. in 
Algier von- den Notabel» dieser Stadt zu Ehren 
deS Ministers des öffentlichen UntemchlS, Herrn 
von Salvandy, gegeben winde. 

P a r i s , !(0. Juli. Gestern Abend um halb 8 
Ukr, im Augenblick, wo der König, begleitet von 
der Königin und der Königlichen Familie, sich in, 
mitten der Acclamationen des Volks auf dem Balkon 
der Tuilerieeu zeigte, um daS Konzert anzuhören, 
wurden zwei Pistolenschüsse auf Se. Majestät 
abgefeuert. Der König blieb ganz gelassen, beru» 
kugte die Königin, trat vor, so daß Jedermann im 
Publikum itm sehen konnte, und gab dann Befehl, 
®u dem Konzert fortzufahren. Die beiden Pistolen, 
schüsse sind von demselben Individuum abgefeuert 
worden. Der Mörder wurde sogleich von den Per« 
sonen, die ihm nahe standen, festgenommen; er 
wehrte sich nicht; man hat ilm unverzüglich vernom» 
men; er erklärte: sein Name sei Jo'eph Henry; er 
ist 51 Jahr alt und Fabrikant von Gegenständen 
aus polirtem Stahl. Man hat bereits Haussuchung 
JW chni (Rne Limoges) gehalten. Er hat sein Ber» 
»reche» gestanden und die Pistolen, welche er dazu 
^wendet hat, anerkannt, will aber von keinem 
Mitschuldigen wissen. Er scheint seinen Mordplan 
schon längere Zeit genährt zu haben und wollte 
lhn schon am 1. Juli ausführen, als er als Ratio, 
nal«Garde die Wache im Schloß hatte. Henry ist 
»Inn von Statur; er war im Augenblick deö Atten« 
latö wohl gekleidet und hatte 140 Fr. in Gold in 

Tasche. Gestern Abend war Minister» Rath. 
c«5. Attentat ist bereits dem PairShof zur Unter, 
w -il® überwiesen. Der König ist gestern nach 
JrtuiBp zurückgefahren und heute nach Schloß Eu 
Abgereist. Herr Guizvt, der gestern auf kurze Zeit 
h>er verweilte, war bereits wieder nach Val-Richer 
Zurückgekehrt. Durch eine Estafette, die ihm nach» 
flefchicft wurde, von dem neuen Attentat unterrichtet, 
. " wieder nach Paris gekommen; er wurde 
«u Renilly vom König empfangen. 

Man beginnt aus der Einnahme der Eisenbah, 
hül. t m r d ) die Nordbabn-Kotastrophe vom 8. Juli 

J?e&ra(to,e Wirkung wahrzunehmen. Der Er, 
ein» Linien bietet für die letzte Woche 

^ Verminderung gege» die vorhergegangene 
dak» i n , » " ' ' Verminderung beträgt auf der Nord, 
8 8 1 ö , , f der von Orleans 9980 Fr. 
»o« (2cffl.iJ

tinqa ^ 7 8 Fr. S0C., auf der 
"• - ?5 C. Die Linie von Rouen 

Die Rordbahn sah sich von einer neuen Kata» 
strophe bedroht. Vor drei Tagen rissen böswillige 
Hände etwa LS Schwellen in der Nähe Vecaue» 
montS auS, was zum Glück von den Babn.Beam, 
ten frühzeitig genug entdeckt wurde. 

Die F r a n c e behauptet, daß man bei Hofe 
nicht ganz sicher sei, mit Guizot forlregieren zu kön-
nen, und daß bereits Graf Mol5, so wie der Her. 
zog von Bro^lie, nach Neuilly geladen worden seien 
wo ihnen eine hohe Person Eröffnungen gemacht 
habe, die auf eine Kabinels Aenderung hindeutete». 
AlS namentlich Graf Mole, im Begriff, Paris zu 
verlassen, seinen Abschiedsbesuch in Neuilly gemacht, 
sei er gefragt worden: „Si t gehen nach Champla» 
treur?^ „Nein", habe er geantwortet, «ich besuche 
einige Freunde und komme erst zur Eröffnung der 
Kammer wieder nach Paris zurück" «Entfernen S ie 
sich nicht ZU weit", sei ihm entgegnet worden, «Ihr 
Rath dürfte in den ersten Tagen deS August in 
Anspruch genommen werden." 

Durch Königliche Verordnung werden die de» 
StaatS-Domainen zugehörigen Sklaven in den fran, 
zösischen Kolonieen, 496 an der Zahl (47 auf Mar-
tintaue, 48 auf Guadeloupe, 227 in Guyana, 138 
auf Bourbon), für frei erklärt; sie sollen i« die Re-
gister des Civilstandes der ' Kolonien eingetragen 
werden. 

Es heißt, die geheimen FondS seien bereits er-
schöpft in Folge der Opfer, welche daS Ministerium 
für die allgemeinen Wahlen gemacht. 

Der Oberst'Lieutenant Eourby de Cognord, ei« 
ner der iu der Gewalt Abd el Kadcr'S befindlichen 
französische» Offiziere, theilt in einem an seine Fa« 
milie gerichteten Briefe mit, er sei von dem Emir 
beauftragt worden, an den General-Gonverneur voa 
Algerien zu schreiben, um demselben »ine AuSwech-
selung der Gefangenen vorzuschlagen. 

Fortan soll in allen Gymnasien Frankreichs 
ein Turn«Kursuö stattfinden, an welchem sämmtliche 
Zöglinge Theil nehmen müssen. 

P a r i s , 30. Juli. Das «Journal des DebatS" 
beginnt seinen Bericht über daS neue Attentat auf 
den König mit folgenden Worten: „Nein, daS Land 
wird eS nicht glauben, daß diese verruchte Tbat 
noch einmal möglich gewesen, und doch ist eS wahr-
man bat wieder auf den König geschossen! Der 
? ? nv! Vorsehung, der Wuih und Grimm 
der Meuchelmörder zu Schanden mache, hat zum 

Ö Frankreich so theure und 
kostba« Leben gerettet. Weder der König, noch 
irgendjemand von seiner Umgebung wurde getrof» 
sen. -viele Nachricht wird eine tiefe Bestürzung im 
^ande verbreiten; wir unsererseits haben Muhe, un. 
sere Bewegung und unsere Betrübniß zu bemeistern." 
Man erfährt, daß in dem Augenblick, wo der Mör, 
der auf den König feuerte, vier junge Leute, die 
auf der andern Seite deS GartenS aufgestellt wa, 
ren, aufrührerische und für die Person des Königs 
h^f îhmtfnkü ( t t ) a a « i t l iinD bfld Soff Ulli l s t a l l e i n ^ ? ? v o n Rouen beleidigende Worte ausstießen und das Volk um 

mit 1904 Fr. 4i» C. tm Fortschritt geblieben, sich herum aufhetzten. Alle vier sind verhaftet und 



zur Verfügung der Jnstiz gestellt. Wie die „Epoque" 
sagt, Iäf{f viksci» Attentat kein poliiisches oder Pri-
vat-Mono z» Grunde, sonder» der Tl'äter wollte, 
wie er vorgiebt, iftiicm elenden Leben ein Ende und 
von sich rede» mache». Die Pistolen, deren er 
sich bediente, sind vo» starken« Kaliber; er sagte aus, 
daß er sie mit einem Stuck Eisen geladen habe. 
Da er an? ci»>r Entfernung von 15 Metreö frfioß, 
die Pistole» angeblich aber nur 15 Metreö weit 
tragen, s" ist die Vcrmnthung laut geworden, cr 
sei nicht im volle» Besitz seiner Geisteskräfte. 

Ueber die Ursachen des Brandes deö Hippo-
droms weiß man noch nichts Bestimmtes; daß daö 
Feuer anqelegt war, wird von allen Seilen versi« 
chert. Die gerichtliche Unteisuchung wird mit allem 
Eifer betrieben, und mau spricht von einigen Aer-
Haftungen. Der Schaden beträgt über 100,000 Fr. 
und wird von vier Assrkura«z-Ge>ellschafte» zn glei-
che« Theilen getrogen. Unersetzlich ist der Verlust 
von 21 eisernen und damaöznten Rüstungen aus 
dem fünfzehnte» Jahrhundert, die zu einem großen 
Turniere am Asten d. dienen sollten und mit gro-
ßcr Muhe aus Sammlungen und Kabinette» zusam-
mengekauft worden waren. Es fehlte durchaus an 
Wasser, und so kam es, daß in nicht mehr alö fünf 
Viertelstunden alle Stäl le , Garderoben-, Nebenge-
bände und ei» Drittel deS Eirkus niederbrannten. 
An die abgebrannten Gebäude gränzeu die uugeheiu 
reu Stallungen und Magazine der OmuibuS-Gesell» 
sä,aft; diese wurden durch die Pompiers glücklich 
vor den Flammen bewahrt. Menschenleben sind 
nicht verloren gegangen. 

Der „National" enthalt folgende Bemerkung: 
„Stets zunehmende Wohlfahrt! I n Paris betrug 
die Zahl der Bankerotte vom 1. Juli 1815 bis 1. 
Juli 1816 nicht weniger als 836, mehr alö 2 tag-
lich. Herr vo» Nambuteau (der Seine * Präfekt) 
tröstet sich damit, daß, wie er hervorhebt, die Zahl 
der Patentirten fortdauernd im Zunehmen sei." 

AuS Frankreich werden jährlich eine ansehnliche 
Anzahl Eier ins Ausland versandt, die eine» wich, 
tigen Handelszweig bilden. Nach offizielle» Berich, 
te» betrug die Ausfuhr dieses Artikels im Jahre 
1813 nur'1,700,000 Stück; 1816 schon 8,800,800; 
1822 55 Millionen und 1829 wurden sogar 99? 
Millionen Eier ausgeführt. Bon dcr Zeit an trat 
eine Verminderung ein, den» die Ausfuhr sank 1830 
aus 55 Millionen-, im Jahre 1831 war sie jedoch 
,chon wieder auf 76,800,000 »nd 1814 auf88,200,000 
Stück gestiegen. Rechnet man 16 Eier auf 1 Ki-
logramm , so betrug das Gewicht dieser Masse 
5,218,000 Kilogramm, die dem Staate 114,000 Fr. 
für Ausgangszoll eintrugen. Dcr größte Tbeil der 
ausgeführte» Eier wird nach England gesandt, denn 
von letztgenannten 88 Millionen gingen wenigstens 
2 ; Millionen über den Kanal. 

Tie 5>öhe» und östliche» Abhänge deS Iura 
sind am 20. Juli von einem furchtbaren Unwetter 
betroffen worden. Die festesten Mauern, die alte« 
sten Bäume, auf der Straße befindliche Wagen 

wurden umgestürzt, so daß ein Erdbeben kaum gw, 
ß eren Schaden hätte anrichten können. 

P a r i s , 31. Juli. Tie Blätter verbreiten sich 
ausführlichst über das Attentat vom 2*).. Juli. Ter 
„National" gebt so weit, zn behaupten, Frankreich 
habe kein neues Attentat zu beklagen; nichts beweise, 
daß irgend ein Mensch den König habe tödten wol-
len; Joseph Henry sei ein Verrnckter, der sich nach 
der Guillotine gesehnt habe. Was von diesen Re, 
denSarten zu halte», ergiebt sich schon aus dem 
Umstände, daß durch Ordonnanz vom 29. Juli die 
Paus-Kammer cindenisen worden ist, ein Urtheil 
>zu fällen über das Attentat. Joseph Henry ist auS 
der Conciergerie »ach dem Gefänguiß im Palast 
Lurembourg gebracht worden. 

General Lamorici^re hat sich vor den Wählern 
des erste» ArroudissemeuiS der Hauptstadt als Kau« 
didat gestellt. Dcr „National" ist mit dem politi, 
scheu GlaubcnSbekenntniß, das er abgelegt hat, zu« 
frieden; das will Alles sagen. 

P a r i s , 31. Juli. Der „Moniteur" hat heute 
die ersten Berichte deö „Journal deS D6batö" und 
der „Gazette des Tribnuaur" über das Attentat 
aufgenommen. Dcr deS erstgenannten BlatteS ist 
bereits mitgctheilt; der andere lautet: „Kau»> hatte 
das Orchester die Marseillaise zu spielen begonnen, 
alS ein «eben dem Graben deö abgeschlossenen Gar» 
tenS rechtö vom Orchester stehender Mensch ein Pi» 
stol aus seiner Tasche zog und, auf den König zie« 
leud, Feuer gab. S o wie der Schuß gefallen war, 
zeigte der König nach dem Ort, von woher der 
Schuß gekommen, und die Hand auf Herz und Kops 
legend, deutete cr an, daß er nicht verwundet wor« 
den und keine Furcht habe. Alsbald f e u e r t e der 
Mörder ein zweites Pistol ab, und wieder wurde 
der König nicht getroffen. Die Königin warf sicy 
in seine Arme und bemühte sich, ihn zu entfernen-
Der König blieb aber ruhig auf dem Balkon stellt» 
und gab den Befehl, das Konzert fortzusetzen. Wav 
rend daö Bolk seiner Freude über die RtttüUg 
Königs Luft machte, hatten die Umstehenden 
des Mörders bemächtigt, und wären n i c h t G a r d i l l 

ihm zu Hülfe geeilt, so wäre er ein Opfer 
Volköwuth geworden. Er wurde alsbald vom y . 
lizei-Präsidenten verhört, und die Instruction 1*' 
Prozesses begann iniverweilt." Dcr Sergeant ^ 
ville-Leguos und cin Tambour-Major der Linie ' 
ren es, die sich des Mörders bemächtigte». 
der Hand hielt er ein Pistol, und heute h t M ' 
daß er sie beide zu gleicher Zeit abgeschossen. Hk » 
so heißt bekanntlich der Mörder, beschäftigte in i 
ner Fabrik von polirten Stahl-Gegcnständeilgrg 
zwanzig Arbeiter; er zahlt selbst 3000 Fr. Mte y , 
so das» er wahrscheinlich auch Wähler ist. J « o r , 
4k» Compagnie deö ersten Bataillonö ist kr . 
poral. Er hat eine finstere Pbysiognoinie unv i 
immer verdrießlich aus. Nach Anderen soll er i ' 
in sehr schlechten Verhältnissen befinden und ein 
Bankerott sehr nahe gewesen sein. I n fr'11?®, 
hör gestand cr, daß er bereits vor vier Woche« » 



zwei Pistolen sich versehen, um auf den König zu 
Itkirßrn, daß er aber dies damals unterlassen, um 
iiicltt Schande über die National Garde zu bringe». 
Weiler soll rr sich auch dahin erklärt haben, daß er 
durchaus keine politische Meinung habe, daß er im 
Gefühl seineö Unglücks und weil rr uicht den Much 
gebabt, sich selbst zu tödte», auf den König geschos-
seu, n»i so de» Tod zu finden, lieber manche 
Punkte indessen hat er hartnäckig sich auszusprechen 
geweigert. Man erzählt, daß das Benehmen seiner 
vor einem Jabre verstorbenen Frau seinen Geist 
wohl verwirrt baben könnte. Die Pairs- Kammer 
ist auf veu 7. August als Gerichtshof über dies 
neue Attentat zusammenberufen, und Kanzler Pas« 
quier bat bereits ein erstes Verhör mit Henry vor« 
gencmmc». Dieser erklärte gestern, daß man in 
seiner Wobnung, R«e de Limoge, Papiere sinden 
würde, welche" seine Lebensbeschreibung enthielten. 
Wirklich hat man hei ihm ein Heft von etwa 120 
Sein« , übrigens aber ziemlich unbedeutenden In -
Halls, gefunden. Ueberdies fand sich noch eine erst 
Astern von ihm geschriebene Note vor, über deren 
Inhalt er sich uicht auslassen wollte. Der Mörder 
bat einen Sohn, der bei ihm arbeitet, und einen 
ander» in der Armee. Vorgestern waren die Börse 
und die öffentliche» Aemter alle geschlossen, und der 
§flß£e 6 verging ganz ungestört mit den Volks-
nijtbarkeiten gewohnter Art, biö das Attentat eine 
rraunge, aber nur kurze Unterbrechung verursachte, 
venu die Tansende, welche weit umher standen, er» 
sUvre» erst nach und nach die Schreckenskunde, und 
a auf Verlangen deS Königs die LolkS-Belustigun» 

f c , l t t , . f l U f r n sollten und Feiirrwerk und Beleuch-
nmgen die Nacht zum Tag erhellten, so borten Viele 
*1« am folgende» Tage von der neue», gegen deu 

^onig gerichteten Frevelthat. 

. ^ ^ r i s , 31. Juli. Alles, was utau über die 
weit "o t l , I t ) k , e Antecedenzien des Urhebers des 

«ttrntatd auf den König vernimmt, scheint 
K k fl?"' derselbe nicht von politischen Mo. 
D>> c> '"uem frevelhaften Beginnen geleitet war. 
b( ? w ^^sehung bat abermals den König 

m»uht; aber welch' trauriges Licht muß es anf 
"^wlischen Zustand der unteren Volksklassen 

f&r«Viant ) fÖ werfen, wo der KönigSmord zn einer 
'vrmiichcn Manie zu werden droh», jeder Elende, 

sirt> rede» machen möchte, dazu seine Zu« 
H 1 nimmt. Gerade iu dem Augenblicke, wo die 
von / , d ' c r Öff" f"' langt dir traurige Kunde 
bin, * Gefahrdung, zugleich aber anch die freu» 
und h ° V b c r Erhaltung deS Lebens des Königs an, 
den al l ^ckivirkiing davon wird so wenig aüöblei« 
Ötlfft i i nn 6'11 von dem Tode deS Herzogs von 
her i . vernehmen heute schon auS den nä. 
die Departements den tiefen Eindruck, den 

Deauinn,,» ^'"^ü^bracht hat. Zu Saint Denis, 
"kr Reis? welche Orte der König anf sei-
die Königin mit *c" ' wurden er und 
gen vom Volke Frendenbezellgun, 

S B 0 , f c das sich überall zu dem 

Königlichen Wagen herbeidrängte, um die Gewiß, 
heit, daß der König nicht verwundet worden sei, 
zu erhalten. 

D a s J o u r n a l de B r u r e l l e S meldet, nach 
Eingang der Nachricht von dem neue» Attentat ge-
gen den König der Franzosen: „Seit mehreren Ta-
gen war die belgische Polizei davon unterrichtet 
daß am 28. Jnli ein Komplott gegen das Leben 
Ludwig Philipps losbrechen sollte. (Das Attentat 
fand bekanntlich am 2!>üen statt.) S ie machte ihre 
Mittheilung dem französischen Gesandten in Brüssel, 
der de» pariser Präfekren davon in Keuntniß setzte 
nnd den Köllig vermochte, vor dem 2s. Juli we« 
nigstenS nicht öffentlich zu erscheinen." 

Louiö Bonaparte, Graf von Saint-Leu, Er-
König von Holland (geb. 4. September 1776 zu 
Ajaccio ans Korsika), ist am 25. Jnli zu Livorno 
gestorben. Am 21. Juli Morgens traf ihn der 
Schlag; er verfiel gleich darauf in einen lethargi» 
schen Schlummer und starb 21 Stnnden später ohne 
Krise, ohne Konvulsion. Er ist «SJahr alt gewor, 
den. Sein einziger Sohn, . Lndwig Napoleon, un« 
längst aus dem Schloß zu Hain entflohen,, befindet 
sich noch iu London. Der Graf von Saint.Leu lebte 
seit mehreren Jahren ganz zurückgezogen. Im Au-
genblick seineö Todes war Niemand um ihn, als 
ein junger Mensch, dessen Erziehung er geleitet hatte. 
Man weiß »ich«, waö er in seinem Testament ver-
ordnet hat; sei» Vermögen war nicht beträchtlich, 
man schäyr eS auf kaum 60,000 Fr. Rente. Von 
Napoleon'S Brüdern lebt jetzt nur noch Jerome, 
Herzog von Montfort, Er . König von Westphalen, 
geboren den lö. November 178-1, der sich gegen, 
wärtig zu Florenz anfhält. 

E n g l n d. 

U n t e r h a u s . S i t z n n g e n vom 27 . nndSS . 
J u l i . Die Debatte über die ministeriellen Resoln» 
tionen i» Beireff der Regulirung des ZnckerzolleS 
nahm die Sitznnge» beider Tage ausschließlich in 
Anspruch. DaS Resultat derselben war die V e r -
w e r f u n g deS im S i n n e der P r o t e c t i o n i -
sten geste l l ten A m e n d e m e n t s Lord G e o r g e 
B e n t i n ck'ö mit 2 6 5 g e g e n 1 3 5 S t i m m e n , 
a l s o mi t e i n e r M a j o r i t ä t v o n 1 3 0 S t i m . 
men. 

L o n d o n , 28. Juli. Die Taufe der jünastge» 
borenen Prinzessin ist am 25sten Abends in der 
Kapelle deS Buckingbam-PalasteS in der angegebe» 
nen Form erfolgt. Dieselbe hat in der Taufe die 
Name» H e l e i i a A n g n s t a V i c t o r i a erhalten. 

Der König und die Königin der Belgier sind 
erst gestern hier eingetroffen. 

Nach Angabe derEhron ic l e glaubt man^daß 
die günstige Aufnahme, welche die ministerielle Maß« 
rege! im Unterhaus? gefunden hat, auf daS Ober« 
Hans einwirke», und daß dieselbe auch dort keinem, 
ernstlichen Widerstand begegnen werde. 

Herr Elmslie ist mit dem neuen Traktat wegen. 



der Räumung von Tschusan und deS freien Em» 
tritts in Kanton aus China hier angekommen, um 
denselben ratifiziren zu lassen. 

Das Paketschiff »Jndessendence" bringt Nach» 
richten auSNew-Aork v o m 8 .Jul i . S i e melden, 
daß daS Repräsentanten»HauS die Tarif-Bill am 
3. Juli mit 114 gegen 95 Timmen angenommen 
habe, worauf dieselbe am 6ten an den Senat ge-
bracht word«« sei. 

L o n d o n , 30. Juli. DaS U n t e r h a u s hielt 
gestern eine unbedeutende MittagS-Sitzung und bot 
t« feinen Verhandlungen nichts von Interesse. Lord 
John Russell hat zu dem Herrn Cobben -von der 
Nation zu machenden Geldgeschenk 100 Pfd. S t . 
fubfkribirt. 

Der irländische Repealverein zu D u b l i « hielt 
vorgestern eine Versammlung, welche auf gestern 
vertagt ward, und worin eö zwischen den zwei Par-
teien, in die er seit einiger Zeit notorisch zerfallen 
ist, nämlich zwischen dem „Alten Irland" und de« 
^Jungen Irland", deren Vertreter bekanntlich die 
resp. Anhänger O'ConnellS' und S . O'Brieu'S sind, 
zu Wortstreile» faro, die beinahe einen persönlichen 
Charakter trugen. S . O'Brien war anwesend und 
sprach ziemlich ausführlich, waS auch von John 
O'Connrll, Herrn Reilly und einigen anderen Re« 
pealern beider Parteien geschah. Die Redner hiel-
ten sich in den Gränzen höflicher AuödruckSweise, 
a«S denen jedoch die gegenseitige Abneigung her» 
vorleuchtete. Der G l o b e weuit, daS Ergebniß 
werde wahrscheinlich «in vollständiger Riß der gan-
zen Repeal-Narrheit sein, worüber das irländische 
Volk, wenn eS gesunden Menschenverstand habe, 
sich nur freuen könne. 

O b e r h a u s . S i t z u n g v o m 31 . J u l i . 
Heute richtete der Graf v o n F i t z h a r d i n g , eine 
Anfrage an die Minister in Betreff eines Plaka. 
tes des Lord-Mayors von London, in welchem der« 
selbe anzeigt, daß die Cholera in London herrsche; 
es sei zwar die Cholera nicht ausdrücklich als die 
asiatisch, Cholera bezeichnet, indeß müsse man an, 
nehmen, daß diese Krankh«t gemeint sei, und eS 
würde daher zweckmäßig sem, wenn die Regierung 
die idr etwa zugekommenen näheren Nachrichten 
darüber mittheile. Der Marquis von L a n d s d o w n e 
erklärte daraus, eS habe allerdings vor ein paar 
Tagen die Meinung obgewaltet, daß die asiatische 
Cholera in London herrsche, und das Handelö-Amt 
habe, so bald ihm davon Anzeige gemacht sei, eiuen 
mit jener Krankheit genau bekannten Arzt in die 
City geschickt, um an Ort und Stell» die Sache zu 
untersuchen. Er habe daraus atle Häufer, in de-
nen die Krankheit- vorgekommen fein foll, besucht 
und am folgenden Tage ihm (dem MarquiS von 
Landsdowne) berichtet, daß sich auch nicht in e i , 
nem e i n z i g e n F a i l Symptome der asiati» 
schen Cholera gezeigt haben; eben so wenig s« dieS 
in den Hospitälern, welche jener Arzt besucht habe, 
der Fall. Dagegen sei es allerdings wahr, daß ein. 

zelne Fälle sporadischer Cholera vorgekommen seien. 
Diese aber zeige bekanntlich ganz andere Merkmale 
als die asiatische. UebrigenS habe die Regierung 
Vorkehrungen getroffen, um jedenfalls sogleich die 
Spuren der asiatische» Cholera, falls sich diese 
Krankheit zeigen sollte, zu entdecken. Nach einigen 
Worten Lord B r o u g h a m ^ s wurde dieser Gegen-
stand verlassen, und Lord M o n t e a g l e molivirte 
einen Antrag wegen einer an die Königin zu erlas« 
senden Adresse, in der sie gebeten werden soll, Anstal-
ten zur Beschäftigung der ärmeren Klassen in Jr-
zu treffe». Der Marquis v o n L a n d S d o w n e ent« 
wickelte darauf, was in dieser Beziehung geschehen 
sei und was noch geschehen tolle, und der Antrag» 
steller fand sich darauf veranlaßt, seineMotion zu-
ruckzunehmeu. 

U n t e r h a u s . S i t z u n g v o m 3 t . J u l i . DaS 
Hans bat gestern die m i n i s t e r i e l l e R e f o l u t i o n 
in Betreff der R e g u l i r n n g der Zuckerzöl le 
in dem G e n e r a i - C o m i t ö u n v e r ä n d e r t a n , 
g e n o m m e n . Die der Annahme vorhergehende 
Debatte war im Ganzen ohne Interesse, wie den» 
S i r R. I . J n g l i S , einer Her Hauptgegner deS 
Planes, gleich von vorn herein erklärte, daß nach 
der Abstimmung über das Amendement Benlinckjede 
Hoffnung, den Plan fcheitern zu machen, vergeblich 
fei uiid jeder fernere Widerstand daher nur gehaf« 
sig und erbitternd fein werde. Nichtsdestoweniger 
wurden einige Amendements in Borschlag gebracht, 
die aber alle daS Schicksal hatten, von dem Antrag« 
steiler selbst zurückgenommen zu werden > und daher 
«m so weniger erwähnt zu werden brauchen. 

Zu Anfang der Sitzung zeigt« Lord John Ruf' 
sel an, daß er die Verordnung über die Prügelstrafe 
im Heere der Erwägung deS Herzogs von Welling« 
ton unterstellt habe, und daß dieser sie emendire« 
wolle, weshalb er den Dr. Bowring bat, 
darauf bezüglichen Antrag auSzufetzen. Dazu i w 
sich dieser bereit finden, erklärte aber, die 
jedenfalls vor dem Ende der Session in Ordnv » 
gebracht fehen zu wollen, weShalb er sich vorbeya» / 
feinen Antrag zu erneuern, wetin «hm die Weu»'t» 
tonfchen Reformen nicht zusage«. h-, 

Nach Angabe einiger Tory .Blätter gev"' . 
westindischen Pflanzer jetzt damit um, alle ihre K 
daran zu fetzen, um die Produktivität ihrer 
jungen zu vermehreu. Zu dem Behufe fru'U 
Kapitalien zusammengebracht werden, um das 
fchinenwesen in den Kolonieev zu vervollkoin f 

und Menschenarhkit disponibel zu m a c h e n - . f r 

G l o b e meint auch, daß die westindischen 
die Nachtdeile, womit sie sich durch die 
ckerzölle bedroht wäbnten, durchaus abwenden t 
ten, wenn sie nur vo« dem althergebrachte« ® ß f l , t 
drian ihrer Plantagm «Bebauung ablassen uu» > 
der vielen unuötttt'ge» und wenig flMÖrL «ro«, 
Hände «Arbeit sich der Arbeit geeigneter P f l o g ^ 
schine« und sonstiger angemessenen Geräthlcho> 
so wie vor allem der Hülse von Zugvieh, bed" 
wollten, was sie bis jetzt, hartnäckig am alte« v 
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kommen klebend, ganz unterlassen bitten. Wenn 
sie ferner bei ihrem Zncferbau die anderwärts längst 
befolgte zweckmäßigere Pflä nzlings «Methode in An« 
Wendung brächten, so könnten sie an den großen 
Summen, die jetzt auf Förderung der Einwände« 
rung von Arbeiter» verwendet würden, ansebnlich 
ersparen und zugleich eine weit größere Quantität 
Zucker mit leichterer Mühe und geringerem Zeit» 
Aufwand erzielen, als gegenwärtig nach- dem alten, 
eben so unvollkommenen alS kostspieligen Plantagen« 
System. Nur zeitgemäß svrtzirschreiten brauche der 
westindische Pflanzer: dann werde er erfolgreich mit 
dem Sklavenzucker von Cubtr und Brasilien in die 
Schranken treten können. 

Der Handelöstand von Greenock übersendet näch-
stens Sir R. Peel einen massiven silbernen Krng als 
Ausdruck seiner Dankbarkeit für die Korngesetzbill und 
seiner Bewunderung der beredten und erfolgreiche» 
Unterstützung, welche der Er-Premier-Minister den 
Grundsätzen des freie« HaudelS hat augedeihen 
lassen. 

S p a n i e r n 
Madrrd , 26. Juli. Uusere Rachrichten aus 

Lissabon sind vom 20stkN. Man vermutbete, daß 
der neu» Krtegs»Minister, Viscond» S a da Bandeira 

^ Wiedereinführung der Carta angestellten 
Offiziere verabschieden würde. Im Innern deS Lan« 
des soll die größte Anarchie und Unsicherheit Herr« 
schen. Lissaboner Blätter und Briefe stellen die Ein« 
setzuug einer Regentschast unter dem Namen Pedro'SV. 

Aussicht I n Coimbra sind die Sieger bereits 
m fünf Parteien zerfallen, deren jede ihre eigenen 
Zwecke verfolgt. ^ 

Hier in Madrid sprengten- die Freunde der 
>"ster sogar das Gerücht aus, der diesseitige Ge« 
iandte i» Lissabon> Herr Gonzales Bravo, wäre 
von dem dortigen Pöbel durch d«e Straßen geschleift 
wotbfn, und Esparkero hätte dvrt bereits eine 
Twvynung bestellen lassen. Diese Gerüchte erwie« 
da!. als unbegründet und sollten offen« 
(B.!LnUr dazu dienen, di» öffentliche Meinung zu 
Zünften einschreitender Maßregeln zu gewinnen, mit 
p', " .°as diesseitige Ministerium daö benachbarte 
a„d bedroht. Die Regierung gesteht jetzt ein, daß 

«w »n den Provinzen Huela, Salamanca, Orense 
^lammengezogenen Truppen, die bis auf 30,000 
"»ann verstärkt werden sollen , die Bestimmung ha» 

den nach Lissabon zum Behufe de? Ausliefe-
tfh » bewußten spanischen Ueberläufer gerichte« 
K« ^^wat ionen größeren Nachdruck zu verleihen, 
» i m . . a b , r s'hr zu bezweifeln se»n, daß die 

Regierung sich durch diese heroischen 
b«£;I t9 .B£? frt ,e einschüchtern und zur Auslieferung 
fvanir!? Ä!?'. ^ Portugiesen wissen — und de» 
«Panuchtn M,nistern ist eS ebenfalls kein Geheimniß 
werd?» Hülfstruppen in Portugal landen 
äberfrf!«.^ «n<,w

 ifP
an»fc*)cö Corps die Kränze 

E s v a t t e r » W a g t e doch selbst der unüberwindliche 
U i T t o l l L t l t ü b " 200,000 Mann verfügte. 

»Hungen gegen Portugal nicht zur Ausfüh« 

rung zu bringen, und zwar in einem Falle, wo daS 
volle Recht ibm zur Seite stand (Ende 1840)! Die 
jetzt vorgenommenen kriegerischen Rüstungen werden 
allem Anscheine nach nicht zu dem beabsichtigten 
Ziele führen-, sondern nur dazu dienen, die Ohnmacht 
der spanischen Regierung-, fremden Mächten gegen» 
über, aufs neue in Helles Licht zu stellen. 

Bei dem großen Empfange, der vorgestern auf 
Veranlassung des NamenöfesteS der Königin Cbri, 
stine im Pallaste stattfand, ließ die regierende Kö« 
nigin, ganz gegen ihre Gewohnheit, daö diploma« 
tische CorpS zwei Stunden lang auf ihr Erscheinen 
warten. DaS Fest, welches die Königin iu ihrem 
Lustgarten el Casino veranstaltet batte, und welchem 
gegen fünbundert Personen beiwohnten, verlängerte 
sich bis zum Tagesanbruch und flirte den hiesigen 
Blättern Veranlassung zu eben so poetischen Schil» 
derungeu alS tiefsinnigen Betrachtungen. Die junge 
Königin tanzte nicht nur mit mehreren der anwe« 
senden Großen, sondern auch mit Advokaten, Kauf, 
leuten und ließ sogar dem Chef der moderirten 
Oppositions,Partei, Herrn Pachero, die fchmeichel« 
haste Aufforderung zugeben, ihr seine Hand zu 
einem Tanze zu reichen. Wer hätte denken können, 
daß auch hier die jugendliche Monarchin sich jurück-
gewiesen sehen sollte? Herr Pachcco lehnte tote ihm 
zugedacht« Ehre ab, weil er — ein Andalusier! — 
wicht tanze» gelernt hätte. Darf er nun noch die 
Hoffnung hegen, daß die Königin ihn jemals mit 
dem ersehnten Minister-Portefeuille beglücken werde? 
— Der englische Gesandte wurde durch Unpäßlich« 
keit verhindert, dem Feste beizuwohnen. 

P o r t u g a l . 

Lissabon, 20. Juli. Die erwartete Ministe« 
rial-Veränderung hat minmehr wirklich stattgefunden 
und zwar, wie es im Di.ario Heißt, in Folge der 
Weigerung deS MarquiS von SaldanHa, daS Kriegs, 
Departement zu übernehmen. DaS neue Ministe« 
NUN» besteht auS folgenden Mitgliedern: Conseils« 
Präsident und Minister des Innern: Herzog von 
Palmella; Kriegs.Miuister: ViSconde S a da Ban« 
deira; Finanz»Minister: Jnlio GomeS da Silva 
SanchoS; Iustiz Miuister: Herr Aguiar; Marine-Mi-
nister: Mousinho; auswärtige Angelegenheiten: Graf 
von Lavradio. 

I t a l i e n . 

R o m , 24. Juli. Bei der gestern früh statt, 
gehabten öffentlichen Audienz hat der Papst ober-
malS einen schönen Beweis seiner wahrhaft vater-
lichen Liebe für alle Bedrängte und 
tige abgelegt; er hat nämlich au« freiem Antriebe 
eine bedeutende Anzahl von Familienvätern und AN« 
deren, die wegen Schulden in @'fänan,ssen de» 
KapitolS schmachteten, befreit, 

18,000 Eciidl) aus feiner Privalkosse die Bande der 



Unglückliche» löste und sie ihren Familie» wiedergab. 
Allen denen, welche in den päpstlichen Palästen 

eine Anstellung haben und nicht daselbst wohnten, 
war herkömmlicherweise der Gebrauch päpstlicher 
Wage» und Pferde für ihre Dienstleistungen ver-
stattet, und da nach dem bisherigen Systeme an 
eine Aufsicht in dieser Bezielmng nicht zu denken 
war, so benutzten sie diese Erlaubnis ganz »ach Be-
lieben auf die ausgedehnteste Weise. Dieses hat 
sich jetzt ebenfalls geändert, indem bei der f»r noth-
wendig erachteten Beschränkung deö päpstliche» Mar« 
stalls alle vergleiche» angeblichen Rechte durch den 
Papst ein- für allemal aufgehoben worden sind. 

Die Einleitung des beim Tode Papst Gregor's 
XVI. auf desseu Schreibtische vorgefundenen eigen-
händigen Testaments in italienischer Sprache lautet 
wie folgt: 

Wir Gregor XVI . , des heiligen Petri Stuhls 
unwürdiger Erbe, gewärtigen jeden Augenblick des 
Rufs , vor dem Allerhöchste» Richter zu erscheinen. 
Damit Wir in der Todesstunde, aller zeitlichen Sor» 
gen entbunden, Unsere Seele allein volbereiten kön» 
neu für das bange Hinscheiden, so wollen Wir schon 
jetzt mittelst dieses Testaments über die dann in 
Unserem Besitze sich vorfindenden Gegenstände be-
stimmen, frühere Willens-Akte, die sich etwa unter 
Unseren Papieren vorfinde» sollten, hiermit annu-
lirend, Bor Allem empfehlen Wir Unsere arme 
Seele dem Herrn Jesus Christus mit vollem leben-
digem Vertrauen und Glauben an seine Wunden, 
unendlichrs Verdienst »od Barmherzigkeit, sieben ihn 
an mit Herzens - Inbrunst um Vergebung Unserer 
Sünden und begangenen FeHltriüe in den heil ige» 
Pflichten Unseres apostolischen Amts als Kirchen« 
Regent und übergeben dem himmlischen Erlöser mit 
tiefen Seufzern die Kirche, seine geliebte Braut, 
ihr zur Förderung und zum Heil unter so vielen 
von überall her gegen sie sich erhebenden Bedrü-
ckungen und Verfolgungen gern das ihm geweihte 
Leben einzusetzen bereit, id.ui» immer es ihm gefällt. 
Wir flehen zur heil. Jungfrau, unter deren Schntz 
Wir gegen Verdienst das Pontificat überkamen, zu 
den Schutzheiligen, Erzengel Michael, dem heil. 
Joseph, Petrus, Paulus, Benedikt, Gregor, Ro-
wuald, Maurus und allen bimmlischen Heerfchaaren, 
durch Fürbitte Uns das göttliche Erbarmen zu ver-
Nutteln und der Kirche Trinmph über ihre Feinde." 

D e u t s c h l a n d . 

© e r l i i t , 28. 3w(i. Lcr „offene Brief" Er. 
des Kölligs von Dännemark hat auch hier, 

wo man fel'r lebhaften Aiubcil an den darin an« 
geregten Verhältnissen nimmt, Sensation gemacht. 
Besonders begleitet man die Schritte der Agnaten 
mit lebhaftem Interesse. Einer denelbcn hat dem 
Vernehmen nach, auch einen erfahrenen u»h gelehr« 
teil, früher in hiesigen hohen Staatsdienste gestan-
denen Juristen, schon bei seiner Anwesnchm in 
Berlin, mit der Anfertigung eines MemoireS be-
auftragt. Man ist ober hier zugleich der Meinung, 

daß von Seiten dreier großen europäische» Mächte 
Sr . Maj. dem Könige von Dännemark die Initia-
tive in dieser Angelegenheit ganz unbeschränkt znge-
standen wird. 

Die von mehreren öffentlichen Blättern gegebene 
Nachricht, daß die Arbeiten zur Synode durch Fe« 
rien unterbrochen werden würden, erweis't sich immer 
mehr als unbegründet. I n der Versammlung selbst 
ist gar keine Rede davo« gewesen. Auch ist bereits ein 
großer Theil der Vorlagen erledigt, und bei einigen ist 
man schneller zum Ziele gelangt, alS man anfänglich 
glaubte. Viele der fremden hohen Geistlichen, die 
als vortreffliche Kanzelredner bekannt sind, habe» 
den an sie ergangenen Einladungen, in unseren 
Haupikirchen zu predigen Folge geleistet. S o l'ielt 
gestern im Dom der General«Superintendent der 
Provinz Sachsen, l)r. Möller, in der Nicolai Kirche 
der Vice«Ge»eral-Superintcndent der Rhein-Provinz, 
l>r. Küper, und in der Soplneii-Kuche der Ober» 
Conststorialrath Nitzsche aus Botin die Morgen-
Predigt. 

B e r l i n , 5. August. Se. Kaiserl. Hob der 
Großfürs t M i ch a e l von R n ß l a nd ist vo» 
Petersburg gestern hier angekommcn und heute nach 
Ijchl abgereist. 

P o s e n , 28. Juli. Der junge Cohn deS in der 
vorigen Woche eingezogenen Provinzial-Landichastv-
Direktors v. Iarochowöki ist gestern ebenfalls fest» 
genommen und bereits nach Svniicnbnrg abgeführt 
worden. Der junge Mann war Primaner im l)(C' 
sigen katholischen Marien-Gymnasium und hatte de» 
Ruf eines begabten, ordentlichen und fleißigen Sa)»' 
lers; er wurde gestern früh auS der Klasse abge» 
führt, vott wo ein Polizei-Commissär ihn 
Gewahrsam brachte. Wie beklagenswert!, ist D 

arme Mutter, die außer dem Gatten nun auch c : 
ältesten Sohn, einen Jüngling von 13 Jahre"-
Gefängnisse wissen nuijjj Hr. v. Iarociiowsn i 
Vater vo« zehn Kindern und soll nichtS weniger 
reich sein; er besitzt zwar ein Landgut, das a 
nicht schnldettfrei ist; verliert er d a h e r , waS „ ^ 

nicht eben unwahrscheinlich ist, seine Direktor! 
bei der hiesigen Landschaft, dir außer fnter ^ 
uuitg, mit einem Gehalte von 3000 Rtlilr. ^ finC, 
den ist, so kann dieses für ibn ein höchst n»p' 
licher, wenn nicht ein vernichtender Schlag 

I n der Nacht vom 2L. auf den 29. J>"«r^f, 
der Locomotiv-Schnppen nnd die sämmtlimen 
statten der Bonn.Kölner Eisenbahn ein -Ila" ^ 
Flammen geworden. Die Lokomotiven wn«1

 fJ, 
mit vieler Mühe gerettet werden, ein Gu>e' . 
und ein Personenwagen sind total verbrannt, . 
hat von sämmtliche» Gerätlischasten und dein ^ 
stenS sehr theueren Haudwerkerzeuge, die sim ' 
Werkstätten befanden, NicktS im Sicherheit JLqqo 
werden können. Der Schaden wird auf 60 — 1

 r'mjt, 
Rthlr. geschätzt, ist jedoch jetzt noch nicht 
teilt. äO MaschieiieN'Arbeitrr sind äugen v 
durch diesen Brand außer Brod ) 
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Dienstbetrieb hat indessen feine Störung erhalten 
indem die Züge wie bisher abgefertigt wurden. 
Allem Vermuthen noch hat eine ruchlose Hand die 
Gebäude in Brand gesteckt. 

Aus den Weingegenden wird gemeldet, daß 
an verschiedenen Orten mehr. oder minder heftige 
Erderschütterungen Statt gefunden haben. 

D ä n e m a r k . 

K i e l , 30. Juli. Es sind in den letzten Tagen 
Zwei Kanzlei-Circuläre an die Polizei»Beamten er-
gangen, von welchen daü erster« alle ^unzulässigen 
Demonstrationen" in Beziehung auf den Königl. 
offenen Brief, daS zweite, spätere, aber alle Ver, 
samml,,ngen zu verhindern gebietet, welche eS sich 
zur Aufgabe machen, die Erbfolge in de« Herzog-
thümern Schleswig, Holstein und Lauenburg, so 
wie die staatsrechtlichen Verhältnisse in diesen Lan, 
toen in den Kreis ihrer Erörterung zu ziehen oder 
durch Abfassung und Einreichung von Petitionen 
auf dieselbe» einzuwirken, so wie endlich anch das 
Circuliren von Petitionen dieses Inhalts verhindert 
werden soll. — I » Altona sind in Folge dieses 
letzten CircnlarS einige Exemplare der Petition an 
dte Stände - Versammlung, welche nachträglich ein« 
gesandt werden sollte», von der Polizei confiscirt 
worden (waS auch der Mercur bestätigt). 

O l d e n b u r g , 28. Juli. Wir können alö 
.̂hatsachc berichten, daß in einer der Sitzungen der 

hohen deutschen Bundesversammlung von voriger 
Aivchr Se. K. Höh. der Großherzog von Olden-
burg durch feinen Gesandten gegen die in dem „offe. 

f®
rMtW des Königs von Dänemark enthaltene 

«»if ! t I 9 f Darstellung" der schleswig-holsteinischen 
^rvsolgeverhältnisse eine Verwahrung seiner Jnteres« 
ien hat zu Protokoll geben lassen. 

H f , , t f reisete hicr der Hof-
«ies des Herzogs von Angustenburg, v. Cossel, durch 
hn 911,9 m i t * f m Dampfschiffe Löven nach Kope». 

^ Bestimmtheit behauptet, daß 
"«leibe die Rechtsverwahrungen der durchlaljchtigen 
»,'^ioge von Augusteuburg und GlückSburg wider 

deö bekannten offene» Briefes dem Kö» 
ftim 190n Dänemark überreichen soll. In Ueberein« 
des scheint der mehrtägige Besuch 
stehe» WOn Glücksburg auf Augusteuburg zu 

im Juli. Dem Vernehmen 
Grns'i. Rechlöverwahrung Sr. St. H. des 
B Z Ma7' 'de?^b»rg Zegen den offenen 
divlom»»is^I» - Königs von Dänemark dem 
witgetheil! so ^ tn^? Oldenburg 

8 ">«lt, so wie in daS Protokoll zu Frankfurt 

eingetragen worden. Höchstdieselbeu sollen in die. 
sem Dokumente Ihr Bedauern über die dem Lan« 
desHerrn gegenüber unangemessene Art »nd Weise 
zu erkennen geben, wie diese staatsrechtliche Frage 
in Volks-Versammlungen verhandelt worden, ohne 
jedoch Ihren agnatischen Rechten dadurch im Mi», 
besten zu vergeben. Ueber den Erfolg der Schrille 
Sr. K. H. an fremden Höfen verlautet nur, daß 
der gedachte Protest in Kopenhagen nicht angenom-
men worden, und auch in Paris und London sich 
keines besseren Erfolgs zu erfreuen haben dürfte. 

T ü r k e i . 

K o n s t a n t i n o p e l , 15. Juli. Am 13. wird 
Mehmet» Ali hier erwartet; er befindet sich gegen» 
wäriig in Rhodus, wohin ihm der Sultan allerlei 
Erfrischungen, wie AnanaS aus feinem Garten von 
Tschiragan u. f. w. gesandt hat. 

K 0 n st a n t i n 0 p e l, LS. Juli. Am ISten d. M. 
ist Mehmed Ali Pascha, nachdem er sich i» Rhodus 
einer zwölftägige» Quarantaine unterzogen hatte, 
mit seinem Enkel, Hamid Bey, und einem zahlrei-
che» Gefolge in dieser Hauptstadt angelangt. Der 
Pascha befand sich auf dem ihm entgegengeschickten 
Dampfschiffe der türkischen Marine, «EsseritDschedid", 
sein Gefolgt hingegen auf dem ägyptischen Dampfboot 
„Sint". Ersteres gab beim Einlaufen in den Bos» 
poruS eine Salve von 21 Kauoncnschüssen, welche 
von der im Hafen stationirlen türkischen Fregatte 
mit 19 Kanonenschüssen erwievert wurde. Mehmed 
Ali stieg in dem zu seiner Verfügung gestellten Hause 
Risa Pascha'S in Orta Köi ab »nd erhielt nach 
einer halbe» Stunde die Einladung, sich ins Senil 
zu begeben, wo er von dem Sultan mit Wohlwollen 
und Auszeichnung empfangen wurde. Am 2lsten 
stattete der ägyptische Statthalter dem Großwesir 
Reuf Pascha seinen offiziellen Besuch bei der Pforte 
ab »nd nahm sodann daS Grabmal Sultan Mah. 
mnd'ö und die Sophie»-Moschee in Augenschein. 
Nach Orta Köi zurückgekehrt, empfing er »och an 
demselben Tage den Gegenbesuch des Grvßwesirs. 

M i S e e l l e n . 
Der Ingenieur Alexandre zu Paris hat ritte 

Bremse für Lokomotiven erfunden, welche einen 
Cisenbahnzug im Nu zum Stehen bringt, ohne daß 
die Passagiere den geringsten Stoß erleiden. Es 
sind kürzlich quf einem Eisenbahn-Modell in der 
Chanssee d'Antin Versuche damit angestellt worden, 
welche die Erfindung alö bewährt darstellten. Die 
Bremse wird vom letzten Wagen deS Zugeö aus 
gehaudhabt, wodurch sämmtliche Wagen, statt an-
einander zu stoßen, eher eine rückgängige Bewegung 
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machen. Durch eine zweite Vorrichtung kann die 
Lokomotive selbst im schnellsten Lauf vom Zuge los-
getrennt werden. CS kommt nun darauf an , ob 
die Erfindung sich auch auf einer wirklichen Eisen, 
bahn bewähre» werde, und um dieß zu ermiteln, 
ist eine Summe von 20,000 Fr. nöthig, die, wie 
man hofft, die Regierung bewilligen wird. 

P a r i s . ( N e u e Maschine und P e r p e t u u m 
M o b i l e . ) In derSitzuug der Franj. Akademie der 
Wissenschaften am 22. Juni kam eine Erfindung ei« 
ueö Italienischen Ingenieurs zur Sprache, nämlich 
ei» Wassermühlwerk, welches von 5 bis 50 Pferde-
kraft besitzen kann. Es wird durch einen künstlichen 
Wasserfall in Bewegung gesetzt und kann als Beweg, 
kraft in jeder Fabrik aufgestellt werden. Es erfordert 
nur wenig Raum, wenig Mühe, und gewährt natürlich 
schon deßbalb ungeheure Ersparnis;, weil keine Brenn-
materialien dabei nötbig sind. Die Maschine besteht 
aus acht Pumpen, die sehr leicht ein einziger Mann be-
wegen kann, (zwei Männer solle» dabei so viel thun 
können, wie eine mit der Kraft von acht Pferden 
wirkende Maschine); dieß wird möglich durch ei« 
trefflich vertheiltkö Gegengewicht. Die Pumpen 
füllen ei» Behältniß, das in gehöriger Höhe über 
dem Wasserrad angebracht ist, wie eS bei einem 
natürlichen Wasserfall geschieht. Dieses Wasserrad 
setzt dann die damit in Verbindung gebrachte Ma-
schinerie der Fabrik in Bewegung. — Der Erfinder 
braucht nur die Einrichtung zu treffen, daß das 
bewegte Rad auch selbst wieder die Pumpen bewegt 
oder er braucht nur diese ganz überflüssig zu machen 
indem am Wasserrade Schöpfgefäße sind, die das 
gefallene Wasser gleich wieder in den Behälter 
schleudern, — so ist ein treffliches P e r p e t u u m 
M o b i l e fertig. 

Die Türkei wird immer europäischer, wenig« 
stenS dem Aeußern nach; sogar die Harems erlebe« 
Neuerungen, wie die, deren die TmieS in einem 
Schreiben aus Konstantinopel vom 27. Juni er« 
wähne». Die Odalisken des Sultans haben im 
Palaste des Belerbeg ein Stuck aufgeführt; es war 
eine Uebersetzung von einem französischen Laudeville, 
und machte den Türken außerordentlich viel Ver-
gnügen. — Viele vornehme Türkinnen tragen jetzt 
unter dem türkischen Schleier lange europäische 
Kleider, ei» schlechter Tausch für ihre schöne ein« 
heluusche Tracht. 

Erklärung. 
Die kleine Schrift über die Centtalsvnve, welch« 

ich Ende Mai d. durch dey Druck veröffentlichte, 
ist von Bielen in einer Weise aufgefaßt worden, 
welche nicht in meiner Absicht npch liege« konnte. 
Wer den beiden ersten Absätzen., mit denen mein 
Werk beginnt, einige Aufmerklauikeit gewidmet hat, 
wirs sicher nicht erwarten, auf so wenigen Sei«,» 

v o l l s t ä n d i g e Entwickelungen und Beweise eines 
so überaus zusammengesetzte» Problems zw finden 
und noch viel weniger eine definitive Entscheidung 
und Erledigung aller dahin gehörenden Fragen, von 
denen viele und vielleicht die wichtigsten, einer fer-
uen Zukunft angehören. Bezeichnen wollte ich 
den Astronomen denjenigen Punkt deS HimmelS, 
der sich nach meinen fechS Iah» lang fortgesetzten 
Beobachtungen und Berechnung eigner wie fremder 
Resultate als der wahrscheinlichste O r t der 
C e n t r a l s o n n e herausstellte ( S . 14) ohne zu un-
terlassen , der Vorbehalte und Bedingungen zu ge« 
denken, die sich bei unbesangener Prüfung ergeben 
müssen. Eine knrze Skizze des GangeS meiner Un-
tersuchungen mußte vorausgeschickt , eine An« 
deutung dessen, was auS dieser Bestimmung in Zu, 
fünft hervorgehen könne, . h i n z u g e f ü g t werden. 
Die Erfordernisse einer möglichst vollständige» Dar« 
stellung und Bewetsfuhruug weiß ich zu würdige» 
und eS ist in meiuer Schrift kein einziger Punkt, 
den ich mit dem, was ich darüber gegeben, für er-
ledigt halten könnte. 

Ein hochgeschätzter astronomischer Freund hat 
mir rücksichtlich der S . 7 aufgestellten Relationen 
einige Bemerkungen nütgetheilt, die ich in einen» 
den Astronomischen Nachrichten einzuverleibenden Auf» 
satze so, wie er es wünschte, erledigt habe. Jw 
zeige darin, daß bei nahezu gleicher Massenverthn-
lung, welches auch immer die Form der Firsternwelt 
sein möge, die Bewegungen mit zunehmender Ent-
fernung vom Centralpunkte rascher werden müssen, 
wie es die S . 3 meiner Schrift aufgestellte« Sätze 
erfordern. Dieselbe Beweisführung, so wie nicht 
miuder ein etwas näheres Eingehen auf »»ehrere 
anbete Punkte, von denen die Beuriheilung. des 
Werths meiner Behauptungen hauptsächlich abhang^, 
werde ich in der nächstens erscheinende« z w e i t e n Aus» 
läge meiner „Centralsonne" geben und überhaup 
alle, mir von Sachkundigen mitgetheilte, .Bemerk«« 

!
;e« mit Dank anerkennen und berücksichtige«-
an« aber nicht dafür halten, daß eS jetzt 

der Zeit sei, einen unbedingten Beifall oder <££ 
über daö Ganze auszusprechen, was erst nach w 
enduna. deS größereu S . 3 erwähnten Werkes wog 
lich sein wird, und noch viel weniger hat e s « 
mit der Bestimmung deS Ranges, den meine « 
deckung — die ja gar nicht in dem S'nue 
die eineS neuen Planeten oder Kometen so 0 P . 
kann — tu der Wissenschaft einnehme oder 
einnehme« werde. Ruhige, vorurtheilsfreie, 
der Natur der Sache nach erst nach geraumer o 
zu einem Resultat, gelangrude Prüfung Sachkup8 
t.(l alles, was ich für j,rtzt erwarte und »vu . 
Wissenschaf t l i ch begründete Umwürfe, 
man mir frei und offen macht, werde «ch TO 
htiöfu uub ilmcn frei und offen Redt steh»«, heiße« und ihue« frei und offen Rede stehen, V . 
weinen Rücken, sich, flüchtende« unmotivtrte« * 

Joh. 18, 23. 
M ä d l e r . 

jedoch gebührend verachte«. 

3m fairen ut ©mrt»U«»uwin«m*»Mk von Li«-. <*WK un» flucUu* »statte» twn Druck . J E. H. Z imme'derg. 
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Gerichtliche Bekanntniachungen» 
Von dein Direktorium der Kaiserlichen Uni-

vcrsität Dorpat werden diesenigen, welch? die unter 
dem alten Univcrsirätsgcbaude am Markt belegenen 
beiden Bude» für die Zeit vom l . Januar 1847 
bis zum , . Januar 1848 zu micthcn, ferner die 
Anfertigung eines polirren GlaSschrankS auS Ellern-
holz, eines Wasserküvcnö, eineö verschließbaren gro-
ßcn KastenS lind eineö hölzernen KühlfasseS zu dem 
Gasometer deS chemischen CabinelS dcr hiesigen Uni» 
versitär, so wie die Lieferung eines Quantums von 
340 Pud Heu, zu übernehmen willenö sein sollte», 
hiedurch eingeladen, sich zu dem deshalb auf den 
S. August d. I . anberaumten Torgtermine, und 
zum Peretorg am 7. August d. I . Vormittags 
12 Uhr im Lokal der UnivcrsitatS»Rentkammer 
Anzufinden, und ihren Bot zu verlautbaren. 1> 

Dorpat, am 24. Juli 1846. 
Rector Neue. 

Secrt. Ph. Wilde. 

Mit Beziehung auf dir den Rigaschen Iei« 
tungen. beigefügte Bekanntmachung teS stcllvcrtre-
^nden Herrn General - Intendanten der Armee 
vom 22. Juni 1846 werden vom Livlandischen 
^ameralhofe alle diejenigen, welche die Proviant» 
Lieferung für das in LivlanV vertheilte Militair 
^ud die innern CommandoS der aetiven Armee 
pro flUj: (j)run$ ver in dcr KameralhofS-
^anzellei zu inspirirendeir fpeeicllen Bedingungen-
ju übernchinen Willenü sind, deSmlttrlst aufgefor-
^kt zu den auf den 25. und 29. Oktbr. 1846-
^beraumten Torgen beim Livlandischen Kameras, 

zxjtjg ^ ^ melden und die erforderli-
chkn Salvggen den einzureichenden Gesuchen anzu» 
'^ließen. 1 

Riga-Schloß, den 20. Juli 1.846^ 
Kameralhofsaffessor Emst Hündeberg,. 

Secretair Iielbauer. 

(Mit polizeilicher Nrw'lligtuig^) 

Bekanntmachungen. 

dte vP,n Walkfchen Rathe, ai6 gegenwärtlger OrtSbehörde der 

I . C. Brackmannfthen Erbe», am 
5<h April c. erlassene, indieDörptfthe 
Zeitung Nr. 49 soq. inferirt gewesene 
Proclam — worin auch die Debito-
ren der Brackmannfthen Nachlaß« 
masse aufgefordert worden, binnen 3 
Monaten ihre Schulden abzutragen, 
widrigenfalls gegen die Säumigen ge-
richtlich verfahren werden würde — 
am SO»1'" d. M. abgelaufen sein wird; 
— so fordere ich diejenigen Debito-
ren, die ihre Budenrechnungen an 
die ehemalige hiesige Brackmannsche 
Handlung bis lnezu noch nicht berich-
tiget, hiermit altendlich auf: späte« 
ftens binnen 14 Tagen a dato solche 
bei mir einzuzahlen, rnfcem ich nach 
Ablauf dieser Frist gegen die Säumi-
gen sofort zum gerichtlichen Verfah-
ren schreiten werde. 2* 

Dorpat d. Juli 1846» 
Adv. Cand.. ja*. v. Trojanowski, 

als Bevollmächtigter dcr I . C. 
Brack«ann'ö Erben. 

Da ich am 25sten diescö MonatS mein 
Weingeschafr a«, hiesigen Orte aufzugeben beab; 
sichtige, so ersuche ich alle meine etwanigen Cre-
viroren, sich biü dahin in meiner Handlung zu 
melSen, s» wie meine Debitoren, bis zu dem er-
wähnten Termin mir ihre Schulden zu ent« 
richten. ^ 

Dorpar, den 2'. August 1846 . 

Carl Jntelmann. 

Bei Herrn J o s s o n Comp. in H u n g e r -
bürg bei N a r v a sind zu verkaufen: 

rot he H o l l a » dif che Dachpfannen 
zu l ö R b l . S . per Tausend, 

kleine H o l l a n d i s c h e Ziegelsteine 
zu 6 Rb l . S . per Tausend, 

Ausländischer Steinkohlentheer in Fasser, 
lstc Qualität, zu 50 K°P> S . pcr Pud. 4 



Das an der alten Revalschen Straße belegene 
Tadorskische HauS wird zu einem annehmbaren 
Preise verkauft werden. Näheres erfährt man bei 
dem Majoren v. Stolzenwaldt. l 

Z u v e r p a c h t e n . 
Die Papier- und Dachpappen-Fabrik zu Rap-

pin im Livländischen Gouvernement und Dörptschen 
Kreis?/ ist vom l . November 0. I . ab zu ver-
pachten. Sic liegt zwischen Dorpat und PleSkau 
an der Mündung des Woo-FlusseS in den PeipuS-
See, hat mithin Wasser - Communication mit dem 
Livländischen, Ehstländischen, PeterSburgschen und 
PleSkaufchen Gouvernement ; sie ist mit einem neuen 
Damme, den erforderlichen Fabrik-Gebäuden, Ma» 
schinen, Gerathen, Arbeitern und Materialien ver, 
sehen, und gegenwärtig mit vier Hollandern in 
vollem Gange. ES gehört zur Fabrik ein wohl-
eingerichtetes Wohnhaus sammt Garten und eine 
einträgliche Bude. Die Arbeiter haben Gärten 
und Weideberechtigung für ihr Vieh. Ihre Woh» 
nungen sind größten TheilS neu erbaut. — Pacht-
liebhaber haben sich der Bedingungen wegen an 
den Besitzer, Landrath von Richter auf dem Gute 
Rappin zu wenden. 1 

W e i s s e r S y r u p von der besten 
Qualität ist zn haben bei 2 

G. Leschnew. 

A u c t i o n . 
Am Montag den S. August um 3 Uhr Nach-

mittags sollen im Felschauschen Gartenhause auf 
dem Sandborgt (neben dem Küster Johannsonschen 
Hause) verschiedene Meubleö und Hausgeräth ge-
gen gleich baare Zahlung in Silber-Münze öffent-
lich versteigert werden. 1 

Abreisende 

E. Rogmonn nebst Familie verläßt Dorpat in 
3 Tagen. 2 

E. Höflinger verlaßt Dorpat. ^ 

Carl Voigt wird Dorpat verlassen. 2 

Dorpat verlaßt: Friedrich Sarthe. 2 

ßarl Tanu verläßt Dorpat. ^ 

Uel <&) ist zu haben die Schr i f t ; betitelt: 

Der Fürst Karl Lieveii 
und 

d i e K a i s e r l i c h e U n i v e r s i t ä t D o r p a t 

Hilter seiner Oberleitung. 
D e n k s c h r i f t 

von 

flü.r F r i e d r i c h S u s c h , 
or^outl. Professor sn der Dorpatischeu Universität. 

gi*. 4°. 28 Bogen, sehr elegant gedruckt , mit den L'ortraits und Fncsimile's des t i i * s ^ e 

Lievcn und wirkt. S taa ts r . Ewers. Preis geh. 1 Rbl. 5 0 Cop. Silb-

»ooo< 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag. Preis ia 
Dorpat 8^ Rbl. S . -M.; 
bei Versendung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Ortebei derRc-
daction oder in derBuch-
di uckerei von S c h ü n-
m a n n ' s Wittwe ent-

Dörptjche Zeitung. 

N- 63. 

r ichtet ; von Auswär t i -
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zei tung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebühren f ü r 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4$ Kop. s.-M* 
für die Zeile oder deren 

R a u m . 

Dienstag 6. Angnft 1846. 
Die Zei tnngs - R e d a c t i o n befindet sich in der Rigischeu Posts t rasse im ehemaligen Villeboisschen l lause unweit der 

Kreisschule , die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Sehiinmannschcn Buchdruckerei. 

z l ! l Ä n d l s che N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — Kaukasus. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — 
England. — Spanien. — Por tuga l . — Schweiz. — I t a l i e n . — Deutschland. — Oesterreich. — Türke i . — M i S c e l l e n . 
- N o t i z e n a u ö d e n K i r c h e n b ü c h e r n D o r p a t ' 6 . 

Inländische Nachrichten. 
S t , P e t e r s b u r g , 30. Juli. Zu Rittern dcS 

St. WladimirordenS sind ernannt: Jter Classe: der 
ältere Beamte der eigenen Canzellcy I . M. der 
Kaifvin Aleraucer N e n m a n n ; 4:cr Claffe: der 
Stallmeister deö Hanptstabeö Seiner Kaiserlichen 
Majestät, Obristlietttenant von Hochstedter. 

Der ehemalige ehstländische RilterschaflS-Hanpt-
man» von L i l i ense ld t und der Secretair dcS 
ehstländische» Adels von Petz sind IN Beriicksichli-
iU'iig teü von ihnen alö Mitgliedern deS EomitiS 
n»r Regulirung der Verhältnisse der ehstlälidischen 
Bauern an den Tag gelegten Eiserö und gemäß 
n»cr Nvrstellung dcS Ministers deS Innern, Aller-
gnadigst, ersterer zum Ritter deö St . Aniieliordenö 
Zweiler und letzterer desselben OrdenS dritter Classe 
ernannt. 

. TerMitschmann W a l t e r von der 41sten Flott« 
"intpagr, wird alS verstorben anS den Armee-Listen 
li°U"chr». (R»ss. Inv.) 

A l l e r h ö c h s t e r U k a ö 
a n dir ig iren den S e n a t vom 6. Juli. 

Da es sich jetzt offenbart, daß die Uebelgesinn, 
trii, welche in, verwichene» Fcbruar i» der Freistadt 
Krakau, in Posen und Galizien Versuche zum Um« 
>>»rzc der gesetzlichen Gewalt machten, in den Eon-
^rnementS Wilna, Kowno nnd Grodno Mitschul-

l>r hatten, haben W i r für nothwendig erachtet, 
bereits im Königreich Pole», so wie in den 

^ouvcniemcnts Podvlien uud Wolhyiiie» zum Schutze 
au-t °"n'^ch*H Sicherheit angeordnete Mafiregel 
nen kl̂ uan»te» Gouveruementö anSzndeh-
Wil. ""befehlen demnach: die GoiivernementS 
t r t i i? ' Kon>no Und Grodno in Kriegszustand zu 

dieselben unter de» Befehl deS Ober-
» . a r s ^ ^ o n der aciiven Armee, General»Feld. 
wiisck A?$Urtfc"»o'i Warschau, Grasen PaSke. 

' Er iwanöki zu stellen. 
diria.?enL» h Ä ® f f , b ! L E r l a n c h t deS Ober-

28.0«I', soll auf der bereitö fertigen 7 Werst lan» 
gen Strecke der St . Peteröburg-MoSkaufchen Eisen-
bahn, zwischen dem hiesigen Bahnhofe und der Haupt« 
Maschinenwerkstatt der Bahn zu Alerandrowök, mit 
den Probefahrten begonnen werden, und zwar unter 
der fpeciellen Aussicht eineö Ingenieur - MajorS. 
Dem Chef deö nördlichen TheilS der Bahn, Inge-
nirur-Obristen Mel 'n ikow wird in demselben Be-
fehle aufgegeben, für die schnelle Beendigung deö 
Schienenweges biSKolpino Sorge zu tragen, sobald 
dieses geschehen, sollen Probefahrten anf beiden 
Strecken, von bcr Alerandrowschen Maschiucnwerk-
statt nach St . Petersburg und nach Kolpino an-
geordnet werten. Ucber allcö, waS sich dabei ereignet, 
waö angeordnet und bemerkt wird, ist ein ausfuhr« 
lichcö Tagebuch zu führen, von welcher der Ingenieur» 
Major eine Abschrift Sr. Erlaucht vorzustellen han 

N a c h r i c h t e n von» K a u k a s u s . 
W l a d i k a w k a ö , 11. Jnli. Tie letzleuNach, 

richten vom Kaukasus berichteten über den raschen 
Fortgang der Arbeiten am Jaryck.Ssu und an der 
n e n e n Staniza an der Ssnnsha und über dir, unter 
dem Gen. Lient. Labi nz o w begonnene Anlage eineö 
Fdrtö am Flnsse Fortango, in der kleinen Tschetschna. 
Seitdem ist der Bau an der neuen Staniza schon 
fast <ianz vollendet und dieselbe von ihrer Garnison 
in Besitz genommen, ohne die geringste Störung von 
Seiten deö Feiudeö. Die troizkische Staniza hinge» 
gen ist zum ersten Male vom Feinde angegriffen 
worden; ein Nänbertrnpp brach, in der Nähe deö 

Plötzlich auö dein Walde hervor nnd 
überfiel die Feldarbeit« der Staniza. Der Obrist-
Licnt. S s l e p z o w erschien alöbald mit der Reserve 
auf dem Platze und verfolgte die Räuber bis in den 
Wald hinein, eS gelang denselben jedoch einige Stnek 
Bich und zwei Zngpserde soltzntreibr»; unser Der-
lnst betrug 15 Menschen an Tobten und Verwnn-
deten, woniter zwei Weiber. . „ 

Sin der Fortanga fördert der Gcn.-Licnt. La-
binzow mit m n s t c r h a f l e r T h ä t i g k c i t daS ihm über. 
tragen? wichtige Geschäft; die Erdarbcttcii gehen 
rasch vorwärts, schon können die Geschütze von den 
Wällen gebraucht werden, und mau schreitet »um 



Lau deS ThurmeS. Die Unmöglichkeit einsehend, 
de» Bau der Befestigung zu stören und etwaö gegen 
die starke Truppenadthcilung des Gen. - Lieut. La-
binzow zu unternehmen, wandte Schamil alle seine 
Kräfte gegen die Knmykische Ebene und gegen die 
Befestigung, die unter dem Commando deö Gen.-
Maj. K o S l o w S k i am Fluß Jarick - Ssu erbaut 
wird. Nachdem er einen zahlreichen Haufen aus 
der großen Tschelfchna und den nahe gelegenen 
Stämmen der Bergvölker zusammengezogen hatte, 
rückte er am 2ten anS Schal' nach Mitschik, und 
eröffnete am folgenden Tage, in die Ebene herab-
ziehend, ein Feuer auf unser Lager am Jarick-Ssu. 
Dorthin eilte aus Wnesapnaja der General W i -
low Ski. Nachdem Schamil sich in der Nacht in 
eine Position am Flnsse Aktasch, mif dem Wege nach 
Aucha, zurückgezogen hatte, wandte er sich am 4ten 
gegen die Linie und rückte vor die Festung Wne-
sapnaja; Gen..Maj. W i t o w ö k i folgte ihm auf 
vem Fuße aus dem Lager am Jaryck-Ssn; nachdem 
einige Schusse gewechselt waren, wobei wir gar kei-
nen Verlust erlitten, zog sich der Feind wieder zurück. 

Unterdessen war Gen.«Lient. F r e i t a g , der 
durch Kundschafter von der Zusammenrottung in 
Schal' und von der Richtung, die Schamil ringe» 
schlagen hatte, in Keuiitniß gesetzt worden war, mit 
drei Bataillonen ans Grosnaja nach Umachan.Inrt 
und von da weiter nach Taschkitscha gerückt und ließ 
das Dragoner-Reg. S . K. H. deS Kronpinzen von 
Würtemberg ihm nach diesem Punkte nachfolgen. 
Da jedoch, wegen eines heftgen Sturmes, derUeber-
gang über de» Terek mittelst Fähren unmöglich 
war, sahen sich die Dragoner genoihigt, in Amir-
Adshi-Jurt Halt zu machen. Am Sten verließ Gen.-
Lieut. F r e i t a g nilt Tagesanbruch Taschkitscha, wor, 
auf Schamil, der seine Ankunft keineswegs erwartet 
halte, seine Schaar verließ und selbst »ach Weden 
zurückkehrte. Geu.-Lieut. F r e i t a g zog sich am 6ten 
l» die Festung Grosnaja zurück uud Gen.-Maj. 
K o s l o w Ski sehte ungestört die Arbeiten am Ja-
ryck-Ssu fort. >Lo errang auch hier, gleich wie 
auf andern Punkten, der Feind, trotz aller seiner 
seiner Anstrengungen, keine» Erfolg. Bei dem Zu-
sammeutreffeu deö Gen.-Maj. K o S l o w S k i hatten 
wir einen Tobten und 10 Verwundete. 

Auf der rechten Flanke und der Uferlinie, so 
wie im nördlichen und südlichen Daghestan herrscht 
überall tiefe Ruhe; auf der linken Flanke, und am 
Terek hinab, unternahmen nur wenig zahlreiche feind-
liche Haufen, indem sie den Zeitpunkt, wo die Trup-
pen auf verschiedenen Punkten wider Schamil zn-
sammeng,zogen wurden, benutzten, kleine Raubzüge, 
die ihnen auch zuweilen gelangen, weil die Bewoh-
ner der friedlichen Auls sich dessen nicht versahen; 
überall jedoch, wo die Einwohner die nöthige Vor-
sicht beobachteten, mußten die Räuber mit leeren 
Händen wieder abziehen. 

Auf der lesgische» Lüne wurde der neubefestigte 
Posten, auf dem Berge Kodor, am 29. Juni von 
einer kleinen Anzahl der benachbarten Gebirgsbe-
wohner angegriffen. Durch die Geistesgegenwart 

deS Obristen W i l d e und die Tapferkeit deS min« 
grelifchen Jäger - Reg., der grusinischen Fuß- und 
der tuchinsche» reitende» Miliz wnrde der Feind bald 
zurückgeschlagen und ins Gebirge geworfen. Auf 
dem rechte» Flügel dieser Linie hatte der ehemalige 
Sultan von Elissni, Daniel - Bck, wie verlautete, 
noch in den letzten Tagen deS Juni auf den Bezirk 
Dsbarobelokan einen Angriff unternehmen wollen; 
dieser Plan kam jedoch nicht zur Ausführung und 
die Ruhe wurde in diesem Bezirke nicht gestört. 

(S t . Pet. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i ö , 1. Aug. Der König, die Königin, 
die Prinzessin Adelaide, der Herzog von Mont-
pensier und der junge Prinz von Württemberg sind 
in Begleitung deS Kn'egS - Ministers, deS General 
Athalin, der Obersten Dumas und Thierry und 
mehrerer Ordonnanz-Osfiziere vorgestern um Mitter-
nacht in Schloß Eu eingetroffen. DaS Attentat 
vom Tage vorher war schon auf der ganzen Route 
bekannt, und die Gegenwart des Königs rief überall 
die Demonstrationen hervor. Zu Beauvais und 
Aumale wurden Ihre Majestäten mit den Beweisen 
der innigsten Sympathie empfangen; eben so in den 
kleineren Flecken und in den geringstcn Dörfern-
Alle Landleute, alle Schnitter verließen ihre Arbeiten 
und eilten an die Straße, wo sie den König mit 
ihrem Lebehoch begrüßten. Selbst die Nacht hielt 
die Bevölkernug nicht von diesen Bezeigungen der 
Tlieilnahme zurück. In Aumale hielten Ihre Mais« 
stäten sich anderthalb Stunden auf uud zogen die 
Civil« und Militair-Behörden des OrlS zur Tafel-
Von Aumale bis En waren alle Orte, durch welche 
die Reise ging, mit Fahnen geschmückt und fe>u'A 
erleuchtet, und die Behörden hatten sich „ 
Spitze der National - Garde aufgestellt, 
Majestäten zu begrüße», die von all' diesen M<" 
festationen sehr bewegt schienen. 

Der Const i tut ion nel hat folgende Ji0.Lä' 
„Henry wurde gestern von dem Inspektor der u 
fangnisse, Herrn Dufresne, besucht. Auf die 
nach den Motiven seines Attentats antwortete -
Er sei im Begriff gewesen, seine Bilanz !>>• f 
niren (sich fallirt zu erklären); da er »>»)' ^ 
Muth gehabt, sich daö Leben zn nehme», 1 .^ t 
den Coder aufgeschlagen, um nachzusehen, 
ein Verbrechen darin vorgesehen sei, daß die *. , 6 ( r n 
strafe nach sich ziehe, ohne daß man Jemanv • 
müsse. Da habe er dann den Plan dein 
den König zn ermorden, sondern nur na«? ^ 
König zu schießen, well ,a der bloße Lersu« « 
daS Lebe» deö Königs mit dem Tode bestraf wr 

P a r i ö , 2. Ang. Eine telegraphische 
auS Eil vom 1. August mittags 2* Uhr w j t far 
daß der König in vollkommener Gesundve» ^ 
Se . Majestät erwartete um 3 Uhr den 
Kronprinzen von Bayern. . . h)trrf,<ju« 

Gestern waren die besorglichsten, aber vu 
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falschen Gerüchte in Pan'6 verbreitet, eben so auch 
in Ronen; eS hieß, der König sei von einem Schlag-
anfalle ergriffe» worden, dann ein Flintenschuß sei 
auf den König abgefeuert worden, habe Se. Maje, 
stät am Arm verwundet und den Herzog von Au» 
male an der Seite fcineö VaterS getödtet. ES übte» 
hier und in Ronen diese falschen Gerüchte nach« 
»heiligen Einfluß auf die FondSmärkle aus, und 
darauf scheint jenes schändliche Erdichtungö-Manöver 
berechnet gewesen zu sein. 

P a r i ö , 2. Aug. Der Kanzler der Pairs-Kam« 
wer, Herzog Paöquicr, ist vorgestern früh nach sei» 
nem Landgute Eollan abgereist und wird erst am 
5. Angust nach Pariö zurückkehren, um den Vorsitz 
in der anf den 7teu anberaumten Audienz des 
PairöhofeS zu führen. Die „Gazette des Tribnnanr" 
enthält nachstehenden Bericht über die am Abende 
deS 29. Juli im Garten der Tnilerieen stattgehab» 
teu Verhaftungen.' «Wir meldeten gestern die Ver» 
Haftung dreier jungen Leute, die in dem Garten der 
Tuilerieen in Folge aufrührerischer Worte gegen 
den König erfolgte, welche sie, kurz bevor Joseph 
Henry auf Se . Majestät schoß, ausstießen. Ein 
Journal hat irrthümlich mitgelheilt, daß dieselben 
nach einem kurzen Verhöre wieder auf freien Fuß 
gesetzt worden seien. Folgendes ist der wirkliche 
Verlauf der Sache. In kurzer Entfernung von dem 
Platze, wo Henry stand, gaben drei junge Lente 
lebhaft? Zeichen von Ungeduld darüber kund, dag 
sich des Königs Erscheinen anf dem Balkon und 
dadurch daö Beginnen deö Konzertö verzögere. Sie 
schiene» etwas mehr Wein als gewöhnlich bei ihrem 
Diner getrunken zu haben, und ihre Unterhaltung 
wurde bald äußerst beleidigend für den König und 
die Königliche Familie. Tie Personen, welche in 
ihrer Rahe standen, zogen sich von ihnen zurück, 
u>» Händel zu vermeiden, welche zu suchen sie uicht 
ungenrigt schienen. Später, als sich die Nachricht 
verbreitete, daß auf den König geschossen worden 

wurden die Personen, welche die Worte der drei 
langen Leute gehört hatten, aufmerksam anf dieses 
"nste Zusammentreffen. Sic kehrten nach der Stelle, 
"'o sie sich von den drei jungen Leuten zurückgezo-
[l*n hatten, zurück und träfe» sie hier noch au, 
"och immer schmähende Reden gegen de» König 
whrend, doch, wie sie nachher erklärten, unkundig 
"kssen, ,vaS vorgefallen. Die jungen Leute wurden 
nun verhaftet; Einer, 19 Jahre alt, ist Schreiber 

einem Krämer; der Zweite, von gleichem Alter, 
»It Schreiber i» dem Bürean eines Anwalts und 

Dritte, 20 Jahre alt, ist in ähnlicher Weife 
°k>chaftigt. AlS sie vor drlnPolijti-Conimissair deS 
Quartiers der Tuilerieeu erschienen, versuchten sie 

die ihnen zur Last gelegten Aeußerungen in 
oredr zu stellen, schrieben sie aber auf Rechnung 

iit r r # l t ! f " WeineS, den sie beim MittagSmahle 
Ahn-! Üknoinmen. Sie leugneten, irgend schlimme 
den.«!f" Öf9,r" be" König oder dessen Familie zu 
rii,-» und als sie gefragt wurden, ob sie nicht von 
den / . a u b c i c " politischen Partei vorgescho-

rden seien, zog einer von ihnen, um zu zei-

gen, daß kein Motiv eines persönlichen Interesse'» 
sie veranlaßt habe, fo zu bandeln, wie sie gethan, 
einen Schein deS Pfandhauses für einen Ueberrock, 
der verpfändet worden, um daö Geld für daö Di» 
ner herbeizuschaffen, hervor. Sie wurden sodann 
auf die Polizei»Präfektur gebracht und zur Verfü» 
gung der Iustiz-Beamren der Krone gestellt. Noch 
ein viertes Individuum, ebenfalls angeschuldigt, 
aufrührerische Worte ausgestoßen zu haben, feines 
Standes ein Architekt und etwa 19 Jahre alt, 
wurde an demselben Abende verhaftet.« DiePairS, 
Hof-Kommission soll sich bereits auf daö bestimmteste 
überzeugt haben, daß Henrp nicht »ach dem Könige 
zielte, sonder» nur beide Arme mechanisch in die 
Höhe hob und die Terzerole loSfeuerte, um als Der» 
über eiiieS Attentats gegen daö Leben des Königs 
gesetzlich zu gelten und gerichtet zn werden. Alle 
Blätter stimmen darin überein, daß Henry ein durch 
Frauenzimmer und schlechte ErwerbS.Verhältnisse au 
Körper und Geist erkrankterNarr sei, der sich selbst 
noch im Lurembourg« Gefängnisse darüber wundere, 
daß mau ihn mit so viel Auszeichnung behandele. 

Der «Moniteur Algerien" vom LS. Juli wel. 
det, daß Abd el Kader sich am 13. Inli zu Ain. 
Gnenfonda in Marokko befand; am täten dachte 
er mit den wenigen Leuten, die ihn umgaben, seine 
Wanderung zu seiner Deira fortzusetzen. ES fehlte 
an genauen Angaben darüber, ob die Deira dem 
Emir entgegenkommen werde, und worauf überhaupt 
jetzt seine Pläne gerichtet sein dürften. Abd el Ka» 
der verbreitet im Lande fortwährend Schreiben, 
welche hier und da den Samen der Unzttfriedrnheit 
ausstreuen. Der „Moniienr Algerien" bemerkt in, 
deß, General Eavaignac sei bereit, jeden Augenblick 
jede Unordnung zn unterdrücken, und die in Oran 
zusammengezogenen Reserven würde«, weun eS noth-
wendig werden sollte, ohne allen Verzug auSrücken. 
Oberst Roche traf am LOsten mit den Truppen, die 
unter seinen Befehlen im Süden operirt hatten, in 
Oran wieder ein. Drei ObservationS-Kolonnen 
standen zu Tiaret, Saida und Sidi bei AbbeS. 
Die Provinz Algier erfreut sich der größten Ruhr. 
Im Tillen herrschte großer Getraidemangel, und 
ohne die HülfSmittel, welche der Hafen von Algier 
darbietet, würden jene Distrikte einer wahren Hun-
gerSnoth preisgegeben sein. ES kamen deshalb fort« 
während zahlreiche Karawanen nach Algier, um sich 
hier die nothigen Getraidevorräthe zu verschaffen 
Auf die Araber macht die Aushülfe, die sie dort 
finden, einen sehr guten Eindruck. In Algier hatte 
man seit etwa zwölf Tagen eine fast unerträgliche 
Hi^e. 

P a r i ö , 3. Aug. Man versichert, daß wenige 
Stunden vor dem Attentat vom 29. Juli der Polizei, 
Kommissar deö Tuilcrieen«Viertelö eine Audienz beim 
Könige verlangte, worin er il,m erklärte, daß, wäre 
unbestimmten, anonymen Berichten Glauben zu scheu» 
feil, aus Se . Majestät während reö Konzerts ge» 
schösse« werden würde. D e r König antwortett, wie 
»zählt wird: „5£h»u S i e , waS Ihnen oblieg^ 
geben Sie Acht und beobachten Sie. Waö Mich 



betrifft, so würde selbst die Gewißheit, tödtlich ge-
troffen zu werden. Mich nicht abhalten, Meine 
Pflichten zv erfüllen und Mich dem Publikum zu 
zeigen.-

Der Präfekt der Gironde warnt vor der Aus» 
Wanderung nach Montevideo, wo nur die bitterste 
Täuschung die Fremdlinge hinlocke; weder Brod, 
noch Reichthum seien dort zu finden. 

Die Presse berichtet nach Briefen anö China 
und den persönlichen Mitteilungen des Grafen 
Best, apostolischen Vikars der Propaganda, dag seit 
der Publikation deö Kaiserlichen EdiktS, welches 
die Freiheit deö Christenthums im ganzen Reiche 
proklamirte, dasselbe so rasche Forlschritte mache, 
daß in vielen Orten die Missionaire nicht mehr 
ausreichten. In der Provinz, deren Hauptstadt 
Nanking ist, verließen die Eiwohner massenweise den 
Buddha-Tempel und verlangten die Taufe. Achtzig 
Missionaire befinden stch jetzt in China, 60 fran-
zösische und 20 italienische. 

P a r i s , 4. Aug. Briefe aus Eu vom 1. Aug. 
Abendö melde» die Nachmittags 3 Uhr daselbst 
erfolgte Ankunft deö Kronprinzen von Bayern, 
welcher am Abende mit dem König und der König-
lichen Familie eine Spazierfahrt machte, von der 
man um 7 Uhr in daS Schloß wieder zurückkehrte. 
Der König erfreute sich deö besten Wohlbefindens. 

Die französische EScadre unter dem Ober-Befehl 
deS Prinzen von Joinville, aus sieben Linien- und 
Dampfschiffen bestehend, ist am 19. Juli im Hafen 
von Malta eingelaufen. 

Der Herzog von Montpensier ist heute von 
Paris nach der Auvcrgne abgereist. 

Bis heute kennt man 384 Wahlen von 459; 
75 Wahlen sind noch zurück; von den 384 bekann-
ten Ernennungen sind 252 konservativ und 132 
oppositionell. Herr Guizot ist zu Lisseur mit 523 
Stimmen Hilter 561 Stimmen gewählt worden. Zu 
Toulouse wurde der als eifriger und geistreicher 
Ltgitimist bekannte Abb«' Genoude in die Kammer 
gewählt. Daö J o u r n a l des D o b a l s beklagt 
es sehr, daß IacqueS Lefebvre im zweiten Bezirk 
der Hauptstadt durchgefallen ist. Uebrigenö aber 
sagt es: Niemals, seit der Revolution von 1830, 
sei die gouvernementale und constitntionelle Majori« 
tät so stark gewesen, wie dieömal. 

Man behauptet bereits, einer der ersten Gesetz-
Entwürfe, welche den Kämmen von Herrn G»izot 
vorgelegt werden sollen, werde ein Gesetz-Entwurf 
ul Bezug auf die Dotation der Königlichen Prinzen 
lein. Auch hält man eö nicht für unwahrscheinlich, 
daß die Frage von der Erblichkeit der Paine wieder 
in Anlegung gebracht werden dürfte. 

In Paris war die Hitze in den ersten Tagen 
d. biö fluf 29 @rob im Schatten gestiegen. 

E n g l a n d . 
L o n d o n , 1. Aug. Die öffentlichen Blätter 

sprechen sich mit Entrüstung über de» neuen Mord-
versuch gegen de» König der Franzosen ans. Der 
»Standard- sagt in seinem deöfallsigen Artikel: 
„?0ir sind einigermaßen stolz, wenn wir bedenken, 

daß wir durch einen Vorschlag, ein solches Verbre» 
chen so zu bestrafen, daß der Grund deS Verbrechens 
getroffen werde, dazu beigetragen haben, unsere ge» 
liebte Königin vor der Gefahr oder der Verhöhnung 
von wirklichen oder scheinbaren Versuche» gegen daö 
Leben Ihrer Majestät, je nachdem nun der Fall ist, 
zu beschützen. Unser Vorschlag war nämlich, daß 
solche Versuche nicht nvthwendig als Hochverrath 
gerichtet werden müßten, sondern alS Vergehen, die 
mit einer schimpflichen öffentlichen AnSpeitschung 
bestraft werden könnten. Dieser Vorschlag des 
„Standard- ist von der gesetzgebenden Gewalt an-
genommen worden, und mit dem glücklichen Erfolge, 
daß seit der Zeit kein Angriff mehr aus Ihre Ma-
jestät gemacht worden, und daö von unö angege» 
beue Gesetz, wenn wir unö recht erinnern, seit fast 
fünf Jahren ein- todter Buchstaben geblieben ist. 
Sollte die Politik diescö Gesetzes nicht auch mit 
Vortheil in Frankreich angenommen werden können? 
Eine Verurtheilung durch einen verhältnißmäßig uu» 
bedeutenden Kriminal - Gerichtshof, eine lange Gr' 
fängnißstrafe, mit einer öffentliche», leichten, aber 
schmerzlichen und schimpflichen Anöpeiischung alle 
drei Monate, würde voraussichtlich die Eitelkeit der 
fanatischsten Hanömnrst-Patrioten zähme» und die 
Wuth der verzweifeltsten Rützlichkeitsmänner be-
sänftigen, während der Glanz eineö Prozesseö durch 
den Staats-Gerichtshof der Pairs und die Feier» 
lichkeit der Hinrichtung mit der Guilloiine jetzt nur 
dazu dienen, diesen FanatiSnuiS und diese Wuth 
zu nähren." , 

L o n d o n , 1. Aug. Wie man glaubt, nur» 
daö Parlament noch vor dem Lösten d. vertagt wer-
de». Die Zucker -Bill wird wahrscheinlich schon 
der nächsten Woche alle ihre Stadien im U»t<r« 
hause durchgemacht haben. — Gestern sand im aus-
wärligen Amt eine KabinetS. Versammlung statt-

Die „Times" meint, daß die Regierung 0 1 , 0 

der jetzt im Repeal-Vereine zwischen Alt- und 3 , , l ,0' 
Irland, den Parteien O'Connrll'ö und S . / 
ansgebrochenen Spaltung einen bedeutenden Nutze 
für Irland selbst, wie für England ziehe» >oii>> , 
wenn sie durch Klugheit und Mäßigung, >j> 
durch aufrichtige Darlegung des ernsten Entsch'Ui!^ 
den Irländern so viel'als nur irgend möglich!"" 
tische Gerechtigkeit zu erweise», O'Connelt u»v 
ihm die gemäßigte Majorität der Irländer an« j 
Seite ziehe und auf diese Weise de» 
welche sie zur Verbesserung der irländische» Zuic 
beabsichtige, willige Aufnahme und anerkenn 
Unterstützung sichere. Thnc sie dieö und ^Nch 
sie dabei jede parteiische Begünstigung, wahre« i 
zugleich nicht auf diese oder jene Clique sich |>r 
so könne die unter den Repealern anögrvr 
Spaltung die heilsamsten Folgen haben »n 
schwierige Aufgabe, Irland zu regiere», v»" -D 
zur befriedigenden Lösung führen. ' M g 

Die „Art Union- sagt: „Wir vernehme», 
in kurzem vorläufige Schritte geschehen werD« / 
eine Ausstellung industrieller Kunst in der DJii i 
Hauptstadt zu bewirken. Daß unser Land für 



solche» Schritt reif iff, steht außer jedem Zweifel; 
wohl aber muß zwischen der Ankündigung und der 
Vollführung eineS solchen UntcrnelmieiiS eine be-
trächtliche Zeit verfließen. Gewiß ist übrigens kein 
vernünftiger Grund vorhanden, weöhalb liiisere fran-
zösischen Nachbarn ohne Mitbewcrbung von Zeit zu 
Zeit die Welt durch ihre Industrie - Ausstellung in 
Erstaunen fetzen und eiuc gewinnreichc Aerndte diu 
sammeln sollen. 

Der jüngst vorgekommene, bereits erwähnte 
Fall, daß ein Soldat in Folge einer an ihm voll-
zogenen Peitschenstrafe gestorben ist, wurde von der 
Todtenschau-Iury einer genauen Untersuchung unter# 
worse» und hat folgenden Ausspruch derselben her« 
vorgerufen: „Die Jury erklärt, daß Friedrich John 
White am 11. Juli 1816 in Folge einer schweren 
und gransamen Peitschenstrafe, die an ihm den 15. 
Juni in Huuölow vollzogen wurde, gestorben ist; 
daß die genannte Strafe ihm in Gemäßheit deü 
Unheils eines Kriegö.Gerichtöhofeö zuerkannt wurde. 
Der genannte Gerichtshof bestand anö Offizieren 
des 7ten Husaren - Regiments, und derselbe war 
gesetzlich befugt, ein solches Urlheil ergehen zu lassen. 
Die Strafe wurde demnach in Gegenwart vo» 
Zeugen und deS Obersten deS Regiments vollzogen. 
Indem die Jury dieö erklärt, kann sie nicht umhin, 
ihren Abscheu und ihr Mißfallen über daS Dasei» 
eineS Gesetzes auszudrücken, welches die empörende 
Strafe der Peitschenhiebe über britische Soldaten 
zu verhängen gestattet; und die Jury erstickt drin, 
gend Jedermann im ganzen Königreiche, mit Hand 
und Herz die Legiölätur um die Abschaffung jedes 
Gesetzes und jeder Verfügung anzuliegen, welche 
nne solche schmachvolle Bestrafung zulassen, die sie 
Nir einen Schandfleck der Hnmanität deS guten 
Namens von England hält." 

S p a n i e n . 

P a r i ö , 2. Aug. Wir haben heute Nachrichten 
von der catalonischen Gräiize bis zum 39. Juli, die 
«nS einen neuen kecken Handstreich catalonischer 
Banditen melden, der zu Barcelona große Bestür-
!»>ig unter vielen Familien erregte. Die Mallepost 
®ou Barcelona, welche am 22. Jnli vo» dort nach 
Madrid abgegangen war, wurde in der Gegend vo» 
^krida von acht von Kopf bi'S zu Fuß bewaffnete» 
Männer» angefallen. Diese zwange» den Wagen 
jum Anhalten, Herr Perpina, dessen Anwesenheit 
darin sie, wie eS scheint, kannten, mußte aussteige» 
«nd wurde von ihnen fortgeschleppt. Herr Per--

ist ein reicher Grundeigenthümer und war 
>rüher Depulirter von Barcelona. Die Vandile» 
Ichrieben dann an seine Familie, von der sie 12,000 
P'aster Lösegeld verlangen (nngefähr K3,000 Fr. 
«ach französischem Gelde.) BiS jetzt ist Herr Per» 
Vma „och nicht anS seiner Gefangenschaft erlöst und 
'cheint mit Todesgefahr bedroht zu sein. 

P o r t u g a l . 

Man hat hier Nachrichten 
Lissabon vom 23. J u l i , welche die an die-

sem Tage erfolgte glückliche Einbindung Ihrer Ma-
jestät der Königin Dvnua Maria da Gloria von 
einem Priuzeu melde». In der Kathedrale wnrde 
ein Tedeum auS Anlaß dieses Ereignisses gesungen. 

S c h w e i z . 
Die andauernde Hitze schmilzt überall daö Eiö 

auf de» Bergen. Die Spitze deS Montblanc ist 
gegenwärtiger nackter Felsen, seit vielen Jahren ist 
daö Eis dort nie verschwunden. Mehrere Flüsse 
sind in Folge dessen aus ihren Ufern getreten. 

Kanton Bern. Die Kanoncnschusse von allen 
Seiten, die Feuer auf allen Höhen verkündeten am 
Li. Juli die Annahme der Verfassung im ganzen 
Kanton; auS vielen Bezirken gingen auch die nä-
Heren Berichte ein. Die Eliiüimmigkeit, die fast 
überall geherrscht hat, istaußeiordenilich. I » nieh-
reren Bezirken ist auch nicht ei» einziger Verwer-
sender gewesen. In anderen Bezirken sagte nur 
Einer oder der Andere Nein. Auch in der Stadt 
Bern ward die überwiegende Mehrheit von 829 ge-
gen 274, in den drei Gemeinden zusammengenom-
me», erlangt. _ Im Ganzen weiß man heute Mor-
gen vou ungefähr 26 — 27,000 An nehmenden gegen 
700 Verwerfende. AnS dem Jura, einem Theile 
deS Oberlandes, fo wie hier und da von einzelne» 
Gemeinde», fehlen noch die Berichte. Nicht ange-
nomine» wnrde bis jetzt erst in der kleinen Gemeinde 
Ringgeiiberg im Bezirke Jnterlacken. — Am 31. 
Juli starb auf berner Boden im Glockenthal, eine 
Viertelstnnde vo» Tbnn, der Dichter Heinrich Heine. 
Er hatte sich vor etwa 11 Tagen auf den Rath der 
Aerzte in diese Gegend begeben, die am Fuße der 
Alpen durch ihre erquickende, stärkende Lust bekannt 
ist, und hier einen Landsitz bezogen. ES heißt, ein 
wiederholter Schlagansall habe seinem Leben ein 
Ende gemacht. — 

I t a l i e n . 
R o m, 2b. Juli. Der Papst hat die Häupter der 

frühere» politische» Bewegungen, wie elnen Galem 
und Aehnliche, im Andienz-Zunmer empfangen. Zu 
diesem namentlich soll er gesagt haben: „Ich werde 
viele vo» de» Dinge» einführen, die ihr vorgeschla-
gen habt, aber alle nicht. S o z. B. — fügte er 
lächelnd hinzu — die Säkularisation deö Gonver. 
nementS kann ich unmöglich anordnen." Eine» 
Anderen empfing er so huldreich und gnädig, daß 
dieser ohnmächtig zu Boden sank. Der Papst mußte 
schellen und ihn hinwegbringen lassen; bei welcher 
Gelegenheit er sagte: „Seht da unsere Feinde!" 
Nebenbei hat er aus AlleS ein waches Anae. S o 
wird erzählt, daß MonsignorePicchioni, der Secretair 
«m S " « / 5""" gewissen Monsignore Marußfi 
um eine Pension von monatlich 15 Send» habe 
bringen wolle», indem er dem Papste die Nicht, 
vtdurstigkeil dieses ManneS dargestellt. Letzterer 
war Aber dieser Pension im Gegentheile wirklich 
sehr benothigt, machte dem Papste selbst Boistelln»-
gcn darüber, und dieser ließ sich von ihm die Dokn-
mente auShäudigeu. Bei der nächste» Audienz er-
kundigte sich der Papst nochmals nach der Lage deS 
fraglichen PeiisionairS, u»d als Monsignore Pic-



chiont dieselben Aussagen wiederholte, selbst die 
Gegenvorstellungen des PapsteS nicht beachten wollte, 
zog dieser jene Papiere hervor und erklärte ihm, 
er habe daS Recht, harte Strafe an ihm zu nehmen, 
ihm genüge eS indessen, ibn a»S seinen Zimmern 
für immer zu verweisen, weil er eS gewagt habe, 
in seiner Gegenwart zu lügen. Jetzt geht der Kar« 
dinal LambruSchini, welcher die Breven unter sich 
hat, selbst zur Audienz. 

Auch der Maggiordomo, MoasignorePallavicini, 
ist abgereist. Man erzählt, ein Bittsteller habe dem 
Papste sein Memorial auf der Straße mit den 
Worten übergeben, es sei gegen den Maggiordomo 
gerichtet und er empfehle sich seiner Gerechtigkeit. 
Diese Aeußernng konnte der anwesende Prälat, der 
bei ihm im Wagen saß, eben so gut hören wie der 
Papst. Letzterer riß von der Bittschrift unbemerkter« 
weise ein kleines Stückchen ab und suchte dann, 
als ihm der ganze Pack übergeben wurde, zuerst 
«ach dieser. S ie fand sich nicht. Der Maggior, 
domo wird gerufen, er wird über dieselbe befragt, 
und als er versichert, nichts davon gesehen zu haben, 
zeigt der Papst den abgerissenen Papirrschnitzel vor 
und befiehlt ihm, daS fehlende Memorial binnen 
einer halben Stunde auf den Schreibtisch zu liefern. 
Diesem Befehle wnrde Genüge geleistet. Als Ent-
schuldigung wurde angeführt, eS sei im Wagen 
liegen geblieben. Daß es gerade dies sei, mußte 
Wunder nehmen. Der Papst verhalf dem Bittsteller 
zu seinem Rechte, schwieg eine Weile, scheint dann 
aber ähnliche andere Unordnungen entdeckt zu haben: 
kurz, so viel ist gewiß, daß der erwähnte Prälat 
nach seiner Vaterstadt Genua abgereist ist, wo er 
bleiben darf, bis der Papst ihn zurückrufen läßt. 

R o m , 23. Inli. Der frühere Prosegretario, 
Monsignor Corboli - Bussi, ist, wie man versichert, 
von Sr. Heiligkeit nach Bologna gesendet worden, 
um die sofortige Entlassung der daselbst stalioniren« 
den, vom vorigen Papst auf 20 Jahre engagirten 
4000 Schweizer gegen eine zu verwilligende Geld» 
entschädigung zu bewirken. Dem Kontrakt nach 
würde diese Mannschaft allerdings noch mehrere 
Jahre daselbst auf Kosten des Staats erhalten wer-
den müssen, allein da nach einer ausdrücklichen 
Bestimmung jenes Kontraktes sämmtliche Glieder 
dieses Eorpö römisch-katholischer Religion sein solle» 
und gegenwärtig nach vollkommen glaubwürdigen 
Berichten kanin die Hälfte dieser ReligionS - Partei 
angehört, die Uebrigen aber protestantischer Kon« 
fession und nicht einmal Schweizer sind, so dürfte 
dieser Umstand bei Ausgleichung der gegenseitigen 
Verhältnisse wohl sehr wesentlich zu einer um so 
bequemeren und wohlfeileren Beseitigung dieser, den 
Staat über alle Gebühr beschwerenden Last dienen. 

D e u t s c h l a n d . 
P o t s d a m , 4. August. Als Seine Majestät 

der König gestern Abend zwischen ö und 7 Uhr, 
mit S r . K a l s e r l . H o h e i t dem G r o ß f ü r s t e n 
M i c h a e l von N u ß l a n d und Sr . K. H. dem 
Prinzen August von Württemberg, von Sanssouci 
durch die Stadt fuhr, um S e . K. H. deu G r o ß -

fürsten nach dem Eisenbahn hos zu begleiten, wurde 
in der Waisenstraße ein Pferd von der Bespannung 
des K. Wagenö von dein Sonnenstich-Koller befal-
len. Der König verließ den Wagen und setzte den 
Weg in einem andern Wagen fort. DaS wüthend 
gewordene Pferd, welches sich bei dem Absträngen 
losgerissen hatte, beschädigte eine Frau. Als Se . 
Maj. der König von diesem Unfall in Kenntniß 
gesetzt war, überzeugte er sich persönlich von ihrem 
Zustande, ließ sie sogleich zu dem in der Nähe be, 
findlichen RegimentSarzt Dr. KniSpel fahren und 
ordnete an, daß anf alle Weise für sie gesorgt werde. 

B e r l i n , 6. August. Se . M. der König haben 
Allergnädigst geruht dem Kaiserl. Russischen Kreis» 
Zoll «Chef von A l f t h a n zu Nowofeliey in Bess» 
arabien den Rothen Adler-Orden zweiter Classe, 
und dem Kaiserlich Russischen Obristen und Polizei, 
meister in Polangen, von E ich ler , den Rothen 
Adler - Orden dritter Classe zu verleihen. 

Ter hiesige „evangelische Bücherverein" berei-
tet gegenwärtig die Herausgabe cineS Gesangbuches 
vor, in welchem so viel als möglich die ganze „sin-
gende Kirche" vertreten werden soll. Der Professor 
Hengstenberg wird zu diesem Zweck eine mehrmonat» 
liche Reise antreten. 

Die Synode hat erst drei Sachen durchgear-
beitet, mindestens an 20 ComissionSberichte liegen 
noch vor, und überhaupt so viele Arbeit in Aussicht, 
daß wenn nicht auf außerordentliche Weise abgebro« 
che« wird, daS lausende Jahre zur Erledigung aller 
Gegenstände nicht ausreichen dürfte. 

B r e s l a u , 31. 2uli. Die nachstehende aller-
höchste Cabinetö.Ordre ist der letzten Versammlung 
der hiesigen Stadt-Verordneten pnblicirt worden: 
„ I n einigen Städten der Monarchie haben Magi« 
strate und Stadtverordneten: Versammlungen a»S 
der Berufung einer evangelischen G e n e r a l - S y n o d e 
Aufaß genonimen, Adressen an Mitglieder der letz' 
teren einzusenden, welche nach Ursprung lind; J"' 
halt Mein hohes Mißfallen erregen. Die städtiM" 
Behörden sind nach ihrem Beruf auf die Commniiai« 
Angelegenheiten ihres OrteS verwiesen, sie vergeben 
ihre Stellnng und ihren Beruf, wenn sie 
Magistrate u. s. w. erlauben, daS Wort in avge» 
meinen Kirchen-Angelegenheiten zu ergreife« / .W». 
die Städte.Qrdnuug ihnen k e i n e B e f u g n i ß e i n ^ u i m , 
in einigen jener Adressen ist aber auch Mrin.Swu 
Punkt und Mein alleiniges Recht vergessen, die -IV fl 
tiiid die Forme» zn bestimmen, die Ich >ur ang 
messen finde, Stimmen aus der Kirche zu veri 
men, über dir Bedürfnisse derselben uud "vn 
Vorbereitung zur Anbahnung eines 
Zustandeü derselben, so wie Mein alleiniges Jt ' 
die von Mir berufenen Versammlungen auch 11 

Bahu und in den Scl,ranken ihreS Auftrag»' » 
halten, wenn sie de» Versnch wagen möchten , > 
zu übertreten. Hätten die Magistrate dleS « . 
gen, so würde» sie zugleich erkannt haben, vapi 
in der Verwahrung gegen eine mögliche ZlnwaiJ» » 
des Charakters einer constitnirten Kirchen-Veno»' 
luug, Seitens der General-Synode, sich tben 



fcljr gegen Mick, alö gegen sich selbst vergingen; 
gegen sich selbst, weil die Verkündigung so willkür-
licher, durch NichtS begründeter Annahmen »ur zu 
leicht den Schein einer absichtliche» Agitation aus 
sie sallen z» lassen, geeignet wären. — Ich kann dieS 
AlleS »ur deSbalb hier mit Milde übersehen, weil 
Ich bei den Vertretern voll den Städten Magdeburg 
BreSlau, Königsberg «c., die in guten und böse» 
Tagen alS Beispiele reinster Unlerihaiientrene und 
des vertrauensvollsten AnschließenS an ihren König 
genannt zn werden, ein schöneö Vorrecht erworben 
haben, nur voraussetzen kann, daß sie beim Hervor« 
rufen und Unterzeichnen solcher Adressen sich deö 
gedachten Fehlers selbst nicht bewußt waren, ihn 
sicher nicht beabsichtigt haben. ES ist darum aber noth« 
wendig, sie auf jeneö Recht der Kirchengewalt zu« 
rückzuführen, welches Ich Mir nicht gegeben, wel-
cheö Meine Vorfahren durch die Reformation selbst 
überkommen und auf Mich vererbt haben, und wel» 
cheö Ich — Ich habe dieS mehrmals ausgesprochen 
— so zu gebrauchen entschlossen bin, daß die evan-
krlische Kirche sich auö eigner Lebenskraft zur Selbst-
ständigkeit und zu dem lange verloren gegangene» 
Gesammt-Bewußtseiu wieder erheben soll. — Sie 
soll dieS aber nicht auf dem Wege falscher Freiheit 
sondern gesetzlicher, sie kann eö nicht auf dem 
Grunde neuer, willkürlicher Lehre, sondern nur auf 
dem deS uralten Glaubens, auf dem die Kirche 
Christi erbaut, und der einmal für immer gelegt 
ist. — Sie auf diesem Wege zn schützen und zu för« 
der», ist Mein Berns und Mein Entschluß. —Ma-
gistrate nnd Stadtverordneten-Versammlungen sind 
zu verwarnen, diesen Entschließungen nicht vorzugrei-
sen, sondern sie in Ruhe zu erwarte» und sich streng in 
denjenigen Gränzen amtlichen Auftretens zu bewegen, 
innerhalb welcher die Städte-Ordnungen sie dazu be-
rechtigen, und deren Ueberschreitung Ich ferner ilicht 
ungeahndet lassen konnte. — Sie, der StaatS-Minister 
v. Bodelschwingh, haben die unter de» erwähnten 
Adressen verzeichneten Magistrate und Stadtverord« 
«tttn . Versammlungen von dein Vorstehenden in 
Kenntniß zu setzen, und S i e , der Staatö-Minister 
«lchhorn, von diesem Meinem Befehl den Milglie, 
°5rn der General * Synode Mitthcilnng zu machen. 
Sanssouci, den 22. Juni 1846. (gez) Friedrich 
Wilhelm.-
. F r a n k f u r t , 2. Juli. Nachstehendes Schrei« 
°en deS Hrn. Johannes CzerSki b. I». Schneidemühl 
l c u 10. Juni l. I . ist hier eingegangen: ^Unsere 
«>rchenrefornl hat, so lange sie auf dem positiven 
Östlichen Gebiete sich fortbewegte, einen sehr glück« 
uche» Fortgang gehabt. ES bildeten sich binnen 
h> r5 f u r j t H viele, ansehnliche Gemeinden, 
^klche, vom wahren Geiste GotteS erfüllt, ihren 
^ag der Entfesselung von den Banden menschlicher 
^atznngen mit frommen Gesänge» begingen und 
^vtteS Güte und Barmherzigkeit mit fröhliche» Her. 
ser war selbst ei» häufiger Zeuge die« 
11ftfip!,m& Cr SreMöfli, welche die auö der ägyp« 
be» > Hkraustreirudeil empfunden ha« 

, »ch war selbst Zeuge, mit welch' gläubigem 
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Gemüthe sie ihren Schöpfer und Erlöser ersaßt, 
mit welcher Zuversicht sie sich die Hand deS 
himmlische» Vaterö anschmiegten und mir seinen 
Winken zu folgen versprachen. Da kam der Feind 
und säele Unkraut unter den Weizen. Da traten 
Lehrer ans, die nicht daS Evangelium, sondern ihre 
eigene Weisheit, die nicht den Gekreuzigten, sondern 
sich selbst predigten, und ihre Lehre griff wie Kno-
chenfraß um sich. Diese Lehrer verwirrte» die Ge-
müther der Gläubigen, raubten ihnen die Hoffnung 
auf ein zukünftiges, ewiges Leben, führten Viele in 
den Abgrund deS Verderbens und bewirkten so ei-
ne» Stillstand in der Reform. Mit betrübtem Her. 
zen betrachtete ich daö Treiben dieser hochmüthigen 
selbstsüchtigen Menschen, und wendete alle meine 
Kräfte an, um die Gläubigen vor dem Abgrunde 
deS Verderbens zu warnen, zu retten und sie hin« 
zuweise» auf den Grund unserer Erlösung, unserer 
Heiligung und Beseligung; doch der Unglaube griff 
um sich; eS ist wirklich eine Zeit gekommen, wo man 
die gesunde Lehre unerträglich findet, hingegen nach 
eigenen Gelüsten sich mit Lehren überladet, welche 
die Ohren kitzeln; von der Wahrheit wendet man 
daö Ohr hinweg und wendet eS nachMährchen hin. 
Wie sehr ich gegen die Jrrlehrer, denn wer ist ein 
Irrlehrer, muß ich mit dem Apostel Johannes 
fragen, wenn der eö nicht ist, der da läugnet, 
daß JesnS der CbristnS sei? Der ist ein Widerchrist 
der den Vater und den Sohn verleugnet; jeder, der 
den Sohn verleugnet, bat auch den Vater nicht; 
wer aber de» Sohn anerkennt, der hat auch den 
Vater (Ioh. 2. 22. und 23). Ich sage, wie sehr 
ich auch gege» diese Irrlehrer ankämpfte und wie 
verschieden anch die Lehre, die ich vorgetragen (denn 
ich predige nur Christum den Gekreuzigten), war und 
ist, so erkühnten sie sich doch, um die Gläubigen de-
sto leichter zu verwirren, zn behaupten, daß ich in 
der Lehre mit ihnen übereinstimme; und waS ich ge-
gen den Unglaube» und daö sündhafte Treiben fol-
cher Leute spreche oder schreibe, sie wissen eö entwe« 
ver zu verdrehen oder gänzlich zu unterdrücken, in« 
dem sie durch die ihnen dienstbaren Zeitblätter Un-
wahrheiten über mich in'ö Publicum ausstreuen und 
verbreiten. S o habe ich erfahren, daß man in der 
Welt ausgestreut: ich stimme mit Nonge im Glau« 
bens»Bekenntnisse übereiu und überhaupt, daß wir 
ganz einig seien. Wie wäre daö möglich? Ich sollte 
mit ^cncm und mit seinem Anhange Christum ver« 
leugnen oder wenigstens ihn vor der Welt nicht 
offen bekennen, da ich weiß, daß nur Christus, alö 
Sohn deS lebendige» GotteS, mein Erlöser und der 
Grund meiner ewigen Glückseligkeit geworden ist, 
da ich weiß, daß Christuö nur denjenigen vor sei« 
nem himmlischen Dnter bekennen wird, der ihn fr*i 
nnd offen vor den Menschen bekennt cMatth. 10, 
32 lind 33); da ich weiß, daß alle» menschliche 
Wissen »ur ein Stückwerk sei, und wenn rS seinen 
Anfangs- und Endpunkt nicht in der göttlichen Of-
fenbarung hat, vor Gott eine Thorbeit ist; da ich 
weiß, daß alle diejenigen, welche von der gottseligen 
Lehre Iesn Christi abweichen, nichts wissen nnd 
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Menschen verkehrte» SinneS, unbewährten Glau» 
benö sind, die es nickt weiter treiben werden, denn 
ihr Unverstand wird Allen einlaichte», wie eS schon 
der Fall ist. — Auö Vorstehendem werden S ie leicht 
entnehmen können, daß ich daS Leipziger und BreS-
lauer Bekenntniß, alS unchristliche Bekenntnisse, 
durchaus mißbillige und verwerfe. — Auch meinen 
letzte» Schritt, meine Zusammenkunft in Nadwicz 
mit Hrn. »r . Theiner, hat man gemißdeutet. Ich 
wurde von dem Vorstande der Radwiezer Gemeinde 
eingeladen, um mit Hrn. I>r. Theiner eine Confe« 
renz zu halten und ich reisete hin, ohne zu wissen 
und zu vermuthen, dag Ronge auch «ach Nadwicz 
kommen würde. Ich habe in Hrn. Dr. Theiner ei-
nen ernsten, würdige» Mann gesunden, der die 
leichtsinnigen Ansichten Ronge'S und mehrerer an» 
derer jungen Leute uber'S Christenlhnm durchaus 
nicht theilt und nicht billigt.*) Auch Ronge war i» 
derselben Zeit in Nadwicz, und wir reichten unS 
die Hände, weil er mich kurz vorher in einer Schrift 
angegriffen und Unwahrheilen über mich in die 
Welt ausgestreut hatte. Es war also keine Verei-
«igung in uiisercm Glauben und in linsern religiösen 
Ansichten, sondern vielmehr eine persönliche Aus-
söhnung. Ich habe über diese Nadwiczer Zusammen« 
knnft in meinem „zweiten Sendschreiben an alle 
christkatholischen Gemeinden", den Gläubige» Re-
chtiischast abgelegt; da sie es aber weder in Frank» 
lurt a. M. noch in Leipzig bekommen konnten, so 
schließe ich daraus, daß eö, ich weiß nicht, anS wel» 
chem Grunde, in den Buchhandlungen sehr selten 
z» finden ist, und bitte S i e daher, diesen Brief, 
wenn sie eS jür gut halten, zn veröffentlichen, in-
dem ich nur noch für die Gläubigen die Worte des 
heiligen Apostels hiiijuf>igeWer euch ein anderes 
Evangelium vorträgt, als ibr empfange», der sei 
verflucht fGalat. 1 , 8 n. !>> Diejenigen aber, 
welche die Gnade unseres GoiteS zur Zügellosigkeit 
mißbrauche» und de» einigen Herrscher und Herrn 
über unö: Jesum Ebristum, verlängiien (Inda 4 ) , 
mache ich a»f die Worte der heilige» Schrift auf, 
merksam: Siel'e, der Herr kommt mit vielen Tan-
senden seiner Heiligen, Gericht zu halten über Alle 
und zu bestrafe» alle Gottlosen unter ihnen, wegen 
aller ihrer verübten Nnchlosigkeit und wegen aller 
Lästerungen, die sie gegen ihn ausgestoßen, die gott» 
losen Sünder (Iuda l.V). Johannes Ezcröki." 

- J ^ l K , t i ) a r f , 1. August. Wie man sagt, wird 
l». K> Hob. der Kronprinz mit seiner durchl. Neu-
vermählten bereits am 1. September, dem GeburtS-
tage unserer Königin, hier seinen Einzug halten. 
Sc . K. Hob. hat den Andreaöorden in Brillanten 
erhalten, welcher die Vortbeile und den Werth aller 
Russische» !?rden vereinigt. Ter Minister des Auöw., 
Gr. v. Beroldingeii, bat den Aler.-RewSky - Orden 
nilt Brillanten im Werth von 17,000 G. erhalte». 

Theiner schreibt jetzt eine Drvschi>re, in welcher er 
»eine A,»Ickten über Noii^e's gottloses Wesen autspricht. 
Zeit iZel'ruar I'ut er mit Ronge gar keine Gemeinschaft m«br-

A. t E< 

Der Prinz Heinrich von Hohenlohe Kirchberg erhielt 
eine Dose von 10,000 G. und der Adjutant Gr. 
Spitzenberg eine dergleichen von 5000 G. Werth. 
Der Erbprinz H. von Hohenlohe-Oehringen, Adju-
taut deö Königs, Hat de» S t . Anuen.Orden 2. Classe 
erhalten. Der Generalmajor Baumbach ist mit sie-
ben Ehrensäbeln, die 106,000 G. kosten, und fünf 
Großkrenzen nach S t . Petersburg abgegangen. 

Sch l -eswig - Ho l stein, 27. Juli. Außer 
den Mitglieder» des oldenburgischen Maunöstammeö, 
die zunächst in ihrem Rechte verletzt sind, HatPreu» 
ßen de» nächsten Beruf, einzuschreiten und den 
dänischen StaalSrath in die Gränzen seiner Befug-
niß zurück zu weifen. Wir hoffen zwar, daß Preu« 
ßen nicht weniger alö alle übrigen Bundesstaaten 
sich der hier gefährdete» Integrität deö dentscheu 
Bundesgebietes schon ohnehin anliehmen werde; aber 
besonders interessirt ist eö in diesem Falle noch da-
durch, daß der Kurfürst Joachim I. von Branden-
bürg i» Folge einer im Jahre 1502 zu Stendal 
zwischen dem schleswig-holsteinischen und dem bran-
deubnrgischen Hanse geschlossenen Doppel «Ehe wlt 
einer Anwartschaft auf Holstein begnadigt wurde 
und vom Kaiser eine Eveutual-Belohnung erhielt, 
die von späteren Kaisern bekräftigt ist. DleKaisk". 
Eonfirmations-Formel ist abgedruckt bei „Schw£«cr> 
Thcalruin practcnsionuiu, Lipsinc 1727, ™0 , n! 
I. pag. 490." Danach steht dem Lehnöstamme des 
Kurfursten Joachim I., welcher jetzt daS König»' 
HauS zu Preußen bildet, ein SuecessionSrecht an dein 
Herzogthnm Holstein zu, welches indessen erst 
Erlöschen deS oldenburgischen HanseS in WirsaMkell 
treten kann. Preußen muß also, um sein eventucl-
leS Successioiiörecht zu erhalten, die gefalteten 
Rechte lämmtlicher Agnaten schützen; denn mit de 
Einführung und Anerkennung der Erbfolge deS v ' 
uischen 5köiiig6gcsetzeS in deu Herzogthümern, 
jetzt der offene Brief versuchen will, würde» » 
älteren rechtmäßigen Erb-Anspruche vern ich tr t i ' 

H a m b u r g , 5. August. Heute Morge» 
hier daS Gerücht von der Auflösung der »o > 
uischeu Stände-Versammlung in Umlauf, *vc L , 
jedoch gänzlich «»gegründet zu sei» > 
mehr erfähr, man, daß jene Versammlung u» « 
gestrigen Sitzung beschlossen hat, biS auf ^ 
auseinander zu gehen. Dieser Beschluß J " qjrÄ» 
37 gegen 6 Stimmen gefaßt worden sei», de Jj^,, 
sident sich jedoch der Abstimmung enthalte» j ^ 
Wie man erfährt, haben die meisten M>tgl>e 
reils Itzehoe verlassen. - Die 

S c h r e i b e n a u S I t z e h o e , 4. Aug» l • ^ 
Mitglieder der Stände-Versammlung keiner 
Anfang an entschlosscn, sich zur Erledigu»» 
weiteren Geschäfte, zum Einlassen aus k«' - „ 
stigeu Debatte» zu verstehen, bevor sie die vo> ^ 
für nothwendig erachteten Schritte der 
gegen die bekannten Erlasse officiell getha». 
ihnen hierzu nun die Gelegenheit benommen, 
ben die meisten derselben, in Erwägung, vav 
fernere Anwesenheit allhier dem Lande voll 
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Nutzt» sein können, den Entschluß gefaßt, abzureisen 
wodurch natürlich Hc facto die dießjährige Diät 
beendet ist. 

Am 4. August wurde in Leipzig die Jahres« 
Bersammlung des dortigen HanptvereinS der Gu-
stav-Adolph «Stiftung abgehalten, an der ungefähr 
*20 Abgeordnete auS den 56 Zweigvereinen Theil 
nahmen. Der Pfarrer Kalb empfabl unter Ande« 
rem eine evangelische Gemeinde in Sibirien der 
Aufmerksamkeit des Vereins. 

Der Hamburger Korrespondent enthält 
ein Schreiben ans Marburg vom 31. Juli, worin 
es (wesentlich übereinstimmend mit einer Korrespon« 
denz.Nachricht der Ober P o s t - A m t s - Z e i t u n g ) 
unter Anderem heißt: »Sicherem Vernehmen nach, 
sollen gegen die Deutsch. Katholiken in Hessen die 
strengsten Maßregeln ergriffen werden. Allen srem« 
den Bekenner» der neue» Lehre ist der Aufenthalt 
im Kurstaate untersagt; die bereits hier wohnenden 
Unöländer. d. h. NichtHessen, werden polizeilich auS-
gewiesen, und selbst die Inländer sollen nicht überall 
geduldet werde», sondern in den Orten, wo sie 
beimatberechtigt sind, sich aufhalten und fortwährend 
unter polizeilicher Ueberwachung stehen. Den Staats« 
''^krn, welche der neue» Kirche zuneigen, sind die 
ichärfstei, Verweise und Ermahnungen zugegangen; 
ein Gleiches wird von den diesigen Lichlsreunden 
vebanptet, tutd namentlich sollen alle diejenigen, 
!?,, f . W r Vorstellungen an die Stände «Versamm» 
b»» J. 'ü der Deutsch-Katholiken, unterschrie. 

Häven, sehr ungnädig angesehen worden fein."" 
O e s t e r r e i c h . 

*..f» ' 2* August. In Folge eineS kleinen 
»umandeö gegen einen hiesigen Bäcker hat unser 
j^^^weister v. Czapka eine strenge Untersuchung 
«•fi ® UU^ ^^wicht anordnen lassen, deren Er« 
-i» viele Bäcker zweierlei Brot, 

ne tarifmäßige Gattung für die magistr. Beschauer 
Nichtbeschauer heißen sollten, und 

tl.fc W daö Publicum gebacken. 
^ i»r Freude deö PublicumS seit gestern 

vas Brot abermals wohlfeiler und auch daS Fleisch 
vMlger geworden. 
* T r i est, 2ö. Juli. Je rascher die Entwickluna 

des österreichischen Lloyd im 
"«'ttellandischen und Schwarzen Meer in der letzten 
Zelt vor sich ging, desto »»zulänglicher zeigte sich 
dk e,? Dampfböte dieses Institutes, wiewohl 
i J « I c i n f Flotille von 20 trefflichen Schiffen, 
ff* - 2 *>on 7V0S Tonnen, bilden. Um nun dem 
i cy äußernden Bedarf zu begegnen, werden außer 

Bau begriffenen großen Dampfer 
u„»> aifft £r- * i e Fabrten zwischen Triest 

andere Dampfer von gleicher 
wird aciwmmen werden. Ferner 
von Iva iwei Eildampfböten 

VN 1(»0 Pferdekraft auf dem Werfte San Marco 
. S : " > -w-

»ahrt zwischen Triest und Venedig zu un-

terhalten, die schon im nächsten Jahre statthaben 
dürfte. Der Zufluß der Fremden in beiden Schwe-
sterstädte», der in dem Maße wächst, als die Eisen« 
bahne» sich unserem Adria nähern, stellt diese bau» 
flgere Commuuicatio» eben so alS wünschenSwerth 
wie nothwendig dar. 

Wir haben hier jetzt eine wahre tropische Hitze, 
seit 10 Tagen ist kein Wölkchen am Himmel zu er-
blicken; doch hat der letzte Regen wohlthätig auf 
die Vegetation eingewirkt, die üppiger alS je ist. 
Mais läßt im Venetianisrben und Friaul die besten Er« 
gebnisse erwarte». Die Weintrauben — die Erstlinge 
genießen wir schou seit 14 Tagen — gedeihen trefflich. 

T ü r k e i . 
K o n s t a n l i n o p e l , 24. Juli. Der Sultan 

behandelt den alten Fürsten Mehmed Ali mit gro. 
ßer Aufmerksamkeit.- AlS ihm dieser bei der ersten 
Audienz den Saum seineü Kleides küssen wollte, 
reichte ihm der Sultan herzlich die Hand und drückte 
die seinige. Hierauf wurde dem Fürsten ein Lehn, 
stuhl gereicht und zum ersten Male setzte sich ein 
Unterthan und Glaubensgenosse vor den Augen 
seines Herrn nieder. Nach einer langen Unterre-
dung sührle ihn der Sultan zu seiner Mutter, der 
Sultanin Valide, welche ihren alten Schutzking 
Mehmed Ali eben so freundlich empfing und ihm 
die Hand zum Kusse darreichte. Er bat aber auch 
prachtvolle Geschenke mitgebracht, unter denen ein 
kostbareö Diadem für die Mutter des Kaisers ist. Bei 
feinen Ausfahrten strömt daö Volk in Schaaken 
herbei, um den alten Sultan, wie es ihn nennt, 
zu begrüßen. 

M i s c e l l e n . 
Ein so eben auS Schweden zurückkehrender 

achtbarer Reifender erzählt folgendes Faktum, wel» 
cheö unsere Tbcilnahme im hohen Grade verdient. 
Ein Sturm überraschte unS bei unserer Ueberfahrt 
von Calmar auS über die Ostsee. DaS Dampf-
schiff, der Sautschan (?), kämpfte mit Mühe gegen 
die Welle», die hoch daS Verdeck überspülten. Wir 
geriethen in die angenscheinlichste Gefahr. Da be« 
merkt der Steuermann etwaS Auffallendes im wo-
genden Meere. Ein Schifflein winzig klein, tanzt 
wie eine Eierschale auf den schäumenden Wogen. 
Eine Welle warf es der andern zu, eine Woge nach 
der andern rauschte darüber hin; das Säiifflein je» 
doch, mit einem Deck versehen, kau, stetö wieder 
zum Vorschein. Unser Dampfschiff näherte sich, so 
daß wir eö höchst gespannt betrachten konnten. ES 
jcjjifppie hinter sich einen Handkah», der ganz mit 
Wasser gefüllt war. — Daö Steuer mit kräftiger 
Hand gefaßt, sitzt darin ei» Greiö. Die Welle» 
überspülen ihn; der Sturm peitscht feni weißes, 
triefendes Haar d e r . S t e u e r m a n n sitzt ruhlg da 
und trotzt den Stürmen und ffioöen. Un6 alle er, 
greift bei diesem Anblick Entsetze». Unser Kapital» 
ruft de» kühnen Segler an, und wer_•(* j 6 - . r ? " ' 
p i t a i n Roß!" trägt der Sturm uus alS Antwort 
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berufter. Ja, ja, rr ist's, der kühne Brite, der Welt» 
umsegle»', dein die Wissenschaft so viel verdankt, der 
ein halbeS Jahr den Eisbergen des Nordpols, die 
ihn furchtbar umringt hielten» trotzte; Capitain Roß 
ist's, der GreiS, ver in einem winzigen Schifflein 
Ost» und Nordsee, nur von einem etwa sechzehnjäh-
rigen Burschen begleitet, allein zu durchschiffen wagt, 
um von einem hohen Posten in Schweden »ach Eng-
land zurückzukehren. Wir luden ihn ein, auf unse« 
rem Schiffe Schutz zu suchen, er thal'S nicht und 
bat nnr, ihn inS Schlepptau zu nehmen. Auch ei« 
«en Schöpfer warfen wir ihm zu, mit dem er das 
einströmende Wasser aus seinem Fahrzeuge schöpfte. 
Mit einer wahren Bewunderung blickten wir auf 
den großen Mann hinab. WaS aus ihm geworden, 
weiß ich nicht; die Brandung nahm zu, das Tau, 
an dem sei» Schifflein uns folgte, zerriß, wir sahen 
von ihm nlchtü wieder. Glücklich möge der kühne 
Held in England landen! E. Mücke.*) 

R o m . Auf de» Namen des gegenwärtigen 
PapsteS ist durch Versetzung der Buchstaben ein 
sehr schönes Anagram gemacht worden. AuS dem 
Name» Giovanni Maria Mastai Ferretti hat man 
nämlich Grnli nomi: Ainncslia c fcrrnla vin 
fwohlgefällige Worte: Amnestie und Eisenbahn) 
zusammengesetzt. — Eins der berühmtesten Ana« 
gramme ist bekanntlich auch da» auf Berlin. Aus 
»ornlinum läßt sich nämlich I.umen orki (Licht 
der Welt) zusammenstellen. 

Hr. v. Rothschild hat eine Antwort auf die 
Flugschrift: ^Rothschild I., König der Juden", von 
der in wenige» Tagen 30,000 Eremplare verkauft 
wurden, erscheinen lassen. S i e führt den Titel: 
„Autwort Rothschilds l , Königs der Juden, an 
Eatan de» Letzten, König der Verläumder." S ie 
ist der Form »ach besser, als die erste Broschüre, 
vnd wird Rothschilds Factotum, dem ehemaligen 
S t . Simonistea Pereire, zugeschrieben. 

Der Prinz Albert, Gemahl der Königin von 
England, ist von einer sonderbaren Adresse bedroht, 
die ihm der Mäßigkeitsverei» von Liverpool so eben 
votirt hat. Dies, Gesellschaft bedauert nämlich die 
viele» Fälle von Trunkenheit, die bei den häufigen 
Toasten auf deS Prinzen Gesundheit durch geistige 
Getränke veranlagt werden, und hat sich nun au 
den Prinzen selbst gewendet, um von ihm ein heil» 
sames Mittel gegen diesen von ihr so bezeichneten 

Die Nachrichten aus Kopenhagen vom?t. d. geben 
folgende Erläuterungen ,u tem obigen: der Kapital» Zohn 
Koß, bekannt durch seine vielen Reisen im nördliche» Eis-
meere zur Aufsuchung der nordwestlichen Durchfahrt» ist 
vorgestern auf seinem Kutter «Mary-, von nur 4 Lasten 
lrächtigkeit, von Stockholm in jzelsingtr angekommen. 
Die ganze Mannschaft bestand außer tem Kapital» selbst 
nur an« > Mann- Mit diesem Fahrzeuge gedenkt er «ei. 
ter nach England zu gehen- Capt, Roß war l Jahre a>« 
englischer Consul in Stockholm angestellt und hat jetzt al« 
solcher seinen Abschied genommen/ um noch N» sewem 70sten 
Zahrej eine abermalige Reise nach dem Rordpvie ,u un-
ltrnehmen. Er gedenkt au« England gegen Ende ^e«Gom. 
tireW mit iirei Segrllchilsen und einem <ampsdvote» d«e )U 
dftfek «eise gebmrt sind, abjUJ'b"' 

Mißbrauch zu vernehmen. Man ist gespannt, was 
für Maßregeln der Prinz ergreifen wird, um die 
Trinker zu verhindern, künftig sich um seine G». 
sundheit zu bekümmern. 

P a r i ö . Hier halte» jetzt die Fiaker in ihren 
Wageu Journale und bezeichnen deren Namen von 
Außen her. Dieö ist für Viele bequem, die nicht 
Zeit haben, anf daS Lese» der Tagesblätter einige 
Stunden zu verwenden. S i e setzen sich i» den 
Wagen ein, lesen gemüthlich und kommen dabei vom 
Fleck, indem sie dennoch zugleich ihre Geschäftsgänge 
vollenden. Die Fiaker finden bei solcher Anstalt 
ihre gute Rechnung. Die Kutsche ei» Lesecabinet 
— wieder ein Eultnrfortfchntt! 

B e r l i n . Gegenwärtig beschäftigen sich hier 
einige Spekulanten damit, eine Hühnerzucht noch 
dem großartigsten Maßstabe anzulegen. S i e haben 
vor dem Rosenthaler Thore auf einem geeigneten 
Terrain bereits mehre Grundstücke erworben, um 
die nöthige» Letalitäten zu errichten. I n denselben 
sollen namentlich Brutofen angelegt werden, wie 
man sie bekanntlich bereits länger in Hamburg hat 
und früher allein in Aegypten kannte. Auf diese 
Weife soll es möglich gemacht werden, die Residenz 
zu jeder Zeit reichlich mit jungem Geflügel und 
frischen Eiern zu versorgen. Das Ungewöhnliche 
dieses Unternehmens läßt eS auf den ersten Blick 
alS etwas seltsam erscheinen. Wie man aber hört, 
verspricht es, wenn mit Geschick und Umsicht betrie» 
be», einen reichen Ertrag. 

Nöthen aus dcn Airchcn- Suchern Dorpat's. 
Getaufte: S t . I o h a n n i S . Kirche: deö Schub» 

machermeisterS Johann Georg V e r W e n d e l , %ow 
ter Marie Alwine. ' , 

Gestorbene: S t . I o h a n n i s , Kirche: Ro?« 
Marie Therese M ü l l e r , Tochter des Kanzelltt 
Johann August Muller, alt 5J Jahr; 
Emil Adalbert K a j a » d e r , Sohn deS Sch>>". 
dermcisterS Gottlieb Friedrich Kajander, alt 4 J o 
Robert Eduard K l n g e , Stud. med., »riwnrw, 
alt 22 3 . ; Christine Elisabeth B a u , » g a r t e » , 
geb. Iaritz; alt 75 , I . 

Wechsel - uud Gcld-Cours »in 30. Jol* 18^®' 

Auf Amsterdam 
n I»ondofl 3 Monat . . . . 
„ Hamburg . . 

&taats~ Papiere . . 
63 Uco. inscrifitioDen . . . « 
6g Metall. S.-M 
5jj dito l . u. 2 Ser. . . . . 
3 Ä 4 . . . d i t o . . . . . . 
4$ dito Hope * • 
4g dito Slicg-lit« 
Polnische Loose 1 Ant. . • • 

d i u dito 2 Aul, . . . 
Lirlamlisclit Pfaudbriefo . . . 

dito StieglitziSche dito . . . 
Curiäml. Pfandbrief», kündbare | 

dito «lito auTTermin i 
BHthtiod. (Tito 

4it» Stregtit*. PftwrtbrUN ' 

St. Pctb*. 

1033 
37ii 
31{J 

»o; 

. ü 
i __ 

Big». 

38} 
3<it 

tOS| 
10 H 

93* 

100| 

i ö i i 

I te 

\i 
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© o t r a i d e - P r o i s c i n R e v a l 

vom 20. bis zum 26. Juli 1846. 

Silber-Mfios*. 

Waieen , hiesiger, pr. 1 Tsctaetwcrt 
Rb. Kp. Rb. Kp. 

Waizen . . ä IG Tschetwert pr. Last 
dita kurlaudischcr ,, ,, 11 12 10 SO Roggen . . a 15 »» »' ,, 

Roggen, hies.vf{{J Pfd. ,, ,f „ 6 25 - — Gersto . . a 16 u >• ,» 

«lito yon Pfd. „ „ 5 60 — — llafer . . . i SO n M II 
Garste, grobo - — — — V̂aî enmekl . - . . pr. 100 Pfund. 

dito feino „ - — — — Gebeuteltes Roggewuehl i» „ 
Mala, nach Qualität . ,, ,, — — - — [ Grobes Roggeniuehl . . . . pr. Rulle 
llafvr . «» M 1» 2 77 — — ! Kornbrauütwein, j vrauü . pr. Fass 

KornbrannUvein, 50g nach G&te pr. Eimer — 75 — — | [ dito 3 .. . n »» 

G c t r a i d e - P r e l s e i n R i g a 

am 26. Juli 1848. 

| Silber- Müttzi 
iRb. Kp.Hfcb. U? 

sj 

00 55 

11 - 12 — 
13 - -

Im Namen teS Gtneral-̂ ouverucmentS von Liv-, Cstb' und Avtland gestattet den Druck 
C. H. Zimmerberg, Censor. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

G e r i c h t l i c h e B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Ee wird hierdurch bekannt gemacht, daß da6 

Vokal der vörptschen Bezirks - Verwaltung gegen-
wartig im Buchbindermeister Frankschen Hause neben 

ehstnischen Marien-Kirche sich befindet. 2 
Dorpat, den 6. August <846. 

Bezirks-Inspektor E. v. Reinthal. 

( JTiif polizeilicher Äe»'illign„g.) 

B e k a n n t i n a c h n i t g e n . 

Da das vom Walkschen Rathe, 
als gegenwärtiger Ortsbehörde der 
I . C. Brackmannschen Erben, am 
3V. April c. erlassene, indieDörptsche 
Zeitung Nr. 49 seq. inserirt gewesene 
Proclam ^ worin anch die Debito-
ren der Brackmannschen Nachlaß-
Masse aufgefordert worden, binnen 5 
Monaten ihre Schulden abzutragen, 
widrigenfalls gegen die Säumigen ge-
sichtlich verfahren werden würde — 
am softe» d. M. abgelaufen sein wird; 
^ so fordere ich diejenigen Debito-
ren, die ihre Budenrechnungen an 
die ehemalige hiesige Brackmannsche 
Handlung bis hiezu noch nicht berich-
nget, hiermit allendlich auf: späte-
Mns binnen 14 Tagen a dato solche 

bei mir einzuzahlen, indem ich nach 
Ablauf dieser Frist gegen die Säumi 
gen sofort zum gerichtlichen Verfah-
ren schreiten werde. i* 

Dorpat d. 2«. Juli 1846. 
Adv. Cand. jur. v . T r o j a N V W S k i , 

als Bevollmäd)tigter d?r I . C. 
Brackmann'S Srbm. 

Da ^ id) am 25ffcn dieseü Monat6 mein 
ÄLeiogeschäfk am Hiesigen Orte aufzugeben beab. 
sichtige, so ersuche id) alle meine etwanigm Cre-
ditoren, stch biß Dahin in meiner Handlung zu 
melden, so wie meine Debitoren, bis zu dem er-
niahuten Termin mir ihre Echulden tu cnt« 
richten. ) 

Dorpat, den 2. August 1846 . 

6«r! Jntclmcm». 

i . i««-JE i n /S f i®B l ( M i r * a l i s ) nnd ein Tafel-
™ 1 r ( " beide von vorzSgiichem 
l o n , ziemlich neu und wohlerhalten, stehen 
in der Buchhandlung von F r a n z K l u s e in 
D o r p a t zum Verkauf. 

B e r l o r e « . 
Ein Vvrstther, weiß, mit fast braunem Aopf 

und einem braunen Fleck auf dem Rücken ist ver. 
loren gegangen. Abzugeben im Hause deö Herrn 
Prof. Göbel. 1 
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Abreisende 
Dr. O. Zilchert wird Dorpat verlassen. 3 

E. Rogmann nebst Familie verlaßt Dorpat in 
S Tagen. 1 

Otto Martinfohn verlaßt Dorpat. 3 

E. Höflinger verläßt Dorpat. 1 

Carl Voigt wird Dorpat verlassen. 1 

Dorpat verläßt: Friedrich Sarlhe. 1 

Soeben ist erschienen: 

PyK0B04CTB0 KT, rEOrPA<WH 

P O C C I H C K O H H M H E P I E 
COCTaiJwICIIHOC 

llaanoMr, TImjioockumz , 
.fCKTOpOMi» ^cpirrcicaro ynnncpriiTCTa, *LiciroM%-CoTpy4"n-
komt, Pyccicai o rcorpawincciiaro OoiuccToa dt»C IleTCpöyprU. 

Vorrat Ii ig in den Uuchnndluugen von V r a n z 
K l u g e uud E . J . K a r o w in Dorpat. 

Taxa der Lebensmittel in Dorpat für den Monat Angnst 1846*. 

Weizenbrod t 

Ein Franzbrod soll wiegen und gelten 
Ein Kringel aus Wasser gebacken . 
Ein Kringel auö Milch gebacken 

Roggeubrod: 

Ein süßsaures Brod von feinem gebeutelten Roggenmehl . . . 
Ein Brod von gebeuteltem Roggenmchl 
Ein Brod auö reinem Roggenmehl 

DaS Brod von höheren Preisen ist nach Verhältniß an Gewicht 
höher. 

F l e i s c h : 

G u t e s fettes Rindfleisch soll gelten 
Minder gutes 
GuteS fetteS Kalbfleisch vom Hinterviertel . . . . . . 
Gutes fetteö Kalbfleisch vom Vorderviertel 
Gutes fetteö Schaaffleisch 
Gutes fetteö Schweinefleisch 

o C5 jq 
5 
£ H 0 Ä-
55 0 

ö C5 
" <tf> 
S t 

m 

S .M. 
Pfd. ©ol. | Kop. 

B i e rt 

Doppel Bier, eine Bouteille von K Stof . . . 
dito für sitzende Gäste in den TractenrS . 

Tafel oder Mittelbier, eine Bouteille von £ S t o f . 
Ordinaires oder Krugö-Bier 1 Stof 

für sitzende Gäste in den Krügen . . . . ) 
Branntwein: 

Gemeiner Kornbranntwein b. z. Stof 
(in den Krüge») 

Gemeiner Kornbranntwein 1 Stof 
Cin den Häusern der Getrünkchändler) 

Abgezogener versüßter Branntwein, ein Stof 
Roch feinerer, doppelt abgezogener von 46 Lop. S . M . biö 

:) 

8 
8 
8 

00 
90 

3 
3 
1 t 

v , 
4 ; 

di 

24 

20 

34 
60 

© e r von genannten Lebensmitteln etwas theurer oder die veracciöbaren Getränke niedriger verk 
tils festgesetzt worden, verfällt unter Eonfiöcation des Verkauften in eine Strafe von 10 Rubel S i l o . f 

wovon der Angeber die Hälfte genießt. 
PuMicalum, Dorpat RathhauS, den 1. August 181«. . ^ s.^dt 

Namen und von wegen Eines löblichen Vogtei- als 3lmtgcricht6 dieser ^ 

d. Z. Vorsitzer, Rathsherr C. v. Cossart . 
Secr. R. Linde. 



erscheint xwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
and Freitag. Treis in 
Dorpat Rbl. S.-M.; 
beiVersendung durch di« 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei der Re-
daction oder in derBuch-
drnckerci von S c hu n-
m a n n ' s Wittw© ent-

DörptjcHe Zeitung. 

I V - 64. 

richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4$ Kop. S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

Freitag 9 . A u g u s t 1 8 5 0 . 

Die Xei tungs-Red ac ti o n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Hause unweit der 
Kreisschule, die Zeitungs-Jßx ped i t i o n in der Schünniaunschcn Buchdruckerei. 

Aus länd ische Nachr i ch ten : Frankreich. — England. — Spanien. — Deutschland. — Danemark. — Italien. 
— Oesterreich. — Türkei. — Aegypten. — M i s c e l l e n . 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i ö , 3. August. Henry Hatte, bevor cr sein 
Verbrechen beging, in seinen Hut einen Zettel mit 
seinem Namen und seiner Wohnung geklebt, damit 
man, im Fall die Menge ihn umbrächte, doch wüßte, 
?>er er gewesen sei. Dem Polizeibeamten, welcher 
ihn beim Kragen nahm, soll er, nach der„Epoqne", 
Magt haben: „Erwürgen Sie mich nicht, sonst kann 
ich Ihnen nichts mehr sagen!" Worte, welche eine 
polnische Bedeutung gewinne». Nach näherer Mit-
Heilung ist S}. fast ganz blind, so daß er in der 
Entfernung otiiiftcr Schritte nichts mehr sehen kann. 
Ulv Geschäftsmann war er stetS sehr fleißig; er ar-
»citctc gut und theuer, waö gegenwärtig eben nicht 
nn gutes Geschäft macht. Er verlor viel Zeit mit 
.^suchen und genügte sich selbst nicht, wenn er 

eine Bestellung auszuführen hatte. Sein Maaren« 
lager mag gegen 200,000 Fr. Nennwerth betragen, 
^«mochten aber vielleicht nur 20,000 Fr. dafür ge, 
lost werden, wenn eö sogleich verkauft werden müßte, 
^r arbeitete auch Zierrathen in Silber, und konnte 
^unf und sechs Nächte, mit einer Stahlmatrize be« 
1 Srt Früher hatte ihm eine reiche Dame 

50,0y0 Fr. in daS Geschäft gegeben; er entzweite 
« 5^" derselben und besorgte dann mit sei. 
«kr Wirthschafterin allein daS Geschäft; aber auch 

dieser hatte er kein Glück. Wie früher seine 
yrau, so überraschte er auch diese Person mit einem 
lungeit Schauspieler, waö ihn sel>r schmerzte, da sie 
«m alle seine Geschäslö-Geheimnisse, das DamaSci-

wußte. Er entließ sie, nachdem er fünf Jahre 
lass ">r gelebt, und war sich nun ganz selbst über-
<ian grübelte viel und meiute immer, cr wolle 

^̂ ucklich sein, weitit er eS zu einer kleinen 
da« o *!!tt Fr. bringe. Dann wolle er auf 

«Pf''cu' uud wenn er ein kleines Gütchen 
ftftße '?1UI,C> dessen Nähe er MorgenS die 
nicktS L l T l l .baden könne, so würde er 
etwas e r l r U , f " baben. Sein Haar ist 
Er aeb! d,n / r a f l t f i , l n i kleinen Stutzbart. 

9Cf,t m , t * f m K°pf zur Erde gebückt und han, 

genden Arven. Alle seine Geschäftsgenossen und 
Nachbarn erklären, daß sie ihn längst für närrisch 
gehalten hätten; er habe kein zusammenhängendes 
Gespräch führen können. Die Politik war ihm zu-
wider. Man wollte ihn verschiedene Male zn De-
monstrationen hinanziehen, indeß zog er sich stelS 
zurück; nicht einmal die Petition der'Nationalgarde 
um eine Wahlresorm wollte er unterzeichnen. 

P a r i s , S. Aug. Biö heute Vormittag waren 
416 Dcputirtcn-Wahltn bekannt. 214 gehören der 
konservativen Partei und 172 der Opposition. Nur 
11 Wahlen sind noch nicht bekannt. 

Bereits fangen aus allen Gegenden Frankreichs 
Vegluckwünschungölchreiben an den König a»S An-
laß deö Attentats vom 29sten Juli einzutreffen an. 

Eö wird, wie eö heißt, eine ans mehreren 
Aerzten bestehende Kommission gebildet werden, um 
eine Untersuchung über den Zustand der GeisteS« 
kräfte Henry'S anzustellen. Der D,'».Präsident der 
PairS-Kammer, Herr Barthe, wird daö Präsidium 
deS PairShofeS während der Debatten deö Henry-
scheu Prozesses übernehmen. 

DaS Paketboot «Ville de Bordeaux-, welches 
von Algier am 27. Juli Nachmittags abgegangen 
war, lief am 2Ssten in den Hafen von Marseille 
ein. Am 27sten MorgenS war der Minister deö 
öffentlichen Unterrichts, Herr von Salvandy, an 
Bord des „Molitezuma" von Philippeville zu AI-
gier wieder eingetroffen, setzte aber schon am Nach-
Mittage seine Fahrt nach der Provinz Oran weiter fort. 
In Algter trafen alltäglich große Zuge von Pilgern 
em, die sich nach Mekka begeben wollen. Die Zahl 
p.cr Elngebornen, welche in diesem Jahre die hei-
llge Reise zu machen sich anschicken, war am 27sten 
ücrcito auf etwa dreitausend angewachsen. Da es 
einer ganzen Flotte bedürfte, nm diesen Zug weiter 
zu befördern, so hat die algierische Verwaltung be-
schlössen, nur etwa vierzig Häuptlinge nebst ihrem 
Gefolge auf dem Dampfboote, welches sich «ach 
Alexandrien begeben wird, aufnehmen zu lassen. 
Die Uebrigen haben sich auf ihre eigenen Kosten 
auf Kauffahrern einzuschiffen. Au6 Oran schreibt 
man vom 25. Juli , eö herrsche »n diesem ^heile 



von Algerien eine so furchtbare Hitze, daß bereits 
eine Anzahl Soldaten erlegen sei. 

Sei l etwa einem Monate wird daS Uonne-
Departement durch Brandstiftungen heimgesucht; 
schon siebzig Dorfschaften sollen in diesem kurzen 
Zeiträume eingeäschert worden sein. Die Einwoh, 
uer haben allenthalben ihre bewegliche Habe in den 
Kellern geborgen, sie haben Wachen organisirt, die 
Tag und Nacht umherstreifen; noch aber ist eS nicht 
gelungen, anch nur eines der Ruchlosen habhaft zu 
werden, welche in teuflischer BoSheit nicht müde wer-
den, Wohnungen und Aerndten der unglücklichen Be-
wohner jener Gegenden den Flammen preiszugeben. 

P a r i s , 6. Aug. Der M o n i t cur meldet, daß 
der König von der Königin Victoria ein Schreiben 
mit Hinsicht auf daS Attentat vom 29. Juli em, 
pfaugen habe. 

Auf die Nachricht von den falschen und denn-
ruhigenden Nachrichten über einen Schlag. Anfall 
deS Königs und einen neuen Mordversuch g:gen 
denselben, welche in diesen Togen zu Ronen und 
zu Paris verbreitet waren, hat der Minister der 
Justiz die General«Prokuratoreu dieser beiden Be« 
zirke aufgefordert, eine gerichtliche Untersuchung ein-
zuleiten, um die Quelle dieser Gerüchte zu entdecken. 

ES scheint gewig, daß Marschall Sonlt die 
Absicht hat, den nächsten Winter ans seinem Schlosse 
Soultberg zuzubringen. Noch im>ner erhält sich daS 
Gerücht, er wolle die Consrilö- Präsidentschaft nie« 
verlegen und sich ganz von dein öffentlichen Leben 
zurückziehe». 

Auf der Nordbahu hat seit einigen Tagen die 
Post-Befördernng bei Nacht begonnen. DaS Per« 
fonal der Bahnwächter und Aufscher ist jedoch noch 
nicht zahlreich genug für diesen Nachtdienst und 
kann nicht regelmäßig wechseln. Ein sehr brauch« 
barer Wächter war daber auf dem Stuhle vor sei« 
nem Wachthause vor Müdigkeit eingeschlafen, als 
daS Pfeifen der nahenden Lokomotive ihn aufschreckte. 
Schlaftrünke» machte derselbe ein paar Schritte vor-
wärtö, kam den Schienen zu nahe und wurde von 
der ihn erfassenden Lokomolive in zwei Theile zerrissen. 

Der M o n i t e n ? A l g e r i e n vom 30. Juli be» 
stätigt die Nachricht, daß Abb el Kader sich wieder 
auf daS marokkanische Gebiet zurückbegeben. Am 
10. Juli erreichte der Emir Nafel-Ain«Mta«Beni» 
Matha; von dort entfernte er sich jedoch wieder, 
um sich zu seinem Bruder S i ' S a i d , im Laude der 
Sidi-Hamsa, zu begeben. Nach den dem M o n i » 
t e l f * A l g e r i e n zugekommenen Berichten war die 
Zahl der Begleiter Abd el Kader'ö nur sehr klein; 
auch hatte» sie sich in einem Zustande großer Roth 
befunden. Dasselbe Journal entwirft eine sehr gün-
lligc Schilderung von der Lage und den Aussichten 
der Franzosen in Algerien und versichert, daß, mit 
Ausnahme mehr zufälliger Handlungen von Wider« 
spcnstigkeit, die jedoch ganz ohne Belang wären, 
die Araber sich ruhig >»id unterwürfig halten. 

P a r i s , 7. August. Der Pairöhof war heute 
in öffentlicher Sitzung versammelt und erklärte sich 
auf die Requisitionen dcö General.ProkuratorS He, 
bert in Begriff des Attentats für kompetent. E s 

wurde» sodann die Mitglieder der UntersuchungS« 
Kommission ernannt. Die G a z e t t e deö T r i b u , 
n a n r berichtet, daß der Urheber deö Attentats vom 
29. Juli hartnäckig darüber Auskunft verweigere, 
waö er in seine Pistolen geladen habe. Anfangs 
hatte er von Metallstücken oder Rehposten gespro, 
chen und auf die Frage, woher er sie bekommen, 
znr Antwort gegeben, er habe sie selbst gemacht-
AlS man dann wissen wollte, aus welchem Metall 
sie bestanden hätte», ließ er sich auf nichts weiter 
ein, meinte, daß man sie ja wohl sind»» werde und 
er sich nicht weigern wollte, sie anzuerkennen, wenn 
man sie ihm vorzeige. Bis dahin halte er eö je» 
doch für nutzlos, Aussagen zu machen, die nur zu 
Gutachten und vielleicht sogar zu zwecklosen Versu» 
chen Veranlassung geben würden, wie weit daS eine 
oder andere Geschoß trage. 

Mau kennt heute 455 Wahle»; darunter sind 
282 konservative und 173 oppositionelle; Majorität 
für die konservative Politik: 109 Stimmen. S}trt 
Thiers ist zu Air einstimmig gewählt worden, eben 
so der Justiz-Minister Martin zu Donai. 

Se i t Menschengedenken erinnert man sich 
ner so starken Hitze zu Paris , wie am \ . Angust-
Um 12 Uhr Mittags zeigten die genauesten Cent»« 
grad« Thermometer 3l T « Gr. im Schatten und m 
der Sonne 35 / s . I n dem Hofe des Louvre, wel« 
cher der Sonne völlig bloßgestellt ist, zeigte das 
Thermometer 4 0 ^ Gr. Um 3 Uhr Nachmittags 
stand eS im Schatten auf 36,"* Gr., in der ©o"«« 
auf 41, im Hofe deS Louvre auf 4 4 ^ . I n F M 
der anhaltende» Hitze hat die Seine so wenig u iw' 
ser, daß all« Schiffahrt für den Augenblick 
[ich geworden. 

P a r i s , 8. August. Der König m a c h t e aw 
Dienstag mit der Herzogin von Orleans, dem 
Minister und mehreren anderen Offizieren ein 
Spaziergang in der Umgebung deS Schlosses > 
fuhr dann nach Tröport, wo er einen für ^ 
Königliche Familie zum vorübergehenden ^ui ^ 
halt auf deu Damm errichteten neuen Pav 
sichtigte. Sodann begab er sich an Bord der -> 
„Reine Amclie" und deö Dampf-KntterS 
tout". Die Batterieen der FortS and M'*» 
Treport feuerten bei feiner Ankunft und Uvs 
die in Gesellschaft der Königin, deS «Uftr 
Paris und Herzogs von CliartreS erfolgte. "^. ,g»gt . 
war die Königliche Familie wieder in Cu ,<"Ä„hrti< 

Die gerichtliche Unterfuchuug über die 
ter deS GerüchtS, als hätte auf den -
ein neueS Attentat stattgefunden, ist V«. vor 
Zwei Herausgeber von Journälen sind deöy» 
den Jnstrnctionörichter geladen worden. f rt h,, 

ES sind jetzt fämmiliche D e p u t i r t e u w a v » 

kannt, biö auf die der zwei korsischen 
gien, welche auf de» 8. August einberufen ^ 
Von den 457 Wahlen gehören nach Angav . , 
J o u r n a l deS D ö b a t S 289 der konserv' 
Partei und 168 der Opposition. Demnach " 
rielle Majorität: 121 Stimmen. 

E n g l a n d - (5i'B nnfl 
L o n d o n , 1. Aug. I » der gestrigen 
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deS Oberh auseö brachte Lord B r o u g h a m eine 
Petition des Grafen von Duudouald (Lord Coch-
rane) ei», in welcher derselbe um Untersuchung ei-
ueö von ihm erfundene» Mittels zur Zerstörung 
feindlicher Schiffe und Flotten bittet und die Gele» 
genheit benutzt, um sich im Detail über daS unver« 
schuldete Ungemach zu verbreite», welches ihn auf 
längere Zeit auS dem britischen Dienste vertriebe» 
hat. DaS ihm schuldgegebene Verbrechen war be« 
kanutlich die Verletzung von AmtS-Geheimnissen zum 
BeHufe von Dörsen.Speknlationen; Lord Cochrane, 
um den eigentlichen Verbrecher, seinen Onkel, Coch, 
rane Johnstou, nicht zu verderbe», begab sich der 
Vertheidiguug i» dem gegen ihn anhängig gemach, 
teu Prozesse, wurde schimpflich aus der Flotte und 
aus dem Bath»Ordcu ausgestoßen, und erst 1833 
wieder iu seinen Raug alüContre.Admiral eingesetzt. 
Mittlerweile diente er bekanntlich unter Anderem in 
Chili und Peru, welche beiden Republiken ihm, wie 
er behauptet, 100,000 Pf. an Sold und Prisengel, 
drru vorenthalten haben, weil sie glauben, die eng-
lischt Regierung werde il»u, alS einem gewisserma-
ßen Geächteten, ihren Schutz versagen. Um diese» 
Schutz bittet «uu jene Petition, so wie auch um 
Aushebung deS gegen ihn erlassenen Straf-UrtheilS 
Mittelst einer Parlaments-Akte. 

Unsere Blätter sind mit Nachrichten über ein 
fürchterliches Ungewitter angefüllt, welches am 1. d. 
Vonbon und dessen Umgegend heimsuchte. Nachdem 
vre« b<S vier Tage vother eine fürchterliche Hitze 
geherrscht, brach um uz Ubr Nachmittags der Sturm 

der Donner glich dem Abfeuern schwerer Ge« 
schütze. Blitz folgte auf Blitz und der Rege» war 
ein wahrhafter Wolkenbruch mit Hagelschlosseu vou 
1 b>6 1J Unzen Gewicht vermengt. DaS Gewitter 
wahrte bis gegen 6 Uhr. Der Schaden ist ganz 
ungeheuer. Im Buckingham.Palaste sind für ISOO— 
2000 Pfd. Scheiben eingeschlagen; die Gemächer 
Ware» alle überschwemmt, doch wurde» die Gemälde 
iu. rechter Zeit gerettet. Im Grmi.Park sind die 
©iflc ausgetreten und dir Ueberschwemmung riß die 
Blumenbeete weg. Im ParlamentS-Gebäude wurden 
7000 Scheibe» ri'ngrs<l>lagen; in den großen Fabri« 
«Ii der H. H. Cubitt und Broadwood 14,000 uud 
WOO. Noch ärger wülbete der Sturm au der 
Südseite der Themse, wo die ärmeren Klassen woh-
nen. DaS Wasser blieb die ganze Nacht stehen 
>uid man sah Betten und Tische schwimmen. Von 
umgekommenen Mtnschrn hört man nichlS, dagegeu 
n»d auf mehreren Punkten Häuser eingestürzt. Im 
botanischen Garten litt besonders daS Gebäude wo 

wilden Thiere verwahrt werden; eine trächtige 
<vwin warf vor Angst zu früh, mau glaubt aber 

Frühgeburt nicht retten zu könne». Auch auS 
den Provinze», westlich bis Sonthampton, nördlich 

CarliSle, gehen sehr betrübende Nacbrichten ein. 
Mau ist jetzt allgemein der Ansicht, daß die 

™r vorgekommenen Cliolerafälle sporadischer Art 
! Ü!VJnö dieselben großeutheilS den pestilen-
S ? ' " Sluödüustuugen zu, die de» Sielrosteu 
entströmen. Mehr als je sollen die Siele in der 

jetzigen Jahreszeit gespült werden; leider aber sind viele 
so schlecht angelegt, daßdieS an Unmöglichkeit gräuzt. 

Der durch seltene Geistes- und HerzenSgabeu 
so ehrenwerth bekannte Hindu, Babu Dwarkannth 
Tagore, ist am 1. d., öl Jahre alt, an einer Le» 
berkraukheit tu seiner hiesigen Wohnung in Alber« 
marle.Street gestorben. Er stammte von einem der 
fünf Brammen ab, die vor mehreren Jahrhunderten 
in Bengalen erschienen, um Zeremonien zu verrich. 
tut, welche den Priestern niederen Grades unbe« 
kannt waren. In Betracht dieseö uralte» Adels 
lehnte er den Radschahtitel uud die Ritterwürde ab. 
Seine Verdienste um die Errichtung von Collegieu 
uud Schulen in Hindosiän sind bekannt. Er hat 
viel zur Aufklärung seiner Glaubensgenossen beige« 
tragen und war milder englischen uud französischen 
Sprache vollkommen bekannt, auch ein großer Freund 
europäischer Musik. Zu allen öffentlichen und mer» 
cautilischcu Unternehmungen steuerte er ouS seinem 
ungeheueren Vermögen freigebig bei. Sein Gruud-
eigenthum zahlte der ostindischen Compagnie 10 Lak 
Rupien jährlicher Steuern. Seine irdischen Ueber« 
reste sollen hier in Kensal-Green beigesetzt werden. 

London, 5. August. Der erste Lord der Ad» 
miraliiät und seine Kollegen werde» am nächsten 
Mittwoch inPortSmouth sein, um dort mit der Kö-
nigin zusammenzutreffeu, welche an diesem Tage 
mit ihrem Gemabl «ach der Insel Wight zurückkehrt. 

Lord Normanby geht am Ende deS MonatS 
nach Paris, um an Lord Cowley'S Stelle den dor« 
ligen VesandschaftS-Posten zn übernehme». 

L o n d o n , 5. August. D a n i e l O' Cone l l 
ist am 2. August zu Dublin eiugetroffen und hat 
am folgenden Tag iu der Sitzung deS Repealver» 
einö eine lange Rede gehalten, deren kurzer Sinn 
ist, daß er dabei bleibt, die Aufhebung der Union 
nur durch friedliche Ag i t a»i o u suchen zu wollen. 
Die LoSsagung deS jungen Irlands bedauert er in 
den kläglichsten Ausdrücke», während er zugleich 
erklärt, die neue Whigverwaltung unter Lord Joh» 
Russell gebe ihm die beste Hoffnung, daß bald 
etwaS Ersprießliches für Irland geschehen werde. 
Mit Recht fragt O'Connell am Schluß seiner Rede: 
„Hat nicht unsere Repealagitaiion d i e Z w a n g ö b i l l 
ausgestoßen. Hat sie nicht bewirkt, daß Peel die 
Orangefarbe abgelegt und sich in Grün gekleidet 
hat- Hat sie ihm nicht das Wort abgezwungen: 
Ir land muß sein Recht bekommen." — 

L o n d o n , 7. August. Dir Parlaments«Ver-
handlungen der beiden letzten Tage boten nichts 
von Interesse. 

Nächste Woche wird in London eine groß? Zu» 
sammtnkunst von MäßigkeitSfreunden auS den ver« 
schiedenen Theilen deS vereinigte» Königreicdö nnv 
und auö andere» Ländern stattfinden. Bereits sind 
zahlreiche Deputationen angelangt und bnondm 
Bahnzüge sind qemietbet, um deren am naameu 
Montage noch weit mehr zu bring«'. U"ßer den 
regelmäßigen Sitzungen ist eine N"I>e 
che» Versammlungen, wozu «ne 
am DounerStag in der Fre.maurerballe geHort, und 



eine große Demonstration im Coventgarden-Tbeater 
angekündigt. Unter den bereits angelangten Mäßig, 
keitsfreunden befinden sich Archidiakon Ieffriö aus 
Bombay, Dr. Baird auö Stockholm und eine be, 
deutende Anzahl von Personen ans Nord-Amerika 
und Kanada. 

L o n d o n , 7. August. Nach dem G l o b e soll 
die Parlaments« Session spätestens am 28. d. M. 
geschlossen werde». 

Zu Anfang der heutigen Sitzung deö Unterhau, 
ses zeigte der Secretair für Irland, Herr Labou-
chöre, auf eine Anfrage deö Herrn O S b o r n e an, 
daß nach reiflicher Erwägung die Regierung zu dem 
Entschlüsse gekommen sei, die irländische Waffen« 
Bill (welche de« Besitz nicht gestempelter Waffen 
in Irland untersagt) vorläufig unverändert zur Ver» 
längerung zu beantragen, wiewohl manche Bestim-
mungen derselben nichtgebilligt werden könnten. Abän-
derungen der Bill im Einzelnen würde» indeß im ge-
genwärtigen Augenblicke ohne große Unbequemlichkeit 
nicht zu Stande gebracht werden können, uud dieRegie, 
ruug müsse sich daher die Vorlegung eineS emendirten 
Gesetzes über diesen Gegenstand auf den Beginn 
der nächsten Session vorbehalte». ES erhob sich 
darauf Lord J o h n R u s s e l l , um dem Hause die 
Veränderungen mitzntheilen, welche die Regierung 
auf den Vorschlag deö Herzogs von Wellington alS 
Ober-BefehlShaber deS HeercS in den Verordnungen 
über die P r ü g e l s t r a f e im H e e r e vorzunehmen 
beabsichtigt, wobei er bevorwortete, daß die Regie, 
rung, mit der Ansicht deS Herzogs übereinstimmend, 
eine v ö l l i g e Aufhebung der Strafe unter den ge« 
genwärtigen Verhältnissen als unthunl i ch ansehe. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 31. Juli. Aus Lissabon schreibt 

man vom 2). Juli , daß Ibrahim Pascha von dem 
Geniahle der Königin Donna Maria in einer Pri-
vat.Andienz empfangen und ihm daS Großkreuz deö 
Thurm-nnv Schwert-OrdenS verliehe» wurde. Ibra« 
t>im Pascha reiste am 25sten Morgens von Lissabon 
wieder «b. 

Ein konservatives Journal versichert, die Kö, 
mgin Isabella habe bei Gelegenheit deü GeburtSta-
geö der Königin Mutter alle spanischen Flüchtlinge 
zu auiuestiren beabsichtigt, sei aber von diesem Be« 
ichlusse durch die in Pampeloua entdeckte Verschwö, 
rung uud die Haltung der spanischen Flüchtlinge 
in Portugal wieder abgebracht worden. 

Madrid , 31. Juli. Ivrahim Pascha kam am 20. 
am Bord eineS englischen KriegS,Dampfschiffes in Ca-
dir au. Die Bebvrden deö Platzes schickte» ihm eine 
Compaguie Infanterie als Ehrenwache zu und stellten 
ihm sämmtliche Offiziere der Besatzung vor. Der Sie-
ger von Nisib versicherte, er wäre enrzückt, sich in 
einem Lande zu befinden, dessen Einwohner Helden 
wären. ( S o berichten die cadirer Blätter.) Nach, 
mittags verfügte er sich nach Puerto de Santa 
Maria, um einem Stiergefecht beizuwohnen. Am 
27sten wollte er seine Reise nach Aegypten fortsetzen. 

Die hiesigen ministerielle« Blätter finden nicht 
Worte genug, um den Papst wegen der so eben 

von ihm erlassenen Amnestie zu preisen. Dem H e» 
r a l d o zufolge, befindet PiuS IX. (ich auf der Höhe 
deS Zeitalters und verdient die Bewunderung aller 
spanischen Liberale». 

Bei diesem plötzlichen Aufschwünge hochherziger 
Gefühle vergessen die ministeriellen Blätter offenbar, 
daß viele Tausende von Spaniern als politische 
Flüchtlinge im Ausland ein elendes Dasei» fristen, 
ohne durch eine Amnestie in die Heimat zurückge» 
fuhrt zu werden. Dieselbe Partei, welche die der 
Strenge der Gesetze anheimfallenden, unermüdlichen 
Revolutionäre anderer Länder alS beweinenöwerthe 
Schlachtopfer der Tyrann bezeichnet, verschließt 
die Lippen der Königin von Spanien, so oft ihnen 
ein Ruf der Milde entschlüpfen möchte. ES ist 
kein Geheimnis?, daß die jugendliche Königin den 
NamenStag ihrer Mutter, den 24flen d>, durch Ge-
währung einer nmfassenden Amnestie zu verherrli. 
che» beschlossen hatte. Eben so bekannt sind die 
Namen derjenigen Minister, welche sich der Auöfüh» 
rung dieses Beschlusses Wiedersetzteil. 

M a d r i d , 1.Aug. DieVermählungS-Fragever« 
wickelt sich anf eine Weife, daß jeder Unbefangene daS 
Geschick der jungen Königin beklagen muß. Es ist der 
überall laut werdende Wunsch deö Volkeö, sie so 
bald wie möglich vermählt zu sehen, wo aber soll 
der Gatte aufgefunden werden, der alle Umstände 
in sich vereinigte, um den Bedürfnissen deö Landeö, 
wie den billigen Ansprüchen der jugendlichen Mo, 
narchin zugleich zu entsprechen? DaS ritterliche 
Manifest, in welchem der Infant Don Enrique sei-
ner Königlichen Base ein liebevolles Herz alS Hul» 
dignng und einen jungfräuliche» Dege» alS Mo» 
gengabe antrug, hat sich nun in einen in bitterer 
Sprache abgefaßten Absagebrief verwandelt. Der 
altere Bruder deö Infanten, überrascht, sich durch 
eine Hand, die ihm nicht alS die eineS sicheren 
Leiters erscheint, iu den sich immer mehr verengen, 
de» Kreiö der Bewerber eingeführt zu sehe», schlägt 
eine Einladung auö, die ei» mit süßen Hoff««>W* 
sich schmeichelnder Prinz anzunehmen sich beeilt ha-
beu würde. Und sollte nun die Königin sich >ur 
zurückgewiesen halten, und ihre Wahl auf eine» 
anderen Prinzen fallen, so treten dennoch die Pro» 
gressisten mit dem Ansinnen auf, daß sie nur zw'-
chen einem der Söhue deö Infanten Don Francisco 
.u wählen habe. Der von der Thronfolge ausge' 
chlossene Prinz, durch dessen Vermählung Mt °e 

Königin wenigstens die dynastische Frage gelöst we» 
den könnte, weist, so scheint es, entschiedener als j 
die Bedingungen zurück, unter denen allein n> 
hier ein gegenseitiges Verständniß anbahnen zu tv 
nen glaubte. Daß demnach dir junge Koingm i 
irgend einem der spanischen Linie der Bonrbonö ' 
gehörenden Prinzen eine wahrhaste Zuneigung 
seu könne, dürfte alS problematisch erscheinen, v» 
ser Umstand aber denjenigen Hof, der noch 
daran arbeitet, einem Prinzen auS einer ander 
Linie desselben Hauseö die Hand Jsabella'S t». » 
verschaffen, keineSweges zu der Erwartung bereai 
gen, nach der »Heils durch unerwartete Verwickeln» 



gen, theilS durch geschickte Berechnungen herbeige, 
führten Beseitigung der übrigen BourbonS, den von 
ihm aufgestellten Kandidaten alS den unvermeid-
baren gellend machen zu können. 

DieS ist der einzige Punkt, über welchen alle 
Spanier mit einander rinverstande« sind. Auf der 
anderen Seite hört man hier wohl die Frage auf« 
werfen, ob derjenige deutsche Prinz, auf den gegen« 
würtig die Aufmerksamkeit der Königin Jsabella und 
ihrer Mutter vorzugsweise gerichtet ist, und dessen 
persönlichen Eigenschaften man volle Gerechtigkeit 
widerfahren läßt, geneigt sein dürste, Jugend, Un-
abhängigkcit und Vaterland gegen den trügerischen 
Glanz euies schwach befestigte» ThroneS einzusetzen. 
Daß letzterem eine feste Stütze mangele, müssen wir 
wenigstens fo lange voraussetzen, als die Ankündi-
gung des Vertreters einer diesem Lande befreunde, 
teil Macht, die Königin werde auf den Fall einer 
gewissen Heirath binnen einem Monat von ihrem 
Throne verdrängt werden, nicht faktisch widerlegt 
sein wird. 

Die entsetzliche Hitze, die hier bis ans 34 Grad 
Reanmnr tut Schalten steigt, hat zur Folge gehabt, 
daß in Valencia vom 1. bis zum 26. Juli nicht we-
Niger alS 17 Personen in Raserei verfielen. 

D e u t s c h l a n d . 
(A.Pr.Ztg.) Berlin, 10. Aug. ES haben in Köln 

bedauerlicĥ  Ercesse stattgefunden, über die wir hier 
das Nähere gebe»: Die sehr gefährliche Unsitte deS 
Schießens und Hlbbrennenü von Feuerwerke» auf 
dem Alten Markt zur Zeit der sogenannten Brigit-
ten.Kirmeß, die bercitS vor zwei Jahre» einen ernst-
haften Conflict der VolkSmasseu mit der bewaffne, 
ten Macht herbeigeführt und eben dieferhalb eine 
Einschärfuug der dagegen bestehenden Verordnungen 
zur Folge gehabt hatte, mochte der Polizei beson-
dere Aufmerksamkeit zur Pflicht. Deßhalb waren 
am 3. AbcudS die zur Dienstleistung auf dem Alten 
Markte commandirten Polizei.Beaintcn und Geudar« 
wen auf dem Platze in verschiedenen Gruppen ver« 
theilt. Dennoch wurden mit einbrechender Nacht 
einzelne Raketen geworfen und diese etwaö später 
gegen die Beamten selbst gerichtet. Während diese 
bemüht waren, sich der Uebeltbäter zu bemächtigen, 
erfolgten auch Steiuwürse. Der Polizei. Sergeant 
Friedrich erhielt dadurch eiue so bedeuleude Kopf-
wunde, daß er bewußtlos niedersank und in daS 
Local der Stadtwage gebracht werde» mußte. Der 
Bemühung der übrigen Beamten gelang eS zwar, 
auf kurze Zeit die Menge zurückzudrängen, bald 
darauf aber und nach Herdeiziehnng der Wacht, 
Mannschaft vom RathhauSplatz begannen die Stein» 
würfe wieder, wodurch mehre Gendarmen und Ser» 
Seanten Quetschungen erhielte», zwei Polizei-Com» 
Assarieu verwunder und eine Menge von Fensttr-
Icheiben an dem städtischen Gebände zertrümmert 
wurden. Jnwittelst hatte sich der ganze Platz mit 
Mler solchen Volksmenge bedeckt, daß die Verhak» 
initfl der einzelnen Tnmultuauten immer schwieriger 
uvd die Beseilignng deS Unfugs durch Ermahnnn-
gen unmogltch wurde. ES mußte daher, um dem 

Gesetz und seinen Vertretern Achtung zu verschaffen, 
eine stärkere Militairmacht herbeigeholt werden. AlS 
diese gegen halb 11 Uhr erschien, wurde der Platz 
geräumt und jeder Zugang besetzt, wodurch für die, 
sen Abend alle Unordnungen beseitigt waren. Da 
auch der 4. noch ein Kirmeßlag war, so mußten 
zur Verhütung ähnlicher Ercesse Vorkehrungen ge. 
troffen werden. Zu dem Ende wurde alle Tanz-
musik untersagt, mit dem Einlrilt der Dunkelheit 
der Altinarkt durch ein Infanterie, Detaschement be, 
setzt, und andere Truppen-Abtheilnngen wurden in 
den Kaserne» bereit gehalten. Leider waren diese 
Vorsichtsmaßregeln nicht unnöthig. Am 4. AbendS 
lief mit dem Dunkelwerden auf dem Alten Markt 
und in den anstoßenden Straßen abermals eine 
zahlreiche Menge zusammen, welche sich mit jeder 
Minute verstärkte. Bald erhob sich Gesckrei und 
Beschimpfung deSMilitairö und der Polizei-Beamten. 
Sie wurde» gedrängt und von vielen Seiten mir 
Steinen geworfen. AlS alle Aufforderungen zur 
Ruhe nichts halfen, rückte die anwesende Infanterie 
ans Befehl dcö General«Lieutenants von der Lund 
vor, um den Platz zu räumen. Aber auch dieß ge, 
Nügte nicht vollständig, indem die VolkSmassen, auf 
Einem Punkte zurückgedrängt, von anderen Seiten 
wieder vordrangen und die Insulten erneuerten. 
Deßhalb wurde eine in Deutz bereit gehaltene Ab, 
«Heilung Dragoner herangezogen. Diese rückten im 
Trabe vor und reinigten, obgleich nach mannigsa» 
chem Widerstreben der Ruhestörer, die Straßen und 
Plätze. 

Von den Polizei-Beamten und Gendarmen wa-
ren an diesem Abend abermals mehre durch Stein-
würse verletzt, aber anch unter den Ruhestörern 
mehre zum Theil nicht unerheblich verwundet wor-
den, obgleich das Militair weder von der Schuß-
waffe uoch vom Bajonnet Gebranch gemacht hatte. 

Gegen Mittag deö 5. d. M. versammelten sich 
der zweite Commandaiit, Geiieral-Lienreiiant von der 
Lnnd, der General-Procurator BerghauS, der Poli, 
zei-Director, der Ober-Bürgermeister, mehrere Mitglie-
der der Regierung und der Bürgerschaft bei dem 
NegierniigS. Präsidenten von Ranmcr. Von den 
Vertretern der Bürgerschaft wurde bemerkt, waö 
auch sonst nicht z» verkennen war, daß in der Stadt 
große Aufregung herrsche, daß man glaube, daS 
Militair sei zu weit gegangen, habe Unschuldige 
verletzt, Läden beschädigt k. Der Tod eineS bethei« 
ligten Einwohners, eineS Gesellen, erhöhe die Miß-
stimmuug. ES wurde ihnen hieraus von Seiten 
deö Präsidenten Folgendes entgegnet: So sehr der 
Tod eineS Einwohners und die anderweitig vorge, 
kommenen Verwundungen zu bedauern wären, so 
dürfe doch nicht vergessen werden, wodurch die trau, 
rigen Vorgänge entstanden seien. In ihrer gesetzli, 
chen Fnnction begriffen, seien die Truppen, die 
Gendarmen, die Polizei>Bcamtcn auf daS gröblichste 
iusultirt worden. Daher sei daS kräftige Einschrei» 
ten deS MilitairS unvermeidlich geworden. Wenn 
dabei Unglücksfälle vorgekommen, fo müsse dleß ein 
warnendes Beispiel sein für Alle, d»e eS angehen 



möchte, durch Ercesse ähnlicher Art ehtte Rücksicht 
ouf ihre fchlinnncn Folgen die öffentliche Macht zu 
provociren. Gern wurde daS aiidere Anerbieten an« 
genommen, daß die anwesenden Mitglieder der Bür-
gerschaft sich zusammen»!?»» wollten, um auf Stra, 
ßen und Platzen der Bevölkerung beruhigend juju» 
reden uitb sie zu einer besonnciiern Haltnng zu veran« 
lassen. Dabei wurde der Gedanke a» eine bewaff-
nete Bürgergarde angeregt, der Präsident wies aber 
diese Idee als uuuöthig und uttter den obwaltenden 
Umständen durchaus unstatthaft zurück, wobei man 
sich auch sofort beruhigte. Seitdem ist die Ruhe 
biö zum 7. Abends — nnd da keine neueren tele, 
graphischen Depesche» eingetroffen, müssen wir an-
nehmen, biü jetzt — nicht wieder gestört. 

<H.C.) B e r l i n, 6. Aug, Die gestrige Sitzung der 
General-Synode war, wie man schon gestmi Abend 
in vielen Kreisen verkündigte, sehr wichtig gewesen. 
Es waren darin die Beantwortung der hochwichii« 

f|tn Drkenntniß- und Symbolsragc zu Gunsten der 
relereu Kirche, und im Widerspruch zu der Lehre 

der Orthodoren, entschieden worden. Wie man 
überhaupt bemerkt, ist eö nicht die letztere Partei, 
die bei der Mehrzahl der Berathungen den Sieg 
davon trägt. Auf jeden Fall zeigt sich der Eindruck 
sehr lebhaft, den dieses Resultat der Besprechung 
und der Begutachtung hervorgebracht hat, ohne daß 
mau noch nicht im Geringsten deshalb sicher behaup« 
ten kann, in wieweit diese Begutachtung mehr oder 
minder eingreifen wird in eine Veränderung der 
bisherigen Feststellungen und der Maaßregeln der 
Administration der kirchliche» Angelegenheiten, oder 
in die Führung des KirchenregimeniS; ganz bcscn« 
derö aber in Beziehung auf die evangelische Kirchen, 
lehre, wie sie in der Agende niedergelegt ist, na-
mentlick, da man ein willkührlicheS E»t.iegenireten 
dieser Feststellungen von Seiten der Geistlichen ei« 
»er Verunglimpfung derselben gleich geachtet hat, 
während auf der andere» Seite die in der Synode von 
der Mehrzahl der Mitglieder anSgesprochcnen Grund-
sätze ganz der evangelischen Freiheit gelingen. 

B r e s l a u , 1. August. In der Versammlung 
der Stadtverordneten vom 30. Juli wurde die ge-
gen die Magistrate gerichtete (ZaliinetSordre Er. 
Majestät verlesen nnd darauf der Bejchlnß gefaßt, 
IM Einverständnis mit dem Magistrat die Eominis. 
sion, welche die oben erwähnte Adresse verfaßt zu 
beauftragen, eine I m m e d i a t e i n g a b e an © f . 
M a jestät a n z u f e r t i g e n , w o r i n die G r ü n d e 
en twickel t w e r d e n , anS welchen der erst er e 
S c h r i t t g e t h a n w u r d e n . 

B r e ö l a u, 8. August. Ei» Reisender anS S t . 
'Petersburg hat de» Weg von Dort bis Salzbrunn 
in der unerhörten Schnelligkeit von l j Tagen zu. 
rückgelegt. Qt brauchte zu der Dampfbootfahrt 
„ach Swinewünde 68 Stunde», schlief ,'n Swine« 
münde eine Rächt und fuhr dann mit der Eise», 
bahn ic. Na«», der Eröffnung der Eisenbahn von 
Berlin nach Breslau wird man in 3£ Tagen von 
St . Petersburg in Breslau sei» können. 

B o n n , 5. August. In der verflossenen Nacht 
erlebten wir hier einen Auftritt, der sehr ernste Fol« 
gen haben konnte. Ei» hier zum Besuch anwesen« 
der, fremder Student wurde wegen eineS Conflictö 
mit einem Polizei »Sergeanten auf die Wache ge-
bracht, und seine Freunde, darüber empört, wollten 
die Wache stürmen und den Studenten befreien. 
Es entstand ein gewaltiger Lärm. Pedelle, Recior, 
UuiversitätSrichter kamen herbei, und suchten ver« 
geblich die Ruhe herzustellen. Die Gendarmen, welche 
flach eiiihiebcn, sahen sich genöthigt, sich znrückzn« 
ziehen, da der Ruf „Burschen heraus!« die Zahl 
der Studirenden bis auf 300 vermehrte. Der Uni» 
versitätsrichter erhielt eine Verletzung, anch einer 
der Pedelle und ein Polizeidiener. Der Rectvr soll 
nur eine unsanfte Berührung erfahre» haben. Un» 
geachtet die gesammte Polizei-Mannschaft AlleS auf« 
bot, und sogar einznhauen versuchte, zog sie doch 
den Kürzern und mußte de» Studenten weichen, 
bis endlich 60 Mann Soldaten erschienen, und die 
Menge sich allmälig verlor. Einige Bürger waren 
auf Seite der Studenten getreten und eö flnd auch 
sogleich mehre Verhaftungen vorgenommen worden. 
Zum Glück legte sich der Ausstand, ohne daß das 
von dem Rector verlangte Ausrücken des sämwUi« 
che» MilitairS erfolgte, den» eS hätte wadrschein-
lich sehr klägliche Folgen gegeben. Alles ist in hoch« 
ster Spannung. 

H a m b u r g , 4. August. Man versichert hier 
mit großer Bestimmtheit, daß in Kopenhagen eifrig 
daran gearbeitet werde, die längst beabstchligtt 
Scheidung Sr . Königl. Hobeie des Kronprinzen 
von Dänemark nun endlich vollziehen zu lassen, da-
mit eine dritte Verheirathnng deS Prinzen möglich 
wcrde. Die beiden früheren Ehen desselben sind 
bekanntlich kinderlos geblieben, nnd eben diese K«'»» 
derlosigkeit des Thronfolgers ist es, die dem Könige 
so große Sorge macht, daß er seine Zuflucht zn dein 
offenen Briefe nahm. S o viel hat sich indessen gs« 
zeigt, daß die Abneigung der Deutsche» HerzogthN' 
mer Schleswig und Holstein gegen Dänemark eine 
uiiüberivindliche ist, und daß die Dänischer 
projectirle ReichSeinheit sich unmöglich anf gütlichem 
Wege durchsetze» lassen wird. Die Herzogttiunter 
erwarten die Wahrung ihrer Rechte vom Deutscht? 
Volke und vom Deutschen Bunde. k 

Hier stellt sich immer mehr dir Ansicht fest, d u 
die Aufhebung der Englischen Getraidegesetze a 
allerwenigsten Vortheil für Deutschland haben wer , 
und daß insbesondere dir Preußischen 
zen sich irren, wenn sie davon Beseitigung lv 
RothstandeS hoffen. Denn den Hauptuntzeil "> 
den die Amerikaner ziehen, sowohl die in der gr 
ften Union, alS die Kanadier. Gauz abgesehen^ 
Waizen führten die Vereinigten Staaten vom J«" 
1814 bis dahin 1815 a» Welschkor» anö: 8 ^ ^ . 
BushelS (im I . 1831 nur 303,000) und dito 
269,000 Varrels. Maismehl ist schon ''etzt 
verpool, in Manchester nnd anderen Fübrikstav' 
in täglichem Gebrauch, ,,»d der Hiesige Aincrikan 
sche Eonsul war längere Zeit in England, um "O 
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bcu Markt für Maismehl günstig zu stimme»; er 
ließ Brot davon backen, baS in den Fabriken ge-
kostet, in öffentlichen Versammlungen vorgezeigt und 
für eben so gesund alS preiöwürdig anerkannt wurde. 
Die glänzende Zeit ber Deutschen KornanSsuhr ist 
ein» für allemal bahin, seit man in Mainz unb 
Stuttgart Brot auS Amerikanischem Mehl bäckt; 
unb nun iu England ein geringer unb stetiger Zoll 
eingeführt ist, kann nebst dem Amerikanischen Ge-
traidc auch daö vom Schwarzen Meere mit dem 
Deutschen jede Eoncurrenz aushalten. 

S t u t t g a r t , 3. August. Am 3t. Juli ging 
von hier eine SchleSwig-Holstein Adresse nach Itze-
hoe ab. — Gegenwärtig werden fast alle ueugeborue 
Mädchen in unserer Gegend O l g a getauft. 

D ä n e in a r k. 
Alt<5 dem südlichen H o l s t e i n , 3. August. 

In Altona ist eine Uebersicht der Hanptartikel der 
schleSwig * holsteinschen Landes « Verfassung erschie-
nen, «ine Darstellung ber hauptsächlichsten Bedin-
gnugen und Versprechungen, unter welchen Christian l. 
und alle seine Nachfolger die Regierung in SchleS« 
wig,Holstein angetreten haben. Diese Artikel lauten 
folgendermaßen: 1) Diese vorbenannten Lande (näm-
lich Schleswig, Holstein und Stormarn) geloben 
Wir nach allein Unserem Vermögen in gutem Fne« 
den zu erhalten und daß sie ewig nngetheilt bei-
sammen bleiben. 2) Die Einwohner sollen nicht 
verpflichtet sei», außer diesen Landen zu folgen, zu 
dienen oder Hülfe zu leiste». 3) Wir oder Unsere 
Nachkommen sollen keinen Krieg ansangen ohne Rath 
und Zustimmung Unserer Näthe und gemeinen Mann-
schaft der vorbenannten Lande. 4) Wir, Unsere 
Erben und Nachkommen wollen und sollen auch keine 
Schätzung oder Steuer auf die Einwohner dieser 
Lande legen, ohne freundliche Einstimmung und Zu-
lassung und einträchtige Zustimmung aller Räche 
Und Mannschaft dieser Lande. 5) Auch sollen Wir 
und Unsere Nachkommen in diesen Landen keine 
Münzen anordnen, als welche auch iu Hamburg 
Läng und gebe ist. 6) Auch sollen Wir Niemand 
aus diesen Landen in Sachen, die Leib und Gut 
betreffen, vor UnS außer den Fürstentümern zn 
Gericht laden, sondern ein Jeder soll in solche» 
jpachn, innerhalb deS LanbeS sein Recht suchen, wie 
frl) gebührt; soll aber burch keine Dänische ober 
Aushlimische gerichtet werben. 7) Wir sollen und 
Zollen zu Unseren Beamten in diesen Landen Ein-
wohner dieser Lande haben und keinen Ander». — 
Aue diese Artikel sind von den 19 Nachfolgern 
^hristian's l. beschwöre» worden. 

AuS S c h l e s w i g - H o l s t e i n , vom 1. A»g. 
man so eben erfährt, soll der König von Preu-

ün? ^ üegen den offenen Brief brieflich an eine 
^?he Person erklärt haben. Daß wir unS hier über 

'vrtgkhknden Sympathien» der deutschen Stände 
uen, bedarf kaum einer Erwähnung.— In Schleö» 

u,3 kam e» neuerdings zur Sprache, den Abgeord-
^ang, Hecker und Anderen Dank.Adressen zu. 

lu » '. krhien es zweckmäßiger, so etwaö 
unterlasse», weil Schleswig - Holsteins Stände 

und Volk sich erst selbst, so weit eö i» ihren Kräf-
te» liegt, männlich in dieser Zeit beweisen müssen. 

I t z e h o e , 4. August. DaS kiesige Wochen-
blatt enthält folgenden Anikel: „ S o oder fo — 
je nachdem! 1) Bekanntlich wurde bei ber Be» 
rathuug der neuen Zoll.Verordnung von 1838 den 
fchleSwig.holsteinfchen Ständen von Seiten deS der-
zeitigen K. Commissairö die Zusicherung ertdeilt, daß 
die elwanigen Zoll-Ueberschusse dem Lande zn Gute 
kommen sollten. AlS aber später die Stände, auf 
Grund dieser Zusicherung, die Zoll - Ueberschüsse in 
Anspruch nahmen, wurde ibnen, wie bekannt, ein-
gegnet: daß der Ausdruck „Land" den ganzen Staat, 
die heutzutage sogenannte dänische Gesammt - Mo-
narchie bedeute, und nicht auf einen Theil derselben, 
die beiden Herzogthümer Schleswig und Holstein 
zu beschränken sei. (Vergl. die Stäudezeituugen.) 
— 2) In dem allgemeinen Gesetze wegen Anord-
nung von Provinzialständen im Königreich Däne-
mark von 1831 wird de» dänischen Ständen daS 
Recht ertheilt, in den allgemeine» Angelegendeilen 
deS Landes Bitten, Anträge:c. an den Tlirou zu 
bringen. Run sich aber die Dänen gegen die be-
nannnte Beschränkung deö ständische» Petitionörech-
teö auf diese gesetzliche Bestimmung berufen, wird 
ihnen in einem offiziösen Aussätze entgegnet: daß 
der Auödruck „Land" nicht den ganzen Staat, die soge-
nannte dänische Gesamutt Monarchie, bedeute, sondern 
auf einen Theil derselben, daS Königreich Däne-
mark, zn beschränken sei. (Vergl. die Berlinische Ztg.)-

AuS dem südl ichen Hols te in , 3. August. 
Daß die Dänen im nördlichen Schleswig, dem jah-
relange» Schauplatz ihrer Umtriebe, Lersuche ma-
chen , Dankaddressen für den offenen Brief zusam-
menzubringen, ist nicht zu verwundern. Allein, daß 
in Altona eine Dankaddresse snr den offenen Brief, 
gegen den sich dc>6 ganze Land, gegen den sich dir 
Stände-Versammlung so energisch und so einstimmig 
erboben habe», vorbereitet wird, ist allerdings auf-
fallend.' Wir wenig Anklang diese Addresse findet, 
wie man sich über die wenigen Unterzeichner äußert, 
brauchen wir nicht weiter zu erörtern. Dr. Clanö 
Harms in Kiel verglich neulich de» offenen Brief 
einer VerlobuugS - Proklamation, Bräutigam: der 
König, Braut: Schleswig, allein von Holstein sei 
Einspruch geschehen und die Braut wolle auch nicht. 

I t a l i e n . 
R o m , 3g. Juli. Heute ist durch offizielles 

Schreiben de,» diplomatischen Corpö, de» apostoli» 
scheu Nuntien im Auslände, so wie den Legaten 
und Delegaten in den Provinzen und den verschie-
^f"?n }\an.Öf(S'®el)ört>rii, die Ernennung deS Kardi-
nalS Gizzl zum Staaiö-Secretair angezeigt worden. 
Er lst alleiniger StaatS-Secretair sowohl für die 
inneren alS äußeren Angelegenheiten, und seine Der-
waltuug wird in eine erste, die ausländische See» 
tiou, und in eine zweite, die inländische Sectio» 
zerfallen. Für die Vereinfachung und schnellere Be-
fördernng der Geschäfte dürfte die Si»ricl,tung von 
der besten Wirkung sein, da die ganze Regierung 
sich dadurch centralisirt. 
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Rom, 30. Juli. Grinc Menge wichtiger Staats« 
stellen, die bisher nur mit Geistlichen besetzt wurden 
sollen nach dem ausdrücklichen Willen Sr. Heilig-
keit künftig Weltlichen übergeben und überhaupt 
dafür gesorgt werden, daß die Geistlichkeit nur für 
ihre geistlichen Zwecke fernerhin mit besonderen» 
Eifer zu wirken habe. Wir leben jetzt in Rom 
in einer Periode des wohlthätigsten Umschwunges, 
und fast jeder Tag bringt eine segensreiche Verän-
derung veralteter Mißbräuche hervor. Betrachtet 
man die Masse von vorliegenden Gebrechen, so 
muß man gestellt», daß diese Umwandlung eine her« 
kulifche Arbeit ist, die nur ein Mann wie PiuS IX. 
zu unternehmen wagen darf, der mit Weisheit und 
Milde jene unerschütterliche Festigkeit deS Willrnö 
verbindet, die allein den Herrscher macht. Waö 
aber die begeistert? Liebe, mit der AlleS au ihm 
hängt, zum höchsten Grade der Verehrung steigert, 
ist die strenge Gerechtigkeit, mit der er alle die ro» 
heu Auswüchse deö früheren Systems, die sich un> 
ter einer Art polizeilicher Maske verbergen wollen, 
und die dann und wann noch hier und da auflau« 
che», verfolgt und mit nuerbittlicher Strenge bestraft. 

O e s t e r r e i c h . 
Wien , -1. Aug. Es scheint der Erwähnung 

nicht unwerth, daß der „Ocsterreichische Beobach-
ter" die Adresse der holsteinischen Stände gegen 
den „offenen Brief" seinen Lesern unverkürzt mit-
theilt. 

t ü r k e i . 
Konstant inopel , 22. Inl i . Der alte Vice« 

König ist hier ganz der Manu deö Volkeö, daS stch 
auf allen seine» Wegen drängt. Gestern erstattete 
er dein Großwesir seinen offiziellen Besuch bei der 
Pforte. Am ganze» Wege zwischen Bagtsche Ka, 
pussi, wo der von Tschiragan im süiifpaarruderigkii 
Boote anlangende Pascha sich ausschiffte und mit 
seinem zahlreichen Gefolge beritten machte, biö zum 
Ministerial, Gebäude war dichtes Gedränge. Die 
türkischen Weiber hatten in der Erweiterung der 
Gasse beim Hanse EhoörewS eine ganze Wagenburg 
aufgesahren. Als er erschien, war die Freude sehr 
groß und äußerte sich bei jedem auf leine Weise. 
Maschallab, ein Mann wie ein Löwe! Ein guter 
Man»! Ein stattlicher Mann! Seht wie ansehnlich, 
Maöchallah! waren ungefähr die Ausrufungen der 
Nachstehenden, die eine besondere Frrude darüber 
hatten, dag der Pascha so fleißig rechiS und liiikS 
auf daS Volk schaute. Ter Großwesir kam ihm, 
5 i <?" s - r i e französische Bot. 
fchaft, der durch N!el>ined Ali Pascha'S Herkunft ein 
großer Gefallen ge,Ä,ah, läßt sich auf alle mögliche 
Weife angelegen sein, den Empfang, der ihm von 
Seiten deS Sultanö ward, in dcn hiesigen Journa« 
Icit pompöser darstellen zu lassen, als er eö in der 
That war. Der Sulla» ging Mrhmed Ali im Au-
dienzsaal entgegen, hob ihn, der sich nach allgemein» 
herrschender Sitte türkischer Großen auf die Kniee 
geworfen hatte, allogleich selbst auf und nöthigte 
ihn während der Audienz zum Sitzen. Doch waö 
oijn in unseren Blättern liest von einer Entgegen, 

feiidung ReschidS und des Groß-AdmiralS nach S. 
Stefano, um dort de» eintreffenden Statthalter von 
Aegypten zu bewillkommnen, und von einem große» 
Festmahle, daS ihm dort von der Regierung gege» 
den worden, und an dem alle Minister der Pforte 
Theil genommen hätten, ist ohne alle thatfächliche 
Begründung. Die auswärtigen Repräsentanten ha« 
den, dem Vernehmen nach, den Vice-König durch 
die GesandtschaftS.Dolmetscher bewillkommen lassen. 

Konstantinopel, 29. I n l i . MehmedAli hat 
häufig Unterredungen mit dem Sultan, welcher ihn am 
Mittwoch feinerMntter, derWalideSnltan, vorstellte. 
Am Freitag begleitete MehmedAli den Sultan zur Mo-
scher, AbendS speiste er im Großherrlichrn Palaste. 
Am 25. wohnte er einer großen Revue in der Ebene 
von Haidar Pascha bei. Am folgenden Morsten 
ging er nach Therapia, wo der Großherrliche KöltM 
zu seiner Aufnahme in Bereitschaft gesetzt worden 
war. — Der Kaiserlich österreichische Internuntius, 
die Botschafter von Grvßbritanien und Frankreich 
und die meisten übrigen MissionS-EhefS haben dem 
ägyptischen Statthalter ihre Besuche abgestattet. Zwtt 
Enkel desselben, NameuS Mustafa Bei und Sab l t 
Bei, sind von Sr. Hoheit dem Sultan zu Pforte»« 
Beamten ernannt worden und werden bereits »n 
Bureau deS Mektubfchi verwendet. 

Die neueste Nummer der „türkifcljett Staats« 
Zeitung" macht die von Sr. Hoheit bereits 
migten Vorschläge deö neu errichteten Conseils vev 
öffentlichen Unterrichts bekannt. Diese Vorschlag 
sind im Wesentlichen folgenden Inhalts: O 
besserung der bereits bestehenden Kinderschule«; 
zweckmäßige Organisation der sogenannten Mekiatlv' 
rüschdie (ReligioiiSschnlen) ^um Behbf der 2en*«' 
Jung deö für Jedermann nöthigen Re l i g ions -U«»»« 
richtö; 3) Gründung einer Lehranstalt (Dar-ül-FuiMN^ 
für deu höhere» Unterricht solcher Jünglinge, 
»ach wissenschaftlicher Ausbildung strebe« oder l > 
der Beamteiilaufbah» widmen wollen. Ei» t'iirn 
Gebäude soll zu diesem Zweck aufgeführt , 
in welchem die Zöglinge vollständigen Unterbau « . 
Wohnung finden und in allen Fächern des ibill» 
unterrichtet werden sollen. . . . m . r t 

Dasselbe Blatt macht eine Großberrlichc Ji 
ordnung bekannt, kraft deren es den türkis«?»« 
tertlianen in Konstantinopel uud in deu Prov 4 
freigestellt wird, steinerne Häuser, Ehane, M g i . 
und Kaufläden zu bauen. Bekanntlich 
her in der Hauptstadt sowohl, als in dem gr p 
Theile deS Reichs alle Privatgebäude ul'd icio,. 
Großherrlichen Paläste von Holz aufgifuhl«. 

a e g y p t e n . . . 
Alexandr ien . 21. Inl i . z be 

Reife wird eine große Summe kosten; Ntse A« .̂ 
und jene für den Nil-Dammbau und Btie!t>g> » 
Arbeite» der Stadt nehme» die Finanzen J>e^ v n vi», y» ° flttl 
gierung sehr in Anspruch und lasten drucke«? 
dem Lande; den» weder Armee, M a r i n e nom-o^ 
werden seit mehreren Monaten b e z a h l t , mid v 
dem Lande; den» weder Armee, Marine 
werden seit mehreren Monaten bezahlt, 
ter leidet auch der Handel, weil kein Geld »« 

(Bei lage) lauf kommt. 
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M i s e e l l e n . 
Von Herrn Victor Schölcher in Paris ist kürz» 

lich ein ausgezeichnetes Werk über Egypten erscl'ir» 
^n. Die Sklavenfrage, welche Frankreich jetzt 
beschäftigt, führte den Verfasser nach Egypten, nach» 
dem er den größte» Theil Amerika'6 und Afrika'6 
vereist hatte, „nm die mnselmännische Sklaverei 
wit der christliche» zu vergleichen, und mit der 
Hoffnung, in Egypten ein i» der Geschichte einziges 
Schauspiel — eilt von seinem Herrscher nmgeschaf« 
Wie» Volk zu sehend Ueber Mehmed Ali fällt 
Hkrr Schölcher folgendes Urt(>rtl; „Durch einen 
sonderbaren, wenn auch nicht beispiellosen Wider« 
'̂ ^uch in rittrui Manne, der Verachtung genug für 
vav Menschengeschlecht hat, um seines Gleichen zu 
unterjochen, ist Mehmed Ali von einer unersättlichen 
^Unmsuch, geplagt. Sein unverrückteS Ziel ist, der 
jjssenilichf,, Meinung in Europa den Hof zu machen, 
f !» täusche«; sein ganzes System läuft darauf 
J. ,0_uS' den Fremden zu verführen. AlleS »ach 
nr « ^ ^ k<t nach Innen? Der Mneki, ein 
n oxes Stadtviertel Kahira'S, wird ei» Rand der 
» ammen: der Vizekönig leistet dem unglücklichen 

todtlhkilr nicht die geringste Unterstützung: Smyrna 
liVfH,,t l l"^ sofort uiilerzeichnet er bei der öffrut» 
ichen Kollekte 500,000 Piaster! AuS demselben 

n schickte er von Neuem einige junge L>»te 
M « ,Hm unsern Fakultäten ihre rollen 
ton» « wäbrend er die medizinische Sch»Ie 
n 6 t

 Ä ^ r " l ' S l » a » absichtlich tu Perfall geratbe» 
ornö demielben Grunde ließ er unlängst mit 
» ve» Koste» in Kahira ei» Observatorium ausrich» | p t t ' * * " " «»M/ I IH IU I V V | l l i ' k l U l l | l l | l UMJIIUJ# 

' " ""d Instrumente aufstellen, deren sich zu bedie. 
drei Personen in Egypten verstehen. 

Europa Mebmed Ali ans der Höbe deS 
erMiÜ03'01.11""*' >>cule vollkommen nunül) ist, 
£} ?''' Wird, wird eö ih» die Schulen, die einzige 
keü I »' welcher eine Regeneration seineS Po!» 
Gen« ^ bervorgelie» können, vernichten seben. 

^ t!r»o»nnen , beruht die ganze Berubmheir 
St«-?' Ali'S darauf, daß er dir Macht der 
der r,£n ic gri f fen bat. Er ist der erste Türke, 
tinirt ber Presse bedient und von sich in den Zei. 
>»e»/'• 'Prr£tof" lä|it; er hat zahlreiche Aboune. 
U„J , a, ,f Pariser und Hafrnblätter genommen 
s»mnî  'buen nberdieß beträchtliche UnterstntzungS« 
lich^"'' Ul , l ) ' sonderbar geNug, er suhlt sich gluck-

n fc'f übersetzten und bezahlten Lobhu» 

kjttH^i°lI|')0U' — ®'a" '>at ktnr eine neue Art Be, 
all? ('lll,1s1f" erfunde», Man «er laufe» durch 
a»f >» iveiße Blousen gekleidet 
stabe» ungeheuren große» schwarzen B»ch-
bersell,̂ .. welche man feilbietet, die Preise 
s>Nd. ? w W0 'iL*1" ?c kaufen kann verzeichnet 
Ostedt bflfin ^f"'C der Menschenzellnngen 
_ ^ t dann, fortwährend hernm zu .raben. 

Unter den Engländern, welche am Rhein ver» 
weilen, hat daS Erdbeben einen besonberö pani. 
schen Schrecken hervorgerufen. Im Bad Ems gab 
gerade ein Violinvirtuose ein Eoncert, alS sich Plötz» 
(ich diese Erdstöße bemerkbar machten, und dem 
Künstler, der vor Schrecken blaß wie eine Säule 
dastand, die Bioline entsank. AlleS rannte durch» 
einander und eilte hinauö auS dem Saale inS Freie; 
an achtzig Engländer aber eilten sofort nach der 
Post, bestellten Pferde und jagte» davon, m der 
Meinung, solch einem schreckliche» Geschicke entgehen 
zu können; anch in Koblenz verließen anf der Stelle 
mehrere Engländer ihre bereiiS für die Nacht in 
den Gasthöfe» eingenonimenen LogiS und fuhren 
um 11 Uhr noch mit dem Dampsboote nach Mainz 
ab. Andere, welche die Zeit der Abfahrt versänm« 
ten, brachten die ganze Rache unter freiem Himmel zu. 

Nene Begräbnißcompagnie» in Eng» 
land. I n London bäufkn sich die Häuser immer 
mehr, die Gärten, die Alleen verschwinden, die 
Gränzen der Stadt rücken immer weiter hinaus, 
und eS feblt fast an Raum für die Lebende». 
Bald aber wird auch dasselbe für die Todten ein»' 
treten. Seit die Ae.,räbuißplätze anö der Umgebung 
jeder Kirche auf's Feld binanS verlegt sind muß 
man den Augenblick erwarte«, wo die achlzchn 
Qnadratfchnb Bode», den man zu einer Beerdigung 
bedarf, obnx viel Geld nicht mebr zu erlangen sind. 
Darum orgcrnisire» sich Eompagnien, um uene Be» 
gräbnißpläpe auf 20 nnd 30 Meilen von rondon 
aber in der Näbe von Eisenbahneu z» gennden, io-

daß jeden Tag besondere Wagenznge mit Särgen 
abgeben könnten. DaS ist ei» S?orfhrtl der Eise», 
bahnen, an den die Spekulation in ihren Prospekte» 
gewiß nicht gedacht hat. 

Der ^New?)ork Mirror" erzählt von einenr 
Prozesse zweier Deutschen in Pbiladelpbia, von de« 
ncn der eine sich weigerte, 5 Dollars Kommissiouö. 
gebühren snr îeserung einer Ebebälfte zu zablcn, 
Beklagter wandle ei» , der Preis sei z» doch, Klä. 
ger aber bewies durch Zcngen, daß Biklagter sc,neu 
Wnnsct» eine Frau zu bekommen geändert, und daH 
er (Kläger) ihm daraus eine balbe Stunde nachher 
eine .̂deutsche Jungfrau" zugesubrt babr, init wel» 
chcr geklagter sich drei Tage später vermäblte. 
Der Richter erkaunle auf Bezablung der fnuf Dol» 
larS. » ^ 

I n Marienbad ha, sich ei» Dcicin gegen VaS 
Hutabncl'men gebildet, um die dadurch leicht ent. 
stebende Erkältuna zu vermeiden, ^edrö-Milglic 
löst eine Karte für 10 Kreuzer . ^ " b ! 
den Hut steckt und somit deS bestand^eu ^uta 
nehmenS auf der Promenade enthoben i>t. 

3m Namer. teö GlN.rul.Geurelnemen»« von Liv-, Ssth- und Aur land^csta t t^ t^en veu» 
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I n t e l l i g e n z > R a c h r i c h t e » . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Ciuk Kaiserliche dörptsche Polizei-Verwaltung 

findet sich vxTrtnlrtfjr, hierdurch bekannt zu ma-
xien, daß mir Genehmigung der hohen Vorgesetz» 
ten, der bisherige Kanzelleibeamte tiefer Behörde 
Rudolph Lldekop nunmehr gänzlich vom Amte 
entlassen worden ist. 3 

Dorpat, Polijei-Venraltung, am S. August ^846. 
Pcli^iiiieister v. Kurowöky. 

Seeretair v. Böhlendorff. 
Zum Unttrholt für das in Livland stehende 

Militair sind nach einer vorläufigen Ausrechnung 
für die Zeil vom isten Octbr. <646 bis zum 
isten Januar 1817 — 2209 Tschetwert Mehl 
und 207 Tschetwert Grütze erforderlich: weshalb 
diejenigen, welche die Lieferung der bezeichneten 
Proviant Quantität zu übernehmen wünschen, hier» 
durch aufgefordert werden, zu den auf den 2Zsten 
und 27sten August d. I . anberaumten Torgen im 
îsländischen Hameralhofc zeitig sich zu melden, 

und den einzureichenden Gesuchen die erforderlichen 
Saloggen an zuschließen. t 

Riga-Schloß, am 3 i . Juli 1846. 
KameralhofSassessor Ernst Hündeberg. 

Seeretair Zielbaiier. 
(Mi t poiiieilnijtrr 25erri(ligung.) 

Bekanntmachungen. 
Da ich am 25sten dieses Monats mein 

Weingeschäft am hiesigen Orte aufzugeben beab-
sichtige, so ersuche ich alle meine etwanigen Lre« 
ditoren, sich bis dahin in meiner Handlung zu 

melden, so wie meine Debitoren, bis zu dem er-
wähnten Termin mir ihre Schulden zu ent» 
richten. i 

Dorpat, den 2. August 1846. 
Carl Jntclmann. 

ES wünschen Damen in den drei Sprachen, 
im Rechnen u. in der Musik Unterricht zu erthei-
len. Zu erfragen im Preußfreundfchen Hause. 1* 

Daö Otto von Wahlfchc Hauö (früher Pro-
fessor Deutsch gehörig) ist auS freier Hand zu 
verkaufen. Die Bedingungen sind bei dem Herrn 
Hofrath Buraschi zu erfragen. 3 

Ein Flügel (Mirsalis) und ein Tafel-
clavier {Hasse), beide von vorzüglichem 
Ton, ziemlich neu und wohlerhalten, stehen 
in der Buchhandlung von F r a n z K l u g e in 
Dorpa t zum Verkauf. 

W e i s s e r S y r u p von der beste» 
Qualität ist zu haben bei 1 

G. Lcscluicw. 
Im Mesterschen Hause unweit deö Universi» 

tätSgebäudcS ist eine Familienwohnung von fünf 
Zimmern mit allen WirthschaftöbeHuemlichkeiten zu 
vermiethen. 3 

DaS Frankfche Hauö von 6 Zimmern ntbst 
Zubehör neben der ehst». Kirche ist zu vermiethen. -

Abreifende. 
Hr. O. Zilchert wird Dorpat verlassen. 
Otto Martinsohn verläßt Dorpat. 
T. A. Petsch wird Dorpat verlassen. 

Bei IL» ISillliCDW ist zu haben die Schrift, betitelt: 

Der Fürst Karl Lieven 
und 

« l i e K a i s e r l i c h e U n i v e r s i t ä t D o r p a t 

i i n t c r s e i n e r O b e r l e i t u n g : . 

Ans der Er innerung und nach seinen Briefen und amtlichen Erlassen 
g e s c h i l d e r t 

von 

D. ' Friedrich Husch, 
Staatsrat nnd Ritter des Orden» dos heiligen Wladimir 4ter Ciasso» ordentlichem Profca.sffr der Kirrbengetf|if*4** 

nnd theologischen Literatur an der Dorpalisclicn Universität. 

Mit drei 7'öfeln in SteindrucL, die Bildnisse des Fürsten Lieven und des Rectors Jß**"rä> 
sammt ihren Handschriften im Tacsimile> darstellend, 

D o r p a t u. L e i p z i g , 1 8 4 0 . 

gr. 4°. 22 Bogen. Preis geh. 1 Rbl. 50 C'op. Silb. 



Erscheint *wei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitagr. Preis iu 
Dorpat Rbl. S.-M.; 
bei Versendung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Dio 
Pränumeration wird an 
hiesigem Ort©bei derRe-
daction oder in derHuch-
di uckerei von 8 c b u n-
m n n b 's Wittwc ent-

Dörptjehe Zeitung. 
richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie dio Zeitung zu be-
zieben wünschen« Die 
Insertions-Gebübren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4$ Kop. S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum« 

Dienstag 15» August 1 8 4 0 . 

Die Z e i t u n g s - R e d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Posts(rasse im ehemaligen Villeboisschen Hause unweit der 
Kreisschulc, die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schünmannschen Buclulrurkerei. 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — England. — 
Dänemark. — Deutschland. — Schweiz. — Ital ien — Oesterreich. — Griechenland. — M l s c e l l e n . — N o t i z e n aus 
den K i r c h e n b ü c h e r n D o r p a t ' 6 . 

Inländische Nachrichten. 
St . Petersburg. Seine Erlaucht der Herr 

Minister der VolkSaufklärung, wirkliche Gebeimerath 
Graf Uwarow ist am 6. Aug. nach verschiedenen 
GouveruementS abgereist. 

Ernannt sind: der Rath bei der Gesandtschaft 
in Berlin, wirklicheStaatSrath Fonton zum Rath 
bei der Gesandtschaft in Wien und der ältere Secre« 
tair bei der Gesandtschaft in Stockholm StaatSrath 
Gl inka zum Rath bei der Gesandtschaft in Berlin. 

(Nuss. Otto.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Par iS , 9. Aug. Zu her vorgestrigen Ervff-
tmng der Sitzungen deS PairShofeS über daS Hen« 
ryschc Attentat hatten sich nur 13t Mitglieder der 
bohen Kammer eingestellt. Der Kanzlrr PaSquier 
bezeichnete Pep Herzog DecazeS, Glasen PortaliS, 
ven Baron Girod de l'i?lin und Herrn Laplagne» 
Harris alS die PairS, welche ihn bei der Instruc« 
"on deö Prozesses unterstützen sollen. Er begab sich 
«nt lhne,, sofort nach der Conciergerie, wo Henry 
>ur die ganze Dauer der Untersnchung bleiben wird, 
>n ei„ Verhör vorzunehmen. Die „Gazette des 

~nvi,nra,,j.i4 ^lt pf̂ stehen, daß seil der ersten 
.̂»dlkiiz vcs PairShofeS zur Vernehmung der Requi-

> oriku deö General-ProkuraiorS in der Henryschen 
sich sehr lebhafte Diskussionen unler den 

erl n? " J^ofcö in Betreff dieseö Prozesses 
hätte», und dag vielleicht der Spruch ge« 

feni»«r>c^fM b " r ^ c / cS sei kein Grund zu einer Ver. 
Auöaa»Anklagestand Vorhände«. Ein solcher 
wvi,i « ° jedoch von anderen Seiten für nicht 
K v n i ^ g e h a l t e n , da, wenn auch Henry den 
^en tobten wollte, sondern nur einen blin» 
ttne u,' Tß- a"ha>-, um sich ftlbst auf die Guillo, 
t̂te»»a»^^uige», seine Haiidlung, wenn auch kein 

wärt muh0 \ u"m f r l> , n c ' " MajrstätSverbrrchcil 
v.l)(r glaubt man, daß der Pairöhof den 

Prozeß gegen Henry von sich ablehnen und dieser 
dann vor die Assisen gestellt werde» dürfte. 

Man untersucht schon, wer wohl Präsident der 
neuen Kammer werden dürfte; die Regierung will, 
wie es heißt, Herrn Sauzet in dem Posten bestätigt 
wissen; Herr Dupin wird ihm wieder gegenüber 
gestellt; man glaubt indeß nicht, daß daö Ministe» 
rium anS dieser Wahl eine Kabinetöfrage machen 
werde. 

Marschall Bugeand hielt nach seiner Wahl zu 
Eridenil an seine Wähler eine Anrede, worin er 
nnrcr Anderem sagte: „Sie haben von mir kein 
GlaubenSbekenntniß verlangt, und Sie traten Recht 
daran. Sie sind Alle mit meinen konservativen 
Ideen bekannt und wissen, warum ich so innig die« 
sen Gedanken anhänge: weil sie ungemein populair 
sind. I u der Tbat sichern sie Ordnung und Frie« 
den, deren Aufrcä'thaltung für daö Volk von so 
wesentlicher Wichtigkeit ist. I n der Deputinen« 
Kammer habe ich immer für den Frieden gestimmt, 
weil ich mir schmeichle, immer der Frennd deS Vol-
keS gewesen zu sein; ich habe für den Frieden ge« 
stimmt, obgleich ich den Krieg liebe, obgleich der 
Krieg mein Handwerk ist." 

Der „Akhbar" meldet in seiner Nummer vom 
31. Juli, daß Abd el Kader sich nunmehr wieder 
bei seiner Deira auf der Garet-Ebene, wo sich die» 
selbe nnn schon seit einem ganzen Jahre aufhält, 
befindet. 

Daö in Deutschland empsundene Erdbeben 
machte sich auch im Departement der Meurtke be-
merklich. ZuVic war eö besonders stark; die Glocke 
deS Nathhanseö fing von selbst an zu läuten. Ein 
dumpfes Getöse ließ sich eine halbe Minute lang 
hören. 

Pa r iS , 10. Aug. Nach dem „Journal deS 
Dobalö" wird der König in Person die am 17ten 
d. beginnende Session, die fürö erste jedoch nur zur 
Verisication der Vollmachten und zur Konstituirnug 
deS Büreau'S bestimmt ist, eröffnen, sich aber dar-
auf beschränken, mit einigen Worten seine Besrie« 
digung auszudrücken, die Repräsentanten der Nation 
um sich versammelt zu sehen Die Session wird. 



nach Vornahme jener Geschäfte, die zu Anfang 
Septembers beendigt sein dursten, auf Ende Dezem-
bers oder Anfang Januars prorogirt werden und 
zu dieser Zeit dann die gewöhnliche EröffnungS-Rede 
stattfinden. 

Man will für bestimmt wissen, dem Herzoge 
von Broglie seien dringende Vorschläge zur Ueber« 
nähme deS Vorsitzes im Ministerrat gemacht wor-
den. Marschall Soult soll darauf bestehen, sich zu« 
rückziehen zu wollen, und der Herzog von Broglie 
soll ihn ersetzen; eS heißt inzwischen, dieser habe den 
Antrag bestimmt abgelehnt; in diesem Fall, meint 
man, wurde sich Herr Gnizot entschließen müssen, 
den Vorsitz im Ministerrath uuter Beibehaltung deS 
Portefeuilleö der auswärtigen Angelegenheiten zu 
übernehmen. 

Der „Monitenr" giebt Nachrichten über einen 
Besnch, den der Admiral Hamelin, der die Station 
in Oceanien kommandirt, im April d. I . an Bord 
der Fregatte „SJirgitue" auf den Sandwich.Inseln 
abgestattet hat. Nachdem sich der Admiral versichert 
hatte, daß der im Jahre 1837 von dem SchissS-
Capitain Laplace mit dem König der Sandwich-Iiu 
fein abgeschlossene Vertrag treulich gehalten worden, 
hat er der Regierung dieser Inseln die 20,000 Pia-
ster zurückstellen lassen, die alö Garantie für die 
Einhaltung deö besagten TraktalS deponirt worden 
waren. Admiral Hamelin gab dem König Tamea-
mea ein Fest an Bord der „Virginie" und nahm 
dagegen ei» ihm zu Ehren am Lande veranstalteteS 
Gastmahl an. 

P a r i s , 1l. Aug. Die schon seit Ende Juli 
erwartete Bombay-Post vom 1. Juli ist endlich 
(über Marseille) eingetroffen. Der Dämpfer „Akh-
bar", welcher sie nach Aegypten brachte, war im 
Rothen Meere von einem furchtbaren Sturme über« 
fallen worden und liatie sich, nachdem cr vier Tage 
lang gegen denselben angekämpft, genöthigt gesehen, 
„och einmal »ach Bombay zurückzukehren, »m die 
bedeutenden Beschädigungen, die er erlitten, auSzu-
bessern. Die einzige Nachricht von Belang, die wir 
in den Bombay.Blättern finden, ist die Mlltheilung, 
daß sich daü Fort Kangra endlich ohne Schwert-
streich dem briiisch.indischen Heere ergeben hat, wo-
durch nunmehr den militairischeu Operationen an 
den Gränzcn deS Pendschab völlig ein Ende ge» 
macht ist. Unter den britischen Truppen gab rS 
viele Kranke; überall aber herrschte die größte Ruhe. 
ES soll jedoch die Erhebung des RadschahS Lall 
Singh große Eifersucht uuter den anderen Großen 
deS Pendschab geweckt haben, und man besorgt, daß 
<S ui Folge davon leicht zu Unruhen und Empö« 
Hingen in diesem Lande kommen könnte. Die Mel« 
düngen aus (5l>ina sind lediglich kommerzieller Art. 

Ein HandelSlchiff zu Marseille hat den Namen „le 
Guizot" erhalten. Die Eigenthümer einer neu erbau-
ten HandclS-Goelette haben diese „le ThierS" benannt. 

Henry soll dem Präsidenten deS PairöhofeS 
feine Absicht geäußert haben, Herrn Duvergier, 
welcher de» KönigSmörder Lecomte vor dem Pairö. 
Hofe verlheidigt hatte, zn seinem Advokaten zn wählen. 

DaS Zuchtpolizeigericht von Nantes hatte drei 
Beamte der Eisenbahn nach Ronen, Herrn Lapey-
riere zu 3000 Fr., Herrn Gauthier zu 2000 Fr. 
und Herrn Stanley zu 300 Fr. Geldstrafe vernrtheilt 
wegen deS Unfalls, welcher vor einiger Zeit auf 
dieser Bahn vorkam. Die Verurtheilteu hatten sich 
dem Urtheil unterwerfen wollen, allein der StaatS-
Anwalt appellirte dagegen. DaS Zuchtpolizeigericht 
von Versailles hat nun alS Apellhof nicht nur daS 
Urlheil bestätigt, sondern »och außerdem Herrn La« 
peyriere zu acht und Herr» Gauthier zu fünf Tagen 
Gefängniß verurtheilt 

Auf den pariser Märkten sieht man schon sehr 
viele reife Traube«; die ChasselaS, Muskateller und 
Beeren auö den südlichen Gegenden sind so groß 
wie Pflaumen. Eben so reichlich und gut sollen 
die Apfelbäume in der Normandie und Bretagne 
tragen. 

Am Freitag Abend war hier ein furchlbareö 
Gewitter, welches auf verschiedenen Stellen einschlug, 
jedoch ohne bedeutenden Schaden anzurichten. Ein 
Blitz traf den Iustiz-Palast, ein anderer den Bahn-
Hof der Eisenbahn nach Rouen; auch durch eineö 
der großen Magazine der Nordbahn fuhr ein Blitz« 
strahl, ohne eine Spur zu hinterlassen. . 

Ein Brief von einem zu Tlemfen in Afrika in 
Garnison stehenden Oifizier spricht die bestimmte 
Ueberzeugung auö, daß Abd cl Kader auf marokka-
nischem Gebiete Alles zu einem neuen Handstreiche 
für de» kommenden Herbst gegen die französische» 
Besitzungen vorbereite. Seine Emissäre durchziehet 
schon jetzt wieder den ganzen Südwesten nnd suchen 
die Stämme, welche scheinbar wenigstens jetzt NN« 
terworfen sind, anfö neue zum Anfstande zu verlei» 
ten. Für deu Augenblick verhalten diese sich »och 
ruhig, woran aber mehr die erdrückende H>he ur-
sache sein mag, welche allgemein herrsch», alS >rgei> 
ein anderer Umstand. Auch die französischen 
lonnen vermögen wegen derselben für jetzt kein 
ernstliche Operation zu unternehmen. Aber sie >> 
gefaßtauf neue Kämpfe im September u n d O n o v 

e n g l a n d . . 
London, 7. August. Dem guten E»nvern v 

wen zwischen England und Frankreich tor0"JtT1htrrt* 
gefährliche Störung. Der Einfluß der [)e'ute 
Verwaltung auf die auswärtige P o l i t i k gibt siw.ju 
in einem markanten Artikel kund, den die 
— bekanntlich ministeriell gewordeu ...«er» 
wartet publiciren. Palmerston'S Hand ist > ^ 
keunbar. Der Artikel wird große Senjat 
Paris machen, um so mehr, alS er nicht geg 
Labinet Gnizot, sondern persönlich gegen ve -
nig Ludwig Philipp gerichtet ist und der wwj jW 
tion, die nicht müde wird, gegen das SYI> 
eifern, scharfe Waffen liefert. Der Gegenita 
Artikels ist d i e Dermä hlung d e r Kön ig ' ' ^ 
bell« von Spanien. V o r a u s g e s c h i c k t wir , 
müsse die Schlichtung dieser Angelegendett .^^s, 
tioit, welche sie zunächst angehe, lediglich « ^ 
sen; jede Einmischung fremder Cabinette sei » ^ 
tisch und verwerflich, am meisten, wenn sie \ 



einem diktatorischen Ton geltend zn machen suche; 
eine äußere Verwendung für irgend einen der Be-
werbcr um Isabellen'S Hand machte denselben nur 
verhaßt bei dem spanischen Volke; dieß sei besonders 
der Fall gewesen mit dem Grafen von Trapani, 
dessen Candidatnr so lebhaft von Frankreich unter« 
stützt werde. Dann heißt eö ferner: „Hätten »vir 
hier nicht zu tluin mit der Politik eüieS Monarchen 
der im eigenen Land und überhaupt in Europa den 
Ruf größte» Scharfsinns erlangt hat, wir würden 
nicht in Verlegenheit fein, in starke», aber angemes-
senen Ausdrücken das Verhalten zu beschreiben, wel-
cheö der König Ludwig Philipp, Spanien gegen, 
über, beobachtet hat. Aber die Hartnäckigkeit wo-
mit er einen werthlosen Gegenstand verfolgte, der 
diktatorische Ton , in welchem er seinen Wille» 
die spanischen Dinge betreffend, den europäischen 
Höfen eröffnet hat, und die Blindheit, in welcher 
er mehr alö einmal gedroht, den Frieden und die 
Freiheit der Halbinsel absurden Ansprüchen zum 
Opfer zu bringen; — diese Umstände zusaininciige-
tioutmen verralhen eine Leidenschaft zur Vergröße-
rung feiner Familie, welche gegen olle Principie» 
der Gerechtigkeit, deS gesunden Verstandes und ei-
ner weisen Politik anstößt. — Daö Objekt seines 
StrebenS konnte nur durch die schlechtesten Werk-
Zeuge und durch die Personen erreicht werden, die 
in allen andern Beziehungen die gefährlichsten für 
Spanien sind. Ist eö glanblich, daß der be-
hutsame König der Franzosen bereit gewesen, den 
General R a r v a e z nach Madrid ziirückzuschickeu, 
versehen mit einem Staatsstreich und einer sol-
datischen Umwälzung einzig in der Absicht, den 
schamlosen Plan zur Ausfuhrung zn bringe», wel? 
chcm Christine ihre Tochter zn opfern so gierig ist, 
und einen Grafen T r a p a n i anf einen Thron zu 
setzen, den die Nation von dein Augenblick an nicht 
mehr achten könnte? —Ist eS glanblich, daß in den 
Wechsrlfälleu dieser sonderbaren Unterhandlung der 
französische Botschafter zu Madrid (Graf Bresson) 
feine Inkonsequenz uud seine Arroganz so weit ge-
lneben hat, daß er den spanische» Minister» drohte 
wo« wolle, falls Trapani verworfen werde, den 
^>rafc» Mvniemoliu, de» Sohn deö Prätendenten 
^Lon K a r l o S , an der Spitze französischer Batail-
lone nach Madrid znrückbringen? Dir spanischen 
^cUilstcr lachten zn der Drohung, weil sie wußten, 
woher sie gbxr ^ müssen darum uicht weni-
ger die Beleidigung gefühlt haben. Mau h t ihnen 
»klagt, „jcht nur' ihre eigene Stellung — die Be» 

auptnng ihrer Portefeuilles — sondern selbst die 
. . . '^k^i ie i t deö k o n s t i t u t i o n e l l e n T h r o n ö 
di- 'brem Beitreten zn Bedingungen, 
« unausführbar sind, daß sogar die Carli-
da» i >> ^kNverfen; — Bedingungen, so niedrig, 

^ mit' Verachtung zurück« 
das ^ f '" unerhörleS Verlange», 
Grintttifr"/ "5"? i°'f Spanien sich nicht ohne 
Eine -t-nilerirubofs vermählen soll, 
ten b f r Unabhängigkeit einer al-

Krone, weil die souveräne Fürstin, welche sie 

trägt, schwach und jung ist, bedarf keines Commen-
tarS und läßt feine Rechtfertigung zu. Um den 
Fall noch mehr, alö unerklärlich, in's Licht zu stel-
len, darf nur bemerkt werden, daß kein politisches 
Motiv dabei vorwaltet, sondern nur persönliche 
Familienrücksichten im Spiel sind. ES ist kein 
p o l i t i s c h e r B e w e r b e r um die Haud der Kö-
« i g i n v o n S p a n i e n iui Fe ld ; die Controverse 
geht nicht anö pol i t i scher R i v a l i t ä t hervor. 
Die Frage ist nicht, od ei» englischer, ei» österrei-
chifcher, ein preußischer Begünstigter einem franzö-
sischen Candidaten vorzuziehen fei. Weder England 
noch Oesterreich, noch Preuße» hat einen Candida-
ten zu unterstützen. Die wahre Frage liegt zwi-
scheu spanischer Unabhängigkeit und französischer 
Vorschrift — Der übrige Inhalt deö Artikels sucht 
den Gedanken abzulenken, alö habe England ein 
Interesse dabei, wenn ein Koburg-Kohary ( P r i n z 
L e o p o l d , geb. 3t. Januar 1821) die Hand der 
Königin Isabella davontrüge; aui Schluß wird in 
febr scharfe» Ausdrücke» gegen die politische Eitel« 
keit und den Familienstolz Ludwig Philipp'ü geeifert 
und dabei bemerkt, die Zeit sei (nnler Palmerston'ö 
Herrschaft!) gekommen, wo der winkelzügige Plan 
der Publicität hingegeben, und dem Tadel Europa'6 
so wie dem Unwillen Spaniens überlassen werden 
müsse. 

London , 8. August. Im Hanse der Gemei-
neu wurde letzte Nacht biö £2 Ul>r scharf debattirt. 
Worüber? Ueber die P e i t s c h e n h i e b e in der 
Armee. Man erinnert sich, daß ol'nlängstein Sol-
dat an de» Folgen der Vollziehung eineö barbari-
schen Strasurtheilö gestorben ist Der Fall machte 
allgemeines Aufsehen. Die Stimme» der öffentlichen 
Meinung wurden laut. Sie verlangt Abschaffung 
deö g r a u s a m e n P r ü g e l s p s t e m ö . Die Regie-
rung war iu Verlegenbeit, ivaö zn thnn fei. Der 
Oberbefehlshaber der Armee, Herzog von Welling« 
ton, dieser Veteran deö Nnhmö und der Krieger-
ehre, hat sie darauS gezogen, indem er, noch ehe 
die Frage im Parlament verhandelt werden konnte 
durch eine Gmeralordre daö DiSciplinargesetz mo-
disicirte. Biö daher konnte die körperliche Strafe 
der Soldaten, die sich vergangen hallen, bis zn 200 
Peilschenhiebcn erhöht werden. Nach der neuen 
Anordnung sind f ü n f z i g P e i t s c h e n h i e b e daö 
Maximum; dabei soll in jedem einzelnen Fall ärzt-
liche Entscheidung eingeholt werden, ob der Verur-
»heilte die Strafe ohne Benachiheiligniig seiner Ge-
snndbeit aushalten kann; völlige Abschaffung der 
Peitschenhiebe hallen alle, um ihr Gutachten befragte 
Offiziere dermale« »och für unräthlich. Auf diese 
Grundlage hin hat Lord John Russell de» Gegen-
stand vor daö Haus der Gemeinen gebracht. Zwei 
Anträge auf sofortige uud gänzliche Abschaffung 
der augeblich «och zur Zeit unentbehrl ichen Straf« 
art, gestellt von Docior B o wr ing und H e r r « OS« 
d o r n e , wurde» mit 97 resp. 8t S t i m m e n gegen 
37 resp. 23 Stimme» ve rwor fen . — Die halbe 
Maßregel wird nicht genügen: sie bahnt aber de» 
Weg zur völlige» Abschaffung deS entwürdigenden 



Prügelsystemö, die bei der gegenwärtigen Sti'in, 
muiig im Lande früher oder später ohnfehlbar zu« 
gestände» werden muß. 

London, 3. Angnst. Ihre Majestät die Kö-
nigiu ist mit Ihrem Gemahl und dem belgischen 
Königspaar gestern Nachmittag nach Oöbornehouse 
auf der Insel Wight abgegangen. 

Die Abgeordneten der britischen und ansländi--
schen Mäßigkeitö-Vereine hielten vorgestern hier ihre 
erste Versammlung. Der Secretair verlas einen 
Bericht über den Stand, die Fortschritte und Aus-
sichten der MäßigkeitSsache im ganzen Lande, worin 
unter Anderem auch ein möglichst genauer Nach--
weis über die Summen gegeben wird, welche in den 
verschiedenen Städten durchschnittlich für geistige 
Getränke verausgabt werden. S o kommen z. V. 
in der Stadt Bury auf jeden Einwohner, gleich« 
viel ob Mann, Weib oder Kind, 2 Pfd. St . und 
3J Sh. als Ausgabe für Branntwein. Die Quan-
tität von geistigen Getränken, welche im vereinig» 
ten Königreiche gebraucht werden, beträgt jährlich 
in England 7 , in Irland 13 und in Schottland 
23 Pinten pr. Kopf. Der von einem Abgeordneten 
vorgeschlagene Beschlug, daß gänzliche Enthaltsam» 
feit der ei »zig echte Grundsatz der MäßigkeuS-Re-
formation sei, u»d daß daher die Fabrication uud 
der Verkauf von Branntwein, als für Leib und 
Seele verderblich, gar nicht gestattet werden sollte, 
veranlaßte eine lange und lebhafte Erörterung, wurde 
aber zuletzt einmüthig genehmigt. 

London , 8. August. Das U n t e r h a u s ver» 
sammelt sich von jetzt an auch am Sonnabend Mit« 
tags, um de» Gang der Geschäfte, welche noch bis 
zum Parlamentsschlnsse zu Ende d. M. erledigt wer« 
den sollen, zu beschleunige». In der heutigen kur-
zen Sitzung erhielt die Zuckerbill die dritte Lesung. 
Herr Freuch zeigte an, daß in der irländische» 
Grafschaft Roöcommon, welche er vertrete, die Kar-
toffel-Aerndte auch in diesem Jahre gänzlich miß« 
rathen sei. 

Alle heute hier eingetroffenen Provinzial-Blät» 
ter stimmen darin übereiu, daß die Grtraide.Acrndle 
dieses Jahr eine frühe, qualitativ gute und quanti« 
tativ reiche ist, und daß schon weil medr Feldfrucht 
glücklich eingebracht ist, alS sonst um diese Jahres» 
zeit der Fall zu sein pflegt. 

Der G l o b e berichtet in einem leitenden Artikel 
über einige wichtige Entdeckungen in Australien: „ES 
sind nnS diesen Morgen Nachrichten von Wichtigkeit aus 
Sidney zugekommen, deren spätestes Datum der 31. 
März ist. Der unternehmende Reisende, Herr L e ich» 
Hardt, hatte im Innern Australiens unter deu 
größten Schwierigkeiten einige außerordentliche Ent-
deckungen gemacht, deren Folgen jetzt unmöglich 
vorauszusehen sind. Eine neue Gegend mit bestän« 
tiger A b w e c h s e l u n g von Land und Wasser ist da 
mit britischem Unternehmungsgeist eröffnet. Daö 
narne Land von der Gilbcn's Lagune bis zum Uap-
par, längst der Ostkuste deS Golfes von Larpen» 
taria, wird als für die Viehzucht höchst geeignet 
dargestellt; doch nur in Bezug auf Hornvieh und 

Pferde — für Schaafe ist das Klima nicht günstig. 
Weite Fläche» von schmalen Waldgürteln begränzt, 
ausgedehnte Niederungen mit BuchSbaum und Thee» 
sträuchern bestanden, abwechselnd mit hügelförmi» 
gem Lande; schöne graöreiche Wiesen längS einer 
Reihe von Lagnnen und schattiger Wald längS der 
Flüsse erfreue» das Auge des Reisenden und locken 
den Ansiedler. Große Strecke» würde» sich für den 
Anbau von Neiö und Baumwolle eignen. Selbst 
unter 14° 48' südl. Dr. wurde ein mit offenem 
Buschwerk bestandenes Land entdeckt und zur Seite 
des Waldes schwarzer und mit Gras reichlich be» 
wachsener Boden. Trotz der großen Trockenheit und 
Hitze, wie sie seil 7 Iahren in Australien nicht vor, 
gekommen, fand Leichhardt daS Land ausnehmend 
gut bewässert. Er hat an 12 Bächen und 15 Flüs-
sen Namen beigelegt. Man betrachtet eS als wahr-
scheinlich , daß einige dieser Flüsse sich in den Al» 
bert ergießen, der in den südlichen Theil des Meer-
busenö von Carpentaria mündet, und daß andere 
Halifax Bay auf der Ostküste Australiens mit dem 
Meerbusen von Earpentaria verbinden werden. Herr 
Leichhardt hat, allem Anschein nach, ein „oustrali» 
scheü Paradies- entdeckt, von unendlicher Wichtig-
keit für daS Mutterland und vielleicht noch große-
rer für die ganze Welt. In Sidney fa"d eine 
Versammlung statt, worin die Eröffnung einer Sub» 
scription beschlossen wurde, um dadurch dem Herrn 
Leichhardt einen Beweis der öffenilichen Dankbar-
keit verschaffen zu können." 

Der vorige Montag wurde, um die Annahme 
der Kornbill festlich zu begehe», in Maiichester alS 
ein allgemeiner Feiertag behandelt. Alle Geschäfte 
waren eingestellt, uud nicht blos die Läden sondern 
auch die Fabriken und Magazine blieben den gan-
zen Tag geschlossen. Noch nie durchzog die Stra-
ßen von Manchester eine zahlreichere Prozession« 
Die verschiedenen Körperschaften führten eine Mk»gc 
Fahnen bei sich, auf denen m a u I n s c h r i f t e n im Sinne 
der FreiheilS-Grundfätze las, wie z. B . :Aot t feg»' 
Perl, den Freund deö armen Mannes. Bor dem 
Saale der Ligue trug ein reicheö Banner die 
schrifl: Die Ligue trinmphirend; 26. Juni 1840. 
Am Abend fand in der Stadthalle unter dem Bor» 
sitze deS Mayor ein großes öffentliches D i M statt, 
und am Abend waren die meisten Häuser der » w j ' 
habenden Einwohner, insbesondere aber die ofpw' 
lichen Gebäude, so wie viele Fabriken und Mag«-
zine, glänzend beleuchtet. . 

O'Connell ist, wie er eS letzthin im Nevea 
Verein angedeutet, vom Lord.Kanzlcr von " 
wiederum zum Friedensrichter von Kerry 
Grafschaft Cork ernannt worden. -»„ii«-, 

I n einer vorläufigen Versammlung der uflH 

männer zu Glasgow haben 8 Herren, jeder * 
Pfd. S t . , im Ganzen also 2000 Pfd. St . , f»r Dew 

Eobden-Tribut gezeichnet. 
Unlängst wurde das Wrack deö Schiffes 

nah" an der Küste östlich vom Nordcap aufge>u» 
den; daö Schiff war mit werthvoller Ladung »n 
einer Geldsumme an Bord, von Port Nicholso »an, 



Sidney abgesegelt. Am Bord des Wracks fand man 
einige verstümmelte Leichname, und mir Grund wird 
vermnthet, daß die Mannschaft sich empört und nach 
Ermordung der Offiziere mit ihrem Raube davon-
gemacht habe. 

I n Bezug auf die gestrige Unterhanö.Verhand-
lungen spricht sich die Timeö zu Gunsten der mi» 
nisteriellen Borschläge über die im Heere vorzuneh« 
Menden Reformen ans und bemerkt, daß die Peit« 
schenstrase bei dem heutigen Zustande deS englische» 
Wehr-Systems ohne Gefährdung der Disziplin nicht 
auf einmal aufzuheben sei, so entwürdigend und gc« 
hässig diese Strufe auch sein möge; DieS sei viel-
mehr nur dadurch auf die Dauer zu bewirken, daß 
gesittetere und bessere Personen in daS Heer treten, als 
bisher. „Mein", sagt die T i m e s, «es ist unmöglich, 
schlechte Personen vom Heere auszuschließen, wenn 
man nicht gute zum Eintreten zu bewegen weiß, 
und dies kann nur durch Erweiterung jener Privile, 
gien und Vortheile geschehen, auf die wir häufig hinge» 
deutet; vermindert die Dienstzeit, gebt angemessene 
Pensionen Jenen, die sich gut aufgeführt, macht 
die Kasernen zweckgemäßer und anständiger, führt 
die von Euren Vorgängern eingeführten Pläne fort, 
den Regimenter» gute und nützliche Bibliotheken zu 
verschaffen, gebt den Leuten Gelegenheit zu heilsa« 
meu Unterricht, gebt ihnen Beschäftigung, die den 
Geist nicht ermüde», sondern erheitern und den An, 
lockungen des Trünke» rntgegenznwirken vermag. 
Thut dieö, aber zu seiner Zeit, wie sich die Gele-
genbeit bietet, und bald werdet ihr zu klagen auf-
hören, daß Leute von gutem Ruf sich nicht anwer-
den lassen wollen, oder daß die Disziplin deS bri-
tischen HeereS von der Handhabung der Peitsche 
unzertrennlich ist." 

D ä n e m a r k. 
K i e l , 8. Aug. Wie wir aus guter Quelle 

vernehmen, sind die Proteste deS Herzogs von Au« 
gnstenburg und des Herzogs von GlückSburg, dessen 
Protest sich an ersteren angeschlossen, am 2. d. dem 
Könige in einer besonderen Audienz überreicht »vor-
den. Es heißt, daß der Herzog vou Augusteuburg 
stch entweder schon an die BundeS « Versammlung 
gewendet hat oder au dieselbe wenden wird. 

AuS dem südliche« Holstein, 10. August. 
Welche Stimmung jetzt in den Herzogthumeru herrscht 
und wie verbreitet diese Stimmung ist, mögen sol» 
Lende verbürgte Thatsachen bezeugen. Biöher wurde 
der König jedesmal auf dem Wege von Flensburg 
bls zur Westküste (Dagebüll, von wo ein Königs, 
schiff den hohen Badegast nach dem Flecken Wyck 
«»f der friesischen Insel Föhr bringt) freiwillig von 
den Bauern gefahren, welche diese Fuhre als eine 
große Ehre betrachteten und ihre schönsten Pferde 
^orspannten. Allein diesmal sand sich kein Bauer 
mttPfrrdxn auf die geschehenen Anzeigen und Auf» 
svrderungen der Behörden ein und der HardeSvoigt 

st?» geuöthigt, die Fortschaffung deö Königs 
f»i« m , r c ZU verliciliren, allein auch jetzt meldete sich 
mfiÜi» Uc r ' ausdrücklich bemerkt wurde, sie 
mochten nur fordern und es komme nicht auf ei» 

Stück Geld an. Es war Alles vergebens und der 
König wurde mit zwangsweise requirirten Ertrapost» 
Pferden nach Dagebüll gefahren. Der König hat 
nach dem Grunde dieser ihm auffallenden Erschei-
nung gefragt und wie wir höre», der Hardesvoigt 
ihm denselben nicht verhehlt. — Als gestern auf 
dem, in Kiel den in oder vor dieser Stadt wohnen-
den Abgeordneten, welche sich von Itzehoe entfernt 
und nach der Adresse und der Eingabe an den Bund 
dnrch ihre Abreise gegen die verübten Rechtsverle, 
tznngen protestirt haben, gegebenen Ehrenmahle der 
Bürgermeister vou Kiel deS zu hoffenden Eindrucks, 
den die Stimme deS Landes auf den König machen 
würde, erwähnend, am Schlüsse seiner Rede daS 
Hoch deS KönigS ausbrachte, schwieg AlleS, man 
winkte der Musik, die, wie sie das ausgebrachte 
Hoch horte, mit einem Tusch einfallen wollte, Schwei» 
gen zu und eine beredte lautlose Stille herrschte im 
Saale. „Dem Königl. Herzog!" rief ein Vermit» 
telnder, allein ohne Eindruck zu maclien. Dagegen 
wurde das Hoch der Abgeordneten unmittelbar vor» 
und nachher mit nicht endenwollendem Jubel und 
Beifallrnf aufgenommen. Der Klosterprobst Revent-
low war leider durch Rücksicht auf seine geschwächte 
Gesundheit genöthigt gewesen, die überbrachte Ein-
ladung abzulehnen. Sein Hoch wurde mit außer» 
ordentlichem donnernde» Beifallrnfe getrunken, eben 
so daö deö Grafen EugeniuS Revenilow (auf 311« 
tenhof), der die Gesandteiistellc in Berlin uiederge, 
legt hat, weil er eS mit seiner Ebre und seinem 
Gewissen nichr vereinigen könne, die Regierung, in« 
dem sie die Rechte der Herzogihümer beeinträchtigt, 
zu vertreten. 

D e u t s c h l a n d . 
Ber l i n , 6. Aug. Die „Börscnnachrichten der 

Ostsee" enthalte» Nachrichten über de» Abgang der 
ersten Erpedilion der preußischen deutschen Handels-
Colonie ans der Mo<?kitoknste in Central«Amerika. 
Im ganzen bestand die Erpedition ans 5t in die 
Liste eingetragenen Personen, darunter, mit Eiurech-
uung von 12 Kindern, 27 weiblichen Geschlechts. 
Die Männer stehen alle in den besten Iahren und 
es befinden sich unter ihnen 8 Ockonomen, verschiedene 
Bauhandwerker, Tischler, Drechsler, Schuhmacher, 
Schneider, Cigarrenfabrikanten, 2 Kanfleute und 
1 Arzt. Einige Personen, welche sich der Gesell-
schaft angeschlossen haben, ohne bestimmte Mitglie» 
rer zu sein, stehen nicht in dem Verzeichnis. Von 
den weibliche» Theilnehmern sind einige ohne mann« 
lichen Anhang als Wirthschafterinncn und Näherin-
nen verzeichnet. Alle Theilnehmer sind evangelischen 
GlaubeuS: die meisten sind auS Berlin und dessen 
Umgegend, einer auö Stettin und zwei anö Ham« 
bürg. Die Brigg „Hrnr " bringt die Auswanderer 
zunächst nach St. TbomaS, von wo sie in kleinen 
Fahrzeugen nach der MoSkitoküste übersetzen wollen. 
Ohne die Schwierigkeiten, welche die Gesellschaft 
bei der Polizei fand, würde die Erpedmon einen 
Monat früher und direct nach dem Cap Graeiaö 
a Dios abgegangen fein, wobei die Gesellschaft etwa 
800 Thlr. erspart hätte, die während deS mussigen 



Aufenthalts verzehrt wurden. Die Gesellschaft ist 
mit Handwerkszeug, Waffen, Handelsartikeln, Klei» 
der», Lebensmitteln!c. versehen. Zum Vorsteher ist 
noch auf der Elbe Hr. Meyerhof, der bereits früher 
Vorsteher war, wieder gewählt worden; zu seine» 
Beisitzern wurden der Kaufmann Schnepel und der 
Tischler Weidmann bestimmt. Zu Schiedsrichtern 
wurden gewählt die Oekonomen Erdmann auS Schle-
flen und A. G. Müller aus Berliu so wie der Ci-
garrenfabrikant Seydler aus Berlin; zum proviso-
rischen Secretair der Kaufmann Winkler auö Ber« 
lin. Die Fahne ist schwarz und weiß. Nach der 
Abrechnung erwieö sich, daß außer den znrückgeleg« 
teil Passagegeldern von 800 Thalern noch ein Ueber-
schuß von V20 Thalern vorhanden war. Tie Gr» 
sellschaft nahm vorläufig zwei arme Familien auö 
eigenen Mitteln mit und will besondere Procente 
von ihrem Ertrage zur Ueberfiedelnng anderer Fami-
lien verwenden. Der Arzt, welcher freie Ueberfahrt 
und Station erhält, soll später ein Gehalt von 600 
Tbalern bekommen; die Apotheke besorgt sich die Ge-
sellschaft selbst. Tie kaufmännischen Geschäfte be-
sorgt der Kaufmann Schnepel; für die der Gesell« 
schaft in Auftrag gegebenen Maaren hat man sich 
12pCt. ausbedungeu. Am 24.Juli pafsirte dieGe-
sellschaft Curhaven nnd sagte der alten Heimath 
Lebewohl. Der Anfang zu einer preußischen Colo-
nisation in Central , Amerika ist gemacht und wer 
sähe nicht mit Theiluahme den ersten Nachrichten 
von den Auswanderer» entgegen! — Bekanntlich 
begleitet auch der Baron von Winterseldt die Aus-
wanderer. 

K ö l n , v. August. Bon Seiten der Bürger« 
schaft sind die Berichte über die Vorfälle am 3. 
und 4. d. M. mit de» Aussagen der Zeugen zu 
Protccoll genommen zum Zwecke einer Immedialvvr« 
stellnng an den König. Die gerichtliche Untersu» 
chung gebt ruhig ihren Gang und vertrauensvoll 
ficht die Bürgerschaft ihren Ergebnissen entgegen. 
Gestern Nachmittag sind die Offiziere, welche an 
den Tagen den Dienst hatten, vor dem Common« 
dirende» im Verhör gewesen. Versichert wirb, daß 
gestern wieder eine Bekanntmachung von dem Stadt-
commandaiiten und dem Chef-Präsidenten erlassen 
werden sollte, in welcher man das Benehmen deS 
Militärs rechtfertigte und mit aller militärischen 
Strenge drohte, welche Bekanntmachung aber noch 
vor der Veröffentlichung auf Anstehen der städii-
schen Behörde in Betracht der öffentliche» Stim-
mung zurückgenommen wurde. Heute Abend wird 
die Bürgerwache wieder auf dem alten Markt und 
den angrenzenden Straßen im Dienst sein, wenn 
auch sonst keine Ruhestörungen zu befürchten sind. 
Nach einer Correspondenz aus Köln in der «Rhein-
und Moselzeitung" sollen die beklagenöwerthen 
Vorfälle in der Verbreitung commuu istisch er 
Grundsätze ihre Hauptursache gehabt haben! Solche 
Anklagen, die aller Wahrheit entbehren und nur 
dazu dienen, die Bürger>chaft zu verdächtigen und 
die Gemüther zn reizen, sollten eigentlich von der 
städtischen Behörde selber widerlegt werden. > Die 

Ursache des Ganzen war ganz gewöhnlicher Kna-
ben oder Pöbelmuthwillen, wie wir denselben seit 
Jahren bei der MariinSkirchweihe sahen, und zwar 
stetS ohne alle schlimme Folgen, wenn die Polizei 
dem Straßeiiunfuge selbst keine zu große Wichtig» 
keit gab. 

D a r m s t a d t , 8. August. Die Konflikte zwi. 
schen den Studenten und der Polizei in Gießen, 
die dadurch entstanden, daß bei Gelegenheit eineS 
Balles ein betrunkener, Einlaß begehrender Stu-
dent, in Folge eines Wortwechsels, auf Befehl des 
Polizeiraihö Zulehuer, von dem wachhabenden Po« 
lizeisergeanten einen Säbelhieb über Stirn nnd 
Nase erhielt, nehmen eine ernste Wendung. Die 
ersteren haben zwar außer einigen Verhöhnungen 
keinen thätlicheu Erceß verübt, halten sich aber in 
ihrer Masse für verletzt und machen sich durch Sin-
gen und Wärmen Lnft. Am 7. sind nun unerwar-
tet und eilig auö Butzbach 100 Dragoner einge, 
rückt und haben in dem Hofe des Universitätsge« 
richts Platz genommen, während gleichzeitig die Mehr-
zahl der Studenten dnrch einen Spaziergang in die 
Nachbarschaft (AuSzug?) der Stadt den Rücken 
wandte. Die Bürger haben an allen diesen Auf« 
tritten keinen Antheil genommen, dennoch ist die 
Feierstunde auf 10 Uhr beschränkt, die Versamm» 
lung von mehr alö 6 Personen ans der Straße bei 
Verhaftung verboten worden ic. 

D a r m s t a d t , t t . August. Die Studenten in 
Marburg hallen ihren a u s g e z o g e n e n Kollegen 
in Gießen mehrere Faß Bier überfandt und beab» 
sichtigen, sie am 8. in Masse abzuholen, wogegen 
die Bürger von Gießen Lebensmittel und 200 G»l-
den baares Geld sandten nnd die Studenten um 
ihre Rückkehr baten. Die Studenten entschieden 
sich für das Letztere. 

V o n der Lahn. Die alte Burgfeste Staufen» 
berg im Großherzogthum Hessen, zwei Stunden von 
Gießen entfernt, scheint seit dem '7. d. M- in eine 
Universitätsstadt umgewandelt worden zu sein. Don 
den ans dem hohen und steilen Gipfel ihreö Berges 
noch stehenden Ueberresten der alten Mauern wehen 
25 bis 30 Stück Fahnen mit verschiedenen Farben 
und in dem Innern dieser Mauern herrscht ein sa-
moses Leben. Pfeifenfpiel, Hörnerklang, T r o n » » e t -
schlag, Pistolendonner und vieleö, aus nahe a 
halbtausend Kehlen schallendes Lebehoc tml fen wecy« 
sein fast ordnungsmäßig mit einander ab. An v 
Morgen des obengenannten Tages rückten neu» j 
von Butzbach ans in die Universitätsstadt G5'fP 
60 Mann Cavallerie und nach einigen St» 
verlassen 430 Studenten dieser U n i v e r s i t ä t s s t a d t in 
Musensitze und ziehen mit Fahnen und klmge>'?° 
Spiele der alten Vnrgseste Staufenberg zu. 
mittags", sagte einer der auf Staufenberg anwe, 
den Studenten zu einem Neugierigen auS dem 
nachbarten Kurhessen, „Italien wir b e r a t h e n v e 
s a m m l u n g e n , Nachmittags leben wir flott, u»v . 
werden nur erst dann wieder nach Gießen Ji«n 

kehren, wenn die Bntzbacher diese Stadt verian 
haben." (Nach neueren Nachrichten habe» die 
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vaurlegerS am 9. Gießen verlassen und die Etüden« 
tcn sind wieder dort eingezogen.) 

Braun schweig, 7. August. Am S. August 
veranlaßten in Wolfenbüttel seltsame und denn« 
ruhig ende Gerüchte spät AbendS Bestürzung und 
Beforguiß. ES hieß, in Brannschweig seien Unru-
Heu ausgebrochen; die bewaffnete Macht habe ein-
schreiten müssen und man habe bereits geschossen. 
DaS Schauspielhaus stehe in Flammen u. s. w. 
So märchenhaft die Kunde lautete, so fand sie 
doch allgemein Glauben und mehrere Personen 
wollten sogar gegen 11 Uhr in der Richtung von 
Brauuschweig Kanonenschüsse, Höruerschall u. s. w. 
wahrgenommen habe». ES war eine unruhige 
Nacht und selbst die Behörden hatte» im Stille» 
Maßregeln zur Anfrechterhaltnng der Ordnung er, 
griffen. Am 6. MorgenS vernahm man aber wirk» 
lich in der Richtung von Braunschwcig eine Kano-
nade und nun gewann natürlich daö Gerücht neues 
Leben. Mit der Ankunft deS Eisenbahnzngeö, wel-
cher von vielen Neugierigen erwartet wurde, ergab 
sich jedoch, daß am Abend vorher eine große Schlacht-
musik mit Kanonenschlägen und Hörnern und am 
folgenden Tage ein Erercitinm der Artillerie den 
Schrecken verbreitet halte. 

Königreich Württemberg. Seit eiuiger 
Zeit haben sich in mehreren Gegenden deö Landes furcht, 
bare Gewitter entladen und theilö durch Einschla« 
ge» deö Blitzeö, theilö durcl» wolkenbruchartige Re, 
gengüsse den größten Schaden angerichtet, uament-
lich auch an den Weinstöcken. I n und bei Stntt-
gart zogen sich am 8. August mehrere Gewitter zu« 
samnieu und brachten Ströme RegenS, denen zuletzt 
ein Wolkenbruch folgte, wie mau ihn seit 25 Iah. 
ren nicht erlebt zu haben behauptet, und der nicht 
nur in den Wein», sondern auch auderen Garten, 
auf Feldern und in den' Stadtstraße« die ärgsten 
Verwüstungen anrichtete. 

Fürstenthum Waldeck. Nachrichten ans 
Pyrmont zufolge, will man daselbst seit dem Erdbe-
den in Lissabon keine so starke Erdrrschüttcrnng alS 
den 29. Juli AbendS verspürt haben, und man be« 
fargt, eine solche möchte Pyrmont dereinst seiner 
berühmten Mineral-Quellen berauben. Besonders 
[ph de« Hügel, auS welchem die Hauptquelle» 
stießen und der ziemlich hohl sein soll, eine Gefahr 
drohen, welche ein Hinblick auf die bekannten Erd« 
fälle wahrscheinlich mache; die Hanptstahl.Quelle ist 
schon vor einiger Zeit in dem Hause eineö benach-
barten Bürgers mit einem schwachen Strahl durch« 
gebrochen; er ist aber verstopft worden. 

S w e i z. 
Der in Thun gestorbene Ilr. Heine war nicht 

der Deutsche Dichter H. Heine, welcher sich noch, 
wiewohl sehr krank, in de» Pyrenäen befindet, son-
dern der Professor der Medizin in Würzburg, l>r. 
<>• Heine. Am 6. traf seine Leiche in Wurzburg 
n», wo sie bestattet werden soll. Der Verstorbene 
war der Erfinder deS Osteotoms. 

i t a l i e n . 
Rom, 1. Aug. Obgleich der heil. Vater bei 

jeder Gelegenheit, wo er öffentlich erscheint, die 
uuzwrideuligstc» Bezeugungen von seinen ihm treu 
ergebenen Römern erhält, wie gestern auf dem Hin-
und Rückweg zur Kirche alGes«, so zeigt sich doch 
eine immer deutlicher hervortretende Opposit ion. 
Unbegreiflich ist daS Verfahren deS CardinalS Dan» 
nicelli in Bologna, der zu der Amnestie noch eine 
Bekanntmachung veröffentlichte, die dem versöhnen-
den Geiste welcher diesen Gnadenact durchweht, schnür» 
strackS entgegen ist. ES heißt, eS sei Befehl von 
hier abgegangen, der Cardinal solle die Bekanntma-
chung zurückziehen oder er werde seinen Abschied 
erhalten, und man nennt bereits in diesem Fall alS 
seinen Nachfolger den Cardinal Altieri, der sodann 
zum Legaten von Bologna ernannt werden dürfte. 
Auch der Legat von Urbino und Pesaro, Cardiual 
Deila Genga, hat sich in Opposition gesetzt, indem 
er die Amnestie gar nicht bekannt machen wollte, 
zum Aerger der Einwohner, die nun doppelt jnbel« 
ten, alö sie ihren Willen durchsetzten. Der Delegat 
von Aneoiia soll einen Verweis erhalten haben, weil 
er die FrendenanSbrüche der Einwohner nnterdrücken 
wollte. Geht dieses so fort, so ist daS schlimmste 
für den Kirchenstaat zu fürchten und die Partei der 
Reactiouisteu, welche sehr stark ist, wird jede zweck-
mäßige Verbesserung zu vereiteln wissen und dann 
die Unzufriedenheit auf alle mögliche Weise befördern. 

Rom, t. Aug. Der Jubel der Römer zeigte 
sich gestern Vormittag wieder in seiner ganzen Kraft, 
alS der heil. Vater zur Kirche der Jesuiten und von 
da nach dem Quirinal zurückfuhr. Der Papst hatte 
am Altar deS heil. Ignaz von Loyola, dessen Erin-
nernngöfesi war, die Messe assistirt, nicht selber ge« 
lesen, wie eS in der Stadt heißt. Dieser große 
Tempel al Gest, war so voll von Andächtigen, daß 
daö Militair endlich die Thüren besetzen mußte, 
um de» Andrang abzuhalten nnd Unfällen vorzn« 
beugen. Bei der außerordentlichen Hitze, welche 
nun schon seit zwei Monaten anl'ält, zwischen 26 bis 
31 Grad R., war gestern die Luft in dieser Kirche 
so drückend, daß mehrere Personen ohnmächtig hin-
ausgetragen wurden. 

E6 heißt jetzt, der Papst beabsichtige, die bei« 
den Schweizer-Regimenter zu verabschiede», welches 
cr «ach der 1832 geschlossenen Uebereinkunft (Art. 16) 
berechtigt ist, zu thun. Hiernach kann die Regierung 
nach Verlauf der ersten zehn Jahre diese Truppen 
mit Vergütigung einer halbjährigen Löhnung und 
Reisegeld blö zur Schweizergränze entlasse». Na-
türlich wäre dadurch eine bedeutende Verminderung 
der AuSgabkli erreicht, aber wie man die Vergüti-
guug anflreiben will, darüber ist man noch nicht 
einig. ES foll vorgeschlagen sein, eine freiwillig« 
Anleihe zu eröffnen, wobei Jeder sich auch mit klel-
neu Summen einzeichnen kann. 

Unter den Amnestirten befand sich auch daS 
Haupt der revolutiouairen Sekte Ferdinandina, Ad-
vokat Galeiti, der zu lebenslänglichem Kerker in der 
EngelSbnrg verurlheilt war; er ist »nn nach Bo-
logna znrnckgekchrt, um dort seinen Berns alS ta« 
lentvoller RechtSgelehrter fortzusetzen. Er hatte dle 



Ehre, vorher vor den Papst gelassen zu werden, 
dem er eine im Gefängniß abgefaßte Schrift über 
daö Hypothekenwefen überreichte. Der heilige Vater 
entließ ihn mit der Ermahnung, sein Talent von 
nun an zum Wohl deS StaatS anzuwenden, be« 
schenkte ihn mit einer großen goldenen Medaille, 
ohne daß der vor Rührung Zerknirschte seinen Dank 
sagen konnte, der sich endlich durch einen Tyränen-
ström Luft machte. Auch der bekannte Renzi hat 
vor seiner Abreise bei dem Papst eine Audienz 
gehabt. 

V o n der italienischen G r a n z e , 4. Aug. 
Ein Schreiben anö Rom, daS anö zuverlässiger 
Quelle kommt, spricht mit großer Bestimmtheit da-
von, daß der Papst den Entschluß gefaßt habe, eine 
durchgreifende Umgestaltung deö gesammten Kloster-
wesenö vorzunehmen. Er soll diese Absicht dem Kar« 
dinal Kollegium bereits kundgegeben haben, wo sie 
.ivdeß bei einem Theil der Mitglieder nicht die gün» 
stigste Aufnahme fand. E6 läßt sich voraussehen, 
daß eine Verjüngung der klösterlichen Institute, wie 
sie Piuö I X . auszuführen gedenkt, auf großen Wi-
verstand stoßen wird, da sich nicht bloS die streng 
ortbodore Partei, sondern mit weniger Ausnahme 
auch alle jene Kardinäle dagegen erheben werden, 
welche früher selbst Mitglieder von religiösen Orden 
waren. Ueberhaupt finden die Neuerungen, welche 
der neue Papst eingeführt hat, namentlich einzelne 
Ersparnngen unter dem höheren und niederen Kleruö 
in Rom, wo man dem Grundsay huldigt, leben und 
leben lassen, vielfache Mißbilligung. So unter Au-
verein auch seine bestimmt ausgesprochene Absicht, 
die große Anzahl der Sinekuren und Pfründen, de-
ren Bezüge auS der Staatskasse fließen, einzuziehen 
oder, wo dieö nicht möglich, mit dem Tode deS ge-
genwäriigen Iiil'abcrS erloschen zu lassen. Er soll 
>n dieser Beziehung die im Kirchenstaate biöhcr u», 
erhörte Aeußcning gethan haben: „Wer für daS 
öffentliche Wohl in,1it arbeite, bade auch keinen 
Anspruch darauf, auf öffentliche Kosten ernährt zu 
werden." 

O e s t e r r e i c h . 

™ ? u » i IM/ * ' ! d ' ' 5- August. Die von Papst 
p lus I X . befolgte Politik scheint hier nicht nn-
bedingten Beifall zu ernten. Man glaubt in seinem 
Äenehme» al.zuviele Eoncessionen, die vielleicht 
spater in ein schädliches Gegen»,eil deö beabsich-

h ? f U m ( Ä C " könnten, zu entdecken. 
ES soll lu diesem Geiste eine Note an den vävst-
lichen Hof abgegangen sei». Befremdende Combi. 
nat.oncn mochte» allerdings zum Vorschein kommen, 
wenn man die bekannte Hypothese, Pi»s i x se» 
durch französischen Einfluß gewählt worden 'und 
habe deiiielbrii »och immer nicht von sich anögr-
schlössen, für eine auögeuia.Iite Tbaisach? ansehen 
dürste, wodurch sodann auch der Schlüssel zu der 
derinaligen Haltung unseres Eabinetö gesunden sein 
dürste. 

W i e n , (j. August. Se. kais. Hol», der Groß-
iurst Michael von Rußlaub hat sich unmitttlbar 

nach dem Badeorte Ischl begeben, um seine durch-
lauchtigste Gemahlin dort abzuholen. Auf der Rückkehr 
jedoch, wenn eö der GesundheilSziistand der Prin-
zessin erlauben wird, gedenken die hohe» Gäste nach 
Wien zn komme» und einige Zeit an nnserm Hofe 
in Schönbrun» zu verweile». 

P r a g , 7. August. Vorgestern Nachtö kam 
Se. Kaiserl. Hoheit der Großsurst Michael von 
Rußland mit zahlreichem Gefolge im strengsten In-
kognito hier an und verließ nnsere Hauptstadt be-
reitö am Kten d. M . nm 10 Uhr Vormittags, nm 
sich nach Ischl zu begeben, wo er mit seiner durch« 
lauchtigsten Gemahlin zusammenzutreffc» gedenkt. 

g r i e c h e n l a n d . 

Athen, 19. Juli. Wir haben einen heißen 
Sommer; die Wärme steigt mit jeder Stunde, und 
da sie durch kein Gewitter, durch keinen Regen aus 
einige Stunden unterbrochen wird, so drückt sie em» 
pfindlicher auf die Menichen, alS eS der absolute 
Wärmegrad verursachen läßt. Wir haben 30—31° 
R. im Schatten Mittags — die Nacht hindurät tritt 
nur eine unbedeutende Minderung ein. Deswegen 
ist eS kein Wunder, wenn in dem ohnehin waffer, 
armen Athen ei» gänzlicher Mangel an Trinkwasser 
eingetreten ist. I n allen Straßen der Stadt stehen 
Wagen mit großen Fässern, die in irgend einer 
Entfernung von Athen, mit frischem Wasser gefüllt, 
zum Verkaufe herbeigeführt werden. Daö Volk be« 
lagert diese Fässer nnd bezahlt gern einen $"*0 
Wasser, de« eö von Rechtö wegen bei besserer 
uieinde«Verwaltung nmsonst haben sollte. Ganze 
Zuge von Weibern und Männern sieht man die 
ganze Nacht hindurch zu jenen wenigen Quelle» 
und Brunnen der Stadt wandeln und' stundenlang 
Harre», biö die Reihe an sie kommt, den irdenen 
Krng zn siillen. ES gehört nur ein so lenksames 
Volk dazu, um den durch strafbare Nachlässigkeit ver« 
anlaglen Wassermangel bei so fürchterlicher 9'v* 
ruhig zu ertragen. 

m i s c e l l e n 

Selten denkt wohl Jemand daran, 
Bedeutniig für den Handel uud welchen 
Geldwert!, die Insekten haben. Großbttttoi»' ' 
allein zahlt jährlich t Mill. Doll. für die getro»»''' 
Leichen eines winzigen InsektS, die Cochenille, 
ei» anderes Indisches Insekt, Schellae, ist von f 
geringerem Werthe. Mehr alS i \ M>ll. ^ 
habe» ihren ganzen Lebensunterhalt von der 3' . f 
deö SeideiiwurmS, der jährlich einen Werth ^ 
Seide — von 200 Mill. Thaler erzeugt. E»g> , 
zahlt jährlich für Honig eine halbe M'll- Do»a • 
Welche Menge von Galläpfeln werden jährliw i 
Bereitung von Tinte und zum Färben ^broNw ' 
während die Spanischen Fliegen zu Millionen 
den Aerzten verbraucht werden it. — ^ 

( b e i l a g e « ) 
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Frank fu r t , 10. August. I n der vvrgestri-
gen Versammlung deö physikalischen Vereins machte 
Herr Professor Bötlger eine höchst interessante Mit« 
theilung in Beziehnng auf die Entdeckung deS Pro« 
frssor Schönbein in Bafel, die Pflanzenfaser in eine 
durchsichtige, farblose, dem Glase ähnliche Materie 
zu verwandeln. DaS Verfahren deS Herrn Profes-
sor Schönbein ist bekanntlich noch ein Geheimnis?; 
nach Miltheilnngen technischer Blätter sollen sich 
indessen folgende höchst auffallende Resultate erge» 
den haben: Gcwöbnlichtö ungcleiniteS Papier wird 
durch dieses Verfahren zäher n»d stärker, vollkom-
wen wasserfest, weder von Säuren »och Alkalien 
angreifbar, und bedarf weder deö Leimenö »och 
Stärkenö zc., um zum Schreiben, drucken und Ver» 
packen tauglich zu sein. Auch läßt sich daö präpa» 
rirte Papier in einen vollkommen durchsichtige» 
Zustand versetzen und hat endlich »och die merk, 
würdige Eigenschaft, durch Reiben im beben Grade 
elektrisch zu werden. Noch auffallender und bedeu» 
teiider sind indessen diesen Nachrichten zufolge die 
Wirkungen, die daS Verfahren auf rohe Baumwolle 
äußert, die nemlich dadurch die Eigenschaft erhält, 
bei Annähcrung einer glimmenden Koble wir Schieß-
Pulver z» erplodire». Herr Professor Bötlger theilte 
»nn der Versammlung mit, baß die Nachricht von 
dieser Entdeckung ihn veranlaßt habe, frühere in 
gleicher Richinug nnternommenc Studien wieder 
aufzunehmen, und daß e6 ihm gelungen fei, ganz 
dieselben Resultate (ob aus demselben Wege wie 
Professor Schönbein, bleibt naturlich noch »neut-
Ichiede») z„ erlangen. ES wurde der Versammlung 
eine Probr von solchen präparirten Papieren vor. 
gezeigt, die die oben erwähnte» Eigenschaften batten, 
und eine kleine Quantität präparirter Baumwolle 
m f - d e m äußern Anschein nach, selbst unter dem 
Mikroskop betrachtet, von gewöhnlicher Baumwolle 
durchaus «icht itnterschied, erplodirle im Moment 

großer Kraft bei der Berührung mit einem 
gllMmknden Zunder, ohne einen nrnnenöwerthen 
-nncksiand zu hinterlassen. Nach einem weiter» in 
'̂fgfuujaYt deö Referenten vorgenommenen Versuche 

zeigte die BtWmwolle eine um mehr alS daö Doppelte 
narkerr Kraft alS daS Schießpulver. Herr Profes» 

r feuerte uemlich mit einem ganz kleinen 
11 solcher Baumwolle stalt mit Schießpulver ge-

Wih
C,,ch Ter^erol eine Kugel ab, die ein 2* zölligeS 

lt "^"bretl nnd dahinten »och ei» l zölliges Ta». 
—jorett durchschlua. während die Kugel deö mit 

einer gleichen GewichtSmenge SchießpulverS gelade, 
nen LanfcS ein 1 zölligeS Tannenbrelt nicht zu 
durchschlagen vermochte. Mit Verlangen sieht man 
weiteren Mittheilungen über diese wichtige Entde« 
ckung entgegen. 

PariS hat nach der Augsb. ^Allg. Ztg.^ eineS 
seiner sonderbarsten Denkmäler verloren, und der 
östliche Tbeil der Stadt ist von der Fnrcht einer 
Gefahr befreit, die sich in seiner Phantasie zu einem 
wahren Ungeheuer gesteigert hatte. Der große Elf» 
phant auf dem Bastillenplatz ist nicht mehr, und 
die nach dem Gerüchte darin hausende Legion Rat, 
ten ist verstummt. Den Elephanten hat man ab. 
gerissen, die Ratten in feine in Bauche vergiftet. 
Bekanntlich war daS Riesenthier im Zustande deS 
MnsterentivurfS geblieben, und darum nur auö ge» 
wöhnlichem Mauerwerk erbaut; eS sollte 72 Schuh 
in der Höbe betragen, einen Thurm mitgerechnet, 
den man auf seine» Rücken setzen wollte, nnd war 
zu einem Brunne» bestimmt. Daö Wasser sollte 
auö dem Rüssel deS Elephanten hervorspritzen. 
Nach und nach hatte sich in den hoblen Räumen 
deS BaueS wirklich eine ungeheuere Kolonie Ratten 
angesiedelt, »»d bei dem ersten Hammerschlage strömte 
eine solche Menge dieser Tbirrc hervor, daß man 
für rathsam fand, die Ehemie zu Hülse zu rufen, 
die auch alsbald eine fnrchlbare Niederlage unter 
ihnen anrichtete. Schon längst war der Elephant 
eine wahre Vernilstaltnng deü schönen BaslillenplatzeS 
geworden. 

!zm Oiamcn tri Geni-r»».Gouvernement» von 

Notyen ans dcn fiiril)rn - £liirl)rnt Dorpat's. 
Getau f te : St. Iol> aII n iö - Kirche: deö Gym« 

nasial.Inspectorö Juliuö von Schröder Toch-
ter Soptiie Julie Leopoldine; deö Professors Hof« 
rath Dr. Friedrich Adolph P h i l i p p i Tochter 
Elisabeth Emma; deü Kürschnermeisterö Johann 
Peter Bahrö Sohn Iulinö Hugo; deö Tiichler-
mcisterö Iobanu Zlnton Schlenckrich Tochter 
OUlit (5barlotte Alerandrine. 

Gestorbene: St . IohaII »iö«Kirche: Mathilde 
Grünen, Tochter deS Ka»sm.in»S (5arlFriedrich 
Grunert, alt 1 I^hr ; Marie Mathiesen, geb. 
Grnie, SchubniacherSsran, alt lk Jahr; Iobauna 
Wilhelmluc Reim, Tochler deS Kuochenbauer» 
meisierS Jacob Georg Reim, alt ö ',ahr; Henriette 
(Sniilie Se ide, Tochter deö Böltcherineisterö?lle» 
ra»der Heinrich Seide, alt ^abr. 

)!ir>, üstd- Ulie Kuel.nit arstuii-t trn Oruct 
h- ä > mmc eberg. <5e«1or. 

I ® ^ 1 1 i j j c i i 5 -

^ k a n n t m a c l i u i l g e u . Rudolph Oltekop M""»ehr gänzlich vom Amte 
findet fi'f dörptfchc Polizei-Verwaltung entlassen worden ist. 
^ sich veranlaßt, hierdurch bekannt zu ,na- ~ . «>.-.«.̂ 1111*. nmfl. Sfttauft 1840. 

Unn#NÖßf.?,r ®cnf&,Mi9unfl der hohen Vorgesetz. 
- der bisherige Kanzcllcibcaintc dieser Behörde 

D o r v a t , Polizei-Venvalti.ng, am«. Angust 1840. 
Pvlizeimcisier v. Knrowökv. 

Etttclair v. Bohlcndorff. 
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Demnach zu drin Vermögen deS ehemaligen 
Asikatschen Arrendators Herrn G. Saß concursus 
creditorum eröffnet worden ist, — als »verde» 
alle diejenigen, »reiche rechtliche Forderungen an 
denselben haben sollten, deSmittelst aufgefordert, 
sich innerhalb 3 Monaten vom heutigen Tage an 
gerechnet, also spätestens bis zum 7. November 
d. I . , deshalb allhier zu melden, die Beweise 
ihrer Forderungen beizubringen und am letztgenannt 
ren Tagen, dem 7. November, zeitig deS Vor-
mittags, sich entweder in Person oder durch einen 
gehörig legitimirten Bevollmächtigten, zur Liquida» 
tion hierselbsi einzustellen, unter der ausdrücklichen 
Verwarnung, daß nack) Ablauf dieser peremtori-
schen Frist Niemand mit seinen etwaigen Forde-
rungen an die Eaßsche ConeurSinasse weiter geHort, 
sondern eo ipso ercludirt werden wird. 3 

Lauenhoff, den 7. August 1846. 
I m Namen u. von wegen EineS Kaiser» 

lichen 6ten KirchspielSgerichtS Pernau-
schen Kreises: 

R. v. Anrep, Kirchspielsrichter. 
L. v. d. Borg, Notar. 

Von dem Kaiserlichen 6ten Pernauschen Kirch-
spielSgerichtc wird deomittelst zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht, das? am l g . Scptcmbcr e. von 
9 Uhr Morgens ab auf dem Gute AsikaS im 
Kirchspiel Helmet und Pernau - Fellinschen Kreise 
mehrere zur Coneursmasse deS ehemaligen AsikaS« 
schen ArrendatorS Herrn G. Saß gehörige Ver, 
mögenSgegenstände, alS Vieh, Pferde, Pferdeqe» 
schirr, Equipagen, einiges Silbergeschirr, verschie-
dene Möbeln und sonstige Habseligkeiten nuctionis 
lege gegen gleich bare Bezahlung in Silber-Münze 
dem Meistbietenden sollen versteigert werden. 3 

Lauenhoff, den 9. August 1846. 
Kirchspielerichter R. v. Anrep. 

d. Borg, Not. 
<, * , V l ; , C / t U r ^ ^kannt gemacht, daß das 
Lokal der Dorplschcn Bezirks - Verwaltung acaen-
warr.g im Buchbindermeister Frankschcn Hause neben 
der ehstnischen Marien-Kirche sich befindet. 2 

Dorpat, den 6. August 1846. 
Bezirks -Inspektor E. v. Neinthal. 

( M i t p o l i z e i l i c h r r A e r r > i l l i g „ » g . ) 

Nekanntmachungen. 
Allen Herren GutS»Besitzern mache ich 

rnlf die ergebenste Anzeige, daß ich bereit bin 
noch in diesem Jahre mich mit Forsteincheilnngen 
zu befassen, und ersuche die Herren, die meine 

Arbeit wünschen, mich baldigst davon zu benach-
richtigen. — Ich bin der sichern Hoffnung, 
meine Arbeiten ebenso zur Zufriedenheit der hohen 
Herren auszuführen, wie bisher, und mein An-
erbieten nicht ungenutzt vorübergehen zu sehen. — 
Schriftliche Aufforderungen unter der Address? deS 
Herrn Dr. ASinuß in Dorpat werden mir sicher 
zu Händen kommen. 3 

Dorpat, den 12. August 1846. 
Aler. Remmeck, 

Forstmeister. 

Man sucht einen Reisegefährten nach Mohi-
lew, Kiew oder Kameniez - PodolSk. Zu erfragen 
in der Schünmannschen Buchdruckern. 

DaS Otto von Wahlsche Haus (früher Pro« 
fessor Deutsch gehörig) ist ans freier Hand zu 
verkaufen. Die Bedingungen sind bei dem Herrn 
Hofrath Buraschi zu erfragen. 2 

Bei Herrn Josson Comp. in H u n g e r -
bürg bei Narva sind zu verkaufen: 

rothe Hol ländische Dachpfannen 
zu l ü Rbl. S. per Tausend, 

kleine Holländische Ziegelsteine 
z « 6 R b l . S . p e r T a u s e n d , 

Auslandischer Ste in kohlen theer inFässtr, 
ist? Qualität, ni öoKop. S. per Pud. 2 

Ein Flügel (JU irsa/is) und ein Tftfel-
clnvior (Ilasse),' beide von vorzüglichem 
Ton, ziemlich neu und wohl er halten, stehen 
in der Huchltnndlung von F r A i i f c K U i g c ' n 

D o r p a t zum Verkauf. , v 

Eine kleine Familien - Wohntliig vermiethet 
Wittwe StieinSk»'. 

Abreisende. '<• 
Dr. O. Zilchert wird Dorpat verlassen. 
Otto Martinsohn verläßt Dorpat. 
T. A. Pctsch wird Dorpat verlassen. 

Soeben ist crscliicncn: 

pyiC0B04CTB0 Ii'L n;orPA<I»lH 

p o c c i h c k o h h m n e p l ? 
coctan^iciiiioc 

IIoanoMs IIümoockum», 
j o h T o n o j n . / J c r u n r K . i r o y i i i i n c p n i T C T n , ' I . i c n o s n . - C o T p y 

K O t n . r y c c K a r o r c o r p a - m « i c c K a r o 0 6 m c c T i i a O T . C llcicp ji 
Vorrntbig in den liiiclianilluiigcn von 
Kluge uud E . J. K a r o w >u D°ri)n • 



Krsrlieinf zwei Mal wö-
chenilich, am Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Nnr|»nt 8^ Rbl. S.-M»; 
bn Versendung il 11 rrIi tli« 
Post 10 Ilbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird nn 
hiesigem Orte bei derRe-
dactioil «der in der Buch-
druckerei von S c Ii ii n-
iii a n n 's Wit twc ent-

e Zeitung. 

Kl». 

richtet: ven Auswärti-
ge» bei demjenigen Post-
roinptmr, durch welches 
s i e die Zeitung zu be-
ziehen \\ unschen. l>ie 
Inst')lt'»us-GeJiüInen für 
Beka 1111(111.10)1 uu£ei> und 
Anzeigen aller Art be-
trogen Knj» s . -M. 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

10. August 1846, 
Die Z e i t ü i i g s - R e il a c t i r> n befindet sich in der Rigischen Posistrasse im ehemaligen Vi l leWisschen Hause unweit der 

Kreissrhul* , die Zei tnngs - E x i> e d i t i o 11 in der Schiinmannschen Buchdruckerei. 

I n i ä n d i i c h e Nachr ichte n: St. Petersburg. — Ausländische Nachr ichten: Frankreich. — Angland. — 
Spanien. — Deutschland. — Danemark. — Schweiz. — Italien — Donau Fürstenthümer. — Vereinigte Staaten von 
Nord * Slminfj. — China. — M i 6 cetlen. 

Inländische Nachrichten. 
S t . Pe te rsbu rg , t3. Aug. Mittelst Aller, 

höchste» TageS-Befrhlö vom 7. Aug. sind befördert: 
vom Cuirassierregiment I . K. H. der Großfürstin 
Maria Nicolajewua, zu Lieutenants dir ConietS 
Krüdcner und Baron Uerku l l ; vom Cuiras, 
ficrrcflimciit deö Prinzen Wilhelm von Preußen, zum 
Lieutenant der Coruet Neu mann; vom Uhlaueu» 
regiment S. K. H. deö Erzherzogs Carl Ferdinand, 
zum Stabriilmeistrr der Lieutenant Lange; vom 
Oreuburgschen Ulilaiieiiregiiiiciit zum Rittmeister der 
Stabrittmeistcr von Seck, zum Lieutenant der Cor, 
«et Baron Offenberg; zum Stabrittmeister, der 
allere Adjutant vom Stabe deö abgetheilten Oren, 
burgscheu Eorpö Lieutenant Knobloch, zum Lieu« 
tenant der Lornet von S t a a l . (Russ.Iuv.) 

Eine Privatmittlmlung in der MoSkau scheu 
Zei tung enthält unter Anderem über die Dampf, 
'chiffföbrt auf de« Biunengewüssern deö Reiclö fol, 
Zrnde Notizen: Vor einigen Wochen habe ich Ihnen 
^Uö RybiuSk über die Ankunft eineö großen eisernen 
^awpfschiffeö daselbst berichtet. Ich habe seit der 
Zrit Gelegenheit gehabt, mehrere audcre jüugst er« 
baute, zur Flußsckifffabrt bestimmte Dampfer zu 
CTnt, Zuerst nämlich begegneten mir auf meiner 
-®afFrrfalm von Nybinök »ach Kostroma und wei-
^ «ach Nisbilij-Nowgorod die in Schcpelow erbau, 
ken Bugsir-Dampfschiffe der Herie» Wßewoloshöki, 
^lr deu Dienst zwischen Perm und Nybinek verrich, 

Ju Perm sab ich sodann den eisernen Dampfer 
frm50 Pfcrdekraft deö Herr» Paul Demidow, des« 
s"' Maschine vou einem Schweizer in dem Ssukßun, 

>k« Eisenwerke hergestellt worden ist. Bei meiucr 
"'Wesenheit in Perm wurde eö gerade zu einer 

H „ Zur Messe in Nishnij«Nowgorod vorgerichtet. 
Zu». besteht in Perm noch eine Aktiengesellschaft 
hj Dampficl,ifffabrt auf der Wolga und Kama, 
Linkt!" ^ " ^ r Zeit thte Wirksamkeit beginnen wird, 
»er i«^°lleu mehrere große Grnndbestver, deren Gü. 

m Stromgebiet der Äama liegen, vornehmlich 

zum Tranöport ihreö EiseuS und Salzeö nach Nishuij» 
Nowgorod auf gemeinschaftliche Kosten sich eigene 
Dampfschiffe erbauen lasse». Bekanntlich werde» 
allein in den beiden Dörfer» Nowo - Ußol'je und 
Lcnwa (im Kr. Ssslikamök, deö Gonv. Perm) gegen 
5,500,000 Pud gewonnen, die biö I)iezu aufgewöl'N-
lichen Flußbarken zu Markte geschafft werden. Ob, 
Wohl nun diese Art deö Tranöporteö den Producen, 
ten gerade nicht zu doch zu stehen kommt, sind doch 
mit demselben, da er mit eigene» Leuten und zu ei« 
ner Zeit bewerkstelligt werden muß, wo der Land, 
bau die meisten Arbeitskräfte in Anspruch nimmt, 
mancherlei Uebelstände verknüpft. Diese zu beseili, 
gen, haben stch die Grundbesitzer zu dem erwähnte» 
Plaue vereinigt. — I n Nishne-Tagilök, dem reichen 
und berühmten Hüttenwerke deö Hrn. Nik. Demi , 
dow, hatte ich daS Vergnügen, den dortige» gro, 
ßen See auf einem kleinen Dampfschiffe befahren 
zu können, daö an Ort und Stelle erbaut die Be, 
stimmung hat, die zu verschiedenen Bauten erforder-
lichen Ziegelsteine auf die Baustellen zu schaffen. 
I n Iekatherinenburg sah ich darauf bei einem dort 
wohnenden Mechaniker, einem Engländer, ein von 
ihm selbst erbauteö schönes Dampffahrzeug vou SO 
Pferdekraft, daö später zu einer regelmäßigen Com, 
municatio« zwischen Perm und Nifhnij. Nowgorod 
gebraucht werden soll. Eö wird seine Fahrten 'schon 
i,» nächsten Frühjahre beginnen. — Interessant war 
wir ferner in iekatherinenburg die Besichtigung einer 
Werfte u..d Anstalt zum Maschinenbau, die daselbst 
m der Nahe deS Münzhofes auf Veranstaltung der 
Berghauptmannschaft gebaut werden. Hier sollen 
tit der Holge vorzugsweise eiserne Dampfschiffe con» 
stnurt werden. Die Regierung hat zu dem Ende 
unlängst einen Mechaniker und zwei Zöglinge deö 
St. Petersburger technologische» Instituts nach Eng-
laud gesandt, die sich dort in der Schifföbankunst 
vervollkommnen und vorzüglich niit der Herstellung 
eiserner Dampfschiffe, sür Fahrten auf Strömen 
mit geringer Tiefe, befassen sollen. Die Errichtung 
dieser Anstalt für Maschinenbau .v.rd für die In« 
dnstrie der benachbarten Gegcnd so wie d.e Ssib., 



rienü von heilsamen Folgen sein. Bald werden wir 
alle Ströme Rußlands mit eiserne» Dampfschiffen 
bedeckt sehen. — Endlich ist auch in Sstbinen im 
verflossenen Jahre »och eine Gesellschaft zusammeu» 
getreten zu dein Zwecke, eine Verbindung mittelst 
Dampfschiffen ans der Tnra, dem Tobol, Jrtysch 
und dem Ob zu unterhalten. Der bekannte Kapi« 
talist Mäßnikow —derselbe, der die Dampfschiff« 
fahrt auf dem Baikal i»6 Leben gerufen — hat 
sich um die Gründung dieser Gesellschaft besonders 
verdient gemacht. Sie besitzt bereits 3 Dampfer die 
in Tagil, Iekatherinenburg und Schweden erbaut 
sind. Noch im verflossenen Jahre bewerkstelligte das 
erste Schiff eine Fahrt ou& Tinmen na«l» ToinSk. 
Zwar lies dieser erste Versuch unglücklich ab, in« 
dem das Schiff, daS in schon vorgerückter IabreS-
zeit srine Reise antrat, noch vor seinem Eintreffen 
m TomSk einfror, doch hat die Eompagnie sich durch 
diesen Unfall nicht abschrecke» lassen. Gegenwärtig 
stehen ihre Angelegenheiten sehr gut. Brun Beginne 
deS dießjährigen FrnblingS wurde i» TomSk ein 
Dampfer mit 30,000 PndTbee befrachtet, der rasch 
und wohlbehalten nach Tiuinin kam. Der Vor« 
»heil, den die TheilneKmer davon hatten, daß die 
Waarc früher als gewöhnlich and letztgenannter 
Stadt auf dem Landwege »ach Perm geschafft 
werden konnte, war beträchtlich. AIS Rückfracht 
«ahm der Dampfer in Tünnen SptrituS und Eisen-
geräthe ein, die nach de» (Sibirischen Goldwäschereien 
guten 2lbsa(> haben. Es ist vorauszusehen, daß so-
bald die Fahrten mit mebr Regelmäßigkeit von 
Stallen geben, auch der TrauSport der kiacklaer 
Maaren zwischen TomSk und Tilimen diesen Dampf-
schiffen zufalle« wird. — (St . Pet. Ztg ) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 12. August. Heute war Preis«Vertbei» 
lung in dem Königlichen Gymnasium von PariS und 
Versailles. Die Minister Gnizot und Salvandy wa« 
ren dabei zugegen; ein junger Salvandy erhielt den 
ersten Preis im Griechische», ein junger Gnizot er. 
warb sicl, zw« SIccessitö; noch ein dritter bekannter 
Name wurde vernommen, der deö jungen Delaviane, 
eineö EohneS deS verstorbenen DichterS: er hatte 
zwei AccessitS; die Schüler erhoben sich in Masse 
und begehrten die ..Parisienne«; sie wntde wirklich 
am Schlüsse der Sitzung gespielt. Hrrr vou S a l . 
vandi) erlaubte eö mit den Worten; „AuS Achtung 
für daS Andenken unseres nationalen DichterS wol. 
len wir von unsere» Plätze» a»S dir "Parisienne^ 
höre» - Die Jugend dankte mit dem Rufe: „ES 
lebe Herr von Salv^ndy!^ 

Die Pistole», deren Henry sich bediente, solle» 
doch nicht, wie behauptet worden, gewöhnliche kleine 
Taschenpistolen, die nur höchstens 15 Schrille weit 
trugen, gewesen sei». »Sind wir gut unterrichtet-, 
sagt etil ministerielles Blatt, »so sind dieselben i»ri 

Sachverständigen, Herrn Moutier-Lepage, Büchsen« 
wacher, und einem Arlilleriehanplinaii», welcher in 
VincenucS die Schießübungen leitet, zur Prnfuug 
übergeben worden. Mehrere Proben sollen ergeben 
haben, daß ans 100 Meters eine daraus geschossene 
Kugel noch eine Wand treffe; ans tiO MeireS hat 
sie ein 2 biö 3 (iciiiiiiictrcö starkes Brett durchbohrt; 
dasselbe ist auf aleiche Entfernung von einem blcicr# 
uen Posten geschehen, den man aber nicht wieder-
finden konnte. Auf 35 bis 4.0 MelrcS gingen die 
Kugeln durch daö Brelt und platteirn sicl» noch an 
der einige Schrille dahinter befindlichen Wand ab." 

DaS Ha»6 Rothschild hal vorgestern die zwan-
zigste und letzte Einzahlung von 10 Millionen Fr. 
auf die 1811 von ihm übernommene Änleihe von 
200 Millionen zu 3 pLt. an den Schatz geleistet. 
S ie machte einen Theil der 1811 von den Kam-
mern genehmigten Anleihe von <130 Millionen anS, 
von welcher nur noch 100 Millionen disponibel 
sind, di» man bei den Sparkassen zu verwenden 
gedachte. 

ES scheint nunmrhr keinem Zweifel niebr zu 
unterliegen, daß der Marschall Bugeand denn doch 
nach dem Schlüsse der vorläufigen Session auf sei-
neu Posten alö Grnrral-Gouverneur von Algerien 
zurückkehren wird. Erst in der kommenden Haupts 
fession im Winler wird eö sich entscheiden, ob er 
denselben noch länger beibehält oder nicht. Gcsta -
ten sich die Dinge so, daß er definitiv ?kgel>|/ ' 
hat jetzt der General Bedeau, gegen wärliger U 
ueral-Kommandant der Provinz Konstaiiline, ^ 
meiste AnSstchl, an seine Stelle zu treten, eö 
denn sein, baß doch noch der Plan der E r n e n n u n g 

deS Herzogs von Anmale zum V i t t - K ö n i g von ** ' 
gerien zur Anöfuhruiig gebraut wurde. 2» 
rien und Afrika überhaupt wird daS ^f^,cr

(
c

hi,flf# 
der großen Mevrheit der Bevölkerung anfS ><̂ l? ^ 
leste gewunfchl; in Frankreich selbst aber hat 
Plan «och viele Gegner, selbst unter der kome . 
tiven Partei. Ein Mann, der sich fci»e o"' -
auch als Militair jedenfalls sehr verdorben( '.v0r 
der General. Lieulenant Lamoricî re. D>cil" 
früher allgemein alS der natürliche 
Marschall Bngeaud im Amt deS Gentralö-^ 
ueurS betrachtet worden. Seit er aber bei cj, 
pnlirten.Wahlen zn PariS alö Oppositlonv« ( 
dal aufgetreten, wiewohl mit Meinungen, ®' . 
bar zeigten, daß er »u Herzen weit fcio 
Konservativen hannonirt, und seit er du 
schwankendes, zweideutiges Benehmen so «.,^g,er 
traue» der Regierung, der Mehrheit der « . 
wie selbst daS der Opposition, verscherzt v« ^stcn 
dem darf man die Aussicht, zu dem höchsten y 
iit Algerien zu gelangen, für ihn alö so j>c»» 
schwunden beirachlen. 

AuS M a ö c a r a (Algerien) vom 20. ßa* 
geschriebeu: Heute wurde ein Spion Ab^5. 
derS, der Briefe deö EmirS unter de» 
vmheilt halte, auf öffentlichem Markt hu>g» 



Par is , 13. Ang. Vorgestern früh um 6 Uhr wurde 
Joseph Henry i» eiiiem Mielhöwage», von mehreren 
Munizipal.Gardisten begleitet, in den Tn>leriren,Gar« 
ten a» den Pia» geführt, von wo er seine Pistolen 
abgefeuert hat̂  Nach sorgfältiger Untersuchung der 
Oertlici'keit durch die Kommission deS PairShoseS, 
die in seiner Gegenwart stattfand und zwei Stunden 
dauerte, wurde er inö Gefängniß zurückgebracht. 
Gestern wurde Henry abermals von dem Kanzler 
und der UntersuchungS . Kommission der Pairö, 
Kammer verhört. Noch dem J o u r n a l des Je» 
ba tS hätte er eingestanden, eine der Pistolen wäre 
mit einem Stück Eisen geladen gewesen. D»e Ga-
zette deS T r i b n n a u r dagegen behauptet, Henry 
bade sich noch immer geweigert, anzugeben, wie die 
Pistolen geladen gewesen. Die Entfernung der 
Stelle, von der auS Henry geschossen, bis zum 
Balkon, auf welchem der König gestanden, ist ge» 
messen worden; sie beträgt 61 MetreS. 

P a r i ö , 14. Aug. Wegen der Eröffnung der 
Kammern wird der ^tönig mit seiner Familie morgen 
von Eu in den Tuileriee» erwartet. Heule Nachmittag 
wird die große Deputation zusammengestellt, welche 
Se. Majestät im SessionSsaale empfangen soll. 

Der König hat a»S Anlag deS 10ten JahreS, 
tageS seiner Thronbesteigung 502 Gefangenen, welche 
tu den verschiedene» Gefängnissen ei» von anfrich» 
tiger Neue zeugendes Benelnneu gezeigt haben, ihre 
Strafe entweder ganz oder theilweife erlassen; die 
Zahl derer, welche volle Begnadigung erhalten, bc« 

^ auf 230. Am 9. August wurde dieser 
Königliche Gnaden, Akt in Vollzug gesetzt. 

Ein anonymes Schreiben hat den Polizei-Prä« 
fekten benachrichtigt, daß eine Bande von Uebel« 
thätern den Plan gefaßt habe, eine genau bezeich-
nete Strecke der Eisenbahn von Orleauö zu unter, 
unniren, so daß bei dem ersten darüber gehenden 
Zuge die Bah» einsinken und die fürchterlichste 
«atastrophe erfolgen müsse. Der Polizei * Präfekt 
jiot diese Anzeige sogleich der Verwaltung der Or« 
^"S«Eisr»bahi, mitgrtheilt; man hat Nachfuchungen 
und Nachgrabungen angestellt, aber bis jetzt »och 
"lchtS gefunden, waS die obige Anzeige bestätigte. 

Nach den vier Departements, die seit einigen 
-vtouaten der Schauplatz vieler Brandstiftungen sind, 
werden sofort Verstärkungen an Truppe» und Gen« 
darmerie zum Zweck einer thätigeren Ueberwachung 
"dgehen. ES ist diese Maßnahme in Folge drin» 
gender Vorstellungen der Behörden dieser Departe« 
wen.S beschlossen worden. 

. Süden Frankreichs herrscht eine außer« 
vrventltche Dürre. Nach Briefen auS Air sind die 
«Inwohner daselbst täglich auf 3 LitreS Wasser zina 
M°bedarf für den Kopf beschränkt. Damit die 

erschöpfe werden, hat der Stadtrath 
J50" öffentlichen Bädern, Wasch «An« 

rütfnlL Fabriken die Konzessionen für jetzt zu« 
Ä l T ' " ™ ?'C stüdtische Verwaltung hat über« 

sonstige Maßregeln angeordnet, daß die Stadt 

mit dem nöthigett Wasser versehen werde, und hierzu 
eine Summe von 45,000 Fr. bewilligt. 

P a r i s , 15. Augusts Der König, der gestern 
Abend von En in den Tmlerieen ringetroffk» ist, 
wird sich nächste» Moniag nach dem Pai.ist ver 
Drputirien-Kammer begeben, um die Session zu er. 
offnen. Der interimistische General« Kommandant 
der ersten Miluair.Divisivn setzt die Stabsoffiziere, 
welche sich zu Paris befinden und den Wunich hc. 
gen, Se. Majestät zu Pferd zu begleiten, in Kennt, 
»iß, daß der König es mit Vergnügen lehe» »verde, 
wenn sie sich dem Zuge anschließen wollen. Man 
wird sich um halb l Uhr im Hofe der Tiul.rieen 
versammeln. 

Man versickert, Marschall Soult habe nun ein, 
gewilligt, den Titel eineS Präsidenten deS Minister« 
RathS noch bis zum Monat Dezember beizubeballt», 
und Herr Guizot werde diesen Titel erst zur Zeil 
der Eröffnung der eigentlichen Session übernehmen. 
Dieser Beschluß soll gefaßt worden sein, nachdem 
sich der Her-og von Broglie entschieden geweigert 
hätte, an der Verwaltung Theil zu nehmen. 

Die Frage über die Präsident»? der Deputirlrii. 
Kammer wird durch die Aufforderung deö „oour« 
nal deS D^batS" indirekt als KabinetS«Frage bin« 
gestellt. Wird Herr Sauzet gewählt, so ist dem 
Ministerium vom 29. Okiober 1810 daS fernere Be» 
stehen verbürgt; sollte sich aber die Majorität spal» 
ten und Herr Dupin zum Präsidentensitz berufen 
werden, so glaubt man, daß daS Kabinet sich auf. 
löseit und Herr Molfc anö Ruder kommen wurde. 

. Der ^Natioual^ behauptet, der französische Ge-
schastöträger zu London, Herr von Iaruac, bätie in 
Folge dcö mehrerwähntei, Artikels der„Time6» über 
die spanlschc VermählungSfrage eine Unterredung 
Mit Lord Palmerston gehabt, worin Letzterer versi, 
chert hätte, daß er bei der tu England be,lebende» 
Preßfreiheit für denselben nicht verantwortlich sein 
könne, so sehr er auch persönlich bedaure, da>̂  ?„d. 
»vig Philipp dadurch gekränkt würde. Vergeben» 
habe Herr von Jarnac die „TimeS" zu bewegen qe. 
sucht, »hre Angriffe zu deöavouireu, und eben so 
S'S'&n? ^ , l , ,K Ölungen, ein anderes einflugrei« 
cheS AZhigblatt zu einer Polemik gegen die „ i t t iKöu 

zu bewegen, worauf er sich sehr bitter Uder Vord 
Palinersto» beschwert hätte. ^Galignan.V Hessen, 
l t " „ ^ l i t die Wahrheit dieser Srzähluiiqen oah„.. 

"innert aber daran, daß englische Journale, 
wenngleich sie für die Regierung schrieben, den. 
folgten"^ ''"'(Ifländige, unabhängige Tendenz ver« 

„?^^."^^^^^lliionnel^ meldet auS Nom, daß 
der Papst auf den Antrag mehrerer Städte des 
Kirchenstaats den Jesuiten daö UnterrichtS-Monopol 
entzogen habe. ES sei eine Verordnung erla»e„, 
wonach bei Wiedereröffnung der S c h u l e n , die »n 
November stattfindet, uberall, wo eö die Bischöfe, 
Stadt, uud Land .Bet iörden wünschen, Wrltpnester 
von unbescholtenem L e b e n s w a n d e l und wis>e»schatt. 



licher Tüchtigkeit an die Stelle der Jesuiten treten 
sollten. Diese Nachricht habe sich in Rom und den 
Legationen mit Blitzesschnelle verbreitet und sei mit 
dem größten Enthusiasmus aufgenommen worden. 

Fraiikreich unterhält zu Paris 13 junge Eilige» 
dorne vom Senegal, denen eö eine Erziehung geben 
läßt, durch welche sie bei ihrer Rückkehr »ach Afrika 
zur Civilisation ihreö Landcü beitragen sollen. Von 
diesen junge» Leuten sind 7 in Pensionaten, I in 
den Schulen der Künste und Handwerke und 3 in 
dem Institut von Ploermel. Ihr Fleiß und ihrBe» 
nehmen werden sehr gelobt. 

Der „Moniteur" veröffentlicht einen Bericht 
über den Handel Algeriens im Jahre 1844. Tie 
Gesammtsninme der Handels« Operationen der Kolo-
nie belief sich aus etwa 91 Mill. Fr., wovon 83 
aus die Einfuhr und nur ä auf die AuSfubr kamen. 
Don den 83 Millionen eingeführter Waaren kamen 
80 Millionen zum Verbrauch in Algerien; 47 wur-
den von der französischen Produktion, 33 von der 
ausländischen geliefert. Nur für 15, Millionen der 
eingeführten Maaren waren Zölle zu entrichten; 64J 
Millionen waren zollfrei. I n der allgemeinen AuS» 
fuhr, von 8 Millionen, kamen nur für 3,272,000 
Fr. inländische Erzeugnisse von Algerien vor; der 
Ueberrest bestand auS wiederauSgefuhrteu fremden 
Maaren. 

e n g l a n d . 

London, 12. Aug. I n der gestrigen Sitzung 
deS Oberhauses brachte Lord Beaumont die 
krakaner Ereignisse zur Sprache und stellte den An-
trag auf Vorlegung der zwischen England einerscuö 
und Oesterreich, Rußland und Preußen andererseits 
Über diesen Gegenstand gepflogenen Korrespondenz. 
Die Erörterung, welche darauf folgte, und an 
welcher der MarquiS von LonSdowne, der Herzog 
von We l l i ng ton »nd Lord K i n n a i r d Theil 
nahmen, hatte weiter kein anderes Resultat, alö daß 
die verlangten Papiere vorgelegt wurden. Zu An« 
fang der Sitzung halte der Herzog von Wellington 
die Gelegenheit der Vorlegung mehrerer Petitionen 
gegen die Prügelstrafe wahrgenommen, «in daö 
Verfahren deS vielfach getadelten Oberste» veS 7ten 
Husaren - Regiments völlig zu rechtfertige», zugleich 
aber sich jclbst dabin aneziisprechen, daß er vp» 
jeder für Ermäßigung der Prügelstrafe gewesen sei 
»ud noch die Zcu zu erlebe» hoffe, wo diese Strafe 
ganz abgeschafft werde. 

AuS einer in der T im eS veröffentlichte» ge« 
Nauen Liste der̂  Eisenbabnen, für deren Bau in 
gegenwärtiger <se>sion dir Kvnigl. Ge»el>i»ignng 
erihcilt worden ist, gebt hervor, d.iß baS Gescimnil-
Kapital, dessen Al i fbr ingung onrch die betreffenden 
Parlameiilö-Akien nir die zu erbanende» Eisenbah-
„ rn , deren Gts.inn-'ilänge 3(i72 engl. Meile» be-
trage» wird, <iu11"rifirt irtirfi', sich aus 90,ö 10,938 
Pf.' Sr. belauft, während außerdem die Aufbrin. 

gung weiterer 38,688,829 Pf. St. durch Anleihen 
den Gesellschaften frei steht. 

Die diesigen Journale enthalten daSTestaincnl 
des einstmaligen Königs von Holland, LoniS Napo-
leon. Dasselbe ist datirt: Floren;, 1. Dezember 
1815, und spricht de» Wunsch deS Verstorbenen 
auS, i» St. Leu bei Paris beerdigt zu werde», wo 
sein Vater und sein ältester Sohn (gestorben 1807 
in Holland) liegt und wohin er a»ch die irdischen 
Ueberreste seines 1831 in Italien gestorbenen Soh-
neö gebracht wünscht. Seine noch >» Holland be-
legenen Guter vermacht er dein amsterdamer Stadt-
rathe Behufs Unterstützung in UeberschweuimungS. 
Unglück. Die Armeu in Florenz erhalten ebenfalls 
eine bedeutende Summe. Der Großberzog von 
ToScana erhält die Eauovasche Büste Napoleon'S. 
Sein Bruder Ierome erbt seine Loge im Theater 
zu Florenz (2400 Pfd. St. Werths; dessen beide 
Söhne erbalten jeder einen schönen Demant. Seine 
Nichte, Prinzessin Mathilde Demidvff, erbt einen 
Rubine»- und Demantcuschmnck; sein Neffe LoniS 
(Sohn Luciau'S) seine schöne Villa de Moutaghi 
(8000 Pfd. St. werth); sein Pflegesohn, F r a u c e ö c o 
Eostelvechio, eine Summe von 6000 Psd. St. 
Der Haupterbe, der seinen Palast in Florenz, sein 
großes Gut in Eivita-Nova n. s. w. erbt, ist sein 
Sohn, der in London lebende Prinz Louiö Napoleon. 

London, 12. Aug. Der amerikanische Gesandte 
am hiesigen Hofe, Herr M. Laue, der nach Erledi-
gung der Oregonfrage von feiner Regierung die 
Crlaubniß erhalten hat, sich von seinem jetzigen 
Posten zurückzuziehen, trifft Anstalten, um noch >iu 
Laufe dieses MouatS England zn verlassen. 

Ueber die indischen Znstände schreibt heute der 
Globe Folgendes: „Nach den letzten B e r i c h t e n 

auS Indien ist Gefahr eineS neuen AufstandeS >»>d 
neuer Unruhe im Pendschab vorhanden. DaS FoN 
Kongra hat sich ergebe», allein d.iS Fort Kula 
h ä l t sich noch gegen n»S. und eö scheint, daß v'tf* 
Seikhö Hänplllnge, unzufrieden nut dem jetz^ ' 
Zustand der Dinge, sich schon erhoben baben. 
Regierung von Labore, gegen die Sir H. HardiUgc 
so viel Nachsicht Übte, ist nicht im Stande, o 
Soldateoka zu bewältige« und wird »rege» >hk 
großen Nachgiebigkeit veracht«t, Dulip Singb > 
natürlich ctuc bloße Puppe in de» Händen 
Königin und ihres Buhlen Lall Sin.ib, die und« 
bar genug sind, sich unznsrirde» Uber die ^ ln ' 
heit der britische» Streitkräfle z« änßer», 
eö ganz klar, daß, zögen si>i> unsere Truppe« ^ 
ibre Aiiivrität augenblicklich i» »tclnS zcrfalleu n> .j 
Außer diesen innere» 11 »rillten ist die Mogu" 
vorhanden, daß ein Krieg zwischen der 
vo» Lahore und Gbnlab Si»qb wegen G>'ä»Z(«nid 
tigkeiten ausbräche. A l l e diese Ursachen m ö g e » 
zn einem Zustand im Pendschab führe», der u>> 
Intervention nöihig machen wird, n»v wir tnri ^ 
dann gezwungen sein, eine entschiedenere Siolg • l 
spielen uud stärkere Maßregel» alö bisher zu treffe« . 



Der OJlobf behauptet, dag c6 nothwendig gewesen 
wäre, etilen stärkeren Monarchen auf den Thron 
von Labore zu sei-en inid noch energischere Maß« 
regeln zu fassen und dao jetzige Goiivrriiement unter 
britischen Schutz zu stellen. Ghiilab Singl) wäre 
wobl besser diifür geeignet gewesen, in Labore zu 
herrsche» — rr kenne die Macht der Engländer, die 
er eber zu gewinnen alö zu reizen suche» wird. 

Die Morning Poft zeigt an, dag der Lik.ir 
zu Mitcham, Herr Simpson, »ach vorhergegangener 
Amtsniederlegung zur fatholtldtm Jtirdic übergetreten 
sei. I n den letzten Wochen haben etwa fnnf oder 
sechö Uebertritte von Personen der höheren Klassen 
zum KatholiciSmuö ftaltgefuiiden. 

Oberbaus. Sitzung vom t 3. Aug» st. 
Die zweite Lesung der Zuckerzoll - Bill wurde beute 
von den Lordö mit 28 gegen 10 Stimmen geneh-
migt, nnd die Bill ist somit gesichert. Von den 
Mitgliedern der Opposition »ahmen iiitii der Bischof 
von Orford und der Bischof von London daö 
Wort und protcstirten, abgesehen von allen pvlili-
schen Grüuden, gegen die Maßregel als eine un-
moralische,̂  insofern sie nämlich den Sklavenhandel 
und die Sklaverei befördern. Der Erstcrc mochte 
flch alö ein Solin deö berühmten Wilberforce rnifl 
Pietät veranlaßt fühlen, in dieser Weise daS Wort 
Zu fuhren. Der MarquiS von LanSdowne ant-
Wortete den beide» Prälaten sehr knrz nnd berief 
sich insbesondere daraus, daß die öffentliche Meinung 
mit ihrer Ansicht nicht übereinstimme, da dieselbe 
sich sonst bei einer so lies ringrcifendr» Sache gewiß 
durch einen PetitlonSsturm, wie zur Zeit der Korn-
Debatte, kundgegeben haben wurde, waö aber be-
kannilich nicht geschehe» sei. ES erfolgte darauf die 
erwähnte Abstimmung. 

Im ll »t erb a u se waren oestern und vorgestern 
die Verhandlungen unbedeittend. Vorgestern wurde 
die Bill wegen Feststellung der Spurweite der Ei-
Anbahnen, gestern die Bill wegen Aufhebung der 
^"'̂ ^ksetze gegen Jude» und Katholiken, die söge-

»Ute Toleranz-Bill, zum drittenmal? verlesen und 
««genommen. 

„ Unterband. Sitzung vom i<l. ?lug u st. 
rtiri- 'K u , c V 0" •£)crr" V i l l i e rö ein wesentli, 
„ Fehler zur Sprache gebracht, der sich in daS 
stit»' r 0 '& f Gesetz eingeschliche» hat nnd die Kon« 
K.-f.

tru'1^ deS Hauseü zum Eomilö beantragt, um 
daritt i" berichtige». Der Fehler' besteht 
se» ' ^rr- W0M R'oggcn, Bohnen und Erb-
»tuf»? ^ ^ k«' Analogie zufolge geschehen 
Arte,//!?» DurchschiiiuSprcisc» dieier Getraide.-
der ro» a .^"dern noch dem Durchschnittspreise 
lerö Yi>l b / p , n , m r wird nnd die Folge diese» Feh-

vnn (1(1112 nfnrn s»*-, es k /ti« lerö ift l v i m D D,c cififö gri)2 

setzrS L I i aa"! negen die Intensionen deö Ge-
stände» "w^l'ntei, Geiraide-Arten nnter Um-
Zoll, ©rniäfiirtintnVf", . Erhöhung statt einer 

wo bie \ ber IabreS-
' * • b l c P"'se vou Bohnen und Erbsen am 

niedrigsten sind nnd es der Zufuhr am wenigsten 
bedarf, auch der Zoll auf der niedrigsten Stufe steht 
und umgekehrt. Der Fehler ist offenbar durch Nach-
lässigkeil veranlaßt worden, nichtsdestoweniger er-
klärte Lord G. Bentinck, er werde sich jeder Ab-
änderiing anfö entschiedenste widersetzen, da durch 
den Fehler doch wenigstens etwas größerer Schutz 
zu Wege gebracht werde. Diese Drohung scheint 
gewirkt ;u haben; die Furcht vor einer abermaligen 
Korn-Debatte veranlaßte den Kanzler derSchatz« 
kam m er, die Sache alö unbedeutend zu bezeichnest 
und auf daS Ende der Session hinzndenten, welches 
durch eine Wiederaufnahme dieses Gegenstandes 
möglicherweise noch weiter hinausgeschoben werden 
könnte. Diese Rücksicht veranlaßte denn auch Herrn 
D i l l i e r ö , seinen Antrag zurückzunehmen. (Die 
Entdeckung deö Fehlers bat man übrigens, wie der 
Letztere berichtete, Ibrahim Pascha zu danken, der 
daS neue Geiraidegesetz zum Gegenstande seincS Stu-
dinmS gemacht hatte, um zu sehen, welchen Einfluß 
eS auf den Handel Aegyptens ausüben würde.> 

Der Graf von Wiuchelsea hat einen Aufruf 
an daS Volk von England erlassen, in welchem er 
dasselbe auffordert, bei den nicht mebr fernen allge-
meinen Parlaments-Wahlen dafür zu sorgen daß 
Männer gewählt werden, die walirhosle Feinde der 
Sklaverei und deS Sklaven-HandelS sind und sich 
daher bestreben werden, daö neue Zucker-Gesetz, daö 
ein Schandfleck ui den englischen Gesetzbüchern sei, 
wieder umzustoßen. 

Nach Angabe deö Manchester Guard ian 
sind bereits »1,000 Pf. St. alS Ehrengeschenk für 
Herrn R. Eobden unterzeichnet. 

Die letzten Nachrichten auS Dublin vom 12len 
sprechen von dem gänzlichen abermaligen Mißrathen 
der Kartoffeln in fast allen Tbeile» Irlands. 

I i i Ponömouth sind dieser Tage Versuche in 
Betreff der Widerstandsfähigkeit eiserner Schiffe ge-
gen feindliches Geschntz gemacht worden, welche daS 
Resultat ergeben Haben, daß die Kugeln nicht nur 
durch eine, sondern beide Seiten solcher Schiffe in 
den meiste» Fällen durchschlagen und sie daher in 
die augenscheinlichste Gefahr augenblicklichen Ver« 
sinkcitS versetzen. Sollten weitere Versuche diestö 
Resultat bestätigen, so wird ohne Zweisel der Bau 
eiserner Kriegsschiffe ganz eingestellt werde». 

s p a n i e n , 

M a d r i d , 6. ?liigust. Gestern erhielt die Re-
gierung einen Eourier anö Lissabon, der diese Haupt-
stadt am tsten verlassen hatte. Die Annäherung 
zahlreicher spanischer Truppen-Eorpö an die porni-
giesische Granze hatte die Einwohner Lissabons in 
eine Ansrcguug »-netzt die sich in den d o r t ersdiel-
nrndeii Blattern in bitteren, gegen dieKönigin Ma-
rie Christine, die spanische R e g i e r u n g und die uio# 
derirte Partei gerichteten S c h m ä h u n g e n Luft zu ma« 
che» sucht. Der Heraldo verfehlt nicht, nach se„ 
uer Art diese herausfordernde Sprache un Tone 



fcfö __ Ritierö von der Mancha zu beantworten. 
^Möge-, sagt er heute, „jene Regierung, daS Er« 
jeugniß und Spielwerk einer elenden, nicht zu recht-
fertigenden Revolntion, unsere gerechten Fortrru»-
gm zurückweisen, möge sie, berauscht von dem leich-
ten Triumphe, deu der Verrath ihr vorschafft hat, 
unseren wohlbegründeten Zorn herausfordern, tnöne 
sie tu ihrer Ohnmacht den «ufere Gräuzörter in 
beständigerAufregung Kältenden Umtrieben kein Ziel 
setzen wolle» oder könne», — nnd auf einen Wink 
seiner Königin wird unser fopfered Heer, wenn eö 
nothweudig ist, nach Lissabon selbst ziehe», um in« 
nerhalb dessen Mauern die Elemente deö Aufsian-
deö, welche man zu imö verpflanzen möchte, mit 
derselben Leichtigkeit und Energie wie in Galicie» 
und anderen Gegenden der Halbinsel zu ersticken.* 

D e u t s c h l a n d . 

Leipzig, 11. August. Kaum sind drei Jahre 
vergangen seit der letzten auf hiesiger Universität 
eingeleiteten Untersuchung gegen bnr>che»schafili.l>e 
Verbindungen unter den Siudirenden und schon 
steht eine neue, wahrscheinlich nicht weniger stren/> 
verlausende Untersuchung ähnlicher Art Hier bevor. 
Mau hat, wie behauptet wird, iu Dreöden selbst 
Spuren gesunden, die daö Bestelen einer Verbindung 
mit burschenschaftliche» Tendenzen auf der Landeö-
Universität unzweifelhaft darthateu. Diese Spure» 
müssen sehr deutlich gewesen sein, da unmittelbar 
nach erfolgter Entdeckung an daö hiesige Umwerft« 
tätögericht die Weisung erging, bei drei namhaft 
gemachte» Studirenden sofort die strengste Nachsu-
chung zu halten. Diese erfolgte in der Morgen« 
stuude des 8. d. M. und zwar in solcher Weise, 
daß die Pulte der alö verdächtig Bezeichneten mit 
Gewalt eröffnet, sämmtliche Papiere und Briefschaf-
ten iu Beschlag genommen und — so sagt man — 
auf der Stelle nach Dreödeu befördert wurden. 
Wahrscheinlich wird diese unerwartete Ueberrumpe« 
lung für die Beiheiligten beklagenswerte Folgen 
Haben, da die Protokolle der Verbindung, über deren 
Bestehen kein Zweifel mehr obwaltet, vollständig in 
die Hände deö UniversitütSgerichto gefalle» sind. Ein-
gezogen worden ist znr Zeit »och niemand, wohl aber ist 
der EnltuSm»i,ster v. Wietersheim bereits hier ein. 
getroffen uud der Minister v. Falkenstei» wird »n 
».aufe des heutigen TageS «och erwartet. — Die 
ungewöhnlich Hobe und anhallend trockene Tempe« 
ratur fangt nnnmehr au, auf den Gefuiidheltö.u» 
stand der hiesigen Bevölkerung sehr uachtkeilig zu 
nwfcn. £1? öredjruhr oder (5holcrinc nimmt tilg» 
lich mehr überhand und fordert »ich» wenig Opfer. 
I n vergangener ®oitc stieg die ZnHl der Verstor. 
bene» auf <»0, waö beinahe daS Doppelte der ge-
wöhnltcheu Todesfälle beträgt. Namentlich häufig 
unterliegen Kiuder dem an sich nicht gefährlichen 
Uebel. ' Ihre Zahl betrug >u vergangener Woche 
allein 21. 

Darmstadt, 9. August. 9luö Guudernhau« 

sen meldet man, daß dort am 7. d. M. 56 Wagen 
mit Auswanderern nach Amerika dnrch den Ort zo« 
gen; L Tage vorher kam ein anderer Zug von 40 
Wagen. ES sind dieß die 700 Einwohner von 
Großziminern, welche ihre Gemeinde, um sich ihrer 
Armen zu entledigen, ans Gemeindekoste» nach 
Amerika sendet. 

Heidelberg, 12. August. Drei Adressen iu 
Sachen unserer bedrohten Brnder in Schleswig« 
Holstein sind bereits a»ö hiesiger Stadt abgegangen 
die erste an die zweite badische Kammer, mit der 
Bitte, durch die Negierung bei den übrigen BundeS-
flauten dahin wirken zu lasse», daß dem Bundestage 
zu Frankfurt eine deutsche Volkskammer zur Seite 
gesetzt werde, welche im Stande wäre, die Grenze» 
Deutschlands gegen Uebergnffe fremder Monarchen 
zu schützen; die zweite vo» einige» hundert Sm« 
denlen an die Studenten zu Kiel, die Entschlösse»« 
heit dieser anelkenneud und sie zum fernere» B e h a r r e n 

darin anfmnnternd; die dri t te gleichfalls an die 
Sludireudeu der Universität Kiel gerichtet und von 
mehreren hundert Heidelberger Studirenden »ud 
Bürgern uuterzeichne', mit dein Versprechen, daß 
wenn die Deutschen in Schleswig und Holstein die 
thänge Hülfe Deutschlands zur Erhaltung ihrer 
Selbstständigkeit bedürften, die Unterzeichner i}i 
allen Opfern bereit seien. Eine vierte Adresse 
endlich, welche so eben mit Unterschriften bedeckt 

wird, ist von einem Mitgliede der Universität ab« 
gefaßt und bereits von der Mehrzahl hiesiger P/» ' 
selsoren und Docenteu (worunter Schlosses 
Mit termaier , GervinuS, Aangerow, Heule, 
Prent er u. s. w) , so wie von vielen Bürgern der 
Stadt unterzeichnet. Sie lst an daS g e f a n n n t t 

schleSwig»holsteinische Volk gerichtet nnd soll dem 
Präsidenten dcr Volksversammlung bei Neumunster 
ubersaudt werden. Wir entnehmeii daranS l̂geuv» 
Stellen: ^Eö drängt uns, der inner» Beschäftig^ ll 
in die uns diese Neuigkeit (deö königl. offene« t i j ' 
feö) versetzt hat, Luft zu schaffen, durch Berevn g 
und Berathung, so lange die Zeit noch !»#» \ 
then dient, und u«S zur Bethätigung unseres 
thetleS an dieser thenern Sache a n z u b i e t e n , >o 
eS die Umstände verlangen werden. Wir erwo 
von der deutschen Nation, daß in dem anpe i 
Falle ihre Hul lkistung in den höchste« und n 
Negionen euch nicht abgehen wird; wir Wen 
wenigstens machen u»S anheisch><I, 
nach seiner Lage, mit geistigen oder p 
sischen Krä f te» , mit Perso» oder V 
jetzt oder später, in g«tc» und f 1 1

 t , 
Zeiten, für diese ehrenhafte S a c h e u>> 
ruckbar zu stehe«; uud wir haben daö!ücn»«> 
daß dieö kleine, beschridenc Anerbieten, 
Theilen deö Vaterlandes sein Echo finden wiro. 

(2J.Pr.ZtgO Ber l in , 17.Ang. N a c h d e n » e u c ^ ' a ^ 

Köln eingegaiigeuen Nachrichte» ist mit dem ^ , 
dcr KirmeS . Feier, am 14te« d. M- Abenvo, 
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feinem der folgenden Tage die Nnlie in der Stadt 
weiter gestört worden, u»v es ist rl» weiteres Ein« 
schreiten deS für den enigegengrsetzten Fall bereit 
gehaltenen MilitairS uti»öfbig geblieben. Die Be-
hörden hüben deshalb mich d>iS Aufhöre» »»ge-
wöhnlicher Sicherheit-Maßregel» in einer Bekannt« 
niachung vom iiten d. M. veröffentlicht. Daß bei 
den Ermesse» die bewaffnete Macht die Ruhe wieder-
hergestellt bat, ohne dasi von der Schußwaffe oder 
von dem Angriff der Truppen mit dem Bajonett 
Gebrauch gnmntt worden ist, haben wir in unserer 
Darstellung bereits gemeldet, nicht minder daß 
desseniingeachtit auch von de» Rnhestörern Mehrere 
nicht unerheblich verletzt sind. DieS erklärt sich 
zureichend dadurch, daß in allen Fällen, in denen 
größere Massen von Ruhestörern durch die bewaff-
nete Macht zurückzutreiben sind, eS ohne Lerwuu» 
bunten uicht abgehen kau», und dadurch, daß eS 
nicht j» hindern ist, daß einzelne Soldaten den 
Angriff mit Slkinwürftii ihrerseits mit dem Bajonett 
und dem Säbel erwiedern. Auch daö letztere ist 
«ach den »eueren Nachrichten anS Köln bei jenen 
Exzessen der Fall gewesen. Die Untersuchung der 
Vorgänge wird auch übe? diesen Theil derselben 
nähere Aufklärung gebe». 

B e r l i n , 18. Anglist. Sc. Mai. der König 
haben AllergnÜdigst geruht: den StaatSminister Flott-
well »ach seinen Wnn|cheit von der Leitung deS 
Finanz - Ministeriums zu entbinden und ihm, mit 
Beibehaltung seiner Stellung alö Mitglied deS 
Staats « Ministeriums, die Z!er>valti»ig deö Ober-
Präsidiums der Provinz ^^rsip>,alen z» übertrage»; 
und den wirklichen Geheimen Ober»Instizrath von 
DueSberg zum Staats« und Finanz « Minister zu 
ernenne». 

Der Bildhauer Enrieo Franzoni auS Carara, 
ein Mann von künstlerischem Ruf, welcher sruher 
längere Zeit fast in allen Hauptstädten Enropa'ö, 
zuletzt in St. Petersburg beschäftigt war, hat eine 
Maschine erfunden, welche, unter der Leitung eiueS 
Menschen, mit dem Kostenaufwand für den Bau 
von etwa drei Biertheilen der gegenwärtigen Dampf« 
waschiue» und mit einer unbedeutenden Ausgabe 
für den Betrieb, ohne Feuer und oh»c Dampf, das. 
selbe leistet, alS unsere Dampfmaschinen. Der Er» 
sttider erklärt, daß er seine Erfindung, »ach vor. 
beriger Festnellniig eineS EontractS, der ihm sein 
Eigenthum sichert, zuverlässigen und sachverstäudi-
flen Männern niittheilen, und daß er sie alö Privi. 
"flOtm für Preuße» Jedem, der sie übernehmen 
föchte, für eine runde Summe von 300,000 Thlrn. 
uberlassen wi l l , und zwar ohne einen Heller eher 
!U verlangen, als bis sie sich in der Art bewährt 
hat, daß ^ B die erste Locomotive seiner Erfindung 
«uf einer Eisenbahn geht und alles Dasjenige lei« 
IM, waS er versprochen hat. Er verlangt nichtS, 

• 9i»frt Maschine nicht geht und er zwingt nach 
im, m ß brö EontractS den Uniernedmer nicht 

u» Bau^ wen» de» Ingenieuren, nach Einsicht der 

Zeichnungen und Entwürfe, nicht die Richtigkeit 
der Erfindung einleuchtet. Nur gegen unredliche 
Ueb?rvortl>ciluug will er auch in' einem solchen Fall 
gesichert sein. Die Erfindung ist, wie man auf 
den ersten Blick sieht, anßcrorteiitlich wichtig, und 
in der Weise, wie sie der Erfinder anbietet, liegt 
eine überzeugende Ehrlichkeit, die so lange als Wahr» 
heil gelle» muß, biS man das Gegeniheil erwiese» 
hätte. Herr Frauzoiii erklärt, daß seine Erfindung 
auch für Dampfboote uud Dampfutaschiueu jeder 
Art anwendbar ist. 

S t e t t i n , 17. August. I n Folge eines Strei« 
teS zwischen zwei Akademikern ist von de» 33 Stu» 
dirende» der landwirthschafilichen Akademie Eldena 
44 daö Consiliu») nheuneti mit der Weisung er* 
theilt worden, binnen 18 Stunden daö Gebiet der 
Universität Greiföwalde und der Akademie zu El» 
dena zu verlasse». Alle Stände, die Handwerker 
mit ihre» unbezahlten Rechnungen besonders, sind 
über diese Anordnung sehr betröffen. 

d ä n e m a r k . 

Kopenhagen, 12. Anglist. Bevor Sc. Maj. 
der König Flensburg verließ, um nach Föbr zu ge, 
den, erreichte ihn der Eonner deö K. Eommissatrs 
in Itzehoe mit der ständischen Adresse, der Nachricht 
von dem NecnrS an den Bundestag und von der 
Srlbstvrrtagniig der Stände. Merkwürdig sind die 
Worte, welche bei dieser Gelegenheit dem Könige 
entschlüpfte», nämlich: „LolUe ich denn wirklich 
über die Siiminung iu den Herzogthumern hinter» 
gangen worden sein?" ES >st unglaublich, wie sich 
die Dänen in die>er Beziehung getäuscht haben. 
Der Prof. Schauw, welcher deßhalb vor drei Mo« 
nate die Herzogthnmer bereifen mußte, berichtete, 
daß man sich dort um Staatöfragen gar nicht de» 
kümmere! 

S ch w e t z . 

<Eidg.Ztg.) Bern, 14. Aug. Unsere Befürchtungen 
rücksichtlich deS ThunerlagerS und der keiueowegS de-
ruhigenden Stimmung euieü Theileü der brniifchen 
Bevölkerung haben sich leider nur allzu schnell de« 
stäligt. Bereits haben in diesem Kanton Ercesse 
statlgefnnden, die, wenn auch an und für sich nicht 
bedeutend, doch die ?age der Dinge in dieser Be-
ziehung hinreichend charaklerisiren. AnS authenti» 
scher Quelle vernehmen wir »emlich Folgendes: Eine 
Sendung eidgenössischer Munition und LagergerätH« 
schatten war unter Bedeckung von 5 Mann Schwp« 
zern in Schuppach, Kanton B e r n , angelangt. Kaum 
angelangt, rottete sich ein Haufe zusammen und in-
snltirtc die geringe Mannschaft a u f j e d e Weife. Diese 
blieb inzwischen ruhig im WirthSdauö deS TZoneo. 
wo sie ihrer Marscl.routc zufolge übernachten sollte. 
Zwei Mauu bewachten ansaiigS, wenn auch unbe. 
waffuet, die CaiffonS, zogen sich aber nachher mch 



die Versicherung des Wirthes, daß gewiß nichts zu 
befürchte» und es im Gegcntheil klüger und äuge« 
messener sei, der Bevölkerung Zutrauen zu zeigen, 
gleichfalls zitnief. Leider war eö eine Täuschung. 
Während der Nacht wurde einer der Caissons von 
den Freischärlern mit fammt seinem Inhalt in den 
nahen Bach gestürzt. Der Wirth, davon in Kciiiil« 
niß gesetzt, ließ denselben zwar sogleich wieder lier-
ausziehen und als die Bedeckung erwachte, schien 
alles in der alten Ordnung zu sei». Bei näherer 
Untersuchung ergab sich iiiDcö, daß nicht nur die 
darin befindlichen Zelte völlig durchnäßt, sondern 
auch die darauf gepackte Mnniiion total verdorben 
sei. Auf die officielle Anzeige nun hat der L»'ger« 
commandant sofort davon sowohl der Regierung 
von Bern, auf deren Gebiet es geschehen, als dem 
eidgenössischen Kricgörathe Kenntnis} gegeben. Wie 
wir hören, hat der KriegSrath bereits von dcr ber» 
nischen Regierung eine strenge Untersuchung deS 
Vorfalls so wie Bestrafung dcr Schuldigen und 
nicht nur dieß, sondern auch „gebührende Genug-
thuung und Schadenersatẑ  uameus der 6>dgc»osscn, 
schaft gefordert und auch der Vorort soll den Nor« 
fall in ernstliche Erwägung gezogen haben. Wenn 
das Lager oluie .ernste Verwickelungen ablaufen soll, 
so liegt in der That alleS daran, daß gleich bei 
dieser ersten Gelegenheit energisch eingeschritten 
werde. 

Ber n. Ter „Verfassnngsfreund" bringt eine 
ausführliche Schilderung des am 9. August IN In« 
terlackeu abgehaltenen Volksfestes. Eine ungeheure 
Menschenmasse hatte sich in diesem reizenden Thale 
eingefunden. Michel von Bollingen begrüßte die 
Gäste, die mit dem Dampfboote anlangten, und 
Pfarrer Weiermann hielt die Festrede, welche vom 
„Verfassl»ig?freund" eine Tanfpredigt genannt wird. 
Beim Mittagessen traten viele Redner auf, welche 
die wichtigsten Tagesfragen besprachen. Tie Red« 
nerbuhne zierte eine Himer derselben mit Laub und 
Grün gemachte Wand, worin zwei Transparente, 
das eine mit einem auf den Boden schonenden miß-
muthigcn Bär, umgeben von schwarzen Wolken und 
das I hr 183t, und daS andere ein gen Himmel 
sehender Bäv, vor einer aufgehenden Sonne und 
im schönen Morgenroth glänzend beleuchtet und uu« 
ten die Jahreszahlen 1815 und 1816. Siebenund. 
zwanzig Fahnen waren aufgepflanzt, darunter alle 
Kautonöfahueii; dir sieben SonderöbundSsahneu mit 
Trauerflor ibeheftet. Abends war dcr Festplatz be-
leuchtet, ein Feuerwerk wurde abgebrannt, in dcr 
alten Schloßkirche tanzte man die ganze Nacht, die 
Kanonen ließen sich den Tag über oftmals verlieh» 
meit - kurz, es soll eiueö jener Volksfeste gewesen 
sei», dic nickt so leicht vergessen werden. 

Basel, 12. August. 2» dem Kanton Lnzern 
werden Gebete zur i ekehruug deS Papstes gehalten, 
der in seinen Handlungen zu sreisiuuig erscheint. 

i t a l i e n . 

Rom, 6. August. I n den letzten Tagen sind 
mehrere Maßregeln beschlossen worden: Zunächst soll 
das Santo Ufficio (das sich in de» Händen des 
Dominikaner»Ordens befindet), ohne seinem aller« 
dings keinesweges zu tadelnden Zweck als eine Art 
Siiiengericht zu nahe treten zu wollen, eine bei 
weitem mildere, dem Geiste der Zeit und den Herr« 
schenden Ansichten entsprechendere Form erhalten. 
Die früher bereits berührte Idee der Einziehung 
einer Anzahl von Klöstern und der Verwendung 
von deren Gebäuden zu an deren Zwecke« wird eben, 
falls jetzt ins Leben treten; es ist beschlossen, daß 
jedes Mönchs- oder No»ncn»Kloster, in welchem sich 
nicht über IL eingekleidete Personen befinden, auf-
gehoben und die darin befindliche» Mitglieder »n 
anderen hiesigen Klöstern ihreS Ordens untergebracht 
werden sollen. Dir Gebäude sollen alSdaun auf 
Kosten des Governo zweckmäßig anögebant und als 
bequeme Wohnungen für einen sehr billigen Zins 
an Arme hiesiger Stadt vermiethel werden, indem 
wegen der außerordentlichen durch die Menge von 
Fremden herbeigeführte» Theuerung dcr Mietbe oft 
zahlreiche, auö Vater, Mutter, Söhnen und Töch-
lern bestehende Familien in einem einzigen elenden 
engen Gemache beisammen liegen, was cbcu so nach, 
»heilig auf die Gesundheit wie auf die Sittlichkeit 
wirken muß. — Dcr Bischof von Gnbbio hat einen 
durch freisinnige Ansichten ausgezeichneten und daher 
mit großem Beifall aufgenommenen Hirtenbrief über 
die Amnestie erlassen. 

Der frühere Staatö-Secretair, Kardinal Lain« 
bruöchiiii hat sich gestern nach einer kurzen Amvc, 
senheit in Rom auf seine Besitzung?» im Sabiner-
lande zurückgezogen, um daselbst de» Abend seines 
Lebens in Ruhe und entfernt von dem Treiben der 
Welt zuzubringen. 

Rom und Neapel wimmeln gegenwärtig von 
spanischen Geistlichen, unter denen sich allerdings 
mehrere tüchtige und durch Humanität undGelehr, 
samkeit höchst ausgezeichnete Männer befinden, deren 
bei weitem größte Anzahl aber aus Leuten des gc* 
wohnlichsten Schlages besteht, dic als A n h ä n g e r 
der Karlisttn« Partei ihr Vaterland verlassen haben 
und nach Rom gewandert sind, wo sie unter der 
vorigen Regierung nach einer äußerst » a c h s i c h t s v o U -
len Prüfung in den gewöhnlichste» religiöse« BegM-
feu sofort für tüchtig zum Priesteramte erklärt wur« 
den und ohne weitere Umstände die nöthigett Wet-
hen erhielten. Diese Leute, denen eö natürlich an 
aller und jede? uir ihre» wichtige«» Stand nöthigen 
Bildung fehlt, haben über alle Dinge, dic über iy' 
reu höchst beschränkten Horizont gehe», die i r r i g s t e n 
und konfuseste» Begriffe. So sind sie z. D. heftig 
gegen das Amnestie« Edikt Er. Heil, e i n g e n o m m e n 

und behaupte» daß die beseligenden F o l g e n des 
Glaubens bloS innerhalb der strenge» G r ä n z e u U t t v 
unter dem «wohlthätigeu Einflüsse" einer despotischen 

(Beilage.) 
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Regierung daS Volk wahrhaft beglücken könnt. Um 
nun die Kirche fernerhin vor solchen Eindringlingen 
zn bewahre», hat Se. Heiligkeit verfugt, daß künf-
tig bloS diejenigen Spanier zu Priestern geweiht 
werde» können, die 1) ein ausdrückliches Zeugniß 
ihrer Fähigkeit und Tüchtigkeit von ihrem Bischof 
auS Spanien mitbringen »nd 2) nach dessen Ein-
reichung sich einem ernsten, in lateinischer Sprache 
abzuhaltenden strengen Eramen über die ganze theo» 
logische Wissenschaft bei dem hiesigen Vikariate un» 
»erzogen haben. I n Sicilien hat sich die Regierung 
von diesen unruhige» spanischen Gästen, die in die 
dortigen Klöster als Mönche eintraten und ebenfalls 
zu allerlei Zerwürfnissen Anlaß gaben, auf eine ein» 
fache Art befreit: man hat sie nämlich ohne Um« 
stände auS den Klöstern entfernt und für ihre un» 
verzugliche Nuckreist gesorgt. 

Der Enthusiasmus der Römer für den Papst 
hat sich nun auch durch die Mode kundgegeben. 
Die Damen tragen Kleider, Hute, ShawlS und 
Blumen von Gelb und Weiß, den päpstlichen Far-
den, die Männer Hais- und Taschentücher, so wie 
künstliche Blumen und Brustnadeln mit diesen bei« 
den Farben. Ueberall sieht mau Taschen« und HalS-
tücher mit dem Portrait, dem Wappen des PapsteS, 
oder wie er vom Volk gezogrn wird, und wirderuin 
wie er seinen Segen ertheilt. DaS Portrait deS 
PapsteS in Kupferstich, Lithographie, gezeichnet, ge-
malt und modellirt ist unjähligemalige gemacht und 
Wird nberall zum Verkauf ausgestellt, ohne daß die 
Künstler, mit sehr wenigen Ausnahmen, fo glücklich 
waren, eine sprechende Aehnlichkeit zu Wege zu 
bringen. 

I n Faenza, wo in einer Vorstadt die sogenanu« 
lcn Centurioni oder Freiwillige wohnen, dieselben, 
welche sich der Aufstellung deo WappenS PinS IX. 
widerlegen, ist eö zwischen diesen und den Burgern 
!U einem VerföhnungS - Feste gekommen, welches 
'̂kch Tedeum in den Kirchen, Festessen, Erleuchtung 

und Feuerwerk am Abend gefeiert wurde. Man 
Hirtenbrief deö Bischofs von Gnbbio, so 

wie der Stadt-Pfarrer hätten dieses gnte Werk zu» 
wege gebracht. I n verschiedenen anderen Orischaf» 
' " hat man sich feierlich gelobt, keine Fluchworte 

wtl>r zu gebrauchen, noch zu dulde». 

D o n a u . F ü r st e n t h ü in e r. 

m, ^US den D o n a u f u r s t e u t h ü m e r n , 28. Juli . 
1,10,1 '« den Zeitungen fortwährend von den 

l i e f t . a
r

u l ) f " der Deutschen nach Amerika 
M m ! ? . ,Uon de» Unternehmungen nach der 
dem hnßU r '? , ,n wan sich nicht genug wun« 
AuSwand .̂,»»" V, ^"^^baren Felder den armen 
wehr ba ritt f'i!^ ^"^eschlagen werden, um so 
Ih l ZuKr n Ä r r f t r th , , ( 1 f U c r deutscher, der m Bukarest, darüber einen sehr grüud. 

licheu Aufsatz in der AngSbnrger „Allgeuieiueii Zei-
tung" zur Oeffeutlichkeit gebracht hat. Hierber 
sollten die armen Dentsche» kommen, wo das Feld 
ohne Dünger 25 Jahre Frucht trägt und die ovlo, 
nisten dabei ihre deutfche Nationalität behalt, », auch 
an dem Fürsten der Walachei, BibeSko, einen mäch« 
tigen Beschützer finden. 

Vereinigte Staaten von Nord.Amerika. 

London, 14. Anglist. Daö Dampffch.ff„(5am. 
bria- ist vorgestern nach einer Ueberfahrc von 10 
Tagen 18 Stunden mit Nachrichten ans üfeiv« 
N»rk vom 31. J u l i in Liverpool angekommen. 
Der Senat der Vereinigten Staaien hat die Ta-
rif-Bill, nachdem Herr Webster sich derselbe» am 
25sten und 27ste» lebhaft widersetzt batte, mit 28 
gegen 27 Stimmen angenommen; die Aii nalnne 
derselben Bill erfolgte uumiltelbar darauf im 3!c« 
prüfen kante n-Haufe mit l l ö gegen L3 Ltiiniiie». 
Am 3lsten sollte der Präsident der Dill die Bestä« 
tignng ertheilen. Auch die Bill wegen Emitirung von 
Schatzkammer-Scheinen zum Betrage von 10,üüü,000 
Dollars hatte die Gesetzeskraft erhalten. Die En» 
trepot- (n'nrolittusiux-) Bill schwebte noch im Re-
präsentantenhause, jedoch war ihre Annahme anßer 
Zweifel. Eiüen merkwürdigen Antrag hatte Herr 
Inge rso l l am 24. Juli im Repräsentanienhause 
gestellt; er bestand in nichtS weniger, alö der Anfforde-
rung, eine Friedensbotschaft nach Mexiko zu entienvc», 
eine Aufforderung, welche daö Hang mit 95 gegen 
54 Stimmen zuruckwieS. Oer Kongreß sollte'/ei« 
nein Beschlüsse deS SenatS zufolge, am 10. August 
vertagt werden, und die Vertagung wurer „och 
früher eingetreten fein, wenn man nicht daS Ein« 
treffen der Ratification deS OregonS-Traktaicö halte 
abwarten wollen. WaS die dem Traktate voraiiqe» 
gangene» Verhandlungen betrifft, so hatte der'in 
Philadelphia erscheinende North A mencan nach-
träglich eine Anzahl von darauf bezügliche» Dvku« 
menten publizirt, worunter daö Konzept zu einer 
Aufkündigung deS früheren Traktates, wel>t>r Herr 
Polk direkt an die Königin Victoria haue richten 
wollen, deren Uebergabe aber Herr ter 
Gesandte in London, widerrathen halte. Da dirse 
Dokumente dem Kongresse vom Präsidenten unter 
dem Siegel der Verschwiegenheit mttgnlmU worden 
waren, so hatte der Senat eine Untersuchung we. 
gen der Veröffentlichung derselbe» angeordnet und 
Präsident Polk den Verleger deS erwähnten Blattes 
wegen PrivilegienbrucheS verhaften lasse». — 

Den neuesten biS zum 15. Juli reichende» Nach» 
richten auS MatamoraS zufolge, stand General 
Taylor noch immer mit dem GroS seiner Truppen 
in der Nähe der Stadt, hatte inveß bereits in Ca. 
margo Magazine errichtet, um von dort bei seine»! 
Zuge in das Innere seine Bedürfnisse zu beziehen. 



Die Zögerling des Generals erklärt sich zum Theil 
dadurch, daß der Rio Grande bedeutend angeschwol» 
len war und die Getreidefelder überschweniml hatte, 
auf deren Ertrag von il>m zur Verproviantirung seineS 
Heeres gerechnet worden war. Heber die Stellung 
der mexikanischen Truppen ist man nach wie vor in 
Ungewißheit. 

<5 h i n a. 

Von Herrn Gützlaff in China sind Berichte an 
die Banner MissionS - Gesellschaft eingetroffen; fol-
gender AuSzug darauö ist von allgemeinerem Interesse: 
„Der Kaiser hat auf die Vorstellung K>j>»g'6, des 
Ministers, wieder ein Decret zu Gunsten der Ka-
tholiken erlassen." — „ In der Hauptstadt herrscht 
Tbeuerung, und der Kaiser ist ängstlich um die 
Erhaltung der Rnbe besorgt. An den westliche» 
Gränzen sind neuerlich Fehde» ausgebrochen, und die 
Chinesen haben verschiedene Schlachte» geliefert. Der 
amerikanische Vertrag ist nun auch ausgewechselt. 
Die Dänen haben sich wieder auf de» mcobarisdie» 
Inseln festgesetzt. - Der Befehlshaber der amen, 
kanischeu Flotte sagte mir, er hoffte im Mai d. I . 
(1846) nach Japan zu gehen, um dort wo möglich 
einen Verkehr zu eröffnen." Die von Gützlaff an 
die Rheinische Missions-Gesellsdiaft gerichtete Bitte, 
drei Sendboten nach China zu sende» und de» 
chinesische« Verein zu übernehmen, wird, wie ver-
lautet, baldmöglichst erfüllt werden. Tie für China 
bestimmte» Missious - Zöglinge haben am 6. d. in 
Barmen ihre OrdiuationS« Prüfung vor der König« 
lichen und kirchliche» EraminationS-Commission wohl 
bestanden. 

M i s e e l l e n . 

Ein Cenfvr zu G. . . .Z fand für gut, ein 
Lehrbuch der Trigonometrie unter die verbotenen 
Bücher zu sehe». Als der Buchhändler, von dem 
es eingeschickt worden war, vo» ihm eine Aufklä-
rung darüber verlangte, gab er zur Antwort: Alle 
Untersuchungen über die Dreieinigkeit sind ein für 
allemal verboten. 

Noth macht erfinderisch. Da bei der dießjäh. 
rigen anhaltende» Hitze, welche so stark geworden, 
daß Schiffer auf den eisernen Rhein.Schleppschiffen 
die nackten Fußsohlen verbrannten, kein Eis zu ha» 
bei, war, um die Getränke kühlen zu könne», so 
hat ein Kölner Bürger. Kaufmann Krier. darauf 
gesonnen: Eis iu großer Menge künstlich zu erzen, 
gen und ist vollständig damit zu Stande gekommen. 
Der Man» will nun nicht nur dort, sonder» auch 
«m Süden, in Jtali.» und Afrika EiS Fabriken er-
richtee. 

I n Deuischsand in mint die Zahl der Theologen 
und Juristen immer mehr ab und selbst die Medi. 
ein findet nicht so viel Jünger alS früher. Dage-
gen aber wenden sich die besten Köpfe den techni-
scheu Wissenschaften zu! Die Eisenbahnen und die 
mit ihnen verbundene und aus ihnen Hervorgehende 
Industrie entziehen den akademischen Lehrern immer 
mehr ihre Zuhörer. 

Die dramatisirte Weriheriade, „t'l inrloitf," die 
jetzt die Pariser delnstigt, hat doch etwas GuteS 
gehabt: sie zeigt u»S de» Kritiker der Debatö, Herrn 
Jules Jaiii«, iu der ganze» Glorie ästhetischer und 
literar-histoMcher Größe. Daß Schiller seine mont, 
süchtigen Dramen schrieb, während er als Herl»»» 
ziehender Coniödiant auf den Afterbühnen Deutsch« 
lands paradirte, hatte nns dieser wohlbeleibte Kr>* 
tiker schon gesagt, jetzt wissen wir auch anS seinem 
Munde, daß Weither nur ein elender Tropf war 
und zwar darum: Er befand sich zur Zeit der er» 
sten Wehe» der französischen Revolntion in Frank« 
reich, wo er ei» Schüler Diderots und der E»cyclo> 
pädisteu war, aber der Mutb fehlte ihm sich a» den 
bevorstehende» großen Begebenheiten zu betheiligen 
und als eiu ächter Bierheld — cotiiiiic tin esprit 
de bi£rc et de poclc — geht er über de» Rhein 
zurück, raucht seine Pfeife, oder v i e l l e i c h t schmollt 
er wie ein Kind, und erschießt sich z u l e t z t gerade in 
dem Augenblick, wo „eine Stunde vor der franzo« 
fischen Revolution" die deutsche Nation durch t»t 
kraftvollen Klänge ihres großen Dichters Körner 
au» der erschlaffenden „Sentimentalität" zu »euer 
Thatkraft geweckt wurde!... Man sagt, Hr. Jnleö 
Jauin wolle sich an eine deutsche U n i v e r s i t ä t wen» 
den, um das Ehrendiplom als Dvctor der Philo-
fophie zu erlangen, eine Auszeichnung, zu der ihn 
seine jüngsten Studien über deutsche Literatur offen-
bar befähigen. 

Wie man aus Neousucket (Nordamerika) vom 
lk». Juni schreibt, hat der berühmte Tierbändiger 
van Amburgh dort ein schreckliches Ende 
Er wurde während einer öffentlichen Vorstcl luig 
von einer in Wnth gerathenen Tigerin, der er ei 
Stück Fleisch entreißen wollte, vor den Augcn 
entsetzten Zuschauer zerrisse». 

Ju Cairo wird ein Opernhaus e r r i c h t e t , cs 
die Frucht vou Ibrahim Paschaö A u f e n t h a l t b f < 

ropa, welcher damit die (Zivilisation EgyM"6 . , 
ginnen wird. Zweihundert junge C o m p o m s t e n 
len bereitö ihre Werke eingereicht haben und " l vv 
ler Hoffnung der egyptische» K r ä n z e und 5£an> 
nten leben. David wird die Pyramiden und 
Krokodille dramatisch,musikalisch bearbeiten. 

\tu Nun'e frei* Gltirral.GouvernementS von Liv«, Ostb- und gestattet den Druck 
H. Zimmerberg , Sensor. 
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I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n « 
(.Gerichtl iche B e k a n n t i n a e h u n g e n . 

Von Einem Kaisei lichen UniversitätS-Gerichte 
zu Dorpat werden, mich § 11 und 69 der Vor-
schriften für die Studirenden, tiflc Diejenigen, wel-
chc an den Herrn Caiididareii Richard Bernhard, 
an de» Herrn Provisor Wilhelm Transchel; an 
die stud. tln-o'. O>to Cla»6, Carl Mäurach, 
Ferdinand Erdniann Ltol l ; an die stiid. jur. 
JuliuS SchliepS, Alexander PeterS, Gottlieb 
Schmidt, Albin Röder; an die stiid. med. Ro-
bert Friedrich Jen«v, Johann Theodor Albrechr, 
Hugo Baueile, Carl Jauchzy; an die stud. 
pliiios. Ernst von Znrmühlen, Stanislaus BleS-
zynski, Michail TarnowSk» und an den verstor-
denen «tud. m(?d. Robert Eduard Kluge — au6 
der Zeil ihreö Hierseins ans irgend einem Grunde 
herrührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen a 
dato, sub pocna pracclusi, bei dem Kaiserlichen 
UniversiratSgerichte zu melden. Die etwanigen 
Schuldner deS gedachten verstorbenen stiid. wed. 
Robert Eduard Kluge und die Inhaber der ihm 
gehörigen Effecten haben, bei Vermeidung der für 
Verheimlichung derselben gesetzlich festgesetzten Stra» 
fc, in dem präfiginen Präclusivtermin deshalb die 
erforderliche Anzeige zu machen. 2 

Dorpat, den 13. August 1846. 
Rector Neue. 

Notair I . Schröders. 

Von Einem Edlen Raihe dieser Stadt wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß am 26. August 
d- I . Nachmittags von 3 Uhr ab, auf dem 
^athhnufe im Loeale der Steuerverwaltung ver-
schiedcne Bücher, zum Theil medicinischen Inhalts, 
Und andere Effecten auctionis logo öffentlich vor-
steigert werden sollen, als wozu Kaufliebhaber 
eingeladen werden. 3 

Dorpat-RathhauS, am 14. August 1846. 
Ad niiindatuin: 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
Lokal Ver Oörplschen Bezirks-Venvaliung gegen-
lvärtig im Buchbindermeister Franklchen Hause neben 
der ehstnische» Marien.Kirche sich befindet. 1 

Dorpat, den 6. August 1846. 
Bezirks-Inspektor E. v. Rcinthal. 

Eine Kaiserliche dorptsche Polizei-Verwaltung 
findet sich veranlaßt, hierdurch bekannt zu ma» 
chen, daß mir Genehmigung der hohen Vorgesetzt 
ten, der bisherige Kanzelleibeamte dieser Behörde 
Rudolph Oldekop nunmehr gänzlich vom Amte 
entlassen worden ist. I 

Dorpar, P o l i z e i -Verwa l tung , am 8. August 1846. 
Polizeimeister v. KurowSky. 

Sccretair v. Böhlendorff. 

Demnach auf Ansuchen deS Werroschen Stadl-
Cassa-CollegiumS daö dem verstorbenen ChirnrguS 
Carl Hermann modo dessen Erben gehörige, in 
der Stadt Werro suli Nr. X I I & 103 belegene 
Wohnhaus nebst Appertinentien zur Befriedigung 
der auf demselben lastenden Abgabenschuld von 
19 Rbl. 39^ Cop. Silb. - Mze., so wie cmeS 
DarlehnS von 57 Rbl. 14£ Cop.̂  Si lb.. Mjk. 
fammt schuldigen Renten in Gemaßheir üb. I I 
cap. 3S der Rigaschen Sradtrechtc Hierselbst zum 
Anbor gestellt worden, als werden Alle und Jede, 
welche an dieses Immobil Ansprüche ex quocimque 
titulo zu haben vermeinen, deSmittelst aufgefordert, 
binnen Jahr und Tag a dato mit denselben beim 
Rath der Stadt Werro sich anzugeben, bei der 
Verwarnung, daß nach Verlauf dieser Frist adilus 
präeludirt und Niemand mit ferneren Ansprüchen 
gehört, sondern wie Rechtens weircr verfahren 
werden soll. 3 

Werro-RathhauS, den 27. Juli 1846. 
I m Name» und von wegen deS Werro. 

schen Raths: 
Bürgermeister G. Stein. 

I . Wittkowski), Secr. 

Demnach zu dem Vermögen des ehemaligen 
Asikatschen ArrendatorS Herrn G. Saß conrnrsns 
crcditorum eröffnet worden ist, — alö werden 
alle diejenigen, welche rechtliche Forderungen an 
denselben haben sollten, deSmittelst aufgefordert. 
sich innerhalb 3 Monaten vom heutigen Tage an 
gerechnet, also spätestens bis zum 7. November 
d. I . , deshalb allhier zu melden, die Beweise 
ihrer Forderungen beizubringen und am letztgenann-
te» Tagen, dem 7. November, zeitig deS Vor-
mittags, sich entweder in Person oder durch einen 
gehörig legitimirten B e v o l l m ä c h t i g t e » , zur 
tion hierselbst einzustellen, unter der ausdrucklichen 
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Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtori-
schcn Frist Niemand mil feinen etwaigen Forde-
rungen an die Saßsche ConeurSmasse weiter gehört, 
sondern co ipso crcludirt werden wird. 2 

Laucnhoff, den 7. August t846. 
Im Namen u. von wegen EineS Kaiser-

lichen 6ten Kirchspiclsgcrichtö Pcrnau-
schen KreiseS: 

R. v. Anrcp, Kirchspiclörichter. 
C v. d. Borg, Notär. 

Von dem Kaiserlichen 6ten Pernauschen Kirch-
spielSgerichte wird deömittelst ;ur öffentlichen Kennt-
niß gebracht, daß am 18. September c. von 
9 Uhr Morgens ab auf dem Eure Asikaö im 
Kirchspiel Helmet und Perna» - Fellinschen Kreise 
mehrere zur ConeurSmasse deS ehemaligen Asikaö-
schen ArrendatorS Herrn G. Saß gehörige Ver« 
mögensgegenstände, als Viel), Pferde, Pferdege-
schirr, Equipagen, einiges Silbergeschirr, verschic-
dene Möbeln und sonstige Habseligkeiten auctionis 
lege gegen gleich bare Bezahlung in Silber-Münzc 
dem Meistbietenden sollen versteigert werden. 2 

Lauenhoff, den 9. August 18-16. 
Kirchspielörichter R. v. Anrcp. 

C. v. d. Borg, Not. 

( M i t pol izei l icher B e w i l l i g u n g . ) 

Bekanntmachungen. 
Da6 seit 50 Jahren hier bestehende Hotel 

St. Petersburg soll auö srcirr Hand verkauft 

werden, und sind die Bedingungen bei Unterzeich-
netem zu erfragen. DaS Geschäft wird ('iß sich 
ein annehmbarer Kaufer findet von den Erben der 
verstorbenen Eigenthümerin fortgesetzt. 3 

Dorpat, den 16. August 1846. 
Hofgerichlöatvoeat Carl Schölcr. 

Der Obcrpahlensche Markt wird in diesem 
Jahre unter Neu-Oberpahlen am <6. und 17. 
September abgehalten werden. 3 

Frische holländische Iläringc, 
a 4 Kop. SIb. per Stück« sind zu 
haben bei g 

J. 11. Schramm. 

Diesjährige holländische Hä-
ringe haben so eben erhalten 

Gebrüder Gebhardt. 3* 
Im Mcsterschcn Hanse unweit deS Universi» 

tatögebaudeö ist eine Familienwohnung von fünf 
Zimmern mit allen Wirthschaftöbequemlichkeiten zu 
vernmthcn. 2* 

Eine kleine Familien - Wohnung vermiethet 
Wittwe StieinSky. 2 

Abreisende. 
A. Schröder verlaßt Dorpat. 3 

T. A. Petsch wird Dorpat verlassen. * 

llei l&) Fa ist zu haben die Schrift, betitelt: 

Der Fürst Karl Lieven 
und 

fite Kaiserliche Universität Dorpat 
unter seiner Oberleitung*. 

Aus der Er innerung und nach seinen Briefen und amtlichen Erlassen 
g e s c h i l d e r t 

von 

D / Friedrich Susch, 
Staatsrate und Ritter des Ordens des heiligen Wladimir 4ter Ciasso , ordentlichem Professor der Khchciigecliichl® 

und thoologisclicn Literatur an der Dorpatischen Universität. 

Mit drei Tafeln in Steindruck , die Bildnisse des Fürsten Li e Pen und des II e c t o r s JZwcts* 
' stammt ihren Handschriften im Facsimilc, darstellend. 

D o r p a t u. L e i p z i g , 1 8 4 6 . 

gr. 4°. 22 Bogen. Preis geh. 1 IU>I. 50 Cop. Silb. 
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Inländische Nachrichten. 
St . Petersburg. I n tiefen Tagen ist der 

bewundernswürdigen Kette von Wasserstraße», welche 
durch den weilen Koiitinent deS russische» ReichrS, 
die an den entgegengesetzten Gränzen desselben lie-
genden Meere untereinander verbindet, ein neueö 
wichtiges Glied eingefügt worden. Am 6. August 
nämlich wurde mit einer angemesseue» Feierlichkeit 
in der Stadt BeloserSk ver »enerbante BeloserSki-
sche Kanal dem öffentliche» Gebrauche übergeben, 
dessen Bestimmung ist, die Flnßfahrzeuge, welche den 
»d«6 Marien-System" genannten Wasserweg ein-
schlagen, der gefahrvollen Fahrt über den Beloje» 
Dsero (Weißen. See) zu überheben. DaS Marien» 
System führt, wie bekannt, die auf der Wolc;a her« 
aufkommende» Barke» auSRybinük durch die Schekßna 
in den Beloje - Osero, den sie biS hiezn in einem 
Winkel zu dnrchs.l'iielden kalten um auf der Kowsha 
und rem Marie» Kanal tn die Wytegra nnd wei-
^ r , um den Onegasee hernm, in den Sswir und 
den Ladogasee gelangen zu können. Bei allen seinen 
u»>stigeu Vorzügen schloß dieseö System einen gro-
ße» Ukbelstand in sich: die gefährliche, mit vielen 
^kschwcrdrn verknnpste Passage über den Beloje« 
^sero. War die Fracht auö Rybinök längS der 
^chekglia biS »ach Krocht» auf offenen Barken gc-
>">c>ssi t niuiiic sie hier zur Fahrt über de» See in 
verdeckte und getakelte Böte umgeladen werden. DaS 
"krursachtc natürlich Koste» und Zeitverlust nnd bei 
^günstigem Winde dehnle sich der Anfenlhalt häufig 

melirere Wochen anS. Dazu kamen nun die 
^kfahrcn auf dem See selbst bei stürmischem Wetter, 
ii« genug waren. um alljährlich der dor-
gen \socCiifffat>rt namhafte Verlnstc jti bereiten. Die 

^tbelstände konnten natürlich dem ans-
so »J01 ü f" der Regierung nicht entgehen nnd 

i " '^rer Beseiligung noch am Schlüsse deö 
ein?» « dem Kaiser der Bau 
Mär» f"

cI>.cn t>fni bcsohlen. Am 16. 
stich „Mh o, drnilelbrn der erste Spaten. 
sv »vei» b ' M)nr Werk bereitS 

gedlehcn, daß eS dem Verkehre zur Benutzung 

übergeben werden konnte. Tie EröffnungS - Feier-
lichkeiten, zu denen auch der Oberdirigireude der 
Wege» Communicatione» und öffentliche» Bauten, 
Graf Kleinmichel, eingetroffen war, hatte auS 
der Umgegend »ach BeloserSk eine zahllose Menschen-
menge gelockt, deren Tbeiliiahmc an dem, waö vor-
ging einen beredten Dank für daS dem vaterländi-
scheu Verkehr in dieser neuen Schöpfung gewordene 
Geschenk aussprach. 

Durch den Beloserökischen Kanal, indem er am 
Südrande deö Beloje » Osero denselben auf einer 
Strecke von 63§ Werst umgeht' wird die Schekßna, 
welche anS dem See strömt, mit der Kowsha, die 
sich in ihn ergießt, in Verbindung gebracht. Seine 
Breite beträgt am Wasserspiegel I i und an der 
Sohle 8 Faden; 7 Fnß ist die Höhe deS Wasser-
standeS. DaS Zuströmen der Flntb wird durch 
drei Schleuse» geregelt, welche den Namen: Los 
onavnoorb — die Gefahrlose — y^oßcTiio — die 
Bequeme — und nv^l.sa — die Nützliche — füh-
ren. Die verwendeten Kosten belaufen sich auf mehr 
al6 1,500,000 S. R. Zum Gedächtnis) an diesen 
monumentalen Bau wurden iu Beloserök neben dem 
Kaiiale drei gußeiserne Säulen auf Fundamenten 
von Granit errichtet, deren Inschriften die Zeit deö 
BaueS und wann er vollendet wurde, verkünden. 
I n der Stadt wird ein Hafen erbaut werden, der 
Raum für mehr als 300 Barke» halten und der 
Schifffahrt auf der weiten Strecke von Rybinök nach 
St. Petersburg einen bequemen Nuhepuukt, dessen 
sie bis hieher entbehrte, gewähren soll. 

Auf Veranlassung der Frage: Dürfen bei den 
Behörden Bittschriften mit Unterschriften in fremden 
Sprachen angenommen werden? — hat der Rcichö-
rath folgendes Gutachten abgegeben: AlS Ergänzung 
der betreffenden Artikel deS SwodS der Gesetze wird 
verordnet: ,,Bittschriften und andere, bei de» Re-
gierungöbebörden und den Ger ichte» von Auötäu» 
der», die nicht Russisch schreiben können, eingereichte 
Papiere dürfen angenommen werden, auch wenn 
sie in fremden Sprachen unterzeichnet sind; nur muß 
die Unterschrift inü Russische übersetzt uud gehöriger-



maßen vidimirt sein". Se. M. der Kaiser haben 
durch einen Allerhöchsten Ukas vom 9. August dieses 
Gutachten zu bestätigen geruht. 

Laut Allerhöchsten Tagesbefehls vom 10. Aug. 
wird der Cominandeur der Isteu Brigade der Isten 
Kürassier Division, General-Major M ü h l e n , Ab« 
lebenS halber aus den Listen gestrichen. 

Mittelst Allerhöchsten UkaseS vom 19. Juli wird 
der Chef des astrachanschen ZollbezirkS, StaatSratb 
Baron Taube zum Chef deS libauscheu ZollbezirkS 
ernannt, an Stelle dcö wirkl. StaatSrath Grabbe, 
welcher seiner zerrütteten Gesundheit wegen Aller-
gnädigst dieses AmteS entlassen und dem Departement 
deS auswärtigen Handels beigezählt wird. 

ES ist gar nicht unwahrscheinlich, daß in einer 
nicht fernen Zeil die Zucht der B l u t i g e l für die 
Bewohner TranökaukasienS ein sehr einträgliches 
Geschäft werden wird. I n de» vielen Sümpfen, 
vo» welchen die Oberfläche dieser Landschaft bedeckt 
ist, in de» Kanäle» und den bewässerte» Plantage» 
lebt und erzeugt sich dieseü fnr die Heilkunst so 
nützliche Thier in ungeheurer Meng?. Besonders 
zahlreich kommt e6 vor in den Lachen und Sumpf, 
gewässern deS eriwanlche» KreiseS, «» Imeretie», 
Mingrelien, in de» Seen um Duschet und noch an 
vielen anderen Orte»; doch ist vorüber w>nig Zu» 
verlässigeS bekannt. I n Enwan bat man erst seit 
zwei Iahren begonnen, de» Blutige! - Fang regel-
mäßig zu betreiben. Dem Anstichen einiger Anölä»« 
der jedoch, die gegen Entrichtung einer zu bestim« 
Menden Abgabe den Fang als ei» ihnen ausschlief)» 
licheS Privilegium erwerben wollten, hat der Fürst 
Statthalter nicht gewillfahrt, da nach den über die« 
sen Gegenstand angestellten Nachfragen und Unter« 
suchungen für daö Emporkommen dieses Erwerbö« 
zweigeö sich mehr erwarten läßt wenn der Betrieb 
desselben Jedermann frei steht, als wen» er in den 
Hände» Weniger bleibt. 

I n der SenatSzeitnng vom <3. August wird daS 
auf Unterlegung des FinanzministerS Allerhöchst be. 
stätigte Statut einer von de» Kaufleute» Stange 
und P f a f f zu Kasan gegründeten Gesellschaft für 
Baumwollen.Spinnerei mittelst Dampfkraft, veröf-
sentlicht. 

S. M. der Kaiser haben dem Oberarzt deö 
Obuchowsche» HoSpitalS und Direktor der Feld« 
scheerer<Schnie, wirklichem StaalSrath M a i er eine 
Tabaliere mit de», NamenSzuge Seiner Kaiser« 
lichen Majestät zu verleihen geruht. 

All räch a». Nach einer Bekanntmachung der 
hiesigen Gouvernements.Zeitnng ist am 15. 
Juli etile DampfschiffahrtS . Verbindung auf dem 
KaSpische» Meere, zwischen Astrachan, der Festung 
Petrowök, Baku Ssara und Astrabad fnr Passa-
giere und Waarcn eröffnet worden. 

T i f l iS . Se. Erlaucht der Fürst Statthalter 
ist den 20. Juli auS Kachetie» hierher znrückge« 
kehrt und nacl, einer Anwesenheit von vier Tagen 
am Lösten wieder nach Wladikawkaö abgereist. 
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Jekater inoßlaw. Der Peter. PaulS-Ialir« 
markt Hierselbst gewährt den Schafzucht»» Neuruß« 
laudS und besonders denen deS hiesigen Gouverne, 
mentS die Möglichkeit, ihre Wolle gleichsam zu Hause 
zu verkaufe», wobei sie alle weite» .Fuhre», die im« 
mer mit bedeutenden Kosten und Zeitverlust ver» 
blinden si»d, vermeide». Dieser Jahrmarkt beginnt 
stetS am 29. Juli und dauert 5 biö 7 Tage. Die 
Wolle kommt vorzüglich auS den benachbarten Krei, 
sen und den GouveruemeinS Tannen, Cherfon, unv 
zum Theil auch anö Kursk. Bedrutende Ankäufe 
werden fnr Odessa, Charkow und Nomen gemacht. 
De» dicßjährigen Jahrmarkt besuchte» viele Woll» 
Händler vo» Odessa, Charkow, Moskau, den west« 
lichen Gouvernements und Commissaire von 2 oder 
3 preußischen HandelShänserii. Preise waren: für 
gewaschene Wolle 14 Rub., ungewaschene 8 N. S. 
per Pud. Angebracht waren 17,0(10 Pnd gewaschene 
und 2000 Pud ungewaschene Wolle, die alle ver« 
kauft wurden. Diese Zufuhr war jedoch sehr viel 
geringer alö in früheren Jahren, indem m e h r e r e 
Gutsbesitzer ihre Wolle zu den bessern Preisen vo» 
-10—17 üt. Assig», schon zu Hause verkauft hatten, 
andere thateu eö auf dem troizkifche» Jahrmarkt j>« 
Charkow, wo sie ebenfalls gute Preise e r l a n g t e n . 

Tic höhern Preise vom vorigen Jahr haben die 
Schafzuchter sehr ermuthigt, und sollte eö bei dem 
Werlhe deö Produkts mehrere Jahre lang bleibe», 
so kann einer der wichtigste» Zweige der L a n d w i r t s 
schaft nnr dabei gewinnen, belonderS weil» die Gut«' 
besiyer noch mehr Fleiß auf die Veredlung lhrer 
Heerven, sorgfältigere Sortirung der Wolle lt. ver« 
wende» werden. St. Pet. Ztg. 

Ä«s!ättdiscl»e Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 16. Aug. Gestern waren d i e ' v e r « 
sammelt, nm die kurze angeblich von Herrn Gnizot en 
worfene Throu.Rede zur Eröffnung der Kammern i 
vernehme». ES soll im Plan oder ffitinfch 
Gnizot liege», die neue Kammer zu v e r m ö g e « , 
zeitkostendeu Sitte der Adreß-Debatten zu 
und Englands Beispiel zu folge», wo die ^ JU 
in Antwort auf die Thron Rede bei Eröff»"»S 
Parlaments jedesmal in den ersten 21 St»»de» ^ 
Session in Antrag gebracht und nach r a s c h e r 
knssion votirt wird, während in Frankreich die 
reß. Debatte oft mehrere Woche» dauere 
dem AuSgaug nicht selten daö Bestehe» deS » .f 
sterinmS abhängt. Man zweifelt aber, ob 
Kammer wird geneigt finden lassen, von dem J 
kommen abzugehe». 

Der „Constitutionnd" enthält f o l g e n d e 
luug der Prinzen, die der Reihe nach alS t 
der um die Hand der Königin Isabella flc''„ 
worden feien: Frankreich soll zuerst deu Herzog 
Montpensier und erst später den Grafen vo'i * 
pani empfohlen habe»; die Söhne deö ^as«« 
Franz de Paula kamen in Vorschlag uud >vu 



wieder aufgegeben; der Graf Montemoli», ältester 
Sohn deö Ton EarloS, sei unmöglich geworden, 
weil die Nation in dieser Wahl die Rückkehr zum 
AbsolntiSmuö selie» wurde; England scheine den 
Prinzen Leopold von Kobiirg-Kohary zu empfehle«, 
Fraiikreich den Grafen Trapani nicht aufgeben zu 
wollen. 

P a r i s , 16. Aug. Wir haben heuteNachrich. 
»n au6 Algier vom tt). August. Der Direktor deS 
Jnuern daselbst hatte die drei Herausgeber der dort 
erscheinenden Blätter zu sich rufe» lasse» in Folge 
eineS Artikels, den der „töourrirr d'älfrique" ubcr die 
Verordnung vom 21. Juli, das Grundeigenthum in 
den afrikanischen Besipnngen betreffend, halte erschei» 
neu lassen. Der Direktor theilte ihnen ein Schrei» 
den deS General - Gouverneurs mit, worin der be» 
stimmte Entschluß der Verwaltung ausgesprochen 
ist, daß keine Kritik der konstilnliven Verordnungen 
für Algerien, und namentlich der vom 21. Juli, in 
de» dortigen Blättern zugelassen werde» solle, unter 
Androhung der Strafe selbst der KouzessionS - Ent» 
ziehung für die Blätter, welche dem zuwider hau« 
dein würden. Man sieht daraus, wie die Vermal« 
tung cö für unangemesse», ja gefährlich betrachtet, 
in einem noch uwlitairisch regierten Lande, in Ge« 
genwart eineS unermüdlichen, jeden Vortheil immer 
schnell bennyendeii FeindeS, in Betracht der Schwie» 
rigkeiten, welche die ersten Anfänge der Colonisation 
Umgeben, der Presse ungehemmten Lanf zu lassen. 

P a r i s , 17. Aug. Der König eröffnete heute 
die Session der Kammern mit nachstehender Thron, 
Rede: „Mnne Herren Pairö, Meine Herren De« 
putlrten! Ich empfinde eine lebhafte Genugthuung, 
S ie mit so vifl Beeiferuug um Mich versammelt zu 
sehen. Beim Eintritt der gewöhnlichen Zeit Ihrer 
Arbeiten werde Ich von den inneren und auSwärti-
1K» Attgelegkiibcilcn deS Staats zu Ihnen sprechen. 
Heute, da Ich die beiden Kammern nach der De-
»lminung der Eharte versammelt und die seit der 
vorigen Session ernannten Pmrö «nd die Deputir» 
'rn. welche Frankreich mit leiuer Wahl beehrt hat, 
klnbrrnfrn habe, auf daß S ic de» Eid vor Mir 
lcistr», liegt eö Mir am Herze», daß Sic zugleich 
^N Auödruck Meiner völligen, unwandelbaren Hin« 
flebuiiQ für u»fer Vaterland und Meines Vertrauens 

Ihren Gesinnniigen für Mich und Meine Familie 
^U'pfangcu möchten. Von Meiner frühesten Jugend 

habe ich gelernt, Frankreich zu liebe» und ihm 
•Weine Dienste zu weihen. Dnrch feine» Wunsch 
»nd z„r Wahrung seiner Freiheiten zum Thron be« 
"lsen, habe Ich Mein Leben der regelmäßigen Er-

seincr Institlitionen und der friedliche» Ent» 
!«eluug seiner Wohlfahrt und seiner Größe ge» 
>dmet. ES giebt keine Probe, der Ich Mich nicht 
nlerzieh«, wurde, und die Ich nicht zu ertragen 

rir LC' n n i r 'n MtUiem Herzen so theureS Ziel zu 
lasset!!'^ ^ V c [ ) U n ß wird, 2 » hoffe cS, jtt-
de!-, ^ unter Mitwirkung dcr Kammern und mit 

natlonalen Zustimmung diesem patriotische« Werke 

der Erfolg gesichert werde. Meine Kinder und die 
Ihrigen werden die Fruchte davon ärndte»; und 
wenn Frankreich, frei und glncklicl', ein anerkenne»-
deS Gedächlniß unserer gemeinschastliche» Anstre». 
gungen bewahrt, so werden wir, Sie »nd Ich, Meine 
Herren, den schönsten und süßesten Loh» für die-
selbe» erhalten haben." 

ES hat sich hier so eben eine Gesellschaft ge. 
bildet, deren Zweck dahin gebt, die dnrch Eisenbahn. 
Unfälle betroffenen Personen nnd Familien zu ent-
schädigen; sie soll ans den Grundsatz gegenseitiger 
Versicherung errichtet werden. 

P a r i S , 18. August. Ter König wurde bei 
seinem Erscheinen in der neu gewählten Tepntirten-
Kammer zur Eröffnung dcr Session von allen Sei . 
ten mit de» lebhaftesten Begrüßungen empfangen; 
er verlaS die Thron-Rede mit feiner gewöhnlichen 
feste» Stimme und deutlichen Ausspräche. Lauter 
Beifall folgte der Stelle, wo der König von den 
Gesinnungen dcr Kammer gegen ihn und seine Fa. 
milie spricht, und eben so der Erklärung, daß er 
sich fnr daS Wohl Frankreichs bereitwillig jeder 
Prüfung unterziehe. Nach dem Schluß der Rede 
wiederholte sich der Ruf: „ES lebe der König!" 
Der GroßsiegelbcivaHrer nahm dann in Gegenwart 
Sr. Majestät den seit der letzten Session ernannten 
PairS und der Minister deS Innern den Mitglie-
den« der Deputirten« Kammer ihren Eid ab. AlS 
der Deputine Genour die Worte deü Eideö sprach, 
wandten sich alle Blicke nach dessen Platz, weil man 
verstanden Hatte, eS sei Herr von Genvüde, dnr.be« 
kanute legitimistilche Publizist; dieser war aber noch 
uicht anwesend. Herr Martin du Nord verkündete 
danu iu der »bliebe» Form, daß die Session von 
1647 eröffnet sei, und der Konig und die Prinzen ei», 
senilen sich unter nochmaligem Lebehochruf der 
Kammer. Die ganze Sitzung hatte nur 2S Muni-
ten gedauert. 

Die D e i n o c r a t l c p a c i f i q u e hat vor ei»i. 
gen Monate» gemeldet, daß Vidocq, der Er-Cbcf 
der SicherheitS-Brigade vo» Paris, in Folgt über, 
mäßigen Genusses starker Getränke iu gänzlichem 
Elende gestorben fei. Tie Nachricht war grundlos. 

l>ch für verläumdet hielt, ließ den 
Geschäftsführer der D e m o c r a t i e p a c i f i q u e vor 
das Zuchtpolizeigericht deö Seine »Tribunals laden. 
Vidocq erichien am 14ten. d. unter Aisiste»; des 
Herrn ^andri», um seine jtläge zu behaupten. DaS 
«/'«V?"« vernrtheilte die D e i n o c r a t i e in eine 
Geldbuße von S0 Fr. und in die Kosten. 

i,tc Nachrichten anS dem Innern wiederholen, 
daß wir in diesen« Jahre den besten Wein dieses 
Jahrhunderts haben werden. Auch die Getra-de. 
Erudte fällt günstig auS, indeß bleiben die Kor», 
preise dennoch hoch. . . ^ 

Der „Courrier de Havre" e r z ä h l t , daß der Ml-
nister der Straßenbanten »nd Hr. ^.hierö am 14. 
Angnst in den Gärten von Fraöcal, in dem Havrc 
den Versuchen einer ^nst/E'fcnbahn beigewohnt. 
Die Bahn beginnt LS MetreS, also So Fuß über 



bcm Niveau ber Garten, fällt beinahe einen halben 
Fuß auf beu Fuß in einer Ausdehnung von 32 
Mötres, schlägt bann einen KreiS von etwa 4 Mo-
ires Durchmesser und steigt bann wieber eine schiefe 
Ebene, mit mehr alS i Fuß Steigung auf 1 Fuß, 
IS Metreö lang hinan. Personen haben bis jetzt 
biese Fahrt nicht gemacht, soiiderii zwei Saubsäcke, 
welche daS Gewicht eineS Menschen haben. Tie 
Fahrt geht furchtbar schnell, enbigt aber sehr gemä-
ßigt. Der Minister ließ ben Erbauer, Hrn. Cla« 
vieres, kommen, unb machte ihm viele Komplimente; 
Hr. Thiers aber wünschte ihm Glück, baß er baö 
Problem ber Eenirifngalkraft gelöst habe. Mehre 
Personen erboten sich, statt der Säcke bie Fahrt zu 
wachen, bei welcher sie in dem erwähnten Kreise 
sogar an ber Decke entlang fahren und auf dem 
Kopfe stehen mußten, inbeß wnrbe dieS nicht ge-
stattet. 

E n g l a n b. 

Londo n, 15. Aug. Die hiesige Konferenz ber Mäßig« 
keitSmänner hat nach fünfmaligen tägliche» Versamm« 
lungen und einer Sitzung im Coventgarden Theater 
ihre Verhandlungen geschlossen, denen Mitglieder anS 
den meisten Ländern von Europa und anö mehreren 
fremden Weltthcilen beiwohnten. I n ber letzten 
Versammlung wurde eine Adirffe an die Braner, 
Branntweinbrenner und Liqueur-Fabrikanle», worin 
sie aufgefordert werden, ihr so unbeilvolle Wirkun-
gen erzeugendes Geschäft eiiizustelleii, so wie ein 
Beschluß genehmigt, dnrch welche» die Konferenz 
ihre Ueberzeugung von der Jminoralität der Fabri-
cation, deS Verkaufs und deS Genusses berauschen-
der Getränke ausspricht. Mehreren Anträgen, welche 
dahingingen, daß vorläufige Maßregeln zur Bildung 
eineS „Welt-MäßigkeitS - Vereins" getroffen werden 
sollte», würbe von der Konferenz vorläufig keine 
Folge gegeben; dagegen ward daö diesen Anträgen 
zum Grunde liegende Prinzip durchaus gebilligt 
und beschlossen, den Plan der Bildung eineö «Welt« 
MäßigkeitS.Vereins" zur AuSfuhrung zu bringen, 
sobald die zu diesem Zwecke erforderlichen Fondö 
zusamineiigebracht' sein würden. 

Die „United Service Gazette" meldet, daß l)r. 
Stummes, früher in Wien und jetzt Arzt in der 
Hydropalischen Anstalt zu Graömere in Westmore-
land, dem Ober.Befehlöhaber, Herzog von Welling' 
ton, die Einführung der hydropatischen Behandlung 
in den Militair-Spitälern, besonders in Ost» und 
Westindien, znr Heilung von Fiebern und Entzün-
duugs-Krankheiteii vorgeschlagen habe. Er soll da« 
bei geltend gemacht haben, dag auf diesem Wege 
der Soldat weit eher, alö durch die jetzige Heiluie» 
thobe, in ben meisten Fällen wieder dienstfähig ge-
macht werben könne, wahrend zugleich dem Schatze 
viele tauseud Pld. ©f- für Arzenei erspart werden 
könnten. Der Herzog soll die Vorschläge deö Dr. 
Stummeö günstig aufgenommen haben, und derselbe 
ist aufgefordert worden, dem ärztlichen Departement 
der Armee über die Sache Mitteilung zu machen. 
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Die „TimeS" veröffentlichen heute die erste 
Hälfte einer furchtbare» Name»liste von de» 
Personen, welche bei den Ei sen ba h n a ctien co n-
tracteu, die in gegenwärtiger ParlaineittSsession 
zu officieller Kenntniß gekommen sind, individuell 
für mehr alö 20,0(K) P,d. St. subicribirt haben. 
Der stärkste Posten steht neben bei» Namen deS 
Herrn P ra t t -Ba r l ow , der sich mit 504,009Pfd. 
St. (Uber sechs Mill. Gulden) bei neuen Eisenbahn« 
Unternehmungen betheiligt hat; ein Herr John El-
liS snbscnbirt für 475,000 Pfd., der Kaufmann 
Samuel Bcale für 45:1,000 Pfd. — Die ganze bei-
spiellose Liste ist das augenscheinlichste Symptom 
der unerhörten, alle Begriffe nberstcigeiiven, Nai l -
waymanie, die alle Klassen und Stände in Eng« 
land befallen hat. Auch werden die „TimeS" nicht 
müde im Cassaudratou zu warnen vor den nnauö« 
bleiblichen Folgen deS immer weiter »in sich grei-
fenden UebelS. I n dein Börsebericht anS der (Zity 
heißt eS; „Die Befürchtung einer nahenden Geld, 
klemme wird immer allgemeiner. Obschon über 
sechs M i l l i o n Pfd. Depositen, die bisher unter 
Niegel lagen, nach Auflösung vieler Eisenbahncpm, 
pagnien der Circnlation zurückgegeben worden sind, 
so kommt doch selbst diese Summe nicht in Vergleich 
zu den schweren Einzahlungen, welche im Laufe 
vou wenige» Monaten geleistet werden müssen. 
Die Perlonen, welche sich bei neuen E>sc»bahn»»tcr, 
nehmungen «nteressirt haben — nnd ihre Zahl ist 
Legion. — befinden sich in einer sehr precären Lage. 
Wenn die Directoren projectirter Bahnen sich ent-
schließen, den Schwierigkeiten zu trotze», welche 
mit der Einforderung der Terminzahlungen ver-
knüpft sind; — wenn sie, ohne besvrglichen Beden« 
ken Raum zu geben, de« Bau beginne» mit den 
Mittel», Uber welche sie verfügen könne», so läßt 
sich vermuthe», daß die Arbeite» bei zunehmender 
Geldklemme früher ausgesetzt werden müssen, alö si? 
daS Befahren einer Bahnstrecke möglich machen, «i 
welchem Fall sie nur den traurigen Anblick lästiger 
Monumente einer mißlungenen Spekulation bieten 
werde». Wenn dagegen andere Directoren «"t ver 
Vorsicht mehrerer ihrer Brüder in Nordenglanv 
verfahren nnd mit dem Beginne der Arbeiten war« 
ten, bis sich etwa der Geldmarkt günstiger gestei» 
hat, fo ist der eingezahlte Betrag an Capital eil 
todte Geldanlage und die Aktieninhaber bleiben > 
unprodnctiven Besitz von Papieren, die nicht a»! 
bringen sind. Hiernach scheint eö, als seien bc 
Theile zu einem Dilemma gekommen, daS «>)» 
mit gleich großen Verlusten droht." 

I n der Hauptstadt London herrscht seit 
gen Wochen eine in den Sommermonate» ganz 
gewöhnliche Sterblichkeit. Die Listen der ami • 
August abgelaufenen Woche besagten 1135 
fälle, während die Durchschnittszahl in den letzt 
fünf Sommern nur WZ und selbst die der lttz'r 
fünf Jahren — wobei doch die in der Regel u> 
gefnnderen Monate deS Frühlings und Herbstö m 
in die Rechnung kommen — mir 968 war. 



Todesfälle der letzten ®odtf haben die Sommer-
durchschniiiozahl «in 23? überstiege». 

London, 18. ?>uglift. Ihre Majestät die Kö-
nigin wird in Begleitung ihreS Gemahls, deS Prin» 
ze» Albrecht, wie die M o r n i n g Ehronic le mel-
det, in etwa 10 Tage« dem Könige nnd der Kö-
nigin der Franzose» in En von OSbornehonse aus 
einen Besuch machen. 

I n der gestrigen Sitzung des Unterhauses 
stand die Semite - Beraihnng über die irlän^ilche 
Waffenbill an der Tagesordnung. ES kam indeß 
nicht zur wrirertii Verhandliing darüber, da Lord 
John Russell die Anzeige machte, daß die Re-
gierung beschlossen babe, diese Bill, welche von dem 
vorige» M>»isterinm hi»tcrlass>n und von Herrn 
Labonchere, alS Secretair für Irland, wieder ein-
gebracht worden sei, gänzlich falle» zu lassen. Tie 
nochmalige Durchsicht dericlbeu habe ihn überzeugt, 
dag, wenn nta» die dem Hause anstößigen Klauseln 
über daö Stempeln der Waffen und daö Besuchen 
der Wohnungen zur Nachtzeit daraus scheide, die 
Maßregel überhaupt zwecklos sein müsse, und da 
die Regierung de» Wille» babe, Irland ohne Hülfe 
von Zwangsmitteln zu regieren, so habe sie für 
besser gehalten, die Bill gänzlich zurückzunehmen, 
alö schädliche n»d überflüssige Befugnisse zu bebal-
ten. Man bezeigte sich mit der Absicht deS Mini» 
fterS zufrieden, n»d die TaqeSordnnng wurde hier-
nach geändert. Ei» besonderer Antrag kam nicht 
weiter zur Verhandlung, und die Sitzung hatte nur 
noch durch eine ministerielle Erklärung, welche wie-, 
deruüi Irland betraf, ein Interesse. Lcrd John 
Rüssel kündigte nämlich an, >vaö gegen die Roth in 
Irland gethan sei und waS »och ferner zu thuu be-
absichtigt werde. Daö vorjährige Mißrathen der 
Kartoffeln, erklärte der Premier-Minister, habe a»S 
drei Grunde» so große Besorgnisse der Regierung 
und deS Volkes erregen können und zwar erstens, 
weil daö irländische Volk von der billigsten und 
schlechteste» Nahrung bereits lebe und im Fall der 
Roth zu keiner schlechteren mehr seine Zuflucht iuh» 
wen könne; zweitens, weil das wirkliche Wesen und 
Und die Ausdehnung der Kartoffelkrankheit mibe» 
kannt war und man keinen Ueberschlag deS Aus-
salls wachen konnte; und drittens, weil ein sehr 
großer Tbeil deS irländischen DolkeS in einem Zu» 
stände permanenter HnlfSlosigkeit sich befinde und 
Nur während eineS kleinen TheilS dcö IahreS Be-
lchäftigung erhalte. Die vorige Regierung habe 
diese Uebelstände nach Kräften gemildert. Durch 
»inen Schatzbefehl vom 9. December v. I . wurde 
vaS Hauö Baring beauftragt, für 100,000 Pfd. 
Roru nach Irland einzuführen, ein Befehl, der 
^ucklicherweise geheim blieb und auf den Handel 
>̂cht störend einwirken konnte. Dann wurden zu 

9, dieser Session verschiedene Summen zur 
suhrnng öffentlicher Arbeiten bewilligt und im 

^'c Zufriedenheit hergestellt. Indeß 
unt» * fÄ2fe l i Ö0n Seiten der Regierung 
«no v«s Verkaufe» desselben unter dem Marktpreise 

störe den Handel nnd ans der anderen Seite ziehen 
die öffentlichen, von der Regierung geleiteten Ar-
beiten daö Volk vo» feinen gewöhnliche» Beschäf-
tigungen ab, welche ihm, wie jetzt zur Aerndtezeit 
in England und Schottland, mehr einbrächten, alö 
jene auö Mildihätigkeit angeordiirten Arbeiten. Die 
neuen ungünstigen Aussichten der Kartoffel-Aerndte 
aber hinderte» noch, zu einem naturgemäßen Zu« 
stände zurückzukebren, und die Regierung werde des-
halb mit der Beschäftigung deS Volkes bei öffentli-
che» Arbeiten fortfabren, mir mit dem Unterschiede 
von der frühere» Weise, daß diese Arbeiten nicht 
durch besondere Gtld.Bewilligungr», sondern durch 
Vorschüsse im Wege der Anleihe, welche die einzel-
»en Grafschaften zn decken hätten, betrieben werde» 
sollten. Eine Bill werde hiernach eingebracht wer-
den, welche den Lord-Licutenant zur Berufung der 
Grafschaftü-Vorsteher ermächtigen soll, damit diese 
die Art und den Ort »er vorzunehmenden Arbeiten 
bestimmen möchten, deren Ausführung aber unter 
Aufsicht der Regierung bewirkt werden soll. Die 
Rückzahlung deS Anlehens mit 3z pCt. Zinsen er-
folgt nach zehn Jahren a» de» Schatz. Für Di-
strikte, welche zu arm sind, um solche Arbeiten zu 
unternehmen, sollen 60,000 Pfd. bewilligt, in an-
deren entfernt liegenden Gegenden auch wie 1836 
und 1839 NahruiigSmiitel auögetheilt werden. Der 
Minister beantragte hiernach 175,000 Pfd. als Lor-
schuß in Schatzkammer-Bills und 50,000 Pfd. als 
Bewilligung. Beide Vota wurden genehmigt. 

Der Lnstschiffer Green machte am 20. Juli eine 
Fahrt mit zwölf Damen und einem Herrn über Lon-
dvn; die Lnsireisenden ließen sich wohlbehalten in 
der Grafschaft Esser nieder. 

Einer der in London bestehenden Mäßigkeitö» 
vereine sandte unlängst zwei seiner Mitglieder an 
den Prinzen Albert ab, mit der Bitte nm daS Pro-
tektorat Sr. Königl. Hoheit. Als die beiden Abge-
ordneten im Bnckingham.Paloste erschienen, war der 
Prinz so eben von einem weilen Spazierritte zurück-
gekehrt, und nahm in Gesellschaft mehrer Gäste sein 
Luiicheo». ES wurde ihm gemeldet, daß zwei Gent, 
leinen eine Audienz wünschten, und er befahl, sie 
sogleich zu ihm zu führen. DerTvürsteher rief zwei 
ehrenvoll bekannte Namen; der Gemahl der Köni-
gtn ging den Abgeordneten mit feiner gewohnten 
Freundlichkeit entgegen, und bot ihnen, ehe sie ihr 
Anliegen vorbringen konnten, ein GlaS TereS an. 
Da sie zögerten, machte ihnen einer der Anwesenden 
leise bemerklich, daß eö sehr unhöflich sein würde, 
den Wein, welchen der Prinz eigenhändig einge-
schenkt und so huldreich angeboten, abzulehnen. Die 
Abgeordneten wollten ihren triftigen EntschnldigungS-
grnnd geltend m a c h e n ; aber die e r s t e n Worte, welche 
einer von i h n e n sprach, wurden dnrch ven Prinzen 
unterbrochen; er sagte: „Meine H e r r e n , a u f das 
Wohl unser geliebten Königin"! — Diesem Toast 
mnßle Bescheid getban werde»; vor solchen u»vor-
hergesehenen, u n a b w e n d b a r e » Umstanden müssen sich 
selbst die strengsten Grundsätze beugen. Die beiden 
Abgeordneten mußten nothgedrungen die Satzungen 
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deS von ihnen vertretenen Vereins verletze», um 
nicht daS gerechte Mißfallen deS GemablS der Kö, 
nigiii und der ganzen Versammlung zu errege». 
Der Erfolg ihreSAnslichenS hing vielleicht vo» die« 
fem Bruch ihreö GelübdeS ab. AlS die beiden Mä» 
ßigkeitSmänner ihre Gläser auf daö Wohl der Mo» 
narchin geleert hatten, wurde Ebampagner servirt, 
und ein Adjutant brachte die Gesundheit deS Prin-
zen a»S. Auch diesen Toast konntk» die Abgeord» 
neten nicht zurückweise»; ihr Gelübde wurde ja im 
Grunde durch zwei Gläser nicht mehr verlebt, alS 
durch einS. Ter Champagner ersäufte endlich alle 
ihre Bedenklichkeiten und sie nahmen rüstig an allen 
nachfolgenden Toasten Tbeil. Die ehreuwerlhen 
Herren waren aber schon so lange von LereS und 
Champagner entwöhnt, daß sie nur mit der größten 
Mühe ihre Gedanken sammeln und de» Beweggrund 
ibreS Erscheinens erklären konnten. Ter Prinz Al-
bert hörte sie lächelnd an und sicherte ihnen dir er« 
betene Protection zu. Die übertrieben strengen Grund» 
sähe der beiden Abgeordneten sollen übrigens durch 
diesen Vorfall, der den Prinzen sehr amusirt hat, 
bedeutend gemildert worden sei». 

D e u t s 6) l a n d. 

Berl in. (Zl.Z.) Die Generalsynode hat si!> 
in ihrer Sitzung am ö. d. dahin entschieden, daß 
die unirte Landeskirche der Anhänglichkeit von In« 
dividuen und Gemeinden an den lnthmfchm oder 
reformirten LehrtypuS und EnlinS volle Freiheit zu 
gewähre» habe, dagegen aber eine fortschreitende 
Ausgleichung nnd Verschmelzung der bestehenden 
Differenzen als ihre Aufgabe betrachten solle. I n 
derselben Sitzung entschied sich die Synode auch mit 
großer Majorität für Abschaffung deS UnionSnverseS. 

B e r l i n , 7. Aug. Tic General«Synode hat 
vor Kurzem ihre Verhandlungen über die Symbol« 
frage beendigt. Tie Beschlüsse, welche sie in dieser 
wichtigen Angelegenheit gefaßt hat, werde» eine» 
eben so bedeutenden alS glückliche» Einfluß auf die 
fernere Gestaltung unserer kirchliche» Verhältnisse 
auSübe». Tie Synode hat mit überwiegender 
Mehrheit die ordinatorische Verpflichtung der Geist« 
lichen auf die Symbole und Bekkniitnißschriften 
verworfen, und eö ber subjektiven Ueberzeugnug der 
ersteren überlasse«, in wie weit sie dieselben zur 
BasiS ihrer Lehre machen wolle». ES jst 
Eutscheiduug der Synode um so anerkenuenöwerther, 
alS die große Mehrzahl ihrer Mitglieder sich zu ent« 
schieden ortbodoren Ansichten bekennt, und dieselben 
also den Beweis hoher Unparteilichkeit »ud vornr. 
thkilSfreier Wnrdignng selbst entgegenstehender Mei. 
I l l ingen gegeben haben. Indem ans der einen Seite 
der so vielfach angegriffene Symbolzwang aufge« 
hoben ist, so ist doch jede aggressive Polemik der 
Geistlichen auf die Symbole untersagt, weil der 
Glaube eiiieS großen TdcilS der protestantischen 
Gemeinden in ibue» seine Wurzel habe Die De-
ballen über diese Frage sind mit großer Lebhaftigkeit 

geführt worden. WaS der Entscheidung der Majo« 
rität ein noch höheres Gewicht verleiht, ist der 
Umstand, daß mit ihr die meisten Vertreter ber 
theologischen Fakultäten, worunter Name» von ho« 
Hein Ruf i» der theologischen Wissenschaft, gestimmt 
haben, nämlich Julius Müller auS Halle, Vogt 
anS GreifSwalde, Torner anö Königsberg, Sack 
und Ritzsch auü Bonn, während sich auf Seite der 
Minderheit nur Twesten anS Berlin befand. Einer 
der entschiedensten und eifrigsten Vorkämpfer der 
letzteren, welche übrigens bei der Abstimmung auS 
nicht mehr als 17 Stimmen bestand, war der Pro« 
fessvr Stahl, der sich überhaupt alö einen der ge« 
wandteften Redner der Versammlung gezeigt hat. 
Während nun die Frrisinnigkeit und Unabhängigkeit 
der Synode, welche die vo» ihr gehegten Erwar-
tungen bei weitem übertrifft, einen sehr glinstigen 
Eindruck auf die öffentliche Meinung gemacht haben, 
erschien die EabinetS - Ordre vom 22. Juni an die 
Magistrate, und eö wollte de» Anschein gewinnen, 
alS sei daS Verhalten der Synode in Betreff der 
an die Laieninitglieder eingesandten Adressen hoch' 
sten OrtS mißfällig aufgenommen worden. Diese 
Auffassung der Sache wurde dadurch bestärkt, daß 
der EultuS Minister ber Synode eine officielle Mi'» 
theilung dieser EabinetS-Ordre machte. ES war zü 
erwarten, daß von Seiten der Versammlung irgend 
ein Schritt geschehen würde, um eine bestimmte 
Erklärung hinsichtlich deS Siiineö und Zweckeö der 
Eabinetö-Ordre, sofern sich dus.lbe auf die Synov 
bezog, zu erhalten. Am 4. August beantragten jtv» 
weltliche Mitglieder für die Provinzen Pommern 
und Preußen: die Versammlung möge, da in de 
K. CabinetS-Ordre ei« allerhöchstes Mißfallen nve 
ihr den eingesandten Adresse» gegenüber beobam̂  
teteS Verhalten ausgesprochen zu sein scheine, ett 
Adresse an den König beschließen, worin sie . 
Verfahren durch Angabe der Grunde, die sie 
geleitet, rechtfertige, und zu gleicher Zeit die Pkv 
rolle der Sitzungen, in denen diese Angelegen«> 
verhandelt sei, zur Kenntniß Sr. Maj- ' 
Dieser Antrag fand sogleich die erforderliche U"l 
stntzung. Ter Eultnü. Minister erklärte 
mau >« im Irrthnm, wenn man glaube, dap 
der EabinetS » Ordre ein Tadel deS Könrgv g ti, . 
die Versammlung enthalten sei. Der ^ 
vielmehr mit allen seither gepflogenen rrfnClt 
gen der Synode und mit ihrem ganze» biM J , 
Verhalten vollkomme« zufrieden. D u r a » ^ 
lung der EabinetS»Ordre habe man der a»«i 
lnng nur eine Aufmerksamkeit erweisen . .̂ bltcl)' 
keineewegeS aber eine Rüge gegen dieselbe;»«* • 
tigt. Sowohl die Antragsteller alS die Vena 
lung erklärten sich durch diese Erläuterung 
Ministers sur befriedigt, und dem Antrag t 
daher keine weitere Folge gegeben. Ucbrigenön 
die Frrisinnigkeit und Unparteilichkeit, wo«' . 
Minister Eichhorn, alS Vorsitzender, die 
Inngen der Synode leitet, vo» Seile» ver 
dalen die nngetbeilteste Anerkennung. . 

B e r l i n , 15. August. Wenn eö nom 
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»vrnigcn ätatjrn brr offene Brief deS Königs 
von Dänemark war, welcher in uttfcrcii höhere» 
Kreisen, namentlich in der diplomatische» Welt, 
den Stoff znm Tagesgespräch gab, so richten 
sich jetzt die Blicke vorzugsweise nach Rom. Man 
glaub! nämlich, daß den Ansichten und wohl auch 
den Erfahrungen einer großen Macht gegenüber. 
Sc. Heiligkeit der Papst im Drange seiner Versöhn« 
lichkeit und seiner ächt menschenfreundlichen Gesin-
nungen in politischer Beziehung und besonders in 
der Betrachtung und Beurtheilung politischer Ver« 
gehunge» fast zu weit gehe, und vaß man sich da« 
her veranlaßt gefunden habe, wenigstens in soweit 
alS bei früher oder später vorkommenden Fallen 
nachgesuchter Einschreitung, die zur allgemeinen 
Sicherheit der italiäniichen Halbin>el nolhivenvigen 
Schritte aus eine Weise zu thun, die von keiner 
Rückwirkung der zu Gunsten oder doch zur Scho-
nung der Propaganda von Seiten der römischen 
Curie getroffenen Maßregel» Notiz nehmen wurde. 
Diese Verhältnisse, so will mau von Seilen, wo 
man sonst sehr »uofol unterrichtet ist, gehört haben, 
wären die Veranlassung, daß der päpstliche Nun-
tinö am Kaiserl. österreichischen Hofe, Mvnsiguore 
Viala Prela, den Auftrag erhalte» hat, sich obne 
Säume» zu dem Hof« und Staatökanzler, Für, 
sie« Metternich, nach Königöwarth zu begebe». 

Große Sensation machte» hier auch die schon 
vor einigen Wochen durch Privatbriefe auS Paris 
eingetroffenen Nachrichten, daß sich, ob auS eige« 
nein Antriebe oder auf fremde Leraiilaffung, wisse 
man uicht, eine Anzahl deutscher Abc»theu>er auf 
der Nordknste von Afrika eingefunden habe, welitc 
uichtö weniger beabsichtige, alö die Eing> dornen ge-
gen daö französische Gouvernement aufzuwiegeln, 
sie zu Angriffen anf dir Colouieeu anienere und 
selbst mit Abd-el Kader in solchen, gegen Frankreich 
verräthertschen Verbiiivnngrn stände. Diese Sensa-
tion steigerte sich noch bedeutend, 0(6 die Nummer 
deö Journa l deS Di^batS uuter dem S. d. M. 
ein Schreibe» aus Algier vom 12. Juli brachte, tu 
dem eS heißt, daß eö der französischen GenSdarmerie 
gelungen sei, mehrerer dieser Fremden habhaft zu 
werden, und daß nian namentlich einen Prenßen, 
den Grafen Heinrich von Retchenbach auS Schle-
hen in strenge Haft gebracht habe, weil mau eine 
vrrräthetifche Correfpondenz desselben mtt dem Emir 
na .^uden habe. Die Familie deö Grafen von 
Reiche,,dach gehört zu de» vornehmste» und ange« 

S
iehe»sin, Schlesiens. Ei» Mitglied derselben hatte 
ch in der neuesten Zeit durch den Anklang, den 

Tendenzen nud die Sache der Reformen, na-
mentlich auch bei Angelegenheit der Rongianer, bei 
"»n gefunden hatten, sehr bemerkbar gemacht. 

. F r a n k f u r t a. M . , 17. Ang. Auch wir ha« 
t Eisenbahn. Unglück zu beklagen, daü einen 

p inltchen Eindruck erzeugte. Als gestern Abend, 
U^bet starker Dnnkelhett, der letzte Zug der 

d , , ' ^ ' ? ^ a r . Elsenbahn hier eintraf, und zwar ai» 
Stelle, wo die Bahn der im Bau begriffenen 

Maiubrücke zueilt, und rechtv die Osseubacher Babn, 
die vorerst »och »ach dem provisorischen Bahnhof 
von Eachienhausen fuhrt, einmündet, war der Lo-
komotivführer irre und glaubte sich noch weit von 
der Stelle entfernt. AlS er eben die Maschine pfei» 
fen lassen wollte, schoß sie den Damm hinunter 
und gegen daS Mauerwerk deS Brucken - Pfeilerö. 
Auf sie stürzten sich die Tender, ein Packwagen und 
ein zum Gluck ganz unbesetzt gewesener Personen, 
wagen und zertrümmerten theilweise. Tie übrige« 
Wagen wurden nicht in den Sturz gezogen, und 
»ur einige beschädigten sich unbedeutend. Der Lo-
komotivführer, der in Haft sich befindet, konnte sich 
durch einen Sprung reiten; der Heizer, ein Bürger 
von bier, wurde aber förmlich von einem Wogen wi> 
der daS Mauerwerk gespießt und verlor so sein Le-
bc». Eine allgemeine Wallfahrt findet heute nach 
der UngllicköstcUe, an welcher gestern Morgen, alS 
der Lokalzug von Darmstadt hier ankam, schon eine 
Lokomotive von den Schienen kam, sich in den 
Sand wühlte und big heute liegen bleibe» mußte, statt. 

Ueber Lübecks vorigjährigen DampfschiffabrtS» 
Verkehr möchten folgende statistische Miitheilungen 
nicht »ninlcressant sein. ES wurden nämlich erpe-
dirt mit den St. Petersburger Dampsschiffe»: 2187 
Passagiere, SO Wagen, 9 Pferde, 10,<371 Colli 
Waaren und 140 Colli Contanten: mit den Stock-
holmer Dampfichiffen: 1017 Passagiere, 9707 Colli 
Waaren, 2lü (Sollt Contanten; außerdem anf deu 
Herreisen 6700 SPfd. Ei|nt, 714 SPfd. Kupfer, 
127ü SPid. Siaül :c>; mit dem Kopenhagener 
Dampfschiffe Passagiere, 5510 Celli Wahren, 
325 Colli Conianien; mit dem Rigaer Dampfschiffe: 
263 Passagiere, 391 Colli Waaren, 1 Kiste Silber. 

S ch »v c i z. 

Waadt, 8. Aug. Eö ist nicht ohne Interesse, 
einen brr stärksten Hebel zu kennen, womit unserc 
Regierung jetzt anf die öffentlichen Zustände, auf 
die ihr vielfach abgewendet? Stimmung im Lande 
zu wirken sucht. Mit Geld geht eS 'nicht wohl 
mehr, den» davon ist kaum das zur Verwaltung 
nötigste in der Staatocasse vorhanden. Mit Stcl# 
leii und Protection kann auch nur noch auf Einzelne 
gewirkt weiden, nicht auf die Massen, die sich doch 
die Regierung »m jeden PreiS geneigt erhalten muß. 
Dazu müssen Frste gegeben werden, viel Feste — 
Feste bei jeder Gelegenheit. Wären aber diese, 
wie vor der Revolution, nur politische Zweckessen 
fnr Mauuer, verbrämt mit allerlei obligaten An« 
sprachen in Toasten, so wurden sie nur wenig an« 
ziehen und wenig wirken, denn dergleichen sind schon 
zur Genüge da gewesen. ES mußte diesen Festen 
nothwcndig ein neues lockendeö Element beigefügt 
werden. Giebt eö ein anziehenderes alö junge 
Frauen und Mädchen? Diese fehlten früher ganz, 
kommen aber jetzt »u deu Essen und sitzen Zwischen 
den Wohlbekannten; eö w«rd 'Ö"cn -1" 
schon gell,an, und hernach ' " ' L ' ! 
spät in die Nacht noch rtne bedeutende Rolle. Was 



Wunder nun, daß die Franen und Mädchen der 
neuen, viel lustigeren Ordnung der Tinge sehr zu» 
gethan sind, und allen ihren Einfluß bei Männer», 
Brüdern, Vettern und Freunde» anwenden, um sie 
bei ähnlichen Gesinnungen, einer so humanen Re« 
gierung unbedingt ergebe» zu erhalte«? Diese ganz 
neue, essende, kosende, trinkende >.ud tanzende Theil» 
«ahme der Frauen an den politische» Festen be-
merkten »vir besonders bei den legten Feste» tu 
MorgeS, wobei übrigens, ungeachtet druckender Hitze 
und reichlicher Weinlibauoimt, musterhafte Ordnung 
herrschte und durchaus nichlS unpassendes vorfiel, 
waS allerdings gerühmt werde« muß und guten 
TheilS der Gegenwart lind lebhaften Theilnahme 
der Frauen zuzuschreiben ist. 

I t a l i e n . 

Rom, 3. August. Diese» Morgen um 9 Uhr 
empfinge» 85 auS de« Kerkern i» Eivilavecchia eilt-
lassene Amnestirte, meist Männer auü guten und 
bedeutenden Familieu, nach ihrem ausdrückliche» 
Wunsche i« San Pietro in vineuli« zusammen 
daS heilige Abendmahl. ES «var eine tief ergrei-
fende Scene. — Der Erkönig von Portugal, Don 
Miguel, der bisher von einer aus der päpstlichen 
Kammer erhaltenen Unterstützung in A>ba»o lebte, 
soll sich, wie man eben erzahlt, von Albans nach 
Porto d'Anzi begeben habe» , um sich mu einem 
daselbst zu erwartende» Schiffe nach Portugal zu 
verfügen, weil die Verhältnisse seiner Partei ihm 
gegenwärtig Hoffnung auf eine» glücklichen Erfolg 
gäben. — Die Grenzen Neapel'ö gegen de» Kir-
chenstaat werden von jener Seile schärfer alö fru-
her bewacht. DaS Amnestiedecret scheint auf daö 
dortige Eabinet frinrn günstige» Eindruck gemacht 
zu habe». Die Theilnahme a» diesem großartigen 
Act der Gnade hat sich übrigens über ganz Italic» 
verbreitet. I n Turin sollen vor einige» Tage» sich 
zahlreiche Haufen gebildet haben, welche auf den 
Straßen Versammlungen hielte» und die Stadt un-
ter dem Rufe: eö lebe PiuS IX. ! durchzöge». — 
Zu sehr bideiiklichen Betrachtungen veranlassend ist 
die gegenwärtige ?agc Sicilienö. I n den weiten 
Ebenen von Eatanea und Lentiui ist seit Anfang 
März noch kein Trop e» Rege» gelallt», während 
dir Hiyc dalelbst so wie auf der ganze» Insel auf 
so gewaltige Weise zugenomme» hol, daß alles ver-
dorrt und selbst die Keime deS Getreides im Bode» 
verbrannt |"wt>. Dazu kommt noch, daß,» de» letz-
teu Tagen deö Mai's ein uirchlbarcr Ccirocco auö-
gebrochen ist, der alle Hoffunng der Ernte vollends 
vernichtete. Am l6. Juli stieg die Hitze dnrch vnl« 
kaulschen Einfluß bis auf und war so stark, 
daß alle Blatter von de» Bäumen ficien. Alle 
Wein- und Oelgärlen, alle G.lrc»oeseld.r „ud vcr. 
wüstet. Der durch diese furchlb.ire T>ockenl,eit eilt, 
stände»? Wasserniaiigel ist )o groß, daß leiost die 
Mühl<n nicht im Stande sind, daS von iruhern 
Ialircn noch vorräthige Äetraide zu m.il'le». Man 
kann daher oft selbst für Geld kci» Brod haben. 

Die Folge davon ist eine Hungerönoth, an deren 
Folgen eine Menge armer Menschen elendiglich um» 
komme». I n mehrere» Städte» SicilienS sind da-
her bereits wegen Mangels an NahruugSmiitcln 
Tumiilte entstanden. Bedenkt »»an nun die Stim-
uuing der dortige» Bevölkerung, die durch die Er-
höhung der Abgaben auf das Dreifache bereits in 
einem höchst gereizten Zustande sich befindet, bedenkt 
ma» die Antipathie, die zwischen de» Siciliaucr» 
und Neapolilanern vhnelun schon besteht, so ist al-
lerdingS Grund zu nianclierlri Besorgnissen gegeben. 
— Zwischen Neapel und Wien soll gegenwärtig ein 
lebhafter Kurierwechfel stalifindcn. 

Rom, 9. Aug. Der Pater (&'rot|T hat tit die-
se» Tagen eine lange Predigt gehallt», iu welcher 
er die Jesuiten gegen den Vorwurf, als seien sie 
Feinde deö FornchnitS, z» vertbeidigen sucht. Er 
begann mit der Aufzählung aller Verbesserungen, 
a» deren Verbreitung die Iefnite» Theil genommeu 
haben, und verfolgte dieselben bis aus die Eisen-
bahne» herab. 

Der Papst befand sich in diese» Tagen weniger 
frisch alS sonst, waS von der Menge, die feine 
Sekunden bewacht, als ei» UnwvIMeiii gefaßt wor, 
de» ist. Die druckende H>tze, welche gestern durch 
eine» Gewitterregen mir scheinbar gebrochen worden 
ist, »och mehr aber die ?ast der Geschäfte, deren er 
sich mit ausdauerndem Eifer an »imint, scheinen eine 
Abspannung hervorgerufen zu Iiabe», tie hosscntlicn 
mir vorübergehend sei» wird. Sollte ihm etwas 
Menschliches zustoße», so wurde kein Heiliger vom 
Himmel im Staude sei», dem Volke den Wahn zu 
nehmen, eö sei nicht auf natürlichem Wege erfolgt. 
Schon jetzl hört man ösler̂ die Besorgnisse. vor L»er--« 
giflung mit fürchterlichen Drobunge» auösprcchcn, 
gegen den oder die gerichtet, die sich elwaö der AN 
beikommen lassen wurde». Daß dann ei» allge»!"^ 
»eS Blutbad angerichtet werden wurde, stände NN 
allzn sehr zu befurchten. 

Rom, 10. Aug. Wie die Römer keine Gele, 
genhrit vorübergehe» lasse», dem heilige" •?>, 
wen» er sich öffentlich zeigt, ihre Anl'ängUchke" a« 
de» Tag z» lege», davon war nia» wieder geu 
Zeuge, als er Nachmittags nach der Kirche «!-. 
maggiore fuhr. Auf dem Hinwege bereilS wu 
er mit lauten Evviva'S begrüßt, .und alS er « 
dem Qnirinal zurnckkehrte, harrten viele ^aui« 
seiner, und deö InbelnS, deS Hut- und 
fchwenkenS war kein Ende. RechiS und 
ßend und seine» Segen ertheilend, fuhr M' f jj,, 
»vi? ti» Trlumphjug de» lange» Weg, aus w« ' 
sich, oiuie dir Fußgänger, fast sämmlliche Eq»iP »• ̂  
Diomö aufgestellt hatte», auS denen die H»rrcu 
Dame» bei leiiieu» Hrrannahe« anSstiege», 
kiiiecud seinen Segen zu erbitte». „.dlicl) 

Nach viermouatlicher Dürre regnete eS r̂n -
am 7le» bei riiiem Gewitter, aber statt daß vao 
t,ie Atmosphäre merklich abgekühlt worden 
schelttt die Hitze sich eher zu vermehren. * 

( B e i l a g e n 
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JW (>7. Beilage zur Dörptsche»! Zeitung. 2V. Auguft 

römische Blatt Notizie del Giorno vom kten d. 
giebt ci» Verzeichnis) der Wä^me im vorigen Monat: 
siebenmal hatlc die Hitze 27° Li. überstiegen, am 
25. Juli qing daü Thcliiiometer auf 28°. 6, am 
22. auf 2V°. 2 iiut> am 24. gar 2!1°. 3. 21,» 5. 
August 2U°. 7; bedenkt man, daß diese Beobach-
tungen auf der Specola deö Eollegio romano, 
einige l,undert Fuß über dem Bode», vorgenommen 
worden, so kann man sich vorstellen, welcher Hitze 
man in den Häusern und tu den Gassen ausgesetzt ist. 

Rom, 10. Aug. Die »och Hilter Gregor XVI . 
in den Staatodicnst getretenen Anverwandten des 
regierenden Papsicö, welche AmlS halber in Rom 
ansässig waren, habe» die Weisung erhallen, mit 
sämmtlichen Älepoten, de» hier lehr populairen ̂ onte 
Luigino Mastai selbst nicht ausgenommen, die ewige 
Stadt zu räumen und kunfng dort alo Beamte zu 
leben, wo der Papst eö ihnen durch einen Karbiiial-
Legate» will anzeige» lasse». Die Vorstellungen 
vieler Kardinäle gegen die AuSfuhrung dieser Maß-
regel sind somit fruchtlos geblieben, fruchtlos aber 
durfte gewiß nicht in der öffentlichen Meinung für 
Piuü IX. solches Handel» im Sinne deS Angenblickö 
sein. Er will auch den Schein vermelden, alö 
könnte» seine Verwandten in seiner Erhöhung daö 
vo» Alters her in Nom beliebte Medium deö pouf» 
sirendc» allmächtigen NcpoiiSmuö gefundell zu ha» 
ven wählten. 

O e s t e r r e i c h . 

Wien, 9. Aug. Die Zusaminenknnft Er. Maj. 
deö Königs von Preußen mit dem Fürsten Metter« 
»ich in KönigSwarih ist »och iininer daö TagcS» 
gkspräch. Die jetzigen Hoiifereiizcn in KönigSwartl) 
lind indessen jedenfalls himmelweit von den so 
?>elf<,ch besprochenen Karlsbader Beschlüssen unter« 
ichieden. Zeiten und Umstandc haben stch verändert 
und Niemand sürchiei mcbr eine Neaclion. 

Nachdem die Bvtichaiier und Minister der gro« 
Hose erste» und zweiten NaiigeS dem Fürsten 

Metternich »ach Böhme» gefolgt sind, erhielt auch 
päpstliche NunlinS am Kancrl. Hofe, Mgr. 

<>>ala Prela, vor einigen Tagen Depeschen anö 
Avm, in Folge deren er sich entschloß, dem Staalö» 
Kanzler nach Königöwarth zu folgen. CS scheint, 
kr habe wichtige Eröffnungen zu mache». ES ist 
natürlich, daß die veränderte Lage der Dinge in 
«nom die Aufmerksamkeit deö österreichischen EabinetS 
u politischer Beziehung mehr alS je in Anspruch 
ri-nrn**- ®*a,i öweifklt kaum, daß der hellige Valrr 
i w * !LaM- £lc zugesagte» Neformen der 
>a>idtö-Adnil.ilstration denkt, und daß ev sein Wcke 
" l , sie »iS Lebe« einzuführen. 

Prag, 11. Aug. Am S. d. reiste Se. Maj. 

der König von Sachsen ohne Aufenthalt durch' 
FranzenSbrnn» nach Marienbad, von wo derselbe, 
wic eö heißt, zu einem Besuche bei dem Fürsten 
Metternich nach Konigöwailh sich begab. — Am 
4. d. kam Hr. v. RoihschUd nach FranzenSbrnn», 
um, wie man sagt, mit dem Königl. preußischen 
Finanz - Minister Nolhrr, der sich dort in der Kur 
befindet, über mehrere Finanz - Gegenstände, beson-
ders aber über die Errichtung von Banken, zu ver-
handeln, da, wie eö heißt, i» alle» größeren Stäb» 
ten deS Zollvereins Filialbanfe» gegründet werden 
und diese mit der Hauptbank in engster Verbindung 
stehen sollen. 

S c h w e d e « . 

Stockholm, t l . August. Der Kronprinz ist 
in Helsingborg von seiner Maser» > Krankheit her-
gestellt und auch der Herzog vo» Dalariie, der spä-
tcr von derselben befalle» wurde, in der Besserung. 
Am 13. d. gedachte die Königliche Familie nach 
Lund abzugehen. 

Die Hitze ist in manchen Gegenden auf 25 bis 
26° N. gestiegen. AuS Oeregrund, unter 60 Grad 
20 Muimrn nördlicher Breite, schreibt man von 30 
biö 34° Di. Tic Acrndte fällt sehr gesegnet aus, 
und Roggen ist sehr im Preise gefallen,'hier und 
da selbst auf die Hälfte deS bisherigen. 

T ü r k e i . 

Konstantinopes, 5. Aug. Am Zten d. M. 
hatte der Königlich großbritanische bevollmächtigte 
Minister, Herr Henry Welleeley, seine AntrittS.Au. 
dienz beim Sultan, in welcher er diesem Monarchen 
seine Krediiive zu überreichen die Ehre hatte 

Der Statthalter von Aegypten ist seit mehre« 
ren Tagen in dem Großherrliche» Kvschk von The-
rapia liistallirt, der auf Befehl deS Sultans zu fei. 
ner Verfügung gestellt worden war. Se. Roheit 
hat daselbst Besuche von mehreren Mitgliedern drö 
viplomatischen Eorpö, so wie von den vornehmsteu 
Würdenträger deö Reiches, erhallen. Der Sultan 
hat dem Statthalter die Dampf»Freaatte fffferi 

(allen. jLic Zeit der Abre»? Mehmet» Ali Pascha'» 
* « gestimmt; man glaubt jedoch nicht, 
vap er den Fastenmonat (Ramasam) in Konstant!-
nopel zubringen werde. 

«Jiw Laufe deö gestrigen Tageö erhielt der Fürst 
von Samoö, Wogoridrö, in scincnl Landhausc zu 
Kuru-̂ .scheöme ein ziemlich großes Paket unter fei» 
«er Adresse, bei dessen Eröffnung eine heftige Ei- , 
plpfio» erfolgte. Rcchtö und linkö pfiffen die Ku« 
gel» am alten Stefanaki Bei und feinem zufälliger» 
weise anwesenden Arzt vorbei; aber die tückische Jo, 
ficht deö Senders war verfehlt; denn außer eimgr? 



— 10 -

Versengung und unbedeutende» Brandwunde» wurde 
kein Schade» angerichtet. Man sendcie hierauf ei» 
ligst dem Ueberbringer deö PaketS Diener nach, die 
ihn einholten; aber man konnte anö seinen Angaben 
nichts entnehmen, waS auf die Entdeckung deS Sdxif» 
digen zu führen geeignet war. Der Mann, der ihm 
(so sagte der zur Abgabe des PaketS gedungene Last« 
träger) anfgriragen, den bewußte» Pack zum Für« 
sten Wogondcö zu tragen, sei fränkisch gekleidet ge« 
Wesen, mit einem weißen Hut auf dem Kopfe, und 
habe ihm befohlen, nach Vollziehung deS Auftrags 
anö Ufer zurückzukehren, wo er ihn im Boote, in 
dem er gerade angekommen, erwarten würde. Von 
einem solchen Boote fand sich dann natürlich keine 
Spur mehr. 

Konstantinopel, 5. Aug. Mehmed Ali, 
welcher den Ramafan in Alexandrien zubringen zu 
wollen scheint, dal in der vergangenen Woche einer 
ununterbroctienrii Reibe von Gastmäler» beiwohnen 
müssen, denn alle türkischen Würdenträger ersten 
Ranges hielten es für ihre Pflicht, den Vice König 
dje Fleischtöpfe Aegyptens vergessen zu machen. 
Um auch den Damen des diplomatischen EorpS 
Gelegenheit z» geben, den Pascha zu sehen, lud die 
Gemahlin des Ministers der auswärtigen Ange» 
legeiiheitr« jene Damen ein, sie auf ihrem Land-
Hause zu besuch»». An demselben Tage war Med« 
med Ali der Gast Reschid Palcha's, der dann die 
weibliche Diplomatie Eurvpa's ans dem Frauen« 
Gemache in ein Zimmer führte, wo feilt Gast, die 
Pfeife rauchend, auf dem Sopha saß. Der greise 
Statthalter erhob sich, ging den schöne» Besuchen», 
neu entgegen und zahlte in einer viertelstündigen 
Unterhaltung willig den schuldigen Zoll seiner eu« 
ropäischen Berühmtheit. 

Man spricht schon längere Zeit hier von der 
bevorstehenden Abschaffung der Rangzrichen (riiikiv 
nishani) i« Brillanten, welch die türkische» Beam« 
ten bisher, bloS als Kennzeichen der Kategorie, 
der sie angehören, und i» dtr Armee alle Offiziere 
vom Major aufwärts trugen. Auch daS Nifchani 
iftichar (Zeichen deö Ruhmes) soll hinfür einer Art 
Orden für daö Verdienst Platz machen, welcher 
Vicht mit Brillanten geschmückt sein wird. Der 
Aufseher deS Jbtissabgefälls hat neulich eine» Groß« 
herrliche» Fermau veröffentlicht, demzufolge vom 
Marz nächsten Jahres anzufangen der Verbrauch 
des Rauchtabaks in der Hauptstadt mit einer Auf« 
läge von l Piastern auf die Oka beschwert sein 
wird. ES scheint diese Verfügung den Ausfall decken 
zu sollen, dessen man durch die Abschaffung deS Ihtissab 
t» den Provinze» gewärtig sein muß. Ihtissab, in den 
hier erscheinenden französischen Blätter» gewöhnlich 
aber »»eigentlich dierch Oktroi überseht, ist ,,'»e 
Steuer, die nicht nur von Brod, Fleisch und über« 
Haupt Eßbarem» sondern auch von Schafwollt und 
anderen Maaren innere» Erzeugmsses entrichtet wird. 
Daö regellose willkürliche Verfahren der türkischen 
Einheber hat diese Gebühr dem Volk besonders ver» 
haßt gemacht. 

P a l ä s t i n a . 

Jerusalem, 8. Juni. Eine furchtbare 
Hungersnoth berrschl in Folge der anhaltenden 
Dürre und deö VersiegenS der nuisten Flusse und 
Bäche in uuserin Lande. Man sieht Mütter, welche 
ihre letzten verkäuflichen Kleider für ein Stuck Brod 
hergebe», um ihre» Kinder» daö Leben zu fristen. 
I n Safet sind mehrere Personen Huugerö 
gestorben. WaS dicfen allgemeine» Jammer »och 
vermehrt, ist daS Unwesen der Korn w nch erer, 
die sich für ihr schändliches Gewerbe häufig von den 
türkischen Beamten besondere Privilegien erkaufe», 
zu welchem Zwecke nicht selten die anö Europa ein» 
treffenden, gewöhnlich von den reichen Blntsangern 
oder deren Trabanten „verwalteten" Unter stu» 
tzungsgelder verwendet werden. 

M i ö e e l l e n. 
Tod deö Thierbäudigerö Van Amburgh. Die 

näher» Umstände dieser kürzlich bereits mitgetheil» 
teil schrecklichen Begebenheit sind folgende: Van Am« 
bürgt, zeigte seine Menagene und die Proben seiner Be« 
stiendressur in einer Prairie in der Nähe deö Dorfeö 
Scituate. Eine Dame fragte ihn, ob er eö »vagen wür» 
de, in de» Tigerkäfig zu gehen in dem Augenblicke, in 
dem den Tigern ihre Nahrung vorgeworfen würde. Er 
versicherte, daß dabei nichiö Gefährliches war'/ 
und befahl sogleich, den Tigern ein sehr großes 
Stück Fleisch vorzuwerfen. Nachdem diese längere 
Zeit untcr einander darnm gekämpft halte», gelang 
eö einer Tigerin der schönsten Gattung, sich dessel-
ben zn bemächtigen, und sie zog sich damit in einen 
Winkel deö KäfigS znrnck, nm eü fressen. Van Am-
bnrgh versuchte nun, »ach drei verschiedenen Absätzen, 

vergeblich ibr daö Fleisch z» entreißen. j 
rill wnrde wüthend, brüllte und peitschte die Ve-
ten mit dem Schwanz. — Die Versammlung M 
nun an unruhig zu werden, a b e r V a n Amburgy v 
sicherte, daß dabei nichiö zn sürchteu sei, und I > 
in dem Kampfe mit dem Tbiere fort. ) " ' 
Augenblicke ward die Tigerin, die Schläge ^ „ig«, 
bnrgh'ö füllend, immer wulbendcr uud sprang P 
lich auf den Kuhnen, warf ihn z» Boden , »> 
fiel im Blut gebadet nieder. I n einer M">u> 
ren die Zuschauer geflohen. Van Ambnrgtl wa 
und die Tigerin zerfleisch!« seinen Leichnam. 

Ein Mechanikuö anö Wien, der sich in d>»se« 
Augenblick zu London befindet, hat «nen »» 
ten ausgestellt, an welchem er 2» Jahre gear 
und der Daucauson's automatische MeisterstU» -
hinter sich zuruckläßt. Vermittelst einer an dem 
tomaten angebrachten Claviatur läßt man m»> » 
nur einzelne Vocale und ConsonanttN, sondern 
Sylben, Wörter und ganz» Sätze ausspreci,«'. . 
singt Noten mit Tert, weint, lacht«». f. w. Sein 
ist mit einer Znnge von Kauischuck versehen/> 
seiue Lippen bewegen fich so natürlich und tauw 
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daß man ritten lebenden Mensche» vor sich zu sehen 
glaubt. Die Töne, welche der Automat vernehmen 
läßt, sind ki'ii und deuilich, nur haben sie durch 
etwaS AffectirteS ein eigenlhümlicheS Geprägt. 

Der Schacher des freili höchst gewandten 
Romanfabrikanten Alexander Dumas übersteigt alle 
Gedeukbarkeit. Erst jetzt wieder hat eine Verhand-
lung vor dem Handelsgerichte in Paris ergeben, 
daß derselbe seinen zuerst im Fcnilleton deü Jour-
nal deü Dcbatö abgedrnckten Roman: «Der Graf 
von Monte Christo" a» zwei Buchhändler zugleich 
verkauft und von jedem Honorar eingestrichen hat. 

dick, daß sie schwitzen, durch d-it Schweiß zusam» 
menkleben und klninpcnweise aus der Luft fallen. 
Die Holzbocke habe ich mit meinen eigenen Augen 
beobachtet, wie sie mit den Vorverbeinen sich an 
einem Stück Holz aufrichteten, und nach den Kuh« 
glockeu horchen, und die Flöhe gehen AbendS or« 
deutlich zu in Trinken an den Fluß wie das andere 
Vieh. — Na, und unsere Jagd! Liegt nur ein bis« 
chen Schnee, so gehe ich hinaus in den Wald, stecke 
kleine Stücke von rothen Rüben in den Schnee und 
streue Schnupftabak darauf. Die Kaninchen nießen 
sich dann an dem Schnupftaback todt. 

Ein bei O. Wigand erschienener Roman: „Dit 
Regulatoren" bringt folgende drastische Schilderung 
von Arkansas: «Hier ist das Land so fett, daß wir, 
wenn wir Lichter gieße» wolle», den Docht nur in 
die Pfützen tauchen — es brennt eben so gut. Wenn 
ein Man» in Arkansas sein Feld mit Fleiß und 
Aufmerksamkeit bestellt, so kann er darauf rechnen 
1W Bushel vom Acker zu ernten. Wenn er sich 
keine Mühe gibt, und den Mais nur roh aufwach-
scn läßt, so bleiben ihm noch immer 75 Bushels 
gewiß, und wenn er gar nicht pflanz», so — so 
wachse» doch noch 50. Das Land ist nicht todt zu 
machen. Und waS noch ei» Vorthnl ist wir brau-
chen immer erst im Juni zu pflanzen, der Mais 
Wächst so merkwürdig schnell. Kürbisse wachsen 
auch bei unS, da können zehn Menschen um eine» 
Herumstehen. — Bei uns ist alleS großartig. Die 
MoSqutioS fliegen in den heißen Sommertagen so 

Notizm aus den fihcljm-ßiicijcrn Dorpat's. 
Getaufte: St. Johannis-Kirche: deS Rit-

terschaftö-Secretairen Rudolph v. Engelhardt 
Tochter Marie Anna Mathilde. 

Proc lamir te : St. Marien-Kirche: Bäcker« 
ge>ell Johann J e r w mit Christine S i r g o ; 
Bäckergesell Johann Andreas Frey mit Auguste 
Marie Helene Rol land. 

Gestorbene: St. Johannis . Kirche: Ludwig 
Wilhelm Henningsohn, Sobn deöKaufmanns 
Ludwig Wilhelm Henningfohn, alt 2 I . 2 M. ; 
Revisorin Friederike Amalie Schultz, geb. Frei» 
denfeldl, alt«9J. 7M. ; Georg Gustav Zettel» 
mann, Sohn des SchnbmacherS Harold Gustav 
Zellelmann, alt 15 I . ; Emilie Friederike Kühl , 
Tochter des verstorbenen NadelmacherS Johann 
Friedrich Kühl, alt 6$ I . ; Adalbert Carl Du» 
deroffSky, Sobn des Orechslergesellen Lorenz 
Duderoffoky, alt 1 I . 10 M. 

>»> Naiven lf* Kkiieral Gouvernenientt von Sic* tffib* und Kurland gestaltet den Druck 
C. H. Zimmerberg. Censor. 

Z n d e r F e i e r d e s K r ö i m i i g v s f e s t e s 

U I D G 

Seiner Kaisei'Iiclicn Majestät 

und Ihrer Kaiserlichen Majestät 

' U A s 

weiche a m 2 2. A u g u s t u m 1 2 U h r i m g r o s s e n H ö r s a a l e d e r 

U n i v e r s i t ä t Stat t linden w i r d , laden ergebenst ein 

Itcctor und Coiiscil de* Kaiscrlichcn Universität 

zu Dorpat. 

Dorpat, den 20. August 1846. 



I n t e l l i g e n z 

Von Einem Kaiscrlichm UnivcrsitatS-Gerichte 
zu Dorpat werden, nach § I i und 69 dcr Vor-
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, wcl-
che an den Herrn Candidaten Richard Bernhard, 
an den Herrn Provisor Wilhelm Tranfchel; an 
die stud. tliool. Otto Clan6, Carl Maurach, 
Ferdinand Erdmann Stol l ; an die stud. jun. 
Juliuö SchlicpS, Alerander Petcrö, Gottlieb 
Schmidt, Albin Röder; an die stud. med. Ro-
bert Friedrich Jenny, Johann Theodor Albrecht, 
Hugo Bauerle, Carl Jauchzt); an die stud. 
phifos. Ernst von Zurmühlen, StanilZlanS VleS-
zyuüki, Michail TarnowSkn und an den verstor-
benen stud. med. Robert Eduard Kluge — a»6 
der Zeit ihres Hierseins aus irgend einem Grunde 
herrührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen a 
dato, sub pocna pracclusi, bei dem Kaiserlichen 
UniversicatSgerichte zu melden. Die elwanigen 
Schuldner deö gedachten verstorbenen stud. med. 
Robert Eduard Kluge und die Inhaber dcr ihm 
gehörigen Effecten haben, bei Vermeidung dcr für 
Verheimlichung derselben gesetzlich festgesetzten Stra-
fe, in dem präfigirten Präclusivtermin deshalb die 
erforderliche Anzeige zu machen. 2 

Dorpat, den 13. August 1846. 
. Rcctor Neue. 

Notair I . Schröders. 
Von Einem Edlen Rache dcr Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das dem hiesigen Einwohner Wilhelm Grün-
stamm gehörige, hiciselbst im Ztcn Stadttheil sub 
Nr. 124° belegene hölzerne Wohnhaus sammt dcm 
dazu gehörigen Garten öffentlich verfällst werden 
soll, und werden demnach Kaufliebhaber aufge-
fordert, sich ju dcm deshalb auf den Zvstcn Ok» 
tobcr d. I . anbcraumtcn Torg-, so wie dcm 
alödann zu bcstjmmenden Peretorgtermine, Vor-
mittags um 12 Uhr in Eines Edlen RatheS L i -
tzungSzimmcr einzufinden, ihren Bot und Ueberbot 
zu verlautbaren und sodann wegen deS Zuschlags 
die weitere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat-Rathhauö, am 17. August 1846. 
Im Namen und von wegen EineS Edlen 

RatheS der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Ju stizbürgcrmcister Hclwig. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 
Von Einein Edlen Rothe dieser Stadt wird 

hierdurch bekannt gemacht, daß am 26. August 
d. ) . Nachmittags von 3 Uhr ab, ouf dem 
Rathhau fe im Locale der Steuerverwaltung ver-
schicdciic Bücher, zum Theil mcdicinischcn Inhalts, 

- N a c h r i c h t e n . 

und andere Effekten auctionis lege öffentlich ver-
steigert werden sollen, als wozu Kausliebhabcr 
eingeladen werden. 2 

Dorpat - RathbauS , am 14. August 1846. 
.1<1 innndatuin: 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 

Indem ich meine DebitoreS hiermit nochmals 
ersuche ihre Schulden baldmöglichst zu bezahlen, 
zeige ich zugleich an, daß ich, um mein Weinla-
ger thcilweisc zu räumen, zu herabgesetzten Prei-
sen vcrkaufc. 3 

Dorpat, den 20. August 1846. 
Carl I n rtlmann. 

i 
i Ich erlaube mir Einem hohen Adel und 

resp. Publikum die ergebenste Anzeigt zu 
machen, daß Ich mich neu etablirt habe. 
Indem ich um gütigen Zuspruch bitte, ver-
spreche ich einen jeden prompt und reel zu 
behandeln. Wohnhaft beim Herrn Aelter-
mann Nikolai. 3 

I . A. Ballod, Schneidermeister. 

ES wird eine, mit guten Zeugnissen verjehene, 
Köchin verlangt. Das Nahcrc beim Kunstgärtner 
Bäcker. * 

| | Ks w i r d ein e r f ah rene r Ockotiom 

H gesuch t , de r de r russischen Sprache ( 

| | e in ige rmassen mächt ig ist» um dici 
(!| E in r i ch tung und Verbesse rung eines | | 
f f Gutes im Wi tepsk i schen Gouverne- ^ 
$ men t zu übe rnehmen . Auch soll 

f f ein z w e i t e r f ü r e ine Besi tzung i , n 

| | Kursk i schen G o u v e r n e m e n t angestellt, 

H w e r d e n . 
$} Zugleich soll ein W i e s e n h a u e r der 

schon einige E r f a h r u n g ha t und der ^ 
^ r u s s i s c h e n Sprache mächt ig i s t , ^ , , r p 
f f Anlage von ß e w ä s s e r u n g s w i e s e n a n " | 

g e n o m m e n w e r d e n . 
H Personen die derartige Anstcllun 
(t̂  gen zu Ubernehmen Willens sind, 
G fahren die näheren Bedingungen i , n ™ 
^ Hause des Herrn Goldarbeiters 
| | mann, an der Ecke des F i schmark t s . 

21. Schröder verlaßt Dorpat. 



Ersclteint zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freiing. Preis in 
Dorpftt 8 j llbl. S.-M.; 
beiVersendung durch dift 
Post tO Rhl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei der Ile-
daction oder in der Buch» 
drucXerei von S c h ö n -
ing n n ' s Witt wo ent-

DörptjcHe Zeitung. 

N" 68. 

richtet; von Auswlrt i -
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Inserlions-Geb&hren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4^ Kop. S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum« 

Freitag 25. August 1840« 
Die Z c i U m g s - I l e d a c t i o n befindet sich in der Uigisclien Poststrasse im ehemaligen VilJeboisschen liause unweit der 

Kreissrhule, die Zeitungs - E x p e d i t i o n in der Schünniannschen Buchdruckerei. 

J n l ä n d ische Nachr ichten: St. Petersburg. — Kaukasus. — Walk. — Ausländische Nachr ichten: 
Frankreich. — England. — Portugal. — Schweiz. — Stallen — Deutschland. — Dänemark. — Türkei. — M i S c e l l e n . 

Inländische MaehVichteu. 
St . Petersburg, 18. Aug. Befördert sind: 

vom Cuirassierregiment deS Militair « Ordens zu 
Aeutenants di« CornetS: von Klopuiann, Rapp, 
Graf PaHleit,; vom Cuirassierregiment S. K. H. 
deS Prinzen Peter von Oldenburg: zum Stabritt-
meisier, Lieutenant Bidder, zu Lieutenants die Cor« 
netS Pau f l e r , Tigerstedt, von Grei fen« 
t u r n 3; vom Cuirassierregiment deö Prinzen Albert von 
Preußen: zum Rittmeister der Stabrittmeister Schul« 
g in , zu Lieutenants die CornetS Falkenhageu und 
Freideker; vom Luirassirrrcgimeiit I . K. H. der 
Großfürstin Helena Pawlowiia, zum Rittmeister der 
Stabrittmeister Medem \ , zum Lieutenant, der 
Cornet Engelhardt ; vom Ukrainischen Uhlancnre» 
gimeiit zum Aittmeistrr, der Stabrittmeister de Ro« 
bert i 3, zn Lieutenants die CornetS Kofel und 
Werner 2; vom Uhlanenregiment deS General« 
Adjutanten Fürsten Tfchernitfchcw: zum Rittmeister, 
Stabrittmeister Enge l fe ld t , zu Stabrittmeister», 
die Lieutenants, S p e i e r , Bel l ingöhaufen i, 

?
!N Lieutenants die CornetS: Roth, Riefen kämpf, 
krübnß, N i l fou und Viet inghof f ; vom Ssum« 
cht» Husarenregimeiit: zum Rittmeister, Stabritt« 

Mister Dieter ich, zum Lientenant der Cornet 
Reinhardt ; vom Klästizkisltien Husarenregimeiit 
zum Stabrittmeister, Lieutenant Grothuß, zum 
"tuteuant der Cornet Koöknl l . 
. Zu Rittern deö St. AnnenordenS sind ernannt: 
«ter Classe mit der Kaiserlichen Krone: der ältere 
Fszt deö Kalinkinsckrn HoSpitalS Staatöratd l)>. 
?lmmermann; desselben Ordenö 3ter Classe: die 
alteren Ordinatoren, deS Obnchowfchen 5)oöpitalS 
«tabSarzt Collegirnrath Sa »er, nnd deS Kalin« 

HoSpitalS, Medicochirurg Collegien.Assessor 
Hu'h. (Russ. 2"v.) 

Nachr ichte» vom Kaukasus. 

r i r f i ^ ' J 5 1 0 " ^ ^ ' , 5 , S,u0- Seit den letzten Be« 
ßer^oL?„hn'hl?4KJUl^ ü b t r b ic Ereignisse in hiesi« 

Gegend hat der Feind nirgend rtwaö Enischei, 

dendeS unternommen. Nnr an der ßnnshaschen Li« 
nie, der Staniza Tro^zk gegenüber, wollte am 22. 
Juli eine 300 Manu starke, auS auserlesener Rei« 
terei uud einigem Fußvolke bestehende Abtheilung 
Karabulaken den von einem Reitertrupp am 9. Juli 
unternommenen Ueberfall wiederholen. I n Folge 
der vom Commaiideur deö tften ßunshascken Regi-
ments, Obristen Shlepzow und ven dem dieBe« 
decknng der Schnitter befehligenden Major Artem« 
jew — gegen die der Angriff der Karabulaken ge> 
richtet war — getroffenen zweckmäßige» Dispositiv« 
nen wurden die Bergbewohner jedoch für ihre Kühn« 
heit hart gestraft-; sie wurden zurückgeschlagen vdne 
Etwas mit sich nehme» zu können. — Unterdessen 
hatte die Reserve der tro5tzkischen Kosaken, ungefähr 
100 Mann, unter dem Befehl deS Chornnfhi S t a -
ritzki und deö CornetS MorvS den drei Mal stär, 
kern Feind mit dem Säbel in der Hand so nnge. 
stüm angegriffen, daß die von diesem kühnen An« 
dränge betäubten Karabnlaken in regelloser Flucht, 
auf iast unwegsamen Pfaden, durch den Wald zu 
cntkdmmeu suchten; sie ließen 7 verstümmelte Leichen 
mit ihren Waffe» und Pferden auf dem Wahlplatze 
der beträchtlichen Zahl von Tobten und Verwunde« 
ten, die sie mit sich nahmen, uictu zu gedenken. 

Um die Mitte deö Juli . MonatS hatte sich im 
südlichen Dagestan ein feindlicher Haufen zusammen, 
gerottet mit der Absicht, in de» obern Tbeil deS 
Bezirks von Dskarobelokan, oder daS Gebiet deS 
ehemaligen Sultans von Jelissni eiiizudringe». Der 
Genera!.Lieutenant Argu t inSk i -Do lgv rnk i je. 
doch, dem diese6 zu Ohren gekommen war, führte 
mit der tl)in anvertrauten Abteilung cine Bewegung 
in der Richtnng zum Sfalta und dem Prib hin 
ans; er bestand bei dieser Gelegenheit ein kleines 
aber sehr erfolgreiches Gefecht und nöthigte den 
Feind seinen Plan aufzugeben und mehr an den 
Schutz seiner eigenen Wohnplätze alö an emen An-
griff zu denken. 

Mitt lerwei le geben unsere Arbeiten an allen 
Punkten, wo neue Befestigungen aufgesubrt werden, 
rasch vorwär ts , und daö an der Fortanga nr i ter# 
baute Fort, daö die atschojewsche Ebene beherrscht. 



erweist sich bereitö erfolgreid», indem die Bewohner 
der kleinen Tsdietsdnia dadurch im Zaume gel,alten 
werde». Sie schicken fortwäbrend Abgeordnete zum 
Befehlshaber dcrtschetschenökischenAbtheiluiig, Gen.« 
Lieut. Labiuzow, mit der Versicherung, daß eö ihr 
aufrichtiger Wunsch sei, sich zu unterwerfen und 
mehr alS 60 Familien haben sich schon zu uns über-
gesiedelt und unter den Schuh unserer Garnisonen 
begeben. Die Umtriebe der Aufwiegler ballen die 
Tschetscheuzeu zwar noch von der Uebersiedlung zu« 
rück, andererseits ist aber die bedrängte Lage, in 
welcher sie sich durch die Errichtung deS neuen FortS 
gebracht sehen, so groß, daß man nicht absehe» 
kann, ob die Ncubö noch lange im Stande sein 
werden, das Volk zum Gehorsam zu zwingen. 

AuS dieser Uebersicht ersieht man, daß eS dem 
Feinde nirgend gelang im6 Schaden zuzufügen und 
den Fortgang der begonnenen Unternehmungen zu 
hindern; seine Anstrengungen waren erfolglos; da-
für haben wir aber an mehreren Orte» einen desto 
härteren Kampf mit de» Elementen zu bestehen 
gehabt. 

Am tS. Juli schlug der Blitz in den Pulver-
keller der Jewgeniewschen Befestigung (am Ssulak), 
drang durch daS Dach und verursachte eine Erplo-
sion, wodurch alle Werke mebr oder weniger litten 
und mehrere Gebäude ganz zerstört wurden. Ein 
Offtcier und -1 Gemeine kamen umS Leben, und 33 
Mann wurden verwunde«. 

Der Feind, hoffend, daß eS nach dieser Erplo, 
sion ein Leichteö sein würde, der Befestigung und 
deö UebergangeS über den Ssulak ohne großen Ver« 
lust Herr zu werden, sammelte sich in großer Au« 
zahl, und seine Haufen erschienen am 24. Juli auf 
den tschirkejewschen Höben. Er errichtete eine Bat» 
terie und eröffnete daö Feuer auS drei Feldgeschützen 
gegen die Palissaden der Festung, die zu gleiaier 
Zett von den früheren Bewohnern des zerstörten 
AulS kübu angegriffen wurden. Ader, Dank fei eS 
den «hängen Anordnungen deS GenerallieuteuantS 
Fürsten Bebutow und deS Majorö Bntschkiew, 
die Jewgeuiewsche Befestigung war bereitS gehörig 
vorbereitet, den Feind zu empfangen und zurückzu« 
weisen. Nach einige» erfolglosen Versuchen zogen 
die Bergbewohner sich mit Verlust zurück. 

Nict't weiiiger bedeutende Verheerungen hat an 
vielen Orte» daö ungewöhnlich starke Austreten der 
Flüsse angerichtet, verursacht durch daS Schmelzen 
deö im verflossenen Winter in übergroßen Massen 
gefallenen Schneeö, so wie durch die noch anhalteu« 
den, unaufhörlichen Regengüsse. 

Heute traf von dem rechten Flügel der leögi« 
scheu Linie die Nachricht von einem glücklichen ®u 
fechte ein, daS Fürst Argut iuSki gegen Daniel-
Bek bei Keißerud» bestanden hat; die näheren De« 
tailö darüber werden nech erwartet. (St.Pet.Ztg.) 

Walk 15. August. Gestern begann die dieö. 
jährige Livländische Provinzial.^uode mit öffent. 
Ii dient Gottesdienste in unserer Stadtkirche. Herr 
Pastor v. Holst auö Felliu begrüßte d,e Syuoda-

len in einer kräftigen Anrede ülierIer. 30, 10. 11. 
und admimstrirte die Liturgie. Predigt hielt 
Herr Pastor J?d[>!brotif>r nntf Nsu-Pebalg über 
3o(). 7 , 37 — 39 Iinb behandelte (MrrnacC> die von 
Christo d r̂ Kirche gestellte Aufgabe, damit Ströme 
des lebendigen WasjVrö, n.icl» seiner Verbeißung, 
alis ihr fliegen. — Den am Nachmittage begönne, 
uen Verhandlungen wohnten Prediger und mehre 
Candldaten bei. (Zuschauer.) 

MlZO 1 äzih5fcb$ N i d ) t c n . 

F *• a n . r e i 

Par is , tg. Aug. Der Berid>t veS Hrn. Laplagoe 
BarriS über daö Attentat auf daS Leben deö Königö tst 
gester» vor dem Pairöhofe »erlesen, die Versetzung tu 
Anklagestand gegen den Angesd)nldigtcn aus Antrag deö 
General - ProkuratorS Herr» Hebert ausgesprochen 
und darauf Dienstag, der Löste d. M., zum Anfang 
der Prozeß-Verhandlungeit gegen Henry vom PairS« 
Hofe festgesetzt worden. Der Bericht ist von außer« 
ordentlidier Länge, indem er auf eine Menge von 
DetailS eingeht, auS denen aber die Hauptpunkte 
im Wesentlichen sid> kurz zusammenfassen lassen. 
Der erste Hauptpunkt ist: Henry hat sein Attentat 
mit allem möglichen Vorbedacht verübt. Dieö geht 
anS allen zahlreid)en Papieren hervor, die man bet 
der Nad>sud»u»g in seiner Wohnung gefunden dal. 
Er hatte diese Papiere sogar eigenö so geordnet/ &&V 
die Behörden bei der Nachsuchung sogleid» den Be« 
weiS erhalten sollten, daß er alle seine ©djnttf 
wohl berechnet habe. Auö seinen Aeußerungett »« 
dem, waS er niederschrieb, ersieht man vorzügUm 
aud, daS Bestreben, aller Welt zn zeigen, daß c 
stetS alS ehrlicher Mau» gehandelt habe? 
Fr., sagte er, hätte er durch Betrug gewinnen u 
in die neue Welt damit entweichen können, über 
wollte eS nicht. Zu Grunde gerichtet, habe ^ 
nod> den Wttusd, gehabt, zu sterbe«, aber̂ er > 
keinen Selbstmord begehen wollen. Er selbst v > t 
fest und bestimmt darauf, daß seine 
nid,t mit Kugeln, aber mit Eisenstücken «L 
wefen, und wen» man diese nicfjt aufgefunden, u 
er, so beweise dieö weiter nichtS, alS daß Uta» 
redit gesucht habe. Die Pistolen haben sogt«̂  f rf)f 
gezogene Läufe, und die damit angestellten ^cr, 
durd, Sadwerstäudige beweise«, daß dte ^ 
die man auf 60 Meter Entfernung Weunne-v ^ 
auS ihnen absd»oß, nod, auf biS ö M " ^ 
zurückprallten. Er behauptet, keinen Pfrovl 
die Ladung aufgefetzt zu haben, weil er Nie» 
zu verletzen beabsiditigt habe. Aber der f,,,,, 
mout, ein alter Soldat, schöpft auö den auig 
den Ueberresten deö Pfropfenö die Ueberzeugung 
Gegentheil. Wie biö inö Kleine er für «fje ' 
chen Fälle vor Begehung s e i n e s Verbrechens 
getroffen hatte, beweist namentlich die folgenvc *• ̂  
fache. Er sah die Möglid,keit vorauö, vap 
Volk ihn sogleich »ach derThat niedermacht» »o 



und dieö wäre:k'M DcfiiitlUlidj auch geschehen, hät-
ten nicht vi? Siadt - Sergeanten ihn schnell der 
Wulh der Menge entzöge». Für den Fall aber, 
daß er nicht niedergemacht wurde, halte er die 12V 
Fr. in Gold mitgenommen, um während fdncr Hast 
sich manchmal elwaü gnilich tlinu zu könne». In« 
triguanteu beschuldigt er, die Ursache seiueö Ruiuö 
zu sein, und daß er jetzt zum Verbrecher werde. 
Nach den Zeugen-AuSsagen war er zwar freundlich 
gegen seine Arbeiter, deren er früher 20 bis 2» 
hatte, und mischte sich nie in politische Händel; 
übrigenü aber war er eitel, hochinülhig und kalt, 
selbst gegen seine eigenen Söhne und gegen seine 
Schwester. Die Verbindung mit einem schlechten 
Weibe war der Anfang zii seinem materielle» und 
moralische» Verderben. Sie verschwendete ihm große 
Summen, weshalb er sie vor etwa vier oder fünf 
Jahren fortjagte. Dan» »ahm er eine Summe von 
86,000 Fr. auf, die aber verloren ging. Der Dar-
leiher starb, und dessen Mutter wollte sich mit 25,000 
Fr. begnügen, die im nächsten Oktober bezahlt wer, 
de» sollten. Da er dieö nicht konnte, auch keine 
Anösicht hatte, dem drohenden Bankerott zu entgehen, 
so richtete er eine Petition an den König, um ein 
Darlehen dieses Betrages direkt oder durch einen 
Banquier auf Empfehlung Sr. Majestät. Angeblich 
doch st wichtige Geheimnisse von Erfindungen für 
daü öffentliche Wohl wurden alö Grund feiner Bitte 
von ihm angegeben. In Kenntniß gefetzt, daß die-
seS Gesuch den« König nicht vorgelegt werden könne, 
zeigte er sich nicht unwillig darüber, um so erzürnter 
aber, alö Herr von Rothschild auf mehrere Briefe 
gleichen Zwecks ibm keine Antwort gab. Auch an 
Herrn von Lamartine und Herrn Raspail, den be-
kannten Apotlieker und Chemiker, der früher alö 
rtneö der Häupter der republikanischen Partei eine 
Rolle spielte, wendete er sich vergeblich. AlS ihm 
dann der Plan, eine reiche Frau zu finden, wozu 
er den Weg der Ankündigung durch die Journale 
wählte, auch mißlang, verzweifelte er an der Mög-
lichkeit, sich anö seiner gedrängten Lage zu ziehen, 
und verfiel in jenen Gemüihözustand, der ihn auf 
die Bahn deö Verbrechens führte. Eine Schrift 
Unter dem Titel: l'rvinöctil!Nio»8, die er nicht lange 
vor dem Attentate schrieb, zeigt die Pläne, die in 
mitem verrückten Hirn tobten. . Herrn von Roth-
schild und Fran Lelarge, seine Gläubigen», wollte 

zuerst ermorde», um zum Tode verurtheilt zu 
werden, aber er ließ wieder von diesem Gedanken 
flo. Dann erst kam ihm der Gedanke deS Attentats 
®uf den König, und man sieht auö mehreren Aeu-
Gerungen in den I'rcmcdiintions, wo er von Ali-

Fieöchi, Mennier und Lecomte spricht, daß 
me Verbrechen dieser Elenden eine Art ansteckende 
»w,. i i 11,11 »eübt nnd vollends seine» Kopf ver« 
t l hVm" o\"' beiden Berichterstatter überlassen 

Pa'röh.ofe, z» entscheiden, ob Henry für 
vrneigt sind." ' f t l / ^ l̂bst anzuiichmeil 

IPariö, 20. August. Der Herzog von.Aumale 

hielt gestern auf dein Maröfelde Revue über 27 
Bataillone Infanterie, 23 Schwadronen Kavallerie 
und daö ö. Artillerie-Regiment, an dessen Spitze 
sich der Herzog von Molttpensier, der Oberst di,seö 
Regiments, befand. Der Kronprinz von Bayern 
wohnte diesem militairifchen Schauspiele bei. 

ES ist aufgefallen, daß Marschall Sonlt bei 
der Eröffnung der Kammer nicht erschien. Wie 
verlautet, hätte er sich definitiv geweigert, znrückzu-
kommen, um seine Stellung alS Präsident deö Mi-
uisterrathö wieder zu übernehmen. Man hält e6 
für wahrscheinlich, d.aß Gnizot daö Präsidium über-
nehmen werde. 

Vorgestern fand daS große Bautet statt, daS 
die «Gesellschaft der Oekonomisteu« in Vcrbiudung 
mit mehreren Pairö, Deputirten,. Kaufleuten und 
sonstigen Notabilitäteu der höhere» Bürgerklassen 
de», berühmten Gründer der englischen Antikornge-
setz-League, Richard Cobden, zu Ehren gab. Herzog 
von Harcourt, Pair von Frankreich und Präsident 
deö jüngst entstandenen Freihandelö-Vereinö, führte 
den Vorsitz; ihn» gegenüber saß Herr Horace Say, 
einer der Vice-Präsidenten der Gesellschaft; rechtö 
vom Präsidenten Herr Cobden. Der erste Toast, 
welchen der Herzog von Harcourt ausbrachte, galt 
dem Könige, Der zweite, den Herr Horace Say 
ausbrachte, Herrn Richard Cobden. Dieser dankte 
in einer langen Rede, die er mit dem Trinkspruche 
schloß: „Auf die Vereinigung aller Völker!" Graf 
von Harcourt trank dann auf die „Freiheit deö 
Waaren-Anötauscheö!" Michel Chevalier, «auf daö 
Emporblühen der französischen Industrie!« Herr 
Anisson Duperrou auf die «Verbesserung der Lage 
der Arbeiterklasse!« Friedrich Bastiat auf „daö Wohl 
der Lertheidiger deö freien Handels im Schooße 
der Deputirten« und PairS-Kammer!" Herr Eon-
teyraud brachte den «Gründern der natioual-ökono-
«tischen Gesellschaft« eine Gesundheit auö; Joseph 
Garnier der «Association in Bordeaux"; Herr Ritf» 
let dem «pariser FreihandelS-Verein!« Herr Blan-
qui «dem Frieden!« und Herr Ortelon im Namen 
der Rechtswissenschaft: «dem freie» Handel!" 

Pariö, 22. Aug. Die Pairö-Kammer geneh» 
migte heute sammtliche Paragraphen der Antwortö» 
Adresse, d,e ledigliä, eine Umschreibung der Thron. 

n der Sitzung konnte nicht 
zur Abstimmung über daö Ganze deö Entwurfs ae, 
schritten werden, da nicht mehr die erforderliche 
Anzahl von Mitgliedern anwesend war. Die Ab-
stimmung wird heute erfolgen. 

Marschall Bngeaud hat die in Algier heraus, 
kommenden drei Zeitungen mit ConzessionS-Entzie-
Hungen bedrohen lassen, wenn sie ihre unbemessenen 
Angriffe auf die Verwaltung nicht einstellten, die 
sie unter der ihnen gewährten Preßfreiheit begon, 
nen hätten. Der C o u r r i e r d' A f r i q u e legte 
darauf feine nächste Nummer d e m Direktor der Co-
Ionisation zur Censnr vor, und alS dieser vier Uk, 
tikel, welche den Wassermangel IN °jfci:tlid)cn Brun-
nen , die Beengung einer Straße dnrch Baumate» 



riallen, die Unachtsamkeit bei der Bepflanzung der 
Heerstraßen und Bemerkungen über die Verordnung 
Über ländliches Eigentbnm vom 21. Juli d. I . de. 
trafen, nicht billigte, erschien der Courier d' Afri« 
qu e mit zwei weißen Seiten. Die Presse bemerkt 
daß die Art, wie die Censur in Algerien geübt 
werde, bei sehr vielen Mitgliedern der Deputaten« 
Kammer einen Eindruck gemacht habe, welche den 
Marschall Bngeaud bewegen dürfte, sich anders zu 
besinnen. Ucberdieö könne Alleö, waö man in den 
algerischen Blättern nicht wolle drucke» lassen, in 
den pariser Blättern gedruckt werden, und niemand 
könne den Eingebornen, die'dergleichen zu leseu 
verständen, die pariser Blätter vorenthalten. 

Die Nachrichten, die uns heule auö Algier 
vom 15. znkomiven, sind nicht ohne Interesse. Ein 
gewisser Vaya-ben-Aaya, der sich, wie alle Aufwieg« 
ler, die seit einiger Zeit in Algerien auftreten, den 
Titel eines ScherifS beilegt, hatte versucht, die 
Stämme der Eingeborenen in Nieder« Dahara zum 
Aufstande gegen die französische Herrschaft zu vrr-
mögen. Allein die Eingeborenen gaben den Eiu-
flüsterungen dieses Fanatikers kein Gehör und zwau-
gen ihn zum Rückzüge zu den UledAuueö und den 
Scheurfa, welche beide stetö nur in einem sehr zwei-
deutigen Zustande der Unterwerfung gegen Frank-
reich sich befunden hatten. Judeß konnten dieKom« 
Mandanten der Subdivisionen von Mostaganem und 
Orleanöville nicht länger gleichgültig mit ansehen, 
wie Naya»be» Uaya diese beiden Stämme offen zur 
Empörung aufreizte. Wir vernehmen nun durch 
die nencsie» Berichte aus Teneö, daß ein kombiuir» 
tcr Angriff gegen diese beiden Stämme, der durch 
die Araber der den Franzose» unterworfenen Stämme 
allein ausgeführt wurde, vollkommen den beabsich« 
«igten Erfolg hatte. Am V. August in früher Mor-
genstunde drangen sie auf das Gebiet der Uled 
Auneö und der Scheurfa ein, von Westen her die 
Gums des Kalifa SidüLarribi, von Osten her die 
Reiter der eingeborenen Ehefö der Kreise von Or« 
leanöville und Teneö. Bald war der Zweck dieses 
unerwarteten Angriffs erreicht. Die beiden wieder« 
fpenstigen Stämme baten um Gnade bei dem fran-
zösischen Agha Bu Medin, indem sie sich anheischig 
machten, schon a:n folgenden Morgen Geißeln und 
dir verschiedenen Angaben in sein Lager zu schicken. 
Dieser Vorfall ist deshalb von großer moralischer 
Bedeutung für die französische Sache in Algerien, 
weil es do6 erstemal ist, daß Araber verschiedener 
Stämme, von sehr weit von einander entlegenen 
Punkten kommend, sich vereinigen und zusammen, 
wirken in einem Angriffe auf andere Araberstämme, 
welche sich weigern, die ihnen von den Franzosen 
auferlegten Abgaben zu bezahle». 

AuS Maökara reicht» die Nachrichten bis zum 
5. August. Troß der «hätigen Wachsamkeit der 
dortigen unterworfenen Stämme «rieben sich noch 
immer Spione Abd et Kader'ö in jener Gegend 
herum. Diese fanatischen Männer lassen sich durch 
keine Gesabr von Erfüllung dessen, waö sie für ihre 
heiligt Pflicht ansehen, abbringe,:. ^ndeß ist um 

Maökara und im ganzen Bezirk AlleS ruliig, von 
einem Feldzuge für die dortigen Truppen für jetzt 
keine Rede. 

Daö herrliche Dampfschiff „Dante", welcheö 
von her französischen Regierung dem Bey von Tu» 
niö zum Geschenk gemacht wird, ist nun zu Toulon 
vollständig fertig und ausgerüstet, um nä«)stenö die 
Fahrt nach feiner Bestimmung auzntreten. Ob der 
jetzige Befehlshaber, Korvetten. Capitain Medoni, 
der allerdings in den Dienst des Bey übertritt, das 
Kommando deS Schiffes beibehalten wird, weiß man 
noch nicht. Die französische Regierung wird dem 
Bey auch eine bewaffnete KriegSbrigg zum Geschenk 
mache». Eö ist ein 1830 zu Algier erobertes Schiff, 
daS jetzt wieder i» Stand gesetzt worden ist. Ein 
tunesischer Linienschiffs «Capitain leitet zu Toulon 
gegenwärtig die Ausrüstung dieseö SchiffeS und 
empfängt dazu auö dem Arsenal Alles, waS er be« 
darf. 

E n g l a n d . 

London, ig. August. Der Standard be« 
Kanptet, daö Ministerin»« beabsichtige, daS Parla« 
ment im Oktober aufzulösen. Der Globe wider« 
spricht dieser Nachricht nicht geradezu, erklärt iudeß 
jene Behanptnng sür eine Kriegslist deöTory«Blat» 
teS, deren Zweck eö sei, auö den etwaige» Entgeg« 
nnngen zu entnehmen, welche Absicht die Minister 
wirklich haben. 

Die Gazette meldet heute die Ernennung deö 
Marqniö von Normanby zum Botschafter am pari» 
ser Hofe und' deö Viöcouiit Ponsoilbp zum Botschaf» 
ter am wiener Hofe. 

London, 19. Aug. Ihre Majestät die Koni« 
gin hat sich gestern früh in Begleitung ihreö Ge» 
mahls und der Königlichen Kinder auf der Jacht 
„Victoria und Albrecht- in OSbonlebouse zu einer 
kleinen See »Exkursion eingeschifft. Mtf» erwartete 
die Königliche Familie gestern in Plymoutb. 

Nach amtlichen, dem Parlamente mijgetbett-
teil Berichten wurden im vorigen Jahre m J " 
land etwa 185,430 Pfd. für de» Ankauf und Ver« 
»Heilung von Mais, 67,911 Pfd. für Schemu», 
gen zur Beihülse der Unters tü tznugS - Konnnissionen 
452,727 Pfd. für öffentliche Arbeiten, wovon d e 
Hälfte, und 133,536 Pfd., welche ganzjnrückgejav * 
werden müssen, zusammen 852,48t Pfd. auögegevei , 
so daß, wenn jene zurückzuzahlende»! G e l d e r ava 
zogen werden, gegen 500,000 Pfd. von.der Reg» 
rung zur Abhülfe der Roth verwendet wurden. 

Am 15. August fand zu Edinbnrg die 
Einweihung deö zu Ehren Walter Scott'ö ernai' 
ten Monnmentö statt. „Der Himmel", heißt » 
einem Korrespondenz-Bericht, „schüttete sein Zgw 
wasser in wiederholten Regengüssen herab. ' 
hinderte daö nicht die Anwesenheit einer unuor 
sehbaren Menge von einheimischen und fremo 
Zuschauern, und die Augenblicke, welche der ^c/gr' 
pausirle, dauerten lange genug, um die üblily«-



Ceremoiiien vorznnkhmrn und mehreren Notabilitä« 
ten von Edi»b»rg kurz? Anreden an dieVersammel-
teil zu erlauben. Um 6 Ultr Abends fand dann 
ei» großes Diner in der Musikhalle statt, bei dein 
der erste Toast „auf das Andenken Scott'S« mit 
enthusiastischem Beifall getrunken wurde, dem dann 
mehrere kürzere und längere Reden folgten. Die 
Statue ist von karrarischem Marmor und ein Werk 
deS Meißelö von Herr» Steele. Sie stellt Scott 
in einer sitzenden Stellung und in dem Momente 
dar, wo er unmittelbar, nachdem fei» Geist irgend 
eine glückliche Idee erfaßt hat, ein Buch oder Ma-
nuskript zumacht. Der hastige Blick, den daS Schau« 
gepränge einer Einweihung gestattet, ist einer über-
dachten Kritik nicht günstig; wen» wir aber uych 
ihm urtheilen sollen,' so würden wir sagen, daß die 
Statue, al6 ein Werk der Kunst, ausgezeichnet ge-
luugen ist." 

Der Standard, der auö Haß gegen die Fa» 
brik-Bourgeoisie die Sache der Arbeiter in Händen 
nimmt, veröffentlicht den Wortlaut der Beschlüsse 
die einstimmig in einer Versammlnnq der bedeutend« 
steu Baumwollenspinner und Kattun, Fabrikanten 
von Blackbnrn am 3. August gefaßt wurden, und 
wonach den Arbeitern dieser Fabriken am 7ten 
d. M. angezeigt werden sollte, daß vom Listen an 
mir noch von Dienstag bis Freitag, also nur vier 
Tage wöchentlich, gearbeitet werde» würde, und 
wonach ferner die sämnitliche» Baumwollen-Fabri« 
kanten deS umliegenden Bezirks zu gleichem Berfah« 
ren aufgefordert werden solle». ES scheinen dieS 
gefährliche Anzeichen einer drohenden KrisiS zu sein. 

Der Secretair deS Lord-KanzlerS von Irland, 
Herr Brady, hat unterm t5. August'ein Schreiben 
an O'Connell erlassen, worin er ihm anzeigt, 
daß der Lord-Kanzler nach Prüfung der Gründe, 
welche den vorigen Lord-Kanzler Engden im Jahre 
1843 vermocht hätte», O'Connell seines Friedensrich« 
ter-Amts für die Grafschaft Kerry zu entsetzen, sich 
überzeugt habê  daß seiner jetzigen Wiedereinsetzung 
kein Hinderniß im Wege stehe. Wenn daher O'Con« 
nell das Amt wieder übernehmen wolle, so werde 
ver Lord,Kanzler die uöthigen Weisungen zu feiner 
Wiedereinführung in dasselbe mheilen. O'Eonnell 
'»»rieb noch am nämlichen Tage Herrn Brady zu-
ruck, daß er daS Anerbieten deö Lord-KanzlerS, ihn 
wieder in fein Amt alö Friedensrichter für Kerry 
Anzusetzen, mit Dank annehme, weil dadnrch die ihm 

seinem AmtS-Vorgänger Engden erwiesene Un. 
Lkrechtigkeit wieder gut gemacht und der constkn« 
"onelle Grundsatz anerkannt werde, dag Niemand 
vtöhalb bestraft werden dürfe, weil er durch fried« 
nur ""d gesetzliche Mittel die Aufhebung einer 

iU bewirken suche. DaS constitu-
de»»«/ h l ' , 1 tctieö britischen UnlerthauS eine Abän« 

G-fetze nachjusuchen, sei durch die Ge, 
fah Jn frtki- Lord.Kanzler ihm jetzt wider« 
'r die sichergestellt, und gern spreche 
?orb«fffln»r/i- i? • baß der gegenwärtige 
Lr7n A " / . . ^ l l be. dieser, so «j.ch bei jeder an« 

Gelegenheit Allen gleiche und unparteiische 

Gerechtigkeit erweisen und in seiner hohen Stellung 
die constilutionellen Reckte und Privilegien seiner 
Mitunterthanen jeder Klasse und jeder Benennung 
schirmen und anfrecht halten werde. 

London, 2t. August. Ihre Majestät die Kö« 
nigin setzt die Seefahrt auf dem Kanal uoch fort. 
Am Mittwoch landete sie bei Portland, wo die 
Dampfjacht am Dienstag durch daö üble Wetter 
gezwungen war, Anker zu werfen. 

I i i der vorgestrigen Sitzung des Unterhau« 
ses erbat sich und erhielt der Kanzler der 
Schatzkammer die Erlanbniß zur Einbringung 
einer Bill, deren Zweck es ist, ein eigenes Eisen« 
bahn-Bürean einzurichten, welches in selbstständiger 
Stellung ganz dieselbe Kompetenz in Eisenbahn, 
Angelegenbciten anöüben soll, die biöher dem Han» 
delS« Departement beigewohnt hat. Daö Bürean 
soll auö nicht weniger alö fünf Mitgliedern beste« 
he», und der Präsident desselben, auö den Mitglie-
dern deö Ober- oder Unterhauses von der Regierung 
gewählt, vom Staate besoldet, sein Amt aber als 
ei» politisches Amt betrachtet werden, so daß eine 
Veränderung deö Ministeriums auch seine Stellung 
treffen würde. Von den übrigen Mitgliedern des 
Vüreau'6 solle» zwei besoldet und unabsetzbar, die 
beiden anderen Mitglieder deö Ministeriums sein. 
Der Antrag-, auf Veranlassung deS Herrn Greene, 
dahin erweitert, daß auch alle Chausseebau-Angele, 
genheiten der Kompetenz dieser neuen Behörde über« 
wiesen werde» sollen, hat sich, wie es scheint, all« 
seitigen Beifalls zu erfreuen. 

Der Lord«Mayor bat gestern den Mitgliedern 
deö neue» Ministeriums den üblichen großen Ehren« 
schmaus im Mansion-Hanse gegeben. DaS Fest 
hatte noch weniger alö gewöhnlich einen politischen 
Charakter, was sich daraus erklärt, daß der Lord« 
Mayor ein Tory und also politischer Gegner der 
Minister ist. Er selbst wieS daher in seinem auf 
daö Wohl der Minister ausgebrachten Trinksprnch 
alle politische Beziehungen zurück und erklärte auö, 
drücklich, daß er Lord John Russell willkommen heiße, 
erstens weil er Premier-Minister und zweitens weil 
er einer der ParlamentS.Repräfentanten von London 
sei. Lord John Russell machte in seiner Antwort 
darauf aufmerksam, daß er wohl der erste Premier« 
Minister sei, der London im Parlamente repräsen» 
tirt habe, und sprach sich dann dahin auö, daß die 
Pflichten, welche daö Ministerium übernommen habe, 
allergingS schwierig seien, daß aber ihre Erfüllung 
erleichtert werde, nicht nur durch festen Willen jedeS 
einzelnen Mitgliedes deS Ministeriums, zu thun, 
waö jene Pflichte» erheischen, sondern auch durch 
die große Masse der Kräfte und Talente, über welche 
jedeS Departement des. Ministeriums zu verfügen 
habe, vor Allem aber durch die Ueberzeugung, daß 
das Volk denen seine Unterstützung »tot versagen 
werde, bei denen es den Willen sehe, die Verfassung, 
daö Palladium seiner Freiheit u»d semeö Möhler-
gehenS, unter allen Umständen unverletzt zu rrhal, 
ten. Lord Landödowne beantwortete den auf daS. 
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Wohl des Oberhauses, Lord Morpeth den auf daö 
Wohl des Unterhauses ausgebrachten Trinkspruch; 
Lord Palmerston, obgleich anwesend, redete nicht. 
Don dem diplomatischen CorpS scheint außer Herrn 
Bunsen Niemand zugegen gewesen zu sein. 

Die Fregatte „Amerika", Capitain Gordon, ist 
vorgestern mit einer Geldfracht von 1,800,000 Dol« 
larö auS der Südsee in Portömouih angekommen. 

Nachrichten vom Cap vom 16. Juni lauten 
enlich günstig für die Kolonie. Oberst Somerset 
hatte den Kaffern am Fisch-Flusse am 8. Juni eine 
bedeutende Schlappe beigebracht. Die Kaffern, de« 
ren Gesammtzahl jedoch nicht genau angegeben wird> 
sollen allein an Todten über 300 Mann verloren 
haben. Die Engländer verloren in dem fünf Sinn« 
den langen Gefechte, ihrer Angabe nach, nur einen 
Todten und 16 Verwundete, darunter drei Offiziere; 
sie erbeuteten mehr alö 100 Flinten und 200 Bün» 
del Assegaie» (Wurfspieße). Der große Verlust 
der Kaffern erklärt sich übrigens znm Tlieil daraus, 
daß dieselben am Ende deS GefechtS zwischen zwei 
Feuer gerietben und wiederholte Kavallerie-Chargen 
anSzulialten hatten. 

Die fällige indische Ueberlandpost ist vorgestern 
hier mit Nachrichten anö Bombay vom 2. J u l i 
eingetroffen, welche aber nur um einen Tag neuer 
sind, alS die zuletzt mitgetheilten. Sie melden 
nichtö von politischem Jntreffc und sprechen in der 
Hauptsache nur Besorgnisse über die gänzliche Nie« 
Verlage deS Handels auf Hongkong, Tjchnsan und 
in den übrigen Häfen China'ö a»S. I n Kuradschi 
wüthetc die Cholera'und hatte biS zum 17. Juni 
100 Mann vom Lösten Regiment hinweggerafft. 

AuS Kabu l war vom 12. Mai die Nachricht 
eingegangen, baß Persien am Hofe Dost Moham, 
med'ö iutriguire, um die Afghanen gegen die Briten 
zu einem neue» Kriege anzuregen. Die betreffenden 
direkten Vorschläge wareu von Dost Mohammed 
zurückgewiesen worden. 

P o r t u g a l . 

London, 19. Aug. Der <,TimeS" wird aus 
Lissabon vom 10. August geschrieben: „(S6 ist 
jetzt außer Zweifel, daß in de» nördlichen Provinzen 
elne Bewegung zu Gunsten Dom Miguel's auöge« 
brechen ist. I n Folge der onö Porto eingegangc» 
nen Nachrichten ist daö zweite Chasseur - Regiment 
dahin beordert und gestern in größter Eile einge-
schifft worden. Man fürchtet, daß die Verschwörung 
bedenklicher sei, alü man anfangs glaubte. Die 
Regierung scheint entschlossen, zur sofortigen Unter« 
drückung der Bewegung alle Kräfte aufzubieten, und 
sie bat daher eine starke Trupprnmacht nach Vraga 
beordert, in dessen Nätie sich die Migneliste» ziem-
lich zahlreich gezeigt haben. Auch zu Pezo de Ri« 
aos soll Dom Miguel alö König vo» Portugal 
proklamirt worden sein. Urber den Umfang der 
Bewegung laßt sich uicktö Genaues angebe»; die 

ift, oD die Mtguelt^en, lvclche sjci? nnt 
der Septembristen«Partei vereinigt hatten, diesen 

neuen Freunden noch ferner anhängen oder, weil 
sie die liberale Partei durch Spaltungen geschwächt 
finden, die Herstellung einer absoluten Regierung 
versuchen werden. Man braucht zwar nicht zu 
fürchten, daß irgend ein Anfstanv zur Wieder«», 
setzung Dom Miguel'S von Erfolg sein werde; aber 
eS ist für eine Nation mit erschöpftem Schatze schon 
ein großeö Uebel, wenn sie zu de» stets von mili» 
tairischen Vorkehrungen unzertrennlichen Ausgaben 
gezwungen wird. 

S ch w e i z. 

Kanton Waadt. I n Lausanne, Orb« und 
Uverdon sind am 17. Angnst ziemlich starke Erdstöße 
verspürt worden. Am letzteren Orte stürzten selbst 
Kamine ein, und Mauern spaltete» sich; einzelne 
Menschen und Tbiere wurden umgeworfen. Eine 
Zeit lang war die ganze Bevölkerung auf den Stra-
ßen, auö Furcht, in den Häusern verschütte» zu 
werden. 

Fürstenthnm Nenenburg. Am 17. An« 
gust um 7£ Uhr Morgenö fühlte man in Neuen« 
bürg und etwaö früher in Jferten zwei heftige Erb-
stoße. 

I t a l i e n . 

Rom, 8. Aug. Mit dem gestrigen Tage ist. 
endlich die ersehnte Regenzeit, zwar früher alö sonst, 
aber dennoch zu spät für die Erwartung, eingetreten« 
Die Dürre hat bereits Fluren und Felder völlig 
verheert. Mangel au Futter und Wasser erzeugte 
Viehseuchen, unter den Landleuten ist Siechthum 
allgemein. Korn und Südfrüchte in der weite«' 
Ebene zwischen Lentini und Catania v e r k a m e n dura» 
Sounenglut. Im Kirchenstaat brachten die Cerea-
lien mit Ausnahme deö KornS mir ein Achtel on 
gewohnten Frucht, da die daS reifende Frucht!"*" 
erstickende Normalhitze feit zwei Wochen 29° ^ ^ ' 
und in den letzte» Tagen 32° R. erreichte« 
bei einem sehr günstigen Verlans der Negcnzttt vo> 
fen die Landwirthe Mittel-Jtaliniö eine mittelmap ö 
Oliven- und Wein«Acrndle. 

Lucca, 12. Aug. Heute, «tue Minute vor ^ 
Uhr Nachmittags, hatten wir zwei f ü r ch te r l tme u 

stoße, der zweite Stoß war der stärkste. Die<-» 
auf dem Hauptthurm schlug au, alle Hausg«> 
klingelten, eine Masse Schornsteine fielen 
Straßen, viele hohe Häuser wurden b e s c h ä d i g , 
einem Garten in der Stadt fielen Statuen von 
rem Piedestal, HauSgeräthschaften wurden uwg«v 
fen, aber kein Unglück von Bedeutung ist "f ti# 
ten. I n den Bergen von Massa uud Cynara , 
den gewöhnlich die Einwohner bei Erdbeben ^ 
Gott gebe, daß wir auch auS diesen Gegenden t .jt 
Schlimm eres erfahren. (Auch aus Neapel wir» 
Erdbeben gemeldet) 



Neapel, 11» August. Die seit mehr als vier 
Monaten anhaltende Dürre, ohne den geringsten 
Rege», bei einer Hitze von 27° R., hat bereits die 
traurigste« Folgen. BiS in die entferntesten Tbeile 
deö Königreichs fehlt eö an Futter fnr daS Vieh 
und viele Muhle« stehen still. Der allgemeine 
Wassermangel hat viele Einwohner von Torre del 
Greco, Annunziata ic. genöthigt, nach Capri und 
anderen Orten einstweilen überzusiedeln, da sie daö 
Wasser nicht mehr zu kaufen vermochten. Bei die» 
ser Veranlassung kam der Plan zur Sprache, den 
vom König Karl II 1. erbauten Aquädukt von Mab« 
daloui und Caserta biö nach Capo di Monie wei-
ter zu führen, wo daö Gebirgöwasser in größeren 
Becken gesammelt und durch unterirdische Röhren 
in die niedere» StadtlHeile geleitet werden sollen. 
Man will hierbei de» Vortheil veö Einzelnen wahr« 
nehmen und eö Jedem möglich machen, sich für sei-
nen Hausbedarf daö Wasser sichern zu können. 
Diese Unternehmung soll durch Anögabe von Actien 
im Kostenbeträge von anderthalb Millionen Ducali 
ausgeführt werden. 

I n der N.acht vom 8ten auf den gten d. ver-
spürte mau hier und in Eastellamare eine sehr hef-
tige Erderschntlerung. Sie währte einige Sekunde» 
und viele Meeschen wurden auö dem Schlafe ge-
weckt und mit Schrecken erfüllt. (Nach Briefen 
auö Livorno, welche der Allg. Ztg. zugegangen, 
wnrde auch diese Stadt dnrch eine Erderschütterung 
rrfchreckt.) 

Palermo, lv. August. Ma» will hier von 
Syrakus wisse«, daß dort am 7. August AbendS 
e»> heftiger Erdstoß mehrere Gebäude umgestürzt 
habe, wobei einige zwanzig Personen daö Leben ein-
gebüßt haben sollen. 

Unerhört ist dir Hitze und Trockenheit. Jü 
^Lrapani, Marsala, Mazzara, Sciacca und über» 
vaupt an der ganzen Seeküste sind alle Quellen 
Und Brunnen versiegt, und die Pflanzenwelt geht 
zu Grunde. In Trapani wird daö Trinkwasser 
•"'ßefäljr mit einem Fünftel deö Weinpreifeö be-
zahlt. Man fürchtet sehr für die Weinlese, welche 
Zwar jetzt noch schöne Hoffnungen znläßt, allein u»« 
tthlbar auch zu Grunde gehen müßte, sollte nicht 
»ald einiger Regen falle», welchen übrigens die 
aufgetürmten Gewitterwolken jeden Abend dem 
ikhiisuchlSvollen Auge der Landlcute in Aussicht stel-

während sie jede» Morgen wieder verfchwun» 
° 7 sind. Bekauullich versorgt hier wie in ganz 
galten jede Gemeinde»Verwaltung ihre Angehört« 
R5" wit Schnee (da Eis ein nie gesehenes Ding 

'vê cher für Rechnung der Pächter der Ge-
^ sehr billigem, festgesetztem Preise 

. Dieses Jahr aber fiel bei dem au-
IL™»»̂  Winter in de« nahegelegenen 
üê wuna?« '"'d die Pächter sind nun 
alten Nrkrnd-»? der iu derMadonic (dem 
d e n " ^ ! " L » aF°"""clte Vorrath erschöpft ist, 
vom (WaMhli to t ' c r°n ^atania, »vo derselbe 
heurem Kostenaufw»n5 »ksammclt wird, mit unge, 

«ost.enaufwande kommen zu lassen. 

D e u t s c h l a n d . 

Ber l i n , 1Z. August. Ein auö St. Petersburg 
eingetroffener Feldjäger hat die Nachricht gebrocht, 
daß der Kronprinz von Württemberg mit 
seiner jungen Gemahlin, der Großfürst in O lga, 
in der zweiten Woche deö nächsten Monatö St. Pe-
teröbnrg verlassen und die Reife nach Deutschland 
autreten wird. Daö hohe Paar gedenkt am 17. 
September hier in Berlin einzutreffen und einige 
Tage zum Besuch au unserem königl. Hoflager zu 
verweile». — Der Priuz vo« Preußen wird erst 
künftigen Monat hier z«rückerwartet. 

Der Vorstand des evangelischen Missionsvereinö für 
Kurhessen, von der am^y. und 12. Juni d. I . in Berlin 
gehaltenen Konferenz von Abgeordneten der hanptsäch-
Ilchsten douischtevangelischen Mlssionögesellschaslen mit 
der Vorbereitung und Berufung der ersten allgemei» 
neu Versammlung von Abgeordneten aller deutschen 
Missiouö-Gcsellschasten beauftragt, hat vor kurzem 
iu einer alS Manuskript für die Freunde und Ver» 
eine der deutsch»evangelischen Mission gedruckten 
Schrift einen „Bericht über die seitherigen Verhand-
lungen der deutschen evangelischen Missionö-Gesell-
schaften zur Herbeiführung einer größeren Ueberein» 
stimmuug ihrer Wirksamkeit und zur Gründung ei« 
ner gemki'nfamen deutsch-evangelischen Mission nach 
China" abgestattet. Zugleich hat derselbe, in Ge-
mäßheil der von der berliner Konferenz gefaßten 
Beschlüsse, die erste allgemeine deutsch-evangelische 
Mi>sionö»Versammlnng, auf welcher insbesondere 
die Einwurfe einer zwiefachen Vereinbarung, näm» 
lich zur Förderung möglichst übereinstimmender 
Wirkiamkell für die evangelische Mifsionö Sache und 
zur Gründung einer gemeinschaftlichen deutschen 
Mission für China, zur Berathnng und Beschlnß» 
„ahme gelange» werden, auf den S. und 7. Sep» 
tember d. I . nach Berlin, demnach anf die der dies-
jährigen General,Versammlnng deö Gnstav-Adolph« 
Vereins unmittelbar vorhergehenden Tage, berufen. 
Alle Freunde der evangelischen Mission sind einge-
laden, an den Beratbungen Theil zu nehmen. Die 
erste vorbereitende Sitzung der Abgeordneten wird 
am 4. September, AbendS 6 Uhr, im MissionS. 
Saale zu Berlin (in der SebastianS-Straße) statt« 
finden. 

3» «bau ereignete sich am 15. August der Un. 
gluckstall, daß i« dem zum Bau des?öbau-Zittauer 
Eucubahnhofs errichtete» Pferdeschacht, durch däö 
unvorhergesehene Einstürzen einer nur 3j Ellen ho, 
Hen Crdwand, 4 Arbeiter verschüttet wurden, wo-
von 3 auf der Stelle tobt blieben, der vierte aber 
bedeutend am Fuße und an den Hüften verwundet 
ist. Dte erstgenannten 3 Arbeiter, ouö der Löbauer 
Umgegend, wurden »ach Verlans einiger Tage frier» 
lich, unter Begleitung sämmtlicher dort beschäftig» 
ten Eiseubahn.Arbeiter, zur Erde bestaltet. 

D ä u c m a r k. 

Auö Schleswig - Holstein, 18. August. 
Die holsteinische dritte S t ä n d e , Versammlung »st 



durch ctn Königs. Patent aufgehoben. Das Pateut 
giebt alS Motiv den durch «irrige (!!) Auffassung-
des offenen Briefes uud durch eine unbegründete 
Meinung vom Petitionörecht veranlaßteu «Pflicht« 
widrigen Auötritt" mehrerer Mitglieder au. Die 
letzte Zusammenkunft, denn von einer ständische« Si-
tzung konnte nicht die Rede fein, war durch verschic, 
deue Erklärungen bemerkenöwerth. Graf Rewent» 
low von Frave erklärte zunächst, wie er auf »»« 
mittelbaren Köuigl. Befehl würde erschienen sein 
und sich freue, die verlassenen Sitze noch leer zu 
finden, wie er auch lediglich gekommen fei, um ge« 
gen die in feiner und der übrigen delegieren Perso« 
nett auf's Neue begangene Verletzung zu protefliren; 
auf Lebenözeit ernannt feien sie nicht absetzbar, und 
ferner um zu protestiren gegen jeden Versuch, mit 
einer Versammlung von weniger alö 36 Mitglie-
dem Berathungeu anzustellen. Daß ein anverer 
Erund, weöhalb er gekommen, hinfällig fei , habe 
er schon erfahren, die Negierung verharre in ihrer 
dänischen Tendenz. Schließlich wiederholte der edle 
Graf, wie Pflicht und Ehre von ihm forderten, 
den Saal »u verlassen. Nach diefer längeren Rede 
verließ er sofort den Saal ohne dir Erwiederung 
deö Köuigl. Commissarö abzuwarten. AuS der Rede 
desselben heben wir nur hervor, daß derselbe erklärte 
weder ihm noch der Regierung sei eo je i» de» 
Sinn gekommen mit einer MinorilätS« Kammer zu 
berathen. Eine Vollständigkeit der Versammlung 
sei durch die Wiederberufung der Delegieren »Hb 
die Einberufung der Stellvertreter uud derjenige» 
Abgeordneten, für welche iu der früheren Versamm« 
lung Stellvertreter erschienen wären, keine Unmög-
lichkeit gewesen. Hiernach erklärte der Professor 
Maitz, daß er auf Königs. Befehl erschiene» sei, 
indessen erklären müsse, über seine Berechtigung 
sehr zweifelhaft zu sein, daß er erschienen sei in der 
Hoffnung, Se. Maj. werde besondere Eröffnungen 
machen lasse», baß er aber, hierin getäuscht, erklä« 
reu muffe, wie er sich in allen Stucken dem vou 
de» abgetretenen Abgeordneten Ausgesprochenen an» 
schließe: Ein Gleiche» erklärten die vier erschiene« 
nen bäuerlichen Stellvertreter. Hierauf verlaS der 
Königs. Commissar daS Aufhebuiigöpatent. Daß 
der Graf Reventlow v. Jerebrck daS Wiedererfchei« 
«e« verweigerte, weiß man, ein Gleiches hat der 
Vcrbiltrr des adrlichen Klosters zu Itzehoe, v. An« 
low getan. I n dem Befehle war fein Austreten 
alö «pflichtwidrig" bezeichnet. Hierdurch verletzt, hat 
derselbe geantwortet, fr habe während mehr älS 80 
Jahren drei Königen ohne feine Pflicht zn verletzen ge, 
dient, am Grabe wolle er mit einer Verletzung feiner 
Pflichte» nicht schließen, deShalb habe "er die Stän-
de-Versammlung verlassen und werde jetzt nicht wie« 
der eintrete». Der Graf Friedrich Reventlow v. 
Preetz hat dagegen in einem längeren Schreiben 
mit der ihm eigenen edlen und kraftvollen Sprache 
dem Könige die Grunde seines AuStrilteS angezeigt 
und erklärt, daß er auf die ihm lebenslänglich über, 
tragene Stimme verzichte; diese Stimme .st darauf 
dem Gräfe» Rantzau aus Rastorf übertragen wor« 
de»; derselbe hat sie indessen ausgeschlagen. 

K i e l , 21. August. Mit dem heutigen Dampf-
schiffe traf die sichere Kunde ein, daß der Prinz 
vo» Angnstenburg zu Roer und der Herzog von 
Holstein-GlückSburg nach allerhöchster Einschließung 
Sr. Maj. deS Königs a»6 dem Staatsdienste ent« 
lassen sind. Diese Nachricht hat hier eine nicht ge« 
ringe Sensation hervorgebracht, wobei, eö zugleich 
einwirkt, daß Sc. Durchl. der Herzog von GlückS« 
bürg (augenblicklich auf einer Badereise nach Nor« 
derney abwesend) seine hiesige Stellung als Chef 
deS 5. Jäger-CorpS seit 8 Jahren bekleidet und in 
dieser Zeit sowohl bei seinem Bataillon als auch 
sonst in hohem Grade persönlich beliebt wurde. 
Die bisherige Stellung deö Prinzen «Statthalters 
und sein persönlicher Charakter werden die Theil« 
«ahme deS Landes einem Ereignisse zuwenden, des« 
sen Bedeutung auch in ihrem ganzen Umfange zur 
Zeit gewiß noch nicht übersehe» läßt. DieVerwal« 
tu»g der Statthalterschaft ist, dem Vernehmen nach, 
provisorisch dem Kanzlei Präsidenten, Grafen I . v. 
Revenilow-Criminil übertragen worden. 

Für de» Statthalter tritt vorläufig alö Gene» 
ralissimuö in den Herzogtümern der bisherige Com» 
Mandant von Rendsburg, Generalmajor v. Lützow, 
eiu, und mit den übrigen Geschälten der Stattlial« 
terei ist der Kanzle,Präsident Gras Reventlow Cn« 
minil beauftragt. Der Statthalter, ein Bruder des 
Herzogs von Angnstenburg, ein Mau» von biederem 
Charakter und großer Energie, war bekannt wege» 
feiner patriotifchen Gesinnungen. Der Statthalter 
ist bei de» gemeinen Soldaten sehr beliebt. 

A l tona , 25. August. Die Nachricht, daß der 
Prinz v. Augustenburg, alö Statthalter und com« 
maudirendcr General der Herzogtümer Schleswig» 
Holstein, und der Herzog v. Glucköburg, alS Ober 
deö 5. JägercorpS in Kiel, ihrer Dienste entlade 
sind, erregt hier große Sensation. Wenn aber v 
Bericht deö Altonaer MercnrS, und noch mehr o 
Bremer Zeitung, die Auffassung Möglich uwcht, 
seien diese Fürsten gegen ihren Willen der Ae 
entsetzt worden, so glauben wir der Sache zu 
neu, wenn wir versichern, daß dieseö keineöwegco 
Fall, vielmehr die Entlassung auf Ansuche« 
genannten Fürsten vom Könige gegeben tst. 

T ü r k e i . 

<21.3) Konstantinopel, 6.Aug. ^5"?a»oit 
hört, daß die türkischen Minister dem D>ce«Ko 
Aegypten abwechselnd Feste gebe», daßt » £t.rfnt> 
Herr daS Dampfboot «Essaad»Dfchedld ^ 
seines Hierfeinö zu seiner Verfügung 
so sollte man glauben, mau wolle einanv ^et 
alS LiebeS und. GnteS erzeigen. Dessen«»» 
wollen Viele behaupte», eS sei zwischen oe« 
tan und Mehmed Ali keineSwegeö zu einer » 
liehen Annäherung gekommen, sondern eher ^ 
wisse Spannung n»d Entfernung einbettete' / 
eben deshalb habe sich der Alte aus der w > 
Großherrlicheu Palasteö - -
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skr,, Luft wegen — nach Terapia zurückgezogen. 
Versichern kann ich wenigstens, dag Mehmed Ali 
am ersten Freitag nach seiner Ankunft nicht, wie 
damalS eine der hiesige« Zeitungen berichtete, den 
Sultan in die Moschee begleitet hat, sondern für 
sich allein eine andere Moschee besuchte. DieS nahm 
ihm der Großherr sehr übel und untersagte es ihm 
für die Zukunft. Jener Absonderung Mehmed Ali'S 
kann man nnn allerdings in gewisser Hinsicht die 
Absicht unterlegen, nicht als Vasall und Unlerthan 
des Großherrn hier angesehen zn sein, sondern viel« 
wehr alS ein dem Großherrn gleichstehender, selbst» 
ständiger Fürst sich geltend zu machen. Bekanntlich 
besucht der Sultan jeden Freitag irgend eine Mo« 
schee, um dort sein Gebet zu verrichten, wie eS dem 
frommen Muselmann vorgeschrieben ist. Bei dieser 
Gelegenheit versammeln sich aber jedesmal um den 
Troßherrn alle seine Minister und höheren Beamten 
und Offiziere. Der freitägliche Moschee-Besuch deö 
^»roßherrn ist also nicht bloS alö eine religiöse An» 
«achtSübuug zu betrachten, sondern ist zugleich, wie 
<>e Türken sage«, Selamlik, d. h. Zeit und Ort, 
»ein Padischah die wöchentliche Aufwartung zu ma-
• n«n lwar r(* "nn freilich nicht passend, daß 

«in Vasall deS Großherr» nicht bei dem Selamlik 
ikineü GebäeterS sich einfinden, sondern gleichsam 
ein Selamlik für sich selbst bilden wollte. Ein be-
londereö inniges Verl'ältniß scheint zwischen Herrn 
von Bourqucney und Mehmed Ali zn bestehen. Sie 
galten neulich eine lange Unterredung. Auch Frau 
von Bourqueney stattete dein Vicc»Kö»ig einen Ve« 
luch ab, und der Prinz von Ioinville wird in Ae, 
gypte» /rwattet. 

.. . Konstant inopel, 5. Aug. I n Tifliö wie 
«nch ,,, dk„ Stotthalterschafteii von EhersonneS und 
-t-annS richten Httischreckenzüge bedeutende Verwü» 
i,»»gen an. Die Flache», die sie überziehen, sind 

c$ fr »asirt, alleS Grün verschwunden. 
Mittheilung eüieö Reisenden, der 

».iUch eine« großen Theil von Kleiii.Äsicn durch. 
hat, ist dort in diesem Jahre kein Mangel 

»u befürchten. Man ist fast uberall zufrieden mit 
^er zu erwartenden Zlerndte. Davon abgesehen je» 
doch war diesem Reisenden, der früher schon mehr-
nl a Gegenden besucht hat, besonders die 

c rasche Zunahme von Arnuith und 'Elend 
«n!,0UfSonderbarerweise hat der Hattischeriff 

daö Tanffmat, wie die Türken 
und S . ' ' u n g e a c h t e t der besseren Ideen 
rakck ihin ju Grnnde liegen, zu dieser 
beigrtraaen ?^arnmng ebenfalls sehr viel 
btc «TirtiViinÄ ^ k- c '6nö k/,m? Früher bezahlten 
Sunnue und >!!>»» Regierung irgend eine im,de 
natürlick r Recht diese Summe 
V . . » K - L L ' S b-»s-«, «..id».» u». 

Provinz wieder einzutreiben. Sie miß. 

brauchten die ihnen damit eingeräumte Willkür in 
Auflegung von Steuern natürlich sehr oft und saug, 
ten das Volk aus. Seit Einführung deS Tansimat 
aber soll jeder Unterthan ohne Unterschied jährlich 
nicht mehr als zehn Prozent vom Werth seines Ei-
genthumö als Abgabe zahlen. Alle diese Abgaben 
fließen in die Staatskasse, die hinwieder die PaschaS 
oder KaimakamS oder MndirS der Provinzen besol» 
det, und zwar erhält keiner dieser Beamten wem» 
ger alS 10,000 Piaster monatlich, die meisten viel 
mehr. Mit dieser Besoldung sind aber diese Her, 
ren keineswegeS zufrieden, sondern die meisten, ja 
man kann sagen, fast Alle saugen und pressen da-
neben daö Volk noch eben so auS, wie früher, nur 
mit dem Unterschiede, daß früher der Pascha bei 
seinen Erpressungen sich mehr an die Reichen hielt, 
alS von denen schneller und leichter zu nehmen war 
während jetzt auch jeder Arme ohne Unterschied 
dem Staate die oft ganz unerschwinglichen Abgaben 
zahlen soll, so daß also namenilich die weniger be« 
mittelte Klasse jetzt viel übler daran ist alö früher 
und in der That seit Einführung deS Tansimat Ber-
armung und Entvölkerung bedeutend zugenommen 
haben. Man kann dirö freilich nicht gerade dem 
Tansimat selber zur Last legenj eö ist stets zunächst 
die Untanglichkeit und Schlechtigkeit, die unersätt-
liche Habsucht und Raubgier der Beamte«, woran 
alle besseren Absichten und Maßregeln scheitern. 

Konstantinopel, 12. Aug. Mehmed Ali 
wird in diesen Tage« die Hauptstadt verlassen, um 
seinen Geburtsort Cavalla, in Makedonien, zu be-
suchen und von dort nach Aegypten zurückzukehren. 

Der französische Vice-Admiral Turpiu, Befehls-
haber der Flotte in» Mittelländischen Meer, ist am 
9. d. M. auf dem KriegSdampfboote „Cassini" hier 
angekommen, nachdem er daS Linienschiff „Triton", 
welches seine Flagge führt, vor Tenedos znrückqe« 
lassen. I n seine», Gefolge befinden sich 25 franzö-
sische Offiziere. Mit derselben Gelegenheit sind die 
Ober.Hofmelstcrin Ihrer Majestät der Königin von 
Griechenland, Baronin von Plüskow, und daSFräu, 
le», von Rciinelikampf, Hofdame der Königin, in 
dlesrr Hauptstadt angelangt. ' 

Der n̂ssische Gesandte bei der hohen Pforte, 
gereift^ flm °* b* M. nach Odessa ab, 

Sarin, Efendi ist zum Mitglied? de» Reichs, 
NathS ernannt und beauftragt worden, den Si'tzun-
gen deS ConseilS deS öffentlichen Unterrichlö beizu-
wohnen. • 

Heute beginne» die jährliche« Prüfungen in .der 
Medizinischen Schule zu Galata. Sera, im Beisem 
deS SultanS, Mehmed Ali'S und saanntlicherGroß-. 
Würdenträger des Reichs. Vorher findet auf de« 
sreien Platze außerhalb Pera ein großes Urtillene-
Manöver statt. 
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M i s e e l l e n . 

Deutschland. Unser berükmteS Volkslied: 
«Was ist des Deutschrn Vaterland^, ist hart a»-
gegriffen worden. Man sollte eS nickt.denken, zwei 
steinalte Männer sind darüber in Händel gerathcu, 
der Professor Delbrück in Bonn und — der alte 
Arndt selber. «DaS Volkslied: WaS ist drS Deut« 
schen Vaterland? Würdigung desselben von Ferdi-
nand Delbrück. Nebst Zuschrift an S. M. Arndt, 
und Erwiderung von ihm" — unter dieser Bezeich» 
nung ist das Heftchen erschiene«. — Der Professor 
Delbrück wirft dem Liede vor, daß rö „sinnwidrig" 
sei, weil eS Fragen stellt, welch» ein Jeder von vorn» 
herein für »»denkbar erklären müsse. Das Lied 
nacbe einen Eindruck, wie wenn man sänge: „Was 
ist des MeisteS Körper doch? Ist eS der Kopf? ist 
es der Fuß? Ist es die Brust? ist eS der Arm? 
O nein, »ein, nein! Sei» Körper der muß größer 
sein!" Eher hätte er fragen sollen: ^Was ist des 
Märkerö, des Sachsen u. s. w. Vaterland?" An»« 
wort: Deutschland. Dann nennt er das Lied zu 
weit, zu unbestimmt, weil eS alle Welttheile inBe« 
schlag nehme für daS Deutsche Vaterland, welches 
reiche, „fo weit die Deutfche Zunge klingt". Zu 
gleicher Zeit meint Delbrück, sei es auch zu klein, 
weil es nur dort sei, „wo Eide schwört der Druck 
der £ant>tt. Endlich sei eö gar nicht vorhanden, 
„ttxil eö. Dank dem Himmel! — kein Land gebe, 
wo jeder Franzmann beiße Feind, oder, wie Arndt 
später sage: wo walsch.und falsch hat gleiche» 
Klang." Zu diesen «reffenden Stöße« führt rt 
Arndt in seiner vergleichenden Völkergeschichte an, 
wo dieser von den Untugenden der Deutschen sprich», 
und fährt dann fort: „Saget nun selbst, liebe 
Deutsche? Leget ihr nicht von der euch angerübniten 
Dumpfheit, Schlotterigkeit, Verworrenheit, Ueblich« 
keit, Jahr aus Jahr ein glänzendstes Zeugniß ab, 
so oft ihr bei festlichen Zusammenkünften i« hun» 
dertstimmigem Chor, unter Flöten« uud Saitengetön 
unter Pauken, und Dr»mttie«r«klaug euern Leibgt» 
sang erschallen lasset, um glühend von Vaterlands» 
liebe weit und breit auSzupvsaunen, daß ihr kein 
Vaterland habet, nie einen Vaterland bekomme» 
könnt, wenn et ist, waS euer Aounelie^ dafür 
ausgiebt?» — I n seiner Zuschrift mutbet er Arndtcn 
zu, dieftr soll ^an sämmtlich» Liederiafel« de» 
wegli<l>eü Schreiben ergebe« lasse», welches fie er« 

welches anfängt: 
Was ist dcs Deutichen Vaterland? als aller V«lks» 
lieber uuvaterlä»disl!>est,s au» dem Verzeichnisse ih-
rer S-ugstücke für immer z« streichen.- — A^dt 
vertheidigt darauf sein „von Ta»seUd«n gehStschrl» 
teS uud zerschmei'l'tltt« Kind- «llerding» nicht sehr 
schlagend. Die Wäl chcu behandelt er dabei et» 
was gl>mpfl'cher, olS soust, doch *uhu« t X ) f j H 
gewisser BolkShoß s»> vo« Gott verordnet, der ver» 

schieden? Völker gemacht, und kein schmutziges, knech« 
tisches Zusammenfließen der Völker gewollt habe"!! 
— Delbrücks Angriff muß dem ehrlichen, guten 
Mann wehe gethan haben, denn er ruft ganz schmerz» 
lich: „Wohl steht dir daS grade Wort, wohl der 
Speer, der gkade bohrt, wohl daS Schwert, daö 
offen ficht, und von vorn die Brust durchsticht." 
Er hat noch neulich so gejubelt, als die Deutsch» 
Blämische Sängerschaar ihm vom brausenden Dampf« 
schiff auö das alte Lied aus volleu Kehlen an sein 
Haus hinaufsaug. 

Eine blühende Aloe in England. Vor kur-
zem wurde ein riesenhaftes Eremplar dieses PHönir 
der Pflanzenwelt nach England gebracht und kauu 
jetzt im Colosseum in voller Blütbe betrachtet wer» 
den. Sie wurde aus den Prairie» von Meriko 
nahe an der leraiiischeu Gränze in einer mächtigen 
zu dem Ende gefertigte» Kiste fortgeschafft, und hat 
die Reise von 7(10(1 Meilen zu Land und zur See 
glücklich zurückgelegt, um in England aufzublühen. 
Sie ist mit ibre» dicken Blättern und dem uuge» 
heureu 30 Fuß hohen Stengel eine der seltsamste» 
Erscheinungen der Pflanzenwelt die man sehen kann. 

Neue Vermählung Abd'klKaders. Der 
berühmte Emir hat sich vor Kurzem eine neue Le« 
benögkfährlin gewählt. Der Name dieser Huldm 
ist Lella-Kheira. Ein Spanier, der mehrere Monat« 
in Nordafrika gelebt und dir arabischen Sitten stu» 
dirt hatte, giebt in einem Madrider Blatte eine Be» 
schreibung der Vermähluiigsfeierlichkeiteii, welche Abb« 
el Kader, gleich jedem andere» Araber, pünktlich *>e« 
obachtet bat. Wie eS immer bei derlei Gelegenh«' 
ten der Fall zu fein pflegt, fand die erste Z»sa>^ 
menkuuft des Emirs mit Lella-Kbeira an kinrm 
Brunnen statt. Dort wird gewöhnlich das San»» 
sal der Aradennuen entschieden Diese erste IWC * 
redung kostete, wir der Spanier erzählt, eiuem J ' 
dividuum, der Zeuge derselben gewesen war, dav 
den; Abd.el Kader tödtete »h» mit eigener v ' 
— Mashin»Edin, deS Emirs Vater, gab h , 
Soh« acht Tage vor der Heirat!» eine bedem 
Summe, und versprach «n« gleich» Summe sur .^ 
Fall der Scheidung oder des TodeS deS Gen 
flu die Frau zu zahlen. Die Braut erhielt alo .y 
zri»Sgesch,nk mehrere Armsponaen, Ohrgehang' 
zwei große goldne Ringe. Sld»A!i'Ben»Taiev, 
Vater der Braut, schenk»» ihr, außer dem He>r 
gut, ein Bett, »inen Spiegel und ekne JWS 
Äbd-et Kader empfing, nachdem er «»hrere 
dem Gebet gewidmet, die Braut in seinem o ' 
und hieß sie willkommen alS ElückS,Und.o[l:V(ii 
spe»derin. Am Tage nach der Vermählung N ^ 
er, der Arabischen Sitte gemäß, hriutlich a«v 
HochzeitSzelt», und blieb drei Tag« e«lfcrnf-

z « t«< Seu«rat.So«»»,««««»<« ,»» xj»,. gsth. und Kurland gestattet den Druck , 
e . H. Z i m « e r b « r g , Senf«»-
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Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen UniversitätS-Gerichte 

zu Dorpat werden, nach K 11 und 69 der Vor-
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Candidaten Richard Bernhard, 
an den Herrn Provisor Wilhelm Transchcl; an 
die stud. thool. Otto ClauS, Carl Maurach, 
Ferdinand Erdmann Stoll; an die stud. ^ur. 
Julius SchlicpS, Alerander PcterS, Gottlieb 
Cck)midt, Albin Röder; an die sind. med. Ro-
bert Friedrich Jenny, Jvhan» Theodor Albrecht, 
Hugo Bäuerle, Carl Jauchjy; an die stud. 
pliilos. Ernst von Iurmühlcn, Stanislaus BleS-
jyneki, Michail TarnowSky und an den verstor-
denen stud. med. Robert Eduard Kluge — auS 

Zeit ihreö Hierseins auS irgend einem Grunde 
herrührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen a 
dato, sub pocnn pracclusi, bei dem Kaiserlichen 
UniversitatSgerichtc zu melden. Dir etwanigen 
Schuldner deü gedachten verstorbenen stud. med. 
Robert Eduard Kluge und die Inhaber der ihm 
gehörigen Effecten haben, bei Vermeidung der für 
^crheimlichuiiA derselbe» gesetzlich festgesetzte» Stra-
fe, in dem prafigkte» Präelusivtermin deshalb die 
""forderliche Anzeige zu machen. 1 

Dorpat, den 13. August 1846. 
Rector Neue. 

Notair I . Schröders. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
das dem hiesigen Einwohner Wilhelm Grün-

stamm gehörige, hlei selbst in, Zten Stadttheil sub 
^ir. 124» belegene hölzerne Wohnhaus sammt dem 
°"ju gehörigen Garten öffentlich verkauft werde» 

und werden demnach Kavftiebhaber aufge-
fordert, sich zu dem deshalb auf den Zysten Ok» 
tober d. I . anberaumten Torg-, f» wie dem 

zu bestimmenden Peretorgtennine, Bor-
Mittags um 12 HHt bt Eines Edlen Ratheö Si, 
ûngSzimmer eiozuflndeo, chren Bot und Ueberbot 

»u vrrkautbaren und sodann wegen dtS Zu/chlagS 
d» abjuw-,,"». 2 

«attc«^a flUÄ/ flm 17* August 1S46. 
3m Ulmtwn vad von wege» EineS Edlen 

RatheS der Kaiferk. Stadt Dorpat: 
Justlzbürgemlelster Helwlg. 

Ober-Secr. A. I . Werrich. 

Von Einem Edlen Rathe dieser Stadt wird 
hierdurch bekannt gemacht, dajz am 26. Auglist 
d. I . Nachmittags von 3 Uhr ab, auf dem 
Rathhause im Lokale der Steuerverwaltung ver-
schiedene Bücher, zum Theil medicinischen Inhalte, 
und andere Effekten auctionis lege öffentlich ver-
steigert werden sollen, als wozu Kaufliebhaber 
eingeladen werden. i 

Dorpat-Rathhaus, am 14. August 1846. 
Ad rnnndatum: 

Ober-Seer. A. I . Weyricb. 
Demnach auf Ansuchen deö Wertoschen Stadt» 

CassatCollegiumS das dem verstorbenen Chirurgus 
Carl Hermann modo dessen Erben gehörige, in 
der Stadt Werro sub Nr. XII «S? 103 belegene 
Wohnhaus nebst Appertinenlien zur Befriedigung 
der auf demselben lastenden Abgabenschuld von 
19 Rbl. 39^ Cop. Silb.-Mze., so wie eines 
DarlehvS von 57 Rbl. 14£ Cop. Silb. - Mze. 
sammt schuldigen Renten in Gemaßhelt lib. II 
cap. 32 tri Rigaschen Stadtrechle hierselbst zum 
Anbot gestellt worden, alö werden Ave und Jede, 
welche an dieses Immobil Ansprüche ex quocunque 
titulo zin haben vermeinen, deSmitkelst aufgefordert, 
binnen Jahr und Tag a dato mit denselben bei», 
Rath der Stadt Werro sich an zugeben, bei der 
Verwarnung, daß nach Verlauf dieser Frist adUus 
praeludirt und Niemand mit ferneren Ansprüchen 
gehört, sondern wie Rechtens weiter verfahren 
werden soll. 2 

Werro-Rathhauö, den 27. Juli 1846» 
Im Namen und von wegen des Werroi 

schcn Raths: 
> Bürgermeister G. Stein. 

I . WittkowSky, Seer. 
Demnach zu dem Vermögen des ehemaligen 

AsikaSfchen ArrendatorS Herrn G. Saß concursus 
crcditorum eröffnet worden ist, — als werden 
alle diejenigen, welche rechtliche Forderungea an 
DcnfciDcii habcn sollten, dcsmittclst ^ufgrsordert, 
sich innerhalb 3 Monaten vom heutigen Tage an 
gerechnet, also spätestens bis zum 7. November 
d. I . , deshalb allhier zu melden, die 
ihrer Forderungen beizubringen ,md am letztgenann-
ten Tagen, dem 7. November, »titig veS Vor-
mittags, sich entweder in Person oder durch (Imo 
gehörig legitimirten Bevollmächtigten, zur Liquida-
tion Hierselbst einzustell«», »attt der ausdrückliche» 
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Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtori-
schcn Frist Niemand mit seinen etwaigen Forde« 
rungen an die Saßsche Coneurömasse weiter gehört, 
sondern eo ipso ercludirt werden wird. l 

Lauenhoff, den 7. August 1846. 
Im Namen u. von wegen Eines Kaiser, 

lichen 6ten KirchspielSgerichtS Pernau-
schen KreiscS: 

R. v. Anrep, KirchspielSrichter. 
C. v. d. Borg, Notar. 

Von dem Kaiserlichen 6ten Pernauschen Kirch-
spielSgerichte wird deSmittelst zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht, daß am 18. September c. von 
9 Uhr Morgens ab auf dem Gute AsikaS im 
Kirchspiel Helmet und Pernau - Fellinschen Kreise 
mehrere zur Coneurömassc deS ehemaligen AsikaS-
schen ArrendatorS Herrn G. Saß gehörige Ver« 
mögenSgegenstande, alö Vieh, Pferde, Pfervege-
schirr, Equipagen, einiges Silbergeschirr, verschie, 
dene Möbeln und sonstige Habseligkeiten nuctionis 
lege gegen gleich bare Bezahlung in Silber-Münze 
dem Meistbietenden sollen versteigert werden. L 

Lauenhoff, den 9. August 1346. 
KirchspielSrichter R. v. Anrep. 

C. v. d. Borg, Not. 

( M i t polizeilicher B e w i l l i g u n g . ) 

DaS seit 50 Jahren hier bestehende Hotel 
St. Petersburg soll auS freier Hand verkauft 
werden, und sind die Bedingungen bei Unterzeich-
neteni zu erfragen. DaS Geschäft wird biö sich 
ein annehmbarer Käufer findet von den Erben der 
verstorbenen Eigenthümerin fortgesetzt. 2 

Dorpar, den 16. August 1846. 
HofgerichlSadvoeat Carl Schüler. 

Indem ich meine Dcbitorcö hiermit nochmals 
ersuche ihre Schulten baldmöglichst zu bezahlen, 
zeige ich zugleich an, daß ich, um mein Weinla-
ger theilweise zu räumen, zu herabgesetzten Prei-
sen verkaufe. ~ z 

Dorpat, den 20. August 1846. 
Carl Intelmann. 

Oer Oberpahlensche Markt wird in diesem 
Jahre unter Neu-Obcrpahlen am 16. und 17. 
September abgehalten werde». z 

DaS Otto von Wahliche Haue (früher Pro-
fessor Deutsch gehörig) ist auS freier Hand zu 
verkaufen. Die Bedingungen sind bei dem Herrn 

Hofratb Bumschi zu rrfragen. 1 

Gute frische Citronen sind zu haben bei 3 
C. F. Werner. 

Frische Holländische Iläringe, 
a 4 K o p . 81b. per Stück, sind zu 
Ilaben bei 2 

J. R. §clirani]n, 

Diesjährige holländische Hä-
ringe haben so eben erhalten 

Gebrüder Gebhardt. 2* 
Bei Herrn Josson Comp. in H u n g e r -

bürg bei Narva sind zu verkaufen: 
rothe Holländische Dachpfannen 

zu i s Rbl. S. perTausend, 
kleine Holländische Ziegelsteine 

zu 6 Rbl. S. per Tausend, 
Ausländischer Stcinkohle»the.er in Fässer, 

I ste Qualität, zu 50 Kop. S. per Pud. i 

Im Mesterschen Hause unweit deS Universi» 
tätSgebäuöeS ist eine Familiemvohnung von fünf 
Zimmern mit allen Wirthschaftöbeqnemlichkciten zu 
vermiethen. l * 

DaS zweite Franksche HauS von 6 Zimmern nebst 
Zubehör neben der ehstn. Kirche ist zu vermiethen. l " 

Eine kleine Familix» - Wohnung vermiethct 
Wittwe StieinSky. 1 

H. Krause wird Dorpat verlassen. ° 
Dorpat verläßt: F. C. Petersen. ^ 
21. Schröder verläßt Dorpat. 1 

Soeben ist erschienen unxl l>ei JPlTttMSP 
Klugf.C in Dorpat vorri'iUiig: 

Eiitwiuf der Logik-, 
Ein fjpiifnden für Vorlesungen von Dr. "lril

T"..'" 
p e l l , Professor der Philosophie an «ler;U" 

versitiit Dorpnt. Preis 60 Kop. r 

Bei Franz Kluge in D o j r p a ' s'n<* 
vorrii lhie: .. 

H e i in n t h s - K 1 ä n g «. OhcrlnndJcr . . 
J o s . G u n g l , für «Ins Pinnofortc -sirrnng 
von J. I l n r z c r . Preis 40 Kop. S. . 

Z n p f e . n s l r o j c b - P o l k n von . K ® s ' 
für «Ins Pianoforto nrrangirt von 
Preis 20 Kop. S. 

" SÜe, der ewige Jude» ls 
Kab,inetsnusgabc in G l innden, zu dein .. 
von I IlbI 5 0 K o p . S. ist wieder vo». 
iiiig in der Bnclrhnndliing von 

Franz Kluge in Dorpnt* 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag' 
und Freitag. Treis in 
Dorpat 8 j Rbl. S.-M.; 
beiVerscndung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird nn 
hiesigem Orto bei derlle-
riaclion oder in ilerDurh-
drurKerei von S c h ö n -
in n u n ' s Wittwe ent-

Dörptjchc Zeitung. 

N- 69. 

richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Iiisertions-Gebtihren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4£ Kop, s.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

Dienstag 27. August 1840. 
Die Z e i t u n g s - R ^ l a c t i n n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villcboisschen llause unweit der 

Kreissrliut*, die Zeitungs-E x po d i ti on in der Schünmannschen Buchdruckerei. 

I n l ä n d i s c h e Nachr ichten: Dorpat. — S t Petersburg. — flßotffau. — Odessa. — Ausländische Nach-
r ichten: Frankreich. — England. — Spanien. — Deutschland. — Schweiz. — Stalten — Oesterreich. — Dänemark. — 
Schweden. — Türkei. — Aegypten. — China. — D i e no thwend ige Verbesserung deS M u s i k u n t e r r i c h t s . — 
MiSceUen. — No t i zen aus den Kirchenbüchern Dorpat ' i5 . 

Inländische Nachrichten. 
Dorpa t , 26. ?I»ß. Am 22. d.MlS., alö am 

Krönuugöfcst I h r c r K a i f e r l iche >l Majestä teIi, 
fand nach dem Gotteödirnst i» sämmtlichen Stadt-
kirchcn im großen Hörsaale der Universität zur Feier 
deö Tageö ei» fricr!tcC>cr Nedeact stall. Herr Pro« 
frssor It>. von Samson dielt die Festrede. 

Se. Majestät der König von Preußen bat dem 
Direktor der Univ -Sternwarte, ProfrssorMä dlerzu 
Dorpat ^in Anerkriinung seiner Verdienste um die 
Wissenschaft, der rr sich mit so großem Erfolge gewei» 
Iki" den rolheu Adler-Orden dritter Klasse verliehen. 

S t . Petersburg, 20. Aug. Befördert sind: 
der Obristvon den Fcld-Jnge«irurr» Ger st r u fel d t 
zum Generalmajor, derFahitdrich Vo ig t zum Lieu» 
tenant. 

Zu Riltern deö St. Auuenordeuö sind ernannt: 
2ter Classe: der ältere Beamte der II . Pblhcilung 
der ciyenrn Cauzellry Seiner Kaiserlichen Majestät, 
Eollegieuralh Du Hammel, der Gchülfc dcö alle» 
" u Beamten, Collegirnrath Merz lind der dieser 
2jbtl)eilnug zugezählte Hofralh Bremern; desselben 
Ordeuö 3tcr Classe: der I)»'. »>o«l. Linde meier. 

S t . Pe tersburg , 24. Aug. Befördert sind: 
vom Dragonerregimeut S. K. H. deö Thronfolgers 
Cesarewitsch: zum Capilaiu der Staböcapitain Jost, 
zum Staböcapitain der Lieutenant S t e i n , zum 
îcuteuant der Fähndrich Me i : vom Dragonerre« 

Mment S. K. £>. deS Großfürsten Gjoitstjiitiii Niko-
lajewilsch: zum Capitain der Staböcapitain Kirch« 
ncr; vom Dragonerregimeut S. K. H. deö Prinzen 
Alexander der Niederlande: zu Lieutenants dic 
Fabndrichs H a r i u n g , G l i n k a , Dannenberg, 
vom dragonerregimeut S. H. dcö Prinzen Emil 
von Hessen: zum Capitain, der Staböcapitain K lo t 

^ukgrn ö bu rg, zum Staböcapitain der Lieu» 
^ 0 l " ' i , V c . l C ; vom rigischen Tragoucrregi« 

»»,„ der Staböcapilaiu Ramm, 
zu.» StabScaptta.n der Lieutenant Ste in ; vomDra! 
Lw im iÜ I f r " <r Großfürsten Michail 
unh m ' i U ! , c

£
u t f " a i , t ö die Fähudrichö Ernst 1 

u»d B a r o n Kor f . (Russ. Jnv.) 

Nach einer Bekanntmachung der „Nordischen 
Biene" ist die Eisenbahn zwischen der Wolga und 
dem Don, deren Betrieb bekanntlich mittelst Pferde» 
kraft bewerkstelligt wird, cm 28. Juli eröffnet und 
dem öffentlichen Verkehre übergeben worden. 

Moökau, 14. Ang. Gestern, um 42 Uhr 
Mittags, trafen Sc. Kais. Höh. der Herzog 
von Lenchtenbcrg, auö St. Petersburg kommend, 
bier ein und geruhten heute auf der Straße nach 
Tambow weiter zu reisen. 

Odessa, Ende Juli. Eine vergleichende Zu. 
sammeustrllnng der Handelöbewegung auf unserem 
Platze in den ersten 6 Monaten deö Jahreö 1845 
mit der in dem erste» Halbjahre des Jahreö 1846 
ergiebt für daö letztere ein überauö günstiges Re» 
fultal. Während vom 1. Januar biö zum 1. Juli 
1815 der Werth der Auöfuhr 4,733,827 R. S. be. 
trug, belief rr sich in den« gleichen Zeiträume 1816 
auf 7,867,485 R. S. Der Grund davon liegt in 
den hohe» Getraidepreife» und in drr starken Nach, 
frage nach Getraide im Auslände, die sich biö zum 
Anfange dieses Jahreö erhielte». Dieß gilt nicht 
nur von Weizen, sondern auch von Roggen, von 
dem im Jahre 1816 bis zu 123.615; Tfchetw. auö. 
geführt wurden, wahrend im Verlaufe dcö Jahreö 
1814 nicht mehr alö S6,S92J Tfchetw. uud im Jahre 

" l " 6t,S53 Tscheiw. zur Verschiffung kamen. 
Auch die Geschähe in Talg waren bedrutender alö 
184o, wo in Folge der Viehseuchen dir Talapro» 
dnktion nur gering war. Nur in Wolle und Lein» 
saat wurde weniger umgesetzt, da diese beiden Arti. 
ket int preise gefallen und vom Auslände wenig 
begehrt waren. Dieser gesteigerten Auöfuhr tm» 
sprechend nahm in drm angeführten Zrilraume deö 
lausende» Jahreö auch dic Schifffabrt zu. 2>» 3-
1815 liefen 4SI, im I . 1816 590 Sch'ffe .""sc. 
rem Hafen ein; in jenem Jahre liefen a«S 4*~, tu 
diesem 529. . 

Dagegen war 1846 die Einfuhr geringer alö 

Urbcr den weiteren Gang dcö Handels wäb» 
rend der zweiten Hälfte deS jabrti kann manSe» 
stimmteö jur ?rit iiolb nicht wissen, da über den 
Ausfall der Erntc im Auölandc sichere Nachrichten 



noch nicht habe» eingehen können. Vermuthen laßt 
sich indessen mit einiger Sicherheit, dag der Archi» 
pclagnS, Spanien und daS südliche Frankreich — 
wo, wie eö verlautet, die dießjährige Ernte wenig 
befriedigend ausgefallen ist — fr.mdeö Gctraide be» 
dürfen werden, und auch die Ausfuhr nach England 
seit der Ermäßigung dcS Einfuhrzolles zunehmen 
wird. Ein Herabgehen der Preise auf uiisereui Platze 
dürfte somit wohl kaum eintreten. Nach dem, waö 
über die Ernten in de» benachbarte» Gonverne-
woit6 bekannt ist, kann man einer bedeutenden Zu-
fuhr von Gctraide zum Herbste entgegen sehen. I n 
Bessarabien, in den EviiveriiemriilS Kiew, Potolien 
und auch theilweise in dem von Eherßon sind — 
Gott sei eö gedankt — die Erträgnisse sehr zufrie, 
denstellrnd. Nur im mittleren Theile deS Gouv. 
(Zherßon haben die Saaten in einigen Gegenden 
von der Dürre, an anderen durch die Heuschrecken« 
Schwärme gelitten. (Ct.Pet Zlg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Par iö, 23.Aug. Die Adresse derPairö.-Kai»--
wer wurde gestern Abend von der großen Deputa« 
tion dieser Kammer dem Könige überbracht. Sic 
lautet: 

„Sire! Die Eröffnung einer Legislatur ist stetö 
ein feierlicher Abschnitt. Die seit letzter Session er-
nannten PairS und die nenerlich mit den Stimmen 
des LandrS beehrte» Deputirten weihen von neuem 
durch de» Eid, den sie vor dem Könige leisten, den 
Bund dcS Thrones und der Freiheit. Die edel» 
und ergreifenden Worte, welche Ew. Majestät bei 
dieser Gelegenheit anögesprochen, haben nnS lebhaft 
bewegt. Sic werden in allen französischen Herzen 
wiederhalle». Die Kammer der Pairö erwicdert 
dieselben, Sire, und mit ihr ganz Frankreich, durch 
ehrfurchtsvolle Widmung einer treuen Anhänglich» 
keil und unverletzlichen Hingebung an Ihre gehei-
ligte Person und Ihre erlauchte Familie. Die schmerz» 
lichen Ew. Majestät anferlegten Prüflingen, die Ge» 
fahren, die Sie mil einem so ruhigen Auge betrach» 
ten und in denen Sie so offenbar dnrch die Vorse» 
huug bewahrt werden, ziehen wo möglich die Bande 
«och enger, die Frankreich an seinen König knüpfen, 
und lassen mehr und mehr empfinden, wie viel die 
Erhaltung Ihrer Tage für die friedliche Entwicke» 
lung der Größe und deS nationalen Gedeihens be-
deutet. Sire! dir Dankbarkeit der Nation gehört 
dem Fürsten, der Frankreich seit seiner Ingmd liebte 
und ihm diente. Die loyale Mitwirkung der Kam» 
nier» kann dem Monarchen nicht fehlen, achtsam 
auf Erhaltung jener großen Grnndsätze deö öffeut» 
lichen NechtS, die, glorreiche Eroberungen der mo» 
dernen (Zivilisation, in Gesetze n»d Handlungen ge-
formt, die Rechte 'Aller verbürgen. Dieses unver-
äußerliche Erbtheil der Nation, anvertraut der Ob» 
Hut Ihrer Nachkommen, den Fortführen, der Tra-
ditionen Ihrer Regierung, wird tili Verein mit den 
Kammern gewissenhaft bewahrt werden. -t.er Genuß 
davon wird uufrreu Kindern gesichert fein, und von 
Zeitalter zu Zeitalter werde» die Segnungen dcr 
Nachwelt Ihr Gedächtniß begleiten." 

Der König antwortete in huldvollster Weife, 
versichernd, so lange sein Leben nach Goiteö Rath» 
schluß währen würde, solle eö der Erhaltung der 
glorreichen Eroberungen der modernen Eivilisation, 
dcr getreuen Anfrechthaltnng der Institutionen deS 
Landes nnd der Garantie dcr Rechte Aller, der 
fortschreitenden Ennvickrlnng dcS Glnckö und dcr 
Wohlfahrt Frankreichs gewidmet fein. 

Die französische Association zu Gnusten deö 
freien Handels hat eine goldene Medaille von 50(1 
Fr. Werth für die beste Abhandlung über die Wir» 
klingen, welche die Annahme der FreihandelS.Maß, 
regeln auf die arbeitenden Klassen haben würde, 
nnd auf die beste Schrift über die Wirkungen, welche 
die Aufhebung aller den französischen Schiffbau be, 
schränkenden Bestimmungen und dir Zunahme dcr 
Handels - Marine anf die französische Seemacht 
ausüben wüßte, cine» Preiö von 3000 Fr. aus« 
gesetzt. 

Seit einigen Tagen herrscht hier eine große 
Sterblichkeit; am Mittwoch betrug die Anzahl dcr 
Gestorbenen 280, und die BcerdigungS-Kommissivtl 
konnte kaum allen Anforderungen entsprechen. 

Neuere Briefe au6 Livorno sind angefüllt mit 
Berichten über die Verheerungen, welche daö Erdbe» 
beu vom I l ten im ToScauischcn angerichtet. Zu 
Arciano blieben von 12(1 Häusern »nr zwei stehen. 
Mehrere Landhäuler sind ganz in die Erde einge-
funken. Mau hatte dort bereits 50 Todte und 69 
Verwundete ans den Trümmern hervorgezogen. 

Der Antagonismus zwischen den Vertheidigern 
deS Prohibitiv-Cystemö und der Schutzzölle im HM' 
del und Verkehr und andererseits den Anhänger» 
der Grundsätze der unbeschränkten Handelsfreiheit 
hat durch das große Bankett, welches die Letzteren 
neulich dem Vorkämpfer dcr englischen Antikornliga, 
Richard Eobden, gaben, so wie vorzugsweise dnra) 
die bei diesem Anlasse gehaltenen Rede» neue An»'«' 
gung erhalten. Je mehr die Letzteren sicl> u0 I . j 
teil, eilten ernstlichen Kampf anf dem 
Meinungen zn beginnen, desto mehr fiibl'N 
licherweise auch ihre Gegnrr daS Bedürf>»ß, o 
kouzentrirten Angriffe einen festeren Widerstand 
gegen zn fetzen. Der Zusammenstoß der kf'ÖC,,

f'«g 
direkt widerstrebenden Tendciizcn wird ke»»tvs 
lauge auSblcibcn und dürfte schon in der na » 
Winter-Sefsion der Kanimern zn einer Mksiung ^ 
beiderseitigen Kräfte führen. Der 
Männern, wir die Herren Blauqui, Leo» 
Sallandronze und einiger Andere», in die >lltp ^ 
tcn-Kammcr läßt dicS als sicher voranösehen- , 
zwischen nimmt biö dahin die Presse den ^ ^ 
um die beiderseitige» Doktrinen und Grundiav 
erneuerter Lebhaftigkeit anf, wobei eö auch a 
bertreibungen nicht fehlt. Die Regiernng t'hrc 
scheu den beiden Parteien in dcr Mitte, »>lt 

Stellung au sich schon eö mit sich bringt. 
Dcr Graf vo» Pariö tritt heute in sc>n ' ^ 

teö Jahr. Der junge Priuz kann sich «ut 
Sprachen, französisch, deutsch und italici»!«), 
ausdrücken. 

Die Deputirteii-Kammer ist noch »ich> «,l 
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gekommen mit dcr Prüfung dcr Vollmachten; in 
der heutigen Sitzung wurde wieder über mehrere 
bcaiistaiidclc Wahlen IcDboft diefiilirt. 

Die Regierung Iwt den italienischen Flüchtlin-
ge» angezeigt, daß sie nur bis Ende Oktober ihre 
Unterstützungen erhalten würden, indem ihnen bis 
dahin Zeil gelassen sei, die Amnestie zu benutzen. 
Die römische» Flüchtlinge habe» bei der Nunzialnr 
zwar Schwierigkeiten beim Visa deö Passes gefun-
den; es wird jedoch versichert, dies rühre nur da« 
Her, daß man sich der Identität der Flüchtlinge ver-
gewissern wolle, so wie darüber, daß sie blos ans 
politische» Ursachen und nicht wegen anderer Ver-
breche:! landesflüchtig geworden. 

Tic Regierung Hat Berichte von dem Gouver-
neur der französischen Niederlassungen in Oceanieu 
erhalten; diese Berichte sind vom 14. April d. I . 
Der SchissS-(?apitain Brual zeigt an, daß die Ein» 
gebor,irn von de» verschanzten Magern von Papenoo 
und Pnnavia her am 19. und 22. März daS Block« 
HauS von Hapape und selbst die Linien von Papeiti 
angegriffen haben, aber kräftigst und unverzüglich 
zurückgeschlagen worden sind. Tie sranzösischen 
Truppen und die mit Frankreich verbündete» Einge-
boren?» haben Ausfälle gemacht, welche befriedigende 
Ergebnisse hatten Eine Abtheilnng von 75 Mann 
von dem Dampfschiff „PHaelou" hat den Insula-
ner», welche auf einem anderen Punkt der Küste 
verschanzt waren, »amhaste Verluste beigebracht. 
Herr Brual fügt bei, die französischen Niederlassun, 
gen seien in vollkommener Sicherhe t. 

Par is , 23. Aug. Ter neu ernannte britische 
Botschafter, der MarquiS von Noruianbp, wnrdc 
genern von dein König in einer außerordentlichen 
Audienz empfangen. 

Tie Deputirten»Kammer setzte auch beute die 
Prüfung dcr Vollmachte» ihrer Mitglieder fort. 
Vor dein PairShofe wurden heute die Debatten des 
Heuryschen Prozesses eröffnet. Henry erklärte auch 
diesmal, daß er nur aus LebenS - Ueberdruß, und 
damit man ihn umbringe, auf den König geschossen. 

E n g l a n d . 
London, 22. Aug. Ihre Majestät die Koni« 

flin, welche anf ihrer Fahrt längs der Südknste 
des anhaltenden Stnrmeü wegen am löten in Wey, 
J»omh halte einlaufc» inüssen, setzte am folgende» 
Tage die Fahrt sort und war gestern früh noch nicht 
, u Plymonth angekommen. 

Die Times giebt in Berichten ans Valparaiso 
vom 31. Mai Mitiheiluugen aus Otahe i t i vom 

A p r i l , denen zufolge die Eingebornen noch 
tininrr mit den Franzosen in offenem Hader lebten. 
Am 22. März drang eine kleine Anzahl Eingrborner 
" ' die Stadt Papeiti und zündelt die Wohnungen 
des Major FerguS, eines Polen in französische« 
Diensten, so wie eines zn den Franzosen übergegan» 
genen Häuptlings, a», welchen Letzteren sie vor den 
Uugeu seiner Beschützer tödteten. Dir Franzosen 
ruefmt OHO, griffen die vor der Stadt befindlichen 
Jansen der Eingebornen au und trieben sie mit 
vclderseltigein Verlust zurück. An den folgenden Ta, 
flen fanden ebenfalls Scharmützel statt, und eö scheint 

der Plan der Eingeben,en z» sein, die Franzosen 
durch fortwährendes Harceliren in steter Unrnhe und 
Unsicherheit zn halten und eine Gelegenheit zu einem 
entscheidenden Schlage zu erspähen. Alle nicht ,ni-
litairischen Einwohner der Stadt befinden sich in 
der größten Besorgniß nnd führen ein in jeder Hin. 
ficht unbehagliches Leben, da fie sich anf Befehl des 
franzvsischen Kommandanten von 6 Uhr Abends bis 
6 Uhr Morgens nicht außerhalb ihrer Häuser bli. 
cken lasse» dürfen. Der Angriff der Franzosen auf 
HnaHine, wo sie bekanntlich ein? nicht «»bedeutende 
Niederlage erlitten, wird in diesem Berichte als eine 
direkte Verletzung der zwischen dem Admiral Sey-
monr und dem Gouverneur Brnat abgeschlossenen 
Uebereinkunft bezeichnet. 

London, 22. Aug. Halte Nachmittag findet 
im anSwärtigen Amte ein KabinetS.Nath statt, in 
welchen' die Zeit deS ParlanientSschlusscS definitiv 
festgesetzt werden soll. 

Zu Woolwich will man nächstens eine öffent-
liche Versammlung halten und darin die Genehmi» 
gnng einer Petition an daS Unterhaus vorschlagen, 
in welcher dasselbe um gänzliche Abschaffung'der 
Peitschenstrafe in der Armee nnd Flotte ersucht 
werden soll. Man will als Beleg für die Entbehr» 
lichkeit dieser Strafe besonders geltend machen, daß 
in dem dort garnisonirenden Sappenr- nndMinenr« 
Regiment seit 20 Iahren keine körperliche Strafe 
verhängt worden sei, nnd daß es dennoch an Manns-
zncht und gutem Verhallen von keinem anderen Re» 
gimein übertreffen werde. 

Die „Morning Chronicle" will mit Bestimmt» 
htit wisscn, daß von Madrid anö Befehle zum Zu» 
rückziehen der spanischen. Truppen von der portu» 
-giestschen Gränze ergangen seien, so daß der drohen« 
den Sachlage zwischen Spanien nnd Portngal auf 
diese Weise ein Ende gemacht wäre. 

Eö ist eine Uebersicht aller Eisenbahn »Unfälle 
für die erste Hälfte dieses IahreS erschienen, wor-
aus sich ergiebt, daß in England in diesem Zeitraum 
HO Unfälle vorgekommen sind, wobei 73 Personen 
ihr Leben verloren und 8-1 verwundet wurde». Ver-
gleicht man, daß die Zahl der Reisenden 13,810,000 
betrug und 187 Millionen englische Meilen zurück« 
gelegt wurden, so kann man dieö Ergebniß nicht 
ungunstig denken, da auf gewöhnlichen Wegen bei 
solcher Zahl sicher mehr Unfälle stattgehabt haben 
würden. Von diesen 11k Unfällen sind nicht ntehr 
als 30, welche den Bahn-Verwaltungen beizumessen 
sind , während die anderen der Unvorsichtigkeit der 
Reisenden oder sonstigen Zufällen zuzuschreiben sind; 
anf 33 Bahne» fand im ersten Semester dieses Iah-
reS gar kein Unfall statt. 

0 P (| H j f II, 
M a d r i d , 18. Aug. Die A n g a b e , daß dem 

jungen Infanten Don Francisco der. Befehl zugr» 
schickt worden wäre, vor der Hand m ^ampelona 
zu bleiben, scheint auf eine,» M'̂ "stand»>sse^ be-
ruht zu habe». Dcr Infant traf vorgestern Mittag 
hier ein, stellte sich s^lcichdcr Ko,"g 'che., » 
lic vor und forittc mtt derselben, begleitet von Kl-
m m V a t t t und seinen Schwestern. Cestern machten 



die Minister dem Infanten ihre Anwartung und 
auch der französische Botschafter stattete ihm einen 
Besuch ab. 

Ter Heraldo stellt heut« den Infanten alö 
den einzigen sich um die Hand der Königin bewer, 
benden Kandidaten dar, vor welchem die politischen 
Leidenschaften und die nationale Reizbarkeit der 
Spanier sich beugen müßte«. 

D e u t s c h l a n d . 
Ber l in , 2g. Aug. Die evangelische General» 

Synode hat, nachdem dieselbe seit dem 2. Juni in 
56 Sitzungen an der Lösung der ihr gestellten Auf, 
gaben gearbeitet hat, mit dem heutigen Tage ihre 
Beratungen geschlossen. Von den durch die Kom, 
Missionen derselben ausgearbeiteten 35 Gutachten 
haben nur 7, nämlich: 

1) über die Heilighält,lng des Eides, 
2) über die Erleichterung der Pfarrer und Su« 

Veriiitendenttil in administrativen AmtSge, 
schaffen, 

3) über die Vorbildung für den geistlichen Beruf, 
4) über die Emeritirung der Geistlichen und Bil» 

dung eineS PensiouS»Fondö, 
5) über die Verpflichtung der Geistlichen auf die 

Bekenntnißschristen und Reinheit und Einheit 
der Lehre, 

6) über die Angelegenheit der Union, 
7) über die Fortbildung der Kirchcnversassung in 

den sechS östlichen Provinzen deS Königreichs, 
in der Gesammt. Syuode berathen werden können, 
von denen die letzteren drei den ganzen Raum von 
der achtzehnten Sitzung au i» Anspruch genommen 
habe». Bei der großen Anstrengung, mit welcher 
die Synode alle ihre Kraft auf die Lösung dieser 
letztgenannten Aufgabe» in ihren Pleuar-Sitzuugeit 
verwendet hat, ist eö nicht möglich gewesen, die 
begonnenen Berichte über die früheren Sitzungen 
fortzusetzen. Dem Bedürfnisse einer öffentliche» Knnd« 
werdung wird aber dadurch auf daö vollständigste 
genügt werden, dag der Druck der uuverkürzten Pro« 
tokolle, so wie der i» deu Plenar-Versammlniigeil 
berathenen Gutachten, bereits begonnen hat und 
binnen kurzem zur öffentlichen Kennt»,'ß gelangen 
wird. Um den übrigen noch nicht zur Berathung 
gediehenen Gegenständen gleichfalls die Prüfung der 
gesammten Versammlung zu Theil werden zu lasse«, 
haben Se. Majestät eine erneute Zusammenberufuua 
derselben für daS nächste Jahr mit Vorbehalt der 
näheren Zeitbestimmung zu genehmigen geruht. 

ES ist nuu entschieden, daß der große Pol»,'« 
sche Proceß hier in Berlin nach dem neuen Versah, 
im wird abgehalten werden. Die Polnische,, An, 
geklagten, welche dermalen in Sonnenbnrg mhaf« 
lirt sind, werden daher zum 1. Oktober hierher 
tranöporlirt und während deö Processeö in dein 
neue» Zellengefäiignisse, daS nach Pennsylvanischeu 
Grundsätzen erbaut ist, untergebracht werden. Auch 
scheint eö, daß man in diesem Gefängnisse die Ge< 
richlösitzunge» selbst abhalten und zu dem Ende den 
Theil deS Gebändeö, welcher die Kirche enthält, 
dazu Herrichten werde. Der Konuj soll sich jeder 
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nicht durch die Umstände gebotenen Verzögeruug 
dieseö ProcesseS abhold erklärt haben, namentlich 
kein endloses UiitersuchuugSverfahrtN nach Art der 
früheren demagogischen Proccsse daranö sich eulspiu-
neu lassen wollen und zu dem Ende die Beschleu« 
nigung der Verordnung über daS ueue Kriminal-
verfahren besohlen haben. 

Eiu Korrespondent deS Frank. Merk, bemerkt 
in einem Schreiben anS Augöburg vom 24. Aug.: 
„Di? Zweckmäßigkeit der Truppen - Transporte mit, 
telst Eisenbahnen hat sich heute auch bei unö auf 
daS glänzendste bewährt, denn auS München sind 
in vier Fahrten ungefähr 3300 Mann, »äinlich 2 
Jnfanterie-Regimenler und einJäger-Botaillon sammt 
ihren Effekten, hierher befördert worden. Obwohl 
außer diesen anch noch die regelmäßigen vier Fahr, 
ten nach München und zurück staitsanden und eine 
große Menschenmasse mit denselben fuhr, so ist den» 
noch so viel biS jetzt bekannt, nicht die geringste 
Störung vorgefallen.-

Bremen, 16. August. Nachstehender Auözng 
aus Privatbriefeu von Port Adelaide in Südaustra» 
lien werden von der Frankfurter Zeitung milgetheilt; 
Die Taten der Briefe sind ziemlich neu, vom 28. 
September und 22. November 1815 — Die Stadt 
Adelaide ist vom Hafen Adelaide circa 2 deutsche 
Stunden entfernt, hat bereits 30,000 Einwohner, 
8 Kirchen, die verschiedenen Seelen angehören, 
7 Apotheken, ziemlich viel sonstige öffentliche Ge, 
bände, welche mehr oder weniger ansehnlich sind, 
und unterhält eine tägliche Verbindung mit ihrem 
Hafen durch zweirädrige Postwagen, worin ein Platz 
für die Hin, und Herreise 1 engl. Schilling kostet. 
Alle Geschäfte sind frei; mir die Anlegung von 
WirthShänser», Schenken und dergleichen ist dural 
hohe Zölle im Interesse der Mäßigkeitösache fn)* 
erschwert. Der Zoll der Mauufaklurwaaren lst l« 
P<Zt. vom Werth, vou allen übrigen Maaren 5pGw 
hingegeu ist Spiritnö uud ähnliche Einfuhrartlrc» 
bedeutend höher» Stenern uuterworfeu. - - ES woy, 
neu in Adelaide sehr reiche Engländer, diê  oft £ 
biS 30,000 Schaafe sowie Hunderte vott 
und Ochsen besitze», dazu sich bei Äergwerkumer, 
uehmunge» betheilige» und nur der Schwache yu 
digeu, de» dentschen Eiuwandereru die Mltvew 
bu»g um Australiens GlückSgaben ei« 
mißgönnen. — Unter den Neichen herrscht übrige 
ein großer LnrnS und die Requisite» dessclbtt, w 
de» theuer bezahlt, während die gemeiue» pf® 
»isse deS LebeuS im Verhältniß zu dem i»f®r jj n 
Werth deö Geldes billig sind. Die Eingevorn» 
werden alö duirnne, faule und häßliche, 
müthige und bedingt ehrliche Lente geschildert, ve 
manche sich bettelnd in de» Straßen der 
herumtreiben. Sie haben größtentheilS die Ge ^ 
heilen ihrer Väter beibehalten. — BiS jetzt 1 Ö 
im Lande 2 Knpser, nnd 2 Bleimiueu entdeckt > 
liefert eine der Bleiminen schon so viel Silber, dap . 
mit die Unkosten gedeckt werden. —> DaS Wette» 
bisweilen sehr warm. Fruchte alSMelone», w . j { 
»rauben, Pfirsche, Aprikose» -c. wachse» t« V . 
und Fülle und werden in der Siadt tonnen 



verkauft. Getraide wird im Ueberfluß producirt 
und Port Philipp, Sivan River, St. Mauritius 
u. s. w. stetS reichlich damit versehen. Die Eolo« 
nienländereien SüdaustralienS sind schöner undangr« 
bautrr wir die in Westaustralien, welche mehr oder we-
niger noch wild bewachsen sind und erst viele Mei« 
len im Innern reine Getraidefelder aufzuweisen 
haben. Die nach Neuseeland ausgewanderte» Deut« 
sche» solle» leider weniger Ursache haben, mit ih» 
rer Lage zufrieden zu sein, und nur anS Mangel 
an den nöihigen Geldmittel» zur Bestreitung der 
Ueberfahrtökosten daselbst bleiben. 

S 6> w e i z. 
Kanton Waadt. Am 17. August, um die« 

selbe Zeit wie in Lausanne (7J Ubr Morgenö) suhlte 
man die Erdstöße auch im Bezirk Echallenö, in Fry, 
Vuarrenö, Polinz-Pittet, Thierrenö, Oulenö und 
anderen Orten. Daü Erdbeben war von einem Gc-
räusch begleitet, wie wen» Häuser zusammenstürzen. 
Beim zweiten Stoße sind Ziegel von den Dächern 
ßcfaUcn, und daö Vieh irrte scheu umher. 

Zürich. Am 23. August Vormittags zwischen 
und 12 Uhr ertönte in der Stadt Zürich die 

Sturmglocke, welche große Wassrrnoth verkündete, 
und AlleS eilte der Sihlbrücke zu, die trotz ihrer sehr 
bedeutenden Höhe eine Zeit lang bedroht schien, so 
furchtbar war i» weni'gen Stunden die Sihl angc« 
schwollen, welche, wild daher brausend, entwurzelte 
Bäume, Balken, Bretter u. s. w. mit sich fortriß. 
Schon mehr alS eine Stunde vorher war die lu« 
zerner Post zurückgekehrt, indem sie bei Adlischweil 
uichl weiter konnte; der größere Thcil der dortige» 
Brücke war vom Strome fortgerissen worden, und 
daö Land lag weit umher uiuer Wasser. Laut ei-
nigen Berichten sind auch zwei Scheunen wegge» 
schwemmt worden: etwaö Zuverlässiges konnte man 
hierüber jedoch nicht erfahre». Bei Wiedikon war 
d>e Sihl ebenfalls ausgetreten, und der dortige 
^rerzierplatz (Argrrte) stand unter Wasser. Bei 
der Sihlbrücke hatte daS Wasser eine nie gesehene 
Höhe erreicht; der Schützenplatz wurde überschwemmt. 
Die auf dem linken Sihl. Ufer gelegene» Häuser 
stände» leer, indem dir Bewohner sich entfernt und 
*!>*» Habe in Sicherheit gebracht hatten. Auch die 
Limmat hat im Limmatthal hier und da bedeutenden 
Schaden angerichtet. So viel wir bis dahin ersah-
rrn, haben die bedeutenden Regengüsse weit umher 
Waldströme und Bergbäche zu ungewöhnlicher Höhe 
^geschwellt und große Verheerungen angerichtet. 
Die Thür, die Linth, die Jona, die Töß u. s. w. 
«ollen furchtbar getobt haben. I n Sibnen ob La« 
lhen solle» zwei Fabriken, in Wollerau eine Mahl« 
Und eine Sagemühle und bei Wattwyl im Toggen-
bürg die Brücke vom Wasser zerstört worden sein. 
Das Gerücht meldete ansangö, die Sihl habe auch 
die Höcklerbrücke und den Steg bei der Papier« 
wühle fortgerissen; eö erwieö sich aber, daß dasselbe un« 
öegrnndet war. Der in den Feldern angerichtete Scha« 

muß an einigen Orten sehr groß sein; der Stand 
°cö Wasserö war indeß am 24sten sehr beruhigend. 

I t a l i e n . 
(A.Z ) Livorno, 15.Ang. 2ch schreibe Ihnen noch 

im vollen Eindruck deö starken Erdbebens, daS sich 
vor 24 Stunden hier ereignet und über einen gro» 
ßen Theil von Toöcana ausgebreitet hat. Gestern 
Morgen aus den Bädern von Lucca abgereist, saß 
ich eben in einem Eisenbahnwagen der Station von 
Pisa nach Livorno, alö S Minuten vor 1 Uhr die 
etwa 3 Sekunden anhaltende Undnlatio» kam. DaS 
Gebälk deö StationS-GebändeS krachte so deftig, 
die Wagen stießen so gegen einander, daß alle 
Passagiere, die bereitö Platz genommen, im Schrecken 
heranSstürzten. Bald daraufging der Zug ob. I n 
Livorno Halle man den Stoß wahrscheinlich noch 
heftiger gehabt. AlleS war auf den Straße» und 
Plätze»; viele Gebäude halten schwächere oder stär» 
kere Risse; drei Thürme waren beschädigt; zum 
Theil hatten sich große Stücke abgelöst. Am Abend 
zog die Bevölkerung schaarenweise zum wunderthä, 
tigen Muttergottesbild deS Monte Nero. Viele 
brachten die folgende Nacht im Freien zu. Dasselbe 
war auch in Pisa der Fall, wo die ganze Decke 
der Kirche San Michele einstürzte und viele andere 
kleinere Beschädigungen stattfanden. Auch in Lucca 
war der Stoß stark, in Florenz nur, wie eö scheint, 
sehr wenig gefühlt worden. Desto stärker gegen 
Volterra und dir Maremmen, in der sogenannten 
Colline; in vielen Orten stürzten Häuser ein, so 
Z. B. in Lorenzana, einem Orte ungefähr 10 Mig« 
lien von hier, wo eine Menge Mensche» verun» 
glückt sein sollen. Demnach kam der Stoß von 
Süden, und ich bin auf die Nachrichten von Rom 
und Neapel begierig. Gestern um 2 und 5 Uhr 
waren schwächere Bedungen. I n der Nacht um 
10J Uhr, bereits im Bettc im Hotel du Nord, fühlte 
ich eine etwaö stärkere Bebung, die, wie eine an» 
dere nm 1 Uhr, überall wahrgenommen ward. 
Seit Menschengedenken erinnert man sich keiner ahn, 
lichen Erschütterung. 

Pisa, 17. Aug. Urber daö Erdbeben am 14. 
August grhru vo» allen Seiten zahlreiche Berichte 
ein. Der Hanptheerd scheint bis jetzt die Gegend 
der Bäder vo» Casciana, ungefähr 15 Miglien süd» 
lich von Pisa, 16 Miglieu östlich von Livorno, ge» 
Wesen zu sein. Am meisten haben die Ortschaften 
Lnciana, Lorenzana und Orciana gelitten; im letz-
teren Orte sollen alle Häuser (gegen 130) biS auf 
ein einziges sammt der Kirche eingestürzt sein. Viele 
Personen wurden erschlagen, noch mehr verwundet. 
BiS gestern Abend waren auS dieser Gegend 62 
Vcrwttndete iji daö hiesige HoSpital gebracht wor« 
den, hente sind wieder eine Anzahl Wagen voll 
Verwundeter angekommen, und ungefähr eben so 
viele Personen kamen inS HoSpital von Livorno. 
Nach den eingelaufenen Berichten hat mn» die Er, 
schutterung auch sehr stark in Vvlterra gehabt, wo 
ein Theil deS FortS einstürzte und 8 Mann erschlug; 
in Piombinl und Eivitavecchia soll dir Erschütterung 
ebenfalls sehr stark gewesen sei». 2» Florenz, nach 
den Berichten deS Observatoriums, hatte dir Bewe, 
gung genau um 12 Ubr 55 Mi"»icii statt, waS völ-
lig mit der Beobachtung auf dein Bah nl>of lIi P > sa 
Übereinstimmt. Nach ver Gazetta> dl ® c n D ® " 
hat man mehrere Erdstöße um dieselbe Zeit (a»g 



lief) UM 12| Uhr) wahrgenommen. Die Hitze ist 
hier, wie überall in Italien, gleich groß und anhal« 
tcnd in den täglichen Marimiü ober kaum größer 
alö in Deutschland, ja (mit Ausnahme RomS, wo 
man 20" R. hatte) selbst geringer alS in PariS. 
Unter allen Sommer-Anfentbalten für Fremde in 
Italien empfehlen sich am meiste» die Bäder von 
Lucca mit ihrer subalpinen Vegetation. Der höchste 
Hitzegrad, den man daselbst diesen Sommer beobach» 
tele, war 28° R. in Schatten, am 5. Aug. Sonst 
betrug die höchste Temperatur nur 24—26°. Oester 
alö sonstwo in Italien kamen erfrischende Regen. 

Neapel, 10. Aug. Nachdem die Sommerhitze 
welche selbst in den Nachtstunden nicht gemildert 
wurde, fast unerträglich geworden war, trat am 
vorgestrigen Abende ein von Donner und Wetter« 
leuchten begleiteter schwacher Regen ein, der, wie» 
wohl den Staub kaum löschend, dennoch ans eine 
nahe Veränderung der Witterung hoffen läßt. Der 
Vesuv hatte nach langen ununterbrochenen AuSbrü-
chen vor kurzem sein Toben so plötzlich eingestellt, 
daß seinen Schlünden nicht einmal ein Rauch mehr 
entströmte. So wie aber der Himmel sich mitWol« 
ken überzog, fing die Thäligkeil deö VulkanS wie« 
der an, jedoch statt deö gewöhnlichen Feuerö sieht 
man eine große Mcnge Lava auS seinem Innern 
hervorquellen. Der glühende Strom verlängerte 
sich gestern Abend so brdentend, daß er nur durch 
die Höhen von Salvatore in seinem Laufe aufge-
halten wurde. 

Genua, 15. Aug. Gestern um 12 Uhr -15 
Minuten Mittags ist in dieser Stadt eine leichte 
Erderschütterung wahrgenommen worden. Der Stoß 
war wellenförmiger Art und dauerte 3 biö 10 Se» 
fluiden. 

ROM, 16. Aug. Kommenden 8. September, 
alö am Feste der Geburt Maria'S, begiebt sich nach 
altem Gebrauch der Papst in voller Pracht Vor« 
mittags gegen 10 Uhr nach der an der Porto del 
Popolo gelegenen Kirche St. Maria del Popolo 
(derselben, in deren Kloster Hr. Luther während 
seiner Anwesenheit in Rom gewohnt), um hier daS 
feierliche Hochamt zu halten. Für diesen festlichen 
Tag hat man von Seiten Roms beschlossen, am 
Ausgange deS Corso nach der Piazza del Popolo 
zu Ehren deS allgeliebten Herrschers einen prattit« 
vollen Triumphbogen zu errichten; daü Volk aber 
wird den Zug im Corso und den übrigen Straßen 
erwarten, um ihn mit begeistertem Inbelrnse und 
einem Stegen von Blumen und Kränzen zu rmpfa». 
gen. Zu gleicher Zeit siebt man zu diesem Feste 
außer der Ankunft der Depntirten' aller Provinzen 
auch der der Abgeordneten Bologna'S entgegen, 
welche den Bürgern Rom'S die schon srnher bespro-
chene prachtvolle Standarte zum Andenken an de» 
Gnadenakt Piuö'IX. und zum Zeichen alles dadurch 
beendigten Zwiespalts und der innigsten Vereinigung 
der Herzen überbringen werden. 

Das Modell der von Herrn Tenerani auSzu, 
führenden mehr alS lebensgroßen Düste Sr. Hei, 
ligkeit ist vollendet, uud die Ausarbeitung i» Mar« 
»nor wird nunmehr beginne». Die Aehnlichkeit ist 
frappant, lind der treffliche Künstler hat die Auf« 

fassung und Darstellung des schönen und geistvollen 
KopfeS anf eine Weise gelöst, die seinem Werke den 
ersten Rang unter denen der Gegenwart sichert. 

Rom, 17. August. Vorgestern, am Tage von 
Maria Himmelfahrt, vcifngle sich der heilige Varer 
nach der prachtvollen Kirche von Santa Maria 
Maggiore lind assistirte daselbst einer fricrlichen 
Messe. Fast alle in Rom anwesende Kardinäle 
und hohe Prälaten empfingen Se. Heiligkeit am 
Portal deö genannten GotteöhanfeS und geleitete» 
dieselbe, nachdem daS Oberhaupt der katholischen 
Kirche die Pontificalia angelegt hatte, zu dem Thron» 
sitze, welcher hinter dem Haupt.Altare errichtet war. 
Der heilige Vater ertheilie den in der Kirche ver« 
sammelten Gläubigen seinen apostolischen Segen, 
empfing die Huldigungen inib Handküsse der ein-
zelnen zu den Sinsen deS ThroneS hintretendett 
Kirchenfürsten und verfügte sich nach vollbrachter 
Andacht in den quinnalischen Palast zurück. Die 
meisten Mitglieder deS diplomatischen LorpS hatte» 
sich in Galla nach Santa Maria Maggiore bege« 
den. Bei der Hinfalirt deö PapsteS nach der Kirche 
und während der Ruckkelir nach der päpstlichen 
Residenz wogte eine unabsehbare Menschennicnge 
auf den Plätzen und in den Straßen, welche der 
päpstliche Zug passiren mußte, und bei dem Eriche» 
neu deS geliebten und majestätisch freundliche» Herr' 
scherS erfüllten jubelnde Evviva'S die Lüfte, 
man wußte, daß der heilige Vater keine allzu lau' 
teil Frrlide.Aenßeruiigt» wünschte, so merkie M» 
mehr in de» strahlcnven Gesichtern der schöne» -"v 
mer und Römerinnen die innige Verehrung ZU iblt» 
Fü» stcn, alS tu den nur bei dem ersten Crfche»'/' 
deS PapsteS ausbrechende» Evviva'S, und eine e>> 
zige Haudbewrguug deö heiligen VaterS genügte, 
um diese lebhafte»' Dolkömassen wie ein einzclttco, 
wohlerzogenes Kind zu lenken und z» bedeute• • 
Halb Rom bewegte sidi in de» S t r a ß e n , die o 
Papst durchfuhr, wie sich die beste . 
dem größten Salon bewegt. Tie meiste» 
und Paläste waren mit Blume« und reichen 
pichen geschmückt, und daS reiche FuchSgespa"" 
geliebten LandeSvaterS trabte über Blumen^' 
grüne Zweige dahin. Am Vorabende deS tf > 
selbst war Rom festlich erleuchtet, uud nur 
die Unermeßlichkeit und Majestät der 
laste kennt, kann sich eine» Begriff von dem U 
einer römischen Illnminaiion mache». ffi(ie$ 

Der Papst hat die befähigten Gelehrten I ^ 
Staates aufgefordert, il»n Denkschrisle» u? ^ 
beste VerwaltungSart deS Kirchenstaates eni 
chen. Natürlich kauu unr die Rede von wei , 
Verwaltung sein. c«ßed 

Die Belnstignngen deS San Sa lvadore,o 
in Fraöcati, SUbano ie., welche gestern bega ^ 
und heute endigrn, sind wegen der allgemeinen 
teren und glücklichen Volksstimmnng 
besonders interessant und ergötzen EinheilMM 
Fremde. 

O e s t e r r e i c h . ,.,/fb 
Wie», 23. Ana. Allem Anschein «a« » 

die Besetzung deö Gebietes von Krakau durch ^ 
reichische Truppen sehr lange dauern. 



Der Fürst von Metternich beschäftigt sich in 
KönigSwarth ernstlich mit der SchleSwig-Holsteiui-
scheu Frage. Sie wird alS eine BundeSfragc auf» 
gefaßt, und der dießfallsige Beschluß seiner Zeit mit 
allen Miltel» Gesetzeskraft erlangen. Sämmtliche 
Deutsche Regierungen sind hierüber einig. — Dem 
Bernehmen nach ist eö hoher Vermittelung gelungen, 
daß die Güter«Beschlagnahme der Gemahlin deS 
Fürsten Adam Ezartoryöki in Galizie» wieder auf-
gehoben wird. Der Fürst A. CzartonMi muß sich 
jedoch mittelst einer schriftliche» Urkunde gegen das 
HanS Oesterreich verpflichten, von nun an sich aller 
politischen Umtriebe in den Polnischen Angelegenhel-
ten zu enthalten. Im Uebertrrtnngösalle wird nicht 
nur eine Beschlagnahme, sondern eine gänzliche Eon« 
siöcation aller seiner Besitzungen augenblicklich erfol« 
gen. Mau erwartet nur noch die betreffende Ur-
künde deö Fürsten auö Paris, um sodann die Auf-
Hebung der Beschlagnahme zu veröffentlichen. 

Von der galizischen Grenze, tS.August. 
Eine abermalige Entdeckung von fortgesetzten Auf« 
reguugöversuchen der polnischen Emigration in Frank» 
reich und der galizischen Unzufriedenen hat so eben 
wieder in Galizien stattgefunden und erregt die 
größte Sensation, nicht nur wegen .der Kühnheit 
deö Versuchs, sondern auch wegen der Bedeutsam» 
keit der durch die vorgefundenen Papiere einhüllte» 
VerschwörungSprojecte. Drei französische Emissäre 
überschritten'glucklich die Grenze, aber vermnthlich 
von treuen Galiziern dem KrciSamte designirt, sind 
sie ergriffen und bereits nach Lemberg abgeführt 
worden. Man fand bei ihnen Papiere von der 
größten Wichtigkeit, allein waS noch schlagender ist, 
auch Proclamälionen in polnischer Sprache an die 
Bauern, worin diese aufgefordert werden, die Fahne 
der Empörung gegen die Regierung, die ihnen 
den gebührenden Loh» ihrer frühere» Anstrengungen 
verweigert habe, zn erheben. Die Verschwörer und 
die polnische Emigration in Frankreich scheinen den 
Zeitpunkt, wo der Bauernhäupiliiig Szela in Un-
tersuchung ist nnd sich noch hier und da Mißstim« 
willig unter den Bauern in Bezng ans den Robot 
ünd Zehnten, deren gänzliche Ablösung die Regie» 
rung jedoch ernstlich im Auge hat, zeigt, für günstig 
Phallen zn habe». Allein die Regierung ist wach-
samcr als je uud die Versuche werden sicherlich ver» 
ritelt,verdcn. — Der außerordentliche kvnigl. Com» 
wissär arbeitet nach seiner Ankunft in Lemberg nn. 
ablässig mit den verschiedenen Civil- uud Militär« 
behörden. Allein eö ist sehr j« beklagen, daß nach 
solchen Vorfällen, wo die Regierung Milde im 
Llnge hatte, strengere Aufsicht alS je um so mehr 
geboten ist, da auch die neuesten über Krakau ein» 
gegangenen Berichte auS dein Posen'schen keineswegs 
beruhigender lauten. ES wird von dort gemeldet, 
anch dort seien Beweise vorgefunden worden, daß 
selbst die eingekerkerten Gefangenen so wie ihr An« 
hang «och immer Verbindungen mit der Emigration 
unterhalten und daß die Regierung in Folge dieser 
Enthüllungen jetzt mehr alö je zur Wachsamkeit und 
Strenge angewiesen sei. 

D ä n e m a r k . 
Kopenhagen, 21. August. Die Nachricht, 

daß der Protest Sr. k. Höh. deö Großherzogö von 
Oldenburg gegen den offenen Brief von Sr. Ma, 
jestät nnsrnn Könige nicht angenommen worden sei, 
ist niigegründet, im Gegentheil ist Sr. k. Höh. die 
Annahme nolificirt worden. Sc. Hoheit der Herzog 
von GlnckSbnrg hat angeblich daS ihm von der 
hochseligen Königin znr Residenz überwiesene Schloß 
in Kiel Sr. Maj. dem Könige wieder zur DiSpo» 
silion gestellt. Während der Herzog von GlückSburg 
so eine sehr entschiedene Haltung annimmt, war 
seine Gemahlin, die Herzogin, dieser Tage bei ihrer 
hohen Mutler, der verwillweten Königin, zum Be« 
such. Bekanntlich ist die Herzogin eventuelle Thron-
erbin von Däuemark. — Heber die Empfangnahme 
der Protestatione» der Herzoge von Augusteubnrg 
und Glücköbnrg berichtet man: «Alö der Hof-Chef 
deS Herzogs von Augusteuburg dem König in einer 
Audienz seinen Auftrag vorgetragen nnv daö Docu--
ment überreichen wollte, befahl Se. Maj., eS auf 
einen in der Nähe stehenden Tisch niederzulegen und 
gab sogleich daS Zeichen zur Entlassung." Der 
König soll diese Schritte sehr übel genommen haben. 

S c h w e d e n. 
Kragholm, 2t. Aug. Se. Majestät derKö-

m'g ist am 16. von ernstlichem Unwohlsein befallen, 
worden, daS sich am 17. in dem Heraustreten eines 
Masernanöschlagö, der sich am 18. noch deut« 
licher entwickelte, zeigte. Die letzt vergangene Nacht 
hatte der König rnhigen Schlaf und befand sich 
heute früh »ach gelindem Nasenbluten überaus wohl. 
Die Krankheit hat ihren regelmäßigen Forlgang. 
Auch Ihre Majestät die Königin wurde am 17. 
von einem trockenen Husten befallen, doch sind die 
Maftrn erst gestern herausgetreten. Hoffentlich wird 
daö KönigSpaar bald wieder hergestellt sein. 

T ü r k e i . 
Rbodoö, 3. Aug. Mehmed Ali hat hier 14 

Tage Kontumaz gehalten. Sein ganzer Aufenthall 
ging auf Kosten der Pforte, sie hatte Ehrenwachen 
geschickt, einige in Gärten belegene Häuser für ihn 
und sein ziemlich zahlreiches Gefolge einrichten las« 
sen u. s. f. Europäer, die ihn begleiteten, waren 
der griechische Geiieral-Konsnl Tosizza, der belgi« 
sche Zizinnia und Gaytani-Bey, sein Leib,Arzt, von 
Geburt ein Spanier. 

. . . A e g y p t e n . 
Alexandrien, g. Aug. Gestern ist Ibrahim 

Pascha auf einem englischen KriegS.Dampfboot hier 
angelangt; alle ägyptischen Kriegsschiffe bedeckten 
sich mit Flaggen; bei seiner Einfahrt in den Hafen 
und bei seiner Ausschiffung donnerten die Kanonen 
der Kriegsschiffe, der Straudbatterieen nnd der 
Fortö; sein Bruder, Sami Pascha, empsing thjt an 
Bord deö Dampfschiffes, und alle hohen Offiziere 
und Civil-Beamte erwarteten ihn am Ufer». 
Hoheit erfreut sich deö besten W o h l s e i n « ; er auverl 
sich über die ausgezeichnete Aufnahme, so ihm in 
Italien, Frankreich und England zu ^beil gewor» 
den, auf daö zufriedenste; ma" hat mit Vergnügen 
bemerkt, daß er die Europäer weit herablassender 
und freundlicher empfängt , alö eS vor seiner S s 
der Kall mar' er reichte vielen die Hand zum ivte« 
versehen. Solimau Pascha wird wahrscheinlich mit 



nächstem Dampfboot von Marseille anlangen. Sami 
Pascha bleibt bis nächste» Winter in England. Der 
Vice»König wird, nach Brief?» von Personen, die 
lfm begleiten, gegen den 20steu d. M. hier zurück 
sein. Da der Mahmuvie.Kaiial immer ein paar 
Monate des Jahres anS Wassermangel nicht schiff, 
bar ist, so hat der Vice-König die Erbauung einer 
Straße angeordnet, an welcher bereits gearbeitet 
»vird, damit der Transport der indischen Post und 
der Reisenden keine Verzögerung erleide. 

Vorige Woche kam daö ägyptische Dampfboot 
„Ni l " mit herrlichen Pferde», die in Stuttgart für 
die hiesige Regierung angekauft worden sind, von 
Triest an; sie sind für daö Gestüt in Schnbra bestimmt. 

C h i « a. 
Tie „Presse" vom 29. Juli berichtet, daß ihr 

auö China mehrere interessante Briefe über die 
Fortschritte des Ehristenthnmö daselbst zugekommen 
seien, niiter andern» von dem Grafen de Bcsi, dem 
apostolischen Vicar der Propaganda, welcher meldet, 
daß seit der Proklamation deS kaiserlichen EdiclS, 
daö die freie Brkeiililing deS ChristenlhumS im gan« 
zen Reiche gestattet, dieses so große und rasche 
Fortschritte mache, daß in mehreren Distrikten die 
Missionare znr Verwaltung der Gemeinden und 
zum Unterrichte der Neubrkehrtcn nicht mehr hin» 
reichen. Namentlich in der Provinz Kiang Nan, 
deren Hauptort Nanking ist, sollen die Heiden in 
Menge die Tempel Buddha'ö verlassen, um zu den 
dcmmhigeu Capellen der Christen zu eilen und sich 
taufen zu lasse». Zahlreiche Katecheten sind hier 
^beauftragt, die Neuangekommenen in die Grnnd« 
leWn. deö Christlichen Glaubens und der christlichen 
^Moral einzuweibe» und Hr. vc» Bess sel/t' Iiinzu, 
Uta» ermangle nicht, sie zugleich zu untcrrichten, 
baß die rclî iöse Freiheit, der sie seit einigen Mona-
teu genießen, eine Wol'ltbat ist, die sie Frankreich 
verdanken, indem dic französische Gesandschaft diese 
sociale Reform durchsetzte. Die Zahl der Missio-
uäre, welche in diesem Augenblick daö himmlische 
Reich im Interesse des katholischen Glaubens durch-
streifen, beträgt 30, worunter 00 Franzosen und 
20 Italiener. 

Die notliwcndige Verbessernna deö 
NtnftkunterrichteS. 

(Einsicsandt.) Durch einen Aussatz in Nr. 
«32 »»b 33 deS Inlandes vom Hrn. Oberlehrer 
^hramer ist endlich auch einmal dieser Geaenstand 
unter iind zur Sprache gebracht worden. Gewiß 
ktwaö set'r DankenöwerlheS. Waö viele unter unS 
biSber im Stillen gedacht, worunter namentlich dic 
große Zal'l der Mnsiklernenden geseufzt, dem sind 
in diesem Auffalle Worte gegeben worden. ES ist 
unglanl'llch, wenn man nicht eben die Natur deS 
Schlendrians, tie Anmaßlichkeit und Zähigkeit ver« 
rotteter Mißbraucht kennt, wie «'»« Metbode, so 
wechaniich, so »»^rundlich, so ohne wesentliche» 
bleibenden Erfolg, wie i» jenem Anf>atze hinsichtlich 
der hergebrachten Weise deö Musikunterrichtes auf 
die schlagendste Weise nachgewiesen worden ist, so 
lange, in so weiter Verbreitung u»ter uns iferr 
Herrschaft hat ausüben kennen. ES wird nun 

zwar auch jener Aufsatz, so beredt, so klar und po. 
pular er geschrieben ist, nicht Alle unter nnS bekeh« 
ren, am wenigsten dic große Zahl unwissender und 
talentloser Elementarlthrerinnen der Musik; indeß 
ist doch schon zu hören, daß er andererseits auch 
viel Anklang, namentlich in de» gebildeten Fami« 
lie» gefunden, und er wird ihn um so allgemeiner 
finden, je weitere Verbreitung, je mehr Eingang 
er in die einzelnen Häuser erhält, je mebr er in die 
Hände der Eller» und Musikschüler selbst kommt. 
Da ich als Musikfreund solches besagtem Artikel 
von Herzen wünsche, so erlaube ich mir dic Leser 
dieser Zeitung darauf aufmerksam zu mache», daß 
der Anfsatz ans dem Inlande auch besonders (36 
S. in Oktav) abgedruckt und für 20 K. S. in de» 
Buchhandlungen zu haben ist. — Gleich dankenö» 
wcrth ist eö, daß der Hr. Vf. uicht bloß dic Män« 
gel des allen Methode aufgedeckt, sondern auch Vjf 
gleich eine neue in Vorschlag gebracht hat, die sim 
dnrch ihren einfache», naturgemäßen, streng georv< 
ueteu Stufeugang sehr empfiehlt, und an der na« 
menllich auch daö Halten auf theoretische Kennttttp 
und Selbsttätigkeit, auf Notcuschreibeu nnd Gc> 
dächtnißübung, sowie die Minderung deö Maaßcv 
mechanischer Fertigkeit für de» gewöhnlichen, 
zum Virluosenthume bestimmte» Spieler gun r>g 
hervortritt. Ich glaube daher, daß der ®°r> ',JJ 
nicht bloß im Allgemeinen daS Verdienst hat, *> 
Revision der bisherigen UnlerrichtSweise anzuregi / 
wobei dann jeder »ach Belieben ciiien neuen » 
einschlagen mag, sondern daß er, bevor nicht er 
«ige wesentliche Mängel an dcmselbeu, bevor ' 1 

ein nalurgemäßerer Stnfengang, ein sicherere», «> 
zereö Verfahren haben »achgtfwfef«i!-<»#wWH^*^ 
den Anspruch auf bestimmte, volle ^>^rkennung, 
Berechtigung zu einstweiliger allgemeiner G^i -
unter uns hat. Denn nur so wird Gutes ge>«>' ' ^ 
daß man dem Besseren, sobald eö erscheint, ' b f l l 

man nicht noch ein Besseres bestimmt " « M 
weiß, entschieden und freudig zufällt und i»n> ^ 
den Jude» noch erst auf ein'rn Melsi>'6 
Eine Noth wird nur in der nächsten e»t . 
auch wen» die Methode deö Hrn. Thrämer ougr» 
volle Anerkennung findet — wo die Elentt>!«vti»-
und Lehrerinnen für dieselbe hernehmen. ^ 
darin, glauben wir, irrt der Hr. Vf., fenut' 
meinen scheint, daß die weniqen, tüchl>gtre«>, 
«ißrcichcrcn unter de» Musiklelireru zirt, 
mentarunterricht, u»d sei er auch r a l l v n e u e ^ 

werde» übernehmen, und daß die Eltern 
gcmciiiri« für de» erste» Unterricht einen «^hxr 
Preis werden zahlen wollen, als woran >>c ^h„t 
durch die Zeh», «nd Zwanziqkopkkenölchrer g 
sind. Möchte eS ihm vielmehr gelungen Û  (^rN 
Strebsameren u»ter den b i ö b e r i g e » Eleinenlar 
und Lehrerinnen Lnst nnd Mntl» gk>"^^^,^,,.,,uar« 
sich in de» von ihm angedeutelen Weg £,,t>e», 
baten, und möge er selbst so viel M » , { i.tbfr 
ihne» dabei bebülflich zu sei«, wie er alo u 
der Methode dazu dic Verpflichtung «»d , ,a ' j)a. 
bisherigen Mitlhellungen den inneren Berus i 
KnWein.. ' (»,»<.«<••> 
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M i S e e l l e n . 
Berlin beherbergt seit ungefähr vier Jahren et* 

nen der merkwürdigsten Sonderlinge. ES ist dieö 
ein ehemals in russischen Diensten stehender höherer 
Offizier, der seit seiner Anwesenheit Hieselbst eittcS 
der ersten HotelS bewohnt. Der Mann ist sehr 
reich, hat dabei aber daS merkwürdige Unglück ~ 
niemals etwaS Warme6 zum Essen zu erhalten. 
Bei ihm nämlich ist die allgemeine Lebensweise um« 
gekehrt. AbendS nach sieben Uhr erhebt er sich anS 
dem Bette, nimmt sein Frühstück ein und begibt sich 
dann fast regelmäßig in die Gnngl'schen Concerte, 
Akht nach deren Beendigung noch_ einige Stunden 
>m Thiergarten spazieren und bemüht sich ungefähr 
«m 12 Uhr NachlS nach einem Diner. Wer Der« 
lin'S Philisterhaftigkeit in dieser Beziehung kenne» 
gelernt ha», weiß, daß eS schon eine Stunde früher 
fast unmöglich ist, noch warme Speisen zu erkalten. 
So wandert denn uiiser Sonderling vou Ort zu 
Ort, durch Hotclö, Casöö und Restauration, Gê d 
über Geld bietend, aber den HanSsrauen und Kö« 
cheu ist ihre Nachtruhe lieber und so gelingt eS ihm 
nur außerordentlich selten, seine Wünsche befriedigt 
ZU sehen. Wie der „fliegende Holländer zu Fuß-
wacht er sich dau» auf de» Weg, gleichviel, ob eS 

schneit oder stürmt, und wandert durch Stra-
ßen und Gassen Berliu'S, als einzige Unterhaltung 
die Namen der Straßen auf den Eckschildern ent-
ziffernd. Um 3 oder 4 Ul,r kömmt er erschöpft zu 
Hause an, setzt sich an'6 Piano, dessen er Meister 
ist, und beginnt zu spielen, biS die in ihre Ruhe 
gestörten Nachbarn durch eigene, oder die Borstel, 
lung des Wirt!,eS ihn darin unterbreche». Morgenö 
um 8 Uhr, wenn die Thätigkeit deS großen Ber« 
linS ihre frischeste Regung entfaltet, begibt er sich 
«l'S Bett. So lebt er einen Tag wie den andern, 
sich unglücklich fühlend über seine sonderbare Nei« 
RUng, doch ohne die Fähigkeit, sie bewältigen zu 
'vnnen. Die Vorschläge seiner Freunde, sich eine 
ttgene Haushaltung zu gründen, tn welcher er min« 
destenS seine Bedürfnisse befriedigt sehen würde, 
weißt er zurück, weil er alte oder häßliche Frauen« 
jlmmer nicht um sich leiden kann, und jüngere ihm 
iu gefährlich erscheinen. Er ist auch hierin So»-
derling. 

O ihr, die ihr laufende Rechnungen bei euren 
«aufleuten habt, vergeßt nickt, wenn, wie Rabe, 
1°iö sagt, die unvermeidliche Viertelstunde kommt, 
eure Rechnungen zuvor durchzusehen. Hört zum 
warnenden Beispiele die Geschichte eineö Sattels, 

uns zu Obren kam. Einer jener Na«kee»Kanf» 
Wf'('*C Alles verkaufen, erinnerte sich eineS 

«vendS, alS er seine Bücher durchsah, dag er im 
âuse deS TageS einen Sattel an einen seiner Kun» 

ii l ' 0U f i.nf", l"»er Clientr», wenn ihr eS so 
Neber Hort, verkaust habe. Aber er hatte den Ver« 
rauf einzutragen vergessen, und er mochte nun sein 

Gedächtniß so sehr anstrengen, alS er wollte, er 
konnte sich anf den Namen deS Käufers nicht be, 
sinnen. Nun nahm rr seine Zuflucht zu seinen Bü» 
chern, um zu versuchen, ob der Anblick der aufge« 
schriebet»» Namen seinem Gedächtnisse nicht zu Hilfe 
käme, und wir müssen ihm Gerechtigkeit wiedersah« 
ren lassen und sagen, daß er wirklich eine Stunde 
und 32 Minuten mit dieser Beschäftigung zubrachte. 
AlS er endlich sah, daß alle seine Anstrengungen 
fruchtlos blieben, sagte er mit der Miene rineS 
ManneS, der eine höchst schwierige Aufgabe glücklich 
gelöst hat, zu seinem Com,niS: „Um zu einem Ende 
zu kommen, schreiben Sie auf jede Rechnung einen 
Sattel; diejenigen, die ihn nicht gekaust haben, 
werden schon dagegen protestiren". Gesagt, getban! 
Der zur Bezahlnng festgesetzte Tag kommt. Man 
zieht die Bucher auS und sendet die Rechnungen 
ab. Die bei weitem größere Anzahl der Kunden 
bekümmert sich nm weiter nichts alS um die Total« 
summe, und indem sie diese Totalsumme bezahlen, 
bezahlen 32 diesen glücklichen Sattel; unter diesen 
32 befanden sich offenbar 3 t , die ilm nicht gekauft 
hatten. AlS der Kaufmann diesen wunderbaren 
Ersolg seineö wunderbaren EinsallS erfuhr, war 
er einen Augenblick darüber unschlüssig, waS er 
jetzt thuu solle. Meiner Treue, sagte rr endlich, 
man war mir daö schuldig, um mich für mein frucht« 
loseö Nachsuche» in meinen Buchern zu rntschädi« 
gen. Und damit behielt rr daS Geld. ES steht 
ober jetzt zu fürchten, daß dieses neue Wunder der 
Multiplikation ihn am Ende Geschmack an der Sache 
gewinnen lasse. 

Na t iona l Humanität . I n einem ungarl« 
schen Blinden-Institut wnrde der ungemein zeitge« 
mäße Entschluß gefaßt, keine» Blinden aufzunehmen 
der nicht der ungarischen Sprache angehört. Der 
JnstitutS.Director machte dagegen Vorstellung, in. 
dem er sagte, daS Institut sei kein „ p b i l o l o gi sch e S 
sondern ein ^philanthropisches", und die denk« 
schen Wallache», Kroate», u. s. w. wenn sie blind 
sind, sind eben so bedaucrnSwerth, alS jeder Andere. 
„Ei waü" sagte ein an der Spitze stellender Patriot: 
„Ungarische Sprache ist Hauptsache, Blind« 
sei» ist nur Nebensache!!" 

Unter den Thieren, die dem Könige der Fran» 
zosen vom Jmam von Muökat zum Geschenk übrr« 
schickt sind, uud die am Bord deS „C-ure- jnSTOar« 
seille anlougten, befinde» sich zw« schöne Stuten 
welche für direkte Nachkommen der berübm'en Urb« 
lingöstnte deö Propheten, Nameuö ©or»f» 
sind. Ihr Stammbaum nebst den 
Abkunft ist in eine bleierne Kapsel eingeschlossen 
die ihueu an, Halse hängt. 

Nack statistische« Berechnungen besitzt Europa 4 
Milliard«. baare- Geld, auf welchen e.ne C.rcula« 
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tion und ein Credit von mehr qlS SO Milliarden 
Papiergeld beruht. Hiervon kommen 40 Mill. auf 
die Staatsschulden, die übrigen 20 auf Eisenbahnen 
und Banknoten. 

Ein Newporker Blatt erzählt folgende Anek« 
dote: „Säm weist Du, warum e6 auf einmal so 
warm geworden ist?" fragte ein Neger einen 
andern Krauökopf. —«Nein, Nero, warum, meinst 
3Du?" — «Du Dummkopf, weist Du denn nicht, 
daß wir ein warmeS Land, Texaö, an die verei» 
pigten Staaten angefchloßen haben? Dies erhitzt 
den ganzen Staatenbund!* 

Notizrn aus den Airchen - Suchern Dorpat's. 
Getaufte: St. Johanniü.Kirche: des Schnei« 

denneisters Friedrich Christoph Thamfen Sohn 
Heinr. Gottfr. Boris; deü KnochenhanermeisterS 
Carl Eduard Großmann Tochter Anna Louise. 

P r o e l a m i r t e : St.Johanniö«Kirche: Arthur 
v. Richter, von Somel, mit Helena Friederike 
Elise Baronesse Schoultz von Aschcraden, Tech» 
«er deö BaronS RembertFriedr. Bernh. Schoultz 
von Äschernden genannt Fnnken; der Bäckermeister 
Friedrich Eduard Ringenberg, zu Walk, mit 

Marie Henriette Roßband, Tochter des verstor« 
denen Schnhmachermeisterö Hermann Gottfried 
Roßband, zu Walk. 

Gestorbene : St . Iohanniö»Kirche: Henriette 
Drenkhahn, geb. Holm, Böltcherö Wittwe alt 
6tJahr; Dorothea Daugcl, ged.Duklau, Gärt« 
nerS Wittwe, alt 43 I . ; Gottl Ernst Johann so», 
Zimmermannsgesell, alt 37 I . ; Adalbert Alexander 
Pabo, Kaufmanns Sohn, alt 16 I . ; Caroline 
Elisabeth Wit t ich, geb. Müller, Ordnungöge, 
richtS.Not. Wittwe, alt 43* I . ; Eduard DroS« 
mann, HandlungSlehrling, alt 17 I . ; Carl In« 
liuö Borck, Bäckermeister, alt 44 I . ; Robert 
Johannes Böning, Solu» deö Bäckermeisters 
Robert Böning, alt 14 Mon.; Johannes Ernst 
Rath, Sohn deS Oekonomen Wilhelm Ferdinand 
Rath, alt S Mon.; Julius Aler. Schumann, 
Sohn deS verstorbenen KnochenhauermeisterS David 
Schumann, alt IS jJ . ; Carl Grahe, Sohn deS 
Johann Grahe, alt 14J<; Elisabeth Frick, Toch» 
ter deS Kies. Einwohners Nicolai Frick, alt 14J.Z 
Alida Elisabeth Johanna Ste l l ing, Tochter deS 
Botanischen GärtnerS Eduard Wilhelm Stelling, 
alt 1?J.; Theodor Friedr. Zettelmann, Sohn 
des Schuhmachers Harold Gustav Zettelmann, 
alt 7 Jahr. 

Zm Namen Ui Gciierul.Kouvernement» von Liv-, Esth« und Aurland gestaltet den Druck 
C. H. Zimmerberg. Censor. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einer Kaiserlichen Dürptschen Polizei« 

Verwaltung werden diejenigen, welche willens sein 
sollten, die erforderlichen Reparaturen am hiesigen 
KronökGerichtöhause, laut Kostenanschlag 303 Rbl. 
9ö Kop. S.-M. betragend, zu übernehmen, hie« 
durch aufgefordert zum Torgc am 4. September 
und zum Peretorge am 7. Septbr. d. I . während 
der SitzungSzeit bei dieser Behörde sich zu melden 
und ihren Bot und Minderbvt zu verlautbaren. 
Der Kostenanschlag kann taglich in der Canzelet 
dieser Behörde inspicirt werden. Z 

Dorpat, den 26. August t«46. 
Polizeimeister Major v. Kurowöky. 

Seeretair v. Böhlendorff. 

( N u t polizeilicher Bewil l igung.) 

Bekanntmachnngen. 
Daö seit 50 Jahren hier bestehende Uütel 

St. Petersburg soll au6 freier Hand verkauft 
werde», und sind die Bedingungen bei Unterzeich-
netem zu erfrage». Daö Geschäft wird bis sich 

ein annehinbarer Käufer findet von den Erben der 
verstorbenen Eigenthümerin fortgesetzt. 1 

Dorpat, den 16. August 1346. 
Hofgcrichtöadvoeat Carl Schüler-

Indem ich meine Debitoreö hiermit nochmals 
ersuche ihre Schulden baldmöglichst jil bezahlen, 
zeige ich zugleich an, daß ich, um mein 2Lti»na» 
ger theilweisc zu räumen, zu herabgesetzten P r f * 

fco verkaufe. 
Dorpat, den 20. August' 1846. 

Carl Jntelmann. 

Ergebenste Anze ige . 

Daß ich wiederum Arbeiten aller Art für D i » ^ 
annehiue und nach den neuesten Journalen vers 
tlge, als : Kleider, Mäntel, Pelzüberzüge/ Burn»Il^ 
Mantillen, Visiten u. s. w. Auch ^^ f̂scrirc 
Bänder, Spitzen, Tüll und Gaeve, auf vcrschlc 
Art , für einen billigen Preis. Meint Wohnung 
ist im Hause der Frau Rendantin von Broent^ 
Der Eingang linker Hand. 

Helene Wendelbrueck. 
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Ich erlaube mir Einem hohen Adel und 

resp. Publikum die ergebenste Anzeige zu 
machen, daß ich mich neu etablirt habe. 
Indem ich um gütigen Zuspruch bitte, ver-
spreche ick) einen jeden prompt und reel zu 
behandeln. Wohnhaft beim Herrn Aelter-
mann Nikolai. 2 

I . A. Ballod, Schneidermeister. 

Für eine Apotheke zu Witepök wird ein, mit 
gutem Jeugniß über senen gemachten Schuleursus 
und seine Conduite versehener, Lehrling unter sehr 
annehmlichen Bedingungen gesucht. Darauf Re-
flectirende belieben sich um nähere Auskunft an 
den stud. med. Ed. KerkoviuS, im Haufe der Frau 
Rendantin v. Broecker allhier, zu wenden. i 

| | Es wird ei« erfahrener Ockonom |J 
gesucht, der der russischen Sprachen 

W cinigennassen mächtig ist, um die 
P Einrichtung und Verbesserung eines | | 
W Gutes im Witepskischcn Gouverne-ff 
| | ment zu übernehmen. Auch soll | | 

ein zweiter für eine Besitzung im IS 
Kurskischen Gouvernement angestellt M 
werden. H 

Zugleich soll ein Wiesenbauer der ßH 
jRjj schon einige Erfahrung hat und der W 
«russischen Sprache mächtig ist, zur ff 
gl Anlage von Bewässcrungswiesen an-
g e n o m m e n werden. 
| | Personen die derartige Anstellun-

gen zu Übernehmen Willens sind, er- $$ 
H fahren die näheren Bedingungen im 
!0r Hause des Herrn Goldarbeiters Herr- W 
| I mann, an der Eckc des Fischmarkts. ^ 

^ Der OberpaHlensche Markt wird in diesem 
jflh« unter Neu -Oberpahlen am 16. und 17. 
September abgehalten werden. 1 

Latrobeschen Haufe ist eine englische Wand» 
uhr zu verkaufen. 3 

@utc frische Citronen sind zu haben bei 2 
C. F. Werner. 

Dankfaguttgeu. 
Mit innigem Danke bezeuge ich,, daß ich durch 

Herrn Schriftführer Voß in Dorpat zur Unter, 
stützung der Nothleidenden des Randenfchen Kirch» 
spielS siebenzig Rub. S. - M. aus MöSeau erhal-
ten habe. Möge der barmherzige Herr an den 
Herzen der christlichen Geber dieser Liebesgabe sein 
VerheißungSwort erfüllen: „WaS ihr einem dieser 
meiner geringsten Brüder gethan habt, daö habt 
ihr mir gethan!" 

Randen d. 11. Juni 1846. 
L. Köcher, Pastor zu Randen. 

Zur Unterstützung der Armen deö Wendau-
scheu Kirchspiels durch Herrn Schriftführer Voß 
in Dorpat dreißig Rub. Silb.-M. (30) aus Mos-
kau dankend erhalten zu haben, bescheiniget mit 
dem herzlichen Wunsche, daß deö Herrn reicher 
Segen ruhen möge auf den Gebern und Empfän» 
gern dieser Gabe. 

Wendau d. 13. Juni 1846. 
E. PH. Körber sen., Past. zu Wendau. 

Durch Herrn Schriftführer Voß in Dorpat 
sind mir auö Moskau 100 Rubel S. »M. ringe-
handigt worden, zum Besten der Thea!-Fölkschea 
Bauergemeinde, welche durch die Mißernten dec 
beiden letzten Jahre in der größten Roth sich be-
findet. Möge über die mildthätigen Geber des 
Herrn Segen kommen und an ihnen geschehen nach 
seinen Worten: selig sind die Barmherzigen, denn 
sie werden Barmherzigkeit erlangen und — was 
ihr gethan habt einem unter diesen meinen gering-
sten Brüdern, daö habt ihr mir gethan. 

Theal, den 15. Junius 1846. 
Fr. H. SellheiiN, 

Prediger zu Theal und Fölk. 

Voll Lob und Dank gegen den Herrn, der 
denen, so Ihn anrufen, und nach Ihm in ihrer 
Roth seufzen, mildiglich durch die hilft, , die In 
dem, waS sie haben. Seine Gaben erkennen, be» 
zeuge ich hiermit durch den Herrn Schriftführer 
Voß in Dorpat zur Unterstützung der Arme» in 
der Nüggenschen Gemeinde dreißig Rubcl Silb..Mze. 
auö 9)Jo6aui erhalten zu haben. üullc 
Seiner Gnade segne der Herr die freundlichen Geber! 

D. 27. Juniuö 1846. 
Fr. Schütze, Pastor von Nuggen. 



Voll Lob und Dank/ daß der Herr, wenn 
er helfen wi l l . Hülfe schafft von wo und durch 
wen er will, bezeuge ich vom Herrn Schriftführer 
Voß in Dorpat zur Unterstützung der Armen deS 
Kirchspiels Cambi siebenzig Rubel S . -M. auöMoö-
cau erhalten zu haben. Der Name deS Herrn sei 
gelobt. Seine Gnade, Sein Frieden mit denen, die 
unserer Armen in Liebe gedacht. 

Cambi den igten Juni 1846. 
E. Hasselblatt, Pastor zu Cambi. 

Mit innigem Danke gegen den treuen Herrn, 
der die Herzen lenket wie Wasserbäche und Speise 
giebt den Hungrigen, — bezeuge ich hiemit, daß 
ich durch den Herrn Schriftführer Voß in Dorpat 
zur Unterstützung der Armen deS Saaraschen Kirch-
spick fünfzig Rub. S . - M . erhalten habe. DeS 
Herrn Gnade und Segen sei den freundlichen Ge» 
bcrn nahe immerdar! 

D. 20sten JuniuS 1846. 
Wold. Schultz, Prediger zu Saara. 

Indem ich über den Empfang von 70 Rub. 
S . - M . zum Besten der Armen und Notleidenden 
im Kirchspiele Rauge von dem Herrn Schriftführer 
Voß in Dorpat quittire, danke ich zugleich für 
die milden Gaben allen Wohlthätern int Namen 
der Armen hiermit öffentlich. 

Pastorat Rauge d. 22. Juniuö 1346. 
Pastor R. G. Kallmann zu Range. 

Abreisende. 
H. Krause, Handlungö-Commis, verlaßt Dorpat. 

Dorpat verläßt: F. C. Petersen. 2 

E. Haase wird Dorpat verlassen. 3 

Dorpat verläßt: Grüning. 3 

C. Merzlin verläßt Dorpat. 3 

S u c , d e r e w i g e J u d e , 
Kabinetsmisgnbo in 6 Bänden, zu dein Preis 
von 1 Rbl. 5 © K.op. 8 . ist wieder vorrii-
l lug in der Buchhandlung von 

F r a n z H i n g e in Dorpat. 

I m Verlage von Franz Kluge in Reval 
und D o r p a t erschien soeben: 

Lehrbuch 
der allgemeinen Weltgeschichte 

für 

Kreisschulen und die untern Classen der 
Gymnasien deö Dorpatschen Lchrbczirks. 

Von 
Joli. Ernst Siebert, 

weil. Schill-Inspektor in Reval, Collegienassessor, ÜKitflliefct 
mehrer gelehrte» Gesellschaft. 

8°. (14 Bogen.) Auf Maschinenpapier gedruckt. 
Geh. Preiö 60 Cop. Silb. 

I » meinem V e r l a g e erschien s o e b e n : 

Sechs deutsche Lieder 
für eine Singstimme mit Begleitung des Pianofortc 

c o n i p o n i r t 
von J . F . L a T r o b e » 

i n h a l t : 
Mailied von Goethe. 
Keunst du das Land, von Goethe. 
Zwei Sarge, von Just. Kerncr. 
Der Runenstein, von II. Heine. 
Lied vom alten Knnige, von II. Heine. 
W e r sich der Einsamkeit ergieht5 von Goethe. 

P r e i s 8 0 Cop. Si lb. 

Dorpat, 24. Aug. 1846. 
F r a n z K I u g c. 

Dem hochgeehrten Publico die ergebenste An-
zeige, daß ich mit dem heutigen Tage.mcine 

Leihbibliothek an Suchern u. Musikalien 
dem Herrn 

o t t o n t o d e l 

pachtweise übergeben habe, welche derselbe 

unter der alten Firma ^ ^ 
in ausgedehnterer Weise fortsetzen und darüber da 
Nähere später veröffentlichen wird. 

D o t p a t den 24sten August 1846. 
Ä. S t i c insky^ 

Die vorstehend- An»eige der M a d a m e Sticin«kY ' ^ 

allen ihren Punkten besteigend, verspreche ich fvr ^ 
schaffung der neuesten BUcher und M u s>kali * ' . ^ 
Kräften Sorge zu tragen, und bitte um gittlgen 

eraebenjler 
D o r p a t am Zt. August 1816. £,, ,£ gjfotef. 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich t am Dienstag 
und Freitag:, Preis in 
Dorpat Ndl. S . -M. ; 
beiVersenduug durch die 
Post 10 Abi» S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
daction oder in derBuch-
druckcrei von S c Ii ü n-
m a n n rs Wi t twe ent-

Dörptsche Zettung. 

N- 70. 

richtet] von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
s ie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebüliren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4 $ Kop. s . -M, 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

Freitag SO. August 1846. 
Die Z e i t u n g s - R o d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Vi l leboisschenHause unweit der 

Krcissc l iule , die Z e i t u n g s - E x p o d i t i o n in der Schftnmannschon Buchdruckerei. 

J n l ä n d ische Nachr ichten: St. Petersburg. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — England. — 
Portugal. — Italien. — Schweiz. — Deutschland. — Oesterreich. — Schweden. — Türkei. — Vereinigte Staaten von 
Nord-Amerika. ^ M i ö c e l l e n . 

Inländische Stachrichten. 
St. Petersburg, 23. Aug. Befördert sind 

nach bestandenem Gramen: beim Pagen»Korpö vom 
Hofe Sr. Kaiserl. Maj. zu Cornetö AK ie rbe rg 
beim Leibgarde,Regimente zn Pferde, Hurko beim 
Leibgarde-HusareinNegiment, von Frlckett 1. beim 
Grodnoschen Husaren «Regiment; zu Fähnrichen die 
Pagen Riesenkampff t . bei der ersten reitenden 
Pionier-Division, Ungebauer beim Jnfanteric-Re-
gimrnt Sr. Ma). deS Königö von Neapel; bei der 
Schule der Garde t Untersähnrlche und Jnvker zu 
Cornetö: der Unteroffizier Graf S t e v c n - S t e i n h e i l 
und der Junker Roth 2. beim Leibgarde-Kürassier-
Regiment Ihrer Majestät der Kaiserin; zu Fähnri-
chen die Unteroffiziere Schemde! und Oreuö 1. 
beim Leibgarde, PreobraschenSkischen Regiment, die 
Unteroffiziere Zögev. Mann teu f fe l und Hel f f -
reich 4. beim Leibgarde - Semenowschen Regiment 
der Sekondfähnrich Gerngroß 2. beim Leibgarde» 
Moökwaschcn Regiment, der Junker Weymaru 
zum Cvriilt beim Leib»Knrassier«Negiment S. K. H. 
des Großfürsten Cefarewitsch Thronfolgers, bei der 
Artillerie von der Artillerieschule der Feldwebel 
Baggehufwudt, die Portepöe * Junker Treu« 
^ b r n , Barou Rosen, Bursy und Dusf ik, der 
Klunker Engelhardt 2., die Feuerwerker Ovan-
°kr und G ra f f mit Lcrblcibnng bei der Artillerie 
Und bei der Artilleriefchule zu Fähnrichen; deögl. 

Junker Breuer« mit Ueberführung in die 
leichte Batterie Nr. 1, Schöne in die Nr. 3. 

Die RechnungS, Beamten der GouveruementS-
Kommissionen znr Gleichstellung der Kronöbauern 
ylnsiaitlich ihrer Geldstenern, Kollegien * Srcretair 

^rautvetter und Hafferberg, sind für 
Näihc?beKde?t.^"''^° ^^ergnädigst zu Titulair« 

* Commandenrö der kaukasischen 
des ^"^./uianiit: der Commandirende 
rifHieufiLrtnt m«*" ^"''"'«Kosackenregiinenlö, Ob» 

tUciicuit Baron Ungern-Stcrnberg, zum 

Commandirenden der 4ten Brigade und der beim 
abgesonderten Kaukasischen Corpö stehende Obrist 
vom Generalstabe, Schultz, zum Commandeur der 
3te» Brigade der kaukasischen Linien-Kosacke». 

Befördert sind: vom Wilnafchen Jägerregiment 
zum Staböcapitain der Lieutenant Luther; vom 
Minökifchen Infanterieregiment zum Staböcapitain 
der Lieutenant Kl inger; vom Podolischen Jäger« 
regiment zum Staböcapitain der Lieutenant Neu« 
mann; vom Uhlanenregiment S.K.H. deS Thron« 
folgerS Cefarewitsch, der Rittmeister von Taube 
zum Major. (Russ. Jnv.) 

Am 12. Aug. starb auf seinem Gute Aß in 
Wierland der Admiral und hoher Orden Ritter 
Adam Johann von Krusenstieru, geboren zu 
Haggud in Harrten am 8. November 1770, vieljäh-
riger Direktor deö See-Cadetten-Corpö, Beisitzer im. 
Admiralitätö-Collegium, Mitglied der Ober» Schul« 
Direktion und der wissenschaftlichen Comität de6 
Marine-Ministeriums, Ehrenmitglied der kaiserl. 
Academie der Wissenschaften zu St. Petersburg und 
Ehren-Doctor der Philosophie der kaiserl. Univer« 
zu Dorpat, auch Mitglied der königl. Societät der 
Wissenschaften zu Göttingen, Correspondent deS 
französischen National«Instituts und vieler andern 
gelehrten Gesellschaften und Vereine in und außer 
dem Reich, namentlich auch auswärtiges Mitglied 
der «irländischen Gesellschaft für Literatur und Kunst, 
und Ehrenmitglied der ehstländischen literarischen 
Gesellschaft, — ein Mann, der durch seinen auöge« 
zeichneten Staatsdienst, dessen övjähr. Jubiläum 
vor etwa 8 Jahren in der Residenz mit so allgemei, 
»er 4-heilnahme gefeiert wurde, sich nicht mindere 
Dienste um Rußland und dessen Flotte, als durch 
seine Reifen um tic Welt und ferne eminenten Ar-
beiten im Dienste der Wissenschaft, der er sein Leben 
gewidmet, einen europäischen Ruf erworben hätte, 
wie sich biöher dessen kaum einer seiner̂ Landöleute 
je hat rühmen können. Daher mit Recht daö Va, 
terland um de» Verlust ri'neö seiner edelsten Sohne 
trauert. (Inland.) 



Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 25.Aug. Der PairShof begann heute die 
Verhandlung deS Prozesses gegen Joseph Henry unter 
Borfly deö Kanzlers Herzogs PaSquier. Die Zahl der 
Zuhörer auS dem Publikum war nicht groß, die 
Tribüne kaum gefüllt. Kurz vor 12 Uhr Mittags 
nimmt der Vertheidiger Henry'S, Herr Baroche, sei« 
uen Platz ein. Um 12j Uhr tritt der PairShof 
in die Sitzung ein. Gendarmen führen den Ange» 
klagten herbei, der sich vor dem PairShof verneigt. 
Er trägt eine Brille und einen langen schwarzen 
Ueberrock, ist klein und schmächtig von Statur und 
blasser Gesichtsfarbe. Er sprach einen Augenblick 
mit seinem Vertheidiger. Der General»Prokurator 
Hebert und der General »Advokat nehmen auf dem 
Parquet ihre Sitze ein. Nachdem der Kanzler die 
Sitzung für eröffnet erklär», wird zum Namenö.Auf« 
ruf geschritten. Graf Molo und einige andere 
Pairö sind wegen Krankheit abwesend. Zeugen 
sind 20 durch den General-Prokurator, 9 auf Ver, 
langen deS Angeklagten berufen. Der Kanzler erin« 
nert den Vertheidiger des Angeklagten an seine 
Pflichten und seine Aufgabe. DaS Verhör beginnt. 
Nachdem der Angeklagte Namen, Stand, Alter 
und Geburtsort angegeben, wird der Anklageakt 
verlesen, so wie die Königliche Verordnung, welche 
dem PairShof daS Urtheil über ihn übertragt. Der 
Angeklagte wiederholt seine Erklärung, am 29. Juli 
AbendS S Uhr zwei Schüsse auf den König im 
Tuilerieengarten abgefeuert zu haben. Er hatte die 
beiden Pistolen gekauft und durch den Büchfenma» 
cher mit Pulver laden lassen. Ain 1. Juli war er 
in den Tuilerieen auf Wache, damals aber dachte 
er nicht daran, auf den König zu schießen, sondern 
nur auf irgend eine hochgestellte Person. Er wollte 
seine Compagnie nicht entehren. Der Angeklagte 
macht einen sonderbaren Unterschied zwischen ti»or 
(schießen) und trni'por (treffen). Er habe keine« 
Schritt gethan, sich Eintrittskarten in den vorbe« 
haltenen Theil deS GartenS zu verschaffen, wo rr 
dem König näher gewesen wäre. Er leugnet, daß 
die Ladung seiner Pistolen stark gewesen sei, nur 
wenig Pulver habe er genommen zu dem schon im 
Lauf befindlichen. Auch sagte er, die Barren seien 
beweglich gewesen, und er habe mit dem Finger 
ihr Herausfallen verhindert. AlS der Kanzler ihm 
bemerkte, daß man mit seinen Pistolen *00 MetreS 
weit schießen könne, wie die angestellten Versuche 
bewiejen, wahrend der König nur 60 MetreS von 
ihm eutfernt gewesen sei, sagte er, zu den Versuchen 
habe man eine doppelte Ladung genommen. Der 
Kanzler verneint dies. Henry erklärte, er habe 
durch seinen Schuß der Strafe deS Todeö einen 
Stoß geben wollen. Sie treffe schwere Schuldige, 
aber auch Unschuldige; er habe die Abschaffung der» 
selben bezweckt. Seinetbalben werde man sie wohl 
nicht abschaffen, hoffe aber, daß man endlich doch 
dazu gelangen werde. Gott habe ihm seine Gedanken 
eingegeben. Er sei dem Kanzler nicht bose darum, daß 
er gejagt, er (Henry) habe wilde Gedanken gehabt. 

P a r i s , 26. August. I n der Deputaten »Kammer 
wurde heute die Prüfung der Vollmachten abermalö 
fortgesetzt. 

Noch in der gestrigen Audienz des PairöhofeS 
wurde die Abhörung der Zeugen beendet. Heute 
hielt der General.Prokurator Hebert sein Requisito« 
rium; er drang auf die Anwendung der ganzen 
Strenge der Gesetze gegen den Angeklagten Henry. 
Der Vertheidiger Henry'S, der Advokat Baroche, 
welcher darauf das Wort ergriff, stellte daS Atten» 
tat vom 29. Juli als die That eineö in seinen 
Geisteskräften zerstörten Individuums dar. Um 4 
Uhr replizirte der GeNeral-Prokurator. 

Pa r i s , 27. Aug. Am Schluß der gestrigen 
Audienz des PairShofeS erklärte Henry: er habe 
bloS vorgegeben, daß die Pistolen mit Eisenstücke» 
geladen gewesen seien; er habe so aesagt, um seine 
Richter zu der Annahme zu veranlassen, daß Gefahr 
vorhanden gewesen, damit sie ihn zum Tode vcr» 
urtheilen möchten. Henry setzte dann die Worte 
hinzu: »Sprechen Sie nun die Todesstrafe auS, 
ich werde nicht schnldig sein.- Heute Vormittag um 
11 Uhr versammelte sich der PairShof, um über da» 
Requisitorium deö General.ProkuratorS zu berathcn. 
Die Mehrzahl der PairS soll überzeugt sein, die 
Pistolen seien nur mit Pulver geladen gewesen, und 
Joseph Henry habe sich bei dem ganzen Attentat alS 
von einer Monomanie befallen gezeigt. . 

Ueber Abb el Kader enthält «in Schreiben aus 
Lalla Magrnia von« 27. Juli folgende Nachrichten-
«Abb el Kader, dessen Aufenthalt bis jetzt ungewi? 
geblieben war, hat nun die Stellung an der maror̂  
kanischen Gränze wieder eingenommen, die er vor 
einem Jahre zur Zeit deS Unfalls bei Sidi Ibra« 
hlm besetzt hielt. Seine Rückkehr nach dem Ten 
ist der franzHsifchen Militair.Behörde durch den̂  
von Uschda angezeigt worden. Aus derselben Queu 
haben wir Kunde erhalten von einem Angriffe vr 
EmirS auf die Stadt Uschda, die so nahe an v 
Gränze liegt, daß man sie von hier aussehen ran » 
Der gegenwärtige Kaid von Uschda, erst neu»») t 
diesem Posten befördert, ersetzt den Ünterzetch 
deS Gränztraktats, Sidi Hamids, der von dem 
ser Mnley Abd el Rhaman abberufen worden i / 
weil rr , ohne die höchste Einwilligung.erlang ^ 
haben, eine Marokkanerin auS der Familie vev 
serö geheirathet hat. Diese Aendernng in dem v 
Befehl zu Uschda konnte unseren Interessen nach t 
lig werden, denn obschon Sidi Hamid« uno ^ ( t , 
voi« Herzen zugethan war, so stand er doch '» 
hältnissen zu unS, die ihm nicht wohl vergönn y ^ yailni»en zu uns, v«, iym man woy» »»»<'••-
ten, die Jntrignen Abd el Kader'S zu b«HUN> 8 
Zum Glück ist sein Nachfolger ein fester Mau», t f t 
die Befehle seines Herrn, des Kaiser», treui» 
füllen entschlossen ist. Wenigstens hat er un ^ 
von in diesen Tagen einen Beweis gegeben, 
el Kader, der die Gesinnungen deS neuen Jfj»0 ' $ 
diren wollte, schrieb ihm: „„Von einem iange ^ 
mühsamen Feldzug zurückgekehrt, während den ^ 
nie Gelegenheit gehabt, eine Haupt»Mosch« i . f l l 
suchen, beabsichtigte er, in Person u " & " , l 0 g e i t 
Angehörigen am nächsten Freitag nach » 



Moschee ju Uschda zu koinmen, um dem Himmel zu 
danken für die Siege, welche er im Laufe deö letz« 
ten JahreS über die Ungläubigen davongetragen 
habe.-- Der Kaid von Uschda, voraussehend, daß 
Abd el Kader die fromme Absticht nur vorschütze, 
um in die Stadt zu kommen und sie dann besetzt 
zu halten, antwortete, die Befehle deS Kaisers rr« 
laubten ihm nicht, dem Begehren entgegenzukommen. 
Aufgebracht über diese Weigerung, versuchte der Emir 
mit Gewalt ju erreichen, waö ihm durch List zu rr« 
langen mißlungen war: an dem bestimmten Freitag 
rückte er mit seiner Truppe an, sich der Stadt 
Uschda zu bemächtigen. Der Kampf war lebhaft; 
man schlug sich auf beiden Seiten mit Erbitterung, 
der Emir wurde zurückgeworfen; die Garnison deö 
OrtS hatte vier Todte. Nicht weit von der Stadt, 
am JSly auf dem Felde glorreichen Andenkens, 
stand ein marokkanisches Lager; hier kampirte eine 
Abteilung auserlesener Truppen, befehligt von dem 
älteste» Sohne deS Kaisers, demselben, der am 14. 

1344 vom Marschall Bngeand in so eigener 
Weise überfallen und geschlagen wurde. Muley 
Mohammed war vor kurzem von seinem erlauchten 
-Later entsendet worden, den Einir, nach den Be« 
lnmmungeu deS Traktats von Tanger über die 
Gränze hinaus zu drängen. Der Sohn deö Kaisers 
war von dem Kaid vyn Uschda von Abd el KaderS 
Absichten unterrichtet worden; er wußte, daß der 
Emir die Stadt aikzugreifeu vorhabe; eS standen 
u»m alle erwünschten Mittel zu Gebot, gegen den 
Fmid auszuziehen und ihn zwischen zwei Feuer zu 
iieymen. Doch, im Augenblick, alS die Truppen 
aus dem Lager aufbrechen sollten, fand Muley Mo« 
dammed die Anführer wie die Gemeinen unter dem 
Einfluß einer so starken abergläubigen Befaugeuheit 
dajj er selbst sich davon erfasse» ließ und statt auö« 
»Ujirben, sich, darauf beschränkte, die Befreiung 
Uschda'ö von dem göttlichen Erbarmen zu erwarten, 
^kr Name deö proskribirten Emirö, der Name Abb 

Kader, erfüllt die Marokkaner mit einem so gro« 
v.en Schrecken, daß sie, außer im Fall, wenn sie 
nnen direkten Angriff abzuwehren habe«, eS nie 
^agfn werden, Feuer auf ihn zu geben. Wenn auS 
dem energischen und festen Verhalten deS Kaid von 
Uschda auf die wahren Gesinnungen und Absichten 
Auley Abd el Rhaman'S und der marokanischen 
Agierung in dem Verhältniß zu Frankreich und 
«bd sl Kader geschlossen werden kann, so zeigt uuS 

der anderen Seile die Kleinmüthigkeit Muley 
TNohammed'S und seiner Truppen daS entschiedene 
««vermögen unseres marokkanischen Alliirten, einem 
«taube der Dinge ein Ziel zu fetzen, der für den 

m rlc? °"tZerst kritisch und für die Zukunft voll 
ff*''lt. Frankreich darf darum nur auf 

. v n" f seine unermüdliche Krastel«« 
befrfZ*™.. hC'"c Beharrlichkeit, einen Sturm zu 

schworen, der von neuem am .frorhont auksteiat. ©citTrm l,V rc •ü0" "suem am Horizont aufsteigt. 
flCfChrV i0 « . !% ' " W d" Ebene von Angad zurück' 
sionvon f o f 0 l , , l c der Untcr.Divi» 
rti.» ^ auf bat 33 c tu fit fein b(e 
zu * l c streuen Stämme __?r 

) tzen, dabei kann sie aber doch die feindliche» niker, vor daS Zu 

Streifet nicht hindern, daö Land zu durchziehen und 
überall, wo sie erscheinen, Schrecken und Furcht iu 
verbreiten. Abd el Kader hat seine Mannschaft in 
Haufen von nur 30 bis 40 Reitern organisirt, die 
stetS gerüstet und bereit sind zu Einfällen auf daS 
französische Gebiet; gleich Raubvögeln stürzen die 
mulhigeu Renner und Brenner über die Zelte un» 
serer Verbündeten und über die Wagenzüge der 
Karawanen her. Die Eommunicalion ist dadurch 
nach allen Seile» hiu erschwert. Einzelne Abthei» 
luugen der Reiterei deS EmirS haben sich bis über 
Tlemsen hinaus gewagt und sind am Jsser erschie-
nen, die SiloS der Beni Amer zu plündern und 
daS geraubte Korn nach der Deira abzuführen. 
Man wird die Sicherheit iu der Unter-Division 
Tlemsen nicht herstellen können, ohne noch ausge-
dehntere Mobilisiruug französischer Kavallerie und 
Aufstellung telegraphifcher Posten, durch deren Ver-
Mittelung daS Erscheinen deS FeindeS auf diesem 
oder jenem Punkte schnell signalisirt werden mag.-

Par iS, 23. Aug. Die Beralhung deS Pairö« 
hofeS über daö Requisilorium des Gcneral«Prokura» 
torS gegen Henry währte gestern von 11 Uyr Vor« 
mittags bis 5} Uhr AbendS. ES wnrde fodann daS 
Publikum eingelassen und daö Urtheil deS PairSho« 
feS verkündet. Henry wird eineö Attentats gegen 
die Person deS Königs schuldig erklärt und, da die 
Strafe zu bemessen sei nach der Natur und der Be, 
deutsamkeit der verübten Verbrechen, nach de» Ar-
titeln 7, 18 und 36 deS Strafgesetzbuches zur Strafe 
lebenslänglicher Zwangsarbeit und den Prozeßkosten 
verurtheilt. Henry soll, alö ihm noch gestern Abend 
im Gefängniß durch den ersten Greffier deö Pairö, 
HofeS fein Urtheil mitgetheilt wurde, sehr bestürzt 
und niedergeschlagen gewesen fein und gesagt haben: 
„DaS erwartete ich nicht; ich wollte ein Todesur, 
«heil, ich verlangte den Tod als eine Gnade und 
Wohllhat." Diesen Morgen hieß eS, Henry habe 
ein Begnadigungsgesuch an de» König unterzeichnet. 

Die retrograde Bewegung der Sparkassen nimmt 
wieder zu, obwohl jetzt alle Handwerker vollauf zu 
thun habe» und die Lebensbedürfnisse verhältnißmä« 
ßig sehr wohlfeil sind. Die pariser Sparkasse er. 
hielt in der letzten Woche an Einlagen 571,569 Fr. 
u»d mußte dagegen 723,521 Fr., meist auö kleine» 
Posten bestehend, zurückzahlen. 

29. Aug. Die Dcputirten - Kammer 
«ewählt; wie man er, 

wartet, ist die Ernennung auf Herrn Sa uzet ge« 
I Ergebniß deS SkruliniumS war; Zahl 
der Stimmenden 339; absolute Majorität 170; Herr 
Sauzet erhielt 223 Stimmen; die übrigen 116 ver, 
theuten sich, wie folgt: Odilo» Barrvt 93, Dupin 
9, Dupont von der Eure 4, Lamartine 2, verlorene 
Stimmen 3. 

Die durch den Königlichen Gcn'chthof von Douai 
über die Katastrophe von Fampour angestellte Un-
tersuchung ist am 21. d. der Anklage-Kammer mtt« 
anheilt worden. Dc »'zufolge sind> die> Hrn. PcN^, 

« Dutoit .md BalbuS Me^a« 
niker, vor daS Zuchtpol.ze.gericht von Lille verwie. 



feit worden. Die Hauptanklagen stützten sich auf 
Übertretungen der Eisenbahn-Reglementö, um die 
Tödtung durch Unvorsichtigkeit festzustellen. 

Dem Dro i t zufolge, sind wieder auf der hie-
sigen Post werthvolle Briefe abhanden gekommen, 
indem Beschwerden von Kaufleuten eingegangen, 
daß Bücher mit Wechseln und Noten nicht ange« 
kommen seien. Untersuchungen haben bei den Post« 
Beamten stattgefunden, ohne auf den Thüter zu 
führen. 

Die Morn ing Chronicle hatte vor einigen 
Tagen berichtet, der französische General Cavaignac 
in der Provinz Orau habe nach Gerüchten, welche 
durch Briefe nach Gibraltar gelangt, einen ganzen 
arabischen Stamm, bestehend auö 600 Männern, 
Frauen und Kindern, niedermetzeln lassen; der Krieg 
»n Afrika werde jetzt nach dem Auöroltuiigö«Prin, 
cip geführt, und die französischen Soldaten erhielten 
für jedes Paar Ohren, die sie einlieferten, 10 Fr. 
ausgezahlt. Die Morn ing Chronicle hatte da» 
bei in sehr angemessener Sprache die Hoffnung 
ausgedrückt, diese Gerüchte durch daö Journa l 
deö Dvbats oder ein anderes französisches Blatt 
in Abrede gestellt zu sehen. DaS J o u r n a l deS 
Döbatö hatte den Artikel der M o r n i n g Chro« 
n i c l c selbst mitgetheilt und nur die wenigen 
Worte beigefügt, daß cS sich trotz der ergan« 
genen Aufforderungen schicklicherweise nicht zu ei« 
ner Verneinung solcher Art erniedrigen könne. 
Andere Blätter wiederholten diese kurze Abfertigung 
an die Morn ing Chronicle, und eS wäre aller« 
dingS zu wünsche» gewesen, daß die erhobene 
schwere Beschuldigung sich alö ganz grundlos er« 
wiesen hätte. Dem ist aber leider nicht so; denn wenn 
auch General Cavaignac in der That davon frei-
zusprechen ist, so läßt sich nicht Gleiches vom Ober« 
sten Renaud sagen, welcher kürzlich zur Verfolgung 
Abd el Kader'ö biö tief in die Wüste deö Südens 
vorgedrungen ist. Dieser hat allerdings, wenn 
man einem auö französischer Quelle selbst kommen« 
den Briefe Glauben beimessen darf, mit seiner Ko« 
lonne wahrhaft unerhörte Gräuel gegen dieLandeö« 
Eingebornen sich zu Schulden kommen lasse», wie 
auS einem Schreiben hervorgeht, welches auö dem 
Lager am Feigenbäume bei Oran datirt ist. „Un« 
fcre Kolonne-, heißt eö darin, „befehligt vom Ober« 
sten Renaud vom üten leichten Regiment, bestand 
auö einem Theile dieses Regiments, dem Elsten 
Linien-Regiment, dem 2ten Regiment der Jäger von 
Afrika, einer EScadron SpahiS und einem Ba« 
taillon Znaven. Wir hatten beständig 60 bis 60 
Grad Hitze; leider hatte man nicht genug Lebeuö-
mittel mitgenommen, fo dag nach einigen Tagen 
schon die Nationen vermindert werden mußten. 
Wir machten große Tagemärfche und fanden nur 
in weiten Zwischenräumen h«er und da eine OasiS 
mit etwaö Wasser für unö und unsere Pferde. Wir 
litten außerordentlich, so daß mehrere unserer Svl« 
taten, entmuthigt durch die Ermattung und Ent« 
behrungen. sich selbst erschossen. Endlich langten 
wir zu Arbah an, einem erbat mlichen Dorfe, beste« 
hend auö einer Anzahl Hütten, obgleich die offi« 

ziellen Berichte daranS beinahe eine befestigte Stadt 
gemacht haben. Man feuerte zwei Kanonenschüsse 
ab, eine Compagnie deö 44fien Linien«Regiments 
gab gleichfalls Feuer, und dann rückten wir ohne 
Schwertstreich in de» gänzlich verlassenen Ort ein, 
der geplündert und verheert wurde. Wir fanden 
da Wasser, etwaö Gerste und Brod, daS uufere 
Soldaten mit Heißhunger verschlangen. Die Nacht 
durch ruhten wir auö und brachen am anderen 
Morgen wieder auf. Nach einigen Stunden Mar« 
fcheö erblickten wir ein anderes Dorf, Arba el Wed. 
Kein Schuß wurde abgefeuert. Ein Corpö von 
200 Arabern, daö sich auf einem dem Dorfe nahe, 
gelegenen Hügel gesammelt hatte, sendete alö Zeichen 
der Unterwerfung Pferde an den Obersten Renand 
ab. Dieser aber, mißtrauisch, verlangte Geiseln, 
und sogleich kamen die angesehensten Chcfö auf unS 
zu, ohne Waffen uud in der Hand alö Zeichen deS 
Friedens den Kameelstrang haltend, welchen sie um 
ihr Haupt wiudeit. Voll Betroffenheit vernahmen 
sie nun durch den Dolmetscher deö Obersten Renaud, 
daß sie Gefangene feien. Auf ihr Erstaunen ant« 
wortete man ihnen, sie hätten Abd cl Kader ein 
Asyl gegeben und ihm Mittel zum Widerstande ge« 
liefert. „„Allerdings"", sagte einer der Araber, 
„„habe ich ben Emir unter meinem Zelte aufae« 
nomine«; er kam zu mir, unglücklich, ohne Hüls»« 
quellen; ich habe ihn unterstützt, wie ich Dich unter« 
stützen würde, wenn Du dessen bedürftest. Alle 
Araber sind meiue Brüder, und schreibt unö »injj 
der Koran vor, einander beizustehen? Wäre cö denn 
in Deinem Lande ein Verbrechen, den Unglücklich^ 
zu helsrn!"" Der Oberst versetzte: „ „ Ih r wäret 
unsere Feinde, Ihr seid nnsere Gefangenen."" 
auf gab er seinem Pferde die Sporen, und die 
Plünderung von Arbah cl Wed begann. Inzwischen 
stürzten sich die im Lager gebliebenen Soldaten ans 
die harmlosen Araber, die sich unserer Großmitty 
anvertraut halten, und in wenigen Minuten «ay» 
diese Unglückliche« sich vollständig a n s g e p l u n o e r . 

Den Frauen riß man die Ohrgehänge <^0 
Ohren; einigen, die am linken Fuß silberne 
trugen, hieben die Soldaten sogar die « 
Diese Gräuel wurden nun allerdings von'1 jp' ' 
Renaud gemißbilligt. Alöbald nach seiner Ruat v 
inö Lager erließ er eine» T a g e s b e f e h l , worin 
energisch diese Unthaten brandmarkte, «ö fo»j 
darin folgende Stelle vor: „«Ein solch barban! ) 
Verfahren entehrt den französischen Namen, . . ^ 
wenn innerhalb einer Stunde alle diese A/^.»rnde 
wieder in den Besitz der geraubten ©efleiw« 
yesetzt sind, so werde ich den zehnten Man» 
jeder Compagnie erschießen lassen; eine ^^..ttchen 
tigung muß die Wiederkehr solcher abschrul . 
Handlungen verhindern."" Wirklich wurde . 
Alleö zurückgegeben. Im Augenblicke nnseres ' 
marscheö von Arbah el Wed kam der ®»m ft 
mit der Anzeige, daß der Emir in der Nachbari J ^ 
stehe; wir machten unö auf zur Verfolgung . 
legten fo fit einigen Tagen an vierzig L i e n e ö . 
fast immer im Laufschritt, ohne den Emir unv 1 
Armee zu sehen, ja ohne auch nur eine Spur 1 



- Pferde zu entdecken. Ich muß hier einer Episode Volk am Ende die Kriegskosten befahlen müCf, 
gedenken, d,e emen peinlichen Eindruck bei u»S zu- Nur eineö möchte ich gerne tviftat, „6 dmf.Thrr 
ruckgelassen hat. Ein unglücklicher Korporal vom Herzog v. Nemours auch so viel Geduld b 3 mil 
6tcn leichten Regiment, de» überuiäßigen Strapazen sein glorreicher Vater, der durch diese EiarnsckaO 
cr .egend, weigerte sich, weiter zu Marschiren; der die allen seinen französischen Gegnern fehlt »n»-
Oberst Ŝ enaud ließ ,h,n seine Waffen, seinen Nock, müdlich gesiegt, und dem schönen Frankreich und 
feinen Kepy (den kleinen Tschako) abnehmen und der Welt den Frieden erhalten hat.-
gab ihn preiö, so daß ihm nur drei Möglichkeiten E n g l a n d . 
blieben: entweder von den Schakals zerrissen oder London,27.Aug. Gestern hielt der«Welt.Mäßia. 
von den Arabern getödtet zu werden, oder vor Ent« keitS-Verein" seine Schluß.Sitznng tu der Ereierhalle. 
kraftuug umzukommen. Die Disziplin verbot uuö. Mehrere anierikanischeGeistliche wohnten derselben bei.' 
-ju murren, aber die Entrüstung kochte in allen Ge« und Herr Andrews von Philadelphia hob den wohlthä, 
muthern. Endlich nach zweitägigem vergeblichen «igen Einfluß hervor, welchen die amerikanischen 
Marsch kamen wir zu Schell Allah au. Die Be, Frauen seither auf deu Erfolg der Mäßigkeilö-Bc» 
wohner dieseö Orteö hatten auf die Kunde des strebuugen geübt hätten. Alle Frauen, meinte er, 
Schicksals jener von Arbah für klug erachtet, sich welche unmäßig oder auch nur mäßig trinkende Ehe« 
durch die Flucht zu retten, und wir fanden den männer hätten, dürften dieselben nur nach Amerika 
^ r t ganz verlassen; nur etwa zwanzig Frauen, senden, um ihrer raschen Bekehrung zum nüchternen 
preise nnd Kinder waren zurückgeblieben und wur, Leben sicher zu sein. 
den ohne Gnade niedergemetzelt. Der Ort wurde Ein neues Oratorium von Mendelssohn 
geplündert und in Brand gesteckt, und nach diesen wird ganz in der Kürze unter des Meisters eigner 
oAA o l ' i ^^" wir mit einem Verluste von Leitung zu Birmingham aufgeführt werden: es 
*uo Pferden, etwa 100 Maulthieren und 30 biö 40 heißt El iaS und behandelt die ganze Geschichte deö 
«ameelcn zurück. An hundert Mann hatten wir Propheten von seinem ersten Austreten an bis zur 
rmgeblißt, einen einzigen davon durch einen seind« Wegführnng in den Himmel. 
ua)en Schuß. Wie viele vou uuS jetzt ins Spital London, 28. Aug. Die Parlaments»Session 
gebracht werden müssen, weiß man noch nicht.- ist heute durch eine Königliche Kommission geschlos» 
,, 3tt Münzgebäude zu Paris wird iu diesem sen worden. Die vom Lord.Kanzler im Ober. 
Sh.8 k " n c merkwürdige Meda i l le geprägt, hause bei dieser Gelegenheit verlesene Thron.Rede 

f ' " f n ®" t c ^n,) !^ei allegorische Figuren lautet, wie folgt: 
M?udet , den Ueberfluß vorstellend, der seine »MylordS und Gentlemeu! 

^ K'sten Frankreichs schüttet; die Un. Wir haben von Ihrer Majestät den Anftraa 
»elf? I , " • Ä ' - 8 / 1 ® ' ' £ V •.'§?"<»' w« «°.m- Z h r - r W 
fcifo rf ö P« l̂»c rctnblo Auf der Kehr. Jestät auszusprechen in Betreff deS EiferS für daS 

man die Worte: ^Pariser Börse. Staatöwohl, den sie i» der Erfüllung ihrer mübe, 
5 ° " r ö der consolidirten öffentlichen vollen Pflichten einer anspannen? 
?y^udS: 181S: SpCt. 60 FrancS. 1846. SpCt. dehnten Session kundgegeben haben. 

" I " n c S . - Ihre Majestät hält sich versichert, daß Sie 
. ^ s ) Heinrich Heine läßt wieder seine Stimme Ihren Lohn finden "werden in dem Hinblick auf die 

aus dem fernen BarögeS vernehmen. Sein Bericht wohlthätigen Erfolge der von Ihrer Majestät qe. 
geistreich und witzig, wie mau dieß nicht anders vehmigteu Maßnahmen, deren Zweck eS ist die 

gewohnt ist, enthält zugleich eine sehr Schutzzölle von Getraide nnd Zucker für jetzt iu er-
lUcrfssautc Charakteristik deö eben in jenem Pyre, mäßigen und endlich ganz aufzuheben. 

naenbade weilenden Herzogs v. NemonrS. Am Ihre Majestät hegt die zuversichtliche Hoffnnna 
§ Ä C derselben heißt eö: .Welche Bürgschaft daß die freiere Znlassu..-, der Encuq.nsscwmd^ 
k d e r Pnuz für die Juteressen Frankreichs und Länder auf dem einheimischen Markte daS Wohlde! 
i!L ^"ischhett überhaupt? Ich glaube die beste; Hage» der großen Masse Ihres Volkes vennVk»» 
Un fa l l s , wir wollen eö ausspreche,., eine weit und deren Instand verbessern werde 
Ö fft £ l i - fc,'H ^l'g.er Bruder nuS geboten hätte. . Ihre Majestät empfindet die größte Genuathuuna 

populär, alS dieser es war, und er t« den, Gedanken daran, daß die B e M h S 
«.«L f° weniger wagen, wenn einmal die Errnn, rer Majestät die streitiaen Ansvriirk,, 

»-»I» " e ' # ßmctijci1. ©tlujlc M(. «8 an dir Nordwchkastc utn 5n.„,ir« auf mfi 
Sie hfi> blindes Zutrauen genießen, sind der der National. Ebre verträgliche Weise zu ordnen, 

lehr gefährlich. Der Herzog v. vollständigen Erfolg gehabt haben ' J . 
fichÄ"*' *?a0 '«au ihn argwöhnisch beauf« Ihre Majestät erhält fortwährend von allen 
verk^r.-ü. ^ wird sich in Acht nehmeu vor jedem fremden Mächte,, die stärksten Versicherungen ihres 
von C<̂ U fc* Auch wird er sich nicht so leicht Wunsches, freundschafiliche Beziehungen mit diesem 
sein «n!f.k'tr^"i?ctc Beloua'S verlocken lassen, wie Lande zu unterhalten. ^ 
ist dessen fähig war; waö uuö sehr lieb Ihre Majestät beaustragt u"S, Sie wegen deö 
K n e a ^ ^ ^ ^ . ^ ^ b ' i e n , welches theure Land der siegreichen Verlaufes und der glucklichen Beendigung 

ltgöschauplatz sein würde, und welches naive deö Krieges in Ostindien zu beglückwünschen, und 



eö gereicht Ihrer Majestät zu großer Befriedigung, 
Ihnen anzeigen zu können, daß in allen britischen 
Besitzungen in jenem Theile der Welt vollkommene 
Rnhe herrscht. 

Geutiemen vom Hanse der Gemeinen! 
Ihre Majestät hat mit Genugthuung die Sorq« 

fall bemerkt, welche Sie angewandt haben, um der 
StaatS«Einnahme dauernden Verlust zu ersparen 
und den StaatS-Kredit aufrecht zu erhalten. 

Jbre Majestät bat uns beauftragt, Ihnen für 
den Eifer und die Einstimmigkeit, mit welcher Sie 
der Erhöhung der Voranschläge für daS Heer und 
die Flotte, welche die Rücksicht auf daS Bedürfniß 
des Staates Ihrer Majestät Ihnen vorzuschlagen 
veranlaßte, beigestimmt haben." 

MylordS und Genllemeu! 
Ihre Majestät hat es zu beklagen, daß ein 

abermaliger Mißwuchs der Kartoffeln in einem noch 
höheren Grade, als im vorigen Jahre, eine» bedeu« 
tenden Ausfall in dem Ertrage dieses wesentlichen 
Lebensmittels herbeiführe» wird. 

Ihre Majestät hat auS vollem Herzen den 
Maßregeln ihre Zustimmung gegeben, welche geeig« 
uet sind, diese Kalamität in demjenigen Theile deS 
Vereinigten Königreichs zu mildern, wo der Kar« 
»offelbau bisher daSHaupt-Subsistenzmittel deö Vol-
kes gewesen ist. 

Ihre Majestät hat mit Vergnügen bemerkt, daß 
in den Grafschaften Irlands, in welchen die Rnhe 
am meisten gestört gewesen war, jetzt.eine bedeu« 
teude Verminderung der Verbrechen und Gewalttha« 
teil eingetreten ist. 

Ihre Majestät hält sich überzeugt, daß Sie bei 
der Rückkehr in ihre respektiven Grafschaften allge-
mein den Geist der Loyalität verbreitet finden wer« 
den. Der erweiterte Umfang der auf Verbesserung 
der Verkehrsmittel abzielenden Bauten hat den Ar« 
beitöbegehr vermehrt und die Ruhe im Lande, daS 
Wirken deö GewerbfleißeS in allen seinen Zweigen 
begünstigt. 

Ihre Majestät hegt daS zuversichtliche Vertrauen, 
daß, weu» dieKlugkett sich mit dem Unternehmnngö, 
geist und williger Gehorsam gegen daS Gesetz sich 
mit dem Wunsche nach socialen Fortschrilten ver« 
knüpfen, Ihr Volk in dieser Weise dnrch den Segen 
des HimmrIS die Vortheile deS Friedens in ihrer 
ganzen Ausdehnung genießen werdet 

Diese Tdron-Rede ist iu eiuer gestern in Os, 
bornehouse auf der Insel Wight gehaltenen Gehn-
uieraiiiö'SMJutig von der Königin genebmigt worden. 

Welche Sprache sich die edlen Lords im Ober« 
Hause zuweilen gegen einander erlauben erhellt auS 
Folgendem: J»derOberhauösitzungam20. Aug. 
nämlich rechtfertigte der vorige Lordkanzler Lord 
Lyndhnrst sich nnd daS frühere indische Control-
ainl wegeu ter Angriffe Lord Bentincks im Unterhaus 
auf die Anstellung deS Hrn. I . Pollock alS Ober, 
richtet von Bombay, und zwar so vollständig, daß 
kein anwesender Pair der protertionistischeu Partei 
ein Wort erwiederte. An diese Apologie knüpfte 
Lord Lyndhursc die ollerderbste Philippika gegen 
Lord Vcutinck nud dessen ganzeS btShcrigeS Treiben. Der 

edle Lord, äußerte er unter anderm, besitze den Ehr-
geiz, ein Parteileiter sein zu wollen, habe sich aber 
einer solchen Stellnng ganz »»würdig gezeigt durch 
»in Benehmen, dessen Gemeinheit u»d Niederträchtig« 
keit nur von seiner Thorheit nnd Albernheit erreicht 
werde. Solche verleumderische Anschuldigungen 
könne nur ein Mann erheben, dessen frühere schlecht« 
gewählte Gesellschaft alle Menschenachtung in ihm 
untergraben, so daß er irgend einer Handlung ei« 
neS Staatsmannes keine andere als selbsüchtige und 
schmutzige Beweggründe nuterlegen könne. Wie 
man daS Inudnri n Inudnto viro hoch anschlage,» 
so liegt umgekehrt oft daS beste Gegengift einer 
Verleumdung im Charakter deö Verleumders. An 
gutem Willen zu verwunden, feine Zunge -giftiger 
zu machen als alles Gewürm deS Nils- fehle eS 
Sr. Lordschaft nicht, wohl aber an Geschicklichkeit 
sein Gift recht anzubringen u. s. w. 

p o r t u g a l . 
London, 28. Aug. Tie mit dem „Royal 

Tar" heute in Sonthampion eingetroffenen Lissa/ 
boner Berichte vom 20sten d. M. bestätigen die 
Nachricht, daß die spanischen Truppen.sich von der 
Gränze zurückziehe«; in Folge davon hat der engli« 
sche Admiral Parker sein Verweilen im Tajo nicht 
länger für nötdig gehalten und ist mit dem UebnngS, 
Geschwader wieder iu See gegangen, jedoch hat er 
zwei Linienschiffe im Hasen zurückgelassen. 'Der 
spanische Gesandte, Gonzalez Bravo, der sich durch 
seine Umtriebe zu Gunsten der CabralS und sew 
anstößiges Privatleben allgemein verhaßt gemaw» 
hatte, ist endlich von seiner Regierung abberufen 
worden. -

s c h w e i z . • 
Zürich. So wie in Italien a»S allen Gegenden 

Berichte über Erdbeben eingehen, so in der Schwei 
über Wassernoth. Die St. Gallischen Blätter' ot* 
richten, wie ani 23sten d. M . die unbedeUtendltt» 
Bäche zu nie gesehener Höhe stiegen. Großen Sch»̂  
den haben besonders die Eitler angerichtet'»— n!j_ 
au dcr Flachsspinnerei der Gebrüder Zübl>» 
Sitterthale sei ein Schaden von 10 — 20,000 v ' 
entstanden. Am meisten soll die Thür in Tvgg"' 
bürg gewüthet und unter Anderem mehrere Brucr 
weggerissen haben. Berner B lä t te r melden, daß 
Emme im Emmenthal fürchterlich gehaust ; 
Gegen Hasli zu sei AlleS ein See, und >o v 
man erfahre, dehne sich dieser biö Rahenslutv U 
auf und biö Kirchberg hinab auö. Anö Basel iM 
die N a t i o n a l . Z e i t u n g , daß der Rhein 
während mehrere» Iahren nicht mebr vorgrromm 
Höhe erreichte. AuS der enorme» Masse von^ 
ineit, Holzwerk aller Art u. s. w., die der ^ 
mit sich f»hrte, habe sich auf die Ueb,rschwem«"> 
gen und Verheerungen schließe« lasse», welche 
Wassernoth anderSwo entstanden seien. ' b t , 

Be rn , Mitte August. Vor einigen ^.agk" 
gegnete einer der Hauptleiter der l e t z t e n ; b ( t 
volutionatrett Bewegung, Herr Funk, Präsident 
Constituante, dem derzeitige» R e g i e r u n g S Ra»»e > 
Central«Polizei «Direktor Weber auf der jpt p 
Der Erster? soll ven Letzteren geschimpft und g I 



ßen haben, worauf ihn btcfcr bcsinnnngSloS ju* 
Boden schlug. An demselben Abend überfielen wie, 
der mehrere Mitglieder der Constituante den Poll» 
zei'Direktor und prügelten ihn durch. Einige Wo« 
chen früher fand man einen anderen der jetzigen 
Koryphäen betrunken in dem Rinnstein. Er gerieth 
gleichfalls in Prügeleien mit einem Küfer, unterlag 
aber der kräftigeren Hand seines Gegners. 

. Vorfälle dieser und ähnlicher Art gehören hier 
leider nicht mehr weder zu den seltenen noch zu 
dm isolirten Erscheinungen. Sie sind bedauerliche, 
aber sehr bezeichnende Beiträge zu der Charakteri« 
stik der dermaligen politischen und sozialen Zustände 
unseres einst so achtbaren Kantonö. 

i t a l i e n . 
Rom, 18. Aug. Gestern hatte der russische 

außerordentliche Gesandte und bevollmächtigte Mi , 
nister, Geheime Ratd Vutenieff, die Ehre, von Sr. 
Heil, dem Papst im Palast deS QuirinalS, wohin 
dieser Diplomat sich im feierlichen Aufzug mit dem 
ganzen Personal der Legation begeben hatte, empfan« 
gen zu werden und sein Bcglaubigungö»Schreiben 
zu überreichen. 

Ueber den Zug deö heiligen VaterS am tSten 
d. nach der Kirche S. Maria Maggiore und zurück 
nach Monte Cavallo wird in unseren Kreisen noch 
tmmer gesprochen. Die Begeisterung der Römer für 
Plus IX. ist noch im steten Zunehmen, und gerade 
au diesem Tage mußten ihm der Blumen«Regen, 
das Tücherschwenken und die tausendstimmigen Ev, 
vivaö den beste» Beweis geben, daß die Stütze 
^ueSThroneö nicht eine Partei, sondern das ganze 

.L i vo rno , tg. Aug. Vorgestern, vom Lande 
zurückgekehrt, wo ich freilich auch die Erdstöße, aber 
weniger heftig verspürt hatte, fand ich diese Stadt 
noch unter den Folgen deS erlittenen Schrecken» 
leidend. Das Erdbeben hat wenig Häuser ohne 
Risse gelassen und eine, jedych nur geringe Anzahl 
unbewohnbar gemacht. Glücklicherweise war die 
Stunde Nachmittags 1 Uhr, wo die Kirche ge. 
ichlossen und die Gestelle von den Maurern ver, 
lassen «aren, sonst hätten wir wohl manches 
-Menschenleben zu beklagen gehabt, so aber ist Nie« 
«land beschädigt worden. Viel schlimmer sind die 
^achnchttn auS den Maremmen, wo ganze Dörfer 
Mgestürzt sind. Die Verwundeten wurden in großer 
^ j a h l nach dem HoSpital in Pisa gebrach», auch 
»!!>* f a m , n deren gestern Abend auf dem zur Hülfe 

der Küste gesandten toskanischen StaatS« 
.̂ampfboote a». Di« Erdbewegungen in den 

fA« 'ü0',™ dauerten gestern noch sort. Viele Men» 
f» &a». n , ""lirere Nächte unter freiem Himmel, 
k e h r t w V 1 in Wagen zugebracht. Nun 
Vis» !Nr eigenen Wohnung zurück. I n 
brifivJil mv!. M * ' der i038 erbauten Kirche zum 
hat «ick,» h;? ."»gestürzt. Der hängende Thurm 

Ä i r r a'nngile Beschädigung erlitten. 
fawUckie <H?h^.arj,n b " 1 Tage nach einander Abends 
wirklich „ °"^°rdnet. ES machte 
von Vewvb.,?rn ! ^ ^ ^ ^ . ^ ' " ^ u c k . die Taufende 

ewohuern drr Stadt und deS Landes nicht 

bloS knieend die weiten Räume deS herrlichen Domö 
füllen zu sehen, sondern der Zudraug war so groß, 
daß Viele hier keinen Platz mehr fanden und vor 
den drei großen ehernen Pforten, die nur bei solchen 
Gelegenheiten geöffnet sind, bis weit hin gegen 
das Baptisterinm und den Campo Santo auf den 
Knieen lagen. 

Pisa, 20. Aug. Die unterirdischen Kräfte 
scheinen noch nicht beruhigt. Gestern wurden wieder 
mehrere Erdstöße fühlbar; die seither stärkste Erschüt, 
teruug erfolgte aber heute gegen Morgen um 4 Uhr, 
wo sie von vielen Personen in den Betten wahrge-
«ommen wurde, auch die Gebäude dröhnten beträcht-
lich. I n Livorno sind viele Gebäude so beschädigt, 
daß sie von ihren Bewohnern geräumt werden 
mußten nnd nun von der gaffenden Menge umstellt 
werden. Merkwürdig ist, daß man an der ganzen 
Küste im Freien die Erschütterung sehr wenig wahr, 
nahm, und daß sich im Meere keine merkbare Be« 
wegung zeigte. I n den zerstörten Orten wird die 
Zahl der Tobten zwischen 40 und 50, die der Ver« 
wundeten auf mehr als 400 angegeben. Wie er-
wähnt, war glücklicherweise sast Alles im Augenblick 
im Freien. Jedoch vermißt man noch eine Anzahl 
Personen, unter ihnen einen Geistlichen. I n Livor-
no, wo vor acht Tagen noch 10,000 Fremde anwe-
send gewesen sein sollen und keine Wohnungen mehr 
zn finden waren, da dir Seebäder diesen Sommer 
mehr besucht gewesen sind, alS je, zogen die frem, 
den Familien nach dem Erdbeben vom Um, schaa-
renweise mit den Eisenbahuzügen über Pisa und 
Pontedera ab. Bon letzterem Ort war ein Perso, 
nenzug während deS Ereignisses gerade unterweges; 
keiner drr Mitfahrenden bemerkte etw^ö, und Alle 
waren betroffen, bei ihrer Ankunft im Bahnhof zu 
Plsa, fünf Minuten nachher, die Schilderung der 
stattgehabten Gefahr zu vernehmen. 

(A.Z.) Bäder von Caöciana, 14. Aug. Da 
sind wir mitten auf dem freien Platze, Gottlob wohl 
und gesund, und campiren militärisch; indem ich 
dieß schreibe, dient mir n°u rauher Stein alS Un, 
»erläge und vor mir thut sich die schöne Aussicht 
auf, die Nacht im Freien zubringen zu dürfen. DaS 
Erdbeben war hier in dem ringS von ausgebrannten 
Vulkanen umgebenen Orte wirklich fürchterlich. Game 
Dorfer sind verschwunden, nur noch weniae Mauer-

Ä ' r r t , r " und größeren Häusern ragen 
knZerstvru»g hervor. I n Caöciana 

i w ,a ? , Hauser verschwunden, in Vivaja 
I I n den Bädern selbst ste, 

• £a,Vfcr "vlh, doch haben sie alle mehr 
oder weniger gelitten, namentlich ist die Kirche »ur 
Haltte eingefallen. — Vom *5. Aug. Heute wurde, 
da dte Klrche unbrauchbar, der Gottesdienst auf dem 
öffentlichen Platze gefeiert und einigeTobte wurden 
m größter Stille zur Ruhestätte gebracht, bei »vel, 
cher Gelegenheit alle Anwesenden eine musterhafte 
Andacht an de» Tag legten. Wie diese religiöse 
Feier unter freiem Himmel, s° denke .ch mir unge« 
fähr den einfachen Gottesdienst >n dcnrrstcnZkitkN 
des Christen,dumö. Würde man häufig auf diese 
Art beten, dann müßte man, meine ich, von Herzen 



fromm werde». Dazu fügen Sie noch die erbauende 
Scene, bei diese? Veranlassung in bunter Mischung 
alle die verschiedenartigen Selten, welche eine auö 
fast allen Nationen zusammengesetzte Badegesellschaft 
enthält, zu dem Zweck versammelt zu sehen, um 
dem Ewigen, welcher für all- derselbe und der ein, 
zigc, obwohl auf so verschiedene Weise angebetete 
Gott ist, den Dank darzubringen. — Juden und 
Türken in reichen Gewänder», Christen, Städter 
und Landleuie in ihrer HerzenSeinsalt, Priester, Mön-
che und Kapuziner in ihrer Ordenstracht, und mit» 
ten unter diesen allen noch Neger, Negerinnen und 
Mulatten, die Exkönigin von St. Domingo, die 
Fürstin Christoph, umringend; im Hintergrunde deö 
Gemäldes aber eine Kirche und Gebäude, welche 
deutliches Zeuguiß von einem kaum vorübcrgegau, 
genen Erdbeben geben, und Sie haben alles, wor-
auö Sic sich ein Gemälde machen können, ähnlich 
dem Schauspiel, welches ich heute sah. — Das 
Wasser in den Bädern ist milchweiß geworden und 
Jedermann rettet sich. I n diesem Augenblick wird 
wieder ein leichter Stoß verspürt und AlleS flieht 
auö de» Häuser» nach dem freien Platze und auf 
die Felder, wo wir wahrscheinlich wieder bivouaki-
reu müssen, wie in der vorigen Nacht. 

d e u t s c h l a n d . 
Die „Leipziger Zeitung" meldet in einer am 

30. August Abendö auögegebenen außerordentlichen 
Beilage Folgendes: Leipzig, den 30. August. 
8 Uhr Morgen». Eine Nacht voll Sorgen und 
Angst habe» wir durchlebt. Eine Feueröbruust, wie 
sie seit Menschengedenken in Leipzig nicht vorgekom, 
meu, brach am gestrigen Abende gegen sechü uud 
ein halb Uhr auö. I n dem Hose deö auf der 
^ainstraße gelegenen Hotel de Pologne befand sich 
eine Niederlage, welche gänzlich mit spirituösen uud 
bituminösen Waaren angefüllt war. Hier bildete 
sich zuerst der Heerd deöFenerö; auf welche Weise? 
darüber sind verschiedene Gerüchte im Umlauf. Die 
anzustellenden Erörterungen werden erst später g» 
statten, etwaö Bestimmteres darüber anzugeben. 
Vergebens suchte man mit Erde, Sand, Dünger 
u. vgl. deö Brandeö Herr zu werden. Obschon 
keine helle Flamme ausgebrochen, so wurde doch 
auf Befehl des Ratheö, als die Gefahr bekannt 
wurde, um 8 Uhr gestürmt, indessen bald damit 
wieder aufgehört. Die gehofft? Minderung deS 
Fenerö trat jedoch nicht ein. ES entwickelte sich 
stärker und furchtbar wurde daö Geräusch der nach 
und nach immer liäufiger zerplatzenden Fässer, Bal« 
lonö zur Aufbewahrung von Orlen, Schwefelsäure 
li. s. w. Gegen 9 Uhr brach die helle Flamme her« 
vor, und daö Sturmläuten begann wieder. Ohne 
Unterbrechung dauerte eö die ganze Nacht und wird 
in diesem Augenblick noch fortgesetzt. Bald stürzten 
die Hintergebäude deS Hotel de Pologne mit den 
schönen von dem Besitzer, Herrn Pusch, mit so vir-
ICH Kosten angelegte» Sälen zusammen. DaöVor. 
derarbäude ward ergriffen und kurz darauf auch die 
nebenstehende.. Hänier. Di- Scene« des Flüchte»», 
Rettcnö, deö Arbeitenö Wider daö verheerende Ele-
ment boten eiueu gräßliche» Anblick. Groß waren 

'die Anstrengungen der Bürgerschaft, der Rettungö, 
und Löschmannschaften und der Arbeiter - Kolonne. 
Leider fielen mehrere (bis jetzt sind 4 Todte und 3 
Verwundete angemeldet) Opfer ihrer Pflichttreue 
dem Tode anheim; andere wnrden mehr oder min, 
der bedeutend verletzt. Ungeachtet der Anödaner, 
mit der von allen an den Löschapparaten (von denen 
sich die nach dem Flusse hingeleiteten Zubringer treff« 
lich bewährte») gearbeitet wurde, erschöpfte die An-
strengung allmälig die Kräfte der Arbeitenden. Um 
1 Uhr Nachtö ging auf der Leipzig.Dreödeuer Bahn 
ein KMpfwagcnzug ab, um daö am gestrigen Tage 
in daö Cantonnement ausgerückte Mititair znrückzu-
führen, welches der Rath requirirte, um die erlah-
menden Kräfte der Bürgerschaft zu unterstützen. 7-
So eben (8 Uhr MorgenS) traf dasselbe hier ein 
und wurde sofort zur Ablösung der Löschmannschaft 
ten verwendet. Um 10 Uhr Vormittags. Daö Stür-
men dauert fort. Eine Gefahr der weiteren Ver-
breitnng deö Feuers scheint nicht mehr vorhanden 
zu sein. Die beiden Hauptgebäude, so wie die Sei« 
teil, und Hintergebäude des Hotel de Pologne, sind 
gänzlich vernichtet. Auch daö Hauö „der Stern 
genannt ist ausgebrannt. Die anderweitige» Be, 
schädigunge» und Verluste an Gebäuden, Sache» 
u. s. w. lassen sich nicht bestimmt angeben. Die 
Ruhe und Ordnung in der Stadt ist sonst nuöj 
weiter gestört worden, und die Arbeiter geben jj"j 
fortdauernd der angestrengtesten Thätigkeit hin. UM 
I i Uhr Vormittags. So eben hat daö Sturmlau« 
ten aufgehört. Man ist des Elementes auf der e* 
nen Seite der Hai»straße am bereits angegangene" 
Hartmannschen Hanse, auf der anderen am Woht» 
werthfche» Hause, dessen Giebel bedroht war, ut!»' 
weit Herr geworden, daß die größte Gefahr w0{" 
zu sein schein»; doch uiuß noch lange fl^bcu 
werden, ehe daö Feuer gänzlich erstickt werden w ' 
— Soeben kam unö »ine Liste zn Gesicht, M« . r 
biö jetzt alö Todte angegeben werden: 
Schmidt nebst Gehülsen, Ernst Regner, ein ©' ' 
machergeselle, Thomaö, Chorist bei'm Stadttyea 
Moritz Weise, sind, pl i i los. auö Dreöden. 

Hamburg, 28. Aug. Der P r i n z . ' 
steuburg wurde am vorigen Sonntag hter-in<v 
bürg mit den Liedern „Schleswig Holstein mt 
schlnngen« uud ^Waö ist deö Deutschen Vattn» 
begrüßt. Beide Lieder schmolzen unwillkny» 
sammen. — I n diesen Tagen sind wieder zw«t» fj|IC 
«iit Auswanderern von hier abgegangen, 
«ach Nord«, das andere nach Süd,Amcrir . n 
eigentliche Auswanderung wird erst beglnnr , . ^ 
die Deutschen Eisenbahnen vollendet l i n d , r „Ah, 
noch so viele Tausende besitzloser 
reit. — Auch hier zeigt sich daö Bedursniß 
gelmäßigem Gelderwerb nnd Anstellung, ^ êr 
die Menge von Leuten beweist, welche 1'W . { 
Hamburg.Berliner Eisenbahn m e l d e n , ^ l ä n f t 
stelluug zu erlangen. Die Zahl derselben.^, 
sich bereitS auf 3GOO, und wen» sik.ülle v 
tigt werden sollten, so müßte auf êde 
ein Bahnwächter angestellt Wersen. -
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Bremen. Nach einer Korrespondenz in der 
O. P. A. Z. haben sich blvö im Laufe deö August» 
Monatö d. I . zwischen 3 »nd 4000 deutsche Aus« 
Wanderer im Bremerhaven, größtentheilS nach den 
Vereinigten Staaten zum Theil auch nach Teraö, 
eingeschifft. 

Boppard , 24. August. Eine Estafette brachte 
letzte Nacht ein Schreiben deö Kronprinzen von 
Bayern an den Professor Dahlmann in der Was-
serheilanstalt zu Marienberg, wodurch letzterer be-
uachrichtigt wurde, daß der Kronprinz heute gegen 
6 Uhr morgenö auf einem >Boote der iKölmschen 
Gesellschaft bei Boppard vorbeifahren nnd eö gern 
ikhen würde, wenn Professor Dahlmann ihm auf 
dieser Fahrt einige Stunden Gesellschaft leisten 
wollte. Dahlmann verfehlte nicht dieser Einladung 
Folge zu leisten und brachte auf der Fahrt bis 
fingen mehrere Stunden mit Sr. königl. Hoheit 
in vertrauter Unterredung zu. ES scheint, daß der 
erlauchte bayerische Fürsteusohu, welcher vor 16 Jah-
ren tu Göttingen Dahlman'ü Zuhörer in den Vor-
lesnngen über Politik und Geschichte war, noch von 
. 5lit(ichttu seines hochgeschätzten Leh-
rers über 'gewisse verwickelte politische Fragen der 
Gegenwart zu vernehmen wünscht. Wenn man be-
denkt, wie entschieden Dahliiian» stetS daS Recht 
«nd namentlich auch daö Recht der ncrdelbischen 
o^ei'zogthümtr verficht und wie furchtlos und nach-

r!» • " die Wahrheit z» sagen gewohnt ist, so 
srichetNt ein solcher Verkehr deö Kronprinzen mit 
U)»t gleich ehrenvoll für Bride und erfreulich für 
d>e Freunde einer mnthigen Vertheidigung der Rechte 
und Anliegen deS bedrohten Vaterlandes. 

O e s t e r r e i c h . 
Wien, 21. August. Vorgestern Abends ereig, 

Uete sich ein ziemlich bedeutender VolkSznsam-
w enlanf auf dem sogenannten WasserglaciS. Zwei 
vranenzimmer, etwas unanständig gekleidet und 
von ziemlich zweidentiger Haltung, hatten auf einer 
xZank Platz geiiommtn und zogen die öffentliche 
Aufmerksamkeit vorsätzlich auf sich.. Ein sogenannter 
„Vertrauter", d. h. ein Polizeidiener in Civiltracht, 
gebot ihnen, sich zu entfernen. Dieß ward miß-
liebig von den Umstehenden anfgrnominen nnd ver--
ursachte eine etwaü ärgerliche Scene, in deren Folge 
ver Polizist ein Individuum verhaftete. Zufällig 
hatte sich dieses bei dem Handel gar nicht betheiligt, 
sondern nur neugierig zugesehen. Da ergoß sich der 
«troiii der VolkSerbitterung: heulend und durch die 
Finger pfeifend wälzte sich eine Masse von mehr 
«IS taujeub Menschen t,m Enteilenden biS 
Ä . , !L . f c KCrftät'c *'! der iiinern Stadt nach. 
H»et nächst dem Karoliiieiithvre befindet sich zwar 

" i i allein dieser war 
! L m ! m i , , , , r ! , " f zu gebieten und der 
Demante wußte sich utcht anders zu helfen, alö 
daß er »nt seiner Beute in daSHai.S, wo daö k. k. 
Fcldzeugamt sia) befindet, entschlüpfte und daö Thor 

hinter sich schließen ließ. Der ungestüme Lärm 
nahm pessennngeachtet kein Ende, biS zwölf Mann 
Grenadiere im Sturmschritt daher kamen und sich 
vor dem Thore aufpflanzten. DaS ruhige Verhalten 
dieser Mannschaft, die keinen Versuch machte, de» 
tobenden VolkShaufeu zu zerstreuen, bewirkte, daß 
Gewaltthätigkeiten unterblieben und die Leute ziem« 
lich spät bei Nacht freiwillig auseinander gingen. 

Von der galizifchen Gränze, 18. August. 
Eben eingehenden Nachrichten anS Tarnow von 
vorgestern zufolge hatten die Bauern in der Umge« 
gend vo» Wolga bei Dembitza, aufgewiegelt durch 
einen jüdischen Emissär, daS Schloß Wolga ge-
stürmt und Alleö verwüstet. Die strafbare Rotte 
war gegen 200 Mann stark und der Edelmann 
flüchtete sich mit genauer Nvth durch eine Hintertreppe. 
Sogleich nach Eingang dieser betrübenden Nachricht 
ging eine Abheilung deö Regiments Erzherzog Str» 
phan von Dembitza nach Wolga nnd zerstreute diese 
Rotte. ES wurden 26 Bauern, mit dem Richter 
an der Spitze, gefangen, allein der Aufwiegler 
entkam in die Wälder. Dieser Dorfall erregte ei-
neu solchen panischen Schrecken unter den Edelleu« 
ten, daß alle, die sich auf dem Lande befanden, in 
die Städte flüchteten. Tarnow war im ersten 
Augenblicke mit Flüchtlingen angefüllt. 5>eutc 
und gestern hört man, daß sich Einige am Tage 
nach ihren Schlössern wagen, allein Abends in die 
Städte zurückkehren. ES gehen verschiedene Gerüchte 
über verbrecherische Bewegungen auch in anderen 
Kreisen, allein sie verdienen kaum Glauben. Jeden, 
fallö sind die neuesten Vorfälle in Gallizien mehr 
alö je geeignet, die Regierung zn veranlassen, ihre 
Wachsamkeit zu verdoppeln. I n Lemberg nnd allen 
Städten geht Alleö seinen geregelten Gang. 

S c h w e d e n. 
Krag Holm, 26. Aug. Heute Nachmittags ist 

folgendes Bülleti» über daö Befinden Ihrer Maje-
stäten ausgegeben worden: „Tie Krankheit deö Kö. 
nigS und der Königin kann glücklicherweise nunmehr 
alö gehoben betrachtet werden; blvö eine Mattiakeit 
ist ubrtg geblieben." 

« » t ü r k e i . 
Konstantiuopel, 19. Aug. Der Statthalter 

von Aegypten, Mehmed Ali, ist am 17ten d. M. 
Mit seinem Schwiegersohne, Kiamil Pascha, und in 
Begleitung deö Großherrlichen Kämmererö, Hamid 

a" Bord deS türkischen DampsbootS „Ssserie 
Dfchedid" abgereist, um sich nach Cavalla, seinem 
Gebnrtöorte, in Makedonien, zn begeben und von 
dort nach Aegypten einschiffen. , . 
„ Am 12. Angust begab sich der Sultan, von den 
Großwnrdtnträaern deö ReichS n»v etilem glänzen-
den Hofstaate bealeitet, in die medij»»sche Schule 
von Galata.Serai, um de» Zahreö.Prttsungen bei, 
znwohnen. Daö lebendige In te l esse für ^>olk6bll« 
du.ig, daö der Sul tnn zu wiederholtenmale,, auö-
gesprochen hat, wurde vorzüglich durch die gort-



schritte dieser Anstalt geweckt, die er seit seiner Thron« 
besteigung jährlich besucht und deren segenöreicheö 
Wirken ans die Bildung der Jugend und die Ge, 
sundheitö-Verhältnisse deö Volkes in so kurzer Zeit 
die schönsten Früchte getragen hat. Das Gedeihen 
dieser Anstalt hat den Monarchen ermuihigt, den 
wissenschaftlichen Anstalten in seinem Reiche eine 
größere Ausdehnung zu geben. Sein erstgeborner 
Sohn, Sultan Mnrud, rln schöner sechsjähriger 
Knabe, und der greise Mehmed Ali von Aegypten 
saßen im Prüfungösaale zu den Füßen deö Großherr-
lichen ThroneS. Der Sultan folgte mit gespannter 
Aufmerksamkeit den Prüfungen der Zöglinge, an 
welche der Arzt Mehmed Ali'ö verschiedene Fragen 
zu richten von ihm aufgefordert wurde. Am folgen« 
den Tage ließ der Sultan seinen Leibarzt, l l r . 
Spitzer, dirigirenden Professor der Anstalt, zu sich 
bescheiden, gab seine Zufriedenheit mit den Leistun« 
gen der Schule, deren Jahres-Bericht ihm De. 
Spitzer überreicht hatte, zu erkennen und zeigte ihm 
an, daß ei» prächtiges Terrain zur Verfügung der 
Schule gestellt werden solle, um eine medizinisch, 
chirurgische Akademie zu errichten. Diese neue An, 
stalt soll auf Kosten deö SnltanS im schönsten Style 
gebant nnd mit wahrhaft Kaiserlicher Großmnth 
ausgestattet werden. Galata, Serai wird die Vor-
bereituugSschule der neu zu errichtenden Akademie 
bilden. 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

London, 28. Aug. Hente hier eingegangene 
Nachrichten aus New-Vork vom l ö t e n d . M . 
melden, daß die Regierung der Vereiuigteu 
S taa ten der Republik Mer iko Fr iedens-
Anträge gemacht habe. Eine Botschaft deö 
Präsidenten Polk an den Senat, welche am 4. Au-
gust in geheimer Sitzung »iltgetheilt, aber später 
durch die Presse veröffentlicht worden ist, enihält 
daö Nähere darüber. Tie Botschaft spricht sich 
dahin auö, daß daö FriedenS-Anerbieten in Betracht 
der relativen Maclit der beiden Lander und der 
glorreichen Ereignisse, welche den Anfang deö Krie-
geö bezeichnet haben, ohneBeeililrächtigung der Na-
tional-Ehre von Seiten der Vereinigten Staaten 
habe gemacht werden können. Nehme Meriko daö 
Anerbieten an, so sollen sofort die Friedenö-Unter, 
Handlungen eröffnet werden, deren schwierigster Punkt 
offenbar die Feststellung der Granze sei. Tie 
Gränze müsse in der Weise festgestellt werden, daß 
beiden .̂heilen die Veranlassung genommen werde, 
sie zu verrücken, und wenn Meriko, um dieses Ziel 
zu erreichen, sich bereit zeige, einen The i l seineö 
Gebieteö zu cedireu, so sei rö nicht mehr alö 
recht und billig, daß die Vereinigten Staaten ihm 
dafür eine genügende Entschädigung in Geld 
geben, denn ein gerechter und ehrenhafter Frieden, 
nicht Eroberung, sei für sie der Zweck deö Krieges. 
Der Präsident fordert daher den Senat anf, der 
Regierung tine diesem Zwecke entsprechende Snmme 
Geldeö zur Verfügung z» stellen, damit nvthigenfallö 
der mexikanischen Reglern»g unmittelbar nach der 
Ratification deö Friedenö-Vertragö von Selten Me« 
riko'ö ein Vorschuß auf die Entschädigungö,Summe 

geleistet werdet» könne, da es derselbe« vielleicht 
unbequem sein könnte, damit zu warten, bis der 
Senat der Vereinigten Staaten den Vertrag ratisi« 
zirt oder der Kongreß die nöthigen Maßregeln be, 
schlössen habe, ihn zur AnSfühning zu bringen. 

m i d e e l l e n . 
Der fiunläudische Gelehrte Nr. Caströn ist 

jetzt im Auftrage der Petersburger Akademie der 
Wissenschaft?« auf einer Reise nach Sibirien begrif-
sen, um philologische Untersnchnllgen über die östli-
chereu Zweige deS weitverbreiteten tschudischen (fin-
nischen) VolkSstammtö anzustellen. Seinen letzten, 
in den Petersburger Zeitungen mitgetheilten Briefen 
zufolge, befand er sich unter den Samojedcn de$ 
Gouvernements TomSk, von denen er kein sehr ein, 
ladendes Bild entwirft; er nennt ihre Wohnungen 
Augiasställe, wo Menschen, Kälber, Hunde und 
Hühner sich innerhalb derselben Wände aufhalten 
und ganz vortrefflich mit einander Harmoniren» 3# 
einer solchen Jurte, im Dorfe Togur, hatte er je* 
doch daö Glück, die Bekanntschaft eines samojedi« 
schen Philosophen zu machen. „Ich unterhielt mich, 
schreibt Herr Castr^u, „alle Tage mit einem Sa-
wojeden auö der Waldgegend, der ein nngewöhnlich 
heiterer, freimütbiger und gesprächiger, so wie auf 
ßerdem in vielen Künsten und Haudthierungeu wohl-
erfahrener Mann war. Er sagte, daß er schmieden, 
mauern und zimmern, Pfeile und Spieße, ja sogar 
Götter und Menschen (d. h. Götzenbilder 
dere Figuren) machen könne. I n der Naturgeschl»)̂  
besaß der Mann so achtungöwerthe Kenntnisse, 
er ohne Zweifel recht gut einen Platz alö Mtguev 
der Akademie der Wissenfchafieu einnehmen könnte, 
die nach der Ptophezeihnng Vulgarin'ö 
Obdorök errichtet werden wird. Sogar in derurz» 
iieikunde war der Mann einigermaßen befanden, 
denn er kannte den medieinifchen Nutzen deö o" 
derS, deö Wachholderstranchö und deö theuren ^ 
wächseö (sä«»» ,mri!Ia). Auch von der D«at wup 
er so viel, daß man beim Gebrauch von 
Mitteln sich deö Bärenfleischeö enthalten müsse-
war der Samojede noch ein über die Maßen r 
licher und rechtschaffener Mann. Fragt man a ' 
wie eö mit seinem Christenthum beschaffen war, L 
muß ich zugeben, daß hiervon nichtö sehr 
cheö zu sagen ist. Alö ich diesen „gelehrten 
nertt einst befragte, wie er glaube, daß eö dem * 
schen nach feinem Tode ergehe, antwortete r 
dürren Worten: „wie dem Hunde — zu liege» tt 
er liegt, nnd zu vermodern, wo er vermo v 
Befragt, ob nicht die Seele seiner Meinung 
ihr Dasein jenseitö deö irdischen Lebenö 
entgegnete er: „Geh' mal und sieh', so w» « „ 
eö wissen." Zwar hielt er eö für Sünde, >e> '̂t'V 
machten Göttern zu opfern, iudeß machte rr l 
kein besonderes Gewissen daraus, solche ' 
tigen. Seine Frau hatte rr nach eigener m 
gestohlen, glaubte aber, diese Sünde seldav 
getilgt, daß er dem Prister den zehnten Tyeu 
Brantschatzeö geopfert habe, die Frau gnt vei . 
delte, sie selten prügelte, sie Tabak rauche» 



lind sich nie berauschte, ohne stille Ehehälfte an dem 
Rausche Theil nehmen zu lassen!" 

Aepfelkrankhei t. Au6 England berichtet 
man, daß jich dort auch an den Aepfcln eine biö« 
der noch nie beobachtete Krankheit zeige; dieselbe 
äußert sich hauptsächlich durch außerordentlich schnel-
leö Welken der Frucht, nachdem dieselbe abgenom« 
nicu worden. 

I n Boston macht ein deutscher Prediger Na-
mens Knapp jetzt großes Anfschen. Er redet mit 
Feuer gegen die Theater und — Kegelbahnen. 
Die letzteren sind ihm Anstalten dcö Teufels und 

kleine Teufel setzen die Kegel aus. Der Teufel 
schiebt 3 Kugeln, wovon die erste Unglauben, die 
zweite UniversaliömuS und die dritte Derdammnig 
ist. Die Kegelbahnen sind aller LasterAnfang und 
deö Teuselö Ruhebank 

War bei v»ö die Hitze in den letzten Wo« 
chen afrikanisch, so muß sie iuNewyork kannibalisch 
gewesen sein. I n allen Teichen schwammen die 
Fische gebacken umher, gebratene Tauben fielen 
auö der Luft herab und die Hennen legten alle 
hartgesottene Eier. Wer möchte da nicht Yankee 
sein! (Observ.) 

Zm Namen de« Gc»eral«Gouvernement» von Llv>, Estb« undKur>and^>elwttel^den Druck 

~3 n t c I I i ö c tt j - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Kaiserlichen UniversilatS, Gerichte 
zu Dorpat werden, nach § i ± und 69 der Vor-
schriften für die Studirendcn, alle Diejenigen, welche 
an den Herrn Provisor Gustav Kriesae j an den 
stad. jur. Adolph RehmaNn; an die sind. weck. 
Johann. Gustav Zimmermann, Ernst Eichler, Ro-
bert Minckeldk/ Carl v. Broeckcr, Johann Ehlands, 
Ernst Schilling, Johann Heinrich Ludwig Schultz, 
Johann Bolschakow, Adolph Downar und Eduard 
Alerandcr Furcht; an die stuck, philos. Ludwig 
Schwartz, Wilhelm Specht, Philipp Stramm, Carl 
V. Dilmar, Georg Bergmann, Johann Girard u. 
Traugott Katterfclv; an die sind, pharm. Ludwig 
Fleischer u. Heinrich Ncuenkirchcn — auö der Zeit 
ihreS Hierseins auö irgend einem Grunde herrüh-
rendc gesetzliche Forderungen haben sollten, vufge» 
fordert, sich damit binnen vier Wochen a dato, 
sub poena praeclusi, bei dem Kaiserlichen Uni» 
versilatSgerichte zu melden. 3 

Dorpat, den 28. August 1846. 
Rector Nene. 

Notaire I . Schröders. 
Von dem Livlandisä)en Domalnenhofc wird 

biedurch bekannt gemacht, daß zur Verpachtung 
"achgenannter Krongürer deü Livländischen Gouvcr? 
»cmentS auf 6 Jahre von n!t. Marz 1347 ab, 
die Torge und Peretorge in den angesetzten Ter« 
Minen abgehalten werden sollen, zu welchen sich 
>c ctwanigen Pachtliebhaber unter Beibringung ge-

voriger Saloggcn, entweder in Person oder durch 
grfetzlich legitimirte Bevollmächtigte, zeitig vorher 

lm Lwlandischen Domalnenhofc zu melden haben, 
tu» "^kren Pachtbedingungen können vor Abhal» 

g der <t.orge in der Kanzellei der Oeconomie« 

Abtheilung deS Livländischen DomainenhofeS ersehen 
werden. — Im Wcndenfchen Bezirke: daS 
Gut Slürzenhof mit 1 Hoflager, 183 mann!. 
RevisionSfeelen, 1 Mühle, l Krug, 1 Schenke, 
i BrannlwcinSbrcnnerei, 103z^Dcssätinrn Ackerland, 
S0Z^ Dcssatincn Heufchlag, 6 7 ^ Dcssatincn Wald; 
JahreSrcvcnücn 900 Rbl. S. — Im D ö r p r -
schen Bez i rke : 1) daS Gut Alr- und ?^cu-
Cawelecht mit 3 Hoflagen, 551 mannl. RevisionS» 
scelen, 1 Mühle, 2 Krüge, 3 Schenken, l Brannt» 
welnSbrcnncrei, 291 Dess. Ackerland, 144 Dess. 
Heuschlag, 160 Dess. Wald; JahreSrevenüen 3288 
Rbl. S. 2) daö Gut Nen-Casseritz mir 464 männl. 
RevisionSscelcn, 2 Mühlen, 2 Krüge, 1 Schenke, 
1 BranntweinSbrennerei, 136 Dess. Ackerland, 
80 Dess. Heuschlag, 150 Dess. Wald; JahreS-
revenüen 1257 Rbl. S. 3) daö Gut Alr-Kür-
rnmpaeh-Koiküll mit 666 mannl. RevisionSseelen, 
2 Krüge, 1 Schenke, 1 BranntweinSbrennerei, 
196 Dcss. Ackerland, 94 Dess. Heuschlag, 818 
Dcss. Wald; JahreSrcvcnücn 2482 Rbl. S. — 
I m ArenSburgschen Bezirke: i ) daS Gut 
Neucnhof mit 2 Hoflagen, 514 männl. RevisionS-
scelen, 1 Mühle, l Krug, i Schenke, 199^ Dcss. 
Ackerland, 171 Dcss. Hcuschlag, 57 Dcss. Wald; 
JahrcSrevcnücn 3352 Rbl. S. 2) daS Gut Koggull 
mir 203 mannl. RevisionSscelcn, 1 Krug, i Schenke, 
9 8 | Dess. Ackerland, 123^ Dess. Heuschlag, 
©<ff. Wald; JahreSrcvcnücn 756 Rbl. S. 
Die Torge u. Peretorae wegen Verpachtung lammt, 
licher Güter sind auf den 25. und 29. Octobcr 



Von Einer Kaiserlichen Dorptschen Polizei-
Verwaltung werden diejenigen, welche willens sein 
sollten, die erforderlichen Reparaturen am hiesigen 
KronS-GerichtShause, laut Kosienanschlag 303 Rbl. 
98 Kop. S. -M. betragend, zu übernehmen, hie-
durch aufgefordert zum Tvrge am 4. September 
lind zum Pcretorge am 7. Septbr. d. I . wahrend 
der Sitzungszeit bei dieser Behörde sich zu melden 
und ihren Bot und Minderbot zu verlautbaren. 
Der Kostenanschlag kann täglich in der Canzelei 
dieser Behörde inspicirt werden. 2 

Dorpat, den 26. August 1846. 
Polizeimeister Major v. Kurowskp. 

Seeretair v. Böhlendorfs. 

( M i t polizeilicher B e w i l l i g u n g . ) 

Bekanntmachungen. 

L s w i r d e i n e r f a h r e n e r O e k o n o m 

g e s u c h t , d e r d e r r u s s i s c h e n S p r a c h e | 

c i n i g c r m a s s c n m ä c h t i g i s t , u m d i e | 

H E i n r i c h t u n g u n d V e r b e s s e r u n g e i n e s I 

H G u t e s i m W i t c p s k i s c h e n G o u v c r n e - 1 

rnent z u » h e r n e h m e n . A u c h s o l l ' 

l e i n z w e i t e r f f l r e i n e B e s i t z u n g i m ( 

| | K u r s k i s c h c n G o u v e r n e m e n t a n g e s t e l l t 

w e r d e n . 

$$ Z u g l e i c h s o l l e i n W i e s e n h a u e r d e r 

HK s c h o n e i n i g e E r f a h r u n g h a t u n d d e r 

W r u s s i s c h e n S p r a c h e m ä c h t i g i s t , z u r 

f f A l i l a g e v o n B c w ä s s c r u n g s w i c s c n a n -

a l g e n o m m e n w e r d e n . 

d | P e r s o n e n d i e d e r a r t i g e A n s t c I I u n -

g e n z u Ü b e r n e h m e n W i l l e n s s i n d , er» 

G f a h r e n d i e n ä h e r e n B e d i n g u n g e n i m 

JU H a u s e d e s H e r r n G o l d a r h c i l e r s H e r r » 

f | m a n n , a n d e r E c k e d e s F i s c h m a r k t s . 

Schriftliche Aufforderungen unter der Addrefse deö 
Herrn Dr. Asmuß in Dorpat werden mir sicher 
zu Händen kommen. 2 

Dorpat, den 12. August 1846. 
Aler. Remmeck, 

Forstmeister. 

Hiemittelst wird bekannt gemacht, daß wegen 
Verlegung de6 Anzenschen Marktes auch der Kir-
rumpähsche Vieh - , Pferde - und Kram - Markt 
verlegt und also am 18. und 19. Sept. abge-
halten werden wird. 3 

I m Latrobeschen Hause Ist eine englische Wand» 
uhr zu verkaufen. 2 

Gute frische Citronen sind zu haben bei 1 
C. F. Werner. 

Frische holländische Huriiigc, 
a 4 Kop. Slb. per Stück, sind zn 
liabcn bei 1 

J. R. Schramm. 

Diesjährige holländische Hä-
ringe haben so eben erhalten 

Gebrüder Gebhardt. 4* 

Abreisende. 
H. Krause, HandlungS-Commiü, verläßt Dorpat. 
Dorpat verläßt: F. C. Petersen. * 
E. Haast wird Dorpat verlassen. 2 

Dorpat verläßt: Grüning. 2 

C. Merzlin verläßt Dorpat. 2 

Allen Herren Guts»Besitzern mache ich hie-
mit die ergebenste Anzeige, daß ich bereit bin 
noch in diesem Jahre mich mit Forsteintheilnngen 
zu befassen, und ersuche die Herren, die nislne 
Arbeit wünschen, mich baldigst davon zu bcnach-
richtigen. •— Ich bin der sichern Hoffnung, 
meine Arbeiten ebenso zur Zufriedenheit der hohen 
Herren auszuführen, wie bisher, und mein An-
erbieten nicht ungenutzt vorübergehen zu sehen. — 

Dem hochgeehrten Pnblico die ergebenste An-
zeige, daß ich mit dem heutigen Tage meine 

Leihbibliothek an Suchern u. M u s i k a l i e n 

dem Herrn 
Otto Atodcl 

pachtweise übergeben habe, welche derselbe 

unter der alten Firma ^ ^ 
in ausgedehnterer Weise fortsetzen und darüber <.'1 
Nähere später veröffentlichen wird. 

Do rpa t den 24sten August 1346. 
a . s t i c i n s k y ^ 

Die vorstehende Anzeige der Madame St'cin«kY j» 
allen ihre» Punkten bestätigend, verspreche ' H ' " . a c h 
schaffung der neuesten Bücher und M u s i k a l i e n ' 
Kräften Sorge zu tragen, und bitte in» 3 l l t ,8c 'ß~. 

D o r p a t am 2i. August 1846. O U o ^ M o t e l . 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag-, Preis iu 
dorttat kbl. 8 -ys.; 
veiVersendnng durch die 
Post 10 UM« L.-Al. Dio 
Pränumeration wird an 
hiesigein Orte bei der llö-
daction oder in derliuch-
d ruckerei von S c h ü n -
in a n n ' ß Wittwe ent-

DörptjcHe Zeitung. 
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richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptuir, durch welches 
s ie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Inscrtiuns-Gebfihren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Ait be-
tragen 4$ Kop. s.-M. 
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Dienstag 3. September mc>. 

Die Zoi tungs-I lo d a c t i o u befindet sich in der Higischen Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen llauso unweit der 
Kreisschule, die Z e i t u n g s - E x p o d i t i o 11 in der Scliüumannschon Buchdruckcrei. 

I N l ä N d ische Nach r i ch ten : S t . Petersburg. — Ausländische Nachr i ch ten : Frankreich. — England. — 
Spanien. — Deutschland. — Dänemark. — Italien — Türkei. — Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. — M i S -
cel len. — N o t i z e n auö den K i r chenbüchern D o r p a t ' S . 

Inländische Nachrichten. 
St . Petersburg, 30. Aug. Befördert sind 

nach abgelegtem Eramen: zu Lieutenants die 
Mitschmanö: von der 30stcu Flottequipage D a , 
ron Ungern S leruberg 2, von der ölen von 
Mirbach; zu Mitschmanö: der Feldwebel Kosch, 
ku l l , dir GardemarinS: Schwarz, Kotzebue, 
Schwan, Burmeister, E l v i u g , Baron En» 
klklhardt, Graß, Balk, Gerken, Anrep; die 
Unterofficiere: Krämer, Eveking, Lundr, B a , 
r o i iBo id , Nieinann, Baron Wränget, von 
Rmmoud. (Russ. Jnv.) 

a l l e r h ö c h s t e v e r o r d n u n g e n . 
Vom 2.Angust. Sc. Majestät der Kaiser 

^ ' k n auf Grundlage einer deßfallsigen Unterlegung 
des Minister.ComilöS Allerhöchst zu befehlen geruht, 
daß Künstlern und Zöglingen der Kaiserl ichen 
Akadenne der Künste, die auf ihre eigene Kosten 
»a« Ausland besuche« wollen, wem» sie über ihre 
«ahlgreiten und Talente, fo wie über die Dring» 
uajrm der von ihnen beabsichtigten Reife eine Be« 
tchenttgung der Akademie beibringe» können, die 
von Passen tiiS Aliöland zu entrichtende Abgabe er« 
lassen werden foür. a 

« OpJ' Majestrit der Kaiser haben durch ei-
nen Allerhöchsten UkaS vom 20. August, zu verord. -
>'rn geruht, daß Beamte, die einen erhaltenen Ur, 
laub um mehr alö einen Monat überschritten ha. 

di"ncn'ml?ssrn"^'""^ 3 o , , r f 

nnr«^*' Majestät der Kaiser haben auf Der, 
f *W « d e r Frage: wo Ausländer, die in russi« 
I » r .?neBöb 'f"ftrn stehen, den Unterthanen« Eid 
geruht/" ^ o t , f n ? Folgendes Allerhöchst zu befehlen 

in di^russss^n?^'^^^ stehende Ausländer, welche 
sind mittelst B « ? C ! » treten wünschen, 
jenigen k J S ' Ä > Wttitafc.JW» in den. 
bei deneu sie diene»! CommaudoS zu veretde«, 

Ausläud^bümerMcn^St«..^- r ,u b , t ^ m ®"t'c kür 
r die d e m § ° 3 ' F . ° r m r l 

I ) Das Eideöformular über de« von einem 
Ausländer geleisteten Eid ist in zwei Exemplaren 
auszufertigen, die beide von den aiiwesenden Zeugen 
unterschrieben werden niüssen. Von diesen beiden 
Eremplaren ist einö dem Inspektor-Departement deS 
Kriegs.Ministeriums zuzufertige«,-von dem eS dem 
dirigirenden Senat vorgestellt wird, das andere 
aber bei den Akten deö Regiments oder Comman« 
doS aufzubewahren. 

Mittelst Allerhöchsten UkaseS vom 3. August 
wird der bei dem Staatösecretair Degay für be« 
sonder« Aufträge angestellte Collegieu-Assessor Lenz, 
Allergnädigst zum Hofrath befördert. 

Nach einer Mittheilung aus Baku im Kaw« 
kas sind die beiden neu erbauten Dampfschiffe 
„Tarka" und „Lenkoran^ am 46. und 4g. Juli zum 
ersten Male in de» dortigen Hafen eingelaufen. 
Beide sind auS Eisen und von hundert Pferdekraft. 
Sie werden jeden Monat zwei Male und zwar 
daS eine am ästen das andere am toten auö Astra» 
chau abgehen und zwischen dieser Stadt über Pe» 
trowöki auf dcr Insel Ssara mit Baku eine regel, 
mäßige Verbindung unterhalten. Für die Strecke 
zwischen Baku und Astrachan zahlt ein Kajüten, 
Passagier 8 R. S . , ein Deck-Passagier 4 R., wo-
bei sie 4 Pud Gepäck, frei haben. Von Waarek 
werden tg R. S. für daö Pud gezahlt. 

„So ist denn nun — heißt eö in diesem Be« 
richte weiter — Tranökankasien, Dank sei der Vor« 
sorge der Regierung, mit dem Mittelpunkte d,S 
Reichs, ja mit St. Petersburg durch ein sicheres, 
zeitersparendeö und wodlfeileS Verkehrsmittel ver« 
buudeu. Jetzt kann man in zwei Tagen auö Baku 
nach Astrachan kommen, in zehn n a c h Nish»>1'Now-
gorod und in sunszehu nach Et. Petersburg und daö 
mit Bequemlichkeit und wohlfeil. Jetzt dürten wir 
Bewohner TranökaukasienS nickt mehr klagen, dap 
wir ferne vom Vaterlandc wohnen und durch eine 
lange Trennung von u n s e r e r Familie geschieden sind. 
Zwar leben wir nach wie vor an den äußersten 
Marken deS weiten Vaterlandes, aber nur fünfzehn 
Tage der bequemsten -'"d interessantesten Re.se und 
ihr befindet ench mitte,» unter den Lungen. 

Einrichtung Gewinn Ziehen u. s. w. (Lt.Pet^Ztg.) 



Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Par iö , 30. Auc;. Nach dcm Schlug der gt« 
genwärtigeu kurzen Session, welcher erfolgen soll, 
sobald die Adresse i» der Deputirte»«Kammer er-
ledigt ist, werden die Minister Guizot und Markau 
den König nach En begleite», von wo sich der Er, 
stere dann wieder nach Val Richer begiebt. Der 
Justiz-Minister, Herr Marti», gehl nach Douai, 
der Minister des Innern, Herr Duchalel, ins Bad, 
der Uiiterrichlö-Miiiister, Herr von Salvandy, anfS 
Land, der Minister der öffentlichen Bauten, Herr 
Dunion, bereist die Provinze», und nur der Kriegs-
Minister wird in Paris bleiben. Der ConseilS.Prä-
sident, Marschall Sonlt, verweilt schon seit einiger 
Zeit auf seinem Landsitz. 

Gestern waren die Minister in den Tuilericen 
unterm Vorsitz deö Königs im Eonseil versammelt, 
um über daü Gnadengesuch Joseph Henry'S eine» 
Beschluß zu fassen; die Entscheidung wurde inzwi«. 
scheu ausgesetzt in Folge neuer Geständnisse deS 
Verurtheilteu, auS welche» bervorzugehe» scheint, 
dag die Pistolen in der Thal nur mit Pulver ge-
laden waren. 

Man schreibt auö Te tuan vom 18. Angnst, 
dag Abd el Kader jetzt hauptsächlich über diesen 
Ort mit seinen Agenten in Gibraltar verkehre. Geld 
scheine seit einiger Zeit beim Emir nicht in lieber-
flnf) zn sein, die Schmuggler von Gibraltar versi-
cherten jedoch, er habe jetzt in dieser Stadl wieder 
einen Kredit für eine ansehnliche Summe gesunden. 
Die neuesten Artikel, die aus Gibraltar gekommen, 
seien Flinten nach einem neuen Muster und von 
einer weit besseren Beschaffenheit alö die früheren 
gewesen, und schon für den Landtransport verpackt. 
Abd el Kader benehme sich in Marokko, als wäre 
er in seinem eigenen Lande, befehle, predige »ud 
spotte aller Verordnungen und Befehle der Kaiser-
Iichen Behörden, deren oft einander widersprechende 
Verfügungen von den EhefS und Lokal - Behörden 
nicht in Vollzug gesetzt würden. Er unterlasse dabei 
nicht, stetS seine Achtung für den Snlta» zu be, 
(heuern, und versichert, er könne diesem selbst keine 
Vorwürfe wegen der Jnlrignen der Christen an 
seinem Hofe machen. Im ganzen Osten habe Abd 
el Kader mehr Einfluß, mehr wirkliche Macht alS 
der Kaiser. Er sei so zu sage» der König aller 
MarabntS deS Landes, und diese würden ihn nöthi-
genfallS gern zu ihrem Führer nehmen. Tie an 
Algerien granzriide» Stämme seien auch jede» Au-
genblick bereit, iiiü Feld zu rücke», sobald sie Pul-
ver und Piaster bekamen. 

TaS „Echo fran?aiS" berichtet: „ I » diesen 
litten Tagen hat sich der Friedensrichter deS 10. 
Bezirks in die Wohnung deS verstorbene» Marschalls 
Dal^e begeben und dessen Papiere unter Siegel ge« 
legt. TieS ist eine VorsichlS,Maßregel, welche die 
Negierung oft in Bezug auf Perfoiini nimmt, die 
hohe A eint er bekleidet haben, ^er Marschall Valve 
war bekanntlich Gcneral.Goiwerneur von Algerien.» 

PariS, 31. Aug. I n der Depnlirltli'Kammcr kam eö 

heute bei nachträglicher Verifikation einiger Vollmach-
te» zn lebhasten Debatte» über daS gebieterische Man-
dat. Guizot und Barrot waren die Hauptredner. Der 
Minister stellte den Satz ans: die bedingte Voll-
macht der Wähler, wenn sie der Deputirte annehme 
und danach votire, zerstöre die Repräsentativ - Re-
gierung und führe an deren Stelle das föderative 
System ein. Herr Gnizot warf der Opposition 
vor, sie verkenne die Würde der Repräsentativ« 
Regierung, indem sie nicht müde werde, elendeö 
Geklatsch aufzubringen. 

Die Union de l 'Vonne vom 27. Angnst 
berichtet: „Am 23sten d. hat ein wichtiger Fund 
Sensation erregt und könnte leicht den Schlüssel zu 
den Unglücksfällen geben, welche unsere Gegend 
in Schrecken versetzt haben. Arbeiter au der König, 
lichen Heerstraße, sechs, habe» bei Angy unter einem 
Haufen Kieselsteine eine große Menge Lunten und 
Knallbomben gefunden. Man giebt deren Zahl 
auf 2—300 an. Mehrere derselben sind durch den 
Maire von EhampS in dem Parket deö Königlichen 
Prokuratorö von Aurerre niedergelegt worden. Matt 
verliert sich in Mnthmaßnngen über diese Entdeckung. 
Haben zu lebhaft verfolgte Brandstifter diese ßkflfN, 
stände vergraben, um sich derselben zu entledigen. 
Sollten Verbrecher an diesem Orte ein Depot ernch, 
tet haben, um später diese Gegenstände dort »in 
Kleinen zn holen? Wie dcm auch sei, die Lunten 
gleichen jenen, die man vor einem Monate in der 
Gemeinde SonleineS gefunden hat. Sie sind vo» 
sehr feinem, bläulichen Papier, in der Form ^o» 
Cigaretten gerollt und mit Pulver gefüllt. Siu» 
sie fähig, sich >n der Sonne zu entzünden? 3** 
welchem Gebrauche können die Knallbomben vcr, 
wendet werden? Tie Justiz wird ohne Zweiscl Ver< 
suche anordne». Im Laufe der vorigen Woche bau 
mau schon zn CoulaugeS eine Phoöphor enthalte" 
blecherne Buchse gefunden, welche mit ihrem 
im Parqnet niedergelegt worden ist.-

Par iS, 1. Sept. Die Entscheidung über das 
gnadignngS'Gesnch Henry'S ist deöhalb auSgesetz»^ 
den, weil der Derurtheilte neue Angaben ' n « s m i # 
n er Schrift gemacht hat, welche er in seiner 
nuug in der Rue de LimogeS verborgen zu W , . 
eingestand. Ein Polizei «Commissair wurde > 
in dieseö Hauö geschickt. 6 r ließ sicl» von 
Henry'S Sohn in den Kellerraum führen i»> 
an dem von Henry bezeichneten Orte die <j-» -lJC 

Zoll tief aufgraben; wirklich fand man W** 
Knpferröhre, die einen Fuß lang und eine ^ 
dick und an beiden Enden mit hölzernen * 6 { J 

geschlossen war; es wurde diese Röhre a i ^ 
Stelle versiegelt, ohne sie zuvor zu öffnen, »> ^ 
verzüglich dem Kanzler deS PairShofeS »ber b ( f 

Henry hatte angegeben, in der in dieser " 
findlicheu Schrift habe er erklärt, daß f'"'1 ««sst11 

Un nur mit Pulver geladen waren, in 
sagt, man scheine zu glauben, daß seine w» 
lebenslängliche Haft werde umgewandelt wer 

Der vierzehnte wissenschaftliche Kongrep , 
Frankreich wird dieses Jahr zn Marseille fl J t r , 
und in den ersten zehn Tagen dtö Septem 



öffnet »vcrden. Mehrere Festlichkeiten werden den 
Männern der Wissenschaft hier bereitet, unter Andc, 
rem auch Regatten und Ruderrennen. 

e n g l a n d . 

London, 29. Aug. Nach einem dem Parlamente 
vorgelegten Bericht über die öffentlichen Einnahmen, 
AnSgabeiuc., für den Zeitraum von 1843—1845 betrug 
daS Slaatö.Eiiikvmmcu deö vereinigte» Königreichs: 

Im Jahre 18<13 . . . 56,935,022 Pfd. St. 
„ „ 1814 . . . 58,590,217 ,, „ 
„ „ 1815 . . . 57,602,268 „ „ 

Die Auöaaven »vareu: Einnahme-Ueberschuß: 
Pfd.St. Pfd.St. 

Im Jahre 1843. . . 55,104,740 — 1,433,283 
„ „ 1844. . . 55,103,617 — 3,486,570 
„ „ 1845. . . 53,873,063 — 3,729,205 
I n einer in Manchester gehalteneu Versamm-

ln»g deS Comitv'S für den Cobden-FondS »vard des» 
sen Betrag auf 68,650 Pfd. angegeben, wozu Man-
chester allein 24,300Pfd., die Umgegend dieser Stadt 
16,150, Liverpool circa 8000, Presto» 800, Bristol 
1000, London 12,000, Dundee 100, Leedö 1000, 
Glasgow 3000, Birmingham 2000 Pfd. beigetragen. 
Auch anö den Agrikultur«! » Bezirken sind viele, 
»venn auch dem Betrage nach kleine Subscriptione» 
eingelaufen. Von de» jetzigen Minister» habe» bei» 
gesteuert: Lord John Russell, Graf Grey und der 
Schal) - Kanzler, je 100, BiScomte Morpeth 30, 
Graf ForteScne tHofmcister der König,») 50, Herr 
Macaulap und Schatz - Lord Gibsou Lrac», je 
25 Pfd. 

Die T i m e S theilt die Heidelberger 
Adresse i» Bezug auf die Schleswig-Holsten,er 
Frage in Uebersetzniig mit, und begleitet sie mit fol-
gendem Eommentar: ^ES gibt nichts in der Natur daS 
mit so wüthender Stärke brennt, alö ei» deutscher Pro-
sessor >veu» er erst »virklich einmal entzündet ist. Zwar 
wird er nur bei einer hohen Temperatur Feuer fau» 
gen, zwar müssen seine ErplosionSeigeiischafleu erst 
durch eine» weitschweifigen, stufenweise» Auöfchei« 
dungSproceß brennbarer Materie entwickelt »verde» 

allein endlich kracht er loö! Solch Prasseln 
läßt sich nur mir de», von Capirän Wariierö „Fern-
treffcr" oder ^der unsichtbaren Sprengkngel" ver« 
Zlcichcn. Die liebenswürdige» Juristen Heidelbergs, 
bislang in stiller Betrachtung der LehreTribonianS und 
der Ditmarsch'schcu Jnsiitutionen rersunken, habe» 
Plötzlich über die schleswig-holsteinischen Angelegenhei-
tri, ein Documeni veröffentlicht, daS die gewöhnli-
che» Gränzen sribst cineö deutschen EuthusiaömnS 
übersteigt, und in jedem Lande Enrvpa'S alü eins 
rnr

 (?
M,r,ül,rcrifd>C" Erzeugnisse die jemals u»ter der 

^rejie hervorgrgangen beirachlet »vcrden »vürde. 
C(S rinigc letzthin in der „Ler-

L n"?!,! ? ! Srsprochknen Reden mit ihm ansneh-
, sogar da »vurde eine solche Sprache ver-
j j ' , ' ! , , g e z w u n g e n . Während 
torrn « L f r C " 1,5 r'"'0C der Haupt.Doc« 
LonbrÄ I i rn i, ! " ^ ^tx- ö roß fu Universitäten deü 

" ^ Vorbedacht diesen ungewöhnlichen Auf, 

ruf an den höchst enlzündbare» Theil der Gesamml« 
heit, mit de», sie ,» unmittelbare», Zusammenhana 
stehen. Wir sind erstaunt daß die Urheber dieses 
Schriftstücks nicht überlegten daß die Heftigkeit deö 
TonS und daS Uebermaß politischer Leidenschaft, 
daS in jeder Zeile dieser Arbeit fast daS Burleske 
erreicht, der von ihnen vertretene» Sache zun, äu-
ßersten Nachtheil ausschlagen müssen. Es würde 
wie Anmaßung aussehen, und daö Geivicht der Au-
torität wlttde bedeutend gegen unö sein, ließen wir 
unS beikommen mit Männern wie M i t kern,aier, 
Schlosser, GervinnS und Dahlmann auf 
einen gelehrten Streit über eine trockene Frage der 
scandinavischeu Geschichte und deS deutsche» RechtS 
einzugehen. Wenn wir aber sehen daß sie die Was-
fen der Wissenschast, die ihnen besonders zukommen, 
bei Seite werfen, und dafür die schärferen Werkzeuge 
politischer Cvntroverse zur Hand nehme», die sie 
mit gewöhnlicher Gemüthsrnhe nicht zu führen ver-
stehen, so ist der Vortheil aus der Seite ihrer Geg-
ner. Und obwohl wir vielleicht unsere eigene An-
schaimngSweise vor der zwingende» Gewalt einer 
leidenschaftlose», anS dem Gesetz geschöpften und 
dnrch solche Namen wie wir eben anfnbrten, und 
durch mächtige und klare Gründe unterstützten Mei> 
nnng aufgegeben hätten, so ist eS doch nicht »vahr-
scheinlich daß ans unö, oder irgendeinen andern 
Theil Enropa'S ein Manifest Eindruck machen sollte, 
daS einzig n»d alleiu wegen seiner streitigen Be, 
hauptungen, seiner unbündigen Grunde und seiner 
auSschwelsenden Ansprüche bemcrkenSiverth ist. Un. 
sere Leser werden selbst urtheile»; »vir fühlen unö 
aber »verpflichtet mit Strenge die schuldvolle Thor« 
heit eineö Produktes hervorzuheben, da6 von solchen 
Männern anSgeht, und seinem Tone nach den Rech, 
ten eines unabhängigen SlaatS und dem Frieden 
Curopa'S so feindselig ist. 

Die „Buianni«" spottet in einem bitter-,'roni-
scheu Artikel Uber die affectirte Tbeilnahme an 
Krakau. Sie fragt: „Waö im Namen der Ne-
inesiS, hat England mit Krakau zu ihn»? WaS 
wurde eS nnö schaden, wenn jeder Maznrkatänzer 
vom Nlemen b,S au der Welt Ende gezwungen 
wäre, zu arbeiten, um zu lrbeu, und Krakau läge 
im Styr? Je weniger wir mit den Ausländern 
zu thun haben, desto besser. Unsere „SympatkierS 
(Polenfrennde) wissen kann,, ob Krakau diesseits 
oder >ense„S der chinesischen Mauer liegt. Unsere 
deutschen Kriege haben n»S 600 Million Pfund 

, , .5 haben »vir für unser Geld 
gehab, i Wir habe» gesehen, »vie Napoleon zu Wien 
Berlin und MoSkau seinen Sitz aufgeschlagen hat, 
und sind heute gehaßt von Calais bis Konstanti« 
nopel" 

Nach offiziellen Angaben beli'ef sich " " 
1S15 die Zahl der zur U n t e r d r ü c k « » ! , deö 
Sklavenhandels verwe»Veten e»gli>chcn Schiffe 
auf 56, »velche 886 Kanonen fuhttcu und eine Oe» 
»nannung von 9289 Köpfe» halten; 27 dieser Schiffe 
mit „»£>3331 Seeleuten »vurden a»6-

, ««»' -«» Wcstasrika onlnfftfOt. 
u» k ° » - ° ch--- "»».<*» 



Pfd. Sterl. während für den Unterhalt der übrige» 
L9 Schiffe 4lI.9S3Pfd. verausgabt »vorbei« sind.— 
Bon der Mannschaft, welche auf den znr Unterdrü« 
(fung deö Sklavenhandels (die bis jetzt unmöglich 
geblieben ist!) auögefandten Fahrzeugen dienten, 
sind in drm einem Jabr 48-15 an Offizieren und 
Matrosen 259 an Krankheiten umgekommen, wäh« 
rend 271 ganz invalid wurden. Die „£t'nieött er« 
lieben sich mit großer Entrüstung gegen die Verweil« 
düng der öffentlichen Gelder und- die Hinopferung 
so vieler Leben zu einem Zweck, der sich mit jedem 
Jahr weniger erreichbar ausweise. 

London, 29. Aug. Die Blätter sind mit Be« 
trachtnngen über die eben beendete Parlaments« 
Session angefüllt, deren Arbeiten von den verschie« 
denen Partei«Gesichtspunkte» einer übersichtlichen 
Kritik unterworfen werden. 

London, 29. Aug. Die Nachrichten über die 
Kartoffelnoth in Irland lauten sehr beunruhigend. 
Ein Blatt von Castlebar in der irländische» Graf-
schüft Mayo meldet, daß man nach einem Monat 
im ganzen Bezirke nicht eine gesunde Kartoffel mehr 
finde» werde. „Die Wirkungen dieser traurigen 
Sachlage", heißt eS, ẑeigen sich schon; wir ersah-
ren nämlich, daß nenlich ein Volkshaufen von mehr 
als 2000 Köpfen sich zn Westporl versammelte und 
«irtch dem Landsitze deS MarquiS von Sligo zog, 
.um, wie sie sagten, Arbeit und Nahrung zu begeh« 
ren. Der Haß gegen die Gutöherrn ist aber schon 
so allgemein verbratet, daß bei solchen Anlässen 
stetö daö Geschrei nach Nicktzahluug des Pachteö 
laut wird. So geschah cS auch jetzt; obgleich der 
MarquiS versprach, daß er seinen eigenen Pacht» 
-Angehörigen, falls solche uuter der Menge sich be» 
finden, schnelle Hülfe und Beschäftigung gewähren, 
die Lage der übrigen aber der Regienlng schildern 
wolle, so versuchte dennoch die VolkSmasse, ihm daö 
Versprechen abznpressen, daß kein Pachtzins begehrt 
werden solle. Der MarquiS erklärte, daß er zwar 
seine Pflichte»» alö Gutöherr treu erfüllen, jedoch 
rben so fest seine Rechte behaupten werde. Die 
Menge verlief sict, hierauf; sie würde jene Forde« 
rung, da die meisten Pächter in Mayo ihren Pacht« 
zinö recht wohl zahle» können und auch dazu geneigt 
sind, gar nicht gestellt haben, wenn eö nicht Auf» 
Hetzer gäbe, die, wie nenlich sogar ein Geistlicher 
hiesiger Gegend, dem Volke sagen, daß eö wahnsin« 
i ! '1 . ^ k°rtan noch Pacht bezahle, und 
daß bloS Schurken von Guisbesitzern noch Pacht 
zu begehren sich herauSuähmen. — I n Sastlebar 
selbst zog eine Schaar von ö000 Menschen aufS 
freie Feld, und die Redner erklärten, daß daS Volk, 
wie unwiderlegbar dargelha» werden könne, nahe am 
Verhungern und deshalb gezwungen sei, bei der Sit« 
gierung auf sofortige Hülfe zu dringen. 

Eiu irländisches Blatt behauptet, gerade die 
lange Abwesenheit deö Lord-LieutenantS in England 
(derselbe ist übrigenö jetzt in Dublin angelong») 
bürge dafür, daß die Regierung sehr umfassende 
und für Irlands Wohl entscheidende Maßregeln 
beschlossen babc. Allerdings möchten wohl im Mi« 
nisterium Meiuungs«Vkrschicdc»ihrltkN über de» Um, 

fang der de» Jrländern zu gewährenden Konzrssio« 
iic» obgewaltet haben; man werde jedoch bald die 
Gewißheit erhalten, daß die soziale Lage Irlands 
bedeutenden Verbesserungen entgegengehe. 

Daö Gefammtkapital der in letzter Session au, 
torisirten Eisenbahnen belauft sich auf 140 Mill. 
Pfd.; außerdem sind dieselben ermächtigt, durch An« 
leihen 34 Mill. Pfd. zusammenzubringei», waö die 
Gesellschaften dann beantragen werde», falls die 
raschen Einzahlungen den Actionaircn schwer fallen 
sollten. Die „Timeö" macht dazu heut« dir Bemer» 
kung; „Man hat ungeachtet fast allgemeiner Bor» 
stellnngen eine Masse nener Eisenbahnpläne durch« 
gehen lassen, furchtbar zum Ansehen und fast hi»n 
reichend, um daö Königreich zu«» Bettler zu machen.̂  

I n London sind »u der N^cht vom 27. — ÖS« 
August in der Zeit von 10 bis 1 Uhr nicht weniger 
alö S Feuerbrünstc ausgebrochen-. 

Anö Taganrog in Rußland ist in Folge Anfy 
htbuug der Zölle gesalzenes Fleisch hier eingeführt 
worden, das von vortrefflicher Beschaffenheit ist, 
so daß bedeutende Einfuhren. auö Rußland noch 
ferner zu erwarten sind. ' 

s p a n i e n . 
Den „Timeö" wird aus Madrid gemeldet, daß 

die Königin Isabels« keine Neigung für ihren Det« 
ter Don Francisco- zu haben scheine. Sie sei übri« 
genö nur ein Kind, biegsam wie Wachö in ihrtt 
Mutter Hand. Man erzählt, sie wünsche sehr, M 
zu verheirathen, und hübe öfters d/n Entschluß &*' 
Äußert ihren Tdron mit eine!» GelNahl, wer er stücy 
sei, noch vor Ende dieseö Jahres zu theilen. ^ ®xe 

habe keine besondere Zuneigung für irgend JemaN' 
den und ihre Abneigung gegen gewisse 
entspringe weniger a»S ihrem Herzen, älö demBe^ 
spiel ihrer Mutter. Die HeirathSfrage dürfte uv«' 
geuö bald ihre Lösung erhalten. 

D t'i» t s ch l a n d. 
B e r l i n , 21. August. Gestern fand «idli«* 

die Luftfahrt deö Hru. Eh. Green hier st"'-.' 
6 i stieg der Ballon iu die Höhe und versag 
nach und nach den Blicken der Zuschaute l» , 
Richtung nach SW. Bei der Abfahrt stand wv 
Barometer 29,9," in der größten Höhe 23,^ 0 
«6 würde mithin dieselbe uugrfäbr 7250 
trage« haben. I u der größten Höhe platzt . 
der mitgenommenen Flaschen Champagner. ftt 
Fahrt, von der die Begleiter deS Hrn. Gre"» ^ -
Schaffgotsch und Bau-Eonducteur Kühncll) a»p 
daß sie ihnen auch nicht die geringste " n 

lichkeit verursacht habe, dauerte länger a»v 
Stunde, der Ballon sank endlich mitte» au» ^ 
Schlachtfelde von Großbeeren, so daß man, '« 
Ballon gerade an drm Jahrestage deS ö'or

f
lC 

SiegeS auf dem Wahlplatze selbst niederste», 
Ballon, vielleicht nach der Analogie deö "»an ^ 
den „Großbcere».Ballou" uenurn köuute. Hk-
wurde liebst seinen Begleitern von dein R>tt>n > . . 
v. Briefen auf Großbeeren auf daö F^eundl > 
attfgtilommen und auf'S Zuvorkommendste 
fo daß derselbe bereits Nachtö, knrz »«ach f f xttl 
wieder fammt seine»» ganzen Geräth hier ein« 



konnte. Es ist zu bedauern, daß der Zudrattg von 
Menschen »nd die Arbeiten, welche der zum ersten 
Male benutzte Ballon erforderte, ruhige Beobach. 
tungen der Instrumente nicht gestatteten, daß auch 
wegen der erst am Tage vorher gefaßten Entschlie-
ßung zur Luftfahrt die Anstalten für die Bequem, 
lichkeit deö Publikums au einem Orte, wo Alleö, 
waö dazu gehört, erst mühsam zusammeugebracht 
werde» mußte, nicht so sein konnten, wie sie bean. 
sprucht werden. Hr. Green gedenkt indeß bei den 
in Aussicht gestellten nächste» Luftfahrten die unver. 
weidlich gewesene» Mängel beseitigen zu können. 

Ber t i» , 25. August. Während die öffentliche 
Meinung von den AuSwanderungSfragen sehr be. 
wegt scheint, hat dir Regierung, wie wir verneh-
men , ihr Augenmerk entschiedener alö.je auf die 
C,olo«>isation im Inne r» des Landeö ge-
richtet. Es sollen darüber weitläustige Erorterun-
gen gepflogen und HroßcMeliorationöpläue entwor-
fen werden, wofür daS Landeöökonomiecollegium 
schon seit Jahren den Stoffgesammelt hat. Namentlich 
beabsichtigt mau, die großen und zahlreichen Moor, 
brüche Hinterponimernö, welche dort sogar klima-
tische Nachtheile hervorbringen und besonders im 
Dülower Kreise vorhanden sind, allmälig trocken 
zu legen itut>' itrbar zu machen. Von der Regierung 
sollen schon 300,000 Thlr. j»uö Staatsmittel» zu» 
gesagt worden sein. Später'würde dann, wie eS 
heißt, in jenen Gegenden die Anläge solcher Armen-
colom'en bezweckt werdeq, wie sie sich bekanntlich 
in Holland als von großem Nutzen bewiese» haben. 
... Die Resultate der Nachweise über den vorjäh« 

rigell Erltag 5er preußisch?» Eisenbahnen stellen 
sich sehr günstig : sie ergeben einen Durchschnitts. 
Zinö vou 4§ Procent nach Abzug der laufende» Anö. 
gäbe»; da aber von den Anlagecapitalie» ein Theil 
anleihweife durch Ausgabe vo» PrioritätSactien zn 
4 .Procent Zinö anfgebracht ist und die Inhaber sol-
cher Aktien dafür, daß ihnen jener Zinö unter allen 
Umstände»/ Ho» den unterzeichneten Compagnien 
vorweg garautirt wird, keinen weiteren Anspruch 
ouf Tbeilnahme an dem Mehrertrag deS ganzen 
UnternehMnngSfondS haben, so stellt sich den Be-
Rechnungen zufolge die durchschnittliche Dividende 
für die eigentlichen Stammactionaire onf etwa 
VCt. dürfte aber wohl in den concreten Fällen zwi. 
«che» 4 und 6 pCt. variiren — Unsere Localzeitu»« 
flen sind bekaiinlliä) der Tummelplatz für allerlei 
Polemik wissenschaftlicher und unwissenschaftlicher 
Axt-; Hypothesen und Einfälle mache» sich hier nach 
Gefallen geltend; unter diesen fand zur Erklärung 
deS. i» diesem Sommer sich so oft wiederholende» 
phanoinenö, daß Gewitter heraufziehe», und nach. 

laiig um Hi»»nel gestanden, Plötz-
v ? !i r'

 auff°K» und verschwinden, die Einmischung 
bll ^ . l a h > M l vielen Beifall, eS schien so plausi« 

»A hf, ?,d)tCUtU die Ableiter der Elektricität 
diesen sich brächen und 

Ö . ? Run hören wir aber, daß ganz dasselbe 
P>änomen auch ut Stcilie» vorgekonttnen ist, wo 
«6 bekanntlich noch keine Eisenbahn aibt Dessen-

lÜ'rv fÖ ^ ) W c r s"», dem Berliner Bürger 
wicderauöjurcden, waö er auö der «Bossischen" gelernt. 

Be r l i n , 20.August. Gestern Abend ereignete 
sich hier ein Vorfall, welcher, an sich schon zu den 
Seltenheiten gehörend, hier wohl noch nicht vorge« 
kommen ist. Der in einer der belebteste» Gegenden 
der Stadt, in der Königstraße, an der Ecke deö 
hohe» Steinwegö gelegene Gasthof „Zum Krön» 
Prinzen" hat im fünften Stockwerk eine Platform, 
ouf welcher sich von 5 Uhr ab die Bewohner deö 
Gasthofes, wie auch andere Personen versammelte», 
um die gestern hier stattgefundene Luftfahrt von hier 
auö in Augenschein z» nehmen. Nachdem der Bal-
lon den Blicken der Zuschauer längst entschwunden 
war, blieb noch ei» im Gasthofe wohnender Frem. 
der auf dem hohen platte» Dache stehe» und nach 
ß£ Ubr fing er an, Flüche auszustoßen, welche man 
<utf der Straße vernehmen konnte. Bald darauf 
warf er von der Höhe Goldstücke und Cossen «An« 
Weisungen, von denen mehrere dnrch Zettel beglei. 
tet wurden, welche auf VerstandSzerrüttung schlie-
ßen ließen. Sie sprachen auö, daß er, der Wer. 
sende, durch Spione verrathen sei, nur öffentliches 
und mündliches Rechtsverfahren helfe» könne, er 
mit den Communisten nichts gemein habe n. dgs. 
m. Der VolkS»Auflauf wurde immer größer, und 
lawinenartig wälzte sich das Gedränge die ganze Länge 
der Königöstraße hinunter, und dnrch dies Gedränge 
mußten Wagen hindurch, ohne daß jedoch ein Un-
fall geschehen wäre. Der Mann auf den, Dache, 
welcher Geld unter die Menge warf (die herunter« 
geschleuderten Zettel waren Krauö" unterzeich, 
iui) und nicht weichen wollte, zog die Aufmerksam, 
keit immer mehr ans sich, besonders, alS er ein Pi-
stol zog, damit hiiiunterfeuertt 'und einen Knaben 
an der Wange mit Schrot verwundete, auch den 
Oberarm verletzte. Jetzt mußte eingeschritten wer. 
den, aber man konnte zuerst nicht auf die Platform 
gelangen, da der Besessene die dahin führende Thür 
Hinter sich abgeschlossen hatte, und diese erst erbro. 
chen werden mußte. Endlich war man oben, mit 
Blechen bedeckte nud bewährte Männer näherten 
sich dem Obeiistehcnden, welcher noch mit einem 
doppelläufige» Pistol zielte. AlS er sich bedränat 
sah, verließ er die Plattform, hielt sich mit der lin-
ke» Hand an der Brüstung und suchte nun auf dem 
fürchterlich schmalen, außerhalb deö GitterS liegen, 
den Steig fortzuklimmen, vermnthlich um in daS 
"waö niedriger im vierten Stock belegene Zimmer 
zu gelangen. Aber er verlor daö Gleichgewicht und 
stürzte, zu», Schrecken der erstarrten Menge, fünf 
Stock hoch auf die Straße, wo er furchtbar zer« 
schmettert hiuabfiel. Nach ciiier Stunde war er 
«odt. Sein Name ist Gottlieb Kraus, er war an, 
geblich ei» Chemiker anö Nürnberg. Wie *in Lauf, 
fcuer verbreitete sich die schreckliche Kunde dnrch die 
Stadt und »och spät Abendö war der Gasthof von 
Neugierigen umlagert. Auch heute «och stehe» 
Grnppen, welche sich den Vorfall an Ort und Stelle 
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B e r l i n , 30. August. Tbatsache ist es, daß 
der Unglückliche, über dessen schreckliches Schicksal 
wir berichteten, eine Art von politischer Rede au 
das Volk gehalten, cf>e er sich vom Dache herabge« 
stürzt; man hat ferner in seinem Nachlasse eine Kapsel 
gefunden, worin die Worte verzeichnet stehen: 
„Krauö starb am W. Angust 48IG für Wahrheit 
und Recht." Dan» fand mau ein Memoritl au 
den König, welches Klagen über Iustizversassungen, 
Iustizintrigue», geheime Agenten enthielt, und end« 
lich ein sanber in Papier eingewickeltes Diergro» 
schenstück mit der Umschrift: „Friedrich Wilhelm III. 
groß alö Mensch, gerecht alö Fürst." Diese That-
fachen sind Ursache, daß da6 Publicum in de» 
furchtbaren Vorfall politische Momente hineinbringt, 
der Verstorbene, der a»S Nürnberg war, stehe mit 
der Caspar Hauser'schen Geschichte in Verbindung, 
er sei von einer geheimen politische» Verbindung 
verfolgt gewesen it. s. w. Folgendes stellt sich heranö: 
Der Unglückliche war ein Techniker (so nennt er 
sich selbst) a»S Nürnberg, NamenS Kraus, der in 
seinem Daterlande eine wichtige Erfindung gemacht 
haben wollte, und er vermeinte, daß ihm der Nu-
heu derselben durch einen Prozeß, in den er ver, 
wickelt wurde, ungerechter Welse entzogen worden 
wäre. Deshalb sein Tiessinn und die vorgefnnde, 
uen quasi politische» Memoriale sind nicht an un, 
seren, sondern an den König von Baiern gerichtet. 
UebrigenS sind »och heute Gendarmen vor dem 
Kronprinzen aufgestellt, um die gaffende Menge 
zurückzudrängen. 

Hannover, 27. Augnst. Seit M Tagen 
herrscht hier in der Umgegend eine ausgebreitete 
und theilweise sehr gefährliche Ruhrpideniie (dys-
scn(crio). (jö sind wenig Häuser ganz davon ver« 
schont geblieben, in manchen liegen mehrere Kranke 
zugleich und sind schon zahlreiche Todesfälle in 
Folge davon vorgekommen. Der gefährliche Ver« 
lauf deS UebelS ist dabei sehr schnell, so daß kurz 
vorher noch ganz gesunde Leute, urplötzlich davon 
befalle», in 1—3 Tagen oft schon todt waren. Die 
Aerztc schreiben daü Uebel hauptsächlich der über, 
mäßigen in unser« Breitengraden ungewohnten Hitze 
dieses Sommcrö zu und daneben dem unvvrsichli» 
gen Trinke» deS kalte» WasserS. Mit Rucksicht 
hierauf erhalte» de»» auch fämmtliche hier garni-
sonirende» wie zum UebungSlager concenmrte» 
Truppen auf Befehl deS Generalcvmmando'S eine 
tägliche Nation Brantwein zugetheilt. 

Als Zeichen der Zeit verdient erwähnt zu wer. 
den, daß in Leipzig sich eine sklavische Buchhand-
lung« etablirt ha»; diese wunderliche Finna debutirl 
»uit einer Broschüre gegen die bekannte» Erpectora« 
l ioi ici i deö Hrn. Wuttke. 

AuS fast alle» Gegenden Deutschlands gelan-
gen Adressen an SchleSivig-Holstein, besonders anö 
dem Großherzogthum Baden. Sogar die Fraueu 
in Karlsruhe geben in einer eigenen Adresse ihre 
Theilnahme an der allgemeinen Sache des deut, 
scheu Volks kund. 

D ä n e m a r k. 
Ter A l t . M e r k u r einhält ein Schreiben auö 

Kiel vom 1. September, folgende» Inhalt: „Der 
Rtdactenr deS hiesigen Korrespondenz» Blatteö und 
Mitdirektor der Altona-Kieler Eisenbahn, Theodor 
OlS ha I l s e n , ist heute in Begleitung zweier Polizei-
Bedienten gefangen »ach Rendsburg geführt, nach-
dein zuvor seine Papiere vom Polizeimeister unter 
Siegel gelegt waren. Die Verhaftung war, den» 
Vernehmen nach, Folge feiner Weigerung, in Be, 
»reff der Theilnahme an einer bevorstehenden Volks« 
Versaminlnng die von ihm verlangte Erklärung 
abzugeben. Daß ein solches seit vielen Jahren 
nicht vorgekommenes Ereigniß nicht geringe Sen-
sation erregt hat, läßt sich leicht denken. 

Der „Alt. Merkur" meldet auS Kiel vom 2. 
September Folgendes: „ES sind gestern Abend, und 
zwar wohl in Folge der durch die Verhaftung des 
Herr» Th. OlShansen hervorgerufenen Bewegung, 
einige tumultuarifche Scenen in den Straßen vorge« 
fallen, welche sich zunächst in einer Demonstration 
gegen den mit dem letzte» Dampfschiffe auö Kopeu« 
Hage» eingetroffenen neue» Chef deS ölen Jäger« 
Bataillons äußerten. Später wurden in» Hause 
deö Prof. Panlfen die Fe»sterfche«beu eingeworfen, 
welcher Erzeß bei der ehrenwerthen Persönlichkeit 
dieses stetS nach reinster Ueberzeugung handelnden 
und lehrenden Mannes allgemein Bedauern und 
Indignation erregte. UebrigenS schie» die von Hau-
fe» auS der niederen »̂olköklasse herrührende Unruhe 
nicht von weiterer Bedeutung zu sei». Inzwischen 
»var heute ein Polizei, Plakat an den Straßenecken 
angeschlagen, welches die Bürger ermahnt, »l)r* 
Kinder, Dienstboten ic. nicht nach 8 Uhr Abends 
ausgehen zu lassen, nnd welches Gruppen von n»«!* 
olS 3 Personen auf der Straße verbietet. G l e ^ 
wohl hatte» sich heute Abend »vieder bedeutend 
Menschenhaufen gesammelt, welche (wie gestern) U>" 
ter dem Singen deö „Schleswig-Holstein uieernw 
schlunge»" die Straße» durchzogen, jedoch 
Uhr), nachdem ein von der Patrouille r̂ret»» 
Lehrbnrsche wieder freigelassen worden, 
zu zerstreuen scheiueu, daher mau keine Befurw 
gen mehr hat. Dem vorsichtig humanen Venen , 
der Militair- und Polizei-Behörde ist ü»au »in 
fentlichen Interesse gewiß Dank schuldig. Die ^ 
holsteiilischeu Obergerichte zur Untersuchung . 
die Vorfälle vom 20. Juli ernannte Ko>»a >> ^ 
besteht auö den ObergerichtSräthen 
Francke.- Nach dem H a m b . K o r r e s p o n v 
sollten der Advokat Beseler und Nr. « g 
3. September von dieser Kommission in Ren 
vernommen werden. Se. Majestät der Ko»»g 
am 9. September in Rendsburg (auf der Dur 
«ach Ploe») erwartet. . p.nfßei« 

Laut eines von der Königl. Schleöw»g»V' .Jßt0 
llischeu Regierung auf Gottorf au die PoNi . ^ 
Hörde» der Herzogthümer erlassenen 6ircmt>' 
auf Veraiilassuiig der Königl. Schleöwig'H^ 
Lauenburgischen Cauzlei in Kopenhagen der ^ 
druck der Heidelberger an die SchleSwig-Ho» ^ 
gerichteten Adresse in inländischen Blättern, I 
der Debit dieser Adresse in den Herzogtum 
nutersagt worden. 
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i t a l i e n . 
Rom, 22. Aug. Die Regierung, ernstlich be« 

dacht, die Finanzen zu ordnen und eine fystemmä« 
ßige Sparsamkeit der Ausgaben einzuführen, um sie 
mit den Einnahmen inS Gleichgewicht zu sehen, soll 
jetzt auch die Reductiou der fünfprozenligeu Schuld« 
scheine vorzunehmen beabsichtigen. Zu diesem Zweck 
soll eine Anleihe bei einigen inländischen und bel, 
gifchen Kapitalisten iu Unterhandlung fein. Auch 
sagt man, die Regierung sei mit dem französischen 
Hofe iu Verbindung getreten, um einen großen Theil 
der Galeeren - Sträflinge in Algier alS Kolonisten 
unterzubringeu, wodurch dem Staate eine bedeutende 
Ersparniß !» Gute kommen würde. Vorgestern ist 
au alle Legaten uud Delegaten in den Provinze» 
kill Rundschreiben ergangen, ein geuaueö Verzeich» 
mß über alle Beamte», ihre Stellung, Dienstjahre, 
Gehalt, Fähigkeit u. s. w. an das Staatö-Sekreta, 
Nat einzusenden. 
.» Französische Blätter berichte» aus Rom, daß 

«M l» Neapel unter dem Schutze der Jesuiten er, 
icheuieudeö Blatt daS neue RegierungSsystem deS 
Papstes offen angreife, und daß in Sicilieu und 
^alabnen wieder Verhaftungen stattfinde». Der 
^.arduial Lambruöchini, erzählt dasselbe Blatt, sagte 
vor seiner Abreise auf seine Güter zu dem Papst: 
».Ujenn Ew. Heil, so fortfahren, so wird daö Volk 
noch julrtzl eine Constitution verlangen.- „Und 
ipflnuti zollte ich sie ]iü(>t gewähre», — antwortete 
Der Papst — wönn sie zum Wohle deS Landcö 
gereichte?^ " 

3 ? ° ™ / Höchst bemcrkenöwerth ist 
itnh * »°£ ' der Prinzipe Conti in seinem 
^ m..« von ihm repräsentinen Gesellschaft Namen 

5. *u r Anlage von Eisenhahneu i» 
den päpstlichen Staaten z» .riuittelnde Kapital am 

^ull dem Papste vorgelegt hat. ES wird uäm-
Uch dann gezeigt, wie man die zum Banbedarfe 
No hlgt» Gelder nicht durch Hülfe der in anderen 

Ci?Clt ^Ct 'Cn ' Indern durch einen, für 
Uf''Th"lnehmer täglich üz Bajocchi betragenden 
trib!?»,, konnte, wodurch jeder der Kon-
u l«T t C £ , U , U , t f t . " " " fünf Jahre lang fortge, 
levten Steuerung in dem Besitz efiur 100 Scndi 

ragenden und gehörig zu verzinsende.. Aktie sich 
oetünde. Nachdem nun die Gewißheit, daö zu ei, 

bestimmten Größe angenommene Kapital zu 
"laugen, auS der Einwohnerzahl und deren aktivem 
i7.^?°Sens.Berhältniß erwiesen ist, führt der Urhe. 
a»k ^Projekts auf überzengende Weife durch, wie 
auf* * M i b f m bisherigen unglückliche» Zustande 
w trafiigste entgegengearbeitet werde, in Folae 

R-ichthu„,er, namentlich ... I tal ien,?! 
sind wäk/-n». auf der eine» Seite Schatze 
EntblößunajL?"^bf r fl,Il>frr11 ci , ,c üänzlichc 
d/m Volk? f f

C m herrscht. Jeder aus 
flerinaen G e l d a n i ü t .^sparniß deS erwähnten 
"ühme auf diese Weis/°?.Ut iubri.^envermöchte 
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den Reichen lind Besitzenden zu gule kämen. Der 
Entscheidung über die etwaige Annahme diefeS PlanS 
sehen wir entgegen. Man behauptet übrigens, daß 
der Papst sich dafür entschieden hat, daß zurrst die 
Eisenbahn von Rom nach Neapel gebaut werde. 

Neapel, 13. Aug. BcreitS am 27. Juli gegen 
10 Uhr NaclitS nach italienischer Uhr (früh S Uhr) 
wurden in Castroreale bei Messina zwei Erdstöße 
verspürt, die jedoch keine nachtheilige Wirkung 
äußerten. I n der Nacht vom 8. zum 9. August 
gegen 5 Uhr NachtS nach italienischer Uhr ( i auf 
1 Uhr) fand iu Avellino und Salerno eine Erd, 
erfchütterung statt, welche man ebenfalls um dieselbe 
Zeit zu Neapel wahrnahm. Allein bei weitem stär, 
ker, dauernder und wirksamer war der in derselben 
Nacht zu gleicher Stunde zu Potenza erfolgte ge-
waltige Erdstoß, der 12 Sekunde» auhiclt uud so 
heftig war, daß die Mauern mehrerer öffentlicher 
und Privatgebände Riffe bekamen und die Bewoh-
ner in Furcht und Schrecke» auf die Straße flohen. 
Am andere» Tage Nachts gegen 3 Uhr auf 11 
Uhr) erfolgte eine abermalige, minder starke Er« 
schütternng, die 3 Sekunden anhielr und in mehre, 
ren Theilen der Provinz verspürt wurde. Mau 
sieht einer Eruption des Vesuvö entgegen, da alle 
Quellen abnehmen und daö Wasser ... den Brunnen 
fällt, waö alö sicheres Kennzeichen eines bevor» 
stehenden Ausbruchs angesehen wird. 

P i s a , 24. Aug. Die vnlkanischen Erschei-
Hungen unter der Erdrinde scheinen beruhigt; man 
hat keine weiteren Erschütterungen wahrgenommen. 
I n den größeren Städten, wie Florenz, Livorno, 
Pisa, Lncca, hat mau feierliche Dankgebete für die 
abgeweudete Gefahr und für den »ach dreimonatli» 
cher Dürre nun reichlich eingetretenen Regen ange-
ordnet. Wnndenhätige Muttergoltcöbilder und Re, 
liqnien von Heiligen waren ausgestellt. I n Pisa 
zogen mehrere Tage lang Schaar«« von Männern 
im Büßergewand durch die Straßen. DaS berühmte 
wuuderthätige Marienbild (Ii sott. gll orgnni, daS 
verschlossen im Dom aufbewahrt wird, wurde gestern 
iu feierlicher Prozession, unter Begleitung deS Erz« 
bischofS, aller Behörden der Stadt, der Ordenörit, 
ter und Nobili im mittelalterlichen Kostüm, umher« 
getragen, waS feit 1779 nicht mehr der Fall war, 
wo die Befreiung von den Franzosen dazu zuletzt-
^eranlaffnng gegebeu hatte. Zwei Abende waren 
d.e Stadt und daS Innere deS DomS beleuchtet, 
seilte giebt sich daS Volk wieder dem weltlichen 
^nvei hin. Die Schaaren von Städtern und Land, 
Ienten, welche gestern der Prozession auf dem Lung' 

^ Ükfolgt waren, strömten heute zu Fuß, zu Roß 
und zu Wagen nach dem nahe» Jahrmarkt der Ba, 
der von Sau Giuliano. Die Temperatur hat {ich 
merklich und Gewitterregen erfrischten m 
letzter Woche ganz Italien von den Ebenen de 
Po bis nach Calabrien. I » Neapel wurde daö 
vom Himmel strömende Wasser mit auögelaljenem 
Jubel und Geschrei bearüßt. , 

Ueber die letzten im GroßherzogthnmeToScana 
stattgefniidenen Erderfchütterungen^berichte^ daö G.-
vrnale di Lucca vom 24. August Folgendes. 



^Wir erhalten Briefe aus Rosiguano, Lorenzana 
und Pisa vom 20sten, Listen und 22steu d. M., 
welche auöfuhrlich über die durch daS schreckliche 
Erdbeben v^m 14. August veranlaßte» Unglücksfälle 
spreche». Tie in den verschiede«?» Ortschaften an« 
gtridttele» Verheerungen sind allerdings zahlreich 
und bedeutend, allein die Zahl der verunglückten 
Menschenleben ist, Gott sei Dank, nicht sogroß, alö 
mau dieS im ersten Augenblick deS Schreckens glaubte. 
Folgendes gebt auS den elwäduten Briefen hervor. 
Die am empfindlichsten zu Schaden gekommenen 
Ortschaften sind Orciano, Lorenzano, Luciana, S. 
Ermo, S. Negolo, Bagui di Caöriana, Lari und 
Parranna, sämintlich in der Nähe der toscanischen Hü« 
gel gelegen, dann Bidbona, Easale, Guardistallo, 
Montescudajo, und Nipabella, Dörfer, welche in den 
Marcminen liegen, in Orciano, Lorenzana, und 
Montescudajo sind sämmtliche Hänser, einige we-
nige ausgenommen, eingestürzt oder doch unwohn« 
bar gemacht. Orciano zählt nur zwei Häuser, die 
zum Theil stehen geblieben, zum Theil eingerissen 
sind: alle andere» sind der Erde gleich. Zu S. 
Regalo sind fünfzehn Häuser aus ihren Grundfesten 
gerissen worden, uud nach S. Orciano mag die 
Zahl der Verwundeten dort am größten gewesen 
sein. Orciano zählt bei einer Bevölkerung von 1200 
Seelen 17 Todt, und ungefähr 400 Verwundete. 
Die anderen Ortschaften zählen zu drei bis fünf 
Todte, nur zu Ripabella nndMoiitescndajo ist ihre 
Zahl auf sieben gestiegen. Verwundete giebt eö 
viele, aber wenige sind. «S gefährlich, nur einige 
davon werden ampmirt werden müssen, und man 
bofft, daß kaum einer unterliegen wird. I n Ro« 
signauo stürzten vier Häuser auf der Ebene ein, 
viele wurden beschädigt aber eö gab weder Todte 
noch Verwundete. Mau kennt zwar bisher noch 
nicht mit Bestimmtheit die Gesammtzahl der Tobten 
und noch weniger jene der Verwundeten, man kann 
aber mit Gcwißheit annehmen, daß es nicht mehr 
als CO Todte gab. Ju Lorcnzaua öffnete sich daS 
Erdreich auf verschiedenen Punkten, und aus den 
Oeffnungen strömte mit Sand gemengtes Wasser 
hervor, dessen nähere Analpse »ine große Aehnlich« 
keit mit der Flüssigkeit herausgestellt hat, welche 
beim letzten Erdbeben in Fuligno aus der dortigen 
Erde hervorquoll." 

t ü r k e i . 
Konstant inopel, 19. Aug. Vorgestern Nach« 

mittag ist Mehmed Ali auf dem türkischen Dampf-
boote «Esseri Dschedid" wieder von hier abaereist. 
Seiu Gefolge befand sich auf seinem eigenem Dampf» 
boote, Hamid Bey begleitete ihn wie hierher so auch 
wieder zurück bis Kahira. I n Cavale wird Meh« 
med Ali landen, um seine Geburtöstätte noch einmal 
zu scheu. Er hat befohlen, in seinem Geburtshaus?, 
in dem er ein paar Tage wohnen wil l, gar keine 
Leränderungeu oder Ausbesserungen vorzunehmen, 
damit eö desto lebhafter die Tage seiner Kindheit 
iI,»i wieder i»S Gcdächtniß rufe. Ich sah Meh« 
med Ali vor acht Tagen, alö er, um den Prü» 
fungen im Galata - Serat beizuwohnen, nach 
Per« herein kam. Er fuhr in rinem äspSnnlgetl 

Wagen und unterhielt sich lebhaft mit einem 
seiner Enkel, der neben ihm saß. Sein Aussehen 
ist gesund und kräftig. An der Artillerie «Kaserne, 
außerhalb Pera, hielt er still, um rinige vor ihm 
ausgeführte Artillerie,Manöver anzusehen. Ueberall 
stand in den Straßen dichtgedrängt daS Volk. Man 
hat in letzter Zeit Mehmed Ali noch viele Ehren« 
rssk» gegeben, die Sultanin«Mutter selbst, so wie 
Esma «Snltanin, die Tante deS Großlierrn, haben 
ihn bewirthet. Er nahm zwar alle diese Einladun« 
gen an, aß aber gewöhnlich fast nichtö. Er soll 
überhaupt äußerst mäßig leben. Er selbst gab 
ebenfalls im Hanfe seiner Schwiegertochter 
Bankett, zu dem er Frau von Bourquenry und Lady 
WelleSley einlud. 
V e r e i n i g t e ( S t a a t e n von N ord«Amerika. 

London, 2g. Aug. Dir mit der letzten Post, 
welche daö Dampfschiff „Hibmiin* nberbracht ha^ 
aus New-Uork vom 16. August hier eingegan« 
genen Nachrichten melden, neben den schon erwähn 
ten Friedrnö.Vvrschlägen von Mexiko, auch den ant 
10. August erfolgte» Schluß des amerikanisch^ 
Kongresses, nachdem derselbe acht Monate gedauert 
hat. Die Snbtreaöury.Bill war a n g e n o m m e n wor« 
den und die Trennung zwischen Bank und Staat 
tritt demnach mit dem 1. Januar 1817 «t Wirk-
samkeit, indem von diesem Tvge an die Regierung 
der Ver. Staate» ihr eigener Banquier wird U»° 
bloö Gold» und Silbergeld annimmt und ausg l tv l« 

Auch die Waarenlager.Bill, welche hauptsächlich j • 
Zweck hat, de» Bereinigten Staaten den Tra»o> 
Handel nach Eanada zu sichern, hatte der Kvngk'p 
uock) iu den letzten Tagen genehmigt. — Das ueu 
Tarifgesetz wird von den Fabrikanten oller »orvi 
che» Unionsstaaten angefeindet und die Führer vr 
Whig-Partei haben sich einmüthig zu Gunsten I 
ner Aufhebung erklärt, welche sie bei dein 
uieutrilte des Kongresses im Dezember beantrag 
wollen. Da jedoch der jetzige Kongreß, welch«L 
Gesetz angenommen hat, bis zun» 1. M ä r z . l ^ 
Thäiigkeit bleibt, so wird die Whig-Part" sch 
lich eher, als im nächsten Kongresse, der >m . 
zember 1847 zusammentritt, sich HoffUlM 
können, eiuc Aufhebung deS neuen Tarifs ouw» 

Die Gebiete von I o w a und W i ö c o n s i n ^ ^ 
jetzt alS Staaten ln die Union a u f g e n o m m e n . 

den, so daß der amerikanische Republiken' 
jetzt 30 Staaten umfaßt. 

I n New.Uork macht die dort geschehene Aus 
zweier Freiwilligen «Regimenter für den ^ 
Ealisornien ziemliches Aufsehen. Sie besteh 
kräftigen Leuten und lagern auf einer 
fen von New-Uork, wo sie täglich stlh» v« 
lang geübt werden. Man wartete bloö a> 
Ankunft der nötbigen Transportschiffe, »>nt I>» 
Fahrt um das Lap Horn antreten zu lassen. ^ 

Trotz der vom Präsidenten angekündigte«o 
densvorschläge anMeriko zogen sich die St!reul 
der Vereinigten Staaten in drei Divisionen a« ^ 
Gränze zusammen» um sofort anf die ' 
Meriko losgehen zu können, falls b iS^um^ov r 
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der kein Friedens Abschluß bewirkt wird. Die ame-
rikanische Armee am Rio del Norte zählt schon 
17,000 Mann und rückte langsam aber fortwährend 
,'nS Innere vor. General Taplor'S Division lagerte 
bei Camargo und man glaubte, daß er gegen den 
5. August auf Monieret vorrücken werde. Die west. 
tiefte Division unter General Kearnei zog rasch vor» 
wärtö und in Nen-Meiiko war keine Trnppenmacht 
die ihn mißlich aufhalten könnte. Die Central-Di-
Dijtoit unter General Wool drang auf Ehihnahna 
vor, um jedes mexikanische Corps abzuschneiden, 
welches etwa bei Annahernng Kearnei'S aus TaoS 
Santa Fe und Ncn-Meriko entkommen möchte. 

Nach Berichten auSVeracrnz biö zum 17. Juli 
hatte Paredeö die Hauptstadt Meriko »och nicht 
verlassen, da er außer Staude war, ein Corps von 
5000 Mann aufzubringen, daS ihn begleiten sollte. 

Ä l i s e e l l e n . 
Die ^Köln. Ztg." erzählt: Manche Philadel, 

phierin macht durch Blick, Haltung und Gang leicht 
glaublich, waS man von einer jungen Nordameri-
kaneriii in Nom erzählt, welche den Papst zu spre. 
chen wünschte. AlS der Kardinal, an welchen sie 
sich deshalb gewendet halte, ihr bewerklich machte, 
daß auf solche Ehre nur Töchter der Sonveräne 
Anspruch machen könnten, erwiederte sie stolz: „ I n 
Nordamerika ist das ganze Volk souverän; ich 
bin die Tochter eines nordamerikanischen Bürgers, 
und folgl ich bin ich eine Prinzessin.- Der 
Papst ließ auf den Bericht deS Kardinals die holde 
politische Schwärmerin sogleich vor, empfing sie 
gebührlich freundlich als seines Gleichen und entließ 
sie fürstlich beschenkt. 

se, et« Patient der Klinzmann'schen Irren -Anstalt 
vor dem Schönhauser Thor, in welcher er den so 
eben Angehaltenen »och heute früh an der Kette 
liegen gesehen, sei dann auf erhaltene Erlaubniß aus-
gegangen, und könne, da er mit dem Andern hier 
zufällig zusammentreffe, nur annehmen, daß eine 
Entweichung vorgefallen fei. Da beide Männer 
sich ganz verständig benahmen, so beschloß man, 
um über die Sache ins Klare zu kommen, sie zu-
nächst nach der genannten Anstalt zu bringen. 
Hier angelangt, fand man Alles in großer Bestür» 
zung, und eö ergab sich wirklich, daß sich Alles so 
verhielt, als es der junge Mann angegeben hatte. 
Der von der Reise Zurückgehaltene war wirklich 
ein Gutsbesitzer aus der Provinz, der in seiner 
Heimath in Wahnsinn, verfallen war und dort die 
größten Tollheiten begangen hatte. Er mißhandelte 
seine Angehörige» und sei» Gesinde auf daS Aergste, 
ließ auf dem Hofe feines Gutes ein großes, mit 
trübem Wasser gefülltes Bassin graben, in welchem 
er stündlich badete und mit ihm mußte sein ganzes 
Gesinde baden. Sogar durchreisende Fremde hatte 
er anhalten und in das Bad bringen lassen. So 
sah man sich endlich genölhigt, ihn nach Berlin in 
die Irrenanstalt zu bringen, wo er in Tobsucht 
verfiel nnd an die Kette gelegt werden mußte. Am 
Morgen deS betreffenden Tages war eö ihm gelungen, 
sich von der Kette loszumachen, die eisernen Stäbe, 
welche sich vor seinem Fenster befanden, durch die 
ihm beiwohnende außerordentliche Körperstärke zu 
zerbrechen, und so das Freie zu gewinnen. Dnrch 
die Hülfe eines Bekannten, vor dem er jede Spur 
feines Wahsinnes zn verberge» gewußt hatte, war 
es ihm gelungen, Reifenlittel zu erlangen und sich 
eine» Platz „n Eisenbahnwagen zu verschaffen. I n 
seiner Heimath angelangt, hätte er Hewiß daS ?e# 
den der Seinige« in große Gefahr gebracht, wenn 
er nicht zufällig im Augenblick der Abreise mit »rat 
ob.cn erwähnten jungen Manne zusammengetroffen 
wäre, der sich als Äetonvalestent in der Jrrenan» 
statt befand und bereits so weit hergestellt war. 
daß er ausgehen konnte. 

Ber l in . Eö hat sich iir diesen Tagen auf ei» 
nein der Berliner Eisenbahnhöfe ein eigenthnmlicher 
Fall ereignet. . I n dem Angenblick, alö eben der 
Zug abgehen wollte, trat an den zugfsthrendeit Ei« 
senbahn-Beamlen ein junger, höchst anständig geklei-
deter Manu heran und bat denselben, die Abfahrt 
M Zugeö noch aufzuschieben, indem er ihn zugleich 
auf einen der Mitreisenden mit der Versicherung 
aufmerksam machte, daß derselbe ein anö einer hie. I n Würtemberg treibt seit lanaerer Seit elit 
farn Irrenheilanstalt rntsprnngener Wahnsinniger Wolf sein Unwesen, den man weaen der Schlau-
st', von dem die größte Gefahr zu befürchten stehe, belt. mit w „ n * A " . 
Der junge Mann trug seine Bitte so verständig 
vor^ daß man, obgleich man an dem alö wah«« 
Mntg bezeichneten Mann äußerlich durchaus keine 

m Serlenstörung wahrnahm, ihn dennoch 
zum unösteigs» veranlagte nnd den Zug augenblick» 
Jtch abfahren ließ. Der hierauf herbeigeholte Re« 
vier - Polizei, Commissarius fragte sogleich den alö 
^enunciant gegen den angeblich Wahnsinnigen auf, 

i'/lkV - o" seinen persönlichen 
Verhältnissen und feiner Legitimation. Wie erstaunte 
man aber, alö der zunge Mann erklärte, er selbst 

. ihii in«Ii rocflcit Der Schlaui 
M,,t der er sich bisher allen Nachstellungen zu. 

ciitztehcti gewußt, den «»pürtembergischen Abyrl.Ka,-
der genannt hat. Nachdem er am 20. v. M- btt 

0^ Weil mehrere Schafe erwürgt, ist.er 
ant 20. d, M. abermals in dieser Gegend erschie-
nen nnd in eine Heerde eingefallen. Von zwei 
Schafen wurden am n ä c h s t e » Morgen nur Uebcrrelte 
gefunden', eiueö war erwürgt und zwei so> verwiin« 
det, daß sie geschlachtet werden 'wußten, .lußerdem 
fehlten noch 7g Stücke, bie vor Abdel«Kadxr die. 
Flucht ergriffen hatten, jedoch glücklich wieder auf» 
gefunden wurden. 
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Herr Lombard, ein Engländer, will berechnet 
baben, daß ein Steinhauer durchschnittlich 34, ein 
Müller 42, ein Maler 44, ein Tischler 49, ein Ad-
vokat ö l , ein Metzger 63, ein Wundarzt 64, ein 
Maurer 65, ein Gärtner 60, ein Kaufmann 62, 
ein protestantischer Geistlicher 63, ein Magistrats, 
Person 69 Jahre lebe. 

Eine neue Erf indung. Mr.DennisSmith 
tn Dublin, meldet der „Puuch", hat einen Wagen 
erfunden, der daö Umwenden völlig unnöthig macht. 
Derselbe ist nämlich hinten und vornen mit zwei 
Pferden bespannt, die abwechselnd auf der Hin» 
und Rückfahrt vorwärts oder rückwärts laufen; 
nur besteht die einzige Schwierigkeit noch darin, 
die Pferde an das Rückwärtölaufen zu gewöhnen. 
Der Erfinder hat bereits ein Patent bekommen. 

Notizen aus den Kirchen-Suchern Dorpat'g. 
G e t a u f t e : St . Marien-Klrche: deö Mühlen, 

baumeisterö Alexander Petersohn Sohn Carl 
Arthur Ottomar; des Ausländers Carl Ramm 

Sohn Oscar Eduard; des Gutsverwalters Kürß 
Sohn Oscar Emil Bernhard. 

Gestorbene: St.JohanniS.Kirche: Hofräthin 
Sophie Wilhelmine Eleonore Raupach, geb. 
Wasmuth, alt 25* Jahr; deS RathS.Canzellisten 
Schütze Tochter Angelica Johanna, alt 3 Jahr 
7 Mon.: deö JnstrumentenmacherS Hasse Tochter 
Clementme Amalie Caroline, alt 3Jahr 2 Mo».; 
Lehrerin Pauline Antoinette Schwanck, oft 31 
Jahr; Secuudaner Adolf v. Gavel, alt 174 Jahr; 
des Glasers Pregald in Tochter Henriette, alt 
27 Jahr; Consulentin Anna Dorothea N e u m a n n, 
geb. Hintze, alt 70 Jahr; der Raths» Canzellist 
Carl Ludwig Thomson, alt 68 Jahr; Theodor 
Ferdinand Leopold Pabo, alt 23£ Jahr; Elisa-« 
beth Catharina Daugul l , alt 19Jahr; Johanna 
Elisabeth Ulricke Thrümer, alt 1$ Jahr. —* 
S t . Marien-Kirche: Dem. Wilhelmine Char-
tolle EmmerS, alt 18 Jahr; Dem. Amalie 
Ste in , alt 21 Jahr; deö Professors BluM 
Tochter Mathilde Jeanette Charlotte, alt 65 
Caroline Elisabeth Sat te lberg, alt 13 Jahr. 

I m Namen de« General-Gouvernementt von Liv-. Ssth, und Aurland gestattet den Druck 
C. H. Zimmerberg. Censor. 

I n t e l l i g e n z - R a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Don Einem Kaiserlichen Univcrsitätö-Gerichte 

zu Dorpat werden, nach § n und 69 der Vor-
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, welche 
an den Herrn Provisor Gustav Kriesae; an den 
slud. jur. Adolph Rehinann; an die stud. med. 
Johann Gustav Zimmermann, Ernst Eichler, Ro-
bert Minckelde, Carl v. Broecker, Johann Exlandt, 
Ernst Schilling, Johann Heinrich Ludwig Schultz, 
Johann Bolschakow, Adolph Downar und Eduard 
Alexander Furcht; an die stud. philos. Ludwig 
Schwartz, Wilhelm Specht, Philipp Stramm, Carl 
v. Dilmar, Georg Bergmann, Johann Girard u. 
Traugott Katterseld; an die stud. ph&m. Ludwig 
Fleischer u. Heinrich Neuenkirchen — aus der Zeit 
ihrcS HicrscinS aus irgend einem Grunde herrüh-
rende gesetzliche Forderungen haben sollten, aufge. 
fordert, sich damit binnen vier Wochm n dato, 
sub poena pracclusi, bei dem Kaiserlichen Uni« 
versitatSgerichte zu mcldcn. 2 

Dorpat, den 28. August *846. 
Rector Nrue. 

Notaire I . Schröders. 
Gemäß Schreibens Eineö Kaiserlichen Werro» 

schen OrdnungS * Gerichts sollen einige Jahrmärkte 
im Werrofchen Kreise, welche auf Sonntage fallen 

an anderen Tagen abgehalten werden. Demnach 
ermangelt diese Polizei - Verwaltung nicht hierdurch 
zu allgemeiner Kenntniß zu bringen, daß der 
Raugesche Markt am v. Septbr. d. 3 - , 
Anzensche Markt am 13. und 14» Septbr. d. 3-/ 
der Jllingensche Markt beim Gute Neuhausen am 
30. Septbr. d. I . und der Lutzniksche Markt 
am 7. Oetbr. d. I . abgehalten werden wird. 

Dorpat, den 2. Septbr. 1846. 
Polizelmeister Major v. Kurowöky. 

Secretär v. Böhlendorfs. 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizei-
Venvaltung werden diejenigen, welche willenö >e 
sollten, die erforderlichen Reparaturen am v'tftg 
KronS-Gerichtöhaust, laut Kostenanschlag ' 
98 Kop. S . -M. betragend, zu übernehmen, V 
durch aufgrfordtrt zum Torge am 4. 
und zum Pcretorge am 7. Septbr. d. I -
der Sitzungszeit bei dieser Behörde sich ZU i 
und ihren Bot und Minderbot zu verlautbar. 
Der Kostenanschlag kann täglich in der Canz ^ 
diestr Behörde inspieirt werdcn. 

Dorpat, den 26. August 1846. 
Polizeimeister Major v. KurowSry. 

Secretair v. Böhlendorfs . 

(Zweite Beilage-) 
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Vom Livländischen Civil - Gouverneur wird, 
in Gemäßhclt eines Schreibens der in St. PeterS-
bürg ncu gegründeten Russischen geographischen 
Gesellschaft, nachstehende Bekanntmachung derselben 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht: Im Jahre 1846 
wurde mit Allerhöchster Genehmigung zu St. 
Petersburg unter dem Präsidium Sr. Kaiserlichen 
Hoheit deö Großfürsten Constantin Nikolajewitsch 

. cine Russische geographische Gesellschaft gegründet, 
welche die Sammlung von geographischen, statisti-
schen und ethnographischen Nachrichten, die gelehrte 
Bearbeitung derselben und endlich ihre Ausbreitung 
sowohl im Vaterlande wie im Auslände zum Zweck 
hat. Hiernach muß die- Gesellschaft der Mittel« 
Punkt sein, wohin die geographischen Beiträge zu 
ihrer Untersuchung wie zu ihrer Sichtung, alö in 
ein Jedem zugängliches Depot, zusammen fließen. 
Die Absenkung von gelehrten Erpeditionen wird 
«ines der hauptsächlichsten Mittel zur Sammlung 
der nothwendigrn Materialien sein, die Herausgabe 
der Denkwürdigkeiten ' der Gesellschaft und der 
speelellen Werke aber wird den Freunden der Auf» 
klärung die gesammelten Nachrichten bieten. Die 
Correspondenz mit Gelehrten, die sich den geogra-
Phischen Wissenschaften gewidmet haben, ist ein 
zweites Mittel zur Erreichung ihres Zwecks. Doch 
wäre es überdieß wünschenSwerth, daß die möglichst 
größte Anzahl der gebildeten Russen an den Ar-
heilen der Gesellschaft Theil nähme, denn In diesem 
Falle wird die Erndte um desto reichhaltiger auS-
fallen, je mehr sich Mitarbeiter finden. Deshalb 
wendet sich die geographische Gesellschaft an alle 
Freunde der vaterländischen Aufklärung und fordert 
sie, mit Hinweisung auf den so nützlichen Zweck, 
auf, thatsächlich zur Erlangung von Mittheilungen, 
die Jeder gelegentlich erwerben sollte, beizutragen. 
Dahin gehören Beschreibungen von Städten, Flecken, 
Kirchen, Klöstern und allen bemerkenöwerthen Oert-
lichkeiten, Flüssen, Seen, Bergen u. dgl. m., 
Eigcnthümlichkeiten deö KlimaS und deS Bodens, 
Schilderung der wesentlichen Produkte, der Abnor-
mitäten und geologischen Erscheinungen, derPflan-
zen, der Ausgrabung von Alterthümern u. s. w., 
mannigfaltige statistische Beiträge über Bevölke-
rung, Handel, Industrie, Fabriken, Manufakturen, 

rl", v f $ " ° , ? r ? p h ' ^ c Bemerkungen über die 
rschiedenen Völkerschaften, deren Sprache und 

Dialekte, Sitten und Gebräuche, ReliglonSmeinun, 
gen und National - Vorurtheile; eben so Karten, 
Pläne, alterthümliche geographische Beschreibungen^ 
Reisejournale und überhaupt alle möglichen Mit» 
theilungen und Dokumente, welche für die Gesell» 
schaft von Interesse sein können. Dergleichen 
Mittheilungen können von örtlichen Beobachtern 
leicht gesammelt werden und Dokumente finden sich 
oft unter Sammlungen von Familienpapieren, in 
Privar-Bibliotheken »c. unbenutzt vor, während sie 
der Gesellschaft, oder durch sie, mehr oder weniger 
als Mittel zur Erreichung wichtiger Zwecke dienen 
könnten. Jeder ähnliche Beitrag wird von der 
Gesellschaft mit größtem Danke entgegen genom, 
wen werden. Mit Rücksicht auf Inhalt und Um» 
fang werden sie, im Falle deü Würdigfindenö durch 
den Vorstand der Gesellschaft, auf Kosten derselben 
in deren Denkwürdigkeiten *) oder besonderen Aus-
gaben , mit Beifügung deü Namens deö Einsen-
derö, abgedruckt werden. Kurze Notizen werden 
den Gelehrten übergeben, welche sich specirll mir 
eben dem Gegenstände beschäftigen, mir der Be-
dingung, im Falle der Benutzung derselben auf 
die Person, von der sie die Mittheilung erhalten, 
hinzuweisen. Außerdem ist die Gesellschaft bereit, 
für die erhaltenen Mittheilungen auf den Wunsch 

. deö Einsenders und gemäß ven, Gutachten deS 
Vorstandes Geldgratifieationen zu zahlen. Der. 
gleichen Einsendungen können nach St. Petersburg 
an die Adresse deü SeerelairS der Russischen äeo-
graphischen Gesellschaft, Collegien. Assessors Ale-
rander Wassiljewitsch Go lown in , wohnhaft in 
der Wladimirskaja im Hause deö Herrn Andre» 
jewSky sub Nr. | | - , gemacht werden. Durch 
einen am 20. April 1846 Allerhöchst bestätigten 
Beschluß deS Minister - Comitös ist der Russischen 
geographischen Gesellschaft und deren in andern 
Städten wohnenden Mitgliedern die Berechtigung 
zur Uebersendung der schriftlichen Correspondmz 
per Post und der Gepäcke bis zu einem Pud 
schwer ohne Portozahlung ertheilt worden. 

Riga, am 24. August 1846. Nr. l i / 9 6 5 . 

*0 Da« erst« im I . 1846 ju St. Petersburg heraus, 
gegebene Bündchen der Denkn-Urdigkeiten der Russischen 
geographischen Gesellschaft wird in den Büchcrmagajinen 
vvn Olchln & CO Kop, S>»M. verkauft. 



Von Eincr Kaiserlichen Dörptschen Polizei« 
Verwaltung werden Diejenigen, welche an Den 
Herrn Franj Jassewilsch auö dem WitcbSkischen 
Gouvernement irgend welche Anforderungen haben, 
hierdurch aufgefordert, sich binnen 14 Tagen a 
dato bei dieser Behörde zu melden. 3 

Dorpat, den 2. Septbr. 1846. 
Polizeimeister Major v. Kurowöky. 

Seeretar v. Bohlendorff. 
I n dem im 3. Stadttheile in der Steinstraße 

belegenen Hause der verstorbenen Wittwe Drenkhahn 
werden am 12. September d. I . Nachmittags 
von 3 Uhr ab versd)icdcne WirthfchastSgerathe und 
andere Effeeten »uctionis lege gegen gleich baarc 
Bezahlung öffentlid) versteigert werden, als welches 
Kaufliebhabern hiermit bekannt gemacht wird. 3 

Dorpat»RathhauS, am 2. September 1846. 
Ad inandatum: 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

( M i t polizeilicher ? )ewi l t igu l?g . ) 

Bekauntmachnngen. 
Der Lomit6 der Livländisd)en Brandweinö-

Lieferanten bringt hierdurch zur Kenntniß der 
Vereins »MUglkver 

1) daß, da auch für daü Jahr 18£* keine 
Brandweinö-Lieferung für daü Plcükauschc Gouver-
nement Statt haben wird, diejenigen bisherigen 
PleSkauschen Lieferanten, weld)e für dieses Jahr 
an den Lieferungen in daS St. PeterSburgsche 
Gouvernement Theil zu nehmen wünsd)en, sold)eö 
bis zum 12. Oetvber c. dem Comit6 anzuzeigen 
haben, aud̂  wenn sie in den beiden letzten Jahren 
ausnahmsweise nach Narva geliefert haben; daß 
aber die aud) in diesem Jahre an überhaupt keiner 
Lieferung Theil nehmenden Güter dadurd) ihrer 
Vereins-Rechte nid)t verlustig gehen, und 

2) daß eS den Narvaschen Lieferanten, die 
solches wünsd)en und gleichfalls bis zum 12. Ott. 
c. anzeigen werden, freisteht, ohne Verlust ihrer 
Vereins -Redete, sid) von der Lieferung pro I 8 ± f 
ganz loszusagen, daß aber, wenn eine solche An-
zeige nid)t Stattgefunden, die den repartirten 
Gütern zugetheilten Lieferungen jedenfalls von die-
fcn bewerkstelligt werden müssen und weder Cessionen 
nn andere Güter, nod) Aurudstellungen an den 
Comitv gestaltet werden können. 3 

Dorpat, am 30. August 1846. 
I m Namen deS Comitv Livlandisd)er 

Brandweinö; Lieferanten: 
G. Baron Nolcken. 

Von dem Comitö der Livländischen Brand-
weinS-Lieferanten werden die Mitglieder deS Vereins 
zu der am 10. Oktober c. Vormittags um 11 
Uhr, in Dorpat im Loeale der Ressource, abzu-
haltenden General-Versammlung hierdurd) eingeladen. 

Dorpat, am 30. August 1846. 3 
I m Namen deS Comitö Livlandischer 

Brandweinö - Lieferanten: 
G. Baron Nolcken. 

Allen denen, weld)t zur Erhöhung der Leichen-
feier bei der Beerdigung meines geliebten SohneS 
Adolf von Gavel so freundlid) beigetragen, und 
mir, der Fremden, dadurd) den in Bezeugung 
d)ristlichen Mitgefühls liegenden Trost in reichem 
Maaße gewährt haben, — sage hiermit innigen 
Dank und wünsd)e ihnen GotteS Segen. 

Dorpat, den 30. August 1846. 
Dorothea verw. v. Gavtl, 

geb. v. Brümmer. 

Die Erben der verstorbenen Wittwe Drenkhahn 
beabsichtigen das ihnen gehörige im 3. Stadttheile 
in der Steinstraße belegene Haus unter der Han 
zu verkaufen, und werden deshalb Kaufliebhabec 
aufgefordert, sid) an dieselben innerhalb 4 LL»che 
in gedad)tem Hause zu wenden. 

Indem Ich zur allgemeinen Kenntniß bringe, ^ 
daß id) die von meinem Vater, dem Herrn ^ 
Apotheker Christian Gotthard Wegener, st" ^ 
15 Jahren in Pad)t gehabte Apotheke, ^ 
demselben am 1. Oktober d. I - wieder ^ 
abgeben werde, ersuche id) Alle, die irgen 
eine Forderung an mich haben, sich biö dahin 
bei mir zu melden. Allen, die mich wahrt» 
dieses Zeitraums mit ihrem Zutrauen beehrt, 
statte ich für dasselbe meinen gehorsamsten rtj 
Dank ab, und bitte Diejenige«, . f? 
schulden, um gütige und baldige Einzahlung « 
ihrer Red)nungen, da id) nach erfolgter ' f | 
gäbe deS Geschäfts nur sehr kurze Zeit h ^ P 

| | zu verweilen gedenke. 

G Dorpat, den 3. Septb. 1846. 

§ Larl Gotthard Wegener ^un. 

U 

•u 
ks 

J,n Eadjerwfchen Park ist eine ^igarreN'^^ 
gefunden. Der Eigenthümer kann sie beim ^ 
ponenten daselbst in Empfang nehmen. 
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Allen Hcrrtn GutS»Besitzern mache ich hie-
mit die ergebenste. Anzeige, daß ich bereit biy 
noch in diesem Jahre mich mit Forstrintheillingen 
zu befassen, und ersuche die Herren, die meine 
Arbeit wünschen, mich baldigst davon zu bcnach-
richtigen. — Ich bin der sichern Hoffnung, 
meine Arbeiten ebenso zur Zufriedenheit der hohen 
Herren auszuführen, wie bisher, und mein An-
erbieten nicht ungenutzt vorübergehen zu sehen.— 
Schriftliche Aufforderungen unter der Addrcsse deS 
Herrn Dr. ASmuß in Dorpat werden mir sicher 
zu Händen kommen. * 

Dorpat, den 42. August 1846. 
211«. Remmeck, 

Forstmeister. 

Ein junger Mann, der 9 Jahre bei dem 
Grafen Bofe (die letzte Zeit bei demselben auf 
Reisen im Auslände) als Koch zur - Zufriedenheit 
gedient hat, worüber er Attestate aufweisen kann, 
wünscht als solcher wieder angestrllt zu werden. 
DaS Nahcrc auf dcm Gute Alt-Anzen bci dcm 
Disponenten Hcr.ru Witte zu erfahren. 2* 

Ich erlaube^ mir Einem hohen Adel und 
resp. Publikum die ergebenste Anzeige zu 
machen, daß ich Vilich neu etablirt habe. 
Jitdem ich um gütigen Zuspruch bitte, ver-
spreche ich einen jeden prompt und reel zu 
behandeln. Wohnhaft beim .Herrn Aelter-
mann Nikolai. 1 

I . A. Ballod, Schneidermeister. 

Der Anjenfche Markt wird in diesem Jahre 
am 13 . und 14 . September abgehalten werden. 3 

Der Kirrumpähsche Bich-, Pferde« und 
Kram - Markt wird eingetretener Umstände wegen 
nicht verlegt svndern am -16. und 17. Sept. 
abgehalten werden. 2 

Ergebens te A n z e i g t . 
Daß ich wiederum Arbeiten aller Art sür Damen 

annehme und nach den neuesten Journalen verfer-
tige, als : Kleider, Mantel , Pelzübcrzüge, Burnusse, 
Mamil len, Bifiten u. f. n \ Auch eoufferire ich 
Bander, Spltzr,,, Tüll und Gaeöe, auf verschiedene 
A r t , für einen billigen Preis. Meine Wohnung 
ist im Hause der Frau Rcndantin von Vroecker. 
Der Eingang linker Hand. 1 

. Helene ÄZendclbrucck. 

Bei dcm Apotheker Wegen« find. Abreise 
halber, sehr wohl erhaltene Meublen und Wirth-
schaftögeräthe und verschiedene andere Effecten zu 
billigen Preisen auS freier Hand zu verkaufen. 3 

Ein Violoncello ist Abreise halber billig zu 
verkaufen und in der Schünmannschen Buch-
druckerei zu erfragen. 

Im Latrobefchen Hause ist eine englische Wand» 
uhr zu verkaufen. t 

Eine Familien Wohnung wird vermtethet im 
Hause deö Kaufmanns Schamajew. 3 

Danksagungen. 
Indern ich hiermit über den richtigen Em-

pfang von hundert Rubel S. M . , die mir durch 
dcn Schriftführer Voß aus Dorpat für die Roth-
lcidcndcn dcr Alt-Laitzcnschen Gemeinde zugeschickt 
worden sind quittire, kann ich nicht genug im 
Namen der ganzen Gemeinde den gefühlvollen 
Herzen ihren tiefsten Dank bezeugen, die auS wei-
ter Ferne der Nothleidenden gedacht und diese Un-
terstützung ihr haben zukommen lassen. Möge 
diese Hülfe, die so manchen Kummer und so 
manche Thrane gestillt haben wird, den' edlen 
Gebern reichen Legen tragen. 

SemerShof, dcn l t . Juli 1846. 
B. Baron Wulff. 

Von christlich gesinnten Wohlthätcrn im In-
ncren Rußlands, welche von der in Livland Herr-
schenden Roth gehört haben, sind dcm Unterzeich-
neten im Laufe dieses JahreS zugesendet wordcn: 
1) durch Frau Pastorin Girgcnsvhn in Moskwa 
für das Kirchspicl Maricnburg 4V0 Rbl. B.-Ass. 
= H 4 Rbl. 28 Eop. S. - M. und für daS 
Kirchspiel Schwancnburg lOO Rbl. B. - Ass. 
28 Rbl. 57 Cop. S. -M. (welche letzteren sogleich 
dem dortig«, Herrn Kirchspielö-Prediger zugestellt 
worden sind); — 2) durch Fräulein Mari- Lenz 
(empfangen durch Hcrrn Obcr-Consistorialralh Dr. 
Walter ;u Wolmar) für die von dcn Statten am 
entferntestcn licgcnden Kirchspiele Maricnbu/g und 
Oppekaln, und zwar sür Maricnburg 150 Rbl. 
S . -M. , und für Oppckali, 150 Rbl. S.-M. 
(welche letzteren gleichfalls bci vakantcr Prcdigerstclle 
sofort dcn Oppckalnschcn Herren Kirchenvorstehern 
zur Vertheilung Übermacht F'id); ö o n fl|5n 

dorther (empfangen durch Herrn Schr.fch.hrcr G. 
Voß in Dorpat)" für daS K.rchfp.el Mar.cnburg 
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100 Rbl. S . - M . — Indem Unterzeichneter Na- I m Berlage von Franz Kluge in R e v a l 
mens seiner Gemeinde den Empfang dieser Gelder und D o r p a t erschien soeben: 
hierdurch den entfernten Wohlthatern öffentlich zu ^ f . 
bescheinigen sich gedrungen fühlt , kann er nicht 

umhin, zugleich auch seinen persönlichen Dank öf- W e t i l e n ÜMltfüfflltdlfe 
fentlich dafür auszusprechen, daß ihm durch diese u u y u i u u u u U H U ^ U J i w j i t 

Liebesgaben die Mittel gewährt wurden, einer großen 
Anzahl von Armen und Nothleidenden Hülfe zu 
leisten, wie denn ein Theil dieseö Geldes noch für 
den nächsten Winter zum Ankaufe von Lebenömit-
teln zurückgelegt ist, da leider die in hiesiger Ge-

gend jetzt herrschende Dürre keine sofortige gänzliche 
Beendigung deö NothstandeS hoffen läßt. Der 
Herr aber, der jede Liebesgabe sieht, wolle den 

Sammlern und Gebern reichlich vergelten, was sie 
uns Gutes thaten. 

Marienburg-Pastorat, den 9 . Juli 1 8 4 6 . 

Propst Dr . Chr. Hciiir. O. Girgensohn, 
cv. »luth. Prediger zu Marienburg in Livland. 

Von dem Herrn Schriftführer Voß für die für o loe8 ioss t iwmomi t0es le i tuns t !os l ' l« l lo5orte 
Nothlcidenden des Marien - Magdalenenschen Kirch-

für 

Kreisschulen und die untern Classen der 
Gymnasien deö Dorpatschen Lehrbezirks. 

Von 
Joh. Ernst Siebe**, 

recil. Schul.Znspeetor in Reval, Eollegienassessor, Mitglied« 
mehrer gelehrten Gesellschaft. 

L°. ( t 4 Bogen. ) Auf Maschinenpapier gedruckt. 

Geh. Preis 6 0 Cop. S i l b . 

l a meinem Ver!»xe erseluen s o e b e n : 

Sechs deutsche Lieder 

spielS 3 5 Rbl. S . M . empfangen zu haben, 

mache ich hierdurch den menschenfreundlichen Ge-
bcrn in Moskau mit dem verbindlichsten Danke 
und dem herzlichen Wunsche bekannt, daß der 
Gott aller Gnade und Barmherzigkeit daö darge» 
reichte zeitliche Gut durch ewige Güter ihnen reich, 
lich erstatten wolle. 

S t . Marien-Magdalenen, den 3 0 . Juni 1 8 4 6 . 

W . Mickwitz. 

Hiemit bescheinige ich herzlich dankend, daß 
ich vom Herrn Schriftführer I . G . Voß in Dor-
pat, für die Armen und Verlassenen der Laiöschen 
Gemeine, auS der von Moskau gesandten LiebeS» 
gäbe, dreißig Rbl. S . richtig empfangen habe. 

Lais »Pastorat, am s . Juli 1 8 4 6 . 

D r . H . v . Sannau , Pastor zu Laiö. 

Hiemit bescheiniget EndeSunterschrlebener, durch 
rt t. <vi ^ ^ . . . ' 

c o in p o n i r t 

von J. F. La Trohe* 
i n h a l t : 

Mailicd von Goethe* 
Kennst du das Land, von Goethe« 
Zwei Sarge, von Just» Kerner. 
Der Runens te in , von Dl. Heine« 
Lied vom alten Könige, von H. Heine. 
W e r sich der Einsamkeit ergiebt, von Goethe» 

P r e i s 8 0 Cop. Si lb. 

D o r p a t , 24. Aug. 1846. 

F r a n z K 1 u g <>• 

Dem hochgeehrten Publico die ergebenste 

zeige, daß ich mit dem heutigen Tage meine ^ 

Leihbibliothek an Suchern u. Musikalien 
dem Herrn 

tz""g der nothlcidenden Bauern im Schwaneburg- unter der alten Firma 
scheu Kirchspiel erhalten zu haben. in ausgedehnterer Weise fortsetzen und daruver 

Schwaneburg-Pastorat, dcn 2 9 . Juni 1 8 4 6 . Nähere später veröffentlichen wird. 
G . Schi l l ing , Pastor zu Sckwanek.„ra. D o r p a t de» 24sten August 1 8 4 6 . 

Abreisende. 
E . Haast wird Dorpat verlassen. * 

Dorpat verläßt: Grüning. ^ 

C. Merzlin verläßt Dorpat. ± 
Gustav Baumann wird Dorpat verlassen. s 

C. A. Kreutzmann verläßt Dorpat. 3 

21. Stirinsky. 

Die vorstehende Anzeige der Madame Et>c 
allen ihren Punkten bestätigend, verspreche »ch s»r 
schaffung der neuesten BUcher und M u s i r a n . ^ 
Kräften Sorge ju tragen» und bitte um 

D o r p a t am 2t. August l8i6. 

b!5m9wo< 
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Inländische Nachrichten. 
Dorpat . Im Beginn deS 2. Semesters deS 

laufenden Jahreö beträgt die Gesammtzahl derStu» 
direndcn der Dorpalschc» Universität 393, wovon 
gebürtig sind auö Livland 24V, ans Ehstland 68, 
fltiö Cnrland 107, anö andern Theilen deü Rcichö 
löv, auS dem Auslände I i , und der theologischen 
Facultät 85, der juristischen 116, der medicinischen 
171 und der philosophischen 221 angehören. 

St . Petersburg, 1. Sept. Dem älteren 
Arzte des St. Magdalena» * Hoöpitalö StaatSrath 
Löff ler ist ein Brillantring mit der Nameuöchiffre 
Sr. Majestät Allergnädigst verliehen. 

Der Gouvernements - Postmeister in Poltawa, 
Collegien»Assessor von Mensenkampff ist zum 
Hofrath befördert worden. 

N a c h r i c h t e n v o m K a u k a s u s . 

KißlowodSk, lö.Aug. Nach den neuerdingS 
eingelaufenen Berichten gehen auf der ganzen Strecke 
vom KaSpifchen biS zum Schwarzen Meere die in 
diesem Jahre begonnenen Arbeiten rasch vorwärts 
und die neue Befestigung am Jaryck-Ss» steht, un-
flachtet aller Störungen, mit denen die Abtheilung 
deS Gen.«Majorö KoSlowöki während der gan» 

Zeit heimgesucht wurde, schon fast vollendet da; 
sie wird im Laufe deö SommerS in VertheidigungS« 
instand gesetzt werden. Der Feind hat nirgend 
etwaS WichiigrS unternommen, und seine vom süd» 
Uchen Daghestan auS gegen Tuschelten geschmiedeten 
Anschläge wurden, einerseits durch die zur rechten 
S«t ausgeführte Diversion deS Fürsten A rg u ti n S ki, 
andrerseits durch die tapfere Gegenwehr der Tuschin» 
zrn vereitelt. U 

' , c 6®wurschf Abtheilung in Turtschidach 
m d'e Nachricht ein, daß mehrere daghe» 

U n i ™ b e d e u t e n d e Zurustungen machten, um 
uu er Anfubrung dcü ehemoligen Sullanö von Je. 

v , Daniel-Bck, ui den dsharo.belokanschen Distrikt 

einzudringen. Der Fürst Argut inSki beschloß, 
idrem Plane zuvorzukommen und »ine drohende 
Bewegung gegen die nicht unterworfenen Dorfschaf» 
ten in Dußrarat und Tleßernch auSzufuhren. 

Am 2V. Juli rückte eine Abtheilung von vier 
Bataillonen mit drei GebirgSkanonen und einigen 
hundert Mann von der einheimischen Mlliz zu Pferde 
und zu Fuß gegen daö DorfKoßrad, daö am Fuße 
deS hol>en Bergrückens Tlija gelegen ist. 

Nach einem dreitägigen, schwierigen Marsche 
über steile Berge und unwegsame Schluchten erreicht« 
die ßamursche Abtheilung dieses Torf, nachdem sie 
nuterwegeS Dußrek und »och fünf andere Dörfer 
deS tleßeruchschen StammeS zerstört hatte. Unter» 
dessen halten die Bergvölker, die nur in festen Stel-
lnngen gern und mit Ausdauer kämpfen, etwa 
10,000 Mann stark, den fast unersteiglichen Gipfel 
deS Tlija besetzt und durch Erdaufwürfe befestigt. 

Am 25. Juli griff der Fürst ArgutinSk» die 
feindliche Stellung mit zwei Colonnen an : die erste 
welche der Major Gr igorkow befehligte, war 
formirt: ans einem Bataillon, einer Compagnie deS 
kaukasische» Scharfschützen.BataillonS, zwei Gebiras» 
kanonen und der Fuß. Miliz; ihr war aufgegeben, 
sich einer, die ganze Gegend beherrschenden Hohe, 
die sich anf dem rechten Flügel der Leögier befand, 
zu bemächtigen; diese Höhe war aber nur auf einem 
schmalen Pfade ersteigbar. Die Colonne zu unter» 
stützen war daS zweite, vom Obristen Platz.Bek, 
Koknm befehligte Bataillon beordert. Die übrigen 
regelmäßigen Truppen, welche die andere Colonne bil. 
deten, wurden dem Obristlieutenaut Trazewöki an» 
vertraut und hatten die Weisung, eine Höhe auf dem 
linken Flügel der Bergbewohner zu besetzen. Die 
reitende Miliz stand rechtS von der Solonne d,S 
Obnstlieutenant TrazewSki, deö Augenblicks ge» 
wärtig, wo eS ihr vergönnt sei» würde, den Feind 
zu verfolgen. . 

Der Major Grigorkow rückte zuerst »um 
Sturme au und fand einen äußerst hartnäckigen 
Widerstand: die Lokalität erlaubte »dm md>t feine 
Fronte zu entwickeln und eö konnten nur 3 oder 4 



Mann neben einander den engen Pfad binanfsteigen: 
aber dessen ungeachtet drangen unsere Truppen doch 
bis nahe an die Verhaue. Unterdessen hatte die Co« 
lonne des Obristlieutenant Trazewski fichinBewe« 
gung gesetzt; sie erreichte, trotz deö unausgesetzten 
und todtbringenden feindlichen Feuers in Ordnung 
den Gipfel des steilen Berges und vertrieb die Les» 
gier mit dem Bajonnet auS de» Befestigungen. Nun 
sandte der Fürst Argut inski das in Reserve ge« 
haltene, unter dem Befehl des Obristen Platz-Bek» 
Kokum stehende, Bataillon dem Major G r i go r , 
tow zur Unterstützung und befahl einen entschei» 
denden Angriff, der auch mit vollem Erfolge ge, 
krönt wurde. 

Nachdem einmal die beiden wichtigsten Punkte 
der Positionen genommen waren, blieb nur noch 
übrig, den Feind, der sich bereits zur Flucht ge« 
wandt hatte, zu verfolgen; die reitende Miliz ver, 
einigte sich mit der Infanterie und das rasche Vor» 
wärtsdringen der ganzen Abtheilung vollendete die 
Niederlage des Feindes, der sich in allen Richtungen 
zerstreute. 

Mehr als 300 Leichen blieben auf dem Kampf« 
platze, aber nur 7 Mann wurden gefangen; auch 
ein feindliches Feldzeichen ist erbeutet. Unsrerseits 
wurden getödtet: 2 Oberosficiere und 17 Gemeine 
und verwundet: 1 Stabossicier, 4 Oberofsiciere und 
167 Gemeine. 

Nachdem durch dieses entscheidende Gefecht die 
Kräfte des Feindes zerstreut und seine Anschläge 
vereitelt waren, kehrte Fürst Argut inski-Dolgo, 
ruki nach der Höhe von Zuar, unweit Tnrischl« 
dach, zurück, ohne irgendwo auf den Feind zu stoßen. 
Diese im Mittelpunkte gelegene Position ist sehr 
günstig gelegen, sowohl um die ganze umliegende 
Gegend gegen Einfälle zu sichern, als auch um von 
hier aus gleich, sobald solches nothwendig scheint, 
nach verschiedenen Richtungen hin Angriffe unter-
nehmen zu können. . 

Um die Milte des Juli erhielt man Nachricht, 
daß Schamil einen zahlreichen Trupp ausgesandt 
habe, um Tuschctien zu brandschatzen, wenn dessen 
Bewohner nicht einwilligten, Steuern zu zahlen, AU 
deren Erhebung er seine Turachen (Einnehmer) mit» 
gegeben hatte. Der tuschino-pschawo-chewßurskische 
Bezirkschef, Major Tfchclokajew, zog, sobald er 
hiervon Kunde erhielt, die Miliz zusammen, um im 
Falle die Bergbewohner einen Einfall unternähmen, 
den angegriffenen Ortschaften zu Hülfe eilen zu 
können. 

Nachdem die Naibe von Bogoß und Dido mit 
8000 Mann Reiterei und Fußvolk am 25. Juli, 
bei Tagesanbruch, dir Höhen über dem Posten von 
Laisk besetzt hatten, »heilten sie sich in drei Partie», 
von denen eine in das Dorf Kuschelaurto, die an» 
dere in das Dorf Ehirßo und die dritte gegen die 
Hirten der am naknlurtschen Berge weidenden Heer, 
den rückte. Die Wachen auf dem laiskischen Posten 
verließen denselben und setzten die naheliegenden Ort» 
schaften durch Schüsse von dem drohenden Uebersalle 

in Kenntniß. Der Feind verbrannte den verlassenen 
Posten und eilte ausdie Dörfer Kufchelanrto und Chirßo 
zu; da aber die Tuschiner immer auf ihrer Hut und 
stetS bereit sind, sich dem Feinde gegenüber zu 
stellen, so eröffneten sie sogleich aus den befestig« 
ten Häusern ein Flintenfeuer, bis der Gehülfe deS 
BezirköchefS, StabS « Capitain Fürst M a k a j e w , 
mit den Tuschinern der benachbarten Dörfer zu Hülfe 
eintraf; der Feind wurde abgeschlagen und befestigte 
sich auf dem Berge Lai. Der Fürst Makajew 
sandte den Aeltesten J w a - U t u n a u r i mit einigen 
Tuschinern rechts hin, um den Lesgiern den Weg 
abzuschneiden; er selbst warf sich mit den übrigen 
auf den Feind. Nachdem die Tufchiner eine Flin» 
tensalve gegeben, hieben sie mit dem Säbel <?»?««) 
in der Faust ein, trieben den Feind aus seiner 
Stellung, warfen ihn in die Flucht und verfolgten 
ihn fast den ganzen Tag bis zur didoifchen Ge-
ouinde Zendosko. Bei dieser Gelegenheit verloren 
die LeSgier viele Verwundete und ließen 62 Tobte, 
eine Menge Waffen, Mundvorräthe und Pferde 
auf dem Platze. Unsrerseits wurden 4 Mann ge» 
tödtet und 6 verwundet. (St. Pet. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Par i s , 4. Sept. I n der Deputirten,Kammer 
verlas heute nach Mittheilung der sehr huldvollen 
Antwort deö KönigS auf die Adresse der Kammer 
der Minister des Innern eine Königliche Procla« 
mation, durch welche die Session von 1847 aus den 
nächsten 11. Januar prorogirt wird. Es www« 
sofort, um 1£ Uhr, die Sitzung aufgehoben. 
König hatte gestern Abend um 9 Uhr die Dep» 
tation der Deputirten«Kammer empfangen; ® 
Präsident Sanzet verlas die Adresse. Bei der «o 
stimmung über dieselbe waren nur 231 ^ 
zugegen gewesen; die Deputirten von der Oppol'" , 
hatten sich vorher entfernt. Das Jou rna l 
DvbatS rügt dieses Verhalten. «.«.mer 

I m Kvnferenz.Saale der Deputirten»Kamm 
war heute daS Gerücht verbreitet, ErafMol« ^ ^ 
von dem König den Auftrag erhalte«/ M 
Madrid zu begebe», um ofsiziel um die Hfl«® 
Infant,'» Donna Louifa für den Herzog $6* 
pensier nachzusuchen. DaS Jou rna l 
bats sagt: die Vermählung des Herzogs von 
pensier mit der Jnfantin Donna Lonisa fe» j " 
den; die Vermählungen der Königin 
die ihrer Schwester würden in den letzten *-> 
tagen zu Madrid stattfinden, (s. Spanien.) . 

Der vom PairShofe verurtheilte I . Henry 
nachträglich angegeben, daß er im Keller 
HauseS eine Vorausangabe seines verbrewr > ^ 
Vorhabens vergraben habe. I n der 
an der von ihm bezeichneten Stelle eine.« r.n(r 
röhre gefunden, deren Inhalt vorgestern von 
dazu abgeordneten Gerichtsperson untersuch» w 
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ist. Die dar«'»» gefundenen Papiere enthielten auch 
eine umständliche Erzählung dessen, waö er zur Er-
reichung seiner Absicht, zum Tode verurtheilt zu 
werden, thun wolle. Die Ladung seiner Pistolen ist 
beschrieben, und daß er durchaus keine Kugel hinein« 
»tum werde, wohl aber daS Märcken von den 
eisernen Barren erzählen wolle. Seine Aeußerungen 
bei der Verhaftung, die glauben machen sollten, er 
habe Mitschuldige, sind angezeigt, und die ganze 
Schrift zeigt sich als von einem Menschen herrüh-
rend, der geistig gestört, aber doch im Stande ist, 
seine seltsamen und »»zusammenhängenden Ideen 
mit «hier gewissen Folge und Abrundung auözu, 
drücken. Rücksichtlich deö von Henry eingereichten 
Gnadengesuchs ist noch nichtö beschlossen. 

Der Courrier fran?aiS hält die gegen den 
Sklavenhandel au der afrikanischen Küste stationir, 
ten Geschwader und die England wie Frankreich 
dadurch auferlegten großen Opfer für zwecklos und 
schließt mit folgenden Worten: „Statt ungeheure 
Summen fruchtlos auszugeben und kostbares Leben 
iu opfern, um die Einfuhr von Sklaven nach 
«lmerika zu hindern, thüten England und Frankreich 
va nicht besser, sich dahin zu verstehen, diesen uner« 
»aubten Handel durch einen erlaubten zu vernichten? 
-Lhaten sie nicht besser daran, der ZwanqS,A»6« 
Wanderung der Neger der afrikanischen Küste die 
sreuvillige der Chinesen und KutieS entgegenzustellen? 
tochou hat diese freiwillige Auswanderung der asiaii. 
scheu Arbeiter nach den Trvpen.Gegeuden der neuen 
Welt beträchtliche Entwickolmig gefunden." 

, Herr Jsid. Heddk, der alS Abgeordneter der 
Ee'den »Industrie die Mission nach China begleitet 
natte, hatte Sridenwürmer anö dem nördlichen 
^vma mitgebracht, aus denen vortreffliche CoconS 
ausgebrütet werden. Man hofft dadurch schöne 
Versuche"** und macht damit sorgfältige 

m r ^ . Thiers wolle nuu auch eine 
Geschichte der Restauration und der Juli-Regieruna 
schreiben und habe in der Nähe der Stadt eine 
« m gemiethet, um dort mit der nöthigen Ruhr 
arbeiten zu können. 
de, Die hiesigen Blätter flnd fast einstimmig mit 
,..c .^ischeidung der spanischen VermählungS-Fraae 
hn«te^c,t* ^ l t r 6c r Conrr ier f ray?a is meint, 
av der Herzog von Montpensier der spanischen 

^anonals Gemahl der Infant!» unerwünscht ae. 
möchte, daß Don Enrique der Aus» 

t ü u l . n b t r Königin gewesen wäre. Die Presse 
von Guizot nnd siebt eine politische That 
rin ,» f ?^"barstcn Bedeutsamkeit vollbracht, wo» 
beftf '̂uose Artikel der TimeS seine 
t ionhet hf/r»1"1® Pfunden habe. Der Constitu. 
HenoaS vo»^°rgestern noch die Vermählung deS 

August. Der Algier vom 30. 

gier überbracht. Zu /ener Zeit war die Deirah 
Abd el Kader'S in Ain Zohra, bei dem Stamme 
der Mtalsa, etwa 18 LienS von Thaza in Marokko 
gelagert. Ain Zohra ist ein von den östlichen Stäm. 
men deS KaiferthumS Marokko sehr stark besuchter 
Ort. Auch zahlreiche HandelSlente von der^aupt, 
stadt Fez selbst kommen dahin. Abv el Kader wen-
dtt seinen ganzen religiöse» Einfluß an, um seine 
Deirah wieder rmporzubringen, sich neue Hülss» 
quellen zu verschaffen und namentlich seine Kaval-
lerie wieder in Stand zu setzen, wciS einen neuen 
Beweis davon liefert, daß er an Wiederaufnahme 
deS Kampfes denkt, sobald der günstige Augenblick 
dazu ihm gekommen scheinen wird. Die Epoche 
deö Rhamadan, welche bei den Muselmännern stetÄ 
den religiösen Fanatismus in besonders hohem 
Grade erregt, kommt den Bemühungen Abd el Ka, 
der'S dabei sehr zu Statten und erhöht zugleich die 
Sympathie?» der ihn Umgebenden Stämme für ihn. 
Zu gleicher Zeit ist aber gewiß, daß noch immer 
jenseitö der Maluia großes Elend herrscht, welchem 
Umstände man eö wohl zuschreiben muß, daß noch 
immer rinzelne Haufen der Stämme, welche den 
Emir voriges Jahr über die Gränze nach Marokko 
folgten, zurückkommen. Die französischen Truppen 
in der Subdivision Tlemsel sind staffelsörmig längs 
der Gränze aufgestellt, um nöthigenfallS die Angriffe 
Abd el Kader'S energisch zurückweise» zu können. 
Zu Sebdn ist eine mobile Kolonne ausgestellt und 
schützt so die südlichen Stämme gegen drn Vollzug 
der Drohungen, die der Emir ihnen gemacht hat. 
Der General Cavaignac scheint von allen Schritten 
Abd el Kader'S genau unterrichtet und trifft alle 
zweckdienlichen Maßregeln für alle möglichen Fälle. 
I n der Subdivision MaSkara herrscht Ordnung und 
Regelmäßigkeit in jeder Hinsicht. Der Komma«, 
dant von Tioret erhebt zu Briadon den Reit der 
den Hannon ScheragaS auferlegten Kriegs «Eon tri, 
bution. Nach Vollendung dieser Operation werden 
die Stämme der Wüste die Erlanbniß erhalten, in 
daö Tell zu kommen, um ihre Einkäufe von Ge, 
traide zu machen. Auch in der Subdivision Mo, 
staganem herrscht Ordnung. Ein Araber auS dem 
Westen, NamenS Al i , war zu den FlittaS aekom, 
men, um Unruhe zu verbreiten und die Stämme 
aufzuwiegeln. Derselbe hat aber, obgleich er sich 
für einen Abgesandten Bu Masa'S erklärte, b i S 
nur geringen Anklang im Lande gefunden. 

e n g l a n d . 

t . September. Die Königin gab 
• «Jtt . ÖSbornehaufe in einem hinter der 

^jllia »m Park errichteten Zelt zur Feier deS ©e* 
v ih"S GemablS sänmttlichtn Arbeitern 

und Diknstleuien deS GuiS sammt ihren Familien 
ein ländliches Fest. Um 3 Uhr setzten sich 270 
Personen zu einem kräftigen Mittagömahle nieder, 
nach dessen Beendigung sie sich wie Tanz, Sacklau, 
fen, Wettlauf und anderen Belustigungen beim 



heiteren Klange der Musik bis zum Abend unter« 
hielte». Die Königin, Prinz Albrecht und die Kö, 
niglichen Kinder waren die ganze Zeit hindurch an, 
Wesen d. 

Das große Musikfest in Birmingham ist am 
23sten v. M. mit einem Balle geschlossen worden. 
Mendelüsohn'S neneö Oratorium «EliaS", hier zum 
erstenmal? aufgeführt, findet den ungetheiltesten 
Beifall. Die Einnahme für Eintrittskarten soll 
11,500 Pfd. St. betragen habe» und nach Abzug 
der Kosten dem allgemeinen Krankenhanse überwie, 
seu werden. 

Man muß abwarten, welchen Verlauf die Ei« 
senbahn-Krisis nehmen wird, denn eine KrisiS steht 
nun einmal bevor. Hunderte von Leuten sind ge, 
gen Eisenbahn.Gesellschaften Verpflichtungen ringe« 
gangen, die weit über ihr Vermögen hinausgehen. 
Wie sollen sie nun Geld finden, um den ZahlungS« 
Forderungen zu genügen, von denen doch allein die 
Ausführung dieser riesigen und zahllosen Unterneh« 
münzen abhängig ist. Sechzig Millionen Pfd. Strl. 
sind auf diese Weise von Leuten unterzeichnet, de« 
ren ganzes Vermögen zusammengenommen nicht 
zehn Millionen beträgt, und demnach muß man die 
neuen Eisenbahn.Gesellschaften alö eben so viele 
bankerotte Gesellschaften ansehen. DaS Resultat 
wird ein Versuch sein, daS Geld durch den Ver, 
kauf tief herabgesunkener Aktien zu schaffen, wodurch 
natürlich ein großer Theil des in dielen Specula» 
tioneu angelegten wirklichen Kapitals verloren gehen 
muß. 

London, 2.Sept. Der Staatö-Secretair für 
Irland, Herr Labouchere, ist vorgestern nach Dublin 
gereist. Er wird eine Reife durch die bedürftigsten 
Bezirke deö Landes anlreten, um sich an Ort und 
Stelle über die zweckmäßigsten Maßregeln zur Be» 
fchäftigang der arbeitende» Klassen mit den Behör, 
den zu berathe». 

Der „Speetator" tadelt den Plan der Mini« 
ster, eine Summe von nicht weniger als 160,000 
Pfd. auf innere Verbesserungen deö Buckingham-
Palastes und den Anbau eines Seitenflügels zu 
verwenden, während eö doch allgemein anerkannt 
sei, daß ans diesem un»er Georg IV. aufgeführten 
völlig geschmacklosen und verfehlten Bauwerke nie 
ein geeigneter Residenz « Palast geschaffen werden 
könne. Für jetzt wolle die Regierung zwar nur 
20,000 Pfd. für die dringendste» Verbesserungen des 
Palastes verausgaben; aber auch diese Summe sei 
schon viel zu groß, da da» Geld zwecklos verschleu« 
dert werde. Der „Speetator" räth den Minister», 
einen der Königin und der Nation würdigen neuen 
Palast im Kensington-Garten zu bauen, in denBu« 
cklngdani.Palast aber die National.Gallerie zu ver« 
legen und daS Gebäude, worin die letztere sich jetzt 
befinde, zur Aufnahme nationaler und geschichtlicher 
Denkmale zn bestimmen. 

Der ^Cambridge Advertlser meldet: »Binnen 
den letzten Wochen sind zur Begründung einer Uni, 

versität zu Manchester nahe an 100,000 Pfd. St. 
vermacht worden. Man erwartet, daß zu dieser 
Summe weitere 100,000 Pfd. St. mittelst öffentli» 
cher Subskriptionen hinzukommen, und so kann denn 
in einigen Jahren Manchester eine Universität best, 
tzen, welche in den allgemeinen Wissenschaften keiner 
anderen Hochschnle nachstehen, in der Pflege der 
praktischen Wissenschaften aber alle Universitäten 
Übertreffen wird." 

London, 4. Sept. I n der City hat die Nach« 
rlcht von der Erledigung der spanischen Vermäh, 
lungs-Frage einige Eifersucht auf die dadurch an, 
scheinend bevorzugten Interessen Frankreichs erregt. 
Der Gl o be sagt in seinem Börsenbericht Folgendes: 
„Man hat die Bemerkung gemacht, daß die fran, 
zvfischen Verbindungen in verschiedenen Wcltaegcn« 
den in sehr stiller, aber wohlausgesonnener Weise 
gekräftigt worden sind, und daß die Familien-Ver« 
dindungen Ludwig Philipp'« in der Tbat darauf 
berechnet sind, die Kraft feines Königreichs zu meh» 
ren. Unsere kaufmännische Welt, obgleich erfreut, 
diese vaxata quacstio unter irgend welchen Be, 
dingungen erledigt zu sehen, kann doch nicht umhin 
mit einem der Eifersucht sehr ähnlichen Gefühle 
auf die Handels-Privilegien zu blicken, welche diese 
wichtigen Bündnisse nach außen hin ausschließlich 
den französischen Kaufleuten sichern können. Die 
brasilianische Heirath (die deü Prinzen Joinville) 
wird dem südamerikanischen Handel unserer Nach« 
barn gewiß einen Ausschwung verleihen, und wenn 
irgendwie der auswärtige Handel der iberischen 
Halbinsel sich heben wird, so werden die Franzose» 
wahrscheinlich den größten Theil deö Gewinne» 
an sich bringen." 

In der deutsch'lutherischen Kirche wurde gj' 
stern eine zahlreich besuchte Versammlung der den»« • 
schen Missionär Gesellschaft gehalten, in welcher ° 
Geistlichen Kind, Dr. Barth, Nützling, 
auS Mangalore, Kunze aus Berlin und Trev» 
nnö auS Bremen, so wie Professor Hoff'"/"^,^»,« 
spector deö Missions-Kolleginmö zn Basel, ^ 
hielten. Letzterer machte interessante Mitchellu ß 
über die Wirksamkeit der Gesellschaft im ö [ ' ' , ' 
Letztere besitzt gegenwärtig in Indien l t , l« ^ . 
d, in Afrika 3 Missionar.Statio.ien; die ErrichtU»» 
einer solchen ist ln Bengalen im Werke. . 

TimeS und Morn ing Herald vom hem 0 
Tage geben (jedoch ohne Angabe der ©«W» 
Post) eine vorläufige kurze Mittheilung derSit 
welche die am 2. September in Marseille 
kommene neueste indische Ueberlandpost nmgrv 
hat. Von politischem Interesse ist nichts vorges« 
Dagegen sind wieder traurige Nachrichten »»« r , 
Gesu»dheitö»Zustand in S ind eingegangen, o ^z. 
halb zwölf Tagen, nämlich vom 13. bis zum 
Juni, hat die Cholera in diesem neu eroo 
Lande 8000 Menschen hinweggerafft, darunter 
Europäer, von denen 316 Soldaten; von den 
his waren 685, von den Eingeborenen etwa < 



gestorben. Den neuesten Berichten zufolge hatte 
die Krankheit sich gelegt und den Fluß hinauf, 
gezogen. Unter den europäischen Truppen in Silk« 
kur herrschte ein tödtlicheS Fieber. Der Tod er« 
folgt in weniger alö sechs Stunden nach dem 
ersten Fieberanfall, und bereitö 70 Menschen waren 
der Seuche erlegen. 

s p a n i e n . 

M a d r i d , 29. Aug. Gestern Abend setzte Ihre 
Majestät den Minister-Rath in Kenntniß von ihrem 
Entschlüsse, sich mit dem Herzoge von Cadir (dem 
Infanten Don Francisco de Asis) zu vermählen. 
Der Minister-Rath antwortete noch an demselben 
Abende: er respektire den Willen der Königin und 
werde sich am nächsten Tage versammeln, um sich 
mit diesem wichtigen Gegenstände zu beschäftigen. 
Diesen Nachmittag um 2 Uhr versammelte sich der 
Ministerrat!); die Sitzung währte biö um 4 Uhr, 
und eS wurde in dieser die Vermählnngöfrage erle« 
digt. Auch versichert man (doch bedarf diese Nach« 
richt noch der Bestätigung), das Ministerium habe 
zugleich beschlossen, daß die Vermählung deS Her« 
ZvgS von Montpensier mit der Jnfantin Donna 
Luise Fernand« in kurzem stattfinden solle. 

Die offizielle Madrider Zeitung veröffent« 
licht heute folgendes Dekret: „Donna Jsabella II., 
von GotteS Gnaden und nach der Constitution der 
spanischen Monarchie Königin der Spanier, allen 
denen, welche dieö lesen werden, ihren Gruß: Wis« 
set, daß, nachdem ich beschlossen habe. Mich mit 
Meinem Vetter, dem Infanten Don Francisco de 
AsiS Maria zu vermählen, und auf daß die Be» 
Kimmung deö Artikel 17 der Constitution gewahrt 
werde, in Ausübung Unserer Königlichen Präroga« 
tivc und nach Anhören Unseres Königlichen NalheS, 
Wir durch diefeS Dekret die CorteS deö Königreichs 
auf den nächsten 14. Heptember einberufen haben 
und einberufen. Demzufolge befehlen wir, daß am 
vorbenannten 14. September die Senatoren und 
die Deputirten sich in der Hauptstadt der Spanier 
versammeln, um die CorteS zu eröffnen. Im Pa-
laste, am 28. August 1840. Gezeichnet: Ich, die 
Kön ig in . " ES ist dieseö Dekret von dem Mini» 
ster deö Innern, Don Jose Pidal, gegengezeichnet. 

Noch gestern Abend gingen Conriere nach den 
Provinzen und nach dem 'Auslände ab, um die 
Wahl des Infanten Don Francisco de AsiS zum 
Gemahl der Königin Jsabella zu verkünden. 

Die Königin Jsabella ist fast sechzehn Jahr 
ssie wurde in Madrid am 10. Oktober 1830 

geboren). Der Infant Don Francisco de AsiS 
«rat im letzten Monate Mai in sein SSsteS Lebenö, 
lahr (er wurde am 13. Mai 1822 geboren). Der Her, 

(geboren' zu Neuilly am 31. 
über 82 Jahr alt und die 

au. jaituar 1832) 14 jähre und 7 Monate. 
Sßic man vernimmt hatte noch gestern Abend 

die feierliche Verlobung zwischen der Königin Jsa. 
bella und dem Infanten Don Francisco de AsiS 
statt. ' 

Madr id , 30. Aug. Die Regierung hat diesen 
Abend einen Courier nach Rom abgeschickt, welcher 
dem Herrn Castillo 9 Ayensa Depeschen überbringt, 
die denselben anweisen, bei dem Papste die erfor, 
derliche Dispensation für die Vermählung der Kö« 
nigin mit ihrem Neffen, dem Infanten Don Fran» 
ciSco de Asis, nachzusuchen. Gestern empfing der 
Infant die Glückwünsche deö Ministeriums, deS 
Adels, des diplomatischen Corps, der Senatoren 
und aller notablen Personen, die in Madrid anwe, 
send sind. 

Der junge Infant, in dessen Zügen sich überhaupt 
selten Frohsinn ausspricht, zeigte sich gestern Abend 
noch ernsthafter als gewöhnlich. Niemand bezweifelt 
jedoch, daß er durch die huldreiche Wahl, die auf 
ihn fiel, sich geschmeichelt fühle. Der Infant be« 
findet sich zudem in der glücklichen Lage, durchaus 
vorwurfsfrei dazustehen. Er hat sich nicht als Be, 
Werber anfgedrnngen oder um die Fürfprache eines 
fremden HofeS nachgesucht. Auch hatten in den letz« 
ten Tagen alle moderirten, so wie alle progressisti, 
schen Blätter, einstimmig erklärt, daß sie gegen die 
Vermahlung der Königin mit dem Herzog von Cadir 
keine Einwendungen zu machen hätten. 

Die heute erschienenen Blätter beider Parteien 
theilen den Beschluß der Königin in aller Kürze, 
und ohne irgend eine Bemerkung hinzuzufügen, mit. 
Nur der „Harald^ wünscht der Königin eine zahl» 
reiche Nachkommenschaft und sagt, der Infant ver» 
einige mit der Kraft seines erlauchten BluteS die 
Aufklärung deS Jahrhunderts, in dem er lebe, und 
werde mit der einen Hand die Anstrengungen der 
Revolution fesseln, mit der anderen die Institution 
„en aufrecht halten, welche die Nation sich gegeben 
hätte. 

M a d r i d, 30. Aug. Rasch ist die Enttäuschung 
derer erfolgt, welche daS Gerücht von einer fakti. 
schen Erneuerung deö FamilienpacteS für thöricht 
hielten. 

DaS amtliche Blatt, »el Jmparcial«, verkündete 
unö gestern Abend Folgendes: 
~ £ J)0_bfn gute Gründe, anzunel men, daß die 
^nfanttn Dona Luisa Fernando, den Empfindungen 
<?&»ininC«Hh • '• Genehmigung unserer 

und m Ueberelnstlinmung mit dem Erach. 
ten deö Munster-Conseilö, den Herzog von Mont-
pensier, den jüngsten und erleuchteten Sobn deS 
KonigS der Franzosen, zn ihrem künftigen Gemahl 
ausgewählt hat. Denjenigen, welche viese Frage 
uupartheusch und mit wahrem Patriotismus prüfen, 
kann cö nur erfreulich fein, daß an e i n e m Tage 
und mtt so erlauchten und populären Prmzen dle 
doppelte Verbindung abgeschlossen.werde welche 
dazu beitragen foll, unser Land auf den hohen Stand, 
punkt zu erheben, der ihm in Europa gebührt. 



Die beute erschienenen ministeriellen Blätter be-
stätigen diese Angaben und fügen hinzu, die Ver« 
Mahlung der Jnfantin mit dem Herzoge von Mont« 
pensier solle an demselben Tage wie die der Köm« 
gin, nämlich am bevorstehenden zehnten Oktober, 
stattfinden und die Jnfantin sich alsdann nach Paris 
begeben, um dort an der Seite ihres Gemahlö zu 
residiren. 

Die Politik des französischen HofeS hat dem« 
nach einen großen Triumph erlangt. Ein Sohn des 
Königs Ludwig Philipp wird mit seiner künftigen 
Gemahlin den Thron Spaniens einnehmen, fallS 
die Königin sterben sollte, ohne Nachkommenschaft 
zu hinterlassen. Bi6 dahin wird die französische 
Regierung daS Recht in Anspruch nehmen, anö Be« 
rücksichtigung der engen, die Königliche Familie 
Spaniens mit der Jnli , Dynastie verknüpfenden 
Familirnbande, die Angelegenheiten dieseö Landes 
wie seine eigenen zu betrachten und zu leiten. 

d ä n e m a r k . 

AuS Holstein, 6. Sept. Man erfährt, daß 
neun Professoren der Kieler Universität, nämlich 
die H. H. Falk, Herrmann, Tonsen, Christiansen, 
Madai, (sämnulich der juristischen Facultät ange» 
hörig), Ravit, Stein (Professoren deS Staatsrechts), 
Droysen und Maitz (für die historischen Wissen« 
schaften angestellt), also fünf Juristen «nd vier zur 
philosophischen Facultät gezählte, eine Denkschrift 
zur Entkräftigung drS EommissionS.GutachtenS, auf 
welches sich der K. offene Brief stützt, verfaßt ha« 
den und dem Könige überreichen wollen. Conci, 
pient dieser Denkschrift ist Professor Falck. 

Claus HarmS ist nach Föbr abgereist, wie man 
allgemein glaubt, um dem Könige über die bishe-
Ilgen Folgen und die drohenden Gefahren, die der 
offene Brief mit sich führe, ehrerbietigste Borstel, 
lnngen zu machen. 

Am 2. d. war eine sehr große Menge Menschen 
auf der Wilbelminenhöhe bei Kiel versammelt, wor« 
unter sich mehrere Redner über die jüngsten Ereig, 
nisse unverhohlen unter allgemeinem Beifall ans, 
sprachen. Es wurde der Vorschlag gemacht, eS 
fallen auS allen Theilen Schleswig.Holstein'S mög-
lichst viele Mensche», wenn auch Tausende, am Ge« 
durtStaqe drS Königs in Plan zusammenkommen, 
um inm zu gratuliren, zugleich aber, um ihn zu bit» 
ten, das jungst GWfchthcuf zu wiederrufen. Am 0. 
D. ist e,nr große Versammlung in der Propst« und 
am folgenden Tage wiederum eine ouf der Wilhel« 
Minenhöhe, wo die vorbereitenden Schritte «owohl 
zu der großen allgemeinen VolkS.Verfammlnna in 
Nortorf, als auch zu jener Zusammenkunst in Plön 
näher berathe» werden sollen. 

Professor Olshansen, Professor der orienta-
lischen Literatur und derzeitiger llector mngnificus 
der Kieler Universität, hat nach langer Muhe eine 
kurze Unterredung mit seinem in Rendsburg gefan« 
gen gehaltenen Bruder im Beisein zweier dänischen 

Offiziere gehabt. Es heißt, daß Theodor OkShau« 
fen, im Bewußtsein seiner Unschuld, seine baldige 
Freilassung zuversichtlich erwartete. 

D e u t s c h l a n d . 

Memel, 28. Aug. ES wollen, erzählt man 
der „Zeitung für Preußen", achtnngswerthe Männer, 
die Taufende (?!) zu Theilnehmern zählen sollen, 
zur Bildung eines, um eö kurz zu bezeichnen—: 
Ant i 'F re lhe i tö 'Vere ins zusammentreten. Sie 
erachten die gegenwärtigen Umstände als besonders 
dringend dazu. Die dermalige Freiheit.sei der zü« 
gellosesten Ungebnndenheit gleich und diese das Treib-
Haus alleS Unheils in finanzieller, politischer, reli, 
giöser, sozialer, literarischer, merkantilischer und 
jeder andern Hinsicht. Die sichtbarsten Resultate 
dieser zügellosen Freiheit wären CommuniSmnS, Pro« 
letariat, Ueberfüllnng. der Gefängnisse trotz aller 
zum Erstaunen kostspieligen Vermehrung derselben ic. 
und eS müsse etwas geschehen, der unbemessenen 
Concurrenz, der alles nivellirende» Gleichmache»«, 
der Verwilderung in Sitte und Zucht einen festen 
Damm entgegenzustellen. 

i t a l i e n . 

Rom 23. Aug. Während sich hier die glan-
zendsten Festlichkeiten zur Besitznahme vom Lateran 
vorbereiten, dauert in den Provinzen die Währung 
fort. So ist namentlich Faenza immer noch der 
Sitz von heimlichen Zwistigkeiten, die meist durch 
heftige Erplosionen sich offenbaren. Erst vor W* 
zem wurde daselbst ein junger Mensch von 17 Iah' 
reu durch einen Pistolenschuß getödtet. Ter Tha* 
ter wurde ergriffen, wußte sich aber dadurch 
retten, daß er sein Kleid in den Händen se«N' 
Verfolgers zurückließ. Am bedenklichsten bleiben « 
Reibungen mit den Schweizenruppen, die «»» 
immer bösartigeren Charakter annehmen. 

Der Papst steigt täglich in der L»l'Sg« ' ' 
Er empfängt nicht blos in den alle 14 Tagt >« 
habenden öffentlichen Audienzen, sondern auch J . 
Tag früh und AbendS Bittsteller. Bewundert iw» 
dabei einmal die lebendige Uebersicht, w w ' 
ihm alle berührten Punkte gegenwärtig ^ ' « . v e n 
aber auch die ungemeine Leutseligkeit, d u o 
vergessen macht, daß er daS LandeS-Oberhaup» ^ 
sich hat. Leute, die viel mit großen Herren i ^ 
rührung gewesen sind, versichern, in solche» ^ 
sei eS ihnen bei keinem Anderen vorAekomm « 
scheint, daß er sich solcher Herablassung 
auch deshalb befleißige, um die Leute recht » ^ 
lich zu machen und alle ihre Anliegen haar» 
erfahren. auf-

Die Industrie flackert in heller Flamml' 
Während früher von Dampfmaschinen kaum ». 
det, viel weniger Gebrauch gemacht werden v « ^ 
sind hier in Rom allein bereits zwei biö drel g ^ 
worden. An Steinkohlen ist auch kein W 
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mehr, feit die von einen deutschen Bergmann an, 
gestellten Untersuchungen bedeutende Lager an der 
Adriatischen Meerkuste mit wissenschaftlicher Präzi-
sion nachgewiesen habe». 

Die Sommerhitze, welche gegen die Mitte die, 
seS MonatS ihren höchsten Grad erreicht hatte, ist 
nach einigen, nicht eben heftigen, aber vorerst ge« 
nügenden Gewitterregen einer recht angenehmen 
Kühlung gewichen. Wir befinden unS daher im 
Beginn des römischen FrühlingS, wie man diese 
Zeit deS JahreS, die alle Annehmlichkeiten deS nor« 
dischen Mai'S zu bieten scheint, zu nennen beliebt. 

L ivorno, 27. Aug. Seit einigen Tagen wa-
ren wir ohne Erdstöße: die Ruhe kehrte in die Ge« 
müther zurück, alS heute früh gegen 10 Uhr ein 
freilich nur leichter Stoß die furchtsamen wieder 
aufschreckte. Die amtliche» Berichte ergeben nun, 
daß, außer den Städten Livorno, Pisa und Volterra, 
noch 27 Oerter und Dorffchafteu bedeutend gelitten 
haben. Zwei derselben, Orcianv und Lorenzana, 
sind gang zerstört. Die Zahl der Todten belauft 
sich auf 70, der Verwundeten auf 521, derer, die 
sich ohne Obdach befinden, auf 3—4000. I n den 
Städten Toöcana'S werden Sammlungen für die 
Unglücklichen, die gelitten haben, veranstaltet, und 
reichlich sind die Spenden, die von allen Seiten 
eingehen. I n Lucca fand das Erdbeben wie hier 
am 14. August um 1 Uhr statt, war indeß in seiner 
Stärke viel geringer, alö in Toöcana, wo die erste 
Bewegung aufstoßend, dann wellenförmig war. 

Neapel, 25. Aug. Die Königl. französische 
EvolulivuS-Flotillc von sieben schönen Kriegsschiffen 
und Dampf«Fregatten ist gestern, von Malta kom« 
mend, hier eingelaufen und wurde auf die übliche 
Weise salutirt. Prinz Joinville, der sie befehligt, 
befand sich an Bord deS herrlichen Dreimasters 
»Souverän«". Vier davon liegrn auf der hiesigen 
Rhede vor Anker, zwei in Castellamare und eineü 
in Baja. Der Prinz bewohnt den Königl. Pavillon 
Chiatamone und gedenkt biö nach der Parade deS 
Piedigrotta«Festes hier zu bleiben, um dann nach 
Toulon zurückzukehren. Er speiste gestern beim 
König im Familirnzirkel und erhielt heute an Bord 
deS Admiral »SchiffeS den Besuch deS Bruders deö 
Königs, deö Grasen von Aqnila, seincö Schwagers. 

Endlich ist seit mehreren Tagen reichlicher Re« 
gen eingetreten, der die ermaltete Natur sammt 
ihren Geschöpfen angenehm erfrischte. 

O e s t e r r e i c h . 

Wien , S. Sept. Die BreSlauer Zeitung 
hatte in einem Artikel von der galizischen Gränze 
berichtet, daß, Nachrichten anö Tarnow voA löten 
zufolge, die Bauern in der Umgegend der Wolga 
bei Dembitza, aufgewiegelt durch eine» jüdischen 
Emlssmr, daS Schloß Wolga gestürmt und AlleS 
verwüstet hatten; die strafbare Rotte sei gegen 200 
Mann stark kewesen, und der Edelmann habe sich 
w>t genauer Noth durch eine Hintertreppe geflüchtet; 

sogleich nach Eingang dieser betrübenden Nachricht 
sei eine Abtheilung deS Regiments Erzherzog Ste 
phan von Dembitza nach Wolga gegangen und habe 
die Rotte zerstreut; 26 Bauern, mit dem Richter 
an der Spitze, seien gefangen genommen worden, 
der Aufwiegler aber in die Wälder entkommen. 
Dieser Vorfall habe einen panischen Schrecken unter 
den Edellenten erregt, so daß sich alle, die sich auf 
dem Lande befunden, in die Städte geflüchtet; 
Tarnow sei im ersten Augenblick mit Flüchtlingen 
angefüllt gewesen; Einige hätten sich zwar am Tage 
nach ihren Schlössern gewagt, seien aber Abends 
in die Städte zurückgekehrt; es gingen eine Anzahl 
von Gerüchten über verbrecherische Bewegungen auch 
in anderen Kreisen, allein sie verdienten kaum Glau« 
ben; jedenfalls seien die neuesten Borfälle in Gali-
zien mehr alö je geeignet, die Wachsamkeit der Re« 
gierung zu verdoppeln; in Lemberg und den ande. 
ren Städten gehe AlleS seinen geregelten Gang. — 
Der Oesterreichische Beobachter findet sich 
hierdurch veranlaßt, daS wahre Sachverhältniß in 
folgender Weise auseinanderzusetzen: «ES giebt", 
bemerkt dieS Blatt, „kein Schloß Wolga und sonach 
keinen Besitzer eineS Schlosseö dieseö Namenö, wel» 
cher sich durch dessen Hintertreppe zu flüchten ge« 
nöthigt gesehen hätte. Emissaire der Propaganda 
im tarnower Kreise verbreiteten daö Gerücht, daö 
Landvolk sei von einem Angriff der Gutsbesitzer auf 
dasselbe bedroht. Der 15. August und die nächst« 
folgenden Tage wurden von jenen Emissaire», als 
zur Ausführung deS Angriffs bestimmt, bezeichnet 
und demzufolge in vielen Gemeinden Maßregeln 
zur Abwendung der vermeintlich drohenden Gefahr 
besprochen. Zu Wielka.Duliza versammelten sich 
die Bauern zu diesem Zwecke. Der dortige Man« 
datar, ohne sich um die nähere Umstände zu küm« 
mern, erstattete Anzeige hiervon an daS zu Rado« 
mySl stehende Mjlitair und bat um unverweilte 
Assistenz. Diese wurde gewährt, allein bei näherer 
Untersuchung zeigte sich bald, daß die Zusammen, 
rottung der Bauern nur auS oben erwähntem An. 
laß stattgefunden hatte. Unordnung irgend einer 
Art ist nicht vorgefallen." 

Gratz, 28. Aug. Die Verheerungen, welche 
die Staatö-Eifenbahn in der oberen Steiermark in 
der Nacht vom 24sten zum 25sten betroffen haben 
waren die Wirkung und Folge eines WolkenbruchS 
der in der Gegend von Neuberg, wo sich eineS der 
bedeutendsten K. ärarischen Eisenwerke der Monar» 
chie befindet, niederging. Die dadurch zu einer un, 
gewöhnlichen Höhe gebrachte Mürz riß gleich bei 
Mürzznschlag die große schöne Brücke Kinweg, de, 
schädigte sonst noch an der Bahn an 17 Bauwerke 
alS Brücken, gemauerte Dämme, B a b n w ä c h t e r . H a u o « 
che» «. dgl. m., und machte eine S t r e c k e vo» b«. 
nahe 800 niederösterreichischen Astern g J 

S ä k l « n t a r « » - -



Verlust von Menschenleben zu beklagen, welche durch 
das Einstürzen eineS DammeS bei Krieglach, wohin 
ssch mehrere derselben, man sagt dreizehn, geflüchtet 
hatten, in den Finthen umkamen. Bei diesem Orte 
brach sich der rasende Fluß auch ein neueS Bett , 
dessen Richtung die Baku fortdauernd mit der Ge-
fahr noch größerer Beschädigungen bedroht. Die 
StaatS-Verwallung traf sogleich, sowohl zurBeför« 
derung der Reisende» mittelst der Post, alö auch 
zur Wiederherstellung der beschädigten Stellen der 
Bahn selbst, die durch die Umstände gebotenen und 
derzeit zulässigen Anstalten. 

Fürst A. EzartorySki, welchem seit Mitte März 
d. I . der Bezug der Einkünfte seiner in den K. K. 
Staaten gelegenen Güter versagt ist, wird dem 
Vernehmen zufolge eine Erklärung unterzeichnen, 
oder hat dieselbe bereits unterzeichnet, worin er sich 
anheischig macht, hinführo jedeö politischen Einflus. 
seS sich zu enthalten, wogegen der BermögenSbe» 
schlag aufgehoben werden soll. In dem seit der 
Verhängung dieser Maaßrrgel verflossenen Zeitraum 
von fünf Monaten soll sich der Ertrag dieser Czar« 
toriSkischen Liegenschaften auf 240,000 Fl. C.-M. 
belaufen haben. 

t ü r k e i . 

Konstantinopel, 26. Aug. Am 20. ist 
«ine ans 15 Segelschiffen und 2 Dampfböten zusam-
mengesetzte türkische Flotten«Abtheilung unter den 
Befehlen deö Groß»?ldmiralS Mehmed Ali Pascha 
in das Meer von Marmora ausgelaufen. Sie war 
bereitö am 22. in den Dardanellen angekommen, 
von wo sie sich in den Archipel begeben sollte, 
um die in dieser Jahreszeit gewöhnlichen Hebungen 
vorzunehmen. 

Der Königlich französische Contre-Admiral Tu» 
pia ist am 23. d. M. von hier abgereist, uin zu 
der von ihm befehligten Escadre zu stoßen. Bei 
der ihm vom Sultan ertheilten Abschieds «Audienz 
wurde ihm die Decoration deö Nischani Jftihar in 
Brillanten übergeben. 

Der Fastenmonat Ramazan hat am 22. Abends 
und mit ihm die gewöhnliche Stockung in den Ge-
schüften begonnen. 

Der hiesige schiömatisch, armenische Patriarch 
«at von Seiten deS Kaiserlich russischen Hofes das 
Großkreuz des St. Annen »Ordens erhalten. 

Der Samiote Stamaiiadeö, welcher mittelst 
tiner von »hm verfertigten Höllenmaschiue einen 
Mordversuch gegen den Fürsten von Samo», Wo-
gorideS, machte, ist, da er sich im Besitze riueS ruf» 

fischen Passes befand, von der Kaiserlich russischen 
Gesandtschaft rekiamirt und derselben auch bereits 
von der Pforte ausgeliefert worden. 

M i s e e l l e n . 
Eine neue Assecu ranz hat sich in Paris ge, 

bildet, die für unfere Zeit höchst charakteristisch ist, 
denn sie zeigt, daß heutzutage das Geld ein Aequi-
valent für AlleS ist. ES ist dieß eine neue Asseku-
ranz gegen Unglücksfälle auf Eisenbahnen, und ihr 
Sitz No. 4 in St. Georges. Sie assecurirt Prä/ 
mien von 1000 bis 20,000 Fr. für die Beschädi, 
gungen auf Eisenbahnen, wenn man für je l000Fr. 
jährlich 60 Cent, einzahlt. Eine köstliche Idee — 
man läßt sich seine beiden Arme mit 4000, und die 
beiden Beine mit 4000 Fr. versichern, den Rumpf 
und Kopf mit 12,000 Fr. und nun fährt man ge* 
trost überDampour nach Brüssel. Kömmt eine Ka-
tastrophe, desto besser, je wehr einem gebrochen 
oder zerschmettert wird, desto größer ist die Prämie, 
die man erhält. Alle Condncteure, M a s c h i n i s t e n 

und Heizer der Nordbahn sollen sich bereits "u"" ' 
rirt haben. Die Administration hat b e k a n n t gemacht, 
daß sie für alle Eisenbahnen assecurirt. 

I n einem Briese d. <l, Greiz im Voigtlande, 
den 25. August, wird gemeldet: „Hier zu Lande 
giebt <S eine folche Menge Raupen, daß eS an» 
Unglaubliche, anö Fabelhafte gräiut. Sollten «•>' 
wohl glauben, daß deren Anzahl so groß ist, 
dieser Tage der Bahnzüg znliichen Reichrnberg unv 
Werdau halten geblieben ist, trotzdem eS auf dme 
Station beinahe unausgesetzt bergunter 
von der Lokomotive zerquetschte« T h i e r e verbrei 
nämlich über die Schienen eine solche Ma^r >e 
gen Schleims, daß die Friktion, zwischen wa® « 
Schiene beinahe aufhörend, bfe Räder • 
macht, viel schlimmer alö bei Glatteise. ®f 

sind der Lokomotive Besen v o r g e b u n d e n , welche « 

etwas, aber nicht viel helfen, denn auf ^'^»dern» 
werden die Thiere nur theilweife entfernt, « . 
theilö und zwar von den Besen selbst aber nory 
mer zerquetscht. 

DaS «Vaterland» »heilt Sentenzen m>d 
stücke „auö dem Tagebuch eineS Esels Mlt, 
ter folgendes: 

I» meinem Ohrenfenken . ^ » , n . 
— Glaubt'S! — liegt ein tiefeS Denken, 
Doch euer menschlich Denken 

. Ist oft nur Ohrenfenken. 

2w Nun-en M Skiieral.Gouvernementt von Li--, apd, und «ueland qestattet den Druck . 
C. H. Zimmerberg. 

( b e i l a g e ) 
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M 72. Beilage zur Dörptfcheu Zeitung. 6. September KL46. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen UniversitätS - Gerichte 

zu Dorpat werden, nach § I i und 69 der Vor-
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, welche 
an den Herrn Provisor Gustav Kriesae; an den 
Stuck. jur. Adolph Rehmann; an die stuä. weck. 
Johann Gustav Zimmermann, Ernst Eichler, Ro, 
berl Minckelde, Carl v. Broecker, Johann Exlandt, 
Ernst Schilling, Johann Heinrich Ludwig Schultz, 
Johann Bolschakow, Adolph Downar unb Eduard 
Alexander Furcht; an die stuä. pliilos. Ludwig 
Schwartz, Wilhelm Specht, Philipp Stramm, Carl 
v. Dilmar, Georg Bergmann, Johann Girard u. 
Traugott Katterfeld; an die stuck, pharm. Ludwig 
Fleischer u. Heinrich Neuenkirchen — auö der Zeit 
ihreö Hierseins auö irgend einem Grunde herrüh-
rende gesetzliche Forderungen haben sollten, aufge» 
fordert, sich damit binnen vier Wochen a dato, 
sub poena pracclusi, bei dem Kaiserlichen UnU. 
versitütSgerichte zu melden. 1 

Dorpat, dm 28. August 1846. 
Rector Neue. 

Nolairc I . Schröders. 

Von Einem Edlen Rathc der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß daö dem hiesigen Einwohner Wilhelm Grün-
stamm gehörige, Hierselbst im 3ten Stadttheil sub 
Nr. 124» belegene hölzerne Wohnhaus sammt dem 
dazu gehörigen Garten öffentlich verkauft werden 
soll, und werden demnach Kaufliebhaber aufge-
fordert, sich zu dem deshalb auf den Zysten Qh 
toöer d. I . anberaumten Torg-, so wie dem 
alSdann zu bestimmenden Peretorgtcrmine, Vor-
mittags um 12 Uhr in Eines Edlen RatheS Ei-
HungSzimmer einzufinden, ihren Bot und Ueberbot 
zu verlautbarcn und sodann wegen deö Zuschlags 
die weitere Verfügung abzuwarten. i 

Dorpat-RathhauS, am 17. August 1846. 
Im Namen und von wegen EineS Edlen 

RatheS der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Jnstizbürgermeistcr Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 
Schreibens Eineö Kaiserlichen Werro» 

Im St. rj1"9®« ® , l - » - n einige SaljmiMtt 
to «.mschm «reife, welch. „ u f ftaen 

an anderen Tagen abgehalten werden. Demnach 
ermangelt diese Polizei - Verwaltung nicht hierdurch 
zu allgemeiner Kenntmß zu bringen, daß der 
Raugtsche Markt am 9. Septbr. d. I . , der 
Anzensche Markt am 13. und 14» Septbr. d. I . , 
der Jllingensche Markt beim Gute Neuhaufen am 
30. Septbr. d. I . und der Lutzniksche Markt 
am 7. Oetbr. d. I . abgehalten werden wird. 2 

Dorpat, den 2. Septbr. 1846. 
Polizeimeistcr Major v. KurowSky. 

Secretar v. Böhlendorff. 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizei-
Verwaltung werden Diejenigen, welche" an den 
Herrn Franz Jassewitsch aus dem Witebökischen 
Gouvernement irgend welche Anforderungen haben, 
hierdurch aufgefordert, sich binnen 14 Tagen» 
dato bei dieser Behörde zu melden. 2 

Dorpat, den 2. Septbr. 1846. 
Polizeimtister Major v. KurowSky. 

Seeretär v. Böhlendorff. 

Demnach auf Ansuchen deS Werroschen Stadt-
Cassa.Collegiumö daö dem verstorbenen ChirurguS 
Carl Hermann modo dessen Erben gehörige, • in 
der Stadt Werro sub Nr. X I I 103 belegene 
Wohnhaus nebst Appertinentien zur Befriedigung 
der auf demselben lastenden Abgabenschuld Don 
19 Rbl. 39^ Cop. Silb.-Mze., so wie eineö 
Darlehnö von 57 Rbl. 14£ Cop. Silb.-Mje 
fammt schuldigen Renten in Gemäßheit lib. I I 
eap. »S der Rigaschen Stadtrechte hierselbst zum 
Anbot gestellt worden, alö werden Alle und Jede, 
welche an dieses Immobil Ansprüche ex quocunque 
fitnlo zu haben vermeinen, deöiuittelst aufgefordert, 
binnen Jahr und Tag a dato mit denselben beim 
Rath der Stadt Werro sich anzugeben, bei der 
Verwarnung, daß nach Verlauf dieser Frist aditiis 
praeluUrt und Niemand mit ferneren Ansprüchen 
gehört, sondern wie Rechtens weiter »erfahren 
werden fofl. i 

Werro - RathhauS, den 27. , Aul! 1846. 
Im Namen und von wegen deS Werro? 

schen RathS: 
Bürgermeister G. Stein. 

I . Wittkowski), Seer. 
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In dem im 3. Stadtthcile in dcr Steinstraße 
belegenen Hanse dcr verstorbenrn Wittwe Drcnkhahn 
werden am 12. September d. I . Nachmittags 
von 3 Uhr ab verschiedene WirthschastSgeräthe und 
andere Effekten auctionis lege gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich versteigert werden, alS welches 
Kausliebhabern hiermit bekannt gemacht wird. 2 

Dorpat-RathhauS, am 2. September 1846. 
A d m a n d a t u m : 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 

Ein Löblid)eö Voigteigericht dieser Stadt 
bringt deSmittelst zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf di« Bitte deö Bud)handlerS Karow im Loeale 
seiner Bud)handlung, im Hanse deö Herrn StaatS-
rathü Gahmen, am 16. Septbr. und den näd)st 
folgenden Tagen, Nad).nittagS um 3 Uhr, eine 
Bücher - Auktion gegen gleid) baare Bezahlung in 
Silber-Münze öffentlid) Statt finden wird. 3 

Dorpat-RathhauS, am 6. Septbr. 1846. 
A d m a u d n t u i n : 

Seer. R. Linde. 

Mit Bezug auf meine Bekanntmad)ung über 
den Ankauf dcr Scverin'schen Buchhandlung zeige 
ich hiedurch crgcbenst an, daß ich nunmehr 
meine beiden Handlungen in dem Loeale 
dcr früheren Scverin'schen Buchhandlung 
vereinigt habe. — ES war meine Absicht in 
meinem Loeale im Hause d,S Herrn Sraatörath 
Gahmen eine Antiquarbuchhandlung zu etabliren 
und hatte ich zu diesem Zweck bereits eine sehr 
bedeutende Anzahl, zum Theil red)t werthvoller 
Bücher angekauft, doch verhindern mich für jetzt 
verschiedene Umstände meinen Plan auszuführen. 
Die angekauften Büd)er wi l l ich deshalb 
mit Bewilligung und Unterstützung Eines 
Edlen Vvigteigerichtü verauetioniren und 
soll diese Auktion am 16. September im 
Hause des Herrn Staattrath Sahmen mit 
den Büchern philosophischen Inhalts be. 
ginnen. Wissenschaftlich geordnete Caraloge sind 
schon jetzt im Auctionölokal anzusehen, wo auch 
Aufträge zum Bor von solchen Herren die dcr 
Auktion nid)t selbst beiwohnen wollen, angcnom-
men werden. 3 

Dorpat, den 4. September 1846. 
C. I . Karow. 

( M i t polizeilicher Bewil l igung.) 

Bekanntmachungen. 
Der Comitv der Livlandischen Brandweins-

Lieferanten bringt hierdurd) zur Kenntniß dcr 
Vereins - Mitglieder 

1) daß, da auch für das Jahr i8$j- keine 
BrandweinS-Lieferung für daS PleSkauschc Gouver-
nement Statt haben wird, diejenigen bisherigen 
PleSkauschen Lieferanten, welche für dieses Jahr 
an den Lieferungen in daS St. PeterSburgsche 
Gouvernement Theil zu nehmen wünsd)en, solches 
bis zum 12. Oktober c. dem Comitö anzuzeigen 
haben, aud) wenn sie in den beiden letzten JahrkN 
ausnahmsweise nad) Narva geliefert haben; daß 
aber die aud) in diesem Jahre an überhaupt keiner 
Lieferung Theil nehmenden Güter vadurd) Ihrer 
Vereins - Rechte nid)t verlustig gehen, und 

2) daß eS den Narvasd>en Lieferanten, die 
fold)eS wünfd)en und gleid)fallS bis zum 12. Oct. 
c. anzeigen werden, freisteht, ohne Verlust ihrer 
Vereins-Rechte, sid) von dcr Lieferung pro 18^r 
ganz loszusagen, daß abcr, wenn eine sold)t An-
zeige nid)t Stattgefunden, die den repartirten 
Gütern zugetheiltcn Lieferungen jedenfalls von die-
sm bewerkstelligt werden müssen und weder Sessionen 
an andere Güter, nod) Zurückstellungen an den 
Somit«! gestattet werden können. 2 

Dorpat, am 30. August 1846. 
Im Namen deö Comite Livlandischer 

BrandweinS > Lieferanten: 
G. Baron Nolckcn., 

Von dem Comit6 der Livlandischen 
wtinö-Licfcranten werden die Mitglieder deö Wer 
zu dcr am 10. Oktober e. Vormittagü ll1" 
Uhr, in Dorpat im Loeale dcr Ressource/ Ä 4 
haltenden General-Versammlung hierdurch ringe a ^ 

Dorpat, am 30. August 1846. 
Im Namen deö Comite LivlandM 

BrandweinS - Lieferanten: 
G. Baron Nolae" 

Für eine Apotheke zu MitepSk wird -!«, ^ 
gutem Zeugnlfl über feinen gemachten Sch j 
und seine Conduite versehener, Lehrling u"ler ^ 
annehmlichen Bedingungen gesud)t. Daraus ^ 
fleetirende belieben sich um nähere Auskunft a 
stud. med. Ed. KerkoviuS, im Hause der o ^ 
Rendantin v. Bröcker allhier, zu wenden. 
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| Indem ich zur allgemeinen Kenntniß bringe, ^ 
^ daß ich die von meinem Vater, dem Herrn W 
[ Apotheker Christian Gotthard Wegener, seit ̂  
15 Jahren in Pacht gehabte Apotheke, f f 
demselben am 1. October d. I . wieder 

^ abgeben werde, ersuche ich Alle, die irgend 
eine Forderung an mich haben, sich bis dahin 

! bei mir zu melden. Allen, die mich wahrend 
dieses Zeitraums mit ihrem Zutrauen beehrt, ^ 
statte ich für dasselbe meinen gehorsamsten gl 
Dank ab, und bitte Diejenigen, welche mir JJ 
schulden, um gütige und baldige Einzahlung | | 
ihrer Rechnungen, da ich nach erfolgter Ab- | | 
gäbe deö Geschäfts nur sehr kurze Zeit hier ^ 

i zu verweilen gedenke. - 2 g| 
Dorpat, den 3. Septb. 1846. I I 

Carl Gotthard Wegener jun. ff 

Der Unzensche Markt wird in diesem Jahre 
am 13. und 14. September abgehalten werden. 2 

Der Kirrumpähsche Aieh - , ' Pferde - und 
Kram - Markt wird eingetretener Umstände wegen 
nicht verlegt sondern am 16. und 17. Sept. 
abgehalten werden. 1 

Einen, hochgeehrten Publikum zeige ich erge-
benst an, daß ich Gummi - Gayoschen besohle und 
ausbessere und eben so dauerhaft wie sie in den 
Fabriken besohlt werden; auch verspreche ich billige 
Bedingungen. Meine Wohnung ist im General 
v. Knorring'schen Hause unter der Wohnung deS 
Herrn Staatsrat!) Walter; der Eingang durch die 
Pforte; und bitte um geneigten Zuspruch. i 

H. Müller. 
Bei dem Apotheker Wegener sind. Abreise 

halber, sehr wohl erhaltene Meublen und Wirth-
schaftögeräthe und verschiedene andere Effecten zu 
billigen Preisen au6 freier Hand zu verkaufen. 2 

Eine Fainilicmvolinung; mit ei-
nem Garten wird gfcsuclit. Iii er« 
fragen bei der llofrätliin Lenz. 1 

Eine Familien Wohnung wird vermiethet im 
Haust deö Kaufmanns Schamajew. 2 

D i e n s t - G e s u c h . 
Einen t r e u e n , verlässlichen Die-

ner kann die Kluge'sche Buchhandlung 
nachweisen. 3 

D>e Erben der verstorbenen Wittwe Drenkhahn 
beabsichtigen das ihnen gehörige int 3. Stadtthcile 
in der Steinstraße belegene Hauö unter der Hand 
zu verkaufen, und werden deshalb Kauflicbhabcr 
aufgefordert, sich an dieselben innerhalb 4 Wochen 
in gedachtem Hause zu wenden. 2 

( e i n g e s a n d t . ) 

D o r p a t . Die Familie Fischer, als 
ein musikalischer Verein allliier sehr em-
pfohlen und auch schon sehr vortheilhaft 
bekannt, — "wir erinnern n u r an den 
sehr tüchtigen Violinspieler, einen Schüler 
David's, ~ ist bei uns auf Ihrer Durch-
reise wieder eingetroffen und wird sich 
am Sonntage im Saale der Ressource 
hören lassen. Wir wünschen ihr die 
beifallsvollc Aufnahme, die sie bei einem 
zweimaligen Aufenthalt in Reval dort 
gefunden. 

Soeben ist erschienen die Erste Lieferung 
nachstehenden WcrkeS: 

D » L. B . Wolff, 
ordenll. Professor der neuern Litleratur zu Jena. 

die deut/chen Wichter 
von Gottfehed bis zu Gocthe's Tode, 

Geschichte, Schilderung unb Ä u t i f 
ehrer Werke und ihrer Zeit, beglei-
tet von Auszügen ans ihren vor-

züglichsten Schriften. 

Ein belehrendes und unterhaltendes Hausbuch für 
den gebildeten Bürger und Landmann, sowie für 

die höhern Klassen der Realschulen. 
E i n starker Band in 1» Heften » 5 Bv-

gen m gr. Lexicon - Format. 
-Mit 9 portraits berühmter Dichter. 

JedeS Heft kostet broschirt 38 Cop. Silb. Alle 
Monate vom 1. Juni 1S46 an erscheint ein Heft 
und biö zum 1. Juni 1847 ist daö Werk un-

widerruflich ganz eomplct. 
Dorpat, s . September 1 s 4 6 . 

Franz Klnge. 
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5 I W . I V i . i v Akr. Heinr. Bergholtz verläßt Dorpat. 3 
' Gustav Baumann wird Dorpat verlassen. 2 

Madem. Frltschö wird Dorpat verlassen. 3 C. A. Krentzmann verlaßt Dorpat. 2 
Dem. A. Saas verläßt Dorpat. 3 Buchbindergeselle E. Kappolino verläßt Dorpat. 3 

Taxa der Lebensmittel in Dorpat für den Monat September 1846. 

Weizenbrod : 

Ein Franzbrod soll wiegen und gelten 
Ein Kringel auö Wasser gebacken . 
Ein Kringel auö Milch gebacken 

Roggenbrodt 

Ein süßsaures Brod von feinem gebeutelten Roggenmehl 
Ein Brod von gebeuteltem Roggenmehl . . . . . 
Ein Brod auö reinem Roggenmehl 

Daö Brod von höheren Preisen ist nach Nerhältniß an Gewich» 
höher. 

F l e i s c h ? 
Gutes fettes Rindfleisch soll gelten . . . 
Minder guteö 
Gutes fettes Kalbfleisch vom Hinterviertel 
Gnteö fetteö Kalbfleisch vom Vorderviertel 
Gutes fetteS Schaaffleifch 
Gutes f e t t e s Schweinefleisch . . . . . 

B i 

x» gn 

e t : <3 U-

5t ** & o 
" 
5 s 
a <u 

c r : 
Doppel Bier, eine Bonteille von £ Stos . . . 

dito fiir sitzende Gäste in den Tractenrs . 
Tafel oder Mittelbier, eine Bonteille von i Stof. 
Ordinaires oder KrngS«Bier 1 Stof 

für sitzende Gäste in den Krügen . . . . 
Branntwein: 

Gemeiner Kornbranntwein b. z. Stof 
(in den Krügen) 

Gemeiner Kornbranntwein 1 Stof 
(in den Häusern der Getränkchändler) 

Abgezogener versüßter Branntwein, ein Stof 
Noch feinerer, doppelt abgezogener von 46 Lop. S.M. bis 

Pfd. I Svl. 
n 
75 
n 

90 
90 

S.M. 
Kop. 

rs i SS 
• 
s 

3 
3 
ü 

»5 
4 i 

45 

24 

20 
34 
60 

c®e r
f von genannten Lebensmitteln etwas thenrer oder die veracciSbaren Getränke niedriger verkamt 

als festgesetzt worden, verfällt unter Confiöcation des Verkauften in eine Strafe von 10 Rubel Stlv. 
wovon der Angeber die Hälfte genießt. 

I'ublicatum, Dorpat RathhauS, den 5. September 1846. , . . .5. 
2m Namen und von wegen Eines löblichen Vogte!, alS AmtgerichtS dieser <stav-

d. Z. ObergerichtSvogt C. v. Eoffart. 
Serr. R. Linde. 



Krach eint zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
Ulli! Freitag. Preis in 
D«.rpat 84 llhl. S.-M.: 
beiVersendnng durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Piänumeration wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
daction «der in derHnch-
«h iickere» von S c h i ) n-
m a n n ' s Wittwe ent-

D ö r p t j c H e Z e i t u n g . 

n - 7 ' * 

richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
Cflrnptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertioiis-Gebühren für 
Uckaiinlniarhuugen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen Koj». S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Rauiu 

d i e n s t a g {0. September 1 8 4 6 . 

Die Ze i tungs -Re dar, t i o n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villeboissche» Hause unweit der 
Kreisschule , die Z e i t n n g s - E x i>e d i t i o n in der Schüninanuschi'n Buchdruckerei. 

I n l a n d ische Nachr ich ten: Dorpdt. — St . Petersburg.— Ausländische Nachr ichten: Frankreich.^. 
England. - Spanien. — Schweiz. — Italien — Deutschland. — Dänemark. — M iSce l l en . — Not i zen aus den 
Kirchenbüchern D 0 rpat 'S. 

Juländifche Nachrichten. 
D o r p a t . Zufolge Allerhöchst bestätigter Ver. 

fügung deö Minister-Comito ist der l i r . Petz h o l d t 
zu Dresden als ordentlicher Professor der Oeconomie 
und Technologie a» der Dvrptschen Universität an» 
gestellt worden. 

S t . P e t e r s b u r g . Zu den Merkwürdigkeiten der 
diesjährigen nishnijnowgorodschen Messe gehört unter 
anderen anch, baß — wie vo» dorther gemeldet wi rd — 
zum ersten Male krymsche Weine in bedeutender 
Quant i tät angebracht worden find. Die Weinkul-
tur auf der Sndküste der taurischen Halbinsel hat 
in dem letzte» Iahrzelmde erfreuliche Fortschritte 
gemacht, indem die dortigen Producenten sowohl 
dem Weinstockc eine sorgsamere Pflege denn frü-
her angedcibc» lassen alö auch — woran sie eö 
biö hiezn meisteiiö fehlen ließen — auf die Auswahl 
der Trauben und die Zubereitung deS WeineS selbst 
mehr Sorgfal t verwenden. M a n bezieht gegenwär. 
l ig nicht »nr cniS den KrvnSgntrr» von Magaratsch 
und aus den Weinbergen deö Fürsten Woronzow 
zu Massaudra und AInpka, sondern anch anS vie. 
leu Privaipflanznnge», so wie namentlich anS Ssu» 
dok ein Gcwächs, daö nicht allein au Or t und 
Stelle und in den im Innern deö Reichs gelegenen 
Gouveruemcnlö guten Abiatz, sondern auch hier in 
der Residenz den Beisall der Kenner findet. D a 
eS hier jedoch wie überhaupt im Westen deö Reichs 
de« krvmschen Weinen immer schwer fallen wird, 
Mit drn französische« in Conclirrenz zu treten, so 
liegt die eigentliche Zukunft jener mehr in den öst-
lichen Regionen deö Reichs und besonders in Ssi . 
birien. Der Hauptstapelplatz für die europäischen 
Erzeugnisse, wie denen die Sibirischen Märkte sich' 
versorgen, ist aber Nishnij.Nowgorod und die Epe-
kulation, den Platz mit vaterländischen Weinen zu 
beziehen, erscheint somit alü eine sehr richtige. 

2» enteilt vom K a w k a S mitgetbeilten Pr ivat -
vnefe auö Tlvneti vom 20. J u l i heißt eö: 

Der Oberbefehlshaber hatte auf seiner Reise 
Von Ti f l iS «ach WladikawkaS, am 14. J u l i geäu, 
pert: er beabsichtige auf dem Rückwege die liuke 

Flanke der leSginschen Linie zu inspiciren und na« 
mentlich den fitr drn Bau einer nenen Festung auf 
dein Berge Kodor erwählten Platz in Augenschein 
zu nehmen. Zu dem Ende wurde die von Ananur 
ans den Flecken Tioneti nach Achmeti fuhrende 
St raße, die früher kaum zu Pferde zu passiren 
w a r , rasch in Stand gesetzt. 

Am 15. J u l i traf Se. Erlaucht von der kau« 
kasischen Linie kommend, in Ananur ein und begab 
sich deS anderen Tageö, von einer aus Tuschinzen, 
Pschawzen und Chewßnren bestehenden, Bedeckung 
begleitet, zu Pferde nach Tioneti. Die Einwohner 
dicseS Fleckens so wie der umliegenden Dorfschaften, 
denen bei dieser Gelegenheit zum ersten Ma le , feit-
dem Grnsien unter russischer Herrschaft steht, die 
Freude wurde, einen Oberbefehlshaber in ihrer 
M ' t te zu sehen, kamen dem Fürsten mit Salz und 
B rod , dem Zeichen der Gastfreundschaft, entgegen 
und der Tuschinze Michail-Beckuranli begrüßte ihn 
in grusinischer Sprache mit solgender charakterlsti. 
scher Anrede: „De r Sieg sei mit D i r , K a i s e r l i -
cher Stat thal ter ! W i r Tuschinzen, Pschawzen und 
Lhewßnre» sind von atteröher gewohnt, treue Un-
terthanen unseres Herrschers zu sein. D ie Gnaden, 
bezengnngen, die unser großer K a i s e r u»S hat zu. 
kommen lassen, sind nicht zu zählen, aber w i r fü l l , 
leu uns gegenwärtig noch mehr beglückt und kön-
neu stolz sein, da wi r Dich in unserer M i t te sehen' 
W i r besitzen nichtS, waS wi r alS angemessenen E r . 
satz für alleö dieseö geben könnten. Dem K a i s e r 
bringe» ,yir UU(J w i u m 0 p t f f ^ indem wi r 
wo flu eS von u»S verlangen wirst , unser B l u t 
vcrlprttze» und unsere scharfen, stetö sieggewohnten 
Degen an den Schädeln der Feinde stumpf mache« 
wollen. Der Oberbefehlshaber dankte ihnen und 
begab sich, nachdem er J i t de? Dorfkirche ein <3u 
bet »errichtet hatte, nach Achmeti. Unterwegs lttß 
Se. Erlaucht sich vom Chef deö tusctiino'pschewo« 
chewßnrfchen Bezirkes über die Verhältnisse und 
Bedürfnisse dieser Landschaft Bericht erstatten mtd 
ertheilte in Folge davon dein Major pursten ^fthe-
lokajew mehrere, die Anöfi'hruna verschiedener Ver« 
besscruna b e t r e f f e n d e Befehle. S o soll unter an. 
deren d?e über Tioneti führende St raße, a«f Ivel« 



chkr frft längerer Zeit schon Kachelten eine» Han-
delsverkehr mit der kaukasischen Linie unterhält, in 
besseren Stand gesetzt und zwischen Tioneti und 
TifliS ein Fahrweg ftrrflcficflt werden, um den Be« 
wohnern deö tnschino pschewo-chewßlirschrn Bezirks 
die Möglichkeit zu eröffnen, daS Brenn» und Bau-
holz aus ihren Gebirgen so wie auch ihre andere» 
Erzeugnisse nach TifliS zu Markte zu bringen. Wei, 
ter soll sodann eine Straße von Anninir durch die 
Schlucht Aragwu i» de» gebirgigen Theil Ehewßn» 
rienS geführt werden. 

Nach eiuem Nachtlager in Achmeti am 17. 
Juli, begab sich der Statthalter über daS alwau« 
sche Feld »ach dem Dorfe Ssabni, wo rr de» (5bcf 
deS leöginifche» DrtascheuienlS Gen -Maj. GorSki 
sah. Am 18. besuchte er anf dem neugebauten 
Weg den Berg Kador. DaS Weiter war sehr un-
günstig, auf dem Berge lag ein dichter Nebel und 
der Regen fiel in Strömen. Dennoch kam der Fürst 
da, wo der Weg noch nicht fertig war, auf einem 
kaum gangbaren Fußsteige zu Fuße noch eine Werst 
höher, biö zum Gipfel hinan, wo auf dem GebirgS. 
kämm daS Vager steht, und der Bau der Festung 
begonnen ist. Nachdem daS Lager, der Lau und 
daS Lazareth besichtigt waren, kehrte Se. Erlaucht 
am Abende desselben TageS nach Ssabni unb am 
folgenden Tage über Ssignach nach TifliS zurück. 

(Lt . Pet. Ztg.) 
Der Eommandirende deS St. PeterSburgischen 

Arsenals Artillerie Obrist von Weiß wird als 
verstorben auS den Armee.Listen gestrichen. 

(Russ. Juv.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Par is, g. Sept. Der König und die König« 
liche Familie sind vorgestern, nachdem die Depu-
tation der Deputirien.Kammer, welche Sr. Majestät 
die Adresse überreicht hatte, entlassen war, wieder 
nach Neuilly zurückgekehrt. 

Gestern wurden beide Kaminern geschlossen. 
Der Großsiegelbewahrer theilte in der PairS-Kam« 
wer, der Minister deö Innern in der Deputaten» 
Kammer die Königliche Proklamation mit, welche 
^e Session bis zum 11. Januar 1817 vertagt. D»e 
jcaninurti trennten sich uut dem Ruf: „ES lebe 
der Konig!-

Der Minister.Rath hat, wie die Epoane mit« 
theilt, nach langer Berathung beschlossen, daß daS 
BtgnadiguiigSge»uch Joseph Heury'S zu lebeuSläng. 
lichcr Zwangsarbeit in Vollzug zu bringen sei. 

Die Arbeiten an den Gebäuden deö großen 
Wintergartens in den ChauipS elysöcS nähern sich 
ihrer Vollendung. DaS ganz ans Eisen und GlaS 
aufgeführte größte Gewächshaus wird für 2000 
Personen geräumige Gänge unter und zwischen 
100,000 der seltensten und schönsten Gesträuche und 
anderer Gewächse darbieten. Garten und damit ver« 
bundene Schwimmschule sollen bestimmt im Dezem« 
ber eröffnet werden. 

Daö Journal deS DvbatS beschäftigt sich 
heilte mit Daniel O'Eoniiell und dem „jungen I r -
land"; eS läßt die Polemik über die spanische Hei-
rattiö Frage ruhen »ind bemerkt nur ganz kurz (gegen 
den madrider Espanol)/ eö sehe nicht ein, wie die 
Ainiere zum uirechler Frieden von 1713 die Ver-
mählung der Jlifantin Luise mit dem Herzog 
von Moiltpensier hindern könne; eS sei der Akt von 
1713 nicht einmal einer Vermählung der Königin 
mit einem Prinzen anS dem Hause Orleans ent-
gegen, indem ja dadurch uichlö geändert worden 
wäre an der Thronfolge in Spanien. 

P a r i s , 8. Sept. Der Herzog von Moulpen« 
sier wird Ende dieser Woche von Siraßbnrg nach 
Paris kommen und am 18len »ach Madrid gehen. 
Der Herzog von NemonrS wird ihn dorthin begleiten. 

Im PalaiS Royal werden bereits dieWol>»n»-
gen in Stand gesetzt, welche der Herzog von Mont« 
pensier nach seiner Vermählung mit der Infantin 
Maria Lnise von Spanien, wie eö heißt, Mitte deö 
nächsten MonatS, beziehen wird. Die Jnfantin wird 
indeß einen Theil deS JahreS in Madrid zubringen 
müssen, so lange die Königin, ihre Schwester, kmder« 
loö bleibt, . 

Ter Col i r r ier francaiö e i n h ä l t Folgendes: 
„Man versichert, der Triumph deS Herrn Kn>!^ 
lit der Frage von der Vermählung der jföniflinji«' 
bella sei nur zum Preise einer höchst bedenteiive 
Konzession, welche die spanische Regierung 
gemacht habe, erlangt worden; diese Konzession. 
stände in einem Handels «Vertrage, dessen Pral'Wi' 
narien bereits zwischen dem Herrn Bnlwer und den 
Herrn Jsturitz in Folge einer am legten 30. A»g> > 
in Madrid gehaltenen langen Konferenz festgkstt 
worden seien.-

General Narvaez ist von PariS abgereist, 
schleunigst nach Madrid zuruckzukehre». . , 

Die von der Epoqne veröffentlichte 
Joseph Henrp 'S Gesuch um S t r a f Umwandln 
abgeschlagen worden, findet sich heute uirgcuv 
stätigt. Da daS Journa l deS D ^ a t S N'»l» 
davon erwähnt, so zweifelt man an der J»10' » 
der Mittheilung. „ 

Die Theuruug in PariS übersteigt o 
schreibung: Fische sind nicht auf den« Marr , 
beste Mürbebraten wird mit 36 Sonö, 
fleisch mit 22 SouS bezahlt. DaS ^rod steig , v to* 
Waare ist nicht zu haben, die besten , 
steil 3 Fr. daS Spint (I,»l8«onu) von 1^ ^ 
Eier 28 SonS daS Dutzend, und doch sinv "j . jst 
zu Anfang September! Die Ernte von ' > f r 
fast gänzlich erschöpft und die von 18-1» tst u ^ 
Mittelmäßigkeit ausgefallen. Roggen reim» ^ 
znr AuSsaat hin, Weizen ist gut, aber u"Ö;"n7„fen 
der Hafer ist versengt, Erbsen, Bohnen uvv ^ . 
sind sehr rar, mehr aber noch Kohl und AZ 
Die Kartoffelkrankheit wüihet in zwölf v v 
n Zu Pariö ist am ü. September eln.howöopa-
tischer Congreß von einheimischen und vielen > 
den homöopatischen Aerzten eröffnet worden. 



e n g l a n d . 

London, 5. Sept. Ihre Majestät die Köni-
gin ist vorgestern auf der Rhede vo» St. Helierö 
»n Jersey angekommen und wollte gestern Morgens 
lande», um die Naturschönbeite» der Insel in All-
genschein zu nehmen. Die Stadt sollte am 3le>, 
AbendS glänzend erleuchtet werden. 

Die hier i» jüngster Zeit abgehaltenen religi» 
vsen Koiiferettzen der evangelischen Allianz, wobei 
die verschiedensten evangelischen Glanbenöschattiruii« 
gen in Europa und Amerika durch Abgeordnete vertre« 
ten waren, und deren Zweck dahin ging, die Einheit 
unter den evangelischen Christen zu fördern, sind jc(jt 
geschlossen worden. Alle christlichen Bekenntnisse, mit 
Ausnahme der Katholiken und Unitarier, halten 
durch geistliche und Laien an den Konferenzen Theil 
nehmen dürfen; die englische Hochkirche war jedoch 
dabei nur spärlich vertreten, während die Dissen« 
terS, so wie die Protestanten Frankreichs und Nord-
Amerika'6 und Deutschlands, zahlreiche Abgeordnete 
geschickt hatten. Die Konferenzen sollen dir Theil« 
nehmer überzeugt haben, daß eS notbwendig sei, 
alle ausschließenden Schranken fallen zu lassen und 
auf den gemeinsamen Glaubens - Grundlagen die 
Bildung einer gemeinsamen Kirche zu erstreben. 

I n Limerik fand am 1. September zu Ehren 
O'Brien'S und Jung » Irlands eine große De» 
monstration statt, auö welcher hervorgeht, daß die 
Partei in dortiger Gegend starken Anhang bat. 
Die bei diesem Anlasse gehaltenen Reden lassen 
nicht bezweifeln, daß der Bruch zwischen O'Con-
nell und Jung-Irland unheilbar ist. 

Die Ueberlandpost, deren Berichte die heutigen 
Morgenblätter vollständig mittheilen, hat Bombay 
am 18. Jnli verlassen; die Nachrichten auö Kal« 
knlta reichen bis zum 9. Juli. Die Schilderung 
von den Wirkungen der Pestilenz, welche sich in 
Sind gezeigt hat, ist gransrnerregend. Die Seuche 
kündigte sich in Kurroischi am 14. Inn, Morgens 
zur Kirchzeit durch eine» heftigen Windstoß an, 
der die seif Woche,, in drückender Hitze stagnirende 
Luft durchfuhr. Vor Millernacht waren schon nenn 
Soldaten deö 8kisten Regiments der Seuche erlegen, 
und die Soldaten mußten von da an in solcher 
Menge in die HoSpitäler geschafft werden, daß eö 
kaum möglich war, Platz für sie zu finden. Nach 
dem 8<jstcn Regiment? traf daS 60jle Regiment 
Scharfschütze» die Reihe, dann die Fnseliere, die 
Artillerie und endlich auch die ostindischen Truppen 

Verlauf von fünf Tagen wurden 1000 Mann 
vinweggerasst, dann ließ die Seuche unter den 
Gruppen allmälig nach, verbreitete aber ihre Ver« 
Heeru»geu auf eine erschreckende Weise unter den 
Eingeborenen; die Hälfte der eingeborenen Bewoh« 
uer von Kurratschi ist dem Tode erlege». Die Sol-
daten mußten in ihren Bettlaken beerdigt werden, 

c
f
s. f l" 3c»t seblte, Särge zu zimmern; die Grü-

- a ' . E i n g e b o r e n e n , konnten na-
de» , "L<• -Ir ^hörigen Tiefe gegraben wer-
dm, und so furchtet man sehr, daß die Auödün. 

stnng von 8000 schlecht beerdigten Leichen neue Pe-
stilenz verursachen werde. DaS Verl,alten deö 
Gouv rnenrS von L-ind, deS topf,,., Generals Na-
p.er, wird alS über alles Lob erHabe., geschildert: 
uberall war er persönlich bemüht, den Kranken :u 
Helsen und ihnen Mnth einzusprechen, und feine 
Energie wirkte, wie ein zündender Blitz selbst auf 
die gemeinen Soldaten, so daß auch unter ihnen 
kein selbstsüchtiges Zurückhalten Platz greife» konn. 
te, vielmehr ein Jever bemnbt war,' nach besten 
Kräften daö Seinige zur Besieg»»g der Kalamität 
beizntrage». Nach Aiigabe der B o m b a y - T i m es 
sind in Sind in de» letzten drei J.ibrrn, seitdem 
eS britische Provinz ist, bereits «000 britischer Trup, 
pe» die Opfer der Pestilenz geworden. 

Ein von den Sudsee-Jnstl» angelangtes Schiff 
hat die Nachricht mitgebracht, daß der kotholische 
Bischol Epaille von dc» Eingeborene» der Insel 
Isabel! ermordet worden ist. 

Dem Rheinischen Beobachter wird über 
die mchrcrwäbnte evangelische Allianz, welche hier 
dnrch Abgeordnete auö alle» Ländern zu Stande 
gekommen ist, Folgendes geschrieben: «Die evange-
lische Allianz bat ihre Konferenzen sowohl, alS 
ihre öffentlichen Versammlungen geendigt. Erstem 
waren mehr alS zwanzig und letzterer, nngerechnrt 
eine, welche von Franzosen, Schweizern und Bel. 
gier« in französischer Sprache gehalten wnrde, vier 
Alle waren gedrängt voll, und der Eindruck, den 
die ganze Begebenheit ruf daö religiöse Publikum 
gehabt, bedeutend. Vor allem aber scheinen die 
Tl'eilnehmer an den Konferenzen tief ergriffen, ja 
überrascht zu sein, indem Jeder sich über sich selbst 
erhoben, auS seinen engen Kreisen herausgerissen 
und einem unwerlellen Gefühl hingegeben fand, des-
sei, er sich nicht für fähig gehalten. Sie schienen 
beinahe Alle zu erfahren, daß die Idee, die sie zu 
erfassen geglaubt, größer ist, alö sie selbst, und nun 
vielmehr die Idee sie selbst ersaßt bat und mit sich 
fortzieht zu Zielen, deren Höhe sie noch kaum abnen 
können. ES ist die Idee der echten christlichen Ka. 
tholizitat, ernst, gläubig und liebevoll, aber in voll, 
kommener Freiheit; jeder Einzelne, der, ohne den 
rtgtnthumllchei, Lehren feiner Konfession zu entsa-
gen, aber in frohem Bekenntniß der von der Kon, 
ferenz anerkannten Grundlehren, ^ a n 6 f n verein 
anschließrn will, der ist ihm freudig willkommen; 
b u t t » ° w i ' 3 l l f * ""den.!» 'vollen, freundlich 
die eu 3ii>ecf anerkennt und thtn Gedeiben wünscht 
Steh f« fld 010 ® ru6cr «»gesehen werden; aber 
b ke... ?..d" ^dristuS alS Haupt 

schüchtern, ,a mißtrauisch entfernt 
» I !. ' » a n d e r s nur die Früchte deS Gei« 
steS der t̂ebe an sich blicken lassen. Sine solche 
großartige Anerkennung der Einheit in der Man» 
nigfaltigkeit hat wohl noch nie in der christlichen 
Welt stattgesunden und muß niit der Zeit auch die 
Mannigfaltigkeit selbst, wo nickt verschwinden ma. 
che», doch vermindern. Welch' ein großer Schritt 
in dieser Nicht,,»» ist eS nicht sch°», daß an 200 
Männer vo» Sekte», welche die mannigfaltigsten 



Ansichten über den Sinn der Cinsetzungöworte und 
die verfchievenartigsten Gebräuche bei der Feier 
beobachte», zusammen daö Abendmahl in einer eng« 
lische» Kirche, Zille um de» Altar herum kttieend, 
empfange» habe»? Was würde» die Vorfahren 
dieser Männer auö den» siebzehnten Jahrhundert 
jv einer sollen Gleichgültigkeit tiefen ihre theolo« 
gische» Spitzfilidigkeiteu und kirchlichen Fornieu sa« 
gen? Freilich wäre Aehulicheö auch im achtzehnten 
Jahrhundert zu bewirken gewesen; aber dann war 
es Folge deS allgemeine» IndifferentiSniiiS. Aber 
von Männern grubt, bei denen kehren sowohl alS 
Gebräuche eine hohe Bedeutung habe», ist eö ein 
herrlicher Fortschritt. Uebrigenü hat die Konferenz 
weiSlich weder sich ein allgemeines Werk festgesetzt, 
noch dem Vereine VerhaltungS» Regeln vorgeschrie, 
den. Mit dem Zwecke, die Bruder zu lieben, daS 
christliche Heil zu svrdern und zu diesem Ende daS 
Unchristlicke und Widerchristliche (worunter de»» 
natürlich auch, nach den Ansichten der Mitglieder, 
der PapiSmnS oben ansteht) zu bekämpfen, sollen 
alle sich in ihre Heimat begeben und dort uiiter ihren 
Glaubensgenossen und LandSleuten ähnliche Gesin« 
Mingen uud Bestrebungen zu erwecken suchen und 
mit solchen Einrichtungen, wie bie jedesmaligen 
Verhältnisse »othwrndig machen mögen, Lokalvereine 
stiften, welche alle mit dem Hanpivereiu in London 
in Verbindung bleibe» sollen. Ist einmal der rechte 
Geist vorhanden, so erwartet man mit Recht, daß 
man auch rechte Gegenstände zur Thätigkeit finden 
oder doch mit mehr Ernst nnd Liebe alle gute» 
Werke wird fördern Helsen, welche seit längerer oder 
kürzerer Zeit bereits unter der evangelisliirn Chri-
stenheit betrieben werden, namentlich die Missionen. 
Wen» man sich dann wieder versammelt und die 
Mitglieder bereits alö Abgeordnete der Lokal«Ver-
eine, wer weiß, ob nicht ganzer Konfessionen auf-
treten köunen, wird man schon eher eine allgemeine 
Verfassung entwerfen und wohl auch bestimmte Ar« 
bellen vornehmen können. Auch ist bereitS anö der 
Allianz ein Werk hervorgegangen. Bei einer Pri» 
vat-Derfammlung von Mitgliedern nämlich, beson-
ders auswärtigen, die sich am Mittwoch bei Sir 
Culling Smith zusammengefunden, fiel die Rede 
auf den vernachlässigten Zustand, worin so viele 
Tausend? der beständig in Großbritauieu anwesen« 
den Ausländer sich befinde», uuv Einer schlug vor, 
mau möchte einen Verein stiften, um diesem ziineh, 
wenden Uebel entgegenzuarbrite». Alle stimmten 
ein: tu wenig Stunden waren Plan und Statuten 
für die Gesellschaft entworfen, und schon gestern 
Abend wurde sie in einer öffentlichen Versammlung 
unter drin Vorsitze des Lord Asbley gestiftet. Ihr 
vortrefflicher Gesandter, Herr Bunsen, welcher eS 
nie an sich fehle» läßt, wenn etwas für das Wohl 
der arme» Landöleute geschehe» soll, sri eS geistlich 
oder leiblich, schlug einen der Beschlüsse vor und 
hielt ohne allen Vergleich d,e zweckmäßigste Rede. 
Cr zeigte, wie heutzutage der Eharakter der arbei» 
tendeu Klassen durch den Bund der Bösen unter» 
graben wird und diesem nur durch ein Büuduiß 

unter den Wohlgesinnten entgegengearbeitet werden 
könne. Wie aber j?»e vorzuglich dadurch Einfluß 
bei den Arbeitern erlangen, daß sie deren lobenö-
werthen Trieb nach Erkenntniß, freilich auf ihre 
Weise, zu befriedige» wisse», so müsse man densel-
ben nicht bloßen ReligionS» Unterricht, die Bibel 
uud ErbauungS,Bücher darbieten, sondern ihm» 
WissenStrieb überhaupt entgegenkomme». Geschieht 
dieses, so wird der Zweck der Gesellschaft, wen» 
auch nur unter den Prolestanten, sicherlich gelingen. 
UebrigenS aber versprachen die noch anwesenden 
auswärtige» Mitglieder der Konferenz auch von 
ihrer Seite, wo sich nur immer die Nvlhwendigkeit 
dazu darthun sollte, ähnliche LiebeS'Bestrebungen 
für die bei ihnen anwesenden Briten zu machen." 

London, 6. Sept. In Bezug auf die Roth 
in Irland sagt der ^Standard": „Wir sind keine 
Allarmisten, aber wir erklären dem Volke unfereö 
Landes frei heraus, daß »S sich, um Millionen »»» 
serer Mitbürger in Jrlaud zu retten, auf größere 
Anstrengungen, alö je zuvor aufgebolen oder nöthig 
erachtet wurde«, gefaßt mache» muß. Wir rathe» 
nicht zu Privat» Subscriptionen; die Gefahr ist zu 
groß, um durch solche Mittel beseitigt zu werden. 
Tie gänzliche Vernichtung der K a r t o f f e l - A e r n d t e hat 
bewirkt, daß mindrstenö 4 Millionen Irländer in 
diesem Augenblicke mit NahrnngSmittrln f»r daS 
nächste Jahr so wenig versehen sino, alS wenn si< 
nackt und ohne Obdach am EiSmeer oder in der 
Wüste Sahara standen. Frühere Vorgänge können 
hier nicht zur Richtschnur dienen, weil die Heim» 
suchung in solchem Umfange ohne Beispiel ist. Die 
Geschichte erzählt keinen Fall, wo eine vegetabilische 
Krankheit in allen Theilen der Erde fast gleichzel« 
tig die nämliche Klosse von Vegelobilie» befiel u»d 
sie mit gänzlicher Ausrottung bedrohte, ohne daß 
mau zu erkenne» vermag, auf welche Weise sie P® 
verbreitet. Unsere dringendste Pflicht ist jetzt, 
Mitmenschen vor dem Verhungern zu schützen. 
Vergangenheit kann hier keine Weisungen ' 
denn nie war eine Roth vou solcher AuSdehnu« g 
vorhanden. Wir u»isse» nnü bereit mache», 
desteuS 1 Millionen unserer Mitbürger zu 'P . 
uud zugleich de« irländische» Landwirll» Z» eil 
gänzlichen Umgestaltung seines Eullivatio»S-SY>re 
in Stand zu setze». Die bewilligten 150,000 • 
werden weder snr daS eine noch daS andere j» 
chen, »nd öffentliche Arbeiten, selbst wenn! sie 
zum Kostenbeträge vou lo Millionen f 
würde», können die erwähnte Umgestaltung 1 
bewirke»!. Tie Mittel, daö Volk zu nähren «> 
ihm möglich zn macheu, daß eö die auöge» 
Kartoffel durch Kornärndte ersetzt, müsse« die 
statt von Tarlehen auuehmen, welche de» 
sitzern uud bedentendeu Pächtern g e g e n Verptano.^ 
ihrer Grundstücke und sonstige Sicherheit tie> > 
werden. Diese Darlehen könne» in einem ll>n> 
welcher dem einfachen Bodenwerthe I r lands 2 
lich nahe kommt, geleistet werde», weil sie dem " ^ 
einigten Königreiche uichlö kosten. Der Staat vra» 



nämlich bloö fctitc Gewährltistung herzugeben, und 
dieü fan 11 er unbedenklich, da er DcS Pfand iit sei-
ner Hand bat; der irländische Verpfänder aber, 
der jetzt 6 pCt. zahlt, wird mir 3J pCt. zu zahlen 
brauchen und dadurch in den Stand gesetzt werden, 
feilte Armenstenern zu bezahlen, sein Gut zu ver-
bessern und alle» Anwohnern Beschäftigung zu ge« 
ben. Unter allen Umstände» wäre dieS zweckmä« 
ßig; bei der jetzigen entsetzliche» Heimsuchung aber 
muß eö sofort geschehen. 

Der Lord-Statthalter vou Irland hat auf eine 
Adresse von Cork wegen deö NoihstandeS zur A»t-
wort gegeben, daß er ermächtigt sei, Beratungen 
der Baronieen zn veranlassen, in welchen Dorschläge 
Jit öffentlichen Arbeiten, die jedoch der Begutachtung 
deS Arbeits - BüreauS unterliegen würde», gemacht 
und Maßregeln zur schnellen Beschäftigung deS Vol-
kes getroffen werden könnten; auch beabsichtige die 
Regierung, durch den Handelsstand reichliche Znfuh-
ren vou MaiS zu veranlassen und dafür zu sorge», 
daß dessen PreiS von den Arme» bezahlt werden 
könne. WaS die direkte» Geldbewilligungen betreffe, 
so werde daS englische Volk gegen dieselben gewiß 
ttt'chtö einwenden; sie durften jedoch nur alS vorüber-
gehende und nicht als bleibende HülfSmaßregel be» 
trachtet werden. Jedenfalls werde die Regierung 
im Verbältnisse zu de» Privat-Unterstützungen eine 
reichliche Summe beisteuern. 

O'Coiinor Don bat einem städtischen Beamten 
zu NoScommon geschrieben, daß die Regierung in 
nächster Session eine Mnnizipal-Reform für Irland 
durchzusetzen beschlossen habe. 

s p a n i e n . 

Madrid, 3l. Aug. Vorgestern stellten die 
fremden Diplomaten und viele andere Personen von 
Rang sich im Palais des Infanten Don Francisco 
de Paula ein, um den Sohn desselben zu seiner de« 
vorstehenden Vermählung zu beglückwünschen. Der 
junge Infant konnte jedoch nicht erscheinen, da er 
bei einer Spazierfahrt sich einen Schnupfe» znge-
zogen hatte und bis heute daö Bett hüten mußte. 
Als sei» Vater vorgestern nach dem Königlichen 
Schlosse fuhr, zerbrach auf der Puerto del Solo 
der Wage», nnd der Infant sah sich genöthigt, sei. 
neu Weg zu Fuß fortzusetzen. 

Die Königin Christine hat die Gemahlin deS 
französischen Botschafters, die sich in Paris befindet 
öeanftragk, die Corbeilleö für die beiden hohe» 
Bräute einzukaufen. Die Gräfin von Bresson wirv 
Alflen die Mitte Septembers hier erwartet. ES 
verlautet, daß die Königin dem Grafen Bresson 
daö goldene Vließ, die spaulsche Herzogöwürde und 
eine reiche Dotation ertheilen werde. 
f . wird hier behauptet, der französische Bot-
Lu v - e r « * . 0 l tf die Frage der Königin Christine, 
ob die Vermahlung der nächsten Thronsolgerin Spa« 
mens mit dem Herzoge vou Montpeiisier vielleicht 
innvrm?ifn,f£IOi[Ca erregen möchte, zur Aitt, 
E l ? - I i 5 '"chtnur Frankreich alle Folgen 

ser Vermahlung auf sich nehme, sondern tt auch 

uOerjeiigMvare, daß d.eienige» Mächte, welche bis-
her ihre Verb.»du..ge» m.t Spa.,ie.. „och »ich,, wie-
der angeknüpft halten, dem verabredeten Elie. 
dündnisse deö SohneS Ludwig Pbilipv'S mit der 
jüngeren Tochter Ferdinand'S VII. die sicherste 
Garantie für die Unerschütterlichkeit der den spani. 
scheu Tl'roii eiiinehmeiiden Dynastie erblicke« und 
folglich keinen Anstand nehme« würden, nicht nur 
den König der Franzosen auf Veranlassung der 
Vermäbluug seines jüngste» SoluirS zu beglück, 
wünsche», sonder» auch der Königin Isabella die 
bisher verweigerte Anerkennung zu Theil werden 
zu lassen. 

Die außerordentliche Gleichgültigkeit, mit wel, 
cher die über daö Schicksal deS Landes entscheidende 
Entschließung der Königin hier angenommen wnrde, 
soll die junge Fürstin unangenehm überrascht haben. 

Madrid, S. Sept. Die Organe der Opposi« 
lion erklären sich fortwährend ansö Heftigste gegen 
dir Vermählung der Iufantiu Luis« mit dem Herzog 
von Montpeiisier. 

Der Infant Don Francisco de AsiS hat der 
Königin Ilabella eine» Perlenschmuck, fünf Millio-
nen Realen (JJ Millionen Fr.) an Werth, zum 
Brautgeschenk bestimmt. Dieser Schmuck gehörte 
seiner am 29. Januar 1841 verstorbene» Mutter 
Luise ßhorlotte von Sicilien. Die sieben Geschwister 
deö Infanten haben ihren Antheil an dem kostbaren 
Erbstuck abgetreten, damit der Bruder eö derKöni. 
gm lvidmcn könne. 

Madr id, t. Sept. Zur Ergänzung der frü, 
Heren Angabe» berichtet die «Allgemeine Preußische 
Zeitung" Folgendes: y " 

8lin 27. Abends 11 Uhr wnrde» die Minister 
z» einer Versammlung in den Königliche,. Palast 
berufen. Um Mitternacht trat die Königin Christine 
mit ihrer erlauchte» .̂ochter, der regierenden Köni« 
gut, ein. . Letztere vergoß bittere Thränen und ver-
ntocljle kein Wort hervorzubringen. Endlich saate 
die Kongin Christine: »Meine Tochter hat mir s! 
eben erklart, daß sie den Infanten Don Francisco 
de AstS Heiratken wolle. Ich kann mich in diese 
Angelegenheit nicht einmischen und lasse daher meine 
Tochter zurück, damit sie in Eurer Gegenwart ihr! 
Erklärung wiederholen möge und Ihr daS Nöthiae 
anordnen könnt.» Mit diese» Worte» zog d ? j?ö! 
nigu, Christine sich zurück. Nach wenigen Mi'nme» 
verließ auch die regierende stbniSn Z 

«o? W ü « 5 " c R°chl ttmtlfnb 

freien iytHe» hervorgegangen wäre, so ist die weh. 
mutytgr Stliumuug, der sie in dem entscheidenden 
Augenblicke preisgegeben war, vermutlich nur auS 
dem Bewußtsein hervorgegangen, daß in der abzu. 
gebenden Erklärung der Schlüssel ihrer ganzen Zu, 
kunft liege. Denn'wenn auch frühcrhm gewisse 



Personen, denen es daran lag, den Bewerbungen 
deS Grafen von Trapam Eingang zu verschaffen, 
die junge Königin gegen iliren Vetter, den Infan-
ten Don Francisco de Asis, einzunehmen suchten 
und die Hofleute noch vor kurzem gar mancherlei 
Anekdoten über die jugendlichen Neckereien, deren 
Gegenstand dieser Prinz gewesen sein soll, in Um-
laus setzten, so darf man doch wohl »ich» alinehmen, daß 
die Königin jetzt anderen Eingebungen alS denen 
ihrer eigene» Ueberzeugung gefolgt sei. 

Der Schnupfen deS glücklichen Bräutigams hält 
noch an. Gestern und beute brachte der Infant im 
Bette zu, ohne die zahlreichen Besuchenden, die sich 
bei ihm einstellen, empfangen zu können. 

S ch w e i z. 
Kanton Bern. Am 2. September erlheilte 

der Große Rath in Bern für olle politischen Ber« 
gehen vollständige Amnestie; die erlassenen Urtbeile 
sollen für den betreffenden keine nachtheiligen Fol-
gen mehr haben und die Uniersuchungen niederge« 
schlagen werden. Bei Vergehen, die, nicht rein po-
litischer Natur, in Folge der letzten Erschütterung 
der öffentlichen Zustände und geschwächter Staats» 
gewalt einstauben sind, ist dem Staate der Civil-
Anspruch der Entschädigung gegen die Frevler vor» 
behalten. 

Bern. Am 2. September hieß eS in Bern, 
der- brlenzer See sei ausgetreten und bedrohe die 
Gegend von Interlaken. Daö Thal von Fruli« 
gen ist großentheilö verheert, der Tbunersee so 
angeschwollen, daß mehrere Brücken in Thun selbst 
auf dem Punkt sind, fortgeschwemmt zn werde». 
Selt gestern ist die Aare noch gewachsen. Daö 
ganze Quartier am Arzieli und an der Mai«? schwebt 
M der drohendsten Gefabr, die direkte Fahrstraße 
von der Stadt nach Wabern steht unter Wasser. 
Nur den größten Anstrengungen ist eS bisher gelun-
gen, das Durchbrechen des Stromes unterhalb des 
Saudreius zu verhindern, was unmittelbar die 
Zerstörung des ganzen Aarzilei-Quartiers zur Folge 
haben würde. 

i t a l i e n . 

(A.Z.) Rom, Lt. August. Pius lX. zeigt täglich 
mehr, wie er mit allen Tugenden begabt ist; seine 
Frömmigkeit. Liebe nnd Milde gleicht denen der 
größten Heiligen. Gestern hat er als Almosen 
Nlcht vloö de» Ziest seiller monatlichen Eivilliste soll« 
der« auch den Werth seiner Fa»>ilie»guter, welche 
'Hni setiie Bruder zur «Bersiifluiig gestellt habe», 
verthttlt. Ilm letzte» Tage der öffentlichen Audi-
enzen, tie wöchentlich stattfinde», lmt der Papst die 
Bitten oder Reklamationen von .18 Personen ange. 
hört. Die Vorstellungen derer, welche nichts Schutt« 
liches mitgebracht liatte», nahm er selbst zu Papier. 
Einige geistliche und unter ihnen vor allem der 
gelehrte Pfarrer Iol. Grazialn haben dem Papste 
daö unheilvolle Svstem vorgestellt, nach welchem 
man in der Armutb dcs Volkes ein RegicrungS-

mittel sieht; der Papst beschäftigt sich jetzt mit den 
Mitteln, die Quellen des öffentlichen Wohlstandes 
aufzuschließen und auszubeuten, die man bis auf 
diesen Tag nutzlos versiegen l«eß nnd deren Ent-
Wickelung man sogar fürchtete. Zn diesem Zwecke 
sollen an der Sapienza Lehrstühle der praktischen 
Physik, Chemie und Mechanik für Künste nnd In-
dnstrie errichtet werden: anch spricht man von der 
Errichtung eines Lehrstuhls der Staatsoecouomie. 
T'urch diese und ähnliche Mittel hofft der Papst die 
fürchterliche Armuth, uuter welcher die meiste» 
Klassen deS Volkes seufzen, zu beieitigen. Sardi» 
nie» hat den ander» italienischen Staaten ein edles 
Beispiel gegeben, indem eS an den Papst Glück-
wünsche über das von ihm begonnene Werk der 
Wiedergeburt richtete. Unter den Prälaten, welche 
die Provinze» regieren und die kräftig die Ansichten 
deS Papstes unterstützen, zeichnet sich besonders der 
Delegat von Civitavecchia, der Prälat Ricci, der 
Sohn deS berühmte» Dichters anö. In den Bagnos 
der Stavt s e u f z t e n 80 Gefangene, die blos auf 
Verdacht der Tbeiluahnic an poluiicheu Umtrieben 
s»stgeuoiumen worden waren. Der Prälat Ricci 
veranlaßte die Revision der Proceßact>u und alle 
wurden freigelassen. 

Rom, 2!>. August. Der »»sterbliche Pius IX* 
wie ihn die Römer nennen, hat zu der Tiara einen 
neuen Schmuck erhalte», Nach eingeholter Erlaub» 
»iß linnlich, verfugten sich (am 21. d. M.) d>t 
Herren Professoren, Eavaliere Giovanni SilvagNt-
Präsident, Coniinenbatore Ginskppa De-Fabns, 
ceprasidenl, und Lar. Eleinento Falchi, ^ÜrpräsideNt 
als Abgeordnete der berühmte» papstl che» „.\rcn«le" 
min llotniinn (Ii Snn Lticn", zu Sr. Heiligkeit U»d 
uberrcichteu dem dreifach gekrönten Herrscher, &"1 

Deciorhut, die Medaille und die Staiiueu der ve< 
rühmten Academie. Der Papst empfing die 
Deputation sehr gnädig und äußerte d e r s e l b e n 
gleich mit seinem besten Danke für die i l ' » i erivtelt« 
Ehre knie Hochachtung und leinen päpstlich'» L i 
titr das Institut. Die vornehmste ^iirforß« 
Papstes soll, dem seither sehr vernachlässigte» 
weIen jttgcivcndet sein, und der heilige Vater w / 
wie er sich bei einer jiingstn, G e l e g e n h e i t 

geäußert hat , nicht bloße „ V e r b e l s e r n n g ö p , 
tccic seiner Minder, sondern wirk l iche Ver 
seru u g e n - sehe». Eine fernere gnustige Mav>> ? 
soll in möglichst baldiger Eliifuhrung ^(5o»sc ^ 
t lo» beliehen und mau behauptet sogar, 
dem ganzen Kirchenstaate N a t i o n a l gardt« ^ 

schaffe» werden sollte». D u r c h e r s t e r e ö wurde» 
Vings nicht allein eine große Masse M»ss>g» "6, 
von den Straßen entfernt und zu Zucht . j.C(G, 
nung gezwuiigeil, sonder auch ferner noch die J 
maligen 20 Scudi Handgeld der Mietl'iolvatet ^ 
zugleich die, bei dem seuhertgen Svllcme ,,0t,®bC(Tf* 
len Unterichlcife erspart, welche allerdings i» 
reit Zwecken de nutzt werden könnten. Was V>e ^ 
tionalgardr» betr i f f t , so begreift man 
diese, cinem sich neu entwickelnden Staate, die 
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Garantien gewähren würde», indem hierdurch 
die ganze Kr^ft lcr gut»» Bürger eonkentrirt, nnd 
die zum sinnigen SSorn»fdirrjfrn fo uncrlößliclic Stufe 
erkalte» wurde. Daß PiuS IX. feinem Volk jeden-
fallö viele und große Wvhlthate« erzeigen wird, dar. 
über kann nictit der geringste Zweifel obwalten, 
daß der w»ise Herrscher aber auch zugleich die größte 
Vorsicht cnwendeu und nicht eher Institutionen inS 
Leben rufen wird, alS bis der dazu geeignetste Zeit« 
Punkt gekommen ist, dieß (lebt ebenfalls von feiner 
und feiner erleuchteten Rotbgeber Einsicht zu erwar» 
»cn. WaS ma» in auswärtigen Blättern von hier» 
ortö eingelauf.» „Warnungen und Vorstellungen" 
schreibt, macht die vertranniigövvllen Römer millei-
dig lächeln. Tie stolze Ansicht der Römer ist, daß 
sich ihr geliebter Vater im Gefühl feiner eigenen 
Kraft und gestützt auf ihre Auhänglichkett uud Ver» 
chrung durchaus von keiner fremden Macht, fvnder» 
nur von feiner eigenen Einsicht und voll seiner vä» 
terlicheu Liebe zu leinen Kindern leiten lassen wird. 
Wer hier lebt und die hiesige Begeisterung sieht und 
wer die fangimnscheu und dennoch höchst gerechten 
Hoffnungen und Verbesserungen von jedem Munde 
äußern hört, staunt über die klare und bestimmte 
Intelligenz diesrS, gleiitfain anö tiefem und fchwe« 
rem Traume erwarten Volkes und fnblt daß der 
römische Staat im Rollen ist, uud von keinem Hin» 
deruisse aiifgebalie» werden kann. Heute ist an 
alle öffenllict.en Plänen eine Art Proclamation „an 
daS römische Volk" angeschlagen, in welcher 
deren Verfasser, Advocat Monti, zu Mäßigung selbst 
in der Freude, zu Geduld und vor allem zu Gehör-
sam mahnt. Der Ausruf ist bei dem Takte der, 
wie durch Zauberfchlag neugebornen Römer kaum 
nöthig, findet aber, allgemeinen Beifall. Ma» wnr» 
digt hier alleü, waö auf daS allgemeine Beste hin» 
weist. Am letzien Sonntage verwandelten die über» 
sprudelnden 3 Rieseiifontaine« der pinzzn „Novnnn" 
diesen ganzen großen und interessanten Marktplatz, 
zu einem kleinen See, und eS war höchst amüsant 
»u sehen, wie ans derselben Stelle, wo jetzt »och 
Fruchthändler und Fiscliverkänser ihre Buden ausgt« 
schlagen hatten, kurz darauf bunte Gondeln fchwam« 
Wen. DicseS Wasservergnugen, mitten in der Stadt, 
welches die Römer„Logo* nennen, findet an den 
vier Sonntagen deS Anglist statt, nnd zeugt von 
dem Ueberflnsse und dem Reichthurne der hiesigen 
Quellen. DiefeSIahr, wo an fo viele» Orten »ber 
Wassermangel geklagt wird, war daS Amüsement 
doppelt interessant; die schönen Römerinnen wurden 
über gerne darauf verzichtet haben, hätten sie den 
armen neapolitanischen Landleuten, tiefe kostbare» 
Krystalltropfen zukommen lassen können. — Die größte 
Hitze dieses JahreS war dahier 29' 7tt. Letzte Nacht 
tobte ein heftiges Gewitter, und heute ist die Luft 
herrlich und rein. Die „fchönen Tage Romö« sind 
nn Anznge und bereits sehr viele Fremde eingelrof« 
sen. Man hofft diesen Winter auf 100,000 Gäste. 

Umlausfchreiben des Cardtnals Gizzi über 
le Maßregeln zur Verbesserung deS ErziehnugSwe« 

WS thetlt jetzt die «Allgemeine Zeitung ausführlich 

m der Ursprache mit. DaS Aktenstück schickt die 
Bemerkung voranS, daß zur Verhütung der so häu-
figeit Vergehen und Verbrechen namentlich eine bef» 
feie Erziehung der arbeitenden Klassen und Abhal» 
tnng der Erwachsenen von Mussigaang Roth thue 
ES soll deßbalb die Jugend mit öffentliche» Arbei-
tett befchäftigt, andererseits für Erweiterung der 
bürgerlichen und religiösen Erziehung der unter« 
VolkSklassen Sorge getragen werden. Wünschbar 
sei auch die Errichtung eirer Handwerker und Mi« 
litärfchule in Rom selbst. Ueberall solle zu diesem 
Behnse außer der bischöflichen Behörde auch die 
Mitwirkung der städtischen nnd Provinzialräthe, na, 
mentlich auch wegen der nöthigen FoudS, in An-
spruch genommen werden, zu denen der Staatsschatz 
nach Kräften beitragen werde. DaS Dokument 
schließt mit folgendem politischen GlanbenSbekennt» 
niß: „Diese in Religion, sittlicher und bürgerlicher 
Rucksicht gleich erfolgreiche wohltliätige Verordnung 
liefert einen neuen Beweis deS EiferS, mit welchem 
Se. Heiligkeit daS wahre, thatsächliche und prak-
tische Heil seiner geliebten Unterthanen zu fördern 
strebt. Se. Heil, nberzengt, daß nur auf diesem 
Wege die Wohlfahrt feiner Staaten zu erreichen 
fei, nicht aber durch Annahme gewisser Theorien 
welche ihrem Wesen nach auf Lage und Art deS 
Kirchenstaates nicht anwendbar sind, oder durch 
Anschließen an gewisse Teudenzni, denen Se. Hei» 
ligkeit gänzlich fern steht: Theorien und Tendenzen, 
welche von der besonnenen Mehrzahl mißbilligt 
werden, und offenbar jene innere und äußere Ruhe 
gefährde» müßten, deren jede auf die Wohlfahrt 
Ihrer Untertanen, bedachte Regierung nicht entra« 
then kann." 

. Rom, 3t. August. Der Prinz von Joinville 
traf vorgestern gegen Mitternacht über Civitavecchia 
hier ein. Gestern früh besuchte er de» Vatikan und 
die St. PeterSktrche. Gegen Mittag stattete er dem 
Papst seiiien Besuch im Quinnal ab, wo er mit al. 
lcr l̂ttöztichnug und auf das wohlwollendste rm-
pfange» wurde. Nach den Aeußerungen deö Prin» 
zeit ist feine improvistrte Reise hierher lediglich un-
ternommen worden, um persönlich dem heiligen Va-
ter Wne Verehrung zu bezeugen. Nach der Audienz 
die fast eine halbe Stunde dauerte, wurden die 
^ h»f a d,e r f " P"nzen begleitet, Sr. Heilig-
keil durch den französischen Botschafter, Grafen 
G & f f t i r h "^hltsich, daß unter den 
Mtcrn In «f der Pnnz für sich »nd seine königl. 

n n kostbarer Rosenkranz für 
. . . . 3 v f t ' m t a ü t > welche daS Glück dat. 

^^'.vorgestellt zu werden, ist anch der 
franzosifche Pnnz von der l iebenswürdigen Person» 
lichkett des Papstes bezaubert. Obgleich eö gestern 
den ganzen Tag sehr stark geregnet , besuchte der 
Prinz «och die Ueberreste deS alten Rom, und sah 
außer mehreren Personen deS päpstlichen HofS auch 
den Staatssekretär Cardinal Gizzi zur Tafel bei 
sich. Am Abend spät fuhr der Prinz auf dem Land» 
wege Über Trrracina nach Neapel zurück, wo er 



seine Gemahlin, die Prinzessin Franciöka von Pa» 
ris erwartet. 

D e u t s c h l a n d . 

Frankfur t , 3. September. Beschlußnahmen 
in Bezug auf die schleswig-holsteinischen Frage sind 
von Seiten der Buudeö-Versammlnng noch nicht 
gefaßt worden. Erst nachdem säniintlichc Bundes-
tagö.Gesandschaften mit den erforderlichen Instruc» 
tionen von Seiten ihrer respektive« Regierungen 
versehen sein werden, wird eine, die Cmscheidung 
jener hochwichtigen Frage vorbereitende Beschluß-
nähme möglich sein. 

München, 7. September. Auch hier ist jetzt 
eine Schleöwig-Holstein.Adresse im Umlauf. Man 
sogt, Se. Maj. der König selbst habe »ach Durch» 
ficht der Angsburger SchleSwig-Holstein-Adresse be-
fohlen, dieselbe sogleich in der Allgemeinen Zeitung 
abdrucken zu lassen, damit man srbe, wie er selbst 
in dieser Angelegenheit gesinnt sei. Herr» v. Schafe» 
ler, dem Verfasser der Adresse, sagte der König: 
„Sie ist mir ganz auö der Seele geschrieben; den 
Schleswig-Holsteinern ist himmelschreiendes Unrecht 
geschehen. Nein, eS kann, eö darf kein Stückchen 
Land mehr von Deutschland abgerissen werden. Ich 
werde eö durchaus nicht leiden." Dabei wurde er 
so warm, daß er mit dem Degen auf den Boden 
stampfte. 

Königreich Sachsen. Am 4. September 
wurde in Leipzig eine zwölfte Leiche', dir eines Mau« 
rergeselleu, auö den Trümmern der Brandstätte her« 
vorgezogen. Wie auö einer Bekanntmachung im 
leipziger Tageblatt» hervorgeht, stellt sich die Zahl 
der bei dem Feuer schwerer oder leichter Verwun» 
Veten jetzt größer heraus, als man nach den ersten 
summarischen Erörterung wissen konnte. 

Nbein,Provinz. Tie Weinberge auf der 
linken sowohl wie auf der rechten Rheinfeite sind 
so mit Trauben beladen, wie dieS seit Mrnschenge, 
gedenken nicht der Fall war. Allte und junge Re« 
benstocke prangen in einer Fülle, welche die kübusteu 
Hoffnungen der Winzer überbietet. Auf der linken 
Rbeinseite sind die Weinberge seit 1(1 Tagen, im 
Nassauischen schon seil längerer Zeit geschlossen, da 
die Trauben sichtbarlich der Reise entgegensehen. 
Die kleinen Weinschenken setzen seit einiger Zeit die 
Weine im Preise herab. Eine für diese Iahreözeit 
seltene Erscheinung ist, daß Aepfel» und Birnbäume 
wiederholt blühen. Vor dem Mainzerthore zu Ko» 
blenz steht nicht nur ein Kirschbaum in zweiter Blüthe, 
sondern ein Welnstock (eine Frühlraube) tragt als 
zweite Frlicht hangende Traube», welche so weit 
gediehen, daß sie, wenn die jetzige günstige Witt« 
rung anhält, noch diesen Herbst zur Reife kommen 
werden. 

Bonn, 5. Sept. Es hat sich hier ein Der, 
ein gebildet, der eö sich znm Zwecke setzt; Texas 
naturhistorisch zu erforschen und diesen 
Zweck durch fleißiges Sammeln dnrch aufmerksame 
Beobachtungen nnd Untersuchungen, sorgfältige Be, 
schreibnngen und trene Zeichnungen, sowie durch 
Anlegung eines Museums zu erreichen sucht. Fünf 
seiner Mitglieder, an der Spitze Hr. M. Sürth, 
Direktor einer hiesigen höher» Lehranstalt und Mit, 
glied mehrerer naturhistorischer Gesellschaften, wer» 
den zu dem Ende noch im Lanfe dieses Monats 
die weite Reise nach jenem interessanten nnd noch 
so wenig gekannte» Lande antreten; sie haben die 
Absicht, zuerst die Küstengegenden von der Galve» 
stoii-Bai bis nach MaiamoraS am Rio Grande del 
Norte zu durchsuche», dann, der alten spanischrn 
Militärstraße nach Santa Fe folgend, so weit wie 
möglich in die Berge der Sa» Saba einzudringen 
um von dort auö sich wieder »ach dem östlichen und 
nordöstlichen Tdeile von TeraS zn wenden. Da 
die Mitglieder sich auf Ehrenwort verpflichtet da» 
den, drei Jahre nach Kräften an dem Werke mit-
zuorbeiien, welches der Verein herauszugeben beab« 
sichtigt, so dürfen wir mit Sicherem ei» gründli» 
ches und lehrreiches Werk über Teraö erwarte». 

d ä n e m a r k . 

Kie l , 7. September. Die Uutersuchungö.Couu 
Mission deü holsteinischen Obcr-Eriniiiialgerichtes, 
auö den Räiheu Malmcos und Thadeu bestehend 
welche mit Beziehung anf die A n g e l e g e n h e i t dt» 
Hrn. Theodor Ophausen diesen selbst vorgestcNl 
in Nendöburg vernommen hat, befindet sich jrtzt G,ct 

um weitere Uiilrrsnchnngö.Verhvre anzustellen. 
2» der heutigen Versammlung deö l̂ ndivirihsdioî  

licheu Vereinö zu Wilheluiineuhölie ist ein Dnp1' 
cat der Vorstellung wegen Freilassung OlShauiei 
mit zahlreichen Unterschriften von Laudlcute» ve 
sehen und geht ebenfalls nach Glück-Iadt ab. . 

Das Anit Nenniünster bat e i n e Deputation na 
Föhr geschickt, um S r . Ma j . dem Könige eine -o« 
Ichrist, daß der Graf v. Brockdorff alü Aww'a 
wieder eingesetzt werde, zu überreichen. Tie ^ 
tatiou ist gestern gereist» und bofft man J

 6 j t 
Münster auf einen günstigen Erfolg, da auw 
Bittschrift von allen dermalen znr Stelle ven , 
chen Grundbesitzern deö Fleckcnö und Landdw 
ohne Ausnahme unterschrieben war. 

Kiel , 8. Sept. Die nach Nendöburg bebnf̂  
Untersuchung gegen Hrn. Tl>. OlShansen g > 
Commission deö Eriminalgenchtö ist von Jf* 
zuruck hierher gekommen, »m die Papiere v ^ 
Olöhausen zu durchsuchen. Wie eö beißt, » ^ 
Eommissiou unter den Papieren nicht das U j, 
gefunden, was ein gerichtliches Verfahren u ̂  
£ir«. Olönai»,» rechifkrtige» konnte. Man er 
jetzt daher feine baldige Freilassung ««t ^ 
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d ä n e m a r k . 
I n Neumünster veranlaßte am 9. Sep tember 

die Rückkehr der D e p u t a t i o n , welche von dort anö 
»ach F ö h r gesandt worden w a r , uni S e . M a j e s t ä t 
den König um Wiedereinsetzung deS AmtmannS zu 
bit ten, eine Znsammenbernfung der B ü r g e r , in wel» 
cher der W o r t f ü h r e r der Deputa t ionen ihnen daö 
Resu l t a t dieser Reise mitthctlte. E r schilderte, wie 
der Fleckenü - Vorsteher W i l m S mit R u h e und Be-
sonnenheit die Wünsche des O r t S S r . M a j e s t ä t vor-
getragen habe, »vorauf der König g e a n t w o r t e t : „ G ? 
freue sich der Liebe, welche der Amtmann genieße, 
und wünsche, daß dieS bei allen S e i n e n Beamten 
der Fa l l sei . doch hoffe E r , daß sie auch zu I h m 
dieselbe Liebe und da»elbe Ver t rauen hegte» und 
nicht auf daö hörten, waö die Advokaten ihnen sag« 
ten ." D i e Audienz »var zu E n d e , und der König 
wollte die D e p u t a t i o n ent lassen, a lS der Fleckens« 
Vorsteher f r a g t e , ob sie denn ganz ohne Hof fnung 
wieder heimkehren sollten und den 10 ,000 Einge-
sessenen , welche die Depu ta t ion abgesand t , denn 
nichtö Tröstliches zu verkünden hät ten , worau f S e . 
Majestät eixigc gnädige Versichernngen ertheilte» 
und h inzufügtcn , S i e hofften die Depu ta t ion a m 
S o n n a b e n d , den 12. d . , an> B a h n h o f e zn sehen, wo 
sich daS Fernere finden »verde. Nach dieser M i t -
theilung »vurde von der Versammlung über den E m -
p f a n g deS Königs deba t t i r t , und man ging auS 
-einander. 

M » S e e l l e n . 
D e r Pa r i se r „ E b a r i v a r i " sag t : ES ist geschehen, 

die Kunst deS Pianofor iespie lS hat einen großen 
Fortschritt gemacht, über »velchr» man t rauern sollte. 
Verstopfen »vir unS jetzt die Ohren mit schwarzer 
Baumwol le . W e m verdanken »vir diesen Fortschrit t 
anderS alS LiSzt, »velcher unweit der Ba r r i e r e M o n t -
Parnasse ein I n v a l i d e u h a u S f ü r al te und unfäh ig 
gewordene S p i e l l e n t r erbauen ließ. Biö jetzt spielte 
Uian daS P i a n o nur im I n n e r n der Häuser . W e n n 
m a n über die Ursache dieser sonderbaren G e w ö h n -
heit Auskunf t ve r l ang t e , so meinte» die P i a n i s t e n , 

geschehe wegen deS hellen KlaiigeS. Ich gestehe, 
daß dieser V o r w a n d mir immer nicht recht einleuch» 
te» wol l t e , und ich zog cS vor zu g lauben , daß eö 
k>n Nest von S c h a m w ä r e , »velcher die P ian is ten 
v e r a n l a ß ' ? , zu ihren Erercitien die enilegeusten 
s u n i n r r aufzusuchen. I n Folge dieser Ansicht ist 

Herzen dir Zuneigung f ü r jene Vir tuosen 
I c h hoffte i m m e r , sie würden 

, , „ . , . ^ ? . ^ " d e r f ü r bessere I n s t r u m e n t e begeistern. 

dtt " " " " Concertt, welche« er in 
f d i m ? i L m 11 • ' hat er sich nicht ge-
iW fBirrcn fE,0i!10» .M" 3"icn vor 2000 Personen 
»« spielen. Er hat d,eß mitten auf einer Wiese im 

Sonnenschein , im Angesichte Got teS getban . . . . 
und G o i t hat ihn nicht vernr lhe i l t , w ä h r e n d sieben 
J a h r e n daS G r a s der Wiese abznfressen, »vir dieß 
Nebucadnezar begegnete. G o t t l Deine Gerechtigkeit 
ist g r o ß , aber Deine Barmherzigkeit gegen LiSzt be« 
greife ich nicht! Gleichwohl nenne» die J o u r n a l e 
daS einen Fortschritt deS For tepiano 'S. Je tz t , da 
der erste Schr i t t geschehen ist, »vird man dieses I n -
strument im Freien spiele», »nd der Dubelsack, so 
»vie der Leierkasten werden entthront . E S »var also 
nicht g e n u g , daß m s » in allen H ä u s e r n , in allen 
Stockwerken, in ollen Zimmern P i a i w f o r t e spielen 
hör te? W e n n »>an in'ö Freie g i n g , entfloh m a n 
bisher dieser E l a v i e r - Epidemie , vorausgesetzt, d a ß 
»na« nicht «ach der Barr iere Moniparuasse zn spa» 
zierte, wo sich d a S I n v a l i d e n h a n ö , S i e wissen schon, 
»velcheS ich me ine , befindet. Ader waö ist jetzt ge-
gen eine Menge Pianis ten - Lehrlinge a n z u f a n g e n , 
welche im Freien studiren und sich üben w e r d e n , 
unter dem V o r w a n d e , die S t i m m e der Ziatnr , daS 
S ä u s e l n deö W i n d e s iu den B lä t t e rn oder da6 
Quaken der Frösche, ku»z alle die von LiSz» erfun« 
denen Thorhei ten nachjuahmen. Eine Flucht wi rd 
unmöglich: S t . O u r » soll GO E laviere und in der 
Ebene von S t . DenyS M»)riade» von S p i n e t t e n 
haben. E S giebt schon in de« Umgebungen von 
P a r i S nu r zu viele I n d i v i d u e n , »velchr sich anf ei« 
neu Esel setzen, unter den» V o r w a n v e , be» Baum» 
schlag zu zeichnen. Gebe G o t t , daß die Landpia« 
»listen nicht g a r auf den B ä u m e n sicli heimisch ma-
chen, um den Gesang der Vögel mebr in der N ä h e 
zu h ö r e » , »>» ibn besser wiedergeben zu könne». 
Ach, ich begreife jetzt »vohl, w a r u m die F rauen in 
Thrakien OrphenS im Dunkel deS W a l d e s zerrissen. 
O r p h e u S , nicht zufr ieden, seine Leier zu Hanse zu 
spielen, sp elte sie auch im Freien. 

B e r l i n . Am 30. August entlud sich daS heftigste 
G e i v i t t e r dieses S o m m e r S über unserer H a n p t -
stadt. E in Blitz schlug in eine Res taura t ion ui der 
DreSdenerstraße ein und beschädigte daS B i l l a r d , 
ohne aber zu zünden , noch j e m a n d « ! z« tobte«. 
Jetzt benutzt der spekulative W i r i h daS Donnenvet« 
ter, um unter der Rubr ik „Höchst merkwürdiger Ge-
w,Derschlag" ganz Ber l in e inzu laden , sich scu» Bi l -
lard^anzusehen. ^ F ü r Erfr ischungen jeder Art werde 
ich s o r g e t r a g e n . " W a ö »vnßte der Ber l iner auch 
nicht auSjubeuteu. 

B e r l i n . Hier ist der F r a n e n e m a u c l ' p a t i ' o n 
ein mächtiger D a m m e n t g e g e n g e s e t z t m o r d e » , »>dem 
die Polizei mehrere Frauenzimmer verhaftet , die a n 
einem öffentlichen O r t e (Zigarren « " a u c h t ha t t en , 
daS allein kann aber nicht wohl der Gr iu id der 
V e r h a f t u n g gewesen s e i n , wenigstens ' ^ keuiem 
risten ein Preußisches Gesetz bekannt , durch welcheS 
den F r a u e n verboten »vird, E igar re» zu rauchen. 
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Nochen aus den Kirchen-Suchern Dorpat's. 

Getauf te : St. Marien-Kirche: des Professors 
Collegieiiratd Zldelmann Tochter Louise Hilve» 
gard; deö SchulnnacherS Schönberg Sohn Ru-
dolph Carl Friedrich. — St. Johannis.Kirche: 
des Stnhlmachergesellen I . C. S tangerup Sohn 
Robert Johann. 

Gestorbene: St. Marien « Kirche: deS Pro, 
fessors Collegienrath Adel mann Tochter Wtl« 
helmine Alexandra, alt 3 Jahr; des Professors 
Staatsratd Kruse Töchter Bertha Wilbelmine 
Conradine, alt 7 Jahr, und Olga Emilie, alt 
4 Jadr; deS Professors Hofrath CaruS Sohn 
Christian Felix, alt 8 Monate; deS C. Rosen» 
thal Tochter Amalie, alt 1$ Jahr; des Mini« 

sterialö Schaaffe Tochter Concordia Alexandra 
Therese, alt 1? I . ; des Schneiders M. P.Mar« 
t infon Sohn Friedrich William Otto, alt Z I . ; 
deS Schuhmachers A. Jürgenson Sohn Herr« 
wann, alt 8 Jahr. — St. Jo Hann is» Kirche: 
deö Professors Hofrath Ferdinand M i n ding 
Sohn Wilbelw Julius Otto, alt I I . 3Mon>; deS 
Collegieii«Registraiorö Eichler Fran Helena, geb. 
Cereh», alt 27} I . ; deS Ralhöarchivarö W. G-
F. Thrämer Tochter Wilbelmine HenriettePan« 
litte Elisabeth, alt 8 Jahr; der Schuhmacher 
Ludwig Proß, alt 40 Jadr; der ehemalige D>s« 
poiieiu Jacob K le in , alt K9 Jahr; deS Archi« 
tektS C. Winckl er Sohn Carl Georg, altü^J.; 
der Kaufmann Gottfried Eduard Schmidt, alt 
LöZJahr; deöKnochenhauermeisterö I .F .Graß ' 
mann Sohn Georg Carl, alt 16 Jahr. 

I m Namen t»< Getieral-Gouvernemenlt vo» Sit»«, Estd' und Kurl ind qestattet ten Druck 
C. H. Z i m m e r b e r g , Censor. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Edlen Rathe dieser Stadl wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß der Termin zur 
Erhebung der Grundzinse fürs laufende Jahr vom 
15. Septbr. bis zum 15. Octbr. d. I . festge, 
fetzt worden, und demnach die Grundzinse für 
Stadtplätze bei Einem köbl. Stadt - Cassa - Col-
legio, für Kirchenplätze bei dem Horm Kirchenvor-
sicher Kaufmann Luchsingcr und für Armcvplätze 
dem Herrn Armenprovifor Rathsherr Hcnningson 
während dieser Frist zu entrichten sind, widrigen» 
fallö die Rückstände nebst den verordneten Straf-
procentcn crecutivisch bcigetricben werden fotten. 3 

Dorpal»RathhauS, am 7. Scptbr. 1846. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

RathcS der Kaiserk. Stadt Dorpat: 
Justizbürgcnneistcr Helwig. 

Lber-Secr. A. I . Weprich. 

Gemäß Schreibens EincS Kaiserlichen Werro» 
fchcn OrdnungS - Gerichts sollen einige Jahrmärkte 
im Werroschen Kreise, welche auf Sonntage fallen 
an anderen Tagen abgehalten werden. Demnach 
ermangelt diese Polizei-Verwaltung nicht hierdurch 
zu allgemeiner Kcnntniß zu bringen, daß der 
Raugcsche Markt am 9. Scptbr. d. I . , der 
Anzensche Markt am 13. und 14. Scptbr. d. I . , 

der Illingenfche Markt beim Gute Neuhausen am 
30. Septbr. d. I . und der kutzniksche Markt 
am 7. Octbr. d. I . abgehalten werden wird, t 

Dorpal, den 2. Scptbr. 1846. 
Polijtimeister Major v.. KurowSky. 

Scerctär v. Böhlendorf. 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizei» 
Verwaltung werden Diejenigen, welche an dcn 
Herrn Franz Iasscwitsch auü dem WitebSkifchen 
Gouvernement irgend welche Anforderungen haben, 
hierdurch aufgefordert, sich binnen 14 Tagen » 
dato bei dieser Behörde zu melden. * 

Dorpat, den 2. Scptbr. 1846. 
Polizeimcistcr Major v. KurowSky. 

Sceretar v. Böhlcndorff. 

Vom Dörptfchcn Ortnungögcrlcht wird l)U*f 

durch bekannt gemacht, daß bei demselben an» 1». 
September e. und den folgenden Tagen, 
mittags von 3 Uhr ab, verschiedene Kram- u 
Schnitt-Waarm, öffentlich an den Mctstbictcnc>cn 
gcgcn baare Zahlung in Siibcr-Münzc werden 
steigert werden. ß 

Dorpat-OrdnungSgericht, an» 9. Sept. lo* 
VrdnungSrichtcrBaron Ungern-Stcrnberg. 

Notair Strauß. 
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In bei» im 3. Stadttheile in der Steinstraße Peretorg am 29. d. I . October abgehalten werden 
belegenen Hause der verstorbenen Wittwe Drenkhahn soll, zu welchem sich die etwanigrn Pachtliebhaber 
werden am 12. September d. I . Nachmittags unter Beibringung gehöriger Saloggen, i„ Person 
von 3 Uhr ab verschiedene WirthschastSgeräthe und oder durch gesetzlich legitimirte Bevollmächtigte, jeU 
andere Effecten »uctionis lege gegen gleich baare tig vorher beim Livländischen Domainenhofc, 
Bezahlung öffentlich versteigert werden, alö welches in dessen Kanzellei die näheren Pachtbedingungen 
Kanfliebhabern hiermit bekannt gemacht wird, t ersehen werden können, — zu melden haben. 

Dorpar-RathhauS, am 2. September 1646. Riga-Schloß, im Livlandischcn Domainenhofc 
Ad innndaturn: am 5. September 1846. 

Ober-Secr. A. I . Weprich. DomainenhofSrath Carl v. Sehrwald. 

Die Direktion de6 Dörptsd)en Holz-ComptoirS Seei'. R. Walter. 
mad)t hierdurd) bekannt, daß von jetzt ab die Ein Löblid)eS Voigteigericht dieser Stadt 
verschiedenen Brennholjgattungeii bis zum Scptbr. bringt desmittclst zur allgemeinen Kenntniß, daß 
1847 zu nachstehenden Preisen abgelassen werden auf die Bitte de6 Buchhändlers Karow im Loeale 
sollen: seiner Buchhandlung, im Hause des Herrn Staats-
für die iste Gattung Birken - Brennholz rathS Sahm.cn, am 16. Septbr. und den nächst 

per Faden 2 Rbl. 8(1 Kop. S. - M. folgenden Tagen, Nachmittags um 3 Uhr, eine 
für die 2te Gattung Birken - Brennholz Bücher - Auetion gegen gleid) baare Bezahlung in 

per Faden 2 Rbl. 70 Kop. S. - M. Silber-Münze össenllid) Statt finden wird. Z 
für die 3te Gattung Birken - Brennholz Dorpal-RathhauS, am 5. Septbr. 1846. 

per Faden 2 Rbl. 50 Kop. S. - M. Ad waudatum: 
für dir Iste Gattung Ellern - Brennholz Eeer. R. Linde. 

per Faden 2 Rbl. 44 Kop. S. - M. 

* ' " Ä 7 « ! T C 0 -n . f'»-°"f «•» «w-««-. o* 
per Faden 2 Rbl. . S - M "gebenst an, daß .ch nunmehr 

für die 2te Gattung Tannen - Brennholz ' der " f rü l / r ^ n " S ™ " " ' ' 1 3 ° " « *WW i o < a U 

per Faden l Rbl. 85 Kop. S. - M. I r c i n ^ Buchhandlung 
für «>. 8« S.nm>g lo.»™ - » r n , . Ä , " C e Ä 

Of a üaden 1 Rbl. 75 Kop. S. - M. Sahmea eine Antiquarbuchhandlung zu etabliren 
Außerdem werden dem Holjinspector für tcden Fa- u n 0 hatte ich zu diesem Zweck bereits eine K 
en Brennholz 1^ Kop. S. - M. gezahlt. Jeder bedeutende Anzahl, zum Theil red)t wertkivoll,,-

8<*tn Brennholz enthält 3 Arschin im Quadrat. Bücher angekauft, doch verhindern mich für i ^ r 
Dorpat, den 9 Septbr. 1846. 3 verschiedene Umstände meinen Plan u z u M. r ^ 

Dircctor Ralhehcrr Carl Gust. Brock, gm,» Soiolt°i«?ri4ts Eine« 
. , , . / s. Oigtcigcrichrs verauttlvniren und 

Von dem Livlandtschen Domainenhofc wird soll diese Auetion am 16. September im 
deSmittelst zur allgemeinen Kenntniß gebrad)t, daß Hause deS Herrn StaatSrath Sahmcn mit 
Zur Verpachtung der Hofeölandereien und Apper- den Büchern p h i l o l o q i f c k e u * ) ^nba l r s 
immticn des im Dörptschen Bezirke belegenen Krön- beginnen. Wissenschaftlich geordnete Caraloae sind 
gmeö Alt-Niggen bestehend auS 197 Dessatinen schon letzt im AuctionSlokal einzusehen, wo auch 
Ackerland, 20 Dessalinen Hcusd)lag, 1 Mühle Auftrage zum Bot von solchen Herren die der 
und 1 Krug, so wie die HofeSländereien und Ap- Auction nicht selbst beiwohnen wollen, angerlom-
pMmcntlen deS im Fellinschen Bezirke belegenen «cn werden. 2 
KronguteS Tackerorth, mit 83 Dessatinen Acker- Dorpat, den 4. S e p t e m b e r 1646. 
land und 17t Dessatinen Heuschlag, so wie 2 G Ä K a r o w . 
Mühlen und 2 Krügen, beide G ü t e r ohm- den . . m 



( M i t polizeilicher Bewill igung.) 

Bekanntmachungen. 
Dcr Comikv £>er Livlandischen BrandweinS-

Sieferanten bringt hierdurch zur Kenntniß der 
Vereins - Mitglieder 

1) daß, da auch für daö Jahr I 8 | f feine 
BrandweinS-Lieferung für daö PleSftuische Gouver-
nement Statt haben wird, diejenigen bisherige» 
Plcöfauschen Lieferanten, welche für dieses Jahr 
an den Lieferungen in daö St. PelerSburgsche 
Gouvernement Theil zu nehmen wünsche«, solches 
bis zum 12. Oetober c. dem Conut«! anzuzeigen 
haben, auch wenn sie in den beiden letzten Jahren 
ausnahmsweise nach Narva geliefert haben; daß 
aber die auch in diesem Jahre an überhaupt feiner 
Lieferung Theil nehmenden Güter dadurch ihrer 
BereinS - Nech?e nicht verlustig gehen, und 

2) daß eö den Narvaschen Lieferanten, die 
solches wünschen und gleichfalls bis zum «2. Oer. 
c. anzeigen werden, freisteht, ohne Verlust ihrer 
Vereins-Rechte, sich von der Lieferung pro 1 8 | | 
ganz loszusagen, daß aber, wenn eine solche An-
zeige nicht Staltgefunden, die den repartirten 
Gütern zugetheilten Lieferungen jedenfalls von die-
fcn bewerkstelligt werden müssen und weder Cessiouen 
an andere Güter, noch Zurückstellungen an den 
Comit6 gestaltet werden können. i 

Dorpat, am 30. August I8 i i i . 
Im Namen deS (Somit<> Livländischer 

Brandweinö -> Lieferanten: 
G. Baron Nolcken. 

Von dem Eomitö der Livländischen Vrand-
wcinö-Lieferanten werden die Mitglieder deü Vereins 
zu der am 10. Oetober c. Vormittags um 11 
Uhr, in Dorpat im Loeale der Ressource, abzu« 
haltenden General-Versammlung hierdurch eingeladen. 

Dorpat, an, 30. August 1846. 1 
Im Namen des Comite Livländischer 

Brandweinö - Lieferanten: 
G. Baron Nolcken. 

Die Erben der verstorbenen Witlwe Drenkbahn 
beabsichtigen das ihnen gehörige im 3. Stadttheile 
in der Steinstraße belegene Haus unter der Hand 
zu verkaufen, und werden deshalb Kaufliebhaber 
aufgefordert, sich an dieselben innerhalb 4 Wochen 
in gedachtem Hause zu wenden. t 

Der Anzensche Markt wird in diesem Jahre 
am 13. und 14. September abgehalten werde». 1 

Indem ich zur allgemeinen Keiinrniß bringe, W 
daß ich die von meinem Vater, dem Herrn S 

^ Apotheker Christian Gotthard Wegener, seit ^ 
f f 15 Jahren in Pacht gehabte Apotheke, 
« demselben am 1. Oetober d. I . wieder 
S abgeben werde, ersuche ich Alle, die irgend 
S eine Forderung an mich haben, sich bis dahin f f 
| I bei mir zu melden. Allen, die mich während 
gl dieses Zeitraums mit ihrem Zutrauen beehrt, 
M statte ich für dasselbe meinen gehorsamsten ̂  
^ Dank ab, und bitte Diejenigen, welche mir ^ 
^ schulden, um gütige und baldige Einzahlung^ 
AH ihrer Rechnungen, da ich nach erfolgter Ab- ^ 
0} gäbe deS Geschäfts nur sehr kurze Zeit hier gK 
gg zu verweile» gedenke. 

Dorpat, den 3. Septb. 18-46. 0 
u ^ Carl Gotthard Wegener jun. ^ 

Bei dem Apotheker Wegener sind, Abreisc 
halber, sehr wohl erhaltene Meublen und Wirth« 
schafrSgerärhe rind verschiedene andere Effecten jU 
billigen Preisen aus freier Hand zu verkaufen. * 

Ein Violvneello ist Abreise halber billig J" 
verkaufen und in der Schünmaiuischen Buch' 
truckerei zu erfragen. 

Eine Familien Wohnung wird v e r m i e t h e t »tt 

Hause deü Kaufmanns Schamajew. ^ 

Crttic a m il ien - W oh « n « g, 
der Nahe der deutschen Kirche, n 
zu vermietheu. Nachweis ä 
Schunmannfche Bnchdruckere». 

I ) i C tl S t - ( i C S U e i l . 

Einen I r e n e n , vcrliisslichen ' 
ner kann die KJngc'schc Iinclil>a,1( 1,1 ̂  
nachweisen. 

Abreisende 
Maden,. gritfchö wird Dorpat verlassen. 
Dcm. A. Saas vcrläßt Dorpat. 
Aler. Heinr. Bergholtz verläßt Dorpat. 
Gustav Banmann wird Dorpat verlasse -
C. A . Kreutzmann verläßt Dorpat. % 
Buchbindergelelle E . Kappolino verlaßt Dorp« ^ 
G. SR. Meyer wird Dorpat verlassen. ^ 
P. Krisch verläßt Dorpat. 



Erscheint £\vct Mal wö-
chentlich, am Dienst»? 
und Freitag« Preis in 
Dorpat S j libl. S.-M.; 
beiVersendung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei der Ho-
daction oder in der Buch* 
<1 ruckerei von S c h ü n -
in a n n's Wittwe ent-

Dörptjrhe Zeitung. 
Ni 74. 

richtet; von Auswirl i -
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung «u be-
g e h e n wünschen. Die 
Insertions-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4 4 Kop. S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

Freitag 15. September 1846. 
Die Z e i l u n g s - R o d a c t i o n befindet sich in dor Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villelioisschen Hause unweit der 

Kreisschule, die Z e i t u n g s - E x p o d i t i o n in der Schümiymnschen Buchdruckerei. 

I n l ä n d ische Nachrichten: St. Petersburg. — Reval. — Riga. — Dorpat. — Ausländische Nach, 
richten: Frankreich. — England. — Spanien. — Dänemark. — Deutschland. — Italien — Oesterreich. — Türkei 
— Aegypten. — Bereinigte Staaten von Nord.Amerika. — M«Stel len. 

Inländische Nachrichten. 
St . Petersburg, 3.Sept. Se. Majestät 

der Kaiser haben mittelstAllerhöchster Ukase vom 
3. August dem Professor der Medicin an der berli» 
ner Universität, Dr. Hekker, den St. Stanislaus, 
Ordeu Lter Classe und dem evangelischen Pastor 
Avenctrins, Lehrer der Religion am Kaiserli« 
che« Alerander-Lyceum, den St. Annen-Orden Lter 
Elasse Allergnädigst zu verleihen geruht. 

Die Off ic ie l le Zeitung deS König, 
reichS Polen veröffentlicht in ihrerNr.*87 einen. 
Allerhöchsten UkaS Gr. Majestät deS Kaisers 
von 2K. Mai, folgenden Inhalts: 

I n Betracht, daß in Unserem Königreiche 
Polen den B.aucrn, nachdem ihnen persönliche Frei« 
heit verliehen, auf den StaatS-Domainen bereits 
seit 1831 bedeutende Erleichterungen in Hinsicht 
ihrer Verpflichtungen zu Theil geworden und daß 
ihre Lage sich durch eine fortlaufende Reihe von 
Maßregeln immer mehr befestigt, wogegen die auf 
Privat» Gütern ansässigen Bauern, weil hier de, 
stimmte, durch das Gesetz genau festgestellte Grund-
fätze in dieser Beziehung fehlen, nur von dem Be, 
lieben der Gutöherren abhängen; 

I n Betracht, daß die Gutsbesitzer, diesen Zu-
stand der Dinge benutzend, die Bauern etgeiimäch, 
tig vertreiben oder ihnrn die Grundstücke, auf de-
nen dieselben seit langer Zeit ansässig, verkürzen 
Und nehmen, wovon dann Vermehrung der Zahl 
besitzloser Bauern nnd nachlheiligen Einfluß auf 
den Wohlstand und die Sittlichkeit dieser nützlichen 
Classe der Landes-Bevölkerung ausübende, häufige 
Uebersiedelungen derselben von einem Ort zum an-
deren die Folgen sind; 

I n Betrachtung endlich, daß die auf Privat, 
gutern a»sässige„ Bauern, auS Bcsorgniß, die seit 
«anaer 3m von ihnen bearbeiteten Grundstücke zu 
Ü ™ s i n d , drückende, entweder 
von den Grundherren ihnen beliebig auferlegte, oder 

" beruhende Bedingungen 
"nn- Verpflichtungen zu tragen; 

Haben W i r eS als unumgänglich erkannt, ehe 

allgemeine Vorschriften über die bäuerlichen Ein, 
richtungen erlassen werden, die vorläufigen Grund» 
fätze dafür festzustellen, und verordnen deshalb: 

Art. 1. Die in Pnvat-Städten und Dörfern 
ansässigen AckerSlente, welck'e wenigstens drei Mor» 
gen Landeö für sich bearbeite», sollen fortan, so 
lange sie die daran geknüpften Verbindlichkeiten 
gehörig erfüllen, die Nutznießung der von ihnea 
bisher bearbeiteten Grundstücke und anderen Nutz» 
barkeiten behalten und die Gutsbesitzer dieselbe« 
nicht eigenmächtig vertreiben oder ihnen ihre Best. 
Hungen verkürzen und nehmen, noch auch ihre Lei, 
stungen erhöhen dürfen. Den Bauern aber steht 
es frei, sich von dem einen Gut auf ei» andere? 
überzusiedeln, wenn sie nur die in dieser Hinsicht 
bestehenden polizeilichen Vorschriften beobachten und 
dem Grundherrn drei Monat vor Eintritt deS Wirtb, 
fchaftSjahreS kündigen. 
. . A " . 2. Die von den Bauern verlassenen Läa. 
dereien muß der Grundherr längstens binnen »wei 
Jahren *mt anderen Bauern besetze», und darf er 
solche Ländereien nicht etwa den VorwerkS-Grund, 
stücken einverleiben. 
Cm- ? U ' m den auf Privatgütern unter ver. 
fch,ebenen Benennungen bestehenden, so genannte« 
freiwilligen Leistungen (dnrmochy), gleichwie von 
»<« g n t n e ("riajriiy 
zonc) sollen alledle, welche nicht als auf gesetzliche 
stralionS'!°^uweisen sind, vom Admini-
stratlonö.Rath aufgehoben werden: auf den unter 
eigener Verwaltung der Grundherren stehenden Gü« 
tern vom?0. Dec. 1846 (t. Jan. 1847) an; auf 
< r j cl 7 ' W e , d , f ^ast vor dem 20. Dec. ( 1 , i84«) gerichtlich abgeschlossener Kon. 
trakte verpachtet sind, mit Ablauf der Kontrakte. 

Um Streitigkeiten zwischen den GutS» 
" " n und Bauern auf die angemessenste »nd mög, 

uchst kurze Art und Weife zur Untersuchung und 
Entscheidung zu bringen, soll der AdmistrationS-Rath, 
anstatt deS bisherigen, als drückend für die Bauer» 
erkannten Verfahrens, geeignete Vorschriften über die 
besonderen Formen de» Verfahrens und über die 
Gerichtsbarkeit, welcher solche Processe untergeben 
sein sollen, erlassen; einstweilen aber wird dieser 



Räch den Verwaltnngs.Behorden anempfehlen, aufö 
sorgsamste darüber z» wache», daß die ZZerpflichtun« 
gen und Verbindlichkeiten der Bauern gegen die 
Grundbesitzer nicht diejenigen übersteigen, welche, 
nach Aufhebung der ungesetzlichen Hof- und Frohn-
Dienste, a>6 auf Rechtvliteln beruhend mviesen sind 
und am 20. Dec. 1815 ( i . Ja». 1846) schon de. 
standen; so wie, daß in den Processen zwischen 
GutSherren und Bauern strenge Gerechngkeit geübt 
und der gesetzmäßige Schutz, wem er gebührt, zu 
Theil wird. 

Art. 5. Denjenigen Gutsbesitzern, welcheZinö, 
koutrakte mit den Bauer» abzuschließen geneigt sind, 
sollen die VerwalmugS-Bchördcu den nöthigen Bei-
stand und Schutz gewähren; doch müssen dergleichen 
Kontrakte durch die Gouvernements. Behörde mit 
besonderen Anträgen an die höhere RegiernngS>Be, 
Hörde, welche der Administrationö-Rath dazu bezeich-
nrn wird, zur Bestätigung eingereicht werden. 

Art. 6. Die emphytentischen Besitzer von StaatS-
Domaine», so wie dem Erziehungö-FondS, Jnstitu« 
ten und Gemeinden gehörenden Gütern, müssen die 
ouf denselben ansässigen Bauern in ihren bisherigen 
Besitzungen erhalten und dürfe» ihnen keine neuen 
Verbindlichkeiten, außer den in den Inventar?» 
oder anderen gesetzlichen Dokumenten verzeichneten, 
auferlegen; vorkommende Streitigkeiten aber sind 
von den betreffenden VerwaltuugS.Behördeu zu ent-
scheiden. 

Art. 7. Mit Vollziehung dieseS Unseres Wil» 
lens und stufenweise vorzunehmenden Ausführung 
desselben beauftragen Wi r Unseren Statthalter, 
so wie den AbministrationS»Nath deö Königreichs 
Polen. (St. Pet. Ztg.) 

Reva l , 3. Sept. Auf dein gestern begönne-
«en außerordentliche» Landtage ist sofort an Stelle 
deö verstorbenen LandrathS von KaulbarS der Herr 
Kreisdeputirte, vormalige NilterfchaftS-Hauptmann 
und Ritter Otto von L i l ienfe ldt zu Sage, Sick« 
lecht und Angern, und beule an Stelle des verstor, 
denen LandrathS v. Wrede der Hr. Obrist und Rit-
ter Peter Baron Uerkull« Gyldenba n dt zu 
Münckenhoff zum Laudrath erwählt worden. I n 
Folge deS in voriger Woche hier zur allgemeinen 
Betrübniß bekannt gewordenen unerwarteten Todeö« 
falls deü verehrte» Hrn. öonsistorial»Präsidenten 
Landraths und RitterS v. Mayd el l wird der Land, 
tag sich morgen wohl auch mit den Wahlen zur 
Wiederbrsetzmlg seiner über 30 Jahre lang in seiner 
Person vereinigten wichtigen beiden Aemter beschäf-
tigen , und ist man demnächst aus die Verhandln»« 
gen deö Landtags zur Erleichterung des Znstandeö 
unserer Nationalen sehr gespannt, die Gott gebe 
von dem gesegnetsten Erfolge sein mögen. 

, (Inland.) 
Riqa. Nack» dem so eben ,m Druck erschiene« 

ncn Rechenschaft»-Bericht der am S. Januar d. I . 
constituirten temporcurcn Armcn-Commissson.zu Riga, 
betrug die Zahl der unterstützten Bedürftigen 6881. 
Individuen. An diese «881 Individuen wurden 
vom 18. Jan. bis 14. April snccessiv in Wochen, 
Raten vtttheilt: 

2 -

Brod alle in, oder zu jeder Portio» Suppe 
oder Häringe, zu einem Pfund, im Ganzen 335,038 
Pfund. 

Suppe, im Ganzen 21,181 Pörtionen. 
Häringe, im Ganzen 11 Tonnen, in V000 

Portionen. 
Holz, 5504 Faden. 
Zur allendUchen Abfindung wegen der Nah-

rungS-Unterstützung für die Bedümigsteu wurden 
»ach dem 14. April noch verausgabt im Ganzen 
904 Rbl. 80 Kop. desgleichen an von der @orn» 
M i s s i o n bezahlten Mieihen 49!) Rbl. 10 Kop. S-, 
angeschafften Kleidern 391 Rbl. 25 Kop. S. , unv 
entrichteten Abgaben 25 Rbl. S. — Die speciellen 
Anordnungen der Krankenslege, die besonders die 
Aufmerksamkeit der Kommission in Anspruch nahm, 
da die äußere Noth und die WittkrnngSverhältilisse 
die Zahl der Krankheiten ungewöhnlich steigerte, 
waren dem Herrn De. BaerenS übertragen worden. 
Durch die bereitwilligen Anerbietungen der hiesigen 
Herren Aerzte und Apotheker wurde eö möglich, 
iu der ganze« Stadt und allen. Vorstadttheilen den 
armen Kranken ärztliche Hilfe und Ärzeneieu zu 
verschaffen, indem ihnen je nach ihrer Wohnung 
specielle Aerzte und Apotheke» angewieie» wurden. 
Die Zahl der auf solche Weise iu ihre» Wohnun» 
gen versorgten Kranken betrug etwa 960, ,,n^ ®f

r
r 

Betrag der dazu verwandten' Arzrneirn 332 Rbl. 
13 Kop. S., die auü neun verschiedene» Apotheken 
ohne Ersatz der Kosten geliefert wurden. Dtejeni« 
gen Kranken aber, die aus irgend welchen Gründe 
in ihren Wohnungen nicht grdeihlich zu behandel 
waren, wurden dem Katholische» Krankcnhause über, 
gebe», dessen Administration die Kosten für dieVer, 
pflegung unter ihren gewöhnlichen PreiS herabsetzte« 
Die Zahl der dort verpflegte» Kranken betrug vv, 
von diesen starben 11. Die Kurkosten für 2?» 
Pflegetage, zu 20 Kop. S. pr. Tag, betrugen v 
zum 31. Juli n. c. 512 Rbl. 20 Kop. S., 
Unkosten für die Beerdigungen 31 Rbl. 20 
S. — Die Mittel zu allen diesen Unterstützung 
wurden der Commission geboten theilS durw " 
Beiträge, theilö durch Natnralspendeu. 
standen ». in dem von Sr. Ercellenz dem V' 
(Zivil-Gouverueur von Foelkersahm der ômm ^ 
durch Einen Wohledleu Rath zugestellten, 
Kaufmannschaft dieseö OrteS zur Feicr der go> 
Hochzeit Er. Ercellenz dargebrachten Summ 
3000 R. S.; I». in dem Ertrage der Subicrp 
0185 Rbl . 81 Kop. S . ; c. in dem Ertrage 
umhergegangenen Armenbüchsen, 513 Rbl. 
und d. in der Netto-Eiunahme einer 
sicalp, 70 Rbl. 90 Kop. S. Letztere - • »« 
ral-Spendcn — bestanden in Rogge», « S. 
Brot und Kartoffeln im Werth von941 R-
Die Totalsumme sämnillicher Beiträge belaul» 
demnach auf l l , 0 l l Rbl. 32£ Kop. S. 

Dorpat. Alö einen besonders s«1wrz> ^ 
Verlust unter de» vielen fortwährend von ver / , 
schenden bösartigen Ruhr hingerafften Opfern, 
sen wir unser» Lesern das an» 6. d. MtS., aus 
Besuchreise in Reval erfolgte Lebensende, ve 



Künstler «011 hervorragendem Talent bekannten, 
und durch die seltensten Eigenschaften dkö Geisteö »nd 
HerzenS ausgezeichnete» , unter n»S allgemein 
t>oct>geschä»ten und geliebte» Herrn Ludwig von 
Maydell inittlmlcit. 

Ganz besondere Ansprüche ans den Dank und 
die Liebe der Bewohner DorpatS erwarb der Ver-
storbene sich durch die in den lc(jtcn Jahren von 
ihm mit der aufopferndste» Thätigkeit geleitete Di-
rectio» deö hiesigen HülfS»VcreinS, dessen anSgebrei. 
tctc Wirksamkeit hauptsächlich durch seine unauö-
gesezten Bemühungen und zweckmäßigen Maaßre. 
geln so segensreiche Früchte getragen hat. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Paris, 9. Sept. Die Gegenstände, welche die heu-
tigen und gestrigen Blätter behandeln, sind nicht von 
besonders hervorragender Wichtigkeit, aber doch nicht 
ohneJnteresse. DaS „Ionrnal deS Döbatö" bringt zum 
erstenmal? über die in Frankreich sich kundgebende 
Bewegung der Anhänger deö freien Handels einen 
längeren Artikel und erklärt sich gegen daö Schutz-
system und für allmälige Herstellung der Handels« 
Freiheit, freilich mit der Bedingung, so weit eö die 
Umstände erlauben. Gestern brachte dasselbe Blatt 
einen interessante» Beitrag zurKenntnig deö gegen» 
wältigen ZnstandeS der Kriminal-Vergehen in Frank» 
reich und kam darin auf Grund offizieller Nachweise 
zu dem Resultat, daß daö Bagno-System, waS die 
Verminderung der Verbrechen betrifft, nicht allein 
gänzlich unwirksam sei, sondern gerade daö Gegen, 
theil zur Folge habe und eine allgemeine Verderbt» 
deit bewirke. Namenllich mehren sich mit jedem 
Jahre die Sträflinge, welche wiederholte Verbrechen 
begange« und geschärfte Strafen zu erleiden haben. 
DaS „Journal deö DöbatS" sieht nur in einer gänz« 
lichen Umgestaltung deö gegenwärtigen Systems daö 
Heilmittel. 

Eben eingetroffene Nachrichten auö Algier lau« 
ten nicht friedlich. Man fürchtet wieder, daß die 
Ruhe au der marokkanischen Gränze gestört werde. 
Abd el Kader sollte in der Nähe von Taza sein, 
eine maurische, etwa 26 Stunden von der Gränze 
liegende Stadt, wo er alle möglichen Jntrigue» auf« 
bietet, um seine Macht wieder neu zu kräftigen. Auch 
fürchtete mau, daß an anderen Punkten wieder Un, 
ruhen ausbrechen würden. 

In der schleSwig - holsteinischen Frage hat sich 
vle Politik des französischen Cabinetö seit der An» 
kunft des Barou v. Billing, französischen Gesandten 
ui Kopenhagen, bedeutend geändert. Wenn man 
auch früher dem Könige von Dänemark zu seinem 
man lL!V ' i .Cf wUt!i' noch aufmunterte, so scheint 
Pirf \,k die Frage in einem viel günstigeren 

chte zu fchen und somit ist von Frankreich an die 
den'' bcr Vorschlag gestellt wor» 

/unm.ttclbar und vor Allem die dänische Sucres» 
i f i «1 '"gcmk...schaftlicherBeralhung zu regeln, 
S t der Beschluß ausfallen .nöge. die 
Integrität Dänemarks aufrecht zu erhalten und die 

deutschen Provinzen durch Annerion demselben :u 
bewahren. ^ 

Der Braut «Anzug der Infantil, Dona Luise 
ist bei der bekannten JVInrchnndc-dr-Modes, Mab 
Camille, in der Straße Cboisenl in Paris' nicht 
nur bestellt, sondern schon fertig. Derselbe bestebt 
auS einem prachtvollen weißen Spilzenklrid, im 
Werthe von 10,000 Fr.; der dazu passende Braut. 
Schleier, ein Meisterwerk der Fabriken von Valen-
cienneS, kostet 8000 Fr. Obwohl die Braul-A»6-
stattung der Jufantin Dona Luise von der Königin 
Marie Christine angeordnet wurde, so hat doch die 
Königin der Franzosen eS übernommen, die Wahl 
der Stoffe und der Farben persönlich zu über-
wachen, und Mad. Comille darf uichtS »ach Madrid 
senden, waS nicht vorläufig der Prüfung der Kö» 
uigiu Marie Amelie unterlegt wurde. Biö zur 
Stunde sollen schon <Z0 Kleider auö den kostbarsten 
Stoffen bei der Mad. Camille bestellt sein. Auch 
die Ausstattung der Königin Jsabelle wird in Paris 
besorgt, und da Alleü in Kurzem vollendet sein 
muß, so kann man nur mit schwerster Roth genug 
Arbeiterinnen, und besonders Stickerinnen, dazu 
auftreiben, welche sich nun drei» und vierfachen 
Tagelohn zahlen lassen. 

Paris, 10. Sept. Marschall Bugeand ist ge, 
stern nach seinem Landgnt Erideuil abgegangen, 
von wo er demnächst sich nach Algier begeben wird 
um seinen Posten als General-Gouverneur wieder 
anzulreteii. 

Die deutschen Auswanderer, deren baldige An-
kunft zu Oran gemeldet worden, sind nach Afrika 
abgegangen. Fünf Schiffe, welche Dünkirchen vom 
23. Anglist biö 4. September verließe», haben deren 
882 an Bord genommen. 

General Narvaez hat in Begleitung dreier Cor» 
teö.Mitglleder die nnler seiner Verwaltung beden« 
teilte Stellen bekleideten, Paris verlasse», um di-
rekt nach Madrid zurückzukehren. 

Joseph Henry ist auS der Conciergerie in daS 
Gefängmß von la Roquette gebracht worden, von 
wo er binnen wenigen Tagen nach dem Bagno von 
Rochefort abgeführt werden wird. 

Par is , l t . Sept. Der General Bar, wel. 
cher interimistisch daö Amt deö General -Gouver» 
ueurö von Algerien verwaltet, hat, wir verlautet, 
IZn ffrl "hallen, ein Erpeditionö-<5orpS von 
. ^ ^ zusammenzuziehen, daö sofort nach ?I„. 
kunft deö Marschall Bngeand i»ö Feld rücke» soll. 

der König hat dem zukünftige« 
Gemahl der Königin von Spanien, Do» Francisco 
ve neben einem Glückwunschschreiben das große 
Band der Ehrenlegion übersandt. Wie verlautet, 
wird der Herzog von Montpensier schon beute in 
Begleitung seiner Brüder, der Herzoge von Re» 
mourö und Anmale, nach Madrid abgeben. Sie 
für die Infantin Lulse Fernands bestimmten 93nuit* 
geschenkt, so wie die Geschenke, welche der Kon-g 
und die Köniain der F r a n z o s e n für dle Konlgin 
Jsabella und ihre Schwester bestimmt haben, wer-
den am 1). d. von hier abgehen. 

Der KölnkschenZeltUNg wird auö Straß-



bürg vom 8. d. geschrieben: „Die seit mehreren 
Wochen durch die Anwesenheit deS Herzogs von 
Montpensier angeordneten größeren HeereS «Uebun» 
gen haben mit dem gestrige» Tage ihr Ende erreicht. 
Der Prinz selbst ist diesen Morgen nach Paris zu« 
rückgekehrt. An Festlichkeiten aller Art fehlte eS 
während des Aufenthalts deö Herzogs von Mont« 
pensier durchaus nicht; die Stadt bot vielmebr Alles 
auf, um demselben ihre innige Anhänglichkeit an 
die Juli »Dynastie zu beweisen. ES folgten Bälle 
auf einander» bei welchen die größte Pracht ent-
wickelt wurde, und die Landleute der Umgegend, 
die ebenfalls ihre Huldigung darbringen wollten, 
veranstalteten kinen Zug, bei welchem sie in ihren 
ländlichen Trachten auf sinnig verzierten Wagen 
erschienen. Die männliche Jugend ritt auf stattli-
chen Rossen, mit ihren Moires und Adjunkten an 
der Spitze voran, während Frauen und Mädchen 
auf den von Laubgewinden und dreifarbigen Fah« 
mit umgebenen Leiterwagen einherfuhren. Der Prinz 
Friedrich von Bade» war einer Einladung deS Her, 
zogö von Montpensier hierher gefolgt und brachte 
fünf Tage in unserer Stadt zu. Se. Großherzog« 
liche Hoheit hatte an allen Festlichkeiten Theil ge» 
vommen, und unsere Bevölkerung machte eS sich 
zur Pflicht, dem jungen Prinzen alle Aufmerksam-
teil zu bezeigen, die alS Kundgebung der freund« 
nachbarlichen Gesinnung betrachtet werden mögen. 
Bei der großen Heerschau, die vorgestern stattfand, 
war die Anzahl der Zuschauer auf etwa 70,000 
Personen gewachsen, da von allen Seiten Fremde 
herbeiströmten, um dieses herrliche militairische Schau» 
spiel ln Augenschein zu nehmen. Aus der Schweiz 
und auS Baden waren viele Mitglieder des diplo» 
mattschen Corps anwesend. Auch Orden wurden 
zwischen den badischen und den französischen hohen 
Gästen gewechselt. 

Henry hat seine Manufaktur für 20,000 Fr. 
an seinen Sohn verkauft, mit deren Erlös die Gläu» 
biger befriedigt werden sollen. Er ist seit seiner 
Berurtheilung ruhiger geworden und spricht sein 
Bedauern aus, daß er, hingerissen von seiner krank-
haften Aufregung, ein Verbrechen begangen, daß er 
heute bereue. 

Das Memor ia l de la Scarpe erzählt daß 
in Douai die Nachricht eingetroffen, daß ein In» 
genieur-Sergeant nebst acht Soldaten in Afrika auf 
die schrecklichst? Weise von den Arabern hingemor« 
det worden wären. 

„ . ^ e n g l a n d . 
London, 9. Sept. Ihre Majestät die Königin Vic» 

toria bat auf ihrer Lustfahr» zur See zuerst Jersey und 
dann Falmouth und Penzance besucht, woselbst sie nach 
den letzten Berichten noch verweilte. Gestern ist in 
Windsor die Meldung eingegangen, daß die Köni. 
gin in der dritten Woche diese» MonatS daselbst 
wieder eintreffen und biS nach Weihnachten ihren 
Aufenthalt nehmen werde. Von dem Besuche bei 
dem Könige der Franzosen in En schweigt man, 
und »S ist die Frage, ob die Minister im gegenwär» 
Ilgen Momente dazu ihre Zustimmung geben werden. 

Die englische Press, äußert sich jetzt ziemlich uberem» 

stimmend in ungünstigem Sinne sür Frankreich über die 
spanische Vermählungs«Angrlegrnhcit, soweit dieselbe 
nämlich die Verbindung deö Herzogs von Montpensier 
mit der Jnfautin Marie Luise angeht. Die TimeS mo» 
difizirt in einem zweiten Artikel Uder diesen Gegen-
stand ihre früher geäußerte Gleichgültigkeit und wird 
jetzt bitter, obtcho» sie bei der einmal ansgesproche» 
nen Ansicht beharr». Wenn man der Königin hätte 
einen französischen Prinzen aufdringe» wollen, sagt 
dieS Blatt, so würde daS eben so unklug sein, wie 
die französische Verschwendung von Menschen und 
Mitteln in Algerien, wie die zweimal in einem Jahr-
zehend wiederholten Versuche, Spanien zu erobern. 
Lächerlich aber, ja unschicklich würde eS sein, alle 
Privat-Beziebungen zwischen de« beiden Höfen ver» 
bieten und ein absolutes Verbot zu Heirathen zwi» 
schen den beiden verwandten KönigSliäusern behaup-
teu zu wollen. Hätte auch England die Macht 
dazu für einige Zeit, wie lange würde es im Stande 
sein, sie zu behaupten? Würde solches Auftreten 
nicht ln Spanien daö Gegentheil zu einem Ehren, 
punkte machen? Genug, da die Infantil» dieSchwie» 
gertochter Ludwig Philipp'S werden soll und er da» 
durch eineö TageS der Schwiegervater einer spani» 
schen Königin werden kann, so bleibt nur übrig, 
für eine so gefährliche Verbindung unö nach den 
bestmöglichen Auspizien umzusehen. Gern hegen wir 
die Hoffnung, daß die Weisheit der Zeit und d»e 
sozialen Veränderungen, welche doch nur, so bedeu« 
»end sie waren, die Sinsen zu weit größeren abgei 
den werden, die Wiederkehr früherer Uebel verhüten» 
Um beider Nationen willen hoffen wir, daß »na« 
die Pyrenäen auch ferner bestehen lassen wird. 
Die Natur hat dieses Bollwerk errichtet und ist ge' 
wohnt, jede Beleidignng ihrer Gesetze zu räche«-
Welches Interesse hat Frankreich in S p a n i e n , das 
England nicht in gleichem Grade besäße? *®tcL 
Nation würde eine der größten Kalamitäten dar« 
sehen, die unhaltbarste Stellung, die widerwartigil 
Verwickelung, durch persönliche Bande an eine Ip 
nische Frage gebunden zu sei». Wie nun, wei 
spanischer Souverain, von dem allenihalben vere« 
Übeln Rath? verlockt, die Krone gegen Const>>u 
und Freiheit deS Reichs einsetzen wollte? Zu ^ 
che« Donquirolestreichen unö politische Gest«' „^ 
uud Theilnahme anch bewegen konnten, Indens 
würden wir die Nothwendigkei», Schwiegersohn ^ 
Schwiegertochter unseres SouverainS wieder e t ^ 
setze«, für ein überflüssiges Uebel halten. J m 
That vermögen wir unS einen Krieg aus «nv 
alS einein öffentlichen Grunde kaum zu ® 
Angenommen aber, ein Franzosenkönig erlevl, 
eines TageS sein Sohn nach Hause flestv«" 
seine Schwiegertochter verbannt würde? Mow 
nie sich zutragen; allein käme eö dahin, so 
unsere Nachbarn vielleicht eben so kühl U«v 
geworden sein, und dieser König würde' 
heilsame Lehre nehmen auS dem Mißgeschicke,u 
Zeuge er sein müßte. Große Hoffnung 0»««» f 
daß der König der Franzosen seine Stellung 
und wisse, wer seine Unterthanen sind. 
näen wird man ferner bestehen lasse«; i"B 
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wird bei guter Zeit sein Vaterland vergessen und 
sein Vaterhaus, und der spanischen Linie derBonr« 
bonS wird man gestatten, auch ferner in Spanien 
zu regieren." 

Während anfangs die Nachricht, daß die spa« 
nische HeirathSfrage erledigt sei, auf die Conrse 
günstig einwirkte, ist jetzt die gegentbeilige Wirkung 
eingetreten, weil die späteren Berichte, wie der 
Globe bemerkt, die Schattenseite der Frage als 
überwiegend herausgestellt haben. An der Börse 
hält man nämlich die nun geivisse Vermählung deS 
Herzogs von Montpensier, die Abdankung deS Herrn 
Jsturij und die erwartete Rückkehr deS Generals 
Narvaej für Ereignisse, welche nicht bloö daS gute 
Einvernehmen zwischen fremden Mächten, sondern 
auch die innere Nnhe Spaniens zu stören geeignet 
seien. 

London, 10. Sept. Die gestern von Fal, 
month hier eingegangene Nachricht, daß die Köni« 
gin von dort ans mit ihrem Iacht-Geschwader nach 
Treport gehe» werde, um den König der Franzo-
sen in Eu zu besuchen, hat sich nicht bestätigt. 
Ihre Majestät ist direkt nach der Insel Wight wie-
der zurückgekehrt und gestern in Oöbornehonse ein» 
getroffen. 

Die Timeä bringt einen zweiten Artikel über 
die schleswig-holsteinische Frage alS Antwort auf 
den Widerspruch, welchen ihr erster Artikel bei der 
deutschen Presse gefunden hat. I n dem gewohnten 
hochfahrenden Ton dieses BlatteS wird darin Deutsch« 
land daS Recht der Einmischung in diese Angele« 
genheit abgesprochen, die Schleöwig-Holsteiner wer« 
den mit den irländischen Repealern und die Sym» 
pathieen in Deutschland für jene mit den lächerli« 
che» Demonstrationen der irländischen Repealer in 
den Vereinigten Staaten zusammengestellt. Der 
Artikel der Timeö, deö vornehmsten englischen 
BlatteS, zeugt, wie der letzte Artikel deS französi-
scheu Journal la Presse, von gänzlicher, vielleicht 
absichtlicher Unkenntniß dieser Verhältnisse. 

Vor einigen Monaten brachte daS Schiff „<3er< 
pent" alS Abschlagszahlung der chinesischen Regie-
NtNg angeblich etwa 600,000 Pfd. in Tyceesilber. 
Bei Eröffnung einer der Kisten, welche Silber 
»m Werthe von 100,000 Pfd. St. enthalten sollte, 
entdeckte man jedoch, daß sie mit Blei gefüllt war. 
Natürlich hat daS Schatzamt sofort den britischen 
Behörden zu Hong-Kong Anzeige gemacht nnd sie 
angewiesen, die Zahlung deS Werth «Unterschiedes 

den chinesischen Behörden zu erwirken. 
Die Nachrichten aus allen Tkeilen deS Verei-

nten Königreichs lauten hinsichtlich des Ertrages 
günstig; daS schöne Wetter der 

V f - auch ihre rasche Einbringung 
©ure» uwbft£««J,ue. b ,w englischen Grafschaften 
«tt ib i h« HantS w,rd über daS dortige Umsich« 
«n Drittel ^ " ° ^ ^ . n k h e i t geklagt; mindestens 

Alle »«stände deuten an , daß England sich 

endlich entschlossen hat, in kurzem Japan, wo jetzt 
die Holländer noch ein HandelS-Monopol inne ha» 
ben, dem Handel der ganzen Welt zu eröffnen und 
im Nothfalle zu diesem Zwecke mit Waffengewalt 
einzuschreiten. Die C rou i c l e hält eine Gesandtschast 
nach Japan, welche dort wegen tineS Handels'Ver-
trageS untcrhandel« solle, für dringend nölhtg. 
Diese Mission müsse so beschaffen sein, daß sie die 
Japanesen von der britischen Macht überführe und 
ihnen zugleich die Ueberzeugung beibringe, daß Eng-
land keine feindlichen Absichten hege und daß die 
Ergebnisse eineS Handelö-VertrageS für beide Län« 
der vortheildaft sein würden. Weigere sich Japan, 
auf Englands Anerbietungen einzugehen, während 
dasselbe doch Ichon seit 1615 kraft eineö damals 
zwischen beiden Ländern geschlossenen Vertrages 
beanspruchen könne, in Japan auf den Fuß der 
meistbegünstigten Nationen gestellt zu werden, so 
dürfe man einem britischen Seezuge gegen Japan 
eutgegeusehen. 

s p a n i e n . 
M a d r i d , 3. Sept. lieber die Art und Weise 

in welcher die Hand der jungen Infantin, Schwester 
der Königin, für den Herzog von Montpensier in 
Anspruch genommen wurde, erzählen die vertrauten 
Freunde der Minister Folgendes: Sobald in der 
Nacht vom 27sten der französische Botschafter durch 
den Minister.Präsidenten, Herrn Istnriz, in Person 
davon benachrichtigt worden war, daß die Königin 
den jungen Infanten Don Francisco zn ihrem Ge-
mahl gewählt habe, erwiederte er, daß er nicht län» 
ger zögere, um die Hand der Jnfantin, Schwester 
der Königin für den Herzog von Montpensier an« 
zuhalten. Da nun Herr Istnriz den Botschafter be-
fragte, ob er zu diesem Schritte förmlich ermächtigt 
wäre, zog dieser die deöfallsige Vollmacht, die schon 
früherhin ausgestellt worden zu fein scheint, auS 
feiner Tasche hervor und überreichte sie, fertigte 
auch am Lösten MorgenS vier Uhr einen Courier 
nach Paris ab. 

Der englische Gesandte erhielt am 29sten daS 
an daS gesammte diplomatische Corps gerichtete 
Rundschreiben deS Minister-Präsidenlen, in welchem 
der Entschluß der Königin, sich mit ihrem Vetter 
dem Infanten, zn vermählen, angezeigt wurde. Am 
ZOsten stellte derselbe Gesandte dem Minister»Prä« 
sidenten eine Note zu, in welcher er den Empfang 
deS Rundschreibens bescheinigte und hinzufugte, er 
hätte zu gleicher Zeit, obwohl nicht auf amtlichem 

erfahren, daß die Vermählung der Jnfantin 
Schwester der König n, mit dem Herzoge von Mont» 
pensier beschlossen worden wäre. Diese ganz uner« 
wartete Thatsache müsse ihn, den Gesand-en, um 
so unangenehmer überraschen, alS seine Regierung 
wohl darauf hätte rechnen dürfen, daß ein Pro. 
jekt, dessen Ankündigung von ihr und vermutlich 
auch von anderen Höfen Suropa'S mit Befremden 
aufgenommen werden würde, auf ' ^ °ndere,,et« 
ner Wichtigkeit mehr entiprechende Welse zur ANS« 

Jsturij ha» die von dem englischen Gesandten ein. 



gereichte bereits erwähnte No te , vorgestern bea n twor te t . 
I n dieser beantwortenden, i n ungewöhnlich spitzem To« 
Ne abgefaßten Note erklärt H e r r Jsturiz zuvörderst, dag 
er diese Gelegenheit benutze, um dem englischen Ge« 
sandten die amtliche Anzeige von der beabsichtigten 
Ve rmäh lung der J n f a n t i n , Schwester der K ö n i g i n , 
m i t dem Herzog von Montpensier zu mache». D a n n 
drückt er die Ueberzeugung anS, daß dieses Ehebnnd-
niß nicht die S p a n n u n g zwischen dcn Höfen v o n 
London und P a r i ö , welche man zu befürchten scheine, 
zur Folge haben werde , behauptet abe r , daß selbst 
ein solches in Aussicht gestelltes E r r i g n i ß auf die 
Entschließungen deS spanischen KabinetS keinen E in -
f l u ß haben dü r fe , da jede Mach t daS Recht habe, 
ihren eigenen Interesse» gemäß zu hande ln , ohne 
sich um die zwischen anderen Mächten eintreteiide» 
Verhältnisse zu bekümmern. Endl ich macht der M i -
nister dcn englischen Gesandten darauf aufmerksam, 
daß die spanische Regierung n i rma lo sich eine Aenße-
r u n g Über die Ehebündnisse, welche t i e den T h r o n 
Großbr i tan ienü einnebmeiide Fami l i e eingegangen 
w ä r e , er laubt hä t te , und deökalb daS Recht habe, 
von Se i t en der englischen Regierung ein enispre, 
chendeS Ver fahren zu sordern. 

V o r einigen Tagen hatte ein französischer Buch« 
Händler hier am Fenster seines LadenS die l i thogra« 
ph i r ten Po r t r a i tS deö Kön igS Ludwig P h i l i p p und 
seiner S ö h n e auögebängt. Mehrere anständig ge« 
kleidete Personen begingen die grobe Ungebührlich« 
ke i t , die Fenster zu zertrümmern und die Po r t r a i tS 
thei lö zu zerreißen, lheilS zu besudeln. 

d ä n e m a r k . 

Schleswig, l f . September. Nestern Nachmi t , 
tag gegen ü Ubr t r a f S e . SDtaj., unser Landesherr, 
Dänemarks K ö n i g , von Föh r kommend, in der al« 
tei l Hauptstadt deS HerzogthumS Sch leswig ein. 
A u f die Empfangnahme des Herzogs w a r man von 
al len Se i ten gespannt. W e n n Bürgermeister und 
R a t h der Bürgerschaft ansagen läß t , bei der Anknnst 
deS Landeöfursten auSznmarschire», so sind die Ein« 
zelnen bei Vermeidung einer Bruche verpf l ichtet , 
m i t Gewehr uud Degen zu erscheinen. Eben ertönte 
noch in den Reiben daS bekannte Vo l ks l i ed : ^SchleS« 
wig-Holste in stammverwandt," a l s die Nachricht ein« 
t r a f , daß E r . Majes tä t komme. T a i ML^circr w a r 
w a r m , eine große Menge Vo lks befand sich zu bei« 
den Se i ten der meist in schwarzer Trach t aufgestell. 
teu Bürger . Lautloses Schweigen herrschte, a lü der 
Bürgermeister der S t a d t , H r . S taatsra t !» Jessen, um-
geben von dcn Ratheher r r» mi t entblößten H ä u p t e r n , 
sich demWagen unseres La»deSl,errn näherte m.d sprach. 
A l S die Begrüßung beendigt w a r , fuhr der W o g e n 
nach dem Schloss» G o t t o r f ; hier wurde derselbe von 
dem neuen RegiernngS-Präsidenten v . Schee l , l»n« 
geben von (?>v>l- und M i l i t ä r b e a m t e n . bewil lkomm« 
«et. S o wie die M i t g l i ede r deS Mag is t ra i s ( B u r « 
germeistcr und N a t t ' ) ihre Wagen bestiegen ha t ten , 
um dcm Monarchen zn f o l gen , ertönte ihnen ein 
l au t donnerndes Hoch von den noch im S p a l i e r 
aufgestellten B ü r g e r n . M i t dcm Volks l ied?: „SchleS« 
w i g « Holstein n i e c r u m s c h l u n g r i i l i n t e r Ansuhrung 

der B ü r g e r > Osficiere kehrten die Bürger nach dcn 
einzelnen The i len der S t a d t zurück, wo dann in 
dem einen Stad t the i le ( de r A l t s tad t ) im Vorbe i , 
marsch zuerst dcm Ober» und Laiideögerichtö-Advo« 
caten l ) r . Heiberg, dann dem Ober- und LandeSge« 
r ich tö-Advocaten D r . G ü l i c h , Abgeordneten der 
S t a d t Apenrade, laut anhaltende Hochö dargebracht 
w u r d e n , bis sie mi t einem Hoch auf daS vereinte 
SchleSwig-Holste in entlassen wurden. — Um 8 Uhr 
AbendS durchzog Menge an Menge die S t a d t , um 
dem Ober« unb Landeögerichtü« Advocaten Bescler, 
v o n dcm man wußte, daß r r zu heute vor die ober« 
gerichtliche Eommission nach Nrumünster geladen 
worden sei, ein Hoch darzubringen. D ie Wohnung 
desselben ist i n einem ander» Stadt the i le (dem Fr ie , 
drichöberg), un mittel bar an dem got iorfer Amthanse, 
nu r durch die geschlossene G a r t e » - A l l e e getrennt. 
Bevor man zu diesen Häusern kommt, muß »>an 
einen D a m m , dein Schlosse Go t to r f gegenüber, pas« 
siren. H ie r brauSte der VolkSgesang in gar mäch» 
t igen T ö n e n , unterbrochen durch Pfei fen aller A r t . 
W ä h r e n d , nachdem man den H r n . Be ie l e r , dessen 
HauS dunkel gewesen sein soll, ein doniiernteS Hoch 
dargebracht hat te, eine Menge Mensche» bei dein 
Amthanie stehen geblieben w a r , die größere M e n g t 
sich nach der W o h n u n g der entlassenen RegierungS« 
täthe I . und P . LuderS (Abgeordneten der S t a d t 
Sch lesw ig ) begebe» haue. Indessen wurde dein 
RegierungSrath P . LuderS ei» Hoch gebracht. Die» 
ser erschien und äußerte, daß r r dasselbe nicht a t^ 
nehmen könne, wenn eS sich auf seine Entlassung 
beziehen solle. D e m Könige siehe eS f re i , seine R r / 
g ler i i i igS-Bramle l i zu entlassen, in sosern S e . Ma l» 
g laube, mit ihnen der Zeit die Regierung nicht fuU' 
ren zu können. S e . M a j . habe leine anderwcmg 
Vc rwcndnng sich aber vorbehalte». F ü r seine 
Milte sei gesorgt, da er mi t vollem Geha l t f " ' „ 
worden sei. Gel te daS Hoch aber seiner t)iö 
ständischen Wi rksamkei t , so danke er und gcvt 
Versicherung, in demielbe» Geiste fortzusahke», . ^ 
dem r r jetzt j a auch M u ß e habe, sich f jn< 
Wirksamkeit hinzugeben. S e i » Hoch gal t vc 
zelnen S tad t the i l e» und der S t a d l . D i e zur» ^ 
rende Menge w a r f nn» dem Ober« nnd 
r ichlS-Advocaten S . , der eine A r t dä»ischgc> 

Dank.Abvresse f ü r einen Landmann im " " ^ .^s ier 
to r f vo r Wochen entworfen haben so l l , die 
e i» ; uud soll, soweit sie ankominen ko»>ue, 
l i t ä r inzwischen den E i i i gaug i n de» Hot t«» 
Amthanseö beseht ha t te , auch hier 
wor feu haben. S i e zerstreute sich dann a » n ^ 
licheS Zureden deS BnrgcrmeistcrS. ^ ^ ' " » . - „ j s c h e n 
Hanse deS Z o k . C o n t r o l l r u r ö M . , >er seine r! 
Ansichten mehrmals auf eine höchst beleidigen ^ 
anögesprochen h a t , wurde Mancheö beschaoig > 
der Rückkehr nach der Al tstadt brachte man ^ 
übrige» entlassenen Reg ie rungörä then , so 
Docror der Med iz in H r n . Hansen und dem ' ' * « ( { ( 
berg nochmals, ein Hoch. D e r Letztere autic 
seiiiei» D a n k , daß in so ernster Zeit eine cr i i l f 

siniinng, ein ernsteS W o r t und cruste ^ y a i r t 
derlich wä ren . A l S ein B e w e i s , daß J«, 
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schleswig-holsteinischen Volke tinic wohne, liegt das 
freie ernste Wort und daS Benehmen der Holstein»« 
scheu Stände-Versamuilnng vor. Eine solche ernste 
Thatsache sei eö, daß die achliingüwenhesten Man« 
ner ihreAemter anfgegebrn, so wie auch daö ernste, 
wen» auch schmerzliche Stillschweige» der Bürger-
schaft Schleswigs am heutigen Tage diese Gesin« 
nung offen gezeigt habe. Festhaltend an dem Rechte 
Schleswig «Holsteins werde die in Frage gestellte 
staatliche Selbstständigkeit der Herzogthümer und 
ihre ewig uiiztrircnnliche Verbindung in voller Kraft 
wieder erblühe». Dieser galt Hrn. HeibergS Hoch. 
Er äußerte dann: „Ruhe aber sei die erste Bürger-
Pflicht", waS von der Menge bejaht ward- Unter» 
dessen war Militär requirirt, Jäger- und Drago« 
nerpiqnette zogen durch die Straßen; die Menge 
begab sich aber nun nach de» Wohnungen der ent-
lassenen Regieruiigsräthe Engel und Thielsen nnd 
vielleicht auch noch zu andern ehreuwerthen Person« 
lichkeiten, um ihnen ihre Hochachtung zu bezeugen, 
Und ging dann ruln'g zu Hanse. 

Kiel, 13. Sept. Se. Majestät der König ist 
gestern aus der Reise nach Ploen MorgeuS 11 Uhr 
t» Rendsburg und Nachmittag 4 Uhr mit einem 
Ertrazuge auf der Eisenbahn in Nenmünster ange« 
kommen. Nach einem nur halbstündige» Aufent« 
halte im dortigen Bahnhofe wurde die Reise fortge« 
setzt. Die Angelegenheit drö AintS-Distriktü Neil« 
Munster binsichtlich der für Rehabilitirnng deö bis-
herigen AmtmanneS, Grafen von Brockdorf, ringe« 
reichten Bittschrift fand durch eine definitiv vernei« 
nende Erklärnng deS Königs gegen die vor Ihm 
wieder erschienene» Deputaten ihre Erledigung, zur 
größten Betrübniß der neben dem Bahnhose zahl-
reich versammelten Fleckenö- n»d AmtSbewohuer.— 
Die in der OlShausensche» UutersuchungSsache in 
voriger Woche hier tbätige Kommission des Ober« 
KriminelgerichtS hat Kiel wieder verlassen und sich 
yeute nach Rendsburg begeben, wo morgen die 
schließlich? Vernehmung deS Herrn Th. OlShansen 
stattfinden dürfte. 

d e u t s c h l a n d . 
Stet t in , 13. Sept. Gestern Nachmittag 

Mlch nach 2 Uhr trafen St. Majestät der König, 
•Jljre König!. Hoheiten der Prinz von Preußen und 
der Prinz August von Württemberg mit einem Er« 
âbahnznge von Berlin hier ein und stiege» im hie» 

ngen Königlichen Schlosse ab. Se. Majestät wa« 
in Begleitung der hohen Herrschaften hierher» 

«keilt, um Se. Königl. Hoheit den Kronprinzen 
von Württemberg und dessen erlaubte Gemahlin 
vle Großfürst«'» Olga , feierlichst zu empfangen, 
©«v neuvermählte Paar, begleitet von Ihren 
u»t! »i Hoheiten dem Großfürsten Konstantin und 
riv dem Herzog von Leuchtenberg welcheö schon 

L ri c l t t i t l | , r<l hier ei »treffen sollte und 
betroffen mar-!! ü Empfange alle Vorbereitungen 
Leblick ' t v b10 fpät in die Nacht ver. 
St S t S i verzögerte Abfahrt von 
ta,/»» ^k^rsburg, so wie Sturm auf offener See 
waren die Veranlassung, daß die kk,in- <tr<wifr» 

dem Admiral Grafen Heyden befehligt wurde erst 
später de» Hafen von Swineiluinde erreichte 'Von 
dort begaben sich die hoben Herrschaften auf daö 
Kaiserl. russische Dampfschiff„Ladoga», ,»,t welchem 
sie heute Abend um 3 Uhr mit zahlreichem Gefolge 
uuvermuthet hier eintrafc». Gleich nach ihrer An« 
knnft begaben sich die hohen Herrschaften »ach dem 
Königlichen Schlosse, wo dieselben von Er. Ma« 
jestät den« Könige aufs herzlichste empfangen wur« 
den; hierauf verfügten sich Hochdieselben nach dem 
Hotel de Prnsse woselbst sie übernachteten. 

Bayern. Der Magistrat von Diukelöbühl 
hat alS Antwort auf eine an Se. Majestät dm 
König gerichtete Adresse in Betreff Schleswig «Hol» 
steinS nachstehendes Allerhöchstes Handschreiben er» 
halten: «Die Zuschrift, welche — mit zahlreicher 
Unterzeichnung — von Bürgern Meiner Städte Diu» 
kelöbuhl und Wassertrüdingen, in Anlaß deS Vor» 
gangö, betreffend die Herzogthümer SclileSwig-Hol, 
stein, an Mich gesendet wurde, habe Ich erhalten. 
Die Gesinnungen, welche in ihr ausgedrückt, haben 
Mich innig gefreut, der Ich, so lange Ich lebe, 
deutschen Sinnes war. Sie ist ein sprechendes 
Zengniß für der Unterzeichner trene Anhänglichkeit 
an unser großes Gesammtvaterlaud, i» der zu jeder 
Zeit festzuhalten deS Teulschen heilige Pflicht ist. 
Den Verfassern uud Unterzeichner» gedachter Schrift, 
unrer Versicherung Meiner Königlichen Huld und 
Guave, diesrö er»viever»d, bin Ich deren wohlge» 
wogener König Ludwig. München, den 6. Sep, 
tember 1616. 

Karlsruhe, 3. Sept. Der Iesuitengeneral 
Rothaan befindet sich gegenwärtig in Heidelberg 
und wohnt bei dem Professor Schlosser auf dem 
Stift. Schlosser, früher Protestant, jetzt Katholik 
zeigt nämlich für seinen jetzigen Kirchenglanben 
eineThätigkeit und einen Eifer, wie man iix, selten 
findet. Rorhaan »ennt sich „mir den Vorsteher 
verschiedener religiöser Vereine". Wenige Tage vor 
seiner Anknnft anf dem Sclilossersche» Gnte, daS 
zu einem Vermächtiiiß fnr die Jesuiten bestimmt sein 
soll, faud sich auch dort der Erzbischof vou Frei, 
bürg ei». 

Güttingen, 6. Sept. Vorgestern und gestern 
war die Stadt der Schauplatz von Studentennn« 
ruhen. Daö am Freitag Morgen vom akademischen 
Gerichte Uber zwei der beliebtesten Studenten wegen 
Verbalinjurien verhängte can«llium nbrundi (bin« 
neu 24 Stunden zu befolgen) erregte die Gemüther 
der Studenten welche alle die Ueberzeuglinq vou 
der Unmolivlrtheit dieses UrtheilS hatten, — der, 
maßen, daß am Abend vbne alle Verabredung — 
Zusammenrottirungen in einer der Hauptstraßen, die 
zum WilhelmSplatze fuhren, stattfanden. Unter Ab» 
singung ernster Freiheitölieder bewegte sich der stet» 
anschwellende Zug »ach der Wohnung deö Univer» 
sitätSrichterö, brachte diesem ei» Pereat und st'»'.«'-
dann daS «<il»u<lei,i»us isitur- an. Ja ' 'e 

die ganze Bewegung ihren natürlichen Abschluß ge» 
funden, wenn nicht plötzlich Gcnsdarmkne eMlentn 
wäre und einen, noch doz» wenig betbelUgte» Stu, 
deute»» arrctirt hätte. Da zur Aufrechterhaltung der 



Ordnung ein? sehr hinreichende Anzahl von Pedellen 
angestellt ist, so rief dieseS nach den Begriff?» der 
Studenten wenigstens unbefugte Einschreiten der Ci» 
vilpolizei die allgemeinste Erbitterung hervor. Die 
sofort umzingelte Patrouille war vernünftig genug, 
den Arrestanten gutwillig frei zu geben und der im» 
wer mehr anwachsende Hanse zog nun dem Marktplatz? 
ju. Da erschien der erst nach dem Erlasse jeneö 
Konsiliums in seine neue Wurde iustallirte, allge, 
mein verehrte Prorektor Consistonalrath Gieseler, 
welchem eö mit wenigen Worte» gelang, die Aufge-
regten zu beruhigen und zu ruhiger Rückkehr in ihre 
Häuser zu bewegen. Am folgenden Tage legten die 
Studenten ihren constlirten (Zommilitonen durch ein 
großes Comitat ihre Theilnabme an den Tag, aber 
die Erbitterung gegen die, welche man als die Quellt 
alles UnbeilS betrachtete, wurde zugleich durch die 
Nachricht gesteigert, daß der Polizeidirector einen 
Pedell habe arretireu lassen wölk», welcher beim 
gestrigen Tumulte nicht hatte zugeben wollen, daß 
die Studenten in die Scharwache abgeführt und im 
WiderfetzungSfalle mit blanker Waffe zur Rüde ge« 
bracht würde». Um 9 Uhr AbendS fand sich daher 
eine noch größere Anzahl Studirender vor der Woh-
nung deö Pvlizeidirektorö ein; schon klirrten einige 
Scheiben, alS der Prorektor »och zu rechter Zeit 
erschien und die Studenteu aufforderte, ihm ins 
Universitäisgebände zu folgen. Tort nahmen med« 
rere im Namen der Eommilitonen daö Wort, be-
schwerten sich über daS gewaltthätige Einschreiten 
der Polizei und GenSdarmerie und bestanden auf 
Freilassung aller am selben Abend Amtirten, sowie 
ouf Entfernung jener unberufenen Diener der Justiz. 
Der Prorektor verhörte die Arrestanten und da sich 
weiter nichiö, als höchstens Tlieilnahme am Auflaufe 
constatirte, so befahl er die Entfernung der Polizi-
sten, forderte die Studenten im Namen deS Königs 
auf, sich ruhig nach Haufe zu begeben und bestimmte 
den heutigen Tag zur Untersuchung aller Klagen. 
Er hatte die Freude, zu sehen, daß Worte mehr 
vermochten, alS gewaltsame Demonstrationen, denn 
sowie der Wilhelmöplatz von der dort im Halbzirkel 
aufgestellten Eavalleriepatronille und den übrigen 
Polizeisoldaten geräumt war, zogen die Studenten 
unter Absingung des „Gniuicnmus igitur" ruhig ab 
und heim. 

Der «Rhein» und Moselztg.« wird Folgendes 
geschrieben: Hier und in einigen am Main adwärtS 
gelegenen Ortschaften herrscht eine bööartige Epidemie, 
die viele Opfer dahinrafft. Theils tritt die Krank-
yelr unter Form nervöser Fieber auf, tbeilS alS 
Masernkrankbeit, aber gleichfalls mit nervösem 
Charakter, theilS als englisches Schweißfieber, so 
daß die Kranken binnen 2 t Stunden über 12 Hein» 
den voll schwitzen. Alle diese Formen sind höchst 
gefährlich und schnell verlaufend, so daß man oft 
nicht so viel Zeit gewinnen kann, einen Seelsorger 
zur Spende geistigen TrosteS herbeizurufen. Meistens 
sind eS aber Leute von 12 blS zu S0 Jahren mit 
strotzender Gesundheit, welche alS Opfer auserkoren 
werden. Die Polizeibehörden haben in den meisten 
Orten daö Trauerläuten eingestellt. Die Kranken, 

welche sterben, werden nach eingetretenem Tode 
meistens schwarz und in so fern hat die Epidemie 
»ine Ähnlichkeit mit dem sogenannten schwarzen 
Tod, welcher in früheren Zeiten oft ei» Schrecke» 
der Menschheit geworden. Diese Krankheitöerschei, 
nungen aber kommen meistens nach sehr heißer 
Jahreszeit, wie die heutige und sind nichtö anderes 
als eine plötzliche Paralyse der Haut, welche durch 
die allzu vielen Schweiße hervorgerufen wird. In 
den Jahren 1803 und 1819 waren ähnliche Krank-
heiten in Franken zu beobachten. 

Die Ruhr nimmt auf bedenkliche Weise in den 
Aemtern Nienburg, Hoya und Bruchhansen zu und 
zieht sich immer mehr die Weser herab, so daß auch 
schon daS Amt Westen davon ergriffen ist. ES gitbl 
im Amte Nienburg wie in Hoya Dörfer, z. B. Lohe 
GandeSbergen, Warpe, wo in jedem Hanse Ruhr« 
kranke liegen, alle Arbeit ruht, daS Vieh ohne g<* 
futtert zu werde» in den Feldern herumläuft und 
täglich Menschen sterbe». 

i t a l i e n . . 
Rom, Zl.Ang. Wie wichtig ein dnrchgrelsendtv 

Verfahren in dem gegenwärtige» Attgenblick ist, bewelll 
die fortdauernde Gährnng in Faeuza. Der Papst bat'r 
seinen Privat-Secretair, Monstgnore Stella, dah>» 
abgesendet, und auf diesen sogar ist geschossen 
den. Mordini'S Mörder ist ergriffen worden, 
soll ein Schweizer-Lieutenant sein, nnd dieser W 
sofort eingestanden und erklärt, durch den S^ver 
natore zu dieser Gräuelthat veranlaßt lvorden t 
sein, womit deö Ermordete» proiokollirte Ausjag 
auf dem Sterbebette übereinstimme». Sind ' 
Leute auf der Straße fo frech gewesen, Borüberg 
hende mit dem Messer auf der Brust anzuhalten« 
zu schreien: „Mortc n Pio IX! - Dieses Feldgesw^ 
wird nun aber sturmartig von dem allerwär^ 
schallenden „Vivn Pio IX.!" übertönt. Diese W 
findet man auf Wänden, Thuren, Mützen «>>° 
sie nur anzubringen sind, anfgezeichnct. 3'" (l)1C 
bilden sie ein für die Schergen deö alten v { ( 
fürchterliches Losungswort, und der 
vo» Foligno, ein gewisser Gorga, dcr so r ^ 
haust zu deu Zeiten der politischen ®?r7 Lor&eit. ' 
ist damit vou Foligno bis Terni begleltcr , 
Er dankt Gott, mit dem Leben davong"^ .̂ jchet 
sein. Denn als er mit einem bei nnttern 
Weile bestiegenen Wagen an daö <?todt>Y ^ 
Foligno gelangte, hob ein Man» ih" 
die Höhe, auf welches Zeichen ein Stetnr v 
begrüßte. Und so ging eS von Station> i 
tion. Zuletzt flogen Liebesäpfel, l̂ ne wollt^ 
Pomi d'oro, auf ihn nieder, und inNa^n 
sie sogar im WirthShanse Hand an ihn g'sie ** 
Gastwirth nahm sich seiner an, erklärte, 
mit ihm zu thun hätten, machte mit «m 
eilten Vertrag, in Folge dessen er̂ leine JU> ^balV 
schließen durfte, gab aber seinem Slhtttzlu'S 
den Rath, sich mit de» dort znruckgelail 
chen zu verständigen und zu Fuße «olog^ 
Sie wollten ihn absolut tödten, we«l er « . 
gar zu viel Personen tnö Unglück gtvra 
J u dcr That gelang r» seinem Soh>^> ^ ( t ) 
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höchst naive Ueberredungsgabe und durch reiche 
Trinkgelder jene Thürsteher zu gewinnen. Sie es» 
kortirten ihn bis ans Stadtthor, mußten ober un, 
terweges erst noch einmal Halt macken und in ei, 
nem Keller Schutz suchen und überließen ihn dann 
seinen, Schicksale. 

Die Jesuiten haben bei «iner am 2. Septem, 
der von ihnen abgehaltenen Fest - Versammlung die 
Amnestie zum Gegenstände einer feierliche« Lobred« 
erwählt und den Schülern die Lobrede des jüngere» 
Brutus zum Thema gegeben. 

Rom, 3. Sept. Der kurze Besuch deS Prin» 
je» von Ioinville bildet noch immer daS Tages» 
gespräch, und mich die Geschenke, Losen, Ringe ic., 
die er zurückgelassen, werden nicht vergessen. Aber 
waö die Welt nicht geahnt, er soll im Namen sei» 
neS Königlichen BaterS dem Papst 100,000 Mann 
von allen Waffengattung«,, zur Verfügung gestellt 
haben. Gegen wen? Das wird nicht gesagt, ist 
auch gleichgültig. 

Zum S. d., dem Fest Manä Geburt, bereiten 
die Römer dem heiligen Bater, wen» er vom Qui« 
rinal pach der Kirche S. Maria del Popvlo fährt, 
«eue Feste. Der ganze lange Corso soll an diese« 
Tage mit Blumen »Guirlanden und Teppichen qe» 
schmückt werde«. Langst der Fayade deS Palastes 
Rusoli, wo das Caffö »uovo ist, wird ein Gerüste 
für die Zuschauer errichtet, und aus dem Platz del 
Popolo sind die Künstler beschäftigt, einen überaus 
groß,« Triumph »Bogen mit Inschriften Basreliefs 
und Statuen zu bauen. 

Die Läter der Gesellschaft Jesu hielten ̂ gestern 
in der Kirche deS heiligen Ignatius, welch« in ei, 
-nett prachtvollen, mit den päpstlichen Farben ver. 
Herten Saal umgewandelt war, eine Akademie, too 
vor einer zahlreichen Versammlung dir Schüler ih« 
res Kollegiums in Reden, Poesien und Gesang das 
Loh des Papstes Pius IX. vortrugen. Mehrere 
Diplomaten und Kardinal« wohnten dieser Festlich« 
keit bei. 

Torlonia, Fürst von Sivitella Cesi, ist nach 
Paris abgereist, wie man sagt, in Angelegenheiten 
* f t hiesigen Eisenbahn « Entwürfe. Sein älterer 
Bruder, M. Torlonia, Herzog von Braceianv, der 
auf seiner Reise überall mit jenem reichen Banqnier 
verwechselt wurde, ist zurückgekehrt und kann nicht 
genug LobeS von Deutschland und seinen Bewoh, 
n»rn erzählen. 
f . . Pisa, 3. Sept. Vorgestern Morgenö 10 Uhr 
fühlte man in Livorno wieder einen leichten Erdstoß, 
der Hier in noch geringerem Maße wahrgenommen 
wordenen will. Räch den allgemeinen Ersahrun. 

1 "nem großen Erdbeben folgende, 
Watere Undulationrn in der Regel die letzten Zn, 
ckungen der m völlig unbkkaiinten Tiefen wirkenden 
vulkanischen Kräfte. Es ist daher zu hoffen, daß 

'"cr,im ToSkaittschcn am Ende der Schrecken 
sind, welche so viele Lander deS Erdbodens häufig 

aber in unbestimmten Zeiträumen heimsuchen Seit 
unvordenklichen Zeiten haben in Toskana keine Erd, 
beben dieser Art stattgefunden; was man früher 
wahrnahm, waren jene leichten Erdstöße, Fortpflan» 
zungen auS Cicilien oder Calabrien, welche man 
auch in großen Entfernungen empfindet. Sonst ist 
für Italien das Erdbeben eben ein Gast, der sich 
bald da, bald dort anmeldet, aber Jedermann be, 
kannt ist. Sehr merkwürdig ist in jeder Hinsicht 
der Besuch der am meisten beschädigten Orte in den 
Collmen. Die großen Orte Lorenzana und Orciano 
gleichen, wie ein alter Militair sehr richtig bemerkte, 
völlig bombardirten Städten. Die Zerstörung ist 
grausenhaft., Orciano, mit nber 800 Einwohnern, 
ist buchstäblich ein Schutthaufen, nur von einet Villa 
und der Kirche sind die Mauern stehen geblieben. 
Gegen 100 Personen wurden schwer verwundet, 10 
auf der Stelle getödtet. Die Zahl der Opfer würde 
zur Nacht oder jeder anderen Tageszeit weit größer 
gewesen sein; viel« Einwoinier waren im Freien 
viele entsprangen noch glücklich de« einstürzende« 
Häusern, da hier die Bebung LZ bis 30 Sekunden 
dauerte. Zn Lorenzana, mit 550 Einwohnern ist 
nur ein Haus bewohnbar geblieben, es ist dies da» 
WirthShaus, welches ganz neu gebaut und erst 6 
Tage bezogen worden war; an starken Rissen und 
Beschädigungen fehlt es auch hier nicht. Die „®<n. 
zeit« die Firenze" giebt in ihrem Blatt vom Lösten 
bereits einen ausführlichen Bericht über den Um. 
fang der Zerstörungen, der aber'auch noch viele 
Lucken hat. Nach Allem,, was bis jetzt bekanntwurde, 
kann man annehmen, daß dir Erschütterung mit 

Ä» den Colinen «twa über 100 
£] Meilen mit ziemlicher Stärke wahrgenommen 
wurde. Urber 20 größere und kleinere Ortschaften 
haben mehr oder weniger gelitten und die Zahl der 
unbrauchbar gewordenen oder stark beschädigten Ge. 
bände bkläuft sich gewiß über 1000, darunter an. 
sehnliche Kirchen nud Villen. I n den Badern von 
Easciana z. B. stürzte das Casino ein. Die Zahl 
der Grlodtetkn st über 60, die der ernstlich Ver-

q iro n " ^ D°n Schaden soll man auf 
X i» Scudl anschlagen, waS vielleicht 
! . iä 8 m | w r t 4 » f o ' » « • • » • « 

bb , .O.e st e r r e i ch. 
ha„« m »' Sept. Heute Vormittag bei b»rr« 

5 « ^ " vor Er. Kaiser!. Hodrit dem 
llen Michael ein großes Revue.Manöver, 
2..*0mma, ,*# Sr. Kaisers. Hoheit de» Erz, 

Herzogs Albrrcht auf dem Schmelzer Srerzierplatze, 
fammtlich« Garuisons, und Lagertrnpven in 

Ä i au&arriicft waren. Um 9 Uhr er-
schien der Großfürst i n B e g l e i t u n g eines glanzenden 
Gefolges zu Pferde und b e s i c h t i g » / die in vier Tref. 
ftn aufgestellten Truppe», woraus dieselben vor Sr. 
Kaiser!. Hoheit v o r b e i z o g e n : Dieses militairische 
Schauspiel dauerte über drei Stunden. Ueber den 



guten Zustand der Tr»iptz'eiihtsonders aber über -
daö gute, gesunde Aussehen der Maitnschaft, bat 
der'Großfürst Hein ?omman̂ irenden General, Erz» 
Herzog Albrecht, fein besonder,S Wohlgefallen zu 
erkennen gegeben. Heute Mittag besichtigte der 
Großfürst die Kaiserliche Ingenieur-Akademie; der 
Kaiserliche General-Major, Freiherr von Wimpfen, 
ist ihm als Adjutant beigegeben. Die Großfürstin 
Helene wird erst am täten d. M. hier erwartet. 

t ü r k e i . 
V o n der t ü r k i s c h e n G r ä n z e , LS. August. 

Serbien bat unter der jetzigen Regierung ungeheure 
Fortschritte gemacht, und die Einkünfte des von 
Milosch geplünderten Staates werden gegenwärtig 
zum Wohl deö Landes verwende». Einen neuen 
Beweis von dem humanen Geist, welcher die serbi-
sche Regierung, die sich durch den jüngsten Amne-
stie,Erlaß ein schönes Denkmal gestiftet hat, derzeit 
beseelt, liefert die Sorgfalt für die Bildung deö 
weiblichen Geschlechts. Die Regierung hat nämlich 
die Errichtung einer großartigen Mädchenschule de« 
schlössen, die aus einem sechsjährigen Kursus beste, 
hen und in Belgrad ihren Sitz haben wird. Schon 
in diesem Jahre treten die zwei ersten Klassen die» 
ses Instituts ins Leben, und jede der dabei angê ell» 
ten Lehrerinnen erhält einenGebal» von 2S0Rthlr., 
was bei den hiesigen Verhältnissen nicht unbedeu» 
iend ist. 

Auch die Gründung einer obersten Justizstelle, 
alS erster Gerichtshof deS LandeS, ist mit Zuversicht 
zu erwarten, wie denn überbaupt die serbische Re<-
gierung gerade der GrrechtigkeitSpflege, .«IS der mo-
ralischen BasiS jeder Staatsordnung» die vollste 
Aufmerksamkeit zuwende». Daß ihr dabei der niedere 
Bildungsgrad der meisten von der früheren Regie-
rung überkommenen Beamten große Schwierigkeiten 
in den Weg legt, ist freilich wahr, allein in dieser 
Hinsicht kann unr die Zeit mildernd eingreifen. So 
wird es z. B. den deutschen Leser nicht wenig frap« 
piren, zu hören, daß unter den serbischen Justiz, 
männern drei Präsidenten und 21 Unterbeamte zu 
finden sind, die weder lese» noch schreiben können, 
10 Präsidenten und 14 Beamte können nur lesen 
und ihren Namen unterfertigen, 3 Präsidenten und 
V2 Beamte haben den Unterricht in den Elementar« 
schulen genossen, und bloö ei« Präsident und 27 
Beamte besitzen eine eigentlich juristische Bildung, 
Wie sie ihr Stand erheischt. 

Konstantinopel. 20. Aug. Reschid Pascha 
hatte in vergangener Woche im Divan die Tbronbestei. 
gung des neuen Papstes zur Sprache gebracht und den 
Vorschlag gemacht, einen Abgesandten zur Beglück» 
wütlschnug des Neugewähllen nach Rom zu schicke«. 
Der Vorschlag ward im Divan angenommen und der 
Abgesandte bereitö bezeichnet. ES heiß, jedoch, daß 
es Herrn von Bourqueuey gelang, die Pforte von 
der Ulistattbaftigkett diese« Schrittes zu überzeugen, 
da er mit den zu Rom herrschenden religiösen Be» 
griffen nicht vereinbar sei, und die Pforte sich der 
Gefahr ausfege, daß ihr Abgesandter alü solcher 
nicht empfangen werde. Die beabsichtigte Sendung 
wird daher unterbleiben. Man weiß nicht, ob Hr. 

pon Bourqueney in seinem Verfahren durch innere 
Utberzeagung geleitet ward, glaubt jedoch fast, daß 
'Interesse mit im Spiele war, da dnrch Annäherung 
deö Kirchenstaaiö an die Pforte die Entwickelung 
einer diplomaiischen Verbindung der beiden Staaten 
leicht möglich wäre und der nicht zu berechnende 
Einfluß, den Frankreich durch die Vertretung der 
katholischen Kirche im Orient übt, einen Stoß er, 
leide» müßte, weun eine regelmäßige Vertretung des 
Oberhauptes der katholischen Kirche selbst sich zn 
Konstantinopcl und im Orient vkrivnklichte. 

Auö Teheran sind Nachrichten über die dort 
wüthende Cholera eingegangen. Die Seuche raffte 
viele Einwohner bin und suchte ihr Opfer auch «••' 
»er den höheren Stände». Die Sterbefälle beliefe» 
sich auf 60 bis 80 deö Tages uitd die bemittelteren 
Einwohner suchten ihr Heil in der Flucht. 

Ju der Nacht vom 24. auf den 25. Angust 
wurde Adrianopel vou einer furchtbare» Feuersbrunst 
heimgesucht, die in dem volkreichen Iuden,Viertel 
ausbrach und in wenigen Stunden, trotz der an» 
gestrengtesten Bemühungen, dem Brande Einhalt 
zu lhun, über 600 größere und kleinere Häuser, 1*0 
Kaufläden, 40 Tavernen, 6 Synagogen und meh» 
rere VorrathS-Magazine in Asche legte; über tau-
send Familien befinden sich ohne Obdach» »tan schätz« 
den durch diesen Brand angerichteten Schaden auf 
Wehr alS 18 Millionen türkischer Piaster. 

a e g y p t e n . cm.k, 
Alexandrien, 29. Aug. Am 24. >st 

med Ali von seiner Reise hierher zurückgekehrt U. 
bereits gestern wieder nach Kahira abgegangen 
wohin sich auch Ibrahim Pascha begeben dat. 
Vereinigte Staaten von N o r d » A m e r t k a . 

London, 4. Sept. Der »Great W^ste .̂ 
bringt Nachrichten auS Ncw»Äork vom 20. AMfl 
Mit dem Schlüsse des Kongresses ist vorläufig * 
Ruhe in de» politischen Angelegenheiten ringet' . 

Vom KriegS» Schauplatze am Rio Grande . 
che« die Nachrichen resp. auS M a t a i n o r a » . ^ 
Eamargo bis zum 2. August und 27. 2u>>-
ral Taylor war endlich mitZnrncklassungvo 
Manu uuter dem Obersten Elarke von Mann 
aufgebrochen, und eS befanden sich V?r-
auf dem Marsche gegen Monierey. Von v 
theidiguugS-Anstalten der Merikaner venau ^ 
immer nichts. Die Erpedition, welche ui 
General Kearney nach Santa Fv bestimnir >, 
den letzten, aus dem Lager Kearney's »« v 
venworth eingegangenen und vou dort am 
weiter beförderten Berichten Zufolge berett 
130 Mileö von Bent's Fort vorgerückt . schell 
zufolge, ioll Geueral Urrea mit eine,» 
Truppen»EorpS zum Schutze von Santa 
eilen und General Kaerney daher beabs 
jeden Aufenthalt zu vermeiden, um dem m 
schen General, wenn möglich, j u v o r z u k o m m . ( 0 

DaS amerikanische Geschwader, welches *• 
und Veracruz blokirt, fängt indeß an, vow v 
Fieber nicht unbedeutend j» leiden. 



M » S e e I I e n . 
Daö in jetziger Zeit so oft erwähnte und viel» 

gesungene Sckleöwig, Holsteinische BundeSlî d, von 
Chemnitz verfaßt, lautet: 

Schleswig»Holstein, meerumschlungen, 
Deutscher Sitte hohe Wacht, -

Wahre treu. waS schwer errungen, 
BiS ein schön'rer Morgen tagt! 

Schleswig - Holstein, stammverwandt, 
Wanke nicht, mein Vaterland! 
Ob auch wild die Brandung tose, 

Flur auf Flut, von Bai zu Bai, 
O, laß blüh'» in Deiilem Schöoße 

Deutsche Tugend, Deutscht Treu! 
Schleswig * Holstein , stammverwandt, 
Bleibe treu, »in» Vaterland! 
Doch wenn inn're Stürme wüthen. 

Drohend sich der Nord erhebt, 
Schütze Gott die holde» Blütben, 

Die <in mild'rer Süd belebt! 
Schleswig «Holstein, stammverwandt, 
Stehe fest, mein Vaterland! 
Gott ist stark auch in den Schwachen, 

Wenn.sie gläubig ihm vertrau'«; 
Zage nimmer, und dein̂  Nachen 

Wird-'trotz Snm» den Hafen fchnu'n. 
Schleswig. Holstein, stamnjvdrwandt, 
HarrL auS/, mein Vaterland! 

Von der Woge, die sich bäume,, 
^ Längs dem Belt, am Ostseestrand, 
BlS zur Flut, .die rnKloS schäumet. 

An der Düne flucht'.,em Sand! 
Schleswig, Holstein, stammverwandt. 
Stehe fest, mein Vaterland! 

Und wo an deö Landes Marken 
Sinnend blinkt die KönigSau, 

Und wo rauschend stolze Barken 
Elbwärts zieh» zum Holsteiugau! 

Schleswig * Holstein, stammverwandt. 
Bleibe treu^ mein Vaterland! 

Theureö Land, du Doppeleiche, 
Unter einer Krone Dach! 

Stehe fest und nimmer weiche. 
Wie der Feind auch dräuen mag! 

Schleswig. Holstein, stammverwandt, 
Wanke nicht, mein Vaterland! 

I n Gotha war dieser Tage ein großer Ochse 
ausgestellt, der bei einer Höhe ,von KFu? eine Länge 
von 11 Fuß 8 Zoll hat, daö Cigarreurauchen ver» 
steht und wenn er viel Besuch hat, gegen 80 Cigar-
reu täglich verbraucht. Er hat auch in München 
daS Biertrinkcn gelernt und trinkt, ohne betrunken 
zu werden, <50 Maaß gutes Braunbier, vaS schlechte 
weist er zurück. 

Im. Namen deö Gfneral-GouvernementS von Liv-, Sftb« und. Kurland gestattet den Druck 
C. H. Z i m m e r b e r g . Censor. 

Ger i ch t l i che B e k a i m t m a c l i M g e n . 
Von dem Directorium der Kaiserlichen Uni-

versität Dorpat werden Diejenigen, welche die 
Lieferung' dtr im.nächsten. 1847ften Zahre für die 
hiesige Universität erforderlichen Quantität von 1000 
Faden Birken », und 300 Faden Ellern-Vrennholz, 
welches gehörig trocken fein und eine Lange von 
wenigstens ^ Arschin haben muß, ferner die Liefe-
rung der nach Bedürfniß der Universität und deren 
Anstalten nöthig werdenden 'Quantität von eirea 
6 Pud Stearin- und 126 Pud.Talglichten, 180 
Etöf Lampenspirituö^ 390 Pud^Lampenöl, IS Pud 
Handseife, 23 Pud ordinärer Seife, 74 Tschettvert 
Hafer und. 208 Pud Stroh, so wie die Umände-
rung von 16 Oellampen in Spirituölampen, zu 
übernehmen 'willens 'fein sollten, hiedurch aufgefor» 
^ t , sich zu dem auf den 4. Octbr. «. anbe» 
räumten ZLorge, und zum Peretorge am 7. Octbr. c. 
Vormittage 12 Uhr, mit den gesetzlichen Saloggen 
versehen, im Lora! der Universität«; - Rentkammer 
einzufinden, und ihren Bot zu verlautbaren. Die 
näheren Bedingungen können täglich in der Can-
jelltt der gedachten Rentkammer inspieirt werden. 

Dorpat, am 41. Septbr. 4846. 3* 
Reetor Neue. 

> Sccrt. PH. Wlldc. 

Da wahrend der Nachtzeit keine Fuhrleuti 
zu haben sind und in dieser Zeit wegen der hies 
herrschenden Ruhrkrankheit häufig schleim ige ärzt-
liche Hülfe gesucht werden muß, so hät sich det 
Herr Post-Commissair von Majewöky erboten, feine 
Equipage während der Zeit von 10 Ahr AbendL 
bi6 8 Uhr MorgenS beim hiesigen Rathbause stchtli 
zu lasse», damit Jeder, welcher ärztliche Hülfe in 
Anspruch »chiisen will sich derselben unentgeldlich 
bedienen könne. Aus Ansuchen deS Hrn. v. Ma-
jewöky ermangelt diese Polizei- Verwaltung nicht, 
solches hierdurch zur Krnntniß der hiesigen Ein. 
wohn er zu bringen. 3 

Dorpat, Polizei-Verwaltung, d. 12. Sept. 1846. 
Polizeimeistrr Major v. Kurowök»). 

.Seeretair v. Böhlendorfs. 
Vom Dörptschen OrdnungSgericht »vird hier-

durch bekannt geniacht, daß bei demselben am 19^ 
September e. und dm folgenden Tagen > Nach-
mittags von 3 Uhr ab, verschiedene J?ram* und 
Schnitt-Maaren, öffentlich, an .den Meistbietenden 
gegen baare Zahlung in Silber-Münze werden ver-
steigert werden. • - . 

Dorpat-Ordnungögtricht, am 9. Sept. 1846. 



Ein Löbliches Voigteigericht dieser Stadt 
bringt deSmittelst zur allgemeine« Kcnntniß, daß 
auf die Bitte dcö Buchhändlers Karow im Loeale 
seiner Buchhandlung, im Hause t\eö Herrn Staatö-
rathS Gahmen, am 16. Septbr. und den nächst 
folgenden Tagen, Nachmittags um 3 Uhr, rinc 
Bücher - Auction gegen gleich baare Bezahlung in 
Silber-Münze öffentlich Statt finden wird. t 

Dorpat-Rathhauö, am 5. Septbr. 1846. 
A d mandatum: 

Seer. R. Linde. 

Mit Bezug auf meine Bekanntmachung über 
den Ankauf der Severin'schen Buchhandlung zeige 
ich hiedurch ergeben(1 an, daß ich nunmehr 
meine beiden Handlungen in dem Loeale 
der früheren Severin'schen Buchhandlung 
vereinig« habe. — 64 war meine Absicht in 
meinem Loeale im Hause de6 Herrn OtacttSrath 
Gahmen eine Antiquarbuchhandlung zu erabliren 
und hatte ich zu diesem Zweck bereits eine sehr 
bedeutende Anzahl, zum Theil recht werthvoller 
Lücher angekauft, dod) verhindern mich für jetzt 
verschiedene Umstände meinen Plan auszuführen. 
Die angekauften Büd)er w i l l ich deshalb 
mit Bewilligung und Unterstützung EineS 
Edlen VoigteigerichtS verauetioniren und 
soll diese Auction am 16. September im 
Hausr deS Herrn StaatSrath Gahmen mit 
den Büd)ern philologischen I n h a l t s 
beginnen. Wissenschaftlid) geordnete Caraloge sind 
schon jetzt im Auctionölokal einzusehen, wo auch 
Auftrage zum Bot von soldjen Herren die der 
Auction nid)t selbst beiwohnen wollen, angenom, 
wen werden. 1 

Dorpat, den 4. September 1846. 
e . i . k a r o w » 

Bekanntmachungen. 
Im von Hueneschen Hause an der Holzbrücke, 

ist eine Familien - Wohnung nebst Garten und 
Appertinentien zu vxrmiethen. 2 

Eine am Domberge belegene, in den besten 
Stand gesetzte Familien-Wohnung nebst Stallraum 
und Wagenmnise ist zu vermiethen. In der Buch, 
Handlung deS Hrn. E. I . Karow wird über das 
Weitere Auskunft gegeben werden. z 

In meinem Hause auf .dem ßandberge ist 
eine kleine Familienwohnung, die auch alö Absteige» 
quartier benutzt werden kann, zu vermiethen. 3 

Küster Johannson. 

So eben erhaltene f r ische, echte 
Revanche Killoslrünilingc verkauft 3 

J. R. Schramm. 

I n Ropkey werden gute schmackhafte Kartoffeln 
von verschiedener Gattung (längliche und kleine 
runde), mit der Zufuhr in'S HauS, verkauft. Kauf» 
liebhaber haben sid) auf dein Hofe Ropkop, bei 
dem Herrn Kaufmann P. M. Thun und im 
Kaufhofe fcd dem Herrn Kaufmann C. Falkenberg 
zu melden, woselbst auch Proben vorliegen. 3 

Abreifende. 
Madem. Fritschö wird Dorpat verlassen. 
Dem. A. Saas verläßt Dorpat. 
Aler. Heinr. Bergholtz verlaßt Dorpat. 
Buchbindergeselle E. Kappolino verläßt Dorpat. 
G. R. Meyer wird Dorpat verlassen. 
P. Krisch verläßt Dorpat. 
Nicolai Heinrich Westbrrg verläßt Dorpat. 

I n der Buchhandlung von Franz Klng^ 
in Dorpat liegt zur Ansicht auf: 

Die Bibel 
oder die 

H e i l i g e A e k r i t t 

des 
A l t e n u n d N e u e s T e s t a m e n t s , 

nach der deutschen Übersetzung 
von 

Dr. M a r t i n tznther. 

Mit I ? ' « biS » 8 « Holzschnitten • 
nach ©riotnalitichnuttgcrt von <8. )ägrr, 3. SM)"' 
von Garol-feld. C. Stxhti*. Ä. Str-huber. 

Kh. Veit v»d Ändern, 
E r s t e L i e f e r u n g . 

Kleiue Ausgabe, S0 Lieferungen n tSAP 'J ' 
Große Auögabe, 150Lieferungen —. 

B,i E . A. Karow ist zu b"ben! 

V o l k s k a l e n d e r f f e r 
Herausgegeben von F . s . 
Mit 120 Holzschnitten. Geh. 47fr 

-

Sit der Buchhandlung pon * * 
erschien soeben: ^ 

n p t h w e n d s g e 
de» 

Musikunterrichtes.^ ^ 
Beürtheilung der gewöhnlich«' 

und Vorschlag einer besftr » 
Don 

T h . T h r ä m e r . . 
8. Dorpat, 1S46. Geh. 20 K°p-



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Dorpat 8 j Rbl. S . -M. ; 
boiVersendung durch din 
Post 10 Rbl. S .-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei der Re-
Uaction oder in derBucli-
d ruckerei von S c h l i n -
m a n i) *s >Vittwe ent-

D o r p t j c h e Z e i t u n g . 

N i 7 3 . 

richtet; von Auswirft-
gen bei denjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-G ebtihren lur 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4$ Kop. s . . M 

für die Zeile oder deren 
Raum. 

Dienstag 17. September 1840. 
Die Z e i t u n g s - R e d a c t i o n befindet sich in der Rigischcn Poststrasse im ehemaligen Yilleboisschen Hause unweit der 

Kreisschule, dio Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schünmanuschen Buchdruckerei. 

Inländische Nachrichten: Et. Petersburg. — Nishnij'Nvirgorod. — Ausländische Nachrichten: 
Zrankreick- — England. — Spanien- — Dänemark. — Deutschland. — Italien. — Oesterreich. — Aegypten. — 
SCUideellen. — Notizen aus de» Kirchenbüchern Dorpat'». 

Inländische Nachrichten. 
A l l e r h ö c h s t e s R e s k r i p t 

au den Oberbefehlshaber deö abgesonderten kauka» 
tischen CorpS, General - Adjutanten Fürsten 

Worouzow. 

Fürst Michael Ssemenowitsch! Mein Vertrauen 
zu Ihnen, das gerechtfertigt wird >̂urch Jbren 
unermüdlichen Eifer im Dienste deö Thrones und 
des Vaterlandes, bewogen Mich Sie mit der 
Macht eines LHerbefchlöhaberö der Armee zu beklel« 
den und Ihnen dabei, nnterm 3t. Januar 1845, 
das Recht zu gewähren: auf dem Schlachtfeld? für 
glänzende KriegSthaten den Offtcicrörang bis zum 
«apitaine der Armee einschließlich, oder bis zu dem 
ihm entsprechenden Grad zu verleihen und alS Be» 
lohnnng folgende Orden zu ertbeilen: den Sr. Geor« 
gen» Orden 4ter Classe, den St. Wladimir - Orden 
4ter Classe mit der Schleife, den St. Annen»Orden 
2ter Classe, 3ter Classe mit der Schleife und 4ler 
Classe mit der Aufschrift „für Tapferkeit", den St. 
Stanislaus - Orden 2ter und 3ter Classe, goldene 
Ehrendegen, Halbsäbel, uud Säbel für Tapferkeit. 

I n Betracht, daß nach der Art der Kriegöfüh» 
rung im Kaukasus, wo es dem Oberbefehlshaber 
Nicht immer möglich ist, in Person die ihm anver« 
trauten Truppen anzuführen, Fälle eintrete» können, 
>n denen Sie, ohne daß Sie auf dem Schlachtfeld? 
anwesend waren — wenn Sie dem Kriegsschauplatz? 
auch nahe standen — die unverzügliche Belohnung 
einer glänzenden, abgesondert ausgeführten Kriegs, 
»hat als Mittel zur Aufmunterung für angemessen 
befinden und zur Anregung größeren Wetteifers im 
Heere, das schon so viele Beispiele von Selbstver, 
leugnung und Unerschrockenheit gegeben, so ermäch-
tige Ick, Sie, ausschließlich für diese selte, 
uen Fa l le , wo Sie nicht auf dem Schlachtfeld« 
zugegen waren, die oben angeführten Belohnun» 
? f J L n t f r ""lck,cm ,'ndeß der Militairorden deö 
deWlgen Georg von der 4ten Classe nicht mitbrgrif-
h«K >1 f 7" i?°c

r.1fDuil0 der einzelnen, abgesondert 
^ ^ Anführer nach folgenden Regeln zu 

1) Die früheren Vorschriften für die Ertbei, 
lung deö St. Georgen »Ordenö 4ter Classe bleiben 
unverändert in Kraft. 

2) Die allgemeinen Vorstellungen über zu er« 
»heilende Belohnungen für Auszeichnung gelangen 
an Mich, in der festgesetzten Ordnung. 

3) Diese Macht, die Ich Ihnen für Ihre Per« 
soit und unter Ihrer unmittelbaren Verantwortlich» 
keit übertragen habe, soll nicht, als mit der Würde 
eines Oberbefehlshabers der Armee verbunden, an» 
gesehen werden. 

Jm Uebrigen bleibe Ich Ihnen stets wohlaewoaen. 
Peterhof, den 11. August 1846. 
DaSOriginal ist vonSeiner Kaiserl . Majestät 

Hvchsteigenhändig als» unlerzeichnet: 
n i k o l a i . 

Der Oberbefehlshaber des abgesonderten Kau-
kasischen Corps hat unter 2. August folgenden Ta» 
geöbefehl erlassen: 

„Von dem Chef deö wladikaukasifchen Militär-
bezirks, Gen.-Maj. Nesterow ist berichtet worden, 
daß am 22. Juli ein mehr alS 300 Mann zählen, 
der Hanfe auserlesener karabulakischer Reiter nebst 
einigem Fußvolke die Feldarbeiter det troizkischen 
Staniza des 2ten ßunshascheu Regiments überfalle» 
habe, in Folge der wohlüberlegten Anordnungen 
deö CommandeurS dieses Regiments, Obristlieute-

' ©Icpzo» und des Majors vom uawagin» 
scheu Regimente H o temj e w, der die zur Bedeckung 
beorderte Mannfchaft befehligte, die Feldarbeiter 
gerettet worden sind und die Räuber mit leeren 
Händen wieder haben abgehen müssen. Gleichzeitig 
hat die Reserwe der troizkischen Kosaken, etwa 100 
Icann, gefuhrt von dem tapferen Chorunshi Sta« 
rlzkl und dem eben so braven Cornet Morosow, 
den Säbel in der Hand deu drei Mal stärkeren 
Feind so ungestüm anqearissen, daß die Karabnla-
ken, durch diesen kühnen Andrang in Verwirrung 
gesetzt, i» regelloser Flucht auf fast «u"^gsamcil 
Pfaden in den Wald zu entkommen süßten und < 
verstümmelte Leichname nebst Waffen und Pferden 
auf dem Wahlplatze ließen, der betrachiltchen Zadl 
Todter uud Verwundeter, die sie mit stch nahmen, 
nicht zu gedenken. 



Der Oberbefehlshaber deö abgesonderten kauka-
fischen Corpö hat dem Obristlieutenant Slepzow 
und allen übrigen Officieren, so wie den Soldaten 
die an dieser glänzenden Waffenthat Theil genom-
men haben, seinen vollen Dank bezeigt, diejenigen 
Officiere, die sich dabei am meisten ausgezeichnet 
haben, zu Belohnungen vorgestellt und zugleich zweien 
Gemeinen deö nawaginfchen Regiments, zweien deö 
Igten donschen und zweien des Isten ßnnshaschen 
Regiments das Militair - Ehrenzeichen ertheilt. — 
Auf Verfügung des Fürsten Woronzow ist vorste-
hender Tagesbefehl den versammelten Cvmpagnien 
und dem Commando des unter seinem Befehl ste-
heuden Corpö vorgelesen worden. 

Nishni j -Nowgorod, 27. Ang. Man sieht 
hier der Ankunft »och einer zweiten Karawane anS 
der Bucharei entgegen. (Die erste war bereits vor 
dem Beginne deö Marktes eingetroffen). Indessen 
wird andrerseits mit Bestimmtheit versichert, daß 
der ganze Betrag der in diesem Sommer über die 
russische Grenze gegangenen bncharischen Maaren 
dießmal nicht hicher kommen werde. Die buchari-
schen Handelsleute Kütten sich, so sagt man, auf 
dem Zuge durch die Steppen dießmal mehr als sonst 
verspätet; sie wären daher nicht rechtzeitig bei der 
russischen Grenze angekommen und hätten die rus« 
fischen Fuhrlente, von denen sie ihre Maaren nach 
Nishnij-Nowgorod schaffen lassen wollten, obwohl 
diese letzteren lange Zeit auf sie gewartet hätten, 
nicht mehr angetroffen. So wird, meint man wei-
ter, der Vorrat!» von bucharischen Maaren auf der 
diesjährigen Messe nicht von großem Belang sein. 
— Baumwollengarn ist in einer, der vorjährige» 
gleichen, Quantität angebracht worden, rohe Baum« 
wolle dagegen fast gar nicht. — Die Zahlungen 
(uta Heuer auf sehr lange Termine ausgesetzt, näm-
lich auf 10, 12 sogar 18 Monate. Bei sofortigen 
Baarzahlnugen wird bis zu 12? Rabat gewährt. 
— Der Löwe deö TageS ist hier daS schöne und 
große Dampfschiff „Wolga" das gerade jetzt neben 
der Schiffbrücke vor Anker liegt. Durch daö, was 
dieses Schiff während der Zeit der dießjährigen 
Navigation bereits geleistet hat,' werden die Vor-
thcile, die dem diesigen Handel aus einer Vernich-
ning der Dampffahrzenge auf der Wolga erwachsen 
werden, in daS hellste Licht gestellt. 

(St. Pet. Ztg.) 

n,r Sept. Der Rittmei, 
ster Evensen vom Husarenregiment des ErzherzoaS 
Ferdinand ist zum Polizeymeister von Mohilew, im 
Gonvernenient Podolieu ernannt. 

Der Major Neumann vom Borodinoschen 
Jägerregiment S. K. H. des Thronfolgers Cesare, 
witsch wird in das Gendarmencorps übergeführt. 

Der von der Bau-Abtheilnng drr Wegccomm.-
Anstalten als Obristlieut. eutlasseue, später im Com-
missariatS-Rcssort mit dein Range eines Coll..Asses« 
sorö gedient habende Maicr v. Bock wird bei der 

Armee mit seinem früher» Range alö Major und 
mit Derbleibung bei demselben Ressort wieder cnrolirt. 

Für Auszeichnung im Kriege gegen die Berg-
Völker ist zum Ritter des St. Wladimirordens 4ter 
Classe mit der Schleife ernannt der Obristlieutenant 
Carl hoff vom General-Stab. 

Zu Rittern des St. Annenordenö 3ter Classe 
find ernannt: der Jngenienr-Major Schnacken-
bürg, vom Klästizkischen Husarenregiment der Ritt« 
meister von Frankenstcin, vom Uhlanenregiment 
deS Herzogs von Nassau der Stabrittmeister Böh-
lendorf. (Russ. Inv.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Par is , ltf. Sept. Der Herzog von Mont-
pensier ist biö jetzt noch nicht nach Madrid abge-
gangen und die Reise soll gewisser Arrangements 
wegen überhaupt noch aufgeschoben worden sei». 
Der Herzog von Nemourö wird dagegen gar nicht 
nach Spanien reisen, sondern in den nächsten 
gen nach Lnneville und Straßburg gehen, in« M 
Truppen zu inspiziren. . 

Wie verlautet, hat die Königin von Spanien 
den Herzog Della Rocca beaustragt, den Herzog von 
Montpensier nach Madrid zu begleiten. 

Der zu lebenslanger Zwangsarbeit verurthellte 
Urheber deö Attentats vom 29. Juli, I . Henry ijj 
gestern von La Roqnette in einem Zellenwagen Nil 
acht andere» zu Zwangsarbeit Vernriheilten naai 
Tonlon abgeführt worden. Biö zum letzten Ange«' 
blicke hatte er noch an eine Aenderung seiner Straff 
geglaubt, und als man ihm die Eisen anlegte, stam« 
melte er: Mein Gott! hätt' ich daö gewußt.' 

Dem Akhbar zufolge, bringt drr von 
angelangte Altachä deS auswärtigen Ministerlnniv/ 
Herr Bernie, Depeschen über den A u s t a u s c h der no 
in Abd cl Kadcr's Gewalt befindlichen franzostia? 
Gefangenen mit. Der Emir soll vier cinflM • 
Familien und eilf Personen nach seiner Wai)> 
den in französischen Händen befindlichen gesa»L 
Arabern fordern. „ , 

Man versichert, der Kaiser von Marokko 
einen Offizier nach Algier geschickt, um die ' A e 
sische Behörde von der nenen Schilderhebnng, ̂  
Abd-tl-Kadcr gegen dieselbe beabsichtigte, ut J' , 
»iß zu setzen, und um daS Anerbieten zu v' ' flf, 
in Gemeinschaft mit den französischen Trupp 
gen den Emir agiren zu wollen. 

Par iS, IS. Sept. Die Königliche Fa»"^ 
begiebt sich heute nach St. Clond. ^ s,of 
»igte Reise »ach Fertu. Vidame, woselb>t o ^ 
zehn Tage verweilen will, ist verschoben, 
reise deS Herzogs von Montpensier «ach •*> Jlt 
wird, wie daS „Portefeuille" berichtet, cril ^ 
stattfinden, weiin die nvthigen Diöpensatlon" 
Rom eingetroffen sein werden. Man glanvr, 



Herzog werde nicht vor Ende, des Monats Paris 
verlassen. Zur Feier der Vermählung sollen übri-
gens viele Beförderungen und OrdenS-Verleihungen 
stattfinden und im Schlosse En glänzende Feste be-
reitet werde». 

Daö „Journal des Döbatü" antwortet heute 
auf die Angriffe der Oppositionsblätter gegen die 
spanische Vermählung deS Herzogs von Montpensier 
in eigenthümlicher Weise. ES behauptet namentlich, 
die radikalen Blätter, wie der „National" eiferten 
deshalb so heftig gege» die beschlossene Heirath, weil 
mit derselben eine Anerkennung der Königlichen 
Macht von Seiten der Nation ausgesprochen werde. 
Bisher hätten jene Blätter diese Frage gleichgültig 
behandelt; sobald sie entschieden wäre und die Na» 
ti011 diese Familien , Angelegenheit als ihre eigene 
Sache betrachte, feindeten sie dieselbe an. 

Die beabsichtigte Expedition nach Tahiti wird 
ziemlich großartig werden. Der nenernannte Eon-
vernenr der Franz. Niederlassung in Oceanien, La, 
vaud, wird mit derselben abgehen und neben den 
Truppen, die zur Ablösung bestimmt sind, auch eine 
wirkliche Truppenverstärkung nach der Südsee ex« 
pedirt werden. Ferner will man ein Theater, ohne 
welches die Franzosen nicht leben können, und eine 
bedeutende Musikbande mituehmen, da man die Be-
merkung gemacht hat, daß ein lustiger Walzer noch 
mehr, als der Donner der Kanonen, die wilden 
Gemüther der Bewohner von Tahiti zu bändigen 
versteht. 

Ein Gärtner zu Montreuil, bei Vinceunes, 
überreichte in diese» Togen dem Könige in Ncnilly 
einen Korb mit Pfirsichen, von denen mehrere über 
33 Centimetres (etwa einen Fuß) im Umfange 
halten. 

e n g l a n d . 

London, 12. Sept. Die Times fährt fort 
in spöttischem und hönischein Ton die spanische 
VermählungS-Augelegenheit, so weit sie die Verbin, 
dnng des Herzogs von Montpensier angeht, zu 
bespreche«. Daß diese Verbindung zu Stande kom, 
wen werde, trotz der Proteste Englands, scheint 
daö Blatt nicht zu bezweifelndes glaubt aber, mit 
Gewißheit voraussagen zu können, daß für Frank-
reich sowohl, wie für Spanien, große Nachtheile 
daraus hervorgehen werden. Wozu aber wohl Pro-
teste hülfen, wenn nicht die Absicht vorliege, ihnen 
nur» größeren Nachdruck zu verleihen, als derjenige 
1«, der bloS in Worten liege? fragt die TimeS. 
Es gebe Völker, die über Proteste lachten, wie denn 
unter anderen Frankreich, trotz unseres Protestes 
gegen den dauernden Besitz von Algerien, stolz dar-
• einen Nalh nicht beachtet zu haben, der ihm 

eine Million seiner bravsten Truppen, 40. Mill. Pfd. 
<5t., endlosen Verdruß und «uauslöschliche Schande 

haben würde. Alleö dieses seien aber nur 
lammerliche Berücksichtigungen, fügt die TimeS 
spöttisch hinzu, wenn man sie mit dem Vergnügen 

vergleiche, welches eine große Nation darüber em. 
pftnden müsse, ihren Willen durchzusetzen. Auf 
gleiche Weise hätten die Vereinigten Staaten, über 
dasjenige, was sie als europäische Jntrigue be-
zeichneten, triumphirend, Teras sich einverleibt aber 
so glorreich auch diese That sei, so koste sie den 
Republikanern doch schon mehr Geld, als das Ge» 
bietS-Areal von Teraö auf irgend einem Markte 
der Welt aufbringen würde. Schließlich bezeichnet 
die TimeS die spanisch-französische Heirathö-Verbin» 
dnng alS eine gewaltsam erzwungene, die keine guten 
Früchte für Spanien bringen werde und den künf« 
tigen Gemahl der Infantin, der seine Laufbahn in 
Paris im Eril beginnen werde, — als einen spa, 
Nische» Prinzen in partibus in liilelium. So weit 
die TimeS. — I n der City scheint man übrigens 
die spanischen HeirathS.Angelegenheiten bereits mit 
gleichgültigerem Blicke zu betrachten. 

Während die Subscription für Cobden bereits 
auf 72,000 Pfd. St. gestiegen und alle Aussicht 
vorhanden ist, daß sie die beabsichtigte Summe von 
100,000 Pfd. St. erreichen wird, hat die für den 
Hauptförderer der Kleinkinderschnlen, Wilderspin, 
eröffnete Silbscription erst ungefähr 1000 Pfd. St. 
ergeben, wovon mehr als ein Drittel bloö in Man» 
chester angebracht wnrde. Die Subscription muß 
aber mindestens daS Doppelte dieses Betrages er-
reichen, wenn der Zweck des Comikv'S, Herrn Wilder-
spin für den Rest seines Lebens eine unabhängige 
Enste»; zu sichern, zur Ausführung gelangen soll. 

DaS Limerick-Chronicle meldet unterm 8. 
September: Gestern hatte der Mayor eine Unter» 
rednng mit zwei Mitgliedern deS Arbeits - BüreauS, 
nm ihnen die Roth der unbeschäftigten Arbeiter und 
die stetö wachsende Theuernng der Lebensmittel vor, 
zustellen. Sie gaben darauf Befehl, daß mit dem 
neuen Slraßenban nach Afhborne sogleich fortgefah-
ren werden solle, wodurch mindestens theilweise ge, 
helfen wird. — In einer Versammlung der Armen-
Kommission zu Sligo wnrde vorgeschlagen, zur 
Unterstützung der Armen Lokale für Anötheiluna 
wohlfeiler Suppen zu eröffnen. 

London, Ii. Sept. Ihre Majestät die Kö. 
nigtn hat, wie verlautet, für dieses Jahr ihre See, 
fahrten eingestellt. 

Der neue Gesandte am österreichiche» iSofe 
l><!> heute zum Besuch be! 

Lo.dPa.merston »ach Broadlandö nnd wird dem-
nächst seine Reise nach Wien antreten. Vorgestern 

is • Palmerston »ach der Stadt, nm aus 
Madrid eingegangene Depeschen des Herrn Bulwer 
in Empfang zu nehmen. 

vergangenen Donnerstag wohnte Prinz 
A>brecht in Begleitung Lord Palmcrstoii ö zu Som» 
hampton einer öffentliche» S>S"»g dcö bauschen 
Vereins zur Förderung der Wissenschaft bei. Es 
waren etwa L00 Personen und darnnter viele Da-



wen zugegen. Sir I . Herschcl, der abtretende Prä« 
sident, so wie Herr Murchison, sein Nachfolger, 
und Lord Palmerstott, hielten Reden an die Ver« 
sammlnng. Erster? hoben die bisherigen Leistungen 
des Vereins, besonders für die Astronomie und 
Nautik, hervor, und Lord Palmerston gedachte der 
ungeheuren Fortschritte, welche während der letzten 
Jahre durch die elektro-magnetischen Telegraphen 
bezüglich der raschen Mittheilung und Einziehung 
von Nachrichten auS und nach entfernten Gegenden 
gemacht worden seien. Es könne jetzt nicht mehr 
als Chimäre gelten, wenn man voraussetze, daß 
bald die Zeit kommen werde, wo man ein Unter« 
haus,Mitglied, welches Auskunst über einen Vor« 
gang in Indien begehre, ersuchen könne, eine halbe 
Stunde zu warten, bis eine Anfrage nach Kalkutta 
ergangen und die Antwort von dort angelangt sei. 
(Gelächter.) Zum Schlüsse sagte der Lord: «Meine 
Herren, diese wissenschaftlichen Forschungen streben 
auch dahin, die Notionen zusammen zu verbinden. 
Sie bringen die Männer der verschiedenen Länder 
zusammen, welche dieselben wissenschaftlichen Zwecke 
verfolgen und in dem ehrenhaftesten Wetteifer be« 
griffen sind, den der Mensch nur habe» kann, und 
ich hege das Vertrauen, daß, je weiter man die 
Wissenschaft verfolgt, wir jener Zeit uns nähern 
werden, wo die Menschheit zur Erkenntniß kommt, 
daß der größte Ruhm in der Förderung der Wis-
senschasten besteht, und daß die größten Eroberun« 
gen, welche Nationen machen können, die Erobe-
rungen der Geheimnisse der Natnr sind." Herr 
Murchison kündigte noch a», dag Prinz Albrecht 
den Sitzungen des Vereins mehrmals beiwohnen 
und an den Geschäften der Sectionen persönlich 
Theil nehmen werde. Nachdem sich der Prinz mit 
vielen der anwesenden Gelehrten längere Zeit un« 
terhalten hatte, fuhr er auf der Eisenbahn nach Lon-
don. Die TimeS feindet diesen gelehrten Verein 
alljährlich systematisch an, so oft derselbe seine Si« 
tzungen beginnt. „5Bir haben im Allgemeinen An-
tipathie", schreibt dieß Blatt, «gegen Geschwätz, und 
wir sind der britischen Association entaegen, weil 
die Beförderung der Wissenschaft durch die Irrfahrten 
dieses Vereins von Schwätzern mehr gehindert als be« 
fördert zu werden scheint. Manche der Hanpt.Mitglie» 
der stshen allerdings sehr hoch in ihrer Wissenschaft; al-
le,« darauö folgt noch nicht, daß, weil einige dieser Per, 
sonen Jährlich einmal zusammenkommen, zusammen es» 
sen undAuöflüge machen, durch solches Zufammenkom-
men sur die Sache der Wissenschaft etwas gewon« 
nen ist. Daß unsere Ansicht auch die deö Publi, 
kums ist, ®'i}p Wohl auS der Verminderuua der 
Gunst klar sein, welche die Association jährlich fin» 
det. Die Abnahme ihrer Subskriptionen, der Ver, 
kauf ihrer 1000 Pfd. 3proz. Consols und die An» 
Wesenheit von nur zwei Personen in der statistischen 
Sectio« sind Thatsachc», die für sie sprechen. Hätte 
die Association sid) als praktisch wohlthätig für die 
Interessen der Wissenschaft bewahrt, so würde sie 
Erfolg und Popularität genießen. 

4 — 

s p a n i e n . 

Madr id, 8. Sept. Die heutige Nummer der 
Gaceta enthält nachstehende offizielle Anzeige: 
„Wir sind ermächtigt, mitzutheilen, daß die Ver-
mählnng zwischen Ihrer Königlidzen Hoheit der 
Jnfantin Dona Maria Lnise Fernanda von Bour, 
bon und Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Anton 
Maria Philipp LouiS von Orleans, Herzog von 
Montpensier, stipulirt, vereinbart und beschlossen 
worden ist durch Se. Ercellenz Don Francisco 
Lavier Jsturiz, erste» Staats, Secretair und Präsi» 
denten deS Minister»Ratheö, welcher dazu mit Voll» 
macht von Seiten Ihrer Majestät der Königin ver, 
sehen war, uud Se. Ercellenz den Grasen von 
Bresson, Botschafter von Frankreich, weld>em dazu 
Vollmacht ertheilt war von dem König, seinem er-
lauchteu Souverain. Die Akte darüber wurde aufgc« 
nommeu, uuterzeid)uet und gebührender Weise eM« 
registrirt. Seiner Zeit wird den Cortes MittheilUNg 
in Betreff dieser Vermählung gemacht werden." 

Madrid, 8. Sept. Man behauptet, einCou-
rier hätte dem französischen Botschafter gestern die 
durch den Telegraphen von Paris dorthin gemeldete 
Anzeige überbracht, daß feine Negierung die von 
ihm zu Gunsten der Bewerbung deö Herzogs von 
Montpensier gethancnen Schritte durchaus billige 
und ihm die amtlichen Vollmachten uud die von 
Sr. Majestät dem Könige der Franzosen genehmige 
teu Ehepakten gleid) daraus mittelst Courier zustN' 
den werde. Der Botschafter war übrigens von dem 
festen Entschlüsse seines Hofeö, die Vermählung ber 
Infantin mit dem Herzoge, allen Schwierigkeiten 
zum Trotze, durchzusetzen, so sehr überzeugt, daß.^ 
einem hiesigen Kapitalisten, Herrn V., der sid) »"jj1 

entschließen wollte, gegen Herrn Salamanca 
derttausend Fr. darauf zu wetten, daß die Vermav 
lung vor sich gehen werde, zur Annahme de»' 2U« 
rathen ließ und sid) erbot, sid) für die Hälfte 
Summe dabei zu betheiligen. 

Im Clamor ist heute eine von hiesigenfx 

gern unterzeichnete, mit den gröbsten Allüfauen » , 
geu die französische Regierung versehene Villip 
an die Königin erschienen, in der sie aufgefor» 
wird, nicht zuzugeben, «daß die Vermahlung 
unmittelbaren Thronerbin mit einem 
Prinzen gegen die Verfügungen der alten 
Grundgesetze und der in Kraft stehende» Verfassu'« 
verwirklicht werde, eine Vermählung, die uv . 
ein gegen das Wenige, welches das vergangen 
die Hälfte deS jetzigen Jahrhnnderts von una 
gigkeit und Nationalität «adigelassen habe, 9 
teter Angriff sein würde.- Diese Bittschrift >> . 
an zwölf verschiedenen Punkten zur Uuterzelch 
ausgelegt worden. .. . 

Die Königin Christine ist heute Mit >yre> 
mahl nad> dessen Geburtsort Tarrancon u rt 
Meilen von hier), wo er sich einen Palast er 
ließ, abgegangen, um einem Feste beizuwohne«', 
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die dortigen Einwohner zu Ehren der «heiligen 
Jungfrau von RianzareS" anstellen. Bekanntlich 
führt der Gemahl der Königin Christine den Titel 
eines Herzogs von RianzareS. 

(A.P.Z.1 Madrid, tv. Sept. Die pariser Blätter, 
welche unS seil gestern zukamen, stimmen ein Triumph» 
geschrei an, als ob Frankreich eine» Sieg errungen 
und ein fremdes Land gedemüthigt und erobert 
hätte, da doch Jedermann hier wenigstens weiß, 
daß keine anderen Waffen, als die der Ueberrum-
pclung, in Bewegung gesetzt wurden, gerade dieses 
Siegeögeschrei der französischen Blätter und die 
völlige Verkennung der hiesigen Stimmung, von 
der sie zeugt, tragen dazu bei, die „brutale» In-
stinkte, Gebräuche und Tradilionen", welche Herr 
Guhot in der französischen Kammer der spanischen 
Nation zur Last legte, aufS neue hervorzurufen. 
Lebhafter als je machen sie sich theilS durch die 
hiesige Presse, theilS durch thalsächliche Ungebühr« 
lMeiten Luft. Die Masse der Bevölkerung steht in dem 
Wahne, daß man sie überlistet habe, und erhebt 
sl.ch gegen ein Bündniß, in welchem sie, offenbar in 
angewurzelten Borurtheilen befangen, nichts anderes 
«IS den ersten oder wohl gar den letzten Ring der 
^ t te erblickt, der die Geschicke der Nation und 
"tS ThroneS Spaniens mit denen eines mächtige, 
re» Volkes und einer fremden Dynastie unauflös-
dar verknüpfen soll. Was auch von hier nach Pa-
ris berichtet werden möge, ein so unbefangener Prinz, 
wie der, dem man die Hand der Infant!» zugesi. 
che« hat wird sich bald von der wahren Stimmung 
deS spanischen Volkes überzeugen können. 

Gestern Nachmittag traf ei» französischer Cou. 
ner von Paris hier ein und erkundigte sich auf der 
Puma drl ©ol nach dem Hotel der französischen 
Botschaft. Sogleich überhäufte die versammelte 
Volksmenge ihn mit de», gröbsten Schmähuuaen 
und vielleicht verdankte eS der Courier nur der 
Schnelligkeit seines PferdeS, daß er ohne persönlich 
gemißbandelt zu werden, das Haus des Grafen 
von Bresson erreichen konnte. 
. Verschiedene Blätter hatten einige angebliche, 
»n sehr anstößiger Sprache abgefaßte Stellen a»S 
der von dem englischen Gesandten am ü. überreich, 
ten Note aufgenommen. Mit Recht wurde der Um« 
kauf dieser Blätter, die daö Volk uur in seineu 
Vorurtheilen hätten bestärken können, von den Be« 
Horden sogleich verhindert. Die anerkannten Organe 
deS Ministeriums richten dagegen die gröbst?» AuS« 
lalle gcßo, den englischen Gesandten. Der Im» 
in beschuldigt ihn gestern geradezu, daß er 
hervorzurufen" setze, um eine Revolution 

f r -m^/??. !?^^ '^ l ident erklärte gestern einem 
würde f « A t c " ' b 'c Vermählnug der Königin 
S i t Ä r 10- Oktober stattfinden. Sie 
Ä J m Ä eine kostbare Feld. 
SUflm ©o C . Ä r l L f l C " - Bekanntlich legte der 

8 «nciSto de Asis die ihm von Ferdi« 

nand VII. ertheilte FeldmarschallSwürde zu Espar. 
tero'S Füßen nieder. ES scheint ihm aber eine 
neue Beförderung zugedacht zu fei,,. Die Regie, 
rung erwartet, daß die päpstliche Dispensatious. 
bulle zwischen den 20. und 24. d. hier anlange. 
Der Herzog von Montpensier soll, von drm Herzoge 
von Arnual? begleitet, gegen Ende dieses Moua'tS 
hier eintreffen. 

Die hirsigen Blätter wissen viel von dem Feste 
zu erzählen, welches die Einwohner von Tarancon 
zu Ehren der Königin Christine und ihres GemahlS 
veranstalteten. Die Verwandte» des Letzteren wur-
den von ihm zur Tafel gezogen. Der Alcalde deS 
OrteS befahl zuvor, daß Niemand sich in Hemds« 
ärmel« darstellen solle. Bei dem Essen brachte ein 
Bürger einen Toast auf die Königin Christine aus 
und beglückwünschte sie zu dem Ehebündnisse, daS 
sie mit einem Eingebornrn des FleckenS geschlossen 
hätte. 

d ä n e m a r k . 

Plön, 14. Sept. Bei der Abreise des Königs am 
12., Vormittags 10 Uhr, waren der Magistrat und die 
depntirten Bürger der Stadt Schleswig am Ausgange 
der Stadt aufgestellt, uud der Bürgermeister, EratS, 
rath Jessen, richtete folgende Worte an den König: 
„Der Magistrat der Stadt Schleswig erlaubt sich, 
Ew. Majestät noch einmal seine unbegränzte Ehr-
furcht zu bezeugen und sein inniges Bedauern we, 
gen der vorgefallenen Exzesse auszusprechen. Gr-
ruhen Ew. Majestät in Ihrer Gnade, die Stadt 
Schleswig nicht entgelten zu l. ssen, waö lediglich' 
von einem Haufen deS niedrigsten Pöbels begangen 
'1* ,u"b

r tx"'. i tbc»i Bürger gemißbilliat wird und 
Ä - . £ d'irch Ihr? hohe Gegenwart zu 

Der Konig erwiederte hierauf' Mein 
hochsttö Strcbkn ist, gerecht zu s?in. Ich will nicht 
den Unschuldigen mit dem Schuldigen verwechseln 
aber ich werde die Wiederholung von S Ä m 
nicht dulden, wodurch die 
dem Könige schuldig ist, auö Ä t t u»d 
die öffentliche Sicherheit gefährdet w?rd. Ich ver̂  

Untersuchung und Bestrafuna der 
Schuldigen. Erst wenn diese erfolgt ist und ein 
besserer Geist in Schleswig herrscht, aber nicht eher 
werde ich gcrn hierher zurückkehren.« An demselben 
.̂age um 12, Uhr traf der König in Ren döb ura 

ein und musterte die auf dem dortigen Paradevlabe 
versammelten Truppen, bestehend auS dem Äten! 
dem ̂ 2ten A ' Infanterie»Bataillon und 

f Artillerie-Regiment. Nachdem der Vorbei« 
mar,ch veeildigt war, stellten die Truppen sich dicht 
vor dem Kassengebände, auf dessen Treppe der Ko« 
Nig stand, aus und der Monarch sprach mit lauter 
und klangvoller Stimme: „ES freut Mich, von so 
schone» Truppen umgeben zu sei»; «br s"d Meine 
braven Soldaten, Ich baue a u f eure Treue eS 
lebe fcic 4tc Infanterie - Brigade, eö lebe daS 2tc 
Artillerie5Regiment", wvr^uf .̂rnppen in etnen 



begeisterte», mehrmals wiederholten Hurrahruf aus-
brachen. Auch diesen Truppen bewilligte der Köllig 
doppelle Löhnung und den Frauen der Unter-Offi-
ciere diejenige Unterstützung während der Dauer 
deS bevorstehenden Lagers, welche ihnen sonst nur 
zukommt, wenn ihre Männer außerhalb Landes auf 
dem Marsche sind. Zum Zwecke der Aufrechthaltung 
deS Verbots gegen die auf den 14ten angesetzte 
große Volks «Versammlung wurde 1 Bataillon In-
fantcrie und 1 Escadron Dragoner nach Nortor f 
beordert. Um 3* Uhr Nachmittags verließ der Kö-
nig Rendsburg und fuhr mit einem Eriraznge der 
Eisenbahn nach Neumünster. Hier wiederholten die 
FleckenS-Vorsteher die bereits in Wyck vorgebrachte 
Bitte um die Wiedereinsetzung des entlassenen Amt, 
manns, Grafen von Brockdorf, wurden aber abschlä-
gig beschieden. Auf dem Wege von Nenmünster 
nach Plön wnrde der König von den an den ver-
schiedenen IuriSdictionsgränzen zu Pferde anfgestell-
ten Bauern mit Jubelruf empfangen, und alS der 
Abend begann, bildeten dieselben einen zahlreichen 
Fackelzug, bis der König von der berittenen Garde 
der Stadt P lön empfangen wurde und durch die 
erleuchteten Straßen der Stadt seinen Einzug auf 
dem Schlosse hielt. Gestern wohnte der König, 
welcher sich im höchsten Wohlsein befindet, dem 
öffentlichen Gottesdienste in der Kirche bei. Unter 
den Personen, welche sich hierauf zur Audienz mel-
Veten, war der Probst zu Preetz, Graf von Ne-
v cn t l ou; eS wurde ihm aber von dem dienstthuen« 
den Adjutanten eröffnet, daß der König weder ihn 
noch die übrigen Mitglieder der letzten Versammlung 
der holsteinischen Provinzial - Stände, welche die 
Versominlung verlassen haben, zu sehen wünsche. 
— So eben trifft die bestimmte Nachricht hier ein, 
daß die beabsichtigte Volksversammlung iu Nor-
ror f nicht stattgefunden hat." Nach Hamburger 
Blätter« hatte sich allerdings eine ziemlich zahlreiche 
Menge zu der Versammlung eingefunden, sie ging 
aber auf den eigenen Wunsch deS Comi.'ö'ö wieder 
auö einander. Der „Hamburger Korrespondent" 
«heilt folgende Einzelnheiten darüber mit: „Die 
Anzahl der Versammelten war nicht so groß, alö 
man anfangs erwartete; eS mögen etwa gegen 3000 
gewesen sein, von denen ein Drittheil mit dem kieler 
Zuge. Nortorf liegt eine Station von Nenmünster, 
zwischen diesem Orte und Rendsburg. Als man 

ankam, fand man linkö an der Chaussee 
nn Bataillon Infanterie von 600 Mann und eine 
Dragoner- Schwadron von fcO bis 100 Pferden, 
von dem in Itzehoe stehenden Regiment; letzteres 
unter dem Befehl̂ des Rittmeisters Trop; aber keine 
Artillerie. Die Infanterie hatte das Gewehr im 
Arm, verbleit sich aber ganz ruhig und legte dein 
Zuge der Ankommenden kein Hinderniß in de» Weg. 
Als der Zug hielt, bewegte sich die Volksmasse 
linkö an dem Rande der Eisenbahn entlang und 
bestieg die Böschung von wo aus dem Militair in» 
Allgemeinen und dann den Dragonern von Itzehoe 
ei» Lebehoch gebracht wurde. Die Letzteren erwie. 
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derlei! darauf, daß sie daS Seitengewehr zogen. 
Eine Zeit lang wurde hin und her parlamentirt; 
mittlerweile bewegten sich einzelne Grnppen, wvr-
unter Weiber und Kinder, zwischen der Infanterie 
und Kavallerie hindurch; auf erhaltenen Befehl 
schloß sich aber letztere an die erstere und die Passage 
wurde dadurch gehemmt. Einige Mannschaft wurde 
zur Räumung derselben kommandirt. Ganz uner-
wartet setzte sich der erste Zug der EScadron in 
Galopp, wobei mehrere Personen umgeritten wur-
den. Die Dragoner verfolgten die Flüchtenden biS 
ins Dorf. I n demselben Augenblicke wurde der 
Train zurückgeschoben und man sperrte den Drago-
nern den Rückweg, so daß sie eiuen Umweg um das 
Dorf machen mußten, um zu ihrer Schwadron zu 
gelangen. Beim Uebersetzen über den Graben wur, 
den drei Pferde herrenlos und sechs Dragoner ver-
loren ihre Helme, worüber aber nicht die geringste 
Verhöhnung von Seiten deö Volkes erfolgte. Nach-
dem dieser nur von einem kleinen Theile der An-
wesenden bemerkte Akt des Drama's beendet war, 
erschien das leitende Comitv der Volks-Versammlnng, 
welcheö von dem Amtmann von Lössel begleite! 
war, und nahm auf einem Waggon Platz, von wo 
herab der Inspektor Tiedemann eine Rede hielt, 
worin er die Versammlung zum Auseinandergehen 
aufforderte, da ihr eigentlicher Zweck verfehlt sei, 
indem die bewaffnete Macht nnter keinen Umständen 
weitere Verhandlungen gestatten wolle. Von dein 
festen Entschlüsse beseelt, den Rechtöboden, auf dem 
sie ständen, in keiner Weise zu verlassen, möchten 
denn auch die Versammelten seinen Worten Gehör 
schenken, damit auch keiu Tropfe» holsteinischen 
Bluts vergossen würde. Letztere Worte, die der 
Redner scharf betonte, verfehlten ihren Eindruck nicht, 
und etwaS nach 1 Uhr verließe» die Fremden Nortorf." 

I n Kiel fielen am id. September AbeudS »ach 
Rückkunft deS Eifeubahnzngeö aus Neumünster (und 
resp. Nortorf) wieder Eicesse vor, indem ein Volks-
Hanfe unter Absingnng von „Schleswig-Holstein 
meerumschlungen- die Straßen dnrchzog, ein Pereat 
brachte nnd dem Kurator der Universität, Jensen, x 
so wie dem Polizeimeister, Iustizrath Wittrock, die 
Fenster einwarf, außerdem einen diensttbuendeu 
Offizier durch Steinwürfe verletzte. DaS Militair, 
welches iu starke» Patrouillen aufgezogen war und 
die Vorstadt abgesperrt hatte, benahm sich mit gro-
ßer Mäßigung. Gegen 11 Uhr verlief sich die 
Masse. Am folgenden Morgen machte der Platz-
Kommandant folgendes bekannt: „ES sind Hk-
stern Abend Erzesse vorgefallen. DaS Militair, 
von der Obrigkeit aufgefordert, den Unordnungen 
zu steuern, hat seine Schnldigkeit gethan. .Der 
Platz'Kommaiidant ladet alle wohlgesinnten Bürger 
ein, sich, wenn ein Auflauf geschieht, iu ihreu Ha»-
seru zu halten und die Straßenthürcn zn ver-
schließen, da eö sonst unmöglich ist, die bloö Neu» 
gierige« von den Tuiiinltn'anlen zu mitcrschelde", 
Beschädigungen, die sie erleiden, habt» sie sich K1"'* 
zuzuschreiben. ES ist mit Steinen, wenn auch nur 



einzeln, nach dem Militair gestern Abend geworfen. 
Das Militair ist mit scharfen Patronen versehen. 
Dreinndzwanzig glückliche Jahre habe ich in Kiel 
verlebt, eö würde mir leid thnn, wenn zum Aeußer-
sten geschritten werden sollte; alS Soldat werde 
ich meine Pflicht thnn, und bitte die sämmtlichcn 
Einwohner, zu bedenken, daß nie auö Unordnung 
Gnteö erwachsen kann. Kiel, den 13. September 
18-16. T. G. von Hoegh, Platz - Kommandant 
und Oberst." 

d e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 3. Sept. I n Kreisen, die für wohl« 
unterrichtet gelten, wird behauptet, der deutsche 
Bund halte eö für hinlänglich, in der Holstein» 
schleöwigsche» Sache eiue Verwahrung der Rechte 
deö deutschen Bnndeö und der Agnaten gegen den 
„offenen Briefs für den eventuellen Fall einzulegen, 
wenn daraus Folgerungen von dänischer Seite ge-
zogen werden sollten, die diesen Rechte» entgegen 
ständen. Damit bliebe nun zwar die Principien-
frage unerledigt, der dänischen Negierung wäre in« 
deß doch Gelegenheit gelassen, auö der selbstbereite, 
ten Verlegenheit heraus zu kommen, und da aller« 
dingö daS gegenwärtige, rechtlich bestehende Verhält« 
niß erst mit Erlöschung deö dänischen ManuSstam« 
ineö Aenderung erleidet, bis dahin aber leicht 20 
bis 3<Z Jahre vergehen können, so wäre zwar damit 
kein so energischer Schritt, wie ihn die deutschen 
Völker wünschen, geschehen, aber dem Weitergreife» 
dänischer Ansprüche doch vor der Hand Schranke» 
grseyt, die zu überschreiten die dänische Negierung 
wohl keine Lust haben dürfte. 

B e r l i n , 7. Sept. Man liesti» der „Al lgemei -
ne n P x e u ß i s ch e u Z e i t n n g" folgenden bedentniigö-
sollen Artikel: Ber l in , 7. Sept. Die „AugSburger 
«»gemeine Zeitung" vom 3t. August, Nr. 213, enthält 

einem Artikel „von der Niederelben eine Hinwei« 
lullg darauf, daß eine „gewisse Staatözeitnng" in 
?klchen Worten wir unö deutlich genug bezeichnet 
nnden — in der holsteinischen Angelegenheit,ge, 
w»viege,l habe, und eö werden darauö sehr wenig 
^rstrckte Schlüsse auf die Haltung deö preußische» 
Gouvernements in der holsteinischen Frage gezogen, 
^mdere Blätter von geringerer Bedeutung haben 

früher ziemlich unumwunden ausgesprochen, 
de»$tm daS Hinderniß einer kräftigen und 
l,.,-/>ch°n Behandlung der holsteinische» Angelegen-

" Seitens deö deutschen Bundeö. W i r finde» 
ti»» i " unserer Genugthuung, ermäch« 

Angaben wohlwol lender Cor« 
^ ' ^ ° " d e n t c n alö eine mit der W a h r h e i t 
vrrnemen?s^^""iZ deö preußische» Gou-
«n düec/em roVtC/CV hochwichtige» Sache 
Ugnna okk-^ 'derspruch stehende Ve rdach-
iu können entschieden zurückweisen 
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V e r l i n , 8. Sept. Die Hauptversammlung 
deö Gustav Adolf-Vereins nimmt seit gestern die 
allgemeinste Theilnahme in Anspruch. Gestern Vor» 
mittag 9 Uhr versammelte sich der Centralvorstand. 
Er vereinigte sich unter andern Geschäften zu einem 
Beschluß über die Höhe der zu gewährenden Unter» 
stützungen die auf 20,000 Thaler festgesetzt wurde, 
wozu von den verschiedenen Zweigvereinen die Geld, 
mittel eingeliefert sind, von dem brandenburgischen 
3S00 Thaler. Die wichtigste Frage war aber die 
Znlässigkeit deö alS Vertreter deö HauptvereiuS in 
Königsberg gewählten Dr. Rnpp. Nach mehreren 
vergeblichen Versuchen ihn zu bewegen selbst auf 
sein Mandat zu verzichten, mußte (weil einige Ver-
eine die Sache beantragt hatten) darüber abge« 
stimmt werden, und Nupp erhielt nur 1 Stimme 
für, S gegen sich. Daö Resultat wurde Nachmit, 
tagS iu der vorbereitenden und begrüßenden Ver-
sammlung der Mitglieder in Tivoli bekannt, und 
machte einige Aufregung. Es thate» sich sehr viele 
Meinungen zu Gunsten Rnpps auf, der auch in 
der Versammlung war und allgemein durch sein 
geistvolles, würdiges und bescheidenes Wesen ansprach. 
Ueberhaupt waren in der Versammlung — die blö 
6 Uhr nur den Charakter einer gesellschaftlichen Be, 
grüßung hatte — viele interessante Männer zugegen. 
Man sah den Pfarrer Uhlich aus Magdeburg, den 
Stifter deS Vereins Hofprediger Zimmermann anö 
Darmstadt, den Stifter der Dorfzeitung, Consistorial-
rath Nonne, den Prof. Voigt auö Königsberg, 
die DD. Schwarz und Schwetschke auö Halle und 
Kirchenrath Schwarz auö Jena. David Schulz auö 
Breölau wird heute erwartet, er soll noch in Swi . 
nemüude sein. Auö Heidelberg war Prof. Ditten-
berger, auö Stuttgart Nr. Zahn anwesend. Genug, 
auö allen Gegenden Deutschlandö haben sich verehrte, 
geachtete und bekannte Männer eingefunden, die 
mit herzlichster Freude bei unö empfangen sind. 
Nach 6 Uhr gestaltete sich die gesellige Versammlung 
zu einer beralhendeu. Die Frage wegen RnppS 
Znlässigkeit bildete wiederum daS Hauptthema. Nach 
langer Sstüudiger Diöcnssion, in der alle Seiten 
der Frage besprochen wurden, ward die Zulassung 
mit 39 Stimmen gegen 31 verneint, also doch nur 
unt einer sehr geringen Majorität. Man fürchtet 
daß ernsthafte Spaltungen im Verein eintreten wer« 
den, obgleich man sich vor der Abstimmung herzlich 
Hand und Wort gegeben hatte, die Entscheidung 
möge ausfallen wie sie wolle, dennoch der Sache 
treu zu bleiben. 

B e r l i n , 9. Sept. Die „Allg. Preuß. Zeitung" 
hat in ihrer gestrigen Nummer eine Erklärung ge-
bracht, der zufolge sich unsere Regierung vollstän-
dig für Schleöwig-Holstein * ) und gegen Dänemark 
erklärt. Dieß ist in Folge eineö Schreibens gefche-
he», daö die dänische Regierung, wie an sämmtuche 

*) Die „Allgem. Prcuß. Zeitung" spricht nur von 
einer holsteinischen Frage. 



deutsche Bundesstaaten, so auch an Preußen erlas« 
sen hat und worin sie daö Verlangen äußert, daß 
die Regierungen nicht dulden sollen, daß ihre Blät-
ter Partei gegen sie nehme», da sie als Mitglied 
des deutschen Bundes vielmehr Schutz verlangen 
könne. Darauf hat ihr indessen der König erwidert, 
daß, da die Censur dafür sorge, daß nichts Unge-
bührliches gegen Dänemark gesagt werde, den Zeitun« 

fltn weiter nichts vorzuschreiben sei und er ju'j auch um 
o weniger dazu verstehen könne, da sie auch seine An» 

sicht von dieser Sache aussprächen. Um dieß vollkom-
vien zur Kenntniß des dänischen wie deS deutschen Vol-
kes zu bringen, hat die „Allgem. Preuß. Zeitung" 
jene Erklärung erlassen. I n Folge derselben soll 
nun die schon verfaßte und auch schon circnlirende 
Adresse Berlin's an die Schleswig « Holsteiner ge« 
druckt und dann öffentlich zur Unterschrift ausgelegt 
werden. 

Bei der gestrigen Luftfahrt Green'ö stieg auch 
der bejahrte schwedische Gesandte mit in die Höhe. 
Nachdem der Ballon sich schon einige hundert Fuß 
von der Erde befand, verlor der Gesandte seinen 
Hut, der zur allgemeinen Belustigung unter die 
dichtgedrängten Zuschauer fiel. 

Potsdam, 15. September. Se. Maj. der 
König ist gestern Mittag 2 Uhr mit dem Herzog 
von Leuchtenberg auf dem Schloß Sanssouci 
angekommen. Um 3 Uhr Nachmittag trafen I I . 
königl Hoheiten der Kronprinz und die Krön« 
Pr inzess in vvnWnrtemberg, derGroßfürst 
Konstantin und der Prinz Friedrich von Hessen 
in einem Wagen in Sanssouci ein. Se. Majestät 
erwartete das neuvermählte hohe Ehepaar und 
schloß den erlauchten Neffen nnd die Nichte in seine 
Arme. Bald nach der Ankunft fand eine Cour 
statt. Die Kavaliere und Damen begaben sich so« 
dann nach dem königl. Schlosse, wo Marschallsta-
fel war. I n Sanssouci war Familientafel. Nach 
derselben machten fämmtliche hohe Herrschaften ei-
nen Spaziergang in dem Garten von Sanssouci 
und besuchten Charlottenhof und das neue Palais. 
Die in letzterem angesetzte Theater« Vorstellung war 
abbestellt und auf heute verschoben worden, dafür 
strahlte der Garten in glänzender Erleuchtung, und 
von 9 bis 10 Uhr Abends wurde ein großeö mili« 
tärischeö Coucert in Sanssouci ausgeführt. Die 
oberste Terasse war abgesperrt, auf der zweiten von 
oben der Standort der Musikchöre sämmtlicher Ne-
gimenter. Zur Erhöhung der Festlichkeit sprangen 
die Fontänen in bengalischem Feuer. Dichte Bolkö« 
Massen wogten im Garten, um diesem königl. Feste 
zuzuschauen. Heute Mittag um 12 Uhr ist eine 
große Parade im Lustgarten angesagt. Die Abreise 
Gr. Majestät itacb ©chle|ien zu der Revue ist um 
einige Tage verschoben worden. 

Sanssouci, 16. September. I I . KK. und 
kk. der Kronprinz und die Kronprin» 
zessl» von Württemberg, der Großfürst 

Konstantin und der Herzog von Leuchten-
berg sind nach Stuttgart abgereist. 

München, 11. Septbr. Den neuesten Nach-
richten zufolge, wird Se. Kaiserl. Hoheit der Her-
zog von Leuchtenberg zwischen dem 18. und 
2i. d. M. hierselbst eintreffen. 

Alten bürg, lg. Sept. Heute langten Ihre 
K. K. Hoheiten der Kronprinz und die Kronprin« 
zessin von Württemberg hier zum Besuch an und 
stiegen in den für sie bereit gehaltenen Gemächern 
deS Herzog!. Schlosses ab. I n der Begleitung deck 
Kronprinzlichen Hohen PaarS befindet sich Se. 
Kaiserl. Hoheit der Großfürst Konstantin, der seine 
erlauchte Schwester nach Stuttgart begleitet, um 
einen mehrwöcheutlichen Aufenthalt am Königlichen 
Hofe zu nehmen. 

Frankfurt a. M., 14. Sept. Der Wasser-
stand des Main ist durch die langdauernde Trock« 
»ung so seicht geworden, daß die Dampfschiffe ihren 
Dienst kaum länger werden fortsetzen können. ES 
ist dieses um so bedauerlicher, da der Fremdenzng 
von und nach Batern jetzt auch überaus stark ist. 
Die Witterung hat sich bei uns, in Folge in der 
Nachbarschaft stattgehabter starker Gewitter, abge-
kühlt, doch mangelt nnS immer noch Regen. 3" 
den Weinbergen bei Gelnhansen (Provinz Hanau) 
soll ein starker Hagelschlag vor einigen Tagen gro-
ßen Schaden angerichtet haben. 

Zu der hier am 24. d. beginnenden Versamm-
lung der Geschichtsforscher, Nechtsgelehrten und 
Sprachforscher erwartet man zwischen 120 nnd 150 
Gelehrte, und es wird auch in geselliger Hinsicht 
AlleS aufgeboten werden, Frankfurt der Ehrt des-
gelehrten Besuches würdig zu zeigen. 

Hannover, S.September. In BetreffSchleS-
wig-Holsteins tritt unsere Zeitung mit der größten 
Entschiedenheit gegen die Dänischen Prätensionen 
auf. Ihr Ton ist so unumwunden, daß fl® n1' 
Sicherheit daraus auf die in uuserm Schlofft vor« 
waltende Ansicht und Ueberzeugung schließt» laß > 
In der That verfährt Dänemark ununterbrochen 
einer höchst aufreizenden Weise. Die Herzogtum 
über der Elbe sind etwa in dem Falle, in welmr 
wir uns befunden haben würden, wenn esEngta 
beliebt hätte, zwischen Großbrittanien und Hann 
eine Staatseinheit geltend zu machen und U»i 
Könige daö Recht der Erbfolge zu nehmen. 

i t a l i e n . 

Rom, 6. Sept. Der Verlauf der Rege"^. 
ist bei unS ein durchaus nicht günstiger gew" 
zu viel Wasser und zu wenig Sonne, die tKi'1»' 
oft biö vierzehn Stunden ohne Unterbrechung 
dauernden Gewitter bei 25°—29° molnentaner.lv» 
und kalte Nächte bei 6° N. Wärme. Von 

( b e i l a g e - / 
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Feigen« und Olivenbänmen bat Regenschlag mehr 
alö die Hälfte unreif zur Erde heruntergebracht, 
und die Trauben werden scheu jetzt in vielen Ge-
genden gelesen, um sie vor gänzlicher Fäulniß zu 
retten. Der Korso ist seit acht Tagen daö Feld 
glänzender Vorbereitungen für eine erhöhte außer« 
ordentliche Feier der am Steu d. M. einfallenden 
Nativita della Madonna; denn Piuö IX. fährt an 
jenem Tage durch die genannte Straße nach der 
Kirche Santa Maria del Popolo der Messe zn assi-
stiren. Da erheben sich nun schon jetzt Triumph-
bogen und Ehrenpforten, alle Häuser sind von 
der Erde bis zum Dach bekränzt, Festonö, Kronen 
und Laubgewinde, mit Blumen und Früchten und 
den erlesensten Gaben der herbstlichen Ceres umwnn-
de», schwebe« und wiegen sich in der Luft über 
der Straße: kurz unser Korso ist in diesem Augen-
blicke ein Stück auS de» Gärten der Hesperiden. 

O e s t e r r e i c h . 

Wien , 10. September. Sr. Kaiserl. Hoheit 
dem seit dem 4. d. M. hier verweilenden Groß, 
fürsten Michael werden forlwährend Hoffeste 
gegeben und der hohe Gast überhaupt mit besonde« 
rer Auszeichnung behandelt. Gestern besuchte der 
Großfürst die Herzogin von Angoulöme und den 
Herzog von Bordeaux auf ihrem Schlosse zu Frohs-
dorf und später wohnte er de» Produktionen bei, 
welche die 500- Zöglinge der Kaiserl. - königl. Mili-
tär-Akademie zu Wiener Neustadt vor Sr. Kaisers. 
Hoheit ausführten, theilS im Feuer manövrirend, 
theilö zu Pferde, theilS im Fechtsaale. 

a e g y p t e n . 

Alexandr ien, 30. Aug. Der Vicekönig ist 
am 24. d. M. auf demselben oömanischen Däm, 
pfer, der ihn nach Kvnstantinopel gebracht hatte, 
von da zurückgekehrt. Er trug eine äußerst reiche 
goldgestickte Uniform uach Konstantinopeler Mode 
und auf der Brust daö mit Brillanten besetzte Bild« 
«iß des Sultans, und kann nicht genug von dem 
ausgezeichneten Empfang, den er in Konstantinopel 
gefunden, sprechen. Wer hätte vor fünf Jahren 
denken können, daß Mehemed Ali einen Besuch in 
Kvnstantinopel machen und dort mit Ehrenbezen» 
gungen, wie sie früher noch keinem Vasallen der 
Pfone zn Theil geworden, überhäuft werden würde.' 
Drei Abende nach einander war die Stadt festlich 
beleuchtet, daö Frankenanartier bot einen wirklich 
schonen Anblick dar. Der Vicekönig, nachdem er 
sich blS 9 Uhr in den schön beleuchteten Gärte» 
« l $ l n n Ä a r f l aufgehalten, fuhr in einem mit 
0 Pferden bespannten Staatswagen-ein Geschenk 
des Honigs von Frankreich — durch die Straße»; 
«n Frankttiquartier war eine solche Masse Volks, 
daß hxx Wagen kaum durchkommen konnte, alles 

strömte herbei, um den Zurückgekehrten zu sehen, 
Lebehochs ertönten von allen Seiten. Am 27. d. M. 
früh ist der Vicekönig von Hamid Bey begleitet 
nach Kairo abgereist, wo ihn ein ebenso festlicher 
Empfang erwartet. Es langten mehrere Jnfante-
rirregimenter aus dein Innern an; sie sollen bei 
dem Bau der Festungswerke und der neuen Chaussee 
auf Atfe verwendet werden. — Der öffentliche Ge-
sundheitszustand ist im ganzem Lande sehr befriedi-
gend. Die Überschwemmung deS NilS vortrefflich. 

Französische Blätter berichten: Dle neuesten 
Briefe anö Cairo, sprechen nur von Ibrahim Pa, 
scha. Der Prinz hat sich durch zwei Maßregeln 
geehrt, welche die Achtung, die man für ihn hegt 
erhöhet haben. Der Großrabbiner der Israeliten 
war gestorben; eöwar unerläßlich, dem Oöerhaupte 
einer Religion die Ehren zu erzeigen, welche die 
Gesellschaft ihm schuldig ist; allem die Furcht, daß 
einige Fanatiker eine so fromme Ceremoiiic stören 
würden, hatte die Körperschaft der Israeliten ve-
stimmt, Schutz von dem Gouverneur von Cairo 
zn verlangen, welcher nur eine ausweichende Ant-
wort gab. Die Israeliten beschlossen nun sich an 
Ibrahim Pascha zu wenden; dieser befand sich im 
großen Divan. Er ließ die Deputation, die von 
ihm Schutz verlangte, um die letzten Pflichten ge-
gen das Oberhaupt der Religion zu erfüllen, zu, 
und wendete sich, nachdem er dieselbe gehört hatte 
zu den Anwesenden und sagte: «Seit ich meine 
Reise nach Europa gemacht, bin ich unzufrieden 
mit mir selbst. Verhehlen wir eS unS nicht, wir 
haben noch viel zu thnn, nicht nm unö mit Europa 
auf gleiche Höhe zu stellen, sonder» wenigstens, um 
die Bahn des Fortschrittes zu beginnen. Ich habe 
den Schutz, den man allen Cnlten ohne Ausnahme 
bewilligt, die Achtung, die man für sie hat, gesehen 
und ich werde nicht dulden , daß es in Aegypten 
anderö sei; alle Religionen müssen wie unsere eigene 
geachtet werden; wir schulden allen den nemlichen 
Schutz und ich würde betrübt sein, wenn es anders 
wäre. Demzufolge werden wir statt einiger Sol-
daten, um den Zug zu eöcortiren, ihm 3000 Mann 
geben und ferner wird mein eigener Wagen dazu 
dienen, um den Sarg in denselben zu stellen.» Sich 
hierauf an die Deputation wendend, sagte er: Fürch-
te» Sie nicht, gestört zu werden, indem Sie Ihrem 
Religionsoberhaupt die letzte Pflicht erweisen. Ge-
hen Sic und erinnern Sic sich, daß Aegypten ein 
Land sein wird, wo alle Culte mit einer gänzlichen 
Freiheit werden ausgeübt werden können." —• Am 
folgenden Tage ließ Ibrahim alle seine Mameluken 
und Sclaven rufen und gab ihnen die Freche».mit 
der Erlanbniß, bei ihm zu bleiben, wenn sie zusne. 
den seien, oder anderwärts eine bessere Erlstenz zu 
suchen. Biö jetzt hat k e i n e r ihn verlassen wollen, 
alle haben ihm versichert, daß sie stets b« ihm blei-
ben würden. 



m i s e e 1 1 e n . 
Australien. Zeitungen aus Adelaide berich-

tcn mit großer Begeisterung die Entdeckung der er» 
sten Goldminen in Australien. I n Bezug auf die 
gefundenen Proben heißt eS: „Das Metall, welches 
wir zuerst gesehen, besteht aus gediegenem Gold in 
Blättern, oder kleinen amorphischen Massen von 
großer Reinheit, in einer Umhüllung von chocola-
defarbiger, vckerhaltiger Erde". Die mit 2 Pfd. 
Strl. bezahlten Actienpromessen der Victoria-Berg-
wer!S»Eesellschast, welcher das fragliche .Stück Lan» 
des gehört, werden bereits mit 20 Pfd. Strl. Auf» 
geld gesucht. 

Mehemet Al t ist sein Besuch in Konstanti, 
nopel etwas thener zu stehen gekommen. Er hatte 
seinen dortigen BanqnierS 40 Millionen Piaster (10 
Milk. Francs) geschickt und noch 10 Mill. selbst mit-
gebracht, reichte aber damit nicht aus, sondern 
mußte noch 10 Mill. aufnehmen. Dem Sultan 
schenkte er 8 Mill. in klingendem englischen Golde, 
der Sultanin Mutter 6 Mill., der Sultanin Esma 
4 Will., jeder der Frauen des SerailS 600,000, 
dem Großvezier und Seriaöker 750,000, allen an-
dern Minister» 500,000, und mehreren Beamten 
zweiten Ranges von 300,000 bis auf 20,000 und 
10,000 Piaster herab. Außerdem wurde er mit 
Bittschriften überhäuft, von denen er selten eine 
unerfüllt ließ. Eine Frau sagte ihm in einer Vitt-
schrist, sie Hütte wohl zu essen, aber keine Wohnung. 
Mehemet ließ ihr sogleich 15,000 Piaster zum An, 
kauf eiueS Hauses zahlen. An reichen Gegenge-, 
schenken hat es aber auch nicht gefehlt: von dem 
Sultan erdielt er unter andern» einen prachtvollen 
Brillant, 27 Karat schwer, und von der Sultanin 
Mutter 6 massiv goldene mit Diamanten besetzte 
Vasen. 

Franz Liszt, welcher zu Wien gegenwärtig be-
reits 27 Conrerte gegeben, darunter nur 9 fnr sich 
selbst, die ihm 28,000 Gulden einbrachten, ist zu 
8 Concerten, welche ihm mit 48,000 Gulden garan« 
tirt werden, nach London eingeladen worden. 

Es hat sich erwiesen, daß die Nachricht von 
Van Ambnrghö schrecklichen» Tode nichts als ein 
Puff war und eifrige ZeitungSlefer wollen die Be« 

merkung gemacht haben, daß sich der berühmte 
Thierbändiger jährlich einmal von seinen Bestien — 
in den Zeitungen — zerreißen läßt, damit dasPn, 
bliknm ihn nicht vergessen möge. 

Nochen aus den Kirchen - Llüchcrn Dorpat's. 
Gestorbeue: S t . Iohanniö-Kirche: Staats-

räthin Professorin Fanny Amalie Busch, alt 
41 Jahr 3 Mon.; deö SchmiedemeisterS Franck 
Tochter Sophie Ernestine, alt 13 I . ; des Töpfer« 
Meisters Großmann Sohn Georg AdolfLndwig, 
alt G| I . ; des Nathsarchivars Thrämer Sohn 
Paul Wilhelm Friedrich Carl Theodor, alt14J>; 
Baumeisters « Wittwe Anna Marie Geist, geb. 
Johannsohn, alt 52 I . ; Kaufinannöfran Louise 
Charlotte Frey, geb. Kellner, alt 75 Jahr; deS 
Professors Collegienrath C. E. Sen ff Sohn Au« 
gust Julius, alt 8£ Jahr; der Kaufmann und 
Ratbsherr Friedrich Wilhelm Wegen er , alt 
56 Jahr 5 Mon. — St. Marien - Kirche: 
Professorin Staatsräthin Emilie B l u m , geb. 
Schultz, alt 43 Jahr; Kaufmann Johann Jacob 
Ger lach, alt 34 I ; des Schuhmachers Adam 
Jürgen söhn Sohn Herrmann, alt 8 I . ; des 
Schuhmachergesellen 31. Bock Tochter Mathilde 
Charlotte Amalie, alt 9 Monate. 

Wvelisel» und Lvl6-t)mirs am 9. 8ept. 1846. 

Auf Amsterdam 
„ London 3 Monat . . . » 
„ Hamburg . 

Staats« Papiero 
Og Uro. inscriptioncit . . . . 
Gg Metall. S.-M 
5g dito 1. u. % Ser 
2 6 4 . . . dito 
4g dito Hope . 
4g dito S t i e g l i t z . . . . . . 
Polnischo Loose 1 Aul. . « . 

dito dito 2 Anl. . . . 
Livländisclie Pfandbriefe . . » 

dito Stieglitzisclio dito . . . 
Curländ. Pfandbriefe, kündbare 

dito dito auf Termin 
Estbland. dito 

dito Stieglitz. Pfandbriefe 

Lt. Petbg. n i g a . 
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3 4 » 3 5 * 
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vom i . I>is zum G. Sept. 

U a i z e n , luesiger, pr, t Tschettvert . 

dito kurlänüischor 
" -»» >r 

Roggen, liies. PXd. ,, ^ 

dito von HO Pfd. », ,, ^ 

Gersto, grobe ' " ?, ,, 

Uito feiue . . • ?, 
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2m Namen tet General,Gouvernements von Liv-, Estb* und Kurland qestattet den Druck 
C. H. Z immerberg , Censor. 



Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät dcS 

Selbstherrschers aller Neuffen zc., fügen Wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, 
kraft dieses öffentlichen ProklamS zu wissen: Dem-
nach der hiesige Bürger und ehemalige Kaufmann 
August Philipp Holtz ab intestato hierselbst ver-
dorben ; so eitiren und laden Wir Alle und Jede, 
welche an dcfuncti Nachlaß entweder als Glaubi-
ger oder Erben gegründete Ansprüche machen zu 
können vermeinen, hiermit pcrewtoric, daß sie 
binnen einem Jahr und sechs Wochen a dato die-
ses Proklamö, spätestens also am 22. Oetober 1847, 
bei UnS ihre etwanigen Ansprüd)c aus Erbred)t oder 
Sd)uldforderungen halber, gehörig verlsicirt in duplo 
crhibiren, unter der anSdrücklid)en Verwarnung, 
daß nach Ablauf dieser peremtorisd)en Frist Nie-
wand mehr bei diesem Nad)laß mit irgend einer 
Anspracht admittirt werden, sondern gänzlid) davon 
prakludirt sein soll. Wornad) sid) ein Jeder, den 
solches angehet, zu ad)ten hat. 2 

V. R. W. 
Dorpat-g^athhauö, am 10. Sept. 1846. 

Im Namen und von wegen EineS Edlen Ro-
thes der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. A. I . Weyrich. 

Von Einem Edlen Rathc der Kaiserlid)en 
Stadt Dorpat wird hierdurd) bekannt gemad)t, daß 
daü den Erben deö verstorbenen Töpfermeisters 
Äahnentz gehörige hierselbst im 2. Stadttheile siib 
Nr. u 6 belegene Wohnhaus wegen Schulden 
öffentlid) verkauft werden soll, und werden dem-
n<*d) Kanfliebhaber aufgefordert, sid) zu tem auf 

ig . Dccember d. I . anberaumten Torg-, so 
^le dem alsdann zu bestimmenden Peretorgterminc 
vormittags um 12 Uhr in Eines Edlen Raths 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Ueber-

zu verlantbaren, und wegen des Zusd)lagS die 
weitere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat-RathhauS, am <6. Sept. 1846. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen Na-

theü der Kaifcrlid)cn Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Hdwig. 

Ober - Seer. A. I . Weyrich. 
Von Einem Edlen Rathc dieser Stadt wird 

)>crdurch bekannt gemacht, daß der Termin zur 
rhebung der Grundzinse fürs laufende Jahr vom 

0cP t ! ) r- bis zum iß. Octbr. d. I . fesige-
z worden , und demnad) die Grundzinse für 

^tadtplätzc bei Einem Lobl. Stadt - Cassa - Col-
fau' vlr ^^chknplätzc bei dem Herrn Kirchenvor-
'M)cr Kaufmann Luchsinger und für Armenplatze ^ 

l̂rmrnprovisor RathSherr Henningson 
dieser Frist zu entrichten sind, widrigen. 

fallö hie Rückstände nebst den verordneten Straf-
procenten erecutivisch beigetrieben werden sollen. 2 

Dorpat-RathhauS, am 7. Septbr. 1846. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

RatheS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. A. Sr. Weyrich. 
Da während der Nachtzeit keine Fuhrleute 

zu haben sind und in dieser Zeit wegen der hier 
herrschenden Ruhrkrankheit häusig schleunige ärzt-
liche Hülfe gesucht werden muß, so hat sich der 
Herr Post-Commiffair von Majewöky erboten, seine 
Equipage während der Zeit von 10 Uhr Abends 
bis 8 Uhr Morgens beim hiesigen Rathhause stehen 
zu lassen, damit Jeder, weld)er ärztliche Hülfe in 
Anfprud) nehmen will sich derselben unentgeldlid) 
bedienen könne. Auf Ansuchen des Hrn. v. Ma-
jewSky ermangelt diese Polizei -- Verwaltung nid)t, 
solches hierdurd) zur Kenntniß der hiesigen Ein-
wohner zu bringen. 2 

Dorpat, Polizei-Verwaltung, d. 12. Sept. 1846. 
Polizeimeister Major v. KurowSky. 

Seeretair v. Böhlendorfs. 
Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmad)ung 

vom 12. d. M. ermangelt diese Polizei-Venval-
tung nid)t deSmittelst zur Kenntniß der hiesigen 
Einwohner zu bringen, daß in gleid)er Weise wie 
der Hr. Post - Commissar v. MajewSky auch die 
hiesigen Fuhrleute abwed)selnd während der Zeit 
von 10 Uhr AbendS bis 8 Uhr Morgens eine 
Equipage beim Rathhause zur unentgcldlid)en Be-
Nutzung für diejenigen, weld)e schleunige ärztliche 
Hülfe in Ansprud) zu nehmen gezwungen sind, 
stehen haben. 2 

Dorpat, am 16. Sept. 1846. 
Polizeimeister Major v. KurowSky. 

Seeretar v. Böhlendorff. 
Vom Dörptsd)en OrdnungSgerid)t wird hier-

durch bekannt gemad)t, daß bei demselben am 19. 
September c. und den folgenden Tagen, Nad)-
mittags von 3 Uhr ab, verschiedene Kram- und 
Sd)nitt - Maaren, vffentlid) an den Meistbietenden 
gegen baare Zahlung in Silber-Münze werden ver» 
steigert werden. 1 

Dorpat-Ordnungögericht, am 9. Sept. 1846. 
OrdnungSrichterBaronUngern-Sternberg. 

Norair Strauß. 
Da daö vacante Amt dcS- Schriftführers der 

Dörptsd)en Bezirks - Verwaltung zu besetzen ^ ist, 
so werden Diejenigen, welche dieses Amt zu über-
nehmen wünsd)en und hiezu befähigt und bered)tigt 
sind, aufgefordert, sich in den Vormittagsstunden 
baldigst bei mir zu melden. 3 

Dorpat In der Bezirks-Verwaltung den 17. Sept. 
1846. Bezirks-Inspektor C. v. Neinthal. 



Die Direktion dcS Dörptschen Holz-ComptoirS 
macht hierdurch bekannt, daß von jetzt ab die 
verschiedenen Brennholzgattungen biö zum Septbr. 
1847 zu nachstehenden Preisen abgelassen werden 
sollen: 
für dkc lste Gattung Birken - Brennholz 

per Faden Z Rbl. 80 Kop. S. - M. 
für die 2te Gattung Birken - Brennholz 

per Faden 2 Rbl. 70 Kop. S. - M. 
für die Zte Gattung Birken - Brennholz 

per Faden 2 Rbl. 50 Kop. S. » M. 
für die lste Gattung Ellern - Brennholz 

per Faden 2 Rbl. 44 Kop. S. - M. 
für die 2te Gattung Ellern - Brennholz 

per Faden 2 Rbl. 10 Kop. S. - M. 
für die lste Gattung Tannen - Brennholz 

per Faden 2 Rbl. — — S. - M. 
für die 2tc Gattung Tannen - Brennholz 

per Faden 1 Rbl. 85 Kop. S. - M. 
für die Zte Gattung Tannen - Brennholz 

per Faden 1 Rbl. 75 Kop. S. - M. 
Außerdem werden dem Holzinspector für jeden Fa-
den Brennholz l £ Kop. S. - M. gezahlt. Jeder 
Faden Brennholz enthält 3 Arschin im Quadrat. 

Dorpat, den 9. Septbr. 1S46. 2 
Im Namen der Direktion des Dörptschen 

Holz - Comptolrö: 
Director Rathsherr Carl Gust. Brock. 

T o d e s - Anzeige. 

Iicutc Morgen um dreiviertel auf zwei Uhr 
entschlief zum bessern Leben , mein geliebter 
Gatte, der dimittirtc Rathsherr und Kaufmann 
2ter Gilde F r i e d r i c h W i l h e l m W e g e n er, 
nach einer mehrwöchentlichen schweren llrust-
krankheit. 

Indem ich die schmerzliche Pflicht erfülle, 
diese Anzeige allen nahen und entfernten Ver-
wandten, so wie allen Freunden, die mit dem 
\ erstorbeneu in Handels - und Geschäftsver-
bindungen standen, zu machen, danke ich in 
seinem tarnen für die Freundschaft und das 
Vertrauen, die der Dahingeschiedene in so 
reichem Maasse genossen, und bitte auch mir 
und den armen W a i s e n , die wir den Gelieb-
ten beweinen, nicht alle Theilnahme zu ent-

ziehen. 
Dorpat, am 15. September 1846. 

C l e m e n t i n e W e g e n er, 
geb. Amelung. 

( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
Hicdurch beehre ich mich, Einem hohen 

Adel und rcsp. Publikum die ergebenste Anzeige 
zu machen, daß ich, von meiner Reise zurück» 
gekehrt, im Hause dcö Schneidermeisters Herrn 
HauSmann, gegenüber dem Kaufhofe, mein Gc-
schüft wie früher fortsetze. 3 

C. Buttler, 
Knopfmacher - Meister. 

Für eine Apotheke zu Witepök wird ein, mit 
gutem Zeugnis; über seinen gemachten SchuleursuS 
und seine Conduite versehener, Lehrling unter sehr 
annehmlichen Bedingungen, gesucht. Darauf Re-
siectirende belieben sich um nähere Auskunft an den 
stllä. med. Ed. KerkoviuS, im Haufe der Frau 
Rendantin v. Bröcker allhier, zu wenden. 

Nach der Handlung im Kaufhofe unter Nr. 6 
wird ein Lehrling gesucht: ein Knabe von 14 biö 
15 Jahre mit guten Schulkenntnissen; und ein 
Kind von guten braven Eltern. 3 

In Ropkoy werden gute schmackhafte Kartoffeln 
von verschiedener Galtung (längliche und kleine 
runde), mit der Zufuhr in'S HauS, verkauft. Kauf-
liebhaber haben sich auf dem Hofe Ropkoy, bei 
dem Herrn Kaufmann P. M. Thun und im 
Kaufhofe bei dem Herrn Kaufmann C. Falkenberg 
zu melden, woselbst auch Proben vorliegen. .. 2 

Im von Hueneschen Hause an der Holzbrücke, 
Ist eine Familien - Wohnung nebst Garten und 
Appertinentien zu vermiethen. / 

Eine Famil ien-Wohnung, j# 
der Stahe der deutschen Kirche, 
zu vermiethen. Nachweis giebt vtc 
Schünmannsche Buchdruckerei. 

Im Hause der verstorbenen Frau Konsulentin 
Neumann in der Fortuna-Straße, sind zwei 
nungen zu vermiethen; die eine ist gut nieuvu 
und kann als Absteigequartier genutzt werden, 
zu welcher auch Stallraum und Wagcnrcm>>c z 
haben ist. 

Neben der Ehstn. Kirche ist eine F a n n l i c n -

Wohnung zu vermiethen. grantf. — 

Abreisende. . 
G. R. Meyer wird Dorpat verlassen. ^ 
P. Krisch verlaßt Dorpat. 0 
Nieolai Heinrich Westberg verlaßt Dorpat. ~ 
F. Herrmann wird Dorpat verlassen. 
Goldarbeiter F. Arendt verlaßt Dorpat. 
Goldarbeiter H. Mau verläßt Dorpat. ^ 
I . Winter wird Dorpat verlassen. 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich , am Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Dorpat 8J Rbl. S.-M.; 
beiVersendung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
daction oder in der Buch-
druckerei von S c h t i n -
in a n n ' s Wittwe ent-

Dörptsche Zeitung. 
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richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebtiliren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4£ Kop. S.-M. 
für die Zeile oder derest 

Raum. 

Freitag 20» September 1846« 
Die Z e i t n n g s - R e d a c t i o n befindet sich in der Rigisclien Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Hause unweit der 

Krcisschule, die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schünmannschen Buchdruckerei« 

Inländische Nachrichten: St. Petersburg. — Riga. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. —-
England. — Spanien. — Dänemark. — Deutschland. — Schweiz. — Italien. — Oesterreich. — TUrkei. — Aegypten. 
— MiScellen. 

Ausländische Nachrichten. 
St . Petersburg, 13. Sept. Die heute aus« 

gegebene SenatSzeitung veröffentlicht nachstehenden, 
von S r . M a j . dem Kaiser Höchsteigenhändig 
unterzeichneten, an den dirigirenden Senat unterm 
5« September Allerhöchst erlassenen Ukaö: 

„ I n Unserer Fürsorge für die Civil«Beamten 
deS Reichs im Betreff allrS dessen, waö die Ord, 
unng ihrer Dienstverhältiiisse betrifft, haben Wi r 
für gut befunden, die Ueberwachung dieser Verhält« 
nisse in ihrem ganzen Umfange Mter Unsere Ei« 
gene Leitung zu nehmen und befehlen demgemäß: 
1) Ein Jnspektionö«Departement für den Civil-DKsst 
(II»vno«ropviciu I'pazNHaueiearo 

bei der isten Abtheiluiig Unserer 
Eigenen Kanzellei zu errichten,.«'» welchem alle, 
die Ernennung und̂  Entlassung der Beamten, ihre 
Beförderung im Range, ihre Bestätigung im Dienste 
und anderweitige dienstliche Verhältnisse betreffenden 
Sachen nach dem von Unö bestätigten, hiebet an» 
liegenden Statut verhandelt werden sollen. 2) Die« 
seö Departement beginnt seine Wirksamkeit mit dem 

Januar 1847. 3) Diejenigen Sache», die nach 
dem erwähnten Statut zn dem Geschäftskreise deö 
.̂»spektivnS-DcpartemcnlS gehören, aber bereits an 

die Heroldie gegangen sind oder doch biSznml.De« 
rember dieses IahreS dorthin gelangen können, sind 
von derselben, gemäß der bestehenden Geschäfts« 
vrdnung zu beendigen. Von denjenigen Entscheiden 

Heroldie, welche dieselbe nach Eröffnung deS 
Departements erläßt, hat der Minister der Justiz 
dem die Iste Abteilung Unserer Eigenen Kan« 
Mei verwaltenden StaatS « Sekretair zn weiterer 
Maßnahme, Keuntniß zu geben. 4) Alle Behörden 
und Ressortö haben ihre Vorstellungen über Beför« 
?n

cr""£c", im Range für die gesetzlichen Dienstjahre 
oubere Gegenstände nach dem 1. De« 

) rc6 / acmäß dem Statute dem In« 
und !«r Durchsicht einzusenden 
ten s^n wird t!nlC >. m i r t cmc iU 1110 Leben getre« jeut wlrd, hat der Minister der in fests 

«Iii -m-r W . . L m ä «b"r L -
gestaltuug derjenigen Expeditionen der Heroldie, 

an die alle Sachen gelangten, welche jetzt dem Ge« 
schäftskreise der Jnspektions» Departements für den 
Eivil-Dienst überwiesen sind, einznkommen. 

(St. Pet. Ztg.) 
Riga, 11. Sept. Die Anstalt zur Bereitung 

künstlicher Mineralwasser wurde • auch in diesem 
Jahre den 1. Juni eröffnet nnd den 10. AUgust 
geschlossen. Begünstigt durch die anhaltend schöne 
warme Witterung des SommerS und gestützt durch 
das wachsende Vertrauen deS PubliknmS, hat der 
Bertrieb derselben sich noch bedeutend gesteigert. 
• Die Anstalt wurde von 145 Kurgästen benutzt. 
ES tranken: 

Karlsbad 12 Kurgäste. 
Vichy(theilö allein,thrilSviitKarlöb.) 9 „ 
EmS 14 w 
Marienbader Krenzbrunnen 41 „ 
Kissing» Ragozzi LS „ 
Obersalzbrnnnen 13 „ 
Kreuznacher Elisenquelle 8 
Eger Franzensbrunntt, 7 „ 
Homburger Elisabethqnelle. 6 „ 
Adelheidsquelle 5 „ 
Eger Salzquelle 3 „ 
Spaa Pouhon l „ 
Natrokrene l „ 

145. 
Auö Riga waren L9, aus dem Polnischen Gou« 

vernementS 30, auö den Ostseeprovinzen 11 und 
anS den Russischen Gouvernements 5 Kurgäste. 

Außerdem sind gegen 24,000 Flaschen div. Mi» 
neralwasser verkauft. Die Zahl der bisher bereite» 
ten Mineralwasser wurde in diesem Jahre noch 
durch daS Weilbacher Wasser und den Schwaiba, 
cher Weinbrunnen vermehrt. 

Riga. An Stelle des Herrn Kreiödeputlrten 
Baron Nolken zu Lunia, welcher feine 
funggenommen, ist der dim. Rittmeister von ulcay» 
del zu Linameggi zum Kreiö^putirten fur^den 
Dörpt.Werroschen Kreiö und au Stelle dcö vcrstorbc-
nen KreiSdepntirten von Kahlen der dim.Garde. 
Staböcapitain, Kammerinnker von Dretinghof 
zu Schloß Marienbum zum Kreiödeputlrten für den 
Wenden, Walkschen Kre.S erwählt worden. 



Inländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Par is, 17. Sept. I n Folge der letzten der 
Regierung durch den Kommandanten Courby de 
Cognard, welcher sich unter den Gefangenen Ab el 
Kader's befindet, übersandten Nachrichten ist dem 
General de Bar, interimistischen General-Gouver« 
neur von Algerien, der Befehl Übermacht worden, 
dem Abd el Kader direkt eine Auswechselung der 
Gefangenen vorschlage» zu lassen und diese Aus« 
wechselung um jeden Preis zu bewirken. , 

Man meldet, die Regierung habe die Absicht, 
unter den ausgezeichnetsten Familien von Tahiti 
«ine gewisse Anzahl junger Leute zu wählen, denen 
sie in Paris «ine sorgfältige Erziehung geben lassen 
wird. Diese jungen Leute sollen später die Wohl» 
thaten der Civilisation in ihr Land bringen. 

Das „Journal des Debats" hat Nachrichten 
aus Rom bis zum 8. d. erhalten. Man meldet, 
daß der Papst am Morgen dieses Tages den Diö» 
penö für die Vermählung der Königin von Spanien 
mit ihrem Vetter, dem Infanten Don Francisco de 
AsiS, unterzeichnen sollte. Ein außerordentlicher 
Courier wird diesen Diöpens sofort nach Madrid 
bringen und wahrscheinlich am 17. oder 13. in jener 
Hauptstadt eintreffen. 

Der „Courrier franyais" schreibt, daß seit der 
Veröffentlichung der spanischen Doppelheirath eine 
gewiss« Kälte zwischen dem König von Neapel und 
dem französische« Gouvernement sichtbar geworden, 
was wohl daher entstehe, daß die Kandidatur deS 
Grafen Trapani trotz feierlichen Versprechungen 
später aufgegeben worden sei. Man soll dem fran« 

Iösischen Gesandten zu Neapel recht verständlich seine 
lnzufriedenheit über dies Benehmen ausgedrückt 

haben. 
Nach der France soll der König sich gegen Eng, 

land erboten haben, die Verzichtleistung des Hauses 
Orleans auf alle Ansprüche hinsichtlich der Krone 
Spaniens im Sinne deS Utrechter Vertrages und 
in aller Form zu erneuern. 

Paris, 19. Sept. Das Journal des D i , 
bats brachte gestern die Nachricht aus Bonrgeö 
vom igten d. M., daß der älteste Sohn des In , 
kanten Don Carlos,'der Graf von Montemolin, sich 
heimlich aus dieser Stadt entfernt habe. Die Mi-
nistet waren längere Zeit in einem Kabinetsrath 
versammelt, und der Telegraph war in beständiger 
Bewegung. Heute wird die Nachricht von allen 
Blattern bestätigt. Man liest darüber im Journal 
du Eher: „Gestern Abend verbreitete sich daS Ge-
rücht in der Stadt, daß am vergangenen Montage, 
den 14ten d. M-, der Graf von Montemolin Bour-
geS incognito verladen habe. Die Mittel, welche 
man angewandt hat, um den Erfolg der Flucht zu 
sichern, sind, wie man sagt, denen sehr ähnlich, 
welche die Entweichung des Prinzen Louis Bona« 
parte schützten; aber wir können sie nicht veröffent-
ichen, bevor diese wichtige Nachricht nicht näher 

bestätigt wird." Die Presse theilt über die Flucht 
folgende Einzelnheiten mit: „Montag Abend den 
14ten September sah man den Wagen des Prinzen 
mit zwei Personen seines Gefolges die Stadt ver« 
lassen. Eine Stunde darauf bestieg er selbst ein 
Pferd, begleitet von seiner Wache. Einmal außer-
halb der Mauern, setzte er sein Pferd in Galopp; 
die Wache, gewohnt, ihn oft so reiten und dann 
umkehren zu sehen, folgte ihm langsam nach und 
verlor ihn bald aus dem Gesicht. Anf die Nach, 
frage der Gendarmen, wohin er sich gewandt, ant, 
wortete man, er sei auf dem Wege nach einem be-
nachbarten Schlosse, das er oft zu besuchen pflegte, 
gesehen worden. Nach Verlauf einiger Zeit sah die 
Wache den Wagen mit einer dritten Person zurück-
kehren. Ueberzengt, daß diese der Prinz sei, nahm 
sie mit dem Wagen ihren Weg nach Bourges wie-
der auf und meldete gehörigen Orts die Rückkehr 
nach dem erzbischöflichen Palast. Am folgenden 
Morgen wollte der Präfekt dem Prinzen einen Be-
such machen, aber der Prinz war krank und der 
Präfekt bestand nicht darauf, ihn zu sehen. Am 
Mittwoch um 10 Uhr beabsichtigte der Präfekt einen 
neuen Besuch mit größerer Bestimmtheit, aber der 
Prinz schlief noch. Der Präfekt, ziemlich mißmuthig, 
wollte doch nicht die Rücksichten gegen seinen Ge« 
fangenen auS den Augen setzen und ging noch ein-
mal mit der Erklärung fort, daß er um vier Uhr 
wiederkommen und darauf bestehen werde, den 
Prinzen zu sehen. Aber der Kammerherr ersparte 
dem Präfekten die unangenehme Ueberraschung die-
seS Besuchs, indem er um 3? Uhr die Anzeige 
mächte, daß sein Herr abgereist sei und einen Vor« 
sprung von 48 Stunden habe, daß man also nicht 
mehr hoffen könne, ihn einzuholen. Den Weg, 
welchen der Prinz eingeschlagen, wollte Jener nicht 
angeben. Wir erfahren von einer anderen Seite, 
daß auch Cabrera, der seit einigen Tagen in Paris 
war, plötzlich verschwunden ist. An der Börse gwg 
das Gerücht, der, Graf von Montemolin sei 70 K»o> 
meter von Bonrgeö, auf der Straße nach Llmogeo, 
angehalten worden; er trug die Uniform eincS <svi« 
daten der Linie. Man fügt noch hinzu, daß «m 
Abend vor seiner Abreise der Sohn deö Don Cano» 
im Hotel der Präfektnr gespeist und sich b« dm« 
Gelegenheit über die bevorstehende H e i r a t h der «o 
nigin von Spanien mit großem Nachdruck auog 
sprachen habe. Er hatte erklärt, daß er gegen vm 
Heirath mit aller ihm zu Gebote stehenden 
protestiren werde. Diese Worte hatten einigen -o 
dacht beim Präfekten rege gemacht." «.„.oaS 

Die Dlöpensen zur Vermählung deS » 
von Montpensier mit der Jnfantin Louise stnv j 
stern von Rom zu Paris eingetroffen. . 

ES ist gewiß, daß die Königin Victoria siw 
dem König der Franzosen entschuldigt hat: sie »on 
dieses Jahr nicht zum Besuch nach Eu kommen-

Ein Attache der spanischen Mission ist Öf'hn4 
von Madrid hier anqekommen; er überbrachte v 
Portrait der Jnfantin für den Herzog von Mo>" 
penller; eS ist ein Werk deö spanische» Maler 
Cecilio Corro. 
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Der spanische Botschafter, Martinez de la Rosa, 
war gestern den ganzen Abend in den Tuilerieen. 

DaS Journal de Loiret spricht wieder von 
zahlreichen Feueröbrünsten, die in dortigen Gegen-
den gewüthet, wobei die Bösheit wieder eine Rolle 
spielte. 

E n g l a n d . 
London, 15. Sept. Ihre Majestät die Koni-

gin und Prinz Albrecht kamen gester» von OSbor, 
nehouse nach Southampton, woselbst der Letztere 
den Verhandlungen mehrerer Sectionen des wissen-
schaftlichen Vereins beiwohnte. Der Präsident des 
Vereiuö, Sir R. Murchison, und Lord Palmerston 
begleitete» den Prinzen an Bord deö Königliche» 
Jachtfchiffeö ^Fairy^ zurück, wo die Königin ihren 
Gemahl erwartete. Sir R. Murchison kündigte 
darauf in einer anßerordendlichen Versammlung des 
Vereins an, daß Se. Köm'gl. Hoheit der Prinz 
Albrecht sich als Mitglied in denselben habe aus-
nehmen lassen. 

Lord Ancklaud, alS erster Lord der Admirali, 
tät, hat am ISten in Devonport den Grundstein 
zu den mächtigen Bauten gelegt, welche dort auf-
geführt werden und alle Einrichtungen zum Bau 
der Kricgsdampsschiffe enthalten sollen. Unter An« 
derem sollen zwei BassinS gebaut werde» von L7 
Fuß Tiefe und einem Flächenraum von IS AcreS. 
Nach Verlauf von 2; Jahren hofft man diese Bas-
sinö benutzen zu können. 

Der bekannte Herr Smith O'Lrien, Haupt 
deö jungen Irlands, erklärt in einem offenen Briefe 
an Lord John Rüssel die jetzt in Irland herrschende 
Roth als - die vorjährige bei weitem übertreffend 
und fordert ihn^auf, daS Parlament im Oktober 
riuzubcruseu. 

L o „ d o u, IG. Sept. Im vorigen Jahre hat sich der 
Werth sämmtlicher auö England ausgeführter Maschi-
Utn auf die bedeutende Summe von 904,961 Pfd. belau, 
fr»/ und zwar wurdeu nach Rußlaud für 116,084, nach 
Deutschland für 113,847, nach Preußen für 10,629, 
«ach Holland fürüv,014, nach Belgien für 36,635, 
»ach Frankreich für 103,078, nach Spanien für 
J?6,387, nach Aegypten für 13,966, nach Mauritius 
>ur 39,600, nach Ostindien für 91,833, nach West-
'»dien für 46,286 und nach den Vereinigten Staa-
ten für 44,611 Pfd. Maschinen aller Art zu Fabrik, 
und Eisenbahnzwecken versendet. Der „Globe" hält 
dafür, daß die noch immer von Einzelnen gegen 

Zulassung der Ausfuhr britischer Maschinen er« 
hvbenen Einwendungen durchaus uubegrüudet seien; 
tö liege vielmehr im britischen Interesse, der bedeu-
«enden Milbewerbung der belgischen Maschineu-Fa« 
onkante» gegenüber, so viel alS möglich anSzufuh-
reu, uidem dadurch einerseits viel Geld gewonnen 

Auslände der Ruf der engli« 
i len^Maschluen aufrecht erhalten werde. 

, „ ! * e i ( i u " a c n deö wissenschaftlichen Kon, 
Krim-,, f Sonthampton kam auch die Kartoffel» 

) . . wobei die verschiedensten 
ohne Wesen derselben laut tvnrden, 

daß man sich einigte, nnr so viel sich heraus. 

stellte, daß man nicht weiß, ob die Veranlassung 
deö UebelS in atmosphärischen Einflüssen oder einem 
eigeuthümlicheu Miasma zu suchen sei. Dr. Buck-
land sagte, das einzige Mittel, was er gegen daS 
Umsichgreifen der Krankheit wisse, wäre folgendes: 
Sobald nur eine Spur deö UebelS am Kartoffel, 
kraut wahrzunehmen, reiße man eö ganz nieder und 
verbrenne eS. Die Kartoffeln selbst lasse man bis 
zum trockenen Wetter im August im Boden, nehme 
sie dann auS, lese die Kranken herauö und ver« 
wahre die Gesunden in trockenem Stroh, jedoch so, 
daß sie sich nicht wieder berühren. 

London, 17. Sept. Die DubliuGazette 
vom vorgestrigen Tage enthält in Folge der vom 
Lord-Lieutenant getroffenen Anordnung ein und zwan, 
zig Proklamationen, welche Baronial-Sessionen im 
ganzen Lande berufen, um für daS Volk Beschästi« 
gung und Nahrung zu schaffen. Ueber die Unzu, 
länglichkeit der Regierungs-Maßregeln in Irland 
wird allgemein geklagt, da mit jedem Tage die 
Roth sich vergrößert, namentlich in den südlichen 
und westlichen Distrikten, wo in jedem Jahre auch 
ohne eingetretenen Mißwachö das größte Elend schon 
herrscht. 

Jm Freemanö Journa l liest man: „ Im, 
mer mehr laufen überall her die traurigsten Berichte 
über die im Laude herrschende Roth ein. Aus Ear-
rick-on-Shanno» schreibt mau uns, daß am vorigen 
Dienstage die Gefangenen im dortigen Kerker um 
6 Uhr Abendö noch ohne Brod waren, weil man 
auf dem Markte, da in Folge der Kartoffel-Krank-
heit die Nachfrage nach Korn weit stärker als die 
Zufuhr ist, um keinen Preis Brod haben konnte. 
Zu Ballinrobe zogen Schaaken bleicher und halb, 
verhungerter Menschen mit einer weißen Fahne, wor, 
auf die Worte standen: „Brod oder Arbeit", durch 
die Stadt und wurden nur durch daö Zureden der 
katholischen Geistlichen und anderer einflußreichen 
Männer beschwichtigt. Diese Vorgänge sind sicher, 
lich nur die Vorläufer ernster Unruhe», wen» man 
nicht rasche und wirksame Mittel anwendet, der ent-
schliche» Roth abzuhelfen. Das Landvolk sieht, daß 
Brod und Fleisch nur um Preise zu haben sind, die 
es nicht bezahlen kann, und sein Elend ist so groß, 
daß eS der Versuchung, die EigenthumSrechte Ande, 
rer zu verletzen, schwerlich lange widerstehen wird." 
— DaS Earmarhien Journa l macht auf die 
rothe Rübe, alS auf ein gesundes und wohlfeileS 
Ersatzmittel der Kartoffel; aufmerksam; man müsse 
sie aber backen, braten oder rösten, statt sie zu ko, 
che», weil sie durch letzteres ihren reichen Zuckerstoff 
verliere und statt dessen viel Wasser einschlncke. 

London, 18. Sept. Ihre Majestät die Kö, 
uigin wird am nächsten Sonnabend den 2Lsten eine 
Geheimerathö - Sitzung in Windsorschloß halten. 
Aber in den nächsten Tagen schon wird der Hof 
von Oöbornhouse, auf der Insel Whigt, nach Wind, 
sor kommen, da die Königin am Mittwoch und 
Donnerstag daselbst ihren erlauchten Gasten, der 
Königin Wittwe, der Frau Prinzessin von Preußen, 
dem Großhenoa und der Großherzogm von Meck-
lenburg-Streich und anderen Königlichen Fremden, 



ci» großes Fest geben wird. Die Einladungen dazu 
sind bereits ergangen. 

Der Standard ist das einzige Blatt von 
Bedeutung, welches gegen die Verheirathung der 
Schwester der Königin von Spanien mit dem Her-
zöge von Montpensier nicht nur nichts einzuwenden 
hat, sondern in dieser Verbindung vielmehr das Heil 
Europas erblickt, da sie die Veranlassung sein werde, 
das Gebiet der Friedens,Mission, zu welcher Louis 
Philipp berufen sei, zum Heile Europa's über 
das turbulente Spanien auszudehnen. 

Nach dem Cork Reporter soll das Parka« 
ment außerordentlicherweise im November einberufen 
werden, um Maßregeln zur Abhülfe des Nothstandes 
in Irland zu treffen. Das Morn ing Chronicle 
druckt die Angabe nach, ohne sich jedoch darüber zu 
äußern, ob sie glaubwürdig oder nicht. — Die 
neuesten Berichte aus Irland melden wiederholte 
Zusammenrottirungen deS Volkes, Pachtzins - Ver-
weigerung u. dgl. Der Kartoffelvorrath ist fast 
ganz aufgezehrt und wenngleich an Mais und an, 
deren Lebensmitteln genügender Vorrath vorhanden 
scheint, so fehlt es doch an vielen Orten an Arbeit 
und demgemäß an Arbeitslohn zur Anschaffung der 
uöthigen Bedürfnisse. I n verschiedenen Bezirken 
ziehen daher die Armen in Massen bettelnd nmher, 
wie z. B. am Sten d. M. 1000 Tagelöhner auf 
einmal in den Ort Newtownbutler einrückten und 
Brod verlangten. Auch mit agrarischen Gewalt-
thaten wird hier und da gedroht. Die Rexierung 
ihrerseits ist eifrig beschäftigt mit Arbeits-Anweisnn-
gen und die Grundherren hatten zahlreiche Ver-
sammlungen, um die Mittel der Abhülfe des Roth-
standes zu berathen. 

Die Times giebt Nachrichten von Cap der 
guten Hoffnung, die bis zum 27. Juni reichen. Es 
hatten keine weiteren Gefechte in der Nähe deS Fort 
Peddie stattgefunden, anch erwartete man kein Zu-
sammentreffen mit den Koffern. Von allen Seiten 
zogen übrigens Verstärkungen an die Gränze, und 
der General-Gouverneur wartete nur auf die Zu-
sammenziehung sämmtlicher disponiblen Streitkräfte, 
um die Offensive zu ergreifen und die Koffern zur 
Unterwerfung zu zwingeu. Der Verlust der Kaffern 
in dem letzten Gefecht gegen den Oberst Somerset 
wird an 352 Mann allein an Tobten angegeben. 

Die kolossale Reiter»Statue des Herzogs von 
Wellington ist endlich vollendet und dieser Tage im 
Utelier des Bildhauers Wpatt von vielen Personen 
besichtigt worden; sie wurde in mehreren Stücken 
gegossen, die jetzt zusammengefügt sind und ein 

Höhe bilden, das 40 Tonnen 
(80,000 Pfd.) wiegt. Das Pferd steht in ruhiger 
Haltung da, und der Herzog, in das bis auf die 
Sporen getreu nachgebildete Kostüm gekleidet, wel-
ches er in der Schlacht von Waterloo trug, ist 
dargestellt, wie er gerade ein Teleskop in der rechten 
Hand ausgestreckt hält. Das im Arsenal zu Wool-
wich erbaute Fuhrwerk, welches diese gewaltige 
Metallmasse nach Hydeparkcorner bringen soll, wiegt 
mit seinen massiven Rädern, die 12 Fuß im Durch-
messer halten, 10 Tonnen, und 30 biö 40 Pferde 

werden erforderlich sein, um die Statue an ihren 
Bestimmungsort zu schaffen, waS in etwa 14 Tagen 
geschehen soll. 

Im offenen Hofe der neuen Börse in der City 
hat man erst mit eingelegtem Pflaster und sodan» 
mit Asphaltpflaster Versuche gemacht, die aber so 
unbefriedigend ausgefallen sind, daß man jetzt zu 
der Pflasterung mit sogenanntem türkischen Steine 
zurückgekehrt ist, womit schon der alte Börsenhof 
gepflastert war. Der Bui lder meint, eS passe 
schlecht zu den vielgepriesenen Fortschritten unserer 
Zeit, daß man in der Kunst des Pflasterns hinter 
den Leistungen der Römer vor 1800 Jahren noch 
unendlich weit zurück sei. 

Unter der Aufschrift „Früchte deS freien Han-
dels" meldet die Liverpool M a i l , daß die Zoll-
Einnahmen im dortigen Hafen während der letzten 
Wochen unerhört zugeuommeu hätten, indem sie von 
7 bis 3000, dem bis dahin gewöhnlichen täglichen 
Betrage, seit kurzem auf täglich 13 bis 14,000 Pfd. 
St. gestiegen seien. 

S p a n i e n . 
P a r i s , 17. Sept. Die Regierung hat nach« 

stehende telegraphische Depesche erhalten: 
M a d r i d , 14. Sept. Die Cortes haben sich 

heute versammelt. Das Ministerium hat ihnen die 
Vermählung der Königin und der Jnfantin mitge-
theilt. Die Botschaft ist sehr gut aufgenommen 
worden. ES wurde eine Adreß-Kommission ernannt, 
die ganzaus ministeriellen Deputirteu besteht. Madrid 
ist vollkommen ruhig. 

Madr id , 10. Sept. Die Senatoren haben 
sich heule zu der Königin begeben, um ihren Glück-
wünsch wegen der Doppel-Vermählung abzustatten; 
die von dem Präsidenten des Senats verlesene 
Adresse spricht die vollkommenste Zustimmung ans. 
Die Adresse der Deputirten ist in demselben Sinne 
abgefaßt. 

Das Journa l des DöbatS theilt nächste 
hende Proklamation des Grafen von Montemolw 
(ältesten SohneS deS Don Carlos) mit: 

«Spanier! Meine Würde und meine Getjn' 
nungen machten eö mir zur Pflicht, die Entwlcke-
lung, welche ich jetzt in Spanien ohne Erstaunt» 
vor sich gehen sehe, abzuwarten; ich w o l l t e überdies 
halten, was ich Euch in meinem Manifeste vom 
23. Mai *845 verheißen hatte. Damals habe «n 
Euch meine Prinzipien dargelegt; ich sagte, vap 
ich keinen anderen Wunsch hegte, alS unser 
land anS dem Abgrunde zu retten, in den es> gc 
stürzt sei, eine dauernde Versöhnung aller 
herbeizuführen und Ench das zu geben, was 
sehr bedürft und verdient, Frieden und Glück. 
Ergebnisse haben meinen Bemühungen nicht *»"pr 
che», und Eure Hoffnungen sind getäuscht worvei . 

^Eure Pflicht und mein Wort lege» uns neu 
Anstrengungen zur Erfüllung unserer Mission aui» 

«Spanier, der Augenblick, den ich u n t e r 

bringung von Opfern sowohl von meiner als vo> 
Eurer Seite so sorgfältig zu vermeiden suchte, vir« 
ser Augenblick ist endlich gekommen; es wäre ich»«' 



pflich für Euch und ein Schandfleck für mich, wenn 
wir unö jetzt geringer zeigen wollten, als wir bis, 
her in der Meinung Europas standen. 

„3ch kenne keine Parteien, ich sehe nur Spa-
nier, die sämmtlich fähig sind, zu dem Erfolge der 
großen Sache, für welche die göttliche Vorsehung 
mich erhalten hat, kräftig mitzuwirken. Ich berufe 
Euch, daher Alle zu mir, ich rechne auf Alle und 
fürchte für Keinen. 

„Die Sache, welche ich repräsentire, ist gerecht, 
kein Hindernig darf uns abhalten, sie zu retten; 
der Erfolg ist sicher, denn ich bin gewiß, daß Ihr 
Alle, voll Eifer, thätig und tapfer, meinem Rufe 
folgen werdet. 

«Ich bitte und empfehle Euch, nicht an die 
Vergangenheit zu denke». Die neue Aera, welche jetzt 
beginnt, darf nicht der vorhergehenden gleichen. 
Die Eintracht muß untcr allen Spaniern hergestellt 
werden, die Partei-Namen müssen aufhören, der 
Haß und die Erinnerung an das erlittene Unrecht 
vergessen werden. 

„Institutionen, wie sie dem Geiste der gegen-
wärtigen Epoche angemessen sind, die heilige Reli-
gion unserer Vorfahren, freie Verwaltung der In» 
stiz, Achtung vor dem Eigenthum und aufrichtige 
Verschmelzung der Parteien, daS sind die Prinzipien, 
die Euch daS so heiß ersehnte Glück garantiren. 

„Ich werde erfüllen, waö ich Euch verspreche, 
und im Augenblick des Gelingens wird mir nichts 
angenehmer sein, nichts mir mehr Freüde gewähren, 
alö zu sehen, daß es weder Sieger noch Besiegte 
giebt. 

„Ich danke Euch für Alleö, waö Ihr gelitte» 
habt, für Eure Ausdauer und Eure Weisheit. Ich 
bewundere Euren Muth und Eure Thaten und 
werde sie auf dem Schlachtfelve zu belohnen wissen. 

BourgeS, den 12. September £84.6. 
Carlos Luiö." 

D ä n e m a r k . 

(Br.Z.) Schleswig-Holstein, 16. Sept. An 
Professor Falk hat man dieZumuthung gestellt, die 
wehrfach erwähnte Schrift für daS Recht der Her« 
iogthümer, die er, wie Se. Majestät vernommen 
herauszugeben willens sei, vor der schlesivigschen 
Ständeversammlung nicht erscheine» zu lassen weil 
vtesclbe „eine Brandfackel̂  fein könne. Hr. Falk 
hat erwiedert, daß er nicht allein, sondern mehrere 
Lehrer der Kieler Universität sie herauözngebcn be-
absichtigten und er deßhalb daS Versprechen nicht 
«rthrileu könne. — Dem Professor Maitz ist we, 
gen einer Rede, die er alS Antwort auf ein ihm 
dargebrachtes Hoch gehalten, ein amtlicher Verweis 

Kanzlei ertheilt; zugleich ist an ihn die 
Üch zu erklären, ob er in Zu-

offenen Briefes und deö 
frfiüt f r ^ommifij0,löflHtachtcitö vaterländische Gc-
Ö C "°"e. Wie wir auS zuverlässiger 
Quelle vernehmen, wollen alle Professoren gemein. 

schaftlich antworten und daS Pr inc ip der Lehr-
freiheit in einer Weise vertreten, die ihnen keine 
Art von Zurücktreten mehr möglich läßt. 

Am 18. September hielten die gegenwärtig 
in Kiel versammelten deutschen Naturforscher ihre 
erste allgemeine Sitzung, zu der sich an 300 Theil-
nehmer eingefunden hatten. Am folgenden Tage 
sollte die Verhandlung in den Sektionen beginnen, 
deren sechs gebildet sind, nämlich 1) für Mathe, 
matik, Astronomie und Mechanik, 2) für Physik, 
Chemie und Pharmaeie, 3) für Mineralogie, Geo-
gnosie und Geographie, 4) für Botanik, Land- und 
Forstwissenschaft, 5) für Zoologie, Anatomie und 
Physiologie, 6) für Medizin, Chirurgie und Geburts-
hülfe. Für Sonntag, den 20., war eine Dampf-
schiffötour nach dem Herzoglich augustenburgischerr 
Schlosse Gravenstein beabsichtigt, wohin von dem 
Herzoge zunächst an die auswärtigen Mitglieder der 
Versammlung eine Einladung ergangen war. Man 
war mittlerweile in Kiel selbst bemüht, den Frem-
den ihren dortigen Aufenthalt so angenehm als 
möglich zu machen. ES hieß, daß Se. Majestät 
der König einer Versammlung der mineralogischen 
Sectio«, persönlich beizuwohnen beabsichtige. Der 
König hat dem jetzigen Kongresse der Naturforscher 
und Aerzte nicht nur durch die Munificenz seiner 
Geldbewilligung, souderu auch anderweitig die größte 
Aufmerksamkeit geschenkt. So ist auf seinen Befehl 
eine auserlesene Sammlung für Zoologie und M» 
neralogie, welche besonders Naturalien ans Däne, 
mark, Island, Grönland und den Färbern enthält, 
von Kopenhagen nach Kiel übersandt und dort auf-
gestellt worden. Eben so wird es alS eine Auf-
merksamkeit für die Gäste der Versammlung be-
trachtet, daß daS Königliche Dampfschiff „Hella" 
mit welchem die Königin am 15. d. M. in Eckern» 
förde ankam, nach Kopenhagen znrückgekehrt ist, um 
eine Abtheilung Königlicher Feuerwerker einznneh-
Wen, mit denen es am 18. in Kiel eintraf. Das 
Schiff lag, mit vielen-Flaggen geschmückt, vor dem 
Lokale der Natnrforscher - Versammlung im Hafen 
und bot durch ein beim Beginn der Rennion Abends 
abgebranntes, sehr geschmackvoll arrangirteS Feuer-
werk den Besuchern derselben und der am Hafen 
zahlreich versammelten Menschenmenge einen wahren 
Genuß. Von einer Erneuerung der unruhigen Auf-
tritte vom 14. war bei dieser Gelegenheit auch nicht 
die geringste Spur wahrzunehmen. 

Kopenhagen, 19. Sept. ES ist heute fol» 
gtnde Königliche Bekanntmachung erschienen: 

„Wir Christian der Achte u. s. w. Entbie, 
ten allen Unseren lieben und getreuen Unterthanen 
Unsere Königliche Huld und Gnade. Wir habe» 
Uns gefreut, nach Verlauf mehrerer Jahre diesen 
Unseren Geburtstag in Unseren Herzogthümern tm 
Kreise treuer Unterthanen zuzubringen. Wir haben 
den Allerhöchste» angefleht, daß eö em Tag des 
Friedens und deö SegenS werde. 3» diesem Zwecke 
wollen Wir als Landeövater vor allen Unseren lie-
beu und getreuen Unterthanen, die man nnr zu 
sehr über be» wahren Sinn Unseres offenen Hne-



fes vom 8. Juli d. I . irre zu leiten gestrebt hat, 
hiermit erklären, daß eS keineSwegeö die Absicht hat 
sein können, durch denselben die Rechte Unserer Her« 
zogthümer oder eines derselben zu kränken; im Ge-
gentheil haben Wir dem Herzogthum Schleswig zu-
gesagt, daß eS in der bisherigen Verbindung mit 
dem Herzogthume Holstein bleiben solle, woraus 
folgt, daß daS Herzogthum Holstein auch nicht von 
dem Herzogthum Schleswig getrennt werden soll. 
Eben so wenig haben Wir durch vorgedachten Un-
seren offenen Brief irgend eine Veränderung in den 
unzweifelhaften und deshalb in demselben gänzlich 
unerwähnt gelassenen Verhältnissen beabsichtigen 
können, in welchen Unsere Herzogthümer Holstein 
und Lauenburg, als deutsche Bundesstaaten, zum 
deutschen Bunde stehen, und die im offenen Briefe 
enthaltenen Aeußerungen in Betreff des Herzogthnms 
Holstein sind mithin nur dahin zu verstehen, daß 
Wir das feste Vertrauen hegen, daß durch die An-
erkennung der Unzertrennlichkeit der dänischen Mo-
uarchie auch Unserem selbstständigen Herzogthum 
Holstein die beständige Verbindung mit den übri-
gen, Unserer Krone untergebenen Landestheilen und 
seine dadurch bedingte Untheilbarkeit werde gesichert 
werden. 

«Mit Gottes hülfreichen Beistande wird dies 
geschehen, und Wir bauen darauf, daß Unsere lie-

en und getreuen Unterthanen Unsere lediglich auf 
ihr Wohl gerichteten landesväterlichen Absichten 
nicht verkennen werden. Nur Vertrauen zum Lan-
desHerrn kann dem Lande Ruhe und Frieden sichern, 
und Gott wird das Band der Eintracht segnen, 
welches beide umschlingt. 

„Gegeben auf Unserem Schlosse zu Plön, den 
18. September 1846. 

Christian." 
C. von Moltke. 

Der A l t o n a e r M e r k u r bemerkt über das 
vorstehende Aktenstück: „Ans der obigen „Allerhöch-
sten Bekanntmachung" werden uusere Leser mit 
dankbarer Freude wahrgenommen haben, wie eS der 
Allergnädigste Wille Sr. Majestät ist, „daß das 
Herzogthum Holstein nicht von dem Herzogthum 
Schleswig getrennt werden faß", und wie das 
Herzogthum Holstein insbesondere für „ein selbst-
ständiges Herzogthum" erklärt wird. Hieraus erse, 
hen wir denn, daß jede Auslegung des im Königl. 
offenen Briefe und in der Allerhöchsten Eröffnung 
an die Stände enthaltenen Ausdrucks „Gesammt-
staat', welche der Stellung Holsteins insbesondere 
als euieS selbstständigen HerzogthumS irgendwie zu 
nabe tritt, als eine dem Willen Sr. Majestät wi-
dcrlprcchende anzusehen sein wird. Die Allerhöchste 
Bekanntmachung wird deshalb zweifelsohne nicht 
ermangeln, vielfach verbreitete Ansichten zu berich-
tigen und auf die Herzogchümer selbst in hohem 
Grade eine heilsame und beruhigende Wirkung zu 
äußern." 

D e u t s c h l a n d . 
Ber l in , 15. Sept. Einen sehr überraschen-

den Eindruck hat es hierselbst gemacht, daß, nach-

dem die Sache der Vereine für das Wohl der ar-
bettenden Klassen an so manchen Hindernissen und 
Bedenklichkeiten schon vollständig gescheitert schien, 
nun dessenungeachtet der hiesige Cent ra l verein 
mit wenigen Modifikationen in seinen Statnten die 
Bestätigung der Regierung erhalten hat. Es ist al-
so zu hoffen, daß eine Angelegenheit, die zuerst so 
vielen Eifer in Anspruch nahm uud dann wieder 
so lange theilnahmslos ruhte, jetzt mit neuen Kräf-
ten wieder fortgesetzt werden wird. Wenn eS dem 
genauen Beobachter unserer Zeit und ihrer Grund-
lagen und Zustände auch nicht verborgen bleiben 
kann, daß eine Radicalhilse gegen den wachsenden 
Pauperismus außer der Macht einzelner, selbst von 
dem tüchtigsten Streben beseelter Vereine liegt, so 
können diese Vereine doch schon durch die Untersu-
chung der ArmnthS» und Nothzustände und durch 
den Kamps der Debatte die gute Sache wesentlich 
fördern, ebenso können sie, namentlich wenn die Ne-
gierung ihnen nicht hemmend entgegentritt, durch 
umsichtig gewählte Palliativmittel einen sehr beben« 
tenden Wirkungskreis finden. Ueberschätznng der 
Kräfte könnte allerdings eben so sehr schaden, alö 
allzugroße Zaghaftigkeit. Daß die Regierung sich 
noch nachträglich für eine Bestätigung der Statuten 
des Centralvereinö entschlossen hat, muß n»S als 
ei» sehr bedeutender, gewiß anS zureichenden Mo-
tiven hervorgegangener Schritt erscheinen. Daß der 
Centralverein daS Terrain, welches ihm gestattet 
wird, in möglichster Ausdehnung benutzen wird, 
liegt wohl außer Zweifel. ES ist also auch wieder 
Aussicht da auf die 15,000 Thlr., welche in einer 
früheren CabinetSordre den Zwecken deö Vereins zu> 
erkannt werden. 

Schreiben auö dem Hannoverschen, 
14. Sept. Es ist in vielen öffentlichen Blättern 
von der Haupt »Versammlung des Gnstav-Adolph-
Vereins in Berlin die Rede gewesen, und daS Cr-
gebniß der Abstimmung der Abgeordneten über Rupp 
meistens tadelnd benrtheilt worden. Wir müssen 
offen gestehen, daß wir in diesen Tadel nicht ein-
stimmen können, glauben vielmehr, daß die Mehr-
heit sich mit vollem Recht für die Zurückweisung 
des Abgeordneten von Königsberg erklärt hat. —* 
Rupp hat seinen Austritt auö der preußischen ^ 
deskirche erklärt; nun könnte man sagen, daß die 
Abgeordneten anderer Länder sich nicht d a r u m ! » 
kümmern haben, ob Jemand auö der preußiM» 
Landeskirche ausgeschieden sei, wenn er nur der 
christlichen Kirche überhaupt angehört. Allein eo 
sind die verschiedenen Landeskirchen (der AuSdrucr 
sollte gar nicht eristirenj nicht so von einander ge» 
schieden, daß der Austritt auö der einen für o> 
Mitglieder der anderen gleichgültig sein könnte; vie»̂  
nikhr ruhen die Kirche» der verschiedenen La»v 
auf einem so gleichen Gninde, daß daö -
der einen in einzelne» Fällen gewisser maaßen o» 
Verlassen deS kirchlichen Bodenö ist. Rupp 
sich von einem Symbole losgesagt, welches biö JC1JJ 
noch für die Kirche aller evangelischen Länder gu , 
er hat sich damit von allen Kirchen losgesagt. & 
zu kommt, daß Rupp einer neu gebildeten Gemen 
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schaft angehört, welche biö dahin noch nicht als 
Kirche anerkannt ist, er gehört also folgerichtig kei« 
ner Kirche an. Unter diesen Umständen konnten 
die Abgeordneten nicht anders, als die Anerkennung 
Rnpp's als eines Abgeordneten verweigern. Man 
fürchtet, daß dieses Ergebniß dem Vereine schaden 
könne; wir bedauern eS auch, daß so Etwas hat. 
geschehen müssen 5 aber wir glauben, daß diese ent« 
schicdenc Ausweisung dcS Unkirchlichen Viele dem 
Vereine zuführen wird, welche ihn bis dahin für 
einen Sammel, und Tummelplatz loser, ungebunde, 
ner Geister und sich von ihm fern hielten; wir 
hoffen, daß durch die Versammlung in Berlin das 
Fundament deö Vereins nicht lockerer, sondern fester 
geworden ist. 

Hannover . (H. C.) Die Ruhr « Epi« 
demie, von der unsere Stadt seit einigen Wochen 
heimgesucht wird, hat leider schon manches Opfer 
gefordert, und wenn sich auch bis jetzt noch nicht 
behaupten läßt, daß die Krankheit im Abnehmen sei 
so scheint doch wenigstens ein Stillstand eingetreten 
zu sein und «eueErkrankungsfälle sollen nicht mehr 
so häufig vorkommen, wie vor wenigen Tagen. 
Auch in dieser Epidemie hat die homöopathische Be« 
Handlung äußerst günstige Erfolge gezeigt und wie 
wir mit Bestimmtheit in Erfahrung gebracht haben 
ist unseren homöopathischen Aerzten bis dahin kein 
Ruhrkranker gestorben, obgleich ihre Hülfe verhält̂  
nißmäßig sehr stark in Anspruch genommen ist. Der, 
gleichen günstige Resultate können nur dazu dienen 
daß die homöopathische Behandlung im Publikum 
immer mehr Vertrauen gewinnt und man muß eö 
den Ständen Dank wissen, daß sie sich dieser Heil, 
Methode angenommen haben. 

Nürnberg, 19. Sept. Gestern Abend traf 
Sr. kaiserl. Hoheit der Herzog von Leuchtenberg 
mit Gefolge von Berlin kommend dahier ein, nahm 
das Absteigequartier im Gasthofe zum bayerischen 
Hos und setzte noch in derselben Nacht die Reise 
"ach München fort. 

S tu t tgar t . Bereits sieht man hier in den 
Straßen, durch welche der Einzug Sr. Königl. Ho, 
yclt des Kronprinzen mit seiner hohen Gemahlin 
2'hrn wird, Vorbereitungen zu deren festlichen Ver« 
A k̂ung. Uebrigeuö wird der Einzug nicht nächsten 
Montag, sondern erst Dienstag den 22. September 
stattfinden. 

S c h w e i z . 
Kanton Bern, 16. Sept. I n der Nacht 
*5. auf den 16. d. M. ist in Dachöfelden der 

h<? c?' Krone, so wie daS gegenüber befind, 
»oje Haus des Generals Voirol gänzlich abgebrannt. 

d(rf»flC9tn Mitternacht der Brand im Gasthofe ent-
3fttLnni£bC/ schlug die Flamme bereits auS einem 
tili?Iii ^zweiten Stockes heraus und verbreitete 
daß aua!n!.Äs^"!?'Lkeil durch das ganze HauS, 

^ aKe Thürcil und Treppen von 
nickt m.hVn M5.urbt't« An Rettung von Habe war 
welche im ßLm"f/"*-t.SSon ungefähr 25 Reisenden, 
nioe fn übernachteten, waren nur we, 

» 10 glücklich, auf gewöhnlichem Wege aus dem 

Hause zu gelangen, die meisten mußten ihre Ret« 
tung durch einen Sprung aus dem Fenster versu» 
chen und fielen mit zerschmettterten Gliedern oder 
todt zu Boden. Unter denjenigen, welche ihren Tod 
in den Flammen oder durch Sturz gefunden haben, 
befinden sich vier Straßburger: die Herren Joyeux 
Vater, Rigaud und Kern, Beide Richter am Kö» 
niglichen Gerichtshöfe, so wie des Letzteren Gattin; 
ferner Ingenieur Jmer aus Thun. Dreizehn andere 
Personen, meistens Engländer, sind sehr schwer 
verwundet. 

I t a l i e n . 
ökom, 8. Sept. Roms Bewohner haben heute 

dem heiligen Vater wieder ein Fest bereitet, welches 
einzig in seiner Art dasteht. Schon früh am Mor« 
gen durchströmte die ganze Bevölkerung mit den 
Tausenden von Gästen aus den nahen und fernen 
Städten den festlich geschmückten Corso, der, so wie 
die angränzende, nach dem Platze del Sti. Apostoli 
führende Straße überaus prachtvoll und sinnreich 
verziert waren; Guirlanden, gewirkte und seidene 
Teppiche, lorbeerumkränzte Inschriften, Blumcn»Mo, 
saiken, Fahnen und Standarten schmückten diese 
Straßen. Alle Fenster und Logen, so wie die Stühle 
auf den Seiten und die angeschlagenen Tribünen, 
waren von dem schönen Geschlecht in buntesten 
Farbentrachten besetzt. Die Menge der angekomme« 
nen Fremden, die prachtvolle Erleuchtung der Stadt 
die fortgesetzte Thätigkeit der Arbeiter am Triumph« 
bogen, die Erwartung deö festlichen Morgens, allrS 
dieS hatte die ganze Nacht hindurch in Straßen 
und auf Plätzen ein außergewöhnliches Leben her, 
vorgerufen. Den Abend vorher verkündigte der Don-
ner der Kanonen von der Engelsburg das Nahen 
deö festlichen Tages. Taufende und aber Tausende 
bedeckten die Straßen, doch kein Militair erhielt 
die Ordnung; diese gestaltete sich trotz der un, 
henren Menge von selbst, und eS bedurfte weder 
Kolbenstöße', »och anderer derartiger Erinnerungen 
um AllrS im rechten Geleise zu erhalten. Oben 
auf dem Triumphbogen, welcher auf dem Platze 
del Popolo errichtet und dem des Konstantin nach, 
gebildet war, stand die kolossale Portrait-Statue 
des PapsteS mit den allegorischen Figuren der Ge« 
rechtigkeit und des Friedens, welche er segnet. Bas-
relieft schmückten die beiden Haupt-Ansichten, wo, 
von der gute Schäfer, der das verlorene Schaf zur 
Heerde zurückführt, besonders ansprach. Unter dem 
Haupt-Portale hatte man mit großer Kunstfertig« 
kiit das Wappen Sr. Heiligkeit auf grünem Grunde 
mit Blumenblättern musivisch dargestellt; leider 
wurde diese liebliche Arbeit, die man außer Italien 
nirgends sieht, durch die Rosse und den Wagen 
zerstört. Gegen 10 Uhr verließ der Papst seine Re, 
sidenz auf Monte Cavallo mit zahlreichem Gefolge, 
voran auf einem weißenMaulthier der Kreuzträger ,n 
violetseidenem Kleide, umgeben von der Schweizer« 
Garde und der Nobel-Garde und gefolgt von Drago-
nern. Dann kamPinö IX. im goldenen Wagen; den 
Rücksitz nahmen die beiden Kardinäle Falcomeri und 
Feretti ein, was bei den Römer einen guten Eindruck 



machte da Beide als dem Papst zugethan bekannt sind. 
Beschreiben läßt sich der Jubel, die Begeisterung 
die jetzt ausbrachen, nicht: Dieses muß man sehen 
und fühlen! So im Triumph durchzog der Wagen 
die Straßen und fuhr durch das Portal des Triumph-
Vogens nach der überaus reich und prachtvoll ge, 
schmückten Kirche S. Maria del Popolo, wo Se. 
Heiligkeit der Messe assistirte, und sich dann unter 
dem unermeßlichen Jubel des Volkes im Schritte 
nach dem Monte Cavallo zurückbegab. Daö ver-
abredete Ausspannen der Pferde unterblieb auf auS-
drücklichen Wunsch des PapsteS. Ein Zug Oelzweige 
tragender junger Leute mit einer Standarte, wor-
auf Gerechtigkeit und Frieden zu lesen war, zog 
dem Wagen sowohl auf dem Hinweg als Rückweg 
voran. Der ganze gewaltige Platz am Monte Ca« 
vallo war bei der Ankunft Sr. Heiligkeit bereits 
mit eine unzählbaren Volksmenge und einer großen 
Anzahl Equigagen bedeckt. Mit Jauchzen empfing 
ihn daö Volk; als er den Palast betreten hatte, 
wurden an der früher erwähnten Loggia die Persia« 
mit und Flügel eröffnet, ein rother, goldgestickter 
Sammt-Teppich ward ausgebreitet auf die Vrüstnug 
und ei» golddurchwirkteö Kissen darauf gelegt. Dann 
erschien Se. Heiligkeit und ertheilte singend den 
apostolischen Segen, wobei die beiden Kardinäle 
intonirteu, bis das Ganze sich in endlose Segens-
wünsche des glücklichen Volkes auflöste. Heute 
Abend wird die ganze Stadt festlich erleuchtet fein; 
Fuhrwerke dürfen nicht auf dem Corso erscheinen. 

Rom, 10. Sept. Nicht wenig gereicht es 
den Römern zur Ehre, daß bei dem vorgestrigen 
Feste, wo vielleicht mehr als 100,000 Menschen in 
dem Corso wogten, Alleö ohne irgend eine Störung 
oder Rohheit ablief. Ueberhaupt ist es eine eigene 
Erscheinung, daß, seit die Amnestie bekannt gemacht 
worden, die untere Klasse wie umgewandelt ist. 
Man hört seitdem von keiner Mordtbat, und wo eS 
zu Händeln kommt, bringt der bloße Name deS 
PapsteS die Streitenden zur Versöhnung. Der Papst 
kehrte vorgestern bis zu Thränen gerührt nach dem 
Quirinal zurück und ertheilte von der Loggia dieseö 
Palastes der ans dem Platze versammelten Menge 
seinen apostolischen Segen. 

O e s t e r r e i c h . 
Wien, 16. Sept. Gestern Vormittag fand 

auf dem schinelzer Ercerzierplatz das große Revue-
Manöver unter Zuziehung sämmtlicher hier konzen-
tnrtcn Garnisons- lind Lagerlrnppen statt. Es war 
cm schöner Anblick, beiläufig 26,000 Mann auf 
eiiiem Punkt vereinigt zu sehen. Se. Majestät der 
Kaller "seinen.in Feldmarschalls-Uniform, begleitet 
von dem Großfürsten Michael und sämmtlichen hier 
anwesendin Prinzen des Kaiserhauses. Gestern noch 
wurde fammtucheu Truppen miltelst eines von dem 
Erzherzog Albrecht "lassen«, Tagesbefehls dos be, 
sondere Wohlgefallen Sr. Majestät über de» guten 
Zustand der Truppen zu erkenne., gegeben nnd zu-
gleich eröffnet, daß der gesammte» Mannschaft vom 
Feldwebel und Wachtmeister abwärlö eine dreitä. 
gige Gratislöhnnng bewilligt worden sei. Der Kai-

ser hat dem Großfürsten Michael daö erledigte 37stc 
Infanterie- Regiment zu verleihen geruht, welches 
früher „von Mariassy" hieß. 

Wien, 17. Sept. Gestern Nachmittag ist 
Ihre Kaiserl. Hoheit die Frau Großfürstin Helene 
von Rußland mit ihren beiden Töchtern, den Groß-
fürstinnen Marie und Katherine Kaiser!. Hoheiten, 
auf dem Dampfboote „Sopbie" von Linz hier an, 
gekoulmen. Auf demselben Dampfboote trafen auch 
Se. Königs. Hoheit der Prinz Luitpold von Bayern 
und Ihre Hoheit die verwitlwete Frau Herzogin 
von Nassau, Schwester Ihrer Kaiserl. Hoheit der , 
Frau Großfürstin Helene, hier ein. 

T ü r k e i . . 
Konstantinopel, 9. Sept. Am 1. d. M-

bat die feierliche Grundsteinlegung zu der in Kon-
stantinopel, in der Nähe der Sophien-Moschee, zu 
erbauenden türkischen Crntralschule im Beisein der 
Großwürdenträger deS Reiches stattgefunden. 

Der berüchtigte Räuber - Häuptling Abugosch, 
welche die jerusalemer Wallfahrer mehr alS ein-
mal ausgeplündert, ist vom Pascha letzterer Stadt 
gefangen genommen und mit 24 seiner Spießgesel-
len zu Hen Galeeren vernrtheilt worden. Nachrich-
ten aus Cypern zufolge waren sie bereits dort an-
gekommen. 

Die neuesten über Trapezunt eingelaufenen 
Nachrichten aus Teheran reichen biö zum 19. An-
glist. In den ersten Tagen dieses Monats hatte 
die Cholera daselbst mit großer Heftigkeit gewüthct 
und täglich 2 biö 300 Opfer hingerafft, unter wel-
che» ein Sohn deö Schachö, der Minister der auö-
wärtigen Angelegenheiten, Mirza Abu! Hassan Cba»/ 
der Polizei-Direktor Allahwerdi Bey und ein Dol-
metfch der englische» Gesandtschaft genannt werden; 
doch war die Krankheit in Teheran bereits sehr »n 
Abnahme nnd hatte von dort die Richtung gegen 
Tebriz genommen, indem sie sich in der dazwischen 
gelegenen Stadt Kaöbin äußerte, wo sie aber nur 
eine geringe Sterblichkeit veranlaßte und plötzlich 
die entgegengesetzte Richtung gegen Südost und »am 
Jspahan nahm, als wenn sie nach Ostindien heim-
kehren wollte. ' 

A e g y p t e n . 
Alcraudr ien, 1. Sept. Melimed Ali hat 

sich nach Kabira begeben, wo er einige Zeit zu ver-
weilen gedenkt. Der G e s n n d h e i t ö - Z u s t a n d ist, 
geachtet der überaus drückenden, a u ß e r g e w o h m l m 

Hitze, befriedigend, und von der Cholera »st g 
nicht mehr die Rede. , 

Briefen auS Adeu zufolge, sollen die Araber a 
Verbindung mit dein Festlande abgeschnitten u 
jenen Platz belagert haben, doch zuruckgedrang 
worden sein. Man sah einem Treffen zivlswê » . . 
Garnison und den Arabern entgegen. I» ^ 
soll die Cholera bereits mehr alS 3000 Sinwoynrr 
hingerafft haben. 

(Beilage.) 
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JW 7t». Beilage zur Dörptschen Zeitung. 20. September 

M i s e e l l e n . 
In dcr Sitzung der Pariser Akademie der Wif, 

senschaften ward eine Abhandlung deö Hrn. Bvuch-
arnat über Weinbau und Weinfabrication vorgele« 
sen. Unter den verschiedenen Vcgctabilien, aus de-
neu sich Wein gewinnen läßt, rühmt B. vorzüglich 
die Melone, die seiner Angabe nach einen treff-
lichen weißen Wein gibt, welcher sich Jahrhunderte 
hindurch hält. 

Englischer Eifenbahncomfort. Auf dcr 
Bahn öer östlichen Grafschaften siud seit Kurzem 
Rauch« und Promenirsalons in Gestalt von 40 Fuß 
laugen WaggonS eingerichtet worden, welche jeden 
Wagenzng begleiten sollen und in welche jeder Pas-
sagier erster Wagenklasse Eintritt hat. Daö Innere 
dieses RauchsalonS ist sehr elegant und zweckdien-
lich eingerichtet. Die der Länge nach zu beiden 
Seiten angebrachten Sitze sind mit Maroquin über-
zogen und au jeder Seite sind 4 SpiegelglaSfenster 
von ungewöhnlicher Größe. I n der Mitte steht ein 
großer Mahagonitisch; alle übrigen Möbel sind 
ebenfalls von Magahoniholz. Am Abend wird der 
Salon glänzend erleuchtet. 

Der Dudclfack, vou dem man in dem letz-
ten Decennium fast nirgends mehr sprechen hörte 
soll durch einen Jnstrnmentcnmacher in Edinburgh 
auf so erstaunenöwerthe Weife verbessert worden 
sein, daß dieses Instrument aller Wahrscheinlichkeit 
nach sehr bald in die Mode kommen und in den 
Salons eine Rolle spielen wird. Schon jetzt soll 
die Nachfrage nach diese» veredelten Dudelsäcken 
so bedeutend sein, daß eine Masse von Bestellungen 
unberücksichtigt bleiben muß, da mehr alö 50 Arbei» 
ter, ausschließlich mit dcr Erzeugung von Dudel-
fäcfcii beschäftigt, den sich häufenden Nachfragen 
nicht genügen können. 

Berl in. Auf dem hiesigen Jahrmarkt stehlen 
jetzt einige Frauenzimmer mit großer Gewandheit 
Schuhe. Sie haben an ihren Kniebändern Haken, 
und während sie ein Paar Schuhe anprobiren, hän-
gen sie daö andere Paar an den Hacken, lassen 
dann die Kleider fallen, und haben dann ein Paar 
Schuhe mehr. Ein einziges Frauenzimmer hat auf 
diese Art beim letzten Jahrmarkt 12 Paar Schuhe 
erobert. 

2»i Namen de» General-GouvernementS von Liv>, Est!»» und Kurland gestattet de» Druck 
E. H. Z i m m e r b e r g , Sensor-

3 ii t c i 11 g 0 ii N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
In Folge Auftrags Eines Livländifchen Ka-

mcralhofs vom 12. September d. I . werden von 
Einem Edlen Rache dieser Stadt diejenigen, welche 
die Ueberfuhr einer Summe von 2775 Rubel Kupfer-
münze alten Gepräges von Dorpat nach Riga und von 
5000 Rubel Kupfer-Silber-Scheidemünze von Riga 
nach Dorpat zu übernehmen Willens sein sollten, hier, 
durch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 
21. Oktober d. I . anberaumten Torg- so wie 
dem alSdann zu bestimmenden Peretorgtermine Vor-
mittags um 12 Uhr in Eines Edlen Raths SitzungS-
Zimmer einzufinden, ihre Forderungen zu verlam-
abzuw U"0 ^ weitere Verfügung 

Dorpat-RathhauS, am 19. September 1846. 
Im Namen und von wegen Eineö Edeln 

Käthes der Stadt Dorpat: 
Äustizbnrgcrmcisier Helwig. 

crdiirch bekannt gemacht, daß der Termin zur 

Erhebung der Grundzinse fürs laufende Jahr vom 
15. Septbr. biö zum 15. Octbr. d. I . festge-
setzt worden, und demnach die Grundzinse für 
Stadtplatze bei Einem Löbl. Stadt - Cafsa - Eol-
legio, für Kirchenplatze bei dem Herrn Kirchenvor-
sicher Kaufmann Luchsinger und für Annenplätzc 
dem Herrn Armenprovisor Rathöhcrr Henningson 
wahrend dieser Frist zu entrichten sind, widrigen» 
falls die Rückstände nebst den verordneten Straf-
proeenten ereeutivifch beigegeben werden sollen. 1 

Dorpat-RathhauS, am 7. Septbr. 1846. 
Im Namen und von wegen EineS Edlen 

RatheS dcr Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeistcr Hclwig. 

Obcr-Sccr. A. I . Weyrich. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen' Majestät des 

Selbstherrschers aller Rcussen -c., fügen Wir Bür-
germeister und Rath dcr Kaiserlichen Sradt 4. orpat, 
kraft dicscS öffentlichen ProklainS zu wissen: Dem-
nach dcr hirsige Bürgcr und ehemalige Kaufmann 
August Philipp Holtz »d intestato hicrsclbst ver-
storben; so eitircn und laden Wir Alle und ^ede. 



welche an dcfuncti Nachlaß entweder als Glaub!-
ger oder Erben gegründete Ansprüche machen zu 
können vermeinen, hiermit perewtorio, daß sie 
binnen einem Jahr und sechs Wochen a dato die« 
seS ProklamS, spätestens also am 22. Oetober 1847, 
bei UnS ihre etwanigen Ansprüche auS Erbrecht oder 
Schuldforderungen halber, gehörig verificirt io duplo 
erhibiren, unter der ausdrücklichen Verwarnung, 
daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist Nie-
mand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend einer 
Ansprache admittirt werden, sondern ganzlich davon 
prakludirc sein soll. Wornach sich ein Jeder, den 
solches angehet, zu achten hat. 2 

V. R. W. 
Dorpar-Rathhauö, am 10. Sept. 1846. 

Im Namen und von wegen Eineö Edlen Ra-
theö der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober - Seer. A. I . Weyrich. 

Da wahrend der Nachtzeit keine Fuhrleute 
zu haben sind und in dieser Zeit wegen der hier 
herrschenden Ruhrkrankheit häufig schleunige ärzt-
liche Hülse gesucht werden muß, so hat sich der 
Herr Post-Commissair von Majewöky erboten, seine 
Equipage wahrend der Zeit von 10 Uhr AbendS 
bis 8 Uhr Morgcnö beim hiesigen Rathhause stehen 
zu lassen, damit Jeder, welcher ärztliche Hülfe in 
Anspruch nehmen will sich derselben unentgeldlich 
bedienen könne. Auf Ansuchen deS Hrn. v. Ma-
jewöky ermangelt diese Polizei > Verwaltung nicht, 
solches hierdurch zur Kenntniß der hiesigen Ein-
wohner zu bringen. 1 

Dorpat, Polizei-Verwaltung, d. 12. Sept. 1846. 
Polizeimeister Major v. Kurowökp. 

Seeretair v. Böhlendorff. 
Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung 

vom 12. d. M. ermangelt diese Polizei »Verwal-
tung nicht deLmittelst zur Kenntniß der hiesigen 
Einwohner zu bringen, daß in gleicher Weise wie 
der Hr. Post - Commifsar v. Majewöky auch die 
hiesigen Fuhrleute abwechselnd wahrend der Zeit 
von 10 Uhr AbendS bis 8 Uhr Morgens eine 
Equipage beim Rathhause zur unentgeldlichen Be-
nutzung für diejenigen, welche schleunige ärztliche 
Hülfe in Anspruch zu nehmen gezwungen sind, 
stehen haben. 1 

Dorpat, am 16. Sept. 1846. 
Polizeimeister Major v. Kurowöky. 

Sekretär v. Böhlendorff. 
Die Direktion deS Dörptschen Holz-ComptoirS 

macht hierdurch bekannt, daß von jetzt ab die 

verschiedenen Brennholzgattungen bis zum Septbr. 
1847 zu nachstehenden Preisen abgelassen werden 
sollen: 
für die lste Gattung Birken - Brennholz 

per Faden 2 Rbl. 80 Kop. S. - M. 
für die 2te Gattung Birken - Brennholz 

per Faden 2 Rbl. 70 Kop. S. - M. 
für die 3te Gattung Birken - Brennholz 

per Faden 2 Rbl. 60 Kop. S. - M. 
für die lste Gattung Ellern - Brennhol; 

per Faden 2 Rbl. 44 Kop. S. - M. 
für die 2te Gattung Ellern - Brennholz 

per Faden 2 Rbl. 10 Kop. S. - M. 
für die lste Gattung Tannen - Brennholz 

per Faden 2 Rbl. — — S. - M. 
für die 2tc Gattung Tannen - Brennholz 

per Faden 1 Rbl. 85 Kop. S. - M« 
für die 3te Gattung Tannen - Brennholz 

per Faden l Rbl. 75 Kop. S. - M. 
Außerdem werden dem Holzinspeetor für jeden Fa-
den Brennholz l § Kop. S. - M. gezahlt. Jeder 
Faden Brennholz enthält 3 Arschin im Quadrat. 

Dorpat, den 9̂  Septbr. 1846. *• 
Im Namen der Direktion deS Dörptschen 

^ Holz - ComptoirS : 
Direktor Rathsherr Carl Gust. Brock. 

Von dem Dörptschen Kirchspielsgcrichte 4ten 
Bezirkes werden mittelst dieses öffentlichen l'ro-
clamatis Alle diejenigen, welche an den Nachlaß 
weil. Herrn ArendatorS deS publ. Gutes KnippelS-
Hof, Carl Ernst Steingötter, aus Erbrecht oder 
Schuldenhalber Ansprüche zu formiren gedenken, 
hiermit poremtorie aufgefordert, binnen einem 
Jahr und sechs Wochen a dato h. procl. solche 
ihre Ansprüche bei diesem Kirchspielsgcrichte zu 
verlautbaren. — Nach Ablauf des l'rocwmlltis 
wird Niemand weiter gehört, sondern soll eo ipso 
mit seinen Ansprüchen präeludirt sein. 3 

NtttiKusthof, den l . Juli 1846. 
Im Namen Eineö Kaiserlichen Dörptschen 

KirchspielSgerichtS 4. Bezirkes. 
A. v. Ncimciikmnpff, KirchspielSrichter. 

N. I . Polltour, Notair. 
Da das vacante Amt deS Schriftführers der 

Dörptschen Bezirks - Verwaltung zu besetzen ijt, 
so werden Diejenigen, welche dieses Amt zu über-
nehmen wünschen und hiezu befähigt und berechtig 
sind, aufgefordert, sich in den Vormittagsstunden 
baldigst bei mir zu melden. 

Dorpat in der Bezirks-Verwaltung den 17. Sepr. 
1846. Bezirks - Inspektor C. v. Reinthal. 



Vom Livlandischcn Domaincnhofe wird hier-
durch in Folge ministerieller Bestimmung und in 
Abänderung der diesseitigen Publikation vom 6. 
September c. zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß daS im Dörptschen Bezirke belegene Krongut 
Alt-Niggen von «lt. Marz 1847 ab in sechsjäh-
riger Pacht und zwar mit dem Vauergehorch oder 
die, in Stelle dessen zu erhebenden Geldpacht, 
vergeben werden soll, — die Torge selbst aber 
behufs solcher Verpachtung auf den 25. und 29. 
Oktober d. I . , — wie bereits angezeigt, — an-
beraumt verbleiben. — Das Gut Alt - Niggen hat 
1 Hoflage, 167 mannliche Seelen, 1 Mühle, i 
Krug, eine BranndweinSbrennerei, 197 Dessatinen 
Ackerland und 20 Dessatinen Heu schlag; — die 
JahreS-Revenüe beträgt 910 Rbl. Silb. 

Riga-Schloß, am 16. September 1846. 
DomainenhofSrath Carl v. Sehrwald. 

Seer. R. ÄZalter. 

I ' o ä o s a n z i o i g o . 

Verwandten und k'iclmcleu thcilc ich 
tiefbetrübten Herzens die traurige Nach-
richt mit, dass es Gott dem Herrn ge-
fallen, meinen inniggeliebten Gatten, den 
Landrath Alexander von Octtingeu, 
heute um 9 Uhr Morgens im 48stcn Jahre 
seines Lebens, nach nur iOtägiger Krank-
heit, in ein besseres Leben abzurufen. — 
Ueberzeugt von der innigen Theilnahme 
Aller, denen er verwandt, befreundet und 
bekannt gewesen, an dem uns getroffenen 
unersetzlichen Verluste und unserem tiefen 
Kummer, verbitte ich alle Beileidsbezeu-
gungen. 

D o r p a t , den 19. September 1846. 

Helene von Oet t ingen , 
geb. v. Knorring. 

( M i t polizeilicher Bewi l l i gung . ) 

Bekanntmachungen. 
. wohne gegenwärtig im Hause deö Ver-
<?» Thomson, schräggegenüber dem ehemaligen 
voresiicrsd)en. Den 18. Septbr. 1846. 2 

Advocat N. I . Polltour. 

HIedurch beehre ich mich. Einem hohen 
Adel und resp. Publikum die ergebenste Anzeige 
zu machen, daß ich, von meiner Reise zurück-
gekehrt, im Hause des Schneidermeisters Herrn 
HauSmann, gegenüber dem Kaufhofe, mein Ge-
schäft wie früher fortsetze. 2 

C. Buttler, 
Knopfmad)er - Meister. 

Nack) der Handlung im Kaufhose unter Nr. 6 
wird ein Lehrling gesucht: ein Knabe von 14 bis 
15 Jahre mit guten Sd)ul?enntnissen; und ein 
Kind von guten braven Eltern. 2 

Ein junger Mann, der 9 Jahre bei dem 
Grafen Bofe (die letzte Zeit bei demselben auf 
Reisen im Auslände) als Kock) zur Zufriedenheit 
gedient hat, worüber er Attestate aufweisen kann, 
wünsd)t alS solcher wieder angestellt zu werden. 
DaS Nähere auf dem Gute Alt-Anzen bei dem 
Disponenten Herr» Witte zu erfahren. 1* 

Der Mühlcnhofsche Jahrmarkt wird wie ge-
wohnlich am 15. und 16. October stattfinden. 2* 

Einige Pfllnde frischen s c h ö n e n 
Zel len-Honig (noch in Scheiben) sucht 
im Auftrage zu kaufen 2 

die Conditorei von Fclschan. 

Der Verkauf deS, sich rühmlichst empfohlenen 
Casterschen LeuchrspirituS, findet so wie im letzt-
verflossenen Winter-Semester auch in diesem, — 
in meiner Handlung statt. Kahlfeldt. 2 

I n Ropkoy werden gute schmackhafte Kartoffeln 
von verschiedener Gattung (längliche und kleine 
runde), mit der Zufuhr in'S HauS, verkauft. Kauf-
liebhaber haben fid) auf dem Hofe Ropko«, bei 
dem Herrn Kaufmann P. M. Thun und im 
Kaufhofe bei dem Herrn Kaufmann C. Falkenberg 
zu melden, woselbst auch Proben vorliegen. l 

So eben erhaltene f r i s c h e , cchtc 
Revalsche Killoströmlingc verkauf t 2 

J . II. Schramm. 
Eine am Domberge belegene, in den besten 

Stand gesetzte Familien-Wohnung nebst Stallraum 
und Wagenremise ist zu vermielhen. I n der Bud)-
Handlung des Hrn. E. I . Karow wird über das 
Weitere Auskunft gegeben werden. 2 

Eine Famil ien-Wohnung, in 
der Stahe der dentfchen Ktrche, ist 
pi vermiethen. Nachweis giebt die 
Schnmnannsche Bnchdrnckeret. i 



In meinem Hause auf dem Sandbergc ist 
eine klcinc Fainilienwohnung, die auch alö Absteige-
quartier benutzt werden kann, zu vermicthen. 2 

Küster Iohannson. 
I) i c n s t - G c s u c Ii. 

Einen t r e u e n , verliisslichen Die-
ner kann die Kliigc'sclie Uucliliandlung 
nach weisen. 1 

Abreisende 
C. Schieinann wird aus Dorpat reisen. 3 
Carl Aler. Freumann wird Dorpat verlassen. 3 
Nicolai Heinrich Wcstberg verläßt Dorpat. l 
F. Hernnann wird Dorpat verlassen. 2 
Erdarbeiter F. Arendt verläßt Dorpat. 2 
Goldarbeiter H. Mau verlaßt Dorpat. 2 
I . Winter wird Dorpat verlassen. 2 

Soeben ist erschienen die Erste Lieferung 
nachstehenden Werkes: 

D r . S . L. B . Wolff, 
ortcnll. Professor der neuer» Lilter.itur zu Jena, 

d i e d e u t s c h e n D i c h t e r 
von Gottsched bis zu Goethes Tode, 

Geschickte, Schilderung und Kritik 
il,rer Werke und ihrer Zeit, beglei-
tet von Auszügen aus ihren vor-

züglichsten Schriften. 

Ein belehrendes und unterhaltendes Hauöbuch für 
den gebildeten Bürger und Landmann, sowie für 

die hohem Klassen der Realschulen. 
<$tu starker Band in 12 Heften a 5 Bo-

gen in gr. Lericon - Format. 
M i t ^ Portrait« berühmter Dichter. 

SedeS Heft kostet broschirt 38 Eop. Silb. Alle 
Aonate vom i . Juni 1846 an erscheint ein Heft 
und bis zum i . Juni 1847 ist das Werk un-

widerruflich ganz complet. 
Dorpat, 5. September 1846. 

Franz Kluge. 

Bei 1^. »1« ist zu haben: 

V o l k s k a l e n d e r f ü r 1 S 4 7 * 
Herausgegeben von F . W . G u b i t z « 
Mit 120 Holzschnitten, ßeh. 47£ Cop. S. 

In der Buchhandlung von Franz Kluge 
in Dorpat liegt zur Ansicht auf: 

Die Bibel 
oder die 

B e i l i g e S c h r i t t 
des 

Ältcn und Neuen Testaments, 
nach der deutschen Uebersetzung 

von 
Dr. Ntartin Luther. 

Mit i r o bis I S O Holzschnitteil 
nach ©rigitirtljcteljmingcn von H. Jagrr, X Schnor» 
von Corolefclli, E. Stctnlc, A. Striiljiiliti-, 

Cl) Uttt und Ändern. 

E r s t e L i e f e v n it fl. 

Kleine Ausgabe, 60 Lieferungen nlZKop. S. 
Große Ausgabe, ISO Lieferungen .'»15Kop. S. 

Im Verlage von Franz Kluge in Reval 
und Dorpat erschien soeben: 

L e h r b n c h 
der allgemeinen Weltgeschichte 

für 
Kreisschnlen und die untern Clajsen der 
Gymnasien des Dorpatschen Lehrbezirks. 

Von 
J o h . lernst f i e b e r t , 

weil. Schul.Insxeetor in Rcval, Eolleqienassessor, 
»lehrer cielehrte» Gesellschaft. 

8°. (14 Bogen.) Auf Maschinenpapier gedruckt. 

Geh. Preis 60 Eop. Silb. 

I n der Buchhandlung von I ' ra i»» 
erschien soeben: 

D ie 
nothwendige Verbesserung 

des 

Musikunterrichtes. 
Vcurlhci lnng dcr gewöhnlichen 

und Borsch la'g einer besseren-
Von 

Th. Thrämer. 
8. Dorpat, 1S46. Geh. 20 Kop. S. 



Erscheint «woi Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag-. Treis iu 
Dorpat 8 j RM. S.-M.; 
beiVersendung durch die 
Post 10 RM. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte hei der Re-
il action oder in der Buch-
druckerei von S c h ü n-
u i a n n ' s Wittwe cnt-

che Zeitung 

77. 

richtet: von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
eompfoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebühren für 
Bekanntmachungen uud 
Anzeigen aller Art be-
tra fen Kop. s.-M» 
für die Zeile oder deren 

\ Raum, 

Dienstag 24» September 1846« 
Die Z e i t u n g s - R e d ac t i o n befindet sich in dar Rigischcn Poststrasse im ehemaligen VilleboisscUen Hause unweit der 

Kreisschule, die Zei tungs-E x p e d i t i n n in der Schönmannschcn Buchdruckerei. 

I n l ä n d isch e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — M i t a u . — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — 
England. — Spanien. — Deutschland. — I t a l i en . — Oesterreich. — M i S e e l l e n . — N e u e r P l a n e t . — N o t i z e n g u s 
d e n K i r c h e n b ü c h e r n D o r p a t ' S . 

Inländische Stachrichten. 
A l l e r h ö c h s t e s R e s k r i p t 

an den Statthalter im Kaukasus, General-Adjutant 
Fürst Woronzow. 

Fürst Michael Ssemenowitsch.' Mit besonderer 
Aufmerksamkeit habe Ich Ihren Bericht für das 
erste Jahr Ihrer Verwaltung der kaukasischen und 
trauökaukasischen Provinzen gelesen. Zu Meiner 
lebhaften Zufriedenheit habe Ich in diesem Berichte 
einen neue» Beweiö jener unermüdlichen Thätigkeit, 
jenes nie erlöschenden EiferS und jener rastlose» 
Anstrengung gesehen, von denen Ihr dem Vater-
lande wahrhaft nützlicher Dienst beständig begleitet 
war. Während der kurzen Zeit Ihrer Anwesenheit 
im Kaukasus haben Sie eS möglich gemacht, fast 
daö ganze Gebiet Ihrer Verwaltung persönlich zu 
inspiciren, allen Verwaltungszweigeu ohne Ausnahme 
dir sorgsamste Aufmerksamkeit zu widmen und der 
Thätigkeit derselben die entsprechende Richtung zu 
geben, die Bedürfnisse der Einwohner zu untersu« 
che», und ungeachtet Ihrer persönlichen Mühewal-
tungen bei den KriegSoperationen und Ibrer wie-
verholten Anwesenheit bei den HcercSabtheilnngen, 
diele bedeutende und umfassende Maaßregeln ins 
êben zu rufen, welche eine dauernde Gestaltung 

Verhältnisse zum Zwecke haben. Sie habe» 
durch solche Thätigkeit M e i n Ihnen geschenktes 
^ertranen vollständig gerechtfertigt und Mich zu 
«er Hoffnung berechtigt, daß die kaukasische und 
transkaukasische Provinz bei Ihrer musterhaste» Für» 
!»rgc und Ihrem unermüdlichen Elser die Stufe deö 
Uliikrn Wohlergehens erreichen wird, auf welcher 
• ? ffc_iu sehen wünsche. Für diese Jbre Dienste 

«c® M i r zur angenehmen Pflicht Ihnen 
j i i ' J " ®rJfewn,I"lrt«t undMeinWohlwollen voll-
verbl°2bn«?' ' iSff" Ju "kennen zu geben. Ich 
wogen ^ «nu,er unwandelbar wchlge-

Zarßkoje. Selo. 12. September 184G. 
£ Ä Ä S r . Kaiserlichen M<" 

HüchsteijZe»I)ändig alto uiitcrzcichnrl: 
N i k o l a i . 

Der ältere Rath im Ministerium der auswär« 
tigcn Angelegenheiten, wirkliche Staatsrath S t r u v e 
ist zum Mitglied? der Ober»Censurverwaltung er-
nannt worden. 

St . Petersburg. Folgendes sind die Grund-
züge deS Organisation»Statuts für das, mit dem 
1. Januar deö kommenden JahreS in'S Leben tre-
tende, Jnspektions'Departement für den 
Civ i l -D ienst : 

Die Ueberwachung der Dienstverhältnisse der 
Civil'Beamten im Allgemeinen steht von nun an 
unter der eigenen Leitung Sr. Majestät des 
Kaisers. Die geschäftlichen Verhandlungen darüber 
concentrircn sich in einem, bei der Ist«, Abtheilung 

HAKHchsteigetisN Canzellei Sr . Majestät eigens 
Wuchteten Departement, das «Inipektions« 

Departement für den Civil-Dienst (Hhciicktop-
CKÜI ,Z(cnapTaJucitrb J'paHĉaHCKano Bt40MCTBa) 
heißen wird. — Niemand kann anders befördert 
werden, alö durch Kaiserliche Machtvollkommen-
heit. Alle Beförderungen im Range so wie alle 
Veränderuugen in den Verhältnissen der Civil, 
Beamten werden anstatt durch Ukafen durch Aller» 
höchste Tagesbefehle (Bbico'iaiiniie llpuicaabi) be, 
stätigt. — Ein Allerhöchster Tagesbefehl ist der 
Ausdruck deö Allerhöchsten Willens in Betreff alles 
dessen, waS sich anf die persönlichen Dienstverhält-
nisse der Civil-Beamten, von der Beförderung zum 
ersten Classenrange an, bezieht. — Die auf die 
Civil.Beamten Bezug habenden Allerhöchsten TageS« 
befehle treten vollgültig an Stelle der im Namen 
Sr. Majestät ausgefertigten Ukasen und können 
daher in allen Geschäftssachen alü wirkliche Urkni», 
den angenommen werden. Sie werden in der fest» 
gesetzten Form ausgefertigt. Die Aufeinanderfolge 
der Allerhöchsten Tagesbefehle wird durch daS Da» 
tum und durch Nummern bezeichnet. —Durch Ta» 
geSbefehle wird in nachstehende» dienstlichen l̂nge-
legenheiten und in folgender Reihenfolge verfugt: 
bei Beförderungen für Auszeichnung, für anögediente 
Dienstjahre, auf Grund bestandener Prüfungen und 
beim Auötritte auS dem Dienste. Gjn allen diesen 
Fälle» geschieht die Beförderung »ach den tm Ge. 
setze vorgeschriebenen Bedingungen.) .̂urch TageS-



befehle wird ferner verfügt: die Bestätigungen im 
Range, Umbenennungen, Ernennungen, Bestätig»»« 
gen zu Aenitern (m. äojijkiiocth) , Anstellungen 
im Dienst, Ueberfulirungeu, Beurlaubungen, Ver» 
längerungeu des Urlaubs, Dienstentlassungen, Be» 
zeugungen des Kaiserlichen Wohlwollens, Aus« 
schließungen aus den Listen verstorbener oder aus 
anderen Veranlassungen auö dem Dienste getretener 
Beamten und Ausschließungen aus den Listen in 
Folge gerichtlicher Erkenntnisse. — Die Allerhöchsten 
Tagesbefehle werden Sr . Majestät dem Kai» 
ser vorgelegt. Nach erfolgter Allerhöchster Bestäti-
gung werden sie vom StaatS-Secrrtair gegengezeich» 
«et, worauf sie dann zum dirigirenden Senat gehen, 
der sie, nachdem sie gedruckt sind, sämmtlichen Be-
Hörden witzutheilen und den Allerhöchsten Willen 
zur Ausführung zu bringen hat. (Vereidigungen, 
die Ausfertigung der Patente, Gehaltsabzüge bei 
Beförderung im Range und bei Beurlaubungen über 
23 Tage, so wie alle durch die Gesetze angeordneten 
Ausführungen geschehen nach Maßgabe der beste» 
benden Vorschriften.) — Zum Geschäftskreise deS 
Departements gehören alle persönlichen Dienstver» 
Hältnisse der Cwil-Beamte», als: a) die Ernennun» 
gen aller Beamten, die einen Rang oder die Be-
rechtigung zu einem solchen haben; b) Befördern», 
gen im Range; c) Entlassungen von Beamten die 
«inen Rang haben; 6) Beurlaubungen in den Fäl» 
len, die außerhalb der den Ministern und Oberdi-
rigirenden einzelner Verwaltungs-Zweige verliehenen 
Machtvollkommenheit liegen; e) Ernennungen zu 
den Aemtern (onpe^ticni# K1> aojihciioctahi») 
die nach dem Verzeichnisse den ersten 6 Dienst-Ka-
»egorien zustehen, sowie Entlassungen von diesen 
Stellen und Versetzungen; f) Ucberführungen auö 
dem Militair - Dienst in den Civil »Dienst, so wie 
Wiederertheilungen früher bekleideter militairischer 
Rangstufen; g) die Aufnahme von Ausländern, die 
den Unterthaneneid geleistet haben, in den russischen 
Staatsdienst; h) Ausschließung aus den Listen ver-
abschiedet» oder verstorbener Beamten; i) Entfchei» 
düngen über daS Vorrecht bei Beurlaubungen Uni« 
form tragen zu dürfen; k) die vollständige und ge, 
hörige Führung der Dienstlisten aller im Staats-
Dienste stehenden und einen Classenrang bekleidenden 
Beamten; I) die Anfertigung und Fortführung eineö 
allgemeinen Verzeichnisses aller im Dienste stehenden 
Beamte» mit Classenrang in der festgesetzten Form, 
in das alle eintretenden Veränderungen, über welche 
die verschiedenen Behörden monatweise zu berichten 
verpflichtet sind, eingetragen werden; in) die Füh« 
rung der Dienstliste,, derjenigen Personen, die kei» 
nen höheren Chef über sich haben, damit diese zum 
Zeichen für untadelhas»,» Dienst und in anderen 
Fällen vorgestellt werden können; n) die Ernennuiw 
gen der Beamten, die bei feierlichen Gelegenheiten 
zu assistiren haben. — Durch diiseü Statut wird 
das Verfahren bei Entscheiden über Vorstellungen, 
die an die höchst* Machtvollkommenheit gelangen, 
und die Art der Überwachung der 'Civil i Beamten 
im Allgemeinen festgestellt und jwat unabhängig in 

allen übrigen Beziehungen vom Ustaw über de» 
Civil-Dienst, der in seiner vollen Geltung verbleibt. 
— Im Betreff der Ernennungen und Entlassungen 
von Beamten, so wie überhaupt im Betreff des 
Geschäftsganges im Departement wird nach den für 
die Ministerien im Allgemeinen geltenden Grund-
sätzen verfahren. — DaS Jnspektions - Departement 
steht unter der Leitung deö, die Ist» Abtheilung der 
Höchsteigenen Kanzellei Sr . Majestät des Ka i -
serö dirigirenden, StaatS-SecretairS. Diesem wird 
für alle zum Geschäftskreise genannter Abtheilung 
gehörenden Sachen ein College beigegeben, der zu-
gleich Direktor deü Departements ist. — Das De« 
partement zerfällt in vier Expeditionen. — Alle 
Behörden haben sich mit ihren, Beförderungen im 
Range betreffenden, Vorstellungen an daS Jnspet» 
tionS-Departement für den Civil - Dienst zu wenden 
und dabei die gesetzlich bestimmten Formen und 
Termine zu befolgen so'wie auch die Dienstliste« 
beizulegen. Außer diesen Vorstellungen sind diesem 
Departement auch alle Dienstliste» zur bestimmten 
Zeit zu zustellen nebst genauen Angaben über die 
von den Beamten gezogenen Gehalte. — Bittschrif-
ten werden angenommen; aber nur denen, die sich 
auf die zum Wirkungskreis deö Departements gehö-
rende Angelegenheiten beziehen, wird Folge gegeben. 

(St. Pet. Ztg.) . 
Befördert sind: von den Bataillonen der Ml-

litair-Cantonisten: vom Kiewschen Bataillon/ zum 
Capitain der Stabscapitain Adlerbaum; vom 
PSkowschen Bataillon, zum Capitain der Stabsca» 
pitain Schulmann; von der inneren Wache: der 
StabScapitain M a y znm Capitain; der Rotten-
Osficier vom Institut deS Corps der Berg-Ingenieure 
Stabscapitain Rümmers zum Capitaiu, mit Ue-
Verführung zur Gränz-Zollwache. (Russ. Juv) 

M i tau, 14. Sept. Am 13. d. MtS. AbendS 
starb hier der Staatörath und Ritter Dr. vo« 
Recke. DieMitauischeZeitung verspricht w einem 
ausführlichen Artikel diesen ausgezeichneten Mann 
und seine vielfachen Verdiene um Anregung unv 
Beförderung wissenschaftlicher Bildung in Kurland, 
zu schildern. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Pa r i s , 20. Sept. Die Flucht deS Grafen 
von Montemolin und deS General Cabrera My'j ' 
tigt hier alle Gemüther. Man ist noch iw «"8 
wissen darüber, wohin die Flüchtigen sich 0'«a , 
daß sie Beide entkommen sind, unterl-egt rem'« 
Zweifel. Der Prinz soll über Orleans nach P» . 
gekommen und von hier auf der Nordbahn « 
Brüssel und Ostend? abgegangen sein, der Gen . 
Cabrera aber, wie schon gestern verlautete, |> 
Ronen sich begeben und über Havre nach C«g'« 
entkommen sein. Nach Paris wurde die Nacv 
von der Flucht deö Prinzen aus Bourges sog' 



auf telegraphifchem Wege durch den Präfekten ge, 
meldet, und Herr Guizot benachrichtigte an demsel« 
den Tage noch den König davon, der bekanntlich 
mit der ganzen Königlichen Familie in La Fertv 
Didame verweilt. Man glaubt, Se. Majestät werde 
sobald wie möglich nach Nrnilly kommen. Auch 
Herr Duchatel ist benachrichtigt worden, daß seine 
Gegenwart in Paris nöthig werden könnte. 

Das Journa l deS DöbatS sucht sich heute 
zu überrede», daß die Cntweichunq deS Grafen von 
Montemolin nicht viel auf sich habe und in Spa« 
inen keine Bewegung hervorrufen werde, obschon 
von anderen Blättern wiederholt die Beforgniß aus-
gesprochen wird, daö Erscheinen deS Sohnes des 
Don CarloS in Spanien könne leicht eine gefähr« 
liche Erhebung aller catalonischeu Provinzen zu 
Folge haben. 

DaS gegenwärtige eigene Vermögen der Jnfan« 
tin Doiia Luise ist in dem HriratbS-Koutrakte auf 
16 Millionen Realen angegeben und als HeirathS, 
gut konstituirt. Das Vermögen der Königin Mut-
ter Christine, von dem der Infantin ein Erbtheil 
zusteht, wird auf mehr als SO Millionen Fr. ge, 
schätzt. 

ES sind Nachrichten a»S Algier vom 12. Erp« 
tember hergelangt. Sie bieten kein Interesse. Ue, 
ber Toulou bat man direkte Nachrichten auö Orau 
vom 7ten. ES war dort viel die Rede von einer 
Erpedition nach Marokko. ES war zwar in diesem 
Betreffe noch nichtS definitiv entschieden, doch wur, 
den an der Gränze nichtsdestoweniger große Vor« 
bereitungen für ein solches Unternehmen getroffen. 
I n den marokkanischen Gränzdistrikte» schien indeß 
die Aufregung weniger lebhaft geworden zu sein. 
In Toulon versicherte man, die von dem Prinzen 
von Ioinville befehligte liebungöflotte werde sich so« 
fort an die marokanischen Küsten begeben, wo die 
gegenwärtigen Umstände ihre Anwesenheit uothweu« 
dig machen. 

Par is , 21. Sept. Der Am oricain von 
Brest enthält in einem Briefe aus Neapel die Nach, 
ficht, daß daS Geschwader deS Prinzen von Ioin» 
ville gegen Ende dieses MouatS in Cadir eintreffen 
und dort einige Tage verweilen werde, damit der 
Prinz nach Madrid gehen und der Dvppel.Vermäh, 
lung der Königin und der Jnfantin beiwohnen könne. 
^ M a u glaubt, der Herzog von Montpensier werde 
°tn 2g. »ach Madrid gebe». Gestern sind bereits 
Mehrere Gepäckwagen deS Prinzen dahin abge« 
Langen, 

Der Präfekt des Departements du Eber ist 
CII,C ^egraphische Depesche nach Paris be« 

loll r ü worden und bereits hier angekommen. Er 
Ltt» f»!,r • / ' empfangen worden sei». Derselbe 
n V Ä L dem Bekanntwerden der Flucht 
BfHnrKm.hM1'" Montemolin ml die MaireS seines 

°enaue Beschreibung der Person 
Iabr- W , m l d } e -"s° lautet: „Alter W 
Soll)'- ^ c f r c Gr ^kntimctreS (5 Fuß 4£ Unb ^"viirzc Braunen, schmale 

unde Stirn, braune Augen, starke und lange 

Nase, nach einer Seite etwas gebeugt, rundes Kinn, 
ovale Gesichtsform, dunkle Gesichtsfarbe. Die obere 
Lippe und die Zähne stehen ein wenig vor, und 
letztere werden beim Sprechen noch mehr sichtbar; 
spricht mit Leichtigkeit französisch, aber mit einem 
starken fremden Accent; die Knie einwärts gebogen, 
was beim Gehen mehr sichtbar wird; die Haltung 
sehr gerade; ein Verdrehen des linken Augapfels 
zeigt bisweilen daö ganze Weiße des Auges; trägt 
den Hut auf der rechten Seite, in dir Stirn ge« 
drückt. Der General Cabrera wird so beschrieben: 
«Geboren zu Toriosa in Catalonien, Alier 33 Jahr; 
Größe 1 MetreS 63 Centimetreö; schwarzes Haar 
und eben solche Braunen; gewöhnliche Stirn, grau, 
braune Angen; mittlere Nase, der Mund etwaS 
groß, der Bart schwarz und dünn, rundes Kinn, 
ovale Gesichtsform, dunkle Gesichtsfarbe. Seine 
Äugenbrannen sind buschig und kommen zusammen; 
er hat eine Narbe auf der Stirn über dem linke« 
Auge; er schaut niemals der Person ins Gesicht, 
zu welcher er redet." 

Die Polemik über die spanisch, VermählungS, 
Angelegenheit dauert in der hiesige» Presse fort, 
da man auS der Heftigkeit, womit die englischen 
Blätter diese Sache behandeln, strtö neue Nahrung 
schöpft. Das Journal deS DöbatS sucht der 
Welt glauben zu machen, daß Spanien rubig sei, 
keine Besorgniß habe und durchaus uichls für seine 
Freiheiten furchte, bei deren Aufrechthaltung Frank« 
reich mehr beiheiligt sei, alö irgend eine andere 
europäische Nation. 

Ter Coustitutionnel erwähnt ein Gerücht, 
demzufolge dreitausend englische Infanterie-Gewehre 
an der catalouifchen Küste ausgeschifft sein sollen, 
während zu gleicher Zeit der Courrier franyais 
für gewiß erklärt, daß die Haupturheber der Flucht des 
Grafen von Montemolin und deS General Cabrera 
in England ihren Sitz hätten, und der Letztere, als 
er die französische Küste erreicht, in einem bereit« 
gehaltenen englischen Schooner aufgenommen wor, 
den wäre. 

Eine KöniglicheVerordnung eröffnet dem Kriegs« 
Minister einen Kredit von S,W6,367,Fr. zu unvvr-
hergesehenen Bedürfnissen in Algier. 

PariS, 22. Sept. Die Flucht des Grafen 
von Montemolin und des Generals Cabrera hat, 
wie der ^Courrier fran?aiS" heute schreibt, das 
Ministerium in große Bewegung gesetzt. Sobald 
man die Ankunft der Flüchtigen in London erfahren 
halte, sollen vier Ageulen der geheimen Polizei dort, 
hin «̂ gegangen sein, um tägliche Berichte über alle 
ibre Bewegungen zu erstatten. Auch sollen dem Be, 
felilshaber der französischen Flotten.S»ation an der 
Knst» Spaniens Befehle zugegangen fein, die Flnch. 
tigen dort Hm Landen zu bindern. Daö letztere 
Gerücht bestätigt die „Palm", indem sie meldet: 
„(?* beißt, daß dem Prinzen von ^oinville Vefelilc 
»ugefertigtWorden sind, »it feinem Geschwader nach 
de? 5>stkustt Spaniens abzugehen, um die Landung 
deS Gräfes von Montemolin und anderer karlisti, 
schrn Führer dort zu verhindern. Auch werden tu 



nige Schiffe von Brest und Rochefort abgesandt 
werden, um der Ausschiffung von Waffen und an« 
derem Kriegsgeräthe an der spanischen Küste vor« 
zubeugen. Aehnliche Befehle sind an alle französi« 
sehe Behörden an der Land-Gränze ergangen. Der 
Gras von Montemolin passirte übrigens, wie die 
„Qnotidienne" meldet, am töten die französische 
Gränze. „Seine Freunde", fügt das legitimistische 
Blatt hinzu, „mögen ruhig sein, er befindet sich in 
treuen und muthigen Händen." 

Die leitenden Artikel der heutigen Blätter be-
handeln noch immer ausschließlich die Angelegenheit 
der spanischen Vermählung, bieten aber nichts Be-
merkenSwerthes zu ausführlicherer Mittheilung. 

Eine Königliche Ordonnanz vom 21. Juli, 
welche allen algierischen Grundbesitzern die Verpflich-
tung auferlegt — wenn sie nicht ihres EigentkumS« 
rechts verlustig gehen wollen — die Rechtmäßigkeit 
ihrer Besitztitel vor einem dazu eingesetzten erceptio-
nellen Gerichtshof zu bringen, hat die größte Un, 
Zufr iedenhei t unter den algierischen Kolonisten erregt, 
welche dawider eine Petition an den König gerich« 
tet haben, worin sie diese Maßregel alö ihre Zukunft 
gefährdend und alS widerrechtlich bezeichnen. Sie 
sind der Ansicht, daß solche rückwirkende Maßregeln 
die geringen Anfänge der algierischen Colonisation 
ganz zu vernichten geeignet seien. Ueberhaupt ist 
die Verwaltung Algeriens die pnrtio hontousc des 
französischen Gouvernements. Eben sind drei Haupt-
beamte der Verwaltung zu Bona wegen Unterschla-
gung beträchtlicher Geldsummen und Fälschung au-
thentischer Papiere zu 6—8jähriger Einsperrung und 
zur Ausstellung verurtheilt worden. Man muß nicht 
glauben, ruft der „Courn'er fran?ais" aus, daß die 
zu Bona begangene» Veruntreuungen eine Ausnah, 
methatfache dort seien. Daö Skandal dieser Ver, 
urtheilung ist dort nicht sehr groß, man ist daran 
gewöhnt. Kaum vor drei Monden hatte ein Re« 
gierungö.Beamter vor dem algierischen Hof nur zu 
beweisen, dag andere Beamte sich weit schwererer 
Mißbräuche schuldig gemacht und daß sie nicht des« 
halb vor Gericht gezogen worden; dieS Vertheidi» 
gungs-System hatte Erfolg, er wurde freigesprochen. 

E n g l a n d . 

London, 22. Sept. Der Graf von Monte« 
molin ist, einer Correspondenz-Mittheiluug im „Stan-
dard* zufolge, vorgestern Morgen hier angekommen, 
während der General Cabrera bereits am Freitag 
Abend den 18. London erreicht hat. „ D « Graf", 
beißt es, „hat seit seiner Ankunft ein strengeö In , 
kognito beobachtet. General Cabrera mdeß hat be« 
reilö eine Unterredung mit dem Botschafter einer 
fremden Macht gehabt. Man sagt, eine neue" Pro-
clamalion, verschieden von der, welche'.von Burgeö 
aus erlassen wurde, sei entworfen aber noch N i c h t 

veröffenilicht worden; dieselbe tausche durchaus'die 
Erwartungen der Eraltados, welche in dem freund« 
ll.t'ru Begegnen Espartero's ein Ablassen vomPrin-
zip erblickte». Man sagt auch, Espartero sei sehr 

abgeneigt, sich wiederum in die spanische Politik 
zu mischen." 

Die Sprache der englischen Blätter in der spa-
nischen Vermählungs-Angelcgenheit wird mit jedem 
Tage, der die Vermählung selbst näher bringt, dro« 
hender und feindseliger gegen Frankreich. Die Ti« 
mes veröffentlicht täglich Berichte aus der spani« 
schen Hauptstadt, die an Ingrimm Alles übertreffen, 
waS je in dieser Art vorgekommen ist. Sobald 
ein Zeitungs - Artikel in Madrid seiner aufrühren» 
schen Tendenz wegen unterdrückt wirb, erscheint er 
in englischer Übersetzung in der Times, die dazu 
ihre boshaften Bemerkungen macht, und es beklagt, 
daß der dortige französische Botschafter, den sie den 
politischen Chef von Madrid nennt, den Artikel 
sammt dem Tagesbefehl nicht habe erscheinen lassen. 
Von Zeit zu Zeit resumirt dann die Times in ei« 
nem leitenden Artikel die Ereignisse mit allgemeinen 
Bemerkungen über die Stellung Englands zu der 
Frage. Gestern brachte das Blatt einen ruhiger 
gehaltenen, aber nicht weniger bitteren Artikel gegen 
die spanische Politik Frankreichs, worin eS versicherte 
bei Erörterung dieser Frage von keinen selbstsüchti-
gen Beweggründen geleitet zu sein, sondern ledig-
lich die Wohlfahrt und den Frieden der Nationen 
im Auge zu haben. Die doppelte Maßregel Frank-
reichs aber in Spanien sei von einem höchst seind-
seligen und gefährlichen Charakter, schädlich für 
Frankreich wie für Spanien. „Anfangs glaubten 
wir noch-, schreibt die TimeS, «daS spanische Volk 
gebe diesen Maßregeln seine Zustimmung; aber jeden 
Tag wurden wir mehr enttäuscht. Die schmachvol« 
len Einzelheiten der verbrecherischen That, die mit« 
ternächtliche Gewalt, welche man den unglücklichen 
Fürstinnen anthat, das Geheimniß und die Plötz-
lichkeit des Streiches, die geschickte und wohl vor« 
bedachte Wahl der Zeit, — was an sich schon eine 
besondere Beleidigung gegen die repräsentative Re« 
gierung und den constitntionellen Genins Europa » 
ausmacht, — der nunmehr notorische Widerwille 
der spanischen Nation dagegen, daS triumphirende 
Gelächter des französischen Botschafters und der 
dynastischen Organe beider Länder, endlich die Vor« 
enthaltung der öffentlichen Anzeige von dem zweiten 
Vermählungs.Projekt und das jetzt bekannte FanttM/ 
daß der britische Gesandte jeden in seiner Man) 
stehenden Widerstand leistete, aber nickt einen 
und einen Minister, sondern einen fremden ClN' 
dringling und einen Botschafter vorfand, Mit vc 
er eS zu thun hatte, dies AlleS bildet einen Uv 
und über erwiesenen Thatbestand, der das 
liche und absichtliche Begehen eines großen voller 
rechtlichen Frevels ausmacht. _• 

Auf den Wunsch der PostbeHörde hat die ^ 
rection der London« und nordwestlichen Eisenvay' 
Gesellschaft nach zuvor angestellten Probefahrt 
beschlossen, einen Post.Eilzug zwischen London «n 
Liverpool in Gang zu setzen, welcher die bedeuten»̂  
Strecke vou SO Wegstunden, den Aufenthalt unre 
weges eingerechnet, in der unglaublich kurzen ö l 

von 5 Stunden zurücklegen wird. 



— s — 

Vor einiger Zeit wurde bei Auflösung derAnti-
Korngesetz.Ligne der Beschluß gefaßt, daß den Mit« 
gliedern des vollziehenden Ratheö der Ligue aus 
dem Fondö derselben eine Anerkennung ihrer Bemü« 
Hungen für die gemeinsame Sache zu Theil werden 
solle. Das desfalls ernannte Comite entschied sich 
dafür, jedem der fünf Comite-Mitglieder ein Werth« 
volleö Silber-Kaffeeservice nebst silbernen Theekan« 
nen und einem prächtigen Kredenzteller zu überreichen, 
waö auch vor einigen Tagen zu Manchester in ei» 
ner zu dem Zwecke besonders veranstalteten Thee-
gesellschaft geschah. 

Die «TimeS- hat in mehren Artikeln von sehr 
wegwerfendem Tone über die geistige Schilderhe-
buug der Deutschen in der Schleswig «Holsteinischen 
Angelegenheit gespottet und ist dabei von der „Augs« 
burger Allg. Ztg." ernsthaft zurechtgewiesen worden, 
wobei eö an Aufdeckung mancherlei politischer Irr« 
thümer nicht gefehlt hat. I n dieser gereizten Stim-
mung giebt die „Augöb. Allg. Ztg." jetzt folgenden 
Artikel: Manche Leser erinnern sich wohl noch eineS 
Professor's Keller aus Berlin, der vor einiger Zeit 
in Süddeutschland «plastische Vorstellungen mit le-
benden Bildern" gab, in denen er «de» Marmor 
wieder in Fleisch verwandelte." Die Naturwahr« 
heit und Lebendigkeit war bei diesem Unternehmen 
allzugroß, und die Polizei fand sich gemüfsigt, diese 
Sorte von Aesthetik augenblicklich fortzujagen. Nicht 
minder wurde Herr Keller mit seinen lebendigen 
Marmorbildern auö dem gottvergessenen Paris, wo 
bekanntlich seit längerer Zeit alle Lotto« undHazard-
spiele verboten sind, von der Polizei in kürzester 
Frist ausgewiesen. Dagegen fand er in London — 
der Hauptstadt deS vorzugöweisen christlichen Aldi« 
onS, in welchem zwar wenige Deutsch -Hegelsche 
Sadducäer, aber destomehr Englische Pharisäer 
wohne» — die allerfrenndlichste Aufnahme, so daß 
der Herr Professor bereits einem Bankierhauö in 
Düsseldorf 12,000 Thaler Erspartes, vielleicht mit 
der Divise: „ES riecht nicht" alS Depositum herüber 
geschickt haben soll. ES konnte nicht fehlen, daß 
ein so praktisches Volk wie die Engländer — wie 
praktisch sie sind, sagt u»S die «TimeS" in ihrer 
Polemik über Schleswig-Holstein alle Tage — sich 
dieses Industrie« und FreihandelSzweigeö nicht nur 
bemächtigen, sondern ihn weiter ausbilden würde. 

zeigt denn jetzt ein Herr Tourmour in den 
Zeitungen seinen Subskribenten, Einem hohen Adel 
und verchrungSwürdigen Publicum an, daß er sei« 
r f l Sammlung weiblicher Modelle von der Kauka» 
siichen Race, welche täglich Nachmittags und Abendö 
»n der Römischen Halle auf dem Haymarket zu se-

"weiblicher farbiger Modelle-
h™™ Mr r Zugefügt habe, die sich m verschie« 
duciren mcr^». s»1)6"8 arrangirten Gruppen pro» 
J X ™ » I J « - 1 S c h l ü s s e heißt eö: «Venus 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 16. Sept. Der Infant Don En-
riqne hat in Gent eine Protestatio» gegen die An-
sprüche erlassen, welche die auö der Ehe des Her-
zvgS von Montpensier mit der In fan t i l , Luise her-
vorgehenden Descen denken, mit Beeinträchtigung der 
der Familie deS Infanten Don Francisco de Paula 
zustehenden Rechte, auf die Erbfolge in Spanien 
erheben könnten. Dem Vernehmen nach, stützt der 
Infant Don Enrique sich dabei auf die traktatmä-
ßige Ausschließung deö Hauses Orleans von der 
spanischen T hronfolge und auf den Artikel 47 der 
Constitution. Diese Protestation ist von einem 
Schreiben deö Infanten begleitet, welches höchst über-
raschende Aufklärungen über verschiedene, ihm von 
Seiten deö französischen HofeS gemachte Anträge 
enthalten soll. Der Infant überschickte ein Crem, 
plar der Protestation an den Minister-Präsidenten, 
ein anderes an dem General Serrano mit dem Aus« 
trage, eS dem Senat vorzulegen, und ein drittes 
an Herrn Salamanca, der eö heute dem Kongreß 
mitzutheilen beabsichtigt. Schon gestern sollte dies 
geschehen, wurde aber durch den Präsidenten des 
Kongresses, der sich mit Herrn Jsturiz besprochen 
hatte, verhindert. 

Von allen Seiten gehen Bittschriften an die 
Königin und an die Corteö ein, um diese zu veran« 
lassen, sich der Vermählung der Infantin mit dem 
Herzoge von Montpensier zu widersetzen. Sie ver-
fehlen indessen ihren Zweck, denn die Cortes haben 
kein Stimmrecht in dieser Angelegenheit, und selbst 
wenn eö ihnen zustände, würde der französische Hof 
nicht zugeben, daß die Sache rückgängig gemacht 
würde. Die Corteö dürfen mir eine Meinung ab-
geben, und daß diese unberücksichtigt bleiben wird, 
ist um so sicherer vorauszusehen, alS die Regierung 
sich bereits Frankreich gegenüber die Hände gebun« 
den hat. Indessen besteht der französische Botschaf-
ter darauf, daß die Diskussion der Corteö rasch been» 
digt werde, und zu diesem Behuf soll der Entwurf 
der Adresse heute den Deputaten vorgelegt werden, 
nachdem der Botschafter gestern die Abfassung desscl, 
den genehmigte. 

Gestern Mittag fuhren die Senatoren mit gro» 
ßem Gepränge in 86 Kutschen nach dem Palast, 
um der Königin ihre Glückwünsche darzubringen. 
Gerade als sie auf dem Platze vor dem Palast an-
langten, verhinderte ein von anderer Seite her« 
kommender, auö 41 Wagen bestehender Leichenzug 
sie, sofort nach dem Schlosse zu gelangen. Dieser 
Umstand giebt den hiesigen Blättern Stoff zn man« 
cherlei düsteren Betrachtungen. 

Gestern erhielten wir nach Abgang der Post 
die Nachricht, daß die von Lissabon kommende, eng-
lischt Flotte unter dem Befehl deö Vice-Admirals 
Sir William Hyde Parker am I l t en in den Hasen 
von Cadir einlief. Sic besteht «»6 den Linien, 
schiffe» „Hibernia", «San Bicen» , . 
«Queen", «Vananard", „!kodney , «Ulbion und 
„Süperb", den Fregatten «Enndice «nd «Spar-



tan" den Dampfern „Reprobation", Eyclop, „Ter-
rible- und „Rattler^. ES hieß in Cadir, daß diese 
Flotte nach zwei Tagen wieder uuier Segel gehen 
würde; allein der englische Gesandte fertigte, einen 
Courier nach Eadir um den Admiral Hyde Parker 
zu veranlassen, sich für jetzt nicht von der spani, 
scheu Küste zu eittferuen. Dieser Umstand, so wie 
die Voraussetzung, daß nicht nur ernste Zwistig-
ketten mit England, sondern auch bedenklich? Auö, 
bräche der Unzufriedenheit im Lande selbst bevorstän-
den, führten schon gestern das Fallen der FondS 
herbei. 

Die Adresse des Senats zur Beglnckwünschuug 
der Königin lautet folgendermaßen: 

„Senora! Der Senat nähert sich den Stufen 
deS ThroueS bei Gelegenheit der so glücklichen Ab» 
schließung der Vermählung Ew. Majestät mit einem 
würdigen spanischen Prinzen Ihrer eigenen Familie. 
Zugleich wünscht er Ibneu Glück zu der Verbindung 
Ihrer erhabenen Schwester, der unmittelbaren Erbin 
deS Thrones, mit einem anderen Sprößlinge einer Spa-
nien befreundeten erlauchten Königlichen Familie, 
der einer großen Nation angehört, die nach langem 
Unglück, gegenwärtig einer bewundernswürdigen 
Wohlfahrt genießt, welche stets die Frucht von In« 
stiiutionen ist, worin Freiheit und Ordnung unter 
dem Schatten schützender und streng beobachteter 
Gesetze vereinigt sind. 

«Möge der Himmel diese doppelte Verbindung 
segnen; möge die göttliche Vorsehung welche Ew. 
Majestät von der Wiege an auf so sichtbare Weise 
beschützt und mitten unter so vielfachen Wechselfäl« 
len und Unruhen erhalten bat, ihre Gunst auch 
auf die großherzige Nation ausdehnen, deren Schick» 
sal Ihren Händen anrertrant ist! Möge Spanien 
in der neuen Aera deS Friedens und der Versöh-
nung, welche die Regierung Ew. Majestät bei Mit« 
«Heilung der erfreulichen Nachricht dem Senat ver-
kündigte, der Welt daö Schauspiel einer reichen 
und glücklichen Nation zeigen! Möge Ew. Maje-
stät glücklich sein im Schooße Ihrer Familie und 
im Kreise einer zahlreichen Nachkommenschaft; möge 
Ihnen eine lange und glorreiche Regierung zu Theil 
werde», damit Ihr Name dereinst mit Recht in un-
serer National. Geschichte gefeiert werde." 

Die Königin erwiederte hierauf: 
. „Meine Herren Senatoren! Ich empfange 

Uef bewegt die Glückwünsche, welche Sie wegen 
"cm .^rbitidung mit Meinem Cousin und wegen 

der M«uer geliebten Schwester mit dem erlauchten 
Herzog vonMontpensier an Mich richten. Bei die, 
sen beiden Verbindungen habe ich «licht allein das 
häusliche Gluck, sondern auch die Wohlfahrt der 
Nation >n Betrachtung gezogen. Ich danke ihnen 
meiue Herren Senatoren, fü r diesen neuen Beweis 
der Loyalität und der Anhänglichkeit an meine 
Person." 

Mad r i d , 18. Sept. D,e Adresse deS Kon-
gresses a» hie Königin ist unverändert mit 4 59 
Stimmen gtgen i angenommen worden. Ter Pa-
ragraph, welcher sich auf die Vermählung der Kö-

nigin bezieht, wurde von de» j?S anwesenden De-
pntirten einstimmig, der in Bezug auf die Infantia 
mit ISS gegen 1 Stimme angenommen, da hierbei 
t9 Mitglieder sich der Abstimmung enthielten. 

Der britische Gesandte, Herr Bulwer, hat dem 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten eine neue 
Note übersandt, die in noch stärkeren Ausdrücken 
als die früheren abgefaßt ist. Herr Isturiz erklärte 
in der gestrigen Sitzung der EorteS, daß in Folge 
dieser Note alle Verbindung zwischen der spantschen 
Regierung und de,» britischen Gesandten abgebro-
cheu sei, bis der Letztere neue Instructionen aus 
London erhalte. 

I n derselben Sitzung zeigte der Präsident, 
Herr Castro y Orozco, der Kammer an, daß ihm 
eine von dem Infanten Don Enrique unterzeichnete 
Protestatio» zugegangen sei, die er durch den Se< 
cretair werde verlesen lassen. Nacbdem dies gesche« 
hen, sagte Herr Isturiz: „Ich bedaure, daß dieS 
Dokument im Kongresse verlesen worden ist, aber 
ich erkläre, daß «ch Niemanden, welches auch seine 
Stellung sein mag, daö Recht zugestehe, sich dem 
konstitutionellen Willen der Königin zu widersetzen. 
Die Kammer mag nun tbun, woö sie für recht hält." 

AlS hierauf mehrere Mitglieder daö Wort ver« 
langten, erklärte der Präsident deS Kongresses, daß 
er keine weitere Erörterung dieseö Gegenstandes ge« 
statten werde. 

D e u t s c h l a n d . 
S tu t tga r t , 2t. Sept. DiestuttgarlerStadt« 

gemeinde wird den auf den 23. September ange-
kündigten festlichen Einzug deS Kronprinzen und 
seiner erhabenen Gemahltu Königl. und Kaiser. Ho-
Heiken in die Königliche Residenz durch verschiedene 
Zeichen inniger Freude und Tdeilnahme feiern. Au» 
ßer der Stadtgarde zu Pferde, welche nach altem 
Herkommen in solchen Fällen den Höchsten Htrr» 
schaften entgegenreitet, hat sich ein Verein berittener 
Bürger gebildet, welche, etwa sechzig an der Zaht 
eben so wie die Stadtgarde auf den Rosensttin si«) 
verfügen, um Höchstdiefelben beim Einzüge zu ve« 
gleiten. Am Ende der Neckarstraße erwarten vte 
städtischen Behörden und die musikalische Gesellfchost 
Harmonia den Zn<?, und vor dem Eingänge in dtt 
Stadt, an der neu errichteten Festpsorte, werden 
durch dieselben die Höchsten Herrschasten bewlll-
kommnet, an welchen Willkommö-Aeußerungen °>e 
innerhalb des ThouS auf den Straßen in Ordnung 
anfgestellten Bürger, die zünftigen und anderen Ö)«' 
werbe mit ihren Fahnen Theil nehpien werden« 
Der Wilhelmsplay, wo die musikalische Gesellschaft 
Janitscharia sich befindet, wird auf eine wnrd'g» 
Weise verziert und mit den Büsten Gr. 
Majestät und deö Kronprinzen und der Kronpn>" 
jeffm geschmückt sein, und dort werde« ju»ge.W>«' 
zer und Winzerinnen Ihrer Majestät der Königin 
und Ihrer erhabenen Schwiegertochter F r ü c h t e dar-
bieten, während jene musikalische Gesellschaft l» 
Verbindung mit Mitglieder» deö Kirchengesattg--Lkr-
eiuS und einer großen Anzahl Schulkinder die Uf 



der: „Heil uiiserin König Heil" und «Nun danket 
Alle Gott" unter Musik-Begleitung singen werde». 
Mittlerweile wird sich der Zug der Bürger in der 
Neckarstraße von neuem bilden, um auf dnn näch. 
sten Wege in die Nähe deS Königlichen Residenz» 
schlosseö zu gelangen, wo dieselben an den AuS» 
drucken treuer Anhänglichkeit gegen daS Königshaus, 
welche dort ebenfalls zu erwarten sind, sich wieder 
betheiligen werden. Auf einer Tribüne im innere« 
Königlichen Schloßhofe versammelt sich der Lieder« 
kränz, der ein von Gustav Schwab für diese» feier« 
lichen Tag gedichtetes, von I)r. Frölich in Musik 
gesetztes Lied bei ter Annäherung deS Zuges und 
nach dem Eintritte der Höchsten Herrschaften in daS 
Königliche Residenzschloß vortragen wird. Im Kö« 
»»'glichen Residenzschlosse soll eine große Anzahl 
Töchter aus dem Bürgerstande die Ehre haben, den 
hohen Neuvermählte» theilS durch Uebergabe eineS 
Gedichtö, theilS durch Darreichung von BouquetS 
und durch Blumenstrenen ihre Verehrung an den 
Tag zu legen. Die bürgerlichen Konstabler mit 
ihren Ordnungsstäben, welchen bei früheren derart», 
gen Festen daS Verdienst gebührte, für die Ordnung 
wesentlich beigetragen zu haben, werden auch bei 
dieser erfreuliche» Veranlassung wieder thätig sein. 

Freie Stadt Hamburg. In Hamburg ist 
in den letzten Tagen ein von der Königlichen See« 
Handlung in Berli» angekauftes und für Fahrten 
auf der Oder zwischen Frankfurt a. d. O. und 
Stettin bestimmtes zierliches eisernes Dampfboot 
angekommen, welches nur 11 Zoll Tiefgang hat. 
Schon vor »nehme» Jahren in Nantes erbaut, 
fuhr eü damals zunächst die ganze Loire hinauf und 
durch den Verbindungö«Kanal in die Saone und 
durch den Kanal Monsieur in den Rhein nach 
Koblenz, sodann von dort die Mosel hinauf, wo eS 
mehrere Jahre de» Dienst zwischen Nancy und Metz 
versah. Vor kurzem kehrte eS »vieder zurück nach 
Koblenz, fuhr de» Rhein abwärtö noch Arnheim, 
die Assel hinunter nach Kampen, über die Zuider» 
See nach Harlingen und von da durch die Nordsee 
nach Hamburg. Von hier begiebt eS sich die Elbe 
hinauf durch die Havel und Spree mittelst deS 
Kanalö in die Oder. Das Schiffchen ist sehr med« 
Nch, elegant eingerichtet und ein schneller Segler. 
ES führt den Namen »Staniölaö" und ist von dem 
Lapitain de Bain geführt. Die ältesten Seeleute 
Wundern sich, »vi» ein so kleines Fahrzeug die Nord« 
>ee befahren konnte. 
t. Am 24. September fand in Hamburg die feier« 
uche Grundsteinlegung der neuen S». Nikolai'Kirche 
statt. Der Wiederaufbau der am ö. Mai 1842 
durch den Brand zerstörten St. Nikolai-Kirche würde 
aller Wahrscheinlichkeit nach noch in weiter Ferne 
Ukgen, wenn die Schillings «Sammlung nicht die 

dem Neubau gelegt hätte. Die 16,000 
Schillinge-welche auf diese Weise wöchentlich zu« 
Mywengebracht werden, haben bis jetzt schon gegen 
«-c»v,000Mark Courant eingetragen, und die sicher 
»u erwartende AuSdauer der Schillings-Kontribuen« 
«N, deixen Namen, auf einer 666 Fuß langen Rolle 

verzeichnet, in den Grundstein gelegt worden sind, 
wird daher jedenfalls einen bedeutenden Tdeil der 
auf 1,100,000 Mark veranschlagte» Baukosten decken. 

I t a l i e n . 
Rom, 12. Sept. AuS offiziellen Berichten 

florentinischer Blätter ersieht man, daß durch die 
Verwüstung deS Erdbebens von» 14. August in den 
Maremmen Toskanas über 8000 Menschen an den 
Bettelstab gebracht sind. Doch sorgt für diese hart 
Geprüften die Gnade deö Großherzogs Leopold fast 
in gleichem Maße, als ihr Unglück außerordentlich 
ist. Unter Anderem bestimmt ein Motuproprio vom 
29. August, daß der Großherzog (bekanntlich durch 
Privat-Vermögen einer der reichsten Souveraine 
Europas) auS eignen Mitteln, ohne daS Land durch 
eine Staatsschuld zu belasten, für den Wiederauf-
bau der zerstörten Ortschaften Sorge tragen will. 
DaS Wesentliche deö zehn Artikel enthaltenden Mo» 
tuproprio ist außerdem, daß die Ein»vohner von 
den biS auf wenige Gebäude zusammengestürzten 
Flecken Orciano, Guerdistallo, Montescudigo, Loren-
zana, Caserta und Ripapella bis zum Jahre 1848 
von allen Staatö-Abgabe« befreit sind. Ebenso die 
von Crespica, Fauglia, Leina, S. Regolo. Der 
Freihafen von Livorno liefert abgabenfreie Bau» 
Materialien Allen, die davon Gebrauch machen 
»vollen. 

Der Eon stitutionnel meldet nach Briefen 
aus Rom vom 9. September, daß die päpstliche 
Regierung die Auflösung der Schweizertruppen ent» 
schieden beschlossen habe und bereits ein Agent an 
den Vorort abgegangen sei, um alleS Nöthige fest» 
zustelle». An die Stelle der Schweizertruppen wür, 
den eben so viel Regimenter Eingeborene treten, 
wodurch eine beträchtliche Ersparniß erzielt würde. 

I» Betreff der öffentlichen Audienzen, welche 
Se. Heiligkeit alle vierzehn Tage abhält, erzählt 
man sich folgende ganz ergötzliche Anekdote. Ein 
Schulknabe erschien in den Vorzimmern des Papstes. 
Er halte sich aufgeschrieben gehabt und war, wie 
alle Anderen, durch ein offiziell ausgefertigtes Billet 
zur Audienz geladen worden. Man läßt ihn ein 
und er trägt sein Gesuch vor, welches darin besteht, 
Geld zum Ankauf von Schulbüchern zu erhalten. 
Der Papst giebt ihm eine Doppie (nicht ganz einen 
FriedrichSdor nach unserm Geld). Der Junge dankt, 
sagt aber ganz naiv, eS fei nicht genug, holt eine 
Liste heraus, welche sich auf 5 Scudi belauft. Er 
erhält eine andere Doppie, und jetzt antwortet der 
zuversichtliche Bittsteller ebenso naiv, er sei nicht im 
Stande herauszugeben, worauf natürlich der Papst 
erwiedert: schon gut, schon gut, und ihn entläßt. 
Da der Junge wirklich zum Buchhändler Mamu 
gegangen war, um sich von dem erhaltenen Gelde 
den nöthigeu Bücherbedarf zu kaufen, und es sich 
anöwieS, daß eS der Sohn einer armen WMive 
ist, so soll der Papst ihm 10 Scudl inS Haus ge« 
schickt haben. l , 

Folgender buchstäblich wahre .Vorfall hat un« 
in diesen Tagen abermals einen glänzenden Beweis 



geliefert, wie durch das mittelst der öffentlichen Au, 
dienzen Jedem im Volke ohne Ausnahme gewordene 
Recht, seine Klagen ohne alle hemmenden Förmlich« 
keilen Sr. Heiligkeit vortragen zu dürfen, der em-
pörende Druck, der in mancherlei Beziehung im 
Verborgenen noch auf den unteren Klassen lastet, 
auf die einfachste Weise sich beseitigen läßt, und 
wie dadurch eine Kontrolle eröffnet ward, durch die 
allein Se. Heiligkeit im Stande ist, den Staat für 
immer von jenen verjährten Unbilden zu säubern. 
Das hiesige in Kasernen verpflegte Militair erhalt 
außer dem Solde zugleich die nöthigen Lebensmittel 
und ans der dazu bestimmten Bäckerei täglich eine 
gewisse Quantität Brod, wozu den Bäckern daS 
Mehl durch den Lieferanten Grafen N. u. Comp, 
geliefert wird. Das Brod (wo an jedem vom vor-
schriftmäßigen Gewichte 1 Unze fehlte), durch Bei-
Mischung wohlfeilerer und elender Substanzen oh« 
nehin jederzeit schlecht, war gegenwärtig namentlich 
durch verdorbenes Mehl fast ungenießbar und höchst 
ungesund. Am 8. September beschlossen 3 gemeine 
Soldaten, da alle Klagen bei ihren Oberen nichtS 
gefruchtet, sich an den Kriegs-Minister, Monsignore 
Spada, zu wenden. Auf dessen Treppe treffen sie 
einen ihrer Vorgesetzten, der sie nach Befragen über 
den Grund ihrer Erscheinung an den Lieferanten 
weist, von dem sie aber ebenfalls schnöde abgewiesen 
werden, indem derselbe vorgiebt, er und alle ihre 
Oberen genössen dasselbe Brod. Unterweges begeg-
uen sie einem gemeinen Dragoner, der sich nach er« 
daltener Kunde sogleich bereit erklärt, das Brod 
Sr. Heiligkeit vorzulegen. Er verfügt sich in den 
Palast auf Monte Cavallo, und alö der Papst 
gegen Mittag von dem bekannten Truiinphzuge zu-
rückkehrt, nähert er sich demselben auf der Treppe, 
überreicht ihm das Brod mit den Worten: „Heilt« 
ger Vater, solches Brod, wie es selbst die Galee« 
rensklaven nicht erhalten, giebt man dem Militair" 
und entfernt sich schleunigst, um nnentdeckt der Strafe 
seiner Oberen zu entgehen. Der Papst, erstaunt 
über die jämmerliche Kost, läßt augenblicklich dem 
Soldaten nacheilen und ihn zurückbringen und fragt 
ihn, warum sie sich nicht deshalb an ihre Oberen 
gewendet hätten. Auf die Erklärung, daß dieS 
nichts helfe, indem man theilö nicht vorgelassen, 
theilö auf die obige Weise abgefertigt werde, daß 
die Oberen sämmtlich guteS Brod erhielten, daß er 
ferner wohl wisse, wie er nunmehr verloren sei, da 
seine Oberen ihn augenblicklich arretiren lassen wür« 
den, und daß er sich bloS habe opfern wollen, um 
für das Best? seiner Kameraden zu sorgen, erklärt 
Se. Heiligkeit, wie er diese Abscheulichkeit auf daS 
strengste werde untersuchen und bestrafen lassen, 
und ertheute zugleich einem Offizier von der Nobel« 
garde den Auftrag, diesen Mann nach seiner Kaserne 
zu geleiten und den dösigen Offizieren in seinem 
Namen zu befehlen, demse den nicht im mindesten 
zu nahe zu treten. Am folgenden Mvrgen läßt er 
den Kriegs.Minister, Monsignore Spada, zu sich 
bescheiden, unterhält sich mit Ihm über Verschiedenes 
aufs huldvollste und ersucht ihn znletzt, da er so 

früh ihn in seiner Ordnung gestört, ein kleines De-
jeuner zu sich zu nehmen. Ungeachtet deö unter« 
thänigsten DankeS winkt Sc. Heiligkeit; augenblick-
lich bringt man einen Teller mit dem berufenen 
Arode herbei und setzt ihn dem Monsignore Spada 
vor, der vor Schrecken todtenblaß wird. „Nun", 
sagte der Papst mit furchtbarem Ernste, „(die essen 
also nicht? Das Brod ist Ihnen zu schlecht? Aber 
man wagt es, meinem Militair solche jämmerliche 
Kost zu reichen?" Auf die Entschuldigung des 
Monsignore, daß er davon auch nicht daS Mindeste 
wisse, erklärte Se. Heiligkeit: „Ich aber weiß es; 
ich weiß auch, daß der gemeint Mann mit seinen 
Klagen nicht vorkommen kann, indem alle die Her« 
ren von oben bis herab zum Unteroffizier bestochen 
sind." Nach näherer Erkundigung Sr. Heiligkeit 
über die dabei besonders Betheiligten entfernte sich der 
Monsignore in großer Bestürzung. Die Untersuchung 
nahm augenblicklich ihren Anfang. Der Compagnon 
deS Grafen N., der die Lieferung besorgt hatte, der 
Fornitore tProviantmeister), so wie der Bäcker, 
wurden sofort in die Engelöburg gebracht, wo sie 
ihrcr Strafe entgegensehen. Gestern erhielt das 
Militair Mann für Mann vier Bajoechi und wird 
stets an dem bestimmten Tage dasselbe Geld-Quan-
tum erhalten, um sich bis zum weiteren Arrange« 
ment der Sache das nöthige Brod zu kaufen. 

O e s t e r r e i c h . 
(A. Z.) K l a n se n b u rg, 10. Sept. Heute wurde 

der Landtag mit großer Feierlichkeit von demKönigli-
chen Prinzipal- Commissair, dem kommandirenden 
General in Siebenbürgen, Baron von Puchner, 
durch eine einfache, würdevolle Rede und mit Ue« 
bergabe der Königlichen Vorschläge an die versam« 
melten Landstände eröffnet. Dieser Landtag ist M ' 
streitig der wichtigste, der seit dem konstituirenden 
deö Jahres 1790—91 in diesem Lande abgehalten 
wurde, und man kann ohne Uebcrtreibnng sagen, 
daß mit ihm ein neuer Markstein in unserer na-
tionalen Entwickelungö-Geschichtc gegeben ist. 

Die wichtigste Frage, welche auf dem Landtage 
zur Sprache kommt, ist das Urbarinm, d. h. e«ne 
zeitgemäße und liberale Regelung der Bauern-^er« 
Hältnisse, welche zwar schon auf dem Landtage des 
Jahres 1790 angeordnet wurde, durch die eingetre-
tenen Kriegs,Zustände und die darauf folgende 
Stagnation aller politischen Verhältnisse, und sp«' 
ter durch die uuglückseligeu Parteizerwürfnisse 
die Zerklüftung aller Nationalkräste, bis jetzt n w 
zur Ausführung gekommen ist. So lange der Kern, 
die Basis deö Volks, der.Bauernstand, nicht .re>, 
in seinem Eigenthum, in seinen Rechten und Pflla)' 
ten nicht gesichert ist, so lange ist die Hoffnung an» 
den Aufschwung und die Blüthe unseres Vaterlan« 
deö vergeblich; so lange können dessen drückende 
Steuer-Verhältnisse uicht geregelt und modificirt wer» 
de»; so lange wird sich auch u n s e r Mittelstand unv 
mit ihm Handel und Gewerbfleiß, Mark und Kral» 
des Landes nicht erheben können. Von dieser Wahr« 
heit sind auch bei uns alle rechtlichen und verstan« 

(Beilage.) 
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digen Männer, wie verschieden sonst ihre politischen 
Ansichten sein mögen, längst überzeugt und durch-
drungen. Sie werden auf diesem Landtage ihre 
Stimmen um so nachdrücklicher für die unverweilte 
Realisirung eineö UrbarialgesetzeS erHeden, als im 
Fall einer abermalige» Verschiebung dieses hochwich-
tigen Gegenstandes nicht zu erwarten ist, daß unser 
Landeösurst, alö erhabener Schirmvogt der Rechte 
aller ihm von Gott anvertrauten Unterthanen, noch 
länger daS Schicksal unserer unglücklichen Bauern 
unentschieden lassen werde. 

Ein anderer bedeutungsvoller Gegenstand, der 
wahrscheinlich zur Verhandlung kommen wird, ist 
die Sprachenfrage. Der vorige Landtag hat näm-
lich in einer uiiterthäiiigsten Repräsentation an den 
Großfürsten den Wunsch ausgedrückt, daß fortan in 
Siebenbürgen die ungarische Sprache die gesetzliche 
und diplomatische sein möge, wogegen die Depntir-
ten der sächsischen Nation— nach dem verfassungs-
mäßigen Rechte der Minorität — auf dem sieben« 
lmrgischeu Landtage in einem Separatvotum dasselbe 
Recht für die deutsche Sprache in Anspruch nahmen. 
Da nun im Interesse der organischen Einheit, der 
kräftigen Kousolidirung deS Vaterlandes zu wün-
schen ist, daß im Gesetz nur eine Sprache herrsche, 
diese durch mehrere Jahrhunderte die ungarische ge-
wesen , welche auch die Sprache zweier Dritiheile 
der ständischen Nationen und die allgemeine Ge» 
schäftssprache deö Landtags ist, andererseits dadurch 
die thalkräftigt Nationalität, die umfassenden Mit« 
uizipal — Statute» und die eigenthümlicheu Sitten 
und Gebräuche der Sachsen (welche ohnedieS alle 
Ungarisch verstehen) nicht im geringsten gefährdet 
sind, so läßt sich mit Zuversicht hoffen, daß jener 
Vorschlag der vorige» Legislation auf diesem Land« 
tage zum Gesetz erhoben werden wird. Auch der 
langwierige Streit über die Beamten-Wahlen in 
den Komitateu, welcher durch die Konzession der 
Regierung auf dein letzten Landtage aus einige min-
der wesentliche Punkte beschränkt worden ist, wird 
hoffentlich diesmal befriedigend geschlichtet werden. 

Prag, 18. Sept. Wie eS heißt, wollen die 
Stände in Prag ein HauS mit wohlfeilen Woh-
nungen für Arbeiter-Familien erbauen lassen, und 
haben bereits eine Summe dafür bestimmt. 

Vom 7ten bis 12teu d. hatten wir eine Wärme 
von 20 bis 22 Grad R. im Schatten; wilde Kasta-
j»rn, Akazien, Pflaumenbaume, selbst Weinstöcke 
vluhen zum zweitenmal. 

^ N e u e r P l a n e t . 
ffA £")> nichtigen Entdeckungen mehren 
L d . A n w ? Sin ganzes Menschenal.er 
aebli.l,?!, n , l>cr Hanptplaneten stationär 
geblieben. Unerwartet wird gkgrn Ende v. I . ein 

o f(cr gesunden;'und zu noch größerem Erstaunen 

jetzt ein t3ter und zwar jenseit des Uranus kreisen-
der b los durch Anwendung der S t ö r u n g s -
theor ie auf die Bewegung des Uranus . 

Seit einer Reihe von Jahren hatte sichLeVerrier 
in Paris mit tief eindringenden Forschungen über die 
zukünftige ferne Gestaltung deö Planetensystems, 
in Folge der sekulären Veränderung der Bahnele» 
mente, beschäftigt. Er überzeugte sich, was man 
längst schon vermuthet hatte, daß die Bahn deS 
Uranus bei Anwendung der bekannten Planeten» 
Massen in keiner Weise mit de» Beobachtungen in 
Harmonie gebracht werden könne. Jetzt trat die 
höchst schwierige, bis dahin noch nie gelöste, ja nie 
versuchte Aufgabe ein: durch rein analytische Com-
binationen ouS diesen unerklärt gebliebenen Stö-
rnngen die Bahnelemente und Masse des noch ganz-
lich unbekannten Körpers , welcher diese Störungen 
bewirkt, abzuleiten, und dieS ist gelungen. Nach, 
dem Le Verrier dahin gelangt war, den genäherten 
Ort anzugeben wo dieser Körper gesucht werden 
müsse, machte er davon briefliche Mittheilung an 
andere Sternwarten; und in Berlin war man so 
glücklich, ihn fast genau an dem bezeichneten Orte 
wirklich aufzufinden. 

D-e Beobachtungen sind: 

Sept.23.12 0, iS Mittl.Berl, Zeit 328 19 16,0; —13 24 8,'?. 
<£cpt.2i. 851 41 „ „ „ 32S 18 11,3; —13 24 29,7! 
Hiernach ist eö ein von seiner Opposition (die 
vor etwa 2 Monaten Statt fa»d) zurückkehrender 
Planet von beiläufig 38 Erdwei en Entfernung, 
also der doppelten deö Uranuö. Er erscheint alS 
ein Stern 8' Größe, steht etwa 2 Grad Nordwest-
lich über e deS Wassermanns und bewegt sich in 
der Richtung aus u desselben Sternbildeü hin. I n 
den ersten heiteren Nächten hoffe ich ihn seiner süd» 
lichen Lage ungeachtet aufzufinden und werde dann 
weitere Nachricht geben. 

So ist denn die erste rein theoretische Ent-
decknng eines neuen Weltkörperö gemacht und die 
Hoffnung glänzend verwirklicht, die ich p. 269 mei-
ner Astronomie ausgesprochen habe: 

„daß die AnalysiS durch ihr geistiges Auge 
einst Entdeckungen in Regionen machen werde, in 
die das körperliche bis dahin einzudringen nicht ver-
mochte.-

M ä d l e r. 

M i S e e I 1 e « . 
Tie D i d a S k a l i a bringt folgende Mittheilung: 

„Eti le der wichtigsten Erfindungen für das bürger-
Itctic ?cfccti wurde am verstoßenen 3t . Aug. der 
Akademie der Wissenschaften in Paris durch Hrn. 
Fauvelle mitge,heilt. Sie betrifft die Verbesse-
rung im Bohren nach Trinkwasser, wodurch eö letzt 
möglich, ist Quellen zu e inem Preise.zu erreichen, 
der niedriger ist, alö daö Graben gewöhnlicher 
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Brunnen. Die bisher befolgte Methode erforderte 
viel Zeit, und Geldaufwand: denn eS war nöthig, 
nachdem.«» Paar Zoll tief gebohrt war, das Ge-
stanze, um es von Sand und Steinen zu befreien, 
wieder herauszunehmen. Durch Hrn. Fauvelle'S 
Methode wird das Bohren nie unterbrochen, indem 
das Gestänge, während es tiefer eindringt, sich selbst 
reinigt. DieseS wird durch eine kräftige Einspritzung 
von Wasser durch eine bohle Röhre bewirkt, welches 
unter dem Bohrer in mächtigem Strome die zerbohr« 
»eu Stücke wogführt und auf die Oberfläche wirft. 
Die Einspritzung geschieht mittelst einer Druckpumpe, 
die gemeinschaftlich mit dem Gestänge in Bewegung 
erhalten wird. Es ist augenfällig, daß daS Bohr-
geschäft auf diese Weise sehr beschleunigt wird, in, 
dem die Schneide des BohrerS immer frei arbeite» 
kann und das Gestänge beständig in Thätigkeit bleibt. 
Die von dieser neuen Einrichtung gegebene Nach« 
richt würde fabelhaft klingen wenn sie nicht so wohl 
bewährt wäre. Hr. Fauvelle bohrte in Perpignan 
in Gegenwart des Hrn. Ärago zu einer Tiefe von 
170 MetreS in der kurzen Zeit von 15 Tagen, wo 
an demselben Orte Arbeiter 11 Monate beschäftigt 
waren, um zu derselben Tiefe zu kommen. Diese 
ist bestimmt eine der werthvollsten Entdeckungen der 
gegenwärtigen Zeil; denn sie setzt Privatleute in den 
Stand, artesische Brunnen zu geringerem Preise an« 
zulegen, als gewöhnliche Brunnen, und zu so viel 
Tiefe nieder zu gehen, bis reines Wasser erreicht 
wird. Es wird die Hoffnung ausgesprochen, daß 
dieses Experiment in Paris in großem Maaßstabe 
ausgeführt werde.-

Eine Freihandels.Pastete. DieEinwoh« 
«er von Derby. Dale in England haben, wie daS 
Wakeficld-Journal meldet, die Verherrlichung Sir 
Robert Peels, wegen des von ihm herbeigeführten 
Freihandelö-SystemS, nicht durch Illumination oder 
Errichtung einer Statue, sondern durch Anfertigung 
und Verjährung einer gigantischen Pastete gefeiert, 
welche unter dem Zulauf von Tausenden auf einem 
Wagen durch die Stadt gezogen wurde, begleitet 
von drei Musikchören, welche abwechselnd ihre Tone 
erschallen ließen. Nachdem der Umzug beendet war, 
wurde die Pasiete in Stücke geschnitten und Jedem, 
der ach meldete, besonders der arbeitenden Klasse, 
für die sie vornämlich bestimmt war, davon zuge« 
theilt. Dieselbe hatte 18 Fuß im Umfange, 7 Fuß 
10 Zoll im Durchmesser und 10 Zoll Tiefe. Die 
Ingredienzien, ans welchen sie gemacht war, bestan« 
den aus 2 Sack (31 Stein 4 Pfd.) Mehl, 100 Pfd. 
Nierenfett, 20 Pfd. Butter, 2 Pfd. Speck, dem 
Fleisch von 4 Schafen, l Lamm, einem halben Kalbe, 
2 Gänse», 4 Enten, 10 Kaninchen, ü Hasen, IS Neb. 
hühner», 1 Fasan, 12 Tauben, 5 Hühuern uud 
noch einer Menge verschiedenen Geflügels. 

Amerikanische Butter. Die immer ruh-
rigeu und unternehmenden Amerikaner benutzen die 
englische Zollreduction bereits mannichfach. So 
fangen sie an, ihre frischeste Butter in EiS verpackt 
nach England zu schicken. Zu Anfang Juli kamen 
in Liverpool davon drei große Schiffsladungen an, 
zwei aus den Ler. Staaten und eine anS Cauada. 
Was werden dazu die deutschen Ost. und Nordsee« 
länder, zumal Holstein und FrieSland sagen? Daß 
ihnen die Aushebung der Korngesetze am wenigsten 
fromme, haben sie bereits mit Resignation zugestan« 
den und jetzt erhalten sie Concurreuz selbst in Ar« 
tikelu, wo sie ihrer Nähe halber sich in unbestreit« 
barer Sicherheit glaubten. 

Manche Schriftsteller haben sonderbare Grillen. 
So tonnte Buffon z. B. nicht anders als mit Mau« 
chetteu schreiben. Voltaire mußte beim Dichte» 
schwarzen Kaffe trinke». M^ry muß, selbst mitten 
im heißesten Sommer, beim Arbeiten seinen Ueber« 
rock oder Paletot anziehen. Eugen Sue kann nur 
in einem schwarz ansgeschlagenen Zimmer arbeiten 
und Alerander DumaS nur bei verschlossenen Thu« 
ren seine Romane schreiben. Alö Herr Delrieu, 
der Dichter des „Artarerres," einst im Salon des 
damaligen französischen Ministers, Herrn von Mar« 
tignac, seinen „König Pharamond" vorlas, loste er, 
weil es sehr warm war, mit Erlaubniß seiner Zu« 
Hörer, im ersten Akte ein klein wenig die Halsbinde. 
Im zweiten Akte nahm er sie ganz ab, im dritten 
Akte zog er den Rock, im vierten die Weste au» 
und alö er im füufteu schon am Hoseutrager ntt» 
telte, rief Herr von Martignac: ^Es ist ein Gluck, 
meine Freunde, daß daS Stück nicht mehr alö fü»> 
Akte hat." Chariv. 

Notizen aus den fiiicljcn - Öitcljcnt Vorpal's. 
Getauf te : St. Johanniö.Kirche: des Steuer' 

verwaltungS < Kanzellisten G. L. Holtz z 
Berta Emilie. — St. Marien « Kirche: 
Disponenten Krämer Sohn Alwin Oscar. 

Gestorbene: S t. I o h a n n i ö-K t r ch c: •' 
Aler. v. Oeningen, alt 48 Jahr; P«ff|l 
Hofräthin Hulda Louise S i l l e r geb. Pheu,( , 
3GJJ-; SchuhmacherS-Wittwe Elisabeth H>r> 
feld geb. Johansohn, alt 03 I . ; 
Barbara Elis. Kampma n n gcb. Thomson, 
53! Jahr; des Apothekers Th. Schar»««" ' 
Johann Theodor IulinS, alt 7 Jahr; «n.-r, 
macherS O. L. Laufhahu TochterCarolme 
helmine, alt 6 Jahr. 

Der Gottesdienst in der St . Johannis 
Kirche beginnt vom 29. September, den 
Michaeliötage an, um 10 Uhr Morgens 

3tn Namen te« Ge»eral.Touv»rnementt von Ziv«, Ssth« und Kurland gestattet den Druck 
C. H. Zimmerberg. Cemor 



I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von dem Directorium der Kaiserlichen Uni, 

versität Dorpat werden Diejenigen, welche die 
Lieferung der im nächsten 1847(tat Jahre für die 
hiesige Universität erforderlichen Quantität von 1000 
Faden Birken- und 300 Faden Ellern-Brennholz, 
welches gehörig trocken sein und eine Länge von 
wenigstens ^ Arschin haben muß, ferner die Liefe-
rung der nach Bedürfniß dcr Universität und deren 
Anstalten nöthig werdenden Quantität von circa 
6 Pud Stearin- und 126 Pud Talglichten, 180 
Stof Lampen spirituS, 390 Pud Lampen öl, IS Pud 
Handstift, 23 Pud ordinärer Stift, 74 Tschrtwert 
Hafer und 208 Pud Stroh, so wie die Umändc-
rung von 16 Oellampen in Spirituslampen, . zu 
übernehmen willens fein sollten, hiedurch aufgefor» 
dert, sich zu dem auf den 4. Oetbr. c. anbe-
räumten Torge, und zum Peretorge am 7. Oetbr. c. 
Vormittags 12 Uhr, mit den gesetzlichen Saloggcn 
versehen, im Loeal der UniversitätS »Rentkammer 
einzufinden, und ihren Bot zu vcrlauibarcn. Die 
näheren Bedingungen können täglich in der Can-
zellei der gedachten Rentkammer inspieirt werden. 

Dorpat, am 11. Septbr. 1846. 2* 
Reetor Neue. 

Seert. PH. Wilde. 
DaS Eon seil der Kaiserlichen Universität Dor-

pal macht hierdurch bekannt, daß auch im bevor-
stehenden Winter, wie bisher, bei dieser Univer-
sität technische Vorträge für daö Publi-
kum werden gehalten werden, und zwar von Herrn 
Professor Goebel: über taS Verhalten und 
die technische Benutzung der wichtigeren 
Metal le, an jedem Freitag vom 4. Oetbr. 
ab, AbendS um 6 Uhr, und von Herrn Pro« 
fessor Kamtz: über die Anwendung einiger 
Theilc der Physik auf die Grwcrbe, an 
lfdem Montag vom 7. Oetbr. ab, um 7 
Uhr AbendS. — Zu diesen Vorträgen, welche 

den nenilichen Loealen Statt haben sollen, wo-
selbst sie früher gehalten wurden, steht der Zutritt 
jedem, dcr sich dafür interessier, unentgeltlich frei, 
nur haben solche, die dieselben zu besuchen wün-
schcn, sich dazu am 3. Oetbr. zwischen I i 
u n d ! Uhr in der Canzellei deS Unlversitatö-
ßonfeitö zu melden, und Einlaßkarten in Empfang 

im;mcn* ^ 
iDorpcit, den 24. Sept. 1846. 

Reetor Neue. 
Seeret. C. v. Forestier. 

2)on Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
daö den Erben des verstorbenen Töpfermeisters 
Iahnentz gehörige hierselbst im 2. Stadttheile sud 
Nr. 116 belegene Wohnhaus wegen Schulden 
öffentlich verkauft werden soll, und werden dem-
nach Kaufliebhaber aufgefordert, sich zu dem auf 
den 16. Deeember d. I . anberaumten Torg-, so 
wie dem alSdann zu bestimmenden Peretorgterminc 
Vormittags um 12 Uhr in EineS Edlen Raths 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bor und Uebcr-
bot zu verlautbaren, und wegen des Zuschlags die 
weitere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat-RathhauS, am 16. Sept. 1846. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen Ra-

thes der Kaiserlichen Stadl Dorpat: 
Justizbürgermeister Hclwig. 

Ober - Seer. A . I . Weyrich. 
Da daS vaeante Amt des Schriftführers der 

Dörptschen Bezirks - Verwaltung zu besetzen ist, 
so werden Diejenigen, welche dieses Amt zu über-
nehmen wünschen und hiezu befähigt und berechtigt 
sind, aufgefordert, sich in den Vormittagsstunden 
baldigst bei mir zu melden. i 

Dorpat in dcr Bezirks-Verwaltung den 17. Sept. 
1846. Bezirks»Inspektor C. v. Reinthal. 

( M i t polizeilicher Ncnvli igung.) 

Bekanntmachungen. 
Die Russische Feucr-Assecuranz-Com-

pagnie zeigt hiermit an, dass sie an Stelle 
des verstorbenen Herrn F. W. Wegener, 
den Herrn Carl Korolkicwicz zu ihrem 
Agenten in Dorpat und der Umgegend 
ernannt hat. 3 

Laut der von der Direction der Rus-
sischen Gesellschaft zur Versicherung von 
Capitalicn und lebenslänglichen Revenuen 
dein Unterzeichneten erthciltcn Vollmacht, 
ist ihm die Agentur genannter Socictät 
ftlr die Kreise Dorpat, Wcrro und Walk 
Übertragen worden. 3 

Dorpat , am 23. September 1S4G. 
Carl Korolkicwicz. 

Sch wohne gegenwärtig im Haufe drS Ver-
Walters Thomson, schraggegcnüber dem ehemaligen 
Forestierschen. Den 18. Septbr. 1846. 1 

Advoeat N. I . Polirour. 



Haß ich wieder hier eingetroffen bin mache 
Ich hiermit bekannt. Dorpat, 24. Sept. 1346. 

Zahnarzt Schumann.. 2 
Hierdurch zeige ich ergebenst an, daß ich 

meine Wohnung verändert habe und jetzt im frü-
Hern Hüddeschen gegenwärtig Frau Rathöherrin 
Kaeding gehörigem Hause gegenüber der Poststation 
wohne, wer mich daher in Angelegenheit der DI-
ligenee zu sprechen wünschet, findet mich Morgens 
von 8 bis t2 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr in der Stadlwage die übrige Zeit aber in 
meiner Wohnung. I . W. Böhme. 2 

Indem ich meine gegenwärtige Wohnung im 
Klempner Mabillotschen Neben-Hause, — ganz in 
Her Nähe der Promenade, — hiemit anzeige, empfehle 
ich mich zugleich zur Besorgung allerlei Geschäfte 
von Stadtern und Landschen. 1 

Collegien - Secretaire C. Eschscholtz, 
Paß-Crpediror und Landscher Commissionair. 

Hiedurch beehre ich mich, Einem hohen 
Adel und resp. Publikum die ergebenste Anzeige 
zu machen, daß ich, von meiner Reise zurück-
gekehrt, im Hause des Schneidermeisters Herrn 
Hausmann, gegenüber dem Kaufhose, mein Ge-
schüft wie früher fortsetze. 1 

C. Buttler, 
Knopfmacher - Meister. 

Der Lustifersche Jahrmarkt wird in diesem Jahre 
am 15. und 16. Oerober abgehalten werden. 3 

Di>» ordentlicher Diener, der 
Deutsch Lesen und Schreiben kanu, wird sogleich 
verlangt. Von w e m , sagt die Schiinmannsctic 
Buchdruckern. 3 

Nach der Handlung im Kaufhofe unter Nr. 6 
wird ein Lehrling gesucht: ein Knabe von 14 biö 
*5 Jahre mit guten Schulkenntnissen; und ein 
Kind von guten braven Eltern. 1 

Einige PfUnde frisclicn s c l i ü n c n 
ZcUon-I lonig (noch in Scheiben) sucht 
im Auftrage zu kaufen 1 

die Conditorei von Felschau. 

Beste Petersburger und Kasanschc 
Talglichte, Stearinlichtc und Patcnt-Lam-
pcnü l , haben erhalten 

Gebrüder Gebhardt . 3* 
Sioerpooler Salz, Berger Heeringe, mehrere 

Sorten Eisen, und gute Lichte sind zu verkaufen in 
der Rohlandschen Handlung. 3 

So eben erhaltene f r i sche , echte 
Rovalschc Killoströiolinge verkauft 1 

J. R. Schramm. 

Eine am Domberge belegene, in den besten 
Stand gesetzte Familien-Wohnung nebst Stallraum 
und Wagenremise ist zu vermiethen. I n der Buch-
Handlung des Hrn. E. I . Karow wird über daö 
Weitere Auskunft gegeben werden. 1 

I n meinem Hause auf dem Sandberge ist 
eine kleine Familienwohnung, die auch alS Absteige-
quartier benutzt werden kann, zu vermiethen. 1 

Küster Johannson. 
Im Hause der verstorbenen Frau Konsulentin 

Neumann in der Fortuna-Straße, sind zwei Woh-
nungen zu vermiethen; die eine ist gut meublirt 
und kann alS Absteigequartier benutzt werden, 
zu welcher auch Stallraum und Wagenremise zu 
haben ist. 2* 

Neben der Ehstn. Kirche ist eine Familien-
Wohnung zu vermielhen. Franck. 1* 

Abreisende. 
E. Dichaus wird Dorpat verlassen. 2 
A. Rohsold verlaßt Dorpat. 3 
S. KnopS wird Dorpat verlassen. 3 
C. Schiemann wird aus Dorpat reifen. 2 
Carl Aler. Freymann wird Dorpat verlassen. 2 
F. Herrmann wird Dorpat verlassen. 1 
Goldarbeiter F. Arendt verläßt Dorpat. i 
Goldarbeiter H. Mau verläßt Dorpat. 1 
I . Winter wird Dorpat verlassen. 1 

I n meinem Verlage ist nunmebr vollständig er« 
schienen und in Dorpat bei F . Klttge vorräthig: 

Madler, Dr., Astronomische Briese. 
8. Geheftet. Preis 2 Rub. 10 Kop. S-

M i t a u. TS. A . B c y l i C » _ 

In meinem Vertage erschien so eben und ist in 
D o r p a t hei I?. H J u g c vorriithig: 

Geographischer Schul- u. Hand-
Atlas über alle Theile der Erde. 
Nach dem gegenwärtigen Zustande und den 
neuesten und zuverlässigsten Quellen en -
worfen von F. YV. Stelir. N e u e Auflag6 

revidirt, vermehrt und verbessert von dein 
Staatsratli und Professor Dr. F. v. krus^" 
24 sauber colorirte Blätter. Geh. 2 Rbl. 

M i t a u. « 7*. K c y l ' C * ^ , 

I n meinem Verlage erschien so eben und ist 
F. XUujjt in Dorpat vorräthig: 
S t r ü m p e l l . Dr . , C n t w u r f d e r L o g » k . 

Ein Leitfaden für V o r l e s u n g e n . * 
Geheftet. 6° Kop. ®-

M i t a u . A . R e y l i c r . 



Erscheint zwei Mal w5-
chentlicli, sin Dienstag 
und Freitag, Preis in 
Dorpat S j Rbl. S.-M.; 
beiVersendung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
daction oder in der Buch« 
druckerei von S c h ü n -
m a n n ' s Wittwe ent-

Dörptjrhe Zeitung. 

N* 78. 

richtet; von Auswärti-
gen bei denjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-GebÖliren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4 ? Koji. s.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

Freitag 27» September 1 8 4 6 . 

Die Z e i t u n g s - R e d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villebotsscben Hause unweit der 
Kreisschule, die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der schünmannschcn Buchdruckerei. 

I n l i i n d ische N a c h r i c h t e n : E t . Petersburg. — Aus länd i sche N a c h r i c h t e n : Frankreich. — England. 
Spanien. — Holland. — DSnemark. — Deutschland. — Italien — Oesterreich. — Aegypten. — Mexico. — China. 
M i S c e l l e n . 

Inländische Nachrichten. 
S». Petersburg, 23. Sept. Dem stellver, 

tretenden Gehülfen deö Finanzministcrö, Geheime« 
rath Senateur Oreuö ist der K. K. weiße Adler-
Orden Allergnädigst verliehen worden. 

Befördert sind: vom tsten Lehr-Catabinierregi« 
ment, zu CapitainS die Staböcapitainö Brackel 
und Paykull t , zum Staböcapitain der Lieute-
uant Paykull 2. cRvss. Jnv.) 

Durch den Sen. Uk. vom IC. August sind der 
Oberlehrer am Dorpater Gymnasium Santo zum 
Hofrath, der Lehrer der russischen Sprache an der 
Dorpater KreiS,Schule Rösberg zum Titulair, 
Rothe, der Kanzellist in derKanzellei Sr. Erc. des 
Hrn. Curatorö des Dorpater LehrbezirkS Westberg 
uud der Kanzellist deö Direktoriums der Dorpater 
Universität Naritz zu Co ll eg.«Registrat oren beför« 
de« worden. (Inland.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Paris, 22. Sept. Gestern fand in den Tu«, 
lerieeu ein Minister - Rath statt. Der Herzog von 
Broglie soll auf des Königs ausdrücklichen Befehl 
dabei zugegen gewesen sein. Man versichert, dieser 
Staatsmann werde morgen nach London abgehen, 
um der Königin von England ein eigenhändiges 
Schreiben des Königö zu überbringen, und zugleich 
Instructionen erhalten, um der Mißstimmung zwi« 
scheu den Kabinetten von Paris und London wegen 
ver spanischen V,rmähluligö»Angelegeuheit ein Ende 

Der König der Franzosen, heißt eö, 
Jww.'- eventuellen Rechte verzichten, die 
K? der spanischen Krone auS der Ehe 
ans nhi?!«!«0" Montpensier für daö HauS Orle« 
das iii L i i iffii könnten. Auch verlautet, 

die sofortige Abreise dcS 
worden fei. ® o n , W « »ach Madrid beschlossen 

Journale .̂ ""kannten ministeriellen 
Journale und der halbministeriellrn Presse stimmen 

sämmtliche pariser Journale darin überein, die 
beabsichtigte Vermählung des Hcrzogö von Mont« 
pensier mit der Schwester der Königin von Spa« 
nie» zu mißbilligen, da eine solche Verbindung den 
Einwendungen Englands und der übrigen Groß« 
mächte Raum gebe und, wenn man auf diesem 
Projekt beharre, eine kalte Stimmung zwischen 
Frankreich und dessen Alliirten hervorrufen und den 
Grund zu vielen bedenklichen Hebeln in Spanien 
legen werde, während eö unmöglich sei, bei dieser 
ehelichen Verbindung irgendwelchen Vortheil für 
Frankreich wahrzunehmen, welcher den vorauszusehen« 
den Uebelftäuden das Gleichgewicht halten würde. 

PariS, 24. Sept. Der König ist vorgestern 
von St. Cloud wieder nach Paris gekommen, um 
in den Tuilerieen einem Minister»Raih zu präsidiren. 

Der Herzog von Montpensier wird, einer Mit-
theilung der Patrie zufolge, übermorgen Paris 
verlasse», um sich nach Madrid zu begeben; eö de» 
gleiten ihn Baron Athalin, Adjutant deS Königö, 
Oberst Thierry, sein eigener Adjutant, mehrere an« 
dere Offiziere und Herr de Latour, sein Secretair. 
Der Prinz geht direkt auf der Eisenbahu nach Tours, 
ubernachtet in Angoulöme, wird am 27. in Bor« 
deaur eintreffen und am 23. von dort nach Bayoune 
abgehen. Nach eintägigem Aufenthalt in letzterer 
Stadt begiebt tr sich in kurzen Tagereisen direkt 
nach Madrid. Der französische Botschafter, Graf 
Bresson und zwei spanische Granden werden den 
Prinzen zu Jruu mit einer Ehren-Eökorte empfangen. 

Marschall Bugeaud, der vor einigen Tagen 
von Cvreur «lach Pariö zurückgekehrt war, ist wie« 
der nach Ercideuil, seinem Landsitz, abgereist, von 
wo er, nach einem Ausenthalt von wenigen Tagen, 
sich liach Algier einschiffen wird. 

En« tonloner Journal meldet jetzt wieder, daß 
daö Geschwader dev Prinzen von Io inv i l le , nach» 
dem eö den Golf von Genna besucht, nach der ma. 
rokkan,scheu Küste abgehen werde. Em Limenschlss 
deö Geschwaders soll nach Toulon turuckkehren, d.e 
übrigen aber nach dem Krenzzug für den Winter 

Der° H?rzog von Montpensier hat au den M i . 
nister deö Unterrichts ein Schreiben erlassen, worin 



er diesen ersucht, wegen seiner bevorstehenden Der« 
mählung den Zöglinge« der verschiedenen Kollegien 
der Universität achttägige Ferien zu bewilligen. 
I n Folge dieses Schreibens sind die Ferien aller 
öffentlichen Schul «Anstalten um acht Tage Verlan-
gert worden. 

Die spanische Heirath ist in der Presse noch 
immer an der Tagesordnung. Der letzte Artikel 
der TimeS, die Flucht des Grafen vonMontemo« 
(in und der Protest deö Infanten Enrique mache« 
viel zu schaffen. Auf der einen Seite Zuversicht 
und ungetrübte Hoffnung auf daS Gelingen der 
französischen Politik, auf der anderen Besorgnisse, 
Borwürfe und Angriffe gegen dieselbe. Das Jour« 
nal deS DsbatS ist heute durch diesen Ton der 
OppositionS-Presse, welche mit den englischen An« 
sichten übereinstimmt, hoch beleidigt und geißelt in 
scharfe» Ausdrücken ihre Inkonsequenz und ihren 
Mangel an Patriotismus. Der Nat ional dagegen 
hat einen Spott «Artikel über die durch den spani, 
schen Heraldo hier eingegangene Nachricht, daß 
der Herzog von Montpensier auf die Dotation von 
3 Millionen Realen, zu welcher die spanische In-
fantin berechtigt ist, verzichtet hat. 

Par is , 23. Sept. Wie die Presse meldet, 
hat der Herzog van Montpensier aus Anlaß seiner 
Vermählung bei dem Könige um Gewährung einer 
politischen Amnestie nachgesucht, und der Minister 
deS Innern soll bereits den Königlichen Erlaß dar, 
über vorbereiten. 

Ein Schreiben auS Toulon vom Listen meldet 
daß alle Hindernissen, welche der Auswechselung 
der Gefangenen Abd el Kader's im Wege standen, 
nunmehr beseitigt wären und bereits Befehle ergan, 
gen seien, eine Anzahl arabischer Gefangenen in 
Frankreich einzuschiffen, um sie gegen die in Abd el 
Kader's Gewalt befindlichen Franzosen anözutau« 
schen. 

Par iö, 26. Sept. Der britische Botschafter, 
Marquis von Normanby, hatte gestern Morgen im 
Hotel der auswärtige» Angelegenheiten eine lange 
Unterredung mit Herrn Guuot. „Wir vernehmen," 
schreibt Gal ignanis Messenger, «daß der bri» 
tische Botschafter «inen energischen Protest tn 
Bezug auf die Heirath deö Herzogs von 
Montpensier der französischen Regierung 
mitgetheilt hat. der auf dieselben Gründe sich 
stützt, welche der von Herrn Bulwer dem spanischen 
Hof überreichte Protest enthält.« 

Einer Mittheilung der France zufolge, ist 
Cabrera bereits in Spanien angekommen. Auch 
General Alava hat die französische Gränze schon 
überschritten, und Hr. Mon, so wie der General 
de Montenegro, befinden sich bei dem Grafen von 
Montemolin in Sicherheit. 

Der Kaiser von Marokko soll die französische 
Regierung angegangen haben, ihm gegen Abd el 
Kader, der 15,000 Mann fonutjanbirf, beizustehen; 
eS wird versichert, im letzten Minister « Conseil sei 
beschlossen worden, eine Armee an der marokkanischen 
Gränze aufzustellen. 

E n g l a n d . 

London, 22. Sept. DerObservererzählt, 
daß der König der Franzosen, wie vor längerer 
Zeit von einigen londoner und pariser Blätter» be, 
rührt wurde, allerdings die Absicht gehabt habe, 
der Königin Victoria im Herbste einen Besuch ab, 
zustatten, daß derselbe diese Absicht aber jetzt auf« 
gegeben habe. Ein pariser Correspondent der Ti« 
meS will dagegen wissen, daß die Königin Victoria 
in einem Schreiben an Ludwig Philipp sich in leb» 
haften Ausdrücken gegen die Heirath Montpensier's 
ausgesprochen, indem dieselbe dem Versprechen zu« 
wider sei, welches der König voriges Jahr, direkt 
oder indirekt, zu Eu gegeben habe. 

London, 23. Sept. Ihre Majestät die Kö« 
nigin, Prinz Albrecht und die Königl. Kinder sind 
gestern Abend mit dem gesammten Hofstaat von der 
Insel Wight tn Windsorschloß eingetroffen. Der 
Hof wird biS Ende dieses Monats dort verweilen. 

Gestern ist in aller Eile eine Compagnie Sap-
peurs von Woolwich nach Dublin abgegangen, am 
Sonnabend sollen noch mehrere Compagnieen Ar, 
tillerie nachfolgen. Man besorgt tn Irland ernstlt« 
che Unruhen, die Truppen werden hingeschickt, um 
ihrem Ausbruche vorzubeugen. 

Heute zwischen ein und drei. Uhr MorgenS ist 
der Bahnhof der London« Croydoner Eisenbahn ia 
Croydon mit großen Wagenmagazine» abgebrannt. 
Der Schaden beläust sich aus mehrere tausend Pfund. 
Gestern Nachmittag ereignete sich auf der Great, 
Western Eisenbahn in der Nähe der ersten Station 
von London ein Unglück. Ein Gepäckwagen gerieth 
auS den Schienen und wurde von den nachfolgen« 
den Wagen zertrümmert, wobei zwei Personen ihr 
Leben verloren und mehrere ernstliche Berwuudun« 
gen stattfanden. 

London, 2S. Sept. Gestern gab Ihre Maie-
stät die Königin zu Ehren deS Erlauchten Gastes 
der Königin Wittwe, Ihrer Königl. Hoheit der Frau 
Prinzessin von Preußen, so wie des Erbgroßherzog» \ 
und der Erbgroßherzogin von Mecklenburg-StreUv, 
tn der Waterloo-Halle in Windsor ein g r o ß e s Ban« 
kett. Am Morgen des TageS besuchte Ihre Mal«« 
stät in Begleitung der Frau Prinzessin von Preußen 
die St. Georg. Kapelle. , 

Der Gras von Montemolin verweilt noch 
mer hier und lebt sehr zurückgezogen in B r u n ö w l » 
Hotel. Von den Journalen nimmt die «Mornin» 
Post-, daö Organ der Ultra.TorieS, sich s e i n e r Sacyr 
entschieden an und tritt jetzt, nachdem sie w ° 
spanischen HeirathS« Frage bisher sich sehr pa>> , 
gehalten, plötzlich mit einem fulminanten 
gegen die französische Politik in Spanien h**v • 
Der Infant Don Enrique hat in der «TimeS ein 
Bundesgenossen gefunden, die seinen Protest vur / 
auS logisch und vernünftig findet. „ 

Die Regierung ist eifrig mit Vorkehrungenl v 
schäftigt, der immer entschiedener h e r v o r t r e t e n ? 

Roth in Irland Abhülfe zu gewähren. So ha» 
sechs Dampfschiffe dazu bestimm», MaiS und Sch n 
Zwieback auS dem Haupt-Depot zu Corr nach 
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übrigen Orten an der Küste und an den Flüssen 
zu schaffen; in Cork ist eine Fregatte von 1100 
Tons eingetroffen, welche alS VorrathS » Kammer 
für Lebensmitel benutzt werden soll, und zwei andere 
Schiffe von resp. 1200 und 700TenS sind zu glei« 
chen Zwecken nach Irland beordert, in Plymouth 
werden Anstalten getroffen, um Mais in großen 
Massen zu mahlen und Schiffs-Zwieback zu bocken; 
bedeutende Summen Geldes sind bereits nach 2r, 
land geschickt, um auf die öffentlichen Bauten ver« 
wandt zu werden, in allen Baronieen, welche Haupt« 
sächlich leiden, sind solche Arbeiten bereits angewie-
sen worden u. s. w. Nichtsdestoweniger sind die 
Aussichten für die nächste Zukunft noch keineswegs 
beruhigend, und es scheint, daß man nicht ohneBe« 
sorgniß vor einer Anhäufung von Volksaufläufen 
ist, wie sie dieser Tage in Kilkcnny und N»ughal 
stattgefunden haben, wo das Volk in drohendem 
Tone Arbeit und Brod forderte. 

S p a n i e n . 
Mad r i d , 49. Sept. Der Tiempo sagt in 

seinem heutigen Blatte, daß der britische Gesandte 
Herr Bulwer, Depeschen von seiner Regierung er» 
halten habe, worin ihm vorgeschrieben werde, gegen 
die Vermählung der Jnfantin Donna Luise mit dem 
Herzoge von Montpensier zu protestiren. 

Die päpstlichen DiSpr»sations«Bullen für die 
Dopptl-Vermählung sind heute hier angekommen. 

Madrid, St. Sept. Alle Blätter, welche Einwen« 
düngen gegen die Vermählung der Jnfaniin erheben, 
werden, im Widerspruch mit der Verfassung, Tag für 
Tag mit Beschlag belegt. Der Esp ano l hatte erklärt, 
die Minderzahl der Deputirten hätte die Heirath ge-
niißbilligt, aber dinier dieser Minderzahl stände die 
ganze Nation. Der H e r a l d o erwiedert, in dieser 
Behauptung läge die Berufung an die Revolution, 
und zwar an eine Revolution, welche damit begönne 
die Dynastie umzustürzen. Ein anderes Blatt sagt: 
«In der Heirath deS Herzogs von Montpensier liegt 
mehr als die Erneuerung deS Werkes Ludwig'S XIV. 
I n ihr liegt Uebertragung des WerkeSLudwig'S XIV. 
ouf die Dynastie Orleans, ein wichtiger Umstand, 
der den Einsichten der europäischen Diplomaten 
nicht entgehen wird.. . . Durch die Vermählung 
des Herzogs von Montpensier hat dir französische 
Regierung erreicht, daß die Familie deS Don Car« 
loS auf immer geächtet und ihr jeder versöhnende 
Auöweg abgeschnitten wurde.... Welche Tage ste« 
den unS bevor? Im Innern sind wir entzweit, die 
Mitglieder der Königlichen Familie unwiderruflich 

einander getrennt, die Regierung ist mit frem« 
vrn Mächten übenvorfen. Warum hat man gerade 
den verderblichsten Weg eingeichlagcn?" 
«»„ ^ a t kann «ur der Augenzeuge sich ei« 
.... <»-«.!;[,,#0n 6cr Aufregung, von der fieberhaf« 
L.Z5°""U' 'g mach.n , die sich der Gemüther hier 
ihre nächsten ÄOmfl»n Christine, so versichern 
v e r a i ? « . " " i ß M »><"t ju fassen 
J i ' f J be.dem Anblick ihrer Töchter und 
lichrr l>e selbst riner unwidersteh« 

cy r Macht nachgeben mußte. Als die Deputirten 

den Infanten Don Francisco, künftigen Gemahl der 
Königin Jsabella, vorgestern feierlich beglückwünsch, 
ten, richtete dieser Prinz eine Anrede an sie, wie 
man sie nur ans dem Munde seines BruderS hät, 
te erwarten können. Cr versprach, sagt man, den 
Durst des VolkeS nach Freiheit befriedigen, daS 
Werk der Revolution aufrecht kalten zu wollen. Die« 
se Aeußerungen sollen höheren OrteS großes Miß« 
fallen erregt haben. 

Unterdessen erhielt der französische Botschafter 
die Nachricht, daß der Graf von Montemolin sich 
von Bourges heimlich entfernt hätte und auch Ca» 
brera verschwunden wäre. Gerüchte von bevorste« 
denden Bewegungen der Karlisten und Progressi» 
sten laufen von allen Seiten ein. Die Behörden 
in den Provinzen sehen sich deshalb veranlaß», 
mit den hergebrachten terroristischen Maßregeln zu 
droben. Truppen-Corps nähern sich der von hier 
nach Irun führenden Heerstraße, um den französt» 
schen Prinzen zur Bedeckung zu dienen. 

Die päpstlichen DiSpeniatlonS«Bullen sind, (wie 
bereits gemeldet) vorgestern hier angelangt. Die 
junge Königin wünscht, daß ihre Vermählung frü-
her alS am 10. Oktober stattfinde, da sie an diesem 
Tage, ihrer Geburtsfeier, ohnehin vollauf beschäf« 
tigt sein wird. 

H o l l a n d . 
Amsterdam, 26. Sept. Ueber den gegen 

die Insel Bali unternommenen KriegSzug wird auS 
Batavia vom 1l. Juli Nachstehendes gemeldet: 
«Wiederholte Beleidigungen, die in den Gewässern 
von Bali der holländischen Flagge zugefügt wurden 
und zuletzt die Mißachtung von Seiten desRadscha 
von Bleling der zwischen ihm und der niederländi« 
schen Regierung bestehenden Verträge, haben den 
StaatS«Minister General»Gouverneur veranlaßt, 
eine Erpedition gegen diese Fürsten zu senden und 
ihm ein Ultimatum zustellen zu lassen, daß, wofern 
hierauf keine genügende Antwort erfolge, er sofort 
zu Feindseligkeiten schreiten würde. Nach srncht« 
losen Unterhandlungen landeten die holländischen 
Truppen am Morgen des 28. Juui. Nach heftigem 
Widerstände wurde Singa.Radscha, der Aufenthalts« 
ort deS Fürsten von Bleling, genommen, wobei daS 
Palais in Flammen aufging. Der Fürst entfloh mit 
einigem Gefolge nach dem Gebirge. Der Verlust 
deS FeindeS war bedeutend; die Felder waren mit 
Leichen bedeckt. ES wurden 40 Stück Geschütz ge. 
nommen. Die Holländer hatten 18 Tvdte und 40 
Verwundete.« 

D ä n e m a r k . 
K ie l , 23. Sept. Die 24ste Versammlung beut, 

scher Naturforscher und Aerzte, welche morgen ihr 
Ende erreicht, hat bei der allgemeinen nationalen 
Aufregung in wissenschaftl icher Beziehung we-
nig befriedigt, dagegen haben die Tbeilnehmer bei 
den verschiedenen Fest« und Zw eck essen ohne 
welche der deutsche PairioiiSmuS nicht belieben zu 
können scheint, sich in Rede» «^Tnnksprücben er« 
gangen. Einer ließj. B. «den Weltge.st" alö Pra-
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sidenten aller menschliche» Vereine leben und führte 
den Gegensatz zwischen „SEßenfchen* und Gelehrten 
durch. Ein anderer prieö «den Kriegs alS das 
allein lebendigmachende Element. Zuletzt sprach 
unter allgemeinem Beifallsjubel der Advocat Bar« 
gum aus Kiel mit allerlei geistreichen Nutzanwen-
düngen auS der Naturgeschichte der Thiere, alS von 
welchen die Völker manche gute Eigenschaften lernen 
könnten, z. B. Rüde, Treue und Wachsamkeit. 
Nicht die Ruhe deS Siebenschläfers der sein Leben 
in faulen Träumen verschlummere, sondern die deS 
philosophischen Clephanten, welcher es nicht achte 
wenn man ihn rechtS und linkö mit kleinen Necke« 
reien plage der aber in großen Kämpfen seinen 
Rüssel wohl zu gebrauchen verstehe; — nicht die 
Treue deS Hnndeö, der sich von seinem Herrn un« 
verdienterweise geduldig treten lasse und dennoch 
schmeichle und wedle, sondern die des edlen Resses 
welches seinen Gebieter, wenn er verwundet sei und 
nicht mehr fähig die Zügel zu halten, nach Hause 
trage und ruhig absetze; — nicht die Wachsamkeit 
deS Hahnes, welcher oft laut krähe, wenn es noch 
lange nicht Zeit fei aufzustehen, sondern die des 
Kranichs, welcher um gegen Angriffe auf seiner Hut 
ju sein, stundenlang dastehe auf einem Beine und 
(si fabula vorn) mit der andern Kralle einen Stein 
halte, — einen Stein, nicht um damit zu werfen, 
sondern um sich selbst wach zu halten. Der App« 
laus, der diesen noch weiter ausgesponnenen Jllu« 
strationen aus dem Thierreiche folgte, mochte die 
Festordner ein wenig stutzig machen; wenigstens for« 
derten sie mit großer Heftigkeit die Tischmusik auf, 
zu spielen, obwohl augenscheinlich die Zungen der 
Gesellschaft erst jetzt recht anfingen sich zu entsie« 
geln. Das erregte den» mancherlei Unmut!) und 
Verstimmung; jedenfalls aber waren die Trink« 
spräche deS folgenden Tages bedeutend lahmer und 
zahmer geworden. 

DaS «Kiel. Correfpondenzbl." commentirt die 
«neueste königl. Bekanntmachung- über den offenen 
Brief also: «Diese «allerhöchste Bekanntmachung-
steht unserer Ansicht nach zu dem „offenen Brief-
vom 3. Juli in dem Verhältniß, daß sie eine authen« 
tischt Interpretation, d. h. eine Erklärung desselben 
ist, die, wie jede Erklärung, diesen Inhalt näher 
angeben, nichts zu demselben hinzufügen, nichts 
wegnehmen will; nur einige nicht weiter genannte 
Jrrchümer in den Herzogthümern sollen dadurch 
berichtigt werden. Der Inhalt deS «offenen Brie« 
feS- bestand der Hauptsache nach in der Erklärung 
über die Geltung der dänischen Erbfolge in den 
Herzogthümern und über die Integrität der däni« 
schen Gesammtmonarchie; die jetzige «Allerhöchste 
Bekanntmachung- erwähnt der Erbfolge nicht aus« 
drücklich, erklart sich aber dahin, Se. Maj. hege 
das feste Vertrauen , «daß durch die Anerkennung 
der Uuzertrenolichktit der dänische« Monarchie auch 
unserem selbstständigen Herzogthum Holstein die be» 
ständige Verbindung mit den übrigen unserer Krone 
untergebenen Landeötheilen, und seine dadurch be» 
dingte Untheilbarkeit werde gesichert werden.- I n 
diesen Worten ist indirekt dt? Erbfolge mitbefaßt. 

— Welche Jrrthümer bei unS vorhanden seien, ist 
nicht ausdrücklich gesagt. Die Meinung der Regie, 
rung scheint jedoch die zu sein, daß im Lande ge-
glaubt worden sei, der offene Brief wolle die blS-
herige Verbindung der Herzogthümer Schleswig 
und Holstein zerreißen und daS Verhältniß Holsteins 
zum Deutschen Bunde ausheben.-

Schleswig, 19. Sept. Am 9. d. M. ward 
auf allerhöchsten Befehl die ueu organisirte schles» 
wig holsteinische Regierung installirt und der Kam» 
merherr v. Scheel durch den Kanzleipräsidenten, 
Grafen v. Moltke, als Präsident der Regierung ein, 
geführt. Zugegen waren außerdem der Generals»-
perintendent Callisen, der Reai-rungsrath Heinzel« 
mann, der Kirchenprobst Nielsen, die Regierungs« 
räthe von Harbou und Hoepfner, die Auskultanten 
Graf Reventlow, v. Warnstedt und von Ablefeldt. 
Der Kanzleipräsident, Graf Moltke, sprach hierbei 
folgende Worte: 

«Se. Maj. der König haben mir den ehren« 
vollen Auftrag zu ertheilen geruht, die neu organi« 
sirle schleswig-holsteinische Regierung zu installiren, 
und ihren Präsidenten einzuführen. Indem ich mich 
dieses allerhöchsten Auftrages hierdnrch entledige, 
erlaube ich mir zugleich, einige Worte an Sie zu 
richten. Ich fühle sehr wohl, daß eS vielleicht Pas« 
sender sein würde, wenn ich unsern würdigen General, 
superiutendcnten ersuchte, statt meiner daöWortzufüh« 
reu, denn kein Geschäft, kein Vorhaben im öffentlichen, 
wie im Privatleben, kann gedeihen ohne den Segen 
der Kirche, ohne den Segen Gottes, der unS durch 
die Kirche zu Theil wird; allein waS ich Ihnen zu 
sagen habe, betrifft weltliche Dinge. Wollte ich ir« 
gend etwas zum Lobe des neu ernannten Regie« 
rungspräsideuten sagen, so wäre daS von mir un« 
passend und anmaßend, denn wir stehen seit einer 
langen Reihe von Jahren in dem innigsten Freund« 
schaftSverhältnisse; eben so unpassend wäre es, wenn 
ich irgend etwaS zum Lobe der Herrn Mitglieder 
der Regierung sagen wollte; daS höchste Lob ist da» 
Vertrauen und die Gnade deS Königs, welcher unter 
den jetzigen schwierigen Umständen die wichtigst»« 
Zweige der Verwaltung der Herzogthümer in 3Mf 

Hände gelegt hat; diesem Lobe ist nichtS binMU'«' 
gen. Zwei Dinge habe ich Ihnen auf Defehl ve 
Königs besonders anö Herz zu legen; Erstltch W«' 
nen Sie Ihr Amt nur dann zu seiner Zufriedenheit uno 
zum wahren Wohle des Volks verwalten, w«in 
Sie bei jeder Maßregel den leitenden Grundgeva" 
ken, welchen der König alS solchen < " l ö g e s p r o 0 y e 

hat, stetö in Auge behalten, daß die Herzogtum 
Schleswig und Holstein selbständige innig mit « 
ander verbundene Theile, aber auch nur Th«»e «n 
größeren Ganzen, der gesammten d ä n i s c h e n Monarw 
sind. Niemand liegt die Selbstständigkeit 
innige Verbindung der Herzogthümer mehr 
zen, alS dem Könige. Eben die Erhaltung der ' 
«igen Verbindung der Herzogthümer unter M . 
aber durch die bleibende Verbindung mit dem> « 
nigreiche bedingt; von diesem losgerissen, w»r* 
sie auseinander fallen. WaS zweitens daS £?'»:» 
ihunt Schleswig insonderheit betrifft, fo ist die v 



selbst vorhandene zwiefache Nationalität, wohl zu 
beachten und auf diejenigen Districte Rücksicht zu 
nehmen, in welchen die Kirchen- und Schulsprache 
die dänische ist, und eö ist nicht zu vergessen, daß 
dem Anspruch auf Anerkennung der eigenen Ratio» 
valität die gerechte Anerkennung der daneben be« 
stehenden anderen Nationalität unserer Landesleute 
und Mitbürger zur Seite geben müsse. Dieß den 
anwesenden Mitgliedern der Regierung zu sagen, 
haben Se. Majestät mir befohlen. So beginnen 
Sie denn Ihr Geschäft, und wenn ich von mir 
rtwaS hinzufügen darf, so bitte ich Sie, davon 
überzeugt zu sein, daß eS meine Areude und mein 
Stolz sein wird, eö Ihnen zu erleichtern und ange« 
nehm zu machen.-

D e u t s c h l a n d . 
(A. Pr.Ztg.) Ber l in , 27. Sept. Die beut-

sche BundeS-Versammlung hat in ihrer Asten dies« 
jährigen Sitzung vom 24sten d. M. folgenden, die 
Angelegenheiten des HerzogthumS Holstein betreffen» 
den Beschluß erlassen: 

1) Nachdem Se. Majestät der König von Däne, 
mark, Herzog von Holstein und Lauenburg, in Aller, 
höchstihrer Erklärung vom 7ten d. M. auf die Ein« 
gäbe der Provinzial.Ständr.Versammlung deS Her« 
zogthumS Holstein vom 3. August l. I . geäußert 
haben, daß eS Ihnen niemals in den Sinn gekom« 
men ist, die Selbstständigkeit d?6 HerzogthumS Hol-
stein, dessen Verfassung und sonstige auf Gesetz und 
herkommen beruhende Beziehungen zu beeinträch« 
tigen oder willkürlichen Veränderungen zu unter« 
werfen, und die Versicherung hinzugefügt haben, 
daß Allerhöchstdieselben, bei Ihren Bestrebungen, 
die SuccessionSverhältnisse des gedachten Herzog« 
thumS zu ordnen, nicht WilleuS sind, wohlbegrün« 
deten Rechten der Agnaten zu nahe zu treten, eben 
so auch die Absicht an den Tag gelegt haben, das 
verfassungsmäßige PetitionSrccht der Stände nnge« 
schmälert aufrecht zu erhalten; so findet die Bundes« 
Versammlung sich in ihrer vertrauensvollen Erwar« 
tung bestärkt, daß Se. Majestät, bei endlicher Fest« 
stelluug der in dem offenen Briefe vom 8. Juli 
d. I . besprochenen Verhältnisse, die Rechte Aller 
»nd Jeder, insbesondere aber die deS deutsche« 
Bundes, erbberechtigter Agnaten und der gesetz. 
wäßigen Landes « Vertretung Holsteins, beachten 
werden. 

Indem die Bundes«Versammlung, als Organ 
des deutschen BundeS, sich die Geltendmachung ihrer 
verfassungsmäßigen Kompetenz in vorkommenden 
Fällen vorbehält, spricht sie sich dahin auS, daß sie 
Ul den Ständen deS HerzogthumS Holstein dem 
Bunde gegenüber nicht die gesetzlichen Vertreter die« 
leS B u n d e s s t a a t s , sondern nur die Vertreter 
ihrer verfassungsmäßigen Rechte erkennt, und eben 

eine Beschwerde der Stände,Versammlung 
rol it^."ß^torigf Abänderung der landständi« 

/£ L0 Holsteins für begründet erachtet; 
b« d» StSn!!" m" f b m Königlichen Commissair 

" J ? ^ 5 ^ erlassenen Befehl 
8 "oir; von Dänemark vom 
• juU 1846,.wonach feine weiteren Petitionen 

oder Vorstellungen in der Erbfosgesache entgegen, 
genommen werden sollen, in dieser Allgemeinheit 
mit dem Wortlaute deS Gesetzes vom 28. Mai l&Jl 
nicht im Einklang findet. 

2) Die BundeS-Versammlung zollt den patrioti, 
schen Gesinnungen, die sich bei diesem Anlaß in 
den deutschen Bundesstaaten kundgegeben, bereit« 
willig ihre Anerkennung, beklagt aber die gehässigen 
Anschuldigungen und Aufreizungen, die dabei statt« 
gefunden, und hegt die zuversichtliche Erwartung, 
daß die höchsten und hohen BundeS«Regierungen 
bedacht sein werden, solchen Ausbrüchen der Leiden« 
schaft gehörige Schranken zu setzen. Auch zweifelt 
sie nicht, daß Se. Majestät der König von Däne« 
mark gern geneigt fein werde», in dieser Beziehung 
die vollste Reziprozität eintreten zu lassen. 

3) Der Königlich dänische Herzoglich Holstein« 
laueuburgische Herr Bundestags-Gesandte wird er» 
sucht, diesen Beschluß zur Kenntniß seines Aller-
höchsten HofeS zu bringen. 

Die Angelegenheil, worauf sich dieser Beschluß 
bezieht, hat ein allgemeines, lebhaftes Interesse an» 
geregt. CS schien, alS drohe einem deutschen Lande 
die Gefahr einer Rechtsverletzung, und alSbald 
durchzuckte ganz Deutschland, von der Nord« und 
Ostsee bis in die Alpen, von der Mosel bis zur 
Warthe, ein Gefühl, welches sich gegen den Gedan» 
ken empörte: daß eine unbefugte Gewalt über deut» 
sche Verhältnisse verfügen konnte. 

DieS ehreowerthe Gefühl wird eine beruhigende 
Genugthuung darin finden, daß der deutsche Bund 
in seiner solidarischen Gemeinschaft die Erklärung 
ausspricht: »solche Gefahr habe weder die Gesammt» 
heit noch daS Recht eineö deutschen Fürsten, noch 
daö eineö deutschen Landes zu befürchten." 

Allen wahren Freunden Deutschlands, in und 
außer seinen Gränzen, wird dieser Beschluß erfreu, 
lich sei« alS ein Beweis wahrhaften Einverständ« 
nisseö aller Mitglieder dcö Bundes. Fern von jeder 
aggressorisch in fremdes Recht übergreifenden, noch 
vorgreifenden Tendenz, spricht der deutsche Bund 
sowohl volles Dertraueu auf daü Wort deS zunächst 
in der Sache Betheiligten seiner Bundesgenossen, 
alS zugleich den Vorbehalt auö: vorkommenden 
Falles in seinen Angelegenheiten zu verfahren, wie 
eS einer Macht gebührt, die im Herzen von Europa 
Vierzig Millionen Menschen eineö StammeS ihre An» 
gehörigen zu nennen das unzweideutigste Recht hat. 

Ber l in , 23. Sept. Am 26. d. M. starb hier 
der wirkliche Ober.Konsistorial-Rath und Hvf.Pre» 
diger I)r. Theremin. Er war ein Geistlicher von 
reichem Geist und sehr tiefem Gemüth, von gleich 
tiefer, in eigener Lebens« Erfahrung geprüfter und 
gereifter christlicher Erkeuntniß, von anerkannter 
Meisterschaft in der Rede, ein Christ, der die voll« 
Entschiedenheit in der erkannten Wahrheit de» Evan« 
gelmms mit liebevoller Milde verband, ein Mann 
von den strengsten Ansprüchen gegen sich und de« 
müthiger Anspruchlosigkeit gegen Andere. Uever 
fünfuuddreißig Jahre hat er so in } m l * a 

Gemeinden in croßem Segen gewirkt, durch feine 
Schriften aber weit über diesen engeren Kreis hinaus 



(ine Wirksamkeit geübt, die ihm in allen Theilen 
Deutschlands und über dessen Kränzen hin zahl« 
reiche Verehrer und Freunde erworben hat und ihn 
überleben wird. AlS Kränklichkeit in den letzten 
Jahren ihn zwang, seltener zu predigen, widmete 
er sich, in seinem von da ab übernommenen Amte 
alS Professor in der theologischen Fakultät der hie-
sigen Universität, mit großer Liebe der Heranbil« 
dung jüngerer, für den geistlichen Stand sich be« 
stimmender Männer. Die Nachricht seines TodeS 
wird in vieler Herzen schmerzlich wiederklingen. 

S tu t tgar t , 22. Sept. Unsere Stadt bietet 
seit einigen Tagen ein sehr belebtes Bild: von allen 
Seiten kommen Fremde an, die den bevorstehenden 
Festen beiwohnen wollen, und die Straßen und 
Häuser, die der morgende Zug berühren wird, 
werden geschmückt. Von dem Schlosse und mehreren 
anderen Gebäuden und Plätze» wehen Fahnen in 
württembergischen und russischen Farben; auf den 
Thürmen sind die Stadt »Fahnen aufgesteckt. Von 
den Orten, durch welche der Einzug Ihrer K. K. 
Roheiten des Kronprinzen und der Kronprinzessin 
gehen wird, von der LandeSgränze unterhalb Mer« 
Bentheim an bis Kanustakt erfährt man die gleiche 
Tdäligkeit der Zurüstungrn zu einem feierlichen 
Empfange der hohen Neuvermählten. 

Der Schwäb. Merkur enthält in feinem 
stuttgarter Berichte vom 23. September noch nichts 
über den an diesem Tage stattgehabten Einzug deS 
Kronprinzen und der Kronprinzessin, sondern nur 
eine ausführliche Beschreibung der Einrichtungen 
bei den Festlichkeiten. Ein Korrespondent deS 
Frankfurter Journals «heiltdagegen »deinem 
Schreiben ans Stuttgart vom 23. über den Einzug 
selbst Folgendes mit: „35om frühen Morgen an 
wogte und wimmelte es heute in unserer Stadt, 
und gewiß an 100,000 Menschen waren aus den 
Beinen und bewegten sich in den Gränzen von 4 
oder 5 großen Straßen und den angränzenden freie» 
Plätzen, welche der Zug, der lange erwartete und 
besprochene Einzug deS Kronprinzen und der Krön« 
Prinzessin berühren sollte. An 6 — 7000 Mann 
Soldaten wareu als Spalier in diesen Straßen 
aufgestellt, und kaum ein Bürger der Stadt war 
vorhanden, der gesund, welcher nicht irgend eine 
Function gehabt, zu irgend einem Theil des ZugeS 
nrhört hätte. Der Himmel selbst begünstigte daS 

denn wenige Stunden zuvor noch war daS 
^Leiter bei niedrigem Barometerstand zweifelhaft 
gewesen, und alS die Stunde deS Einzngö heran« 
nahte, schien di, Sonne plötzlich mit echt italienisch« 
sommerlicher Glu». Der Zug, durch einen Kano, 
nenschuß sigilolitirl, traf gcgcn halb ein Uhr vom 
Lustschlosse Aosenstein vor der Ehrenpforte am 
Neckarthore ein. Die Ordnung desselben war fol-
gendc: Eme AbtheUuug der Königlichen Leibgarde 
ziHPlerde eröffnete denselben. Dann kamen zw« 
Stallmeister zu Pferde, sieben vierspännige König, 
licht Staatöwage» mit dem Hofstaat des Königs, 
der Königin, der Prinzessin, der Markgräfin von 
Baden und der Kronprinzessin, dann wieder eine 
Abtheilung der Königlichen Leibgarde zu Pferd. 

Ein Sattelmelster zu Pferd; zwei vierspännige Wa-
gen mit den Prinzessinnen Töchtern des Königs und 
der Markgräfin von Baden (Schwester der Köm« 
gin); dann etwa 60 berittene Bürger in Festklei» 
dung mit Schärpen in den würtemdergischen Lau« 
deSfarben; eine Abtheiluug der Bürgergarde zu 
Pferde. Zwei Bereiter zu Pferde und dann der 
Wagen mit Ihrer Majestät der Königin und Ihrer 
Kaiserl. Hoheit der Kronprinzessin, von sechS Schim-
meln gezogen. RechtS und links am Wagen ritten 
zwei Sattelmeister. Dem Wagen folgten zu Pferde: 
Se. Majestät der König, Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz und Se. Kaiser!. Hoheit der Großfürst 
Konstantin nebst dem Gefolge: Oberst - Stallmei« 
ster und Stallmeister, Adjutanten u. s. w. Eine 
Abtheilung der berittenen Bürgergarde und eine Ab« 
»Heilung der Königlichen Leibgarde zu Pferde schlof-
sen den Zug. An der Ehrenpforte harrte der hohen 
Ankömmlinge die Generalität mit ihre» Adjutan« 
ten zu Pferde; auf einer Tribüne die weltliche» 
und geistlichen Behörden der Stadt; ihnen gegen« 
über die Gesellschaft Harmonia mit ihrer Musik 
und ihrem Singchor. AlS der Wagen der Königin 
und der Kronprinzessin vor der' Ehrenpforte ange« 
langt war, trat der Stadtschultheiß von Gutbrod 
entblößten HaupteS zu der Kronprinzessin und hielt 
eine BewillkommnuugSrede, worauf er NamrnS der 
Stadt ihr Glück und Segen wünschte und ein Hoch 
ausbrachte, welches von der zahllos versammelte» 
Menge tausendfach zu drei Malen wiederholt wurde. 
Dazwischen spielte die Musik der Harmonia, Ka« 
nonendonner ertönte, und alle Glocken erklangen. 
Die Kronprinzessin dankte mit holdseligem Lächeln 
ausS freundlichste, und ihr Gemahl, der Kronprinz, 
ritt ihr zur Seite und dankte mit wenigen Worte», 
worauf abermals tausendstimmiges Hoch ertönte 
und auch der König stillvergnügt den Hut schwenkte 
und mild lächelnd umherwinkte und dankte. Uebet 
eine Stunde dauerte eö, bis von hier aus der Zug 
durch die herrlich geschmückte Neckar«, Eßliuger«, 
Hauptstädter«, Tübinger, und Königstraße zum Schlvp 
gelangte. Einmal noch ward uiiterwegeS Ha l t ge« 
macht, nämlich auf dem WilHelmSplatz, wo die W f" ' ' 
gärtner sich aufgestellt hatte» und weißgekleidete, 
mit Blumen geschmückte Winzerinnen die Naturga-
ben deS HerbsteS, Obst und Trauben, darbrachten. 
Die Janitfchan'a spielte daS „ H " l nnferuvKonif l , 
Heil!-, der Urbannö.Liederkranz fang ein Lted »' 
Winzer ließen ihre ländliche Musik, daS fogenann 
„Blättlen", ertönen. Beim Schlosse empfing av 
malS eudlofer Jubel die hohen Ankömmlinge, » 
der Liederkranz sang Schwabs Festlied. GerV 
Über daS Jauchzen deS Volkes und die ~;w« 
bare Theilnahme desselben an der Freude deö v 
stenhaufeS zog sich die Königl. Familie MUck. 

Leipzig, 22. Sept. Unsere Deutsche » w -
Zeitung enthält heute einen Artikel von der ' 
fe, in welcher die Hoffnung auSgefprochen ' 
„daß die starke Minorität, welche für RuPP» o 
lassung gestimmt, sich der Gründe u n d Konsequenz 
ihrer Abstimmung nicht deutlich bewußt g«wr> 
fei?" Der Artikel spricht von Unkraut unter ve 
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Weizen ic. — Dieselbe Zeitung berichtet, daß die 
christkatholische Gemeinde in Schneidemühl mit den 
auö England jetzt bekannt werdenden Anariffen 
Cjerski'ö auf die Deutschkatholiken nicht zufrieden 
fei und sich den Deutschkatholiken (deS Leipziger 
Bekenntnisses) zuwenden wolle. Czerski stände dann 
außer aller Gemeinschaft und würde sich der Land, 
wirthschaft widmen. 

Düsseldorf, 2t. Sept. Man erzählt sich 
bier ein artiges Quid pro quo. I)r. Felix Men-
delssohn- Bartboldp, der Componist wurde nemlich 
bei seiner Rückkehr von England bei dem Eintritte 
in die diesseitigen Staaten auf der Station HerbeS, 
thal von Gensd'armen verhaftet und nach Aachen 
gebracht. Hier erst ergab sich daS Mißverständniß. 
Man hatte ihn der Gleichheit der Namen wegen 
für den in einen Diebstahl verwickelte«, steckbrieflich 
verfolgten Dr. Mendelssohn gehalten. 

I t a l i e n. 
Rom, 18. Sept. Der gesammte Donrath deö 

für die Militair-Bäcker bestimmten verdorbenen MehlS 
wurde gestern auf höheren Befehl in den Fluß ge-
worfen. Auch wurden früh um 7 Uhr an dem ge, 
wohnlichen Ort wieder die bestimmten Rationen Brod 
an daö Militair vertheilt. Zufolge ausdrücklicher Vor-
schrift muß jtden Tag der Ober.Jufpector der Trnp« 
pen bei der Uebergabe desselben gegenwärtig fein, 
auch zwei von den Groden in Gegenwart deö Mi» 
litairs, und zwar eines dem kommandirenden Gene, 
ral, daö andere dem KriegS.Minister, versiegelt über» 
senden. Gestern aber wurde eines versiegelt an Se. 
Heiligkeit und daö andere 0N den Kardinal'Staatö« 
Secretair Gtzzi durch denKn'cgö-Minister befördert. 
Auch soll daö zu diesem Behufe zu verwendende 
Mehl nur auö dem Iulande bezogen werden, und 
eö ist streng verboten, dasselbe anS dem Auslände 
kommen zu lassen. Die ganze letzte große Lieferung 
von verdorbenem Mebl hatten die Lieferanten für 
einen Spottpreis im Auslände erkauft. 

Am 13. September begann nach einer trüben, 
regnerischen Nacht ein Nordwind zu weben, der daö 
Thermometer biö auf 9" Reaumur herabdrängte, 
und am Morgen des t4ten waren daher die Höhen 
der Gebirge i» den Abbruzzen mit Schnee bedeckt. 
Jetzt aber ist diese nordische Kälte wieder gewichen, 
und wir genießen wieder die mildeste Temperatur. 
k Nachrichten auS N e a p e l zufolge, fanden i» 
den Nächten vom t t . und 12. Sept. wieder neue 
Ausbrüche deS Vesuvö statt; jedoch stiegen nicht, wie 
gewöhnlich, gewaltige Feuersäulen in die Höhe, son« 
der« eö brach auS der Glut der prachtvollste Fun, 
renregen hervor, der durch die verschiedensten Far» 
den ein entzückendes Schauspiel gewährte. 

O e s t e r r e i c h . 
26. Sept. Se. König!. Hoheit der 

Prinz von Preußen ist hier eingetroffen. 

A e g y p t e n . 
Alexandrien, 1. Sept. Man hat sich in 

Konstantinopel von der Nothwendigkeit überzeugt, 
daß Mehmed Ali die Regierung niederlegen müsse, 
indem ihm zwar noch eine augenblickliche Energie 
bleibt, er aber durchaus unfähig ist, die Zügel der« 
selben zu führen. Er soll daher zu Gunsten Ibra« 
him Pascha'S, der durch den Hattischerif von 18<U 
zum Thronfolger bestätigt ist, abdanken, und die 
Reise Hami Bei'S, Kammerhcrrn deS SultanS, hat 
keinen anderen Zweck gehabt, als dieses Werk zu 
fördern. So lange Mehmed Ali lebt, dessen Alter 
inzwischen, bei gänzlichem Hinschwinden der Gei-
steskräste, nur noch der Lampe gleicht, welche von 
Zeit zu Zeit aufflackert, um nachher desto schneller 
zu erlöschen, wird in seiner Familie öffentlich we« 
nigstenS die Eintracht unterhalten, die wahrhaft 
niemals unter ihr bestanden hat. Die beiden Haupt-
Personen sind Ibrahim und AbbaS Pascha. 

M e x i k o . 

London, 24. Sept. Nachrichten anö New« 
Uork vomlstend.M., welche heute hier eingegangen 
sind, melden die am IS. August in Veracruz erfolgte 
Ankunft des DampfbootS „A«ib" mit S a n t a n a 
am Bord. Derselbe hat sich sogleich an die Spitze 
der Bewegung in jener Provinz gestellt, und die 
Departements von Puebla und Mexiko haben 
sich für ihn erklärt. Paredeö istgefangen 
genommen worden. Der Aufstand in der Haupt, 
stadt ward von General Salas geleitet. 

Einem Schreiben von IL. August aus Veracruz 
zufolge, war der definitive Anschluß von Californien 
an die Vereinigten Staaten erfolgt, nachdem ame-
rikanische Streitkräfte sich desselben bemächtigt hat-
ten. Diese Nachricht hatte daö britische Konsulat 
in Veracruz erhalten. 

C h i n a . 

Nach Berichten aus Hongkong vom 25. J u l i 
hat am 8. Juli in Canton ein sehr gefährlicher 
Volksauflauf stattgehab». Den Angaben der C h i n a 
Ma i l zufolge, hatte das Volk einen ruhig die Straße 
passlrenden englischen Kaufmann überfallen und mit 
Steinen geworfen. Seinen ihm zu Hülfe geeilten 
Landöleuten gelang eö, einen der Chinesen, der sich 
beim Stemwerfen besonders ausgezeichnet hatte, ge, 
fangen zu nehmen und in die amerikanische Faktorei 

rottete sich nun zusammen 
ü? n? J- ? Gebäude an, nachdem er die chiness, 
sche Polizei verjagt hatte. Mittlerweile aber hatten 
sich die fremden Kaufleute bewaffnet und empfingen 
die Chlnesen mit Gewehrschüssen, durch welche drei 
Menschen getödtet und sechö biö zehn verwundet 
wurden. Um ferneren Anariffen vorzubeugen, pa-
trouilllrten die Fremden während der Wacbt durch 
d" ®^06en, schickten aber zugleich um Verstärkung 
nach Whampoa, w o r a u f Mannschaften der dort unter 
dem Kommando deö Capitai« S"en Bille liegen, 
de» dänischkn Kreaatte, so wieder englischen und 
amerikanischen der Kauffahrteischiffe, »ach Canton 
gingen und durch ihre Anwesenheit ferneren Unru, 



hen vorbeugten. Der Vire»Gouverneur von Eanlon 
Hwana, erließ am folgenden Tage eine Proclama« 
tion, »i welcher er strenge Untersuchung deö Vor-
falls ankündigte; bei dieser Ankündigung aber scheint 
«S geblieben zu sein. — Der Gouverneur von Hong» 
kong, Sir I . Davis, befand sich zur Zeit dieser Un, 
ruhen auf der Fahrt nach den nördlichen Gegenden. 
Nach Einigen ist der Zweck seiner Reise die feierliche 
Rückgabe von Tschusan, nach Anderen begiebt er 
sich nach Japan, um wo möglich Handels-Verbin» 
düngen mit jenem Lande einzuleiten. —7 Seitdem 
Macao zum Freihafen erklärt worden ist, fehlen 
die Mittel zur Bestreitung der VerwaltungS-Kosten 
der Kolonie; der Gouverneur bat daher eine Ein, 
kommensteuer von 10 pCt. eingeführt. 

M i s e e l l e n . 
London. Unter den Einfuhr»Artikeln, die 

jetzt hier ein gewisses Aufsehen erregen, gehören 
auch Gurken, welche direkt von St. Petersburg 
eingetroffen sind. Es sind dieß die ersten Russi» 
fchen Gurken, welche als Handelsartikel nach Eng» 
land gebracht werden. 

Zu den neuesten Erzeugnissen der Pariser Bro« 
schüren-Literatur gehört eine Schrift unter dem Titel: 
M a n a g e d'un j eune coq gaulois nvcc une pou-
lctte cspagnole. Sie soll mit engl. Salz gewürzt 
sein. 

Zufolge der Dannevirke ist die Insel Arroe, 
Oberamts HaderSlrben, von der Wanderratte in 
Besitz genommen. Millionen dieser Thier? haben 
daS kleine, nur von 36 Familien bewohnte Eiland 
überschwemmt. Sie haben der Korn« und Heu« 
Ernte unendlichen Schaden gethan und die Kartof-
fel-Ernte fast vernichtet, selbst die ohnehin nicht 
zahlreichen Bäume der Insel sind von ihnen unter» 
graben und die Wurzeln derselben abgenagt. AuS 
ihren weitläufigen Vorrathskammern ist das Korn 
scheffelweise wieder ausgegraben. Bereits nähern 
sie sich mit der kälter werdenden Jahreszeit auf be-
drohlicht Weise den Häusern und Menschen. 

Der Gottesdienst in der St. Johannis» 
Kirche beginnt vom 29. September, dem 
Michaeliötage an, um 10 Uhr Morgens. 

Im Namen tti Grneral-Gouvernement« von Ljv«. Sstd- und Kurland gestattet den Druck 
C. H. Zjmmerberg^ Sensor. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
DaS Conseil der Kaiserlichen Universität Dor-

pat macht hierdurch bekannt, daß auch im bevor-
stehenden Winter, wie bisher, bei dieser Unlver-
fiter technische Vortrage für daS Publ i-
kum werden gehalten werden, und zwar von Herrn 
Professor Goebel: über das Verhalten und 
die technische Benutzung der wichtigeren 
Meta l le , an jedem Freitag vom 4. Octbr. 
ab, AbendS um 6 Uhr , und von Herrn Pro-
fcssor Kamtz: über die Anwendung einiger 
Theile der Physik auf die Gewerbe, an 
jedem Montag vom 7. Octbr. ab, um 7 
Uhr AbendS. — Zu diesen Vorträgen, welche 
in den nemllchcn Localen Statt haben sollen, wo-
selbst sie früher gchalten wurden, steht der Zutritt 
jedem/ der sich dafür interessirt, unentgeltlich frei, 
nur haben solche, die dieselben zu besuchen wün-
fchen, fid) dajtl am 3. Octbr. zwischen 11 
und i Uhr in der Canzellei des UnivcrsitatS-
ConseilS zu melken, und Einlaßkarten in Empfang 
zu nehmen. 2 

Dorpat, den 24. Sept. 1846. 
Rector Neue. 

Sccrct. C. v. Forestier. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Neuffen je., fügen Wir Bür-
germeister und Rath bti'Kaiserlichen Stadt Dorpat, 
kraft dieses öffentlichen ProklamS zu wissen: Dem-
nach der hiesige Bürger und ehemalige Kaufmann 

August Philipp Holtz «I« mtestato hierselbst ver-
sterben; so eitiren und laden Wir Alle und Jcd ,̂ 
welche an defuneti Nachlaß entweder alS Gläubi-
ger oder Erben gegründete Ansprüche machen zu 

können vermeinen, hiermit peremtorie, ',c 

binnen einem Jahr und sechs Wochen « dato 'y*' 
seS ProklamS, spätestens also am 22. Oktober t84 , 
bei Uns ihre etwanigen Ansprüche auS Erbrecht 0 
Schuldforderungen halber, gehörig vcrif icirt i» oup 
erhibiren, unter der ausdrücklichen Verwarn» g . 

daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 

von 
präkludlrt sein soll. Wornach sich ein Jeder, den 

v u p üuvy v u i u w ' 

mand mehr bei diesem Nachlaß mtt 
Ansprache admittirt werden, sondern gänzlich 
präkludirt sein soll. Wornach ° t' t" 
solches angehet, zu achten hat. 

V . R . W. 
Dorpat-Rathhaue, am 10. Sept. 1 8 J 

Im Namen und von wegen Eines Edlen 
theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Hclwig. 
Ober-Secr. A. I . Weynch. 

(Beilage.) 



L 78. Beilage znr Dörptschen Zeitung. 27. September 1846. 

Von dcm Livländischcn Kameralhofc wird hie-
durch bekannt gemacht, daß die wegen Lieferung 
der Kleidungsstücke und Fußbekleidungen für die 
Arrestanten der Livlandischen KronSgefängnifsc auf 
zwei Jahre im Livlandischen Kameralhofc abzuhal-
tenden Torgc auf den 30. Septbr. u. 4. Octbr. 
d. I . anberaumt worden, und werden diejenigen, 
welche Willens sind diese Lieferung zu übernehmen, 
deSmittelst aufgefordert, zu den bezeichneten Ter-
Minen, unter Beibringung der gehörigen Saloggen 
mittelst schriftlichen Gesuchs, bei. diesem Kamera!-
Hofe, woselbst die Musterbekleidungen besehen wer-
den können, sich zu melden. 

Riga-Schloß, am <9. Septbr. *846. 
KameralhofSassessor Ernst Hündeberg. 

Secretair Zielbauer. 
I n Folge dcsfalsiger Vorschrift Eines Livlan-

dischen KameralhofS Werden von Einem Edlen 
Rothe dieser Stadt diejenigen, welche die Lieferung 
der Kleidungsstücke' pnd Fußbekleidungen für die 
Arrestanten zu übernehmen Willens sein sollten, 
hierdurch aufgefordert, sich zu dcm deshalb auf 
den toten October d. I . anberaumten Torg- so 
wie dem alödann zu bestimmenden Peretorgtermine 
Vormittags um 12 Uhr in Eines Edlen Raths 
Sitzungszimmer einzufinden und ihre Forderungen 
ju verlautbaren. f 3 

Dorpat-RathhauS, «i\i* 25. <5eptbr. 1846. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

RatheS der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. A. I . Werrich. 
Von Einem Edlen Rathe dieser Stadt-wird 

hierdurch bekannt gemacht, daß das dcm hiesigen 
Einwohner Johann Polwig gehörige Hierselbst im 
2ten Stadttheile sub IVo. 190 belegene Wohn-
Haus öffentlich verkauft werden soll, und werden 
demnach Kaufliebhaber hierdurch aufgefordert, sich 

dm, deshalb auf den täten Dcccmbcr d. I . 
anberaumten Torg- so wie dem alödann zu be-
stimmenden Peretorgtermine Vormittags um 12 Uhr 
»1 Eines Edlen Raths Sitzungszimmer einzufin-
dm, ihr«i Bot und Ueberbot zu verlautbaren und 
v̂egen des Zuschlags die weitere Verfügung ab-

zuwarten. 3 

Dorpat-RathhauS, am 25. Septbr. 4 846. 
5ui Namen und von wegen EincS Edlen 

RatheS der Kaiser! Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Obcr-Sccr. A. I . Werrich. 

In Folge Auftrags Eines Livlandischen Ka-
meralhofS vom 12. September d. I . werden von 
Einem Edlen Rathe dieser Stadt diejenigen, welche 
die Ueberfuhr einer Summe von 2775 Rubel Kupfer-
münze alten Gepräges von Dorpat nach Riga und von 
5000 Rubel Kupfer-Silber-Scheidemünze von Riga 
nach Dorpat zu übernehmen Willens fein sollten, hier-
durch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 
3 t . October d. I . anberaumten Torg- so wie 
dem alSdann zu bestimmenden Peretorgtermine Vor-
mittags um 12 Uhr in EincS Edlen Raths SitzungS-
zimmcr einzufinden, ihre Forderungen zu verlaut-
baren und wegen des Zuschlags weitere Verfügung 
abzuwarten. 2 

Dorpat-RathhauS, am 19. September 1846. 
Im Namen und von wegen EincS Edeln 

RatheS dcr Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 
Von dcm Dörptschen KirchspielSgerichtc 4ten 

Bezirkes wcrdcn mittclst dicscö öffentlich?» I 'ro-
clarnntis Alle dicjcnigcn, wclche an den Nachlaß 
weil. Herrn ArendatorS deS publ. GuteS KnippelS-
Hof, Carl Ernst Stcingöltcr, auö Erbrccht oder 
Schuldcnhalbcr Ansprüche zu formircn gedenken, 
hiermit pei emtorie aufgefordert, binnen einem 
Jahr und sechs Wochen a dato Ii. procl. solche 
ihre Ansprüche bei diesem KirchspielSgerichtc. zu 
verlantbaren. — Nach Ablauf deS ?roclaw»tis 
wird Niemand weiter gehört, sondern soll Jeder 
co ipso mit seinen Ansprüchen pracludirt sein. 2 

NeluKusthof, den 1. Juli 1846. 
Im Namen EincS Kaiserlichen Dörptschen 

KirchspiclSgcrichtS 4. BczirkcS. 
A. v. Rcnnrnkampff, KirchspiclSrichtcr. 

N. F. Politour, Notair. 

( M i t polizeilicher Bewil l igung.) 

Bekanntmachungen. 
Ich mache hierdurch bekannt, daß ich mich 

jetzt hier ctablirt habe und im Hause deS Herrn 
Baron Ungern - Stcrnbcrg wohne, und mich wie 
früher, als das Geschäft der Uhrmacher -W-ttwe 
A. Lampe unter meiner Leitung fortgesetzt 
auch ferner sowohl mit neuen Arbeiten alS mi 
Reparatur verschiedener Uhren belchafngcn werde, 
und Jedem die reelste Behandlung und prompte 

®' 0 i C """ 3 uh.m.ch-r. 



Die Russische Fcucr-Assccuranz-Com-
jtagnic zeigt hiermit an, dass sie an Stelle 
des verstorbenen Herrn F. W. Wegcner, 
den Herrn Carl Korolkicvvicz zu ihrem 
Agenten in Dorpat und der Umgegend 
ernannt hat. 2 

Laut der von der Dircction der Rus-
sischen Gesellschaft zur Versicherung von 
Kapitalien und lebenslänglichen Revenuen 
dem Unterzeichneten crtliciltcn Vollmacht, 
ist ihm die Agentur genannter Societät 
für die Kreise Dorpat, YVcrro und Walk 
übertragen worden. 2 

Dorpat , am 23. September 1S4G. 
Carl Korolkiewiez. 

Daß ich wieder hier eingetroffen bin mache 
ich hiermit bekannt. Dorpat, 24. Sept. 1846. 

Zahnarzt Schumann. l 
Der Lustiferfche Jahrmarkt wird in diesem Jahre 

am 15. und 16. Oktober abgehalten werden. 2 
Ein ordentlicher Diotcr, der 

Dcutscli Lesen und Schreiben knnn, wird sogleich • 
verlangt. Von w e m , sagt die Schiinmannschc 
Buclidruckcrei. 2 • 

Daö dem Bäckermeister Schleicher gehörige, in der 
S t a d t Werro sul> No. 83 belegene Wohnhaus nebst 
Bäckerei, Nebengebände» u» Garten, ist für einen an-

nehmbaren Preis ans freier Hand zu verkaufen oder zu 

vermiethen; daS Nähere ertheilt der Besitzer deö Hauses. 

Auch warnt selbiger. Niemandem auf seinen Name» zu 
crediti'rcn, indem er solche Schulden nid)t acceptire» wird. 

Vorzügl ich gute Knsnnische Lichte von 4—8. 
pr. Pfd., I'ntcnt-Lnmpcnöl, bestes M o s k o w i s c h c s 
Weizenmehl und K i c w s c h c s Confect hnbc er-
halten. F. S i c c k c l l . 

Liverpooler Salz, Berger Heeringe, mehrere 
Sorten Eisen, und gute Lichte sind zu verkaufen in 
der Rohlandschen Handlung. 2 

Abreisende. 
E. Dichaus wird Dorpat verlassen. 2 
A. Nohfold verlaßt Dorpat. 2 
L. Knopö wird Dorpat verlassen. 2 
C. «schiemann wird aus Dorpat reisen. 1 
^arl Frct)mann wird Dorpat verlassen. 1 

Bei mir erschien sn elicu und ist in D o r p a t 
bei F . K l u g C vorräthig: 

G r r c w i l i o l i , Ii. J.» A n w e i s u n g das 
S la inmcrn g ründ l i ch zu behandeln, 
gr. 8. geheftet. 6° Kop-

M i ( a u. <*. A. Kcyl ic i* . 

Die Buchhandlung von F r a n ) Ä luge in 
D o r p a t nimmt Bestellungen an auf die seit 
1. April a. c. in Leipzig in 4 0 0 0 Auflage 
erscheinende: 

Agronomische Zeitung. 
Wöchentlich ein B o g e n von 8 drei-

s p a l t i g e n S e i t e n im Format der 
„J l lns tr ir ten Äeitung", mit 4—« 
I l l u s t r a t i o n e n . 

Der PranumerationSprelS für dreizehn 
Nummern ist — in Voraussetzung der Allgemeinsten 
Theilnahme — auf 1 Nub. 50 Kop. festgesetzt. 

Unternehmer und Redaetion der Âgronomischen 
Zeitung" beabsichtigen den Landbewohnern, die 
mit irgend einem Zweige deö LandbaueS sich befasse» 
oder doch in irgend einer Beziehung einen näher» 
Antheil daran nehmen, ein Blatt in die Hand zu 
geben, welches die gewissenhafteste Gründlichkeit mit 
der möglichsten Faßlichkeit, die größte Allgemeinheit 
mit der thunlichsten Neuheit und eine ansprechende 
Ausstattung mit ungewöhnlicher Billigkeit vereinigt. 
Die „Agronomische Zeitüug", für welche die 
ausgezeichnetsten Schriftsteller im'Hebiete der Land-
und Forstwissenschast als Mitarbeiter bereis flfivoiv 
nen sind, erstreckt sich über alle Wissens« und Ge--
schäfiözweige, die mit der Lanvwirthschaft gewöhn-
licher und ungewöhnlicher Weise verbunden sind. 
Sie umfaßt deshalb die Land- und Forstwitthfchast 
ebensowohl, wie den. Wein» und Gartenbau, die 
Viehzucht wie die Bienenzucht und sämmtliche mit 
der Laudwirthschast mehr oder minder zusammen« 
hängende Gewerbe, alS Branntweinbrennerei n,,|> 
Brauerei, und sie wird den neuen Erfindungen un 
Bereitungöittethoden in dieser Beziehung die gleicht 
Berücksichtigung mit dem Bau und der Pflege e>n« 
zelner Gegenstände widmen, welche die allgemeine 

Aufmerksamkeit besdiäftigen. Der Obstbau, der Flach -
und Höpsenbau, wie der Bau neuer Futterkrau t 

und Oelfrüchte, die reiche Ausbeute in Erforsch»' ö 
der Düngemittel n. s. w. u. s. w. wird die „2l3r011 

Mische Zeitung" scharf inS Auge fassen. 
Die Nummern 1 bis 15 sind erschienen. ^ 

So eben erschien bei mir und ist in Dorp« 
b.ei JF. Kluge vorräthig: . A 

T o p o r o f f , W . , D e u t s c h e s K e , e b " ^ 
f ü r die russische J u g e n d , 
siürke in Prosa und Porste zum G.broi / 
in den höheren Klassen der russischen Lehrans ^ 
gesammelt und mit einem deutsch -russisch !̂ 
zösischen Wortregister versehen, gr. 3« ßf^ ' g < 

Preis 1 NUv. 

M i t a u. 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Froitag. Preis in 
Dorpat 6 j Rbl. S.-M.; 
bei Versendung durch die 
Post 10 Rbl. 8.-AI. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei der Re-
dactiou oder in der Buch-
druckerei von S c hü n-
tu a n u 's Wittwo ent-

Dörptjrhe Zeitung. 

NÄ 79. 

richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4$ Kop, S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

Dienstag !• Oetober 1 8 4 6 « 

Die Z e i t u n g s - R o d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Poststrasse int ehemaligen Villeboisschen Hause unweit der 
Kreisschule, die Z e i t u n g s - E x p c ditiotfin der Scliünmanuschen Buchdruckerei. 

J n l S n d ische Nachr ichten: e t . Petersburg. — Ausländische Nachr ichten: Frankreich. — England. — 
Spanien.—Holland.—Dänemark. — Deutschland. — Schweiz. -»Italien. — Oesterreich. — MiSeel len. — No t i zen 
au« den K i rchenbüchern Dorpa t 'S . 

Inländische Stachrichten. 
A l l e r h ö c h s t e s R e s k r i p t 

an den Commaudeur des linken Flügels der kauka» 
fischen Linie und der 20steu Jnfanterie-Division 

General »Lieutenant Freitag. 
Die von Ihnen beim Einfalle Schamilö in die 

Kabarda, im April-Monat dieses Jahres ergriffenen 
zweckdienlichen und entschlossenen Vorkehrungen, 
gleich wie Ihre verdoppelten Anstrengungen bei der 
Verfolgung deö Empörers, dessen Anschläge durch 
die von Ihnen getroffenen Maßnahmen gänzlich 
vereitelt wurden, haben Unsere besondere landes-
herrliche Aufmerksamkeit anf Sie gelenkt. Um Ih, 
Neu ein Zeichen derselben «»gedeihen zu lassen, er« 
nennen Wi r Sie zum Ritter deö St. Annen «Or, 
dens tsterClasse, dessen Jnsignien Wir Ihnen hier-
bei übersenden und Ihnen mit Unserer Kaiser-
I i che« Gnade wohlgewogen verbleiben. 

Da» Original ist von S r . Ka i se r l i chen M a . 
jestät Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i . 
Zarßkoje»Selo, 12. September lüiv. 

Se. Majestät der Kaiser haben, auf die 
Vorstellung deö Herrn Gehülfen deö Ministers der 
Volköaufklärung Allergnädigst zu gestatten geruht, 
«aß die in Riga durch milde Beiträge und durch 
ein von der dortigen Kaufmannschaft dargebrachtes 
Kapital von 2500 R. S. zum Andenken an die 
^rrmählung Ihrer Kais. Höh. der Großfür« 
>tln Olga Nikolajewna gestiftete Gewerbschule 
>ur arme Mädchen deu Namen der Olga-Schule 
"age. (St. Pet. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

©ept. Die „Debatö" erwähnen 
Mcht mit einem Won der eneratschen Brote-
!^°Uon, die der MarquisNormauby, Namenö sei. 

Regierung, dem Herrn Guizot übergeben haben 

soll. Die ministerielle „Epoque" meint „Galigna-
ni'S Messenger̂  habe sich zum Besten halten lassen 
falls man ihn habe glauben machen, MarquiöNor, 
manby haben dem Herrn Guizot eine energische 
Note übergeben, und fügt bei: «Wir glauben zu 
wissen, daß Lord Palmerston, wie eS von einem 
wohlerzogenen Gentleman, der er ist, nicht an, 
derS zu erwarten war, sich die üble Laune, welche 
ihm die Heirath des Herzogs von Montpensier ver, 
ursacht, durchaus nicht hat merken lassen. Lord Palmer-
ston ist übrigens ein zu gewandter Staatsmann, alö 
daß er energisch protestiren sollte, ohne den fest ge. 
faßten Entschluß, eö nicht bei Worten zu lassen. 
I n derThat: kleineRegierungen protestiren 
aber große handeln." 

. PariS, 28. Sept. Der Herzog von Mont-
pensier ist heute Morgen in Begleitung des Herzogs 
von Aumale nach Spanien abgegangen. Die beide» 
Prinzen werde» neben ihren Adjutanten und Or. 
dounanz» Offizieren von dem General Baron Atha, 
lin, Pair von Frankreich und erstem Adjutanten deS 
Königs, begleitet. Auf der Tour über Bordeaux 
nach Bayonne sind für sie Relais von fünfzehn 
Postillouen und zweiundvierzig Pferden bestellt, so 
daß sie morgen früh in Bordeaux und im Laufe deö 
Tagcö noch Bayonne erreichen werden. Am Don-
nerstag, den 1. Oktober, gehen die Prinzen von hier 
mit Postpferden über Jrun, woselbst sie von dem 
Marquis de Santa-Cruz de Povar und dem Mar-
quts d'Arana, zwei spanischen Granden, empfangen 
werden, über Tolosa, Vittoria, BurgoS und Sc, 
gov,a nach Madrid, wo sie am S. Oktober eintref-
fen sollen. Die Vermählung findet am 10. statt. 

Der Herzog von Glücköberg, welcher am 22. 
d. M. mit allen auf die Vermählung der Jnfantm 
Bezug habenden Papieren Madrid verlassen hat, lst 
vorgestern hier angekommen und heule wieder nach 
Madrid abgegangen, wo er noch vor dem Herzoge 
von Montpensier eintreffen wird. 

Marschall Bngeaud hat Ordre erhaben, un-
verzüglich nach Algier zu gehen, um die Bewegun, 
gen Abd el Kader'S an der Gränze von Marokko 



zu überwachen. Der Marschall wollte noch einige 
Zeit in Erideuil verweilen, wird aber, in Folge deS 
ibm zugegangenen Befehls, zu Anfang des nächsten 
Monats in Toulon sich nach Algier einschiffen. 

Pa r i s , 28. Sept. Daß die Mittheilung deS 
britischen Botschafters an die französische Regiesung 
in Bezug auf die Vermählung deS Herzogs von 
Montpensier mit zu starkem Auödruck alö em Protest 
bezeichnet worden »st, scheint sich immer mehr zu bestäti-
gen. Man liest in der „diplomatischen Revue", welche 
unter dem Titel Portefeui l le ausgegeben wird 
und gewöhnlich gut unterrichtet ist, nachstehenden, 
wie es scheint, halbamtlichen Artikel: «Wir haben 
in einem englischen Journal, daü zu Paris heraus-
kommt, das Einrücken einer Notiz bemerkt, die sich 
ein offizielles Ansehen giebt und wonach der Bot« 
schafter einer großen Macht der Regierung des Kö« 
nigS eine energische Protestation gegen Ereignisse 
in Spanien, die man heute als vollendete Thatsa-
chen ansehen kann, übergeben haben soll. Wir müs-
sen diese Angabe berichtigen: eS ist keine Protest«« 
tion, welche den angedeuteten Charakter trüge, an 
die Regierung gelangt. Eine Mittheilung scheint 
stattgefunden zu haben; es soll dieselbe jedoch ganz 
einfach in 'der Note bestanden haben, welche (von 
London auS) an den bevollmächtigten Minister zu 
Madrid, Herrn Bulwer, gerichtet worden ist; — 
einer Note, die sich ans allgemeine Bemerkungen 
beschränkt und keinerlei Weisung oder bestimmte 
Instruction enthält in Bezug auf einen Entsagung?« 
akt, der von Spanien weder auü irgend einem 
Rechtsgrund, noch tn Kraft irgend eines bestehenden 
Vertrags, gefordert werden kann. Die zu Paris 
kounnunizirte, an den britische» bevollmächtigten 
Minister zu Madrid gerichtete Note, weil entfernt, 
den Charakter einer Protestation zu tragen, drückt 
nur daS Bedauern auö, welches ein alliirtes Kabi-
„et empfunden hätte, in Betreff der übergroßen 
Eile und der Geheimhaltung, mit welchen, wie eS 
ihm scheine, eine wichtige Unterhandlung geführt 
worden wäre.. Das Wort „Protestatio»^ konnte 
nicht in der Note gebraucht werden und wird auch 
nirgends darin gefunden. Dagegen finden sich die 
Worte r „freundschaftliche Beziehungen" dreimal wie-
derholt, und man begreift, daß damit allein der 
Stand der zwischen de» drei verbüudeten Regierun, 
tirn gegründeten Verhältnisse ausgedrückt werden 
mochte." Auch der Nat ional , welcher seit einiger 
3"* ^«eicht durch Vermittelung deö Herrn ThierS 
Mltthtuungen aus der englischen Gesandtschaft zu 
erhalten ichmu, bemerkt über die vom englischen 
Botschafter übergeben- Note Lord Palmerston's Fol-
gendes: .Das lange Schweigen deS englische« Ka, 
binetö , sagt er, „hatte einen natürlichen Grund. 
I n Folge eineS unerwarteten Ereignisses an die 
Regierung gelangt und m dem Unterhause nur eine 
geborgte Majorität besitzend, konnte eS fürchten, 
durch Uebereilung Gegner hervorzurufen, die ihm 
sein schroffes Auftreten im Jahre 1810 vorwarfen. 
Die Frage über die Vermählung der Königin und 

2 -

Infantil» war in Eu zwischen Lord Aberdeen und 
Herrn Guizot, in Gegenwart der Königin Victoria 
und deö Königs der Franzosen, verhandelt worden. 
Der Whig-Minister mußte zuvor genau erfahren, 
waö bei dieser feierlichen Unterredung gesprochen 
worden war. Er sprach also seinerseits erst, nach-
dem er von Lord Aberdeen und Sir R. Peel die 
Zusicherung erhalten hatte, daß sie und ihre Freunde 
ihn in seinem Widerstand gegen den Abschluß einer 
Sache, den sie (Peel und Aberdeen) als eine Be, 
trügerei (trivkvrio — der englische Ausdruck soll 
noch schärfer gewesen sein) betrachteten, kräftig un« 
terstützen würden. Da erst redigirte Lord Palmer, 
ston daS Herrn Guizot übersandte diplomatische Ak« 
tenstück. ES hat, wie schon erwähnt, eine sehr 
höfliche und gemäßigte Form; eS stützt sich auf die 
Stipulationen des utrechter Vertrages. Aber neben 
diesem Vertrage bestand noch ein anderer, der zwar 
nur mündlich war, aber den Minister» um so l)<y 
liger sein mußte, als er zu Zeugen und Bürgen die 
Königin von England und de» König der Franzo« 
sen hatte. Auf diese Thatsache fußt Lord Palmer» 
ston: er erinnert daran, daß vor etwa zwei Mona« 
ten Herr Guizot in dieser Angelegenheit eine diplo« 
matische Note übersandt hatte, auf welche das 
Whig-Kabinet nicht geantwortet, weil eS zuvor über 
die Vorgänge in Eu genau unterrichtet sein wollte. 
Während die Antwort noch erwartet wurde, ward 
die spanische Heirathssache ohne Wissen deS engl«-
schen Botschafters in Madrid, ohne Wissen des 
englischen Ministeriums, daS mehreremal fem« 
freundschaftliche Geneigtheit zugesichert hatte, abge-
schlössen. Diese Sachlage setzt die Note auS einan-
der und entwickelt dann die Einwürfe; sie ist fel>r 

maßvoll abgefaßt, aber sie enthält doch die beiden 
Worte: Remonstration und Protestation." 

E n g l a n d . 

London, 26. Sept. Die Blätter füllen ibre 
Spalten mit den Reden, welche, wie gewoy.u"̂ / 
während der Parlamentö-Vakanz bei den in 
cher Anzahl stattfindenden Versammlungen in 
Provinzen gehalten werden, und die den Pnr,n 

tarischen Kampf über die politischen Fragen 
TageS öffentlich fortsetzen. Die Besprechung 
kommerziellen Politik ist diesmal vorzugswem 
der Ordnung, obschon dieselbe fast n?,r,c 
Protectionisten ausgeht, welche durch die Crgeo > 
der letzten Parlaments« Session jetzt auf x, 
der Agitation geworfen, das bisher die von ly 
so stark geschmähte Anti-corn-law-league zu ve 
hatte. Gestern fand in Chelmöford ein Festi») ^ 
statt, der von Seiten der Protectionisten v« ^ 
fchaft Esser dem Herzoge von Richmond und 
bekannten Lord George Bentinck zu Ehren r> 
staltet wurde, und welchem gegen 400 t>cr c ü . 
hensten Grundbesitzer und Grundpächter de» u

b ( j , 
schaft, so wie mehrere ParlameiitS-Mitgllever- . 
wohnten. Die Hauptrede deS AbendS war 
Lord George Bentinck (der Herzog von Ria)» 



hatte sich durch Krankheit entschuldigen lassen mns-
sen), indeß konnte sie natürlich nicht viel Neues 
bringen. Der Redner verbreitete sich hauptsächlich 
über seine eigene Stellung im Parlament, welche 
er alö die deS Vanuerträgerö schilderte, der das 
durch Verrath gesprengte Heer der Konservativen 
wieder gesammelt habe, und dann über die Lage der 
Dinge in Irland, welcher er nur durch ein Verbot 
der Ausfuhr deS Getraideö und der übrigen Feld« 
fruchte abhelfe» zu können meinte. Was die Aus-
sichte» und Absichten der Proteeiionisten betrifft, so 
erklärte er am Schlüsse seiner Rede, daß es darauf 
ankomme, alle Kräfte zusammenzunehmen, um, wenn 
möglich, den verlorenen Getraide * Schutzzoll wieder 
zu erobern, wenn das aber nicht gelinge, wenigstens 
einen festen Zoll von 8 Sh. pro Quarter wieder 
einzuführen oder in» schlimmsten Fall« die Beide-
Haltung des jetzigen Schutzzolles durchzusetzen. Eine 
ähnliche Protectionisten - Demonstration fand vor« 
gestern in Liverpool statt. Hier führte Lord Stanley 
den Vorsitz und hielt eine längere Rede, die sich 
indeß fast nur über die allgemeinen Prinzipien des 
Schutzzoll.Systemö verbreitete. 

Von dem in der Dundrum-Bucht auf den Strand 
gerathenen „GreatBritain" (nicht „Great Western", 
wie daö Schiff gestern irrthümlich genannt worden 
ist) sind keine weiteren Nachrichten eingegangen, al6 
daß daS Schiff noch unbeschädigt ist und daß man 
rö mit der nächsten Springflut!», die aber erst am 
5. Oktober eintritt, abzubringen hofft, obgleich es 
bei Hochwasser festgeratben ist. Die Zahl der Pas-
sagixre, welche das Schiff an Bord gehabt hat, 
betrug ungefähr hundert und achtzig, .darunter ein 
nach dem Muster deS Weitzschen eingerichtetes Kin» 
der-Ballet. 

Vom Cap der guten Hoffnung sind Nachrichten, 
bis zum 13. Äuli gehend, eingetroffen. Sie melden 
nichts Neues über den Stand der Dinge an der 
Gränze. Das Geld war in der Kolonie so rar, 
daß die Regierung Geld zu 6 pCt. sür die Kriegs, 
kasse anzuleiheu suchen mußte. 

Nack Berichten auö Aden vom t. September 
sind die Araber, welche sich zum Angriff auf diesen 
Ort versammelt hatten und deren Zahl auf S bis 
6000 streitbare Männer angegeben wird, unter ein, 
ander in Streit geratheu und haben sich am 31. 
August zerstreut. Dem Scheich, der sich an ihre 
Spitze gestellt hatte, scheint eS an Geld gefehlt zu 
haben, um sie zu bezahlen. 

TaS Somit« der hiesigen Freibäder- und Wasch, 
haus«Austalt zu East Smithsield, daö jetzt seit einem 
^ahre mit bestem Erfolge besteht, hat über die seit-
herig? Wirksamkeit dieser den Armen unentgeltlich 
°MN stehenden Anstalt einen interessanten Bericht 
rrstattet. Es geht daraus hervor, daß die Armen 
' ^ Reinlichkeit, wenn nur die Mittel in ihrem Be« 
reiche liegen, sehr wohl Sinn haben, und daß ihnen 
lese Mittel mit sehr geringen Kosten verschafft 

werden können, indem von den Subscriptionö-Bei» 
kragen für daS erste Jahr, die sich auf 518 Pfd. 

f™, 38 Pfd. in der Kasse sind. Im Laufe 

des JahreS haben 27,622 Badende und 35,480 Per-
sonen , welche ihre Kleider wuschen und trockneten, 
die Anstalt benutzt. Die Ausgaben pro Kopf be« 
trugen nicht ganz 1* Pence, obgleich jedem Baden, 
den Seife und Jedem, der Kleider wäscht, eine 
Portion Seife und Soda verabfolgt wird. Alle 
Besucher der Anstalt zeichneten sich durch ordemli, 
cheS und anständiges Betragen aus. Manche von 
denen, welche kamen, um ihre Kleider zu waschen, 
waren so arm, daß ihre ganze Garderobe in dem 
bestand, was sie gerade auf dem Leibe trugen. Die-
sen wurden Mäntel verabsolgt, in welche sie sich 
hüllten, so lange sie ihren dürftigen Anzug wüsche», 
trockneten und etwa ausbesserten. Mehr als 9000 
Personen kamen 2—S engl. Meilen her, und über 
1300 badeten und wuschen, welche Nachts zuvor an 
5—25 engl. Meilen weit entfernten Orten geschla-
fen hatten. DaS Wasser für die Anstalt wird von 
der ostindischen Wasserbauten» Gesellschaft gratis 
geliefert. 

Daö Riesen - Dampfschiff „Great Western" ist 
am vorigen Dienstage auf der Fahrt nachNew-Aork 
an der Ostküste von Irland in der Bucht von Dun, 
drum auf den Grund gerathen und war nach den 
letzten Nachrichten noch nicht wieder abgekommen. 
Die Mannschaft und die Passagiere sind ungefähr-
der gelandet worden. 

London, 26. Sept. Gestern fand im aus, 
wärtigen Amte ein 2̂ stündiger Minister.Rarh statt. 
L'ord Palmerston und Graf von Clarendon trafen 
dazu von Windsorschloß ein, wobin der Erster? 
Abends zurückkehrte. Heute präsidirt die Königin 
in Windsor einer Geheimeraths-Sitzung. 

Die Nachrichten auö Irland lauten sehr denn-
rubtgeiid. Der „Cork S^ammer" vom 23. enthält 
über Unruhen, welche Dienstags in Youghal statt-
fanden. Folgendes: „ES ist unmöglich, sich von dem 
angstvollen Znstande dieser Stadt seit der gestrigen 
Versammlung eine Vorstellung zu machen. Das 
Volk war über daS auf der letzteren eingehaltene 
Verfahren mißvergnügt, da von all' den angenom, 
menen Beschlüssen kein einziger vor 1—6 Wochen 
|ur Ausführung kommen kann, während daS Volk 
im jetzigen Augenblick durch den Mangel an Nah-
rung zur Wuth und Verzweiflung getrieben wird. 
Gleich Menschen, welche der Hunger rasend gemacht, 
rannten sie durch die Straßen, stürzten sich in die Da. 
ckerladen und warfen die Brote dem verhungerte» 
Hfliiscn pcrfluö. IDciö SMtlitßir tuurbc Aufgeboten — 
Kavallerie, Infanterie und Polizei; bei ihrer An» 
1 • h 6^r schon die Hälfte der Läden ge-

plündert. Diesen Morgen (den 22.) kam eine nn-
übersehbare Menge Menschen auö den benachbarten 
Kirchspielen in die Stadt: der junger malte sich 
auf ihren Gesichtern. DaS Milita.r ziebt jetzt durch 
die Straßen, und daS nothleidende Volk reißt, wad-
rend ich diese Zeilen schreibe, in Massen von Hun-
derten daS Brot aus den Läden. Die Stadt ist 
fürchterlich aufaereizt: die Läden gtsch'̂ sieki 
Geschäfte unterbrochen; Gruppen an einigen Platze» 



zusammentretend, ohne zu wissen, was folgen wird; 
wenn das Unterstützungs - Comitv nicht schnell für 
Mundvorrath sorgt und Arbeit schafft, bis die Leute 
an den öffentlichen Bauten beschäftigt werden fön« 
mn, so weiß Gott allein, waS das verhungernde 
Volk thun w i rd . . . . An jedem Ende der Stadt 
haben sich Haufen postirt, um das Korn nicht auf 
den Markt hereinzulassen; das Fallgitter der Brücke 
ist vom Volke in die Höhe gezogen, und die Stadt 
hat fast das Aussehen einer belagerten".... Es 
ist seitdem ein von dem Unterstützungs-Comitö aus« 
gehender Anschlag an den Straßenecken angeheftet 
worden, welcher verkündet, daß eö dem Volk Be-
schäftigung geben und Nahrungsmittel zu erniedrig, 
ten Preisen ablassen wolle. Dies beruhigte die 
Menge. Der Lord «Lieutenant von Irland hat bis 
jetzt 159 Proklamationen zur Zusammenberufung von 
Baronial-Versammlungen erlassen. Fast jeden Tag 
kommen eine oder mehrere Deputationen ans den 
Grafschaften des Landes, welche in Betreff deS Herr-
schenken NothzustandeS Denkschriften einreichen, An« 
träge stellen, grausige Schilderungen von dem Elende 
des Volkes entwerfen, und auf schleunige Hülfe, 
auf höheren Lohn bei öffentlichen Arbeiten, alö die 
jüngste irländische Arbeitsakte festsetzt, dringen. Die 
agrarischen Verbrechen mehren sich; Ermordungen 
wohlhabender Gutsbesitzer, die sich auf irgend eine 
Weife den Haß deS Volkes zugezogen, kommen wie-
der häufiger vor. Die Kuratoren derNorth-Dublin« 
Union haben eine Resolution gefaßt, in der sie auf 
Einführung deS alten englischen Armengesetzes in 
Irland dringen. 

London, 23. Sept. Die Nachricht von der 
Protestation deö britischen Botschafters in Paris 
gegen die Vermählung deö Herzogs von Montpen« 
sier hat man hier gestern erhallen, doch scheint eö, 
nach den Aeußernngen der Whigblätter zu urlheilen, 
nicht, als ob die Regierung jenem Protest oder je-
ner Vorstellung, wie die Mittheilung des MarquiS 
von Normanby in dieser Sache wohl eher genannt 
zu werden verdient, eine ernstliche Folge geben 
werde. Man ist allerdings entrüstet über den Schritt 
Frankreichs, aber man will ihn sich selbst strafen 
lassen und erwartet von Seiten Englands kein 
thatsächlicheS Einschreiten gegen die Pläne der frau« 
zbsischen Politik. 

Der Globe meint, eS unterliege keinem Zwei« 
' .Kalifornien nicht lange mehr »in Tbeil 

von Mer«ko bleiben, sondern die Beute der ersten 
Abenteurer sein werde, die zahlreich genug dort an-
kamen, um haltbare Niederlassungen zu begründen. 
Ware die biö jetzt noch durch keinen Kanal oder 
Schienenweg über die Landenge von Panama ab« 
gekürzte Entfernung von England minder groß, so 
würde letzteres wahrscheinlich schon bewirkt haben, 
daß Meriko ihm Californien gegen Gcld.Enlfchädi« 
gung abgetreten hätte. Gewiß sei jedenfalls, daß 
Californien, sobald mittelst cmeö Kanals oder einer 
Eisenbahn über die Landenge von Panama die Ver« 
bindung deS Atlantischen mit dem Stillen Meere 

bewerkstelligt werde, eine der wichtigsten Handels« 
lagen erhalten müsse, indem es, fast in der Mitte 
zwischen Europa und Asien liegend und im Stande, 
alle Flottenbe^ürfnisse reichlich zu liefern, alsdann 
den Hauptmarkt für den Waaren« Austausch dreier 
Welttheile bilden würde. Die Reise von Europa 
nach Californien werde dann vergleichsweise kurz 
sein und die Beförderung von Auswanderern dahin 
wenig mehr kosten, alö jetzt ihre Ueberfahrt nach 
Canada. 

S p a n i e n . 

(A. Z.) Man muß zugeben daß die Timeö 
drastisch und pikant zu schildern weiß selbst auf 
Kosten der Wahrheit und auf Gefahr in Carricatur 
zu verfallen. I n der Beschreibung der ersten Cor« 
»eSsitzung kommen z. B. folgende Stellen vor: „Um 
2 oder fast 2 Uhr traten die Minister ein, Senor 
Jsturiz an ihrer Spitze. Der Ministerpräsident sah 
bleich und angegriffen anö; der MarS deS Cabinets, 
General Sanz, erschien ebenfalls bleich und abge« 
spannt, aber er suchte, so viel alö ihm möglich war, 
eine würdige Haltung zu behaupten und den Gale« 
rien eine kecke Stirn zu bieten. Senor Pidal hatte 
sein gewöhnliches ungeschlachtes und gemeines Ans» 
sehen. Die Grazien haben wahrlich nicht viel zu 
Gunsten Sr. Erc. deS Ministers des Innern ge« 
than. Ohne ein absolut häßlicher Mann zu sein, 
giebt eö doch keinen dessen AenßereS so wenig für 
sich einnehme als Pidal. MonS sehr gewöhnliches 
Aeußere contrastirte närrisch mit seiner von Gold 
strotzenden Uniform. Armero sah, wie immer, vor-
nehm und gedankenlos drein, und der arme Caneja, 
ein kleines zartes Männlein, schien unter dem 
wicht seiner neuen Würden zu erliegen. Kurz dar« 
auf näherte sich Seiior Jsturiz dem Präsidenten« 
stuhl, sprach einige Worte, verbeugte sich und be« 
stieg die Tribüne. Er langte auö seinem Porteftumr 
ein Papier heraus und las mit einer zitt/rnven 
Stimme, obfchon er sich anstrengte so kräfng a>o 
möglich zu sprechen, das Dekret über die Dermay« 
lung der Königin mit dem Infanten DonFranclvr» 
de Assis ab. Dieß geschah untcr dem tiefsten Schwe 
gen, aber die Zuhörer hielten ordentlich den 
an, alö er zu dem zweiten Theile kam, worm o 
Vermählung der Infantin mit dem , 
Montpensier angekündigt wird. Alö der 
deS französischen Prinzen gehört wurde, Iiep ' 
von allen Galerien ein Gezisch vernehmen- ^ 
Präsident sprach hierüber seinen Tadel «uö,. . 
bei dem ersten Tone der Klingel war da» sr» 
Schweigen wiederhergestellt.- Der Madrider 
respondent der Times versichert daß Jsturiz aus ^ 
Tribüne wie Espenlaub gezittert habe und dap, 
er auf Orense'S Interpellation die bekannte & 
wort erthrilt, ei» dumpfes Murren oder vw» / 
ein tiefer Seufzer durch dru ganzen Saal g " 
worden fei. (?) 

M a d r i d , 22. Sept. Der englische Eon-
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rier, dessen Ankunft bereits gemeldet worden, reiche Menschenmenge hatte sich vor dem Palast 
überbrachte dem Gesandten wichtige Depeschen auS eingefunden. Vollständig sicher auf dem für« n 
London. In einer derselben wurde der Gesandte Wege vom Königlichen Palast biö zum Botschafter-
beauftragt, dem diesseitigen Minister - Präsidenten Hotel hatte der Französische Gesandte überall 3ci, 
eine von Lord Palmerston unter dem 14. ausgefer« che» von Achtung und Beweise von der Zufrieden, 
tigte Note zuzustellen, in welcher im Namen der heit empfangen, mit der man überall in Madrid 
englischen Negierung ein förmlicher »nd nachdrück- durch diesen officiellen Schritt alle von einigen 
licher Protest gegen die Vermählung der Jnfantin Parteigängern verbreiteten Zweifel an der nahen 
mit dem Herzog von Montpensier eingelegt wird, und gleichzeitigen Verwirklichung beider Heiratben 
Der britische Minister der auswärtigen Angelegen, zerstören sah. Der Graf Bresson hat 10,000 Ar. 
heilen beruft sich darauf, daß die politische Unab, für die Armen in Madrid und an verschiedene Ab» 
hängigkeit, welche Spanien nach blutigen Kämpfen theilungen der Königl. Marställe vertheilen lassen, 
und mit dem Beistande Großbritanniens kaum er» 
rungen hätte, tn Folge jener Vermählung in hohem H o l l a » d. 
Grade beeinträchtigt würde und die Stellung Spa» 
pienö, den übrigen Mächten Europa'S gegenüber. Aus dem Haag, 29. Sept. Die Staats-
nicht länger für eine unabhängige gelten könne. Cour an t meldet, daß am 13. September ein Han» 
Dem Vernehmen nach, wird der Gesandte diese Note dels- und Schiffahrtö-Vertrag zwischen Rußland 
dem Minister-Präsidenten, Herrn Jsturiz, heute zu- und den Niederlanden in St. Petersburg abgeschlos. 
stellen. sen worden ist. 

Ueber den Kriegszug gegen die Insel Bali tbeilr 
Madr id , 23. Sept. Der General Narvaez daS Journal de la Haye noch Folgendes mit: 

ist in einer besonderen Audienz von der Königin „Dreißig tausend Balinefen (ein sehr kriegerisches 
empfangen worden. Auch Herr Bulwer hatte gestern Volk), die hinter Verschanzungen standen und von 
eine Audienz bei der Königin. Die Jnfantin Luise sechzig Kanonen vertheidigt wurden, konnten sich 
war unwohl und nicht beim Empfang zugegen, da, nicht gegen die E^peditions« Armee, die nur 2000 
her entstand das Gerücht, Herr Bulwer habe ihr Mann stark war, halten. Wir bemächtigten uns 
nicht zu ihrer bevorstehenden Vermählung gratuliren der Festung Beliling und der Hauptstadt Singa-
wollen. Radjah. Der Fürst ist inS Gebirge geflohen. Ein 

Der 23. September war zur feierlichen Au, Theil unserer Truppen wird bis zur gänzlichen 
dienz vom Grasen von Bresson erbeten, um von Zahlung der in dem Friedens. Vertrage festgesetzten 
den Königinnen Jsabella und Christine die offizielle Kriegskosten in Bali bleiben. 
Zustimmung zu der Vermählung I . K. Höh. der „Dieser Sieg wird unfehlbar einen große» mo, 
Jnfantin mit dem Herzog von Montpensier zu er, witschen Einfluß auf die Bevölkerung deS indischen 
halten. Drei Galawagen von einer Abtheilung Archipels ausüben und unsere Macht daselbst be« 
Cavallerie und einem zalreichcn Gefolge in großer festigen. Die Insel Bali liegt im Mittelpunkt un-
Eala-Livrve holten den Französischen Gesandten serer Besitzungen in diesen Gegenden und ist nicht 
auö feinem Hotel: auf dem Platze deö PalasteS weit von Java entfernt. In kommerzieller Einsicht 
waren Trnppen aufgestellt und die diensthabenden ist dieses Ereigniß ebenfalls sehr wichtig, da Bali 
Majordomi erwarteten ihn am Fuß der Treppe, eine äußerst fruchtbare und sehr bevölkerte Insel ist. 
Ihre Majestäten, umgeben von Granden, Ministern, «Ehe die Feindseligkeiten begannen, wurde ein 
Palastdamen und Kammerherren standen unten an Manifest erlassen, welches die Beschwerden der nie. 
der Estrade des Thrones. Nach der Ansprache deS derländischen Regierung darlegte und dem Radjah 
Grafen Bresson antwortete die Königin Christine, von Bali «Beliling anzeigte, daß ihre Geduld er« 
worayf Graf Bresson auf's neue daS Wort nahm schöpft sei und sie dem Radjah nun beweisen werde 
und die Königin abermals replicirte. Darauf ließ daß ihre Land, und Seemacht stark genua sei um 
die Königin Mutter die Jnfantin Luije auS ihren sich für erlittene Beleidigungen Genuathuuna iu 
Zimmern rufen. Nachdem Graf Bresson derselben verschaffen. Der Radjah hatte sich nämlich cicwci-
«klärt hatte, daß er nur der Dolmetscher der Ge« gert, seiner eigenen ausdrücklichen Zusaae entaeaen 
fühle wäre, welche der Herzog ihr bald persönlich die Oberhoheit Niederlande über daS Retef» Beli' 
ausdrücke» würde, erklärte die Jnfantin: daß der ling anzuerkennen und für die Plünderung eines 
Rath ihrer erlauchten Mutter und die Weisungen niederländischen SchisseS Ersah w aeben- er war 
>hrer geliebten Schwester und Königin, nur den außerdem beschuldigt, die diplomatischen Agenten 
doppelten Zweck ihreö Glückes und deS Vaterlands« der Regierung als Feinde behandelt zu haben, ein 
Interesses hätten haben können, daß sie mitFreuden Schreiben deö General.Gouverneurs nicht beant. 
letzt die schon gegebene Zusage ihrer Hand bestätige, wortet, Verstöße gegen die niederländische Flagge 
und feierlich die Hand, die ihr ein Prinz von fo begangen zu haben u. f. w. Zugleich wurden ihm 
ausgezeichneten Eigenschaften anböte, annähme. Be, die Bedingungen mitaetheilt, durch deren Erfüllung 
vor sich der Graf Bresson zurückzog, übergab er der er die Feindseligkeiten verhüten könne. Erst als 
•jnfaiittn daö Portrait ihres erhabenen Bräutigam's, diese friedlichen Schritte ohne Erfolg blieben, griff 
vas sie mtt lebhafter Freude annahm. Eine zahl« man zu den Waffen. 



D ä n e m a r k . 

Kie l 29. Sept. Das Kieler Correspondenz« 
Blatt knüpft an die Mittheilung deS Bundeö-Be-
schlußes in der holsteinischen-Angelegenheit folgende 
Betrachtungen: AuS dem obigen Bundes-Beschluß 
geht hervor, daß der Bundestag die Ansicht hat, 
unsere Thronerbfolge.Angelegenheit könne nicht ein, 
seitig durch irgend eine Maaßregel der Regierung 
geordnet werden, sondern da wo daö Recht etwa 
nicht ganz klar und entschieden anerkannt sein sollte 
sei die Regelung nur durch gemeinschaftliche Verein« 
barung sämmtlicher Beteiligten möglich. — Ob der 
Bund dieS auch auf Schleswig erstreckt, ist allerdings 
nicht klar ausgedrückt, und möchte sich dies wohl 
erst „eintretenden Falls" deutlich zeigen. Doch 
scheint eS so, da der Beschluß ja im Anfange neben 
der Verfassung auch der „anderen durch das Her» 
kommen und die Gesetze dieses Landes (Holsteins) 
geheiligten Einrichtungen" gedenkt. Daß dies die 
Meinung sei, wird auch noch dadurch wahrscheinlich 
daß unser BundestagS-Gesandte Pechlin sich veran-
laßt gesehen hat, gegen eine solche Auffassung sich 
zu verwahren. ES müssen doch besondere, auf eine 
solche Interpretation hinführende Umstände vorgele« 
gen haben, da sonst die Verwahrung wohl nicht 
geschehen wäre. — EtwaS undeutlich ist auch die 
Aeußerung, daß der Bund „in den holsteinischen 
Ständen nicht die gesetzlichen Repräsentanten dieses 
Bundesstaates bei'm Bundestage erblicken könne." 
Es kann darin liegen, daß der Bund die jetzigen 
Stände nicht als die gesetzlichen betrachtet, weil er 
die bei unS vorhandene Stände»2nst>tut>on noch nicht 
alS eine Erfüllung deö Art. 13 der Vundeö-Acte 
betrachtete, welcher bestimmt: „ I n allen BundcSstaa-
reu wird eine landstäudische Verfassung stattfinden 
so daß aus diesem Grunde die Stände nicht bei dem 
Bunde auftreten könnten. Diese Auffassungöweise 
wird ebenfalls durch die von Pechlin eingelegte Ver« 
wahrung unterstützt, die dahin geht, daß den Rech-
»en der Laudeö-Vertretung keine zu große Auödeh-
»miß beigelegt werde. Es scheint sast, daß dieser 
Punkt zur Sprache gekommen sei. — Es kann aber 
auch sein, daß diese Aeußerung nur aus ganz for« 
Mellen Gründen die Befähigung der Stände, daö 
Land beim Bunde zn vertreten, bestreiten will, so 
daß der Sinn der wäre: nach den bestehenden 
BundeS-Vorschriften über daS Verfahren in Strei« 
tigkcite» zwischen Ständen und der Regierung könn-
»en die erst?» sich nicht unmittelbar mit! einer Be-
schwerde als klagende Partei an den Bund wenden 
cs könne vielmehr der Bund nur «x officio ein-
schreiten, wie er rS jetzt gethan hat und für die Zu-
fünft „eintretenden Falls- verspricht. Die Beschwerde 
der Stände wurde dann deshalb für unbegründet 
erklärt, weil sie nicht berechtigt gewesen wären, die« 
selbe anzustellen (nicht zum ProeeS legitimirt, wie 
die Juristen sagen wurden), nicht aber deshalb weil 
die Beschwerde» in sich grundlos gewesen wären.— 
DaS unbeschränkte Petitionsrecht der Stände wird 
dann aber aufö Entschiedeiidste anerkannt.'" 

D e u t s c h l a n d . 

Stut tgar t . Zur Feier der Vermählung dcs Krön« 
Prinzen ist eine Denkmünze in der Königl. Münzstätte 
zu Stuttgart i« Form und Gehalt der Vercinsmünzen 
zu 2 Thaler» oder 3^ Fl. geprägt worden, welche auf 
der Vorderseite daö Brustbild Sr. Majestät deS Kö-
nigs, auf der Rückseite die Brustbilder Ihrer Kö-
mal. Hoheiten deö Kronprinzen und der Kronprin-
zessin darstellt, mit der Umschrift: «Karl, Kronprinz 
von Württemberg und Olga, Großfürstin von Ruß« 
land, vermählt de« 13. Juli 1846." Die Rand-
schrift enthält die Worte: VereinSmünze, VII. eine 
seine Mark. Durch die Ausgabe dieser Denkmünze 
alS Eourantmünze ist die Verbreitung derselben mög-
lichst erleichtert. Se. Majestät der König empfing 
am 25. Sept. den Stadt-Direktor und eine Depu-
tation deö Stadtraths von Stuttgart, um denselben 
seine Zufriedenheit mit den Veranstaltungen bei dem 
feierlichen Einzüge deö Kronprinzen und der Krön« 
Prinzessin zu bezeugen. Der König sprach unter 
Anderem auch aus,, daß er bei einem wiederholten 
Unternehmen den ärmeren Theil der Bevölkerung 
mit Brod in ermäßigtem Preise nnd mit warmer 
Speise unentgeltlich zu unterstützen sich betheilige 
und zu diesem Zwecke vorläufig die Summe von 
3000 Fl. auS seiner Privatkasse aussetze. Am Nach-
Mittage ward daö Comitv, welchem von Bürgern 
Stuttgarts dir Besorgung eines AngebindeS für den 
Kronprinzen anvertraut war, von. den Neuvermähl« 
te» empfangen und. überreichte die zu diesem BeHufe 
verfertigte. Vase in Begleitung eines Dedications-
gedichteS. Aben̂ ö fand sich eine große Zahl der 
Bewohner der Stadt auf dem Schloßplatze ein, um 
die veranstaltete glänzende Beleuchtung zu sehen. 

In Mannheim kam am 24. September ein rhein« 
aufwürtSbugsirter Schleppkahn und mit dem Tro»!-
seau Ihrer Kaiser!. Hoheit der Kronprinzessin von 
Württemberg am Bord. Tie Gegenstände waren 
in 312 auf daS vorsichtigste in Matten verpackten 
Kisten ic., von 691 Centnern Gewicht, enthattc» 
und bestehen größtentheilS auS Cilbergeräthen. Tie 
Kisten wurden, höherer Anordnung zufolge, bei dem 
maunheimer Haupt-Zoll-Amte plombirt und uneross« 
net mit Zoll-Begleitschein auf daö Haupt-Zoll,An« 
Stuttgart abgefertigt, »ach welcher Stadt sie.a» 
folgenden Tage auf 10—12 vierspännigen Wage", 
unter Begleitung mehrerer russischer Beamten, >" 
fördert werden sollten. 

Königsberg, 24. Sept. Ein i»"ressantcr 
Prozeß wird sicherem Vernehmen nach nächstens z 
Entscheidung deö hiesigen Oberlandesgerichis 
Der jüdische Arzt >)r. Falkson hat sich, wie in > 
fentlicheu Blättern vielfach gemeldet worden, 
Hu l l in der Dreifaltigkeitskirche mit einer CVM» 
trauen lassen, nachdem er im Jnlande dural 
Instanzen vergeblich die Erlaubniß zur kircyltty 
Einsegnung dieser einzugehenden Elje «awflc»" j 
hatte. Nach seiner Rückkehr am hiesigen Ort » 
der ihm in England angetrauten Gemahlin Y«r 
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die Eintragung seiner Ehe in daS Civilstandöregi, 
ster beantrag», die hiesige Polizeibehörde felbigeaber 
so lange beanstandet, bis ihr über die Gültigkeit der 
Ehe im diesseitige» Staate ein zu Recht bestehender 
Nachweis gegeben würde. Der hiesige Staatöan« 
walt in Ehesachen ist darauf veranlaßt worden, sich 
gutachtlich über diese gemischte und im Auslände ge, 
schlossene Ehe zu äußern. Sowohl im größer» Pn-
blicum, alö auch im Richterstande ist man auf das 
Gutachten deö Staaiöanwalteö und die Entscheidung 
deö Ehesenatö ungemein gespannt, da positive Be. 
stimmuugen deö Landrechtö nicht vorliegen und ge, 
achtete Juristen in Druckschriften entgegengesetzte 
Meinungen schon früherhin verfochten haben und 
von dem einem die Gültigkeit der Ehe zwischen Ju« 
den und Christen behauptet, von dem andern be, 
stritten worden ist. 

Ber l in, 23. Sept. Die von Dr. Frankel, 
Oberrabbiner in Dreöden, ausgeschriebene jüdische 
The otogen Versammlung sollte zuerst in die, 
sem Herbste hier statthaben, allein eingetretener Hin-
deruisse halber wird dieselbe erst im nächsten Früh, 
jähr und zwar uicht hier, sondern in Dreöden statt-
finden. Zu derselben haben sich schon mehr alö 30 
meistens bekannte Theologen gemeldet. 

Sämmtliche Mitglieder der evangelischen Lan-
deö,Synode zu Berlin haben sich in ein Album ein, 
gezeichnet, dem die Ansicht des Sitzungssaales (ein 
Saal im Königl. Schlosse) und ein Plan der An, 
ordnuug desselben mit uameutlicher Bezeichnung der 
Plätze beigefügt sind. Im Album stehen Namen, 
Stand, Geburtsort und Jahr der Mitglieder, so 
wie ein Spruch, theilS eigner Schöpfung, theilS 
auS der heiligen Schrift. Der geborne Hamburger, 
l^r. Fr. Blume, jetzt geh. Justizrath und ordentli» 
cher Professor der Rechte zu Bonn, hat eingeschrie, 
den: „Die evangelische Union ist der Schlußstein 
der Reformation". Der Minister Eichhorn hat ein, 
gezeichnet: „Wahrheit suchen in Liebes Bischof 
Neander und Professor Stahl haben denselben Spruch 
eingezeichnet: „ES ist ein köstlich Ding, daß daS 
Herz fest wurde". Ober.Eonsistorialrath Snelhlage 
hat die schönen Worte gesagt: „Wer eine freie 
Verfassung der Kirche begehrt, der möge nicht ver, 
Lessen, daß die Freiheit kein Stand des Gennsseö, 
sondern der Arbeit, Verläugnung und Gefahr ist*. 

(H.C.) Hier hat schon wieder eine polizeiliche AuS, 
Weisung stattgefunden. Sie betrifft den Nr. Ku, 
^nda, Herausgeber der in Leipzig erscheinenden 
Eränzboten, der sich seit ei'niger Zeit hier in stiller 
Zurückgezogenheit und mit ausreichenden Sublisteuz, 
Mitteln versehen aufhielt und auch den Winter über 
mer zu bleiben gedachte. Alö Grund zu der ihn 
''"reffenden Maaßregel wird „böswillige Tendenz-
mehrerer Artikel der Gränzboten gegen die preußi, 
mt Regierung angegeben, und die Ausweisung soll 
füL Specialbefehl deö Ministers deS Innern ver, 
>ugt worden sein. 

S c h w e i z . 
Kanton Waadt. Die Eidg. Ztg. meldet 

auS Lausanne vom 24. September: Gestern hielt 
Herr Victor Considerant, bekanntlich Redakteur 5er 
Demokratie pacifique und eines der Häupter 
der SozialisteU'Partei in Frankreich, im Saale deS 
hiesigen Stadthauses, welcher ihm vom Stadtratbe 
eingeräumt worden war, vor mehr als 300 Zuhö, 
rern seine erste Vorlesung, wie er daS auch schon 
in anderen Städten namentlich unlängst in Brüs. 
sel, unter ungeheurem Zulaufe gethan hatte. Der 
Saal faßte bei weitem nicht alle die Neugierigen. 
Treppe und Gänge standen dicht voll. Die Theil, 
nähme, die dieser Kommunisten, Apostel bei uns 
findet, ist wohl zu beachten. Wenn man bedenkt, 
wie nahe der FourieriömuS oder Sozialismus mit 
dem Kommunismus zusammenhängt, und daß neben 
den Mitgliedern des Schwanen-Vereins auch alle 
unsere Hochgestellte» bei der Vorlesung zugegen wa» 
ren, so drängt sich Einem gewiß unwillkürlich die 
Frage auf: Wo soll daö hinaus? — DessamieS, 
erklärter Kommunist, geborner Waadtländer, beab, 
sichtigt binnen kurzem eine Schrift herauszugeben, 
„über die Gemeinschaft der Arbeit". Unser neue 
kommunistische Verein ist im raschem Fortschritte 
begriffen und bringt die Regierung immer mehr in 
die Klemme. „Wir haben der Regierung geholfen" 

sagt ein Redner in einer ihrer letzten Versamm» 
lnngen — „fie muß unö nun auch helfen; ich habe 
eine Frau und fünf Kinder! „Solche Versammln«, 
gen finden dreimal in der Woche statt; Treichler, 
der berüchtigte Chef deö Kommunismus, ist vor ei, 
»igen Wochen von hier nach Bern gereist. Wie 
man hört, gedenkt derselbe kommenden Winter da-
selbst Vorlesungen zu halten. Die drohende Theu, 
rung ist ganz geeignet, derartige Vorlesungen 
über das Terrain zu ebnen, anch wo der Boden 
noch nicht so empfänglich dafür und so wohl vor-
bereitet ist wie hier im Waadtlande. — Der von 
hier verwiesene August Becker befindet sich auf dem 
BirSfelde. Kommunistische Vorlesungen, die er auch 
in Liestal halten wollte, wurden ihm untersagt. 
Wenn eö so fortgeht, werden wir bald eine komm», 
nistische Partei in allen radikalen Kantonen haben." 

I t a l i c n. 

Rom, 2t. Sept. Gestern früh ist die preu-
ßische Korvette, die „Amazone-, mit der Leiche deö 
Prinzen Heinrich von Preußen unter Segel gegan-
gen. Bereits vorgestern wurde der Sarg an Bord 
gebracht, und 21 Kanonenschüsse, so wie die ge, 
senkte Flagge und der halb herabgelassene Wim, 
pel, waren die seemännischen Ehren, mit denen 
der hohe Todte empfangen wurde. DaS S«'« 
steuert zunächst nach Cuxhaven. Von da aus «rr 
die Leiche, welche der Baron von Moltks, AdM 
Sr. Königl. Hoheit, begleitet, Verden 

W » . 

terS zu sein pflegt. 



Gestern ertheilte Se. Heiligkeit hergebrachter-
maßen der Prozession einer Brüderschaft, welche 
am päpstlichen Palast auf dem Quirinal vorbeizog, 
den Segen. Zahlreiche Zuschauer standen im In« 
nern deö Palastes versammelt. Als der Papst er-
schien, waren sie im Begriff, in die gewohnten Bei-
fallsbezengnngen auszubrechen. Da er indeß eine 
leise Bewegung mit der Hand machte, so gelang 
es ihm, in einem Augenblick die Masse zu beschwich» 
tigen. Alles verhielt sich still und ruhig, wie eS 
der heiligen Handlung angemessen war. Diejenigen, 
welche die Motive dieses Verhaltens nicht zu beobach» 
ten Gelegenheit gehabt, sahen darin ein Erkalten 
deS Enthusiasmus, wozu kein Grund vorhanden ist. 

Von der italienischen Grenze, 22.Sept. 
Während all« europäischen Journale d«e Lösung der 
spanischen Vcrmählungsfrage mittelst einer bourbo« 
nischen Doppelheirath bringen, wird bereits ein an-
deres Fannlienband zwischen einem verbannten spa-
nischen Infanten, dem-Sohne deS Don Carlos, dem 
Prinzen Don Johann Maria, geb. 15. Mai 1822 
und der Erzherzogin Maria Beatrix v. Este, geb. 
13. Februar 1824, geschlossen. Man meldet auä 
Modena, daß diese Vermählung beschlossen ist, und 
daß der verstorbene Herzog von Modena, der selbst 
seine Einwilligung verzögerte, noch auf dem Tod, 
tenbette zusagte. Unter den obwaltenden Umständen 
ist diese Verbindung, die nach Ablegung der Fami« 
lientrauer der herzogl. Familie vollzogen werden wird 
sehr bezeichnend, und sie dürfte schwerlich zu einer 
r.ntonte conlinlo zwischen Ludwig Philipp und dem 
Herzog von Modena, an dessen Hof sich, beiläufig 
gesagt, bis zur Stunde weder ein französischer Agent 
«och ein Consul befindet, führen. Tie kolossale» 
Reichthümer dieser Familie sind bekannt. Daö Ver« 
mögen der kinderlosen Erzherzoge Maria und Fer« 
diuand d'Este, Oheime der Braut, wird auf winde« 
sienö 100 Millionen Gulden E.-M. geschätzt, und 
eö läßt sich nach den von diesen Prinzen bekannten 
Grundsätzen erwarten, daß sie dem verbannten spa« 
nischen Prinzen und seiner Gemahlin in finanziel« 
ler Hinsicht für die Zukunft eine glänzende Stellung 
bereiten werden. 

O e s t e r r e i c h . 

Wien, 30. Sept. Der Erfürst von Serbien, 
Michael Obrenowitsch, bat von Oesterreich und Ruß« 
laud die Erlaubniß erhalten, seine Güter in der 
Wallach«, deren theilweise« Verkauf die Familie 
beabsichtigen soll, zu besuche». Fürst Michael wird 
sich nächstens dahin begeben, und um dem jetzigen 
serbischen Gouvernement jede Veranlassung zum 
Argwohn zu benehmen, nicht den Weg auf der Do-
»au, sondern den Landweg nehmen. Sein Anfent-
halt in der Wallachet ist auf sechs Wochen bestimmt. 

Graf Stadion, der ui der letzten Zeit für Ga-
lizien ernannte Kaiserliche Cvnunissair, ,st von Ga« 
Ilzien zurückgekehrt, um Sr. Majestät dem Kaiser 
über den Zustand der Provinzen mündlich zu refe-
rircu; man erwartet hier auch den Endernial-Prä« 

sidenten Freiherr» von Krieg, der schon in diesen 
Tagen hätte eintreffen sollen, durch einen Unfall 
aber (eine starke Verletzung am Fuß) verhindert 
war, die Herreise anzutreten. 

Vorgestern ist Herr von Bludow, spezieller Ab-
gesandter Sr. Majestät deö Kaisers von Rußland 
nach Rom, hier angekommen; er wird morgen seine 
Reise fortsetzen. Herr von Bludow, der für einen 
der gewandtesten Staatsmänner Rußlands gilt, 
hat zwei Konferenzen mit dem Fürsten Staatökanz-
ler gehabt. 

M i s e e l l e n . 
Ueber die neue Erfindung deS schweizer Pro« 

fessorS Schönbein, die Pulver-Baumwolle, »heilen 
die englischen Journale folgende interessante Ein, 
zelnheiten mit. Sie sind einem Vortrage entlehnt, 
den Hr. Grove am 17. d. in dem sonthamptoner 
wissenschaftlichen Kongresse über die Erfindung hielt 
und welchen er mit Experimenten begleitete. „Der 
die Erplosion hervorbringende Gegenstand sieht ganz 
wie gewöhnliche Baumwolle auö und ist auch Baum« 
wolle, welche eine gewisse Vorbereitung — in der 
eben das Geheimniß liegt — durchgemacht hat. Vor 
dem gewöhnlichen Pulver hat diese Pnlver-Baum» 
wolle den Vortdeil voraus, daß sie gar kein Resi« 
duum läßt, während bekanntlich daS beste Schieß, 
pulver nicht ganz verbrennt, sondern in den Feuer« 
Waffen einen schwarzen, an die Wände sich anleh-
nenden und die häufige Reinigung der Waffen nö-
thig machenden Bodensatz zurückläßt. Die Pulver« 
Baumwolle verbrennt sich ganz. Ihre Erplosionö« 
kraft ist doppelt so groß, als die deö Schießpulvers. 
Sie kann in zwei Qualitäten hergestellt werden: 
die eine, billigere uud für geringere Zwecke berech« 
nete giebt bei der Erplosion etwas Rauch von sich; 
die andere, theurere uud feinere erzeugt fast gar 
keinen Rauch. Sie erplodirt bei einer Temperatur 
von 400 Grad, während Schießpnlver erst bei 600 
Grad zur Srplosion gelangt. Dicht an gewöhn»« 
chem Schießpulver oder sogar dicht über demselben 
in Feuer gesetzt, erplodirt sie auch, ohne daß daS 
Schießpulver entzündet wird. Die Feuchtigkeit scha« 
det der Erplosionskraft nicht, nnr ist die Entzündung 
nicht so ganz blitzschnell, wie in völlig trockenem 
Zustande." Alles dieses ist, wie erwähnt, 
Erperimente bewährt worde», und wird eine Erp'£ 
rimentation im Große» binnen knrzem im woolwiaie 
Arsenale vom Erfinder selbst in Gegenwart engl 
scher Artillerie-Offiziere und auf offizielle Veranlass»' 0 
vor sich gehen. 

Der Römische Priester Hungari predigte in 
einem Dorfe bei Frankfurt gegen den neuen Papi»« 
Er schimpfte zwar nicht, sagte aber Folgendes-
„Wenn daS Ding (die Reform im Kirchenstaate^ 
so fortgeht, so werden bald die Weiber der Deutiai 
katholische» Prediger bei der „Frau Päpstin ihren 
Kaffee trinken". So erzählt die »Manh. Abendztg. 

(Beilage.) 
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Der Charivar i macht sich lustig über die 
französische Polizei. Derselbe enthält n̂ bst entspre« 
chenden Bildnissen folgenden ergötzlichen Artikel unter 
dem Titel „Lc prefet duClier": „Er hat das Sig-
nalement deö Grafen von Montemolin veröffentlicht, 
er hat unö die Farbe seines Bartes, die Größe sei» 
ner Gestalt, den Schnitt seines Backenbarts beschrie-
den; er hofft daß es gelingen wird seiner habhaft 
zn werden. Personen die von BourgeS kamen, ha-
den unö von der Lage deö Präfecten eine der ruh-
rendsten Abbildungen gemacht. Ter Bcdauernswerthe 
zieht jeden Augenblick die Klingel am erzbischofli-
chen Palast und verlangt den Prinzen zu sehen.-
(£>ier folgt die Abbildung wie der gar betrübt und 
mürrisch dreinblickende Präfect die Klingel zieht.) 
„Man antwortete ihm: er schlafe. Der unglückliche 
Beamte steigt wieder in den Wagen um einen Au-
gcnblick darauf wiederzukommen. Dieselbe Frage, 
dieselbe Antwort. Tie guten Einwohner von Bour, 
ges brechen in Thränen auö, alö sie ihren Präfec-
ten in einer so traurigeu Lage erblicken. Zuweilen 
kehrt ihm jedoch das Bewußtsein wieder, und er 
geräth in eine fürchterliche Wnth. Er läuft in den 
Feldern um BourgeS umher, ergreift jede» ihm Be-
gegnenden am Kragen und ruft: „Du bist der Graf 
von Montemolin", aber nachdem er ihn genauer 
betrachtet, setzt er niedergeschlagen hinzu: „Nein, du 
bist cö doch nicht." Betrübt neigt er seine Stmi 
gegen die Brust, setzt sich inö Gras und stößt von 
Zeit zu Zeit abgebrochene Worte hervor: „Hr. 
Duchntel gewaltsame Absetzung mein 
Gehalt verloren — entehrt — tra la la la, tra la 
la!" Nie bat man einen so mystificirlen Präftcten 
gesehen. Wenn der Graf von Montemolin sich we-
nigstens alö Frau verkleidet hätte, wenn er die Mark 
des Weichbildeö wenigstens verborgen in einem Kos. 
fer oder in der Tonne eineS Wasserträgers über, 
schritten hätte, sich in eine Blouse, in einen Bauern« 
kitlel gesteckt, so würde sich doch der Präfect mit 
mit den Worten getröstet haben: „Ach waö! mau 
kann nicht alleö voraussehen! Aber der Prinz hat 
nicht einmal seinen Bart und Backenbart verschnit-
ten, cr hat seine gewöhnliche Kleidung an, er ist 
im Paletot entflohen! Das ist daS erstemal daß so 
etwas vorgekommen. Die Polizei berstet deßhalb 
vor Wuth. DaS Hüte! der Ierusalemöstraße begibt 
sich in Masse in daS Ministerium des Innern und 
Ordert die Absetzung deö CentralcommissärS von 
BourgeS, denn eö gab da einen Centralcommissär, 
ungerechnet die andern Commissärc, die Untercom-
wissäre, die Agenten, die Spione, alle beauftragt 
jede Bewegung deö Gefangenen zu überwachen. Von 
ven Gendarmen spreche ich gar nicht, sie haben sich 
ulö einfache Landreiter mystificiren lassen. Aber der 
^"Idigst? und zugleich bemitleidcnswerlheste ist der 
Zr. Prüftet! So viernndzwanzig Stunden an der 
âse herumgeführt zu werden, nicht zu begreifen 

die prinzliche Migräne nur Verstellung war, 

sich von einem Kammerherrn so übertölpeln zu las-
sen! Der arme Präfect hat nicht viel Hoffnuna 
den Flüchtigen einzufangen. Er hat selbst den 
Steckbrief deö Prinzen in allen Gassen von Bour-
ges abgelesen; mau hat gesehen wie er ihn, der» 
Kleistertopf und den Pinsel in der Hand, an allen 
Straßenecken anheftete. ES ist unmöglich ihn glau« 
be» zu machen, daß der Graf von Montemolin in 
England angekommen ist, er ist davon überzeugt 
daß er BourgeS nicht verlassen hat, daß man ihn im 
Versteck einer Rumpelkammer oder eines Heubodens 
wieder finden wird. Um den Untersuchungen mehr 
Nachdruck zu verleihen, hat der Präfect die Uniform 
cineS Brigadiers von der Gendarmerie angezogen, 
durchsucht die Pachthöfe, läuft auf den Fahrwegen 
umher und fordert von den Reisenden die Pässe 
ob. Man versichert daß heute Befehle von Paris 
abgegangen sind dem armen Beamten die Last der 
Verwaltung von Eher abzunehmen, und ihm zur 
Pflicht zu machen, daß cr sich die Sorge angedei-
heu lasse die der Zustand seiner Gesundheit so ge« 
bieterisch fordert.-

Ii» Theater zu Schleswig war bei der neuli» 
chen Anwesenheit deö Königs von Dänemark durch 
einen seltenen Zufall der „verwünschte Brief- auf 
dem Repertoire. 

DaS Oratorium „Elias- von Mendelsohn, wel, 
cheö, wie wir schon erwähnt, in Birmingham im 
Lause deö vorigen Monalö zur Aufführung gekom« 
men ist, besteht auö zwei Theilen. Daö Thema ist 
auö dem siebzehnten und achtzehnten Kapitel deö 
ersten Buches der Könige und andern Theilen der 
Bibel entlehnt. Mr. Bartholomew hat die Ueber« 
tragung deö Terteö in'S Englische besorgt. Die 
Personen oder Charaktere sind Elias (Staudi'gl), 
dieWittwe, Ahab, Obadiah und Engel; Chöre der 
Engel, des Volkes und der BaalS-Priester. Die 
Wirkungen der Chöre werden als kolossal und die 
Instrumentiruug alö wahrhaft wunderbar geschil-
dert. Es soll Mendelssohns besteö Werk sein. 

Den vielen Freunden deS (ächten) Champag-
ners die angenehme Nachricht, daß der diesjährige 
Ertrag an Tranben in der Champagne ein beispiel« 
loser ist; die ältesten Winzer können sich keineö so 
gesegneten JahreS erinnern und selbst der berühmte 
Kvmelenjahrgang -wird in allen Beziehungen über, 
troffen. .— Auö allen Weinländern kommen gleich 
günstige Nachrichten und nur die Gegend um Bor-
dean? soll wenig erzeugt habe». 

Nochen aus den Kirche»-Süchrrn Dorpat's. 
Getauf te : St. Johanniö-Kirche: t»s Apo, 

thekers C. F. Lnhde Tochter Serena Johanna 
Marie; deS Ü n i v e r s i t ä t ö , Stallmeisters R. E. v. 
Daue Sohn Rudolph Gustav Woldemar. — 
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St . Marien - Kirche: deö A. Birkenberg 
Sohn Theodor Carl OScar; des Schneiders A. 
Stamm Tochter Wilhelmine Eatharin« Rosalie. 

©cflpvüctte: S t . Johannis-Kirche: Rosalie 
Eleonore Lieber geb. Johansohn, Schmiedemei, 
sterSfran, alt 24 I . ; deö Klempnermeisters I . 
C. Oding Sohn Carl August Robert, alt 1 I . 
9 | Mon.; Doriö Amalie Kleinberg, alt 25 
1.95 Mon.; des Raths.Kanzellisten O. E. S ch ü tz e 
Sohn Nicolai Friedrich, alt 5} I . ; deö Uhrma-
chers O. L. Laufhahn Tochter Johanna Marie, 
alt 4 I . — St . Marien,Kirche: Anna Do« 
rothea Barkel, alt 60 I . 

I n der St. Marien-Kirche am 6. Oktober deut» 
scher Gottesdienst nebst heiliger AbendmahlSfeier um 
12 Uhr. 

Wechsel« und Geld-Cours am 25 
St. Petbg. 

Auf Amsterdam 
„ London 3 Monat . . . » 
„ Hamburg . . . . . . . 

Staats -Papiero, 
6g Bco. Inscriptioncn . . . . 
6g MetaU. S.-M. 
5g dito 1. u. % Ser 
3 Ä 4 • . . dito . . . . . . . 
4g dito Hope . 
4g dito S t i e g l i t z . . . . . . 
Polnische Loose 1 An). . . . 

dito dito 2 Anl« . . . 
Livländisclie Pfandbriefe . . , 

dito Stieglitzische dito . . . 
Curländ. Pfandbriefs, Kündbare 

dito dito auf Termin 
Esthland. dito . . . . . . 

dito Stieglitz. Pfandbriefe 

196$ 
38z 
345 

91 
74$ 

Sept« 1846. 
Riga. 

108 
102 
94j 
93J 

100 

99 
99̂  

G c t r a i d c - P r c i s o in R c v a l 

vom 14« bis zum 20. Sept. 1840« 

G c t r a l d c - P r c i s c In R i g a 

am 2l). Sept. 1840. 

Silber- MQnze. Silber-Münzo 

^ 'a i zen , diesiger, pr. 1 Ts ch et wert . 
Ab. 

10 
Kp. Hb. 

9 
Kp. 

70 Walzen . a 16 Tschetwert pr. Last 
Rb. 'Kp. Rb. Kp. 

dito Kurl&ndiscber , , ?> 77 — - — — Roggen . a 15 77 77 77 100 102 — 

Roggen, hies. Pfd. , , j» >, 6 SS — — Gerste . . . a 10 7, 71 77 — — — —* 

dito von { } § Pfd. , , 71 77 5 90 5 50 Hafer . . . ä SO 7» 7 f 77 78 — — 

Gerste, grobe . . . , , jy — — — — Waizenmehl • • • pr. TschetweriK 2 $ 3 2 

dito feine . . . , , 1» n — — — — Gebeuteltes Roggenmehl 77 77 — — — — 

Malz, nach Qualität . , , iy >» — — — — Grobes Roggenmehl . , . . pr. Kulle — — — — 
Hafer . . . . . . , ̂  rr 2 80 — — Kornbranntwein, j Brand . . pr. Fass 9 — 10 — 

Komb rannt wein, 50g nach Giito pr. Eimer — 83 — — dito ? tf • • 77 77 13 —i — 1 1 

3m Namen M General-Gouvernements von Liv-, SstH- und Kurland gestattet den Druck 
C. H. Z immerberg, Censor. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n « 

i 
die 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von dein Dlreetorium der Kaiserlichen Uni 

versitat Dorpat werden Diejenigen, welche dir 
Lieferung der im nächsten 1847sten Jahre für die 
hiesige Universität erforderlichen Quantität von 1000 
Faden Birken, und 300 Faden Ellern-Brennholz, 
wclchcS gehörig trocken fein und eine Länge v?n 
wenigstens f Arschin haben muß, ferner die Liefe-
rung der nach Bedürfniß der Universität und deren 
Anstalten nöthig werdende» Quantität von circa 
6 Pud Stearin- und <26 Pud Talglichten, t80 
Etof Lampenspiritus, 390 Pud Lampenöl, 15 Pud 
Handseife, 23 Pud ordinärer Seife, 74 Tschetwcrt 
Hafer und 208 Pud Stroh, so wie die Umände» 
rung von 16 Ocllampm in SpirituSlampen, zu 

übernehmen willens sein sollten, hiedurch aufgefor» 
dert, sich zu dem auf den 4. Octbr. e. anbe» 
räumten Torge, und zum Peretorge ain 7. Octbr. e. 
Vormittags 12 Uhr, mit den gesetzlichen Saloggc» 
versehen, im Local der Universitätü - Rentkammc 
cinzusinden, und ihren Bot zu verlaurbaren. 
näheren Bedingungen können täglich in der Ca -
zellel der gedachten Rentkammer inspiclrt werden. 

Dorpat, am 11. Septbr. 1346. 
Rector Neue. 

Seert. Ph. W'ldc« 
Daö Conseil der Kaiserlichen Universität 

pat macht hierdurch bekannt, daß auch im bevo * 
stehenden Winter, wie bisher, bei dieser Univc ^ 
sität technische Vorträge für das Puv l i -



kum werden gehalten werden, und zwar von Herrn 
Professor Gocbel: über das Verhalten und 
die technische Benutzung der wichtigeren 
Meta l le , an jedem Freitag vom 4. Ottbr. 
ab, AbendS um 6 Uhr, und von Herrn Pro-
fessor Kämtz: über die Anwendung einiger 
Theile der Physik auf die Gewerbe, an 
jedem Montag vom 7. Oetbr. ab, um 7 
Uhr AbendS. — Zu diesen Vortragen, welche 
in den nemlichen Localen Statt haben sollen, wo-
selbst sie früher gehalten wurden, steht der Jutritt 
jedem, der sich dafür interessirt, unentgeltlich frei, 
nur haben solche, die dieselben zu besuchen wün-
schen, sich dazu am 3. Oetbr. zwischen ü 
und l Uhr in der Canzellei deö Universitär-
ConseilS zu melden, und Einlaßkarten in Empfang 
zu nehmen. 1 

Dorpat, den 24. Sept. 1846. 
Rector Neue. 

Seeret. C. v. Forestier. 
I n Folge deöfalsiger Vorschrift EineS Livlan-

dischen KameralhofS werden von Einem Edlen 
Rache dieser Stadt diejenigen, welche die Lieferung 
der Kleidungsstücke und Fußbekleidungen für die 
Arrestanten zu übernehmen Willens sein sollten, 
hierdurch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf 
den loten Oktober d. I . anberaumten Torg- so 
wie dem alödann zu bestimmenden Peretorgtermine 
Vormittags um 12 Uhr in Eines Edlen Raths 
Sitzungszimmer einzufinden und ihre Forderungen 
zu verlautbaren. 2 

Dorpat -Rathhauö, am 26. Septbr. 1846. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

RatheS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Justizbürgcnneister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 
Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizei« 

Verwaltung wird hierdurch zur allgemeinen Kennt-
niß gebracht, daß im Hause des verstorbenen Stadt-
baumeisterS Geist in der Aleranderstraße am 9. 
Oktober d. I . Nachmittags von 3 Uhr ab, ver» 
schieden- Möbel und WirthschastSsachen gegen baare 
Bezahlung in Silber -Mze. öffentlich versteigert 
werden sollen. 3 

Dorpat, Polizei-Verwaltung, am 30. Sept. 1846. 
Polizeimeister Major v. Kurowöky. 

Seeretar v. Böhlendorff. 
Von Einem Edlen Rache dieser Stadt wird 

hierdurch bekannt gemacht, daß das dem hiesigen 
Anwohner Johann Potwig gehörige hierselbst im 
2ten Stadttheile sud No. 190 belegene Wohn-

haus öffentlich verkauft werden soll, und werden 
demnach Kaufliebhaber hierdurch aufgefordert, sich 
zu dem deshalb auf den I9ten Deeember d. I . 
anberaumten Torg- so wie dem alSdann zu be-
stimmenden Peretorgtermine Vormittags um 12 Uhr 
in EineS Edlen Raths Sitzungszimmer einzusin-
den, ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren und' 
wegen des Zuschlags die weitere Verfügung ab-
zuwarten. 2 

Dorpat-RathhauS, am 26. Septbr. 1846. 
Zm Namen und von wegen Eines Edlen 

RatheS der Kaiser! Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich, 
In Folge Auftrags Eines Livlandifchen Ka» 

meralhofs vom 12. September d. I . werden von 
Einem Edlen Rathe dieser Stadt diejenigen, welche 
die Ueberfuhr einer Summe von 2776 Rubel Kupfer-
münze alten Gepräges von Dorpat nach Riga und von 
6000 Rubel Kupfcr-Silber-Schcidemünze von Riga 
nach Dorpat zu übernehmen Willens sein sollten, hier-
durch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 
31. Oktober d. I . anberaumten Torg- so wie 
dem alSdann zu bestimmenden Peretorgtermine Vor-
mittags um 12 Uhr in Eines Edlen Raths SitzungS-
zimmcr einzufinden, ihre Forderungen zu verlaut. 
baren und wegen deö Zuschlags weitere Verfügung 
abzuwarten. ± 

Dorpat-RathhauS, am IS. September 1846. 
Im Namen und von wegen Eines Edel» 

RatheS der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gen,acht, daß 
daß den Erben des verstorbenen Töpfermeisters 
Jahnentz gehörige hierselbst im 2. Stadttheile sub 
Nr. i t 6 belegene Wohnhaus wegen Schulden 
öffentlich verkauft werden soll, und werden dem-
nach Kaufliebhaber aufgefordert, sich zu dem auf 
den 16. Deeember d. I . anberaumten Torg-, so 
wie dem alSdann zu bestimmenden Peretorgtermine 
Vormittags um 12 Uhr in Eines Edlen Raths 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Ueber» 
bot zu verlautbaren, und wegen des Zuschlags die 
weitere Verfügung abzuwarten. * 

Dorpat-RathhauS, am 16. Sept. 1646. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen Ra» 

theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justijbürgtnneister Helwig. 

Sber-Setr. A. I . Weyrich. 
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(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
Die Russisch« Feuer-Assecuranz-Com-

pagnie zeigt hiermit an, dass sie an Stelle 
des verstorbenen Herrn F . W. Wegener, 
den Herrn Carl Korolkicvvicz zu ihrem 
Agenten in Dorpat und der Umgegend 
ernannt hat. 1 

Laut der von der Direction der Rus-
sischen Gesellschaft zur Versicherung von 
Capitalien und lebenslänglichen Revenuen 
dein Unterzeichneten erthcilten Vollmacht, 
ist ihm die Agentur genannter Societät 
fü r die Kreise Dorpat, Werro und Walk 
übertragen worden. 1 

Dorpa t , am 23. September 1846. 
Carl Korolkiewicz. 

Mich mit teil neuesten Modearbeiten für 
Damen empfehlend, zeige ich den geehrten Damen 
crgebenst an, daß ich meine Wohnung in daS 
HauS de6 Hrn. Eanzellisten Töpffer schräg gegen-
über der Laakniannschen Buchdruckern verlegt habe. 

I . Vogt, geb. Liebergeld. 3 
Ich mache hierdurch bekannt, daß ich mich 

letzt hier ctablirt habe und im Hause deö Herrn 
Barcn Ungern - Eternbcrg wohne, und mich wie 
früher, als daS Geschäft der Uhrmacher - Wittwe 
A. Lampe unter meiner Leitung fortgesetzt wurde, 
auch ferner sowohl mit neuen Arbeiten als mit 
Reparatur verschiedener Uhren beschäftigen werde, 
und Jedem die reelste Behandlung und prompte 
Bedienung verspreche. 2 

R. Grau mann, Uhrmacher. 

Hierdurch zeige 16) crgebenst an, daß ich 
meine Wohnung verändert habe und jetzt im frü» 
Hern Hüddeschen gegenwärtig Frau Rathöherrin 
Kakding gehörigem Hause gegenüber der Poststation 
wohne, wer mich daher in Angelegenheit der Di-
ligenee zu sprechen wünschet, findet mich Morgens 
vcn <s bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr in der Stadtwage die übrige Zeit aber in 
meiner Wohnung. I . gg. Böhme. t 

Der Lustiferfchc Jahrmarkt wird in diesem Jahre 
am tö. und 16. Oetober abgehalten werden. 1 

Der Mühlenhoflchc Jahrmarkt wird wie ge-
wohnlich am 15 und 16. Oktober stattfinden. i * 

Das dem Bäckermeister Schleicher gehörige, in der 
Stadt Werro sub No. 83 belegene Wohnhaus nebst 
Bäckerei, Nebengebäuden u. Garten, ist für einen an-
nehmbaren Preis ans freier Hand zu verkaufe» oder zu 
vermiethen; daS Nähere ertheilt der Besitzer deö Hauses. 
Auch warnt selbiger. Niemandem auf seinen Namen zu 
creditiren, indem er solche Schulden nicht acceptiren wird. 

Vorzüglich guto Knsnnischc Lichte von 4—-8 
pr. Pfd., Patent-Lampenöl, bestes Moskowisches 
Weizenmehl und Kiewsches Confect habe er« 
halten. F. S i c eke l 1. 2 

Beste Petersburger und Kasansche 
Talglichte, Stearinlichtc und Patcnt-Lam-
penöl , haben erhalten 

Gebrüder Gebhardt. 2* 

I n Lais Pastorat werden iOOO Loof Saat-
kartoffeln von vorzüglicher Güte, zu 50 Kop. S-
das Loof, verkauft. 3 

Sehr gute Fehtenhossfche Kar-
toffeln verkaufen i 

Gebrüder Gebhardt. 
Der Verkauf deö, sich rühmlichst empfohlenen 

Casterschen Leuchtspiritus, findet so wie im letzt-
verflossenen Winter - Semester auch in diesem, —-
in meiner Handlung statt. Kahlfeldt. i 

Liverpvoler Salz, Berger Heeringe, mehrere 
Sorten Eisen, und gute Lichte sind zu verkaufen in 
der Rohlandschen Handlung. * 

In meinem Hause sind mehrere 
möblirtc Wohnungen zu vermiethen. 3 

Rath Biedermann. 

Im Hause der verstorbene» Frau Konsnlentin 
Neumann in der Fortuna-Straße, sind zwei Wob-
nungen zu vermiethen; die eine ist gut meublirr 
und kann als Absteigequartier benutzt werden, 
zu welcher auch Stallraum und Wagcnremisc 3« 
haben ist. 

Abreisende 
E. Dichaus wird Dorpat verlassen. 
A. Rohsold verläßt Dorpat. 
L. KnopS wird Dorpat verlassen. 
Demoiselle A. F. Häuf verläßt Dorpat. 
A. G. Berg wird Dorpat verlassen. 
A. Petzhold nebst Frau verläßt Dorpat. 

i 

i 
i 
3 
S 
3 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag« Preis in 
l)on»at 8 j R b l . s.-M.; 
boiVersendung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Präuu in erat ion wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
üaclion « der in der Much-
drurkcrei von S c h i i n -
n i a n n ' s Wittwe ent-

Dorptjche Zeitung. 

s o . 

r ichtet ; von Answarti 
gen bei demjenigen Post-
coniptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4^ Kop. S.-M. 
liir die Zeile oder deren 

Raum. 

Freitag 4. Oktober 1 8 4 0 . 

Die Z e i t u n g s - R e d a c t i o n befindet sich in der Rigischeii Poststrasse im ehemaligen Villeboissclien Hause unweit der 
Kre isschule , die Z e i t u n g s - K x p o d i t i o n in der Schünmannschen Buchdruckerei. 

Jn lSnd ische Nachr ichten: Nachrichten vom Kaukasus. — Ausländisch« Nachrichten: Frankreich. — 
England. — Spanien. — Schweiz. — Italien.— Deutschland. — Oesterreich. — MiScel len. 

Inländische Nachrichten. 
A l l e r h ö c h s t e s M a n i f e s t . 

Von Gottes Gnaden 
W i r , N i k o l a i der Erste, 

Kaiser und Selbstherrscher aller Reussen, 
u. s. w. n. s. w. u. f. w. 

Auf Grundlage Unseres Manifestes vom t . 
August 1831, die Anordnung der jährlichen, Parti« 
elleu Rekrutenauöhebungen im Reiche betreffend, 
befehlen W i r : 

1) Die sechste, partielle Recrutenaushebung 
nach dem System drr Reihenfolge auS den Eon« 
vernemenlS der östlichen Hälfte des Reichs, im Ver, 
Hältnisse drS im Laiidlirere und in der Flotte sich 
ergebende« Bedarfs und zwar so, daß fünf Rekru« 
ten je auf tausend Seelen komme», zur Ausführung 
zu bringen,'in Gemäßheit eineö besonder», hiemit 
zugleich an den dirigireuden Senat erlassenen, die 
näheren Bestimmungen enthaltenden Ukases. 

2) Da die Gouverneinents der östlichen Hälfte 
deS Reichs, gemäß Unserem Manifeste vom 3. 
Februar 1845, zur otnt partiellen Recrntirung nach 
dem System der Reihenfolge sieben Mann von tau, 
send Seelen gestellt haben, so sollen jetzt, um die 
Recrutenauöhebungen auS beiden Hälften deS Reichs 
ins Gleichgewicht zu setzen, auS den GonvernementS 
der westlichen Hälfte deS Reichs die gemäß dem 
Manifest vom 31. Ociober 1845 bei der Kten Parti» 
ellen Recrutirung nur 5 Recruten von tausend 
Seelen gestellt haben — von je tausend Seelen 
zwei Recruten ausgehoben werden. 

3) Ans dem Gouvernement SmolenSk, für 
welches die Recrutenaushebung auf das laufende 
1846 Jahr ausgesetzt worden war, sieben Mann 
von tausend Seelen auszuheben, um dasselbe eben, 
falls mit der östlichen Hälfte gleichzustellen, — und 

4) den GouvernementS Pßkow, Witebök und 
Mohilew auch diesesmal die Stellung der Recruten, 
tu welcher sie b« dieser Aushebung verpflichtet g«, 
wefen waren, zu erlassen. 

Gegeben zu Zarskoje - Sselo, am sech» und 

zwanzigsten September, im Jahre des Herrn Ei« 
Tausend Acht Hundert Sechs und Vierzig, Unserer 
Regierung im ein und zwanzigsten. 

Al lerhöchste Ukasen an den d i r i , 
g i renden Sena t . 

I. 
Durch daö am heutigen Tage erlassene Mani-

fest Habs» W i r die Bewerkstelligung der sechsten, 
partieAen Recruten - Aushebung nach dem Systeme 
der Reihenfolge in den GouvernementS der östlichen 
Hälfte und eine zur Ausgleichung in den Gouver. 
nemenlS der westlichen Hälfte deS Reichs angeord-
nek, und befehlen: 

1) Diese Aushebung mit dem 1. Januar zu 
beginnen und unfehlbar bis zum 1. Marz 1847 
zu beendigen. 

2) Für die Unilormirung der Recruten von 
denen, welche dieselben stellen, so viel zu erheben, 
alö diese Unifvrmirung der LommissariatS-Vermal, 
tung zu stehen kommt, und zwar zu zehn Rubel 
zwanzig Kopeken Silber, und 

3) die Aushebung der Recrnten aus den Do. 
mainen. Bauern in den GouvernementS, die in dem 
hier beigefügten Verzeichnisse nambaft gemaM sind, 
gemäß den besondern, von uns dem Ministe, 
rium der Reichsdomainen gegebenen Vorschriften 
zu bewerkstelligen. 

Mit der Anordnung der das Militair - Ressort 
betreffenden Maaßregeln haben W i r den KrieqS-
wlmster beauftragt, die gehörige Bewerkstelligung 
und Beendigung dieser Aushebung jedoch übertrage« 
Wi r dem dirigirenden Senat. 

V e r z e i ch n i ß 
der GouvernementS, in welchen die RecrmenauS-
Hebung nach besonder«, dem Ministerium der Reichs, 
domainen gegebenen Vorschriften zu bewerkstelligen 

östliche Hälfte: Orel, Kaluga, Tula, Riasan, , 
Moskau, Jaroslaw, Kostroma, Wladimir, Nlsbntj» 
Nowgorod, Kasan, Penla, Tambow, Astrachan; 
westliche Hälfte: St. Petersburg, Nowgorod, Twer, 
Sfmolensk, KurSk, Charkow, Jekaterinoölaw, Eher, 
ßon, Taurien, Poltawa, Tschernlgow. 



II. 
Durch de» Ukas vom IS. Oktober 1831 habe» 

Wir verordnet, baß bei jeder im Reiche Statt 
findenden Recrutenauöhebung die Ei»höf»er und 
Burger der westliche» Gouvernements zur persön« 
lichen Leistung der Militairpflichtigkeit aufgerufen 
werden sollen. 

Durch daS am heutigen Tage erlassene Mani« 
fest haben Wir die Bewerkstelligung der sechste», 
partiellen Rccruten-AuShebung nach dem System der 
Reihenfolge iu den Gouvernements der östlichen 
Hälfte, so wie eine zur Ausgleichung in den Gou« 
vernementö der westlichen Hälfte deö Reichs ange, 
vrdket, und befehlen: 

1) Zu zehn Maiin von je tausend Seele» von 
den Einböfnern und Bürgern der Gouvernements 
Kiew, Podolien, Wolhyuien, Minsk, Grodno, 
Wilna und Kowno, gemäß dem Reglement über die 
Nepartiuon der von ihnen zu leistenden Militair« 
Pflicht und dem hiemit zugleich an den dirigirenven 
Senat erlassenen, die darauf bezüglichen Acrfugun» 
gen enthaltenden, Ukas zn erheben, — und 

2) die Eiiihöfuer uud Bürger der Gouverne« 
mentö Witebök uud Mohilew von der persönlichen 
Leistung ihrer Militairpflicht bei dieser Recruiirung 
auszunehmen. 

Am 3. Juli starb nach langwieriger Krankheit 
General-Lieutenant Fürst Lewa» D a d i a n , Herr 
von Mingrelien. Der älteste Sohn und Erbe deö 
Verstorbenen, General-Major Fürst D a v i d Da« 
dian ist auf Grund deS Allerhöchsten Guadenbne« 
feS vom 31. Mai 1831 in die Rechte eineö Herrn 
von Mingrelien getreten. 

N a ch r i ch t e n vom Kaukasus. 
WladikawkaS, 12. Sept. 1846. 3liu 16. 

August machte der Kommandeur der Truppen im 
südlichen Dagestan, Gen.-Lieut. Fürst Argutinöki» 
Dolgoruki mit dem unter seinem Befehle stehen» 
den Detaschement eine Bewegung von den Höhen 
bei Turtschidach gegen den Fluß Kara-Koiß in der 
Absicht, daS Dorf Ssugrail de» Zufluchtsort der 
Anhänger Schamil'ö zu züchtigen und die feindlichen 
Heerhaufeil, die sich im Gebirge zusammengezoge» 
daiten, wo möglich zum Kampfe zu nöthigen. — 
Am löten zerstörte daS Detaschement alle einzeln 
gelegenen Hofe um Ssugratl und vernichttte die 
Wintervorrättie. die die Bewohner derselben wem. 
ger für sich als zum Nutze« der gegen u»S im 
Kampfe stehende» Maiinschafleu aufgespeichert hat» 
teil. — Am 20. rückte man gegen daS Dorf Gam» 
ßutl und an die Uber den Kara-Koiß führende 
Brücke; die sich uns rtttflcgctiltflleHDfn Schaaren 
wurden mit Verlust jnrückgcworfc». Unsere Trup« 
Pen die sich dem Dorfe Gamßurl biö auf wenige 
Schritte genähert halten, fügten den Einwohnern 
deS Dorfes empfindlichen Schaden zu, während die 
Fouragenre einen großen Tdeil derGetreidevorräthe 
vernichteten und die noch übriggebliebenen Gebäude 
den Flammen übergaben. 

Als das Detaschement den Rückweg antrat, er« 
schien ein zahlreicher Heerhaufe unter dem Befehle 

Kibit Mahoma's, dasselbe zu verfolgen, Gen.-Lieut. 
Fürst ArgutinSki-Doigornki indessen ließ ihn 
von einem Tdeil der unter feiner Führung stehenden 
Truppe»« angreifen. Die Bergvölker hielten nicht 
Stand, sondern flohen in der größten Unordnung. 
Mehrere Leichen blieben auf dem Platze. 

DaS ßamursche Delaschement hatte, neben der 
Bestimmung daS fudlicke Dagestan zu schirmen, im 
Laufe deS verflossene» Sommers noch den wichtigen 
Auftrag durch offensive Bewegungen in daS Gebirge 
die Einfälle deS FeindeS einerseits in daS schali« 
chalsche und mechtulinsche Gebiet, andererseits i» 
die lesgische Cordon-Linie zn verhindern. — Zu dem 
Ende erschien Gen.-Lieut,, Fürst Argutinöki jedeS-
mal wen» die NaibS Schamil'S feindliche Schaaren 
zusammenrotteten uud auf böse Anschläge sannen, 
auf dem Platze wo sie sich sammelten und nöthigie 
die Bergvölker von ihrem Vorhaben abzustehen. 

AlS daö ßamursche Detaschement' aüch dicseS» 
mal den Zweck seines Zuges erreicht hatte, wobei 
nur 3 Gemeiue blieben und ein Oberosfieier und 8 
Gemeine verwuudet wurden, kehrte eS nach Tur-
tschidag zurück. 

I n der Nacht vom 2. auf den 3. September 
zog ein, tausend Mann starker Haufen wohlberitte» 
»er Tschetschenzen gegen die ßunshasche Linie in 
der Absicht, die Viehherden der friedlichen Tschet» 
schenzen fortzutreiben. — Dieser Haufe legte sich 
zwischen Kasa»Kitscha und der michailowschen Sta-
tion in Hinterhalt, alS er jedoch wahrnahm, daß 
der Chef der ßunshasche» Linie, Obristlieiitenant 
Slepzom mit einer starken Truppe»,Abtheilung 
gegen ihn heranzog, stieg er durch eine trockene 
Thalschlucht iu den Wald von Kasa - Kiischa herab 
und gelangte an de» Fluß Natchoika, wo gerade 
Abiheilungen deö schetsche»zischen Detaschementö 
auf Fouragirung waren. Die Bergvölker griffe» 
Misere Miliz, die in Piketö an der Natchoika auf» 
gestellt war, mit Ungestüm an; die Piketö zogen sich 
in Ordnung auf die Reserve zurnck. Gleichzeitig 
griff auch General-Lieutenant Labiuzow, vergleich 
beim ersten Schusse auö dem Lager erschiene» wi"/ 
den Feind au. Unsere Cavallerie setzte eilig über 
die Natchoika und hieb, von der Infanterie niiler« 
stützt auf die Tschetschenzen ein, warf sie und tnev 
sie in den Wald. Der Feind ließ 6 Leichen aus 
dem Platze. 

Am 2. September gegen Abend wurden die »n« 
weit dir Nikolajewschen Stanitza weidenden, zu 
ner Ssotnia deS Ilten donischen Kasaken > Rwj* 
gehörenden Pferde von einer räuberischen 
uberfallen und weggetrieben. — Die Reserve ve 
genaunten Stanitza — 40 Kasaken unv barunr 
der tapfereCornet Ssamail«witsch undderi.no 
runshi Ssekretow machte sich auf den Fein 
zu verfolgen; sie erreichten ihn auf den Höven v» 
Kabarda und griffen ihn wiederholt unerschrocken 
an. CS gelang jedoch den Räubern unter vew 
Schutzeder einbrechenden Rächt die geraubten Pserv» 
in den Wald zu treiben und ein engeö Defu« j " 
besetzen, daS die sie verfolgenden Kasaken ya»e» 
passiren müssen. 



Mittlerweile eilten, aufmerksam geworden durch 
den bis zur Lüne dringenden Lärm des Kampfes, 
die Kasaken der nahe liegenden Posten und Stani-
zen herb«. 3>r Rittmeister des wladikawkaö'schen 
Kasaken-Regiments, Lekmann, der die Gegend 
genau kanitte und die vom Feinde eingeschlagene 
Richtung crvieth, warf sich mit CO Kasaken gegen 
denselben um ihn abzuschneiden; plötzlich im Rücken 
der Räuber erscheinend zwang er sie in den Wald zu flie» 
hen und die geraubten Pferde in unseren Händen zu 
lassen. Bei dieser Gelegenheit wurden der Cornet 
vom wladikaivkaö'sche» Kasaken.Regte. Ssamoilo» 
witsch und der Choniiishi deS Ilten donischen Ka-
saken-RegtS. Ssekretow ersterer tödtlich, der an-
dere schwer, und 4 Gemeine verwundet. Der Feind 
ließ 15 Mann auf dem Platze. (St. Pkt. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 30. Sept. Der Herzog von Mont» 
pensier und der Herzog von Aumale passirten ge. 
stern Morgen Angoulöme auf ihrem Wege nach 
Spanien. 

Der Herzog von Glücköberg ist gestern Abend 
erst nach Madrid wieder abgereist. Er führt den 
HeirathS-Koutrakt des Herzogs von Montpensier, 
welchen der König und die Königliche Familie un» 
terzeichüet haben, mit sich. 

Von Brest geht in diesen Tagen eine neue 
Truppen-Sendung nach den französischen Niederlas-
sunge» in Oceanien ab, und zwar 1300 Mann In» 
fanterie, 250 Mann Artillerie und 50 Sappeurö. 

Graf von Montemolin befindet sich, wie daö 
Journa l des D6batö meldet, noch in London, 
und hatte im Brunöwick Hotel den Prinzen LouiS 
Bonaparte zu einer Unterredung einladen lasse». 
Cabrera hat sich nach Spanien eingeschifft. 

AuS Cadir erfäbrt man vom 18ten, daß die 
englische Flotte am Abend zuvor die Rhede verlas-
sen hatte und in der Richtung nach Gibraltar ab-
gesegelt war. Zwei Linienschiffe der Escadre gehen 
«ach England zurück, die anderen blieben vor Gi» 
braltar und an der Küste von Marokko. 

Es ist eine Courier-Linie zwischen Madrid und 
der spallischen Gränze eingerichtet worden; man wird 
dadurch, unter Beihülfe deS Telegraphen vonBayonne 
aus, in dreimal 24Stii»den zu Paris Nachrichten 
vom Herzog von Montpeusier erhalten können. 

Der Geburtstag deS Herzogs von Bordeaux, 
der heute in sein 27steS Jahr getreten ist, wurde in 
wehreren legilimistischen Familien gefeiert. 

Par i s , 1. Okt. Gestern Abend zwischen S 
und 10 Uhr fanden in Faubourg Saint.Antoine 
bedauerliche Unruhen statt. Anlaß dazu gab die 
Erhöhung der Brodtare. Die Ladeufeuster der Bäcker 
wurden eingeschlagen und fast alle Gaölaternen zer» 
brechen; gegen $12 Uhr fing das Volk an, Barri. 
raden zu errichten; schon war die Straße durch eine 
dreifache Reihe aufgeschichteter Pflastersteine ver-
zerrt, alö ein Bataillon vom 48sten Linien »Regi-
ment anruckte und die Unruhestifter zerstreute. Um 

£2 Uhr war die Ordnung hergestellt; eS haben meh. 
rere Arrestationen stattgefunden. Man besorcit wei» 
tere Lärmscenen für heute Abend. 

Par i s , 2. Okt. Ter König empfing gestern 
Abend in St. Cloud unter anderen Nobilitätrii auch 
den britischen Botschafter, Marquis von Normanbn 
— Der Herzog von NemourS ist von Lavenille nach 
Paris zurückgekehrt. 

Eine lelegraphifche Depesche meldet die vorge-
stern in Bordeaux erfolgte Ankunft und Abreise der 
Herzoge von Anmale und Montpensier. Gestern 
sind beide Prinzen in Bayonne eingetroffen. 

Daö Geschwader deö Prinzen von Joinville 
ist am LS. September Abends auf der Rhede von 
Toulon angekommen. Se. Königl. Hoheit wird in 
den nächsten Tagen in Paris erwartet. 

Die spanische Frage ist zwar noch immer Ge» 
genstand eifriger Besprechung der Blätter, aber die. 
selbe bietet nichts von Interesse, da über daö That» 
fächliche der Stellung zu England in Folge der 
überreichten Note noch nichts verlautet. Daö„Jour-
ual des Dvbatö" hat zwei Tage über die Angele» 
genheit geschwiegen, heute bringt eS einen polemi-
schen Artikel gegen die Opposition. ES gicdt noch 
immer Blätter, welche eine ernstliche Spannunq 
zwischen Frankreich und England in dieser Frage ü, 
Aussicht stellen. So giebt daö „Journal du Jnavre" 
eine Reihe Details über dir polizeilichen Maßregeln 
welche getroffen worden sind, die Sicherheit der 
Reise des Herzogs von Montpensier, besonders auf 

n,«5f'"»«Öobeii, zu garantiren, und fügt dann zu: 
«Zu Madrid ist Alles fo gerichtet, als werde die 
Doppelvrrmühlung un ehlbar am 10. Oktober statt-
finden. Inzwischen scheint es, England habe er-

der Montpensier-Heirath nur 
uuter der Bedingung einwilligen, daß die Jnfanti» 
ihren Rechten auf die spanische Krone feierlich e»t-
sage. Wird diese Konzession verweigert, so soll 5>err 
Bulwer vor dem 10. Oktober Madrid verlassen 
und nach Cadix abreisen, um sich an Bord eines 
englischen SchiffeS zu begeben. DieS wäre die erste 
öffentliche Protestatio,, Großbritanienö. Man will 
wissen, es wurden einige andere folge»; sobald 5>err 
Bulwer sich von dem spanischen Boden entfernt 
haben wird, sollen auf mehreren Punkten insurre. 
cttonelle Bewegungen ausbrechen; die Honiamonale 
der beiden Tochter Ferdinand's VII. könnten somit 
leicht unangenehm gestört werden." 
(ix.„SlI

1'J
:il"il(f.Dürnaö ist vom Minister deS össent. 

U'iterr.chts zum Historiograph der Vermäh. 
X v o n Montpensier mit der Infon-
! »̂  Derselbe wird heute inBeglei. 
tung des MalerS Maquet nach Madrid abgehen. 
c . ^er. „Constitutionnel̂  meldet von der spani-
schen Granze, daß in Lerida achtzig karlistische In-
«urgenten, darunter mehrere Priester, erschossen wor-
den find. Ein Gerücht ging eben daselbst, daß der 
Graf von Montemolin in Latalonien angekommen 
wäre. 

Der algierer «Akhbar« vom 24. September 
meldet, daß am Ilten Abd el Kader eine Bewegung 
gemacht halte, in der Absicht, vom Süden her ei. 



— 4 

neu Angriff auf die Beni «Amer und die GhosselS 
zu machen uiid den durch den Ramado» wieder 
angeregt?» FaualiSmus der Stämme auszubeuten; 
die französischen Vorposten seien indeß auf ihrer 
Hut; General Cavaignac treffe Anstalten, die Pro-
jeklc deö EmirS in jenem so wenig unterworfenen 
Theile Algeriens zu vereiteln. 

Das englische Geschwader, das unter Admüal 
Parker von Cadir aufbrach, war bereits bis aus die 
Höhe von Trafalgar vorgerückt, «st aber tu der Rich« 
tung von Cadî  wieder zurückgekehrt und soll vor« 
erst durch acht Kriegsschiffe auö den Stationen deö 
MiUelmeers verstärkt werde». 

Par is , 2. Okt. Die Besvrgniß, daß die un« 
ruhigen Scenen im Faubourg Saint - Antonie sich 
wiederholen könnte», ist nur zu sehr durch die Be« 
gebnisse von gestern Abend gerechtfertigt worden. 
An Ort und Stelle selbst eingezogene Erkundigun« 
gen über die wahre Veranlassung dieser Unruhen 
und über deren Verlauf ergeben Folgendes: Tie 
Behörden waren schon durch allerlei Symptome 
darauf gefaßt gewesen, daß die unverbesserlichen 
Beförderer der Unordnung auch das in Folge der 
höheren Gerraidepreise eingetretene Erhöhen der Brod, 
preise ausbeuten wurde«, um die ärmeren Klassen 
aufzureizen und zu verleiten. Deshalb war schon 
seit mehreren Tagen, seitdem der vom 1. Oktober 
an «intretende neue Preis des BrodeS angekündigt 
worden war, jeden Abend ei« Theil der Garnison 
in den verschiedenen Quartieren der Stadt konsig» 
nirt, um auf das erste Signal marschfertig zu sein. 
Aber es schien bereits, daß AlleS ruhig vorüber ge« 
hen werde, als dir unverantwortlich» UnkluglM 
einiger Bäcker auf einmal die Massen in Gährung 
brachte und zu ernstlicher Gefährdung der öffemli« 
chen Sicherheit und Ruhe fuhrt». Am 30. Sep, 
tember nämlich war die Nachfrage nach Brod iu 
allen Quartieren von Paris größer als sonst, zu« 
mal die ärmere Klasse wollte noch den letzten Au« 
genblick benutze», um noch Brod auf einige Tage 
zu dem geringeren Preise einzukaufen. Ist auch der 
Unterschied zwischen dem früheren Preise und dem 
jetzigen nur ein Centimen auf das Pfund mehr, so 
ist dies für ärmere Familien mit zahlreichen Kin-
dern immerhin von Belang, und ihre Vorsichts« 
und ErsparungS-Berechnung begreift sich daher. Im 
Fonbourg St. Antoine nun, wo allein wohl an 
15 — 20,000 Arbeiter aller Gewerbe und in dcn 
Fabrik-Etablissements sich befinde», war das Ver, 
langen nach Brod um so stärker, und es erklärt 
sich daher auch, daß wirklich die Vorräthe einiger 
Bäcker bald erschöpft waren. Aber aus den Auö, 
sagen unpartensct'en Biwohner des Qnartierö geht 
hervor, daß ln der Tdat einige andere Bäcker ad« 
sichtlich am 30. weniger Brvd als gewöhnlich gebacken 
hatten, oder von dem gebacken«» auf die Seite zu schaf» 
fen suchten, um d,S elenden Gewinne» eines Centime 
mehr am Pfunde wegen, wenn sie dasselbe erst am 1. 
Okt. verkauften. Zu eiuem dieser Bäcker waren am 20., 
Nachmittag 5 Uhr, Kinder von ihr»n Aeltern, die 
der arbeitenden Klassen angehören, geschickt worden, 
Brod zu holen, daß ihnen aber verwttgert wurde. 

mit der Bemerkung, sie sollten am folgenden Tage wie-
der kommen. Die Kinder aber hatten gesehen, wie man 
Brod bei Seite schaffte und in die Keller verbarg, nnd 
erzählten dies zu H ûse ihren Aeltern, welche nun in 
der Erbitterung darüber aus die Straße (Rue Mar« 
gucrite) kamen, laut in Klagen und Verwünsch»«» 
gen ausbrachen, und, indem sie selbst nach dem 
ersten Laden zogen, in wenigen Minute» ganze 
Hausen anderer Arbeiter nnd deren Frauen um sich 
schaarten. So ging es denn unter »umultuirendem 
Geschrei zu dem Bäcker, von diesem zum zweiten, 
zum dritte», und so der Reihe nach die ganze Straße 
deö Faubourg Saint-Antoine hinauf und hinab, 
und uberall wurden alle Fenster den Bäckern ringe, 
schlagen, selbst denen, welche ununterbrochen Brod 
abgegeben hatten. Von da an wuchs »n» die Unord» 
nnng, offenbar von bösen Gesellen geschürt und un« 
»erhalten, und vergeblich bemühten sich die Polizei« 
Beamten, denen kaum einige und zwanzig Mann 
Truppen zur Verfugung standen, durch Zureden und 
Warnungen die schon ganz zügellos gewordene 
Menge zu beruhigen. Mehrere Agenten wurden von 
ihr sogar gewaltsam mißhandelt, einige Meuterer, 
die man verhaftet hatte, gewaltthätiger Weise wie-
der befreit, und die schwache Macht der öffentlichen 
Autorität sah sich nicht bloS dem Hohne und Spotte, 
sondern auch den heutigsten Anfällen preisgegeben. 
Das WachthauS iu der Mitte der Straße, welches 
wie gewöhnlich nur von einer geringen Trnppenab« 
theilung besetzt war, war nahe daran, mit seiner 
Besatzung in die Hände der wütbenden Angreifer 
zu fallen. Diese hatte» das Straßen «Pflaster auf« 
gerissen, die ankommenden Wagen jeder Art umge« 
worfen nnd so eine Barrikade zu errichten versucht, 
von welcher sie einen Hagel von Steinen auf die 
wenige« Soldaten, Stadt-Sergeanien und Munizi« 
pal-Gardisten abschleuderten. Dieser Tumult war 
endlich so arg geworden, daß kein ordentlicher Ein« 
wohner wehr sein Haus zu verlassen wagte uud 
man das Aergste befürchtete. Es war eine form« 
liche Eintüte geworden, bei welcher man jedoch au« 
ßer der Marseillaise, welche da und' dort ertönte, 
merkwürdigerweise keine anderen revolutionairenRuse 
vernahm. Nachdem die Gefahr in der That 
geworden war, rückten endlich starke Abtheilunge» 
Mnnijipal-Garde, Infanterie und Kavallerie, dann 
auch ein Bataillon deö 28. L i n i e n . R e g i m e n t s von 
verschiedenen Seiten an. Beim Anrücken der Setup* 
Pen mochten die dichtgedrängten Massen, weiai 
allen Verkehr sperrten, wohl 10—12,000 Kopse, 
eher darüber als weniger, betragen haben. 
der trefflichen Munizipal - Garde zu Pferde av 
stiebten diese Massen, zu welchen leider wie l ü I 
auch die bloßen Neugierige» ein zahlreiches «o 
tingeut geliefert hatten, schnell aus einander, aun 
lig wurde den Wagen wieder möglich zu palt»"1' 
und die schon fast sertige Barrikade hatte von m 
Erbauern eilig geräumt werden müssen. B»ö ««n» 
nach i Uhr Morgens hielten die Truppe« nooj 
die ganz» bedrohte Gegend besetzt, uud auf Anorv 
ttnng der Behörde« war das Stück deö Sttape 
pflast«rS, welches »an zum Bau der Bamk» 



aufgerissen hat, bei Anbruch des TageS in Eile 
wiederhergestellt worden. Alle Maßregeln wurden 
nun >o genommen, daß jeder weileren Gefahr für 
den kommenden Abend begegnet werden konnte. I n 
der That hatten de» ganzen Tag über die Arbeiter 
in Masse besonders in der großen Straße sich in 
einzelne« Gruppen von 10, 20, 30 gesammelt, und 
miß ihrem ganzen Benehmen konnte man deutlich 
sehen, daß sie die Absicht halten, Abends von neuem 
den Lärm anznfange». Bei einbrechender Nacht 
ertheilte deöhalb die Polizei allen Wrinwirthen, 
Kaffeehäusern, Bierschenke» u. s. w., so wie alle» 
Hausbesitzern de» Befehl, ihre Thüren z» verschlie-
ßen. Erster?» aber auch, die etwa bei ihnen be< 
Endlichen Gäste wegzuweisen. Dieser Befehl wurde 
fast überall ohne Widerrede vollzogen. Auf der 
Straße aber wurden die Haufe» bald wieder so 
dicht, daß mau nicht mehr zn Wagen durchkommen 
konnte. Abermals flogen Steine gegen die Läden 
der Bäcker und gegen die Straßen - Laternen, 
einem Bäcker, der seinen Laden offen gelassen hatte, 
wurde von einem Haufen der Grwaltthätigen sei» 
ganzer Vorrath an Brod geraubt und dann ver« 
»heilt, ohne daß der Bäcker auch nur einen Heller 
dafür erhielt. Wie wenig eS vielen um Brod zu 
lhun war, zeigte die Thatsache, daß sie eS, alS eS 
ihnen angeboten wurde, höhnisch wegwarfen. Bald 
aber gegen 6 Uhr kamen starke Truppeninassen 
heran und vertriebe» die Haufen, wo dieselben 
Miene zur Unordnung oder Widerstand machten. 
Die Munizipal. Garde zu Pferd und die Stadt« 
Sergeanten nahmen eine gewisse Zahl junger Leute 
gefangen, die sich besonders durch ihr Verhalten 
bemerklich gemacht hatten. Leider wurde in einer 
Seitenstraße ein Munrzrpal-Gardist zn Fuß, der gar 
nicht im Dienste war, von einem Hausen Elender 
überfallen und so fchlimo« zugerichtet, alö er sich 
Venheidigen wollte, daß er schwerlich mit dem Leben 
davo» komme» wird. Die verjagte» Ruhestörer 
begingen auf ihrem Rückzüge auch in andere» Quar« 
tieren, namentlich am Platz Maubert, im Quartier 
St. Jaqucs und bis zur Rue de Seine im Fa»-
bourg St. Germain herab, noch Gewaltthätigkeite» 
gegen die Bäckerläden. Nirgends aber sah man an. 
dere, alS Leute der untersten Klasse bei diesen Unord, 
nungen betheiligt-, die hoffentlich jetzt zn Ende sind, 
da die meisten Arbeiter wieder ihre Arbeit anae-
treten haben. * 

P a r i s , 2. Okt. Der„Monrtenr" veröffen», 
ucht einen Artikel, worin auf daS Bestimmteste ver« 
k a wird, Abd rl Kader sei feines Kampfes mit 
®en Franzosen müde und verzichte darauf, «neu 
iA.Urn in Algerien zu machen. Schon feit 

Jabren sucht man von Jahr zu Jahr 
nun zu verschaffen, Algerien werde 
ü b e r n Ä n . p a c i f i c i r t sein. Abb kl Kader 
bedau?rttch r Ä . v lokche Hoffnungen m sehr 
t i l u ,1TSiSfeS* i>» entkräften. Diesmal 
Frantose» /» .möglich, daß Atd el Kader die 
»S Witschähe di»» ? « * 3 * U lang in Ruhe ließen 
i*lte «5!« £ ? © •? n u r ' um vorerst seine Pro, 

gegen de« Ka,ser von Marokko auszuführen. Pn«je« 

Wrim er jedoch den Augenblick nicht für geeignet 
findet, einen Versuch zur Entfernung Abd el Rha« 
mans zu machen, so kann man gewiß sein, daß er 
eine neue Invasiv» in Algerien unternehmen wird. 
Wenn Briefen auS Marokko von, Dalum des 10. 
September Glauben zu schenken ist, so hätte Abd 
rl Kader an den Sohn deS Kaisers, Muley Mo, 
hammed, welcher mit einem Truppen-EorpS zu fei» 
uer Verfolgung auögeschickl worden, geschrieben, daß 
er keinerlei feindsellge Absicht gegen Marokko hege, 
und daß er nur am dieErlaubniß anhalte, daselbst 
Lebensmittel für sich und sein Gefolge zu kaufen. 
I n demselben Schreiben sei jedoch dem Sultan von 
Marokko mit dem Abialle seiner Unterthanen gedroht, 
wenn er sich mit den Christen verbände, um ihn 
(Abd el Kader) zu bekriegen. „D«IH, (so soll sich 
der Emir ausdrucken) werden Deine Krieger und 
Deiue Diener meine Krieger und meine Diener 
werden.- Muley Mohammed Hai sich wohl gehü« 
tet, sich i« Feindseligkeiten mk diesem furchtbaren 
Gegner einzulassen, und auS der Art Waffenstillstand 
welche dadurch jipifrtirn- dem Emir und dem Kaiser 
erfolgt ist, muß nun nothwendigerweise gefolgert 
werden, daß der Erster? nicht säumen wird, diesen 
Umstand zu benutze», um den Krieg in Algerien 
aufS neue zu beginnen. 

Vorgestern soll die Antwort deö Herrn Guizvt 
auf den englischen Protest in der spanischen Ver» 
mähluugs « Angelegenheit „ach London abgefertigt 
worden sein, lieber den Inhalt derselben verbreitet 
man die verschiedenartigsten Gerüchte. „Wir wissen", 
— sagt die „Presse", — „daß England versuchen 
wird, Revanche z» nehimn und uns, wenn es kann, 
«eue Schwierigkeiten und Wirren zu erregen; allem 
wir sind überzeugt, daß eS im gegenwäriigen An-
genblick in feinen Plänen scheitern wird und daß 
es für die Zukunft unserer Allianz eben so sehr be, 
darf, alS wir der seinen. Wir fürchten also nicht die 
furchtbare» Verwrckelungeu, mit denen man uns 
bedroht. Gebe Gott, daß Spanien sie eben s» we-
„ig zu furchten bat. — Spanien hat eine leicht 
entzündliche Volksmasse, auf welche England rech» 
„et, um seine Diplomatie zu räche». Schon hat 
sie Eabrera nach Gibraltar abgehen lassen, und Hr. 
Bulwer arbeitet nach allen Richtungen, um allen 
Haß, alle Verstimmungen gegen die spanische Regie, 
rung aufzuhetzen. Aber eS° liegt zum Glück nicht 
im spanischen Charakter, gern unter dem Einflüsse 
fremder Leidenschaften uird Inttiguen zu handeln 
(dasselbe sagen die Engländer) und leicht können 
sich sehr wenige finden, die au sichtlich von Eng» 
land erregten Ausständen Theil nehmen wolle«; 
ganz Spanien ist dazu empört über die schändlichen 
englischen Berläumduugen über die Vermählung f«nrr 
Königin. I n dem Lande, wo daS Unvorhergesehene 
fo oft geschieht, kann auch d i e s m a l daS Unesw 
geschehen. DaS Unerwartete wäre diesmal d.e Ruhe. 

Par iS . S. Okt. cUeberSa-rbrüHl D'e Re, 
gierung hat folgende tklegroph>fch' D p f«) h 
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te». Der Empfang in Jrnn war glänzend und 
herzlich. 

Der „üReflTagfr" widerspricht dem Gerüchte, daß 
während der an den letzten Abenden stattgehabten 
Unruhen viele Arbeiter vcrwnndet worden seien, 
und setzt hinzu: „Die Bel'örde hat alle erfordern« 
che» Maßregeln zur Unterdrückung der Unordnung 
getroffen und wird nie zögern, dergleichen zu tref-
feit. An de» beiden letzten Abende» ist kein Arbei» 
ter verwundet worden." 

DaS „Journal deö D«'batö" tbeilt mit, daß 
gestern Abend abermals mehrere Ruhestörer ihre 
tumultnariscken Versuche im Faubourg St. Antoine 
fortsetzen wollten, daran aber durch daö rasche Ein-
schreiten der Munizipal - Garde verhindert wurden. 
Etwa zehn junge Leute wurde» in Haft gebracht. 

Daö britische Kabinet soll feine Opposition gegen 
die Vermählung Montpensiers deshalb gemäßigt ha-
ben, um sich die Mitwirkung Frankreichs gegen die 
Vergrößerungspläne der Vereinigten Staaten von 
Amerika zu sichern. 

Anö London schreibt man, die Königin Victoria 
fühle sich feit ihrer Rückkehr nach Windsor sehr unwohl, 
in Folge einer Erkältung, welche sie sich während 
ihreö Aufenthaltes auf der Insel Whigt zugezogen. 

E n g l a n d . 
London, 29. Sept. I n der am Sonnabend 

in Windsor gehaltenen GeheimerathS.Sitznng sind 
auö Anlaß des in einigen Theilen deö Reiches Herr« 
schenden Mangels allgemeine Kirchengebete ange, 
ordnet worden. 

Daö britische Uebungö-Geschwader im Mittel-
meere hat sich von Cadir zunächst nach Lissabon be-
geben. ES besteht nachdem zwei Schiffe nach Eng-
land abgegangen sind, noch anö 7 Linienschiffen, 
worunter zwei Dreidecker und eine leichte Fregatte 
zusammen mit 676 Kanonen nnd 5838 Mann Be-
satzung. Die Verbindung deö Admirals mit Eng-
land soll durch Dampfschiffe, die in Gibraltar, Ca« 
dir, Lissabon nnd Cork stationirt sind, unterhalten 
werden. Bei dem Geschwader selbst befinden sich 
nur zwei kleine Dampfschiffe. 

Die heutigen Abendblätter bringe» Nachrichten 
vom Cap der gnten Hoffnung, die bis zum 21. Juli 
reichen. Die Kaffern hatten ihre Streifzüge über 
die Eränze wieder begonnen und unter Anderem 
einen Herr» Nourse, einen sehr geachteten Gränz-
bewohner, gelödtet. Die Truppen und Dürgergar-
den, welche unter dem Befehl deö General-Gou« 
vcrnenrs, Sir Peregriue Mailland, an der Kränze 
zusammengezogen waren, beliefen sich anf 8 biö 
10,00t) Mann und werden ohne Zweifel alsbald 
zur Offensive ubergehen. 

London, 30. Sept. Die Dub l in M a i l 
meldet, daß daö Parlament im November noch nicht 
zusammentreten werde, wie man in Betracht deö 
Nothstandeö in Irland bisher immer geglaubt hat. 
Daö Kabinet soll darüber bcrettö zu einem Beschlüsse 
gekommen fein. Daö dubliner Blatt macht darüber 
folgende Mittbeilnng: Lord John Rüssel sei mit 
Lord Beöborough übereingekommen, das Parlament 

im November zu berufen, aber die Majorität der 
KabineiS-Mitglieder habe sich einer solchen Maßre-
gel widersetzt; namenilich hätte Lord Grey mit seiner 
Port« dagegen gestimmt. Herr Redington, der 
Unler-Secretatr für Irland, sei darauf nach Irland 
abgegangen, um wahrscheinlich von dem Zustande 
deS Landeö sich persönlich zu überzeugen und Lord 
Job» Russell wie dessen Kollegen genauere Auskunft 
über die dort herrschende Roth z» ertheilen, alö dieö 
durch schriftliche amtliche Mittheilungen geschehen 
könne. 

Die kolossale Reiter-Statue deS Herzogs von 
Wellington, von Wyatt, welche auf dem Triumph-
bogen auf ConstituiioiuHill aufgestellt werden soll, 
ist nunmehr vollendet und wurde gestern an dem 
Orte ihrer Bestimmung aufgestellt. 

London, l . Okt. Die Admiralität hat den Ober« 
Befehlshaber in den chinesischen Meeren angewiesen, 
unter keiner Bedingung die zu Canton wohnenden Bri-
ten ohne den Schutz eines Kriegsschiffs zu lassen. Die« 
ser Befehl wurde kurz nach dem AmlS-Aittritte deö 
jetzigen Admiralitäts-Büreanö abgeschickt. Die jung-
steil Vorgänge zu Canton, wo ohne den von der 
Mannschaft nicht britischer Schiffe geleisteten Schutz 
daö Leben und Eigcnthunt britischer Kauflente leicht 
der Wuth deü chinesischen PöbelS hätte geopfert 
werden können, haben bewiesen, wie dringend noth» 
wendig cö ist, bei der entschiedenen Feindseligkeit 
der Chinesen zu Canton gegen die Briten und bei 
ihrem Entschlüsse, sie trotz des Vertrages nicht in 
die Stadt einzulassen, dort stetS ein Kriegsschiff zur 
Hand zu haben. 

Der Obscrver sagt: „Wir vernehmen aus 
den Fabrik-Bezirken, daß die Herabsetzung der Arbeits» 
löhne schon begonnen hat, und daß, wenn der jetzige 
GeschäftSstand fortdauert, eine allgemeine Verwinde» 
ruug der Arbeitsstunden eintreten wird. Schon ha» 
eines der größten Häuser zu Ashton, welches 2000 
Maschinenstühle besitzt, die kurze Arbeitszeit eintrete» 
lassen. Die Vorräihe von Fabrikaten sind so grop, 
daß man sich, dem langsameren Absätze gegenüber, 
nur durch geringeren Lohn und Abkürzung der W 
beitözeit helfen kann. . . 

Man hat hier den Versuch mit öffentliche 
Versteigerungen französischer Fabrikwaaren 
und die Morn ing Post meldet , daß S h a w -
TüllS ic. äußerst billig verkauft worden seien. ' 
Auktionen sollen fortan jeden Monat stattfinden, » . 
die Morn ing Post me int , die englischen ^ 
kanten würden bald einsehen, wie schlecht P t « . 
Russell, Cobden und Bright ihre Interesse« gew 6 - e 
hätten: denn eö sei höchst wahrscheinlich, vap 
französischen und deutschen Fabrikanten m> 
Zeit ihre Erzeugnisse, zumal Mode-Artikel, »N 
land ohne Verlust, wo nicht mit Gewinn, wn 
abfetzen können. , f„«ben 

London, 2. Okt. Gestern und heute f«»»' 
in der Amtswohnung Lord John Ruffell'ö Kam> 
Versammlungen statt. 

Dte Nachrichten aus Irland lauten sehr v . 
rubigend, da die Roth und die Verzweiflung 
Volkeö in stetem Zunehmen begriffen sind. ¥Jw 



— 7 — 

v. M. war eö zu sehr ernsten Unruhen in Dungar-
von gekomme», wo daö Militair unter daö Voik 
gefeuert und mehrere Individuen getödlet hat. Die 
ganze Gegend zwischen Waterford und Cork wird 
alS im Zustande der höchsten Aufregung befindlich 
geschildert. O'Connell hat vor einigen Tagen an 
Lord Zolin Russell ei» dringendes Schreiben erlas» 
sen, worin er ih» zu uöthigen sucht, daö Parlament 
sofort zu berufen. Lord Job» Russell enviederle 
jedoch darauf, daß eö trotz des NothschreieS in Ir» 
land unmöglich sei, die gesetzgebende Versammlung 
vor der grwöluilichcn Zeit zusammentreten zu lassen. 
Zugleich hat O'Conncll unter dem 25. September 
in Irland ein Schreiben mit folgenden» Aufruf ver-
öffentlich»: „Ich wiederhole, eS ist meine Auheim-
gäbe, daß die Grundeigcnthumer, anstatt ihre zer» 
splitterten und vereinzelten Versuche, der kommenden 
Roth zu begegnen, noch immer fortzusetzen, sogleich 
ein National » Comilä bilden sollten, welches in 
Dublin zusanimenlräte, um in demjenigen Unglück, 
lichen Zeitpunkte bei der Leitung derjenigen irlän« 
dischen Verhältnisse, welche auf die bevorstehende 
HnngerSnoth Bezug haben, zu helfen. DieseS Co» 
mite könnte gebildet werden von so vielen High-
SheriffS, alS demselben beiwohnen wollten; ferner 
anö so vielen Deputy-LirutenantS und Friedenörich, 
kern, alS demselben beiwohnen wollten; endlich anö 
so vielen ander» Grnnd , Eigrinhümer», alö von 
ihren eigenen Lokal» Bezirken aufgefordert würden, 
ihre Hülfe und ihren Beistand zu gewähren. Eine 
Versammlung wie diese, selbst in geringerem Um-
fange, als man erwarten könnte, wurde die Auf-
Merksamkeit der Negierung in Irland und England 
in Anspruch nelnnen müsse». Ganz bekannt mit 
alle» Einzelnheite» Irlands, würde fie die Absichle» 
der Verwaltung auskläreu und leiten. Sowohl daö 
Parlament alS daö englische Volk würden auf die« 
selbe höre». Und da sie den doppelte» Vorzug der 
vollkommene» Saclikenntniß, so wie deö dringenden 
persönlichen Interesses und eines tiefe» Pflichtgefühls, 
besäße, so würde sie die beste Maßregel sein, Irland 
von seinem sonst unvermeidlichen Verderben zu er« 
rettend Tie „TnneS" sieht m diesem Comitv O'Con« 
Nell's nur einen versteckten Plan zur Errichtung ei« 
«cd eigenen irländischen Parlaments und weist nach, 
wie ganz unausführbar ein solcher Plan sein müsse. 

S p a n i e n . 
Madr id , 26. Sept. In der Sitzung des Se, 

«als am 24. September verlangte der General Rar« 
^°rz, eS solle in daS Protokoll aufgenommen werden 
daß er dem einstimmigen Votum deö Senats in 
Fezug auf die Vermählung der Königin und der 
»»nfantin beigetreten sei. 

Man sagt, die Königin.Mutter werde die In« 
«ontin nach der Vermählung nicht nach PariS de« 
Uten, sondern in Madrid bleiben und dm Palast 
«'S Herzogs von RianzareS bewohnen. 
t»» ? V*' ^ Der Heraldo berich, b , f Doppel-Vermählung schon am 4. Ok« 
ai» 8 ! f e , / l t "Ür tet t tolle und alsdann die Köui, 
i»n und ihre Schwester sich mit ihren erlauchten 

Gatten nach Aranjuez begeben würden, um daselbst 
bis zum 10. Oktober zu verweilen, an welchem Tage 
(dem Geburtstage'der Königin) die öffrutlichen Fest» 
lichkeiten in Madrid ihren Anfang nehmen. 

Im Senate kam eö heute z» einer heftigen De, 
batte zwischen dem General Serrano und dem Eon, 
seil-Präsidenten. 

Nach den neuesten Berichten aus Lissabon vom 
23. September, setzten die Miguelisten in den Pro, 
vinzen ihre Aufstands-Versuche fort. 

S c h w e i z . 
Kanton Waadt. Der Courrier Suisse 

fährt fort, über die Vorlesungen zu berichten, die der 
bekannte französische Sozialist Considerant seit ei« 
Niger Zeit in Lausanne hält, und schließt seinen Be-
richt mit den Worten: «Herr Considerant hat es 
für angemessen gehalten, in seine» Vorlesungen gleich 
von vor» herein zu bemerken, daß er daö System 
als Roman bebandeln werde. Indeß ei» Roman 
dieser Art kann zur Geschichte werden. Die Zu-
sammensetznug deö Auditoriums, der feurige Beifall, 
den eS dem Redner spendet, und die Lebhaftigkeit 
der Unterhaltung, die jede Vorlesung hervorruft, 
lassen wenigstens keinen Zweifel, daß der Aufent» 
hall deS französischen Sozialisten-Apostels für un« 
seren Kanton, für u»sere Stadl zumal, alS ein be-
deutsames Ereigniß anzusehen sei» dürfte." Nach 
dem heutigen Federal gedenkt Herr Considerant/ 
nach Beendigung feiner Vorlesungen in Lausanne, 
einen äbulichen Kursus für Ausbreitung seiner so» 
zialistischen Lehre« auch in Genf zu eröffnen. 

H o l l a n d. 
Rom, 25. Sept. Um dem Volke den Druck 

verschiedener bisher bestandener Abgaben von Din« 
gen, die dem Reichen wie dem Armen gleich unent, 
behrlich sind, vorläufig biö zum Erscheine» deö in 
anderem Sinne gefaßten Verwaltnngs - System zu 
erleichtern, bat man eine Herabsetzung der Mehl-
und Salzsteuer verfügt und namentlich die letztere 
von 2z auf 2 Bajocchi ermäßigt. 

E>n gründlich gebildeter, das Finanzwesen mit 
eigenthümlichem Geiste durchdringender Privatmann 
in Rom hat vor einiger Zeit dem Kardinal-Staats-
Seeretair einen auf daö genaueste durchgeführten 
VerwaltungSplan deö StaalS in Bezug auf die 
Finanzen vorgelegt, durch dessen Anwendung sich in 
einer kurzen Reihe von Jahren ein Plus von min, 
destenŜ  40 Millionen Ecudi herausstellen würde. 
Der Plan ist bereits vom StaatS-Secretair und den 
der dem Staats - Schatze angestellten Männern ge« 
prüft und nicht nur alS auösührbar, sonder» auch 
in jeder Beziehung als zweckmäßig erkannt worden 
und befindet sich gegenwärtig in den Händen Sr. 
Heillgkett. Ö 

Der früher erwähnte und am 28. Juli bereits 
Sr. Heiligkeit überreichte Plan deö Principe Contt und 
Comp, zur Erlangung der zur Errichtung von Elsen-
bahnen in den päpstliche» Staate» erforderlichen 
Gelder ist vor einiger Zeit durch einen Gegenartikel 
angegriffen, jetzt aber durch eine von @wl» verfaßte 
Schrift mit siegenden Gründen verthetdtgt worden. 
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D e u t s c h l a n d . 
S tu t tgar t , t. Ort. Mit dem gestrigen Tage, 

an welchem der königliche Park von Stuttgart bis 
Cannstatt auf beide» Seiten deS Wegeö und a» 
den unteren Seen illuminirt war, endeten die Fest, 
lichkeiten des Empfanges der hohen Neuvermählten. 
Auf der im Entstehen begriffenen Villa deö Krön, 
prinzen bei Berg wurde ein Feuerwerk abgebrannt. 
I n dem königlichen Gatten bei Cannstatt waren 
die Gewächshäuser und das iiiaurische Lad brillant 
beleuchtet. Herr Lrabathie hatte die Dekorationen, 
welche mit bunten Flammen prangten, verfertigt. 
Die Cannstatter führten einen Fackelzug auf; ober 
die Willielma und der sie umgebende Park wurden 
den Zuschauern nicht geöffnet. Der König hatte 
sich zur Einweihung seiner Wilhelms nur mit einem 
Familienzirkel umgeben. 

Die „Leipziger Zeitung" meldet in ihrem amt» 
kichert Theil Folgendes: ^Se. Majestät der König 
haben dem wiederholten EntlassnngS - Gesuch deS 
Staatö » Ministers von Koenneritz insoweit staitzn« 
geben gerubt, daß derselbe unter Bezeigung Aller» 
höchster Zufriedenheit mit dessen zeitberiger Geschäfts, 
führung zwar der Direktion des Justiẑ DeparlemeulS 
enthoben, jedoch, unter Beibehaltung deö Vorsitzes 
im Gesammt.Ministerium und bei den in Evnngc-
licis beauftragten StaatS-Min-stern, mir der Leitung 
der angeordneten Bearbeitung eines Eivilgesey.BuchS 
beauftragt worden ist. DaS hierdurch erledigte De, 
partement der Justiz ist dem Regierungörath Albert 
von Earlowitz, unter Ernennung dessen zum Staats» 
Minister und zugleich mit dem Auftrage in evan» 
gelischeu Angelegenheiten, übertragen worden." 

Hannover. 30. Septbr. Lie Ruhr Epide« 
wie läßt jetzt in unserer Stadt bedeutend nach, so 
daß sie alS erloschen anzusehen ist, wenn man daS 
Dasein einer Krankheit nach dem Zuwachs an neuen 
Krankheitsfällen abmißt. Dagegen droht eine an, 
dere Roth, nämlich WasserSnoth, nicht von Heber» 
flnß, sonder» vou Mangel an Wasser zu verstehen; 
zu Haufe» stehen die Menschen um die Brunnen, 
welche zeitweise verschlossen werden, damit sich wie. 
der Wasser ansammle. 

Frankfur t , 25. September. Der Beschluß 
vom 17. Sept. ist vielleicht in der gesammteu biS, 
derigen Geschichle deS deutscheu BundeS der wich» 
tigste und erfreulichste Moment. Die Bundes »Ver, 
sammlung hat, indem sie den patriotischen Gesin» 
nungen des deutschen Volkeö ihre bereitwilligste An« 
erkennung zollt, und uur die Auswüchse und Ent, 
stellungen dieser Gefühle abwehrt, dafür aber auch 
Reciprocität vou dänischer Seite, mithin das Auf» 
hören der dortigen Angriffe auf Deutschland fordert, 
ych für künftig vorkommende Fälle iu dieser Ange, 
legenheit competent erklärt. Ties war der Pimkt, 
duf den eö ankam, und kein Sachkundiger konnte, 
nach den von dänischer Seite abgegebenen Erklärun, 
gen, auf dem jetzige» Stadium dieser Angelegenheit 
ein MehrereS fordern oder erwarten. Seinem We-
sen nach enthält aber dieser Beschluß eine Garantie 
aller wohlerworbenen Rechte nicht nur der »rbde, 
rechtigten Agnaten, sondern auch der gesetzmäßigen 

LandeSvertretung Holsteins. Dadurch ist die Sache 
der dortigen Stände auch im Sinne des deutschen 
Bundes sur eine deutsche erklärt, wie sie es im 
Gefühl deö VolkeS längst war. Den endlichen rich« 
terlichen Ausspruch, wenn ei» solcher noch »öibig 
werden sollte, wird nicht die englische oder franzö» 
sische Politik, sondern der Bund alS europäische 
Großmacht fällen. Eben dieser wird in solchem 
Fall auch «ach einer nahe liegende» Folgerung auö 
dem Wortlaut deS BundeS.Beschlusses zu entschei» 
den habe»: ob und in wiefern die immerwährende 
Vereinigung mit Schleswig zu den Rechte» der ge» 
setzmäßigeu Vertreter Holsteins gehört. Biö dahin 
ist diesen daS PetitionSrecht gegen verfassungSwi» 
drige Beeinträchtigung der dänischen Negierung gc» 
sichert, dadurch aber den holsteinische» Ständen ihr 
Wieder;,isammentreteu möglich gemacht. Rechnen 
wir dazu noch die Raschheit, mit welcher der Be» 
schluß gefaßt wurde — die dänische Eingabe erfolgte 
am 7. die Abstimmung am 17. Sept. — und die 
Einhelligkeit aller Regierungen, so darf man die 
Ueberzeugung aussprechen, daß Deutschland durch 
dieseö rechtzeitige LebenSzeicheir einen folgenreichen, 
seine Ehre wahrenden Sieg in einer vaterländischen 
Sache erfochten und einen wichtigen Schritt zum 
Bessern iu seiner inneren Politik gethan habe. 

O e s t e r r e i c h . a 
Wien, 25. Sept. Dem Vernehmen nach, 

vor einigen Tagen durch «in Kaiser!. Reskript d»e 
Königl. ungarische Statthalterei in Ofen angewie» 
fei» worden, daö 50jährige Jubiläum des AmtsaU« 
trilts Sr. Kaiser!. Hoheit deS Erzherzogs Palatino 
am fünfte» November d. I . feierlich zu begebe«; 
zum ewige» Andenken dieses Festes soll die inPtüv 
biS dahin zu eröffnende Industrie-Schule den Na-
men des IubilarS für immer tragen. Diese 
ordnung wird gewiß im ganzen Lande freudig v 
grUßt werden. Der Reichöpalatin Erzherzog J?" 
hat ein halbes Jahrhundert lang daS WÖ®.' 'w, 
Staatsschiff durch alle Stürme der Zeit, durch « 
Klippen der Parteiungen mit fester Hand geie • 
Seine Name ist bei unö eine Macht, seiu Aüvcnr ^ 
ein Kultus! Daß un» der Name dieses erlaM ^ 
Staatsmannes mit einer unscheinbaren, aber 1"*.. ^ 
sere Verhältnisse überaus wichtigen folfl*1'' r« 
Anstalt in Verbindung gesetzt wird, ist einek 
weise als zarrsinnige Maßregel. Unter allen 
scheu und Hoffnungen, Strebungen uno ^ 
spinnst,», welche seil fünfzig Jahren die s o b f t 
ken»e öffentliche Stimmung in U n g a r n durm * 

haben, waren eö vorzüglich die Vorschlage zv 
bung deö Handels, zur Belebung der 
tigkeit, welche der wirksamen Stütze und AN> ( f f, 
rung deS Erzherzogs PalatinS sich jederze» i ^ 
freuen hatten. Die Früchte dieser stgenSreiai ^ 
strebungen fangen nun an zu reifen; in ganj ««»^, 
regt sich, wie nie früher ei» Geist der J»0 : ( 
der praktischen Thätigkeit, und die Regierung 
durch großartige Maßnahmen diese Richtung i ^ 
dern. Diese Wahrnehmung wird gewî  J""* . 
freudenloseste sein, welche den Abend flnev.I 

vtrilärl. 
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JW Li). Beilage zur Dörptfcheu Zeitung. 4. October 1846» 

Wir« , 1. Okt. Ihre Kaiferl. Hoheiten die 
hier anwesenden Herrn Erzherzoge, Se. Kaiserl. 
Hoheit der Großfürst Michael von Rußland, Se. 
Königliche Hoheit der Prinz von Preußen »nd die 
beiden, nebst dein gedachten Prinzen mit Jnfpizi» 
rn»g deS zum deutschen Buiidröliecre gehörigen 
Kaiserl. Armee »Corps beauftragten Generale habe» 
Och heute Vormittag »ach Lachsenburg begebe», wo 
zu ihrer Unterhaltung eine große Jagd veranstaltet 
worden war und nach derselben in Lachsenburg bei 
Hof gespeist wurde. 

Lemberg, 24. Sept. Wie man ans glaub-
würdiger Quelle vernimmt, dürste binnen wenige» 
Tagen die Proclamirnng deS Standrechtö für ganz 
Gälizien, mit Ausschluß der Bukowina, erfolgen. 
Die Maßregrl tritt 11 Tage nach ihrer Veröffentli-
chung in der hiesigen polnischen Zeitung in Wirk-
samkeit. Man hofft dadurch deu Anslietzungen der 
kaum anS der Haft einlasse»?» Aufwiegler nicht 
minder alS den communistischen Hoffnungen der 
Bauern zu begegnen. Neuere Vorfälle, aus Erces» 
sen aller Art und Conflicten mit dem Militair be« 
stehend, solle» die nächste Veranlassung dieser Maß« 
regel sein. Die Zukunft birgt, namentlich in Be, 
rücksschtignng deS nahen Winiers und der Theuerung 
nach de» Ergebnissen der Srndie, manches Bennru-

'.lugende in ihrem Schooße. Von den Vorfalle» im 
flachen Lande ist hierorts schwer etwaS zu erfahren. 
E6 herrscht großeS gegenseitiges Mißtrauen, vertraute 
Freunde beobachten über politische Gegenstände tie« 
frS Schweigen, und waS Dieser ober Jener von 
der nationalen Partei alö gewiß angiebt, alS ge« 
schehen berichtet, verwirft der RegieruugSfreund alS 
baare» Unsinn und AnSgebnrt der Böswilligkeit. 
Den sonstigen Calamitäten deS Landes schließt sich 
auch die Kartoffeljenche i»n. In Anbetracht deö 
Mangels, dein die arbeitende Klasse im kommenden 
Winter voraussichtlich anheimfällt, wird ein Verein 
von jüdischen Handelsleuten, wie im verflossenen 
Jahre, eine Quantität Lebensmittel aiifkaufen und 
den Bedürftigen ihreS Glaubens unter dem Markt-
preise ablassen; ein Verein vo» Eavaliere» hingegen 
hat ein Capital von 13,000 Fl. E.-M. auch in die-
sem Jahre zur Bestreitung der Ausgaben, welche 
das adelige Easino jährlich erheischt, aufgebracht. 
Dem Verdienste seine Krone»! 

M i S e e l l e ir. 
DaS zu Kopenhagen erscheinende Fädreland 

«Ynlt den Bericht einer dort zur Untersuchung der 

Kartoffel-Krankheit niedergesetzten, auS den HH <y 
A. Scharling, F. Liebmann »nd A. Weilbach be« 
stehenden Cominission mit, die den Grund der 
Krankheit entdeckt zu haben glaubt. Es wird darin 
gesagt: „Im vorigen Jahre wurde man erst auf 
die Krankheit aufmerksam, als sie schon weit fort, 
geschritten war; der erste Anfang derselben, also 
auch ihre Ursache, kam so durchaus nicht zur Beo, 
bachtung kundiger und uiibcsaiigener Naturforscher. 
In diesem Jahre, wo die Aufmerksamkeit rechtzeitig 
auf die VegetationS-Verhältnisse der Kartoffelpflanze 
gerichtet war, ist eö möglich gewesen, alle Phäno. 
mene det Krankheit von idrem erste» Anfange an 
zu beobachte», und eö kann nun über die Ursache 
der Krankheit nicht länger Zweifel sei». — Es ist 
nämlich ein Schmarotzerschwamm, zu den Schimmel« 
oder Faden« (Traad) Schwämmen gehörig, welcher 
die über der Erde befindlichen Theile der Kartoffel, 
pflanze angereift und in kurzer Zeit, und rn der 
den Schwämmen eigenen Weife, daS Zellengewebe 
der Blätter, Blumen und Stengel zerstört. Der 
Schwamm stellt ein feines, spinnengewebeartigeS 
Gewebe von farblose« Fäden dar, und bildet sich 
mit großer Schnelligkeit durch elastische Keimkörittr, 
die nnr; bei einem bedeutenden Vergroßernngsarade 
sichtbar sind. Diese Keimkörner sind ss klein und 
so leicht, daß sie in der Luft umher geführt werden 
und mit den Thautropfen auf die gefunden Pflan-
zcu herunterfallen, emwickelu sich dort in wenige» 
Stunde« zu Fäden und zerstören die Blätter. E& 
innp als gewiß augefehon werden, daß die Krank« 
heil durch diesen Schmarotzerfchwamm hervorgebracht 
wird. Die Krankheit entsteht in de» Knollen erst 
einige Zeit später, nachdem der über der Erde be« 
findliche Theil der Pflanze zerstört ist, und äußert 
sich durch Zerstörung deS ZellengewrbeS, dem durch 
die plötzliche Vernichtluig der Blätter die reael-
mäßige, von diesen Theilen ausgehende. Ernähr»»« 
entzogen wird.- Die Lebensdauer dieseS SchwammS 
wtlut die Commission, sei nur kurz, wie die der 
Schwämme überhaupt; die LegetanonS - Periode 
desselben habe sich in diesem Ialire auf die ersten 
lt^.agedeS August beschränkt. UcbrigenS l'vfft sie. 

? Ä i 5 ? 

f l̂kti>che Gelehrten. Congreß ist am 17. 
®?' , (

 n
6
l ^1'a',C)rr gegangen, nachdem er vorher den 

111 Zukunft auch D a m e n 
^ I Ä " ? " der Association zur Beförderung 
d'/ ?̂!«knschaften werden können. Zum Orte der 
nächstjährigen Zusammenkunft ist Orford bestimmt 
worden. 

2m Namen det Geueral-Touvernementt von Li»«. Eßh» und Aurland qestattet den Druck 
C. H . Z i n i m e r b e r s , Censor, 
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Gerichtliche Bekanntmachungen. 
I n Folge deöfalsiger Vorschrift EineS Livlän-

tischen KameralhofS werden von Einem Edlen 
Rqthe dieser Stadt diejenigen, welche die Lieferung 
der Kleidungsstücke und Fußbekleidungen für die 
Arrestanten zu übernehmen Willcnö sein sollten, 
hierdurch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf 
den tOten October d. I . anberaumten Torg- so 
wie dem alödan« zu bestimmenden Perctorgterwine 
Vormittags um 12 Uhr in Eines Edlen Raths 
Sitzungszimmer einzufinden und ihre Forderungen 
zu verlautbaren. l 

Dorpat-Rathhaue, ani 25. Septbr. 1846. 
Im Namen ugd von wegen Eineö Edlen 

Ratheü der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Obor-Secr. A. Weyrich. 
Pon Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizei-

Verwaltung wird hierdurch zur allgemeinen Kennt» 
niß gebracht, daß im Hause deS verstorbenen Stadt-
baumelsterS Geist in der Aleranderstraße am 9. 
Octoh«r h» I . Nachmittags von 3 Uhr ab, ver-
schiedene Möbel und Wirthschafrssachen gegen baarc 
Bezahlung in Silber - Mze. öffentlich versteigert-
werden sollen. ' 2 

Dorpat, Polizeî Verwaltung, am 30. Sept. tS46. 
Polizcimcister Maj^r v. Kurowsky. 

Sekretär v. Bohlendorff. 

(>Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
Hiemit zeige ich ergebenst an, daß die frühere 

Fpanzasche, jetzt Knohlocksche Pensions» und Schul- , 
Anstalt von dem Gute EchmS nach Pernau ver-
legt worden ist. Der Zweck der Anstalt ist, der 
weiblichen Jugend die angemessene höhere Bildung 
zu geben. Sic besteht aus drei Classen. Der 
wissenschaftliche Unterricht wird von Lehrern crtheilt 
und für die Sprachen sind eine Russin und eine 
Französin in der Anstalt-, die besonders die nöthi-
gen Sprachübungen leiten. 1 

Pernau im September 1846. 
9ß. v. Knoblock, geb. v. Franzcn 

Mich mit den neuesten Modearbeiten für« 
Damen empfehlend, zeige ich den geehrten Damen 
ergebenst an, daß ich meine Wohnung in das 
HauS deS Hrn. Canzellisten Töpffer schräg gegen-
über der Laakmannschen Buchdruckcxei verlegt habe. 

I . Vogt, geb. Liebergeld. 2 

Mit polizeilicher Bewilligung wird Unterzeich-
neter am Sonntage den 6ten und am Montage 
den 7. Oktober die Ehre haben, seine 

W a s s e r k ü n s t e 
und 

Gricchisrhen Wasser - Feuerwerke 
zu zeigen, welche in allen Haupt- und Residenz-
stadten Deutschlands mit dem größten Beifall auf» 
genommen wurden. — Die Zettel werden das 
Nähere besagen. 

W. Clster, 
auS Nordhausen. 

Es sucht Jemand einen Reisegefährten 
nach R c v a I. Näheren Nachweis cr-
theilt die Buchhandlung von 

F r a n z K l u g e . 

I n LaiS Pastorat werden *000 Loof Saat-
kartoffeln von vorzüglicher Güte, zu '50 Kop. S. 
das Loof, verkauft. 2 

Vor^üxlieh gute Knsanischc Lichte von 4—8 
pr. Pfd., I'nlcnt-Lninpeniil, bestes Moskowischcs 
Weizenmehl und Kiewschcs Confeet habe er-
halten» F. S i e c k o l l . 1 

Im Meßerschen Hause in der Nahe deS U»i-
versitatSgebäudeS ist eine Familienwohnung inieallen 
WirthschafrSbcquemlichkeiten zu vermicthen, welche 

sogleich bezogen werden kann. 3 

Abreisende 
ZuliuS Boubrig verläßt Dorpat. ^ 
H. Bülle wird auS Dorpat reisen. 3 

Jnstrumentenmacher Jacobsohn verlaßt Dorpat. 3 
C. A. Pohl wird Dorpat verlassen. 
Demoisclle A. F. Häuf verlaßt Dorpat. 
A. G. Berg wird Dorpat verlassen. 
A. Priechsol̂ i nebst Frau verläßt Dorpat. 

Be i C I . K a r o w ist so eben erschient" -

tici j c i c l j n i f s des P e r s o n a l s u n d der S tud ie rnden 

a u s dc r Ka i se r l i chen I l u i u c r f i t ä t ?n 3Diu|M • 

3 m A n f a n g e des zweiten Semesters 
Preis geh. 20 Kop. ^ ^ 

Die l s l f i i i Ate Saminlung der Weyrauchs 
schen Lieder sucht zum Ankauf 

Otto Mode l . 



Erscheint zwei Mal w5-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Dorpat 8 j Hi>l. S.-M.; 
beiVersendung durch die 
Post 10f lbl . S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte beiderlle-
daction oder in der Buch-
drucKerei von S c h ü n -
m a n n 's Witt wo ent-

Dörptjrhe Zeitung. 

81. 

richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen« Die 
Insertions-Gebübren für 
Uekaiintmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4$ Kop. s . -M; 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

Dienstag 8 . O t t o b e r 1846. 
Die Z e i t u n g s - I l e d a c t i o n befindet sich in der nigischen Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Mause unweit der 

Kreisschule, die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Scbbnmannschen Buchdruckerei. 

I n l ä n d ische Nach r i ch ten : St . Petersburg. — Ausländische Nachr ich ten : Frankreich. — Snaland 
— Spanien. — Italien — Deutschland. — Dänemark. — Schweden. — Oesterreich. — Türkei. — M i S te l l en - 1 
E r p l o d i r e n d e B a u m w o l l e . — N o t i z e n aus den K i rchenbüchern Do rpa t 'S . 

Inländische Nachrichten. 
St . Petersburg. Sc. Ma j . der Kaiser 

und Se. Kaiserliche Hoheit der Großfürst 
Thronfolger haben geruht, in der Nacht vom 
27. auf de» 28. September auS ZarSkoje » Sselo 
nach Moökau- abzureisen. Jeuseit Nowgorod beehr» 
ten Hoch st dir se I b e» das uowgorodsche Eadetten, 
CorpS deö Gräfe» Araktschejew durch einen Be» 
such , und am Lösten, um 9 Uhr Morgens, trafen 
Se. Majestät und Se. Kaiserliche Hoheit 
in erwünschtem Wohlsein in Moskau ein. 

Mittelst Allerhöchsten Ukasrs vom 13. Septbr. 
sind befördert worden: dir Collegienräthe: der Cen» 
sor beim St, PetrrSburgrr Postamte Masner, 
der SetlionSchef im Commissariats - Departement 
deS Seeministeriums M o l l e r , dascorreSpondirende 
Mitglied der Specialcommission der Rrichsgestüte 
Becker, der ältere Beamte für besondere Aufträge 
beim KmgsFouverneur von Riga und Generalgou« 
verueur vonLivlaud, Esthlaud und Kurland, B ü r , 
g er, der ältere Arzt deS preobrashenskischen Hoöpi» 
tals in Moskau, Dr. jnerl. Sab ler , der Arjt an 
der Wasserheilanstalt zu St. Petersburg, Dr. med. 
Reimer, der mosyrökische Kreisarzt K rum sig, 
!» StaatSräthrn. 

Gold« und P l a t i n « «Er t rag der KronS« 
und Privat«Bergwerke am Ural während 

der erste« Häl f te deS Jahres 1846. 

G o l d Pud. Pfd. Sol. Theile. 
•n den Kronswerken: 69 35 18 — 
>n den Privatwerken: SS 36 69 52 

I n Allem: ̂ 165 
. P l a t i n « 
in den Kronswerken: — 
w den Privatwerken: — 

I n Allem 

Sl 87 52 

5 23 36 
13 79 48 
19 6 ' 84 

Auf Grundlage einer Vorstellung deS Kaukasi« 
schenSomitr'S haben Se. Majestät der Kaiser 
den nomadisirenden Bewohnern Tranökaukasiens, die 
auf Privat- oder Kronsländerrien feste Niederlas, 
sungen gründen wollen, die Vergünstigung einer 
Abgabenfrethett und zwar, vom Tag, ibrer Ausir. 
delung an gerechnet, auf 6 Jahre, Allerhöchst zu 
gewähren geruht. 

(St. Pet. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Par i» , 4. Ott. Eine telegraphische Depesche 
auS Bayonne vom gestrigen Tage meldet, daß 
d̂e Herzoge von Aumole und Mo»,pensier auf ihrer 
Reise nach Tolosa mit großem Enthusiasmus vom 
Volke empfangen und m letzterem Ort, festlich b " 
wirthet worden sind. Am Zten MorgenS reisten die 
beiden Prinzen nach Vi'oria, wo ein ähnlicher Cm, 
pfang ihnen vorbereitet wurde. 

»2o«roal drST^bats- theilt noch Berich-
Ä ^ ber Gras von Mo,.tr.no-

ltn am 30. September noch dort verweilte Mie 
man versicherte, hatte derselbe mit Espartrro ein! 
Unterredung gehabt und war bei dieser Grlrqrnheit 
von Letzterem aufgefordert worden, dieVerpflichtuna 
T e r ' N w / m (7

C,0"fi.t'u,,onftr" König zu wrrdrn. 
£ t t Prinz soll sich über einen solchen Antra-, „>, 

&«n?e,8t l ) ^ C " ' bod) hrißt es. das Resultat 
Theile auSaeioNen Zufriedenheit beider 
Graf von înzu, daß der 
mtd £ f Montcmollii be, der londoner Börse 25,000 

habe, und daß diese Summe j.tzt 
ßlhrtr!,i!ßfn l̂sponiblen Hülfsquellen ausmache. 

England allein verlassen, um sich nach 
Spanien zu begeben. 

Wie verlautet, hat Herr Guizot dem ersten 
Secretair der französischen' Botschaft in London, 
Herrn von Iarnac, direkt die Erwiederung auf dir 
Note zugestellt, welche ihm von dem Marquis von 



Normanby, dem britischen Botschafter in Pariö, in 
Bezug auf die spanische VermählungS-Frage am 25. 
September vorgelesen und in Abschrist mitgeiheilt 
worden ist. Diese Erwiederung soll frhr ausfuhr, 
lich sein; daö französische Ministerium stellt dir Be-
deutung, welche daö englische Kabinet dcm utrech« 
ter Friedensschlüsse beilegen möchte, gau;!ich in Ab-
rede und erkennt England nur das Recht aller ubri« 
gen Mächte Europas j«, zu verhindern, daß die 
Bereinigung der Kroiic» Frankreichs und Spaniens 
auf einem Haupte zugelassen werde. 

P a r i s , 4. Okt. Die Erneute im Faubourg 
St. Anloine scheint allmälig ein Ende nehmen zu 
wollen. Gestern Abend waren indeß wieder zahl» 
reiche Truppen.Abtheilunge» im Faubourg ausgestellt 
und säuberten die Straße», so oft ein mehr als 
gewöhnlicher Zudrang von Neugierigen sich bemerk« 
bar machte; aber eS sind keine neuen VerwüstungS, 
Scenen vorgefallen. Vorgestern waren wenigstens 
siebzig Verhaftungen vorgenommen worden, und die 
GesammtzaHl aller in Haft Sitzenden, gegen welche 
der Prozeß eingeleitet ist, betrage nabe an hundert. 
Diese energischen Maßregeln haben offenbar gewirkt, 
und eö ist daher zu hoffen, daß endlich die Unord-
nung definitiv aufboren werde. Nach den Verhören, 
welche die Verhafteten Individuen bereits bestanden 
haben, kennt man die Namen der Hanptanstifter der 
Unruhen, und diese sitzen größtentheilS auch schon 
in Haft. Die Instruction deS Prozesses ist dem In» 
structionö-Richte», Herrn de Saint-Didier, übertra« 
gen, welcher auch dir Vorfül'rungS.Mandate gegen 
die Individuen erlassen ha», welche beschuldigt sind, 
die Banden angeführt zu haben. Heber die wahre 
Veranlassung zu dieser ganze» Emeute oder, richti. 
ger gesagt, über de» Vorwand dazu giebt der D r o i t 
(eine Gerichts-Zeitung) Aufschlüsse, welche auS of-
fizieller Quelle geschöpft zu sein scheine». Tie be-
deutendste Thalsache, welche daraus hervorgeht, ist 
die wirkliche Schuldlosigkeit der Bäcker, die im An-
fang selbst von den unbefangensten Personen deS 
QuartierS stark in Zweifel gezogen worden war. 

DaS unerwartete Wiedereinlaufen der Flotte 
unter dem Prinzen von Ioinville zu Toulon bat zu 
verschiedenen Deutungen Anlaß gegeben. Manche 
glauben, die Regierung habe eine Begegnung der 
französischen Seemacht und der englischen unter den 
gegenwärtigen Umständen vermeiden wollen, da die 
englische jetzt an der spanische» Küste sich befindet. 
Alle.» Gewiss.» weiß Niemand. 

Wle man versichert, ist daSKriegS-Dampsschiff 
^Cerbere , welches in den letzten Tage» deS Sep« 
tember auS dem Hakn von Toulon ausgelaufen 
ist, bestimmt, von der Insel St. Marguerite auS 
dem Fort BreSco» die arabischen Kriegsgefangene» 
abzuholen, welche gegen Jiie noch dü der Deira Abd 
»l Kader'S befindlichen sranzösilch«« KriegSgefange. 
IHN ausgewechselt werden sollen. D,* „derbere" 
soll die Araber nach Oran bringen, von w» sie 
unverzüglich dem General Cavaigna« zugestellt wer« 

den, der mit Abd el Kader sich darüber bereitö inö 
Vernehmen gesetzt hat. 

P a r i S , 5. DU. Eine telegraphischeDepesche 
vom 3ten auS Vitoria meldet die daselbst am Abend 
deS genannten TageS erfolgte Ankunft der beiden 
französischen Prinzen. Am Morgen deS folgenden 
TageS beabsichtigte» sie, «ach BurgoS weiter zu 
reise». 

Das Schloß in Pau wird jetzt in Stand gesetzt, 
da der Herzog und die Herzogin von Montpensier 
nach ihrer Vermählung daselbst auf einige Zeit ihren 
Aufenthalt nehme» werden. 

Pa r iS , 5. Okt. Die Ruhe und Ordnung 
sind also anch im Faubourg Saint-A«toi»e wieder 
hergestellt, Dank dem energischen Einschreite» der 
Regierung. Aber diese wenigen Tage der Emeute 
habe» den» gewerbtreibende» Stand jeneö QuartierS 
schon Schaden genug zugefügt, und daö Mißtraue» 
gab sich auch vorgestern und gestern AbendS noch 
deutlich genug kund, indem noch immer des AbendS 
zahlreiche Läden geschlossen bleiben. Von sehr er, 
freulicher Bedeutung ist die Thatsache, daß ia dem 
Augenblicke, alS am 2. Oktober AbendS die Stadt-
Sergeanten und die Munizipal * Garde eine große 
Zahl von EmentierS sestnabm, welche mit einem 
umgeworfene» Omnibuüwage» und anderem in der 
Hast zusammengetragenen Material eine Barrikade 
auswerfen wollte», vo» allen umliegenden Häuser» 
lauter und einstimmiger Beifallruf ertö»te, und die 
Nachbarn nun, deS kräftigen Beistandes der bewaff« 
ueten M«nlt sicher, in Menge herbeieilten, sie JU 
unterstützen. Diese Thatsache ist deshalb besonders 
erheblich, weil sie in den Annale» aller Emente» 
voll Pariö, welche leider zahlreich genug sind, go"t 
neu ist. Mau muß übrigens die Bewohner deS FaU» 
bourg Saint»Antoine selbst sich aussprechen ö'*0/ 
haben über die Klasse der Bevölkerung, W f 

der Rue Marguerite und eiuigen anderen Neve 
straßeu deS Faubourg wohnend, de» vorzügum!» 
Antheil an den begangenen Unordnungen n 
wen hat, um auch die wahre Bedeutung 
zu ermessen. ES sind nicht etwa arme, aber orv 
liche Familien von Arbeitern, die trotz ' &er 
gelten, sparsamen, nüchternenLebensweise, troy 
Entbehrungen, die sie sich auferlege», und trotz y 
Thätigkeit und ihreö Fleißes nicht den bi»re>ch ^ 
Verdienst uud Erwerb fänden, um die Kol" 
nöthigsteu Lebensbedürfnisse für sich und ihre ^ 
hörigen zu bestreiten; eS sind Leute aller .Kai 
von jedem Alter, wenn auch die junge» unter t / 
die Mehrzädl ausmachen, v o u be ider le i Geschlem .̂  
ohne Stand oder Gewerbe, Leute, *><»!<«• 
gar nicht darum zu »hu» ist, in einer g '«" 
regelmäßigen Beschäftigung die Quellen U»v 
mittel für ihren Lebensunterhalt zu ftnd«1» . g„,t 
die von überall her in PariS zusamwengki» . 
sind, wo sie vom Tag auf den Tag leb'« / . (1, 
festen Wohnsitz bald da, bald dort sich ouM" 



um so den Augen dtr Polizei, welche sie fürchten, 
desto leichter sich entziehen zu können. So Üben 
sie denn in einem Zustande unbeschreiblicher Sitten» 
lostgkeit, dessen Minimum noch die wilde Ehe ist, 
ein wahres Schlaraffen« und Abenteurerleben, auf 
Kosten deö ordentlichen TheilS der Bevölkerung, der 
öffentlichen Moralität jum Aergrrniß, von Lug und 
Trug meist auch vom Diebstahl, für welchen sie 
immer in nächster Nabe bereitwillige Hehler und 
Mithelfer finden, trotz der Strenge, mit welcher die 
Tribunale und die Geschworenengerichte jedesmal 
gegen sie zu Werke gehe», so oft ihnen Gelegenheit 
dazu geboten ist. Mit einem Worte, der Auswurf, 
die Hefe der Bevölkerung aller Länder und der 
ganzen Gesellschaft treibt sich in jenen übelberuchtig» 
ten Straßen herum, die ein wahreö Pestubel für 
das ganze Quartier geworden sind. Auch das Quar» 
tier St. Marceau im zwölften Arroudissement hat 
daö Unglück, einige Straßen mit ähnlicher Bevöl. 
kernng zu besitzen, unter welcher die bekannten 
CbiffonnierS (Lumpen Einsammler, waS im Grunde 
nicht richtig übersetzt ist, da die CbiffonnierS nicht 
sowohl Lumpen von Kleidern, alü Papierfetzen iu 
den Straßen zusammensuche») noch eine der respek. 
tabelsten Klassen sind. Hier findet daS Wort po-
pulncc im schlimmsten Sinne seine vollste Anwen» 
dung. Daß solches Gesindel in einer so großen 
Stadt, wie Paris, auch in größerer Zahl sich zu» 
fammendrängt, und daß dies um so leichter gefche« 
heu kann bei der nicht selten allzu weit gehenden 
Toleranz und Nachsicht, mit welcher die Fremden« 
Polizei im Allgemeinen hier gehandhabt wird, kann 
nicht befremden. Ohne dem wirklich ordentlichen 
Fremden auch nur im mindesteu durch unnütze Pla« 
ckereien lästig zu falle», könnte doch die Aufsicht 
auf Jndivicuen, die wirklich gegründeten Verdacht 
und Argwohn einflößen , und die nickt selten der 
Gegenstand deS Schreckens und der- Besorgniß, im» 
nur aber deS AbscheuS der ordnungsliebenden Ein» 
wobner sind, sehr bedeutend verschärft werden. Daß 
diese Aufsicht in der Tliat nicht wenig zu wünschen 
übrig läßt, zeigt die Masse von Dieben und Gau« 
nern aller Art, dir in Paris ihr Handwerk treiben 
und von deney kaum ein kleiner Theil biS vor die 
Gerichte kommt, wie zahlreich auch die täglich vor 
denselben stehenden Individuen im ersten Augenblick 
«scheinen mögen. Wenn anch die Angabe mancher, 
wonach 6-8000 entlassene oder entsprungene Ga, 
leeren . Sklaven in Paris sich herumtreiben sollen. 
Übertriebe« ist, so ist <S darum für die öffentliche 
Sicherheit noch keineSwegeS beruhigend, wenn auch 
nur der dritte oder selbst der fünfte Theil der an« 
gegebenen Ziffer in Wirklichkeit vorhanden ist; und 
daran zweifeln selbst diejenigen nicht, welche die Zahl 
der wirklich vorhandenen Individuen dieser gefädr« 
Itoicii Gattung am niedrigsten anschlagt«. Vielleicht 
werden die betrübenden Ereignisse der letzten Tage 
wenigstens die eine gute Folge haben, die Behörde 
zu größerer Vorsicht und Strenge im allgemeine» 
Interesse, wie in ihrem eigenen zu veranlassen. 

f Ueber d,e Reise der beiden 
französischen Prinzen nach Spanien meldet eine 
telegraphlsche Depesche auS Bayonne vom Zten 
daß dieselben am Tage vorher d,S MoraenS Vito! 
ria verlassen hatten und nach BurgoS weiter aereist 
waren. «Sie langten-, heißt ,S «inMiranda an 
wo alleS sehr gut ablief, und setzien um u Uhr 
ihre Reise weiter fort.-

Der König inspizirte gestern in Person meh-
rerer Regimenter der Garnison von Paris auf dem 
Caroussell« Platz und auf dem Tuilerieenhofe. Se. 
Majestät war begleitet von dem Herzog von Ne-
mourS und dem Prinzen von Joinville, welcher Letz« 
irre soeben von Toulon angekommen war. Der Kö« 
nig erfreute sich deS besten Wohlseins; er hatte an 
diesem Tage sein 73steS Lebensjahr zurückgelegt. 

Nächst der spanischen Frage ist eS die gegen-
wärtig im Lande herrschende Noch, welche die öf» 
fentlübe Aufmerksamkeit beschäftigt, und die in Ber» 
bindung mit de» vor einigen Tagen im Faubourg 
St. Antoine durch die Erhöhung der Brodpreise 
angeregten Tumulten gebracht wird. Dazu kommt, 
daß Herr von Lamartine in dem zn Macvn erschei. 
«enden Bien public sich über dasselbe Kapitel 
hat vernehmen lasse« und Mittel zur Abhülfe der 
gegenwärtigen KrisiS in den Subsistenzmitteln nach« 
zuweiseu versucht. 

E n g l a n d . 
London, 3. Okt. ES heißt, die Regierung 

rufte eine große Erpeditiou nach dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung auS und habe auö diesem Grunde 
den Slr Henry Pottinger zum Gouverner jener 
Kolonie ernannt. Angeblich steht diese Erpedition 
zu einer anderen von derselben Art in Beziehuna. 
welche nach Madagaskar abgehen soll, um die Be. 
sitzergreifung der Bai von Diego Suarcz zu regnli» 
ren. Nachrichten von der Algoa.Bai (in der Kap« 
Kolonie) vom 22. August zufolge, batten dir Trnp« 
pen die Kaffern nach kurzem Gefechte über den Kei. 
Fluß getrieben, wobei ihnen dir Weiber und Kinder 
der Entflohenen, so wie eine große Menae Rieh 
in die Hände gefallen waren. ' 

Die Regierung hat beschlossen, die Zahl der 
Truppen ,n Irland zu vermehren, und wie aus 
PortSmouth gemeldet wird, hat die Admiralität die 

*!£!' c i n Bataillon See-Soldaten dahin 
' " [ t S . KS werden demnach 800 Mann, mit ei. 
nein Vberst.Lulltknant an der Spitze, auf Dampf. 
ist'dtti 5 1 r f , r Schwesterinsel abgehen. Außerdem 
r? S und zwe. Jnfantent-Regimeniern, 
L»»it k« un '> ^rei Sappeur»Compaq« 

Zur Einschiffung nach Irland er. 
the lt worden. Auch soll die au der Küste statio. 

u m Dampfschiffe und zwei 
Fregatten verstärkt werden. UebrigenS sind vorge. 
« dem Lord«Lieutenant in Dublin an alle 
Grafschaften deS Landes ausführliche Instructionen 
zur Beseitigung deS gegenwärtigen NothstandeS in 
Irland ergangen. Das darüber ausgefertigte Dvku« 



ment enthält einen vollständige« und in allen Ein-
zelnheiten ausgeführten Plan zur Reorganisirnng der 

unv ist betitelt: „Instructionen für 
die Bildung und Leitung der Lomit̂ S zur Abhülfe 
des aus dem Fehlschlagen der Kartoffel - Aerndte 
von i8lti entspringenden Elends." Diese Jnüru-
ctioneu bestehen aus 29 Paragraphen und bestim-
wen unter Anderem, daß der Lieutenant der Graf-
schalt jede Barome, in welcher Abhülfe deö Elends 
nöthig wird, in passende Distrikte, jeden aus min-
destens zwei Kirchspielen bestehend, für dle Wirk-
samkeit der Unterstutzungs-̂ onttt«^ einzutheilen und 
für solche Tistrikte dle leyteren zu errichten hat. 
Sodann werden die Mitglieder genannt, welche 
als öffentliche Beamte allein jene UnterstulzungS-
Comit̂ S bilden sollen. Jedes (Somitr, neu eingesetzt 
oder schon früher (vor dem ib. August) bestanden 
und aufs neue von dem Lieutenant der Grafschaft 
zusammenberufen und in einem vom General-Eom-
miffair zu diesem Zweck, wie zur Korrespondenz und 
Rechnung Übermächten Buche die vorkommenden 
Verhandlungen Protokolliren. (Jim höchst wichtige 
Pflicht der Comics soll es sein, durch ldren Qwu 
fluß und Vorgang Verbesserungen »m Feldbau, die 
Trockenlegung von Sumpfen und Urbarmachung 
wüster Länderelen zu befördern. Sebald öffentliche 
Arbeiten zur Hülfe für die NctM idenden zu unter-
nehmen sind, haben die verschi» denen Eomttos in 
der Daronie dem Staatsbauten-Amt Bisten der Hülfe 
nachsuchenden Personen einzureichen, worin i ) die 
von Unterhaltömiiteln entblößten Personen, welche 
die zahlreichsten ganz von ihnen abhangige Familien 
haben; 2) Personen mit kleineren von ihnen abhän-
gigen Familien, und 3) alle anderen Beschäftigung 
bei öffentlichen Arbeiten nachsuchenden Personen, für 
deren Unterhalt es durchaus notkwendig, anfzufuh-
ren sind. Nur Personen, welche in wirklicher Noth 
sind, sollen einregistrirt werden. Tie Einfuhr, wie 
bis zu einem gewissen Umfange die Verkeilung 
fremden Getraides, bleibt der Privat Unternehmung 
überlassen. 

Die am 27. August auS Bombay abgegangene 
Ueberlandpost des Herrn Waghorn über Triest ist 
gestern hier eingetroffen. Die Nachrichten aus In . 
dien betreffen vorzüglich die westlichen Gränzländer 
und wiederholen die schon früher gegebenen Mit-
^^ungen von dem drohenden Zustande deS Pend« 
schab, wo man nach Beendigung der Regenzeit für 
^ , U U f n *"»««* «rwattet. 

h K * UA6 ®0Uflb verweilten noch 
an der Granze in der Sommer.Restden, Eimln 

Port Philipp in Australien uiäTu man 
daß «ir. Leichardt ein, neur SntdkckunqSre.se von 
Morton Bay auS direkt nach West. Australien un. 
ternehmen wollte. Er gedachte zuerst die nördliche 
Richtung ktNju>chlaqen. «m wo möglich dir Quellen 
der Flüsse oufzu'llch,». welche in den Meerbusen 
von Earpentaria falle»; hernach wollt, f r sich ,,ord« 
westlich wenden und, längS der Wüst, hinziehend, 
daS noch unbesucht, Land durchwandern, welches 

den Bogen nach dem Schwanenflusse hin bildet. 
Man erwartet,, daß er bei dein Eindringen in die 
Wildnisse drö inneren Australiens auf große Schwie» 
rigkeitcn stoßen werde. 

London, 3. Okt. I n Dublin waren vorge-
ster» nach Ankunft deS Unt,rstaa«6>Secretairö für 
Irland, Herrn Redington, Geruchte verbreitet, dag 
die Minister den Vorschlag des Lord LicntenantS iu 
B,tr,ss sofortiger Anweisung einer Summ, GeldeS 
zur Beschäftigung der Annen in Irland abgelehnt 
hätten, und Lord BeSborougb zugleich mit dem 
Staats» Secretair für Irland seine Entlassung ein» 
ger,»cht had,. Man schenkt iudeß dem Gerüchte 
keinen Glauben, obwobl man daS Vorhandensein 
eingetretener Schwierigkeiten nicht bezweifelt,. 

London, g. Okt. Der Hof wird sich am 
Freitag auf zehn Tag, nach Elaremont begeben. 

AuS Irland geben noch immer dieselben Nach« 
richte» vonVolkS-Aufläuf,» wegen deö herrschenden 
NothstandeS ein. I n Dungarvo» war zwar die 
Ruhe wlederherg,stellt, aber in Limerick und Gal, 
way haben Tumulte staltgefunden. Der Lord-Lieu-
tenant Hai unierm Lten ein, Proklamation erlassen, 
worin daS Volk zum Gehorsam gegen daS Gesetz 
ermahnt und der Entschluß der Regierung auSge« 
druckt wird, durch alle ihr zu Gebot, stehenden 
Mittel de« »erneren Störungen und Unterbrechung 
gen «n dem Betriebe deS Handels und de« Gewerbe 
vorzubeugen. Auch der Repeal »Verein hat eine 
von John O'Eonnell unterzeichnete Adress, erlassen, 
die Frieden, Ordnung, Gcdulv und Vertrauen zum 
Himmel dem Volk, auS Herz le<|t. Im Hafen von 
Dublin waren sehr zahlreiche Zufuhren von ameri« 
kauischem Weizen und Mehl angekommen, die so« 
gleich in daS Inner, d,ö Landes geschafft wurden, 
da dort die Pr»»s, Köder standen. 

Der durch fein« Prozesse gegen die Krone we« 
gen »ttw Forderung von 1 Million Pfd. St. aus 
dem letzten französischen Krieg, bekannte Barou de 
Bode ist im 70(1,n Jahr, seineS Alters plötzlich ge» 
sterben. 

Am 25. v. M. ist der Grundstein zu einem 
hängenden Eisenbahn.Tunnel gelegt worden, 
in ,iuig«r Entfernung von der bekannten Riesenn» 
Hä«gebrückt über di« Menai.Stlaße gelegt werden 
soll, um dl, Eisenbahn von i h r e m Endpunkte in }&»' 
leS mit ihrem Anfangspunkte auf der Insel Aag 
zu verbinde». Man hofft daS erstaunenöwerty 

Werk in drei Jahren vollendet zu sehen. 
DrrHantS Adv,r t iser versichert , auSfllano» 

würdigst,? Quell, zu wissen, daß di, Regierung 
beschlossen habe, kein, Kriegsschiffe auS 
bauen zu lassen, da eS sich b«i den angestellte« 
Versuchen gefunden, daß diese Schifft den feindtt« 
che« Kugeln Widerstand zu leisten nicht fähig f"™' 
Dt, alten wohlbewährte» ^hölzernen Wäll«^ f*»»' 
landS bleiben daher in ihren Ehren und Rechen-

Professor Schönbem'S P u l v e r «Baumwol l e >»», 



wie wir erfahr,», einer Kommission von Artillerie, 
und Genie.Osfizieren vorgelegt worven. Nach einer 
Reihe von Erperimente» und Untersuchungen über 
deren Krafr »nt Bu.l'sen „nd MnSketen bat die 
Kommission »iber den Werth und Ruhen derselben 
für kleine Waffen eine» sebr günstigen Bericht ab» 
gestattet und zugleich die Anstellung von Erpen, 
nunten auf größerem Fuß, behufs Erprobung ihrer 
Anwendbarkeit für schweres Geschütz angerathen. 
Andererseits haben sich auch Regierung und Lieute-
nant Warner in der Wahl eineS hochgestellten Ar-
tillerie-Offiziers geeinigt, der die Erfindungen deö 
Lieutenants ^den Fermreffer" und die ^unsichtbare 
Bombe- genau prüfen soll; der Schatz hat 1500 
Pfd. Sterling für die Kosten der Experimente ange« 
wiesen. 

S p a n i e n . 

Mad r i d , 2tt. Sept. Der französische Hof hat 
wie mit Bestimmtheit versichert wird, der hiesigen 
Regierung die Anzeige gemacht, der Herzog von 
Montpensier könne sich, für den Fall, daß seine 
künftige Gemahlin den spanischen Tbron besteigen 
sollte, unmöglich dazu verstehen, die nichtSbedeuteiide 
Roll? eineS bloßen Gemahls der Königin zu über--
nehmen; er wurde vielmehr auf diesen Fall den Ti» 
tel und die Vorrechte eineS wirklichen KönigS von 
Spanien in Anspruch nehmen. Di'seö Ansinnen soll 
zwar unter den jetzigen so bedenklichen Umständen 
für die spanische Ralion und die sremden Kabinette 
ein Geheimniß bleiben und »öthigensallS sogar in 
Abrede gestellt »Verden. Um aber dieses künftige 
Verhältniß auf eine schickliche Art schon jetzt anzu» 
bahnen, sollen die Minister entschlossen sein, dem 
Infanten Don Francisco de AsiS gleich nach seiner 
Vermählung den KönigS-Titel unv daS Prädikad 
Majestät beizulegen, ohne, wie eS in Portugal ge-
schah, abzuwarten, daß die Königin direkte Nach> 
kommenschast habe. Sollte dir Vorsehung eS so 
fügen, daß in Ermangelung derselben die In-
fantin den Thron bestiege, so wurde man sich auf 
die dem Infanten verliehene RangErhöbung alS 
einen zur Richtschnur dienenden Fa<l zu Gunsten deS 
Herzog» von Montpensier berufen können. 

Man erfährt so eben , daß dir Behörden von 
Bordeour die karlistischen Obersten Manzanoö und 
Rogueruela nach der Eitadella von Blaye abführen 
ließen, weil sie den Plan entworfen haben sollen, 
tn Verbindung mit mehreren von dem amerikanischen 
General Flore» angeworbenen Karlisten den f r a n . 
iöstslhrn Prinzen den Weg von der Kränze nach 
Madrid zu verlegen. Dieier W<g ist übrigen» mit 
Trupp,» und Gendarmen angefüllt; die Pnnzen 
Atrdeu fich nirgend» aufhalten, und der Zeitpunkt 
«hrer Durchreise wird sorgfältig geheim gehalten. 
Der franjösifche Botschafter driiigt auf Beschleuni« 
S««g der V«rn»ählung. Sie wird, wie man glaubt 
schon am 4ten stattfinden, und die hohen Paare 
werden sich noch a u demselben Tage nach Aranjurz 

begeben, um erst am ivten zu den Festen hierher 
zuruckzukehre». 

Die fremden Reisenden, die a»S den Provinzen 
hier eintreffen, beeilen sich, dieses Land zu verlassen 
indem sie überall große Aufregung bemerkt haben 
wollen. 

Die Minister haben sehr beunruhigende Nach-
richten ouS London erhalten. Ihre vertrauteren 
Freunde suchen sich ihrer Staatöpapiere zu entledi» 
gen. Diese fallen unaufhaltsam. 

Die gestrige Sitzung deS ScuatS war sehr 
stürmisch. Die Minister verstummten vor den hef-
tigen Ausfällen deS Generals Serrano. 

To lo fa , 2. Okt. Die französischen Prinzen, 
welche überall mit dem größten Embusiaömu» cm-
pfangen werden, wurde» in Migaroga von dem 
Aynntaiuienlo von St. Sebastian begrüßt. Hier in 
Tolosa gewährt man ihnen, außer anderen Em» 
psangSseierlichkeiten, daS Schauspiel einer Com» 
parsa, d. h. eines eigenthümlichen TanzeS, der von 
jungen Männern und jungen Mädchen anS den an» 
gelehenste« Familien in reizender ?!a»oiialtracht 
auSgesubrt wird, und wegen dessen Tolosa in ganz 
Span ien berühmt ist. Abeudö war die Stadt glän-
zend erleuchtet, und eS wurde am User der Oria 
ein Feuerwerk abgebrannt, nach dessen Beendigung 
die Tänze vor der Wohnung der Prinzen von neuem 
begannen und bis in die Rächt hinein währten; 
d,e Prinzen befanden sich während derselben aus 
dem Balkon. 

I t a l i e n . 

Rom, 2B. Sept. Seit einigen Tagen zirku-
lirt hier folgendes in einer Provinzialstadt gedruck« 
teö Schreiben: "Tbeuerste Brüder! Unsere beilige 
Religio» ist dem Versall nade — der aufgedrungene 
Papst Mastai ist ihr Unterdrücker. Er gehört zum 
jungen Italien; seine Handlungen sprechen deutlich 
genug. Wachsamkeit also, Klugheit und Mutb, ^hr 
Bruder; habt Ihr ein Herz, wie ich gluube, so wird 
die Religion deü eingeborenen menschgewordenen 
GotteS siegen. Der Himmel wird u»S beistehen, 
da wir außer den göttliche» auch die weltlichen Arme 
für unS haben, den rechten Arm Ferdinand'» l. und 
den linken Ferdinand'ö II. Inzwischen werdet nicht 
müde, den Gläubigen in» Gedächtniß zu rufen, daß 
der verzehrende Keim (il grrinc divorniorr) t tu 
geben» dem Willen deö Allerhöchsten widerstrebt. 
„De^ verzehrende Keim" soll unser Schlagwort sei», 

zu bezeichnen. Später wird Euch der 
furchtbare .̂ag unserer Glorie bekannt gemacht wer» 
den. -t̂ er Himmel wird unü bei unserem Unterneh. 
meu beistehe,,.» 

. Ein Eremplar diese» Schreibens soll dem Papst 
direkt zugesandt worden sein, ein anderes hat, wie 
behauptet wi«d, »in Freund mit der durch Do. 
kumente beglaubigten Angabe deö Autor» »bm über» 
bracht. Die VolkSmeinungen — mau weiß nicht. 



mit welch»« Grunde «— bezeichnet den Kardinal 
della Genga als de« Uhrheber. 

Rom, 29. Sept. DaS Ney der in den päpst. 
lichen Staaten anzulegenden El'enbabnen soll sol. 
gende 6 Linien enthalten: t) vo» Rom nach der 
Gränze von Neapel; 2) von Rom »ad« öivitavecdua; 
3) von Etvitavecchia nach der to6canisd,eii Gränze; 
4) von Bologna nach der Gränze vo» Toecana; 
5) von Bologna nach Ferrara; 6) von Fori, nach 
Ravenna. Es scheint, als werde zu der Anlage 
die Genehmigung an Privat - Eompagnireii rrtbrift 
werden. Dagegen würde die?lnöfuhru»g der beiden 
anderen großen Bahnstrecke» vo» Rom »od, Ancona 
und von Ancona nach Bologna durch die vereinie» 
Kräfte der Lompagnieen und des Staates zu bewir. 
ken sein. Die Gesammtlänge aller erwähnten Eisen« 
babN'Linien dürste auf ungesähr 2.',tt Stunden und 
der Kostenaufwand auf ungefähr til M'll. Tbaler 
(Ich herausstellen. 

D e u t s c h l a n d . 

Düsseldorf, 3. Okt. Seit vorgestern sind 
hier 133 mit russischem Getraide beladene u»d nad) 
dem Oberrbein bestimmte Rbeinictiiffe vorbeigefahren. 
Die Fruchtmäkler sangen zur Freude der Konsu« 
Wenten an, das Sinken der Kornpreise zu furchten, 
da eingegangene,» Nachrichten zuiolge in Holland 
die Preise sehr flau stehen und daö tt'etraide dort 
fast durd,gängig gut geratbrit ist. Die bedeutende 
russische Zusubr, d»e übrigens ein bemerkenSwerthes 
Ereigniß für unser» Signkultur-Verhältnisse ist, in. 
dem sruber gerade Deutschland groß, Masse» von 
Getraide ausznsuhre» pflegte, wird hoffentlich redit 
bald eine erbeblichc Ermäßigung der hoben Frud't-
vnd Brodpreiie herbetsubren. A»d> von den Kar» 
»offeln hört man durd, authentische Nachrichten, 
daß dieselben in Holland gut gerathen sind, und 
da England seine Kartoffel« Zufuhr diesmal aus 
Amerika bezieli», so muß und» in den Preisen die-
ses Haupt. Lebensmittels ein baldiges Sinken statt-
finden. 

Die «Düsseldorfer Zeitung- »ntbält ein Schrei, 
den aus Koblenz vom 8. Cftobet, worin es unter 
Anderem beißt: „?,ti unser,r ganze» Umgegend ist 
man gegenwärtig in sreudiger Bewegung, die Wein. 
- • ! !• , i n 55^"" Gange, man trinkt neuen Wein 

begegnet man sröd« 
llchen Gesichtern. <Si ist ein frodeS, heiterrS Trei. 
den; denn nach so vielen Mißiabren sieh, der Win. 
itr tndlid, "nmal seine kühnsten Erwartungen so. 
gar bei weitem ubertroffen. Hinsichtlich der Quan-
»ität des zu erzielenden Weines bat mau sich über, 
oll bedeutend verrechnet. indem dieselbe namentlich 
auf der Molel ein Drittbeil mehr, als man ange. 
schlagen hat, beträgt, »o daß man wegen Fässern und 
Gefäßen «n großer Verlegenheit ist.» 

Breslau. 3. Cct. Seit der Anwesenheit Sr. 

Maj des Königs in der hiesigen Provinz haben 
die rffeiitlidien Blätter uberall Ztiigniß von den 
Beweis,» der Virte und Anlänglichkrit gegeben, mit 
weldieu Le. Maj. der König von allen Seiten de-
grüßt worden ist. Um so wehr muß eS empören, 
inmitten aller dieser verebrenden ?>ebr und Zlnhäng» 
lidikeit r>» Verbrechen begehen zu seben, zu dessen 
Berufung ein wirklich biS aufs böd'ste getriebener 
Grad der Fred>b,lt gebort. Es ist dieß der in Zobten 
begangene Diebstahl an einer Er. Majestät dem 
Könige zngel'örigrn Ubr. AlS nrmltdi am 27.».SD?. 
Radm»«»ags Ce. Majestät den hiesigen Ort verlassen 
und fid» »ad> dein Zobtengebirge begeben und den 
Berg bestiegen batte, wurde aus dem Wagen des 
Königs auf eine unbegreifliche Art eine goldene 
Ubr gestoble». Dieselbe ist eine goldene Cylinder-
Rrpeiir-Ulir, nicht in neuester, flacher und dünner 
Form, sondern schon etwaS älterer Fo^on, ziemlich 
groß und stark, auf der Rückseite gerippt oder guil. 
lod'irt, n»t einem ovale» Edulde, auf welchem sich 
der Name: '̂r̂ dc-ric tiuillnu»««' gravirt findet. 
Dirser Namenszn.q ist jedod, durd, den langen Gt-
brauch schon sebr verwischt. Da6 Zifferblatt ist weiß, 
nnt arabischen Ziffer»; die Zeiger sind von Gold. 
An der Uhr befand sid> eiue goldene Kette, nicht 
ganz sein, aber auch »id't sehr stark, mit run-
dem Schloß in Tennensorm. A» derselben Kette 
war ein gewöhnlicher messingner Ubrschlussel des»« 
stigt. Die Ubr, ein Geschenk der Stände vo» Neuen« 
bürg und Valengi», war, wie man vernimmt. 
Er. Maj. dem König sebr werib und die Kette 
ei» tbeureö Familienondenkrn. Aus die Wiederbe, 
sd'offung »st eine Belobunng von zwanzig Frie. 
dnchSd'or ausgeseht. Man weiß wirklich nicht, ob 
man bei diesem verbrechen mehr über den Grad der 
moralischen Gesunkenbeit des Thäterö oder über 
dessen unerhörte Frechheit erstaune» soll, welche eine 
derartige Thai wagte, wo die Augen »ausettter t r e u e r 

Unterthauen und Diener für ihren königlichen Herrn 
wachten! 

D ä n e m a r k . 

S c h l e s w i g . Ho Is t , i n , 6. Oktober. Die 
Schriften der neun Professoren Falck. 
Christiansen, Madai, Hertmann, WaiV» ~ r ; * ' 
se», Ravit und Stein zur Widerlegung des v ' 
kannten Eommissions. Berichts über den 
Brief und der in demselben v o r g e b r a c h t e n Grun 
für die Geltung der dänischen Erbfolge« 
im Herzogthum Schleswig ist jetzt nach langen >o» 
rathungen »ndlich fertig geworden, und die Nervi 
fentlidiung derselben darf in den nächsten .̂agrn 
erwartet werden. Zwar hatte der Eabine»ö..S«crr 
tär des Königs, Kammerherr v. Tillisd,, an 
rath Falck die Anforderung gestellt, die Schrift 
»ach der sdileöwiger Stände. Versammlung 
öffentlichen und sie vor der Publikation der Prvtm g 
des Königs zu. unterwkrsen, damit si» nicht, 
Hr. v. Tillisch sich ausdrückte, «te «in «Feuerbrattv 
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auf die Gemüther wirke. Da indesse» die Profes» 
soren vornehmlich wünschten, den Verhandlungen 
der bevorstehende» schleSwiger SiändeVersammlung 
eine sichere wissenschaftliche Gruntlage zu verschaffe», 
und da auch die ruhige und gelehnt juristische Prü-
fung der Erbfolgefraqe schwerlich richttg mit einem 

?feuerbra»d verglichen wird, so wollen |l(b die Pro« 
essoren in ihrem Rechte, die staatsrechtlichen Ver» 

Hältnisse der Herzogthumer einer gewissenhaften, ge» 
lehrten Untersuchung zu unierziebe» und die Ergeb» 
nisse ihrer Forschungen zur öffentlichen Kenntuiß zu 
bringen, nicht irre machen lasse». 

Die Scheidung deS Kronprinzen von Dänemark 
ist jetzt al6 definitiv entschiede» anzusehen. Graf 
Molikt hat die desfällige» Verbandlungrn vollkom» 
men in Berlin zu Ende gebracht und die vollzogene 
Scheidung wird nächstens officiell publicirt werden. 
ES unterliegt keinem Zweifel, daß man am däni» 
schen Hofe an eine dritte Vermählung deS Krön. 
Prinzen denkt, und daß die Aufmerksamkeit am mei, 
sten gerichtet ist auf die Prinzessin Auguste von 
Hessen, eine Tochter deS Landgrase» Wilhelm und 
der Prinzessin Eharlotte, Schwester deS Königs. 
Man hat am dänischen Hose die Hoffnung noch 
nicht aufgegeben, daß durch eine männliche Beer« 
bung des Kronprinzen der ganz, Erbfolgestrkit könne 
gelöst werden. 

S c h w e d e n . 

Stockholm, 29. Sept. Die Unduldsamkeit 
in religiöser Beziehung fängt seit einem halben Jahre 
an, für das Land traurige Früchte zu tragen. DaS 
schon jetzt sebr volköarme Norrland (60 biS 70 Seelm 
auf eine Ouadrat.Meile) wird nach und nach voll» 
endS entvölkert. So ist nach dem Aftonblad 
vom 16. Juli und 29. August feit Ostern von Gefle 
Monatlich wenigstens ein Schiff mit 150 bis 
170 Personen, welche der religiösen Verfolgung we» 

nach Amerika auswandern, abgegangen, eine 
ähnliche Anzahl mag sich auf Stockholm dahin ein» 
gtschifft haben. Dem genannten Blatt» zufolge, sind 
»S im Allgemeinen „die wohlhabendsten, arbeitsam» 
Uen und ehrlichsten Bauern" deS LandeS, welche ein 
Plätzchrn suchen, nm in Ruhe und ohne LebenSge. 
fahr Gott nach ihre? Ueberzengung dienen zu kön» 
Uen. Gewöhnlich werde» diese Leute «Janssonisten 
.̂d»r ^Läfarr- genannt, von einem gewissen fana« 

nschen, hauptsächlich gegen die LandeS-Geistlichkeit 
Alfgebrachten Bauer E> Iansson, welcher durch feine 
"ibeUKemtniß einen fehr großen Theil der Be» 
dolkerung an sich gezogen. Seine Lehre beruht auf 
dem Grundsätze: der Glaube allein macht selig, und 
wer daher den Glauben hat, ist beilig. AlS einzige 
MaubenSquelle gilt die Bibel, welche sehr fleißig 
iu lesen ist, und zwar ohne Erklärung, daher der 
îame „?äs«e." Die übrigen Bücher ließ er ver» 

»rennen. Dieser, seiner Lehre wegen verfolgt und 
Eingekerkert, von seinen Anhängern mit Gewalt auS 

Gefängniß befreit, ersparte endlich dem König!. 

schwedischen Hofgericht die Verlegenheit, ihn zur 
Landesverweisung zu verurtheilen, indem er mit 
Erlaubniß der Regierung freiwillig nach Amerika 
reiste. 

Seine Lehre findet übrigens sehr großen An» 
bang, selbst bei den gebildeten Klassen, und in 
Stockholm selbst soll, den Zeitungen gemäß, fast in 
jedem Gäßchen eine Art Kirche oder VersammlungS» 
ort eingerichtet fein. Dir Regierung ist klug genug 
dieseS Treiben zu ignoriren, nicht so der fanatische 
Pöbel, insbesondere auf dem Lande. Wohl wissend 
daß die in Schweden geltenden Gesetze jeden Ke» 
»er in die Acht erklären, und Niemand, „dnr einen 
falschen oder gefährlichen Begriff vom Eide hat", 
vor Gericht als Zeuge oder Kläger angenommen 
wird, überfallen Haufen oft zu 40 biS 50 Mann 
drei biS vier in einem Bauernhause sitzende Bibel» 
leser, die sodann allen möglichen Mißhandlungen 
preisgegeben sind. Daher die zahlreichen AuSwan, 
derungen. 

O e s t e r r e i c h . 

Wie« , 7. Okt. Heute Vormittag haben Sich 
Ihre Kaiserl. Hoheiten die hier anwesenden Erbher» 
zöge, Se. Kaiserl. Hoheit der Großfürst Michael 
»ou Rußland und Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen nach ManSwörih begeben, wo zu ihrer 
Unterhaltung eine große Hofjagd veranstaltet wor» 
den war. Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preu» 
ßen speisten bei Sr. Kaiser!. Hoheit dem Großfür. 
sten Michael. 

Don der Donau, 30. Sept. Da der Land» 
tag in Siebenbürgen bereits eröffnet ist und seine 
Berathungen begonnen haben, so mag ein vorläuft» 
ger Blick auf dieses Land und seine Bewegungen 
verstaltet sei». DaS noch allzu wenig gekannte 
Siebenbürgen besteht a«S den drei Nationen der 
Sachsen, Ungarn und Szekler, von welchen abrr 
daS Gesetz sagt: Unus sit populus. DaS Land ist 
daher ein beständiger Feuerbeerd, eine immerwäh» 
rende Wahlstatt für Sprachenkampf und Nation«, 
litätS» Bestrebungen. Vertreten wird die ungansche 
Partei durch zwei Journale, M u l t eS Jelen 
(konservativ) undErd^lp hiradv (liberal). Die 
politischen Organe der Sachsen sind daS Sieben» 
bürger Wochenblatt mit dem S a t e l l i t e n 
und der Siedenburg»? Bote mit der TranS« 
splvania au der Seite. Mit wahrem Stolz darf 
Deutschland auf die urkrästigen, von der Heimat 
weit entfernten Söhne blicken, welche wuthig ivr 
VolkSthum vertreten, ohne daö der Milaattene« 
anzutasten. Die Ungarn sehen die Einwanderung 
der Deutsch,« ntct>t gern, weil diese baS 
Element vermehren, wozu di, Rieste Verfassung 
«n Oesterreich nur iu sehr einladet. Hätte Ungarn 
selbst so ausgebildete Urbarial.Gesetze, die deutschen 
Familien wü?den nicht nach T/raS und .ach «l I» 
wandern. Für die Freisinnigkeit «ad Energie die» 



(fr Sachsen, welch, Jahrhundert« hindurch ihre Ra-
tionalität verfechten, bürgt der Umstand, daß sie 
das Recht, ihren National-Grasen selbst zu wählen, 
diese«? Iat'r wieder erkämpft haben. DaS Urbarial-
Gesetz, das Verhältinß der Amts «Kandidaten, die 
religiösen Gestaltungen werden neben dem Spra« 
chenkampse verhandelt werden. Nachdem die latei« 
nische als diplomvtische Sprache aufgegeben wurde, 
streiten die uiiqarischen und deutsche« Elemente um 
den Preis. Erstere, in der Mehrheit der Zahl, 
werden den Sieg davontragen. Ein wichtiger Punkt 
dedarf ebenfalls noch seiner Erledigung. Die Ne« 
gierung hat die drei von Ungar» reklainirten Komi« 
täte auch diesmal anfgesordert, Deputirte zninLand» 
tag in Siei'r»bürge» einzusenden. Graf I . Pal̂ y 
bat daher in der leyten General - Congregation in 
Preßburg den Antrag auf energische Erneuerung 
der betreffenden Reclamation gestellt. 

Der Herzog v. Loburg,K<hary lieH aus seine» 
Gütern im Granthale der gomörcr Gelpannschaft, 
wo in Folge des vorjährigenMißwachics »n Winter 
großer Mangel oinqetreten war, an 700 ganz arme 
Unterthanen vom Januar d. I . bis tf»de Mai täg, 
Itch 1 Pfund Fleisch und 2 Pfund Brot für die 
Personen vertheilen und beschäftigte zugleich alle 
Arbeitsfähige mit Arbeit, welche sogleich bezahlt wur« 
den. Vom 1. Jan. biS zum leyteu Mai wurden 
Fleisch und Brct im Wertbe von 2Ä,0<>0Fl. vertheilt 
und an Arbeitslohn 14*1,0(M) Hl. ausgezahlt, und 
überdies, den Bauern zur Ausiaat 1575 Metze» .na« 
ser und Wetzen Kartoffeln biS zur nächsten 
Ernte geliehen. 

T ü r k e i . 

Konstant,»opel, 23. Sept. Gestern, am 
ersten Tage der Be>ro»isfeste, begab sich der Sultan 
nebst allen Großwnrdenträgern mit dem üblichen 
Gepränge in die Moschee Sultan Achmeds, u>» 
sein Gebet zu verrichten. 

Ein^r Großherrlichen Verordnung zufolge soll 
vei Aushebung der Mannschaft für den M>l>ta>r-
dienst von nun an vorläufig eine ärztliche Unter, 
suchung der Individuen stattfinden, zu welchem Ende 
für die Aerzte eine eigene Instruction verfaßt wurde. 

Nach Berichten auS Adnanvpel vom igten d. 
M. war am l2ten AbendS jene Stadt von einrr 
zweiten FeuerSbrunst heimgesucht worden, welche 
die dortigen BazarS der Schuhmacher und Sattler 
vollkommen zerstörte. Innerhalb drei und einer bal-
den Stund, gingen 500 Boutiken oder Magazine 
3 Chane nnd niedrere Wohngebäudk, sammt einer 
großen Menge Waaren, zu Grunde. B,s 
Gelegenheit sind die jüdischen Handelsleute um ihre 
ganze Habe gekommen. Die Besorgniß vor weiteren 
Brandlegungen halt die Einwohner jener Stadt in 
fortwährender Unruhe, weShalb sie auch ihr, wrrth« 

volleren Effekte» in Sicherheit zu bringen suchen. 
Die A'iSwaiideruitgen waren sogar so häufig gewor« 
den, daß der Gouverneur Tahir Pascha Maßregeln 
zur Verhinderung derselben treffen mußte. 

Am lttien sind zu Gallipoli zwei ziemlich hef-
tige Srderschütteruugen verspürt worden. 

M i S e e l l e « . 

Die «Hamburger Börsenliste^ enthält einen 
Artikel, überschrieben: die Seeschlange, in wel« 
chem auS Sorgens Stlstötidende vom tO. Sept. 
und SuudS Pfarrhof vom 3l. August d. I . mit« 
geth.'ilt wird, daß Sonnabend den 8. August meh« 
me Personen auf der Strecke zwischen den Inseln 
Sartoröe, Loeröe uiid Tosoe jeneS sabelhafte Thier 
gesehen haben. Das Tbier fani aus dem Sund 
heraus, der Kapf einem FährmannSboot gleich und 
hinter ihm erhoben sich 3 bis 3 Bogen, jeder 
ein paar Faden lang. DaS Thier schwamm etwa 
so rasch als ein Ruderboot. So sah zuerst ein ge« 
wisser Daniel Saloinonsen, welcher dori wodnt, 
früh am Tage dieses Thier. Später, um 11 Uhr 
Vormittag», als er abwesend war, hört, seine Frau 
draußen auf der See -ein Geräusch und bald sah 
sie mit ihren zwei Kindern dicht an ihr vorbei das 
Thier nach Norden schwimme» und zwar so nahe, 
-daß die Wellen an dem User hinliefen, wie bei der 
Fahrt etneS DampfbooteS Sie sagen, daä Thier 
habe schwarzbraun ausgesehen, seine Bogen bald 
über oaS Wasser gehoben, bald gesenkt, Augen aber 
hätten sie nicht gesehen. Auch ein Knabe, Abraham 
Abrahams«» Hagenäs, sah das Td>er, als er fischte, 
und da dasselbe auf ihn zuzukommen schien, so flüch« 
tete er sich an daS Land auf einen Hügel, wo 
sah, wie daS Thier den Kopf erhob, den Rache» 
öffnete und mit Augen, wie Teller groß, ihn ansah-
Vor diesem schrecklichen Anblick warf rr sich ju 
den und war so erschrocken, daß er sich "st 
Stunden darauf nach Hause wag,te. ?' 
gäbe nach war daS Thier einem Aal ibuuai, i 
weit er eS sehen konnte, 30 Faden Ja»g, 'fyw ^ 2 
auf dem Rücke« und unterhalb weiß gestreist. 
in Björnesjord soll die Schlange von webreren p * 
sonen gesehen worden sein. ES ist schwer ZU iWJJ» 
was an diesen Angabe» wahr ist und welche 
schung der Lüge ihnen zum Grunde 
wahrscheinlich ist und bleibt die n o r d i s c h e St«schlong 
doch «ine Fabel. 

( B e i l a g e ) 
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Vxplodirende Baumwolle. 

(A.Pr.Ztg.) Ueber dicsrn gegenwärtig vielfach 
besprochenen Gegenstand, sind uuS nachstehende 
(auch bereilS anderwärts mitgetheilte) Erklärungen 
zugegangen: 

Vollkommen »»abhängig von Schönbein und 
Böttger, auf c«nc Beobachtung von Pelouje fußend, 
die mein Lehrbuch der Chemie auf Seite 130 im 
ersten Bandc Hat, ist eS mir gelungen, eine erplo» 
dirende'ÄhHOwolle darzustellen, welche, nach den 
jdamit vorgchivmmeiien Versuchen, in der Thal ganz 

. geeignet erscheint, daö Schießpulver zu ersetzen. 
Um die Resultate wichtiger EutdeAungen so schnell, 
alö eS zu wünsche», auf die höchste Stufe der Voll, 
kommenheit zu bringe», scheint eS mir nothwendig, 
dieselben sofort der Öeffentlichkeit zu übergeben, damit 
Hunderte und Hunderte sich mit derselben beschäm« 
gen können. Ich verschmähe eS desbalb, die von 
mir gemachte, höchst interessante Entdeckung, deren 
Folgen im Augenblick gar nicht abzusckeu sind, zu 
verkaufen oder paleniiren zu lasse», und bringe sie 
hiermit zur allgemeine» Benutzung iuS Publikum. 

Zur Darstellung der explosiven Baumwolle wird 
gewöhnliche, gut gereinigie Baumwolle ungefähr 
-eine halbe Minute lang in höchst konzentrirte Sal-
petersäure getaucht (die Säure, welche ich benutze, 
ist durch Destillation von 10 Tkeilen getrocknete» 
Salpeter und 6 Tbeilen Vitriolöl bereitet) dann 
sofort in oft z» erneuerndes Wasser qebracht, um sie 
darin von der anhängende» Säure völlig zu befreie» 
'— wobei Sorge zu tragen, daß alle fester zusam-
menhängenden Tbeilchen gehörig entwirrt werde» — 
und hierauf stark getrocknet. Das explosive Präpa-
rat ist dann fertig. 

Die Wirkungen desselben erregen Staunen bei 
Jedem, der sie sieht. Die kleinste Menge erplodirt, 
wenn sie auf einem AmboS mit dem Hammer ge. 
schlag?» wird, wie Knallquecksilber; mit einem glim-
Stuben Körper entzündet, brennt cö wie Schieß» 
Pulver ab, und im Gewehre leistet eS i» weit klei-
nerer GewichtSmeugc, vollkommen daS, waS Schieß« 
Pulver leistet. 

Mau wendet die explosive Baumwolle genau 
so wie Schießpulver au. Man macht auö derselbe» 
einen Pfropf» stößt diesen >» den kauf, setzt eiuen 
Papierpfropf üud dann die Kugel auf. Die Explo-
sion des Zündhütchens bringt dir Baumwolle zum 
Erplodireu. 

Ohne Ausnahme sind Tille, welche den in mei. 
Nein Laboratorium angestellte» Versuchen beigewohnt 
haben, auf daS vollständigste befriedigt, kein Aber 
hat sich hören lasse». DaS unten gegebene Zeug-
«tß ausgezeichneter, mit dem Gewehre vertrauter 
Männer mag meine Aussagen unterstützen. 

_ Indem ich nnn diese wichtige Entdeckung gleich« 
zeitig Deutschland, Frankreich, England, Rußland, 
Amerika, überhaupt der allgemeinen Benutzung über« 

gebe, wünsche ich, daß dieselbe recht bald auf die 
höchste Stufe der Vollkommenheit gebracht werden 
wöge, und hoffe ich vertraueuSvoll, baß die hohen 
Souveraine und Regierungen geruhen werde», mir 
daS zu geben, waö ich alö Chemiker ein Aequiva» 
leiit nennen will. 

Die geehrten Redaktionen inländischer und aus-
ländischer Zeitschriften werden mich durch Derbrtl-
tuug dieses Aufsatzes sehr verpflichten. 

Braunschweig, am 6. Oktober 1846. 
Dr. O t t o , 

Medizinal.Assessor und Professor der Chemie. 

Gestern, am 1. Oktober, haben wir den ersten 
Versnckeu mit riplodirender Baumwolle im hiesigen 
Laboratorium beigewohnt, heute von de» vollkommen 
befriedigenden Resultaten mit Schießgewehr und 
scharfer Ladung u»S überzeugt. 

Braunschweig, am 2. Oktober 1S16. 
Har t ig , Hr., A. von Schwarzkoppen, 

Forstrath. Oberförster. 
Die heute mit der explosiven Baumwolle fort-

gesetzten Versuche haben eö fast außer Zweifel gesetzt, 
daß daS Schießpulver durch dieselbe verdrängt wer-
de» wird. I i , Bezug auf die Bereitung will ich 
der gestrigen Mittbeilung daS Folgende hinzufügen. 
Wenn man die Baumwolle in den bei der Destilla. 
tion zuerst übergebenden Antheil der rauchenden 
Säure, ungefähr eine halbe Minute lang, eintancht, 
sie dann zwischen Glasplatte» auöpreßt, auswäscht 
u. s. w., so crl'ält mau ein Präparat von lebr auSge. 
zeichneter Qualität. Benutzt man nun dieselbe Säure 
zur Bereitung noch anderer Parlier» deS explosive» 
Präparats, so wird dasselbe immer weniger kräftiq 
erhalten. Wird aber dieses Produkt, nachdem r's 
ausgewaschen und wirber getrocknet ist. nochmals 
mit der Säure behandelt und diese Behandln«« 
auch selbst noch wiederholt, so steigert sich die Wirk-
samklit in erstaunlichem Grade. Auch bat sich rr. 
geben, daß Theilchen der Baumwolle, die fast 12 
Stunde» lang in der Säure gelegen halten, rine 
außerokdeuiliche Kraft zeigte,,. Dies Alleö sind 
neue singrrtkige zur Verbesserung deS P>apara,S 

^ t f l Ö ^>r4»,oral d'e r>fr.rderlichc 
Beschaffenheit hat, um im Gewehr versuch, zu wer. 

rn ° V Ö ' J V i n f m Kugelchen geformt, auf 
m abblitzt, obne den minbesten 
Nuctstand zu hinterlassen, wenn eS init einem glim« 
Menden Holz6,en entzündet wird. Brennt eö lang, 
sam auf, besä,lägt der Teller mit Feuchtigkeit und 
brenzligen Produkten, so muß rS wiederholt mit 
Säure bebandelt werden. 

Die Wirkungen tineS aut bereiteten Präparats 
sind, ich spreche eS nochmals auS, fast unglaublich. 
AuS einem Taschenpistol, dessen Lank algkschraubt 
werden konnte, sind Kugeln von reichlich ; Zoll 
Durchmessrr mittelst einer Ladung von j Gran (dem 
achtundvierzigsten Theilc eineö QuentchenS.' 11 Cent,. 
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gramme) mit der größte» Leichtigkeit durch jollstarke 
lannene Bretter geschlafen worden, wobei die Ku-
gcln noch stuik in die Hinlerwand einschlugen. 
Mittelst ß ©ran fdem zehnte» Tbeile eineö Quent« 
chenS, 1 Decigramme) wurde eine Bücl'senkugkl auf 
45 Schritt Entfernung eine» Zoll lief in eine eichene 
Boble getrieben. Sin dreißig <£diu|7« t>»d beute in 
Gegenwart von Ariilleric-Lffijieren, Militairö über« 
Haupt, Forstleuten, Büchjenmachern, Professoren 
u. ?i. getban worden. 

Da eö mir gelungen ist, in der Zeit von drei 
Tagen ein so kräfigeö »rplostveS Präparat zu er» 
zielen, läßt sich mit Bestimmtheit erwarte», daß da6 
Ideal realistrt werden wird. ^Diesrö Ideal ist 
eine Baumwolle, in welche von einer Ver» 
b»ndung des Stickstoffes (Azote; Ni t ro, 
gen*) mit Sauerstoff (Orygöne, Orygen) 
durch Substitution so viel an die Stel le 
von Wasserstoff ( H y d r o R e n p , H v d r o g o n ) 
getreten ist, daß der Sauerstoff deö so 
entstandenen ProdnktS ouöreicht, ollen 
Kohlenstoff (CnrlioiiP, ( nrbon) ztl Koh« 
len säure ( X r i <1 c c n r t i o n i q n r ; n r I» o n i c 
nci<l) j Ii oryd>ren, w eu u eS angejündet 
wi rd, so daß als R esul«a t der E »t z ü n« 
dung nur KohlensäuregaS und Stickstoff« 
gaö und vielleicht ctwaü Wasserdampf 
auftreten." 

Die Vorzüge, welche die explosive Baumwolle 
vor dem Schießpnlver bat, dränge» sich sogleich auf. 
Nachdem 40 Schüsse onö einem Terzerol gethan, 
war auch nicttt cm ?lnflug vo» Schmutz zu deiner-
ken! Nach dem Schusse ist kein Geructi, kein Rauch 
wahrzuiiehmen; wir wu1>iig für den Land, und 
Seekrieg, für d̂ 6 Sprengen von Mine», von Er« 
zeit in de» Gruben. Beim êstnngöban drangt 
nicht niebr Bedacht genommen zu werten auf Abzug 
des RauchS, und keine Nand'wolke verrät!» eine 
Batterie, man wird todtgeichosse» werden, ohne zu 
sehen, woher die Kugel gekommen. Aber waS wer-

?tir die 
englischer Blälter. 

geehrten Redaktionen französischer und 

den die Schlachtenmaler anfangen, wenn ihnen nicht 
mehr der romantische Ranch zu Gebote steht, hinter 
dem sich die Phantasie so viel denken kann. Auch 
daö Theater wird seinen Vortbeil haben; die San« 
ger und dir Sängerinnen, so wir dort Publikum, 
werden künftig nicht mehr durch Pulverdampf be« 
lästigt. Eine Stimme kann unter so günstige» Ver-
hältnisse» au fünf Iabre länger ansdanern. 

Weitere Erfahrungen über unsere Präparate 
werden im Fernere offen millbcilrn, und ich hoffe, 
daß dies auch von Anderen mit gleicher Offenheit 
geschehe» werde. 

Braunschweig, 6. Oktober 1310. Otto. 

Nochen aus dcn üirclicn - Oüclicrn Dorpat's. 
Getnuf te: St. Marien-Kirche: des Malers 

Friedrich Gustsohu Tochter Johanna Amalie 
Dorothea. 

Gestorbene: St. Johann iü-Kirche: Elisabeth 
Hartman» geb. Paul, TischlrnneisterSfrou, alt 
61 Jahr; Ernst Reinhold Leopold S>ecket, alt 
43 Jahr. 

Wccliscl- nnd (iolü-Cours nm 1. 

Auf Amsterdam 

w London 3 Zinnat . . . . 
„ Hamburg 

Staats - Papiero . . 
f>g lico. fiiscriplioticn . . . 
fig MelAll. S.-M 
5$ dito 1. o. 2 
3 «M , . . üiio 
4g dito Hopf? 
4H difo Stî plitz . . . . . . 
Polnisrbo I.oos«' 1 Ahl. . . . 

«lifo «lifo 2 Anl. . . . 
BiivlämlUrliß Pfandbriefe . . » 
dito Stieclitzisrhe dito . . . 

CurlÄnd. Pfandbrief*, kftndbav*» 
dito «Iii» auf Termin 

Eslliländ. dif.o 
dito 8tcp#flitx. Pfandhrirfo 

st. r«ibg. 
10G4 

3 

91? 

Ort. 1846. 
UigÄ. 

3»H 

ins 
10'2 
9ij 
9SJ 

roo» 
100 
100 

00 
OHi 

* 
i 

O c t r a i d c ' P r c l s c t u l t c v a l 
vom 21. bis zum 27. Sept. 1816. 

Sillior 

G e t r n i d c - P r e i i c i 

am 21. Srpt. 1S<U>. 

Waizen, hiesiger, pr. 1 Tsehetwert 
dit« kurlandiAcher Jy ^ 

aogffen, I'fj. ,t 

dito von Pfd. ,, () 

Gerste. grobe . . . ,, „ ,, 
dito ffin»1 ,, 

Mal*, n.irh Qualität . 
Uafer 
Korubranntweiu, 50j narb Giife- pr Eimer 

'Hb. Kp. 
10 -

I 
G 25 
& 90 

Hb. Kp 
9 70 
I 

I 
5 50 

2 80 

i i B i g » 

g j l b r r - M ü n r o 

Waiaen 

Gerste . . 

llafer . 

Waizemncbl . « 

Gtibeulßlte* RoffKPiimchl 

Grobe» Eoggenmclil . . 

KornbranniwtU, j Brandl 

Z 

k tß TscUctuprt pr. 
k 15 ,, M 

* IG 
a 2i> 

Hb. KP 

100 -

pt. Kullo 
fr . ra^s 

pr. Tsrhotuerik 

5m Namen r«< 0fii«tj|.0oue«nunitaU «on Li»-, Ssth» und Kuel̂ nd q»statt,t den Drmk 
E. H. Z i m m e r b e r g , Een>«r. 
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I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen UniversitatS-Ger!d)te 

zu Dorpat »Verden, nach H < i und 69 der Vor-
schriften für die Studirende», cfK* Diejenigen, wel-
che an den Herrn Candidaten der Theologie Carl 
Friedrich Hesselberg, an den Herr» graduirten 
Studenten der Tbeologie Hermann Conrad Wilhelm 
Ruft, an die Stuil. llu'ol. Theotor Ottho, Ernst 
Hartmann, an die Sind. jur. Carl Friedrich Beeck, 
Edmund Jversen, an die iStud med. Heinrich von 
Rautenfeld, August Bieder, Franz Krolewetzki, an 
die Nhid. pliilos. Raimund Pacht, Franz RybSki, 
Paul Ritter, Theodor Ludwig und Ludwig Löwen, 
— in der Aeit ihreü Hierseins auS irgend einem 
Grunde herrührende gesetzliche Forderungen haben 
sollten, aufgefordert, sid) damit hinnen vier Wochen 
n dato, sub poma prncrliisi. bei dem Kaiserlid)en 
Univc>s>tatSgcrid)tc zu melden. A 

Dorpat, den 4. Lctober <846. 
Rector Neue. 

Notair I . Schröders. 
Die Venvaltung der Allerhöchst bestätigten 

Ehstländischen atlid)en Kreditkasse macht dcSmitlelst 
in Beziehung auf den § <03 deS Allerhöchst be-
stätigten Reglements bekannt, daß die Besitzer der 
unten benannten Güter zum März <847 um Dar» 
lehne aus der Kreditkasse nachgesucht haben. Dem» 
gemäß fordert die Venvaltung der Ehstländischen 
adlichen Kreditkasse alle diejenigen, welche gegen 
die Ertheilung der g.betenen Darlehne Einwen» 
düngen zu machen haben, auf, sich wegen dcrsel» 
ben binnen nun und vier Monaten, also b>S zum 
Zl stcn Februar «847, in der Kanzellei der Ver-
waltung der Ehstländischrn adlid)«i Kreditkasse 
schriftlich zu melden und die Original!«» sammt 
deren Absd)riften, ans welche ibre Forderungen sich 
gründen, einzuliefern, indem nach Ablauf dieseö 
Termins keine Bewahrungen angenommen und der 
Kreditkasse den §§ <06 und <06 deö Allerhöchst 
bestätigten Reglements gemäß die Vorzugsrechte 
wegen der nachgesuchten Darlehne ringrräunit sein 
werden. — Isaak, Koil in Harnen, Maart, Palli. 
str, Rohküll, Sötküll in der Wicck, Sonorm 
und Wassalem. & 

Reval, den t . Oktober <846» 
W. v. Samson. 

B. v. Rosen, Sc«. 

AuS Einen» Kaiserlichen Dörptschen Land-
gerid)te »vird deSmittelst bekannt gemad)t, daß 
hieselbst vom 23. Oktober c. Nachmittags 3 Uhr 
ab verschiedene Mobilien gegen baare Bezahlung 
«uctionis lexe versteigert »verde» sollen. 3 

Dorpat, am 7. Oktober <846. 
Im Namen und von wegen deS Kaiser!. 

Landgerichts Dörptjchen Kreises: 
Landrichter Samson. 

P. F. v. Akerman, Seer. 

Von dem Dörptschen Kird)spielSgerick)te 4ten 
Bezirkes »Verden mittelst dieieS öffentlichen Pro-
clnmnlis Alle diejenigen, welche an den Nachlaß 
weil. Herrn ArentatorS des publ. GuieS KnippelS-
Hof, Carl Ernst Eteingötter, auS Erbrecht oder 
Sd)uldenha>ber Ansprüche zu formircn gedenken, 
hiermit peremtorie aufgefordert, binnen einem 
Jahr und sechs Wochen n dato I». procl. solche 
ihre Ansprüche bei diesem KirchlpielSgenchte zu 
verlaulbaren. — Nach Ablauf deS I'roelnmatis 
»vird Niemand »veiter gehört, sondern soll Jeder 
co ipso mit feinen Aniprüchen praeludirt sein. < 

Neu-Kustbof, den t . ^uli 1 K-tfi. 
Im Namen EineS Kaiserlichen Dörptschen 

Kird)ipielSgerid)tS 4. 2'ezirkeS. 
A. v. Rennenkampff, Kird)>'pielSrid)ter. 

R. Z. Politour, Notair. 

Von Einen» Edlen Nathe dieser Stadt »vird 
hierdurch bekannt gemacht, daß daS de», hiesigen 
EiMvohner Johann Potwig gehörige hierselbst in, 
2ten Stadttheile sul» Xo. <90 belegene Wohn-
hauö öffentlid) verkauft »»'erden soll, und werden 
demnad) Kausliebhaber hierdurd) aufgefordert, sich 
zu dem deshalb auf den <9ten Deeember d. I . 
anberaumten Torg- so »vie den» alSdann zu be-
stimmenden Pererorgtermine VorinittagS um < 2 Uhr 
in EineS Edlen Raths Sitzungszimmer einzusin» 
den, ihren Bot und Ueberbot zu verlaulbaren und 
»vegen des Zuschlags die weitere Verfügung ab-
zuwarten. 1 

Dorpat-RathhauS, am 25. Septbr. 
J»n Namen und von »vegen EineS EUen 

Rathes der Kaiserl S t a d t Do^at: 
Justizbürgermeister Helwig. 
J cÜc?.®«r. A. I . We»)rich. 



12 -

Von Einer Kaiserlichen Dorptschen Polizei-
Verwaltung wird hierdurch zur allgemeinen Kennt-
niß gebracht, daß im Hause deS verstorbenen Stadt-
baumeisterS Geist in der Aleranderstrasie am 9. 
Oktober d. I . Nachmittags von 3 Uhr ab, ver-
schiedene Möbel »nd WirthschaflSIachen gegen baare 
Bezahlung in Silber - Mze. öffentlich versteigert 
werden sollen. 1 

Dorpat, Polizei-Verwaltung, «im 30. Sept. iS46. 
Polizeimeister Major v. KurowSkv. 

Seeretär v. Böhlendorff. 

Vi*i>rr 25nr«L!ignn*}.) 

B e k a u n t i n a c h u n f t e n . 

Hiemit zeige ich ergebenst an, daß die früherr 
Franzasche, jetzt Knobloeksche PeiisionS- unv Schul» 
Ansiall von dem Gute EchmS nach Pernmi ver-
legt worden ist. Der Zweck der Anstalt ist, der 
weiblichen Jugend die angemessene höhere Bildung 
zu geben. Sie besteht auö drei Elasten. Oer 
wissenschaftliche Unterricht wird von Lehrern ertheilt 
und für die Sprachen sind eine Russin und eine 
Französin in der Anstalt, die besonders die »wlhi-
gen Sprachübungen Inten. 2 

Pernau im September 1846. 
W. v. Änoblock, g«b. v. Franza. 

Ein erfahrener Landwirth wird nach Ruß-
land Verlangl. 2'.'er durch Sprach- und -i^irfh» 
schaflSkenntinß sich zur Annahme der Stelle eig-
net und gehörige Attestate auszuweisen hat, be» 
liebc siä) bei Baron Bruiaingk aus Palloper zu 
mclden. 3 

Ich mache hierdurch bekannt, daß Ich mich 
jetzt hier ctablirt habe und im Hause deS Herrn 
Baron Ungern - Sternberg wohne, und mich wie 
früher, als das Geschäft der Uhrmacher - Wittwe 
A. Lampe unter meiner Leitung fortgesetzt wurde, 
auch ferner sowohl mit neuen Arbeiten alS mit 
Reparatur verschiedener Uhren beschäftigen werde, 
und Jedem die reelstc Behandlung und prompte 
Bedienung verspreche. 1 

R. Grau mann, Uhrmacher. 

Mich mit den neuesten Modearbeiken für 
Damen empfehlend, zeige ich den geehrten Damen 
ergebenst an, daß ich meine Wohnung in daS 
Hauö deS Hrn. Eanzellisten Topffer schräg gegen-
über der Laakmannschen Buchdruckern verlegt habe. 

I . Vogt, geb. Liebergeld. l 

Gut geblichenes HedeneS Dochtgarn kauft 
I . F. Mathiesen in Dorpat. 3 

Beste Petersburger und Kasnnscbc 
Talplirbte, Stearinlicbfe und Patent-Lam-
penül., haben erhalten 

Gebrüder Gebhardt . 1* 

Ziege! und Dachpfannen werden auf dem 
Gute Alt Pigast verkauft. 3 

In Lais Pastorat werden 1000 Loof Saat« 
Kartoffeln von vorzüglicher Güte, zu sO Kop. S. 
das Loof, verkauft. 1 

Ein HauS auf dem Techelferschen Berge (4 mö-
blirte Zimmer nebst warmer Küche, Keller, Schauer) 
sainmt Obstgarten, ausgezeichnet durch schöne Fern-
sicht vermielhet: Oberlehrer Thrämer, im Tyron-
schen Hauje. 3 

In meinem IIa««« sind mehrere 
niüblir le Wohnungen zu vcrmiolhen. 2* 

Rath Biedermann. 

A b r e i f c n H e 

Hugo v. Tunzrlmann verläßt Dorpat. 3 
M> Eckert wird Dorpat verlassen. 3 
Julius Boubrig verläßt Dorpat. 2 
H. Bülle wird auS Dorpat reisen. 2 
Jnstrumentenmacher Iaeobiohn verläßt Dorpat. 2 
6. A. Pohl wird Dorpat verlassen. 2 
Demoiselle A. F. Häuf verläßt Dorpat. i 
öl. G. Berg wird Dorpat verlassen. * 
21. Priethsohn nebst Frau verläßt Dorpat. 4-
Sapotzku wird Dorpat verlassen. ^ 

Bei K a r o t v ist so rben erschienen •*» 

UfrKicl)«i|*5 des Personals und der Studirenden 
auf der firtifcrlicljcn Universität ?u Mrpat« 
Zm Anfange des zweiten Semefters 

Preis geh. 20 Kop. S. 

Die Aste u. Ate Sammlung der 
schen Lieder sucht zum Ankauf i 

Otto M o d e l . 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
lind Freitag. Preis in 
llnrpnt 8 j HM, S.-M.: 
beiVersendung durch dio 
Post 10 NM. fS.-M. Die 
Pränumeration wird au 
hiesigem Orte bei derRe-
daction oder in dcrBuch-
druckerei von Sc h ü n -
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ZeitunS. 
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richtet - von Answäni -
gen hei demjenigen Post-
comptoir, dmch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4$ Kop. s . - M . 
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F r e i t a g i L O e t o b e r 1846. 
Die Z e i t u n g s - R c d a c t i o 11 befindet sich in der Rigischcn Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Hause unweit der 

Kre isschule , die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schunmannschen Duchdruckerei. 

Inländische Nach richte»: St. Petersburg. — Oorpat. — Ausländische Nachrichten: Frankreich.-» 
Sngland- — Spanien- — Deutschland- — Ztalien — Schweiz. — Türkei. — Aegvpte». — Miscellen 

J u l ä n d i f c h e N a c h r i c h t e n . 

St . Petersburg, 5. Octbr. St . Majestät 
dcr Kaiser und Sc. Kaiserliche Hoheit 
der Großfürst Thronfolger habe» während 
I h r e r Anwesenheit in Moökau geruht, Sich am 
30sten Scptcmbcr, 1t Uhr Vormittags, in die US. 
pcnSkischc Cathedrale zu begeben und darauf den 
Bau deö neuen Palaiö in Augenschein zu nehmen. 

Um 1 Uhr geruhten Sc. Majestät die auf 
unbestimmten und IahreS-Urlaub im Gouvernement 
Moekau und den umllcgendcn Gouvernements sich 
aufhaltenden MiluanS »ikdercn Gradeö auf dem 
Theatcrplc>l)t zn besichtigen und Seine Aller« 
höchste Zufrieden hat mit dem ausgezeichneten Zu-
stände derselben zu erkeuneu zu geben. 

Um 2 Uhr NaclunittagS beehrten Se. Maj t» 
stät und Sc. Kaiserliche Hoheit daS'Eathc» 
rine». Institut, die Alcrander.Schule und daS Ma. 
nen.HoSpiial mit Ihrem Besuche. 

Am 1 sten Oktober, um 1 Uhr Nachmittag», 
geruhten Se. Majestät der Kaiser auf dem 
Theaterplatze die 2le Brigade der töten Infanterie. 
Division und daö Bcrodiuo'iche Jäger. Regiment 
S. K. H. deö Großfürsten Thronfolgers die 
Revue passiren zu lassen und Seine Allerhöchste 
Zufriedenheit mit der in jeder Hinsicht vorgefunde« 

Ordnung zu bezeigen. 
Am 2. Oct. hielten die Stifter der nenconsti. 

tuirten Feuer.Assecnranz.Eompaguie „Sa laman. 
der^ ihre General.Versammlung. Daö bereits ein-
gezahlte Capital der Salamander-Eompagnie beträgt 
SOO,(XX1 Di. 0 . und mit Einschluß der 300,000 R. 0 . 
welche in diesem Monate eingehen müssen 4,100,000 
R. S. . Mze. ES wnrden 7 Direcioren der Gesell, 
schast gewählt und beschlossen die Zeichnung gegen 
Feuerö-Gefahr schon diesen Monat zu beginnen, wo. 
bei biS zum Ablauf der Privilegien der Ilten und 
Lten Feuer»Assecuranz. Eompagme, welche am 27. 
2uli 1817 ihre Endschaft erreichen, der 8 96 der 
Statuten alS Richtschnur dienen soll. 

Dem Eommandeur der 1 sten Brigade der 13ten 
Infanterie « Division Geueralmajor Dick ist der 
St. Staniölauöorden Ister Elasse Allergnädigst ver-
liehen worden. 

Befördert sind: zu Hofräthen: der ältere Be-
amle zu besonderen Aufträgen bei dem Hrn. Eivil. 
Gouverneur, A. v. Bär , und der 0ecretair der 
russ.Abtheil, der Gouvern.-Regierung A. Oldekop; 
zum Collegien.Assessor; der Secreiair deö Kameral-

^hofs H. Hiekisch; zu Titulair-Räthen: der Secre. 
tair ver deutschen Abth. der Gouvern.. Regierung 
E. v. Nieroth und der gelehrte RatbSherr deS 
Revalschen Magistrats und Assessor dcö Revalschen 
evangel. luther. EonsistorinmS A. Koch; zu Eolle« 
gien»Secretaireu: der jüngere Eivil»Ingenieur deö 
Gouvernements Heinrich v. Schoner't und der 
ältere Buchhalter der Revalschen KreiSrenlerei Fr 
Wiekmann; zu Gonvern..Secretairen: der Beamte 
der Eoniroll-Abth. desKameralbofS Juliuö ?adnin 
der Beamte der RevisionS-Abth. ders. Behörde Franz 
Feldt und zu Eollegien-Registratoren: der Schrei-
der der Bezirkö-Verwaltung Otto v. Nottbeck der 
Gehülse des harrisil'en KreiS-LandmesserS Fr. M ede r 
der jüngere Gehülst deS SontrolleurS in der Eon' 
troll.,Abth. des KameralhosS Aler. Sxrekelsen 
und der Schreiber dcr deutschen Abth. dcr Gouvern -
Regierung Aler. Nottbeck. 

. 3« Collegicn. Räthen sind befördert: die JScf. 
rallje: der in der Zahl der Beamten deö Aost» 

stehende Peter v. Gyldenstubbe, 
der Mtlausche Gouv. - Postmeister Jacob v. Br i6-
rorn, der Operateur der esthländ. Medicinal.Ber. 
waltung Dr. mo<l. Gustav Ehrenbufch, die Stab, 
ärzte: der ältere Arzt beim St. Petersburger Ar« 
menhaufe, Bronser t , der ältere Arzt bei den 
WohltbätigkeitSaustalten in Tl'chernigow, Schnet, 
der, der Arzt auf den Privatgoldwaschen im ien>. 
ßeischen Kreise, von Glehn, der Ordmator des 
Hoöpitalö für Fraueu in St. Petersburg, Sauer. 

(Vt. Per. 



£orpa t , (5. October. Nach offtcictfcn Anga« 
trn waren in bitter Stadt btö zum 31. August an 
dcr Ruhr erkrankt 630 Personen und gestorben 37, 
biS zum 11. September waren tunzugekommeu N2 
und gestorben 23, und biS zum 30. September noch 
hinzugekommen 210 und gestorben U, so daß die 
GeiammtiaKl der biö dahin in der Stadt cn dcr 
Ruhr erkrankten Personen 1232 und der gestorbene» 
7t betraft. Am 29. September befanden sich nur 
noch iZ!) Ruhrkranke >n der Behandlung. (Inland.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Pa r i s , 7. Okt. Vorgestern war zur Frier des 
^cblniolageS deo KönigS große Tafel im Schlot) 
von Si. Clont). Unter den (Hasten befanden sich 
die Generale und StabS.Ofstzierc dcr verschiedenen 
Regimenter, welche dcr König am Morgen geiiiustert 
hatte. Gestern Abend fand im Schloß ein glänzen-
deö Konzert statt. 

AuS BurgoS ist gestern folgende telegrafische 
Depesche eingegangen: „Die Prinzen sind gestern 
Abend um 6 Uhr hier angelangt. JhreKönigl. Ho» 
heiten fanden in Lastillen denselben Empfang wie 
in de» baSkischen Provinze»; überall wurde ihnen 
derselbe Willkommen und der lebhafteste Zuruf. Die 
Prinzen reisten heute früh um 5 Uhr nad> Bmtrago ab." 

Tie Munizipal-EonsrilS von Pau und Bavomic 
haben jedeö eine Summe von 10,000 Fr. zu Festen 
bewilligt welche dem Herzog und der Herzogin von 
Montpeiisier zu Ehre» bei tbrcr Ankunft veranstaltet 
werde» solle». 

Tie Lamartine'iche Erklärung gegen die Heirath 
Motupeusier hat einen Stnrm erregt in der Pariser 
Presse. Nur die „Debatö^ enthalten sich noch, die 
Sophlömeu deö berühmten DichterS, der sich feit 
einige» Iahren darin gefällt, ifoltrt und so zu sa-
gen auf eigene Hand Opposition zu treiben, von dem 
Prunk der Phrasen zu entkleiden und in ihrer po-
luische» Blöße darzustellen. I n der Thal ruht die 
beredte Deduktiv» deö Herrn von Lamartine auf 
zwei Sätzen, die sich einander aufheben. Die Der« 
Mahlung deS Herzogs von Montpensier mit der 
^nfanil» von Spanien foll bald ein ganz glelchgül« 
NgeS Ereigniß sein: „vJ«n Eonsin hciratbet fruit 
Gouflnc — nicht mehr, nicht weniger; daS reine 
^Illt kommt zusammen, das ist aber auch Alles; 
bald soll dieses ^gleichgültige Ercigniß- so wem» 
gleichgültig sei», daß sich England, ja ganz Eurova 
erheben wird, eS zu hindern oder Rache dafür!» 
nehmen. Daneben bringt Lamartine, um seinen 
verwirrten Ideen eine theorei>>che Unterlage zu ae» 
den, die getährliche Untericheidung zwischen den Na, 
tionen und den Regierungen aus'v Tapet, ein Thema, 
daS freilich weit fuhren kann und den R»dn»r.O,ch5 
ter auf den glänzenden Gedanke» bringt: nicht die 
Dynastien, sondern die Völker, zu vermählen,— 
daS sei die Aufgabe deö nennjehnten Jahrhunderts.' — 

2 -

Par iS , 3. Oct. Nach einer telegraphischen 
Depesche, welche gestern Abend der Regierung zu-
gegangen ist, waren die Herzoge von Montpensier 
und von Anmale am Dienstag, den Otcn, um 3 Uhr 

!
u Madrid eingetroffen und dort, wie dcr Benchk 
agt, mit dem geößleu Enthusiacmuö bcwillkomm-
nel worden. 

DaS Journa l deS DobaiS sagt heute, 
nachdem eö angezeigl, daß eS die Briefe'»»» Zcl-
tungen auS Madrid vom 2 Oktober auf dem ge-
wöhnlicheu Wege empfange»: „M.ni versichert n»S, 
daß alle rechtschaffenen und dem veriassnnĝ mäßlgen 
Throne in Spanien ausrichlig ergebene» Männer 
die abgeschmackte» und in so g,haisige Unanständig-
keit gekleideten Gerüchte hinsichtlich dessen, waS im 
Palast vor dem von der Königin in Bcircss ihrer 
Vermählung und derjenigen der Infanti», ihrer 
Schwester, gefaßten Einschluß vorgegangen sein 
sollte, mit Schmerz vernommen haben. Der He« 
raldo hat sich z«m Organ dcS National - Gefühls 
gemacht und so niedrige Verleumdungen mit Würde 
und Nachdruck zurückgewiesen." 

Par iS , 0. Okt. Heute theilt daS „Journal 
deö Dubais" erst die telegrapl'ische Depeiche mit, 
welche der Regierung uler die Anfunft dcr franzö-
sischcn Prinzen in Madiid auS Bavonue vom 7. 
Oktober zugegangen; sie lautet: am '>ien um 1 Ubr 
AbendS waren die Prinzen zu Aranda de Donro, 
wo sie mit Enthusiasmus empfangen wurde». Bei 
ihrer Abreise von BurgoS hatte eine nnermcßliche 
Volksmenge sie mit ihrem Zuruf begrüßt; auf dem 
ganzen Wege ihrer Reife zeigte» die Einwohner eine 
große Beeisernng. Ihre Königlichen Hoheiten hiel» 
ten g> stern um (» Uhr unter allgemeinem Enthusias-
mus ihre» Einzug in Madrid. 

Die „France" uieldct in ihrem heutigen Blatt: 
„Wir sind im Stande, aniS förmlichste an;n;c>gen, 
daß von PanS ausgehende diplomatische Erklärt«»» 
ge» den Großmächten mirgetheilt worden sind, welche 
die früheren Bürgschafte» dafür, daß die Krone» 
Spaniens und Frankreichs niemals auf einem uuv 
demselben Haupte vereinigt werde» können, betrat» 
«ige» und neue hinzufügen. ES fragt sich 
diese Erklärung alS genügend betrachtet werde» oo 
ob England dal et beharren wird, eine Erncucrui g 
der i» dem Vertrag von Utrecht geschehenen ' 
zichtleistung zu sordern, insosern eS die anS d̂ r j ' 
ratl) deS Herzogs von Montpcnsier und der Ji't" ' 
ttn Donna Vui)c von Spanien etwa hervorgeheno 
Kinder betrifft." . 

Die ganze spanische Post ist heute anSgeburven. 
Dagegen hat man auf außeroidentlichem Wege 
dteje« Nachmittag Ziachrichteu auö dcr Hauptsto 
Spaniens vom 4tcit d. erhalten, welche zwar »ocn 
nicht die Ankunft dcr französischen Prinzen daselvll 
melden, aber vnsicher», daß der Empfang, de» 1>> 
sinden wurden, äußerst glänzend sei» werde ^»dep 
hatten die der Verheirathnng der Iiisantin tutt dtw 
Herzog von Montpcnsier feindselig gesinnien Parteie» 



wirklich bcn Plan gefaßt, Manifestationen in diesem 
Sinne beim Einzüge der Prinzen zu machen und 
selbst die Ruhe zu stören. Allein eö scheint, daß 
die Behörde» davon unterrichtet wurden und daher 
ihre Maßregeln so gut treffen konnten, daß schon 
am ltc» die Ueberzeugung allgemein geworden war, 
man werde von der ÄuSfuhrung dcr gedachten Pläne 
von Seiten der Mißvergnügten abstehen. An alle 
Behörden längS deö ganzen ausgedehnten Küsten« 
stricht vou Spanien hatte die Regierung die schärf» 
sie» Befehle ergehen lassen, die strengste Wachsam« 
kelt zu üben und sich jedem Vermche, den Eabrera 
etwa machen sollte, auf irgend einem Punkte zu 
landen, mit aller Kraft zu widersetzen. Dasselbe 
gilt von jedem Versuche irgend eineö anderen Fein« 
deö der Regierung, welches auch sein Name oder 
sein Rang wäre. Man erkennt auö dem Wortlaute 
deö bezüglichen Reskripts leicht, daß dasselbe außer 
dem General Eabrera und den anderen karlistifchen 
Generalen vorzuglich auch den Grafen von Monte» 
molin selbst im Singe bat. Noch war zu Madrid 
dcr Tag für die feierliche Trau>i»gö.Eeremo»ie der 
Königin und der Infantin nicht offiziell bekannt ge. 
macht worden; aber nicht der geringste Zweifel de« 
stand, daß eö beim 10. Okiober, der schon feit lau# 
ger Zeit dazu festgesetzt war, sein Verbleiben hoben 
werde. Wie man vernimmt, wollten die beiden 
«envkiniäl'ltrn Paare nnmittclbar nach der Trauung 
sich nach dem EScurial und nach Aranjuez begeben, 
wenn nicht dcr schwerlich zu erwartende Eintritt 
schlimmen WetterS der AuSfubruug dieses Vorhabens 
binderlich in ten Weg treten sollte. Die Abreise 
des Herzogs von Montpensirr und seiner Gemahlin 
von Madrid »ach PanS juruef, glaubte man, werde 
etwa am I i. oder 15. statiftnden, so daß sie wohl 
am 17. oder ib. in Boyoiiiie und Pau eintreffen 
konnten. 

PanS, 10. Okt. Heute theil» daö «Journal 
deS I^balö" folgende neuere telegraphische Depesche 
Uber den Empfang der tranzösiiche» Prinzen ,n 
Madrid mit, die auö dieler Hauptstadt vom 7len 
datirt ist: „Die Priiizen sind gestern um 3 Udr 
Nachmittags bei se!>r schönem Wetter zu Pferde in 
Madrid eingetroffen. Ihre Königl. Hoheiten wnr» 
de» überall ans ihrem Wege mit glänzenden Be» 
weiien der Achtung und Zuneigung aufgenommen. 
Die Königin u»d die Intaiilin haben diclelbrn be, 
WundernSwürdig empfanden. Madrid hatte gestern 
k>n festliches Ausehcn. Heute herrscht die vollkom» 
'»enste Ruhe.- Während daS „Journal deS D?» 
batü- und die ministeriellen Blätter Bulletins über 
die Reise der französischen Prinzen durch Spanien 
wiitheilen, welche die prunkvollsten Schilderungen 
von den Enthusiasmus dcr spamichc» Bevölkerung 
°uf ihrem Wege entwerfen, geben dic OppositionS« 
blütter auch Berichte, welche jenen Enthusiasmus 
etwas herabstimmen, wenn nicht ganz umkehren. 
Der «National- sagt, daß sein Korrespondent die 
^'"»c ganz anders schildere, alS der Untcr.Prafckt 

von Bayvnne; derselbe schreibe nicitö von dem C-"« 
bei deö Volkeö, der die Prinzen bei ihrem Eintritt 
auf daö spanische Gebiet empfangen. DaS Volk 
habe sich im Gegentheil gewundert, daß sie unter 
so starker Truppenbegleitung reisten. „Beim An-
blick aller dieser Truppe» und dieser Kanonen-, 
schreibt er, «fragte ein Spanier: Kommen oenn 
diese französischen Prinzen alö Gefangene? Nein, 
antwortete ein Anderer, sie furchten nur dir Schmugg. 
ler. Alle Vorkehrungen scheinen übrigens gegen 
einen Handstreich getroffen, und unter dem Vorwande, 
den Prinzen Ehre anzuthun, hat man von Irnn 
nach Madrid fast ein ganzes Heer aufgestellt. Die 
ministeriellen Blätter sage» ja selbst, daß zur El-
cherheit der Reisenden von Ort zu Ort Bewaffnete 
aufgestellt seien.- Dasselbe Blatt sagt in einem 
anderen Artikel: «Am A>. September kam zu Madrid 
bei Herrn Bulwer ein Eilbote an, der Depeschen 
von London uberbrachte. Sofort verbreiteten sich 
beunruhigende Geruchte über deren Inhalt; eö hieß, 
dic Haltung deS bniischen KabinetS werde drohen» 
der; man ging so wcit, zu versichern, die auf ren 
10. Oktober anberaumte VermählungSieicr werde 
aufgeschoben werden; die Freunde der Minister br. 
hanptcten dagegen, man werde allen Prolefiationeii 
deS Herrn Bulwer zum Trotz auf dem einaeschla» 
genen Wege vorangehen; inzwischen schien die kon» 
servatlve Fraktion, die ui Pacheco ihren er. 
kennt, uberzeugt, eö dürften noch unerwartete Um. 
stände eintreten und d,e Vollziehung der ^eiratb 
Moiilpeusier aufhalten. Obszön sich dir Presse deS 
KabinetS und bcS Schlosses mit Guirlanden bcre.tt, 
bemerkt man doch un,er den Freunden tr i Rrqie. 
rung eine gewisse Unruhe. Die Börse bewegt sich 
und bleibt kalt bei den telegraphischeu Deveschen, 
die so viel Rühmens machen von der guten Auf. 
nähme, welche vir Prinzen in Spanien sindr». Man 
fragt »ach der Uriache der lauen Stimmung, und 
die Antwort lautet: Schlimme Nachrictnrn auö 
Madrid und London! Selbst Herr Guizot soll ge« 
sagt haben: , , „ < 5 6 gebt nicht AlleS so gut, wie Ul i 

hoffte.-" WaS haben die Eourriere zu brdcnie», 
die man nächtlicher Weile abschickt? Ist liiun etwa 
dahinter gekommen, daß die >v armselig eck.imoiirie 
Heiraih nicht die Echlußscene, sondern der Anianq 
deö Drama'S sein durfte? Wenn die tüsterrn Pro. 
phezeiungen, wie ein ministerielles Blatt iagi, eine 
nach der anderen verschwinde», woher komm« ten» 
so sichtliche Bestürzung, so lebhafte Unruhe. 'o be-
den kl ich er Zweifel, was wohl die Zukunft >m ScI'oß 
trage? Ihr sagt: Spanien regt sich nicht. Hanna» 
euch denn verkündet, eS werde sich an einnn 
bcnen Tage erheben? Nehmt euch in Acht! T'ic Iu« 
furrection von La Granja war drei Monate zuvor 
angelegt; jene spätere, dic der Königin Ebristine 
1840 den Weg auS dem Lande witS, drohte feit 8 
Monaten; Christine hat 3 Jahre gearbeitet, und er,t 
nach zwei verunglückten Versuche« gelang es 
Espartero zu stürzen; daö letzte Pronunciamiento 
war 6 Monate vor dem Ausbruch angekündigt 



Bedenkt darum, daß die Heirath Montpeusier's die 
Halbinsel erst feit Anfang September bewegt; trotz 
deö SieggcschreieS, daö thr htec erbebt, fragt ma» 
sich zu Madrid noch in dieser Stunde, ob die Trauung 
vor sich gehen wird oder nicht. Wir glauben, sie 
wird stattfinde». Die Dynastie bat sich jn tief ein-
gelassen: sie kann nicht mehr zurück. Allein, wenn 
nun wirklich AlleS noch Wnnlch gebt, lo ist eö nur 
um so schlimmer für sie. Die Mitgabe der Infantin 
wird mckt hinreichen, die Verlegenheiten aller Art 
zu vergüten, welche sich die Dynastie in Europa 
geschaffen dat. DaS Traurige bei der Sache ist 
nur, dag Frankreich bedroht ist, einen großen THeil 
der Opfer, die gebracht werden muffen, zu tragen. 
Man weiß nur zu gut, um welche» Preis eine 
Allianz, ohne welche unsere Regierung nicht leben 
und sich nicht bewegen kann, wieder erkauft werden 
muß." Der „Eourrier fra»?aiS" läßt seinem Spotte 
freien Lauf, und wie er kürzlich die offizielle Ve< 
»verbungS-Rede um die Hand der Infant!» alS ein 
Plagiat nach Moliore persiflirte, meint er jel>t, daß 
d»e Historiographe,, der Montpensier - Hochzeit nur 
Cervantes in seinem Don Quirote kopirten. „Man 
hatte-, sagt jenes Blatt, ^die'en Herren (reo vom 
Ministerium «ach Spanien gesandten Schriftsteller» 
und Feuilletoiiiste») wohl anempfohlen, Lokalfarben 
aufzutrageu, und diese schreiben nun ganz einfach 
den Do» Quirote ob. Sie haben das Ihrige ge« 
than: wir warteten darauf, UNS vor ganz Europa 
lächerlich zu machen.̂  Der „Eourrier fran?aiS^ 
stellt hier den ministeriellen Blätter» die Schilde« 
rung der Hochzeit deS Camacho im Do».Quirote 
gegenüber. 

Außer den 10 Personen, die scl>o» wegen der 
in der Vorstatt St. Antonie stattgehabten Unruhen 
verhaftet worden, bat der IustructiouSrichier iu 
dieser Sache, Herr St. Didier, mehrere neue Ver-
haftSbefehle erlassen, von denen biS jet'.t schon 1.3 
in Vollzug gekommen sind. Unter diesen befinden 
sich zwei lungc Mädchen, welche angeschuldigt sind, 
in Mannökle»dern an den Unruhe» THeil genonime» 
und sich besonders alS Aufhetzeriniieii ausgezeichnet 
zu haben. ^ Zwei Bäckergesellen, die diesen beiden 
jungen Mädchen die männlichen Anzüge geborgt, 
sind ebenfalls verhaftet. Die meiste» Gefangene» 
i« dieser Sache sind 18 bis 20, nur ei» einziger 30 
Jahre alt. Alleö soll Übrigens beweisen, daß diesen 
Unordnungen nicht der mindeste polizeiliche Gedanke 
zu Grunde lag. und daß die moralischen wie die 
materielle» Urheber derselben nur persönliche niedere 
Zwecke dabei verfolgten. 

Der „Eourrier fran^aiö" sagt, wie eö scheint, 
habe daS herzliche Einverständnis) durch die Mont« 
pensier.Hnrath schon so sehr gelitte», dag Lord Pal« 
merston seinem Abunral neue Instructionen tu Be< 
lreff Ltabeiil'S Üheriandt, welche Herrn Gnizot sehr 
unangenehm berührt unv ihn bewogen hätten, die 
unterzeichneten Instructionen für de» »ene» Gouver-
neur zu verändern. 

Man will bemerkt haben. daß bei dein Hof-

4 — 

Konzert, welches zur Feier deS Geburtstages Lud-
wig Plttlipp'S in St. Eloud stattgefunden, unter 
den fremden Diplomaten der englische Gesandte, 
Lord Normanby, gefehlt habe. 

Herr Galle zu Berlin, welcher den durch Lc 
Verrier'S Berechnungen angedeuteten »eueu Planeten 
aufgefunden, ist zum Ritter der Ehrenlegion ernannt 
worden. Auf Arago'S Vorschlag hat die Akademie 
der Wissenschaften den neue» Platteten „Ve Verna" 
genannt. 

E n g l a n d . 

London, ß. Okt. Der Nothstand in Irland 
und die spanische Vrrniähiung6fra>'e geben sortwäh-
rend den Hauptsioff f»r unsere Blätter her. 

Nicht allein in Irland, sonder» auch in Schott-
land, namentlich im Hochlande, hat die Brodnotb, 
in Folge deS MißratheuS der Kartoffcln. einen ho« 
hen Grad erreicht, und wie man anS einem Ant» 
wort-Schreiben deS Ministers deS Innern auf eine 
von daher ergangene Aufforderung zur Einsendung 
von Lebensmitteln ersieht, ist die Regierung bereits 
auf Maßregel» zur Abhülfe der Noll» bedacht, so 
wie sie denn auch durch die Admiralität schon den 
Befehl zur sofortigen Ausrüstung zweier Transport« 
schiffe hat ergehe» lassen, welche Lebensmittel für 
daS hungernde Volk nach der Westküste Schottlands 
bringe» lollen. 

Die letzten Nachrichten vom Vorgebirge der gu-
ten Hoffnung bis zum <1. August werde», de» Um» 
stände» nach, für befriedigend gehalten. ES waren 
daselbst zwei Regimenter angekommen und der Gou« 
verneur war endlich mit 2000 Mau» über den 
KeiSkama-FIuß gerückt. Sir Andr. Stockeuström 
und der Oberst Hare werde» ih» mit den unter il)» 
rem Befehl stehende» Truppe» und Einwohnern bei 
dieser Bewegung unterstützen, welche indessen sich I? 
lange verzögert hat, daß in der Zwischenzeit dicKak« 
fern Tausend? geraubter Pferde, Knbe und Ochsen 
Uber den Keifluß haben in Sicherheit bringen kon« 
nen. Von der nördlichen und nordöstliche» Granzr 
wird gemeldet, daß 1500 biö 2000 TambnkieS un-
ter der Aufuhrung von Mapassa bereit sind, uio 
Feld zu rücken. Man verläßt sich indessen taraut, 
daß Oberst Stockenström ihnen die Spitze bieten 
wird. JenfeitS der Gränze sind die anSgewander-
ten BoerS mit den GriqnaS im Kampfe begriffen. 

Die Dub l in Evening M a i l berechnet, dau 
die Summe von 8,610,000 Pfd. St. nötl)«ß 
um der gegenwärtigen Noch zn begegnen. Raa» 
den officielleu Nachweisen betrage der Gesauiintweriy 
der Erträge deS Kartoffel»Landes in Irland,, »u 
den Acre nur 12 bis 15 Pfd. gerechnet, 134 W»• 
Pfd. Davon sind 3 Millionen nur diesmal geretter, 
also 10 Millionen beträgt der AnSfall. £,c<c 

sollen die 320 Baronieen Irlands durch Selbstbe-
steuerung aufbringen. Man berechnet, daß monatlich 
3000 Pfd. tn jeder Baronie erforderlich sind, 
die Armen zu einem Tagelohn von 10 Pce. z» 



tchästigen. Diese 3000 Pfd. nur 320 lind dann mit 
9 (9 Monate) multiplizirt, ergiebt die obige Summe 
von 8,6 i0,000 Pfd. O'Eonnell bat ein neveö 
Schreiben an de» Repeal.Verein erlassen, worin er 
die alten Grunde wieder anfubrt zu Gunsten der 
Herstellung rinrö Parlamenlö in Dublin, welches 
Maßregeln erfinden würde, um dem „schrecklichen 
jetzt im Lande herrschende» Nolbstaiite^ zu begegnen. 

Der Baron von Bode, dessen Ableben neu» 
lich gemeldet worden ist, war von deutscher Ab« 
stammung, aber von einer englische» Mutter in Eng« 
land geboren, also englischer Uiirertban, und machte 
alö solcher Anspruch auf Entschädigung für Familien« 
guter im Elsas;, welche in der Revolutionszeit kon. 
fiSzirt worden waren. Er verlangte, daß die E»t« 
schädigung, zum Belauf von mebr a>6 einer halben 
Million Pfd. St., a»S de» Geldern bezahlt werde» 
solle, welche Frankreich »ach dem Friede» an Eng» 
land bezahlt bat alS Enschädigung fiir die vo» eng. 
tischen llnterthane» während deS Krieges erlittenen 
Verluste. Im Iabre 1811 hatte daö Queenö Beuch 
dem Baron bereits eine Entschädigung von 364,2<>6 
Pfd. St. nebst Zinsen seit 1819 zuerkannt, lieseö 
Erkenntniß ist ober später wieder umgestoßen wor-
den, und die Sache befand sich bei dem Tode deS 
Klägers in der RevisionS. Instanz und sollte im 
nächsten Monat wieder vorkommen. 

Die große Loge der englischen Freimaurer hat 
in ihrer letzten Versammlung beschlossen, die prenßi» 
scheu Freimaurer zur Aufhebung deS Beschlusses 
aufzusorderu, welcher die Jude» vo» ibren Arbeiten 
ausschließt, widrigenfalls der britische Repräsentant 
bei der großen Loge in Berlin abberufe» und der 
preußische Reprälentant bei der große» Loge in 
England aufgefordert werden soll, die Versammlun« 
gen nicht mehr zu besuchen. 

London, 8. Cft. Die Nachrichten auö Irland 
lauten nodi immer ungünstig. I n Castleconnell, in 
der Grafschaft Limcrick, war am letzten Sonntag 
da« Volk durch die Noll, so aufgeregt, daß eö An. 
griffe gegen die Ordnung haltende» Pol,;ci>Ma»n. 
'chaften inad)te. Eine Abtheilung deS 88ste» Regi-
ments, welche zufällig durch den Ort anf dem Wege 
nad) Eork zog, tun dort nach dem Mittelländilchen 
Meere eingeschifft zu werden, wurde von den Eivil. 
Behörden zum Beistand aufgefordert. Indeß daö 
Militair gerieth mit der Polizei«Mannschaft selbst 
in Streit (auö welchem Grunde ist »od, unbekannt), 
Nitb ci» Mann anö dem Volke, ei» Soldat und ein 
Polizcl-Beamtcr blieben todt auf dem Platze Man 
Hebt ausführlicheren Berichten über diele» Vorfall 
Noch entgegen. — Von dem Staats - Secretair ur 
Irland, ^errn Labonchere, ,st mittlerwetle eine Mit. 
Heilung vom 5. Oktober an den Vorstand deö zur 

de6 gegenwärtigen Nothstandcö ernch-
tkte» ArbeilS-Büreau'S ergangen, worin d,e Best»»« 
knungen der Regierung über die Vertheiluug der in 
den Baronial«Zessionen zu erhebende» Hülfögelder 
und über die Art der vorzunehmenden Arbeiten an« 

gegeben werde». Der bercitö am vorigen Freitage 
zu Galway abgehaltenen Baronial-Srfsion, m wel« 
d?er 30,000 Pfd. St. fiir die öffentlichen Arbelten 
votirt wurden, wohnten große Massen uubesdiäftig« 
ter Arbeiter bei, weldie auf höheren Lohn, als auf 
1 Shill. pr. Tag, und aus Verabfolgung von MaiS 
drangen; sie wurden jedod? durch die Zureden der 
katholischen Geistlichen einstweilen besdiwichtigt. Man 
wählte eine Deputation, weldie bei der Regierung 
auf Anlegung von Lebenöiniltel-Magazinen zu Gal, 
way dringen soll. Nad, Galway bat übrigens vorige 
Woche ein Dampssd)iff 10,000 Pfd. St. in Silber« 
geld zur Bezahlung der öffentlichen Bauten »c. über» 
bracht, weldie jetzt in dortiger Grafschaft unter Lei-
tung deö Arbeits - Büreau'6 ausgeführt werden 
solle». 

London, 9. Okt. Die Nachrichten auö Irland 
lauten beruhigender, obsdw» in den dortigen Zu-
ständen selbst keine Aenderuug eingetreten ist. Aber 
man hofft von der unierm Sien erlassenen Prokla-
mation deS Lord-LieutenantS, weldie auf eigene Der-
antwortung die Maßregeln deö Parlaments vervoll» 
ständigt, eine gute Wirkung; den Armen wird da-
durch Beschäftigung und Broderwerb zugesichert, «n, 
dem die Bestimmungen deö Arbeitösteuer - Gesetzes 
auch auf Arbeiten ausgedehnt werden, welche iud>t 
nothwendig öffentlich, sondern überhaupt produkti-
ver Art sind und einen bleibenden Nutzen haben. 
Entwässerung und Anlegung von Abzügen unter 
der Erde zu' diesem Behuf sind in diesen Arbeiten 
einbegriffen. Diese Maßregel, welche eigentlich tie 
Vollmacht deS Lord Lieutenants überschreitet, findet 
sowohl in Irland alS hier ungetheilten Beifall, man 
hofft davon den besten Erfolg, und man zweifelt 
nicht, daß die Regierung die Verantwortlichkeit 
dafür übernehmen werde. Inzwischen lauten die 
Nadirichten auS dem Süden deö Landeö nodi sehr 
bedenklich. AuS Dnngarvan wird gemeldet, auf 
daS Gerücht, daß sich in der Nähe ein Haufen von 
8000 Bauern verfammelt hatte, sei eine Truppen« 
Abtbeilnng auögernckt, indessen hoffte man, daß Al« 
leö ohne Blutvergießen abgehen werde. Die Sol« 
baten sind von dem besten Geiste beseelt und bemit» 
leiden die Nothleidenden. Bemerkenöwerib »st die 
Hartnäckigkeit der Arbeiter, nicht für 10 Sh. Tage-
lohn arbeiten zu wollen, wodnrch sie sid> und ihre 
Familien würden ernähren können. Lieber leiden 
sie mit den Ihrigen Hunger und fristen daö Leben 
bei einem Gericht Kohl mit Salz i» 2 t Stunden. 
Man sieht hieraus, daß doch auch ein großer Tbeii 
der allgemeinen Roth den Weigerungen der Arbei» 
ter, für ein,,, ihnen zu gering erscheinende» Lohn 
zu arbeiten, zuzuschreiben ist. Der am 4ten m 
Eastleconnell in der Grafschaft Limenck staltgefun. 
dene Konflikt zwisdien Militair und P°'M"CO

M>ar 

durch eine Abthei lnng deö SSsten Infanterie« Regl-
mentS, unter welcher mehrere betrunkene solvaten 
sich befanden, veranlaßt worden. 

Tic «Morning Post" schreibt, daß sie auö un. 



zweifelhafter Quelle »Visse, die feanzösifche Re îernng 
habe die Auslieferung deö Grafen Moulcmolm be« 
gebrt, Lord Palmersto» babc diese „monströse For< 
derung" aber i» gebübrenter Weise dahin bec>nl-
worlet, daß England ein fvcicö Land sei nnd jeder 
Fremde, welcher politischen Meinung er auch immer 
sei, so lauge auf ei» Asyl hier Anspruch Hobe, alS 
er die britischen Gesetze achte. 

S p a il i e n. 

Pa r i ö , t0. Cff. Tie Unregelmäßigkeit im 
Eintreffen der spanische« Post dauert auch beute 
noch fort. Zwar sind beute die Briefe und Zeitun« 
gen auö Madrid vom Jim eingetroffen, welche gestern 
schon hälten kommen sollen. Aber die Briefe und 
Zeitungen vom glen, welche man beute erwartet 
balle, fcble» wieder. Da der Telegraph inzwischen 
schon Meldungen auö Madrid wem 7ten gebracht 
bat, welche beweisen, daß die französischen Prinzen 
glücklich dort angekommen und gut ausgenommen 
worden sind, daß ferner auch keine Versuche zu 
Unruhcu gemacht worden, welche man eine» Augen« 
blick im Ernste gefürchtet hatte, so kann man dieseS 
Ausbleiben der grwöbnlicl'rn Post wohl mir den 
Wirkungen deS schlechten WetterS auf die obncdieS 
nicht in sonderlich gutem Zustande siebenden spam« 
scheu Straßen zuschreiben. Ju den Tagen deö 4., 
5. und C. Oktobers soll in der Tbal auf der gan. 
zen Strecke von Bayonue biS Madrid anhaltendes 
Regenwetter geherrscht und der Himmel erst am Oteit 
Nachmittags sich wieder etwaö aufgeklärt baden, so 
daß der Einzug der Prinzni in Madrid noch unter 
ziemlich günstigen Umständen vor sich geben konnte. 
Heute ist der für die Vermählung der .Königin 
Isatella und der Infant«», ihrer Schwester, bestimmte 
Tag. Trotz der mannigfache» Vei Wickelungen, die 
sich leit dem zustandekommen der beiden Verbi», 
düngen erhoben daben, und deren Losung noch keines« 
wegeö sich für die nächste Zeit schon voraussehen 
läßt, glaubt man hier allgemein, daß die Vermäh-
lungen wirklich heute vor sich gegangen sein werden. 

Waö die Anösteurr der Jnfanti» betrifft, so 
ist diese bisher von den Journalen von Pariö, Lott, 
don und Madrid außerordentlich übertrieben geschil, 
dert worden. Man hatte sogar vonMill ionen Fr. 
und noch mehr, nebst den seit dem Tode deS KönigS 
Ferdinand \ II. auö diesem Kopital rrwachsenen 
Zinsen, gesprochen» Der wahre Netrag deS Vermö« 
genS der Jnfantin aber ist nach genauen Notizen 
folgender: sie besitzt !t2 Millionen Realen in Kapi« 
kalten baar; mehrere Schlösser mit beträchtlichen an. 
deren Liegenschaften, die dazn gehören, und welche 
»un dle Königin Jsabella von Spanien, um ihrer 
Schwester eine» besonderen Beweiö ihrer innige» 
Zuneigung und Liebe zu geben, ans ihr väterliches 
Erbgul mit übernommen bat, wogegen sie der In« 
sanliu die Summe von etwa iL Millionen Realen 
(nach französischem Gielde -1 Millionen Franken) 
bat auszahlen lassen; dazu kommen dann noch etwa 

L Millionen Realen in Dianiaute» und Schimirfi'.i' 
chen aller Slrt, welche die Insantin gleichfalls von 
il>rem verstorbene» Vater ererbt bat. Im Ganzen 
beträgt also daö Vermögen, welches die Infantin 
dem Herzog von Montpe»sier zubringt, ungefähr 
i>7 Millionen Realen oder nach französischem Gelde 
nngefäbr Millionen Franken, immer noch eine 
sehr bedeutende Aussteuer, wenn anch diese nicht 
halb so beträchtlich ist, alS man früher hatte wissen 
wollen. 

Die Stimmung zwischen den beiden Kabinetten 
von St. Iameö und de» Tuileriee» ist unleugbar 
gespannt, und wenn auch kein förmlicher Bruch zu 
befürchten steht, so ist doch daS herzliche Einver« 
ständniß verschwunden, welches seit niedrere» Jah-
ren wiiklich zwischen beiden bestanden hatte. Diese 
Thalsache an nud snr sich schon ist von großer Wich» 
ligkeil, waS keiner weiteren AnSeinaiidrrsrtznng be« 
darf. BiÖ jetzt ist mau hier fest entschlösse», nichts 
weiter zu bewilligen alS einen Bericht deö Herzogs 
von Moittpensier auf alle feine Ansprnche an die 
französische Krone für sich lind feine mögliche Nach« 
kommenschafl auS der Verbindung, die er eben jetzt 
eingeht. ES fragt sich nun, ob England sich damit 
begnügen wird, und fn welcher Weise sich die an» 
deren europäischen Großmächte entscheiden werden. 

D e u t s c h l a n d . 

S tu t tgar t . Se. Kaiserl. Hoheit der Groß-
fürst Konstantin von Rußland reiste nach einen« 
mehr alS 1 ltägigen Zlnfenthalt am König!. Hofe 
den 0. Oktober von Stuttgart wieder ab. Die 
Summe vou 2,',00 Fl. wurde von dem Großfürsten 
der Stadt uberlviesen, zur Vertbeilung an die mild» 
thäugrn Stiftungen und Anstalten in derselben. 

Kurfürstenthum Hessen. DerAnkanfvon 
Kartoffeln zum Brannlwe«nbren»en ist in Kurhessen 
bei einer Strafe von ü Thalern für jrdeö angekaufte 
Viertel untersagt worden. 

I t a l i e n . 

Florenz, 2. Ott. An unseren Kmistläden 
hängt ein Bild, vor welchen« daS drängende H ü M « 
lei» der Beschauer z» keiner Tagesstunde fehlt, t.» 
stellt einen römischen Kerker dar, worin ein bflr!}8c* 
Mann in Ketten sitzt, einer von den v e r u r t h e i l t e n 

Insurgenten von *631, welche Jahreszahl auf1«»'•* 
zerbrochenen Fahne zu den Füße» deS Gefesielte» 
geschrieben. Ein Sonnenstrahl bricht in daS dunkle 
Gewölbe, und eine Hand reicht den Oelzweig durc» 
die sich öffnende Thür, deS Gefangenen Ketten zer-
springen, der hoffende Blick deS Unglücklichen wen» 
det sich jener Freiheit verkündenden Sonne zu, 
welche den Namen Pinö IX. umstrahlt. Daö Bllv 
ist von geringen« Kunstwerth, doch weilt daö ge« 
spannte Auge der Menge lauge darauf, und o>« 
den bewegten Mienen erkennt man den f o r t w a h r t > w 



warmen Sintbert, den dieses Volk an einem Akt der 
Milde nimmt, der nicht im Römischen allein, son-
der» in allen Gauen, wo italienisches Blnt pocht, 
von der unermeßlichen Mehrzahl der Bevölkerung 
gefeiert, gesegnet worden. Gleich neben dem er« 
wähnten Bilde erblickt man ein großes Portrait deS 
heiligen VaterS, ein liebeü, uulbeö Antlitz mit dem 
vorwaltenden Anüdrnck natürlicher Herzensgute, be« 
sonders um Mund und Auge. Ein florentiiiischer 
Künstle», L. Bardi, hat e6 lithographirt und il»» 
die Inschrift gegebe»: Kail homo missns a l)oo 
cui nomen erat Joannes. Personen, welche PinS 
IX. oft gesehen, versichern, daß eS sprechend äluilich, 
und daß namentlich jener vorherrschende Zug von 
Leutseligkeit und Menschenliebe, mit welchem Gott 
deii (Zbarakter dcS PapsteS a»ch äußerlich anöge« 
prägt, dem Kunstler trefflich gelungen sei. 

Seit dem Amnestie Dekret hört man in Italien 
zuweilen die Besorgniß aussprechen, PiuS IX. durfte 
l» seinen Ne.ormen wie Kaiser Joseph II. etwaö 
zu rasch und rucksichtloS verfahren. Diese Besorg« 
»iß wird aber keineöwegeö vou Männern getheilk, 
welche den Charakter deS Kardinals Ma^tai Fer« 
retti seit Jahre» kennen zu lernen Gelegenheit ge« 
habt habe». Tic re ormirenden Maßregeln dcö 
PapsteS werden daö Gepräge der Weiöheit und 
Mäßigung tragen und eben deshalb nicht so rasch 
erfolgen, wie Viele wohl wünschen mögen. Bei den 
mannigfache» Konzessionen, welche daö Volk der 
Roinagna zu verlangen wohl berechtigt ist, wird 
man die Gegenpartei, die zwar nicht durch ihre 
Zahl, doch durch Stellung nndRetchtHnm bedeutend 
ist, möglichst schonen. B>6 jetzt hat dieselbe auch 
wahrlich feinen Grund, sich so entrüstet zu gebehr« 
den, wie man dicS hier und da zum öffentlichen 
Arrgerniß wahrnimmt. 

W>c wenig sich Piuö IX. durch die Drohun, 
gen der Retrograden einschüchtern lasse, zeigt eine an 
sich geringfügige, die hiesigen National-Vonmheile 
aber empfindlich berührende Verordnung. Er hat 
nämlich Befehl gegeben, die Uhr auf Monte Eavallo 
auf die sogenannte französische Zeit einzurichten und 
die altvaterische italienische Stundenzählung bis 2t 
abzustellen. Bekanntlich halten die Franzosen die« 
selbe bereits außer Gebrauch gebracht, aber bei der 
Nnckkebr von P»lS VII. »st sie wieder eingeführt 
worden. 

S c h w e i z . 

, Genf. (Eidg.Z.) Die Ereignisse drängen 
sich. I n der Volksversammlung vouMontag 
Wittag 1 Uhr ward eine P r o t e s t a t i o n gegen den 
GroßrathSbeschluß in der Sondcrbundö.Frage 

7 katholischen Stände angenommen. Dieielbe 
fließt nach einer Reihe von Erklärungen, die au, 
>nde alle dahin gehe«, eS sei jener Beschluß „tut« 
lchweizerifci)4' und „bundeöwidrig", mit den Worten: 

am 5. Oktober ISiö gehaltene Volköversamm« 
'""fl protestirt gegen jenen Beschluß veö Gr. RatheS 

und erklärt ihn für verfassungswidrig, sonach sür 
null und nichtig, bis sich die Eidgenossenschaft über 
dessen verfassungsmäßige Gültigkeit wird auSgefpro« 
che» haben. In Folge dessen ernennt die Versamm» 
lnng, um ihre Protestation wirksam zu machen, eine 
Kommission von fünfundzwanzig Mitgliedern, mit 
dem Auftrage, die gegenwärtige Protestation dem 
hohen Vororte und allen eidgenössischen Ständen 
zu übermachen. Diese Commissi»«! wird sich Com-
IITISSIOD constitutioncllc nennen. Sie soll beim 
hohen Vororte und bei allen einzelnen Kantonen 
die nöthigen Schritte thun, um — kraft der bun« 
deSgemaßen Garantie der Kantonalverfassungen — 
den Rechten deS Genfer VolkeS gegenüber seiner 
obersten Kantonöbehörde durch alle bnndeSgemäßen 
Mittel Achtung zu verschaffe». — Unterzeichnet: 
0—7000 anwesende Bürger." Die Volköversamm« 
luug, sagt der „Fedenil", wurde in der Kirche St. 
Gervais geHallen, die, wenn sie gedrängt voll ist, 
etwa 2000 Personen faßt; gleichwohl wird hier 
von 6—7000 gesprochen. 

Aber auch die Regierung und alle guten Bür« 
ger blieben während dieses revolutionären Treibens 
nicht müßig. Zahlreiche Schaaren anö allen Thei-
len deS ÄantonS fanden sich während deS Sonntags 
Nachmittags und während deS ganzen Montags auf 
dem Stadlhause ei», um sich dem Staatöratbc zur 
Bereltschaft zu stellen. Bloö bis Montag Abendö 
waren deren mindestens 800. Bei Allen war nur 
Ei» Gefühl: Unwille über die revolutionäre Ver-
höhnung von Verfassung, von Ruhe und Ordnung; 
Alle erklärten laut und mit Freuden tbreit festen 
5üiflen, die Regierung und die Gesetze deöÄantonö 
zu schützen und zu schirmen; bei Allen zeigte sich 
der rnhige Entschluß, endlich mit jener Faclion, die 
ohne Unterlaß den Frieden deS Landeö stört, ein 
für allemal eilt Ende zu machen. Montag Abendö 
6 Uhr hatte abermals eine (im ganzen bereits die 
vierte) Versammlung statt. Wieder in der Kirche 
St. Gervais. Hier ging rü noch leidenschaftlicher 
und kecker zu alS am Nachmittage. Herr Jameö 
Facy erklärte, der Augenblick zu handeln sei noch 
nicht gekommen; für beute Nacht genüge eü, wach« 
sam zu se«n, da die Regierung kaum erst 100 Mann 
unter den Waffen habe. Aber auf den Antrag ei« 
ncö Herrn Sam. Muller habe die Versammlung 
unter wuiheuden Acelainativncn nnd mit dem Rufe: 
Freiheit oder Tod! bcichlo|Teu, 300 Bewaffnete 
aufzurufen, um während der Nacht Wache 
zn halten. Zwei Stunde» später mögen sich etwa 
30 Bewaffnete in den Straßen von St. GervaiS 
gezeigt haben; aber auch diese wenigen verschwa»' 
den bald. Darauf hin hat der Staatörath 5 
Stadtcompagnien und i L a n d b a r a i l l o n 
einberufen. Daö geschah erst, nachdem sich die 
Regierung darüber Gewißheit verschafft, daß in 
Folgt der Versammlung vom M o n t a g ^en 
Anzahl von Thcilnehmern zu d e n . ^ J ' ^ . s v o u « 
hatte. Sowetl der „Fede ra l " . " n ^ r Corres^..« 
dent schreibt unö vom Dienst ag V o r m i t t a g s 10 Ub . 



„Die Nacht war Gott Lob ganz rnbig. Tie Revo-
lutionärS müssen gefühlt habe», »vie compromittirend 
cö war, die Waffen zu ergreifen. Heule ärgern sie 
sich selbst uicht wenig darüber. Daö Quartier S t . 
Gervaiö ist nun ganz ruhig und die (Sirculatioit 
ungehemmt wie gewöhnlich. Aiidererseilö rücke» aber 
auch die einberufenen Milizen in aller Eile schaa. 
renweise ein. S o eben ist der Staatörath versam-
melt, um über daö Weitere zu berathe». Die gute» 
Bürger verlangen mit Ungeduld, daß man mir die« 
sen ewigen Ruhestörern ein für alle Mal ein Ende 
mache. Eö ist nur eine Stimme darüber, daß die 
gestrige „Protestation- und Niedersetznng einer per-
manenten „('oiiiinission consiitulionncll«1,, vor 
dem Gesetze strafbar sei und dag die Anstifter und 
Aufwiegler den Gerichten überwiesen werden sollten. 
Diese Frage muß auch wohl noch heute enlschieven 
werden. Die Regierung zeigt fortwährend inmiiten 
des schwierigen Augenblicks den gewohnten Much 
und Entschlossenheit. 

Z ü r i c h , 9. Ott. D i e F l a m m e der Re« 
v o l u t i o n ist in G e n f a u s g e b r o c h e n . Mil l . 
woch Morgens t t Uhr: Gestern M i t t a g s 12 Uhr 
fand sich daö Landbataillo», unter dem Kommando 
deö Herrn Eugen de la Rive, mehr alö blos voll« 
zälilig ein; die fünf Stadicompagnien waren schon 
dort. — Um 1 Uhr fand eine neue Volksversamm-
lung statt, in welcher Herr Jameö Fazy jene TagS 
zuvor ernannte Coiiunission conlitutionncllc — 
offenbar in Folge der Nichtannahme vou Seile der 
wichtigste» Mitglieder derselben — für aufgelöst er« 
klärte. — Inzwischen war der Staalörath perma-
uent versammelt gewesen. Um üUhrAbendö erließ 
er drei Arrestbefeble gegen die Herren Jameö Fazy, 
S- Müller und Vuchdrncker Valley. Nur dieser 
letztere gehorchte ohne Widerstand und begab sich 
inS Gefängniß. Müller fand man uicht zu Hause 
Und waS JameS Fazy anbetrifft, so erklärte er, 
daß er sich nicht stellen würde, bevor nicht die Em-
brigadeö daö Rathhauö verlassen hätte». Da er 
von fünfundzwanzig biö dreißig seiner Freunde um« 
geben war^ so konntc der mit dem Mandat beauf-
tragte Huissier dasselbe nicht vollziehen. Nun begann 
t u Bewegung. Jameö Fazy gab selbst daö Signal 
und daö Quartier von S t . Gervaiö befand sich mit 
Emem Schlag unter den Waffe,«. Sogleich wurden 

den Jnfurgenlen barrikadirt, 
welche du ganz« Stacht thätig gearbeilet hatlen, 
um sich sich" zu stellen. Eine Ausforderung wurde 
um l Uhr Nachlö, rine zweite bei Tagesanbruch cm 
(ie gerichtet. Daö Stadthanö war von 7 — SCX) 
vom besten Geilte beseelten Freiwilligen besrvt die 
Kaserne mit eben so viele» Milizen die sich ,u schla« 
gen wunlchltn. Daraufhin hat der Staatörath den 
Insurgenten euie Mittags um i 2 Uhr auslaufende 
Fnsi angelebt, um sich vollständig und unbedingt 
zu unterwerfen. Nach Ablauf der Frist, in einer 
Stunde zu Ende sein wird, soll daö Quartier S t . 
Gervaiö angegriffen, beschossen und die Rädelö« 

fuhrer festgencinmen werden, waö auch immer die 
Felge» sei» möge». Alle CompagNien der Miliz 
sind zu dieser mililairischen Operation aufgerufen 
worden. S i e stellen sich in großer Zahl und fri-
schein Muth beim Appell ein. Gleich wirdS zum 
Handeln kommen. Vielleicht, daß auch nur eine 
bloße Demonstration schon g'enügt und die bewaff« 
nele Macht nicht einmal nölhig sein wird. Morgen 
daS Nähere über den hoffentlich glücklichen Auögang!" 
— Diesem können wir nur »och Weniges beifügen. 
Wie man hört, hat unsere Regiernng gestern Abend 
eine Estaffetie der Regierung von Waadt empfan-
gen, wornach Mittwoch Mittags 12 Ubr die Thür» 
lichkeiten begannen und daS Quartier S t . Gervaiö 
wurde sofort (wie eS in einem u»S nii'lgetl'eilteil 
Privalbriefe heißt) mit drei Ballerien beschossen. — 
Auf diese Nachricht hiu hat heute Morgen 7 Uhr 
eine Sitzung deö vorörtlichen Staatöratheö stattge« 
habt. 

Genf. Der Staatörath hat am f> d. folgende 
Proclamalion erlassen: ^AufeinanderfolgendeVolkö« 
Versammlungen haben die Bevölkerung in Allarm 
versetzt. Die in denselben gefaßten Beschlüsse wer-
fe» daö Reich der Gesetze um und sind nnverlräglich 
mit der Eriste»z einer ordentlichen Regierung. — 
Einen Großrathöbeschlug null und nichtig erklären 
— eine sogen, coustitutionelle Eommissio» niedersetzen 
— mit einem Aufrufe zu den Waffen die Beschlüsse 
einer Minorität ohne Mandat begleiten, welche an 
die Slelle der Majorität der Gewählten deö Volkö 
sich drängt — Fremde a» den Verhandlungen nn» 
serer Kantonalaiigelegenheiten Tbeil nehmen lassen 
— daö heißt die Formen, welche die Rechte Aller 
schützen, mit Fuße» treten, daö beißt du Anarchie 
proclamiren. — Wir haben den durch p e r s i d e B e < 
haupluiigen irregeführten Grmntberu Zeit lasse» 
wollen zur richtigen Würdigung der durch die con« 
stituirleu Gewalten gefaßten Beschlüsse zu k o m m e n . 
Nach den Thatsacken, die wir so eben angefuvn, 
sind unö aber andere Pflichten auferlegt. Ge»>«-
Höret die Stimme eurer r e c h t m ä ß i g e n Behö rden uno 
der Slaatöratb, stark durch de» Beitritt 
sowie er ihreS Vertrauens sicher ist, wird die >̂>1 ' 
tulionen, welche die Genfsche Nalio» siw 
hat, aufrecht zu halten und jeden Angriff flM' „ 
selben abzuweisen wissen. Wolle Gott, der ztt 0 1 . 
Zeiten unsere Republik so sichtbar beschützt »at, 
Gefühle der Eintracht, die allein ihr Gluck M 
können, in ihren Schooß zurückführen. Namens 
Syndiknö und deö StaatSralhö: Le Fort, Staa 
schreiber." „ 

Ein Bulletin znrn „Solothurner Blatt v 
8> d. M . über die Genfer Ereignisse schließt w 
folgt: „3n einem zweistündigen K a m p f e stl n 
großer Erbitterung gefachten, von den Manne 
der Vvlköpartei daö Zeughaus genommen, und j p 
ler capitulirt worden. Diese Lapitulation, wen 
sie sich bestätigt, können »vir für eine Nlederlag 
der Ausständigen betrachten.- . > 

(Beilage.) 
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Ein Brief auö Lausanne vom 7. sagt Folgendes: 
«Wichtige Ereignisse finden heute in Genf statt. 
DaS ganze Quartier St. Gervaiö ist barrikadirt und 
mehr alö 300(1 Radikale sind darin eingeschlossen. 
Auf ihrer Seite hat die Regierung alle Zugänge so 
wie die Brücken und Thorr zu diesem Quartier mit 
Militär besetzen lassen; die Post konnte nicht pas» 
skren. Kein einziger Waadtländer hat sich geregt: 
die Genfer Regierung hatte die Vorsicht genommen 
einen Beschluß bekannt zu machen, welcher ein au» 
genblicklicheö Erschießen jedem Fremden versprach, 
welcher mit den Waffen in der Hand auf ihrem 
Territorium gefangen genommen würde, — waö 
ohne Zweifel die Freischärlerlnst gedämpft hat-. — 
Daö grobe Geschütz wurde von Genf auö den gan. 
zen Nachmittag in Lausanne gehört. Das Dampf« 
schiff von da blieb auö. Sichere Nachrichten über 
den Ausgang fehlten am 7. Abendö in Lausanne 
gänzlich. 

t ü r k e i . 
Konstantinopel, 2Z. Sept. Die Haupt, 

stadt ist seit gestern früh in Beiramöfestlichkeiten 
bewegt. Die Türken, Jung und Alt, Groß und 
Klein, habe« Feierklcider angethau, machen und 
empfangen Besuche und wünschen ihren Glaubens« 
genossen gluckliche Festtage. Die Bude» sind alle 
geschlossen, daS Geschäftöleben siecht; die Geschütze 
im Hafcn jubeln dafür fünfmal im Tag ihr Pulver 
ce»t»erweise iu die Lust; man begrüßt sich auf der 
Gasse, man sagt, waö man gerade zu sagen weiß. 
Der Eine spricht vom gestrige» BeiramS-Umziig deö 
Sultauö, der Andere vou der prachtvollen Bcleuch. 
tung der Topchanc-Kasernr Freitag Abends deS 27. 
Ramasanü, wo die Nacht der Kraft (Kadir Pid. 
schessi), in welcher der Koran vom Himmel kam und 
die VolkSsage dem Sultan alljährlich eine juugfräu. 
liche Sklavin zulegt, von Abdul Medschid iu der 
von snnem verstorbenen Vater erbaute«, Moschee mit 
vielem Gepränge gefeiert wurde. Jeder, der in ei« 
Ncm Kahn die Beleuchtung und daS Feuerwerk mit 
ansah, errinnert sich dann mit Vergnügen deü Herr, 
lichen im Meer widergespiegelten Schauspiels der 
farbigen Raketen, der purpurnen, grün, violetten 
und silberweißen bengalischen Feuer, und besonders 
deS Augenblicks, wo inmitten deö Glanz», Licht« und 
FarbenmeereS der Sultau auö der Moschee kam, 
Fciergesüuge erschallten, die Geschütze zu spielen 
anfingen, «u den langsam wegziehenden Rauchwol« 
ken daö lebhafte Farbenspiel der bengalischen Feuer 
gemildert widerschien und durch daö ganze Märchen« 
dtld die beleuchtete Kaserne mit einer Stirnseite von 
wehr als hundert hellglänzenden Fenster« durchblinkte 
und im Wasser nachzitterte. 

Koustant inopel , 20. Sept. Vorgestern 
wurde der Minister der auswärtigen Angelegenheiten, 

Reschid Pascha, in den Morgenstunden in die Groß-
herrliche Residenz von Tschiragau berufen, woselbst 
ihm vom Sultan seine Ernennung zum Großwesir 
eröffnet und zugleich daS Kaiserliche Siegel und 
die mit dieser höchsten Würde verbundene Decora-
tion übergeben wurde. Der Hof-Etikette gemäß, 
war der Großmufti bei diesem Akte gegenwärtig 
und wurde bei dieser Gelegenheit, wie eö der Ge« 
brauch ist, in seinem Amte bestätigt. Der neue 
Großvesir hielt sodann an der Seite des Großmufti 
einen feierliche» Einzug bei der Pforte, dem daS 
ganze zahlreiche Beamten-Personal sich anschloß. 

Von der serbischen Grenze, 24. Sept. 
Längö der serbisch.boönischen Grenze biS in die Her-
zcgowina und Albanien hinab bereitet sich eine 
Schildcrl>ebung gegen die Türken. Alle 
Privatbriefe und selbst Reisende sagen, Unmensch» 
licher Druck der Pascha'S in Bosnien und Albanien 
gegen die christlichen RajaS hätte endlich eine ge, 
meinschaftliche Verabrednng zwischen den christliche» 
RajaS und den Nachbarländern zu Stande gebracht 
und eine allgemeine Erhebung fei unvermeidlich, 
wenn die Pforte nicht früher einschreitet. Wir 
sind sehr begierg, wie sich diese Angaben lösen 
werden. I n Belgrad schreitet die Regierung auf der 
Bahn der Reformen rasch vorwärts. 

a e g y p t e n . 

Alexandrien, 19. Sept. Der Vice-König 
ist am I . September, der großen Hitze wegen, von 
Kahira hierher zurückgekehrt und bewohnt ein Land. 
hauS am Mahmudieh. Kanal; er erfreut sich der 
besten Gesundheit. 

Hamid Bei, der erste Kämmerling deö Sul-
tanö, ist mit reichen Geschenken von Mehmed Alt 
und dessen Söhnen nach Konstantinopcl zurückgekehrt. 

M i s e e l l c n . 

Nack einem Schreiben auö London hat ein 
deutscher Naturforscher, Namenö Geöner, in der 
Bay von Newfoundland zwei neue Arten meblrei, 
cher Kuollenpflanzen entdeckt, welche so viel zu ver» 
sprechen scheinen, alö die wilden Kartoffeln, die 
emst von Sir Walter Ralcigh von Virginie» nach 
Europa gebracht wurden alö erste Eremplare der 
Frucht, welche jetzt ein fast unentbehrliches Bedürf, 
niß für unseren Continent geworden ist, so daß ihr 
zwcuahrigcS Mißrathcn allerwäriS Besorgnisse ver. 
breitet» Die neu allfHtfulidcncn Ano5scnpfianzen 
sind kleiner als unsere gewöhnlichen Kartoffeln, se, 
hen aber sonst ganz wie dies, an«; daS ^"«rrc ,st 
vollkommen weiß und soll den Geschmack und Geruch 
unserer Kartoffeln haben. 



König Ludwig Pbilipp hat auch einen neuen 
Zündstoff erfunden, sagt „Punch", nämlich die Ver» 
beirailnuig srines Sohnes, des Herzogs von Moni» 
pensier, mit der Schwester der jungen Königin von 
Spanien, die ganz Spanien, wenn nicht selbst Eu-
ropa, in Feuer zu setzen droht. 

Mebre eifrige Cigarrenraucher benutzen die Ei» 
gorre als Zeilmaß. Ihre Dauer wird alö Einheit 
angenommen, mit der sie die Entfernungen bestimmen. 
Sie sagen, von dem oder jenem Orte bis da oder 
dorthin sind so viel Cigarren zu Fuß, so viel zu 
Pferde, so viel mit dem Postwagen. Neulich sagte 
ein Vaudeville-Tbeater.Direcior zu dem Verfasser: 
Ihr Stück ist um anderthalb Cigarren zu lang. Un-
längst sa t̂e ein Herr zu einer Dame, welche bei einem 
Rendezvous zu lange ans sich warten ließ: Ich 
habe zwei Cigarren lang auf Sie warten müssen. 
Von dieser Sprache hat die Galanterie unserer 
Großväter nichts gekannt. 

I n den Iahren 1239 und 1510 gab es so viel 
Wein, daß sich, wie ein alter Bericht sagt, viele 
Leute darüber zu Tod tranken. Ein Edelmann ließ 
damals seinen alten Wein durch seine Bauern im 
Robot austrinken; sie mußten wöchentlich aus Gt-
schüft, Händel und blutige Köpfe gab es dann ge-
nug und der Edelmann alö Gerichtsherr stand sich 
dabei besser, alö wenn er den Wein verkauft hätte. 

Von der Tapferkeit und der Kampfeslust der 
portugiesischen Truppen, erzählt ein neuerer Schrift« 
steiler: „ I i i einem heißen Gefechte waren »inem 
Corps portugiesischer Jäger die Kugeln ausgegangen, 
da rissen sich die tapfern Männer die Zähne auS 
und luden sie statt der Kugeln." — Hätte wohl 
unser alter wahrheitsliebender Münchhausen Glaub-
würdigeres berichten können? 

Quitte ou double. Zu Leicester wurde ein 
falscher Spieler zu zehn Jahren Transportation 
vernrtheilt. Alö er den Ausspruch des Geridits 
hörte, rief er dem Rid>ter zu: „S i r , laßt miß 
würfeln, zwanzig Jahr oder nichts." 

Ersatz des Schießpulverö. 

tA.Pr. Ztg.) Die in Zeitungen zurrst verof« 
fentliche Notiz der von den Herren Doktoren Bött-
ger und Sdiönbein gemachten Erfindung erplodiren» 
der Baumwolle regte mich zu versd>iebeuen Versu-
chen an; damit nod) beschäftigt, erschien die ehren-
hafte Veröffentlichung deS Herrn Medtzinal-AssessorS 
und Professors Otto in Braunlchweig. Sofort 
suchte id> nach einem nod» wohlfeileren Stoffe als 
die Banmivolle und habe auch solchen glücklich in 
Hobelspänen und Sägespänen, zumal weicher Holz» 
arten, gefunden, weldie wenn sie mit rauchender 
Salpetersäure Übergossen und hernach ausgewasdien 
und getrocknet werde», ebenfalls die erplodirende 
Eigensd»asl besitzen, sich leicht entzünden und im 
Feuergewehr,, so wie bei Steinsprengungen, daö 
Pulrer ersetzen. Eine weitere Darstellung behalte 
ich mir für daSArd?iv der Pharmacie vor, bin aber 
aud) geru bereit, allen dafür sich Iutcressirende» 
Beridit über die Anfertigung, die weiter keine Schmie-
rigkeiten hat, zu geben. 

DaS so wohlfeile, fast überall leicht zu erlan-
gende Material giebt der Anwendung eine um so 
größere Wichtigkeit. 

Bernburg, den 11. Oktober 1816. 
I)r. L. F. B l e y , 

Medizinal-Rath und Apotheker, Ober«Di-
rektor deS Apotheker - Vereins in Nord-

dentsd>land. 

2m Namen tet G<»erut»t>>ouv»rn«me»tt «»n L>v». Estd« und Kurland qestatlel den Druck 
E. ©. Limmerberg, Cei»or. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen UniversitatS- Gerichte 

zu Dorpat werden, nach § 11 und 69 der Vor-
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, wel, 
che an den Herrn Kandidaten der Theologie Carl 
Friedrich Hesselberg, an den Herrn graduirten 
Stuten ten der Theologie Hermann Conrad Wilhelm 
Ruft, an die Stuil. tlicol. Theodor Otlho, Ernst 
Hartmann, an die Stuil. jur. Carl Friedrich Beeck, 
Edmund Jversen, an die Stud med. Heinrich von 
Rautenselo, August Bitter, Fran; Ärol^egki, an 
die Stud. pliilos. Raimund Pacht, Franz Rybski, 
Paul Ritter, Theodor Ludwig und Ludwig Liwen, 
— in der Zeit il'rcS Hicr'Vine auö irgend einem 

Grunde herrührende gesetzliche Forderungen haben 
sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier Woche« 
a dato, sub pocna pracc)usi} bei dem Kaiserlichen 
Universitätögerlchte zu inelvcu. ~ 

Dorpat, den 4. Oktober 1846. 
Rcetor Neue. 

Notair I . Schröters. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät 
de6 Selbstherrschers aller Reußen >e., fügen 
Bürgermeister und Rath der Kaiserlichen Sta t t 
Dorpa t , kraft dieses öffentlichen Proklamö, 
wissen: demnach der hiesige Bürger und Stadt-
baumeister George Friedr. Wilhelm Geist hierselbsi 
verstorben; so citirm und laden wir Alle und 
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Jede, welche an dcfuncti Nachlaß entweder als 
Gläubiger oder Erben gegründete Ansprüche machen 
zu können vermeinen, hiermit |>crcmtoric, daß sie 
binnen einem Jahr und sechs Wochen a dato die-
ses ProklamS, spätestens also am töten Lctober 
1847 bei unü ihre elwanigen Ansprüche auS Erb-
recht oder Schuldforderungen halber/ gehörig veri-
ficirt, in duplo erhibiren, unter der ausdrücklichen 
Verwarnung/ daß nad) Ablauf dieser peremtorischcil 
Frist Niemand mehr bei diesem Nad)laß mit irgend 
einer Ansprache admittin werden, sondern gänzlich 
davon prakludirt sein soll. Wonad) sid; ein Jeder, 
den sold)eS angehet, zu ad)ten hat. 3 

V. R. W. 
Dorpat-Nathhauü, am 3. Septbr. 1846. 

Im Namen und von wegen EineS Edlen 
RatheS der Kaiser!. Sradt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

Die Verwaltung der Allerhöchst bestätigten 
Ehstländisd)en adlid)en Kreditkasse macht deSmittelst 
in Beziehung auf den § 103 deö Allerhöchst be-
stätigten Reglements bekannt, daß die Besitzer der 
unten benannten Güter zum März 1847 um Dar» 
lehne aus der Kreditkasse nachgesucht habe«. Dem-
gemäß fordert die Verwaltung der Ehstländischen 
adlichen Kreditkasse alle diejenigen, weld)t gegen 
die Ertheilung der gebetenen Darlehne Einwen-
dungen zu machen haben, auf, sich wegen dersel» 
ben binnen nun und vier Monaten, also bis zum 
Isten Februar 1847, in der Kanzellei der Ver-
waltung der Ehstländisd)en adlichen Kreditkasse 
schriftlich zu melden und die Originalien sammt 
deren Abschriften, auf weldje ihre Forderungen sich 
gründen, einzuliefern, indem nach Ablauf dieses 
Termins keine Bewahrungen angenommen und der 
Kreditkasse den §§ 103 und 106 des Allerhöd)st 
bestätigten Reglements gemäß die Vorzugsrechte 
wegen der nachgesuchten Darlehne eingeräumt sein 
werden. — Isaak, Kott in Harnen, Maart, Palli. 
ser, Rohküll, Sölküll in der Wieck, Sonorm 
und Wassalem. 2 

Rcval, den 1. vctober 1846. 
W. v. Samson. 

B. v. Rosen, Secr. 
Vom Livländifchen Domainenhofe wird hier» 

mit zur öffentlichen Kenntniß gebrad)t, daß die 
auf der Insel Oesel und auf dem Marktflecken 
Schlock belegenen Kronü»Steinbrüchc vom 1. Jan. 
4847 ab auf 3 Jahre in Pacht vergeben werden 
tollen, und die deSfallsigen Torge auf den 8. und 

12. November e. anberaumt worden sind, die 
spedellen Bedingungen aber in der Kanzellei dieses 
DomainenhofS inspieirt werden können. Riga-Schloß 
im Livländisd)en Domainenhofe am 3. Oer. 1846. 

DomainenhofS - Assessor Constantin v. Kieter. 
An Stelle des TischvorsteherS Lehmann. 

AuS Einem Kaiserlichen Dörptschen Land-
gerid)te wird deSmittelst bekannt gemacht, daß auf 
dem Eure KarraSky im Werroschen Kreise und Canna» 
pähsd)en Kirchspiele verschiedene Mobilien und den 
Umstanden nad) etwa daselbst vorhandene Getraide-
Vorräthe vom 4ten November e. ab »uctionis lege 
gegen baare Bezahlung in Silber-Münze versteigert 
werden sollen. 3 

Dorpat, am 9. Oetober 1846. 
I m Namen und von wegen deö Kaiscrl. 

Landgerichts Dörptsd)en KreiseS: 
Landrichter Samson. 

P. F. v. Akerman, Secr. 

AuS Einem Kaiserlichen Dörptschen Land-
geeichte wird deSmittelst bekannt gemad)t, daß 
hieselbst vom 23. Oetober c. Nachmittags 3 Uhr 
ab verschiedene Mobilien gegen baare Bezahlung 
nuctionis lexo versteigert werden sollen. z 

Dorpat, am 7. Oktober 1846. 
Im Namen und von wegen deö Kaiser!. 

Landgerichts Dörpljchen KreiseS: 
Landrichter Samson. 

P. F. v. Akerman, Secr. 

( M , l polizrilichcr Bewi l l igung . ) 

Danksagung. 
Daß der Glaube, welcher in der Liebe thätig 

ist, in unserer theuern evangelischen Kirche noch lebt, 
das hat das eben durd)lebte sd)were Hungerjahr in 
erhebender Weise ans Lid)t gebracht. Auch die 
Kannapahsd)e Gemeinde weiß davon zu erzählen 
und die vielen Armen in derselben, denen von 
verschiedenen Seiten Gaben der Liebe zugeflossen sind, 
haben mich dringend gebeten, den gerührten Dank 
»hrer Herzen auszusprechen. Ich lhue eS freudig 
hiermit und wünscht den freundlichen Gebern allen 
fern und nah GotteS reid)en Segen ins Herz und 
HauS! Ach daß sie selbst hatten Zeugen sein kön-
nen der Freude, der DankeSthranen, der Segens-
wünsche, welche bei der Bertheilung der milden 
Gaben den Herzen der darbenden Empfänger cnt-
strömten« Sie hätten erfahren die Wahrheit deö 
Heilands »Wortes: Geben ist seliger denn Nehmen. 
— Ich fühle mich aber auch verpflichtet eine kurze 
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Rechenschaft über die zum Besten der Armen mir 
anvertrauten Gaben abzulegen. 

Ich erhielt zu diese», Zwecke 
aus Petcröb. durch Hrn. Past. Taubenheim 6(1 R.S. 
/ , 3 ! i g a . . . . . . . . . . . . . . 2 / 
, , Dorpat durch Hrn. Secrt. v. Hehn 55 — 
, , Moskau durch Hrn. Schriftführer Voß 43 — 

von einer frühern Eingepfarrcen zum Besten 
der Armen des Gutes Kölli»; i4 — 

(Summa 199 R.S. 
Dafür konnte ich verrl'cilen: 

an Roggen ä 2 R. S. per 3 Tschrk. . I36^!tchrk. 
an Gerste n 50 Cop. S. per Tichrk. . 18« — 
abermals an Roggen h 288 Ce>p. S. 

per 3 Tschrk 18-J — 
1 Summa 313 Tschrk. 

AuS dieser Masse habe ich 926 Unter-
stützungSquoten gereicht, einige zu 3 Tschrk. auf 
große Familien, die meisten zu 1, zu j- und end-
lich zu £ Tschrk. — Außerdem habe ich auS 
Dorpat von denselben hochherzigen Gebern 6 Tonnen 
Salz erhalten, wovon ich ebenfalls gegen 800 
Unterstützungöquoten gereicht habe zu 2 bis f> auch 
mehr Pfunden. — Sehr viele Arme haben ge-
rührten Herzens erklärt: sie wüßten nicht, wie sie 
ohne diese Unterstützungen hätten am Leben bleiben 
können. — So thut der Herr noch Wunder in 
der Wüste, — mit wenigem, das er segnet, und 
theilt Hungernden noch Brod auS durch fromme, treue 
Jüngerhande. — Ach daß daS die fchiva« 
chen im Glauben, in der Liebe befestigte! 

Kannapäh-Pastorat, den 6. Oet. 1846. 
M. Kauz m ann, Pastor. 

Bekanntmachungen. 
Hiemit zeige ich ergebenst an, daß die frühere 

Franzasche, jetzt KnoblockschePcnsionö- und Schul-
Anstalt von dem Gute EchmS nach Pernau ver-
legt worden ist. Der Zweck der Anstalt ist, der 
weiblichen Jugend die angemessene höhere Bildung 
zu geben. Sie besieht auü drei Classen. Der 
wissenschaftliche Unterricht wird von Lehrern crtheill 
und für die Sprachen sind eine Russin und eine 
Französin tu der Anstalt, die besonders die nöthi-
gen Sprachübungen leiten. 4 

Pernau im September 1846. 
W. v. Knoblock, geb. v. Franza. 

Gut geblichenes HedeneS Dochtgarn kauft 
I . g. Mathiefen in Dorpat. 2 

Ein erfahrener Landwirth wird »ach Ruß-
land verlangt. üi-er durch Sprach- und Winh-
schaftökenntiiiß sich zur Annahme der Stelle eig-
net und gehörige Attestate aufzuweisen bar, be-
liebe sich bei Baron Bruiningk auf Pallopcr zu 
melden. 2 

Auf dem Gute Schloß-Randen bietet der Ar. 
rcndator Schwalbt 250 Stück Merino Mutter-
Schafe zum Verkauf auS. Kaufliebhaber belieben 
sich der Bedingungen wegen an ihn zu wenden. 3 

Schloß-Randen, am 10. Lct. 1846. 
Auf dem Gute Alt-Pigast werten 600 kcvf 

Saat-Karleffeln verkauft. i 
Ziegel und Dachpfannen werden auf tcm 

Gute Alt Pigast verkauft. 2 
Ein HauS auf dem Techelferschen Berge (4 mö-

blirte Zimmer nebst warmer Küche, Keller, Schauer) 
sammt Obstgarten, ausgezeichnet durch schöne Fern-
sicht verniiethet: Oberlehrer Thramer, im Tyron-
schen Haute. 2 

Im Mesterschen Hause in der Nähe des Uni-
versiialSgebaudeS ist eine Familienwohnung mir allen 
WirthschaftSbc^uemlichkcitcn zu vermiethe», welche 
sogleich bezogen werden kann. 2' 

Eine Familienwohnung mit allen Bequemlichkeiten 
ist bei Polizei-Assessor Euchenfeldt zu vermietben. 3 ' 

Ueber billige Bermiethnng eineS, jcnscitS deS 
DonibergeS belegenen WohnbauleS, — ganz oder 
auch theilweil'e, — nebst Stall und Remise, er-
forderlichen Falls auch mit einem großen Garten, 
rrtheilt Auskunft: 3 

Eolleg -Secrt. C. Eschscholtz, 
wohnhaft im Mabilottschen Hauke. 

Abreisende 
Hugo v. Tunzelmann verläßt Dorpat. 2 

M. Eckert wird Dorpat verlassen. 2 

Juliuö Boubrig verläßt Dorpar. i 

H. Bülle wird auö Dorpat reisen. 1 

Jnstrumentenmacher Jaeobsohn verläßt Dorpat. 1 
E. A. Pohl wird Dorpar verlassen. * 
Sapotzky wird Dorpat verlassen. 2 

Die Verzeichnisse der hiesigen Un>» 
vtrsltalö«Vorlesungen vom Jahre 184^ 
bis 1840, welche in der Universität 
Canzellei nicht mehr zu haben sind, suche 
ich in zwei Exemplaren zum Ankauf. 

Otto Model. 



Erscheint zwei Mal wö-
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Dienstag 15« «Cctobcr 1846. 
l)ic Zeitungs - R e d a c t i o n befindet sich in der Rigisflie# I>oslstras«c im ehemaligen Villeboissche» iUuse unweit der 

Kreisschule, die Zei tungs -K x pe d i t i «n in der Schttmn*nnschen Buchdmrkerei. 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t , Petcr-burq. - Kaukasu«. - Aus länd i sche Nach r i ch ten : Frankreich.»-. 
England. -7 Spamen. — Schwei,- - I t a l i e n — Deutschland. - Dänemark. — Mexiko. — M iSce l len . - N o t i z e n 
aus den K i r c h e n b ü c h e r n O o r p a t ' S . 

Inländische Nachrichten. 
St . Petersburg, 11. Oct. Zu wirkliche« 

StaalSrätheu sind befördert die Staatörätbe: die 
älteren Direktoren: der RcichS.Eommerz.Bank Wie» 
bemann und der Reichs-Schulden «TilgungS-Lom« 
wisston von Fock; dir Hofräthe: der Rath deS 
EhstlSndischen LameralhofeS Fehst und der ältere 
Secretair der Eanzeley deS FinanzministerS Lenz 
zu Eollegiearüthen. - (Russ.Jnv) 

Nachricht«« vom Kaukasus. 

Am 14. September traf der Oberbefehlshaber 
im Lager an der Fortanga ein und besichtigte die 
nrue atschvjewsche Befestigung iit allen ihren Ein, 
jtlnheiten. Diese Befestigung, zu welcher der Grund 
erst am 21. Juni gelegt wurde, ist durch die Thä« 
tigkeit deS GenerallieutenantS Labinzow gegeuwär, 
«ig nicht nur in vollkommenen Verteidigungszustand 
gesetzt, sondern auch im Innern fast vollendet. Un« 
geachtet der mitunter beichwerlicheu Arbeit und der 
großen Hitze in den Monaten Juli und August, ist 
vermöge der durch den Generallieutenailt Labinzow 
bewerkstelligten guten Verpflegung und durch dessen 
Umsicht die Gesundheit der Truppen «halten wor« 
den, so dag diese Heereöabtheilung, die gegenwärtig 
argen 7000 Mann verschiedener Grade zählt, »n 
Tanzen nur 17 Tobte (von denen 3 an Wunde» 
uvv Verletzungen gestorben sind), und 66 Kranke 
bat; 104 sind in verschiedenen HoSpitülern unter, 
Ü/bracht. Diesen besriedigeuden Zustand der tsche, 
kfchenjischeu Abtheilung muß man allerdings zum 
-t-l'cil der gesunden Oertlichkeit, meistens aber der 
»»sondern Sorgfalt, die der General Labinzow 
den ihm anvertrauten Truppen bewiesen, zuschreiben. 
Der Feind zeigt sich schon lange nicht mehr, trotz 
aller Drohungen Schamilö, der den Vau der Fe, 
!"wg stören wollte, und in den letzten 6 Wochen 
W, außer der Affaire vom 3. September, in der 
Nähe deS Lager» nicht ein Schuß gefallen. Die 
îchetschenzen fahren fort, sich zur Unterwerfung ge« 

" "g l zu zeigen, und wiewohl sie Schamil und seine 

Naibö noch fürchten, wollen sie sich zur Uebersiede. 
luug in'S Gebirge durchaus nicht verstehen. 

Am löten dieses ging der bekannte Soleiman, 
Effendi, ei« angesehener Geistlicher und Vertrauter 
Schamil'S, mit seiner Familie zu unS über. Cr 
war im vorigen Jahre SchamilS Hauptagent jen» 
sejt de» Kabanü. der den Geist der Widersetzlichkeit 
«ad der feindseligen Unternehmungen gegen unS 
aufrecht zu erhalten suchte. Außer Soleiman kön. 
uea auch die übrigen vornehmste» Geistlichen so 
wenig wie Chamysch'Mullah, der noch imFrüblina 
aat der großen Tschetschna zu unS übergina, ihre 
gegenwärtige Lage ertragen, und eS ist zu erwarten, 
daß daö »vettere Umsichgreifen solcher Stimmungen 
unter der Geistlichkeit von ganz Daghestan Scdamil 
zutetzt.« große Verlegenheit bringen wird. * 

Am 3. September fand an der Natchoika. a 
Werst von Atschs ,in Gefecht gegen Madomee 
Anforow Statt. Die ossetische Miliz sah sich b« 
einer Fouragirung plötzlich angegriffen, nahm aber 
den Kampf muthvoll au, und zog sich unter starkem 
Feuern kaltblütig auf die Reserve zurück. Beim 
ersten Schusse eilte General Labinzow mit einem 
Bataillon zum Schutz der Fourageure derbei, wor, 

"/"lmgte Mannschaft gulen Math« gegen 
die ŝchetschenzen vorrückte, die jedoch den Anariff 
nicht abwarteten, so daß nur die Osseten nebst 200 
o.« * wolga'schen Regiment mit den Tapfer« 
sten derTschetschenzen in'ö Handgemenge kamen und 
ihnen »inen empfindlichen Verlust beibrachten 

jnt südlichen Dagbestan befolat der lLeNeras» 
r g t i n 6 ki beharrlich den ihm 

vorgeschriebenen OperaiionSplan und hält den Feind 
«n beständigem Alarm. Den 28. August brach er 
a K , ? 1 ^ l i l i o n am Tnrtschtdag nach dem zer. 
störten Uul <choch auf und verwüstete am 29. un« 
w«t Kegera und Kupa die Höfe und Dvrräthe, 
welche für die Schaaren bestimmt waren, die im 
Spätherbst und im Winter einen Angriff auf dl, 
UNS unterworfenen Stämme unternehmen sollte». 
Darauf unternahm der Fürst Argot in Ski, um 
den Feiud abzulenken, eine bewaffnete RecognoSci, 
rung nach den Befestigungen der Position Gudul, 



Maidan; bei dieser Bewegung griff unsere Miliz 
eine beträchtliche Schaar von Bergbewohnern an 
und schlug sie in die Flucht. Nachdem dieß gelun« 
gen, kehrte Fürst ArgutinSki am 30. August nach 
Turtschidag zurück, mit Verlust eineS einzigen Ober« 
osficieren und mit 4 umrundeten Subalternen. 

91» den übrigen Punkten unserer Stellungen 
firl nichtS BemerkenSwertheS vor, ausgenommen der 
Angriff des Naib Duba auf die Kolonne deSObrist» 
lieutenant Trich, welche auS dein Fort von WoS« 
dwishenSk znr Fällung von Bauholz auSgesandt 
worden war. Der Feind, der ein Geschütz hatte, 
focht hartnackig, wurde aber mit großem Verluste 
abgeschlagen und ließ 2 Leichen nebst dein Geschütze 
auf dem Platze. Unser Verlust besteht i» 2Erschla, 
geuen und 12 Verwundeten. 

Tie kumykische Ebene ist durch die fast vollen« 
dete Befestigung von Iarick > Es» und durch eine 
Verstärkung von Eavallerie-Reserven gedeckt. DaS 
auS Kachetien neu angekommene Dragoner-Regiment 
Er. Königlichen Hoheit deS Kronprinzen von Würt-
temberg errichtet sein Stabsquartier am Ssulak, 
und ebenso rasch schreitet der Bau der Quartiere 
für das neue dagestauische Inf. «Rgt. in der Nähe 
von Temir-Eban-Schura im DorfeIschkarti vorwärts. 

Die schlimmen Folgen, welche die durch den 
Blitz bewirkte Erplosiou eines PnlverkellerS in der 
BesestigungIkwgrnicwök hätte nach sich ziehen können, 
sind vollkommen beseitigt, da die Garnisonen durch 
die Ausbesserung der Festungswerke und Wohuge« 
bäude vollkommen geschützt und untergebracht ist. 

(St. Pet. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Par is , I I . Okt. Die Regierung hat Nachrichten 
ouö Otahem vom 3. Juni erhalten. Der EchiffScapitän 
Brual erzählt in einer an den Marineministergerichtt« 
ten Depesche von verschiedenen, am 10. und 3(1. Mai 
ausgeführten, Angriffen der französischen Strettkräste 
auf die Verschanzungen der Insulaner bei Papenoo 
und Pnnavia, die genommen und zerstört wurden. 
Tie Franzosen hatten in beiden Gefechten neun 
Todte, worunter der Bataillonschef Area, und 
achtundzwanzig Verwundete. 

Der Herzog von Montpensier und feine junae 
Gemahlin werden in Begleitung deS Herzoaö von 
Anmale am 23. oder 24. Oktober in Baponne ein, 
treffen, wo ihnen zu Ehren »in glänzendes Fest 
stattfinden soll. Der Herzog von Anmale wird sich 
von Bayoune sofort nach Paris begeben, das inine 
Paar dagegen sich zuvor nach Paris verfüaen um 
auf dem Schlosse Heinrich'ö IV. einige Tag/zuzu, 
bringen. 

Victor Hugo ist beauftragt, auf die Vermäh, 
lung deö Herzogs Montpensier eine Kantate zu 
dichten. 

Wie man vernimmt, sind zwei tranzüsische zigen» 
ten »ach Rußland und Aegypten gesandt worden, 
um für das KriegS-Mintstenum Geiraide dort auf« 
;ukaufen. 

Dem Bahnzuge von Bordeaur nacli Teste wäre 
fast ein großes Unglück geschehen, indem von boö» 
williger Hand ein großes Stück Holz auf die Schi?» 
neu gelegt wurde. Die Lokomotive war einen Mo-
ment ganz auS dem Geleise gehoben, fiel aber wnn, 
derbareriveise wieder in die Schienen zurück. 

Par i s , l2. Okt. Vorgestern empfing derKö« 
»ig in St. Cloud den spanischen Botschafter am 
hiesigen Hofe, Herrn Marwitz de la Rosa, in einer 
besonderen Audienz, in welcher derselbe die Antwortö» 
Schreiben der Königin und der Königin Mutter 
von Spanien auf die Bewerbung um die Hand der 
spanischen Infantin Luise für den Herzog vonMont» 
pensier überreichte. 

AuS Anlaß derHeiratd deüHerzogs vonMont» 
pensier hat der König eine große Anzahl von Be» 
gnadignngen und Strafmilderungen bewilligt. Ueber 
100 von den Znchipolizeigcrichtcn verurtbeilte Indi« 
viduen ist ihre Strafe entweder ganz erlassen oder 
ihre Haft bedenkend abgekürzt. Ungefähr eben so 
viel sind in den (Zentral-Gefängnissen begnadigt oder 
haben eine Strafmilderung erhalten. Unter den 
Letzteren befinden sich die ö Mitschuldigen Qnenisset'S, 
die im Jahre 18U wegen eineö Attentats auf die 
Königlichen Prinzen zum Tode vernrtheilt wurden, 
deren Strafe aber in Verbannung verwandelt war; 
»ach dem nenesten Gnaden.Akt sollen dieselben, Bra» 
zier, Iarasse, Petit, Mallet und Bonchervn, jetzt 
nur noch eine Gefängnißstrafe von bestimmter Zeit 
erleiden; 8 wegen politischer Verbrechen in der 
Veiidec zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilte 
Individuen sollen nur noch fünf« biö zehnjährige 
Gefängnißstrase zu bestehen haben. 

Par i s , «3. Okt. Der König kam gestern 
nach Paris, um die Zimmer z» besichtigen, welche 
für den Herzog und die Herzogin von Montpensier 
eingerichtet werden. Auch die Vorbereitungen zu 
den Festen, welche zu Ehren der Neuvermählten 
veranstaltet werde» sollen, sind im vollem Gange. 

Daö Jou rna l des D^batS widerspricht 
ansS förmlichste der Behauptung eineS londoner 
BlatteS, daß die französische Regierung von v 
englische» die Auslieferung des Grafen von Mvn » 
tiioliii verlangt hätte. 

e n g l a n d . 
London, 10. Okt. AuS Dungarvan, einem 

nothleidenden Distrikt in Irland, schreibt daö 
terford Chronic!«": Es ist auch dem Scharfsinnige 
unmöglich, zu berechnen, au welchem Ziele die g » 
genwärtigen Bewegungen enden werden. >̂ ao •noi 
stirbt fast vor Hunger, und wo Arbeit geboten wirv, 
ist der gewährte Lohn zu gering. Man bat zeo» 
Penec für den Tag angeboten, aber dieseS Slngevoi 
ist zurückgewiesen worden, da bei den gegenwärtige 
Preisen ein Mann nur eben seinen Tagesbedarf an 
Maismehl, dem wohlfeilsten Lebensmittel, davon 
bestreiten könnte; und Weiber und Kinder deö 
beiterS müssen doch auch leben. Große Hänfen bco 
Landvolkes ziehen des NachtS truppweise umher unv 
statten den Pächtern Besuche ab, um sie einzusch»»̂  
lern und von Zahlung der Renten abzuhalten. 



die Kartoffel» mißrathen fcic:t, so hätten die Land-
pächter von den Grundherren keiucn Werth tm< 
psangen und brauchten also auch keinen Gegeiiwenh 

geben — sagen sie. Verschiedene dieser „Ein» 
schlichterer" sind bereits gesangen genommen, wir 
höre» von 94; daS Milit'air ist jede Nacht daraus 
ciuS, diese Banden auszusuchen. Die Militairmacht 
zu Dungarvan beträgt — Polizei.Mannschaft, Dra-
goner nnd Infanterie zusammengenommen — bereitS 
an 700 Man», und stündlich ward »och Verstärkung 
erwartet. Zugleich verbreitet sich daö Gerücht von 
einer Versammlung deö Landvolkes von etwa SOOO 
Bewaffneten, welche neun Meilen westlich von Dun-
garvan bei Ballinamult am 5. stattgefunden hätte. 
General O'Oonnell soll in Folge tessen mit einer 
»nilitairifchen Macht von 500 Mann gegen t t Uhr 
Morgens auS der Stadt dorthin gezogen sein. 

Tic Handels »Kammer von Manchester hat an 
daS Ministerium eine Denkschrift gerichtet, worin 
sie um Herstellung gänzlich freien Handels, »ament, 
lich um dic Abschaffung der Schifffahrtö . Geseke, 
nachsucht. 

Der S tandard hält eö für sehr wahrschein-
lich, daß daS Parlament im nächsten Monat zusam, 
menberufen werden wird. Zwei Fragen sollen dem» 
selben zur Entscheidung vorgelegt werden. Zunächst 
handle eS sich darum, für den Lordlieutenant von 
Irland, Lord Beöborongb, eiî e IudemnitätS-Bill zn 
votiren, dost er dic ParIamentS«B ŝchlnssc HinstchtS 
der irländischen Vorschüsse überschritten und dann 
soll daS Parlament angegangen werden, den Zoll 
vo» 4. Sh. anfznhel'en, der setzt noch ans dem Ge. 
traide laste. An eine Auflösung deS Parlaments 
denke man nicht mehr bei der heutigen Lage deö 
Landes. 

Der Pat r io t hat Nachrichten von den Gesell» 
schaftS-Imeln biS Anfangs Mai. Nach den An« 
griffen der Eingebornen auf Borabora, daß die 
Franzosen räumen mußten, ergriff Gouverneur Brual 
mit t-100 biS 1500 Manu wieder die Offensive und 
zog gegen daS Lager ter Eingebornen. Diese zc» 
gen sich in ihre innerste» Verschanznngen zurück, 
welche die Franzosen mit Verlust angriffen, — sie 
hatten dabei 27 Todte und (50 Verwundete, wäh» 
rend den Tabeitern nur 10 Mann verwundet wnr. 
den, ohne einen einzigen zn verlieren. Hieraus, 
erzählt ter Patriot, hatten die Franzosen, um sich 
dafür zn rächen, die Wohnungen und Felder der 
Eingebornen verheert nnd verödet, die Kirchen und 
Wohnungen der englischen Mifsionaire verbrannt, 
ihre Bernte« vernichtet nnd seien sodann nack Pa» 
priti zurückgekehrt. Wenige Tage darauf griffen 
die Franzose» daS Dorf Bonaonia an. Die Einge« 
dornen zogen sich wieder znrnck, und die Franzosen 
welche biü in die Gebirge den Feind verfolgten, 
erlitten wieder bedeutende Verluste und wurden ge. 
schlagen. Herr Brea, der Kommandant der Erpe» 
dition, ward tödtlich verwundet, ein Eapitain und 
der Cbef deö GeneralstabS Malmache erhielten schwere 
Wunden, zwei Marine-Offiziere fielen. Ter Verlust 
war so stark wie bei der Erpedition gegen Hnahine. 

s p a n i e n . 
Mad r i d , 5. Oft. Die Civil.Behvrden der 

hiesigen Provinz sind gestern nach Bnitrago abge. 
gangen, wo heute die französischen Prinzen einires« 
fen und mit einem glänzenden MittagSmahle von 
sechzig ConvertS bewirthet werden sollen. Der fran-
zösische Botschafter wird ihnen morgen entgegen, 
fahren. Um welche Stunde ste aber Hier ihren 
Einzug halten werden, weiß man eben so wenig, 
alö daS Thor bestimmt ist, durch welches er gesche» 
hen soll. Man macht anö allen diesen Umständen, 
dem Verlangen deö französische» Botschafters ge. 
maß, ein Geheimniß. ES heißt, gleich nach vollzo. 
geiter Trauung würde daS eine der hohen Paare 
sich nach Aransuez, das andere sich nach dem Pardo 
begeben. 

Man glaubte anfangs, daß die sehr beträcht, 
lichen Kosten der hier auf Veranlassung der Ver. 
mahlnng veranstalteten Festlichkeiten von der Ko« 
nigin oder der Staatskasse bestritte» werden wür« 
den. Allein nun ist entschieden, daß diese Ausgaben 
der Stadt Madrid allein zur Last fallen sollen, 
und der Finanz>Mi»ister hat befohlen, daß die ohne» 
hin schon äußerst hohe städtische EonsumtionS-Ab» 
gäbe, die an den Thoren entrichtet wird, auf so lange 
um daS Doppelte erhöht werden solle, biS die Ko» 
stcn sür die Festlichkeiten gedeckt sein würden. Da 
nun diese EonsuwtioiiS«Abgabe vorzüglich de» nie-
deren VolkSklassen zur Last sällt, die ohnehin zu den 
glänzenden Festen keinen Zutritt haben, so verwün. 
schen sie laut die stattsindendc Veranlassung. Zu 
diesen Festen wird überhaupt keine Person ein, 
geladen, die der französischen Botschaft nicht ge. 
nehm wäre. Den zahlreichen Journalisten, welche 
die ministerielle Presse Frankreichs hierher geschickt 
hat, nm die Vermählung deS Orleansschen Prinzen 
mit der Tochter Ferdinand'S VII. durch ihre xoe. 
tischen Berichte zu verherrlichen, wird überall un« 
bedingter Zutritt gestatter, u:,d man hat ihnen so. 
gar kostenfreie Wohnung angewiesen. 

Die Königin Christine wird gleich nach vollzo. 
gener Hochzeit den Königlichen Palast verlassen 
und sich in daS Hotel deö Herzogs von RianzareS 
zurückziehen. ES heißt, man wurde den Infanten 
Don Francisco de Paula, den Vater deS hohen 
Bräutigams, veranlassen, sich um dieselbe 3m ins 
Ausland zu begeben. Gestern, am Namenstage deS 
Letzteren, wurde dem Offizier« Eorpö und den Be« 
Hörde» anbesohlen, sich nicht, wie sonst gebräuchlich 

* ' i m m *11 ^sttben, um ihn z« beglückwünschen. 
* i 3 ) " b 0 t "regte großes Aussehen, soll sich aber 

ans der Besvrgniß der Minister, daß der junge In-
^ dieser Gelegenheit abermalö sich ih | l f" 

wiß.allige Redensarten ergießen dürfte, erkläre«. 
. Der englische Gesandte, dessen Hotel von Po. 

lizei-Epionen umgeben ist, wird weder den tranzo« 
filchtit Prinzen seine Aufwartung mache« noch> >r. 
grnd einer der Festlichkeiten beiwohnen, ^rr Mi. 
nistertPräsidrnt, ^err Istnriz, richtete neulich eine 
Note an ihn, in welcher er erklärte, daß die lpa. 
nischc Regierung den von dem londoner Kabinet 



gegen die Vermählung der Infantin ««gelegten Pro« 
lest nicht zulassen könne, die Vermählung vor sich 
gehen und die Zukunft darthnn werde, daß die Be-
sorgnisse, welche man ihr entgegenstelle, vollkommen 
unbegründet gewesen wären. 

(A.Pr.Ztg.) M a d r i d , G. Okt., ^ Uhr Nachmit« 
tags. Ich muß mich, wenige Minuten vor Abgang der 
Post, darauf beschränken, Ihnen anzuzeigen, daß die 
beiden französischen Prinzen vor einer Stunde glücklich 
hier ankamen. Sie halten in Bnitrago übernachtet, 
in Cbamartin, eine Meile von hier, gefrühstückt 
und dort um 2 Uhr diesen Nachmittag ihre Pferde 
bestiegen. 

Hier in der Stadl waren die abgeschmacktesten 
Gerüchte von bevorstehenden Unruhen in Umlauf 
gesetzt. Allein die Behörde» hatten mit großer Um« 
ficht solche Anstalten getroffen, daß jedes tollkühne 
Unternehmen auf der Stelle hätte vereitelt werden 
können. Der ganze Weg, den die Prinzen zu ma« 
chen hatten, von der Puerta de Bilbao, Straße 
Montera, Puerta del Sol, Calle Mayor, biö zum 
Schlosse, war mit einem doppelten Spalier Trup« 
pen besetzt, auf der Puerta del Sol hielten 000 
Kürassiere, durch welche die Circulation vollständig 
gehemmt wurde. UebrigeuS waren nur wenige 
Leute auf den erwähnten Straßen a»zutreffen, Da. 
wen gar nicht. Dir Neugierde wurde von der 
Furcht überwogen. Die französischen Prinzen wa« 
ren von einigen spanischen Generalen und einer 
Schwadron Husaren begleitet. Sie grüßten, den 
Hut in der Hand, etwa» verlegen, jedoch freundlich, 
nach allen Seiten, ohne dag ihre Grösse durch ir« 
gend «in Zeichen der Teilnahme erwiedert worden 
wären. 

I n diesem Augenblick marsch,ren die Truppen 
in ihre Kasernen zurück. 

M a d r i d , 7. Okt. Meinem gestrigen Bericht 
über den Einzug der französischen Prinzen habe ich 
noch hinzuzufügen, daß in der Calle Mayor einige 
Kavallerie« Offiziere verschiedene Personen, welche 
vor den Prinzen ihre Hüte nicht abnahmen, mit 
Säbelhieben dazu nöthigten. Die Kavallerie hatte 
Befehl erkalten, auf etwaig« Ruhestörer, die auf« 
treten dürften, ohne Schonung einzuhauen. Am 
meisten befremdete die Abwesenheit deS Generals 
Narvaez in dem Gefolge der Prinzen. Allerdings 
war er zur rechten Zeil erschienen, um sich dem 
Eortöge anzuschließen. Da ihm aber nicht der Eh« 
renplatz, den er als Feldmarschall in Anspruch neh« 
men zu müssen glaubte, angewiesen wurde, so ritt 
er in seine Wohnung zurück. Die Minister hatten 
auch den jungen Infanten Don Francisco de AsiS 
eingeladen', er möge den französischen Prinzen biS 
vor daS Thor entgegenreiten. D«cö lehnte der In« 
fant jedoch ab, indem er sich darauf berief, daß 
weder ihm noch seinem Vater in Frankreich beson« 
dere Ehrenbezeugungen erwiesen worden wären. 

AlS die Prinzen im Palaste der Königin an« 
langten, wurden sie an der großen Treppe von dem 
Homaat und den Granden, am Eingange der Kö« 
«'glichen Gemächer von dem Infanten Don Frau« 

ciöco de Paula und feinem Sohne empfangen und 
in daS Kabinet der Königin geführt, wo diese, von 
den Ministern umgeben, mit ihrer Mutter, Schwester 
und den Töchtern dcS Infanten ihrer harrte. Nach 
den ersten Begrüßungen zogen die Höchsten Herr« 
schafteu sich in ein anderes Gemach zurück, wo sie 
eine halbe Stunde verweilten. Dann wurden die 
Mitglieder der französischen Botschaft und daö Ge« 
folge der französischen Prinzen herbeigerufen, und 
die Königliche Familie begab sich in den Thronsaal, 
wo die Königin selbst den Prinzen die anwesenden 
Personen ihres Hofstaats vorstellte. Bald darauf 
fuhren die Prinzen nach dem Hotel der französischen 
Botschaft, um sich in ihren Gemächern von denAnstren« 
gnngen deS TagrS zu erholen. Vor dem Botschaftö« 
Holel ist eine Compagnie Artillerie mit der Fahne 
aufgestellt. Gegen acht Uhr verfügten die Printen 
sich abermals in den Königliche» Palast zur Tafel. 
BiS zum Einbruch der Nacht fuhr der Infant mit 
seinem Sohne, dem Bräutigam der Königin, wie 
gewöhnlich in Civilkleidern auf und ab. Die Stra« 
ßen waren verödet. Nur starke Kavallerie,Patrouil« 
len durchzogen in der Nacht die Stadt. Während 
die Prinzen ihren Einzng hielten, war eine große 
Volksmenge im Prado um den Obelisken versammelt 
der zum Andenken an die am 2. Mai 1803 gefalle« 
nen Schlachtopfer errichtet worden ist. 

P a r i s , 13. Okt. Gestern sind folgende tele« 
graphische Depeschen hier eingetroffen: 

Mad r i d , 11. Okt. Gestern AbendS nach halb 
10 Uhr wurden die Vermäblungen der Königin Mit 
dem Infanten Don Francisco und der Infantil» 
mit Sr. Königl. Hoheit dcm Herzog von Monlpcn« 
sicr vollzogen. 

M a d r i d , 11. Okt. Diesen Morgen um 1t Uhr 
wurde dieTranungS-Msse in der Kirche von Alocha 
abgehalten. 

M a d r i d , 3. Okt. Die Vorsehung hat ubcr 
daö Leben deS erlauchten Prinzen gewacht, dem die 
Hand der Infantin bestimmt ist. Ein verabschiede« 
tcr Offizier, Namenö Olavarrieta, der früherhlN 
in republikanische Verschwörungen verwickelt ^we« 
sen war, wurde vor kurzem in einem Spiclhauie 
wegen frecher Aenßerunge» in Untersuchung gczogrn, 
jedoch wieder freigelassen. Vorgestern befand er |iw 
eine Stunde vor der Ankunft der Prinzen ttt der 
Nähe deS französischen B o l s c h a f l ö «HotelS und v>« 
fragte zwei Personen, die zufällig der geheimen po« 
lizei angehörten, wann wohl die Prinzen rtntressen 
wurden. Seine Neugierde erregte Anfmerksamkeir. 
Man untersuchte seine Kleidung, und da man jwc 
mit Kugeln und Posten geladene Pistolen be» 
vorfand, so verhafteie man ihn. I n einem Vervor, 
welches der Minister des Innern mit ihm anstellte, 
sagte er, wie hiesige Blätter angeben, auS, er 
mit der einen Pistole den Herzog von Montpensicr, 
mit der anderen sich selbst zu erschießen beabsichtigt' 

Man will früderhin Kennzeichen von Derrückihtu 
bei diesem Menschen entdeckt haben. 

Gestern empfingen die Prinzen in der stanz»« 
sischen Bolschaft den Besuch deS Infanten Don 



Francisco de Paula und seineö SohneS, so wie den 
der Minister und dcö Osfizicr-CorpS der Besatzung. 
Nachmittag verfügten die Prinzen sich zur Königin 
und Jnfantin, und dann statteten sie dem Infanten 
ihren Gegenbesuch ab. Abendö war bei dem fran« 
zösifchen Botschafter große Tafel, der die Minister, 
die Herzoge von Bailen und von Valencia (Rar« 
vaez), die höchsten Behörden und einige Granden 
beiwohnten. ES heißt, der Prinz von Joinville 
würde morgen hier erwartet. Die Vermählungen 
sollen übermorgen, am Geburtötage der Königin, 
stattfinden. 

Am Sten erhielt der englische Gesandte durch 
Courrier anö London den Befehl, dem hiesigen Ka« 
binet eine Note zu überreichen, in welcher die eng» 
tische Regierung peremtorisch erklärt, daß sie zu 
feiner Zeit daS Erbfolgerecht auf den spa. 
nischeu Thron, welches die etwanigen auS 
der Ehe deSHerzogS von Montpensier mit 
der Jn fan t in Luisa hervorgehenden Des« 
cendenten in Anspruch nehmen könnten, 
anerkennen würde. Auf diese Note ist noch 
keine Antwort erfolgt. Der Gesandte wird erst über« 
morgen von Aranjuez zurückkommen. Auch Herr 
Salamanea hält sich dort auf. 

Vorgestern sollen vor der Ankunft der Prinzen 
etwa 200 Personen auS den niederen VolkSklassen 
verhaftet worden sein. Ein Geistlicher, der auf 
dem Platze S. Domingo die großen Summen be» 
klagte, die für die bevorstehenden Festlichkeiten auf« 
gewandt werden sollen — die Erleuchtung deSPost« 
hauseö allein wird 0000 Piaster kosten — wurde 
auf der Stelle festgenommen. Alle Blätter, welche 
gestern den Einzug der Priuzen nicht in demselben 
Sinne wie die Organe deS Ministeriums schilderten, 
wurden, nachdem sie zum Tbril schon ausgegeben 
und folglich von der Behörde durchgesehen waren, 
„,it Beschlag belegt. ES ist verboten worden, ir, 
gend ein Theaterstück aufzuführen, in welchem An» 
spitlungen auf Franzosen vorkommen. 

s c h w e i z . 
Basel, 10. Oct. Ein Schreiben auS Bern 

vom 9. d. M. lautet, wie folgt: «Laut Nachrichten, 
welche die heute Morgen angelangte Genferpost 
gebracht hat, ist eö unzwtifelhaft, daß die Re. 
giernng zu Genf gestürzt ist, rncht sowohl, 
wie eS scheint, weil die Aufruhrer von C». Gerva,S 
Sieger über sie wurden, sondrrn we,l eine Volks. 
Versammlung in dem der Regierung ergebenen Theile 
der Stadt stattfand, durch die sie zur Abdankung 
bewogen wurde. Nichtö desto weniger lief die 
Sache nicht ohne Blutvergießen ab. Man spricht 
von 20 Todten und 80 Verwundeten; wle 
fie sich auf Parteien vertheilen, ist ungewiß. Man 
hat Gebrauch gemacht von den Kanonen, obschon 
die Regierungölruppen lange zauderten; die Auf« 
Führer hatten deren zwei. Eine provisorische 
Regierung ist eingesetzt; der anögeschttebene 
•JftuieS Fazy steht an ihrer Spitze.- Diese 
Nachrichten werden durch folgende Bulletins bestä. 

tigt, welche die Berner Zeitungen heute nach Basel 
bringen. 

Bü l le t iu deS „ Schweizerischen Beob« 
achUrS". (Amtl ich.) «Wir »heilen vorläufig 
unsern Lesern mit, daß nach so eben (heute den S. 
Ociober morgenS) angelangten zuverlässigen Nach« 
richten der hartnäckige Kampf zwischen der Regie. 
rungS- und Dolköpartei in Genf am 8. d. M. inor« 
genS um 10 Uhr entschieden wurde, indem die 
Liberalen Sieger blieben und der Staatörath abge« 
geben habe. Der Kampf, der am 7. d. M. mittags 
schon begonnen halte, kostete leider 32 Todtc und 
80 Blessirte. Nähere Nachrichten fehlen noch. AuS 
dem Kanton Waadt eilten zahlreiche Freiwillige 
den im Quartier St. Gervais verschanzte» Libe-
ralen zu Hülse und auch von dieser Seite flössen 
ihnen Waffen und Munition zu. Die waadtländi, 
sche Regierung hatte sogleich zwei Bataillone mit 
zwei Eompagnien Schar/schützen und einer Batterie 
Artillerie aufgeboten. Auch derRegierungörath von 
Bern hat schon gestern in einer nach erhaltener 
Depesche deS StaatSratheS von Waadt gehaltenen 
Sitzung die uöthigen Maßregeln ergriffen, um 
auf jede Eventualität gerüstet zu sein. Ein Estaf« 
fettendienst zwischen Bern und Lausanne ist rrrich-
tet worden." 

Bü l le t in zum „Berner Verfassungö-
f reund" Nr. 239. «Genf am 8. Oktober um 
I i Uhr. Der Sieg ist unser! Die Genser Finanz, 
aristokratie ist gebrochen. Gestern wurde in Genf 
der Kampf dcö GcldeS gegen daö Volksleben ge» 
fochten. Die Regierung hatte alles, waö daS Geld 
geben kann, Kartätschen, Feuerschlünde und Söldner; 
daö Volk hatte nichtS atö seinen Muth und sein 
Recht; und daS Volk hat glänzend gesiegt. Drei 
Stunden lang beschossen diese frommen Herren ihr 
venrrteö Volk mit Kartätschen, nm eS auf den 
rechten Weg zurück zu führen, allein eS war ihnen 
nicht verbeißen, ihren frommen Zweck zu erreichen. 
(Sie eröffneten daS Feuer, während man ihre Ant, 
wort auf einen VermittelungSvorschlag erwartete.) 
Der junge Löwe von St. Gervaiö hat die Schweiz 
gerettet, die Schweiz soll ihm dankbar dafür sein. 
Wir haben nur 2Todte und 5 Verwundete; unsere 
Feinde sollen allein im Spital gegt« SO Verwundete 
haben. Unser schwerst Verwundeter ist ein Oltener 
namenS Müller; er hat einen Schuß durch beide 
Beine. Unser Stadttheil wurde zugleich von der 
Westseite vom Bataillon Merrier angegriffen; wir 
wurden aber leicht mit ihnen fertig. I n der letzten 
Nacht haben wir in alle vier Brücken Lücken ge« 
brannt, ohne vom Feind im geringsten gestört zu 
werden. Heute Morgen fand auf der ander« Seite, 
auf dem Malard, eine Volksversammlung statt, m 
Folge welcher die Regierung ihre D^m.ssion rmgov 
und tbre Autorität dem E o m m u n a l r a t h «bertrug. 
St. Gervais bleibt unter Waffe«; zollen n.ch 

81 ii »ic, 8JIIU 
Die Genfer Revolution vom October war eine 



echte Volksrevolution. Fast alle große Herren unter 
den Radicalen machten sich schnell ans die Seite 
und darum ist sie gelungen." 

W»r hal?en über den Ausgang der Genferereig» 
nisse für deute nur eine kurze Bemerkung. Bei der 
weltgeschichtlichen Bedeutung dieser Stadt legen 
wir demselben die allergrößte Wichtigkeit bei. Nicht 
etwa in Bezug auf die sogenannte Souderbunds-
frage, diese verschwindet vor einer andern ungleich 
wichtiger« Seite des Ereignisses. ES ist der erste 
entschiedene Sieg, den die Arbciterbrvölkernng eines 
StaatS, das sog. Proletariat, über alle andern 
VolkSklassen, über sog. haute socirto, liourgcoisio 
und Landvolk davon trägt. Ganz natürlich wird 
daü Proletariat diesen Sieg zu seinem Nüven auö, 
zubcuten suchen, d. h. die Revolution ist nicht nur 
eine politische, sie ist eine sociale. Denkende Leser 
mögen die Bedeutung dieseö Umstandes ermessen. 

Daö „Basler 2ntelligenzblatt" tljeilt folgende 
Privatnachricht auö Genf mit: ^Donnerstag, den 
8. d. M. Gestern um 3 Uhr begann der Kampf, 
der mit einer furchtbaren Heftigkeit bis 6 Ul?r dauerte. 
Die Artillerie, vier Zwölfpfünder, schoß die Barr«'-
kadeu nieder, konnte aber nicht über die Brücke 
dringen, deS auö ollen Fenstern unterhaltenen Stutzer, 
fcuerS wegen; die Infanterie stürmte zweimal, mußte 
aber immer wieder zurück; dir Regierungstruppen 
hatten etwa 15 Todte und 30 Verwundete, unter 
ihnen einige Offiziere. Den Verlust der Nevoluuv» 
närS kennt man nicht. 2it Häuser hier und jen, 
seitS sind mit Kugeln ffanz übersäet." 

Nach einen> "Brief auö Lausanne sollen über 
1000 Kanop<»schüsse ergangen und das schöne 
Qnartier^kes Bergnes »»'geheuer beschädigt worden 
sein. Gitter de» schwer Verwunde«?» der Regie, 
runattruppen soll sich Herr Oberst Elateauvieur 
besinden. 

Die ^Eidg. Zeitung- vom <0. Ott. enthält über 
die Genfer Ereignisse folgendes neuestes Bulletin. 
So eben wird ein Brief auö Genf selbst vom Dott-
iierstage morgenö mitgaheilt. Das edle Genf 
ist wirkl ich gefallen. Der (übrigens offenbar 
»n radikaler Gesinnung geschriebene) Brief meldet, 
dag die Truppen am Mittewoch, durch starken Re. 
gen gam durchnäßt und ziemlich entmmhigt. il, 
«hre Kasernen jürückgekehrt seien. Dennoch habt 

woch auf Donnerstag gelang eö den Jnsurae^en 
die Rbon et rucken t» Brand zu stecken. wodurch eS 
unmöglich ward, die Vorstadt durch Sturm ,un ,h. 
uien und nichts übrig geblieben wäre, als sie obne 
Nnt'en in Brand zu stecken oder jusammeniuschiet'en 
Dieß mußte natürlich «och stärker entmntbigkn und 
und «n Bataillon soll den Gehorsam verweigert ha, 
den, so daß sich nunmehr die Regierung entschloß 
den Insurgenten die zuerst abgeschlagene Amnestie 
anzubieten, zugleich aber, olS sich nun diese weiger, 
ten, gleich nachher abzudanken, worauf rine Com, 

Mission für die Sicherheit der Stadt eingesetzt wurde. 
Zwischen dem eigentlichen Genf und St. GervaiS 
scheint indeß aller Verkehr abgeschnitten geblieben 
zu sein und jenes Halle sich einer provisorischen Ne-
gierung unter James Fazy, dem Patrviiat DrueyS, 
uud de» Jnsnrgeuten der Vorstadt (deren Tendenzen 
auö den communistisäien Bulletin deS „Verfassungs» 
freundeS" deutlich genug bervorleuchte») uoch uicht 
unterworfen. Geschieht dicß, so ist der Wobl« 
stand und die geistige Krasl von Genf jedenfalls 
auf Iahrzehnde gebrochen und dem beste» TKeil der 
Bevölkerung bleibt nichts übrig, alö die Stadt ihrer 
Väter zu verlassen. Welche Rückwirkung aber der 
Fall Genfs auf die Schweiz ausüben werde, wird 
wohl schon die nächste Zukunft traurig geling ent-
hüllen. 

Die „Nene Zürcher Zeitung- schreibt unterm 
12. Oct. AnS Genf haben wir Herne direkte Mit-
theilungen erhaltcu. Der Staatsrat!» war am 8. 
Oktober willens, den Kampf zu erneuern nnd St. 
Gervais sollte mit glühenden Kugeln beschossen wer» 
den. Auf diese Kunde hiu trat jedoch iu der gro« 
ßeu Stadt selbst eine Volksversammlung zusammen 
(meistens aus dem TW*? pnrti bestehend) uud be-
sckiloß, den Staatsrath dnrch eine Abordnung zum 
Abdanken aufzufordern. Hr. Rigaud-Coustant, 
welcher dieser Versammlung beiwohnte, sprach sich 
gegen diese Abordnung anS; sie wurde dennoch be, 
schlössen und der Staatörath löste sich sodann ans 
und legte seine Gewalt in die Hände deö Eommu, 
ualrathö nieder, dessen erste Maßregel eine allge» 
meine Amnestie nnd die Entlassung deö Militärs so-
wohl alö der Embrigadirten war. Diese Cortespon-
denz bestätigt eö, daß St. GervaiS wenige Der-
luste erlitten habe, 3 Todte und 3 Verwun-ete. 
Ten Verlust der Gegner schätzt man auf 60—70, 
worunter 12—15 Todte. Eine Korrespondenz auö 
Nion bringt einige Details über die entscheidende 
Versammlung deS T t r r s pnri i anf dem linken R lw ' 
neuf«, welcher zufolge am 8. Oct. der Staatörath 
zum Abtreten aufgefordert wurde. Den Anhänger» 
des Hrn. Demole wurde Stillschweigen auferlegt 
und d e r T i r r s pnrt i erklärte, daß wenn der Staatö-
rath die Feindseligkeiten erneuern würde, t r n l 

Masse tu das Quartier St. Gervais übergehen 
würde. . 

Der gestrige „Verfassnngöfrennd" meldet, dov 
die Regierung von Bern Hrn. Regiernngöraty 
Ochsenbetn nach Genf abgeordnet habe, um vcr 
Regierung von Genf jede bundesgemäße unterstu« 
tzung anzubieten. . , 

Genf. JameS Fazy, der jetzt an der Sp'tzr 
der Provisorischen Regierung steht, ist derRedactrur 
der „Revue^. Dieser Mann, der Urheber der Um» 
wälzung vom Zkovember 1812, vermittelst welcher 
die Aristokratie gestürzt wurde, so wie deö Aufstan« 
deS vom 13. Febrnar 1813, in welchem die 
calen gegen Zusicherung ei»er Amnestie die Wassttl 
niederlegten, ist Mitglied des Gr. Raths und Yflt 
der radicaleit Sache fast sein ganzes Vermögen gro-
pfert. 



Herr GWeral v. P fue l , der preußische Gou, 
vernenr von Nenchatel, ist Freitag morgenö durch 
Averdon gereist, um sich über Lausanne nach Genf 
zu begebe». 

Bern, 7. Oktober. Gestern Abend nach 4, 
Uhr verkündete Kanonendonner vom Easö du Mont 
herab den Sieg der Radikalen, denen zu Ehren, 
wie gewohnt, bei dergleichen Anlässen im Gasthof 
zum Bären ein glänzendes Bankett veranstaltet wurde. 

Genf . Das „Sol. 231." macht seiner Freude 
über den Sieg deö Genfer Pöbelö in folgender 
Weise Luft: „Wir fragen nnö: ist eö wirklich wahr, 
waS wir meldeten? Steht wirklich heute Iameö 
Fazy, der treue Schweizer, an dem Platze, 
von welchem vor Tagen Herr Demole, bestrahlt 
vom höchsten Glänze der Genfer Aristokratie, so 
vornehm herunterschante? Haben wirklich d i e sch I i ch. 
tcn Arbei ter von St. Gervais für eine Idee, 
für den Namen Schweiz ein dreistündiges Kanonen-
fever anögehalten? Haben sich wirklich untcr den 
feurigen Kngeln, die ihnen ihre gelehrte Regierung 
als Beweisgründe zusandte, die Brücken abgebro-
chen, wie alte Soldaten von der Kaifergarde, sie, 
welche daS «Echo" „Gaminö" nenn«? Haben wirk» 
lich diese „Gaminö" ein ganzes Bataillon zum Teu» 
fel gejagt? Haben sie, die „GaminS", wirklich mit 
gefälltem Bajonett eine Batterie genommen und 
darauf ihren blutdürstigen Gegnern den Frieden ge, 
schenkt? Hat wirklich in Genf der Sonderbnnd 
eine zweideutige Stimme verloren und das Vate r , 
land eine« treuen Arm gewonnen? — Alle 
Berichte lauten dafür — und doch wagen wir kaum 
an daS Wunder zu glanben, denn mehr, wir sagen 
eö offen, mehr alS die Stimme gegen den Sonder, 
bund würde unS der Bürgermnth freuen, der im 
Kartätschenfeuer sein Gold bewährt, die im Todeö« 
kämpfe erprobte Wahrheit, daß man mit dem Her« 
zen eineö Volkes nicht ungestraft fein Spiel treiben 
darf. 

Kanton Genf. Die provisorische Regierung 
ist sogleich nach ihrer Ernennung durch das Gene« 
ral-Eonseil inS RaibhanS gezogen, um Besitz von 
der vollziehenden Gewalt zu nehmen. Der Große 
Rath, unter dem Präsidium des Herrn Rigaud, 
Constant, war, etwa 80 Mitglieder stark, versam» 
melt. Tie provisorische Regierung trat in den Saal, 
"klärte den Großen Rath im Namen des General» 
Eonseilö für aufgelöst und forderte ihn anf, sich zu 
»ntfernen. Hierauf begab sich die provisorische Re» 
giernng tu fceit SitznngS-Saal deö Staatö»Rathö, 
und schritt sogleich znr Bildung der Departements. 

Die provisorische Regierung erließ nunmehr 
nachstehende Proclamation: 

«Dir genfer Bürger, nach Väter Sitte anö 
treten Stücken zn einem General»Eonseil versam, 
'uelt, haben beschlossen: Der Große Rath ist für 
aufgelöst erklärt. Die Abdankung deö Staatö-Rathö 
'st angenommen. DaS General-Eonseil wird sofort 
"ne provisorische Regierung aus 10 Mitgliedern 
kruennen. Der neue Große Rath ist auf den 25. 
Oktober einberufen, wird aber nur noch halb so 

zahlreich sein, wie bisher. I n Zukunft soll eö bloS 
noch drei Wahl.Kollegie» geben, eines für die Stadt 
und zwei für dir Landschatt. Der neue Große Rath 
wird eine Vcrfassnngö'Aenderulig vornehmen, über 
welche vom Volke abgestimmt werden soll. Die 
stehenden Truppen werden abgedankt. Alle am 7. 
Oktober erfolgten Beschädigungen an öffentlichen 
und Privathänscrn sollen von de» abgetretenen Staatö-
räthen und dem Ober-Kommandanten der Regie» 
rungs-Truppen bezahlt werden." 

I n Folge dieser Bekanntmachung erschien nach, 
stehende Proclamation der provisorischen Regierung: 

„Mitten untcr den schwierigsten Umständen 
übernehmen wir auö Liebe zum Vaterlande provi-
sorisch die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten. 
Mit der Unterstützung aller Bürger vermögen wir 
AlleÜ zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung, 
ohne die Unterstützung vermögen wir nichts. Mit-
bürger aller Meinungen, schaart Euch um unS im 
Interesse Aller.' Unser Mandat, rein provisorisch, 
rührt von einer hente auf dem Platze Molard zu-
faminengetretenen allgemeinen Versammlung her. In» 
dem wir nnö demnach alS provisorischen Rath kon, 
stiiniren, behalten wir die bestehenden Behörden und 
Verwaltungen bei; wir machen jede derselben ver, 
antwortlich für daö, waS die öffentliche Ordnung 
und die genaue Vollziehung gegebener Befehle be, 
trifft. Wir beschwören alle Bürger, durch ihre 
kräftige Unterstützung die öffentliche Ruhe aufrecht 
zu halten und hierdurch Unglücksfällen vorzubeugen, 
worunter wir Alle zu leiten hätten. Mitbürger al, 
Ier Meinungen! hegt Vertrauen zu uns und erwar« 
tet ruhig daS Ergebniß unserer Beschlüsse, welchen 
wir mit größtem Eifer obliegen werden. JameS 
Fazy, LouiS Rilltet, B. Decrey, I . Fr. Moulinie, 
Fr. Janin, A. Fontane!, Fr. Bordier, A. L. PonS, 
I . I . Eastoldi, L. Gentin." 

Der durch die Artillerie in Genf verursachte 
Schaden wird auf. t Million Franken geschätzt. I n 
Folge erhaltener Wunden ist Herr Arlillerie.5,aupt, 
mann Favre de Sellen gestorben. Oberst Eh'ateau» 
vieur mußte amputirt werden. 

Die „Baseler Zeitung" enthält folgenden Bericht 
anö Genf vom 10. Oktober: „Gestern Morgen wa« 
ren die Sieger, ungefähr 600 an der Zahl, auf dem 
Molard versammelt, vor einem Tisch, auf welchem 
ein Stuhl stand, der dem Iameö Fazy zur Redner, 
bühne diente, und hörten demselben zu. wie er Der, 
ordnungtn und Gesetze diktirte, welche sie durch 
Handaufheben sanctionirten. Er sagte ungefähr 
folgendes: „Jetzt, nachdem daS sonveraine Volk 

l wieder erobert hat, wollen wir den al, 
teil Gebrauch unserer Väter wieder einführen und 
unö zu einem General Eonseil vereinigen. Ihr 6 " 
det dieseö General»Eonseil, und ich lege Such fol-
gende Maßregeln zur Annahme vor: Abdanr^g dcS 
StaatöralhS; dir Kricqökosten von demselben S t a a t ö . 

rath zu bezahlen; Auflösung der besoldeten Garde, 
Ernennung einer provisorischen Regierung, bestehend 
auö den Herren I . Fazp,LomS Rilliet, Leonard 
Gnttiii, Fr. Bordier, F. Janm, Balth. Detrey, 

k. 



Eastoldi, PonS, Roth, Fontanel. (Beifallsgeschrei 
und Hurrabö.) Der Kanton in dreiTheile geschie, 
den; vic Stadt mit St. Gervais bildet den einen 
und die Landschaft die zwei anderen. Vergessenheit 
deS Vorgefallene» u. s. w. Wir wollen uns nun 
auf daö Rathhanö verfügen, um unsere provisorische 
Regierung einzusetzen." — Nach ihm haranguirte 
Rilliet, welcher für seine alten Kollegen eine volle 
Amnestie verlangte und erklärte, daß er sein Man« 
dat nur unter dieser Bedingung annehmen würde. 
Der wirkliche Große Rath, auf die gewöhnliche 
Weise zusamuienberufe», war zur gleichen Stunde 
versammelt, um die Frage zu berathen, ob er sich 
vertagen oder seine Demission nehmen solle. Diese 
Berathung, durch einige unnöthige Reden in die 
Lange gezogen, gab dem Fazy Zeit, mit seiner Truppe 
anzukommen, ebe sie beendigt war. Er trat, mit 
einem Spazierstöckchen in der Hand, ein. «Meine 
Herren, im Namen deö souverainen Volkes befehle 
ich Ihnen, den Saal zu verlassen.- „Meute Her« 
t r t iu , antwortete der Präsident Rigaud«Konstant, 
„wir sind eine gesetzlich konstituirte Behörde und 
werden nicht hinausgehe».- — „Sie wollen also, 
daß ich Bajonette herbeibringe, um sie dazu zu 
zwingen?- — „Mein Herr", rief eineö der Mit» 
glieder auö, „Sie baden daS Wort nicht!" Der 
Präsident, indem er sich wieder niedersetzte: „Wir 
weichen nur der Gewalt!u „3 " diesem Fall-, sagte 
Fazy, „werd' ich sie anwenden.- Er geht binauS, 
um mit seinen Bewaffneten wieder hineinzukommen. 
Alsdann nimmt Rillier daS Wort und erklärt, daß 
er sein Mandat nur unter der Bedingung angenom» 
wen habe, daß Niemanden Gewalt angethan werde, 
und daß matt auf daö Vergangene nicht mehr zu« 
rückkommt u. f. w. Die Großraihc, die nun zum 
letztenmal? diesen Saal einiiabmen, sahen sich nun 
gezwungen, thren Rückzug durch die Volkömasse zu 
nehmen, so daß sie wnugsienö 5 Minuten brauch-
ten, um von der Tliür zu der gegenübergelegen«! 
Hauptwache zu gelangen, ohne jedoch insnltirt zu 
werden. Die alte Regierung hal sich auf daS sar-
dinische Gebiet begeben. Unter dem Vorwande, ihn 
wegen seines schonen Benehmens »u beglückwünschen, 
degaben sich drei Persouen zu Herrn Professor de 
la Rive, um ihn zu verdasten, er hatte sich aber 
tchon entfernt. I n Ct. Gervais soll am Ende der 
Brücken eine Flattermine angebracht worden sein, 
,im loszuspringen, sobald die RegicrungS.Truppen 
ans der anderen Seite angelangt wären.-

I t a l > n. 

Rom, 2. Ort. Als fr« dem letzten großen 
Consiilcrium die dem veralteten Systeme noch an-
bangenden (?ardi»ale mehreren der den geaenwärti. 
gen Staatszweck betreffenden Vorschläge eine Op-
Pos i t ion entgegensetzten, dte sich nngrachtet aller zur 
Gnügk entwickelte» Gründe nicht beseitigen ließ, soll 
Pius IX. erklärt baben: „Nun gut! wenn man auf mich 
»lcht boren will, wenn ich olS Pius rede, so werde 
tch eS alS SirtuS durchzusetzen wissen.- Mag nun 
diese Aeußerung wahr oder unwahr sein, so ist doch 

die darin sich aussprechende FeMkeit deS Willens 
vollkommen in seinem Charakter begründet und aus 
allen biS dato bekannten wohlbegründeten Berichten 
wird jeder Unbefangene odneMuhe entnehmen kön-
nen, daß er der Mann ist, der daS erhabene Herr« 
schertalent in sich trägt, daS für seine hohe Stel-
lung in der Gegenwart erforderlich ist, und daß er 
seine auf feste Ueberzeugung begründete Ansicht von 
der unbedingten Nothwendigkeu der Reform auch 
mit der nöthigen Klugheit und Stärke deS Charak-
terö auSzufuhreu und i n s Leben treten lassen wird. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 15. Cft. Bei der heute stattgesunde, 

nen Ziehung sind von den Seehandlungö-Prämieu, 
Scheinen die 108 Serien gezogen worden: 
21. 129. 168. 176. 197. 21'i. 230. 213. 275. 285. 
321. 371. 391. 408. 443. 419. 456. 164. 457. 509. 
514. 550. 581. 589. 593. 598. 608. 637. 652. 655. 
063.677. 678. 681. 693. 742. 772. 790. 819. 887. 
908. 918. 914. 960. 980. 995. 1000. 1028. 1123. 
1141. 1219. 1231. 1218. 1289. 1304. 1311. 1332. 
1346. 1319. 1373. 1459. 1406. 1498. 1521. 1527. 
1535, 1551. 1560. 1577. 1599. 1611. 4611. 1617. 
1655. 1604. 1666. 1676. 1682. 1698. 1770. 1826. 
1858. 1904. 1905. 1918. 1941. 1973. 1980. 2037. 
2058. 20(51. 2078. 2097. 2150. 2153. 2159. 2168. 
2170. 2203. 2231. 2311. 2320. 2341. 2352. 2102. 
2439. 2407. 2185. . 

K ö l n , 12. Ort. Nach Berichten auS Brüs-
sel sind 170 deutsche Auswanderer, die auö Mangel 
an Geld sict» nicht nach Amerika einschiffe» konnten 
und vom Betteln lebten, von der belgischen Gen-
darmerie aufgegriffen und an die Grenze tranSpor» 
tirt worden. Viele von ihnen waren so schwach, 
daß ihnen die Gendarmen selbst erst Brod und Was-
ser reichen mußten, um sie nur am Leben und auf 
den Beinen zn erhalten. 

D ä » c m a r k. , 
Herzogthnm Holstein. DaS Ober-Appel-

lationögaicht zu Kiel hat durch Dekret vom 1>> 
Oktober die sofortige Entlassung des Herrn Tbeod. 
Olöhausen auö seiner bisherigen Haft verfügt. 
Dekret lautet seinem wesentlichen Inhaite nach. 
.Auf die unterm 28. v. M. hier eingereichte -vor/ 
stellnng und Bitte deS Obergerichtö-Advokatrn Claui' 
sen in Kiel, alS bestellten VertheidigerS sur rtt 
Eisenbahn , Direktor Tbeodor OlShonsen in K>»'-
um baldmöglichste Einziebnng der Untersumtu g ' 
Akten vom holsteinischen Ober-Kriminalgericht, I 
wie demnäclistige Erkennung auf Entlassung » 
der Haft, so wie, daß zu einem Strafverfahren re 
Rechiögrnnd vorliege, wird, nach ringegangrne 
Bericht deS holsteuiifchcn Ober.Knminalgerichtö u> 
nach Einsicht und Prnfnng der UntersuchungS-Alte», 
in Erwägung, daß zur Fortdauer der wider vc 
Angeschuldigten, Tbevdor Olöhausen, unterm »-
September d. I . verhängten Verhaftung uachMav« 
gäbe der erwachsene» Untersuchungö.Akt,» kein G"t» 
vorliegt, dem Querulanten der Bescheid kUhem-
daß, unter Aufhebung deö o b e r krimii»inalgertchtt>' 

(Beilage.) 
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chen Bescheides vom 2K. v . M . , nach I n h a l t deS 
abschriftlich angefügte» Reskriptes die sofortige En t -
lassung auö der H a f t verfügt worden, wobei jedoch 
dem Angeschuldigte», Theodor O löhaufen , hiemit 
die Verpf l ichtung auferlegt w i r d , auf Er fordern sich 
zu jeder Ze i t , behufS der wider ihn eingeleiteten 
Untersuchung, vor Gericht zu stellen; daß übrigens 
aber dem zweiten, auf daS Erkenntniß gerichteten 
Ant rage, daß zu einem St ra f -Ver fahren kein Rechtü« 
g r n n d vorl iege, nicht stattzugeben fei, der Queru lan t 
vielmehr daö nach Beendigung der Untersuchung ab« 
zugebende Erkenntniß zuvorderst zu erwarten habe. 
Urkundlich jc . " Durch daö in dem Dekret erwähnte 
Reskript w i r d dem Ober-Kr imina lger ichte aufgege, 
beu, bei dein Kommandanten der Festung Rendsburg 
die sofortige Entlassung deS Angeschuldigten auö 
seiner Hast ungesäumt zu bewirken. 

m e x i k o . 
L o n d o n , 12. O r t . Br iefe auö V e r a . C r u z 

vom 2. S e p t e m b e r bringen die Nachricht, daß 
die F r i e d e n s - P r ä l i m i n a r i e n zwischen Mexiko und 
den Vereinigten S taa ten unterzeichnet worden wä« 
ren. Der Präsident S a n t a n a w a r , wie eö heißt , 
sogleich nach seiner Landung iu Vera-Cruz mi t einem 
amerikanischen Kommissar iuö, der ihn dort bereits 
erwar tete, i n Verbindung getreten und hatte sich 
mi t diesem nach seinem Landsitz begeben, woselbst 
die Bedingungen näher stipnlirt worden sind. A m 
0. September sollten dieselben zu Tamp i co , woh in 
eine Deputat ion von drei amerikanischen Regiernngö, 
Kommissarien abgegangen is t , unterzeichnet werden. 
I h r I n h a l t w i r d im Wesentlichen folgendermaßen an« 
gegeben: 1) De r Friede soll zwischen Mexiko und den 
Bereinigte» S taa ten abgeschlossen werden, und al le 

?ieindseligkcikcn sollen sogleich aufboren. 2 ) gal t« 
ornien soll auf immer an die Vereinigten S tao ten 

abgetreten und dafür eine S u m m e von 10 M i l l i o» 
nen D o l l a r s , in vier Raten zahlbar an M e x i k o , 
von den Vereinigten S taa ten gezahlt werden. 3 ) 
De r mexikanische T a r i f soll tun die Hä l f t e feiner 
gegenwärtigen Höhe herabgesetzt werde», und ame, 
nkanische Fahrzeuge sollen in allen mexikanischen 
Häsen unter den günstigsten Bedingungen einlaufen 
können. 4) E i n Gesandter der Vereinigten S taa ten 
soll i n Mer i ko und ein mexikanischer Gesandter in 
Washington beglaubigt werden. D ie übrigen K l a u -
sein sind von geringerer Bedeutung, mi t Auöuahme 
^er jen igtn, welche bestimmt, daß ParcdeS auö Mexiko 
verbannt werden soll. 
^ Diese Nachrichten werden dnrch die heutige 
^ » o r n i n g E h r o n i e l c mitgetheilt und sollen über 
Havre durch Erpressen hier eingegangen sein. S i e 
bedürfen jedenfalls noch näherer Bestätigung. 

ffll I d e e l l e n « 
Z u r B e u r t h c i l u n g d e r e x p l o d i r e n d r n 

B a u m w o l l e . Unter dieser Ueberschrist thei l t die 
"Hamburger Börsenhal lc" folgende ihr unterm ö. Okt . 

von dem Professor H i m l y in K i e l eingesandte 
Bemerkungen m i t : „ D i e Eigenschaften der söge« 
nannten explodirenden Baumwo l l e , welche jetzt a l s 
r in neueS Produkt unserer erfindungsreichen Zei t 
die Aufmerksamkeit eines größeren Publ ikums in An« 
spruch n immt, lassen keinen Zweifel übr ig, daß darun» 
ter nichtS Anderes zu verstehen is t , alS eine m i t 
Ty lo id in iwprägni r te Baumwol lenfafer. Einige an» 
gestellte Versuche bestäligen dieseö vollkommen. Den« 
noch ist der Gegenstand nicht neu und daö Xy lo i d i n , 
von Braconnat entdeckt, schon im Jahre 1839 von 
Pclonze alö leicht und rasch verbrennliche Substanz 
namentlich fü r eine Anwendung i n der Ar t i l ler ie i n 
Vorschlag gebracht. (S iehe dessen Abhandlung An» 
ual . der Pharmac. B d . 29, S . 33.) Derselbe giebt 
auch a u , daß sich P a p i e r , Le inwand, K a t t u n , 
also Baumwol le , durch Eintauchen in Salpetersäure 
von l,s spec. Gew. und nachherigeS Auswaschen 
zu dem angegebenen Zwecke zubereiten lasse. W e r 
explodirende Baumwol le darstellen w i l l , braucht nur 
sehr trockene Baumwol le i n Salpetersäure mi t dem 
geringsten Wassergehalte spec. Gew. 1,5 oder auch 
m rolhe rauchende Salpetersäure (verdünnte S a u r e 
wi rk t nicht) eine halbe bis eine M i n u t e lang euizu« 
tauchen, sogleich sorgfält ig und wiederholt i m rei« 
nen Wasser auszuwaschen und scharf zu trocknen. 
S i e ist dann m i l A y I o i d i n imprägn i r t und zur Der« 
Wendung fert ig. Be im Erhitzen der Salpetersäure 
mi t der Banmwo l le löst sich dieselbe ohne Gasen«, 
Wickelung au f , und w i r d dann diese Auf lösung unter 
Umrühren in Wasser gegossen, so erhält man eine 
der Baumwo l le eiwav ähnliche weiße seste Masse, 
welche reines Xyloidin ist. Dennoch w i rk t eS nicht 
so k rä f t i g , we i l die Masse beim Trocknen zu dicht 
w i r d , wäh rend , wenn die Baumwol lenfa fer noch 
nickt ganz zerstört i s t , daS Xy lo id in sich über eine 
große Fläche verbreitet und so rascher verbrennt. 
Eine sehr fruchtbringende Verwendung für d i r G r . 
schütze möchte woh l auö mehreren Gründen nicht 
gerade zu erwarten stehen, doch muß die E r fah rung 
eS lehren. I c h w i l l nu r diese wenigen andeuten. 
Erstens entzündet xy lo id in i r te Baumwo l le bei einer 
sehr v ie l niedrigeren Temperatur alS Schießpulver 
und man w i r d daher bei weitem nicht so v ie l Schüsse 
hinter einander auö demselben Geschütze geben kön, 
" f " ' bei Pu lver ladungen. E i n M a n g e l , der 
selbst «chon be» letzteren sehr füh lbar ist. Zweiten« 
erzeugt sich bei der Verbrennung eine bedeutende 
Menge Wasser. D r i t t ens ist die Explosivkraft den 
Versuchen und der Berechnung nach bedeutend ge-
r i n g e r , alö beim Schießpulver. I c h g laube, man 
bleibt vor läu f ig beim A l t en . -

D r t ö d c n , 11. Okt . De r ff^rinientf mit 
explodireuder und n i c h t e x p l o d , r e n d c r Baumwolle mo, 
gen zwar nickt weniae s n n , bie " Ö H' C ^ l c ' c r 

W i n n r r . 1 « i i & W f » « Ä f S Ä 
stellt wo rd rn sind, noch «st aber keines bekannt gc 



worden, das von der Anwendbarkeit dieser Erst«» 
dung einen so zweifellosen Beleg darbietet, wie 
nachstehende Thalsache. I n den heutigen Nachmit, 
tagsstunden erlegte der Königliche Hegereiter Hintsch 
auf Rotlidäuser Revier während der Hühnersuche 
einen Hasen mittelst eiuer Vaumwoll- Ladung von 
4—6 Gran aus dem einen Rohre seiner Doppel« 
flinte. Die Baumwolle war demselben von einem 
Jagdgaste übergeben worden und nach Prof. Otto'S 
veröffentlichtem Verfahren im hiesigen pharmaceuti» 
scheu' Institute zubereitet. Die außerordentliche 
Schnelligkeit deö Schusses, der auffallend geringe 
Knall und das fast spurlose Verschwinden des erplo-
direndeo Materials, verbunden mit der augevblick« 
lichen Tödtung deö in 40 Schritt Schußweite ge-
troffenen Hasen, sind gewiß Erscheinungen, welche 
für die praktische Zweckmäßigkeit der Erfindung zur 
Ehre des Herr« Pros. Otto tu Braunschweig unwi-
dersprechlicheS Zeugniß geben. 

S toppe l , Tochter deö verstorbenen Bäckermei» 
sterö I . D. Stoppel. 

Gestorbene: St. Johannis»Kirche: Rendant 
deS Credit-Systems, Carl Harald v. Bröcker, 
alt 66 Jahr; der Bürger und Gastwirth Jacob 
Jäger, alt KZ I . ; des Stuhlmachermeisterö A. R. 
Beylich Tochter Emilie, alt 13 Stunden. — 
St . Marien«Kirche: Frau Marie Dorothea 
Kohl fe ld geb. Emmers, alt 23 I . 

I n der St. Marien-Kirche deutscher Gottesdienst 
am 20. Octbr. t2 Uhr Mittags. 

^Veclisel« uud Gcld-Cours an» 8. Oct. 1846. 

Nochen aus den Kirchen - Suchern Dorpat's. 
Getaufte: S». Johannis »Kirche: deS Hr. 

med. C. H. Amelung Tochter Henriette Amalie 
Sophie; des SattlermeisterS I . R. Ho l tmann 
Tochter Caroline Dorothea; deS Gerbern«,isters 
(S.d. Qu in t Sodn August Friedrich; des Stuhl« 
machermeisterS A. R. Beylich Tochter Emilie. 

P r o c l a m i r t e : der hies. Bürger und Gürtlermei« 
ster Herm. Joh. Großmann mit Marie Amalie 

Auf Amsterdam 
„ London Z Monat . . . . 
„ Hamburg 
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3m Warnen des Gtt!-ral.Gouvernnnents von Liv-, Ästd- uud Kurland qestattet den Druck 
C . H . Z i m m e r b e r g , Censor 

l « AII.«chst' 
Ehstland,schen adl.chen Kredit-Kasse ist angezeigt 
Worten, daß nachfolgend benannte landschaftliche 
Obligationen, ZinScouponS, Reverse der Depositen-
kasse und die dazu gehörenden Couponö ihren Ei-
genthümcrn von abhanden gekommen sind: 

t ) die landschaftlichen Obligationen: Haak-
Hof «X.'Suttermah Nr. 39|9594, 43|9595 utid 
4419596/ crftcrc groß 200 Rbl. B. A . , letztere 
beiden jede zu 100 Rbl. B. 81., .uil?gestkllt am 

iO. Mär) 4826; Allenknll Nr. 10|95"'7, ßr°ß 
500 Rbl. B. 21-, auegestellt am 10. Mar; 18™ ' 
Padiü Nr. 70|l3977, groß 1000 Rbl. D. A., 
ausgestellt am 10. September 1837, und Koo 
Nr. 22(14004, groß 1000 Rbl. B. A., auögestcu 
am 10. September 1837; ^ 

2) die Zinöeouponö nachfolgender 
schaftlichen Obligationen: Padiö Nr. 70|1397' 
und Kook Nr. 22(14004, jeder groß 40 • 
B. A-, zahlbar am t0. September 1846; 



3) die Rcvcrsc dcr Depositenkassc bci dcr 
Allerhöchst bcstätigtcn Ehstlandischc» adlichcn Krc-
dit-Kassc: Nr. 1210>1292 vom 10. März 1865, 
groß 1000 R. B. A., ausgestellt auf den Namen dcS 
Kcdwa kubjaS KarlJürgcnson, in chstnischcr Sprache; 
Nr. 2381(455 vom 10. September 1842, groß 
280 Rbl. S. M . ; ferner die bei cincr FcucrSbrunst 
aufgebrannten Reverse Nr. 1288 und 1289, von 
weichender crsterc ursprünglich auf lOOORbl. B.A. 
auf die Zte Kompagnie der 7ten ArbeitS-Equipagc 
ausgestellt war, worauf indessen ein Abtrag von 
500 Rbl. 23. A. geleistet worden; dcr letztere Re-
vcrS im Betrage von 500 Rbl. 23. A. auf die 4. Kom» 
pagnie der 7tcn ArbcitS-Equipagc ausgestellt war; 

4) die ZinzcSzinS-Rcvcrsc derselben Dcposi-
tcnkassc: Nr. 381 vom 10. September 1834, 
groß GO Rbl. B. A . , ausgestellt auf dcö verstor-
denen Müllers Otto WagnerS Kinder; Nr. 1105 
vom 10. MÄrz 1843, groß 80 Rbl. S . M . , 
ausgestellt auf den Namen der Marri KruuS, Toch-
ter deS Bauers Michkel KruuS; 

5) die ZinScouponS Rr. 962 de6 Dcposi-
ten-Reverfcö Nr. 1027(972, groß 112 Rbl. B. A>, 
zahlbar am 10. Marz 1846, 1847 und 1848. 

Demgemäß fordert die Verwaltung dcr Aller-
höchst bestätigten Ehfilandischen adlichcn Krcdit-Kassc 
alle dicjenigcn, wclchc etwa Ansprüche an dir besagten 
landschaftlichen Obligationen, Depositen-Reverse und 
IinSeouponS zu formircn berechtigt zu fein glau» 
den, auf, sich bis zum istcn September 1847 
bei der Kredit »Kasse zu melden und daselbst ihre 
gemachten Ansprüche zu erweisen, widrigenfalls 
nach Ablauf des anberaumten Termins die bcrcg-
rcn Obligationcn, Reverse und AinScouponS morti-
sicirt, den Eigcnthümern neue Dokumente auSgc-
stellt und niemand mehr mir seinen Ansprüchen 
gehört werden soll. 3 

Reval, den 27. September 1846. 
Präsident W. v. Samson. 

2*. v. Rosen, Sccr. 
Von Einem Edlen Rathe dieser Stadt wird 

hierdurch bekannt gemacht, dap in dem im 3ten 
Stadtthcilc an dcr St. PctcrSburger Straße be-
legmen Hause dcr verstorbenen Wiuwe Mawra 
Iwanowa Frcy am 24stcn Oelobcr d. I . , Nach, 
mittags von 3 Uhr ab, vcrschietcnc Mobiliar-
cffcctcn alö Möbcln, Klcidungöstückc, WirthschastS-
gcrathc, auch cinigcS Silberzeug und Prctioscn Zc. 
nuctinnis lego gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich versteigert werden sollen, alS wozu Kauf-
liebhabcr eingeladen wcrdcn. 3 

Dorpat-RathhauS, am 14. Oetobcr 1846. 
^<l lnitn«l.Uiim: 

Obcr-Secr. A. I . Wcyrich. 

Dcr Rath dcr Stadt Walk macht dcSmittclst 
bekannt: daß das dcr hicsigcn Stadtgcmcinc für 
die Iahrc 1847 bis incl. 1850 Allcrhöchst zugc» 
standcnc Rccht dcr eigenen Aeeisc» Erhebung am 
22stcn und Z5stcn Oetobcr d. I . Vormittags 
zwischen I i und 12 Uhr auf dem Rathhausc da-
hier zum öffentliche AuSbot gcstcllt, und dcm 
Mcistbicter unter den in dcr Kanzelley dieser Be-
hördc crsichtlichcn und vor dcm AuSbot zu vcrlc» 
senden Bedingungen zugeschlagen werden wird. 3 

Ausgefertigt unter Bcidrückung deS Stadtsie-
gelS auf dem Rathhausc zu Walk am 20. Scp-
rciubcr 1846. 

I m Namen deS Raths dcr Stadt Walk. 
C. F. Günther, Bürgcrmcistcr. 

^ . 8 . ) G. Falk, Synd. «b Sccr. 

Todes - Anzeige. 

Am 13. Oetober Abends erlng nach langen 
und qualvollen Leideu mein Gntle, der Reu-
dant Collegicnsecrclär Carl Harald v. B r n c k c r , 
im 56.<ton Lebensjahr. Mit drei Kindern be-
trauere icli tieferschüttert den schmerzlichen 

Verlust und bin des wohlwollenden Mitgefühls 

naher und ferner Verwandle und Freunde auch 

ohue deren besondere Beileidsbezeugung gewiss. 

Henriette r. Bröckcr , 
geb. Krüger. 

Bekanntmachungen. 
Von dcm Comit6 dcr Livlandischcn Brand-

wciuö-Licfcrantcn wird hicrdurch zur Kcnntniß dcr 
VcrcinS-Jntercsscntcn gebracht: 

l ) in Bezug auf die BrandwcinS-Lic-
f c rung nach N a r v a , — daß obglcich in dcr 
Publikation dcö Eomitv vom 30. August c. dcn 
Licfcrantcn dic Zurückstcllung ihrer diesjährigen Lic» 
fcrungen bis zum 12. Oetober c. gestattet wor-
den, so doch wegen der zu großen Anzahl der zu 
solcher Zurückgabe sich gemeldct habenden Gürcr, 
dic GcncraUVcrsammluug vom <0. Oetober c.. bc* 
schloffen ha t , daß dic übernommene KronS * trff* 
rung auf alle zum Vereine gehörenden, zu '̂csc-
rungen nach Narva vcrzcichncten. Guier vhn -
nähme und ohne alle Bcrücksichl.gung dcr enge. 
gangcncn Zurücks teNungS - Gesuche ZU ^ c , 

aber zur Erleichterung den^L.eferanenauS ahmS. 
wcisc fi'ir MrfräCftäbr zu gestatten sei, thre^ltfcru 

licfcrantcn zu cediren, 



2) in Bczu g auf die BrandweinS-Lie-
f e rung fü r das PleSkauschc Gouverne-
ment, — daß dm zum Vereine gehörenden PleS-
tauschen Lieferanten von der in diesem Jahre über-
nominalen Lieferung für die Städte deS Pleükau-
schen Gouvernements ein Antheil von circa 4.5 
Eimer Halbbrand pr. Haken zugetheilr werden 
wird, die gehörigen Repartitionen aber, wegen noch 
nicht möglicher völliger Abschließung deS ContractcS, 
erst gegen Ende Novembers c, vertheilt werden 
können, und auch hier die freie Eession der Liefe« 
mngen ausnahmsweise gestattet ist. 3 

Dorpat, am t l . October !S4f>. 
I m Namen deS Comil«' der Livländischen 

BrandwcinS - Lieferanten: 
G. Baron Nokken. 

i ES ist von Uebelwollenden daS Gerücht 
Verbreitet worden, als wolle ich meine, biS-
her von meinem Sohne verwaltete Apotheke 
eingehen lasten, weshalb ich mich vcranlasit 
sehe, dieiem Gerücht als durchaus grundlos 
zu widersprechen, und daS hochgeehrte Pub-
likum hiedurch ergeben st zu ersuchen, daS 
trüber mir und meiner Apotheke geschenkte 
Zutrauen wieder zu erneuern, indem ich 
eifrigst temül't sein wert,, mich dieses Zu« 
traucnS würdig zu mache». .1' 

Christian Gotthard '̂ egener. 

Der Unterzeichnete beehrt sich, Ein hochzu-
verehrendes Publikum Dorpat." auf seine im Saale 
der hiengen Bürgermuste eröffnete 

Erste qro>;e Äuostellunq. 

P A N V U A M A 

v o n V e n e d i g 
ldurch 2 1 G l ä U r zu sehen > 

und daS 

I : a < i » w r n m i s c l > c C . s t n i i e t 

'durch 7«) Mläs,r zu seben> 
il-inz irgibenü aufmerksam zu machen. E* wer-

den M i AnMMiunden c.nr Rc.hc tcr überraschend-
sten. pitcoreSkctten Panoramen ,„r A..üstcII.,ng ge-
bracht. nvkfoe in Hinstcht naturgetrenrr ^.,rben-
gebung und vollkommener Perspective nichts z„ 
wiin'chcn übrig l.isten. — Dirk AiiSttellung n,rd 
tiS L onntag Ceti 2u. Cefcter st eben bkibcn. 
Tie ausgegebenen Settel IvM.k» daS N.ibcrc. 

A i k I i m m s C a r l l . 

Frisch erhaltene Astrachansrhc Wein- ^ 
^ Irauben. achter holländischer u. Schweizer 
>{< Käse >>in»l zu haben bei 
K< 
ä 

I 
J . II. Schramm. 3 ^ 

IVI.iIngn Weintrauben nn<l Cilronen sind 
zu haben bei 3 

(i. l i c s c h n r w . 

lieber billige Vermiethung cincS, jenseits deS 
DombergeS belegenen Wohnhauses, — ganz oder 
auch tbeilweise, — nebst Stall und Remise, er-
forderlichen Falls auch mit einem großen Garten, 
ertheilt Auskunft: 2 

Lolleg -Stert. C. (JfchschclK, 
wohnhaft im Mabilottschen Hause. 

,̂ >i einer Jabrmarktsbiidc sebr gut qeei'qnete 
Limmer sind zu balen im Bäcker Bereichen 
Hanse, am großen Marktplapc. 

I» nn i t l c in II.'»»»«: sin<l mclircr«' 
«nuMirte Wohnungen zu v r rm i r l l i cn . ' * 

Ha!Ii Kiodernia""-

Philipp Kauschmann, Eduard kaupmann, Aler. 
Wolfram Verlusten Dorpat. ^ 

Hugo v. Tunzelmann verlasit Dorpat. ^ 
M. Eckert wird Dorpat Verlanen. * 
Siipcijfo wird Dorpat verlassen. 1 

Soeben erschien: 

D a S W u t M m m a l a s 

i n E s t h l a n d , 

und meine lZewir thschaslung desselben 

i n den Zähren bis 

Mit besonderer Berücksichtigung der landwirthsch^^' 
lichen Verhältnisse Esthlandö 

qes. îltert ron 
i>r. ^ a r l A u g u s t v o n Hueck, 

Rebst einer Karte dc6 GuteS Munnalaö und • 
dortig, Buchhaltung darstellenden T^sel». 

Geheftet^ PreiS 2 Rbl. .il) Lop. S -

D o r p a t , x. ^ctober 
F r a n z K l « ^ > 

Bei <». I . K a r o w ist l " eben * 

Uer;nrl in. | \ i de " persaual^ >»'!> i>n 

auf der 6.userliel,en Universität »' v 
Im .Anfange des ,w"te>, Semesters 1 

Prc.S gch. 20 Kep-



Erscheint r.\vei Mal wft-
chenlJirh, am Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Dorfiat 8^ HM. S.-M.; 
beiVersendnng durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird nn 
hiesigem Orte hei der Re-
daction «der in derlliich-
drurkerei von S c h ö n 
m a n n « Wittwe ent-

c Zeitung. 

M . 

richtet: von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
romptoir, durch weif he» 
sie die Zeitung tu be-
g e h e n wünschen. Die 
lnserti<»ns~Geb&hren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4$ Koj». S.-M. 
für die Zeile oder dereu 

Raum 

f r e i t a g 18 . o k t o b e r 1846. 
Die Zeitungs - R e d &c t i © n befindet tich in der Rigischen Po»tsUa»*e im ehemaligen Villeboisscben Hause unweit der 

Kreisschul'», die Zeidings- E x p e d i t i o n in der Schünmannschen Buchdruckerei. 

Inländische Nachrichten: St. Petersburg. — Riga. — Reval. — Mitau. — Ausländische Nach 
richten: Fran5re,ch. — Snqland. - Spanten. — Portugal. — Schweiz. — Italien. — Dänemark. — Deutschland. -
(Griechenland. — MiScellen. 

Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg, l.^.^ct. Für Auszeichnung 

im Kriege gegen die Bergvölker sind zu Rittern deS 
St. Wladimir-Erdens 4trr Elass« mit brr Schleife 
ernannt: vom Generaistabe derOdristlieutenant vvv 
111rtch, der bei derEavalleri» siebende Major Ba» 
ron Rosen, vom Dragonerregtmrnt deS Krovpria» 
jen von Würtemberg Eapitain M ö l l e r , vv» I i « 
gerrrgiment des General - Adjutant«» Fürsten Wo» 
ronzow, Capitata von Äulmann. <Rvss.2»v.) 

Gt. Petersburg. Vor ciaiger Zeit wurde 
iu Hiesigen Glätter« die Nachricht mttgetheilt, daß 
St. Petersburg und Baltischpott durch eine wifMU 
fcabn verbanden werden sollen und das Kftü»«e»-
treten einer Vktien.Gesellfchast z» di^evrHwtA» t»« 
vorstehe. Di, verschiedenartigen, kmPuGÄM» über 
diese Angelegenheit umlaufende», Gerücht» Hätz« 
nunmehr »tue feste Form gewönne». ,Die jarBas« 
fübrung dieses gemeinnützige« Werkes tusamwnigr» 
trrtene Gesellschaft — schreibt die »Nordisch?fllm* 
— bot von der Regierung bereit» die BestSt^tUtg 
und die Garantie von 4 Procent 6e< BeleeWMUd» 
erhalten. Sie gedenk» für'S Erste et»»« fMiwSchj«» 
nenweg zwischen Kronstadt, St. Petrrsbarg und der 
moSkauischea Eisenbahn herzustellen, der vom Ob« 
wodnyi.Canal, da wo der wopneßenSkische Prospekt 
ausläuft, nach Oranienbaum und von hier über 
einen 7 Werst langen gemauerten Steindamm oder 
über eine stehende Brücke bis nach Kronstadt gefüdn, 
auf der andern Seite aber mit der moskauische« 
Eisenbahn in Verbindung gesetzt werden soll. Mit 
der Vollendung dieses ersten Gliedes der baltische« 
Bahn werden dem Handel Rußlands zweifelsohne 
bedeutende Vortbeile erwachsen. Gegenwärtig da« 
ben dt» a«,ö dem Innern deS Reichs auf dem Was» 
ierwege „ach St. Petersburg kommenden tautet* 
Produkte, die aus Kronstadt verschifft «rrdeu solle», 
durch daS Stadtgebiet und von hier weiter bis in 
den Hafen »ine beschwerliche und zeitraubende Pas» 
läge, indem sie auf den Strombarken, auf denen 
sie ankamen, durch die drei Rewabrückeu gehen — 

waS an jeder einen Tag kostet — sodann auf Lich, 
terfahrzeuge geladen und durch theuere Dampfböte 
bi» nach Kronstadt bugsirt werden müssen. Kommt 
aber die projrklirte Bahn zu Staude, so wird der 
Kaufmann, welcher sie benutzt, seine Waareit i« 
wenigen Stunden und für geringe Koste« von dem 
Halteplatz am NewSki. Kloster bis »ach Kronstadt 
schaffen (tauen. Die Zweckmäßigkeit deS Planes «st 
somtt n m l V t «od die Gründer der m Verwirk. 
Utfcraft wf[t©ni z»sam«eagetrt»koen Gesellschaft: 
der wirkl. Staatsrath L. Raruschkiu, Äg-Maj . 
Taube, Kaufmann Seguin und der Ehrenbürger 
Polc ibajew — haben sich voll« Ansprüche auf 
de« Dank und die Anerkeuuuug aller Wohlgesinnten 
v«d LaterlandSfreuude eroordea. I » Verstoss? nca 
H»au»er ist zu dem beabstchu'gte» Werke bereits de? 
erste <?t»»d gelegt, indem Einleituugen getrosseu 

K» ZU« Erwerb der Grundstücke, durch welche die 
h« auf der Streck« vom U«faugs,Eaual bis na» 

Oranienbaum geh« wird. Mau stich hiebet auf 
«mcherlei Schwierigkeiten. Do« dea 2« Grunde,g. 
»er», d«ch drrrv^fltzungea die Bahn gehe» wird, 
habe« «»» folgend» fünf: der Fürst M . A . Don . 
»«OkViKorsakow, E . v u t u r l i « , S r . S . L p r a . 
»r«, Graf Scheremetjew und der Kanfman« 
Av d«rßvv di« udthige Bodeostrnke der Gesellschaft 
M>»tael>lich überlassen." cSt.Pet.Ptg ) 

R iga. Durch di» vor kinigea Monaten hier 
aus Gt. PeterSbug angekommene Dampfbaggerma« 
schine ist daS Fahrwasser auf der Bank, dessen Uu» 
tiefe beim veginae der Schifffahrt so viel Sorge 
und Beschwerde wachte, bis zu 13 FnA vertieft 
worden, so daß die S«bisse unter Berücksichtigung 
deS täglich zur Stadt berichteten Wasserstandes be» 
quem von dier aus auf die Rbeed» gtlang^ kon« 
nen. Der Dampfbagger vertieft i'h» ,""g» «»'«"» 
deS FlusseS ganz in der Nähe der Stad». Die die« 
flge Kaufmannschaft läßt in Schwede« fnr ihre «. 
gen» Rechnung einen Dampfbagger-Apparat anser« 
»ige», desse« Gehäuse hier erbaut wird. 

( r 'g . z»g) 
Reva l , S. £«. beuttgen Tage fand i-, 

der hiesige« Domklrche die feierliche Bestattung deS 



wie bereits gemeldet, am 12. Aug. d. I . tm 76sten 
Lebensjahre gestorbenen Weltumseglers AdmiralS 
von Kr,isenstern statt. I » seinem Testamente 
hatte derselbe den Wunsch ausgesprochen, neben dem 
Admiral Greigh in der Domkirche zu ruhen und 
Seine Majestät der Kaiser genehmigten die deS« 
fallsige Vorstellung der Hinterbliebenen unter der 
Bedingung, daß die Leiche in einen bleiernen Sarg 
geschlossen und dieser verkochet werde. Auf dem 
freienPlatze vor der Kirche standen 2 Flottequipagen, 
jede zu 1000 Mann, in Reih und Glied, die we« 
henken Fahnen in der Mitte. Die Kirche war er« 
leuchtet und Kanzel und Altar schwarz bekleidet. 
Sämmtliche Notabilitäten und Chargen deö Landes 
und der Stadt waren zugegen und die Kirche von 
einer zahlreichen Menge gefüllt. Nach Beendigung 
der durch den Generalsuperintendenten abgehaltenen 
Feierlichkeit gab daS Militair, während der Sarg 
in die Gruft gesenkt ward, drei Salven, deren jede 
aus der Ferne durch einen Kanonenschuß beant« 
wortet wurde. 

M i tau. Im Jahre 1845 haben in Kurland 
die Versicherungen bei der 1. und 2. Feuer-Assecu« 
ranz.Compagnie in St. Petersburg 614,472 Rbl. S. 
betragen. (Inland.) 

Ausländische Nachrichten« 
F r a n k r e i c h . 

Par i s , 14. Ort. Eapitain Lavaud, der neu-
ernannte Gouverneur der französischen Besitzungen 
in Oceanien, wurde dieser Tage dem Könige in 
St. Cloud vorgestellt. 

I n einer der letzten Versammlungen deö Mini« 
ster« Raths hat man sich mit de» Angelegenheiten 
von Otaheiti beschäftigt und beschlossen, eine neue 
Verstärkung von Truppen, eine halbe Batterie Feld« 
Artillerie nnd Munition dorthin zu senden. 

Tie vom Handels« und Ackerbau, Minister an, 
geordnete allgemeine Berichterstattung über denAuS« 
»all der Aerndte ist nun erfolgt. Die Berichte der 
Präfekten sollen keinen Zweifel über den Umfang 
deS Uebels lassen und die Mehrzahl der mittleren 
und westliche» Departements für ihre Arbeiter.Ve« 
vvlkemng nur Mangel für den Winter in Aussicht 
haben, rattm die Regierung nicht hülfreich ein« 
schreitet. Es sind deshalb Veranstaltungen aetroffen 
worden, die Wege, und Kanalbauten, so wie an« 
dere öffentliche Arbeiten, mit größeren Kräften m 
betreiben und außerordentliche HülfS. Anstalten für 
Alte uod Kranke einzurichten. 

Der C o n s t i t u t i v n n e l will wissen, daß da» 
englische Geschwader den bestimmten Befehl erhalten 
habe, im Miitelmrer zu überwintern. 

Sine lebhafte und bedeutende Truppen«Bewe« 
gung findet in Frankreich «n diesem Augenblicke nach 
dem Norden von Afrika statt. Den Anlaß dazu 
giebt die Ausfüllung der in den verschiedenen in 
Afrika stehenden Regimentern durch das feindliche 
Schwert der Araber, durch Krankheiten, denen der 

Tod folgte, oder durch abgelaufene Dienstzeit der 
Soldaten eingetretenen Lücken; alle Bataillone und 
EScadronS werden wieder auf den vollzähligen 
KriegSfuß gesetzt. Täglich treffen Truppen-Abthei» 
lungen zu Toulon ein, die nach und nach für ihre 
Bestimmung nach den Häfen von Algerien einge« 
schifft werden. Auf dem „AlbatroS", der den letzten 
Post« Courier nach Algier überbringt, machten über 
700 Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten die Ueber« 
fahrt. Diese Damps.Fregatte ist am 8. von Toulon 
auö in See gegangen. 

ES scheint vollkommener Ernst zu werden mit 
einem nahen Besuche deS BeyS Achmet von TumS 
in Frankreich nnd Paris. Unternimmt derselbe wirk« 
lich diese Reise, so ist fast mit Gewißheit anzuneh« 
men, daß er sich nicht darauf beschränken, sondern 
nachher auch England besuchen wird, um keine» 
Anlaß zur Eifersucht zu geben uud nicht den Glau« 
bei, zu veranlassen, alS gedenke er ganz und gar 
Frankreich sich in die Arme zu werfen. Man will 
nun wissen, schon sein Abgesandter, Ben Ayet, der 
erst vor kurzer Zeit nach Tunis zurückgekehrt ist, 
habe hier wie in London schon von der Absicht deS 
Bey, beide Länder zu besuchen, gesprochen und vor« 
läufig zu erforschen gesucht, welchen Empfang der-
selbe in Betreff der ihm zu erweisenden Ehrenbezeu« 
gungen finden würde, und hier wie in London soll 
dem Abgesandten zu verstehen gegeben worden sein, 
daß man «S mit ihm gerade so zu halten gedenke, 
wie mit dem Sohne des ägyptischen Vice « KömgS. 
Da nun der Bey wirklich seine Absicht auszuführen 
gedenkt, so scheint er sich diese Gleichstellung mit 
Ibrahim Pascha gefallen lassen zu wollen. 

Par iS , tö. Okt. Graf Rofsi, der franjösi« 
sche Botschafter in Rom, hat dem Könige ein Glück« 
wünsch «Schreiben deS PapsteS zu der Vermählung 
deö Herzogs von Montpensier mit der Infantin 
Luise überbracht. . . / .»> 

Bei den jüngsten Gefechten auf Otalieit» sinv 
zwei englische Missionaire in französische Gefangen« 
schaft gerathen. Capitain Brual erwartet Lerhai« 
tungsbefehle hinsichtlich ihrer. 

Wie man vernimmt, wird General de -va 
selbst nach der marokkanischen Gränze gehcn, un 
die Auswechselung der Gefangenen mit Abd el «a« 
der zu bewirken. Man glaubt, daß Abd el Kav 
nicht selbst in die Nähe der Gränze kommen, >on 
dem seinen Kalifa Bu Hamedi unter starker « 
deckung mit Vollmachten dazu abordnen werde. 

Die Presse hat Nachrichten auS 
Abd el Kader hat 3—4000 marokkanischen Freuvi 
ligen, die sich während deS Ramadans um «IM* 
sammelt hatten, wieder entlassen, da eS »hn< * 
hinreichenden Lebensmitteln fehlte; dagegen 
seine gewöhnliche Begleitung, 800 Reiter, behaue-
Daß der Emir eine lange Konferenz mit dem Soy 
des Kaiser» Muley Abd el Rhaman hatte, 
für gewiß erklärt; über den Inhalt derselben M 
die abenteuerlichsten Versionen verbreitet; jedoch i°\ 
diese Demonstration deS Kaiserlichen P r i n z e n ° 
Folge gehabt haben, daß die fanatische Austegu» g 



unter den Gränzstämmen sich gelegt und Abd el 
Kader die ihm zuströmenden Freiwilligen entlassen 
konnte. Der Korrespondent der Presse versichert, 
Frankreichs Angelegenheiten standen jetzt gut. 

Par iö , 16.Ort. DerCSprit public versickert, 
daß von Seiten deS Herrn Guizot dem österreichi-
schen Geschäftsträger eine Note überreicht worden 
sei, worin der Minister den Fürsten Metternich davon 
in Kennlniß setze, daß, sallS die siegreiche Partei 
itt der Schweiz zur Gewalt schreite, um den Bund 
der katholischen Kantone aufzulösen und ihren Prin» 
cipien gegen die konservativen Kantone zum Siege 
zu verhelfen, daö französische Kabinet geneigt wäre, 
sich dem wiener Kabinet anzuschließen, wenn letzte» 
reS eS für angemessen erachten mochte, alö gewähr» 
leistende Macht deö Sckweizerbundeö einzuschreiten. 

Herr Morel, Ingenieur in Paris, hat nun 
ebenfalls daS Geheimniß der explodirenden Baum, 
wolle gefunden, und eS wurden dieser Tage in Gr. 
genwart deö Generals Gonrgaud, Präsidenten deS 
Artillerie-ComitöS, und vieler anderen Offiziere die 
erschöpfendsten und befriedigrudsten Versuche damit 
gemacht. Auch der hier lebende polnische Flüchtling 
Chodzko hat daö Geheimniß gefunden und ebenfalls 
glücklich erperiinentirt. 

Man versichert, eö fei die Rede davon, Herrn 
Alexander Dumaö dem Hanfe deS Herzogs von 
Montpensier mit einem Ehrentitel beizugeben, der 
ihm größtenlhcilö seine Zeit freilassen wurde, z. B. 
mit dem Titel eiueS Bibliothekars. Herr DumaS 
soll vom Ministerium deS Innern 7000 Fr. zu sei» 
»er Reise nach Madrid erhalten haben: da er aber 
gewohnt ist, großen Luruö zu entfalten, so bat er, 
wie man erzählt, sich für diese Reise eine Anleihe 
von 60,000 Fr. verschafft. Für seinen Neger hat 
er unter Anderem zwei Livreen machen lassen, wo« 
von die eine von weißer Seide mit Silbertressen, 
die zweite aber von Kaschmir ist. 

P a r i s , 17 Okt. Die Jnfantin Luise hat wie 
der Mon i teu r parisien anzeigt, einen in au» 
ßerordentlich innigen Ausdrücken abgefaßten Brief 
an den König uud die Königin der Franzosen gerichtet. 

Der M o n i t e u r veröffentlicht den Erirag der 
indirekten Steuern für die ersten Ä Monate deö 
lausenden Iabreö. Die Resultate sind in runden 
Zahlen eine Einnahme von 601 Millionen, während 
dieselbe 18*15 nur 5S8 und 1841 nur 571 Millionen 
gewesen ist. Daranö folgt also eine Vermehrung 
um I I Millionen gegen 1815 und um 27 Millionen 
gegen 1811, waS auf einem ziemlich gleichmäßigen 
Fortschritt hindeutet. Wie gewöhnlich, baben dir 
Einregistrirnng und Hypotheken mit 159 Millionen 
die Tabackö Verwaltung mit 86 Millionen, die Gr« 
tränke-Stener mit 73 Millionen, die Post mit 37 
Millionen, Stempel»Abgabeu mit A^Millionen die 
stärksten Einkommen geliefert. Sie machen zusam-
wen allein nenn Zehntel deö Gesammt-ErtrageS auö. 

Der eidgenössische Geschäftsträger, Herr Tschann 
bat häufige Zusammenkünfte mit Herrn Guizot. 
Dir Veranlassung sind die Genfer Ereignisse. Tie 

Demokrat ie pacif ique zeigt mit Bebauen, an 
daß ihr Herr und Meister, Considerant, in Folge 
der genfer Ereignisse nicht von Lausanne nach Genf 
gehen könne, um dort den FourieriSmuö zu predi-
gen, wie er es beabsichtigt hatte. 

E n g l a n d. 
London, 13. Of t . Die Aufregung in Irland dauert 

fort, trotz aller Maßregln der Regierung, die Roth zu 
lindern, und neueTruppkN»Vcrstärkuugen in den südli-
chen und westlichen Grafschaften sind nöthig geworden. 
Die Nachrichten auS Limerick, Nenagh, Mayo lau« 
teil betrübend; daS Volk rottet sich zusammen, greift 
die Korn-Zufuhren an, tödtet die Pferde und begeht 
allerlei Gewaltthätigkeiten. Dabei herrscht eine 
förmliche Verschwörung unter den Landleuten, nicht 
unter einem gewissen Lohnsatze zu arbeiten, und da 
die Kornhändler ohne militairische Bedeckung sich 
uicht getrauen, ihre Vorräthe auf den Markt zu 
bringen, so sind die Kornpreise fortwährend im 
Steige». AuS Limerick war eine Truppen-Abtheilung 
mit Artillerie nach Blackwater abmarschirt, wo eine 
Volks»Versammlung stattfinden sollte, welche, wie 
man fürchtete, in Wegnahme von Mehl in den dor-
tigen Mühlen endigen würde. I n Croom war ein 
Tumult, der auszubrechen drohte, durch die Geistes» 
gegenwart mehrerer Gutsbesitzer, welche dem Volke 
zuredeten, verhindert worden. Bei alle dem schildert 
ein Schreiben auö Dublin in der Morn ing Chro» 
niete vom 11. den Zustand der Dinge im Lande 
alö weniger beunruhigend, alö bisher, und meldet, 
daß keine weiteren ernsthaften Auftritte befürchtet 
werden. Heule soll eine öffentliche Versammlung 
tn Manchesier gehalten werden, welche der Regie-
rnng die Nothwendigkeit einer unverzüglichen Eröff-
nung der Häfen zur zollfreien Einfuhr von Lebens-
mitteilt dringend empfehlen will. I n Dublin ist 
ein allgemeines Kirchengebet zur Abwendung der 
Roth angeordiiet worden. 

Der »Spectator» vom 10. Oct. schreibt: „ D u 
Gährung, welche in Folge der Montpensierheirath 
entstanden war, fährt fort, eben so zu London, wie 
zn Paris und Madrid, rasch nachzulassen. Der 
Gedanke, daß der Utrechtcr Vertrag der Vermäh. 
lnng deö französischen Prinzen mit der spanischen 
Infantin nicht im Wege stehe, fängt an, allgemein 
autzukommen. Leere Drohungen gelten heut zu Tage 

r , , j daö officielle England hat gelernt, an« 
standig zu schmollen; eö wird früher oder später 
wieder guter Laune werden. Lord Normanbv — 
L° erzählt — soll sich geweigert habe», mit 
dem König Lndwig Philipp zn dunren. Möfllid?! 
«der wir verzweifeln gar nicht, ganz i» der Kürze 
jit erleben, daß der edle Maraui6 selbst bei dem 
Herzog von Montpensier ein Dejeuner einnimmt. 

«©'anbatt)* spricht dieselbe Ansicht noch zuver« 
sichtlicher auS. „Der Utrechter V e r t r a g — o wie M 

er veraltet und abgenutztZ Wir haben ,1m so auf-
merkiam durchaeleseu. wie immer ein Wbig von 
1715 thuu mochte, und finden 
auf die heute schwebende Frage mehr konnte ange. 



wendet werden, alö auf den Streit über TeraS, 
Oregon oder Californien. Der sechste Artikel trifft 
Vorkehrung gegen eine damals drohende Möglichkeit 
die Gelangung Philipp's V. von Spanien jur fran« 
zöfifchen Krone; das ist alle». Der Artikel würde 
heute in Betracht kommen, wen» der Herzog von 
Montpensier, oder einer seiner Nachkommen, als 
König von Spanien, Thronfolger in Frankreich zu 
werden nahe Aussicht hätte: in diesem Fall würde 
England sammt allen europäischen Mächten auf der 
Einhaltung des besagen fechten Artikels des Utrech« 
ter Friedens bestehen; biS dahin aber — welches 
dahin aller menschlichen Wahrscheinlichkeit nach nicht 
vor der Milte deS 2tsten Jahrhunderts eintreten 
wird! — können wir ruhig sein vor der Verwirkli« 
chung der Plane Ludwigs des vierzehnten und Na« 
poleon's. So viel von dem Utrechter Frieden. Wie 
steht es aber mit den Derbandlungen auf dem Schlosse 
zu Eu? Was wir darüber in Erfahrung gebracht 
liaben, ist das Folgende. Ludwig Philipp soll der 
Königin Victoria gesprächsweise die Versicherung 
gegeben haben, sie solle von seiner Entschließung, 
die spanische Heiraih betreffend, wie sie auch auS« 
fallen werde, zuvor in Kenntmß gesetzt werden. 
Zur Lösung dieseS Wortes — so wird ferner er« 
zählt — habe die Königin der Franzosen ohnlängst 
an die Königin Victoria geschrieben und ihr die 
beabsichtigte Vermählung deS Herzogs von Mont-
pensier angezeigt. DaS Schreiben soll aber keine 
gute Aufnahme gefunden haben. Victoria hat darauf 
eigenhändig, nicht der Königin Marie Amalie, son« 
der« dem König Ludwig Philipp, geantwortet, und 
zwar in einem Sinn, der ihr« Unzufriedenheit mit 
der spanischen Heirath ausdrückt.-

London, <5. Octbr. Anö Irland lauten die 
Nachrichten beruhigender. Es haben keine neuen 
Volksaufläufe stattgefunden. Obgleich aus allen 
Theileu des Landes Berichte über den großen Druck 
der herrschenden Noth un»er den arbeitenden Klassen 
eingehen, so scheinen doch keine ernstlichen Ruhe« 
störungen mehr vorzufallen. Die Vorkehrungen, den 
Armen Beschäftigung zu geben, sind in allen Rich« 
tungen bereits zur AuSfüdrung gekommen, und uu« 
ter den Landleuten mindert sich deSbalb der Schrecken; 
man fängt an, einzusehen, daß die Regierung und 
dl» Gutsbesitzer Alles thun, was nur ausführbar 
'st, um UnterbaltungSmittel herbeizuschaffen. D«e 
Grundbesitzer halten in ihren Distrikten Versamm« 
lungen und feuern sich gegenseitig zu HulfSlei. 
uuugrn und Bodenverbesserungen an. Bei einer 

gehaltenen Versammlung nah Sir 
H. W. Barron den Gutsbesitzern einen großen Theil 
der Schuld an dem traurigen Zustande des Land-
volkS. Er sagte unter Anderem: „2ch fühle einen 
gerechten Stolz darin, daß ich die Lage meiner 
Pächter verbessere; ich würde mich schäm,«, wenn 
ich ,S nicht thäte. Ich betrachte dies als eine mora, 
lischt Pflicht, die lch der Gesellschaft gegenüber habe. 
Mit Bedauern muß ich es sagen, daß j<«« H f r r f t t 
eS nicht thun. Ich beklage eS tief, wenig,'r um 
ihret« als d,S Landes willen, in dem sie leben, und 

deS VolkeS wegen, durch das wir Alle leben. Ich 
froge, wie sollen die Pächter Verbesserungen vor-
nehmen, wenn die GutSherren sich keine Mühe g<< 
den und ihnen nicht mit einem Beispiel vorangehen? 
Es ist unö vollkommen bekannt, daß zur Verbesse« 
rnng Irlands Eins unerläßlich ist: Beförderung der 
Ackerbau «Verbesserungen. Wir sind ein wesentlich 
ackerbauendes Volk, und wenn die Gutsherren nicht 
ihre Schultern ans Rad stemmen, sondern von 
ihrem Posten desertiren, so laßt sie zu Grunde gehen 
und im gemeinsamen Ruin verschüttet werden — 
sie verdienen eö Unser Ackerbau in dieser 
Grafschaft ist eine Schande für daS civilisirte Eu« 
ropa; ich sage dieS, weil ich eS weiß. Ich habe, 
außer Spanien, ganz Europa bereist, und in keinem 
Laude ist der Ackerbau so vernachlässigt als hier. 
Betrachtet Schottland mit seinem weit schlechtere» 
Boden, seinen Bauern, von denen die geringsten 
glücklicher leben, als die größeren Pächter in diese« 
Land«; Niemand würde dort bloö von elenden Kar« 
toffeln leben; und doch ist der Boden geringer, 
daS Klima schlechter, Renten und Steuern höher, 
als bei unö . . . Woher dieS? Von der Betrieb« 
samkeit, der größeren Intelligenz der Leute, und 
weil die schottischen Gutsbesitzer sich seit einen» 
Jahrhundert große und löbliche Mühe gegeben, den 
Ackerbau in jenem Lande zu verbessern.-

s p a n i e n . 
Madr id, 9. Okt. Gestern Abend um 9; Uhr 

fand (wie bereits erwähnt) im Palaste die Unter« 
zeichnung des Ehe-KontrakteS dnrch die ^"fanttn 
Luis« und den Herzog von Montpensier statt. Jtvr 
diejenigen Personen, deren Gegenwart unerlaßuch 
war, wohnten der höchst einfachen Ceremome bei, 
nämlich alS Zeugen von Seiten der Infautin: der 
Patriarch von Indien, die Herzoge von Baylen, 
Castro Terreno, RianzareS und Hijar, der Graf 
von Santa Colons, der Marquis von Molpiza der 
Herzog von La Roca und der Herzog von San Car« 
los; von Seiten deS Herzogs von Montpenjit « 
Der General.Lientenant Athalin, Pair vonöf0 ' ' 
reich und Adjutant deS Königs der Franzosen; ve 
Oberst Thiöry, Adjutant, und Herr Antome de 
tour, Secretair deS Herzogs. 

Ilm Uhr erschien die Königin in ^em^a 
wo die Zeugen versammelt waren, in vJj 
der Königin Mutter, der Infantin Dona L»me, 
Infanten Don Francisco de Paula mit sewrn <~ 
nen und einer Tochter und der Herzoge von AU 
und Montpensier. Nachdem die König'» eu"fl 
Worte an die Anwesenden gerichtet und nfv> 
Königin Mutter und der Inlaniin Luise 
gen gegenüber sich niedergelassen hatte, verlov 
Minister der Justiz und der Gnaden, Don Ca» t 
den Ehe-Kontrakt und reicht, nach Beendigung 
selben der Königin die Feder, woranf sie jueril 
terzeichnete, dann folgten die Königin Cbnstlue, 
Insantin, die beiden Infanten, der Herzog von « 
male und der Herzog von Montpensier; zuletzl ' 
terzeichnete noch der französische Gesandte, 
Bresson. nicht alS Zeuge, sondern alS Stellvertre 



dcS Königö der Franzose». Um 10 Uhr zog sich 
die Königliche Familie in ihre Gemächer zurück und 
die französischen Prinzen begaben sich nach dem Ge. 
sandtschastS-Hotel. 

Morgen wird im Thronsaale die feierliche kirch. 
liche Einsegnung der beiden hoben Brautpaare durch 
deu Patriarchen von Indien vollzogen werden. DieS 
ist die eigentliche Trauung, während die am darauf 
folgenden Morgen in der Kirche von Atocha in 
Gegenwart aller hohen Würdenträger und einer gro-
ßen Menge Zuschauer stattfindende Ceremonie nur 
den Zweck hat. der des vorhergehenden Abends die 
öffentliche Weihe zu ertheilen. 

Heute von U Uhr bis um S Ubr empfing der 
Herzog von Montpensier mehrere Deputationen. 
Unter dem diplomatischen CorpS, welches zuerst er» 
schien, fehlte nur der Repräsentant Englands; in» 
deß hatte Herr Bulwer in Ausdrücken der auSge. 
suchtesten Höflichkeit sich durch die eigenthümlichen 
Umstände entschuldigt, die ihm seine Zurückgezogen, 
btit zur Pflicht machten, während er zugleich seine 
achtungsvollste Ergebenheit gegen deu König der Fran« 
zosen und die Königl. Familie Frankreichs aussprach. 

Um 6£ Uhr war bei dem sranzösischen Botschaf» 
ter großcö Diner; vor dem Beginn desselben über« 
reichte der Herzog von Montpensier dem EonseilS« 
Präsidenten, Herrn Jsturiz, mit den schmeichelhafte« 
sten Worten daö große Band und dem Herzoge von 
Ossuna, so wie dem Herrn Pezuela, General.Capi« 
tain von Neu.Castilien, daS Großkreuz deö OrdenS 
der EhreN'Legion. 

Nach beendigtem Diner wurden von den Prinzen 
mehrere Personen empfangen, unter denen sich einer 
der berühmtesten Veteranen der spanischen Armee, der 
Marschall Palasor, Herzog von Saragossa befand. 

M a d r i d , 10. Ort. Der Herzog von Riatt, 
jareö bat da» Goldene Vließ und daö große Band 
der Ehren »Legion erhalten. 

Auf Veranlassung der Vermählungen soll in 
der spanischen Armee je unter sechS Offizieren einer 
um einen Grad befördert werden. 

Ein hiesiges Blatt hat die amtliche Beschreib 
bung deS Einzuges deS Königs Joseph Bonaparte 
in Madrid (am 23. Januar i809) wieder abgedruckt 
und seltsamerweise stimmt die amtliche Darstellung 
deS EinzugS deS Herzoge von Anmale und Mont, 
pensier sast wörtlich mit jener Beschreibung überein. 
Derselbe endlose EnthusiaömuS deS Volkes wird in 
beiden hervorgehoben, und Joseph versicherte, wir 
jetzt der Herzog von Montpensier, sein Herz wäre 
ein spanisches. . . , 

Da die Infantil, fast gar nicht franzosisch, der 
Herzog von Montpensier aber mcht spanisch spricht, 
so bedarf dies hohe Paar bei feinen Gesprächen ei. 
neö Dolmetschers. 

AlS man dem Herzoge von Montpensier die 
für ihn bestimmten Gemächer in Schlosse zeigte, 
bemerkte er gleich beim Eintreten ein Portrait Karl'öX. 
in Lebensgröße, welches man aus Unkenntniß, kei« 
neöwegeS aber absichilich, dort aufgestellt hatte. 

Die herrlichste Witterung begünstigt unS. 

Madr id , I I . Okt. Gestern Abend fand (wie 
bereits erwäbnt) dir feierliche Einsegnung der bei» 
den hohen Brautpaare im Thronsaale statt. Zur 
Rechten deS ThroneS waren die Sitze für die In» 
fanlin Luise, den Infanten Ton Francisco de Paula 
Antonio, den Infanten Don Franricco de AsiS und 
die Herzoge von Montpensier und Aumale; linkS 
vom 'Throne war ein Altar mit einem Kreuze und 
Kandelabern errichtet. 

Nachdem sümmtliche Anwesende die ihnen an-
gewiesenen Plätze eingenommen hatten, erhob die 
Königin Jsabella sich vom Throne und schritt, ge, 
führt von dem Infanten Don Francisco de AsiS, 
auf den Altar zu; ihr folgte die Jnfantin Luise, 
geführt von dem Herzoge von Montpensier, die Kö, 
nigin Christine und der Herzog von Aumale. Vor 
dem Altare nahm die Königin Mutter ihren Platz 
zwischen den beiden hohen Brautpaaren ein, und 
zwar stand die Königin Jsabella mit dem Infanten 
Don Francisco de AsiS ihr zur Linken und die In» 
fantin Luise mit dem Herzoge von Montpensier zur 
Rechten. Der Patriarch schritt nunmehr zum Be» 
ginn der Erremonie, indem er zuerst dir Königin 
und die Jnfantin und dann den Infanten und den 
Herzog von Montpensier fragte, ob sie auch voll» 
kommen von dem Zwecke ibreS Hierseins unterrich. 
tet feien, ob sie wüßten, daß kein anderes Hinder, 
niß bestehe, alS daS der Verwandtschaft, welches 
durch die Dispensation deS Papstes hinweggeräuml 
worden, und ob ihre Einwilligung auch eine frei» 
willige sei. Nachdem diese Fragen beantwortet wa» 
ren und der Patriarch sodann die Königin Jsabella 
gefragt, ob sie den Infanten Ton Francisco, und 
die Jnfantin Luise, ob sie den Herzog von Mont» 
pensier nach den Bestimmungen der heiligen katho» 

tischen, apostolischen und römischen Kirche olö ihren 
gesetzlichen Gemahl zu edelichen WillenS sei, und 
Beide, nachdem sie der Königin Mutter die Hand 
geküßt, geantwortet hatten: „Ich wil l-, richtete er 
dieselbe Frage an den Infanten und den Herzog, 
und alS auch diese auf dieselbe Weise geantwortet, 
crariff er daS Kreuz und erklärte beide Paare für 
gesetzlich verbunden mit folgenden Worten: „ Int 
Namen deö allmächtigen GotteS, der beiligen Apc. 
siel PetruS und Paulus und der heiligen Mutter-
kirche vereinige ich in gesetzlicher Ehe (hier folgen 
die Namen der hohe» Paare) und ich bestätige dieS 
heilige Sakrament der Elie im Namen deö VaterS, 
deS SohneS und deS heiligen Geistes. Amen." 

' m c r Patriarch besprengte sodann beide Paare 
mit Weibwasser, und die (Zeremonie war beendigt. 

Am folgenden Tage begaben sich die Neuver. 
mahlten mit der Königin Mutter und allen Perfo» 
neu, welche der gestrigen Eeremonie beigewohnt 
hatten, in feierlichem Zuge nach der festlich $»l<fc«ück, 
tett Kirche von Atocha, wo sie von dem P 
empfangen wurden, .frier begann die 
damit, daß der Patriarch «der die drk.zedn G'ld. 
stucke, welche der Bräutigam der Brautudcrrricht. 
und die von diese? soglnch der K'-che geschen 
werden, den Segen sprach. Nachdem dann 



Ringe gewechselt waren, folgten die Neuvermählten 
dem voraufgehenden Prälaten bis an die Stufen 
deS Altars, wo sie niederknieten und die eheliche 
Einsegnung empfingen. Hierauf laü der Patriarch 
eine Messe und richtete dann noch folgende Worte 
an beide Paare: «Jehl, da S i e den von der Kirche 
vorgeschriebe»?» Segen empfangen, bade ick Ihnen 
nur noch zu empfeblen, einander treu zu fein, ein-
ander zu lieben als Mann und Weib und in der 
heiligen Furcht Gottes zu leben. Slnien." Nachdem 
sodann das Evangelium verlesen war, wandte sich 
der Patriarch an die beiden Bräutigams mit den 
Worten: «Ich habe Ihnen eine Gefährtin gegeben 
und nicht eine Dienerin, lieben S i e dieselbe, wie 
IesnS Christus seine Kirche liebt. Gehen sie hin 
in Frieden!" 

Hiermit schloß die Feierlichkeit, und die König« 
liche Familie kehrte in den Palast zurück. 

M a d r i d , 12. Okt. Seit drei Tagen warte« 
tcn die Einwohner Madrids jeden Morgen mit un« 
glaublicher Spannung auf das Erscheinen der amt« 
lichen »Gaceta". Jedermann gab sich der Hoffnung 
hin, und die Andeutungen der ministeriellen Blätter 
ließen diese Hoffnung alS begründet erscheinen, daß 
die denkwürdigen Ereignisse dieser Tage durch die 
Verkündigung einer nmfasseuden Amnestie ihre schönste 
Weihe erhalten würden. Gestern hieß eS mit der 
größte» Bestimmtheit, heute würde daS Amnestie« 
Dekret erscheinen. Auch diese Hoffnung wurde ge« 
täuscht. Die «Gaceta" enthält heute nur zwei De» 
krete; vermittelst deS einen wird der Gemahl der 
Königin zum K ö n i g , durch daS andere der ein» 
jähiig» Sohn des französischen Botschafters, Grafen 
von Aresson, zum Granden von Spanien erster 
Klasse »m dem Titel „Herzog von Santa Isabel" 
erhobeu. 

Das erste Dekret lautet so: 
«Senora! Die Konstitution der Monarchie ver« 

fügt, daß Ew. Majestät Gemahl keinen Theil an 
der Regierung deS Landes haben darf. Diese Ver» 
fügung verbindert aber nicht, dag die von Ew. Ma« 
jestäl zum Gemahl gewählte Person derjenigen Eh-
rentitcl genieße, die mit der hohe» Stellung, zu 
welcher Ew. Majestät sie zu erheben geruhten, ver« 
knüpft sind, und welche die Königinnen Spaniens 
kraft eigenen Rechtes jederzeit auf ibre Ehegatten 
übertragen baben. Außerdem sind Ew. Majestät 
durch die Constitution zur Ertbeilung von Ehren« 
Meln uud Würden jeder Art berechtigt. Aus die, 
sen Gründen haben wir die Ehre, Ew. Majestät 
folgendes Dekret vorzuschlagen (folgen die Unter« 
lchristen sammilicher Minister): 

«Königl iches Dekret. I n Betracht der 
Dorstellungeu Meines Minister«Ratheö ertbri e 
Meinem erlauchten Gemahl, dem Primen Don 
Francisco de AsiS Maria de Bourbon, den Elireu« 
tuet «König« und das Prädikat «Majtstä,». ($t, 
geben im Palaste, den 10. Oktober Isjg. <V<f. vir 
Kön ig in . Der Präsident deS Minister «RatheS, 
Javier de Isturij. 

Das audere Dekret lautet so: 

„Um dem G r a f e n v o n B r e s s o n , Pair von 
Frankreich und außerordentlichem Botschafter deö 
KonigS der Franzosen bei Mir , einen öffentlichen 
Beweis von Meiner Königlichen Hochschätzung zu 
verleihen, und um in seiner Familie daS Gedächt« 
niß der Vermählung Meiner vielgeliebten Schwester 
Dona Luise Feruauda zu verewigen, verleihe Ich 
seinem Sohne und Meinem Pathen, Franz Paul 
Ferdinand Philipp von Bresson, die spanische Gran« 
deza erster Klasse, frei von Kosten und Abgaben, 
mit dem Titel „Herzog von Santa Isabel", für 
sich, seine Kinder und Nachkommen, männlichen und 
weiblichen Geschlechts, aus rechtmäßiger Ehe. Ge« 
geben im Palaste, den 10. Oktober 1846. Ich d ie 
K ö n i g i n . Der Staatö-Minister, Javier de Isturiz." 

Spanien hat also seit vorgestern einen König, 
und zwar einen König, der weder herrscht, noch 
regiert, neben einer Königin, die herrscht, aber nicht 
regiert. 

p o r t u g a l . 
M a d r i d , 12. Oct. Gestern Abend trafen 

w i c h t i g e Nachr i ch ten a u S Lis sabon hier ein. 
Der Marschall S a l d o » h a und der Herzog von 
Terceira stellten sich am (Zten AbendS an die Spitze 
der Besatzung von Lissabon und bewirkten eine 
R e a c t i o » . DaS Ministerium Palmella wurde an 
demselben Tage abgesetzt und der Marschall Sal« 
danha zum Kriegs«Minister und Präsidenten, der 
ViSconde von Olivcira zum Minister des Innern, 
der Lisconde von Earreira (Gesandter in PariS) 
zum Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Dom 
Manuel de Portugal e Castro zum Marine-Minister 
und Herr Valenle Forinho zum Justiz »Minister tv< 
nannt. Vorläufig verwaltet der MarquiS von Sal« 
danha die auswärtigen Angelegenheiten und der 
Liconde Oliveira das Finanz«Ministerium. Die 
«Revolu^ao de Setembre" erklärt in ihrer Nummer 
vom 7ten in einer Nachschrift die Königin für ge« 
fange» und mahnt daS Volk an seine Rechte und 
Pflichten. I n einer Proklamation der Königin wird 
der Zustand deö Landes beklagt und angegeben, dap 
der ho eben eingetretene Münsterwechsel keine gegen 
die letzte Volksbewegung gerichtete Reaktion lein, 
sondern nur den auS derselben hervorgegangturn 

Erzessen ein Ziel setzen solle. Die Carta sollte a». 
die in ihr festgesetzte Weise revidirt und uvera 
strenge Gerechtigkeit vollzogen werden. Der Herz » 
von Terceira erhielt den Besehl, mit unbeschranl 
Vollmachten als Stellvertreter der Königin n.aai v 
nördlichen Provinze» abzugehen, um dort die Jufl 
herzustellen. . . h f r t 

Diese Reaktion wird von der hier ^rrscheno 
Partei und von den Ministern mit dem lamei 
Jubel alö «Niederlage der Revolution und Triumph 
der Konservativen" begrüßt. 

s c h w e i z . 
B e r n . Die Berner Blälter erzählen! viel von 

dem Jubel, mit dem der «VolkSsieg" in Genf daö -v 
ner «Volk" erfüllt habe. Reisende, welche 
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Kanton Bern gerade in jenen Tagen in verschiede« 
nen Richtungen durchkreuzt haben, bestätigen dieß 
vollkommen und meinen, man dürfte sich anderwärts 
kaum eine Vorstellnng davon machen können, wie 
ti da zugegangen sei. Ueberall hätten sie die WirthS» 
Häuser gedrängt voll gefunden und die ganzen Nächte 
hindurch sei getrunken worden unter den lautesten 
und fürchterlichsten Verwünschungen gegen alle An» 
derödenkende. Siegwart » Müller müsse gehängt, 
Baumgartner geköpft und überhaupt mit allen Je» 
suiten, de» protestantischen wie den katholischen, 
aufgeräumt werden, u. s. w. 

Luzern. Wir lesen in der ^Staatözeitnng": 
^In Bern wurde die Genfer Revolntion mit Freu» 
denfeuern, Kanouensalven gefeiert; in Sumiöwald 
pflanzte man einen FreiheitSbaum auf. I n Zofin» 
gen ging eö gar toll zu: Kanonade, Illumination, 
Geschrei und Gelärm, wir unter Rasenden. Laut 
schrie man: „Nun geht'S noch auf Bafel loS und 
dann gegen die Sonderbündler." Diese letzter«, 
dessen seien alle Herren Radikalen versichert, er« 
warten sie ganz kaltblütig und sind bereit, den Kampf, 
aber dann entscheidend, vielleicht fürchterlich, den 
man ihnen anbietet, auszunehmen. Basel möchten 
wir gewarnt haben, sich vor seinen Freischärlern in 
der Stadt und außerhalb derselben in Acht zu 
nehmen.-

N e u est eö. Genf ist über Erwarten ruhig und 
ebne Ercesse. Die provisorische Regierung stützt 
sich bereitö auf die große Stadt, die Konservativen 
und Milizen gegen die Revoluticuaire von S t . 
GervaiS und die Blousenmänner. 

K a n t o n B e r n . Tie provisorische Regierung 
von Genf hat dem hiesigen RegiernngS-Rathe ihre 
Konstituirung angezeigt, dem auch der RegierungS» 
Rath Ochsenbein in der Sitzung am 12. Oktober 
über seine Sendung nach Genf Bericht erstattete. 
Er fand daselbst die Rnbe und Ordnung vollstän, 
dig wiederhergestellt. Die Leute, Frauen und Män» 
ner, spazierten auf den Straßen, alS ob nichtS ge» 
schehen sei. Die Zahl der Todten auf der Regie» 
rungö-Seite sei 6 , der Verwundeten, an Unteroffi» 
zieren und Soldaten, 42 , an Offizieren 6 , ohne 
diejenigen, welche in Privathäusern untergebracht 
sein mögen, deren Zahl man noch nicht kennt; auf 
Seiten deS Volkö betrug dieselbe I Todte und S 
Verwundete. Der Schaden an Häusern und Ma» 
terialien möge im Ganzen ungefähr 100,000 Franken 
betragen. 

K a n t o n G e n f . Man faßt Zutrauen zn der 
provisorischen Regierung, die mit sehr tüchtigen 
Männern und mchtö weniger alS einseitig besetzt 
ist. Alle ihre bisherigen Handlungen zeugen von 
großer Geschicklichkeit. Die Stadt erfreut sich einer 
Ruhe die nach so ernsten Ereignissen höchst auffal-
lend ist. Die ultraradikale Partei will zwar Anar» 
chie, und »in hier erschienenes Büchelche», „die 
DolkSwünfche". enthält abscheuliche Dinge: indessen 
wird dieS nur dazu dienen, die Unentschiedenen 
desto schneller zur provisorischen Regierung hinüber» 
tudrängen. 

i t a l i e n . 
R o m , 6. Oct. DaS hiesige Gewerbewesen be« 

findet sich in einem Zustande, dem eS an aller und 
jeder Ordnung und höheren Aufsicht fehlt, so daß 
diejenigen, welche sich zur Begründung ihrer künsti« 
gen Eristenz mit der Erlernung eineS Handwerks 
beschäftigen, nur selten sich die nothwendige Kennt» 
niß und Qualifikation aneigne». ^ ES ist, da zu der 
Gründung eineS derartigen Geschäfts gar keine vor-
gängige Prüfung erfordert wird, der Pfuscherei Thür 
und Thor geöffnet. Se . Heiligkeit hat daher zur 
Beseitigung dieser Uebelstände den Entschluß gefaßt, 
die bisherige Gewerbe » Freiheit, wenn man jene 
mangelhafte Einrichtung so nennen will, auszuheben 
und eine auf vernünftige Prinzipien basirte, daS 
Wohl der Betheiligten, so wie des Publikums, her-
beiführende, strenge Gewerbe-Ordnung einzuführen. 

S o eben hat sich daö fast unglaublich schei» 
«ende Gerücht verbreitet, man habe an einem Punkte 
in de» zu den papstlichen Staaten gehörenden 
Apenninen Spuren von beträchtlichen Gold» und 
Silberminen entdeckt. 

R o m , 7. Okt. Diesen Morgen um 8 Ubr reiste 
der Papst von Rom nach Albans und Castell Gan» 
dolfo. In Albans wurde er aufs festlichste empfan» 
gen, man hatte Ehrenbogen nnd dergleichen errich, 
tct, und von Rom und anderen Orten aus hatte 
sich eine ungemeine Anzahl Karossen und VolkS 
dahin verfügt. Se.-Heiligkeit speiste bei den Ka» 
pnzinern. Die heute Abend gegeu 7 Uhr erfolgte 
Rückkehr glich einem Trinmphzug. Jrdc der noch 
folgende» kleine Erholungsreisen wird, theilS we, 
gen Mangels an Zeit, theilS um den Bewohnern 
der Orte die Kosten zu sparen, auf Einen Tag be» 
schränkt sein. 

Wie man versichert, hat Se . Heiligkeit de» Ent» 
schluß gefaßt, die Todesstrafe für immer aufzuheben 
und deren Stelle durch lebenslängliche strenge Haft 
mit Arbeit vertreten zu lasse». 

R o m , 9. Okt. Gestern ist ei» Umlaufschrei» 
den an alle Regierungö-Behörden im ganzen Kir» 
chenstaat, von dem StaatS-Secretair, Kardinal Gizzi 
unterzeichnet, abgegangen, worin dir längst erwar» 
tete Maßregel der Einstellung aller Feste m Ehren 
des bellten Vaterö angeordnet wird. Diejeö Rund-
schreiben ist in den freundlichsten, wohlwollendsten 
Ausdrucken abgefaßt, und eS sind darin alle Gründe 
angegeben, warum derlei Festlichkeiten nicht länger 
geduldet werden können. Daß sowohl dir Bevöl» 
kerung hier alS in den Provinzen dieser Anordnung 
willig nachkommen werde, dafür bürgt unö der gute 
Sinn der unendlichen Mehrzahl, welche, trotz aller 
Verfuhrungsmittel ausländischer Missionaire und 
der gottlob täglich schwächer werdenden. Opposition 
sich immer fester der Regierung anschließt. 

d ä n e m a r k . 
K i e l , 12, Ort. Mit welchen Lächerlichkeiten 

dänische Blätter zuweilen ihre ^ser unterhallcn, 
ersieht man anS dem »Fadreland vom 8. d. M. 
Diesem zufolge sollten einige Studenten die Jbsicht 



gehabt habe», das Dampfschiff „Hckla^ zu entern. 
Sie hätten sich mit Gewehren bewaffnet in Boote 
gesetzt, um ans Werk zu gehen. Der Kapitän deS 
Sck'ffcS halte eine Wasserspritze anfS Verdeck drin-
gen lassen, um die Helden vorläufig damit zu em« 
pfangen. Die Studenten hätten indeß es für gut 
befunden, davon abzustehen und wären daS Nakio« 
nallied singend, nur einigemale um daS Schiff ge« 
rudert. — Auffallend genug ist daS Dampfschiff 
jetzt schon wieder hier, so daß eS wirklich den An» 
schein bat, als wenn dasselbe seine Station noch 
länger behalten soll. — Heber die Maßregeln, die 
hier noch jeden Abend getroffen werden, um Ruhe, 
störungen augenblicklich zu unterdrücken, kann man 
nur lächeln, denn niemand denkt an Unruheu. 

d e u t s c h l a n d . 

München. Am 12. Oktober legte Se Maje« 
stät der König den Grundstein zu dem neuen 
Pinakothek-Gebäude, welches aus Allerhöchsten Pri« 
vatmiltelu in München aufgeführt und in welches, 
nach der ausdrücklichen Bestimmung Sr. Majestät, 
kein vor dem 19. Jahrhundert entstandenes Gemälde 
aufgenommen werden soll. 

Frankfurt a.M., IS.Vct. Die Prüfung der 
von den Professoren Schönbein und Böttger erfun« 
denen Schießwolle wird alsbald von der betreffenden 
Bundes« Kommission vorgenommen werden. Man 
zweifelt nickt daran, daß sie der Erwartung in jeder 
Hinsicht entspricht und ven beiden Erfindern die ihnen 
von der Bu«deS«Dersammluvg zuerkannte National« 
Belohnung somit zu Theil werden kann. 

Wiesbaden, 15. Ott. Wie gewiß an vielen 
anderen Orten, so sieht man auch hier, seitOtto'S 
Artikel über die erplodirende Baumwolle die Runde 
durch die Zeitung macht, viele Finger von Salpe« 
tersäure gelb gefärbt. Selbst der Laie greift jetzt 
zur Retorte. Aber die Sache bietet nicht nur dem 
Humor Stoff dar, sondern verdient auch eine strenge 
und ernste Betrachtung. Don allen Seiten wird 
dir Art, wie Otto in der genannten Sache auf 
dem Schauplatz» aufgetreten ist, mit gerechter Miß-
dilligung zurückgewiesen. Die Männer vom Fach 
behaupten, Ot to gebe ein längst bekanntes Factum 
für eine neue Erfindung aus, während doch daS 
Einzige, waS er bei der Sache geihan habe, dariu 
bestehe, daß er versucht habe, ob dir von Pelouze 
beschriebenen ZersetzungSproduete der Holzfaser durch 
Salpetersäure nicht vielleicht in ähnlicher Weise 
zum Ersatz deS Schießpulver» dienen könnten, wie 
die von Schönbein und Böttger erfundene 
Schießbaumwolle. Sie fügen hinzu, dag nach dem 
von Otto beschriebenen Verfahren zwar eine erplv« 
dirende Baumwolle bereitet werden könne, daß aber 
die Produkte von sehr ungleicher Beschaffenheit und 
Wirkung seit», auch die Methode zur sadrikmäßigen 
Bereitung der Schießbaumwolle ganz und gar un« 
geeignet sei, und in pecuniärer Hinsicht unmöglich 

befriedigen könne. Alle Billigdenkenden nennen 
Otto'S Handlungsweise undeutsch und unedel, in» 
dem er feinen glücklicheren LandSleuten ihren ver« 
dienten Ruhm offenbar nicht gönne und denselben 
die schon verdienten Lorbeeren wieder entreißen 
wolle. Die Berechnenden finden die Uneigennützig« 
keit Otto'S sehr zweideutig, — und Weissagende 
prophezeihen, die Verbindung, welche aus den von 
Ot to erwarteten deutfchen, französischen, englischen, 
russischen und amerikanischen Aequivalenten hervor« 
gehen werde, würde trotz der vielen näheren und 
entfernteren Bestandtheile ein kleines Atomgewicht 
haben. Unter diesen Umständen freuen wir unS 
miltheilen zu können, daßSchönbein, undBött» 
ger die ihnen vom deutschen Bunde zugesagte Na« 
tionalbelohnung von 100.000 Gulden Conv. M-
unter keinen Umständen entgehen wird, sofern sich 
ihre Baumwolle in allen Stücken probehaltig zeigt, 
wie denn Überhaupt diese Summe nicht alS Kauf« 
pre is für daS Geheimniß, sondern alS Gabe 
der Anerkennung zu betrachten ist. 

G r i e c h e n l a n d . 

Athen, 4. Oct. Am 2. Oktober, MorgensüUhr» 
wurden bei Athen auf der Ebene zwischen der Akro« 
poliS und dem Pdalereuö fünf schon feit längerer Zeit 
zum Tode verurtheilte Verbrecher durch dir Guillotine 
hingerichtet. ES waren die des MordeS an dem 
Banquier KapudaS in Athen überwiesenen dre» 
Verbrecher; ferner der deS Raubmordes an emem 
Wechsler anö Athen auf der Straße vom Piräeus 
überführte Chimmariote und ein Mann, der seine 
Frau ermordet halte. Die Hinrichtungen gingen 
ohne Störung unter Zulauf einer großen Volks« 
menge vor sich. Die Regierung bat bei dieser Ge« 
legenheit nicht nur die blinde Wuth und ein «n» 
gewurzeltes Vorurtheil des Volkes besiegt, sondern 
auch die Schwierigkeiten, die ihr die Opposition 
durch die Nichtannahme einer anderen Todesstrafe 
bereitet, siegreich überwunden. Don nun an wiro 
nichts mehr der Ausführung.dieser Todesstrafe 
Wege stehen, und die ,n EhalkiS, Ravarin, ^anpi 
und Missolunghi aufgesparttn Verbrecher werv 
dem Gesetz bald Genüge leisten müssen. . 

Man erwartet hier die Ankunft deS Htrzv 
von Devonfhire, welcher von dem britischen « 
nette beauftragt sein soll, wegen Abtretung 
Insel Argina zu unterhandeln, wie es MB1«. 
ZahlnngSstott für die von England theilwelje u 
nommenen Verpflichtungen in Bezug auf die 
gung der griechischen Nationalschuld. 
der "Herzog den Auftrag haben, wegen 
»ineS Privilegiums zur Anlegung einer EU«»' 
über die korinthische Landenge an eine englisch' 
sellschaft Unterhandlungen anzuknüpfen. 

(Beilage.) * 
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M i S e e l l e n . 

(A.Pr.Z.) Braunschweig, 18>Oct. Heute Mor« 
gen sind mit erplostver Baumwolle Schießversuche auS 
schwerem Geschütz angestellt worden. Sie haben 
die Erwartungen weit übertroffen und berechtigen 
zu großen Hoffnungen. Es diente zu denselben ein 
schwerer SechSpfünder, dessen gewöhnliche Ladung 
2 Pfund Pulver beträgt. Mit 12 Loth explosiver 
Baumwolle wurde auf 800 Schritt, mit 16 Loch 
auf 1000 Schritt nach der Scheibe geschossen. Nach 
dem ausgezeichneten Chef unserer Artillerie, dem 
Major OrgiS, war die Wahrscheinlichkeit des Tref» 
fenS bti der Baumwolle und bei dem Pulver gleich 
und ließen eben so gleiche Endschußweiten auf 
gleichkommende Anfangs.Geschwindigkeiten schließen. 
Nach dem Abfeuern war kein Rauch und kein Ge-
ruch wahrzunehmen. Ich ging mit dem Arme und 
einem Stück Lackmnöpapier ins Rohr, ohne mich zu 
beschmutzen, es zeigte sich nicht die mindeste Säure, 
Reaktion; dann ließ ich den Wischer langsam ein, 
stoßen, während ich ein Stück genäßtes Lackmus» 
papier über daS Zündloch hielt, eS war auch so 
keine Spur von Säure zu erkennen, nur der Ge» 
ruch von Pulver der Hündröhre war bemerkbar. 
Für den erste» Schuß wurde auf die Baumwolle 
ein Pfropfen von Heede gesetzt, für die späteren 
Schüsse blieb dieser weg. Die Erwärmung deS 
RohrS war weit geringer, als bei derPulverladung. 
So wäre denn der Ausspruch Himly's, daß die 
Schießbaumwolle nicht die Wirkung deS Schieß» 
pulverS habe, durch Versuche im Großen vollkom« 
wen widerlegt und auch dessen Befürchtung beseitigt, 
daß die Bildung von Wasserdampf der Anwendung 
entgegenstehen werde. Wer einen einzigen Schuß 
mit Schießbaumwolle auS einer Kanone gesehen» 
ist sofort auf das festeste überzeugt, daß daS erplo, 
sive Präparat beim Sprengen von Minen, in Festun« 
gen, auf Schiffen, in den Bergwerken in Anwen» 
dung kommen werde, selbst wenn der Preis desselben 
höher wäre, als der des Schießpulvers. Ich freue 
mich von ganzem Herzen, daß 1-1 Tage nachher, 
nachdem ich daS Verfahren zur Darstellung deS 
sraglichen Präparat» veröffentlichte, mit demselben 
schon so äußerst günstige Resultate erhalten wor» 
drn sind. Dr. O t t o . 

Leipzig, lieber die am 11. Lct. stattgehabte 
t2Lste Luftfahrt deS Hrn. Green berichtet die^D.A.Z.", 
daß dieselbe vom schönsten Wetter unterstützt vollkom» 
men glücklich von statten ging. Hr. Green stieg in Be» 
vleitung der Herren l)r. Barker, Lehrers an der 

hiesigen Handelslehranstalt, und Di-, v. Keller von 
hier Punkt 4 Uhr auf, erhielt seine Richtung nach 
Nordost und fiel ein Viertel nach 8 Ubr bei dem 
Dorfe Cupsal unweit Liehmena, etwa 3, Stunden 
von Leipzig, wieder zur Erde. Die höchste erreichte 
Höhe beläuft sich auf Ü400 Fuß. 

Ein Jnstrumentenmacher zu Brüssel, van Hecke, 
ein reicher und gebildeter Mann, will einen Luft» 
wagen erfunden haben, mit welchem er nach Be« 
lieben in der Luft nach jeder Richtung fliegen zu 
können behauptet. Die Belgische Regierung hat 
ihm zu einem Versuch den großen Eisenbahnhof in 
Mecheln bewilligt. 

"> Einen Anfsatz deS Stuttgarter »Morgenblatt* 
über englische Touristinnen leitet die Bemerkung ein: 
Es sei eine auffallende Erscheinung, daß seit zehn 
Jahren die Zahl der Engländer, die sich auf dem 
Festland? aushalten, von der Anzahl der Englände« 
rinnen fast übertroffen werde; aber so sehr als daS 
Reisen sckeine eS den englischen Frauen zum Be« 
dürfaiß geworden zu sein, ihre Reisen zu beschreiben 
und durch den Druck zu veröffentlichen, da die 
englische Presse in einer Zeit von fünf Jakren zwei, 
undfünfzig Bände Reisebeschreibungen auS der Fe, 
der englischer Damen geliefert habe. 

Sollte Jemand noch keinen rechten Begriff von 
der Philosophie haben, verlasse sich vom »Wandel» 
stern- auf jene Notiz in einem Werk des Professor 
Windischmann verweisen, alS welche also lautet: 
„Di , Philosophie ist wesentlich nicht» Anderes, alS 
daS streng in einem Zusammenhange fortschreitende 
Zusichselbstkommen, so wie nicht minder das auf 
diese Weise verfahrende Zusschfelbstbringen und dann 
das Beisichselbstbeharren der im bloßen sinnlichen 
und fleischlichen Leben außer sich seienden und — 
wie eö sich am Ziele findet — außersichgekommenen 
und zu jenem Abgrunde des Lebens herabgesunkenen 
Vernunft- . . . . Haben Sie'6 verstanden, meine 
Herren? 

Man hat berechnet, daß, wenn sich Adam bei 
seiner Schöpfung auf einen Dampfwagen gesetzt 
hatte, um sich von der Sonne nach dem von ?e, 
vertier und Galle entdeckten neuen Planeten zu be, 
geben, er in diesem Augenblick wenig über dieHalste 
deS Wrg,S hinter sich haben würde, weil dieSleiie 
selbst per Eisenbahn mit Zurücklegung von täglich 
200 Meilen doch immer 10,633 Jahr, erfordert. 

Sm Namen l«< Gkn»ral«G»uvernemeatt «vn L>», Lfth« u n d t t t Q , Eensvr. 
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Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichcn Universitär-Gerichte 

zu Dorpat werden, nach § t t und 69 der Vor-
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Candidaten der Theologie Carl 
Friedrich Hesselberg, an den Herrn graduirlen 
Studenten der Theologie Hermann Conrad Wilhelm 
Rust, an die Stud. thcol. Theodor Ottho, Ernst 
Hartmann, an die 8tud. '̂ur. Carl Friedrich Beeck, 
Edmund Iversen, an die Ltuä med. Heinrich von 
Rautenfeld, August Nidder, Franz Krolewetzki, an 
die 8tud. pliilos. Raimund Pacht, Franz RybSki, 
Paul Ritter, Theodor Ludwig und Ludwig Löwen, 
— in der Zeit ihres Hierseins aus irgend einem 
Grunde herrührende gesetzliche Forderungen haben 
sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen 
a dato, sub pocna pracclusi, bei dem Kaiserlichen 
UniversitätSgerichtc zu melden. l 

Dorpat, den 4 . Octobcr 1846 . 
Reetor Nclic. 

Notair I . Schröders. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät 

des Selbstherrschers aller Reußen :c., fügen Wir 
Bürgermeister und Rath der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat, kraft dieses öffentlichen ProklamS, zu 
wissen: demnach der hiesige Bürger und Stadt» 
baumeister George Friedr. Wilhelm Geist hierselbst 
verstorben; so eiliren und laden wir Alle und 
Jede, welche an defunrti Nachlaß entweder alö 
Gläubiger oder Erben gegründete Ansprüche machen 
zu können vermeinen, hiermit percmtoric, daß sie 
binnen einem Jahr und sechs Wochen a (lato die» 

Proklamö, spätestens also am tüten Ottober 
1847 bei uns ihre envanigen Ansprüche ans Erb? 
recht oder Schuldforderungen halber, gehörig Verl-
ficirt, in duplo erhibiren, unter der ausdrücklichen 
Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen 
Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend 
einer Ansprache admittirt werden, sondern gänzlich 
davon präkludirt sein soll. Wonach sich ein^eder. 
den solches angehet, zu achten hat. 

V . R. W . 
Dorpat-RathhauS, am 3. Septbr. 1846, 

I m Namen und von wegen Eines Edlen 
RatheS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 

Iustizbürgermeister Helwig. 
Lber-Secr. A. I . U l r i c h . 

Von Einem Edlen Rathe dieser Stadt wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß in dem im 3ten 
Stadttheile an der S t . Petersburger Straße be-
legenen Hause der verstorbenen Wittwe Mawra 

Iwanowa Frey am 24sten October d. I . , Nach» 
mittags von 3 Uhr ab , verschiedene Mobiliar» 
effeeten alö Möbeln, Kleidungsstücke, WirthschastS-
geräthe, auch einiges Silberzeug und Pretiosen ,e. 
anctionis lege gegen gleich baarc Bezahlung 
öffentlich versteigert werden sollen, alö wozu Kauf-
llebhaber eingeladen werden. 2X 

Dorpat-RathhauS, am 14. Oktober 1 8 4 6 . 
Ad inandatum: 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 
Aus Einem Kaiserlichen Dörptschen Land-

gerkchte wird deömlttelst bekannt gemacht, daß 
hieselbst vom 2 3 . October c. Nachmittags 3 Uhr 
ab verschiedene Mobilien gegen baarc Bezahlung 
auctionis lege versteigert werden sollen. 1 

Dorpat, am 7 . October 1846 . 
I m Namen und von wegen des Kaisers.. 

Landgerichts Dörptlchen Kreises: 
Landrichter Samson. 

P . F. v. Akerman, Secr. 
AuS Einein Kaiserlichen Dörptschen Land-

gerichte wird deömittelst bekannt gemacht, daß auf 
dem Gute KarraSky im Werroschen Kreise und Canna-
pahschen Kirchspiele verschiedene Mobilien und den 
Umstanden nach etwa daselbst vorhandene Getraide-
Dvnäthe vom 4ren November c. ab auetionis lexe 
gegen baarc Bezahlung in Silber-Münze versteigert 
werden sollen. 2* 

Dorpat, am 9 . October 1846 . 
I m Namen und von wegen deö Kaiser!. 

Landgerichts Dörptschen KreiseS: 
Landrichter Samson. 

P . F. v. Akerman, S n r . 
Die Verwaltung der Allerhöchst bestätigten 

Ehsiländischen adlichen Kreditkassc macht deSmittclst 
in Beziehung auf den § 1 0 3 deö Allerhöchst ve-
stätigten Reglements bekannt, daß die Besitzender 
unten benannten Güter zum Mär; 1847 um^ar» 
lehne aus der Kreditkassc nack)gesucht haben. 
gemäß fordert die Verwaltung der Ehstländischtn 
adlichen Kreditkassc allc diejenigen, wel6)e Or0cr| 
die Ertheilung der gebetenen Darlehne Einwen' 
düngen zu machen haben, auf , sich w e g e n derle' 
ben binnen nun und vier Monaten, also biS zu>u 
lsten Februar 1 8 4 7 , in der Kanjellci der Ver-
waltung der Ehstländischen adlichen Kreditkasic 
schriftlich zu melden und die Originalien 
deren Abschriften, auf welche ihre Fordcrungcn; ("9 
gründen, einjuliefern, indem nach Ablauf diesc 
Termins keine Bewahrungen angenommen und der 
Kreditkassc den §§ 1 0 3 und 106 dcö Allcrhochl 



bestätigten Reglements gemäß die Vorzugsrechte 
wegen der nachgesuchten Darlehnc eingeräumt sein 
werden. — Isaak, Koil in Harnen, Maart, Palli» 
fer, Rohküll, Sötküll in der Wieck, Sonorm 
und Wassalem. l 

Reval, den 1. Ottober 1846. 
W. v. Samson. 

B. v. Rosen, Seer. 

I n Veranlassung einer Requisition deö Herrn 
Inspektors des hiesigen Elementarlehrer»Seminars 
werden von dieser Polizei * Verwaltung Diejenigen, 
welche die Lieferung einer Quantität von 5 t Faden 
Birken» und 22 Faden Ellern-Brennholz für Be-
darf deS Elementarlehrer » Seminars pro 1847 
übernehmen wollen, hiedurch aufgefordert, zu dem 
hiezu anberaumten Torge am 2 listen d. M. und 
zum Peretorge am 29sten d. M. Vormittags 11 
Uhr bei dieser Behörde zu erscheinen und nach 
Anhörung der deSfalsigen Bedingungen ihren Bot 
und Minderbot zu verlautbaren. 3 

Dorpat, Polizei-Verwaltung, den 17. October 
1346. 

Polizeimeister v. Kurowöky. 
Secrctar v. Böhlcndorff. 

Der Rath der Stadt Walk macht deSmittelji 
bekannt: daß das der hiesigen Etadtgemeinc für 
die Jahre 1847 bis incl. 1850 Allerhöchst Zuge» 
standene Recht der eigenen Aecisc». Erhebung am 
S2sten und Lösten October d. I . Vormittags 
zwischen 11 und 12 Uhr auf dem Ralhhause da-
hier zum öffentlichen AuSbot gestellt, und dem 
Meistbieter unter den in der Kanzellcy dieser Be» 
Hörde ersichtlichen und vor dem AuSbot zu verle» 
senden Bedingungen zugeschlagen werden wird. 2 

Ausgefertigt unter Beidrückung deS Sradtsie-
gtlö auf dem Rathhaufe zu Walk am 20. Sep-
tember 1846. 

Im Namen deö Raths der Stadt Walk. 
<5. F. Günther, Bürgermeister. 

(L.S.) G. Falk, Synd. «b Seer. 

Vom Rath der Stadt Werro wird deömlt-
tclst bekannt gemacht, daß die Erhebung der Ge-
tränke-Aeeise dieser Stadt und die hiesige» Stadl» 
schenken wiederum vom isten Januar 1847 auf 
^ Jahre, also bis zum isten Januar 1851, im 
^ksigen Stadt * Cassa - Collegio verpachtet werden 
sollen. ES werden folchemnach Pachtliebhaber hier« 
^urch aufgefordert, sich zum Torg am 8ten und 
^trctorg am 12ten November d. I . um 11 Uhr 
Vormittags im Cassa»Lollegio einzufinden und ih» 

ren Bot und Ueberbot zu verlautbaren.- Der zur 
Pachtung erforderliche Salog ist jedoch schon am 
5. November d. I . zu produeiren, und nur nach-
dem selbiger als genügend befunden worden, wird 
die Zulassung zum Bot gestattet. Die Pachtbe-
dingungen sind in der Kanzellei des Stadt - Cassa, 
Collegii zu inspiciren. 3 

Werro-RathhauS, den 3. October 1846. 
Bürgermeister G. Stein. 

I . Wittkowski) , Seer. 

( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

b i t t e . 
« s s s s t s t t t s s t t t s s t o 
fj} Das Alexander-Asyl für vor- W 
V w a h r l o s e t e Kinder, welches zu §9 
$9 seinem Fortbestehen allein auf den bisher durch w 

Verlosungen gewonnenen Ertrag der eingelie-
f f fcrten Frauen-Arbeiten und andrer nnlden Ge» v» 

schenke angewiesen ist, — sieht jetzt von neuem 
zu seinen gütigen Gönnerinnen und Freunden 
auf, vertrauend, daß dieselben auch dieses Mal 
der angelegentlichen Bitte deS Frauen-Vereins 
um eine derartige Unterstützung und Mitwirkung ^ 
zum Fortbestehen jener wohllhatigen Anstalt f | 
durch Anfertigung solcher Arbeiten, freundliches g 
Gehör schenken wollen; damit im kommenden ™ 
Jahrmärkte entweder durch eine abermaligeVer-
loosung, oder eine sonst angemessene und dem 
Zweck entsprechende Vcrwerthung dieser Gaben, 
die zur Erhaltung der Anstalt nothwendige Hülfe 
erzielt werden möge. 

t t t t t t t t t t t t t t s t v 

Bekanntmachungen. 
Allen verehrlichen GutSverwaltungen und son; 

stigen Privaten, welche Bau- oder Brennholz de» 
nöthigen, diene hiernit zur gefälligen Beachtung, 
daß in Kerrafer und Laiwafcher GutSwalduug 

der Sfadige Balken zu 70 Cop. Slbr. 
" ^ " // // 50 , , , , 
" ^ // // , , 40 ,/ // 

der Faden gesundes Brennholz zu 70 , , // 
„ , , Bruch- u. Lagerholz zu 40 „ " 8f3c,j 
eigene Aufarbeitung im Walde verkauft, und bei 
Abnahme größerer Quantitäten noch ein verhaltniß» 
mäßiger Rabat gegeben wird. ( 

Alle kauflustigen Parthcicn haben sich b« den» 
Revierförster I . Riak in Laiiva, welcher zu Der-
kaufSabschlüssen authorisirt ist, und zu dem Behufe 
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monatlich zweimal in Dorpat, und zwar jedesmal 
dm 5ten und löten, eintreffen und im Hause dcü 
Herrn Professor Sensf, in der Wohnung deS Hrn. 
Stud. PosiomSky zu sprechen sein wird, zu melden. 

Die Forst - Direktion sämmtlicher Hochadelich 
Wulf von Ronneburgischer GutSforstcien S 

Eduard Zencker, 
Forstmeister. 

Einem verehrungSwürdigen hiesigen Publikum 
hiermit die ergebenste Anzeige, daß am Sonntage 
den 20. Oetober 1846 die erste große Ausstellung 
des Panorama von Venedig u. deö koSmo-
ramischen EabinetS zum letzten M a l zu sehen 
sei« wird, und am Montage den 21. Oetober wird 
die zweite große Ausstellung deS Pano rama 
von C ö l n und deS koömoramischen CabinetS 
zu sehen sein. Daö Nähere hierüber werden die 
üm Montage herauszugebenden Zettel besagen. — 
Donnerstag den 24. Oetober die d r i t t e u. letzte 
große Ausstellung deS Panorama von B e r l i n 
und deS koömoramischen CabinetS. 

Zugleich empfiehlt sich Unterzeichneter mit einer 
Auswahl optischer Gegenstände zu möglichst billigen 
Preisen, als: verschiedene Arten Brillen, Theater» 
Perspective, Fernrohre, Thermometer, Barometer, 
Alkoholometer und Mikroskope zu 10 u. 20Kop., 
durch welche die kleinsten Thierchen und Theile 
einer Pflanze oder Blume dem Auge zu einer be-
deutenden Größe vorgeführt werden, so wie auch 
die belustigenden sog. Wassertcufel in Fläschchen zu 
20 Kop. S. daö Stück. Auch die Reparatur 
optischer Instrumente übernimmt er für einen sehr 
mäßigen Preis. Sein Logis ist in der hiesigen 
Bürgennusse und ist er täglich von deS Morgens 
9 Uhr biö AbendS 8 Uhr zu sprechen. 

A. C a r l i , 
Optiker u. Meteorologiker auS Venedig. 

Ein erfahrener Landwirt!) wird nach Ruß-
land verlangt. Wer durch Sprach, und Wirth» 
schaftökenntniß sich zur Annahme der Stelle eig-
net und gehörige Altestate aufzuweisen hat, de-
liebe sich bei Baron Bruining? auf Palloper zu 
mel?en. 1 

Ich bin willens eine Partie Roggen und Hafer 
zu kaufen. ©• Leschncw. 3 

Gut geblichenes Hedencö Dochtgarn kauft 
Z. F. Malinesen in Dorpat. 1 

& Frisch erhaltene Astrachansche Wein- >jk 
$ trauben, achter holländischer u. Schweizer & 

Käse sind zu haben bei & 
^ J. R. Schramm. 2 ^ 

Malflgn Weintrauben und (Jitronen sind 
zu haben bei 2 

G. L c s c h n c w . 

Auf dem Gute Schloß-Randen bietet der Ar» 
rendator Schwalbe 250 Stück Merino Mutter« 
Schafe zum Verkauf auS. Kauflicbhabcr belieben 
sich der Bedingungen wegen an ihn zu wenden. 2 

Schloß-Randen, am 10. Ott. 1846. 

Ziegel und Dachpfannen werden auf dem 
Gute Alt Pigast verkauft. * 

Ein Hauö auf dem Techelfcrschen Berge (4 mö-
blirte Zimmer nebst warmer Küche, Keller, Schauer) 
sammt Obstgarten, ausgezeichnet durch schöne Fern-
sicht vcrmicthct: Oberlehrer Thramer, im Tyron-
schen Hause. ^ 

^Zu einer Jahrmarktsbude sehr gut geeignete 
| Zimmer sind jii haben im Bäcker Börnchen 

_ J $>aufe, am großen Marktplatze. 2 

I m Mesterschen Hause in der Nähe dcö Uni-
versitätSgebäudeö ist eine Familicnwohnung mit allen 
WirthschaftSbe^uemIichkeiten zu vermiethen, welche 
sogleich bezogen werden kann. 1 

Eine Familienwohnung mit allen Bequemlichkeiten 
ist bei Polizei'Afscssor Euchenfeldt zu vermiethen. 2 

Philipp Kauschmann, Eduard Laupmann, Ale». 
Wolfram verlassen Dorpat. ^ 

W. Storoschenko wird Dorpat vtrlassen. 
Schiffer F. ?. Lenicke verläßt Dorpat. 
Moseö Lippmann wird von Dorpat reisen. 

In meinem VerInge erschien soeben ds s 

w o h l g e t r o f T c n c 

Portrait 
von 

O s c n l > r t i g r e r e i i * 
Gezeichnet von W. W i d e r . L i t o g r a p h i r t v oi 

L . SAchse u. Cp. in Berlin. 
Preis 85 Cop., Abdrücke auf C h i n a p ß P ' c r 

1 Rbl. Silb. -
D o r p a t , 17. Oct . 1846. F B A K ® K X U « * * " 



Erscheint *wet Mal w5-
ehentlirh, am Dienstag 
und Freitag. Treis in 
Dorpat 8H UM, S -M.; 
bei Versendung durch die 
Tost 10 Ill»l. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte hei derRe-
daction «der in der Hurli-
druckerei von S r h l i n 
n i a n n ' s Wittwe ent-

Dörptjche Zeitung. 

N Ä 8 6 . 

richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptuir, durch welches 
sie die Zeitung xu bt-
ftiehen wünschen. Di* 
Insertioiift-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 44. Kop. S.-M. 
für die Zeile oder der»n 

Raum 

Dienstag 2 2 . o k t o b e r 1846. 
Die Z e i t u n g » - I I e d a c t i o n befindet sirh in der nigisrhen Poststras.se im ehemaligen Yillehoissc-hen Hause unweit der 

Kreisscliul«;, die Jßeitungs-Kx p e d i t i o n in der SctiQnmamischen Buchdruckerei. 

Inländisch« Rachrichten: St Peter«t>„rg. — Riga. - Warschau. - Tifli«. - Ausländisch» Nach, 
richten: Frankreich. — Sngland. - Spanien. — Vortuet. — Schwei,. — Dänemark. — Deutschland. — Italien — 
Oesterreich. — Mizel len. — Rotijen au« den Kirchenbüchern Dorpat'«. 

Inländische Nachrichten. 
St . Petersburg, 13 Ott. ZuMajorS sind 

befördert die Rittmeister: vom Orenburgschen Uhla» 
nenregiment Adlberg, vom Ssibirischen Uhlanrn» 
regiment Zorn. 

Der Lieutenant von Wah l , vom Husarenre, 
giment de» Königs von Hannover, ist zum Adju» 
tantcn deS Generalmajors Jtotzrbitr 2, von der 
Suite Seiner Kaiserlichen Majestät und Cdef deS 
Haupt Stades der im Kaukasus befindlichen Armee 
ernannt. (Russ.Jnv.) 

S t . Petersburg, 17. Oktober. Auch bier 
sind in dielen Tagen mit der, nach dem Der« 
fabren deö Prof. Otto in Braunschweig bereiteten, 
Schießbaumwolle Versuche angestellt worden. — Hr. 
Akademiker Heß fand, daß ein Pistol, wenn eS mit 
2V Doli Eolotnik) geladen wurde, beim Ab, 
feuern einen starken Rückschlag gab, und schließt 
darauS, daß die angeführte Ladung zu stark sei. 
Eine damit auS einer Entfernung von 10 Schritt 
abgeschossene Kugel drang durch rin sünsjölligeS Brett. 
Dagegen ward bei einer Flinte, wenn sie mit 36 
DvU geladen wurde, kein Stoßen gefühlt. Dasselbe 
war bei ei »er Ladung von 40 Doli der Falk, od, 

fleich hier der Lauf beim dritten Schusse zersprang, 
ln einer »weiten Flinte, die mit 36 Doli Baumwolle 

geladen wurde, war gleichfalls kein Stoß bemerk» 
bar obwohl der Lauf auch hier schon beim ersten 
Schuß sprang. — Auch die vom Ariillerie.Obristen 
Fadejew auögesührten Schießproben habt» die 
»rplodirende Kraft der vorschriftmäßig präparirten 
Baumwolle so wie deren Anwendbarkelt bei Schieß, 
gewehren unzweifelhaft dargethan. Fadejew ist ge, 
genwärtig damit beschäftigt zu versuchen, ob die 
Baumwolle durch den hier viel wohlfeileren Hanf 
erseht werden kann. (St.Pet.Ztg.) 

R i g a , 16. Oktober. Dem Apotheker Hern» 
Seezen ist eS hier zuerst gelungen, die erplvdire«, 
V* Baumwolle nach der Anweisung deö Herrn Pro» 
stssorS Otto so darzustellen, daß die damit an« 
gestellten Versuche ganz dieselben Resultate gegeben 
haben, die in verschiedene» Orten Deutschlands er-

langt worden sind. Das Nähere in unserem «äch. 
sie« platte: «Mg. Z,g.) 

Warschau, 10. Oct. Vorgestern ist die von 
hier ausgehende Eisenbahnlinie biS zur Stadt Pe« 
trikau eröffnet worden. Der Fürst.Statthalter, die 
obersten Mlitair.Personen und Civil. Beamten, die 
sremden Eonwln und andere angesehene Personen 
wohnten der Feierlichkeit bei. Dir Strecke von 1SZ 
Meilrn wurde in nicht ganz sunstehalb Stunden 
zurnckgelegt. Der Zug ging auf der Hinfahrt a« 
halb 10 Uhr Vormittags ab und traf um 1* Uhr 
2"«? r t D i , Ruckfahrt wurde um 
7 Uhr Abends angetreten und war nach i i Uhr 
brrndet. 

f.. p " KawkaS hat im ersten Jahre 
jetneS Bestehens so viel Beifall gesunde«, daß die 
Redaktion desselben ,hn vom 1. Januar 1847 «« 
wöchentlich zweimal und tn größerem Formate kann 
erscheinen lassen. Außerdem werden alle Artikel 
de* «KawkaS-, die sich auf die Geschichte, die Lite, 
ratur, Statistik und Ethnographie der in so viele», 
Beziehungen interessanten und merkwürdigen kauka. 
fischen Landschalt beziehen, besonders abgedruckt und 

'" flcrtopmim, rasctu kab ron u 

- - (Auöwadl aus den Artikeln d,S Kawka») — 
7" Drr SubscriplivnSprei» 

I i f . ! ? ? V l f t f u r Subskribent«,, die 
wr dem 1. Januar 1847 oder in drr eisten Hälfte 

Lahres ihr» Anmeldungen machen, 
f l l und 1 R. S . für die Zus te l l t de! 
Tbetten ^ ® " "^sbornik- wird in n»ei 
ä j ' J ß ' »u etwa 20 Druckbogen erschnne« 
kosten. m t t n Zustellung 4 % » 

3®- Sept. DaS gesellschaftliche Le» 
vtN hlesclbst halt Mit ttt sonstigen Aeasamsiit t f t 
Bewohner gleichen Schritt: war da« Theater ve, 
durfniß geworden, so verlangt jetzt der gute Gr« 
schmack, daß die Bühne durch das Austreten von 
Künstlern auS der Residenz geschmückt werde. Nach, 
dem man einmal ein Wettrennen veranstaltet, bringt 
jetzt jeder Monat ein solche«. 

Bälle sind i -T ' f l i - , «».uberall, in der Mode, 
Rill daß eS mehr Liebhaber deS üanzeS alS Raum 



für bereu Befriedigung giebt. Auf den Bällen der 
höchsten Classe lind denen des adeligen KlnbbS, die 
äußerst selten Statt finden, versammelt sich ein pri« 
vilegirter Kreis, der sich schon durch die ungewöhn» 
liche Pracht im Anzüge scharf abdebt. Um nun der 
allseitige» Tanzlust ein Genüge zu verschaffen, da« 
den mitfubleube Menschen einen Tanzklubb errichtet, 
wo am Tag, seiner Eröffnung, den 21. September, 
unsere elegantesten jungen Männer und mindestens 
so viel Damen versammelt waren, daß Viele sich 
satt tanzen konnten. Mit Vergnügen bemerken wir, 
daß auch eingeborene Damen Tbeil nahmen; daS 
Ganze hielt sich in den Schranken dcö strengsten 
AnstandeS. Wenn auch noch nicht alle VorurtKeile 
vor der Tbüre dieser neuen Stiftung zuruckgeblie« 
ben sind, so ist doch die Bahn gebrochen und der 
Tanzklubb wird sortbluben zur Freude Aller, die 
ouS irgend einem Grunde an den obengenannten 
Tanzgesellschasteu keinen Antdeil nehmen̂  

Noch eine angenehme Neuigkeit. werden 
vom 15. October an wöchentlich im Saale deS 
adeligen KlubbS musikalische Abende Statt finden 
Unter Leitung deS Herrn Malagoli, der daS Orche, 
ster deS hiesigen Theaterö dirigirt. An jedem dieser 
Abende werden von unser» besten Künstlern minde« 

J«nS 6 Pieren auSgefubrt werden. Man wird für 
L R. S. ein, gute Musik hören, im Kreise seiner 

Bekannten und Freunde sich an Presprence erlaben 
«nd zum Schluß vortrefflich zu Abend essen können! 
Es läßt sich wohl nichts Wohlfeilereü und Zetta»« 
mäßereS denken l 

Gewiß ist Grund vorhanden, diese Entwickelnng 
des gesellschaftlichen LebenS in TisiiS, daö noch den 
Stempel Asiens an sich trägt, freudig zu begrüße». 

(tianiciiii'k.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

?)ar iS, lv. Ort. Ein Provinzralbkatt will 
olgendeS Nähere über die angeordneten Trup« 

penstndungen «ach der Gränze der Schweiz hin er» 
fahren haben: Von Lyon soll «in» Batterie Geschütz 
sich zum Theil nach Nantua, »um Tbeil nach Ferney 
begeben und bis auf weitere Befehle dort sieben 
bleiben. 3wei Bataillone deS zu Lyon garnisoni« 

bvsten Regiments sind, daS ein« ebenfalls 
nach Rantua, daS andere nach Ger beordert. DaS 

n, a n der Rhene soll durch zwei von 
diesen Bataillonen abgelöste Lompagni,»» verstärkt 
werden. W>e man glaubt, würde« auch Oesterreich 
und Sardinien Truppen nach de» Gräm»« s,nd»n 
So berichtet daS Journal de l ' A i n ; dagegen 
hält der (Zenleur de Lyon dies« Angaben für 
unbegründet. Die pariser ministeriellen Blätter da« 
ben noch mrttS hierüber enthalten. 

ES heißt, der König w»rd« die Rückkehr deS 
HerzegS von Montpensier mit seiner jungen Ge« 
mahlin dazu benutzen, «inen Ausflug nach der Tou« 
raine zu machen; er werde daS neuvermählte Paar 
auf dem Schlosse zu Amboise erwarte«. 

Der Bep vv« Tunis wird zwischen de« 20ste« 

und 25sten d. in Toulon ein treffe«, wo er sich ei-
nige Tage aufhalten will. Er wird sich sodann 
nach PariS begeben und auch eine» Besuch in Lon« 
doli abstatten. Seine Reise nach Frankreich findet 
in Folge einer besonderen Einladung von Seiten 
deS Köiiigö der Franzosen statt. 

Bei der Trauungö - (Zeremonie im Schloß zit 
Madrid om Abend deS 10. Oktober war auch Ale« 
rander DumoS zugegen, der alö Historiograph nach 
Spanien entsendet worden ist; zwei französische 
Maler hatten passende Plätze erhalten, um Skizzen 
auszunehmen. 

Die Putzmacherinnen der Hauptstadt sind alle 
mit Anfertigung von Mantillen und Roben n l>s-
pnpnolc beichäsligt, die bei den bevorstehenden Hof« 
bällen »ine Hauptrolle fpiele» werden. 

Par iS, 20. Okt. - Dir französischen Prinzen 
werden Madrid Ende Oktober verlassen, um nach 
Paris zuruckzureisen. Der Herzog von Montpen« 
sier wird mit seiner Gemahlin einen Monat zu Pa« 
r>6 bleiben und dann »ach Brüssel geben, woselbst 
der König und die Königin der Belgier dem jnn« 
gen Ebepaare glänzende Feste vorbereiten lassen. 

Dem Journa l deS D^batS schreib» man 
ouS TuniS vom 28. September, der Bey beabsich» 
tige sich am 15. Okiober einzuschiffen, um eine Reise 
nach Poris zu machen; der Bev habe, als er den 
General »Konsul Frankreichs von diesem Entschlüsse 
in Keniitniß gesetzt, demselben bemerkt, daß, gerührt 
vo» der wohlwollenden Fürsorge deS KönigS und 
voll Dank sur daSGescbenk deS Dampf>ch>ffS „Dante » 
er dem Könige persönlich seine Erkennilichkeit auS« 
drücken und ihn seiner Ergebenheit versichern wolle. 
Der Bey zeigte sodann dem brins.lin, Konsul, Sir 
Tbomaö Reade, seine Absicht an, sich auch nach 
London begeben zu wollen, umJlrcr britischen Ma« 
jestät persönlich seine Huldigung darzubringen. 

Bei einem Bankett, welches dem Minister 
chatel von seinen Wählern gegeben wurde, sprach 
dieser unter Anderem solgende Worte, die bei den 
gegenwärtigen Verhältnissen al6 beachtenSwertb der« 
vorgeboben wersen: ^Keine Besorgniß vor 
ist um unS Vorhände», und der allgemeine O11'®' 
ist de» Interessen aller und dem Fortschritte ve 
Livilisatioa zu unumgänglich nöthig, alS daß wis 
beim Genüsse der Woblthaten deS Friede»!iv in v 
Gegenwart «icht voller Sicherheit für die Zuru 
wären.- . .K 

Die France bemerkt über die Ereignisse 
Portugal: „Die öffentliche Meinung ist »ff1rn 

jener angeblichen gemäßigten Partei entgegen, w< 
sie unlängst bei drr Revolution gegen die Eavr 
gestürzt; dann hat der britische Einfluß, g W ' , . 
diese letzte Bewegung gerichtet ist, tiefe U»d iN» 
tige Wurzeln in Portugal geschlagen. H**r ® n 
zot, wir wissen eS wohl, hofft unter den letz'g 
Umständen »inen großen politischen Nutzen aus v 
fem Er»igniß zu ziehen. Er träumt schon e«a g 
ßeS Bündniß zwischen Frankreich und der Halvmi / 
di» znr innigsten gemeinsamen politischen Soltva 
tät verbünde« sein würde«. So viel scheint 
daß Englaad auf irgend «ine Weise dem sranzvp' 



schon Einfluß in Lissabon »in Gegengewicht entge, 
genzustellen suche» wird.-

Die atmosphärische Eisenbahn von St. Ouen 
hat nun daS große Publicum eingeladen, ihren Pro« 
befaiirten beizuwohnen. Jeden Donnerstag und Sonn« 
tag finden die Leisuche statt, und eö ist Jedermann 
erlaubt, daran tl>eilzu»ebmen. 

Heikirich Htiiic, der vor einiger Zeil von den 
Pyrenäen nach Paris zurückkehrte, ohne dort Linde» 
rung seiner Körperleiden gefunden zu haben, ist in 
diesem Augenblicke schwer erkrankt. 

e n g l a n d . 

London, 17. Okt. Wie eö beißt, sollen von 
Kanada zwei Infanterie. Regimenter nach dem Cap 
der gute» Hoffnung geschickt werden, wohin auch 
der neue Gouverneur, Sir Henry Pottinger, sich 
in den nächsten Tagen einschiffen wird. 

Von VandiemenSland ist in diesen Tagen ein 
Schiff mit einer Ladung von 284S Säcken Weizen 
von ausgezeichneter Qualität in Liverpool angekom» 
men, der vorzugsweise zur AuSsaat zu guten Prei, 
fen angekauft wurde. ES scheint, daß Weizen mit 
der Zeit ein bedeutender Ausfuhr »Artikel jener fern 
liegenden Kolonie werden wird. Die Kosten der 
gegenwärtigen Ladung waren wie folgt: der Bushel 
zu 70 Pfd. kostete in VandiemenSland 3 Sh. Fracht, 
Zoll und KommissionS'Gebübren betrugen refp. 2 Sh. 
I Pce. f 15 Pce. und 6 Pce., also der Busbel zu 
70 Pfd. im Ganzen 5 Eh. 10; Pce. Zu 9 Ed. 
0 Pce. wurde derselbe hier verkauft, und der Ein, 
führer hat somit bei dem gegenwärtigen Stande deS 
Markteö einen Neingewinn von (>0 pCt. Eine größere 
Konkurrenz wird die Preise und den Gewinn wobl 
noch etwaS ermäßigen, den» die liverpooler Kauf« 
levtc geben damit um, größere Einfuhren auS der 
Kolonie zn bewirken. 

Vorgestern, am GcbnrtSfeste Er. Majestät des 
KönigS von Preußen, wurde der Iahreötag der 
Gtiklnng deS hiesige» deutschen HoSpitalS festlich 
begangen. Hr. Köster bielt eine Rede, und der 
preußische Gesandte, Herr Bnnfen, wohnte der Feier 
bei/ DaS Krankenhaus bat in der kurzen Zeit feineS 
Bestehens viel GuteS gestiftet, und im verflossenen 
Jahre sind l l l l Kranke dann behandelt worden. 
Kranke hulfSbedürflige Deutsche werden dort ohne 
weitere Empfehlung aufgenommen. . . . . 

Die Nachrichten auS Irland lauten gleich Inning. 
Oeffentliche Subskriptionen !»r Unterstützung der 
Nothleidenden sind eröffnet worden, die indessen nur 
den kleinst« Tbeil deS ElendS lindern, wenn nicht 
umfassendere Maßregeln beabsichtigt werden. Die 
große Noih, die von ollen Seiten aufschreit, macht 
naturlich ungerecht gegen die Regierung, der man 
letzt große Vorwurfe macht, daß sie nicht lelpft 
rechtzeitig für wohlfeile Lebensmittel sorgte und, in« 
dem sie den Privat-Spekulanten dicö überließ, die 
Preise der nöthigsteu Lebensmittel zur furchtbarsten 
Höhe steigerte. Eben so möchte man, daß die AuS« 
fuhr von Getraide auö Irland verboten würde. .Der 
Cvrk«Examinrr cntwirst ein schauderdafteS Bild 

der Lage Irlands und erzählt einen wirklichen Hnn» 
gertod von Atmen, der nicht vereinzelt dastehe. ,Jm 
Namen GoueS und der Menschbeil-, rufr er 'auS 
„wo sind die für daS Volk eingeführten Lebens« 
mittel, wo Beschäftigung für die leidenden Millionen, 
wo der Lohn, um die jammernde» Elenden in den 
dunkel« Hutten zu ernähren, die, ihre Leichenge« 
sichier gen Himmel erhebend, um jene Gnade flehen, 
welche ihre Beherrscher und natürlichen Hüter und 
Schützer ihnen hier versagen.-

Gestern wurde hier unter dem Vorsitze bei 
Geistlichen ChristmaS »ine sehr zahlreich besuchte 
Versammlung zu dem Zwecke abgehalten, geeignete 
Maßregeln zu ergreifen, tun die LegiSIatnr zur Ab, 
schaffung der Todesstrafe zu vermögen. Nach Ab, 
Haltung mehrerer Reden genehmigte die Versamm» 
lung drei Beschlüsse, durch welche sie sich verpflich» 
tet, ibre äußersten Anstrengungen aufzubieten, um 
die schleunige und gänzliche Aushebung der Todeö, 
strafe zu fördern. 

Eine neue Sekte religiöser Schwärmer, welche 
schon Zusammenkünfte an zwei Orten gehalten, hat 
sich hier gebildet. Sie verkünden den Untergang 
der Welt und glauben, daß noch vor 1817 Christus 
auf der Erde erscheinen und daS jüngste Gericht 
halte» werde. Inzwischen läßt man diese Art der 
Gläubigen ruhig gewähren. 

s p a n i e n . 

M a d r i d , 14. Okt. Vorgestern Nachmittag 
fand »m Palaste die feierliche BeqlückwunschungS« 
Cour auf Veranlassung der Vermählung der Koni« 
gin statt. Auch der englische Gesandte stellte sich 
bei dieser Gelegenheit ein, weil in dem an ihn ge, 
richteten Einladungsschreiben nur von der Vermäh« 
lung der Königin, nicht von der der Jnfaniin die 
Rede war. Die Königin Christine, die sich seit 
vorgestern in daö HauS ihres Gemahls zurnckgezo. 
gen, und ihren ganzen Hofstaat verabschiedet hat, 
wohnte der Cour nicht bei. Der Herzog von Moni» 
pensier stand hinter dem Sessel seiner Gemahlin. 
Diese richtete an den englischen Gesandten die Frage, 
wie sich seine Souverainin befände. „Sehr gut — 
erwiederte der Gesandte, ohne sonst ein Wort' hin« 
zuzufügen. 

Vorgestern Abend beehrte die Königliche Fa« 
Mille daS Theater la Cruz mit ihrer Gegenwart. 
iL!» übrigen Zuschauer gehörten ausschließlich de» 
höchsten Ständen alten oder neuen Datums an 
und erschienen in glänzenden Trachten. Man be, 
merkte, daß der Herzog von Montpensirr nie daS 
UUort an seine Gemahlin sichtete, sondern sich de» 
ständig mit den Töchtern deS Infanten Don Fran, 
cioco de Paula unterhielt, welche geläufig franzö« 
sisch spreche«. Weder beim Eintrete«, noch beim 
Zurückziehen der Königlichen S-°>ilie eine 
beglückwünschende Aeußernng. • Diese Grabesstille, 
welche überall, im Theater wie in den Straßen, wo 
die Königin erscheinen mag, eintritt, suchen die ml« 
nistrrirhen Blatter auS der Ehrfurcht zu erklären, 
welche daS Volk gegen seine Souverainin hege. 

Gestern Mittag wnrden d«e obersten Gericht«. 
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Höf, zum Handkuß bei der Königin zugelassen. Dann 
wurde plötzlich, auf den Wunsch der französi chen 
Prinzen, ein Stiergefecht veranstaltet. Der Herzog 
von Aumale erschien um 3 Uhr ganz allein in der 
Königlichen Loge und befahl, ohne die Ankunft der 
Königlichen Familie abzuwarten, den ToreroS, so-
gleich ihr Werk zu beginnen. Diese wollten sich vor 
dem Prinzen auf ein Knie niederlassen, wurden 
aber durch laute Arußerungen deS Volkes, das dies« 
Huldigung nur seiner Königin zuerkennt, daran ver« 
hindert. Als etwaö später die Königin Christine 
erschien, erneuerten sich ungebührliche Ausru>ungen 
Zischen und Pfeifen. 

Um vier Uhr trafen endlich die Königin, der 
König, d»e Herzogin von Montpensier und deren 
Gemahl »in. Erste« druckte <hr Befremden aus, 
daß man daö Fest begonnen hätte, ohne ihre An, 
fünft abzuwarten. D>e Behörde berief sich auf die 
durch den Herzog von Aumale «rtheilten Befehle. 

Bisher »Norberte die Etikette, daß vor der 
Vollziehung der Vermählung irgend einer der Kö« 
«igltchen Familie angehörenden Person die Ehepak, 
ten im Tdronfaal, in Gegenwart des diplomatischen 
Corps, der Granden und höchsten Behörden, laut 
verlesen und dann durch den König, die Königin 
Und alle Infanten unterzeichnet wurden. Diese we» 
semliche Förmlichkeit hat man diesmal unterlagen, 
so daß der Inhalt der Ehepakten etil Gebeimniß 
bleibt. Auch verlautet durchaus nicht, ob die Kö« 
vigin Christine endlich, wie sie doch öffentlich ver» 
sprach, Rechnung über die Verwaltung ves Bermö, 
gens ihrer rechtmäßigen Töchter abgelegt habe. So« 
gar die Unterdrückung eines wesentlichen TbeilrS 
der TrauungS < Ceremonie hat man nachgewiesen. 
ES fehlt nämlich in dem Ritual, welches der die 
Trauung verrichtende Patriarch für das Königliche 
Paar drucken ließ, die Ermahnung deS ApostelS 
Paulus, „daß die Frau dem Manne in Allem uu, 
terthansein sollet Ein hiesiges Blatt bemerkt dazu: 
«AIS der beilige Paulus sein« Briefe schrieb, brauchte 
«t sich weder an die Constitution von 1837, noch 
an die von 1845 zu binden.- Er schrieb also deut, 
I>ch! «Das Weib soll dem Manne in Allem unter, 
than sein.- Da aber dt« neu« Constitution sagt, 
daß »,r Königin Ehegatte nichts zu befehlen Hobe, 
sondern die Königin allein den Befehl fühl«, so glaub. 
t«n vermmhUch die Minister, daß der Priest»? die 
Constitution verletze, falls er di« Ermahnung deS 
heiligen Paulus an die Königin richte.- 8 

B>S auf diese Stund« ist die ersehnte Amnestie 
nicht erschienen. Um desto bitterer sind die Bemer, 
kungen, in welche die Blätter aller Parteien sich in 
Bezug auf die EtandeS.Erhohung des Sohnes deS 
französischen Botschafters ergi»ß,a. Man verweist 
darauf, daß der spanische Granden.Titel höchst 
und nur dann einem Ausländer ertheilt wurde 
wenn dieser sich ausgezeichnete Verdienste um Spanien 
selbst erworben hatte, wie etwa der Herzog von Welling« 
ton zum Herzoge von Ciudad Rodrigo ernannt ward. 

Was aber di, Spanier der höh,»,» Stände 
am m,ist,n verletzt, ist die Art und Weise, fo wel« 
«her französisch« Orden und Dosen vertheilt »erden. 

Der Botschafter zeigte dem Präsidenten des De, 
putirteN'KongresseS, Herrn Castro y Lrozco, schrift, 
lich an, er werde feinen Monarchen ersuche», ihm 
das Großosfizier» Kreuz der Ehrenlegion zu erthei» 
len. Herr Castro, der bereits zwei Großkrenze spa« 
nischer Orden besitzt, erwiedette dem Botschafter, 
daß er die ihm zugedachte Ehre ablehne^ müsse. 
Einige Personen, die in der Gesellschaft von Madrid 
einen sehr untergeordneten, in den Augen der Pa» 
trioten aber gar keinen Rang einnehmen, hatten 
schon daS Großot'fizier.Kreuz der Ehrenlegion erhol« 
ten. Dem Minister-Präsidenten Istunz schickte der 
franjösische Botschafter eine Dose zum Werthe von 
6000 Piastern zu. 

P o r t u g a l . 
London, Iii. Okt. Die regelmäßige Post von 

Gibraltar ist mit dem Lampsschiff «Queen", wel, 
cheS Lissabon am 11. d. M. berührt hat, in 
Southompton eingetroffen. Die Nachrichten lauten 
nicht günstig fUr die am 6. dort auögeiuhrte Eon, 
tre-RevolutlON, da man einem Ausstände in Minhv 
entg«grnsah. Dir portugiesische Regierung sollte de« 
reitS telegraphier Nachrichten darüber erhalten, 
doch dieselben noch nicht zur Veröffentlichung zuge» 
lasseu haben. Das vorgestern in Eouthampton 
eilig,laus,ne Kriegö-Dampfboot «Cyclops-, mit dem 
britischen Gesandten in Portugal, Lord Howard de 
Walden, an Bord, hat dagegen Lissabon am 12ten 
d. M. verlassen und der Times Nachrichten über« 
bracht, welch« bereits Näderes minhrilen. Der 
MarquiS von Saldauba und Senhor Rodrigo Fo« 
ueSca de MagelhaeS, Er-Minister des Innern, de, 
gleitete» den britischen Gesandten an Bord deS 
«Cyclvps-, verweilen tndeß hier nnr kurze Zeit, da der 
Marquis von Saldanha von Porto joeben eine tele, 
graphische Depesche sehr ungünstigen JnbaltS über 
den Lieutenant der Königin, Herzog von Tercetra, 
erhalten hatte. Sie lautete: «Der Herzog von 
Terceira ist gefangen genommen worden» 
DaS neue Minister ium besitzt 
Ver t rauen d«r Nat ion.- Andere 
nicht weniger ungünstig, obschon nicht so znverlawH, 
welche der MarquiS erhalten hatte, enthielten vi 
Mittheilung, daß der Graf daö Auws, der va 
Kommando über die Truppen der nördlichen 
vinzen hatte, und welchem für den Fall seintr un» 
terwerfung in der neuen Lage der Dinge 
quisat angeboten worden war, sich mit den ^rup» 
pen nach Brago zurückgezogen und im Namen v 
jungen Prinzen Dom Pedro eine Regentschait prv 
klamirl habe. 

S c h w e i z . 
Kanton Zürich. Die provisorische Regi,rNNg 

von G,nf hat mit Zuschrift vom S. Oktober vem 
Dorort ihre Ernennung und die Uedrrnab»t v» 
Staatsverwaltung mit drm Ersuchen angezeigt, vo 
ihrem Bestehen auch den fremden bei der 
beglaubigten Gesandtschaften Kenntniß zu &****'• 
damit dir von der dortigen Kanzlei »»«gefertigten 
Akten unbeanstandet legalisirt werden. Zugleich wlr» 
der Vorort gebeten, dem GroßrathS,Befchlüfft vom 



vom 3. Oktober, in Bezug auf die SonderbundS« 
Frage, keine Folge zu geben. 

Kan ton Lnzern. Der S t a a t s « Z e i t u n g 
zufolge, wurde in vcr Sitzung deS Großen Raihes 
vom 13. d. M. vom RegierungS»Raihe für erwar» 
tctc oder unerwartete politische Bedürfnisse unbe-
dingter Krrdil verlangt. 

Am 9 October zeichnete ein fremder Reisender, 
NamenS Mickoeliö auS Preußen, auf einem Hügel 
ju Rußwyl die Gegend ab. Der Land)äger arre« 
tirte ihn und führte ilui in die Etadt. Dort sitzt 
er gegenwärtig (15. Oktober) noch, und ihm wird 
der Prozeß gemacht «wegen argwöhnischen Zeichnens«. 

Kan ton W a l l i s . Laut der S imp lon« 
Zeitung bezeugte« die Walliser laut ihr Bedauern, 
daß die Regiernug von Genf sie nicht um Hülse 
angesprochen hotte. „3» diesem Fall", sagt dir 
S i m p l o n . Z e i t u n g , „hätten ihnen die Verträge 
die Thore SavoyenS geöffnet, und die Entfernung, 
die unS von Genf treuut, wäre sehr kurz gewesen.-
Den Wallisern, welche ins Waadtland hinüber« 
gegangen, um mit den Waadtländern den Sieg des 
Genservvlkeö zu feiern, wird von demselben Blatte 
versichert, daß daS Walliser « Volk dieS nie vcr« 
grssen werde. Die S i m p l o u « Ze i tung lautet 
sehr kriegerisch. 

Basel. Di» «Nat. Ztg.^ spricht in eine« 
Artikel, überschrieben: „Erklärung-, den festen Wil« 
len der hiesigen Liberalen au», auf gesetzlichem Wege 
dahin zu streben, daß Basels Politik in eidgeuössi« 
schen Dingen nuumehr eidgenöisisch werde. Die 
Ereignisse in Genf treiben sie zu erneuerten Anstren-
gungen an. Das Programm, dos die hiesigen Li-
berale» aufstellten, laut« in dieser Erklärung: die, 
selben wollen, daß sich in eidgenössischen Dinge» 
unser Stand dahin ausspreche: 1) für Aushebung 
deS SonderbuudeK, als mit der Bundesverfassung 
im Widerspruch und unverträglich; 2) für Auswei, 
sung der Jesuiten — in erster Linie aus Luzern 
alS Vorort und in zweiter auS der ganzen Schweiz; 
3) für Annäherung uud Aussöhnung mit deu libe« 
raten Kantonen, als wodurch Basel allein wieder 
in die ihm gebührende, einflußreiche Stellung kom-
wen werde. 

K a n t o n Bern. Die Baseler Ze i tung 
Meldet nachstehende Borfälle aus Bern vom 17. 
Oktober: „Ein Volkstumult bat stattgefunden, der 
von den bedauerlichsten Erzrsseu begleitet war. Ver, 
anlassungen dazu gaben die sogenannten Mistelacher 
sonst ruhige Leute, welche den Markt zu Bern zu 
besuchen pflegen und besonders zu dieser Zeit Trau» 
ben verkaufen und andere Eßwaren, alS Gemüse, 
Wildpret u. s. einkaufen. Sei es nun, daß sie 
wirklich Fürkauf trieben, waS man ihnen schuld 
gab, oder daß die Menge in dieser aufgeregten Zeit 
besonders üder sie erbittert war, weil sie aus dem 
Freiburgifchen kamen, genug, schon des Vormittags 
brach auf dem Markte ein Sturm gegen sie los, 
indem alle ihre Marktwaaren vernichtet wurden. 
AlS die Polizei hierauf einen der Rädelsführer 
verhaftete und auf der Hauptwache festsetzte, wälzte 
sich alsbald die Masse dorthin, zerschlug Fenster 

und Tbüren deS WachtbouseS und befreite den Ver« 
hafteten mit Gewalt. Hierauf ging eS im Triumph 
nach dem Bären und von da nach den Sternen, 
wo die dort niedergelegten Waaren-Vorrätbe der 
Mistelacher ebenfalls zertrümmert und an letzterem 
Orte einige Knechte, die sich der Gewaltthat wider, 
setzten, blutrünstig geschlagen wurden. Auf dem 
Zuge dahiu wurde« zwei Bäckerladen und ein Metz, 
gerladeu gewaltsam verwüstet. AlS der Auflauf 
einer ungeheuren Masse diese drohende Gestalt an« 
nahm, vers mmelte sich daS Studenten Corps im 
Zeughaus, und Gewehre sollen an die Bürger auö-
getheilt worden sein. Zugleich wurden die auf der 
Schutzenmatte mit dem Endschießen beschäftigten 
Schützen ersucht, zur Ausrechthaliung dek Ordnung 
iu die Stadt zu rucken. Der große Haufe dagegen 
zog sich auf die Schutzenmatte zuruck, wo er sich 
auflöste, nicht ohne die Befürchtung zu hinterlassen, 
daß deS folgenden Tages neue Unordnungen be, 
ginnen möchten. 

Am 18. Oktober Nachmit tags 2 Uhr. 
Die Nacht verging ohne anderen Lärm als den der 
unter Gesang einziehenden Soldaten und der zahl« 
reichen Patrouillen; denn eö sind zwei Bataillone 
eingezogen worden. Die Menge hielt auf der Schü« 
tzenmalle eine Versammlung und bewegte sich von 
da bis unter das KornhauS. Da ließ man Kaval-
lerie ausrucke»; allein diese Demonstration reizte 
nur;eS wurdrgepfiffen gebrüllt und mit Pflasterst,inett 
gegen dieselbe geworfen. Nunmehr ruckte sämmtlicheS 
Militair um Arlittene aus, derKornbausplatz wurde 
mit 2 Piöcen Artillerie und 2 Compagmeeu Jnfan« 
terie, eben so viel Burgern und ? Eompagnie Ks« 
Valien» besetzt. Eben so wurde der WaisenhauSplaß 
die Kaserne und daS ZenghanS, so wie die zunächst 
gelegenen Passagen, besetzt. 

Die Oberrhein. Ztg. fügt dem Obigen noch 
Folgendes über die Vorgänge am 18. Oktober hinzu: 
„ I n der letzten Nacht wurden mehrere Aristokraten, 
welche man für die intellektuellen Urheber deS Auf-
ftandeö hält, verhaftet. Die bedeutendsten derselben 
sind Alt Regierungsrath Fetscherin und Professor 
l)r. Muller. Um halb 1 Uhr sprach der Regierung», 
Präsident Funk zu dem Volke beruhigende Worte. 
Die Regierung hat wieder zwei neue Verordnungen 
bekannt gemach», wodurch fast allen Begehren der 
Unruhestifter entsprochen ward. Eine Proklamation 
bedroht alle ruhestörerischen Versammlungen mit der 
Strenge deS Gesetzes und verweist in dieser Bezie, 
hung auf daS Aufruhrgesetz von 1832. Kinder »»«, 
u5 , l b *»"«>"•» sollen zu Hause behalten werden -der 
dursen die Straßen nur unter Aussicht betrete«. 81* 
Ui b« strenger Strafe. Der 5aß des BolkeS rich« 
tet sich besonders gegen den Finanz-Direkwe StSm. 
pfll. Der Anführer der Unruh,IW« 
heiler. ES heißt, der nächste Anstoß »«« Krawall, 
sn v°n den Patriciern ausgegangen;,i-dr| liegt 
nichtsdestoweniger der Emeute ein j J J b f I i ® 
Roth vieler redlichen Arbeiter( i . " «^unde Dtt 
Regierung ist oeneiat, gegen die überhand nehmende 
Teuerung wi?ks-m,Ä-ß»geln z u - u n d 
hat sie eine Verordnung erlassen, welche den Em 



fudrzoll auf Hülsenfrüchte, Getraide und Mehl auf, 
hebt.-

Kanton Genf. Tic Revue deGentve 
meldet in ihrem Blatte vom 17. Oktober, daß die 
Wahlen deS Großen RatheS am 23. Oktober statt» 
finden werden, unv daß der neue gewählte Große 
Rath am 2ljsten d. zum erstenmale zusammentrete» 
soll. 

Herr Genecand, ehedem Mechaniker, ein Indu-
strieller von St. Gervais, der sich durch Fleiß und 
Tbätigkeit ein ansehnliches Vennögrn erworden halle, 
ist letzten Mittivoch, wie er in seinein Landhaus? 
beiEhevreS in denWa^en steigen wcllle, durch eine 
Kugel meuchlerisch er>chosse» worden. Ob dem 
Meuchelmorde politische Motive zu Grunde liegen, 
ist noch unbekannt; eben so «st noch kein Morder 
eingefangen. 

Die durch die Kanonade verursachte« Befchä» 
dlguugen sind weniger bedeutend, alS u>a» sie an» 
fangS darstellte. Der Schaden wird sich kaum auf 
mehr alS 100,000 franz. Fr. belausen, ohne jedoch 
die an de» abgebrannten Brucken vorzunehmenden 
Reparaturen zn zählen. Dagegen steigt mit jedem 
Tage die Zahl der Tobten und Verwundere», so wie 
man genauere Angabe» über Individuen erlangt die 
auf Seiten der Regierung getroffen wurden und 
sich versteckt hiellen. Die Zahl derienigen, die am 
7. Okioder kampfunfähig gemacht wurden, kantt 
man auf 00 setzen, 10 auf Seiten der Pariole» und 
80 der Regierung, darunter 11 Tobte, wovon 9 auf 
Seiten der Regierung sall»n." 

D ä n e m a r k . 
Kopenhagen, 17. Okt. Unterm I I . d. M. 

ist ein Königliches Patent erschienen, wodurch daS 
provisorilch erlassene Reglement vom 2!>. M a r z o l l 
Über den Gebrauch der dänischen Sprache in der 
fchleSwigschen Stände Versammlung zum drsiniiiven 
Gesetz erhoben wird. ES ioll hiernach j-deö Stände« 
Mitglied, welches in der Versammlung däin|d» rede» 
will, zu Anfang der Diät erklären, daß eö sich nicht 
getraue, der deuischen Sprache binreichrnd mächtig 
zu sein, um in der Versammlung sich der deutschen 
Sprache bedienen zu können; eS sollen solche danisch 
gehaltenen Vorträge dann in deuischer Sprache zu 
Protokoll genoml.ien werden und endlich alle daniM» 
verfaßten Ichri tlichen Aniräge solcher Mitglieder vor 
der EiNreichuiig bei dein Präsidenten von eineut der 
^UlsS-Secretaire i»S Denliche übersetz» werden 

Kopenhagen, n/. Okt. Die „Verl. Z.g» 
enthalt heut, daö nad'stehrnbe E-rknlar der däni-
schen Kanäle» vom 12. Okt. an sSmmU.che Aöiiin. 
liche Kclleqlen und Oder.Behörten in Däuemaik" 

«In F^ge der von I>,rer Königs. Arbeit der 
Kronprilijtsiin von Danetnark, tfarcliiie'(Marlene 
Mariane, geborenen Herzogin von Mecklenbura-Etre. 
litz, wegen Ihrer seit mehreren Jahren fortwähre», 
den Kränklichkeit und jetzt völlig zerrütteten Gesund, 
heit geschehenen Bitte »nd auf deren Verlangen, 
und nachdem Se. Königl. Hoheit der Kronprinz, 
obwohl höchst »«gern, endlich dieser Bitte nachge» 
geben, haben Se. Majestät der König, obwohl mit 
herzlichem Bedauern, unterm 20. Sept. d. 3, 5,, 

zwischen Sr. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen 
Freden? Karl Christian und Ihrer Hoheit der Her, 
zogin Karoline Eharlotte Mariane von Mecklenburg-
Streich unterm 10. Juni 1811 eingegangene Ehe 
gänzlich aufgehoben »nd aufgelöst.-

Der Capitaiu Hofmann hat einen Versuch mit 
erplodirender Baumwolle gemacht, und daS Resul-
tat entsprach im Wesentlichen durchaus dem vom 
Professor Otto bekannt gemachten. Man gedenkt 
nun einen Versuch im Großen bei der Artillerie 
anzustellen. 

K ie l , 17. Ort. Gestern Nachmittag halle sich 
die bestimmte Nachricht hier verbreitet, daß Herr 
Th. OlS Hausen mit dem gestrigen Abendzuge'hier 
in Keel eintreffe» würde. Diese Knude verbreitete 
sich in wenigen Stunden durch dir ganze Stadt. 
Allenthalben sah man schon am Nachmittage Vor« 
bercitungen treffen z« einer Illumination, wodurch 
jeder dem trefflichen OlöhaMrn seine freudige Theil» 
nähme an de» Tag legen wollte, daß endlich doch 
die Gerechtigkeit obgesiegt habe. Schon etwas nach 
6 Uhr strömten bedeutende Menschenmaffkn nach 
dem Bahnhofe, die sich noch gegen die Ankunft deS 
BahnzugeS so vermehrten, daß man wie eingemaurrt 
da stand. Die Viedertasel stellte sich im Bahnhof» 
gebäude auf, um den Ankommenden mit Gesang zu 
empfangen. AlS der Zug, etwaS verspätet, um 7j 
Uhr ankam, konnte man vor dem ungeheuren Jubel 
außerhalb deS GebäuveS den Gesang innerhalb 
desselben nicht hören. AlS die Menge endlich den 
Eintritt in daS Bahnhosgrbäuve erzwungen hatte, 
redete O l 6 t> ause« sreiinuiliig und offen, wie er 
eS gewohnt war, beinerkend, er bleibe seinen Grund-
sätzeii slelö getreu; waS er früher gesprochen habe, 
behaupte er aucĥ  »och jetzt. Er brachte seinem 
«dm so thenren Klei ein Hoch. Jetzt setzte sich die 
Masse, ihre« OlShauseu nt der Mitte, mit Gesang 
in Bewegung und brachte ihn durch die hellerleuch« 
tele» Straßen der Stadt zu seinem?ogiö; anhaltendes 
Hurrahrufeu bei de» Häuser», die sich besonders durch 
ein geschmackvolles Arrangement und Transparente 
anSzeichneie». An seiner Wohuung angelangt brachte 
er dem einlgen, sreiheiibefestigten Sd:USwig-H^j"'M 

ein donuer»deS Hoch. Darauf sprach der ©e^1fj'®. 
seinen berzlid»e» Dank gegen seine liebe» K>cle» 
Miibnrgrr anS, daß sie «hm eine» so überaus gl»«« 
zrnden Empfang bereitet hätten. I n feiner äUOv* 
nuug empftiigrii ihn 12 weißgekleidete junge Mädme 
mit Blumenkränzen. — Großartiger unv herzig 
ist iicd) wohl niemand jemals hier in Kiel emplt>> ' 
gen alS uiiser OlShausen, de» wir nnt * 
den nnsrigeu nenne» können. — Die Menge wog 
freilich noch b«S 11 Uhr ans den Straßen »mver-
hielt sich indeß durchaus ruhig und gab dem M " ' 
tär das in Massen in der Wad>e und Kaserne ton» 
signirt und mit scharfen Patronen versehen i ' V 
durchaus keine Veranlassung znm Einschreiten. 

A l t o n a , 10. Oci. Unsere Eeiisur strei», 
nickitnur die Gesetze deS Bundestags, >»uv ' 
sogar die eignen ^.'andeSgesetze. E">. 7,. 
mann und Eampe herausgegebener w ö r t l i a i 
Abdruck der Laud eSprivilegien vc>>! 
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jlifln I. durste i» 11 ufern Blättern nicht angckün» 
digt werden. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , iZ. Ott. Henie fand in dem Crimi, 

nalgericht die erste Sitzung nach oem neuen wund« 
lichen Verfahre» statt. Eni mehrfach bestrafter Dieb, 
ein Schnhmachergeielle, stand wegen deS Diebstahls 
einer silberne» Mir vor Gericht. Der Staatsanwalt 
verlaS dir Klageschrift, der Angeschuldigte führte 
seine VertKeitigu»,i selbst und wurde zu achtwöchi-
ger Strafarbeit und Detention bis zur Besserung 
und ehrlichem Erwerbe vernriheilt. Unter den ver» 
nominellen ZkUgen befand sich auch ei» Dienstmäd« 
chen, welches sehr gut sprach. Bekanntlich ist der 
Zutritt zu diesen Gerichtssitzungen nur Iustizpersoneu 
gestaitct und von diesen hatten sich denn auch viele 
ringesunden. Der Vorsitzende erste Direktor deS Cri» 
minalgerichtS, £r. v. Echrötter, leitete die Verband» 
hing mit einer kurzen, entsprechenden Anrede ein. 

Die anwt'end,», in der alten Schule deS ge. 
Heimen schrittlirtin, Derfahrenö und der verwickelten 
Beweiötheoric gebildete» Rechtskundigen freute« sich 
inSgesammt deS Foris.l nttcS und gestanden selbst, 
daß alle Acten do<«' nicht daS, waS die einzige Nor» 
führung deS Angrklagte» zu leisten vermöchten. Mit 
Freuden hat man iibrigenS bcmerkt, daß der vorsi« 
tzende Direktor, Herr von Schrötter, den Angeklag« 
ten mit «Sie- anredete, was auch als ein Fort-
schritt gegen sonst, wo daS «Du^ an derTageöord» 
NUNg war, anzn'eben ist. 

Be r l i n , 13. Ott. Die sittlichen Zustände Der. 
lins, die in der letzirre» Zeit ölter zum Gegenstände 
der Presse gemacht worden, bieten jetzt besonders 
durch die übertand »ehmentr« Eleprocesse einige 
«igenthümliche Ers't'einnngen dar, welche bezeichnend 
für unsere öffentlichen und häuSlichen Verhältnisse 
zugleich genannt werden können. Seit der Ernsuh» 
rung deS neuen Gerichtsverfahrens für Ehesachen 
hat sich nemlich bei uns daS besonders auffällige 
Ergebniß heranSgestellt, daß die Klagen auf Ehe» 
scheidung bei den Gerichten in einer beispiellosen 
Steigerung zugenommen haben. Es läßt sich nach 
Ausweis bestimmter Angaben wohl eine zehnfache 
Vermehrung der Eh»scheiduiigöprocessc gegen sonst 
bemerken und zwar deckt sich bei dieser Gelegenheit 
gerade daS Leben unserer untere« Volksklasse», in 
welcher Sphäre die Ebeprocesse vorzugsweise spie« 
len, aus eine wahrhaft grauenerregende Weise in 
seiner sittlichen und materiellen Zerfallenheit, in ei. 
«er mit der äußeren Noll, deü Lebens wetteifernden 
gründlichen Verwüstung auf. 

Bei dem Festmahl, der polytechnischen Gesell» 
schaff in {Berlin wurde der Toast auf den König 
mit Salven auS Geschützen begleitet, die mit S chieß. 
baumwol le geladen waren. 

Potsdam, 22. Oct. I I . MM. der König 
und die Königin beehrten gestern mit ihrem hohen 
Gaste, S r . Kaiserl . Hob. dem Großfürsten 
Kons tan t in von Ruß land , die Vorstellung im 
Schauspielhause mit ihrer hohen Gegenwar». S r . 
Kaiserliche H»h. war gestern von Berlin zum 
Dmer hier eingetroffen »ad wird Jjicr einige Tage 

verweilen, jedoch sich auch abwechselnd in Berlin 
aushalten. 

Bonn, 17. Oct. Der Wein wird vortrefflich 
und liefert einen sehr reichlichen Ertrag, so daß 
auch die Preife der alten Weine bedeutend herabge, 
gangen sind. Man kauft die Flasche guten frühem 
Weins jetzt für ü 5gr., dagegen bezahlt man den 
Most und neuen Wein mit 5 biS 7 Sgr. und die 
bessern Sorten noch viel thenrer. 

Don der Mosel , 14. Oct. £inr an der 
Mosel hat man deS WeinS so viel erhalten, bat 
nidit nur keine Fässer mehr da sind, sondern daß 
man genötbigt war. Gruden anSznmaiiern. I n Win» 
Hingen an der Mosel haben die Leine in rinem Wein» 
berge, »nter ander» großen Trauben, eine gefunden, 
die Effe lang, | breit und tili Durchmesser, und 
8J Pfund schwer war: die Beeren waren wie Wall» 
misse. Die guten Leute haben von Blättern und 
schönen Trauben eine Krone gemacht, die große 
Traube in der Mitte befestigt uud daS Ganze als 
ein kleineS Dankopfer dem lieben Goit in der St. 
Castorkirche zu KoUenz ausgehängt. Ist das nicht 
sinnig? Die Trauben waren ganz herrlich und An» 
fang OcioberS so reif, daß sie bei der Berührung 
abfielen: die Lese war nothwendig. 

Nürnberg, 11. Oct. Die Auswanderungen 
nach Amerika lassen in unterer Gegend immer noch 
nicht nach und erst vor kurzem noch sind sehr wohl-
habende Fabrikanten dahin abgegangen. Der Eon» 
sul Mark in Bamberg verbreitet so eben eine Bro» 
schüre, in welcher er über «ine von ihm beabsichtigte 
Kolonie im Liaate Teuessee mit einer zu gründenden 
Siadt Nen-Bamderg Aus'chluß gibt, der jedoch so 
» 'bestimmt in Bezug auf die Kostenpunkte ist, daß 
den auf die Bro'chure etwa Rucksicht nehmenden 
die höchste Vorsicht a«jU<-mpsehlen ist. I n Bamberg 
selbst tritt eine Anzahl junger, rüstiger Männer z«. 
sammen, die miteinander übersiedeln wollen, vm 
dort in Gemeinschaft ein Grundstück zu erwerben 
»np dasselbe zu bebauen und nach eigenen, sich 
selbst gegebenen Gesetzen ein Leben zu führen, das 
an Originalität seineö Gleichen suchen dürfte» da 
sich ganz curiose Käuze darunter befinden. Wäb» 
rend auf diese Weise die Auswanderung einen Fort» 
gang nimmt, an welchem die Regierung gewiß keine 
Freude haben kann, werden auf der andern Seite 
nun auch Auswanderungen organisirt, die nur zum 
Wohle deS SlaatS gereichen könnten, wenn sie zu 
Stande kämen. Mehrere Gemeinden in unserer 
Nähe wollen nemlich ihre übel berüchtigtsten Sub» 
jecte in aller Güte bereden (da man sie doch nicht 
formlich deportiren kann), nach Amerika auSzuwa», 
b"N und für jeden Kopf 150 si. rd. bezahlen, für 
welche Summe sie an Ort und Stelle geliefert wer» 
den. Durch diese Maßregel können sich die Aaeri» 
kauer und die bayerischen Gemeinden gratulire»; t t 
werden die Amerikaner aber schon mit de» roauvim 
sujeis fertig werden. 

R o m , i i Oct." D i / näcktttch- Einführung 
einet Gefangenen »»«« starker Bedeckung in dl« 
Engrlsdurg läuft hier von Mund zu Mund. De» 



Verhaftete soll aus den Provinzen hergebracht und 
der Ver»asser oder Trucker jenes Librllö gegen deu 
Papst sein, welches im ganze« Lande den gerechte, 
sten Unwillen gegen den Urbcber hervorgebracht hat. 
Da jenes Llbell sich den Schein gab, als rubre es 
von einem boben Geistlichen, so beißt es, wobl ohne 
Grund, der Verhaftete gebäre dein höheren Klerus au. 

O e s t e r r e i c h . 
Wien, 14. Oft. Nestern wurde hier ein Act 

der strafenden Gerechtigkeit vollzogen. Der ehema-
lig» Aeldmarschalllientenant D . . . ist weg«, rturd 
fälschlich geleisteten Eides infam cassiN, seines Adels 
und seiner übrigen Wurden kiitsetzl und zur Festungs« 
strafe in MunkakS verurtbeilt worden. Doch soll 
ihm letztere im Gnadenweg nachgeschc» worden sein. 
Eo sedr das Mitgesubl durch ein so s'lxvereS Uu» 

?;lü(f für die Angehörigen des Verurtbeilte» in Sin. 
pruch genommen wird, so sehr freut man sich Uber 

die feste Handbabung der öffentlichen Gerechtigkeit. 
Der Verurtbeilte hatte setir dtstingnirte Verbind»«, 
gen und eine sehr einflußreiche Verwandtschaft. 

W ien , 1«. Okt. Gestern Nachmittag brach 
unter den Sträflingen deö hiesigen Eorrections-Ar« 
beitshauses sin der Vorstadt Kothgasse) eineEmente 
aus, angeblich aus Unzufriedenheit über die verab, 
«ichten Brodporttonen. Der Tumult hielt biS ge» 
gen Abend an, wo eS den herbeigeeilten Militair, 
Wachtposten gelang, denselben zu stillen und die 
TumuUuanien, untrr denen sich daS weibliche Ge« 
schlecht besonders hetvortbat, zur Ruhe JII bringe«. 

Wien . 18. Ott. S. Jf. H. der Erzherzog 
Palatin, der seit acht Tagen von ernstlicher Krank, 
heil befallen ist, bat (ich Etwas gebessert, allein es 
war wenig Hoffnung zu seiner kostbaren Erbauung 
vorhanden. *3lm 14. war die Gefabr so dringend, 
daß Se. St. Hob. mit dea heil. Sterbe-Sacrawen« 
te« verleben wurde. Der Tod des Erzherzogs Pa« 
latin, der L0 Jahre Ungarn in Ruhe zu erhalte« 
wußte, ,nuß für die Monarchie ein Ereigniß werden. 
Man tan» von ihm sagen, seine Persönlichkeit allein 
wiegt Kronen auf. 

I n den diplomatischen Salons, die sich jetzt 
wieder füllen, macht die klägliche Note des Lord 
Palmerston an die Nordische» Höfe, in Betreff der 
Spänischen Doppelbeiraid. viel j>« reden. SS ist 
dort nur eine Stimme über die würdelose Politik 
de« $»rd Palmerston, der seit Jahren in B,z,,g auf 
die Spanische Frage diesen nämlichen Höfen so oft 
w' l mrfm<n Mitteln drohte. Di, Antwort de« 
Förste« Metternich ist eben so toctmäßig und co», 
sequen», wie man sie von diesem Fürsten der Divlo« 
matie gewohnt ist. Oesterreich ist diese Frag, «och 
ganz sremd, da die jetzig» spanische Regwuna und 
die König,n Jsabella noch nicht anerkannt sind 

Die Truppen in' der Lombardei si„d i,Kt fo 
geordnet, daß sie bei dem ersten Rn< in den Kir. 
chenstaat einrücken können. Man hat dieß als »in« 
Demonstration gegen die Reformplan» des Papstes 
bezeichnen wollen. ES kann hier indeß nichts so 
»illkommen sei«, «lö die Nachricht von zeitgemäß,« 
Berbessernngen ün Kirchenstaat, nur ist man miß« 
»rauisch, daß m.der nächsten Zukunft de» Kirchen-

staat mit tincr allgemeinen politischen Katastrophe 
bedroht sei. 

LiSzk ist nach Konstantinopel abgereist. 
Von der ungarischen Grenze, 5. Oct 

Der hauptsächlichste Gegenstand, welcher den jetzt« 
gen sieb,nburg«scheu Landtag de chästigt, dlei-
den die gulöberrlichen und die bäuerlichen Verhält« 
nisse. I n Ungarn sind sie durch das Urbariuin deck 
letzten Landtags geordnet, so daß die Bauern und 
die großen Magnaten ziemlich zufrieden gestellt sind, 
weniger die armen Edelleute. I n Siebenbürgen 
uberzcngt, man sich ebenfalls schon auf dem vorigen 
Landtage, daß etwas gefch,ben muffe, und der Adel 
war zu Opfer» bereit, welch, auch der galizische 
Adel hätte bringen sollen, um der durch ih» lelbst 
herbeigerufenen Katastrophe zu entgehen. Eine Eon»« 
Mission, von den Laiidständrn erwählt, hat einen 
Gesetzentwurf ausgearbeitet, der auch in Wien, g<' 
tt,billigt worden f,in foll und den man ohne weite, 
res einfuhren wollte; allein der interimistische sieben» 
durgifche Hofkanzler Josika, Sohn deS früheren 
hochverehrten Gouverneurs Josika, ist aus patrioti« 
scheu Rucksichten dagegen aufgetreten und so wird 
dieser Entwurf erst in dieser Session berathen wer« 
den. Zu diesem Ende werden nun wieder die De, 
putitten auf sechs Woche» nach ihren Eomitaten 
gehen, um die Instructionen ihrer Eommittenten ein« 
zuholen. Nach der Meinung der einen Partei soll 
der fragliche Entwurf ganz zu Gunsten der Bauern 
ausgefallen sein, um der Regierung mehr Macht 
gegen die hiesige AdelSverfaffnng zu geben. Sehr 
schwer ist »S freilich hier, daran zu denken, bei de« 
Bauern Ordnung einzuführen, da es an Ordnung 
in den Grundverbältnissrn der großen Landbesitzer 
fehl». Hier hat nemlich kein Gutsbesitzer das Recht, 
sei», väterliche» Guter zu veräußer»; es werde» 
daher Mulme Pacht, oder BerpfändungSverträg« 
geschlossen, so daß selten «in Gutsbesitzer hier seines 
Eigenlhums gewiß ist, ja jeder, der von eine« Vor« 
besitz,r ein Erbrecht herleiten kann, das Recht hat, 
solche veräußerte oder verpfändete Grundstücke zu» 
ruckzufordrrn. So lange daher diek Avitalitätsrecht 
nicht aufgehoben oder unschädlich gemacht wird, 
kann eine Ablösung der Bauern nicht leicht erfolge«. 
Dazu kommt aber noch außerdem die sonderbare 
Tbeilung der Rachlassenschaft unter mehrere Kinder. 
Diese «heilen nemlich nicht in der Art, daß de» 
mehreren Gütern jedes Kind ein Gut erhält, oder 
daß ein Gut im ganz?n in mehrere Grundstück« ge« 
theilt wird, oder dag Einer die Grundstücke nafll 
einer Tare übernimmt und die Andern durch Geld 
entschädigt, sondern jedes einzelne Grundstück wird 
in eben so viele Theile getheilt: jede Wies«, 
Feld, jeder Wald, jeder Garten, jeder Weinberg, 
IideS Dorf. So gibt es Dörfer, die oft zehn V t T ' 
ren gehören nnd manche Dominien bestehen au» 
100 und mehr einzelnen abgesondert zerstreutl l«e, 
genden Parcellen. Neben dem Schlosse des 
liegt die Brauerei des Andern und neben dea <Smx* 
ten deS Einen läßt der Dritte einen Schw^nestau 
anlegen, während der vierte einem Juden ein 
WirthshauS erbau». Ist die Parcelle anch no«v!« 

(Benage. ) 
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riet«, so hat Öfter da» Recht, äffe Dominialrechte 
darauf auSznuben, als eine Brauerei anzulegen, 
einen Kramladen zu errichte», einen Galgen ju er« 
bauen ic. ; denn jeder Grundherr hat hier das Recht 
über Leben und Tod. Bei einer solchen Verfassung 
können natürlich keine durchgreifenden wirihschaftli« 
chen Einrichtungen getroffen werden und Realcredit 
ist unmöglich. Die Ungarn haben dieß eingesehen 
Und dur<d ein auf dem letzten Landtage angenom-
mene» Gesetz ist die Commassation zur Ausfuhrung 
gebracht worden» wodurch die Zusammenlegung der 
so vereinzelten Parcellen möglich gemacht worden 
ist. Ein solches Gesetz hält man auch in Sieben, 
bürgen für unumgänglich noihwendig. Dann erst 
wird der Realcredit möglich werden. Man hat 
bisher so viel Uber die Einrichtungen von Banken 
in Ungarn gesprochen, allein alle deßfallsige Vor« 
schlägt sind aus Geben von Geld berechnet. Dieß 
gibt man aber auf das Ungewisse, besonders bei 
bereits gemachte» nachtheiligen Erfahrungen, nicht 
gern. Wollte man die eignen HülfSquellen des Lau« 
deS selbst durch ein wohlgeordnetes Hypothekenweseu 
benutzen, so würde daS Geld bald tut Preise sinke». 

Si t H c e 1 I e t t . 
Die Leipziger Buchhändler Kaden dem Professor 

Otto in Braunschweig 100,000 Thaler versprochen, 
wenn er, wie anS Säge« und Hobelspänen, so auch 
auS M a k u l a t u r , einen erplodirenden Stoff, der 
das Pulver ersetzen könnte, erzeugen könnte. Prof. 
Otto will sich Muhe geben. Es wäre von unbe, 
rechnenbarem Borlheile, wenn die Gedanken, von 
denen so viele ungekannt vermodern, jetzt die Ab» 
ficht ihrer Verfasser erreichten und auf unmittelbar 
materielle Weife zur Weltmacht würden; — von 
den größern Honoraren gar nicht zu sprechen, die 
dann die Buchhändler zablen müßten. Otto hofft 
auf daS Gelingen und meint nur, der natürliche 
Salzgekalt vieler Werke würde sich nicht so leicht 
auswaschen lassen, wie die Säure auö der Baumwolle. 

P a r i s . Eugen Sue 'S ^ M a r t i n der F ind , 
l i ng" . Die „Geheimnisse von Paris" und der 
„ewige Jude" habe» allerdings sehr widersprechende 
Uttbeile veranlaßt, von denen daS eine sie sürMei« 
sterstdcke erklärte, wie sie in der neuern Zeit von 
keinem andern Lande hervorgebracht worden, und 
daS andere sie für nichtS als geschickte AuSbeutun, 
gen der Lust an übertriebenen Darstellungen deS 
niederen Lebens oder der Feindschaft gegen die Je« 
suiten, wobei von echter Kunst, von wahrer Men» 
schenkenntniß keine Spur zu finden, wollte gelten 
lassen. Heber »Martin den Findling" find jedoch 
olle Urtheile einig darin, dag eS eineS der verwerf» 
lichsten Erzeugnisse einer verdorbenen Phantasie sei, 
And daß Aeltern nnd JugenderMer bei der Aufficht 
Uber die Lektüre ihrer Pflegebefohlenen streng darauf 

sehen sollten, daß diese, besonders aber, daß weib-
liche Gemuther nicht durch Lesung dieses lüderlichen 
Romans vergiftet werden. Man denke sich, die 
Helden desselben sind ein Vater und ein Sohn, die 
sich gegenseitig durch die größten Ausschweifungen 
Uberdielen, deren nackte Darstellung uns nicht bloß 
mit allen Geweinheiten, die daS Wollüstlingslebei» 
in den froheren und in de« niedrigsten Sphäre« 
der Gesellschaft wirklich erzeugt, sondern auch noch 
mit widerwärtigen Übertreibungen vorgeführt wird. 
Wahrscheinlich soll auch dieß wieder durch irgend 
einen angeblich philanthropischen, die Gesellschaft 
regenerirenden Vorschlag, den der Verfasser in den 
letzten Bänden seines RomanS machen wird, gerecht« 
fertigt werden; daS Unheil jedoch, daS die leider 
in sehr weiten Kreisen verbreiteten ersten Bände 
desselben in der sittlichen Welt anrichten, wird durch 
keinerlei Verbesserungsvorschlag gut zu machen sein. 

Schweiz. Der Staatörath von Wallis, der 
unlängst die chemischen Zündhölzchen verboten, hat 
eine Verordnung wieder anfgefrisch», welche da» 
Rauchen vor dem 25. Lebensjahre bei 8 Franken 
Buße untersagt. 

DaS Panorama nnd Kosmorama des 
Herrn A. C a r t i in Dorpat. 

ES »Hut wohl, in dieser schweren Trauerzeit 
den dustern Blick von Roth und Tod auf Gegen-
stände zu richten, die daS Gemuth milde zerstreuen 
und von immer tiefer wurzelnder Schwermuth ab« 
ziehen. Dazu bietet da» Panorama und Kosmo« 
ranitt deS Herrn C a r l i mit seinem anständigen, 
geschmückten Aeußeren, mit seiner Mannigfaltigkeit 
in den Darstellungen und einzelnen gut gelungenen 
Kunstleistnngen vielen die erwünschte Gelegenheit. 
I n der ersten Ausstellung fand man die Ansichten 
von Venedig getroffen und mit Fleiß gearbeitet, die 
Kreuzigung reich an ausdrucksvollen, wohl grup« 
pirte» Gestalten, das Meer im Mondlich» von na. 
«urgrtreuer Wahrheit, die Katakomben in sehr ge, 
schickt ausgeführter Perspective, — kurz, man fand 
VieleS, daS angenehm unterhielt. Die zweite AuS« 
stellung versprich» eine Menge historisch interessanter 
Bilder: wir wünschen ihr den zahreichen Zuspruch, 
den die erste hatte. 

Nochen aus den Kirchen - Suchern Dorpat's. 
G e t a u f t e : S t . Johann is -K i r che : des Uni« 

versitüts. Secretairen PH. Wi lde Sodn Sasimte 
Octavian.— St. Marien«Ktrche: »es Arrea» 
datorS Lezius Sohn Woldemar «dolpd. 

Gestorbene: S t . Johannis , J1t 
Schneider«Meister Ioh. Ulrich Mafien er, alt 
55 Jahr; Frau Marie <S«r ' ?!r !t . p 
der Pkarmaccut Heinrich Reuenklrchen, alt 
26 Jahr. 

Im Namen M «,uera>'S»uvrrnem»al« «VN Liv-, vsth. und K u r l a n d 6 * 7 g , Censor. 
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I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 500 Rbl. B. A., ausgestellt a», 10. Marz 1826; 
Auf Befehl Seincr Kaiserlichen Majestät deö PadiS Nr. 70̂  <3977, groß 1000 Rbl. B. A., 

Selbstherrschers aller Reußen ,e., fügen Wir Bür, ausgestellt am 10. September 1837, und Kook 
genncistcr und Rath dcr Kaiscrlichcn Stadt Dor- * 22\l4004, groß Rbl. B. A., auögcstellt 
pas, kraft dieses öffentlichen ProklamS, zu wissen: * 0 , Septeniber 1837; 
Demnach Der Raths. Kanzellist und Registrator M . P N e Z'»6eeuponS nachfolgender land-
Carl Ludwig Thomson hierseldst verstorben; so schaftlichen Obligationen: Padie Nr. 70^13977 
eltircn und laden Wir Alle und Jede, welche an u n^ ^ r * 22|i4004, jeder groß 40 Rbl. 
defuneti Nachlaß entweder alS Gläubiger oder zahlbar am 10. September 1846; 
Erben gegründete Ansprüche machen j» können ^ Re»crfe der Depositenkasse bei der 
vermeinen, hiermit perewlorio, daß sie binnen Allerhöchst bestätigten Ehstlandijchen adlichen Kre» 
einem Jahr und sechs Wochen a dato dieses Pro- dit-Kasse: Nr. I2 l0 j l292 vom 10. Marz 1835/ 
klamö, spätestens also am 29. November 1847 1000 R. B. A., ausgestellt auf den Namen deS 
bei Uns ihre elwanigen Ansprüche auS Erbrecht Kedwa kubjaö Karl Jürgenson, in ehstinscher Sprache; 
oder Schuldforderungen halber, gehörig verificirt, ^81^455 vom 10. September 1842 , groß 
in duplo crhibiren, unter der auSdrücklichrn Ver- 28V Rbl. S. M . ; ferner die bei einer Feuersbrunst 
Warnung, daß nach Ablauf dieser perkutorischen aufgebrannten Reverse Nr. 1288 und 1289, von 
Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend welchen der ersten-ursprünglich auf lOOORbl.B.A. 
einer Ansprache admiltirt werden, sondern gänzlich ^ &te Kompagnie der 7ten ArbeicS-Equipagc 
davon präkludirt sein soll. Wornach sich riu Jeder, ausgestellt war, worauf indessen ein Abtrag von 
den solches angehet, zu achten hat. 3 5 0 0 ^bl. B. A. geleistet worden; der letztere Rc-

B), A verö im Betrage von 500 Rbl. B. A. auf die 4. Kom» 
Dorpat-RathhauS, am 18. Oer. 4846. pago», der 7,en Arbeitö-Cquipage ausgestellt war; 

Im Ramen und von wegen Lines Edlen Ra» die ?inzeezi.,S.Revtrse derselben ^eposi» 
thrö der Kaiserlichen Stadt Dorpat: »cnkasse: Nr. 381 vom 10. September 1834, 

Justizbürgermeister Helwig. S"ß 6" Rbl. B. A. , ausgestellt auf deö verstor« 
Ober - Leer. A. I . Werrich. Müllers Otto WagnerS Kinder; Nr. 11 Oi> 

Ein Löbliches Voigteigericht dieser Stadt "«m 10. Marz 1843, groß 80 Rbl. S. 
bringt de«mittelst zur allgemeinen Keuntniß, daß aufstellt auf den Namen der Marri KruuS, .̂och-
am 4. Novbr. Nachmittags um S Uhr im Gast. t c r Dc<5 Bauers Michkel KruuS; 
Haufe „Stadt London^ verschiedene Möbeln, Wirth, 5) die AinScoupvnö Rr. 962 deö Depo«»-
schaftSgeräthe, Equipagen, Pferde und andere Ef. 'cn-Rn>erseü Nr. I027j972, groß 11Z Rbl. » . 4./ 
ftk'e gegen gleich baare Bezahlung öffentlich «uc- ^b'bar am 10. März 1846, 184 7 »nd « 8 « . 
tioni« lege versteigert «erden foden. 3 Demgemäß fordert die Verwaltung t1" ; U U 

Dorpat, RathhauS, am 21. Ott. 1846. höchst bestätigten Ehstländischen adlichen Kredit-Kasse 
Ad maudatum: alle diejenigen, welche etwa Ansprüche an die besagten 

Seer. R. Lj«de. landschaftlichen Obligationen, Deposi ten-Reverse und 
Der Verwaltung der Allerhöchst bestätigten M6coupo»ü zu formiren berechtigt zu sein glau» 

Ehstkändtschen adlichen Kredit »Kasse ist angezeigt a u f ' 5ch bis zum tsten September 1847 
worden, daß nachfolgend benannte landschaftlich? ^ t r Kredit»Kasse zu melden und daselbst ihr< 
Lbligattonen, ZinSeoupoqK, Reverse der Depositen» gemachten Ansprüche zu erweisen, widrigcnfau 
kasse und dir dazu gth&ifnOen Coupons ihren Ei- nflc^ Ablauf des anberaumten Termins die bercg« 
genthüwern von abhanden gekommen find • ten Obligationen, Reverse und ZinScouponS nwrti-

4) dir landschaftliche« Obligationen'« Haak« *><n Eigenthümern neue Dokumente auSge« 
Hof & Suttermah Nr. 39|9594, 43(9595 Und Mnö niemand mehr mit feinen Anspruchs 
44I9SS6, »rsterc groß 200 Rbl. A . A . , letztere Ö r ^ r r ^crden so«. 2 

beiden jede zu 100 Rbl. B. A. , auSg,st,gt am Rcval, den 27. September 1846. 
10. März 1036; Allenküll Nr. 101961/7, arofi Präsident W. v. Samson. 

B. v. Rosen, Sccr. 
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Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät 
deS Selbstherrschers aller Reußen ze., fügen Wir 
Bürgermeister und Rath der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat, kraft dieses öffentlichen ProklamS, zu 
wisse»: demnach der hiesige Bürger und Stadt-
baumeister George Friedr. Wilhelm Geist Hierselbst 
verstorben; so citiren und laden wir Alle und 
Jede, welche an dcfutirti Nachlaß entweder al6 
Gläubiger oder Erben gegründete Ansprüche machen 
zu können vermeinen, hiermit peremtorie, daß sie 
binnen einem Jahr und sechs Wochen n dato die-
ses ProklamS, spätestens also am 15ten Oetober 
1847 bei unö ihre elwanigen Ansprüche auS Erb-
recht oder Schultsorderungen halber, gehörig veri» 
fieirt, in lluplv erhibiren, unter der ausdrücklichen 
Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischeo 
Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend 
einer Ansprache admittirt werden, sondern gänzlich 
davon präkludirt sein soll. Wonach sich ein Jeder, 
den solcheö angehet, zu achten hat. 1 

V. R. W. 
Dorpat-Ratbhauö, am Z. Septbr. 1846. 

I m Namen und von wegen EineS Edlen 
RatheS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. A. I . Weyrich. 

Von Einem Edlen Ralhe dieser Stadt wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß in dem im Stet» 
Stadtthkile an der St» Petersburger Straße be-
legenen Hause der verstorbenen Wittwe Mawra 
Iwanowa Frey am 24sten Oetober d. I . , Nach» 
mittags von 3 Uhr ab, verschiedene Mobiliar-
effeeten alö Möbeln, Kleidungestücke, Wirthschaflö-
geräthe, auch einiges Silberzeug und Pretiosen re. 
«uetionis lege gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich versteigert werden sollen, al6 wozu Kauf-
liebhaber eingeladen werden. t 

Dorpat-RathhauS, am 14. Oetober 1846. 
Ad mnndaturn: 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 
Vom Rath der Stadl Werro wird deSmit-

tclst bekannt gemacht, daß die Erhebung der Ge-
tränke-Aeeife dieser Stadt und die hiesigen Ltadt» 
schenken wiederum vom isten Januar 1847 auf 
4 Jahre, also biö zum isten Jünuar 1851, im 
hiesigen Stadl - Cassa - Collegio verpachtet werden 
sollen. ES werden svlchemnach Pachtliebhaber hier» 
durch aufgefordert, sich zum Torg am 8ten und 
Peretorg am I2ten November d. I . um 11 Uhr 
Vormittags im Cassa.Collegio einzufinden und ih-
ren Bot und Ueberbvt zu verlautbaren. Der zur 

Pachtung erforderliche Salog ist jedoch schon am 
5. November d I . zu protueiren, und nur nach» 
dem selbiger alö genügend befunden worden, wird 
die Zulassung zum Bot gestattet. Die Pachtbe-
dingungen sind in der Kanzellei des Stadt»Cassa. 
Cvllegii zu inspieircn. z 

Werro-Rarhhauö, den 3. Oetober 1846. 
Bürgermeister G. Stein. 

I . Wittkowski, Seer. 
I n Veranlassung einer Requisition dcS Hsrrn 

JnspeetorS deS hiesigen Elementarlehrer» Seminarö 
werden von dieser Polizei»Verwaltung Diejenigen, 
welche die Lieferung einer Quantität von 51 Faden 
Birken» und 22 Faden Ellern - Brennholz für Be» 
darf deö Elementarlehrer - Seminars pro 1847 
übernehmen wollen, hiedurch aufgefordert, zu dkm 
hiezu anberaumten Tvrge am 26sten d. M . und 
zum Peretorge am Lösten d. M . Vormittags u 
Uhr bei dieser Behörde zu erscheinen und noch 
Anhörung der deSfalsigen Bedingungen ihren Bpt 
und Minderbot zu verlautbaren. z 

Dorpat, PolizeüVerwalrung, den 17. Ottober 
1846. 

Polizeimeister v. KurowSky. 
Seerelar v. Böhlendorff. 

Der Rath der Statt Walk macht deSmittelft 
bekannt: daß das der hiesigen Etattgemeine für 
die Jahre 1847 bis inel. 1850 Allerhöchst zuge» 
standene Recht der eigenen Aeeise»Erhebung om 
22sten und Lösten Oetober d. I . Vormittage 
zwischen I i und 12 Uhr auf dem Rathhaufe tu» 
hier zum öffentlichen MSbot gestellt, und dem 
Meistbieter unter den In der Kanzelley dieser Be-
Hörde ersichtlichen und vor dem Auöbot zu verle» 
senden Bedingungen zugeschlagen werden wird. i 

Auegefertigt unter Be drückung deS Stadtsie-
gels auf dem Rathhaufe zu Walk am 20. Sev-
tember 1846. 

I m Namen deö Raths der Stadt Walk. 
C. F. Günther, Bürgermeister. 

S.) G. Falk, Synd. <fc Seer. 

( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
Ich warne hiemit Jedermann, ohne weine 

schriftliche oder mündliche Anweisung irgend etwas, 
fei eS an Waaren oder b a a r e m Äelde, auf meinen 
Namen zu ereditiren, indem ich dergleichen Schul» 
den nicht anerkennen werde. * 

ffieriD. Annette v. Härder, 
geb. v. Bööcke. 
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Aon 5cm Comitö der Livländischen Brand, 
wtlnS-Lieferanten wird hierdurch zur Aenntniß Vor 
VereinS-Zntenssenten gebracht: 

1) in Bezug auf die BrandweinS-Lie» 
fcrung nach Narva , — daß obgleich in der 
Publikation deS Comitv vom 6V. August e. dm 
Lieferanten die Zurückstellung ihrer diesjährigen Sic» 
forungen bis zum 12. Oktober c. gestaltet wor« 
den, so doch wegen der zu großen Anzahl der zu 
solcher Zurückgabe sich gemeldet habenden Güter, 
die General»Bersammlung vom <0. Oktober e. be-
schlössen hat, daß die übernommene KronS »Liefe-
rung aus alle zum Vereine gehörende«, zu Liefe-
rungen nach Narva verzeichneten, Güier ohne AuS» 
nähme und ohne alle Berücksichtigung der einge-
gangenen ZurückstellungS - Geluchc zu verlheileu, 
ober zur Erleichterung den Lieferanten auSnahmö» 
weise für dieses Jahr zu gestatten sei, ihre Liefern«» 
gen anderen, selbst nicht zum Vereine gehörenven 
Lieferanten zu cediren; 

2) in Bezug auf die BrandweinS-Lie-
ferung fi*ir daö P l eSkau sch c Gouverne-
ment, — daß den zum Vereine gehörenden Pleö-
tauschen Lieferanten von der in diesem Jahre über« 
ttommenen Lieferung für die Städte deö PleSkau-
schen Gouvernementö ein Antheil von cirea 45 
Eimer Halbbrand pr. Haken zugethcilt werden 
wird, die gehörigen Reparationen aber, wegen noch 
nicht möglicher völliger Abichlußung deS ContracttS, 
erst gegen Ende Novembers c. verrheilt werden 
können, und auch hier die freie Cessio» der Liefe« 
rungen ausnahmsweise gestaltet ist. 2 

Dorpat, am i t . Ociober 1846. 
Im Namen deS Comite der Livländischen 

BrandweinS«Lieferanten: 
G. Varon Rolcken. 

[fll n̂ , hi ||fu.y 
ES ift von Uebelwollenden daS Gerücht 

verbreitet worden, als wolle ich meine, bis» 
her von meinem Sohne verwaltele Apotheke 
eingehen lassen, weshalb ich niich veranlaßt 
sehe, diesem Gerücht alö durchaus grundlos 
zu widersprechen, und daö hochgeehrte Pub-
likum hiedurch ergebenst zu ersuchen, daö 
früher mir und meiner Apotheke geschenkte 
Zutrauen wieder zu erneuern, Indem ich 
eifrigst bemüht sein werde, mich dieses Zu. 
trauenö würdig zu machen. z» 

Christian Gotthard Wegener. 

Ani Sonntag den 27. d. M. wird die 
dörptfche Sektionö-Comität der Evang. Bibclgescll-
schaft ihr diesjähriges Bibelfest in der hiesigen 
St. Johanniskirchc feiern. 2 

Eine Reifegelegenheit nach Riga zum 
Sonnabend den 26. October wird gesucht und ist 
daö Nähere darüber zu erfragen in 1 

E. I . Karow'S Buchhandlung. 

Die zweite große Ausste l lung: daS 
Panorama von Cöln und daS kosmoramischc 
Cabinet, ist am Mittwoch den 23. Oct. zum letzte» 
Mal zu sehen. — Donnerstag den 24. Oct.: 
dritte u. letzte große Ausstellung: daS Pano-
rama von Ber l in und daS koSmoramische Ca-
binet, bis Sonntag den 27. Oct. zu sehen; daö 
Nähere werden die am Tage der Ausstellung her« 
auszugebenden großen Zettel besagen. 

A. Car l i . 

Ich bin willenS eine Partie Roggen und Hafer 
zu kaufen. G. Leschnew. 2 

Ä Frisch erhaltene Astrachansche Wein-
X (rauben, ächter holländischer u. Schweizer & 
& Käse sind xu haben bei M 
A J . 11. Schramm. 1 A 
vV 

6-

Spanisclic Wein t rauben , Zitronen, 
Fe igen , Traubcnros i i icn , Stearinlichte, 
holländische Käse unil fr ischc KillO" 
s t römlingc , babc so eben erhalten 3 

F . Sicckell. 

IMnlngn Weintrauben und Cilronen 
»u hahen bei 

G. L c s c h n e w . 

Auf dem Gute Schloß-Randen bietet der Ar» 
rendator Schwalbe 250 Stück Merino Mutter-
Schafe zum Verkauf auS. Kaufliebhaber belieben 
sich der Bedingungen wegen an ihn zu wenden. 

Schloß-Randen, am 10. Oct. 1846. 

I3u einer Jahrmarktsbude sehr gut 
Zimmer sind ju haben im Bäcker Borcksche« 

> Hause, am großen Marktplatze. 

Philipp Kauschmann, Eduard Laupm.'nn, Alec. 
Wolfram verlassen Lorpak. 

W. Storoschenko wird Dorpat verlassen. ~ 
Schiffer F. L. Lemcke verläßt Dorpat. 
Moses Lippmann wird von Dorpat reisen. 



Erscheint «\rci Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Froitag. preis in 
Dorpat 8 j Rbl. S.-M.; 
beiVersendung durch dl« 
l>ost 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird An 
hiesigem Orte bei der Re-
dartion oder in derttuch-
driicHerei von S c h ti n 
m a i i n ' s Wittwe ein-

Dörptjche ZeitunZ. 

m 8 « . 

richtet: von Auswärti-
gen bei demjenigen Posl-
mmptnir. durch welches 
sie die Zeitung EU be-
rieben wünsrben. Die 
Inserlions-Gebiibren für 
ltokauntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen Kop. s.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum 

F r e i t a g 23. Oetober 1846. 
Die Z e i t u n g s - R e d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Poststras.se im ebemAligen Villeboisschen Hause unweit der 

Kroisschulo, die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der SchÜnmAnnschen Bucbdruckerei. 

Ausländ ische Nachrichten: Frankreich. — England. — Spanien. — Belgien. — Schweiz. — Italien. — 
Deutschland. — Dänemark. — Oesterreich. — Griechenland. — Titrkei. — M iScelten. 

Audlänvifche Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

PariS,2l.Okt. Die Fregatte ̂ Labrador-, welche 
im Begriff steht, den französischen Botschafter i» Lissa« 
bon wieder nach seiner Bestimmung zu bringen, wird 
zu Tanger anlege», um dort vier Stuten von der Rare 
der Normandie, ein Geschenk deö Königs derFran, 
zosen sür den Kaiser von Marokko, anS Land zu 
fetzen. Auch eine für Abd el Rhaman bestimmte 
Batterie Geschütz sollte mit diesem Schiffe dorthin 
befördert werden, sie ist aber nicht zu rechter Zeit 
in Toulo» eingetroffen. 

Daö J o u r n a l deö Dvbatö bemerkt über dir 
Lage der Schweiz: »Obgleich wir, dem Himmel sei 
Dank, keine neuen Unordnungen in der Schweiz zu 
beklage» haben, so scheint doch die Lage dieses un-
glücklichen Landes immer trauriger zu werden. Gestern 
war hier in Paris daö Gerücht verbreitet, daß Basel. 
Landschaft sich zu einem bewaffneten Angriffe auf 
Basel-Sladltheil rüste, und daß man erwarten müsse, 
nächstens die Nachricht davon zu empfangen. Auch 
die Freischaaren regen sich wieder. Eben so rüstet 
sich der Bund der sieben katholischen Kantone zum 
Widerstaude. 2n Freiburg hat der Staats »Rath 
SicherheilS.Maßregeln ergriffen. Man furchler, daß 
in diesem Kanton sich die Vorfälle erneuern, welche 
eben erst Genf mit Blut befleckt haben, denn die 
Radikalen sind daselbst zahlreich, und daS Beispiel der 
Genfer hat eine gefährliche Aufregung hervorgerufen.-

Dem Jou rna l deS DvbatS wird in einer 
Korrespondenz anS Madrid berichtet: „Bei den die 
beiden spanilchen Hcirathen betreffenden Unter, 
Wandlungen bat Herr Guizot einen Beweis von 
Uneigennützigkeit gegeben, wovon Niemand gespro. 
chen hat, den ich jedoch verbürgen kann, indem ich 
denselben auö einer glaubwürdigen Quelle habe. 
Tie Königin von Spanien beeilte sich, indem sie 
eingewilligt hatte, ihren Vetler zum Gemahl zu 
nehmen, Herrn Guizot die erblicht Grandezza von 
Spanien mit dem Titel eines Herzogs von San. 
Antonio (der Herzog von Mompensier heißt Anton) 

anzubieten. Herr Guizot lehnte mit der stolzen Ein. 
fachheit seines philosophischen Charakters diese dop« 
pelle Auszeichnung ab und antwortete, wie man 
versichert, daß er, obwohl durchdrungen von Dank» 
barkeit für Ihre Majestät, dessenungeachtet nicht 
sehen könne, wie die poliiischen Grundsätze, die er 
vertheidige, für die Ehre dienen könnten, die man 
ihm erzeigen wolle; er fügte hinzu, daß er eö vor» 
ziehe, den einfachen Namen Guizot zu behalte»." 

P a r i » 22. Ort. Obgleich der König am Sonn, 
tag Abend den päpstlichen Nuntius, den General 
Saintt-Aldegonde, und einige andere Personen em. 
pftngen, sah Se. Majestät doch sehr angegriffen 
anS, waö vou einer Erkältung herrühren seil. Mittags 
war der Köllig so leidend, daß er t /n Justiz Mini-
ster, der ihm mehrere dringende Vorlagen zu machen 
hatte, nicht annehmen konnte. Auch die Kvnimn 

diplomatischen Besuchen am Eonntaa 
Abend sehr leidend und kränklich auö. 

Der E S p r i t pnbl i c behauptet, König Leopold 
habe die Um, zugedachte Dermittelnug zwischen Lud. 
wig Philipp und. der Königin Virtori, abgelehnt. 
- W l ^ d , c . r t ' der Papst werde zwei neue 
französische Blichöse für Oceauien ernennen, deren 
e.ner best.mmt ist, den Mgr. Epale, welcher kün. 
lich dort ermordet worden, zu ersetzen. 
im versichert, daß man 
»m RnegS-Mliilsterium mit elneni (Zensur. Projekt 

sei. Sowohl Zeitungö.Ar. 
ttktl, alö Schnftcn, tue in Algerien crfcticinrn soll-
den dürfen ' °^n f ^ r * ö u t l n ß t o r t gedruckt' wer, 

'J*' 23. Okt. Ihre Majestäten, deren 
wieder gebessert hat, empfinden vor. 

die Botschafter von Spanien und 
Neapel; gestern früh ist 5>err Marlinkj de la Rosa 
Hut dein zweiten Secrelair seiner Gesandtschalt, 
Ritter d'Aruao, nach Baponne abgereist, von wv 
sie sich nach der spanischen Gränze begeben wollen, 
UM dort den W o a und die Herzogin von Mont. 
pensier zu empfangen. Auch der MiuisterdeöInnern 



wird gleichzeitig an der spanischen Gränze erwartet. 
Der König wird znr Feier der Vermählung des 
jungen PaareS ein großes Fest zu Versailles geben, 
wobei Spontini'S «Cortez" aufgeführt werden soll. 

Eine telegraphische Depesche auS Toulon mel« 
det die Einschiffung d,S Bey von Tunis nach diesem 
Hafen, von wo derselbe, nach bestandener Quaran-
»aine, sich nach Marseille begeben wollte. 

Dem Const i tu t ionnel zufolg,, hat sich gestern 
daS Gerücht erneuert, daß längst erwartete Mini-
sterial-Veränderungen nun baldigst vor sich gehen 
würden: Marschall Soult werde ganz vom politi-
schen Schauplatz abtreten, Herr Gnizol statt snner 
Präsident d»S Minister.RatheS werden, Herr Mar-
lin du Nord und Herr Lacave-Laplagne wurden sich 
ebenfalls auS dem Ministerium zurückziehen und der 
Erster, alS Justiz.Minister Herrn Hebert, der Letz« 
lere alS Finanz-Minister Herrn Passy zum Nachfol. 
ger erhalten. 

I n Folge heftiger Regengusse »st die Loire 
am 17ten Oktober bei Nachzeit plötzlich aus den 
Ufern getreten und hat großen Schaden ange-
richtet. I n St. Andneur wurden to dicht am 
Flusse gelegene Häuser weggerissen, die Eisenbahn 
aufgewühlt und die Kaserne der Gendarmen, so wie 
«im Hängebrücke, zertrümmert. ES sind dabei meh-
rere Me»schen umgekommen. Die Brücken von St. 
Just, Moatrond, Earret und Pertuisell sollen ganz 
oder theilweise mit fortgerissen worden sein. Bei 
St. Etienne ist «in kleiner Weiler gänzlich verschwun-
den; mit St. Etienne war alle Verbindung unter« 
Krochen. I n der Rächt deS 20. Okt. riß die Fluih 
»inen Theil d,S Viaduk'S der Eisenbahn von Or-
leanS nach Äerzon weg. Von allen Seiten hört 
man auS den an der Loire entlang liegenden Ge-
meinden von Unglücksfällen. Auch die Seine ist 
bei Paris in den letzten Tagen plötzlich um mehrere 
MetreS gestiegen. Heute sind drei Viertel der ge. 
wohnlich in PariS eingehenden Provinzialblätter auS 
dem Süden ausgeblieben. 

ES wird eine wissenschaftliche Erpedition nach 
demAmauzonen-Flusse ausgerüstet, die auS der Kor-
vette «l'Astrolabe* und dem Dampfschiff «Alecto-
von {Kl Pferdekrast bestehen soll. DaS Kommando 
dieser Erpedition wird Herrn von Monravel über-
tragen werden, der schon einen Anfang von Nach-
forschnngen in diesen Gewässern versucht hatte. Die 
Brigg „la Boulonnais«-, unter dem Kommando die, 
seS nämlichen Offiziers, ist da» einzige Schiff, wel-
cheS seit der Reise La Eondamine's im Amanzoaen« 
flusse ziemlich weit hinausgesegelt ist. 

Dem C ourr ier sranyaiS zufolge: wäre am 
Donnerstag ein Beamter deS auswärtig«» Ministe« 
riumS nach Wien abgegangen, um dem Fürsten von 
Metternich einen Plan zur Ordnung der schweizer 
Angelegenheiten auf bereits abgemachten Gründls-
gen zu überreichen. 

AuS einer der Akademie der Wissenschaften durch 
Herrn Payen gemachten Mittheilnng rrgiebt sich daß 
im ganz»« nördlichen Frankreich die Runkelrüben 
von einer ansteckenden Krankheit ergriffen sind, welche 

die größte Aehnlichkeit mit jener der Kartoffeln 

Lyon sind die Brodpreise am löten d. auf 
50 Centimes daS Kilogramm (also daS Pfund auf 
2 Silbergroschen) gestiegen. 

AuS Algerien wird berichtet, daß sich die an 
der westlichen Gränze rege gewordenen Besorgnisse 
wieder verloren haben. Marschall Bugeand wurde 
in den ersten Tagen des November in Algier er-
wartet. 

E n g l a n d . 
London, 20.Ott. D ieMorn ing Chronicle 

dringt heute in Uebereinstimmung mit den Denk-
schriften auS den Fabrik-Distrikten von Manchester, 
Sheffield und HudderSfield auf unverzügliche Oeff» 
nung der Häfen für gänzlich freie Zulassung 
deS GetraideS und droht Lord John Russell 
mit Isolirung von der öffentlichen Meinung, wenn 
er sich nicht rasch zur Abschaffung eineS Gesetzes 
entschließe, welches AngesichtS einer HnngerSnotY 
absurd erschiene. Die letzten Berichte auS den Fabrik« 
Distrikten scheinen daS Whigblatt zu dieser Mahnung 
veranlaßt zu haben, denn der gegenwärtige Zustanv, 
sowohl der Baumwollen- und Seiden- und zum 
Theil auch der Wollen-Industrie in Manchester, 
Bolton, Bury, Nottingham, Heywood, ¥»igv, 
Middleton und anderen Orten wird alS «ußerir 
gedrückt dargestellt, überall stehe ein» Kurzung der 
Arbeitszeit und deS TagelohnS in Aussicht und se 
auch zum Theil schon eingetreten. 

«Wir haben unsere Zweifel-, wrln» der S ra« 
miner, «ob Professor Schönbein wirklich Entdecker 
der erplosiven Baiunwolle sei. So viel ist wemg« 
stenS gewiß, dpß in den l.tzien So Jadren ein« 
Baumwolle von unvergleichlich größerer Explosivkraft 
im Gebrauche war und daß sie der Stoff ist, an» 
dem Sir R. Peel testeh». Wäre ein ganzer Batten 
Schönbeinscher Erplosivwoll« im Stande geweien, 
die Tory - Partei »n Atome zu zerschellen? CS ) 
schon recht gut, eine Büchsenkugel auf o v 
durch acht Bretter zu treiben; allein was »»« 
gegen daS Durchtreiben einer Geiraide' S'Muy 
durchs Oberbaus? Was will der W i d e r s t a n d von 
Brettern im Vergleiche mit dem von Klotze» v 
ten, die für Sir R- Peel'S Baumwolle mg» 
wie Eierschalen waren? Sir R. Peel hat 3«t > 
Lebens Alle» in die Lüste gesprengt, gespa»»«, t 
splittert nnd AlleS ohne »in Fünkchen , 
daS Baumwoll-Präparat b»i niedriger Tempe 
erplodirt. Er hat daS protestantische Urberg 
gesprengt, hat seine Partei und hat daS V 
System gesprengt. WaS wäre a»ch ui t 
da» er nicht noch emeö TageS sprengen sollte. " 
er ist eine KabinetS. Petarde von »Lplosive,' i» 
wolle, und der Gang seiner Naiur »st aus 
rung gerichtet." 

London, 21. Oft. Ihre Majestät die Köm-
ata wird nach dem Besuche bei dem H ^ o ^ -
Norfolk am 2Ssten d. M. nach Windsor turucrr y 
reu, bis zum V. November dort verweilen, an 



d)fm Tage der fünfte GeburtStag deS Prinzen von 
WaleS festlich begangen werden soll, und dann auf 
vierzehn Tage in OSbornehouse auf der Insel Wight 
ihre« Aufenthalt nehmen. ES soll dieS der letzte 
Ausflug dortbin in diesem Jahre sein. 

Der jüngste Staatsstreich in Portugal beschäf« 
tigt einen großen Theil der hiesigen Presse. Man 
steht nicht an, denselben französischem Einflüsse zu« 
zuschreiben. Der Sun erblickt darin nur die Fort« 
setzung der in Spanien herrschenden französischen 
Diplomatie und will einen neuen Beleg für die ver« 
meiniliche Erfahrung daraus ziehen, daß die Politik 
Frankreichs spstemalisch darauf gerichtet sei, die con» 
stitutionellen Freiheiten der ihm erreichbaren Volker 
zu untergraben und ihre National-Unabhüngigkeit 
zu vernichten. . 

London, 23. Okt. Ihre Maiestat die Kom« 
gin ist gestern von Cashiobury.Park nach Hatfield« 
bouse abgeaanaeu, um dem MarquiS von SaliSbury 
eilten zweitägigen Besuch zu machen. Unter den 
zahlreichen Gästen, welche hier den zu Ehren der 
Königin veranstalteten Festlichkeiten beiwohnen, befin» 
den sich die Herzoge von Wellington und Rutland, der 
MarquiS und die Marquise von Ereter, Lord und Lady 
Eowley, Lord John Rüssel undDiScount Melbourne. 
Der Marquiö von SaliSburp und der Herzog von 
Wellington waren der Königin vierMileS von Hat« 
sieldhouse entgegengeritten, um ihre erlauchten Gäste 
zu bewillkommnen. Pci der Ankunft vor dem Schloß 
hätte der Herzog von ^ÖtHington beinahe einen ern« 
steu Unfall erlitten, da er in Gefahr gerieth, von 
ein cm im Galopp hinter ihm her kommenden Wa« 
Htngespann übergefahren zu werden. 

Der furchtbare Orkan vom tö. September, 
durch welchen im Atlantischen Ocean so vlete Ver» 
heerungen verursacht worden sind,, bat auch Neu« 
fundland stark heimgesucht. I n St." IohnS sind 
mehrere im Bau begriffene Gebäude umgeworfen, 
einzelne Personen erschlagen worden^ und auS fast 
allen Hafenplätzen sind Nachrichten von dem Ver« 
Inste einer großen Anzahl von Fischerböten mit ih« 
r t „ Mannschaften eingegangev. Auf dem Lande 
wurden Brücken, Hecken und Bäume in großer 
Menge weggerissen. Um einen Begriff von der 
Deftigkeit deS SturmeS zu geben, erzädlt man, daß 
der Leuchtihurm auf Cap Spear mehrere Zoll auS 
seinem Grunde gehoben, bin und her geschwankt 
habe, und daß in St. IohnS dieSt.ThomaS-Kirche 
mit ihrem Thurme um zwei biö drei Zoll von Nor« 
den nach Süden vorgerückt worden sei. 

Nach einer Darstellung deS Hrn. Tennant in dem 
Kings-Collrgp über den mineralogischen Reichthum 
deS Königreichs Großbritannien, werden in demselben 
jährlich gewonnen: an Kohlen sur 9,100,000 L., an 
Eisen für 8,400,000 an Kupfer für t,200,000 L., 
«t Blei für V20.000 an Salz für 400,000 L., 
an Zinn für 390,000 L., an Braunstein für (50,000 L>, 
an Silber für 35,000 L , au Alaun für 22,000 L-, 
an Zink für 8000 an übrige» Metallen, Anti« 
monium, Wiömuth, Arsenik,c. 25,000 L-, zusammen 
für 25 Millionen L. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 17. Okt. Gestern fand auf der 

Plaza Mayor ein glänzendes Stiergrfecht statt; der 
Hof wurde mit demselben Schweigen empfangen, 
wie stetS seit der Ankunft der französische« Prinzen. 

Die Amnestie ist, wie man versichert, heute 
von der Königin unterzeichnet worden und werbe 
morgen in der Gaceta erscheinen. Die Amnestie 
soll angeblich zu einer Minister «KrisiS Anlaß gege« 
den haben, auch erzählt man, daß die Königin, als 
man ihr den Amnestie-Entwurf vorlegte, den Wunsch 
geäußert, sich deshalb mit ihrer Mutter zu besprechen, 
daß aber der Infant Don Francisco de Paula er, 
klärt habe, daß er sich für befähigt und berechtigt 
halte, feinen Rath zu ertheilen, und daß eine Amnestie, 
solle sie Werth haben, eine umfängliche und voll» 
ständige sein müsse. Man glaubt allgemein, daß 
die Königin Christine doch noch Madrid verlassen 
werde, von wo sie gern den Infanten Don Fran« 
ciöco de Paula entfernt hätte. 

M a d r i d , 18. Okt. Heute ist endlich folgen-
deS, gestern von derKönigin unterzeichnetes Am ne» 
stie.Dekret erschienen: 

„Ar», i . Ich bewillige Amnestie allen denen, 
welche in Folge der in der Halbinsel und den dazu 
gehörenden Inseln biS zum Tage der Ausfertigung 
dieses Königlichen Dekrets vorgefallenen politischen 
Ereignisse gegenwärtig sich außerhalb LandeS befin-
deu, gerichtlich verfolgt werden oder verurtheilt sind, 
weil sie bei diesen Ereignissen sich beteiligten, und 
zwar denen, welche zu folgenden Klassen gehören: 

Unter dem Militair allen Individuen vom Ober, 
sten abwärtS. 

Bon Civil. Beamten den Provinzial«Chefs al-
ler DerwaltungSzweige und allen Beamten unterer 
Klassen. 

Von Privatperfonen Allen denen, welche nicht 
Mitglieder revolutionairer Junten waren oder, als 
ihnen gehorchend, die Aemter eines Gefe pplitico, 
Intendanten, General«Kommandanlen oder ein an» 
dereS diesen entsprechendes Amt bekleiden. 

Art . 2. Die in den vorstehenden Artikel nicht 
einbegriffenen Personen sollen nach und nach der« 
selben Gnade theilhaftig werden, je nachdem die 
Umstände in jedem besonderen Falle eS gestatten 
und vermittelst fpecieller Erlasse, die Ich Mir vor. 
behalte. 
. £ i f Personen, welche sich im AuS« 
lande befinden, können krast dieseS Erlasse» nach 
Spanien zurückkehren. Die Gefangenen und Der-
urtheuten sollen sogleich kostenfrei in Freiheit gesetzt 
werden. Die augerordentliche Dienstzeit, welche 
letzthin einige Klassen von Soldaten ver Armee 
und Flotte auferlegt wurde, erkläre Ick für erlassen. 

Ar t . 4. Djf diese Begnadigung 
nen Miltlair - Personen bleiben b»S auf WeitrreS 
außer Dienst, so wie auch die, den,«besonderen 
Gründen der Abschied eribeia wurde. Die Eivil-
Beamten bleiben ohne Anstellung. , 

Art, o. Diejenigen, welche sich im Auslände 



befinden, weil sie im Bürgerkriege die Sache des 
Don Carlos verfochten, können nach Spanien zu» 
rückkommen, insofern sie zu den im ersten Artikel 
dieses Dekretö bezeichneten Klassen gehören und zu, 
vor vor den resp. spainfchen Gesandten und Kon-
suln deu meiner Person und Würde und der Ver« 
fOssung des Staates schuldigen Eid der Treue leisten. 

Diejenigen, welche höheren Klassen angehören, 
sollen in der im zweiten Artikel festgesetzte» Form 
und Weise und nach geleistetem Eide zu derselben 
Begnadigung zugelassen werden. 

Ar t . 6. Gemeine Verbrecher sind nicht in dieser 
Begnadigung eiubegriffen, und die Rechte dritter 
Personen bleiben vorbehalten. 

Ar t . 7. Die betreffenden Ministerien habe« 
Mi r die zur Vollziehung dieses Dekrets erfordern« 
che» Mittel vorzulegen, dami t durch die Ver« 
f ügungen desselben auf keinen F a l l die 
ö f fen t l i che Ruhe beein t rächt ig t w e r d e n 
könne/' 

Der niederschlagende Eindruck, welchen dieses 
Dekret hier hervorgebracht hat, ist nicht zu schildern. 
Auf kaum 500 Soldaten und Subalterli « Offiziere 
ist diese Amnestie anwendbar, und auch diese wer« 
den sich nicht beeilen, nach Spanien zurückzukehren, 
da sie Gefahr laufen, auf den Fall eintretender Un« 
ruhen sogleich festgenommen zu werden. I n der 
Einleitung deS Dekrets heißt es ausdrücklich, daß 
von verschiedenen Seiten her beabsichtigte Störuu« 
gen der Ruhe angekündigt würden. Allen übrigen 
Personen steht nur daS (ihnen nie abgesprochene) 
Recht zu, um Begnadigung nachzusuchen. So wird 
denn daö große Ereignis}, welches allen Spaniern 
alS der Anfang einer neuen Aera des Glückes und 
der Aussöhnung angekündigk wurde, ihnen zur bit« 
teren Täuschung. Die Königin weigerte sich, dicseS 
Dekret zu uuterzeichueu, bis ihr Gemahl seine Villi« 
gung ertheilt haben würde, allein die Minister, die 
sich mit der Königin Christine und einem fremden 
Botschafter vereinigten, erreichten gestern die Unter, 
schrift. 

Unterdessen nehmen die rauschenden Festlichkei» 
»n, zu denen nur die vom Hose begünstigten Per, 
sonen Zutritt erhal'eu, ihren Fortgang. Vorgestern 
Abend fand ein glänzender Ball im Königlichen 
Palast« statt, zn dem die Granden, daS diplomati, 
sche Corps, die Senatoren, Depntirten, Generale 
u. s. w. eingeladen waren. Auch der amerikanische 
General FloreS, der Graf von Thomar (Costa Sa« 
bral) und der englische Gesandte waren zuaeaen. 
M i t Letzterem unterhielt die Königin Christi,,, sich 
einige Zeit lang, während die Minister und die 
französischen Prinzen ihm auswichen. Den General 
Narvaez schien man allgemein zu vermeiden. Gro« 
ßeS Aufsehen erregten die beiden ältesten Töchter 
der Königin Christine und des Herzogs von Rian« 
zareö. Die ältere derselben war so eben zur Gräfin 
von Castilleja, die jüngere zur Marquisin von Vista 
Alegre erhöbe« worden. Sobald sie in den Saal 
eintraten, ging der König ihnen entgegen, begrüßte 
und küßt« ss« und führte sie zu der rkgi,rcnden Kö. 

nigiu. Diese wies ihnen einen Platz unter der Kö-
niglichen Familie an. Die ältere ist elf bis zwölf, 
die jüngere acht bis neu» Jahre alt. Die Königin 
tanzte zuerst mit dem Herzoge von Aumale, der Kö« 
uig mit der Herzogin von Montpensier, der Herzog 
von Montpensier mit einer Infantin, Tochter deS 
Infanten Don Francisco de Paula, und der Herzog 
von RianzareS mit der jüngeren Schwester dersel-
den. Dann tanzte die Königin verschiedene Walzer 
mit dem Obersten Casasola und dem Herzoge von 
Osuna, ein Vergnüge», welches ihre Mutter ihr HiS. 
dahin untersagt hatte. 

Gestern war große Tafel bei der Königin. Die« 
sen Abend giebt der französische Botschafter eine» 
Ball, dem die Königliche Familie beiwohnen wird. 
Der englische Gesandte, der auch eingeladen wurde, 
fuhr gestern früh nach Aranjuez. Mehrere der auS« 
gezeichnetsten, der französischen Heirath ober abge-
neigten Generale erhielten erst heute Einladungen 
und werden keinen Gebrauch davon machen. 

Trotz ihrer anziehenden Persönlichkeit ist rS den 
französischen Prinzen nicht gelungen, die großen Vor« 
urtheile, welche die hi'esige Bevölkerung gegen sie 
hegt, zu beseitigen. Diese Stimmung macht sich.in 
manchen Neckereien Luft. So ha» man plötzlich eiue 
Unterzeichnung zu einem Denkmal eröffnet, welches 
die Gtfangennel'mulig von 30,000 Franzosen in der 
Schlacht von Bailen verewigen soll. Sehr viele 
Generale und andere Spanier von Bedeutung haben 
ihre Namen unterschrieben. Und doch wandelt der 
Held von Bailen, der Ueunzigjährige Feldmarschau 
CastanoS, unbeachtet alS lebendes Denkmal >e»er 
glorreiche» That in den Straßen Madrids umher. 

Det unsterbliche Vertheidiger Saragossa's, Pa« 
lafor, der vier Jahre lang in französischen Kerkern 
schmachten mußte, wurde so eben seiner Stelle als 
Chef der Hellebardier« Garde entsetzt, weil er, wie 
man sagt, einige Aeußerungen fallen ließ, die dem 
Vertreter einer benachbarten Macht mißfielen. 

ES heißt, der Herzog von Aumale würde Uber« 
morgen, der Herzog von Montpensier aber mit je«« 
ner Gemahlin am 22sten die Reise nach 
antreten. Die Königin Christine scheint noch 9» 
bleiben zu wollen. . 

ES verlautet, der Graf von Bresson würde flij> 
Botschafter nach Wien gehen und hier durch 
Herzog von Montebello ersetzt werden. . 

Die englische Flotte, welche von Gibraltar auo-
lief, bestehend aus sechs Linienschiffen und drei Dampf« 
schiffen, wurde am 12ten von Cadir auS wabrg 
nomine». Sie segelte Ul nordwestlicher RtchW'fl 
Wetter. 

lieber den Zustand P o r t u g a l s schweben wir 
im Dunkeln, da der Postenlanf über Elvas, wo vir 
Truppen sich empörten, gehemmt war. Ein hm'' 
ges Blatt «heilt hente einen Brief auS Lissabon vom 
t2ten mit, demzufolge in Coiiubra und Evora 
Junten gebildet und Pedro V. alS König unter t>« 
ner Regentschaft ausgerufen hätten. Die diessell'»^ 
Regierung hat die Abreise deS 5>errn Gonzalez Bra« 
vo, der auf seinen Gesandtschaftsposten nach Ll»a« 



bon zurückkehren sollte, rorläufig verschobt». Der 
hiesige portugiesische Gesandte, Baron vonRcnduffe, 
befindet sich in großer Verlegenheit. 

I » Madrid streiten sich jetzt die Aerzte über 
daö ärztliche Verfahre», welches bei der Königin in 
Anwendung zu bringen sei. Den Anlaß dazu hat 
Herr Orfila gegeben, welcher erklärt, daß die seit 
Jahren von den Madrider Aerzten der Königin an 
beiden Arme» applicirten Fontanellen durchaus un« 
nütz seien. Der Leibarzt, Dr. Gnitierrez, hat bei 
Diesem Streit bereitö seine Stelle niedergelegt. 

B e l g i e n . 
Brüssel, 22. Ort. I n einigen Gemeinden 

der Bezirke von Mecheln, Brüssel und Tremoude 
ist die Ruhr in einer so tödtlichen Gestalt aufgetre« 
ten, daß in einer Gemeinde von 500 Seelen mehr 
als der fünfte Theil der Bevölkerung, nämlich 109 
Individuen, gestorben ist. Der Mon i »cur ver-
sichert in seinem heutigen Blatt aber, daß diese 
Epidemie in den meisten Gemeinden bcreitö im Ab-
nehmen sei, und daß nichtS vernachlässigt worden, 
um dieselbe zu tilgen; den Armen habe eö nirgends 
cm ärmlicher Hülse gefehlt; wo eö nöthig gewesen, 
hätten die Regierung und die Provinzen mit Unter» 

. stützung ausgeholfen; die Mitglieder der Provinzial« 
Medizinal-Kommission seien beauftragt worden, die 
für nothwendig erachteten gesundheitSpolizeilichen 
Maßregeln und ärztliche Pflege überall anzuordnen, 
die Aerzte der Orte, wo die Epidemie am meisten 
um sich gegriffen, seien versammelt worden, um sich 
über die Behandlung zu verständigen, und der Ge« 
sundheitSpolizei.Inspektor habe sich von der Aus-
führung aller von der höheren Behörde verordneten 
Maßregelj, überzeugen müssen. 

S c h w e i z . 
Fromme Wünsche eineö Schwe izers . 

($1.30 Zürich, tü. Oct. Waö muß daö Ausland 
von unsern Zuständen denken? Constitutionelle Re» 
gierungen von denen die sie gewählt habe» gestürzt, 
Bürgerkrieg, eine Revolutio» nach der andern! Sieg 
deS Fanatismus von der einen Seite verkündigt, 
Sieg de» VandaliSmnö von der andern! Sind wir 
wirklich diesem Geschick verfallen? Sind wir dahin 
gekommen daß bald jeder Demagoge mit zerrüttetem 
Vermögen, jeder herrschsüchtige oder sittenlose Mensch, 
sobald e6 ihm gefällt, seiner Regierung den Gehör, 
sam verweigern und das betrogene Volk zum Auf, 
stand um sich vereinigen kann? Dann allerdings 
— ein Schweizer selbst, ein wahrer Freund seineS 
Vaterlandes, ein Mann dem schon der Gedanke an 
fremde Herrschast ein Gräuel ist, ein entschiedener 
Republikaner, Protestant und Demokrat sagt eö — 
dann würden wir in der That verdienen daß alleö 
waö in Europa den Frieden und daö Recht liebt, 
alleö waö die Heiligkeit deS Gesetzes anerkennt, sich 
vereinigen würde um daS Aufruhrnest im Herzen 
deö Erdtheileü nnter Vormundschaft zu stellen. Aber 
Joch sind wir, Gott sei Dank! so tief nicht gesunken. 
Trotz allem Anschein deS GegentheilS will dennoch 

der bei weitem größere Theil unseres Volkes Ord, 
nnng und Ruhe. Eö müssen, mit Grund oder un» 
ter bloß lügnerischen Vorgeben, wahrhaft höhere 
Interessen inS Spiel gezogen werden, um einen grö» 
ßern Theil der Guten zu bennruhigen oder zu be, 
thören, damit er durch seinen Beitritt die Kraft der 
weniger« Schlechten zu selbstsüchtigen Zwecken ver» 
stärke. Und welches sind die Interessen? ES sind 
die religiösen. Im Waadtlande, in Bern, in Genf 
konnte die Revolution nur unter Vorspiegelung der 
Iesuitengefahr zu Stande gebracht werden, und ob» 
wohl unter denjenigen welche sich dieser Waffe be, 
dienten gerade selbst schlaue Jesuiten sich defanden, 
obwohl die gerechten Besorgnisse eines anwachsen» 
den Proletariats einer anwachsenden Geldmacht ge» 
genüber ebenfalls in die Wagschale fielen, so führ, 
ten dennoch confefsionelle Sympathien und Antipa» 
thien den Ausbruch herbei. Die katholische Minder, 
zahl unseres Volkes will katholisch bleiben, die pro« 
testantische Mehrzahl protestantisch; in eidgenössischen 
Angelegenheiten aber treffen bisweilen die beidersei» 
tigen Interessen zusammen, und an beide knüpfen 
sich Fragen die in gegenseitigem Einverständntß weit 
schwerer als in frühern Zeiten zu lösen sind. „Wenn 
wir eö nur, sagen selbst wohlwollende Protestanten, 
mit dem gläubige» aber duldsamen KatholicismuS 
früherer schöner Tage zu thun hätten, so könnten 
wir ohne Sorge sein, aber dieser ist nicht mehr 
Möglich in u»srer Zeit. Der Katholicismus uniß 
zu seiner eignen Erhaltung ultramontan werden. 
Er kann nicht mehr bestehen ohne Jesuiten. Die. 
seö ganz richtig erkennend, hat daher auch Pius VI I , 
sobald er wieder in Rom war, den Jesuitenorden 
hergestellt; und sagt nicht dasselbe offen dieLuzerner 
Staatözeitung? Hat eS nicht unumwunden Slawart 
, £ l r ' Haupt deS Sonderbundr«, selbst ge. 
sagt? «Wenn wir, urthcilen selbst wohlwollende 
Katholiken, eö nur mit dem geregelten, unter kirch» 
licher Regierung und Diöciplin stehenden Protestan, 
tiSmus früherer Tage zu thun hätten, so dürften 
wir ruhig sein; aber dieser ist nicht mehr möglich 
in unsrer Zeit. Die Freiheit in Glaubenösachen ist 
zu weit vorgeschritten; der Staat wird die Kirche 
verschlingen; am Ende hebt er noch selbst das »rist» 
licht Lehramt auf. Sagte rö nicht jüngst unum-
wunden eine Berner Zeitung: dem Erziehungswesen 
s« erst radical geholfen, wenn in keiner Anssichls. 
K ? « ein Geistlicher sitze?» Daher lieber 
Kamps! heißt es anö unchristlichem Kleinmuth von 

m i t ) Kamps! ruft man aus ebenso 
unchnstlichem Kleinmuth von der andern. 

Wie ist nun aber hierzu helfen? Am wenigsten 
vor allem durch diejenigen welche sich dazu vorzugS, 
weise berufen glaubten — durch die bloßen Pvliti» 
fer. Die mrnschliche Weisheit hat ein Ende, wo 
auö kolossalem Weltenschicksal die göttliche spncht. 
Die Genfer Rathschläge waren vortrefflich gemeint, 
unparteiisch, von rein politischem Standpunkt de. 
trachtet zuverlässig die besten. Aber durch wen hat» 
ten sie anögesührt werden sollen? Durch ein Volk 
daö in seinem bei weitem größern ^.heil für oder 



wider Partei ist. Die Politik hat sich noch immer ver« 
rechnet wo sie vornehm und kalt über deS Volkes 
Gefühle sich wegsetzt. Nicht mit Wasser ist ein 
Fever zu löschen daS eine höhere Macht selbst an« 
gezünder hat, weil eö brennen muß zur nothwendig 
gewordenen Läuterung der Menschheit. Wer soll 
den» helfen? Diejenigen auf deren Gebiet eS Haupt« 
sächlich brennt — die Priester; aber nicht diePha-
risäer, Nicht die Dogmatiker der Studirstube, und 
auch nicht herrschsüchtige WiederhersteKer einer in 
alter Strenge unmöglich gewordenen Kirchenzllcht, 
sondern die Männer der luvenden Tbal, der reinen 
Sitte, der Selbstverläugnung, eines die Zeiten und 
ihre Bedürfnisse erkennenden edlen Willens, kurz 
alle diejenigen d«e mit der äußern Weihe, oder ohne 
dieselbe durch die innere, Priester nach Ehristi Vor« 
bild und Stiftung sind. Der KatholiciömuS sucht 
dieselben in beschränkter Auswahl, derProtestantis» 
muö nimmt dieses Recht für all« Christen in An» 
ipruch — daS «st ihr Hauptunterschied; aber das 
Licht für beide Confessioneo bleibt Christus, und in 
diesem finden sie wieder ihren Verrinigungspunkt. 
Noch finden sich — es ist unsere innigste Ueberzeu« 
gung — Männer denen dieses Licht leuchtet unter 
beiden Eonfessionen in unserm Vaterland?. Rur 
»in paar Hundert die muthiger als biöher mit der 
Kraft wahrer Liebe »n jeder ihnen möglichen Weise 
zu Benehmen wie zu Geringen sprechen, die denen 
welche die Geldmacht besitz,u sagen: gebrauchet sie, 
sie ist euch gegeben, aber nicht zu unverantwortlicher 
Willkür, sondern alö Verwaltern göttlicher Gnaden; 
leidet eure Millionen, statt in Agiotage und Korn« 
wucher Götzendienst damit zu treiben, dem gesckick« 
ten und sittlichen Handwerker, dem wackrrn und 
fleißigen Landmann zu nieder» Zinsen; gönnt euch 
erlaubten und unschuldigen Lebensgenuß, aber ver-
schafft »h» freiwillig au.ii andern; welche den der 
die Macht des Wissens erhalten Hai, auffordern kein 
Monopol damit zu treiben, sondern sie gemeinnützig 
zu mache», von hoher Lehrkanzel demjenigen auf der 
niedrigern die christliche Bruderband zu reichen, we« 
Niger über Schulmeisterhochmuth zu klagen als von 
geistlichem Hochinuih sicti loszumachen, jugendliche 
Scliwächen billig zu beurtbeilen, an bessern Willen 
Besseres anznkaupsen; welch» die Genossen deS eig<-
»«« Systems ermahnen keinen bewaffneten Angriff 
auf dasselbe zu dulden, aber noch weit weniger ?«» 
„en auf das entgegengeietzte zu gestatten; welche 
zum einzig noibwendigen, unblutigen, aeistiaen 
Kamvfe gerüstet denselben in so würdiger Weise 
zu »ubren wisse» daß ,r am Ende in geaenseitia 
tinregenden Wetteifer sich auflöst — nur hundert 
telcher wabren Priester <Zhr>sti auf jrOrr Sei«, im 
»chwarzen Kleid oder im bunten, und ihr Einfluß 
wird wachic» u»ter Gottc» Segen und Beistand. 

wird sich zwar keine «liberal conservative Par« 
iri"* bilde», aber die Grundlage zu einem für seine 
errungene» Institutionen konservativen und religiös» 
liberalen Volke, Gesetz und Evangelium in HarMo« 
nie bringend und der Ordnung so getreu als der 
Freiheit; und dann mögen Andere Revolutionen 
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versuchen im freien Schweizcrlaiidr, wenn ihnen die 
Macht dazu bleibt! 

Kanton Zürich. Die »Eidg. Ztg." meldet: 
„Wenn wir recht berichtet sind, hat ti der Vorort 
abgelehnt, das neue genfer Regiment anzuerkennen 
und dasselbe lediglich an die einzelnen Kantonö-
Regierungen und die Gesandten der auswärtigen 
Mächte verwiesen. Auch als Kantonal - Behörde 
scheint sich der Züricher RegierungS-Rath nicht son-
derlich zu beeilen, die Revolution in Genf zu san-
ctiomren, indem bis jetzt wenigstens noch keine Ant. 
«ort auf daS Circulorschreiben der provisorischen 
Regierung erfolgt fein fall." 

Die „N. Zürich. Ztg." sagt am Schlüsse eines 
größeren Artikels: „Zu einem Auflösungs.Beschlusse 
deS Sonderbundeö ist die Tagsatzung verpflichtet, 
und wir hoffen, sie wird ihn fassen. Daraus fol-
gern, daß sie künftig bundeSwidrige Beschlüsse fassen 
werde, ist eine Vermessenheit, die guter Gründe 
ermangelt. Daß aber die zwölf Stände, welche 
einen AuflösungS«Beschluß fassen, ihn auch auf-
recht halten werden, bezweifeln wir nicht. Daß 
die zwölf Stände keine kompakte Mehrheit ii» allen 
Dingen bilden, hängt wesentlich von den Gegnern 
ab. Je schroffer diese auftreten, je enger werden 
sich die zwölf Sünde an einander anschließen. Der 
Sonderbund hat bereits die genfer Revolution ver» 
anlaßt; möge er nicht weiteres Unglück verschulden!" 

Kanton Bern. I n Folge der energischen. 
Anordnungen wurde am 18. Oktober die Ruhe der 
Stadt oline Blutvergießen aufrecht erhalten. Iii!« 
terdeS ruckte alleS aufgebotene Milttair an, so daß 
die Ruhe jrfcf wohl nicht weiter gestört werden 
wird. Die Nachrichten auö der Stadt riefen auf 
dem Lande, wo man an wirkliche Gefahr für die 
Regierung glaubte, die größte Bewegung hervor. 
Von alle» Seiten kamen am Sonntag Erpresse, »m 
der Regierung freiwillige Hülfe anzubieten, deren 
sie indeß nicht bedurfte. 

Kanton Genf. Ein in der lausanner Ze>* 
tung „Le Ecurner Suisse" enthaltenes Schreiben 
aus Genf vom 11. Oktober sogt u»ter Anderem 
Folgendes: ^Auffallend ist für Jeden, der m>ll dem 
lausanner Dampfschiff anlandet, die hier herrschenve 
Ruhe und Sicherheit. Ich erwartet, nur düstere 
Gesichter und niedergeschlagene Leute, von Kugtli 
durchbohrte Häuser, S p r e c k e n s « Zurnstungeii u>> 
Gewalttätigkeiten zu sehen. Von allem diesem Nichte. 
Gent stelu ielir fest da »ach diesem darten 3u '^ n ' ' 
menstcß, und die jetzige Haltung der Leute, die sim 
gestern bekämpften, gereift sicher beiden Var!ftf

a 
zur Ehre und wird ihnen Kraft geben, sich WJL 
von der großen Erschütterung zu erbolen, die l>e 
betroffen bat. Die Regierung zeigt sich sehr Qtm?' 
ßigt und scheint eimchlossen» Lausanne nicht »am« 
zuahmen und den Maßregeln, welche dieses »an? 
dem i t . Februar ausgestellt hat. Statt ibre 5»-
flucht zu Absetzungen oder ge-wungenen VeitN»»' 



ju nehmen, hat die provisorische Regierung die 
Beamten aufgefordert, ihre AmtSverrichlnngen fort-
zusetzen. Statt fleh mit einer RevolutionS-Garde 
ztt umgeben und durch dieselbe die Stadt in Schre, 
cken zu erhalten, hal sie sich beeilt, die bewaffnete 
Volksmasse zu entlassen und an ihre Stelle die Mi» 
lizen einzuberufen. Offenbar hat sie eingesrhen, wie 
unendlich gefährlich eS für ein Land ist, in immer-
währendem Revolutionsrausch zu leben. Sie hat 
deswegen die Vaterlandsliebe angesprochen, und 
ihr Ruf wurde verstanden. Nicht allein haben sich 
die Milizen bereitwillig unter ihren Befehl gestellt, 
so daß dieselben Compagnieen, welche muthig den 
Aufruhr bekämpften, jetzt daS RatbhauS bewachen: 
sondern auch die Bürger beider Parteien vereinigen 
sich und suchen daS Geschehene der Vergessenheit zu 
übergeben. Die einzige Verordnung, welche mit 
diesem Zustand in Widerspruch steht, ist diejenige, 
welche den Mitgliedern der gefallenen Regierung 
die KriegSkosten zur Last legt.-

I t a l i e n . 
Rom, 14. Okt. Ueber den gegenwärtigen Auf-

enthalt deS Kardinals della Genga ist für den Au» 
genblick uichtS Zuverlässiges bekannt. Faktisch aber 
ist, daß (wie bereits gemeldet) in der Nacht deö 8. 
Okt. in einem wohleSkorlirten verschlossenen Wagen 
ein hoher Gefangener in daS Kastell S. Angelo 
gebracht wärd, wo er im strengsten Gewahrsam ge« 
halten wird. Ueber den Namen desselben schwebt 
ein aebeimnißvolleö Dunkel. Ferner ist der Papst 
tm Besitze zweier Originalbriefe des Kardinals V., 
vot» denen der eine an den früheren Delegaten von 
Ancona, Rossi, gerichtet «st, und welche den Kar« 
dinal sehr kompromitlren soll,». Der Papst soll deS 
NachtS gegen t t Uhr besagten Kardinal augenblicklich 
vor sich beschicken, ihm in Gegenwart einiger ande, 
ren Kardinäle jene Originale vorgelegt und ihn so» 
dann in eine Lage versetzt haben, die fernere Pläne 
unmöglich macht. Außer jenem hohen Gefangenen 
befinden sich noch vier Geistliche im Kastell S. 
Angelo. 

Der Frankfurter Ober.Post,Amts»Ztg. 
wird aus Rom gemeldet, daß der Papst, daS Man, 
gelhastt deS geheimen GerichlS.VerfabrenS erkennend, 
die Erlaubniß zur Gründung einer Zeitung enheilt 
tiabe, welche größere oder kleinere Auszüge auö den 
GerichtS.Akten bringen soll. 

Neapel, <2. Okt. DieseS an meteorologischen 
und anderen Natur. Ereignissen so eigemhumliche 
2ahr scheint auch im Herbst seinen Charakter nicht 
verleugnen zu wollen. Zahlreiche Gewitter und Si» 
rokkosturme mit tropischen Regengüssen sind hier seit 
Ende Augusts an der Tagesordnung. DieS wach», 
trotz der einzelnen schönen Tage, den Besuch deö 
Vesuv» für dt, zahlreichen Reisenden sehr unbequem. 
Man kann wochenlang hier sein, ohne den Berg 
wolkenfrei zu finden. Die schöne, erst im vorigen 
Jahr vollendete und für 30,000 Ducati hergestellte 
Fahrstraße, welche zum Observatorium führt, ist in 
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voriger Woche dermaßen zerstört worden, daß sie 
wohl vor nächstem Jahr nickt mehr zu Wagen pas, 
sirt werden kann, ja, kaum für Pferd, stellenweise 
gangbar ist. Der Eremit vom San Calvatore und 
der Lustode d,S Observatoriums versichern, daß sie 
seit vielen Jahren sich keiner solchen Regengüsse er, 
inner». In Otlajano, Resina und an anderen Or» 
ten sind Häuser unterwuhlt u»d weggeschwemmt 
worden, und leider kam dabei eine Anzähl Menschen 
umS Leben. So Holl der Herbst nach, waö der 
hcißr und trockene Sommer versäumt hat. Der 
Vesuv, der bald nach dem Erdbeben in ToScana 
Lava auswarf, ist jetzt immer noch thätig, und eS 
folgen die kleinen Ausbrüche so anhaltend, daß der 
Krater deö NachtS immer in Feuer steht und beim 
Tag der Rauch eine mächtige Säule bildet. 

^ ' D e u t s c h l a n d . 
Ber l i n , 21. Ort. Gestern haben in Gegen» 

wart deS General.JnspectorS unserer Artillerie, deS 
Prinzen Adalbert von Preußen, deS KriegSministerS, 
Generals v. Boyen, und mehrerer anderer Gent» 
räle sehr interessante Versuche i>» Beziehung auf die 
Anwendung der erplodirendeu Baumwolle auf die 
Abfeuerung der Geschütze stattgefunden. Am heuti» 
gen Vormittage hatten sich auch einige Herren in 
die nahe Hafenkaide begeben, um daselbst die Pro» 
ben mit präparirter Saamenwolle von Pappeln und 
Weiden anzustellen, und eS hat sich ergeben, daß sie 
eben so wie die erplodirende Baumwolle alS Ersatz 
deö PulverS bei'm Abschießen von Flinten und Pisto, 
len benutzt werden kann. Auf jeden Fall ist mit 
diesen neuen Jnvenlionen der große Dvrlheil ver» 
bunden, durchaus keinen Dampf wie mit dem Pul» 
ver bei'm Abschießen der Gewehre nnd der Geschütz» 
hervorgebracht zu seh«,: eine hinreichende Deran. 
lassung, die Anwendung der neuen Erfindung für 
die Feuerwaffe im Kriege von den Sachverständigen 
bevorworiet zu sehen. Wie wir höre», ist zur nähe, 
ren Untersuchung der Sache vorgeschlagen, eine 
Kommission niederzusetzen, bei welcher, neben Ar» 
nllerie-Osficieren, auch berühmte Chemiker betheiligt 
werden dürsten. Die Sache könnte zu einer merkwürdi-
gen Veränderung und Regeneration bei'm Gebrauch 
der Schießgewehre aller Art werden. DaS preußi» 
ftfte Ariilleriewesen, so wie die Bewaffnung, das 
Erercitium und die neue Einkleidung unserer Armee 
sind nach und nach von den Truppen vieler Staa» 
ten, und vorzüglich auch waS die Artillerie betrifft, 

i u m Muster genommen worden. Viel» 
leicht ist es der Letzteren nun noch vorbehalten, in 
Beziehung auf die Benutzung der gedachten neue« 
Erfindung, andern Ländern voranzugehen, und wenn 
es möglich ist, ej„ festeö System damit aufzustellen. 

R h e i n . P r o v i n z. Am 20. Oktober wurden 
die beiden ersten Missionaire der Rdein'fa'N tKifsions» 
Gesellschaft „ach C h i n a kirchlich abgeordnet. Die 
Feier fand in der Unterbarmer Kirche statt. Die 
beiden Sendboten, Köster nnd Genähr, werden vor, 
erst zu Gutzlaff nach Hongkong gehen und von da 



auS utö Inner« Ehina's dringen, wobei sie von 
MissionS - Gehülfcn auS bekehrten Eingeborenen, 
welche Gützlaff herangebildet hat, unterstützt werden. 

S t u t t g a r t , 20. Okt. Vor einigen Tagen 
wohnte Se. Majestät der König einem Versuche 
bei, die Schieß-Baumwolle zum Sprengen von Fel» 
se« in dem Eisenbahn-Tunnel bei Lauffen zu ver« 
wenden. Ter Erfolg soll ein sehr günstiger gewe. 
sen sein und sich Se. Majestät ganz befriedigt ge-
äußert haben. — Die Königin und die Kronprin-
zessin Olga besuchten gestern die unter dem Namen 
Königl. Katharinen - Stlft hier bestehende höhere 
Töchter-ErziebungS.Anstalt, deren Gründerin bekannt-
lich die verstorbene Königin Katharine, geborne 
Großfürstin von Rußland ist. 

Am 19- Oktober wurden in Darmstadt vergsei« 
chende Versuche auS dem gewöhnlichen Pulver-Pro. 
bemörser mit Schießbaumwolle gemacht, wonach 
aber in dieser Geschützart das neue Präparat nicht 
anzuwenden sein würde, in dem es die Kugel kaum 
10 Schritte weit schleuderte, die von der äquivalen» 
ten Pulverladung 800 Fuß weit geschleudert wird. 

D ä n e m (i r f. 
Schleswig . Holstein. Tie Schrift der 

K ie le r Professoren Uber die SnccessionSfrage ist 
so eben erschienen; ihr vollständiger Titel lautet: 
Staats- und Erbrecht des Her;oglh»mS Schleswig, 
Kritik des ConiMtssionSbedenkenö über die Succeisi-
onöverhältmsse in Schleswig von Falck, Tönsen, 
Herrmann, Christiansen, Madai, Droysen, Maitz. 
Ravit und Stein, Professoren an der Universilät 
Kiel, Hamburg bei PeribeS, Süsser und Mauke. 
115 S. S. An dem EommiIsionSbedeiiken lebt die 
Schrift ausdrucklich die rnbige Haltung einer wis> 
senschaftlicher tlnlersiichung, macht ibm aber den 
Vorwurf einer Parteischrift die von einmal ange-
nommenen Grundsätzen ausgehe und alles nur zu 
deren Gunsten benutze. Dabei verhehlen sich 
die Kieler Professoren nicht, daß manche frühere 
Rechtsverhältnis» Schleswigs mangelhaft und 
dentig gewesen, gleichwobl gebt aber anS der stren« 
gen Prufnng dieser Perbältniss« »in so siegreicher 
hervor, daß weder bestimmte geschichtlich, Vorgänge, 
«och positive völkerrechtliche Fests,yungen „ne'wabrc 
staatlich, Einheit der vorn König von Dänemark 
beherrschtenLande begrüntet baten, und daß weder 
die Vereinbarungen dcö IabreS 1813 noch die W»-
senschaft deü Staatsrechtes den Ausdrücken ^Ge» 
jawmtstaat-, «Gesammtmonarchlc", eine solchê Be« 
deutung juerkeniien dag irgendwie durch die Geltung 
derselben oder durch Folgerungen anö denselben be-
stehende Gerechte verletzt werden könne». 

Schleswig 21. Okt. Am heutigen Tage ist 
dl, schleSwiglcl'e Stände Versammlung eröffnet wcr. 
den. Gegen i> llbr Morgens versammelten die 
Stände-Mitglieder sich »' dem Ravcnschkn Gasthofe 
und präcile um 1 lll'k begab sich die Versammlung 
von dort zu Fuß nach der MichaelSkirche, um dem 

Gottesdienste daselbst beizuwohnen. Se. Turchl. 
der Herzog von Augustenburg und der Königl. Com« 
MissariuS, Kammertierr v. Scheel eröffneten den Zug. 
Die Predigt hielt Pastor Nielsen. — Die diesma-
lige Königl. Eröffnung unterscheidet sich von de» 
früheren durch eine sehr gefällige und versöhnliche 
Spracht, und sind die bei früheren Gelegenheiten 
beliebten schroffen Formen dieömal gänzlich vermie« 
den. — Am Tage vor Eröffnung der Stände-Ver-
sammlung hatten sich auö allen Gegenden deS Lan» 
des zahlreiche Fremde in Schleswig eingefunden. 
Alle Gasthöfe waren überfüllt. Unter andern waren 
31 Deputationen auö den verschiedenen Gegenden 
des Landes eingetroffen, um Address?» bei der 
Stände-Versammlung einzureichen, von welchen sich 
insbesondere die auü dem westlichen Schleswig ein-
gereichten durch Entschiedenheit auszeichnen sollen. 
Auch heute noch strömen fortwährend Fremde zu. 
I n dem bekannten Locale bei der Witlwe Lorentzen 
wird ein großes Festessen stallfinden, an welchem 
die meiste» Stände-Depulirte Theil nehmen werden 
um daselbst mit ihren Eommtttee» sich zusammen» 
zufinden. 

Beseser, der bekannte Präsident der Neumünster« 
schen Volksversammlung, ist mit 32 Stimmen gegen 
10 zum Präsidenten der Stände erwüdlt worden. 
Wichtig sind die ersten Pnvat«Propositionen, mit 
denen die Versammlung ihre Wirksamkeit begonnen 
hat. Die erste fordert den König auf, diejenigen 
hochstehenden Beamten zu entlassen, die das Ver« 
trauen deS VolkeS nicht genießen, vor allen den 
jetzigen Kanzelleipräsidenten, Grafen von Moltke, 
den hauptsächlichsten Urheber der neueren Maßre« 
geln gegen die Herzogtümer. Die zweite fordert 
den König ans, daß er den offenen Brief zurück-
nehmen möge. Die drille verlangt eine Verfassung 
der Herzogilunner, mil Einheit der Stände, Steuer» 
bewilllgungSrecht und vor allem mit Trennung vom 
eigentlichen Königreiche Dänemark. Die vierte end, 
lich bittet um einen Anschluß Schleswigs an den 
Deutschen Bund. 

O e s t e r r e i c h . 
Lemberg , 20. Okt. Die Leinberger 

tung meldet, daß, nachdem mittelst Kamrna) 
DekrelS von» 13. September im galliz'schtN Lande » 
Gubrrnutm gegen Hochverrätber daS Standre 
angeordnet worden, in Vollziehung dessen ein C 
knlar dkS außerordentlichen bevollmächtigten J, i 
EommissairS für Gallizien, Grafen 
gangen und unterm Kien d. von dem n 

Präsidenten, Grafen Lasanöki, und dem G>>v' 
nialrath MiliS zu öffentlicher Krnntniß gebracht 

G r i e c h e n l a n d . 
München, 21. Okt. Die n e u e s t e n Briefe auö 

Athen melden die dort erfolgte Ankunft deö baye» 
rischen Arlillerie-HauplmaniiS 5>itz, von dessen Pf ' 
jekt tu Griechenland eine deutsche Kolonie jU Ör 

de», in letzter Zeit vielfach die Rede gewesen >1-
Ob der erneute Versuch besser glücken werde, ai» 

(Beilage.) 
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Bei Herren Jossen <fc Comp, in Hungerburg 
bei Narva sind folgende Weine, jetzt vom Auslände 
direkt bezogen, recht billig zu verkaufen: 
Guter Madeira, daS Faß von 15V 

bis 160 Flaschen zu . . . SV R. S. 
Derselbe in Flaschen zu 60 C. S. 
Dordeaur, Haut Brlon, daö Faß von 

280 bis 290 Flaschen zu. 105 R . S . 
Derselbe in Flaschen zu 40 6. 6 . 

Allen verehrlichen GutSverwaltungen und son-
stigen Privaten, welche Bau» oder Brennholz be» 
nöthigen, diene hiemit zur gefälligen Beachtung, 
daß in Kerrafer und Laiwafcher GutLwalduug 

der öfadige Balken zu 70 Cop. Slbr. 
, , 4 , , , , , , 50 „ ,/ 
, , 3 „ , , ,/ 40 „ , , 

der Faden gesundes Brennholz zu 70 , , , , 
„ „ Bruch-u. Lagerholz zu 40 „ „ gegm 
eigene Aufarbeitung im Walde verkauft, und bei 
Abnahme größerer Quantitäten noch ein verhältniß» 
mäßiger Rabat gegeben wird. 

Alle kauflustigen Partheien haben sich bei dem 
Revierförster I . Rink in Laiwa, welcher zu Ber» 
kaufSabschlüssen authorisirr Ist, und zu dem Behufe 
monatlich zweimal in Dorpat, und zwar jedesmal 
den Sten und I9ten, tintrcffen und im Hause deS 
Herrn Professor Senff, in der Wohnung des Hrn. 
Stud. PofiomSky zu sprechen sein wird, zu melden. 

Die Forst » Direktion fämmtlicher Hochadelich 
Wulf von Ronneburgischer Gutöforsteien 2 

Eduard Jencker, 
Forstmeister. 

I n meinem Haufe Ist der untere Stock, in 
welchem sich bisher die Karowsche Buchhandlung 
befand, mit dem Anfange deö nächsten JahreS zu 
vermiethen. Sahmen. 3 

Zm von Haßeschen Hause am Mistberge, ist 
eine sehr schöne Familienwohnung zu vennieihen. 
Nähere Auskunft und den MiethzinS erfährt man 
bei Peter Martin Thun. 3 

Spanische Weinf rauben , Zitronen, 
f e i g e n , Trai ibcnrosincn, Stearinlichte, 
holländische Käse und frische Killo-
s t rümlingc, habe so eben erhalten 2 

F . Sieckcll. 

John Sauren $ wird Dorpat verlassen. 3 
W. Storoschenko wird Dorpat verlassen. t 
Schiffer F. L. Lemcke verläßt Dorpat. i 
MoseS Lippmann wird von Dorpat reisen. 1 

In meinem Verlag erschien soeben: 

Theorie und Praxis 
des 

Ä v - , G s t h ^ u n d C u r l ä n d t s c h e n 

C r i m i n a l r e c l i t s » 
Von 

Dr. Edu . Osenbrüggen. 
Professor in Dorpat. 

ZWEITE LlEFEBCli6> 

gr.8. (12 Bogen.) Geheftet. Preis i R. 20 C. S. 

Der Verfasser behandelt in dieser Lieferung 

das juristisch und psychologisch wicht ige T h e m a 
vom „Ges ländniss und Widerruf11» Die aus-
führlich erzählten Rechtsfalle — zwei aus der 
Livlandischen, drei aus der Curländischen P r a x i s 
— werden gee ignet se in , das Interesse aller derer 
in Anspruch zu nehmen, welche die schwarzen 
Schlagschauen <Jes menschl ichen L e b e n s und 
die dunkeln Pfade des Verbrechens mit Ernst 
zu betrachten pflegen. 

D o r p a t , October 1846. 

Franz Kluge. 

Ja der Buchhandlung von E . I . K a r o w 
ist zu haben: 

D e r B r o d k o r b . 1 8 4 6 « 

422 Seiten in Oetav. Der Preis geheftet cin 
Rbl. S.-Mze. für 2 Bandchen. (Der Ertrag 

zum Besten des Landvolks.) 

Erstes Bändchen. Der Gruß. Daö Gc-
wissen. Die Weisen. Die Buße. Die Redner. Die 
Hörer. Der Trost. Die Botschaft. DaS Brod. 
DaS Dunkel. Die Finsterniß. DaS Leid. Die Sanfte 
müthigen. DaS Auge. Der Tempel. Die Schrift. 
Die Ehe. Die Versöhnung. Die Frommen. DaS 
Almosen. DaS Gebet. Die Stadt. DaS Reich. 
Die Fürbitte. Der Glückwunsch. Die Pforte. Der 
Feldprediger. Die Scheinheiligen. Der Kinderglaube. 
Die Hauptleute. Die Trauer. Die Wunder. — 
Zweites Bündchen. Die Heilkünstler. Die Er-
weckten. Die Schriftsteller. Die Hauemainfell. Die 
Resignation. Die Riesenschlangen. Die Zunge. Der 
Giftbecher. Der Weihnachtsabend. Der Wechnachtö-
morgen. Der Festsegen. Die Wachsamkeit. Der 
Geiz. Der NeujahrSwunsch. DaS Bucherschreiben. 
Der Spleen. Der Jahrmarkt. Der Abschied. 3 



In meinem Verlage erschien soeben das 
wohlgetrofTenc 

Portrait 
von 

O s e n b r f l g g e n . 
Gczciehnct von W. W i d e r. Litographirt von 

L. S a c h s e u. Cp . in Berlin. 

Preis 8 5 Cop., Abdriickc auf C h i n a p a p i e r 
1 Rbl. Silb. 

Dorpat, 17. Oct. 1846. F R A \ Z K L U G E . 

I n der z^ranz Klugeschtn Buchhandlung 
In Dorpat sind vorräthig: 

V o l k s - K a l e n d e r für 1847 von F. W. Gubitz. 
Preis 47 f Cop. S . 

N ie r i t z , sächsischerVolkSkalender für 1847. 
37^ Cop. S . 

Der GevatterSmann. Volksbuch für 1847 
von B. Auerbach. 15 Cop. S . 

D a ö Buch f ü r W i n t e r a b e n d e . Vo» 
Wl. Hon eck. 1847. 37 J Cop. € . 

V e r g i ß m e i n n i c h t f ü r 1 8 4 7 . Von Carl 
S p i n d l e r . 60 Cop. S . 

i 

i 

i 

D i e b i l l i g e n P r a n u m e r a t i o n s b e d i n g u n g e n bei der Theilnahme ander 

Leihbibliothek und Musikalien - Leihanftalt 
sind immer noch nicht hinlänglich bekannt geworden, weshalb eü zweckmäßig erscheint, selbige 

hier nochmals zu veröffentlichen. 

Die Pränumeration auf 2 W e r k e betragt: 

jährlich 6 Rub. — Cop. S . 
halbjährlich 3 — 50 — —-
vierteljährlich 2 — 
monatlich 70 

Die Pränumeration auf K W e r k beträgt: 
jährlich 3 Rub. 50 Cop. S . 
halbjährlich 2 — 
vierteljährlich 1 — 85 — — 
monatlich 45 — 

1 Werk in 1 Bande kostet t ä g l i c h $ Cop. in mehreren Bänden 3 Cop. S. 

Fü r die Benutzung der M u s i k a l i e n » L e t h a n s t a l t ge l ten fo lgende 
Bed ingungen : 

Die Pränumeration auf A betragt: 

jährlich 
halbjährlich 
vierteljährlich 
monatlich . 

Die Pränumeration auf 2 H e s t e beträgt: 

j Rub. 15 Cop. S . jährlich 4 Rub. 
4 — 30 — — halbjährlich 2 — 
2 — 30 — — vierteljährlich . . . . 1 — 

85 —. — monatlich 

Die Pränumeration auf R «Hest beträgt: 
jährlich 2 Rub. 85 Cop. S-
halbjährlich 1 — 75 — — 
vierteljährlich . . . . 1 — 15 — — 
monatlich 40 — — 
taglich 2 — — 

30 Cop. S . 
30 — — 
45 — — 
55 — — 

Gö wird stets mein eifrigstes Bestrebe» sein, die Leihbibliothek sowohl mit den besten und 
nciu lkn Crzrugnissn, der belletristische Literatur als die Musikalien - Leihanstalt mit de» vorzüg-
lichsten Leistungen der berühmtesten und beliebtesten Componisten zeitgemäß zu vervollständigen 

auch 

v»'uymiriifn unö deliebtriten ^omponiiten ;ei»gr>i'np ju vrtvv>>,>»">-o 
damit der gute Ruf ver Bibliothek und Musikalien.Leihanstalt, welche letztere namentlich wegen 
ihreö Ä o r ra thS e lassischer Composi t io n e n schon hinlänglich alt» reichhaltig bekannt ist, 
— J- fernerhin gerechtfertigt dastehen möge. 

L o r p a t , am 2'). Letober 1816 

Otto Model. 
C 3 . K t i c i n S k y ' S 
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frühere, steht »war auS manchen Gründen zu hoffen, 
und namentlich werden die Einwanderer sich deS 
kräftigsten Schutzes der Regierung zu erfreuen ha-
den, aber der Schwierigkeiten werden immerhin sehr 
viele zu überwinden sein. Hauptmann Hitz selbst 
ist voll deö besten Vertrauens. 

Das größte Aufsehen machen jetzt die neuen 
Scharfrichter oder Guillotinen-Meister. Es werden 
dieselben, drei an Zahl, eine Rundreise durch das 
ganze Königreich machen (zunächst nach ChalkiS, 
dann nach Theben, Missolunghi ic.), um durch Hin« 
richtungen in Masse das Land von seiner gerechten 
Furcht vor allen jenen Individuen zu befreien, die 
alS längst verurtbeilte Räuber und Mörder die 
Gefängnisse zum Tbeil feit langen Jahren füllen, 
weil eö der Regierung bekanntlich nie gelingen 
wollte, die Todesstrafe verwirklichen zu lassen. Zwei 
minder gefährliche Individuen, ein ehemaliger aber 
längst wieder auf freiem Fuße lebender Räuberchef 
und ein wegen Piraterie zu 6 Iahren ZuctithauS 
verurtheilter Schiffs. Capitain, waren in jüngster 
Zeit begnadigt worden. Mit Piratenfagen trug 
man sich wieder vielfach und wollte sogar von 
strengen Gegenmaßregeln auf Veranlassung deS triesti-
Uischen HandelSstandeS wissen. 

T ü r k e i . 
Konstant inopel , 14. Okt. Ce. Königl. 

Hoheit der Prinz Luitpold von Bayern, hatte am 
Sten d. M . , von dem K. Internuntius und dem 
Personal seineS Gefolges begleitet, eine Audienz beim 
Snltan. Er wurde mit dem bei solchen Anlässen 
üblichen Zeremoniell empfangen, und fand die freund» 
lichste Aufnahme. TageS vorher war der Prinz von 
dem Schwager de6 Großberrn, Fethi Ahmed Pascha, 
und dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten, 
Al i Efend«, im Namen ihreS GebieterS bewillkomm-
net worden. Unmittelbar darauf empfing Se. Kö« 
nigl. Hoheit das diplomatische Corpö. Seitdem 
destchligte der Prinz die Merkwürdigkeiten der Haupt« 
stadt und der Umgebung und wird dabei von dem 
Mibmandar der Pforte, dem Brigade-General Abdi 
Pascha, und dem ihm von dem Grafen von Stür-
mer alS Dolmetscher beigegeben,o Ritter von Schwarz-
huber begleitet. 

Gestern wurde der Kaiserl. russische Gesandte 
bei der hohen Psorte, Herr Ustinoff, vom Sultan 
in einer Audienz empfangen, bei welcher er den im 
Dienste seiner Regierung stehenden Obersten AbbaS 
Kuli Chan, einen wegen seltener Kenntnisse in der 
Astronomie und in d» orientalischen Literatur von 
seinen Glaubensgenossen hochgeachteten Muselmann 
auS Baku, vorzustellen die Ehre hatte. 

I n Konstantinopel giebt gegenwärtig die Fa« 
null« Rappo Vorstellungen. Der Sulian ließ sie 
auch zweimal im Palast von Tschiragan spielen, 
und war so befriedigt, daß er Rappo 30,000 Piaster 
zahlte, wozu die Sultanin Mutter noch 3000 Piaster 
hinzufügte. Die Frauen d,S Harem wohnten der 
ersten Vorstellung bei. Die Sultanin Mutter er. 

mahnte nach derselben den Nordischen Herkules, die 
schwere eiserne Kugel nicht mehr mit Haupt und 
Brust aufzufangen. 

M i S e e l l e n » 
Der Leipz. Ztg. wird, zur Warnung beim 

Gebrauch der erplodirendm Baumwolle, folgender 
in Lommatzsch stattgehabte Borfall berichtet. Ein 
dortiger, mit dem Schießgewehr wohl vertrauter 
Bürger hatte auS der Apotheke zu Meißen derar» 
tige Baumwolle zu 6 Schuß sich kommen lassen, 
welche er auch schon in 6 Patronen abgetheilt rr-
hielt. Man ladete eine Doppel- (Jagd.) Flinte, 
und die beiden ersten Schüsse, welche die Schrot, 
körner allerdings weiter forttrugen, als dieS mit 
demselben Gewehr früher beim Schießpulver ge-
wöhnlich war, gingen glücklich von statten. Beim 
dritten Schuß jedoch, wozu die Ladung von dersel-
den Person mit der möglichsten Sorgfalt und Kraft 
aufgesetzt worden war, zersprang daS Doppelge» 
wehr in mehrere Stücke mit der größten Gewalt, 
so daß man mehrere Theile desselben, namentlich 
»in Schloß, trotz deS eifrigsten SuchenS nicht wie-
der fand, die übrigen aber in bedeutender Cntfer» 
nung. Der Schütze verdankte feine Rettung nur 
dem Umstand, daß er daS Gewehr ungewöhnlich 
kurz hielt. 

Verbrecherbevölkerung in London. Man 
rechnet, daß in London *2,000 Kinder ausdrücklich 
zum Laster aufgezogen werten, eS giebl 3000 Hehler. 
4000 Menschen werden jährlich wegen Verbrechen 
verurtheill, 10,000 leben von Beutelschneidrrei, 
20,000 vom Beitel, 30,000 vom Diebstahl. Diese 
Bevölkerung trinkt jährlich für drei Millionen geistige 
Getränke, weßdald man im Jahr 23,000 Menschen 
im Zustand der Trunkenheit in den Straßen ausliest; 
ISO,000 sind unmäßigem Brantweintrinken ergeben 
und dir Zahl der Bordelle beträgt üOA). Die Zahl 
der Verbrechen gegen die Personen ist 8333, gegen 
daS Eigenthum 17,729. 

3n Berliner Blättern empfiehlt ein Gastwirth 
S c h l e s w i g . H o l st einsche BeefsteckS saftum-
flossen in beliebter deutscher Manier. 

Dorpa t . Einfache Darstellung erplodirender 
Baumwolle. Statt der rauchenden Salpetersäure, 
die man sich z„ solchem Belnif besonder» dar»«-
stellen genvthig» war, kann man mir gutem «r» 
folge, nur deS Gemenges der Mater ia l ien lgetroa-
neten Salpeters nnd concentr. Schwefelsäure) naw 
halbstündlicher kalter Einwirkung auf eiuauder, l'ch 
bedienen. — . . . . 

Durch einen andern Versuch bat sich heraus» 
gestellt, daß ! . n sehr kleiner Zusatz von c°"cen.r.r.er 
Schwefelsäure, die gkwöhnliche osfinnelle rauchende 
Salpetersäure befähigt. e>« gutes Prapara» zu hu 
fern. Nächstens ausführlicher. 

3m Namen de« Griirral.Gouvernement« von &»>, Esth. mit r« (Senior. 



^Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Zn Veranlassung einer Requisition des Herrn 

JnspeetorS deS hiesigen Elementarlehrer»Seminars 
werden von dieser Polizei»Verwaltung Diejenigen, 
welche die Lieferung einer Quantität von 51 Jaden 
Dirken» und 22 Faden Ellern-Brennholz für Be» 
darf deS Elementarlehrer»Seminars pro 1347 
übernehmen wollen, hiedurch aufgefordert, zu dem 
hiezu anberaumten Torge am 26sten d. M . und 
zum Peretorge am 29sten d. M. Vormittags 11 
Uhr bei dieser Behörde zu erscheinen und nach 
Anhörung der deSfalsigea Bedingungen ihren Bot 
u^d Minverbot zu verlautbaren. 1 

Dorpat, Polizei-Verwaltung, den 17. Oktober 
1846. 

Polizeimeister v. KurowSky. 
Seeretär v. Böhlendorff. 

AuS Einem Kaiserlichen Dörprschen Land-
gerichte wird deSmittelst bekannt gemacht, daß auf 
dem Eure KarraSky im Werroschen Kreise und Canna» 
pähfchen Kirchspiele verschiedene Mobilien und den 
Umstanden nach etwa daselbst vorhandene Getraide» 
Vorräthevom 4ten November c. ab »uctionis lege 
gegen baare Bezahlung in Cilbcr-Münze versteigert 
werden fallen,. 1* 

Dorpat, am 9. Oetober 184G. 
I m Namen und von wegen dcö Kaiser!. 

Landgerichts Dörptschen Kreiseö: 
Landrichter Samson. 

P. F. v. Akerman, Secr. 
Ein Löbliches Voigteigencht dieser Stadt 

bringt deSmittelst zur allgemeinen Kenntniß, daß 
am 4. Novbr. Nachmittags um 3 Uhr im Gast« 
Hause „Stadt London" verschiedene Möbeln, Wirth« 
schaftögeräthe, Equipagen, Pferde und andere Ef« 
fyfte gegen gleich baare Bezahlung öffentlich auc-
tiobis lege versteigert werden sollen. 2 

Dorpat»RathhauS, am 2 l . Oct. 1846. 
Ad mandatum: 

Seer. R. iinde. 
Vom Rath der Stadt Werro wird deömit-

telst bekannt gemacht, daß die Erhebung (er ®e* 
tränkc-Aeeife dieser Stadt und die hiesigen Stadt» 
schenken wiederum vom if t tn Januar 1847 auf 
4 Jahre, also biö zum isten Januar 1351, im 
hiesigen Stadl - Cassa - Collegio verpachtet werden 
sollen. ES werden solchemnach Pachtliebhaber hier» 
durch aufgefordert, sich zum Torg am 8ten und 
Peretorg am IZten November d. I . um h Uhr 
Vormittags im Cassa-Collegio einzufinden und ih. 
rcn Bot und Ueberbot zu vcrlautbaren. Der zur 

Pachtung erforderliche Salog ist jedoch schon am 
S.November d. I . zu produeiren, und nur nach» 
dem selbiger als genügend befunden worden, wird 
die Zulassung zum Bot gestattet. Die Pachtbe» 
dingungen sind in der Kanzellei des Stadt-Eassa» 
Eollegii zu inspieiren. 1 

Werro-RathhauS, dm 3. Oetober 1846. 
Bürgermeister G. Stein. 

I . Wittkowski), Seer. 

t M i t polijtilichrr Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
Am Sonntag den 27. d. M . wird die 

dörptsche SektionS-Comitat der Evang. Bibelgesell-
schaft ihr diesjähriges Bibelfest in der hiesigen 
St . Johanniskirche feiern. t 

Das den Erben weil. StaatSratheö Jäfche 
gehörige, Hierselbst im 2. ^tadttheile belegene HauS 
sammt Garten und sonstigen AppertinentieN, soll 
auS freier Hand verkauft werden. Ueber die Be» 
dingungen ertheilt Unterzeichneter Auskunft. 3 

Dorpat, den 24. Oktober 1846. 
Advoeat C. Schöler. 

Die Herren Amclung & Sohn, Besitzer der 
großen Spiegelfabrit unter Woiseek, haben wich 
deauftragt, .au» der hiesigen Gegend die Bestellun» 
gen auf Spiegelgläser für ihre Fabrik anzunehmen 
und zu dem Zweck einen sehr ausführlichen Preis, 
Courant von allen Sorten Spiegelgläsern, in mei» 
aem Comptoir zur Einsicht der Besteller nieder» 
gelegt. Da sich nun der Ruf dieser Spiegel weit 
über daS ganze Reich verbreitet hat und fortwäh» 
rend Versendungen nach allen Richtungen gemacht 
werden, hoffe ich, daß auch auS unserer Provinz 
«cht zahlreiche Bestellungen eingehen werden, die 
ich auf daS beste und prompteste zu besorgen ver» 
spreche. Peter Martin Thun« 

Ich bin willenS eine Partie Roggen und Hafer 
zu kaufen. G. Leschnew. 1 

Z u m l e ß t t » M a l e z u s c h e u ! 
Dritte und letzte Ausstellung: 

daS 

Panorama von Äerii» 
und daS 

k o s m o r a m i f c h e C a b i n e t 
ist am Sonntag, den 27. Oktober, unwiderruflich 
zum letzten Male zu sehen. A. Carl«. 



F.rartirint t,wei Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag. preis in 
Itorpat 8^ Rbl. S -M.; 
beiVersenduiig durch die 
Tost 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird An 
hiesigem Ortebei derUe-
dactioii oder in derßncli-
dmckerei von S c h ü n 
l o a n n ' s Wittwe ent-

Dörptsrhe Zeituilg. 

NÄ 87. 

richtet; von Answirti-
geu bei demjenigen Post-
conipluir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Inserlinns-Gehühren für 
UcKauittiiiachiingeti und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4^ Kop. S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

Dienstag 29. October 18 40. 
Die Z c i t u n g s - R o d a c t i o n befindet sich in der Rigischon Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Hause unweit der 

Kreisscbule, die Zei tungs- E x p e d i t i o n in der Schünmannschen Buchdrnrkerei. 

I n l ü n d , sche Nach r ichten: St. Petersburg. — Saratow. — Odessa. — Ausländische Nachr ichten: 
Frankreich. — ^ualand. — Spanien. — Portugal. — Schweiz. — Italien. — Deutschland. — Dänemark. — Oester. 
re,ch. — D ie exp lod i rende B a u m w o l l e . - - M i sceUen . — Not izen auS den Kirchenbüchern Ovrpa t ' s . 

Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg, 22. Oct. Zu Rittern des 

St. AnnenordenS sind ernannt: 2 t r r ß la f fc : der 
Direktor der St. Petersburgifchen Commerz Schule, 
Eollegienrath von Dör ing, der Obrist vom L G . 
Grodnosckien Hnsarenregiment, Baron Stacke!« 
berg; 3ter Elasse: vom ?. G. reiteuden Grena« 
birrrrflimciit, Obrist T i p p o l d , der Eommandeur 
der Batterien.Batterie von der L. G. reitenden Ar« 
tillerie Obrist Bremern; vom Leib.Cuirassierregi« 
ineitt S. K. H. deS Eesarewilsch Thronfolgers, 
Major Baro» Med cm und Rittmeister Sten« 
ger , vom L. G. Drogviirrrrgiment Capitain von 
Stackelberg, vom ?. G. Pawlowschen Regiment, 
Eapitain vo» Klugen. 

AIS verstorben ist auS de» Armee Listen gestri« 
dien, der Lieutenant von Bock vom Iakutzkischen 
Infanterierrgiment. tRuss. Inv.) 

Sara tow, 2t. Sept. ?luf den Saratowfcden 
Märkten werden jetzt Weintrauben, die vom Don 
her unS zugeführt sind, verkauft, doch auS Astrachan 
baden wir noch keine erhallen. An Arbufeu ist iit 
Saratow, so wie in den benachbarten Gegenden, 
groger Ueberfluß; dir hiesigen Märkte und daS 
Wolga-Ufer sind damit überhäuft, und man verkauft 
sie, sozn sage», »Itter allem Preise, denn die schönste 
und größte' kostet nicht mehr alS 6 Kop. S. Im 
September wurden die letzten Kirschen von den 
Bäumen abgenommen, doch die Aepfelbäume sind 
bis jetzt noch überfüllt. Tie Ernte dieser Früchte 
verspricht in diesem Jahre ungewöhnlich reich z» 
werden. Sie werden von 25 Kop. bis zu 1 Rbl. 
20 Kop. S. pr. Pud verkauft. Der anhaltende 
Regen vom Frühlinge an verzögerte das Abpflücken 
der Früchte, denn in der Regel pflegt man dieselben 
Ende August abzunehmen. 

Odessa, Anfangs Oktober. I n den ersten 
Tagen d»? verflossenen MonatS, bei frischwehendem 
Südwinde, füllte sich unser btö dahin beinahe leerer 
Hafen rasch mit Schiffen und sogleich kam in den 
während deö Augnst'S flau beirirbenen Geireidehon« 
del erhöhtes Leben. Der Werth der Ausfuhr im 

September stieg somit bis auf 3,735.67g R. S. 
und zwar waren darunter: 341,944 Tschetw. Wei» 
Kit, 18,335 Tschetw. Roggen, 6,409 Tschetw. Lein« 
samen, 35,125* Pud Wolle und 2,360^ Pud Talg. 
Aus dem Ausland nach Odessa wurden eingrfntirt 
Waaren jum von Wertbe 779,683 R. S. und aus 
Odessa in daS Innere deS Reiches gingen Kandels» 
artikcl zum Werthe von 276,410 R S. Die Zahl 
der im genannten Monate ankommende» fremtlan« 
dischen Schiffe beirng 246, der in'öAnöland gehen-
den 216, so daß seil dem 1. Januar tiefes IabreS 
ankamen 968, abgingen 904. Die Aequinoctial. 
stürme haben der Schifffakrt wenig Spaden ge. 
bracht. Mit den Zufuhren aus dem Goiw. Cberßon 
und den ihm benachbarien Gouvernements ist Ge> 
treide in sehr bedeutender Menge und vo» ganz 
vorzüglicher Qualität angebracht worden. Vo« Wei. 
zen allein kamen im Monat September gegen 200,000 
Tschetivert und von Roggen 40,000 Tfrtutroert auf 
den Markt. (St.Prt. Zsg ) 

AuSländifcke Nachvichtek-. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 2t. Okt. Der Herzog von Anmale 
ist, von Madrid zurückkehrend, gestern ui Bayonne 
wieder eingetroffen. 

Herr R. Martin, drr vom Minister Salvandy 
m»t einer wissenschaftliche» Mission in ^e;ng auf die 
deutschen Heldensagen beauftragt war, ist von seiner 
Rette durcd Deutschland zurückgekehrt, »nd drr „Moni, 

seinen Bericht, worin derselbe 
auf daS dankbarste und anrrkrnnrndste über die ibin ai, 
ler Orten aew»rd>>»» mit, keeund» 
au, vav vankvarste und anerkennendste über vie ibm al, 
J'j n r £ n K^^ordene gute Aufnahme und vaS freund« 
ltchste Entgegenkommen ausspricht, auf die bedeutenden 
Forschungen und Arbeiten vonMännern, wieGervlnuS, 
Gebrüder Grimm, Lachmann. Simrock, hinweist und 
schließlich gegen den Minister den Wunŝ » auQttt, 
eS möchte eine fran»ösifche Uederfetzung der?>>de-
lungen und deS Gudrun veranstaltet werden, damit 
diese klassische» Werk, auch in Frank»ritt, die ihnen 
zur Seite derIliade, derAeneide, deS befreiten'̂ r-
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rusalemS, der Lnsiade tt. gebührende Stelle ein« 
nahm»». 

Die Blätter sind noch mit Berichten über 
die durck die Gewässer angerichteten Verheer»«« 
gen angefüllt. Zu Orleans überflutbeie die Loire 
die ganze sudliche Genend, sie durchbrach die 
Dämme zu (Zhateauneuf und Ionjeu, und Men« 
scheu, Tkiere und Trümmer aller Art lab man in 
den Flnthen schwimmen. Im Saone« und Loire« 
Departement ist tie schönste Hängebrücke Uber die 
Loire bei Do>»g vo» den Wogen fortgerissen worden. 
Gleiches Sdiirftal traf die Brücken bei St. Inst 
Andresseur und Baligny. Zu Andres!,ur wurden 
alle KohlenvorrätKe und eine Menge Schisse ver« 
iiichtet. Zu Roaue brach der Damm, und der 
Fluß nahm sein alteS Bett seitnsutS der Brücke» 
ein; daS Hotel de Flondre mit Allem, was dann, 
die Post und die Pferde, samnit einer Menge Hau-
scr, sind ganz verschwunden. Gegen hundert Hau, 
ser solle» lort eingestürzt sein; eben so habe» die 
umliegenden Dörfer gelitten. DaS ^Journal de 
Bo«n»e" konnte nicht erscheinen, weil die ganze 
Druckerei fvrtgestl'wcmmt wurde; sechS Mensche» 
fanden hier ihren Tod, und alle Verbindungen ge« 
schallen nur zu Wasser. Dre Ueberschwemmung der 
Loire bei NernS war so furchtbar. daß die ganze 
Gegend einem Meere glich; daS Wasser stieg in der 
Stunde um 3 Fuß. Nothstlusse unv Angstgeschrel 
erfüllten rings die Lüfte. Man bot alles mögliche 
auf, um zu reiten, was zu reuen war. Die ganze 
Besamung von ReverS war auf den Beinen; zwei 
Lampfsckiffe fubre» nach dem flachen Lande, um 
die isolirten Bewohner z» reite»; gegen <500 Perso-
nen wurden so dem Wassertod entrissen, lieber daö 
Schicksal der Eisenbabnarbeiter bei Guetin weiß nian 
noch nichtS; alle Arbeiten stehen unter Wasser, alle 
Derbuidnngen sind abgeschnitten; mit einem Dampf-
schifft bat man den Arbeiter» Brod zugeschickt. AuS 
dem Givrytbal ber borte man daö ergreifendste 
Klagegeschrei, obne daß es möglich war, den Uli« 
glücklichen Hülse zu senven. Hunverte von Familien 
sind ohne Brod, ebne Zuflucht, ohne Mittel. DaS 
»Journal de Havre^ derichtet auch über Verwüstun-
gen eines furchtbaren StnrmeS, der den Kanal und 
die ganze Küste heimgesucht dat. Der Nordwest, 
dämm von Havre wurde bedeutend beschädigt» und 
der Sturm war so arg. dag er selbst in den DockS 
empfunden wurde und mehrere dort ankernde Schiffe 
loöriß und gegen einander schleuderte, so daß einiae 
bedeutenden Schaden nahmen. Kein Pakeiboot waale 
eS, auSzuiausr». ö 

Die Nachrichten von den Zerstörungen, welch« 
daS Austreten der Loire uud ihrerNebenflüsse an, 
gerichtet bat, lauten herzzerreißend. Seit 1789 bat 
die Loire »ine solche Höh, nicht erreicht; bei der Ue« 
berschwemmliiig vom 17. und 18. Oktober stieg ber 
Strom um 2J Meter höher, als noch jemals b»« 
obachtet worden ist. D»e Diligence, welch? zwischen 
Bordeaur und NanteS fälirt, ist unter erschütl»««-
den Umständen verunglückt. Der E»ndu«,ur war 
ein junger Man», der seine Braut im Wagen halt». 

bei dem Versuche, sie zu retten, ist er selbü, mit ibr 
dem Postillon imD drei Pass.igieie» »>»g> kommen. 

Par iS , ÜG. Okt. AuS Bordeaur wird beute 
gemeldet, daß der Herzog von Anin.ile gestern dort 
erwartet wnrde und heute ieine Reise »ach PariS 
forisetzen wollte. Der Herzog und die Herzogin vo» 
Montpensier gedachte» morqen in Bordeaur einzn-
treffen und wollte» drei Tage da'elbst verweilen. 
Die Vorbereitungen zu den festen in Versailles wer-
de» emsi,? beiriebeii. Vorgestern »abin der König 
die Arbeile» in Augenschein. Die Festlichkeiten 
sollen am 15. November beginne»; am l(!te» soll 
die Tbeater.Vorstellung im Schlosse stattfinde». Mit 
Rücksicht ans de» traurige» Zrnland der südlichen 
Provinze» Frankreichs solle» der Herzog uud die 
Herzogin von Moinpensier, wie der (5ourrier 
fr a n ?a i 6 wissc» will, alle au den Orlen ihrer Durch« 
reise, »amenilich zu Boyo»»e und Bordeaur, ihnen 
zu Ebren vorbereiteten Festlichkeiten abgelehnt und 
den Wunsch ausgesprochen haben, daß die von den 
städtischen Behörden zu diesem Zwecke bewilligten 
Gelder für die n»gluckiichen Notbleidenden verwen« 
det werde» möchte», um diesen Obdach und LebenS« 
mittel darznbieten. 

Vorgestern uud gestern war der Ministerrath z>t 
St. tSloud uuter Vorsts deS Königs versammelt, 
um über die Maßregeln zu beratbichlagen, welche 
zur U»terst»t?n»g der Unglücklicksen, welche durch 
die Ueberschwemlnunge» so schwer 'gelitten, zu treffen 
sein möchten. Der Minister deS Innern, der anf 
seiner Rückreise nach PariS eineir Tbeil der Gegen« 
den berührte, welme die Opfer dieser Unglücksfälle 
geworden, hat bereits die erste Dringendste Hülfe 
angeordnet. Die Gewässer der Loire und ihrer 
Nebenflüsse sind nun zwar fortwährend im Sinken 
begriffen, aber der ungeheure Schaden, den diese 
plötzliche Ueberschwemmung verursacht hat, stellt sich 
täglich mehr HeranS. Der an Ort und Stelle ge-
wesene Minister der öffentliche» Arbeiten soll ihn 
anf mehr alS 100 Mil l . Fr. veranschlagen. Die 
Zeitungen sind noch immer voller Berichte über die 
erlebten Schrecknisse und daS Bild ber Zerstörung, 
welches die abfließenden Wasser hinterlasse»- ™®.': 
Coteau bei Ron»ne wird gemeldet, daß der dle 
Verbindung mit PariS vermittelnde Kanal n»d d> 
Loire nur Eine» Strom bilden und Hundert vot 
Kanalschiff,» mit ihre» Ladungen sammt den an 
den Ufern zur Verladung angesammelt gewesenen 
Waaren verloren gegangen sind. Man glandl, dav 
der Kanal auf mehrer»» Punkten gerissen sein niu>> -
Alle Schleusen desselben sind zerstört. I » Roann 
wurde in der Nacht vom 17. auf den 18. Oktover 
ein ganzer Sladttheil, 112 Häuser, in de» Finthen 
begraben. I n Orleans war der ganz» Markt vo» 
Diligeneen und Mesjagerieen bedeckt, die innerhalo 
zweier Tage von PariS ankamen und nicht weiter 
konnten. Im Thale vo» Orleans sind zehn ©*' 
meinde« verwüstet worden. Das Dorf Audrezitur 
bei Saint.Etienne ist fast ganz h i n w e g g e f c h w t M w l / 
die Eisenbahn dahin durchgerissen, große Kohlen» 
und Holzvorräthe weggeführt. Di» Ebene b« »•»' 



trcjifur ist mit entwurzelten Bäumen, Sand und 
Trn»imrr>i aller 9lrr brfärt, di? am Babnbofe be. 
findlich gewelrnr» Wagrn sind nmgrstürzt iiub im 
Sct>l<imm unb Sand brgradrn. I n OrlranS schlug 
in der Nur Dauphins ri» Pool um, und von drn 
Mrnschrii. dir darin Zuflucht grsnnden hattrn, fan-
drn 7 in dr» Fluibrn ibren Tod. Auch anö Mar» 
srillr wird von Urbrrschwrmmungrn in Folge hrf. 
tigrr Grwittrrrrgr» grschriebrn; dirDurancrist eben. 
fallS übrr dir Ufer grtrrtrn. ES wrrde» brrritS 
überall Saminlniigr» ftir dir bri drr Loirr Urbrr« 
schwrmmnng brschäfiigtrn Gegrndrn vrranstaltrt. 
Auf allrn Stationen, der PariS-OrlranS-Eisrnbahn 
liegen Sttbscriplio»6listrn offen, und die Gesellschaft 
selbst bat 30,000 Fr., dir Vrrwaltnng der Königli« 
chrn Mrssagrriern 6000 Fr. gezeichnet. In NrvrrS 
wurden 12,000 Fr. aus städlischr» Mitteln bewil. 
ligt. Auch vom Journal deS D^batS ist rine Liste 
auögrlegt worden, welche die Herausgeber mit 500 
Franks eröffnet haben. Dir höchste bekannte Loire. 
Urbrrschwrminnng war im Jahre 1789; am 17. und 
18. Oktober bat aber daS Wasser eine noch um 2 
MetreS 50 Centim. größere Höbe erreicht 

Par iS, 27. Okt. Vorgestern ist brr König 
drr Belgier im Schloß von St. Elond und ber 
Herzog von Aumalr gestern in Paris angekommen. 
Der Herzog und dir Herzogin von Montprnsirr 
werden am Listen, in Bayonne rrwartet. Im Pa. 
last Elysöe Bourbon werden Vorbereitungen zum 
Empfang deS Bry von Tunis getroffen. Dagegen 
hat der König, auf die Nachricht von dem Unglück 
welches durch die Uebrrschwrmmuugrn im südlichen 
Frankreich angerichirt worden, die Anstalten zu den 
Festen, dir zur Feier der Vermäl'lung deS Herzogs 
von Montpensirr in Versailles und St. Eloud statt-
finden sollten, einstellen lassen. 

Irt Hinsicht auf die neuen Unglücksfälle, so 
»vir auf bir schon vorhrr in Allgrmriiirn berrschende 
Roth, sind gestern vier Königliche Vrrorbnungen 
ergangen, welche sich aus Berichte ber Minister drr 
öffrnllichtn Arbeiten, drS HandrlS und drS Innern 
beziehen. Die erste eröffnet einen Kredit von 2M>ll. 
Fr. zur Ausbesserung deS Schadens, brn bie Ue. 
drrschwrmmung an dr» Königlich«» Departements!« 
Straßen, an den SchifffabriSwegen, so wie an den 
Deichen und Dämmen, verursach» haben, und einen 
Kredit von 5 Millionen zur Unterstützung der G«-
srllschafteu, benen fortgerissene oder beschäbigte Hän. 
gebrücken in Unternelimung gegeben waren, jedoch 
unter ber Bedingung. daß dir Brihülfe zu drn an 
den Departemental-Straßen, Deichen und Dämmen 
nöthigen Arbeiten nicht zwei Drittel deö rrsteren 
Kredits überschreite, und daß bie genannten Gesell, 
schaften den Brucken diejenige Höbe geben, welche 
die neuen Bedürfnisse ber Schiffahrt oder baS an-
schwellen ber Gewässer erheischen. Mittelst der zwei-
trn Verordnung wird dem Minister drr öffentlichen 
Arbeiten noch ein weiterer Kredit von 1,500,000 Fr. 
zum Bau Königlicher Straßen, mittelst drr dritten 
dem Handrlö-Minister ein Kredit von t Millionen 
zur Bestreitung bringenber Ausgaben, welche durch 

Vrrthrilung brsonderer Unterstützungen in Folge deS 
durch die Gewässer drr Loire, Rl'vnr und ihrer 
Nebenflüsse angerichteten Unglücks erbracht wrrdrn 
und mittrlst brr virrtrn drm Minister, drö innrrn 
ein Kredit von 400.000 Fr. als Brihülfe für die 
Hospitäler uud WohlthätigkritS Anstalten eröffnet. 

Ein Rundschreiben drr WohltbätigkritS.BureauS 
girbt die Zahl ber Bebürftigen, wrlctir Paris wäh-
rrnd brS WinterS bieseS JahrrS zu untrrstntzr» ha. 
brn wirb, auf 116,000 an, oknr bir Arbrilcr zu 
rrchnrn, wrlchr kriue Beschäftigung haben werden. 

Drr Bry von TuniS, Achmrd Pascha, drr stund, 
lich in Frankreich erwartet wird, ist ein Mann von 
vierzig Iahren; er folgte seinem Vater am 10. Okt. 
1837 in ber Regierung; seine Ebr ist bis jetzt kin. 
derloS geblieben. Die Mutter deS Bry war Chri. 
stin; sie gehörte zu der genuesischen Niederlassung 
zu Tabarqne und kam von da nach TuniS, wo sie 
ihren Glauben wechselte und Achmed'S Vatrr, Mu« 
stapha, hrirathrtr. Sie steht in der Liegenschaft in 
großrm An sehr» u»b übt viel Einfluß auf die StaatS« 
Angelegenheiten auS; ihr Sohn hat rine großrVrr. 
rhrung für sie. Der Bey wird auf seiner Reise 
nach Europa von mrhrrren Personen seines HofeS 
begleitet, nntrr drnrn sich srin Schwager, ein jun» 
ger Grieche, und sein Dolmetscher und Staatöraih 
Raffo befindet. 

Auf Martinique sind in Ausführung des Gr. 
srtzrS vom 19. Juli 1815 jrtzt 107 Sklaven durch 
LoSkauf mittrlst Untrrstutzung aus StaatSmittrln frri 
gewordrn. DaS Gesetz hat 400,000 Fr. für 1815 
dazu angewiesen. Die an die Besitzer drrsrlbrn zu 
lristrnde Entschädigung beträgt 107.Ä5 Fr., wovon 
die Sklaven 37.321 Fr. durch Arbeit und Erspar. 
Nisse geliefert haben. 

E n g l a n d . 
London, 24. Okt. Ihre Majestät tie Köni. 

gin wird heute Hatfieldhouse verlassen, um «ach 
Windsor zurückzukehren. Der Besuch in Arnndel» 
castle beim Herzog von Norfolk scheint auf einige 
Zeit ausgesetzt worden zu fei». 

Gestern bereite,, der Marquis von SaliSbnry 
in feinem Park zu Ehren des Königlichen Besuchs 
dem zahlreich Herbeigeströmten Volke ein Fest, in. 
drm nach altrr Sitte ei» ganz grrösterter Stier preis, 
gegeben wurde. 

Die Rüstungen in den Häfen werden eifrig 
fortgesetzt. Die Admiralität hat einen ausführlichen 
Bericht über den Zustand der in Skerrnrß liegen« 
brn logcnnniitrn ndvnnrrd sliips (ausgerüstete, aber 
noch Nicht betakelte und bemannte Schiffe) eingefor» 
dort, und den Belauf drr Kosten und der Zeit, um 
sie «egelfertig zu mache», veranschlage» lassen. ES 
befinden sich in diesem 5>afen dreizehn solcher Stusse, 
nämlich neun Linienschiffe, darunter zwei ersten 
RangeS, und vier schwere Fregatten von je oO 
Kanonen. 

Nachrichten anö Dublin vom gestrigen Tage 
zufolgt, beabsichtigt O'Connell, den Repeal. Vrrrin 
vorläufig auf sechs Monate auszuloten, wahrsch«l»>-



lich, wie hier vou den Blätter« angedeutet wird, 
ouS dem Grunde, weil die Repeal« Rente bei dem 
jetzige» allgemeinen Nolhstande so abgenommen hak, 
daß sie die Kosten, welche der Verein zu tragen 
hat, nicht mehr deckt. Im Lande dauert der Noth« 
stand fort, und es gesellen sich dazu in der Gras« 
fchaft T'pperary neuerdings wieder in Folge agra« 
rischer Frevel vorgekommene Gewalttbätigkeiten. 

Gestern starb hier in seinem 78sten Lebensjahre 
der eben so sehr durch seine Fiuanzpläne, als durch 
gewisse Lieferungs-Speculationen, sowol'l unter Na» 
pvleou, al6 während der fra»zösifchrn Restauration, 
berüchtigte Banquier Ouvrard, nach zehntägigem 
Leiden an Lungen «Entzündung, wozu sich ein orga« 
»ischeS Herzubel gesellte. 

London, 26. Okt. Das Dampfschiff „Great 
Western- ist vorgestern nach einer stürmischen Ue-
herfahrt von IG Tagen von New Aork in Liver« 
pool a»geko»imen. Es hat den neuen amerikaiii« 
scheu Gesandten der Vereinigte» Staaten am die« 
sigen Hofe, Herrn Bancroft, mitgebracht. Don dem 
Kriegsschauplatz an der mexikanischen Granze waren 
itt New-Aork keine neueren Nachrichten eingegangen 
und eS wird nur als Dermuthung ausgesprochen, 
daß zwischen den Truppe» deS Ge»erals Taylor, 
welcher am 7. September mit 12,000 Mann von 
Eamargo nach Seralvo aufgebrochen, und brr meri« 
kanischeu Streitmacht, welche Monterey uuter Ge» 
neral Ampudia besetzt hält, wahrscheinlich ein Tref-
fen stattgefunden dat. UebngenS scheint der Krieg 
von Seiten der Vereinigten Staaten ernstlich fort« 
gesetzt zu werben, und es soll der Befehl ergangen 
sein, Tampiko zu beschießen, um einer Truppe».Di» 
Vision den Weg unmittelbar nach der Hauptstadt 
Meriko zu öffnen. Um den Krieg schnell zu been« 
digeu, sollen die amerikanischen Generale angewle« 
feit feilt, hohe Kriegs Con»ributio»en dem Feinde 
aufzulegen und den friedliche« Truppen Pardon 
anzubieten. 

Welchen Aufschwung feit dem neuen Korngesetz 
der Handel Anierika'S in Lebensmitteln aller Art 
nach England genommen, zeigt die Tbatfache, daß 
allein in den letzten 2 oder I Tagen 4 Schiffe fol. 
geuden Quantitäten in Liverpool eingefudrt haben: 

Weizen, 11,400 Faß Weizenmehl, 
1100 Faß Kornmrhl, 25,000 Scheffel MaiS, 3400 
Tonnche» Speck, 300 Faß Schweinefleisch und 630 
Schachteln Käse. Außerdem brach«, noch, drr. 

1 « VfcJ!*?"*1*" 9 3 3 0 * " """• 

S p a n i e n . 

Dem Londoner „gerate" wird aus Madrid 
vom 11. Oktober geschrieben: ^Die Doppelheirath 
ist vorüber. Einige Wort, über- das Aussehen der 
Königlichen Braut, werden am Platz, foit. Die 
Königin Isabella, obgleich mit Schmuck und Pracht« 
gewindern bedeckt, sah blaß und leidend aus, «nd 
da» gezwungen» Lächeln, das hi, und da ihr G „ 
sichl durchzuckte, machte »ine« trauriger« Eiadruck, 

als Thränen. Keine Anregung irgei.d einer Art 
ließ sich in den matte» GefichtozUgen teö Biäiui« 
ganis entdecke», und sie ivurden Man» und Weib 
in derselben förmlich kalieu W.»e, wie jede gewöhn-
liche Hosceremoiiie vorübergegangen wäre. Ein 
auffallei-derer Gegens.itz, alS biegegen t.iö andere 
srbr interessaiitr Paar bildete, ist »ich« denkbar. Die 
Insaiitin, strahlend von Schöndelt, viel einsacher 
gekleidet als die Königin, «ab, mit aller Ledbastig« 
keit und Unschuld eines vierzel'niäbrigcn Spanische» 
Mädchens, a»S, als hinge il>r Lebe« vr» dem ab, 
was vor sich ging. Ihre schöne» Singe» richteten 
sich häufig auf die schöne Gestalt thirS sur'S ganze 
Lebe» auserkorenen Gesäbrtrn mit >»chi zu verkennen, 
dem Ausdruck, und Jeder, der sich am's Menschen« 
herz versteht, mußte überzeugt sein, doß, so kurz ihr, 
gegenseitige Bekauutlchaf» ist, sie rlnaiidcr zärtlich 
lieben" 

(A.Pr.Ztg.) M a d r i d , 20. Okt. Roch eine die 
Königliche Familie freilich nur entfernt berührend, 
Vermählung hat hier stattgefunden. Doüa Alejandra 
Muilcz, Schwester deS Herzogs von R'anzareS, hat 
fo eben dem Gouverneur von Madrid, General Ful« 
gosio, ihre Hand gereicht und ihm 100,000 Piaster, 
den Geiieral«Liente»ant6-Titkl, den Rang tines 
Granden und die Anwartschaft au» die General» 
^apitanerie der Insel (§uda alS Aussteuer milgc-
bracht. Letzterer Posten ist der »vichtigste, den Spa, 
nien zu vergeben hat, und bedarf einer besonders 
zuverläjsigk» Person. Generat Fulgosio dien«, UN, 
ter Don Barlos, bewog aber seine Truppe» zum 
Silbfall. I » ver Rächt vom 7. Oktober drang 
er mit den übrigen Verschworenen i» den Palast 
der Königin ei», wurde darauf zn lebenslänglicher 
Gefängnisstrafe verurtheilt und »ach dem Sturz 
Elpartero^ö wieder in Freiheit gefetzt. 

Der Herzog vou Rianzares lelbst ist zum Bri« 
gadier der Kavallerie befördert und fein ältester 
Sobn zum Herzogt vom heiligen Augustin ernannt 
worden. Di« junge Königin fvll durch die «ner, 
wartete Ankunft ihrer zahlreichen Halbgeschwister 
fehr angenehm überrascht worden sei». Hin nun 
den Kreis der Königlichen Familie noch wehr zu 
erweitern, hat, wie es heißt, der König 'fULf? 
Schwager, den Grafen GnrowSki, eingeladen, «>«> 
mit feiner Gemahlin von Brüssel hierher zu bcge-
den. Der Graf wird vor der Hand nnr zum Jp»* 
zöge und Feldmarschall erbeben werde». 

Indessen sind manche der hohe» PersvlitN vev 
TanzeS und der Festlichkeiten überdrüssig geworden, 
und der heitere Himmel hat sich mit düsteren 
keil umzogen. Ich fchrieb Ihnen neulich, daß? 
Königin Christine bei einem der g e w ö h n l i c h e n Stter« 
Gefechte auf ungebührliche Weise durch die Zuschaue 
empfangen wurde. Dieser Unsug eruenerte sich 
Gegenwart der Königlichen Familie und der MN' 
zösischen Prinzen, als die Königin Ldrisiine bri dem 
erste« Stiergefecht auf der Plaza Mapor ersch>e«-
An demselben Abend erklärt, si, einem fremden *>«' 
plomaten, si, wurdk, gegen ihr, früher, Abi««', 
Spanien baldigst verlassen, indem der Undank ve» 



Nation fic mit (JiitriiRuiig e, fülle. ?llS gestern 
Abend dir jioiiiiiliiltf Fainilie dem Ballet im Eirco 
briwvlnitr, erfolgte eilie furchtbare Erplosion. ES 
wieS sich a»S, daß man i» die prachtvolle Karosse 
deS Herr» Salamanca, die draußen nebe» der der 
Königin htc(t, eine Art von Höllnuiiflfch'iie gewor» 
fe» Imttr, welche de» Wage» fast zerlrumiuekle. 

Diesen Morgen in aller Frühe trat der Herzog 
»von Aumale tie Ruckreise nach Frankreich an; der 
Herzog und die Herzogin von Montpensicr -sollen 
ihm übermorgen folgen. 

P o r t u g a l. 
Madr id , itt. Okt. Der Jubel der hiesigen mi-

nisteriellen Presse Uber die in Lissabon höchsten 
OrteS »»ternominene Reaclion war zu frühzeitig. 
Direkte Nachrichten a»6 Porto bestätigen, daß der 
Herzog von Terceira dort durch daS von einigen 
Soldaten unterstutzie aufruhrerische Volk unter schwe« 
ren Mißhandlnugeu in das Kastell daFoS geschleppt 
wurde. Darauf bildete sich am 12. unter dem Ti» 
tcl einer provisorischen Regentschaft unduu» 
ter dem Vorsiye der Barone DaS Antaö, Sa da 
Bandeira n»d Bomsim eine Junta, welche die 
Thronentsetznng der König in aussprach und 
Pedro V. als König auönef. Alle Dampffchiffe 
in Porto wurden zur Verfügung der Junta gestellt. 
Eine andere in gleichem Sinne setzte der MarqniS 
von Lo»l5 (Gemahl der Infantin Anna) in Coim« 
bra ei», wo man vier Bataillone ausrüstete, die im 
Verein mit anderen Rebellen auf die Hauptstadt 
rücke» sollten. Die spanschrn Flüchtlinge erboten 
sich, m diese Schaar einzutreten. Auch die Provinz 
Alemtejo soll sich in Aufstand verseht haben. Briefe 
ans Lissabon vom 14. melden, daß der König sich 
an die Spitze der dortige« Truppen (etwa 2000 
Mann) gestellt hatte u»d im Begriff war, mit ib» 
neu gegen die ?lufriihrer anzumarschiren. Der Mar« 
schall Saldanha begleitete ihn als (5hef seines &t* 
neralstabeS. Hier tn Madrid behauptet man, der 
portugiesische Hof hätte sich auf den Rath der fran-
zösischen Diplomatie in daö gewagte Uulerurhmen 
gestürzt, und er verlange nun den bewaffneten Bei« 
stand Spaniens. Herr Gonzalez Bravo und der 
Graf von Tbomar (Costa Cadral) sind diesen Mit« 
tag von hier nach Cadir abgegangen, um sich dort 
nach Lissabon einzuschiffen. 

S c h w e i z . 
Kanton Bern. Der B erfaffu ngSfreund 

fordert dieRegieiung auf, eine umsichtige und euer, 
gische Untersuchung über die jüngsten Erzesse zu 
veranstalten und mit aller Strenge deö Gesetzes 
gegen die Leiter solcher Skandale zu verfahren. 
DaS Land Hoffe — wolle eS. AuS allen Enden 
und Orten deö KantonS langen Adressen an die 
Regierung an, mit Versicherung der größten Bereit-
Willigkeit, ihr zu jeder Zeit, wenn eS nöthig sei« 
sollte, in Mass» zu Hülfe zu kommen. 

Die E i dg. Ztg. enthält Folgendes: «Wir le» 
sen im Basl. VolkSbl. vom 22. Oktober: ««Die 

Bürger und Einfassen (von Bafel) sind auf äußerste 
entschlossen, gut mit Waffen und Munition verse» 
den, und der erste Schuß, der auf sie fällt, wird 
die Regierung schonungslos zernichten, und ihreFa» 
Milien werden für Alles verantwortlich» gemacht. 
Auch die Garnison darf auf keine Gnade Kossen. Der 
Plan der Burger ist sehr geheim, aber energisch; 
sie sind fest entschlossen, zu siegen oder zu sterben, 
und Genf durfte ei» Kinderspiel gegen Basel sein. 
Zu ihrer Hülfe bereit stehen Baselland, Aargau und 
Solotburn, so wie daS berner Biötbum, ebenso eine 
große Anzahl von Freiwilligen auS Frankreich und 
Deutschland, und wenn die tödtlich verhaßte Re-
gierung nicht schnell abgiebt, so schlagen die Bürger 
jo?.ttl4 — So berichtet daS VvlkSblatt i» basel» 
landschaftlichem Styl. Die AnSschmiickungen abge-
rechnet, mag indessen doch etwas Wahres daran 
fein. In einem soeben erhaltene» Briefe auSBern 
vom 22. Oktober beißt eS nämlich: Heute von Ba» 
sel eingetroffene HandrlSbrirfr enthalten die Nach» 
richt, daß die dortigen Radikalen zu einem bewaff» 
neten Ausstande völlig organisirt seien, indem sie 
vollständige Armatur mit Munitivn in einem Pri-
valhause verborgen haben. Sie wollen keine Ver» 
einigung mit den „Gemäßigten", wie Oberst Burk» 
Harb ul s. w., denn diese seien nur „Jesuiten", 
sondern sie wollen selbstständig bandeln und die 
aristokratische Brut mit einem Schlage total ver» 
nichten."-

Kanton Luzern. Daö Kriminalgericht bat 
die Gattin deS I)r. Steiger in c»niui»ncinm zu 
sechS Iahren Zuchthaus und Tragung eines eisernen 
HalSringeS sammt Schnabel ver»»rtheilt, weil sie 
während der Gefangenschaft ibrrS Mannes im be-
rüchtigten Kesselthurme zum Schaden des FiSkuS 
die Abtretung der Buchforderungen ihreS Gemahls 
an Geschäftö'Agent Gabler eingeleitet und vermit« 
fett habe. 

Waadt. Wieder verläßt einer der berühmte» 
sten Eidgenossen sein Vaterland. Hr. Prof. Mon^ 
»ard wird, einem eben erhaltenen ehrenvollen Rufe 
folgend, eine Professur an der Universität Bonn 
übernehmen. 

I t a l i e n . 
Rom, 17. Oct. Die in Rom bereits bestehen» 

den sieben Abendschnl en zurBildung armerKna» 
ben, dte sich Handwerken und andern Fächern wid» 
inen und in denen dieselben freien Unterricht in der 
Religion, Lesen, Schreib«», Orthographie, Grogra» 
pv>e, Rechnen, Geouutrie und Zeichnen erhallen, 
haben auch bei den dießjährigrn Prüfungen ihren 
großen Nutzen bewährt und daher Se. Heiligkeit 
vermocht, zunächst in Rom noch zwei solche Insti« 
tute an den Plätzen Barberini und M«""ara auf 
seine Kosten zu errichten. Diese überouö wohltha» 
»igen Anstalten stehen unter der Oberaufsicht des 
GeneralviearS Cardinal Potrizi. — Die Nachricht 
von der durch Se. Heiligkeit beabsichtigten allgewki» 
nen Vertauschung der italienischen Uhr mit der 
französischen ist unbegründet; nur d» ledigltch dte 



Bewohner des Qnirinalpalastes (also Se. Heiligkeit 
selbst, das Staatöfeceetariat ic.) interefsireude Uhr 
ist in die allerdings bequemere französische abgeän-
dert worden; mit den übrige» n'ird es, da die Mehr« 
zahl des Publikums einmal a» die alte Form ge-
wöhnt ist, fernerhin sei» Bewenden habe», zumal 
da eS allen denen, die »«cht nach italienischer Weile 
ihre Zeil bestimmen wollen, keineswegs an öffentli-
chen französischen llbren fehlt, indem die eine der 
beiden Uhren an St. Pielro, die eine der beiden 
am Postgebände an der Piazza l5olouna befiiidliche», 
die Uhr an der Kirche Triuita die Monte Uber dem 
spanischen Platze und endlich anch »och die in der 
Villa Borghese auf dies? Weile die Zeil angebe». 

D e u t s ch l a n d. 
B e r l i n , 29. Okt. 2» Potsdam findet die 

Aufführung einer Reihe von klassisch?» Stucken ans 
den Wunsch Sr. SR. H. deS CM roß für fleii Kon« 
stauten Statt; ^Wollenstem" ist bereits gegeben 
und nächstens folgt ^Aniigon»-. 

Die „PresTe*4 enthält in einem Schreiben aus 
Berlin Folgendes: Seit der letzten Erklärung des 
Königs von Dänemark beschäftigen sich unirc Zei-
langen wieder hauptsächlich mit religiöse« Frage», 
und namentlich ist es die Ausschließung deS Herrn 
Rupp, Abgeordneten der freien evangelischen Ge-
meine in Königsberg, aus der General«Perwnim« 
lung deS Gustav ?ibolphvkreiiis. Unterdessen ge> 
schiebt Meldung von der Bildung einer zweiten 
freien Gemeine durch den Prediger Wielicenns in 
Halle. Diese Gemein? bat zwei Inden in ihren 
Verband ausgenommen, ohne ihr, Taufe vorher zu 
verlangt». Sie hat ihre Bildung dem Magistrat 
angezeigt und dieser hat dem (Zoiisistorinm darüber 
berichtet. Unglücklicherweise hat die Regierung sich 
Nicht bewogen gesuhlt, gegen diese Gesellschaft ein> 
zuschreite», so daß sie ihren schönen Tod, gleich der 
Königsberger, wird allein sterben müssen. Eine viel 
drängendere und wichtigere Frage ist die Geldverle-
genheit, die i» Berlin herrscht. Es giebt keine Börse 
mehr. Die Regierung hat eine nene Aufgabe von 
Bankscheinen zn 25 Tbalern angeordnet, um dem 
Uebel zu begegnen; aber diese Maßregel hebt den 
Credit der Stadt nicht. Alle Eisenbahn-Actien ste« 
Hen unter Pari u»v Jemand, der aus der Börse 
kür 20,000 Thaler Effekten kaust, wird für ein 
Wunder angestannt. Unsre Regierung Hat der Een« 
tral-Hulsögrsellschaft neue Vollmachten bezüglich ihrer 
Sorge für dir Armen gegeben. Vor einem Jahre 
schenkte der König dieser provisoritchen Gesellschaft 
15,000 Thaler, aber die Zweiggesellschaste» »„ d?n 
Provinzen zeigten communistisch, Tendenzen »,nd der 
Minister deS Innern verweigerte ihnen biö jetzt dl? 
Bestätigung. Jetzt »st diese endlich gegeben worden, 
aber die Hulssgesellschaften haben sich ausgelöst, und 
es ist zweifelhaft, ob sie wieder von neuem zusam, 
menireten. Am l d. M. sollte ein? ««,? Regirrnngü, 
zeitung unter dem Titel „Dentlche Zeitung'' erschei» 
nen. Mehre Professoren hatten ihre Mitwirkung 
zugesagt, der Herausgeber war da, das Geld auch; 
eS fehlt nicht«, alS die Zeitung. Unter den Mitar» 
heitern »ahm Professor Dahlmann in Bonn den 

ersten Rang ein. Dahlmann, in Deutschland alS 
ei» coniervaliver Mann deS Fortschritts bekannt, ist 
einer der sieben Götiiiiger Professoren, die durch 
den Hannoversche» Verfassungs.iiigriff von dort vcr« 
triebe» wurde». Man hatte >!>>» ein lithographirles 
Programm zugeschickt, in welchem die Reve davon 
war, der Opposiiion eine Opposition entgegeiiju-
stellen, und von der Haltung, die man in den reli« 
giösen Frage» gegen alle Reuernngs - Versuche an« 
nehme» wolle. Dahlmann deiiunciirte diesrS Pro» 
gramm in riiiem offenen Briefe der ganze« Dentschen 
Presse, und erklärte, daß er nicht »nr tie Opposi» 
tio» nie angreifen wurde, wenn sie Gerechtes und 
VegitimeS fordere, wie z. B. koiistilntionell, Garan« 
lieen, sonder» daß er sich anch allen Maßnahmen 
gegenüberstellen winde, die man gegen die theologi« 
scheu Fragen beabsichtigte. Kanin war dieser offene 
Brief bekannt, als sich der Rrdactions-Eomitö auf» 
löste und de» Herausgeber und Redactionösnhrer 
allein stehen ließ. Di, Deutsche Zeitung wird daher 
jetzt nicht ericheine». Unterdessen haben wir statt 
deren ei» halb officielleö Blatt unter dem Titel 
„Die Zritnngöhallr" erhallen, deren Redacteur Hr. 
Julius, früherer Redacteur der Allgemeinen Leipzi, 
ger Zeitung ist. Sie wurde bekanntlich von nnsrer Re-
gierung verboten. Unterdessen hat Herr JuliuS Fort-
schritte gemacht und sich den Dank deS Finanz»»« 
nisteriuliis erworben, dessen Interesse er gegen die 
Angriffe der Socialisten i» einer Broschüre verthei» 
digt hat. Man hat »hm also das Privilegium einer 
neuen Zeitung bewilligt, die zwischen den beide» an» 
dern Hiesigen Zeitungen mit ihre» 30,000 Abonnen, 
ten ihr Leben kärglich sristen wird. Unsere Stadt 
erwartet mit Ungeduld die Ankunft von Musard. 
Der Krollsche Garten, daS größte derartige Etablis« 
sement in Europa, »st bereit, ihn auszunehmen, und 
Herr Rellstab, der Kritiker der Bossischen Zeitung, 
verlangt schon jetzt Lorbeeren snr den Helden der 
Quadrille. Trotz des Geldmangels, der Hungers-
»oth, deS NeukatboliciSmuö und der Lichtfreunde 
wird Berlin Mnfard'S Quadrillen stürmisch tanzen, 
und sich über die Niederlage deS ?ord Palmerston 
in der Spanischen HeiratHs.AngelegenHeit moqMren. 

Ber l in , :J0. Oft. Se. K. Höh. der ® t 0 V ' 
fürst Konstant in von Rußland ist nach ©«• 
Petersburg abgereist. . 

Von den p reuß i schen A u s w a n d e r e r n n a m 
der Mosqnitoküste, die im August d. I . 
Hamburg eingeschifft haben, sind die ersten 
richten eingelaufen. Sie laut«», wie wir vorder 
gesagt haben: das ganze Unternehmen ist fl*' 
scheitert. Die Auswanderer, KZKöpse stark, 
ter der Ansnhrnng deö Barons von Winterselv, 
waren in St. Thomas liegen geblieben, weil ff«®?9 

Geld snr die Uebersahrt nach der Mosquttokust»/ 
tOOODoll., nicht bestreiten konnten, da sie «ur 
Doll. im Besitz halten. Das deutsche Hans W>e« 
mann, Bollinger u. Comp, aus St. Thomas nav"' 
sich der Bedrängten an und öffnete ihnen die 
gen, woraus sie sich von ihrem Führer lossagten. 
Eine Eollecte der Kauflentc auf St. TlioiNaS braai' 
bald 725 Doll. zusammen, wofür diese preußiM!» 



Kolonisten imch Bni'ger >'» Noidamrrika eingeschifft 
winde». Hr. Baron von Winteiselb, der sich drm 
wibersetze» wollte, »nisne mit seinem Secrelär noch 
einer flcincu spanischen ^nsel einweichen. So en« 
tric dir ^Idee" ctnrv preußischen Kolonie iiuf ber 
MoSquitokuste. 

Königsberg, 1(5. Oct. Vor einige» Tagen 
bat eine Cominiision, lestelienb aus Mitgliedern beS 
Magistrats »»b der Stabiverorbiieteiiversammluiig, 
bie Anträge bereuben, welche in» iViimn» der Stabl 
Königsberg bei dem nächsten Proviujiallanbtage ge» 
macht werbe» sollen S>e beziehen sich unter aube-
rem ans eine allgemeine stä»bische Berfas» 
s u >i g, Preßfreihei«, I nb e n ema »ci p a t ion, 
L e h r t r t i b c i t, öffentliche V e»sa »> >» l» » g e n 
u n b Nebe», Die Gleichstellung be 6 M i l i » 
tärö mit bem (Zivil in ber Besteuernng. 

Ulm, 2>. Oct. Gestern ben ganzen Tag Über 
hatten wir hier ein merkwürdiges Schauspiel. Ei-
ner ber bebeulenbste» Bierbrauer unserer ©labt sah 
sich ticmlich , um bem Einschreite» ber Polizei vor« 
-»greise», genöikigt, vierzig bis fünfzig tau-
senb MaaS sauer geworbenes Bier auf bie Gasse 
laufen zu lasse», wodurch ihm ei» Schaben von 
circa 7000 ff. erwächst. Doch erbält »r der bieser 
freiwillige» Entlebigung wenigstens bie Malzsteuer 
witber; hätte bie Behörde sich zu bieser Procebur 
veranlaßt gefunben, so wäre ihm auch bic Steve» 
verloren gegangen. Hätte» bie Herren im Laufe 
beS Soinmerö, wo bie Nachfrage so stark war, ilw 
reit uiihalibaren Stoff zu vier unb sechS Kreuzer 
die Maaö verkauft, statt auf bem Neu»- unb Zehn» 
kreuzerpreiS zu beharren, so hätte» sie viele taufend 
Gulden erspart, ben» noch mancher anbere Brauer 
bot müsse» laufen lassen. So eben bat bie Polizei 
auch heute einem Brauer eine sehr bedeutmbe Cuiflifc 
lität Bier anSlaufe» lassen. 

Heidelberg, 24. Ott. Gestern hat Gervi« 
nuS feine erste Vorlesung über ^Politik auf ge» 
schichtlicher Grundlage^ gehalten. Der Zudrang zu 
derselben war außerordentlich, ein Zeichen, baß bie 
sttibireitbe Jugend sich für bie Dinge, bie- da ver» 
haubelt werben solle», interessirt. Od freilich der 
kalte, abwägtiibe, parteilose Man» bie warme» 
Herzen ber Ingenb für feine Anschauung ber va-
terlänbische» Angelegenheiten gewinnen wirb, baS 
ist eine aubere Frage. Die Vorlesungen sollen, 
wie er in ber Einleitung bemerkte, sich über bie 
Politik DeutschlanbS, d. k. die Staatöklugheit 
verbreiten, welche in den deutschen Angelegenheiten 
nach seiner Ansicht z« befolge» wäre. Da aber die 
Politik nach feiner Ansicht hauptsächlich nur akS 
äußere Politik einer wissenschaftliche«» Behandlung 
fähig sei, so werde- er sich wesentlich nur mit bieser 
beschäftigen. Don innerer Politik wirb also wenig 
oder nicht die Rede sein. WaS ist aber bei dem 
gegenwärtigen politischen Zustande des deutschen 
BolkeS von größerer Wichtigkeit alS gerade die in« 
Nere Politik? Seinen Standpunkt, von welchem 
ans GervinuS die Politik vorzutragen beabsichtigt, 
bat er alö die Mitte zwischen Regierenden und Re» 
gierten bezeichnet. Von beiden werde er diejenigen 

Ansichten unb Bestrebungen aufnehmen, welche er 
»ach einer historiiche» Kritik für vernünfiiq und 
anösuhrbar erachte. Mit de» Regierungen fei eS 
übel bestellt, aber bie Partei beS Volkes wisse gar 
nicht, waö sie wolle, sie wisse höchstens, waS sie 
nicht wolle. Die Bestrebungen unb Ansichten der 
letztern seien voll Unkeuntniß ber Dinge. Die Kenn», 
»isse seien eS, welche ben Aul,rem ber Volkspartei 
fehlten. Niemanb, ber bie Eigenschafleu eines wah. 
reit Staatsmannes besitze, nemlich Kenntnisse und 
Charakter, habe sich bis jetzt ber Dinge angenommen. 

Vor Kurzem ist ber Kais, russische Sollegienralh 
iinb erste Gesanblschaftö»Secretär zu Frankfurt a. 
M., Hr. v. Sirnve, seinen langen Leibe» erlegen 
unb, nach seinem Wunsche, in Heibelberg an ber 
Seite seiner im vorigen Jahre bort verlorenen Gat» 
ti» beigesetzt worben. Sein Bruber, Dr. v. Struve, 
hat seinen Straf»Arrest in Mannheim noch mcht 
überstaiiben. 

Von der Lahn, 20. Oct. Während sich un. 
fere Socialisten vielfach bat,in verirrt haben, baß 
sie bie Vernichtung ber Religion, beö Staates und 
der Familie prebigen, um ei» sinnliches Gennßle, 
den einzurichten, unb währenb babiirch daö Streben 
für eine steigenbeHumanisirung unserer Verhältnisse 
Überhaupt anfängt verbächlig zu werbe», ist zu Frei« 
berg eine Übersetzung von Chaninĝ S Vorlesungen 
über bie Hebung ber arbeilenbe» Klasse erschienen 
die von allen berücksichtigt unb beherzigt zu werben 
verdienen, welchen baSWohl deö VolkeS an der 
Seele liegt. Thailing versteht unter dieser Hebung 
nicht eine äußerliche Veränderung beS Zustanbeö, 
wicht Befreiung von Arbeit, nicht ein Hinausschrau» 
den tu höheren Rang unb politische Macht, fonbern 
die Herauöbilbung nnb Hebung deS GeisteS, eine 
sittliche Veredlung, eine Erhöheriing beS inner» Le» 
benS burch große Idee» unb beren benkenbe Erkennt» 
»iß. Unb bieS ist gewiß ber einzige Weg, ber 
UNS zu einem schöne» Ziele führe» kann, ein Weg, 
den Deutschland bereits eingeschlagen hat. ES gilt 
nicht, bie destehenben Lebensformen z» zertrümmern, 
soitbern sie mit echtem Gehalt zu erfüllen; bie Ar, 
beit kann nicht von außen her organtsirt werben, 
sie kann eS nur in der Association von Arbeitern 
welche sittliche mid denkende Menschen sind. Ein 
guter Volköfchullehrer ist darum ei» besserer Pflan» 
zer für eine schöne Zukunft, alS jene Schriftsteller, 
Die mit allem fertig geworden sinb und alleö für 

lclbcr nicht in sich fühlen 
noch «m tieferen Wesen zu erfassen verstehen. 

D ä n e m a r k . 
Schleswig, 25. Okt. Unter den achtzehn 

Propositionen, welche der Stände * Versammlung 
worden finb, definbet sich auch bie 

nachstedende des Hcrzogö von Schleswig - Holstein-
Sonberdurg. Augustenburg: , 

.«^^Stände.Verfammlung beschließt, bei S r . 
Komgk. Mafestät darauf anzutragen: O daß dtc 
Landesrechte ber Herzoqthümer Schleswig unb Hol» 
stein in zeitgemäßer Form dahin entwickelt werben, 
daß die Stände derHerzogthümer eine entscheibenbe 
Stimme, sowohl bei Auflegung und Verwendung 



der Steuer», als auch bei der Gesetzgelung, erhal-
ten; 2) daß zu dem Ende die Stäuve-Verlammlung 
beider Herzogihnmer, nachdem die nächsten Wakleu 
geschehen, vereint zusaminenberufen werde» und 
dieser gemeinschaftlichen Stande. Versammlung, i» 
welcher jedoch daS (5orpS der schleSwig - bolsteini« 
scheu Rilterschasl anstatt der bisherigen Delegirnng 
einzelner Mitglieder derselben, auf eine zwischen dem. 
selbe« und der Regierung vereinbarte, von der Ver-
sammlung in ihrer termaligen Zusammensetzung aber 
zu genehmigende Weise vertreten wäre, ein de» vbi-
gen Grundsätzen entsprechender Perfassnngo-Sntwnrf 
vorgelegt »verde, über welchen die solchergestalt voll« 
ständig konftiiulite Veriammlung sich um der 0(e« 
gierung zu klinge« Kälte. — (f luist ian August, 
Herzog zu Schleswig Holstein.^ 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 27. Okt. Da die Besserung Sr. Kai. 

serl. Hobelt des Erzherzogs Palall» den llmsläiiden 
nach ^orischreitet, so werden keine ärjtliche Bulletins 
mehr auSgegkben. 

Briese auü dem F r i a u l spreche» von einem 
traurigen (SretgnijK, daS in den jüngste» Tagen in 
Görz vorgekommen. Eine große Menschenmenge 
wollte, um einer Truppenparade beiznwohueu, eine 
Schiffsbrücke passireu, welct't die Last nicht auSbielt, 
umsturzte und eine außercrteullichk Anzahl Menschen 
in die Flutben mit sich riß. Tie Gciucht, sprechen 
— hoffentlich übertrieben — von 33 Jäger» und 
40 Personen auö dem Burgerstande, die auf diese 
Art ihren Tod gesunden balle». 

Dorpat . DaS io der voiigen Nummer ver. 
sprochene Ausfuhrlichere über Darstellung erplodi. 
render Baumwolle.' 

Man nimmt eine Mischung aus ungefähr gleichen 
Tbeilen rauchender osf ic inel l er Salpetersäure und 
NvrdHäuser Schwefeliäure, oder setzt >o viel Echwe, 
frlfäurc zur Salpetersäure, biS die Mischung farbloS 
erscheint, und starte weiße Dämpfe ausstößt, läßt 
sie erkalten, ihut so viel Baumwolle hinein, alö sie 
«ur fasse« kann und uberläßt daö Ganze anderthalb 
Stunden der Ruhe. Darauf wird die Baumwolle 
ausgepreßt, wiederholt mit kaltem Wasser anöge« 
wascht», auSgezupft, n»d au einen, mäßig warmen 
Orte getrocknet. Die so erhaltene Baumwolle scheint 
iü ihrer Wirkung auS Gewehren daö Schießpulver 
übertreffen ju wollen. 

Dir rückständige Flüssigkeit kann mit demselben 
Erfolge z» einer neuen Quantität Baumwolle be. 
nutzt werde»; nur muß die Dauer de» Weichen» 
alSdan» bedeutend länger sein. 

Der Zusatz von Schwefelsäure dient zum Entwäs« 
sern der Salpetersäure; auch scheint ihr, Gegenwart 
daS Zusammenballen und Verknoten der Baumwolle zu 
verhindern, waö bei Einwendung von Salpetersäure 
allein »inmer der Fall ist; — ein Umstand, der benn 
nachherigen Auswaschen. hauptsächlich ahsx 
AuSzupfen ebenfalls «iichk unberücksichtigt bleiben wird. 

P 

Die explodirende Baumwolle. 
Dorpat. Die von Schönbein und Böttcher 

entdeckte erplocirende Baumwolle niinmt nicht bloS die 
Animerklamkeit der Regierungen, sondern au>li oller 
Gebildeten dergestalt in Anspruch, daß ich letzt, 
wo meine Versuche mit derselben zu einem bestimm-
ten Grade der Reife gediehen sind, Nicht unterlassen 
mag, auch die von mir gemachten E r f a h r u n g e n iu 
diese» Blättern, die u»S die in auSlaiiti'.cheu Zei» 
tuugen enthaltenen Notizen vo» Zeit iu Zeit milge, 
theilt habe», zu veroffenilichc». 

Seit dem 3. ^ciober habe ich niirf) im che-
mische» L>iboratorio mit Versuche», tie Herstellung 
deS geiiaiiiiten Präparates betreffend, beichämget. 
ES gelang mir, unabhängig von den oben ge-iann-
ten Herren, eine erplodirente Baumwolle berzustel» 
len, die erst bei 200° l . erplodirt, und tao Schla-
ge» mit dem Hammer auf dem Ambost dergestalt 
verträgt, daß sie erst nach einer Rahe von Schlä-
gen und dadurch gewissermave» piilversörmig ge-
worden erplodirt. 

Beim Anzünden eineS ziisamuiengedriickleii 
KügelcheuS rieser Baumwolle verpufft sie mit 
starkem Knall, verbrennt aber nicht wie die Schölt-
beiniche, sondern wird nur schwach verkohlt und 
fortgeschleudert, äußert aber eine in hohem Grade 
zersiorend, Wirkung. Da erschien die Bekannt« 
niachuug deS Prof. Otto zu Braunschweig über 
die Darstellung dieses Präparates. Sie ist ver-
schieden vou der meinige«, riusacher und weniger 
gefahrvoll. Die Ottofche Baumwolle verbrennt 
an der Luft ohne Knall und hinterläßt eine» 
höchst unbedeutenden Rückstand. Nachdem ich daS 
Ottosche Präparat dargestellt und für besser alS 
daS nieiuige erkannt hatte, ließ ich letzteres liegen, 
und führte nun eine Reibe von Verwehen mit er» 
sterem auS, bemerkte jedoch sehr bald, daß wiegeln» 
fach auch die von Ctfo gegebene Methode der Dar-
stellung ohne nähere Bepruiung gierst erschnn, 
dieselbe dennoch viele schwer zu beseiiigeude Man» 
gel, abgeseht» von ihrer Kostspieligkeit, barbielet. 

Am 11. d. M. legte ich iu meine" dfftiUUlVcn 
Vortragen über technische Ehemie meinen Zuv» 
daS Lltosche Präparat, so wie daö uieinige 
und zeigte die erplesiven Eigen'chailen derse«ve> -

Am 12. führte ich mit Gewehrkundige» » 
versuche in Buchsen und Pistolen ans, 6 , r * j, 
im Ganzen überraichende Resu l ta te gäbe», y -
keine genaue» Bestimmungen über die Tnebkrai' z 
ließen, dabei aber deutlich zeigte», daß da«• *-
sche Präparat «ngleicharlige Resultate 
gleich die Ottosche Baumwolle daS e 
dedeutend an Wirkung übertraf. So wurden z. 
6 Schritt tLutsernuug bei 2 und 3 Gran (MeditM n 
wich!) Ladung einzöllige Bretter von der K»gt> a . 
Pistolen durchbohrt, bei 10 Grau Ladung wurden z 
einzöllige hinter einander gestellte Bretter auf-tv o . 
Entfernung von der Büchsenkngel durchbohrt ' 
w., jedoch zeigten auch wieder andere Venvm 
ringere Wiikungen. Bei Flinten und 
die Ungleichheit der Wirkung wohl febarfer 
alö VieS bei «beschütz von größcrem Laliber der o 

(Bei lage.^ 
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sein mag, wo die Ungleichheit deö Präparates durch 
die Masse wieder beseitigt wird. 

Fortgesetzte Versuche belehrten mich immer mehr 
über die Unsicherheit des nach der Ottoscken Me« 
thode dargestellte« Präparates und über die Gefahr 
bei seiner Anwendung in Büchsen und Pistolen. 
Quantität und Qualität der Säure und Baum« 
wolle, die nach Secuuden abgemessene Zeit deSVer, 
weilens in der Säure, die mehr oder minder voll» 
koniinene Zertbeilung der Fäserchen vor und nach 
dem Eintauchen in dieselbe, Pressen, Auswaschen 
und Trocknen derselben und noch manches andere 
erschweren die Darstellung uud modificiren die Trieb« 
kraft des Präparates. 

N u r dann a b e r , wenn dasse lbe in F o l g e 
der D a r s t e l l u n g stets e i n e g l e i c h e e x p l o s i v e 
K r a f t bekömmt, so daß m a n e S , nachdem 
se iue W i r k u n g durch Versuche festgestellt 
worden ist, mi t Z u v e r l ä s s i g k e i t anwenden 
kann, hat eS W e r t h und dürfte a lS S t e l l , 
Vert reter d e s S c h i e ß p u l v e r s mit V o r t h e i l 
angewendet werden. 

Schon am 13. d. gelaugte ich zu einer Me. 
thode, die durch fortgesetzte Versuche zu einer Voll« 
kommenheit gediehen ist, daß sie nicht nur wohlfeiler 
als die Ottosche, sondern auch ein Präparat von 
gleicher Kraftäußerung liefert. S i e ist so einfach, 
daß sie von Jedem der sie einmal hat ausfuhren 
sehen und mit den anderweitigen Bedingungen be« 
kannt gemacht worden ist, sogleich ausgeführt wer, 
den kann. Ich balle mich jedoch als Staatsbeam» 
teter nicht für berechtigt, dieselbe allgemein zu ver« 
öffentlichen, dem Unvorsichtige« oder Böswilligen «ine 
so furchtbare Waffe in die Hände zu gebe«, und 
vermutbe gewiß nicht mit Unrecht, daß sie mit der 
von Schönbriii nnd Böttcher noch geheim gehaltenen 
identisch ist. Ich habe dieses Präparat nicht nur 
in meinen Vorträgen vorgelegt und die dahin gehö« 
rigen Versuche damit gezeigt, sondern es sind auch 
von Gtwthrkundigen Versuche damit angestellt »vor« 
den, welche die Gleichförmigkeit seiner Kraftäuße« 
rungen bestätigen. 

FlachS und Hede baden mir, wie zu erwarten 
war, ebenfalls vollkommen befriedigende Resultate 
gegeben. Tie Fasern dieser Substanzen werden 
durch den Empfang der explosiven Eigenschaften 
feiner zertheilt, bekommen einen seidenartigen 
Glanz, werden gebleicht und stellen an explosiver 
Kraft der Baumwolle nicht nach. Auch die söge« 
nannte Waldwolle liefert ein exlposives Präparat, 
so wir sich denn überhaupt die Holz« oder Pflan« 
zenfaser (denn die Baumwolle kann ja alS der Re, 
Präsentant der reinsten Pflanzenfaser betrachtet wer» 
den) dazu eignet. 

Dir Resultate der letzten mit Büchsen und Pi» 
s!»len von mir mit einigen Sachkundigen.auSgefuhr, 
ten Schießversuche sind folgende: 

DaS Ziel war ein zoll starkes Brett, hinter wel« 

chem sich das Topend, eineS harten dfitaen älot-ti 
von 2 Fuß tat Durchmesser aus Fichtenholz zur Auf« 
nähme der Kugeln befand. Mit einem erprobt«, 
doppelläufigen Gewehre, dessen einer Lauf aetvaen 
war, wurde auf 50 Schritt Entfernung die Kuael 
aus dem Schrotlauf, durch das Brett und noch 5 Zoll 
tief in drn Klotz getrieben, mit dem gezogenen Laufe 
aber drang si, Sz Zoll in den Klotz. Auf 100 Schritt 
Entfernung schlug die Kugel mit dem Schrotlauft 
durch« Brett, traf auf einen Ast und schlug kugeltief in 
den Klotz. Mit dem gezogenen Laufe g i a ' d i e K u , 
gel durch« Brett und schlug 3 ; Zoll tief in den Klotz. 
DaS Gewicht der Kugeln betrug 300 bis 302 Gran 
Mediciualgewicht; das Gewicht der Baumwolle 
für jeden Schuß war 12 Gran. Dasselbe Gewehr 
mit 3? ; Gran Englischen Jagdpulver geladen, also 
mit dem mehr als dreifache» der Baumwolle, trieb 
die Kugel auf 50 Schritt Entfernung nur 2 i Zoll 
tief in den Klotz. Mit 43 Gran Schicßpulver, 
also mit mehr alS dem 3 ; fachen Gewichte der 
Baumwolle geladen, drang die Kugel auf 100 
Schritt Entfernung aus dem Schrotlaufe durchs 
Breit und nur 2z Zoll i^den Klotz, mit drin Büch« 
fenlanfe 2£ Zoll tief. 

Eine andere bei Pulverschüssen längst erprobte 
Buchse von größerem Cal.ber, deren Kuaeln Kl? 
bis 621 Gran Mtd.-Gcw. wogen und die 73 Grau 
Pulverladung erforderte, trieb mit 12 Gran Baum« 
wolle geladen auf 50 Schritt Entfernung die Kuael 
durchs Brett und 2£ Zoll tief in den Klotz. Bei 
einer Ladung mit <5 Gran Baumwolle wurde der 
Lauf gesprengt, obgleich dessen Wände über { 3cfl 
diCf waren; dabei erwieß sich jedoch eine etwaS 
fehlerhafte Stelle im Eisen. I n Folge der st,,» 
angewandten Vorsicht beim Halten der Buctii, fbeim 
Rtemenbugel, an dem Riemen selbst mit etwas auS, 
gestrecktem Arme) konnte der Schütze »ich» verlebt 
werden, da der Lauf Uber der Patentfchraube »r« 
sprang. 4 

Vier Schüsse auö einer doppelläufigen ge-o« 
genen Pistole mit vier Gran Baumwollrnladuna 
tntben auf 20 Schritt Entfernung die KnckI vier« 
? • ; ? « » ! J" "IS1 fllcichförmig durchs Brett und 
1* Zoll in den Klotz. Ein fünfter Schuß jagte die 

Pappdrckel, durchs Brc.l und 
noch l z Zoll lief in den Klotz. Bei einem fechß»» 
^f?ÄUfh i<rl?rad!fl ebenfalls ein Lauf und zwar gleich« 
« S a . - 2 Patentfchraube, obgleich aus derselben 

? «? Gran Ottoschrr Baumwolle vbne <vtoß 
mehrmals geschossen worden war. Die Pistolenku-
geln wogen 270 biS 272 Gran. Von engl. Jagd« 
pulver erforderte die Pistole 24 ©ran Ladung, also 
das sechsfache von dem Baumwollengewicht. — 

Diese Experimente zeigen zur Genüge, welch 
eine furchtbare Kraft in dem chemische» Präparate 
liegt, (sie übertrifft die deS Englischen Jagdpi,lverö 
um mehr alS daS vierfache), sie geben aber auch Beweis 
für die gleichförmige Wirkung desselben. NichtSdesto« 
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weniger muß dennoch noch Manches bei der An, 
wenduug der Baumwolle und bei der noch unbe» 
kannten Statur dieses neuen Präparates näher er, 
forscht und durch genaue Versuche festgestellt wer» 
den, wie j. B. die Art der Ladung, ob stark oder 
schwach aufgesetzt werden muß, ob der elastische 
Filzpfropf oder der festere Papierpfropf u. s. w. 
anzuwenden ist, denn alleS dieses wird die 
Wirkung m o d i f i c i r e n. 

Aus vorstehender Mittbeilung ergiebt sich aber 
auch zugleich welche Vorsicht bei einem Präparate 
anzuwenden ift, dessen erplosive Kraft man noch nicht 
vollkommen erforscht hat, und welcher Gefahr sich 
ein Jeder aussetzt, der »in» Baumwolle in fei» Ge-
wehr ladet, deren Gut, blos durch das Abblitzen 
»ineS kleinen daraus gebildeten KügetchenS auf den» 
Tische oder auf der Hand benrtdeilt worden, —-
oder das man nach einer unsicher« Methode 
bereitet bat, und ohne vorherige genaue Ermittelung 
des Verhältnisses des Gewichtes der Baumwolle zur 
Stärke deS Gewehrs. 

Daß mit meiner erplosiven Baumwolle Hase», 
Feldhühner u. s. w. bei 8 bis 10 Grau Ladung auf 
40—80 Schrit Entfernung geschossen worden sind, 
ist hier wohl fast allgemein bekannt, und wenn «ine 
Kugel ouf 100 Schritt Entfernung 4, Zoll lief in 
»inen Holzklotz „«schlägt, so tödt«e sie sicherlich auch 
den Sperling und den Wolf. 

Dvrpat, am 2ö. Oktober 1816. 
Fr. G v b , 

M i S e e l l e » . 
Lobecks Rede am Geburtstage des Königs 

von Preußen in der UniversitätSaula in Königs« 
berg gehalten, soll Zeitungsberichten zufolge von 
folgendem Inhalt gewesen sein: Seit den ältesten 
Zeiten hätten in den Ideen der Völker die Befmch« 
tungen deS Weltunterganges mit den Hoffnungen 
auf die Wiederkehr eines goldenen Zeitalters abge» 
wechselt. DaS k'tztere soll» «ach Einigen mit de« 
vorigen, nach anderen mit diesem Jahrhundert, de« 
ginnen. Roch zuletzt halten aristokratische Ptettfle», 
wie Fra« ». Krüdener, i»»d pl»be»,sche Mystiker, wie 
Iung-S»illing, diesem Glauben gidien». Nder was 
Unser» Zeit hoff, und fürchte, sei nicht die Wieder» 
kehr Barbarossas und seiner mugrM chnrin, nicht 
der Weltuntergang. Was das Beteübendsi« sei: 
was von einige» ersehnt, werde von anderen v»r« 
wünscht; nnd doch sag» man mit Rechts da? eine 
Nation allein blühend und stark machen dasselbe zu 
wollen, dasselbe nicht zn wollen, dieselbe fteb» mifc 
derselbe Haß. Tie Frag» d»r Völker s,i Lehrsrei« 
deit oderLehrzwang, Hierarchie oder Bernunftherr-
schaft. Noch in letzter Zeit hätten belgisch, I»suit»a 
die Frechheit gehabt, ein Psendooraket übe» da4 
brandenbnrgifch, HauS zu verbreiten» das sich »n« 
geblich aus dem i5. Jahrhunderte he»schs»ld»: in 
diese» Zeit werd» di» Heerde einen Hir»»n, Deutsch, 
lond »inen Jfrntg haben »nd d«r Klirns j» sein»» 

früheren Macht gelangen. Doch »ackdeni der Red» 
ner dieß reiche Material mit kurzen Zugcn erschöpft, 
sei eS Zeit j»rn eigrntlichen Zwecke zu gelangen, dem 
König, die Glückwünsche der Universität darzubrin» 
gen, ihm für all, Huld zu danke», besonders für 
die in letzter Zeit geschenkten Werke Friedrichs deS 
Großen. 

Der Professor der Beredsamkeit, Anderson 
in London, kündigt, vor Kurzem zwei öffentliche 
Vorlesungen über Shakespeare an, und eS fan» 
den sich drei, schreibe drei Zuhörer ein, deren Na, 
meu man unS hätte nennen solle». Derselbe Saal 
hatte, als Tom Thumb sich darin zeigt», über 
1500 Zuschauer. 

Vor etwa 20 Jahren gehörte zur Mitotischen 
St. Tnniiatiokirche ein seltenes Perjvnal: 

Ein Vogel, der nicht fliegt (Huhn, Superinten, 
d-»t f ) , 

Ein, Blume, di, nicht riecht (Rose, Organist f ) , 
Ein Fluß, der nicht fließt <)ordan, Kirchendiener), 
Ei» Jäger, der nicht schießt (Weidemann, Glo» 

ckenläuter), 
Erz, das nicht klingt kKnpffer, DiaconuS -j-), 
E»n Sänger, der nicht singt (Fruhbttß»). (Inl.) 

NottM aus den Kirchtn-oüchtrn Dorpat's. 
G e t a u f t e : S t . J o h a n n i s ' » K i r c h , : deS 

BötichermeisterS A. H. Seide Tochter Mari, 
Wilhelmin,. 

P r o e l a m i r t e : St. Johannis-Kirch, : Arren, 
dator von I.'geln, Gustav Wilhelm Schon er t , 
mit Juli, Eharlolt, Rietz, Tochter deö verst. För, 
sterS Gouv.-Secr. T. T. Niey. 

Gestorbene: St . Mar ie«»Ki rch , : Wittw« 
Elisabeth Wo iwod , alt 62 Jahr. 

Wechscl - aod Getd-Conrs um 22» Oct» 1846» 

.%n{ AntoterdAo» . 
v London .7 Mou*t . . . . 
„ llumbiirjr 

8luM-rnpiere 
6 y k f » tn»criptiotttn . . » . 
6g Melril. 
5jJ d i u ! . * . 2. 
3 * 4 . . . dito 
4$ dita !l«pfi 

dito StiegTttir 
lfolhtseto I Aftl. . » . 

dtfc» 2 AM, . . . 
fchrlindifttlte- Pf*n<M)tiff« . » « 

4iU Stieglitiiisch« rtitt» . . . 
CMilind. Pfftüit&ciftfrr (ilndhiird 

dita dilo |Mif Termin 
K^thltad* dito » . . . ^ . 

dit» 

St. p«ldL. 

0! 
745 

Big*. 

39,', 
35iV 

fQft 
t02 
•<4 

93— 

1001 
ioo 
too 

SS 
9»£ 

? 
L CO 

Ii 
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vom 12. 0c( . bis zum 18. Oct. 1846. 
Silber-Münze. 

Mil izen, hiesiger, pr. f Tschetwert 

dit» kurlamtisrher ,, , , , , 

Roggen, hics. v . { { { l'frf. „ ,, „ 

dito von m Pfd. „ „ „ 

Gerste, grobe „ 

dito feine . . . , , , , ^ 

l̂a!«, nach Qualität 
Hafer 

Korabranntwein, 50K naed GWe pr. Eimer 

, » »» 

Hb. Kp. 
10 — 

e 25 
I 

5 90 

2 90 
52 

Rb.̂ Xp. 
9, 70 

50 

80 
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NM 18. Oct. 1846. 

Silber-M&nx* 

k 16 

k ?0 

Waisen 
Roggei» 
Gerste . • 

Hafer . , 

WaiienmeM . . . . 
Gebeuteltes Roggenmehl 
Grobes Roggenmebl . . 

Kornbranntwein, j Brand 
dit4> ? ,, 

k 16 Tschetwert pr. Last 

k 15 

Rd. Kp Rd. Kp 

pr. Kulle 

pr. Fass 

>> 

ir 

" n rt 
pr. Tsehetwerik 

3m 9?awcr> de» &rM*ral>&*u»trumcnt» »»n £»•. SAd> unD «urland qestalrn den Druck 
E. H. Simmerberg. E,ns»r. 

I n t e l l i g e n z . R a c h r i c h t e « . 
Gerichtliche Bckanutmaehnugeu. 

Da daS Directorium der Kaiserlichen Universi-
tat Dorpat für nöthig befunden hat/ wegen Liefe-
rung der im nächsten 1847sten Jahre für die 
Universität«; - Gebäude erforderlichen Quantität von 
900 Faden Birken« und 400 Faden Ellern-Brenn« 
holz, welches gehörig »rocke« und wenigstens £ 
Arschin lang sei» muß, abermalig, Torge abzu, 
halten, s» »erden alle Diej<nige», die solche Liefe» 
rung $u übernehmen willcnS fein sollten, hindurch 
ringeladen, sich ja dem dirserhalb auf den 8. 
Rovbr. e. anberaumten Torge, und zum Peretorg» 
am 11. dess. MtS. BormitkagS t 2 Uhr, mit 
den gehörigen Saloggen versehen, in de» Uni» 
versitatS»Rentka«mev einzufinden, und ihren Bot 
zu verlautbaren. $ 

Dorpat, am 26. Setbr. 1846. 
Rcctor Reue. 

Secrt. PH. Wikde. 
Ein Löbliches Boigttigerich» dieser Stadt bringt 

dcSmittelst zur allgemeinen Kenntniß, daß am 
8. Novbr. Nachmittags mn drei« Uhr, im Häuft 
deö verstorbene» KlempnermeisterS Muller, der 
Töpfferfchcn Tabackö-Fabrjk gegenüber, verschiedene 
Meubel, HauSgeräthe, K l e m p n e r » Werkzeuge und 
andere Effekten gegen gleich ba»re Bezahlung öffent-
lich »uctivoi» lexo versteigert werden sollen. 3-

Dorpat.RathhauS, am 26. Octbr. 4846-
Ad mandatum: 

®«r. R . lind». 

Ein Löbliches Boigtrigericht dieser Stadt 
bringt deöinittelst zur allgemeinen Kenntniß, daß 
am 4. Novbr. Nachmittag» um 3 Uhr im Gast-
Haufe „Stadt London" verschiedene Möbeln, Wirth» 
ichaftSgeräthe, Equipagen, Pferd- und andere Ef» 
fekte gegen fllfkl) baare Bezahlung öffentlich nuc~ 
tionis lege versteigert werden sollen. i 

Dorpat»AathhauS^ a»n 21. Ott. i846 . 
Ad mandatum : 

Sccr. 3L Linde. 

pvft$tilit^er © * r r K I i g i n i g - > 

Nekannt»nachu»ge«. 
Indem ich für dir, zu Anfang dieseö Jahres, 

mir gütigst zugeschickte , , a l t e Leinwand f ü r e 
chirurgische K l i n i k u m " danke, wage ich 
eS, die B i t t e um ernewete Ausendl»ngen, 
anSzufprtchen. Roch, Assistenzarzt. 3 

Einem hohen Adel und resp. Publikum habe 
ich, Endesunterzeichnete, die Ehre bekannt zu 
machen, daß ich das Geschäft meines verstorbenen 
ManneS unter der WerkfichrunK eines tüchtigen 
Gesellen fortsetzen werde und bitte daS meinem 
Manne geschenkte J11 trauen auch mir - zu Theil 
wtrdrn z» last«,. Schneidern»..Wimve'Basiarr^ 3 " 

Vorzüglich guter süßer Schwankt und süße Milch 
wird im Köchyfchen Hause, unweit der Johannis» 
Kirche, verkauft. Arrendator Freyfeldt. 1 
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Es ist von Uebelwollenden das Gerücht 
verbreitet worden, als wolle ich meine, bis» 
her von meinem Sohne venvaltetc Apotheke 
eingehen lassen, weshalb ich mich veranlagt 
sehe, diesem Gerücht alö durchaus grundlos 
zu widersprechen, und daö hochgeehrte Pub-
likum hiedurch ergebcnst zu ersuchen, das 
früher mir und meiner Apotheke geschenkte 
Zutrauen wieder zu erneuern, indem ich 
eifrigst bemüht sein werde, mich dicseS Zu-
trauenS würdig zu machen. 1* | 

Christian Gotthard Wegen er. U 

DaS den Erben weil. StaatSratheS Jäfche 
gehörige, hterselbst im 2. Stadttheile belegene Hanö 
sammt Garten und sonstigen Appcrtincnlien, loll 
auö freier Hand verkauft werden. Ucber die Be-
dingungen ertheilt Unterzeichneter Auskunft. 2 

Dorpat, den 24. Oktober 1846. 
Advacat C. Schöler. 

E i n t r i t t s p r e i s 1 l ) K o p . S . 
Meinen ergebensten Dank für dcn meinem 

Panorama bisher geschenkten Beifall abstattend, zeige 
ich zuglcich an, daß ich mich entschlossen hab<> 
dossclbc noch eine kurze Zeit hierselbst sehen zu 
lassen, und zwar wird da6 P a n o r a m a von 
B e r l i n und daö koömoramische Labinet 
noch bis zum Donnerstage den Zt . Oetober und 
später das Panorama von Cöln und Venedig und 
das jedeS Mal dazu bestiminte kl'Smoramische Ca» 
binet zu dem herabgesetzten Preise von i<1 Kop. S . 
» Person (Erwachsene und Binder) zu sehen sein. 

gl. C a r l i . 

[6] Bei Herren Josson & Comp, in Hungerbmg 
bei Narva sind folgende Weine, jetzt vom Auslände 
direkt bezogen, recht billig zu verkaufen: 
Guter Madeira, das Faß von 150 

bis 160 Flaschen zu . . . S0 R. S. 
Derselbe in Flaschen zu 60 S.. 
Bordeaur, Haut Brion, daSFafi von 

280 bis 290 Flaschen zu . 105 R. S. 
Derselbe in Flaschen zu 40 C. S . 

8z».inizc>ie >Voitt<rau!»en» Xitronva, 
Fe igen , l ' r s n b e n r o s i n e n , 8te»ri„licl»te, 

Ivliso »>nl frisclic K i l lo -
strüuil inge, habe so eben erhalten 1 

F. Sieckcll. 

I n meinem Hause ist der untere Stock, in 
welchem sich bisher die Karowsche Buchhandlung 
befand, mit dem Anfange deö nächsten Jahres zu 
vermiethen. Lahmen. 2 

Im von Haßeschen Hause am Mistberge, ist 
eine sehr schöne Familienwohimng zu vcrimethen. 
Nähere Auskunft und den Merhjiuö erfährt man 
bei Peter Martin Thun. 2 

Im Hause der Frau Rendantin v. Bröckel ist eine 
Familiemrohnung jährlich zu vermiethen nebst allen 
wirthschaftlichen Bequemlichkeiten und Stallraum. 3 

Verloren . 
Am Freitage den 25ftcn Oetober um f> Uhr 

AbendS ein bunt seideî r Geldbeutel, enthaltenv 
6 Rbl. S. in Depositenscheine und etwa 4 Rbl. 
Elb. in Münze, auf dem Wege zwischen dem 
Gebäude des Postcomtoirö und der Handlung deS 
Herrn Kahlfeldt verloren worden. Der ehrliche 
Finder -tvirD gebeten gegen eine angemessene Beloh» 
nung daü Gefundene in der Schünmannschen 
Buchdruckerei abzugeben. * 

Demoiselle H. Wnitelbrjicf verläßt Dorpat. 3 
Theodor Möhler wird Dorpat verlassen. 3 
Zohn Laurentz wird Dorpat "verlassen. 2 

I n der Buchhandlung von C I » K a r o w 
ist zu haben: 

Der Brodkorb. 1846. 
422 Seiten in Oetav. Der Preis geheftet ein. 

Rbl. S.-Mj t . für 2 Bündchen. (Der Ertrag... 
zum Besten deö Landvolks.) , . 

Erstes Bändchei,. Der Gruß. 
wissen. Die Weisen. Die Buße. Di, Rcdner. D«e 
Hörer. Der Trost. Die Botschaft. D'iö Brod. 
Daü Dunkel. Die Finstcrniß. Daü Leid. Die Sanft« 
müthigen. Daü Auge. Der Tempel. Die Schrift. 
Di , «he. Die Versöhnung. Die F r o m m e n , ^aö 
Almosen. Daö Gebet. DJ, Stadt. Daü «eich. 
Di, Fürbittc. Der Glückwunsch. Die Pforte. 
Feldprediger. Die Scheinheitigen. Der Kinderglau <• 
Die Hauptleute. Di , Trauer. Di« Wunder. 
Iwei teü Bändchen. Die Heilkünstler. D „ 
weckten. Die Schriftsteller. Di, HauSmqms l̂- -v 
Resignation. Die Riesenschlangen. Die Zung,. 
Giftbecher. Der Weihnachtsabend. Der Weihva^ ' 
morgen. Der Festsogen. Die Wachsamkeit. ^ 
Geiz. Der NeujahrSwunsch. DaS Bücherschreid«. 
Der Spkcn. D,r Jahrmarkt. Der Abschied. 



fcrachrmt jswai Mal w&-
etient l ich, atn Diens tag 
and F r e i t a g . Pre is in 
Durpat 8 j UM. S - M . ; 
beiVersenil tmg durch d i<* 
Pos t 10 HM. S . -M. Ui© 
Pränumera t ion wird a n 
hies igem Orte bei der Re -
dactioii oder in der Buch -
d r u c k e r n von S c h ö n 
m a n n » W i t t w e en t -

Dörptsrhe Zeitung. 

n " 8 8 

r i c h t e t ; von A n s w i r t i -
gen bei demjen igen Pos t -
enmpüiir , durch welch*« 
s i e die Z e i t u n g xu be-
z i ehen w ü n s c h e « . Die 
Inse r t inns -Gebi ih ren f ü r 
B e k a n n t m a c h u n g e n und 
A n t i g e n a l le r Ar t be-
t r agen Kop. S . -M. 
f ü r die Ze i le »der deren 

R a u m . 

Freitag i» November 1840. 
Die Z e i t u n g s - R e d a c t i o n befindet s ich in der Rlg is r l ien P o s t s t r a s s e im ehemal igen Vi l leboisschen Hause u n w e i t der 

K r e i s s c h u t e , die Z e i t u n g s - K x p e d i t i o n in der SchÜnmannschen Buchdruckere i . 

U n l a n d Ische N a c h r i c h t e n : Vorrat. — Odessa. — Nachrichten r»m Aaukasu«. — A u s l ä n d i s c h e N«ch. 
r i c h t e n : Frankreich. - England. - Spanien. — Portugal. — Belgien — Schweiz. — Italien. — Deutschland. — 
Dänemark. — Oesterreich. - Tiirkei. — M i t t e i l e n . 

Inländische Nachrichten. 
Dorpa t . 25. Okt. DaS Inland erwähnt in 

Nr. 40 (Briefe auS Livland) unter andern der un» 
überwindlichen Hindernisse und Schwierigkeiten, den 
Zusammenfluß an Faullenzrrn und Trunkenbolden, 
welche auS den Dörfern in die Stadt Dorpat kom« 
wen, zu begegnen. Die Hindernisse sind keineSwe» 
geS unüberwindlich; denn daS einfachste und wirk» 
samste Radical.Mittel wäre ein Corrrc>ionS>ArdeitS« 
HauS für dergleichen Landstreicher in der Stadt 
selbst zu gründen, wozu die Guts» und StadtS, 
Grundbesiper zur ersten Grundlegung wobl einen 
beliebigen Beitrag an baarem Gelde oder Bauma» 
terialien t"- für allemal geben und liefern könnten, 
da eS nicht in der Macht der GutSpolizeien steht, 
die Herumtreiber, ohnerachtet aller auf dem Land» 
beobachteten gesetzlichen Vorschriften davon abznhal» 
ten; weil die Gemeindepolizeie» nicht die Mittel 
besitzen, auch nicht militairifch organisirt sind, dader 
keine solche Autorität ausüben können. Demnach 
wären in den Gouvernements« auch großem KreiS, 
städten, nach dem Beispiel anderer Länder, nament« 
lich aber nach dem Muster der im Großfürstenthum 
Finnland belegenen GouvernementS-Stadt Tawast« 
hus Correctionsbäuser zu errichten, woselbst in neue« 
rer Zeit eine solch, Anstalt für 500 Gefangene bu 
(lebt und darin durch Uebung aller Handwerk»», 
sogar tüchtige Arbeiter und Handwerker sormirt 
werden, welch, sich l'lbst durch offen,l.che Arbe.ten 
erhalten und deßhalb die Anstalt der StaatS-Cassa 
nur cin Geringes kostet. Daher man in dlesem 
Gouvernement seit der Zeit selten nflcntlicbcn offent, 
licheS Aergerniß verursachenden Herumtreldern und 
Angetrunkenen begegnet und die Sicherheit deS Pn» 
vat'EigenthumS unendlich gewonnen bat, weil jedes 
paßlose Individuum in der Stadt tunerbalb 1» 
Stunden vor Tageöschluß eingefangen in daS Schloß» 
gefängniß abgeliefert, jederzeit gegen Anzeige, Re, 
quisition und sallö die Zeit zu kurz gewesen, durch 
Arbeit seine Alimentation bezahlt zu machen, nur 

dann gegen Erstattung der geringen Unkosten der 
an seine Person Anspruch habenden Gemeinde oder 
seinem Dienstherrn wieder zurückgeliesert wird. 

(Inland.) 
Anmerkung. Der Dörptsche HülsS.Verein 

hat seinerseits zur Einrichtung einer sollen höchst 
nvthige« CorrectionS-Anstalt ein demselben von dem 
verstorbenen Herrn Secretaire Schulz testamentlich 
geschenktes geräumiges HauS von 18 Zimmern in 2 
Etagen onrntgeldlich avgeboten. SS wäre dringend zu 
wünsche», daß dirsem Erbietrn Andrerseits entsprochen 
und eine solche Anstalt baldigst i„S Leben gerufen 
werde, um dadurch sowohl daS hiesige Publikum, 
alS den Fortbestand der vielen zum Besten unver. 
schuldeter Armuth und Hulflosigkeit errichielen In . 
st»Hite * & dem alljährlich wachsenden Andrang je. 
an Proletarier zu schützen. 

Odessa. Seit den ersten Tagen deS Oktober 
«acht bei un» der Herbst sein Recht geltend: die 
?nft ist kühl und in den Nächten kommt es sogar 
zu leichte» Frösten. Leiber fehlt eS an Regen, so 
daß sich dier und in der Umgegend bereits Wasscr. 
Mangel fühlbar mach». — Di, Getreidezufubr tneher 
ist so stark, das in den ersten 10 Tagen des Otto» 
bers Weizen allein über 200,000 Tschetw. cm-'.rbracht 
wurden. Die Preise für die besten Wrizensorten 
halten sich fortwährend hoch und stiegen biö 8 R. 
©. daS Tschrtwert. 

Man schreibt aus Berdiansk vom7. Oktbr.: 
Unsere Handelsgeschäfte gehen äußerst lebhaft: 

für den angebrachten Weizen fehlt eS schon an Play; 
alle Speicher und selbst die freie» Räume in den 
Wohnhäusern sind mit Getreide gefüllt. Dabei find 
jajon mehr a(6 TO,000 Tschetw. deS dießjäbrige« 
Ausdrusches i»'» Ausland verschiff». Man berech» 
uet, daß nur allein die Getreide-Produzenten in der 
Umgegend der Stadt über I i M'll. R- B. für den 
Verkauf ihrer dießjähriaea Srträge von unseren 
Kaufleuten gelbst haben. Die Preise und Frachten 
steigen fortwährend. 



Nachr ichten vom Kaukasus . 

Auf dem recht»» Flügel der kaukasische» Linie 
setzte am I. September ei» 200 Mann starker 9Jäu« 
berhaufe», inner Slnfnbruiig deS bif unten RäubcrS 
ASlanBek Besr » kow, zwischen de» Posten voll 
Achmetow und Scbalachow über die Lada, m der 
Absicht, daö von deu Kasaken eingeeriilete Heu in 
Brand zu stecken. Ei» Tbeil der Besamung deö 
schalachowsche» FortS machte, von dem Lieutenant 
Woropajew und dem <5horunfhf Owtschi» ui« 
low jjet»brt, einen Ausfall und warf deu Feind 
nach einem ftnrm»che» Ang.iff gtirixf. Gleichzeitig 
sandte der Militairchef deS achmetowschen FortS, 
Staböcapitain Gruschezki, eine Abiheilung In» 
fanterie und Kasaken auS, den ')Uald bei der Furt 
über die Laba zu besehen. — Ter Feind griff als 
rr sah, daß il'i» der Rückzug abgeschnitten war. 
dieses Kommando mit Wulb an; er fand jedoch 
tapfere» Widerstand und sinrzte sich darauf in eili« 
ger Flucht in die Laba, 4 Leichen auf dem Platze 
zurücklassend. Der Ansubrer desHoufenS, Aßla», 
Lek BeSrukow wurde durch den Sturz seines 
zum Tode verwundeten PferdeS schwer verletz» und 
starb an demselben Tage. Unsererseits wurden ein 
Mann getödtet und 5 Gemeine so wie der Ehorunshi 
Owtschinnikow verwundet. 

Am 7. Sept. setzte eine Reiterschaar von 300 
Mann, aus dem Stamme der T»i»lchelsen, von 
Kal i ,Gbire i»Eharzysbe>v geführt, gleichfalls 
über die Lada und überfiel dl» Landlrute in der 
Nabe der tenginSkisch«, Staniza, die gerade mit 
Feldarbeiten beschäftigt war»». Zluf die Signal« 
fchüsse der PiketS eilte» i ; Sfotnia Kasake» auS 
der Sta»i;a berz» und triebe», unterstützt von einer 
Corporalfchaft deS stawropolsche» Iäger-RgtS., der 
ein Geschütz folgte, den Feind in die Flucht. Gleich» 
zeitig besetzte eine andere Eorporalschaft desselben 
Regiments, längS der Laba hiuziebeiid, die Furt und 
beschoß die stiebende» Bergbewohner, die dadurch 
bedeutenden Verlust erlitten und von unseren Trup« 
Pen noch jenseit der Laba verfolgt wurden. Der 
Feind verlor allein an Todten 18 Mann, darun» 
ter 12 Aelteste. Unsererseits -wurden 2 Mann ge« 
tödtct und 4 verwundet. 

Diese Niederlag, macht« auf die Trjnschebseu 
einen so tiefen Eindruck, daß der gefammt» Stamm 
derselben mit u»S in friedlich, Beziehung,» zu tr,. 
tcn wünscht, und di,T,mirgoiewzrn um deren Der« 
Mittelung bat. 

An der Ost-Küste deS Schwarzen MeereS ver« 
suchten kleine RaubertruppS wiederholt «nseren Gar« 
nisonen Schade» zuzufügen, ohne daß ,s ,hn,n je« 
doch gelang. Der Stamm der Dshigete», welcher 
während der letzten zwei Jahre, in Folg» von Miß« 
wachS, sich rubig verhalten n»d sogar in unseren 
Befestigungen für Geld oder Brod gearbeitet hatte, 
schien in diesem Iabr, sein Verkalten ändern jtt 
wolle«. Di , A,lt,ft,n deS StammrS unterfingen 
sich einige, mit der von ihnen ausgesprochenen Un, 
terwürfigkeitserklärung unvereinbare, Forderung,« 
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an den General«Adjutanten Budberg zu richte». 
AlS sie aber ein» rmichieCrii abschlägig» ZIniwort 
erbielte», erschienen sie in Unterivnrsigkeit zu Ende 
?Iu>,ustS i» der Heiligeiigeist - Festung vor tirfent 
Grnrral und baten wegen ihre »»bedachten Drristig» 
kcil um Ver̂ eibung. 

Der Oberbefehlshaber vkrweilt bei dem tsche-
tscheiizilchrii Delaschement, im ?>igrr beim Fort 91t« 
schoi, daö schon lange »n VerlbridigiingSzustandc 
sich befindet »nd wo gegrnwärtig die W>»terq»ar« 
tiere für die Gariiiso» beendet werde». Die Bezie. 
hiliige» z» den umwobnende i Eingeborenen sind 
höchst frirdlicher Art, und obgleich sie a»S Furcht 
vor Schamil noch nicht wagen, si.h offen zu unter, 
Wersen, stehen sie doch foriwabrend mit uiiserrn 
Truppen in Verbindung und versehe» dieselben mit 
Lebensmittel». Schamil, der de» Tschelschenzen 
immer versprochen hatte, die Russe» zu Verbindern 
in diesem Gebiete festen Fuß zu fassen, sagt sich ge» 
genwäriig davon loS unter dem Vorwaude, alS 
r«efen ihn Geschäfte und U»t»r»»hmu»g»n besonde, 
rer Art nach Dagestan. Er hat den Oberbefehl 
über die Tschetschna seinem v»rtra»Ir» Naib Nur , 
A I i übertragen, mit dem str»»g»n Befehle, die De, 
wobner d»rs»lben von einer U»terwersu»g unter 
russische Botmäßigkeit abzuhalten und Eavalleric« 
EtreifcorpS in die Ssunsha und in die Umgebung 
deS Forts K?oS»aja auszusenden. 

Einige EtreifcorpS haben sich auch schon tu 
di»s»n Tagen gezeigt; alS sie aber sahen, daß wlr 
zu ibrein Empfange bereit feien, verzichteten sie aus 
weitere Unternebmiinge». 

Im nördlichen und südlichen Dagestan uud aus 
der kumykischen Ebene, so wie an der leSgilchen 
Linie ,st AlleS rubig und die an mehrere» Orten 
begonnenen Arbeiten schroten überall rasch vor. 

(Lt . Pet. 3>g ) 

Auolättdiscke NtZchrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Pa r iS , 23. Okt. Der Herzog und die Her» 
zogin von Montpensier sind, nach Berichten a 
Bayonne, am 2Üsteu Nachmittags dort etngei 

Die ?lniwort, welche Lord Pa lmerston 
Note vom 5. Oktober so eben hat einreichen la» / 
soll in sehr derben Ausdrucken abgefaßt sein, > 
daß eine Versöhnung zwischen beiden 
immer schwieriger zu werden drohe. Lord Pa>m 
ston beharre auf dem Vorwurf, den er dem ~ 
lerieen * Kabinet wegen zweideutigen Benehmen» g 
wacht. . 

Seit drei Tag,« ist die Loire in »n,,n<Vfc., 
chenem Fallen; die Gefahren sind dort vorUver, 
und eS werden kein, neuen Unglücksfälle gemelv» • 
Auch die Gewässer der Advne fangen wieder an z 
sinken. Di» »on den Ueberfchwemmunge» 
fenen Departements sind die der oberen Loire, ® 
Loire, Saone und Loire, Äkier, Eher, Nievre, 



ret, Indre tntb Loire, Maine und Loire, Vaucluse 
BaucheS du Rhone und Var. Die vom „Journal 
deS DödaiS" eröffnete Subscription zum Besten der» 
selben beträgt schon 51.288 Fr., wovon die Gebrü, 
der Rothschild 20,000 gezeichnet haben. 

P a r i s , 28. Okt. Die Art und Weise in wel. 
cher die Wochenschrift, daS Portefeuille, die bevor, 
stehende Erhebung Gnizot'S zum Präsidenten deS 
KabinetS. dessen eigentliche Seele er längst war, 
nun verkündet, läßt in der Tbat kaum mehr daran 
so wie an dem definitiven Rücktritt deö Marschall 
Soult, zweifeln, dessen Familie schon längst in ihn 
drang, daß er sich von den Geschäften zurückziehen 
und den Rest seiner Tag, in ihrer Mitte und in 
Ruhe zubringen möge. Der Marschall zählt jetzt 
nahe an achtzig Jahre, unter deren Last seine Kraft 
sich allmälig gebrochen hat. Seine politische wie 
seine wililairische Laufbahn, thaienreich und oft 
sturmbewegt, darf von jetzt an als geschlossen be-
trachtet werde». 

Pa r iö , 29. Okt. Der König der Belgier 
will bis nach der Ankunft deS Herzogs und der 
Herzogin von Montpenster hier verweilen. DaS 
neuvermählte Paar ist, nach einer hente veröffent. 
lichten telegraphischen Depesche aus Bayonne, gestern 
von dort nach Pau abgereist und wird am 2. oder 
Z. November in Paris erwartet. 

Nachrichten von der Echweizergränze vom 22ste» 
zufolge, waren die französischen Truppen daselbst 
angekommen, der Geueralstab des 68flni Regiments 
hatte sein Hauptquartier in Ger genommdn, eine 
Eampognie faßte in Divonne an der Gränze von 
Waadt Posto, zwei andere wurden in Et. GeniS 
«nd Ferney an der genfer Gränze kantonnirt. Die 
Garnison deS Fort de l'Eluse wurde um 2 Com« 
pagnieen verstärkt. Die Truppen haben de» stren. 
gen Befehl erhalten, die Gränze nicht zu überschrei, 
ten und die in den Kantonen Waadt und Genf 
gelegene» Dörfer und GränzwirthShäuser nicht zu 
besuchen. Die Artillerie-Batterieen stehen in Nantna 
und Ger; die Garnison ron Besanyou hat dieWei. 
sung bekommen, sich strtS marschfertig ZU halten. 

Ein hiesiges Blatt wirft die Frage auf, warum 
England nicht von ähnlichem Wasser-Unglück heim, 
gesucht werde, wie die» leider in Frankreich alljähr. 
lich, wenn anch nicht in so unerhörtem Maße, wlt 
dieses Jahr der Fall sei. „D i , Antwort-, sagt eS, 
„ist einfach. England hat für die Kultur deS Bo« 
denS unendlich mehr gethan alS Frankreich. Zur 
Kultur deS Grund. EigentbumS gehört vor allen 
Dingen Schutz gegen dir Elemente. Dieser Schutz, 
z. B. gegen Flüsse, ist aber nur möglich, wenn ko. 
lossale Wasserbauten ausgeführt werden. Diese Bau. 
ten kosten freilich viel Geld, gegen welches sich der 
Einzelne möglichst lange sträubt. Erst wenn na« 
menloseS Unglück hereingebrochen, wird der Gemein» 
geist geweckt.-

Die Munizipalität von Pan'S bat 17,500 Fr. 
bewilligt, um dafür SS2 Eentner Mehl zu kaufen. 

darau« Brod zu backen und dieses während deS 
MonatS November unter die Slrmen von Paris 
vertheilen zu lassen. 

DaS Kataster in Frankreich, welches in de« 
Jahren 1807 bis 1838 mit einem Kostenaufwand? 
von 200 Millionen Franken angelegt worden, ist 
jetzt, da eS nicht auf genauen trigonometrischen 
Messungen beruhte, und da die Aenderungen im 
Grundbesitz sehr zahl,eich gewesi-n sind, so unbrauch. 
bar, daß die Regierung den General. ConseilS der 
Departements in ihrer letzten Session den Porschlag 
gemacht hat, ein »eueS Kataster anzufertigen, wel. 
cheö in 30 Jahren vollendet sein und eine Summe 
von 150 Millionen Franken kosten soll. 

Die neuesten Mittbeilungen auö A l g i e r , vom 
20. Oktober, berichten, daß man zu Dschemma-Ga-
sauat die Anzeige einer baldigen Schitderhebung, 
welche Abd el Kader beabsichtige, erhalten habe. 

I n einem Schreiben auö Tunis heißt es: „Die 
Abreise unseres Bey erregt hier allgemeine Bestür-
znng. Die sonderbarsten Gerüchte sind darüber in 
Umlauf. Die Einen sagen, der Bey. obgleich kaum 
vierzig Jahre alt, sei bei seinem Hang, zum Wobl» 
leben und zur Verschwendung entschlossen, sein gan. 
zeS Land in die Hände Frankreichs zu spirlen und 
sich von der Regentschaft zurückzuziehen. Die An« 
deren sagen, er wolle in Person eine Staaiö.An. 
leihe von 30 bis 40 Millionen versuchen, die zweien 
seiner Agenten weder in PanS noch in London ae. 
lungen: kurz, darüber ist olle We>» einig, daß diese 
Relse dl, größte Thorheit dieses Regenten ist." 

P a r i s , 29. Okt. ES wird v,rsichert, die Re> 
gterung habe gestern Nachmittag brdenkliche Nach, 
ndtfrji auö ^ttfaboii erhalten. Die itiiniflrrirHrrt 
Organe sind heule zurückhaltend; doch liest man in 
den „DebatS„ eine sehr bemerkrnSwertbe Phrase; 
eS wird nemlich in einem Artikel über den Stand 
der Dinge in Portugal gesagt: „D ie Kön ig in 
Mar ia spielt ein »Par t ie , die ihr die Krone 
tosten kann." Spanien wird sich hüten, inPor. 
tngal zu inlerveuiren; die Regierung zu Madrid 
hat genug bei sich zu HauS zu tlmn. 
. . 3»r Frier des sechsten JahreStagS der 
Jnstallirung deS CabinetS S o u l t . G u i z o t . D u , 
chatel wird Heu«, ein großes Banket im Loral deS 
Ministeriums d,r össentlicheu Bauten stattsinden. 

30. Okt. Gestern, als au, sechsten 
^ahreStage der Bildung des jetzigen Ministeriums, 
gav der Konig «n große« Diner zu St. Clond, 
zu welchem alle Minister eingeladen wareiu 
. . ,. 5 H^zog und die Herzogin von Montpensier 
hielten ihren Einzug in Bayonne in einer eleganten 
offenen Kalesch, mit vier reichgeschirrten Pferden, 
die ihnen von den Behörden entgegengkschickt war. 
Bei der zu ihrem Empfange errichteten Ehrenpforte 
stiegen si, ob und empfingen in einem daneben ge-
bauten Pavillon dir Glückwünsche der Stadt; dir 
EmpfangS Feierlichkeiten, namentlich die Begrüßung 
durch die jungen Mädchen der Stadt, wurden aber 



durch schlechtes Wetter gestört und konnten nickt in 
der beabsichtigten Weise stallfinden. Ih r , Königli« 
chen Hoheiten fuhren darauf nach der Kathedrale 
an deren Portal fir von dem Bischof und der übri« 
gen Geistlichkeit empfange» wurden; f$ fand dann 
tn der Jlirche ein feierlicher Gottesdienst statt. Im 
erzbischöflichen Palast, wohin daS neuvermählte Paar 
sich nachher begab, wurden demselbeii die jungen 
Mädchen vorgestellt, welche bier die Begrußung 
durch eine kurze Anrede und durch Ueberreichung 
eines Blumenkorbes an die Herzogin nachholten. 
Hierauf empfingen Ihre König!. Hoheiten alle Be» 
Hörden der Stadt und Umgegend. 

Die furchtbare Periode der Ueberfchwemmung 
naht nun ihrem Ende. Ueberall sind die Gewässer 
im Fallen. Aber den Beriete» über daS Anschwel« 
len und Auötreten der Flusse folgen jetzt die nicht 
minder traurigen über die immer mehr hervortreten« 
den Folgen dieser unglücklichen Natur « Ereignisse: 
Überall zertrümmerte und fortgerissene Häuser, ver» 
Heerte Landstraßen, versandete und in Moräste ver» 
wandelte Felder. Die Posten von Bordeaux und 
NanteS treffen noch immer febr spät »in, weil sie 
große Umwege zu mach,» haben; sie nehmen ihre 
Richtung jetzt über Dendome und EbanreS. I n 
den einzelnen Schilderungen der Unglücks«Scenen 
finden sich auch viele Zug, edelmutlnger Aufopferung. 
So fand zu Orleans ein braver Arbeiter den Tod, 
nachdem er über SO Personen gerettet, weil die 
Barke umschlug und er selbst nickt schwimme» konnte. 
Don Orleans aus versuchte eine Deputation deS 
Munizipal'RatdS und der Justiz-Nehörde nach den 
Gemeinden deS Val vorzudringen, waS noch febr 
schwierig ist. Nach mehrere« Orten kann man nur 
ia Barken kommen, nach manchen Punkten gar nicht, 
da die Pferde in dem von de» Gewässern zurückge« 
lailenen Schlamm versinken. Diele Leiche»» werden 
nach und nach aufgefunden. Unermeßliche Massen 
L'et, ü»d zu Grunde gegangen, unv die Fauluiß 
derieibk» erfüllt die Lust mit unerträglichem Geruch. 
DaS OrleanaiS hat von alle» Gegenden am meisten 
gelitten. Der künstlich» Damm der Eisenbahn bat 
durch Verllinderung deS Abflusses d«r Wass,r in 
dl«s»r Gegend viel zu der Große deö UnbeilS beige« 
»ragen. Echasbeerden sind auf jenen Fluren zu 
Tausenden ertrunken. WaS daS Uebel noch »rböht, 
M , dag d,r Rege» anhält, und daß trotz deS Ad« 
fuisseS der Wässer die von dettselden heimgesuchte» 
großen Höfe nicht trocknen. Gering angeschlagen, 
schätzt man den durch di» Loire allein angerichteten 
Schaden auf 70 Millionen Fr. Zum Gluck ist daS 
Steigen der Rbone ol>n» Schade» abgelaufen I n 
Bayonne waren i» Folg, d,S anhaltenden ReaenS 
dl, Ströme ausgetreten, der Adour batte die Flure» 
weithin überschwemmt. Zwischen BloiS und Tour» 
sind di, Eifenbahngründe von den Fluthen fortge« 
schwemmt worden, so daß di» Verbindung jrht dort 
wieder auf den alten Landstraßen mit Diligencen 
aeschleht. Auch in Piemont haben starte Ueber« 
schwemmungen stattgefunden, die Brücke des Bar, 
die einzige Lerbivdung zwischen Frankreich und 

Sardinien ist fortgerissen worden. DaS General« 
Conseil der französischen Bank hat 25,000 Fr. für 
die unglückliche« ̂ 'oire-Anwohner bewilligt. Die bei 
dem „Journal deck DobatS" eingegangenen Sub» 
scriptione» belaufen sich heute auf Lt,9S0 Fr. 

P a r i s , 3t. Okt. Die französischen Truppen 
an der Gränze der Schweiz habe», wie dem ^Iour« 
nal de l'Ain" unterm Lüsten d. gemeldet wird, eine 
ruckgängige Bewegung gemacht. Auch daS „Iour» 
nal deS DöbatS^ hat diese Nachricht ausgenommen. 
Die Conipagnie von Divonne, welche den Kanto» 
Waadt beobachtete, ist nach Ger zuruckgekebrt, und 
die von Ferney, welche Genf zu beobachten hatte, 
zog sich nach EollongoS zurück. «Man sagt", heißt 
eS in dem Bericht „ed sei die Zurückziehung dieser 
Truppen von der äußersten Gränze deshalb gesche» 
hen, um den Zorn unserer empfindlichen Nachbarn 
nicht allzusehr zu reizen. Die genfer Truppen sind 
mit zwei Stücken Geschütz biS M e y r i n vorgerückt, 
lim die Straße nach Lyon zu beobachten und nicht 
hinter Frankreich zurückzubleiben. DieS schmeckt et» 
waö nach einer Komödie. Auch die A r t i l l e r i e von 
Waadt ist biS Nyon vorgerückt." 

Die provisorische Regierung von Genf hat von 
dem Unter.Prätrkte» zu Ger Erklärungen über die 
dortige franjösische Truppen-Aufstellung verlangt und 
der Unter Präfekt die Beantwortung dieser Anfrage 
dem Ministerium anheimgestellt. . 

Ter englische Konsul z« Bayonne bat beim 
Einzüge deS Herzog» und der Herzogin von Moni« 
peusier daselbst die englische Flagge nicht aufgesteckt, 
sondern Tduren und Fenster fest verschlossen gk» 
halte». 

I n Marseille wurde vorgestern der Marschall 
Bugeaud von seinem Landsitze erwartet, nni fich 
auf dem „Chamäleon" nach Afrika einzuschiffen. 

E n g l a n d . 

London, 23. Okt. Lord John Russell wird 
morgen seinen Kollegen »in großes Kabi»c»6«Dlne 
geben, bei welchem, wie der S t a n d a r d n>e>ve , 
der Termin der Einberufung deS luS zun« 
vember prorogirte» Parlaments definitiv festgtl v 
werden soll. Dasselbe Blatt glaubt versichern j 
können, daß entweder diese Einberufung»iiiverzig 
lich stattfinden oder daS Kabinet sich auflösen wer • 
AlS Grund dieser auffallenden Nachricht wird « 
schon feit längerer Zeit bestehender . 
Uebereinstimmung drr Ansichten unter den verlM 
denen KabinetS-Mitglitdern angegeben. 

L v n d on, 29. Okt. Die Eröffnung der Häfen 
für gänzlich frei» Zulassung von Ge t ra i de »st vi 
Frage, welche in Verbindung mit dem irländisch"' 
Elend die gesammte TageSpresse jetzt beschasiis • 
Fast alle BlS'ter vbne Rücksicht auf ihre P a r t « -
stellung haben dem Ministerium diese M a ß r e g e l an» 
geralhen, aber dennoch ist »S zweiselhaft, ob 
2oh« Ruffell sich dafür entscheiden wird. Will ma» 



brr „Times" einiges Gewicht in Angelegenheiten 
beilegen, Deren Ortuung noch von einem zu fassen» 
den Beschlüsse de» Kabineiö abhängt, so werde» die 
Häsen nicht geöffnet werden, denn das genannte 
Blatt stellt jetzt in einem Artikel feiner gestrigen 
Nummer die Nothivendigkeit einer solchen Ocffnung 
in Abrede. 

London, 30. Okt. Gestern fand im aukwär» 
tigen Amte ein KabinetSrath statt, welcher zwei und 
eine halbe Stunde währte. Man war mit der Frage 
wegen der Eröffnung des Parlaments beschäftigt. 
Morgen wird Il,re Majestät die Königin i» Wind, 
svx eine Geheime RolkS Sitzung halten, in welcher 
der Beschluß deS KabinetS in Betreff der Paria, 
mentö. Eröffnung wabrscheinlich die Königliche Be, 
stätigung erhalten soll. 

Obgleich die letzten Berichte aus Irland einr. 
germaßen beruhigend lauteten, so zeigt sich doch an 
manche» Orten die Noll» in so schroffer Gestalt, 
daß Ausbruche der Volksverzweiflung nur mit Muhe 
zurückgehalten werden können. I n Cork z. B. zo. 
gen am Lösten Morgens 300 mit Schaufeln und 
Spaten bewaffnete Arbeiter ein, mit Nachdruck Ar» 
beit und Brod fordernd; nur mit Muhe und nach-
dem man die Trotzigsten verkästet hotte, gelang es, 
die Menge zu zerstreue»!. Bielfach wird über daS 
Benehmen der Unterbeamten der Regierung geklagt, 
welche von der Dringlichkeit der Noth und der 
Nothwendigkeit ernstlicher Hülfe sich nicht überzeu» 
gen zu können scheinen. O'Connell äußerte sich in 
dieser Beziehung sehr scharf in einer am Lasten in 
Fermoy gehaltenen Versammlung. Er erklärte, dem 
Ministerinin dieSlimmen der irländischen Mitglieder 
des Parlaments entzietien zu wollen, wenn man 
nicht bald eine Besserung der Verhältnisse schaffe. 
Der Agitator befindet sich jetzt aus dem Wege nich 
Dublin, um dem Grafen BesdvrougH, dessen Tuch, 
ligfett er indeß vollkommen averkennt, seine Wu»> 
sche in Person vorzutragen. O'Connell verlangt die 
Vermehrung terGetraide- und Mehl-Depots, d.nnit 
durch völlig unentgeltliche oder überaus wohlfeile 
Lieferung dieser Lebensmittel an daS Volk überall 
der andrängenden Kornwucher in seinen Schranken 
gehalten werden könne. Die TimeS eisert sehr 
Heftig gegen O'Co»nell und weint, daß ein Manu 
von seinem EcbctsfiflH wcbl das JCnr ensche der 
von ihm vorgebrachten Scheingründe eingesehen ha» 
ben müßte. Er hätte wissen muffen, daß die Regie« 
rung nicht im Stande gewesen sel, einen Hinreichend 
große» Dorrath von Getreide zur billigen Ernäh» 
rung des Volkes anzuschaffen; daß schon der Ver» 
such, den Sir Robert Peel in einem Jahre gewacht, 
wo der Mangel weit weniger drückend gewesen, be» 
reitS alle Privat»Speeulanten aus dem Felde ge» 
schlagen, und daß, hätte mau ein gleiches Resultat 
in diesem Jahre zu erwarten gehabt, rs buchstäb« 
lich unmöglich gewesen wäre, für sieben Zehntel der 
Bevölkerung Nahrung zu verschaffen. Auch hätte 
er müssen begreifen, daß die Regierung kein Mari» 
mint von Lohn für Arbeiten Hütt» einsetzen können, 

die dann nur unvollkommen oder gar nicht unter« 
nomine» worden wären; - dann hätten die Steld» 
arbeitet für Privaten Arbeiten unternehmen müssen 
und wären noch unzufriedener gewesen als Heute' 
Statt aber alles die« einzugestehen, schüre er noch 
die Unzufriedenheit und spreche in den Tag hinein 
statt Rath und praktischen Beistand zu leisten. ' 

London, 3t. Okt. Amilicher Anzeige zufolge, 
ist daS Parlament bis zum 12. Januar pro» 
rog i r t worden. 

Nach einer Angabe der «Morning Cbrouicle" 
wird Oberst Wylde sich nach Por tuga l bege» 
be», um über die dortige Lage der Dinge der Re» 
gieruug zn berichten. Auch soll die Flotte im Tajo 
verstärkt werde«. 

S p a n i e n . 

Madr id , 22. Okt. Gestern früh »m 7 Uhr 
hat auch der Herzog von Montpensier mit seiner 
Gemahlin die Ruckreise nach Frankreich angetreten. 
Fast sämmiliche Franzosen, welche die Neugierde 
letzthin hierlieriührte, sind ihm gefolgt. Alexander 
Dumas ist nach dem südlichen Spanien abgegangen, 
von wo er sich nach Algerien einschiffen wird. 

Die Königin Christine hatte gewünscht, daß 
auch der Infant Don Franciöco de Paula, Vater 
des jungen Königs, sich nach Frankreich begebe, und 
die Minister botlen den darauf gerichteten Befebl 
ausgefertigt und die regierende Königin ihn mit 
anderen Papieren, ohne den Inhalt ihrer Aufmerk, 
samkeit zu würdigen, unterzeichnet. Späterhin aber, 
als sie von dem Inbalte Kenniniß erhielt, zerriß 
sie daS Aktenstück und warf auf den Minister, der 
es vorgelegt hatte, einen zürnenden Blick. 

Ehe der Herzog von Montpensier abreiste, ver» 
ehrte ihm die Königin dav mit großen Brillanten 
geschmückte goldene Vließ, welches Ferdinand VII. 
bei feierlichen Gelegenheiten anzulegen pflegte, so 
wie den nicht minder kostbaren Degen desselben. 
Der Werth beider Gegenstände wird auf 200,000 
Piaster geschätzt. Man berechnet den Betrag der 
Geschenke, welche die französischen Prinzen hier ver. 
»heilten, auf 50,000 Piaster. Sämmiliche Mitar« 
beiter am „Herald»* erhielten den Orden der Eh. 
ren.Legion. SechS Kreuze desselben Ordens wurden 
an daö hiesige Ayuntamientv geschickt, um unter den 
Mitgliedern dieser Corporation vertheilt zu werden. 

Der Herzog von Rianzares, der seine mit der 
Konigln Christine erzielten Kinder zu Infanten von 
Spanien erhoben zu sehen wünscht, soll den Titel 
Prinz der Antillen erhalten. Die AuSgäage der 
engen Straße, in welcher seine Wohnung belegen 
ist, sind mit Echildwachen besetzt, seitdem auch die 
Königin Christine letztere bezogen hat. 

P o r t u g a l . 

M a d r i d , 23. Okt. Die letzten Nachrichten 
au« Portugal lauten keineSwegeS beruhigend. Auf 



der einen Ski»? beißt ti zwar, der im Norden bu 
frhligende (Arn. Baron v. Vinbaes, wäre der Königin 
»reu, kälte i» Braganza, EbaveS, Verin de» Auf« 
stand unterdrnckt und rucke mit 2ZlX1 Mann gegen 
Porto vor. Dagegen melden anvere Berichte, auch 
die südliche» Provinzen, Algarvien, hotten sich ge. 
gen die Regierung erKoben, und die ö'nenüaö deS 
Barons daS Anlas wären am l7ten bis zwei Stnn« 
den von Lissabon vorgerückt. Der .König hatte da« 
wals die Hauptstadt noch nicht verlassen, indessen 
waren drei Kriegsschiffe ausgelaufen, um Porto zu 
blokiren. Es beißt liier, die diesseitige Regierung 
bade eine beträchtliche Geldsumme zur Versuguug 
der portugiesischen Minister gestellt. Gewiß ist, daß 
der portugiesische Gesandte, Baron Reuvuffe, gestern 
»ine Rote überreichte, in der er du diesseitige Re» 
gierung aufforderte. Truppen an die portugicsische 
Gränze rucken zu lassen. Mit der größten Spannung 
sieht mauhter dem Ausgange jener Bewegung entgegen. 

B e l g i e n . 

Brüssel , 29. Oft. Tiefer Tage wurde» auf 
der Eisenbahn von Lutiich »ach Paris ungeheure 
Stücke Gußeisen, die zwei Dampfmaschinen von 
300 Pferdekraft bilden, »ransportirt. Sie sind zu 
Seraing verfertigt und zum Dienst der otmesphan« 
schen Eisenbabn vo» PariS nach Et« German« be« 
stimmt. Diese beiden Maschinen, e«n Gewicht von 
200,000 Kilogramm ballend, nahmen 4.5 Waggons 
ein, die vo» 2 Lokomotive» fortgebracht wurden. 
Zu der Fahrt wurve» 24 Stunden erfordert; die 
Kosten der Fahrt von fimirti norf» Ouievrain betra» 
gen ungefähr LOOO Fr. Diese Maschine» baden ei« 
nen Werth von H00.000 F r , und an Eingangszoll« 
Gebühren für dieselben müssen 2^0,000 Fr. bezahlt 
werden. 

S c h w e i z . 

K a n t o n Basel. Der Zustand «nsereS Ge« 
meinwesenS, schon vor der geiiser Revolution ein 
heilloser, befindet sich i» einer unheimliche» Unsicher» 
belt und Berwirruna. Schon seit länger Zeit ballt 
sich »i« Geist deü Mißtrauens und der Unzufrieden, 
heit zwischen die Regierung (den Großen Rath inbe« 
griffen) und da» Volk gedrängt. Jener Hestedt 
großtentheilS aus unseren besten erleuchtetste» Man« 
nern; auch ging im Innern Alles gilt, wie de»» 
Basel sich nie in einem blühenderen Zustande als 
jetzt befunden bat; und dennoch zeigte der leidige 
Käppi.Aüfrubr,, daß ein Geist der Zügellosigkeit 
«nd deS tlngedorfamS selbst in die Miliz gedrun« 
gen war, dem man sogar von gewisser Seite der 
schmeichelte. Jetzt ist «S dabin gekommen, daß selbst 
Wobldenkende zu dem verzweifklten Mittel einer Der« 
fassungsAenderung ihre Beistimmung gegeben ha, 
den. 

Ueber die Entstehung dieses ZustaudeS der Dinge 
dürfte vielleicht VaS Nachstehende einiges Licht ver« 
breiten. Dir unjusriednicu lassen sich ia. folgende 

Klasse» «bellen: Dir erstere Klasse bildet eine kleine 
Anzahl von Radikalen, die sich in der sogenannten 
National-Zeitung ein Organ gege en. Eine Ebarak-
terisirung deS schwrizerls.it'r» Radikaliomns und die« 
scs seines baolenscheu Ausschößlings ist uberflüssig. 
Daß die Rational-Zeitung in da» Geschrei gegen 
die Jesuiten einstimmte und die Regierung wegen 
ihrer triedfertige» vermittelnde» Summe an der 
Tagsatzuug, wie uberbaupt wegen aller ihrer Maß-
nahmen verhöhnte, versteht sich vo» selbst. I n der 
Mißbilligung ver r>dge»ö>siiche» Politik der Regie» 
rung trat den Radikalen eine zweite Klasse bei, 
welche aus ebrenwerthen Bürgern besteht, die aus 
wißverstanveneni schweizerischem Patriotismus eS 
schmerzlich einplanten, daß Basel in Opposition 
mit einem großem Tbeile der Kantone und gerade 
der protestantischen stand, die auch ans Haß gegen 
die Jesuiten vergaßen, was die Gerechtigkeit und 
Friedlertlgkeit gegen die katholischen Kantone sor» 
der«. Eine dritte nicht sehr zahlreiche Klasse der 
Unzufriedenen besteht aus Schlechtgesimite», Neidi» 
scheu, Schadenfrohen und vielleicht periönlichen Fein» 
den der Ober.Häupter u»d Regierniigs Mitglieder. 
Mau sollte auch Ehrgeizige unter th»en erwarte»; 
aber sie sind zu faul und untuchiig, um auf Stellen 
Anspruch macheu zu wollen und zu können. Eine 
vierte Klasse besteht aus Unzufriedenen, die eigent» 
luti gar nicht wissen, was sie wollen; u»ter ihnen 
sind viele Handwerker, welche in unbegreiflicher 
Verblendung nicht einsehe», daß der Radikalismus 
die Zunfivertassung stürze» wird. Endlich giebt es 
auch hier, wie uberall, viele junge Leute, welche 
kluger zu fein glauben, als die Alten, und die durch 
eine weichliche Erziehung verwöhnt, ohne Ehristett-
tbum und gründliche Bildung (denn in den I)«*' 
sigen trefflichen Schulen lernen doch viele nichts, 
weil sie unempfänglich und faul sind). Allem Bei» 
fall geben, was die bestehenden Schranken nieder« 
zuretßen verspricht. 

So wird es denn dahin kommen, daß man an 
die Aenderung einer Verfassung gebt, welche wan 
noch vor zwei Jahren mit großer M e h r h e i t als r « 
ner Veränderung bedürftig erkannte; u»d man w 
die Beste« der Bürgerschaft von den Ratdoltun 
vertreiben, obne dag man irgend weiß, nne 
sie erieyen soll. Uebrigens war es in Genf am • 
Die Regierung und die obere Stadt standen aus 
nem unterwühlten Boden. 

Kanton W a l l i s . D i , Reg ie rung bat M 
Betracht der ernsten Zustände, in welchen die« 
gtuvssenschast sich befindet, alle öffentlichen Lül 
keilen, als Bälle, Tanz, Konzerte w e l t l i c h e Festes., 
verböte». 

Kanton Luzern. Di,Regierung bat 
lichea eidgenössischen Ständen die Mitteilung S 
macht, daß sie weder die auö dem Aufruhr vom • 
und 8. Oktober in Genf hervorgegangene, fogenan 
provlfonfche Regierung, noch auch die Bebo 
anerkennen werd?» welche aus de« neuen vurcy 
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RevolutionS Behörde auf illegalem Wege veranstal. Herrn AintS-Vürgerineister, welcher schon im ersten 
teten Wahlen hervorgehen wurde». Die Regierung Skrutinium die reichliche Mehrheit für sich holte, 
von Luzern schließt ihr Schreiben mit der zuversichl» Nicht Uiiiiiterrssant ist die Verwahrung eineS der 
licht» Erwartung, daß alle ordnungsliebenden eid- brfannlfflrn hiesigen Radikalen, tuelctur in Geschäf-
ßruöfsilchfii Stande bnffdbe lhuu werden. ten seines Fadrikherrn wahrend I^Tage« in Basel« 

landtchaft w a r , und welchem nachgeredet wird, ^er 
Kanto» Basel. Am 2V. Okiober versam« habe alS Eniissoir für die hiesigen Liberalen Sin« 

melt, sich der Große NaiH sebr zahlreich (von 117 Werbungen flenmtht;" er nennt dieseS Gerücht ritte 
Mitglieder» waren 106 anwrsend), um über die schäm, und grundlose Verdächtigimg mid sagt, einen 
Petitionen wegen e iner Versassungö - Aenderung zu solchen schlechte« Akt, wie de» erwähnten, würde 
heralben. Die Debatten, welche b,S fünf Uhr AbeudS ihm Niemand zutrauen, der mit seiner HaudlungS« 
währten, wurde» in ernster und ruhiger Weise g». weise vertraut sei. Auch darf erwähnt werden, daß 
führt und bei der Abstimmung die Niedersetzung ei« die jetzige Zeit viel Geld kostet, denn die WirthS« 
»er Kommission zur Begutachtung der Frage mit häufer sind mehr alS je besucht — gut, daß daS 
98 gegen 8 Summen beschlossen. Geld im Laude bleibt 

— Ein von der O. P. A. Ztg. mitgetheilteS 
Schreiben aus Bafel vom 30. Oktober sagt über I t a l i e n 
diesen Gegenstand: „Der erste Akt des Drama'S der 
VerfassungS.Aenderung ist grfdiloßm, der gestrige Rom, 20. Oct. Ein gestern aus Messina 
Tag ist ohne irgend eine Störung abgelaufen, ob. Hier eingegangenes Schreiben enthält die Nachricht 
gleich »tauche Gerücht, darauf Hindeutet»». DaS von einem Unglück, daS eine der schönsten und ftuch» 
freiwillige Pompier. Corpö (in de» Augen Vieler barste» Gegenden SicilienS knrzlich betroffen Hat 
nicht gerade die geeignetste Sicherung) hatte ohne und de» Jammer mehrt, der schon durch die Dürre 
Auftrag die Wache deS Zeughauses nberiiommen, des verflossenen SommerS sür jenes Land Herdeige, 
die Regierung hingegen jede militairische Maßregel fuhrt wurde. Am 30. September AbendS hatte der 
unterlasse». Der Große Rath war sehr besucht, die Himmel sich in der Gegend von Gesso (einer klei» 
Tribüne zum Ersticken angefüllt u»d mit Ausnahme neu Stadt in der Nähe von Messina) bis Termini 
einer Störung (alö ei» Mitglied daS Bestrebe» nach (bei Barcelona) schwarz umzogen, und plötzlich 
einer Verfassung« - Aenderung den „Wühlern- zu, fröm'e der Regen in »o furchtbaren Gussei, nieder 
schrieb) ruhig; dem Vernehmen nach, waren die daß dadurch und durch die ihr Bett übersteigenden 
Ruhestörer Ausländer. Die Diskussion, die nu» in beiden Flusse Meri und Luci „ach wenigen Stunden 
den heutige» Blättern zu lesen ist, stellte die Ner.- bereits daS ganze Gefilde in eiucr Ausdehnung von 
fassnngS. Aenderung alS daS Mittel dar, anö der 30 Miglien gänzlich überschwemmt war. Eine au. 
Krise ohne Gefahr herauszukommen, keiueöwegeS ßerordentliche Menge Wohnungen und sonstige Ge« 
aber, daß sie selbst wesentlicher Verbesserung bedürfe, bände wurden dnrch die Finthen weggeschwemmt 
nachdem man während langer Jahre unter dersel» die stärkste» Bänme entwurzelt, selbst die Grä«uei5 
den glücklich gelebt und in allem Gute» Fortschritte che» der Felder und Besitzungen ausgerissen und die 
gemacht hatte, nachdem auch der Große Rath vor ganze, sonst so blühende Gegend in einen Sumpf 
einigen Jahren ei» Bedürfnis zur Aenderung nicht verwandelt. Urber 200Menschen sind, so viel »,an 
hatte finde« können. Nur wenige Stimmen haben biö jetzt bestimmen kann, ein Opfer der Fluiden ge, 
sich gegen die Vornahme der Vorarbeiten durch rine worden. Der Schade», der durch diese furchtbare 
Kommission ausgesprochen, aber mau muß eS geste. Ueberschwemmung die unglücklich«, Bewohner trifft 
heu, diese stützte» sich auf die greifbarste» Grunde, läßt sich auf »«ndestenS 400,000 Scudi anschlagen, 
während bei den Anderen überall die Rücksichten 
der Zeit vorherrschten. DaS Endergebnis war mit T u r i n , 26. Okt. Vor einige» Tagen hat in 
großer Mehrheit, daß (nach Vorschrift der jetzigen Modena der Abschluß deö EhevertrageS zwischen 
Verfassung) eine eigene Kommission auS der Mitte dem Herzoge vo» Bordeaux und der Prinzessin The. 
des Große» Ratdö ernannt wurde, welche die Frage, rese von Modena, Schwester deS regierenden HerloaS 
wie und durch wen (man weiß zum voraus, daß stattgefunden. Die Vermählung selbst wird schon 
ein Verfassung»«Rath ausgestellt werde» wird) die am 30sten d. vollzogen werden. 
Revision vorgenommen werden soll, damit dann der 
neue Entwurf dem Volke zur Genehmigung vorge, D e u t s c h l a n d . 
legt werde. Binnen acht Tagen, glaubt man, wird 
die Kommission ihr Gutachten vorlegen können. Königreich Bayern. Die Regierung von 
Dieselbe ist gestern in den Abendstunden und deute Obersranken macht bekannt: .Demnach die Schieß, 
Vormittag mit 13 Mitgliedern aufgestellt worden, bau m wolle eines jener Präparate ist, deren Zweck» 
Für denjenigen, der mit deu hiesigen Verhältnissen Mäßigkeit und Gefahrlosigkeit noch keine<Me»eÄ fest, 
und Persönlichkeiten vertraut ist, giebt die Wahl z» gestellt ist, daher durch Verkauf derselben um so 
interessanten Bemerkungen Anlaß; sie ist Vorzugs« mehr die größte Gefahr entstehen kann, als die 
weise auf dir mehr Konservativen, sodann aus die Schießbaumwolle von der gewöhnlichen Baumwolle 
Vermittelnden gefallen; sie ist präfidirt durch dta sich dem Aeußere» nach nicht Mesentlich unterfchew 



det und überhaupt, wenn auch alle Bedenklichkeiten 
wirklich beseitigt wären, so gut wie bei dem Schieß« 
Pulver eine eigene Konzession znm Verkauf erforder-
lich wäre, so wird tmrniu der Verkauf der Schieß» 
baumwolle bei namhafter Strafe bis auf Weiteres 
verboten.-

(Fr.3'n-> Von der floh», Zt. Ort. Heute am 
Reformationstag tollt mir eine Broschüre vonRudolpb 
Benfey.in die Hand: ^D>e proiestomi che» Freunde 
und die Juden.- Herr benfey fragt: ^Wislicenns, 
wenn ein Jute on die Pforte eurer Gemeinde klopft 
mit der Bitte: Nehmt will' auf, ich »rill für die 
Wahrheit ringen , ich will Ehrist sei», aber enre 
Stile des Tauieos ftiiui ich nicht «belle». •— waS 
werdet ibr aninorle»?- und crjäMt, daß WitlicniuS 
gesagt bade: Die Gesetzlichkeit der Taufe müsse 
fallen. Wir iraqen warum? Sie ist das schöne 
Symbol der W«he, das Ebristus selbst für seine 
Junger angeordnet, sie »st unler zweitauseiitjät>ri, 
geS BuudeSzeichc», sie ist sogar auch oltjudische Sitte; 
waö hall den jungen Juden ad, sich ihr zu eutjie« 
heu, wenn er ein Christ sein will? Erkennen die 
Jude« on, daß aller weltgeschichtliche Fortschritt der 
«euern Zeit mit dem QbttfUiirhtit» zulammeubängt, 
und wollen sie aus ihrer mumienhaften Vereinsamung 
berauetreien, so können sie in das gemeinsame Lebe» 
der Gegenwart nicht anders eiugel'ru als out dem 
Weg« der Weltgeschichte, das heißt, als Bekenner 
des Cdristeiitl'ums; ich weiß nicl'l. was sie ?lppar« 
teS für sich fordern und habe» «rollen. Dieser ibrer 
Sucht und Eitelkeit, die etwaS Zixpartes verlangt, 
ein Sacrament und BundeSzeiche» unserer Religion 
opfern, heißt ober doch allzunachgiebig sein, und 
dos 2ude»chri>1e»thum des zweiten Jahrhunderts 
wird doch Wislicenus nicht für uns als einen Fort« 
schritt ausgeben wolle«. 

Von der Lahn, i.Nov. Gettcn Thiers und 
seine bonaparlistischrn Ideen und gelüste bat nun 
Schlosser das Gewicht seiner ^streugsittlichen Ge« 
Innung- und seines wissenschattlichen Ernstes i» 
die Wogschalt der Geschichtsschreibung gelegt; wie 
sehr er dazu berufen war, baite er schon vor vier« 
jebn Jahren durch sein, auSgrzrichnete» kritischen 
Abhandlungen über Napoleon und dessen neueste 
?vbredner uud Tadler saMom dargetha»; >etz» ist 
im 6. Band seiner Geschichte des 18. Iahrbunderts 
das tbatenreich, ?,den deS Helden im Zusammen« 
bang der Weltgeschichte biS zur Schlacht bei Auster« 
litz erzählt. Von keinem Glänze geblendet, von al« 
ler Zuruckbaltung fmi , gibt Schlosser der GeisteS« 
große Napoleons die gebührende Verehrung, er preist 
sein militairisches Genie und seine organisirende 
Einsicht im Staatswesen, soviel auch aus Rechnung 
der Männer kommt, die der Kaiser für seine Zweck« 
)u finden und zu benutzen wußte, ober Schlosser 
verhalt auch nicht seinen Zorn und Schmerz, daß 
Napoleon, „der deS Flitters, deS Scheins und TrugS 
entbehr»,, tonnte, weil er wahrhaft groß war und 
mtt mächtige? Hand dem Gesetz» zur Alleinhenschaft 

zu verhelfen vermocht hätte", on die Stelle deS 
Volkes sein Ich setzte, byzantinischen Pomp ireier 
Bewegung vorzog und selbst unter ToUeyrand'6 
Fahnen zu dieuen nicht verschmälte. ^Er handelte 
nie absichtlich schlecht, er w>r oft geinnthlich und 
freundlich, »hat wohl und förderte daS Gute, wie 
er daS Schlechte haßte, aber die Verachtung der 
Menschen und Regierungen, mit denen er zu thun 
hotte, und die genialen Plane, mit denen er 
stelS umging, brachten il>» auf de» Gedanken, 
daß alle Menschen nur alö seine Werkzeuge brauch» 
bar seien und ein großer Zweck schlechte Mittel hei« 
lige. Ans diese Weise ward er erst Götze oller 
Enthusiasten, dann Feind »nd Verfolger aller Edlen." 
— Uns Deutsche zumal lehrt das Buch Schlosser'S, 
wie der Verlust des Natiou.iIge»»bIS, Uneinigkeit 
und Mißstände im Innern daS Unglück über unser 
Volk bereingefnbrt; der folgende Band wird zeigen, 
wie die Regierung im Bunde mit der Volkskraft, 
wie daS wiedererwochte Natio»alge»»hl und die 
Eintracht u»S geweckt und einen schönen Morgen 
heranfgeführt, zn«n Beleg, daß die äußere Politik 
von der innern abhängt uud man nicht mit Ger« 
vinus von jener reden und von dieser Ichweigen darf. 

D ä n e m a r k . 

Aus Schleswig, 2». Ok». So eben bringen 
mehrere Privatbnefe auS Kopenbage» die Nachricht, 
daß am 30. d. M. die Hochzeii deS ^ronprinze« 
von Dänemark mit der Prinzessin von Hessen «Phl« 
lippStlial «Barchfeld stattfinden solle. Ein sich «res 
Mittel freilich, um de» Streitigkeiten über die Erb« 
folge in den Herzogthümern ei» Ende zu machen. 
Doch bkdarf diese Nachricht wohl noch der Bestäti« 
gung, da andere kurz vorher eingetroffene Briefe 
noch von der Abneigung des Kronprinzen gegen 
eine drille Vermählung berichten. 

O e s t e r r e i c h . 

(A.Z.)Von der ga l iz i schenGrä nze, 2t. Okt. 
DaS angekündigte Etandrecht in Galijien, 
einigen Tagen in Wirksamkeit getreten. Die «Nfyj 
samkeit der neuen Sicherheitswache wird sich "»al 
auf daö ganze Land, sondern bloS an» die jrtm 
westlichen Kreise desselben erstrecken. Sie besten 
im ganzen ans einem Eorps von <j<X> Mann, j» 
sammkngesetzt aus Beurlaubte» vom Militair» 
ihre Militatr.Gerichti'barkrit beibehalten. ® , f . !!j, 
Hebung der herrschaftlichen Justiz»?len>ter »wd v 
Ersetzung derselben dnrch Kaiserliche Gerichte > 
bei der großen Ausdehnung deS LandeS eine der 
derAuSsuhrung schwierigsten Maßregeln, deren 
lisirung nicht in einem Tag, geschehen kann, J>» 
daher notbwendig auf ei»en weiteren Termin » 
ausgerückt werden muß. Die übrigen Einrich««^ 
welche zur leichteren und zweckmäßigeren Ver>v 
tung deS?andeö provisorisch verfügt wurden, >® 
bis zur Verwirklichung einer definitiven Orga« > 
tion aufrecht erhallen werden. Dahin geboren 

(Beilage.) 
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ter Anderem nicht nur die Zahl, sondern auch die 
Befugnisse der neu geschaffenen KreiS-Kommissariate, 
welch« eine ausgedehntere und selbstständigere Ge? 
walt erhalten haben. Was die Ablösung der Froh, 
nen anbelangt, so liegt der Entwurf dazu, »vi? ver 
sichert wird, Allerhöchstenorts bereits vor. Daß 
die Sache nach allen Richtungen bin die reichlichste 
Erwägung erheischt, muß man mit Rücksicht auf 
die namhaften Interessen, die sie trifft, natürlich 
finden. 

T r i e n t , 22. Okt. Der Regen hält noch im» 
wer an. Alle Wasser treten aus, und die Ebene 
ist ein stehender See. Die neugebaute Straße von 
der Porta S a n Martino bis Gordolo ist wieder 
von den Wogen der Etfch überfluthet. S o ging 
die Aussage der Sachverständigen in Erfüllung, 
welche die gemachten Vorkehrungen für unzuläng-
lich erklärten. Die Saluga braust mit Ungestüm 
von den Höhen herab und droht die Gassen der 
Stadt zu überschwemmen. Die Wintersaat verdirbt 
in den stehenden Wassern, und bis diese wieder 
verrinnen, ist eS zu spät, sie neu zu bestellen. Die 
Post versieht ihren Dienst nur mit Müde und an 
manchen Orten nicht ohne Gefahr. Die ältesten 
Leute erinnern sich nicht eiueS so anhaltend schlech-
ten Wetters. 

T ü r k e i . 
K o n s t a n t i n o p e l , 2t . Okt. Se . Königl. 

Hoheit der Prinz Luitpold von Baiern fährt fort, 
sich mit Besichtigung der Merkwürdigkeiten dieser 
Hauptstadt und ihrer Umgebungen zu beschäftigen 
und wird dabei vom herrlichsten Wetter begünstigt. 
Gestern wurde der Prinz zu einem glänzenden Ban» 
kette geladen, welches der Sultan seinem erlauchten 
Gaste zu Ebre» in dem an de» Palast von Tschi-
ragan anstoßenden neuen Kioöke, Ferieh, veranstal-
ten ließ, und welchem sämmtliche Repräsentanten 
der fremden Mächte, so wie die ottomanischen Groß» 
Würdenträger, beiwohnten. Vor der Tafel empfing 
der Sultan den Prinzen Luitpold, welchen der K. 
Internuntius hierbei zu geleiten die Ehre hatte, 
und mit dem er sich durch elne Weile über manmg. 
faltige Gegenstände uiiterdielt. Sodann wurde Se. 
Königl. Hoheit zur Tafel geführt, be. welcher der 
Groß.Wesir, Reschid Pascha, <m Namen d r S S n , . 
tans die HonneurS machte, und die für ,l> Perfo» 
nen mit wahrhaft orientalischem LurnS gedeckt war. 
Der Prinz Luitpold brachte die Gesundheit deS Sul-
tans aus, und Reschid Pascha erwiederte dieielbe 
mit einem Toaste auf daS Wohlsein deS Prinzen. 
Während deS BankettS führte eine großberrliche 
Musikbande Tonstücke aus beliebten Opern mit stau, 
nentwerther Präzision aus. Der Prinz hatte die Ad» 
sicht, in diese» Tagen einen Ausflug noch Brussa 
zu unternehmen, und der Sultan hatte die sreund. 
liche Aufmerksamkeit, ihm zu diesem Ende eineS sei» 
ticr Dampfboote anzubieten; doch war es Sr. Kö-

nig!. Hoheit der Kürze der Zeit wegr» .„cht möa. 
lich, dicseS Vorhaben auszuführen. 8 

Am löten d. M. bat die Eiilwtilnuig der neue» 
Militairfchiile außerhalb Pera im Beisein deö S u l . 
tans und der türkischen Würdenträger mit großem 
Gepränge stattgefunden. 

M i s e cTTc n. 
U e b e r l i n g e n . 20. Ort. Ein vorzügliches 

und zugleich wohlfeilcS Surrogat des Brodes hal 
der hiesige Zimmermeister J a c o b J o h n attfgefun. 
den. ES ist dies die als Unkraut allgemein bekannte 
Grad« oder Queckenwurze l (ra«l. graininis y. 
tri i iruin rcpcns.). DaS Verfahren, a u s dieser W u r . 
zel Mehl zu bereiten, ist sehr einfach. Die frische, 
von der anhängenden Erde gereinigte Wurzel wird 
auf einem gewöhnlichen Strohstuhle klein geschnit. 
ten, sodann auf Dörren in der Sonne oder auf 
dem Backofen bei mäßiger Wärme getrocknet und 
sofort in der Mühle behandelt wie jedes Getreide. 
Das aus diese Weise gewonnene Mehl ist gelblich 
weiß, von angenehmem Gerüche und Gesctimacke und 
eS läßt sich daraus, insbesondere mit Beimischung 
von l Kernenmehl, ein leichtes, schwammiges und 
wohlschmeckendes Brod backen. Die Ergiebigkeit au 
Mehl ist sehr groß. AuS 6$ Pfund trocknen Wur. 
zeln wurden Pfund weißes. 1 Pfund schwarzes 
Mehl und \ Pfund Kleie gewonnen. Was die 
Qualifikation der Gradwurzel zum Nahrungsmittel 

io "bält dieselbe vorweg durchaus nichts 
der Gesundheit Rachth eiligeS. 

S p a n i s c h , Censur. Der größte Theil der 
spanischen Zeitungen besteht jetzt a»6 zwei Dritlhril 
weißem Papier. S o erschien kürzlich der «Erpec. 
tador" in folgendem Zustand. Auf der ersten Seite 
stand: „alle treuen Spanier" und auf >̂rr zweiten, 
ganz unten: «unser glückliche» Vaterlands Auf der 
dritten standen die Worte: „Dir Infantil, durch 
ihre Heirath" und am Ende der letzten, vierten' 
«in nnserer nächsten Nummer.-

London. I n der Cily ereignete sich vorige 
Woche folgender komische Borfall: »Das 3. Jnfan-
ttnereglment, nach der Farbe der Aufschläge daS 
gelbe genannt, erhielt Befehl, „ach Irland zu mar-
schlreu; und da der Weg durch die Liiy fuhrt, ließ 
der Oberst Hakny Dennis dem Lord Major den 
Durchmarsch des Regiments ansagen. Dieser, wel-
cher die Vorrechte der (Zity behaupten wollte, dem 
Reglmente aber keine bewaffnete Macht enlgegenzu-
stellen halte, gab anbeim, man möchte ihnen eine 
Heerde Ochsen von Smithfield, wo gerade Markt 
war, entgegen treiben. Al6 nun das Regiment 
eben über die Blakfn'arö Brücke debouchirt war, 
siebe, da befindet e6 sich im Angesicht der m Schlacht, 
ordnung aufgestellten Ochse«. Die fltegenden Fab, 
nen, da» Trommeln und die knegeniche Mnsit 
machen die Heerde toll und mit vorgestreckten Hör, 
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nent rennen fit im Sturmschritt auf daS Regiment 
loS. Der Oberst commandirt: Fällt das Gewehr? 
Mehrere Ochsen fallen sehr schwer verwundet und 
getödtet, aber auch ganze Reihen Soldaten wurden 
niedergestreckt. Wir können keine Zahlenangaben 
über den beiderseitigen Verlust wachen, da unS die 
officielle Liste der Verwundeten und Todten noch 
nicht zu Gesichte gekommen. 

I n Paris greift eine malitiöse Mode sehr um 
sich; die Gläubiger lassen nämlich Medaillen auf 
ihre Schuldner schlagen, ungefähr mit der Aufschrift: 

„Herr. . schuldet Herrn. . die Summe von . . seit 
zehn Jahren-. Diese Medaillen werden auf der 
Straße vertheilt. 

Das „Itzehoer Wochenblatt" schreibt aus FlenS« 
bürg: Dem Vernehmen nach ist den ambulanten 
Orgelvirtuosen und Harfenistinnen das Singen des 
schleswig-holsteinischen Volksliedes von hiesiger Po« 
lijeibehörde untersagt gewesen, in Folge dessen uns 
denn nur die gewöhnlichen Gassenhauer zu Ohren 
gekommen sind. 

Im Namen de« Grueral-Gouvernement« von L>v». Estb» und Aurland qestatlet den Druck 
C. H. Z i m m e r b e r g , Censvr. 

I n t e l l i g e n z 5 R a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Da das Direktorium der Kaiserlichen Universi-
tät Dorpat für nörhig befunden hat, wegen Liefe-
rung der im nächsten I847fien Jahre für die 
Universitats - Gebäude erforderlichen Quantität von 
900 Faden Birken- und 400 Faden Ellern-Brenn-
holz, welches gehörig trocken und wenigstens £ 
Arschin lang sein muß, abermalige Torge abzu-
halten, so werden alle Diejenige», die solche Liefe-
rung zu übernehmen willenS fein spllten, hiedurch 
eingeladen, sich zu dem dieserhalb auf den 8. 
Novbr. c. anberaumte» Torge, und zu»! Peretorge 
am I i . dess. Mt6. Vormittags 12 Uhr, mit 
dm gehörige» Saloggen versehen, in der Uni» 
versitätS - Rentkammer einzusiiiden, und ihren Bot 
;u verlautbaren. ? 

Dorpat, am 28. Octbr. 1846. 
Reetor Neue. 

Stert. PH. Wilde. 
9luf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 

Selbstherrschers aller Reußen k. fügen Wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat, kraft dieses öffentlichen Proklamö, zu wissen: 
Demnach 5er hiesige Kaufmann 3ter Gilde Eber» 
hard Schmidt »d mtesinto hierfelbst verstorben; 
so eitiren und laden Wir Alle und Jede, welche 
an «Icfuncti Nachlaß entweder als Gläubiger oder 
Erben gegründete Ansprüche machen zu können ver-
meinen, hiermit jieremtorie, daß sie binnen einem 
Jahr und sechs Wochen » dato dieses ProklamS 
spätestens also am 23. November 1847, bei 
Uns ihre ekwanigen Ansprüche auü Erbrecht oder 
Schuldforderungen halber, gehörig verifieirt, in dupln 
erhibiren, unter der ausdrücklichen Verwarnung, 
daß nach Ablauf dieser percintorlschen Frist Nie-

mand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend einer 
Ansprache admittirt werden, sondern gänzlich davon 
präkludirt sein soll. Wornach sich ein Jeder, den 
solches angehet, zu achten hat. 3 

V . R. W. 
Dorpat »Rathhaus, am 12. Oktober 1846. 

I m Namen und von wegen Eines Edlen 
Rathes der Kaiser!. Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. « . I . Weyrich. 

Zur Erfüllung eines Auftrages Sr . Ereellenz 
des Livländischen Hrn. Eivil-Gouverneurs, werden 
von dieser Polizei - Verwaltung diejenigen, welche 
bei der bevorstehenden Allerhöchst anbefohlenen er-
gänzenden Rekrutirung die Beköstigung von etwa 
262 Rekruten in der Stadt Dorpat zu übernehmt» 
gesonnen Irin sollten, hierdurch aufgefordert, sich 
unfehlbar zum 9. November d. I . Vormittags 
um i l Uhr bri dirstr Bthörde zu melden, die 
zu übernehmende Verpflichtung und diê  derselben 
zu Grunde liegenden Bedingungen anzuhört»,̂  un 
sodann zum 13. November d. I . ihren Entschluv 
unter Beibringung sicherer Saloggen auf 
stenS 1200 Rbl. Beo-Ass. für die SlchtrsttNurig 
der zu übernehmenden Verbindlichkeit schriftlich a -
hier einzureichen und das Wtitcre abzuwarten-

Dorpat, Polizei-Verwallung, am 3 t . 
ber 1846. 

Polizeimelster v. Kurowsky. 
Secretär v. Böhltndorff-

Ein Löbliches Voigteigericht dieser S t a d l bringt 
desmittelst zur allgemeinen Kenntniß, büß ' 
8. Novbr. Nachmittags um drei Uhr, im " 
deS verstorbenen Klempnermeisters Müller, 
Töpffcrsä)en TabackS-Fabrik gegenüber, versch" 
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Mcubkl, HauSgerathe, Klempner-Werkzeuge und 
andere Effekten gegen gleich baare Bezahlung öffent-
lich suctionis lexe versteigert werden sollen. 2 

Oorpat-RathhauS, am 26. Octbr. 1846. 
Ad mandatum: 

Seer. R. Linde. 

(M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 

Das Alexander Asy l f»»r vor- f j 
w a h r l o f e t e Kinder, welches zu V 
seinem Fortbestehen allein auf den bisher durd) W 
Verlosungen gewonnenen Ertrag der eingelie- W 
ferten Frauen-Arbeiten und andrer milden Ge- ^ 
sd)enke angewiesen ist, — sieht jetzt von neuem U 
zu seinen gütigen Gönnerinnen und Freunden f f 
auf, vertrauend, daß dieselben auch dieses Mal 
der angelegmtlid)en Bitte des Frauen-VereinS 
um eine derartige Unterstützung und Mitwirkung ^ 
zum Fortbestehen jener wohlthätigen Anstalt Ä 
)urch Anfertigung sold)er Arbeiten, freundliches Ä 
Gehör sd)enken wollen; damit im kommenden S? 
Jahrmärkte entweder durch eine abermaligeVer- ^ 
loosung, oder eine sonst angemessene und dem 
Zweck entsprechende Verwerthung dieser Gaben, 
die zur Erhaltung der Anstalt nothwendige Hülfe 
erzielt werden möge. 

G T S S S S T T S T S T T S S T S S q 

.Aon dem Comitö der Livländischen Brand-
wcinS-Liefcranten wird hierdurch zur Kenntniß der 
VereinS-Jnleressenten gebrad)t: 

1) in Bezug auf die B ran dwei»6-Lie» 
feru ng nad) N arva, — daß obgleich in der 
Publikation deS Eomitv vom 60. August c. den 
Lieferanten die Zurückstellung ihrer diesjährigen Lie-
fcrungen bis zum <2. Ocrober c. gestattet wor-
den, so dsch wegen der zu großen Anzahl der zu 
solcher Zurückgabe sich gemeldet habenden Güter, 
die General-Versammlung vom »0. Oktober c. be-
schlösse!, hat, daß die übernommene KronS» Liefe-
r»ng auf alle zum Vereine gehörenden, zu Liefe-
riingen nad) Narva verzeichneten, Güler ohneAuS» 
nähme und ohne alle Berücksichtigung der einge-
gangenen JurückstellungS - Gesuche zu verlheilen, 
aber zur Erleichterung ?en Lieferanten auSnahmS-
weise für dieseS Jahr zu gestatten sei, ihre Lieferun-
gen anderen, selbst nicht zum Vereine gehörenden 
Lieferanten zu eediren; 

2) in Bezug auf die VrandweinS-Lie-

ferung für daS Pleökauschc Gouverne-
m en t, daß den zum Vereine gehörenden PleS-
tauschen Lieferanten von der in diesem Jahre über-
nommenen Lieferung für die Städte deö PleSkau-
sd)en Gouvernements ein Antheil von eirea 45 
Eimer Halbbrand pr. Haken zugetheilt werden 
wird, die gehörigen Repartilionen aber, wegen noch 
nicht möglicher völliger Absd)ließung deS ContracteS, 
erst gegen Ende Novembers c. vertheilt werden 
können, und aud) hier die freie Cessio» der Liefe-
klingen ausnahmsweise gestattet ist. i 

Dorpat, an, n . Oelober 1846. 
3>n Namen deS Comitö der Livländischen 

BrandweinS - Lieferanten: 
G. Baron Nolcken. 

Die Herren Amelung & Sohn, Besitzer der 
großen Spiegelfabrik unter Woiseck, haben mich 
beauftragt, aus der hiesigen Gegend die Bestellun-
gen auf Spiegelgläser für ihre Fabrik anzunehmen 
und zu dem Zweck einen sehr auSsührIid)en Preis-
Courant von allen Sorten Spiegelglasern, in mei-
nein Comptoir zur Einsicht der Besteller nieder-
gelegt. Da sich nun der Ruf dieser Spiegel weit 
über daS ganze Neid) verbreitet hat und fortwäh-
rend Versendungen nach allen Rid)tungen gemacht 
werden, hoffe ich, daß aud) a u s unserer Provinz 
recht zahlreid)t Bestellung«! eingehen werden, dir 
ich ans daS beste und prompteste zu besorgen ver» 
spreche. Peter Martin Thun. 3* 

Indem ich für die, zu Anfang dieses Jahres, 
mir gütigst zugeschickte „ a l t e Leinwand f ü r e 
d) irurgisd)e K l i n i k u m " danke, wage ich 
eS, die B«tte um erneuete Zusendungen, 
auszusprechen. Roth, Assistenzarzt. 2 

Ein Technolog, aud) Med)anikuS und Archi-
tcftor, übernimmt: Einrichtungen verschiedener Fc-
briken, den Bau von Maschinen für die Land-
wirthsd)ast, so auch den Bau arthesischer Brunnen. 
— Zu erfragen bei Hrn. Malermeister Raack im 
v. Brasch'schm Haust in dcr Stcinstraßc. 2 

F- W. Graßmann. 

Eintrittspreis I « Kop. S . 

Panorama von CAn 
«ttd daö kosm orann' lch e Ca b in et, 

bestehend auö 20 interessanten Ansichten, ist von 
Freitag den t . bis Montag den 4. November, 
täglich von S bis 6 Uhr AbendS, im Saale der 
Bürgermusse zu sehen. A. Car l i . 
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Das dm Erben weil. StaatsratheS Jäsche 
gehörige, Hierselbst im 2. Stadttheile belegene HauS 
sammt Garten und sonstigen Appertinentien, soll 
aus freier Hand verkauft werden. Ucber die Be-
dingungen errheilt Unterzeichneter Auskunft. 1 

Dorpar, den 24. Oktober 1846. 
Advoeat C. Schöler. 

(_4] Bei Herren Josson &' Comp, in Hungerburg 
bei Narva sind folgende Weine, jetzt vom Auslände 
direkt bezogen, recht billig zu verkaufen: 
Guter Madeira, das Faß von 150 

bis <60 Flaschen zu . . . 80 R. S. 
Oerselbe in Flaschen zu 60 C. S. 
Bordeaux, Haut Brion, daö Faß von 

280 bis 290 Flaschen zu . 105 R . S . 
Derselbe in Flaschen zu . . . . . . 40 C. S. 

Eine Quantität Hosöbutter, in kleinen Fäß-
chen, ist zu haben bei 3 

Peter Martin Thun. 

I n meinem Hause Ist der untere Stock, in 
welchem sich bisher die Karowsche Buchhandlung 
befand, mit dem Anfange deS nächsten IahreS zu 
vermiethen. Lahmen. 1 

Im von Haßeschen Hause am Mlstberge, ist 
eine sehr schöne Familienwohnung zu vermiethen. 
Nähere Auskunft und den MiethzinS erfährt man 
bei Peter Martin Thun. t 

Im Haufe der Frau Rendantin V. Bröcker ist eine 
Zamillenwohnung jährlich zu vermietheu nebst allen 
»virthschaftlichen Bequemlichkeiten und Stallraum. 2 

Eine Familienwohnung mit allen Bequemlichkeiten 
>>t bei Polizei-Assessor Euchenfeldt zu vermiethen. 1" 

R e u e H a m b u r g e r 

G l a n z w i c h f e , 
eine chemische Erfindung. 

B«S jetzt die bestgekannte Wichse, welche nicht nur 
dem Leder eine schöne Schwärze und vortrefflichen 
Glanz mittheilt, sondern dasselbe auch eonservirt. 
Daß daö Jeder nicht im geringsten durch diese 
Wichse leidet, wird dadurch bewiesen, daß selbig, 
in Papier eingepackt ist, welches durchaus nicht 
davon angegriffen wird. Diese Wichse läßt sich 
mehrere Jahre aufbewahren und wird beim G5e» 
brauche mit ein wenig Wasser aufgelöst. Auch 
empfiehlt Unterzeichneter andere chemische Präparate 

zu sehr mäßigen Preisen. Seine Wohnung ist im 
,,H»tel PeterSbourg", Zimmer Nr. 6. Aufenthalt 
bis zum 7. Novbr. M. Samson. i 

Abreisende 
F. GroseffSky verlaßt Dorpat in 8 Tagen. 3 
Demoiselle H. Wendelbrück verläßt Dorpat. 2 
Theodor Köhler wird Dorpat verlassen. 2 
John Laurentz wird Dorpat verlassen. 1 

In der Franz Klugeschen Buchhandlung 
in Dorpat sind vorrälhig: 

VolkS-Kalender für 1847 von F. W. Gubitz. 
Preis 47$ Cop. S. 

Nier i tz , sächsischerVolkökalender für t847. 
37^ Cop. S. 

Oer Gevatterömann. Volksbuch für <847 
von B. Auerbach. 16 Cop. ©• 

DaS Buch für W i n t e r a b e n d e . Von 
Wl. Hon eck. «847. 37$ Cop. S. 

V e r g i ß m e i n n i c h t für t 847 . Von Carl 
Sp ind le r . 60 Cop. S. 

I n der Buchhandlung von E . I « K a r o w 
ist zu haben: 

Der Brodkorb. R84S 
l22 Seiten in Oetav. Der Preis geheftet ein 
Rbl. S.-Mze. für 2 Bändchen. (Der Ertrag 

zum Beste» deS Landvolks.) 

Erstes Bändchen. Der Gruß. Daö Ge-
wissen. Die Weisen. Die Buße. Die Redner. L " 
Hörer. Der Trost. Die Botschaft. Daö Bro • 
DaS Dunkel. Die Finsterniß. DaS Leid. Die San? -
müthigen. Daö Auge. Der Tempel. Die «chnf-
Die Ehe. Die Versöhnung. Die F r o m m e n , »ab 
Almosen. DaS Gebet. Die Stadt. DaS 
Die Fürbitte. Der Glückwunsch. Die Pforte. ^ 
Feldprediger. Die Scheinheiligen. Der Kinderglau -
Die Hauptleute. Die Trauer. Die Wunder. 
Zweites Bändchen. Die Hcilkünstler. 
weckten. Die Schriftsteller. Die HauSmamfell. 
Resignation. Die Riesenschlangen. Die Zungc. 
Giftbecher. Der Weihnachtsabend. Der Weihnach ' 
morgen. Der Festsegen. Die Wachsamkeit. 
Geiz. Der NeujahrSwunsch. DaS Büchcrschlt' • 
Der Spleen. Der Jahrmarkt. Der Abschied. 



Wirksamkeit 
öer Russischen Gesellschaft zur Versicherung von Capitalien und Revenuen 

während der zchn ersten Jahre ihres besiehenS. 

Bis 

ultimo 

i December 

der 

Jahre 

lN 
Einnahme 

den verschiedenen Branchen: 
Ausgabe 

in ven verschiedenen Branchen: 
Alljährlich 
aus dem 

Totalbestand^ 
de« ! 

Vermögens 
mit Einschluß 
deS Ursprung, 
liehen Eapi-

talS von 
Silb. Rbl-Co». 
1.142,857-14! 

Bis 

ultimo 

i December 

der 

Jahre 

X ß. C. 
Für 

Rekruten, 
versiche-
rungen. 

D. 
Zurück, 
gekaufte 
Policen. 

Gezahlte 
Sterbefälle 

in der 
Branche 

Ä . 

Gezahlte 
Pensionen 

in der 
Branche 

C. 

Gezahlte 
Capita-

lien 
in der 

Branche 
D. 

^Dividende. 
Ueberschuß 

zurück, 
gelegter 
Reserve» 

fond. 

Totalbestand^ 
de« ! 

Vermögens 
mit Einschluß 
deS Ursprung, 
liehen Eapi-

talS von 
Silb. Rbl-Co». 
1.142,857-14! 

SlbRbl IE. S.R. «. S Rbl. C S.Rbl.I C. S. R. I <S. S.Rbl. L i Elb Rbl. I C. S-Rbl. | S. SR. C. SlbRvl.j Slv Rbl. |6. Silb. Rbl. IC.I 

1836. 

1837. ^ 

33.341 

42,707 

69 

7 

437 

300 

62 

86 

5,768 

11.485 

67 

15 

— — 443 

125 86 

— — 571 

857 

43 

14 385 71 

— —j 45,714 

45.714 

28 

29 
^51,566 91 1,194,424 5 

1833. 52;885 83 195 71 10,420 77 — — 130 90 — — 14.571 43 958 86 — — 45.714 28 32,338 7 1,226,762 12 

1339. 61,844 24 370 68 7,437 28 — — 434 23 — — 18,714 29 2,081 43 — — 45.714 29 34,161 25 1,260,923 37 

1840. 82,962 53 462 54 14,115 17 4.946 40 417 71 1.715 51 34,428 56 2,590 — — — 60,000 — 32,980 71 1.293.904 8 

1841. 97,761 94 589 14 13.366 50 12,120 72 1.110 25 1.496 58 53.064 28 3,920 — — 46,000 — 50,674 18 1.344.578 26 

1 1842. 111,638 36 763 44 8.110 68 8.612 32 892 42 8.446 99 92,171 43 5,080 — — — 46,000 — 16,281 29 1.360.8o9 55 

| 1843. 124,478 9t 763 44 8.930 74 o,300 — 852 65 5,694 36 52.414 28 5,440 — — — 60,000 — 59.107 22 1.419.966 77 
1 1844. 133,221 58 810 34 6.777 76 10.058 55 982 49 7.994 97 30,341 42 4.857 86 — — 80,000 — 74,120 45 1,494,087 22 I 

1815. 1144,019 — 883 
1 
34 10.742 49 12.710 — 1.136 29 10,317 73 54,057 14 5,342 86 571 43 80,000 — 64.811 93 1.558,899 

J 
15 

Total. 881,891 5,577 11 
! i 

97,155 21 53,747 99 6.525 80 35,666 14 351,191 40 30,656 72 571 43 554,857 14 416,042 1 1.558,899 15 
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Die Direktion der Gesellschaft übergiebt hier dem Publikum eine Uebersicht 

ihrer Wirksamkeit wahrend der ersten zehn Jahre ihres Bestehens, woraus man 

das, wenn auch langsame, doch bestandige Fortschreiten ihrer Betriebsamkeit er 

sehen wird. 

Es ist befriedigend, zu bemerken, daß eine für Rußland so neue und leider 

von dem größten Theil des Publikums noch bis jetzt nur sehr unvollständig ge-

kannte Anstalt, durch die unbestreitbare Wohlthätigkeit ihrer Tendenz schon so 

viel Anklang gefunden hat, und obgleich es nicht zu leugnen ist, daß die meisten 

Versicherungen in den Ostsee-Provinzen, oder von dem Theil der Bevölkerung 

Rußlands gemacht sind, der durch Bekanntschaft mit dem Anstände (wo fast in 

allen bedeutenden Städten sich mehrere Lebens-Versicherungen besinden) Kenntniß 

von dem Nutzen einer solchen Anstalt hat, so ist es dagegen erfreulich zu erfah-

ren, daß in den letzten Iahren, besonders an Orten, wo wir das Glück haben, 

thatige Agenten zu besitzen, die National<Russlsche Bevölkerung angefangen hat, 

die (Sache mehr zu begreifen und sich derselben zum Besten ihrer Familien an< 

zuschließen. 

W i r kennen also mit Grund erwarten, daß sich unser Wirkungskreis immer 

mehr erweitern wird, denn aller Anfang ist schwer, und als vor 150 Jahren die 

erste Lebens Versicherung in England, „thc Amicablc Sociciy" errichtet wurde, 

dauerte es eine lange Reihe von Jahren, ehe man den Nutzen allgemein begriff, 

der eigentlich erst seit Anfang dieses Jahrhunderts vollkommen erkannt wurde, 

wo sich Lebens Versicherungen über die ganze civil»sirte Erde verbreiteten. 

Es bedarf wahrlich nicht einer prahlerischen Lobpreisung des vortrefflichen 

Zwecks dieser Anstalt. Eine kurze Ueberlegung muß denselben zur Genüge be-

weisen. indest wollen wir doch aus der großen Zahl der bezahlten Sterbefalle 

einige heraus heben, wo sich die Wohlthatigkeit recht augenscheinlich be 

wahrt hat. 

Gleich die erste Zahlung von 2000 Rbl. B . A bekam die Familie eines 

Uhrmachers in Räsan. Bei kräftiger, gesunder Constitution starb er plötzlich 

auf einer kleinen Reise durch Erkältung, und hinterließ eine Frau mit sechs uner-

zogenen Kindern in der größten Dürftigkeit: nur durch das von uns empfan'-
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gene Geld war erstere nicht nur im Stande, die dringendsten Bedürfnisse zu be-

friedigen, sondern es gelang ihr auch dadurch spater, sich und die Kinder anstän 

dig unterzubringen. 

Ein sehr geachteter Pernauer Bürger und Handwerker, der ein kleines eigenes 

Haus besaß und sich und seine zahlreiche Familie von acht Kindern durch seinen 

Fleiß anstandig ernährte, war durch die Kosten eines Processes gezwungen, ein 

paar tausend Rubel auf sein Haus aufzunehmen, er ließ sich aus Vorsicht für 

Zooo Rbl. .B.'A. versichern, und als er schon im zweiten Jahre starb, wäre seine 

Familie in der größten Noch gewesen, wenn durch die von uns erhaltene Summe 

sie nicht in den Stand gesetzt worden wäre, die Schuld abzulösen, wodurch 

allein sie das Gewerbe des Vaters fortsetzen, und ihr anstandiges Auskommen 

sich erwerben konnte. 

Ein Krons-Beamter, der eine vermögende Frau von guter Familie gehen 

rächet, aber nicht nur das Vermögen derselben vergeudet, sondern sogar die 

Geldcr der Krone angegriffen hatte, starb im Gefangniß; er hatte sich früher 

für 50,000 Rbl. B.-A. versichert und die Police seiner Frau übergeben. Nach 

seiner Verhaftung bezahlten ihre Verwandten die Prämien, und nach seinem 
Tode bekam die Wittwe das Geld, von dem sie noch jetzt anstandig lebt. 

Ein Gnts Besitzer, der nur ein Majorats»Gut besaß, das er seiner einzigen 

geliebten Tochter nicht hinterlassen konnte, versicherte sich für eine bedeutende 

Summe und nach seinem Tode war dieses Geld die einzige Aussteuer derselben, 

die dadurch Gelegenheit fand eine vorteilhafte Heirath zu schließen. 

Mehrere bedeutende Versichernngen wurden von Schuldnern gemacht, um 

im Fall des Todes ihre Creditoren sicher zu stellen, und 1840 wurden unter 

andern 6000 Rbl. S . , 1842 28,000 Rbl. S . , 1844 3000 Rbl. S . , und in 

diesem Jahre 7000 Rbl. S . bezahlt, wodurch das Andenken der Verstorbenen 

unbefleckt erhalten wurde, und die Leute, die ihnen die Vorschüsse gemacht hatten, 

ihr Geld sogleich zurück erhielten. 
Es würde zu weit führen, noch mehr einzelne Fälle anzuführen von den 

Wohlthaten, die den Nachgebliebenen Versicherter durch diese Anstalt erzeigt 

worden sind. 
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Auch müssen wir noch erwähnen, daß manche, selbst reiche Leute sich für 

eine maßige Summe nur zu dem Zweck versichern, um zu ih»er Beerdigung an-

gewandt zu werden, damit die Nachbleibenden nicht zu dem Schmerz des Ver» 

lustes einer ihnen theuren Person, noch den einer oft sehr lastigen Ausgabe 

haben. 

Wir wenden uns also ein das Publikum mit der Bitte, daß jeder zu seinem 

eigenen Besten das Vorgesagte beherzigen möge; wer dennoch diese Gelegenheit 

nicht benutzen will, hat es sich selbst zuzuschreiben, wenn fruchtlose Reue seine 

Sterbestunde verbittert, bei dem Hinblick auf seine unversorgte Familie, der er 

durch ein maßiges Opfer wahrend seines Lebens, eine sorgenfreiere Zukunft hatte 

bereiten können. Sehe doch jeder, die Ausgabe einer Versicherungs - Prämie 

nur als Geld an, das er in eine Sparbüchse legt, und das ohue eigene Schuld 

nie verloren werden kann; immer dereinst seiner Familie oder ihm selbst zu gut 

kommt. 

Das Haupt-Bureau der Gesellschaft ist in St . Petersburg in der Galee 

renstraße, Bardewickö Haus, No. 43, wo die Statuten » 25 Cop. 0 . und 

Auszüge aus denselben kostenfrei zu haben sind. 



Rrsrheint uwei Mal w5-
ehentlich, am Dienstag 
urnl Freitag. Preis iu 
Dorpat 8 j Rbl. S.-M.; 
beiVcr&ettdung durch die 
Post 10 Abi. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei der Re-
dftetion oder in dcrBuch-
dnickerei von S c h ö n 
m a t t » ' s Wittwc eut-

Dörptjche Zeitung. 

i N " 8 9 

richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch Meiches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-Gebührcn für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4 $ Kop. s.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

Dienstag 3. November 1 8 4 6 . 

Die Ze i tungs~Red a c t i o n befindet sich in der Rigischen Poststras.se iiu ehemaligen Villeboisscben Hause unweit der 
Kreisschulo , die Ze i tungs -E x p e d U i n n in der Schüumannschen Blichdruckerei. 

I n l ä n d ische Nachr ich ten: St. Petersburg. - AuSl i ind i fche Nachr ichten: Frankreich. - England-
— Spanien. — Portugal. — Schweiz. — Italien. — Deutschland. — Dänemark. — M i sce t len .— N o t i z e n aus 
den Kirchenbüchern Dorpa t 'S . 

Inländische Nachrichten. 
St . Petersburg. Dem Berichte des Cura« 

toriumö deö Demidowfche» HauseS für Arbeitliebende 
über dir Wirksamkeit desselben während deS IahreS 
1845 entnehme» wir folgende Notizen: 

Die Anstalt enthielt folgende vier Abtheilungen: 
1) die Abtheilung zur Ausiiabme von Arbeitsuchen» 
den; 2) die Abtheilung zur Erziehung junger Mäd» 
che»; 3) die zur Verpflegung kleiner Kinder, — 
und 4) die Abtheilung zur Verabreichung von Speise 
an die Arme». ^ -

I n d«r ersten Abtheilung erhielte» Wohnung, 
Nahrung u. f. w. 70 Arbeiterinnen, von denen 
50 dem Adelöstande und 20 verschiedenen andern 
Ständen angehörten. Tie von denselben, auf Be« 
stellnng gelieferten Arbeiten wurden verkauft und 
eS blieb nicht nur keine derselben der Anstalt für 
ihren Unterhalt etwaS schuldig, sondern viele hatten 
im Lause dcö IahreS von ihrer Arbeit einen reinen 
Gewinn von 40 biö 170 R. S. Die aus dem Ver« 
kaufe der Arbeiten gelöste Summe betrug, nach Ab» 
zug der Koste» für daS Material, 7786 R. 47 K. S., 
hievon belüelt die Anstalt für Wobnung und Un» 
(erhalt 2738 N. 81 K. S. (jede Arbeiterin adeligen 
Standes zahlt täglich 12, nieder« Standes 8K.S.) 
und der Rest, 5017 R. 63 K-, wnrdc den Arbeite» 
rinnen ausgezahlt. Die Zahl der Armen, die aus 
der Anstalt Arbeiten inS Hauö erhielten, belief sich 
auf 23, und der denselben verabfolgte Arbeitslohn 
auf 664 R. 58 K. S. InS Magazin der Anstalt 
wurden von nicht zu derselben in Beziehung stehen» 
den Armen gegen 500 Arbeiten geliefert, welche zu 
ibrem Besten verkauft wurden und 5617 R. 10 K. 
einbrachten. 

Die ganze auö den von der Anstalt abgesetzten 
Arbeiten gelöste Summe betrug 14,068 R. 15 K. S. 

I n der Abtheilung zur Erziehung armer 
Mädchen befanden sich 155 Zöglinge, von denen 
auf Kosten I . M. der Kaiser in 1, I I . KK. 
der Großfürst in Eäsarewna 1, der Groß» 
fürsten Niko la i und Alerandrowitsch und 
der Großfürst in Alexandra A lerandrow, 

na 1, — deS Großfürsten Michael Pawlo» 
witsch, — deü Stisterö der Anstalt 80, der Kai» 
serlichcn Pbilantropischen Gesellschaft 1V, — und 
verschiedener Wvhltbäter 6 t , erzogen wurden. — 
Sie erbielten Unterricht in der Religion, der russi» 
schen Sprache und Geschichte, der Geographie und 
Aritbmenk, besonders aber in allen Arten von Hand, 
arbeiten; auch wurden sie, «nt einige Kenninisse in der 
Wirtschaft zu erlangen, angehalten, der Reihe nach 
in der Küche der Anstalt zu drjouriren. Zum Der-
kauf $er von den Zöglingen angefertigten Arbeiten 
wurde eine besondere Ausstellung in dcm Magazin 
der Anstalt eröffnet; die aus diesen Arbeiten gelöste 
Summe betrug 1,107 R. 30 K. S. und wurde in 
der Sparkasse zum Besten derselben deponirt. — 
Am 1. Juli wurden 18 Zöglinge auö der Anstalt 
einlassen, von denen «3 auf Kosten des Stifters der 
Anstalt, 5 auf Koste» anderer Wohlihäter erzogen 
worden waren; sie kehrten iheilS zu ,'brrn Eltern, 
Verwandten oderVerforgern zurück, theilS traten sie 
in Privathäusern in Dienste. Die während ihres 
Aufenthaltes i» der Anstalt aus ihren Arbeiten ge-
löste Summr, im Betrage von 872 R. 93 K. S 
wurde bei der Auslassung unter sie vertheilt. 

Für den Unterhalt dieser Abtheiluna wurde im 
Ganzen verausgabt 8,393 9t. 94 JP. ©". 

Die Zahl der in der dr i t ten Abthei luna 
verpflegten kleinen Kinder belief sich auf 45, von 
denen 30 auf Kosten des Stisterö der Anstalt und 
15 auf Kosten anderer mildthätigen Personen unter, 
halten wurden. Sie wurden in den Anfangögrün» 
den deS Lesens, Schreibens, der 9teligion, deS Siech-
nenö und der Handarbeiten unterwiesen, um später 
an dem Unterrichte in der 2ten Abtheilung mit Er. 
folg theilnehmen zu können. 

Zum Unterhalt dieser Abiheilung wurden 2477 R. 
77 K. S. verausgabt. . . ^ 

Die aus der v i e r t e n Abtheilung den Ar« 
men verabfolgte Nahrung besteht ' ? ! ? " Speisen: 
Ktfhf» und andere Suppe, »n grwodnllllien Tagen 
mit Fleisch, an Fasttagen mit kleine,- Fnchrn, und 
Grütze mit Butter; dazu ein Pfund Roggenbrod und 



Ein oionatfirfirö Speisebillet kostet 1 R. S., 
ein wöchentliches 25 K. S. und «in Billet für ein 
Tag K. S. Die Zahl der in den 6 Speiselo« 
calen verabfolgten Portionen belief sich im Laufe 
deS JahreS auf 238,64t. 

Die Ausgaben für diese Abtheilung betrugen 
11,156 R. 56 K. S. 

Die Anzahl der in dem Demidowfchen Hause 
für Arbeitliebende Pflege u. s. w. Genießenden be« 
lief sich täglich auf 1000 Personen. 

Die Totaleinnabme betrug 68,672 R- 79 K. S. 
Für den Unterhalt aller Theile der Anstalt 

wurden verausgabt 49,097 R. 80 K. — Es blieb 
daher für das Jahr 1811 in Cassa 19,474 Rub. 
93 Kop. S. 

Auf das Gesuch des Bevollmächtigten deS Han-
delshauses Du Boul let in Rouen, um fernere 
Verlängerung des Termins zur Einrichtung einer 
Dampfschifffahrt zwischen Odessa und Marseille, ha« 
denSe. Ma j . der Kaiser Allerhöchst zu befehlen 
geruht, daß jenem Handelshaus, ein letzter Termin 
bis zum 1. Januar 1847, gegeben werde» soll. 

(St. Pet. Ztg.) 
Der Divisionöquartiermeister der Listen Jnfan« 

terie-Division, Obristlieutenant T r e f f u r t vom Ge« 
neralstab, wird alS verstorben auS den Armee.Liste» 
gestrichen. tRuss. Inv.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Par iS , 2. Nov. Der König besuchte am 
Sonnabend das Schloß von Versailles und kehrte 
Abends nach St. Cloud zurück. Heber die Reise 
deS Herzogs und der Herzogin von Montpensier, 
von Bayonne auS, sind noch keine Nachrichten hier 
eingegangen. AuS Bayonne wird über ihren dor« 
tigen Aufenthalt noch gemeldet, daß der Herzog am 
22. Oktober daselbst ein Diner zu 80 EouvertS gab, 
wozu auch die Behörden des OrtS eingeladen waren. 
Der Herzogin zur Rechte saß der spanische Botschaf» 
ter, zur Linken der General-Lieutenant Hariöpe; der 
Herzog hatte den Herzog von Ahumada und Herrn 
von Arana zu seinen Seiten. AbendS erschien daö 
junge Paar im Theater. Am folgenden Tage hatte 
die Stadt ihnen zu Ehren ein Fischerstechen auf 
dem Adour und AbendS einen Ball veranstaltet, 

n Herzogin von Montpensier zu dem 
erste» Contretanz den Maire von Bayonne auffor« 
der« ließ, während der Prinz mit der Tochter dessel« 
den tanzte. 

DaS Por te feu i l le , welche» zuerst die Er« 
nennung deS Herrn Guizot zum Eonstils. Präsiden« 
ten an Stelle des Marschall Soult als bevorstehende 
Tbatsache ongekündet hatte, spricht sich in seiner 
gestern Abend erschienenen Nummer in folgender 
Weise über die Vertagung dieser Maßregel auS: 
«AlS jener Artikel geschrieben wurde", sagt eS, 
„war er der Lage entsprechend, was den Wiederhall 
erklärt, den er gehabt, daö Interesse, daö er allge» 

mein erregt hat. Aber in der Politik wechselt eine 
Lage manchmal oder modifizirt sich nach den Schwan« 
kungen der Grmüther oder der Wandelbarkeit der 
Ereignisse. Es treten manchmal WillenSänderungen, 
eiu unvorhergesehenes Hinderniß, ein unerwarteter 
Umstand ein, welche dem Geliiigen der weisesten 
und natürlichsten Combinalionen schaden. Wie viele 
Pläne hat man nach reiflicher Prüfung angenom-
nie» und durch ein Mißverständniß, durch einen 
unzeitgemäßen Schritt vereitelt gesehen? Wir haben 
uns nicht auszusprechen über die Ursachen, in Folge 
welcher ein Ereigniß, das selbst den Blättern na» 
türlich erschien, welche den bedeutendsten Männern 
der Opposition zum Organ dienen, nicht nothwen« 
dig geworden ist. DaS Kabinet verbleibt in seiner jetzi« 
gen Zusammensetzung, und wir glauben nicht, daß 
vor der Session irgend eine Aendernng darin ein« 
treten könne. Wenn indeß die Frage der Präsi« 
dentschast von neuem angeregt werden sollte, so ist 
kein Grund vorhanden zu der Annahme, daß des» 
halb beträchtliche Veränderungen im Personale deS 
Kabinets stattfinden würden; daö Ministerium schließt 
hinreichend bedeutende Mitglieder in sich, alö daß 
die Krone nöthig hätte, den Conseilö«Präsidenten 
anderswo alS im Eonstil selbst zu suchen." DaS 
Por tefeu i l le gilt alS ein vertrautes Organ deS 
Ministeriums. 

Pa r i s , 3. Nov. Gestern wurde unter dem 
Vorsitz deS Königs ein Minister-Rath gehalten. 
Eine Königliche Verordnung, welche, heute verof, 
sentlicht wird, eröffnet mit Hinsicht auf die lieber« 
schwemmungen auch dem Finanz-Mlnister eine» au« 
ßerordeiitlichen Kredit von 200,000 Fr. zur Deckung 
der Mehrausgaben, welche dadurch für die Beför» 
derung der Posten verursacht worden. Der Mini« 
ster der öffentlichen Arbeiten hat eine allgemeine 
Veranschlagung der inuthmaßlichen Kosten erhalten, 
welche die Wiederherstellung der von den Gewas« 
sern fortgerissenen Brücken über die Loire und den 
Algier und die Bauten zur Verhinderung der Wie« 
derkehr solcher Unfälle erheischen dürften. W«e es 
heißt, würde die Summe von 65 Mill. Fr. dazu 
erforderlich sein. 

Amtliche Berichte über die Folgen der Ueber« 
schwemmungen geben in Roanne allein 200 einge« 
stürzte Gebäude an und 2000 Menschen, die olme 
Nahrung und Obdach sich befinden. Dazu kommen 
noch 60 Familien auS der Umgegend. Em ®7 , r t" 
beu auS EoSne, welches ein zu MaulinS erscheinen» 
deS Blatt mitibeilt, berichtet die »och nicht bekannt« 
Tbatsache, daß daS Städtchen Saint Firmen ober« 
halb Briare mit 600 Einwohnern gänzlich von den 
Fluiden verschlungen worden ist. E»t Schreiben 
deö Tribunals - Präsidenten zu Gien bestätigt dm* 
Schreckensnachricht. Die Fluch brach in der NaM» 
mit solcher Schnelligkeit über den unglücklichen y*1 

herein, daß Niemand von den i m S c h l a f Ueberra!«' 
ten mehr enikommen konnte. „Galignani'S MfH™' 
ger" zeigt an, daß er auf mehrseitige Au f f o rde rung 
ebenfalls eine Subscription zum Besten der von ver 
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Überschwemmung Betroffenen eröffne, und spricht 
die Hoffnung auS, die in Paris und auf dem Kon» 
tinent lebende» Briten würden auch bei dieser Ka-
lamität ihre Milde und Tbeilnahme beweisen. 

Der Herzog und die Herzogin von Montpensier 
trafen am 29. Okt. in Pau ein, wo sie festlich em» • 
pfangen wurden. Auf die BegrüßungS-Rede des 
Maire antwortete der Prinz: ^Ich kehre stets tief 
bewegt nach der schönen Stadl Pau, der Wiege 
meiner Familie, zurück. Die Aufnahme, welche mir 
vor drei Jahren hier zu Theil wurde, wird nie aus 
meinem Gedächtnis verschwinden; die hrulige erhöht 
noch meine Erkenntlichkeit. Im voraus von der 
Theilnahme der edelmüthigen Bevölkerungen BearnS 
überzeugt, drängte eS mich, die Enkelin Heinrich'S IV. 
in ihre Mitte zu führen; sie dankt Ihnen mit 
mir, Herr Maire, sie auf so rührende Weise in die 
Wünsche eingeschlossen zu haben, welche Sie für 
mein Glück auszusprechen so freundlich waren." Im 
Schloß fanden dann, wie zu Bayonne, die Beglück, 
wünschungen uud Vorstellungen der Behörde» und 
sonstigen in Pau gegenwärtigen angesehenen Perso» 
nen statt. Am Listen wurden Ihre Königlichen Ho, 
heilen in Bordeaux erwartet. 

lieber daS schon erwähnte Verhalten des eng, 
tischen KousulS in Bayonne bei der Ankunft des 
Herzog« und der Herzogin von Montpensier daselbst 
wird jetzt in einein Schreiben von dort folgendes 
Nähere berichtet: „AIS daS neuvermählte Paar in 
Bayonne einzog, nahm der britische Konsul seine 
Flagge ab. Der Mair verfügte sich alSbald zu ihm 
um Erklärungen von ihm zu fordern. Der Kon, 
ful antwortete, das Ausziehen der Flagge am Kon» 
sulatS.Gebäude sei fakultativ, und er glaube nicht, 
dieselbe unter den gegenwärtigen Umständen anfge, 
zogen lasse» zu sollen. Am Tage darauf verfügte 
sich der Platz »Kommandant von Bayonne in Be» 
aleitung deö MaireS an Bord eineS im Hafen be» 
findlichen französische» Kriegsschiffes und ließ die 
britische Flagge unterhalb aller übrigen Flagge» 
anstecken. Noch an demselben Tage verlangte dar, 
auf der britische Konsul seine Pässe und reiste von 
Bayonne ab." Der Constitution»?!, der diese Nach, 
richten bringt, unterläßt indeß doch nicht, die Be, 
merkung hinzuzufügen, daß die Zeitungen von 
Bayonne nichts von diesen Vorgängen erwähnen. 

Marschall Bngeaud hat sich gestern wieder nach 
Algier eingeschifft. Dem Kommandanten von Teniet 
el Haad ist eS gelungen, zwei einflußreiche Indivi» 
duen vom Stamme der Beni Lintz zu verhaften die 
mit Abd el Kader in Briefwechsel standen und die 
Stämme zur Empörung aufzureizen suchten. Sic 
sollen nach Frankreich gebracht werden. 

Wie verlautet, würde der Minister deö öffent» 
lichen Unterrichts mehrere junge AgrögöS der Uni« 
verfltät nach England und Deutschland senden, um 
ans den dortigen Universitäten die fremde Literatur 
zu studiren und bei ihrer Rückkehr öffentliche uuent« 
geltliche Vorlesungen am Eollöge de France zu 
bÄllen. 

E n g l a n d . 

London, 3t. Okt. Die in der vorgestrigen 
Kabinets. Versammlung gefaßten Beschlüsse, welch« 
die Gazette nunmehr als Erlasse der gestrigen 
GeheimerathS. Sitzung veröffentlicht, bestätigen die 
Angaben, welche die Times vor einigen Tagen 
bereits machte. Das Parlament wird nicht vor 
dem 12. Januar zusammenkommen, und die Häfen 
für freie Getraide« Einfuhr werden nicht geöffnet 
werden. „Eine volkSthümlichere Politik alS dieses 
schreibt jetzt die Times, »können sich nur diejeni» 
gen denke», welche Popularität alS Belohnung für 
Konzessionen erscheine» lassen, die eine»! übereilten 
Geschrei gemacht werden. Wer aber die Handlun, 
gen einer Negierung nach ihrem strengen Festhalten 
an feierliche Versprechungen und nach ihrer umsich» 
»ige» Erwägung der Umstände beurtheilt, der wird 
anstehen, daS Kabinet in diesem Falle der Versäum» 
»iß, der Hartnäckigkeit oder Ungerechtigkeit anzukla« 
gen. Gegen den ersten Vorschlag daß daS Parla, 
ment in Betracht der gegenwärtige» Lage der Dinge 
berufen werden müsse, erhoben sich ernstliche Be» 
denken. Denn abgesehen von dem wichtigsten, daß 
nämlich das Land mit einer bestimmten Zufuhr von 

. Getraide versorgt würde, ist eS klar, daß eine Be» 
rufung des Parlaments nicht stattstaden konnte, 
ohne dir größten Verlegenheiten denen zu verursa-
chen, zu deren Gunsten es eben versammelt werden 
sollte. Der unglückliche Zustand Irlands erfordert 
dringend die Gegenwart seiner Repräsentanten. Ihr 
Wirkungskreis ist in ihren Grafschaften und Stäb-
teil, nicht in London. Sie habe» zu handeln, nicht 
zu sprechen; sie haben die wichtigsten Pflichte» zu 
versehe»; aber dieselben sind provinziell, nicht all» 
gemein, lokal, nicht parlamentarisch. Und svl» 
che Pflichte» zu vernachlässigen, um in St. Ste-
pheuS Reden halten zu können, wäre unter al-
len Umständen ein Akt von sehr fraglicher Politik, 
zumal da in diesem Falle Lord BeSborougd durch 
die Ausübung vernünftiger Eingriffe die statuta«, 
scheu Schwierigkeiten beseitigt bat." Ueber den 
zweiten Grund, der nach der Meinung Vieler die 
Versammlung de» Parlaments notbwendig machen 
sollte, die freie Getreide-Einfubr betreffend, bat die 
TimeS sich bereits früher ausgesprochen und wie» 
verholt heute die Erklärung, daß die Besorgnisse 
vor einem künftigen Nolhstand ungegründet wäre» 
und eS gar keiner solchen Maßregel bedürfe i»rt 
England mit einem hinreichenden Vorrath von Ge» 
traide zu versorgen. 

Waö Irland anbetrifft, so giebt ein Schreiben 
Lord ^ohn Rnssell'S vom 17. d. M. an den Her» 
zog von Leinster, den Vorsitzer der Kön ig l ichen 
Ackerbau.Gesellschast, daS von der D u b l i n 6vc . 
ning Post mitgetheilt wird, n ä h e r e Aufschlüsse Uber 
die Absichten dlS Ministeriums hinsichtlich der Be. 
seitigung der dortigen Nothstände. Lord jobn Nu,, 
skll erklärt darin, daß man die Abhülfe deS 
NothstandeS berechneten M a ß r e g e l n deS Parlaments 
und der Regierung iu ' Irland falsch aufgefaßt 



habe, denn was zunächst die vom Parlament be-
schlossene Anweisung von StaatSgelder» für öffent« 
liche Bauten betrifft, so sei die Negierung dabei von 
der Idee ausgegangen, daß die Grundeigenthümer 
zunächst selbst und für eigene Rechnung auf ihrem 
Grund und Boden die nöthigen Arbeiten zur Ver« 
besserung der Grundstücke, wie z. B. Entwässern»« 
gen und dergleichen, werden vornehmen lassen, so 
daß die angewiesene» StaatSgelder nur dazu hät-
ten verwendet zu werden brauchen, einen Ueberschuß 
von Arbeitskräften in Thätigkeit zu setzen. Die 
Grundbesitzer aber haben die öffentlichen Bauten 
alö daö einzige Ziel der Maßregel a»gesehen, und 
da ein Theil der vorgeschossenen Gelder, dem Par-
laments« Beschlüsse gemäß, auS dem Ertrage der 
durch die öffentlichen Bauten bevortheilien Privat« 
Grundstücke zurückbezahlt werde» soll, letztere durch 
Verwendung von Arbeitskräften für eigene Rechnung 
nicht noch mehr belasten zu können geglaubt. 2» 
dieser Weise sei die Ausführung der Maßregel» vou 
vorn herein inS Stocken gerathen, und die Regie« 
ruug habe nun dadurch aushelfe» müssen, daß sie 
auf eigene Verantwortlichkeit Vorschüsse auS den 
StaatSgelder» auch für nützliche und gewinnver-
sprechende Privatbauten gestattete. I u ähnlicher 
Weise verkenne man die Verhältnisse, wenn man 
erwarte, daß die Regierung bei den Staatsbanken 
einen ungewöhnlich hohen Lohn gebe» uud die Preise 
der Lebensmittel auf der Höhe halten solle, welche 
sie in guten Jahren haben. Ein solches Unterneh« 
men würde nicht weniger gegen die Möglichkeit 
verstoßen, als den Bereich der RegierungS-Kompe« 
tenz überschreiten. ^AlleS waö wir in Betreff deö 
Lebrnömittel-UnterhaUS unternommen haben", schreibt 
der Minister, „besteht darin, daß wir versuchen, 
Märkte für Lebensmittel, zu billigen HandelSprei-
seil zu schaffen, wo sie biSher nicht eristirten und 
wo ohne Beihülfe Niemand geneigt sein möchte, 
«in neueS und beim Volke so unbeliebtes Geschäft, 
wie der Kornhandel ist. zu unternehmen.- I n der 
zweiten Hälfte feineö Schreibens weist dann Lord 
^ohn Russell darauf hin, dag, waö der Regierung 
nicht zustehe, Privatleute, insbesondere d»e Grund« 
besitzet, in der jetzigen Zeit nichts versäumen dürsten, 
daß aber nicht genug damit gethan sei, wen» ma» 
nur Vorräthe für den jetzigen Bedarf aufspeichere, 
sondern daß man de» gegenwärtige» Moment alS 
Ausgangspunkt für eine radikale Reform der Land, 
Wirtschaft'', in Irland benutzen und de» Anbau der 
Kartoffeln, welche bis jetzt daö alleinige precaire 
Subsistenzmlttel der ärmeren Klasse gebildet habe», 
l» geeignetem Maße durch den Anbau anderer 
Feldfruchte zu ersetzen suchen müsse. 

Nach Angabe der Evening Post sind von 
den verschiedenen Baronire» Irlands bis jetzt im 
Ganze» Anträge sür Bewilligung von 5,000,000 . 
Pfd. sür öffentliche und Privatbauten gestellt, 800,000 
Pfd. defiinliv bewilligt, 155,000 Pfd. bereits für 
Arbeitslohn aiigewieseu worden, und 60,000 Men« 
scheu werden täglich beschäftigt. Auf den Antrag 
deS Anwaltes der Regierung sind die vor die Assi« 

sen gestellten Ruhestörer, welche in Dungarvou ver« 
haftet waren, gegen geringe Eaution für ihr guteS 
Verhalten straflos entlassen und nur der Rädelöfüh» 
rer mit zweimonatlichem Gefängniß bestraft worden. 

London, I I . Okt. Tie Dampf-Fregatte „Gla-
diator" ist vorgestern von Portömouth mit angeb« 
lich wichtigen Depeschen der Admiralität für den 
Admiral Parker, Befehlshaber deS britischen Ge« 
schwaderö im Mittelmeere, »ach Lissabon abgegan« 
gen. Der gleichzeitige Abgang deö Oberste» Wylde 
nach demselben Bestimmungsort, so wie die Nach« 
richt von der beabsichtigten Verstärkung deS dorn-
gen Geschwaders, geben den Beweis, daß die Nr» 
gierung die Ereignisse in Portngal sorgsam über« 
wacht. Die ministeriellen Blätter erkläre» inzwi« 
scheu, daß, „wenngleich die Lage der Dinge daselbst 
nicht der Art sein mag, eine Befürchtung wegen 
ernstlicher Störung der Ruhe in jenein Lande zu 
rechtfertigen, der Regierung doch Anerkennung für 
die Schnelligkeit gebühre, mit der sie diejenige» 
VorsichtS.Maßregeln ergreift, die, ohne Ursache z» 
Eifersucht oder zu Verdacht zu geben, allen Gefah« 
ren vorbeuge» können, oder, wenn solche eintreten, 
für den Schutz britischer Unterthanen uudBesitzthu-
mer ausreichend sind." 

Der T i m e s wird auS Bayonne über daS 
Verhalten deS britischen Konsuls daselbst bei dem 
Einzüge deS Herzogs von Montpensier und seiner 
Gemahlin geschrieben, daß man dasselbe alS sehr 
bezeichnend betrachtet habe. Jedenfalls habe der« 
selbe in Folge erhaltener Weisung nicht bloS daS 
Aufziehen der britischen Flagge nutcrlassen, was 
eine bei der Anwesenheit euicS Mitgliedes der Kö« 
nigliche» Familie biöher nie uiiterlasscne Artigkeit 
sei, sondern daS Konsulat sei auch geschlossen und 
der Konsul selbst abwesend gewesen. 

Ibrahim Pascha hat nach seiner Heimkehr von 
England zwei seiner Söhne zur Erziehung hierher 
gesandt. Dieselben sind dem ltr. Heldenmeier, 
Vorsteher der Pestalozzi-Schnle in Worksop (Nottö), 
anvertraut worden. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 28. Okt. Gestern Nachmittag über-
brachte ei» Courier auS Saragossa der Regierung 
die Nachricht, daß eine Volksbewegung dort auSge« 
brechen, durch die Truppen aber unterdrückt »vor« 
den sei. 

Der Uebermuth, mit welchem der Herzog von 
RianzareS seit einiger Zeit der Königlichen Fattuue 
gegenüber auftrat, hat hier selbst uiiler den 
Ständen große Entrüstung erregt. Einige fremde 
Damen von Rang, aber zwli'deutigrm Rufe, wand« 
ten sich an ihren Gesandten, um durch seine Ver« 
Wendung Einladungen zu dem bei Gelegenheit der 
VermählungSseier im Königliche» Paiaste veranstal« 
teten großen Balle zu erhalten. Allein der M"U« 
ster der auswärtigen Angelegenheiten ertheilte dem 



Gesandten »ine abschlägige Antwort, indem er sich 
schriftlich darauf berief, daß dir Königin selbst er-
klärt Hobe, jene Damen nicht bei sich sehen zu wol-
len. Wie groß war nun daS Erstaunen deö Ge-
sandten, alö er die Damen dennoch auf dem Balle 
gewahr wurde! Sowohl der Minister der auSwär-
ttßcn Angelegenheiten alS auch die Ober-Hofmeiste, 
rin behaupteten, die Dame» nicht eingeladen zu 
haben, und die Königin selbst verhehlte ihr Be» 
fremden nicht. Endlich löste der Herzog von Rian» 
zareS daS Räthsrl durch die Erklärung, daß rr, 
um einen feiner Freunde zu verpflichten, dir Damen 
eingeladen habe. Der Gesandte bestand auf einer 
schriftlichen Genugthuung, die ihm auch durch den 
Minister.Präsidentcn zu Theil wurde. DaS Dekret, 
durch welcheö der Herzog von RianzareS zum Prin. 
zen erhoben werden sollte, war brrritS entworfen, 
allein in Betracht deö allgemeinen Unwillens haben 
die Minister bis jetzt nicht gewagt, eS der Königin 
zur Unterschrift vorzulegen, und ein halbamtliches 
Blatt sagte gestern Abend sogar, nur die Feinde deö 
Herzogs könnten daS Gerücht von seiner bevorste-
henden StandeSerhöhnng ausgesprengt haben. 

P o r t u g a l . 

P a r i ö , 2. Nov. Die Regierung soll anS 
Madrid bestimmte Nachricht von Unterdrückung deö 
Aufstandrö in Porto erhalten haben. Die Bevölke« 
rnng in Masse hätte sich zu Porto erhoben zu Gun, 
sten der Königin und deS Ministeriums Saldanha 
und hätte die Revolnllouaire zur Flucht »ach allen 
Richtungen genöthigt. Andere Plätze. wieVolonza, 
sollen diesem Beispiel gefolgt sein. Mit Spannung 
sieht man der Bestätigung dieser Nachrichten ciit* 
gegen. 

London, 3. Nov. Vorgestern sind auf dem 
gewöhnlichen Wege hier Nachrichten auö Lissabon 
vom 24. Oct. eingegangen, welche für die Regie« 
rung in Portugal sehr ungünstig lauten. Die In-
snraenten in Porto waren in vollständigem Besitz 
der Stadt und der RegierungS-Dampfschiffe, wäh« 
rend mignelistische Banden dir Unruhen benutzten 
und die Umgegend unsicher machten. Admiral Par, 
ker war am 2lsten mit seinem ganzen Geschwader 
in den Tajo eingelaufen. Der Graf daS AntaS 
stand noch an der Spitze der Insurgenten «» Porto 
und ViScoude Sa da Bandeira war von Lissabon 
nach Eoimbra gegangen. wo rr enthusiastisch rm. 
pfangeu worden sein soll. Die Nachrichten wider-
sprechen sich sehr, indeß scheint so viel gewiß, daß 
die RegierungS.Partei »och keine Vortheile über dir 
Insurqenten erlangt hat und nur durch die Verfu« 
gnng über die Geldkräfte deS Landes sich halt. 
General VinhaeS war noch onf dem Wege nach 
Porto gegen die Insurgenten und verfügte, wie daS 
Diario sagt, über alle treuen Truppen in TraS öS 
MonteS, und General Calazar mit den Truppen 
von ElvaS sollte gestern Evora angreifen. Mit wel» 
chem Erfolge dicS geschehen ist, war aber noch nicht 

bekannt. Dagegen ist eS faktisch, daß daS 12te Re> 
giment, welches in Castello Branco war, sich zu 
der VolkS-Partei in Eoimbra geschlagen hat, daß 
ferner mignelistische Banden in allen Richtungen 
daü Land durchziehen und dir Stadt Eintra, welch« 
dir Königin jeden Sommer zu bewohnen pflegt, 
sich zu Gunsten Dom Miguel'S erklärt hat. ES 
wird noch hinzugefügt, daß die Bewohner Lissabons 
wenig Eifer zur Vrrtheidigung der Stadt gegen die 
Insurgenten zeigen und deshalb durch Zwang zur 
Besetzung der Wälle ausgehoben werden. 

S c h w e i z . 

Kanton Genf. I n der zweiten Sitzung deS 
Großen Rathö wurde der Bericht der provisorischen 
Regierung verlesen, der damit endigt, daß die Rr» 
girrung erklärte, sie lege nun ihr Amt nieder. Der 
Mäßigung der provisorischen Regierung ließen selbst 
dir Herren Erainer und Rigaud»Evnstont, welche 
den abgetretenen Staatö.Rath gegen ei»zelnr Stel» 
len deS Berichts in Schutz nahmen, Gerechtigkeit 
widerfahren. Nach einer längeren Berathung wurde 
folgender Beschluß einstimmig gefaßt: „ I n Betracht 
deS Dekretö deS Gcneral- Raths (Volks - Dersamm. 
lnng ans dem Platze Molard) dankt derGroße Rath 
der provisorischen Regierung und nimmt ihre Demis. 
sion nicht an.-

Die am 8. Oktober verwundeten Herren <5ha» 
teauvicnr, Favre und Rcvillod sind aus dem besten 
Wege der Genesung. Herr Favre, obschon einer 
der reichsten Privatpersonen von Genf, wollte eS 
sich nickt nehmen lassen, im öffentlichen Spitale 
mitten unter seinen Kameraden die erste ärztliche 
Hülfe zu empfangen. Auf der Tragbahre deS Spi-
liilö ward rr in sein väterliches HanS getragen. 
Sein Vater, Herr Favrr.Dertrand, ubermacl,tr dem 
HülfS-Lomitö >1000 Fr., um sie, ohne Rücksicht auf 
dir politischrn Ansichten, untrr alle Opfrr der Rr-
volntion anöihrilen zu lasten. 

Die abgetretenen StaaiSräthe, so wie drrKom« 
Mandant der Truppen, bekanntlich durch einen ille-
galen Beschlnß deö genfer PöbelS für den entstan« 
denen Schaben verantwortlich gemacht, haben sich 
wirklich bereit erklärt, denselben zu ersetzen und ha« 
ben die ihnen von den genfer Konservativen ange» 
botene Theilnahmr abgelehnt. Herr StaatSrath 
Marcet, der sich während drr ganzen Ereignisse in 
London befand, verlangte eS alS Ehrrnsachr rbrn» 
fallü, die Verantwortlichkeit tragen zu helfen für 
alle vou seinen Kollegen gefaßte Beschlüsse, gleich 
alS ob rr anwesend gewesen sei. 

B r r n , 30. Oct. Gestern »raten die Theologie 
S t u d i r r n d r n der hiesigen Universi'ät zusammen 
und beschlossen, sich mit drm Ansuchen an die bo-
Herrn Behörden zu wenden, daß Dr. ^ , f r 

in Tübingen an unsere Universität b e r u f e » Werve. 
Unter 30 Anwesenden erhoben si» etwa 5 - 0 S t .m. 
men gegen diesen Wunsch. Am gleichen ^age träten 
die Iuriöprudrnz Studirrndrn, etwa 50 an drr 



Zahl zusammen, ebenfalls behufs einer Bittschrift. 
Sie beschlossen fast einstimmig, die Entsetzung deS 
Hrn. Professors Reinhold Schmid wegen Unfähig» 
keil desselben zu verlangen. 

(Fr. Ztg.) Dom Rhein. Zur Eharakte, 
ristik James Fazy's. IameS Fazy ist eine höchst 
originelle Figur, er ist ein geborner Demagog. Eine 
Skizze seines Lebenslaufes liegt uns vor. 
Fazy schrint vollauf jene lüderliche Genialität zu 
besitzen, die leichtsinnig so lange mit politischen 
Problemen und Grundsätzen spielt, bis Egoismus 
„nd Ehrgeiz gebieten, sich für den Momeut zu ent« 
scheiden, um die Leidenschaften der Menge zu bemei, 
stern. Eine große Zerfahrenheit zieht sich durch 
Fazy's Leben ein ruheloser, zerrissener Geist, 
dem daS zerspalten? unstäie Getreide der schweizeri« 
schen Parteien die rechte Lebenslust ist. Fazy hat 
schon bei fünf Revolutionen oder Revolutiönchen 
eine Rolle gespielt, seine Virtuosität im politischen 
Intriguiren hat, man kann eS nicht leugnen, etwas 
AmüsanteS. — Znr Zeit der I u l i r e v o l u t iou 
war er in Paris Mitarbeiter des ^National". I n 
den drei Tagen drängte er sich in ienen Saal, wo 
die Hauptführer versammelt saßen, eine provisorische 
Regierung zu creiren. Da hat Lafayette die Un, 
artigkeit, ihm die Thür zu weisen — und von Stund 
an wird Fazy ^entschiedener Gegner des 
Royal ismuS!" Daß er bald darauf wegen Um« 
trieben und Preßvergehen einige Zeit im Gefängnisse 
saß, gehört zu den charakteristischen Eigenthumlich» 
leiten seiner Erziehung durch'» Leben. Casimir 
Per r ie r erwirkte ihm Amnestie unter der Bedin« 
guug, Frankreich zu verlassen. Dabei soll dieser 
Minister zu einem Genfer gesagt haben: „ M e i n 
He r r , ich inact,e Linien mit diesem Manne 
ein gefährliches Geschenk; denn eines Ta« 
geS wird er I h r e S t a d t gewiß drunter 
und drüber kehren!" — In Genf begann Fazy 
durch Tendenzjournale, die er leitete, seine 
neue'Wirksamkeit zu eröffnen. So wußte er sich 
im Jahre l^3t als Redakteur der „r.uropo cen-
trale" zum Haupileitcr und Beförderer deS Sa« 
voyerzilgeü zu machen. Die Sache mißglncfte, 
doch — daS verschlägt nichts. Fazy weiß nach kur» 
zer Rast schon wieder bemerkbar zu werden, als 
Redacteur des «Indcpendanl«. als Publicist des 
NesormvereiiiS trois !\Inrs, so bemerkbar sreilich, 
daß »S ten Mitgliedern deS Vereins selbst bange 
ward. — Bei der Revolution von 1>341 erging eS 
>t>m wunderbar. Am 22. November sitzt er auf ei« 
»er Bank vor dem Genfer Natbhanö, umringt von 
feinen drohenden ^lousenmännern; er hält die UKr 
in der Hand: ^Fünf M inn ten Bedenkzeil 
dem Großen Rath , oder — wi r setzen die 
Constituante ein!- Mit diesem Ultimatum eilt 
er in die Kathedrale, um dort eine provisorische 
Regierung zu proclamiren. Unterdessen aber wirft 
sich sein Genosse Rilliet»Eonstant in Unisorm, hält 
vor dem Rathhaus eine lange Volkörede und läßt 
so dem Gr. Rath Zeit, mit Bewilligung der Eon« 

stttuante den Auflauf zu beschwichtigen. Als Fazy 
zurückkommt, sieht er sich um nichts geringeres de« 
trogen alS um — eine Revolution. Doch in seinem 
Wesen liegt eS nicht, rnhig bleiben zu können; zu» 
dem plagen ihn seine Schulden. Im Februar 1843 
weiß er ein unbequemes altes Fremdengesetz aufzn, 
stöbern, dessen Abschaffung durch eine Emente er-
zwungen werden muß. ES giebt aufs neue ein klei» 
neS Intermezzo von Barrikaden, Dolchstichen, Schüs« 
sen. Allein die Regierung siegt und IameS Fazy 
ist abermals um eine kleine Revolution geprellt. 
Während der Gefahr war er verschwunden. — 
Nach kurzer Zeit taucht sein Name wieder aus, dock) 
der ihn trägt, ist jetzt zum erclusiven Eidge. 
Nossen geworden, dem der Sonderbund der Uebel 
prößteS ist! — Wahrlich, Fazy ist ein wunderlich 
utteressanter Mann. Wer aber vermag über einen 
so widerspruchsvollen, so romanhaften Eharacter ab. 
juurttieileu? Aber bedenklich mnß es doch stehe« 
mit einem Land, wo der Einzelne eine ganze Reihe 
politischer Intriguenstücke aufführen kann, deren 
Knoten jedesmal durch «ine Revolution zerhauen 
wird! 

I t a l i e n . 

Rom, 24. Okt. Wie man vernimmt, wird 
der heilig, Vater nicht nach dem Vatikan ziehen, 
sonder» seine bleibende Residenz im Quirinalischen 
Palast aufschlagcn. Trotz dem regnerischen Wetter 
besucht der Papst täglich ein oder mehrere Klöster 
und fromme Anstalten, und eS gewinnt immer 
mehr den Anschein, daß der heilige Vater damit 
umgebe, die Insassen mehrerer Klöster in ein große» 
reö Kloster zu vereinigen, um die leere» sodann zu 
Wohnungen für arme Leute einrichten zu lassen. 

D e u t s c h l a n d . 

Ber l i n , 29. Oct. ES sind dieser Tage Briefe 
auö Nordamerika hier angelangt, welche von einer 
bevorstehenden socialen Revo lu t iou in den 
Vereinten Staaten sprechen, an deren Spitze 
vorzüglich Söhne unserS NaterlandtS ständen. &*' 
nannte Briefe schildern den durchwühlten Zustand 
jeneS transatlantischen Landes und die Reife dessel« 
den für eine derartige Umwälzung mit grellen Far, 
ben. Nach ihnen soll dieser Zustand durch die de« 
kannte ^Volkütribüne". redigirt von Kräge, 
reitet worden sein. Ein gewisser Hellwodl, welcher 
vor wenigen Jahren von Berlln anS nach Neuyorr 
sich übersiedelte und von welchem gedachte Briefe 
auch herrühren, soll an der Spitze der ganzen Be« 
wegung stehen. Die Bewegung selbst aber soll nach 
dem Sinn ihrer Anführer auf friedlichem Wege, 
auf dem Wege der Ueberzeugung, vor sich 

flehen. Binnen Jahresfrist, besagen jene Nachrichten, 
ollen auf diese Weise 10,000 Individuen, meistens 

wohlhabend, für diese Brwegnngssache gewonnen 
worden sein, die sich als Emissäre über sämnullche 
Vereinte Staate» ausbreiten, um ihre Ideen dem 
Volke zugänglich zu machen. 



K ö l n , 2. Nor. Heute Morgen wurden die 
Quar tal»Assisen eröf fnet ; eS mußte die Er« 
össnung aber auf diesen Nachmittag verschoben wer« 
den, weil die gesetzliche Anzahl von Geschwornen 
nicht gegenwärtig, eS waren nemlich mehrere der 
Geladenen gesetzlich entschuldigt. Tie Assisensttzung 
wird sehr wichtig, indem drei der Angeklagten deS 
MordeS mit Vorbedacht beschuldigt sind und die 
Sache deö KammergerichtöassessorS A. Q 
auö Berlin zur Verhandlung kommen wird. Dieser 
Eriminalfall gehört zu den cnuscs cölcbrrs. Der 
Angeklagte ist beschuldigt, rinerGräfin von M 
in einem hiesigen Hotel dieEassette entwendet zu habe», 
um ihrer Briefschaften habhaft zu werden, welche in 
dem EheschtidungSprocessc eines Grafen von H. benutzt 
werden sollten. Er soll mehrere Helfershelfer ge« 
habt haben, uuter andern eine» l l r . Mendelssohn, 
der auch steckbrieflich verfolgt wird und statt dessen 
man, wie bekannt, vor ein paar Monaten sogar 
an der belgischen Grenze den Compo nisten l>r. 
Felir Mendelssohn » Bar tho ldy verhaftete. 
Man hatte schon früher ausgestreut, diese durch den 
Rang der dabei betheiligten Personen sehr inlerrs» 
sante Procednr werde vor de» hiesigen Assisen nicht 
zur Verhandlung kommen, waS jedoch ohue Macht» 
spruch von obe» nicht verhindert werden konnte. 
Der Angeklagte hat einen unserer tüchtigsten Advo» 
cateu, Herrn l)r. Holthoff, zum Vertbeidiger. Die 
entwendete Cassette wurde übrigens in dem Reise» 
koffer des Angeklagten, welchen er auf der Bonner 
Bahn im Stiche ließ, nachdem er die Flucht ergrif-
fen, gefunden. 

D ä n e m a r k . 

Kopenhagen. Die von der «Weser Zei« 
<uug- zuerst mitgetheilie Nachricht sf. d. letzte Nnm» 
mer dieser Ztg.) der am 30. Oc». statifindende» 
Vermählung deS Kronprinzen von Dänemark mit 
der Prinzessin von Hessen. PhilippSthal. Barchfeld, 
macht die Runde durch viele Zeitungen. Schade 
nur daß eine solche Prinzessin uirgendö 
er ist i r t ! 

Schleswig, 2. Nov. I n der hentigen, eben 
geschlossenen Sitzung der Stände ist die von dem 
Adreß.Cvmitö entworfene Adresse, in welcher eine 
entschiedene Recht».Verwahrung gegen de» offenen 
Brief und alle auS demselben zu ziehenden Konse-
quenzen für die staatsrechtliche Stellung deS Her. 
jvgthnmS Schleswig für jetzt und alle künftigen 
Zelten eingelegt und die Souverami tä t und agna» 
tische Erbfolge. Ordnung Schleswigs nachdrücklich 
behauptet wird, mit 35 gegen ö Stimmen ange« 
nommen. 

Der RegierungS.Kommissar hat die obige Adresse 
nicht angenommen, sondern dem Präsidenten mit 
nachstehenden Schreiben zurückgesendet: 

„3» der zweiten diesjährigen Sitzung der schleS» 
wigschen Provinzial-Stände« Versammlung erlaubte 
ich mir, die geehrte Versammlung darauf ausmerk» 

sam zu machen, daß eine beabsichtigte Adresse an Cr. 
Majestät den König in Ueberrinstimmung mit dem 
in der Allerhöchsten Verfügung vom 15. Mai 1831 
enthaltenen Geschäfts - Reglement verhandelt nnv 
berathen werden müsse, und daß im entgegengesetz. 
teil Falle dieser Formmangel eine Ablehnung der 
Adresse ohne Rücksicht auf den Inhalt würde wo» 
tiviren können. Die Versammlung hat es nicht für 
zweckmäßig erachtet, dieser Berufung auf das Gesetz 
Einfluß zu gestatten; es ist mir vielmehr am gestrigen 
Abend mittelst geneigten Schreibens eineS verehr-
lichen Präsidiums eine Adresse zur Einsendung an 
Se. Majestät den König zugestellt worden, bei de» 
ren Entwerfung die Vorschriften der §8. 60, 63 und 
72 der Verordnung vom 15. Mai 1834 außer Acht 
gelassen worden sind. Mit Rücksicht hierauf sehe 
ich mich genöthigt, in Betracht der obwaltenden 
Formmängel und ohne den Inhalt der Adresse in 
nähere Erwägung nehmen zu können, in Gemäßheit 
der mir ertbeilten Allerhöchsten Instruction die an» 
geschlossene Adresse au ein verehrliches Präsidium 
mit der Erklärung zu remittiren, daS diese zur al» 
lerunterlhämgsten Einsendung an Se. Majestät den 
König von dem Königs. KommissariuS nicht entge-
gengenommen werden könne. 

Schleswig, den 3. November 1846. 
von Scheel.-

Schleöwig, 3. Nov. Daö Gerücht, als 
wolle die Stände Versammlung die neun Professor 
ren zu einem Diner einladen, bestätigt sich zur Zeit 
nicht. Dagegen hat daS gestern hier allgemein ver-
breitete Gerncht, als sei die Entlassung dieser Eh. 
renmänner, die ihre wissenschaftliche UeberzrUguna 
Über die Rechte deö ?andeö auöaesprochen, beantrag», 
und sei diesem von den dänischen Staatsministern 
im Staatöralhe mit Rücksicht auf daS, waö von 
dänischen Professoren geschehen, widersprochen, die 
Gemüther sehr bewegt. 

M » S e e l l e n . 

Welche Folgen die Erfindung der explosiven 
Baumwolle nach sich ziehen werde, sagt die «Man. 
deburger Zeitung" ist von vielen Seiten bald im 
Ernst, bald im Scherz anzudeuteu versucht worden. 
Man ist im allgemeinen darüber einig, daß sich vor 
™ 2 " nicht übersehen lasse, wie weit 
sich dl? Folgen erstrecken werden. Und darin hat 
Ü'»" jtdcr Tag bringt neue Beweise 
?<? of? Ausdehnung, deren diese Entdeckung säbig 
w- die auSschweisendste Phantasie ist' biöher 
noch nicht auf diejenige Art der Anwendung gekom» 
wcu, welche die erplosive Baumwolle in Pettstädt 
gesunden hat. Niemand bat sich außerhalb Hettstädt'S 
träumen lassen, daß man damit eine — Eoliillon» 
Tour arrangiren könne, wie eS in Hettstädt anf 
einem Balle zur Feier deö GeburtSkaaeö Sr. Ma» 
jestät am 15. Oktober geschehe» ist' Und zwar fol. 
gendermaßen: jede Dame wählte nach der Reihe 
einen Herrn, legt, diesem ein Kügelchen erplosiver 
Baumwolle in die Hand, zündete dieö — wahr-



scheuilich hatte also jcbe Dame ein Streichschwefel» 
bolz in der Houd — furchtlos an (wie man ja 
wohl aus Ialirmärkle» Kanarienvögel eine Pistole 
abfeuern sieht) und tanzte dann mit dem Geprüften, 
nachdem sie auf diese sinnige Weise die Macht wetb» 
licher Schönheit über die entzündbaren Männerher« 
zen symbolisch ausgedrückt hatte. Wir tragen fast 
Bedenken, diese furchtbare Erweiterung der Anwen» 
dnug von Baumwolle jti allgemeiner Kenntniß ju 
dringen; denn die Daumwolle nimmt — die Schnei« 
derinnen und tausend getäuschte Augen wissen ci ! 
— bereits eine erklecklich breite Stelle uiiter dem 
Apparate ein, womit das schöne Geschlecht sich aus-
rüstet. Nun gar erploflve Baumwolle im Cotillo» 
— das wird polizeiwidrig gefährlich. 

Für die diesjährige WeincreScenz der fürstl. 
Metternich'schen Domaine Johannisberg wäre, 
heißt es, ein Preisgebot von 250,000 fl. gemacht, 
jedoch nicht angenommen worden, weil diele Summe 
so bedeutend solche auch ist, deren vorläufig Werth« 
schäyuug bei weitem nicht erreicht. 

V e r l i 11. Der greise Dichter Ludwig Tieck, 
wäre kürzlich beinahe das Opfer einer Trauben-
kur geworden, die er nicht vorschr i f tmäßig gebraucht 
hatte und nur durch energische Mittel konnte er 
von der sehr ernstliche» Krankheit die er sich 
durch daS Verschlucken der Weinbeeren mit ihrem 
Inhalt zugezogen hatte, hergestellt worden. Er 
hätte also beinahe dasselbe Schicksal mit dem jetzt 
durch seine Bemühungen wieder erweckte» Sopho-
kleö gehabt, den einige im hohen Alter an einer 
Weinbeere sterben lassen, andere jedoch, weil er 
beim Lorlesen der Antigouc de» Athem zn lange 
angehalten. 

Der „Ungar" bemerk«: Signora Cerrito mit ih« 
rem tanzenden Gemalte erbält 150 Duralen für jede 
Darstellung. Eben so viel zahlt die Akademie für 
die beste Lösung einer mathematischen, juridischen 
und philosophischen Preisfrage. Leyteres erfordert 
drei Köpfe und die Arbeit eiueS ganzen Jahres, 

während die vier Beine dasselbe in einer halben 
Sekunde erzielen. Das gehört so mit zu den artigen 
Contrasten des neunzehnten Jahrhunderts! 

Nochen aus den Kirchen-Suchern Dorpat's. 
Getaufte : St. I o h a n n i s - St i r ch e: deö 

Jnstrumetltenmacherö B. G. Böttcher Tochter 
Berta Constanze Auguste.— St . Marien«Kir« 
che: deS Kaufmanns Kahl fe ld Sohn Peter 
Friedrich Georg. 

P r o c l a m i r t e : St . Johannis « Kirche und 
St . Ma rien»Kirche: der Schmiedemeister Au« 
gust Eduard Lieber mit Caroline Elisabeth J ür« 
gen6, Tochter des verst. Jacob JürgenS; S t. 
Johannis « Kirche: der Kupferfchmiedemeister 
Carl Gustav H üd d e mit Catharine Annette 
Weide »beim, Tochter deö verst. Schmiedemei» 
sterS I . Weidenbeim. 

Gestorbene: S t . Johannis-Kirche: Justus 
von Daue, dimittirter Universitäts-Stallmeister, 
alt 66 Jahr.— St . Marien-Kirche: Schuh« 
wacher Haus A rap , alt <16 I . 
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80. Beilage zur Dörptfchen Zeitung. 3. November tL46. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Da daS Direktorium der Kaiserlichen Universi-
tat Dorpat für nöthig befunden hat, wegen Liefe-
rung der im nächsten 1847sten Zahre für die 
Universitär - Gebäude erforderlichen Quantität von 
900 Faden Birken- und 400 Faden Ellern-Brenn-
holj, welches gehörig trocken und wenigstens 
Arschin lang sein muß, abermalige Torge abzu-
halten, so werden alle Diejenigen, die solche Liefe-
rung zu übernehmen willenü sein sollten, hiedurch 
eingeladen, sich zu dem dieserhalb auf den 8. 
Novbr. c. anberaumten Torge, und zum Peretorge 
am 11. dess. MtS. Vormittags 12 Uhr, mit 
den gehörigen Salogge» versehen, in der Uni-
versitätS-Rentkammer einzufinden, und ihren Bot 
zu verlautbaren. i 

Dorpat, am 28. Oetbr. 1846. 
Reetor Neue. 

Seert. PH. Wilde. 

Ein Löbliches Boigteigericht dieser Stadt bringt 
deemitttlst zur allgemeinen Kenntniß, daß am 
8. Novbr. Nachmittags um drei Uhr, im Hause 
drS verstorbenen Klempnermeiftcrö Müller, der 
Töpfferschen Tabacks-Fabrik gegenüber, verschiedene 
Mendel, HauSgeräthe, Klempner - Werkzeuge und 
andere Effekten gegen gleich baare Bezahlung öffent-
lich auctionis lexo versteigert werten sollen. i 

Dorpat-RathhauS, am 26. Octbr. 1846. 
Ad mnndntum: 

Seer. R. Linde. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen le. fügen Wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat, kraft dieses öffentlichen Proklamö, zu wissen: 
Demnach der hiesige Kaufmann Iter Gilde Eber« 
Harb Schmidt ab intcstalo Hierselbst verstorben; 
so eitiren und laden Wir Alle und Jede, welche 
an dcfuncti Nachlaß entweder alö Gläubiger oder 
Erben gegründete Ansprüche machen zu können ver» 
meinen, hiermit perowtorie, daß sie binnen einem 
Jahr und sechs Wochen a dato dieses ProklamS 

spätestens also am 23. November 1847, bei 
UnS ihre etwanigen Ansprüche auS Erbrecht oder 
Schuldforderungen halber, gehörig verifieirt, in duplo 
erhibiren, unter der ausdrücklichen Verwarnung, 
daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist Nie-
mand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend einer 
Ansprache admittirt werden, sondern ganzlich davon 
präkludirt sein soll. Wornach sich cin Jeder, den 
solches angehet, zu achten hat. 2 

V. R. W. 
Dorpat »RathhauS, am 12. Oktober 1846. 

Im Namen und von wegen Eines Edle» 
RatheS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. A. I . Weyrich. 

Zur Erfüllung eines Auftrages Er. Ercellenz 
deS Livlandischen Hrn. Civil-GouverneurS, werden 
von dieser Polizei - Verwaltung diejenigen, welche 
bei der bevorstehenden Allerhöchst anbefohlenen er« 
ganzenden Rekrutirung die Beköstigung von etwa 
262 Rekruten in der Stadt Dorpat zu übernehmen 
gesonnen sein sollten, hierdurch aufgefordert, sich 
unfehlbar zum 9. November d. I . Vormittags 
um 11 Uhr bei dieser Behörde zu melden, die 
zu übernehmende Verpflichtung und die derselben 
zu Grunde liegenden Bedingungen anzuhören, und 
sodann zum 13. November d. I . ihren Entschluß 
unter Beibringung sicherer Saloggen auf wenig-
stenö 1200 Rbl. Beo-Ass. für die Sicherstellung 
der zu übernehmenden Verbindlichkeit schriftlich all-
hier einzureichen und daS Weitere abzuwarten. 2 

Dorpat, Polizei-Verwaltung, am 31. Oeto-
der 1846. 

Polizelmeister v. Kurowöky. 
Eeeretär v. Böhlendorff. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 
Selbstherrschers aller Reußen ,e., fügen Wir Bür. 
germeister und Rath der Kaiserlichen Statt Dor-
pat, kraft dieses öffentlichen ProklamS, zu wissen' 
Demnach der Raths. Kanzellist und Registrator 
Carl Ludwig Thomson Hierselbst verstorben; so 



eitiren und laden Wir Alle und Jede, welche aa 
defuncti Nachlaß entweder alö Gläubiger oder 
Erben gegründete Ansprüche machen zu können 
vermeinen, hiermit pereratorie, daß sie binnen 
einem Jahr und sechs Wochen a dato dieses Pro-
klamS, spätestens also am 29. November 1847 
bei Uns ihre etwanigen Ansprüche auS Erbrecht 
oder Schuldforderungen halber, gehörig verifieirt, 
in duplo crhibiren, unter der ausdrücklichen Der« 
Warnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischeu 
Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend 
einer Ansprache admittirt werden, sondern gänzlich 
davon präkludirt sein soll. Wornach sich ein Jeder, 
den solches angehet, zu achten hat. 2 

23. R. W. 
Dorpat-Rathhauö, am 16. Oet. 1846. 

Im Namen und von wegen EineS Edlen Ra, 
theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Justizbürgermrister Helwig. 
Ober - Secr. A. I . Weyrich. 

Der Rath der Stadt Walk fordert alle Die-
jenigen, welche an die Nachlassen schaft deö Verstor-
denen hiesigen Bürgers und Arrendatorck Martin 
Erdell Ansprüche und Anforderungen machen zu 
können vermeinen sollten, deSmittelst auf: sich mit 
selbigen entweder in Person oder durch Bevoll» 
»nächtigte in gesetzlicher Art innerhalb 6 Monate 
a dato — wird fein bis zum 15. April 1847 
— dabier zu melden, und solche gleichzeitig ge« 
hörig zu begründen, indem nach Ablauf dieser pe» 
remtorischen Frist Niemand weiter zugelassen, son» 
dem ohne Weiteres präcludirt werden wird. 3 

Ausgefertigt unter Beidrückung deS StadtS« 
flegelS auf dem Rathhause zu Walk, am 15. Octo» 
bcr 1846. 

I m Namen des Raths der Kaiserlichen 
Stadt Walk: 

C. F. Günther, Bürgermeister. 
G. Falk, Synd. «fc Secr. 

Der Berwaltmlg der Allerhöchst bestätigten 
Ehstländischen adlichen Kredit-Kasse ist angezeigt 
worden, daß nachfolgend benannte landschaftliche 
Obligationen, IinSeouponö, Reverse der Depositen» 
fasse und die dazu gehörenden Coupons ihren Ei» 
genchümern von abhanden gekommen sind: 

i ) die landschaftliche,, Obligationen: Haak-

Hof & Suttermah Nr. 39|9594, 43|9595 und 
44|9596, erstere groß 200 Rbl. B. A. , letztere 
beiden jcde zu 100 Rbl. SS; 91., ausgestellt am 
10. März 1826; Allenküll Nr. 10>9597, groß 
500 Rbl. B. A., ausgestellt am 10. März 1826; 
Padis Nr. 70>t3977, groß 1000 Rbl. B. A., 
ausgestellt am 10. September 1837, und Kook 
Nr. 22(14004, groß 1000 Rbl. B. 21., ausgestellt 
am 10. September 1837; 

2) die ZinScouponü nachfolgender land-
schaftlichen Obligationen: PadiS Nr. 70^13977 
und Kook Nr. 22|l4004, jeder groß 40 Rbl. 
B. A., zahlbar am 10. September 1846; 

3) die Reverse der Depositenkasse bei der 
Allerhöchst bestätigten Ehstländischen adlichen Kre-
dit.Kasse: Nr. 1210^1292 vom 10. Marz 1835, 
groß 1000 R. B. A., ausgestellt auf den Namen des 
Kedwa kubjaS KarlJürgenson, in ehstnischer Sprache; 
Nr. 2381^455 vom 10. September 1842, groß 
280 Rbl. S. M . ; ferner die bei einer Feueröbrunst 
aufgebrannten Reverse Nr. 1288 und 1289, von 
welchen der erstere ursprünglich auf 1000 Rbl. B. A. 
auf die 3te Kompagnie der 7ten ArbeitS-Equipage 
ausgestellt war, worauf indessen ein Abtrag von 
500 Rbl. B. A. geleistet worden; der letztere Re-
verS im Betrage von 500 Rbl. B. A. auf die 4. Kom-
pagnie der 7ten ArbeitS-EquIpage ausgestellt war; 

4) die IinzeSzinS-Reverse derselben Deposi-
tenkasse: Nr. 381 vom 10. September 1834, 
groß 60 Rbl. B. A., ausgestellt auf de» verstor« 
benen Müllers Otto WagnerS Kinder; Nr. 1105 
vom 10. März 1843, groß 80 Rbl. S. M- , 
ausgestellt auf den Namen der Marri KruuS, Toch» 
ter deS Bauers Michkel KruuS; 

5) die IlnSeouponS Rr. 962 deS Deposi-
ten-ReverseS Nr. 1027^972, groß 112 Rbl. B.A., 
zahlbar am 10. März 1846, 1847 und 1S48. 

Demgemäß fordert die Verwaltung der Aller» 
höchst bestätigten Ehstländischen adlichen Kredit-Kasse 
alle diejenigen, welche etwa Ansprüche an die besagten 
landschaftlichen Obligationen, Depositen-Reverse und 
ZinSeouponS zu formiren berechtigt zu fein glau» 
ben, auf, sich bis zum lsten September 1847 
bei der Kredit»Kasse zu melden und daselbst ihr« 
gemachten Ansprüche zu erweisen, widrigenfalls 
nach Ablauf des anberaumten Termins die bereg» 
ten Obligationen, Reverse und AinSeouponS morti» 
fieirt, den Elgenlhümcrn neue Dokumente auSge» 



stellt und viemavd mchr mit seinen Ansprüchen 
gehört werden soll. * 

Revgl, den 27. September 1846. 
Präsident W. v. Samson. 

B. v. Rosen, Secr. 

M i t tiefem Schmerze, doch mit Ergebung in 
Gottes heiligen, allweifen Willen, zeige ich allen 
nahe« und entfernten Verwandten und Frennden 
den Tod meiner theuren, innig geliebten Gattin 
A d e l e v. L i p h a r t , geb. S t . Clair, an, welch? 
in der Nacht zum 3». October ans diesem Leben 
schied, um in ein schöneres bessere» Dasein ein-
zugehe». Ich verliere in ihr die treue Gefähr-
tin meine« Lebens, deren Gedächtniß meinem 
Herzen unvergeßlich bleibt, bis einst die Ewigkeit 
den Schmerz der Trennung in die Wonne des 
WiedersehnS verkehrt. — Ruhe ihrer Hülle im 
stillen Grabe; Frieden ihrer Seele im Lande der 
Unsterblichkeit! 

Rathshof , am ». November » 8 « « . 
E a r l v. L i p h a r t . 

( M i t polizeilicher Bewil l igung.) 

Bekanntmachungen. 

Mit Bezugnahme auf die neuerlichst ergan» 
gene öffentliche Aufforderung wird hierdurch ange« 
zeigt, daß auf dem Gute Hersel bei Fellin eine 
sehr ansehnliche Sammlung Liefländischer und frem» 
der adellcher Wappen, in wohlrrhaUcnen Siegel, 
Abdrücken, auS dem Nachlasse des Consistorial» 
Rath A. W. Hupel (oder auch durch Vermittelung 
der Karowschen Buchhandlung in Dorpat), für 
50 Rbl. Bco-Ass. abgelassen werden kann. 3 

Line bedeutende deutsche und fran-
zösische Lesebibliothek, die gegenwärtig 
lebhaft betrieben wird und den Besitzer 
reichlich ernährt, ist aus freier Hand zu 
verkaufen. — Kataloge und nähere Aus-
künfte sind durch den Buchhändler Fried-
rich Lucas in Mitau zu beziehen. 2* 

ES wünscht Jemand die ihm zu Gebote sie-
hende Zeit mit Anfertigen und Revidiren von Wirth-
fchaflö-Rechnungen, wie auch mit Anfertigung der 

an die Behörden von den Gütern einzureichenden 
Berichte und Verschlage ausfüllen zu können; und 
bittet daher diejenigen Herren Gutsbesitzer in der 
Nahe DorpatS, die demselben zu derartigen Gr; 
fchäften ihr Zutrauen zu schenken geneigt sein soll-
ten, sid) in der Buchhandlung deö Hrn. E. I . Karow 
nähere Auskünfte verschaffen zu wollen. 

Allen »erehrlichrn GutSverwaltungen und son-
stigen Privaten, welche Bau- oder Brennholz de-
nöthigeu, diene hiemit zur gefalligen Beachtung, 
daß in Kerrafer und Laiwafcher GulSwalduug 

der Sfadlge Balken zu 70 Lop. Slbr. 
,, 4 ,, ,, ,, 50 ,, ,, 
/, 3 , , , , , , 40 ,, , , 

der Faden gesundes Brennholz zu 70 „ „ 
„ „ Bruch-„.Lagerholzzu 40 „ „ gegen 

eigene Aufarbeitung im Walde verkauft, und bei 
Abnahme größerer Quantitäten noch ein verhältniß» 
mäßiger Rabat gegeben wird. 

Alle kauflustigen Partheien haben sich bei dem 
Revierförster I . Rink in Laiwa, welcher zu Der-
k<u,föablchlüsscn authorisirr ist, und zu dem Behufe 
monatlich zweimal in Dorpat, und zwar jedesmal 
den 5ten und 19ten, eintreffen und im Hause de6 
Herrn Professor Cenff, in der Wohnung des Hrn. 
Etui». PosiomSk» zu sprechen sein wird, zu melden. 

Die Forst - Direktion sammtlicher Hochadelich 
Wulf von Ronneburgischer GutSforsteien i 

Eduard Zcacker, 
Forstmeister. 

Ich warne hiermit Jedermann, ohne meine 
schriftliche oder mündliche Anweisung irgend etwas, 
fei eö an Waaren oder baarem Gelde, auf meinen 
Namen zu ereditiren, indem ich dergleichen Schul-
den nicht anerkennen werde. l 

Verw. Annetie v. Härder, 
geb. v. Bööcke. 

Ein Technolog, auch Mechanikuö und Archi» 
tektor, übernimmt: Einrichtungen verschiedener Fa-
briken, den Bau von Maschinen für die Laad» 

wirthschaft, so auch den Bau arthesischer Brunnen. 
— Zu erfragen bei Hrn. Malermeister Raact «m 
v. Brasch'fchen Hause in der Stelnstraße. i 

g. SB. Graßmann. 
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Zudem ich für dl#, zu Anfang dieses JahreS, 
mir gütigst zugeschickte „ a l t e Leinwand für6 
chirurgische K l i n i k u m " danke, wage ich 
eS, die B i t te um erneuete Zusendungen, 
auszusprechen. Roth, Assistenzarzt. i 

Einem hohen Adel und rcsp. Publikum habe 
ich, Endesunterzeichnete, die Ehre bekannt zu 
machen, daß ich das Geschäft meines verstorbenen 
Manneö unter der Werkführung eincö tüchtigen 
Gesellen fortsetzen werde und bitte daö meinem 
Manne geschenkte Zutrauen auch mir zu Theil 
werden zu lassen. Schneidcrm.-WittweBasincr. 2* 

[3] Bei Herren Jossen & Comp, in Hungerburg 
bei Narva sind folgende Weine, jetzt vom Auslände 
direkt bezogen, recht billig zu verkaufen: 
Guter Madeira, daö Faß von 150 

bis 160 Flaschen zu . . . 80 R. S. 
Derselbe in Flaschen zu 60 C. S. 
Bordeaur, Haut Brion, daS Faß von 

280 bis 290 Flaschen zu . 105 91. 6 . 
Derselbe in Flaschen zu 40 €. ©. 

Eine Quantität HofSbutter, in kleinen Faß-
che», ist zu haben bei 2 

Peter Martin Thun. 

In dem v. Elzlchen Hause in der Promena-
denstraße No. 81 ist eine Familicnwohnung von 
4 Zimmern, nebst Küche, Keller, Holzschauer und 
Bodenverschlag zu vermielhen und gleich zu beziehen. 

Im Hause der Frau Rendantin v. Bröcker ist eine 
Familienwohnung jährlich zu vcrmiethen nebst allen 
wirthschaftlichen Bequemlichkeiten und Stallraum. 1 

Heber billige Vcrmiethung eincö, jcnscitö deS 
Oombcrgcö belegenen WohnhauscS, — ganz oder 
auch theilweise, — nebst Stall und Remise, er-
forderlichen Falls auch mit einem großen Garten, 
crtheilt Auskunst: 1 

Collcg -Secrt. C. Eschscholtz, 
wohnhaft im Mabilottschen Hause. 

Der in ganz Frankreich, England und Jta» 
lien, in letzter Zeit auch in vielen großen Städten 
Rußlands, als der erste rühmlichst bekannte 

Seiltänzer H.Dallot, 
dessen Kunstleistungen vor 6 Jahren (damals in 
Verbindung mit der Robbaschcn Kunstrcitergesell» 
schaff) auch in Dorpat mit vielem Beifall aufge-
nvmmen wurden, ist allhicr, nebst Familie und 
Gesellschaft, wiederum angekommen, und wird in 
den nächsten Tagen seine erste ( t t f i f C t i f d f ) ' 

mimisch - plastische akrobati-
sche Kunstvorstellung g^n, wor. 
über die herauszugebenden großen Anschlag-Zettel 
daö Nähere besagen werden. 

Dem verchrungöwürdigcn hiesigen Publikum 
nochmals meinen ergebensten Dank für den meinem 
Panorama geschenkten Beifall abstattend, zeige Ich 
zugleich an, daß die 

unbedingt leßte Ausstellung: 
Das Panorama von Venedig 

«nd das koSmoramifche Cabtnet, 
lctztereö bestehend aus 2 0 interessante» Ansichten, 
unter welchen 9 schöne Bilder hinzugekommen, die 
von mir hier noch nicht gezeigt worden sind, von 
Dicnstag dcn 5. bis Frcitag den 8. November, 
täglich von 5 big 9 Uhr Abends, für den Ein« 
tnttSpreiS von 10 Kop. S. » Person (Envach-
fene und Kinder), zu sehen scin wird. 

A. C a r l i . 

Abreifende. 
A. Carli nebst" Frau und Diener August werden 

am 9. Novbr. Dorpat verlassen. 2 

Pharmaeeut j&. WilinSb) wird Dorpat verlassen. 
Dorpat wird verlassen: Georg Stacckcr. 6 
HandlungS-Eommis C. G. Keller verläßt Dorpat. 
8. GroseffSky verläßt Dorpat in 3 Tagcn. 2 
Demoisclle H. Wendelbrüct verläßt Dorpat. 1 
Theodor Köhler wird Dorpat verlassen. * 



Erscheint zwei Mal wö-
chentlich, Rill Dienstag 
und Freilag. Treis in 
Dorpat 8 { Rbl. S .-M.; 
bei Versendung durrh die 
Post 10 Rbl. S.-M. I>jc 
Piänumeration wird an 
hiesigem Orte bei derRe-
ilartion oder in derBuch-
d nickerei von S r l i ü n 
m a n n ' s Wittwe enfc-

F r e i t a g 

Zeitung. 

N" 90. 

r i c h t e t ; von A u s w ä r t i -
g e n bei demjen igen Pos t -
romptoir, durch we lches 
s i e die Z e i t u n g EU be-
ziehe» wünschen. Die 
Insertions-Gebührcn für 
Bekanntmachung«!) und 
A n z e i g e n a l ler Art be -
tragen 4 4 Kop. s . - M . 
für die Z e i l e oder deren 

R a u m . 

L . N o v e m d e r m c . 

Die Z e i t u n g s - R e d a c t i o n bef indet s i ch in der R i g i s c h e n P o s t s t r a s s e im e h e m a l i g e n V i l l e h o i s s c h e n H a u s e u n w e i t der 
K r e i s s c h u l e , die Z c i l u n g s - E x p e d i t i o n in der S c h ü n i n a n n s c h e n Buchdruckere i . 

Ausländische N a c h r i t t e n : Frankreich. England. - Spanien. — Portugal. — Schweiz. — Italien. -
Deutschland. — Dänemark. — Oesterreich. — Griechenland. — Türkei — Aegypten. — D i e erste W a l p u r g i s « 
nacht. — M i S c e l l e n . 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

PariS, 4. Nov. Dem „ßeurrter franyaiö" zufolge, 
wärc in dcin gestrigen Miuister-Ratbe darüber verhan. 
delt worden, wer zum Nachfolger deS Admiral Duperrv 
zu ernennen sei, und man habe beschlossen, den Prin» 
zen von Ioiuville zum Admiral zu erheben. Die 
Presse fagf, cö mache so eben wieder eine von 
diesem Prinzen an den See-Minister gerichtete Denk« 
schuft großeö Aufleben unter den Seemännern; eS 
bändle sich darin von einer neuen Reform in der 
Marine, indem der Prinz darauf dringe, daß die 
Schiffe, welche 100 Kanonen habe» sollten, deren 
aber »ur 7 t hätten, vollständig bewaffnet wurden; 
eine von dem AdmiralilätS Rath zur Begutachtung 
dieser Schrift ernannte Kommission habe sich zu 
Gunsten derselben ausgesprochen. 

Der Eourr ier von Marseille berichtet uiiterm 
!'9. Oktober: «Gestern hat daü günstige Wetter die 
bedeutende Anzahl von 4.6 korubeladenen Schiffen 
in unseren Hafen gebracht. Briefe auS Konstanti-
»opel mit dem letzten Paketboot melden, daß 115 
wt» Korn beladene Schiffe nach Marseille abgesegelt 
waren.-

Am Montag war die Börse wieder sehr bewegt, 
weniger wegen der Wichtigkeit politischer Nachricti, 
ten, alö wegen der vielen ZwangSverkäufe von Ei. 
senbahn. Actien. Personen auS den höchste» Stän, 
den, hohe Beamte vom Kriegswesen und der Ma. 
riue sind die Opfer dieser Bahn.Speculationen ge. 
worden. Unter Anderem soll ein Pair, der vor 
drei Jahren noch Hunderttausende Fr. Rente hatte, 
fein ganzes Vermögen dabei eingebüßt haben. Tie 
Actien der PariS^yon-Bohn, für deren Zuschlag 
achtzehn mächtige Gesellschaften mehr alS 4(X) Mil« 
lioaen eingeschossen, stehen unter Pari. 

Pa r i S, 5. Nov. Gestern Mittag sind der Her» 
zog und die Herzogin von Monipensier mit einem 
Erkrazuge der Eisenbahn von Orleanö hier ringe» 

troffen. Die Königlichen Equipagen warteten ihrer 
auf dem Bahnhofe, um sie und ihr Gefolge nach 
St. Cloud zu bringen, wo sie um 2 Uhr anlangten. 
Die Prinzen und die Prinzessinnen der Königlichen 
Familie, die ihrer jungen Schwägerin gern ein Ge» 
schenk überreiche» wollten, wählten dazu ein Album 
mit Arbeiten von der Hand der anögezeichnetsteu 
französischen Künstler deS Tageö. ES besteht anS 
43 Blättern, giößtentheils vollendete Kunstwerke. 
DaS Jourua l deö DöbatS fug» der Nachricht 
von der Ankunft deö neuvermählten PaareS iu 
St. Cloud hinzu: „AIS Ihre Königlichen Hohei-
ten über Bordeanr hinaus waren, mußten, wegen 
der letzten Unglücksfälle, natürlich die Festlichkeiten 
aufhörrn. Zu Angouleme war die Stadl zu Ehren 
des fürstlichen PaareS nur illuminirt. Weiter dief« 
fettS konnte demselben nur die dem Königthuw ge-
bührende ernste Ehrerbietung bewiesen werden. Bon 
alle» Vorzügen, welche dem jungen Paare feine 
Geburt und Stellung verleihen, wünschte eS nur 
eine» auszuüben, den, das Unglück zu lindern. 
So ließen Ihre Königlichen Hoheiten zu BloiS und 
Orleans hochherzige Zeichen von ihrer Durchreise 
zurück. Mit rührender Theilnahme erkundigten sie 
sich bei den OrtS-Behörden nach dem Umfang und 
der Große deö Unglücks, welches diese Gegenden 
getroffen. Eie werden dem Könige die auf diese 
W«se eingezogenen wrrthvollen Nachrichten über, 
bringen, und Se. Majestät wird in den unerschövs-
^ « . ^ ' " ^ u n g e n seiner Güte neue HülfSqurlle» 
sÄnun» V * Gesandte hat gleich „ach 
ra «1?n n8* „ Subscr.ption ,n de., BureauS von 
ftSiiiaHn 6 Messenger zu Gunsten der un. 
SlUltUchea ?oire.Slvwoh"»r l ow Fr. gezeichnet. 

-t. er MarquiS von Normanby halte gestern früh 
,m Polet drr anSwärtigeu Angelegenheiten eine Zu-
sammenkunft mit Herrn Guizot, um demselben eine 
Note in Erwiderung auf die letzte Mittdeiluiig der 
französische« Regierung zu überreiche». D iePresse 
bemerkt heute in dieser Einsicht: ^Herr Gu.zot 
wird durch daS Abwarten der Entgegnung Lord 
Palmerston'S auf feine Antwort nichiö verloren ho-



ben. Diese Entgegnung, deren Vorlesung über eine 
S t u n d e dauerte, ist fast 100 Sei len long. Aber 
trotz ihrer Lange enthält sie kein Argument , das 
nicht schon beantwortet wäre . " 

E s heißt , die Kabinette Frankreichs und Eng« 
landS hätten sich über die Maßnahmen , die in Be» 
treff der portugiesischen Wirren zu ergreifen wären, 
vereinbart. 

Briefen a n s Maska ra vom Lasten zufolge, soll» 
ten all« T ruppen schleunig nach der Gränze der 
Wüste vorrücken, wo Abd el Kader an der Spitze 
einer großen Streitmacht wieder erschienen sein soll. 

Die Fregatte „Armide" hatte auf ihrer Rück« 
fahrt zu S t . Helena angelegt, und der 20. S e p . 
»ember war a l s T a g für die Abfahrt von dort an« 
gesetzt, da vernahm der Capitain durch das zu 
I a m e s t o w n erscheinende J o u r n a l , daß das ganze 
Grundeigenthum, wo Napoleon gelebt hatte und ge« 
storben w a r , zum Verkaufe angeboten sei. Sogleich 
beschloß e r , in Frankreich Schri t te zu t h n n , damit 
das G u t angekauft würde. E r verschob seine Ab« 
fahr t und verlangte eine Konferenz mit dem Gon« 
verneur, um zu er fahren, ob eS einer fremden Na» 
tion gestattet sein werde, einen Fleck Landes auf 
englischem Bode» zu besitzen. D a die Antwort durch» 
a u s befriedigend lautete, setzte er sich ohne Verzug 
mit dem jetzigen Grundrigenthümer in Verb indung , 
und »S gelang ihm, diesen dahin zu vermögen, daß 
der Verkauf noch um ein J a h r verschoben werden 
solle. Ein förmlicher Akt, von einem Notar aus» 
gefertigt, giebt nun die Bürgschaf t , daß durchaus 
keine Veräußerung deö Guteö vorgenommen werden 
kann, bevor die Antwort des französischen Ministe» 
riumS eingetroffen sein wird, an welches der Eapi» 
tain den Antrag auf Ankauf des GuteS stellen wird. 
De r Schätzungswert!) desselben ist auf 40,000 F r . 
angesetzt. 

Die diesige Fakultät der strengen Wissenschaften 
bat beschlossen, de» Minister deö öffentlichen Unter» 
richtS zu ersuchen, an der Sorbonne einen Lehrstuhl 
der Astronomie fü r Herrn Leverrier zu gründen. 

Dem J o u r n a l d e s D o b a t s wird in 
einem Briefe anS Bern vom 30sten Oktober ge» 
schriebe»: „3ch glaube nicht, dag ein sofortiger 
Ausbruch zu sürcliten ist. Zürich ist eifersüchtig ge« 
gen Bern und wird sich am Vorabende seineü vor» 
örtlichen Direktoriums nicht die Verantwortlichkeit 
eines radikalen KreuzzugeS aufladen wollen. Auch 
Bern wird sich nicht übereilt». Die Radikalen sind 
dort noch nicht on der Regierung. Herr Ochscnbein 
gilt schon für einen Gemäßigten I Bernö HandlungS» 
weife , den katholische» Kantone» gegenüber, wird 
ganz von der Entwickelung abhängen, die seine in« 
,leren Gährungen nehmen. S iegen die Unzufriede» 
n e n , dann wird eS sich auf seine inneren K ä m p f t 
beschränken; verzehrt eö aber gleich einem S a t u r n 
seine eigene» Kinder ; dan» wird eS seine Tatzen 
nach außen strecken, und es giebt einen allgemeinen 
Krieg in der Eidgenossenschaft, von dem wir daS 
Aeußerste fürchten. Vor dem Ablauf des WinterS 

dürfte derselbe jedoch nicht eintreten. Die Kälte 
hemmt die Berührung ; man zieht sich in die Win» 
terstuben zurück, und man verschanzt sich doppelt. 
Der Winter ist ein P f a n d der Ruhe . " 

Um die Unterstützungen der O r t e , welche am 
meisten durch die Überschwemmung gelitten haben, 
so gerecht und billig a l s möglich vertheilen zu kön» 
n e n , hat der Minister des Ackerbaus und Handels 
einen Central-Aussckuß niedergesetzt, dessen Präsident 
der Gouverneur der Bank, Graf Argout, ist. Dieser 
Ausschuß hat sämmlliche Berichte der Präfekten zu 
prüfen und die Bei t rüge , die von allen Sei ten her 
eingehen, in Empfang zu nehme». Dem Vernehmen 
nach will die Akademie der moralischen Wissenschaf» 
ten eine» P re i s von 20C0 F r . auf die beste Beant» 
wortung der Frage stellen, wie am besten den Ue, 
berfchwemmuiigen vorzubeugen sei. 

Die Subscription beim „ J o u r n a l deö D e b a t s " 
fü r die von der Überschwemmung Betroffenen hat 
die S u m m e von 110^130 Fr . erreicht. 

Der „Moni l eu r " veröffentlicht eine Königliche 
Verorduuug , wodurch den Truppen der Besatzung 
auf der Inse l Otaheiti drei Offizier- und achtund» 
dreißig Ritterkreuze deö Ordens der Ehrenlegion 
verliehen werden. 

P a r i s , 7. Nov. Vorgestern wurde» die Mi« 
nister vom Herzog und der Herzogin von Mont« 
pensier in S t . Eloud empfangen. Gestern fand 
daselbst die Einzeichnnng der Heirath in die Civil, 
Register der Königlichen Familie statt. Heute wer» 
den die Mitglieder deö diplomatischen Corps den 
Neuvermählten aufwar len , worauf der Hof sich nach 
Compiegne begeben und bis gegen die Mit te deS 
M o n a t s dort verweilen wird. 

Odi lo» Bar ro t weilt gegenwärtig in der Tür» 
kei. Der E o i i s t i t u t i o n n e l erzähl t , wie er von 
de» Großen deS osmanischen Reichs mit Anszeich» 
nung empfangen worden ist. «Herr Odilo» Bar» 
r o t " , sagt dies B l a t t , „hat zu Koustantinopel eine 
glänzende Aufnahme gesunden; man behandelt «hn 
mit ungemeinem Zuvorkommen. Die türkischen M>« 
nister haben iu Bezug auf Herrn Odilo» B a r r o t 
nur Einem Zweck: sie wollen ihn von ihren 
schastlichen Gesinnunge» so wie von den Fortschnr» 
ten überzeugen, die sich im Schatten deS Friedens, 
unter einem Herrscher, der daS Gute wi l l , 
haltsam verwirkliche». Herr Odilon Bar ro t hat lim 
nach der P fo r t e verfügt und nach einander den 
Großwesir , dem M u f t i , dem Minister der a u s w a r , 
tigen Augelegenheite» und dem ersten Dragoma 
seinen Besuch gemacht. De r berühmte Redner wiro 
auch dem S u l t a n vorgestellt werden und mit dem 
diplomatischen Corpö einem Gastmahle beiwohnen, 
das S e . Hoheit dem Prinzen Luitpold von Bayern 
zu Ehren dieser Tage geben wollte." 

I n der Sitzung der Akademie vom 2. Novein» 
ber bemerkte Herr Pelouze, dag die Eigenschaften, 
welche Herr Schönheit, seiner Erf indung 
nur sich auf das Lploidin beziehen könnten; *r 



selbst 1838 schon die Er fahrung gemacht, daß P a -
p i e r , Baumwol le , Flachs u. s. w . , die mit konzen. 
trirter Salpetersäure getränkt würde» , bei 180° 
Feuer fingen und fast obne Residuum verbrennten; 
er müsse indessen anerkrnnen, daß er nie den Ge-
danken gedabt, daß diese so bebandelten Stesse alö 
Ersatzmittel deS SchießpulverS dienen könnten. 
Herrn Schönbein allein gebühre daS Verdienst die-
ser AuwenduiigSweise. 

Der C o u r r i e r f r a n ? a i s bebauptet, Mar« 
schall S o u l ! habe die von ihm bereits eingereichte 
Entlassung alS EonseilS-Prüsident nur auf den drin-
genden Wunsch einer bohen Person zurückgenommen, 
lim die Lage deS KabinetS nicht zu gesäbrden. 

T i e Jou rna l e von Algier vom 29. Oktober 
bringen Kunde von einem Zuge gegen die Kabyleu 
in der Nabe von Bugia , welche iii der letzten Zeit 
sich wieder Feindseligkeiten erlaubt und Offiziere 
auf einer Jagdpar t ie angefallen balten. RazziaS 
wurden gegen sie unternommen und Heerde» ihnen 
weggeführt. S i e suchten sich dafür zu rächen, in-
dem sie 700 M a n » stark die französischen Heerde» 
zu überfallen suchten, wurde« indessen von einer 
Abtheilung von 15 M a n » unter LientenantGiacom, 
der von rincr gute» S te l lung auö Verheerungen 
in ihre» Reibe» anrichtete, daran verbiudert. Trotz 
der Ueberzahl hielt sich der kleine Haufe wacker, 
biö die Garniso» ihnen zu Hülfe eilit und den 
Feind biö in die Berge zurücktrieb. Viele Kabi/len 
fielen, zehn Dörfer wurden verbrannt und beträcht-
liche Beute gemacht. 

E n g l a n d . 

( A . P r . Z.) L o n d o n , 3. Nov. Die Lage I r l a n d s ist 
wie gewöhnlich und mebr alrt gewöhnlich die große 
Schwierigkeit der britischen Regierung ; denn in jenem 
Lande werden durch die dauernden sozialen Hebel 
deS Volkes alle znsälligen nud temporairen K a l a -
mitäten , welche die Na tu r erzeugt, stets in furcht-
barem M a ß e gesteigert. Die Schrecknisse einer 
HuugerSuoth habe» die Regierung genotbigt, einzu, 
schreiten, und bedeutende Geldsummen werden dem 
Namen nach von Sei ten Eng lands dargeliehen, i» 
Wahrhei t aber geschenkt werden, um daS Volk bei 
öffentlichen und Privatarbeiten zu beschäftigen. Die 
nächste Folge dieser Gaben ist aber gewesen, daß 
die Jrläude'r aller Klassen sofort ihre HnngerSnoth 
in de» grellsten Farben dargestellt haben. S i e ver-
gessen sogar in ihrem Eifer, um nur etwaS von den 
RegierungSgeldern zu erbaschen oder deS Schutzes 
der Regierung theilbastig zu werden , ibre eigene» 
nächste» Pflichte» und die gewöhnlichsten Vorkeh, 
rungen gegen die Notb. S o ist in vielen Tbeilen 
I r l a n d s nicht ein einziger Ackerbau-Arbeiter auf den 
Feldern zu sehe«; man kann sie nicht dahin bringen 
daS Winter .Gelraidc zu säen oder auch nur einen 
Versuch zu machen, die Kartoffeln, welche noch nicht 
verdorben sind, zu retten. S i e sind alle nach den 
nHuiigrrSnoth-Arbellen" gezogen; eö ist daö einmal 

so Mode und der Zug dahin eine förmliche Wuth 
geworden. J a , die Thvrheit ist so groß, daß irlän-
difche Arbeiter, welche in den Eisenwerken von W a -
leS und in Schottland gegen t ö S b . wöchentliches 
Arbeitslohn regelmäßig beschäftigt wurde», ihre Kon-
trakte aufgesagt haben und nach I r l a n d gegangen 
sind, nm an de» Gaben Tbeil zu nehmen, welche 
die HnngerSnotb mit sich bringt. 

Die irländischen Grundbesitzer sind ober in ih-
rer Weise gerade eben so unvernünftig und auf den 
Kopf gefallen. Ihnen erscheint die Aussicht auf ei» 
Darlehn von England , daS, wie sie sehr wohl wis» 
seu, niemals bezahlt werden w i r d , a!S eine sehr 
schöne Gelegenheit, in jeder Art zu spekuliren; und 
je größer daS E lend , desto mehr Aussicht ist auf 
Unterstützung von Sei ten der Schwester-Insel vor , 
banden. Daher kommt eö , daß nicht allein daS 
Elend in hohem M a ß e übertrieben, sondern eben 
dadurch auch wirklich verschlimmert wird. T ie Päch-
»er fürchten sich größtentheilS ihr Getraide an den 
Markt z» bringen; denn sie haben Grund zu der 
Beforgniß , daß die Pferde ihnen auf dem Wege 
todtgefchossen und ibre Karren geplündert werde». 
Die NadrnngS-Zufubr für dieses J a h r ist aufgespei-
chert, die noihwendigen Ackerbau-Arbeiten für daS 
nächste J a h r werden vernachlässigt, und eine u u . 
heilvolle Gewohnheit fangt a n , unter dem Volke 
allgemein zu werde», nämlich von der Regierung 
die Bestimmung der NahrungS.Zufubren, der Arbei-
ten und deS TagelobnS zu erwarten. S e h r gut ist 
eS, daß Lord BeSborough jetzt in Dublin alö Lord-
Lieutenant fungirt . E r vereinigt mit einer genauen 
Krnntniß seiner LaudSleute ein merkwürdig klares 
Urtheil und einen entschiedenen Eharakter , und er 
zögerte nicht, eine Art von Diktatorschaft i» I r l a n d 
anzunehmen, versichert, wie er w a r , der Achtung deS 
irländischen Volkeö und deS Vertrauens der Regie-
ruug. Aber auch seine Aussichten, man muß eö ge, 
stehen, sind trübe gcnng; denn diese schwere P r ü -
fung bringt alle die schlimmsten Se i ten deS i r län-
dischen Charakters zu Tage. Fürsorge, Ordnung 
und Fleiß würden dem gegeuwärtigrn Nothstaud 
gänzlich vorgebeugt oder wenigstens die schlimmsten 
Folgen weniger fühlbar gemacht haben. Anstatt 
dessen haben die Noll, felbst und die Mit te l , ihr zu 
begegnen, zu den skandalösesten Spekulat ionen, daS 
Volk auszuplündern , Anlaß gegeben, und die ^ r -
länder bereiten sich dadurch selbst andere J a h r e deö 
ElendS vor, die noch weit trauriger als daö gegen-
wattige seu, und weit außer dem Bereich der briti-
scheu HulfSleistungen liegen werden. 

. ? o n , 3. Nov. Zu der Nachricht der M o u 
Hing E h r o n i e i e , daß der Admiral Parker mit 
seinem ganzen Geschwader vor Lissabon angekommen 
sei, fügt die T i m e S über den Zweck dieser Bewe. 
gutig hinzu, daß eS die Aufgab, deö AdmiralS sei, 
den Personen und dem Eigenthnm der britische« 
Unterthanen Schutz und, wenn nöthig, ^hrer M a , 
jestät und der Königliche« Familie eine Zuflucht zu 



gewahre»; in die inneren Zwistigkeiten deö Landes 
sich einzumischen, sei er nicht ermächtigt, sondern 
»lir so weit möglich, die britischen Jnterrssm vor 
jeder Gefahr, der sie im Verlaufe der Jnjurrection 
ausgesetzt sein könnten, zu schützen. Oberst Wylde 
der bekanntlich als Special-Gesandter nach Portu« 
gal geht, wird erst Porto, dann Lissabon besuchen. 

Mit der weiteren Vertagung des Parlaments 
scheint man ziemlich allgemeinzufrieden zusein, stellt 
aber jetzt vielfach Vermuthungen darüber an, ob 
die Minister schon einen definitiven Beschlug we» 
gen Freigebung der Eelraide.Einfuhr auf ihre ei-
gene Verantwortlichkeit gefaßt habe». 

London, 5. Nov. Der Artillerie.Oberst Chal« 
mers hat so eben in Begleitung des Capitains War« 
ner auf der Osiscite der Küste von Esser die geeig« 
neten Marschgrunde ausgesucht, wo, ohne daß Ge« 
fahr zu besorgen ist, nächster Tage umfassende Pro« 
beversuche, zu deren Kostendeckung die Regierung 
1500 Pfd. St. bewilligt hat, mit den vielbelproche» 
neu Warnerschen Geschossen angestellt werde« sollen. 
Der Erfinder und die Regierung haben sich dahin 
verständigt, daß dem Artillerie » Inspektor, Oberst 
Dundas, die Ausführung der Erperimente und die 
Entscheidung über den Werth der Erfindung über« 
tragen werden soll. Wie es heißt, werden Prinz 
Albrecht, der Herzog von Wellington, der General« 
Feldzeugmeister und eine Menge sachkundiger Offi« 
ziere den Versuchen beiwohnen, auf deren Ergebniß 
man höchst gespannt ist. 

DaS Parlaments-Mitglied, Oberst Gore Lang» 
ton, hat, wie im vorigen so auch in diesem Jahre, 
seinen fämimlichen Pächtern (mehr als 150 an der 
Zahl) ihren vollen Pachtzins erlassen; der Marquis 
von Lanödowne, Vorsitzer deS Geheimen-RathS, hat 
die Rente seiner Pachter — und er hat deren in 
der Gegend von Lalne nicht weniger als siebenhun« 
dert — um 60 pCt. ermäßigt; und der bekannte 
Schriftsteller, Sir Edw. Bnlwer Lytton, schenkt sei« 
nen HäuSlern die Rente für dir drei Wintermonate. 

Ein französisches Schiff liegt jetzt auf der Themse, 
bei Erith vor Anker, um 4000 Fässer Pulver zu la« 
den, welche die Pulver-Fabrikanten Hall zu Düving» 
ton auf Bestellung der französischen Regierung lie« 
fern. Bis vor wenigen Jahre» war die Ausfuhr 
britischen Pulvers verboten. 

London, g. Nov. Die Angelegenheiten Por« 
tugalö sieben jetzt auf dem Wendepunkt der Krisis, 
und welche Folgen dieselbe auch haben mag, man 
kann sie mchl ohne große Besorgnisse erwarten. 
Auf der einen Sex, sieh» man, wir die Königin, 
wenn die Insurgenten siegreich sind, ihre Krone bei 
diesem verzweifelten Wurf eingesetzt haben und daS 
Leben deS Herzogs von Terceira, so wie der ande« 
ren edlen Gefangenen in Porto, wahrscheinlich geo« 
pfert werden wird; auf der anderen Seite wieder 
dürft, ein S "g derKönigltchen Truppen den Triumph 
jener Partei sicherstellen, deren Anmaßungen und 
Gewaltthätigkeiten diese Unruhen erzeug» haben. 

Obrist Wylde, welcher während des spanischen 
Krieges so lange der Person Espartero's attachirt 
war und jetzt Stallmeister deö Prinzen Albrecht 
ist, ist von dem englischen Kabinet mit einer Epe. 
zial»Mission nach Portugal abgeschickt worden. Wie 
eS heißt, wird er znerst in Porto landen, um den 
Versuch zn machen, die Insurgenten zum Frieden 
zu bewegen und wo möglich die Gefangenen im 
Schlosse Foz zu befreien; alSdann wird er Rath 
und Beistand nach Lissabon bringen. Es scheint, 
daß der Prinz und Königliche Gemahl auS dem 
Hause Koburg ein großes und sehr natürliches In» 
teresse an drm Schicksal seines Verwandten nimmt. 

Der Bruch zwischen drm „alten" und den» 
„jungen" Irland ist jetzt vollständig. O'Connell 
selbst hat in der letzten Repeal» Versammlung in 
Dublin jede Aussöhnung zwischen den beiden Par» 
teien für unmöglich erklärt und sich dabei auf einen 
Brief des Herrn Smith O'Brien, deS HaupteS des 
jungen Irland, an die Nat ion bezogen, in welchem 
derselbe sich zwar nicht unbedingt für Anwendung 
physischer Gewalt gegen die Regierung ausspricht, 
dieselbe jedoch eventuell alS ein statthaftes Mittel 
zur Erlangung der Repeal bezeichnet. Den Noth» 
Zustand in Irland schilderte O'Eonnell in jener 
Repeal-Versammlung alü so durchgreifend, daß man 
seiner Behauptung zufolge sich bitterer Täuschung 
hingeben würde, wen» man glaubte, denselben nach 
sechs oder selbst acht Monaten überwinden zu kön» 
nen. Uebrigenö zollte er den Bestrebungen der ir« 
ländischen Behörden, insbesondere deS Grafen 
BeSborongh, zur Abhülfe deS ElendS seinen voll-
kommensten Beifall und nahm auch seine frühere 
Beschwerde wegen der angeblichen Lässigkeit der 
Unterbeamten zurück, versichernd, daß dieselben im 
Verhältnisse zn ihrer geringen Anzahl das Mög-
liche leisten. Toryblätter wollen die Umstimmung 
O'Eonnells der so eben erfolgten Ernennnng eines 
SodneS deS Agitators zum Archiv Registrator mit 
1200 Pfd. Gehalt beimessen; jedenfalls wird man 
so den Beweis der völligen Aussöhnung O'Eonnell S 
mit den Whigs erblicken dürfen. 

Ueber das Fallissement deS HauseS Harman 
u. Comp, ist noch nichts Näheres bekannt gewor« 
den; man fürchtet indeß ein ungünstiges Resultat. 
Tie Forderungen der russischen Regierung, deren 
Agentur daS HauS besaß, belaufen sich auf 440,OW 
Pfd. St., einige Monate früher hatte dieselbe 700,000 
zu fordern. 

DaS GebnrtöhauS Sbakspeare'S $« Stratfort 
am Avon wird, da Mrö. Court, die Eigenthüint«» 
gestorben, in Gemäßheit der testamentarischen Ver« 
fügung ihres Mannes, zum Verkaufe kommen, ^n 
Kauflustigen wird «S nicht fehlen; nur fürchtet man, 
daß irgend ein KrösuS diese kostbare Reliquie ait 
sich bringen werde, um sie nach seinem Parke 
einer fremden Gegend tranSportiren zu lassen. 

S p a n t e n . 

P a r i s , 4. Nov. Z» Saragossa ist die Ruhe 



nach kurzer Unterbrechung wieder hergestellt worden; 
niedrere der Verschworenen wurden zur Haft gebracht 
die CbesS des Komplotts haben von unbekannter 
Hand zu Madrid zwei Millionen Realen zur Beför-
derung ihrer Pläne bezogen; 60 Gewehre und »am-
liafte Pulvervorräthe sind den Aufrührern cibgenom» 
men worden. 

M a d r i d , 1. Nov. Die G a c e t a enthält in 
ihrem beuligen Blatte daS Königliche Dekret, wo« 
durch die EorteS aufgelöst, neue Wahlen angeord' 
net und die CorteS zum LS. Dezember wieder ein. 
berufen werden. 

Der Heraldo erklärt die von den Oppositionö» 
Journalen immer wiederholten Gerücht von Verän« 
derung deö Ministeriums für ungegründet. 

P o r t u g a l . 

L i s s a b o n , 30. Okt. Daö „Diario do Go-
verno" vom heutigen Tage enthält mehrere Doku« 
mente von Wichtigkeit: 1) ein Dekret, nach wel. 
chem die Königin auf Anempfehlung der Minister 
die Ausübung der absoluten Gewalt sich so lange 
beilegt, alS der gegenwärtige Ausstand dauert; 2) 
einen Brief der Königin an de» Grafen daS Antaö, 
worin derselbe ausgefordert wird, sich zu nnterwer-
sen; 3) die ablehnende Antwort deö Grafen daS 
Antaö; 4) ein Dekret, dnrch welches der Graf daS 
Antaö, der Graf de Mello, der Marquis von Loul5, 
Viöconde S a da Bandeira und Baron AlgodreS 
aller ihrer Titel und Würden verlustig erklärt wer-
den, weil sie die Waffen gegen die Regierung er« 
griffen haben. 

(A. Pr. Ztg.) L i s s a b o n , 30. Okt. Endlich 
habe ich Ihnen günstige Nachrichten für die Sache 
der Königin mitzutheilen. Einem Deutschen, dem 
General Schwalbach, hier bekannt unter dem Ehren» 
ttfcl Viöconde von Setubal, den er sich durch eine 
glänzende Kriegüthat erworben, war eS vorbehalten, 
der Königin die erste Kunde von einem unter seiner 
Führung erfochtenen Sieg geben zu können. Die 
telegraphische Depesche, welche heute hier vom Ge-
»eral Schwalbach eingetroffr» ist, lautet wie folgt; 
„3d) bin im Lager deS BaronS do Estremoz um 
11 Uhr NflchtS am 27. eingelroffen, nachdem ich 
durch ihn von der Vereinigung deS S. und 6. Jä . 
ger.BataillonS und deö i. Artillerie. Regiments in 
Kenntniß gesetzt worden war. Der Baron und ich 
marschirten mit unserer ganzen Kolonne um 4 Uhr 
MorgenS am 28. dem Feind entgegen. Um halb 
2 Uhr Nachmittags stießen wir aus denselben, der 
sich in einer starken Stellung in der Stadt Diana 
befand. Ich griff ihn unverzüglich an, und um 5 
Uhr Nachmittags hatten wir ihn vollständig geschla» 
gen. Er ließ in unseren Händen mehrere Muni, 
tionskarren und andere Effekten mit zwei Stücken 
Geschütz. Ich schlage den Verlust deö FeindeS auf 
200 Mann an Todten, Verwundeten und Eefan» 

genen an. Unsererseits hatten wir einen Offizier 
getödtet, zwei verwundet, nebst einigen Soldaten 
und Pferden. Ich werde Ihnen, wenn die Zeit es 
mir gestattet., weitere Details senden über diese» 
Tag deS RuhmeS für die Diener Ihrer Majestät 
der Königin. Viana, 29. Oktober 1816. Biöeonde 
de S e t u b a l . " 

Zu gleicher Zeit ist auch die Nachricht von ei. 
nem zweiten Siege der Truppen der Königin über 
die Rebellen auf einem anderen Punkte, und zwar 
in der Provinz Traö öS Monteö, angelangt. 

Gestern hielt die Königin, begleitet von ihrem 
Gemahl, dessen Geburtötag gerade gefriert wurde, 
eine große Musterung der sämmtlichen hier versam-
Mellen Truppen. Unter diesen besonders hat die 
Nachricht von den erfochtenen Siegen eine gute 
Wirkung gemacht. Man zweifelt sehr, ob daS Au. 
taS jetzt »och gegen Lissabon sich heranwagen werde. 
S a da Bandeira soll von Cvimbra auS von ibm 
„ach Porto geschickt worden sein, um dort den Be» 
sehl zu übernehmen. Ueber daö Looö deS Herzogs 
von Terceira ist man nicht ganz ohne Sorgen, 
man fürchtet, die zügellosen Haufen, denen sein 
und seiner Gefährten Bewachung überlassen ist, 
könnten sich in einem Augenblick, wo sie ihre Sache 
völlig verzweifelt sehen, doch noch zu Gewaltthaten 
gegen die Gefangenen hinreißen lassen. Der An» 
blick, der unS hier überall ausstößt, hat wirklich et« 
waS Außerordentliches, man glaubt sich mitten in 
ein Kriegslage? versetzt, überall erblickt man Uni. 
sonnen, überall hört man Wassenqeräusch, und 
keine andere Musik ertönt, alö mlliimrische. Dabei 
herrscht aber im Ganzen doch viel Ordnung, wie 
unbequem auch die außerordentlichen Lasten sind, 
welche der Bürger in dem gegenwärtigen Zustande, 
der in keinem Fall lange dauern köniile, zu tra» 
gen hat. 

S c h w e i z . 

Zur O r i e n t i r u n g in den B a s e l e r Z u . 
ständen. (Fr. Z.) B a s e l , 1. Nov. In Basel 
ging eö in der letzten Woche wunderbar zu. Wenn 
man sich erinnert, wie noch vor wenigen Wochen, 
d. h. hauptsächlich vor dem Sturze der Genserre-
gierung in den hiesigen konservativen Zirkeln über 
Basels Stellung znr Eidgenossenschaft raisonnirt 
wurde, wie man da von dem großen Berufe Da. 
selS, in eidgenössischen Dingen nicht nur ans die 
einzig richtige Weise zu vermitteln, sondern sogar 
dem cvnservativrn System daS Urberg,wicht, de» 
Schwankenden ein schönes Beispiel der Beharrlich-
keit und deö MutbeS zu geben, erzählen hörte, so 
kann man jetzt kaum mehr seinen Auge» tränen. 
S o wie die Kunde von Genfs Sturz hier eintraf, 
war auf einmal aller Muth verschwunden. Die 
Radicaleü jubelten, die Conservativea dachten un 
Anfange tiichtS geringeres, alö Basel werde diesel, 
ben Kanonaden hören müssen, die hiesigen ^ P r o -
l e t a r i e r « werden nichtö Angelegentlicheres zu thun 



haben, als alsbald sich unter dir Geldsäcke der Baö-
ler Aristokraten zu theilen. Man vergaß vollkom-
men, daß eS hier eigentlich keine P r o l e t a , 
r ier gibt, oder dieselben wenigstens in so geringer 
Anzahl vorbanden sind, daß sie keine politische Be-
deutung haben könne». Gar wenig weiß man in 
Basel, was nolh tbnf. Nachdem der erste Schreck 
über Mens vorüber war, folgte nicht etwa ein Ent-
schlnß der diesigen Konservativen, so oder so nun 
für ihre eigene Eristenz zu sorgen; sondern von Tag 
zu Tag nahm daö wirre Turcheiiianderrennen zu, 
keiner wußte Rath, und während die Radicalen 
überall Versammlungen hielten, um eine feste Tak« 
tik zu verabreden, hörte man von de» Eonsrrvati« 
ven, so sehr sie im Stande gewesen wären, bei ei. 
»iger Eoncentration daS Staatöschiff durch ihr Ge-
wicht vor übergroßem Schwanken zu bewahren, 
nichtS alö den Rnf, der an Verzweiflung grenzte: 
cS sei daS Klügste, nachzugeben, damit nicht Aerge-
reS noch entstehe. Die Furcht sah schon ähnliche 
Knegüscenen wie in Genf. Echo» meinte man die 
?andschäfller, diese entschlossenen Freischärler aller 
Freischärler, gegen die Stadt anrücken zu sehen. 
Unterdessen waren die Radicalen nickt u»thä»g. 
(JS wurde eine Petiiion snr einen VerfassungSralh 
in Umlauf gesetzt. Tie Mittelpartci suchte sich die. 
ser Bewegung zu bemächtigen. Auch sie hielt Der« 
sammlungen und schloß sich jener Petition au, je-
doch mit der Restriktion, daß nur die nach den biS. 
herigen Gesetzen Stimmberechtigte» sich an den Wah« 
len betheiligen dürfen, während die Radicalen auch 
sämmtliche jüngere Militärpflichtige zum Wähle» 
befähigen wollten. Tie Petition wurde somit mit 
Ausnahme diescS letzteren Punktes nicht nur von 
den Radicalen, sondern von sehr vielen anges,heilen 
conservativen Bürgern uliterzeichnet, die bisher zu 
der Regierung gehalten und noch vor zwei Jahre» 
eine Derfosslingorevision für ganz uberflmsig gehal-
teil hatte«. Wiederum ei» charakteristisches Zeichen 
der hiesigen Zustande. Die Facta kennen Sie be-
reitS. Der Gr. Raih erkannte nach langer Debatte 
einen VerfassuugSraih für uothwrndig. Die Ver, 
liandlungen waren denkwürdig. Ziehen wir einen 
letzten Schluß, so ist er folgender: Die Zustände 
Basels hoben sich durch die zähe N a t u r seuier 
B ü r g e r so lange in dem Mtnius <>>,<» erhalten, 
man hatte seil I.,hren eine solche Abneigung gegen 
jegliche Aenderung, daß sich die M ä n g e l uud Ge« 
brechen wie die Thaler in den Baöler Geldsäcke» 
Z i n s auf ZlnS häufle n und dag man daher, 
,e langer man zandrrle, desto mehr vor der unge» 
heuern Arbeit einer Verbksscrung zunickbeble, bis end-
Iich die Roll, der Zal eS btetolonsch forderte. Iept 
wo auch die Blinden sehen müssen, weiß man vor 
lauter Wünschen nicht mehr, wo wehren. DaS 
einzig NühmeiiS'rerthe war, daß die gemäßigten 
Conservat iven sich noch gleich anfangs der Be-
wegung zu bemächtigen suchten. Aber eS strh, fctir 
dahin, vb eS nicht schon damals zu spät war. Ba-
sel, daS durch seine ehrwürdige Geschichte «ych UW, 

n u r einer f r e i e n R e i c h s s t a d t ähnlicher sieht, 
alS einem Gliede im kranken Organ i smus der Eid-
genossenschaft, hä t te , wen» eS weniger lange mit 
den gehörige» Reformen gezögert hätte, den übrigen 
Schweizerstädte» ein Beispiel geben können, w i e 
f r e i e I n s t i t u t i o n e n sich g a r w o h l e i u f ü h -
r e » l a s s e n , o h n e d a r u m d e m a l l e S u m s t o » 
ß e n d e n R a d i c a l i S m u S a n h e i m z u f a l l e n . 
Jetzt aber ist eö leider wahrscheinlicher, daß eö durch 
die gehäuften S ü n d e n immer mehr in den politi» 
schen NihiliSmnö deS RadicaliSmuS verfiele. Diese 
erste Revolution wird noch so ziemlich gnädig auö, 
fallen, aber eö hat allen Anschein, alS würden wir 
von nun an in arilhmetischer Progression immer 
öfter mit einem Revolutiönchen beglückt werden. 

B a s e l , 3. Nov. Der G r . Ra th bat in seiner 
Heutige» Morgensitzuug die Totalrevision unserer 
Verfassung durch Ausstellung eines VerfassuugS» 
ralbS beschlossen. Zu der W a h l derselben haben 
auch die Minderjährigen vom vollendeten Lösten 
J a h r e an umzustimmen; letztere Bestimmung unter« 
liegt jedoch »och der Genehmigiliig der Bürgerschaft 
welche nächsten Donnerstag den 12, d. M . sich quar-
tierweise darüber auszusprechen habe» wird. 

I t a l i e n . 

Rom, 30. Okt. Sc. Heiligkeit hat beschlossen, 
in kurzem, und zwar höchst wahrscheinlich noch vor 
der feierlichen Besitznahme deS Laterans, die Stadt 
Rom mit der Einführung einer wohlgeordneten Mu-
nizipal-Derfassung zu beschenken, was für den Gang 
der Rechtspflege, über die mau unter den« vorige» 
Governo mit vollem Grunde vielfache Klage führte, 
für alle Folgezeit den wvhllhätigste» Einfluß haben 
wird. Die bisher verwaltenden Behörden befanden 
sich nämlich im Zustande einer völligen Unabhän« 
gigkeit und übleu eine sast uiiumschränklc diktatori-
sche Gewalt. Daher kam eö denn, daß n»ter der 
Regierung Gregor'6 X V l . , der «ach der daiualö 
bestehende» Einrichtung von dem, waS vorging, n»r 
durch seine iinmilielbarc Umgebung die dieser passende 
Kunde erhielt, und unlcr dem Einflüsse eineS noch 
jetzt als Senator an der Spitze stehenden Fürsten 
meist persönliche Rücksichten die Entscheidungen lenk-
ten. Seltsam ist eö, daß Rom die einzige S t a d l 
im Kirchenstaate ist, die bis jetzt noch keine Muni-
zipal « Verfassung hatte; inzwischen steht auch den 
übrigen eine auf Einheit im Staate abzwcckende 
Veränderung bevor. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 23. Oct. W i e eS heißt, ist in diese» 
Tage» vou Se i te» deö Finaiizministeriumö ein Ru»v-
schreiben an die Regierungöcommissärc sammtlicher 
noch in, B a u begriffener Eisenbahnen ergangen. 
D a r i n wird ihnen aufgegeben, sich möglichst genaue 
Auskunft von den Direclioiien über den S t a n d 



d e r F i n a n z e n zu erbit ten, nach Maßgabe dieser 
Auskunft aber dahin zu wirken, daß in den nach« 
steu sechö Monaten g a r k e i n e oder m ö g l i c h s t 
w e n i g n e u e E i n z a h l u n g e n ausgeschrieben wer-
den. Nene Unternehmungen sollten nicht begonnen, 
alle Bauten auf ihr äußerstes Minimum beschränkt 
werden. Ausdrücklich w i r d , wie man erzählt , in 
dem Rundschreiben erklär t , bei den jetzigen, den 
Wohlstand der Pr iva ten so allgemein bedrohenden 
Nothständen se i h i e r e i n e r d e r F ä l l e e i n g e -
t r . c t e n , w o d a S h ö h e r e J n t e r e s s e d e S S t a a t S 
sich d e m W o h l s e i n e r B ü r g e r n a c h v r d n e n 
m ü s s e . 

B e r l i n , 3 t . Oct . Die Trennung derCzerski-
schen Richtung von der Ronge'schen, der die Mehr-
zahl der Dissidenten a n h ä n g t , ist nun zur T h a t . 
f a c h e geworden: VermittelungSversnche werden, wie 
eö in der N a t u r der Sache liegt, nichts mehr frnch» 
ten. Aber auch die Czerski'sche Lehre hat wenig 
Lebenskraft in sich. 

B e r l i n , Z t . Oct . Die Protokolle der großen 
Sitzung des Gustav-Adolph-Vereinö werden von al« 
len Zweigvereinen noch immer vergeblich erwartet , 
obgleich die Redactionöcominission dieselbe» schon 
seit einiger Zeit drucksertig gemacht hat. Wahrschein« 
lich walten hier die neinlichen Hindernisse ob, wie 
bri den Verhandlungen der Generalsynvde, deren 
Druck in einer hiesigen Druckerei anfangs mit nie 
gesehenem Eifer betrieben wurde. Nachdem indeß 
alleö gedruckt w a r , mußte man Bedenken entstehen 
sehen, weshalb man auch daö ganze nochmals an 
den Gencral«Supenntendent tn S a r t o r i u S in Königs-
berg zu einer weiteren Revision und Bearbeitung 
sendete. I n diesem J a h r möchte keine Publikation 
der Protocolle mehr zu hoffen sei». Dieß scheinen 
noch alle diejenigen Gemeinden zu bedenken, welche 
dagegen ernste Schritte zu machen beabsichtigen. 

B e r l i n , 2. Nov. Die hiesigen Zeiiungen ent« 
halten hcnte einen S t e c k b r i e f g e g e n den K a m , 
mrrgrrichtöauöculiator I o g o r , der in einem Pisto« 
lendttell den S o h n deS Ministers von Bodelschwingh 
getödtet. Der Schnß selbst ist eigentlich durchaus 
nicht tödllich gewesen, da er eben nur eine Verletzung 
an der Hand deü Gegnerö vernrsachte. Der im« 
glückliche gebeugte Vater soll den Wunsch auöge, 
sprachen haben, daß man den Gegner seineö Soh« 
neS nicht verfolge, doch der S t a a t s a n w a l t hatte 
bereilö die Untersuchung eingeleitet und so mußte 
die Gerechtigkeit ihren Lauf baben. — CS ist die 
Bemerkung gemacht worden, daß so lange die Ei» 
senbahnen bestellen, dieselben um diese IahreSzeit 
noch nicht so befahren waren wie jetzt. Auf allen 
in Berl in mündenden Linien herrscht jetzt in den 
Novembertagen eine Frequenz, wie sie sonst kaum 
im Oktober stattgefunden. Gleichwohl dauert daö 
unbegreifliche Sinken aller Cisenbahnoclienconrse fort. 
M a n schätzt die hier in Berl in allein dadurch ver-
ursachten Verluste auf mehr a!6 50 Mil l . Tha le r . 

P o s e n , 3. Nov. I n der S t a d t Koni» wa r 
vor einiger Zett ein christliche« Mädchen verschwun» 
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den und es hieß, daö Kind sei von den Juden ge« 
stöhlen nnd gemordet worden, worüber daS gemeine 
Volk furchtbar aufgeregt wurde. T e r Bürgermei-
ster ließ die Juden schnell zusammenklopfen (in den 
meisten polnischen S täd te» werden dir Juden durch 
drei Hammerschläge an die Thür?» nach der Sy« 
nagoge berufen), ' und befahl ihnen, daö Opfe r 
berauSzugeben und den Dieb zn ermitteln. Die 
S t r a ß e n füllten sich mit bewaffnetem P ö b e l ; überall 
sah man Heugabeln und Kniltel und die J u d e n 
waren in der übelsten Lage. Gewiß war eö auch 
zu unangenehmen Auftritten gekommen, wenn nicht 
ein Jnvalidenoffij ier mit 30 Veteranen mit scharf 
geladenen Gewehren sich zum Schutz der geäng» 
stigten Inden auf dem Ring aufgestellt hätte. Den-
»och wäre vielleicht der schrecklichste Kampf loöge« 
brechen, wenn nicht ein Bauer unerwartet daö Kind 
gebracht hä t te , das er schlafend auf einer Wiese 
gefunden und dessen Angehörige er erst jetzt ersah« 
ren hatte. Die Scene hatte damit ein E n d e , aber 
die Juden verlange« nun strenge Untersuchung. 

Die Königliche Regierung zu Posen macht in 
dem dortigen Amiöblalt vom 4. November Folgen» 
des bekannt: „ D a sich im Allgemeinen herausstellt, 
daß dir Schießbaumwolle und ähnliche Erzeugnisse 
derselben Erfindung eine dem Schießpulver gleiche 
Gefährlichkeit haben , so sehen wir nnS v e r a n l a ß t , 
anzuordnen, daß von jetzt ab die Zubereitung und 
der Berkauf oder auch nur die sonstige Über lassung 
der Schießbaumwolle oder äbnlicher Erzeugnisse der-
selben Erfindung au Andere nur aus Grund einer vom 
KreiS.Landrath und in der S t a d t Posen vom P o -
lizei.Präftdcnlcn zn ertheilenden Konzession gestat-
tet werden kann, und dag derjenige welcher, ohne 
dtese ausdrückliche Erlanbiuß erhalten zu baben , 
die geuannten Gegenstände zubereitet, verkauft oder 
sonst an andere über läß t , nach Verhüllniß der ent-
standenen Gefahr und deö gesnchten oder wirklich 
gezogenen Gewinnes , wenngleich kein Schade» da-
durch veranlaßt worden ist, in eine Geldstrafe von 
20—100 Rth l r . vernnheil t werden wird ." 

AnS dem O b e r h a r z fand vor einigen Wochen 
eine rigcnthümliche A u s w a n d e r u n g statt. D e r 
Obergeichworne Gieseke in KlanSiha l , anerkannt 
tiner der tüchtigsten Revirrbramten im ganzen Ober» 
harz, w a r mit seiner Bergbehörde zerfallen. Dieg 
gab «hm den Gedanken znr Auswanderung ein, 
wozu er einen P l a n entwarf , der von nicht weniger 
Scharfsinn in seiner Anlage alö Geschick und Ener» 
g>e ,n der AnSsübrnng zeugt. E r suchte nemlich 
zunächst eine Anzahl der tuchiigstrn Berg , und H ü t , 

»hm auö seinen frühern dienstlichen 
Verhältnissen wobl bekannt w a r e n , fü r seine Idee 
zu gewinnen. Dieß gelang ihm« auS ibnen bildete 
rr nun eine Gesellschaft, die er mi» Hülfe dreier 
S o h n e v r g a n i s i r t e . Eö mußte ein jeder neben 
dem B e r g fach e i n R a n d w e r t verstehen; d»e 
Mannschaften wurden 'in B r i g a d e n eingetheilt, 
militärisch rinerrrcirt und ollesammt vortrefflich be« 
waffnet . Girsete selbst schaffte auö eigenen Mit te ln 



vollständiges bergmälinischeS Geräthe und alle son« 
stigen Werkzeuge an und so zog Ende September 
die Gesellschaft, etwa KV Köpfe stark, darunter 10 
Frauen und Mädchen über Bremen einer neue» 
Heimat T e r a s zu. 

D ä n e m a r k . 

S c h l e s w i g , 6. November. I n der gestrigen 
Si tzung der S t ä n d e zeigte der Präsident die von 
dem Regierung« «. Eommissar verweigerte Annahme 
der Adresse osficiell an . E r laS das Schreiben des 
CommissarS v o r , in welchem gesagt w a r , daß die 
Adresse lediglich a u s formellen Gründen und „ohne 
den I n h a l t derselben in nähere E r w ä g u n g nehmen 
zu können', in Gcmäßdeit ertheilter Allerhöchster 
I n s t r u c t i o n - zurückgewiesen werde. D e r Präs ident 
« r i n n e « , a n ' d e n seit dem Beginn der Schleswig-
schen S t ä n d e «Inst i tu t ion feststehenden Gebrauch , 
wonach-stets Adresse«, in der anch diesmal beobach« 
teten F o r m deS Ver fahrens /er lassen, angenommen 
und vom Könige beantwortet feien; die S tände« 
Versammlung habe durch diese Vorgänge ein Recht 
auf Erlassung von Adressen, und er (der Präs ident ) 
fordere die Versammlung a u f , ihre Ueberzeugung zu 
«rkeunen zu geben über dieses ihr Recht, sowie daru« 
de r , daß der Eommissar rechtlich nicht befugt sei , 
die Adresse zurückzuweisen. Die Versainnilung er« 
klärt» sich durch 3 6 gegen S S t i m m e n mit dem 
Präsidenten einverstanden. Hierauf forderte der 
Präsident die Versammlung au f , jetzt zu beschließen, 
daß dieselbe, ihrem ganzen I n h a l t nach , in daS 
Protokoll alö ei» feierlicher Protest gegen jede Ver« 
letznng der in derselben gewahrten Landesrechte auf« 
genommen, und daß sodann das Or ig ina l derselben 
durch die Srcre ta i re im ständischen Archiv deponirt 
und rinregistnrt werde. Die Versammlung geneh-
migte auch diesen Vorschlag mit 3G gegen 5 Stirn« 
men. N u n begaben sich die beiden Secre ta i re mit 
der Adresse a n s dem S i t z u u g S - S a a l in ' s ständische 
Archiv, legten sie hier nieder und trugen sie mit 
ollen Förmlichkeiten in die Negistrandcu ein. Wäb« 
rend ihrer Abwesenheit herrschte im Si tznngs S a a l e 
»ine feierliche, lautlose S t i l l e ; Niemand bewegte 
sich von seinem S i t z e , Niemand sprach ein W o r t ; 
»ö zeigte sich in der ganze» Versammlung das Be« 
wnßtsein von der großen geschichtlichen Bedeutung 
dieses Augenblickes. A l s die Secretaire zurückge« 
kommen waren , hob der Präsident sogleich die S i tzung 
a u f . ES sollten an diesem Tage keine andern G,<-
schatte vorgenommen werden. 

I n der heutigen Sitzung motivirt« DK Gülich 
seinen Antrag aus Abänderung deS gegenwärtigen 
RegieningS-« S y s t e m s nach den Forderungen der 
öffentlichen M o r a l und © « « t o i g f r i t , sowie auf Ent« 
lassung der Ra lhgebr r de§ Königs. Nach fünfs tün . 
diger Debat te wurde der Ant rag mit 2S .gegen t 2 
S t i m m e n abgelehnt. ^ 

K i e l , 7. N o v . D l , in den Ze i t ungen 'mehr , 
fach besprochene Angelegenheit der neun hi»sigen' 
Professoren, welche sich a l s Verfasser-der.'bekannten 
Staatsschrist genannt haben, ist nunmehr dadurch 
beendigt w o r d e n , daß denselben wegen «voreil iger" 

Veröffentlichung jener Schr i f t das allerhöchste Miß-
falle» zu erkennen gegeben ist. 

Von hier wird geschrieben, der König von D ä -
nemark habe neulich das Lied »Schleswig »Holstein 
meerumschlungen« mit seinem Volke in Gemeinschaft 
angest immt, aber mit der von ihm angenommenen 
Or thograph ie : Schleswig,Holstein mehrumschlungen. 

O e s t e r r e i c h . 
Die „Elberfelder Zel tüng" will auS München 

die nicht ung laubwürd ig , Angabe haben, daß der Oe« 
sterreichisch, G , sand te G r a f S e n f f t P i l saä , am 24. die 
Nachlicht erhalten habe, daß der nahe Rücktritt des 
S t a a t s m a n n e s bevorstände, .in. dessen Händen die 
Zügel der Oesterreichischen Regieruqg nun schon so 
lange geruht haben. Schon vor Einigen T a g e n , 
heißt e6 daselbst, hätten die Äerzte d e m . F ü r s t e n 
EtaatSkanzler eine gänzliche R u h e von allen und 
jeden Geschäften zut Pflicht mach,« »vollen. Am 
24. soll im grsandtschaftlichen Hotel die Nachricht 
eingetroffen sein, Fürst Metternich befinde sich in 
dem Zustande einer so raschen und unaufhal tsamen 
Abnahme seiner K r ä f t e , daß einer Katastrophe 
unabwendbar eutsjkgengrsehen wt rden müsse. 

G r i e ch , n l a n d. 
P a r i S , 4. Nov. E in Artikel der Constitution 

des Königreichs Griechenland bestimmt, daß der 
Nachfolger deS Köuigö O t t o sich zur Griechische» 
Religion bekeniien soll. D e r Pr inz Luitpold von 
B a i e r n , der nach der abgeschlossenen Convention, 
salls der König O t t o ohne Erben stirbt, seinem B r u -
der auf dem T h r o n e folgen soll, hat jetzt die Ab» 
sichl, den ihm bewilligten Rechten auf die Krone 
zu en tsagen , indem er nicht geneigt ist sich vieler 
unabänderliche» Bedingung zu unterwerfen. Der 
König Ot to will jetzt zu feinem präsumtiven Thron» 
erben eine« Prinzen auS dem Hause Oldenburg, 
dem seine Gemahl in angehört , vorschlagen. 

T ü r k e i . 
K o n s t a n t i n o p e l , 28 . Okt. D e r S u l t a n 

ist gestern nach Nikometien abgereist, um die dor, 
»ige» Tuch, und Seideu-Zabrtkeu in Augenschein zu 
nehmen. 

Am 25. hatte S e . Königs. Hoheit der Pr inz 
Luitpold von Bayern in Begleitung deö St. Jn t e r -
nnni iuö , G r a f e n von S t ü r m e r , seine Abschieds An-
dienz beim S u l t a n und ist gestern mit seinem Gt« 
fo lg , auf einem Dampfboo», deS österreichischen 
Lloyd nach E m y r n a abgereist , von wo der Pr inz 
sich nach Aegypten begeben wird. 

A e g y p t e n . 
A l e x a n d r i e n , i v . Okt. D e r Vice-König 'st 

vergangenem Fre i tag nach Kahi ra zurückgekehrt, wo« 
hin sich auch die Genera l Konsuln von Preußen, 
R u ß l a n d und Fr i ikre ich begeben haben. 2>n Hau« 
del herrscht regeö Leb,»; die Einkäufe von Welzen und 
Hülsenfrüchten sind sehr bedeutend, und d i , P f , ' s * 
gehen immer höher; eS sebll an verfügbaren Schi l -
fen, weShalb hohe Frachten bezahlt werden müssen. 
Geldmangel wird immer allgemeiner und drückender. 

(SBcilrtfle.) 
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Die erste Walpurgisnacht, 
B a l l a d e von G ö t h e — in M u s i k gesetzt von 

M e n d e l s s o h n - B a r t h o l d y. 

D e r phantastische S p u k . der Walpurgisnacht 
w a r ein zu günstiger S t o f f fü r eine» Dichter, als 
daß Göthe ihn nicht mehrmals sollte benutzt haben. 
I m ersten Tdeile deS Faust wird uns schon eine 
solche Feier deö t . MaiK unter dem Vorsitze deS 
MephistopheleS vorgeführt, und in anderer Wendling 
erscheint der S to f f nochmals in einem kürzeren Ge» 
dichte, in dem die alten Sachsen die von dem stren-
gen Ueberwinder K a r l verpönte Feier ihreö „2lß« 
vaterglaubenö" heimlich begehen und a l s die Aufge« 
klärten den Haufen „der dumpfen Pfaffenchristen" 
durch einen vorgemachten Teufelöspnk fern halten. 
W i r wollen nicht mit dem Altmeister über diese un« 
geschichtliche Begünstigung deö germanischen Heiden» 
thumS gegenüber dem Christenthume richten, wir 
wollen auch gläubig annehmen, waS Göthe selbst 
an den Componisten unter d. 9. <£ept. 1831 schreibt: 
„daS Gedicht sei im eigentlichen S i n n e hochsymbo, 
lisch intentionirt, denn eS müsse sich in der Weltge« 
schichte immerfort wiederholen, daß ein Alteö, Ge-
gründeteS, Geprü f t e s , Beruhigendes durch ausiau-
chende Neuerungen gedrängt , geschoben, verrückt, 
und wo nicht ver t i lg t , doch in de» engsten R a u m 
eingepfercht werde; die Mittelzell, wo der Haß »och 
gegenwirken kann und mag, sei hier prägnant genug 
dargestellt, und ein freudiger, unzerstörbarer Enthu-
siasmus lodere »och einmal in Glanz und Klarheit 
h inauf ." W i r haben eS hier nur mit der musikali« 
schen Se i te deS Gedichtes zn t h u n , und in dieser 
Beziehung müssen wir sagen, eö fordert durch seine 
metrische Form und dir dramatische H a l t u n g , ja 
selbst dnrch seine fragmentarische N a i n r , wie wenige 
zur Komposition auf. Und so hat sich denn anch 
einer der größten, jetzt lebenden Künstler daran ver-
sucht und eine Schöpfung hervorgerufen, über deren 
Wer th unter den Musikkenncrn nur eine S t imme , 
die der größten Anerkennung, ist. Vielleicht hat zu 
der großartigen Ouver tü re , mit der die Musik be-
ginnt, den Komponisten Gölhr 'ö eigene, daö Gedicht 
so hochstellende Andeutung veranlaßt (Andere den« 
ken freilich nur an eine Schildernng deS schlechten 
Aprilwetterö und seineS UebergangeS zum Lenze); 
jedenfalls müssen wir darin den erhabenen Geist 
der Ordnung und deS MaßcS bewundern, drr über 
den phantastisch durch tinander wogenden Tonmas-
sen und den so reich benutzten Kunstmitteln schwebt, 
Über welche M . in seinen Ouvertüren in immer 
wieder neuer und eigenthümlicher Weise mit vollen« 
deter Freiheit zn gebieten weiß — wir müssen be-
tvundcru den Geist deS wahren KünstlergenieS, der 
unS einen Blick in die Schrecken deö Todeö , drr 
Hölle, der Vernichtung g e w ä h r t , indem er sie ohne 
Fratze malt und unS mitten im GrauS ein erheben« 
deS Gefühl der Fre ihe i t , deS Lebens, der Seligkeit 

mil thei l t .— Nr . i beginnt mit einem kurzen Tenor« 
solo («eS lacht der M a i " ) , an daS sich ein Frauen« 
chor schließt, so frisch und zart wie das erste G r ü n 
deS MaiS . Nach ihm nimmt ein Trnorsolo das 
W o r t : „doch eil«i wir nach oben, Allvater dich zu 
lobend DaS Tempo beschleunigt sich, denn die 
S t imme ru f t auffordernd: „Hinauf ! die Flammen 
lodern durch den Rauch! begeht den alten heilgen 
Brauch! a Ei» kräftiger Chor (Volk und Druiden) 
nimmt dieselben Worte auf und schließt glänzend die 
1. Nr . — Nr. 2 beginnt mit einem Allsolo. Eine alte 
F r a u anS dem Volke warn t furchtsam vor . d e n 
strengen Ueberwindern.« Wirksam tritt daS Chor 
der schüchternen Frauen hinzu, in welchen sich die 
Solostimme verl ier t , bis sie zögernd und in einer 
Dominantcedenz schließt. Der Priester (Bariton) 
fordert in N r . 3 daS Volk kühn zur Feier a u f , eS 
antwortet ihm ebenso kräftig in kurzen eingewebten 
Tuttisätzen und r u f t : „dann ober laßt mit frischem 
M n t h unS uusrePflicht e r fü l l end I n N r . 4 (Chor 
der Wächter : „Verlheilt nich") sieht man dir Wachen 
sich bei nächtlicher Weile ganz still und heimlich ver-
t e i l e n — ein wunderbarer S a t z , so einfach erfun. 
den und auögefubrt, und doch so charakteristisch wie 
daS vorsichtige Schleichen auf den Fußspitzen daS 
geHein,»ißvolle Flüstern der Furcht vor Verräther . 
ohren. ^ n N r . 5 beginnt nun der eigentliche W a l -
purgiönachl,puk. Anfgesordert von einem Wächter 
kommen sie mit Hacken, G a b e l n , Fackeln, Larven 
und Klapperstöcke.., dieCbristeii glauben zu machen, 
daö komme au» der Hölle. I » Nr . 6 steigert sich 
E Holl tnspuk, das gewaltige Chor der Druiden, 
der Wächter und derHeideiischaar erreicht die höchste 
Wi rkung : „Kauz und Eule heul' in unser», Rund-
gehenle!« und ev würde vergebliche M ü h e sein, die 
drastische Wirkung d.eseö Satzes zu schildern. N r 7 
( S o l o mit Cbor) versetzt unS aus den Schauplatz 
der Religiouvfeier; der Priester und daS Volk rufen 
auS: „ l ind raubt man unS den alten Brauch; dein 
Licht, wer will eö r auben?" Nr . 8 schildert den 
Schrecken and die Verwirrung der christl. Wächter-
vielleicht hätte sich Nr . 6 besser unmittelbar vor 
Nr . 8 gemach», den» an ihrer gegenwärtigen S te l le 
enthalten die Worte nur eine vorläufige Aufforde, 
rnng zu dem verstellte» S p u k in heimlicher Gera« 

u , , b stellt die Musik denselben schon 
vollständig in der Ausführung d a r , so daß der be« 
ruhigte Gesang drr Priester und deS VolkcS in 

. r * ' zwischen die Ursache, den S p u k in Nr. « und 
die Wirkung, die Flucht drr christl. Wächter in Nr . 8 
eigentlich die dramatische Wahrhei t störend dazwi'chen 
tritt. N r . 9 endlich gibt einen allgemeinen Cbor der 
Druiden und deö.f>rivenvolkes, neben der Onver« 
türe daS schönste Stuck der Dichtung; von beson. 
derer Wirkung si„d hier die Stellen, wo die S t i m m e 
deö Priesterö sich in Zwischenräumen ruhig und 
sromm über den höllischen Lärm der falschen Geister« 
weit erhebt. Nächstdem gehören zu den gelungen» 



sten Stellen der erste C h o r : „<Ss lacht der M a i - , 
der Cbor der Wächter Nr . 4 , endlich daS S o l o mit 
Chor Nr . 7. 

Diese so eigenthümliche Tonschöpfung (Concert-
ballade nennen sie einige, da weder der Ausdruck 
Ora tor ium, noch Eantate passen will) soll nun nach« 
fteu6 (wie verlautet bestimmt am 1Z. November) in 
D o r p a t unter Leitung des Hrn . MusiklehrerS Bren« 
ner zur Aufführung kommen. W e n n es gleich an 
Orchesterbeglcilung fehl», und auch deren Arrange» 
menl sür vier Hände sie nicht vollständig ersetzen 
kann, so wird daS Concert dennoch den Musikfreun, 
den in unserer musikarmen S t a d t einen willkomme« 
iten Genuß bieten. 

M i S c e l l e n . 
Die P r ü f n n g der von S c h ö n b e i n und B ö t t » 

cher erfundenen S c h i e ß b a u m w o l l e hat am 2ten 
Nov. zu Mainz begonnen. P r o f . L i e b i g vonGie« 
ßen wohnte derselben a l s einer der von Bundes we« 
gen ernannten technischen Commissäre bei ; dein Pu» 
blikum jedoch waren die Versuche vollkommen un« 
zugänglich, weßhalb bis jetzt in dieser Hinsicht nur 
verlautet , daß dieselben in den nächsten Tagen fort , 
gesetzt werden sollen. 

Der fünfte J a h r g a n g deS literar» historischen 
Taschenbuchs, daS Prutz herauögiebt, ist unlängst 
,n der Derlagöhandlung von Klus erschienen. Prutz 

erzählt in einem sehr interessant«! Aufsatz» über den 
schwäbischen Dichter Schubar t eiue Censuranekdote. 
Schubar t hatte in seiner Anzeige der deutschen Chro« 
nik gesagt: „Und nun werfe ich mit jenem Deu t , 
scheu, a!6 er London verließ, meinen Hut in die 
Höhe und spreche: „ O England , von deiner Laune 
und Freiheit nur diesen H u t vo l l ! - D a stand der 
damalige Bürgermeister von Kuhn im S e n a t e auf 
und peror i r te : „ E s hat sich ein Vagabond herein-
geschlichen, der begehrt sür sein heilloseS Bla t t ei« 
nen H u t voll englischer Freiheit — nicht «ine N u ß , 
s c h a l e voll soll er haben!- Und damit wurde daS 
B la t t in Augsburg verboten und der Druck mußte 
nach Ulm verlegt werden.-

I n A p e n r a d e ist nach dänischen Blä t te rn ein 
umherreisender Künstler vom dortigen Magistrate 
in eine G e l d s t r a f e von St) Rbthl r . verurtheilt 
w o r d e n , weil er neulich bei seinen Vorstellungen 
eine s c h l e s w i g - h o l s t e i n i s c h e Fahnen benutzt hat . 

E i n M a n n , d e r n i c h t u m s o n s t g e l e b t . 
I n Wersord , Canada , starb kürzlich ein gewisser Da» 
Niel Arkin, gewöhnlich der ^ s c h w a r z e D a n i e l -
genann t , hundert und zwanzig J a h r e alt . C r w a r 
nicht so glücklich, eine mit ähnlicher Lebenskraft ge, 
segnete Lebensgefährtin aufzufinden, w a r sieben M a l 
verheirathet und hinterläßt nicht weniger a l s 570 
Kinder und Enkel. 

Im Namen de» Generat.Gouvernementt von L>o<. Estd> unv Kurland gestattet den Druck 
<5. H. Z immerberg. Sensor. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Zur Erfül lung eineS Auftrages C r . Ercellenz 

deS Livlandifchen H r n . Civil-GouverneurS, werden 

von dieser Polizei - Verwaltung diejenigen, welche 

bei der bevorstehenden Allerhöchst anbefohlenen er-
gänjenden Rekrntirung die Beköstigung von etwa 

2 6 2 Rekruten in der S t a d t Dorpa t zu übernehmen 

gesonnen sein sollten, hierdurch aufgeforder t , sich 
unfehlbar zum 9 . November d. I . Vormi t tags 

um ^ 1 1 Uhr bei dieser Behörde zu melden, die 
zu übernehmende Verpflichtung und die derselben 
zu Grunde liegenden Bedingungen anzuhören, und 

sodann zum 1 3 . November d. I . ihren Entschluß 
unter Beibringung sicherer Saloggen auf wenig-

sten» 1 2 0 0 Rb l . Beo-Ass . fü r die Sicherstellung 
der zu übernehmenden Verbindlichkeit schriftlich all-

hier einzureichen und daS Weitere abzmvarten. 1 
D o r p a t , Pol ize i -Verwal tung, am 3 1 . Ot to -

ber 1 8 4 6 . 
Polizelmeister v. KurowSky. 

Sceretar v . Böhlendorff. 

Von Einem Edlen Rathe dieser S t a d t wird 

hierdurch bekannt gemacht, daß daS den Erben dcö 

verstorbenen MefchtschaninS Grigorii Fedorow S o -
kolow gehörige hierselbst im 3ten Stadttheile snl> 

N o . 1 2 belegene W o h n h a u s , so wie die in deren 

Besitz befindlichen auf Grundzins vergebenen im 
2ten Stadt thei le s u b N o . 2 3 5 , 2 3 6 und 2 3 7 

belegenen Stadtplätze wegen Schulden öffentlich 

verkauft werden sollen und werden demnach Kauf-

liebhabet hierdurch aufgeforder t , sich zu dem dcö-
halb auf den 2 9 . J a n u a r 1 8 4 7 anberaumten 

Torg - so wie dem alödann zu bestimmenden Pere-
torgtermine Vormi t t ags um 1 2 Uhr in Einfö 

Edlen R a t h s Sitzungszimmer einzufinden, ihren 
B o t und Ueberbot zu verlautbaren und sodann we-

gen dcö Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 3 
D o r p a t - R a t h h a u ö , am 6 . November 1 8 4 6 -

I m Namen und von wegen EineS Edlen 

theS der Kaiserlichen S t a d t D o r p a t : 

Iustizbürgcrmeister Helwig. 
Ober.Secr. A. I . Wcyrlch. 



Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 

Selbstherrschers aller R e u ß e n , e . fügen Wir B ü r -
gerumster und Rath der Kaiserlichen S t a d t D o r -

pa t , kraft dieses öffentlichen ProklamS, zu wissen: 

Demnach die Wittwe Wilhelmine Biestock, ge-

dorne Filbrandt hierselbst verstorben; so eltiren 
und laden Wi r Alle und Jede , welche an ä e l u n -

c t ao Nachlaß, entweder alü Gläubiger oder Erben 

gegründete Ansprüche machen zu können vermeinen, 
hiermit p e r e m t o r i o , daß sie binnen einem J a h r 

und sechs Wochen n da to dieses P rok lamS, spa-
testenö also am 2 3 . November 1 8 4 7 , bei Unö 

ihre elwanigen Ansprüche auS Erbrecht oder Schuld-
forderungen halber , gehörig verificirt, m 6uplo 
erhibiren, unter der auSdrücklick)en Verwarnung , 

daß nach Ablauf dieser peremtorifchen Frist Nie» 
mand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend rincr 

Ansprache admittirt werden, sondern ganzlich davon 

prakludirt sein soll. Wornach sich ein Jeder , 

den solches angehet, zu achten hat . 3 
V . R . W . 

D o r p a t - R a t h h a u ö , am 1 2 . Oktober 1 8 4 6 . 

Im Namen und von wegen Eines Edlen 
RatheS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Hclwig. 
Ober-Secr. A. I . Wcyrich. 

Von Einem Edlen Rache dieser S t a d t wird 

hierdurch bekannt gemacht , daß daS den Erben 
deS verstorbenen McschtschaninS Alerander Sergejcw 
Krilow gehörige hierselbst im 3ten Stadttheile s u b 
N o . 1 7 2 » belegene hölzerne Wohnhaus wegen 

Schulden öffentlich verkauft werden soll, und wer-
den demnach Kaufliebhaber hierdurch aufgefordert, 

sich zu dem auf den 2 9 . J a n u a r 1 8 4 7 anbe-
räumten Torg- so wie dem alSdann zu bestimmen-
den Peretorgtennine Vormit tags um 1 2 Uhr in 

EineS Edlen R a t h s Sitzungszimmer einzufinden, 
ihren Bo t und Ueberbot zu verlautbaren und wegen 

des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat -Ra thhauö , am 5 . November 1 8 4 6 . 
I m Namen und von wegen EineS Edlen 

RatheS der Kaiserl. S t a d t D o r p a t : 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
Die resp. Debitoren der F . W . Wegencr-

schen Handlung werden gebeten, die RechnungS-
forderungen dieser Handlung entweder direct an 

selbige, oder an Diejenigen, welche sich mit gehö-

rigen Rechnungen melden werden, berichtigen zu 
wollen. 

Zugleich wird dem resp. Publica angezeigt, 

daß der Ausverkauf der Waaren-Vorrä the besagter 

Handlung zu herabgcsctztcn Prcisen begonnen ha t . 
D o r p a t , am 7 . November 1 8 4 6 . 3 

Die gerichtl. bestätigten Curatoren der Wittwe 
Clementine Wegener, gcb. Amclung: 

Peter Mar t in T h u n . 
SyndieuS C. H . Limmerberg. 

Ich gebe mir die Ehre , hierdurch 
ergebenst anzuzeigen, dass ich meine 
Wcinhandlnng unter meinem Hause er-
öffnet habe. — Ich werde durch reine 
und reelle Weine, wie ehedem, mir das 
Vertrauen und Wohlwollen meiner ver-
ehrten Abnehmer wieder zu gewinnen 
und zu sichern wissen. Mein Lager ist 
auf das Vollständigste assortirt. 3* 

Joh. Jacob Luchsingcr. 

DaS ehemalige v . Forcsticrsche, gegenwärtig 

v . Essensche HauS sammt Appertinentien, soll auS 

freier Hand verkauft werden. Kaufliebhaber tön-

n m die Bedingungen bei Unterzeichnetem erfahren. 

D o r p a t , den 8 . Novbr . 1 8 4 6 . 3 

Advocat C . Cchölcr. 

M i t Bezugnahme auf die neuerlichst ergan» 
gene öffentliche Aufforderung wird hierdurch ange-
zeigt, daß auf dem Gute Kersel bei Fellin eine 
sehr ansehnliche S a m m l u n g Liefländifchcr und frcm-
der adelicher W a p p e n , in wohlcrhaltenen Siegel» 

Abdrücken, auS drm Nachlasse deS Consistorial» 

Ra th A. W . Hupel (oder auch durch Vermittelung 
der Karowschen Buchhandlung in D o r p a t ) , f ü r 

5 0 Rb l . Bco-Ass. abgelassen werden kann. 2 

Am S o n n t a g den 1 0 . Novbr . e. wird eine D i -

ligence von Dorpa t nach Riga abgefertigt. Wer 

mitzufahren wünscht, beliebe sich zcilig zu melden 

b " I . W . Böhme. 

[ 2 ] Bei Herren Josson & Comp, in Hungerburg 
bei Na rva sind folgende Weine, jctzt vom Auslände 

direkt bezogen, recht billig zu verkaufen: 
Guter M a d e i r a , das Faß von 1 5 0 

bis 1 6 0 Flaschen zu . . - 8 0 

Derselbe in Flaschen zu 6 0 C . S . 
Bordeaux, H a u t B r ion , daü Faß von 

2 8 0 biü 2 9 0 Flaschen zu . 1 0 5 R . S . 

Derselbe in Flaschen zu 4 0 C . S. 
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Eine Quantität HofSbutter, in kleinen Faß-

chen , ist zu haben bei i 
Peter Martin Thun. 

Apotheker Carl Gotth. Wegener verläßt Dorpat. 3 
Nicolai Berg wird Dorpat vcrlassen. Z 
Dorpat wird verlassen: Ernst Vogel. 3 
A. Carli nebst Frau und Diener Anglist werden 

dt» Ncvbr. Dorpat verlassen. 1 
Pbarmaceut 2!). Wilintku wird Dorpat verlassen. 
Dorpat wird verlassen: Georg Staecker. Z 
HandlungS-CommiS C. G. Kellcr verläßt Dorpat. 
F . GroseffSku verlaßt Dorpat in 8 Tagen. 4 

Soeben sind in der Buchhandlung von F r a n z 
K l t t f t o angekommen: 

V olkö ka lender für 1847. Herausgegeben von 
K a r l S t e f f e n s . Mi t Stahlstichen und Holz» 
schnitten. 8 . Berlin. Preis 4 7 j Cop. S . 

Öo tha i fcher genealogischer H o f k a l e n d e r 
für <847. i Rbl. 1 2 | Lop. S . 

Derselbe in französischer Sprache. 
1 Rbl. 12J Cop. S . 

Genea log . Taschenbuch grä f l i cher H ä u s e r 
für 1847. i Rbl. 70 Cop. S . 

T a x a d e r L e b e n s m i t t e l i n D o r p a t f ü r d e n M o n a t N o v e m b e r 1 8 4 6 ' . 

S . M . 

K»v. Zveizenbrod: 

Ein ^ranzbrod soll wiegen und gelten . . 
E>n Kringel aus Wasser gebacken . - • 
Ein Kringel auS Milch gebacken . . . 

ÄkoAgenbrod: 

Ein süß>anreS Prod von seineni gebeutelten Roggenmehl 
Ein Brod von gedeuteltem Roggciimehl 
Ei» Brod au6 reinem Roggenmebl 

DaS Prod IHMI do^eren Preisen ist nach Verh.iltniß an Gewicht 
bvher^ 

Zs l e i s «l«: 

GuteS f e t t e s Rindfleisch sell gelten 
Minder g i i f ä 
GuteS fettes Ka lNei iA vom Hiuterviertel 
GuieS fettes .UaltflnM» vom Verdervirrtel 
Gutes fetteS S<l'aaffle>sch 
Gutetf fettes Schweinefleisch 

« i 
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Pfd. Sol. 

r : 

Doppel B l c r , reue ^eutc i f le vcit i S t e r . . 
tuo für spende Wäftc tu den iracteur^ -

Tvifcl oder Wtttclbier, cuic vJUnitnllc von i Stof . 
CUfcmaircö oder ftrihiä * 3Mcr 1 Stcf . . . . 

für suzende ©ailc m den Krumen . 

B r a n n t w e i n : 

^ememer Kornbranntwein b. 3tot" 
Mit den Krumen) 

(gemeiner Kornbr^nntweni 1 S t o f 
Mit den Häusern der CMctraufchauMcrj 

s ? Ü \ i q ^ c n c r vcruifitcr ^ m m t t i r m i , ntt S t o s 
tcuteror, doppelt abgezogener von U\ (>op. S M blü 

.) 
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Ü \ v ihmi ^cn^nnten VebenHnntteln etwaö tlicttrcr oder die veracclöbaren Getränke mednger verkauft 
a!6 teslgc^eyt ^crfaUt unter ^onstöcation deö ^erkansten :n eine S t r a f e von 10 Rubel S t l b . - M -
trovon der A l i ebe r die qenleßt. 

PmMhMhim, £orpiU Rat!)k^anc?, den j. November 
j i it ?iamnt und von wegen Eines löblichen wogtet - al6 Amtgerichtö dieser Stadt. 

d. Z. Rathöherr v. Lossart . 

Sec r . R . ^u:de. 



e r s c h e i n t r w e i Mal w ö -
c h e n t l i c h , am D i e n s t a g 
und Fre i tag . Treis in 
Dorpat 8J HM. S . - M . ; 
be iVersendung durch die 
T o s t t O R b l . S . -M. Die 
Pränumerat ion wird an 
h i e s i g e m Orfe hei der R e -
riaclioit oder in «Irr Ruch-
dnickere i von S r h i ' i n 
m a n n ' s M i t tu e e n i -

Dörptjrhc Zettung. 

A K . 

sichtet- van Auswirki-
gen bei demjenigen Post -
roniptoir, durch w e l c h e s 
s i e die Z e i t u n g r,u bs-
s i e b e n w u n s c h e u . Die 
Inser t ions -Gehi ihren für 
B e k a n n t m a c h u n g e n und 
A n z e i g e n al ler A i t be -
tragen 4 ^ Kop. S . -M. 
für die Z e i l e oder deren 

R a u m 

Dienstag 12» November 1 8 4 6 . 

Die Zeitung:* - R e d a c t i o n bef indet s i ch in der Rigusrhen P o s t s t r a s s e im e h e m a l i g e n Yi l l ebo i s sc l i en H a u s e u n w e i t der 
K r r i s s c h u l e , die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der S r l i ü n m a n n s c h e n Buchdruckere i . 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — Volderaa. — ArenSdurg. — Odessa. — Ssaratow. — Nach, 
richten rom Kaukasus. — A u s l ä n d i s c h e Nach r i ch t en : Frankreich. —Cnqland. — Spanien. — Belgien. -^Schwei» 

Deutschland. — Italien. - Oesierreich. - Griechenland. - Westindien. — M» S t e l l e n . — N o t i j e n auS den 
K i r c h e n b ü c h e r n D o r p a t s . 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 7. Nov . Zu S taa t s rä tHen 

sind befördert dic Eollcgicuräthc: dcr ältere Secre , 
tair bei dcr Mission in Wien A d e l u n g ; dir S t a b s -
ä rz te , der Karde zu Pferde D r . E a r e l l , deS I n » 
fantcriemusterregimeiitS » r . K u p f e r ; zu<5oÜci)ini» 
räche, d ieHofrä lbe : l ) r . T i m e , Orduia tor am de» 
sondere» Frauen-Hospi ta l in E l . P e t e r s b u r g , und 
V o r e n z . allerer Arzt bei de« Anstalten der allge» 
weinen Fürsorge in Orel . 

Der Polijeimeistcr Obristlieuteuant M i c h a e l 
in ?>bau zum Obriste» befördert. 

Am Oktobcr, dem T a g e , an welchem daS 
Magazin Russischer Manufaktur-Erzeugnisse eröffnet 
wurde , ehrten © f . M a j . d e r K a i s e r dicscs neue 
Maaren lage r durch den Allerböchsten Besuch und 
hatten die Gnade, die Begründer desselben mit dem 
Ausdrucke dc» Allerböchsten WoblwollcnS zu beglu, 
cken, sowohl wegen der guten Einrichtung und An» 
ordnung deS Magazin» alS auch wegen der auS-
gezeichneten Gute der MoSkauschen Fabrik - E r . 
zeugnisse. ( L t . Pet . Ztg.) 

Z ^ o l d e r a a , Nov. Se i t vorgcstern webt 
ein scharfer Nordwestwind, der sich gestern Abend 
und zur Nackt zu einem S t u r m steigerte und hier 
fintden Schaden verursacht bat. Heute Vormittag 
siebt man an dcr STllfcitc nnsercr Rhede ein vor 
Anker l'cgciidcS, eiitmastelcS Schi f f , das man sur 
da« Schwedische, mit Holz bcladcne und nach El-
seneur bestimmte Sch'ff „ E b a r l o t i e ^ Kap i t a» I o n a S 
G r a ß , !>ält, welches erst gestern i n ^ < e ging. Zwcl 
Englische Vrigqschiffc, so wie die Russische Bork 
^Malv ine^ , welche auf dcr Rbede vor Anker lagen, 
haben größerer Sichcrkcit wegen lbren Platz ver» 
lassen und die S e e zu gewinnen ge>ucht. 

B o l d e r a a, 5». Nov. Nachdem gestern bemerkt 
worden , dag der N N O - W » n d das entmastete <»s 
der Rbede gelegene Schiff dcr westlich»» Küste »M« 
mer »aber zutreibe, beeilt, sich derLootsen»Aomwa»« 
deu r , Herr G i r a r d , ungeachtet der vvch bedeuttstp 
hochgehenden S e e , an der Spitze det L o o t s e a M W s 
mittelst de» SturmboteS die Besatzung des t t f lgt** 
den SchiffeS ju retten; nach der größte« 

gung gelang das lcbensgefährliche Unternehmen: die 
fämmiliche Mannschaft wurde , kurz vorher che daS 
Schiff an dcr westlichen Küste bei dem Gute B u l , 
leu gcstrandet w a r , gerrttet. DaS verunglückte 
Schiff ist, wie man vcrmuthete, das am 2. d. M . 
unsere Rhede verlassen habende Schwedische Schiff 
„Eharlottk". — Heute werden die 3 Schiffe, wclche 
unscre Rhede wahrend deS S tu rmeS der größer» 
Sicherhcit wegen verlassen hattcn und angcrdein 
zwei andcre im Ansegeln gesehen. — N a c h s c h r i f t . 
T i e Russische Bark „Ma lv ine" , deren Pumpen zer-
brochen, und die Englische Brigg „ th t Black B o y - , 
welche ihre Ankcr und Kciten ver lo ren , sind von 
der Rhede rciour in den Hafen ringelaufeu. — T i e 
zweite Englische Brigg ^ t h e W h i m ^ ist gänzlich au-
ßer S.ch» gesegelt. fZuschouer.) 

A r e n » b ü r g , t g . Oct. D e r Russ. Edboouer 
„ H e i n r i c h " , Sap i ta in Kook, von Lissabon Nack, 
Rlgo gehend, mit S a l z und Wein beladen, ist bei 
dem t 8 Werst vom Lande entfernten Riff « T a i m a 
Lipp- gestrandet. Die Mannschaft ist gereitet; die 
Weinladung ganz, vom S a l z ein Tdeil geborgen 
Bcl dcr letzten Bergungsfahr t mit drei Prahmböten 
waren in der Nacht vom 8. zum 9. noch mchre 
Personen auf dem Wrack geblieben. Am Morgen 
deS 9. erhob sich ein starker S l u r m , so daß die 
Wellen über das Schiff schlugen und e» zu sinken 
schien. Die Anwesenden flüchtet,,, sich biS auf vier 
die dort blieben, in der Sturmjach» deS P n v a t g u i e S 
Hoy,neichen, und retieten sich, al« es etwaS stiller 
geworden w a r , wieder ans daS gestrandete Schiff. 
Räch einer Viertelstunde erhob sich «brr der S t u r m 
so heft ig, daß da» Schiff zu sinken anfing und all« 

?>ememe Verwirrung entstand. Einig , Personen 
prangen in di , nicht weit eut f , rn l , Sturmjach», 

einige flah b,j>n S p r i n g ? » dorthin in'» ^ asser g». 
fallen, oder von tcu W»0,n in'» Meer gespült 
woiden , einige sind auf dem Wrack, da» bald dar, 
auf umschlug, geblieben. Bei diesem Unglücksfall 
sind 1t) Personen, worunter der Besitzer des Privat» 
guteö von .s>odn„ich,«, •£>'" Titula,rrath und 
Ritter Pontu« yar l v. Rolcken sich befindet, er. 
»runlea; sieden Personen haben sich mit vieler Mübe 
gerettet. — Ferner strandete hier dcr Russische 



S c h o o » » , i 4 B a T o n a p i i m a " , Capitain Chamalaiök, 
»ou S t . Petersburg nach R i g a mit Roggen bela» 
den , indem er sich vom Anker loöriß. Die Mann« 
schaft ist gerettet, die Ladung geborgen. 

(Ri'g. 3'g-) 
O d e s s a , 23. Or t . Die Zufuhr auö den in-

neren Gouvernements ist fortwährend äußerst leb« 
Haft. I n den Tagen vom l t . biö zum 2 l . Oktober 
sind allein 275,000 Tschetwert Weizen angebracht 
worden , so daß alle städtischen Speicher überfüllt 
sind. Die andauernde trockene Wit terung hat diese 
Zufuhr sehr begünstigt, und wenn sie noch eine 
Weile a n h ä l t , werden zum Winter hier bedeutende 
Getre ide-Dorrä the angehäuft werden. Leider sieht 
<ö in unserem Hasen wieder leer a u ö , da die bela-
denen Schiffe denselben verlassen haben, andere auö 
dem Auslände aber noch nicht eingetroffen sind. — 
Gestern fiel hier der erste diesjährige Schnee ; er 
schmolz jedoch bald wieder. 

S a r a t o w . I m hiesigen Gouvernement sind 
in der letzten Zeit bedeutende Mengen Weizen auf« 
gekauft worden: so im Kreise Ehawalinök gegen 
2-1-1,000 Tlchetw. , im Flecken Ba l akow, Kr . Niko-
l a j e w , 173.000 Tschetwert und in den deutschen 
Colonien gegen 130,000 Tschetw. Der mittlere P r e i s 
eineö Tschetwert von 10 P u d Gewicht hält sich zwi-
schen 10 und 15 R . Ass., der deö Kubanka-Weizen 
stand noch höher. Hirse wurden nur etwa 20,000 
Tschetw. in den Colonien gekauft, zu 15 bis 16 
R . Ass. das Tschetwert. Die Frachten auf der W o l g a 
biü RybinSk sind deS lebhaften Geschäfts wegen 
heuer sehr hoch und zwar G5 bis 72 K. fü r daS P u d . 

N a c h r i c h t e n v o m K a u k a s u s . 

Den 2 l . October 1816. Am K». dieseö M o -
li atö hat der General < Lieutenant Fürst B e b u t o w 
in d e r N ä h e dkS Dor fes Kutafchi , auf der Grenze 
des LandeS der Akllschinzen und deS nördlichen Da» 
gestan, über Schaiml einen glänzenden S»eg errun-
gen. Dieö wichtige Ereigniß war von folgenden 
näheren Umständen begleitet: 

Die rasche Vollendung der atschchojew'schen 
Festung so wie die kampfgerüstete S te l lung deS 
tschetschenzischen DetaschementS führten daö H a u p t 
der Empörer zu der Ueberzengnug, dag eü ihm 
vollkommen unmöglich fein werde, auf dein Nord« 
abhange des kaukasischen Gebirgszuges irgend einen 
Erfolg zu erringen. S o beschloß er sein Glück ln 
Dagestan zu versuchen und zog in Avqrien einen 
zahlreichen, wohl gegen 16,000 M a n n starken T r u p p 
zulammen, Nttt dem er gegen da» Dorf Zndachar 
vorrückte. Die Bewohner dteseS Dorfes vertheidig« 
ten sich auch diesmal tapfer gegen die M ü n d e n . 
S o d a n n drang S c h a m i l , noch ehe General - Lieute« 
nant Fürst A r g n t i n ö k i « D o l g o r uki daö ßa« 
niursche Detaschemeiit — daö wegen Mange l an 
Brennmater ia l in verichiedenrn Dörfern zwischen 
dem Kuwuch uud dem Tlchirach verthetlt wa r — 
zusammenziehen konnte, in daö Land der Aknschin« 
zen, in der Hoffnung, die ganze Landschaft in Auf« 
rüh r zu bringe» und daselbst festen Fuß z» fassen. 
Bei der ersten Nachricht über dir Bewegung des 

Feindes eilte G e n e r a l , Lieutenant Fürst B e b u t o w 
mit einem Theil der I n f a n t e r i e , zwei Divisionen 
des Dragoner-Regimentö „Kronprinz von Würt tem» 
berg" uud der Miliz auö Temir-Chau-Schura ihm 
entgegen. Am 15. vertrieb unsere Avantgarde, ge« 
führt von dem Genera lmajor Fürsten K n d asche w , 
die M u n d e n mit dem Bajonet t aus dem Dorfe Ai-
maki und brachte ihnen einen empfindlichen Der-
lust bei. 

Unterdessen hatte S c h a m i l , in der M e i n u n g , 
daß der Fürst B e b u t o w nicht stark genug sei, um 
ihn anzugreifen uud daß der Fürst Ä r g n t i n ö k i , 
D o l g o r u k « durch den gegen ihn entsendeten Dan ie l , 
Bek aufgehalten werden würde, eine feste S te l lung 
beim Dorfe Kutaschi eingenommen. Von hier anS 
hoffte er durch Drohungen und lügenhafte Verfprc» 
chuiigeu den Aufstand unter die benachbarte» S t ä m m e 
zu verbreiten. D a der Fürst B e b u t o w jedoch von 
der Nothwendigkeit entschiedenen und u»anfschiebba, 
ren Handelns überzeugt w a r , vereinigte er sich mit 
seiner Avantgarde , drang auf den Feind ein und 
erstürmte am lüte» dessen Ste l lung. 

Der vollständigste S i e g krönte daö wohlberechnete 
und kühne Unternehmen deS Fürsten B e b u t o w . 

Schamil wurde total aufö H a u p t geschlagen 
und konnte sich kaum durch die Flucht ret ten; er 
lieg 800 Todte auf dem Kampsplatze, einö der mit» 
geführten Geschütze, 21 MunitionSivage», eine Menge 
Feldzeiche», 300 gefangene M ü n d e n und dir Strei t» 
a r t , die er stetö vor sich hertrageu läßt . 

Die Bewohner der umliegenden Dörfer verfol-
gen den fliehenden Feind uud haben ihm bereitö 
Beute und Gefangene, die zu nehmen ihm bei seinem 
ersten Einfalle gelang, wieder entrissen. 

Weitere Detailö sind »och nicht eingegangen; 
bekannt ist aber , daß Schamil sich nirgends halte» 
konnte nnv am 21sten (Ich wieder nach Weben' zu-
rückzog. ( S t . Pe t . Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i ö , 8. Nov. Gestern wurde daö diplo-
matische Corpö dem Herzog nnd der Herzogin von 
Montpensicr vorgestellt. Der englische Botschafter 
w a r nicht dabei. 

Mittelst Königlicher Verordnung vom 3. No» 
vember ist P a r a l t a , der Regent von Otaheit i , zum 
Ri t te r der Ehren-Legio» ernannt worden. 

Die P r e s s e deutet a n , daß Gra f Pontoiö , 
ohne seine Entlassung verlangt zu haben, von sei« 
nem Gcsandtschafiöposten in der Schweiz abberufen 
und in den Rnhestand versetzt worden ist. 

D e r M e s s a g e r erklärt jetzt die Nachricht, 
dag der englische Konsul zu Dayonne sich bei der 
Ankunft deö Herzogs und der Herzogin von Moni« 
pensier geweigert habe, sei« Flagge aufzupflanzen, 
f ü r grundlos. 

D e r „Eonsti tntionnel" wacht die Bemerkung, 
daß die S p a n i e r , deren sich mehrere , die in Pa r iS 
sich aufhie l ten , ihrem Botschafter bei der Beglück-



wünschung deS Herzogs und der Herzogin von Mont« 
pensier, angeschlossen, den Prinzen auf die gewöhn« 
liche Weise begrüßt, der Prinzessin aber, als muth« 
„läßlicher Thronerbin, knieend die Hand geküßt 
hätten. 

Durch eine Ordonnanz vom 25. Oktober wird 
dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten ein 
«euer außerordentlicher Eiedit von 320,000 Frau-
ken für dringende und unvorhergesehene Ausgaben 
eröffnet; man erfährt nach und nach, welche enorme 
Kosten die «spanische Heirat!)" gemacht hat. 

ES ist viel die Rede von der Notwendigkeit 
eines kräftigen Einschreitens der Regierung in die 
Geldverhältnisse deS Platzes. Den Eisenhahncom-
pagnieu soll durch ei» Staatsanlehen oder durch 
eine Art Moratorium (HinauSsetzung der Einzahluu. 
gen) geholfen werden. Die Schuld der jetzigen 
Bcdrä'ngniß am Geldmarkt wird de» Ministem 
Lacave.Laplagne und Dumon zugeschrieben, alS die 
während der vorletzten Session der Kammern, ohne 
Rücksicht auf die damals schon laut gewordene Be. 
fürchtung, dem Land für eiue Milliarde Eisenbahn-
Unternehmungen aufgeladen und die Legislatur ver-
lockt habe», ihre Einwilligung dazu zu geben. Man 
vermuthet darum, die zwei unkluge« oder doch un-
vorsichtigen Minister würde» nächstens resigniren. 

Heute um die Mittagsstunde haben mehrere 
Eompagnieu Infanterie auf dem Mörsfeld mit 
S c h i e ß b a u m w o l l e im Feuer erereirt. 

Die „DebatS" solle» die Absicht gehabt haben, 
den Feuilleton »Roman, diese Plage des Journa» 
lismuS, aufzugeben; wirklich war ein Stillstand 
damit in dem Blatt eingetreten; es scheint aber, 
als seien die Neclamatione» der Abonnenten zu drin» 
gend geworden, den» eS wird nun angezeigt, daß 
am 12. November ein neuer Roman im Feuilleton 
beginne» soll. 

Die F a c u l t ä t der W i s s e n s c h a f t e u , cou-
sultirt vou dem Minister des öffentlichen Unterrichts, 
Herrn von S a l v a n d y , hat durch ihren Decan, 
de» Herrn D u m a s , einen Bericht erstattet, in 
welchem die zcitgemäßesten und weisesten Idee» eut. 
faltet werden. DaS merkwürdige Actenstücf ist vom 
20 Juni d. I . datirt, wird aber jetzt erst veröffent, 
licht SS heißt darin: «Die Facultät hat mit äußer-
ster'Sorgfall mehrere wichtige Frage», betreffend 
die Gr ade, welche sie erlheilt und die P r ü f u n g e n , 
welche dazu führen, in Untersuchung gezogen und 
ist dabei zu der Ueberzeugung gekommen, daß sie, 
um im Einklang zu bleiben mit den Bedürfnisse» 
deS Landes und der Zeit, ihrer Wirkung auf den 
öffentlichen ©eist eine neue R i c h t u n g geben muß. 
Der Kunstfleiß, iu seinem raschen Fortichretten, 
schafft täglich neue Interessen. Außerordentliche 
Unternehmungen bewegen die Nation und nehmen 
die Bodenfläche in Anspruch. Mangelhaft geleitet, 
können sie daö Leben uud Vermögen der Siaatö« 
genösse» gefährden; mit Vesonneuheit und Umsicht 
verfolgt, sichern sie dagegen den Bezirken, in m U 
chen sie entstehen, eine lange Zukunft von Proöpe« 
rität. Darf die Universität einer so allgemeinen 
Bewegung fremd bleiben? Wenn von allen Seiten 

»ine Unterweisung gefordert wird, geeignet, die wer. 
denden Generationen vertraut zu machen mit den 
Formen einer Zivilisation, die ihnen zuvorgekommen 
ist (qui IPS a Hrvnncces) und deren Früchte ein, 
zusammeln sie berufen sind, darf wohl dir Regierung 
die Aufgabe, sie zu bieten und zu combiniren, dem 
Privatstrebro überlassen? Die Universität garantirt 
durch ihr Diplom die Fähigkeit des ArzteS, deS 
Advoeaten. Wäre es nicht eben so angemessen und 
nützlich, wenn sie in gleicher Weise den Ingenieur 
den Mechaniker tHandkünstler), dem die industriel-
len Eompagnien ihr Vermöge», dem so viele Rei» 
sende ihr Leben anvertrauen, dem Publikum empfähle? 
Tie Wissenschaft der Maschinen und die Wissen« 
schast der Construction sind heute so vorgerückte 
Wissenschaften, daß sie uothwendig einen Platz ein-
uehmen müsse» zur Seite der mathematischen, vhy-
sischen, naturwissenschaftlichen Doctrinen. Die Uni, 
versität hat darum anerkannt, daß der Unterricht 
in den mechanischen Wissenschaften fortan in ihren 
Rahmen aufzunehmen ist. S i e drückt darum den 
Wunsch auS, treffende Lehrstühle in ihrem Schooße 
errichtet zu sehen. Einstweilen uud bis dieß geschieht, 
glaubt sie an die Rothwendigkeit, zwei u eue G r a d e 
e i n z u f ü h r e n , erinnern zu müssen: d a S L i c e n t i a t 
und d a s D o e t o r a t der mechanisch eu W i s s e n» 
schaften ." — Auch f ü r M e t a l l u r g i e und Acker« 
bau nimmt der Bericht der Facultät die Wirksam, 
keit der Universität in Anspruch. Nicht weniger 
sollen auch Laboratorien zum Belnif der chemischen 
Wissenschaften unter universitarischer Mitwirkung 
eingerichtet werden. England und Deuischlaud sind 
in dielen verschiedenen Beziehungeu zuvorgekommen; 
die Facultät wird AlleS nachholen, wenn dieReaie. 
rnng ihr die nöthinen Geldmittel gewähr». Der 
Minister wird gebeten, zu enlschriden: 1) daß ein 
Liccimat und ein Doetorat für die mechanische» 
Wissenschaften ereirt werde» soll; L) daß bei den 
physischen und naturkundigen Diöcipllnen ein neneS 
Baccalanreat instituirt werde; 3) daß die Prüfungen 
zum mathematischen, mechanischen, physische» und 
naturwissenschaftlichen Licentiat getheilt, resp. aus 
die drei letztgenannten Disciplinen ausgedehnt wer-
den sollen; 4) daß in Zukunft abseilen der Facultät 
zu den Thesen zum Doctorat Proportionen gefügt 
»verde» dürfen, nach welche« der Aspirant in ver-
schledencn Zweigen der (mechanischen) Wissenschaften 
eraminirt werden mag; 5) daß schon jetzt die Facul. 

gesetzt werde, ein Laboratorium 
zu «offne» zum freien Gebrauch für die Licentiaten 
d " mechanischen Wissenschaften. — I n einem zwei, 
ten Bericht werden die n e u e n L e h r s t u h l nam-
Haft gemacht, deren Errichtung gewünscht wird. 
Zu den neuen Eurseu der Universität sind vier 
Professoren anzustellen, nemlich; ei» Professor für 
deskriptive Geometrie, einer für Sinemothlk fBe, 
wegungSlehre), Dynamowetrie (Kräftemrssungslehre) 
und Dynamik, einer für Maschinenkunde, Hpdrau« 
lik und Pneumatik cLuftbewegungölehre), einer für 
die Coustruciiouölehre (den Locomotivenbau); außer 
diesen vier Professoren muß noch an die Facultät 
berufen werde«: ein Zeichenlehrer für dir befchrei. 



bende Geometrie, ein zweiter fü r daS Maschinenwe« 
sen, und ein Bewahrer der S a m m l u n g vonMasch i , 
neu aller A r t ; endlich muß auch für eine Werkstätte 
gesorgt werden zur praktischen Unterweisung im G e , 
brauch der vornehmlichsten Werkzeuge. 

P a r i s , 10. Nov . Gestern bat im P a l a i s von 
S t . Clond die E in t ragung deS EertifikatS über die 
Heira th deS Herzogs und der Herzogin von M o n t , 
pensier in die Register des CivilstaudeS der König , 
lichen Famil ie stattgefunden. 

D e r Herzog von Normanby hat sich bei Herrn 
Guizot entschuldigt, daß die Umstände ihm uicht 
gestattet , an der öffentlichen Audienz deS diploma, 
malischen CorpS bei dem Herzog und der Herzogin 
von Montpensier lheilzunehmeu, hat aber zugleich 
u m die Er laubniß nachgesucht, denjenigen Mitgl ie-
dern der Königlichen Fami l i e , welche, alS er im 
August feine Antritts-Audienzen ha t t e , nicht in der 
Haupts tad t anwesend wa ren , nachträglich feine Auf« 
Wartung machen zu d ü r f e n , in Folge dessen er ge, 
stern besondere Audienzen bei dem neuvermählten 
P a a r e und bei dem Prinzen von Joinvi l le hatte. 

S e i t mehreren Tage» siebt man in Nancy eine 
große Anzahl deutscher Auswanderer ankommen, de, 
ren Ziel nicht Amerika, sondern Algerien ist. Ue» 
der daS Schicksal der f rüher auS Rheinpreußen in 
Algerien eingewanderten Kolonisten berichtet ein 
Brief auS O r a n , daß dieselben, im Ganzen etwa 
100 Fami l i en , in den Dör fe rn S d e n i a bei Mosta« 
ganrm und S i d i M a g r e b bei Arsew angesiedelt sind 
und in wenigen M o n a t e n ihre Häuser erbaut haben 
werden. Doch w a r ihre Zahl durch häufige Todes-
fäl le , namentlich der Kinder , außerordentlich gelich» 
»et, w a s man den vor der Ankunft von ihnen aus« 
gestandenen Beschwerden zuschreiben will. 

D i e Kirche de P a n t h e m o n t , in der S t r a ß e de 
Grenelle S t . G e r m a i n , f rüher eine katholische, ist 
gestern von dem Präsidenten des protestantischen 
Konsistoriums, Herrn J u i l l e r a t , feierlich a l s prote« 
ftantische Kirche eingeweiht worden. Der Feier 
wohnten der Minister der Justiz und deS K u l t u S , 
Her r M a r l i n , der Minister der auswär t igen Ange-
legcnheiten, Her r Gu izo t , die beiden Präfec ien deS 
D e p a r t e m e n t s , der M a i r e deS tOtea Bezirks und 
viele Andere bei. ES ist dieS bereits die dritte ka« 
tholische Kirche der Haupts tad t , welche feit t 8 0 1 in 
eine protestantische umgewandelt worden ist. 

E n g l a n d . 

L o n d o n , 7 . N o v . D a s ^ j u n g e I r l a n d " hat am 
3. AbendS in der Ro tunda zu Dub l in seine erste 
Versammlung gehalten, sich a lö dir Pa r t e i der >re. 
monstrirendeu" Repealer konstitui« und a l s M a n i -
fest eine Adresse a n die Repealer von I r l a n d , »ins» 
besondere an diejenigen, welche der Klasse der T a » 
gelöbner und Handwerker angehö ren - , erlassen. 
I n einzelnen Tbei len von I r l a n d , insbesondere in 
der Grafschaf t C l ä r e , ist die OrdnungSlosigkeit fo 
stark eingerissen, daß der Lord-Lieutenant sich gx, 
nvthigt gesehen ha t , die öffentlichen Bauten zu fus« 
pendiren und daS M i l i t a i r zum Schutze deS be« 
drohten Eigeuthuws herbeizubeordnrn. I m Allge« 

meinen aber t räg t die Thätigkeit deS O b e r . Bau» 
Amtes gute Früchte , und eS sind jetzt schon über 
110,000 Arbeiter (50 ,000 mehr a l s in voriger Woche) 
in Arbeit gesetzt. 

Nach der B r i g h t o n G a z e t t e , beabsichtigt 
Lord Well ington die in Eng land stationirten T rnp» 
pen in Woolwich, Bi rmingham und Newhaven zu 
konzentriren, weil dieselben von diesen Punkten a u s 
mittelst der Eisenbahnen am schnellsten in der er» 
forderlichen Anzahl nach allen Theileu deS König , 
reichS hingeschafft werden können. 

Nach einem Schreiben anö Por t smouth hat die 
Artillerie-Direktion Befehl ertheilt, f ü r die auf den 
Fortificationen der S t a d t veriheilten 3 2 P f ü n d e r 
auf der S te l l e sofort die nöthige M u n i t i o n zu stel, 
len. Auf einer der Batterieen sollen sechs 6 8 , P f ü n , 
der aufgestellt werden, sobald die Lafetten fertig sind. 
Alle Kanonen , über welche die Garnison gegenwär» 
tig verfügt , sollen montirt werden. 

S e i t längerer Zeit w a r man wegen deS zuletzt 
von S y d n e i ausgelaufenen Wallfischfahrers „ C a p e 
Packe t " , Capi ta in P o w e l l , und seiner Bemannung 
von 28 Seeleuten in Besorgniß gewesen. Leider hat 
man jetzt a u s S y d n e i die Nachricht e rha l t en , daß 
dies seit zwei I a h r e n vermißte Schiff den E inge , 
dornen der Neu.Hebriden und Sandwichs , In se ln in 
die Hände gefallen ist, welche die ganze Bemannung 
biö auf vier Personen grausam ermordeten. D i e 
näheren Angaben dankt man dem Capi ta in J o n e S 
deS Schif fes „ E l i s a b e t h - , -welches am V. J u n i von 
den S a n d w i c h s - I n s e l n , wo rS n u r mit Roth dem 
gleichen Schicksale en tg ing , z» S y d n e i anlangte . 
I o n e ö legte bei den Sandwichs . In se ln a n , um sich 
Sande lho lz , Vegetabilien ic. zu verschaffen, und an» 
kerte, da die Eingebornen anscheinend friedlich ge, 
sinnt w a r e n , dicht am Lande. Mehreren Eingebo, 
renen ward verstauet , die ganze Nacht an Bord zu 
bleiben. Unter ihnen war ein Neuseeländer , der 
von dem Pi lo ten der ^El isabeth" alS einer derjeni, 
gen erkannt w n r d e , die in dem verschollenen Wall» 
fischfahrer ^ C a p e Packet" absegelten. D e r P i l o t 
äußerte dieS dem Neuseeländer) der fließend E n g , 
lisch spricht, und dieser gestand nach einigem Zö, 
g e r n , dag er zur Bemannung des unglücklichen 
SchiffeS gehört habe , über dessen Schicksal er so, 
dann Folgendes mittheilte: „ E i n p a a r T a g e nach 
Ankunit deö »Cape Packet" wurden drei Böte zum 
Wasserholen anö Ufer geschickt; ihre Mannschaf t 
aber w a r d , während sie damit beschäftigt wa ren , von 
den Eingeborenen angegriffen und inSgesammt ge» 
tobtet. Die Eingeborenen fuhren darauf in ihren 
Kähnen an d a s S c h i f f , auf welchem sich Capi ta in 
Powe l l , zehn Eng lände r und vier Farb ige befanden. 
D a der Capi ta in von dem Schicksale der a n s U f r t 
gesandten Mannschaf t noch nichtS wußte , so ließ er 
sie a u f s Verdeck, wo sie sich ein ige M i n u t e n lang 
mit gewohnter Freundlichkeit betrugen. S o b a l d sie 
aber ihre Schlachtopfer umringt h a t t e n , w a r d ein 
Zeichen gegeben, und d a s Gemetzel begann. D e r 
Angriff erfolgte fo plötzlich, daß gar kein Wide r , 
stand möglich w a r ; der Capi ta in und fämmtliche 
M a n n s c h a f t e n , mit Ausnahme der vier F a r b i g e n , 



die man unverletzt ließ, wurden niedergemacht, ihre 
Leiche» a » s Ufer gebrockt und dort verzehrt. D a S 
S c h i f f , welches 700 Fässer Tbran an Bord hatte 
wurde geplündert und nach Fortschaffung der Ge-
wehre , deS Pn lverö ic. verbrannt. Drei der Far» 
bige» entkamen später in einem Boote nnd wurden 
von einem französischen Schiffe aufgenommen. S o 
weit der Bericht deö Neuseeländers, den die „Elisa-
betk" nach Sydne i mitnahm und ohne dessen recht, 
zeitige W a r n u n g wahrscheinlich auch Capitain J o n e s 
von den Eingebornen angegriffen worden wäre. S i e 
hatten schon alle Vorkehrungen getroffen und ver, 
ließen eben in ihren Kähnen die Bucht, als die „(SN. 
sabetb" ihre Anker lichtete und in S e e stach. D a s 
verunglückte „Cape Packet" w a r ein Schiff von 
300 Tonnenlast , und sein Verlust wird, die Ladung 
eingerechnet, auf 18—20,000 P f d . S t . geschätzt. 

Am 29. Oktober w a r iu London ein so dichter 
Nebe l , daß daS Dampfboot zwischen der Haupt« 
stadt und Chelsea seinen Dienst einstellen mußte. 
E s brannte den ganzen T a g G a s in den Läden, 
und auf den S t r a ß e n fiele» mehre Unglücksfälle 
vor. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 4. Nov. Vor einigrn Tagen erschien die 
Königin Christine, »ochdem sie eine lange Zusammen, 
fünf t mit dem französischen Botschafter gehabt hatte, 
plötzlich im Palas te , erklärte unter bitteren Thränen , 
daß der General Narvae ; und seine Par te igänger sie, 
die Königin Christine, zum Gegenstände jeder Art 
von Beschimpfung und Verfolgung machten, j a , i h r 
nach dem Leben trachteten, und verlangte, daß Nor« 
vaez und die Generale S e r r a n o , Cordova, Concha, 
Cotoner, R o s de O lane auS Madr id u»d selbst auS 
S p a n i e n verwiesen würden. Die regierende Köui , 
gilt rief den Minister.Präsidenttn Jsturiz zu sich und 
übertrug ihm die Ausfertigung der deSfallsigen Be« 
fehle. Dieser überwies daS Geschäft dem Kriegs, 
Minister E a n z , von welchem die Generale abhän , 
gig sind. Allein der Kr iegS,Minis te r weigerte sich 
nicht n u r , sondern bot auch seine Entlassung an. 
D a r a u f soll man der Königin vorgestellt haben, 
daß fallS sie ihre dermaligen Minister entließe, ihrer 
M u t t e r gewaltsame Verbannung und dem Herzoge 
von Rianzares gar Einkerkerung, jedenfalls aber 
der Tr iumph der Revolution bevorstände. Unter 
diesen Umständen, die so geheim wie möglich gehal-
te't wurden, verbreiteten sich in der S t a d t die selt» 
samsten Gerüchte. Ba ld hieß eS , der Herzog von 
Rianzares soll, auf ein festes Schloß abgeführt wer . 
d e n , dann wieder , der Finanz-Mimstrr M o n hatte 
seine Entsetzuug und den Befehl , den Königlichen 
Pa las t nicht zu betreten, erhalten. Endlich aber 
behauptet man , es wäre dem französischen Botschaf« 
ter gelungen, ri» Verständniß zwischen der Königin 
und ihren Ministern zu bewirken, so daß letztere 
ihre Posten behaupten würden. D a S halbamtliche 
B l a t t , „el Imparc ia l« sagte gestern Abend: « T a n , 
send Jn t r igue» sind gegen daö Ministerium gerich» 
tet. Von dem S t u r z der Minister hängt die Frage 
der öffentlichen O r d n u n g , der Mora l i tü t und selbst 

der Monarchie a b , wie wir keinesweges verhehlen. 
E s würde das größte Unglück sein, wenn jetzt die 
wohlbekannten Anstifter aller In t r iguen zur Gewal t 
gelangte». 

Der König geht nicht selten, zum großen Er« 
staunen der Einwohner M a d r i d s , ganz allein zu F u ß 
durch dir S t r aßen . E r soll damit beschäftigt sein, 
den Zustand des PrivatvermögenS der Königin ge-
nau zu untersuchen und zu ordnen. Die vier M i l -
lionen Franken, welche am Tage der Vermählung 
deS HnzogS von Montpensier abfchläglich von der 
Aussteuer der Jn fan t in ausgezahlt wurden , rühren 
auS den Rückständen der jährlichen Dotation von 
*50,000 Piastern her , die ihr von den CorteS auS« 
gesetzt sind. Die Nachweisungen über daö Pr ivat» 
Eigentbum der I n f a n t i n follen sich noch in den Hän« 
den der Königin Christine befinden. 

B e l g i e n . 

B r ü f s e l , 11. Nov. Die neue gesetzgebende 
Session ist gestern vom Könige in Person eröffnet 
worden. S e . Majes tä t erklärt in der Tbron-Rede, 
daß die Verhältnisse Belgiens zu allen fremden Mäch» 
ten friedlicher und freundschaftlicher Art seien und 
erwähnt dann der Maßregeln , welche die Kammern 
in dieser Session vorzugsweise zu berathen haben 
werden. 

Die Independance meint, König Leopvld'S Reise 
nach der Schweiz und Tyro l habe wohl den Zweck 
gehabt , sich von dem französisch-englischen S t r e i t 
fern zu halten. Auf inständiges Bitten Ludwig PH», 
lipp'S fei der König nach P a r i s gegangen, und daß 
er vor Rückkunft des Herzogs von Montpensier zu» 
rückgekommen, deute an , welche Hal tung er in die» 
ser Frage einnedme. Wenn er übrigens nach Lon» 
don gehe, so geschehe »S sicher auf französischen 
Wunsch, und dann habe seine Reise sicher den Zweck 
eine Versöhnung zu Wege zu bringen. 

S c h w e i z . 

D i e O b e r . P o stamtS»Zeitung enthält nach» 
stehendes Schreiben auS Z ü r i c h vom 5. Novem» 
der: „Die Revolution in Genf hat eine Se i t e , die 
bisher von der deutschen Presse noch wenig brach» 
tet worden zu sein scheint. M a n hat dieselbe meist 
fü r ein Werk der Prole tar ier oder gar der K o m , 
munisten gehalten. Jetzt abe r , wo dir durch die 
Revolution in die Höbe gehobene Regierung M ä -
ßigung und Versöhnlichkeit mit den Bürgern der 
S t a d t , die ihren Grundsätze» abgeneigt waren, zeigt, 
fängt man zu f r agen , ob denn nicht noch andere 
E l e m e n t e in diesem D r a m a eine R o l l e gespielt 
haben? Zuerst jubelten die Radikalen anderer Kan» 
tone, daß ihre Par te i einen so glänzenden S»eg 
erfochten habe. D a n n schienen sie fast betroffen, 
daß ihre Genossen in Genf sich >'•» ® l " « f i U 

mäßigen w u ß t e n , nachdem sie im Kartcktschrnrrgen 
dasselbe errungen. Werfen wir zur Aufklarung e„ 
einen Blick auf die Thaifachen. 

D i e aestünte Regierung von Genf bestand 
hauptsächlich a u s Männern von bedeutendem Reich-
thume, die Revolnticnaire waren der Mehrzahl 



nach arme T e u f e l , die nichts zu verlieren hatten. 
Jene reichen waren aber nicht bloS reich, sondern 
sie verwendeten ihre irdischen G ü t e r , um den Pro» 
t e s t a n t i S m u S in der Masse deS GenfervolkeS 
und der Bevölkerung deS angränzcnden katholischen 
Frankreichs zu verbreiten. S i e waren Protestanten 
und zwar Eiferer für ihre Kirche. Die niedere 
Klasse von Genfs Bevölkerung hingegen w a r nicht 
bloö a r u i , sondern der großen Mehrzahl »ach ka« 
tholisch. ES wurde seit langen J a h r e n schon ein 
heißer Kampf gekämpft von der Soc ie ie cvnngc-
iiqitc gegen den Genf von Frankreich und Savoyen 
der umringenden Katholizismus. Der Erfolg wa r 
kein geringer; durch ihre Bemühungen hat die Ge-
sellschaft eine anlehnliche Zahl von evangclische» 
Gemeinden gegründet, und in mehreren französischen 
S t ä d t e n , wo früher nie ein protestantischer Gotteö« 
dienst zu S t a n d e gekommen, stellen jetzt protestan-
tische Bethäuser. Noch diesen Sommer hat ein Ab« 
gesandter dieser Gesellschaft am MissionSlkste in 
Basel eine Rede unter freiem Himmel gehal ten, in 
der er die Kämpfe und Siege der Seinigen mit 
Begeisterung den Zuhörern darstellte. 

Und hat dieü AlleS nicht auch eine große hi« 
storische Bedeutung? S i n d diejc Kämpfe nickt die 
Fortsetzung der größeren Schlachten, die einst Genf 
sur seinen Ealvin , fü r den Protestant ismus geschla« 
gen ha t? S i n d sie nicht zu einer Nothwendigkcit 
geworden, wenn das damals gewonnene Terra in 
uickt wieder soll verloren geben? D a S eben ist eS, 
waö die St re i te r der katholischen Kirche wohl wuß« 
ten. W i r könnten eine Reibe von Thatsachen anf« 
f ü h r e n , durch welche man katbolischerseitS die die. 
fem Bekenntnisse huldigende Bevölkerung GenfS 
zu vermebre» und mit Freiheiten in kirchlicher Be-
zieliung zu beschenken suchte. ES ist dieS auch so 
weit gelungen, daß jetzt die katholischen Einwohner 
GenfS schon durch ihre Zahl eine Rolle zu spielen 
befähigt sind. Wenn Genf doö protestantische R o m 
beißt , so wäre eS in der T b a t keine Kleinigkeit, 
dasselbe dein katholische» Rom zu gewinnen. Unb 
daS ist eS ohne Zweifel auch wirklich, worum sich 
der Kampf dreht, nnd w a ö bei d e e l e t z t e n R e « 
v o l u t i o n d i e e r s t e U r s a c h e w a r . 

Der katholischen Bevölkerung Genfs sind durch 
dieselbe bisher »och nicht gekannte Vortheile znge-
fa l le» , und allmälig wird mau ihr mit so wenig 
alS möglich Aussehe» noch mehrere und größere 
beibringen. I n diejein S i n n e schreibt die S e n « 
t i n e l l e c a t h o l i q u e : „Von Genf sind große I r r -
Ummer ausgegangen, von ihm solle» einst auch 
große Wahrheiten auögehe». W i r wollen einen 
L r n c h t t h n r m k a t h o l i s c h e r ( Z i v i l i s a t i o n er, 
richten, da miißten wir sicher Genf dazu erwählen. -

Die B a ö l e r Z e i t u n g dagegen bemerkt zu 
diesen Aeußeruilgen: „Alfa Genf ein Lenchtihnrin 
katholischer <3iv'U|»if0« • Und um diesen P r e i s las. 
sen die katholiichen Fuhrer in Gens ihre Anhänger 
radikal w ä h l e n , stimmen gegen den Sonderbund 
und geben die k a t h o l i s c h e U r s c h w e i z preiö! 
Wahrlich eine fein berechnete Polit ik! M a g die Ur-
schwciz zertreten werden, sie wird nicht aufhören, 

katholisch zu sein, und je mehr sie von Protestanten 
bedrückt nnd bedroht w i r d , desto theurer wird ihr 
der katholische Glauben werden. Aber in der Ur« 
schweiz ist der Katholizismus seinem Wesen nach 
ein bloS defensiver, daS Volk der Hirten ist nicht 
bestimmt, Eroberungen zu machen auf dem Gebiete 
deS GcisteS, cS ist daher in unserer Ze i t , die vor 
Allem geistige Bildung sucht, nicht berufen, fü r 
Ausbreitung deS Katholizismus Wesentliches zu 
leisten. W i e ganz anders aber G e n f , dieses reg-
same, lebendige Volk mit seinen geistigen und ma» 
teriellen Mi t t e ln ! — Dieser schlan berechneten Po« 
litik gegenüber ist die Ste l lung deS Protestant ismus 
keine leichte, sie wird ihm noch unendlich erschwert 
durch die unarn'hörlichen Ertravaganzen seiner an-
geblichen Verlheidiger. 

G e n f , 4. Nov. Die äußerliche Rnhe wahr t 
bei lins noch immer f o r t , obschon eS viele gibt, die 
unS gern in steter Agitation sähe». Dieser Wider , 
sprnch zeigt sich bereits auch im Schooße der pro» 
visonschen Regierung selbst. I n der vorgestrigen 
GroßralhSsitzling hatte Fazy eine heftige Scene mit 
Rigaud-Constant , die nicht zu FazyS Vortheil auö» 
fiel. — Fast alle Tage stirbt einer der Blefsirteu. 
Die Zahl der Todten ist schon 2 3 , und uoch sind 
Hoffnungslose im S p i t a l . 

V o n d e r A a r , Nov. I n G e n f , Aarau 
und Basel hofft m a n , eS werde Friede bleiben; in 
Luzern, Schwyz , Freiburg nnd Uri will man dage-
gen an keinen Friede» denken und wähnt sogar, 
der Krieg sei schon anögebrochcn. Dem Reisenden, 
der durch dir Kantone kömmt, wird eS ganz selt-
sam zu M n t h e , wenn er die Geistlichkeit die Kau-
zel besteigen sieht und über die jetzige Zeit predi-
gen kör t , in der bereits Krieg herrsche, wenn rr 
Wal l fahr ten und Bußtage anordnen siebt, um Frie-
den zu erflehen von dem Gotte deS Friedens. — 
I n der Staatskasse LnzernS ist eine gewaltige Ebbe 
eingetreten. Die großen S u m m e n , welche durch 
die „Begnadigungen" aufgebracht w u r d e n , sind be-
reitS alle dahin. Die Eoncurse und Fallimente »eh« 
nie» überhand. Der S t a n d der Dinge i» Bern 
scheint sich weniger zu befestigen, alö ma» noch vor 
kurzer Zeit zu vermuthen berechtigt war . I n em« 
zelnen Kantonen zeigt sich wieder ein engherziger 
Philistergeist g e g e n D e u t s c h e . Selbst Ba i r l ist 
davon nicht ausgenommen. Die Venassungörevision 
in letzterer S t a d t kömmt ganz nach dem Wunsche 
der Liberalen zu S t a n d e . 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , t. Nov. W i r leben in tiner Z*U 
niederschlagender Zustände nnd Eindrücke, denn tiefe 
Geldwunden werden auch HerzenSwuvden. Die 
Börse bot die ganze Woche ei» trnbeS ©clianspi" 
dar . Ueberall Nothvcrsaiiimlungen zur AbHilst schwe' 
ter Bedrängnisse. Die Eisenbahnen, die anderen 
Länder» znm Segen wurden, werden bei nnö Bielen 
rin Fluch, und alle Direktionen und Aciionaire lie-
gen in offenem Kampfe mit einander. Die Polen« 
S t a r g a r d e r erkläre» über 3 deS CapitalS entsch't« 
den : sie zahlen nicht mehr. S i e können auch nicht. 



D i r Magdeburg-Wittruberger B a h n ist auch so gut 
wie gesprengt. Von Leipzig und einem diesigen H.'nd« 
lnngShanse aus ist die Auflösung deö ganzeu BaueS 
der Iüterbog-Riesa (directen Berliner-Dresdenbah») 
beantragt. Hoffentlich wird der Schlag durch eine» 
vermiltclnden Antrag deö hiesigen HaiiseS A. Meyer 
abgewendet werde». ' T e r B a u selbst soll vorläufig 
eingestellt werden. S o ist den» die schönste und 
populärste Unternehmung, um die man sich seit 10 
J ah ren bemüht , abermals an Klippen gescheitert, 
die sie sich nicht selbst bereitet hat. An ander» 
Orten sieht eö nicht erfreulicher aus . M a n macht 
jetzt geltend, daß der S t a a t schon deßhalb den in'ö 
Stocken gerathenen Eisenbahnen Helsen müsse, weil 
er zu viele Concessionrn zu solchen ertheilt habe, 
ohne sich vorher gewissert zu haben , daß dieß der 
Gesammtwuusch der Preuß. Nation sei, nachdem die 
ständischen Ausschüsse, welche bei unö die Kammern 
vertreten, sich gegen eine so auögebreiteie Conces. 
sionö-Ertheilung, wie sie namentlich unter der Ver-
waltung deS Herrn Ministers Flottwell erfolgt w a r , 
ausgesprochen hatten. 

lieber die Beseitigung der übermäßigen Eon« 
currenz der Civilärzte iu Preußen lassen sich seit 
kurzem von allen Sei ten viele S t immen vernehmen. 
D e r Vorschlag unserö Geh. Medicinalrathö I ) r . 
Schmid t , den tleberflnß deS civilärztlichen Perso» 
nakö anf daS an Aerzten Mange l leidende Militakr 
abzuleiten, scheint den meisten Aerzten nicht probat. 
Zweckmäßiger und sicherer gegen besagte nachtbeilige 
Cvucurreuz erachtet bei unü daü medicinische Publikum 
die Beschränkung der Zahl der Aerzte durch den S t a a t . 

B e r l i n , 11. Nov. T i c Berei tung, Aufbe-
Wahrung und der Berkauf von Schießbaumwolle 
sind auf Befehl deö Königs unter dieselben Gesetze 
gestellt worden , die in dieser Beziebung über daö 
Schießpulver bestehen. Am 12. entzündeten sich 
f wodurch ist nicht gesagt) während der Verpa . 
ckung in dem starkgeheizte» Keller eineö Farben» 
fabrikante» 15 P f u n d Schießbaumwolle mit hef. 
tiger Erplosion. M i t gewaltigem Knal l wurde 
der Flurboden gesprengt nud die Fensterscheiben 
der Parterrewohnung zerschmettert. Die Balken 
wurden mehrere Fuß hoch über den F lu r des 
jSonleS und die Wohnstube emporgehoben. Der 
Fabrikant und zwei seiner Kuechle sind bedeutend 
m, Mrsicht und Händen verletzt, und wäre nicht 
zufäll ia die .^interthur deS KellerS offen gewesen, 
wodurch die 'Wirkung deö Luftdrucks geschwächt 
w u r d e , so würden diese drei Personen schwerlich 
mit dem Leben davon gekommen sein. 

V o m R h e i n , 3. Nov. Die „Düsseldorfer 
Zei tung" erwähnt die Art von Hagestolzstener, welche 
die B e r l i n e r , selbst unbesoldete außerordeutliche 
Professoren, au die Wittwenkassc zu entrichten ver» 
Kunden sind. I n d e m sie bemerkt, diese Einrichtung 
sollte auch an den übrigen preußischen Universitäten 
getroffen w e r d e n , verbindet sie damit — ob im 
Scherz oder Erns t? ist nicht klar zu erkennen — den 
Vorschlag, eine solche Hagestolzsteuer im allgemel» 
nen eiuzüführen! 

(RH.Z). H e i d e l b e r g , 3 t . Oc». I n diesem Semester 

werden mehrere Collegieu von allgemeinem Interesse 
gelesen, wie sie vielleicht selten auf einer deutschen 
Universität vorgetragen werden. Ich uenne I h u e n 
«die Politik ans historischer Grundlage» von Gervi , 
unS. M i t tiefer historischer Kenntniß ausgerüstet, 
entwickelt der scharssinnige Gelehrte in großen Um» 
rissen dir Lehren der bedeutendsten S t a a t s m ä n n e r 
älterer und neuerer Zeit, um nach einem kurzen 
Uebnblicke auf den dogmatischen Theil seiner Vor» 
träge überzugehen. Ueberall tritt er alS eifriger 
Vorkämpfer für daö eonstitnlionrlle System auf . 
Eben so sehr ein Feind deö Absolutismus wie der 
Bestrebungen, welche auf die Emaucipation deö Pro» 
letariatö, deö vierten S t a n d e s , hinsteuern, in wel» 
chen er ein „Herabsteigen der Ochlokratie" erblickt, 
zeigt er überall seine Vorliebe für englische S t a a s -
einrichtuugen und wir dürfen ihn dabei mit Recht 
unter die Par te i deS „möglichen" Fortschrittes zäh« 
len. Se ine Vorliebe für den „Verfassnngöstaat" 
geht sogar so weit, daß er den alten Aristoteles zum 
Vertreter solcher constitutionellen Ansichten stempelt 
und auö dessen „Poli t ik" nachzuweisen sucht, wie der 
„heidnische" Weise schon fü r daö allgemeinen W a h l -
recht, fü r Geschwornengerichte und überhaupt freie 
politische Institutionen seine S t imme erhoben hat. Ge» 
wissermaßen alö Supplement zu dem Collegium von 
GcrvinuS erscheinen die Vorträge „ ü b » Socialiö» 
muS und CommuuiömuS" von Dr . I lse . 

F r a n k f u r t a. M . , 8. November. Am •!. 
feierte der Freiherr A. M . v. Rothschild, der ölte» 
ste Chef deö BankicrhausrS, seine goldene Hochzeit 
ganz in der S t i l le und Zurückgezogenheit in W i e s , 
baden , wohin er au demselben Tage früh mit dem 
Befehl abreiste, alle etwanigen Gra tu lanten abzu-
weisen. Se in Somtoir-Personal, daö ihm zwei T a g t 
früher alS HochzeitSgeschrnk eine in Gold und S i l -
ber gearbeitete Blumenvose im Werth von 7<X>Tha» 
lern überreichte, hatte sich jedoch einer freundliche» 
Aufnahme zu erfreue» und jeder der Comptoir .Be» 
amten erhielt ein Geschenk von 200 Thalern . Am 
Abend vor dem Feste wurde die Familie durch di? 
Ankunft der Wit twe deS Bankiers Na than v. Roth-
schild ans London er f reu t , welche den Winter über 
hier bleiben will. 

I t a l i e n . 

R o m , 27. Okt. I n mehreren Orten der P r o -
vinzen haben bei der AuSfudr von Getreide sich die 
Einwohner widersetzt und dieselbe förmlich verhin» 
dert. Möns. Grasselini hat in Folge dieser Gewal t , 
thatigkeitc» eine energisch abgefaßte Bekanntmachung 
veröffentlicht. ES sei noch lange keiu Mangel ir-
geud einer Getraideart zu befnrchten, und sollte die-
ser in Aussicht kommen, so werde d i e Regierung 
zeitig genug die Ausfuhr untersage». . . 

ES bildet sich hier geqcuwäri 'g eine agrarische 
Gesellschaft auf Aciieit, welche sich deS Schutzes deS 
heiligen BaterS zu erfreuen bat. AlS Präsident 
ist der Kardinal Massimo gewählt, und die ersten 
römischen Großen haben sich bereits unterschrieben. 
Auch von mehreren Prälaten, alö den Mens. Ma-» 
r int lind Ruöconi , ist die Sache mit .'»lerrssr anf 



genommen. Das darüber abgefaßte Programm in 
fünf Artikeln sagt, man werde Ländereien in Erb-
Pacht nehmen, geeignete Baum-Anpflanzungen vor« 
nehmen, die Anösaat der besten Getraide.Arten wäb» 
len, Anlage von künstlichen Wiesen beginne» und 
auf Veredelung deS ViehstandeS seine Ansmerksam« 
keit richten. Wie wichtig diese Gesellschaft für de» 
Anbau der römischen Campagna mit der Zeit wer« 
den muß, können die Sachkenner am besten beur-
theilen, wenn sie dören, daß der ganze Plan von 
dem rühmlich bekannten Abbate Coppi ausgeht, der 
mehrere Schriften in diesem Fach und unter diese« 
den Discorso sul Agro Roinnno, veröffentlicht hat. 

Rom , 31. Okt. Wie man vernimmt, ist der 
Kardinal LambrnSchini dazu bestimmt, die Unter, 
dandlunge» wegen Besetzung der polnisch«rnssischen 
Bischossitze mit dem Grafen Bludoff zu betreiben. 

I n Cesena ist durch daö kluge Benehmen d,S 
dort kommandirenden Offiziers der schweizer Trup« 
»en vielleicht einein Blutbade vorgebeugt worden, 
»«dem er verhinderte, dag die sehr gereizten Solda« 
ten auf Ruhestörer schössen, welche dies wohl ver-
dient hätten, wobei aber manche Unschuldige ihr 
Leben eingebüßt habe» würden. 

Die Witterungöberichte lauten auS allen Thei» 
len Italiens sebr traurig. — I n manchen Gegen« 
den Neavels und SicilieuS war im IuliuS daS 
Trinkwasser fast fo «Heuer alS der Wei», dieselben 
Landschaften, wo diese» Sommer alle Quelle» ver-
siegten, stehen jetzt unter Wasser, die berühmten Rie« 
senkastanien am Fluße deö Aetna, die vor drei Mo, 
naten dem Vertrvckeneu nabe waren, sind durch die 
Stürme und Wolkenbrüche in d,r Milte deS Otto« 
berö stark beschädigt worden. Wir hatten in diesem 
Monat achtzehn Tage fast unterbrochene» Regen. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 6. Nov. Tie Vermählung br4 Her, 
Jogi von Bordeaux mit der Prinzessin Therese vou 
Modena soll am 7ten per procura zn Modena und 
am löten die Wiedereinsegnung der Ehe j« FrohS« 
dorf stattbaben. 

ES ist die Rede davon, daß die österreichische 
Regierung in Folge der in letzter Zeit in der Schweiz 
vorgekommenen Unruhen die Absicht Hab,, noch ei« 
»ige Infanterie »Regimenter und ein Kavallerie-Rr» 
giment an die Schweizer-Grenze abzusenden. 

G a l l i z i e n , Ende Oktobers. Die Untersn« 
chung«, üb« die letzten Umrubelt werden, besonders 
- «« ^°uv»rnrur von Mahren Und von Echte« 
•Kn</ t Stadion, in außerordentlichem Auftrage 
in Lemberg ist, streng, aber auch mit Unparteilich« 
ke.t geführt, und »S sind i „ Folg, derselben bereit» 
mehrere Freisprechung,» erfolgt. DieDerurtheilun, 
gen und Bestrafungen geh,« in oller Stille vor sich. 
Nur über die Anführer deS Bauern.AufstmdeS 
schwebt noch ein unbeimlichcS Dunkel. Czela, ihr 
Haupt, ist noch auf freiem Fuß, und scheint sich 
seiner ferneren Sicherbkit bewußt. Reibet man im 
Lande uud sieht die verwilderten trotzig,» G,sicher 
der Bauern, so kann man sich banger Besorgnisse 
nicht erwehren. Noch immer sind die Bauern mit 

den Maßregeln der Regierung nicht sonderlich zu« 
frieden, weil ihnen nicht die Zugeständnisse gemacht 
werden, die sie erwarten und ansprechen. Zum 
Glück sind sämmtliche östlich gelegene Kreise ruhig 
und wenngleich auch dort die Bauern Erleichte. 
rungen in der Robot hoffen, so wagt doch keiner, 
sie sturmisch zu fordern. Man wird also die Mili« 
tärkraft mit allem Nachdruck dahin richten können, 
wo etwa Meutereien ausbrechen sollten. Indessen 
ist dieses nicht gerade zu furchten, weil die Aufsätzi. 
gen wohl sehen, daß sie hier augenblicklich unter« 
liegen müßten, und weil sie wohl wissen, daß die 
Sachen für sie eine andere Wendung genommen 
haben. Man hat zur Ablösung der Robot, die ob» 
gleich mit Widerwillen, mit wenigen Ausnahmen 
wie früher geleistet wird, schon mehrere Wege vor« 
geschlagen. Manche wollten die deöfallsigen preu« 
ßischen Verordnungen mit einigen, durch hiesige 
Verhältnisse nölbig werdenden, Aenderungen anwen-
den: Andere meinten, eS sei besser und leichter auS« 
zuführen, wenn man den Berechtigten eine Auöglei» 
chung in Geld gebe, und dazu eine Anleihe mache, 
deren Zinsen die Belasteten aufzubringen hätten. 
BeideS ward, als unausführbar, verworfen, und 
man will nunmehr, wie verlautet, Comwissionen 
in allen Kreisen ernennen, welche ihr Gutachten 
über diesen Gegenstand abgeben sollen; auch sagt 
man, eS würden zu denselben einige Grundherren 
und OttSgerichte zugezogen werden, waS wohl auch 
gut sein dürfte. Tie Sache ist von hober Wichtig« 
keit, auch besonders deßhalb, weil die benachbarten 
Länder, namentlich Böhmen, Mähren und Sclilt' 
sie», ihr mit gespannter Aufmerksamkeit folgen, und 
weil zu furchten steht, daß, wenn man hier den 
Bauern Zugeständnisse macht, diese alöbald auch 
von denen in jenen Landern angesprochen werden 
würden. — Hinsichtlich der Ernte «öffnen sich für 
daS nächste Jahr frobe Aussichten, denn eS stehen 
die Saaten ungewöhnlich schön; auch haben die 
Felder bei der günstigen Witterung vortrefflich be« 
stellt werden können. 

G r i e c h e n l a n d . 
Athen, 26. Okt. Die griechische Marine hat 

in gegenwärtigem Jahre einen bedeutenden Auf» 
schwung genommen. Die Ursache davon ist der in 
vielen Ländern Europa'S herrschende Getraideman« 
gel. Ungefähr <>000 Schisse machen unsere Han» 
delö-Marine auS, und von diesen unternehmen 1300 
größere Schisse die Fahrten vom Schwarzen Meere 
biS zur Nordsee. All, diese 1300 Schisse sind zum 
Transport vo» Getraide nach verschiedenen Ländern 
Eurvpa'S gemiethet worden, und mehrere davon, 
ivclche die Reis? bereits einmal zurückgelegt haben, 
schicken sich zu einer zweiten an. Daö Frachtgeld 
für »ine jede solche Fahrt beträgt 4000 biS 8000 
spanische Thaler, und man hat die Geldsummen, 
die dadurch in dem gegenwärtigen Jahre nach 
chenländ fließen, nach einer mäßigen Berechuung 
auf 60 Millionen Drachmen angeschlagen, llnjttt 
Seeleute meinen, daß die glücklichen Zeiten deS spa-
nische» Krieges zurückgekehrt seien, wo die Schiff» 

(Beilage.) 
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der Hydrioten bei ihrer Heimfahrt auS Europa 
Geldsäcke a l s Ballast mit sich führten. T i e Schiffs-
werfte von S y r a reiche» zum B a u derSchiffe nicht 
auS; 30 Fahrzeuge werden dort zu gleicherzeit fort« 
während gebaut, außer denen, welche auf verschir« 
denen kleineren W e r f t e n , namentlich in G a l a r i d i , 
gezimmert werde». Bereits ist im Pi räeuS ei» 
Schiffswerft eingerichtet w o r d e n , und der B a u hat 
unter höchst günstigen Umständen begonnen. 

W e st i n d i e n. 

( B . H . ) H a v a n n a , 12. O f t . (Auszug auö einem 
Privatschreiben.) DaS Dampfschiff „ T h a m e s - , wel» 
cheS diese Zeilen überbringt, hat glücklich die furcht, 
bare Katastrophe in unserem Hafen überstanden. 
Havanna ist nämlich NachtS vom 10. auf den 11. d. 
und selbst am 11. noch de» ganzen T a g hindurch 
von einem schrecklichen Orkan heimgesucht; alle 
Schiffe im Hafen sind sebr beschädigt und nur vier 
oder fünf Schiffe nach großer Repara tu r wieder in 
den S t a n d zu setzen, die Reise zu machen. Die dä« 
Nische Brigg „Pr inc . Earol . Amalie" ist in fleine 
Stücke zertrümmert, und hat der Eapilain Bentzon 
nebst der Mannschaft nichlS gerettet, a l s waö sie 
auf dem Leibe hat te»; circa 60 Schisse, die Küsten-
Fahrzeuge n»gerechnet, haben mit Capi ta i» Bentzon 
ein ähnliches Schicksal gehabt und sind wenigstens 
nicht wieder in S t a n d ' z u setzen; der Verlust ist 
um so größer , da nicht allein die Schi f fe , sondern 
auch die darauf befindlichen Güter , «Heils I m p o r t e n 
und theilS Exporten, total verloren sind. Der Ha« 
fen sieht furchtbar auS und ist überall mit T rüm-
mern angefüllt. — Unsere fünf spanische» Kriegs« 
schiffe und zwei Dampfschiffe, auf der Alameda de 
P a u l a liegend, sind in kleine Stücke zerirümmert, 
so daß man nur an einzelneu Theilen erkennen 
kann, wozu sie gehört haben. Von sechö französischen 
Kriegsschiffen, welche hier deS Krieges zwischen 
W r r i f o und den Vereinigten S t aa t en halber lagen, 
um nach Verakruz zu segeln, sind vier total verlo. 
ren und zwei enlinastet, unter den letzteren ein Dampf-
schiff. Die beiden zwischen hier nnd MatanzaS sah« 
renden Dampfschiffe ^General Tacon" und „Villa« 
nueva" , sind in ganz kleine Stücke zertrümmert und 
die Ueberbleibsel nur alS Brennholz zu gebrauchen. 
Zwei zur Fahr t nach Regla benutzte Dampffähren 
sind gar nicht wieder aufzufinden! einige «0 oder 80 
Küsten-Fahrzeuge und Schooner sind entweder ganz 
verschwunden, oder eS finden sich nur noch einzelne 
Fragmente davon, lieber die größeren Fahrzeuge 
weiß man noch wenig Bestimmtes, da alle offiziellen 
Berichte darüber fehlen und jeder noch zu sehr mit 
seinen eigene» Sachen beschäftigt ist, um darüber 
Deta i l s zu sammeln; so viel ist gewiß , daß feines 
von den jetzt hier befindlichen Schiffen binnen zwei 
Mona ten wieder in S t a n d gesetzt sein w i r d , um 
nach Europa zu segeln. 

Die S t a d t selbst sieht furchtbar zerstört a u s ; 
fast alle Häuser haben Fenster und Thören nebst 
Rahmen verloren, auch sind die W ä n d e gespalten, 
so daß man nur mit Lebensgefahr die S t r a ß e n pas« 
sireu kann. W i r sind in unserem Hanse noch be« 
schäftigt, die Fenster und Thüren wieder in S t a n d 
zu setzen, so wie daö Wasser a u s den Zimmern zu 
schöpfen, und haben die letzten beiden Nächte keine 
Rnhe gehabt ; viele Häuser sind total eingestürzt und 
haben die Bewohner unter den Trümmern begraben. 
Die Posten fehle» selbst von der nächsten S t a t i o n , 
da die Bäume umgeweht sind und die Wege ver-
sperren, auch der anhaltende Regen Alles unter 
Wasser setzt. Von MatanzaS weiß man bis jetzt 
noch nichtS. Die Eisenbahn, so wie die W a g e n , 
sind gänzlich zerstört; waS anS der diesjährigen Ta« 
backS«, Kaffee, nnd Zucker « Aerndte werden wi rd , 
weiß man noch nicht, da alle Berichte auS dem I n . 
nern fehlen. — D a ö Theater Prinzipal ist gänzlich 
zusammengestürzt; daS Theater Tacon Hot schrecklich 
gelitten. D a ö H a n s von Aldania ist theilweise ein« 
gestürzt und der Rest sehr beschädigt; ein Theil der 
S t . Francisco»Kirche liegt in S c h u l t , so wie auch 
ein Theil von Bclen, so daß man kaum die S t r a ß e n 
passiren kann. Hätte die Regierung nicht durch starke 
Mili tair .Pa«ronil len die Ordnung aufrecht erhalten, 
so hätten R a u b und M o r d noch die Schrecken ver . 
mehrt, obgleich doch einzelne Falle davon vorgekom, 
wen sind. 

Nach einer , wie es scheint, halbamtlichen Liste 
über den Schade», den die im Hafen von H a v a n n a 
liegenden Schiffe während deS Orkanö am 11. O f t . 
erlitte» haben , befinde» sich unter den mehr vder 
weniger beschädigten Kriegsschiffen drei französische, 
nämlich daö Admiralschiff deS Contre - Admiral La 
P lace , die Fregatte „Andromeda" von 60 Kanonen , 
die Korvette „Blonde" von 20 Kanonen und d a s 
Dampfschiff „Tonncr re" , nnd 13 spanische, nämlich 
0 Br iggs und Schooners , worunter dir Brigg . H a « 
banero", welche die Flagge deS Vice.Admiral Ribera 
führte, und L Dampfschiffe; 7 dieser spanischen Schiffe 
sind gänzlich zertrümmert , die beiden erst kürzlich 
den Mexikanern abgekauften Dampfschiffe »Guada -
lnpee« und „Moniezuma- sind stark beschädigt. Un« 
ter den zum Tbeil ganz verunglückten, zum Tbeil 
mehr oder weniger stark beschädigten Kauffabrtei« 
schiffen werden genannt 9 englische, l g amerikanische, 

. . 'panische, 2 russische, l (nach einem anderen Be« 
richte 2 ) bremer. 3 dänische, 1 holländisches, 4 f r an , 
zvsi'cht und 1 brasilianisches. Ganz unbeschädigt 
geblieben sind außer dem Post-Dampffchiffe „Thameö" 
nur 4 Kanffabrteischiffk, nämlich t englisches, 1 
spanisches, 1 dänisches und i österreichisches. 
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M i s e e l l e n . 
Die «Trierer Zei tung" spricht bei Gelegenheit 

der Nachricht, daß die Abschaffung der Todesstrafe 
von dem dermaligen Inhaber des Stuhles Pe l r i 
beabsichtigt werde, schöne, beherzigenSwerlhe Worte. 
«Wenn es wahr ist", sagt sie «waS die öffentlichen 
B lä ter uns berichten, wenn Papst PiuS I X . wirk« 
lich beabsichtigt, die Todesstrafe abzuschaffen, dann 
willkommen, du altes Christenthum, dessen Ursprung« 
l icht K ra f t solche Blüthen ächter Menschlichkeit her« 
vorzutreiben vermag, tausendmal willkommen vor 
o l l jenen religiösen Auswüchsen der Neuzeit vo l l 
grausame» Ehrgeizes, vol l erheuchelter M i l d e ! Ei« 
nen Menschen «vom Leben zum Tode bringen", vom 
schönen warmen Leben zum stillen kalten Tode, mit 
Einem Schnitte alle Fäden zerschneiden, die sich 
belß und tausendfach in die schöne We l t hineinver« 
schlingen, mit Einem Schlage alle Regungen zum 
Schweigen br ingen, die das arme Herz biS zum 
letzten Zucken krampfbaft bewahrt, ohne Erbarmen 
den Weg zur Besserung abschneiden, die letzte Hoffnung 
zertrümmern und den Verzweifelnden tu eine end-
lose Nacht hinunterstürzen, endlos unter jeder Vor« 
anssetzung, o! dieser Gedanke ist deS Denkenö der 
Denker wer th , er umfaßt ein entsetzliches Chaos 
unnennbarer Schmerzen. Eine einzige vor der H in-
richtung belauschte Verbrechernacht mußte t ie Todes» 
strafe zur Unmöglichkeit machen! «Doch DaS ist Her« 
zensphiivsophik, womit man keinen S taa t regieren kann. 
E r bot getödtet, ihm geschehe sein Recht, er werde 
wieder getödtet!- — S o ? T e r Verbrecher hat »in 
Verbrechen begangen. D i« WiedervergeltungSthrone 
t K a n t , HegrlZ hat den unverkennbaren Fehler, daß 
fle das Rechtsgesetz mi t dem Siltengesetz in offen« 
baren Widerspruch bringt. Nach dem Nechtsgesetz 
soll Böseö mit Bösem, nach dem Siltengesetz aber 
Böses mi t Gutem vergolten werden. RechtS« und 
Sittenges,tz entspringen derselben Vernunft . D a r f 
die Vernunf t auch mit sich selbst in Widerspruch ge« 
rathen? M i t der Abschreckungstheorie sFeuerbach) 
gelangen w i r auch zum Foltern, Spießen und Bra« 
ten. D ie Theorie deS AbbußungsvertrageS (Fichte) 
baut auf den falschen Vordersatz, daß jedes einzelne 
Verbrechen «vvgelfrei" mache. D i r Besserungs« und 
VettheidigungStheorie führt nicht zur Todesstrafe." 

Unsere Leserinnen wissen alle, daß es Mode ist, 
ein niedlichis Schooßdüudchen zu baben, aber eben 
so bekannt ist, daß die Mode meist in das Gegen« 
»heil umschlägt, wenn sie sich einmal ändert. S o 
kommen denn jetzt auch die Löwenhündchen auö der 
Mode und jede modische Dame muß einen großen 
Neufundländer oder ein ähnliche» Ungetdüm haben. 
M a n wundere sich darüber nicht, nach den Beinklei« 
dern mit Fußriemen kamen die ohne Träger auf , 
nach den zu langen und zu engen Fracks die zu 
weiten und zu kurze», nach den hohen breitkräm-
pigen Hüten die Toui -Pouce.Hüte, die kaum eine 
Hand hoch sind und fast gar keine Krempen haben, 

nach den Gigot-Aermeln die anliegenden u. f. w., 
warum sollten also auf die Löwenhündchen nicht 
auch die Neufundländer folgen? 

Folgender Witz ist einem holländischen Jour« 
na l entnommen: T i e europäischen Regierungen sind 
in Hinsicht ihrer Wohnungen, England ausgenom-
men, sehr bescheiden; die Kön ig in von England 
h a t z w e i H ä u s e r , der Kön ig der Franzosen nur 
z w e i K a m m e r n , manche deutsche Staaten haben 
gar nur e i n e K a m m e r , in Oesterreich, Preußen 
und Rußland begnügt man sich mit einem C a b i n e t « 
t e , der S u l t a n hat nur einen D i v a n , und der 
Papst hat gar mit einem S t u h l e genug. 

D e r Zweck e i n e s S tuh ls . Jemand kaufte 
kürzlich in einem der elegantesten Möbelmagazine 
einen S t u h l , schlank, graziös und von reizenvem 
Bau. De« Tag nachher besucht ihn ein Freund, 
der sich gemächlich in den S t u h l setzen w i l l , alS 
derselbe unter seiner Last zerbricht. Der Stuhl in« 
Haber packt die Rudera zusammen und begibt sich 
den andern T a g wieder in das Magaz in , um sich 
ob dieser leichtfertigen Arbeit zu beklagen. Erstaunt 
betrachtet der Inhaber des MagazinS den zerbroche« 
nen S t u h l und kann nicht begreifen, wie er in die-
fen Zustand versetzt sei. « J a , mein H e r r , mein 
Freund saß noch nicht einmal mit der ganzen Last 
. . . . " — „ S a ß ! " rief entsetz» einer der Mobilienverkäu« 
fer. « S i e haben darauf gesessen ? t t — « E i zum Henker, 
mein Herr , wozu soll ich den S t n h l sonst benutzen? 
— « J a , dann ist es mir e r k l ä r l i c h , S tüh le wie die-
ser sind nicht zum Sitzen eingerichtet, S i e müssen 
sie a ls Nippsache betrachten." 

N o c h e n a u s d e n K i r c h e n - filiicljcm D o r p a l ' s . 

G e t a u f t e : S t . J o h a n n i s - K i r c h e : deö 
Hrn . Aler . P a u l v . G e r S d o r f f T o c h t e r Angeliquc 
Mar i e L^ocadie; deö Landgerichts«Secretairett 
P la ton Is idor v . A k e r m a n Tochter Rosal ie; 
deS Bürgers und Conditvrö H . W . F e l s c h a u 
S o h n Alerauder Gott l ieb. — S t. M a r l e n -
K i r c h e : deS Professors Hofrath D r . G r u b c 
S o h n Al f red Consta»««; des Buchdruckers L a a k « 
m a n » Tochter Jea»«ette Ma r i e . 

Proclamirte: S t . Johannis « K i r c h e : der 
Beamte des Liv l . DomainenhofS, Gouv.-Secretair 
August Heinrich M i c h a e l i s , mit Justine F r i e d « » 
S t e i n h ä u s e r , Tochter deS Bürgers u. Convl« 
tors C. F . Steinhäuser. Ä 

Gestorbene: S t . J o h a n n i s - K i r c h e : dev 
hies. Einwohners I . W e i d e m a n n S o h n ^oo. 
Gust. P a u l , a l t 4 ^ 3 . ; Arrendatoröfrau Fu td r t t c 
Elisabeth R ö S n e r , geb. Liuby, al t 67 I . ; Bual» 
bindermeister Johann Friedrich F r a n c k , a l t bv» 
J a h r . — S t . M a r i e n - K i r c h e : Stellmacher 
Car l Christian S c h r ö p f e r , a l t 4Z I . ; verwitt» 
wete Johanna C h r i s t i a n i , a l t 77 Jah r . 

2m Name« te« GeneralGouvernement« von Li»«. Ssth« und Kurland gestattet den Druck 
E. t). Z i m m e r b e r g . Eensor. 
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I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deö 

Selbstherrschers aller Reußen i r . fügen Wir B ü r -

germeister und R a t h der Kaiserlichen S t a d t D o r -

pa t , kraft dieseü öffentlichen ProklamS, zu wissen: 
Demnach die Wittwe Wilhclmine Biesiock, ge» 

dorne Filbrandt hierselbst verstorben; so eiteren 
und laden Wir Alle und Jede, welche an d e f u n -
c t a e Nachlaß, entweder al6 Gläubiger oder Erben 

gegründete Ansprüche machen zu können vermeinen, 
hiermit p e r c m t o r i c , daß sie binnen einem J a h r 

und sechs Wochen a «lato dieses P rok lamS, fpa-
testenö also am 2 3 . November 1 8 4 7 , bei UnS 

ihre etwanigen Ansprüche auö Erbrecht oder Schuld-

forderungen halber , gehörig verifieirt, in äu^Io 

erhibiren , unter der ausdrücklichen Verwarnung , 

daß nach Ablauf dieser pe t i t o r i s chen Frist Nie» 

mand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend einer 

Ansprache admittirt werden, sondern gänzlich davon 

präkludirt sein soll. Wornach sich ein Jeder , 

den solches angehet, zu achten hat . 2 
V. R. W. 

Dorpat-Rathhauö, am 12. Ottober 1846 . 
I m Namen und von wegen EineS Edlen 

RatheS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr . A. I . Wcyrich. 
Von Einem Edlen Rache dieser S t a d t wird 

hierdurch bekannt gemach», daß daS den Erben 
des verstorbenen MeschlschaninS Alerandcr Sergejew 
Krilow gehörige hierselbst im 3ten Stadttheile sud 
N o . « 7 2 » belegene hölzerne Wohnhaus wegen 

Schulden öffentlich verkauft werden soll, und wer» 
den demnach Kaufliebhaber hierdurch aufgefordert, 

sich zu den, auf den 2 9 . J a n u a r 1 3 4 7 anbe-
räumten Torg- so wie den, alSdann zu bestimmen-

dcn Peretorgterniinc Vormit tags um 1 2 Uhr in 

Eines Edlen Raths Sitzungszimmer einzufinden, 

ihren B o t und Ueberbot zu verlautbqren und wegen 

des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 2 
D o r p a t . R a t h h a u ö , am 5 . November 1 8 4 6 . 

I m Namen und von wegen Eines Edlen 
RatheS der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

Von Einem Edlen Rathc dieser Stadt wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß daS den Erben des 
verstorbenen MeschlschaninS Grigoni Fedorow So-

kolow gehörige hierselbst im 3ten Stadt thei le sub 

N o . 1 2 belegene Wohnhaus , fo wie die in deren 

Besitz befindlichen auf Grundzins vergebenen «n 
2ten Stadttheile sub N o . 2 3 5 , 2 3 6 und 2 3 7 

belegenen Stadtplätze wegen Schulden öffentlich 
verkauft werden sollen und werden demnach Kauf-

liebhaber hierdurch aufgefordert , sich zu den, deS-
halb auf den 2 9 . J a n u a r « 8 4 7 anberaumten 
Torg- so wie dem alSdann zu bestimmenden Pere-

torgtermine Vormi t tags um 12 Uhr in Eines 

Edlen Ra ths Sitzungszimmer einzufinden, ihren 
Bo t und Ueberbot zu verlautbaren und sodann we-

gcn deS Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 2 
Dorpa t -Ra thhauS , am 6 . November 1 8 4 6 . 

I n , Namen und von wegen EineS Edlen Ra» 

theS der Kaiserlichen S t a d t D o r p a t : 

Justizbürgermeister Helwig. 
O b e r » S e e r . A. I . Weyrich. 

Der Rath der S t a d t Walk fordert alle Die-

jenigen, welche an die Nachlassenschaft deö verstor-
denen hiesigen Bürgers und ArrendatorS M a r t i n 

Erdell Ansprüche und Anforderungen machen zu 

können vermeinen sollten, deSrnittelst a u f : sich mir 

selbigen entweder in Person oder durch Bevoll-

mächtigte in gesetzlicher Art innerhalb 6 Mona te 

n da to — wird sein biS zun, 1 5 . April 1 8 4 7 
— dahier zu me ie rn , und solche gleichzeitig ge-
hörig zu begründen, indem nach Ablauf dieser pe-
remtorifchen Frist Niemand weiter zugelassen, son-
dem ohne Weiteres prrnludirt werden wird. 2 

Ausgefertigt unter Beidrücknng deS S t a d t S -

siegelS auf den, Rath hau sc zu Walk, am 1 5 . Otto» 
der 1 8 4 6 . 

I m Namen des Rache der Kaiserlichen 
S t a d t W a l k : 

C . F . Günther , Bürgermeister. 
G . Fa lk , S y n d . <fc Seer . 

( M i t polizeilicher Beirilligung.) 

Bekanntmachungen. 
[ 1 ] Bei Herren Josson & Comp, in Hungrrburg 
bei Narva sind folgende Weine, jetzt vom Auslände 

direkt bezogen, recht billig zu verkaufen: 

Guter M a d e i r a , daö Faß von 1 5 0 
bis 1 6 0 Flaschen zu . - • 8 0 9f. © . 

Derselbe in Flaschen zu . . . « « » 6 0 C. S . 

Bordeaux, H a u t B r i o n , daS Faß von 
2 8 0 bis 2 9 0 Flaschen zu . 1 0 5 R . S . 

Derselbe in Flaschen zu 4 0 6 . <5. 
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w Das Alexander-Afyl für ver- V 
^ w a h r l o s e t e Kinder, welches z u ^ 
v» feinem Fortbestehen allein auf den bisher durch | | 

vf Verlosungen gewonnenen Er t r ag der eingehe- P 

v i ferten Frauen-Arbeiten und andrer milden Ge , 

^ schenke angewiesen ist, — sieht jetzt von neuem F 

zu seinen gütigen Gönnerinnen und Freunden v i 

« a u f , vertrauend, daß dieselben auch dieseö M a l | ? 

der angelegentliche» Bi t te deS Frauen-VereinS Ä 

um eine derartige Unterstützung und Mitwirkung ^ 

Ä zum Fortbestehen jener wohlthätigen Anstalt 1 ? 

durch Anfertigung solcher Arbeiten, freundliches ^ 

Ä Gehör schenken wollen ; damit im kommenden 

| j j Jahrmärk te entweder durch eine abermalige Ver- ^ 

loosung, oder eine sonst angemessene und dem ^ 

aa Zweck entsprechende Verwerthung dieser Gaben , ^ 

^ die zur Erha l tung der Anstalt nothwendige Hülfe ^ 

^ erzielt werden möge 

M i t Bezugnahme auf die neuerlichst ergan» 

gene öffentliche Aufforderung wi rd hierdurch ange-

zeigt, daß auf dem Gute Kersel bei Fellin eine 

sehr ansehnliche S a m m l u n g Liefländifcher und f rem-

der adelicher W a p p e n , in wohlerhaltenen Siegel» 

Abdrücken, a u s dem Nachlasse deS Consistorial» 
R a t h A. W . Hupel (oder auch durch VermikteUtng 

der Karowschen Buchhandlung in D o r p a t ) , f ü r 

5 0 R b l . Beo-Ass. abgelassen werden kann. 1 

DaS ehemalige v . Forestiersche, gegenwärtig 

v. Essensche HauS lammt Appertinentien, soll auS 

freier Hand verkauft werden. Kaufliebhaber kön-

nen die Bedingungen bei Unterzeichnetem erfahren. 

D o r p a t , den g . Novbr . 1 8 4 6 . 2 

Advocat C . Schöler . 

I'.ine bedeutende deutsche uiid fran-
zösische Lcsehibliothek, die gegenwärtig 
lebhaft betrieben wird und den Besitzer 
leichlich erniihrt, ist aus freier I land zu 
\ e r k a u f e n . — Kataloge und nähere Aus-
künf te sind durch den Buchhändler Fried-
rich Lucas in Mitau zu beziehen. 1* 

T i e Herren Amewng «fr C o h n , Besitzer der 

großen Spiegelfabt ik unter Woiseck, haben mich 

beau f t r ag t , auS der hiesigen Gegend die Bestellun« 

gen auf Spiegelgläser fü r ihre Fabrik anzunehmen 

und zu dem Zweck einen sehr ausführlichen P re i s -

Louran t von allen S o r t e n Spiegelgläsern, in mei-

nern Coniptoir zur Einsicht der Besteller nieder-

gelegt. D a sich nun der Ruf dieser Spiegel weit 

über das ganze Reich verbreitet hat und for twäh-

rend Versendungen nach allen Richtungen gemacht 

werden, hoffe i c h , daß auch aus unserer Provinz 

recht zahlreiche Bestellungen eingehen w e r d e n , die 

ich auf haS beste und prompteste zu besorgen ver-

spreche. Peter M a r t i n T h u n . 2* 

Die resp. Debitoren der F . W . Wegener-

schen Hand lung werden gebeten, die RechnungS-

forderungen dieser Hand lung entweder direet an 

selbige, oder an Die jenigen, welche sich mit gehö-

rigen Rechnungen melden werden , berichtigen zu 

wollen. 

Zugleich wird dem resp. Publico angezeigt, 

daß der Ausverkauf der Waaren -Vor rä the besagter 

Hand lung zu herabgesetzten Preisen begonnen ha t . 

D o r p a t , am 7 . November 1 8 4 6 . 2 

D ie gerichtl. bestätigten Curatoren derWit twe 

Clementine Wegener , geb. Amelung : 

Peter M a r t i n T h u n . 

SyndieuS E . H . Limmerberg. 

Einem hohen Adel und resp. Publ ikum habe 

i ch , Endesunterzeichnete, die Ehre bekannt zu 

machen, daß ich daS Geschäft meines verstorbenen 
M a n n e S unter der Werkführung tineS tüchtige» 

Gesellen fortsetzen werde und bitte daS meinem 

M a n n e geschenkte Zutrauen auch mir zu Theil 

werden zu lassen. Schneiderin. -Wit twe Basiner. 1* 

Frischen Blumen-Familien-Thee, dies-
jährige Cathar incn- Pflaumen und Natron 
habe erhatten F . Sicrkell. 3 

D o n n e r s t a g den 1 4 . N o v e m b e r 1 8 4 6 

die zweite große außerordentliche 

gymnastische akrobatische 
K u n st v o r st e l l u n g , 
unter Leitung deS H r n . D a l l o t auS P a r i s 

S a a l e der Bü rgennus se , worüber die am ^.»'gk 

der Vorstellung auszugebenden großen Anschlag-

Zettel daS Nähere besagen werden. 

Apotheker Ear l G o t l h . Wegener verläßt D o r p a t . 2 

Nicolai Berg wird D o r p a t verlasse». 2 

D o r p a t wird verlassen: Ernst Vogel . ^ 

Pharmaeeu t W . WilinSky wird D o r p a t verlassen 

D o r p a t wird verlassen: Georg Staecker. ^ 

Hand lungS 'Connn iS E . G . Keller verläßt D ö r p e l . 

Pe te r R u i t m a n n wird D o r p a t verlassen. 5 
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Inländische Stachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g 8. November. Unter den 

Reisenden von Auszeichnung, welche mit den letzte» 
Dampsböten Hier e in t rafen , befindet sich auch Gra f 
S u z v r , bekannt durch seine geistreichen Vorträge, die 
er in jüngster Zeit in den bedeutenderen S t ä d t e n 
deS ContiuentS gebalte» bat. Aehnlich wie er sol» 
cheS in Frankfurt am M a i n , in Berl in und «euer» 
dingS in Stockholm gethan, beabsichtigt der Hr . Gra f 
auch hier in einige« Vorlesungen verschiedene, sich 
i»uf den Zustand der französische« Literatur in der 
Gegenwar t bezieh,»de, gegenstände zu bespreche«. 

S t . P e t e r s b u r g . Am Ztsten deS vergange-
nen Oclober beging die hiesige f r e i e ö k o n o m i s c h e 
G e s e l l s c h a f t mit einer feierliche» Sitzung, in wel-
cher der Präsident derselben S-e . K a i s e r l i c h e Ho» 
bei t der P r i n z v o n O l d e n b u r g perivniich i m 
Lorsitz führte, den JahrcSiag ihreö Ll jähr ige» Beste-
henS. Nachdem die vou der Kaiserin K a t h a r i n a I I . , 
glorreichen Andenkens, der Gesellschaft verliehene 
StiftungS-Urknnde nnd die Gnaden-Br ie fe , mittelst 
welcher die erhabenen Nachfolger der Monarchin die 
Rechte und Privilegien deS Vereines bestätigt baden 
verlesen und den versammelten Mitgliedern sodann 
„n Betreff verschiedener znr Ansicht aufgestellter 
landwirthschaftlicher Gegenstände die nölh'gen M i t -
ldriluiiqc» gemach» w a r e n , wurden auf Porschlag 
deS Vice.Präsidenten. E r . SrlaUcht des Fürsten 
Dolgorukow und laut der Bestimmung deS S t a t u t » 
Nachstkl'endeu Personen für die Verdienste, die sie 
sich um die va,eilä»tisct,c?a»dw,rtl,schalt » n Allge« 
meinen und um die Interessen der Gcsclllcliast ins-
besondere .rwvrben baden. Belohnungen zuerkannt 
und j w a r : 1) dem Gär tne r <Zarl Schreiner auf dem 
Gute dc6 S t . R . TarnowSki im G . -t.schern«gow. 
Kr . B o r S n a , dem eS gelunge» ist von der Vanille 
»ine reise Frucht zu gewinnen, — in Rußland daS 
erste Beispiel dieser Art '— rine silberne Medaille 
von 20 R . S . 2 ) den beiden Mitgliedern der 
Gesellschaft: dem bekannten landwirthschaftliche« 
Schriftsteller Moritz Beyer, in Leipzig, und dem ruf« 
sischen General-Eons»! Bacheracht, in Hamburg, sur 

ihre vielfachen der Gesellschaft erwiesenen Dienstleistun-
g e n , kleine goldene Medaillen. 3 ) Die kleine sil« 
derne Medaille von A) R . S . Wer th dem Geistliche» 
J o h a n n e s im Dorfe Paltfchiki, Gouv . Tscheruigow, 
und eine andere von 15. 9t. S . Wer th dem Kasa-
kr» Bälouß in B a t u r i n o , fü r derer» Verdienste um 
die vaterländische Seideucul tur . Dem rrsterea sind 
außerdem noch 50 R . S . zugestellt worden alS Auf» 
« « « t e r u n g zu weiterrn Bestrebungea. 4) Endlich 
«ine silbern» Medaille gleichfalls von 20 R . S . 
W e r t h , dem Gutsbesitzer Korostowzew, im G . Je» 
kateriooSlaw, fü r zwei von ihm gezogene Ochsen 
Wgenyhulichkr Größe. Einen dieser Ochsen hat 
die öcvuomische Gesellschaft vom Ochsruhandler Cho , 
l>», auf dessen Veraüstaltang daS ausgezeichnete 
P a a r hlehergetrieben wtirde, fü r 120<B. S . gekauft 
und in der vchtafchen Ferme auistrllen tafjrn. 

I n F o l g , eineS von S r . M a j e s t ä t d e m K a i -
f e r ausgesprochenen WNnfcheS w a r im J a h r e 
von der ökonomischen Gesellschaft al» Preiöaufgade 
^dle Beschreibung eineö lcichtauöführbaren, zweckeut« 
sprechenden und wohlfeile» VerfabrenS zum Trockuen 
und Aufbewahren d,S Getreides mit besonderer Ruck, 
sicht auf die südlichen und kornreiche» Gouverne . 
mentS deS russischen ReichS" gestcllt und der 3 l . 
Oktober 1846 alS Termin für de» Ur te i l sspruch 
über die eingegangenen Arbeiten festgesetzt worden 
und so wurde am Schlüsse der Sitzung noch daS Re-
sultat dirsor PreiSbewerbung bekannt gemacht. E s 
sind lin Ganzen Eoiicurrenzschriflen der Gesell« 
schaft vorgeitellt und von ihr geprüft w o r d e n ; funk 
davon wurden, in Betracht daß einzelne Theile der 
Ausgabe von ihnrn befriedigend gelöst sind. alS gr-
ttUgeno befunden u n d i l m e n Ä n s p e u c h a u f den zwei-
ten Prelv zuerkannt, acht aber erschienen, insofern 
sie mancherlei nutzliche Bemerkungen entdaltcn, der 
Beachtung tvertb. Den meisten Beifall fanden die 
Arbeiten deS Lieutenauiö vom Ingruicur .CvrpS der 
Wegerommlinicalionrn ^'ampe (in russischer Sprache) 
und deS » r . Johnson (in deu'scher Sprache) denen 
beiden jedem ein, große 'Medaille von 75 Dukaten 
Werth zuerkannt wurde. ( M a n ha»te zu der a l s 
zweiten P r n S ausgesetzten Medaille von 100 Duka» 



tfii rttir von den beide» zu 50 Dukaten geschlagen 
und den Gesammtwerih zwischen beiden Verfassern ge« 
iheilt). Von den drei nächst ihnen gekrönten Arbei-
teil wurden die deS Beamten bei der Verwal tungs , 
Kommission der inneren Angelegenheiten in War« 
schau Woijechowitsch,Puternlzki(iu russischer Sprache) 
mit der großen silberne» Medaille von <10. R . S . 
W e r t h , die dcs GutbesitzerS, im G . Tlcheniigow 
S t . Ra thS Tarnowski (in russischer S p r a c h e ) , mit 
der großen silbernen Medaille von 3 0 R . Werth 
und endlich die deö kurländischen Gutsbesitzer von 
Fölkersam mit der kleinen silbernen Medaille von 
20 R . S . Wer th belehnt. 

Die Verfasser der acht , einer Beachtung wür-
dig befundenen Preisschristen sind: Pastor Büt tner 
in Schlok ( G . K u r l a n d , ) Gutsbesitzer Bachtejarow 
u« Kr . Ielezk, G . O r e l , vo» Hubenthal in W i , 
t ebs f , (Zivil - Ingenieur Bethge in S t . Petersburg, 
Gutsbes. Dol in in- Iwansk i in Katamyschew. G . T n l a , 
Hof ra th Raiski i» BerdianSk, Lieuteuant Wojekow 
in S t . Petersburg und P r n g a w i n in Archangelsk. 
Als Aufmunterung zu weiteren Bestrebungen erhielt 
jeder Verfasser eine kleiue silberne Medaille von 15 
R . S . W e r t h , und Pas tor Büt tner noch außerdem 
50 R . S . zur Fortsetzung seiner laiidwirthschaftlichen 
Versuche. Jede der 13 zuerkannten Medaillen wird 
den Namen des Empfänge r s tragen. Die gekrön-
ten Schrif ten sollen auf Kosten der Gesellschaft ge« 
druckt werden. I n Betracht , daß keine der einge-
gangenen Beantwortungöschristen die Aufgabe de« 
friedigend in allen ihren Theile« gelöst hat» wird 
f ü r sie die Konkurrenz wiederholt von neurm eröff-
»et und alS äußerster Termin zur Annahme weite-
rer Preisschristen der 1. August 1818 festgesetzt. 
Die Preise bleiben dieselben, nämlich: vier goldene 
Medai l l en , eine zu 1 5 0 , eine zu 100 und zwei zu 
50 Dukaten und drei silberne zu 40, 30 und 20 R . S . 

S t . P e t e r s b u r g . I n der am 3. November 
1816 S t a t t gehabten allgemeinen Versammlung der 
Aciionaire der R u s s i s c h e » F e u e r - A s s e c u r a n z « 
G e s e l l s c h a f t , hielt der Direktor derselben, S e . 
Erlaucht der Herr General «Adjutant Gra f Alerei 
Fedorowitsch O r l o w . folgende Rede : 

«Meine H e r r e n ! 
I m M o n a t J u l i deS nächsten I ah reS 1817 en-

diget, das unstrer Gesellschaft Allergnädigst »«heilte 
zwanzigjährige Privilegium auf daS ausschließliche 
Recht, an den bei S t i f t u n g der Gesellschaft bezeich, 
neten Or ten , Versicherungen anzunehmen. 

. W ä h r e n d der verflossenen J a h r e waren die 
Geschäfte der Gesellschaf» mit Hülse GolteS und 
unter dem Schutze S r. M a j e s t ä t unseres Aller, 
gnädigsten Monarchen, glücklich und erfolgreich Au» 
Her den jährlich vertheiltei,, reichlichen Dividenden 
hat die Gesellschaft zu dem ursprünglich,» S t i f t u n g S -
Kapital von zwei Millionen Rbl . Bco. noch einen 
Reservefond von circa eilf Millionen R n b . Bco. 
gebildet , wonach also daS Reserve.Capital , doö 
Grund-Capi ta l weit übersteigt. 

E in so blühender S t a n d , giebt uns alle M ö g -
lichkeit zur Fortsetzung der Geschäfte auch nach dem 

2 -

Ablauf deS Privi legiums, wenn S i e meine Herren, 
I h r e Zustimmung dazu ertheilen. I n diesem Fal l 
werden die Direktoren verpflichtet se in , auf gesetzli-
chem Wege, die Er laubniß dazu von der Regierung 
zu erbitten und derselben gleichzeitig die S t a t u t e n 
mit einigen, den künftigen Verhältnisse» der Gesell« 
schaft angemessenen Veränderungen, vorzulegen. Diese 
Veränderungen würden hauptsächlich bestehen: 

„ I n Bestimmung eineS Grnud - CapitalS der 
Gesellschaft vo» vier Millionen R . S . , gebildet auS 
dem gegenwärtigen Fond und a»S Abzügen von den 
sich noch ergebenden Reservefonds.-

^ I n der Befreiung der Actionaire von der Ver-
bindlichkeit eines weiteren Zuschusses von 800 Rnb . 
Bco. per Aktie, da diese S u m m e n durch daS vor-
handene Reservt 'Capi ta l vollständig ersetzt sind und 
ferner 

„ I » Herabsetzuug der VersicherungS - P rämien 
mit der Bestimmung, daß diese vom Tage der End-
schaft deS Privi legiums d. 27. J u l i 1817 nicht nur 
den neuen VersicherungS - Anträgen zu gut kommt, 
sondern auch den bereiiö bestehenden Versicherungen, 
bei nächster Erneucrungszahlnng, die Reduktion der 
P r ä m i e vom erwähnten D a t u m , biS zum Verfall-
Termin der betreffenden Police vergütet wird. 

E ine solche Maßregel ist nach Ansicht der Di» 
rectiou unumgänglich nö th ig , da vom I n l i M o n a t 
a n , im ganzen Reich freie Concurreuz zur Annahme 
von Assecuranzen gegeben wird. 

Nächst dem ist wohl zu beachten, daß sich die 
Gesellschaft während ihreö beinahe zwanzigjährigen 
Bestehens, durch daS unparteiische Verfahren der 
Verwal tung daS Vertrauen deS Publikums erworben 
h a t , demzufolge zu erwarten ist , daß auch nach 
Aufhebung deS Pr iv i l eg iums , die Versicheruug-Ge« 
schäfte erfolgreich fein werden; damit nun die Wirk-
samkeit, der Gesellschaft nicht gehemmt werde und 
die Dlrectoreu daS Recht erlangen, wie eben gesagt 
mit der Vorstellung bei der Regierung einznkoinmen 
und die Sache zu betreiben, werden S i e meine 
Herrn zu diesem Zweck ersucht, Ihre Zustimmung zun» 
For tgang deS Geschäfts , durch Unterschriften, auf 
besondere Bogen zu bestätigen welche I h n e n vorge, 
legt werden." 

Nach dieser Rede genehmigten sammtliche an-
wesenden Herren Actionaire einstimmig durch wre 
Unterschriften die Fortsetzung der Geschäfte der Ge» 
sellschaft auch nach Endschast deS Privilegiums, unv 
««heilten der Direktion daS Recht um die Erlau»-
niß wegen geeigneter Veränderung der Statuten ve 
der Regierung einzukommen. . 

Mittelst Allerhöchsten Ukaseö vom 23. Oktober 
ist dem Director deS pädagogischen Hauptinstttuteo 
wirkt. S t a a t ö r a t h M i d d e n d o r f die von 
gen zerrütteter Gesundheit nachgesuchte Entlassu»» 
auS dem Staatsdiens te überhaupt bewilligt, und der-
selbe zur Bezeugung deS besonder» Wohlwollen 
S r . M a j e s t ä t fü r die Verdienste, die er sich ü»« 
seiner langjährigen Dienstlaufbahn erworben, 
Gehelmen.Rath Allergnädigst ernannt worden. 

Zu Ri t tern deS S t . AnnenordenS 2ter Clan« 



sind e rnann t : der ältere R a t h der Gouvermements» 
Regierung in W i l n a , Hofrach © d i u l j , der R a t h 
der Kurländischen GonvernementS-Regierung, 5)of-
rath D i e d e r i c h S , der militopolsche Orduuiigö« 
richter Hofratb E s s e n und der Oberarzt deö moS« 
kaufdien Hofpi talö für Arbeiter, Hofrath J a n i c h t » . 

( S t . Pet . Ztg.) 
St . Petersburg. 9. Nov. Befördert sind: 

von der Garde zu Pferde, zum Rittmeister: der 
Stabrittmeister M ü l l e r , zum Stabrittmeister der 
Lieutenant Graf Nostiz. (9in|7-

Der bei dem Förster. CorpS stehende M a j o r v. 
B e c k m a n n ist, hanölicher Angel,genheuen wegen, 
fltiö dem Dienste entlassen flli Obr i j l und mit 
seinem vollen Gehalte a l s Pension. 

D e r außerord. Professor der theoretischen Chi« 
rurgie an der Kasanschen Universität Hofrath K i e » 
t e r ist alS ordentl. Professor für denselben Lehrstuhl 
daselbst angestellt worden. 

Der Arzt deö Revalfchen Gymnasiums, I ) r . 
med . S v c r d f j ö e , ist zum Collrgien.Assessor beför--
dert worden. 

A r e n S b u r g . Unsere P r o v i n z , wie mit so 
manchem Andern, so and» mit den Beschlußnahmen 
hinsichtlich des ZustandeS der Bauern , sich nidtt zur 
voreiligen Oeffrntlichkeit d rängend , hat dennoch 
glückliche Resultate allseitiger Theiluahme und Be« 
Prüfung in dieser wid'tigen Angelegenheit aufzuwei« 
fen. DaS bereitS eingebürgerte Inst i tut der Oefel« 
scheu Bauerbank ist fü r die Schwester , Provinzen 
der Gegenstand gleicher Wünsche geworden. Die 
B a u e r » Ed,ul.Angeleqenl,eilen gewannen durch die 
auf dem legten Landtage zu S t a n d e gekommene 
Organisat ion der Landschule» eine feste VasiS und 
drr tili vorigen J a h r e zn P r r n a u Deulsdi und Esth» 
nifch gedruckte auöfubrliche S d i u l p l a » sur dir Land« 
schulen der Provinz Ocsrl ist m rühmlichcö Zeug, 
niß der Bestrebungen und Fortschritte auf dieser 
B a h n Anch andere Beschlüsse sind theilS vorberei. 
tet theilü eingeleitet, und die nächste Zukunjt wird 
manches zu Tage fördern, waS von wichtigen Fo l . 
gen für daS materielle und geistige Wohl der Na-
ticnalcti ist. ( j ' i l - ) 

Ausländische Nachrichte«. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s . t t . Nov. Heute meldet auch der 
Nestern, den lOien. wurde <tct. C r . 

d r MarquiS von N o n n a n b y , Botschafter 
I b r e r Majes tä t der Königin von Grovbr . ta .n . . rn , 
im Palas t der Tmlerieen nad> einander von ^hren 
Königlichen Hoheiten dem Pr inzen.von Imnml le und 

vou dem Herzog und der Herzog . c l l t ^ v a r -
empfanqen, denen er »od> nid>t g s t -

Den neuesteu NachndUen aus Algirr vom öten 
d. zufolge, halte man nichtS weiter ersahren, »vaS 
daS Geruckt von einer neuen Bewegung Abd el 
Kader'S bestätigt hatte. Der Euur soll Ma.okko 
nicht verlassen baden, und eS heißt auch, daß selb 
B u Mosa alle Verbindungen mit ihm abgebroch",. 

Die Ebene von Metidscha hatte durch Austreten deS 
FlusseS Arrafch sehr gelit ten; der niedere Theil der-
selben war ganz überschwemmt; r s w a r e n , so viel 
man biS jetzt wußte, 3 3 Menschen dabei ums Leben 
gekommen und viele Häuser und Bauten zerstört 
worden. Gleichzeitig hatte man Erdstöße in Algier 
verspürt. 

Die Subscription beim » I o n r n a l d,S D « b a t ö -
zum Besten der dnrdi die Ucbersdiwemmuug beschä, 
digten Departements betrug gestern 176,863 F r . ; 
von dem Generalstabe der Natioualgarde der Se ine 
sind 36,747 Fr . a l s Er t rag der S a m m l u n g in den 
Reihen der Nationalgarden bereits abgeliefert w o r , 
den. D a s rrnaiinte (Zentral «HulfScomiiö, bei wel» 
chem alle Unterstützungen zufammeufließen und wei» 
ter vertbeilt werde» , hat bereitö 180,000 F r . in 
gleichen Thcilen an die Präfekten der Departements 
abgeschickt, welche gelitten haben; außerdem sind vom 
Präfekten der Seine Bekleidniigöstucke für 1000 Er« 
wachsen? und 500 Kinder abgesandt und von den 
Messageriee« wie von den Eisenbahnen überall frei 
befördert worden. Erst jetzt wird die Schreckens» 
Nachricht von dem gänzlichen Untergange deö S t ad t« 
chenö St . -Firmin widerrufen. Der ganze O r t w a r 
jedoch übersd>wrmmt und in größter Gefahr . 

Die Korrespondenten deö „ J o u r n a l des D ö b a t s " 
scheinen weniger eine» allgemeinen Krieg in der 
Schweiz zu besorgen. S o wird diesem B la t t auS 
Zürich vom 2. November gesd,rieben: „ D « Siebe» 
uer-Buud ist eigentlich ein N id»S ; er ist keine ficht, 
bare handgreifliche Tha l . Wollte man ihn für auf» 
gelöst erklären, sehr gu t ; aber wo wollte man iha 
angreifen? Er ist ein Gedankending, ein Ver t r ag , 
so zu sagen mit svmpathemcher T in te gesd>rieben, 
dessen Buchstaben nur sid>tbar werde», wenn mau 
sie den Flammen nähert ." Der Korrespondent 
kommt endlich zu dem S c h l u ß , daß kein Krieg zu 
furchten sei. I n der Schweiz wie überall entwtckel-
teil sich die Dinge langsam. Zuletzt wird noch die 
Abbernsung deö Grasen Pontoiö bedauert , der sich 
in der Eidgenossenschaft sehr beliebt zu madjeit ge-
wußt habe. 

P a r i s , 12. Nov. Die Ratificationen des 
kürzlich zwischen Frankreich und Ruß land cibgeschlos» 
senen Handels« und Schifffahrts-Vertrageö sind am 
Wontag zu P a r i s ausgewechselt worden. Bei dir-
ser Gelegenheit hat der Kaiser von Rußland dem 
sranzösilchen Botschafter zu S t . Pe te r sburg , Herrn 
von B a r a n t t , daS große Band d«ö S t . Alerauder» 
NewSki-OrdenS und der König der Franzosen dem 
russischen Geschäftsträger zu P a r i s , Herrn von Kis» 
seleff, den S t e r n des Groß . Offizier« OrdenS der 
Ehren,Legion verliehen. 

Bei der Ceremonie der Einregistrirung des Mont» 
pensiersche« Helralhö-Kontrakis im MarS -Saa l der 
Tuilerieeu w a r e n , außer sämmtlichen Mitgliedern 
der Königlichen Familie, a l l e Großwürdenträger des 
S t a a t S nebst dem spanischen Botschafter und den zu 
dessen Gelandtschaft gehörenden Personen zugegen. 
Um <1 Uhr trat der König in den S a a l , die Her» 
zogin von Montpensier am A rm ; cö folgten der 



Herzog von Montpensier mit seiner erlauchten Mut« 
»er, die Prinzen und die Prinzessinnen deS HauseS, 
die Herzogin von Orleans mit dem Grafen von 
Pariö und dem Herzog von ChartreS, Prinz Philipp 
von Württemberg, die Minister, der spanische Bot« 
schafter, Marschall Molitor, Graf Molö, Herzog 
von Broglie, Präsident Segnier, mehrere Mitglieder 
der PairS- und Deputaten-Kammer, nntrr ihnen 
Herr Sauzet, der General. Prokurator Dupin, der 
General-Prokurator Hebert, General Jacqueminot, 
der Präfekt der Seine und der Polizei-Prafekt. 

Der Minister Rath bat, wie verlautet, den Be« 
schlnß gefaßt, daß der Prinz von Ioinville zum 
Groß-Admiral von Frankreich und der Herzog von 
Montpeitsier zum Großmeister der Artillerie ernannt 
werden sollen. 

Dom 10. November 1815 biS znm 9. Novem« 
der d. I . haben die Aktien der verschiedenen fran« 
zösifchen Eisenbahnen (19 an der Zahl) einen sol« 
chen Rückgang erlitten, daß die jetzigen Preise, 
im Verhältnis) zu den damaligen, zusammen den 
ungeheuren Verlust von 215,112,750 Frö. ergeben. 
Nur die Actien zweier Bahnen, von St. Germain 
und Orleaaö, haben sich gegen damals etwas höher, 
der Preis der Norddahn«Actien sich um 115 FrS. 
niedriger gestellt. 

P a r i s , 12. Nov. Der so lange vergeblich 
erwartete Dey von Tuniö ist endlich am Sonntag 
zu Toulon eingetroffen. Tie Ursache seines langen 
Ausbleibens, daS bereits die Meinung von einem 
ihm zugestoßenen Unglücksfalle erregt hatte, ist nu» 
aufgeklärt durch seine verspätete Abfahrt von TuniS, 
die erst am Sten erfolgte. DaS von der franzosi« 
schen Regierung ihm kürzlich erst zum Geschenk ge« 
machte Dampfschiff „Dante", auf welchem er die 
Ueberfahrt machte, hat diese sonach in der aiißeror» 
deutlich kurzen Zeit von drei Tagen znruckgelegt 
und dadurch den besten Beweis von der Trefflich-
keit seiner Maschinen und seines BaueS geliefert. 
Noch war der Tag kaum angebrochen, alS daS 
Dampfschiff auf der Rhede von Toulon anlangte. 
Sobald seine Ankunft durch Signale angekündet 
war, hallte der Donner der Geschütze zur Begrüßung 
deS Bey wieder, und der in Abwesenheit dcö Prin-
zen von Ioinville die zu Toulou vereinigte Flott» 
befehligende Eontre«Admiral begab sich an Bord 
deS „Dame", um den Bey im Namen Frankreichs 
willkommen zu heißen. Bis beute sollte der Bey 
auf seinem Dampfschiffe in Quarantaine bleiben, 
dann aber nach Marseille geben, um da auS Land 
zu steigen und ohne Derweilen alödann sich nach 
Pariö zn begeben. ' 

P a r i s , 12. Nov. Der König ist mit seiner 
Familie gestern von St. Elond nach Comp,egne ab, 
gereist, wo dieselbe» biS zum Uten verweilen wer-
den. Die Minister sind zu den Fest,,, »ingela« 
den, die im Schloß von Compiegne stattfinden wer. 
den. Der Minister deS Innern, Graf Duchatel ist 
bereits dabin abgegangen. 

T i e P r e s s e bekämpft die Pläne Englands in 
Bezug auf die Landenge von S u e z : „Europa muß 

die Ansprüche kenne», welche England ans die 
Landenge von Suez macht. Beschränkte sich Eng» 
land auf daS Verlangen, daß der Weg nach Ostin» 
dien über den IsthmuS von Suez immer sicher und 
frei fei, und begehrte eS von dem Vice-Könige Bürg« 
schafken für diesen Doppelzweck, so würden seine 
Forderungen sehr rechtmäßig sein; aber eö handelt 
sich hier um eine ganz andere Sache. England ver« 
lang» die unbedingte Ausbeulung dieses WegeS und 
will diese in seinen oder in den Händen seiner Agen« 
teil monopolisiren, indem eö den Pascha ans seiner 
landesherrlichen Stellung verdräng». Der Pascha 
will aber Herr in seinem Hause bleiben, und er ist 
nicht der Mann, sich absetzen zu lasse». DaS Recht 
deS Vice.KönigS ist nicht zweifelhaft, und da er in 
der gegenwärtigen Angelegenheit nicht nur seine ei, 
gene Unabhängigkeit, sondern auch daS Interesse 
von ganz Europa, welches nicht zugeben kann und 
darf, dag sich dort eine westliche Macht alS sou« 
verai»e festsetze, verthridigt, so müssen olle Kabinette 
wenn sie vorausschauend und weise sind, ihm ihre 
moralische Unterstützung leihen. Schließt Europa 
die Auge» und läßt gewähren, kann der Streit zwi« 
schen England und Mehmed Ali sehr weit führen. 
Nicht allein in London bewegt man sich, um daS so 
lange ersehnte Monopol zu erlangen, sondern in 
Indien zu Bombay, Madras, Kalkutta zeigt man 
sich noch dringender und drohender; dort will man 
sogar dem Aice-Könige die Hand mit Gewalt auf« 
brechen, wenn er den IsthmuS nicht gutwillig sah« 
re» läßt. DieS fuhrt znm wenigsten rasch zum 
Ziele; nun giebt eS aber unglücklicherweise in der 
Welt noch ein Völkerrecht, Verträge und Mächte 
welche diese Verträge verbürgt haben, und alle diese 
stimmen nicht wohl mit einem solchen Gewaltstreiche 
überein; eS ist daher nicht sehr wahrscheinlich, daß 
Lord Palmersto» trotz seiner herausfordernden An« 
maßung, zu einem solchen Mittel greife. I n London 
und Indien mag man über den Widerstand deS 
Vice.KönigS sich ärgern; dieö ist ganz einfach; aber 
überall anderSn?o muß man dem Widerstande deS 
alten Pascha Beifall zurufen, denn die Znknnst 
Aegyptens besteht darin, daß eS die Welt-Straße 
für die Verbindungen zwischen Europa und Asien 
und zwar für alle Völker und nicht zu einer anS. 
schließlichen Straße für die Herren Engländer werde. 

Die Königin Isabella hat Herrn Guizot «hr 
Portrait und daS der Infantin Luisa, von der Hanv 
deS MalerS Madrozo, und außerdem noch ein Bild 
von Mnrillo, Johannes den Täufer d a r s t e l l e n d , das 
für 5000 Piaster von Cepero zu Sevilla gekavi» 
worden zum Geschenk gewacht. . 

Der Courier francaiS will jetzt wissen dap 
Lord Palmerston auf eine Note Guizoi'S wegen des 
angeblich Benehmens deS englischen Konsuls I» 
Dayonne geantwortet habe, derselbe habe dierv« 
nach bestimmten Instructionen gehandelt. Der Mes-
sager hatte bekanntlich vor einigen Tagen den ga»>' 
jen Vorgang in Dayonne für unbegründet <"ian. 

Auf der Nordbahn fand am Dienstag wieder 
«in Unfall statt, der indeß noch glücklich abues. 



Der Zug von AmieuS stieß auf einen mit fünf 
Pferden gezogenen Wagen, drr gerade über die 
Bahn fubr. Tie Pferde bliebe» todt; der Zug ober 
bekam nur eine leichte Erschütterung und konnte 
bald seine Fahrt fortsetze»; der Bahnwärter, durch 
dessen Verschulde» dieS geschah, ist zur Warnung 
gleich abgesetzt worden. 

I n den Eteingruben bei Nanterre bat man 
Spreng»Versuche mit Schießbaumwolle gewacht, 
die alle Erwartungen übertreffen haben. 

Pa r iS, 14. Nov. Ter „Moniteur- enthält 
eine Königliche Ordonnanz, welche zwei Lehrstuhle 
bei der Fakultät der Wissenschaften, einen für höhere 
Geometrie und einen für mathematische Astronomie 
kreirt; den ersteren bat Herr Charles, Professor an 
der polytechnischen Schule, den letzteren Herr ?e. 
verrier, der Entdecker de6 neuen Planeten, erhalten. 

ES beißt, der Prinz von Ioinville werde sich 
in einigen Tagen nach Toulon begeben, um daS 
Kommando über die Flotte zu übernehmen, die dazu 
bestimmt wäre, an den Knsten Portugals zu kreu« 
zen. Tiefen Morgen traf ein außerordentlicher Cou-
rier mit Tepeschen deS Herrn von BareuneS, deS 
französischen Gesandten in Lissabon, hier ein. AlS« 
bald verbreiteten sich die besorglichsten Gerüchte in 
Betreff der Lage der Königin Donna Maria. ES 
hieß, daS AntaS sei vor Lissabon erschienen. 

„Wir haben", sagt die Presse, „unsere Leser 
davon benachrichtigt, daß e6 den Agenten deS spa» 
nischen Tbron «Prätendenten, Grafen Montraiolin, 
endlich gelungen, in England gegen ungeheure Zin. 
sen «in Anlchen von mehreren Millionen aufzutrei» 
ben, wovon sie einen Tbeil dazu verwandten, in 
Birmingham u. A. 800,000 Schießgewehr» nebst 
sonstigen KttegSwaffen z» kaufen nnd sie unter Be« 
gleitung kineS Priesters nach Gibraltar zu schaffen, 
in dessen Nähe sie <5abrera erwarte. Wir erfahren 
heute, dag die französische Regierung, durch ihre 
Agenten von diesen Auskäufen unterrichtet, der eng« 
lischeu Regierung hiervon Anzeige machte, daß aber 
Lord Palmerston erklärt habe, rr werde in dieser 
Sache »ichtS thun, also auch die karlistischen Schritte in 
Spanien nicht hindern. Wir fragen hiermit- — 
schließt diePresse— „ob diese Angaben wahr sind?" 

Der „Moniten»" enthält einen Bericht Uber den 
Gumm,Handel, der in drr französischen Kolonie am 
Seneaal im Jahre 1846 stattgefunden hat. AuS 
demselben rrgiebt sich, daß an den drei S.apelpla. 
den wo dieser Handel betrieben wird, 2,217,931 
Kilogramm arabischer Gummi gegen 137,996 Gut-
nee« (nämlich 10 Kilogramm für eine Gulner) um« 
gesetzt wurden. TieS ist seit vielen Zähren daS ge« 
ringste Resultat. Tie Gummi.Aerndte war im Jahre 
184« nicht sebr reichlich. 2m Jahre 1846, m• J«. 
selbe einen größeren Ertrag lieferte, wurden ̂ .,So7,209 
Kilogramm gegen 164,283 Goldstücke ausgeiausch». 
Im Allgemeinen beläuft sich die Quantität Gummi, 
welche von den drei Stapelplätzen geliefert wird, 
auf I bis 4 Millionen Kilogramm, wovon der größte 
Theil in den Kunst.Industrir.Austalten dcö südlichen 
Frankreichs verbraucht wird. 

Die legittmistischen Blätter enthalten folgende» 
Brief deS Herzog« von Bordeaux: „Frohödorff, öS. 
Oktober 1846. Herr MarquiS von Pastor«.' Ich 
wünsche, daß bei Gelegenheit meiner Heirath die 
Armen ihren Tbeil an der Freude haben, die mir 
dieser BeweiS deS himmlischen Schutzes für meine 
Familie und mich einflößt. ES scheint mir, daß 
diejenigen von Paris ein besonderes Recht auf 
meine Theilnabme haben; den» ich vergesse nicht, 
daß ich in dieser Stadt geboren wurde und meine 
ersten Lebensjahre daselbst zubrachte. Ich beeile mich 
demzusolge, Ihnen anzuzeigen, daß ich zu Ihrer 
Verfügung eine Summe von 20,000 Fr. stelle, die 
auSzotheilen ich Sie beauftrage. Bei der Verthei» 
lung dieser Unterstützung werden Sie keine andere 
Rücksicht beachten, alö die deS Bedürfnisses und der 
mehr oder weniger unglücklichen Lage jedeö Einzel« 
nett. Ich bedanke nur EtwaS, und daS ist: nicht 
mehr geben können. Wenn ich vorzüglich an daS 
Elend denke, daS in diesem Augenblick berrscht, 
möchte ich Schätze zu veriheilen haben, um so viele 
Leiden lindern zu können. Ich bin überzeug», dag 
meine Freunde mit mir die Nothwendigkeit fühlen 
werden, sich neue Opfer aufzuerlegen und ihre Al» 
mofen reichlicher als je zu spenden. Sie können 
nichtS thun, waS mir angenrlimer wäre. Ich er-
»euere Ihnen, Herr Marqmö von Pastoret, die Der. 
sicherung meiner ganzen Achtung und meiner Zuver, 
sicht. (gezeichnet) Heinrich." 

E n g l a n d . 

London, 10. Nov. Gesten» ward inWiudsor 
ter fünfte GeburtStag deS Prinzen von WaleS fest« 
lich begangen. Ihre Majestät die Königin inspi» 
zirte deS MorgenS in Begleitung ibreSGemablS und 
ibrer Kinder die Truppen der Garnison und hielt 
Mittags große Tafel im Schloß. 

Gestern trat der neuerwäblte Lord-Mayor von 
London, Sir George Carroll, sein Amt an. An der 
feierlichen Prozession von Guildhall nach Westmin-
ster und zuruck nahmen die fremden Gesandten, dir 
Minister, die Ober «Richter und andere Personen 
von Ansehen Theil, welche auch AbendS zu dem 
üblichen großen Bankett geladen wurden. ES wur« 
den dabei die hergebrachten Toaste ausgebracht und 
Reden gehalten; der neue Lord.Mayor nahm Ver» 
anlafjung, auf daS Zusammentreffe» deS GebunS» 
tageS deS Prinzen von WaleS mit dem Lord-May« 
orStag (den S. November) aufmerksam zu mache» 
und daraus einen Anspruch deS Prinzen auf die 
besondere Liebe der Bürger von London herzuleiten. 
Auf den Toast für die Minister antwortete Lord 
John Russell, auf den für daS HauS der LordS der 
MarquiS von LaudSdownc, auf'den für die frew, 
den Gesandten der türkische Botschafter. 

Ein Schreiben auS Dublin im „Standard 
versichert, daß in drei Provinzen von fc,e 

nicht genannt werden, und in einigen Theuen von 
Ulster fast alle kleinen Pächter, während sie ihren 
Gutsherren die Pacht nicht zahlen zu können vorgä« 
den, so große Borräthe von Weizen, Gerste und 



Hafer aufgestapelt hätten, wie man sie seit Men-
schengedenken um diese IahreSzeit dort nicht gefun« 
de» habe. Keiner dieser Pächter aber wollt sein 
Korn abgeben, indem er die Befürchtung einer in 
den ersten Monaten deS nächsten IahreS zu erwar-
tenden Tbeuernng vorschütze; die wahre Ursache 
aber dieses ZurückhaltenS sei die Hoffnung, später 
noch weit höhere Preise, alS die jetzigen, erzielen zu 
können. 

London, 12. Nov. Ihre Majestät die Kö« 
nigill wird übermorgen in Windsor eine Geheime» 
rathö.Sitzung hallen und erst in den ersten Tagen 
der nächsten Woche, wahricheinlich Dienstag den 
17tcn d., nach OSborne-House auf der Insel Wight 
sich begeben. 

Ein hiesiges Morgenblatt will wissen, daß die 
Versuche mit deS CapitainS Warner „Ferntreffrr", 

-für welche die Regierung 1500 Pfv. Sterl. anSge« 
setzt hatte, bereits an der Küste von Esser stattge-
funden haben und vollkommen gelungen sind. 

S p a n i e n . 
(A.Pr.Ztg.) M a d r i d , 5. Nov. Allem An-

schein nach wird eS den vereinten Anstrengungen 
der Königin Christine und deS französischen Bot-
schafters gelingen, den Finanz.Minister M o n an 
die Spitze eines neuen KabinelS zu stellen. Herr 
Isturiz. der politischen Thätigkeit überdrüssig, soll 
daS Portefeuille der auswärtigen Angelegeuheiteu 
dem Marquis von Casa Irujo. bisherigem Gesand« 
ten in London, abtrete», der KriegS-Minister Sanz, 
der sich nicht dazu verstelle» wil l . den Herzog von 
RianzareS zum General-Major zu befördern, durch 
den General Pezucla und der altersschwache Justiz-
Minister Caneja durch den Herrn Bravo Munllo 
ersetzt werden, der alS Präsident der Kommission 
deS Kongresses, wel^e die auf Genehmigung der 
Doppel - Heirath gestellte Adresse abfaßte, so wich, 
tige Dienste leistete. Unter allen Munster ist un-
streitig Herr Mon der am meisten verhaßte, zugleich 
aber von riner solchen Charakterstärke, daß er sich 
darin gefallt, die Abneigung, mit welcher die Na« 
tion ilin betrachtet, sich atü sei» Verdienst anzu-
rechnen. 

S c h w e i z . 
Base l , 12. Nov. Die geheime Abstimmung 

über die Frage: ob auch die Minderjährige» Stimm« 
recht bei den Walilen für den neuen LrrsassnngSratb 
haben sollen? ist heute vorgenommen und met Ja 
entschiede» worden durch 1236 gegen 317 Stim-
men. DaS Resultat ist einigermaßen unrrwartet, 
denn eS waren allerlei Gründe vorbanden, zu ver« 
muthen, daß grade diejenigen für Verwerfung dieses 
Vorschlags stimmen würden, welchen daran gelegen 
war, ihn zu erreichen, weil d«e Verwerfung dann 
(in guter Grund gewesen wäre, alles ,n Frage 
zu stellen und zu sagen: W«r haben euch die Hand 
der Versöhnung gegeben und siehe beim ersten Schritt 
liabt ihr daS verworfen, worauf wir einen Werth 
setzen, ihr meint cö also nicht ernsthaft mit der Ver« 
söluiung. I n den nächsten Tagen werden nun die 

Wahlen in den VerfassungSratb beginnen und dieser 
wird nach seinem Zusammentritt durch eine Com-
Mission auS seiner Mitte eine neue Verfassung ent« 
werfen lassen, diese selbst berathen und beschließen; 
erst dieseö Ergebniß wird den Bürgern vorgelegt 
und wenn dann eine Mehrheit sich für Annahme er-
klär», fo ist die neue Verfassung angenommen; wird 
sie unterworfen, so bleibt die alte in Kraft. Wir 
haben also noch manche Erlebnisse durchzumachen, 
biS wir im Reinen sein werde». — So viel ist ge« 
wiß, daß allem Anscheine nach Basel ziemlich glück» 
lich jeden Stoß wird vermeiden können, aber ob 
dieses furchtbare Nachgeben znm Guten führen wird, 
daS kann erst die Folge lehren. 

Genf. Tie Genfer haben schon oft die Augen 
der Welt auf sich gezogen, neuerdings wieder durch 
ihre Revolution. Ein Engländer schildert diese be» 
rühmten Leute seinen LandSleuten, aber so, daß die 
Genfer sich darüber sehr erzürnen werden. Genf, 
sagt der Engländer, wäre die angenehmste Stadt 
in der Welt, wen» man die Genfer daraus vertriebe 
und ganz Genf, mit Ausnahme einiger Gebäude, 
niederrisse. Der See und die Berge sind Genf; 
sobald man in die krummen Gasse» der Stgdt bin» 
eintritt, schwindet die Natur und die Poesie. Man 
könnte glauben in einem Kloster oder i» einem 
Hause alter Jungfern zu sein. — I n den Wissen-
schaften haben die Genfer durch ihren Fleiß immer 
viel geleistet, aber für die Kunst geht ihnen jedeS 
Berständniß ab; in unserer Zeit sind Pradier, Ca-
lame und Didoy o»S Genf hervorgegangen, aber 
Niemand kennt sie in ihrer Vaterstadt. — Sprich-
wörtlich ist die Genfer Prüderie, nnd die Sitte 
bat anö der guten Gesellschaft dort eine Menge 
Worte verbannt, die sogar unter Englischen Damen 
ungehindert ausgesprochen werden dürfen. Viele 
Genferinnen sind nie im Museum gewesen, weil 
sich eine GipScopie deS Apollo von Bclvederc darin 
befindet. I n der ehemaligen Kathedrale befinden 
sich noch viele Holzschnitzereien, die von den Frem« 
den bewundert werden. Nenl ich sah ich einen großen 
Tlieil derselben srisch abgehobelt, und alS ich »ach 
dem Grunde dieser vondalischen Zerstörung fragte, 
antwortete mir der Führer mit "niedergeschlagenen 
Augen: eS sei da Susanna im Bade dargestellt ge« 
wesen, und solche Bilder durfte man doch »><*'< 
dulden. Daß die Genfer so gute Kanilente nnd 
Rechner sind, daß sie selbst den Söhnen Abraham S 
nicht nachstehen, ist bekannt; aber auch ihr Patno-
tiSmuö ist groß. Ueberall, fast auf jedem Schilde 
und wo eS sonst angeht, ist Tell angebracht , tu 
ganzer Figur, cn fnee, im Profil, stehend, sitzend, 
mit oder vbne Armbrust. Wir betrachteten kürzlich 
ein neueö Kunstwerk, daS offenbar dir Zusammenkunft 
Napoleon'S und Alerander'S in Tilsit vorste l l te ; 
«in dazu kommender Genfer erklärte nnS aber m>l 
aller Bestimmtheit, eS wäre der Schwur der d l t l 
Schweizer auf dem Rütli. 

I t a l i e n . 
Rom, 2. Nov. ES werden olle Lorbcreituuge» 

zu der auf den 3. d. festgesetzten feierlichen Besitz' 
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ergreisung vom Lateran getroffen. Der Zug soll 
ffbr groß werde» iiitb wird seinen Weg über Foro 
Trajano, Foro Romano, unter dem Bogen deö Ti» 
tuS beim Colosenm vorbei nach der Kirche S. Gio, 
vanni Laterano nehmen und nach Beendigung der 
Function in derselben Ordnung zurück nach dem 
Quiriiial kehren. Wie man vernimmt, wird der 
Papst in der Kirche eine Predigt ballen, wie es 
die trüberen Päpste in der Regel »baten. Ein Fest-
mabl von tausend Gedecken im Theater Alibert ist 
angekündigt. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 8. Nov. Der Plan deSPrinzen Lud. 

wig Napoleon die Erdenge von Panama zu durch, 
stechen und den stillen mit dem atlantischen Ocean 
zu verbinden ist gestern von Herrn Prof. Karl Rit» 
ter in der geographischen Gesellschaft zur Sprache 
gebracht «nd mit vielen interessanten Bemerkungen 
über die Entstehung dieses Plaueö während der Ge» 
faugenschaft deö Prinzen in Ham begleitet worden. 
Privatnachrichten zufolge, die Ritter auö London er» 
halten denkt sich Ludwig Napoleon bald »ach Ccn« 
tral.Amerika zu begeben um daö großartige Unter» 
nehmen selbst zu leiten. Gelingt ihm dieses, ist der 
Neffe deö Kaisers in der neuen Welt glücklicher mit 
seinen Entwürfen als in der alten, so kann er dort 
vielleicht noch einmal eine Rolle spielen, z« der hier 
wohl keine Hoffnung mehr für ihn ist. Fürst Pück« 
ler scheint seinen dauernden Aufenthalt in Berlin 
nehmen zu wollen, da er sich alö Mitglied der geo» 
graphischen Gesellschaft bat aufnehmen lassen, die sich 
wohl noch manche interessante Mittbeilungen auö 
seinen Reisetagedüchern versprechen darf. Gegen» 
wärtig ist er auf die Bitte dcr Prmzessin von Pren» 
ßen damit beschäftigt, die Umwandlung eineS Gar. 
tti,S der Prinzessin bei PotSdam in einen Park n In 
Mnökau zu leiten. MuSkan selbst gehört jetzt be, 
kanutlich dem Prinzen Friedrich der Niederlande, 
und der König sowie die Königl. Familie, die tn 
diesem Sommer einen Besuch dort abgestattet, sollen 
ganz entzückt von denPücklerschen Anlagen gewesen sein. 

Ber l in , t7. Novcinber. Die hiesige Dossische 
Zeitung vom 17ten d. M. enthält wörtlich folgen-
den Artikel: . . 

Kurnick, 9. Nov. Kaum sind wir ,n unse, 
rer Stadt über die Stürme der politischen Demon. 
stration etwa» b e r u h i g t , so wallen auch schon wie, 
dcr andere Schrecken für uns und d,e Bewohner 
der angräuzenden Gegenden onf. ES ist keine Re. 
Solution; - wir haben nicht mehr mit revolutto. 
nairen Polen - wir haben aber mit Räubern zu 
kämpfen, die sich, vielleicht auö Nolb, i u ' " ' JJ 
zusammengerottet haben und nun zum Stellen ihre 
Zuflucht nehmen. Sobald eö Abendö dunkel wird 
läßt sich daher in den Straßen Niemand mehr du« 
cken: nur hin und wiedersieht man bewaffnete Bür» 
ger.Patrouillen die Straßen durchziehen, keiner wagt 
sich mehr ohne Begleitung und Laternen heraus. 
Den die Stadt umgebende» sehr dicht bestandenen 
Wald, an Gebüschen und Hohlen reich und von 

Di'ebeöbanden überfüllt, muß ein Jeder betreten, der 
nach oder durch Kurnick reifen will. Seit mehre» 
ren Wochen wagt eö nnn schon Niemand mehr, die 
durch diesen Wald führende Chaussee allrin zu pas» 
siren, denn nicht selten wird mau angehalten, de-
raub», wohl auch gemordet, wenn aber die Räuber 
nichtö finden, völlig ausgekleidet nnd dann nackt 
freigelassen. Die Polizei-Behörden sind bisher im« 
wer nur vergeblich eingeschritten und Haben sich 
dcr Banden noch nicht bemächtigen können. — @e, 
stern enva 5 Uhr Abeudö ist der Graf von P. aus 
P. auf der durch den Wald hierher führenden Cliaus» 
fee von einer angeblich sehr zahlreichen bewaffneten 
Räuberbande, mit langen Bärten und in echt pol» 
nischer Nationaltracht, angehalten und feiner sämmt» 
lichen mitgeführten Sachen, etwa im Werth von 
Küö Rtblr., beraubt worden. Auf Veranlassung der 
Polizei.Behörden rückte nnn AbendS 9 Uhr die hie» 
sige Schützengilde mit geladenen Gewehren in den 
Wald, um der Diebe habhaft zu werden, sie mußte 
sich aber zurückziehen, weil sie der Uebermacht der 
Räuber unterlag. M<u, soll bereitö in Antrag ge» 
bracht haben, in hiesiger Stadt Militair zu staiioni, 
ren, um mit Hülfe desselben dem Unwesen der Räu» 
berei zu steuern. 

Bei Mitteilung deS vorstehenden Artikels kön» 
nen wir die Versicherung geben, daß nach eingezo« 
genen Erkundigungen bis dahin von den Raub« und 
Mord.Scenen in der Nähe von Kurnick anderwei« 
tig nichtö bekannt geworden ist. Die Erzählung 
scheint daher von einem der ^Ertnordeten^ herzu» 
rühren. — Wir behalten unö vor, in einigen Tagen 
anderweitige zuverlässige Auskunft zu geben. 

(A. Pr. Ztg ) 

F rank fu r t , a. M. t2. Nov. Die in der 
verflossenen Woche vor der ernannten Kommission 
in Mainz stattgehabte Prüfung der erplodirendea 
Baumwolle nach der Erfindung der Professoren 
Schönbein und Böttger hat ein günstiges Resultat 
geliefert. Niemand durste ihr beiwohnen, der nicht 
dazu berufen war, doch erfährt man auS guter Quelle, 
daß die Bedienung deS groben Geschützes mit Schieß« 
Baumwolle nicht ohne Gefahr ist. Da eö keiner 
Frage unterliegt, daß den Professoren Schönbeitt 
und Böttger die ihnen von hoher Bundes »Ver« 
sammlung ausgesetzte Naiional-Belohnung zu Theil 
wird, so wird seiner Zeit gewiß auch der Bericht der 
betreffenden Kommission zur Publicität gelangen. 

Dreöden. Zu Anfang dieses Monats wurde 
in Dreöden ei» al lgemeiner sächsischer 
Turniag abgehalten, bei welchem 37 Abgeordnete 
sächsischer Turngemeinden gegenwärtig waren. Man 
beschloß jährlich einen Turntag, verbunden mit ei» 
nem Turnfeste, an den P f i n M e i e r t a g e n zu halten 
und wählte dazu fürö n ä c h s t e Jahr Leipzig. Fer. 
ner wurde beschlossen, daß sich die fammtlcchen Mit» 
glieder der Turnvereine Sachsens von an deö 
Hut- und Mützenabnehmens alöGmsseö nit» 
h a l t e n möchten. 



O e s t e r r e i c h . 

(H.C.)Wi,n,4?.Nov. Der Kai erl.Gouverneur 
und außerordentliche tz>of»Comniissär in Gallizien, 
Graf Stadion, ist »ach der bereit« gemeldeten 
Staats-Conferenz, welche in dem Pallaste de« Staats« 
Kanzlers, Fürsten Metternich, stattfand, wieder nach 
Gallizien zurückgekehrt. ES verlautet über d»s,s 
unerwartcte, plötzlich, Erscheinen des Grafen Sta» 
dion so viel, daß, nachdem die Acten deS große» 
Prozesses der adlichen Verschwörung und Revolu, 
tion iu Gallizien geschlossen sind, die geschöpften 
und von dem Monarchen unterzeichneten Unheil« 
demnächst ihrer Veröffentlichung und Vollstreckung 
entgegensehen. Die definitiven Beschlüsse der Re« 
gierung sind abgefaßt. Graf Stadion bat die letz-
ten Vollmachten erhalten, und die Gerechtigkeit wird 
die begangene schwere Schuld eines AdelS, der seit 
50 Iahren all, Wohlthaten der Regierung, ja di« 
größten Begünstigungen, wie sie kein Adel in En« 
ropa genoß, durch beispiellosen Verrat!, in der Ge-
schichte befleckte, sübnen. Jeder Vaterlandsfreund 
siebt mit Ungeduld diesem Tage der Entscheidung 
entgegen. Die geschlossenen, bald der Öffentlich« 
fett zu übergebenden Acten werden den Feinden 
Oesterreichs, und selbst den einflußreichsten Staats» 
mänuern in England und Frankreich, Beweise lie« 
fern, daß die in den dortigen Parlamenten erfolg« 
ten harten Beschuldigungen der in Gallizien befolg« 
ten Politik Oesterreichs in ihr Nichts zurückfallen. 
I » den eigenen Auslagen der Verschwörer liegt die 
glänzendste Rechtfertigung der österreichische» Regie« 
ruug, welche seit Jahren mit Mörd und Gist be« 
droht war. Man erwartet, daß die Regierung 
sämmtliche Aussagen der Perurtbeilten, so wie den 
ganzen Gang des Processen mit allen Acten in eng« 
lische und französische Sprach? uberfetzen lassen 
werde, damit alle Verbundnugen t» ganz Europa 
zu Schauten gemacht werden. 

Von der österreichischen Grenze, k>. Nov. 
Verläßlichen Nachrichten zufolge, ist von den drei 
Schudmächtcu Krakau'» der Beschluß gesaßt worden, 
der Selbstständigkeit der für die Ruhr der Nach« 
barstaaten so bedenklichen Republik ein Ende zu 
machen, und fofort die Vereinigung ihres Gebiets 
mit den Oesterreichischen Staaten, zu denen es obne« 
hin vor 4809 gehört hatte, zu sanetionire». Es ist 
anzunehmen, daß schon m den nächsten Tagen die 
Publikation deS Beschlusses in Krakau stattfinden 
werdf-

D ä n e m a r k . 
K i e l , 7. Nov. Tb. OlShausen, Advocat 

Hedde und Hr. Vorriil.cn sind von der obergencht« 
llchen Unterinchungs Kommission zur nächstrn Woche 
nach Nenmütistrr geladen zur wiederholt»« Verneh» 
mung in der brkannlen Untersuchungssache. 

Die Frequenz unterer Universität hat sehr ab« 
genommen, eS werde» höchstens 130 Studenten hier 

sein, da allr, welche irgend die Geldmittel haben, ihre 
Söhne auf eine andere deutsche Universität senden. 

S c h w e d e n . 
Stockholm, 3. Nov. Schwedens größter 

Dichter, der Skalde der Frithjofs.Saga, Bischof 
EfaiaS Tegner, der schon teil mehreren Jahren an 
Schlagzufällen, und in Folge dessen an körperlicher 
und geistiger Lähmnng, gelitten, ist am 2. Novem-
ber zu Werio ruhig entschlafen. Er »var geboren 
den November 47Ä2. I n seinem Nachlasse sol-
leu sich noch viele ungedrnckte Schätze befinden. 

M i S e t I l c it. 
Sch le Swig - Hol stein. Wie Kohl in sei« 

nem neueren Reisewerke „die Marschen und Inseln 
von Schleswig und Holstein" erzählt, solle» die Predi» 
ger auf mancher Insel und an manchem Strande 
dort noch immer auf der Kanzel beten, Gott möge ihre 
Küste segnen — mit verunglückten Schiffen nämlich. 
Zwar ist dieses Gebet an vielen Orten abgekommen 
und wo es uoch vorkommen mag wird es geleugnet 
oder etwas anders gedeutet, wie dem Reifenden 
eine Frau erzählte, sie habe allerdings ihren Pfarrer 
so beten hören, aber er sei nicht geradezu den lie« 
ben Gott darum angegangen, daß er Schiffe möge 
untergehrn lassen, sondern nur die Schiffe möchten 
wenn sie denn durchaus untergehen mußten, an ih« 
rer Küste stranden. — Bisweilen tritt auf den Hal-
Ilgen schnell eine Flnth ein, welche daS He» »c. 
der Bewohner wegzuschwemmen drvbrt. Geschieht 
dieß, während die Leu,, in der Kirch, sind, so läuft 
sogleich alle« hinweg. Ein Pfarrer erzählt, mir, daß 
einst eincr seiner Zuhörer auf die Kanzel zu ihm 
gekommen sei, ihn an dem Rocke gezupft und ge-
sagt habe: Herr Postor, daS Wassrr kommt". Der 
Pastor brach den Gottesdienst ab, eilte mit seinen Zn« 
börern fort, hc:If ibiie» bk> der Reitling deS Heues nnd 
als dieß geschehe» war, kehrte» alle eben so andächtig 
i» die Kirche zurück »in den Gottesdienst zu brendigeu. 
Auf der Onset Helgoland verursacht die Ankunft 
der Schnepfen eine Unterbrechung des Gotteödien-
stes. Zeigen sich die Vögel, so müssen sich Alle be« 
reit halten, sie zu fange», nnd wenn Jemand «n 
di, Kirche binelnrust: ».Herr Paster, de Sinpp 
do" (Herr Pastor, die Schnepfen sind da) hat der 
GotteSdienst sogleich ein E»de. 

Auf den Berliner Theatern soll von jetzt ab 
nur mil Baumwolle geschossen werden, da durch oie 
Anwendung derselben den Schauspielern und dcv 
Publikum der höchst lästige nnd namentlich für dl 

30er berühmte Vio l inv ir tuos Herr A u g u s t 

M o e s e r auo P a r i s wird in diese» T a g e n 

hier e intref fe» und beabsichtigt ein Äoneert 

;u geben. 

'l^iner. ttt OViierjl.ftcuwntmem« von Lir-, vstd- unt «ueland qeftattet ten vruc» 
E. f Z ' mw«rberg. Cenfor 

(Beilage.) 
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Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 

Selbstherrschers aller Reußen ,c. fügen Wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat, kraft dieseö öffentlichen ProklamS, zu wissen: 
Demnach der hiesige Kaufmann Ster Gilde Eber, 
Harb Schmidt ab intestato hierselbst verstorben; 
so citlren und laden Wir Alle und Jede, welche 
an dcfuncti Nachlaß entweder als Gläubiger oder 
Erben gegründete Ansprüche machen zu können ver-
meinen, hiermit peremtorie, daß sie binnen einem 
Jahr und sechs Wochen a dato dieses ProklamS 
spätestens also am 23. November 1847, bei 
UnS ihre ettvanigen Ansprüche auS Erbrecht oder 
Schuldforderungen halber, gehörig verifieirt, in duplo 
erhibiren, unter der ausdrücklichen Verwarnung, 
daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist Nie-
mand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend einer 
Ansprache admittirt werden, sondern ganzlich davon 
präkludirt sein soll. Wornach sich ein Jeder, den 
solches angehet, zu achten hat. i 

V . R. W. 
Dorpat»RathhauS, am 12. Oktober *846. 

I m Namen und von wegen EineS Edlen 
RatheS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Seer. A. I . Weyrich. 

Auf Bcfchl Scincr Kaiserlichen Majestät deS 
Selbstherrschers aller Rcußcn ,e., fügen Wir Bür» 
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat, kraft dieses öffentlichen ProklamS, zu wissen : 
Demnach der Raths - Kanzellist und Registrator 
Carl Ludwig Thomson hierselbst verstorben; so 
citiren und laden Wir Alle und Jede, welche an 
dcfuncti Nachlaß entweder alS Glaubiger oder 
Erben gegründete Ansprüche machen zu können 

. vermeinen, hiermit peremtorie, daß sie binnen 
einem Jahr und sechs Wochen a dato dieses Pro-
klamS, spätestens also am 29. November 1847 
bei UnS ihre ctwanigcn Ansprüche auS Erbrecht 
oder Schuldforderungen halber, gehörig verifieirt, 
in duplo erhibiren, unter der ausdrücklichen Ver» 
Warnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen 
Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend 
einer Ansprache admittirt werden, sondern ganzlich 

davon präkludirt sein soll. Wornach sich ein Jeder, 
den solches angehet, zu achten hat. ± 

V. R. W. 
Dorpat-RathhauS, am 18. Ort. 1846. 

I m Namen und von wegen Eines Edlen Ra» 
theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober - Seer. A. I . Weyrich. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 
Selbstherrschers aller Reußen,e. fügen Wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor« 
pat, kraft dieses öffentlichen ProklamS, zu wissen: 
Demnach die Wittwe Wilhelmine Biestock, ge» 
borne Filbrandt hierselbst verstorben; so citiren 
und laden Wir Alle und Jede, welche an detun» 
ct»o Nachlaß, entweder als Gläubiger oder Erben 
gegründete Ansprüche machen zu können vermeinen, 
hiermit peremtorie, daß sie binnen einem Jahr 
und sechs Wochen a dato dieses ProklamS, spä-
testenS also am 23. November 1847, bei UnS 
ihre etwanigen Ansprüche auS Erbrecht oder Schuld» 
forderungen halber, gehörig verifieirt, in duplo 
erhibiren, unter der ausdrücklichen Verwarnung, 
daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist Nie» 
mand mehr bei.diesem Nachlaß mit irgend einer 
Ansprache admittirt werden, sondern gänzlich davon 
präkludirt sein soll. Wornach sich ein Jeder, 
den solches angehet, zu achren hat. i 

B. R. W. 
Dorpat-RathhauS, am 12. Oktober 1846. 

Im Namen und von wegen Eines Edlen 
RatheS der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. A. I . Weyrich. 

Von Einem Edlen Rache dieser Stadt wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß daS den Erben 
deS verstorbenen MeschtschaninS Alerander Cergejew 
Kulow gehörige hierselbst im Zten Stadllhette siri» 
No. 172 a belegene hölzerne W o h n h a u s wegen 
Schulden öffentlich verkauft werden soll, und wer-
den demnach Kaufiiebhaber hierdurch aufgefordert , 

sich zu dem auf den 29. Januar 1847 anbe-
raumten Torg- so wie dem alSdann zu bestimmen-
den Peretorgtermine Vormittags um 12 Uhr in 
Eines Edlen Raths S'tz'wgezmmier einzufinden, 
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ihren Bot und Ueberbot ju verlautbaren mld wegen 
deS Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. i 

Dorpat-RathhauS, am 5. November 1846. 
Im Namen und von wegen Eineö Edlen 

RatheS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Zustizbürgermeisier Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 
Da die Studirenden der Kameralwissenschaf-

ten Michail Weißenhoff und Anton Baranowöky 
ungeachtet der am schwarzen Brett ergangenen 
Aufforderung bisher sich nicht gemeldet haben, so 
werden dieselben, mit Beziehung auf § 1 2 der 
Vorschriften für die Studirenden, hiedurch aber-
malS aufgefordert, binnen vier Wochen a dato in 
der UniversitatS»Gerichts - Canzellei sich zu melden. 

Dorpat, den 14. November 1846. S 
Reetor Neue. 

Der Rath der Stadt Walk fordert alle Die-
jenigen, welche an die Nachlassenschaft deS verstor-
denen hiesigen Bürgers und ArrendatorS Martin 
Erdell Ansprüche und Anforderungen machen zu 
können vermeinen sollten, desmittelft auf: sich mit 
selbigen entweder in Person oder durch Bevoll-
mächtigte in gesetzlicher Art innerhalb 6 Monate 
* dato — wird sein bis zum 15. April 1847 
— dahier zu melden, und solche gleichzeitig ge-
hörig zu begründen, indem nach Ablauf dieser pe« 
remtorischen Frist Niemand weiter zugelassen, son» 
dem ohne Weiteres prälludirt werden wird. l 

Ausgefertigt unter Beidrückung des StadtS» 
siegelö auf dem Rathhause zu Walk, am 15. Otto-
ber 1846. 

I m Namen deS Raths der Kaiserlichen 
Stadt Walk: 

C. F. Günther, Bürgermeister. 
G. Falk, Synd. <t* Secr. 

pol iz t i l icher B e w i l l i g u n g . ) 

Bekannt,nachuttgen. 
Ick gobv mir die E h r e , hierdurch 

ergebenst anzuzeigen , dass ich meine 
Weinhandlung unter meinem Hause er-
öffnet habe. — Ich werde durch reine 
und reelle Weine , wie ehedem, mir das 
Vertrauen und Wohlwollen meiner ver-
ehrten Abnehmer wieder zu gewinnen 
und zu sichern wissen. Mein Lager ist 
auf das Vollständigste assortirt . z* 

Joh. Jacob Luchsinger. 

Die resp. Debitoren der F. W. Wegener-
schen Handlung werden gebeten, die RechnungS» 
forderungen dieser Handlung entweder direkt an 
selbige, oder an Diejenigen, welche sich mit gehö-
rigen Rechnungen melden werden, berichtigen zu 
wollen. 

Zugleich wird dem resp. Publieo angezeigt, 
daß der Ausverkauf der Waaren-Vorräthe besagter 
Handlung zu herabgesetzten Preisen begonnen hat. 

Dorpat, am 7. November 1846. 1 
Die gerichtl. bestätigten Curatoren derWittwe 

Clementine Wegener, geb. Amelung: 
Peter Martin Thun. 
SyndieuS C. H. Limmerberg. 

DaS ehemalige v. Forestiersche, gegenwärtig 
v. Essensche HauS sammt Appertinentien, soll aus 
freier Hand verkauft werden. Kaufliebhaber kön-
nen die Bedingungen bei Unterzeichnetem erfahren. 

Dorpat, den S. Novbr. 1846. * 
Advoeat C. Schöler. 

Hiedurch zeige ich ergebenst an, daß ich 
mein Quartier verändert und gegenwärtig im ehe-
maligen Hrn. Kaufmann Hornschen, gegenwärtig 
dem Herrn Baron von Löwenstern gehörigen Hause 
am Fischmarkt, wohne. 2 

Dorpat, den 11. Novbr. 1846. 
G. F. Schlüter. 

Eine Farnil icinvohnung von 6 Zim-
mern nebst Wirthschaftsbcquemlichkeiten, 
Stall und Wagcnrcmisc ist im Hause des 
Hrn . Rathsherrn Ehorn in der Nähe des 
Markts zu vermiethen und gleich zu be-
ziehen. — Die Bedingungen erfähr t man 

daselbst. 

Sonntag den 17. November 1846 

die dritte und vorletzte 

große Vorstel lung, 
unter Leitung deü berühmten Seiltänzers Herrn 
D a l l o t , worüber die auszugebenden großen An« 
schlag-Zettel daS Nähere besagen werden. 

Abreisende. 
Apotheker Carl Gotth. Wegener verlaßt Dorpat. 1 
Nicolai Berg wird Dorpat verlassen. * 
Dorpat wird verlassen: Ernst Vogel. * 
Peter Ruttmann wird Dorpat verlassen. 2 



K r s c h e i n l z w e i Mal w ö -
c h e n t l i c h , a m D i e n s t a g 
lind F r e i t a g . P r e i s in 
Dorpat R b l . 8 - M . ; 
b e i V e r s e n d u n g durch die 
P o s t 1 0 Klhl. S . - M . Die 
Pränumerat ion wird a n 
h i e s i g e i n Orte bei d e r R e -
dact ion oder in der B u c h -
d r u c k e r n v o n S o h Ii n 
n i a n i r s W i l t w c e n t -

D ö r p t j r H e Z e i t u n g . 

.V 93. 

n e b t e t ; von A u s w ä r t i -
g e n bei d e m j e n i g e n P o s t -
compto ir , durch w e l c h e » 
s i e die Z e i t u n g jsu be -
z i e h e n w ü n s c h e n . D i e 
I n s e r t i o n s - G e h ü h r e n für 
U o k a u n t m a c h u n g t t n und 
A n z e i g e n a l l e r A r t d e . 
t r a g e n 4 ^ K o p . S . - M . 
f ü r die Z e i l e oder deren 

R a u m . 

Dienstag 19» November 1 8 4 0 . 

D i e Z e i t u n g s - R e d a c t i o n be f indet s i c h in der R i g i s c h e n P o s t s t r a s s e im e h e m a l i g e n V i l l e b o i s s c l i e n l f a u s e u n w e i t der 
Kreisschule, die Zvilungs - E x p e d i t i o n in der Scbtinmannsche» Buchdruckerei. 

In ländische Nachrichten: St. Peter6l>nr,i. — Till'». — Eriwan. - Odessa. — Ausländische Nach' 
richten: Frankreich - England. — Spanien. — Portugal. — Schweiz. — Italien. — Deutschland. — Dänemark. — 
Oesterreich. — Türkei. — Vereinigte Staaten von Nordamerika. — M i«ce l l en . — N o t i j e n auS den Kirchen. 
bUchern Oorputs . 

Inländische Nachrichten. 
Nachrichten vom Allerhöchsten Hofe. 
(St.Pet.Ztg.) I I . MM. der Kaiser und die 

Kaiserin so wie die ganze Kaiserliche Familie 
sind Wieden»» von einem herben Schmerze getroffen 
worden. I h r e Kaiserliche Hoheit die Groß« 
fürst in M a r i a Michai lowna verschied zu Wien 
om 7. (19.) November, »m 2 Uhr »ach Mitternacht. 
Alle Herzen werde» sich vereinen in der Theilnahme 
an dieser neuen Trübsal, mit welcher eS dem All. 
mächtigen in seinen unerforschliche» Nalbschlüssen 
gefalle» hat Rußland heimzusuchen, daö gewohnt 
ist i» Freud so wie i» Leid mit der erhabenen Fa» 
milie seines Monarchen zn gehen. 

S t . Pe te rsburg , den t3. Nov. Se. M a . 
jestät der Kaiser haben Allerhöchst zu befehlen 
oerubt. i» Folge deS AblebenS I h r e r Kaiser l i« 
^,en Hoheit der Großfürst in Ma r i a M i» 
chailo'wiia am Aller!,ochsten Hos, eine dreinio-
„alliche Traner, von. Tage deö Hiiischribenö I h r e r 
Rohei t , d.h. vom 7.Nov. an gerechnet, anzulegen 
und zwar für die Personen der ersten fünf (5«vil. 
Rauaclassen in den gewöhnlichen Abtheil,ingen, sur 
die Militairpersouen aber in nachstehender Abstufung: 

Die ersten 4 Tage, vom 13. Nov. a >, volle 
Traner d t>. schwarzer Krepp auf den Epanletten, 
A c h s e l b ä n d e r » . Schärpe», an den Cocarden und 
Hutqiiasteu, an. Porlc-P^ und am lu.kcn Arme. 

Acht Wochen am Port«-poe und dem linke» 
Arme; die letzte« darauf folgenden 4 Woche» der 
Trauer nur am linke» Arme. 

St. Petersburg, den 14. Nov. I n Vera»-
lassuna deö Ablebens I h r e r Kaiser!. Hoheit 
der G r o ß f ü r s t i n M a r i a M i c h a t l o w n a wurde 
am hentigeu Tage, um 10 Ukr Morgen», tu der 
Kasanische» Kathedrale von de» Mitgliedern deS 
heiligen SynodS, im Beisein der gesammlen Geist-
lichkeit der Residenz, ein Todtenamt und nach Veen» 
dignng desselben eine Seelenmesse für I h r e Ho» 
hei l al'gehalltii. 

Se. Majestät der Kaiser haben Allerhöchst 
>n befehlen geruht, daß in Veranlassung deS Able. 
denS I . K. H- der Großfürst in M a r i a M t . 

chailowna dir Theater 4 Tage lang, d. h. bis 
zum 17. dieses MonatS, geschlossen bleibe» sollen. 

S t . Petersburg. Inden nachstehenden Ro. 
tizen, die wir dem Journnl de St. Pc'tersbourc ent-
lehnen , erhalten unsere Leser einen interessanten 
statistischen Nachweis über den gegenwärtigen Zu« 
stand und die Fortschritte einiger der wichtigsten 
Zweige der vaterländischen Industrie. 

Im I . 1822, wo der noch jetzt geltende Zoll, 
tarif publicirt wurde, gab eS in Rußland nur eine 
einzige Privat-Baumwollenspinneres. Gegen, 
wärtig zählt man deren mehr als 50, die jährlich 
etwa 500,000 Pud Garn, zu einem Werth« von 7 
Mill. R. S . , in den Handel bringen. I n dem-
selben Jahre noch ließ man die ungefärbten Zitze 
größtentheilS auS England komme», um sie alSdan» 
hier drucke» zu lasse». Gegenwärtig werde» die 
weißen Zitze alle hier fabricirk. Der Werth der 
jährlich im Reiche gewebten baumwollenen Zeuge de» 
läuft sich auf beinahe 45 Mill. R. S . , wovon ge. 
gen 25 Mill. R. allein auf das Gouvernement Wla-
dimir kommen, daö mehr alS 65,00li Weber, meisten» 
auS dem Bauernstand,, dabei beschäftigt. 

I n Folge einer so bedententen Zunahme der 
Produktion sind die Preise der Fabrikale bedeutend 
gefallen. Baumwollenzenge, von denen noch im 
I . 1840 die Arschin» 57 K. S. kostete, werden qe. 
genwartig z» 2§i K. S. verkaust. Die Glanzzitze 
zu Mobrlübcrzugen, die noch vor vier Jahren nicht 
unter K0 K. S. zu haben waren, werden aeaen-
wattig für 23 K. S. die Arschine feil geboten. Ter 
Mittelpunkt für die Fabrication dieser Stoff, >'<t 
der Flecken Iwanowo, im Gouv. Wladimir. — AlS 
bemerkenSwerlher Umstand verdient hiebe« hervorge. 
bvben zu werden, daß lediglich durch diese gestei-
gerte Produktion und de» Einfluß der irländische» 
<5oucurre»z die besten Baumwollenzeug, hier z» Lande 
im Preise nicht höher stehen alS z. B. in Frank» 
reich, ja daß man einem weiteren Sinken der Preise 
dieser Artikel, die alS Kleidungöstosse sür den gemeinen 
Mann in Rußland schon unentbehrlich geworden sind, 
entgegensehen darf. So sind z. B. die rolden Daum-
wollenzeuge so wohlfeil, daß in Beziehung auf sie 
nur England und die Schweiz mit unserer inländl. 



schen Fabrikation concurriren können. Um diese» 
Industriezweig hat sich Hr. Baranow besonders 
verdient gemacht. Er beabsichtigt, seine l>nit dem 
sogenannten adrianopolichen Roth) gefärbten Zeuge 
selbst nach Deutschland auSzufuhreu und hofft sie 
dort mit Gewinn abzusetzen. 

Diesen ähnlich sind auch die Fortschritte der 
russischen W o l lenweberei. — Im I . 1822 sah 
sich die Regierung noch genöthigt, daS zur Equipirung 
der Gardesoldaten erforderliche Tuch anS England 

-kommen zu lassen. Bis belebten schlesische 
und polnische Tucher ausschließlich unseren Handel 
mit Ehina, wohin über 20,000 Stück derselben ei, 
nen sicheren Absatz fanden. Jetzt, und daö ist be» 
reitS seit mehrere» Jahren der Fall, werden die 
Armee und die Garde mit russischem Tuche beklei-
det; jetzt kann die vaterländische Industrie den Be« 
darf deS chinesischen Handels allein decken. Im 
letztvergangenen Jahre sind mehr alS 70,000 Stück 
russisches Tuch nach China anögeführt worden. —> 
Auch hier bat der Aufschwung der Prodnction eine 
Preißermäßigung zur Folge gehabt. Tuche, die 1810 
«och zu 4 R. S. die Arschme verkauft wurden, ko-
sten jetzt nicht mehr alS 2 R. 57 K. S. Bemer. 
kenSwerth ist auch die große Mannigfaltigkeit in 
den Produkte» dieseS ManusakturzweigeS; die ver» 
fchiedenartigen Zeuge, die man im Auslände versertigt, 
allerlei Arten Flanelle, TricotS,, Paletottucher und 
dergl. daS alleS wird jetzt auch in Rußland fabri, 
cirt. Unter den verwandten heimischen Industrie» 
hat die Wollenweberei vielleicht in den letzten Iah« 
ren die weitesten Fortschritte gemacht, ja waS noch 
mehr ist, sie hat ein für Rußland ganz nrueS 0)e» 
werbe: die Kammwolle» - Spinnerei hier in Auf» 
nähme gebracl't. Die bedeutendsten Manufakiuristen 
des Reichs folgen in diesem Augenblicke dem in dte« 
ser Richtung gegebenen Anstoß. ES »st dieß um 
so wichtiger, alS die melirten, anS Baumwolle und 
Wolle oder Wolle und Seide bestehende», Zenge 
beinahe überall in Enropa an Stelle der Mousseluie 
oder gewisser Seidenzeugc getreten sind. Bei der 
Eigenthümliclikeit unseres Klimas, die daS trage» 
wollener Stoffe mehr als anderSwo gebietet und bei der 
Wohlfeilheit des rohe» MaterialeS in Rußland läßt 
sich alS gewiß voraussehen, daß die Produktion 
melirter Zeuge für daS Reich mit der Zeit sehr wich« ^ 
tig werden wird. Gegenwärtig bestehen in der Um« 
gegend MoSkau'S bereits 22 Fabriken, in denen dergl. 
Stoffe gewebt werden. So bald die Kammwollen« 
Spinnerei erst mehr i» Schwung kommt, wird die 
Zahl die>er Fabriken sich gewiß noch vergrößern. 

Aber auch schon jehl finde» die Besitzer lang« 
wolliger Sdiaafe in Moskau einen sichere» Ab-
satz ihreS ProdnktS. 

I n Beziehung auf die Wollenweberei wird Mos-
kau noch für lan.̂ e Zeit der (Sentralpnuct bleiben: 
möglich, daß diese Stadt darin einen Ersatz für 
die viele» Verluste findet, die ihr durch den Auf, 
schwung der Baumwvllen-Jndnstrie in Gouv. Wla« 
dimir und uamentlich in der Umgegend deS Fle-
ckens Iwanowa bereitet sind. Man kann mit ziem« 
licher Bestimmtheil behaupten, daß die hundert und 

einige Fabriken MoSkau'S, die gegenwärtig Baum-
wollenzeugc producire», in nicht gar langer Zeit 
nur wollene Stoffe weben hingegen die Manufaktu« 
risten im Gouv. Wladimir ausschließlich sich nur 
mit der Fabrikation baumwollener Zeuge beschästi-
gen werden. 

Der Betrag der jährlich in Rußland erzeugten 
Wollenwaaren kann aus 15. Mill. R. S. geschätzt 
werde». 

Weniger bedeutend sind die Fortschritte der va« 
terländische» Seideuindustrie. Zwei Drittheile 
der zur Verarbeitung kommenden Rohseide sind in» 
deg russischen Ursprungs. Kaukasien allein liefert 
jährlich 21,000 Pud. Indessen sind die Seiden« 
Manufakturen in der Umgegend von Bogorodö (Gouv. 
Moskau) wohl der Beachtung Werth nnd in MoS« 
kau werden allerlei Arten sogenannter Phantasie« 
Artikel gar nicht schlecht gearbeitet, so z. B. Cravat-
ten, seidene und sammtene Westenzcuge und dergl. 
nur stehe» sie im Preise noch sehr hoch nnd »war 
20 biS 30? höher alS die ähnlichen ausländischen 

?örodukte. — Der Werth der jährlich in Rußland 
abricirten Seidenstoffe beträgt 7 Mill. R. S. 

Die Linnen« und Hanfweberei hat hier i» 
Rußland mit denselben Uebelständen zu kämpfen, 
mit denen sie überall zu kämpfen bat. Aus den in« 
ländischen Märkten bat sie mit der Baumwolle, auf 
den Märkten deS Auslandes mit der vollkommeneren 
Produktion Englands, wo alleS Garn auf Maschi-
nen gesponnen wird, eine schwierige Eoncurrenz zu 
bestehen. Man wird in diesem Industriezweige auch 
nicht eher Fortschritte machen, alS biS man ihr be-
deutendere Kapitale zufuhrt und keinen- und Hanf-
gar» auf Maschinen spinnen läßt, wie daS in Eng-
land schon seit längerer Zelt geschieht. 

(Schluß solgt.) 
S t . Petersburg, 15. Nov. Die heutige 

Pol izei -Zei tung enthält nachstehende Bekannt, 
machnng. 

Sc. Majestät der Kaiser haben Allerhöchst 
zu befehlen geruht, daß die Bereitung der erplodi« 
renden Baumwolle, in Betracht der damit verbun« 
denen Gefahr, Privatpersonen verboten werden solle 
und daß alle dielen Gegenstand betreffende Versuche 
nicht anders als nur auf Verfügnng der Regierung 
angestellt werden dürfen. 

Indem ich diesen, mittelst Vorschrift deS M>« 
nisteriumö deS Innern vom 5. dieseS MonatS, un-
ter Nr. 133, an mich gelangten Allerhöchsten Be-
fehl zur Kentttniß der hiesigen Polizei-Behörde» 
bringe, schreibe ich ihnen vor, mit Strenge daru-
ber zu wachen, daß derselbe befolgt werde. 

Der St. PeterSburgische Ober - Polizeiineister 
General «Adjutant Kokosch kin. 

T i s l i S . Der Sommer in TranSkankasie» 
hat seiue» beständigen Charakter verändert und der 
Herbst, der stetö warm und trocken war, will eS 
dem Sommer an Regen und Kälte noch znvorlhnn-
Daö anhaltende Regenwetter scheint TifliS in eine» 
bodenlosen Sumpf verwandeln zu wollen; der Sch^e 
von den naheliegende» Berge», der sich sonst ".,ir 

im Januar und Februar einstellt, sendet unS eine 



schneidende Kälte zu. Merkwürdiger Weise fing eö, 
ungeachtet deS kalten und regniglen WetterS, am 
22. October um 9 Ubr Abendö an zu donnern und 
j» blitze«; daö Gewitter hielt über eine Stunde an. 

Er iwan. Um Mitternacht zwischen den 18. 
und 19. October fühlte man hier eine Erderschnt« 
terung, die begleitet war von starken Erdstößen und 
unterirdischem Donner. Daö Wetter war während 
dieser Zeit ruhig und heiter; der Thermometer zeigte 
5; Grad Wärme. Glücklicherweise wäre» die Stoße 
nur kurz und haben nirgends Schade» verursacht. 
Man besorgt, eö mögt« ein Erdbeben, ähnlich dem 
im Jahre 1810, wo ein Theil deö Ararat daö Dorf 
Araura verschüttete, sich wieder erneuern. 

Zu den Witternngö-Anomalie» dieses ut klima-
tischer Einsicht so merkwürdigen Jahrrö gehört un. 
ter anderen noch die, daß in den Südregionen Euro-
paö der Winter sich eher einzustellen scheint, alö im 
Norden. So schreibt man z. B. auö Odessa vom 
29. October: Die Kälte dauert bei unö mit unge-
wohnlicher Beständigkeit. Während der Nächte und 
in der Frühe deö Morgens sinkt daö Thermometer 
biö auf — 5° N-, zuweilen fällt auch Schnee. — 
Ferner heißt eö in einem Schreiben auS Rostow 
am Do» vom 22. October: Wir sind niIlten im 
Winter. Der Don hat sich mit E'ö belegt; ein 
reicher Schneesall brachte unö eine vortresfliche Win. 
terbah». Ueberhaupt war in diesem Jabee die Wit-
ltnmg hier ungewöhnlich rauh. — Endlich wird 
auS VerdianSk vom 21. October berichtet: Die 
Getreidezufuhr ist fortwährend äußerst lebhaft. Weil 
auf der Rhede von Taganrog sich bereitö Eis gezeigt 
bat, haben viele Schiffe, tie dort oder in Mariupol 
Ladung einnehmen wollte», unserem Hafen zugelenkt. 
Hier ist daS Wetter ziemlich heiter. 

(St. Pet. Ztg.) 

Auöläudiscbe Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Par iö, 15. Nov. Der MarqniS von Larochejac-
quelin hat einen Lotierieplau in Form eines Briefes a» 
den Minister deö Innern gerichtet, der, seiner Breech« 
liiiua „ach, denUeberschwemmten eineUiiterstützungvoil 
10 Millionen Franken gewähren würde. Nachdem der 
MarquiS uachgcwieseu, daß bet_ der heutigen Een. 
traliiaiioii der Staat6verhälini„e auch der Staat 
die Vcrvst'chtuna habe, den Unglücklichen zu Helsen, 
gebt er auf seinen Plan über, der ,n folgenden. 
bt<i< 3w5If Millionen Loose 1 Franken geben ein 
Kapital von 12 Millionen Franken. 

DaS erste Looö würde gewinlien o00 000 gr. 

" ffie " *0 <>00 „ " ^oNtte n « " n-nnnn 
10 Loose würden grivlniien „ 
20 „ „ „ 200,000 „ 
40 » 200,000 „ 

100 « » 2.',0,000 „ 
200 „ « „ 200,000 „ 
590 „ « „ 250,000 „ 

2,000,000 Fr. 

Daö Zuchtpolizeigericht in Lille hat am 14. 
November seine Verhondlnngen über den am 8. 
Juli auf der Nordbahn stattgehabten Unglücksfall 
geschlossen und daö nachstehende Unheil gefällt: 
„ I n Betracht, daß auö den Verhandlungen hervor« 
gegangen: daß am 8. Juli 1816 bei Fampour ein 
von Pariö kommeuder, auö 28 Wage» bestehender 
von 2 Lokomotiven bedienter Zug auf der Nordbahn 
auö dem Geleise gegangen, sich in Folge deS Bruchs 
der Bindemittel getheilt und vom Erdwalle herab 
in einen tiefen Sumpf gestürzt hat, wo vierzehn 
Mitreisende und Eonducteure, die meisten durch Un» 
lertauchtn, den Tod fanden, mißt,dem eine größere 
Zahl mehr oder weniger, fünf aber lebensgefährlich 
verletzt wurde»; in Betracht, daß also die Kala» 
strophe von Fampour ihre nächste Ursache in einem 
Auögleisen Hai; in Betracht, daß jedoch die Vera», 
laffung zu diesem Auöglcise« t.otz der emsigsten 
Nochforschuugen von Seiten der Justiz und der 
Wissenschaft »»ermittelt geblieben und auf Konjek» 
turen beruht, die sich fast alle selbst widersprechen 
und keinerlei Schuldigkeit begründen, dadrr von selbst 
zur Freisprechung fuhren: entläßt daö Tribunal die 
Angeklagte» von der gegen sie erhobene» Anklage 
ohne Kosten." 

P a r i ö , 16. Nov. Gestern wurde zu St. 
Cloud ein Ministerraih gehalten. Marschall Soult 
Präsident deö öonsrilS, war vorgestern nach länge» 
rer Abwesenheit wieder in PariS eingetroffen. 

Marschall Bngeand ist an, 5. November am 
Bord deS DampsschiffeS „Caineleon", von Frank» 
reich kommend, in Algier eingetroffen. 

Der zu Algier encheinendc Akhbar enthält in 
feinem Blatt vom 10. Noveuiber »och nähere Nach-
richten über die dortige Ueberschwemmuiig. ES sind 
23 Menschenleben dabei vrrloren gegangen, worun» 
ter ein Sergeant und zwei Gemeine der Hten Com, 
pagnie der eingeborenen Scharfschützen, die daS Op» 
fer ihrcö MnthS und ihrer Hingebung wurden. Der 
Übrige Verlust ist verhältnismäßig unbedeuteud und 
übersteigt nicht 30,000 Fr. 

Die Akademie der Medizin in Pariö hat in ei-
nein amtlichen Berichte der Regierung erklärt, daß 
dir Art deö NeisenS in offenen Eisenbahnwagen in 
hobein Grade die Gesundheit gefährde und Krank« 
heilen veranlasse, die so häufig und gleichmäßig 
wiederkehren, daß man sie Eisenbcihiiübcl benenne. 
Man sage inSgemein, die ärmere Klasse sei an Wit, 
ternngö Einflüsse gewöhnt. Der Unbemittelte, na« 
»"Nltich der Arbeiter, scheue allerdings so leicht 
keine N>itterung. ĵ iev aber habe er mit einer künst-
lich erzeugte», äußerst geschärfte» Znglnft zu kämp» 
fen, während er selbst ohne alle Körperbewegung 
sei. Nicht selten müsse auch ein kalter Regengnß 
oder ein eisiges Schneegestöber mit in den Kauf ge-
nomine» werden, und daö Allr6 >» der Regel nach 
vorheriger Erhitzung durch hast'geö Herzueileu und 
bei dürftiger Bekleiduna und Nahrung. 

Tie P r e s s e erzählt, daß vorgestern beim bnti. 
fcfictt ©rfaiibtcu aroßer gewesen, ter Zus 
tritt aber n»r anf spezielle Einladung staitgesunden 
habe. Wer dort gewesen sei, werde auch die Abwe. 



stnheit der zur spanischen Gesandtschaft gehörenden 
Personen bezeugen könne». 

Von Muhlbanseu sind am t3. November drei 
Eompagnien deS tLten leichte» Regiments nach Hü« 
«ingen, der äußersten Gränje der Schweiz, abge« 
gangen. Altkirch, ein anderer äußerster Punkt der 
Gränze, wird ebenscillS Trnppen erhalte». 

Par is , 17. Nov. 2» einer am 13lrn d. im 
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten ge-
haltenen Minister«Versammlung hat Herr Guizot 
seinen Kollegen den Entwuts der Antwort mitge« 
theilt, welche er aus die ihm vor 8 Tagen durch 
Lord Normanby vorgelesene lange Note Lord Pal« 
merston'S abgefaßt. Diese Antwort, welche die voll« 
kommene Zustimmung aller zu Paris anwesenden 
Minister erhalten haben soll, wurde AbendS an den 
König abgesandt, damit dieser die ihm geeignet 
scheinenden Veränderungen darin vornehme. 

Die legilimistischen Blätter enthalten ein neues 
Schreiben deS Herzogs von Bordeanr anS FrohS. 
dorf vom Uv. Oktober, worin er in Betracht der 
Theuerui'g und zum Beweis seiner Tbeilnahme an 
dem Geschick deS Vaterlandes, so wie deö Wunsches, 
seine Vermählung durch Wohlthätigkeit zu einer 
freudigen Erinnnerung sür die Armen zu machen, 
die Errichtung von ArbeitS-Anstalten im wohlthäti» 
gen Sinne auf seinen Gütern zu Ehambord.dem 
Marquis von Pastoret aufträgt. 

General Lamoricwre ist von Paris abgereist, 
um (ich nach Algerien zu begeben und sein Kommando 
in Oran wieder zu übernehmen. 

Ter Eonrrier franko iS sagt: „Dem Ge-
brauche gemäß, uotificirte die Regierung ollen Höfen, 
also auch dem englischen, dir Heirath Montpensier'S. 
Lord Palmerston aber hat nicht allein nicht mit den 
üblichen Glückwünschen geantwortet, sondern nicht 
einmal den Empfang deS NotificationöschreibenS 
angezeigt.« 

E n g l a n d . 
Londo ». l l. Nov. Die TimeS bemerkt in einem 

leitenden Artikel, dag die französische» Politiker seht, 
nach der Vermählung deS Herzogs von Montpensiernnt 
der tpanischen Infantin, daran dächten, daS Einver-
ständniß zivischen Frankreich und England zu bre« 
che« und sich mit Rußland und Nord. Amerika zu 
verbinden um die Macht Enalaiidö zu stürzen. Aber 
sie möchten sich an den Mann auS tausend und 
ein,r Nacht erinnern, welcher mit seinem Korbe voll 
Porzellan eingeschlafen sei, die schönsten Träume 
über die großartigsten Spekulationen. die er nnt 
(einem Korbe voll Waaren machen wurde, gehabt, 
allein in der Aufregung darüber seinen Korb umge« 
stoße» habe, so daß d,e Grundlage seiner Hoffnun-
gen vernichtet gewesen sei. 

D«e Wiederwegnahme der Wellington-Statue 
von ihrem lelzigk» Platze — dem Triumphbogen deS 
EonstitntionchugelS — scheint »nn wirklich ans den 
Wunsch der Königin geschehen zu sollen. Wo die 
„Mammutd-Statue", wie mau sie scherzend zu neu» 
neu pflegt, ihre Ruhestätte finden wird, ist „och 
nicht entschieden: man spricht vom Parade» oder 
vom Waterloo «Playe. 

<?6 ist nun, wie daSDublin-Iournal mel« 
det, definitiv entschieden worden, daß die jährliche 
Einsammlung deS O'Eonnell.TribntS in diesem Jahre 
wegen der uberall im Lande herrschenden Noth nicht 
stattfinden soll. 

London, ltt. Nov. Vorgestern hielt die Köni, 
gin in Windsor-Schloß eine Geheime Raths-Sitzung, 
und heule versammelit sich sämmtliche Kabinetö-Mit« 
glieder zu einem Ministerrath. 

Die Dailey-NewS warne» Lord Palmerston 
vor einem kommenden Sturm, der, falls er nicht 
gerüstet fei, ihn verderben möchte. An dem Donner 
der eiiglisch.französischen Presse und an dem gleisen, 
murmelnden Winde", der in den Kolonnen der 
Timeü zu pfeifen anfange, seien die Symptome zu 
erkennen. Wo noch vor einigen Tagen Sonnen« 
schein, fange eS an dunkel zu werden, und bald 
werde man wohl den alten Donner und Hagel von 
Tadel gegen ihn losstürzen sehen. 

Demselben Blatte zusolge, hat das Artil« 
lerie - Departement die Einfuhrung der Schönbein« 
schon Schießbaumwolle im britischen Heere als nn-
zweckmäßig verworfen. 

S p a n i e n. 
Madrid, ltt.Nov. fA.Pr.Ztg.) Der König von 

Spanien scheint seinerseits die Schmäh Artikel, welche 
ein Theil der sranzösischen Presse gegen ihn richtet, mit 
besonderer Theilnahme zu lesen. AlS ich mich vorgestern 
in einer Buchhandlung befand, wo sämmtliche pariser 
Blätter zum Lesen ausgelegt werden, fuhr der Ko> 
nig vor und ließ durch einen Lakeien mehrere Num» 
mern deS ̂ Eharivari" (eS waren gerade solche, in 
denen er und seine Familie aus die unwürdigste 
Weise gemißhondelt wurden) zum Ankauf verlangen, 
um fcine Sammlung zu vervollständigen. Ucber-
Haupt scheint der junge König Geichmack daran zu 
finde», seine Anspruchslosigkeit auf auffallende Weise 
an den Tag zu legen. Vor einigen Tagen 
mit seiner Gemahl«» unfern der Puerta del L>oi 
auS dem Wagen u..d ging mit ihr zu Fuß die Strape 
Alcal» hinunter, wo beide, höchst einfach gekleidet, 
in den Eafc Snigo eintraten und sich Erfrischnngen 
verabreichen ließen. Man muß bedenke«, daß ein 
spanisches KaffrrhauS stetS mit Tabacködompt ang « 
füllt ist, und Fuhrleute, Handwerker und flnD, 
Personen auS den niedrigen Volköklassen darin ne 
Granden, Generalen und eleganten Damen p v 
zu nehmen gewohnt sind. Niemand bemerkte 
Königliche Paar, b>S eS sich, mit Zurücklassungi' 
Goldstückes für die genossenen Getränke, w 
entfernte. Gestern Nachmittag ging der Konig, 1 
Gemahlin am Arme führend, ohne alleö t 
in einer Seiten-Allee deS Prado auf und av. 
bald man ihn erkannte, wurde er von einem 
wachsenden Hansen von Menschen umdrängt. 

Der Familie deS Herzogs von Rianzareöi 
neuerdings viele Gunstbezeugnngen zu Th"l W • 
den. Sein Vater, den viele Personen alS 
ber gekannt zn haben sich erinnern, wurde zun'v 
quid del Pinar, der ältere Bruder deS Herzogs » 
Grafen del Retamosa, Kammerherrn, EoMthN» 
OrdenS IsabellenS der Katholischen, Ritter des w 



denö Karl'ö III. und Verwalter der Güter der Her, 
zogin von Montpensier erhoben. Ein jüngerer Bru« 
der, Geschäftsträger in Deneziiela, crbirlt denselben 
Orden und den Kammrrherrnschlüssrl. Letzterer wurde 
auch dem Privat »Secretair drö Herzogs von Ria»« 
zareS zu Tbeii. Ter französische Botschafter wird 
daS goldene Bliest erkalte», daS man ihn» nicht zur fei» 
bcn Zeit wie dem Herzoge von Montpensier rrtbrtlcu 
möchte. Sein Sohn wurde znm Herzoge und Gran» 
den erhoben, seine Gemahlin erhielt daö Band Ma-
rien LouisenS mit kostbaren Brillanten, sein Bruder 
und sein Schwager den Orden Karl'S III. Hun. 
dcrt und drei große und kleine spanische Ritterkreuze 
wurde» au Franzosen vertheilt, die sich um Spanien 
verdient gemacht haben. 

Hier in Madrid sprengen di'e Progressisten da« 
Gerücht auö, der General duS AntaS wäre am 5. 
mit 22,000 Man» (!) >« Lissabon eingerückt. Die 
Haltung des «iglischen AdmiralS wird ihn wohl 
daran verhindert haben. 

P o r t u g a l . 
Lissabon,8- Nov. DieNegierungS-Truppen, 

4000 Mann stark, von allen Waffengattungen mit 
3 Artillerie-ParkS, haben am 6. d. vnter Anführung 
deö allen Marschalls, MarquiS von Saldanha, 
den die Königin in Betracht seiner vielfachen Ver-
dienste zum Herzog von Saldanha und zum Dice-
König der nördlichen Provinzen ernannt hat, die 
Hauptstadt verlassen und sind in der Richtung nach 
Eoimbra und Porto den Insurgenten eutgegenge, 
gangen. Ter König und die Königin inspizirten 
die Truppen vor ihrem Anömarsche, und Saldanha 
richtete an sie eine begeisterte Anrede. Tie Insur« 
genten. Streitmacht ist der Hanptstadt noch nicht 
näher alS bis Leina gekommen, und auch dort be« 
findet sich erst ein kleiner Tbeil derselben, da ibrc 
Hauptmacht von Soldaten und GuerillaS mit dem 
Grafen daS AntaS und den übrigen Septembristen« 
Führern noch in Eoimbra weilt. Die Rrgierungö-
Truppen sollen vom besten Geist beseelt sein. 

Porto befindet sich in einem tranrigen Zustande; 
die Geschäfte liegen gänzlich danieder die Mündung 
deS Touro ist blokirt, und Anarchie herrscht in der 
Stadt Man erwartete dort in Folge der bereitö 
erwähnten, einem britischen Kaussnan» zugefügte» 
Beleidigungen, so wie der bei dem toSkanischeu und 
türkischen Konsul vorgenommenen Haussuchungen, 
eine Intervention der betreffenden Schutzmächte. 

Eine telearaphische Depesche deS General Schwal-
bach, DiSconde von Selubal, welcher den Sieg be. 
Viana kürzlich gewann, zeigte oii, daß d>e ^"fur-
genten von Evora sich geweigert hätten, seiner Uns« 
forderung, sich zu unterwerfen, Folge zu leisten, und 
er deshalb heute daö Bombardement auf die Stadt 
eröffnen werde. Auch fügt der Gcmral noch hinzu, 
daß 2V0 Mann von dem Bataillon von Bija mit 
ihren Offizieren sich ihm zur Disposition gestellt 
hätte, so wie überhaupt in Estremoz, Campo Ma-
jor und anderen Theilen von Alemtejo sich Batail» 
lone von Freiwilligen für die Sache der Königin 
bildeten. AuS Algarve erfährt ma» gleichfalls, 
daß die Niederlage deS Insurgenten Generals Eele» 

stino bei Viana auf daS Landvolk großen Eindruck 
gemacht habe und Niemand sich mehr für die Rei» 
he» der Insurgenten anwerbe» lassen wolle. DaS 
Land um Santarem Heruni wird noch von Gneril« 
laS durchstrichen, aber man hofft, daß dieselben 
beim Herannahen der RegiernngStruppen verschwin, 
den werden. 

Wie verlautet, hat die Regierung eine An» 
leihe von 500,000 Pfd. St . in P a r i s kontrahirt, 
ein Umstand, der in dem Glauben bestärkt, daß 
die französische Regierung den letzte» coup d'cint 
mit hat vorbereiten helfe». Zugleich hat ein spani« 
scheS Dampfschiff von Vigo der spanischen Gesandt» 
schaft hieselbst Instructionen überbracht, denen ge-
mäß dem portugiesischen Ministerium der Beistand 
einer spaiiischeu JnterventionS« Armee angeboten 
werden soll. Brieie auö Galicien sprechen auch 
bereits von dem Herannahen spanischer Truppen 
an die portugiesische Gränze. 

In Folge der spanischen Amnestie sind 100 
der hier sich aufhaltenden spanischen Flüchtlinge frei 
nach Eadir zu Schiff befördert worden, da eö der 
Regierung angenehm ist, dieselben loS zu werden. 

London, 46. Nov. Die T imeS enthält ein 
Schreiben auS Lissabon vom 8len d.M., welches 
die dort erfolgte Ankunft deö britischen DampfbootS 
^CyclopS" mit neue» Instructionen für Admiral 
Parker meldet. Urber de» Inhalt der Depesche» 
war aber noch nichtS bekannt geworden, und man 
sah in größter Spannung ihren Resultaten entge, 
gen. In Lissabon war an demselbe» Tage die Nach» 
richt verbreitet, der Marschall Saldanha habe die 
Guerillaö Banden in Eintra aufgeboten; 18 Mann 
wurden dem Feinde im Gefecht gelödtet und eine 
beträchtliclie Anzahl gefangen genommen. Der 
Haupttrnpp der Streitmacht Saldanha'S befindet 
sich in TorreS Vedraö und wartet dort einen An-
griff der Insurgenten unter daS AntaS ab. Man 
glaubt, daß, wenn der Letztere dir Offensive wirklich 
ergreifen sollte, Saldanha unfehlbar siegen würde; 
wäre aber das AntaS klug genug, sich auf Eoimbra 
und Porto zurückzuziehen, wodurch der Marschall 
von seinen HülsSquellen getrennt und mehr in daS 
Herz deö feindlichen Landes gezogen werden würde, 
so sei der AuSgaug deS Kampfes für die Regierung 
sehr zweifelhaft. Man erwartet hier stündlich die 
neue portugiesische Post, welche wahrscheinlich schon 
etwaS von diesem Ausgang mittheilen dürfte. 

S c h w e i z . 
K a n t o n B a f e l . Man liest in dem hiesigen 

^ a g b l a t t : ^Brieflichen Mitteilungen vom Bo-
dentce enthebe» wir, dag bereits mehrere angesebene 
Schweizer. Familien in Konstanz an gekommen sind, 
um daselbst, da sie durch die zerrissenen Zustände 
unsereo Vaterlandes in der Heimat sich nicht mehr 
glücklich fühle», ein friedliches Asyl zu suchen. Noch 
eine Anzahl Familien werden diesem Beispiele fol» 
gc». In der Thal eine wahrhaft betrübende Er. 
scheinung.-

K a n t o n Genf . Seit einigen Tagen werden 
nach dem C o u r i e r S n i f s r , unsinnige Gerüchte 
ausgestreut, vermuihlich, um zu Gewaltthätigkeiten 



i i reizen: z. B . 800 Konservative hätten eine Ver« 
ammlung gehalten, und mau gehe damit um die 

dem Faubourg S t . Gervais übergebene» Kanonen 
zu vernageln und dergl. Seither bewache» ^0 Ra-
dikale diesen Schal;. Wichtiger erscheint eS daß 
seit S Tagen allnächtlich Fcuer anöbrach, nicht ohne 
starke Anzeichen von Brandstiftung. 

I t a l i e n . 
M o d e n a , 4. Nov. Vorgestern, noch der An« 

fünf t dcö Herzogs von Levis, fand die Vermählung 
per I h r e r Kaiserl. Hoheit der Erzherzogin 
M a r i a Theresia von Oesterreich . Este, Schwester 
deS regierenden Herzogs, mit dem Herzoge von 
Bordeaux statt. I h r e Majestät die Frau Erzherzo« 
gin von Parma traf gestern zum Besuch bei der 
Herzoglichen Famil ie ein und kehrte heute wieder in 
ihre Staaten zurück. 

R o m , 9. Nov. AsteS ist vol l Enthusiasmus 
über die am gestrigen Tage erfolgte feierliche Be-
sitznabme deö Lateran durch Se. Heiligkeit. Der 
T a g scheint einer der schönsten und erhebendsten 
von all den Frendentage» gewesen zu sein, die seit 
E rwäb lung deS PapsteS eine fast ununterbrochene 
Kette bildeten. Gesteigert ward der Jubel durch 
eine am Tage zuvor in dem D i a r i o di R o m a er-
schieimie oifizielle Erklärung über die eingeleiteten 
Verbesserungen im I n n e r n und durch einen eine 
Stunde vor dem Auözng nach dem Lateran verkun-
digten päpstlichen Er laß über Erbauung eineS um» 
fassenden Neyes von Elseubahue». Vo r allem fol« 
len Konzessionen zu folgenden Schienenwegen er« 
»heilt werde»: 1) Von Rom nach der i ieapolitani-
schen Gränze bei Ceprano; 2) von Rom nach bei» 
Hafen dcö alte» A n i i n m ; tf) von Rom nach Elvi« 
taverchia; 1) vo» Rom nach Ancona und von dort 
nach Bologna. D>e Bek.ui„tniachung im D i a r i o 

d i R o m a besag»: daß die schon von Gregor X V I . 
eingeteilte Kommission zur Verbesserung der L i v i l -
und Kriminal-Gesepgebiing durch mehrere »ene M i t -
glieder ( l 0 an der Zahl vermehrt sei; dag der 
Papst zur Verbesserung der Prov inz ia l - «ad Kom-
munen.Verwaltung sich die Einberufung der geeig-
neten Personen vorbehalte, d.iß aber hierbei keine 
Uebereilnnge» vorkommen dürfen; endlich dag die 
Kommission zur Erziehnng der verwahrloste,, Kinder 
zu nützlichen StaatSbürgern eingesetzt worden. 

D e n t s ch l a n d. 
B e r l i n , ! ! ! . Nov. Den protestirendeu Actio« 

närn, ist in Betreff der Einzahlung zu den „och 
nn Bau begrifftnen Eisenbahnen fo wie i» Betreff 
der Sis t i rnng deS BaneS nun höheren OrtS ein 
ungünstiger Be>cheid gegeben, indem die Bahn?» 
fortgebaut nnd demnach die dazn verpflichtenden Zah« 
lungen geleistet werden müssen, was ein jeder 
RechtSverstäntiger auch ganz in der Ordnung sin. 
det. I n Folge dieser für die Börsrnmcknner uucr« 
warteten An twor t sind bei dem jetzigen Geldmangel 
die Eourse der PapierfondS wieder gewichen. 

S c h w e r i n , <2. Nov . Unser allverehrterLan-
deöherr hat sich durch nachstehende» Reskript ein 
unvergängliches Denkmal in der O'efchichte Meck-
lenburgs gesetzt: »Friedrich Ferdinand von Gottes 

Gnaden, Grogherzog von Mecklenburg ,c. W i r ge« 
den dem Vorstände der i s r a e l i t i s c h e » Gemeinde 
hierselbst auf dessen Vorstellung nnd Bi t te vom 25. 
Mä rz d. I . hiermit zum Bescheide, dag w i r auf 
die zur Verbesserung der Verhältnisse jüdischer Glau» 
benSgeuossen dienenden Maßrege ln , wie biSlier so 
auch ferner gnädigst gerne bedacht fein nnd dazu 
allerdings auch die M i tw i rkung unserer Landstände 
in Anspruch nehmen werden. W i e sehr nnö die 
Woh l fah r t auch unserer jüdische» Unterthanen am 
Herzen l iegt , w i rd dem Vorstand auch die in Ab« 
schritt hier beigeschlossene Verfügung dar thun, wor« 
nach w i r die jährliche Schntzgeldzahlnng von I o -
hanniS 1817 an aufzuheben geruht haben." 

B e r l i n , l g . Nov. (A . P r . Ztg.) Wenn die 
Redaktion der ^Vosßschc» Zei tung" den scherzhafte» 
T o n auffallend siiidet, i» welchem w i r ihre Nackrich« 
ten über Räubereien, ja sogar Mord tha ten , die in 
der Umgegend von Kuruick vorkommen sollen, un« 
seren Lesern mitgetheilt haben, so geben w i r ihr zu 
bedenken, ob nnS ein anderer als jener, allerdings 
in der Regel von n»S nicht gewählter T o n übrig 
b l ieb, um ans die Grundlosigkeit einer Schilderung 
aufmerksam zu mache», wonach „man angehalten, 
beraubt, wohl auch gemordet, wenn aber die Rän-
der nichlS finden, völ l ig ausgekleidet und dann nackt 
freigelassen wi rd. Solchen Wor ten gegenüber in 
dem von unS gewählter Ton zn reden, lag sicher 
sehr nahe, da ia »ach der Fassung jeneS SatzrS der 
Berichterstatter selbst nnter den Ermordeten oder 
Entkleideten zu suchen gewesen wäre. 

W i r wollen auch der „Vossifcheu Zeitung nicht 
widerspreche», wenn sie sagt, eö fei eben nichtS Un-
erhörtes, dag anderen Blät tern dergleichen früher 
alS nnö bekannt geworden fei. Dessen aber kann 
sie völ l ig gewiß sei», daß w i r , nach den uuS zu 
Gebote stehenden M i t t e l n , davon ganz bestimmt 
unterrichtet sein würden und sein müßten, wenn in 
irgend etilem Theile der Monarchie eine andauernde 
öffentliche Unsicherheit, also ein chronisches Uebkl, 
in dem Maße herrsche w«e eS jene ©childeniitf l von 
den Zuständen der Umgegend KnrnickS vormalt . 

Ob und welche Störungen der öffentliche» <v>-
cherbeit auf den Landstraße» bei Kuruick in den 
letzte» Tagen vorgekommen sind, darüber bossen w i r 
bald vollständige und sichere Kunde geben zn können. 
Denn dergleichen Störungen kö»»e» überall vorkom-
men. Wenn aber die Redaktion der „Vossische» Zeitung 
sich auf ein mit dem Poststempel Knrnick, de» Ib . 
November, ihr zugegangenes Schreiben beruft , UU« 
auzudenten, daß ihre frühere Mt t tbe i lung doch wohl 
der Wahrhei t entspreche» möchte, so appelliren >*>• 
unsererseits an ihren eigene» Pa t r io t i smus , »»den 
w i r sie frage», ob eö diesem wohl entspricht, auf 
schwache Gewähr h i n , wie die eineS auf der Pol» 
ihr zugegangene» PrivaischreibenS, vor halb Enropa 
mit Schilderungen von angebliche» Zuständet^ >» 
eigenen Paterlande hinzutrete», wie sie vor 60 
reu vielleicht ans den Landstraßen I t a l i ens geherrscht 
haben mögen. 

D ä n e IN a r k. . 
S c h l e S w i g » H o l st e i n , 10. Nov . -t.urnl 
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Kanzleirescript ist dcm Vernehmen nach von der 
schleswigholsteinisdien Regierung ei» weitläufiger 
Bericht über das Sprachgebiet der dänischen 
Sprache im Herz ogthüm Schleswig in älle-
ren und neueren Zeiten, über dieGränzen derselben 
alS Volks- und andererseits als Kirchen und Schul-
spräche so wie über die snccessiven Veränderungen 
in dieser Hinsicht erfordert worden. Es scheinen 
tiesergelKnde Untersuch»»gen zur Pflicht gewacht zu 
sein, die offtiibar nicht durch ein bloö antiquarisches 
oder statistisches Interesse veranlaßt sein werden. 

Kopenhagen, 10. Nov. Bei der hier neu, 
lich stattgesundeuen Besetzung des Kopenl,agener 
Bürgerineisteramts bat sich der auffallende Umstand 
zugetragen, daß sich dazu alle drei hiesige Censo« 
ren gemeldet hatten. 

O e s t e r r e i c h . 
B e r l i n , 19. Nov. Tie „91% Pr. Ztg.« 

enthält in ihrem Amtlichen Theil das Manifest des 
Kaisers Ferdinand von Oesterreich vom 11. Nov., 
wodurch der bisherige Freistaat Krakau in Folge 
einer am 6. November in Wien geschlossenen Ueber» 
einknnft der drei Schntzmächte, wodurch die Ver« 
träge vom 3. Mai widerrufe» und ausgehoben wer« 
den, für ewige Zeiten mit der Oesterreich!« 
fchen Krone vereinigt und als ein unzertrcnn» 
licher Bestandtheil des Kaiserreichs demselben ein» 
verleibt wird. Im Eingänge deü Manifestes wird 
gesagt, daß alS ausdrückliche Bedingung des bishe» 
rigen StaatSvcrhältnisscS von Krakau diesem bei 
dessen Begründung zur Pflicht gemacht wurde, 
strenge Neutralität zu bewahre», keinerlei Flucht« 
linge», welche Unterthanen der drei Schntzmächte 
wären, Zuflucht oderAufenthalt zu gewähren, son» 
der» selbige sofort auszuliefern. Krakau babe diese 
Bedingungen nicht erfüllt, sondern seit 1830 bestän» 
dig zum Heerde feindseliger Umtriebe gê en die drei 
Schupmächte gedient, bis eS endlich im Februar 
in offene Empörung geriet!», seine rechtmäßige Ver-
fassung auflöste, eine Behörde einsetzte die sich Re-
volntiönS» Regierung nannte, und die Einwohner 
oller ehemals Polnischen Landestheile gegen die 
bestehende» Regierungen zum Ausstände und den 
Waffen rief. Die Vorgänge, sowie die Verpflich. 
tungen, die treuen Unteribanen Galizien'S und 
KrakanS selbst vor dem Angriffe jener Revolutionär 
Partei zu schützen, habe» den gethanen Schritt her. 
beigesührk. Der StaatSbanplmonn in Prag, Graf 
von Deym, ist zum Hof»Commiffair bei der Besitz-
Ergreifung ernannt worden. 

Wien , !<t. Nov. Die überraschende Nachricht 
von der Einver le ibung Krakau's in unse, 
rer Monarchie machte im ersten Augenblick eine 
unbeschreibliche Sensation. Während eS die Einen 
ein trauriges Dmnächtniß der adelichen Revolution 
nennen, frenen sich die Anderen wegen des eigenen 
WohlS dcr Stadt Krakau, welche von nun an, mit 
einem so großen Staat vereinigt, an allen Seg» 
nuilgcil deS Handels und der Industrie, die in vol» 
lem Fortschritt begriffe» sind, Theil nehmen kann. 
Die Börse war ansangö so alarmirt, daß sich eine 
Deputation deö Handelsstandes zum Finanj-Präsi-

denken Knbeck begab, und auS feinem eigenen Munde 
die Versicherung entgegennahm, daß die beschlossene 
Maßregel, im Verein mit Rußland und Preußen 
zur Consolidirnng der Ruhe in Galizie» und ganz 
Polen unumgänglich nvlhivendig befunden worden 
und daß sie den besten Erfolg gewärtigen lofjr' 
Die Aufregung unter der Diplomatie scheint indessen 
noch größer gewesen zu sei». 

Dcr Fürst Metternich hat daS Krakauer Ereig» 
niß dem diplomatischen CorpS bereits vor einigen 
Tagen angezeigt. Dcr Englische Botschafter, Lord 
Ponsonby, soll diese Nachricht mit tiefem Schwei» 
gen empfangen haben. Jedermann ist jetzt gespannt, 
wie sich die Englische und Französische Presse über 
die Einverleibung Krakau'S aussprechen werden. 

Krakau, 17. Nov. Die »Gazeta Krakowöka" 
enthält in ihrem heutigen Blatte die Bekanntma-
chnngen über die Einverleibung der Stadt Kra» 
kau und ihreS GebielS in die österreichische Monar-
chie und fügt denselben Folgendes hinzu: „Die 
Feierlichkeit dieses wichtigen Aktes ging in nächste» 
hendrr Weise vor sid). Um 9 Uhr MorgenS ver» 
sammelten sich alle Civil- und Militair.Behörden in 
dem Senalö-Lokal, um ein Viertel ans 10 traf der 
Kailerlich Königlidie Kammerherr und Hos-Commis--
fair, Graf Depm, in Begleitung einer'Kavallerie-
Sd>wadron, von Podgorze uber Kasimierz und Stra-
dan in dem SenalS»Lokale ein, an dessen Hauptein» 
gang er. von den Senatoren Hoöszowski und MajewSki 
empfangen, an dcr TnPpe aber von Sr. Ercellenz 
dem K. K. ObeMM^shaber Fclbmarschall-Lieute. 
nannt Grafen WkMonc und dem Dircctor deS 
AdministrationS Ralhö, KzienzarSki, erwartet und in 
den Saal geleitet wurde, wo sofort Se. Ercellenz 
der Kaiferl. Königl. Feld»iarschail>?leutenant Gras 
Castiglione in deutsd,er und polinschrr Sprache da« 
Manifest verlaS, welches die Gründe zu der im 
Namen der drei allerdurchlauchtigsten Schntzmächte 
erfolgten Aufhebung der freien Stadt Krakau be. 
kannt mad,t, und stellte darauf den Grafen Deym 
alS ernannte» K. K. Hof.Commissair allen Civil-
und Militair.Behörden mit der Eröffnung vor: daß 
ihnen durch den Mund dieses Beamten der Wille 
Se. K. K. apostolischen Majestät werde knndgethan 
werden. ES folgte nun die Vorlesung deS Kaiser-
licheu Patents in beiden Sprache», und der <f>of» 
Commissair kündigte allen Behörden an, daß hin, 
fort sämmtliäie NegierungS-Akte im Namen Sr 
Majestät deS KaiscrS von Oesterreich zu volluel'en 
seien, daß sie sich übrigens aber an alle die aesetz. 
hcheii Normen zu halten hätten, welche bis jetzt un» 
ter der bestehenden, von den drei Schutzmächten 
angeordneten Militair-Verwoltnng beobachtet wor, 
den, blü andere Verfügungen ergangen sein würden. 
Gleia)zellig geschah im ganze» krakauer Gebiete dnrch 
die BezirkS-Commissaire die amtliche Bekanntmachung 
dcö diese Einverleibung betreffenden Patents, nnd 
21 Kanonenschüsse vom Schlosse anö verkündeten 
den Einwohnern der Stadt Krakau die Vollziedung 
dieses feierliche» Aktes. Hierauf begab sich der Hof» 
Eommissair untcr dem Frendenrnf des Volkes in 
Begleitung aller Civil, und Militair.Behörden, voran 



die Gewerke mit ihien Fahnen, in feierlichem Zuge 
nach der ArchipreiSbyterlal-Kirche der Jungfrau Ma« 
na auf dem Marktplatz? zu festlichem Gottesdienst, 
an dessen Schluß die Hymne „Gott erkalte »nseren 
Kaiser Ferdinand^ gesunge» würbe. Die ganze Gar« 
niso» war von halb 9 Uhr an auf dem Hauptplatze 
der Stadt in Parade aufgestellt, und während dc6 
Gottesdienstes feuerte sie Gewehr« und Geschütz-Sal« 
ven ab, letztere auS den auf dem Schloß stehenden 
Kanonen. Nach dem Gottesdienst begaben sich der 
K. K. Hof Loinmissair uud der Feldmarschall̂ Lieute« 
nant Graf Lasti.Uione zusammen auf den Marktplatz 
wo das ganze Militair, nachdem ti ihnen die üb« 
lichen Ehren erwiesen, vor ihnen destlirte; dann 
kehrte der Eommissair in Begleitung einer Kavalle-
rie-Schwadron nach seiner in der Stadt Krakau ge» 
uommen Wohnung zurück. Bei dem an diesem Tage 
von Sr. Ercellenz dem Feldmarschall-Lientenant Gra-
sen Castiglione gegebene» Mabl wurden Toaste auf 
daS Wohl und die glückliche Regierung Sr. Maje» 
stät deS Kaisers und König« und seiner erlauchten 
Familie ausgebracht. Abends war ein großer Tdeil 
der Stadt Krakau aus eigenem Antrieb der Euiwoh« 
»er erleuchtet.- ^ 

T ü r k e i . 
Konstant inopel , 4. Nov. Nachdem mau 

sich bisher einer für die Jahreszeit ungewöhnlich 
milde» und heiteren Witterung erfreut hatte, sind 
in voriger Woche heftige und kalte Nordwinde ein-
getreten, welche eine sebr eima^tlidK Erniedrigung 
der Temperatur herbrisührtMD>^>wobl im Mitel« 
ländischen olö im EtlworzenÄMre haben stark« 
Stürme gewuthet, welche durch »iniae Zeil ßlle Der« 
bindnngslinirn nnterbradien. So ist das am Listen 
v. M erwartete franzostsche Regierungs'Dampfboot 
noch immer nicht eingetroffen. DaS smyrnaer 
Dainxsboot des Orsterreldn»d>en Lloyd wurde drei 
Tage länger alS gewöhnlich und das gallatzer Boot 
acht volle Tage im Lchwarjen Meere aufgehalten. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
London, lg. Nov. DaS Dampfschiff <̂5ale-

douia" überbringt Nachrichten anö New »Jork 
vom 31. Oktober. Die Berichte ouS demHanpt-
Quartier deS Generals Taylor zu Monterey reiche» 
biS zum «'». Oktober. Di» Amerikaner scheine» keine 
großen Fortschritte gemacht j» haben. Nach ihre» 
eigenen Berichten halten sie bei der Einnahme die« 
«er Stadt Sgl Todte und Verwundete; der Verlust 
der Mexikaner wird auf mindestens 1000 angegeben. 
Monterey war gänzlich von de» Mexikanern geräumt 
und General Taylor im Besitz aller Fortö. Uebrr 
fein Vorrücken verlautete noch nichts; wie eS heißt, 
wollte er nach Heranzirbiiiig von Verstärkungen 
San *.'ms de Polest brdrohen und sollt» von de» 
Kolonnen Wood und Kearuey unterstützt werden. 
Er hatte nur 6000 Mann bei sich. Tie abgezoge« 
nen Mexikaner unter Ampubia waren noch 7000 
Mann stark; einem Gerüchte zufolge, soll er das 
Kommando niedergelegt haben. 

Die Nachrichten ans Meriko gehen biö zum 23. 
LeNember, Santana soll in Saltillo eingeiroffen 

sein und daselbst 13,000 Mann beisammen haben. 
I n Saltillo scheint man energischen Widerstand 
leisten zu wollen. 

Die ganze Westküste von Ealifornic» war vom 
amerikanischen Geschwader blokirt. Lommodore 
Sloat hatte Monterey (Californien) ohne Wider, 
stand in Besitz genommen. Ei» Gleiches geschah 
am 9. Juli durch Kommodore Montgomery zu San 
Franceseo. Am 10. Juli traf der britische Admiral 
Sir George Seymour mit dem Linienschiff Eolling« 
wood in den dortigen Gewässern ein und setzte sich 
i» die freundschaftlichste (5ommunication mit den 
Amerikanern. Am 23. Juli segelte er nach den 
Eandwich-Insel» ab. Am 29. I» l i trat Commo« 
dore Sloat, nachdem er daS Kommando dem Com« 
modore Stockton übergeben, den Rückweg nach den 
Vereinigten Staate» über Panama an. Um diese 
Zeit war ganz Ober Kalifornien nördlich von Santa 
Barbara im Besitz der Amerikaner. Nicht allein bei 
de» Mexikanern, sondern auch bei den Amerikaner» 
herrschte großer Geldmangel. Die Ersteren haben 
einen Kommissarius, Don Benito FariaS, ernannt, 
um die Konversionö. Angelegenheit in London iu 
Ordnung zu bringen. Ten Amerikanern soll der 
Kr ieg schon 150 (?) Millionen Dollars gekostet ha« 
den, nach anderen Angaben nur 40. Bis zum Wider« 
zusammentritt deö Kongresses ist an ernstliche Ope« 
rationell nicht zu denke». Die Wahlen scheinen zu 
Gunsten der Whig.Partei auszufallen. 

M i Ö c t I l t i i . 

Eine artige Olla Podrita. die sich mit de» 
englischen Riesenpuddings dreist messen kann, wurde 
zur Feier der spanischen Doppel Hochzeit in Barce-
lona verfertigt und an die Armen vertheilt. S>e 
bestand anö 1002 Ptuiid Hoi»»ic!flcisch, 96 Pfund 
Schweincpvkelfleisch, 50 Ptund Schinken, 403 Pf"'1* 
RetS. 403 Ptiiub Nudel», 130 Psnnd Erbsen, W 
Stück Gesiugel, 110 Pfund Kartoffel», <5 Kohl» 
köpfe» lind 3300 Broten. Das Ganze wurde «» 
einem Kessel gekocht. 

Fanny ElSler — erzählt ein holländisches 
— hat neulich dem Papst PinS die Pan to f fe ln fll ' 
küßt; Se. heil, soll sie sehr h u l d r n d i einpfa>'g<" 
haben. Sie erschien in der prachtvollsten ' 
m i t einem blendende» Diamantenschmuck. » 
Tage vorher hatte die Königin d e r Niederlande v 
Papst einen weit bescheidrueren Besuch gemacht-

Ameilennoth in London. ~UM. Ifl», 
der Stadt sind i» mehrere» Häusern Ameiien eing 
brochen und füllen alles a». Sie gleiche» den « 
die man sonst im Lande sieht, sind aber viel n« 
und von röthlicher Farbe. Selbst die 
werde» von ihnen angegriffen. Dagegen sind i« 
zen, die vor ihrer Erscheinung seht zahlreich war , 
fast ganz verschwunden. 

tBeilagc.) 
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JW 95. B e i l a g e zur Dörptschen Zeitung. 19. November 1846» 

Eine schwimmende Kirche, ganz auö Eisen, in 
dem berühmte» Htelier von Neid und Comp. Li« 
verpool verfertigt, wurde dieser Tage vom Stapel 
gelassen. Tie Bauart dieses Schiffes ist sehr merk-
würdig und vou dri- gewöhnlichen Forin der Schiffe 
ganz verschieden. ES ist untcn platt, ohne Kiel; 
daS Hintertheil ist ganz viereckig, daö Vordertheil 
aber hat die gewöhnliche Form. Die Länge dieses 
merkwürdigen Gebäudeö ist 72 Fuß, die Breite 22 Fuß. 
I n der Mitte deö inner» Raumeö ist daS mitSam-
met überkleidete Pnlt für den Priester. Der Saal 
ist IL Fuß hoch, und in der Milte des DacheS be-
finden sich drei kuppelförmige Fenster, durch welche 
daS Licht in daö Innere der Kirche fällt. Ans je-
der Seite der Hanptthur ist ein Ausgang zn den 
Gallerien, welche aus acht starken eisernen Säulen 
ruhen. Daö Dach ruht ebenfalls auf acht Säulen. 
Bäukc und Sessel werden erst »ach Ankunft der 
Kirche an ihrem Bestimmungsorte hincingeftellt wer« 
de». Cö können in dieser Kirche 700 Personen be-
quem Platz finden. 

Gießen. Der berühmte Chemiker Lieb ig 
stellt bekanntlich den Guano (Vogeldünger) auf che, 
wische Weise durch künstliche Zusammensetznng im 
Großen her. I n Folge dessen hat er von einem 
Gonrmand auö Frankfurt neulich einen Brief erhal-
teil, in dem er »m ."><) Portionen frischer Schnep« 
ftndarmfülliing z» einem Diner gebeten wird. Lie» 
bieg'S Antwort ist leider nicht bekannt. 

Bei de» Kölner Assisen, welche am 3. Nov. 
begonnen haben, wird auch der Name Napoleons 
gdnaniit werde». Eine der Angeklagten behauptet 
nämlich, die Tochter Napoleouö zu sein, und giebt 

an, eö sei ihr streng verboten, den Namen ihrer 
Mutter zu uennen. Zufällig hat sich aber diese 
Pseudo-Napoleonidin, welche als fahrende Pnnzes. 
sin iiirognilo die halbe Welt durchstrichen, eine sehr 
unsurstliche Thal zu Schulben kommen lassen: sie 
hat gestohlen! Welche Beweggründe sie zu ihrer 
abeniheuerlicheu Luge hat, wird die GerichtS-Der» 
Handlung ergeben. 

Notizen a u s den K i r c h e n - S u c l i c r » D o r p a t ' s . 

G e t a u f t e : St . Mar ien - Kirche: deö Herrn 
von Stackelberg Sohn Oöcar Robert Adam. 

Proc lamir te : S t. Mar ie ».Kirche: Johann 
Licht, Kirchendiener in Werro mit der Wittwe 
Caroline Utzal. 

Gestorbene: S t . Johannis - Kirche: Ar« 
rrnvatorS.Wittwe Anna Dorothea Ehorn , geb. 
Becker, alt 8t Jahr. — S t. Mar ie N.Kirche: 
emcrilirter Oberlehrer, Hofrath Johann Wilhelm 
Hachfeld, alt 69 Jahr. 

I n der St. Marien-5kirche am 21. November 
deutscher Gottesdienst nebst AbendmahlSfeier um 12 
Uhr Mittags. 

& Ich bitte, wi^erum dringend, im Na- & 
>V mcn Jesu, um Milde Beiltägc zu Hvlj für $ 
^ d.e Armen für diesen Winter. & 
N Dorpat, 18. November 1846. 
$ Oberpasior Bienemann. 

tarnen des GeneraUGouvernemenlS von Liv-, Estd» und Aulland qest^ttet den Druck 
G. H. Z i in merberg , Censor. 

Z n der F e i e r der T h r o n b e st e i g u n g 
S e i n e r Majestät des Herrn und Kaifers 

i I i o l rt i n W l «? w i t s i l ) , 

welche am 

Mittwoch den November Mittags um KT Uhr, 

im grasten Hörsaal der Universität 
Sta t t finde» wird, 

laden ergeben st ein 
Nrctcir und Conscil der Laiserlichen Universität 

?>l Dorpat. ^ 
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Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Da die Studirenden der Kameralwissenschaf-

ten Michail Weißmhoff und Anton BaranowSky 
ungeachtet der om schwarzen Brett ergangenen 
Aufforderung bisher sich nicht gemeldet haben , so 
werden dieselbe», mit Beziehung auf § 12 der 
Vorschriften für die Studircnden, hieturch aber-
mals aufgefordert, binnen vier Wochen » in 
der Universitär - Gerichts - Canzellei sich zu melden. 

Dorpat, den 14. November 1846. 2 
Neetor Neue. 

Vo» Einem Edlen Raths dieser Stadt wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß wegen des bereits 
zum öffentlichen Verkauf gestellten, hierselbst im 
3ten Stadttheilc sub Nr. 124* belegenen Grün-
stammschen HauseS nebst dazu gehörigem Garten 
und Heuschlag ein nochmaliger Peretorg am 2. 
Deeember d. I . Vormittags um 12 Uhr im 
RathS-SitzungSzimmer abgehalten werten soll, alS 
wozu Kaufliebhaber sich einzufinden hiermit aufge« 
fordert werden. 3 

Dorpat-RathhauS, am 18. Nov. 1846. 
Im Namen und von wegen EineS Edlen 

RatheS der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustijbürgermeisier Helwig. 

Lber-S^cr. 21. I . Weyrich. 
Don Einem Edlen Rathc dieser Stadl wird 

hierdurch bekannt gemacht, daß daS den Erben deS 
verstorbenen MeschlichaninS Grigorii Fedorow Co-
kolow gehörige hierselbst im 3fen Stadttheile sub 
No. 12 belegene Wohnhaus, fo wie die in deren 
Besitz befindlichen auf Grundzins vergebenen im 
2ten Stadttheile sub No. 235/ 236 und 237 
belegenen Stadtplatze wegen Schulden öffentlich 
verkauft werden sollen und werden demnach Kauf-
liebhaber hierdurch aufgefordert, sich zu dem deS-
halb auf den 29. Januar 1847 anberaumten 
Torg- so wie dem alSdann zu bestimmenden Pere-
torgtcrmine Vormittags um 12 Uhr in EineS 
Edlen Raths Sitzungszimmer einzufinden, ihren 
Bot und Ueberbot zu verlautbaren und sodann we-
gen deS Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 1 

Dorpat-RathhauS, am 6. November 1846. 
Im Namen und von wegen EineS Edlen Ra> 

theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Iusiizbürgermeister Helwig. 

^ Lber-Seer. 21. I . Weyrich. 
Veit dem Inländischen Domainenhofe wird 

hiedurch bekannt geuiacht, daß zur Verpachtung 
nachbenannter Krongüter deö livländischen Gouver-
nementS auf 6 Jahre von ult. Marz 1847 ab. 

abermalige Torge und Peretorge in den angesetzten 
Terminen abgehalten werden sollen, zu welchem 
sich die etwanigen Pachtliebhaber unter Beibringung 
gehöriger Saloggen entweder in Person oder durch 
gesetzlich legitimirte Bevollmächtigte zeitig vorher 
beim livländischen Domainenhofe zu melden haben. 
Die näheren Pachtbedingungen können vor Abhal-
tung der Torge in der Kanzellei der Oeeonomlt-
2lbtheilung deü livländischen DomainenhofeS ersehen 
werden. -— I m Wendenschen Bezirke: daö 
Gut Stürzenhof mit 1 Hoflager, 188 männl. 
RevisionSseelen, 1 Mühle, 1 Krug, 1 Schenke, 1 
BrandweinSbrennerei, 1032

9
? Dessätinen 2lekerland, 

r>0%± Dessätinen Heuschlag, 67-fe Dessät. Wald; 
JahrcSrevenüen 1003 Rbl. S. — I in D ö rpt -
schen Bezirke: 1) daü Gut Alt» und Neu-
Eawclccht mit 3 Hoflagen, 551 männl. RevisionS-
freien, 1 Mühle, 2 Krügen, 3 Schenken, 1 
BrandweinSbrennerei, 291 Dess. Ackerland, 144 
Dess. Heuschlag, 160 Dess. Wald; JahreSreve-
nüen 3296 Rbl. S. 2) daö Gut Alt-Kirrum, 
päh-Koiküll mit 666 männl. RtvisionSserlrn, 2 
Krügen, 1 Schenke, 1 BrandweinSbrennerei, 196 
Dess. Ackerland, 94 Dess. Heuschlag, 8t8 Dess. 
Wald; JahrcSrevenüen 2482 Rbl. S. — 3 m 

2lrenSburgsch en Bezirke: l ) daS GutKoggul 
nur 203 männl. RevisionSseelen, 1 Krug, 1 Schenke, 
98§ Dess. Ackerland, 1 23^ Dess. Heuschlag, 5 ^ 
Dess. Wald; IahreSreveiiüen 7t8 Rbl. S. 2) 
daß Gut Neuenhof mit 2 Hcflagcn, 514 männl. 
RevisionSseelen, 1 Mühle, 1 Krug, 1 Schenke, 
l')9£ Dess. 'Ackerland, 171 Dess. Heuschlag, 57 
Dess. Wald; JahrcSrcvcin'ien 3381 Rbl. S. 
Die Torge u. Peretorge wegen Verpachtung sammt« 
licher Güter sind auf den 16. und 20. Deeember 
1846 festgesetzt. 

Riga-Schloß, am I i . November 1846. 
Domainenboftrath Earl v. Sehrwald. 

Seer. R. Walter. 

Mi t twoch den 20. Novbr. 1846 
zum 

Benefiz für August n. Jean Dallot 
vierte qroße außerordcnlllche 

Akrobatische Vorstellung/ 
unter Leitung deö Seiltänzers Herrn Dallot aus Paris, 
worüber die großen Anschlag-Zettel daS Nährre 

besagen werden. 
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Bekanntmachungen. 
Einem hochgeehrten Publikum habe ich 

<1ic Kbrc hiemit gnnz ergebenst anzuzeigen, 
<1nss ich mit dem ersten November d. J. die 
Leitung der Knppinschen Papierfabrik über-
n o m m e n , — vom ersten Janunr 1S47 an aber, 
in Folge eines auf mehrere Jahre abgeschlos-
senen Pnchlkonlrakies , selbige für meine ei-
g e n e Rechnung fortführen werde. — Indem 
ich Solches hiemit zur allgemeinen Kenntmss-
nähme bringe , ersuch« ich Ein hochgeehrtes 
Publikum und insbesondere die zeitherigen so 
wie die früheren Geschäftsfreunde der Fabrik, 
mich mit Ihrem Vertrauen, das ich auf jede 
W e i s e zu rechtfertigen und mir zu erwerben 
bemüht sein werde , zu beehren , und die resp. 
Auftrage und Bestellungen direkt an mich 
nach Hnppin (bei Dorpat) einsenden zu wollen. 

Rnppin, den 15. November 1816. 3 
Ernst Vielrose. 

Die Herren Amclung &* Sohn, Besitzer dcr 
großen Spiegclfabrik unter Woiseck, haben mich 
beauftragt, auö der hiesigen Gegend die Bcstclluu-
gc» auf Spiegelgläser für ihre Fabrik anzunehmen 
und zu dem Zweck einen sehr ausführlichen Preis-
Courank von allen Sotten Spiegelgläsern, in mei-
nein Comptoir zur Einsicht dcr Besteller nieder-
gelegt. Da sich nun der Ruf dieser Spiegel weit 
über daS ganze Reich verbreitet hat und fortwah-
rend Versendungen nach allen Richtungen gemacht 
werden, hoffe ich, das; auch aus unserer Provinz 
recht zahlreiche Bestellungen eingehen werden, die 
ich auf daS beste und prompteste zu besorgen ver-
spreche. ^ c t f r Martin Thun. 1* 

Hievurch jeifle ich ergeben st an, daß ich 
mein Quartier verändert und gegenwärtig in. che-
maliaen Hrn. Kaufmann Hornschen, gegenwärtig 
dem Herrn Baron von Lbwenstern gehörigen Haus-

am Fischmarkt, wohne. 2 

e - - ? - ' , t m "• ® a g e W 

Mit der eines GemeindeschreiberS, sucht cm m 
Attestaten versehener junger Mann. AuSkt nfl 
hierüber ertheilt die Schünmannsche ^uchdruckeret. 

f r i s c h e n Lluincn k ' a rn i l i en l ' hcc , dies-
iZUirico K a t h a r i n e n - p t l a u r n c n und Nat ron 

habe erhalten F . Sieckell. 2 ' 

Z>" großen Waarenlager unter 
Rr. 6 im Kaufhofe sind wieder für billige Preise 
zu haben: Schwedische Leine, Zitze, Pnrchent, 
eouleurte Callieo, Watte», Segcltuchc, ganz be-
sonders schöne Nähseide, rauhe und Filzstiefel, 
moderne WichSstiefel, Damen- und Kinderschuhe, 
Gummi- und lederne Kaloschen, schöne moderne 
Mützen und Hüte, mehrere Sorten Pferdegeschirre, 
Kutscherkleidungen und Pclze, Teppiche, Tschu-
matan, RoMeaur, Kinderspicl;cugc, Giiitarren auck) 
Guitarrsaiten und dcr schon berühmte Thee. 3 

Lii»o 1 a m i l i c n n o h n u n g von 6 Xirn-
m e r n nebs t Wir thschaf f sbcqucml ichkc i ten , 
Stal l und Wagenremise ist im l l a u s c des 
I l r n . Ra thsher rn E h o r n in der Nahe des 
Mark t s zu ve rmie then und gleich zu be-
ziehen. — Die Bedingungen e r fähr t m a n 

daselbst . 2 

Abreifende 
Peter Ruttmann wird Dorpat verladen. i 

W c i h i i a c h t s g c s c h e n l i . 

AlS sich ganz besonders dazu eignend, empfehlen 
wir die soeben in unserem Verlage erschienenen, 
mi t großer Schr i f t auf schönem weißen 
Papier gedruckten 

Täglichen Erbauungen 
a u ö 

Dr. M a r t i n L u t h e r s S c h r i f t e n . 

Groß Oktav. 18-16. Geh. 1 R b l . « O C o p . S . 
Elegant gebunden » R b l . S « C o p . S . 

Der ungenannte Herausgeber ist ein unter uns viel-
gekannter und geachteter Prediger, der besonders durch 
seine vor mehreren Jahren erschienenen Prediglsammlun-
gen sich viele Freunde erwarb und noch taglich erwirbt. — 
DaS vorstehende SlndachtSbuch ist zweckmäßig geordnet 
und enthält für alle Tage im Jahre eine l ieb l iche 
B l i i m e n l e s c des K r ä f t i g s t e » und E rbabend -
sten aus LutherS Schriften. 

Am Schlüsse deS Bandeö ist zur bequemen Uebersicht 
ein Register dcr biblischen Stellen angehängt, die in 
dem Werke vorkommen. 

Buchhandlung von Franz Kluge. 
D o r p a t , 18. Novbr. 18*6. 
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Fe ine . mit Hingklappcn 
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Mit knöchernen Stielen , . . 2.» 4 • M 

Die F e d e r n sind echt englische Fab r ika t e , « I I I S I S l 1*111 A El g i f t e t I I I 
s;imuitiirh von vorzügl icher ( i u t e , und ist j e d e einzige brauchbar . W e r sieb 
jedoch beim Ankauf in seinen Krwarhmget i nicl.t befr iedigt finden so l l te , dem 
tauschen wir die gekau r t e S o r t e ge rne gegen eine ande re u m , oder zahlen den 
Ket rag zurück. Keim Verkauf pr. f j fross ( 1 2 D u z e n d ) findet ein Abzug von 
15 pCt. von den angeführ ten Duzendpre i sen s ta t t . 

(* I c i ch / . c i I i g e m p f e h l e n w i r e i n hü l i s c h es S o r t i m e n t 

Ijiifillsclici' i m m c r s p i i z e r B l e i s t i f t e (ever pointed 
penei ls) vereinigt mit e inem Federhal ter , in e le -
ganter Fassung- ans Neusi lber . %u den P r e i s e n von 
4 0 Cop. bis 9 0 Cop. SiH>. pr. Stück. 

Hnclihaiulliing von FRANZ ICLL'CiF. in Dor jmf. 
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Kracheint f,\vei Mal \vA-
ehentlich, am Dienstag 
und Freitag. Preis in 
l>orpat 85 Uhl. ^ -M.; 
UeiVersenihm#: durch »Ii»* 
1»i>st 10 Riil. S.-M. Hi»' 
Pränumeration wird an 
hiesigem Oite beider Re-
daction »'der in der Hurli-
diuckerei von S c liii n 
m a n n ' s W i l l u c ent-

ZeitunS. 
>- 94. 

richtet; von Auswärt i -
gen bei demjenigen Post-
compteir, durch welches 
s ie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Insertions-CeMihren für 
Bekann(marhungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen Ko|>. S.-M. 
für die Zei le oder deren 

Kaum. 

F r e i t a g L 2 . N o v e m b e r ifrfO. 
Die Zeitung»-R<m I a c t i ot i befindet sich in der Iliginrhen Poststrasse iin ehemaligen Villehoissrhcn Hause unweit der 

Kre isschule , die Zeitungs - E x p e d i l i o 11 in der Schünmannscheu Buchdruckerei. 

in länd ische Nachrichten: Oorpat. — Riga. Reval. — St. Petersburg. — Aui ländischc Nach-
r ichten: Fiuorrkich — England. — Portugal. — Schwei». — Italien. — Deutschland. — Oesterreich. — Türkei. — 
Ostindien mit China — M i 6celIe». 

Die resp. Abonnenten der dörptschen Zeitung, besonders aus entfernteren Orten, werden 
ersucht, wenn sie in dem Empfang dieser I!bitter keine Unterbrechung erleiden wollen, ihre 
Bestellungen für das nächste Jahr möglichst zeitig und jedenfalls noch v o r A b l a u f d e s 
J a h r e s zu machen. Die Pränumeration betragt in Dorpat Rub. S. und bei Versendung 
durch die l'ost 10 Rub. S . , und wird hierselbst bei der Redaction oder in der Schiiumann-
schen Buclidruckerei entrichtet, von Auswärtigen bei dem näclistgelegenen I'ostcomptoir. In 
das mit der Zeitung verbundene Intelligenz-Blatt werden Bekanntmachungen und Anzeigen 
aller Art gegen die Inscrfions-Gebühr von 4|- Cop. 8 . fiir die Zeile oder deren Raum auf-
genommen. Briefe und Gelder an die Redaction bittet man unter der Adresse ; An d i e 
R e d a c t i o n d e r d ö r p t s c h e n Z e i t u n g " einzusenden, dagegen die für das Intelligenz-Blatt 
bestimmten Anzeigen und Gelder an die Schiinmannsdie Buclidruckerei zu adressiren sind. 

Inländische Nachrichten. 
D orpa t , 20. Nov. Unsere Universität beging 

am beutigen Tage dir Feier der bohen Thronbesteigung 
Sei>>,r Ma j rs tä t dcö Kaisers N iko la i Paw« 
lowitsch durch einen öffentlichen Redeact. Der Fest» 
redncr Professor Nr. OeSter len hotte zum Ge-
genstände seines Vortrages ein inhaltreicheS Thema 
gewählt, das durch die Aufstellung der gewonnenen 
Resultate neuerer Zeit eine anregende Vergleichnng 
mit Süßnnlck'ö ^göttlicher Ordnung^ darbot. 

Die Sterblichkeit alö Naturerscheinung und die 
mittlere Lebensdauer tinter verschiedenen Völkern mit 
Rücksicht auf die Bedingungen der Subsistenz und 
die Beschäftigungen der Individuen.-

Dorpat . Professor StaatSrath Dr. Tobe l ist 
in Folg, einer von dem KriegSminister Fürsten Tscher. 
nischew erhaltenen Aufforderung nach St. Petersburg 
abgereist, um dort Versuche mit der erplodirenden 
Baumwolle anzustellen. — Am 16. d. M. bat sich im 
chemischen Laboratorium der Universität eine Quan» 
tität erplodirender Baumwolle, die zum trockne« 
auf einem Kamiu ausgelegt war, entzündet und 
den Ofen und die Fensterscheiben des ZimmerS zer» 
trümmert. Glücklicherweise war Niemand im Zimmer 
zugegen. 

R i g a , 46. Nov. Der Sohn des berühmten 
Berliner Mcisterveteranen Mörser, der Prenß. Kam-
mermnsiker A. Moeser, ein ganz junger Mann, bat 
nnS in zwei Concerten als Violin. Virtuose erfreut. 
Seine Fertigkeit ist gleich sicher und überraschend. 
Eine Erschöpfung deS AnSdruckS, die Vereinigung 
aller Gefühls» und GeisteS-Nuancen sind bei diese»', 
jugendlich kecken Muth, der sein prägnantes Spiel 
durchweht, nicht zu erwarten. Man hört eS die-
sei, verwegenen Endpuncten der Striche an, daß deS 
Künstlers Arm eben so wohl einen wilden Kabylen 
niedergemetzelt haben würde, als er di, zahmen mit 
seiner Geige bezaubert hat; aber man hört auch einen 
Virtuosen, der sich in London und Paris gellend iu 
machen gewußt hat. (Rig. Ztg.) 

3u Gliedern deS ritterschaftlichen Auö, 
schnsses (KretSdeputirten) sind gewählt worden: der 
vcrablchledete Garde » StabScapitain Gregor von 
Brevern , Constantin Baron U n g e r n - S t e r n . 
berg, Eugen Baron Ungern,Sternberg und 
Theodor Ba ron Ungern «Sternberg. 

S t . Petersburg, 19. Rov. Der außeror. 
dentliche Akademiker der Kaiserl. Akademie der Wts, 
seiischaften Collegienrath Ja codi ist zum Staatö. 
rath befördert worden. 



S t. Petersburg. Der gegenwärtige 
Zustand und die Fortschritte der russischen 
Industrie. (Schluß.) 

VergleichungSweise in einem geringeren Grade 
ist die Fabrikation der M e t a l l waaren forige. 
schrillen. Zunächst allerdings bedarf die Verarbei« 
tung der rohen Erze »och mancher Dcrbesserunqtn 
und cS steht zu erwarten, daß die Minenbesitzer 
diesem Gegenstände bald mehr Sorgfalt zuwenden 
werden. Indessen werden die tulaer Quincallerie« 
Waare», die kupfernen Geräthschasten, so wie die 
auS schwarzem Email in der legten Zeit viel besser 
gemacht alS früher. Die tulaer Schlösser stnd iu 
Koiistantinopel sehr gesucht und russische Ssamoware 
gehe» bis nach Persien. Im Ganzen jedoch ist der 
Hantel mit diesen Gegenständen von geringem Be-
lang. waS NM so mehr zu beklagen ist, alS unsere 
Metallwaaren, wen» sie besser gearbeitet und wohl-
feiler wäre», in Asien ganz gewiß einen sicheren 
Absatz haben mußte». I i i der Fabrikation der Bronze-
sachcn ist seit iö 10 ein Umschwung bemerkbar; ge-
rühmt zu werden verdienen zumal die plaqnirte» 
Fabrikate. 

AnS dem Vorhergehenden ergiebt sich alS nn-
zweifelhaft, daß in den letzte» 2t) Jahren die vater« 
ländischen Gewerbe bedeutend vorgeschritten und baß 
die Produkte besser und wohlfeiler geworden find; 
was man aber vielleicht nicht hoch genug anstlUägt, 
ist der segensreiche Einfluß, de» diese sicigende Ge-
werböthäiigkeit auf de» Wohlstand deS Baurrnstan-
deö miöubt. Man bedenke nur, dag von de» 7315 
Fabriken, die gegenwärtig i» Rußland thäiig sind, 
kaum 200) de» Städte» angehören und daß ein 
großer Tbeil der Manufaktur-Erzeugnisse nicht auö 
den Fabriken, — sondern wie namentlich die Baum« 
wolle» und Stidenwaaren, von denen im Kreise 
Bogorodok sur mehrere Millionen fabrieirt werden 
— auö den Hutten der Landleute hervor gehen. 
Da giebt eS keine Anstalten zum HaSpeln, keine 
Druckereien oder Färbereien; daö alles wird von 
den Bauern selbst gemacht. Man darf nur die ge-
werbreiche» Kreise der Gouvernements MoSkau, Wla-
dimir, Kaluga, Kostroma, ?!>shnij.Z!owgorod hin-
sichtlich deö materiellen Wohlstandes ihrer Bewohner 
mit den rein ackerbautreibende» vergleichen, um zu 
begreife», welche HulsSmittel die Industrie der In« 
telligenz und der Thätigkeit dcS russischen Bauer» 
darbietet. 

Die wahrhaft volkötkiümliche und nationale Seite 
«uierer Handrlögcsctzgebung liegt aber in Folgendem. 
Unser Tarif schuft nicht nur, wie das so gemeinhin 
geglaubt wird, die Interessen einiger tausend in 
de» Städte» wohnenden Fabrikanten; durch ihn wer-
de» Millionen Bewohner deö platten Landeö in 
Stand gesetzt, mittelst Arbeit ihren Unterhalt zu 
erwerben. Diese manusakiurirenbe Tdätigkeit d»6 
russischen Bauern drükt der vaterländischen Industrie 
einen ganz eigenthumliche» Stempel a»f. Das sin« 
det man in ähnlicher Weise iu keinem Lande wieder. 
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Diese Art der Entwi'ckelung legt gewiß von den 
industrielle» Talenten deS russischen VolkeS ein fpre» 
chendeS Zengniß ab. Wer sieht eS diesem schönen 
Sammt, diesen Seidenstoffen, diese» BrocartS an, 
daß sie von Händen gewebt sind, die auch den Pflng 
fuhren? Wer glaubt eS, daß unsere Fabrikarbeiter 
regelmäßig im Monat Juni die Werkstaite verlassen 
und i» ihre Dörfer zuruckkebren zur Heumath oder 
um ihr Getreive zu erntrn »iid daß sie erst im Cep-
tember wieder zu den Webstühlen zurnckkehren? 
Weiß man z. B. daß unter de» 375,000 Einwohner, 
die MoSkau zählt, 189,000 Bauer» leben, di? zum 
größten Thkile IN den dortigen Fabriken arbeite» 
und daß die Fabriken von der Mitte Juni bis in 
den September hinein ruhe«, weil sie während 
dieser Zeit dem wichtigsten Gewerbe deS Landes, dem 
Ackerbau, den Lorzug einräumen? 

So werde» nicht nur zwei Driitheile sämmili« 
cher Iiibnstrle. Erzeugnisse auf dem Laude fabricirt, 
auch daS waS die Städte protnciren, wird von 
Arbeiter,i hervorgebracht, die deßbalb die Arbeiten 
deS LandbaueS keineSwegcS ganz aufgeben. Rußland 
hat, der Ausbreitung und E«»wickelnng feiner In« 
dustric ungeachtet, nicht aufgehört ein Ackerbau-Staat 
zn sein. Nicht beeinträchtigt hat die Industrie das 
ländliche Gewerbe, gegtiilheilS, sie nutzt ihm, indem 
sie seinen Erzeugnisse» den Absatz sichert. So sind 
die Produktion der ländliche» Rohstoffe und die 
Zucht feinwolliger Schafe durch die vermehrte Nach« 
frage augenscheinlich vorgeschritten. I n dein Kreise 
Moskau z. B. wurde» alljährlich Über 100,000 Pud 
Wolle und 21,000 Pud Seid, verarbeitet und ill 
dieser gesteigerten Coninmtio» linde» die Woll« und 
Seideiiprodiicenle» die stärkste Ausiniliiteruug aus 
die Erzeugung dieser Rohstoffe ihrerseits Muhe uud 
Sorgfalt zu verwende». WaS hie» von der Wolle 
u»d Seide gesagt ist, gilt in gleichem Maaße für 
die Produktion aller übrigen Rohsirsse; die Industrie 
wirkt wie ein Reizmittel, das zum Bessern suhrl. 

Am meisten heilsam snr de» russischen Landmann 
jedoch erweist sich die Industrie dadurch, daß sie 
ihm die Mittel gewährt, auch während deö W>»terv 
sich mit Arbeit zu beschäftigen. Beinahe im ga>>Ztu 
Reiche ruht die Natur (i Monate lang; aber wa»-
rend dieser Zeit feiert der russische Landmaun > 
wenig, daß er im Gegentheil durch die Ü3efct)oT * 
gung, zu welcher ihm die Industrie Gelegenheit da ' 
bietet, so viel verdient alö nothwendig ist, 1«u 
Verpflichtungen gegen de» Staat und seinen Hc" 
nachzukommen. So mehrt die Industrie de» 
stand deö Bauern und dient gleichzeitig de» »̂> ' 
rrssrn deS StaatS und denen deö Grundherren. 

Sie begünstigt aber auch »och weiter den s»c>a« 
len Fortschritt. Bis in die untersten Schicl>lt>> v» 
Bevölkerung hinab verbreitet sie Ordnung, y " 
für Wirthschaftlichkeit und Sparsamkeit, »iit »"tco 
Worte olle die Tugenden, welche des VolkeS 
Zirden sind, und die in dem Grabt alS I 
jeln schlagen, eine Umgestaltung deS gegenwärtig 



ZustandeS ftcrbcifnbrcn werden.*) Tie Industrie 
ist ein Mittel, daS den Unterschied der Glucksz». 
stände und a«ch den der Stände der Gesellschaft 
einigermaßen a»Sjugleichr» »othwendig ist, indem 
sie der Erille»z deö bei weitem zahlreicheren Theileö 
der Bevölkeiung, die der Landbau nicht hinlänglich 
sicher stellt, eine festere Grundlage giebt. So darf 
man wohl behaupten: der Zolltarif hat für Rußland 
eine durchaus nationale und somit selbst eine poli-
tische Bedeutung, denn der Einfluß, den er auf die 
L>andelSgesetzgebu»g hat, ist nur den höheren und 
wohlhabendere» Ständen fühlbar, während feine 
wohlthätiae» Folgen lind die Industrie, die er her« 
vorruft, der produktive» Gasse der Bevölkerung, die 
de» Lebensunterhalt nur durch Arbeit und Entbeh-
riing gewinnt, zu gute kommen. (St. Pet. Zlg.) 

Ausländische Nachrichten. 

F r a n k r e i c h . 

Pa r i s , 17. Nov. Die Antwort Guizot'S auf 
Palmerston'ü leiste Note soll gestern nach London 
abgefertigt worden sein. 

Marschall Soult hat vorgestern dem Könige 
seine Aufwartung gemacht und dann die Mitglieder 
deS KabinetS besucht. Heute war Minister, Rath, 
welchem der Marschall beiwohnte. 

Tie nnnistenlleEpoque stellt den 20.000 Fr., 
welche der Herzog von Bordeaux für die Armen 
von PariS, so wie den 40,000 Fr., die er zur 
Gründung von wohlthätigen ArbeiiS«Anstalten in 
Chambord angewiesen hat, wenn, wie jeneS Blatt 
bemerkt, damit etwa irgend eine politische Demo»« 
stration verbunden sein sollte, die -1000 Fr. e»tge« 
oeii welche in den letzten 1« Jahren der König 
und die Königin täglich, nnd die 60 Mill. Fr., 
welche Ludwig Philipp seil Antritt der Regierung 
für Arbeiten oller Art nicht auf seine» Privaten-
tmi, sondern auf den StaatS-Domoiuen ausgegeben 

^ ^ I n der Dispensation, welche der Papst für die 
Vermählung dcS Herzogs von Bordeaux ertheilt 
bat soll gesagt sein, daß sie auS „Rucksichten auf 
Familicn,Verhält»isse"erthriIl würde. 

DaS Gesuch deö MarquiS von Larocheiacquelin, 
eine Lotterie von 12 Millionen Fr. zum Besten der 
Loire. Ueberschwemmten veranstalten zu dürfen, ist 

worden. da daS Gesetz vom Lt. Mo» 1836, durch 
welches die Lotterieen jeder Art verboten worden, 
einem solchen Unternehmen cittgegenstchc 

BiS heute wäre« bei der Central, Kasse deö 
Schatzcö 623,616 Fr. alS Ergebniß der zur II» er« 
stützung der Loire.Urberschwemuittn eröffneten Sub-
scriptionen eingegangen. 

Man zShlt gegenwärtig in Moskau b e r e i t s 2t 
Soniitaasschule», die. durch Fabrikherre» und ans deren 
Köllen gegründet sind. 2500 Kinder erhalten >N Jj"!' 
Anterricht in der Religion. ,m.Schreiben» Lesen und Rech, 
nen. Drei dergleichen Schulen sollen nächstens 's» jiranowo 
erSffnet werden. 

Die Cichorien «Einfuhr bat so bedeutend zuge« 
nomnien, daß man veranschlagt, eS würden dadurch 
gegen 4 Millionen Fr. an KaffeeM dem Staate 
verloren gehe». Man empfiehlt der Regierung, den 
Kasseezoll herabzusetzen, damit jenes schädliche Sur-
rogat ganz aufhöre. 

P a r i s , 18. Nov. .AuS Oran ist vom 7. Ok-
tober die Meldung eingetroffen, daß Abd el Kader 
an der Spitze von 800 Reitern in die Provinz 
Orau eingefallen ist. 

Am 12ten um 11 Uhr Vormittags hat der Bey 
von Tnniö daS Dampfschiff „Dante" verlassen, daS 
im Hafen von Toulon vor Anker lag. Er stieg im 
Arsenal anö Land, wo der See-Präfekt, Vice»Ädmi« 
ral Baudin, und eine große Anzahl Offiziere aller 
Waffengattungen ihn empfingen. Der Bey trng 
statt deS malerischen orientalischen CostümS Ge« 
ueralS - Uniform: rothe Beinkleider mit breiten 
goldenen Borden, blauen Militairrock nnd große, 
schwere Epauletten von gewundenem Gold. AlS 
Kopfbedeckung hatte er die hohe griechische Mütze. 
Im Ganzen war er minder reich und glänzend ge« 
kleidet alS Ibrahim Pascha und weit mehr europäisch 
alS orientalisch. Auf der Brust deS Bey erblickte 
man daS große Band der Ehren.Legion und meh« 
rere andere Dekorationen, darunter eine deS Ni« 
schäm Iftihar von wahrhaft blendendem Reichthum 
an Diamanten. Der Bey scheint ein Mann von 
vierzig und einigen Jahren zu sein; er ist von mitt« 
lerer Größe und von ziemlich gebräunter GesichtS« 
färbe; Haupthaar und Bart sind fast gänzlich ergraut. 
Zwischen 12 und 1 UKr nahm der Bey in der See« 
Präfrktnr die olfiziellen Besuche au, worauf er in 
Begleitung deö See-Präfekten daS Arsenal näher 
besichtigte. Schon im Laufe deö Vormittags waren 
vom «Dante" mehrere sehr schöne Pferde ausgeschifft 
worden, welche vom Bey zum Geschenk für den Kö» 
»ig Ludwig Philipp bestimmt sind. AbendS gab der 
See.Präfekt ihm z» Ehren ein großes Diner. Am 
14ten wollte er über Air nach Paris abreisen. Von 
hier wird der Bey sich nach London begeben, um 
auch am dortigen Hofe einen Besuch abzustatten. 

Par iS, lg. Nov. Marscholl Sou l t soll sich 
zum Rücktritt bereit erklärt haben, wenn man ihn 
zum Groß-Connetable ernennen würde mit einem Ge« 
halt von 200,000 Franken. Da die'eS Amt schon 
lange nicht mehr eristirt, so zweifelt man, daß 
eS zu seinen Gunsten wieder neugeschaffen werden 
wurde. Der alte Marschall, früher im Krieg wegen 
seiner Ranbsucht und Bentelnst nicht sehr rühmlich 
bekannt, scheint auch im Frieden seine Dienste sehr 
hoch anznschlagen, wie man dieS öfter an alten 
Kriegern bemerkt haben will. 

.Die Presse spricht abermals von der Wahr« 
scheinlichkeit einer baldigen Aendernng deö britischen 
KabinetS; eine Entfernung deS Herrn Guizot würde 
an der Lage der Dinge nichts- ändern und nicht 
zur Wiederherstellung deS herzlichen Einverständ-
nisses führen, weil die französische Regierung nicht 



hre Zustimmung zu der Verzichtlcisiuug geben werde, 
welche England von dem Herzoge von Moliipeii-
sier verlange; das einzige ©'Ittel also, welches übrig 
bleibe, fei die Beseitigung Lord Palmerstvn's. 

P a r i s , 20. Nov Der „Esprit public" kün» 
digt an, daß die Fori« um Paris nicht mir schon 
ganz mit Truppen beseht sind, sonder» auch fort« 
während mit schwerem Geschütz und g roßen Muni-
tionö « V o r r ä t h r » versehen werden. Daö Hauptsort 
deö Mont Valerien toll allein 24 Batterie,« Ge-
schütz erhalten. 

Die Truppen-Bewegungen gegen die Schweizer-
gränze dauern fort; da« zweite Bataillon deö löten 
leichten Infanterie Regiment» au« Straßburg ist an 
die Gränze deö Kanton« Basel abmarschirt. Ein 
halbe« Bataillon deö 22sten leichten Infanterie. Re, 
gimentö ist nach Altkirch abgegangen. Basel und 
Bern werden jetzt eben so, wie Genf und Waadt 
militairisch beobachtet. Mehrere ^ssiziere de« Gene 
ralstabeö sind nach der Schweizergränze abgereist. 

Tie legiiimistische Partei bat auö Anlaß der 
Vermählung des Herzogs von Bordeaux eine Sub» 
fcriptioit zum Besten der Nothleivenden eröffnet. 
Die Grafen Guy de laTour du Pin und vonNar» 
bonne-Pelct haben Schreiben an die „France" und 
„Duotidtrtuu" gerichtet, worin sie zu diesem Zweck 
die Bildung eineS Connte'ö vorschlagen und selbst 
»in Jeder uiit 1000 Fr. unterzeichnen. Am vorigen 
Sonntag wurde, wie die „jQitotil>ifii,ifa mittbeilf, 
au« Anlaß der Vermählung deö Herzogs von Bor-
deaux eine große Anzahl von Messen in den Kirche» 
von Pari« gelesen; auch hotten zahlreiche Bankelle 
statt, und nicht minder wurde, dem Wunsche de« 
Herzogs von Bordeaux gemäß, dessen Verniählungö-
tag durch reiche Wohlihätigkeit« * Handlungen de« 
zeichnet. 

P a r i s , 21. Nov. Der Bey von Tunis ist 
am löten d. in Lyon eingetroffen; er soll, dem 
E o u r r i e r f ran?a i« zufolge, beharrlich die Ein-
ladung der englischen Regierung, auch London zu 
besuchen, ausgeschlagen haben, indem er nicht in die 
Falle gehen wolle, sich vom türkischen Gesandten 
vorstelle» zu lassen, wodurch er seine Lasallenschaft 
eingestehen wurde. 

Dem Si«'Cle zufolge, soll Algier nächsten« eine 
Munizipal »Verfassung bekommen; ferner soll, um 
die Einwanderung «ach Algier zu vermehren, jeder 
Einwanderer nach fünfjährigem Aufenthalte in der 
Kolonie eine französische Naturalisation erkalten. 

Der M o n i t e u r enthält eine Königlich» V»r« 
ordnung, wodurch zwei Stellen von General-Iiilpek« 
tvren für den Elementar-Unterricht, eine jede mit 
8000 Fr. Gehalt, errichtet werden. 

Der M o n i t e u r par is ien sag», ti sollten, 
dem Vernehmen nach, die Häfen Algerien«, ganz 
»ben so wie die Häfen Frankreich«, den au« der 
Türkei kommenden HandelS-Artikeln geöffnet werden. 

Seit kurzem werden auch in Pari« Brodkarten 
abgegeben. E« sind zu d»m End» 43 Büreaur or-
ganisirt» 
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E n g l a n d . 

London, 17. Nov. I n dein gestrige» Mini-
sterraih waren, wie verlautet, die spanischen Ange» 
legendeiten Gegenstand einer langen Diskussion. 

Tie portugiesischen Angelegenheiten erregen hier 
große« Interesse, und die verschiedensten Aeußernn. 
gen werden laut, ob die britische Regierung in Por» 
tugal interveuiren werde oder nicht. 

An« Irland lauten die Berichte noch nicht viel 
günstiger. I n der Grafschaft Elare verharrt da« 
Landvolk in seiner Harlnäckigkeit und leistet nnge« 
setzlichen Widerstand gegen die Verschiffung von Ge« 
traide. Die Aufrudr-Akte rnnßie verlesen werden, 
und hätte das Milttair nicht Schonung geübt, so 
wäre schon viel Blut geflossen. InTippcrary wurde 
der Zahlmeister de« Arbeitsamt« von einer bewaff-
tuten Bande auf offener Straße angefallen. Er 
hatte d>e Vorsicht gebraucht, kein b.iare« Geld, son» 
der» b!o« halbe duichgrschniitene Banknotrn bei sich 
zu tragen, in dem er die anderen Halsten vorauöge« 
schickt halte. Er ward sehr gemißhandelt. 

Die Regierung hat so eben 14 Morgen Land 
auf der Ostseite von Birmingham zn»i Bau riner 
großen Central.Kaserne für England angekauft. 
Der Platz liegt am Verbindungöivinkel der zwei 
von Birmingham nach London und nach Derby 
führenden Eisenbahnen und kostet 2S.000 Pfd. St. 
Die neue Kaserne wird die größte sein, die je im 
Lande gebaut wurde, und die darin aufgestellten 
Truppen können binnen wenigen Stunden nach dem 
Eintreffen eine« Befehl« au« dem Hauptquartier 
auf der einen oder anderen Bahn nach allen Gege« 
den England« geschafft werden. Wir vernehmen, 
daß der elektrische Telegraph i» den Mittelpunkt 
der Kaserne geleitet werden soll, damit sofort au« 
jeder Gegend de« Königreich« Mitheiluugen dahui 
gelangen können. 

London, 18. Nov. Heute geht der Hof von 
Windsor nach der Insel Wight ab. . . 

D ieMorn ing Ehron ic le stellt die?»achr>chr 
der Post von angeblich herrschendem Zwiespaltt im 
Kabinet entschieden in Abrede und sügt hinzu, ' V 
die bisherigen Behandlungen de« K a b i n e t « nom 
nicht den geringsten Anlaß zur Annahm» »u>t« 1» ' 
chen Faktum« gegeben haben. . . . h i 

Die Nachrichten au« Irland bleiben !m>"tch 
selben. Die, wen» auch vielleicht uur i""® 
lige Auslösung de« R r p e a l . V e r e i n « , von der g 
rüchtwitse schon früher die Red« gewesen ist, W " 
sich immer mehr zu bestätigen; alle Schreiber u 
andere bei der Gesellschaft Angestellte, deren 
sich in der Blüthezeit derselben auf ungefähr 
belaufen habe» soll, werde» nach und nach »n»"' 
sen. — Die letzten Berichte über den Zustand vr 
Dinge auf dem Land», welche in Dublin 
gen sind, laute« gunstig. Die Preise auf de« 
traidemärkten sind im Fallen und die D o r r ä t h » ' 
st»t»m Zun,hm»n. Unt»r dem Landvolk ist »w® 
jjirhr baan« Geld ju finden, und mit Ausnahm 
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einzelner Fälle sind in den letzten Tag?» feine Vor» 
suche zur Störung und Plünderung der TranS, 
porte von Lebensmitteln gemacht worden. 

Die ersten Nachrichten von der Einverleibung 
Krakan'S in die österreichische Monarchie sind gr. 
stern liier ei»<iegangen, und die Time 6 nimmt 
heute Veranlassung, die Angelegenheit in einem sehr 
gereizten Artikel zu besprechen. 

Die Gazette meldet setzt amtlich, daß der 
Regierung dieBlokade von Porio angezeigt sei. Da« 
bei wird inteß bemerkt, da» sowohl die Posten, 
alS auch Passos,iere unbehindert gelandet und an 
Bord genommen werden dürfen. 

London, 20. Nov. Morgen findet wiederum 
eine Kabinetü-Versommlniig im auswärtige» Amte 
statt, zu welcher beute die Minister durch Lord John 
Russell eingeladen wurden. 

Heute Morgen legte» in dem Gerichtshöfe der 
QneenSbeiich die Mitglieder teS Kabinetö, nämlich 
Lord John Rüssel, alS erster Lord deS Schatzes, 
der Marquis von Lanödowne, alö Lord«Präsident 
deS Gel eimen Ralhü, Graf Grey, Secrelair für die 
Kolonieen, Lord Palmerston fiir daS Auswärtige, 
Herr Charieö Wood, Schatzkanzler, und Lord Auck« 
land, erster Lord der Atmiralität, den hergebrachten 
Unterthanen-Eid ab, daß fic in der Eigenschaft alS 
Minister ihre Autorität niemals dazu gebrauchen 
würden, um die bestehende Landeskirche zu geiährden. 

Die hiesige» Blätter ignorire», biS auf TimeS 
und S t a n d a r d , die Einverleibung Krakau'S in 
die österreichische Monarchie. DaS letztere Blatt 
aber enthält gegen den Artikel der T>meS, alS des, 
sen Verfasser der S t a n d a r d gradezu Lord Pal« 
merston bezeichnet, eine sehr energische Replik und 
erblickt in den gereizten Aeußmingen der TimeS 
Uber daS Factum nur ein Bestreden deS Ministers 
der auswärtigen Angelegenheiten, in Suropa 11«. 
frieden zu fäeu. 

Der Manchester Eramiuer meldet das 
Fehlschlagen der von Herrn R. Jamiesv» in Der« 
bindung nn't mehreren anderen Kaußeuien unter« 
nommenen Niger Srpedition. DaS zu diesem BeHufe 
auSgerüstele Dompflchiff ^Ethiope-, welches unter 
dem Betel»! deS Lapitain Becroft stand, hat nämlich 
unverrichteter Sacke nach Fernando Po zurückkehren 
müssen, da wiederholte Beschädigungen der Maschine 
eS unbrauchbar gemacht hatte». Eapiiain Becroft, 
den der auS den frühere» Niger. Expeditionen be. 
kannte Dr. King begleiteie, t>at nur den Gabnhn 
untersuchen können und denselben au» nur S0 biS 
60 Mileö schiffbar, also für die Perbrndnng mit 
dem Innern nicht brauchbar gesunden. 

Der G l ob? enthält eine« Artikel über d,e 
Nutzlosigkeit der Kolonie von Hongkong, und man 
schließt daraus, daß die Regierung damit umgehe, 
dieselbe gänzlich aufzugebe«. 

L o n d o n , 20. Nov. Die TimeS macht deute 
die Mitteilung, daß die Berufung deS Parlaments 
nicht länger alS eine Woche über de« zuletzt festge. 

setzten Prorogations-Termln verschoben und demzu«' 
folge auf den «9. Januar k. I . frflarfrfe» sei 

Die Zustände in Irland besser» sich immer 
mehr, obwohl dl? Verbrechen in den Grafschos„n 
Ktlkenny und Tipperari noch immer fortdauern 
I n der mit dem 8. d. M. zu Ende gegangenen 
Woche weisen die Listen der bei de» öffeullichen 
Baute» beschäftigten Arbeiter 130,268 Individuen 
nach, welche sich Uber 28 Gralschafleu veriheilen: 
von vier Grafschaften, Down, Terry, Donegal und 
Tyrone, fehlten die Listen. - I n der letz»» Sitzung 
deS Repeal-VereinS, in welcher die Rcpeal-Rente 
durch einen bedeutenden Beitrag o»S Boston wieder 
auf 372 Pfd. anschwoll, erklärt O'Eonnrll daS 
Gerücht, alö wolle er den Repeal Verein vertagen, 
um ihn eines natürlichen TobeS sterben zu lassen, 
auf daS Entichiedenste uir uuwahr. 

Die Gazette enthält nachstehende Anzeige 
über die Blokade des Douro: ^CS wird hiermit 
kund gelhau, daß Lord Palmerston von Herrn 
Sonlhern, dem Geschäftsträger in Lissabon,'eine 
Depesche empfangt» hat, worin eine vom Marschall 
Saldauha, dem poitngirs,scheu Staats - Srcretair 
sur. die auswärtigen Angelegen heilen, au ihn gf. 
richtete Rote eingeschlossen war, welche die effektive 
Blokade deS FlnsseS Douro ankündigt. Der Ge-
schäflöträger Ihrer Majestät übersendet zugleich eine 
Noie deS Marschalls Saldauha, welche ankündigt 
daß den die Blokade vollziehende» Kriegsschiffen 
die Weisung er,heilt worden sei, britisch, Kriegs-
schiffe uubeläiiigt », den Hafen einlaufen zu lassen 
und die Ablieferung der Posten, die Landung von 
Passagieren, so wie die Abreise britischer Uutertha. 
neu, welche (Ich in den Pakriböte« einzuschiffen wün, 
fchen, nickt zu behindern.^ 

Berichte vom Kap der guten Hoffnung vom 
20. September melden zwar die Unterwerfung zweier 
Kafferii.Hänptlliige, NamenS Stock und Krell', aber 
noch immer nicht» von entscheidendem Erfolge. Die 
Truppen, wie ,ö scheint, beharrlich den Plan ver» 
folgend, demgemäß dir Kaffern durch Umzingelung 
zur Nebergabe gezwungen werden sollen, vermögen, 
ihrer geringen Sinzahl wegen, nicht, die Kolonisten 
vor den Slreifpaneirn der Feinde genügend zu 
schützen. ° 

P o r t u g a l . 

1 1 Nov. DaS britische Dampf, 
schil? «(.jjflcpö", welches vorgestern mit Depeschen 
für den Adnural Parker hier angekommen ist, hat 
auch den Oberst Wylde, Ober.Stallmcister deSPnn« 

I Albrecht, hergebracht, der mit einer befoudere« 
Mtssion von der briiische» Regierung betraut, nur 
Vermittelung der streitenden Parteien versuchen soll. 
Derselbe hat bereits eine Audienz bei der Königin 
gehabt und wird morgen nach dem Hanpt.Ouartier 
deS Marschall Saldanha abgehe«. Auf der Her. 
reise versuchte er bei Porto aus Land zu gehen um 
mit den dortige« Insurgenten in Verbindung sich 
ju setzen, «her er fand keinen Lovtsru, der ifcn auf« 



nahm, da die dortige Junta ein besonderes Verbot 
dieserbalb kalte ergeben lassen. 

(Fui entscheidender Kampf zwischen den Regie-
rungs Truppen und den Insurgenten bat bis jetzt noch 
nicht stattgefunden, und in den kleineren vorgefalle-
nen Gefechten ist die Regierung noch immer im 
Dortkeil gewesen. Die- Insurgcnten wurden bis 
jetzt viermal, bei Diana in Aleunejo, Li l lareal, 
Evora und Cuitra, geschlagen. 

L o n d o n , 20. Nov. Das Schiff „Marys " ist 
gestern in Falmonth mit Nachrichten aus Lissabon 
angekommen, die sebr ernst lauten. 211$ das Schiff 
am i l . d. M , den Tajo verließ, war die ganze 
Stadt in qroßer Aufregung aus Besorgnis, daß die 
Insurgeuten sich starker zeigen wurden, als man 
gewöhnlich angenommen hatte. Jndeß scheint noch 
immer kein Kampf zwischen der Haupt-Armee, unter 
dem Herzog von Saldanba, und den ?»mii*geiitn?, 
unter daö üliifas, vorgefallen zu sei», und die Ein-
wobner Lissabons nmssen deöbalb wobl Uber die 
wabre Starke der letzteren genauer unterrichtet 
worden sein, als eä bisber der Fall gewesen lst. 
Das britische Geschwader lag noch »m Tajo, bereit, 
die Königin und die Königliche Familie im Fall der 
Noll) an Bord zu nebmen. Ein amerikanisches Fabr-
zeug versuchte in den Hafen von Porto einzulaufen, 
wurde aber durch die Kanonen des Forts von den 
Jnsnrgnuen enerqt'ch zurückgewiesen und mußte, 
sehr beschädigt, einen Notbbafeu suchen. Man siebt 
bier der Ankunft der neuen Post mit großer Span-
nuug entgegen. 

S ch w e i z. 

K a n t o n Luzern. Nach Berichten der BaS, 
ler National-Zeitung wurde bier zu Stadt und Land 
eine Adresse an die Regierung znr Unterzeichnung 
ausgelegt, welche von einer Fraction von Konser-
vativen ausgebt und dabin lautet: „Es möchte die 
Regierung bei den Jesuiten dabin wirken, daß sie in 
Betracht der schweizerischen Verbaltnisse und insbe-
sondere derjenigen von Luzern als Lorort freiwillig 
diese» Kanton verlassen." Zugleich wil l mau wissen, 
daß die luzernische Regierung jetzt einer solchen 
^Transaktion" uicht abgeneigt sei, daß Herr StaatS-
schreibet Meier, der unlängst in „riiMdmdfnfcu wich-
fiflcti Angelegrubeiten von Lu;eru abgereist ist, zu 
diesem Zwecke nach Rom gegangen sei, und daß der 
französische Gesandte, GrafRolsi, ihn tit seinen Be-
mübungeu daselbst zu unterstützen angewiesen sei 

. Der Erzähler erklärt 
daß dir Groß-Natbö«Z,erha»dlungen eine» so ge-
reizten Cbaraffcr annehmen. dag eö ihm unmöglich 
wäre, dieselben ohne Entstellung in einrm anständi-
gen Gewände zu geben; deshalb bcscliränke er sich 
auf Mttheiluug der Beschlüsse. Nach rinrr Korr,« 
fpondriij der Berner Zeitung hatten allarmirende 
Gerüchte wieder außerordentliche Bewaffnung?» ver« 
anlaßt, so daß selbst der Großraihesaal mit Sol-
daten angefüllt worden war. 

Kan ton Genf. Die Verfassungs-Revisions« 
Kommission setzt ihr Werk fort; doch dringt von 
ihren Arbeiten wenig in'ö Pnbliknm; man behauptet, 
das Projekt I . Fazy'S n»d seiner Freunde, die Wahl 
der vollzieOeude» Gewalt dem General - Rath zuzu-
weise», finde Anklang; im Großen Rathe aber 
durfte e6 auf einen starke» Widerstand stoßen. 

Die „Nevue de Geneve- berichtet, daß nun auch 
der päpstliche Nuntius den Empfang deö Schrei-
be»S der hiesige» Regierung angezeigt habe, somit 
auch hier die Kanzlei,Verbindungen wieder angeknüpft 
ftiib. Tie einzigen Kantone, die biölier, außer den 
sieben SonderbiindS.Slärtcii, daö Schreiben der pro« 
visorischrii Regierung noch »iäit erwiedert Huben, 
seien Neuenbürg, Graubundten und Appenzell. 

Genf. Hier erscheint ein neneS Blatt, beti, 
telt: „DaS Auge deSZiolkeS .̂ Redacieur deS Blat« 
teS ist: „ W e r w i l l - . E6 kann »emlich jeder« 
man» seine Gedankenspäne bier anbringen, indem 
in zwei Straße» zwei verscl'lojsene Bnchien — eine 
Art Bneteinwurfe — angebracht sind, i» welche 
die für dieseS Blatt bestimmte» Artikel hineiiigewor« 
fen werde» können. <56 bedarf keiner Unterschrift, 
keiner Verantwortlichkeit; waS sich da vor f in« 
det, w i rd aufgenommen. So lautet daS Pro-
gramm. Eine Art gel)«mer Eensur dürfte unter« 
dessen doch bestehen. 

Bern. Auf der hiesigen Hochschule scheint ein 
sehr freier Geist sich regen zu wollen. Die StU« 
deuten haben außer der (bereits erwähnten) Peti-
tion um Berufung Zeller'S »och eine andere an den 
Erziehungödirector eingegeben, in welcher sie von 
einer besonder» D iöc ip l i ua rgewa l t vollständig 
emancipirt zu sei» wünschen und um Oeffentlich-
keit der SenatSsiyunge» bitten. 

I t a l i e n . 

Rom, 9. Nov. Gestern Hot der Possesso deö 
Lateranö stattgefunden. Um 12, Uhr verließ der 
Papst de» Quirinalifchen Palast. Alö er kaum 
denselben verlassen, fing eS an zu regiic», lind dteß 
erregte natürlich eine» kleinen verzeihl ichen Unmuth 
bei den unübcrsehbare« Meuschenmassen. Jedoch 
schon alS Se. 5>eiligkeit daS Colloseum erreichte, 
horte der Rege» auf. Alle Häuser und Mauern 
deS langen WegeS waren auf daS prachtvol ls te ßf* 
schniuckt und die lange Allee dcö Lampo Battino 
mit den schönsten Blnmenguirlanden verbunden. 
Der Jubel deS PolkeS ivar allgemein und l?Ut, 
ober gerade nicht enthusiastisch: der Papst will keinen 
überlriebeiieu Lärm mehr I Se. Heil, hat den JesUl» 
t e n neuerdingS ein kleines Privilegiuut entzogen 
und dieselben dadurch fühlbar gekränkt. Sie waren 
«S nemlich seither allein, welche die Schuljugend tn 
allen nur beliebige» Kostümen empfangen und un' 
terrichten durften, während zum Besuche der »vr>« 
gen religiösen Schulanstalten ein gewisses, mitunter 
für armr Eltern allzutheureS OrdenSkletd ö*' 



borte. Die Folge biervon war, daß die Jesuiten 
den größere» Zulauf der Kinder deS BolkeS hatten. 
Nun hat aber Sr. Heiligkeit de» K l e i d n »g 6z Wang 
für den Besuch der übrigen Ordenöscliulen aufge-
hoben, waS natürlich der Gesellschaft Jesu viele 
Schüler entziehen wird. 

D e u t s c h l a n d . 

Die Breölaner B lä t te r enthalten folgende 
Bekanntmachung: „ I n Brrücksichtignng der im größ-
ten Tbeile der Provinz Schlesien »»genügend auS. 
gefallenen Aerndte und der dadurch berbeigefnbrten 
hohen Preise der Lebensmittel wird hiermit auf der 
ganzen Gränzlinie nach Bobinen hin, von Seiden, 
berg bis hinter Mittel,valde, die zollfreie Einfuhr 
sänimtlicher Getraide-Slrten, ingleichen deS Meblö, 
der Graupe, Gruye und anderer derartiger Müh» 
len.Fabrikate, sofort biS auf Weiteres nachgegeben. 
Breslau, den 20. November 1816. Der Oder-Prä, 
sident der Provinz Schlesien, von Wedell. 

I n Bade»-Bade» bemerkt man in diesem 
Winter mehr fremde Gäste, alS eö sonst der Fall 
zu sein pflegt. ES bleibt zwar in der Regel, auch 
während der schlechten I.ihreSzeit eine kleine Colonie 
in dem Kurorte zurück, welche daselbst überwintert; 
aber dießmal ist sie zahlreicher alS in anderen Iah« 
ren. Mau schreibt diesen Zuwachs den Wi r ren 
im Kantone Genf zu, von wo sich die Winter-
gäste unter den obwaltenden Verbältnissen weggezo, 
gen und tbeilS nach Italien, theilS nach Bade» ge« 
wendet haben, welches gleichsam ein deutsches Ita. 
lie» ist. 

Zt'ach einer Mittheilung in der „Oberrbeini. 
scheu Zeitung" bat sich in Lal»r eine Gesellschaft 
aebildet, die n»ter anderem auch an der Bestim-
mung festhält, keine» Staatödiener unter 
sich aufzunelimen. Da6 ist doch gewiß eine 
liberale Gesellschaft! 

Hamburg, 17. Nov. Gestern Abend fiel in 
der Vorstadt S». Pauli eine eigenthümliche Scene 
vor Ei» diesiger Evlponenr hatte in Bezug auf 
daö'Verbot der „Neuen Zeitung- dicht vor Al-
toua. aber noch auf Hamburger Gebiete, sich 
mit einer A»,al,l Eremplaren dieser Zeitung aufge. 
Z r Z »1*6 des Dazwischentretens der Altona!, 
scheu Polizei nicht wenige davon vorkau t - z,,.,. 
große» Ergötzen der Zuschauer. AIS endlich daö 
Thor aeschlossen wurde, *»< Exemplare durch 
daS Gitter. Ein von der — AltonalschrrscitS re. 
quirirten — Hambnrgische» Polizei ^rsiickteS ^ii , 
schreiten mißlang vollkommen, da der Eolportem 
sich auf sein Bürgerrecht berief. 

O e s t e r r e i c h . 

Wien, 22. Nov. Gestern Abendö um 7 Uhr 
wurde die Leiche Jbrer Kaiser!. Hoheit der Frau 
Großfürstin Maria Michailowna von Rußland nach 
Beendigung des SeelenamteS auö dem Palast« Sr. 

7 — 

Den Zug eröffnete Kavallerie, dann ein Qni. 
sicher Hof-Fourier zu Pferde und die Kaiserlichen 
Kammer-Fouriere. Hierauf folgte der sechs,pännae 
reiche Hos.Leul.enwagen mit dem Sargr, ivelcher 
mit einer hermrlinbeschten Decke von Goldstoff de. 
deckt war. Vor dem Wagen wurden die Insigiucn 
deS Katharinen. Ordens durch den ersten Sec re ta i r 
der Kaiserlich russische» Botschaft auf nun» Polster 
getragen, dann folgte» die Sänger der BoischaflS» 
Kapelle und zwei Geistliche. An den vier Ecken 
deö Wagenö befanden sich Kaiserlich rnisische 5>of» 
KavaUere; umgeben war derselbe von Kai,etlichen 
Anti-Kammer-Tkurbülerii mit brennenden Wuidlich» 
lern und von Kaiserlichen Leiblakoyen. Dem Sarge 
folgten Se. Kaiserl. Hobeit der Großfürst Michael, 
begleitet von Höchstseiuei» Hofstaate und andere» 
hier anwesende» russischen Kavalieren. 

Kailerliche Trabanten-Leibgarde» mit Hellebar, 
den bildeten neben dem Leichenwagen und neben 
Sr. Ka»erl. Hoheit dem Großfürsten die Begleitung. 
Hinter diesen fuhr daS Kaiserlich rnlsische' Gefolge 
in zwei sechsspännigen und vier zwelspännigtii Hof-
wogen. Ein Kavallerie»Detaschenieilt machte den 
Schluß. 

Die Grenadier-Division deS den Namen Sr 
Kaiser!. Hoheit deS Großfürsten Michael führenden 
l/irßuitruto innr(cl)irtc ju bfiftcn Letten, ^nncrftolb 
deSKariiihnerihorcö war eine Grriiadier'Eompaguie 
mit gedanipfiem Spiele ausgestellt. Tie Grena, 
dielt der dortigen Tborwachc traten vor dem ?nae 
WS Gewehr und prasemirken dasselbe niiier Rub» 
rnng deö Spieles. -Vor der Bo.fchaf.e-Kapelle er-
warteten Kailerliche Slrcierr»-, Königlich ungarische 
adelige und Königlich lvnibardifch-velittlanische ade. 
lige Leibgarden, mit Florsctiärpen und mit gezogenen 
Seuengewrbre, >o wie Kaiserliche Edelknaben mit 
breilnenden Wachsfackeln, die Eriche. 

I n der Kapelle waren Ihre Haiserl. Hoheiten 
die durchlauchtigsten Herren Erzherzoge zugegen und 
wurden daselb» von brm am Kaiierllchen Hofe de. 
glanbigten Kaiserl. russischen Gesandten, Grafen 
von Medci», erwartet und empfangen. Auch Ihre 
Jlcrngl. Hoheit die verwiltweie Frau Herzogin Pau« 
luie von Nassau (Taiite der hohen Aerb l ichenenl 
hatte sich ,» der Kapelle eiiigefunden. Der Stell. 
Vertreter deö Kallerl. ersten OberslhofmeisterS, Oberst» 
kamnierrr Gras Dietrichstein, und mehrere Kaiserl. 

f
bC U"b Kämmerer hatten sich gleich, 

f a l l s dort versammelt. U 

^ r Sarg wurde bei der Ankunft von dem Ge« 
f9c.t)c_ö

l Großsurfle» und von Sr. Kaiserl. Hoheit 
Höchstselbst (eben so, wie eö in dem oben gedachten 
^herzoglichen Palast bei dem Herabtragen und 
Hiueinhebe« in den Leichenwagen geschehen war) 
auö dem Wagen gehoben, unter Aortretuug der K. 
Evelkuabeil und ,n Begleitung der erwähnten K. 
Leibgarden in die Kapelle gebracht und dort auf 
den reichgeschmückteu Katafalk gestellt. 



Nunmehr wurde der feierliche Trauer «GotteS« 
dienst abgehalten, wobei die K. Leibgarden die 
Ehrenposten am Katafalk besetzt hielten. 

T ü r k e i . 
Kons tan t inope l , 4. Nov. Se. Königl. 

Hoheit drr Prinz Luiipold von Bayern ist am 29. 
Oktober in Smyrna eingetroffen und bat diele Stadl 
am Listen wieder verlassen, um sich über Syrien 
nach Aegypten zu begeben. 

Den neuesten Nachrichten auö Teheran vom 23. 
September znkolqe, hatte die (Jholera daselbst bei-
nahe fjanj aufgehört, nachdem 23,000 Menlchen au 
derselben gestorben waren. Briefe auöTanriS vom 
töten und auö Erzenim vom 25- Oktober melden, 
daß die Seuche am Ilten tu erstem Stadt auöge. 
brechen war n»d am ersten Tayr 20, am zwrirru 
aber schon lC0 Opfer dahingerafft halte. Der (Jlou« 
uerneur der Statt und ein grejjrr Tl'nl der ©e« 
völkerung hatten jidi auf tao Vane ^'fluchtet. Lein 
J o u r n a l dc K onsta n t i »opl e zittolge, waren 
bereits i» Diarbekir, Damaekuö und Aleppo Cho« 
lerafülle vorgekommen. 

Ein trauriger Vorfall, der stch letzten Freitag 
Mor^rnS ereignete, wirft >n Pera einen trüben 
Schalten »der die grsrllichaftliche Bewegung vieler 
hier ansässiger Freunde deö auf Urlaub in Konstan« 
tinopel weilenden österreichischen General« Konsuls 
von Smyrna, Herr» von Chaberl, der in einem 
Anfall melancholischer Geistesabwesenheit sich durch 
einen Pistolenschuß das Leben nahm. 

Die Dampfdötr, welche die Verbindung Kon« 
stantinopelö mit Smyrna, Galacz und Marseille 
herzustellen haben, langen, der herrschenden Nord« 
stürme halber, spät oder gar nicht an. wie biö jetzt 
wenigstens daö letztgenannte, daö vor zehn Tagen 
eintreffen sollte und zur Stunde noch erwartet 
wird. 

So eben auö Mossul eingelaufene Briefe brin» 
gen sehr traurige Berichte auö Kurdistan. Eine 
allgemeineNiedermeyklung der Nestorianer durch die 
Kurden, von Dschesire bis in die Hakkiani Gebirge, 
ging vor sich; und drr mächtige Hänpiling Bader, 
Chan, der, vorgeblich, weil dir Nestorianer durch 
«inen ersten Angriff gegen die Kurden feine Rache 
hervorgerufen, dieseö Bluibad angeordnet, halte auf 
seinen Bart geschworen, keinen einzigen Christen in 
seinem Gebiete oder in den unter seinem Einfluß bk« 
findlichen Länder am Leben zu lassen. DerPatnarch 
der Nestorianer hatte sich von Dfchülamerk nach 
Mossul geflüchtet. 

Kv ' is tan t inope l . 4. Nov. Tie Cholera 
macht nach mehreren Seiten weitere Fortschritte. 
Sie ist nun auch in den Umgebungen von Damaö« 
kuö und Zlleppo ausgebrochen. Eine Karawane von 
Pilgern auS Buchara, Herot u»d Persirn, die nach 
Mekka wollten, wurde durch die Cholera fast ganz 
aufgerieben. AlS einige der übrig gebliebenen Pil« 
ger in Bagdad eingezogen, brach unmittelbar darauf 
die Cholera dort auö. 3» Teheran sollen über 
20,000 Persoue» an der Brechrubr gestorben sei», 
obgleich drei Viertheile der Einwohner die Stadl 

verlassen hallen. Außer einem Sohne starben auch 
zwei Oheime deö SchahS, so wie mehrere Minister, 
Generale k . Die Cholera herrschte übrigens fchon 
diesrö ganze Jahr in Persien. Die Städte Me« 
sched, Nifchapur, Sebzwar, Semna», Asterabad, 
Iezd, Kerman, Hamada», Kermanschah habe» fast 
alle ei» Drittheil ihrer Bevölkerung verloren; eben 
so Mazenderan und G'lan. Die Stadt Jspahan 
selbst litt weniger, 11111 so mehr aber ihre Vorstädte. 
Aserbaidschan allein blieb verschont 

Vor kurzem wurde endlich die neue Milikair» 
schule eröffnet, an der ein preußischer und drei 
französische Offiziere, die schon vor längerer Zeit 
hierher berufen wurden, Unterricht erthetlrn sollen. 
Die Einweihung geschah in Gegenwart deS Sul« 
tanü mit großem Pomp und dem Solu lue» von 
etwa 70 Geschützen und dem Kleiiigewehriener von 
£ Regimentern, die man ringSnm aufgestellt hatte. 

Der Winter kuntigt sich u»6 seit einigen Ta« 
gen nun ziemlich fnhlbar 0». Heftige Sturme fah» 
re» »der die Propontiö und den PentnS Eunnnö. 
Man furchtet, daß in beiden Meeren mehrere 
Schiffe gescheitert sind. 

O st i « d i e n und Ch ina . 
P a r i s , 2l. Nev. Daö Dampfloot „Luror^, 

welches Alerandrien am I i . d. M. verlassen hat, 
ist am IS. 111 Marseille mit Nachrichten auS Ostin, 
dien bis zur Mitte Oktober angekommen. Der Auf« 
stand inKafchmir, dem Theile deö Pendschab, wel» 
cher bekanntlich Gnlab Siiisil' abgeirrten ist, scheint 
einen sehr ernstlichen Charakter angenommen zu 
habe» und wird wahrscheinlich dir Engländer zu 
einem neuen Kriege mit de» Skikl'S nöthigen. Die 
englischen Truppen, welche in den westlichen Pro-
vinzen kantonnirten, haben bereits Befehl erhalten, 
dem Maliaradfchah Gulab Singh zn Hnlfe zu rü-
cken, da dessen Soldaten theilö deserttrl, theilö in 
verschiedenen Gefechten gegen die Insurgenten nie' 
dergemacht worden waren. Die ihm zugesandten 
cnnlischen Verstärkungen bestanden auö dem 12ten, 
27stev, 42steit und lösten eingebornen Infanterie« 
Regiment, und dem 80sten der Königin, welche direkt 
nach Kaschmir zogen. Sechö andere eingeborene 
Corpö und zwei englische Regimenter von DsdlU'» 
lundur sollen sich mit den erstereu vereinigen ltnv 
den Scheich Emamudin, drr sich in de» Berge» 
von Huripurwut stark verschanzt Hat, * 
3« Kaschmir war übrigens eine große Menge Schnee 
gefallen, so dag eö zweifelhaft ist, ob die von 
Labore abgeschickten Truppen ihren Marsch 
fortsetzen können.— Die Cholera richtete in Perflen 
große Vrrherrunqe» an. ( . 

Auö China gehen die Nachrichten bis jUw »>• 
September von Hongkong, die indeß niditö v»n 
Bedeutung melden. Tschusan war den ^hineien 
übergeben; die Unruhen in Canton haben sich utch» 
erneuert, obgleich noch große Besorgniß unter den 
europäischen Kauflculen Herrschte. 

~ (B - i l age . ) 



JW Ol. B e i l a g e zur Dörptfchen Zeitung. 22. November *846. 

A t i s c e l l e n . 

Ber l in . Der unter Leitung deö Professor »r. 
Kranichfeld stehende, im April 1637 gestiftete Vcr« 
ein gegen dir Vergiftung durch Alkohol besteht ge« 
flfiinxHiifl "i'ö Mitgliedern (1tt4 mehr alö im 
vorigkn Jahre) mit 5! Agenten und <v Agentinnen. 
Außer andern Schriften erscheint monatlich rine 
„Stattshfrtir (Shronif drr Alkoholvergiftung-. AuS 
diesem Verein und DriM glrichgefiiuitrii zu l'under im 
Holsteinischen ist iii diesem Jahr ei» dritter hervor-
gegangen, drr die bestrittenen, besondern An»1chten 
auf direktere Weise vertritt und sich „Hauptvrrein 
drr Alkohol Giftgegner" nennt. Die Staunen lau-
ten : „Anf Christum, den Stein, den die Bauleute 
verworfen und der zum Eckstein worden ist, An« 
erkriinnng: 1) der b'blischeu Unters<l>eidimg zwischen 
Wein in,» starken Getränken; 2) deö Weinigeu und 
deö Alkoholö, 3) der Giftigkeit diesrö letzter», 4) der 
sich daranü ergebenden Nothwe»di.,keil, dem Genuß 
aller alkoholariigen Speisen und Getränke für im-
wer zu entsagen." 

Die „Blätter aus der Gegenwart̂  bringen in 
ihrer »niesten Nummer eine höchst ergötzliche arti» 
stische Beilage: „3 eit u ii g de n te nu. I n der Mitte 
deS Bildeö erblickt man die große Seefchlange, 
in dem Moment, wo sie im Sonnenschein etliche 
kl eine Insel n verdauet. Tann kommt die wohlbe. 
kannte, mehr reiche alö schöne Dame m i t dem 
Todtrukopf. Ferner ein Naturfreund, der so 
glucklich ist, von einem Froschregen ubereilt zu 
werden. Sodann ein Mägdlein, daö unversehenö 
beim Trinken ein Fischchen mit verschluckt bat, wcl-
chrö sich in dem jungfräulichen Innern zum großen 
Fische herangebildet hat und einem berndniten Me« 
dichter Gelegenheit verschafft, mit Hülfe drr einfa. 
chen Angel einen Triumph der Wissenschaft zu feiern. 
Unterhalb der Sceschlaiige fahrt ein sinnreicher 
Blitzstrahl in daöHauö eineS Speisewirihö und öff-

net zw« Dutzend Austern. Dann fleht man wk-
ein barbamcher Gatte, unter dem Vorwa..d"s,?nl 
Frau zum Sachen zu bringen, dieselbe grausam dur^ 
Kitzeln auf den Fußsohlen tödtet. Dcn peinlichen 
Eindruck, den die,eü unheimliche Schäferspiel erreat 
mildert die freundliche Ente, welche hier den Schluß 
macht. Nach funfundvierzigjädriger Abwesenheit 
kehrt ein Frauzoö, der in Sibirien g,fangen war 
nach dem heimlichen Heerde zurnck, wo ihn Pdilar 
der Freund feiner Jugend, auf den ersten Blick wie5 
der erkennt. 

C. 8. Bu lwer erklärte bekanntlich vor ei»igen 
Jahren, daß er keinen Roman wieder schreiben würde 
Er hält indeß zur Freude seiner zahlreichen Verehrer 
nicht Wort, denn in den nächsten Tagen erscheint 
ein neuer Roman von ihm. Merkwürdig ist dabei 
daß gerade der sehr reiche Bulwer der erste Engli-
sche Schriftsteller ist, welcher eine Bestimmung des 
neuen Englilch-Preußischen Vertrags über daö Drr« 
lagörecht benutzt, um daö Recht, nne Deutsche Auö. 
gäbe seineö Werkeö zu veranstalten, an einen Deut» 
scheu Buchhändler zu verkaufen. Außerdem verkauft 
er daö Recht, in Deutschland eine Englische Aus« 
gäbe zu drucken, und so zieht er, waS ihn, Niemand 
verargen wird, auf sehr verschiedene Weise matt, 
rielle Dortheile von seinem GeisteSwerke. 

Forstleute wollen di?Erfahrnng gemacht haben, 
daß die Schießbaumwolle frisch zubereitet eine 
doppelt so starke Wirkung hat, alö wenn sie 
Tage lang oder gar Wochen lang gelegen hat. 
Daö wurde allerdings, wenn eö sich bestätigte, den 
Nutzen dieser Erfindung sel,r beeinträchtigen. 

Ein abgefetztes deutsches Spr ichwort . 
Von im II au sagt man von einem kumpen: Er ist 
keinen Schliß Baumwolle Werth. Als B ö r n e schrieb' 
Wenn man von mir und Heine spricht, so bitte 
ich, zwilchen unS Beide Baumwolle zu legen 
dachte er natürlich an keine erplodirende. 

>,n Rainer. Grner^l.Gouvernements von l'io«, cflb* unt Kurland qestaNet den Oru^t 
' E. H. Z immert?erg. Censor. 

Gerichtliche Bekanutinachnngen. 
Da die Ctudirenden der Kameialwissenschaf-

teil Michail Weî enhoff und Anton BaranowSk») 
«ngeachtct der am schwar;e» Brett ergangenen 
Anfforderl'iig bisher sich nicht gemeldet haben, so 
werden dieselben, mit Beziehung auf § 12 der 
Vorschriften für die Stndirenden, hiedurch aber-
mals aufgefordert, binnen vier Wochen A dato in 
der Univei sitatö, Gerichts»Canzellei sich zu melden. 

Dorpat, den 14. November 1846. 1 
- Nector Neue. 

Bekanntmachungen» 
Unterzeichneter beehrt sich, den refpeeti'ven 

Herren Teilnehmern an der Kronö? Vrandwkin6-

rikfkttitig nach Nanva pro tSKf, anzuzeigen, daß 

der Empfang in Narwa bereits eingerichtet ist, 
und wie bisher von Herrn Baron Heinrich von 
ArpShofen geleitet werde» wird. — 3ndrm er 

"cht dringend bittet die Absendungen deS Brand-
weinö sobald wie nur möglich, nach Nanva statt-
finden zu lassen, und ihn gefälligst immer zeitig 
zu benachrichtigen, wo man die Gelder für den 

. gelieferten Brandwein, ob in Petersburg oder- in 

Dorpat zu empfangen wünsch t , sieht er sich, zu-
gleich veranlaßt zu erkläre», daß eü ihm diesmal 
gä»; unmöglich ist, von irgend' einer durch 
den Comitv 'repartlrten Lieferung zu entbinden, 
solche zu prolongiren oder .auch durch Ankauf 
zu decken; weshalb er denn auch bittet, eS 
nicht übel deuten zu wollen, wenn dergleichen 
Anfragen. unbeantwortet bleiben. — Mehrlic» 



frning alt die Reparation beträgt/ wird dagegen 
in Narwa gleichfalls zu dem KronSpeiS von 54f 
Cop. 6 . (191? Cop. B.) empfangen werden; — 
auch werden auf dem Empfangsplatz In Narwa, 
gut, eichene Fastagien, nach Verhältniß ihrer 
Größe und Güte, zu f £ SU., 2 R. und S R. 
Si lb., pr. Stück verkauft. 3 

St. Petersburg, den 18. Nov. 1846. 
Baron, Carl von Küster. 

Die Königsche Anstalt macht auf Wunsch 
Und Aufforderung der Aeltern der ihr anvertrau-
ten Jugend dem Publikum hiermit die Anzeige, 
Haß daö schon lange verbreitete Gerede, als beab-
sichtigte sie, ihren Unterricht nicht fortzusetzen, 
gänzlich ungegründet ist und nur von Personen 
herrührt, die eS für kein Unrecht gehalten haben 
müssen, die Unwahrheit zu reden, oder Gereden 
Anderer nachzusprechen und sie weiter z» verbreiten 
ohne eigene Bürgschaft für den Grund oder den 
Ungrund derselben. 3* 

Sonntag den 24. November 1846: zum 
Benefiz der Demoifelle Therese BaiS 
die letzte und beste große außerordentliche 
Vorstellung, unter Leitung des Herrn Dallot, im 
Saale der Bürgermusse. 

Hiedurch zeige ich ergcbenst an, daß ich 
mein Quartier »«rändert und gegenwärtig im ehe-
maligen Hrn. Kaufmann Hornschen, geg-lnvärtig 
dem Herrn Baron von Löwenstern gehörigen Hause 
am Fischmarkt, wohne. i 

Dorpat, den 11. Novbr. 1846. 
G. F. Schlüter. 

D a s T i i c l i -
und 

C a s i m i r - L a s e r 
des Unterzeichneten ist zum b e v o r -
stehenden IVInter mit einer gros-
sen Auswahl von Tuchen» Tricoits, 
Bucksklns, Doskins , so wie mit 
veMchlcdciicn (ranz neuen Wintcr-
stolten zu warmen Oberrückcn, Pa-
letots, Mänteln u. s. w. reichlich 
versehen und so eben noch mit 

* a n e > Cloths, Kam-
tschatka, Slbericne, Kalmttck und 
mehreren Gattungen moderner Tu-
che von neuer und ganz clgcnthiim-
11 eher Farbeinnelange, vermehrt 
worden, welche einem geehrten 
JPubllkum bestens und zu den bil-
ligsten Preisen empfohlen werden 
Können. 3* 

P c t B a r t , T h u n . 

,Dle größere Seite meineö Nebenhauftö., der 
Manage gegenüber ist zu vermiethen. g» 

Landrichter Samson. 

Im großen Waarenlager unter 
Nr. 6 im Kaufhofe sind wieder für billige Preise 
zu haben: Schwedische Leine, Zitze, Pärchent, 
eouleurte Callieo, Watten, Segeltuche, ganz be-
fonderS schöne Nähseide, rauhe und Filzstiefel, 
moderne WichSstiesel, Damen- und Kinderschuhe, 
Gummi- und lederne Kaloschen, schöne moderne 
Mützen und Hüte, mehrere Sorten Pferdegeschirre, 
Kutscherkleidungen und Pelze, Teppiche, Tschu-
madan, Rouleaur, Kinderspielzeuge, Guitarren auch 
Guitarrsaiten und der schon berühmte Thee. 2 

I m Hause der Wi t twe Wegener geb. 
Amelung, am Mark te , sind zum bevorste-
henden Jahrmärkte, außer dem in früheren 
Jahreu vermietheten Lokale, noch 3 zusam-
menhängende Zimmer in der l»cl - ötagc zur 
Bude, das kleinere Magazin parterre und 
einige Zimmer auf dem Hofe zu Absteige, 
quartieren, so wie Stallraum zu 5 Pferde» 
zu vermiethen. Außerdem sind auch Spei« 
eher- und Keller-Räume zu begeben uud zum 
Verkauf stehen daselbst mehrere Sommer« 
und Winter-Equipagen. 3 

Hart neben Stadt London ist ein Loeal von 
3 Zimmern mit Meubeln und einer Küche, welches 
sich auch zugleich für eine Modehandlerin eigner, 
von Mitte Deeember während der ganzen Markt-
zeit bis in den Februar hinein zu vermiethen. —-
DaS Nähere ist daselbst im Schneidermeister Koch' 
schen Hause zu erfragen. 2 

Eine Fami l i enwohnung von 6 Zim-
mern nebst Wirthschaftshecjuemlichkeitcn, 
Stall und Wagenremise ist iin Hanse dos 
I lm. Rathsherrn F.horn in der Nähe des 
Markts zu vermiethen und gleich 7.n be-
ziehen. — Die Bedingungen erfährt man 
daselbst . * 

V e r l o r e n . 
Auf dein Wege von der Schartcschen Apo« 

theke bis zur Poststation auf dem Mistberge ist 
ein schwarzleidener Beutel, einhaltend in f ' " " " 
Papiere mit dem Buchstaben S. bezeichnet l v R» 
Beo. , 5 R . Beo. und 5 R . Beo. (zusammen 20 
31. Beo.) nebst 3 f 6lle blauer L o o r , verloren 
worden. Dem ehrlichen Finder wird bei Abga ' 
desselben in der Schünmannschen Buchdruckerel 
eine angemeffene Belohnung zugesichert. 

Abreifende. ^ -
Klempner Jean Etienne Mouton »erlaßt Dprpat>^ 
Schneidergesell Otto Kurme wird Dorpat verlasten-



Krsrhetnt xwei Mal wft-
ehentlirh, am Dienstag 
and Freitag. Prew in 
K>«n*t 8 j Ni.,. s -51.; 
boi Versendung durch din 
Post 10 Ubl. S.-M. IMo 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte IHM »ter Ue-
dftction oder in d» r Hüch-
el rurkerei von S c h i i i i 
m f t n i T s Wittwe eilt-

Dörptsche Zeituilg. 
N- 95. 

richtet; von Aii9wirei~ 
gen hei demjenigen Post-
com|if<»rr, «luirh w elches 
s ie die x*?uung zu be-
stellen m Ulisrhen. Die 
Insertimis-CieiMiliren lux 
BukMiitifma« iiun^*n und 
Anzeigen aller Art ho-
trafen 4^ Knp. S.-M* 
i m die Zeiip^der der®® 

Ha um. 

Dienstag 26. November 1840. 
Die Z e i t u n g s - I l e d a r t i o n befindet sirh in der Iligisrhen Poststrasse im ehemaligen ViNebnissrhen l lause unweit der 

Kreisschule , die JCeitungs - E x p e d i t i o n in der Srhünmannsrhen lluchdruckerei. 

I n U n f i f c b c <J«j<bnAtcn: Et. Peter̂ dur«. — Archanqel. — Nackrildten t>om J f j u f d t u d — Lukländi . 
fd>e OJodjrid)tcn; ßrai'frelck — Silland. - Spanien - Portugal. — S«>r»>t — Italien. — Dänemark. — 
veutschlant. — Oesterreich — Aegypten. — China — Noti»en au« den Kirchenbüchern Oorpat«. 

Die resp. Abonnenten der dörptschen Zeitung, besonders aus entfernteren Orten, werden 
ersucht, wenn sie in dein Empfang dieser Blätter keine Unterbrechung erleideil wollen, ihre 
Bestellungen für dns nächste Jahr möglichst zeitig und jedenfalls noch v o r A b l a u f d o s 
J a h r e s '/AI machen. Die Pränumeration beträgt in Dorpat Hub. S . und bei Versendung 
durch die l'ost 10 Hub. S . , und wird hierselbst bei der Redaction oder in der Schunmann-
sclien Buchdruckerei entrichtet, von Auswärtigen bei dein nächstgelegenen I'ostcomptoir. In 
das mit der Zeitung verbundene Intelligenz-Blatt werden Bekanntmachungen und Anzeigen 
aller Art gegen die Iiiserlions-Gebühr von 4|- Cop. S . für die Zeile oder deren Raum auf-
genommen. Briefe und Gelder an die Redaetion bittet man unter der Adresse ; „ A n di<? 
R c d a c t i o n d e r d ö r p t s e h e n Z e i t u n g " einzusenden, dagegen die für das Intelligenz-Blatt 
bestimmte» Anzeigen und Gelder an die Schünniannschc Buchdruckerei zu adressiren sind. 

Anläudiscke Nachrichten. 
©t . Pe te rsburg , 20. Nov. Zu Lollegien, 

räthen stnd befördert die Hofrätke: daS ältere Mit« 
alied des rirttM>cn Zollamts B a r o n U n g e r n . 
S t e r N b e r g , der ältere Arzt am StadlhoSptlal 
in Gatschwa »nd SiabSarzt beim ErzirbungSbause, 
Schkotte, ter außerordentliche Professor an der 
S» Petersburger Universität Ssawitsch u»d der 
Ober-Ltbrer Hügel am Gymnasium zu Pskow. 

Seine Majestät der Kaiser haben-de« 
vom Herrn Finanzminister im astatische» Conntv 
^machten Aulrag, betreffend die zollfreie Ausfuhr 
Zon w . uze. ge.. cder Art über die Zollstät.en a» 
h?r is?h dmi Grenze Allerhöchst zu bestaltgen ge. 
d " ^ a t . , c h c i ' ^ i o ^a i t en im kaukasischen 
Ä « Ä n v derst die Meinung des S.atthal. 
L Ü ' ? . ' . Ä . N " " , f u 

£ Orrober Auf da» Ansuchen deS 

„eurs von Livland, Esthland u»d Kurland, bc^ef. 
send da» Verbot dtr KartoffelauSsubr auS den̂  Ost, 
s,,Provinzen ins Ausland, hatte sick der Mlmstcr 
des Innern, nach vorläufiger Mitlheilung an den 
«inanzministcr, mit dieser Angtlegenbctt an daö 
Minister - (5omitö gewendet. Auf Gru»>dlage deS 
von letzterem abgegebenen Gutachtens bade« Se. 
Majestät der Kaiser , unterm 3. Oclbr. Aller, 

höchst zu befehlen geruht, daß die AuSfnbr der Kar« 
löffeln auS den Ostfeeprovinzen i'nS Ausland bi'S 
zum 1. September deS kommenden Jak»reS 4817 
verboten und von diesem Verbote nur daS ausge. 
nvmmen sein soll, waS die Schiffsrapitaine der in'S 
Ausland gehenden Schiffe als Provision mitnehmen, 
wobei für die in einem diesseits des Sundes gele, 
genen Hasen yehenden Schiffe ein Tschetwerik, für 
die in «inen irnseitS deS SundeS gelegene» Hafen 
gebenden zwei Tschetwerik auf jeden Kopf der 
Schiffsmannschaft, den Capitain mit eiugrschlossen, 
gerechnet wird. 

Archangel, 30. Ort. Unerachtet der schoo 
ziemlich späten JahrSzeit, dauert dir Schifffahrt hier 
noch fo.r». Am ölen kam noch ein Schiff aus Lon, 
don mit Waaren für das 5)aus Wilhelm Brandt 
und Söhne an und den tvten ging eS nach Am« 
sterdam ab mit 2740 Tschetw. Roggen und lSSV 
Matten. Im Ganzen sind seit Eröffnung der Schiff, 
fahrt bis zum tk. Ort. 75V Schiffe angekommen 
und 765 abgesegelt. 

Den Lten fiel Schnee in Menge und die Nacht 
fror die Dwina so stark, daß gleich den Tag darauf 
Fußgänger daö Eis passirten und heute wird dar. 
über gefahren. 

N a c h r i c h t e n v o « Kaukasus . 

Zu der SiegeSnachricht aus dem Kaukasus 
(vergl. Dorp». Ztg. No. 91) giebt eine Privat,Cor-



refpondenz bei „Kawkas^ aus Dagestan vom 16. 
October noch folgen De Detail*; 

AlS Gen.Lieut. Fürst Bebutow erfuhr, Scha-
mil fei unt etwa 15,000 Mann über Zudactiar und 
Chodschal Machi in die Oör>er der aknschinschen 
Gemeinde und luö nach Gnbden, tu der Herrschaft 
Scham chal, vorgedrungen, brach er auf, erreichte in 
Eilmärschen am 12trii daS Dorf Kulezma, am 13ten 
Aimaki und kam am 14teii nach Lawaschi, wo ihm 
die Kunde ward, daß sich Munden und Aknschiuzen 
auö verschiedenen Ortschaften Scham il bereits un-
terworfen und in bedeutender Zahl tu Uüuaja zu-
fammeugezogeu hatten. Sdiauul selbst nahm mit 
einer starten HeereSabiheilung und vier Gelchntzen 
in dem volkreichen, durch seine Lage geschulten, 
Dorfe Kutiichi (.Nutaschi im früheren Berichte) eine 
Seitenstellnug ein. 

Obwohl durch den Marfch nach Aknscha unsere 
Truppen der Gefahr eineS feindlichen Angriffes von 
der Flanke her ausgesetzt wurden, war doch auch 
andrerseits, wenn sie uutbang blieben, zu besorgen, 
daß SchamU im dagestanschen Bezirke festen Fug 
fasse. Um Letzteres zn verhüten, entschied sich Fürst 
Bebutow für Die Offensive. 

Durch eine Bewegung gegen da6 Dorf Ulluajo, 
wurde, auch im ollerguustigsten Aalle, nicht viel 
erreicht; wollte man die Landschaft vollständig be-
ruhigen, mußte man notwendigerweise den feindli-
chen Trupp, den Schamil persönlich befehligte, ver-
jagen. Dl,ß zu bewerkstelligen, ruckten innere Trup-
pen in der Morgendämmerung deS 15. Octbr. anS 
Lawaschi znm Sturme gegen Kntilchi. 

Links wurde der erste Angriff gegen den Aul 
von zwei Divistonen deS Dragoneuegunentä ^Kron-
prinz von Württemberg", die Obnst-Lieut. Obu-
chow commandirte. aufgeführt; die Spitze dielt die 
zweite Eetaorvn unter dem StabS-Capuam Fürsten 
Matfchabelow. Auf der rechten Seite stürmten 
Freiwillige deS opfcheronfcheu Regiments, die der 
Major dieses RgtS. Routenberg und die dritten 
Bataillone deS dagestanschen und deS apscheronfchen 
Regiments, unter den MajorS S s o i m o n o w und 
b e r g m a n n 

Der Sturm gelang vollständig! Sowohl der in 
Kutischi stehende Feind alS auch die unS im Rucken 
von Aknschi her folgenden Schaaren wurden ausS 
Haupt geschlagen, und noch auf dem Wahlplatze 
erfchienen Abgesandten deS ganzen darginschen Be-
zirks, dessen Unterwürfigkeit zu erklären. 

Eine GedirgS.Kanone, 21 MunitionS-Kasten 
mit Munition, viele Feldzeichen, SchamilS Streitart 
und 30V Gefangene sind die Trophäen di,seS Sie-
geö. Der Feind lieg gegen 800 Todte auf dem 
Platze. Der Verlust an Tvdten und Verwundeten 
auf unserer Seite belief sich etwa auf 100 Mann. 

Nach dieser Niederlage suchten die feindlichen 
*j Die Trainer verrichteten Wunder der Tapferkeit; 

auf ihren Pferden sihend stürmten sie die Festung und 
kämpften im Handgemenge; rcenu nolb tbat, saßen sie 
ab und drangen sodann wieder jn Pferde in geschtossenen 
Gliedern auf die im Rücke»? heranziehenden fen»di»chen 
Schaaren ein. Ihr tapferer Angriff auf die Massen der 
Münden wurde mit tjolijhtadigem Erfolge gekrönt. 

Haufen ihr Heil in der Flucht und zerstreuten sich 
in verschiedenen Richtungen. Ein Theil derselben 
wandte sich gegen daS DorfKnni, dessen Bewohner, 
mitilerweile von dem Schicksale S Tamils benach-
richtigt, die Flüchtigen nicht nur nicht anfnahmen, 
sondern gegentheilS sie verfolgten und ihnen die 
Gefangenen auS Zudachar und (Zhodshal Machi, so 
wie die geraubieu Piehheerden wieder abnahmen. 

Am meisten durch Umsicht und Tapferkeit anö-
gezeichnet haben sich bei dieser glänzenden Waffen, 
that: der Chef der Infanterie Gen.»Major Fürst 
K u dasche w, der Chef der Kavallerie Obnst deS gru-
sinischen Grenad.« NgtS. Fürst Or bel i a ii l , der Com-
mandenr deS apscheronfchen Inf.«RgiS. Obnst Fürst 
Orbelia n, der Obergnarttermeister deS Detasche-
mentö, Obrist-Lieut. vom Genera tstabe Kap her r und 
der Chef der Artillerie deS DeiaschementS Capitain 
Lag oda. 

Bon der kaukasischen Linie ist eine andere gun, 
stige !)t'achricht eingegangen. Eine zahlreiche Ab-
theilung kabardinischer Abreken sind aufgerieben und 
der bekannte Mabomet Kndenetow ist dabei umge-
kommen. Diese Rotte war anS der T̂ chetschna anS-
gezogen und machte, sich in einem Verstecke haltend, 
die Heerstrage so wie die große Kabarda mehrere 
Tage durch Räubereien unsicher. Gegen sie sandte 
Obnst (5h I i Up in den Capüain DawndowSkl 
mit Kasaken und den kabardrnischen Milizen, dem 
eS endlich auch gelang, sie zu treffen und in einem 
Aul zu umzingeln. Die Abreken wollten sich nicht 
sogleich ergeben und versnchten, mit dem Degen ttl 
der Faust, sich einen Weg zn bahnen; die meisten 
jedoch blieben auf dem Platze, viele wurden gefan» 
gen und nur wenige konnten sich durch die Flucht 
retten und verbergen. Auch ihrer wird man bald 
habhaft werden. 

So sind von den vier bedeutendsten Parteigän-
gern in der Kabarda, aus deren Anfforderung Scha-
nnl seinen Zug dorthin unternahm, z w e i umgekom-
men : im Sommer fiel Koshnikow und jetzt K«de-
netow. In beiden Fällen haben die Kabardiner 
selbst mitgewirkt (St. Pet. Ztg.) 

Ausländische Nachrichte». 
F r a n k r e i c h . . , 

ParrS, 22. Nov. ES wird jeyt gewaltig 
D i l t t e vergossen n»d Druckerschwärze verbraucht, > 
alle die t>eldt»m»ul>igen Artikel in die Welt zu I ' 
den, welche die französischen Journale, denen n i 
der eingetretenen fast völligen Grrfttiopfuiiß 
Streitfrage über dir spaiusche V e r m ä h l u n g v t t a g 
der Stoff bereilö zu mangeln begann , tagtagl'»' 
ihren Lesern zum Besten neben tn Betreff der 
einigung Krakau'S und seines GebielS mit Seile 
reich. Tie vollbrachte Tbatsache lägt sich dadnrch 
freilich nicht abändern, a b e r m a u gewinnt dabtt > 
wenigstens so viel, auf etwa 8 oder 14 "V 
der einen Gestenstand zn l>abcn, über welche» m» 
seiner Imagination vollen freien Lauf lassen » ' ,* 

P a r i s , 2 3 . N o v . V o r g e s t e r n kam de» « o « » 
» a c h den T u i l e r i e e n , u m i n e i n e m M i n i s t e r ' - » > 

b e « D o r s i v j u f u h r e n , der v o n 1 b i s 4 UJ)f « 



sammelt war, worauf Se. Majestät wieder nach 
St. Clond znrnckkehrte. Abendv einpfingen Ihre 
Majestälen die jungen ägyptischen Prinzen, dir hier 
ihre Studien nuichen. 

Der Bey von Tunis ist gestern Mittag mit 
einem Erlra . Zuge der Eisenbahnen von Qrleanö 
hier eiNtirtrosse». Der französische General-Konsul 
und Geschäftoträger zu Tuniö, Herr von Lagau, 
der ihm schon klinge Tage vorher nach Pariö vor« 
angeeilt, war ihm wieder »ach Orleans enlgegenge« 
reist, »̂err DeSqrangeö, erster Tolmeticher bei die-
ser Gesandtschaft, de« der Minister der auöwärti. 
gen Angelegenheiten »ach Toulo» geschickt Kalte, 
lim de» Bey zn begrüßen, und der ArliUerie.Oberst 
Tbiery, Adjutant deö Herzogs von Momprnster, 
Beide vom Könige beanfiragt, denselben während 
seines Aufenthalts in Pariö j» begleite«, ermarteten 
il>n mit fectiS Galawage» auf drm Bahnhofe. Ter 
Bey begab std, sogleich nach dem Palast deö Elys^e, 
wo Zu»nur für ihn und sein Gefolgt bereitet wa-
ren. Letzteres besteht auS scine» Verwandle», Ge« 
»cral Mnstapha KaSnadar, Finanz Minister, General 
Mustapha Aga, KriegSMiiiister, und General MoHa« 
med Mosabrtz. a«S seinem Secretair und Rath Herr» 
Raffo nebst dessen Sohn, auS dein Oberst Salah, Be» 
fehlShaber der Leibwache, der wahrend deü Aufenthalts 
des Herzogs von Montprnster in Tunis dessen Begleiter 
war, dem Oberst Achmed Ali el Diaf, erstem Se« 
crelair deS Bey, den Obersten Vair el Tin und 
Hassnna Metel«, seinen Adjutanten, dem Conlre-Ad« 
miral Assuna Morali, dem Ritter Lombraso, seinem 
Leibarzt, und zwei französischen Obersten, Lecor« 
beiller und Grest, welche beide mit einer Mission in 
TnmS beauftragt sind. Ter Herzog von Montpen« 
sier begab sich soqleich nach dem Elysöe, »in den 
Gast zu empfanne». AIS der Bey ihn erblickte, 
eilte er auS drm Wage« auf den Prinzen zu und 
umarmte ihn, worauf dieser ihm die Freude zu er-
Neunen gab, die eS ihui mache, ihn in Frankreich 
wiederzusehen, und die eö drm Könige mache» wurde, 
ihm für den ausgezeichnet,» Empfang danken zu 
könne», den er seinen drei Söhnen in Tunis berei» 
»et habe. Der Prinz unterhielt stch dann mit de» 
Ofk'ieren deö Bey, die er fast alle in Tunis ke». 
nen aelernt halte. Man verniunnt. daß dxr Gey 
utttcrwtgeS. zu Roanne, als er den Schauplatz der 
letzte« Uebcrschwemmungrn sah, de» Behörde» sofort 
eine Summe von 50,000 Fr. für die Unglückliche» 
niftfUni lief? ^n seiner Slbwcsenhcit hat er die 
W r »g de» Händen Sidi Hamda'S, seine- Vet. 
t?rS und Saeb Tael'S anvertrant u„d, w.e verlau« 
tet, ausdrücklich jede Hüirichtung 
boten. Bei seiner Abfahrt soll er bewegt ge 
Wesen sein und im Angesicht der Meng , s 1 
am Ufer versammelt hatte, V>e Fahnen se",er Re 
gimenter gefaßt und mit Thranen gesagt haben. 
.Ich verlasse encf»> aber nur um euretwillen gehe »ch 
nach Frankreich. Wir werde» unS bald wiedersehen. 

Pa r i s , 23. Nov. Heute Mittag traf derKA» 
nia mit seiner Familie, von St. Elond kommend, 
in den Tuileriee« ei», um de» Bep von Tunis, 
welcher gestern hier ringetrvffe» war, zu empfangest. 

Schon eine halbe Stunde vorher war ein leichtes 
Jiifauterie.Bataillon nnter drm Befehle eiueS Ober, 
steu in voller Paradehallnng vor drm Schlosse an. 
gelangt, wo alSbald auch zwei herrliche StaatSwa-
gen augefahre» kamen. I n einem derselben nahm 
dann der Graf vo» St. ManriS Platz und fuhr 
nach dem Palaste Elys^e Bourbon, »m den Ben 
Achmet abzuholen. Allgemein wurde bemerkt, wie 
diese beiden Staatöwanen jeder mit acht Pferde« 
bespannt waren, während jene, welche im verflossenen 
Frühjahr Ibrahim Pascha nach den Tuilerieen ge-
holt hatten, nur mit sechö Pferden bespannt gewesen 
waren. Im Uebrige» war daS Eerrmonicll der 
Aufwartung daS stetS übliche. Um 2 Uhr traf der 
Bey Achmet ein und blieb länger als eine halbe 
Stunde im Schlosse. Sein Aussehe» ist ziemlich 
finster, obgleich wa» ihm ansah, wie er sich alle 
Muhe gab, freundlich zu erscheinen. Der Zuschnitt 
seiner Uniform, so wie der Offiziere, die ihn beglei-
teten, ist ganz wie die der französische» Uniformen. 
Er war mit dem große» Bande der Ehren »Legion 
geschmückt. 

Der „Courier FranyaiS" will erfahre« haben 
daß sich eine ministerielle Krisiö naht und Herr 
Gu'zot in den Fall kommen könnte, durch Hexrn 
Mo le ersetzt zu werden. Die Angabe, Herr Gui« 
jvt sei kriegslustig 'und müsse deßhalb weichen, ist 
zu unwahricheinlich, als daß man Gewicht darauf 
legen dürfte. 

Pa r i s , 24. Nov. Nachdem angeblich die fran» 
zöstsche Negierung die Nachricht erhallen hätte, daß 
England sich beeilt habe, für sich allein gegen die Ein-
verleibnng Krakau'S in die österreichische Monarchie 
zu proiestiren, soll dieselbe, dem Eon stitutionnel 
zufolge, die anfänglich gehegte Absicht, eine ge-
meinschastliche Protestatio» der beiden Höfe zu ver» 
anlassen, wieder aufgegeben haben. 

DaS J o u r n a l desDvbats meldet: «Bier 
Eompagnieen der Garnisonen vo» Bclfort uud Muhl-
hausen haben so eben de» Befehl erhalten, sich nach 
Hüuiugen zu begeben, wo sie, wie es scheint, Win-
terquartiere beziehen sollen." 

Man versichert, der Prinz von Joinville werde 
demnächst nach Cderbourg abreisen. AuS dem Ma. 
rine-Ministenum ist die Weisung abgeschickt worden 
in den Häfen vo» Toulo», Brest, Rochefort und 
Cherbourg mehrere Linienschiffe und Fregatten zur 
Lerfuguug zu halten. 

Ueber den Empfang deö Bey von Tunis bei 
Hofe meldet heule daS Jou rna l deö Dvbal.S; 
,,Der König ging dem Bey entgegen und druckte 
thm, ehe dieser noch Zeit gehabt hatte, .ein Wort 
zu sprechen, freundlichst die Hand, indem er ihm 
in ilalienischer Sprache ausdrückte, wie erfreulich ev 
ihm sei, ihn bei sich zu sehe». Dieser herzliche Cm-
pfang bewegte den Bey sichtbar. Am Abend vorher 
Halle er noch gesagt, eö betrübe ihn.besonders, daß 
er zu denen, die er liebe, i» ttiicr 'Sprach, reden 
müsse, die sie nicht verständen. Se 'Majestät..er« 
sparte ihn» dieS Bedauern, denn der versteht 
und spricht italieuisch. Desse»n»geachlet richtete er, 
nachdem er dem Könige in derselben Sprache ge. 



antwortet kalte, einigt ernste und hingebungsvolle 
Worte, deren AuStruck etwaS Kindliches hoitr, auf 
arabisch an Se. Majestät. Auf diese Anrede, welche 
Herr DesgrangeS dem Könige sogleich übersetzte, 
antwortete Ee. Majestät diesmal sranzösisch und 
mit fester Stimme, daß eö ihm große Freude mache 
den Bey z» sehe» und ihm zu wiederhole», daß er 
an ihm eine» Fecund habe; daß Frankreich, welches 
biöher T»mS lo wirksamen Schutz gewährt bade, 
es auch serner gê en clle Gefahren beschützen werde 
die eö brtrol'en könnten. Hierauf nahm der Bey 
wieder daS Wort und dankte dem Könige, daß rr 
feine Söhne zu ihm gesandt. Tann näherte er sich 
der Königin, die ihm der König selbst vorstellte, 
daraus der Herzogin von Orleans und dem Grafen 
von Paris, de» er mit Ruhrung umarmie, ferner 
der Madame Adelaide und allen'j-rinzelsinnen. Zu 
den Prinzen zurückkehrend, unterhielt er sich sodann 
mit jedem von ihnen. zuerst mit dem Herzog von 
Nemours, dem Einzigen, den er »och nntit kannte, 
und zuletzt mit dem Herzog von Montpensier, sei« 
•um ersten Gast in TuniS. Auch Manchall Eoult 
war zugegen, und der Bey, der den alten W'sseu. 
gejährt?» des Kaisers nicht vergoß, begrüßte ihn mit 
der größte» Auszeichnung. Nachdem noch die Per« 
fönen seines Gesolgcö vorgestrllt waren, zog er sich 
um 2; Uhr zurück. „Alle", fugt daS ministerielle 
Blatt hinzu, „t ir dem Bey naher gekommen, sind 
von der Wurde, die um seine ganze Person verbreitet 
ist» von der geistvollen Lebhafiigkeit feineS Blicks und 
von seiner siel» originellen ÄusdruckSwei>e ringe« 
nomine»." 

Die Iufaniin Ifabelle Ferdinande von Bonr. 
bon, Tochter Don Francisco de Paula's, die leit 
längerer Zeit ihren Aufenthaltsort 1» Brüssel hatte, 
ist in PanS angekommen; am Bahnhofe warteten 
Königliche Wagen auf sie, die sie nach dem Elyl^e 
Bourbou brachten; sie ist bereils in Lt. EloUd vom 
König und der Königin empfangen worden. 

I n den Gefängnissen von Toulon sitzt gegen» 
wärtig ein gewisser Ferrandin, der dem dösigen 
EtaatS.Proknraior gestanden hat, daß er und meh« 
rere Andere eS gewesen, welche daS Arsenal, den 
Mourillon, angezündet Hätten. Vierzig Personen, 
darunter Peamie, sind demzufolge verhaftet worden. 
Es soll sich in der Thal herausstellen, daß ein Holz» 
Händler, Uder mehrere Abweisungen deS Marine« 
Ministers erzürnt, deu Brauk» angestiftet. 

Par is , 25. November. Nach dem Empfang 
de» Bey von TnniS, vorgestern Nachmittags, kehr« 
ten der König und die Königliche Familie wieder 
nach St. Cloud zurück. Die Presse erzählt in 
Bezug auf diese BegrnßungSscene, der türkilche Bot. 
schafter Habe daS Recht ,n Anspruch genommen, 
dt« Bey dem Könige vorzustellen, wie er mit Ibra. 
Him Pascha gelha«; diesmal aber sei eS »ich» mög. 
lich gewesen, tieseS Äerlangen zu berücksichtigen, 
denn da Frankreich seit Jahrhunderten in direkten 
ÄezieHunge» z» den ŜeyS von TuniS steh, u,,y yft 
mit ihnen Verträge abgeschlossen dabe, so betrachte 
es den jetzigen Bey «IS einen souverainen Fürsten, 
und »S wurden ihm auch alle den regierenden Sou» 

verainen zukommenden Ehrenbezeigungen erwiesen. 
Lor dem Empfang in den Tuilerieen machten dem 
Bey in seiner Wohnung im Elpsöe Ponrbon die 
angesehensten Kaufleute von PariS, welche mit Tu. 
niS m Handels» Verbindnnge» stehen, ihre Aufwar, 
tung. Gestern Mittag empfing der Bey den Mar-
schall Sonlt und deu ganzen Minister < Rath; die 
Zusammenkunft währte eine halbe Stnnde. Im 
Vaufe deö Tageö erivieterie er da»» diese» Besuch 
bei jedem der Minister einzeln; er fnhr in einer fechS« 
spännige» Kutsche vor, begleitet von Elasscnrs und 
von Königlichen Dorrritern. Die U»tkr>cenng zwi« 
(che« ihsi und Herrn Gnizot, der bloS Mnstapha 
KaSnadar und Herr Rasso beiwohnten, dauerte un< 
gefähr eine Stunde. Abends fpeiile der Bey nebst 
seinem ganzen Gefolge in St. Elond beim Könige; 
er fuhrt« die Königin zur Tafel. Auch Marschall 
Sonic und Herr Guizot, so wie die Herreu Deö. 
grangeS, von Vagau nnd von VessepS, waren ein-
geladen. An der Tafelmusik schien der Bey, der 
leldst ein treffliches Musik EorpS auf dem „Dante" 
mit sich fuline, großes PergnUgen zu finden, beson. 
derS war er erfreut, einige arabilchr Melodieen zu 
hören, welche die Oboisten deS z» St. Eloud in 
Garnison stehenden Regiments auSfuhrieu. Nach 
der Mahlzeit lpielte das Königliche Orchester, unter 
Leitung des Herren Habeneck u»d Ander, noch vcr» 
fchikdene Musikstücke. Um S Uhr zog die Gesell« 
schaft sich zurück. Für gewohnlich tragt der Bey 
einen reich in Gold gestickten blaue» Rock mit gol« 
denen Epaulettei, und dlane PantalonS mit golde« 
denen Streifen. Er ijjt vo» mittlerem WuchS, hat 
eine Adlemale und große schwarze Augen. 

Dir Nachricht, daß Graf St. Aulaire seinen 
Botschafterposten l» Vondo» verlasse, war falsch; 
die „Morii!ug(£hroui?U" hatte dieielbe mit Bestimmt, 
hell gegeben; heute wird ihr aber vom „Journal 
des Dobato" und vo» „Gali.uiaui'S Messe,iger- »vi« 
dersprochen. Der Graf begiebt sich übermorgen oder 
am So'iuabenv »ach Voneon, um feine« Posten 
wieder einzunehmen. AIS Grund, warum feine Ge. 
niahlin ihn für jetzt nicht begleitet, wird das hohe 
Alter und der Ge>undhellSj»sta»d der verwiltweten 
Gräfin von St. Aulairc aiigefuhrt, die der Pstcg» 
bedarf. 

Die Gerüchte von einem n a h e n Ministerwechfel 
verstummen schon wieder; indeß behauptet der «Cour-
rier fran^ai«, eS sei sicher, daß eine ministcrteue 
Krise vorhanden gewesen; wodurch sie bervorgeru« 
fen worden, könne man nicht wisse»; nur so vte» 
habe verlautet, daß eS Zwiespalt im M>nister>Ratt> 
gegeben» doch erfahre man nicht, wovon eS sich ß'' 
handelt nnd worin die Uneinigkeit bestanden; v>el« 
leicht sei daS Gerücht von einer bevorstehenden Ver« 
änderung auch absichtlich verbreitet worden, UM dle 
öffentliche Aufmerk>amke»t irre zu leiten. 

Die bestimmte Erklärung der „Morniug 
nicle-, daß England nichts gegen den Akt der 
Verleihung Krakau'S in den öuerreichifchen Kaiserstaal 
thun werde, als Protest,ren. Hat hier unter allen 
Freunden deS FrirdenS rinen guten Eindruck 
uud das Ltttrauen in die Erhaltung desselbn» W 



neuem gestärkt. Die Rückwirkung davon wird auch 
an der Börse nicht aufbinden. 

e n g l a n d . 
London, 2l. Nev. Dir M orni» g Post 

wiederholt ihre Beha,iv!»»g von bestrhendrn Spal« 
tunken und ernste» M e i i i u i i g o - B e r f c h l e d e i i h k i t t i i im 
Kabinet und orrjlcheii, daß ihre Ängabe» trol) deS 
von trr Worni i i j ) Ehro »icle gegen sie ringe» 
legten Widerspruches, nicht blos voll kommen richtig, 
sondern daß <uid> ^reniide und Heinde des Kadi» 
netS von dieser Richtigkeit »berzeugt seieu, da die 
Uneinigkeit der Munster tiirtliauö nicht l»ehr fiir 
eilt Geheimuiß gelten könne. An>t» die eifrigsten 
Anhänger deö irrigen Ministeriums seien uuiiiiirbr 
Überzeugt, daß ihre Erwartung einer kräftigen und 
entschiedenen Perwaliung der öffenilichen Angelegen-
heiten unter leidirti Umstanden fid> nicht verwirk-
lichen werde. Es fiele ubiigenS tm Kabinet nicht 
bloS zwei einaiider entgegensteheiide unv häufig sich 
schnurstraks b.kämpsei'de Parteien a» deren Spitze 
Lord Palmerston »nd Graf Grey standen, sondern 
ti bestehe nod, eine dritte od<r ju.<to iniliru Par-
tei, ju welcher der Premier« Minister gehöre, und 
welche sich alle Muhe gebe, die beide» streitenden 
Parteien zn versöhnen. 

London, »3. Nov. Die United Service 
Gazette schreibt, daß der kritische Zustand der An« 
gelegenbkite» in Portugal e6 mehr als wahrschein-
lich mache, daß britische Truppe», und zwar ei» 
Regiment Kavallerie und eine Bngade Garde, dort» 
hin geschickt werden wurden. Jadeß, fugt daS 
Blatt hinzu, fet über den Entschluß der Regierung 
dieserhald noch nichts bekannt. 

Der Graf von Lt. Anlaire, französischer Bot-
schaster am diesseitigen Hose, wird in einige» Ta-
gen von Paris.hier erwartet, um seine Abschiedö-
SludieiU bei der .Königin i " nehmen, da derselbe 
von seinem Posten abberufe» worden ist. Der Graf 
von Jarnac erster Lecretair, wird als Geschäfts» 
träger die diplomatischen Perbindnngen beider Län-
der von Seite» Frankreichs unterhalten. 

Vorgestern Abend hat daS Dampschiff „City 
of London'" wahrscheinlich in Folge deS sehr dnnk» 
len Wett'iS, ei» Schiff von 120 Tonnen mit sol-
cher Gewali i» de» Grund gebohrt, daß eS sofort 
sank. M't AuSiiainue eines Malrosen, welcher er. 
trank wurde die Mannschaft gerettet. Auch gestern 
bat eine Brigg. deren Namen mau noch nicht kennt, 
und der die Polizei eifrig nachspürt, ein Holland,-
schkS Schiff aus der Hö»e von GattoppcrS Light 
mnthwiUig in den Grnud gerannt. Nur mit groß-
( r r Mühe konnte die holländische Mannschaft ihr 
Leben retten, wobei ihr die Brigg, angeblich ein 
Äofole n fd i i f f , nicht den mindesten ^cifUuifc leistete. 

Auö den DockS zn Eoutliamplo» Ist gestern die 
mik allen Bequemlichkeiten ausgerüstete Briqg ^^oku 
Weöley" von Touiieu mit 20 zum Misstonair-
dienst bestimmte» Geistlichen nach Sydney, Neu-
Seeland und «ach den MissionS - Station auf den 
Südsee.Jnseln abgegangen. 

London, 21. Rov. Die Timeö erklärt sich 
für ermächtigt, die Nachricht von der Abberufung 

deS französischen Vorschaft,rö, Grafen von St. Alt» 
laire, olS unwahr zn brzeich»«,, und fugt Hinzu, 
der Graf welcher sich gegenwärtig -auf Urlaub in 
Frankreich befindet, werde binnen kurzem »ach ?on» 
don znrnckkehren, um seine Geschäfte wieder zu über-
nehme». 

Die krakaner Angelegenheit wird von der bit* 
sigkn Presse im Gegexsatz zu den franzönfchen Blät-
ter ziemlich lan be'prochen. Man kiinpft die Be« 
merkniig darüber vorzüglich an die Auszüge a»S de» 
pariser Zeiinuaen, um Veranlassung zn nehme», gr» 
geu die Politik Frankreichs zu polennsiren, welche 
den Bruch zwischen den beive» Länder» Herdeige. 
fuhrt und, wie man noch immer glaubt, dadurch 
die drei nordischen Mächte veranlaßt habe,- die Un, 
obdängigkeit Krakau'» aufzuheben. ES werden da» 
bei zugleich Vermuthnngen über die Maßregeln laut 
welche Frankreich «nv England, jenem Faktum gr» 
grnuber, treffen durste», »iid danach scheint eS nicht 
zweifelhaft, daß England bei de» drei Mächten ei» 
neu Protest einreichen werde. Aber von den Blät» 
ter wird vorznglich die Frage erörtert, ob Frank« 
reich und England gemewichaftiich diesen Protest 
unterzeichnen werde», er»e Frage, die der dem fran» 
zösischen dynastischen Interesse ergebene „Standard" 
zu bejahen scheint, wahrend daS Haupt-Wbigblatt, 
die „Moruiug CHronicle-, sie entichieven verneint. 

S p a n i e n. 
Madr id , Nov. Die Königin Christine 

erscheint wieder fast täglich im Königlichen Palast 
und ertkeilt dort Audienz. 

2» die Provinz Geroua sollen, trotz der Wach» 
samkeit der französischen Gränz, Behörden, einig» 
Haufen bewaffneter Karlisten eingedrungen sein. 
Der dortige Gete politico hat sogleich verordnet, 
daß alle Einwohner, welche ihnen hellrote» wurden, 
nach kurzein iu»»dliche» Verfahren erschossen wcrdrn 
sollen. Zm Maestrazgo, der Gegend im'Snven der 

'Mündung des Ebro, sind die Truppen verstärkt 
u»d einigr Orischasten befestigt worden. Läng« der 
Küste kreuzen Wachtichiffe. 

Seit dem 7. b.findet sich das englische Linien» 
schiff „Vangnard" von 80 Kanonen im Hafen von 
Cartagena und unterhält vou dort auS mittelst eines 
Dampfschiffeö Aerbindungen mit Gibraltar. Dem 
Gouverneur vo» Eartagena hat die Regierung die 
größte Wachsamkeit anbefohlen. 

Heute haben wir die lissaboner Zeitung bis 
zum 1l. erhallen. Der zum Herzog erhobene Mar-
schall Saldanba befand sich mit etwa 3500 Man» 
Infanterie, 600 Pferden und 16 Kanonen in den 
Linien vo» Torreö Bedra». Sein Vvrtrab war am 
7. nach einem Scharmützel mit den Rebellen, die 
sich tn daS Gebirge warfen, in Cintra eingerückt. 
2Bo daS AntaS sich befand, erhellt au6 den Blät-
tern nicht, wohl aber, daß der General, Baron vou 
Setubal tSäiwalbach) die Stadt Evora beschoß 
und die dortigen Rebellen sich barliiäckig verlh«. 
digten. I n Merida hörte man am S. AbendS tn 
der Richtung von Evora einen heftigen Kanonen-
donner. 

M a d r i d , i8. Rov Ton Tag zu Tage geh» 



die Nachricht ein, daß karlistische Flüchllinge, welche 
von Frankreich aus nach (Sataleiticii einzudringen 
suchen, durch französische ©niDörmen ni nurOer auf« 
gefangen over niedergemacht werden. 2» diesem 
Umstand erblickt daö diesige ministeriellt Blalt der-
Heraldo die glänzendste Rechtserlî nng dcrMont-
pensierschen Heiratb. «Wir erblicke» darin-, sagt 
dieseS Blatt gestern, eine neue Veranlassung,HlinS 
wegen deS AuSgangS, den die Königliche» Ebebund« 

. nisse nabmen, zu begluckwnuschen. Da wir jetzt 
mit der französiichen Nalio» auf daS engste verbün-
det sind, so liegt deren Regierung selbst nicht weni-
ger alS der uusrige», on der strengen Bewachung 
unserer Gränzen. DieS ist die erste Frucht, die 
unö auS den verschrienen Heir.ilhe» enlspringt. 
Wären sie nicht noch dem Wunsche Frankreichs auä< 
gefalle», so wurde diese Macht schwerlich einen sei« 
che» Eifer für daS Fortbestebeu uiiserrö Throucö an 
de» Tag gelegt haben.44 

Ein solches Äestäiitniß zeigt am deutlichste», 
in welcher Lage der Thron I'abella'S sich befindet. 
Sein Forlbesteben soll, dem Heraldo zufolge, da« 
von abdangen, dag die französische Regierung eä 
il>ren Ilitrressen eulsprechend balle, den Bürger-
krieg aufspanischem Boden nicht anzufachen. „Wir 
müssen44 ruft der Efpai io l beule aus, „Unterltia-
uen, Sklaven der Politik Frankreichs sein, um <Z>e> 
rechligkeit von dem französtschen Kabinet erw.irle» 
j« dürfen." Allerdings glebt eS Spanier, welche 
bebanplen, daß, sobald bier ei» der Politik Frau/« 
reictiS weniger enlsprecheudeö und uulerwulfiges 
System eiulräle, gar mancher jener ungluckiicheu 
Ausgewanderte» ungestört und mit den Waffen in 
der Hand den spanische« Boden wieder betrete» 
würde. 

Morgen, alS am NameiiSlage der Königin, 
wird Miltagö große Eour und AbendS Tafel und 
Ball im Schlosse stattfinden. Zilie Herren sollen, 
der Einladung zufolge, in bürgerlicher Tracht er« 
scheinen. 

Do» der Ebaraklersestigkeil der spanischen Grau-
den haben wir so eben eine glänzende Probe erhal« 
teil. Seitdem die Königin Isabella vcrmadll wurde, 
nahmen die Granden die Miene an. alö ob sie von 
jetzt a» der Königin Müller völlig den Nucken zu-
wenden wurden. Tie Zeit der Demillhignngen, 
horte man sie sa^en, wäre vorüber, und die Hill« 
bigutifleu, welche der Königin Ebristiue gebubr'le», 
dürse die Herzogin von RianzareS nicht in Anspruch 
»ebmen. Bermuthlich erhielt Letztere Kenntiiiß von 
diesem Gerede. Sie liest lämmlliche» Granden neu« 
.fich fchrtfllich anzeigen, daß sie an eiiiein destimm« 
ten Tage in dem PalaiS deS 5)erzogS von Nianza« 
reS Handkuß balle» würde. Alle Granden stellen 
sich ein. Alle beugte» daü Knie, und Alle kiißten 
die Königliche Hand. Dennoch hält der Gemahl 

. EbristinenS eS für geratlien, seinen Anblick den Ein« 

. Jvohuan M>?dridö zu enljiehen. ?,achde,n er auch 
feine enlfcriiltsten Verwandte» mit Wurden und 
Riichlbum. ausgestalte t hat, umstellt er mit ihnen 
den Thron n»d sud't ihnen Sitze im Senat und 

. Kongresse zu verschaffen, bedeutet eS44, fragt 
der sehr gemäßigte Tiempo, „d<iü nicht etwa ein 

rinzelner Mann, sondern eine ganze Familie um 
den Thron und die Regierung nber die Politik, 
Uder die Verwaltung ei» tun so gefährlicheres Netz 
wirst alS eö feinen Stutzpunkt in dem Schlußsteine 
deS gesellschaftlichen GebandeS selbst findet? 
ES scheint u»S, daß eine verborgene, diesem Unglück« 
Iichen Lande feindliche Hand aufs neue den Weg 
von Aranjuez nach Valenyay öffnet."..... 

Die Nachrichten auS der Havaiia sind äußerst 
uiederfchlagend. Der Orkan, welcher am t t . Oklo« 
ber .(am Tage nach der Vermählung der Königin) 
Stadt und Hafen verwustele, richielc solches Un« 
heil an, daß Privaldulfe nichl auoreicht. Die Re« 
gierung wird genölbigl sein, z» Künsten der Insel 
Euba und unter Verpfandung eineS TheilS der 
Einkünfte derselbe» eine Anleihe von mehrerer Mil« 
Uoiien abzuschließen. 

p o r t u g a l . 
Lissabon, 16. Nov. ES hat noch immer 

kein entscheidendes Grfe«t>t zwischen den NegierungS« 
Tnippeu und den Insurgenten st.'llgifuiiben^ und 
in der Hau^lstadl, die noch vor kurzem so aufge« 
regt war, aus Besorgniß vor einem wahrscheinlichen 
Siege der Insnrgcnten, herrschte jetzt die Meinung 
vor, der ganze Streit werde auf friedlichem Wege 
beigelegt werdeu. Wie daS geschehen soll, davon 
verlautet freilich »och nichts, denn der Zweck der 
Misston deS englischen Abgeordueie», Obersten Wylde, 
wird durchaus geheim gebfll«n>. Oberst Wplde ist 
übrigens beteilö aus den Lageru der streitenden 
Parleien wieder zurückgekehrt. Nachdem er am l t . 
d. M. den Marschall Saldauha »» seinem Haupt« 
quarlier zu Larlaro aufgeincht halte, wo er u!:f 
zuvorksmmend empfange» wurde, dê ad er stch nach 
Saillarem, wo et vo» Seilen teo EJiafr.; tv.v A»-
taS ellic gleich schmelchelbasie Ausnahme und 
Mit den Insurgentenfttbrer» Iole Estevao, Musinho 
d'!!»buqurrquc uud Aiiderrn bei detu Grase» dc>S 
JliitaS zu Mittag speiste. 

Kleber die Stellung und die Stärke der Jusllr-
genlen und der RrgiernngS «Truppen ist eS schwer, 
.auS deu noch immer sich widersprechenden Nachrichtelt 
eine klare Zlnschanung zu gewinnen, da j e d e Par« 
lei die andere zu verkleinern n»d sich die größeren 
Vortheile zuzuschrcideu sucht. Es scheinen >»dcv >>» 
Ganzen die Vortheile der Insurgenten J« 
gen, wenn man die Stellung der Geuerale »beider 
Theile berücksichtigte 

s c h w e i z . .. a ' 
Kan (oit Luzern. I n einer der inngstcu o« 

ratl'unge» deS SondrrbuudeS war man zu 
schlusse grkomnieil, sich vollständig zu waffueu 
eine Arl Eliiberufung derTruppeu zu verfüge»,»»' 
den radikalen Kantonen gegenüber « i n e Kundgevung 
der Stärke und Unerschrockenbeit zu jeigen. , "lijer 
ward übrigens auf verlranlichkin Wege von elMg» 
auSwarligen Diplomaten auf daS Unkluge dle>c 
SchrilteS, der zu viel Herausforderndes au sich 
habt hätte, aufmerksam gemacht, und so veM> 
man »un wieder nach wie vor alle krle^erli.mr 
Volbereitungeu im Stillen. Eedr viele reiche 0 
Milien', die sich hler niedergelassen holtfU/ jicbf« j°» • 

K a n t o » B e r n . ÄemBerfassttugSfrettUv 



zufolge, ist im ganzen Lande die Polizeistunde 
von II Uhr oiif 10 Uhr vorgerückt worden. w a s , 
wie notnrlich, in der Stadt Bern am empsintlich» 
sten flcfuIiit, jtcuilidirö Aufsehen mache u»v zu de» 
wnnderllchste» Veisionen Uber die Grunde dieser 
Maßregel veranlasse, um so mehr, alö dieselbe nickt 
bloö auf die (5atrc>, Speisehäuser ic., sondern auch, 
allerdings seltsamerweise, auf die Gasthöfe auöge. 
dehnt wurde. 

K a u t o u G e n f . Dem Große» Ratbe wurde 
in der Sitzung vom 16. November daö Antwort« 
schreiben der 3!egier»ng von Waadt auf die Anzeige 
der hiesigen provisorischen Regierung, daß der Große 
Rath sie in ihren F«»ciione» bestätigt habe, mitge» 
»Heilt. I n diesen, (Schreiben der Regierung von 
Waadt heißt eö am Schlüsse: „Wir ergreife» diese 
Gelegenheit, um Ench zu versichern, daß wir die 
Entrüstnng, welche die Protestatio» von Lnzern ge. 
gen Eure Revolution vo>» 7. u»d 8. Lkiober und 
gegt» Eure jetzige Ordnung der Dinge, so wie des» 
sen Schreiben an de» Vorort in Ench hervorrufen 
mußte, vollkommen »heilen; wir haben eö jedoch für 
unnötbig erachte», auf lächerliche Manifestationen, 
dir eine ohnmächtige Wuth eingegebe« bat, zu ant-
worten.^ Hierauf wurde die Erwiederung der pro, 
visorischen Regierung verlesen, .worin nnter Ande» 
rem gesagt wird: „Ihr badt aber begriffe», daß 
eine Regierung, welche, d»rch besondere Gnade der 
Vorsehung und den guten Geist seiner Bnrger, se» 
den konnte, wie gleichsam durch Zauber d»e Rübe 
auf den S inn» folgte, die Burger sich vereinigten 
und die Feindseligkeiten aufhörten; daß eine Regie» 
rung, welche sich den WaHllprnch.gewählt: Gerech» 
tigkeit für Alle, Toleranz «ind Annäherung; daß 
eine Regierung, deren erstes Wort gewesen ist: 
keine Rache, keine Bedrückung — daß eine solche 
Regierung der Regierung vou Lnzern nicht autwor« 
tele, und daß sie sict, bestreb»,, den Blick abzuwenden 
von einem Schauplatz der Proscriptionen, der 
Rechtsverweigerungen und deü Fanatismus, welcher 
der Schweiz zur Schmach gereichen würde, wenn 
sie alö solidarisch für solche Exzesse betrachtet wer, 
den könnte." , . 

Kanton ? uz e r » . Eö war hier eine Petit,o» 
in Umlauf gesetzt worden, die stark uuterzeichurt 
wurde und f o l g e n d e Punkte enthielt: 1) Ausweisung 
der Jesnite», 2) Entsagung der Thciluahme am 
Souderbuude, 3) eine n,»fassende Amnestie. Mol,, 
virt war sie dadurch, „bflß gncdc und 9iul)c dem 
Lande uothig sei, uud daß diese mir eintrete» wur-
den, wen» jene Punkte erfüllt seien. Diese Bltt« 
schrift ist von der Regierung iiuterdruckl worden. 

K a n t o n Lnzern . Seit einiger Zeit wird 
abermals versichert, daß die Großmächte sich mit 
den Schweizer»A»gelegenheit beschäftigen, und daß 
wichtige Eröffnungen darüber zwischen den Kabiuel-
ten stattgefunden haben. Nicht ohne Bedeutung 
dürften folge«,dö Aussprüche sei», welche die StaatS, 
Zeitung von LUjcrn in ihrem Bsaste vom 18. No« 
veinber bringt: «Die sieben Kaniyne wollen keine 
Intervention, denn sie fühlen in sich die Kraft, die 
Revolution zu brechen, wenn sie die blutige« Wür-

fel deö Krieges nochmals Prokuren wollte. Sollten 
die sieben Kantone sich aber in dieser Berechnnnü 
ihrer Kraft tauschen, sollten sie Unterliegen, dann 
freilich käme s„r sie die Frage/ ob sie lieber wollen 
unter radikale» Joch sieb fugen, ihre Rechte, geerbt 
von ihren Vorälurn, de« Stiftern der schweizer»-
scheu Freiheit, durch die uiniuiersalle Gier deü Ra-
dikalismiiö zertrümmern lasse», alü bei jeile» Mäch» 
ten, wo no.ti Achtung für ihre Rechte vorbanden, 
von welchen sie feierlich anerkannt worden, Schutz 
zu suche»? Wotie Gott, daß unsere Verlältnisse 
nie so schlimm werde«, daß diese Frage beautwor» 
»et werden muß. Wenn sie aber wuklich je einmal 
beantwortet werden »inßie, »nd wenn die Unter» 
druckten dann in ihren, Elend um Hnlfe da sich 
nmielie», wo sie dieselbe sonst nie gesucht haben «nd 
i,k suchen wollten, wer dnrfte dann den Stein ge» 
gen sie aufheben »nd anörnfen: sie haben Denrath au 
der Eidge»ossen,chalt begangen .' Man bedenke w M : 
die Kantone, welchen man den Krieg nun machen 
wil l , habe» ihre Freiheit und Selbstständigkeit ge» 
babt, ehe in an von einer Eidgenossenschaft von 22 
Kantone», ovcr wie sie jetzt ist, etwaS wußte; wer 
will eö ihnen zumutben, daß sie diese den rayika-
len Träume« opieru und sich nicht eher entschließe«, 
für ihre Freii.eit und Selbst,ländigkeit auch das 
Aenßerste nnd Letzte, vielleicht selbst einen Nothschrei 
um Hülfe ins Ausland zu wage»? Für seine E*i» 
stenz darf das Jnvivldnum wie der Staat ÄlleS wa» 
gen." Diese Andeutungen scheinen um so bemer, 
kensweriher, da dieser einleitende Artikel der StaatS» 
Zritiiug offenbar auS der Feder eineö der einflnß. 
reichsten Beauiien der katholischen Schweiz geflossen 
ist nnd das Programm zu der einzuschlagenden Hand, 
lungsweisc zu enthalt,» scheint. 

K a n i o n S c h a f f h a n s e » . Die vom Größen 
Rath beantragte VerfassnugS.Rrviston ist vom Volke 
mit entschiedener Mehrheit, ,»»» 3LS9 Slimmen, 
verworfen worden, wahrend nur 1687 Siinuneu in 
de» 1« Wahl-Versainmlnugkn sich dafür erklärten; 
unier de» Annehinenden befinden sich die 3 Sectio» 
neu der S t a u schaffhanse,,, Stein und die Wahl» 
Versammlung Dorflingen. 

i t a l i c n. 
R o m , 14. Nov. Der bekannte englische Rei. 

seiide, Licutrnaiit Waghorn, traf dieser Tage hier 
ein und hatte schon mehrere längere Besprechungen 
mit hiesigen hochgestellten Personen über die bald-
möglichste AiiSfuhrnng der Eisenbahn von Brindisi 
(Neapel ,c . ) durch den-Kirchenstaat nach dem .Nor, 
den, weil er alödann von Vfnedig anS die indische 
Post durch Deutschland nach England befördert wis, 
sc» mochte und durch die genannte Eisenbahn die 
Unsicherheit einer adriaiischen Seefahrt iii Zukuiift 
umgangen werden soll. Der berühmte Reisende 
wurde hier eben so ausgezeichnet aiifgeiioniinen, alS 
dieö vor kurzem vom Könige von Neapel geschehen 
war. 

Am Ilten versammelten sich mehrere Hundert 
Personen zu einem Festschmaüse zu Ehren deS Pap. 
steö im 'I'eatro ^liborii. Zugleich war eS r«it 
Versöhnungömahl zwischen den Röineru und Bolo» 



ßiufrm, und Viele von den durch die Gnade PinS' IX. 
erst unlängst Befreite» »ahme» daran Theil. (56 
ist fast ubrrflufllii, beizufügen, vaß die sthönste» 
Toaste auf de» edle« Herischer anögrbracht uud mit 
unendlichem Enthusiasmus aufgeiiominen wurden. 
Rede» io frriflutiiticr Art wurden während dieses 
Festes gehalten, ivie mau fie flirr nicht für möglich 
gehalten hätte. Mehr als 700 Personen fanden 
sich, tbrilö alS wirkliche Zkiltiehutir, ilmlö olö 
Zuschauer, in dem weiten Lokale eiu. Erst am siü« 
he» Morgen ward daS Hanü und der Eorso leer. 
Fürst Borghese hatte dieser Tage ebenfalls eine große 
Fete zu Ehren Er. Heiligkeit in seinem Palaste 
und mehrere Kardinäle feierten de» Possesso in Uj, 
ren Hotelö. 

d ä n e m a r k . 
S c h l e s w i g , 2-!. Nov. I n der heutige» Sitzung 

der Stände sind die Antrage auf eine schleSwig dolstei« 
»ische Verfassung und auf Belirill Schleswigs zum 
deutschen Bunde n»t einer an Einstimmigkeit gränzeu« 
denMazorität angenommen. Zuerst geschal' die 21 bltint 
mutig über den Verfassuugs . Antrag deö Herzogs; 
da die Schlußberailning Uber denfelbe» schon am 
Sonnabend stallgefunden hatte, so siel lieiitr alle 
weitere DiSkusstv» weg. Der Anirag wurde mit 
26 gegen 2 Stimmen nnvträudert angenommen. Tie 
Schlußberaiduug über den Anirag auf Anschluß an 
den deulschtii Bund war ebenfalls nur kurz. Bei 
der Abstimmung waren 3 t für und 3 Stimmen ge, 
gen de« Anschluß an den Bund. 

Am Lüsten werde» die »ach Anleitung dieser 
beiden nun genehmigten Anträge zu eniwerfenden 
Petitionen au den König in der Versa:»vilu»e> ver« 
lesen, dann dem Königl. Ko»iu»ss.>riuS überreicht 
Und von diesem oluie Zweifel alö gesetzwidrig atiö 
formellen Gründen zurückgewiesen werden. Welche 
Folgen diese dann thaifachlich vorliegende Verletzung 
des PctitionSrechtö der Versammlung haben wird, 
läßt sich noch nicht im Voraus bestimmen. Ter 
Kommissar war natürlich bei deu heutigen Verband» 
lungeu nicht, zugegen. Er entfernte {ich, nachdem 
die VeratluiUg über einen Gesetz-Enlwurf Hinsicht» 
Ifch dee Bestrafung einiger Polizei» Vergehen beeil« 
digt war. 

K i e l , t9. Slop. Der Professor v. M a d a i 
Hat vor lurzeui einen Ruf nach H a l l e erhalte», 
um die Stelle deS nach Berlin berufene» Professor 
Keller wieder zu besetze». Mit Freuden vernimmt 
man jedoch, daß derselbe den tbreuwerlheu Ruf 
abgelehnt hat und also unserer Universität rrhalteu 
bleibt. 

d e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 26. Nov. (A: Pe. Ztg.) Die am 

16. d. M . vollzogene Einverleibung deS krakauschen 
GebieteS in die österreichisch» Monarchie, welcher 
dssielbe vou 1795 bis 1S09 augrhört halte, wo »S 
dann bi'S tS lS einen Theil deü Herzog,bumS War. 
schau bildete, seit t S l S , kraft der zwischen Oester» 
reich, Preußen uud Rußland geschlossene» Verträge, 
fciS' zum Monat Februar dieses Jahreü als Freistaat 
bestand, wo dieser von der Jnsurrrclion umgestürzt 

wurde, die eine große polnische Republik errichten 
wollte; daS Ereigniß bleut der Tage?presse, der 
freinden sowohl wie der deuHche», entert reichen 
Stoff dar. 

Tie GestchlSpnnk'e, unter denen dieß Ereigniß 
und alle die Vorgänge, die es herbeigeführt hatten, 
betrachtet und beiirthnlt werden, sind natürlicher» 
weife >el,r verschiede». Ohne gegen die eine oder 
die andere polen»,iren, oh«, irgend einem Urtheil 
vorgreifen, »hne hier eine gehörig begründete An» 
sicht alS die maßgebende aufneUrn zu wollen, wozu 
vollständigere Materialien gehören, alS'wir in die» 
sein Moment besitze», könne» wir vorläufig zur Be« 
richtigung deS ihaibestandeS die aus zuverlässiger 
Quelle geschöpfte Notiz gebe», daß von Ländertausch 
uud von Erirerbnng nneS neuen BesttzlhumS für 
Preuße» bei dieser Gelegenheit g.ir »«cht dir Rede 
gewesen ist und gar keine Ansprüche dieser Art er« 
Hobe» worden sind; wohl aber sind die Ansprüche 
auf Wahrung der diesseitigen legalen Interesse» 
gellend gemacht worden, worüber wir hoffentlich 
bcmnächst nähere »nv befrietigendt Nachricht geben 
zu können im Stande fei» w<-tdn,. 

DaS F r a n k s . I o u r u a 1 tiiihält ein Schrei« 
be» aus Goi>in.>en vom 20. Nov. , worin eS unter 
A«deren, heiß,: ^Die Zahl der Stubirrnden hat sich 
in diefrm Semriier weder vermehrt noch vermindert. 
Die gegenwärtige Anzahl der Slndirende», welche 
sich auf 672 belan't, ist gegen d«e Zahl welche zur 
Zeit deS Inbilännio hier anwesend war, »och im« 
nier gering; allein n>an Hai doch jetzt, da fast olle 
Fächer von auegezeichneten Männern vertreten wer» 
den, große Hoffnung, daß sie zunehmen wird. Wenn 
auch unter den 7 Piotessoren, die unü 1837 verlas» 
se» mußten, mehrere Männcr waren, deren Verlust 
wir schmerzlich empfinde», sp mnssen wir doch ge-
stehen, daß ihre Stellen wieder durch tüchtige und 
bei weitem rnstigere Männer be'etzt sind. Albrecht'v 
Lehrstuhl wird erst näehste Ostern wieder besetzt, 
und zwar durch einen der inieressantesten und üNb« 
gezeichneisten der kieler Juristen; Professor Emil 
Herrman», dessen Name als Mltbearbeiter am Erb' 
recht von SchlcSwlg'Holstriii enieM Jeden wohl 
bekannt sein wird. Dazu kouimt npch, daß in de» 
letzten Jahren Männer hierher berufen si»*>» »>'' 
sich liui die Wissenlchaft große Verdienste krworve 
haben. Wir brauchen nur an Woblrr, Fuchv, ^ 
iier, Francke, Briegleb, Llireufeiutiter, Herrman» ui 
Lotze zu erinnern, und gewiß wird ei» ^cder, ° 
in der Literatur der Jetztzeit bewandert ist, 
stimmen.- ^ Ä 

F r a n k f u r t a . M . , 20. Nov. Die Frau eines 
Eisenbahn Beamten, Herrn Krause, hat dieser x fl 
wahrscheinlich gegen ihren Willen, die Ehre gty / 
die öffentliche Aufmerksamkeit vou Krakau und o 
polililchen und religiösen W'rren ab und ans 1 
zu lenken. S i e kam nämlich mit v i e r ge>>>" , 
und wohlerbaltenen Kindern nieder, nnd mawie > 
daS Ha»S ihreö Gatte» zu eiuein wahre« 
fahrtsort für unfruchtbare Daiyeu und Mich».., 
N,mg, 
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O t (l t r r t i di. 
W i e n , 2ö. Nov. D i e A u g S b u r g e r A l l g e , 

m e i n e Z e i t u n g vom 20. November fugt am 
Schlüsse?i»eSArtikels von der g a l i z i f dt e n @ r ä n j c 
über die von den drei Mächte» i» Bezng auf Kra» 
kau gefaßten Beschlüsse bützu; «Zur Ausgleichung 
deö durch die Erwerbung Krakau'» Oesterreich zu-
grgaugenen Zuwachses soll Preußen die Herrschaft 
Hotzenplotz, einen zu österreichisch Schlesien geböri-
grn Bezirk, Rußland aber eine kleine Parzelle im 
Norden des galizischen KrciseS von Tarnopol er« 
halten.^ Wir lind ermächtigt, zu erklären, daß 
diese Angaben durchaus grundlos siud. 

W i e n , 25. Nov. S e Kaiserl. Hoheit der 
Großsurst Michnel von Rußland ist gestern Abend 
von hier nach Warschau abgereist. 

K r a k a u , 19. Nov. Hier einiges von den Er-
eignissen deö 16 d. Ob Illumination war oder nicht 
können wir durchaus nicht sagen. Mit Anönabme 
der Judenstadt, der Häuser der Beamten, derWoh» 
nung deS österreichischen Residenten und der Flo-
rianerstraße und einigen an dieselben stoßenden, 
war die ganze Sladt dunkel, wust nnd leer, ein 
vollkommenes Tohnwabodu. Vorzuglich finster war 
der Ring; da hätte man, wie jenes alte Mütterchen 
in Tieckö verkehrter Welt, die Illumination mit der 
Laterne suchen können — und hätte nichlb gefunden. 
Anf der Floriatier« und den angränzenden Straßen 
hatte ein Polizei.Commissär die Erleuchtung — die 
trotzdem selir flau anöfiel und auch sehr früh er» 
losch — durch einen Befelil veranlaßt. Einr TodteN« 
stille herrschte überall, wie in einer belagerten Stadt, 
man sah nur wenige, schweigsam nnd düster.ein» 
herwandelnde Gestalten. Uebrigens ist die Hallung 
der Stadt dnrchauS angemessen: eilte wnrdige, ru» 
hjge Trauer herrscht überall; wir fugen uns dem 
unvermeidlichen Geschick mit Ergebung. — S o viel 
man weiß, ist biS jetzt nur ein Instriimeiiteiibaner, 
bei welchem der Secretär der rrvolniionären Re» 
gierung gewohnt hat, verhaftet worden, fönst ist 
bis diesen Augenblick noch Sllleö beim Alten. Wie 
wird eS aber^ um nur eines von taufenden zu er-
wähnen - mit der Rekrntirung sein? Seit einem 
ganzen Mensckenalter wissen unsere Bauern nicht, 
was gezwungener Militärdienst ist; denn während 
deS 31 jähtiiiert Bestehens der Republik wurde die 
geringe Anzahl Soldaten, die daS kleine Ländchen 
brauchte, .anö Freiwilligen znsainmengebracht. . 

2i c p i) p t c it • 
A l e x a n d r i e n , 9. Nov. Gestern früh lanylc 

daS Dampsboot deS österreichischen Lloyd, ,̂Prin»^ 
cipe Metternich", von Syra kommend, hier an, 
di.e Königl. bayerische Flagge am Hauptmast, da 
sich Prinz Luitpold auf dem Schiffe befand. So-, 
gleich genügte 'sich der Kaiserl. österreichische Gene« 
ral-Ko»Ü>l an dessen Bord; auch der Admiräl Smtf 
Pascha sandte sogleich zwei Ober-Ofßjiere, um 
Prinzen zu bewillkommne» und ihm in Auftrog deS 
Vicc,KöuigS fcitKii eigenen Palast at izubifu'nwas 

der Prinz dankend ablehnte. S e . Königl. Roheit 
fuhr in der Gallabarke deö Vice.Königs a»s Land 
Bei seiner Abfahrt vom Tampsbovte wurde er vom 
ägyptischen Ädmiralschiff mit 2 l Schüssen begrüßt 
und alö er das Land betrat, wiederholte die Batte! 
rie die gleiche Ebrenbezeugung. Am Ufer war die 
Kutsche deS Vice Königs bereit, in welcher sich Se . 
Königl. Hoheit mit seinem Gefolge nach dein Hotel 
d'Orienl begab, vor welchem eine Ebrenwachr auf» 
gestellt war. Der Prinz verbat sich jedoch alle Eh» 
renbezeiglingen und entließ die Truppen. Nachmit« 
tagS erhielt rr den Besuch von Said Pascha, Sohn 
deS Vice.Köiligs. Gleich nach Eintreffen eines von 
Kabira erwarteten Dampfboots wird der hohe Rei» 
sende nach der ägyptischen Hauptstadt abgeben. 

Der Vice.König, welcher von den großen Län, 
derei-Besitzern vier Millionen Rtdlr. snr ruckständige 
Grund-Abgaben zu fordern hat, scheint dieselben mit 
aller Strenge eintreiben zu wollen; de» Anfang 
machte er bei den Gliedern seiner eigenen Familie. 
Said Pascha, welcher 300,000 Rthlr. schuldete, 
wurde ansgesordert, dieselben sogleich zu bezahlen, 
unter Androhung, bei-Nichifolgeleistung zur Strafe 
nach den Dörfern verwiesen zu werden. Said Pa-
scha ha», um sich Geld zu verschaffen, all fein S i l , 
berzeug, LnruSwaffen, Juwelen seines Harems,' kurz 
AlleS, was rr an wrrihollen Gegenständen besitzt, 
hergegeben, um seine Schuld zu tilgen; seine Mut, 
ter soll ihm zu diesem Behuf ihr, Juwelen angebt»/ 
ten. Einige behanpten selbst hergegeben bade». Ibra» 
Him Pascha soll nach Cubba, einem feiner, Landgü» 
ter in der Nabe von Kahira, verwiesen worden 
sein. Wenn der Vice«König mit solcher Strenge 
gegen seine eigenen Söhne verfährt, dürfen die übri» 
gen Großen deS Reichs, welche alle Schuldner von 
bedeutenden Summen sind, wohl keinem Anspruch 
auf Nachsicht mache«. 

Es wird fortwährend obne Unterbrechung an 
der Befestigung d.r Stadt gearbeitet. Die Flotte, 
wird ausgebessert und in i,uten Stand gefetzt-; im 
nächsten Früjahr soll die Großherrliche Floiir unier 
dem Befehl des Großadmirals^ hierherkommenv itm 
vereiut mit der ägyptischen uiitcr Said Pascha zu 
kreuzen und die Matrosen zn'nben. 

Der Mangel an Schiffen wirkt störend auf die 
Geschäfte; die Borrälbe von Getraide häufen sich 
an; nock, niemals standen die Frachten ^s» hoch 
wir gegenwärtig; der Preis deö Weizeiiö îst von 

P . auf 85 P . zurückgegangen. ' ' " 
• C h i n a. «;! *-

(A. Z.) I n der letzten Sitzung der Londoner 
königl. asiatischen Gesellschaft las öet Secretar 
Auözüge ciuö einem Brief unseres anf- Hongkongs 
wohnenden Landsmannes, des Missionars Karl 
G ü t z l a f f , an S i r George' Stauntou. Gtitzlaff 
hatte den Statthalter von Hongkong, -S ir ^ohn 
Davis, quf einer Reife nach NorV.CHlna begleitet 
Auf Tschusan besuchte derselbe viele Häuser und 

' Familen iit Und, bei Schinghai, der Hauptstädt e r ' 



— t o -

legt entschiedenes Zeugniß ab f ü r dos wohlwol lende 
Vei iehinr» drr Eng länder gegen die Eingeborenen 
während ihrer Beselning der I n s e l , so wie fü r die 
Dankbarkeit drr Chinesen gegen die Engländer. 
De r bevorstehende Abzug der Engländer vo» der 
I n s e l wurde von al len Volksclassen tief bedauert. 
I n S t l i i ngba i herrscht ein blühender und zunehme«« 
der Handel . I n N ingpo geschiebt n ickt»; in Fu« 
tscheu-su wohnt kein einziger E n g l ä n d e r , die mi 
Consulat ausgenommen, waS Gutzlaf f um so drkla» 
genSwerther findet, a l s der O r t daü En ipo r i um ist 
f ü r doS Land deS schwarzen Tbeeü. Zlmoy macht 
gute Fortschritte, aber daS K l i m a ist sehr ungetund. 
D e r Briesschreiber äußert sich m i t Nachdruck Uber 
die sckleckte S t i m m u n g der E inwohner Cantons 
gegen die F remden , und weist auf d ieNo ihwend ig» 
keit b in daß ein englischer Resident bleibend in die« 
ser Hauptstadt wohne. Der Handel von Hongkong 
ist nickt bindend, doch n immt die S t a d t zu an Um« 
fang und Bevölkerung, und bereitS ist st« bedeuten« 
der a l s Macao , Gutz la f f äußert sich mi t Zufr ie-
denheit über die vo» de» Chinesen der christliche» 
Re l ig ion zugestandene D u l d u n g , über die ?>»iahl 
der Miss ionare die überal l i» Ed ina Fortschrit te 
m a d j t a , sogar iu L a n t o n , und über die Rachfor« 
schungen welch? di» M a n d a r i n e n darüber anstelle«» 
lassen. Bere i ts aus mebreren Punkten ©cö Reichs 
wirke» geborene Ebinefen a l s Sendboten deS E v a n , 
ge l iumS, und predigen es unt bemerkenSwerther 
Beredsamkeit. D i e Zah l der römisch > katbolilchea 
Missionäre im ?a»d beträgt ungefähr achtzig. — 
Amerikanische und französische Geschwader (das be« 
stätigt Gutz lo f f ) waren nach Aedo gesegelt» um die 
fapanesische Regierung zur Adschließung von Hau« 
delSverträgen mi t ibren S t a a t e n zu bewege», und 
die bartnätkige I s e l i r o u g jenes merkwürdigen Reichs 
jU durchbrechen. — I n einem andern B r i e f a» Oberst 
Sykes beantwortet H r . Gutz laf f einige Fragen über 
di« Budddisteir« Lnteratu? in L b i n a . D i e größte 
S a m m l u n g buddhistischer B ü c h e r , von welcher der« 
selbe Kunde b a t , befindet sich au f dem »goldenen 
E i l a n d - bei Tschinkiaugs», w o h i n sie K a n g . h i vo r 
elnem Jahrhunder t gestiftet. D i e wenigen Inschnf« 
t«H welche Gutz laf f gesehen, waren «» Sansk r i t » 

Charakteren. Größere Sammlungen solcher Bücher 
a ls in Cln'na finden sick in S>am; die dortige kö-
nigliche Bibl iothek besitzt viele tan'env Bände M e d . 
rere siamesische Priester iprecken dc>S P a l i , von 
dessen enger Verwaudtschast mi t dem S a n s k r i t Gütz» 
la f f ein merkwürdiges Beispiel an fuhr t . ( L i i e r a r y 
G a z e t t e 1 

N o t i m » a u s d c n L i r c h r n - S u c h e r n V o r p a l ' s . 

Getaufte: S t . I o b a n I I i s . K i r c h e : des Hand« 
l u n g s . CommiS L a r l M a g u u S H e i n b e r g e r 
Tochter Caro l ine Ludovica — S t . M a r i e n « 
K i r c h e : des Her rn (5a,l Georg D r e w i n g S o h n 
R u d o l p h W i l d e l m . 

Proclamirte: S t. I o h a n n i s - und Marie»« 
K i r c h e : der Walkscke Tis' t ' lermcistcr Alexander 
J u l i u s S u l c ? mi t Christine Dorothea M a d « 
d i s s o n. 

Gestorbene: S t . J o h a n n i s - K i r c h e : des 
Försters I u l . R i n c k S o h n E a r l E n g e » , a l t 11 
M o n a t ; der K a u f i n a » » und Ratbcher r Johann 
Ernst H e i i n i u g s o u , al« J a h r . — S t . 
M a r i e n ' K > r c h e : deS Kaufn iannS K a h l f e l d t 
S o h n Peter Fr iedrich G e o r g , a l t 7 Wochen. 

Wcchscl- und Gclü-Coues am 19. Nov. 1840. 

Auf Amsterdam . . . . . . . 
n London 3 Monat . . . . 
n Hamburg 

Staats-Papiere 
6g Dr» lnscripttonen . . . . 
f»z Melau. S.-M 
5g dito 1. u. 2 Ser 
3 X i . . . dito 
4g dito Hope 
4g dito S l i e g l i t « . . . . . . 
Polnische Looso 1 Anl. . . . 

dito dito 2 Anl. . . . 
Livlandisctio Pfandbriefe . . • 

dito Stietflitzisctie dito . . . 
Kurland. Pfandbrief«, kündbare 

tlUo dito aufrermin 
Lstbland. dito 

dito Stieglitz. Pfandbriefe 

St. Petbss. Risra. 
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— 
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^ e t r a l d c - P r c l s c i n l l c v a l 

vorn. 9 . bis sunt 26. Nov. 18*16. 

silkr.jf&flia. 
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W a l n o , &i*mr .r, p r . f T»eh.twMt 

dil# kurlindischer 

d e * * » ! , hies. v . { J $ Pftl 

d i u reo, Pfd. 

G t r t U , grobe . . . , , „ „ 

f t ine . . . „ 

nach Qualität * ,» , r , r 

„ ,r 
korabr^anlwtift, 50^ aact g&te 5̂. einur 

Hb. Kp Hb. 'Kp 

G c t r a i d c P r c i s c I n B i g » 

um 15. Nov. 1846. 

Walsen . . 

»05500 

GcraU . . a 1fr 

Hafer . . . a 2Ö1 

Waiaenmtbl . . . . 

Gebeuteltes- Hof gen t*eM' 

Grobe« lUfffenmehi . . 

Kornbraantwei*, ) BraiuL 
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«. Tschetwert pr. Last 
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pr. XaQhetwa^ 
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Silber-MAn*4> 

Kp. Rb. Kp. 
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nb. 

3m Ra«»a t«4 0eu»ral*0#iw»rwin»«4 »»« Li»«. Sstb- im» Kurland gestattet de» Dem» 
E. H. Z immerberg , Ee-for. 



I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Eilum Edlcn Nalhe Ditfcr Stadt wird 

hierdurch bekannt gemacht, das; wegen deö bircirß 
zum öffentliche» Verkauf gestellten, hirrselbst j„, 
Aken Stadttheile lub Nr. 124* belegenen Grün-
stamm schen Hauseö nebst dazu gehörigem Gatten 
und Hcuschlag ein nochmaliger Peretorg am 2 . 
December d. I . Vorinilragö um i 2 Uhr im 
Raths-Sitzui,grimmer abgehalten werben sott, als 
wozu Kauflicbhaber sich einzufinden hiermit aufge-
fordert werden. 2 

Dorpat»RachhanS, an« l S . Rov. <846 . 
I m Namen und von wegen Eines Evlen 

RarheS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Jnstijbl'lrgcrmeisicr Helniig^ 

Ober-Lecr. Sl. I . Weyrich. 
I n Veranlassung einer Requisition de6 Dor-

patschen Hrn. Schul-Inspektors werden von dieser 
Polizei-Verwaltung Diejenigen, welche die Lieferung 
von 3 7 Faden Birken- und 10 Faden Eltern» 
Brennholz zum Bedarf der hiesigen Kreisschule, fo 
wie der russischen und chstnischrn Elementarfchule 
pro 1 8 4 7 zu übernehmen willenö sein sollten, hier-
durch aufgefordeit zum Torge am 4 . Deebr. d. I . 
und zum Pererorge am 7 . Deebr. d. I . Vor-, 
mittags um 1« Uhr vor dieser Behörde zu erschei? 
nrn und nach Anhörung der deöfallsigen Bedin« 
gungen ihren Bor und Mindesibot zu verlaur» 
baren. 3 

Dorpat, Polizei-Verwaltung am 25 . Slovbr. 1 S 4 6 . 
Polijtiiueister v. Kurowüky. 

Sceretar v. Böhlendorff. 

M i t tiefem Schmerz zeige ich hiermit allen 
Berwandten und Fre«»ten die traurige Nachricht! 
an . daß n.ein innig geliebter Ga t te , Ratdöherr ! 
Johan» Ernst Henni»,aso„ am 26. Novb r . ! 
um 3 Uhr am Morgen nach kurzem und schmerz-! 
losem Krankenlager seine irdische Hülle verlassend 
zu einem bessern und schöner» Lebe» entschlummert! 
ist. nachdem der Entschlafene 16 Zabre mit wahr.s 
hast treuem Eifer alS Mitgl ied Eine« Hochedlen 
RatheS sein 21 mt bekleidet. f 

Schließlich habe ich noch die ergebenste Ein-
lädung zu machen, die Hülle des Entseelten aus! 
der hiesigen S t . Johannis - Kirche Freitag am! 
Löste» d. M . präcise um 1 Uhr Nachmittags , u l 
ihrer Ruhestätte zu geleiten-. 

Verwit twete Ratbsberrin 
Margarethe »Hcten« Hennings?«,! 

gcb. Strauch. 
tat 

Bekanntmachungen. 

Unter,elchneter beehrt sich, dew respeetiven 
Herren Theilnehmern an der Kronö-BrandweinS-
Lieferung nach Narwa pro i s ^ f , anjuzeigen, daß 
der Empfang in Narwa benitü eingerichtet ist, 
und wie bisher von Herrn Baron Hrinrich von 
ArpShofen geleitet werden wird. — Indem er 
recht dringend bittet die Abkendungrn deö Brand-
wei»S sobald wie nur möglich, nach Narwa statt-
finden zu lassen, und ihn gefälligst immer zeitig 
zu benachrichtigen, wo man die Gelder für den 
gelieferten Brandwein, ob in Petersburg oder in 
Dorpat zu empfangen wünscht, sieht er sich zu, 
Mich veranlaßt zu erklären, haß eS ihm diesmal 

T o d e S « A n z e i g e . 
M i t tief bekümmertem Herzen zeige ich h,e^ . . . 

mit meinen Verwandten und ' daß ganz unmöglich ist, von irgend einer durch 
die ^iorfeAutia mich mit dem smweritewKummer ^ 11A .. 4 o» - . . ^ 
mei^SLebenS hcimffcsucht.. Am »r..d. M . r n t - f c " Gotmre repartirten Lieferung zu entbinden, 
schlief meine theure inniqgelicbtc «at t .n He lene solche zu prolongiren oder auch durch Ankauf 

auch ^ 
ein besseres Leben über, Sanftmuth^unt' «-duld nicht übel deuten zu wollen, wenn dergleichen 

weit™. -
jensvolle» Krankenlager nicht. W a S l ^ n a c h fcrung als d,e Repartition betragt, wird dagegen 

k ! e J T r l o ' y T i u i " ' n 5 4 f 

der begreifen, d*r fle cauittc«- Zznd Frtede Lop. S . ( l ö t ^ C o p . B . ) empfangen Iverdenj,— 

' * " * 5 * 4 8 S - M u n q eurer baldkqen Wieder- " J j Werden auf dem E.npfangSplatz ia Rarwa> 
Vereinigung mit ibr und die UeberzeugunK, daG gute eichene Fastagien, nach Verhaltniß ihrer 
des Herrn Wege stet» dk» Besten für uns find und Güte 2 R. und Ä R 
und E r nur ans vfitetliOttr Khbc prüft, mögen " " " u / f , zu i j Jf . , -t »'•» o JU 
«eine letzten Taae mir chrtstli«h«r ErKebtwg t» Sllb. , pr. Stuck verkauft. 

" " , t t l t r » ä c n » ä r t « . « . p - ' - ' - d m s . °m 18 r . ° . 1 8 4 6 . 
^ « . D. v. Schulmann. Baron, Carl von Küste». 



Einom hochgeehrten Publikum habe ich 
die Ehre hicmit ganz ergobonst anzuzeigen, 
dass ich mit dem crsiiui Novcuiihrr .H. J. die 
Leitung der lln|>[>inscbcn Papierfabrik iibw-
nonnnrn, — vom ersten Januar 1847 an aber, 
in Folge eine« auf juehcere Jahre abgeschlos-
senen Pachikonlnrktes, selbige für meine ei-
gene Rechnung fortfuhren \ierde. — Indem 
ich Solches hicmit zur allgemeinen Kenntniss-
nahme bringe, ersuche ich Ein hochgeehrtes 
Publ&uni und insbesondere die seitherigen so 
wie die früheren Geschäfisfreunde der Fabrik, 
mich mit Ihrem Vertrauen, das ich auf jede 
Wei se zu rechtfertigen und mir zu erwerben 
bemüht sein werde, zu beehren, und die resp. 
Aufträge und Bestellungen direkt an mich 
nach Itappm (bei Dorpat) ^insenden zu wollen. 

l lappin, den 15. November 1846. L 
Ernst Vielrose. 

Hiermit babe ich die El'rc, Einem hohen 
Adel uuv gcchrtcn Publikum crgcbcnst anzuzcigm, 
baß ich mich dicsclbft M grifiur ntc^rrflrlo|Tin unö 
eine Etube zum ftnsircn und HaiirlchnciDcn errfp-
net babe. — Zugleich uchmc ich Bcstcllungcn auf 
alle Sorten H^ararbeitca a n , mit freuen ich mich 
bcl meinem ersten Aufenthalt in Lorpat beschäftigt 
hatte, al6: Perücken, Locken, Flechten, Scheitel, 
Halö - und Ubrkettcn, Armbänder, Fingerringe ?e. 
— Mein Bestreben wird stetü dahin gerichtet sein, 
ten Befall der res^ektiven Kunden, sowohl durch 
meine Arbeit, alö billige Prei'e zu gewinnen und 
hoffe ich daber aus zahlreichen Zuspruch. 

Meine Webnnng ist im Ncbcnhause dc6 Herrn 
Baron Ungern - Sternberg. 3 

G. W. Holmström, au6 HelsingforS. 

JF"risclieit Ulumon-Familicn-Tlieo, dics-
jährigo Catliariucü - Pflaumen und Natron 
habe erhallen I Kicrkcll. 1* 

i>» g r v ß e n w a a r e n l a g e r uur<-r 
Olr» 6 im Kaufbofe fitiC tvtfPcr für billige Preise 
zu haben: Schwedische Leine, Zitze, Parchent, 
eouleurte Callieo, Walten, Segeltuche, ganz be-
sonders schöne ?!^hseide, raube und Filzstiefel, 
moderne Wichsstiefel, Damm- und Kinderschuhe, 
Gummi - und lederne Kaloschen, schöne moderne 
Mütze» und Hüte, mehrere Sorten Pferdegeschirre, 
Kutscherkleidungen und Pel,e» Teppichs Tschu-
madan. Rouleaur, Kinderspjelzeuge, Guitarren auch 
Guitarrsaiten unv der schon berühmte Thee. t 

Eine Wagenremise nebst Staslräum ist zu 
veruljethen im früheren Hüdveschen jetzt Käding-
scheu, an der rigischen Straße belegenen Hause. 3 

I m ehemaligen Sccreta«r Schultzschen Haus« 
steht ein ganz neuer halbverdeckier Schlitten 
zum Bcrkauf. ' 3*» 

Zm Hause der Wikkwe Wegener geb. 
Amelung, am Markte, sind zum bevorste-
henden Jahrmärkte, außer dem in früheren 
fahren vcrmiethcten Lokale, noch 3 zusam-
menhängende Zimmer in der bcl-etagc zur 
23>tii>e, dao kleinere Magazin parterre und 
einige Zimmer auf dem Hofe zu Absteige-
quartieren, ^o wie Stallraum zn 5 Pferde»! 
zu vermiclhen. Außerdem fiud aueh Spei, 
cher- lind Keller N»ume zu begcbeu und zum 
Verkauf stehen daselbst mehrere Sommer-
und Wii l ter - Equipage». 2 

Hart neben Stadt London Ist ein Loeal von 
3 Zimmer» mit Meubeln und einer Küche, welches 
sich auch zugleich für eine Mc>dcha»dlerin eignet, 
von Mitte Deeember wahrend der ganzen Markt» 
zeit bis in den Februar hinein zu vermiethen. — 
Das Nähere Ist daselbst im Schneidermeister Koch» 
schen Hanse zu erfragen. i 

Ver loren . 
Auf dem Wege von der Scharteschcn Apo-

theke biö zur Poststation auf dem Mistber^e ist 
ein schwarzleidener Beutel, enthaltend in einem 
Papiere mit dem Buchstaben S . bezeichnet 10 91. 
23(0., 5 R. Bco. und R. ."co. (zusammen 20 
gi. Bco.) nebst Elle blauer Coor, verloren 
worden. Dem ehrlichen Finder wird bei Abgabe 
desselben in der Schünmaniische» Bnchdruckcrri 
eine angeMlssene Belohnung fiebert. 

Abreisende 
Klempner Jean Etienne Moulon verlaßt Dospat. 2 
Schneidergelell Otto Kurme w»rd Dorpat ver̂ >ssen> 

8 o eden erscliionon va'ikitlm!!«?: 

B o z s ä i i u u t l i c l i c W e r » ® * 
Aus dem Engl ischo» ü b e r s e t z t von Dr.. K ° * 
Mit FcdcrzcicJiiHingen nach Cruikshank-, l'U1 a 

und Sey tnoar . 
Preis» für 2 5 Bände Vi 5 0 Cop. S* 

K a p i t a l i i M a r r y a t S i ' , , , I U i ! n 
H e l l e W e r k e . Alis dej« Englisch 
übe r se t z t von Dr . Kolb Kur tz . . 
P r e i s fü r 2 5 Bünde iß HbL SO C o p ; ^ 

Diese beiden Sammlungen enthalten ^nnirnj , c ^ 
lloniniie von Boz Hin) iMarrjnt iü gcüiegcufci)-J^c 

BCtzungen und clogatUrr Ausstattung "ud ^orocv 
literarischen Weihnachta^üsclirlikelt bcitcns «entp 
len durch die Buchhandlung v»n 

1 3 . j . k a r o w . 



Erarhpint z w e i Mal \vö-
r l i e n l h r h , ain DroiiKtag-
und Freilfljf* Treis in 
Dorpat UM. S - M . ; 
iM'iVrrsi'inüiDP durch <lif» 
P o s t 10 IU>1. S . - M . Hie 
ViaiNiiHciali«» wird an 
l i ip.sit fmi OrleluM i W f t i ' -
tlaftioii ( der in i1»t bhcii-
ilriu korei von S e l m » 
in a n » ' s W i t t w e c » t -

Dörptiche ZcitunL. 

9K. 

richfef: von A u s w ä r t i -
g e n bei demjen igen P o s t -
eoniptiiir, t lutrh w e l c h e s 
« i« die Z e i t u n g z u l>e-
« i t l i e n wunsr l iü i i . Dia 
I i i ser l io i i s -Gelml iren f ü r 
Bokaniitinarliniigr«!» und 
Anzpipe i , «i , . .r Are d e -
t r a f e n 4 $ K«p. S . -M. 
für die Zeil«* o<fer d<»rt)n 

kaum. 

f r e i t a g 29. November 1840. 
Di«? Z e i t i n i f f s - I l o d n c t i o n bef indet s i rh in der R i g i s c h e n Pns t s t russc im e h e m a l i g e n Vi l l eJ imsschen J lause u n w e i t der 

KnM.ssrliuln » die Z e i l u n p s - 1 x p o d i t i o n in der Srhüninani i sc l i en Burbdruckere i . 

Znländ iscke N a < b r i » t e n : Dorpat. — Odessa. — Aus länd ische Nackr ich ten : Frankreich — England. 
- Spanien — Portugal. — Belgien. — Schweiz. — Italien. — Deutschland. — Oesterreich. - Türkei. — M i s c e l l e n . 

Die resp. Abonnenten der dörptschen Zeitung, besonders aus entfernteren Orten, werdeu 
ersucht , wenn sie in dem Empfang dieser Blätter keine Unterbrechung erleiden wollen, ihre 
Bestellungen für das nächste J a h r möglichst zeitig und jedenfalls noch v o r A b l a u f d e s 
J a h r e s zu machen. Die Pränumeration beträgt in Dorpat Hub. 8 . und bei Versendung 
durch die l*ost 10 Hub. S . , und wird hicrsclbst bei der Redaction oder in der Schüumann-
schcn Buchdruckerei entrichtet, von Auswärtigen bei dein nächstgelegenen Postcouiptoir. In 
das mit der Zeitung verbundene Intel l igenz-Blat t werden Bekanntmachungen und Anzeigen 
niler Art gegen die Inser t ion«-Gebühr von Cop. S . für die Zeile oder deren Raum auf -
genommen. Briefe und Gelder an die ltedaction bittet man unter der A d r e s s e ; „ A n d i e 
l i e d a c t i o n d e r d ö r p t s c h e n Z e i t u n g " einzusenden, dagegen die für das Intelligenz-Blau 
bestimmten Anzeigen und Gelder an die Schünnianiische Buchdruckerei zu adressircn sind. 

Inländische Nachrichten. 
Dorpat . Mit der Aufforderung t« einer Be. 

kaniitmachung, ist der ZeitnugS.Redacüon mit.qcibnlt 
worden, daß am ndtffUn 3Ttcnilaflc Slbrirt im Saale 
trr Ressource ctitiiic Herren mit »crrbrcltm Stolle» 
©ötbr'ö Tasso Irfrn werde». Die einnähme »st be* 
f} im int, zwei haribrdrängleii Familien Bristand zu 

^'^Torpatö Publik,»« läßt Ansprüche dieser Art 
/», (ich aellen: eS ist knnftliebeud und woblibätig; 
der Genuß, den der Vortrag desselben boiK« Knust-
m i M «»> Jahre 1825 «..6 gewährte .st V.eI«, 
noch i.» Gcdächt..iß. Werde Solches^nuS nur öfter 
" " I,, 2,ifUrndi soll eS nicht fehlen. 
geboten, o 3 J DaS Ausfuhrgeschäft bat 
im Mwffaffritfit Ociober den Erwartungen nicht ganz 
im verflösse andauernde starke Nach« 

.«"ff'« 5"' d--d-
iialrcnbcii ®tltui6optfi(t mit tu 
betii I n n e r n wodl beredilige». Di» H^>>p'Urlame 
davon laa wieder in dem Mangel a» Schiffen. Em 
beständiger Nordwind hielt ste im Bosporus zurück, 
jmb während deü ganzen Oktobers liefen ^nnr 74 
Schiffe >» vnseren Hafen ein, wabrnid doch zur 
Verladung der l,ier anfgebanften Dorrathe etne drei. 
fiSSftcw Zal'l nötbig wäre. ES wurde naml.ch 
N { U ni Sliifawß dcS gedachten Monats hier 
aüfgespeicherie Fruchlmcngt w ^ t . ^ dcs V c r l a u ^ 
desselben UM mehr denn 7o0,v(X) Tschetwtrt durch 

Znfnbren auö den Gouvernements vermeint und zwar 
waren darunter: 660,785 Tschetw. Weijen, <50,30=1 
T'chelw. anderen Getraide» nnd 30,762 Tschetw. 
Leinsamen. S o steht der Betrag der Ausfuhr im 
Oktober, obwohl er au und für (Td) immer noch 
beträchtlich genug ist, gegen den in Cirfnir Monate 
des vorigen Jahre« bedeutend zurück. Der Werth 
der gesammen Ausfuhr im vorigen Monate beträgt 
2,625,728 R. ©. (im vorigen Jahre 3,421,569 R. 
S ) , darunter waren f58,491 Tschetw. Weizen fim 
vorigen Jahr find 291,833 Tschetw. ausgeführt wor-
den), 21,390 Tschetw. Roggen, 13,482 Tschetw 
Lklnsamen und 37,776 Pnd Wolle. Der Werth der 
eingeführten Waaren belauft fid> auf 550,528 R. E 
Seil dem 1. Jannar sind Schiffe ange/oinuirn 1038 
abgegangen 1032. Leider läßt die früh cinariietriir 

f»r imfcrcii dießiähngen Handel wenia mehr 
hoffen. Uederhanpt ist die Schifffalirt anf dem 
Schwarzen und Aiowschen Meere durch die vielen 
Sturme ,n diesem Jahre oft behindert worden. ,Ge. 
geittvartig übrigens sind unser Hafen und Rhede 
Uvch riSfret. (St . Pet. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
„ f r a n k r e i c h ^ - : 
P a r»6,26. Nov. Gestern besucht, der Bey von Tu, 

niö mit seinem Gefolge und. in Begleitung deö Oberst 
Tdiery das Jnvalidenhaus, wo> er vvin Marschalk 
Herzog von Reggio empfaugen wurde. „Ich komme-



sagt der Bey, „unter den Auspizien eines großen 
Königs rin Denkmal zu trlii • cn, wo der Ruhm 
wobni. ti»o ich sldäye mich glucklich, hier von dem 
empfangen zu werden, der eS so würdig ist, de» er« 
(len Play Daun einzunehmen." Dann bestand er 
darauf, daß der greise Krieger sich in seine Zim« 
wer zurückziehe» mußte, und ließ sich von» General 
Petit in dem Hotel umbertnbrr». Alö ihm die In» 
validen in Parade vorgestellt wurden, äußerte er: 
„O daß ich nicht an jede» dieser Tapferen rin» 
Frage richten kann! Sie wurden für mich lebendige 
Bucher der zeitgenössi'cht» Geschichte sein, und ihre 
Worte wurden die Heldenthaten bestätige», die ich 
auf ihren männlichen Gesichtern und in ihre» edlen 
Wunden lese. Sagen sie Ihnen dies, General!-
Alö ibui in der Kirche die Fahnen an deren Wän-
den gezeigt wurde», bemerk», er: „Frankreich wird 
niemals ungrrecl'te Kriege unternehmen. Möge es 
seinem treuen Verbündeten und Freunde erlaubt 
sein, den Wunsch auszusprechen, daß der Sieg stets 
die Unternel'niungen Ihrer Heere kröne." Beim 
Sarge Napoleon's angelangt, versank der Bry «n 
stille Betrachtungen u»v sagte da»»: „Da rubt also 
der Mann, der die Welt mit seinem Namen erfüllt 
hat, und dessen Ruhm »och dir Welt e> leuch-
tet.- Daun als man ihm den Degen des Kallers 
zeigte: „Dieser Degen hat viele Siege erfochten, 
der schönste aber war der, daß er die Franzosen, 
als sie sich unter einander hinwurgten, gegen sich 
selbst schützte und ihnen den Frieden gab, den Frie» 
den, den ein anderer großer König ihnen erhält, 
ohne daß t$ ihnen rinnt Tropfen Blnteö gekostet.-
Zwei junge Krankenpflegerinnen im Hospital redete 
,r mit de» Worten an: „Ihr sei« die Mutter deS 
Sieges. Die Soldaten furchte» den Tod nicht; sie 
werden auch die Wunden nicht mehr furchten, wenn 
sie wissen, daß Eure Hände sie verbinden, und daß 
ihrer in diesem Hause von Euch dieietbe Pflege 
harrt, die sie i» ihren Familien sinden würden.-
I n der Galerie, wo die PortraitS der Gouverneure 
hängen, verweilte er vor den Bildnissen Vudwig's 
XIV. und Napoleon'S. „Ich sehe-, sagte er dann, 
„daß bei Ihnen Alles dazu eingerichtet ist, in den 
Armeen einen beständigen Wetteifer zu wecken. Vom 
gemeinen Soldaten blö zum Marschall findet hier 
Jeder seine Belohnung." Zu dem General-Lieute« 
nannt Tiburtius Sebastiani, der ihn in der Mili« 
talr-Schule empfing, wohin er vom Jnvalidenbause 
ging nachdem er bei dem Herzog von Reggio ein 
Frühstück eingenommen hatte, wandte er sich mit 
folgender Anrede: „Ich weiß, daß Pünklichkeit in 
Frankreich die Höflichkeit der Fürsten ist; aber sran« 
zösische Generale und Soldaten, würdige Rivalen 
derer, die ich so eben gesehen, werden mich entschul« 
digen, daß ich vor dem Grabe und unter den alten 
Waffengefährte» des Kaisers Napoleon das Dorrü« 
cken der Zeit vergessen habe." Nachdem mehrere 
Schwadronen La»ciers und Husaren und einige 
Eompagnieen Artillerie vor ihm defilirt hatte», de» 
sichtsgt« »r das Gebäude. Vorgestern früh hatte 
auch der Infant Don Enrique dem Bey von Tunis 
mit dem er in demselben Palaste, dem Elpsee SQour* 

bon, wohnt, einen Besuch abgestattet. Ein Schrei» 
den auö Tonlon bezeichnet alö Grund der Reise deS 
Bey, in Paris oder London eiue Anleihe zu nego-
ziiren, weshalb er seinen FinaiizMinister initgenom« 
nomine» habe. 

Der M o n i t e u r einhält eine Königliche Ver« 
ordiiuiig vom 22sten d., welche den Etat der fran« 
zös»che» Seemacht snr FriedrnSzeilen auf 328 Schisse 
feststellt, wovon 22! Segel und die übrigen Dampf« 
schisse, unter erstere» 40 Li»ie»schiffe und 50 Fre-
gatten, unter letzteren 10 Fregatte»; davon sollen 
24 ?>nie»schiffe und 40 Fregatten stets flott gehal» 
teil werden 

Marschall Bugeaud hat a»i igten d. mit den 
Mitgliedern der Deputirten Kammer, die kürzlich, 
i» Afrika angekommen, von Algier einen Ausflug 
»ach Blidah» Medeah, M'IianaH und Orleansville 
angetreten, um denselben eine Anschauung von der 
Kolonie zu geben. Auö dem Westen hatte man die 
Nachricht, daß Bu Mala, nachdem ihm der Versuch 
mißlungen, >n der Gegend von Tlemsen den heili» 
gen Krieg zu predigen, sich von Abd el Kader ge« 
trennt und über Schellala nach Südwesten gewandt 
hatte. General von Lamoriciere, der sich vor einigen 
Tagen noch Algier eingeschifft hat, ist mit Instru-
ctionen über den AuStau>ch der Gefangenen versehen. 

Die S ema in e spricht von einem Manifest Abd 
el Kader'6, das er an de» Schach von Persien, den 
Vice-König von Aegypten und den Sultan gerichtet 
und worin er zu bewe»,« suche, daß er am wür-
digsten sei, über die Marokkaner zu herrschen, in« 
dem er die Christen bekämpft habe. Uedrigens er-
holte der Emir von Gibraltar fortwährend Unter« 
stutzungen: kürzlich habe er 5000 Flinte» und auch 
noch Geld von dort empfangen. 

Der E o u r r i e r f r a n c a i s behauptet, ma» 
wolle in der Provinz Oran einen Versuch mit dem 
Eolonifations.Plane BugeaudS machen, indem man 
dreihundert tüchtige Unteroffiziere und Soldaten pl 
einer solchen militairiichen Colonisation berechtigen 
wurde; sollte dieser Versuch gelingen, so werde matt 
später sie in ausgedehntem Maßstäbe einführen. 

Auch in Frankreich, und vielleicht außer «ng« 
fand nirgends in gleich hohem Grade alS in Frf l ,)r' 
reich, fühlt man das Bedürfniß deS F r i e d e n s tref 
Und allgemein, und Jedermann hat jetzt selbst j>e 
gewonnene« Schlachten mehr zu verlieren, als ve 
friedlicher Arbeit. Daher ist auck das allgemein 
Vertrauen so schnell wiedergekehrt und foMckt «im 
in Wlederhebung der Course, sowohl der o » ^ . 
liche» Fondö, als der Eisenbahn»Papiere, auv-
Darum auch wendet inmitten des LärmrnS v 
Journale die öffentliche Aufmerksamkeit sim 
immer vorzugsweise dem großen Streite zwilM» 
den Anhängern und Gegner» der HandelSst»«v 
zu, man hält Versammlungen von Seiten der er» 
wir der andere», wirbt Rekruten, gründet n 
Filtal.Associationen in den bedeutenderen JndU!>ri 
platzen deS Königreichs und arbeitet 
allgemeine Theilnahme für die Sache immer M 
zu gewinnen. Wo dergleichen Bestrebungen, > 
welche die Erhaltung de» Frieden» • ein» 



sine quo nun ist, mit solchem Eifer betrieben wer, 
den, da ist auch wenig Geneigtheit vorauszusetzen, 
diesen Frieden preiSjugeben gegen die «»gewissen 
Wechselfälle des Krieges. 

D i r nenvermäblte Herzogin von Bordeanr hat 
dem Margu iS von Pastoret eine Summe von 10,000 
F r . zur Veribei lung uuler die Opfer der Loire-Uebrr, 
schwemmunge» zugeschickt. 

ES verbreitet sich das Gerücht von einer dem» 
nächstigen Bewaffnung der Festungswerke von Par i» . 

Der Kr iegS,Minister soll zwei StabS «Offiziere 
deS GeniecorpS nach Hüningen geschickt baden, um 
daselbst einen En twu r f für die Wiederbefestigung 
dieseS ehemaligen wichtigen Kriegsschauplatzes auS« 
zuarbeiten. 

P a r i S , 27. Nov. Gestern Vormit tags wurde 
dir I n f an t ! » Isabelle Fervinande von Bourbou auS 
dem Palaste Eti ler Bourbon in einer Hofkutfche nach 
S t . Cloud abgeholl. Auf dem Rückwege begab die 
Prinzessin sich »och Neuil ly und bemchte die Kapell« 
deS Herzogs von Or leans, wo sie einige Zeit in 
Gebet verharrte. — Der Bey von TnniS besuchte 
gestern in Begleitung deS Herzogs von Montpensier, 
daS Louvre und dann alle Museen. 

DaS Gerücht von einer bevorstehenden Verände« 
rung deS Minister iums balle sich bauptsächlich auf 
eine von dem P o r t e f e u i l l e gegebene Nachricht 
gestützt, wonach der König de» Grasen M o l « zu sich 
beschieden und eine lauge Unterredung mit ibm ge, 
habt hätte. D i r P r e s s e widerspricht nun aber beute 
dieser Nachricht ausö bestimmleste, indem sie erklärt, 
Gra f M o l o sei zu jener Zeit gar nicht in Par iS ge. 
wesen, sei noch von hier abwesend nnd gedenke nicht 
vor dem 10. December »ach der Hauptstadt zurück, 
zukehren. Spöttisch bezeichnet dir P r e s s e bei die. 
ser Gelegenheit daS P o r t e f e u i l l e alS ein Wochen« 
blat t , »'welche« daS Recht mißbrauche, schlecht unter« 

Der französisch, Botschafter zu Konstantinopel 
bat der P r e s s e zufolge, der Sache der nestoriani, 
schen Cbnsteu in Kleinasien, die so grausamen Ver , 
folgungen von Seiten der Kurden ausgesetzt sind, 
sich sehr warm angenommen; eine von ihm dem 
D i v a « überreichte energische Note soll dazu beige, 
tragen haben, die Rustnngen zu einer Erpeduion 
gegen Bader Ehan Bey, daS Oberhaupt der Kurden, 

zu b ^ l e m n g t n . ^ ^ ^ T r t u a u im KönigreichFez 

vom 10. d. meldet, dag am 31. v. M . der dortige 
französische Vice-Konsul, Herr Vautrey daselbst m 
Begleitung deö Secretairö der französischen Gesandt-

und seinen Posten eingenommen hatte. E r wurde 
mi t 14 Kanonenschüssen begrüßt und von dem Gou-
verneur, dem er im Rainen deü französischen M l » 
nisterS der auswärtigen Angelegenheiten ein präwJ« 
t igeö, reich geschirrtes Pferd von normannischer 
Zucht übergab, mit großer Auszeichnung empfangen. 
Der Gvuvernrn r , derselbe, der kürzlich alS marok, 
kanifcher Botschafter in Frankreich wa r , machte den 
Herren Vautrey uud RocheS Gegengeschenke. 

D i e Gesandtschaft an den Kaiser von Marokko, 

an deren Spitze Herr von Ebastea», Geschäftsträger 
Frankreichs ,n Marokko, steht, ist abgereist S i e 
gebt von Tanger bis Mazagran zu Wasser nnd von 
da nach Marokko zn Lande. ES ist' die erste euro. 
päilche Gesandtschaft, die in die Hauptstadt deS 
Kaiserreichs selbst zugelassen wi rd . 

P a r i S , 28. Nov. Der Kön ig empfing vor , 
gestern die Gesandten mehrerer deutsche» Hö fe , 
welche die Antworten ihrer Souveraine auf die' No« 
tificanon von der Heirath deS Herzogs von Mont» 
pensier überreichlen. 

Der Gra f von Par i s bat an Herrn Levern',? 
folgenden Br ie f geschrieben: , ,Mein Her r ! I ch babe 
die Himmelskarte erbalten, die S i e die Güte halten 
mir zu senden. ES w i rd mir Freude machen, den 
von Ihnen entdeckten Planeten darauf zu sehe». 
Ich danke I h n e n sehr für diese Zusendung. W i e 
ich höre, haben S ie einen Sohn ungesäbr von 
meinem Alter. Umarmen S ie ihn für mich, und 
sagen S ie i h m , daß ich ihm Glück dazu wünsche, 
einen so ausgezeichneten Gelehrten z»m Vater m 
haben.-

Dem Bey von Tun i s soll von dem Tui ler ieen, 
Kabinet daS Versprechen gemacht worden sein, seine 
Ste l lung in der Ar t zu ändern, daß i»m der T i t e l 
Kön ig von Tun i s zuerkannt werden würde. Der 
türkische Botschafter, Su le iman Pascha, hat nun 
dem Bey auch eiuen Besuch abgestattet. Dieser 
Tage soll zu Ehren deS Bey eine große Revue auf 
dem Mörsfeld? stattfinden. Vorgestern hat der Bey 
in S t . Eloud einer Vorstellung der »Lucia" beige« 
wohn t , und gestern Abend besuchte er daS Theatre 
franyaiS. wo „ P b ä d r a " gegeben wurde. 

Der hiesige FreihandelS.Verein bat dieser Tage 
wi ,der eine Ver 'ammlung gehalten, die wenigstens 
2000 Znbörer herbeigezogen. Der Präsident, verzog 
von Harcourt , eröffnete die Sitzung durch eine Rede, 
in der er besonders die Mäßigkeit lobte, mit welcher 
die Gesellschaft ihren Zweck verfolge. Nach ibm 
sprachen die Herren L«'on Faucher, Oriolan und 
B lanqu i . S i e suchten zu beweisen, daß Frankreich 
daS Freihandels»Prinzip annehmen mnsse, wenn 
dieS auch nur al lmäl ig geschehe. T i e Vorträge die. 
fer drei Herren wurden mit großem Beifal l aufge, 
nommen. Am Schluß der Sitzung wurden mehrere 
Beitr i t tS-Erklärungen angezeigt, namentlich deü Her-
zogS von Brogl ie, deS Herrn DumaS von der Äka-
demie und deS M a i r e von Boulogne, 5 e r r n Adam. 

DaS Journa l Le P a t r i o t ? , welches zu Naney 
erscheint, giebt eine vergleichende Darstellung von 
dem Zustande der Viehzucht in Frankreich und Eng. 
land. Nach derselben wäre in diesem Zweige.der 
Landwirthschaft Frankreich weit hinter England zu» 
rück, j n Frankreich nämlich giebt eö ungefähr 10 
Mi l l ionen Stück Hornvieh (S t i e re , Ochsen. Kühe 
und Kä lber ) und 32 Mi l l ionen Slnck Wol lv ieb 
(Widder , Hammel, Schafe nnd Lämmer). I n Eng, 
land zählt man vom ersteren 16,500.000 Stuck und 
vom letzteren 60 Mi l l ionen. D a »u» Frankreich 
jetzt ungefähr 35 Millionen Einwohner bat und 
England deren 27 Millionen, so ergieb» sich, daß 
in Frankreich ein OchS auf 3£ Verzrhrer, oder 100 



Octiskii auf 375 GFiittrobiwr, und nicht völlig 1 
Hammel auf jedes Individuum kommt; bogettet! iit 
England 1 Ochse auf iTc Verlebter, oder 100 Ochsen 
auf 160 Einwobner, nne zum mindeste» 2 Hammel 
auf eine Person. DiesrS Mißverhältiiiß erscheint 
noch größer, wenn man in Betrachtung zieht, daß 
die englische« Viebracen im Allgemeinen vorziiglicher 
und noch einmal so schwer sind, alS MC traiijosi« 
schen. Nach osfizielle» Berechiiuiigen hat ein Eng» 
länder K8 Kilogramm Fleisch zu verzehren, ein Frau« 
zofe nur 20 Kilogramm. 

Die Gefammt.Liste der Subscriptionen zum Be» 
sten der Loire«Ueberschwemmten beträgt jetzt gegen 
«00,000 Fr. 

e n g l a n d . 
London , 25. Nov. Die T imes meldet die 

erst am 22sten d. M. bierielbst ersolgle Ankunft 
des Grafen von Montemolin mit folgenden Worten: 
Wir sind zn der Anzeige ermächtigt, daß der Graf 
von Montemolin, oder wie er von seinen Anbäu» 
gern genannt wird, Se. Majestät Larloö Luis, 
König <lo jure von Spanien, am letzte» So»n« 
tage AbendS in London angekommen ist. Se Jt ö» 
nigl. Hoheit reiste unter dem strengste» Inkognito 
und wurde nur von dem General Montenegro und 
seinem Privat. Secretair Do» Romnaldo Mo» be« 
gleitet. Der Marquis von Villa Franca, Herzog 
von Medina Sidonia, ist bereits vor einigen Tage» 
hier angekommen. 

Nach der M o r n i n g Post hat die Königin 
Befehle ertbeilt, in Windsor Zimmer für die Koni« 
gin von Portugal und ihre Familie bereit zu bal» 
ten, und die Sendung deö Obersten Wyide hätte 
tm Grunde »ur de» Zweck, die Königin »ach Eng« 
land einzuladen, falls sie gezwungen wurde. Per« 
tngal z» verlasse». An der Börse nieiiite man in» 
deß heute, daß die Königin sich in diesem Falle 
wohl eher »ach Wie» wenden werde. 

London , 26. Nov. Die Privat» Korrespon« 
denken der T imeö auö Pariö wiederhole», daß 
König Ludwig Philipp selbst auf die Abreise deS 
Grafen Ct. Aulaire nach London gedrungen hat, 
in der Hoffnung, durch dir Verniittelung eines so 
geachtete» Gesandten die englische Regierung dazu 
ZU bewegen, daß sie Betreffs der Montpensierschen 
H'lrath mit einer Ent'chuldigung sich begnüge und 
mit Frankreich gemeinschaftliche Sache mache, um 
gegen vi, Besitznahme Krakau'S zu protestiren. ?>>,« 
derersens, hrißt sind Briefe anS London in PariS 
eingetroffen, welche gegen daS Benehmen Ludwig 
Philipp S in der Heiraths . A»ge>egr«heit auch jetzt 
noch eine so «entschieden, Mißbilligung- aussprechen, 
als je. Auch weiß matt, daß die Weigerung des 
KönigS der Belgier, sich in die Angelegenheit zu 
mischen, der Grund ist, weSbalb König Ludwig 
Philipp des Grafen St. Aulaire unverzüglicheRück, 
kehr nach London so fehr wünscht. Zuletzt wird 
noch ein Gerücht erwähnt, daß die Freunde Herrn 
Guizot'S ernstlich fürchten, der König möge nicht 
länger mit Herrn Guizot'S Leitung der spanischen 
Angelegenheiten zufrieden sei» und de« Grasen Molö 
ins Kabiiitt rufen, der, bevor er ins Amt »rele, 

die Verzichtleisliiiig des Herzogs von Montpensier 
für sich und seine Erben auf die spanilcbe Krone 
ausmachen wurde. „Bis daS nicht gelchrbeu" heißt 
eS in der Korrespondenz, „können wir kaum eine 
Erneuerung deS guten EtiiverständnisseS zwischen 
Frankreich und England hoffen.-

Gestern fand in Liverpool eine große Versamm, 
lung von Kaufleuteii st.iit, welche llch zu einerThee» 
gesetz League konstituirte, um die geaenwärtigru ho» 
he« Tbeezölle durch Agitation abzuschaffen. ' Die 
Zolle wurden in einer einstimmig angenommenen 
Resolution für unpoliti'ch unv ungerecht erklärt. 
Der G l obe bemerkt, daß mau ans dem Tbeemarkte 
Anzeichen von Neigung zu Specnlationokäufe» ge» 
wabre; auch suche man die wobleileren Sorten 
Thee jnrnckzuhalten, weil inau eine baldige Herab« 
setzung der Tbeezölle erwarie und alodann auf bo-
here Preise jener Sorten rechne. Doch meint das 
Blatt , daß an eine irgend iiennenSwertbe Ermäßt« 
guug der Tbeezölle bei den jetziaen Verhältnissen 
deö S taatS-EinkommenS für die nächste Zeit schwer» 
(ich zu denke» se«. 

I n der Sitzung der geographischen Gesellschaft 
wurde angezeigt, daß die HudloiiSbai » Gelellschaft 
eine wobl ausgestattete Polar • Erpeditlon zu dem 
Zwecke ausgerüstet habe, de« «och nicht durchforsch' 
ten Tbeil der Küste am nordöstlichen Winkel des 
amerikanischen Festlandes zu nniersuche». Die Er» 
peditio», a»ö l l Personen und 2 ESkimoS als 
Fubrern bestehend, trat am 5 I n l i in zwei Böten 
ibre Fabrt unier günstige» Umständen an, indem 
daS (5>S sich von den Usern der Boy in einer frü» 
here» Periode der Jahreszeit, alS gewöhnlich, ZU« 
rückgezogen baue. 

D«e „Daily Neivö" berichten über eine Druck» 
Maschine, die in einer Stunde 12.000 Bogen drucken 
kann. „(5<$ ist nnö gestern daS Modell einer Druck« 
Maschine gezeigt worden", heißt eS in dem genaNU» 
ten Blatt, „die wir unbedenklich alö einen Fortschritt 
in der Biichdriickerkunft bezeichnen. u n g e a c h t e t der 
darin seit 23 Iahren gemachte» wunderbare» Der» 
besserungen. Die Dampfprrsse, mittelst welcher un« 
ser Journal gedruckt wird, ist, wie wir glauben, 
unter allen jetzt vorhandene» die >chnellste; gl*"1)' 
wohl liefert sie durchschnittlich nur 5000 Bogen. 
Die verbesserte Maschine ist auf mehr alS 
Boge» pro Stunde berechnet, und nachdem wir ®fl 

Modell sorgfältig geprüft, zweifeln wir nicht >» 
geringsten an der Genauigkeit dieser Bcrechnü"»-
Die Maschine fuhrt mit Recht den Namen 
pelwirkende Maschine-, da ihr H a u p t v o r t l i e i l dann 
besteht, daß sowohl beim Nor» als Zuruckfchlcvc 

der Form jedesmal ein Abzug gewonnen wird. « 
finder derselben ist Herr William Liitle, HetaU°' 
geber der „Illustrated London NewS." 

London, 27. Nov. Vorgestern beschloß «r 
Stadtratd von Nottingham, rine Denkschrift folg»» 
den Inhalts an Lord Palmersto» zu richten: 
tiefem Bedauern fehen wir dir Leiden, welche v 
gewaltsame Einsetzung des fraiizösilcheu Protektors 
ln Otaheiti der Königin und dem Volke dieser J " 
fei zuwege gebracht. Wi r glaube»» daß die» 



Fat l ist, der ganz besonders ZU einer frkttiidschafili-
che» Einmiichung der englischen N ' t i o n Änlaß giebt. 
W i r ersuche» daher dir Negiernug, bei der franzö, 
sische» sich möglichst da.nr zu verwenden, daß den 
Otaheit iern, welche eS wnniche», Erlaubniß gegeben 
w i r d , sich friedlich von der Insel zn entfernen, so 
wie auch I I u l e r i i n M n m i r n anzuknnpfrn, welche die 
bleibende Unabhängiakeit der GesellschaltS«Inieln, 
so wie der anderen Ei lande deS St i l len OceanS, 
die sonst daS Schicksal Oiaheit.'S theilen könnten, 
sicherstellen. 

Nachrichten vom Vorgebirge der guten H>off» 
nung sind vom 7len Oktober. Der Kaffernknrg 
währte noch fo r t , e» hieß aber, der General-Gou-
vcrnrnr beadstchti^e einen Hauptstreich. D ieKaf fe rn 
hatte» sich zur Unterwerfung erboten; der Gonver. 
«eur verlangte Anoliefernng aller Waffen n»d alles 
gestohlenen V.eheS, so wie Erwr i . r r . ing der br i t i . 
schen Grä»ze. ES waren Depeschen vom neuen 
Kolonia l .M'n is ter , Grafen Grey, mit Zusicherungen 
der nachdrücklichsten Unterstützung eingegangen. 
Oberst Somerset war über de» KeiSkamma gegan» 
gen und hatte 3000 Stuck Biet» erbeutet. Von den 
Freiwil l igen waren viele nach Hause gegangen. 
Ueberhaüpt ist eS sehr schwer, über l0 ,000 M a n n 
in einem Laude zu unterhalte», daS kaum für Fuß« 
ganger praktikabel ist; die große Dür re war durch 
den Ende Septembers gefallenen Regen einigerma« 
ße« gemildert worden. Das Kriegsschiff „ In f lex ib le " 
hat aus England 50,000 Pfd. baar, 800 Faß P u l , 
ver, 2000 Gewehre und andere Vorräthe gebracht. 

De r geicizliche Anwal t deS Professors Schön-
bein zeigt in der T i m e s an, daß verleibe den gro» 
peil Pnlverhandlnngen Ha l l und Faverham das 
Patent seiner Erf indung verkauft habe, daß diese 
Firmen die Schießbaumwolle in großen Quant i tät 
ten fabriziren wurden, die gefärbt sei» werde, um 
sie von anderer Baumwol le zu unterscheiden. 

s p a n i e n . 
M a d r i d , 31. Nov. Ungeachtet der großen 

Wachsamkeit der französischen Gendarmen — der 
spanische Konsul in Perpignan bezahlt ihnen zehn 
Franken fnr jeden fluchtige» Karl isten, den sie ein» 
b r , n f l t „ , — scheint eS doch einer gewissen Anzahl 
der letzteren gelungen zu sein, in Eatalonie» einzn. 
d r i n n e n Verschiedene kleine Scharmützel mit ver« 
einteilen DeiaschcmentS sollen in der Provinz Ge. 
rona stattgefunden haben, wo sogleich ein Kttegö. 
ncricht niedergesetzt wurde, um die mit deit Waffen 
in der Hand Ergriffenen mundlich abzuur,heilen. 
I n der Provinz Logrono ist der ^ m a N g e Karl isten. 
Chef, el Estudiante, plötzlich mit SO btS «O Bewaff . 
neten, von denen einige beritten sind, rrfchlenrn und 
hat K a r l V I . ausgerufen. Zu gleicher Zeit bebanp« 
ten die ministeriellen B l ä t t e r , der Gra f von M o n -
temolin hätte in London Uniformen für 3000 M a n n 
In fanter ie und 1500 M a n n Kavallerie anfertigen 
lassen und mit bedeutenden Vorrätben von Waf fen 
und Mun i t i on nach Gibra l ta r abgeschickt. Dieselben 
B lä t te r geben vor, daß die englische Regirrung von 
diesen Rüstungen der Karlisten unterrichtet wäre, 
ihnen jedoch mchlS in den Weg lege. Auffallend 

Sprache, welche das progressistische B l a t t , 
el Clamor publ.co» ... Bezug auf d.ese Umstände 

fuhrt. LS tagte gestern^ ^^löir behaupten Glicht 
daß die Karlisten sie<ien werden, fal ls r .» neuer 
Bürgerkrieg sich entzündet, aber w i r befurchten, daß 
der constitulionclle Thron in großer Gefahr schwebe 
wenn w i r die EntMl i t luqnng, die Erschlaffung und 
Verstimmung, in welche das Volk versunken ist , ist 
Betracht ziehen. Die« Männer der herrschenden 
Parte i haben der Nat ion so viel BösrS zugefügt, 
daß man sich allgemein der Uebrrzenqnng hingiebt, 
durch den Tr iumph der Karlisten könne die Lage 
nicht verschlimmert werten. WaS u»S anbetr i f f t , 
so wiederholen »vir aufö neue, w i r werden diesem 
neuen Kampfe mit gekreuzten Armen zusehen, bis 
die Stunde schlägt, in der w i r unsere Eide zu er-
füllen haben.-

Uebr.gens war von anderer Seite her ein 
Agent »ach London geschickt worden, »m Espartero 
die Aussicht auf de» Tr iumph seiner Par te i zu er» 
öffnen, fal ls er gewisse Bedingungen eingehen wolle. 
Vorgestern ist dieser Agent wieder hier eingetroffen, 
ohne seine» Zweck erreicht zn haben. 

D ie Slaalögeschäfte erhallen fortwährend ihre 
höchste Leitung und Richtung durch die Kön ig in 
Christine. Zu ihr verfuge» die Minister sich in 
der Regel, bevor sie ihre Gesammt - Sitzungen im 
Schlosse halten. I n der Eonstitntion befindet sich 
kein Artikel, welcher diese Art politischer Einwirkung 
untersage. N u r dem Gemahl der König.» ist ver, 
boien, AntHeil an der Regierung zu nehmen. Der 
König hatte gewünscht, daß die zu dem vvrgestri» 
gen Hosball eingeladen^» Herren in Uniform erschei» 
neu sollten. Auf Veranlassung der .Königin Clin« 
stine wurde jedoch die bürgerliche Tracht vorge-
schrieben. Auch zwanzig brS dreißig Progressisten 
waren eingeladen. A u f dem Bal le nahm die Gräsin 
von CastillejoS, Tochter deS Herzogs von Rianza» 
res, ihren Sitz neben den Infant . . .»?. . , Schwestern 
deS KönigS. Die König in eröffnete den B a l l mit 
dem französischrn Botschafter, der König mit der 
Gräsin von Bresson. ES wurde bemerkt, daß wäh» 
rend deö BalleS der General Narvarz beständig die 
Generale Eordova und Oribe, erbittette Gegner deö 
Min is ter iums, vertraulich am Arme führte. Von 
der englischen Gesandschast war Niemand anwesend. 
Der Gesandte befindet sich seit einigen Tagen so 
unwohl , daß er keine Besuche annehmen kann. 

p o r t u g a l . 
P a r i s , 27. Nov . E in außerordentlicher Cou» 

rier hat gesternAbendS die heute iu dem J o u r n a l 
deö D ö b a t S und der P r e s s e übereinstimmend 
gegebene M i t t e i l u n g von de». Siege deS der K ö , 
uigiu Donna M a r i a treu ergebenen Generals Baron 
de Easal über die von dem Diseonde S a da Bau« 
deira befehligten Insurgenten der portugiesischen 
Gesandtschaft überbracht. Am i7tta wurde dieser 
S ieg erfochten, und zwei kioien-Regimenter, welche 
Viöconde S a da Bandeira mit sich auS Por to her« 
deigeführt hatte, sind j » den Truppen der Kön ig in 
übergegangen, während der Insurgenten, General 
selbst sich gezwungen sah, die F l u c h t , j u ergreifen. 



Hierdurch erseidet vielleicht der ganze Stand der 
Dinge in Portugal eine große Zlendenlng, da nun 
der Graf daS Äntas, der. gegen Lissabon vorgerückt, 
zu Santarem stand, fruu-rlciiÄ ui Gefahr kommt, 
sich den Ruckzug nach Porto abgeschnitten zu seben, 
wenn dieses nicht schon in Folge der Vernichtung der 
Jnsurgeiitenmacht im Norden durch eine contre.revolu» 
tionaire Bewegung gelchehe» und der Slftcrhcrrfct»aft 
feer revoli tionaireu Junta ein Ende gemacht ist. 

L o n d o n , 27. Nov. Die gestern hier ringe» 
trvffene ponngiesi'che Post bringt Nachrichten ans 
Lissabon vom 20. und P o r t o vom 21. d.M., 
welche von einem Siege «wie gestern auö Paris 
gemeldet wurde) der Königlichen Truppe» «»ter 
Baron Casol über die Insurgenten unter S a da Bau-
deira in der Provinz Mi»l>o nichts melden. Vielmehr 
wird auödrucklich berichler, daß S a da Baudeira 
den Baron (Zaial ausö Haupt geschlagen habe, und 
daß Letzterer sich aus der Flucht nach Spanien be« 
finde. S a da Bandeira wollte sich nach Erlangung 
dieses Siegeö mit 200(1 Mann südwärts wenden, 
vm seine Vereinigung mit dem Haupt-LorpS unter 
da6 AntaS zu bewirke». 

Im Uebriqen war wenig verändert. DaS An« 
tas stand noch in Santarem und Marschall Sal -
danba in lZartavo. Jeder scheute sich, den Ändere» 
anzugreifen, der Erste auS Mangel an Kavallerie, 
der Letztere auS Mangel an Insanterie. Man furch« 
ter, der Bürgerkrieg werde sim sehr I» die Lange 
ziehen, doch glaubt man, daß sur diesen Fall die 
Sache der Königin siegen werde, denn der Besitz 
der Hauptstadt und der Arsenale, so wie die Ver« 
fügllng über die Getdkrüste im Staat , geben ibr 
große Dorcheile über die Insurgenten, die in sich 
sehr gespalten und noch für den Augenblick verbun« 
den wären. General Schwalbach bat sich nach Auf« 
Hebung der Belagerung von Evora tu der Richtung 
nach ElvaS zurückgezogen. Er will versuchen, über 
de» Tajo zu geben nnd Santarem im Rucken an» 
zugreifen, in welchem Falle seine Kavallerie jener 
Stadt die Zufuhr abschneiden und das AntaS zwin« 
gen konnte, sie zu räumen und oniEoiinbra zurück« 
zufallen. Die Vereinigung Bomfim'S und Eelesti« 
no'S mit daS AniaS »st noch nicht erfolg«; der Er« 
stere war am 15. mit 150«) Insurgenten in Monte 
Mor eingerückt. 

Am 29. Nov. wird in Lissabon ein öffentliches 
Konzert stattfinden, dessen Ertrag zur Equipirung 
der neue» sreiwilligen Bataillone verwendet werden 
soll. Auch die Offiziere des britischen Geschwaders 
find in Anspruch genommen worden und liaben s»b« 
skribirt, ebne aber den Zweck zu kennen. Die Re. 
krutirung g^t übrigen» ununterbrochen fort, und 
Soldanda'6 Arme, wird bald auf 6500 Mann an. 
gewachsen sein. 

Der Herzog von Palmella soll in Folge deS 
DekretS, welches der Königin absolute Gewalt bei« 
legs, seinen Abschied alS Mitglied deS StaatSraths 
erbeten baden. 

Der „Elamor pnblico" berichtet, Grasidaö A«< 
taö. selbst habe, alS ihm das Dekret zugekommen, 
das ih« seiner» Würden und semes mtlitairischen 

RangeS entsetze, - dasselbe seine« Mannschaften mit« 
getheilt und hinzugefügt, von nun an befinde er 
sich auf gleicher Stufe mit dem Geringsten im Heere; 
die Truppen kälten ihn darauf zum General aus-
gerufen, erklärend, da er von den Ministern der 
Königin abgesetzt worden sei. so werde er nun von 
den Truppen zum ^General des LolkeS" ernannt. 

b e l g i e n . 
DaS Elend, daö sich in vielen Gegenden B e l » 

g i e n S anf eine sebr besorgt««!,, Weite knnd gibt, 
hat die Aufmerksamkeit der Regierung aus die Roth, 
wendigkeit gefubrt, die vielen noch u n b e b a u t e n 
Landstreckea, die sich in Belgien finden, nach 
ihrer Cultursähigkeit untersuchen zu lassen und in 
eine statistische Uebersicht z« bringen. AnS dieser 
Uebersichl ergibt sich, daß Belgien noch 205,164 
Hektaren u n a n g e b a u t e S G e m e i n d e l a n d fHai» 
den u. s .w.) hat, wovon etwa 00,000 c u l t n r f ä h i g 
find. Außerdem sind 115,020 Hektaren nnbebanleS 
Land, wovon über 42,000 Hektaren enliurfähig sind, 
im Besitz von Privatpersonen, to d.iß also Belgien 
im ganzen 32l),804 Hektaren »nan.iebauteS Land 
hat, wovon weit über 100,000 cultiirsäbig si»d. 
Auffallend ist eS, daß ein so großer Theil unan<,e,. 
bauten und culturfälugrn Lanveö (S2 ,5 l3 Hekt.) 
auf die Provinz Antwerpen kommt. DaS meiste 
nicht cnltnrsät'ige Land (511.180 Hekr.) bat die Pro-
vinz Lonburg und nach dieser kommt wieder Ant» 
werpen. DaS wenigste unbebaute Land kommt auf 
die drei Provinzen Henneaau, Oststander» und 
Brabant. Bei der Provinz Lnreinbnrg, daö 74,093 
Hekt. onbebanteS Gemeindeland und <Z5,463 Hekt. 
unbebautes Privatland bat, ist nicht angegeben, wie 
viel culturfähig ist und wie viel nicht. 

s c h w e i » . 
A u s der Schwe iz . Bafel befindet sich seit 

dem Beschlüsse, durch welchen ein VersassnngSratb 
in Aussicht gestellt worden, in einer uuqewitinlichen 
Aufregung. ES ist allerdings liier vieleS zu refor-
miren, woran man früheren nicht gern die Hand 
angelegt batte — aus dem natürlichen Grunde, wnl 
man fublte, daß wenn man damit anfange, die 
Sacht von tief eingreifenden Folgen werde» müsse. 
Die Aufmerksamkeit deS hiesigen Publikums wird 
jetzt zunächst von de» W a h l e « in den Versa l» 
s u n g S r a l h in Anspruch genommen. A l l e i n zugleich 
blickt man auch weiter und denkt an alle die Dingt« 
dir da kommen sollen, wenn diese Behörde einma» 
constiluirt ist und ihre Tbätigkeit beginnt, ^ e 
conservative ^.BaSler Zeitung" hat sich in 
Beziehung bereits nicht geringe Verdienste erworben. 
S « t der entscheidende Schlag gegen die biSbeng 
Ordnung der Dinge gefallen ist, hat sich d i e s e S B la t , 
daS bisher Organ der Regierung und in 
leitenden Artikeln von einem Nrgierungsnttlgu^ 
geschrieben war, um vieles verbessert Eö 
sich jetzt freier als vorder, da eö noch bnrav o t 

Rucksichten, die ihm seine halbosficielle- ® 
aufdrängte, gebunden war. Mit wahrhaft 
hafier Feder wird seit einiger Zeit jetzt an die vi»« 
herigen und künftigen Zustände Hand angelegt - • 
«in Muster, wie mau i» uuseret Zeit, wo poll«lo> 



Dinge nur noch geläufigen Parteianstchten abgeur, 
tb r i l t zu werden pflegen, solche Lebenssragen überall 
behandeln sollte. D a w i r d mit einer stets aus den 
bestimmteste» D e t a i l s , aus den thatsächlicken Ver-
hältnissen fußenden Sachkenntniß die bis in unirre 
Zeit hinabreißende polnisch «städtische Entwickeluiig 
Basels dargestellt, gep rü f t , jede Einrichtung nach 
den Zustände», durch die sie einst hervorgerufen 
worden, nacti dem Wenhe und der Bedeutung, die 
sie zur Zeit Kal le, noch der S te l lung , in welche ste 
i n jetziger Heit zu stehen kommt, beurtbeilt, und auf 
solche Weis , ans natürlichstem Wege zu dem, was 
jetzt an der Zeit ist , herübergelctirilten. Eine Pol i» 
t,k, die alleS nur nach allgemeinen Regeln beurthei l t , 
hat »war das Ani,ehmli l t 'k , daß ste auf alle und 
jede Verhältnisse zu passen s c h e i n t , allen leicht 
verständlich ist und daher einen interesstrenden Kitzel 
gewährt , aber dabei grade die dem eigemlmmlichen 
und innersten ?ebe» eineS StaatSorgauiSmns ange, 
hörenden Formen mit in den T o p f der Allgemeinheit 
w i r f t und so den seinsten Samen, auö welchem neue 
gesunde Gestaltungen dervorwachsen können, erstickt 
und ertödtet. - Eö ist dieß im allgemeinen die Eigen, 
schaft unseres Rad ika l i smus , der dieses Verfahren 
bald auf die äußerste Spitze getrieben zu haben 
scheint. ES ist damit aber auch von den Eonser« 
vat iven gefehlt worden. Auch sie haben biöher nur 
selten den richtigen Anknüpfungspunkt gesunden sur 
weitere Fortb i ldung»» der nicht mebr zeilgewäßen 
Formen. S i e haben bei dem sturmischen Andränge 
der sich übereilenden Neuerer sich bald an Veralte-
teS fast wider W i l l en angeklammert, bald auf zu 
dvctrinäre Weise die Gegenwart nach Geletzen be-
greifen wol len, die sie auS Eittwickelungen früherer 
Zeiten abstrabirt halten. D i e Geschichte ist aller« 
dingS »ine große Lehrer in, aber ihre Haupi lehre 
w i r d oft verkannt: d a ß m a n n i c h t se lbst @<» 
schichte m a c h e n k a n n , daß jeder T a g etwaS 
NeueS br ingt , welches wiederum sein eigenes Geietz 
deö Bestehens und Werdens in sich t rägt . Der 
Verfasser der leiienden Ari ikel der „BaSler Ze i tung" 
scheint dieß erkannt zu haben. ES gibt ein Gesetz 
in der wahren Pol i t ik aller Zeiten, daS jetzt allmä» 
l ia i n r Anerkennung zu kommen scheint, vielleicht 
bald t i t allgemeinerem Bewußtsein auszudämmern 
berufen ist: daß w i r daS anS der Vergangenheit zu 
unS Herübergewachsene nur recht innig und in f«»er 
Lebenötiese erfassen, aber zugleich mit dem völl igen 
Bewußtsein der Zeitsorderungen befruchte,, müsse", 
— und dann w i rd daS Gewoll te und Ersehn^ v o n 
se lbs t sich darauö entwickeln. M i t diesem Grund -
sätze ist auf einmal allem a l l g e « e i i i e n T b e o -
r e t i s i r e n der Faden abgeschnitten. W e r P o l m k 
treiben wi l l , wird dadurch auf ein muhsameö Cr« 
werben von viel fäl t igen p o s i t i v e n K e n n t n i s s e n 
und E r f a h r u n g e n , auf ein wirkliches Leben und 
Weben in dieser Sphä re hingewiesen» er w i r d bald 
sehen, od er wirkl ich Beru f dazu hat, «nd wenn er ihn 
nicht h a t , w i r d er bald vor den M ü h e n und S o r -
aen, die ihm entgegentreten, zuruckbeben. D i e oben 
besprochenen Art ikel der „BaS le r Ze i tung" s ä « n « i 
Vicht nur fü r hiesigen Pla tz , sondern auch' i n w» l , 

teren Kreisen einen neuen, nicht genug zu beherzigen, 
den W , " k zu geben. Wurde» alle polit isch, F ^ g e a 
— und eS g i l t dieß bauptsächlitt, von den städti, 
scht» Verhältnissen — mi t Sackkennt i i iß, Grund« 
lictikeit und zugleich mi t einem offenen S i n n f ü r di« 
Bestrebungen der Neuzeit behandelt, unsere Ze i t 
wurde bald einer schönen Zukunft entgegensehen 
können, alS jetzt bei den, Durchemanverschreieu halb, 
verstandener Partei lokungSworte, bei den, allgemei, 
nen Schnür t» und Rüt te ln in Anösicht gestellt ist. 

D ie „Ba le le r Zeitung« schreibt: DaS Verschwin, 
den der Republik Krakau ist ein ernsteö Matu inngs -
zeichen für die Sl t 'weiz. D ie Schweiz ist kein 
K r a k a u , aber sie könnte ein Pole» werde«! 
Polen ist d u r c h A n a r c h i e gefallen und eö ist nur 
zu wahr , daß von eben diesem Ungeheuer auch der 
Schwei ; große Gesahr droht. Vom Auslände kommt 
unS weder Verderben noch Re t tung , das Eine w i r 
daö Andere kommt nur v o n i n n e n h e r a u s ! 

i t a l i e n . 
R o m , 16. Nov . Der Papst ba t , wie man 

anS ganz zuverlässiger Quelle ersähet, bei seinen 
Reform - Bestrebungen sein vornehmstes Augenmerk 
auf eine Finonz-Verbesserung deS Kirchenstaates ge« 
richtet; veraltete Gesetze in der Administrat ion sollen 
baldmöglichst zum Vortheite deS allgemeinen Besten 
bedeutend modifizier oder gänzlich abgejchafft werden. 
D ie Lokal-Verwaltung der Provinze» unterl iegt na» 
menllich großen Veränderungen, und P i u s I X . 
w i l l so viel alS möglich die »äliilichcn S t a a t s . E i n , 
nadmen mi t den Ausgaben gleichgestellt wissen. E ö 
sollen z» dem Ende die verhaßte T a r e deö „ M a c i n n t o " 
und ebenfalls die Ealzsteuer und ähnliche Lasten 
aufgeboben und dagegen eine EigcnlbumSsteuer, 
wovv» selbst die geistliche» Guter nickt befreit sein 
sol len, eingeführt werden. Daß naturl ich von de» 
b r i dem alten Steurr-Systemr Bethei l lgtrn große 
Schwierigkeiten und noch größeres Geschrei erhoben 
werden w i r d , steht zu erwar ten, aber man w i r d 
die ersteren überwinden und da« letztere uberhören. 

D a s jüngste Festessen der Männe r im tea t ro 
A l i b c r i i soll demnächst von den römischen Frauen 
der Bürgerklasse wiederholt werden, und diele Fest» 
lichkeit durfte wohl einen höchst originellen Charak« 
ter erhalten. 

R o m , 19. Nov. Gestern, als am Erinne« 
rnngSiage, wurde die Einweihung der S t . Peters , 
kirche durch einen feierliche» Gottesdienst in die» 
sem Tempel verherr l icht, wobei der heilige Vater 
daS Hochamt assistirte. Sämmtl iche Kard inä le bat. 
ten sich zu dieser Feier eingefunden, und Nachmit, 
zags wurde die Vesper von der vereinten päpstli« 
che» nnd Domkapelle gesungen. Hierbei muß be-
merkt werde», daß der Papst sich entschieden gegen 
alle prosane Musik in den Kirchen ausgesprochen 
haben soll. 

^ D e u t s c h l a n d . 
B r e s l a u , 29. Nov . Am 23. t ra f Se . St, H . 

d e r G r o ß f ü r s t M i c h a i l von Rußland in Tesche« 
ein, w o ih« die G rä f i n B ludow erwartete, die auS 
S t . Petersburg abgereist w a r , um die verstorbene 
Prinzessin, nach ihrem Wunsch, noch einmal zu sehen. 



waS aber nicht mehr in Erfüllung gehen konnte. 
Der G r o ß f ü r s t setzte AbendS die Reise'fort und 
wollte am 26. in Krakau um dem G r o ß f ü r s t e n 
T h r o n f o l g e r jmaiimic^ureffen. Er ist durch Äunu 
mer und Schmerz tief gebeugt. )lni 2̂ >. AbendS 
trafen auf dem Bahnhof in Rauher 2(t Ts^erkessen, 
hohe, stattliche, reich equipine Veute ein, um nach 
Wien zu gehen, und dort die^eiche der verjtorbeneu 
Russischen Prinzessin in Empfang zu nehmen und 
«ach St . Petersburg z» begleiten. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 27. Nov. Der Oesterreichische Brebach, 

ttr enthält in feinem heutigen blatte Folgendes: 
„DaS Journal deS Debalö vom IL). Novcmder be-
schäftigt sich in seinem leuenden ?lrufr 1 miter An-
derem auch mit einem Korrespondenten der Allge-
meine» 3 r l f t , , rn^ demzufolge besondere Verträge zwi-
schen Oesierreich, Preußen und Rußland bejleben 
sollen, welche die Unabhängigkeit der Republik 
Krakau wie einen bloßen Bereich betrachtet, von 
dem eö ihnen fieiilände, uteder abzngchen. ^En-
ropa^, setzt datf Journal deS Debao hinzu, „bat 
nie von dielen Eonventionen gehört."-^ Wir sind 
zu der Erklärung ermä<lUlgt, daß wir von Abma-
chungen deS erivähitteii Inhaltü eben fr wenig innen 
wie das Journal deS DebatS, Versuche solcher Art 
sind auf "dem Gebiete der enropäiichen Diplomatie 
nie gemacht worden. — Mochte dao erwähnte ge-
Wichtige pariser Blatt sich künftig in Betieff aller 
Krakau berührenden politischen und völkerrechtli -
cheu Frage» nicht au Privat Mittbeilungeu .halb, 
oder falschunterrichteter ZeiiungS - Korrespondenten, 
sondern an die antheniilchen Mitiheilungeu der Sia* 
binette halten. Dadurch könnte viel u«mutze Pote-
Nttk an der Wurzel algeschuitteu werden." 

W i e n , 27. Nov. Er . Kaiser!. Hoheit der 
Großfürst Thronfolger »eil Ziusiland ist heute Mit -
tag anS St. Peterehurg hier eingetroffen und im 
Kaiserlich,ru'si^chen GesandlschaftS Hotel abgestiegeiu 

W i e u , 28. Nov. Ce. Kaisrl . Hoheit der 
Großfürst , Thronfolger von Rußland begab sich 
gestern, unmittelbar nach seiner Ankunft, zu Ihrer 
Kaiserl. Hoheit der Frau Großfürstin Helene, um 
die durch den Verlust einer geliebten Tochter tief 
gebeugte Mutter in ihrem Schwerz zu trösten. Spa-
ter fuhr Se. Kaiser!. Hoheit an den Hot, um Ihren 
Majestäten dem Kaiier und der Kaiserin, Ihrer 
Majestät der Kaiserin Mutter und den übrigen 
Mitgliedern des Kaiserhauses seine Besuche abzu-
statten. 

(A .Z ) Sch lesische G r anze, 22. Nov. Di? revo-
lttlionaire Beweguug in Galizien wurde in letzter 
Zeit, weit entfernt, sich zu beschwichtige«, von den 
dortigen Edellenten immer unverhullier und öffeut-
licher betrieben. Elite Zulammeiikunft derselben sollte 
in der Mitte dieses MonatS in Krakau stattfinden, 
da aber dort ein kräftiges Militair,Kommando ge-
handhabt wurde, schien eS den Betheiligten doch 
Nicht räthlich, eben jetzt den Schauplatz ihrer Thä-
tigkeit in dieser Stadt aufzuschlagen, und sie be-
schlösse», Wieliezka zum Versammlungsort zu wäh-
len. ES fand {tch auch wirklich eine große Menge 

Edelleute auS allen Kreisen ein, und geschlossene 
Zusammenknnite wurden ohne Scheu gehalten. Oef-
fenilich bezeichneten Uebermuth und AuSgelasseuheit 
den alren Polen-Charakter und ließen zugleich er-
fn iuui , daß die pariser rrvoltifionatre (Zentral-Be-
hörde fnsche Hoffnungen erregt und in nahe AuS-
sicht gestellt habe. Muten in diese Aufregung siel 
inveß plötzlich Öie Nachricht von der Aufhebung deS 
FrecstaatS Krakau. Auf einen solchen Schlag war 
mau ^icht gefaßt; mau hielt eS für unmöglich, daß 
tue drei Machte zu einem solchen Entschlüsse die 
Zustimmung Englands und Frankreichs erhalten, 
und lur uoch viel uumögli,1»er, daß sie wagen wür-
,den, eine solche Maßregel ohne deren Zustimmung 
zu nehmen. Nie geschah eme Umwandlung inS 
EntgegengeseHte vollständiger und schneller, alS eS 
durch die eingelaugte Nachricht hei der Versammlung 
zu Wiclitzka der Fall war. Die Ausgelassenheit, 
der offenbar nur vorsätzlich zur Schau getragene 
Uebermuth Hatten etil augenblickliches öiiDe iniO 
machte« der sichtbarsten Bestürzung p i a s , und mau 
zog stumm und lautlos von dünnen. Dieser Vor. 
fall gie-dt einen nniri? Beweis, daß die Maßregeln 
der drei Mochte in Polen ihnen von der NotHwen-
digkeit anfgedrungeu worden sind. 

K r a k a u , 20. Nov. Wir habe« gestern ut 
Folge der Üesterr. Btsttzergreimng angenblicklich eine 
kleine Theurnng ge^ab^: r6 vrikantten nämlich-so» 
gleich alleKanstiuite ihre Waaren um 50p{5t. Hoher 
alS sonst. D l̂ ttitmhch der PreiS aller Bedurfnisse 
über furz oder laug bedeutend steigen wird, so fpe» 
{Nitren dir Lohne MerkurS ganz richtig, daß alle, 
welche baareS Geld in Händen haben, sich beeilen 
werden, die billige Zeit noch zu bedeutenden Einkäu-
fen im Großen zu benutzen. 6 o lst eS auch gekom-
men ; in der Gewißheit, daß eS nächstens noch 
bedeutend theurer weiden wird, hat man belrächt* 
liche Einkäufe von cüra Seiten gemachte Da 
hat sich den« uujerc neue RegZerung, empört über 
daS revolutlonaire Gebären der Kaufmannschaft, 
in echt conservanvem Sinne beeilt, d» n 5inlu« quo 
sofort wieder herzustellen. Wir rauchen also gegens 
wärtlg noch so billige Cigarreu, alo zu oen Zeitru der 
Republik, und genießen daS suße Bewußtseiu, ui 
«ufern Kaffee Zucker zu thun, von dem daS Pfund 
nur 2ü Groschen C13 Kop Silb.) kostet, gerade wie 
soust. Möge die Rcgierliug sich überhaupt angelegt» 
sein lassen, uns in unser» materiellen Interesse» 
recht zu schützen. Krakau ohne freie Eiitfuhr mnßtt 
nach den viele» Schlägen, die eS binnen Kurzem 
so hart getroffen, in wenige» Iahren ga»z rnhm't 
sein. 

Die ^Allgemeine Zetluug" theist eine« Artikel 
über G a l i z i e n auS deu „Greuzboteu" mit, dcnt 
wir FolgeudeS entnehmen: Bei eiuem Tbcil der ga-
lizischen Bauer» siud durch die letzte Revolution 
alle Idee« von RechtSgefüh l uud E i g e u t b u n l 
erlösche«, er verlangt mit lauter Stimme, daß al-
leS sein Eigenthum bleibe, waS er in der Rrvol»J 
tion gestvhle» und geraubt. Die Regierung bat nj 
Galizien nur zwei Wege: entwehr de» Bauer f re i 
iü machen und für (»lle Zeiten sicl) au ihm nne 

(Beilage.) 
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Stütze zu erziehen, ober da6 ^anze Land, ?ldel und 
Bauern mit eiserner Strenge niederzuhalten^ Die 
Negierung hat ritten Mittelweg flestichl und ist da» 
tu11 Iicvti i t i i t t vorwärts ^ekoinine». Sie bat den 
Sltel »och mehr aitrßrbr<Klu, weil fte den Bauer be« 
L,u»itt>ue, »"d diesen, weil sie >!»» feiner ®«fitimi(i 
«ach jt i trenij) tbct 3ö<v den flfllijitchru Tonern 
f rn i i t , weiß, wie tiefftehenö, nie viebilch tiefer 
Meitict'etisct'laq nodv ist, er weiß wie schwierig eS 
ist, diese verdmiipften, von Vrandwein, Liher^laube 
Und Schnull) entmenschten Seelen für i r i i ruf eiwaö 
J^öhereö eiupfänglich zu i»a<1>eti. l ind wahrend ttui» 
auf tieler Se-ie sich die Widersetzlichkeil i» tbr r 
empörendsten (Vestalt fprtnahrt, wird sie in de» 
Jt reifen der (Mebilteien »en ken flefiihriichlten Aeni« 
de», die r<> flehen fottn — de» Kranen — woct) 
ßrlvilten. SlUe Ewi|säre der Propaganda zitfmn« 
nien haben inctt Ceti zebuteu Theil w viel (lewitft 
Ale die Pol innen, und wen« die Polen rttdifl fem 
wollten, der fliiibriide (Jieifl der Frauen ivurde eS 
l iuM zufleben. Daß fitr («alizieu mehr aw je zu 
furchten ist, beweist die einfachc Thatsache, daß u'äl'-
rend de? Anfstanveö da6 Eiondreclit in drei Jtrei« 
(eil pnl'I'cirt war, jetzt aber — in zwölf Änifet i . 

( ) I Z ) Boi> der g a l i z i f c h e n Granze,2l ) .? iov . 
Was Irt* II,neu neulich (om ICienJ ul'.r eine Iva. 
tentlle SVtheiltflUUfl Ruplai i tS und PrenßeuS an 
der frofijuül'eii (Sinüerli-ibtinflö ?rage alö Gerücht 
mittl,eilte, destäiitU sich »ui>». Weder an die eine 
noch an die andere dieser Mächte findet von Sei« 
te» Oesterreichs an den betreff.nfeii Vandeestränzeu 
dir Sibiretutifl auch nur deS ßeriutifteu G'bieiS'bei, 
Irö statt, und somit Heiden die <J)niiijmt>rtltnifie 
a» der preußisch.'chle,Ische», so wie d.r !i.'Iizt>ch. 
russische» kränze unverrncki dieselben, wie sie bioher 
waren T ie neuesten Nachrichten ausLNo^ni lanteir 
befnediaenf. Der Buracr. wie de, 'Bauernstand sind 
m» der eingetretenen VerSndernng zuineden. Von 
»,n daselbst siri> aufhält, »den Edelleuien waren fru. 
km- schon viele a»ö der Stadt nnd fem Gel'eie ne. 
foien - die meisten, wie ich bore, nach Breolci«. 
^ i r i ln iaen die niritcfhliebm, »r< halten sich rubifl. 

Masse'der l imiolr t ier erwartet vtv der »trf. 
? i! s rtW.innellO die qmi tasten ilfelnltaie tur 
bebnnn ^ « 110 £ f r V „ „.ogedehiite Mark. 

Ä ' , Ä . r . W « » « T -

Von»e.Ie als der bi^hertge, glich dmch d^e 
^uden l>flrtfbriic 0chiMiflgfl- 4. aß * 
seS otifbieteu w i rd . um Krakau 0 ,1 % 
Saar rntipriiigenteti Zioriheile flfuieCen Ätt. 
läßt sich nicht bezweifln, und wem» auch dteLt.'dt 
nicht mebr als Freistadt bestehen wird, so dunte 
(Je a>S Stapelplatz für den aauzr» Haudel ans den 
»„»k,scheu Lander» nach der untkreu ^.ouau «nv 
dem Orient überhaupt z« einer früher »lcht gekann. 
m. Vl»U„ nelantten. Daß hierüber s»r Krakau 
wtchilgk u»tkrhondl»ttv»" z»Vischel, Preußet, und 

Oesterreich angeknüpft worden sind, ward tn Ihrem 
Btatt bereitö angedeutet. Die bei dcr Besctzung 
Strcitnu^ Durch die ostcrreichtschen Truppen m ich , 
tele provisorische regierung »st noch nicht aufgebo-
den worden; sie wuv nnler Kziciucnki'ü Leitung 
noch cuuge Zeit wic biöder fortbesttben. Eben so 
bleibt die gc»ni»chte Untersuchnngö Kommission wozu 
jcve der drei Machte euuge Mitgl icorr ernannt hatte 
in Kraft und durfte vor Beendigung deö Prozesses 
nicht anfgclöst werven. 

t ü r k e i . 
K o n s t a n t i n o p e ! , iL Nov. Ueber die (be-

reit^ crwä^ntl-j (^rmordnng dcr Nestorianer meldet 
ein S.lnelbcn auo Mossul vom iL). Oktober Folgen-
dc6: 5 bat bc rn tü viele ^1te!toria»ier» 
Döifcr l» schult gelegt und eine Menge Weiber, 
Kinder nnd Greise obiie Erdarmen nieoermetzeln 
lassen. ÄUc6, waS'sein Schwert erreichen kann, 
wl id dieöma! erivurgt, und dieser Fanatiker (oder 
Scheinsanallker) hat auf d^n .voran geshwo»en, 
daö ^bristenibum b>6 zur Kranze von Persien zu 
vertilgen. WaS daü Entschen über solche (Krauel 
vermehrt, ist der Umstand, daß tn allem dem Be-
derhau Bey im ^inverüandniß mit dem Pascha von 
Mossul handelt. Der Patriarch der Nestonaner, 
dl-r nach den graßli^'en tflunrttini im (Schiet voir 
Dschnlamerk im Jahr 1813 eine Znfluchtnäiie in 
Mossul geUlcht halte, N'o er seither gewaltsam zu-
rnckgehalten wNi te , war vor vierzehn Tagen ent-
flehen, nni sich mit seinem so hart bedrängten Volke 
zu veieinigen. 9tltein er ist etwa 3t) Stuuden von 
hier eingeholt und gefesselt nach Mossul zuruckge, 
bracht worden."' 

Die .Nolouie albanessscher Christe,?, die um M i -
baltisch sich ansiedelien, wird j.-tzt mit Genehmigunz 
deö Sul tans nach Tbessalien verteqt, wo der (Äroß-
Wesir sie auf seinen Grundstücken zu versorgen 
beabsichtigt. 

( 5 ^ t t a r o , Nov. Nachdem vor kurzem 
tittige Hundert Montenegriner znm Pascha von 
Ekutarc übergegangen waren und sich unter die 
j)errichast der Plortc gestellt batten, sind am glen 
d. M . nenerdtttgö I M Montenegriner anü der 
siebente» an die Herzegowina gränzenden Bahia 
Novat^ka Moraköka in Lkn tan angelangt, mit T>er. 
iSif lar img, das? sie sich vom Vladika lossagen und 
unter die' Untnhanen der Pforte aufgenommen zlt' 
werden wnn»chien. Wenn nicht der Äladika von 
Seiten detf österreichischen nnd russischen HofeS ün-
te»stn^>t w i rd , durste er bei seiner Nsictkehr eineit 
sehr schweren L tand haben, da er nicht mit dem' 
Geschenke spendenden Pascha .gteichön Schtltt hal-
ten kann. . ^ ^ ev> 

S e i l der tü rk ischen Ä.räi iz.e, i9 . Nov. 
I n BoAnien ist abeniialä die stet^ schwankende 
Rüde flfi'tcrt worden. Tie »»'kis.l' Mlänbiqen (sü 
Sprache u n d M s t a u » » n i ' s , Serben) baden sich gegen 
den Wesir diescö Paschalitö cmpvtt. Tieskr Ans. 
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{Jaab ist auch jetzt wie schon früher öfter, an der 
westlichen Seite in der sogenannten Krajina auS-
gebrochen und bat, wie man versichert, in ganz BoS-
uien, aufgenommen die Städte Serajevo und Travnik 
(Residenz des Wesirs), Anhänger gefunden. SUs 
ersten Stnfuhrer der Aukständischen nennt man einen 
gewissen Rustem Beg von Bihatsch. Der Wesir ist 
an der Spitze der unter fernem Befehle stehenden 
regnlairen Truppen und einer bedeutenden Zahl 
bewaffneter CStiuuoii«er von Serajevo und Träumt 
gegen Banjaluka aufgebrochen, und wahrscheinltch 
wird es ihm gelingen, die Rübe wieder scheinbar 
herzustellen. Die unglücklichen Rajas, sowohl gnechi-
scher als auch katholischer Religion, werden jeden-
falls von beiden Seiten am meisten darunter leiden, 
indem sie beide Parteien mit Mein versehen müssen, 
überdies häufig rein ausgepluudert und auf unbarm-
herzige Art gemißhandelt werden. 

M i s c e l l e n . 
Die wissenschaftlichen Gesellschaften von New-

york, Washington und Philadelphia haben Hrn. 
L e v e r r i e r für die Entdeckung des neuen Planeten 
eine Ehren.Medaille voiirt. Der neue Planet iuirD 
gegenwärtig von eben so vielen Selten alS erste 
Entdeckung beansprucht, wie die Schießbaumwolle, 
und fast in jeder bedeutenden Stadt tritt ein Astro-
nom auf, der denselben zuerst entdeckt haben will. 
Dieser jugendliche Planet hat Aussicht bald edel? so 
viel Namen zu haben, als eine Portugiesische Pruu 
jsssin, denn jeder Entdecker beeilt fuli, fenteil Find-
ling zu taufen. Heine gegenwärtigen Namen sind: 
Zlrago, Aurora, Meorgium, Sidu6. Herschel, i!everiier, 
Victoria. Louis Philipp, Friedrich Wilhelm, Neptun. 
Mau sollte wirklich ein astronomisches Geburteregi-
ster einrichten, in welches, um Streit jn vermeiden, 
der, welcher einen Stern entdeckt, denselben einre-
gistriren läßt. 

Die „großh. Hess. Ztg." theift ein Schreiben 
aus Fori Veaveusworth im Missonrigebiet mit, wo 
eine Eompagine deutscher Jäger ans Hermann un-
ter dem Eommando eineS ausgewanderten Hessen 
kingerückt war, um sich uach Santa F5 zu begeben. 
Die Compagnie, 91 üRann stark, trefflich erercirt 
und diSciolinirt, in grauen Waffeuröcken mit grü-
nem Stehkragen, fuhr am 20. August auf dem Dampf» 
boot Vittlr Missouri unter lautem Hurrah der am 
Ufer versammelte» Einwohner von Hermann ab, 
langte am 2. Sept. in Fort Leaveusworih an, um 
am 20. von dort weiter zu marsUuren. Wir machen 
einen FeldjUg, lautet der Brief, wie selten eine Ar-
mee einen gemacht hat. Einen Raum von 1200 
englischen Meilen baden wir zu durchwandern, mei-
flniö über unübersehbar wilde Wiesen und und,-
wohnt, ltmderztehende nncnliivirte tnndlirte Indianer 
ausgenommen. Zwei Regimenter Reiterei m»t Ar-
tillerie und zwei Eompagnien Infanterie sind schon 
sdgegangen, gefolgt von 100 nagen, jeder mit 6 

Maulthieren oder 5 bis 6 Joch Ochsen bespannt. 
Nenn Eompagnien Infanterie liegen uock hier und 
sind zum Abmarsch bereit; andere 600 Wagen mit 
Mnndvorraih uud Ammiinition sollen mit uns ab-
gehe», und in einigen Wochen sind wir von der 
cultivirteu Welt rein abgeschlossen, der Winter legt 
eine unuberstetgliche Schranke zwischen uns und un-
sere sieben, fem sreundltchee Wort, kein Briet, nichts 
kann zu uns gelangen: Der erste Play auf dem 
Marsche nach Sana-F^, wo wir Halt machen kön-
neu, ist Bents Fort, V00 englische Meilen von hier. 
Wir sind die legten Truppen, die abgehen, und 
nach uns tst die ^ommuincation geschlossen bi6 die 
Fruhlingssonne die Wege wieder öffnet. I n nnse-
rem Fort tst eben ein bnnteo Treiben. Ganze Heer-
den wilder unbändiger Maulesel werden täglich aus 
einer großen Umzäunung in die Stalle getrieben, 
dort um Schlingen um die Halse gefangen und 
dann auf die bestmöglichste Art, meist sehr unsanft 
gezähmt, wobei es manche polsirltche, aber Ott auch 
gefährliche Scene gibt. Alles ist in Bewegung und 
au s eitrigste Heicha tlgt. 1000 fette Deine» wurdeu 
schon vorangetrieben ; 1000 andere gehen dieser Tage 
ab. Dieser Krieg kostet die Vereinigten Staaten 
ungeheure Summen! 

(Eine Ansicht über (Salcutta.) Nachdem Sir 
John Malcolm den Persischen Gesandten die Stadt 
voii Pasalien hatte betrachten lassen, sraate er ihn 
inii seine Meinung über (5alculta. — „ 'S ist ein 
schöner Ort zum Plündern", war die Antwort. 

Die erplotireude Baumwolle ist nun auch auf 
die Bretter gekommen; nämlich im Thaltatheaier ltt 
Ha.ndurg wurde am 1 Nov«mber d. I . gegeben: 
*,£ie erplovirende Baumwolle*, Onguual . Zeit-
schwank in einem Akt von ^eopoldus. 

D o r p a t . Der uns scheu angekündigte, gewiß 
sehr willkommene Gast, Herr August M o e i e r , 
ist angelangt und regt große Erwartungen anf. W ' f 
lairu, mit welchem Beifall er in Frankreich, D ntsch-
laud, sogar in Algier sich hören lassen, wie ihm dit 
selten bewilligte Aufzeichnung wurde, es im (5onier-
vatorio zu Paris thnn zu können, wie er das Btetho-
venfest durch sein meisterhaftes Spiel verherrlichte, 
und ihm unter dem lautesten BeitaU das begeisterte 
Orchesier mit einem Tuich daufre, wie er sich t U 

Koblenz Der besonderen H»ld deü KöiiigS von Pren-
ßeu zu ertreuen hatte, und wie er noch zulel)t Riga 
enthnsiasnnrte, knrz wir haben viel von diesem jun-
gen Künstler vernommen, dessen Vater Schott ettt 
ganz vorzüglicher »st und wir sehen mit lebhaftem 
Interesie seinem baldigen Conent entgegen. 

Montag d<*n 2. L)rcrn>hfr 1846, ini gr*1*81?1 

florsaal drr Universität ein C o i i c c r t drs ko»ig'* 
l'rouas. Kammer«Virtuosm A u g l i s i i l loCSC** 
Das Nähere bcaagrn die Programme. 

9?£hmd t t * ^fneral-^ouv-rnements k a Ltv-, ond Knelmd gestattet den Oeuck 
Z i m m e r d e r g . Sensor. 

(Aw-ite Betlag« ) 
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Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rath? dieser Stadt wird 

hierdurch bekannt gemacht , daß wegen deS bereits 
zum öffentlichen Verkauf gestellten/ hierselbst im 
Zten Stadttheilc sub Nr. 124® belegenen Grün-
stannnschei» HauseS nebst dazu gehörigem Garten 
und Heuschlag ein nochmaliger Peretorg am 2. 
Deeember d. I . Vormittags um 12 Uhr im 
RathS-SitzungSzimMer abgehalten werden soll, als 
wozu Kaufllebhaber sich einzufinden hiermit aufge-
fordert werden. j. 

Dsrpat» Rathhaus, am 16. Nov. 1646, 
Im Namen und von wegen EineS Edlen 

RatheS der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Weprich. 

In Veranlassung riner Requisition deS Dor-
patschen Hrn. Schul - Inspektors werden von dieser 
Polizei-Verwaltung Diejenigen, welche die Lieferung 
von 37 Faden Birken- und 10 Faden Ellern-
Brennholz zum Bedarf der hiesigen KreiSschule, so 
wie der russischen und ehstnischen Elementarschule 
pro 1847 zu übernehmen willens sei» sollten, hier-
durch aufgefordert zum Torge am 4 . Drebn d. I . 
und zum Peretorge am 7. Deebr. d. I . Vor-
mittags um 11 Uhr vor dieser Behörde zu crschei-
nen und nach Anhörung der deSfallsigen Bedin-
gungen ihren Bot und Mindestbot zu verlaut« 
baren. 2 

Dorpat, Polizei-Verwaltung am 25. Novbr» 1840. 
Polizeimeister v. Kuroweky. 

Seeretar v. Böhlendorff. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen »e. thun Wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat kraft deS Gegenwärtigen kund und zu wissen, 
welchergestalt der Herr Landrichter und Ritter 
Samson von Himmelstiern um Erlaß eineS Mor-
tisieationS «Proelamö wegen folgender auf dem von 
ihm Ii» öffentlicher Subhastatio» erstandenen, den 
Erben des verstorbenen Herrn Ludwig Berend von 

^Haße gehörig gewesenen hierselbst im 2ten Stadt-
theile suh Nr . 3 9 belegenen ÜLohnhausc ̂  nach 
Auöweiö der Pfandbücher aus der Zeit früherer 
Besitzer ingrossirten, zwar ungültigen, jedoch we-

gen Nichtvorhandenseins der Original,en in den 
Pfandbüchern nicht delirten Schulddokumente nacl" 
gesucht, nehmlicht y ' 

1775. Deeember 8 . , zum Besten deS Dörpl-
fchm Stadt-ArmenhauseS eine Obligation 
über hundert Rubel; 

1784. Deeember 16 . , zum Besten der Hand-
lung Thomas ClayhillS und Sohn eine 
Obligation über zwei tausend vier hun-
dert acht und neunzig Rubel (wofür 
auch das angreiizen»? Haus Nr. 40 
haftete). -

1808. Januar 2 1 , , zum Besten des Aelter-
»nanns Johann Friedrich Lüttten eine 
Obligation über hundert Rubel S . M . 
und drei Obligationen jede zu 100 
Rbl. B . A. oder zusammen über drei 
hundert Rubel B. A. 

1820 . Deeember 1 0 . , zum Besten der Ehe-
frau deS damaligen Besitzers, Kupfer-
schmicdemeisterö Schütze, gebornen Char-
lotle Knuter, spater verehelichten HüdX 
de, eine Obligation über zwei tausend 
Rubel B . p , 

1621 . Deeember IL. , zum Besten deS Herrn 
KirchfpiclSrichtcrS Baron von Steinheil 
cine Obligation über sieben hundert Ru-
bel B . B . 

1833. Oktober 1 2 . , zum Besten des Herrn 
RitterschaftS-Delegaten Alerander von 
Rennenkampff alö AerpfanderS, der 
mit der Frau Anna Gordoffsky über 
daS Gut Alt-Pigast auf eine Summe 
von 1 8 , 9 5 0 Rbl. S . M. und 1000 
Rbl. S . M. für das Jnventarium ab-
geschlossene Pfand-Kontrakt wraen deS 
rcsiirenden Pfandschillings, wofür zu-
gleich das Haus Nr. 4 7 in, Elsten 
Stadttheilc hastete. 

A/fl nun dem Gesuche des Herrn Suppliean» 
teil defenrt worden, so werden von Einem Edlen 
Rath« dieser Stadt alle diejenigen, welche aus 
den vorbezeichneten Schulddokumenten irgend welche 
Ansprüche zu formiren habe», hierdurch angewie-

.stn, sich deshalb sub jwonn pr«eclusj binnen 
sechs Monaten a also spätestens bis zum 
2 5 . Mai 1847 bei diesen, Rathe zu melden, wi. 
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drigenfallS nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
die erwähnten Dokumente in Bezug auf die Ver» 
Haftung deS obgenannten JmmobilS ohne Weiteres 
werden mortifieirt und in den Pfandbüchern dieser 
Stadt delirt werden. 2 

Dorpat-RathhauS, am 2 5 . November 1 8 4 6 . 
I m Namen und von wegen deö Raths 

der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. A. 3- Weprich'. 

Montag den 2. December 1846 
im großen Hörsaale der Universi tät 

C t I C E l l T 
deS Königlich»Preußische» Kammer - Virtuosen 

August Mocscr. 
DaS Nähere besage» die Programme. 

Bekanntmachungen. 
Unterzeichneter beehrt sich, den respeetiven 

Herren Theilnehmern an der Kronü-BrandweinS-
Lieferung nach Narwa pro 1 8 ^ , anzuzeigen, daß 
der Empfang in Narwa bereits eingerichtet ist, 
und wie bisher von Herrn Baron Heinrich von 
Arpöhofen geleitet werden wird. — Indem er 
recht dringend bittet die Absendungen deS Brand« 
weinS sobald wie nur möglich, nach Narwa statt-
finden zu lassen, und ihn gefalligst immer zeitig 
zu benachrichtigen, wo man die Gelder für den 
gelieferten Brandwein, ob in Petersburg oder in 
Dorpat zu empfangen wünscht, sieht er sich zu« 
gleich veranlaßt zu erklären, daß eS ihm diesmal 
ganz unmöglich ist, von irgend einer durch 
den Comitv repartirten Lieferung zu entbinden, 
solche zu prolongiren oder auch durch Ankauf 
zu decken; weshalb er denn auch bittet, eS 
nicht übel deuten zu wollen, wenn dergleichen 
Anfragen unbeantwortet bleiben. — Mehrlie-
ferung alS die Reparation betragt, wird dagegen 
in Narwa gleichfalls zu dem KronöpeiS von 5 4 f 
Gop. S . ( t 9 t ^ Cop. B . ) empfangen werden;—» 
auch werden auf dem Empfangöplatz in Narwa, 
gute eichene Fastagien, nach Aerhältniß ihrer 
Größe und Güte, zu i ; R . , 2 R . und 3 R . 
E i l b . , pr. Stück verkauft. i 

S t . Petersburg, den l g . Nov. 1 S 4 S . 
Baron , Carl von Küster. 

Die Königsche Anstalt macht auf Wunsch 
und Aufforderung der Aeltern der ihr anvertrau-
ten Jugend dem Publikum hiermit die Anzeige, 
daß daö schon lange verbreitete Gerede, alS beab« 
sichtigte sie, ihren Unterricht nicht fortzusetzen, 
ganzlich ungegründet ist und nur von Personen 
herrührt, die eS für kein Unrecht gehalten haben 
müssen, die Unwahrheit zu reden, oder Gereden 
Anderer nachzusprechen und sie weiter zu verbreiten 
ohne eigene Bürgschaft für den Grnnd oder den 
Ungrund derselben. 2 ' 

Ich gebe mir die Ehre, hierdurch 
ergebenst anzuzeigen, dass ich meine 
Wcinliandlung unter meinem Hause er-
öffnet habe. — Ich werde durch reine 
und reelle Weine, wie ehedem, mir das 
Vertrauen und Wohlwollen meiner ver-
ehrten Abnehmer wieder zu gewinnen 
und zu sichern wissen. Mein Lager ist 
auf das Vollständigste assortirt. 1* 

Job. Jacob Luchsinger. 

ES wünscht eine Dame Hier in der Stadt 
Stunden in der Musik oder in der französischen 
Sprache für Quartier und Beköstigung zu geben. 
Näheres in der Schünuiannschen Buchdruckerei. .? 

Eine Buchhalterstelle auf dem Lande, vereint 
mit der eines GemeindefchreiberS, sucht ein mit 
Attestaten versehener junger Mann. Auskunft 
hierüber ertheilt die Schünmannfche Buchdrucker«. 

Einem hochgeehrten Publikum habe ich 
ilic Ehre htemit ganz ergebenst anzuzeigen, 
dass ich mit dem ersten November d. €"° 
Leitung der Rappinschen Papierfabrik über-
nommen, — vom ersten Januar 1847 an aber, 
in Folge eines auf mehrere Jahre abgeschlos-
senen Pachtkontraktes y selbige für meine ei-
gene Rechnung fortführen werde. — Indern 
ich Solches liiemit zur allgemeinen Kenntnis«* 
nähme bringe, ersuche ich Ein hochgeehrtes 
Publikum und insbesondere die zeitherigen so 
wie die früheren Geschäftsfreunde der Fabrik* 
mich mit Ihrem Vertrauen, das ich auf jedo 
Wei se zu rechtfertigen und mir zu erwerben 
bemüht sein werde, zu beehren, und die resp-
Aufträge und Nestellungen direkt nn n»0'1 

nach ltappin (bei Dorpat) einsenden zu wollcti* 
Rappln, den 15. November 1846. 1 

Ernst Viclrose. 
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Ich bitte wiederum dringend, im Na- M 
wen Jesu, um milde Beiträge zu Holz für 
die Armen für diesen Winter. 

Dorpat, <3. November 1846. 
Oberpastor Bienemann. 

2Sum Vesttlt der hiesigen Armen. 
Herr Dallot auS Paris, dessen Akrobatische 

Leistungen in mehreren Vorstellungen hierselbst als 
ausgezeichnet anerkannt worden sind, hat sich 
freundlichst bereit erklärt, eine Vorstellung (die 
allerletzte) zum besten der hiesigen Armen zu ge-
den, welche am Sonntage den l . Deeember statt-
finden wird; worüber die Zettel das Nähere besä-
gen werden. — Ein geehrtes Publikum wird um 
so angelegentlicher sich zahlreichst einzufinden gebe-
ten, da die ganze Einnahme den hiesigen Armen 
zugedacht ist, und Herr Dallot daS Versprechen 
gegeben hat, diese Vorstellung zu einer der inter-
essantesten zu machen. 

8^?as Alexander-Asyl für vor- f j 
wahr lo fe t e Kinder, welches z « K 
seinem Fortbestehen allein auf den bisher durch W 
Verlosungen gewonnenen Ertrag der eingelie- W 
ferten Frauen-Arbeiten und andrer milden Ge- $ 
schenke angewiesen ist, — sieht jetzt von neuem 
zu seinen gütigen Gönnerinnen und Freunde» f | 
auf, vertrauend, daß dieselben auch dieses Mal f f 
der angelegentlichen Bitte deS Frauen-VereinS U 
um eine derartige Unterstützung und Mitwirkung N 
zunl Fortbestehen jener wohlthätigen Anstalt ^ 
durch Anfertigung solcher Arbeiten, freundliches ^ 
Gehör schenken wollen; damit im kommenden | ! 
J a h r m ä r k t e entweder durch eine abermalige Ver-
loosung, oder eine sonst angemessene und dem j j 
Zweck e n t s p r e c h e n d e Verwerthung dieser Gaben, ^ 
die zur Erhaltung der Anstalt nothwendige Hülfe H 
erzielt werden mögt. ^ 

Hiermit habe ich die Ehre, Einem hohen 
Adel und geehrten Publikum ergebenst anzuzeigen, 
daß ich mich hicselbst als Friseur niedergelassen und 
eine Stube zum Frisiren und Haarschneiden eröff» 
vet habe. — Zugleich nehme ich Bestellungen auf 

alle Sorten Haararbeiten an, mit denen ich mich 
bei meinem ersten Aufenthalt in Dorpat beschäftigt 
hatte, als: Perücken, Locken, Flechten, Scheitel, 
HalS- und Uhrketten, Armbänder, Fingerringe ,e. 
— Mein Bestreben wird stetS dahin gerichtet sein, 
den Beifall der respektiven Kunden, sowohl durch 
meine Arbeit, alS billige Preise zu gewinnen und 
hoffe ich daher auf zahlreichen Zuspruch. 

Meine Wohnung ist im Nebenhause deS Herrn 
Baron Ungern - Sternberg. 2 

G. W. Holmström, aus HelsingforS. 

D a s T u c l i -
u n d 

C a s i m i r - L a g e r 
des Unterzeichneten ist z u m bevor» 
stehenden Winter mit einer gros-
sen Auswahl von Tuchen, Tricoits, 
Buckskins, Doskins, so wie mit 
verschiedenen ganz neuen Wiuter-
stolFen zu w a r m e n Oberrttcken, Pa-
letots , Mänteln u. s. w . reichlich 
verschen und so eben noch mit 
einer Sendung Faney Cloths, K a m -
tschatka, Sibcriene, K a l m ü c k u n d 
mehreren Gtattungen moderner Xu» 
che v o n neuer und ganz cigentliüm-
lielier Farbenmelange, vermehrt 
worden, welche einem geehrten 
Publikum bestens und zu den bil-
ligsten Preisen empföhlen w e r d e n 
können. 2* 

Pet. Mart. Thun. 

Eine 0 r o f | e HU0U)&T) t solide gearbei-
teter SpirituS-GaS, Lampen für den Preis von 
1 Rbl. bis 15 Rbl. per Stück, sind bei mir 
zu haben. I . Oding, Klempnermeister. 4 

Ein neuer, sehr schöner Schuppenpelz 
ist zum Verkauf bei i 

Thomson, Schneidermeister. 

3m Hofe der Bürgermusse ist Schmand, Milch u. 
frische Tischbutter zu haben beim Kupfersch. Noltein. 3 

Eine Wagenremise nebst Stallraum ist zu 
vermiethen im früheren Hüddeschen jetzt Kading-
schcn, an der rigischen Straße belegenen Hause. 2 

I m Jängelbachschen Hause in der Steinstraße 
ist eine Familienwohnung von sieben Zimmern, 
nebst einer englischen Küche, Stallraum und Wa-
genremise zu vermiethen und gleich zu beziehen. 3 



Die größere Seite meines Nebenhauses, der 
Manege gegenüber Ist zu vermicthen. 2* 

Landrichter Samson. 

I m Hanse der VJittwe V?cgener geb. 
Ameluug, am Mark te , sind zum bevorsie-
bende» Jahrmarkte, außer dem iu früheren 
Jahre» vermiethcten lokale, noch 3 zusam-
men hangeude Zimmer in der bcl-etagc zur 
Dude, das kleinere Magazin parterre und 
einige Zimmer auf dem Hofe zu Absteige« 
quartieren, so wie Stallraum zu 5 Pferde» 
zu vermictheu. Außerdem sind auch Spei» 
eher« und Keller-Räume zu begeben und zum 
Verkauf siehe» da selbst mehrere Sommer« 
und Winter« Equipagen. 1 

Abreisende 
Dorpat verlasse«!: A. I . Jakowlew und O. K. 

Elknzer. g 
Alen'pner Jean Eticnne Mouton verläßt Dorpat. 1 
Schnridergesell Otto Kurme wird Dorpat verlassen. 
Gustav Laud wird abreisen. A 

^am Ankauf sucht der Unterzeichnete folgende 
in Dorpat gedruckte Schriften: 

1. Die in den letzten Hilgen l i ^ n d e Stadl Dorpat. 17 47. 
3 bogen hi 4. 

2 . Der T.iv - und Esthl . Bauer I.ht nicht drr gn gedrückte 
SkLave etc. von A. v . U 17*0. 30 9 . in 8. 

Versuch den Adelstand z u entwickeln. 1789 . 38 S. 
iti rt. 

4. Program «u der tabula recirationum. 1802. Fol. 
Ti. Uau- l l cUo beim l l icbtcn des Dartics der Bibliothek tu 

Dorpat. 1801. 3J Bog. 4. 
j». Der 13. September ISO,") in Dovp.it. 7 3 S. in 8 . 
7 . Von dem Zustande der Bauern in I*iv- und Esthland. 

180ß. 2 5 N. in 8, 
.8. Die Vereinigung aller Religionen. 1807 . 97 S. in 8. 

Gedanken über die auf dem l . a n d t a ^ 1812 Im Vor-
sch lag pebtrtchte Ucsteuerungs ~ Methode. 

10. lieber * erbesserung dnr livläiidisrlten Bauerwohuungen. 
1811 . 29 8 . in 8. 

U Am Sarge U h v i » . ( 1 8 1 8 ) 4 5 . 8 . 
1 2 . Register über das Schulstatnt. 1822 . 69 9 . 4 . 
.13. Eiu Wort zur rechten Zeit. 8 1 S. 8 . 
1 1 . ' Ijuschau.Hlalton der Universität Dorpat. 36 a . iu 

D o r p a t , nm 29« November 1846. . 
Otto H ö d e l . 

Weihnachtsgeschenll. 
Als sich ganz besonders dazu eignend, empfehlen 

wir die soeben in unserem Verlage erschienenen, 
mit großer Schr i f t auf schönem weißen 
Papier gedruckten 

Täglichen Erbauungen 
a u s 

Dr. Martin Luthers Schriften. 
Groß Oktav. 1816. Geh. 1 R b l . 2 0 Cop. S . 

Elegant gebunden 1 R b l . 5 0 Cop. S . 
Der ungenannte Herausgeber ist ein unter uns viel-

gekannter und geachteter Prediger» der besonders durch 
seine vor mehrere» Jahren erschienenen Prcdigtsammlun-
ge» sich viele Freunde erwarb und noch täglich erwirbt. — 
DaS vorstehende ZludachtSbuch ist zweckmäßig geordnet 
und enthalt für alle Tage im Jahre eine liebliche 
Blumenlese des Kräftigsten und Erhaben» 
sten aus LutherS Schriften. 

Am Schlüsse des Bandes ist zur bequemen Ueberßcht 
ein Register der biblischen Stellen angehängt, die in 
dem Werke vorkommen. 

Buchhandlung von F r a n z K l u g e . 
D o r p a t , 13. Novbr. 18tV. 

Von dem bekannten werthvollen Prachtwerke: 

Historisch-biographisches 

U n i v e r f w m. 
Gine Vildrr-Glirontlt 

von d e n k w ü r d i g e n L r e i g n i s s c n und bevichmttil 

menscljen. 

V o n e iner Gesellschaft v o « Künst lern und Gelehr ten. 

Drei Bände in Quart/ 
mit ISO gelungenen Stahlstichen» 

Vol l s tänd ig 1841 — 1 8 4 3 ( 0 K b l . ) 

besitzen wir eine Anzahl Exemplare, die wir zu dem Prei>t von 
n u r 3 Rbl. 7.5 H, 

abgeben können. 
lluchhandlung von Franz Kluge-

Der heutigen Nummer liegt eine literarische 
Anzeige von G . 2 l . Reyher in Wt i ta« 
bei/ und sind die darauf bemerkten Bücher »et 
F f r a n z X i l u g e zu haben. 



Erscheint *wci Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Worpat 8 j Rbl. S -M.; 
hei Versandung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derÄe-
daction oder in der vueb» 
«Iruckerei von S c h i i n 
m a n n s Wittwe entr 

e Zeitung. 

N" 97. 

richtet; von Auswart! 
gen hei demjenigen Post 
comptoir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
ziehen wünschen. Die 
Inserlions-Gebühren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen 4$ Kop. s.-M. 
für die Zeile oder deren 

Raum. 

Dienstag 5« December 1840. 
Die Z e i t u n g s - R c d ac t i o t i befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen llnuse unweit der 

Kreisschule , dio Zeitungs - E x p c d i Ii o n in der Schüninannschen Buchdruckerei. 

3 I i I ä n F l T c ö c N a c h r i c h t e n : S t . PeterLl'iirg. — Odessa. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich — 
Snqland. — S p a n i e n . Portuga l . — Schweiz. — I t a l i e n . — Deutschland. — Dänemark, — Schweden. — Türkei . — 
Ostindien und China. — M i S c e l l e n — V e r s u c h e ü b e r u n d m i t e r p l o d i r e n d r r B a u m w o l l e . — N o t i z e n 
a u « d e n K i r - t i en b ü cke r » O v r p a t « . 

Die resp. Abonnenten der dürptschen Zeitung, besonders aus entfernteren Orten, werden 
orsuebt, wenn sie in dem Empfang dieser Blätter keine Unterbrechung erleiden wollen, ihre 
Bestellungen für das nächste Jahr möglichst zeitig und jedenfalls noch v o r A b l a u f d e s 
J a h r e s zu machen. Die Pränumeration beträgt in Dorpat Rub. S . und bei Versendung 
durch die l'ost 10 Rub. S . . und wird Iiiersclbst bei der Redaction oder in der Schünmann-
sclien Buchdruckerei entrichtet, von Auswärtigen bei dein iiächstgcJegcnen Postcomptoir. In 
das mit der Zeitung verbundene Intel l igenz-Blatt werden Bekanntmachungen und Anzeigen 
aller Art gegen die Tnser(ions-Gebühr von 4 | - Cop. S . für die Zei le oder deren Raum auf-
genommen. Briefe und Gelder an die Redaction bittet man unter der Adresse 5 „ A n d i e 
R e d a c t i o n d e r d ö r p t s e h e n Z e i t u n g " einzusenden, dagegen die für das Intelügenx-Blatt 
bestimmten Anzeigen und Gelder an die Schünmannsche Buchdruckerei zu adressiren sind. 

Inländische Nachrichte«. 
©t . Pe tersb l l rg , 2s. Nov. Mittelst Aller« 

höchsten Uka<eS vom 14. November ist der Geheime 
R a l l ) P c s a r o v l n ö , cuif f e in l ind Krank? 

I , a l b e r , der F u n k t i o n e n r i n r S P r ä s i d e n t e n d e ö 

S t . P e t c r s b n r ^ i s c h c t t e v a n g e l i s c h - l u t l i c n s c h e n C o n s i -

storiumö Allergnädigst enthoben worden. 
Mittelst Allerbodisten UkascS vom 5. Novbr. 

(,öbcn S c . M a j e s t ä t der Kaiser dem Coinman. 
deiir der Truppe» im nördlichen und oberen Dage« 
I Z GenÄent.Fürsten B e b u t o w , deuSt.Geor. 
' . Orden 3ter Elasse Allrrgnäd.gst j» verleiden 
aeriibt in gerechter Aiierkennung ftiner in der Schlad»! 
v ° u s s u t " L a m 19. October an den Tag geleg eu 
Entschlossen lieit» der ^^trefflichkeit wm 
auS^suhrte» Manöver und seiner glänzenden .̂a 

p f e r k e l t . ^ ^ ^ B a u m w o l l e , H a n f , W e r g 

u n d alj l i i lche D i n g e durch c iue c igci i thüml'chk B e . 
H a n d l u n g m i t S a l p e t e r s ä u r e , die E»gtnschaf t d e ö 
P u l v e r S e r k a l t e n u n d a n s t a t t desselben gebraucht 
w e r d e n k ö n n e n , h a t d a ö D e p a r t e m e n t deö a u s w a r » 

»tarn H a n d t l S , m i t G e n e h m i g u n g d e ö F i n a n z - M i n i -
sters, d i e s o g e n a n n t e S c l n e ß b a » m w o l l e ( o r i r f e -
c T » t . t i . i i a n x j i o n i a T o n t ! y > i a r a , f u l m i c o t o n ) UND 

a n d e r e , a u f ä h n l i c h e W e i s e w i e sie ^ . b e r c i t c t c P r S -
p a r a t e i m a l l g e m e i n e n e u r o p ä i s c h e n T a r i f m g le icht 

Kategorie mit dem Artikel «Schießpnlver, feines 
und Kanonrnpnlver ,, nyincH-
uwii)" gestellt, wonach die Elnfubr solcher Präpa-
rate verboten ist. (St . Pet. Ztg.) 

Der Direktor der Kinder - Bewahranstalt der 
Großfürstin Alerandra Nikolajewna, Hofraih Hoff» 
niann ist zum Ritter deö St. AnnenordenS 2ter 
Gasse und der Aentenant Rennenkampf 2 von 
der 9ten Flottequipage zum Stiller deS St. Annen-
ordenö 3ter Classe ernannt worden. 

Befördert sind: zu Fähndrichö, die Junker von 
Aderkaß und Karger im Carabinierregiment deS 
Feldmarschalls Fürste» Barclay de Tolly; zum Cor-
uet, der Junker Hochstedler im Leib-Euirassierre« 
giment S . K. H. deS Thronfolgers Cesarewitsch. 

Der Major vo» Freymann vom WolHym, 
schcn Ublanenregiment ist alS verstorben auS den 
Armee-Listen gestrichen. ^nv.) 

Odessa, 25. Nov. Vom hiesige» Königl.«-
boyerschen Sonsnlate wird Nachstehende» bekannt 
gemacht: 

„Da6 Königl.»bayerschr Konsulat in Odessa 
halt eS für seine Schnldigkeit, zur Kenntniß deS 
HaudelSstandeS in hiesiger Stadt zu bringen, daß 
«n diesem Jahre in Baiern dem Handel ein „euer, 
lischst wichtiger Weg eröffnet worden ist mit der 
Vollendung rineö großen CanaleS, an dessen Anlage 
schon Karl der Große, dessen Nutzen voraussehend, 



vor etwa tausend Jahren dachte, de» in'ö Leben zu 
rufe» jedoch Sr. Majestät dem Könige von Baier», 
Ludwig I . , zum Ruhme seines NamenS, vorbehal« 
ten war. 

Ter LndwigS, Kana l zwischen Bamberg und 
Kehlhcim vereint die Lonau durch den Main mit 
dem Rhein und bewerkstelligt somit eine direkte 
Verbindung über daS europäische Festland zwischen 
der Nordsee einerscitö und der Levante und dem 
Schwarzen Mcere andererseits, eine Verbindnng, 
die ans der oberen Donau bis Linz durch baier-
sche von Linz bis Gala» und Konstantinopel durch 
österreichische Dampfschiffe erleichtert und regelmä« 
ßig unterhalten, für Odessa eine besondere Beden» 
tung von dem Angenbltck an erhalten mußte, alS 
durch die Sorgfalt der russischen Regierung zwischen 
Galatz und Odessa eine regelmäßige Tamffschtfffahrt 
in'6 Leben trat. Von nun ab können Eolonialwaa-
ren, Mannfakturerzeugnisse lind LandeSprodukte, über» 
Haupt Handelsartikel aller Art, auf dieser neuen 
Handelsstraße auS England, Frankreich, Holland, 
Belgien, Deutschland n. s. w. nach Odessa getan» 
gen, und dadurch der Gefahren einer lange» Seefahrt, 
der Beschwerden eineS kostspieligen Landtransports 
und, waS besonders wichtig ist, der Onarantainen 
überhoben sein. 

Ter Königs. - bayrische Eonsul in Odessa ist 
zum Agenten der Königl. Eanal - Verwaltung deS 
LndwigS-CanalS ernannt worden. Er ist bereit dem 
hiesigen HandelSstande alle mögliche Auskunft über 
diese neue Handelsstraße, fo wie über den Tarif zu 
gebe», der sich durch seine billigen Ansätze auSzeich» 
net. Möchte recht bald mit Warensendungen auf 
diesem Wege der Versuch gemacht nnd durch Tbat« 
sachen dessen große Wichtigkeit für den hiesigen Hau« 
t r i erwiesen werden." 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i 6,27. Nov. (H. 6. ) ES unterliegt jetzt keinem 
Zweifel mehr, daß Hr. Gmzot dem Lord Palmerston 
zuerst eine gemeinsame Protestatio» in der Krakauer 
Angelegen hat vorgeschlagen hat und mit einer po» 
sitlven Weigerung abgewiesen ist. Personen, welche 
den Entwurf dicseö Eollectiv»Protestes gelesen, be« 
baupten, England hatte ihn recht gnt unterzeichnen 
können, ohne sich etwaS zu vergeben, da nur von ei« 
»er flagranten Verletzung der Wiener Verträge nnd 
einem Vorbebalte der beiden Höfe für die Zukunft 
die Rede war. Von der Absicht Frankreichs, sich 
von den Verträgen von 1815 loszusagen, soll in. 
dessen noch nicht die Rede gewesen sein; erst nach 
der Weigerung Lord PalmerstonS soll Hr. Guizot 
eine solche Phrase in seinen Protest eingeschoben nnd 
dadurch Frankreich fnr die Zukunft vollständige Frei« 
heit zum Handel» vindicirt haben. Dieser Protest 
ist indessen noch nicht abgegangen, weil er bei meh, 
reren EabiiietS-Mitglledern große Opposition findet. 
ES knüpfen sich daran Gerüchte von einer Ministe-
rial»KrisiS. 

P a r i s , 2g. Nov. Das heutige Journa l deS 
D eba tS eröffnet sein Blatt mit einem Schreiben auS 
London vom 27. Nov., in welchem gemeldet wird, dag 
Lord Palmerston am Tage vorher dem englischen Bot« 
schafter am wiener Hofe, Lord Ponsonby, den seit 
einigen Tagen angekündigten Protest gegen die Ein» 
verlnbnug Krakan'6 zugefertigt habe, nnd daß eine 
Abschrift davon auch an Lord Normanby geschickt 
worden sei, »in von diesem dem französischen Mini-
ster der auswärtigen Angelegenheiten mitgeiheilt zu 
werden. Tic Korrespondenz deS J o u r n a l des 
D ö b a t s sagt, dieS Aktenstuck sei ziemlich lang und 
in trockenem, kaltem Tone geschrieben, und Lord 
Palmerston gehe i» demselben von der Hypothese 
anö, daß die Einverleibung Krakau'ö nur noch ein 
Projekt, nicht schon wirklich vollzogen sei. Es wird 
dann der angebliche Inhalt deS Protestes in den 
Hauptpunkten referirend milgetheilt. Der englische 
Minister behandle die Frage von zwei Seiten, 
vom Gesichtspunkte deS Rechts und der Nothwen» 
digkeit. I n erstem Beziehung stelle er auf, daß 
VertragS-Bedingungen, die von acht Machten ver« 
bürgt worden seien, nicht von dreien derselben ab-
geändert und aufgehoben »Verden könnte». A»derer« 
scitö wolle er auch die Notwendigkeit der Maßre« 
gel nicht gelten lassen, denn selbst zngegtbett, daß 
Krakau ein Heerd für Verschwörungen nnd politi» 
sche Jntriguen geworden, wie die Mächte sich be» 
klagten, so müßten diese Verschwörer entweder auS 
dem Gebiet von Krakau selbst oder von anßen der 
gekommen sein; im letztere» Fall hätte man sich 
nicht an Krakau zu hallen gehabt, den» dieser Fre»̂  
staat sei von dem Gebiet der drei Mächte selbst um-
geben gewesen; im ersteren Fall aber sei es »«cht 
denkbar, daß eine Stadt wie Krakau, ein kleiner 
Freistaat von nur 130,000 Seele», dem Verlange» 
der drei Mächte, die Verschwörungen zu unterdrncken 
und den Jntriguen ein Ziel zu setzen, eine Weige» 
rniig sollte entgegengestellt haben; wäre dieö aber 
wirklich geschehen, so könne es fnr die Mächte keine 
Schwierigkeit gehabt habe», sich in den Graiizc» 
der Verträge Genngthuiing zu verschaffen. -i.>t 
Aiitbentizität dieser Angabe» muß uatürlich biS ans 
Weiteres dahingestellt bleiben. 

Am Mittwoch war in Bonlogne ein Tunuiir, 
indem das Volk auf dem Quai sich der EmschtffuNg 
von Kartoffeln nach England widersetzte. 
Truppen mußten einschreilen, und nur mit AKUV 
gelang cd, daS Volk zu beschwichtigen. 
griff der Pöbel selbst daS HanS deS Maire a» lino 
zertrümmerte die Ftnster. Die Nationalgarde rttcr» 
auS und sälibenc die St raßen; der Komnwnvan 
wurde durch einen Steinwurf am Kops verwunvel, 
der Uuter«Präfekt und der Hafen, Capitain gem>p' 
handelt. 

P a r i s , 30. Nov. Der Bep von Tunis bat gelter 
Versailles besucht. Uuterwegeü hielt er in St. Gl»" 
an, um dem König sei» Kompliment zu mache». «> 
Versailles wurde er am Fug der großen 
treppe vou dem Präfekten deö Seine« und. 
partements, General Regnault de St. Jea» 
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gely, bcm Oberst der Naiioual.Garde und dc» Be. 
Hörden dcr Stadt empfangen. Nachdem er in den 
Zimmern Ludwig'6 XIV. einige Augenblicke verweilt 
hatte, wurde er nach dem Trianon geleitet. Dies 
Gebäude schien ihm sehr zu gefallen, besonders be-
wunderte er die harmonische Vertheilung der Gar-
teu-Particen. Den lebhaftesten Eindruck aber mach» 
ten auf ibn die großen Wasserkünste, die dcr König 
ihm zu Ehren balle spielen lassen. Er konnte nicht 
genug sein Erstaunen darüber ausdrücken. Dann 
besuchte er die Zöglinge von St. Cyr, die in Reihe 
„nd Glied vor ibm erschienen. Er wünschte ihnen 
Glück zu ihrer kriegerische» Haltung und sagte: 
Ich l,abe in Frankreich und Paris nun schon .Sol-

daten aller Art gesehen, aber bier sehe ich zum er-
steumal ein Neg'i.iient von ©frieren." Nächsten 
Areitog wird dcr Minister der Auswärtigen Auge« 
lcaenheiten cin großes Konzert zu Ebrrn dcö Bcp 
geben, bei welchem Auber daö Orchester dirigiren 
wird; 'es sind 1300 Einladungen dazu ergangen, 
und auch Prinzen werden dabei erscheinen. 

General Marc») Monge steht im Begriff, nach 
Algier abzureisen, nin daS Kommando der Provinz 
Medeal) wieder zu übernehme». General Lamoriciere 
war an« 20. d. in Algier augekonimeu und hatte 
sich, da er den Marschall nicht in dieser Stadt ge« 
troffen, sogleich mit dem Dampsboote nach Oran 
begebe». Man sagte, der Marschall wolle vor sei, 
«er Rückkehr nach Algier die marokkanische Gränze 
besuchen. E6 war in der Kolonie AlleS ruhig. 

P a r i s , 30. Nov. ES taucht abermals das 
Gcrücht auf, daß Graf Mole Aussichten babc, mit 
der Bildung eineö neuen Kabiiietö beauftragt zu 
werde». Ä a » glaubt, die Kammern wurden nicht 
vor dem 12. Januar zusammentreten. 

Die Presse versichert wiederholt, dcr Friede 
am La Plata sei entschieden, «nd beide Regierungen 
wäre» darüber einig, ihre Repräsentanten znr Uli« 
terzeichnung dcö Vertrag« zu iustruireu. Dem C o u r , 
r i e r de j>avre wird vom La Plata unterm 15. 
September'geschrieben, daß man dort auch die sried. 
liche Beilegung deS ZwisteS erwarlete und dcr Be-
fehl von Rosaö, dir Fei»d>cligkeite„ einzustellen, noch 

'"^^Der E o u r r i e r f ran?a»ö behauptet, Lord 
Balmerstou rühre die griechische ZinSfrage wieder 
J f , bade dcr griechischen Regierung bedeuten 
°"sscn, daß er bis zu." 1. Januar diesen Gegen-

stand^AuUrt babe^wvt t^ cinem Briese im 

S i ö c l e , an. ». d. M . '» Alerandne» e.ngetroffe.., 
und d « Vice.König so« ihm einen »och auögcze.ch-
jietcicii Empfang vorbereitet haben, als er IN Konstau« 
tinopel gefunden. Derselbe Brief melde», daß wahr-
schtinlich binnen kurzem eine freundschoftliche Ueber-
cinkunft den Vey von TnuiS auf denselben üuß zur 
Pforte stellen werde, wie den Pascha von Aegypten. 

Gegen daö die Beamten der Nordbahn wegen de» 
UnalücköfallS bei Fampour freisprechende Urthcil 
deS ?uchtPolizeigerichtS zu Lille ist vom Königlichen 
Mrokurator apprllirt worden, und die Sache kommt 
nun vor den Königlichen Gerichtshof zu Douat. 

Daö Regenwetter dauert fort, und die Wege 
sind grundlos; fast alle Posten treffen verspätet 
ein die spanische Post z 0 . ist seit acht T a g e / um 
2Jt Stunden im Rnckstande, und die deutsche» Lei-
tungen, die sonst um Uhr Morgens anöaeqeben 
werde», sind jetzt oft Mittags »och »ich» einmal 
angekommen. 

e n g l a n d . 

London, 28. Nov. Lord John Russell gab 
vorgestern eine große Abend-Unterhaltnng, bei wel-
cher die Gesandten Oesterreichs, Rußlands und 
Preußens und der französische Geschäftsträger, so 
wie viele andere Mitglieder dcö diplomatischen Corps, 
zugegen waren. 

Der Graf Molitemoli» ist hier sehr thätig und 
empfing vorgestern Nachmittags mehrere Besuche', dar-
unter Lord Palmerston, Discount Ranelagh und 
und mehrere andere Personen, „die an den spani-
schen Angelegenheiten Antheil nehmen", wie dcr 
G lobe sich ausdrückt, der serner meldet, daß dcr 
Graf binnen kurzem die bedeutendsten öffentlichen 
Anstalten und Institute Englands zu besuche» ge-
denke. 

London , 23. Nov. Ihre Majestät die Königin 
wird sich am 1. Dezember von dcr Insel WigHt 
auö nach Arundcl-Eastle zum Besuch bei dem Her-
zog von Norfolk begeben, ober den 4ten bereits wie-
dcr in OSborncbouse eintreffen. Die LordS I . Ruf» 
sel und Palmerston begeben sich ebenfalls nach Arun-
del-Castle. 

Tie Haltung dcr hiesige» Presse in der kra-
kauer Angelegenheit ist noch immer dieselbe. Wäb-
reut) T i m es und S t a n d a r d einen ^tüicfpnit 
unter den nordischen Mächten selbst nachzuweisen 
«lld die Eknigkeit derselben in dieser Sache zu Guu-
sten dtö Englischen Interesses zu verdächtigen be, 
müht sind, beharren die ministeriellen Blauer,' „Mor-
ning Ehroiitcle" und „Globe", hauptsächlich bei ihrer 
Polemik gegen Frankreich und den französische» Vor-
schlag in Betreff dcö gemeinschasilicheu Protestes. 

Der Graf von Monteinolin scheint hier Vorbe« 
reitungen zu einer neuen Insurreelio» in Spanien 
zu treffen. I i i der vergangenen Woche erhielten die 
Agenten deS Prätendenten 3000 Infanterie- und 
1500 Kavallerie-Uniforme». Er hat zu Sheffield 
und Birmingham Waffen uud Munition gekauft, 
welche sofort in einen der südlichen Häsen geschickt 
wurde», um nach Spanien ausgeführt zu werden. 

Nach einer vorläufigen Aufmachung soll die 
insolvente Masse der Herren Harman ü. Eo. eine 
Dividende von 15 pEt. versprechen, wenn sie unter 
Administration genommen, dagegen nur 10 pEt , 
wenn der Bankerott erklärt wird. 

Das E d i n b u r g h Register spricht von einem 
Fund zu Natäiez, der, sollte er sich bestätigen, von 
großer »aturhlstorischcr Wichtigkeit sei» würde. I n 
einem Schreibe» a»S Philadelphia beißt eS nämlich, 
daß Dr. Dicklson ans dieser Stadt, in der Nahe 
von Natchez am Mississippi, 100 Fuß unter dem 
Boden eine» fossilen Menschciiknochei, gesunden Habe. 
I n einer Versammlung bei dem berühmten Elhno 



logen Dr. D. G. Morton zu Philadelphia, bei Ivel« 
cher auch Profcssor Agassiz zugegen war lind andere 
Palaeontologen, entschied man sich dafür, daß daö 
gefundene Fossil der Beckenkiiochen eliieö Manneö 
zwischen lß—20 Jahren gewesen |ci; der Knochen 
fand sich unter anderen Resten von Megaihorium, 
inpgnioniK und anderen vorfluthiichen Thiergc-
Ichlechtern. Ter Fund wurde in dem Museum der 
Naturwissenschaften zu Philadelphia niedergelegt. 
Bisher fanden sich Menschenreste bloö in neueren 
Ablagerungen vor n»d in Verbindung mit fossili» 
schen Resten von Thieren, die »och jetzt vorhanden 
sind. Sollte sich aber diese Tbatfache als uiibestrit« 
len herausstellen, so führt dieö die Eristenz der Men« 
schen auf eine Epoche zurück, wo ein Tropen-Klima 
in der jetzigen gemäßigten und kalten Zone herrschte. 
Die Gelehrten, welche bei der Untersuchung znge« 
gen gewesen, werden sich sicher darüber näher anö-
sprechen, indem nol) immer die Annahme am wahr« 
scheinlichsten ist, daß hier ein Irrthum mitunterge-
laufe» und das Fossil in einer Schichte gefunden, 
die weit später als das Megathor eristirt sich gebildet. 

Ter Zustand deS Dampfschiffes „©real Britain" 
in der Dnndrnin-Bai ist beinahe hülfloS. Der ueu» 
liche Sturm hat nachtheilig darauf gewirkt, und 
die letzteu Versuche, eS flott zu machen, sind miß-
lungen. Man wird sich also wohl damit begnügen, 
die Masten und die Maschine herauszuschaffen. 

S p a n t e it. 

M a d r i d , Lt. Nov. Auf Befehl der Regierung ist in 
dem in allen Provinzen erscheinenden Amtsblättern ein 
Verzeichnis) von „Individuell" veröffentlicht worden, 
„die den Reihen der Karlisten angehörten und anö den 
französischen TepotS entflohen". Tie Behörden sol-
len diese Individuell verfolgen und festnehmen und 
dann die Entscheidung deö Ministers deS Innern 
abwarten. An der Spitze dieses Verzeichnisses steh»; 
„CarloS Luis, Graf von Möntenich«, Sohn von 
Ton Carlos, entfloh am l t. September auS Bour-
geü". Auch wird den Befehlshabern an den Küsten 
anbefohlen, die Ausschiffung Tom Miguel'S zu 
verhindern, der einen Einbruch in Portugal beab« 
sichtige. 

AuS dem nördlichen P o r t u g a l ging hier die 
amtliche Nachricht ein, daß der der Königin treue Ba-
ron Casal den Aufruhrer Sa da Bandeira am 17ten 
vollständig schlug. Tie Truppen deö letzteren gin-
gen bei Ansang deS Gefechts sämmtlich zu jeiitin 
über, worauf die GuerillaS der Rebellen die Flucht 
ergriffen. Saldanha stand am l7teu eine Meile 
vor Santarem ohne einen Angriff auf diesen de« 
festigten Platz, in welchem daS AntaS mit seiner 
Mannsclmst sich eingeschlossen bat, zu wage». Ter 
Oberst Wylte traf am igten wieder in Lissabon ein 
nachdem er sowohl die Truppen Saldanha'ö, alö 
die seineS Gegnerö, daö AntaS' in Angen schein ge-
no:nmen und sich mit Heiden Chesö besprochen hatte. 
Am 14tcn erschien in Lissabon ein Königliches De« 
kret, in welchem die Personen, welche sich weigern, 
die Noten der Bank zu ihrem vollen Nominalwerth 
anzunehmen, mit hohen Geldstrafen bedroht werten. 

p o r t u g a l . 

London, 28. Nov. Tie Berichte derTimeS 
anö P o r t o vom 20sten und Listen d. M . be-
stätigen die vorgestern bereits mitgeiheilte Nachricht 
von dem Siege der Königlichen Truppen unter 
Baron Casal über die Insurgentenmacht unter Sa 
da Bandeira. Tie übrigen englischen Blätter theil« 
ten gestern daö Gegentdeil mit und ließen den Ba-
ron Casal geschlagen über die Glänze nach Spa« 
nie» geflohen sein. ES dürste aber kein Zweifel 
mehr sein, daß die Insurgenten wirklich eine Nie-
derlage erlitten habe». Tic T i ineS-Korrespondenz 
auS Porto vom 2l. November lautet: Tie Erpe» 
dition, welche am 31. Oktober von Sa da Bandeira 
gegen Baron Casal von Porto anö unternommen 
wnrde, ist fehlgeschlagen. Jener General kehrte 
gestern Abend in einem Boot von Regra, begleitet 
von einem oder zwei Offizieren, ohne seine Armee 
wieder hierher zurück. W r erhielten die frühere 
Anzeihe von seiner Absicht, nach Ankunft seiner Ar-
tillerie sich wieder zurückzuziehen, und eö scheint, daß 
er diesen Plan am letzten Sonntag aufgegeben hat, 
indem er eine Bewegung gegen Nal Passoö machte. 
Am Montage verließ Baron Casal ChaveS, und S a 
da Bandeira nahm am 16. eine Stellung ein, ihn zu 
empfangt». Ter L-tztere hatte daö 3»c und löte 
Linien Regiment, so wie die Munizipal »Garde mit 
dem Bataillon von Vista-Allegre, bei Villareal in 
Schlacht-Ordiiiiiig ausgestellt, und Casal'S Truppen 
standen dem auf dem rechten Flügel aufgestellte» 
3ten Regiment gegenüber, welches sie mit „Gewehr 
beim Fuß" empfing und nicht einen Schuß abfeuerte, 
als der Befrhl dazu gegeben ward, sondern in Ge-
ineinschaft mit dem I.'>ten Regiment zu de» Königli« 
che» Truppen überging. Casal'S Kavallerie und 
Cacadoreö griffen jetzt die Munizipal «Garde «nd 
daö Freiwillige«EorpS an, und nur die erster?, 
welche Ouarrö sormirte, rettete einen kleinen Theil 
derselben von gänzlichem Untergänge. Die Flucht 
war allgemein. 

Tieser Bericht der T imeS wird so bestimmt 
gehalten, daß an der Thatsache sich nicht zweifeln 
läßtf obschon anch die T imeS schon falsche Nach-
richten zu Gunsten der Regierung in Portugal m 
Umlauf gesetzt hat. Man wird deöhalb noch an* 
dere Berichte über den wirklichen Umfang und die 
Folge der Niederlage abwarten müssen. Ob Caia» 
jetzt auf die von Truppen entblößte Stadt P^ .^ 
losgehen und ob hier die revolntionaire Junta vi 
Bürger zum Widerstande wird zwingen können, 
noch zweifelhaft. 

S ch w c i z. 
K a n t o n Basel . Am 30. November versani-

melte sich der BerfassnngS-Rath unter dem Alters» 
Präsidium deö Herrn Rathöherrn Mathiaü OSwaio. 
I n der Eröffnungsrede erklärte er, keine pruiilvo 
len Worte, sondern einen redlichen offenen S>n. 
für Freiheit und Vaterland darbringt» z» wolii« > 
er fühle sich verjüngt durch die Ehre dieseö ' 
Seit 1330 seien viele neue Verfassungen in 



Schweiz entstanden, die jetzt zu revidirende gebore 
nach deö RedncrS Uebcrzeugung zu den freisinnig-
stcn. Nicht die Verfassung fei an unserer jetzigen 
Lage Schuld, sondern wohl eher eine gewisse Rich, 
tnug in eidg. Fragen; doch «volle er hierauf nicht 
eingehen. „Wir leben", fnl,r er fort, „in einer ernst, 
lich bewegten Zeit, überall treten Gähruugöstoffe 
hervor, der nieuschliche Geist fängt allmälich an, 
sich freier zu entwikeln, lind keine Macht auf Erden 
wird diese Eiitwickelung zu verhindern im Stande 
sein. Die Völker können »ich» mehr mit Theoncen 
und Kathederweisheit regiert werden, eben so wenig 
mit schroffem Entgegentreten, nur umsichtige Brach, 
tung der Verhältnisse deö LebenS kann helfen. Ader 
cS geschieht nichts von ungefähr, kein Haar fällt 
vom Raupte und kein Sperling vom Dache ohne 
GotteS Willen. Alle Menschen sind bloö Werkzeuge, 
um das auszuführen, waö eine höhere ftattd über 
die Menschen zum Lohne oder zur Strafe beschlossen 
hat. Fern fei daher aller Haß; ruhige Ergebenheit 
in den höheren Willen und friedliches Handbirteit 
zum gemeinsamen Wohle möge unö leiten. Dann 
wird daö alte Basel im Kreise der Eidgenosse» sich 
heben und eine Stellung einnehmen, die seiner 
wissenschasilichen Bildung und seiner Intelligenz 
angemessen ist. Baue» wir also frei von äußeren 
Einflüssen eine Gebäude, in welchem unsere Bürger 
glücklich wohnen und auch unscr Handwerköstand 
bei Fleiß und Thätigkeit gedeihen möge. Der Gott 
unserer Väter gebe dazu seinen Segen.» 

I t a l i e ». 

R o m , 23. Nov. Daö erwartete päpstliche 
Rundschreiben an die katholischen Bischöfe ist er, 
schienen. ES ist gewissermaße» daö geistliche Noti» 
sicationö.Schreibeii der päpstlichen Thronbesteigung 
und trägt das Datum vom 9. November, wurde 
ober erst heute der Oeffentlichkeit übergeben und 
in 10 ü00 Eremplareu versendet. Nach einem Rück» 
blick auf daS glorreiche Pontificat Gregor'S X V l . 
und nachdem vorausgeschickt ist, daß der heilige Va, 
»er bei Uebernahme seines hohe» HirtenamteS daS 
Ncdiirfiiiß gefühlt habe, alSbald an die Gehülfen 
feiner Arbeiten, die geistlichen Behörden, seine An, 
furadte »« richten, auf daß sie mit ^bischöflicher 
Graft und Standhaftigkeit streitend gegen den ab. 
Sieultcbfloi Feind deö Menschengeschlechts, als gute 
Soldaten Jesu Christi unerschütterlich dastanden, 
e?»e M a er für daö Hauö Israel», heißt eö iu dem 
ilmfasscndeil Dokumente von fünfzehn Seiten klein 
^olio weiter- «Keinem von Euch ist verborgen, 
ehrwürdige Brüder, wie in diesem unseren bekla. 
genöwerthen Zeitalter der heftigste und furchtbarste 
Krieg gegen die gesammte katholische Sache ange, 
facht wird von denjenigen, die, in ruchloser Genos, 
scnschast verbnnden, der gesunden Lehre entfremdet 
und von der Wahrheit daS Gehör abwendend, de. 
flissen sind, jegliche MeinungS.Ungtlhüme anö der 
Kinsterniß hervorzuwühleu, sie auS Kräften noch 
»u übertreiben und unter daS Volk zu streuen und 
auszubreiten. Wir schaudern in der Seele und 

werden verzehrt vom bittersten Schmerz, wenn wir 
alle die Ungeheuer von Irrthümeru, die mancherlei 
und vielfältigen Künste zu schaden, Nachstellungen, 
Ränke überdenken, durch welche diese Hasser der 
Wahrheit und deS LichiS und geübteste Meister deö 
BetrugS sich angelegen sein lassen, alleS Trachten 
nach Gottesfurcht, Gerechtigkeit und Rechtschaffen, 
heil in den Gemüther» Aller auszulöschen, die Sitten 
zu verderben, göttliche und mcnschliche Rechte zu 
verwirre», die katholische Religion und die bürger, 
liche Gesellschaft zu rütteln und wankend zu ma-
chen, ja, wenn eS je geschehen könnte, von Grund 
anö zu zerstören." 

Hierher werden nicht bloö die Offenbarungs. 
leuguer und Gotterlästerer gerechnet, sondern „e6 
erhellt anch, in welchem großen Irrthum sich die 
befinden, welche die Vernunft mißbrauchend und 
Gotteö Wort für Menschenwerk ausgebend, sich 
dreist erkühnen, dasselbe nach eigenem Gutdünken 
zu erkläre» und anSzulegen, da doch Gott selbst 
eine lebendige Autorität aufgestellt hat, die deu 
wahren und richtigen Sinn seiner himmlischen Os» 
fenbaruug lehren, bekräftigen und alle Streitigkeiten 
in Sache» deö Glaubens und der Sittlichkeit durch 
ein unfehlbares Urtheil schlichten sollte", und 
rü wird, unter Hinweisung auf daS Ansehen der 
Kirche und ihrer pnesterlichen Einheit in der un, 
terbrochenen Successio» der Nachfolger der Apostel, 
ein Hauptaugenmerk der Seelsorge dahin gerichtet, 
daß zum treue« Festhalte» an diesen Grundsätzen 
unablässig ermahnt und vor den verabscheuungS-
würdigen Verführern, welche die Kirche und Got-
teö Wort der Vernunft unterwerfen möchte» ge« 
warnt werden solle. 

Nun kommt daö Rundschreiben auf andere Werir, 
rungen und Arglisten zu spreche» — gottlose Um« 
triebe gegen den heiligen Stuhl, heimliche Sektire-
reien, die schon von früheren Päpsten verdammt 
worden, die Bibel»Gesellschaften, die der heilige 
Vater nach dem Beispiel seiner Vorfahren gleich-
fallö verdammt — ferner auf den verkehrten philo-
fophischeu Iugend.Unterricht, daö jeden Unterschied 
von gut und döse vernichtende System deö religio» 
sen IndiffcrentiümuS, auf die Angriffe gegen den 
ehrlosen Priesterstand aus den schon naturrechtöwi« 
drigeu, grundverderblichen Kommuniömuö, auf die 
Muckerei, endlich auf die schlechte Presse; welche 
hier nicht in dem gewöhnlichen politischen Begriff, 
sondern im moralischen Sinn zu verstehen ist. 

I m weiteren Verfolg wird der Kleruö zu recht, 
schaffenem Wandel, Lehre und Zucht ermahnt, na-
mentlich sollen die Bischöfe nicht zu schnell die!ll?ei« 
hen ertheile», sondern vorher genau prüfen, ob 
die zu ordinirenden Kleriker in jeder Beziehung 
musterhaft seien, doch so, daß vorzüglich auf die 
Sittlichkeit und die wissenschaftliche Bildung zu sc, 
hen wäre. Auf diesen Zweck solle die Erziehung 
der Geistliche» von früher Jugend auf und die 
ganze Einrichtung der theologischen Seiui'narie», 
den Vorschriften deö tridentinischen KonzilS gemäß, 
abzielen. Eben so wird endlich auch alö daS beste 



M i t t t l , Abfal l zu verhindern und Erbauung zu be« 
fö rdern , die lautere Predigt dcö göttlichen Wortes 
ohne das Gepränge falscher Beredtsamkeit und zur 
Hebung deü geistlichen Berufs daö Ins t i tu t frommer 
Uebungen empfohlen. 

Den Schluß bildet ein Gebet an den Thron 
der Gnade, unter Anrufung der Fürsprache der 
GotteSgebährerin, der unbefleckten Jung f rau M a r i a , 
deS Fürsten der Apostel , dem EhristuS die Schlüs» 
sel deS Himmelreichs übergeben, seinrö MitapostelS 
PauluS und aller Heil igen, und die Ertbei lung deS 
apostolischen SegenS schließt diese merkwürdige En» 
cyclica. 

d e u t s c h l a n d . 

B e r l i n . E i n erfreuliches Zeichen der mit der 
B i ldung und mit Anstalten, wie die Handwerker» 
vereine, sich verbreitenden größeren Besonnenheit der 
Lebensführung tut Schooße unserer arbeitenden K la f -
fen bildet Cic auffallende Thaisache, daß bei den 
jetzige» hohen Brod« und Kartoffelpreifen die bei 
der hiesigen Sparkasse niedergelegten Beträge nicht 
nur nicht abnehmen, sondern sogar in demselben 
Verhältnisse sich vermehren, wie dieß erst seit eini-
gen Jahren der Fa l l ist. 

B e r l i n . Die W o r t e , welche der Vorsteher 
der Deputat ion zur Ueberreichung der A b r e i s e 
h i e s i g e r B ü r g e r au den Magis t ra t , der Klemp« 
utrmeister B e r n e r , bei dieser Gelegenheit an de» 
Oberbürgermeister gerichtet, werden alS lehr klar 
uud kräftig bezeichnet. H r . Berner hat dem Vater« 
laude und der S tad t vielfache Dienste geleistet. 
D ie Pet i t ion selbst betrifft die Gewährung von 
N e i c h S s t ä t t d e n und ist d ie e rs te , we l che i n 
d i e s e r B e z i e h u n g v o n t c r R e s i d e n z a u s -
g e g a n g e n i st. 

Die »Spencrsche Zeitung" schreibt anS B e r l i n : 
Der von unü über da6 h e r b i t t e n der O e f f r n t -
I l c h k e i t von Seiten dcö Angeklagte» nur voraus-
gesetzte Fa l l , daß eS einem solchen während der S i -
tzung plötzlich einfallen könnte, die Entfernung der 
Zuhörer zu beantragen, hat sich in der Sitzung deS 
Eriniinalgerichiö vom 21. d. M . , welcher der Herr 
Minister v. S a v l g u y uebst zweien seiner Ruthe 
beiwohnte, wirklich zugetragen. E i n Taschendieb 
verlangte während der Verhandlung, daß sich die 
Zuhörer entfernt» möchten. Der Genchtühof ist 
nicht darauf eiugegaiigen, indem er diesen Antrag 
fü r die VoninterUichung sorderke. 

B e r l i n . Heber d«e Eouferenzeu derBreölaner 
Oeputirten mit den Mii i istern sagt daü „Breölauer 
Handelöb la t t " : „ D a s Resultat derselbe» ist leider 
ein für «»lern Platz und die Provinz ungniistigeS, 
indem dem Fuiauzministcr nur bekannt ist , daß alS 
Bedingung der Einverleibung Krakau'S in daö öster-
reichifdic Gebiet i ) ein mäßiger DurchgaugSzoll 
durch daS Krakauer Gebiet, ferner 2 ) die Gestaming 
von Transitolagern in Krakau selbst und endlich 
l ! ) der Anschluß der Eisenbahn gemacht worden 
sind." Wozu die Nedaction deS „HandelSblatteS" 
die Anmerkung füg t : „ D a r a u s geht hervor , daß 

der Handel nach Krakau für uns verloren ist , in-
dem die Waaren einer Verzollung nach dem öster« 
reichischen T a r i f unterworfen werden." W i r hoffen 
indessen noch ein sür den dortigen Handel günstige« 
reS Resultat von der in der „Preußischen Allge« 
meinen Zeitung- erwähnten „Wahrnehmung der 
diesseitigen legalen Interessen", lieber die Audienz 
der Depntir ten bei dein Könige hat nnserö Wissens 
nichtS Näheres verlautet. 

B e r l i n , 25. Nov. W i e man vernimmt, ist 
die Krakauer Angelegenheit nicht im StaatSrath zur 
Berathnng gekommen, sondern der Pr inz von Pren« 
ßen hat die Verhandlungen darüber bei seiner letzten 
Anwesenheit in Oesterreich geleitet und sie sind von 
da aus direkt an Se. M a j . de» König gelangt. 
Selbst die Kabinetö-Miii ister und Räche sollen da-
von nicht unterrichtet gewesen sein. 

D ä n e m a r k. 

K o p e n h a g e n , 2 t. Nov. Durch königliche 
Resolution vom I i i . O r t . ist der küinglich'preußischen 
Regierung eine von ihr verlangte Befreiung vom 
Elbzoll für etwa 20,000 und vom Snndzol l für 
-12,000 Scheffel Roggen zugestände», welche seewärlS 
die erste Parthie von Rathenow ab, die andere von 
Danzig und Königsberg an die preußischen Maga-
ziiie am Rhein abgehen sollen. — Der zuletzt ge-
schiedenen Gemahlin deS Kronprinzen, Herzogin Ka-
roline Ebarlotte M a r i a n s von Mecklenbnrg-Strelitz, 
sind von der dänischen SlaatSfa iK für die Zukunft 
Ii»,000 Rbt l i l r . jährlich zugestanden. Die <>000 
R b t h l r . , welche von ihrer Apanage im Rückstände 
sind, werde» vcrmnthlich zu PcnsionlU an Hofda-
men, den Eavalier (2600 Rbth l r . ) u. s. w. darauf-
gehen. 

D ieKornanSfnhr auS dem Königreiche D ä n e -
m a r k betrug im vorigen Jahre 2,0151,200 Tonnen, 
gegen 1,903,800 i» 18-11 und war die größte, wel« 
che jemals a»S dem Königreiche stattgefunden. 

s c h w e d e ;i. 
Stockl» o l m , 27. Nov . Gestern M i t t a g fand 

sich im Schlosse ein junger, schlecht g e k l e i d e t e r M a n n 
ein und verlangte mit heftigen Geberde» von dem 
dienstthnende» Kamine»Herrn deS Königs, dem Ober-
steil von Pevro», daß er ihm eine Andienz beî  <L>r. 
Majcstät verschaffe. Au f die Weigerung dcö Kam-
inerherrn bedrohte er deiiselbeii mit einer toii , 
die er auS der Tasche zog, und bald darauf richtete 
eine andere Pistole auf den S c h l o ß ' H a n p t i n a i l , 
Grafen von Horn , der mit einiger M a n »schalt v 
der Wache herbeigeeilt w a r , »»> ihn zu verhas -
Der Schuß ging loö , glücklicherweise ohne 
zu treffe». AuS dem sofort mit dem Verhasltei 
im Pol izei.Bureau vorgenommenen Verhör gehtne 
v o r , daß er sich Plate» nennt, Fourier im 
ment „Da lekar l ien" gkwefe», ein I a b r lang uju> 
GcistrS'Al'wesenheit in dem )rre»<HoSpital v o » • . 
viken versiegt worden ist, dasselbe am 20. Ma« *8" 
alS geheilt verlassen h a t , alödann zu feinen -
wandte» zurückgeschickt worden ist und sich t N l > 



voraestern in Stockholm befindet. Die beiden Pi -
stole» waren mit Eisenschrot verschiedener Sorten 
stark geladen. DaS Gutachten der Aerzte, welche 
den Verhafteten »utersucht haben, bezeugt, daß sich 
derselbe in dem Zustande völligen Wahnsinnes be-
findet, und er wi rd demgemäß in daS Hoöpital von 
Dauviken gebracht werden. M a n hat allen Grund 
»u glauben, daß die Absichten dieseö Unglücklichen 
nicht so schuldvoll gewesen sind, alS sie im erste» 
Augenblick erschienen. 

t ü r k e i . 
K o n s t a n t i n o p e l . 18. Nov. Vor etwa zwei 

Monaten hatte die ottomanische Regierung beichlos-
sen, einige der ausgezeichnetsten Zöglinge der im lu 
tairischen und der Genieschule zu wählen und sie 
.ur Vervollständigung ihrer Studie» nach Oesterreich 
!u senden. Diese jungen Leute, sieben an der Zahl, 
sind in Wien angekommen. Die Leitung ihrer Er-
tiebuna ist dem österreichischen Stabü - Off iziere, 
Gerrit Hanölab, anvertraut, der bereitö die Studien 
der früher schon nach Oesterreich gesandten jungen 
Muselmänner mit Eifer und Umsicht leitete. 

B i6 zum nächstkommenden Frühjahre werden 
auf den Kaiserlichen Werften von Konstantinopel 
drei Dampfböte vom Stapel gelassen werden, wo-
von »vei von der Kraf t von 450 Pferden sind, daS 
dritte aber von minderer Größe ist. Die zum Dienste 
dieser Dampfschiffe nothwendigen Maschinen sind in 
England angekauft worden und bereit» hier ange» 

kommen. 

O s t i n d i e n u n d C h i n a . 

T r i e s t , 23. Nov. Daö britische Dampsboot 
Ardent" ist heute Morgens um ü Uhr, nach einer 

r stürmischen Fahrt von 6 Togen und 12 Stunden 
S Alerandrien hier angelangt, nnd d-e für die 
d r i t t e Probefahrt bestimmte., Depeschen wnrden so-
!nr! durch den Courier VeS oeflcrrclchische» Lloyd 
weiter befördert. Gleichzeitig von Alerandrien ging 
daS Dampfboot „A r i e l " mit der ganzen ostuidische» 
« ? » n a c h Marseille ab. Die unö verliegenden Be-
richte und Zeitnngen auS Bombay biS zum 2t e» I. 
M und Kalkutta vom IVten October haben bieS-

sofrrn besonderes Interesse, als sie IN kom. 
und politischer Beziehnng weit günstiger 

.vir seit längerer Zeit gewohnt waren. 
a / .^ i^enhei tk t t in Kaschmir sind einer sriedll-

Die Ungeleg ) . Truppen deö Maharadscha 
che» Lo,ung nahe. ^ pp } t i t < s i m m , 
wäre» » « bereit erklärt und 
Ud dcm hat sich zur U>ner i ^ ^iedlickeu Gesin-

dürfte jedoch überflüssig sein, denn die Angelegen-
keite» in Mu l tan sind auf dem besten Wege und 
man hegte daS vollkommene Vertrauen, daß der 
F r i e d e jurückkehre» und die Ruhe keine weitere Eto-
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rnng erleiden werde. Die Truppe» deö Briaadier 
Wheeler sind im vollem Besitze von Dfchamn. E in 
Aufstand in Nepal , welcher beinahe eine» eriistli-
che» Charakter angenommen hätte, ist durch daS 
britische Heer im Keime erstickt worden. — 2IIS über-
aus ersprießlich für den Fluß-TranSport wi rd er-
wähnt , daß vier von den Kriegs - Dampfböten der 
InduS,Floti l le der Negierung zur Verfügung gestellt 
worden siud. Zur Bestreitung der KriegSkosten im 
S i n d negoziirte die Regierung eine fünfprozentige 
Anleihe, die schnell zum Vollzüge kam. — Der M a -
draS-Monsoon hatte mit ungewöhnlicher Heftigkeit, 
und zwar mit einem Orkan und einem wahrhaft 
sündfluthlichr» Regen, begonnen. Nun hat sich 
aber die kühle Jahreszeit eingestellt, und die Wit te-
ruug ließ nichts zu wünschen übrig. 

Die letzten Berichte auö China beschränken sich 
auf die Mit thei l i ing, daß daS Geschwader der nord» 
amerikanischen Freistaaten unter Befehl deS Com.-
modore Biddle die Richtung nach Japan genommen 
hat, um den Versuch zum Abschluß eineS Handels-
Vertrages mit diesem unzugänglichen Lande zu ma-
che». Gelingt dieseö Vorhaben, so dürfte man bald 
die dortigen Häsen eben so sehr wie die chinesischen 
de», Verkehr geöffnet sehen. 

Die Dampsschifffahrt in Ostindien macht zu-
sehendS Fortschritte. Erst neulich wieder haben 
sich zwei Fluß-Compagnic» gebildet und bereitö ihre 
Fahrten begonnen. Die daraus erwachsenden Vor-
t e i l e für de» Handel, wie für die Communication 
überhaupt, sind wahrhaft unberechenbar. 

Auch die Eisenbahnen erregen jetzt immer mehr 
die Ansmerksamkeit in Ostindien, und deren Er« 
richtung scheint nahe bevorzustehen. Einem vor-
liegenden Prospektnö zufolge, hat sich eine Attien« 
Gesellschaft, unter dein T i te l » G r e a t Jndian Pe-
»insular Rai lwap Company", mit einem Kap i ta l 
von 6,000,000 Pfv. S t . in 20,000 Actio,, zu 50 P fd 
S t . gebildet. Die für jede Aktie in Bombay zu 
entrichtende Einlage beträgt 2z Rnpien. T ie vor, 
erst zu bauende Bahnstrecke von Bombay biö Pera 
und MhnS »»'faßt eine Länge von 17s Meilen. Die 
Baukosten sind auf 1,863,053 Pfd. S t . veranschlagt; 
rechnet mau auch nur 2 * Pce. für jede Tonne und 
Meile a» Fracht, so würde man von den jährlich 
auf dieser Strecke zu tranSportirenden 1,800,000 
Tonnen Güter ein Einkommen von 224,812 Pfd. 
S t . per nnnum erzielen, abgesehen von den übri-
gen, durch Beförderung der Passagiere n. s. w. j » 
erwartenden Einnahme». 

M i s c e I l e 
Vor einiger Zeit wurde in Amerika der Ueber-

setzer von P a u l de KockS Schriften wegen dieser 
Arbeit und zwar auf den Grund der üi diese» 
Schriften enthaltenen Unsittlichkeitr« in Boston zu 
14 Tagen Arrest verurthcilt; dagegen ließ ma» die 
Schriften selbst inzwischen ungehindert verkaufen. 



Baron E. v. V a e r s t hat ci» ungemein interes-
santes Buch über seine letzten Reisen nach Spanien 
i n A n g e l e g e n h e i t e n deS D o » K a r l o s ver» 
faßt und w i l l eS nun der Oeffentlichkeit übergeben. 
Bekanntlich war Hr . v. Vaerst in dieser Angelegen-
heit von einigen Cabinetlen mit hohem Vertrauen 
beebrt worden und eö lassen sich daber bei seiner 
großen Weltkenntnis) „ nd seiner scharfen Beodach-
tnngö. und Auffassungsgabe iliteressante Aufschlüsse 
über französische und spanische Verhältnisse und Zn-
stände von diesen Reiseberichten erwarten. 

Die B r ü s s e l e r «Constitution" stellt die H a u « 
d e l ö b e w e g u n g in mehreren Landern Europa'S 
und in den Vereinigten Staaten seit 1810 v e r -
g l e i c h e n d zusa ni in eu. Eö ergibt sich darauö 
für D e u t s c h l a n d daö nichts weniger alö tr6|llulic 
oder schmeichelhafte Resultat, daß während der 
belgische Handel 800 Mi l l ionen Franken, der beut» 
sche Zollverein nicht mehr alö i tOO Mil l ionen gr . 
jährlich umsetzt, während der letztere doch ca. sechö« 
mal so groß ist d. h. ca. sechsmal so viel Cinwoh-
«er zählt alö Belgien. 

V o n der L a h n . DaS ganz unbedentendc 
Schriftchen der ^ i t 11 c As ton über ihre cigarren« 
rauchende Cinaiicipation wurden wir nicht erwäh-
nen und an der widerlichen Erscheinung einer F rau 
die sich der Irrel igiosität rühmt, stillschweigend vor-
übergebn, wenn dasselbe nicht tmt dürren Worten 
eine» Satz auSspräcl'e, der vielen I r r tHumern der 
Zeit verborgen zn Grunde l iegt: „ I n de« Inst i tu-
ten liegt die Unsittlichkeit, nicht in den Menschen". 
W o kommen denn dir Inst i tute her, was sind sie 
Venn anderS alö menschliche Formen deö VebenöV 
S ta t t zu arbeite», daß die Schwäche oder die wüste 
Verworrenheit deö OlemufM in die vernunftgemäße 
Ordnung erhoben werde, »ikint ein verblendetes Ge-
schlecht, dir llnsiltlichkeit wurde verschwinden, wenn 
man die F o r m e n dcr Sittlichkeit ausHobe, z. B . 
eö würde nicht mehr gestohlen wer ten, wenn man 
daö Stehlen polizeilich erlaubte! Fran Aston ver» 
w i r f t die Ehe, weil sie viele» Mtiischeu nicht ein 
Seelcnbund, sondern ein SeelenHandel sei; pielmehr 
sollte sie dahin trachten, daß die Menichen besser 
wurden, gut genug würden, die Ehe nicht mehr zum 
Handel zu erniedrigen; sie verwirst die Ehe, „we i l 
dieselbe die sreie Persönlichkeit zum Eigenthum macht, 
und fleht nicht ein, daß die Persönlichkeit in der 
wahre» Ehe nur an dir entsprechende, wahlverwandt 
ergänzende Persönlichkeit sich hingibt u»d somit «m 
andern mir an sich selbst gebunden wi rd und die 
Erfül lung ihreöfreien Lebeiiö findet. £ i c Liebe bin-
det, die Liebe ist ausschließlich, sie umfallt den gaii« 
zeii Menschen, sie w i l l gar nicht gelost sein, weil 
ihr daö ein Unglück, ein Riß inö eigene Herz ist; 
die F r i vo l i t ä t , die ihr wandelbares Gelüste zu be. 
friedige» »rächtet, rmailcipircn zu wol len, kann 
wahrlich nur in trauriger Ler i r rung deS GemuthS 
einem Weibe einfalle» ; ihr Unsinn mnß auch auf unga« 
laute Weise von den Männern zurückgewiesen werden. 

Neuer Unglücksfal l durch Schieß^«»,», 

w o l l e . Ein solcher Fa l l ereignete sich unlängst zu 
Vaihingen «n Württemberg. Zwei junge Leute da-
selbst, alö Steinbrecher ganz vertraut und bekannt 
mit Dem Felsensprengen vermittelst deö Schießpul-
verö, wurden von dem, welchem sie die Steine 
liefern, aufgefordert, einen Versuch mit Schießbaum-
wolle zu machen. Daö Loch wurde gebohrt, die 
gehörig* Quant i tät Baumwolle eingebracht und im 
Uebngen behandelt wie mit Schießpulver, d. h. der 
Vorsicht wegen auf die Baumwolle ein Pfropfen 
von weich gemachter Thonerde und dann erst auf 
dtese nein zerlchlagene Steine. Beim Feststoßen 
dieser Steine dnrch ein Hebeeisen, wie eö beim La-
den nneö Gewehres dnrch den Ladestock geschieht, 
entzündete sich die Baumwolle und trieb die ganze 
Ladung Steine den beiden Unglücklichen inö Gesicht. 
Der entfernter Stehende ist weniger gefährlich ver-
Wj t alö der, welcher zunächst vor dem Loche saß; 
^veide werden mit dem Leben davonkommen und 
können somit noch von Gluck sage», daß der Felsen 
nicht zersprang und daö Hebeeiscn, daö im Loche 
steckte, unschädlich an ihren Köpfen vorbeiflog. 

^ D e r S cl, a t u l l e n p r o z e ß. 
^ o 2 t . Nov. Se i t langer Zeit hat bei 

unö fem Nechtöfall so viel Aufsehen gemacht, alö 
der so weitläufig schon besprochene Kassettendieb-
stahl. Eine der angesehensten Familien deö rheun-
scheu Adelö war in dieser Sadie compromitt ir t , 
i robri Verhältnisse zu Sprache kamen, welche den 
moralischen Standpunkt mebrerer Personen eben in 
keinem günstigen Lici)t darstellten; dabei gehörte der deö 
Diebstahls angeklagte Assessor O p p e n b e i m einer 
angescheuen Iuven-Famil ie in Köuigöbcrg an nnd 
bekleidete selbst eine Stelle in dcr höheren Magi-
stratur. Bekanntlich hatte der Angeklagte mit seinen 
Freunden, von der Polizei verfolgt, die Flucht ge-
Utcht und auf dem Bahnhofe in Brüh l leine Etc-
cten, unter denen man auch die Kassette unversehrt 
fand, zurückgelassen. Qv stellte sich später und auf 
lein Ehrenwort, sich zur Instrnction zu stellen, wurde 
er nicht verhaftet und lebte in einem hiesigen Gast-
Hofe. Da er indeß in einem Verbore vor dem I n -
liructionörichter vier Briefstucke, die alö Ueberfnh-
rungöstncke dienten, zerriß, wurde er verhaftet. 
Am 21. November kam der Proceß vor die Ge-
Ichworenen zur Aburthti l i ing. Vertbeidiger deö An-
geklagten waren die Advocatenanwälte D i . Holtbof 
und Esser II. Der Mitschuldige, Dr. mc<!. M c n -
d e l ö j o h « auö Ber l in, h a t t e sich n i ch t ges te lN . 
Auf deu Angeklagten, erst 27 Iabre alt und schon 
seit drei Iabren Kammergericl^töasscsscr, machten 
der Gerichtösaal und die Zn lwrer , alö er vor die 
Schranken geführt wurde, sichtbarlich e i n e n tiefen 
Eindruck. Nach dem Auklageacte und den Gestand-
tt»ssen deö Angeklagten war derselbe i m A u f t r a g 
de r G r ä f i n v. H ä s f e l d , welche getrennt von 
ihrem Manne lebt, wenn auch mchtgerichtlich gcsch»e-
den, der Baronin v. Meyendorf lange nachgereist, 
in der Absicht, sich einer Verschreibung eiuer ^ad-
reörente von 2S0,000 Franken zn bemächtigen, weW 

(Veilage.) 
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che der Graf v. Hatzfeld zu Gunsten vor Baronin 
ausgestellt halle. Bon Pari» auS war er Mi, seine», 
Fieunde der Baronin gesollt und erst hier, im 
Mainzer Hofe, gelang eö i l»», sich der Kassetic 
der Baronin zu beniächtigen, welche dir 5>cr|it»rcc* 
Innig, Franken in Golv und nebst mehrere» 
To,ltitegegei>s>anden, auch noch einige Preliosen ent» 
hielt. Die Kasse,,e wurde nnorrfchrt im Koffer deS 
Angeklagitn gesunde». Bei einem Berhörr suchte 
der ?in.,ckl.'gle, wie gesagt, vier bei ihm gefundene 
Briefe zu vernichte», worauf sich der zweite Ankla-
gepiinkt bezog. Der Angeklagte war der Tl»c>t gr, 
ständig unv hob nur hervor, im Auftrage der Gra-

' ftn von Homfeld gehandelt zu haben, mit dem Bc-
deuten, d.'ß von keinem Diebstal,! die Rede sein 
könne. W>>6 die Brriiichtnng der Urkunden anging, 
so gab er alö Entichnldignng an, er habe dielrlben 
im I n t e r e s s e sei n er M a n d a ta r i n , da sie doch 
sei» E>gr»ihni», vernichien wolle». ?!ach geschlos» 
seiiein Zeugenverl'ör ».ihm der öffentliche Ankläger 
vaS Wort und moiivirie die Anklage. Hieraus spra« 
cheu die Vertheidiger, wobei der erste darzuthun 
sich bemühte, daß der vorliegende Fal l «ach de» 
Begriffen deS Gesetzeö nicht m i t dem N a m e n 
D i e b s t a h l zu b ez e i ch ue u sei, während der zweite 
in beweise» suchte, daß die vom Angeklagie» zer. 
rissenru Briese sein E i g c» t h u m gewesen »»d nicht 
als liebcrflilnnngsstncke'beirachtet werde» köiiine». 
Te r Präsident machte daS Resum^ und stellte dann 
d,e Frage a» die Geschworene». I h r Ausspruch 
lauleie »ach «ich» laiigrr Ze,t dahin, daß sechs 
de» Angeklagten für schuldig und sechS ,ur u». 
schuldig erklärte», woraus »ach »»serem Gesetz der 
Geritl'lShof de» Augeklagten f r e l sprach. B o r 
jedem a n d e r n G e r i c h t s h ö f e , der »och dem 
todten Buchs taben des Gesetzes entschieden, 
wurde seine Freisprechung unter bewandte» llmstän. 
de» nicht e r f o l g t fei». Der Ausspruch selbst machte 
eine» günstige« El.idruck auf daö Publikum. Die 
Ne bei ,um stände d eö ganzen Thnibestandeö, d ,e 
sehr d c l i c a t e r R a t n r , wurden gar »,chtberührt. 

Z h t c «HD Opium. 
osj| b ( ,„ Briefen eiiieö deutsche» Reisende« iu 

Ebina" wel <e die neueste« ötummer» d>r ^Allg. 
Zeit." mitbeilen, finden wi r l>. A. verschiedene in. 
teressaute Nachrichte» über die Erfolge dn^englt , 
fcl)rii ^pbilcnrbropte in Lluna, m Betreff deö Oplum-
Handels. ES heißt dort: £>f Gesetze mit 
denen die chinesische Regierung diesem gewiß ver-
de« bli<1'en Verkehr früher entgegentrat, sind völlig 
eingeschlafen, und der Handel wie der Berbraucil 
geh»'» jetzt ohne Scheu vor sich. I n Cumsi»g-moon 
lagen mehrere englische und amerikanische Schiffe 
mit große» Vorräthen, und wir selbst hatten etwa 
SO Kiste» a» B o r d , die w i r hier ablieferte». I n 
Danton, >vo man freilich sehr leicht über die ernste 
Striiae J» denken pflegt, wird behauptet, daß Opi«»» 
durchaus dem B r a n n t w e i n gleich stehe. Einzelne 
allerdinaS ruin i rc, von andcr» aber ohne Schaden 
genos,"» w"rd". Daö lasse ich dahiugestrllt st.». 

Ich glaube zwar nicht, daß dem einzelnen Kauf-
mann der Handel mir Opium zur Last zu lege» ist -
im ganzen betrachtet hat aber ein Handel , welcher 
eine», t'ande ungeheure Summen für einen völlig nutz' 
losen, ja verderblichen Artikel ablockt, gewiß etwas 
sehr gehässiges. 

Ich besuchte einen O p i ü m r a u c h e r und macht» 
einen schwachen Versuch in diese Genüsse einzu» 
dringen. ES ist einmal hergebracht, daß jeder, der 
»ach Eanion kommt, Opium rauchen muß; und so 
begleitete mich ein Bekannter »ach dem Hause ei-
neS hiesigen Kaufmanns,, welcher völlig in diesem 
Laster untergegangen ist. Sei» Bruder empfing 
unö und sprach sich gewaltig unverhohlen über das 
Verderbniß deS Opinmranchenö auöz bald darauf 
erschien auch der andere, träumerisch, bleich, hohl» 
äugig, durch JCJIC Eingefallenheit zwischen Wange 
und Oberlippe gezeichnet, welche den Opiumrauchet 
kenntlich macht. M i t vieler Sorgfalt bereitete tc 
die Pfeife, indem er eine Partie Opium, etwa Von 
der Größe einer Erbse, nach langem Kneten und 
Stoßen, auf der kleinen Oeffnung deö Pfeifcnkopfö 
befestigte. Der Raucher legt sich nuu aufö SopbS 
hält die Pfeife ans Licht und zieht den Rauch gr« 
mächlich ein. Eine Pfeife dauert nur eine halbe 
Minute; uiiser Freund raucht deren zwanzig jede» 
Morgen und ebrnsoviele deS Abeiidö. Ich begnügst 
mich mit zweien und verspürte keinerlei Folge». Manche 
meiner Bekannte» babeji eö a»f fünf gebracht, und 
auch wohl einen grausenvollen Katzenjammer da» 
vongetragen. Te r Rauch schmeckt ubrigenö herrlich 
und eriuuert sehr an daö feine Oel deö Modnsa« 
menS. Daö Opiums wird zum Gebrauch eingekocht 
und ist höchst coiicmtritv 

Auf der Insel Hon»», Canton gegenüber, be» 
suchte der deutsche Reisende eine Tbeefabrik. Der 
Tbee, welcher hier zubereitet wurde, ist Eon to n thee 
und sehr geringer Qua l i t ä t , während die .gute« 
Sorten von Norden, etwa 30 Grad uordl. Breite 
kommen. Die Bereitungsart ist indeß dieselbe. 
Die Therblätler, wenn sie von den Pflanzungen 
a»ko»iinen, werdiui oftuoch ei«mal getrocknet, wozu 
man eine lange Reihe thänerner halboffener Kessel 
hat, welche von einem gelinden Feuer erwärmt 
werden; vor jedem Kessel steht ein Arbeiter, wel, 
cher die Tlieeblätter mit der Hand umruhrt; der 
grüne ^.hee erhält während diefeü Processeö «och einen 
Zusatz von Berlinerblau, welches seine Far^e erhöht. 
Nachdem die gelben geringen Blätter ausgesucht 
sind, wird die ganze Masse der B l a t t » theilö nach 
1er Größe (durch Siebe), thetls «ack dem Aussehen 
sortirt, und so zerfällt denn jede Partie Tbee m 
die verschiedenen Sor ten, welche der Laie für die 
Produkte ganz getrennter Distrikte und Fabriken 
hallen möchte. Der fo fortirte Thee wird dann j« 
einer F e g e m ü h l e , die der unfrigen völlig gleicht, 
gestäubt, und dieser Staub für eben so werthvoll 
verkauft als das übrige. Ist alleö so weil, so wird 
der Thee in jene wohlbekannten Kiste» gepackt und 
von Arbeit»» mit den Füßen festgestampft. Letzteres 



ist freilich eine schreckliche Wahrhei t , die ich indeß 
boshaft enthülle, weil ich sie nicht allein zu tragen ver» 
mag. Grüner Ther wi rd oft in schwarzen, schwarzer in 
grünen durch Beizen verändert; die beiden Pflanze» 
sind bekanntlich nur Varietäten. I m allgeniciiieu 
" ! scliwnrzcr Tbee kostspieliger und besser. Die 
Europäer in Eanton trinken meist Mischungen, 
Uiiv »S wäre freilich a rg , wenn man in (Zinna 
nicht guten Tdee zu trinken bekäme. I m allgem-i« 
»c» verliert der Thee in 1 biö 2 Jahre» sein stärk« 
steö Aroma, »nd man sieht daranö, waö für schlech. 
leö Zeug wir armen Nordländer trinken müssen. 
D ie Chinesen indeß, denen der junge Thee zu stark 
i s t , heben ihn oft 16 biö 15 Jabre auf. I n La», 
ton kostet 1 Pfund gnter Tliee ^ biö £ Dol larS, 
der allerschönste nur 1£ Dol lar . Ob die Seereise 
den Tdee wirklich so verderbt, weiß ich nicht; je-
denfallö habe ich nie bessern Thee getrunken, «16 in 
L i m a AlS Grundsatz gi l t eö bei der Verpackung, 
möglichst große Kisten und eine möglichst große An« 
zahl derselben zusammenzustellen, damit daö Aroma 
sich nicht verflüchtigen kann. M i t dem Karawanen« 
thee hat «6 eine eigene Bewandtli iß. Während 
einige den in Eanton zu Markt kommende» Tbee 
selbst dem Karawanenthee vorziehen, gibt doch die 
Mehrzahl zu , daß der letztere besser ist; er wird in 
den nördlichen Provinzen gezogen, und gehl dann 
über Kjachta nach Nnßlanv. Ob der Landtranö' 
Port ihn wirklich feiner erhäl t , scheint nach dem 
Obigen zweifelhaft. 

^ Daö Thecgeschäft der Europäer in Caiiton ist 
natürlich ungeheuer und sehr verwickelt. E i» ein» 
jigeö Hauö har wohl 400 verschiedene Mi t t ler in 
feinem sogenannten Theezimmer sieben, »nd unt diese 
Anzahl gehörig zn sorureii, haben alle größeren 
Häuser einen Theesch m e cker, l«>.i»!,!it«'r. Dieseö 
Geschäft versieht meist ein Engländer, dessen ange-
nehmcr Lebenöbernf eö ist, zahranö jahrein vom 
Morgen biö zum Abend Thee zu kosten. Gewöhn-
lich steht eine Reihe von sechö biö zwanzig Tassen vor 
i hm, deren vergleichuiigSwelscn Werth er sorgfältig 
zu erproben hat. 

B e r f »che 
über «nd mit cxplodirender Baumwolle^ 

angeste l l t zu O r c n b n r g am U r a l . 
(Aus einem Scdretbe» des Hrn. Obereivillngenieurt 

A. Nöschel an die Redactio» dieser Zeitung auö 
Orenburg vom IZ Nov.) 

Gleich nachdem die öffentlichen Andeutungen 
5 rtc" ^ r °WTorö Otto zu der vielversprechen. 
den «-.rsttidmig der Hrn. Schönbein und Böttiger 
dxrch öffentliche Blätter auch zu unö, an Astenö 
Granze, gelangt w a r , bemühte sich 5e r r Zeisstk, 
Laborant der diesigen KronSapotheke, « n sehr ge, 
schickt,r Ehemiker, auch Orenbnrg daö iiiierrssaiile 
Schauspiel crplodirender Baumwolle zu verschaffen. 
Eei i r erster Verünl», ganz nach Oitoö Angabc aiiö« 
gesührr, mißgluckte abrr, indem er »nr einen erplo« 
direnden S t o f f von der Stärke rincö Piston, für 
rine gewöhnliche Pistoleiiladung, lieferte. — Durch 
»ine Reibe anderer Versuche abr r , bei welchen 
H r . Zeisstk siich zugleich von der Unvollkontmeiibeit 
der Ottosche,, Angaben überzeugte, gelang eö dem» 
selben endlich gegen Ende Oktoberö n. c. eine Baum« 

wolle herzustellen, welche allen gerechten Anforde« 
rnngen zu gelingen scheint. 

Daö Präparat hat daö äußere Ansehen von 
reiner etwaö zusammengedrückter, sonst aber lockerer 
Baumwol le, deren F.ivche» mir. ein wenig straffer 
aiijnsnhlen sind und einen leichte» Anflug von gelb 
haben. Hanf , Flachö und Werg zu diesem Erp lo-
dirstoff zugerichtet, wurde gebleicht und glänzender. 

Beim Verpuffen in der Hand ober ans einem 
reinen Teller ließ die Bauniivolle gar keine», die 
anderen Stoffe aber einen sebr kleinen Ruckstand »ach. 

Bei einer gewöhnlichen Pistole reichten <1—5 Gr . , 
und für eine Flinte 12—13 ®r . h in , lim die volle 
Wirkung einer Schießp»lverla0»ng hervorznbringen. 
Dielemal hinter einander anö demselben Lauf mit 
dieser Baumwolle gesckossen verunreinigte den Lauf 
dnrchauö nickt. Der Kna l l war sebr heftig, aber 
irgend eine Ar t von Nanchentwickelnng, wie etwa 
beim Echießpnlver, war durchaus nickt z» bemerke». 

T ie Entzündung dieser Erplodir« Baniii ivolle 
geschiebt bei einem ausfallend geringeren Hitzegrad, 
alö beim Echießpnlver. Legt man z B. die erplo« 
dirende Baumwolle K. auf Sckießpnlver und zun« 
det dieselbe a u , so verpufft sie oluie daS Sckirß« 
Pulver zu entzünden. Oder schließt man dieselbe 
in eine Kapsel von selbst sebr dickem Papier und 
berührt die äußere Fläche derselben nur 1 — 2 Se« 
cnliden mit einer brennenden Zigarre, so zerspringt 
die Kapsel mit überraschend heftigem K n a l l , ob« 
gleich die Hitze der Ligarre in dieser kurzen Zeit 
noch nicht luureicht daö Papier selbst nur z» bräunen. 

Obgleich Hr . Zetssik auö seiner Metbode jene 
Baumwolle zn erzeuge» gerade kein Gebeimiiiß «nachts 
so wünscht er doch nickt, daß durch eine Mu ib r i« 
lung vou meiner Seite 'den Männer» von Fach 
daö Vergnügen geranbt werde, durch selbitständigeö 
Nachdenken hinter die kleinen chemischen Kunst« 
und Handgriffe zu komme»» die daö gleicharligc 
Gelingen eineö stark erplodireiiden Präparatö sidierii. 
S o viel ist mir jedoch erlaubt zu sagen, daß Hr . 
Zeisstk weder die Baumwol le, noch die Salpeter« 
säure in dem Zustande anwendet wie Hr . 
Ot to angegeben bat. — Nach einer beiläufigen R'ch« 
Illing stellt sich aber herauö, daß die ,, 
Baumwolle bei unö und im Kleine» d a r g e s t e l l t u « 

wer sehr viel theurer ist alö Schießpulver. v. 
Pfnnd erplodirendcr Baumwolle käme »ach ltiie 
Nechliniig gegen 10 Rb l S i l b . zn stehen, so dal) f 
jeder Fl»ilensxl>nß wohl an 2 Kop» S i l b . I 
möchte. 

Obtreivil ingeiiieur A. Noschc>, 
Veumter der 6ten 

Notizen aus den Clirrljcn - Giicljcrit Dorpat s. 
Getaufte: S t . I o b a n n i S « Kirche: deö Um-

vtrsitat<Z'Bau-(Zonvuctfttr F. A. J t o i u ö ' Q n r n 

0 o b n Gustav Wi l l i am Lldom. ^ 
Proclamirte: Sr. )»da-»»iS«Kircker. 

Georg J a r o c z e w ö k y , O e k o n o m i e « B n U m 

zn Dondangeu in Enr land mit Helena -».or 
Wilbelni ine W i e d e m a n n , Tochter -des 
ineisterö F W . Wiedemann. . 

Gestorbene: S t . J o h a n n i s « K r r c h t -
Kaniniann Angnst Heinrich O b e r l e i t n r , 

VZ Jahr. 

2m Namen tit Grneral.Kcurernemknt» von £i»<, Sftd« Und Auetaiid qest.tttet den Druck , 
E. H. Zimmerberg. veni°-
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Zweite Beilage zur Dörptsche» Zeitung Nr. 07. 5. Deebr. 18-SG. 

I n t e l l i g e n z R a ch r i ch t « 
Gerichtliche Bokanntmachungen. 

Von Einem Kaiserlichen UniversiratS - Gerichte 
zu Dorpat iverden, nach § 11 und 69 Der Vor-
schriften für die Srudireuden, alle Diejenigen, welche 
an den Herrn Caiididare» Andreas Pauli, an den 
Herrn gradnirte» Studenten Constanrin Ludwig 
Wilhelms, an die Sind, theol. Engen Remmek, 
Georg Carl Ndltingk, Robert Stoppelberg, Bern-
hard Spindler, Constantin Wiedemann, an die 
Ktud. pittlos. Carl Hermann Erner, Ernst In -
linS Vogel, Joseph Gengenbach, Robert Baron 
Schoultz, Heinrich Rambach, Conrad Volmerange-
Hcllmund u»d Ernst von zur Mühlen — auö der 
Zeit ihreS Hierseins auö irgend einen: Grunde 
herrührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen a 
dato, sub poena praechisi, bei dein Kaiserlichen 
UniversilätSgerichte zu melden. 3 

Dorpat, den 2. Deeember *846. 
Rerror Neue. 

Nolaire I . Schröders. 
Von dem Direktorin!» der Kaiserlichen Uni-

versität Dorp.it werden diejenigen, welche die An» 
fertigung eineö i» dem vorder« Borhause der 
Entbindungsanstalt erforderlichen Thürtreiberö und 
einer Laterne mit argaiitischer Lampe, so wie die 
Lieferung einer Quantität von 600 Stück Wolli-
ger, 450 Stück lu f t iger und 200 Stück izvlli-
ger Bretter zu übernehmen willens fein sollten, 
hiedurch aufgefordert, sich jum Torge nin 13. 
December und zum Peretorge am 16. Deeember 
d. I . Vormittags 12 Uhr, mit den gesetzlichen 
Snloggen versehen, im Loeal der UniversilärS-
Reiitkamiiirr einzusinden, und ihren Bot ju ver» 
lautbaren. Die betreffenden Kostenanschläge kön-
nen täglich in der Canzcllci der Rmlkmnmrr inspi-
cirr werden. ** 

Dorpat, oni 2. Derbr. 1846. 
Rector Neue. 

Seert. PH. Wilde. 
Von Einem Edlen Rath- dieser Stadt wird 

hierdurch bekannt gemacht, daß auf Vorstellung 
beb VvigteigerichtS folgende Immobilien wegen 
rückständiger Stadtäbgnben öffentlich verkauft wer» 
den sollen, als nrhmlich: , . 

im i sten S t a d t t h e i l e : 

$m£. ^ 5 , r ' 2 3 0 • * ' * r n " « " « « 

das Haus Nr. 228 gehörig dem Pawel 
Iwanow; * " 

im 2ten S t a d t t h e i l e : 
der unbebaute Stadlplatz s»b Nr. i >7j 

Besitz deö Vormaligen Wachtmeistcrö Pabo, 
das Haus Nr. ,92 b gehörig dem Kußma 

Petrow; 
im 3ten S t a d t t h e i l e : 

das Haus Nr. Z2 gehörig dem Narwaschen 
Kaufmann Laubmann, 

daS Haus Nr. 186 gehörig dem Stuhlma» 
chermeister Kräkler, 

das Haus Nr. 246 gehörig dem Schlösser» 
meister Lieth, 

das Haus Nr. 250 gehörig dein Wilhelm 
NedatS, 

der Stadtplatz Nr. 216 im Besitz der Witt, 
we Prachwostin, 

der Stadtplatz Nr. 2171) im Besitz dc6 
Emilian Fadejew, 

der Stadtplatz Nr. 220 b im Besitz des Ft-
dor Kondratjew, 

der Stadtplatz Rr. 220 c im Besitz des 
Wafsilii Grigorjew. 

ES werden demnach Kaufliebhaber aufgcfor-
dert, sich zu dem deShalb auf den 27. Februar 
1847 anberaumten Torg- so wie dem alSdann 
zu bestimmenden Peretorgtermine Vormittags um 
12 Uhr in EineS Edlen Raths Sitzungszimmer 
einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlauiba-
" n und wegen der ZufchlagSertheilung weitere 
Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat-RathhauS, am 2. Deeember 1846. 
Namen lind von wegen Eines Edlen 

Rathes der Kaiferl. EtadtDorpac: 
Iustizbürgermei'ster Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Weyrich. 
Von Einem Edlen Rache tiefer Stadt wird 

hierdurch bekannt gemacht, daß das hierselbst im 
Ifien Stadttheile in der Ritterstraße sub Nr. 74 
dem Kaufmann Schrammschen Wohn^ebaude ge-
gtnübcr belegene -steinerne Wohnhaus sammt Ap-
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pertinentien öffentlich verkauft werden sol l , und 

werden demnach K»uifliebhaber aufgefordert, sich 
zu dem deshalb auf den «8 . Januar 1 M 7 an-
beraumten Torg - so wie dem alSdann zu bestim-
inenden Peretorgtermine Vormittags um 12 Uhr 

in EineS Edlen RarhcS Sitzungszimmer cmzusin-
den, ihren Bor und Ueberbot zu verlaurbaren und 

wegen der Ertbeilung deS Zuschlags weitere Vcr-

sügung abzuwarten. 3 * 
Dorpat -Rathhaus, am 3 0 . Novbr. 1846 . 

I m Namen und von wegen EineS Edlen Na-

theS der Kaiserlichen Stadt Do rpa t : 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober - Scer. 21. I . Weyrich. 

Da daS im Aten Stadttheil sub N r . 29 

belegene halb hölzerne und halb steinerne HauS 
deö hiesigen Bürgers Gratias wegen Baufälligkeit 
und Fa^adenwidrigkeit niedergerissen werden soll, 

so werden von dieser Polizei-Verwaltung alle D i r -
jenigen, welche die Niederreißung dieses HauseS 

und die gehörige Aufstapelung deS Materials zu 

übernehmen willens sind, hiedurch aufgefordert, 
ZU dem hiezu anberaumten Torge am 14ten d. 
M . und zum Peretorge am 18ten d. M . Vo r -
mittags um 12 Uhr vor dieser Behörde zu er-
scheinen und nach Anhörung der deSfallsigen B t -
dingungen ihren B o t und Minderbot zu verlaut-

baren. 3 

D o r p a t , Po l ize i -Verwal tung, dm 2 . De-
cember 1 3 4 6 . 

Polizeimeister M a j o r v . KurowSky. 

Seeretär v . Böhlendorfs. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei--
Verwaltung werden diejenigen, welche die Bereini-

gung deö hiesigen KronSgerichtShauseS für daS 
Jahr 1 6 4 7 zu übernehme,» willens fein sollten, 
hierdurch aufgefordert, zu dem hiezu anberaumten 
Torg« am i4 ten d. M . und zum Peretorge am 
13tcn d. M . Vormittags um 1 1 Uhr vor dieser 
Behörde zu erscheinen und nach Anhörung der 
deSfallsigen Bedingungen Ihren B o t und Minder-
bot zu verlautbaren. 3 

D o r p a t , Polizei - Verwal tung, den 2. De-
ktmbtr 1 8 4 6 . 

Poltzemieister Major v. KurowSky. 
Seeretair v . Böhlendorff. 

I n Veranlassung einer Requisition des Dor-
patschen Herrn Gouvernements * SchulendirektorS 

werden von dieser Polizei»Verwaltung diejenigen, 

welche die Lieferung einer Quantität von 45 Fa-
den Birken- und 20 Faden Ellern - Brennholz 

für den Bedarf deS hiesigen Gymnasiums pro 
1847 übernehmen wol len, hierdurch aufgefordert, 
zu dem hiezu anberaumte» Torge am I l t e n d. 
M . und zum Peretorge am I4ten d. M . Vor -
mittags um 11 Uhr vor dieser Behörde zu'erschci-

nen und nach Anhörung der deSfallsigen Bedin-
gungcn ihren B o t und Minderbot zu verlaut-
baren. 3 

Do rpa t , Pol izei -Verwal tung, den 2 . De-

eember 1846 . 
Polijeimeister Ma jo r v . KurowSky. 

Seeretär v. Böhlendorff. 

I n Veranlassung einer Requisition deS Dot» 

patschen Hrn . Schul - Inspektors werden von dieser 
Polizei-Venraltung Diejenigen, welche die Lieferung 
von 37 Faden Birken- und 10 Faden Ellern-

Brennholz zum Bedarf der hiesigen Kreioschult, so 

wie der russischen und ehstnischen Elementarschule 
pro 1847 zu übernehmen willens sein sollten, hier-

durch aufgefordert zum Torge am 4 . Deebr. d. I . 
und zum Peretorge am 7 . Deebr. d. I . Vor» 
mittags um 11 Uhr vor dieser Behörde zu erschei-
nen und nach Anhörung der deSfallsigen Bedin-
gungen ihren Bor und Mindestbot zu vcrlaut-
baren. 1 

Dorpat , Polizei-Verwaltung am 2 5 . Novbr. 1846 . 

Polizeimeister v . KurowSky. 

Seeretär v . Böhlendorfs. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 
Selbstherrschers aller Reußen ic. thun W i r B ü r -
germeister und Rath der Kaiserlichen S tad l Dor -
pat kraft deö Gegenwärtigen kund und zu wissen, 
welchergestalt der Herr Landrichter und Ritter 
Samson von Himmelstiern um Erlaß eines M o r -
tifieationS -ProclamS wegen folgender auf dem von 

ihm In öffentlicher Subhastation erstandenen, den 
Erben des verstorbenen Herrn Ludwig Verend von 

Haße gehörig gewesenen hierselbst im 2ten Stadt -
theile sub N r . 3 9 belegenen Wohnhause nach 
AuSweiö der Pfandbücher aus der Acic früherer 

Besitzer ingrossirten, zwar ungült igen, jedoch we-
gen Nichtvorhandenseins der Originalen in den 

Pfandbüchern nicht delirten Schulddokumente nach-
gesucht, nehmlich: 

1776. Deeember 8 . , zum Besten deö Dörpt» 
fchen Stadt-Armenhauseö eine Obligation 
über hundert Rubel; 
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1784. Deeember 1 6., zum Besten der Hand-
lung Tl'vmaü Clayhillö und Sohn eine 
Obligation über jtwi tausend vier hun-
dert acht und »eu»)ig Rubel (wofür 
auch das angrenzende Haus Nr. 40 
hastete). 

1808. Januar 21. / zum Besten deS Aclter-
mannS Johann Friedrich Lüetten eine 
Obligation über hundert Rubel S. M . 
und drei Obligationen jede zu 100 
Rbl. B . A. oder zusammen über drei 
Hundert Rubel ä5. A. 

1820. Deeember 10. , zum Besten der Ehe-
frau des damaligen Besitzers , Kupfer-
schmiedenieifiers Schuhe, gebornen Char-
lotte Knuter, später verehelichten Hüdi 
de, eine Obligation über zwei tausend 
Rubel B. A. 

182t . Deeember 13., zum Besten deS Herrn 
KirchfpielorichterS Baron von Steinbeil 
eine Obligation über sieben hundert Ru-
bei B. V . 

1833. Okrvber 12 . , zum Besten drö Herrn 
RitterschaflS-Delegieren Alexander von 
Rennenkampff al6 AerpfäuderS, der 
mit der Frau Anna Gordoffeky über 
daS Gut Alt-Pigast auf eine Summe 
von «8,950 Rbl. S . M . und 1000 

• Rbl. S . M . für daö Jiiventarium ab» 
geschlossene Pfand-Kontrakt wegen deS 
resUrenden PfandschillingS, wofür zu-
gleich daö HauS Nr. 47 im i steil 
Stadttheile hastete. 

Da nun dem Gesuche deö Herrn Suppliean» 
ten deferirt worden, so werden von Einem Edlen 
Rathe dieser Stadt alle diejenigen, welche auS 
den vorbezelchneten Schulddokumenten irgend welche 
Ansprüche zu formiren haben, hierdurch angcwie-
sen, sich deshalb sud poenn prncelusi binnen 
sechs Monaten a dato, also spätestens bis zum 
26. Mai 1847 bei diesem Rache zu melden, wi» 
drigenfallü nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
die erwähnten Dokumente in Bezug auf die Aer-
Haftung deS obgenannten Immobile ohne Weiteres 
werden mortlfieirt und in den Pfandbüchern dieser 
Stadt delirt werden. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 25. November 1846. 
I m Namen und von wegen deS Raths 

. der Stadt Dorpar! 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Wcyrich. 

( M i t polizeililher Bewilligung») 

Bekanntmachungen. 

Hiermit habe ich die Ehre, Einem hohrn 
Adel und geehrten Publikum ergebenft anzuzeigen, 
daß ich mich hieselbst als Friseur niedergelassen und 
eine Stube zum Frisiren und Haarschneiden e.röff-
net habe. — Zugleich nehme ich Bestellungen auf 
alle Sorten Haararbeiten an, mit denen ich mich 
bei meinem ersten Aufenthalt in Oorpat beschäftigt 
hatte, alS: Perücken, Locken, Flechten, Scheitel, 
Ha 16 - und Uhrkelten, Armbänder, Fingerringe ie. 
— Mein Bestreben wird strtS dahin gerichtet fein, 
den Beifall der respektive« Kunden, sowohl durch 
meine Arbeit, al6 billige Preise zu gewinnen und 
hoffe ich daher aus zahlreichen Zuspruch. 

Meine Wohnung ist im Nebenhause deS Herrn 
Baron Ungern -Sternberg. 1 

G. W. Hvlmström, auS HrlsingforS. 

ES wünscht eine Dame hier in der Stadt 
Stunden in der Mnsik oder in der. französischen 
Sprache sür Quartier und Beköstigung z» geben. 
Nähcreö in der Schünmannschen Buchdruckern. 2 

I m Hofe-der Bürgermusse ist SchmanV, Milch u. 
frische Tlschbulter zu haben beim Kupfersch. Nollein. 2 

|1 Ich empfehle mich mit einer vortheilhafren A| 
« Art GaS-, VorhauS-, Nacht- und Küchen- g 
| j Lampen zu 60 Kop., 1 Rbl^ 20 Kop. und p 
« 1 Rbl. 40 Kop. daS Stück, wie auch sonst « 
| | verschiedene Kristall-Tisch-Lampen. Mabilot. 4 ^ 

Eine g r o s s e A l l s w s h l solide gearbek-
teter Spiritus - GaS - Lampen für den Preis von 
1 Rbl. bis IS Rbl. per Stück, sind bei mir 
zu haben. I . Oding, Kempnermeistcr. 3 

Eine Wagenremife nebst Stallraum ist zu 
vermlethm im früheren Hüddeschen jetzt Kading-
schcn, an der rigischen Straße belegenen Hause. 1 

I m Iangelbachschen Hause In der Stejnstraße 
ist eine Familienwohnung von sieben Zimmern, 
nebst einer englischen Küche, Stallraum und Wa» 
genremise zu vermiethcn und gleich zu beziehen. 2 
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T u c h - M a g a z i n , 
Durch die gegenwärtige Vereinigung 

der den respectiven Erben dos weiland 
Her rn Secrctären C. L. Schultz gehörigen 
Tuchfabrik mit der meinigen, in den Stand 
gese tz t , eine grössere Auswahl Tuche 
fabriciren zn können , habe ich mich ver-
anlasst gesehen, den VerkauF derselben 
i n d i e a in g r o s s e n M a r k t i m I I a u -
s c d e s H e r r n H o P r a t h D r . F r o h -
b e e n b e f i n d l i c h e B u d e zu.ver legen. 
Indem ich mich mit diesen Erzeugnissen 
aus beiden Fabr iken in vorzüglich schönen, 
feinen, mittleren u. geringeren TlICllCIl, 
B i l l a r d * «n<i Z c i > l i y r » T u c l i c i i , 
K a s i m i r , B o y »"<i K c p c i - B o y , 
F l a n e l l , T f s c l i - O e c l i e i i , M ä n -
t e l und P a l e t o t s u. s. w . bestens ein» 
pfelilc und zugleich bekannt mache, dass 
ich im Aus&chnitt zu dem Fabrikpreise, 
in festen Stücken aber ausserdem noch 
mit einem angemessenen Rabatt verkaufe, 
ver t raue ich der Theilnalnne eines hiesi-
gen Publ ikums, mein Magazin mit zahl-
reichem Besuche zu beehren und durch 
Abnahrtic meiner Fabr ika te dieses gemein-
nützige Unternehmen wohlwol lend unter« 
fetlllZcn utnl befördern zu wollen. 

D o r p a t , den 2. December 1846. 4 
C. G. M e t z k e. 

Eö wird kill kleines jTopitAt voll 400 Rbl. S . 
als. erste Jngrossakion auf Immobilien von mehr 
als doppelten, Werth, uvldjc in der Zeuerasseeuranz 
versichert, mit halbjährlicher Zinözahlung ;u 6 pCt. 
gesucht und ist das Nähere in Der Schülimaniischen 
Buchdrucker« ju erfahre». 3 

I m ehemaligen Seeretair Echultzschen Hause 
steht ein ganz neuer halbberdeckrer Schlitten 
zum Verkauf. 3** 

Abreifende. 
E. v. Furcht verläßt Dorpat. Z 
Dorpat verlassen: A. I . Iakowlew und O. K. 

Glenjkr. 2 
Gustav Laud wird abreisen. 2 
I . Schorning wird Dvrp«,r verlassen. 3 
A. Tajzoff wird Dorpal verlassen. 3 

Alte, welche nützliche Belehrnng Ai:d Unterhaltung 

suchen, beiiachrichtige» wir davon, daß wir von den 
beiden werthvolle» Werken: 

D i e W u n d e r d e r E r d r i n d e , 

oder 

gememfaßlichc Darstellung 
der 

Mineralogie u. Geologie, 
mit besondere iymi t f i l i l in f l i in f l ihrer Anwendn»g 

auf Knuste n»d (bewerbe. 

M i t sehr vielen erläulerndcn Abbildungen. 

Von Carl Hartman«. 
gr. 8. Hrosch. (4 «DI. 50 Cvp. ©. ) 

bis }u Ende diescö Jahres 

nur % Rbl. sts Cop. Silber. 

Die 

S e h ö j i f u n g s w u n d e r d e r U n t e r w e l t . 

Interessante Schilderungen 

der berühmtesten Höh len , Quel len, Erd» 
beben, Vu lkane , Bergwerke, Äcrstcint» 
r«ng«n und andrrcr Merkwürd igke i ten . 

Von Carl Hartmann. 
M i t h t t n d r r t t » schöner Abbi tdU»l j r i> . 

2 Biinle. 8. 1841. dttsch. (2 Rl>I. os Cvp. E i l t , 

biö zu Ende dkcseü Za1»reä 

nur I Nbl. 5 0 Cop. Silber. 
wieder Exemplare erhalten haben. 

Buchhandlung vo» F l ' a i l Z K l l l f f C 
in Dorpat. 



Erscheint xwei Mal wö* 
chentlich, am Dien&tag 
und Frcitng-. Preis in 
Dorpat 8 | Rbl. S.-M.; 
boiYersendungf durcli die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orte bei derUe-
ilaction oder in der Buch-
drucken» von S c h Q n 
n) a n n 's Witt wo ent-

D ö r p t l r h e Z e i t u n g . 

> " 9 8 . 

richte!, v«»n ^uswLrt'-
xen bei dem^nixen Posi-
cnmjitnir, durch welches 
sie die Zeitung zu be-
zieben wünschen. Die 
Insertions-GehEihren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen Kop. S.-M. 
für die Zeile oder deren 

Kaum. 

Freitag 6» Deeember 1 8 4 6 . 

Die Zeitungs- R o d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Hause unweit der 
Krcisschule, die Z ü i t u n g s - E x p o < l U i o n in der Schünmannschcn Buchdruckerei. 

In ländische Nachrichten: Oorpat. — Ausländische Nachrichten: Frankreich — England.-— Schwei; 
- Italien. — Dänemark, — Deutschland. — Oesterreich. — Vereinigte Staaten von Nordamerika. — Aegypten. — 
China. - M iöce l l en . 

Inländische Nachrichten. 
D o r p a t , 5. Der. Die St i l le unseres öffent, 

lichcn Lebenü wurde in dieser Woche auf eine an-
genehme Weise unterbrochen, indem am 2. d. M . 
der laugst rnvartcle Violin-Dirtnose A. M ö r s e r 
unö mit einem Concert erfreute, i» welchem er den 
,hm vorangegangenen Ruf und die gespannten Er . 
Wartungen deS zahlreich versammelten Publikums 
durch sein trefflicheö Spie l glänzend rechtfertigte. 
Trotz des stürmischen und gewiß verdienten Beifalls 
welcher dem Künstler »ach jeder vorgetragenen Pieye 
folgte, mochte doch mancher Musik-Freund bei Herrn 
Moeser, wie fast bei allen neueren Virtuosen, be-
klagen, daß derselbe n u r e igene größtentheilS auf 
künstlerische Schwierigkeiten berechnete Compositionen 
vortrug, während man grade von so auögezeichne-
ten Künstlern auch ältere und klassische Composi-
tionen zu hören wünscht, weöbalb wahre Musik-
freunde und Kenner einen Genuß wie ihn uuS Herr 
V?usiklehrcr Breuuer in seinen, am 15. v. M . ge-
gebene» Concert durch die wohlgelungen« Aufführung 
der Waldpurgiönacht von Mendelsohn bereitete, höher 
anschlagen. Am 3. Drc. fand im Saale der Res-
source die Vorlesung von GötheöTasso mit vrrtheilten 
Rollen statt und erhielt dir dankbarste Anerkennung. 
W i r müssen den schon bei der ersten Ankündigung 
dieser Vorlesung ausgesprochenen Wunsch wieder-
holen daß UNS Solches öfter geboten werden möge. 
Wer möchte nicht gern die klassischen Meisterwerke, 
namentlich die historischen Dramen Shakspeares, 
Gö!h"s und Schillers u. s. « . in solchen Vorträgen 
hören, und schon oft ist d.e Bemerkung ausgespro-
chen worden, daß durch tinen guten Vortrag solcher 
Werke erst das volle Verständinß derselben geweckt 
und deren ganze Schönheit zur inneren Anschauung 
gebracht wird. Alö Beleg sür diese Behauptung 
dienen z. B. TieckS bekannte Vorlesungrn in DreS. 
drn und die Holtei'S in Riga. 

AnölauSifche Nachrichten. 
f r a n k r e i c h . 

P a r i s , 2. Der. Der König kam gesternt nach 
den Tuilericen und arbeitete mit seinen Minister». 

Marschall Sonl t hatte eine besondere Audienz bei 
S r . Majestät. Nach Besichtigung der Bauten, welche 
im Schloß stattfinden, kehrte der König nach S t . 
Clond zurück, welches die Königliche' Familie am 
Igten für diesen Winter verlassen wird. Am 
steil Sonnabend legt der Hof Trauer für die Groß« 
furstin Mar ia Michailowna a». Am Sonntag 
Abend wurden in S t . Clond die Generale Marbor 
und Meri lhau und Herr Thiers von Ihre» Maje . 
stäten empfangen. 

Der Graf von Paris besuchte dieser Tage mit 
seinem Bruder , dem Herzog von ChartreS, und in 
Begleitung seines LehrerS daS mineralogische und 
botanische Museum im Pflanzengarten und versprach 
bei dieser Gelegenheit, demselben eine schöne M u . 
schel-Sammlung zu schenken, die er besitze. Gestern 
begab sich die Herzogin von Orleans mit ihm »ach 
de» Dampfmaschinen. Fabriken der Herren DeroSne 
und Cail zu Grenelle und Chaillot. Herr Cail er-
klärte den, juugen Prinzen die verschiedenen Arbei-
ten, welche zur Anfertigung von Lokomotiven und 
anderen Dampfmaschinen erforderlich sind. Beim 
Weggehen ließ die Herzogin 1000 Fr. zur Verthei-
lung unter die Arbeiter und 1000 Fr. für deren 
gegenseitige» UnterstütznngS.FondS zurück. 

Der Bey von Tunis hat vorgestern die Galle-
rieen von Versailles besichtigt und bei seiner Eut-
fernuug 10,000 Fr . für die'Stadt.Armen zurückge-
lassen. Gestern Abend erschien er in der König! i-
chen Loge der italienische» Oper, wo er einer Vor-
stellung der „9?orn,att beiwohnte. Der König bat 
den Maler Larivirre beauftragt, ei» Portrai t de» 
Bey anzufertigen. Von Herrn Guizot sind Einla« 
düngen zu einen, den, Bey zu Ebre» veranstalteten 
Konzert zum 4. Dezember ergangen, allein wie der 
»Constitution«?!" bemerkt, waren dieselben noch nicht 
einmal sämmilich vertheilt, alö schon mehrere M i t -
glieder deS diplomatische» Corpö und dabei die 
Gesandten von England und Oesterreich, niifuiidifl. 
teu, daß sie nicht dabei erscheinen würden, weil 
ihre Regierungen den Bey als fouveraineu Fürsten, 
wie er in Frankreich behandelt w i rd , nicht a»e<-
kannt haben. 

£>ic spanischen Hrnathen und die kr^kauer 



Fragt hatte» einige Zeit die Erörterung der Frage 
der Handelsfreiheit so ziemlich auS der Tageöpresse 
verdrängt. Allmälig wird die öffentliche Verhand, 
lung dieser Frage nun von allen Seiten wieder auf» 
genommen, und beide Theile, FreetraderS wie Pro« 
tcctivinsteil, fahren fort , ihre Kräfte zu organisiren 
und zu verstärken. Inveß scheinen die Letztere» 
noch immer bei weitem im Vortheil zu sei», so wie 
sie auch in de» Kammer« noch die Mehrheit für 
sich haben und wohl auch noch nicht so bald ver-
lieren werden. Nur einzelne Industriezweige, na-
mentlich die Eise»-Industr ie, dürsten schon in der 
nächsten Cessio» ri i irn schwere» Kampf zu bestehe» 
haben; die Ei fcn- Industr ie , weil in der That die 
Klagen gegen das drückende Monopol, daS dieselbe 
jetzt besitzt nnd ausbeutet, zu allgemein und wohl-
begründet sind, nm länger überhört zu werden. 
Die Eisenhammer.Besitzer sind aber auf den Angriff 
gefaßt und rüsten sich bereits ebenfalls zur Verthei-
dignng, die ohne Zweifel sehr hartnäckig sein wird. 

(21. Z ) Ein Gerücht behauptet, der König 
Ludwig Phi l ipp habe eine» eigenhändige» Brief an 
oie Königin Victoria geschrieben, nm ihr schon jetzt 
die Verlobung ihrer ältesten Tochter mit dem Gra-
feu von Pariö vorzuschlagen, so daß die Erhebung 
einer englischen Prinzessin auf den französischen 
Throu die Unzufriedeuheit über die Heirath Moi l t -
pensierö versöhnen würde. Desgleichen soll der 
Herzog v. Sotomayor, spanischer Botschafter in 
London, der aber gegenwärtig auf Urlaub i» Ma-
drid ist, auf vertraulichein Weg den Vorschlag ge« 
macht haben, die zweite Tochter der Königin Victo« 
ria mit dem Kronprinzen von Portugal zu vermählen. 

Der C o n s t i t u t i o u u e l w i l l wissen, der Kö-
mg der Belgier werde um den töte» d. wieder in 
Par is erwartet, von wo Se. Majestät sich nach 
London begeben wolle, um sich zu bemühen, eine 
Aussöhnung zwischen den beide» Kabinetten von 
Frankreich und England zu Stande zu bringe». 

Am Listen gegen 10 Uhr fühlte man in Algier 
ein Erdbeben. Dassel«'? Phänomen fand z» Scher-
schell gauz zur selbe» Stunde statt; aber in dieser 
letzteren Stadt folgten die Stöße in kürzeren Zwi« 
schenräume». Während citteS einzige» Tageö hat 
man 12, ja srlbst 23 gefühlt, wenn man den Ein-
geborenen glauben kann. I n der Nacht vom Sonn-
abend auf den Sonntag halte fast die ganze Bevöl» 
kernng in de» Gärte» kampirt. Nur wenige Hau-
ser sind nicht beschädigt worden. 

Nach dem M o n i t e u r A l g e r i e n vom 23. 
November hat Oberst M ä c - M a h o n am IStcti eine 
sehr bedeutende Razzia gegen eineil der uicht unter« 
worfeneu algerische» Stämme, die Beni - Wassiu, 
mit welchem sich ein THeil der Uled «Ahmed - Ben» 
Brahim, cineS marokkanische» Stammes, verbünde» 
hatte auSgefuhrt. Durch die Gräuze geschützt, miß, 
brauchen diese Stämme ihre Lige und fallen in die 
algierischen Weideplätze ein. I n dieser Stellung 
bat sie der Oberst Mac - Mahou überfallen; 700 
oder 800 Leute, mehr alS 1000 Ochsen und 15,000 
Schafe wurde» vou der Gräuze abgesch»ilten, um, 
jingelt uud gefangen. 

P a r i s , 4. De$. Der P r e s s e zufolge, hätte 
daö französische Kabtuet gestern, nicht sckou früher 
wie eS hieß, seine» Protest gegen die Einverleibung 
Krakau'6 nach Wien abgeschickt, uud heute werde 
eS denselben auch nach Berl in und S t . Petersburg 
sende», DaS genannte Blat t w i l l wissen, daß die-
seö Dokument sich dnrch größere Ausführlichkeit in 
den Ausdrücken vou dem Proteste Lord Palmerston'S 
unterscheide. Die Frage hinsichtlich der Nothwen, 
digkeit werde 'darin allerdings auch erörtert, vor 
Allem aber habe Herr Guizot die Rechtsfrage her-
vorgehoben. 

E in radikales B la t t harte gesagt: „England 
wird unö feindlich, uud warum? We i l man einen 
jungen Mann vou 23 Iahren mit einem jungen 
Mädchen von noch nicht 15 verheirathet." Diese 
Aeußeruug giebt dem J o u r n a l deö D«>batS 
heute Anlaß, der dahinter sich versteckenden Gesin-
nuug auf den Grund zn gehen; die Mora l davon 
sagt eö, solle offenbar sein, daß dergleichen unter 
einer Republik nicht stattfinden würde, daß dann 
fünfzehnjährige Mädchen sich ruhig mit dreiuild-
zwanzigjährigen jungen Männern würde» verheira» 
theu können, ohne daß der Frieden dadurch in Ge* 
fahr gerathen würde; aber, fügt eö hinzu, wen» die 
Nationen sich uicht mehr um fürstlicher Heirathe» 
willen schlüge», dürften sie dann nicht dazu kom-
inen, sich um etwaö Anderes zu schlagen, etwa um 
ein Stück Zeug waS mau Flagge neune. Und würde 
es nicht noch unvernünftiger klingen, um ein paar 
Ellen Zeug eiueu BlutStropfeu zu vergieße», alö für 
die Heirath eines jungen Manneö mit einem junge» 
Mädchen? „ M a n müßte denn jagen", schließt daö 
ministerielle Jou rna l " , „die Flagge sei daS Zeichen 
der Ehre und Größe eineö Landes. I n diesem Falle 
würden wir erwiedern, daß unter einer Monarchie 
die Prinzen daS Zeichen, die lebendige Flagge der 
Nation sind, welche sie repräsentiren; daß ihre Hei-
rathen ein Mit tel .s ind, Bündnisse z» begründe» oder 
zu befestigen, den Einfluß der Nation zu erweitern 
und dann würde daS radikale Journal mit seiner 
Fabel und ihrer Mo ra l sich verstecke» müssei»." 

Englische Schiffer-Nachrichten melden a»6 O t a -
b e i t i , daß die Franzosen bei eine», Ueberfalle von 
Seiten mehrerer Posten der Patrioten mit blutigen 
Köpfe»» abgewieieii worden. Ueber den Capitain 
Bonard von der Fregatte „Uran ia - war Kriegsgericht 
gehalten, »veil er die Bewohner von Huahine ohne 
Befehl angegriffen hatte. Er wurde jedoch freige« 
spreche«. Die Patrioten gäbe» de» Verlust der 
.Franzosen auf 200 Man» an Tobten uud Verwun-
deten an , waS aber für übertrieben gehalten wird. 
Die Verheerungen, welche die Franzosen a» den 
Brodbaninpflanzungen und anderen der Bevölkerung 
den Lebensunterhalt liefernden Kulturen anrichten, 
uiu dieselbe durch Noth zur Unterwerfung zu brin-
gen, werde» alö sehr bedeutend und ganz im Sty le 
der algierischen RazziaS geschildert. 

DaS J o u r n a l deS D e b a t ö nimmt wicder 
daS Wor t zu Guusteu deö freie«» Handels und ge, 
gen die auch in Frankreich von den Monopolisten 
anstatt der Gründe erhobene Behauptung, eö lause 



damit auf abgethaue »ud »»haltbare Theorie Iii»-
aus« „ D i e Handelsfreiheit", sagt eö, ^muß bei den 
andere» Freiheiten ihre Stel le finden, von denen 
die der mächtigen und glorreichen Generation ange-
hörige» M ä n n e r , der w i r alle zu Dank verpflichtet 
sind, sie niemals trennen weiden. S ie w i rd nnver-
gänglich sein, wie die öffe»iliche Freiheit. WaS nnö 
detr i f f t , so w i rd ihre Unterstützung nnö allezeit am 
Herzen liege», wei l sie für nnö eine tiefe und in-
nige Ueberzeugniig ist, die tausendmal fdjoii aus-
gesprochen wurde. Allel» w i r werden nie vergessen 
daß auch dieser Sache stetö mit der bei Angelegen-
heiten großer Staaten erforderlichen Mäßigung und 
in jenem versöhnlichen S inne gedient werben muß, 
dem w i r ftelS treu zu bleiben n»S bemühen." 

Die Ausfälle deS N a t i o n a l auf die franzö-
sifche Regierung veraiilasseu die P r e s s e , ihn we. 
gen der Erfolge seiner Propaganda der Anarchie 
anf daö zu verweisen, waö IL-tO in Deutschland 
sich begab, alö Herr TbierS eine» Augenblick Miene 
gemacht, eö mit derselben zu versuchen; allein auch 
die französischen Demagogen schienen nichtS gelernt 
zu haben. 

Morgen soll eine große Revne zu Ehren deö 
Be») von TnniS auf dem Mars fe l te stattfinden; eö 
heißt, 25,000 M a n n von alle» Waffen würde» dazu 
auörückcn. Gestern besuchte der Bey die Königliche 
Bibliothek. 

AuS Tou lon schreibt man vom LtZ. November: 
^Hier liegen jetzt, mit Ausnahme einer Br igg , fämmt, 
liche bewaffnete Kriegsschiffe der Regentschost Tu« 
„ iS. Diese Flot i l le soll die Rückkehr deö Bey Ach-
med erwarten; sie w i rd mithin einen großen The i l 
deö WinterS auf unserer Rhede zubringe», denn der 
Be» w i rd ungefähr 3 Monate in Europa bleibe».-

Die französische Expedition nach Japan hat kein 
Glück gemacht. Admira l Eecil stieß auf alle» Punk» 
teu, wo er mit den Landeö-Einwohner» in Verkehr 
2U trete» suchte, auf Batterieeu und M i l i t a i r , die 
seine LandungS, Verfnche stetS abwiese». Er soll 
dabei sogar einige Verluste erlitten haben. 

D a S J o u r n a l deö D o b a t ö hält Herrn Wog-
Horn fnr geschlagen. Von sechö Probefahrten, die 
auf Kosten der englischen Regierung mit außeror-
deutlicher Sorg fa l t veranstaltet worden, seien drei 
,u Frankreichs Gunste» ausgefallen, und die Linie 
Uber Marseille werde, bezüglich der indische« Post , 
den S ieg überTriest davontragen. Eö sei dieö um 
so wahrscheinlicher, wenn die Eisenbahn von M a r . 
seille bis Pa r i s fertig sein werde, wozu freilich noch 
uiindestenö zwei Jahre erforderlich sind. _ 

W i e der N a t i o n a l m i t l lm l t , bat die Verheira. 
ttuing deS Herzogs von Mo»tpensier dazu Verau» 
lassung gegeben, daß die Königin Christine in der 
Person ihreS Juteudanten vor den französischen Ge« 
richten verklagt worden. Die Gräf in Bresson habe 
nämlich in P a r i s , während ihr Gatte in M a d r i d 
alS HeirarhSstifter thätig gewesen, unter der Hand 
eine Menge der prächtigste» Dinge für den spani-
schen Hof zu besorge» gehabt, und untcr Anderem 
auch bei einem Kaufmanne für 22,000 Fr . dergleichen 
mit der Bedingung sofortiger Ruckgabe ausgewählt. 

wenn (Tc fIi M a d r i d nicht gefalle» sollten A i S 
letztere sei der Fa l l gewesen, der Kaufmann iTbrr 
habe der bedungenen lofortige» Rückgabe vergeblich 
entgegengesehen, »ud vo» einem Tage zum anderen 
verlröstet, sei ihm erst vor wenigen ?<jgr„ t a ß z,,,. 
langen der Spitzen angezeigt worden. I r tz t aber 
verweigere er die Zurücknahme nach so langer Zeit 
und wollte den Kauf alö gült ig betrachtet und fi.ti 
bezahlt wissen. 

Die Legiiimisten deö Fanbonrg S t . Germain 
sollen die Nachrichten erhalten habe», daß der Her. 
zog und die Herzogin von Bordeaux demnächst w 
London eintreffen wurden. S ie solle» sogar behaup-
ren, Lord Palinerston selbst habe den Herzog von 
Bordeaux einladen lassen, seinen beständigen Äufent. 
halt i» England zu nehmen. 

Der Bey von Tun i s w i l l eine» vo» seiner 
Söhne hier lasse», um ihn wissenschaftlich anözu. 
bilde». 

e n g l a n d . 

( A . P r . Z t g . ) L o n d o n , 1. Der. Eö kommt 
nicht oft v o r , daß Fragen der auswärtigen Po l i i i k 
in England jede» a»dcre» Gegenstand von pc luu 
schein Interesse überwiege», aber gegenwärtig ist 
dieS der Fal l . D ie Zeitungen behandeln fast li idui-
Anderes, alS die Ste l lung Frankreichs, die fpaui . 
scheu Heirat he» und die Einverleibung Krakau'o 
und zum erstenmale seit vielen Iahren w i rd die 
Pol i t ik deö auswärtige» Ministers wahrscheinlich 
eine» Haupt - Gegenstand deö Angr i f fs von Seiten 
der parlamentarischen Opposition abgeben. Es 
herrscht die allgemeine Ansicht v o r , welche Lord 
Stanley sowohl alö auch Lord Aberdeen zu theilen 
scheinen, daß, wie ungerechtfertigt daö Benehme» 
der französischen Regierung anch geweseri sein mag, 
Lord Palinerston dagegen eine herausfordernde und 
Mißtrauen erregende Stel lung eingenommen habe, 
welche die Gefahr eines Krieges bei dem auch in 
andere» Theilen Enropa'S sich kundgebende» M a n -
gel an Vertraue» zn ihm vermehre. ' ES liege» u». 
zweideutige Anzeiche» einer Absicht der TorieS so-
wohl wie der Radikale» v o r , Lord Palinerston mit 
großer Heftigkeit «»zugreife». Die Gerüchte aber 
von einer Spa l tung im Kabinet sind «»gegründet. 

Alö die Nachricht zuerst in den Zeitungen er. 
schlr», daß Lord Palinerston einer der Ersten ac-
wesen sei, welche den Grasen vo» Montemol in be. 
suchte», wollte man daö Faktum nicht alauben. 
Seitdem aber ist dieser Besuch von S r . König,. 
Hobelt förmlich erwiedert worden und eine Unier-
redniig von einer Stunde Dauer Nu in Lord P a l . 
uierfloii i Pr ivatwohnung stattgefni.de» ES ist »'cht 
glaublich, daß der auswärtige Minister Englands 
sich sollte dazu bereit finden lassen, eine Iusurrection 
gegen den Thron eineö verbündeten SonverainS zu 
unterstützen, de» er selbst zuerst anerkannt lind ver« 
theidigt h a t , aber jene Unterredung ist doch darauf 
berechnet, die Gerüchte hinsickitlich des beabsichtigten 
Karliste» Ausstaiideö in Spanien zu verstärken, und 
Lord Palinerston scheint »ictit abgeneigi, Frankreich 
und Spanien jene Pol i i ik zu vergelten, welche vor 



125 Jahren Albcroni und DuboiS auf Kosten En-
landS »iid brö Hauses Hannover befolgte», und 
welche bann besteht, mit ben respektive» Prätenden-
ten der beiden Kronen zu koketiire». Die einzig 
Getäuschten in dieser Angelegenheit sind die un« 
glücklichen Prätendenten selbst. Bei etwaS mehr 
Klugheit und Willfährigkeit hätte der Graf von 
Montemoli» seine Nichte heirathen können, und es 
kann jetzt keinen Staatsmann in Europa geben, der 
nicht bedauerte, daß ei» solches Arrangement nicht 
zu Stande gebracht worden ist. 

Im Ganzen genommen, herrschte hier in der 
letzten Woche ein ziemliches Mißbehagen wegen deS 
Zustandcö der Beziehungen zwischen England und 
Frankreich, und cS gab sich ein starkes Verlangen 
danach kund, Mittel zu finden, um baS frühere 
gute Einverstänbniß der beiden Länder wiederherzu-
stellen. Die finanzielle Krisiö, welche in mehreren 
Staaten deö Kontinents in Folge der ausgedehnten 
Eisenbahn-Spekulationen so schwer empfunden wird, 
hat sich in England nicht gezeigt, obschon die Eisen-
bahn,Spekulationen auch hier biö in baS Uebermaß 
getrieben wurden. Aber von allen Diensten, die 
Sir. R. Peel seinem Lande erwiesen hat, ist der 
größte vielleicht die Festigkeit, welche er dem Geld, 
System Englands bnrch eine solibe Basis gegeben 
hat, indem er die bauernbe Grnnblage deö Natio-
nal-Kreditö in Gestalt von edle» Metallen in den 
Keller» der Bank niederlegte. Diese Grundsätze des 
Geldverkehrd haben allein das Land vor den größ-
ten Werihschwaukungen und de« furchtbarsten Geld» 
Abflüssen bewahrt, und wo große Unternehmungen 
oder Spcculalionen ohne solche solide Grundlagrn 
gewagt werten, müssen sie immcr mit schweren 
Unfällen und Nu in endigen. 

Berichte vom Vorgebirge der guten Hoffnung 
sind vom 7. Oktober. Im Allgemeinen dürfen sie 
alS befriedigend angesehen werden, obgleich sie we» 
mg Entschiedenes melbeu. Der General-Eommissair 
Palmer wollte sich nach der Gränze begeben, um 
für die bessere Verpflegung der Truppe» Sorge zu 
tragen. Besonders komint eö daranf an, ob die 
Wöterloo.Boy schiffbar gemacht werden kann. Ein 
Küstenschiff kann von der Algoa. Bay in wenigen 
Tagen 200 Fässer Muttdvorrath »ach der Mündung 
deö Bnffalo bringen, wozu auf dem Landwege 
3000 Ochsen mit 600 Treibern und einer starken 
Eökorte, so wie eine Zeit von 2 biö 3 Woche», 
erforderlich sind. Die Einnahmen der Eap-Kolonie 
sind für 1817 zu 165,000 Pld. S t . , die AuSgoben 
zu 161,000 Pfd. St . veranschlagt. Der Unter-
Statthalter dcr östliche» Provinz, Oberst Hart, 
kehrt seines Befindens halbes »ach England zurnck. 

Eine Proklamation beö Gcneral-GonvcrnenrS 
deö niederländischen Ostindiens, wodurch Makassar 
vom l. Januar f»r einen Freihafen erklärt wird, 
erregt hier viel Freude. Makassar aufEelebeS liegt 
sehr günstig für den Handel und gerade auf dem 
Wege, welch"' die beabsichtigte Dampfschifffahrt 
zwischen Singapore lind Sidney einschlagen soll. 
Ueber daö innere von Eelebes ist wenig bekannt. 
Die Insel ist etwa 3000 Ouadratmeilen groß und 

hat bei weitem nicht so dicke Waldungen wie Borueo 
und die anderen Sunda.Inseln; die Einwohnerzahl 
mag 3 Millionen betrage». Es werden dort sehr 
feine Zeuge gewebt. D»e übrige» Ausfuhren, wor-
unter sich auch Goldsand befindet, sind nicht sehr 
bedeutend. 

E d i n b u r g , 1. Der. Bei uns in Schottland, 
höchstens mit Ausnahme der Hochlande, fangen die 
allgemeinen Befürchtungen vor einer Hungerönoth 
an, sich zu verlieren. Jedenfalls ist gleichzeitig 
Ueberflnß an Arbeit für hohe« Tagelohn. Gesunde 
Arbeiter können daher selbst theuereö Brod bezahlen, 
was in Irland leider nicht der Fall zn sein scheint, 
wo daS freilich schlechter lebende Volk, auch in 
wohlfeileren Zeiten, lieber von Almosen lebt, alS 
arbeitet. Außerdem findet eine große Sparsamkeit 
im Verbrauche von Kartoffeln statt. S o wie ver-
wicheues Jahr in Holland, ißt mau hier zu Laude 
bei Begüterteren nur wenn Gesellschaft da ist, Kar. 
toffeln, sonst Reis, Rüben und andere Gemüse. 
An vielen Orten hat man versucht, auch jetzt noch 
die Kartoffeln in der Erde zu lasse», um sie zn er« 
halte», denn die zu Anfang deö Herbstes anfgenom-
menen sind sogleich verfault. Hoffentlich wird hier» 
durch ein großer Tbeil der Kartoffeln gerettet wer« 
den, obgleich daö milde Wetter dem im Wege steht. 

L o n d o n , 3. Der. Sir Henry Pottinger wird 
sich am nächsten Sonnabend ans feinen Gouverneur-
Posten nach der Eap»Kolonir begeben. — General-
Lieutenant Sir Benjamin d'Urban ist zum Ober-
Befehlshaber der Truppe» in Kanada ernantlt und 
wird mit dem neuen General - Gouverneur, Graf 
von Elgin, dorthin abgehen. 

Die Königliche Sozietät der Wissenschaften 
hielt Montag ihre Jahres-Versammlung wob,i der 
Präsident, Marquis von Northamplon, seine ge. 
wohnte Rede hielt und die Fortschritte dcr Wissen-
schasten im abgelaufenen Jahre besprach. Die Cop-
leysche goldene Medaille wurde Herrn Lcverrier ver« 
liehen. Eine der Königlichen goldenen Medaillen 
uud die Nomforlfche goldene Medaille wurde» Pro-
fessor F a r a d a y wegen feiner glänzenden Entde» 
ckung über den Magnetismus verliehen und die 
zweite goldene Medaille Professor O w e » für feine 
treffliche Abhandlung über den Belethanit. 

London, 1. Dec. Heute wird Ihre Majestät 
die Königin Arundel Castle wieder verlassen und 
nach OSbornehonse auf der Insel Wigbt zurückkehr». 
Während ihres dortigen Aufenthalts waren der 
Herzog von Wellington und von den Minister» 
Lord John Nussel, Lord Palmersto» und Lord Mor. 
peth zugleich Gäste bei dem Herzoge von Norfolk. 

Die T i m e s theilt ein mit dem Dampfschiff 
„Brittannia" ans Boston vom 16. v, M. einge-
gangenes Privat.Schreibt» mit, ohne dessen Anihen-
tizität verbürge» zu wolle». ES enthält einen AnS» 
zng aus der Bo ston - T i m e S , wo man folgende 
telegraphische Mitteilung aus New - Z)ork erhalten 
hatte: „Etwas später ans Meriko. Santana hat 
2 Millionen Dollars weggenommen, die für eng» 
lischt Kapitalisten bestimmt wäre». Das Geld war 
uliterwegeS uach Tämpiko, uui an Bord zweier 
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britischen Dampfschiffe gebracht zu werde». Wieder 
ein RevolntionS«Versuch in der Stadt Meriko zu 
Gunsten eineS Anschlusses an die Vereinigten Staa« 
ten (soll wohl heißen: der Föderalisten). Präsident 
Salaö redete den Pöbel an und beruhigte ihn. 
Zwietracht im Kabinet heimlich beigelegt. Der 
„Great« Western" nicht angelangt." 

Die mit dem sogenannte» Fcrntreffer des Capi. 
toin Warner zu PortSmonth angestellten Versuche sind 
laut amtlichen Berichten und »ach dem eigenen Ge-
ständnisse deö Herrn Warner gänzlich fehlgeschlagen. 

Australien wird ein immer wichtigeres Besitz, 
thuni. Zu Fremantle hat ein Herr Davey die E»t« 
decknng von Kupfererz gemacht, die eine reiche Anö-
beute von Mineralschätzen verspricht. 

s c h w e i z . 
B a s e l , 1. Der. Die Gerüchte über V o r r ü » 

cken der f r a n z ö f i s c h e n T r u p p e n längü den 
Schweizergrenzen haben sich in den letzten Tagen 
»euerdingö verbreitet. Der „CourrierSuisse" macht 
daranf aufmerksam und gleichzeitig meldet die »Hel» 
vetie", daß «ach Coutavon, 1* Stunde» von der 
Bernergrenze, 50 Mann in Quartier komnien. M a n 
versichert, daß obige Gerüchte in Genf große Beun-
ruhiguug erweckt haben. Herr Ril l iet Constant 
kam deßhalb «ach Lausanne und soll von da nach 
Bern verreist sein, um hierüber gehörigen Ortö 
Rücksprache zu nehmen. 

K a n t o n B e r n . I n der Regicrungörathö-
Sitzung vom 26. November kam ein merkwürdiges 
anonymes Schreiben von sechs verhciratheten Staatö. 
bürgerinnen zur Sprache, welche sich über die I«-
derlich? Lebensweise ihrer Männer und die daraus 
folgende Noth ihrer Kinder tief beklagen. Da daS 
Schreiben mehrere Angaben enthielt, die der Polizei 
von Wichtigkeit fein könne», so wurde dasselbe der 
Polizei-Direclion »berwiesen. 

K a n t o n Z ü r i c h . Die Regierung bat , wie 
,»a» anS amtlicher Quelle erfährt, zur Linderung 
der Roth im bevorstehenden Winter 20,000 Centner 
MaiS *3,000 Mal ier Waizen, 6000 Centner deö 
besten'amerikanischen Mehlö angekauft. Die Kosten 
belaufen sich »abe auf eine halbe Mi l l ion Gulden, 
»liißerbem habe» Gemeinden und Actien. Vereine 
wohl Uber daö Doppelte deö obigen Betrages ein. 

gekauft. 
i t a l i e n . 

<Wrtn> 21 Nov. Der heilige Valer hat ein 
allgemeines Jnbiläu». ausgeschrieben; dasselbe wird 
m S t Iohanu im Lateran und be.Sanc.a Mar .« 
Ma jo r begangen und währt drei Wochen, vom 
«veilktt Advrntsoiiniage oder dem 6. * : e c a " b t ! [ 
ini i i 27sten d. M . oder den» Feste deS Apostels S t . 
^okanneö. Die damit verbundenen ^ndnlgenzen 
i nlciiissima oinimmi pcccnlorum lnclulgcniin) 
können aber unter Erfüllung der *>°Wfdm?benm 
Dedinaungen (zweimal Kirchenbesnch und Andacht, 
dreimal Faste», Almvsengeben, Beichte und Empfang 
d!s heilige» Abendmal,IS) gleichzeitig auch außer 
Rom erlangt werden, und sie sind selbst den See-

fahren, und Reisenden, wenn sie nach ihrer Rück-
kehr sich deS allgemeinen Ablasses theilhaftig machen 
wollen, oder auderS Verhinderten vorbehalten Das 
apostolische Ausschreiben ist vom 20. November und 
vom Kardinal LambrnSchini nnterzeichnet. 

R o m , 28. Nov. Ei» gestern Abend anS Mes, 
sina hier eingegangenes Schreiben enthält folgende 
schreckliche Nachricht über jene sonst so glücklichen 
Gefilde Sizi l iens: Bereitö am 23. Oktober fiel in 
der Gegend von Melazzo und Barcelona (am Gol f 
von Messina) ein heftiger Regenguß, der durch seine 
Stärke manchen Schaden anrichtete. ES regnete 
fort, biS am 2. November sich der schwarz umzogenr 
Himmel auf eine so furchtbare Art entlud, daß 
unter fortwährenden Strömen biö zum 5. Novem» 
ber die ganze blühende Gegend ans eine wahrhaft 
schaudervolle, die schreckliche Katastrophe vom 30. 
September unendlich übertreffende Art verwüstet 
war. DaS Unglück breitete sich über die ganze 
Provinz Messina anS. Fünf Flüsse, die dort tu 
einer 10 Migl ieu breite» Ebene fließen, der Mer i , 
Pozzo de Gotto, Barcelona, Termini und Maz-
zarr», traten dermaßen auS, daß der Schaden, den 
dieS gräßliche Unwetter anrichtete, auf mehr als 
2 Mill ionen Uncien (d. h. 5 Mil l ionen Skudi) ge» 
schätzt wird. Viele kleinere Ortschaften sind gänzlich 
vertilgt. Die früher so fruchtbare Ebene zwischen 
Melazzo und Santo Pietro ist ein gewaltiger See, 
auf dem man mit Barken fährt. ES galt bisher 
daS alte Sprüchwort in Siz i l ien, eö gäbe in die-
fem Lande drei Wunder: un montv (der Aetna) 
unn fontc ( d i Lentini) und un pontv ( d i Cate, 
labiano). Diese Brücke von Catelabiano war ein 
Riesenwerk deS Alterthnms, daö bereitö dem Lause 
zweier Jahrtausende getrotzt hat. Doch bei der über 
alle Begriffe furchtbaren Wasserfluth, die von den 
Gebirgen herabstromte und sich mit der von der 
Ebene vereinte, ist selbst diese ungeheure, für eine 
Ewigkeit gebaute Brücke zertrümmert und zersprengt 
worden. Die nngehenren behanrnen Felöstucke. 
welche die Erbauer angewendet halten, waren durch 
die gewaltigsten Eisen.Verbindungen gehalten: von 
diesen Eisenbändern sind gegen 2000Qninta»i (d. h. 
500,000 röm. Pfund) herauögedrückt und fortge« 
schwemmt worden. T ie Folgen dieser grauenvollen 
Verwüstung für die Bevölkerung sind schrecklich, da 
alle Vorräthe an Mehl und Früchten durch die enisetz. 
liche» Fluthen weggeführt und vernichtet sind. Viele 
der Aermeren sehen dem Hungertode entgegen. D i r 
Anzahl der Umgekommenen wird auf 7 oder 8 an-
gegeben, eine verhältnißmäßig geringe Zahl , weil 
der furchtbare Guß am Tage begann und nicht, wie 
am 30. September, Nachlö 

D ä n c m a r k. 

S c h l e s w i g , 3. December. Der RegieruugS. 
Commissär dal dir ihm überreichten Petitionen, in 
Beziehung auf den §. SO der Verordnung vom 15. 
M a i 1835, indem sie nngefetzlich beratdeu, dem 
Präsidenten in der heute stattgefundenen Verfamm-
lung zurückgegeben. Nachdem der Präsident über 
die eingegangenen Sachen referlrt hatte, hob er die 



Sitzung m»t der Anzeige au f , daß morgen früh um 
10 Uhr die nächste Sitzung stattfinden werde. 

S c h l e s w i g , <1. Der. Vierunddreißig Ab» 
geordnete der Schleöwigscheu Stände-Versammlung 
haben sich vou der ferneren Wirksamkeit an den 
Arbeiten der Stände losgesagt, wei l sie dafür hal-
ten, daß durch die von Seiten deö Königlichen Low-
missariuö erfolgte Zurücksendung der Petitionen, daö 
Petitionörecht der Stände.Versammlnng saclisch auf» 
gelioben sei. ES herrscht eine große Tbeilnahme bei 
der ganzen Bevölkerung unserer Stadt für die Stände 
und für den Präsidenten, der mit Festigkeit, Rechtö, 
und Sachkunde die Geschäfte geleitet hal. Heute 
Abend wi rd dir S tadt erleuchtet werden. Der Prä-
sidcut ist init den fünf Abgeordneten zurückgeblieben, 
doch versteht eö sich von selbst, daß er nur a lö ' j r ä -
sident bleibt, so auch die beiden Secretaire zur Fnh-
rung deö Protocollö, nicht aber mehr alo Theil» 
nehuier der Stände-Versammlung. 

V o m 5. I n der gestrigen Sitzung der Stände-
Versammlung machte besouderö die Rede S r . Dnrch-
taucht deö Herzogs von Augustenbnrg liefen Eindruck 
indem er die Ueberzeugung aussprach, daß die jetzige 
ständische Inst i tut ion sich überlebt habe, weil sie 
keine genügeudeu Garantier»! gewähre und zu Eon-
flirten Veranlassung gebe, und daß eö an der Zeit 
sei, daß die Herzogthümer eine landständische Ver-
fassung mit beschließenden Stände» erhielten. Der 
Herzog war der Erste der 34 Ausscheidenden, EtatSrath 
Lüders der Letzte. Der Präsident erklärte, daß, wenn 
er den Präsidentenstuhl nicht einnähme, er den Ab-
geordneten folgen wurde, jetzt aber binde il»i die 
Pf l icht , und er werde erwarte», waö der Regie» 
rungS« Eommissair beschließe» werde, um die Ver» 
sammlung vollzählig zu machen. ES steht also nuu 
die Einbcrnfii l ig der Stellvertreter bevor. Die ein-
gegauaene Präposition deö Abgeordneten Tiedemann, 
so lautend: ^Die SchleSwigsche Slände-Versamm, 
lnng beschließt, E r . Majestät den Landeöherrn zu 
bitten, AllerhöchstdieselbkN «vollen z» verfügen gern-
i>en, daß die in frühere» Zeiten im Widerspruch mit 
den Landesrechte» der Herzogthümer Schleswig und 
Holstein, also verfassungö- und rechtswidrig, aufer« 
leglen S tenern , namentlich die Kopfsteuer, die 
Landsteuer, die HauSsteue», ferner nicht länger ohue 
eingeholte Zustimmung der Steuernden eingefordert 
und erhoben werden sollte»", gab dem RegierungS-
Eommissair zu heftigen Ausfällen wider die Abgeord» 
neien Tiedemann, Gnlich und Hansen und gegen 
die dahiu zielenden Petitionen Veranlassung. Diese 
wiesen aber jene Ausfälle so entschieden zuruck, daß 
die beiden Erstgenannten znr Ordnung gernfeu wur« 
den. Eine »lrußernng. die der RegiernngS-Eomniis-
>a»r sich über Professor Falk erlaubte, machte aro« 
ßeS Aufsehe». 

d e u t s c h l a n d . 

B e r l i n . Auf die neulich erwähnte Eingabe 
der Studireuden der Rechte an diesiger Universität 
die Bitte um Zulassung zu deu Gerichtöverhandlmi« 
gen betreffend, ist jetzt die Antwort deö Dekanö er« 
folgt. S i c ist abschläglicher, obschon belobender 

rt. A ls Hauptgründe für die Unzulässigkeil der 
rful luug jener Bit te .werden angeführt: i ) die 

gesetzliche Vorschrift, wonach nur eine bestimmte 
Klasse von Juristen den Verhandlungrn beiwohnen 
könne; 2) die noch nicht erlangte Reise der Studi-
renden, um einen wesentlichen Nutzen anö derglei-
chen Verhandlungen zu ziehen, endlich 3) der Zeit, 
Verlust, der unausbleiblich auf Kosten ihrer eigent, 
lichen Studie» entstehe» wurde. 

Der münchener L a n d b o t e erzählt: «Vor ei» 
nigen Tagen standen an den Fenstern der Nieder« 
läge weiblicher Handarbeiten vor dem Karlöthore 
drei arme kleine Mädchen und betrachteten mit 
Entzücken die dort ausgestellten Puppe«. S ie theil» 
ten sich ihre Meinungen einander mit, welche Pnppe 
jeder einzelnen besser gefalle, uud welche jedeS, wenn 
eö Geld hätte, kaufen würde. E in fremder Herr 
halle das Gespräch der Kinder mit angehört, und 
alS dieselben, nicht ohne einen Seufzer, sich entfer, 
ueu wollten, hielt er sie ans, führte sie in den Ver, 
kanföladen und kaufte ihneu die Puppen, jedem 
Mädchen die, welche ihm am meisten gefiel. M i t 
Erstaunen nahmen sie daö unverhoffte Geschenk an 
uud werden es wohl für eine späte Zeit anfbewah, 
ren, denn der gutige Kinderfrennd war — Se. 
Majestät unser allverehrter König." 

H o h e n s c h w a n g a u , Li). Nov. Die Vorsehung 
und der M u t h eineö Bauern rettete unfern kleinen 
Erbprinzen von Bayern auö augenscheinlicher Le« 
benögefahr. Derselbe, ncmlich der Sohn unseres 
geliebten Kronprinzen, genoß mit seiner Wärter in 
in der hiesigen Umgebung die frische L u f t , alö ein 
durch daö rolhe Tucti der Wärter in wülhenv gewor, 
dener St ie r auf sie znsturjie. Ein Bauer , der die 
Gefahr bemerkte, riß derselben daö Tuch ab, schleu« 
derte eö dem Stiere zu und wählend dieser eö zer-
fetzte und zerstampfte, rettete er die Gefährdeten. 

W e i m a r , <5. Dec. T ic Stadt Wei lar bei Eifenach, 
von eiwa i l v l ) Einwohnern, war im vorigen Monate 
vom Typhnö so stark heimgesucht, daß ziemlich der 
sechste Theil derBevölkernng krank daniederlag. Außer 
klimatischen Ursache» nimmt man a», daß die Krank, 
Hcit besonders dadurch (o um sich gegriffen, daß die 
Einwohner die Kartoffeln zu frühzeitig eingeärndtct 
und der Gcnnß der unreifen Frucht die Krankheit 
sehr befördert habe. Um die Roth daselbst zu lin* 
der», haue I h re Kaiser!. Hoheit die Frau Großher» 
zo^in zur Unterstützung der Kranken und Hulsloien 
sogleich eine Dampskuche mit Dorräthen an Vik lnal i rn 
dahin siesenvel, so wie sich auch der milde S inn 
der Eisenacher und Weiniamner durch zahlreiche 
NnterstütznngS - Beiträge, wie immer, sehr thälig 
zeigte. , , , 

H a m b u r g , 7. Der. Gestern Abend um 5 Uhr 
langte die erste Lokomotive mit einen» Wagenzuge 
direkt von Ber l in hier an. Morgen und übermor-
gen werden dem Vernehmen nach, die, resp. Ko-
uiglich dänischen und hiesigen Negicrungö-Beainten 
die Bahn nach Vorschrift der K o N z e s s i o n S - U r k u n d c 
zwischen hier und der mecklenburgischen Gründe »in» 
tersuchen, und »venn sie solche, »vie wohl liicht zu 
bezlveifeln, tüchtig finden, werden biö Ende dreier 



Woche dir E inübungsfahr tc», und am nächsten 
Sonnabend die Jnfpectionö- und Uebernahmöfahrt 
seitens der Gesellschaftö-Vorstände stattfinden; am 
15. December aber die ganze Bahn dem Personen« 
und am 1. Januar dem Güterverkehr übergeben 
werden. 

D ie H a m b u r g e r N e u e Z e i t u n g w i rd mi t 
dem Schlüsse dieseö Jahreö zu ersche inen a u f . 
h ö r e n . S ie meldet dieö a» der Spitze ihrrö 
Blat teö vom 3. December in folgender Wei fe: «Durch 
daö Plakat der königl. dänischen Kanzelei, «I. «i. 5. 
November d. I . , und die nachträgliche Bekanntma-
chung der schleöwig.holsteiN'laucnburgische» Kanzlei, 
,1. <i. 7. Nov. d. I . , ist bekanntlich der H a m b u r -
g e r N e u e n Z e i t u n g der Postdebit in den denk« 
scheu Herzogthümer und im Königreiche Dänemark 
entzogen, daö Hal te» dieser Zeitung in jenen Lan. 
deStheilen verboten und den betreffenden Aemteru, 
Gerichten n. s. w. anbefohlen worden, die in Haut, 
burger Blät ter zu iuserirenden öffentlichen Bekannt-
machungen ferner nicht der H a m b u r g e r N e u e n 
Z e i t u n g zugehen zu lassen. Durch dieseö Verbot, 
über dessen Mot ive w i r uuö nicht weiter auszulassen 
brauchen, ist daö Fortbestehen dieser Zeitung eine 
Unmöglichkeit geworden. D ie H a m b u r g e r N e u e 
A e i t u u g und A d r e ß ^ C o m t o i r . N a c h r i c h t e n 

' ~ zu erscheinen i . werden mit dein 31sten December d. 
aufhören." 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 2. Dec. Se. Kaisers. Hoheit der 
Großfürs t . Thronfolger von Rußland hat gestern 
Abend die Rückreise von hier nach S t . Petersburg 
angetreten. 

I h r e K a i s e r l . H ö h . die F r a u G r o ß f ü r -
st i n H e l e n a v o n R u ß l a n d hat im Wege der 
Kais. Rufs. Gesandtschaft dem Magistralövorstand 
3000 Gulden wir der Bestimmung übergebe» lassrn, 
daß dieseö Geld a«ö Ai i laß deö betrübenden Todcö. 
fal ls I . K . H . der G r o ß f ü r s t , ' » M a r i a M i , 
c l ' a i l o w u a unter die Hilfsbedürft igen der S tad t 
Wien vertheilt werde. 

Z ) V o » de r K r a k a u e r G r e n z e , 30 .Nov . 
Meine kurze Anwesenheit in Krakau hat mir nn. 
«kachlet meiner Bemühungen keine näheren Auf-
schlüsse über die Maßregeln, welche die vsterreichi. 
cl.e Regierung in Betreff deö ehemaligen Freistaa-
cS n, t r e f f e n gedenkt, geben können. Besonders 

scheint man auf die Reisenden die Wachsamkeit 
verschärft zu haben. B r i der Roga.ka (Barr iere) 
von Zwierzyniec, welche man anf dem D.ege nach 
der preußischen Grenze paisiren muß, wurde nem. 
lich gestern der preußische Postwage« von emem 
österreichischen Polizeicommissär augehalten, der Post, 
wagen mit M i l i t ä r umstellt, und w i r Passagiere 
aenöthigt auöznsteigen und dem Polizeicommissär in 
ei» Zimmer deö Manthhauseö zu folgen. D o r t 
wnrden »ufere LcgitimationSpapiere verlangt und 
diese einer genauen Revision unterworfen. W i e ich 
nachher in Erfahrung gebracht, wurde der preußische 
Postwagen schon einige Tage vorher, jedoch nicht 
bei der Rogalka, sondern in der letzten Poststation 

vor Krakau ebenfalls von einem Polizeicommissär 
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die von Seite deö Mi l i tärcr iminalger ichlS über die 
dortigen „Hochver rä ther " gesprochenen und von 
S r . M a j . dem Kaiser unterschriebenen Urtheile 
publicirt worden. B e i n a h e a l l e s i n d b e a n a . 
d i g t ; die übrigen, -tOberl ientenantö, 9 Lieutenants 
1 Feldkaplan, 4 Feldwebel , S Cadetten, 6 Corpo^ 
rale und 3 Gemeine, von 20 biö S Jahre in schwe-
ren Kerker vernrtheilt. Den Civilverbrechern w i r d 
demnächst ihr Urthei l gesprochen werden. — I n 
Krakau geht die Organisation der österreichischen 
Behörden rasch vorwär ts . DaS Cameralamt ist 
bereitö zusammengesetzt und die höher,, Beamten 
ernannt. Eben so ist eö mit den polizeilichen und 
städtischen Gewalten. Alle Beamten der früheren 
Krakauer Regierung, welche sich „ichtö zu Schulden 
kommen ließen, sind österreichischer Sei tö übernom. 
wen worden. Der Hofcommissär, Gra f D e y m , 
betreibt die Organisation sehr rasch und w i rd vom 
Mi l i lärgouverueur Grafen Castiglioue eifrig unter, 
stützt. M a n versichert in Krakau, daß Preußen in 
Hinsicht seiner HandelSverhaltiiissr mi t Krakau von 
Seite Oesterreichö große Haudelöbegünstigunaen er« 
halte» werde. Krakau soll in Zukunf t daö Recht 
erhalten: W a a r e u d e p o t ö der d e u t s c h e n Z o l l » 
v e r e i n ö s t - a a t e n zu e r r i c h t e n . Auö diesem Um-
stand wäre zu schließen, daß dieHandelöverhällnisse 
Krakau'ö und Podgorze'S, al lwo die Verhältnisse 
wegen feiner durch die 32ieiicr Songrcßactc stipus 
l i t ten HandelSprivilegieu, die durch die Einverleibung 
Krakau'ö »eniichtet sind, bedenklich erscheinen, mi t -
W| t eigener Conventivne« geregelt worden sind oder 
werden durften. 

V e r e i n i g t e S t a a / e n v o n N o r d a m e r i k a . 

L o n d o n , 2. Dec. Die «Br i t an ia " ist gestern 
mi t Nachrichten aus New-York vom 15. Noveuiber 
in Liverpool angekommen. Dieselben. beschränken 
sich auf Mit thei lungen von dem Kriegö-Schauplatz 
an der mellkanischcil Gränze, wo indeß kein neue, 
res Gefecht feit der Einnahme von Monterey statt, 
gefunden hat. General T a y l o r stand „och an letz-
te,em O r t e , und An ipnd ia , der mexikanische Gene, 
ra l , welcher Monterey geräumt und sich nach S a l . 
ti l lo zurückgezogen hatte, war nach Anfgebuua die. 
seö Passeö nach S a u Lniö Potosi gezogen? wo S a ^ 

S V J " T V " ! " «''sehnliche.. Streitmacht 
stand und nur die Beendigung der Rekrutiruog ab. 
wattete, um die Umerikaner anzugreifen. Bon der 
Teeseite haben die Amerikaner noch nichtö gegen 
Merlko ausgerichtet, »nd selbst ihre Versuche, die 
kleinen Plätze Alvarado und Tainpiko zu nehmen 
sind fehlgeschlagen. Am 16. Oktober ward A l va . 
rado beschlossen, aber ohne Erfolg. 

A e g y P t e 

A l e r a n d r i e n , 20. Nov. 
Bayern hat unsere S tad t 

Prinz Luitpold von 
am 13. in der Frühe 



verlassen und ist nach Kahira abgereist, wo derselbe 
am folgenden Tage AbendS angelangt ist. I m Atf6 
erwartete ihn ein Dampfboot deS Vice - Königs. 
Sonntag den 15. besuchte der Prinz Mehmed A l i , 
der ihn mit aller Auszeichnung empfing. Nachmit-
tagö besah Se. Königl. Hoheit, von seinem Ge» 
folge und dem dänischen General »Konsul begleitet, 
daö Innere der S tad t ; Montags war der Prinz 
mit seiner Begleitung zur Tafel beim ice - König, 
zu welcher auch die Konsuln von Oesterreich, 
Griechenland, Schweden und Dänemark geladen 
waren. Der Prinz schien von dem dem Vice »König 
eigene» äußerst zuvorkommenden Benehmen ganz 
eingenommen; Dienstag und Mittwoch waren zur 
Besichtigung der Moscheen und Sehenswürdigkeiten, 
Empfang von Besuchen und Gegenbesuchen von 
I b rah im , Abbaö und Scheriff Pascha verwendet; 
Mittwoch Abendö gedachte der Prinz seine Reise 
nach Ober-Aegypten auf einem Dampfboot, daö der 
Bice.König zu seiner Verfügung gestellt, fortzusetzen. 

DaS Gerücht, Ibrahim Pascha sei »ach Cnbbe 
verwiesen worden, bestätigt sich nicht. 

Der Pascha von Aegypten hat jetzt auch 
Ständeversanimlungen oder, wen» man wi l l , land-
wirthschastliche Kongresse. Unter dem Borsitz deS 
Basi l ionS«Bey, Oberaufseber der Landwirthschast 
und GeneralstenereinnehmerS, wurde vor kurzem 
eine Versammlung gehalten, bestehend anS drei Pro» 
vinzialpräsidenteü und dreißig NasirS oder Domä» 
»epäcktern; auch wobnte dann und wann der eine 
oder der andere Minister bei. Mehrmed A l i eröff-
nete die Sitzung mit einer Rede, t ie große» Ein» 
druck machte. Er fagic, der Ackerbau fei in Aegyp-
ten eine Hauptsache, rügte, daß die Resultate der 
letzte» Ernte seinen Erwartungen nicht entsprochen, 
und macht uiizweideutige Anspielungen ans gewisse 
Personen, deren Weizen nicht reis geworden nnd 
deren Baumwolle i i i r t t geblüht. Hierauf gab er 
die Frage zur Beralluinq ans: wie diejenigen Na-
sirS zu bestrafen seien, die ihm nicht eine (von ihm 
willkührlich bestimmte) Quantität Produkte liefern 
würden, und ob er berechtigt sei, dergleichen Ver> 
breche? auf die Galeere zu schicken. Auf diese Rede 
folgte tiefeü Schweigen. biö einer der NasirS eS end. 
lich wagte, in tiefster Demntb vorzustellen: wir die 
NasirS weder Wind noch Wetter, weder Fluch noch 
Regen machen könniett und er unter den vorbe« 
merkten Bedingungen daraus verzichten müsse, von 
der Regierung Land in Pacht zu nehmen. Hoheit 
fchien nicht überzeugt, erklärte jedoch nach mehrtä-
giger Beratlmng, daß den Pächtern daö erforder-
liche Eapital geliefert werden lcl le, daß sie aber 
unablässig Galeereiistrafe zu besiehe» haben würden, 
«venu vorsätzliche Nachläsigkeit gegen sie zn erwei, 
fen sei. Die Versammlung dauerte fünf Tage. 

ß b i Ii ö. 

( A . Z ) Die mit der vorletzten indischen Post 
überbrachten anglochinesiichen Blätter (daö neueste 
Datum ist Hongkong, 29. Sept.) geben AuSzüge 
auö der Pekinger StaatSzeilung und sonstige Noi i -
jen, bei denen eö zunächst aus grelle Herausstellung 

deS Wunderlichen ini chinesische» Wesen abgesehen 
ist. — Der Kaiser „Ruhm der Vernunf t " , heißt eS 
in einem dieser Artikel, „ist jetzt ein höchst andäch» 
tiger Besucher der Tempel. Wiederholt hat er in 
letzter Zeit seine Anbetung dargebracht vor seinem 
LieblingSbild dem Drachen, nnd seinem vierten 
Bruder hat er befohlen, daö Gleiche zu thnn. 
Einmal während Se. Majestät in Andacht vor den 
Götterbildnissen versunken wa r , vergäße» die M u -
siker die übliche Begleitnngöweise zn spielen. Sie 
wurden deßhalb der strafenden Gerechtigkeit über» 
antwortet." — Ein anderes: „ E i n Prinz von Ge-
b lü t , jedoch untergeordnete» RangeS, welcher daS 
Amt eineS CensorS bekleidete (d. h. im römischen, 
nicht im deutschen Sinne deS WortS), und sich 
manche sarkastische Anmerkungen über Hofleute und 
Hoffest» erlaubte, wurde der Verletzung schuldiger 
Ehrfurcht für den Loder der Etikette schuldig gefun» 
den, und zur Degradation beliebst körperlicher Züch« 
tignng verurtheilt." — „Der berühmte Hofmann 
hat sein Amt alS M i l i t ä r . Statthalter von Leotong 
wieder angetreten. Lin-tsi.tsen kommt dem Hegan 
an niartiallscher Energie am nächsten; er ist eifrigst 
mit Ernennung neuer Offiziere beschäftigt. Hu» 
tschau, der berühmte General, ein so tapferer Kriegs» 
mann wie Li» selbst, ward auf dessen Betrieb einem 
Kriegsgericht übergeben, indem er ihn der Feigheit 
und Anmaßung angeklagt hat. Indessen der Ka i . 
ser ist der persönliche Freund dieseö KriegerS, 
und so wird er der Untersuchung wahrscheinlich 
entgehen. Hn-tschau wird allgemein alö der größte 
Held betrachtet, welchen China in diesem entarteten 
Zeitalter hervorgebracht hat. War er eS doch der 
de» tuikistanischen Rebellen Itschangin gefangen 
nahm, alS dieser, von falschen Freunde» vcrraihen, 
einen Abhang hinunter zn entfliehen suchte. Einem 
so tapferen und bei Hof so beliebten Manne einö 
anhänge» zu wol len, ist sonach ein gefährlicher 
Streich, der leicht feinen Urheber treffen kann." — 
«Pwan - schi.gan bringt in der StaatSzeilung dem 
Kaiser den Weihrauch seines DankeS dafür dar daß 
il'in huldvollst gestaltet woiden eine gelbe Neitjacke 
zu tragen — ein Vorrecht daS sonst nur die kaiser» 
lichen Prinzen genießen." Indessen ergeht eS diesem 
glucklichen chinesische» Etaalökanzler wie dem 89» 
jährigen englischen General, der unlängst zur Feld-
Marschalls-Würde befördert wurde; Se. Ertellenz 
ist so alt und gebrechlich, daß er die gelbeReitjackc 
wenigstens nicht mehr z» P f n ve trage» kau». — „ E i n 
chinesischer Cominodore, welchernnlseincin Dschttnk gen 
Westen anögelansen, wurde von Seeräuber» ange< 
griffe», und entkam mit genauer N v i h , nachdem er 
selbst und sieben seiner Lente schwer verwundet wor-
den. Der nächste Beziiköbeamle an dem sesten Lande 
wurde dafür degradirt." — I » Fung , hwa, bei 
Ningpo, rebellmc daS Banernvolk, weil die Man« 
dannen eS zwingen wollten, guieS Si lber z» dem 
jetzigen entwerlhelen Münzfuß an die Staatskasse zu 
bezahlen. ES ward eine Untersuchung angeordnet, 
ob die Magistrate nicht etwa sich einiger Erpressung 
schuldig gemacht, mittlerweile aber 13 Bauern ein-
gezogen und mit dem Bambnö beinahe todtgeprugelt y 4 (Beilage.) 
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(>{S naci» aufgemachter ©odir. t t — Tang-tii lg tsching 
j»ar vcrii i i i lälSriHrfl lftatthallcr derProvinze» Kwang-
tiing und Kwang -s i , wo rr fi«1> durch (Sonntüfttj 
fjrint Oplumschmuagel rni hmred vermögen 
ÖueMe; rv fand rutiflc Schwierigkeit sich vor dem 
fat'rrliiHirti Ober-Eommissär Li» zn rechtfertigen und 
Waid alö Gouverneur »ach ffvki'N iind Tsekiang 
versetzt könnt' eS ab,r auch hier nicht l.'ssn, dem 
Opiumhandel mehr alS billig durch die Finger zu 
sehen. Da bolie >>">, wiewohl clnuno, die 
Gerechiigkeit ein, feine ungeheueren Reichthumer ver-
fielen tem FiecuS, uud er leibst wurde, »ach vornan, 
giaer Behandlung mit de», BambuS, vor welchem 
i» (51)iiia (wie in Europa vor den, Gesetz) alle 
Stände gleich sind, nach E l i verbannt. Gleich 
l t r . Faust im zweiten Theil beschäftigt sich hier 
Tang »ng tsching mit der Trockenlegung von Sumpfen 
und Urbarmachung wnster Laiidstrecke»; dadurch r r . 
langte er die kaiserliche Verzeihung, erhielt den 
Mandarinenknopf und die Pfauenfeder zuruck, wurde 
l»m Schatzmeister, und bald darauf zum Stal ihal« 
ter von Echan ssu befördert. Dieser würdige 6 taaiS-
dienrr ist »ulängst »»t Tod abgegangen, waö sein 
ZlmlSiiachfolger in der StaotSze,tnng mit folgenden 
Worte» berichtet: „Tang.tiiiq.lsching war frisch und 
gesund, seine amtlichen Pfiichlen besorgte er gut. 
Aber am 18 Apr i l bekam er. in Folge einer Erkäl. 
h ing , eilten ges.l'wollene» HalS. Sogleich wandle 
er M i t te l an die Geschwulst zu vertreiben, aber 
ohne Er fo lg , daS Uebrl wurde nur schlimmer. 
Blutmaiigel im Herze» machte die Arznei wirknngS. 
Ivl»' de»»och wollte er die wichtigsten Geschäfte seines 
Posteiiö nicht verabsäumen, sonder» fuhr fort zu 
omnreii, biS er in meiner Gegenwart ganz erschöpft 
in die Kiffe» sank. M i t T h r ä n e n in de» Augen und 
mit der letzten Anstrengung seiner Stimme bat er 
mich a» den Thron zu berichten, wie sehr er alü 
der Schuldner seineö Souveräns sterbe. Am nach» 
ae., Morgen gab er seinen Geist ans.« — Uebrigenü 
; i r t | e fiji) ver Pöbel in Eanion boöhasier alö lege« 
„Ja die fremden T e u f e l . " Um gegen diese z» hetze», 
^ ss »an zu dem bei den Chinesen beliebten M i t te l 
nächtlicher Maueranichläge. 2 " einem der'elbe» 
i u m dem chiiieftschen Polizeid.rector der S.adt 
„»rkiemorsen' er dulde eS ungestraft daß die „Fank« 
2 J fünften Mond deö laufende» Jahrö zwau. 

l e Z l " ö s . « « . 
von Han den Fische» vorgeworfen. 

M i ö c e l 1 e « . 

L e i p z i g , 29. Nov. Der Finanzminister v. 
3pfrt.au Inn im , «Dresdener 
bekannt gemacht, dag rr für de» bei W»'lerabeid. 
aet'llschafien gewöhnlich zu machende» Autwanv 
, , , , , Summe an Geld der Armeiicommifsion uberge, 
de,»und di , Gesellschaften für diesen Wntt tk 
geben beschlossen had,. 

V e r l i n . D i? C o u c e r t v i r t u o s e n haben 
sich in diesem Winter wieder schaarenweise bei umä 
eingefunden und überstürzen sich mehr alS je mit 
Anstrengungen, um daöPnplikum für 1 — T b l r . 
in einer So i ree, die oft kaum anderthalb Stunden 
dauert, zu beglücken. Daö Concertwesen geht aber 
in diesem Jahre bei lins seinem vollständigen Bau» 
krott entgegen und hat bereits die Antipathien selbst 
des größer» Pnblicnms auf daS entschiedenste gegen 
sich. * Ter Kunst selbst kann eS nur zum Heile ge, 
reiche», wenn daS Virtuosenhandwerk vou seiner 
ausschließliche» Bemeisterung der Musik wieder zu» 
rnckgedrangt wird. 

Die alte freie Schweiz unterwirft sich immer 
mehr und mehr derHerrichast der Guineen? sie ver» 
gißt ihrer selbst so viel alS möglich, um sich von 
Tag zu Tag mehr und mehr zu anglisiren. Wenn 
man die Hirten bittet, ihren Kuhreigen hören zn 
lassen, r icf i r t mau, daß sie auf ihren Dudelsack 
daö snvft the K i n g " anstimmen. Wenn 
»tan in eine Sennerhütte t r i t t , die vorlassen wi l len 
im ranheu Sd'ooße der Gebirge l iegt , so erblickt 
man über der T lmr , neben einem plump geschnitzte» 
B i l de , daö entweder de» Wilhelm Tel! oder den 
S>t'w»r der drei Schweizer auf dem Grü t l i dar« 
stellt, ein Schild der Phönir-Compagnie von Zürich 
oder Bern — die Hütte ist gegen FenerSgefahr, 
«m> nocni lant auch gegen Lawinensturz versichert. 
Wenn man anf die Frage, ob man frühstücken wolle, 
diese gastfreundliclie Einladung annimmt »nd dabei 
anf ein einfach ländliches M a b l , auf Eier uud 
Mi lch rechnet, so bekommt man Rostbeaf, Pudding, 
Ale und Chesterkäse; wer Schweiz«rkäse vorzöge, 
der wurde ihn in England oder Schottland suchen 
müssen. N»'ch dem Dessert erscheint es» junger 
Schweizerbursche, der sich John oder Tomö nennt 
und unS eine Rechnung überreicht, anf der die Au-
fälze eben so theuer sind, alS wenn man in dem 
besten Gasthofe in London gespeist Hätte; beim Kaf« 
fee endlich präsenlirt man ein englisches Journa l , 
denn fast jede Seuiierl'ülte ist ouf das ^Morn ing 
Ehronicle" oder den .^Galignani Messenger^ abon-
nir l . 

E in Herr M i s e hat de» Vorschlag gemacht, 
daö Kastell San Juan de Ulloa in Mer iko, wäh. 
rend deS jetzige» Krieges zwischen den Norpameri« 
kauern und Mexikaner» mittelst eines Ballons einzu-
nehmen , der, 30,000 Pfund Tragfähigkeit besitzend, 
und mit Bomben n«d ^Höllen,»a/chii>e»" gefül l t , 
eine englische Meile gerade über dem Kastell in die 
Höhe gebracht, dort mittelst eliirö fünf engl. M e i . 
ICH langen Taueö gelenkt und uianövrjrt werden 
solle! — Erinnert daS nicht an jenen Abenteurer, 
der unter Napoleon von einein Lnftballon auö eine 
ganze Armee dnrch Coligl'kvc'sche Rakete» vernichten 
wollte s 
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Sümmtliche f ranjej i fd j f Staatsdieuer sollt» in 
Zuwnfk Uniformen trogen, wodurch sich die ver« 
schiedenen Behörden von einander unterscheiden. 
D ie Abzeichen der höheren Beamten werden in gol» 
denen over silbernen Stickereien auf dem Frackkra» 
gen besteben, und Degen und (Klaque werden dieses 
brillante Costnm vervollstänvigrn. D ie Attribute 
der «brisen Angestellten werden auf de» Fr^ckschö, 
ßen figuriren. Die Kriegeuniform soll ein Flinten« 
schloß alS Abzriche» erhalten; für die M a n » ? ist 
»in Anker für die Admiii lstration des Handels r in 
Merkurstab, für die den öffentlichen Arbeiten vor« 
stehenden Beamten eine Loeomotive bestimmt. Jede 
Abstufung der Hierarchie w i r d ebenfalls ihr beson-

deres Embleme erhalten: der Expedient »ine Llän-
fefeder (plumv ä'oio), der Dorgesetzte (ckvt) eine 
Pfauenfeder. 

Es werden in Ber l in jeden Sonntag 7 7 P r e « 
d i g t e n gehalten, von welchen auf die kvangeltsche 
Religion 72 kommen, auf Dir kaiboluche 1 und auf 
dir jncische t ; ferner falle» von denselben der fran« 
zösische« Gemeinde 4 zu, die aber sämmtlich in drr 
Regel in deutscher Sprache gebalten werden, i der 
Hochkirche Eng lands , die auch in der rnglischeu 
Sprache vorgetragen w i rd und die für die Sonn« 
tagöjuden gehaltene findet naturlich auch in deut» 
scher Sprache statt. 

3in Namen er« Öeiitral.lSoureinemcn« von Liv>. Ssth» und Kuri nio „«stattet den Druck 
C. H. Z i m m e r b e r g . Lensvr. 

Taxa der Lebensmittel in Dorpat für den Monat December 1846'. 

W e i z e n b r o d : 

Ein Franzbrod soll wiegen und gelten 
Ein Kringel auS Wasser gebackeu . 
Ein Kringel a«S Milch gebackei» 

Roggenbrod» 

Ein süßsaures Brod von feinem gebeutelte» Roggenmehl . . . 
Ein Brod von gebeuteltem Roggenmehl 
Ein Brod auS reinem Noggenmehl 

Das Brod von höheren Preisen ist nach Aerhältniß an Gewicht 
höher. 

F l e i s c h t 

Gutes fetteSRindfleisch soll gelten 
Minder quteS 
GuteS fetteS Kalbfleisch vom Hinterviertel 
GuteS fetteS Kalbfleisch vom Vorderviertel 
Gutes setteS Schaasfleisch 
Guteö fetteS Schweinefleisch 

E *Z 
<3 U-

/ ? 5 
( £ £ 
\ O a cä 

5 £ 

i ü 

Pfd. 1 ©Ol. 

b t e r i 

Doppel Bier, eine Bonteille von f Stof . . . 
dito für sitzende Gäste in den Tratteurs. 

Tafel oder Mittelbier, eine Bonteille von £ Stof . 
ÖrdinaireS oder Krugs, Bier 1 Stof 

für sitzend« Gäste in den Krügen . . . . :) 
B r a n n t w e t « : 

Gemeiner Kornbranntwein b. z. S t o f . . . 
(in den Krügen) 

Gemeiner Kornbranntwein 1 Stof . . . . 
(tu den Häusern der Getränkehändker) . 

Abgezogener versüßter B rann twe in , ei» S t o f 
Noch feinerer, doppelt abgezogene? von 46 Lop. S . M . bis 

v0 
90 

S M . 

Kop. 

i 
? i 

3 
3 

6 
6h 
45. 

4 j 

2 t 

20-
31 
60-

We? von genannten Lebensmitteln etwaö thenrer oder die veraecisbaren Getränke niedriger verkanst 
als festgesetzt worden, verfällt unter CoufiScation des Verkauften in eine Strafe von 10 Rubel S i lb . , M . 
wovon der Angeber die Hälfte genießt. 

J'oblicmuiii, Dorpat RathhauS, den 4. December f840. . , 
2m Namen und von wegen EineS löblichen Vogtti , alS Amtgertchts duser e ioo* 

d. Z. Obergerichtsvogt <5. v. Cossart. 
Secr. R. Linde. 



Zweite Beilage zur Dörptfchen Zeitmrg Nr. 98. 6. Deebr. 1846 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Kaiserlichen UniversirätS - Gerichte 
zu Dorpat werden, nach § i l und 69 der Vor-
schriften für die Smdirenden, alle Diejenigen, welche 
an den Herrn Ca»didaten Andreas Pauli, an den 
Herrn gradnirten Sludeiiten Constantin Ludwig 
Wilhelms, «in die Stnd. thcol. Eugen Remmek, 
Georg Carl Nöllingk, Robert Stoppelberg, Bern-
hard Spindler, Constantin Wiedemann, an die 
Stud. philos. Carl Hermann Erner, Ernst Ju-
lius Vogel, Joseph Gengenbach, Robert Baron 
Schoultz, Heinrich Rambach, Conrad Volmerange-
Hellmund und Ernst von zur Mühlen — aus der 
Zeit ihreö Hierseins aus irgend einein Grunde 
herrührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen vier Woche» a 
d«lo, sub poena pracclusi, bei dem Kaiserlichen 
UniversitätSgerichte zu melde». 2 

Dorpat, Vcn 2. Deeember 1846. 
Rector Neue. 

Nolaire I . Schröders. 
Don dem Direetoriiun der Kaiserlichen Uni. 

versität Dorpat werden diejenigen, welche die An-
fertigung elnrS in den, vorder« Vorhaufe der 
Entbindungsanstalt erforderlichen ThürtreiberS und 
einer Laterne mit argantischer Lampe, so wie die 
Lieferung einer Quantität von 3 0 0 Stück 2zolli-
ger, 450 Stück 1 Wolliger und 200 Stück izolli-
ger Bretter zu übernehmen willens fein sollten, 
hiedurch aufgefordert, sich zum Torge am 13. 
Deeember und zum Peretorge am iL. Deeember 
d. I . Vormittags 12 Uhr, mir den gesetzlichen 
Saloggen versehen, im Loeal der UniversirätS-
Rentkammer einzufinde», und ihren Bot zu ver-
lautbaren. Die betreffenden Kostenanschläge kön-
nen täglich in der Canzellei der Rentkammer inspi-
ritt werden. 2 

Dorpat, am 2. Decbr. 1846. 
Rector Reut. 

Sccrt. PH. Wikdr. 
Alle Diejenigen, welche an hic Kaiserliche 

Universität Dorpat oder an irgend eine Anstalt 
derselben Forderungen zu machen haben, werden 
deSmittelst aufgefordert, hierüber die von wen» 

gehörig attestirten Rechnungen «nd Anweisungen 
biS zum 16. Deeember d. I . bei der Rentkan,-
mer dieser Universität einzureichen, indem später-
hin für dieses Jahr keine Z.chlungö - Anweisungen 
mehr aceeptirt werden. 3 

Dorpat, den 5. Deeember 1846. 
Rector Neue. 

Sekretär W. Seezen. 

Die Verwaltungen der hiesigen Stadt-, Quar-
tier- und Polizei -Cassa fordern diejenigen Perso-
nen, welche aus diesem Jahre an benannte Cossen 
Rechnungs-Forderungen haben, hiermit auf, ihre 
gehörig verificirten Rechnungen bis zum ?4sten 
d. M. bei der Kanzellei der genannten Vermal-
tungen unfehlbar einzureichen, widrigenfalls eS 
Jeder sich selbst beizumessen haben wird, wenn 
nach Ablauf dieser Frist die einkommenden Rech-
nungen nicht weiter angenommen werden. s 

Dorpat, am 4. Deeember 1846. 
Im Namen der Dörptschen S t a d t , , 

Quartier- und Polizei - Cassa - Ver-
waltungen : 

Kominerzbürgermrister Stähr. 
Racheherr Carl Gust. Brock. 

Rathsherr Joh. En st. Lindf. 
Buchhalter M. 81. Christian». 

Da das im 3ten Stadttheil sub Nr. 29 
belegene halb hölzerne und halb steinerne Haue 
deS hiesigen Bürgers Gratias wegen Banfalligkeit 
und Fa^adenwidrigkeit niedergerissen werden soll, 
so werden von dieser Polizei-Verwaltung alle Die-
jenigen, welche die Niederreißung dieses Hauses 
und die gehörige Aufstapelung deS Materials zu 
übernehmen willens sind, hiedurä) aufgefordert, 
zu dem hiezu anberaumten Torge am i4ten d. 
M. und zum Peretorge am isren d. M. Vor-
mittags un, 12 Uhr vor dieser Behörde zu er-
scheinen und nach Anhörung der deSfallsigen Be-
dingungen ihren Bot und Mindertet zu, verlaut-
baren. 2 

Dorpat, Polizei - Verwaltung, den 2 . De-
cembrr 1846 . 

Polizeimeister Major v. Kurowöky. 
Seeretär v. Böhlendorff. 
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B o n Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-

Verwal tung werden diejenigen, welche die Bereini-

gung des hiesigen Kroncgerichtel'auseS fü r daS 

Jahr 1 8 4 7 zu übernehmen wil lens fein sollten, 

hierdurch aufgefordert , zu dem l. ' iqn anberaumten 

Torge an» I4 ten d. M . und zum Peretorge am 

IS teu d. M . Vorm i t tags um 11 Uhr vor tiefer 

Behörde zu erscheinen und nach Anhörung der 

VeSfallsigen Bedingungen ihren B o t und Minder -

bot zu verlautbaren. 2 

D o r p a t , Polizei - V e r w a l t u n g , den 2 . De-

ecmber 1 8 4 6 . 

Polizeimeister M a j o r v . KurowSky. 

Secretair v . Böhlendorf f . 

I n Veranlassung einer Requisition deS D o r -

patschen Herrn Gouvernements»LchuIendirektorS 

werden von dieser Po l i ze i»Verwa l tung diejenigen, 

welche die Lieferung einer Quant i tä t von 4 5 Fa-

den B i rken- und 2 0 Faden E l le rn -Brennho lz 

fü r den Bedar f de6 hiesigen Gymnasiums pro 

1 8 4 7 übernehmen w o l l e n , hierdurch ausgefordert, 

zu dem hiezu anberaumten Torge am i i ten d. 

M . und zum Peretorge am 14ten d. M . V o r -

mit tags um 1 i Uhr vor dieser Behörde zu erschei-

nen und nach Anhörung der detfallsigen Bedin-

gungen ihren B o t und M inderbo l zu verlaut-

baren. 2 

D o r p a t , P o l i z e i - V e r w a l t u n g , den 2 . De-

cember 1 8 4 6 . 

Polizeimeister M a j o r v . Knrowöky. 

Seeretär v . Böhlen dorf f . 

V o i n Dörptschen Ordnungsgerichte werde» 

hierdurch diejenigen, welche die Lieferung deS 

beim Dörptschen KronSgefängnisse fü r die Zeit vom 

1 . Januar 1 8 4 7 bis dahin 1 8 4 « erforderlichen 

Brennholzes und BeleuchtungS-MaterialS zu über-

Nehmen Wi l lens sind, hiemittelst aufgefordert, sich 

zum Torge am 1 6 . Deeember e. und zum Peres 

lvrge am i g . Deeember e. Vormi t tags 12 U h r , 

m i t den nöchigcn Unterpfändern versehen atlhier 

nnzusinden und ihren B o t und Minderbot zu 

verlautbaren. 3 

D o r p a t , Ordnungögericht, am 5 . Decem» 

ber 1 8 4 6 . 
Ordnungtrichter Baron Ungern-Eternberg. 

Nola i r S t r a u ß . 

A u f Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 

Selbstherrschers aller Reußen k . thun W i r B ü r -

germeister und R a t h der Kaiserlichen S t a d t D o r -

pat kraft des Gegenwartigen kund und zu wissen, 

Welchergestalt der Her r Landrichter und Ri t ter 

Samson voy Himmelstiern um Er laß eiiuS M o r -

tisiearionS »ProelamS wegen folgender auf dem von 

ihm in öffentlicher Subhastat ion erstandenen, den 

Erben deS verstorbenen Herrn Ludwig Berend von 

Haße gehörig gewesenen Hierselbst im 2ten S t a d t -

theile sub N r . 3 9 belegenen Wohnhause nach 

Ausweis der Pfandbücher aus der Zeit früherer 

Besitzer ingrossieren, zwar ungü l t igen, jedoch w t - . 

gen Nichtvorhandenseins der Onginal ien in den 

Pfandbüchern nicht delirten Schulddokumcnte nach-

gesucht , nehni l ich: 

1 7 7 5 . Deeember 8 . , zum Besten deS Dörpt» 

schen Sradt-ArmenhauseS eine Obl igat ion 

über hundert Rube l ; 

1 7 8 4 . Deeember 1 6 . , zum Besten der Hand-

lung Thomas Clayhil lS und S o h n eine 

Obl igat ion über zwei lausend vier hun-

dert acht und neunzig Rubel (wofür 

auch daS angrenzende HauS N r . 4 0 

haftete). 

1 8 0 8 . Januar 2 1 . , zum Besten deS Aelter-

mannS Johann Friedrich Lüetten eine 

Obl igat ion über hundert Rubel S . M . 

und drei Obligationen jede zu 1 0 0 
R b l . B . A . oder zusammen über drei 

hundert Rubel B . A . 

1 8 2 0 . Deeember 1 0 . , zum Besten der Ehe-

f rau deS damaligen Besitzers, Kupfer-

schmiedemeisterS Schütze, gebornen Char-

lotrc K n u t e r , später verehelichten Hüd-

de , eine Obl igat ion über zwei tausend 

Rubel B . A . 

1 8 2 1 . Deeember 1 3 . , zum Besten deS Herrn 

KirchspielSrichterö B a r o n von Steinhei l 

eine Obl igat ion über siebe» hundert R u -

bel B . 91. 

1 8 3 3 . Oktober 1 2 . , zum Besten deS Her rn 

RitterschaftS-Delegirten Älerander von 

Rennenkampff alö V e r p f ä n d e t , der 

m i t der Frau Anna Gordoffsky über 

daS G u t A l t - P i g a s t auf eine S u m m e 

von 1 8 , 9 5 0 R b l . S . M . und 1 0 0 0 

R b l . S . M . fü r das Jnventar ium ab-

geschlossene P f a n d - K o n t r a k t wegen deS 

restirenden Pfandschi l l ings, wo fü r zu-

gleich daS HauS N r . 4 7 im istcn 

Stadt lhei le haltete. 

Da nun dem Gesuche bcS Herrn Supplican» 
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trn deferirt worden, so werden von Einem Edlen 

Rathc dieser S tad t alle diejenigen, welche auS 

den vorbe;eichneten Schultdokumenten irgend welche 

Ansprüche zu fornr i rm haben, hierdurch angewie-

sen , sich deshalb sul i poena praeclusi binnen 

sechs Monalen a da to , also spätestens bis zum 

2 5 . M a i 1 8 4 7 bei diesem Rathe zu melden, wi» 

drigenfallS nad) Ablauf dieser peremlorischen Frist 

die erwähnten Dokumente in Bezug ans die Ver» 

Haftung deS obgenannten JmniobilS ohne Weiteres 

werden mortisieirt und in den Pfandbuchern dieser 

S tad t delirt werden. ^ 1 
Dorpat-RuthbauS, am '25. November 1 8 4 6 . 

I m Namen und von wegen deS Raths 

der S tad t D o r p a r : 

Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Leer. A . I . Wcyrich. 

Demnach bei dem Oberdirektorium der l iv-

ländischen adeligen Güter-Kredit-Soeietät der Herr 

Assessor Heinrid) von Kahlen in Vol lmacht deS 
Herrn Friedrieh von MeinerS um ein neues D a r -

lehn in Pfandbriefen au f daS im Wendensd)en 

Kreise und Laudohnschen Kirchspiele belegene Gu t 

Laudohn nad)gesuä)t h a t , so w i rd solches hiedurd) 

öffentlich bekannt gemacht, damit die respektiven 

Gläubiger deren Forderungen nid)t ingrossirl sind, 
Gelegenheit erhalten, sich.solcher wegen während 
der drei Monate u dato dieseS, binnen welchen 

die Pfandbriefe nicht auögereid)t werden können, 

zu sid)ern. 3 

Au R i g a , am 2 9 . November 1 8 4 6 , 

Der Liv l . adeligen Güter-Kredit-Soeietat 

Oberdirectorium: 

P . F . v . Schultz, Oberdirektor. 

Stüvern, Seer. 

Demnach bei dem Oberdirektorium der I n -

ländischen adeligen Güter-Kredit-Soeietäl der Herr 

Peter von Helmrrsen, um Erhöhung deS dem 

Laudohnfchen Kirchspiele Wendensche.. Kre.seö bele-
genen Gute Rüggen von der PfandbrtesSschuId 

deS GuteS Laudohn zugetheiltcn DarlehnS nachge-

sucht h a t , so w i rd solches hiedurch öffentlich be-
kannt gemacht, damit die respektive» Gläubiger, 

deren Forderungen nicht ingrossirl sind. Gelegen-

heit erhallen, sich solcher wegen, wahrend der 

drei Monate a dato dieseS, binnen welchen die 

Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, zu 

sichern. ö 
Au R i g a , am 2 9 . November 1 8 4 6 . 

Der Livl . adeligen Güter-Kredir-Soeietät 
Obertirektorium 

P . F . v . Schultz, Oberdirektor. 
S tövc rn , Seer. 

( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 

V o n der Armenpflege deS dörptschea Hül fS-

Vereins w i rd hiedurch allen denen, welche sich 
der Brodmarken, als Almosen bedienen, bekannt 

gemacht: daß von derselben die Einr id) tung ge-

troffen worden, daß die A rmen , welche eS wün-

schen , für zwei sold)er Brodmarken ein S t o f 

warme Suppe in demselben Loeal wo jene Marken 

gegen B rod täglid) ringelöset w e r t e n , bekommen 

können. ES wi rd daher gebeten sold)eö bei AuS-

theilung der Brodmarken insonderheit den alten, 

schwachen und gebrechlichen Armen anzuzeigen. 3 

Eine Gouvernante w i rd verlangt. Hierauf Rc-

flectirende haben siä) im Gärtner Bäckerschen Hause 
zu melden. z 

DaS gewesene Klempner Müllersd)e, an der 

R!gaisd)en Pvsistraße, der Cigarren - Fabrik sd)rag 

gegenüber belegene H a u S , ist zu vermiethen und 

gleid) zu beziehen. DaS Nähere hierüber zu er» 
fragen beim Med)anikuS Brücker. 3* 

I m Hofe der Bürgermusse ist Sd imand , M i l ch u. 

frische Tischbutter zu haben beim Kupfersch. Noltein. t 

I I c h empfehle mich mi t einer vor te i lhaf ten | 

« A r t GaS-, Vorhaus- , Nad)t- und Küchen- » 

V Lampen zu 6 0 K o p . , 1 Rb l . 2 0 Kop. und $ 

« * Rb l . 4 0 Kop. daö Stück, wie auch sonst g 
^ verschiedene Kristall-Tisch-Lampen. Mabi lot . 3 

Eine g r o s s e Z l A S W a h l solide geärbei-
teter Sp i r i t us - GaS- Lampen für den Preis von 

1 R b l . bis 15 Rb l . per S tück , sind bei mi r 

zu haben. I . O d i n g , Klempnermeister. 2 
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D a s T n c l i -
und 

Casimir - Lager 
des Unterzeichneten ist z u m bevor-
stehenden Winter mit einer gros-
sen Auswahl von Tuchen, Tricoits, 
Buckskiiis, Doskins, so wie mit 
verschiedenen ganz neuen Winter-
Stoffen zu w a r m e n ObcrrÖcKen* Pa-
letots, jJIämcIii ii. s. w. reichlich 
verseheu und so eben noch mit 
einer Sendling; Pancy Clotlis, K a m -
tschatka, Sibcrieiic* Italmück und 
mehreren Gattungen moderner Tu-
che von neuer und ganz cigciithüm-
liclier Farbeumelaiigc, vermehrt 
worden, weiclie einem geehrten 
Publikum bestens und zu den bil-
ligsten Preisen empfohlen werden 
kUuncn. 1" 

P c t . S t a r t . T h u n . 

Daß zwei Pelze, ein amerikanischer schwarzer 
Viren und ein Schuppenpel; zu sehr billigen 
Preist» bei dem dörptschen Kürschner Weiße zum 
Ankauf sich befinden, »vird dekmittelst bekannt 
gemacht. 3 

(Zuten Kl lmmcl k a u f t Loofvvcise 3 
J . R. Sc h ra mm. 

Guten Wasseressig verkauft 3 
G. P. Leschnew. 

Die größere Seite meineö NebenHauseö, der 
Manege gegenüber ist zu vermietben. i * 

Landrichter Samson. 

Jin Jangelbachschen Hause in der Steinstraße 
ist eine Zamilienwohnung von sieben Zimmern, 
nebst einer englischen Küche, Slallraum und Wa» 
genremise zu vcrmirthen und gleich zu beziehen, 1 

?u vermlcthen sind: daö denen resp. C. L. 
Schultzschcn Erben gehörige, am Ende der Stein-
straße belegene Gartenhaus, wie auch daö bci der 
Tuchfabrik befindliche, vormahlö Böhlendorffsche 
Wohnhauü, beide mit Möbeln. Die Dedingun-
gen find zu erfragen bcim 3 

Landrichter Samson. 

Eine Familienwohuung wie auch ein Erker, 
zimmer sind in meinem Hause unweit der ehstni-
schen Kirche zu vermiethen. Wittwe ?ivcr. 3 

Abreisende. 
Karl Wildenhoff verläßt Dorpat. 3 
Kracht verläßt Dorpat. 3 
E. v. Furcht verläßt Dorpat. 1 
Dorpat verlassen: 21. I . Iakowlcw und O. K. 

Glenzer. l 
Gustav Land wird abreisen. 1 
I . Schonung wird Dorpat verlassen. 2 
21. Taijvsf wird Dorpat verlasse». 2 

Weihnachtsgeschenk. 
Alö sich ganz besondeiö dazu eignend, empfehlen 

wir die soeben in tiiiserem Verlage erschienenen, 
mi t großer Schr i f t auf schönein weißen 
Papier gedruckten 

Täglichen Erbauungen 
a II ö 

l)i. Martin Lntherö Schriften. 
Groß Oktav. 1810. Gel,. 1 R b l . » O C o p . S . 

Elegant gebunden l R b l . S O C o p . S . 

Der ungenannte Heransgeber ist ein unter unS viel-
gekannter und geachteter Prediger, der besonders durch 
seine vor mehreren Jahren erschienenen Predigtsammlun-
gen sich viele Freunde erwarb und noch taglich erwirbt. — 
Das vorstehende Andachtöbuch ist zweckmäßig geordnet 
und enthält für alle Tage im Jahre eine liebliche 
Blumeulese des Kräftigsten und Er habe«-
sten anS LutherS Schriften. 

Am Schlüsse des Bandes ist zur bequemen U e b e r s t c h t 

eiu Register der biblischen Stellen angehängt, die in 
dem Werke vorkommen. 

Buchhandlung von F r a n z K l t t g e * 
D o r p a t , 18. Novbr. 1810. 

Der heutigen Nummer liegt eine liscranscht 
Anzeige von G . A . R e y h e r in Mfci f t lU 
bci, und sind die darauf bemerkten Bücher bei 
j f n m f A l u g e zu haben. 



ftrsr.heint r.w ci Mal wA-
rhenllich, am Dienstag 
und Freitag. Preis in 
limpat 8 j N i l . S -Äl.; 
bt*iVrr«e»idlilljf dwrrli di* 
Post 10 Ubl. S . -M. Uie 
Pränumerat ion wird an 
hiesigem Orte bei d e r U e -
dacliuii mler in der Uncli-
drurkerei von S c h ü l l 
i n n u n ' s W i t t w e eu t -

Dörptsche Zeitung. 

N" 99. 

richtet; von Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
coinplmr, durch welches 
si« die Zei tung en be-
l i e b e n wünschen. Die 
Insertioiig-Gehübreii für 
UoKMiiuttnarbung«n und 
Anzeigen nller Art be-
tragen 4 ? Kop. S.-M# 

für die Zeile oder deren 
Kaum. 

Dienstag 10» Deeember 1846. 
Die Z e i l u n g s - R e d « c 0 , 1 befindet sich in der Higisrhen Poststrasse iin ehemaligen Villeboisschen i lause unweit der 

Kre isschulo , die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der ScJiünmaunscbvn llucbdruckerei. 

i n l ä n d i s c h e Nack r i ch ten : St . Petersdurq — Aus länd ische Nachr ich ten: Frankreich — England. — 
«»anifh - Portugal. — Belgien. — Schweiz. - Stallen. — Deutschland. — Dänemark. - Oesterreich. — .Türkei. 
— M i S c e l l e n . — N o t i z e n au< den K i r chenbücher» O o r p a t t . 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g . Mittelst Allerhöchster Ukase vom 

t b . N o v . sl»d beförderl worden: vonLollegienralhenzu 
StaatSrälbe»: der als Direktor des unter dein Schutze 
i . k . d e r g r o ß f u r s t i n h e l e n a p a >vlowna 
strl'ciidrn gebnriobulflichen Inst i tu ts fungirende v r . 
G o e d e c h e n ; der Accoucheur bei der l ivläudi» 
schon Medicinal-Behörde I ) r . B r u t z e r , die KreiS» 
ürzle: in Wler land » r . P e t z h o l d t , in der Wiek 
!>r. H u n i n u S ; von Hofrätheu zu Collegienrätlien: 
der Arzt beim ersten Departement deS MlnisteriumS 
der Rticksdomainen, I>r. W i u k l e r , der Polizei« 
Arzt in S t . Petersburg, jüngerer Stadt.Accoucheur 
D e u t r i c h , der Arzt an der Kaiserlichen Akademie 
der Künste, O v e r l a c h , die Aerzte am S t . PeterS. 
buraisU'rn Erziel,ungStiause L a m b e r t und B o c k , 
der Kreisarzt in Petruschi, K r a m e r , der denn 
Medici»al«Depaneme»t deS Ministeriums deS Innern 
für besondere Aufträge angestellte l ) r . S t ü m e r , 
der Arzt dei der Verwal tung deS Steu Bezirks der 
Wege lSvuimuiiicalioneu, S a c h s . < S t . Pe>. Zig.) 

"Ans! andifclie Nach richten. 
F r a n k r e i c h . 

«vciriö, 6. Dec. Der Herzog von Nemourö hat 
A,fovi i A lf dem MarSfelde in Gegenwart deS Bey S 
Ä Tun i s die angekündigte Mul teruug abgehalten. 
l ° i * n. Bicfcr Revue komma.idlrte.i Truppen bestan. 

S (inrill »awillo» 1 Ba; 
laiUouru Orlca»,slchcr Jäger , DelaschementS her 6 
zu Par i6 tu Garr ison stehenden 
den, 3 Schwadronen der berittenen Muniz ipal -Garde, 
der Gendarmerie des S e i n e Departements, dem Isteu 
Karab in ier . , 7ten Kürassier., 3 i e « , 4 t e i i und 7ten 
Draaoner,, 4ten Lanner«, 43ten Chasseur-, vten H u 
sareu« und üien Ar t i l le r ie .Rrg imtNt , au der Spitze 
deS letzteren der Herzog vou^Montpensier; sie bil« 
dettn zusammen ein Corpö von etwa 2»,000 M a n n 
welch« die verschiedenen Waffengattungen der sran« 
»ösischen Landmacht repräsentitten und von den Gc« 
neral-LieutkiianlS Bicomte Sebastiaui »nd Baron 
B o y e r , von Ersterem die I n fan tene , von LeKterem 

die Kaval ler ie, befehligt wurden. Der Bey bewun 
derte die schöne Hal tung der T r u p p e n , die Man« 
nigfalligkeit der Uniformen und beionderS die Rasch» 
h r l i und Regelmäßigkeit der Bewegungen. E r folgte 
mit der größten Aufmerkiamkeit jedem Kommando, 
uud sein Dolmetscher mußte ihm stetS die nöth'gea 
Erläuterungen geben. Ungeachtet dcS fal len und 
feucwe» WcttcrS hatte sich cine große Volksmenge 
zu diesem Schauspiel versammelt. 

DaS Konzert , welches Herr Guizot vorgestern 
zu Ehren des Bey von T u n i s gab, beehrten die 
Herzoge von NeniourS und von Montpensier mi t 
ihrer Gegenwart ; eS waren 200(1 Einladungen dazu 
ergangen, und man sah hier AlleS vereinigt, waS 
Par i s an Notabi l i täten in sich schließt, M in is te r , 
Mitgl ieder deS diplomatischrn CorpS und beider 
Kammern , dir ongesebensten Beamten und viele 
Fremde, unter diesen Lord und Lavy Cowley und 
M i ß Wel l re ley , den Fürsten Trubezkoi und M a d . 
Ustinoff. Die Herren Auber und Habeneck dir igirten 
daS Konzert, in welchem Eon,Positionen von Rossini 
Beethoven, Auber, Felicien Dav id , E. M . von W e . 
der, M a r t i n i und Marcel lo aufgeführt wurden. Die 
Soiree schloß um 1 Uhr nach einer Collation. 

Der heutige M o n i t e u r bringt folgende Nach, 
richt auö A l g i e r vom 30. November: „<g6 w i rd 
gemeldet, daß die 11 französischen Gefangenen, die 
noch in der Deira Abd el Kader'6 zuruckgehalteu 
wurden , in Freiheit gesetzt sind. S i e wurden auf 
Befehl deS EmirS nach Me l i l l a gebracht, wo der 
spanische Gouverneur sie sehr gm empfing. Am 
27f im MorgenS sind diese Gefangenen in Dschewma 
Gasauat gelandet. Der Oberst-Lirutenant von Cog« 
nard wünschte dort einige Tage mit ibnen zu ver-
wellen. S i e befinden sich in gutem Gesundheits-
zustand." v • " • 

DaS I o u r n a l deö D v b a t S hat feiite» Heu-
ttgen leitenden Artikel der Finanzlage d,S LandeS 
gewidmet, nicht der deS Schatzes, hinsichtlich d e r , 
wie eö sagt, auch nicht der Schatten einer Besorgniß 
herrsche, indem der öffentliche Dienst aufs vollstäu, 
digste gesichert sei, sondern der deS Handels über-
Haupt und näher der deS Eisenbahnwesens DaS 
Ergebniß seiner Betrachtungen ist, daß auch die Lage 



dieser Interesse» biö jetzt nichtS ernsthaft Besorgl i . 
cheS darbiete, sonder» nur I I «»ficht, Beioimeitheit 
i iuö Klugheit von Seiten t c r Regie« ung, der Bank 
»nd der Pr ivatperfonen selbst erhcilctic; die 2>er» 
ival tui iß bade einige febr einfache Maßregeln zu er« 
greifen, und unter M i tw i r kung der t>cibctlirtten *par» 
teie» dürfe man mit f,utcui Grunde helfe», d>iß die 
Besserung, welche sich ftt;on zu zeigen anfange, ter l . 
taxier 11 u»d immer mehr zunehinen werde. T i e E i -
seubahu-Gesellühaiten, welche zu l iquidiren u»d ihre 
Unternehmungen aufzugeben wunHt i t r u , könne die 
Regierung in diesem Wunsche nicht gewähren lassen 
ein solches Spie len mit de» Staatsgewal ten, welche 
die nachgesuchte Zltitorisation zu jenen Unternch« 
munge» er ihei l t , sei »«cht zulässig; «vohl aber könne 
man de» Eompaguieea die ÄuSfuhrung der Baute» 
durch Gewährung längerer Fristen »»d durch Be« 
freiung derselben von den ihnen auferlegten Bedin-
gungen der Ueberuahme deS Baues gewisser Zweig-
dabnen erleichtern. W a S die Bank betnsst, <o meint 
das ministerielle B l a t t , (Te werde inner drei AuS-
fuuftSuiUteln zu iväh l r» haben: Bcfcl>rä»kn»g ihrer 
D iSkont i ruugen, Erhöhung deS Zinsfußes, oder ei-
Ner Anleihe. 

I n dnt letzten <12 Tagen sind in Frankreich 
M i l l i o n e n Hektoliter Getraide a»S dem Anelande 
eingeführt worden. Te r Wer th dieler Gelraidemasse 
beläuft sich auf fast 100 M i l l i onen F r . 

Unter de» Per fonen, welche der Be9 von T u -
nis in PanS z» besuchen wünschte, befand sich auch 
der päpstliche R u n t i u S ; er hatte mi t demselben eine 
lange Unterredung. 

D i r Ges,lls«liaft für Handelö-Freiheit bereitet 
eine Pet i t ion au die Kammern vor. Es soll diese 
Pet i t ion an den Hauptor ten fäinmtlicher Bezirke deS 
Königreichs zur Unterzeichnung autgelegt »verde». 

Marschal l S o u l i bat dem Bey von Tnu iS , ei« 
nem großen Verehrer Napoleou'S, ein paar Pistolen 
die dem Kaiser angehört , zum Geschenk gemacht. 

De r erste Maskenbal l für die E a i f o u w i r d am 
12. December zumVor the i l der Loire-Ueberschwemm» 
ten stattfinden. T i e Gefamnitfumnie der Subfcr ip« 
tionen zur Unlerstutznug der Ueberschweiumten ist auf 
4,112,062 F r . angewachsen. 

P a r i s , 7. Tcc. G r a f M o l ö hott» vorgestern 
eine Audienz beim Kön ige : doch glaubt man nicht 
mehr an einen nahen Ministerwechsel. 

D ie P r e s s ? mcht die Annahme zu berichtigen, 
a ls hätte sich daö französische Kabuiet über eine 
bevorstehende In tervent ion in der Schweiz verstän« 
digl . D i e französische Regierung, sagt sie, ist nicht 
der Ausicht, daß jetzt der Moment gekommen sei, 
m i t den Waf fen oder auf diplomatischem Wege zu 
intervenircn. Eine diplomatische In tervent ion wäre 
in allen Fä l len unnutz, sie wurde die Verletzung deS 
BnndeövertrageS nicht verhindern, wenn dieser Ver . 
t rag wirkl ich verletzt werden soll. S o l l eine mil i« 
tairische In te rven t ion wirksam sein, so darf sie nur 
geschehen, wenn die Leiden deö Bürgerkriegs und 
die Entfesselung der Demagogie sie allen Bieder» 
männern und Friedensfreunden in der Schweiz 
wüaschenSwcrth gemacht, und besonders wen« der 

innere Znstand des SchweizertnndeS ei» (Gegenstand 
der Beiorgniß für die bena Abarten Machte sein 
könnte. Solcher A r t sind un'ereö Dafürhal tens die 
Pr inz ip ien , welche untere Regierung in seiner Pol i» 
lik der Schweiz gegenüber le i ten!* 

ES sollen beiliedigende Nachrichten über den 
Empfang eingegangen fein, welche» Gra f S t . Anla i re 
bei dem englischen Kabinet gefunden, fo dag man 
eine friedliche Lösung der obfchwebkndkn Differenzen 
zu erivarten anfängt. 

P a r i s , 8. Der. De r Kön ig kam gestern nach 
den Tn i l k r ieen , führte den Vorsitz in einein M i n i » 
ster Rathe und kehrte zum T i n e r nach S t . E lond 
znrnck. Der Bey vo» Tnu iS besuchte gestern Bin« 
ceuiieS, wo er in Gesellschaft deS Herzogs von 
Montpensier d«e Festungswerke besi.l'iigte. 

Der Bey von Tu i»S sol l ,wie dao P o r t k f e n i l l e 
meldet , in Folge der Ettketten-Streit igkeit , die sich 
zwischen ihm und den fremde» Gesandten erhoben, 
setiie Vorbereitungen zu einer Reife nach England 
eingestellt habe». Das P o r t e f e i u U r erklärt denn 
auch, daß daS diplomaiifche EorpS bei dem von 
Her rn Gu i j v t dem Bey zu Einen gegebenen Kon« 
zert nicht erschienen sei, obgleich d»'S J o u r n a l 
deS D ö b a t S die Mi tg l ieder diefeS EorpS unter 
den anwefende» Gästen angeführt hatte, und daß 
der G rund vieler Ab'vefenheii di» dein Bey tu Frank« 
reich gleich einem fotiverainen Fürsten erwiesenen 
Ebreu (ein. Der lüikttche Gesandte soll teShalb 
sogar, diesem Blat te zufolge, am Tage nach dem 
Empfang deS Bey beim Könige der Franzofen schon 
Wi l lenS gewesen sein, seine Pä»e zu fordern, sich 
dann aber euieS Sinteren besonnen und darauf de« 
schränkt habe», mündlich bei Her rn G»»zot zn pro-
testireu »nd sich die Einholung von nähere» I»stru« 
ctioneit bei seineni Gebieler vorzubehalten. Die an« 
deren Gesandten, voran Lord R o r m a n b y , hätten 
erklärt, daß der Bey, alS bloßer Vasall der P for te , 
ihnen, alS Repräsentanten ihrer Souveraine den 
ersten Besuch z» machen habe, wie dieS selbst Pr in» 
zen vo» G e b l ü t , mit Ausnahme der präsumtiven 
Thronerben, zn thnn pf legten, und wie eS z. B . 
kürzlich der Pr inz von Sa le rno , Vater der Herzogin 
von A n m a l e , gethan. Der Bey von Tun tS aber 
habe eine» solchen Schr i t t nicht thu» wol le», damit 
eS nicht den Anschein gewönne, alS od er dadurch 
mittelbar auf fei»? Ansprüche alS unabhängiger 
Sonve ra i» , a ls welcher er nicht nur von Frankreich, 
sondern auch von Belgien und S a r d i n i e n , in den 
mit ihm abgeschlossenen Handelsverträgen behandelt 
worden, Verzicht leiste. Diese Weigerung habe cS 
nun wiederum den fremden Gesandten angemessen 
erscheinen lassen, von jenem Feste fern zu bleiben, 
doch da man habe zeigen wo l l en , daß keine persön-
liche Animosität gegen den Bey oder gegen Her rn 
Guizot sie hierbei le i te, seien ihre Gemahlinnen 
und sonstigen F a m i l i e n , M i tg l ieder der E in ladung 
deS Minis ters gefolgt. 

e n g l a n d . 
L o n d o n , 5. Dec. S i r Henry Pot t inger , we l , 

cher sich heute auf seinen Posten als Gouverneur 
nach der K a p «Kolonie begiebt, hatte gestern mit 



dem Ko lon ia l .M in is te r , Grafen G r e y , eine lange 
Unterredniig. Die Pol i l ik , welche England in die-
sein Tbei l feiner Besitziingen forta» zu befolgen 
habe» w i r d , legt.die T i m e S brutc Dem ncurii 
Gouvernenr an 6 Herz, und zwar soll dessen Mi is ion 
einen doppelten Zweck haben, einmal curtli Kr ieg 
die Kolonie von den Eindringl ingen, denKaffern, zu 
befreien und die Gräiizc zu sichern, und dann für 
den Frlebenöstinib heilsame Maßregeln juin Auf» 
schwuug der Besitzung zu treffen. Die T i m e ö 
redet somit eine,» eutichieoen feindsrlige» Versal,ren 
gegen die Kaffern daö W o r t . „Welche plnlanihro-
pischen Mißverständnisse auch den fortdaucriiden 
Uuruhe» der Kaffern zun, Gttinde gelegi werden 
mögen", schreibt daö B l a t t , kein vernünsiiger 
Mensch wi rd einen Aiige»blick zweifeln, daß sie nicht 
summarisch unterdrückt werden müssen." D>e Scinvie. 
rigkeiten indeß, für die dortige« Zustände geeignete 
Maßregeln j« »reffen, l 'ä l t die T>»>eö kei»eöwegr6 
für gering, den» eö handle sich hier nicht, wie au 
anderen Orten, dann», dir Ureinwohner deö Landes 
in gewisse Gränze» einzuschränken, sonder» die K a f . 
fern stehen inloscr» den E»glä!>der» völl ig gleich, 
olö sie Beide erobernd in die südliche Spitze von 
Afrika eingedrungen und die Ureinwohner, die Hot» 
tcntollen zu u»t>rjocheu bemuht seien. Der schwache 
Rest der Holl« »tct len, der sich noch zwischen den 
beiden Graiijfliissen befinde, werde setir bald ver, 
schwinden, niiv dann sei der offene Kampf um den 
Besitz deö ?a»deö zwischen den beiden Eroberern 
nicht mehr zu vermeide». I lm besten ergreife man 
deöbalb schon jetzt die Gelegenheit, die Kaffer» wog« 
lichst wei l ins Innere Äsnka'ö zurückzudrängen, 
und krästige Maßregel» seien deshalb jedensallS 
nöth ig, denn nach de» letzten Berichten hatte I i i an 
die Truppe», die Erfolglosigkeit der einzelnen Streif« 
züge erkennend, auf daö »entrale Gebiet zwischen 
dein Keiekamina und d m Große» Fisch. Flusse zu> 
rückgezogen, ohne Zweifel um die verheißenen Ver-
stärkungrii a»ö England abzuwarten. Nach der 
gänzlichen Unterjochung deö KaffeinlandeS beginne 
da»» 1 ür S i r Henry Poi i ixger dir schönere Auf-
gäbe, de» barbarischen Feind durch die Wohl lhalen 
deü Friedens zn vcrsobiie» 

D i r mit O'Eoni ie l l zerfallene Partei deö ^ jun-
g e u I r l a n d " h a r a m 2 . d . M . i n d e r R o l n n d a i » 

Dub l in ii>rc erste Versammlung gehalten, der indeß 
5>err Sm i l l , O 'B r i en , den mau alS daö Haupt 
dieser Par te i ansieht, '"cht beiwohnte. Unter den 
Anwesenden befand sich der bekannte Herr Meager 
dessen S t re i t mit O'Eo„»el l den nächste« I m p u l ö 
zu der Trennung zwischen A l t - und ^ung» I r l a n d 
gegeben hat. Der I n h a l t seiner Liebe, so wie der 
der übrigen Ü i rbur r , war iit der Hauptsache, daß 
mau zwar für O'Eonnell alle Achtung bewahre in 
Betracht dessen, waü er für I r l a n d geleistet habe, 
sich aber seiner Leüung nicht »»ehr überlassen könne, 
seitdem er sich der englischen Regierung so unbe» 
dingt in die Arme geworfen habe. 

I n einem leitenden Artikel über die Stel lung 
Rord-Amerika'S gegenüber von Met iko läßt die T i -
meö ihre Befürchtung durchschimmern, daß ganz 

Menke binnen kurzem zur Unterwerfung unter die 
Bereinigte» Staaten gezwungen werde» könne S i e 
spricht sirf) dabei über eie Kr iegöuihrnng bei Ge. 
»cralö Tay lo r und über die finanzielle ^'aae der 
Vereinigte» Staaten zwar wegwerfend aus und 
meint , daß, eben wei l der Präsident die S t re i t i g , 
keite», in die Amerika wegen der Einverleibung von 
T«raS mit Mer iko gerat!,?», nicht dnrch die d ip lo . 
vaiische» Unterhandlungen, sonder» mit dem Schwerte 
anözusechien sich entschließen mußte, die Vereinig, 
ten Staaten sich auf ein, lange Reib, vo» Jahren 
die größten Verlegenheiten zugezogen bäiten, aber 
daö Relul tat erscheint nicht zweifelhaft. „Gestehen 
wi r den Amerikaner» auch noch ei» hundert S iege- , 
ruf t sie auö, „ j a , die Einverleibung eines ganzen 
Koi i t l i ie i i iö zu. Waö werde» zwanzig neue den 
ehemaligen Besitzungen Spanienö entrissene Sterne 
der Regierung in Washington nutzen? S ie werden 
ihr nur Unrnben und Auögaben verursache». Um 
jenen Gä.hrstoff, der daö wirkliche B i l d der Staa« 
teil der Umou bildet» zu verbreiten bedarf eS wenig» 
stenö t in Jahrhundert. TeraS war schon vor seiner 
Aufnahme in den Bund dnrchgohren; die Frucht 
war reif. ES bedurfte nur der Unterhandlung. 
DaS Schwert bat diese kurze, aber netdwettdtge 
Frist abgeschnitten. Aber Mer iko und die weiten 
Strecken, die ihm den Namen nach gehorchen, sind 
noch »»cht durchgegobren. ES wi rd Jahrhunderte 
lang ein diöharmoiiistrender, feindlich gesinnter, bloö 
tr idutairer Untertban sei». DaS ist ÄlleS, waS da« 
Schwert in der Beendigung dieses Streikes gethan, 
und daö ist der E r f o l g , der im besten Falle zu er» 
warten steh:.-

AuS Portömouth w i rd über die Versuche, welche 
Eapi ta in Warner im Auftrage der Regierung mlt 
feinem Schieß.Apparat angestellt Hai, Folgendes 
berichtet: «Die Erpenmeiue mit Capitain Waraer^S 
Apparat z»r Zerüörnng von Schiffen oder anderen 
Gegenständen auf sehr bedeutende Schußweite sind 
vorgenommen worden und, wie man erwartet ha l t t , 
vollkommen fehlgeschlagen. Die vo» der Regierung 
gewählte» Offiziere waren die Art i l ler ie. Obersten 
Dl indaS und EbalmerS, so wie der Flotten-Eapitai» 
Ehadö. Der General-Frldzenginrister, Vord Angle« 
sey, stellte ihnen zur Anstellung der Versuche einen 
zu seinen Gurern auf der Insel Anglesey gehöri-
gen Platz zur Verfügung. ES ist dies ein 8 engli-
sche Mei len langcS T h a l , an dessen äußerstem Ende 
ein einzelner Baum steht. Natür l ich konnte Herr 
Warner denselben von der Stel le auö, wo er stand, 
nlcht sehen; die genaue Richtung aber ward il»w 
ougegeben, und er wurde sodann ersucht, in dieser 
Richtung zu feuern und zu versuchen, vb er den 
Baum treffen oder eine Bombe in dessen Nähe 
bringen könne. Nach seinen' Bebaiipinngrn sollte 
nämlich sein Geschoß acht englische Mei le» weit 
reiche». Zwei der Offiziere stellte» sich nun in an. 
gemessenen Entfernungen auf, um daö Ergebniß zu 
beobachtet». Nachdem Herr Warner einige Zeit 
gebraucht hatte, um feine streiig geheim gehaltenen 
Vorkehrungen zu treffen, wobei ihn» Niemand von 
der Kommission sich näherte, ging die Explosion vor 



sich, die Bombe aber fiel unendlich weit w n ihrem 
Ziele nieder. Nachher wurden noch »»eitere Ver-
suche o i i ß f l u l l t , aber auch ttir erreichte die Bom5e 

.auch nur eine Ent fernung vo» 2 Mei le» . Eap i ta in 
Warne r gestand nun selbst e in , dnß er mit seinen 
Erper imrn ik» gescheiierl >el, und die Probe balle 
ein Ende. Einer der . Offiziere wa r von ihrem 
Fehlschlagen so uberze»,i>t, daß er während deS Ab« 
seueNiS sich unter.dem Bau»! stellte. D i ^ tö(>0Pfd. 
© te r l . , welche die Regierung dem Eapi ta i» Warne r 
unter der Bedingung, daß er sie im Fal le dev Fehl» 
schlagens seiner Veriuche zurnckzahirn solle, zur An-
schaffnng des erforderlichen Ma te r i a l s u. s. w . vor« 
gestreckt hat te, -wird 's ie wahrscheinlich nicht zurück« 
fo rder» , da sie ohne Zweifel damit zufrieden ist, 
daß Warue r ' s Vorgeben, in so weiter Ent fernung 
m i t feines, Geschosse zerstören zu können, sich jetzt 
pem Publ ikum öle eine Täuschung erwiesen dat . -

L o n d o n , 6. Dec. V o n Sbe^riieß w i rd der 
T i m eü geschrieben, daß die Admira l i tä t damit um»* 
gehe, die auf de» Werf ten uu£ M a r i n e > Etabüsse» 
meiiiü beschäftigten Arbeiter zn einem unisormir ten, 
i n Bedienung der Geschütze und dem Gebrauche der 
Waf fen geübten Eorps für die Hase»«Vetiheidigung 
zu org<m>siren. ES w i rd fog>ar schon berichtet, daß 
sür die Zeit , wo dasselbe zum Dienste berufen wer» 
den sollte, eine Er t ra löhnnng von 4 — 6 Pence die 
S tunde gewährt werden würde. 

T e r Min is ter des I n n e r n erklärte vorgestern 
einer Deputat ion londoner Burger , welche ihm eine 
Denkschrift nin Erö f fnung der Häfeu überreichte, 
daß er dieselbe der Kön ig in vorlegen »verde, obgleich 
er sich nicht berufen fuble, ihr Gesuch zu unierstntzen. 

I n der T i m e S bezeichnet Jemand die in der 
britischen M a r i n e verwendeten Dampfmaschinen auf 
36,933 Pferdekräste, die, zu 60 P fd . C te r l . die 
Pferdekra i t , t,!>46,L00 P f d . S t . ' gekostet- hä t ten , 
dazu ü pCt. fü r die Reservestücke, macht zusammen 
2,044,245 P fd . S t . Um dieselben in Bewegung 
zu setzen, sind n 10 P f d . Kohlen für die Pferde» 
kraft p r . S tunde , täglich 4 l 7 2 Tonnen, erforderlich, 
die zum Durchschnittspreise in den verschiedenen 
Thei len der Erde zn 30 S h . die Tonne ( i n Eng land 
ist der kontrahirte Pre is bei Lieferungen an die Re» 
gierung jetzt circa <6 S h . die Tonne) täglich circa 
6245 P f d . S t . kosten. Würde die ganze Dampf» 
flotte vier Mona te unausgesetzt gebraucht, so verur« 
fachte das eine AuSgabe von 763,476 P fd . S t . fü r 
Köh len , 38,628 P f d . S t . sür O e l , Fett u. dergl. 
460,000 P fd . S t . nach gewöhnlicher Veranschlagung 
fü r Reparaturen, oder zusammen 1,252,000 P fd . S t . 

De r englischen Phi lanthrop ie ergeht eS wie der 
Po l i t i k jenes Spießbürger» im Faust : je weiter 
„h in ten in der Tü rke i - die Hülföbedurstigett wohnen, 
desto sicherer können sie auf zärtliches M i t ge füh l 
englischer Herzen rechnen; daö ganz nahe liegende 
E lend aber w i r d nur allzuoft übersehen. S o fan, 
den dieser Tage öffentliche Versammlungen in Not» 
t ingham und Manchester statt, wor in die Zustände 
a u f T a h i t i und den Gesellschaftsinsel«, zur Sprache 
kämet» und Denkschriften an Lord Palmerston U> 

schlössen wu rden , daß er sich der arme» Kön ig in 
Pomare gegrn die Franzosen annehme» möge. H r . 
Pr t tchard und die MiisionSverrine in London stehen 
bei dieler wohlfei len Ph i lan ihrxp ie im Hin tergrund. 
K a u m w a r - daS Promemoria des Nott inghamer 
Stadt ra thS zu Gunsten der Gesellschaftöinfulaner 
abgegangen, so hielten die seit längerer Zeit arbeits-
loten S l r n i n p f w i r k r r , Spitzenarbeiter jc. in eben-
demselben Not l ingbgm eine Versammlung und faß» 
ten eine Bittschrif t at t ' den M a y o r o b , wor in es 
heißt: ' „Se i t langer Zeit ist eine große Anzahl von 
uns außer B r o o , und unsre Fami l ien sterben H u n , 
gers, w»r bitten daher den M a y o r drmnthigst, aber 
auch ernstlichst-, ein Meet ing der S t a d t und Urnge» 
gend zu berufe»; damit uiiS i» Anlegung von Land-
straßen oder fonstidie Beschäftigung auf einige Zeit 
verschafft werde.- »Jndesse'n der M a y o r , der wahr» 
scheinlich seine ganze Sympat l ' i e für die „«ahitifchen 
Leide»- verbraucht hatte, autwortete: zn einer sol> 
scheu Maßregel fei die No l l , »och nicht groß genug, 

. und fur'S erste fei noch Raum im Arme» «Arbeits» 
Haus. P f l u c h rätl» den notbleidenden Arbeitern, 
sich schwarz zu fckrben und a ls Neger zu meiden, 
dann werde »hnen die englische Hü l f e nicht entstehen; 
weiß feien sie nicht interessant genug. 

Aus I r l a n d gehen wieder höchst ungünstige 
Nachrichten über den. moralischen wie physischen 
Zustand der dortigen Bevölkerung ein. D i r Gewalt» 
thätigkeiten, welche, sich daS Volk e r laubt , scheinen 
eher zu« a ls abzunehmen. D a s in Longford ( in der 
M i t t e J r landS) erscheinende B l a t t berichtet unter 
Anderem über eine Bande von 30 biS 40 Ker len 
mi t geschwärzten Gesichtern, welche mehrere Dör fer 
durchzogen haben, um den.Pächtern u»ter Andro» 
hung des Tades zu befehlen, daß sie ihre Pacht 
nicht bezahlen sollen. E in unglücklicher Pächter, der 
zu erkennen gab , daß er diesem Befehl nicht Folge 
leisten werde, wurde von jene« Elenden auf der 
Ste l le erschossen. An anderen Stel len dringen Bau» 
de» zusammengkschaarter Bauern in die Pachthäu» 
ser, um Waf fen wegzunehmen, und mißhandeln 
alle diejenigen, die sie daran hindern wollen. D i e 
Bemühungen der Regierung und der Ackerbau-Ge» 
sellschaft scheinen wenig zu fruchten. D ie D u b l i n 
EveningPost berichtet, daß die landwirthschaftlichen 
Arbeiten in diesem Augenblick (Anfangs December) 
sehr im Rückstände sind, daß in vielen Grafschaften 
die nöthigen Vorbereitungen zur Bestellung der Win» 
tersaat verabsäumt worden sind, daß diese daher 
«och nicht in der Erde ist, und daß ma« ernstliche 
Besorgnisse hinsichtlich derAerndte des nächsten Iah» 
reö fliegt. DaS «Cläre J o u r n a l - giebt die nämlichen 
betrübenden Berichte und fordert den Landadel auf 
ihre Pächter zur Bestellung ihrer Felder anzuhalten 
sonst würde im nächsten Jahre der Znstand I r l a n d s 
noch schlimmer sein, a ls im gegemvärtigen. 

Kürzl ich wurde quer durch den Hafen von 
Po r t smou th , vom Water ing»Js land im DockAard 
biS zur Landungstreppe be» R o y a l Clarence..Uard 
unter dem Wasser der elektrische Telegraph gelegt; 
alle damit angestellten Versuche gelangen vollkommen. 



s p a n i e n . 
Briefe auö M a d r i d vom 3V. Nov . Abendö 

melde», daß eine große Fenercbrunst das ehemalige 
Hotel deö Friedenvfurste», »i welchem jetzt die M i » 
nisterien der Just iz , deö Kriegeö und der M a r i n e 
sich befinde», mit gänzlicher Zerstörung bedroht bat. 
D a s Feuer war etwa um halb 1 Uhr NachtS, 
nachdem eö wahrscheinlich schon einige S tunden 
vorher ausgebrochen, durch eine Pat rou i l le von 
SerenoS (Nachtwachlern) bemerkt worden; diese 
machten sogleich Larm, und von allen Seite» käme» 
bald T r u p p e » . Gendarmerie, Pompierö und die 
Behörden an ibrer Spitze herbei, um Hü l fe zu lei» 
sten. Auch die M i« i | i o r selbst mit ihren Angestell, 
t , n erschienen auf dem Platze und wetteiferten in 
Thätigkeit. Aber so große Gewal t hatte daö Feuer be» 
reitö erlangt, alö mau mit dem Löschen begann, daß es, 
allem Ei ler trotzend, die Oberband zu behalten 
schien. D ie weribvolleu Akten und Dokumente des 
KriegS» Minister iums konnten nicht vor der Zerstö» 
rung bewahrt werde», und dieser F lügel deS HotelS 
hat überhaupt am meisten gelitte». Glücklicher wa r 
man mit de» Papieien der beiden aiweren M i n i -
sterien, die größientbeilö gerettet sind. Bei dem 
Postschluß am 3t). war das Feuer zwar noch nicht 
vollständig gelöscht, doch halte man sich desselben 
bemeistert, und man glaubte daö Gebäude vor gänz-
licher Zerstörung gesichert. 

p o r t u g a l . 
L i s s a b o n , 23. Nov . Der S ieg deS BaronS 

do Casal über L a da Bande i ra , wovon die Nach-
richt durch daS Dampfschiff ^Blaöco de G a r a y -
hierhergelangt is t , bat unier den Chartisten einen 
unbeschreibliche» Jubel erregt und ibuen neuen 
M u t h eingeflößt, so daß sie nun gar nichts mehr 
von einem Vergleich mi t den Insurgenten hören 
wollen. T e r Marschall Sa ldanha sieht indessen 
nach wie vor in der nämliche» Ste l lung vor S a n -
tarem , die Verstärkungen erwartend, welche ihm 
von hier auS zugeführt werden sollen, uud die, auf 
einige Tausend M a n n angeschlagen, unter Aussicht 
deö Kön'gS Ferdinand selbst eingrubt wurden. G r a f 
daö AntaS soll 12 ContoS de Reiö durch die J u n t a 
von Por to erkalten haben, wodurch dem dringend-
sten Bedarf der Insurgenten abgeholfen wäre, doch 
bleibt die Wahrhei t dieser Nachricht dahingestellt. 
M a n sagt auch, der Ba ron do Almargen sei mit 
In fan te r ie und sechs Smcken Geschütz zur Verstär» 
kuna deS Grafen daö AutaS in Santarem eingerückt. 
D a man aber daö 15. Infanter ie-Regiment darun-
ter nennt, welches von S a da Bandeira zu Ba ron 
Casal bei Cdaveü übergegangen ist , so ist vieler 
Nachricht nicht viel Glauben beizumessen. Dagegen 
scheinen G r a f Bomf im und General Eelestino w i rk , 
ltch mit das A i i tas sich vereinigt zu haben, und 
man versichert General Schwalbach sei von der 
Regierung getadelt wo rden , daß er beide Generale 
habe durchkommen lasse», indem er den ihm bezeich-
neten P u n k t , von wo auö er diese Vereinigung 
hätte verhindern könne«, zu besetzen unterließ. Jetzt 
soll er den Befehl haben gegen den T a j o sich zu 
wenden und zum Hauptquartier des Marschalls Sa l , 

danba zu stoßen, um dann gemeinschaftlich mit die» 
fem den Angr i f f auf Santarem zn nnternebme». 
M a n glaubt zu diesem jetzt um so eber schrei-
ten zu können, alö Gra f daS Antas von Por to 
her feine weitere Hü l fe zu erwarten bat. M i t den 
von bier auö dem Marschall bestimmten Verstär» 
knngen und den Truppe» Schwalbach'ö dürfte daö 
Corpö der Kön ig in vor Santarem etwa auf 10,000 
M a n » sich belaufen, darunler etwa 1200 zu Pferde. 
D ie Provinze» nnmi t i r lbar im Norden und Süden 
deö Ta jo werden von einige» kleine» Sl re i fcorpö 
der Kön ig in durchzogen, um sie von de» Guer i l las 
zu säubern. I m Norden scheinen außer den sep» 
tembnstischen Gucr i l laö auch miguelistische unter 
Fubrung eines gewissen Macdonald sich tierumzn-
treibe», die schon mit jenen, wie mit den Truppen 
und Gneri l laö der K ö n i g i n , einige kleine Gefechte 
bestanden haben. K u r z , die Anarchie ist in den 
Provinzen vol lkommen, und eö w i r d schwer halten, 
in dieses Cbaoö wieder Ordnung zu bringe». 

Noch immer spricht man von der Konferenz, wel» 
che der englische Oberst Wy lde mit der Kön ig in gehabt 
hat. Diese soll ibm erklärt baden, glücklicherweise sei 
der Augenblick noch nicht gekommen, wo eS nöthig 
wäre, auf die von ibm berubrtcn Frage» (Vergleich 
mit daS Zliilaö, Anerbieten eineö AsylS auf der engli-
scheu Flotte und i» England selbst für die Kön ig in und 
ihre Fami l ie im äußersten Fal le) weiter einzugehen. 

Am 21. bat der Kön ig mit dein Kronpr inzen 
D o m Pedro de Alcantara und dem Prinzen Luiö 
Felipe auf dem englischen Admiralschiffe „H ibe r rna " 
einen Besuch gemacht, auf welchem er von dem 
englische» Admi ra l Parker und dessen S t a b empfan« 
gen wurde. Von allen im T a j o vor Anker liegen» 
de» Kriegsschiffe» begrüßten Geschntzsalven den Kö-
nig und die Prinzen bei ihrer Ankunft und bei ih , 
rem Abgange. 

Lissabon ist vollkomme» rubig und vo l l Hof f -
Nliiig auf den S ieg der Kön ig in seit dem Tr ium« 
phe des BaronS Casal. 

b e l g i e n . 
B r ü s s e l . 7. Dec. I m ablaufenden Jah re 

sind über 15,000 Auswanderer von Antwerpen auö 
nach Amerika abgegangen; die Zahl der Auöwande« 
rer w i r d im nächsten Jadre diese Zah l bei weitem 
übersteigen, waö aus den jetzt schon abgeschlosse» 
nen Auswanderungs.Kontrakten sich ergiebt. 

s c h w e i z . 
A u S d e t S c h w e i z , S. Dec. I n dem Maße 

wie unser armeS Bater land im I n n e r n zerrissen und 
die S p a l t u n g der politischen und religiösen Par« 
teien immer größer w i r d , w i r d anch unsere natio-
nale Unabhängigkeit und Selbstständigkeit bedroht 
erscheinen. W a s könnten w i r Frankreich entgegen» 
setzen, wenn es, wie die ministeriellen Organe sich 
bereits unverhohlen ausgesprochen haben, die Be» 
sitznahme der Grenzstadt G e n f , die biö zum J a h r 
*815 einen integrirenden Tbei l von Frankreich auS, 
machte, beabsichtigte? W i r könnten nicht, auf u n , 
sere Verträge gestützt, remonstriren, denn die radi» 
cale Par te i , welche gegenwärtig die Oberhand hat, 
schiebt ja alle Mängel eben jenen Verträgen und 



der bestechend,,, BundeSve^fosslMg zn? Einzig in 
der (Eintracht nnd dem gute» bmderlictten Lenieh« 
wen unter dc>> Kantone» könnte die Freiheit lind 
Unabhängigkett der Schweiz gesichert und die dro« 
hende Geiahr abgewendet werden. Daher liegt 
daS einzige Hcil der schweizerischen Eidgenossenschaft 
in einer bochbeizige» Duldung jeder poutlfchen und 
religiöse» Bestrebung, »vodurch jede Gewalttbat ver» 
schwindet und die allfeilige Frelbeit erblühen kann. 

G e n f . Gleichwie die Zlkademie von ikausaune 
durch vie gegenwärtigen Machthaber eine» harten 
Schlag erlitte», von dem sie sich »voll »«cht sobald 
wieder erhole» wird, ist an dt an der Akademie zu 
Genf ein Stern erster Größe erbliche». De la Nive 
von Europa c>>6 einer der erste» jetzt lebentcn Phy-
siker verehrt, bat dem V>Hrstnhle, den er an der Aka-
demie seiner Vaterstadt bekleidet, in Folge der jung-
sten Ereignisse enliagt, ist aber, wie er daS im 
^Journal de Geneve- selbst erklärt, stets bereit, sei-
nein Gebunslande auch «ernerbui lc>ne Krasie zu 
weihe», bei jeder von der Eontrole der si3cl)örbc« 
unabhängige» 'jnilitution. 

i ' i n ' f n i , (i. Dec. Der anSgestrenle Samen 
deS religiöse» FaiiatlomuS trägt seine Anittte. Ein 
Hiesiger Einwvhuer — daunt die »Lache nicht wie 
ein Märchen klinge, so »eiinen wir »h», eö ist der 
Maurer Simon Fachmann — bat mit feinem Nach« 
bar, wel,brr ein Resornurter ans dem Kaniou Zu» 
rich lü, eliien re i llichen Anstand. B>uhtna»ii stellte 
nun vor der Behörde allen ($r ultra die Behaup-
tung auf, er gebe dem Nachbar keine Rede und Ant« 
wort, we i l er ein R e t o r m i r i e r sei. Co weit 
wenigstens, meinte er, werde mau im .Kanton Vujcr« 
jetzt gelangt lein, daß rtticnt Rrforumte» kein ReUit 
mehr gehalten werde. 

K a n t o n B e r n . Am l. December beschloß 
der Volkö > Verein in zahlreicher Veiiamniiuug und 
nach lebhafter Diöfutsion. eine Herstellung an den 
RegieruugS Rath zu erlassen und folgende Wunsche 
an denselben zu richten: Ij Er mochte Vorsorge 
treffe», daß die von dem Staate angestellten Arbei« 
tcr in einer Weise bezahlt werden, daß eö >h»e« 
möglich «st, sich und ihre Fanuli»» dadurch ehrlich 
zu ernähre». 2) Er möchte de» Grundsatz feststellen 
Und auch durch die untergeordnet?» Beamten iuAnS« 
fübruug bringe» lassen, tat), so Kuir.e daS Auö-
schließungS' System von Seite» der konservativen 
(welche vorzugeweiie konservative Handwe»ker und 
Gewcrl'SIriite beschäftigen) dauert, tie Arbetlen deck 
Staates ausschließlich an Liberale vergebe» werden. 

K a n t o n B a s e l . Die B a s e l e r Z e i t u n g 
enthält Folgendes: ^Seit Ansang dieser Woche 
haben sich ! r Gerüchte verbreitet, als ob in Hu-
ningen Ar! • ••1 •' c erwartet werde. S o bestimmt unö 
auch die '^'chauplung davon zukam, so einhielten 
wir nII<? > och auö leicht begreift,chk„ Gründen der 
ferneren Millhe>I«»g dieser Gerüchte in unserem 
Blatte. Wir können nun auch auS woblunterrich. 
lcter Quelle versichern, dag au jenen Gerüchten 
nicktö WabreS ist. Seit unserer letzlen Mrtibeilung 
find die damals gemeldeten DiSlocaiionen wirklich 
vollzogen wosd.-l'i >» HuiiiNjZeii liegen gegenwärtig 

650 Mann Kavallerie und Infanterie nnd in St . 
LouiS 50 Mann. Daß Artillerie angesagt sei, ist 
durchaus ungegruiidet, ebei« so weiß man nichts 
davon« daß etil Chef de Uonic inilitiiiic erwa.tet 
werde." 

i t a l i e n . 
R o m , 23. Nov. Bei dein Besuch deS Kai» 

serö von Rußland in Rom traf Se. Majestät in 
der Sakristei der Kirche S . Pietro in Vincoli ein 
Gemälde, welches ihn sebr ansprach. Die Geistlich» 
kell deS Klosterö glaubte dem Kaiser eine Freude 
zu machen, wen» sie dasselbe als Geschenk nach sei. 
»er Wohnung schilkie. Der Kaiser »ahm eS freund-
lich auf nnd bat jetzt als Gegengabe eine Monstranz 
von gediegenem Golde, mit Brillanten nnd ande-
ren Eoeliieiiien reich besetzt, ans St . Petersburg 
an die hiesige ru>s„chc Gefandtfchaft für jenes Klo» 
ster geschickt. 

Die Ausspruche deö PapsteS über den Cölibat 
und die Bibelgeiellichaflcn lanieu in dem, unlängst 
auszugsweise uiilgelhciltr« Rundschreiben ii» wört. 
licher UeberseHnng folgendermaßen: ^Der Papst 
bekennt eS mit tiesciu Schmerz, daß die schändliche 
Verichwöeung wider den heilige» Evlibat der Prie-
ster feldst von r«uige» Geistlichen gehegt werde, wel-
che |chmäblicherwei|e der eigene» Wurde uueiuge» 
denk sich von den Neigungen und Vockungen der 
Wollust deilrlcken und nberivinde» lassen.- — ^Die 
hoch>t verlchlagenen ( f v r r i u i ; i ^ ) Bibelgesellschaf-
ten", so heißt es 'erner, „den Knnstgriff der alten 
Ketzer wieder auffrischend, bore» nicht auf. die Biu 
cher der heiligen Schritten de« Oruntsatzen der al« 
lerheitigste» Kirche zuwider in alle profanen Spra-
che» udcrletzt und häufig durch verkehrte Erklärun, 
gen »iterpreiirt in nbergroßer Zahl von Ereinplaren 
und !»>l enormen Koste» allen Klassen von Men» 
scheu und leibst dem gemeinen Manne anSzutHeilen, 
ja autzudnugenz damit mit Verwerfung der göttli-
cheu Tradition uuv Autorität der kaiholiichen Kirche 
Alle ohne Unterschied die Ausspruche deö Hern» 
nach ihrer persö»liU>eii Änsicht anclegen und deren 
Sinn verdLeheu." 

D e n t s ch l a n d. 
B e r l i n , <1. Der. Gestern hat in Berlin die 

allgemeine V o l k ü i ä h l n n g stattgefunden; daö Re-
sultat wird daS sein, dag wir in einer Stadt lebe», 
welche bereits «der <100,000 Einwohner zählt. Man 
•CiOt ausgerechnet, daß Berit», wenn die Steigerung 
seiner Einwohner in demselben VerHäluusse wie in 
den letzten fünf Jahren zunimmt, schon hinnen 
2t —ÄS Jahren 1 Million Menschen in sich fassen 
würde. 

D a r m s t a d t, 6. Dec. Bon den« dahier nenbe» 
gründeten Blatte: „ D e r deutsche AuSwande« 
r e r. Eeutralblatt der deulschen Auswanderung und 
Eolonistruug^ redigirt von F. HaaS, l)r. Künzei 
und l)r. H. Malten. ist vor kurzein die Probennm-
«»er ausgegeben worden. S ie fuhrt als Molto den 
Spruch deS Psalmisten: „Die Erde ist deS Herrn, 
und waü darinnen ist: der Erdboden uud waS dar« 
auf wohnet^. Die zur Zeit so unglückliche alS ver» 
wickelte Lage der dentschrn Auöivanderungüangrle» 



gtn l ie i t , verbunden mi t i b r r r täglich mehr erkannten 
na t iona l rn B e t e u l u n g , erheischt woh l dringend ein 
tüchtiges thr g n v K m r t r d AeiinngSorgan. Begrnßen 
w i r also daS Ui ' lernehme» freundlich und hoffen 
w i r daö Beste. 3Jüch der Probcnnmmer zu urihew 
l e n , scheint daö B l a t t die throrrnf t i jc »>>d p rittet« 
pielle Se i te der Anewander i iugStrage gleichmäpig 
m i t der proflliclvrn ansnrhme» jii wol len. Leitende 
A r t i ke l , M l i l h e i l n n g e n vo» AnSgewanderlru so w ie 
Übersichtliche ftonüiiche Arbeiten eröffnen dem B la t te 
eilte (jünsliftf Peripeelive. D ie detai l i r te Äusk län ing 
des Factischen w i r d eö sich vor Al lem zur heiligsten 
Pf l icht machen müssen, damit die deutsche Auoman-
derung au fhö re , eine Lotte, ie zu sein, aus welcher 
mehr Nieten a>0 Gewlnnste gezogen werde» , und ' 
f o r tan zur Meh rung der (fhre l ind K r a f t der N a i i o n 
beitrage, statt daS Vater land zu schwächen und zu 
rouipromi t t i rcn. 

( A . Z . ) A u g s b n r g , 4.Dec. F r r e d r i c h vrs t seiner 
der berühmtesten Nat ioual -Oekoi io inen, bekannt durch 
viele wichtige Schr i f ten in diesem Fache »lud alS 
einer der Haupibegrunder der allgemeinen Eiieu« 
bahn-Systeme) ist nicht mehr unter den Lebendenk 
5 ö i r sind in dirsn» Augenblick! - noch zu tief erschüt-
tert von dem plötzlichen Verlust des genialen M a n -
neS, i n welchem dem Vate r land ein heißer uner« 
müdlicher S t re i t e r und ein v ie l jähr iger bis zum 
5Cot>f treuer Freund einrissen w i r d , alS daß w i r 
sein Hinscheiden anders alS mi t diesen wenigen 
Zei len'anzeigen könnien. A m 30. N o v . bauchte er 
sein Leben in .sinffsteiu anS, woh in ihn eine »och 
dem südlichen T y r v l und J i a l i e n beabsichtigte Reise 
geführt bal le, die er unternahm, um sur i r i i ie durch 
laugen K a m p f »ud vielfaches Mißgeschick vor der 
?ei t untergrabene Gesundheit S t ü r k n n g zu suche». 
D a S furchtbare Wet te r , ü i daS er im Gebirge kam, 
vermehrte seine innere Unruhe — und steckie ihr ein 
Z ie l . S o unter lag Friedrich List dem Doppclstoß 
von Körpe r« und Seelenleideii . 

A u g S b n r g , 4. D ' t . Heute ist von Kuffstei» 
bie befürchtete Nachricht t iugetrof fe», daß mau end« 
lick am 3. D e r . , dem vierten Tage nach seinem 
merschwindr», de» entseelten Körper deü D r . L i s t 
nickt sehr weit von der S t a d t gefunden hat^ En» 
Schuß in den M u n d hat ihn geiodtet. 
slineö nun näher bekannt gewordenen Schreiben» 
a n die Redac. ion der A l l g e m e i n e n Z e i t u n g ^ w o r i n 
, r nnter andrem auch »eine Frennde d i i le t . sich seiner 
f t n m i t i , nitMinrhrneii läßt eliierseitö ziemlich deuilich 

ä . « « w , - « - - > « «<•'»« 3 ' " 
mordügedankett flrtraflcit hat, okne jedoch emen festen 
P l a n zu haben; andrerseits gebt daraus auch hervor, 
daß korpc. l icht 'Leiden, zumal heftiger B l u t a n d r a n g , 
i hm Ruhe »nd Besonnenheit geraubt und den un« 
glückseligen M a n n i n einem Zustand halber Unzu« 
rechnungsfähigkeit versetzt haben, tu welchem er die 
t raur ige T h a l vollbrachte. Hä t te e r , waS er hart« 
nückia zurückwies, die H ü l f e eines verständigen 
Arztes angeruse», so wäre ihm vielleicht M t einem 
einfachen Aderlässe geholfen gewesen. D u Lebhaf-
tiakeit seineS GeisteS « " d die Energie seineö W' l leNS 
schienen al lerdings i i t d»r letzten Ze i t sehr abgenom« 

meu zu habe», al lein dieß hiel t man f ü r periodisch' 
und an eine» Selbstmord hat schon deßweqen nie 
mand denken könne», we i l i n de» k l j n n Wochen 
seines Aufenihal iS l i ier eine gewisse bei ihm unge-
wöbnliche M i l v e der Ansicht und deö U.riheilS, eine 
gewisse Wei ' t 'he i t und S a n f l m u i h a» di r S leUe der 
früheren Hä r l e >»U> Schär fe geirelen wa r . E r hatte 
eine E'holungS« und Zerstreunngsreise »ach M e r a n 
unternthnieu wol len , w a r aber sei lwäriS nach Knf f« 
stein gegangen. Uebngenü sind List'e Vermögens-
umstände nicht so ungeordnel oder unguns i ig , alS 
man geglaubt bat. E r h iu ier läßt eine trostlose 
W i t t w e , eine in W i e n verbelraibete und zwei ledige 
Tochier so wie eiue» Sliessohn, der Arzt »i P h i l a » 
delphia ist. 

P o s e n , 8-. Dec. Mehrere M i tg l i eder der 
Jmmrd ia t Lomniissioii babe» ihre Arbeiten beendigt, 
und sind z» ihren sonstige» Amiögcschäfken zurück« 
gekehrt. W i e »msaugreich die Unlersiichuttg ist, und 
welche Acieustucke sich aufhäusen, »>ag man daraus 
entnehmen, daß al lein d»e von dem Haup ie der L e r -
schwörung, M i r o o l a w S k i , anfgeletzlr Ver ibeid igung 
fünfzig Bog»» in Französischer Sprache be i räg t , 
welche von dem polizeiliche» Inqui reneei i in Deut? 
scher Sprache zu Pnuoko l l genommen ( ? ) und be-
hu fs der ÄuerkeiiiNiiig und Unterschrift des, der 
Deutschen Sprache unknudigeii , Angcklagieu in daS 
polnische »berlragen werde» mußte D ie Prozeß« 
kosten sind bercuS zu enormen S u m m e » angelau« 
sen. D ie Mug l i eve r der Kommissionen beziehen täg-
sich jedes einen Dncaten D i ä t e n , und ihre Anus» 
stellvertreter werden auf Kosten der Untersuchung 
besoldet. Wahrscheinlich we rden , wie die Sache 
auch endet , die Angeklagten, deren Unschuld sich 
nicht erweist , solidarisch in die Hosten v e r n r i h e i l t , 
und dadurch manche bereüö verschnldeicn Gute r zum 
Verkauf gebracht werden. 

M ü n c h e n . De^ K ö n i g von Ba ie rn bat an 
der Mnnchener Universi tät einen Lehrstuhl der Chi» 
nesische» Sprache und V i u n i t n r gegrnndet und den 
N r . Neumann , d e r , w>- man t ve iß , sich lange Zeit 
i n Ka i t t ou aufgehalten ha», zum Professor derselben 
ernani i l . D ieß ist die erste Professur deS Chinesi? 
schen in Deutschland. 

d ä n e m a r k . 
S c h l e s w i g , 6» Dec. D e r Präs ident der 

Slände .Versammlung hielt gestern Abend mi t der 
zurückgebliebenen M i n o r i t ä t in Gegenwar t deS Etats« 
rathS Falk eine S i tzung zur Genehmigung des P r o -
lokollS vom 4ten d. M . D e n Znruckgrbliebenen ist 
vom Regierungö-Commissair biü zum t v l e » d. M . 
U r l aub erthr i ' l l worden, indem bis dabin ihre M i t , 
w i r kuug nicht erforderlich sein werde, da zuvor bö» 
here Ins t ruc t ionen über d a s , waS ferner geschehe» 
solle, eingeben mußten. M a n g laubt , daß diese nur 
daS Auf lösungö-Neskript br inge», wei l durch E inbt« 
rusung der S te l l ve r t re te r , auch wenn Al le sich ein, 
f ä n d e n , keine beschlußfähige Anzahl von abgeordne, 
ten zusammenkommen würde und überdies der ge, 
schliche Sch luß der D i ä t zu nahe bevorsteht. D i e 
zurückgebliebenen f ün f M i tg l i ede r haben übrigens 
daS Ver fahre» der Regierung in Betreff der Au« , 



legnng des § . 50 keinesweges gebi l l ig t , fondern 
fämmilich gegen allen und jeden tu das 
ständiiche yct i t tc i ier rd i t prv iest i i t , und einige von 
ihnen habe» früher ausdrücklich aneikannt, daß das 
vorgeschriebene neue Geschästs-Vertahren unzweck» 
mäßig fei und das Pr tutenörrdt t tu Gefahr dringe. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n . S. Dec. Gestern Abend hatten w i r 

einen ziemlich erusthafirn Studei i tcN'Anf lauf . Der 
Professor I . hatte sich nicht entblödet, einem Stu« 
denke» ei»? Ohrfeige zu gebe», und dies war das 
S i g n a l zu der zugellolestr« Unordnung. Fenster, 
Bänke und T i che im Universität» . Saa le wurden 
zerschlage» u«v der Professor, der sich glücklicherweise 
IN einen Wage» fluchtete, kam, von der Menge »er« 
fo lgt , kaum mit dem i ' fbei i davon. Heute verhielten 
sich die L t u d r i i t r » ganz ruhig, allein sie verlangen, 
daß der Professor Abbitte leiste. 

t ü r k e i . 
K o n st a n t i n o p e l , 25. Nov. Te r Chef des 

MedizinalwesenS hat zwei Aerzte nach Bagdad ge. 
fendet, um alle Beobachtungen, welche seit dem 
Erscheinen der Ebolera in jenem Paschalik gemacht 
wurde», z» sammeln und einen «mfassrnte» Bericht 
darüber der Regierung voizulegen. T i e zu dieser 
Misston gewählten Jndividueu siud Oemer-Etendt , 
Arzt 1(6 Garde . S p i t a l s und ehemaliger Zögling 
der S t l 'n le von Ga la ia Se ra i , «nd der Tokior der 
variser Fakultät , Herr Droz. Die Edolera in Me« 
sopotaimen u imml übrigens rineii sporadischen Elia« 
rakter an. Am Ende deS vorige» MonaiS kamen 
dort in 5 bis ü Tagen 15 bis 2(1 Sterbesalle vor , 
und von 30 von der Krankheit ergriffenen Personen 
starb im Durchschnitt nur nu r . 

M i s c « l l e n . 
R o t h s c h i l d i m S e e b a d e . ästende den ä. 

Sept . T i e diesigen Badegäste wurden vor einigen 
Tagen auf das Angenehmste überrascht. Der be« 
rühmte Komiker Levassor vom Theater des Palais« 
Roya l i n P a r i s hatte et» komisches Eoncert äuge« 
kündigt; in bunten Reibe» — Fürstinnen und Für« 
sten, daruuter ein Pr inz deS Königshauses, neben 
Plebejer» sitzend — harrte das Publ ikum ungedul» 
dlg deS gefeierten M i m e u , der «ach Kunstlerart 
ziemlich lange auf sich wai len ließ. Schon schien 
die Geduld erschöpft; da wurde» aus einem Neben« 
saale Sessel gebracht; und geräuschvoll dicht vor 
den Strohstül ' le» des allgemeine» Publ ikums auf« 
gepßlauzt. „ W a s soll das? Es wi rd eine vornehme 
Herrschaft Angekommen sein; der Kön ig von Belgien 
kann es nicht sei», er ist nach T i r o l abgereist; aber 
vielleicht kommt die Köl l ig,».« D ies «nd Aehu« 
licheS flusterle Einer dem Ander« zu , alle Blicke 
waren auf Vit wiederverschlossene T b u r des Neben» 
saaleS gerichtet, und ldion freuten sich Männer und 
Frauen, die anmuthige Tochter Ludwig Ph i l i pps so 
recht behaglich in der Nähe sehen zu können, und 
die Dame» hofften vielleicht nebenbei aus dem rei« 
che» und geschmackvollen Anzüge der erlauchten Für« 
stin einige Belehrung für sich zu schöpfen. A l s 

man sich so in allerlei Vermuthungen erging, da 
plötzlich öffnen sich wiederum die Flngelthnren des 
Nebeusaaleö, und herein t r i i t , begleitet von seiner 
Fami l ie und zahlreichem Gefolge, mit festem Schri t t 
— der Herr Baron IameS von Rothschild nnd sieht 
sich stumm ringsum und streckt die Glieder auf den 
weichgepolsterten Sessel nieder, James l . , (wie ei» 
geistreicher Franzose sagt) König von Europa, Asien, 
A lnka , Amerika, Oceanirn und andern Orten, Fürst 
der Steril,>ge, Zechinen und anderer Völkerschaften, 
Selbstherrscher aller Börsen u»d Markgra f von 
Fambonr. ES war ein unvergeßlicher Anblick, und 
daS Publ ikum war so freudig davon bewegt, daß 
eü die hohe» Eingetretenen mit allgemeinem und 
lang anhaltendem Händeklatschen begrüßte; selbst 
die Stöcke gerielhen tu fieberhafte Bewegung. Es 
war kein befohlener Jubel , eS war rein menschlich« 
Regung, das Entzücke» gerührter Herzen. 

Gestern gab H r . Levassor ei» zweites Eoncert, 
in welchem w i r ebenfalls die Ehre hatten, den 
„Wob l tha ie r des Menschengeschlechts, de» uiirigen« 
nutzigen Freund der Fürsten und Völker," in unserer 
M i n e z» sehen, in unserer M i t t e zwar fo recht ei« 
gentlich mcht, den» die erlauchte Famil ie erhiel t , 
w ie recht n«d b i l l i g , abermals Ehrenplätze, und 
schritt abermals (wenigstens zuni Tbe i l ) durch eine 
de» Urb» ige» verschlossene Ehrenpforte i» den men» 
fchnigettillte« Saa l . Diesmal war die Freude des 
Publ ikums weniger stürmisch, doch zeigte ei» heiteres 
('ächelu, welches die hohen Herrschasie» auch zu be-
«icr f f i i (xl'Jciicii, daß d>r schöne Aiigenblick nicht 
theiluabmloS vorüberging. 

E i » j u n g e r A r a b e r , welcher die französische 
Sprach , nicht versteht, wandert jetzt in Begleitung 
eiiieK Dolmetschers durch die Straßen von Par is ! 
V o r einigen Tagen traf rr mit einigt» Damen zu» 
faInt imi. Eine davon sang eine Romanze und 
fragte den Dolmetsch: „ W a S der junge Araber da« 
von dielte?" — „ M e i n F r e u n d / sagte er, «glaubt 
eine Nachtigall zu hören." ^WaS meint er wobl 
von m i r ? - fragte endlich die neugierige Schöne. 
Der Begleiter deö junge» Mannes sprach mit ihm 
einige Wor te und antwortr te da»»: „ E r faßt, " 
dni je bei I h r e m Anblick an das schönste Kanteel 
fei»er Heimath 

Be i Ankündigung seines ^Humor is t " für <317 
sagt S a p h i r : „ U m ei» B l a t t Iveit fortzubringen 
ist durchaus W t n d »ö tb ig , woher es auch kommt 
daß die Windmacher von der weitesten Verbreitung 
ihrer B lä t te r sprechen. — W i r wollen also W i n d 
machen, aber W i n d mit Anstand, W i n d mi l Grazie, 
W i n d , w ie er untet gebildeten Mensche» üblich ist. 

S c h i e ß b a u m w o l l e . E i n englischer Gelehr. 
«er sucht zu beweisen, daß bereits die alten Griechen 
die Schießbaumwolle kannten, den» das Hemd, 
welches deS Oeneuö Tochter, D e i a n i r a , dem Her« 
knles sandte und das angeblich in des tftnfaufrn 
Nessos B l u t getaucht wurde, sei jedenfalls von SchteH« 
baumwolle gewesen. 

' ^ < B e l l a g e . ) 
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Die Zollbeamten in Liverpool haben eine neue 
A r t von Schmuggelei entdeckt. S i e fanden eine 
Menge Ka r to f f e l n , deren Inneres mit Schnupfta-
back angefüllt war . — Wenigstens blieb derTaback, 
tn solchen Gefäßen aufbewahrt , immer feucht und 

frisch. 

D i e österreichischen Tabacks-Fabriken lieferten 
tu Jahreöfrist 60,000 Centner Schnnpftaback, 255,000 
Ctnr . Rauchtaback, darunter 3054 Ctnr. oder 55 
M i l l . Cigarren. ES giebt nenn kaiserliche Fabriken. 

Nach Heßler's encyklopädischer Zeitschrift werden 
letzt in London kunstvolle Kämme ver fer t ig t , welche 
über den Zähnen ein sinnig constrnirteö Reservoir 
haben, auö welchem wohlriechendes Oe l regelmäßig 
den Haaren zufließt. — Werden w i r diese Er f i n -
düng nicht auch bald besitzen? 

B e r l i n . D e r achtjährige S o h n eineö hlesi» 
gen Zimmervol icrö hat vor einigen Monaten zwei, 
ma l hintereinander Feuer und zwar lediglich aus 
folgendem Grunde angelegt. E r mußte nemlich 

feinem Vater täglich daö Essen nach einem sebr 
entfernten B a u t ragen; dieß war ihm lästia- fl-
iegte deßhalb in unmittelbarer Nähe feiner W o h -
nnng bei einem Bekannten feines Vaterö Feuer an 
we i l er überlegte, daß der Vater dann da arbeiten 
und er daS Essen nicht weit z» tragen haben würde 
De r Brandsti f ter ist bereits früher von dem Stad t . ' 
gerichte fü r blödsinnig erklärt worden. E s f rag t 
sich, ob das Criminalgericht dieß mich bei Benr -
theilung deS vorliegenden Verbrechens gelten lassen 
werde? 

Nöthen aus den Kirchen-Suchern Dorpat's. 

Getaufte: S t . J o h a n n i ö » K i r c h e : des M u -
sikns I . A . M ü l l e r S o h n Friedrich E l m a r 
Heinrich. 

Proclamirte: S l . M a r i e n . K i r c h e : M a j o r 
W i lhe lm v o n W o l f mi t F räu le in Elise L ö w i ö 
o f M e n a r . 

Gestorbene: S t . M a r i e n - K i r c h e : F r a u 
M a r i e T h o m s o n , a l t 64 Jahr . 

3m Namen de< General-Gouvernement» von Liv.» Esth» und Kurland gestattet den Druck 
C. H. Z i m m e r b e r g , Censvr. 

e i 
l&'ti 

Zu der fcicrlichcn Preisver te i lung an Studirende, welche a m I S , A 

Decbr, d. J. Vormittags um RS Ulir In gewöhnlicher | | 

I Welse im grossen Hörsaal der Universität Statt finden I 

wird , laden ergebenst ein f | 
d 

R c c t o r und C o n s e i l d e r K a i s e r l i c h e n U n i v e r s i t ä t 

z u d o r p a t . 

Dorpat , den 10. Dccbr. 1846. 

g 
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Z n t e l l i g e I» z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

V o n Einem Kaiserlichen UniversiratS - Gerichte 

zu Do rpa t werden, nach § 4 1 und 6 9 der V o r -

schriften für die Studi reuden, alle Diejenigen, welche 

an den Herrn Candidaten Andreas P a u l i , an den 

Herrn graduirten Studenten Constantin Ludwig 

W i l h e l m ö , an die 8 t u ä . t l ieo l . Eugen Remmek, 

Georg Car l Nö l t ingk , Robert Stoppelberg, Bern-

hard S p i n d l e r , Constantin Wiedemann, an die 

SUi t l . ph i los . Car l Hermann (Jener, Ernst J u -

l ius V o g e l , Joseph Gengenbad), Robert Varon 

Schoultz, Heinr id) Rambad) , Conrad Volmerange-

He l lmund und Ernst von zur Müh len — auS der 

Zeit ihreS Hierseins auS irgend einem Grunde 

herrührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 

aufgeforder t , ftd) damit binnen vier Wochen a 

d n t o , sul» poenn p i n e e l u s i , bei dem Kaiserlichen 

UniversltatSgerid)te zu melden. t 

Dorpa t> den 2 . Deeember 1 8 4 6 . 

Reetor Neue. 

Notairc I . Schröders. 

V o n dem Director ium der Kaiserlid)en Uni-
versttat Do rpa t werden diejenigen, welche die A n -

fert igung eines in dem vorder» Vorhause der 

Entbindungsanstalt erforderlichen ThürtreiberS und 

einer Laterne m i t argantischer Lampe, so wie die 

Lieferung einer Quant i tä t von ZOO Stück 2zol l i -

ger, 4 5 0 Stück l ^zo l l iger und 2 0 0 Stück i zo l l i -

ger Bretter zu übernehmen wil lenö sein sollten, 

li iedurd) aufgefordert , sid) zum Torge am 1 3 . 

Deeember und zum Peretorge ain 16 . Deeember 

I . Vo rm i t tags i 2 U h r , m i t den gesctzlid)en 

Saloggen versehen, i in Loeal der Universitätü-

Rentkammer einzuf inden, und ihren B o t zu ver-

lautbaren. Die betreffenden Kostenanschlage kön-

nen täglid) in der Canzellei der Rentkammer inspi-
eirt werden. 1 

D o r p a t , ani 2 . Deebr. 1 8 4 6 . 

Reetor Neue. 

Seert. PH. Wi lde . 

Alle D ie jen igen, welche an die Kaiserliche 

Universttat Dorpa t oder an irgend eine Anstalt 

derselben Forderungen zu machen haben, werden 

deSmittelst aufgeforder t , hierüber die von wem 

gehörig attestirten Red)nungen und Anweisungen 

bis zum 1 6 . Deeember d. I . bei der Rentkam-

mer dieser Universität einzureichen, indem >später-

hin für dieses Jah r keine ZahlungS-Anweisungen 

mehr aeeeptirt werden. 2 

D o r p a t , den 5 . Deeember 1 3 4 6 . 

Reetor Neue. 

Seeretär W . Seezen. 

Eine Kaiserlid)e Dörptsche Pol izei -Verwal tung 

steht sid) veranlaßt die mehrfad) bereits bekannt 

gemachten polizeilichen Anordnungen und Verbote, 

a l s : 

1 ) Niemand darf in den Straßen der S t a d t 

sd)nell noch auch im Sd) l i t ten ohne Glocke 

oder Sd)elle fah ren ; 

2 ) der Kutscher darf beim Halten der Equipage 

sich unter keinem Vonvande von derselben 

entfernen, muß beim Fahren die red)te Seite 

ha l ten, und beim Anspannen der Sd) l i t ten 

oder Raggen sid) nid)t der St rängen al l -

ein , sondern vielmehr der Seitenstangen be-

dienen; 
3 ) die Trot to i rS und Sel len an den Häu-

sern und Zäunen müssen immerwährend vom 

Sd)nee rein erhal ten, mi t S a n d bestreut, 

die Schneegruben auf der Straße zugewor-

fen, die Hügel egalisirt und durchaus keine 

Glitsd)bahnen geduldet werden; 

4 ) der auf de» Straßen und Gehöften zufam-

mengehaufte Sd )»ee , sowie AuSkehrid)t aller 

A r t darf durd)auS nid)t auf St raßen oder 

auf den gefrorenen Embachstuß geführt und 

abgesd)üttet werden, worüber sirenge Aufsicht 

geführt werden w i r d , sondern ist a u f die in 

jedem Stadt lhei le zu sold)em Zwecke ange-

wiesenen Plätze, die von dem «stadttheilö-

Aufseher deS Stadtthei lS zu erfragen sind, 

abzuladen; 
5 ) Aud) darf in den Gehöften keine Unreinlich-

Feit gelitten und die daselbst besindlid)tn 

Brunnen müssen gehörig gereinigt und zur 

Sid)crheit gegen daS E i n f a l l e n , stets vom 

Eise befreit werden; 
wiederum hierdurch In Er innerung zu bringen 

und die respektive» Hausbesitzer und Einwohner 

deSmittelst au fzu fordern , diese Anordnungen nicht 
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nur genau selbst zu erfül len, sondern auck) die 

pünktlichste Beobachtung derselben ihren Dienstbo-

ten einzuschärfen, widrigenfalls sie cS sich selbst 

beizumessen haben, wenn sie nach Beschaffenheit 

der Umstände zur gesetzlichen Verantwortung gezo-

gen werden müssen. 3 

D o r p a t , Polizei - Verwaltung , am 9 . De-

eember * 8 4 6 . 

Polizelmeister M a j o r v. KurowSky. 

Seeretär v . Böhlendorff. 

Die Verwaltungen der hiesigen S t a d t - , Quar-

«ier- und Polizei-Cassa fordern diejenigen Perso-

nen, welche aus diesem Jahre an benannte Lassen 

RechnungS - Forderungen haben, hiermit a u f , ihre 

gehörig verificirten Rechnungen bis zum 24sten 
d. M . bei der Kanzellei der genannten Verwal -

klingen unfehlbar einzureichen, widrigenfal ls eS 

3eöcr sich selbst beizumessen haben w i r d , wenn 

nach Ablauf dieser Frist die einkommcnden Rech-

innigen.nicht weiter angenommen werden. 2 
D o r p a t , am 4 . Deeember 1 8 4 6 . 

J „ , Namen der Dörptschen S tad t - , 

Quar t ier - und Polizei - Cassa - Bcr -

wa l tungen : 

Kommerzbürgermeisier S t a h r . 

RathSherr Carl Gust. Brock. 
RathSberr J o h . Gust. Linde. 

Buchhalter M . A . Christiani. 

D a daS im Zten Stadt thei l sub N r . 2 9 

belegene halb hölzerne und halb steinerne^ HauS 
deü hiesigen Bürgere Gratias wegen Banfalligkeit 

und Faeadenwidrigkeit niedergerissen werden soll, 

so werden von dieser Pol izci-Verwaltnng alle Die-

ienlaen, welche die Niederreisiung dieses HauseS 

und Die gehörige Aufstapelung deö Materials zu 

'»Mn.« sind. »i-dn'ch 

u i dem hiczu anberaumten Torge am I4 ten d. 

M . und zum Peretorge am I8 ten d. M . V o r -
um i i Ubr vor dieser Behörde zu er-

"che nm und nach Anhörung der deöfallsigen Be-

baren. . . ^ 
D o r p a t , Pol ize i -Verwal tung, den 2 . 

cember 1 8 4 6 . 
Polizeiincister M a j o r v . KurowSkp. 

Seeretär v . Bohlendorff« 

Von Einem Edlen Rache dieser S t a d t w i rd 

hierdurch bekannt gemacht, daß auf Vorstellung 
deö Voigteigerichtü folgende Immobi l ien wegen 

rückständiger Sladtabgabcn öffentlich verkauft wer-
den sollen, als nehmlich: 

i m i sten S t a d t t h e i l e : 

das Hauö N r . 2 3 0 gehörig dem Serge! 
KiSlakow, 

daS HauS N r . 22S gehörig dem Pawel 

I w a n o w ; 
i m 2 t e n S t a d t t h e i l e : 

der unbebaute Etadtplatz sub N r . 1 2 7 i im 

Besitz deö vormaligen Wachtmeisters P a b o , 

daS HauS N r . 192 b gehörig dem KuSma 

Pe t row; 
i m Z t e n S t a d t t h e i l e : 

daS Haue N r . Z2 gehörig dem Narwaschen 

Kaufmann Laubmann, 

daS HauS N r . 1 8 6 gehörig dem S tuh lma-

chermeister Kräkler, 

daS HauS N r . 2 4 5 gehörig dem Schlösser-

meister Lieth, 
das HauS N r . 2 5 0 gehörig dem Wilhelm 

NedatS, 

der Stadtplatz N r . 2 1 6 im Besitz der W i t t -

wc Prachwostin, 

der Stadlplatz N r . 2 1 7 b im Besitz des 
Emi l ian Fadejew, 

der. Sladtplotz N r . 2 2 0 b im Besitz des Fe-
dor Kondrat jew, 

der Stadtplatz R r . 2 2 0 e im Besitz deü 

Wassilii Er igor jew. 
ES werden demnach Kaufliebhaber aufgefor-

der t , sich zu dem deshalb auf den 2 7 . Februar 
1 8 4 7 anberaumten T o r g - so wie dem alödann 

zu bestimmenden Perctorgterminc Vormi t tags um 

1 2 Uhr in EineS Edlen Raths Sitzungszimmer 

einzufinden, ihren Bo t und Ueberbot zu verlautba-

ren und wegen der Zuschlagsertheilung weitere 
Verfügung abzuwarten. 2 

Do rpa t -Ra thhauS , am 2 . Deeember 1 8 4 6 . 

I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathee der Kaiser!. S tad t D o r p a t : 

Iustizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. A. 3 . Weprich. 

V o n Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-
Verwal tung werden diejenigen, welche die Bereini-

gung deü hiesigen KronSgerichtShauseS für daS 
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J a h r 1 8 4 7 zu übernehmen wi l lens sein sollten, 

hierdurd) aufgefordert , zu dem hlezu anberaumten 

Torge am i 4 t e n d. M . und zum Peretorge am 

18ten d. M . Vormi t tags um 1 1 Uhr vor dieser 

Behörde zu erscheinen und nach Anhörung der 

dcSsallsigen Bedingungen ihren B o r und Minder -

bot zu verlautbaren. 1 

D o r p a t , Polizei - V e r w a l t u n g , den 2 . De» 

eember 1 8 4 6 . 

Polizeimeister M a j o r v . KurowSky. 

Secretair v . Böhlendorf f . 

I n Veranlassung einer Requisition deö D o r -

patschen Herrn Gouvernements * Schulendirektorü 

werden von dieser Po l i ze i»Verwa l tung diejenigen, 

welche die Lieferung einer Quant i tä t von 4 5 Fa-

den B i rken- und 2 0 Faden E l l e rn -B rennho lz 

f ü r den Beda r f deS hiesigen Gymnasiums pro 

1 8 4 7 übernehmen w o l l e n , hierdurch aufgefordert, 

zu dem hiezu anberaumten Torge am I l t e n d. 

M . und zum Peretorge am I 4 t e n d. M . V o r -

mittags um 1 1 Uhr vor dieser Behörde zu erschei-

nen und nach Anhörung der deSsallsigen Bedin-

gungen ihren B o t und Minderbot zu ver laut-
baren. i 

D o r p a t , Polizei » V e r w a l t u n g , den 2 . D e -

eember 1 8 4 6 . 

Polizeimeister Major v. KurowSky. 
Seeretar v . Böhlendor f f . 

V o m Dörptfchen Ordnungögerichte werden 

hierdurch diejenigen, welche die Lieferung deS 

beim Dörptschen KronSgesangnisse für die Zei l vom 

1. Janua r 1 8 4 7 bis dahin 1 8 4 « erforderlichen 

Brennholzes und BeleuchtungS-MakerialS zu über-

nehmen Wi l lens sind, hiemittelst aufgefordert, sich 

zum Torge am 1 6 . Deeember e. und zum Pere-

torgk am 1 9 . Deeember e. Vo rm i t t ags 12 U h r , 

m i t den nvthigen Unterpfändern versehen allhier 

eiuzusinden und ihren B o t und Minderbo t zu 
verlautbaren. 2 

D o r p a t , Ordnungögrr lcht , am 5 . Deeem« 

ber 1 8 4 6 . 

OrdnungSr ichterBaronUngern-Eternberg. 

No ta i r S t r a u ß . 

Demnach bei dem Oberdirektorium der l i v -

ländischen adeligen Güter-Kredi t -Soeietät der Herr 

Assessor Heinrich von Kahlen in Vol lmacht deö 

Herrn Friedrich von MeinerS um ein neues Dar» 

lehn in Pfandbriefen au f das im Wendenfchen 

Kreise und Laudohnschen Kirchspiele belegene G u t 

Laudohn nachgesu6)t h a t , so w i r d solches hiedurch 

öffentlich bekannt gemacht, damit die respektive» 

Glaubiger deren Forderungen nicht ingrossirt sind, 

Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen wahrend 

der drei Monate n dato dieses, binnen welche» 

die Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, 

zu sichern. 2 
Zu R i g a , am 2 9 . November 1 8 4 6 . 

. De r L iv l . adeligen Güter-Kredi t-Soeietät 

Oberdireetor ium: 

P . F . v . Schul tz , Oberdirektor. 

S t ö v e r n , Seer. 

Demnach bei dem Oberdirektorium der l i v -

ländischen adeligen Gürer-Kredlt-Soeietät der Herr 

Peter von Hehuersen, um Erhöhung deö dem i m 

Laudohnschen Kirchspiele Wenbenschcn KreiseS bele-

genen Gute Lüggen von der Pfandbrtesöschuld 

deS Guteü Laudohn zugetheilten DarlehnS nachge-

sucht h a t , so w i r d solches hiedurch öffentlich be-

kannt gemacht, damit die respektive» Gläubiger, 

deren Forderungen nicht ingrossirt sind. Gelegen-

heit erhal ten, sich solcher wegen, während der 
drei Monate a dato dieses, binnen weld)en die 

Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, zu 

sid>ern. 2 

Zu R i g a , am 2 9 . November 1 8 4 6 . 

Der L iv l . adeligen Güter-Kredi t -Soeietät 

Oberdi rektor ium: 

P . F . v . Sd )u l t z , Oberdirektor. 

S t ö v e r n , Seer. 

( M i t polizeilicher Dew i l l i gnng . ) 

Bekanntmachungen. 
V o n der Armenpflege des dörptsd)en H ü l f s -

Vereins w i r d hiedurch allen denen, weld)e sich 

der B r o d m a r k e n , alö Almosen bedienen, bekannt 

gemacht: daß von derselbe» die Einr ichtung ge» 

troffen wo rden , daß die A r m e n , welche eS w ü n , 

fd)en, fü r zwei sold)er Vrodmarken ein S t o f 

warme Suppe In demselben Loeal wo jene Marke» 

gegen B r o d täglid) eingelöset werden , bekommen 

können. ES w i r d daher gebeten sold)eS bei Aus» 

theilung der B ro tmarken insonderheit den alten, 

schwad)t» und gebrechlid)cn Arme» anzuzeigen. 2 
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A m 1 4 . Deeember w i r d die statutenmäßige 

allgemeine Versammlung deS Naturforfchenden Ve r -

eins zu R i g a , in dem neuen Loeale desselben, im 

Volmerangeschc» Hause stattfinden. 1 

I m Auftrage deü Direktor iums deS N a t u r , 

forschenden Vereins zu R i g a , ersuche ich diejeni-

gen Herren M i tg l i ede r , welche noch m i t ihren 

Beiträgen für daö m i t dem 14. J u n i begonnene 

zweite GesellschaftSjahr restiren, dieselben möglichst 

b a l d , spätestens bis zum 3 t . Deeember d. I . 

einzusenden. 3 
R i g a , im November 1 8 4 6 . 

W . Deringer, 

d. Z . Schatzmeister des N a t u r f . Vereins. 

In der C. L. Sclmltzschen Tuchfabrik 
sind an allen Wochentagen von 9 — 1 2 
Vormittags und von 2 — 4 Nachmittags 
Tücher von verschiedener Gute und den 
beliebtesten F a r b e n , aber nur in Stü-
cken , zu den billigsten Fabrikpreisen 
und in Part icen zu noch bedeutend her-
abgesetzten zu ve rkaufen , w o und von 
w e m , weiset der Thllrstchcr im Fabr ik -
gebäude nach. In allen schriftlichen 
Angelcgeuhcitcn der Fabr ik wende t man 
sich an den Staatsrath und Ritter von 
Rrtfcker. 3** 

I n dieser Woche kann eine Diligenee nach 

R iga und S t . Petersburg abgefertigt werden, so-

bald sich die dazu gehörige Anzahl Passagiere ge-

meldet hat. I - W . Böhme. 2 

P l e s k a n s c h e B r a n t w e i n s - L i e f e r u n g . 
Unterzeichneter ersucht die respektive» Herren 

Theilnehmer an den KronS-Branlweinö-Lieferungen 

nach den Städten deö PleSkauschen Gouvernements 

pro 1 8 ^ , Behufs der Ablieferung ihren B r a n l -

weine M ) w Pleökau an Herrn Kaufmann K a r l 

Kiepke, in Sstrow an Herrn N u ß b a u m , in 

Opotschka an Herrn Postmeister B a u e r , in N o -

worschew an Herrn Apotheker Gerstenberg und in 

Porchow an Herrn Apotheker Sa lemami , gefälligst 

wenden zu wol len. 3 
S t . Pe l t lShurß , den 6 . Deebr. 1 8 4 6 . 

B a r o n K a r l v . Küster, 

V o n Seiten der Königschen Anstalt werden 

hierdurch die Aeltern und andern Verwandten 

der ihr anvertrauten J u g e n d , sowie überhaupt 

Freunde der Jugendbi lvung zu einer Schulfeier 

zu Mi t twoch den U t e n d. M . zu l i Uhr V . 

ergebenst eingeladen. i 

Eine Gouvernante w i r d verlangt. Hierauf Re» 

flectirende haben sich im Gärtner Bäckerschm Hause 

zu melden. i 

E in In der neuen Allee an der Revalschen 

Straße belegenes kleines Sommerhaus nebst einem 

großen Gar ten, ist aus freier Hand zu verkaufen. 

DaS Nähere hierüber zu erfragen beim Her rn 

Schlvssermeister Lieth. 3 

Eine Buchhalterstelle auf dem Lande, vereint 

m i t der eines GemeindeschreiberS, sucht ein m i t 

Attestaten versehener junger M a n n . Auskun f t 

hierüber ertheilt die Schünmannsche Buchdruckern. 

Zum bevorstehenden WeihnachtSfeste habe ick) 

eine auserlesene große Auswahl von vorzüglich 

hübschen Spielsachen erhalten, ferner Spanische 

Wein t rauben, KiewscheS Konfek t , Pot l rosinen, 

Feigen, Wallnüsse, Krakmandeln, P f l a u m e n , d i -

verse S a f t e , Ci t tonen, frische Kastanie», Revalsche 

Ki l loströml inge, Zuckererbsen, Moökowischeö M e h l , 

Pfefferkuchen, bunte Wachslicht? und Wachsstöcke. 3 
F. R. Siecke«. 

I c h mache hierinir die ergebenste Anzeige, 

daß ich, wie früher so auch zu diesem bevorste» 

henden WeihnachtSfeste mein Lager m i t inländi» 

schen und nürnberger Spielsachen so wie auch m i t 

andern zu Geschenken sich eignenden Gegenständen, 

»vohlassortirt habe. 3 

Alerander Gebhardt. 

Guten Kümmel kau f t Loofweise 2 
J . R. Schramm. 

Guten Wasseressig verkauft 2 

G . P . Leschnew. 

I m Kaufhofe unter N r . 6 sind noch kleine 
Fett'Heeringe zu E i n K o p e k e n S . zu haben. 3 

p j uLmfvJ gsähj ejftp 

I I c h empfehle mich m i t einer yortheilhaften A 
« A r t GgS- , VorhauS- , Nacht- und Küchen- N 

A Lampen zu 6 0 K o p . , 1 R b l . 2 0 Kop . und R| 

S* 1 R b l . 4 0 Kop . daö Stück, wie auch sonst L 

| verschiedene Kristall-Tisch-Lampen, M a b i l o t . 2 A 



Eine g r a s t e A u s w a h l fo i«* a m m . 
tctcr Sp i r i t us - Gas - Lampen für Den Preis von 

1 R b l . bis 15 Rb l . per S tück , sind bei mi r 

zu haben. I . O d i n g , Klempnermeister. 1 

Daß zwei Pelze, ein amerikanischer schwarzer 

Bären und ein Schuppenpel; zu sehr billigen 

Preisen bei dem dörplschen Kürschner Weiße zum 

Verkauf sich befinden, w i rd deSmittelst bekannt 

gemacht. 2 

Zu vermiethen s ind: daü denen resp. C. L. 

Schultzschen Erben gehörige, am Ende der Ste in-

straße belegene Gartenhaus, wie auch daö bei der 

Tuchfabrik befindliche, vormahlS Böhlendorffsche 

WohnhauS, beide mi t Möbeln. D ie Bedingun-

gen sind zu erfragen beim 2 
Landrichter Samson. 

I n derKarlowaschen Straße im Hedtschen Hause 

ist eine Wohnung mi t S ta l l raum zu vermiethen. 3 * 

I m Preußfreindschen Hause w i rd ein möblir-

teö Zimmer zum Januar vermiethet' 3 

I n »»einem Hause am großen M a r k t ist eine 

Familienwohnung von fünf Zimmern nebst alle» 

Bequemlichkeiten zu vermiethen. 3 
Wi t twe Borck. 

Abreifende. 
v r . MebeS verlaßt Dorpa t . 3 

Kar l Wildenhoff verlaßt Dorpa t . 2 

Kracht verläßt Dorpa t . 2 

E . v . Furcht verlaßt Dorpa t . 1 

I . Schorning w i rd Dorpat verlassen. l 

31. Taizoff w i rd Dorpak verlassen. l 

Z u i U n l j i t r t f l j t s - « . n r « j r t l ) r ö - < ß > r f r l j c n l t f i t 

empfiehlt Unterzeichnete ihr wohlajsortirtes Lager von Pracht-
werken, Gesammtausgaben deutscher und ausländischer Clas-
siker, Miniaturausgaben unserer gefeiertsten deutschen Lyriker, 
in englischem Einband mit Goldschnitt, Lite rarhistorischen-und 
Schönwissenschaftlichen Werken, Gebet- und Andachts-
büchern, Taschenbüchern, vorzüglich schönen 

I i e e ii s a Ii c $ 9 
Schnl- und Comptoir - Atlanten, Lichtschirmen, Reis-
zeugen, Farbe «schachteln, Lithographien, Musikalien 
(darunter billige Ausgaben beliebter Opern in 2 und 4hrntd. Arrang.), 
Vorschriften, Kinder- und Iugendschriften, endlich eine 
neue und reiche Auswahl von 

Kinderspielen aus Pappe 
die wir eigens für diese Festzeit aus einem der ersten lithographi-
schen Institute Berlins kommen ließen. 

Buchhandlung von 
O " Besondere Weihnachtö-Katalogc werden wir nicht ausgebenj hingegen sind wir erl 'ötig, da, wo es ge-

wünscht werden sollte, AnsichtS-Sendungen inS HauS »» machen. Eine in, HandtnngSlokalc veranstaltcte 

Ausstellung der oben empfohlenen Gegenstände wird nicht weniger zur Bequemlichkeit der Käufer dleiien-



In unserem VerInge erschien soeben: 

Gfcncral - Karte 
der 

Russischen Ostsee-Provinzen 

U i - E s t h - . . . C n r l a n r t 
nach den vollständigen astronomisch - trigono-
metrischen Ortsbestimmungen und den speciel-

Jen Landesvermessungen herausgegeben 
von 

C . GL Rücker. 
Vier Blatt. P re i s 4 Rbl. S . Gut gebunden 

5 Rbl. S . 

Nach dem Urtheile Sachverständiger, kann 
diese Kar te als wirklich zweckmässig, gut 

empfohlen werden. Sie ist die Frucht j a h r e -
langer , sorgfälliger Arbei t , und hat in geo-
graphischer Hinsicht einen besondern Wer th 
dadurch erhalten, d a s s d a s t r i g o n o m e t r i -
s c h e J V e t z d e r K a r t e u n d d i e Z e i c h -
n u n g d e r K ü s t e n n a c h o f f i c i e J I e n 
A u f n a h m e n u n d m i t g r o s s e r G e n a u i g -
k e i t a n g e f e r t i g t s i n d . Die technische 
Arbeit hat die Kunst-Anstalt von II . D e l i u s 
in Bcrliu sauber und schön ausgeführt , so 
dass sie auch in dieser Hinsicht nichts zu 
wünschen übrig lässt und sich hoffentlich viele 
Freunde erwerben wird. 

Dorpa t , den 9 . December 1846. 

Buchhandlung von Franz Kluge. 

D i e b i l l i g e n P r a n u N I e r a t i o n ö b e d i t t g u n g e n b e i de r T h e i l n a h m e a n d e r 

Leihbibliothek „ud Musikalien - Leihanstalt 
haltt ich für zweckmäßig, hier nochmals zu veröffentlicht». 

Die Pranumtrat ion auf A W e r k e betragt: 

jahrlich . . . . . . . 6 Rub. — Cop. S . 

halbjahrlich 3 — 5 0 — — 

vicrtkljahrlich 2 — 

monatlich 70 — — 

Dir Pranumtration auf K W e r k bctragt: 
jahrlich . . . . . . . 3 Rub . 5 0 Cop. S . 

halbjährlich 2 — 
v i e r t e l j ä h r l i c h . . . . . 1 — 2 5 — — 

monatlich 4 5 — — 

i Werk in 1 Bandc Foflct t ä g l i c h 2 Cop. in mrhreren Bandrn 3 Cop. S . 

F ü r d i e A c n u t z u n g d e r Wtufikal ien - LeiHanfta l t g e l t e n f o l g r n d e 
b e d i n g u n g e n : 

Die Pränumeration auf 3 H e f t e betragt: 

jährlich 7 Rub . 15 Cop. S . 

halbjährlich 4 — 3 0 — — 

vierteljährlich . . . . 2 — 3 0 — 

monatlich 8 5 — — 

Die Pränumeration auf ZK H e f t e beträgt: 

jährlich . 4 Rub. 3 0 Cop. S . 

halbjährlich . . . . . 2 — 3 0 — — 

virrteljährlich . . . . 1 — 4 5 — — 

m o n a t l i c h . . . . . . 5 5 — — 

Die Pränumeration auf i Heft betragt: 

jährlich 2 Rub. 8 5 Cop. S . 

halbjährlich 1 — 7 5 — — 

vierteljährlich . . . . 1 •— 1 5 — — 

monatlich 4 0 — — 

taglich * — — 

CS wi rd stetS mein eifrigstes Bestrebe» sein, die Leihbibliothek sowohl m i t den bcstt.n und 

neuesten Erzeugnissen der belletristischen Literatur alS die Musikalien-Leihanstalt mir den vorzüg-

liebsten Leistungen der berühmtesten und beliebtesten Componisten zeitgemäß zu vervollständigen, 

dmnit dcr gute R u f der Bibliothek und Musikalien-Lcihanstalt, welche letztere namentlich wegen 

ihres V o r r a t h S c l a s s i s c h e r Co,»Posi t ionen schon hinlänglich alö "reichhaltig bekannt ist, 
auch fernerhin gerechtfertigt dastehen möge. 

D o r p a t , am t v . December t846. 

Otto Model. 
( I . KtirtnSKv'S Leihbibliothek.) 

£ 
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Die Buchhandlung von E. I . Nsrow 
empfiehlt zu den bevorstehenden Festen, ihr vollständiges Lager von 
Weihnachts- nnd Neujahrsfchrifteu jeder Art, nament 
lich, elegante Ausgaben der Deutschen, Französischen und Englischen 
Klassiker, in den Originalen und ttebersekungen, Gedichte und 
vorzügliche Romane, Taschenbücher und Kalender für 1847, ABC 
und Bilderbücher, Deutsche und Französische Kinder« und Ingend-
schriften, Bibeln, Gesangbücher, Andachtsbücher nnd Predigten, 
Schul- und Handatlasse, Landkarten, Vorzeichnungen nnd Vor-
schriften. Ferner sind daselbst zu haben: Mathematische Bestecke, 
Erd- und Himmelsgloben, Notizbücher, Stahlfedern, Pariser Licht-
und Lampenschirme, Französische und Englische Briefpapiere und 
Brieftouverts mit Landschaften, Vignetten, Blumen und Spitzen. 

Alle, wclck'e niißlt.fc Bt'lel>rnnz »i'd UttfcrMftt i rq 

suchen, l'enachrichnqen wir davon, dasi wir von den 

beiden werthvollen Werken: 

Die Ulundcr der Erdrinde, 
oder 

gemeinfasiliche Darstellung 
der 

Mineralogie n. Geologie, 
mit besondere Derucksichrijiung ihrer Anwendung 

auf Künste und Gewerbe. 

Üttt ffljr eitlen trliiuttmbtn Äbbildungm. 

Von Carl Hartman». 
>,r drosch, ( i Rbl. ji> Cop «£.) 

In« tu (Silbe dieses Iahreö 

nur 9 Rbl. 25 Cop. Silber. 

L i c 

Srhöpfungswunder der Unterwelt. 
Interessante Schilderungen 

de r b e r ü h m t e s t e n H ö h l e n , Q u e l l e n , E r d -

b e b e n , V u l k a n e , B e r g w e r k e , V e r s t a u e -

r u n g e n u n d a n d e r e r M e r k w ü r d i g k e i t e n . 

Von Carl.Hartmann. 
M i t Hunderten schöner Abb i l dungen . 

2 Bände. 8. «NN. brosck. (? Mb«. Cop. S,ll>. 

bis zn Ente dicseS Jahreö 

nur I Rbl. 5 0 <5op. Silber. 
wieder Eremplare erhalten haben. 

Buchhandlung von F r a i l Z K l ü g C 
in Lorpar. 



Erscheint *wei Mal wft-
ehentlich, am Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Dorpat Rbl. S.-M,; 
beiVersendung durch die 
Post 10 Rbl. S.-M. Die 
Ptänumeration wird aft 
hiosig«nn Orte bei derRc-
daclion oder in der Ruch- -
di uckerei von S c h ö n 
in a n n 's Wittwe ent-

Dörptjche Zeitung 
richtet: v«n ^uswtrti-
g e n hei d e m j e n i g e n P o s t -
f . o m P f « i r T durch w e l c h e s 
s i e d ie Z e i t u n g z u be-
z i e h e n w ü n s c h e n . Die 
t n s e r t i o n s - G e b t i h r e i i für 
B e k a n n t m a c h u n g e n o n d 
A n z e i g e n a l l e r Are b e -
tragen äH K o p . s . ^ j 
für die Z e i l e ofler deren 

R a u m . 

f r e i t a g jZ>Deeember 1 8 4 6 . 

Die Zeitungs - R e d a c t i 0 n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen .Yilleboisschen Hause unweit der 
Kreisschule , die Zeitungs - E x p e d i t i o n in der Schümnaniischen Durhdrurkerei. 

In l i iNd ische Nachr i ch ten : St . Pettrsbnr.q. — Oorpat. — Südländische Nachr ichten: Frankreich — 
England. — Spanien. — Schwei». — Deutschland. — Oesterreich. — Türkei. — Mexiko. — M i s e e i len. 

Inländische Nachrichten. 
S t. P e t e r s b u r g , 7. December. Am Dien, 

stag, den 3. December fand iin Saale.der Hiesiyeu 
S t . Petrischnle dir feierliche Eröf fnung deö Comi-
»,ö der S t . PeierSb«rgischen Sectio» der Bibelge« 
sellschaft S t a t t , dessen B i ldung auf Grundlage der 
im Iabre 1831 Allerhöchst bestätigten Statuten der 
Ev . Bibelgesellschaft in R u ß l a n d , am ß Februar 
6. I . bei Gelegenheit der dritten Säcular-Feier deS 
TodkStageS Luthers angekündigt worden war . M i t 
AllergnÄdigster Geneluniguug S r . M a j e s t ä t deS 
K a i i c r S ' w t C t . Src. der Herr G. V. v. G run . 
waldt alS Direcior den Vorst!) des Ec'milr'S üder-
„onimen. ^u der Feierlichkeit hatten sich alle Ev . 
Prediaer hiesiger Residenz und eine zahlreiche Ver, 
sommlung aus den verschiedenen Ev. Gemeinden 
eiuaefunde». Nach einer von dem Herrn G. L. 
von Grüuwa ld l gehaltenen Strde »heilte Se . Hoch-
würden der Herr General-Superintendent N r . F l i t t -
„er einig« Nachrichten über die i» der Biheljache 
„ n d namentlich wegen Bi ldung deS SectionS.Eo, 
nnt fö aepfloaenen Unterhandlung,» mit. S in von 
ik-n aesprochcneS herzliche« Gebet und daS Lied: 

N u n daukrl Alle G o t t " , welches von der ganzen 
Nersaminlung unter Orgel« und Ehorbeglettung ge, 
w n ? wurde, beschloß diese Feierlichkeit d.e be. 
allen Anwesenden g 'w.ß r.nen hedlsame« Eindruck 

« " " H I Gene 'ralnmjorS sind befördert, die Obr.sten: 

der Kommandeur der L.eu Brigade der Kaukasische» 
? »ien-Batail lone T i m m e r m a n . . , der Ehef der er-
s.en vier Bezirke der l l f ratui fdjcn M' l . ta . r .Ans ied-
lunaen B a r o n R o l z b k r g , der Kommandeur deS 
Kaukasisch,» Sapeur-Batai l lonS s o l k n e r , der Com-
mandeur deSOlviopolicheu UhlanenregimemS B e r g 3, 
der Eommandeur deö Eletzschen Infanteriereglmeiitö 
S n a e l h a r d t 5 , der ESkadronS-Lommanveur der 
marde-Savallerik«Imikcr.Schu>e B a roi> K a » l b a r S , 
von der Garde zu Pferde, der Commaudeur deö 
UHIancnregimculS dcö Prinzen Alexander vo» Hesse» 

R o o p 3. 

Zum Obristlicutenant ist hefördert vom Leib-
Euirassierregimeiit S . K . H. deö Thronfolgers Eesa-
rewilsch, M a j o r B a r o n M e d e m ; zum Eapi ta in, 
der P la^-Adjutant der S t . PettrSburgischen Festung 
StabScapitain v o n M a y d e l l ; vom Le ib-Garde. 
Euirassierregiment S r . Kaiser!. Majestät zum R i t t , 
nieister der Stabrittmeister B a r o n v o n T o r n a u 
vom Leib. Cuirassierregiment S . K . H . t"?6 Thron-
folgers Eesarewitsch, zum Stabrittmeister der Lie». 
tdiot i t v o » M a g » u » , zum Lieulenaiit der Corner 
R e u t e r n 2 ; vomLelbgarde-Drazonerrrgiment zum 
StabScapitain der Lieutenant S t o r c h ; vom L.-G. 
Grodnojchen Hnsarenreglmeiit zum Lieutenant der 
dornet K l o » ; vom L . - G . PreobrascheuSkischen Re. 
gunent zu Lieutenants die Fähndrichö v o n D e h n 
und H e l f r e i c h ; vom L.-G. MoSkauschen Regiment 
zum StabScapitain der Lieutenant v o n B a r a n o w 
vom L.-G. Wolhynischen Regiment, zum Stabscapi-
t a i n , der Adjutant der <3te» Garde-Jufanterie.Br>. 
flnde Lieutenant R o f e n b e r g , zum Lieutenant der 
zur Art i l ler ie,Schule commandirte Fähndrich B l u -
m c u t h a l . . fRuss . Inv . ) 

D o r p a t , t 2 . Decbr. Bei der am heutigen Tage 
stattgefuudenen feierlichen PreiSveriheilung an E tu -
dirende für gelöste wissenschaftliche Aufgaben wurde 
die g o l d e n e P r e i s m e d a i l l e zuerkannt: dem 
Sind, t l i r o l . C o r n e l i u s L a a l a n d aus Livland 
dem 8tu, l . ,„<»<<. W i l h e l m v. Bock auS Livlano 
und dem S'ud. j .h i l . J u l i u s M i k s z e w . c z auS 
dem Kowuosche» Gouveinemeut; ferner erhielt der 

„ f ' n B r a u n s c h w e i g auS Snrla..d 
z w e i s i l b e r n e P r e i S m e d a i l l e n . 

Anslanvifche Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 9. Der. Der Herzog von Montpen-
sier hat vorgestern seine SalonS zu ViiicenneS durch 
ein dem Bey vo» Tu»iS gegebenes Fest eingeweiht. 
Nachdem der Bey einige Augenblicke in den Zim. 
mern deS Herzogs verweilt hatte, besuchte er, geführt 
von S r . Königliche» Hoheit , den Waffensaäl, des-
sea Anordnungen er sehr bewunderte. Alö man ihm 
die vou Waffen umgebene Büste der Königin zeigte, 



r ief e r : „ S i e hat eilten besseren Schutz, a l s diesen, 
i n deu Herzen al ler Franzose»!- AuS dem W a f f e n -
saal begab er sich in die Kosematten und dann in 
das neue Fgr t . Zwe i Batterieen deö Zten Regiments 
waren im Hofe aufgefahren; der Bey musterte sie 
unter Arompetenfansaren. D a n n besuchte er die 

. S t ä l l e , deren E inr ich tung ihm sehr gefiel. V o m For t 
g ing e*J nach dem P o l y g o n , i n dessen M i t t e der 
Herzog einen Kioök kalte errichten lasse», von wo 
anS man den M a n ö v e r n der Orleanöschen Jäger 
und den Evo lu t ionen der Ar t i l l e r ie zusah. D a ö 
Jäger . B a t a i l l o n , an dessen S p i l l e sich der Kom« 
Mandant S o l befand, gab dem Bey daö Schauspie l 
seiner schnellen gymnastischen M a n ö v e r . ^Welcher 
W a l l " , sagte der fremde Gast , „ w ü r d e einem solchen 
O r k a n widerstehen können?" D a n n kam die A r t i l -
ler ie an die Re ihe ; zwei Ba t te r i een , die eine zu 
F u ß , die andere j » P f e r d e , führ ten Ererc i t ien mi t 
den Kanonen a u ö : h ierauf fo lgten Hebungen der 
Schu le für daö Schießen nach dem Z i e l , die unter 
dem Kommando deö Oberst Ber l iner steht, cö wurde 
m i t neuen Ka rab ine r« auf 1800 biö 3000 Fuß We i te 
geschossen. Nach Beendigung dieser Hebungen def i l i r ten 
sämmtlichc T r u p p e n vor dem Bey . E ö w i r d erzählt , 
daß derselbe in Bezug auf den Zustand deö französischen 
M i l i t a i rwesenö zum Marscha l l S o u l t geäußert habe: 
„ 3ch weiß erst jetzt, waö daö W o r t „ g u t " bedeutet, und 
bei meiner Rückkehr nach T u n i ö werde ich verbieten, 
daß cö h in for t noch in meinen S t a a t e n auögespro-
chen werde." Abendö wurde von der Schu le zu 
Vincenneö ein glänzendes Feuerwerk abgebrannt, 
welcheö dem Bey wieder einen Aliödruck deö S t a u « 
itettö entlockte. „ G o t t " , r ief er auö, „ h a t doch dem 
Lichte nur eine Farbe gegeben; hier ober sehe ich 
deren tausenderlei." D e u Beschluß der Festlichkeiten 
machte ei» D i n e r , zu welchem der Herzog von M o n t « 
peusier die.El iesö al ler E o r p ö , die an den Urbun» 
gen deö Taqeö the i lgenomine», eingeladen hatte. 
A m 3(ci: d. soll G r a f A p p o n y an H e r r n Gn izv t im 
Namen deö dipt»malischeii Eorpö gesckirieben haben, 
um ihm die Lage der G c f a n d t e n , welche sich nicht 
zn dem Konzerte am Decembrr einfinden konnten, 
gegeiiiiber dem Bey von T u n i s , den ihre Höfe nicht 
a lö einen unabhängigen S o n v e r a i n anerkennen, zu 
erklären. Eö soll die Rede davon fe in , fei lend 
Frankreichs bei dem Bey von T n n i ö einen bevoll-
mächtigten Min is te r statt eineö bloßen G e i i e r a l ' K o n , 
sulö zu beglaubigen. 

Br ie fe anö M a z a g a « in Marokko vom 16. 
November melde» , daß der Französische Geueral -
K o n s u l D u Ehasteau auf dem „Ache ron " dor t ein-
getroffen ist »nd sich nach der Haupts tadt Marokko 
begebe» sollte. D i e Behörden empfingen i lu i am 
Ufer mi t deu größten Ehrenbezeugungen; mehrere 
angesehene H ä u p t l i n g e und 200 Reiter von der Leib-
wache deö Kaisers standeil bere i t , um den sranzö« 
sischen Bevol lmächt igten biö nach Marokko zu eö-
kort i ren. T i c Geschenke f ü r den Ka i se r , worunter 
sechö prächtige normännische Pferde und eine Feld« 
batterie von sechö Geschützen, wurden sogleich aus-
geschifft. D ie Miss ion deö H e r r n T u - Ehasteau 

w i r d a lö sehr wicht ig bezeichnet; er soll angeblich 
den Kaiser bewegen, seine Residenz in Fez aufzn» 
schlagen, dami t er der algerische^ Gränze näher sei 
und Abd el Kader besser im Zaume halten kpnne, 
und die B e w i l l i g u n g zu erhalten suchen, daß die 
französischen Ko lonnen nöthigenfal lS über die T a f n a 
au f daö marokkanische Gebiet rücken und den E m i r 
u l id seine Anhänger verfo lgen können. 

D e r „ Q u o l i d i e n i i e " w i r d anö F r o h S d o r f ge-
schrieben: „ D i e Erzherzoge von Oesterreich sind am 
27. November zum Besuch gekommen, dem Herzog 
von Bordeaux und seiner Gemah l i n Glück zu wün» 
scheu zu ihrer Ve rmäh lung . B a l d darauf begab sich 
der Herzog m i t der Herzogin nach W i e » , woselbst 
sie m i t dein Kaiser und der Kaiser in «n f n m i l l c 
d in i r ten. D i e G r ä f i n von M a r i u s (Herzogin von 
B e r r y ) so schwer geprüf t in der Schu le deö Un« 
ß lü r fö , erfreut sich heute deö heiteren Geschicks, wel-
cheö die Vorsehung den Verbannten beschieden h a t ; 
sie findet i n der Herzogin von Bordeaux eine zweite 
Tochter , nachdem sie sich von der Prinzessin Luise 
( a m 10. Nypember 1815 dem Erbpr inzen vonLucca 
ve rmäh l t ) hat trennen müssen." 

P a r i ö , v . Dec. W ä h r e n d die P r e s s e bei 
der Behaup tung bleibt, daß ihre Angaben über I n , 
ha l t und Fassung deö Guizotschen Protestes in Be-
treff K rakau 'ö die richtige» seien, giebt die ministe» 
riel le E p o q u c zu verstehe», daß der Ber icht der 
Por te feu i l le über jeneö Dokument der W a h r h e i t am 
nächsten komme. D a ö J o u r n a l d e ö D 6 b a t S 
schwelgt noch ganz über diese °Note. D e r C o u r « 
r i e r f r a n y a i S bezeichnet daö ganze Protest i ren 
a lö «ine Komödie und fügt h i nzu , daß die Herren 
M o l ö und T h i e r s trotz al ler hochfahrenden P h r a -
fen ihrer J o u r n a l e , doch eben auch nicht anders 
gehandelt haben w ü r d e n , wenn sie jetzt am Ruder 
wäre» . 

ES ist jetzt a u f offiziellem Wege bekannt ge-
wo rde f l , daß die Freigebung der französischen Ge» 
fangenen, die sich i n Abd el Kader 'ö G e w a l t be-
f a n d e n , gegen ein Lösegeld von 30 ,000 F r . , nicht 
durch Auötausch erfolgte. Agenten Abd el Kader 'ö 
überl ieferten die Losgekauften. ES wurden daher 
die 30 arabischen Gefangenen, Off iz iere deö E n i i r ö , 
die man zum Zweck deö Auötauscheö nach O r a n 
gebracht ha t te , wieder nach der I n s e l S t . M a r -
guerite zurückt ranspor i i r t . 

P a r i s , 10. Dec. De r G r a f von P a r i ö be-
suchte vorgestern i n Beg le i tung seiner erlauchten 
M u t t e r und deS Herzogö und der Herzogin v o n 
Montpensier daS Een t ra l . Ar t i l l e r ie -Depot zu S t . 
T h o m a s d 'Aqui i io «nd der B e y von T u n i s die 
polytechnische S c h u l e , welche Letzteren zu der Aeu« 
ßerung veran lag te : E r wandere sich nicht daß dir 
Schu le in so hoben» R u f stehe, da ja die Wisse»-
schaff m«t dem Degen den Vorzug the i le , Reiche zu 
gründen und zu erhalte». 

I n einem leitenden Ar t ike l spricht sich der E o n » 
stitutionnel dahin a u s , daß die Franzose» nu r 
an gewissen Punkten A lger iens ihre Herrschaft so 
gesichert hä t ten , daß sie der Ko lon i s i rung vollkom« 



Kiene Sicherheit biete, wogegen «« anderen Punk» 
ICH d i r Mach t Frankreichs nur nominel l und die 
Eingeborenen so wen ig unterwor fen w a r e n , daß 
weder Person »och Eigenthum der Kolonisten 
sicher sei. 

D a s Fest, welches Her r Gnizot am vor igen 
Mon tage dem Be») von T u n i s gab, hat 30,<100 F r . 

gekostet. , . 
Bekanntl ich erleidet die Magnetnade l au f 

ferne» Schif fen bedeutende V a r i a t i o n e n , die mau 
vergebens sich bisher bemuht , durch Korrekt iv-Ver« 
fahren auszugleichen. ES soll nunmehr ein beben-
tender Pre iS auf Sinff indnng eines M ' l t e l S gesetzt 
werden, diese» Var ia t ionen r i n Z ie l zu setzen. 

Ueber daö M iß l i ngen der A u f t r a g e , mi t w e l , 
chen A d m i r a l Cecile nach J a p a n geschickt w a r , 
giebt die P r e s s e folgende Aufschlüsse: «Ku rz vor 
dem FriedenS.Berlrage zwischen Eng land und Ch ina 
1843 richlete der K ö n i g der Niederlande an den 
Kaiser von J a p a n r in Schre iben, w o r i n er demsel-
bei, die Aushebung deS seit drei Jahrhunderten den 
Fremden gegenüber befolgte» Systems empfahl , wo« 
bei er auf die Er fahrungen Cdi i ia 'S h inwies und 
zugleich berührte, w ie die Nachbarschaft Hong-KougS 
und Tich«sanS darauf hindeute, wie J a p a n nicht 
ähnlichem Schicksal sich entziehen könne, und daß 
eS daher besser sei, einer solchen KrisiS durch Zuge, 
ständnisse zuvorzukommen. H i e r a u f gestützt, empfahl 
der K ö n i g , daS von den Ho l ländern ausschließlich 
besessene Siecht au f alle Völker auszudehnen und 
außer Nangasaki »och r i n P a a r andere Häfen zu 
öffnen. Obgleich die M ' t l k e i l u n g e n der Hol länder 
feiten dem Kaiser zu Augen kommen, hatten die 
M in i s te r deö Kaisers die Angelegenheit doch für wich, 
t ia genug gehal ten, u m dem Kaiser dieS Schreiben 
vorzulegen, wo rau f indeß zwei I a b r e lang keine 
A n t w o r t erfolgte. Inzwischen gewahrte m a n , daß 
verschiedene Küstenpunkte, besonders die, welche am 
wenigstens geschützt schienen, stark befestigt wurden , 
und man glaubte, daß dieS geschehe, um sich gegen 
englische Schif fe zu v m d e i d i g e n , die etwa in diese 
Gebenden verschlagen würden. End l i ch aber kam 
eine Antwort deS Kaisers von J a p a n auf die V o r . 
aellunaen deS Kön igö der Nieder lande, deren j n « 
L , t folgender w a r : Gerade daS Schicksal China S 
fei der klarste B e w e i s , daß ein Land keinen dauer-
haften Frieden genießen kö«»e, wenn eS nicht d » 
Kremden streng ausschließe. Hä t te Eh»,a den Eng-
ttlndern nict't gestaltet, sich zu Eanton niederzulassen 
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i » einem Punkte nachgiebig ß r j £ , f l t ' . ( " t n 

deren verwundbar geworden. L o hatten schon seine 
großen Vor fahren gedacht, olS sie den Ho l ländern 
den Hande l mi t J a p a n verstauet, der ihnen u m 
eingeräumt worden sei wegen der FrenndschaftS« 
beweise, die J a p a n immer von ihnen empfangen. 
H o l l a n d solle fo r tan dieses Privilegium genießen, 
a l le in «licht solle eö ans eine andere N a t i o n auSge« 
defuit we rden , denn eS sei leichter, einen D a m m 
aufrecht zu h a l t e n , a l s tue Erwe i te rung n u n 

SSrndici beffdeen zu verhindern. D i e Zukunf t wer , 
de beweise», daß I a p a n S Po l i t i k weiser sei alS 
di r China'S. ' 0 1 5 

e n g l a n d . 

L o n d o n , 8. Dez. ( A . P r . Z tq . ) I r l a n d ist 
fo lange die Haupt«Schwie r igke i t englischer Regie . 
Hingen, die Haupt .Ver legenhei t f ü r englische S t a a t s , 
männer und die Hauptqnel le f ü r Ruhestörer und 
Par te igänger gewesen, daß , wie unergrnudl ich sein 
E lend auch immer sein mochte, man doch n iemals 
fü r wahrscheinlich h ie l t , dasselbe könnte noch e inma l 
eine gänzlich veränderte und schlimmere Gestalt an» 
nehmen. Und doch ist daö gegenwärt ig der F a l l , 
w o die Zukunf t der I nse l oder die P o l i t i k , welche 
die Regierung zu befolgen gedenkt, trüber und dunk-
ler denn jemals erscheint. I c h habe schon früher 
au f die Tendenz und die Folge» deS Systems der 
Na t i ona l Unterstützung in Gestalt von Arbeiten hin-
gewiesen, welche ans Staatskosten für den erklärten 
Zweck unternommen werden, dem Volke Beschäfti« 
gnug und Arbei ts lohn zu geben. Diese Maßrege l 
hat mi t einem W o r t e , daS Land pauper is in ; ein 
armer M a n n ist der 'enige, dessen eigene HülfSquel« 
le» beschränkt sind, ein dem Panpen'SmuS oder Pro« 
le la r ia t verfallener M a n » ist aber derjenige, der ganz 
oder zum T h e i l auf HülfSquellen angewiesen ist, 
die nicht seine eigenen sind. I r l a n d ist buchstäblich 
der große Pro le ta r ie r deö vereinigte» Königreichs 
geworden, thei lö durch sei» Mißgeschick, cheilö durch 
M i ß ä r n d t e n , aber bei weitem am meisten durch 
jene» deltelhaiten und indolenten Geist seines V o l -
kes, welcher i in Pr iva t leben unfehlbar auf die S t raße 
oder inö ArbettöhanS führ t . S o lange a ls die K a r -
tof fe l» dauerten und rlvch Land zu irgend e imm 
Preise zu erlangen nmr , lebte der irländische Bauer 
ohne etwaö zu thun. D i e Bebauung eines AckerS 
Kar to f fe l land w a r sei» ganzes Geschäft, und wäh-
rend hier feine physische Lage eine elende bl ieb, 
w a r d seine moralische durch die gänzliche Vernach» 
lässigung jener Pfl ichten der Arbe i t herabgewürdigt , 
welche den Menschen veredeln, indem sie seine Fä -
higkeiten in Anspruch nehmen, und seine Freuden 
vergrößern. D i e Vernichtung der Ka r t o f f e l -Ae rnd» 
ten fuh r t den Untergang dieses bettelhaften P a r a -
dieses mi t sich. ES wurde nö td i g , f ü r Tage lvdn 
zu arbeiten oder Hungers zn sterben. D i e humane 
Nachsicht der Regierung verf iel au f daS M i t t e l 
öffentlicher Arbeiten f ü r I r l a n d , welche Eng land 
bezahlen soll, da die (Nrnndbesitzer deS Landes nicht 
in der Lag« w a r e n , Fonds f ü r solche Fäl le aufzu-
treiben. Aber obgleich man So rge t r u g , daß A r -
beitSIohn bei diesen Werken el>va unter dem Be» 
trage der gewöhnlichen Löhnung in den verschiedenen 
Grasichasten zu ha l ten , so ist doch die Folge dieser 
ganze» Maßrege l eine furchtbare S t ö r u n g des Ver -
hältnisses der Nachfrage zu dem Vor ra t ! , von A r . 
beitSkräflen gewesen. Nicht weniger alS 300,000 
Arbei ter leben gegenwärtig von der Löhnung deS 
Schatzamts in I r l a n d , And die Kosten dieser'enor, 
men Almosenspendung betragen monatl ich nicht we« 



»iger alö cüte halbe M i l l i o n P f d . S te r l i ng . B le ib t 
man bei diesem System acht M o n a t e , so werden 
die Kosten dem Lande auf 4 M i l l i onen P f d . zu sie« 
den kommen. H ie r ist aber daö Uebel noch nicht 
zu Ende. Diese öffentlichen Arbeiten erzeugen eine 
ungeheure Nachfrage nach Arbeitt krästen und wirken 
wie ein AuSwuchS an dem Körper von I r l a n d , in« 
dem sie die Arbeit deS Landes auS ihre» natür l i -
chen und eigenen Kanälen ablei ten; die unvermeid-
liche Folge muß sein, daß die Lage des irländischen 
VolkeS, wenn es mi t dieser großen Na t iona l «Ar« 
menbesteuerung seiner Nachbarn zu Ende geht, schreck-
licher denn je sein w i rd . 

Inzwischen ist der erste Gebrauch, den der ir« 
ländische Bauer von dem englischen Oelde macht, 
de r , dag er sich Waf fen anschafft, um desto besser 
gerüstet zu sein, seine Autor i tä t zu behaupten. D ie 
Verwer fung von S i r R . Peel's Zwangs- und Waf« 
fenbi l l in letzter Session trägt jetzt alle ihre Früchte. 
D i e Fabriken von B i rm ingham schicken so v ie l Waf« 
sen nach I r l a n d , alö sie nur schaffen können, und 
die Aufmerksamkeit der Regierung ist bereit» auf 
diesen Umstand gerichtet. Lord John Russell w i r d 
natür l ich hierbei auf die Opposit ion S i r . R . Peel'S 
und seiner Anhänger stoßen, auch ist nicht leicht 
einzusehen, wie dir WhigS I r l a n d ohne jene ZwangS-
maßregeln werden regieren können, die sie ihren 
Lorgängern verweigerten. Herr Labouchöre hat in« 
deß schon eine alte Klausel i n der gegen die söge« 
nannten „ W h i t e Bo iS" erlassenen Akte von 1775 
entdeckt, die zufäl l ig noch in K r a f t ist, und über 
deren Auf f indung unter den Ant iqu i tä ten deS S ta« 
tuten «Buches man hoch erfreut ist. 

L o n d o n , 9. Dcc. T i e „ D u b l i n Evening 
Post " w i l l wissen, daß in de» militairischen Kreisen 
m i t vieler Zuversicht von der nahe bevorstehenden 
Vermehrung deS HeereS um 12,000 M a n n gespro« 
che« werde; eS sollen, wie eS heißt, IS neue Regi« 
menter errichtet werden. D ie Vermehrung würde 
sich durch de» vermehrten Truppen-Bedar f fü r Ost« 
Indien und die Kolonieen erklären. 

I n I r l a n d macht die Repeal-Parte i von neuem 
Versuche, die in ihrer M i t t e eingetretene S p a l t u n g 
wieder auszugleichen, und O'Eonnel l selbst nahm m 
der vorgestrigen Repeal « Versammlung zu D u b l i n 
daS W o r t , um zur Versöhnung zu ermahnen. ES 
soll eine Zusammenkunft von M ä n n e r » stattfinden, 
welche, auö beiden Fraktionen gewähl t , die verschic« 
denen Punkte ihrer Differenzen ruhig und auSsuhr« 
lich besprechen und wo möglich ausgleichen sollen. 
O 'Eonne l l selbst und von der Par te i deS „ juugen 
I r l a n d " S m i t h O ' B r i e n werden an dieser Konserenz 
The i l nehmen. D i e gegenwärtige «rostlose Lage deS 
LandeS findet übrigens die Repeal DereinS-Mitgl ieder 
vö l l ig rathloS. I n seiner vorgestrigen Rede berührte 
der alte O 'Conne l l diese Lage und gestand ein, 
dag, so eifr ig er sich auch bemühe, alS A n w a l t f ü r 
t aS von der Regierung errichtete Arbeits « Bureau 
zu wi rken, er doch in dem gegenwärtigen Zeitpunkt 
feine Ohnmacht erkenne, AlleS daS zu i h u n , waS 
er wünschte, und namentlich de» Frieden deS Lan« 

des zu erhalte». Der G r u n d davon, fuhr er for t , 
liege nicht i n der Schwäche deS A l te rS , die ihn 
keineSwegeS verhindere, physisch fü r I r l a n d sothät ig 
zu sein, wie immer, sondern in der fürchtbaren A / ie , 
verkehr der bestehenden Ka lami tä t und in der ihm ob, 
liegenden Pf l icht , welch« ihn erschrecke, da er seiueOhn« 
macht fühle, sie zu erfüllen. ES sei eine Zeit snrchba--
rer Verantwortl ichkeit für Jedermann, der einen thäti« 
gen Anthei l an den irländische» Angelegenheiten 
genommen habe; eS sei eine große Verantwort l ich-
fe i t , und er fordere daS englische Volk ans, zu hö« 
r eu , waS er sage, auf ihn zu hören, der daö Ver« 
tränen der irländischen Nat ion besitze. DaS Elend 
deS Landes sei Jedem bekannt, dieAerndte verloren 
oder schon verzehrt , die Armenhäuser, die Fieber-
HoSpitäler übervoll und daS Volk in vielen Thei len 
so mißvergnügt, daß eS selbst gegen seine Wohl thä» 
»er, die Beamten deS ArbeitS-BüceanS, sich vergesse. 
DieS sei der Zustand I r l a n d s , nnd doch habe die 
Regierung nicht die M i t t e l , der Ro th genügend zu 
begegnen. 

L o n d o n , 10. Dec. D e r S t a n d a r d mel« 
de t , daS Par lament werde al ler Wahrscheinlichkeit 
nach nicht früher alS in der ersten Woche des Fe, 
brnar zusammentreten. 

I n irländischen B lä t te rn taucht das Gerücht 
a u f , daß die Kön ig in im nächsten Sommer I r l a n d 
auf einige Zeit besuchen werde. 

DaS P o r t f o g l i o M a l t e s e enthält ein 
Schreiben auS T u n i s , w o r i n eS heißt, dag Achmed 
Bcy sich erboten habe, der französischen Regierung 
die Waldungen von Tabaöea a ls Garant ie sür ein 
Dar lehen von 30 M i l l . F r . zu übergeben und el»er 
französischen Gesellschaft die beliebige Ausbeutung 
derselben so lange zu gestatten, bis die vorgestreckte 
Summe zurückgezahlt sei. DaS Schreiben sieht hie« 
r i n bloS eine List der französischen Regiernng, den 
Bey auf Bedingungen, von denen sie wisse, daß er 
sie nie erfül len könne, zur Abtretung einer GebietS» 
strecke zu vermögen, deren Erwerbung für d ieFran« 
zosen von großem Vorthei le sei» w ü r d e , da sie i h , 
neu einen neuen Ha l tpunkt fü r die Verbindung mi t 
A lg ier verschaffen müsse. 

L o n d o n , 10. Der . D ie T i m e S erklärt i n 
einem Art ikel über die Verhältnisse I r l a n d s , daß 
die Hauptursache deS gegenwärtigen ElendS der dor« 
tigen Bevölkerung der M a n g e l eineS guten Armen« 
gesetzeS sei, da der Arme ans daS Bet te ln, nicht au f 
daS Arbeiten angewiesen sei , nnd in Folge dessen 
eine Träghe i t der Na t i on sich bemächtigt habe, wel« 
che selbst den geringsten Grad von Wohls tand un« 
möglich mache. „ W a S unsere Regierung" , fähr t die 
T i m e S for t , „ d o r t sofort zu thnn hat, ist ein Werk , 
daS die ernsteste Ueberlegung erfordern und die best, 
vorbereiteten M i t t e l übersteigen würde. SS ist ein 
Werk zur Ret tung. M i l l i onen Menschen müssen auf 
i rgend welche Weife erhalten werde» — eS muß 
rasch geschehen. A l le in wer sind J e n e , denen w i r 
alleS di»S zu verdanken haben? ES sind Jene, die, 
einem Felsen gleich, sich so manches J a h r hindurch 
einem guten Armengesetz entgegengrstemmt; 
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die da beharrlich und ausdrücklich erk lär t : es sei 
besser, daß daS Volk sicher untergehe, a ls daß die 
mindeste Gefahr f ü r sie vorhanden sei, daß ihr E i n , 
kommen von Steuern verschlungen werde; Jene , 
die da immer behauptet, daß daö Recht zum Bet te ln 
f ü r I r l a n d ein ausreichendes Armengesetz sei; Jene, 
die es mit Wohlgefal len sahen, wie Myr iaden armer, 
hülfloser Geschöpfe, A l te , W i t t w e n und Waisen von 
zufäll igen Almosen unterhalten wurden, bestehend 
aus einer Hand vol l M e h l und einzelnen Kar to f fe ln , 
erbettelt an den Thüren derjenigen, die fast eben so 
a rm waren , w ie sie; Jene , die selbst jetzt wirk l ich, 
mi t einem Mühlstein von Schulden am Halse, bei 
einer Bevölkerung, die sich in Masse bewaffnet und 
haufenweise zu dem einzigen, obschon verzweifelten 
M i t t e l greift , noch immer ihrem Jnstikt treu, gegen 
ein gutes Armengesetz ankämpfen und protestiren!" 
A u f die Beschuldigung, daß eS in Eng land au 
Sympath ie für I r l a n d fehle, und daß man nicht 
m i t hinreichender Einsicht ihm zu Hü l fe gehe, er» 
wiedert die T i m e S , daß der eigentliche M a n g e l 
dar in l iege, daß die Regierung von Lokal« Agenten 
und Lokal-Anstalten nicht , w i r eS sollte, unterstützt 
werde. A n Sympath ie fehle eS nicht fü r I r l a n d , 
dies beweise die Leere deS Schatzes und die unge« 
heuren Unterstützung«;« Summen für I r l a n d , welche 
zur Folge hät ten, daß man dadurch nicht an die 
Z o l l , Reduktionen gehen könne, die der englische 
Handel so sehr bedürfe, und die au f die Geldlage 
Englands noch so schlimm zurückwirkten. Au f alle 
Geschäfte wirke dieS zurück, und dieö habe man der 
lange« irländischen M ißverwa l tung zuzuschreiben, die 
das traurige Resultat ergebe«, daß der Schatz jetzt 
3 bis 4 M i l l i onen Menschen zu ernähren habe. 

D ie Friedens»Gesellschaft und die Gesellschaft 
»um Schutze der Ur - Einwohner überreichten dieser 
Taae Lord Palmerston durch ihre Deputationen meh. 
rere Denkschriften, welche gegen dir französischtn 
Eingr i f fe in Otahc i t i gerichtet sind und den Minister 
„suchen, daß er seinen Einf luß bei der französischen 
Reaierung für die Eingeborenen der Georgien, und 
iA,sekschaftS,Jnsrln verwenden und insbesondere da-
A n wirken möge, die anerkannte Unabhängigkeit der 

S t Regierung"Haldem irländischen Mäßigkei ts. 
Apostel, Pater M a t h e w , eine Pension von 100 P f d . 

S t . bewil l igt . 

s p a n i e n . 

M a d r i d t . Dec. Eit t unbedeutender Vor fa l l 
hat eine ministerielle Krisiö herbeigeführt, die ihre 
Lösung nur in der Nachgiebigkeit fand, mi t welcher 
die Kön ig in sich i n den Wi l l en der Minister fügte. 
Z e r r Pacheco, der f ü r den Chef der const.tut.onellrn 
moderirten Opposit ion g i l t , hatte Urlaub ver laugt, 
um sich »n die Prov inz Cordova zu begeben, wo die 
W ä h l e r der Opposi l ionS-Partei ihn gegen den min. , 
seriellen Caudidaten für die nächsten EorteS aufstell, 
»,n De r Präsident deS obersten Gerichtshofes und 
darauf der Justiz-Minister selbst verweigerten Herrn 
Pacheco den nachgesuchten Ur laub und veranlaßten 

ihn dadurch, feine Entlassung einzureichen. Diese 
wurde von den Ministern angenommen und vorae-
stern Vormi t tags durch den Just iz.Minister zur u V 
terschrift vorgelegt. D i e Kön ig in weigerte sich je. 
doch, die Entlassung des H r n . Pacheco zu genehmi« 
gen. D ie Minister beschlossen darauf , die Entlassung 
deS H r n . Pacheco zu einer Eabinetö-Frage zu m a . 
chen, und versammelten sich vorgestern M i t t a g unter 
dem Vorsitze der K ö n i g i n , um ihr vorzustellen, daß 
H r . Pacheco verabschiedet werden müßte. D a aber 
die Kön ig in nicht nachgeben wol l te, richtete der M i -
nister.Präsident, H r . Jsturiz, folgende Wor te an sie: 
„$B t r sind die ergebenen Diener E w . Majestät , aber 
nicht die des H r n . Pacheco", und sämmtliche M i n i -
ster reichten gegen Abend schriftlich ihre Entlassung 
ein. D i e Kön ig in ließ den M a r q u i s V i l l uma rufen, 
und es schien, alS woll te sie ihn mit der B i l d u n g 
eines neuen Min is ter iums beauftragen. Dieser er» 
kannte aber die Schwier igkei t , die grade er gehabt 
hätte, jetzt mit der Revolut ion oder der Camar i l la 
zu unterhandeln, und erklärte, daß nur diejenigen 
Min is ter , unter deren Einwi rkung die Doppelheirath 
erfolgte, sich mi t der Verantwortl ichkeit fü r die wei« 
tere Entwickelung der Lage belasten könnten. K a u m 
hatte der M a r q u i s sich aus dem Palast entfernt, 
alS die König in M a r i e Christine und darauf der 

f ranzösische Botschafter dort erschienen und lange 
eit bei der regierenden Kön ig in verweilten. D e r 

Botschafter hatte auch eine Unterredung mi t dem 
Könige. Gestern Nachmittag berief endlich die Kö« 
nigin die Minister wieder vor sich und forderte sie 
a u f , ihre Aemter aufö neue zu übernehmen. N u r 
unter der Bedingung, daß die Entlassung deö H r n . 
Pacheco ausgefertigt würde, verstanden sie sich dazu, 
und gestern Abend erfolgte diese Ausfert igung. 

s c h w e i z . 
B a s e l . Am 7. d. M . fand die letzte Si tzung 

des jetzigen Großen RatheS statt. Zuerst fand re, 
glementSgemäß der Wechsel des Amtsbürgermeister« 
thumS statt. Nach einem Rückblicke auf die gesey-
gebertschen und andern Arbeiten deS G. RatheS 
während deö verflossenen JahreS übergab Her r Bür« 
germeister F r e i daö Amt an Her rn Bürgermeister 
B u r c k h a r d t , welcher erklärte, er übernehme es 
mit dem Vorsatze, dahin zu wi rken, daß daS zur 
Verständigung unter den M i tbü rge rn und zur E r , 
frischung uud P r ü f u n g deS Gemeinwesens begon» 
uene RevisionSwerk seinen ungehinderten Fortgang 
nehme, daß inzwischen Ruhe und Ordnung erhol« 
ten werde und daß diese Behörde insbesondere die 
noch vorzunehmenden Geschäfte mi t Unbefangenheit 
erledige. 

W a a d t . D i e akademische Jugend hat an die 
nicht wieder berufenen Professoren der hiesigen Aka, 
demie einBei le idS. ».Dankschreiben erlassen. D a r i n 
kommt u. a. folgende Stel le v o r : «Heutzutage aber 
besitzt ein M a n n vergeblich Talente und große Kennt -
nisse; wenn seine Meinungen nicht gefal len, w i r d 
er a ls unwürd ig zurückgestoßen. S o geht man mi t 
der Wissenschaft um und der Unterricht w i r d ernie. 



drigt. So werden wir bald der Spott der Gebilde» 
te» Männer Europas fem.* 

d e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 9. Dec. S e i t dem großen Fallisse« 
ment von Ha rman und Comp, hat kein Bankerott 
eine so lebhafte Bewegung an unserer Börse hervor, 
geru fen , alS der gestern bekannt gewordene deö 
Breölauer B a n k i r r - und FabrikhanseS Gebrüder 
S c h i l l e r und M ü l l e r . D ie Debitmasse beträgt 
800,OVO Tha le r , wobei, so v ie l bis jetzt bekannt ge« 
w o r d e n , ein hiesiges HanS al lein mit 80,000 Tha» 
lern interessirt i f t . Der Schrecken wurde woh l beson, 
derS durch die Besorgniß genährt, daß dieser Schlag 
kein isolirter bleiben möchte, indem man einerseits 
gleich an einen mögliche» Znsammenhang mit der 
Krakauer Af fa i re dachte, andererseits d a n n Scrnpe l 
fand, daß das fa l l i teHauS von den anderen r in f luß. 
reichen und ihn» verwandten Firmen BreölanS keine 
rechtzeitige Hülse habe erlangen können. T e r Com. 
mercicnraih Sch i l l e r , ein onch hierorts nicht «na», 
gesehener M a n n , soll übrigens B res lau verlassen 
haben. 

K ö n i g s b e r g , 1. Der . Großeö Aussehen 
macht hier der Zu t r i t t der eniancipirten, sast berüch-
ttgten Nittmeisterin Lehmann zur f r e i e n e v a n g e -
t i s c h e » G e m e i n d e , nachdem sie ein G l a u » 
d » n S b e k e » n t » i ß herausgegeben hat. B o n dem 
Vorsätze, dasselbe der versammelten Gemeinde am 
Sonnlage vorzulesen, soll sie auf freundliche Vor« 
stellungen abgestanden sein. R n p p beruhigte alle 
Gewülher über daS ganze Ereiguiß durch einen 
V o r t r a g , in wclclr»m »r zeigte, daß die freie Ge-
meinschaft deü Erlösers K e i n e n a u s s c h l i e ß e . 

H e i d e l b e r g , ü. Tee. Auch bei und hat 
J e n n y f i n d gesungen und enthusiastischen Be i fa l l 
im reichsten Maße gemitet . D i e Studire i ide» brach, 
te» gestern Abend der großen Knnsi ler i» eine Fackel-
u,usik in e inem. nach alter S i t t e der Burschemveit 
eingerichteten Festzuge, der der Sänge r i n großes 
Vergnügen zu machen schien. 

V o n d e r N o r d s e e , 7. Dec. Heber nichts 
hqben (Ich die Dänen uietir entsetzt, »ichtS hat sie 
unsanfter a»S dem 5,'ebel von Täuschungen und 
E inb i ldungen , in den sie sich durch ihre Wünsche 
hatten einwiegen lassen, gerissen, alS der fast ein. 
stimmige Beschluß der schleöwigschen Ständeversamm-
l u n g , einen Anschluß Schleswigs an den deutsche» 
B u n d nachzusuchen. Jetzt erst haben sie die Krast 
und Bedeutung der nat ionalen Tendenzen «kann». 
Jetzt erst haben sie eingesehen, dag diese stärker und 
we«t allgemeiner sind a ls die fü r l iberal ausgege-
benen, daß nur jene ein ganzes Volk onch »i sei« 
neu gewichtigsten Gliedern erfassen. Umsonst hatten 
sie so lange die Bewohner der Herzogthümer Mi t der 
norwegischen EoniUtUtion gelockt, d ie sie — einst 
zu erlangen hossen. S i c könnte« sie habe» »»d die 
Herzogthümer würden doch nicht dänisch werden, 
fondern deutsch bleiben wol len. D i e Dänen sehen 
jetzt auch, daß man doch »och mehr Zutrauen auf 
Deutschlands Zukunft jetzt alö auf Dänemarks, daß 

per deutsche Bund iy Deutschland selbst noch nicht 
für so schwarz gehalten w i r d , wie sie glauben mochten. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 10. Dez. Gestern Abend wurde die 
Leiche I h r e r Kaiserlichen Hoheit der F r a u Groß, 
fürstin M a r i a Micha i lowna von Nnß land anS der 
Kaiserlich russische« BotschastS-Kapelle, wo dieselbe 
am Listen v. M . einstweilen beigesetzt worden w a r , 
im S t i l l en nach de,» Bahnhof der Kaiser Ferdi-
nandö-Nordbahn gebracht, um »ach Olmütz und vou 
dort über Rat lbor nach S t . Petersburg geführt zu 
werden. Nebst deni eigens deöhalb hierher gefende, 
te« Kaiserlich russischen General-Lieutenant von Bi« 
bikoff und der übrigen russischen Su i t e schloß sich 
von Sei len deS Kaiserlichen HofeS der Kaiserlich 
Wirkl iche Kämmerer und Feldmarschall - Lieutenant 
G r a f von W i m p f f e n , alS von S r . Majestät dem 
Kaiser fü r diesen Fa l l ernannter Hof-Kommissar, 
und eine Abtheilung der Kaiserlichen Trabanten« 
Leibgarde dem Zuge an. Der Feldmarschall-Lieute« 
»ant G r a f Wimpf feu und die oben erwähnte T r a -
banten «ESkorte werden die Leiche auf Allerhöchsten 
Befehl bis an die Königl ich preußische Gränze zwi-
schen T r o p p a n und Rai ibor begleuen. 

V o n d e r D o n a u , 1. Dec. Nach den neue« 
sten Berichten auS W ien befindet sich der StaatS» 
kanzlcr Fürst von Metternich seit einigen Wochen 
in einem lehr bedenklichen GesundheitSjnstande. Eine 
fieberhafte Auf regung, abwechftlnd mit unmittelbar 
darauf folgender, jehr bemerklicher Abspannung, 
veranlaßt de» anög,zeichneten S t a a t s m a n n , der 
seit so lange» Jabren in allen öffentliche» Angele-
gendeitr» Drnt jchlandS und Europa 's eine gewich-
tlge S t imme geltend macht, beharrlich sein Bet t zu 
meiden und lelbst die 'Nächte ans einem Langsessel 
zuzubringen. I n solchen Stunden bat man wieder-
holt auS dem M u n d e deS Kranken die Aenßernng 
vernommen, „daß er daS Bett nicht mehr verlassen 
werde, wenn cr sich einmal dar in niederlege." De r 
Präsident der Deutschen BundeStagS-Versammlniig, 
G r a f Munch-Bel l inghansen, de» der Fürst v. M e t , 
ternich mit seinem besondern Vertrauen beehrt, br ingt , 
wie obige Briese hinzufügen, nicht al lein den groß« 
te» The i l deS TageS, sondern anch der Nacht bei 
dem berühmten Kranken zu. 

A u S U n g a r » , Dec. DaS seit dem letzten 
Neichötage gegebene Gesetz über die Ordnung der 
gutSherrlichen und bäuerlichen Verkältnisse t rägt 
bereits die besten Fruchte. Jetzt ist der Bauer 
Eigenthümer geworden und hat wöchentlich nur 
nach der Größe seiner Besitzung einen oder zwei 
Tage zn arbeiten. Aber auch diese Arbeiten kann 
er für eine sehr mäßige T a r e ablösen. Auch ist 
eine Gemetnhci lStht i lung zur Aus führung gebracht 
wo rden , fo daß daS Don i i u i a l f l l d nicht mehr mi t 
dem Nusticalfelvegemifcht ist. Dabe iha t der Bauer 
den Vor thc i l , daß er über sein Grundstück verfugen 
kann, während dieß dem ungarischen Edelmann» 
die Aviticitätörechte verbieten. Dieser ist gewisser-
maßen ß lo l ia« a d s c r i y i u s , so frei er anch sonst 
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persönlich ist, denn er darf nichtö von seinem Grunde 
verkaufen, da jeder seiner Verwandten oder der 
freien Vorbesitzer daS Recht ba t , denselben Wiedel 
einzulösen. Dieß bat die Fo lge, daß auch keine 
Verpfändungen stattfinden können, welche dem G läu -
biger die Möglichkeit sicherer Befriedigung gewäh« 
ren. D a r u m der Mange l au Realcredit in Ungarn, 
der immer fühlbarer <vird. D ie Einfuhrung deS 
W e c h s e l r e c h t S . von welchem man sich gute W i r -
kung auf deu Eredi» versprach, hat wenig geholfen, 
vielmehr nur den Fa l l manches sonst vermögenden 
Manneö beschleunigt, denn Personalcredit ohne Real -
credit führ t nnr um so schneller zum Ende. D i e 
Befreiung der bäuerlichen Güter dagegen hat be-
reits die beste Wi rkung gehabt; schon Viele haben 
so viel erworben, daß sie ihre Dienste haben loö. 
kaufen können und einem bedeutenden W o h l s t a n d 
entgegengehen; auch findet man seitdem nicht mehr 
die sonstige Opposition der Bauern gegen den Adel , 
welche man noch jetzt in Siebenbürgen fürchtet. 

K u f st e i IT. Dem «Tyrolerboteu" w i r d von hier 
geschrieben: „ A m 26. Rot», kam ein bejahrter, doch 
rüstiger Reisender in unser Städtchen und weil te 
einige Tage unter unS. Se in Betragen ließ erkeu« 
nen, daß.ihn schwere Melancholie drucke; er zog sich 
vou aller- Gesellschaft zurück und man glaubte m i r 
seinen GcmüthSzustand zu schonen, wenn man ihn 
seiner Wege gehen ließ. Mon tagö am 20. Nov . 
f rüh, entfernte er sich noch beim Dunkel auö seinem 
Gasthause und kehrte seitdem nicht wieder. E i n an 
H r n . K o l b , Rcdacteur der „Allgemeinen Zei tung" , 
zurückgelassmer B r i e f , welcher die unverkennbarsten 
Spu ren der vorgeschrittenen Geisteözerrüttung zeigte, 
ließ daS Traxrigste ahnen. D ie ganze Gegend um 
Kufstein wurve durchsucht und endlich fand man 
nestern den greisen Wanderer auf einer kleinen A n , 
höbe eine Viertelstunde vom O r t entfernt in sitzen, 
der S te l lung mi t dem Gesichte gegen Bayern ge. 
wendet, in der Linken eine entladene Pistole. D i e 
Knael war beim Scheitel herausgedrungen. Heule 
(4 D e c ) früh trugen w i r ihn feierlich zu Grabe, 
tief bewegt von dem unglückliche» Ende deS «ackern 
deutschen Patr ioten, deö großen Kämpfers für Deutsch« 
landS Handel uud Industr ie, deS berühmten Ra t i o , 
«alökonome» D r . Friedrich List. 

t ü r k e i . 

K o n s t a n t i n o p e l , 26. Nov . DaS « J o u r n a l 
de Eonstantinople" meldet, daß T a y a r Palcha von 
M Ä auSSindschar uud N M v n d.e dort . um. 
beniehenden und raubenden Araberstamme vertrieben 
und eben so gegen dieJcsiden (Tenfel 'Unbeter) eine 
R t t t na unternommen hat. W a ö von diesen armen 
Teufe ln übrig b l i e b - d e n n mehrere Hunderte w u r . 
dc n/usamu.eiigeliaucn - hat er auü der von ihnen 
bewohnten Provinz M a r d y n huiaiiögettieben und u i 
die Ebene von Sindschar au die Ufer deS T l g n ö 

der schon so lange schwebenden per. 
sisck.türkischen Differenz hat kürzlich die Pforte den 
vttmitlelndcn Großmächten erklärt, sie wünsche jene 

Frage baldmöglichst erledigt zn sehen, und habe 
daher beschlossen, ihrerseits ganz und gar alle dies, 
fäl l igen Unterhandlungen abzubrechen, im F a l l nicht 
binnen drei Monaten dir Bestimmungen, über die man 
schon übereingekommen und die sie selbst bereits an« 
genommen habe, auch von Persien angenommen sein 
würden. Denn nur von jener Se i t e , nicht von 
i h re r , würden stetö wieder neue Schwierigkeiten 
erhoben. 

Her r örotz ins, der deutsche Künst ler , der hier« 
her berufen wurde, um den S u l t a n zu por t ra i t i ren, 
hat in vvrlger Woche den Nischan I f l i cha r erhalten. 
Der Eroßherr fand an den von ihm verfertigten 
Bildnissen daS größte Gefallen. 

I n Sa lon ik hat vor einigen Tagen eine FeuerS-
brnnst 2Ö00 Häuser zerstört. 

DaS Asowsche Meer ist schon zugefroren, und 
auch hier hat sich der W in te r früher a ls gewöhnlich 
eingestellt. Doch segelten dieser Tage noch über 
hundert auswärt ige Segelschiffe durch den BoöporuS 
um ans verschiedenen Häfen deS Schwarzen MeereS 
meist Getraide zu holen. 

M e x i k o. 

L o n d o n , 9, Dec. ' DaS Dampffchi f f „ T a y " 
mi t der merikauifch« westindischen Post ist gestern 
in Southhampton angekommen. Die Nachrichten 
reichen auö J a m a i k a bis zum 8. N o v e m b e r , 
auö V e r a c r u z biö zum 1. N o v e m b e r . I n 
Mexiko hat sich der S t a n d der Dinge nicht wesent-
lich verändert. D a s amerikanische Blokade , Ge-
schwader bei Veracruz lag unthät ig in der Gegend 
von Anton Lizardo, und die Schiffe konnten nnge, 
hindert in den Hafen einlaufen. ES bestand auS den 
Fahrzeugen „Cumber land" von 52 Kauonen , » P o -
tomae" von 52 Kanonen, „ J v h n AdamS" von 2V 
Kanonen und dem Dampfboot „Mississippi" , nebst 
einigen anderen kleinen Schoonern und Dampsbö» 
teil. D re i andere Schiffe von respektive 20 K a n o , 
nen kreuzten in der Nähe deS HafenS. D ie fämmt-
liche Mannschaft deö Geschwaders soll am Skorbu t 
leiden. Auf Sei ten der Mexikaner zeigt sich dage-
ge» große Rührigkeit . D ie Einwohner von Vera-
cruz waren bemüht, das F o r t S t . J u a n de'Ulloa 
in Verlheidignngö,Zustand zu setzen und in Tam» 
pico bereiteten sich sämmtliche T ruppen v o r , die 
S t a d t zn verlassen und zu S a n i a n a zu stoßen, der 
in S a n LuiS Potosi ein -großes Heer , daS schon 
auf 20,000 M a n n angewachsen sein sol l , versam, 
melt, um gegen General T a y l o r , der noch in Ä o n -
terey steht, zu ziehen. Tampico soll gänzlich ge-
räumt werden, und nachdem man daS dort vor-
handene Geschütz in Sicherheit gebracht hatte, wurde 
sämmtliche Ammuu i t i vn in den Fluß geworfen, da» 
mit sie nicht i n ' d i e Hände der Amerikaner fiele. 
Bei dem Enthus iasmus, der in ganz Mer iko fü r 
den Kr ieg gegen die Vereinigten Staaten herrscht, 
scheint eö ziemlich wahrscheinlich, daß General T a y , 
l o r , der von dem Verlust bei der Einnahme M o n . 
terey'ö sich noch nicht erholt hat, den Angr i f f . S a n . 
tana'ö nicht werde aushalten können. Der Letztere 



benutzte übrigens dir kriegerisch« Stimmung der 
Mexikaner zur Beitreibung bedeutender Conlnbu» 
honen, welchen alle Klassen der Mexikaner sowohl, 
wie der dort ansässigen Fremden unterworfen wur« 
den. Die jüngst durch eme telegraphische Depesche 
anS Doston verbreiteten Nachrichten von der Weg-
nähme von 2 Mi l l ionen D o l l a r s , welche englischen 

cifbortcit, fo tt)ic von cinctn 3luf{idtitc 
tit Mer iko zu Gunsten deS Anschlusses an die Berel» 
uiaten S taa ten , bestätigen sie n-cht. Daö letztere 
Gerücht mochte durch die Bewaffnung der unteren 
VolkSklassen tcr Haupstadt zur B i ldnng einer Bür« 
aergarde, welche den Fremden große Besorgnisse 
einflößte, hervorgerufen worden sein, -vet Abgang 
i t i Conrierö war aber in der Hauptstadt Alles 
ruhig und vol l Vertrauen 'gegen die den Vereinig, 
ten Staaten enlschieden feindselige Regierung. 

Der Angr i f f der Amerikaner auf Alvarado ist 
vollkommen fehlgeschlagen, und ihre beiden Dampf -
schiffe welche denselben bewirken, haben durch daö 
Feuer' der merikanischen Freiwi l l igen beträchtlichen 

Schaden gell itc». 
AuS Ea l i fo rn i tn erfahrt m a n , daß der amer«-

kanische (Zommodore die Halbinsel bereits in drei 
verschiedene Staaten der amerikanischen Union ge-

«heilt hat. 

M i S c e l l e »». 
Der evangelische Gottesdienst in Jerusalem 

w i r d noch immer in demselben Gebäude am Berge 
Z ion wie früher gehalten; ober bis Weihnacht soll 
die neue Kirche f a n g werden, in der dann auch 
der neue Bischof, l ) r . Gobat, predigen wirb. T i e 
Umgegend nm Jerusalem, so wie die S tad t selbst, 
sind ganz ruh ig ; doch befürchtet man die näher 
Heranrückende Cholera. Der jetzige Pascha hat 
die Aufruhrer gezügelt, und der gefürchtete Abu 
Gösch oder Gusch, welcher i n der Nähe Jerusalems 
»anstc, ist >n Ketten gelegt und lo nach Konstan» 
,,nvpel t ranSpor i i r t . M i t ihm wurden noch 17 
andere unruhige ?eutt dor ih in geführt. 

I n (Zharlottenburg sind zwei Fabriken einge. 
gerichtet für zwei neue Erf indungen. S i e bestehen 
,n der Kuns t , gegossenen M a r m o r , gleich dem kar« 
rarischen, zu l ie fern, so wie auö dem Lhaussee-Ab« 
räum eine Schmelzmasse zuzubereiten, die sich wegen 
ihrer Schmiegsamkett und der dadurch verursachten 
Schärfe zum Gieße» von Figuren vortreffl ich eignet 
und besser wie Sandstein sein, sogar den gebrann, 
t r i , Thon übertreffen soll. H r . Grai i igow hat vier 
auS dieserMasse in Lebensgröße gegossene Soldaten 
für die Ber l iner Kunst.Ausstel lung geliefert; die 
Fabrik gebort H rn . March. I n Bezug auf den ge. 
gossenen M a r m o r ist noch zu bemerken, daß rr ker» 
n ig und klar is t , fo daß man S t a t n e n , die früher 
i » GypS gegossen wurden , nunmehr in M a r m o r 
w i rd haben können. Der Fuß gegossenen MarmorS 

dürfte nicht v ie l mehr alS 1 R th l r . kosten. D ie 
Erf inder sind die H H . Moser und Krigk. 

D i r »Ma l ta -T imeS" berichten, daß die bekannte 
Schriftstellerin M i ß M a r t i n e a u , am 10. Nov . 
von England kommend in M a l t a angelangt ist, von 
welcher Inse l sie zwei Tage darauf die Reife nach 
Egypten fortsetzen wollte. Während deö furchtba-
ren SresturmeS, der daS Dampfboot „Vo lkano" 
zwischen S ic i l ieu und M a l t a befiel, und wobei die 
Brandung oft bis zum Fuße der Mastbäume drang, 
weilte der unerschrockene Blaustrumpf beständig auf 
dem Verdecke, sich an ein Tauende festhaltend, und 
bewunderte dabei daö Schrecklicherhabenc jener Na-
tnrscene. 

H e z l o ß s o h n schreibt im ^.Kometen": „ H m u 
Abend sechs Uhr ist der sechsjährige Pianist Pa« 
p e n d i e k hier angekommen und geruhte im Hotel 
du Nord abzusteigen. Die nächsten Straßen waren 
beleuchtet. 

H o m b u r g . Am 28. November gewann ein 
Rentier aus St raßbnrg an dem grünen Tisch >» 
Homburg 150,000 F r . Seine Famil ie bat ihn, nun 
mi t dem S p i e l aufzuhören, r r ließ sich jedoch nicht 
abhalten, und kurz darauf hatte er den ganzen gro» 
ßen Gewinn wieder verspielt. 

B e r l i n . Eine Eigenlhümlichkeit unseres treuen 
EriminalverfahrenS ist d ie , daß die verschiedenen 
Ab te i l ungen deö CriminalgerichtS sich Jahr ein 
Jahr aus mit Anklagen einer und derselben Gat tung 
beschäftigen. Der einen Abtheilung z. B . sind nur 
Diebstähle und Betrügereien, der anderen nur M i ß -
Handlungen und Korperbeschädignnge«, der dritte» nur 
fleischliche Verbrechen n. f. >v. zngetheilt und die 
diesen Ab te i l ungen zugeordneten Richter haben eS 
also immer nur mit einer Gat tung von Verbrechen 
zu thun. ES mag richtig sein, daß sie sich dadurch 
»her einen richtigen Blick bei Durchschauung der 
Umstände aneignen, eö mag richtig sein, daß der 
eine Richter biö zur kleinsten Nuance die ganze 
Spitzbubenpolitik kennen lernt , während der andere 
auf daS genaueste fein Missen dahin bereichert, wie 
die kräftigste» Schläge auSgktheilt werden. W i r 
fragen: erzeugt eine folche monate« ja jahrelang 
fortgesetzte Monotonie nicht »»willkürliche Gleich« 
gultigkeit, wenigstens Gleichgültigkeit gegen die >ve« 
inger interessanten Sachen? Werden die Richter |u» 
nicht a l lmäl ig durch einzelne oft wiederkehrende 
Umstände und Ereignisse praeoccnpiren lassen? Ganz 
gewiß. Aber weit schlimmer noch haben eS die 
Einzelrichter der Pol izei, und übrigen leichten 2>er« 
gehen. D a ist z. B . einer, der nichtS anders i » 
tdnn h a t , alS sick daS ganze Jah r hindurch m» 
Droschkencontraventionen zu plagen, der andere ver« 
folgt die freventlich „Anf«der-Straßt«C>garrea«»Ai0' 
chenden", der dr i l le die ^Dit.öffriitlichc-StraA«»-vkr« 
unreinigenden". . 

Zm Namen de« General-Gourernementt von Li»«, <!?h- und Kurland gestattet den Druck 
C. H. Z i m m e r b e r g . Censvr 

(Beilage.) 
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JV? 100. B e i l a g e zur Dörptsche» Zeit,»Ig. 13. Decc.i.ber 1846. 

I n t e l l i g e n z - R ach r i c h t e , , . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

?ur Er fü l lung einer höher» OrtS ertheilken 

Vorschrift w i rd vom Rothe dieser S t a d l hiermit 

bekannt gemacht, daß bei demselben v.er Erem-

vlare der auf Rechnung der hohen Krone ange er-

tialen Zeichnungen von bei den Holländern im 

Gebrauch befindlichen und durch ihre Aweckma,z.g-

seit auszeichnete» See» und Flußfahrzeugen nebst 

Beschreibung i n russischer und holländischer Sp ra -
che j um Verkauf eingegangen, und für »edeS 

Ere inp lar , enthaltend zehn Blätter Zeichnungen 

nebst der SMchreilnuig, der Preis von 5 Rubel 

Si lber f e s t g e s e t z t ist. 3 

Dorpat -RathhauS, am 11 . Deebr. 18 - i6 . 
3 m Nainen und von wegen EineS Edlen R a -

theS der Kaiserlichen S tad t D o r p a t : 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober -Seer . A . I . Weyrich. 

Alle Diejenigen, »reicht an dic Kaiserliche 

Universität Dorpat oder an irgend eine Anstatt 

derselben Forderungen zu machen haben, werden 
deSmittelst aufgefordert, hierüber die von ivem 
aebörig attestirten Rechnungen und Anweisungen 
S i 16- Deeembcr d. I . bei der «entkam. 

mer dieser Universität einzureichen, indem Ipater-

J in für dieses Jahr k e i n e ZahIungS - Anwe.ft.ngen 

>„el,r aeceptirt werde». 1 

" " D o r p a t , den 5 . Deeember 1 8 4 6 . 
v Reetor Neue. 

Secretar W . Seezen. 

Ä r e i a 

fltö: in den Straßen der S tad t 

' > S T Ä •« sch»'«>> • " * 

T " i m M v ' S-rs'bcim H-Nw » ' 

s u » . « * m - w » 
bal len, und beim Anspannen der CchUtu. 

;Z «w» » »w °" c,M"9,n 

e in , sondern vielmehr der Seitenstangen be-

dienen; 
Z ) dic TrottoirS und Seiten an den Hau-

sern und Zäunen müssen immerwährend vom 

Schnee rein erhalten, mit Sand bestreut, 

die Schneegruben auf der Straße zugewor-

fe i l , die Hügel egalisirt und durchaus keine 

Gl.tschbahnen geduldet werden; 

4 ) der auf den Straßen und Gehöften zusam-

mengehäufle Schnee, sowie Auökehrichl aller 

Ar t darf durchaus nichl auf Straßen oder 

auf den gefrorenen Embachfluß geführt und 

abgeschüttet werden, worüber strenge Aufsicht 

geführt werden w i r d , sondern ist auf die in 

jedem Stadttheile zu solchem Zwecke ange-

wiesenen Plätze, dic von dem StadttheilS-

Aufseher deS StadttheilS zu erfragen sind, 

abzuladen; 
5 ) Auch darf in den Gehöften keine Unreinlich-

keil gelitten und die daselbst befindlichen 

Brunnen müssen gehörig gereinigt und zur 

Sicherheit gegen daö E in fa l len , stetS vom 

Eise befreit werden; 
wiederum hierdurch In Erinnerung zu bringen 
und dic respektive» Hausbesitzer und Einwohner 

deSmittelst aufzufordern, diese Anordnungen nicht 

nur genau selbst zu erfül len, sondern auch die 

pünktlichste Beobachtung derselben ihren Dienstbo-

ren einzuschärfen, widrigenfalls sie eö sich selbst 

beizumessen haben, wenn sie nach Beschaffenheit 

der Umstände zur gesetzlichen Verantwortung gezo-

gen werden müssen. 2 
D o r p a t , Polizei - Ve rwa l tung , am 9 . De-

eember 1 8 4 6 . 
Polizeinieister M a j o r v . KurowSky. 

Seeretär v . Böhlendorff. 

V o m Dörprschen Ordnungsgerichte werden 

hierdurch diejenigen, welche die Lieferung deS 

beim Dörptfchen Kronögefängnisse für die Zei l vom 
1. Januar 1 8 4 7 bis dahin <848 erforderlichen 

Brennholzes und BeleuchrungS-MaterialS zu über-

nehmen Wil lens sind, hiemittelst aufgefordert, sich 
zum Torge am 16 . Deeember c. und zum Per , -

torge am 1 9 . Deeember e. Vormi t tags 12 Uhr , 
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mit den Unterpfändern versehen allhier 
rinziisiiiden und ihren Bot und Minderbot zu 
verliiufNiren. 1 

Dorpat, OrdnungSgericht, am 6 . Dcccm» 
bcr 1 8 4 6 . 

LrdiunigSrichterBaron Ungern-S ternbcrg. 
Nota i r S t rauß . 

Di« Verwaltungen der hiesigen Stadt-, Quar-
tirr - und Polizei-Lassa fordern diejenigen Perso» 
nen, welche aus DicfVm Jahre an benannte Lassen 
RechnungS - Forderungen haben, hiermit auf, ihre 
gehörig verificirren R«l)»ungen bis zum 24stcn 
d. M . bki der Kanzellei der genannten Verwal-
tungen unfehlbar einzureichen, widrigenfalls eS 
Jeder sich selbst beizumessen haben »vir?, »renn 
nach Ablauf dieser Frist die tinkommenden Rech-
nungen nicht weiter aiiqenomine» werden. i 

Dorpat, am 4 . December 18^6 . 
I m Namen der Dörptschea S t a d t - , 

Quartier- und Polizei - Eassa - Ver-
waltungen : 

Kommerzbürgermeister Stähr. 
Ratl'Sherr Carl Gust. Brock. 

Rathsherr Joh Gust. Linde. 
Buchhalter M . Ä. Christian!. 

Von Einem Edlen Rathe dieser Stadt wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß auf Vorstellung 
deS VoigteigerichtS folgende Immobilien wegen 
rückständiger Sradtabgaben öffentlich verkauft wer-
den sollen, als nehmlich: 

im t stea S t a d t t h e i l e : 
das HauS Nr. 2 6 0 gehörig dem Serge! 

KiSlakow, 
daü HauS Nr. 2 2 8 gehörig dem Pawel 

Iwanow 
im Z ten S t a d t t h e i l e : 

dcr unbebaute Stadtplatz fub Nr. 1 27 i im 
Besitz des vormaligen Wachtmeisters Pabo, 

daö Haus Nr. tS2l> gehörig dem Kuöma 
pt t r sw; 

im 3 t e n S t a d t t h e r k c : 
das Haue Nr. A2 gthörlg dnn Narwafchen 

Laubniann, 
da« Hau6 Rr. 1 S 6 gehörig dm> Stuhlma-

chermetsin Krakler, 
das Haus N r . 2 4 6 gchörig t c w Schlösser. 

Mtister L i e th , 

das Hauö Nr. 250 gehörig dem Wilhelm 
NedatS, 

dcr Stadtplatz Nr. 2 1 6 im Besitz der Witt« 
we Prachwostin, 

dcr Stadtplatz Nr. 2171) im Besitz deS 
Emilia» Zadejew, 

der Stadtplatz Nr. ?20l> im Besitz deö Fe-
dor Kondratjew, 

der Stadtplatz Rr. 2 2 0 c im Besitz deö 
Wassilii Grigorjew. 

ES werden demnach Kanfliebhaber aufgefor-
Verl, sich ju dem deshalb auf den 27 . Februar 
1 8 4 7 anberaumten Torg- so wie dem alSdann 
zu bestimmenden Perelorgtermine Vormittags um 
12 Uhr in Eineö Edlen Raths Sitzungszimmer 
einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlaulba-
ren und wegen der ZuschlagSeilheiluiig weitere 
Verfügung abzuwarten. 1 

Dorpat-RathhauS, am 2. Deecmber 1 8 4 6 . 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rothes der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justijbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. A. I . Weyrich. 

Demnach bei dem Lbeidirektorium der liv-
landischen adeligen Güler-Kredit-Soeietat dcr Herr 
Assessor Hcinrich von Kahle» in Vollmacht deS 
Herrn Friedrich von MeinerS um ein iieueü Dar-
lehn in Pfandbriefen auf daß im Wendenschen 
Kreise und Laudohnfchen Kirchspiele belegene Gut 
Laudohn nachgesucht hat, so wird folcheS hicdurch 
öffentlich bekannt gemacht, damit die respcktivcn 
Gläubiger deren Forderungen nicht ingrossirt sind, 
Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen während 
der drei Monate » <Into dieses, binnen welchen 
die Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, 
zu sichern. l 

Zu Riga, an» 29 . November 1 8 4 6 . 
Der Livl. adeligen Gütcr-Krcdit-Societät 

Oberdireetorium: 
P . F. v. Schultz, Oberdirektor. 

S t ö v e r n , Scer. 

Demnach bei dem Oberdirektorium dcr liv-
landischen avcligcn Eüter-Krrdit-Societät der Herr 
Peter von Helmerfcn, um Erhöhung deö dem im 
Laudohnfchm Kirchspiele Wendenschen KrclfeS bele-
genen Gute Lüggen von der P f a n d b r t c f S s c h u l d 

deS Gutcö Laudohn zugetheilten DarlehnÄ nachgc-
facht hat , fo wird solches hicdurch öffentlich be-
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fannt gemacht, damit die respektive» Gläubiger, 

deren Forderungen nicht ingrofsirt sind, Gelegen-

heit erhalten, sich solcher wegen, wahrend der 

drei Monate n dato dieses, binnen welchen die 

Pfandbriefe nicht ausgereicht werde» kölinen, zu 

sichern. 1 
Zu R i g a , am 2 9 . November 1 8 4 6 . 

Der Livl. adeligen Güter-Kredit-Soeietät 

Obert i reklor ium: 

P . F. v . Schultz, Oberdirektor. 
S tövern , Seer. 

( M i t polizeilicher Rew' l l ig l ing.) 

Bekanntmachungen. 

M i t der Anzeige, daß am Sonntage fcciv 

1 5 . huj . der Unterricht in der Sonntagöschule 

fü r ' dieses Jahr geschlessen, im neuen Jahre aber 
am Sonntage den i 3 . Januar wiederbegonnen 

werden w i r d , werden zugleich die hohen Schul-

Vorgesetzten, der Herr Direktor und die Mi tg l ie . 

der deö Dorpatlchen Hül fö-VereinS, die Lehrmei-

ster und Eltern der Zöglinge und alle, welche sich 

für diese Anstalt freundlich interessiren, ganz erge. 

benst eingeladcn, die am künftigen Sonntag Nach-
mittags um 3 Uhr im Loeale der KreiSschule stakt-

findende Jahreöschlußfcierlichkeit mi t ihrer Gegen-

war t zu beehren. $ > ° M ) Santo . 

V o n der Armenpflcge deö dörptschen HulfS-

Vereins w i rd hiedurch allen denen, welche sich 

der Brodmarken, a»S Almosen bedienen, bekannt 

aemacht: daß von derselben die Einrichtung ge-

troffen worden, daß die A r m e n , welche eö wun-

eben, für Zwei solcher Brodmarken an e o f 

warme Suppe in demfelben Loeal wo ,ene Marken 
« r n h tAfllid) eingtlösct we r t en , bekommen s «s «r» «*•« r* 

theilung der Brodmarken »nsonderheit den alten, 
schwachen und gebrechlichen Armen anzuze.gen. l 

«z wurden Mitttvoch den Uten d. M . von 
Seiten der Königschen Anstalt den Anwesenden die 
Gründe vorgelegt, weßhalb fi, Unrerr^ 
nicht mehr fortzusetzen wünlcht, obgleich sie noch 
vor Kurzem das Gegentheil davon dem Publikum 
gezeigt hatte, - weil solches Aufgeben ihrer 

Wirksamkeit damals allerdings In ihrem Plane 

nicht lag. — . Den vvrlicgcnden Entschluß theilt 
sie gegenwärtig hiermit Denjenigen ergebenst m i t , 

denen eS daran liegen könnte, Solches zu wissend 

Schließlich sagt sie hiermit auch öffentlich de« 
Aeltern der ihrer Leitung übergeben gewesenrn K in-

der noch den verbindlichsten Dank für daö Ver-

t raue», daü sie ihr stets bewiesen haben, den 

geehrten Lehrern und Lehrerinnen für ihre freund-

lich theilnehmende M i t w i r k u n g , den Kindern aber 

zu gegenseitiger Nacherin'icnmg für ihren strcbsa-

men, sie, die Anstalt, immer erfreut habenden Fleiß, 

wie für ihre innige ungeheuchclte Anhäng l ic lMr 

und Liebe zu ihr. , 

I m Auftrage deS Direktoriums deö Natur-

forschenden Vereins zu R i g a , ersuche ich diejeni-

gen Herren Mi tg l ieder , welche noch mi t ihren 

Beitragen für daS mir dem t 4 . Jun i begonnene 

zweite GesellschaftSjahr restire» , dieselben möglichst 

ba ld , spätestens bis zu», 3 1 . Deeember d. I . 

einzusenden. 2 
R i g a , im November 1 8 4 6 . 

W . Dcringer, 

d. A. Schatzmeister dcö N a t u r f . Vereins. 

I n dieser Woche kann eine Diligenee nach 

Riga und E r . Petersburg abgefertigt werden, so-

bald sich die dazu gehörige Anzahl Passagiere ge-
meldet hat. I . W . Böhme, i 

E in in der neuen Allee an der Revalschen 

Straße belegenes kleines Sommerhaus nebst einem 

großen Garten, ist aus freier Hand zu verkaufen. 

DaS Nähere hierüber zu erfragen beim Herrn 

Schlöfsermeister Lieth. ' 2 

Pleskaufche B r a n t w e i n s L i e f e r u n g . 
Unterzeichneter ersucht die respekriven Herren 

Theilnehmer an den KronS-BrantwemS-Lieferungen 

nach den Städten dcö PleSkaufchen Gouvernement» 

pro 1 8 ^ , Behufs der Ablieferung ihren B ran t -

weinS sich in PleSkau an X ; m n Kaufmann Karl 
Kiepke, in Ostrow an Herrn Nußbaum / i n 

Opotschka an Herrn Postmeister Bauer , k» N v -

worschew an Herrn Apotheker GerstenberA und in 

Porchow an Herrn Apotheker Sälen,ann, gefalligst 

wenden zu wollen. 2 
St. Petersburg, den 6. Deeör. 4846. 

Barou Karl v. Küster. 
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Z u m bevorstehenden Wcihnachtsfcsie habe ich 

eine auSerlescne große A u s w a h l von vorzüglich 

hübschen Spielsachen erha l ten , ferner Spanische 

W e i n t r a u b e n , KinvscheS K o n f e k t , Pot t ros inen, 

Feigen, Wal lnüsse, K r a k m a n d e l n , P f l a u m e n , Vi-

Verse S a f t e , C i t ronen, frische Kastanien, Revalsche 

K i l l os t röm l inge , Auckererbsen, MoSkowischeö M e h l , 

Pfefferkuchen, bunte ÄachSlichte und Wachs siöcke. 2 

Z . R . Siecke ll. 

I c h mache h iermi t die ergebenste Anzeige, 

daß ich. wie früher so auch zu diesem bevorstc-

henden WeihnachtSfeste mein Lager m i t i n l ä n t i -

schen und nürnberger Spielsachen so wie auch mi t 

an te rn zu Geschenken sich eignenden Gegenständen, 

wohlassort i r t habe. 2 

Alerander Gebhardt . 

Guten Wa^eressig verkauft 1 

G . P . Leschnew. 

<i ,uen Xt tmine l k^nnsxveise j 

st. Sc l i r a ium . 

Eine g r a s t e A u s w a h l solide gearbei, 

tcter S p i r i t u s - Gas - Lampen fü r den Pre is von 

t R b l . bis 1 5 R b l . per '«Stück, sind bei m i r 

zu haben. I . O d i n g , Klempnermeister. 3 

SO eben erschienen vollständig: 

S o z s ä i u i i i t l i d i e W e r k e . 

Aus dem Englischen übersetzt von I)r. Ivolb. 

Mit Federzeichnungen nach Cruikshnnk, Pliiss 
und Seyrnour. 

Preis für 2 5 tt-inde 12 Rbl. 5 0 Cop. S . 

ftapitaiii U l a r r y a t s ä i n i i i t -

l i c l i e W e r k e . A u s d e m Eng l i s chen 
übersetzt von l)r. Kolb und Kurtz. 

Pre is für 2 5 H;inde 1(5 Rbl. 50 Cop. S . 

D i e s e beiden S a m m l u n g e n enthalten siimmtliclic 
l l o n i a n e von Hnz und \h irr \a t in ged iegenen Ueher-
setzun^en und eleganter Ausstattung und werden ZII 
l iterarischen W e i h n a c h t s g e s c h e n k e n bestens empfoh-
len durch die Htichli;indiun<r von 

D . « I . K a r o w . 

D i e B u c h h a n d l u n g v o n S . J . K a r o w 

empfiehlt zu den bevorstehenden Festen, ihr vollständiges Lager von 
Weibnachts- und Renjlthrsschriften jeder Art, nament-
lich, elegante Ausgaben der Deutschen, Französischen und Engtischen 
Klassiker, in den Originalen und Übersetzungen, Gedichte und 
vorzügliche Romane, Taschenbücher und Kaleuder für 1847, ABC 
und Bilderbücher, Deutsche und Französische Kinder- und Jugend-
schriften, Bibeln, Gesangbücher, Andachtsbücher und Predigten, 
Schul« und Handatlasse, Landkarten, Vorzeichnungen mid Vor-
schriften. Ferner sind daselbst zu haben: Mathematische Bestecke, 
Erd- und Himmelsgloben, Notizbücher, Stahlfedern, Pariser Licht-
und Lampenschirme, Französische und Englische Briefpapiere und 
Briefcouverts mit Landschaften, Vignetten, Blumen und Spihen, 

(Zweite Beilage.) 
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Tuch - Magazin. 
Durch die gegenwärtige Vereinigung 

der den respectiven Erben des weiland 
Herrn Scerctärcn C. L. Schultz gehörigen 
Tuchfabrik mit der meinigen, in den Stand 
gesetzt , eine grössere Auswahl Tuche 
fabriciren zu können, habe ich mich ver* 
anlasst gesehen, den Verkauf derselben 
i n d i e a m g r o s s e n M a r k t i m I T a u -
s e d e s H e r r n I l o f r a t h D r . I r o h » 
b c e n b e f i n d l i c h e B u d e zu verlegen. 
Indern ich mich mit diesen Erzeugnissen 
aus beiden Fabriken in vorzüglich schönen,, 
feinen, mittleren u. geringeren T l I C l l C H , 
Billard- und Zepliyr-Tiiclkcii, 
I i « i s i m i r . Boy und Köper-Boy, 
Flanell, Tisch-Becken, Män-
t e l und P a l e t o t s U. S. w , b e s t e n s e m -

p f e h l e u n d zugle ich b e k a n n t m a c h e , d a s s 

ich im A u s s c h n i t t zu d e m F a b r i k p r e i s e , 

i n f e s t e n S t ü c k e n a b e r a u s s e r d e m noch 
m i t e i n e m a n g e m e s s e n e n JRabatt v e r k a u f e , 
vertraue ich d e r T h e i l n a l i m c e ines h ies i -

g e n P u b l i k u m s , m e i u M a g a z i n m i t z a h l -

reichem Besuche zu b e e h r e n u n d d u r c h 

A b n a h m e m e i n e r F a b r i k a t e d ieses g e m e i n -

nü t z ige U n t e r n e h m e n w o h l w o l l e n d u n t e r -

s t ü t z e n u n d b e f ö r d e r n zu w o l l e n . 
Dorpa t , den 2. Dcceuiber 1846. 3 

C. G. M c t z k c. 

Zum bevorstehenden WeiHnachlSftstc cmpfehle 

ich mein ganz neu assortirteö Lager in Ainderlpicl-

fad)en und viele andere Übaaren zu WeihnachlSge-

fchenfen in sehr großer Auswahl . Aud) habe ich 

so cbcn wieder neue Petersburger S p i r i t u s - GaS-

Lampen erhalten, dir zu herabgesetzten Fabrikprei-

sen verkauft werden. 3 

' H . D . Brock. 

I , „ Kaufhofe unter N r . 6 sind noch kleine 

Fett.Hreringe zu E i n K o p e k e n S . zu haben. 2 

Zum bevorstehenden WeihnachrSfcstc empfirhlt 

sich Unterzeichneter mi t einer großen Auswah l ele-

gant und sauber gearbeiteter Scherren, Cigarren, 

Gu i l lo t inen , F e d e r - , Taschen- , Theebrod- und 

Rasir»Messer, so wie and) vorzüglich guten Streich-

riemen zu diversen Preisen. E . Wünsch. 3 

| I c h empfehle mich mi t einer vortheilhaften ^ 

» Ar t Gaö- , VorhauS- , Nacht- und Küchen- g 

1̂  Lampen zu 6 0 ' K o p . , t Rb l . 2 0 K o p . und m 

K i Rb l . 4 0 Kop. daS Stück, wie auch sonst « 

verschiedene Kristall-Tisch-Lampen. Mab i l o t . < M 

Daß zwei Pelze, ein amerikanischer schwarzer 

Bare» und ein Sd)uppenpelz zu sehr bil l igen 

Preisen bei dem dörprfchen Kürschner Weiße zum 

Verkauf sich befinden, w i r d deSmittelst bekannt 

gemacht. 1 

R o t h e , w e h l k e i m e n d e u n d m i t der 

äußersten S o r g f a l t g e r e i n i g t e K lee -

f a a t ist v o r r ä t h i g u n d käu f l i ch z u ha-
d e n be i 4 

P e t e r M a r t i n T h u n . -

I m ehemaligen Seeretair Schulischen Hause 

steht ein ganz neuer halbverdeckrer Schli t ten 

zum Verkauf. l 

Zu vermiethen sind: daö denen resp. C. L. 

Schultzschen Erben gehörige, am Ende der S te in -

straße belegene Gar tenhaus, wie auä) da6 bei der 

Tuchfabrik besinbkichc, vormahlö Bbhlondorffsche 

W o h n h a u s , beide mi t Möbeln. Die Bedingun-

gen sind zu erfrag«! beim i 

Landrichter Samson. 

I m Preußfreindfchen Hause wi rd ein möbl l r -

teS Zimmer zum Januar vermiethet. 2 

I n meinem Hause am großen Mark t ist eine 

Famil ienwohnung von fünf Zimmern nebst allen 

Bequemlichkeiten zu vermiethen. 2' 
W i t t w r Borck. 
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Ein» Famillenwvhnung wie auch ein Erker» gleich zu beziehen. DaS Nähere hierüber zu er» 
zimmer find in meinem Haufe unweit der ehstni- fraßen beim MechanikuS Brücker. 2* 
schrn Kirche zu vermiethen. Wittwe Livcr. 2 — 

Dr. Mebes verlaßt Dorpat. 2 
Daö gewesene Klempner Müllerschk/ an der Karl Wlldenhoff verlaßt Dorpat. 1 

Rigaischen Poststraß,, der Cigarren - Fabrik schräg Kracht verläßt Dorpat. 1 
gegenüber belegene HauS, ist zu vermiethen und Schneidergesell F. Müller verläßt Dorpat. 3 

) u türiljmtrljts-». Ueusnhrs-Geschenken 
empfiehlt Unterzeichnete ihr wohlassortirtes Lager von Pracht-
werken, Gesammtansgaben deutscher und ausländischer Clas-
siker, Miniaturausgaben unserer gefeiertsten deutschen Lyriker, 
in englischen! Einband mit Goldschnitt, Literarhistorischen und 
Schönwissenschaftlichen Werken, Gebet- und Andachts-
büchern, Taschenbüchern, vorzüglich schönen 

K e e p s a Ii e s 9 
Schul- und Comptoir - Atlauteu, Lichtschirmen, Reis-
zeugen, Farbenschachteln, Lithographien, Musikalien 
(darunter billige Ausgaben beliebter Opern in 3-und 4händ. Arrang.), 
Borschriften, Kinder- und Jugeudschriften, endlich eine 
neue und reiche Auswahl von 

Kinderspielen aus Pappe 
die wir eigens für diese Festzeit aus einem der ersten lithographi-
schen Institute Berlins kommen ließen. 

Buchhandlung von F R A W 2 5 K X I J G E # 
t T Besondere Weihnachts.Kataloge werden wir nicht ausgeben; hingegen sind wir erbötig, da, wo eS ge-

wünscht werden sollte, Ansichts-Sendungen ins Haus zu machen. Eine im Hanblungslokale veranstaltete 

Aufstellung der oben empfohlenen Gegenstände wird nicht weniger zur Bequemlichkeit der Käufer titnar. 



Rracliolnf zwei Mal vv<V 
rhen(li<h, am DienKtng 
»iml Fit'itajr. rreis in 

8^ II hl. S -M. ; 
bei Versend uup «InrrIi die 
l'n.sl 10 11hl. S.-.M. Dir' 
Piänumerafion wird an 
hiesigem Orte hei ,!,»> Ue-
dartien njrr in der llnrh-
drurkerei von S r h ti n 
mann's Wittwe eilt-

örptiche Zeitung. 

iOJL 

richtet; v«n Auswärti-
pen hei demjenigen Poat-

durrh w Wehes 
sie «fie Zeitung zu be-
üiiflien wünschen. Di« 
ln»«r(ions-Gei,ühren für 
"«kauiHniarhuiige» und 
Anzeigen aller Art be-
trafen 4$ Kop. 
für die Zeile oder deren 

kaum. 

d i e n s t a g 4 7 . D e e e m b e r » 8 ^ 6 . 

Die ZeiUin^s-N.e d ae t i o n befindet sich in der lligischen Posistrasse im ehemaligen Yillebnisschen Ilause anweit der 
Kreisschule, die Zeilungs-Ex pe d i l i o n in der Schünmnnnschen Buchdruckerei. 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. - Enaland -
Schweiz. — Ital ien. — Deutichland. — Dänemark. — Oesterreich. — Griechenland. — Türkei. — M i ö c e l l e n ^ 
N o t i z e n au 6 den K i r c h e n b ü c h e r n O o r p a t S . 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . P e t e r s b u r g , d. 11. December. S e . 
Majes tä t der Kaiser haben zu bcfrMrit geruht, 
daß am 12. dicscS MtS. in dcr Peter-PaulS Kathe-
drale, von 7 bis Itt^ Ubr Morgens, nur diejenigen 
Personen, welche ü> Equipagen kommen, zu der 
Leiche der in Gott rubende» Großfürst in M a r i a 
Micha i lowna Zutritt erhalten solle»; von 1 bis 
8 UI)«" Nachmittags ist der Eintritt Allen vluie Hfl» 
terschied gestattet, und zwar nach Beendigung deS 
TodtrnamteS, »velcheü au demselben Tage, um 1 
Uhr Mittags, abgehalten werden soll. 

Vom Hofe S r . Majes tät deS K a i s e r s 
wird hiemit "den zu den vier ersten Rangklassen ge, 
hörenden Personen beiderlei Geschlechts angezeigt.' 

Se ine M a j e s t ä t der Kaiser haben zur 
Beisclmng der irdischen Ueberreste I h r e r K a i s e r , 
tiche» Hobel t der Nechtgläubigen Großsurst in 
M a r i a Micha» l o w » a in der Peter-PanIS Festung 
den 13. Decenibcr anberaumt n»d Allerhöchst zu 
befehlen gerul't, daß sich die zu de» vier ersten Rang» 
flasscn ael'örriideii Personen beiderlei Geschlechts, 
die Generäle, S'ab-und Oberosficiere der Leibgarde: 
am aenaniuen Tage, uin 9 Uhr Morgens, daselbst 
in der Kathedrale zur Anhörung der Liturgie ver, 

""""S" 9 « , m . M e t . ffilatWf ' O , w . « 4 m 
ßiafte ü(it) e rnann t : der AdelS-Deputirte imPökow» 
sche Gouvernem .nt , S t a b S - C a p i t a i n v v n S t ack- l -
bcrg und der Ri.terschaftö. Secrkta.r von H u - n -
aufder Insel Ocsel. (St . Pkt. 

S t . P e t e r s b u r g , U- Dec. Mittelst Aller, 
höchster Gnadenbriefe vom 6. <i.ecember »st der Lt. 
Wladimir.Orden tster Elasse Allcrg..äd.gst verliehen 
.„. .v. . . , dem Mitglied dcS RnchSrathS, General» 

und dein Finauzniinister wirklichem Gkheimeurath 

^ ^ Die 5iamantenen Insignien deS St . Alerander-
Newski-Ordenö sind AKrrgnädigst verlieh,« worden. 

dem Generasgouverneur deö Tschernigowschen, Pol-
tawaschen und Cbarkowschen Gouvernements, Gene-
ral-Adjutanten General von der Cavallerie Fürsten 
Do lgornkow 1. 

Zu Rittern deS St . Wladiniir » Ordens 4ter 
Classe für 35jährigen tadellose» Dienst im Ot'ficiers» 
ränge sind ernannt: der Reutmeister zu Wesenberg 
Kollegien »Assessor Sches l e r und der Wissenschaft 
liche Lehrer an der Manschen KreiSschnle Kollegien. 
Assessor Tan »er. (Russ. Inv.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 12. Dec. Der König und die Kö» 
»«gliche Familie werden nächsten Montag von St . 
Clond nach den Tuilerieeu zurückkehren, um hier 
den Winter zuzubringen. 

Der Minister deS Innern bat an die Präfek. 
ten ein Nnndschreibcn über Erleichterung deS Noth» 
standeö der Armen »vährend dieses Winters erlassen 
worin Eröffnung von Arbeitshäusern und wohlfei-
lerer Verkauf deS Brodteö an Arme vermittelst 
ausgegebener BonS empfohlen wird. 

. Ein Journal berichtet, das Rotbfchildsche Dan-
quierhauS babe der Bank von Frankreich 10 bis IS 
Millionen Fr., wovon ein Theil i>, Silberbarren 
für Ende dieses MonatS angeboten. ' 

Von Bugia wird geschrieben, daß der Friede 
mit den Kabylen der Mezzaia vollständig hergestellt 
scheine, indem ihre Häuptlingr nach mehreren Kon» 
serciizen mit dem Kommandanten erklärt hätten, sie 
wurden hinfort sich nicht nur gegen die Franzosen 
nicht mehr auflehnen, sondern auch für die Sicher-
hrtt der Straßen sorgen. 

P a r i s , 13. Dec. Der Bey von Tunis wird 
übermorgen, ohne England zu besuchen, die Rück» 
reise nach Afrika antreten. 

ES hat sich seit gestern hier daS Gerücht von 



einer Unterwerfung Abb el Kader's verbreitet; das 
J o u r n a l des D ^ h a t s bemerkt nur, daß die 
heute eingegangenen Rachrichten aus Afrika nichts 
brächten, was über dies Gerücht et« itcihrrcö Vicht 
verbretten könnte. Man uufiV blos, daß an dem 
Tage, wo dle freigegebenen französijchrn Gefangenen 
zu Menilla eingeichifft wurden, ein gewisser Kada, 
Ben-O^man, Aga der Kelterei des Emirs, nach 
Cran befördert worden k l , als Ueberbriiiger eines 
Auftrages feines Gebieters; Uber diesen Auftrag selbst 
aber, der zu den verbreiteten Gerüchten von einer 
Unterwerfung den Anlaß gegeben zu baden scheine, 
verlaute noch nichts. 

Der M o n l t e u r A l g e r i e n vom 5. December 
berichtet, daß der General - Gouverneur Marschall 
Bugeaud von einer Reise, die er nnt mehreren Mit. 
gliedern der Depnurten-Kammer durch einen Theil 
Algertens gemacht, in Algler wieder Struck war. 
Man bane dort weder auo den westlichen, noch 
aus den östlichen Distrikten neuere Nachrichten von 
Belang. Daö genannte Blatt rühmt du guten Ge-
sinnungen, welche bei den Stämmen, die nach Ma, 
rokko ausgewandert waren, wieder Eingang gefun-
den hätten; erst jungst seien wieder mehrere Vieler 
Stämme auf das algerische Gebiet zurückgekehrt, 
und ihre Aussage zufolge wurden viele andere bald 
dieses Betspiet nachahmen. 

Dem Vernehmen nach, soll General Athalin, 
der vertraute Freund des Königs, mit einer gehet-
mcn Mission beauftragt, nach Vondon gehen. Dle 
Depeschen des Grasen S t . Aulaire sollen Nicht sehr 
erfreulich lauten und ernste Besorgnisse in den Tni-
lerleen erregen. 

Die F r a n c e bringt das Gerücht, daß der Ge, 
neral-Konlul Lesseps von Barcelona nach Konstan-
tinopel werde verseht werden. 

I n Reutti,) starb vor kurzem ein dort seit lan-
gen Jahren bekannter Bettler, der bei der Armen-
Verwaltung eingeschrteben war und die meiste Zeit 
des Tages an der Klrchenthur verbrachte, um Al-
mosen anzusprechen. Eni Strohsack war alles Mo-
biliar der Dachkammer, die er bewohnte. M't Er-
staunen entdeckte man daher unter einigen Hobelspänen 
in einer Ecke zwn Banknoten von 1000 Fr.; sodann 
fand sich im Kamm noch ein alter Mantelsack und 
in demselben 17,000 Fr. in 34 Beuteln zu je ZOO 
Ar. vertheilt, die schon seit lange verwahrt zu sein 
schein™, da Füussrankenstucke von 25 , 20 und 15 
Iahren in Menge und nen wie aus der Münze 
darunter waren. Neun glückliche Erben werden sich 
in diesen Schatz theileu. 

P a r i s , 14. Dec. Ein Schreiben aus Algier 
vom 0. meldet, daß die Raetmdjt von der Ruck-
kehr Abel Kader's nach seiner D m a von mehreren 
Seiten bestätigt werde. Er soll sich in solcher EU 
dahin begeben haben, daß er einen Tbeil der auf 
leinen Nazzas gegen die Amurs und Dfchenhas 
gemachten Beute unter der Lbhut Bu Hamedl's 
zurückgelassen Hatte. Alexander Dumas und feine 

Gefährten hatten sich i n Algier nach Tun is einge-
schifft, wurde»» aber vor dem 18. wieder zurncker-
wartet. 

Die Minister der Justiz und deS Innern haben 
ein Rundschreiben an die General - Proknratoren 
und Prafekten ergehen lassen, worin sie dieselben 
anffordern, alle Personen, welche, ohne gesetzlich 
dazu befugt zit sein, Schießbaumwolle anfertigen, 
verkaufen oder aufbewahren, nach t)fii betreffenden 
Gesetzen gerichtlich zu verfolgen. 

Es wird sehr über das unregelmäßige Eintref-
fen der Posten wegen tiefe» Schnees und dergleichen 
Hindernisse geklagt. Vorgestern früh um 9 Uhr 
waren die täglichen Posten aus Deutschland und 
Belgien noch nicht eingetroffen. 

e n g l a n d . 

L o n d o n , H. Dec. Die Times enthält wie-
der einen gegen den französischen Einfluß in Spa-
nien gerichteten Artikel, der sich auf die Annahme 
gründet, daß der französifche Gesandte m Madrid, 
Graf Bresson, die Verständigung der Königin Mit 
ihren Ministern bei der letzten Knsts vermittelt 
habe. Ein solcher Zustand der Dinge, erniedri-
gend nnd nachtheilig für die spaniiche Politik, sagt 
die T i m e s , sei die unmittelbare Folge der kurzlich 
eingegangenen Heiraten. Die Königin Christine, 
die spannchen Munster und die Botschafter beider 
Höfe seien Nichts als Werkzeuge des französischen 
Einflusses, der nicht besser geltend gemacht werden 
könnte, wenn ein Sohn Ludwig Philipp's selbst 
auf dem spanischen Thron säße. 

L o n d o n , 12. Dec. Vorgestern fand hier nn-
ter dem Vorsitz des Herzogs von Richmond die gc-
wöhnliche Iahres.Versammlnng der Gesellschaft zum 
Schutze des Ackerbaues und der l>iwichen Industrie 
statt, aus deren Verhandlungen hervorgeht, daß 
die Protectionisten^Partei m der bevorstehenden Ses-
sion die Abschaffung der Malzsteuer beantragen 
wird. Der Herzog von Richmond empfahl den 
Pächtern e»n fleißiges Besuchen ihrer Lokal-Vereine 
bis zum 12. Januar, der wahrscheinlichen Eröffnung 
des Parlaments, damit sie ihre Ansichten über die-
fen Gegenstand austauschen und berichtigen könnten. 
Die Steuer bringt jetzt jährlich 5 Millionen Pfund, 
und eö ist Nicht abzusehen, wie dieser Ausfall in 
der Einnahme gedeckt werden soll. 

Am Dec. hat die Oriental - Steam -Ravtga-
tions-Eompany ihre JahreS-Versammlung gehalten. 
Der Gewinn deS letzten IahreS übersteigt den deS 
vorhergehenden um 19,000 Pfd. S t . , und es konnte 
nne Dividende von 8 pEt. erklärt werden. Auo 
dem abgestatteten Bericht ergiebt sich, daß man da-
Mit umgeht, zu Anfang des nächsten Jahres die 
Frachten zwischen Southampton und Kalkutta, \o 
wie zwischen Madras nnd Ceylon nnd das Passage-
geld für den Transport durch Aegypten, herabzuse-
tzen. Auch beabsichtigt man die Ausdehnung der 



Dampfschi f fahrt vo» Ostindien auS nack, de» Ko ls» 
niee» l» Zlui i r . , l ic». D e r Pascha vo» Aegypten hat 
das Ni l -Dampfs>I ' i f f der &r|"r I I f ch<1it anar f i i i i f t , und 
die ganze V e i w a l i u u g der ägyptische» T rans i t - (Ge -
sellschaft ist i» seine Hände übergegangen. Z u r Er« 
wei ierung des DiensteS sollen drei neue Dampf« 
schiffe gebaut werden, zwei von je 1100 T o n ö und 
420 Pferdekrast in London »nd eines von 1000 
TonS und l M Pferdekraft in G l a s g o w . 

Tie irlandischen Berichte lauten mit jedem Tage 
»»günstiger. Die Dinge, schreibt man der „Times-
auS Dublin, seien auf den Punkt gediehen, dag zum 
Schutz deö EigentbumS und der Personen anßeror-
deutliche Maßregeln getroffen werden müssen. Uebri-
genS sei dem irländischen Gouvernement kein Bor» 
wurf j» machen, daß die Lage der Dinge sich so 
verschlimmert. ES bedürfe aber schleunigen und be» 
sonneneu EinschreilenS. Von den verschiedensten 
Seiten vernimmt man schauderhafte Gränelscenen. 
Da« „KingS-tSuiity-Ehronicle" sag», daß Verbrechen 
und Mord die Giafschaft beflecke nnd schände. Ei» 
Herr W. Lleyd, der in Tipperary an seinem Hause 
stand, wurde gegen Abend vo» der Kugel eineS 
Meuchelmörders getroffen. De» Grund zur Tbat 
sucht man darin, daß er Pächter eines kleinen GutS, 
die tbtu tic Pacht nicht zahle» wollten, gerichtlich 
Viel, pfänden ließ, dessen Perkauf selbst durch Zu« 
sammtnroitttttgen verhindert wurde. UebrigenS galt 
er aUgemn» für eine» milden Eharakter. Dasselbe 
Journal bemerkt, eS sei außer allem Zweifel, daß 
eine Verschwör»UA im Plane fei. gar keine Pacht 
zu zahlen, »nd daß das Landvolk sich der Pfändung 
iriderleye. E?» utc-bc("iIjrr war bei einer solchen Arle» 
r|fiil)nt schwer vorwnntri. Selbst ganz arme Leute sind 
»ich» iiiebr in ibven Wohnuttgeii sicher, indem sie von be, 
waffiiete» '̂ .'.ndeii ihrer geringe» Habe beraubt werde«. 
.svnis-Einbliiche geboren zur Tagesordnung, Waffen 
raubt man, wo man ihrer habhaft werden kann; 
ein L0>ä>'i!gcr Mann wurde räuberisch angefallen 
und seine Waffe» >!>»> geraubt. Die Lage der Beam« 
te» der oss.nili.1'en Arbeiten ist unter diesen Um« 
stände» gefährlich, denn bei ihrer große» Muhe sind 
iie ihres LcbenS und ihrer Habe nicht sicher. Droh« 
triefe und :Wa«b . «..fälle sind "icht selte.. und sie 
künnen eö Niemanden Recht machen! O'Lon.iell'S 
Anerbiete» zu einem Vergleich mit der Parte» deS 
i» .in» Irland, wird, wie schon gemeldet, von der 
l e m c r e i l " zuriickgewiesen, doch beschränk» sich diese 
Zurlickweisiing vorlaufig noch aus emze ne höhnend 

revolutionairen Rkpeal-Blatter. — ^«.c 
^ , . ^..7.. Mail" will anö guter Quelle wi>. 

( m ) hli iufiVher der öffentlichen Arbeiten grau« 
am ermordet" worden sei, u.de.n^man 

ö»i Ä J T " « W » w ' « « « * 

tüten Anöflug nach Cambridge machte, 'st hcuie nach 

Depdene, dem Landsitze deS Herrn S>oVt, abaeaan. 
g m , um dort einer Iagdpanie beizuwohnen Von 
e.ner nahen Abreise deö Prinzen nach Spani"» ,vel. 
che kürzlich von einigen Batten» angrkundiat ward 
ist jetzt nicht mehr die Rede. ' 

Ter «Leith Herald- enthält einen Bericht, «ach 
welchem der Schooner „Jane James- von Leith am 
11. Okiober Abendö auf der Höhe der Jnfel Tene, 
doS von griechischen Seeräubern, welche den wach-
habenden Schiffsjungen durch drei tiefe Wunden 
ermordet hatten, überfallen und geplündert wurde. 
Die Räuber drangen gegen 10 Uhr in das Schifft 
banden und beraubte» de» Capitain nnd den Steuer, 
mann, sperrten die übrige Mannschaft in den Schiffs« 
räum und nahmen fast alles weg, waö irgend von 
Werth im Schiffe war. Erst nach anderthalb Stun-
den verließen die Piraten tnü ihrer Beute den auS« 
geplünderten Schoouer, dessen Mannschaft anfangs 
auö dem Schiffsräume hervorzubrechen und Wider« 
stand zu leisten beabsichtigte, dies jedoch auf Geheiß 
deö CapitainS unterließ, weil die Räuber zu gut 
bewaffnet und an Zahl überlegen waren. Ter er-
mordete Schiffsjunge wurde am nächsten Tage be. 
graben, und der Schooner, der sich alSbald neben 
ein amerikanisches Schiff legte, setzte ohne weiteren 
Unfall seine Fahrt nach Konstantinopel fort. Ter 
„Leith Herald" hofft, daß Lord Palmerston eine 
strenge Untersuchung dieses an der griechischen Küste 
verübten frechen Seeraubeö veranlassen und nicht 
ruhen werde, bis die Urheber desselben zur Strafe 
gezogen seien. Ihre Sluöftndigmachling könne nicht 
schwer fallen, da so viele leicht erkennbare Gegen« 
stände vom Bord deö Schoonerö geraubt worden 
seien. E«ne energische Einjchrcitnng der britischen 
Regierung thue aber um so mehr notb, da seit eini« 
gen Iahren -«'» de» griechischen Meeren eine Menge 
von piraiischen Ueberfällen stattgefunden hätte und 
die schwache griechische Regierung offenbar außer 
Stande sei, ihre Unterthanen auf den Inseln von 
diesem schändlichen Rauberhandiverke abzuhalten. 

s c h w e i z . 

B a s e l , 11. Dec. Die Verfassungötommissson 
hielt heute ihre vierte Sitzung. ES wurden weh. 
rere Eingaben vorgelegt: darunter eine von Hrn. 
Professor de W e t t e mit dem Gesuche, daß die 
reformirte Kirche durch doS Gesetz eine Organisa-
tion erhal'e, und daß daS Activbürgerrecht »vegen 
Religionsänderung oder gemischter Ehe verloren 
gehen solle. 

Kanton W a a d t . Der Präsident deS Staats« 
Ratheö, Herr Druey, sucht im N o u v . vaud . die 
Absetzung der acht Professoren zu rechtfertigen. Ab-
gesehen davon, daß die Einrichtung der Akademie 
nach deutschem Zuschnitt eine verfehlte gewesen, hat« 
ten diese Lehrer sie zu dem Heerde deö krassesten 
MethodiSmuö und deö politischen Doktrinarismus 
gemacht. Eine ihrer Hauptbestrebungen habe die Ver« 
bannung der Philosophie ausgemacht. Im Volke 



habe sie keinen Beden gehabt, sie sei nicht waadt-
läufciüli, nicht national gewesen. Es sei offenkun-
dig, daß der Hauptwiderstand fl^et, die Revolu-
ticn von 18 45 von der Akademie hätte ausgeben 
sollen. Z^inei's Eigenschaften werden zwar aner-
kannt, aber man Kifre nicht anders bandeln kön-
nen , denn das Gesei) verbiete, Jemand im Unter-
richtswesen anzustellen, der außer der Staatekirche 
religiöse Versammlungen besuche. Dies die Recht-
fertignng der Regierung. Indessen spricht sich nicht 
nur die konservative Presse, sondern anch die liberale 
sehr tadelnd über das Benehmen der Regierung aus. 

K a n t o n B a s e l . Der Vorort bat vor kur-
zem an den Stand Basel Stadt, unter Bezugnahme 
auf dessen frühere Denachrlchtignng wegen derTrup-
peN'Bewegnng an der französischen Kränze, das 
Ansuchen gerichtet, ibn anch ferner fortgesetzt in 
Kenntniß zu erhalten von desfallsigen Wahrneh-
mungen. Die R a t . Z t g . meint, hierzu scheine 
indessen vorläufig kein Stoff vorbanden, da die 
Trnppenhänfung in Hüningen gar nicht außerge-
wöhnlich, an anderen Gränz. Orten aber durchaus 
unbedeutend sei; auch hätten sich die Geruchte, 
welche mit der Absicht einer Wlderbefestigung Hu-
mngens mehr oder minder in Zusammenhang zu 
bringen gewesen wären, bis jetzt alS völlig nnge-
gründet erwiesen. 

Herr Professor de Wette bat fwie bereits er-
wähnt) eine Eingabe an die VerfassnngS-Kommis-
sion gesandt, in der er das Gesuch stellt Religlons-
Aenderungen und gemischte Eben mit Strafe zu be-
legen; es beißt darin unter Anderem: 

„Rur Flachheit und Indifferennsmus, fälsch-
lich Liberallsmuo genannt, könnte hierin Rückschritt 
und Unduldsamkeit sehen. Ein wahrer Fortschritt 
unserer Znt besiegt vielmebr in der ^^ledergeltend-
machung des konfessionellen Bewußtseins. Die höchste 
Tugend einer Bürgerschaft und eines Volkes ist 
Gemeingeist; dieser kann aber nur recht stark sein 
auf dem Grunde Eines Glaubens und eines sittli-
chen Geistes. Basel durfte sich blSher eines schönen 
Gemeingeistes rühmen, weil dessen Burgerschaft durch 
daS Band desselben Glaubens verbunden war. Als 
Diener des göttlichen Wortes und kraft meiner 
wohlbegründeten Ueberzeugung, lege ich Hochdensel-
den die Pflicht ans Herz, die köstliche Erbschaft 
dem künftigen Geschlechte zu bewahren."' 

i t a l i e n . 

F l o r e n z , 5. Dec. Die förmliche Schwüle, 
die, von häufig niederstürzendem Regen nicht ge. 
Mildert, das Tbermometer bis + 20° R. trieb, 
bat uns gestern Abend eiiv starkes Gewitter zuge-
führt. Heute ist es kühler aber unfreundlich; am 
Himmel jagen schwarze Wolken hin. 

Am 27. November kam der „Vesuv", das neue, 
prächtige siciliamsche Dampfschiff von 3(X) Pferde-
krast, niederen Drucks, zum erstenmal im Hafen 

von Livorno an. Llme Beispiel ist die Schnellig-
kti l , mit der es die Reise von Falmonth bis Neapel 
gemacht: in 18f> Stiinden war der ungeheure Weg 
zurückgelegt. Seine Fahrt von Neapel nach Livorno 
ist eben so beilpiettos; sie dauerte nur (> Stunden, 
so daß eS in Minuten eine Meile machte. 

d e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 9. Dec. Von den gefangenen Polen 
sind jetzt gegen 100 hier im pennsylvanischen Ge-
fängniß vereinigt, das keinesweges, wie einige Blat-
ter meldeten, geleert worden ist, well der Aufent-
halt ungesund befunden sei. Der ausgebaute und 
eingerichtete Flügel des Gefängnisses einhält 130 
Zellen, es sind jedoch zweihundert und einige fünf-
zig Tbeilnehmer der Verschwörung verbastet, deren 
Zahl sich in neuester Zeit noch höher gestellt bat. 
Die Bewachung ist sehr scharf, ein ödes Schweigen 
liegt schon letzt auf diesem Gefangnlß. Dagegen 
sagt man sehr allgemein, daß viele der Gegangenen 
sich die Oeffentlichkelt ibres Proccsses verbeten ha-
ben, der also ohne Zulassung von Zuhörern vor 
sich gehen mußte, wenn diese auch nur ans Juristen 
bestehen sollten. Mau begreift nicht, weßhalb die 
Polen gerade in dieleni Proceß die Oessrnllichkeit 
scheuen, wenn man nicht annimmt, daß eben weil 
sie hier unter Deutschen sind uiid viele nur unvoll-
kommen oder gar nicht deutsch verstehen, sie in der 
Oessentlichkeit eher eine Schaustellung als Hülfe 
ihrer Verteidigung sehen. 

B e r l i n , t(). Dec. S o reich wie das Vereins-
leben sich in diesem Winter in Berlin geltend ma-
che» w!ll, war eö noch niemals. üie Diskussion, 
die Debatte über alle möglichen Gegenstände steht 
bei uns in der vollsten Blutbe. Für die Bürger 
wird eine Ressonrce eingerichtet, die polytechnische 
Gesellschaft ist immer im Wachin, und erbaut sich 
em neues Vokal, die Prwatdocenten vrreinigen sich 
zu wissenschaftlichen Diskussionen, die religiösen 
Verhältnisse werden in den verschiedensten Vereinen 
verschiedenartig besprochen, die Geldfrage treibt zu 
Debatten, die hiesigen Mitglieder des statistischen 
Vereins, welchen Hr. v. Reden stiften will, werden 
am <2. Dec. ihre erste Versammlung halten, in den 
Hutverein wird cm ernstes Element hineingetragen, 
und eben so scheint uuter den Handwerksgesellen 
daS Bereinsleben in einem immer höbern Grade 
erstarken zu wollen. Berlin tritt also in eine ganz 
neue interessante Phase seines innern LebenS und 
dazu kommen gegenwärtig noch alle untere präch-
tigen Wethnachtöausstellungcn um ihrem Glanz 
und bunten Flitter. 

V r e S l a n , & Dec. Nach genanern aber im-
mcr noch nicht ganz erschöpfenden Ermittelungen 
stellt sich die Pafsivmasse des bereits gemeldeten 
Bankerots auf die enorme Hohe von 1,200,000 
Thaler. Die Activa gewähren einen trostlose» 



Zustand. Ter (5brf deö HauseS bat sich allen 
wahrscheinliche» Peenulihnngen zufolge nach Ame-
rika begebe»- Tie cl'rridilffiM'c (fifrnlmhn ist 
mit 160,000 Tl'll'n, beiheiligt, für welche Summe 
natürlich die nbiigen £ irrctioiiötnüftlircrr werden 
auskommen »Iiisseil. Depositen., Instituts- und an« 
dere a»vertra»le Gelder sind verloren und so büßt 
allein der Gustav-Adolph - Verein ca. tO.OOO Thlr. 
ein. Mi t einem Worte, eS ist ei» Fallissement 
» In Gevmuller »"d von solcher Bcdcul>amkeit am 
hiesigen One »»erhört. 

D r e S d e » , 12. Dec. Im Lause der vorigen 
Woche trat in eine der hiesigen Badeanstalten ein 
sehr anständig gekleideter Herr n»d ließ sich von 
dem Auswärter ein'Badezimmer anweilen. AlS den, 
levteru die Zeil z» lange erschien, welche der Fremde 
in diesem Zu»,»er zubrachte, so öffnete er dasselbe 
und fand den Badende» in seinem Blute liegend, 
aber noch ata tffbcii; der Unglückliche hatte sich die 
SJderit geöffnet. Nachdem man aus daS schnellste 
ärztliche Hülfe herbeigeholt hatte, brachte man den 
vom stark'» Blutverlust i» bewußtlosen Zustande 
(Ich befindenden Unbekannten in daS hiesige Stadt. 
krankenhauS, wo er sich jo(jt »och befindet, obgleich 
wenig Hoffnung zu seiner Reitling vorbanden ist. 
Die seltsamsten Gerüste circnlirie» seit jenem Vor« 
fall über de» Fremde», fester» endlich erhielt die 
hiesige Behörde Ansklärung und Gewißheit Über 
diesen Fremden ans amilichem Wege. Derselbe ist 
der Chef eineS der bedeutendste» BreSlauer Hau. 
teliljäu'er dessen Juiter während der Continental, 
sperre unter Napoleon durch glückliches Wagen und 
wohlberechneie Specnlation sich ein Vermögen von 
einer halben Million erworben hatte und »ach sc,-
nem Tode se,»eu> Sol>» einö der großartigsten E'a, 
blissemeutö hinterließ. Der Sobn war dem Vater 
nle/ch eben so 'hang alS umsichtig und unermüdlich 
Kkstrebt, sei« Ges.t'äst z» erweitern, so wie sein Ver. 
möaen durch Fleiß »>'d finanzielle Gewandtheit zu 
verarößern. Um den (5ourS der Staaiöpap.ere von 
Berl in auS früher alö alle ander» Hauler.BreS-

frluilKii, war einer seiner erste» Com,n.S 
5 Berlin stat,o»irt; dieser reiste, sobald ein bedeu-

Steigen oder Sinken der StaatSpapiere er. 
inlate mit der Eisenbahn sogleich nach Frankturt 
t b r t / w « da biS Liegn.y und Breslau stan. 

^ . . nvöls K 'N'rpfcrdt station.rt, und durch d.e dazu 
den jwolsA gelangte von Station 

.u Station eilend die Nachricht fast um einen Tag 
i» Station c HauscS, alö audere Hau-
früher au d<>> öl>tt |Df td,c i5 alle Unter-
fer sie krhitlte . .I,itiaen Mannes begünstigte, hatte nehmungeu dieseS Ihatigeu Vw«i« » f f »M ' ^ 

: s r : Ä . - « - Ä 
enorme Summe von MIO,000 Ahir.? t a u m l'v" 

matt in Breölan a»6 den Trümmern dieseö vor kur» 
zem »och reichen HauseS zum Besten der Creditoren 
i00,000 Thlr. zu retten. (Nach den «Börsriinach. 
richlen der Ostsee" war der Gefallene mit 1 Million 
Tblr. bei der Krakauer Bahn uiteresfirt, auf die 
30 Prorent eingeschossen sind, welche, da Krakauer 
Aciien nur 70 Procent stehen, alS ganz verloren 
zu betrachten seien.) 

Hamburg , 12. Dec. Zufolge aller auö den 
Hafeiiplätze» ri»laufe»den Nachrichten wird die deutsche 
Auswanderung dieseö IabreS den Beirag deö vori. 
gen »och ubersteigen. Bremen behauptet darin 
«»streitig de» ersten Rang. Ihm dürste Antwerpen 
folgen, welcheö vom südwestlichen Deutschland, von 
wo noch immer der größte Mensche»ström abfließt 
seine Nahrung erbalt und durch de» für Aiiöwa»-
derer ermäßigten Tarif auf de» belgischen Eisenbab-
neu Rotterdam den Vorspruug abgewonnen hak. 
Auch Hamburg hat in diese,» Jahre eine größere 
Anzahl Auswanderer befördert alS in irgend einem 
der frühere». Z» Ansang vorigen MonalS waren 
eS -1797 und wird die Zahl l'iö Jahresschluß ohne 
Zweisel 5000 überschritten haben. Größerer Zuwachs 
?st zu erwarten, insofern die AuSwanderungösucht 
auch mehr uud mehr über die nördlichen Gegenden 
unsere Vaterlandes sich verbreitet und für diese 
Hamburg den nächsten Einschiffungöplatz darbietet. 
DaS einstimmige Lob der Auswanderer vereinigt 
sich ans die hanseatische Schiffsahrt. Wenn aller, 
dingö die Mehrzahl der Auswanderer noch immer 
den dürftige» unteren Klasse» angehört, so erscheinen 
doch mit jedem Jahr mehr und mehr Th-ilueHmcr 
auS de» wohlhabenderen Klassen und eS Hat ganz 
daS Ansehe», alS wolle sich dieser KreiS «och be-
deutend erweitern. Kaufleute, Fabrikanten, höhere 
Handwerker, selbst Männer vo» Wissensch ft und 
Kuust treffe» Anstalt zur Auswanderung und suchen 
ein besseres Fortkommen auf der anderen Hemisphäre. 
Wenn mau erwägt, daß bere.tö fünf M i l l i o n e n 
Deutsche in den Aereiniglen Staaten leben, daß 
sie ei» volleS Viertheil der Bevölkerung bilden und 
somit einen unabweiolicheu Einfluß auf daö poli, 
tische und sociale Leben üben, daß sie ihre Sprache, 
Sitten und Gebräuche ziemlich »»vermischt erhalten, 
und wen» gleich ihre Abhängigkeit vom Mutterland?, 
doch nicht ihre deutsche Nationalität eingebüßt haben, 
so muß allerdings die Zukunft eben nicht unmöglich 
noch allzusern scheinen, welche dem germanischen 
Stamme eine leitende Nolle in der Geschichte der 
neuen Welt zuweist. Freilich wird daS Deutschland 
Amenka'6 ei» anderes sein alö daS Deutschland Eu-
ropas. Der Strom der Auswanderung fließt trotz 
aller künstlichen Kanäle, ihn abzuleiten, nach wie 
vor den Vereinten Staaten zu. Gegeu den natür, 
lichen Vorzug uud die Macht der Gewohnheit wer« 
den alle die neueren Projekte deutscher Kolonisation 
in Süd . und Mittelamerika vergebens ankämpfen. 
Uud mit Recht. Denn wie gut gemeint auch die 
einzelne» Pläne find, so haben sie doch sämmtlich 



nur die gute Hoffnung, aber keinen Erfolg, keilw 
Erfahrung für sich, während tu Nordamerika das 
Beispiel von fünf Millionen, die daselbst ihre bür-
gerliche Eristenz solid und v^rtbeilhaft begründet 
haben, rhatfddilicb entgegensteht. Auch sind die Der, 
einten Staaten die domintrende ®aitt der neuen 
Welt. Ihr Sckuh ist ein rcillnr; üjikn anzugehö-
reu, gewährt poltitscheö Bewußtsein. 

Die „Hamburger Neue Zeituug" muß einzig 
und allein in Folge des dänischen Verbotes eingeben 
und die Hoffnung, sie werde dnrch einige Opfer deS 
GemeingeisteS erdalten bleiben, bat sich nicht erfüllt. 
Wenn unsere Liberalen zahlen sollen, weuven sie alle 
den Nucken. 

S d n t u t o r L 

S c h l e s w i g s 1. Dec. In dvr bentigett Sitzung 
der noch zurückgebliebenen Wieder der Ständever, 
sammluug erklärte der Königliche Eommissar: ES 
wurden die Stellvertreter nicht mehr einberufe», 
weil die Zeit zu kurz sei, und habe er daher folgen. 
deS Schreiben Sr. Maj. deS Königs empfangen. 
Dasselbe ist im Wesentlichen folgenden InhaltS: 
„Christian" :c. lieber, Hochedler und (Getreuer :c. 
AuS den Berichten über die Verhandlungen der 
Schleswtgs'1>en Stände.Versammlung habe man iirt« 
gern ersehnt, daß die gedachte Verla,mnlinut, statt 
sich zu nach ji mit den theisS dringend vom ?ande 
erbetenen, tbeilS von den Ständen beantragten 
Gesetz Vorlagen zu befassen, sich mit solchen Privat-
Propositienen deschasligt habe, wodurch daö Gesetz 
vom 28. Mai 1831 überschritten, und eine gänzliche 
Umgestaltung deS Her;eglhnmS S^^leSwig so wie 
eine Trennung der Verbindung mit Dänemark be-
zweckt werde. Obgleich nun wiederholt die Ver-
sammlung darauf aufmerksam gemacht worden, dasi 
sie in dieser Beziehung incompetent sei, so sei dieß 
doch fruchtlos geblieben. Nachdem darauf auf 
Grundlage deS 8 öO die EomMission den Auftrag 
erbalteit bade, die Petitionen nicht anzunehmen, 
habe der Präsident dte Beb >uptung aufgestellt, daß 
daS Petliien^recht verloren sei. DieseS Recht babe 
man tuN't; in keiner Welse beschränken wollen. Der 
Präsident babe dagegen bei der Abänderung deS 
Geschäftsganges bebarrt, und dejZbalb seien die Pe« 
titionen remitttlrt worden, worauf, unter Aufubrung 
von wichtigen Gründen, die MebrjaM deu Saal 
verlassen habe. Da nun durch daS pflichtwidrige 
Verhalten der Majorität und daS gesetzwidrige Hau-
deln deS Präsidenten, „welches letztere Unser Aller-
höchstes Metallen erweckt bat*, eine fernere Ver-
Handlung nicht mehr stattsinden könne, so sei dte Ver-
sammlung aufzubebeii." Dann wird noch die Ver-
sicherung ertbeilt, die Nationalität SäileSwigS auf. 
recht zu erhalten, ^lnd so erkläre ich — sagte der 
Regier»ngS-Eommissair — iu Gemüßheit dieses Auf-
trages die Versammlung aufgehoben. — Der Sena-
tor Nielsen brachte ein Hoch auf Sc. Majestät auö. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 10. Dec. AuS Krakau meldet man, 
daß nian von der schnellen und entschiedenen Orga-
nisation im Sinne der Oeste»reichischen Verwaltung 
noch nichts gewähre. Man wünsche dort vor Allem, 
daß eine allgemeine Amnestie der Unruhe ein Ende 
mache. In der Stadt selbst verspürt man nicht, 
daß der bisherigen persönlichen Freiheit Eintrag 
getban worden wäre, höchstens vernimmt man, wenn 
man mit einer brennenden (Zigarre an einer Schild-
wache vorübergeht, die Mahnung: „Ewr. Gnaden, 
Liehmen's dte Eigarre aus dem Muiid.u 

Lemberg, 10. Dec. In diesen Tagen pnbli-
jirte daS hiesige Guberiuum drei Rundschreiben, 
welche die bäuerlichen Verbältnisse in Galizien nähe? 
fesistellen. Nach d̂ r ersten Verordnung sind die 
uneinge/auften Grundstücke alS daS NiltzungS-Elgen> 
thum der dcrmaligeu Besitzer anzusehen, woflir diese 
alle damit velbnndenen Rechte und Pfluiten zu 
ubernehmen haben. ES steht ihnen jmt die freie 
Verfügung über dî sclben zu, jedoch mit dem Vor-
behalte , dafl sie daS Grunvsiuck nicht über zwei 
Drittel seines Werths m't Schulden belasten dürfen. 
Die Grundberrs^aften werden dagegen der blSheri-
gen gesetzlichen Verpflichtung, ihre -Unlenbanen zur 
Zelt der Noth mit Brod und Saatkorn zu unter-
stutzen, enthoben, welche Enthebung jedoch erst dret 
Jahre nach der Einführung der Grnndbucher über 
den unterthänigen Besitzstand in ^ îrksaiukeit tritt. 
Nach der zweiten Verordnung wird alS Normal -
Zeilpunkt zur Bestimmung der gesetzlichen Eigenschaft 
der Gnuidrfticke in Gallien nictt mehr daS Jahr 
1780, sondern daS Jahr l82<) festgesetzt. Tie dritte 
Verordnung einhält die Prinzipien, „ach denen die 
Nobotb festgesetzt werden soll. ES wird demgemäß 
die Hälfte deS Ertrages der gelamnuen unterthani-
gen Besitzungen, so wie er durch daS provisorische 
Kataster ermittelt worden ist, nach Ab'ug deS Kul-
tur Aufwandes alS Maßstab der au die Gruudherr-
schaften zu entrichtenden ^eistungeu fe^esetz^. 

ffl r i c d) ( n ( ö ii b. 

Atben , 29 Nov. Am Abend deS 22. Nov. 
fand im Königlichen Palast eui glänzender und viel-
besnchter Ball zum Andenken der Vermahlung deS 
KönigS und zu Ehren deS Prinzen Albrecht von Preu, 
ßen statt. Letzterer war fchon feit fast einem Monat 
in Griechenland gewesen, hatte einige Provinzen deS 
?andeS besucht und soll sich sehr erfreut über die 
Rübe und Ordnung die er überall angetroffen, auS-
gesprochen haben. Der Prinz reiste am andere« 
Morgen nach dem Balle wieder ab. 

t ü r k e i . 

Kons tan t t nope l , 2. Dec. ES ist hiernach-
stehende Dtenst-2nstrnction für sämmtliche Beamten 



sowohl in der Hauptstadt, als in dkl» Provinz?», 
erschienen. Sie ist vom 7. Silhidfche 1262 (27. 
November 181(>) datirt, wurde zum Behnfe t|>rcr 
Verbreitung gedruckt und bildet eine kleine Broschüre 
wovon jeder Beamte riu Eremplar erhalt, und die 
zugleich der türkisch en S t a a t ö » Z r i t u n g alS 
Beilage beigegeben ist. 

Sie ist in folgende Kapitel abgetheilt: 
t ) R o t h w e n d i g e E i g e n s c h a f t e n a l l e r 

B e a m t e » der hohen P f o r t e . — Sie müssen 
heißt es, wohlgesinnt, unparteiisch, gerecht, gewissen» 
Haft, gemäßigt, billig und unbestechlich sei», nie vom 
rechten Pfade abweiche», ihre Pflichten stetö genau 
erfüllen, von Vaterlandsliebe beseelt fein u. f. w. 

2) D >eu st pf>ichten der im Zwe ige der 
inneren und pol ize i l ichen a d m i n i s t r a t i o n 
angestel l ten Beamten. 

Hier wird entwickelt, daß sie auf alle mögliche-
Weife' flir den Flor der Provinz, in der sie sich de, 
finden, für daS Wohl und Sicherheit der Bewohner 
sorgen und sich weder Bedrucknuge» zu schulden koin« 
»nen lassen, noch an Änderen in dieser Hinsicht daö 
Mindeste gestatten sollen. — Ein Paragraph behau» 
drlt auch daö Verfahren, welches sie in Betreff der 
fremden Unlerthanen zu beobachten haben, und eS 
wird gesagt, daß sie in ihrem Benehme» gegen sie 
u,,d namentlich i» Allem, waS den Handel betrifft, 
sich genau an die Traktole halten solle». Zu die, 
fein Behufe wirb ein schon früher hier gedrucktes 
Kompendium ubrr die Verträge der Pforte mit den 
auswärtigen Machten unter die Beamten vertheilt. 
DieseS hat ihnen daher auch bei allen von den frem« 
den Agenten ihnen zukommenden Eröffnungen alS 
Köder zu dienen; in schwierige» Fällen haben sie 
die Befehle der Pforte einzuholen; sollte von rhuen 
rlwaS verlangt werden, waS vorn Standpunkte der 
Verträge und internationalen Beziehungen anS im« 
statthaft ist, oder ihnen Gefahren und Unzukömm. 
lichkeitkii, darzubieten scheint, so sollen sie sich zir 
besten Gewährung keineSwegeö für verpflichtet ha. 
den sondern den fremden Agenten in frenndschaft. 
liche'r Weise den gehörigen Bescheid ertheilen und 
da. wo Ä Mo.» -Hut, an die Pforte den Bericht 

' 3) D i en st p s l i c h t e u u n d ^ b l i e g e n heilen 
der k iua n z Beamten. 

v . 
6) ü P H f f l Enthält Regel» Uber 

M u n i z t p a l EonsetlS. , 
deren Zusammensetzung, über d , werden 
wie bei de» Debatten daselbst vcrtayreu weroen 

^ 0 ) ^ 1 ichtt» der V e r w a l t e r (Mudire> 
f tt den Ger ich tsbarke i ten. • k • 

Am Schlüsse wird de» Beamten in eindring-
licher Weise d.e Befolgung vorstehender Vorsckinfirn 
anS Sitn gelegt und unter Anderem auch erwähnt, 
daß jetzt , ?vo Niemand »ul der Unwissenheit seiner 

Pflichten sich ausreden kann, auch keiner von ihnen 
einem Höheren, der etwas Regelwidriges fordert 
Folge zu leiste» und sich für verpflichtet glauben 
»der andererieitS derjenige, der selbst «waS ver! 
schuldet, feine Hoffnung auf den Schul; eines 5 ö . 
Heren baue» darf; denn olle derlei Mißbrauche und 
Uebrlstände werde» unter der gerechten Regteruna 
deS SultanS in Zukunft nicht mehr geduldet wenden. 
— Einer soll demnach auch den Andere» vor Ueber-
tretungen warnen und im BeharrniigSfalle höheren 
OrtS Anzeige machen. S o wie endlich demjenigen, 
der feine Pflichte» genau erfüllt, der verdiente Lohn 
sicher nicht ausbleiben wird, so wird auch den treu« 
losen und fahrlässigen Beamie» die gebührende Strafe 
um so gewisser ereile», als nach Veröffentlichung der ge-
genwärtigen AmtS.Jnstriimon Über das Benehmen al-
ler Beamte» fortwährend insgeheim und offemlich die 
genauesten Nachforschungen werden angestellt werden. 

M i S e e l l e n . 

Deutschland ist gegenwärtig nach Quantität 
und Qualität daS wichiigste WollproduktionSland 
der Erde. Vorzuglich der Zollverein ist der Sitz 
dieses hochgebildeten W>rlbfchaflSzweige6: eS zählt 
l2l,WI,öö4) in runder Summe 22 Millioiieu Schafe. 
Nehme» wir an, das! zehn Schare 22 Psund Wolle 
geben, so erzeugt dieser Schafstaud jährlich 48ZM>ll. 
Psund Wolle, oder bei einer Bevölkerung von 27? 
Will. Mtiiichen fnr jeden Hopf Pf. Wolle. Auf 
unseren Wvllmäiktcn elscheinen die britiische», bel» 
gischen und sranzosiichen WoUhandler und Tuchfa» 
brikanten: ja diese siud es sogar häufig, welche den 
ersten ImpulS zur Wendung der PreiSflnttuatioa 
geben, indem sie mit mehr Kühnheit ihren Gang 
einzuschlagen und festzuhalten pflegen. Der öster» 
reichisch, Kaiserstaat ist mit etwa 700,000 Centner 
jährlich der größte Wollproducent Europa'S. Etwa 
§ dieses Erzeugnisses fällt auf Ungar», Siebenbür» 
gen und die Militärgrenze^ nächst diesen erzeugen 
Böhmen, Galizien und Mähren dir meiste Wolle. 
Der Beschaffenheit nach sind dagegen Mähren und 
Schlesien, Vau» Böhmen und Galizien und dann 
erst Ungarn und Oesterreich zu nennen. Die Auö» 
suhr der deutschen Wollen geht hauptsächlich Über 
die nördlichen Häsen, besonders Hamburg, weniger 
über Triest. Die Lorcheile, welche die Veredelung 
der Schalenden gebracht haben, sind nicht zu ver-
kennen. Die vorzüglichen Ergenfchaflen der deutschen 
Wollen führe» herbei, daß sie in allen Manufactur, 
ländein geschätzt und gesucht, daß sie alS die beste» 
der Welt anerkannt sind. Keine andere Wolle ist 
so fanst, so seidenartig und eignet sich zu einem so 
mannigfachen Verbrauch wie die deutsche. (AuS 
J)r. v. V i e b a h n ' S Schrift: Ueber Leinen« und 
Wollmauusacturen. Berlin 1346.) 

I n den „TimeS" erzählt ein Korrespondent fol» 
genden lächerlichen Vorfall, der sich in O r f o r d , 
s h i re jugetragen: Et» Manu erschien vorige Woche 



in einem Tor fe jener Grasschaft, wo er in jedem 
Hause vorsprach, indem er sich für einen onö Lon-
don abgeschickten — Negierungöbardier auögab, der 
ermächtigt sei, allen armen Leuten daö Haar grat is 
abzuschneiden, wei l dieS daö untrüglichste M i t te l sei 
die (Jholera abzudalteu die leretfö im Gange sei. 
6 6 gelaug dem Ker l denn auch, die Leute zu über-
reden und so viel Haar zu erbeuten, als zu met?-
rereu Perrücken hinreichte; die luntergangenen Lente 
aber waren genötlngt, sich warme Kappen anzu-
schaffe«, um ihre kahlen Köpfe gegen den Frost zu 
schützen, der seitdem eingetreten ist. 

M e c k l e n b u r g . Der Gewerbverein in Neu-
streliß beschäftigt sich sehr lebimsl mit der Errich-
tung einer Vorschupbauk zur ?!u^bulse unbemittelter 
Gewerbtreibenden. Eine Kommission bat alle dek-
fallsigen Llniräge geprüft und die nach die,er P r ü -
fung entworfenen Statuten wurden in der I r r ten 
Versammlnng durch ein Mi tg l ied der Kommission 
dem Lerein mitgetheilt und werden demnächst ge-
druckt erscheinen. 

W i e n . T e r bekannte diesige Komiker Nestroy 
wurde kurzlich von Polizei wegen gestraft, wei l er 
ma Tretkreuzersemmelu, statt Hemdknöpfchen, auf 
der Buhne erschienen war. 

v o l l e n aus dcn Ö i r c l j r n - G i i c l j cn t D o l p a t ' s . 

C Q c t a t l f t c : S t . J o h a n n i s . K i r c h e : deS Klemp--
nermeiiierü (!. L . S a c h s e n da h l Tochter Pau l i n r 

Wi lhelmine Henriet te; des Maichiiilsten I . G . 
S e r b a ch Tochter Antonie Jul iane. 

P r o c l a m i r t c : S t . J o h a n n i s - K i r c h e : der 
bi inlt t ir ie Odr i f t«^ ' l tu lenanl Otto Herman» vo u 
B a e c k m a n o mit Äl.arie P e t c r s o h n , genannt 
Ä r in r , Tochter des verstorbenen L^rwal terö I . Pe» 
le r ion , genannt Ar t i i r . 

K c f t o r b c n e : S » . I o h a n n i ö - K i r c h e : Emil ic 
Rola l ie E m m e r i c h , geb. Lackö, al t '.\1\ J a h r ; 
Olj^a Therese, Tochter deS Äatismannö F. R . S i e « 
rk c l l , a l t öz Mona t . 

v c l i s e l - u n 6 - C o u r s a m 1 0 . D c c . 1 8 1 6 . 
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v London 3 Monat . . . . 
„ lltimtMirff 
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Zw Turner, des Gkneral.Gouvernements von Lw«. Estb« und Kurland aestattet den Druck 
C. H. Z i m m e r b e r g . Censor. 

(Beilage.) 
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Freitag 2V. December 
Die Zvilungs-Rodac t ion befindet sieh in der Rigischen Postslnisse im ehemaligen Villcboisschcn Hause unweit der 

Krcisschule , die Zeitungs-Expedit ion in der Srhüomannschen Buchdruckerei. 

Z i i l ä i , t i sche Nach r i ch ten : S». Petersburg. - Wolmar. — Aus länd ische Nachr ichten- «rankr-i^, 
England. - Spanien. - Portugal. - Schwei,. - Italien. - Deutschland. - Oesterreich. - »egypr?«. - D e r ^ n . ^ 
Staaten von Nordamerika. — M i s c e t l e n . , m -urmnijjte 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 14. Der. Am gestrigen 

Tage wurde in der Petr i-PanlS-Katl iedrale, in der 
Festung, daS Leicheubegängniß I . K . H . der ver-
storbenen G r o ß f ü r s t i n M a r i a M i c h a i l e w n a 
begangen. 

Nach der Messe hielt der hochwürdige Met ro , 
p o l i t , unter dem Beistande der hohen Geistlichkeit, 
ein Todtenamt, in Gegenwart S r . M a j e s t ä t beS 
K a i s e r s und 23- KK- H H . des G r o ß f ü r s t e n 
L e s a r e w i i s c h T h r o n f o l g e r s , d e r G r o ß f ü r , 
ste» K o n s t a n t i n N r k o l a j e w i t s c h , N i k o l a i 
N i k o l a j e w i t s c h »nd M i c h a e l N i k o l a j e w i t s c h 
«nd deü Prinzen P e r e r v o n O l d e n b ü r g . Zn« 
qeaen waren dcr H o f , die Personen der vier erste» 
Ranaklassen, die Generale von der Landarmer und 
der fflokie und daS gesammte Officier » Corpö der 
Karde Nach Beendigung der öeremonie wurden 
vic irdischen Uebrrreste J . K H. d e r G r o ß f ü r s t i n 
i,t dem danl bestimmten Gewölbe in der Kathedrale 
beiaesebt. tS t . Pet. Ztg.) 

ctiir ISjährigen »ntadelbaflen Dienst im Klassen, 
^ . inae sind zu Ri t tern dcS S t . W l a d i m i r , OrdcnS 
' „er Klasse ernannt: die StaatSräthe: drr bei dem 
zur Aufnahme für Fremde bestimmten Haufe der 
Memsen Sclierrmetjew in Moökau stehende D r . med. 

^ dcr Wolmarsche Kreisarzt 
K Ä . V » » ( S i r f l c i i fOl) n , « , r O d n » 

nnb .Ct imi tontmr d,r o U t t b r t l i n i g o « 

hiv t fnf i i l i i r i i rdthe' der jüngere Direktor der zwei-
ttn A r i l i n , q drr ReichS-A'signations.Bank K a r l 
l ^ o d e d rObcr lebrer d e r M a - „ m a t . k be.7nM.tan-
scheu Gymnasium N r . Magnuö P a u cke r ; d.c Bcam. 
en g Klasse: der ältere Roth drr zweite!. Ablbei, 

bauptmanu Andreas v. totegcl nnd der Inspektor 
d r r Sctiule für die K' l lder der IM Siessort des K a i , 
serlichen H o f r ö Dienenden, Theodor ^ a d ^ y ^ d a ö 
M i ta l i ed der Verwaltung deS Orenburgschen ^uge, 
»liturDezirkS, Garnison. Ingenieur - Obnstlieutrnant 

Marstal lö gehörige, ältere Veter inai r , Arzt Johann 
Friedr. H o n i g , n a n n , der Dirigirende deö S t 
PeterSburglschen Apoiheker - VorrathS , Magaz ins . ' 
Apotheker I w a n D ö l l e n 

Dcr RegimentS-StabSarzt deö ?eibgarde.Paw. 
lowschen Regiments, Mcdrco . Chirurg Alexander 
S c h r o t t e r , ist zum Staatörath befördert. 

S t . P e t e r s b u r g , tö . Dec^ Zn FähndrichS 
sind befördert: vom Dragonerregiment S . K . S>. 
dcö Thronfolgers Cesarewitfch drr Unter - Officier 
S c h w a r z ; vomKinburnschenDragonerregiment der 
Unter » Offizier Koch ; vom Dragonerregiment dcö 
Prinzen Em. l von Hessen, drr Junker v o n B e r g -
m a n n , der Unter-Offizier B r i n k m a n n ; vom R i , 
gischen Dragonerregiment die Junker M ü l l e r , 

i r " ' ' i , o n P ^ k m s t r a u c h ; vom F inn , 
landlschen Dragonerregiment der Junker v o n R o s e n . 

. P e r ö b u r g , 16. Dec. Fü r 35jährige» 
tadellosen Dienst tm Klassen-Range sind zu Rit tern 
des S t . Wlad imi r - Ordens 4ter Klasse ernannt: 
der Tischvorsteher der Rigischen Tanioschna T i t u l a i r , 
Rath K a u l , drr Archivar der Knrländischeu D o , 
maluen-Verwal tung T i t . - R a t h Anton M e y r e r , 
der Protokollist dcö Pernaufcheu KreiS - Ger ichts 
T i t . - Rath G u n d l a c h , drr Gehülst dcS jüngeren 
ControlleurS deö Departements dcS auswärtigen 
Handels , von der Sten Klasse, S c h r ö d e r , der 
Kanzler des Kurländischen Ober-Hofgerichiö B a r o n 
v o n S t e m p e l . (Russ. J n v . ) 

W o l m a r , 12. Der. W i r haben in den fefi* 
ten Wochen mehre musikalische Unterhaltungen ge. 

geivöhnlichen gehören. Der 
Pianist W e n d t , dcr auch in Riga in musikalischen 

reifen J i u t f n i m t n g seines Talents gefunden, hatte 
sich, dazu aufgefordert, bereit finden lassen, auch 
unö mit seinem Spiele j n erfreuen. E r trug in 
zwei Concerten im November mehre Stücke neuerer 
Compositton, wie sie jetzt an drr Tagesordnung sind, 
aber anch ältere gediegene Sachen mit vielem Ge-
schmac? v o r ; auch waren seine eigenen nieder.qe-
schrieben«: Compositionen reche gut durchgearbeitet 
und zeigte» die Improvisationen über vorgeschlagene 
Themata recht viele CombinationSgabe und Gewandt-



heit im S ty le der »eueren Klaviermusik. Den Dank 
aller Einwohoer unserer S t a d l aber, insonderS der 
Armen, die selbst sein S p i e l nicht hören konnten, 
hat sich der anspruchslose Künstler vorgestern dnrch 
ein Orgelloncert erworben, in welchem er eine tuch» 
tige Keiintniß dieses InstrnmentS in dem Spiele 
zweier Bach'schen Fugen und in einer freien Plian« 
tasie kund t l ia t , und in welchem anch einige M a n -
ner.Chöre von Musikliebhabern recht gut ausgeführt 
wurden. T i e Ein ige war dem Belieben der Zuhö« 
rer anheimgestellt, und ihr Gesammtbetrag von KZ 
Nb ln . 43 Kop. S i lber — eine für unsere S tad t 
bedeutende Einnahme — wurde de» S tad t«Armen 
überwiesen. Diese gennßrtichen Stunden lassen in 
doppelter Hinsicht ein gnteö Andenke» an den Kunst-
ler bier zurück, und erzeugen den Wunsch, daß er 
bei seinem Weiterschreiten auf der begonnenen Bahn 
die Anerkennung n»d Förderung finde» möge, wozu 
sein Talent und fem Fleiß berechtigen. 

(Zuschauer.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 15. Dec. Heute t r i t t der Bey von 
Tuut'S seine Rückreise a n ; er hat 23,000 F r . zur 
Verlhei lung uutcr die Armen an den Seine-Prä-
fekten gesandt. Der türkische Botschafter hat an-
geblicl» vor mehreren Tagcn an Herrn Gnizot in 
Betreff der offizielle» A r t , wie der Bey von TuniS 
am Hofe der Tni lerieen empfangen worden, eine 
Protestatio» gerichtet und ist seitdem nicht mehr in 
den SalonS dcö Ministers der auswärt igen Ange-
legenheiten erschienen. 

I n Bezug auf dcn Pretest in Vctrcff Krakau'ö 
enthält daS P o r t e f e n i l l e «och folgende Anga« 
den: „ D i e Prokcstalion gegen die Einverleibung 
Krakaus ist in würdige», aber gemässigten AnSdru» 
cken abgefaßt. T i c niivollstäntigen Mit ibei lu i igeu, 
welche über die Natn r dicscS ZlktenstuckeS in daö 
Publ ikum gckemine» sind, baben littscre ersten De-
nachrlchtigliilgk» bestätig'; mit Vergnügen stellen wi r 
diese» Umstand fest; nicht auS k>»discher.Ncchlha« 
berei, sondern wei l w i r in dem Schr i l l deS Kabi« 
»etS ein neucS Pfand jener WeiSIzeit und VoranS« 
sicht erblicken, welche bei der Veiliing unserer An-
gelegeukeitk» walten. T i e P r e s s e , dieömal gut 
unterrichtet, hat ihre Leser i» Kenntnis} ge|e(jt, daß 
Herr (Snijct eine Tepesche a» den Grasen Flabant 
nach Wie» abgesendet ha t , und das! diese Depesche 
dem Lord Normanby, dem Bare» Arn im und dem 
Herrn von Kisseleff vorgelesen werden ist. I n ih-
rer gegenwärtige» Fassung .konnte sie ohne Anstand 
den beiden Reprälcutante» Prenßenö und Rnß-
landS milgeil?eilt werden, die sich vielleicht nickt 
würden dazu verstanden haben, die Protestatio» biS 
zu En te anznköle», ivenn dieselbe jene Drohungen 
entbalte» hal te, von welchem mit so beklagenöwer« 
ther Uebereilung gesprochen worden ist. WaS die 
Letrachtiiiige» anbelangt, welche der Schr i t t der 
drei Mächte Herr» Gnizot an die Hand gegeben 
hat, so sind sie, eben so wie die in der Protestaliott 

vorkommenden Erörterungen über daö thatsächliche 
und daö rechtliche Ver l iä l rnig, biö auf einige Punkte 
von untergeordneter Wichtigkeit, in der P r e s s e jetzt 
übereinstimmend mit unseren Nachrichten dargelegt. 
ES ist also entschiede» und anögemacht, daß Frank« 
reich erk lä r t , eö gedenke dem Geist der Verträge 
von 1811 treu zu bleiben. M a n kalte höchst nn-
zulässige Voraussetzungen gewagt; man war so weit 
gegangen, zu behaupten, die Protestatio» entHalle 
die unsinnigsten Erklärungen. ES mag sein, daß in 
der erste» Zeit heftige Wor te gefallen sind, leiden-
schaftliche Aenßernngen, die niemals über den Raum 
eineS BerattumgS.Lokal lu'uauögehen sollten; eS ist 
möglich, daß allzu lebhafte Ausdrücke wiedergesagt, 
bittere Empfindungen ausgefaßt und »»bedachtsam 
verbreitet worden sind. S o würde» sich die uuzei-
tigen und kvmpromitiirenden Veröffentlichungen erklä-
ren , welche man zuerst im Publikum für erwiesene 
Wahrheiten genommen hat , und die nur dazu bei» 
getragen haben, Unruhe und Aufregung in die Ge« 
müther zu bringen. Auch daS ist noch möglich, daß 
der En twu r f zur Protestatio» in Anfwal lnng abge-
faßt war . Doch bei Frageu ernsterer N a t u r geht 
eine große Negierung zu Rathe, ehe sie handelt ; sie 
befragt sich selbst, sie überlegt, wohl wissend, daß 
üble Laune oft eine treulose Ra tgebe r in ist und die 
Pol i t ik sich nicht mit den Ausbrüchen der Leiden-
schost ver t rägt ; sie wartet ab , bis die fieberhafte 
Aufregung sich bernhigt h a t , und tr i t t dann mä-
ßigend und besänftigend ein, l im den möglichen Ge-
fahren deö ersten Unwi l lens zu begegnen." 

Nach den letzten Berichten anS A l g i e r hatte 
B u Masa versucht, sich durch dcn Dschebel-Amnr 
»ach dem östlichen Gebiete zu begeben, war aber 
von dem neuen Aga Dschellnl-Ben.^lahia daran ver-
hindert worden und zu den Uled.NailS gegange». 
Gegen Ende August wurden die Beamten deS Te-
legraphen von GonthaS ermordet, und elf Araber 
mit vier Frauen deShalb angeklagt und vor ein 
Kriegsgericht gestellt. Acht davon sind zum Tode 
vernrtheilt worden, und die vier Hauptschuldigen 
erlitten am 5. Dezember in Algier ihre St ra fe die 
der vier anderen ist in lebenslängliche Zwangöar, 
beit umgewandelt worden. 

D ie Wahl-Operat ionen der 12 Bezirke von Pa» 
riS sind nun beendigt. Daö Resultat derselben ist 
der konservativen Par te i ebcu so günstig alS daS 
gestrige und hat alle Hoffnungen der Opposition ge« 
täuscht. 

DaS J o u r n a l deS D ö b a t S ist sehr unge. 
halten darüber, daß die T imeSFrank re i ch für alle 
Uebel in Spanien verantwortl ich mache, nnd eö 
» « l ü f t e n , Frankreich sei in Spanien nicht so a l l . 
mächtig, alö man glauben zn machen suche; derglei-
che» srl überhaupt in einem constitntionellen Lande 
gar nicht möglich, und gerade die jetzigen spani-
schen Wahlen mit ihrer Unabhängigkeit und Frel« 
heit bewiesen, daß die T l i n e ö Unrecht habe. 

Der C o n s t i t u t i o n n e l findet ebenfalls, flUiw 
dem J o u r n a l des D ö b a t S , die Bestrebungen 
der englischen MissioiiS-Dereine in Bezug auf Ola-



heiti sehr bedenklich. ES sei bei dem Reichthum der 
englische» Bibel-t^csellschaften nicht unwahrschein-
l ich, daß sie bei. P l a n zur Ausführung brächten, 
die Insulaner zur Auswanderung nach den anderen 
Insel zu b e w e i n , die Frankreichs Protektorat nicht 
unterworfen seien, besonders falls Palmerston fcteß 
unterstütze; dann würde Otaheiti eine Einöde und 
daS Protektorat ganz zwecklos. 

Der Regierung soll von dem Admira l der afr i -
kanischen Sta t ion die Nachricht zugegangen sein, 
daß 2000 Neger ermordet worden seien, da ihre 
Bes ter wegen der strengen Aufsicht über die Skla» 
ven Äuöfnbr sie nicht hätten fortschaffen können. 

Mehrere Ordonnanz.Ofsizierc sind mit förml i-
chen, im Minister'Rall» beschlossenen Befehlen nach 
Algerien abgegangen. DaS S i o c l e berichtet, dag 
die Nordbahn-Gesellschaft, da sie bis zum J n m 2500 
Tonnen Schienen nöthig habe und dieselben nicht 
von den inländischen Eisenhämmern erhalten könnte 
sich an die Regierung gewandt habe, um dieselben 
auS dem Anölande einfuhren zu dürfen, und zwar 
zu einem Zol le, daß ihr die Tonne nur 330 Fr . zu 
stehen käme, wie sie sie ursprünglich bezahlt habe. 
Nach dem jetzigen Preise englischer Schienen be» 
trüge der von der Tonne zn zahlende Zol l davon 
nur 50 biö 60 F r . , falls die Regierung dieS ge-
währ te , während der jetzige T a r i f die Tounc mit 
206 Fr . belaste. Die Regierung habe nunmehr in 
Folge dieses Gesuches die EisenHäinmer-Besitzer zu 
Rothe gezogen, die natürlich sich dawider erklärt 
hätten, obgleich sie faktisch nicht im Stande feien, 
die Bedürfnisse deS LandeS zu befriedigen. Dem 
Vernehmen nach, sollten nnnmehr die Elsen Hamm er-
Besitzer sich vereinigen wol le», nm jene Schienen 
in liefern, aber für '360 Fr . die Tonne. 

P a r i ö , 17. Der. Am Montag hat die K o , 
nigliche Famil ie S t . Elond verlassen nnd ihre W i n . 
terResidenz in den Tuilcrieeu bezogen. 

Der Bcy von Tun is , der am Sonnabend noch 
den Pallast deS Staatöraiheö und den RechnnngS-
bof am Sonntag den Kirchhof deö Pöre Lachailc 
, , „d 'daS Grab Lttdwig'S deS Heiligen in S t . D e n i S 
besucht batte, empfing am Montag die Abschieds. 
Besuche der Königlichen Prinzen und begab sich am 
Abend »ach den Tui ler ieen, um von Jbren M a i e , 
träten und der Königlichen Famil ie Abskliied zu neh. 
m,n Er dm'kte hier ... den verbindlichsten AuS-
drücken für die Aufnahme, welche er ,» PariS ge. 
f m hV. Am Dienstag früh reiste der B e y , vom 
Oberst Tl ' ien) auf Befehl deS Königs biö Fonta,. 
,'eb ean begle .et , wo er noch zwe. Tag t verweilen 
wo l l t t von Par is ab. Nach Tonlon begleiten ihn 
f v r r T W a i i a e ö und Eapltai» Pourcet, die Ihn auch 

fchr f foi i fnf, Hc>r von tfogati, kehrt nnt dem Bey 
nach Tun i s zurück. Vor feiner Abre.se von PanS hat 
der Ben Hrtt . Guizot ein Paar türkilche, mit -t.ia-
manlcn besetze Pantoffeln nnd den ^ochtern deö 
Minister« kostbare Armbänder Gcschn.k über, 
schicke- der Wer th dieser Gegenstande w i rd aus 

s'lchäv'- rn »"«• 

wärtigen Ministerium, Herr Genie, rrbielt 
Bcy den N.schan. Orden in D iamant !« „ 2 ( 5 
25,000 Fr . an Werth. Auch G r a f M o l ö 
ein Ge chenk, und der Direktor der arabisch. A m 
gelegrnheileu in A lg ie r , Oberst. Lieutenant W a l l ! » 
Esterhazy, den Nischan- Orden. ^ 

Die Zo l l -Ve rwa l tung hat dieser Tage ihren 
amtlichen General-Bericht über Frankreichs Handel 
im Jahre IS IS veröffentlicht. Dieser Ber-cht fü l l t 
einen Band von 676 Folio-Seiten. ES geht d a r a u s 
hervor, daß der Gesammihandel Frankreichs mi t 
seinen Kolonieen nnd dem Auslände während deS 
JahreS 1815 im Ganzen 2 Mi l l iarden 427 M i l l i o . 
neu Franken betrug, von denen *,240,000,000 auf 
Einfuhr und i , 187,000,000 auf AuSfubr kommen 
I m Jahre 1S11 betrug die Einfuhr 1,183,000,000! 
die Ausfuhr 1,147,000,000; der Berkehr stieg also 
1845 um 87 Mi l l ionen Franken. Znr See wurden 
spedirt für 1,736,000,000 zu Lande für 681,000,000 
Franken. Unter fremder Flagge gingen ein für 
958 M i l l i onen , unter einheimischer für 808 M l l l i o , 
neu. Frankreich bezog mehr vom Auölande, alS es 
an dasselbe verkaufte, indessen doch nicht mehr so 
v ie l , wie 1814. I m Jahre 1814 kaufte Frankreich 
für 867 Mi l l ionen Franken nnd verkaufte nur für 
790 Mi l l ionen; 1845 kaufte eS dagegen nur für 
856 M i l l . und verkaufte für 818 Mi l l ionen. Von 
den Vereinigten Staaten kaufte Frankreich für 140 
M i l l . und verkaufte für 96 M i l l . ; von England für 
85 M i l l . gegen 409 Mi l l ionen. Von Belgien er, 
hielt eö für 1 1 7 M i l l . und schickte ihm für 5 7 M i l l ; 
von Sardinien für 63 M i l l . gegen 45 Mi l l ionen. 
Nach Spanien sandte eS für 68 M i l l , ; Spanien 
bezog mehr alS Belgien von Frankreich. Dieser 
Waarenverkehr deö JahreS 1845 brachte der SiaatS, 
kasse 217,421,597 Franken, nämlich 451,850,533 
Franken an Ei'igangSjöllen nnd 7,476,779 Franken 
an AnSgangSzöllen, SchiffS-Gefälle» nnd dergleichen. 
Außer diese» 217 Mi l l ionen bezog der S taa t noch 
eine Saljsteuer von 58,092.285 Franken. A ls 
Prämie nnd Nückzoll zahlte Frankreich im Ganzen 
21,154,477 Franken, die von der Gesammt-Einnahme 
natürlich abgehe». 

E in Fräulein de DnrboiS hat den Hospizien der 
S tad t Bourgeö und mehreren anderen Wohlthäkig-
keitö-Anstalten deS Eher-DepartemenlS ein Legat von 
mehr alS 600,000 Fr . vermacht, dessen Annahme 
durch die Regierung gestaltet worden ist. E in fast 
eben so bedeutendes Legat (100,000 F r . ) ist ber 
S tad t Rodez durch Herrn Lebou, einen ehemaligen 
Schneider, vermacht worden. 

ES ist die Rede von wesentlichen Veräiidernn-
gen in der Organisalien der algie>iscl,en Verwaltung, 
indem der Sitz verschiedener MUilair-DivisionS-Ver. 
Wallungen mehr nach dem Inner» verlegt werden 
soll, von Algier nachMedeab, von Oran nach MaS» 
kara. Der General-Gouvernenr soll aber zu Algier 
bleiben. 

Die Regierung soll, wie die P resse versichert, 
den Postor (5nvier nach Algier geschickt haben, um 
das Sachverliältniß in dem Stre i t zwischen M a r -



schall Bugeand und dem dortigen protestantischen 
Konsistorium zu untersuchen; jedenfalls, meint das 
genannte Blatt, werfe diese bloße Sendung schott 
einen Tadel auf Marschall BugeaudS Benehmen. 

Nach einem Schreiben aus S a i n t , Denis auf 
der Insel Bonrbon vom IL. August, fährt die Kö-
nigin der HavaS fort, den Franzosen die Häfen und 
die Küste von Madagaskar zu verschließen. Unter 
arabischer n«d amerikanischer Flagge hatten die 
Franzosen mehrfach zn landen gesucht, jedoch stetS 
vergebens; die Königin hat murr Todesstrafe jeden 
Handel nul de» Weißen verboten, nnd die Häupt-
Iinge an der Küste kenne» zu gut die schonungslose 
Regierung derselbe», um zu wage», dieses Gesetz zu 
übertreten. E>» Einziger, der Hova«Kommandant 
von Teneriffa, ist ans Befehl deS Nanavalo ent« 
hanptet worden, weil er einige Säcke Reis überge, 
den hatte. „Man kann sich", heißt eS in dem 
Schreiben, „zu Paris schwer eine richtige Idee von 
der Lage der Franzosen machen, wen» sich die 
freundschafilichen Beziehungen zu Madagaskar nicht 
wiederherstelle». I m Verein mit Madagaskar haben 
sie Ueberfluß an Lebensmittel», ohne Madagaskar 
steht HnngerSnoth in Aussicht, ohne die Handelöver, 
luste zu rechnen.-

I n der Notredame.Kirche wurden in der Nacht 
deö 21. November alle Opferstöcke erbrochen und ge, 
plündert. Seitdem leert man dieselben fast täglich, 
und ti bleiben nur sehr kleine Beträge darin zurück. 
Vermuthlich wußten daS die Diebe nicht; in einer 
der letzten Nächte haben sie ihre Operation wieder, 
holt, diesmal aber vermuthlich in allen 15 Opfer-
stöcken keine 10 Fr. erbeutet. 

e n g l a n d . 
L o n d o n , l t . Dec. Der S u n meldet, daß 

Befehl gegeben werten sei, eine bedeutende Abthei« 
lung Artillerie nach Irland zu schicken, um zur Auf« 
rechthaltnng der immer mehr bedrohten NnHc iit 
jenem Lande verwendet z» werden. 

Einige Blätter verbreite» daS Gerücht, daß die 
Minister die Absicht haben, in der nächsten Parla« 
mentS.Session die Aufhebung der Fensterstener und 
die Eiiifnhrnng einer Grundsteuer von pEt. zu 
beantragen; die Eiukominenstener würde unverän» 
d m bleiben. 

Teu nl-nesien Nachrichten aus Jamaika zufolge, 
ist die ganze Kolonie in Bewegung, »M gegen 
^daü nniiai'irllche Benehmen deS Mutterlandes^ 
zn protestirr». Die Annahme der Zuckerbill Lord 
John Russel'S erkennen die Plantagen-Besitzer alS 
daS größte Unrecht, welches ihren wohlbegrundtten 
Rechten widerfahren konnte. Die T i m e S , welche 
als daS Organ deö reiche» englischen Fabrik« und 
KaufmaiiiiSstandeS^sich schou seit längerer Zeit für 
das Freihandels-System onSgesprochen, belächelt 
das Gebühren der Jamaikaner, wie jede Gemeinde 
Zusammrnkünfle Hält und Beschlüsse saßt, in denen 
sie die englische Gesetzgebung und die Kolonial» 
Besteuerung, die Abgaben auf Zucker und die N a , 
vigationö.Gesetze, die Sklaven-Arbeit und die Em, 
Migration bnnt durch einander werfen, freut sich 

aber, daß darin schon manche gesunde Ansichten, 
namentlich die Nothwendigkeil, die Kolonial«Der, 
waltung weniger kostspielig einzurichten, zu Tage 
trete». Eben so Hält sie das Verlangen der Kolo« 
nisten, daß ihnen in der Zukunft erlaubt werde, 
aus Zucker und Melasse Rum zn bereiten und den-
selbe» frei nach England einzuführen, für vollkom» 
men begründet; denn sagt sie: ^Eö ist nur gerecht, 
daß die Kolo»isten die Lortheile bes freien Hau-
belS ärndten dürfe», seitdem sie gezwungen sind, 
dessen Nachtheile zu ertrage».- Ferner hält sie anch 
die Forderung der Kolonisten für gerechtfertigt, daß 
England sie in der Einführung von Meliorationen, 
namentlich von Central-Zuckersiedereieu, unterstütze, 
wenn sie beweisen können, daß ihre Anwendung 
möglich ist. Vor allen Dingen mußten jetzt die 
Plantagen.Besitzer darauf sehen, ihre Arbeit zu verein, 
fachen, dann würde sie einen größeren Gewinn ab, 
werfen und leichter übersehe» werbe» können. Der 
Pflanzer brauche nicht seine Zucker selbst zn berei» 
ten, es sei genug für ihn, das Zuckerrohr zu ziehen, 
und daher scheine die Anlage von Eentral-Zuckerste» 
dereien, in welchen die Pflanzer daö Zuckerrohr 
versieben lassen, oder an welche sie eS verkaufen, 
um so nöthiger, weil bei dem gegenwärtigen Zn« 
stände der Kolonie nicht leicht Jemand zu einer 
so kostspieligen Anlage, wie die einer Zuckersiederei, 
schreite» werde. 

Die Versuche mit dein unterseeischen Telegra-
phen auf der Rhede von Portömonth sind fo ge, 
lnngen, daß die Erfinder dieses neuen elektro-Tele-
graphen mit Genehmigung der resp. Regierungen 
Tnglaud und Frankreich auf solche Weife in äugen» 
blickliche Verbindung zu setze» beabsichtigen. Die 
Erfahrung Hatjetzt herausgestellt, daß sich daö Was-
ser alö ein trefflicher Ruckleiter für den elektrischen 
Strom bewährt. Der Telegraph ist dabei so ein-
fach hergerichtet, daß er bei einer Beschädigung in 
10 Minuten wiederherzustellen ist. 

Nachrichten auö Hongkong sprechen sich nngün« 
stig über die dortige Handelölage auö. ES ist der 
Plan gemacht worden, eine» Disserenzialzoll für 
Thee, der von diesem Hafen verschifft wird, festzu, 
stellen, um so diesen Hafen zu begünstige» und den 
Handel zu beleben. Die Schuld beS Sinkens der 
bortige» HanbelSthätigklit schiebt man auf Gouver-
neur Daviö, der darin eine sehr prohibitive Politik 
befolgte nnd dem Handel viele Schwierigkeiten in 
den Weg legte, worüber sich der dortige Handels-
stand bereits beschwerte, so daß man glaubt, er 
werde bald vou seiner Stelle entfernt werden. 

L o n d o n , 15. Dec. (A. Pr. Ztg.) Der Zu-
stand Irlands fährt fort, die Aufmerksamkeit d,S 
Publikums und der Regierung zu beschäftigen. Mit 
jedem Tage wird das Bild trauriger, und eS scheint 
bei der strengen Kälte, die jetzt zu Anfang des 
WinterS schon eingetreten ist, olS wollte die Rauh, 
heit der Elemente ihre Schrecken den Qualen des 
Hungers und den Verwüstungen der Krankheit noch 
hinzufügen. ES ist eine jener Perioden, da in et« 
ncm Lande wie England alle Quellen der Industrie, 
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all? Früchte einer weise» Voraussicht, alle Autorität, 
festbcgründeter Einrichtungen nöthig sind, um daS 
durch die Natur herbeigeführte Unheil, daö uns 
bedroht, zu überstehen; in Irland aber giebt es 
keine Industrie, feine Voraussicht, keine Autorität. 
Die Nation saß auf ihrem Dungerhaufen in selbst» 
zufriedenem Müßiggang oder hockte in Wohnungen, 
die selbst einen Krahl indianischer Wilden veruiijiert 
hätten. I n den Tagen der Prüfung kann daö ir, 
ländische Volk mit maßloser Zudringlichkeit betteln, 
aber eö vergißt, daß, wen» eS sein beispielloses 
Elend alS eine» Anspruch auf Unterstützung gel. 
tend macht, dadurch nur die unglückliche» Folgen 
seiner eigene» sozialen Sünden hervortrete». 

Die englische Regierung hat diesem Gesuche 
Gehör gegeben und dem Ruf der Menschlichkeit 
mit einer iu der Geschichte beispiellose» Freigebig-
keil entsprochen. Aber die Erfahrung weniger Wo-
che,, hat gezeigt, daß diese Gaben deS englischen 
Schatzes weit entfernt, das Uebel zu vermindern, 
nur die Wirkung gehabt haben, daS ganze irländi. 
sche Volk von der Mildthätigkeit Englands abhän-
aia zu machen und zur Einstellung aller eigenen 
Arbeiten, selbst zur Vernachlässigung der AuSsaat 
für die nächste Aerndte, zu veranlassen. Von dem 
A u g e n b l i c k an, da die Irlänver voraussetzten, daß 
ste von amerikanische» Korn, mit englischem Gelde 
anaekauft, ernährt werden würden, stellten sie die 
Ackerwirthschaft ein, — der Arbeiter ging von dem 
BachtHofe a» die müßige Arbeit nutzloser Straßen 
oder zu dem Räuberleben der Berge und Laudstra. 
fien über, der Pächter verweigerte die Renten-Zah. 
luna der Landeigenthümer erhob Gelder vom Staate 
unter dem Vorwande von Besserungen, die er nie-
mals machen konnle, die De,»oral«»ation der gan-
:en ^nsel wurde vollständig. 

Einem solchen anßerordentlichen Zustand der 
Dinae muß auf daS schnellste ei» Ende gemacht 
^ den. Wie groß die Kosten und w.e groß die 
Gesahr auch fe>» wog, Irland muß die Armen ^r« 

>dü erhalten. England hat ,m Ganzen für Irland 
Jfa, Ä l " 134 « I I , P , ° , S » - I , 
iihrrnonimen, und doch ist Irland verhält»,ßmaßig 
^.hXitcrt qebliebe» und trägt kaum eine der schwer. 

m.n» »ic« ««» »l«" ?"«' 
,h .ind> jetzt aiifgtfordert, die trlandischtN Hör« 

land »0> 1 «yftiler zu ernähren. ES hat 

ta"wS??«« -°»-f°UI>-«, »i< po'f l ' « 

« m A # n t b d m r r darüber zu Grunde geht, so w i rd 
sie'nur die S t ra fe ihrer eigene» Unbilligkeiten er, 

der Zwischenzeit indeß dürfte 'vahrschei.., 
. . . J e a-waltsamere und blutigere Losung diesen 
ch eck aft?n Frage» bevorstehen. Die Protestant.. 

sche Parte, weiß sehr Wohl daß sir sich auf nichts 
Anderes stutzen kann, als â uf ihreii NlUth und ihre 
katholische Partei ist nicht mehr weit von einem 
Zustande entfernt, welcher allgemeine Bcraubuna 
und Blutvergießen herbeifuhrt. Seltsame und schreck, 
liche Worte, die a»6 dem Herzen dieses großen und 
ruhige» Reiches geschrieben werde»! Ader sie sind 
nicht weniger wahr als seltsam. Sol l die Abschaf-
fung protestantischer Oberhoheit in Irland ein sol-
ches E>ide nehmen nnd die Maßregeln der Gerech-
tigkeit und Toleranz vereitelt werde», welche den 
irländischen Katholiken gewährt worden sind? Ist 
dieseS die Folge jener Rechte, für welche O'Connell 
erfolgreich gestritten hat? Befindet sich Irland am 
Rande einer Revolution, die eine Zeil lang außer 
dem Bereich aller Wirksamkeit des Gesetzes und der 
Gewalt liegen und England zur Wiedereroberung 
der Insel »vthigen durfte? Es ist zu viel Grund 
vorhanden, um selbst diese Vennulhungen nicht ganz 
für ungegründet zu halten. 

L o n d o n , IL. Der. Eine „Einsendung" im 
„Standard" berichtet über große Vorkehrungen, wel-
che die Regierung in Erwartung eines Besuches des 
Bey von Tunis i» England in dem bekannten hie» 
sigeii Gasthofe Mivart'S Hotel zu feiner Aufnahme 
habe treffen lassen, fetzt aber hinzu, daß vom Büreau 
der auswärtige» Angelegenheiten jetzt der Auftrag 
gegeben sei, die Arbeiten einzustellen, da es zweifel-
Haft geworden, ob der Bey nach England komme 
und mau jedenfalls »ädere Nachrichten auS Paris 
abwarten wolle. Der G l o be erklärt übrigens anS. 
drücklich, daß dem Bey eine Einladung von Seite» 
dcö britischen Ministeriums nicht zugegangen sei (waö 
die pariser Presse behauptet habe), sondern daß man 
demselben nur auf seine Anfrage an den MarqniS 
von Normanby habe erklären lassen, er werde die 
freundlichste Aufnahme in England zu erwarten ha, 
den, wen» er nicht den Anspruch erhebe, alS unab« 
hängiger Fürst behandelt z» werde», den» dies lie« 
ßeu die zwijchen England und der Pforte b. stehen-
den Beziehungen nicht zu. 

Die letzte» Berichte anS New-Z)ork bis zum 26. 
November lauten, was de» Handel anbetrifft, für 
England beruhigend. ES lagerten dort gewaltige 
Massen von Brodstoffen, und die Preise waren im 
Weichen begriffen. Die letzten, aus Europa ange-
langten Nachrichte» hatte» die Hoffnungen der Epe« 
kulanten gelähmt, und aller Eifer, Mehl und Kor» 
für die Ausfuhr aufznkaufeu, war verschwunden. 
Ter Korumarkt halte daher ei» »linder thätigeS, 
aber mehr geregeltes und solideres Ansehen gewon. 
ne». Die Korn.Zufuhren auS dem Weste» waren 
fortwährend sehr beträchtlich, und die innere Schiff« 
fahrt war noch nicht unterbrochen. Wenn sie später 
im Frühjahre neu eröffnet wird, werden höchst wahr-
scheinlich auch die Zufuhren sich erneuern. Da» 
Haupt-Hiuderniß, die iu New-Z)ork lagernde« Kor», 
vorräthe nach Europa zu bringen,'liegt im Mangel 
an Schiffen. Tie Frachtsätze sind bere.tS hoher, 
als je seit 10 Jahren, und sie übersteigen selbst die 
ungewöhnlich hohen Frachten deS vorigen Jahres 



um 20 bis 30 Prozent. Schiffe aus den Nachbarhäfen, 
auö Neu Orleans und selbst Fahrzeuge des Küsten-
Handels strömen daher nach New.Aork, um die Nach» 
frage zu befriedigen. Sogar de» britische» Bauholz, 
Hantel auf dem S t . Lorenzstrome geben manche 
Schiffe auf und eilen nach New-Aork, um den Ge-
reimt hoher Frachten zu theilen. ES ist daher uu-
zweifelhaft, dag im kaufe weniger Wochen der ge, 
lammte jetzt zu New -?)ork angehäufte Korn» und 
Mehlvorrath eingeschifft und nach Suropa uuierwe-
geS sein wird. Biö jetzt sind in New -?)ork schon 
1'̂  Millionen Scheffel MaiS angelangt, während 
vorige» Jahr, da fast gar kein Begehr nach dieser 
Kornart war, nur 32,(XX) Scheffel dort anlangten. 
Dazu kommt, daß fast alle seitherige MaiSznfuhreu 
der vorletzten Aerndte angehören, da der MaiS der 
letzten Aerndte noch zu frisch ist, um mit Sicherheit 
in' Fässer gepackt und versendet zu werde». Der 
Ertrag der letzten Acrndte, welcher sehr bedeutend 
ist, wird also großcinheilS erst später zur Ausfuhr 
an die Reihe kommen. Die Quantität Weizen und 
Weizenmehl, welche in der jetzt dem Schlosse nahe» 
Saison bloö anf den Kanälen auö den Landsern zu 
New-?)ork anlangte, überstieg die im vorigen Jahre 
anf diesem Wege angelangten Vorräthe um 830,000 
Fäffer. I n letzter Zeit waren mich 300,000 Scheffel 
Gerste zu New.?)ork eingetroffen. Nimmt man Wei-
zen, MaiS, («erste und Mcbl zusammen, so ergiebl 
sich, daß die anS den westlichen Staaten von Amt» 
rika nach New?)ork gebrachten >und dort zur Verfü-
gnng liegenden Zufuhren die voriährigen um einen 
Betrag übersteigen, der 700,000 QnarterS Weizen 
völlig gleichkommt. Wenn man auö diesen günstigen 
Berichten über die in Amerika lagernden großen 
Korn-Porräthe zwar nicht entschieden folgern kann, 
daß in England sich bitf zur nächsten Acrndte kein 
Mangel fublbar machen werde, oder das) die Preise 
der Hanpt-^cbeiiSmittel schon hier die höchsten Preise, 
welche b>S ynr Aerndte ;ii gewärtigen sind, erreicht 
hätten, so braucht man doch mich schwerlich ernste 
Be'urchtinisi-- - : i hegen und darf Vielmehr darauf 
rechne», fo(j ivwoi l noch vor dem Schlnsse der 
Pinne»scl'ifffal>rt in Amerika, als nach der Wieder» 
öffi'ung derselben im Frühjahr, sehr beträchtliche 
Z»»uhren von dort eintreffen werden. 

Nach der T i m e S 1 ctl die Negierung wirklich 
die Absicht haben, die lebenSlän.iliche Dieiiilzeit im 
Heere in eine zehnjährige z« verwandeln. Die ent-
lassenen Soldaten lollen dann zu ähnlichen Functio» 
nett, wie die noch dienstfähigen Ehelsea«Invaliden, 
verwandt werden. 

D>e T i m e S enthält eine Mittei lung von der 
Mo^gutto - Küste über dort stattgefundene Feierlich-
keiten , welche der von den Engländern eingeletzte 
König, Georg von Mosgnito, am 10. September 
in BlnnfieldS. dcr Hanptgadt deS LandeS, bei Ge-
legenbeit der Ernennung eineü SiaaiSralbS beging. 
Der sogenannte König hielt in aller Form vor sei-
nem Hof nnd dem englischen Agentru tute Tl'ron» 
Rede und eruaunle «! Engländer zu StaatSräiben, 
die iia>l, gehöriger Eidesleistung sich in die verjchie« 
denen BerwallungS DeparlemenlS lheilten. 

s p a n i e n . 
M a d r i d , 8. Der. Die Minister hatten in ih« 

ren Blättern angekündigt, daß nach der Aufstellung 
deS neuen '̂ Wahlgesetzes den Progressisten keine AuS-
ficht übrig bleibe, auch nur Einem der Ihrigen als 
Depulirteu snr die Hauptstadt Eingang in die Cor» 
teS zu verschaffen. Dennoch war der Auögaug der 
Wahle» ein ganz entgegengesetzter. 

Im Ganzen läßt sich berechne», daß etwa drei» 
ßig Progressisten in den Kongreß eintreten dürften. 
Die übrigen Depntirten werden der nioderirte» Par» 
tei angehören oder ihre Ansichten erst dann zur 
Sprache bringen, wenn ein neueS Ministerium ge-
bildet sein wird. 

Niemand bezweifelt mehr, daß die Königin sich 
ihrer dermaligen Minister zu entledigen wünscht, 
daß ihr Gemahl dielen Wunsch mit ihr «heilt, und 
daß eö der Königin Christine bei dieser Gelegenheit 
zum letztenmal? gelungen sei, durch die Verinittelung 
eineS fremden Botschafters dem in Ungnade gefalle» 
neu Kabiiiet eine schwankende Stütze zu verleihen. 
Einige der Minister begreifen, daß eS schicklicher 
für sie sei, jetzt, den Wünschen der Königin ein» 
sprechend, ihre ehrenvolle Entlassung zu verlangen, 
alö sich neuen Demüthigungen auszusetzen. Der 
Präsident deS KabiuetS, HerrIsturiz, fühlt sich von 
dem Unfälle, die Königliche Gnade verscherzt zu 
haben, so tief ergriffen, daß er seit acht Tagen nicht» 
mehr ausfertigt und Personen, die in Geschäfte» zu 
ihm kommen, mit der Erklärung, er werde zu Ende 
dieser Woche nicht mehr Minister sein, abweist. 

p o r t u g a l . 
L o n d o n , 11. Der Die T i m e S hat Nach« 

richte» auö L i s sabon vom Iten d. M . , wonach 
dort seit mehrere» Tage» ei» so heftiges Regenwetter 
herrschte, daß die Operationen der beiden kriegsuh» 
rende» Parteien eingestellt werden mußten. S a l -
danha hat noch immer nichts murnicnmifii, aber 
General Schwalb ach hatte die Vereinigung mit ihm 
glücklich zu Stande gebracht nnd den Haupttrnpp 
um 2.',00 Mann vermehrt. Doch hielt man eS für 
wahrscheinlich, daß Bomfim von Alemtejo nach 
Santarem mit seinen A>00 Mann regnlairen Trup-
pen gekommen wäre und die Jnsnrgenlenmacht nu-
ter da6 AntaS verstärkt hätte. Die Insurrection im 
Norden ist nach dem letzten Siege der Regierung, 
den Baron Easal erfochten hat, ziemlich beseitigt, 
obschon eine neue miguelistlsche GuerillaS-Bande un-
ter M'Oonald in Bra«,a Dom Miguel auSgeruieu 
Hot. Mau erwartet die Unterdrü^ung dieser Un> 
ruhe» durch Baron Easal. 

s c h w e i z . 
K a n t o n B e r n . Am 11. d. trat der große 

Rath wieder zusammen. Herr von Tillier eröff-
itetr denselben mit einer irurvevollrn Rede, in der 
er unter Anderem zur Einigkeit und zu festem Zu» 
fammenhalten ermahnte. Möge doch die Erinne--
ning an die Blütbeiiicit unseres Volkes", sprach 
Herr von Tillier, „niiö die Krast einhauchen, mehr 
noch als einen auswärtigen Feind, die gefährlich-
stell unserer Gegner, unsere eigenen Schwächen, 
Borurtheile und Verblendungen zu bekämpfen." S o -
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bnnti fam er auch auf das von der k a t h . S t a a t s « 
Z t g . verbreitete Gerücht, als habe Herr von T i l« 
l icr in Par i s eine Audienz vom Minister der aus-
wärtigen Augelegenhetten begehrt n»d die Hül fe 
Frankreichs zu Gunsten dcr radikalen Stände ange-
sprochen. ES sei dies unwahr. Der Präsident des 
bernischen Großen RathcS habe eine Pr ivat -Uuter-
rednng mit Herrn Gnizot , mit dein ihm seine P r i -
v a t . Verhältnisse in der französischen Hauptstadt in 
Berührung gebracht, gehabt, und ihm stehe das 
Siecht nicht zu, eine Pr iva t -Unter redung zu veröf« 
feittlichcn. S o viel glaubte er jedoch ohne Unbe« 
scheide,iheit mittheilen j u können, daß der Minister 
ihn von der Aufrichtigkeit seiner wohlwollenden 
Gesinnungen für die Schweiz und ihre Unabhän-
gigkeit überzeugte, allein nicht ohne Bekümmeruiß 
für ihre Zukunft schien. 

i t a l i e n . 
R o m , 8. Dec. D ie Vorarbeite» zu den Eisen« 

bahnen von hier bis zur Gränze von Neapel und 
von hier bis Civitavccchia haben begonnen; die I n -
acnieure sind seit einigen Tagen auf beiden Linien 
mit Nivel l i reu deS Bodens beschäftigt. Die reichen 
und wohlhabenden Einwohner von Civitavecchia se« 
den die AuSfuhrung des Schienenweges bis nach 
<Kom als Lebensfrage an und scheuen kein Opfer , 
diefcö Unternehmen, für daö sich hier jetzt viele 
St immen entscheiden, durchzuführen. 

DaS Jubi läum bat hier am Lteu d. angefangen 
l i i ib w i r d mit dem 27sten d. enden. D ie Kirchen, 
wo gepredigt w i r d , sind stark besucht. A l s der 
Papst gestern »ach der S t . Apostelkirche zur Pre-
diat f u h r , hatten sich trotz eines starken Gewttterre, 
aenS alle Studenten der Universität bei dieser Kirche 
ni i fafftel l t um dem heiligen Vater für die bei der 
Universität wieder eröffneten Lehrkurse der Ph.loso-
*3Ine und Ma lhemat ik , die iinter Gregor X V l . 
tuSpendirt worden, zu danken. M u t e n im Regen, 
entblößten HaupteS jubelte die lunge We l t ihr 
V i v n l ' i o n o n o , wahrend auS den Fenster», wel-
che festlich geschmückt waren, Blume« auf de» W a -

10 ^Dec. Durch mehrtägige heftige 
v, i , i>aüise n»d eine am Montag Nachmittag und 

h J J i f solaende Nacht in den furchtbarsten S t r o , 
d'c d a ^ " f s ° ' g n > v ^ G„v . , , e r ist der Tiberstrom 

I l ' a ' i J . f l auf eine so außerordentliche Weise ange-
bis beute a ls „«.-raetreten, daß nicht allein daS 

L ' . ' "« ' Ä o Ä und die längs deS UferS hin 

.trfer ncßcnbc« S t raße .^ 

s ä ü j t e tsrSi 
R o m b ' l d c t ) . fast ganj 2 r ff fcjffc Straßen 

« « « f » r ä ' ä w / ä s 
E r f £ f S Von diesem Morgen 7 Uhr an blS M i t , 
«ag ! s Uhr 'st der Wasserspiegel durch die von den 

Gebirgen zusammenlaufenden F lu the» , unaeacktel 
des guten Wet ters , um mehr alS 4 P a l m e n aestie-
gen. D ie gewöhnliche» Geschäfte stocke». Barken 
bringen den ärmeren Bewohnern unter poli-ci l ichrr 
Aufsicht auf Kosten der Regierung B r o d ; andere 
Lebensmittel, wie Fleisch ic . , werden ebenfalls auf 
diese Weise hingeführt. D a die Hausf lure zum 
Thei l biö zur Häl f te mit Wasser gefüllt sind, so 
gehen Leitern lisch den Fenstern der Häuser und 
Paläste h inauf , um den nöthigen LebenSbedarf hin-
schaffen zn können. Die Posten auS Deutschland 
sind bereits seit vorgestern im Rückstand. 

Se. Heiligkeit hat in diesen Tagen die sämmt-
lichen Gebühren, die bisher für die Doktor-Promo« 
tioneu bezahlt werden mußten und die Summe von 
60 Skudi überstiegen, aufgehoben, und eS muß 
künftighin der Doktort i tel nach vorgängigem glück» 
lich bestandenen Eramen unentgeltlich ertheilt werden. 

d e u t s c h l a n d . 
F r a n k f u r t a. M . , 19. Der. DaS am 15. d. 

zu Homburg erfolgte Hinscheiden S r . hochfürstliche» 
Durchlaucht des Landgrafen Ph i l i pp zu Hessen er« 
regle hier schmerzliche Thei lnahme, da dieser a ls 
Mensch, Krieger und Staatsmann ausgezeichnete 
Fürst hochgeachtet war und sich aus der Zeit der 
Befreiung Frankfurts und Deutschlands von der 
Fremdherrschaft ein dankbares Gedäcklniß bewahrte. 
Der Wechsel der Regierung der Landgrafschaft w i r d 
nicht ohne Einf luß auf Aeuderungen in dem Gange 
der Verwal tung bleiben. 

K ö n i g s b e r g , 10. Dec. H r . D e t r o i t , der 
Prediger der hiesige» französisch-reformirten Gemeinde, 
ist seit Mon tag , da er sich auch vom Symbolzwange 
losgesagt hat, von seinem Amte suspendirt. Seine 
Gemeinde kam auf diese Nachricht sogleich znsam« 
inen und faßte mit Ausnahme eines Mitgl iedes den 
Entschluß, im Falle diese Suspension rechtskräftig 
bliebe, zur freien Gemeinde überzutreten. S ie hofft 
übrigeuö, ja sie rechnet fest darauf , daß ihr ihre 
Kirche von Seiten deS Staates unangefochten ge-
lassen werden würde, da sie dieselbe stetS aus eignen 
M i t t e l n erhalten habe. 

Dem „ N . E . " w i rd anS B e r l i n , 10. Dec. , 
über den aufgehobenen Handwerkerklubb Folgendes 
berichtet: Bereits vor geraumer Zeit waren vom 
Auslände (man sagt: von ni i frrer Gesandtschaft in 
Pa r i s und von der französischen Polizei) hierher 
Anzeigen gelangt, daß i» Ber l in ein communistischer 
KInbb eristire, dcr mehrere luii ideri Mitgl ieder zahle 
und mit der revolutionären Propaganda i» der 
Schweiz und in Frankreich n i i j verzweigt sei; e6 
wurde in jenen vom Auslände eingelaufenen und 
scharf betonten Deuuiicialione» behauptet, daß der 
Königömorder Tschech ebenfalls Mi tg l ied jeneS 
Klubbö gewesen sei. Unsere Behörden mochte» die-
seil vage gehaltenen Angebereien keinen Glauben 
schenkt», alö leider in jüngster Zeit Vorfalleuheilen 
sich ereigneten, auS denen man auf daS Vorhanden« 
fein eines solchen weit verzweigten Klubbö schlie. . 
ßen mußte. Drohbriefe, anonyme Schmähungen, 
tolle Placate, Paöqmlle auf eine höchstgestellte Per . 



so», aufrührerische Schriften wurden ausgestreut, 
und vor etwa 11 Tagen meldete sich bei einer hoch» 
gestellten Person einer der betheiligten Handwerker 
und deuuncirte reuig eine Verschwörung, die nichts 
weniger zum Zweck habe, als in Verbindung mit 
den Proletariern eommnnistische und republikani>che 
Tendenzen auszuführen. Der Verführte gab Zeil 
nndOrt der geheime» Versammlung an, nannte die 
Häupter, die'Mitglieder, sprach von geheimen Pres-
sen u. s. w . ; und gestern Nacht um 11 Uhr wurde 
in der Thal der Klub!' in einer abgelegenen Kneipe 
aufgehoben. Ei» großer Theil der Polizei war auf 
den Beinen, man fand die Versammlung in förmli, 
cher Sitzung, ganze Stöße aufrührerischer Werke 
und Placate würden aufgefunden, darunter abscheu-
liche PaSquille auf eine höchstgestellte Person. Die 
Kommunisten, meistens Handwerker, wurden »Nler 
starker Begleitung truppweise nach der Stadtvog-
tri gebracht, außerdem aber noch mehrere den hö« 
Hern Ständen zugehörige Personen in ihrer Woh-
nung verhaftet; darunter PredigtamtScandidat Beh« 
rendS und Kaufmann Ottensosser. Seit Mittwoch 
Nacht haben keine weitere Verhaftungen stottgefun. 
den und zu unserer Freude müssen wir sagen, daß 
auch nicht ein einziger irgendwie renommirter Lite-
rat bei jenen Begebenheiten betheiligt ist. (Der neu, 
sten Nummer der «Verl. Nachr." zufolge scheinen 
jedoch in Betreff dieser Sache arge Uebertreibungen 
zu cursiren.) 

B e r l i n . Die hiesige »Spen. Ztg." hat sich 
gemüßigt gesehen, folgende Warnun^.^u erlassen: 
„5Bir können Nicht umhin, unsere Mitbürger «ah 
und fern auf einem kleinen Pnnkt der Haltung und 
des Anstandes in dem Benehmen an öffentlichen 
Orten aufmerksam zu machen, dessen Dernachlässi» 
gung schon Manchem sebr verderblich geworden ist, 
nemlich auf die unbetachtsamen und unpassenden 
Reden über öffentliche Verhältnisse nnd hochgestellte 
Persönlichkeiten an öffentlichen Orten. Durch der» 
gleichen wird weder etwas erreicht noch zum Gu« 
te» gefördert; im Gegeutheil fallen sie schwer auf 
den Urheber zurück." 

O e s t e r r e i c h . 
A l a g e n f n r t , 8. Der, Gestern Abend hatten 

wir das in dieser Iahreözeit seltene Schauspiel eine« 
des,igt» Eewuicö . Dasselbe zog zwischen 8 i'»d !> 
Ubr unter dichtem Schneegestöber, welches seit 
Mittag gedauert hatte, über die Stadt. Lang an« 
waltende blendende Blitze, deren einer in nächster 
Nähe, der Stadt einschlug, von dumpfem, lange 
,,<!chröllendrm Donner begleitet, gab vieler Natur« 
Erscheinung ein höchst imposantes Gepräge. Heute 
früh, gegen 2 Uhr, wurde im Umkreise der Stadt 
mehrseitig eine leichte Erv- Erschütterung verspürt. 

a e g y p t e n . 
A l e r a n d r i e u , 29. Nov. S e . Königs. Hoheit 

Prinz Luitpold von Bayern Kal Kabira am in. 
Abendü verlassen und seine Reise nach Ober-Aegyp« 
te» auf einem Dampfborte, das der Vitt«König 
zu dessen Verfügung gestellt hatte, angetreten. Man 
erwartet den hohen Reisenden in den ersten Tagen 

deö nächsten Monats in Kahira zurück, da derselbe 
die Absicht haben soll, mit dem am 9. nach Grie« 
chenland abgehenden österreichischen Lloyd, Dampf-
boot die Reise dahin zn machen. 

Vorgestern traf S e . Königl. Hoheit der Prin; 
Albrecht von Preußen hier eiu und stieg im Hotel 
d'Orient ab; er hat alle Ekrenbezengungeii'von 
Seiten der Regierung abgelehnt. Gestern machten 
ihm Said Pascha und die europäischen Konsuln 
ihre Aufwartung. Der Prinz wird morgen seine 
Reise nach Kahira «ud von da nach Ober-Aegypten 
antreten. 

Mehmed Ali soll die Absicht geäußert haben, 
nach Beendigung des großen Banes des Nildain-
meS eine Eisenbahn von Kahira hierher und daun 
von Suez bis Kahira anlegen zu lassen; auch wird 
von eiuem Rildamm in Nubien gesprochen. Der 
Bau des Nildammeö wird noch drei Jahre in An-
spruch nehmen. Ende DeremberS werden bei dem« 
selben 20,000 Arbeiter abwechselnd Tag und Nacht 
hierzu verwendet werden. 

Die Getroide- Preise sind niedriier gegangen; 
schöner Weizen, der früher 92 P. der Ardeb bezahlt 
wurde, ist nun zu 80 P . uud darunter zu haben; 
Bohnen zu 60 P. , Gerste 40. ES liegen hier eine 
halbe Million Ardeb Weizen, Bohnen und Gerste 
zur Ausfuhr bereit, im Innern wahrscheinlich anch 
noch 200,000 Ardeb und mehr, allein die Schiffe 
mangeln, und die Frachten stehen daher ungemein 
hoch. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 

L o n d o n , 14. Dee. DaS Dampfschiff „Greof 
Western" hat Nachrichten anS N ew - ?)ork v o m 
2 6 . N o v e m b e r überbracht, die sich indeß, abgefe. 
hen von den HandelS-Berichten, nur auf einige 
Mittheilunge» vom Kriegsschauplätze au der meri-
kanischen Gränze beschranken. D a s amerikanische 
Geschwader, auS 7 Fahrzeugen bestehend, hatte einige 
Vortheile gewonnen und die Stadt Tabaöko bom« 
bardirt, war aber nach Zerstörung derselben wieder 
auf seinen sruhereu Standpunkt bei Anton Lizardo 
zurückgekehrt. Es verließ diesen Hafen am 16. 
Oktober, langte bei Frontera am Lasten an, nahm 
hier zwei mexikanische Dampfschiffe und mehrere 
kleine Schoner weg nnd ging am 2lsten und25sten 
stromaufwärts bis Tabaöko vor. Der Gouverneur 
mit der Besatzung wollte die Stadt nicht übergeben; 
die Einwohner baten indeß um Schonung, und alö 
nach zweitägigem Parlameutiren die Besatzung aus 
einige gelandete Truppen einen Angriff machte, be> 
ganu am 26. Oktober ein ernstliches Bombardement, 
daS die Stadt nach drei Viertel Stunden zum gro» 
ßen Theil zerstörte. Die Häuser der fremden Ken-
suln uud die Hospitäler wurden verschont. Neu» 
Fahrzeuge, eine Brnig, drei Schoner und eine Sloop, 
wurden liebst vielen kleineren Böten wejtgenommett. 
Dagegen ging auch eine amerikanische Brigg bei 
Alvarado verloren. — Auf der Lanvfeite ist in der 
Stellung der beiden kriegführenden Parteien nom 
keine Aendcruna eingetreten. Santana stand noch 
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in San Luis Potosi, nnd Zlmpudia, der bekanntlich 
Monteiey geräumt hat, war 0111 21. Oktober mit 
6000 Mann nu t|%m großen. Wenn die (5)arniso-
neu von T^mptko und Saltillo sich fllmfrfüU* mit 
ihm vereiitigt hohrti werdet?, sollen die Feindselig-
keilen gegen General Tavlor ihren Anfanq nehmen. 
Dieser befand sich mit einer nicht Uber 5<K)0 Mann 
starken Streitmacht noch in Monterey, wahrend 
auf der ganzen Aerbindnttgslinie von der Mündung 
des Rio Grande bis Monterey 13#000 Mann stan-
den. Die nothwendige Besepnng der bis jetzt ero-
Herten Stadle erfordert nun aber allein schon 5000 
Mann imD General Taylor erklärt selbst, Monterey 
nicht verlassen zu können, wenn er nicht wenigstens 
15,000 Mann dieponibel habe. Ans den letzten 
Depeschen geht hervor, dag man zunächst auf Vwa* 
les , in der Richtung nach Tampiko zu, losgehen 
und dort einen N1»iveren Kampf zn bestehen haben 
werde. Eine Äbthe»Inng des amerikanischen Heeres 
unter General Wool , die noch sechs Tagemarfche 
von Monclovia und l^ZMiles von Monterey stand 
und ans 14 Tage Proviant hatte, nickte in Eilmär-
schen herbei, um mit General Taylor ui Monterey 
sich zn vnbuidni. ?lus Allem geht hervor, daß die 
amerikanische Armee mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen hat, und dag die ganze Erpedltion sehr leicht 
wegen Mangel an Vebenemluein sehllchlagen kann. 

M i ö c e l l e n . 

!̂n London gebt man mit der Anöfüh/nng ei-
ne6 riesenhaften Planes um. Es giebt bekanntlich 
in dieser Ungeheuern Stadt mehrere l e h r schlechte 
Stadtlheile, welche von den Armen bewohnt wer-
den nnd die für diele Unglücklichen sehr ungesund 
sind Um nun die Stadt zu verschönern und zu-
aleich gesunder zu machen, will man diese sämmllt-
chen ärmlichen Gassen und Staduheiie nlederrelßen 
und neu a n f b a n t n , allerdings wieder für die Armen. 
Um aber die Arbeite» beginnen zn können, muß mau für 
die Bewohner nst ein anderes Unterkommen finden. 
Siflr anderen Staduhnle sind vollständig bewohnt 
Z I also ansangen? Man will um ganz London 
Uttum in einem Umkreise von drei bis vier Ctun-
d " B r r w f p n f d i e Dörfer au allen Punkten bauen 

^ ,o/e-..l,/,Knen berührt werden nnd die aus 

r ( f ' r ^ s » . s . ™ ä . « i i s s i ä s : 
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stark umbartet und ein Tagesbefehl bat ihn?» die 
Stelleu gezeigt, wellt,? kun'tig bartlo« «ein so l lm 
Dergleichen ist, w i r wissen r i , auch anderSwo Michi 
olme Beispiel. ©I r id imoM bezeichnen w i r e» alS 
r i i i rn A u S w n c h S d , S l a n g , » F r i e d e n s , daß 
dergleichen zum Gegenstand offizieller Anordnungen 
gemacht wird. l W . . Ztg. ) 

B e r l i n . Den Mitgl iedern deSEKorS und de» 
Orchesters der königt. Oper ist dieser Tage »ine 
große Fieude zu Tdei l geworden, indem der Gene, 
ra l Mnsikvirektor Herr Meyerbeer sein ganzeS 30L0 
Tbaler de,ragendes Jabrgebalt unler dieselben ver, 
tbeile» ließ. Einzelne Persönlichkeiten baben auf 
diese Weis? eine größere Unierstutzuiig empfangen, 
als il»rr volle MoiialSeiniiadme beträgt. Herr Mey« 
erdcer ist bereits nach Wien abgegangen. 

F a n n y E l ß l e r bat in Florenz getanzt und 
den F'orentinern die Köpfe so verruckt, daß der 
EnibusiaSwnS alle Grenzen überstieg. Der Floren» 
tiuer Kvrre'ponvent erzäblt: „ D i e Blumen mußte 
uns Neapel sende» und Genua; Florenz war schon 
erschöpf». Ich t'öre, daß mehr alS 1000 Ccndi für 
Blume» ausgegeben worden. E in GeniuS schwamm 
durch daS Blumenmerr, ihr ein goldenes Diadem 
Überreichend. Nach laugein Sträube» t r^ t r sie (Ich*, 
aufs Haupt. Napoleon und die Elßler h . . i n sich 
selbst gekrönt." 

e i g e n a r t i g e Sandalen von Holz, an einer 
drei Zoll langen Elieiistange l'efestiqr, »perdcn jetzt 
bei kotl'igem Werter zum Durchschrril,!? drr schmut. 
zigen StcUe» in London von de» Damen gebrauch/. 
Sobald die morastige Stelle glucklich pafsirt und 
daS reine Pflaster wieder erreicht ist, werden die 
Sandalen stelze. nieder abgestreift. 

D i e W e i h n a c h t s f e i e r i n A b p f s i n i e « . 
Am WeilniachiSvorabend fand der gewöbnliche Ep ie f . 
kämpf zwischen dem königl. HaiiSgesiude und dem 
deS OberproviantmeisterS statt. E i» Tuchball w i rd 
mit einer Kolbe fortgeschlagen, man such», sich um-
tummelnd, itin zu bekommen »nd der T k e i l , wel-
cher il>» dreimal'nach einander gebascht h a t , w i rd 
alS Sieger erklärt und genießt daS Vorrecht, die 
besiegte Pa r te i , de» Herrscher allein ausgenommen, 
wahrend der zwei kommenden festlichen. Tage. a ^ . 
zuschimpfe», wovon der erste vom männlichen,• der 
zweite vom weiblichen T l ie i l der Bevölkerung gefei. 
ert wird. Jede Zunge ist losgebunden und alleö 
erdenkliche Schlechte darf den höchsten und heiligsten 
Personen im Lande nach Herzenslust i»S Gesicht ge» 
worfen werden. S r . Majestät Partei bat den S ieg 
davon getragen nnd die englische Gesandtschaft ward 
anfS Schloß beschicken, um ihre (5lmsttagSauffüh. 
rnng mitanjuseben. Den Schloschof anfüllend, tru» 
gen sie im Sprechgcsaug mit Tauzbegleitunq vor 
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dem Throne EOimpflit^rl eil Und SpcttüftTf fifrrr McistcrS, der as6 MuzusHoner der ?uslbarkeiten da-
aU' die anwejeudtu veruedmücu Z ê̂ liNeu uud Wur- saß, wurde für attSrricKend nfldrt , um die ganze 
dentra^er^vör, den Hcrru Bischof tilibt ausaeNomZ £tiiipift(i£r während dls dtvorürhendeu effciulcchrn 
mcn, drr fidi dur»1i die ^aftcr, die mon idut oufimiiur, Traclcmriuü fnlli.li zu brlnidifm # dc,6 auf hosten 
tltteaftlicb AeflftüilriciKlt jit fühlen Äuch kör- der uiitrrlfflnini ÜRorurhrnni flfflrtrit ward mrd 
perliche Medrettiett wurden ui»lt nberfehni; öfrl womit, tu wildem V<um und zu^clloscm Äcfctwtlge, 
titid 2rompf1ibirrr grtrflhrirti daufi^e VeralctN>unaeu, diese S n i u r n a h n i s^iosseu. (Harriö (Aclaudt-
tzind dc»6 Fett deö jchwclbcitlbtru Slaatevde»kelkcr- schaft^rcise ,mch Schoo, iöIG.J 

3m Wittret des ©nurjf ^otiremtnicntT? von (5ftb- und ÄurlvJT'd oeOattet ten Trucf 
Vk. Liuv e, stellvertr. Ceusor. 

I u t e f I i o c u i 

G e r i c d t l i r d v S S c f n i t t U i i t ü c l H i ü f t t f i ! . 
DaS Conl r i l Cef Kaiser!. Ut i iwr f t rAt T o r p a l 

Nnid)t hietturch bekannt, daß diejenige», nv ld i f Jtt 

Anfang teS ersten <£nm|lcr(5 1Ö4 7 bei dc> I ' v r -

palschen Universitär dem (h \ i nm i zur Aufnahme 

in die Zahl der L t u t i r e n t e n sich zu i n i r r n m f e n 

wünschen, deshalb an drn Tagen vom 9 . b i s 

H . J a n u a r z w i s c h e n i i u n d i U h d , un» 

ter Beibr ingung der ver ld i r i f tmäßigen Zeugnjsse, in 

^»r Canzrllei des Univ . ConfeilS sich zu melden ha-

ben. Diejenigen aber , welche m i t Zeugnissen tcr 

Weife von einem Gymnasium des Dorpatsche» Lehr-

Bezirks entlassen Worte» sind, und i m Beginn fcrt 

nächsten LemesterS die Doeptiche Universität zu 

beziehen wünschen, müssen sich n i c h t s p ä t e r a l s 

d e n 1 5 . I a n u a r in gedachter Canzellei melden 

UliC1 derselben ihre tos t imon ia ma tn r i t i i t i s nebst 

den übrigen vorschristmaßiqen Attestaten übergeben, 

wobei in Er innerung gebracht w i r d , daß in Ge-

mäßheit der bestehenden gesetzlichen Verordnungen 

folgende Zeugnisse einj l i rr ichrn sind : i ) Der T a u f -

schein, welcher beweisen m u ß , daß der Asp i ran t 

daS J 7 . J a h r zurückgelegt h a t , (von Hebräern 

i v t rd 'ein Zeugniß über den T a g ihrer Geburt und 

<ln Bewe is , daß sie Russische Untetthanen sinv, 

ve r l ang t ) ; 2 ) der ConsirmationSschein, von Be» 

I n n e r n der lutherischen Kirche, oder der Commu-

vionüfchein, von Bekennern der katholischen Ki rche; 

3 ) f l u Beweis der Ablieferung deö Passeö an die 

Mi lser! . Dörprfche Pol izeiverwal tung; 4 ) die fchrlft« 

Ucht E i nw i l l i gung der El tern oder V o r m ü n d e r ; 

ü ) -daö SntlassungSzcugniß der Gemeinde, von Per-

'fönen »steuerpflichtigen S t a n d e s , welches ouf dem 

' g ä r i g e n Etempelpapier auSgef t r t ig . t , und wenn 

rt tfeh einem Dauer-Gemtindegcrlchte ausgestellt ist, 

»on -dem betreffenden Kirchspielögerichte verif icirt 

sein muß. Adelige und sonstig« Cremte aber Ha» 

- n a c h r i t t e n . 

ben sich durch besondere gerichtliche Zeugnisse über 

ihien L k a n d auc> zuweilen; 6 ) ein Zengniß über 

den genrssenen Unterr icht , welches sich ni intestri iö 

auf die letzten 3 Jahre erstreckt, und w o r i n , wen» 

eö sich auf Pr ivatunterr icht bezieht, ausdrücklich 

gesagt sein m n ß , daß der Inhaber gleichzeitig ein 

Gymnasium nicht besucht habe. Emgcborne deö 

Zartl 'UmS Pole» haben außerdem noch ein Jeugniß 

deö Curators dcö Warschanichen LehebezirkS dar-

übcr beizubringen, daß ibrem S t u d i u m auf der 

Univcisi lä l kein Hindernis; von Le i len tcr Regierung 

deö Jar thumS entgegenstehe. — H i n f o r t k a n n 

u n t e r k e i n e r B e d i n g u n g J e m a n d f r ü h e r 

a l s L t u d e n t i m m a r r i e u l i r t » V e r d e n , d e r 

n i c h t S ie v o r g e s c h r i e b e n e n D o e u m e n t e 

v o l l s t ä n d i g e i n g e l i e f e r t l ' a t . — Zöglinge 

t c r Gymnasien teS Dörpischen LcbrbezirkS, so wie 

der Rt l ter - und Domschule zu Reva l , welche von 

diesen Anstalten die verordnet.» Zeugnisse der Reise 

N r . I . und I t . nicht erhalten haben, können sich, 

wenn sie auS der ersten Classe ausgetreten sind, 

nicht f r ü h e r , als nach Ablauf eincS Jahreö , die 

auS der zweiten Classe erst nach zwei Jahren , und 

die auS der dritten Classe erst nach drei J a h r m 

a dü to ihreS Abgangs zu jenem Eramen stellen. 

Zöglinge der Gymnasien anderer Lehrbezirke des 

Re ichs abe r , welche diese Anstalten vor gänzlicher 

Beendigung deS vollen CursuS verlassen haben, 

wenn sie in der vierten Classe den CursuS beendig-

ten, nicht vor drei J a h r e n , wenn in der fünften 

Classe, nicht vor zwei J a h r e n , und wenn in der 

sechsten Classe, nicht vor einem Jahre ihreS Aus t r i t t s . 

Hiebei w i r d zugleich zu allgemeiner Kenntniß 

gebracht, daß i» Folge höherer Vorschr i f t von 

a l len, welche in die Zah l der Sludi renden der Do r» 

patschen Universität einzutreten wünschen, unab-

weichlich gefordert werden m u ß , d a ß g r ü n d l i c h f 
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Äfiu»fiti(j der russiichen Sprache besitzen, dal'er i n 
diesem F»cht dir C>usiir , , z i , ' m l ich g u t " bei 

deil Prüfungen nicht mehr angerechner, f o i ^ c n l 

wenigstens dir (Sinl'iir „ g u t " »erlangt werden 

w i rd . i i ik i in im Pio.to,oll deS A»fnal 'me-(!ra-

menS Jemand i» der rulsiichen Spiache die N r . I I I . 

erhält, der w i rd , »16 CHI Änfordernngen nicht ge-

nügend, in tu ' Z. iyl der SttiCJirnden nicht auf* 

genommen. 3 
D o r p a t , Oru 2 0 . Deebr. 1 8 4 6 . 

Neetor Neue. 

Leeret. C. v . Forestier. 

Zur Ersüslung einer deHern £ r r s e r th i l r n i 

Vorschrift umic vom R>'lhe fieser S t a d l l ' i r rmi t 

bekannt gemacht, daß bei demselben vier Erem-

plarc der auf Nechmmg der boben Krone angefer-

tigten Jeichniingei, ve» bei den Holländern im 

Gebrauch befindlichen und durch tlirc Iweck»iäßig-

fcit dußgfi f i i t ' i i f tc» € r c» 11111» Fl»ßsal'r;e»ge» n,bst 

Beschreibung >>> riiifti'cher und holländilcher Sp ra -

cht zum Verk.nif nngegangen, 1111O für jedes 

Eremplar , cn rMro tp jft>n Blätter Zeichnungen 

ncbst der Belchieibung, der PieiS von b Rubel 

S l lbcr festge'etzt ist. 2 
Do rpak -Ra i dhaiiS, am 11. Deebr. 1 8 4 6 . 

I m "Hamen inio uoti wegen EineS 2'Mfii Ra» 

theo der Kaiserliche» S tad t Dorpak : 

Jusiizbürgermeister Helwig. 
Ober , Leer. A. I . Weyrich. 

Ein Kaiserliches KirchspielSgericht 1 . Bezirks 

Dörptscheu Kreises sügt l ' i rmit zu nissen: Demnach 

der in 0em zum Gute Kockora unv flo^aferfchen 

Kirchspiele gehörigen Lt randdor fe KraSnagor wohn-

hafte Weissensteililche Meichtschanin Semen Niki-

forow sich für zahlungcnnfähig r> k lä r t , — so 

w i r d dieses Allen uud Jeden hierdurch bekannt 

gemacht, damit binnen nun und einer präeln-

sivischen Frist von drei Monaten Diejenigen, welche 

an den Semen Nikiforow aus irgend einem Rechts, 

gründe Anforderungen formiren zu können vermeinen, 

(ich mit denselben hierselbst melden, — und ebenso 

auch Diejenigen, welche dem Gemeinschuldner mi t 

Schulden verhaftet, oder demselben gehörige Ge-

gen stände, sei eö als Pfand oder sonst w i e , besi. 

tzen, zu Vermeidung gesetzlicher Beahndling solches 

gehörig anzeigen mögen. ' Worauf ein Jeder, den 

dieses angeht, zu achten hat. 3 

Schloß La is , am 4 . Deeember. 1 8 4 6 . 
I m Namen und von wegen EineS Kaiserlichen 

KirchspielSgerichtö i . BezirksDörpkschen 

Kreises: 
L . v . Bock, KirchspielSrichter. 

I . F . Echlesiger, Nota i r . 

B e k a n n t » , » a c d v n g e i » . , 

Die Mitglieder der Ges.ttichafr j i i r V e r f i c h t 
nmg gegen Hagellchäde» in A v i a n o , irerden zu 

einer allgemeine» Vers.»»i»lang am <4. J a n u a r 

1 8 4 7 um L i Ul>r Vo rm i t l . i gs , im Voeale dcr 

gemeinnützigen unv ökonomischen Socieiat ringe» 
laden. 3 

Dorpak, am 19 . Deebr. 1846 . 

Die Verwal tung. 

DirLivlandische gemeinnützige 11 ökonomischr 

Soeietät bringt desmitrelst ;»r öffentliche« Kennt-

nisi, daß sie am 1.5. J.nniar l « - i 7 vvn 11 Uhr 

2Jormittiii)ö a n , in i l irntt ?oealf eine vssentlichk 

Sitzimg halfen U' i rd, zu welcher te» Freunden 

gkinein»ütz!.zer Interessen der 3i»rrift geftarcer is t , 

wenn sie einem der Mitglieder der Soeietät an-

zeigen, da>Z sie a» den Sitzungen Tdeil zu neh-

men wl'mschen und von dem Mitgliede eingeführt 

werden. 3 
Dorpak, am 19. Deebr. 1 8 4 6 . 

DaS Präsidium deS Livlandischen Vereins zur 

Beförderung der Landwirrl'lchalt und Eewerbthä-

tigkeit l.idet l>!ermit die Mitglieder e in , sich z,, 

riner General-Bersammlung am 16. 3i innar 1 8 4 7 

in koe.ile der Vwlanfischin gemeinnützigen und öko-

nomischen Sreietät zu versammeln. — Zugleich 

w i rd hierdurch InP.innf gemacht, daß um dem 
vielf.ich ausgesprochenen Wunsch zu enliprechen, 
auch in Dorpar ferrige Mödel und andere Gegen- . 

stände deü liäuslichen Bedarfs zu jeder Zeit kau-

fen zu können, der Verein ein Magazin errichtet 

habe, in dem solche Gegenstände von den Herrn 

Meistern juin Veikauf ausgestellt sind. Alte 

Freunde deS heimischen GewerbfleißeS werden hie» 

mi t gebeten, dieses Magazin ihrer Aufmerksamkeit 

zu würdigen. 3 

D o r p a t , am 19 . Deebr. 1 8 4 6 . 

DaS im Marien-Magdalenschcn und Bartho» 

lomäischen Kirchspiele belegene Gu t Kuddiug ist »om 

E t . Georgen-Tage 1 8 4 7 ab zu verarrendiren lt»p 

sind die näheren Bedingungen dieserhcilb vom 6tcn 

Januar k. I . an im Hause toS Grase» Mona* 

ttuffell in der Carlowaschen Ht raße L» rr/ahrcn. 3 ' 

Unterzeichneter wünscht das, >von iblN in Dprps t 

seit < 8 3 8 geführte Brouge/chäst n/u und erweitert 

M ^tadlircn und ladet zur Betheiligung an d«v* 

selben mi t Kapi ta l unv Kräf ten, hiermit ein. 2 
K ö r w , B r a u e r , 

wohnhaft tn der B e l l - Etage deS EchM. 

tingschen Hause» am Embach. 
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Ein erfahrner Erzieher, welcher sich auS feiner 

öffentlichen kaiifbahn ehrenvoll zurückgezogen hak, 

wünscht in einem gute« Hause auf kein Lande al6 

Erzieher und Hauclehrer pl»uirt zu werten. E r 

unleniet'tet in der Religio», Mathemat ik , in allen 

Schulniss.nfchaften, in der lateinischen und franzö-

fischen Sprache, in der Musik (Klavier 'piel u»0 

Gesang) und un Zeicinien. D a er leinen jüngsten 

S o h n »ntzunel'iiicn und mir anderen Zöglinge» zu 

unterrichten wünscht, so macht er nicht Anspruch 

auf ein grv^eS Honorar. I n den deutschen Lstiee-

provinzeil kann er diS zur M i l t e deö Jam ia r -Mo -

natö l « - t 7 jede ihm eonvenuble »Stelle antreten. 

Nähere AutPiiuft ertheilt Der Cvllegien-Assessor Kriefe 

auf dem Ente Kiddijerw im Wendauschen Kirch-

spiele, Lorpatschen KreiseS. 3 

E in mit guten Attestaten versehener Buchhal-

tcr kann eine Anstellung auf dem Lande erhalten. 

DaS Nähere ist zu erfragen im Nohlandschen 

Hause bei C. RingS. 2 

Zum bevorstehenden Weihnachtcfeste empfehle 

ich mein ganz neu assortirteü Lager in .ftiiideifpieU 

lachen iinD vi.le andere ilüaaiea ju WeihnaehiSge-

schenfcti in sehr großer Auswahl. Auch hal'e ich 
so eben wieder neue Petersburger S piritue - Gas-

Lampen erhalten, die zu herabgesetzte» Zabnkpn!-

>en verkauft werten. ~ 

H. D. Brock. 

R o t b c , w c h l k e i m e n d e u n d m i t d e r 

ä u ß e r s t e n S o r g f a l t g e r e i n i g t e K l e e -

s a a t i s t v o r r ü t h i g u n d k ä u f l i c h z u h a -

b e n b e i 4 * 

P e t e r M a r t i n T h u n . 

Frischen Caviar, revnlsche Killesiröinlinge, Mes-

fintier Apfel sl neu und Cütroncii hibe so eben er-

halten. G . Leschnew. 

riischer C a v i a r , San l i i ion in Oel, 

L i m b u r ^ e i - , S c h w e i z e r - tunl H o l l ä n d i s c h e r 

K ä s e ist zu h a b e n bei 3 
C. II . Bauch. 

v Ich mache btcrtmi die ergebenste Anzeige, daß j | 
~ n u n bevorstehender Weihnachtsfeste eine grepe y 

AuSwadl v̂ n verschiedenen Pfefferkuchen, wie auch A 
in Figuren und Znckerwaare:: dem Publikum dar-
biete. N. Boning, 3 0 

wohnha f t im eigenen Haus«' genübcr Hotel ^ 
St . Petcrol .. ^ 

ä c s t , - s s IGXSr tS m ?'2 ä 

(^edruckte deutf^e u. lat-'nisä,e Alphabete mit großen 
Buchstaben «ins qanzen Boqen zum Äinkl^den auf Pappe, für 
Amter, sind »n ter Schunmanina>p« Bnchtruckerei zu haben. 

Dörptsche Kalender für 1847 
sind bei tcr Buchbinder-Wmvc Töpffer zu haben. 

Eine g r O S S C A u s w a h l solide 
gearbeiteter tSpiritus-Gas Lampen für den Preis 
von I Rbl. bis 15 Rbl. per iStiick, wie anch 
eine einfache Art Gas-Röhrcheu, die mittelst 
eines Korkens in jedem be.ie-bigen Glase zu 
Nachti/impchen und dergl. angewandt werden 
können, für 20 Cop. 8 . sind bei mir zu haben. 

J . Oding, Klempncrmcister. 3 

Zum bevorstehenden Weihnachtcfeste empfiehlt 

sich Unterzeichneter nut einer großen Auswahl ele-

qant und ftiubcr gearbeiteter Scheeren, Cigarren-

Gui l lo t inen, Feder- , Tuschen-, Theebrod- und 

R^sir-Mejser, so wie auch vorzüglich guten Streich-

riemen zu diversen Preisen. S. Wünsch. 2 

(v . ö» 
^ Mit einer Auswahl verschiedener Pfeffer- und A 
0» Zuckerkuchen, wie auch mit dergleichen Figuren G 
^ empfiehlt sich zum bevorstehenden (Sbnstfestc 2 I 
rS) Robert Zorn, wohnhaft im Pabeschen Hanse c» 
^ der steinernen Brücke gegenüber. (J 
c9 l» 
c • > *3) tf s.i^) b » 

Ev werden folgende Knpfer^eiatl)e lUivgrbofeii : 

ein T e l l e r h ä i m , ein W a s s e r k e s s e l , ein 

D a m p f k e s s e l unv S c h l a n f t e t t - neist 

D a m p f r v l i r o . Kaufli. l ' t iaber haben sich an 
tie Tammistsehc Eut<?ver>val«ung zu wenden. 3 

I m Hause deS H r n . Apotheker Wegener, in 

der Bell-Ekage, ist eine möblirte Wohnung bis zum 

Ente des deutschen Markt»6 zu veri»i«then unv 

auch gleich zu begehen. DaS Nähere daselbst. 3 

I m Geistschen Hanse in der Aleranderstraße 

sind mehrere Quartiere für die Iahrmarktzeit z» 

vrrmiethen. 4 * 

Eine Wohnung von drei bis f ün f Zimmern 

mit S ta l l raum und Wagenremise ist bei mir jähr-

lich vdcr auch für die Marktzeit zu vermiethen. 3 

Wi t twe W . Eiese. 

Eine Familienwohnung wie anch ei» Erker» 

zimmer sind iu meinem Hause unweit der ehstiii-

ichen Kirche zu vermiethen. Wi t twc Liver. '2 

Das gewesene Klempner Müllersche, an der 

Nigaischen Poststrasie, der Cigarre« - Fabrik schräg 

gegenüber belegene H a u S , ist zu vermiethen >"'D 

giiich ;u beziehen. Daü Nähere hierüber zu er-

fragen beim Mechaniüi!) B:üsker. 2* 

( Z w e i t e B e i l a g e . ) 
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A w e L t e Z e i t u n g N r - S O * D e e b r . 4 8 4 6 * 
> M — — m — g n r - g x aar- . 

I n der Schünmannschen Buchdrvckcrei ist er» 

schienen und in den Buchhandlungen,, der Herren 

F r a n z K l u g e und E . I . K a r o w zu haben: 

D ö r p t f c h e r K a l e n d e r f ü r Z 8 4 7 . 
D ö r p t f c h e r C o m t o i r - K a l e n d e r 

f ü r 1 8 4 7 . 
Ferner: 

M a - r a h w a K a l e n d e r ehk T ä h t -
r a m a t A jas ta j a päle u. /. w. 

Z u i l J r i I j r s r t d j t . 9 - u . M r t t j f i l | r s - G c s c ! j e n i l f n , 

empfiehlt Unterzeichnete ihr wohlassortirtes Lager vonrächt,-, 
werken, Gesammtansgaben deutscher und ausländischer Elaŝ  
siker, Miniatnransgaben unserer gefeiertsten deutschen Lyriker, 
in englischem Einband mit Goldschnitt, Literarhistorischen und 
Schönwissenschaftlichen Werken, Gebet- und Andachts-
bnchern, Taschenbüchern, vorzüglich schönen r 

K e e p s a ü e s , 

Schnl- und Comptoir - Atlanten, Lichtschirmen, Reis 
zengen, Farben schachteln, Lithographien, Musikalien 
(darunter billige Ausgaben beliebter Opern in 2 und 4hand. Arrang.), 
V v rsch r i st e n, K i n d e r - und I n g e n d sch r i f teu, endlich eine 
neue und reiche Auswahl von 

K i n d e r s p i e l e n a u s P a p p e 

die wir eigens fiiv tiefe Fefrzeit ans einem der erfreu lirhographi-
fchen Institute Berlins koninie» fiepen. 

v i i l h h s n d l t t n g v o n F H i X K K l i l ' t t E . 

P ' Besondere Weihn^chts-Katalege nwfcn» wir nicht ausgeben; hingegen sind wir erbötig, da, .wo eS ge» 
wünscht werde» sollt«, Ansichtö-Scildiinge» in« Haus zu machen. Eine in, Hantlnngölokale veranstaltete 
Aufstellung der oben empfohlene» Gegenstände wird nicht weniger zur Bequemlichkeit der Käufer dienen. 

J o s e p h H a r b e r s n e u e s t e T i i l y e 

i 'ü i ' s l* i a n o f o r t c. 

No. 102. Sfyrthon - Prnn^oise. 2 5 Cop. 
No. 103. Neue Präger - Studenten - Polka: 

20 Cop. 
No. 104. Masurka, aus der Oper F lo tow, 

„die Matrosen". 20 Cop. 
No. 105. Signal - (lalopp. 20 Cop. 

D o r p a t . F r a n z M i n o r e . 
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T i l C h - M a g a z i n . 
Durch die gegenwärtige Vereinigung 

tfer m ß i i U m Etbm Üteft weiland 
H l f f f t Stectet&ren € . L. Schultz gehörigen 
Tuchfabrik riiit der fticiiligrrt, Iii den Stand 
gestützt > (find gröafcefrb AhllVahl Tilche 
fahrtet ren zu kennen * hübe ich mich ver-
anlasst gesehen, den Verkauf derselben 
i n d i e a m g r o s s e n M a r k t i m H a u -
»e d e s H e r r n H o f r a t h D r . F r o h -
Bfe ih b e f i n d l i c h e B u d e zu verlegen. 
Indem Ich mich mit diesen Erzeugnissen 
aua beiden Fabriken in vorzüglich schönen, 
feinen, mittleren u. geringeren T l i c h c i l , 
Billard* und Zephyr-Tuchen, 
Kasimir, Boy und Köper-Boy, 
Flanell, Tisch-Decken, Män-
tel ond P a l e t o t s u. s. w. bestens em-
pfehle und zugleich bekannt mache, dass 

ich iin Ausschnitt zn dem Fabrikpreise» 
in festen Stücken aber ausserdem noch 
mit einem angemessenen Rabatt verkaufe, 
vertraue ich der Theilnahme eines hiesi-
gen Publikums, mein Magazin mit zahl-
reichem Besuche zu beehren Und durch 
Abnahme meiner Fabrikate dieses gemein-
nützige Unternehmen wohlwollend unter-
stützen und befördern zu wollen. 

Dorpa t , den 2. December 1846. 2 

C. G, M e t z k e. 

A b r e i s e n d e . 

EchnrldrrgtsrN F . M ü l l r r vrr läßt Do rpa t . 3 

Dorpa t ivcrdrn verlassen: R . Der inger , Z . P a l m , 

Ä . Bloeß. 3 

P . Zerr ln verlaßt Do rpa t . 3 

Theodor GroSding verläßt Dorpa t . 3 

Ttichlcrgelcll C . A . B r a n d t w i r d Dorpa t verlassen. 

Christ ian Kahn w i r d Dorpa t verlassen. 3 

Die Buchhandlung von E. I. Maro«» 
empfiehlt zu den bevorstehenden Festen, ihr vollständiges Lager von 
WeihnachtS- und Reujahrsfchriften jeder Art, nament-
lich, elegante Ausgaben der Deutschen, Französischen und Englischen 
Klassiker, in den Originalen und Übersetzungen, Gedichte und 
Vorzügliche Romane, Taschenbücher und Kalender für 1847, ABC-
«ab Bilderbücher, Deutsche und Französische Kinder« und Jugend-
fchriften, Bibeln, Gesangbücher, Andachtsbücher und Predigten, 
Schul- und Handatlasse, Landkarten, Vorzeichnnngen und Bor-
schriften. Ferner sind daselbst zu haben: Mathematische Bestecke, 
Erd und Himmelsgloben, Notizbücher, Stahlfedern, Pariser Licht-
und Lampenschirme, Französische und Englische Briefpapiere und 
BMtyuderts mit Landschaften, Vignetten, Blumen und Spitzen. 



Erscheint r v e i Mal wö-
chentlich, am Dienstag 
Und Freitag. Preis iu 
Dorpat UM. S - M . ; 
bei Versandung durrh die 
Post 10 Ill»l. S.-M. Hie 
Pränuineralioi» wird an 
hiesigem Ort«' bei dei He-
dartion oder in derllnch-
drurkerei v«n S c t» ü n-
m a n n ' » Witt we ent-

Dörptsche Leitung. 

N * 1 0 5 . 

r irhtet; ven Auswärti-
gen bei demjenigen Post-
coiniitmr, durrh welches 
ale die Zeitung «u be-
ziehen wünschen. Die 
lnsertimis-üebüliren für 
Bekannnnarliuiijren und 
Anzeigen »Her Art be-
tragen 4$ Kop. S.-M, 
für die Zeile «der deren 

Hau in. 

Dienstag 24. Deeember 1846. 
l>ie Z o i t u n g H - l led ü f t i o n befindet sich in der Iligischen Poststrasse im ehemaligen Yilleboisst ben Hause unweit der 

Kreiasrhule , die Zeitungs - E x p e d 11 i <i n in der Schünmannscheu Buchdruckern. 

^nlitntische Nachrichten: St Petersburg. — Riga. — Älitau — Ausländische Nachrichten: Frank 
reich - - Spanien. — Portugal. - Dänemark. - Italien. — Deutschland. — Oesterreich. — Bereinigt» 
Staaten von Nordamerika. - Mexikv — Mi«ce l l en — N»t,j»n a>>« den Kirchenbüchern Dorp«,«. 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 18. Der. Dem ordentli. 

che» Akademiker »nd beständigen Serretair »er Kai-
frrltdfcn Akademie der Wi»e»scl»afte», wirklichen 
StaatSra ib F » ö >st der L t . Aniienorden I s t » 
Classe Allergnadigst verliehen worden. 

Miuc ls t Allerhöchster Ukase vom y. December 
sind zu Ri t ter» er«a»»l worden: des S t . Wlad imi r» 
Ordenv ; t t . r (Zlasse, der Sectionöclicf im Dcpar le. 
nun t dcr VolkSaufklärung, S taa ts ra i k M a r t i » o w , 
der D'rcc ior deS 3te» G»>»»asiumS in S t . Pcters» 
du ra , S 'aa t? ra l ! i B u s « » , »nd dcr Beamle f»r be. 
sondere Aufiräge dein» Muustcr dcr VolkSanskarung, 
Eollegiei irath A r t a p o w ; des S t . Anttk» .O rdenv 
2tcr <Zlasse, der Arzt am tsten, 2>en und 3le,i G y m . 
„ a l i u m in S t . Petersburg, wirkl . S taa töra ib W e i s s » , 
die StaatSräthe: der Sect.onschef im Departement 
dcr Volk<>a»sklärii»g D u k s c h t a - D u k i c h l i i s k i , 

t s c h i k o w , " i Kasan K a s e . n b c k , »' Charkow 
T s c h e r n a j e w , H a i , . , und A l b r e c h t , am P a -
hnnnnhrfHii n a u p t , Inst i tute L o r e n z und B e s > e r , 
der Direktor 'deS adeligen I..st>'utS , n W . l n a , v a l -
l e r dcr E^u ld . rec to r dcSGouv. O r e n d u r g . B a t » « 
\ \ m der ältere S.creta.r «n der Kanzelle. d,S 
Mtni'stcrü dcr VolkSansklärung, L i a öko w i t s c h , 

K ^ Ä " ; S 5 S K 
i Ä - V « 
(Jomiic in MoSka» , Lollcgienralb F l r r o w , 

M » . » . . ( ! . . « | K ; . ® ' ! S 

Juspcctor am S. Gymnasium in C t . Petersburg 
Hofrath P e r n e r , — der Kanzlei-Chef des EuratorS 
d,S kasauisilien kebrbejirks, Cell.-Ass. Z e p e - l ^ w , 
der Gchülfe deS Inspector« an der 'Moskauer Uni» 
D t r f t M t , (Zoll.«Ass. S a i k o w S k i , — der Ar ; t am 
Gpmnasinin i» Wi t rbSk , (Zoll.-Ass. B e r k e l s . 

Der R.tinieifter B e k n i a n» vom Wladikawkas-
schen t.'initnreqi»»ent ist zum Ri t ter de« S t . Annen» 
ordenS Zier Llasse ernannt worden. 

S t . P e t e r s b u r g . Boriqe» Dienstot i , den 
17. Dec. , starb l>ieselbst der ?e>varjt wirt l iche Ge» 
heiuieraih R u h l im 76sten Ledensjakre. 

I n Bezug auf den im August dicseS Jahres er» 
bffiieteii Bäloservkische» Kana l bemeikl ein von der 
^Nordischen Piene^ mitgetheiltes Privaischrci lxit un» 
ter anderem: „ W M r n i » Wr jwc i erst»» Mona te 
der Benutzung deS K a n a l s , d. h. vom 6. August 
bis zum v. Oktober, ist dieser neue Wasserweg von 
(>7i Barke», die »in» Ladung von mehr alS 3£ Mi lk . 
R . S . Wer th fubr ten, befahren worden. Früher , 
alö die daS Marieusystem ben»l)e»de» Fahrzeug» 
noch genötbigt waren, über den Balve - Ol'ero zu 
gehe»', konnte» sie die Kowsha erst nach einer 
langwierigen Reise erreichen. Dieser Uebclstand ist 
gegenwärtig vollständig beseitigt; die auS Nybinsk 
kommenden Barken trete» jetzt ohne allen Aufenthal t 
in de» K a n a l , auf dem sie nach einer Fahr t von 
nicht mehr a ls 37 Stunde» in die Kowsha gelan« 
gen. M a n sieht, die Ersparniß a« Zeit und Kosten 
ist bedeutend.- ( S t . Pct . Ztg.) 

Dem Commandeur der 2ten Brigade der tsten 
leichten Garde. l5avall»rie.Division und deö Lcibgardr« 
Husar.»regimeittS General inajor E n g e l h a r d t i 
ist der S t . Annenorden jster Classe in Br i l lanten 
Allergnädigst verliehe» worden. tRuss. I » v . ) 

R i g a . Seine Majestät der Kaiser haben auf 
die Bescheinigung S r . Erc. deS Herrn KriegS.Gou-
verneurS von R iga über die ausgezeichneten Fähig« 
keilen, unermüdlichen Bemühungen und den beispiels-
würdigen Ei fer deö bei demselben zu besonderen Au f . 
trägen stehenden Collegien.Assessorö. KammerjunkerS 
W a l u j e w , denselben mit Verb indung bei dem 
Gcncrof der Jn fantent Golowi t , j ü m Hof ra th A l le r , 
gnädigst t f ö r d e r t . ( R i g . Zlg.1 



R i g a , t8. Dec. Am heutigen Tage ward in 
Gegenwart Sr . Ercellenz des Herrn General. Gou-
verneuren, der ©tirtcr des Raths, der sämmtlichen 
Geistlichkeit und vieler Honoratioren und angese-
hener Bürger und Damen der S'adt d a s nea 
e r b a u t e S t . G e o r g e n l i o s p i t a ! durch feierli-
chen Wetteretcnil eingeweiht, nachdem der Grund-
stein erst im vorigen Jahre gelebt war. Das alte 
Gebände entsprach weder mehr der Anzahl der 
aufgenommenen Pfl»'glinge, noch sonst den Bednrf. 
nisten und Einforderungen der Sanität , Sauberkeit 
und Bequemlichkeit, und deshalb erhebt sich das 
neue Gebäude auch nicht bloS auf dem Fnil-
damen te des früher dagewesenen, sondern es ist noch 
ein anderes zugekauftes Gebäude zugenommen und 
mit dem jetzigen Hospiunm verbunden worden. 
Tie Einweihung ward in dem Betsaale vollzogen, 
in welchen die Sitze fächerartig vor dem ?lltare an-
gebracht sind, indem die Predigten und Erbannngs-
reden auch vom Altare aus gehalten werden sollen. 
Nachdem einige kirchliche Verse unter OrgelbegLej-
tung gesungen waren, ertönte ein vielnimnnger Ge-
sang, worauf Herr Superintendent, öonsistorialratl) 
B e r g m a n n die Weihrede hielt, deren Hauptge, 
danke, „die besondere Richtung der Jetztzeit zur 
mannigfaltigsten Wohlthätigkeit" war. Er beschloß 
sie kniend im Gebete, das den erhabenen Monarchen 
und sein Haus umfaßte, iu desseu Diadem die Wohl-
lhätigkeit als ein Hauptschmuck glänzt, und das 
sämmtliche Beförderer des guten Weites dem gnä-
digen, allvergeltenden Gott empfahl. Ter Rede 
folgte abermals ein mehrstimmiger Gesang und ein 
VerS aus einem Liirchenliede, worauf der Herr Su-
perintendent den aaronischen Segen sprach. 

Vorzüge des Neubaues, die beim fluchtigsten 
Anblicke uis Ange leuchten, sind ein besonderer Bet-
saal, der früher mangelte, die Verkeilung von nur 
3 oder 4 Personen in einzelne hohe Zimmer, statt 
daß früher viele Personen in einem großen Räume zu-
sammeuwoh teil, besondere Speisesäle in jeder Etage, 
statt daß tonst die Pfleglinge beider Geschlechter 
sich ihre Portionen einzeln aus der Küche abholen 
mußten, btlondere Krankenzimmer, eine Leichenkam-
mer, eine Badestube, eiu Garten, was Alles früher 
fehlte, pnni»nii\ mit blinden Gläsern, die zur Er-
bellung der Eorrldore beitragen, eiserne Bettstellen, 
Tische mit Schränken unter denselben, besondere 
kleine Heerde, außer der allgemeinen Küche, in jeder 
Etage zur selbsteigenen Äaffeebereilung für die 
Pfleglinge, besondere Abtheilungen für Klndungs, 
stucke auf dem Boden, kurz, es verdient die leb-
hafteste Anerkennung, wie jehr man alles bedacht 
hat, um den Bewohnern des wohlthängen Hauses 
ihren Aufenthalt gesund, bequem und sogar'ange-
uehm zn machen, und sie mit ihrem traurigen Schick-
sal der Hiltöbcbursngkeit auszusöhnen. D;e gegen-
»artige Zahl den Pfleglinge ist 82. 

Dank uud Hochachtung von jedem Menschen-
freunde allen den ädlen Männer«, die diesen Bau 
alS Zufluchtsstätte der Armuth beschlossen, befördert 
und ausgeführt haben, insbesondere dem bisherigen 
Herrn Lorsteyer der Anstalt, dem Herrn Dockmann 

groger Gilde Friedrich S c b a a r , der die Haupt-
leituug des Ganzen gehabt hat. (Zuschauer.) 

M i t a u , 17. Dec. Am Sonntage den 45ten 
d. M. Nachmittags wurde dem, nunmehr nach 35-
jähriger V^hrerthatigkeit emeritirten Oberlehrer am 
hiesigen Gymnasio, Kollegienrath Di . v. Paucker, 
in dankbarer Anerkennung seiner vielfachen Verdienste 
von enteil! Theile der Zöglinge genannter Anstalt 
im Namen 5111er ein Ständchen gebracht, bei wel, 
chem ein zu diesem Zweck besonders gedichtetes, 
tiefempfundenes ?n-d gesungen wurde. (Mit. Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 18. Dez. Der König hat befohlen, 
daß daö Bildniß deö B'y von Tunis in drin den 
jetzt herrschenden Soiiveraine» und drre» Familien 
gewidmete» Saale deü MiileumS von Versailles 
seine» Platz erhalle» soll. Der Maler ^arivl«>re, 
den der König mit der Anfertigung dicseü Portrait^ 
beauftragte, hat, wie daS J o u r n a l deS D«!bat6 
meldet, vom Bey den Riichan-Orden und eine mit Dia« 
mauien beletzte und dem Wappen deö Bey'S geschmückte 
goldene Tabaii^re erhalten. Was die übrigen Geschenke 
deö Bey'S betrifft, von denen neulich in pariser Blättern 
gemeldet wurde, so berichtet beute die P a i n e die 
deöfallsige» Angaben in folgender Weile: „Am Mon« 
tag Morgen schickte der Bn> von Tuiuö an Herrn 
Guizot für ihn und seine Töchter fchr kostbare Ge» 
schenke, aber nicht von dem angegebenen Wertl) von 
100,000 Fr. Herr Guizot sandle diele Geschenke 
jedoch au demselben Tage zurück, indem er dem 
Bey sagen ließ, daß er eS sich zur Negrl gemacht, 
niemals Geschenke anzunehmen. Der Bey wußte 
dieseö Zartgefühl zu würdigen und bestand nicht 
auf seiner Abficht. Waö Herrn Genie betrifft, so 
hatte derselbe schon vor fünf oder sechs Monaten den 
Nifchan-Orven empfangen, konnte ihn also nicht noch 
einmal erbalte». Nur Herr Hennequin, der Privat« 
Secretair deS Herr» Guizot. empfing de» Ofßzierö-
Orden deö Nischan." Am Mittwoch früh schon hat 
der Bey feine Reife von Foulainebleau nach Tou« 
lou fortgesetzt. Am Tag, vorber halte er sich daS 
dortige Schloß angesehen und dem Capitaiu Eheret, 
der den Dienst im Palast hatte, de» Nil'cl»a»«Orden 
verliehe». Er soll diesen Orden während seines 
Aufenthalts in Frankreich an dreißig Personen er» 
tbeilt haben. Dem Oberst Tbierry übergab er beim 
Abschied 20,000 Fr. zur Vertheilung unter die Kö-
nigliche Dienerschaft, die ihm in Pariö für seine 
Person beigegeben war. 

Dem Conti i t u t i o n i t k l zufolge, würde der 
französische Konsul zu Mauritius, Herr Barbet dt 
I o n » , der den Streit mit dem englischen Admirat 
DacreS gehabt bat, von dort nach Honolulu anf 
den Sandwichö-Inlcli» verum werden, wo ein neueS 
Konsulat errichtet werde» solle. Herr Barbe«, heißt eS, 
habe übrigens schon vor jenem Vorfall seine 23er« 
seyung gewünscht. 

Der Marine. Minister hat auS Brest folgende 
Nachricht von einem Unglücksfall anf der See er» 
halte«: DaS RegierungS-Dampfboot »Cacique-, voa 



150 Pferdekrakt, bemerkt, am Ztrn um halb 7 Uhr 
ZlbendS an> Vorgebirge Ct . Vincent plötzlich in drr 
Nähe ein kleines Schiff, war ober nicht ii» Stande, 
die Schnelligkeit seiner Fahrt »och rasch genug zu 
hemme», »m ei» Zusammenstoßen zu verhindern, in 
Folge dessen jeiieö Fahrzeug, der „3 l jo r a von 170 
Tonnen, von Hamburg kommend, zu Grunde ging. 
Die Böte deö „Eacique^ wurden auf der Steve 
ausgeschickt, und mit großen Anstrengungen gelang 
eö, 4 von den 6 Person«! der Mannschaft zu retten. 

Durch den Telegraphen hat man die Nachricht 
erhalle», daß daS Schiff , welches die arabischen 
©efaiif lnmi jururkl>ni>gt, die gegen die in Abd r l 
Kader'6 Gewalt bifindlich gewesenen Franzosen hat-
ten ausgetauscht werden sollen, i» Port BendreS 
angekommen war , von wo jene Gefangenen wieder 
nach der Insel S t Marqneri lr gebracht werden sollte». 

Nogrnder Nantb Tagore, der Sohn deö ver-
storbenen Bad» Dwarkanauth Tagore, ist von kou» 
don hier anaekoinmen, wird aber schon morgen sein« 
Reise nach Indien fortsetzen. 

in l.iten d., als dem sechsten IahreStage der 
Ueberbringiiiig der Aiche Napoloon'6 nach Paris, 
wurde in'dem Invaliden-Dome eine feierliche Messe 
gel,alte». Wahrend deö ganzen TageS wurden I m -
mortellenkränze und Sträuße am Fuß der Lendomr« 
Säule niedergelegt. 

Vor einigen Tagen wäre durch Goöheit auf 
der Eisenbahn von S t . Etienne noch ?non beinahe 
grosieö Unglück veranlaßt worden. Während der 
Nacht, zwischen w u n d l t Uhr, wurden 10 zu Grc. 
zieur zurückgelassene Waggons i» Bewegung gesetzt 
n»l) auf den Abhang deö HaiiptschienenwegeS ge« 
trieben. Dieser durch sei« Gewicht bedeutende Zug 
durchlief den R' i l lM mit einer furchtbaren Schiirll ig. 
feit und zertchellte im Hafen von Bec-deRive.de<Gier. 
Nieniaud befand sich glücklicherweise auf diesem 
Wege und in dem Hafen. Alle WaggonS wurde» 
zertrümmert und die Trnmmer nach allen Seiten 
diu zerstreut Die Stüter babe» keine andere Spur 
zurückgelassen. alS ihre Fustlapfen im Schnee. 

D e r M o n i t e u r a l g r r i e n vom 10. December 
berichtet daß. ?!achrichte» auS Aumale zufolge, der 
Hä»p!! '. ig s'ü Masa sich bei den U.ed-Rai.s ein. 
gefunden und sich daselbst mit eiuem anderen Aaiia. 
tiker. Nomenö M«ln ) Br.ihim, verbündet hatte. DaS 
Gefolge dieser beide» Hü"p''u.ge soU zwar nur sehr 
»nbedeiiteiid fein, doch bauen die Ulev.Nal lS sctt 
dem Erscheinen Bu Masa'» u. ihrer Mute wieder 
eine fast feindselige Haltung "Ugenomme... AuS 
den westlichen Distrikten war ketne Nachricht von 
Belang nach Algier gelangt. q>,. 

Der M o u i t e u r rtiHmlt wiederKv»,gliche Ver, 
orviiungen, welche dem M i n i e r deö Innern Kredite 
von l ,200 .000 Fr. zu weilereu direkten Unterstütz»«,« 
je» der durch die Thenruug Vcbrä>'g""N,ch ver-
schiedenen Seiten hin, lo wie b f

r! 
offnen die an Gemeinden zur Beschafttqnttg der 
arbeitenden Klassen bei nützlichen öffentllchc» Aula, 
Qtn verliehen werden sollen. 

Der aus der Gefangenschaft bei Abd t l K a d e r 
anögeiöste Oberst Sourby de Coguord .st am 16.. 
cember mit seinen UnglückSgesährten j» Marseille 

angekommen. Nack» seiner AnSkaae sind des EmirS 
Hulfeqnellen ganz und gar erschöpft; die weniaen 
Araber, die ihm »och folgen, scheine« durchaus de, 
uioralisirt und entmuthigt. 

E a g l a n d. 

L o n d o n . <8. Dec. I n der Mvrgen in Wind» 
for» Schloß stattfindenden Gebeimenraths - Sitzung, 
zu welcher die Königin von der Insel Wight her-
überkommen wird, soll der Termin für die wirkliche 
Eröffnung de» Parlaments festgesetzt werde». Der 
G l o d e m « M die halbamtliche Mit thei lung, daß, 
wen» nicht unvorhergesehene Umstand, eintreten/ 
diese Eröffnung am lg. Januar stansinden wird. 

Die T i m e S sieht nicht ein, wir dem ietzi^eu 
traurige» Zustande in I r l a n d , welcher wöchentlich 
einen Zuschuß von mehr als <00,000 Pid. S t . 
rrhiische, um nur dir Durstigsten vor dem Berchun» 
gern zu retten, ohne mir durchgreifende Umgestal-
tung aller dortigen Verhältnisse und ohne ganz 
außergewöhnliche Maßregeln, bezüglich Heren sich 
nur frage, worin sie denn bestehen sollen, Tin End« 
gemacht werde» könne. Die allgemeine Verweige« 
rniig der Pachizahlung, die zahllosen Angriffe auf 
daS Eig> »>h»m und die vielen Waffenanfkaufe seien 
beirnbcnHe Anzeichen, daß der ganze soziale Zustand 
I r lands einer Zluflvsnng entgegengehe, der man 
schwerlich werde Schranken setzen können. Wenn 
aber die Mill ionen rcr irländischen Armen fortan 
einzig auf Kosten Englands genährt werden sollten, 
wie e<5 allen Auichein habe, so werde drr Schrei 
Alt - und J u n g . I r landö um Aufhebung der Union 
gewiß bald in ganz England ein lauirs und drin« 
gendeö Echo finden, damit I r l and künftig selbst f ü r 
sich zu sorg-eu habe. 

Der M>orni>ng H a r a l d schreibt:^,Wir chabe»t 
Gründe zur Annahme, daß der französische Konsul 
auf der Insel Mauritius von seiner Regierung we-
gen seineS unbegreiflichen Benehmens gegen den 
englischen Admiral DacreS zurückberufen worden. 
Wir sehen nicht, dag man in solchen Umständen 
anders hätte handeln können. Admiral DacreS 
war von den Offizieren der Station zu einem Ball 
geladen worden; der Etikette gemäß, war ihm die 
Liste drr Eingeladene» vorgelegt worden, und a l s 
er den Namen deö französischen Konsuls sah, de-
merkte er, daß derselbe ihm noch nicht den gewöhn-
lichen Btsuch abgestattet habe. Zwei Offiziere be« 
gaben sich darauf ziim französische» Konsul, um 
ihre Einladung zurückzunehmen, uud erklärten ihm 
höflich die Grunde ihreS Benehmens. Statt daß' 
der Konsul sich deshalb entschuldigte, daß er eine 
Pflicht verabsäumte, schrieb er an den Admiral 
einen beleidigenden Brief , den dieser seiner. Regier 
rung übersandte. Lord Palmerston gab diese Sache 
der französischen Regierung anbeim, welche den 
Entschluß faßte, ihren Agenten zurückzurufen., > 

Die große Masse von Schnee, welche t» all»? 
Theilen teö kandeS, besonders im Norden, Nord, 
Westen und Süden, den Erdboden bedeckt, hat einen 
Theil der Posten seit mehreren Tagen in Rückstau^ 
aebracht. Zwischen Edinburg und CarliSle liegt 
der Schnee S bis 9 Fuß hoch, die Haidegegendra 



von Westmoreland und Cnmberland sind gar nicht 
zn passiren, in der Gegend von Durham hat sich 
der Schuck biö zu einer Hübe vo» Ä Fuß, iti der 
Umgegend von Canterbnry, Dover, Rainögate u. s. w. 
zu einer Höhe von 3 Fuß angehäuft. Tie Post 
vo» Edinbnrg, die seit drei Togen fällig war, ist 
erst gestern Mittag eingetroffen, und die nach Schoit-
land bestimmten Posten hoben nicht Uber Earliöle 
hinaus befördert werden können. 

London, <9. Der. Der König und die Kö, 
N l g i u der Belgier werden in der nächsten Woche 
nach Windsor kommen und dort die Weihnachtszeit 
über zum Besuche bei der Königin verweilen. Die 
Königin ist gestern Nachmittag von der Insel Wight 
dort eingetroffen. 

Tie Gazette meldet, daß der Oberst Davi'e, 
Herrn F. Enrrie, Secretair der Regierung von Ben» 
galen, und Herr Anthony Rothschild von der Kö-
nigin zu Baronets von Großbritanien und Irland 
ernannt worden seien. I n Beireff des Leiter?» 
wird bestimmt, daß, in Ermangelung leiblicher Erben 
die Baronewnrde auf die Söhne se«»eS Bruders 
Lionel »ererben solle. 

Graf Montemolin brsichtiate dieser Tage die 
Gefängnisse und wohnte einer Sivnng des Old Bai» 
ley«G«nchts bei. Um 5 Uhr wurde «hm zu Ehren 
von dem Lord Mayor und einem Tkeile des Ge-
richts ein Bankett gegeben, wobei der Erster» die 
Gesundheit des erlauchten Prinzen ausbrachte. Die» 
ser erwiederte in englischer Sprache, indem er für 
die ihm erwiesene HoSpitolität dankte und sich in 
Lobeserhebungen über England ergoß, au dem er 
besonders seine Gesetze und seine politische Freiheit 
bewunderte. 

Die Nachrichten aus Irland lauren noch immer 
so unguNtiig, wie während der letzten drei biö vier 
Wochen, indeß scheint die Furcht vor Gewalttha« 
ten des Landvolkes, zu denen die Verzweiflung das. 
selbe treiben könnte, einigermaßen nachgelassen zu 
haben, wie daraus hervorgeht, daß der Waffenkanf 
Volt Seiten der kleineren Grundbesitzer uud Pächter 
in de» südlichen Grafschaften nicht mehr mit so gro-
ßem Eiser betrübe» wird. 

Am tkten wurde unier dem Vorsitze des 5>r. 
Vowring in der «National - Association Hall" eine 
Versammlung in Beireff Krakaus gehalten. Man 
nahm mehrerr, bie Einverleibung Krakaus mißbil-
ligende Resolutionen an, und lir. Bowring ver« 
pflichtete sich, die polnische Frag» in ihrer ganzen 
Integrität vor das Parlament z« bringen. 

Di» Hindernisse, welch» Eis und Schuee de« 
Land- und Waffer-Eommuiiicaiionen bereitet haben, 
sind besonders in den nördliche» Gegenden von Eng» 
laud Und in Schottland sehr groß gewesen. I n 
Newcastle j. B. war am vongen Sonnabend fast 
letne Straße der Stadt jn passire« und jeder Ver« 
kehr mit der Umgegend mehrere Tage lang ad, 
geschnitten. 

s p a n i e n . 
Madrid, tv. De». Der Infant Don Enrique ist 

iirVelvhvuug fursein jüngstes Benehmen zumEoutre» lvcktral b»sdrdert worden, und derselbe Manne« 

Minister Armero, auf dessen Entlassung der Infant 
besteht, überreichte diesem das Königliche, ihm jene 
Wurde verleihende Dekret. Ans vielem Schritte 
des Ministers will man de» Schluß ziehen, daß 
er keineöwegeö gesonnen sei, freiwillig von seinem 
Posten abzutreten. Ucberhaupt scheint die ministe« 
rielle Krise nicht denjenigen Ausgang nehmen zu 
wollen, auf welchen man ziemlich allgemein rech, 
«ete. Wenn gleich Herr Isturiz und einer oder zwei 
seiner Gefährten entlchlvssen sind, sich von den Gt» 
schatte» zurückzuziehen, so erklären sie sich doch zu 
diejem Opfer nur unter der Bedingung bereit, daß 
keiner der derinaligen Minister in ein neues Kabi« 
«et eivtrete. Drr Finanz «Minister dagegen versi« 
chert der Königin und dem sranzösischen Botschaf« 
ter, er suhle sich stark g»n«g, nach Beseitigung des 
Herrn Isturiz, des Justiz- nnd deS Marine-Ministers 
ein neues Kabinet zu bilden nnd, an dessen Spitze 
gestellt, die Portes nach seinem Gutdünken zu lenke», 
die Revolutionaire zügel» und daS Bündniß mit dem 
französischen Hofe noch enger knüpfen zn können. 
Bermutklich wird die Kömqin erst den Ausgang 
der Wahlen abwarten, ehe sie eine» Beschlnß über 
die völlige oder theilweise Aeuderung deS Ministe-
riums faßt. 

Als de? König sich vermählte, wurde ihm als 
Beichtvater derselbe Geistliche zugewiesen, welcher daS 
Gewissen drr Königin Marie (Zl>ristine beräth. Nach 
einem Monat entließ ihn der König. 

Die Sticht nach Rang«Erhöhungen und mili, 
tairischen Wurden hat jetzt sogar die Nonnen er« 
griffen. Die Aebiissin eines Klosters m Granada, 
dessen Nonnen eine wnnderthätige Statue drr hei» 
ligeii Jungfrau bewahren, erbot sich, die Königin 
zur Patronin ihres Konventes zu erklären, falls sie 
dagegen jener Statue die Insignie» eines Feldwar« 
schalls verleihen wolle. Der Einschluß der Könrgii» 
ist noch nicht bekannt geworden, und ma» weiß 
nicht, ob sie den Kriegs-Muiister oder denPatriar« 
cht» bei diesem Falle zu Rathe zieht. Ju »inen» 
anderen Nonnenkloster von Granada (den Comen-
dadoras von Santiago) erhielt vor einem Jahr ein 
anS der Fremde kommender angeblicher Geistlich»» 
Erlanbniß Messe zu lesen, zu predigen und Beichte 
zu hören. Sein frommes Benehmen erwarb ihm 
die besondere Anhänglichkeit der Nonnen, bis end, 
lich sich auswies, daß er kein Geistlicher, sondern 
ein anS Cadir entlaufener Unteroffizier war. 

M a d r i d , 11. Driember. Daß spanische 
Truppen von Galicien aus in Portugal ringe« 
rückt wären, bat sich glücklicherweise nicht be, 
stätigt. Der hiesige englische Gesandte würde für 
diesen Fall seine Pässe verlangt haben, da der 
Minister « Präsident Istnriz ihm schriftlich zugesagt 
hat, daß kein spanischer Soldat die portugiesische 
Gränze überschreiten würde. Heute erzählt ein pro, 
gressistisches Blatt in vollem Ernst, die Eabralisten 
hätten Agenten nach Santarem geschickt, um die 
Pulvervorräthe des Generals das Anta» in die 
Luft zu sprengen und seine Soldaten durch S0,(XX> 
vergiftete Brodte zu tobten. Da« AntaS hätte jedoch 
dieses Borhaben zur rechten Zeit entdeckt. 



p o r t u g a l . 
M a d r i d , l<> Dec. AnS Portugal sind wichtige 

Nachrichten eingegaiige». Der bekaiiiilr S»1'0ite Mac-
donald, fruJtrrlM 11 l^rnrral Dom Miguel'S, hat an 
der Spitze von v?lH)0 bewaffneten Bauern. Orr Stadt 
B r a g a bciiifnlfit und (ort Do IN Miguel als Uli« 
umschräiiklen König auSgerusen. Die Behörden 
von Braga baue» (Tdi zuvor nach Porto gestucktet. 
Unter diese» Umüänden sah der Gouverneur der 
portngiesischeu Gränzfestung Valenza sunsern der 
Mündung des Miubo) sich so bedrängt, daß er 
de» spanischen Genernl -Capitain von Galizien um 
Beistand anspr.ich. Demnach rrhirltcu 400 Maiin 
Infanterie, die fidi am Bord eines im Hafen von 
Bigo liegenden portugiesischen Kriegsschiffes befa», 
den, am 3. (SrldHbiiiß, sich auszuschiffen uud de« 
waffnet durch d.iS spanische Gebiet nach Valenza 
zu marschire». Au demselben Tage ruckte die spa« 
Nische Besatzung vo» Pontevedra an die portugiesi-
sche Grenze vor. Ei» Brief aus Oreuse vom 6. 
berichtet gar, der dortige Befehlshaber kälte dein 
Gouverneur von Valenza, der ihn am 4. dringend 
um Hülfe au'prach, dreibnudert spanische Soldaten 
zugeschickt. Diese Nachricht bedarf der Bestätigung. 
Unterdessen übernachtete, wie eS scheint, der Baron 
von Easal mit seine» der Königin treuen Truppen 
am 4. in Amarante und beabsichtigte, am 6. die 
Stadt Porto anzugreifen. Da er sich aber in der 
Nähe der Mignelisten befunden haben muß, so bat 
tr vielleicht mit diesen seine Waffen gemessen. Die 
Post auS Lissabon ist seit mehreren Tagen hier nicht 
eingetroffen. ES beißt aber, der Graf da6 Anlaö 
hätte der Königin versöhnende Voischläge gemacht 
und sich für den Fall, daß sie diese annähme, bereit 
erklärt, gemeinschaftlich Mit dem Marschall Sal« 
da»!,« gegen die Migiielisten im Norden ,u mar-
schiren. Der H e r a l d o will sogar wissen, daß 
sämmlliche Truppen deS Generals daS AntaS zu 
Saldanda übergegangen wären. 

L o n d o n , <9. Dcc. DaS in Soutbampton 
angekommene Dampfschiff «Queen- bringt Nachnch. 
Jen au« i s s a b o n vom iO. December uud auS 
« v o r t o vom 11. December, welche ke,neSwegcS 
geeignet sind, die hier u»d da gehegten Erwar.un. 
gen eines baldige.' entscheidenden S.egeS der « » . 
uialicken Partei Z" näbren. S i e melden vielmehr 
«tun »ich? ..»wichtigen Vortheil, den̂  d.e 2»surgc», 
ten davongetragen habe», und mir welchem eS sich, 
nach Angabe deS l.ssaboner ( ( I 1 
.Morning Herald-, folgendermaße, verhalten soll. 
"DaS Haupt.Lvrpö der Insurgenten steht na« wie 
vor in Santarem, während die Truppen der K « 
«igt« tn Cartano kantonniren und von or 
Bewegungen ihrer Gegner beobachten. Line ^nsur 
gentrn.Abtheilung. meist auü »»regtlmaßigen Trup 
Pen bestehend, war «Itter den Befehlen des Oralen 
von Vil la-Real in Torres-VedraS postirt gewesen, 
hatte sich aber vor einem 600 Mann starken , von 
dem Marschall Saldanha detaschirten Trupp^CorpS, 
unter dem Obersten Lapa, i . . r ü c k j i e h e . . wusst,. und 
endlich na»dem sie nach e»uaud»r EaldaS und AI« 
cvba?a'geräumt hat te , ia Ltiria Frout gewacht. 

Mittlerweile war ,S daS AntaS gelungen, durch el. 
neu Schein . Ausfall, durch welche» er alauben 
ma.tte, er wolle vor Santarem ein Haupt-Treffen 
wagen, die Aufmerksamkeit Saltanha'ö abiulenkea 
und ein Trnppcu-<5orpS von 2000 Mann, worunter 
*60 Rritrr, unter dein Befehle de« Gr.ifen vo» 
Bomfim, aus Santarem z» entsenden. Bomfim hatte 
Befebl, die Brücke von Marcella zu besetzen und 
den Uebergaug einer Truppen - Abtheilung von SlX» 
Mann zu verhindern, welche unter dem Oberste« 
Ferreira 1» den Rucken von Santarem zu gelangen 
stichle, um die (Sominunicationen abzuschneiden. Bom» 
fim erfuhr „ideß, daß Ferreira sich bereits mit Lapa 
vereinigt baue, und machte sich zu ihrer Verfolgung 
auf den Weg. Inzwischen hatte Villa Real in der 
Onretn in Provinz Beira Position genommen nndver» 
lbeidigte sich in e.n„u alten zertrümmerte» Kastell gegen 
die Äugriffe Lapa'ö und Ferreiras, welche er mitVer« 
lust abichlng, worauf dann Bomfim, hinzukommend^ 
die Royalisten gänzlich i» die Flucht schlug. Dem 
Vernehmen »ach, haben sich darauf die Insurgenten 
der Stadt St . UbeS bemächtigt und befinden sich 
jetzt im Besitze von Alemtejo und Algarbien, mit 
Ausnahme vo» ElvaS u»v dem Lissabon unmittelbar 
gegenüberliegenden Tajo - Ufer. Der Graf Mallot 
ÖÖ befehligt die Jnlurgenten in Evora, und der 
Baron Almargem hatEoimbra in vollkommenen Vir-
theidigungS-Zuftand geletzt." 

Die Royalistc» ihrerseits trösten sich über diese 
Unfälle mit der bekannten Einnahme vo» Valetta 
do Minho, deren Werth sie möglichst geltend zu 
mache» suche». S o erzählt daS „Tiario-, man 
habe dort 96 Stück schweren Geschützes, 25 Feldstucke 
und Haubitzen, 6 Morser, S600 Kugel», 2672 Kar-
tätscheiischujsc, 160,000 Patronen und 400 Fässer 
Pnlver erbeutet, welche Angabe», wenn sie wahr 
wäre«, auf ein großeö Uedermaß vo» Sorglosigkeit 
bei den Insurgenten, die solche KriegSschätze einem 
bloßen Handstreiche preisgegeben habe», schließen 
lassen wurden. 

Ueber de» Stand der Dinge in Porto findet 
sich itt diese» Berichten keine Angabe. 

I » direktem Widerspruche zu den vorstehenden 
Berichten steht die Angabe französischer Blätter, die 
a»S tpanischen Quellet, weiden, daß der Graf das 
AntaS, von allen regelmäßigen Truppen in seinem 
Heere verlassen, eine völlige Niederlage erlitten habe, 
und daß in Folge davon die Fre.wiÜigen.CorpS sich 
aufgelöst uud mehrere Städte, namentlich Porto» 
Eotmbra und Evora, sich der Königin unterworfen 
haben. 

D ä n e m a r l. 
K o p e n h a g e n , *6. Dec. Die hier nahe bu 

vorstehenden Ständewahlen nehmen gegenwärtig 
die öffentliche Anfmerksamkeit vorzugsweise ia An< 
spruch und beschäftigen alle Zeitungen der Haupt» 
stadt. Die Wage neigt sich MUtch auf dte Seite 
der ConstitutiouS » Freunde. Die B e r l t n g s c h e 
Zeitung empfiehlt Männer von Bildung und Kennt» 
nissen ohne Rücksicht auf die verschiedenen Parteien 
zu wählen; eS sei eben so falsch, alle RkgterungS. 
Männer , a ls alle Oppositivvswänner ausschlief«» 



zu wollen. Tkäte man daS letztere, so würde man 
der Stefliminfl den Voribei l rmiben, die Meinungen 
felbfl|länDti|rr Männer über die iDuimgiieii flngele* 
genheiten zn hören, F a d r e l a n d e t »eUt dagegen 
ein förmliches Programm ihrer Partei a^n. Dasselbe 
lautet: „ W i r wollen er»tLiUi euien dänischen e t a a t 
mit der (Stoer alS S u d - Glänze, in desse,i I n n e r n 
die dänische sJtar 1 e 110Ittär zu ihrem vollen Rechte 
komme» soll , so nmt die Cdunclie ä prai1>c tönt, 
während die in demselben vor ha 11 Denen au Demi 
Nat ional i täten ßcacl> 1 er und beMm^t iverD.cii; euicn 
S t a a t , dessen äußere Unabhäng'gkeit eine wirkUche 
Thatsache werden fo l l , indem cr nämlich ans der 
Vermischung mit dem bemühen Bunde befreit und 
deutlich und bestimmt von Diefem abiiegianzt wirD^ 
seinen xoliiischen Stu^pnnkt aber uno seine Sicher-
heit f j rn r 11 gefahren von Außen in der Frenndjchait 
UNd dem Bnndniß mit den noiDi]cheir B i uOriia 11 Der« 
sucht. Zweitens wollen uur, daß Dieser ß id f l f reor-
gan i fu t , feine ändere Unabhängigkeit gesichert und 
seine innere EntwickelUt?g geforteit werde Durch die 
Einführung einer auf ÜHeiibheu Der ^er ibc i lc iuiD 
Lasten, der Rechte uü0 Pflichten i ir i ] i 1111 rcten freiei« 
Verfassung , welche einer aus allgemeiner l ü a b l 
bervorgegangenen Volksvertretung Dao ^ leuerbewiüu 
gu«gsr<cht und eine belriilfeijeiice M n i r u f u i r g bej 
der Geselzqebnng uberi iägt.^ Das B la t t fordert 
sodann alle dee Wabler , welche diele Ä»und Anstch-
ten tbeilen, auf, bel den bevorstebendsn Wahlen t i i r 
solche M a n n er ihre Summen abzugeben, die nicht 
dlos constitnnoneU gesinnt sind, sondern zugleich auch 
ein licilionaUü Interesse haben; doch gi.edt es auch 
zu, daß cä nicht wenige Danen gäbe, welche die 
Nat ional i tä t und die äußere Unabbängkgkeit bei dem 
bestebenden Zustande für hinreichend gesichert hielten, 
dle au dte Möglichkeit einer in den deutsche?, Bund 
sich bineinerstreckenden StaatSeinbelt g laubten, ' -ja, 
die eine organische ?̂11>rrcn 11 u 111] von Holstein und 
Laueuburg für ein politisches Unglück Kielten. Auf 
der anderen Seite gäbe eö aiich Ein ige, welche die 
Einverleibung des g a n z e n dänischen StaatS in 
den deutschen Bund nicht ft ir einen nationalen und 
politischen Untergang hielten, und Andere, die 
Schleswig aufopfern würden, wenn sie dafür eine 
Constitution für das ilömgretch erkaufen konnte«. 

d e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 21. Dec. (H . (5.) Sicherems?) Ver-

nehmen nach Haben w i r mit dem Anfange des neneu 
Jahres die Promulgat ion einiger Veränderungen in 
unserer ständischen Verfassung zu erwarten. Die 
geheime Hofbuchdruckerei ist' berettS seit mehreren 
Tagen mit dem Drucke des Docnmentes beschäftigt. 
Natür l ich verlautet noch nichts Näheres von seinem 
Inha l t e , nur im Allgemeinen weiß man davon, dag 
durch diesen Er laß dem gegebenen Wor te deö hoch-
seligen Königs Genüge gefchehen, ohne daß dadurch 
den Könisi l . Prärogat iven zu uabe getreten w i rd . 
Vorzngswti.se soll darin von der Ar t und Weise, 
wie künftig den Ständen dte Geld.Angelegenheiten 
des Staates zur Beurtbei lung und resp. zur Sanc-
t ioniruug der erforderlichen Summen und ihrer 
Aufdr ingung vorgelegt werden dur f ten , die Rede 

sein. Zugleich w i l l man behaupten, daß bei vol l -
ständiger Mouv i rnng der Geltb«durfnisse den S t ä n -
den von Seiten der Regierung fem Recht einge, 
räumt w u d , dte darauf bezüglichen Anträge znruck 
zu weis«n. Eben so nabe wie die Promulgat ion 
dieieö Erlasses soll auch die eines Reltgions.Edictes 
sein, von dem bereits unter der Bezeichnnn.g ^.Tole-
ranz Edic t " anch in dieiem Blatte die Rede gewesen 
ist. soll dann allen Secten, welche.« Namen sie 
auch baden, keine Beschränkung gemacht werden, 
ahne deshalb einer oder der anderen derselben einen 
Verband mit der Landeskirche znzngefiehen. — 

Am 10. Dec. wurde im Locate der polytechni-
scheu (Gefell schaft von den MugUedern deö statisti-
schen Vereins zu Be r l i n , welcher ein Bestandtheil 
des allgemeinen ^Vereins für die dentiche Statistik^ 
ist, ein einstweil ger Vorstand gewal l t (bestehend 
anS den H H . Noback, I a q n e t , Runge, B ä r w a l d t , 
Rutenberg>, welcher die förmlich? Errichtung deS 
Vereins vorzubereiten bat. F rbr . v. Jteden, dem 
daS große Verdienst gebohrt, die Sache angeregt 
und bis zu dem gegenwärtigen Punkte gefnhrt zu 
baden, lehnte dte Erwablung in den Vorstand ab , 
weU ttui die Herausgabe der ^Miubei lnngen deü 
Vereins für deutsche Statist ik^ vhn<bin fehr stark 
in Ansxrnch nimmt. Vollkommen zwickmäsug ist der 
vom Begründer des Vereins gemachte Vorschlag; 
„ £ a ß der Verein seine gesamnue Thaiigkeit für je(<t 
1) der Samui lnng von Mateuul ie i t zu einer Bun-
deS - Stat ist ik, ttnv der Sammlung von Deta i l -
Rachltchten über die^!age der^a»da,beilenden Volks-
ktassen zuwende. We.r einen Begriff von dem großen 
Wenbe funstischee ^orschiingeti bat, wi rd die Ueber-
zengnng deo^ ib rn . v. Reden tbeilen: ^daß Urfachen, 
Äoichaffenbelt und Hei lmit te l vieler Wnnden nnscreö 
deutschen Vaterlandes 11 ur au der Hand der S ta t t -
stik ^u erkennen stnd.^ 

(Voss.Ztg.) B e r l i n . Ans den verschiedenen Provi t t -
zen geben uns fortwährend Nachrichten zu, wie sehr 
man dort hoffe und wünsche, daß daS neue Cr imi . 
nalverfabren bald eine Ausdehnung, wenigstens auf 
die Hauplstädie, erfahre. Von den Iustizbeamten 
selbst, welche das alte »nd neue Verfahren jeht 
fortwährend ,>:it einander vergleichen, erklärte sich 
die größere Mehrheit für das neue Verfahren, be-
sonderS fnr die mündlichen Verhandlungen und den 
Anklageproceß. Alle sehen daher den Anträgen nnd 
Verhandlungen der nächsten Landtage in dieser Be-
ziehung nnt großer Erwar tung entgegen. 

i t a l i e n . 
R o m . 10. Dec. (A . Z.) Nachdem w i r vom. 

7. d. M . bis beute einen fast ununterbrochenen sund-
stuthlichen Regen gehabt, ist der Tiber aus leinen 
Ufern getreten; das ganze Ttberthal gleicht einem 
See , auü dem nur die Höhenpunkte und die Hau-
ser gleich Inse ln hervorseben. I n der S tad t selbst 
herrscht seit gestern grenzenlose N o t b ; alle Hänser 
in den Niederungen stehen unter Wasser, im Ghetto 
bis über das erste Stockwerk, und man bat vre 
ganze Nacht gearbeitet, um die Leute mit Booten 
aus diesen Wohnungen abzuholen. I n diesem 
hundert hat der Fluß außer 1Ö05 nie eine io!cye 



Höbe erreicht. D ie Regierung sendet seit deute früh 
Barken nur IM enemmehi in die iiberuinrennmeu 
Stadttbeile. — Denelbe Korrespondent schreibt dann 
weiter vom December: O ! r i d > bniie der Fluß 
noch nicht flcinj nt (Vine Ufer znrnckgetreten ist , so 
kann man doch liberal! wieder zu den Häusern und 
Magazinen gelangen. All,varlS bot Daö Wasser 
große Verwüstungen angerichtet. S o wie man ver-
n immt , ist in der S tad t nur eine Person umS Le-
den gekommen, dagegen sotten in dem St rom u:el>-
rere Leichname dem Meere zugeschwommen sein, 
welche in der (5ampagna ertranken. Pferde, Ochsen, 
Schweine und eine Menge Schafe sowie >>auS und 
Ackergerät!) trieb der S t rom mit fort. Der heilige 
Vater bat eine ^ommiision von Mannern anS al-
len Stände«» ernannt, die eine Sammlung zur Un-
terstützung der Armen eröffnen soll: sich selber bat er 
mit einer Summe von 8000 sl. auö jeutcr Pr ivat -
kasfe untersch'leben. Bei diesem Unglück, welches 
sich jährlich ein oder mebrerrnale, wenn auch nicht 
in dem Maße wie heuer wiederholt, ist es wieder 
aufö Tapet gebracht, die Einwohner deS G h e t t o 
(Iudeustadt) nach einem Puukte des alten Roms 
j i t versehen und wenn an dieser Stel le erhöbt sei, 
stattliche Wohnhäuser zu bauen, wodurch künftigem 
Unglück vorgebengt und dem Mangel an Wohuun-
gen in diejem Stadtthei l abgeholfen wurde. 

Die (Zonumssion znr Entwerfung eineö neuen 
Gesetzbuchs ist nun zusammengetreten und man er-
wartet recht viel Ohueö von i h r , indem außer den 
fruhern Mitgl iedern die ersten RechtSgelehrleu deS 
StaatS dazu berufen sind. Der (Zode Napoleon 
soll dem neuen Gesetzbuch zur Grundlage dienen, 
Mit Nucksicht auf die bejondern Verhältnisse deö Lan-
des; auch die in andern Staaten gegebenen neuen 
Gesetzbücher sollen zu Rath gezogen werden. 

N e a p e l , 8. Tec. Wie verlautet, soll daSal-
lere Projekt, die Moorgegenden am AolturnuS nächst 
Eapna aufzutrocknen und daS ?aud urbar zu ma-
che», bald durch die «önig l . Straßen- und Brucken-
bau Kommission in Auofuhruug kommen. 

Am Gicu d , als am S t . Nikolaustage, enthüllte 
man die herrlichen Bronzepferde auS S t . Petersburg 
am neuen Etlengltier vor dem Gauchen deS Palazzo 
reale, wobei die Musiker zu Ehren deS Kal lers die 
ruistche Nationol-Hymne spielten. A l f Be-
faij inif l Neapclü jojl deute, wi r «llk ^ah rc an dlc-
sem Tage »ach dem Eampo ui» zu Ehren drr Ma-
donna Immaculata, alS Beschuhen» drr ' ™ W f L . 
feierlichen Gotiesdienst dtizuwoluirn. ^ c r Komg 

«... allen Mitgl iedern dcS V f r te 
g e a , „ , und ein bciirrcr warnirr <»*> i l t r 

schöneruug dcS Fest.S e.ne M r n g , Meufchen da-

hm rin. . . 
O r s t e r r r l c h . 

ZI u S dem K r o k a u i s c h e n , «m Drc. Kra-
kau und f f in r r Umgebung herrscht die tiefste Ruhr , 
die auct» vorläufig erhalten werde»> mochte, 
österreichische Regierung bat groß^ Summen ange« 
wiesen, welch, für adm.nistra.we und 
3»wcfc in dem ehrmaltgrn Freistaatc verwendet 

werde» fosten und im ganz«, schien sich die w „ 
llltlthfr III die II nie ,»• 1 W r in dir nn i r Gestaltung der Dinge 

Die „Allgemeine Zeitung^ rnthAlt ' 
l ' f i i auS T>> r n o w a , ivori» eS 
die Ziegieiung für 

ein Schrei« 
,e . „3'var t>at 

c " Öii lhurdtnif l des PflnaerS 
noch wenig rtrtlio.i; inchkö v.sto weniger arbeiten 
die Bauer» fast al leroris, die ombulanlen Kolonnen 
haben feit Monden aufgehört, vo» de» zahlreichen 
Raubereien ganzer f o r d e n , wie einer I h re r dauern-
feindlichen (5orrnpe»t>nttfti gan; kürzlich bericittete 
weiß man hier. Gott sei D. ink , ni.!>t ein Wort . ' 
Eine Landplage, an der besouvers w i r im Tarno-
wer, bau» im S a n d . t j r r Krcise laborirc», sind die 
Eiiiissäre. <Liiikr derselben wurde vor nn<>rsabr lehn 
Tagen hier auf der Post ergriffen. <£e hatte voll» 
kommen flUliiiK Pässe bei (tri». @tnru zweite» er-
griffe» die Evellenie in Lemberg selbst ul,d lieferten 
idil an die Behörde» ab. Da6 Stanbrectu ist zwar 
verkn»big», aber da6 ist auch alleö. Gebrauch da, 
von ward noch nirgends gemacht. M a n bat unter 
dem Namen „Sicherheitöwache- eine Gendarmerie-
errichtet. Wie wenig aber reicht diese aus ! Der 
Tarnower KrnS bar «J3 Qi iadraimei l rn. Für diese 
!>3 Mei len sind ett Gendarmen bestimmt. D ie öst» 
liche» Krcise waren biöber noch nicht bedacht und 
erlialte» erst jetzt eine solche Wache." 

Pes th . (FI. Z ) Es dat bier ein Pistolendnell 
zwischen den Cvrrespoudente» zweier biesigen Iour» 
uale stoltgefunde», in welchem der eine den Schuß 
durch den Arm erbielt. C6 kann nicht in Abrede 
gestellt werden, daß dicßiiial die Veranlassung dem 
Mitarbeiter deS conservativen Blattes zur Schuld 
fal l t . Uebrigeuö wäre es allerdings nöthig, darauf 
zu halten, dap sich uieniaiid in öffentliche» Blät tern 
verleizende ÄiiSfätte gegen Personen erlaube und 
der Ton der gute» S i t te auch in den politischen 
Kämpfen beibehalten werde; nock nö'Iuger aber ist 
e6 i» Ungar», einri» T e r r o r i ö m u S entgegenzu« 
trete», der, wo ihm die Gründe ausgehen, zu Klopf -
fechlerkuiistrn seine Aiistucht nimmt. ES geht die 
Sage , daß sich hier uageubte Schützen schon jetzt 
etnschieße», »m am »ächste» L a n d t a g e jedem ehr« 
liche» M a u » , der nicht ihrer Meinung ist, die Mün» 
duug eilirö Pistolö enigegenzuhalte». 

V e r e i n i g t e S t a a t e » v o n N o r d a m e r i k a . 

L o n d o n , t8 . Der. Daö Dampfschiff^Zlcadia^ 
ist vorgestern mit Rachrndten auö de« Vereinigten 
Staate» i» Liverpool angekommen, die um vier 
Tage »euer sind, alö die zuletzt mitgtthei l te», und 
allo bis 30. N o v e m b e r aus N e w - P o r k reichen. 
Die Berichte vom Kriegsschauplatz in Mexiko melden 
die W e g nähme v o n T a i n p i co durch daS amerika-
nische Geschwader, bringen aber nich»S Neueö auö dem 
Haupt.Ouart ier drr Laud-Armee in Moitterey. D ie 
amerikanische Flott i l le segelte am 11. »nv 12. R o , 
vemder unter Eommodore Connor, dem sich Com« 
modore Perry anschloß, welcher die letzte Erpedt-
l io» gegen TabaSro geleitet hatte, gegen Tampico. 
Am 14. nberfchritt öommodore Perry mit den Schif-
fen » S p t t f i r c " , . L i F t n - , » P e i r e l - , »Bou i t a " und 



^SJeefer" die Barr«, und es folgten.ihm bald darauf 
au» die Schiffe ^t§umb,rIa»d-,«'Miil«'sivP>" «Pr'n» 
ceton" und «Lt. M'rys^. Die Merttaiier leifte. 
trn feilten 5BiDerilant>, da bekanntlich Lsantana die 
Besatzung nach Sa» ?u«s Potosi zur Verstärkung 
seiner Armee gezogen Kalle, und Vie Stadt wurde 
ohne Weiteres übergeben. Der ^Mi'stMpP^ wurde 
sogleich nach Balize abgeschickt, um Trupp''» zur 
Besetzung der Stadt zu holen. und IZOManu vom 
1. und Z. Infanterlk'Ütegiment befände» sich bereits 
auf den, Mars.iie. Iudeß verlangt (öommodor« 
Connor in seinen Depeschen, welche die Washing» 
t on Union miiibeilt, die Adieiiduiig »och große» 
rer Truppen Abtl'eilungen. da die «Stellung San^ 
taua'ö 1« Sa» Luis Potosi große Verstärkungen 
nöthig wache. General-Major Scott mit mehre, 
ren Ingenieur« O'sij'ere» ist demzufolge von Wa, 
shiilgto« nach New-Orleans abgegangen, von wo 
et am 30. nach Mrriko zur V*»run^ der feruereu 
Operationen sich begab, und au« dem Staat Louisiana 
solle» binueu kurzem 300 Man» it.ich Tan,pico ab. 
geben. Od General Scott de» Oderbetrlil Über 
sämmiliche Truppen uberuehinen und demnach dem 
General Taylor vorgesetzt werde» wird, ist nicht 
besannt. Uebrigeiid haben die Amerikaner »M der 
Eroberung Tampico's noch »ich» viel gewonnen. 
Ein Vorrücken gegen Santana, der IN can Vnts 
Potosi 18/X10Mann bereits versammelt haben soll, 
ist ohne eine starke Streitmacht wegen der natür-
lichen Schwierigkeiten des Vaiidetf nicht möglich, 
die Hauptstadt kann man von Tampico nicht an-
ders erreichen, als wen» Santana zuvovderst ans 
seiner gut gewählte« Stellung getrieben ist. Vom 
Norden her kann daö merikanilche Heer aber gleich« 
falls nicht so leicht angegriffen werden, da eS Ge« 
ueral Taylor iu Monterey sowohl an Truppe», 
als a» Lebensmitteln fehlt, um eine» Marsch von 
400 Miles durch ganz wnste Argenden hisjn dem 
Tafelland von Potosi zu unternehmen. Sautaua 
steht allo vorläufig gesichert und kann leicht von 
Potosi aus eine» vorthetlhaste» Angriffskrieg begin. 
ne». Der einzige Weg. auf welchem die Amerika-
nerMeriko erreichen können, fchetiit der Uber Vera» 
cruz, das man iudeß in gehörigen DeriheidigungS-
zustand gesetzt hat. Aber anch hier werden sie auf 
Hindernisse stoßen; denn wen» auch Veracrnz ero» 
Herl werden sollte, so ist doch noch der Weg von 
dort bis Menko eben so weit, wie von Polosi biS 
dahin, und Sautana wird nicht verfehlen, den 
Amerikanern zuerst noch eine Schlacht ZU liefern, 
ehe sie in daö Thal von TenochNlla» herabsteigen. 
Die Sendung des General Scott scheint in der 
That die Eroberung von Veracruz zum Zweck zu 
Haben 

Der Eröffnung der beiden Kongresse, nämlich 
der Republik M'cklko und der amerikanischen Union, 
welche zu gleicher Zeit statisindet, der erste am O., 
der zweite am 7. Decemher. sieht man mit großer 
Spannung entgegen, t ^ ên Botschaften der 
beiden Präsideuleu r>? t.üuien r̂elgutsse sich wer« 
den abnehmen lassei. 

Die mexikanische Verwaltung ist aufgelöst: und 
General Almonle begtebl sich nach England. 

M e r i f o. 
P a r i s , 10. Dec. Die weiteren Nachrichten 

über den Stand der Dinge in Mexiko liefern den 
BewetS, daß ma» dort den Krieg erst recht anzu» 
sangen gedenkt, während der Präsident der Verei« 
tilgt«, Staaten offenbar bald Frieden irt ließen möchte. 
Die Mexikaner scheuie» logar im grrß'it Maßstab« 
die Vereinigten Staaten auf einer »>rer verwund» 
barste» Seiten, nämlich in ihrem Hantel und ihrer 
Schrfftal'rt, angreifen zu wollen. 15'ö wird aus 
New - Uork selbst auf eine Weise, welche an der 
Wahrheit der Sache nicht mehr zweifeln läßt, ge, 
meldet, daß die Mexikaner mit Organisiruug eineS 
Kaper » Systems tm Großen gegen die Vereinigten 
Staaten umgehe». Das Schiff „tfhild Harold"", 
welches am 2o. November von der Havanna aus 
zu New-Uork eingetroffen war, haue die Nachricht 
uberdrachl, daß das englilche Dau.psichiff ^'Tay^ 
auf seiner letzten Fahret nach der Havanna von Ve» 
racruz ans nicht weniger alS dreihundert Kaper-
uiib Nüiuvolitaitonöbriefe nutgebracht hatte, kraft 
deren die ausgedehntesten Privilegien alle» denjenigen 
gewährt werde«, welche Kaperschiffe ausrüsten und 
auf die amenkontichen Schiffe Jagd machen wolle». 
Tie fpanilche Regierung^ heißt es, werde allerdings, 
Weniguens dm, Anscheine nach, nicht gestatte», daß 
man in ihren Häfen der Inseln Euba und Portue« 
rico Kaperschiffe gegen die Marine der Vereinigteil 
Staaten auSrn-ste, aber die Aussicht auf großen Gr« 
winn, so wie die großen Privilegien, welche Meriko 
dielet, werden bei mehr alö einem keck«» und unter« 
nehmenden Spekulanten mächtiger wirken, als alle 
Veibote und die Wachsamkeit der spanische« Behör» 
den. Die zahlreichen Buchte» der Inselgruppen der 
Gewässer von Westiudien Haben zu alle» Zeiten deu 
Schmugglern und Freibeutern zahlreiche Schlupf« 
Winkel geboten, und es ist daher vorauszusehen, 
daß auch jetzt der Aufruf Mexiko's zur Organisirung 
ähnlicher ^reibemerei nichl uugchörr verklingen wird. 
Wenn übrigens die Maßregel der Ausheilung von 
Kaperbriefen erst jetzt von der mexikanischen Regie» 
rung ausgeführt wird, fo beweist doch ein Brief ans 
der Havanna vom 8. November, daß der Plan dazu 
schon längst gefaßt war. Ein vollkommen glaub» 
würdiger Berichterstatter sagt, er habe selbst eitlen 
Kaprrdrief, nm Jagd aus die nordamerikanischen 
Schiffe zu macheu, so wie einen Naluralisalionsbrief 
für den Unternehmer, in Hände« gehabt. Beide 
seien unterzeichnet, ersterer von Don Marian» de 
Salas und dem General I . N. Alinoiite, der an-
dere von Salas und Rejon; beigefügt ist daS N<« 
glement für das Iagdmacheu auf die Schiffe der 
Vereinigten Staaten während deS gegenwärtige« 
Krieges; beide Dokumente sind schon vom 24. Sept. 
1Ü46 Datirr. Der Raum für den Namen »c. deö 
Unternehmers ist frei gelassen, um bei Gelegenheit 
erst ausgefüllt zu werden. Der Artikel 7 des t)OJ> 
erwähnte» Reglements lautet wörtlich, wie folgt: 
«Alle Beamten und alle Personen, welche Ermächtl, 
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fluinil haben, Kaper- unb Naturalisationsbriefe aus-
zugeben, Werve» unverzüglich der Regierung Anzeige 
r>statte» von jene», welche sie ausgebe» Werve», 
mit Aiiführung der AnSrnster, ihrer Bürgschaften, 
der auogerustelk» Schiffe, ihrer Eapitaine, Stärke, 
ihrer A»S>»>luug »»d ihrer Bemannung." DieS ist 
unleugbar die ernstlichste, und fast f.in 11 man sagen, 
bie rinjigt wirkliche Gefahr für die Amerikaner, de« 
reu Handel durch einen Korsarenkrieg schwer be. 
„achtkeiligt werden wurde. Die jetzt von den Me-
xikanern ergriffene Maßregel ist daher die feindse-
ligste, dir sie Iiälteu nehmen können, und der schla« 
flciitfle Beweiö, de» sie von ihrer Enischlossenheit 
zur Fortsetzung deSjiriegeS bis aufS Aeußerste gebe» 
konnte». 

M i S c e l l e n . 

Professor D i e t e r i c i hat ei» Buch herausge-
geben: „Der Volkswohlstand im preusuicheu Staate," 
welcheü iu statistische» llebersichten die Eulwickelu»g 
vo» Preußens materielle», Wohlstande von 180(i 
bis zur Gegenwart darstellt. Wir stellen einige der 
interessanteste» Zahlenverhältniffe a»6 diesem t^hr-
reichen Buche hier zusammen. I n der Zeit vor 1806 
erwarb die prensnlche ?latio» jährlich 147,2-30,000 
Tli lr . , oder auf den Kops etwa U J Tblr., im Jahr 
183l 321 M>ll. Thlr. oder auf de» Kopf 24 Thlr. 
18 Sgr . , im Jahr 1813 aber 4(iO,7.30,000 Th l r . , 
,vornach auf de» Kopf 29 Tl'Ir. 23 Sgr. kommen. 
Dieser ausierordeutliche Aufschwung dvö Wohlstau-
deS lägt sich begreife», wen» man die große Reform 
in den bäuerliche» Perbaltiiisscii, die Fortschritte 
der ^udustne und Gewerbe, deS Fabrikwc,e»S IC. IC. 
in Brtracht zieht. So bat sich z. B. die Zahl der 
Seide,,Webstuhle seit 183L wie 100 : ISO vermehrt, 
die Stuhle i» Baumwolle wie 100 : lö8. Nur in 
i'ei.mi ieiflt sich ei» Rucks.l'ritt. 1831 wäre» nur 
erst sebr wenige Dampfmalchiucn Vorhände», 1837 
! i j i.>i «Si l schon 10!)I. 1831 gab eö nur 
hIs M e i l e » SlaalSchausseeu im PreußMe». 18 l3 
1 8 ! Me.le» Die Lauge der be.m «chlnsse d.S 
IahreS 181) eröffnete« prcuß.Ichcu <S.,f„b«l,,m> 
beträgt 202 Meile». 

Ui mehrere» Blätter» liest mau aus Berl in, 
da0 n» 1 : Oschal' daselbst, ein Gelehrter, der 
da,, ei» .„.»reiche» Anwendungen 

IIflIMrII(11il) PMIil) I 0\ i ^ i r r Hilft 
deS Mikroskops bekannt ^ ' » a c h t , U P , J 
sehr guteS Papier, auS GhVmifcr 

&ürrb ' i ie'^. i i erfahre» i» fo|lfl>«ii3 « »ujlicj 

urr hthfi ihre Sprödigkcit zu benehme», unv 
eine Papiermaffc herzustellen die sich d..rch e....g 
Hau.merschläge .» ei» ubernn^ n.fc 
überaus glaticS Papier ver,r«..oeln la„e. -v»ra 

lich hat der täglich füblbarwerdende Mangel an 
Lumpen schon lauge nach Surrogate» suchen lassen-
vor Dr. Oschatz hat namentlich Plette in Duisburg 
zu diesem Zwecke auf Untersuchung der manuigfal-
tigsteu Stoffe viel Fleiß verwandt, und zuletzt dem 
Stroh die größte, aber zu», industrielle» Betriebe 
doch nicht ausreichende Fähigkeit zuerkannt. Mehr 
erwartet man in dieser Hinsicht von de», „Holzpapier-
deS Dr. Oschatz. 

De r elektrische T e l e g r a p h in E n g l a n d . 
Diese Einrichtung breitet allmählich ihr Nervennry 
durch daö ganze Land a»S, und erzengt ein so empfind. 
licheS System, daß so zu sagen eü, Herzschlag der 
Hauptstadt fast zu gleicher Zeit in jede», entfernte» 
Theile empfunden wird. Keine der Entdeckungen, 
wodurch die Verkehrsverhältnisse innerhalb der letzte» 
Jahre so wunderbar verändert wurden, erscheint so 
seltsam »lud so unglaublich wie diese. Alle die Eise»-
babntelegrapheu - Linien, die in London zusammen« 
lausen, geben ihre Botlchasten an einer gemeiusa-
nun Station in der Nähe deS Börsengebaudeö ab, 
und Arbeiter sind emsig beschäftigt, die Drähte zu 
legen. Auch hat die Regierung die Mittel in Er-
wägung gezogen, ei»e unmittelbare Verbindung mit 
den königlichen Palästen, den Werste» der Regie-
rung, den Garuisviieu und Beseitigungen im ganze» 
Königreich herzustellen und die verschiedenen 'Linien 
im Lande dehne» ihre Verbiudung unter einander 
in alle» Richtungen auS. DaS Ganze ist unter der 
Leitung der elektrischen Telegrapbencompagiiie ilnd »n-
abhängig vo» de» verschiedenen Sifenbahncompagnik». 

Ei» Anfsatz im „ Ioura l d'agricnlture du midi" 
sagt: Man hat biö jetzt die Aecker der Fuiterkräuter 
und Hulsensnichte hauptsächlich mit Ruß, Asche 
und Gi)pS gedüngt. Eine andere, viel zweckwäßi-
gere Substanz für diesen Zweck ist die Schwefe l« 
saure. Sie ist bäufiger, billiger und leichter zu 
trauSporliren. Schwefelsäure, die in 1000 Rani»-
tbeileu Wasser aufgelöst ist, befördert in hohem 
Grade daö WachSthum der Fuiterkräuter aus der 
Familie der Hülsenfrüchte oder Schmetteiliiigöblu-
wen, und ist viel billiger, alö der GypS, denn mit 
einem Litre (1 ? Kanne) Schweselsäure kau» man 
175 Quadratiuiheli eben so gut diingen, wie mit 
3 Eeutnern GypS. Die Düngung selbst läßt sich 
leichter bewerkstellige» alS die GypSdüngnng, denn 
mau darf mit der verdünnte» Schwefelsäure nur 
vermittelst Gießkanne», den Acker begießen, oder bei 
größeren Flächrnräunieii sich solcher Fässer bedienen 
wie sie zum Bespritze» der Straße» u»v Prouicna-
de» gebraucht werde». 

Ga l l e r i e schöner~Frane». Der geschickte 
Porträtmaler F. Lasting auS Dublin hat eine Kunst-
reise durch die Welt «nteniommen, iu der vrigiiiel-
len Absicht, die schönsten lebende» Frauen der Ge-
genwart kenne» zu lernen, und von denselben na. 
ttirgetreue Poi.räte in Miniatur zu entwerfen. Nach 
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dem Ablaufs seiner Entdeckungsreise ist derselbe ge-
sonnen, seine Bi lder alle in größerem Maßstabe in 
Oe l anzu füh ren , und die Gallerte dann nach Ar t 
derPanorama in Europa der öffentlichen Beschallung 
zugänglich zu machen. Den Freunden deö schönen 
GeschlechlS durften diese Abbildungen eine große An-
ziehnngökraft bieten, und da die Zahl derselben eine 
Legion genannt werden da r f , so ist dem emsigen 
Sammler der Frauenreize ein günstiger Er fo lg vor-
auszusagen. 

D i e G ese l l sch a f t d er T b l e r f r e u nd e 
innl f r i cnd Soc io ty ) in England bat an Papst I X . 
eine Abhandlung gegen die Stiergefechte in Spanien, 
so wie gegen die Grausamkeit, mit der die Tbiere 
gewöhnlich in den Straßen Rom6 behandelt werden, 
gerichtet. Der Voleue vom 30. November, der dieö 
mi t thei t t , macht die sehr angemessene Bemerkung, 
daß die tbierfrenndliche Gesellschaft sich vor allem 
um die Borer iit England kummern möchte. 

M e n f c h e n v e r s t e i n e r u n g . Die Aepyptier 
trockneten ihre Leichen zu Mumien aus, die Griechen 
und Römer verbrannten sie zu Asche, unsere Vor-
fahren legten sie in bleierne Särge und w i r bauen 
absichtlich schlechte Holzsarge, damit sich die Hül le 
irur recht bald mi lder Mu t te r Erde vereinige. Un-
ter allen Begräbniß-Arten dürste jeue der alten 
Aegvptier den Vorzug behaupten, da sie mit der 
P ie tä t , die w i r den Abgeschiedenen schenken, am 
meisten im Einklänge steht. Wer sollte nicht den 
Wunsch hegen, von den tbeuern Angehörigen, welche 
der Tod u»6 geraubt, wenigstens die irdische Hülle 
eine Zeit lange der Verwesung zu eutreißen. Die 
Grü f te , die eigenen Gräber , die S ta tuen , M o n u -
mente, die Porträte der Verstorbenen beweisen zur 
Genüge, daß w i r Jenen eine schmerzliche Errinne-
rung widmen, welche twä tu eine bessere We l t vor , 
ausgegangen. E in Chemiker in London ha t , den 

neuesten Nachrichten zufolge, die Erf indung gemacht, 
mittelst einer eigenen Essenz alle organischen Kör -
per in eine förmliche Steinmasse zu verwandeln. 
Sol l te sich die Wahrbert dieser Mi t the i lnng bestäti-
gen, so dürfte die Leichenversorgnng eine völlige Re-
form zu erwarten haben. S ta t t der gewöhnlichen 
Friedhöfe wurden dann ohne Zweifel ober- und un-
terirdische Katakomben angelegt werden, um darin 
die entseelten Körper unserer Lieben in einigen Ni» 
schen aufstellen und wahrend unserer LebenStage be-
suchen und als die schönsten Erinnerungömale ver, 
ehren zu können. Auf diese Weise wäre sogar eine 
Gelegenheit geboten, die Leichname aller berühm, 
ten Personen selbst als Statuen zn benutzen und 
auf geeigneten Postamenten für die Nachwelt auf-
zubewahren. 

E i n e s e l t e n e L a d u n g . E in kürzlich im 
Hafen von Liverpool eingelanfeneö Schif f hat eine 
seltsame Ladung gebracht: fünf Tonnen Heuschrecken. 
Zu welchem BeHufe, weiß man nicht. Die übrige 
Ladung bestand aus getrockneten Früchten. 

Uoiijctt a u s frcn fiiiTljcn-Oiicljmi N o r p a t ' s . 
G e t a u f t e : S t . ZoH anniS , K i r che : des Seeretairen 

der Universität^ Nentkammer I . W. Seezen ^ohn Carl 
Theodor; des l l n im f rä t * «MiifrfUljrtrft u Organisten 
H. A B r e n n e r Tochter Charlotte; des Orechstergesel-
len I . Jebsen Tochter Emma Mathilde. — © f. M a -
r i e n - K i r di e: des Schlossergesellen C. 2. Zosep i 
Sohn Carl Christoph. 

P r o c l a m i r t e : S t . ? o h a n n i A - K i r ch e: der Soldat 
Jahn S o l o n mir Grethe B e h r s i n g . — S t . M a -
r i e n 5 K i r che : Biicsermeister HenrnH KredSbachMtt 
Anne H a i n b e r q . 

Ges to rbene : S t . Z o h a n n i s - K l rche: G. M» W a -
d e r m a n n , Sckubmacder, alt r>:i Charlotte Elisa-
beth 9? aack, gel). Gratias CantorA-Wittwe. alt Oft ?. — 
S t M a r i en < K i rch e: de6 ÄuslÄnderS Hcinrlch K ie k 
Wittwe Elifavetft, alt Wl ? 

Zn der S t . M a r i e n «K i r cd e am l. MeiHnachtstage 
deutscher Gottesdienst um 12 Uhr Mittag^. 

in* Hairer, cek G< n^ral-GouvernementS von L»v«, (5std* und Kurland qeftattft den rrucf 
R. L i u d e, stellvertr. Censor. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtlicke Bekanntmachungen. 
V o n Einem Kailerlichen UniversitärL - Gerichte 

j u Dorpat werden, nach § i 1 l ind 6!> cvr V o r -

schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, »reiche 

an den Herrn Magister Heinrich 2Mwfcl;Poiv6fi; 

tili die Herrn graduirren Ltudenten Car l Theodor 

Anüpffer und August Albere; an den Herrn Arzt 

Heinrich El'ristopb Ee l l l ' e im; an die S tud . theo ' . 

Johann j u l i u ß Hi i ( ]0 Braunschwcig und Georg 

von Ho ls t ; an die 8 t ' « ! . j u r . Alerander Emi t 

von M ü l l e r , Eduard Schultz, Emi l Edmund J o -

hannsen, Constanlin Steinbach und Nicolai B e r g ; 

an den S tud . t l ip lo in. A r thu r Freitag von Lo-

r inghaven; an die 8 t u d . phi lon. Nicolai G r a f 

S i v e r ö , Got thard Hansen, Gottlieb Georg Ernst 

Baron W o l f f , W i l l i am Richard Gendt und Anton 

Baranowök i , und an den 8 t u d . p l in r i i i . Richard 

Gioinin — au6 der Zeit ihreö Hieijeinö au6 irgend 

einem Grunde herrührende gesetzliche Forderungen 

haben sol l ten, aufgefordert , sich damit binnen 

vier Wochen n clnto. sul> poenn pn iee lns i , bei 

dem Kaiserlichen UniversttätSgerichle zu melden. 

D o r p a t , den 2 0 . December l 8 4 6 . 

Rector Neue. 

Notaire I . Schrdderö. 

I n Genmsil'eir tet> H 78 der Vorschriften 
für die Studircnden diescr llniversirat w i rd h l t -

durch bekannt gemachs, daß der 8M>I. tl'co!> 

Ferdinand Baumbach au6 der Zahl der Studirenden 

ausgeschieden ist. ^ 
D o r p a t , d m 23. Deeember 1 8 4 0 . 

Rcctor Neue. 
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V o n Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-

Verwal tung weiden diejenigen, welche an den von 

der diesigen Univ>nfiför ausgeschlossenen Stud i ren-

den Ferdinand Baiimbach legale Forderungen ha-

ben, hierdurch angewiesen, binnen acht Tagen a 

dato si ib poi ' i i f i pn iee lus i bei dieser Behörde 

die erforderliche Anzeige zu »lachen. 3 

Dorpa t , Pol izei-Verwaltung am 2 3 . Dee. 1 8 4 6 . 

Polizeimeister v . KurowSky. 

Secretär v . Böhlendorf f . 

Aus Besehl Seiner Kaiserlichen Majestät deü 

Selbstherrschers aller Renssen :e . , »hun W i r Bürger-

meister »nd Rath der Kaiser!. S t a d t Dorpat kraf t 

deS Gegenwärtigen Jedermann kund und zu wissen, 

welchergestalt der hiesige Einwohner Jaan Zeiger, 

zufolge anhero produeirlen, mi t der Wi t twe deS ver-

storl'enen hiesigen Einwohners Michael Wegener, 

NamenS Elisabeth Wegener, in curatorischer Assistenz 

am 8 . M a i 1 8 4 6 abgeschlossenen und am <0. August 

d. I . hierselbst eorroborirten KaufcontractS daS im 

2 . Stadt thei l »üb N r . 2 0 4 a u f S t a d t g r u n d belegene 

Wohnhauö sammt dazu gehörig«, Garten und Apper-

tinentien sür die Summe von 7 8 V Rubel S . - M . 

acquirirt und zu seiner Sicherheit um ein gesetzliche» 

publ icum proe lamn nachgesucht, auch mittelst Reso-

lu l ion vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. 

ES werden demnach alle diejenigen, welche an ge-

dachteö Grundstück zu Recht.beständige Ansprüche 
haben, oder wider den abgeschlossene» Kaufes,mraet 

Einwendungen machen zu können vermeinrn, sich da-

m i t in gesetzlicher A r t binnen Einem Jabr und sechs 

Wochen a l lnto I i i i jus proclanwit is und also späte-

stens am 1 . Februar 1 8 4 8 bei diesem Rathe zu 

melden angewiesen, mi t der Verwarnung, daß »ach 

Ab lau f dieser prremloriichen Feist Niemand mi t et-

waniaen Ansprüche» weiter gehört, sondern der un-

arstörte Besil- gedachter ?u.^nob.lien dem hiesigen 

Einwohner Jaan Zeiger nach I n h a l t deö Con.ractS 

zugesichert werden soll. V . R . 
D o r p a t - R a t h h a u S , a m 2 0 . ^ . e e . 1 8 4 6 . 

3 m Namen und von wegen E.neS Edlen R a -

theS der Kaiserlichen S t a d t D o r p a t : 

Iustijbürgermcister Helwig. 
Ober -Lee r . A . I . Weyrich. 

Bekanntmachungen. 
Die zu Johann! dieseö JahreS eingegangene 

I » w i r d noch 

durch t i r U i i t t i j t i c l i iK l t » i c t t t eröffnet TOtrWn. 2 

R i g a , den 2 1 . Decbr. 1 8 4 6 . 
Caroline Dorothea Hart incler. 

t l ici l i ing. 

Das am 27. Nov. dicht vor Itcval gc* 
strandete Schiff „Ceres", Capitata Born-
hoeff, enthielt u. A.zwci für uns bestimmte 
Bücher-Ballen aus Leipzig, deren Inhalt 
aber so von Sccwasscr — (das Schiff ward 
nach erhaltenem Leck sofort unter Was-
ser gesetzt) — durchzogen wurde , dass 
er total unbrauchbar geworden ist. In-
dem wir unsero verehrl. Kunden, sofern 
sie von diesem Verlust berührt sind, dies 
zur Nachricht bringen, verbinden wir in 
einem die Bitte, bis zur Wiederanschaf-
fung jener verlorenen Sachen sich bis 
Ende Februars gedulden zu wollen, bis 
wohin alles Fehlende prompt nachgclic-» 
fert werden soll. —- Um unnützen Re-
clamationen zu begegnen, wünschen wi r 
vorzüglich von unsern Journalabnehmern 
gefällige Notiznahmc von dieser Mit-

1 

Dorpat , 23. Dcc. 1846. 
Buchhandlung von F l ' a i l Z I t l l l g ' C » 

I c h zeige hiermit a n , daß ich erbötig b in , 

Privatunterr icht zu ertheilen, mSbelondere Den-

jenigen, die sich zum Eramen eineS HauSlehrerö 
oder einer Hauslehrerin vorbereiten. Angleichen 

crtheile ich in der Musik Unterricht. 3 * 
E . König. 

Für ein kleines, in nicht bedenkender En t -

fernung von der S t a t t Fell in belegenes G u t w i r d . 

ein Buchhalter gesucht, .bei welchem man auch 

einige Kenntnisse im Brantweinbrennen voraussetzt. 

Nähere Auskunft ertheilt der Landrichter v . S ivers • 

in Fel l in. 3 

E in erfahrner Erzieher, welcher sich aus seiner 

öffentlichen Laufbahn ehrenvoll zurückgezogen h a t , 

wünscht in einem guten Hause auf dem Lande als 

Erzieher und Hauslehrer plaeirt zu werden. E r 

unterrichtet in drr Rel ig ion, Mathemat ik , in allen 

Schulwissenfchaften, in der lateinischen und franzö-

sischen S p r a c h t , in der Musik (Klavierspiel unv 

Gesang) und im Zeichnen.' D a er seinen jüngsten 

Sohn mitzunehmen und mi t anderen Zöglingen zu 

unterrichten wünscht, so macht er nicht Anspruch 

auf ein großes Honorar . I n den deutschen Ostsee-

Provinzen kann er bis zur M i t t e des J a n u a r - M o -

natS 1 8 4 7 icDe i h m coavenablc Stel le antreten. 
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Nähcrc Auskunft ertheilt der Collegien-AssessorKriefc 

auf dem Gute Kiddijenv im Wendauschen Kirch-

spiele, Dorpatschen KreiseS. 2 

Alexander Edclbcrg aus Helsmgfors, 
zeigt hiermit dem hohen Adel und verelirten Publica 

ergebenst a n , da|] f r bald hier mit einem große» 

Lager optischer Instrumente eintreffen werte. Diese 

zeichnen sich durä? ihr vortreffliches Mater ia l und 

geschmackvolle höchst elegante Arbeit aus und sind 

in Par iö von den ersten Meistern ihres Faches ver» 

fert igt . Sein reichhaltiges Lager enthält S S l ' t f l c i t 

( f ü r Schivach - , K u r ; - und Weilsichtige)., deren 

Glaser vom reinsten Knistal l , nach der Wollaston-

schcn Schle i fung, ausgezeichnet sind; namentlich 

empsieblt er seine periseopischen Gläser; die Fassung 

lst im neuesten Geschmack von Gold , S i lber , Schi ld-

P a k t , S t a l ' l ; dann Lorgnetten, Qpern-
Perspective, Fernrohre, Microscope 
von i o bis 12000 g r ,u i f s , Lonpen, See-
Uhr - und .Hebe - Barometer, Hygro-
meter, Tliermometer alier A r t , «autifchc 

und uinthi'inatil'che Instrumente, VOU 

mi t Wassenraage und Kompaß, ^ ü l l i i e U j ^ l t i 

ser, Diorama-, Panorama- »»d Äoö-
moramagtäser, Wasserwaagen in Me-
ta l l gefaßt, »Himmels- und Vrd <Hlol»en, 
L i U e n i « ! u t a g i c a un* C a m e r a 
o b s c u r a / Aerometer für ^ a n , Eisig, 

S v r u p , Mi lch und viele ancere Flüssigkeiten, 2 { l ; 

kohvlometer, Vertröste» ungö - und 
Verkleinerungöspiegel u. f. »v. 3 

es gg 
W Ich mache hiermit die ergebenste Anzeige, daß jj| 
m td) j i im l'kvorstebciide» Keihnachtsseste cirtc .qresie y 

Frischcr Caviar, Sardinen in OcI, 
Limburger-, Schweizer- und Holländischer 
Käse ist zu haben bei 1 

C. II. Bauch. 

Frischen Caviar, revalschc Kil loströmlinge, Mes-

sinaer Apfelsinen und Cilronen hobc so eben er-

halten. G . Leschnew. 1 

E in B a d e s e h r a n k ist zu verkaufen; wo? 

besagt die Schünmannsche Blichdruckerei. 3 

I m , — in der Wallgangstraße belegenen Hau sc 

N o . 3 0 L i t t r . w ( 7 0 ) sind vom l . Januar k. I . 

b. j . 1. Slpril f . I . 3 Zimmer pa r t e r r e und b. z. 

1. J u l i k. I . 2 Erkerzimmer ;u vermiethen. Auö-

Funft hierüber ertheilt Kanzl. O . Schütze im cige-

nen Hause. 2 

I m Hause deö H r n . Apotheker Wegener, in 

der Bel l ,Etage, ist eine mobli i te 2Loh»ung bis zum 

Ende des deutsche» Marktes zu vermiethen und 

auch gleich zu beziehen. DaS Nähere daselbst. 2 

I m Geist scheu Hause in der Aleranterstraßc 

sind mehrere Quartiere für die Jahrmarkt je i t zu 

vermiethen. 3 * 

I m Hause des weiland Stadlbaumeisicr 

Geist sind Wohnungen verschiedener Größe zu ver-
mielheu. 3 

Eine 'Wohnung von drei bis f ün f Zimmern 

mi t S ta l l raum und Wagenremise ist bei mir jähr-

lich oder auch für die Marf?;ei t zu " , i ^ ie'!-en. I 

W imve W . Giefe. 

I m Hause der Wi t twe Oberleitner sind Wob» 

nungen zu vermiethen. 3 

* - - . . ^ - , , . I n der Karlowaschen Straße im Heldtichen Hause 
\ Auswahl von ver,ch.cde..e.i Pfettcrki.chc.i w.c mich g j f f j Wohnung mit Sta l l rau. . . zu vermielhen. 2 ' 
\i trt Flgllren und Znckerivaaren dem Pub!,tum dar- u s » 1 

Gefunden. 
^tglircn 

biete. R. Beinng, 1 
wohnhaft im eigenen ^?anse gegenüber Hotel gl 

jjjl S t . Petersburg. |*jj 

i ; ine g r o s s e A u s w a h l «vlide 
«earbeit«-(er .S|»nilns-Giis Lampen für den I ' rcis 

\ o n 1 iiii l . Iiis 15 I lb l . per »Sliick. wie auch 

eine einl'arlie A r t Gns-Uöbrel ie» , die mitteist 

eines Korkens in jedem beliebigen Glase zu 

Xachlbtmpi'lien und dei^ l . angewandt werden 

können, für 2 0 Cop. tf. Mi'nd bei mir zu haben. 

J . O d i n s , Iwleinpnei meis ter . Z 

Einige Tücher sind gefunden worden , welche 

der E igen tümer im Baumeister Siegcl'jchcn Hause 

in Empfang nehmen kann. 1 

Abreisende-
Lorpar werde» verlassen : R . Ler inger , I . P a l m , 

K . Bloesi. 1 

P . Zerrin verlädt Oorpat . l 

Theodor GroSding verläsit Oorpat . 1 

Tischlergesell C. A . Brandt w i rd Do ipa t v.rlasseu. 

Ehl ist ian Kahn wi rd Dorpat verlassen. t 

Die nächste Zeitling erscheint Sonnabend, am 28. December l l i iG. 
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Sonnabend 28. Deeember 1840. 
Die Z o i l u n g s - R c d a c t i o n befindet sich in der Rigischen Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen liause unweit der 

Kreisschulo, die Zeitungs - E x p o d i t i o n in der Schbnmannschen Buchdruckerei. 

Zntilndische Nachrichten: St. Petersburg. — Riga. — Odessa. — Ausländische Nachrichten:. Frank, 
reich. - England. - Spanien. — Portugal. — Deutschland. — Italien. — Oesterreich. - Moldau und Wallach«. — 
Griechenland. — Aegypten. — MiSceUen. 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 23. Dcc. S e . M a j e , 

st ä t d e r K a i s e r haben Allerhöchst zu befehlen 
geruht: 

Am 25. Decembcr, dem Tage der Geburt un» 
sereS Heilandeö Jesu Christi und der Feier zum Ge-
dächtnisse der Befreiung Rußlands von dem feind-
lichen Einfalle im I . 1812, habe» sich alle aagese, 
henen Personen so wie alle S tab« und Ober-Off i -
ziere der Garde, der Armee und der F lo t te , am 
Morgen um 11 U h r , im Winterpalaste S r . K a i -
f e r l i c h e n M a j e s t ä t einzufinden zur Anhörung der 
heiligen Liturgie und deS Daukgebetö, und zwar in 
StaatS Uniformen. Al le, die den E in t r i t t nach den 
Chevaliergarden haben, versammeln sich in der gro« 
«en Kirche, die übrige» Personen in der Pompeji« 
scheu Gallerie und im Zimmer P e t e r deS Große«. 

S e . M a j e s t ä t de r K a i s e r haben imttelst 
Allerhöchst« Gnadenbriefe vom 6. Dcc. d. I . dem 
beständiacn Präscö der Commission deö Kriegsge-
ricktä beim S t . Petersburger Ordounanz - Hanfe, 
k m . ' « - - °°u ° - r 2 
und dem Commandeur deS Leibgarde-Äavallene-Gre-
nadier - Ngtö . , General - M a i o r K o r f f den S t . 
Annen -Ord-n Istcr Classe Allergnad.gst zu verleihen 

ältere Secretair bei der Gesandtschaft in 

«.»,?£<« ® ' ° " ä Ä f f » 
befördert. ^ ^ 

. . « » . . „ r a h i i r n 24.Dec. Der Lieutenant 
Schützriibataillo» ist 

ben ouS den Arme,.Liste» gestrichen. (Russ.^nv.) 

; <i n 21 Dcc. Am hcutigcn Tage wurden 

dic N > ä - " ü - b » ' - » - «°« 
»en des am 16. Dccbr. in fcinem 88. LebenSiahre 

verstorbene» BürgermeistersI 
S t r e s o w , von dem Haufe deS Verstorbenen aus 

zu ihrer Ruhestätte geleitet. — Seine Geburt fiel 
in daö Jahr 1759, wo er am 10. J u l i zu einer Zeit 
daS Licht der We l t erblicfte, als das jetzt stehende 
RathhauS, im Jahre 1765 durch Herder'S Anwe-
senheit für künftige Geschlechter geweibt, eben erst 
erbaut werden sollte, nnd er ist vielleicht der letzte 
Zeitgenosse der Einweihung gewesen, die als städti-
scheS VcrfassungSfest fm Geiste der Humanität ge-
feiert wurde. Heute wurden unker zahlreicher Tdei l -
nähme der ganzen S tad t < Gemeinde die irdische» 
Reste deö Heimgegangenen Patr ioten an demselben 
Gebäude vorübergesühr», daS während deS ersten 
Viertheils dieses Jahrhunderts der Schauplatz seines 
gemeinnützigen WirkenS gewesen ist und nun mit 
seinem Lebenö.Ende gleichzeitig daS bisherige Dasei« 
beschließt. .Nachdem nämlich gestern der letzte offen« 
bare SlechtStag vor Weibnachte» im alten Rathhause 
abgehalten ist, sollen die Sitzungen Mi t twoch nach 
Heiligedrcikönig im neuerbanlen städtischen Waisen-
hause wieder eröffnet und die uoihwendigen Verän , 
derungen deö bisherigen Munic ipa l - GcbäudeS, zu 
dessen Auöbau von Commune und Kaufmannschaft 
bereits mehre Summen angewiesen sind, vorgenom-
wen werden. — M i t demselben Rechte, welches die 
Theilnahme des städtischen Publikums für diese Fra» 
gen der Veränderung und Umgestaltung unserer bis-
herigen bürgerlichen Verhältnisse in Anspruch nimmt, 
läßt sich du heutige Leichenfeier alS einen Gcgen-
stand der allgemeinsten Sympathie bezeichnen, da 
die Verdienste des Verstorbenen um die Ausbi ldung 
der hiesigen städtischen Verfassung, um die Gründung 
und Erhal tung von gemeinnützigen Anstalten, um 
die Verwaltung deS Gemeinwesens und die Hand, 
habung der gesetzlichen Ordnung im Handel' von 
der ganzen Commune anerkannt sind. (R ig .Z tg . ) 

O d e s s a , 6. Der. Unser Platz erfreute sich 
während deö verflossenen Novembers großer Regsam-
keil. Während einerseits ein frischer Südw ind iu 
der ersten Häl f te des MonatS unseren Hafen mit 
ausländischen Schiffen fül l te, hat daS beständige 
nnd trockene Wetter den Landtransport ausnehmend 



begünstigt, so daß die Getraidezufuhren auS dem 
I n n e r n »»gestört fortdauern konnten. Vielleicht noch 
nie bot uiisere See-Vorstadt ein so belebtes und interes-
sanleS Schauspiel dargeboten a ls in diesen T a g e n ; der 
Ouara i i i a i l i e Hafen w a r im vollsten S i n n e des Wor tS 
mi t einem diciuen Mas tenwa ld bedeckt und die p la to-
nowsche Ladestelle wa r täglich von f rüh bis spät von 
zahllosen Lastfuhren umwogt . E s gab T a g e , wo , 
ungeachtet ihrer kurzen Daue r i» dieser Jahreszeit , 
biö zu 10,000 Tschetwert Gelraides aus de» städti. 
scheu Magaz inen in die Schif fe wanderten. W e n n 
die günstige W i t t e r u n g noch eiue W e i l e anhä l t , 
w i r d der Bet rag der dießjährigen Aus fuh r eine in 
den Anna le» des odessaer Handels noch nie dag?« 
wesene Höhe erreichen. A m 1. S e p t . belief sich ihr 
W e r t h bereits auf 19,223,0.57 N . S . — Weizen 
al le in sind bis jetzt 1,671,156 Tschetwert ausgeführ t , 
zu einem Wer the von 13,026,969 N . S . 

D e r Be t rag der Aus fuh r während deS Novem-
bers belauft sich au f 2 ,165,513 N . S . und zwar 
wurden verschifft: Weizen 2 4 0 , 2 1 t Tschetwert, Nog» 
gen 25 ,601 Tsclietw., Leinsamen 3170 Tschetw. und 
8 1 8 1 f P u d T a l g . D e r W e r t h der E i n f u h r wäh« 
rend dieser Periode beträgt 986,585 R . S . und in '6 
I n n e r e deS Reiches wurden f ü r 338,682 R . S . 
W a a r e n abgesetzt. D i e An fangs November hier l ie-
genden Getra ide . Vor rä the beliefen sich bis auf 1 * 
M i l l Tschetw. — Schi f fe sind im November i n unseren 
Hafen 2 4 1 eingelaufen, ausgelaufen 6 9 ; vom 1. J a -
uuar bis jnnt 1. December sind eingelaufen 1382, 
ausgelaufen 1101. D i e dießjährige Sch i f f f ah r t ist 
bemerkenSwerth nicht n u r wegen der bedeutenden 
Z a h l der angekommenen Fahrzeuge, sondern auch 
wegen deren Größe. Unter den im Oktober und 
November eingelaufenen Schif fen waren einige v o n 
7000 Tichetwert Ladung. 

B i s z» den ersten Tagen des Novembers w a r 
das Wet te r hier trocken und milde. Noch am Isten 
December stieg das Thermometer in der Mi t tagsze i t 
b i s zu 4 -12* 'SB . im Schatten und am 3teu Abends 
wetterleuchtete eS stark. M i t dem gestrigen Tage 
t ra t eine Aeuderung e i » ; eS fiel einiger Schnee, 
der'sich bis heute hielt . Doch ist die D ü r r e , die, 
w ie gesagt, der Zu fuh r zu gute kommt, den Saa« 
t u t nicht gunstig. ( S t . Pet. Z tg . ) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 22. Dec. S e i t gestern Abend haben 
w i r endlich wieder mildere W i t t e r u n g , wie sie sonst 
gewöhnlich um diese Jahreszeit in P a r i s herrscht. 
S ta rke r SBegen hat schnell die Schneemasse», die 
i n den S t raße« lagen nnd dieselben zn wahren 
Kloaken machten, weggeräumt. UebrigenS hatte die 
strenge K ä l t e anf ganz Frankreich sich ausgedehnt, 
daS, so zu sagen, in cut Schncetuch gehüll t w a r . 
Selbst in den durch ihr mildeS K l i m a sich auszeich« 

ttenden südlichen Prov inzen w a r dieses J a h r eine 
seit Menschengedenken nicht gesehene Masse SchneeS 
gefallen, und von allen Sei ten ertönten die K lagen 
von dor ther , um so m e h r , a ls mau daselbst gegen 
die Kä l t e in den Häusern sich weniger zu schütze» 
vermag, w e i l dieselben nicht wie in Norden dazu 
eingerichtet und besonders nicht mi t wärmende» 
Oefen versehe» sind. Zu Marsei l le sank daö Ther -
mometer eine ganze Reihe von Tagen au f und 
unter dem Nu l lpunk t herab, und wo sonst fast un-
unterbrochen die Orange blüht »nd Früchte t r ä g t , 
hatte der unwil lkommene Wintergast sein weißes 
Gewand über die ganze Landschaft ausgebreitet. 
W i e in P a r i s , so auch in Marsei l le , waren G la t te i s 
und Schl i t tenfahr ten an die Tagesordnung gekom-
tuen. V o n Marsei l le bis Montpe l l ie r lag der Schnee 
an manchen Ste l len viele Schuh tief und hemmte 
sogar die Verb indungen; noch schlimmer sah e s a u s , 
j e 'we i te r mau gegen die Pyrenäen vorschritt. Jen-
seilS Doyonne l iegt der Schnee noch so t i e f , baß 
die Mal lepost auö S p a n i e n zwischen V i t o r i a unv 
Bayonne gar nicht mehr mi t ihren Wagen durch-
zukommen vermochte. Zu A i t o r i a , daS doch schon 
jenseits der Pyrenäen in einer ziemlich flachen Ge» 
gend l iegt , w a r die Tempera tur sogar noch strenger, 
a ls in den v ie l weiter nördlich gelegenen Gegenden 
Frankreichs. Nach den letzte» Nachrichten auS V i« 
to r ia dauerte der Schneefall iu der ganzen dort ige» 
Gegend immer noch f o r t , und man glaubte nicht 
mehr in S p a n i e n , sonder» im hohe» Norde« Nuß-
latidS sich zu befinde«, bei dem Anbl icke, den daö 
ganze Land bot» und bei dem unerhörten Kä l t eg rad 
von 9 ° Neaumur . D a ö E lend der auf einen sol-
chen W i n t e r nicht vorgesehenen Bevölkerung der 
ärmeren Klassen w i r d a ls schrecklich geschildert, 
und obgleich die öffentlichen Wohlthät igkei ts-Anstal« 
teil täglich an 600 Speise-Ral ione» vertheile» l ießen, 
die wohlbabenden Pr iva t leu te ih r Mögl iches thaten, 
reichten diese vereinten Bemühtt i igeu doch nicht auS 
bei dem Uebermaße des Bedürfnisses, und man sah 
m i t größter S o r g e der Znkuuft entgegen. 

I n Folge der englischen Zo l l -Reduc t ions .Maß, 
regeln mi t Hinsicht au f den dnrch freie Arbei t ge« 
wonnenen Zucker habe» einige S t ä d t e des uördl i« 
chen Frankreichs bei dem Hande l s -M in i s t e r um die 
Er laubnis ! nachgesucht, Nunktlrübenzucker, der direkt 
auö deu Fabriken kömmt, zol l frei ausführen zu dür -
fen, und der M in i s te r hat dieS Gesuch bewi l l ig t . 

Vorgestern sind mehrere dem Kr iegö>Min is t r r ium 
attachir ie S t a b ö - Off iziere nach Alger ien abgereist, 
m i t dem Auf t rage, w i r eü heißt, mi t Abd cl Kader 
über den Frieden zu unterhandeln. M a n fügt ln'nzn, 
Alexander D u m a s , welcher in diesem Augenblick >» 
dem französischen Afr ika reist , habe an den E m i r 
geschrieben, um denselben um eilte Zusammenkunft 
zu ersuchen, und er befinde sich w o h l in diesem 
Augenblick iu dem Lager Abd el Kader 's . 

D e r Königl iche Gerichtshof von Po i t ie rö hat 
f ü r feinen T h e i l auf die Erhöhung des Geha l ts 
verzichtet, au f welche er vom 1. J a n u a r ab eut 



Recht hat. Der Er t rag dieser S u m m e , dte man 
auf nicht weniger alö 20,000 F r . schätzt, w i rd jeden 
M o n a t , so lange die Brod-Theneruug dauern w i rd , 
der Erleichterung der bedürftigen Klassen gewidmet 
werden. 

M a n glaubt deö Urhebers der seit kurzem in 
Pa r i ö sich wiederholenden Kircheu.Diebstähle endlich 
habhaft geworden zu sei». ES sind nämlich in der 
Nacht deö 20. November in der Notredame-Kirche, 
tu der vom 30. November in der S t . Sever in-Ki r -
che, dann in der von S t . Germain des P r o s , am 
0. December in S t . Gervaiö die Opferstocke erbro-
chen nud beraubt worden. Dasselbe tollte in der 
Nacht vom 13. December in der deS Petitö Peres 
geschehen, die bei der M a i n e des dritten Bezirks 
von Par iS liegt. Nachtö 2 Uhr vernahm der dort 
Wache haltende Posten der Nationalgarde das K l i r -
re,, von GlaS und entdeckte bald die auS einem 
Fenster der Kirche heraushängenden Beine eineö 
Menschen, der alsbald verhaftet wurde. ES war 
ein seit kurzem erst von de» Galeeren entlassener 
Mensch, der vor dem Polizei-Kommissar mit großer 
Frechheit anßerte: « I ch weiß schon, ich bekomme 
20 Jahre ; aber ehe 18 Monate vergehen, habe ich 
mich davongemacht.-

AuS Cochinchina sind, wie der A m i de l a 
R e l i g i o n mi t the i l t , bedauerliche Nachrichten ein-
getroffen; die Verfolgung der Christen, welche man 
für beendigt gehalten, scheint ausS neue beginnen 
zu sollen; zwei Missionaire, auS der Diözese von 
Bayeur , sind iu den Kerkern, in welche sie gewor-
fc» wurde», schweren Leiden erlegen. 

Die Sknlptnrwerke anö dem alten N i n i v e , 
ailöaearabeu unter der Leitung der Herren Bot ta 
»nd F landr in , sind an Bo rd der „ D o r a d e " im Ha-
fen der Seine bei Pa r i s angekommen. 

m a r i ö , 23. Dec. Gestern Abend war das 
Kerückt in der S tad t verbreitet, daß der Kön ig 
von einem ernsthaften Unwohlsein befallen worden 
sei waS auf die Fondü wirkte, sich jedoch a ls ganz 
grundlos heranüstellte. indem S c . Majestat im M i m . 
üer Rath de« Vorsitz führte und vollkommen wohl war. 

W a a fängt schon a n , sich mit den möglichen 

joruäl ofoi'jiHnfl'örcblribe; Mau brbaup* 

M o l e m eü!er Opposit ion gegen Gu.zot verelittgen. 
W i e verlautet, wurde Letzterer schou drei ^age nach 
der K « - S r ö f f . . u n g der Sm«W« »« J « * 
Kammer die ^ i p omattschen Dokumente Uber vl 
Montpeusier.Vermahluug und ü b e r d i e U«wed««a 
des ^rt istaatö Krakau vorlegen. D t t ^vrev-^ lsru?-

sior, der PairS-Kammer würde 
17. und IS. Januar beginnen, so daß die eng" '«) ' 

Regierung schon vor der am 19. J a n u a r erkolaen-
den Eröf fnung deS britischen Par laments die Ab-
sichten Frankreichs wissen könnte. 

Der Bey von T u n i s hat auf feiner Rückreise 
am 18ten zu EhalonS einem Konzert beigewohnt 
welches der dortige Verein für Mil i tair-VZnsik ihm 
ZU Ehren veranstaltet hat te; er schenkle dem P r ä . 
sidenten deS Vereins eine diamantene Busennadel 
und ließ' 1600 Fr . für die Armen der S tad t zurück. 

Fünf Mitg l ieder der Depntir ten-Kammer, dabei 
Her r von Tocqncvi l le, befinden sich jetzt in Alge« 
r i en ; vier derselbe» haben sich vom Marschall B u . 
geand nmherführen lassen. Einer n u r , Herr von 
Tocqueville, hat eö nicht für geeignet gefunden, dem 
General . Gouverneur nachzufolgen; er wollte die 
Folge» der Maßregeln der Verwal tung uNabhän-
gig studiren. „Gegenwärt ig^, bemerkt die P r e s s e 
bei dieser Gelegenheit, „herrschen zwei wesentlich 
verschiedene Ansichten vor. D ie eine w i l l die B i l . 
dnng einer kompakten französischen Bevölkerung in 
Algerien abgewartet wissen «nd der Kolonie den 
Grund der Inst i tut ionen deS Mutter landes dann 
erst zu The i l werden lassen, weil daö Land sich i n 
einer Ausnahmestellung befinde und daher <uich der 
Ausnahmegesetze bedürfe. Diese Ansicht ist die deS 
Kriegs-MinisterinmS, der Verwal tung von Algerien, 
sie herrscht in der Deputirteu-Kammer und bei A l -
leu , welche ersten Eindrücken sich hingeben, ohne 
tiefer zn prüfen. D ie andere Ansicht behauptet, daß 
zur Beschleunigung der Fortschritte in Algerien und 
um eine kompakte, Ackerbau treibende und industrielle 
Bevölkerung, so wie zugleich K a p i t a l , herbeizuzie-
Heu, ohne welche jede Bevölkerung nichts vermögt!, 
sofort die Vereinigung von Algerien mit dem Ge-
biete Frankreichs, die Einführung der französischen 
Gesetzgebung und der administrativen Eintheilungefl 
und Formen deS Mutter landes proklamirt werden 
müsse. Hiernach w i l l also der eine Thei l , man falle 
die B i ldung einer französischen Bevölkerung abwarb 
ten, um die Gesetzgebung deS Mutter landes einzu? 
führen, und der andere, man solle damit beginnen, 
um diese Bevölkerung rascher herbeizuziehen". D ie 
P r e s s e erklärt sich f ü r daö Letztere. 

Der C o n r i e r f r a n ? a iS schreibt nach einer P r i -
vatmit thei lung, daß Contre.Admiral Cerile in Ver» 
bindnng mit dem amerikanischen Eommodore Biddc l 
eine neue Landung in Japan versucht habe, und 
daß diese Expedition gelungen sei. Beide Geschwa-
der hätten zusammen fünf Schiffe gehabt und an 
der Inse l Kiusiu, deren Haupt-Hafcn Nangasaki von 
allen europäischen Nationen nur den Holländern of» 
fen ist , angelegt. D i e beiden Commodore erlx'eltea 
angeblich den Besuch eineS Abgeordneten der japa-
uesischen Regierung, der ihnen versprochen hät te , 
ihre Schreiben an den Kaiser gelangen zu lassen. 

Z n Bayonne ist am 13. December ein S ta l l -
meister der Kön ig in von Spanien mit 15 werthvol-
len Pferden angekommen, die alö Geschenk für den 
Kön ig der Franzosen und die-Herzoge von Mon i« 
pensier und von Anmale bestimmt sind. 



Par iö , 25. Dec. Ter Bey von Tunis soll 
die Absicht baden, in den Haupthäfen von Algerien 
Konsul» und Agenten anzufüllen; ja, eS heißt, daß 
dieser Plan zum Theil schon verwirklicht sein, in, 
dem eine der Perionen, die den Bey nach Frank-
reich begleitet, sich als General-Konsul nach Algier 
selbst begeben solle. Ter HandelS-Verkehr zwischen 
Frankreich und Tunis behef sich im Jahre 1836 
auf 2,497,000 Fr., im Jahre 1843 aber schon auf 
G,000,000 Fr. an Werth. Davon kamen auf den 
Handel zwischen Tunis und Algier im ersten Jahre 
379,000, im letzteren 3,401.000 Fr. Auf seiner 
Rückreise hat der Bey am SOsten wieder zu Lyon 
4000 Fr. für die Armen und wohlthätigen Anstal« 
UN zurückgelassen. 

Die Presse schreibt auö Afrika, Abd el Kader 
habe die in seinen Händen noch befindlichen Fran-
zosen ohne Bedingung freigegeben; indessen hatten 
die Wächter der Gefangenen, welche sie nach Me-
Ulla gebracht, für sich ein Geldgeschenk von 30,000 
Fr. verlangt, gerade so wie der General, welcher 
1837 dem Emir seine Gefangenen zurückgeben sollte, 
auch für sich ein Geldgeschenk stipulirt habe. Uebn-
genS habe Abd el Kader in Briefen an Marschall 
Bugeaud und den König den Frieden angetragen. 

Man versichert, der Graf von Sainte-Aulaire, 
der erst kürzlich auf feinen Botschafterpvsten in Lon« 
do» zurückgekehrt, bereite sich vor, zu Anfang des 
Januar nach Paris zuruckzukornmen, um den De« 
ballen der Adresse in der Pairö-Kammer beizuwohnen. 
Herr von Sainte.Aulaire soll seit seiner Ankunft zu 
London in wenig Verbindungen mit Lord Palmerston 
gekommen seiil. 

Der Eourr ier fran?aiS meldet «ach Briefen 
aus Persien, die Gesundheit deS Schachs habe sich 
gebessert, er habe seinen Arzt, I)r. (Zloquet, der 
während der öbolera ibn nicht verlassen, sehr reich 
beschenkt. Der französische Gesandte, Graf SartigeS, 
habe von ihm einen Ring geschenkt erhalten, der 
früher AbbaS Mirza gehört. 

Der Consti tut ionnel will wissen, daß die 
Pritchard.Frage in der nächsten Session wieder auf, 
kommen werde, indem man sich über die Pntchard 
zu gebende Eulschädigung noch nicht habe einigt» 
können, so übertrieben seien seine Forderungen. 

Am 11. Januar werden die Kammer» eröffnet, 
während daS englische Parlament erst auf den 19ten 
berufen ist. Trotz diefeö Unterschiedes von acht 
Tagen dürfte die Verhandlung der besonders die 
öffentliche Aufmerksamkeit in beiden Ländern be-
schäftigenden politischen Fragen, namentlich über 
das neue Verhältniß, daö jetzt nach der Vermählung 
deS Herzogs von Monlpensier zwischen de» Kabi« 
netten von St. JameS und Paris eingetreten ist, 
vor beiden Parlamenten bei Gelegenheit der Adreß, 
Diskussion <o ziemlich zur gleichen Zeit stattfinden, 
also auch die Veröffentlichung der mit fo allgemeiner 
Spannung erwarteten Dokumente. DaS Verfahre» 
der französischen Kammer», namentlich der Depu-
taten, ,st bekanntlich mit weit mehr hemmenden 

Formalitäten verknüpft alS das der beide» Häuser 
deS englischen Parlaments, und schreiten diese daher 
auch um acht Tage später anS Werk, alS die fran« 
zösischen Kammern, so spricht doch alle Wahrschein, 
lichkeit dafür, daß man in England früher mit der 
Adresse zu Stande kommen wird, alS hier. Waö 
die Stellung des französischen Ministeriums den 
Kammern gegenüber anlangt, so glaubt eö dieselbe 
vollkommen gesichert. 

PariS, 23. Dec. ES heißt. Herr Gnizot wolle 
alles nur Mögliche aufbiete», um in der Thronrede 
verkünden zu können, daß die Zwistigkeiten, welche 
sich momentan zwischen Frankreich und England 
erhoben hätten, sehr erfreulicherweise wieder aus-
geglichen seien. 

Der Const i tut ion»?! behauptet, Pritchard 
verlange eine Entschädigung von 5000 Pfd. St. für 
seine zu Grunde gerichtete Apotheke zu Otaheiti, 
während man französischerseitS feinen ganzen Verlust 
auf 2000 Fr. anschlage. 

Auf einen Bericht deS Ministers des Inner» 
über die Thenernng sind durch Königliche Verord« 
»ung Kredite zum Belauft von 5,200,000 Fr. an-
gewiesen worde», um die WohlthätigkeitS« Anstalten 
zu unterstützen und um durch Slaatö - Arbeiten die 
brodlosen Tagelöhner zu beschästigen. 

Die hiesigen Bäcker beabsichtigen, ihre gewöhn-
te» Neujahrögeschenke an ihre Kunden einzustellen 
und statt dessen jährlich 100,000 Fr. für die Arme» 
zu gebe». 

e n g l a n d . 

London, 21. Dec. I n der vorgestern zu 
Windsor gehaltene» GeheimerathS - Sitzung wurde 
der Erlaß einer Prdclamation angeordnet, welche 
daS Parlament „zur Erledigung von Geschäften" 
auf den 19. Jannar beruft. 

Der Zustand Irlands wird bei dem rasche» 
Umsichgreifen der Noch stündlich beunruhigender. 
Die auS verschiedenen Gegenden vo» Süd« und 
West «Irland eingelaufenen Berichte lanie» höchst 
traurig. Die strenge Kälte der letzten Woche hat 
daö Elend bedeutend gesteigert. Die Lebensmittel-
preise gehen beständig höher, und man glaubt all-
gemein, daß der im Laude befindliche Lebensmtttel-
Lörrach bei weitem »icht zureicht. 

London, 22. Dec. Ein Umlauf»Schreiben 
des LordS deö Schatz. Amts an das Büreau der 
EtaatS-Bauten in Irland, welches die D u b l i n 
Evening Post »uttheilt, giebt Auskunft über die 
Maßregeln, welche die Regierung in der nächsten 
Parlameutö-Sessioii für Irland durchzudringen beav-
sichtigt. Danach soll bei dem Parlament die Kon-
jolidirung und Verbesserung der jetzt bestehenden 
Vorschriften über die den irländischen Grundelgett« 
thümern behusS Vornahme nachhaltiger V r̂besserun-
geu ihrer Grundstücke zu gewährende VorschtM 



beantragt werde». Insbesondere soll dir Herabs,, dieser Zustand der Drnge in Spanien, so wie die 
y»ng deö Zinsfußes von ö pEt. aus <t pEt. statt« Alissicht auf die Schwangerschaft der Königin Isa-
finden. Der Staat wurde sich indeö zugleich daö bella, Lord Palmerston'S Kälte allmälig lindern 
Recht vorbehalten, gegen billige Entschädigung die »verde», zumal da inzwischen die französisch? Re-
Grundstucke derjeuigen in vorerwähnter Weise mi- gierung fortfährt, unzweideutige Zeichen deö Unbe-
terstutzte» Gruiideigeiilhümer einzuziehen, welche die hagenS über die Stellung zu geben, in die sie sich 
näl'er festzusetzende Nnchalilung der vorgeschossenen versetzt fleht. Die neuliche Sprache der Journale 
Geldsumme an zwei auf einander folgenden Termi. welche in naher Beziehung zur österreichischen Re-
neu versäumen sollt«'». Nebenbei soll die Regierung gierung stehe», ha» die gänzliche Hoffnungslosigkeit 
ermächtigt werden, die ZwaiigS.Veränßerungen von deö Versuchs dargethan, zwischen Paris und Wien 
verschuldete» Grundstücken, welche durch dle hypothe, vertrauliche Verbindungen anzuknüpfen, selbst wenn 
karische» Gläubiger proscquirt werden, zu sistiren. Die Ludwig Philipp seine Politik in der Schweiz und 
ganze Maßregel bezweckt in der Hauptsache de,» Italien einen, solchen Bundniß. opfern sollte. Deö-
Zittöwucher, der eine der größten Plagen Irlands halb ist nun der französische Hof auf das eifrigste 
ist einen Damm entgegenzustellen und die Grnnd, bemüht, eine WicderauSföhuung mit der englischen 
Eigenthümer zur Beschäftigung ihrer Unterfassen, Regierung zu bewirke», und wen» di* Aufopferung 
oh„e Becinträchliguug ihrer eigen«» Interesse», i» deS gegenwärtigen französischen Ministeriums zu 
den Stand zu setze». diesem Resultate führen kann, so wird sie stattfin. 

Die ostindilche Lompagnie hat sich entschlösse», den, »och ehe einige Wochen der Session verstrichen 
de» Gesellschaften, welche die Erbauung der Eise»- si»d. 
bahnen in Ostindien übernehmen wollen, 4pEt. Zin- DaS Parlament versammelt sich am tS. Januar, 
sen »u garanlire». Die erste Bah», die gebaut,ver- gerade nachdem die Papiere in Bezug auf die jüng, 
den soll ist die zwischen Ealculta und Delhi. sten Unterhandlungen mit Frankreich der Pairö, 

DaS Schraube»-Dampfschiff ^Antelope^, wel- Kammer vorgelegt sind. Die Debatte über die 
cheö Rio Janeiro an, 3. November verlassen hat, auswärtige Politik wird hier lebhaft, aber nur kurz 
irt beute Morgen in Liverpool angekommen. ES sein, und nach den erste» drei Nächten der Session 
brinat weder aus Brasilien, noch vom Plata-Strome dürste die Alles verschlingende Hyder des irlättdi. 
fMontcvideo vom 1l>. Oktober) Nachrichten von schen Elendö die ganze Zeit und alle Kräfte der 
»olitifchem Interesse. DaS Schiff war für Rech- Legislatur in Anspruch nehme». 
nuua einiger Privatleute nach Rio Janeiro geschickt 
worden » u m Versuche, ob eözweckmäßig sei. Dampf, London, 24. Dec. Dir beabsichtigten Maßre, 
schiffe an die Stelle der Segel. Paketschiffe für die gel« der Regierung zur Beseitigung deS Nothstan-
'fflbrt nach Brasilien trete» zu lassen. Die Rück- deö in Irland haben in dem Repeal-Verein zu Du, 
reise deS SchiffeS scheint in Betreff ihrer Dauer blin entschiedenen Widerspruch erfahren. I n der 
fcrtf Anbrüchen nicht zu genügen, welch, man an am 2l. gehaltenen Versammlung brachte Herr John 

ivoltdampsschiff zu mächen berechtigt ist. O'Connell die Geldfrage zwischen Irland und Eng, 
Die LordS der Admiralität haben die Vollen- land wegen der gegenwärtig geleisteten Vorschüsse 

h„nrt 6er im Bau begriffenen Schrauben.Dampf- zur Sprache und erklärte, daß, wenn man, wie 
...k Monate aussetzt» lassen, um daS eS den Anschein habe, die dargeliehenen Gelder zn-

- obtmou Hl«» uiicrn?ariciirii m1" o»""", o*ruuu uiauu/r, «hv 
Folge ""er yw jn je« , b ' fc((,f l, „jedrigei, Stand- die nicht auÄ den Taschen der Grundbesitzer-, so». 
W e n d u n g der D,nge aus o Bul. dern auö dem LandeS.Einkoinmrn zurückgezahlt wer, 
Punkt Zurück, auf dtN ^ r C^f l den sollten. Er habe sich an die irländische Acker, 
wer vor wenigen b o l ) f „ einige heftige bau-Gesellschaft gewendet, um durch sie- der Regle» 
Ä Ä Mutter unddem Ge. rnnavor stellen z» lassen, di. L a n ^ h e mAt m.t 



ge», sie würden sich nicht vor ihrem eigenen Schat« 
ten fürchten, sondern angemessene Vorschläge ma-
chen. Mit dem jungen Irland sei der Versöhunngö-
versuch zu Ende. Er möge nichts mehr von ihm 
wissen, und der Verein werde allein und ohne Klein-
Irland, das er noch sonst sehr derb verspottete, für 
die Repeal wirken. Darum lbne eö ihm doch nicht 
leid, de» Versuch zur Ausgleichung gemacht zu ha-
den. Eine Konferenz deshalb ohne Herrn ©'Sitten., 
der die Theilnabme verweigert, halten zu wollen, 
würde sein, alö wolle man den Hamlet ohne Ham« 
let ausführen. Herr O'Neill äußerte nach einem 
Wortwechsel mit O'Connell die Hoffnung, ti wür-
den nun von der anderen Seite Versöh»n»gS-Vor« 
schlage gemacht werden. O'Eonnell erklärte noch-
nialS, daß er nichts danach frage, und hoffe, die 
Sache mit dem jungen Irland habe damit ein Ende. 
Der Ertrag der Repeal-Rente ward auf S8 Pfd. 
St. angegeben. 

Lord Palmersto» hat auf eine Adresse deö Mis-
sionö-HülsS»Vereins zu Balh über d>e Verhältnisse 
auf Otabeiti folgende Erwiederung erlassen: „AuS 
dem Ministerium deS Aeußeren, den ä. December. 
Mein Herr! Ich habe von ViSco»»t Palmersto» 
den Befehl erhalte», Ihnen den Emplaug IhreS 
SchreibeuS vom 27. November anzuzeigen, mit wel» 
chem Sie eine Denkschrift deS ballier HülfS-VereinS 
deS londoner MifstonS - Vereins uberiendet haben, 
worin gebeten wird, dag Maßregel» ergriffen wer-
den möchte», um die Unabhängigkeit der GeielltchaftS« 
Insel» zu sicher» und von der französischen Siegle-
rnng die Erlaubnis zu erwirken, daß denjenigen 
Unterttianen von Olaheiti, welche geneigt sein soll« 
ten, diese Insel zu verlasse» und anderwärts einen 
Zufluchtsort zu suchen, dieö gestaltet werde. Und 
ich habe den Befehl erhalle«, Ihnen anzuzeigen, 
daß Ibrer Majestät Regierung dem Gegenstände 
dieser Denkschrift die gehörige Aufmerksamkeit schen-
ken werde. Ich verharre ic. E. I , Stanle y." 

Ans Glasgow wird darüber geklagt, daß eine 
Menge irländischer Armen, meinenS alle Leute, 
Weiber und Kinder, dort anlange», um angeblich 
Beschäftigung zu suchen, und daß sie sodann, da 
man sie nicht beschäftigen kann, der öffentlichen 
Mildthätigkeit zur Last falle«, welche schon durch 
die zahlreiche« heimischen Arme» übermäßig in An-
spruch genommen wird. Auel» in anderen Hafen-
städten vo» England und Schottland wird über die 
Massen dort eintreffender irländischer Armen Be« 
schwerde geführt; da dieselben schwerlich die Ueber-
fahrt anS eigenen Mitteln bestreiten konnten, so 
glaubt man, daß ihre Gemeinden oder Gutöherre» 
die dazu nöthigeu Gelder hergegeben haben, um 
diese unglücklichen Mensche« uur loö zu werden 
und ihre Ernährung dem Nachbarland? aufzubürden. 
— Die Noth in den schottischen Hochlanden und 
<wf den dortigen Inseln wird u»t jeder Woche 
tutsetzlicher, Auf deu Orkiiey.Inscl» sind mehr als 
50,(XXI Menschen bereitS für deu ganzen Tag 
auf ein einziges, eben so schlechtes als spärliches 

Mahl beschränkt, und eS ist leider alle Aussicht vor« 
Händen, daß sie sich ohne Unterstützung von aus-
wärtö auch diese ärmliche Nahrung in kurzem nicht 
mehr verschaffen können. In Edinbnrg und Glas-
gow sollen nächste Woche Versammlungen zur Aus-
bringung von Fonds für diese halb verhungerten 
Armen abgehalten werden. 

s p a n i e n . 

Madr id , 16. Dec. Gestern Nachmittag ver-
fammellen sich sämmtliche Minister zu einer Berath« 
schlaguiig, in der sie, dem Vernehmen nach, über, 
einkamen, heute gemeinschaftlich der Königin ihre 
Entlassung einzureichen. Herr Isturiz, der Justiz. 
Minister Eaneja und auch der KriegS-Minister Sanz 
sind entschlossen, sich nicht wieder mit der Bürde 
eines Protefeuille'S zu belasten. Herr Mon dage-
gen rechnet darauf, daß eS der Königin nicht ge. 
lingen werde, einen Man» zu finden, der sich mit 
der Bildung eineS ueueu KabinetS befasse» möchte. 
Herr Pacheco, der sich feit einigen Tagen wieder 
hier befindet, ist zwar mehr als bereit, dem Vater» 
lande feine eigene Unabhängigkeit zum Opfer zu 
bringen, allein nur unter der Bedingung, daß die 
Königin i/m noch vor Eröffnung der EorteS zum 
Minister - Präsidenten ernenne und ihm gestatte, 
drei Progrefsisten in sein Kabinet aufzunehmen. In 
diese Bedingung scheint die Königin oder der Ko« 
uig sich nicht fügen zu wollen, und so bleibt denn 
der unerschrockene Herr Mon übrig. In diesem An-
genblicke laßt sich »och nicht mit Bestimmtheit anö-
mittel», ob Herr Mon in der Tliat daS Ziel seines 
Ehrgeizes erreicht und den Präsidelitenstuhl deö Mi-
NlsteriiimS eingenommen hat. Niemand bezweifelt 
aber, daß die Königin ihm das Geschäft der Zu« 
sammenstvttng deS neuen KabinetS übertragen werde. 
Ueber die Vertheilnng der Portefeuilles lauten die 
Angaben verschieden. Herr Mon wünscht sich mit 
Personen zu umgebe», auf deren unbedingte Folg» 
samkeit er rechne» könne. 

Die öffentliche Meinung verlangt übrigens 
nicht eine Modifikation, soudern den Rücktritt deö 
ganze» Ministeriums, und die angeküudigte Erhe-
bung deö Herr» Mon wird allgemein alS die Loo« 
snng zu neuen Erschütterungen betrachtet. Der ge-
mäßigte Tiem p o vergleicht heute den Minister Mon 
mit Eosta Eabral und kündigt an, daß binnen tu 
niger Monate Spanien sich in derselben Lage be« 
finden werde, wie gegenwärtig Portugal. DerCla« 
mor sagt heute: „Keiner der Minister, die eS ut 
Spanien gab, hat eine solche Gehässigkeit ans sich 
geladen, wie Herr Mo». ,M«g man ihn alö dm 
Erfinder der übermäßigen Stenern betrachten, die 
ma» dem Volk entreißt, um die Schwelgerei einer 
Hand voll Ehrsüchtiger zu befördern; mag man ihn 
alS die Seele jener . . . . . Politik, die wir dem 
Hose der Tuilerieen verdanke», vcruriheilen oder 
alö daö Werkzeug widerrechtlicher Einwirkungen 
betrachte», — sein ?)ame führt ,d>c Verwünschunge» 
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ftflrV Spanier mit sich. Was bedeutet die ministe« 
riefle Kristö, „falls Herr Mo» im Besitze der Ge, 
walt bleiben soll?" u. f. w. Sogar der Heraldo 
spricht sich beute gegen da* von Mo» eingeführte 
Steuersystem auö und räumt ei», daß in Folge des-
selben die Grundbesitzer mehr alö die Hälfte ihres 
Einkommens an de» Staat entrichten müssen. 

Am vergangenen Sonntage verlieh die Koni-
gl» persönlich im Palaste 37 Großkrenze der Orden 
Karl'6 III. und Isabella'ö der Katholische» an ver-
schiedene Civil- und Mililair-Personen. Darauf 
hatte ein englischer Taschenspieler die Ehre, vor 
der Königin,'dem Könige, den Ministern und dem 
versammelten Hofstaate'seine Kunstfertigkeit zu ent-
wickeln. Da6 Königliche Ehepaar unterhielt sich 
lange Zeit mit ihm. Dem Vernehmen «ach, soll 
er 'den Ritter - Orden Karl'6 III. erhalten. Bei 
dieser Veranlassung bemerkt ein hiesiges Blatt, die 
Schauspieler, denen ebenSfallö Ordenszeiche» zuge-
dacht sein sollen, wurden von nun an daS Goldene 
Vließ in Anspruch nehmen. 

Seit zehn bis zwölf Tagen haben wir hier von 
Tagcö,Anbruch biS gegen Mittag zwei Grad Kälte, 
und itt mehreren Provinze» ist fo hoher Schnee 
gefallen und gefroren, daß die Landstraßen unfahr-
bar geworden sind. Daher treffen die Posten äu« 
ßew unregelmäßig oder gar nicht ei». E6 fehlen 
„nS heule 'allein vier pariser Posten, indem der Weg 
über die Somosierra nicht zu passiren ist. Auf an-
deren Straßen wimmelt eS, trotz der Gendarmerie, 
von Räubern. So wurde bcr General Prim, 
der vor wenigen Tagen hier ankam, nebst seinen 
Gefährten in der Diligence bei Andnjar vollstän-
dia ausgeplündert. Hier in Madrid sind in Folge 
deö Monschcn Steuer, und Zoll-SystemS die. Preise 
der Wohnungen, Lebensmittel, Feuerung u. s. w. 
um ovei Drittel gestiegeu, t 

Sil der Provinz Orense (Galicien) wage» die 
La.,bleute kaum ihre Häuser zu verlasse» a..S Furcht 
vor den Schaare» von Wolfen, welche sich zeigen, 
binnen einer Wocke wurden 15 Personen dort von 
Wölfe» angefallen und zum Theil zerrissen. Der 
Besitz von Schießgewehren ist gleichwohl den Civil-
Personen bei schweren Strafen untersagt. 

p o r t u g a l . 

Die kürzlich erwähnte, angeblich auf ttlegra-

crklärt'wordett. Sie war ursprüngUch, wlcc6he^^ 
iu einer schon vom ö. December aUö Wir 
tett Depesche enthalte», welche der Baro» Casal 
dem Viöconde Vinhaeö ubersaudt haben soll. 

London 22. Dcc. Nachträgliche Berich tt aus 
mll .» m k « . « - s «" "« 3 u n , a " " 

Porto Uueiiilgkeit erzengt worden ist durch die Fraae 
ob man den miguelistischet, Insurgenten Eröffnnn! 
gen machen solle oder nicht. Manuel Passoö soll 
dafür, Bandcira entschieden dagegen gewesen sein 
nnd deö Letzteren Ansicht endlich obgesiegt haben. 

In einem Privatbriese attö Porto wird behaup, 
tet, die engliche Negieruug habe zwei Offiziere an 
die Junta geschickt, um die Auslieferung des Her« 
zogS von Terceira gegen daS Versprechen z» erlan-
gen, daß derselbe für die Dauer deö Kampfes sei-
neu Aufeiitbalt in England nehmen solle-. Die Junta 
soll indeß »ach einer Bedenkzeit von vierundzwaiizia 
Stunden daö Begehren abgeschlagen haben. 

Baron Casal stand, »vie e6 heißt, am 8. Dec. 
zu Ballongo, zwei Stunden von Porto, und rüstete 
sich zum Angriff auf die Stadt. Die Junta ihrer-
seitö traf energische Vertheidigungö - Anstalten und 
halte unter Anderem schon am 6. die in der Ratio» 
nalbank befindlichen Gelder mit Beschlag belegt. — 
Einem Priv.nschreiben zufolge, hat man hier die 
Nachricht, daß Baron Casal am 10. Dec., Nachmit» 
tags 2 Uhr, angefangen habe, Porto anzugreifen. 

d e u t s c h l a n d . 

Rhein-Provinz. Die Königliche Ober-Post» 
Direktion zu Köln hat unterm 22. December fol» 
gende Bekanntmachung erlassen: „Nach offizieller 
Mittheilung hat sich, Unkel gegenüber, zwischen 
Oberwinter und Remagen durch vulkanische Vewe-
gutig ein Felöblock abgelöst und auf circa Büchsen, 
schußweiie die Chaussee dermaßen verschüttet, daß 
Fuhrwerk auf einige Zeit nicht durchzuführen ist. 
Zur möglichsten Unterhaltung der Postverbindung 
ist die Einrichtung getroffen worden, daß die ver-
schüttete Stelle zwischen Oberwinler und Remagen 
mittelst Nachen umschifft wird und vor und hinter 
dem Einsturz, so viel alö es die Verhältnisse gestat-
ten, Postwagen aufgestellt werden. Daß diese ver-
schüttete Wegstrecke nur bei Tageöhelle nmschifft 
werde» kann, ist selbstredend. — Der Rhein isch e 
Beobachter tbeilt i» einem Schreiben a»S Bonn 
Nachstehendes über den Bergsturz mit: „Die un-
mittelbar an der Fahrstraße, zwischen Oberwinter 
und Remagen sich erhebende Basalt - Felsenwand 
mit dazwischen befindlichen Erdlagern ist wahrschein» 
lich in Folge deö anhaltenden ThanwetterS gelockert 
und ihr Sturz vielleicht zugleich durch die mehrjäh-
rigen Arbeiten in den am Fuße der Felswand gang, 
baren Steinbrüchen vorbereitet worden. Ein großer 
Theil der SteiUmassen ist über den Hochweg hin tit 
den Rhein gestürzt. Die verschiedenartigsten Äerüchte 
verbreiten sich Uber diescö Ereigniß. Bon Seiten 
deö hiesigen Berg. Amlö ist sofort eine Kommission 
dahin abgegangen." Außerdem berichtet die Rh ein« 
und Mosel - Zeitn»g auö Koblenz vom 20. 
December, Abends 7 Uhr, Folgendes: „So eben 
kommt die bonner Post um 4 Stunde» verspätet 
hier an. Ein Bergsturz hat die Straße zwischen 
Oberwinter und Remagen unfahrbar gemacht. Die 



unter dem Namen Unkelsteiu bekannte Basaltkuppe 
ist seit diesem Morgen 6 Uhr in Bewegung. Sie 
hat sich , wie es scheint, durch die Gasallbruche a» 
der Rheinseite ihres naturlichen Widerhalles beraubt, 
von dem anliegenden Gebirge abgelöst und mehrfach 
zerklüftet. Der Druck des sinkenden Bafaltbergeö 
bat das gegen den Rhein hin Vorliegende zu einer 
Höhe von GO Fuß gehoben, und diese merkwürdige 
Hebung auf einer Länge von einigen hundert Fuß 
dauerte bis zum Nachmittage des Tages ununter» 
brochm fort. Ein dumpfes Getöse in der Tiefe, 
die steigenden und sich loSbröckelnde» Erbmassen 
und Basaltblöcke ließen ütt erste» Augenblicke au 
vulkanische Kräfte denken, doch erklärte der Drnck 
des überhängenden Gebirges diese merkwürdige Na» 
tnr-Erscheinung vollständig. Wie lange diese Bewe-
gung noch dauern und welche große Zerstörungen 
sie noch verursachen wird, ist nicht vorhu zu be« 
stimmen." 

Eine Bekanntmachung der Kurfürstlichen Re-
gierung der Provinz Nieder-Hessen vom 19. Decbr. 
bestimmt Folgendes: „Da es bei der jetzigen Theue« 
rung der Lebensmittel besonders nöthUi erscheint, 
daß die Armenpflege in allen Gemeinden voll-
ständig und sicher erfolge, und daß somit alle 
Familien und alle ledige selbständige Personen, 
welche ihren nothdürftigen Unterhalt an Obdach 
Heizung, Speisung und Kleidung nickt anö eigene» 
Mitteln oder durch ihre Verwandten (so weit letztere 
dazu verpflichtet und im Stande sind) erlangen 
können, diesen noth dürftige» Unterbalt regel-
mäßig und nachhaltig empfangen, so haben sämmt-
liche Kreiöämter der Provinz alsbald zu verfugen, 
daß jene Familien und Personen von den betreffenden 
Bürgermeistern in allen Städten nnd Landgemeinde» 
des Krelseö sofort nach dem hieran gedruckte» For» 
Miliare verzeichnet und dabei die Unterstützungen 
angegeben werden, welche diesen Armen zur leib» 
lichen Pflege regelmäßig und nackhaltig (zunächst 
bls zur beendigten Aerndte vom Jahre 1817) ver-
abreicht werden sollen. Diese Verzeichnisse sind 
von den Bürgermeistern mit der speziellen Bersiche-
rung auf ihren Diensteid: „daß kein Einwohner der 
Gemeinde, welcher zu der Klasse jener Familie» 
und Personen gehört, aus dem Verzeichnisse wegge« 
lassen, und daß keiner mit einer unzureichenden oder 
unangemessenen notbdürftige« Unterstützung ringe« 
tragen worden-, zu uutcrlchrribe» und binnen spä« 
testens 14 Tagen dem Kreiöamte vorzulegen. DaS 
Kreisomt prüft sodann diese Verzeichnisse sowobl 
hinsichtlich der Zuverlässigkeit ihrer Angaben, alS 
der materiellen Angemessenbeit der darin bestimmten 
Unterstiitzungen, beseitigt etwaige Zweifel oder Au» 
stände sofort mit persönlicher Zuziehung deö betreffen-
den Bürgermeisters und sendet hierauf die Verzeich« 
Nisse mit berichtlicher Ausführung binnen vier Wo» 
che» an die Regierung ein." 

Königreich Bayer». Durch ein jionsisto« 
rial-Reskript vom 18. November d. I . , Lehrbcstim« 

mungen und Rechte der vereinigten Kirche der baye« 
rischen Pfal; betreffend, werden die Königlichen De« 
kanat« aufgefordert, diejenige» Geistlichen, welche 
sich uicht enthalten könne», kirchliche Streitfrage» 
in ihren Predigten unmittelbar oder mittelbar zu 
berühren, genau zu beaufsitlttigen und sich zu über-
zeugen, daß der Inhalt dieser Predigten in Ueber» 
cinstimmung stehe mir der heiligen Schrift und der 
protestantischen Kirchen-Lehre, wie dieselbe durch die 
VereinigungS-Urkunde festgesetzt worden ist. Auch 
gegen die Lehren der Konfession«!, welche vor der 
Vereinigung bestanden, solle ferner nicht polemisi, 
rend gepredigt werden dürfen. 

I t a I i t li. 

Rom, 14. Der. Ans den Provinzen lauten 
die Nachrichten nicht zum Besten. In Perugia z. B. 
hat das Volk die Getraide-Magazine erbrochen und 
zu dem Miltelpreife das Maß feilgeboten. Nach 
Beeiidigung dieser gewaltsamen Handlung wurden 
den Eigeiithümern die eingegangenen Summen mit 
einem Verzrichniß der verkauften Maße ins HanS 
geschickt. Von .allen Seiten laufe» Berichte von den 
bei der letzten Überschwemmung erlittenen?» Schä-
den ein: Verlust von Vieh, eingestürzte Mauern, 
übersaudete Aecker. Menschenleben gingen wenig zu 
Grunde. In Folge des anhaltenden NegenS hat 
die Tiber wiederum ihre Ufer übertreten, ohne je, 
doch eine bedentende Höbe zu erreichen. Heute früh 
erschienen alle Dächer weiß von Schnee, eine seltene 
Erscheinung hier, die sonderbar mit den goldene» 
Orangen und Eitronen, den blühenden Nofen nnd 
so vielen andere» Südgewächse» kontrastirt. 

Die Italiener macben gern botioga ncllfi cn-
In in i in [lubltlicn; es siud während der letzten vier 
Tage in dieser Beziehung hier in den theilweise 
vom Wasser gefüllten Häusern arge Handstreiche 
vorgekommen. In der Eampagna warf man Vieh 
in die Wellen, und Strandlänfer fischten eS später 
als Beute wieder anf. Ein eben bekannt gemachter 
Erlaß deS General-Tesoriere Antonelli legt diesem 
„Fischern im Trüben" durch angedrohte Strafe« 
ihr Handwerk, sichert ihnen aber doch 15 Procent 
deS aufgefangenen GutS zu. 

Seit gestern Abeud leben wir in einer Atmo-
sphäre von Schneeflocken, Eiöfpitzen und Hagel-
köruern. Wo in der Stadt nnd Eampagna Sira» 
sie» und Flnreu nicht mit Wasser bedeckt sind, da 
liegt der Schnee bis 3 Fuß hoch. 

Von der italienischen Gränze, 17. Dec. 
Zwischen der päpstlichen Regierung nnd den meiste» 
italienischen Höfen findet gegenwärtig eine Kvr 
lebhafte Communicatio» statt, und es sollen in ver 
That Maßregeln im Werke sein, welche Vereinva« 
rnngen für fämmtliche italienische Staaten bezw -
cken. Wen» auch diese Vereinbarungen voriaiinfl 
nur äußerliche Formen erstreben, so wäre 
dock) der Anfang zu weiteren Schritten getva . 

° (Beilage.) 
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Das Rnndschreiben Sr. 5)eiligkeit hat an manchen 
Orten in den höchste» Kreise», wo man bis dahin 
in die Intentionen Pins' IX. kein volles Vertrauen 
setzen wollte, einen guten Eindruck gemacht. 

O e s t e r r e i c h . 

Aus Ungarn, 7. Der. Fürst Ludwig Bat-
thyanyi hat seine Beamten in der zalader Gespan-
schaft beauftragt, seinen nothleidenden Unterthane» 
Getraide-Vorschüsse bis zur nächsten Aerndte zu ma-
chen. Die Stände des KomitatS votirten dem Für-
sten in ihrer letzten Congregation eine Dank-Adresse. 

Die Stände des neograder Komitats haben sich 
eine freiwillige Steuer von ungefähr 24,000 gl. zur 
Unterstützung der Bedürftigen in der jetzigen Zeit 
der Theuerung auferlegt. 

Brody, 6. Der. In mehreren Kreisen Gali-
jiens sind dir Getraidepreise von ihrem hohe» Stand-
pnnkt bedeutend gewichen. Die Besitzer sehen end. 
lich ein, daß sie mit den ausgesprengten Gerüchten 
von Mißwachö und Hungersnoth nicht durchdringen 
können und rücken nun mit ihren zurückgehaltene» 
Vorräthen um so mehr heraus, als seit zwei Mona-
ten ununterbrochen Getraide jeder Art von den de, 
nachbarten russischen Provinzen zugeführt wird und 
davon jetzt schon viel auS Mangel an Abnehmern 
eingelagert werden muß. Nur Roggen, woran Ga. 
lizien wirklich Mangel zu habe» scheint, und wovon 
während der beiden letzten Monate mehr alS20,000 
Korzec über die radziwilower Gränze eingeführt 
wurden, wird rasch aufgekauft und mit 83—8TcFI. 
W. W. bezahlt. 

M o l d a u u n d W a l l a c h e , . 

tRalact, 26. Nov. Seit der zweiten Hälfte 
v M herrschten auf de.» Schwarzen Meere 26 
<Tnnr l,»idnrch fast uiluiiterbrochtN die heftigsten 

' aus Nordost und Nordnordost. DaS Meer 
waT," Ä l 2 5 5 Aufregung und dabei die Kalte 
^ schneid id. daß das Thermometer an der Donau 
!»!,f 00 in!ter Null sank und der S^om, welcher 

. ..ü a — 15° zufriert, Els zu treiben 
gewohnllch erst .|t @flr „«d Braila 
begann. Die Sa ss, unter diese» 
Ladung ciiigenommtn y , 360 Kauf, 
Umständen «'cht aumal' , bcssercö Wet-
fahrer sammelte. ^ ^ »m nach theil.. 
ter und rnh'gerc See ab »wa^ ^ 
weiser Lichinng der Jto)U"0 . ^ während dieser 
zu können. D.e Schiffe.. IW 
Stürme auf. dlm S^wa n M ^ ^ b (m Winde, 
so gut eS gttig, einen J j » ' K a l a k r i , der Golf 
Die Bucht unter ^ Jmada winimelten 
»« Bu.»-- ml w•»*•' ' « - f f g.ta"e«i 

« v w m » ««' ^ " " 

kamen und mithin vor dem Winde fuhren, konnten 
die See nicht halten und mußten an der Küsie 
RmnelienS einen Hafen aufsuchen. Glücklicherweise 
scheinen diese anhaltenden Stürme ohne Schiffbrüche 
und größere Havarier« vorübergegangen zu sein — 
ein neuer Beweis, welche Fortschritte die Nautik 
bei der Beschiffung deö früher fo verrufenen PontuS 
Elmnus gemacht hat. Die zwischen Konstantinopel 
und Galacz fahrenden Paket. Dampfböte deS öster-
reichischeu Lloyd, „Ferdinands I.» und «Graf Ko, 
lowrat", hatten während dieser Sturmperiode bei 
dem andauernden Kampfe mit dem empörten Ele-
mente gewiß eine höchst bedenkliche Aufgabe zu 
lösen; es gereicht daher den braven Capitainen dieser 
Schiffe, G. Bonano und A. Bellen, zur Ehre und 
znm bleibenden Verdienst, daß sie, wenn auch eine 
Verspätung in der Fahrt unvermeidlich und sogar 
durch höhere Pflichten geboten war, trotz deS Un-
Wetters Schiff, Reisende und Ladung glücklich und 
ohne die geringste Beschädigung an den Bestim, 
mungsort brachte». 

G r i e c h e n l a n d . 

Atheu, *3. Deren,der. Gestern gegen Mittag 
langte Se. Königliche Hoheit der Prinz Luitpold, 
am Eingange deS Hafens von allen griechischen 
und anderen Schiffen begrüßt, im Piräeus an. 
Der König erschien sogleich zum Empfange seines 
Bruders. Wie es heißt, wird Letzterer nach abge» 
haltener Quaranta,ne längere Zeit in Griechenland 
verweilen, gegenwärtig aber, um der Langweile 
während der Qnaranlaine zu entgehen, die meiste 
Zeit derselben dazu benutzen, mit dem Königlichen 
Dampfschiff „Otto", das ihn in Syra erwartet und 
nach dem Piräenö gebracht hatte, durch die Inseln 
und an den Küsten Griechenlands vorüber eine 
Rundfahrt zu unternehmen. Die Griechen sind sehr 
begierig, den Prinzen, der möglicherweise dereinst 
über ihr Vaterland regieren wird, in der Nähe ken. 
nen zu lernen. 

a e g y p t e n . 

Alexandrien, 9. Dec. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Luitpold von Bayern, welcher bis zum 
ersten Katarakt deS NilS vorgedrungen war, hat 
heute seine Rückreise nach Griechenland angetreten. 
Se. Königs. Hoheit der Prinz Albrecht von Pren-
ßk» begab sich nach dreitägigem Aufenthalte in 
Alexandrien nach Kahira, um zum zweitenmale die 
Ruinen von Theben zu besuchen, und gedenkt gegen 
Ende dieses Monats nach Europa zurückzukehren. Beide 
Prinzen wurden mit der größten Auszeichnung von 
Mehmed Ali behandelt, der ihnen seine Dampfböte 
auf dem Nil zur Verfügung stellte. Binnen eini» 
gen Tagen erwartete man auch den Prinzen Oskar 
von Schweden. 
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M i s e e l l e Ni 
Ungarn. Liözt wurde in Arad, wie daö 

„Temê varer Wochenblatt"̂  berichtet, so empfangen, 
als halte er daö Vaterland gerettet. Eö wurden 
«bin Triumphpforte» erbaut ( ! ) , daö uniformirte 
Bürgercorpö nickte ouö <!') und der Stadtmagi-
strat ging tl'M in corpore bis nach Orczydorf ent-
gegen (!!!) und überreichte Ihm daö Diplom alö 
Ehrenbürger von Arad; d̂aß der löbliche Mogistrat 
von Zlrad" — bemerkt das angeführte Blatt — 
„aber vergesse« hat dem Virtuosen die Schlüssel der 
Stadt auf killen Sammetpolster kniend zu überrei--
che», kann nimmer verziehe» werden". — Im Sa-
telliten deS „Siebend. Wochenblatts" wird aus 
Hermannstadt berichtet, daß Liözt grgen Ende No-
vember daselbst ei» Concert gab. „Schon einige Tagr 
vor seinem persönlichen Erscheinen suchte sein Serretair 
Jean durch die mannigfaltigste» Anstalten dieAufmrrk« 
samkeit deöPublicumö auf den Claviervirtuvsen zu len» 
fr». Dein Secretair Liszt's wollte es durchaus nicht 
einleuchten, daß gar feine Anstalten J» einem würdi-
gen Empfange vorbereitet wurden (!), wie dieseS 
in anderen Städten der Fall gewesen". — «Liözt'ö 
Spiel^ — heißt es weiter — „läßt mehr Staunen 
und Bewunderung, als Zufriedenheit und Befriedi-
gung im Zuhörer zurück; mau hat gar nicht Zeit 
Alleö zu erfassen; denn kanm läßt er im Piano sich 
hören, so folgt plötzlich ein starkes Donner», so 
daß alle Töne sich verwischen und daö Ganze wie 

u*H. Wirrwar erscheint. Nach einet» Beethovensche« 
Andante, dessen größter und schönster Theil auögr« 
lassen wurde, solgte gleich ohne die geringste Pause 
ein Mazur und gleich darauf wieder ohne Uilter-
brechung eine Polonaise. Der Schluß bestand aus 
Ungarischen Melodieen. Liözt sollte von hier »ach 
Bukarest gehen, aber seine ansehnliche Begleitung 
von Klausenburg und Arad bewog il>» nach Klau-
senburg zuruckzukehre» und »och ein Coiicert zn gebe». 
Bon Klansenburg kehrt Liözt wieder nach Her-
mannstadt, giebt hier noch ein Coucert, und geht 
dann vielleicht über Kronstadt nach Bukarests. 

Herr 0 . Dütsch, dessen geist- und gc-
niiithvollo Conipositioneti so allgemein ange-
sprochen haben, und der im vergangenen 
Frühjahr in einem zum Vorth eil der Annen 
gegebenen Concert, so wie in mehreren an-
dern bereitwillig und uneigennützig mitwirkte, 
beabsichtigt jetzt zu seinem eigenen Besten 
am Sonntag den 29. d. JH. ein Concert zu 
geben, und gewiss werden Alle, die sich bis-
her an seinen Produktionen erfreuten, diese 
Gelegenheit wahrnehmen, und den talentvollen 
Künstler mit zahlreichem Ucsui li beehren. 

3m Namen de« 0eiierul><3oiu>etneoimM von L>v>, Eftb» unv Aurl«uid qestallet teil Druck 
M- L i n d , , stellvertr. Censvr. 

I n t e l l i g e n z - R ä c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen Universitatö - Gerichte 

zu Dorpat werben, nach § 11 und 69 Oer Vor-
schriften für die Smdirenden, alle Diejenigen, welche 
an ten Herrn Magister Heinrich Bytschkvwöki; 
an dir Herrn graduirten Studenten Carl Theodor 
Knüpffcr und August AlberS; an den Herrn Arzt 
Heinrich Christoph Eellheim; an die Stud. theol. 
Johann Julius Hugo Braunschweig und Georg 
von Holst; an die Stud. jur. Alexander Emil 
von Müller, EtnarS Schultz, Emil Edmund Io-
hannien, Eonstantin Steinbach und Nicolai Berg; 
on Cvn Stud. diploin. Arthur Freitag von Lo-
ringhavcn; an die Stud. philos. Nikolai Graf 
SivcrS, Gotthard Hansen, Gottlieb Georg Ernst 
Baron Wolfs, William Richard Gendt und Antvn 
BarauowLki, und au den Stud. pharm. Richard 
©omni •— aus der Jeit ihres Hierseins auö irgend 
einen: Grunde herrührende gesetzliche Forderungen 
haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 
vier Wochen a dato, sub pocna praeclusi, bei 

dem Kaiserlichen UniversitatSgerichte zu melden. 2 
Dorpat, den 20. Deceinbcr 184 6* 

Rector Nene. 
Notaire I . Schröders. 

In Gemaßheit deö H 78 der Vorschriften 
für die Studirenden dieser Universität wird hie» 
durch bekannt gemacht, daß der Stud. theol. 
Ferdinand Baumbach aus der Zahl der Studlrende» 
ausgeschieden ist. 2 

Dorpat, dm 23. Deeember 184B. 
Rector Nene. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-
Verwaltung weiden diejenigen, welche an den von 
der hiesigen Universitär ausgeschlossenen Studiren-
den Ferdinand Äaumbach legale Forderungen ha» 
den, hierdurch «»gewiesen, binnen acht Tagen » 
dato sub poena praeclusi bei dieser Behörde 
die erforderliche Anzeige zu mache». 2 

Dorpat, Polizei»Verwaltung am2S. Lee. 1846. 
Polije'lmeistcr v . Kurowöky. 

Secretär v. Böhlendorfs» 
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Auf Bifchl Sun er Kaiserlichen Majestät Ocö 
Selbstherrschers oller Reussen ze., thun Wir Bürger-
meister und Noll) der Kaiser!. Stadl Dorpat kraft 
dcS Gegenwartigen Jedermann kund lind zu wissen, 
wclchcrgestalt der hiesige Einwohner Jaan Zeiger, 
zufolge anhero produeirten, niit der Wittwe des ver-
ftorlu'iKii hiesigen Einwohners Michael Wegcner, 
Namens Elisabeth Wegener, in euratorischcr Alsistmz 
an, 8. Mai 1846 abgeschlossenen und am 10. August 
d. I . Hierselbst corroborirte» KaufcontractS das im 
2. Stadtlheil suli Nr. 204 aufStadtgrund belegene 
Äohnhauö sammt dazu gehörigen Garten undApper-
tinentien für die Summe vo» 780 Rubel S.-M. 
aequlrirt und z« seiner Sicherheit um ein gesetzliches 
|tuhiieijin proclama nachgesucht, auch mittelst Reso-
lution vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. 
ES werden demnach alle diejenigen, welche an ge-
dachteS Grundstück zu Recht beständige Ansprüche 
haben, oder wider den abgeschlossenen Kaufeonlracl 
Einwendungen machen zu können vermeinen, sich da-
mit in gesetzlicher Art binnen Einem Jahr und sechs 
Wochen a «lato hujus proclamatis und also späte-
stens am 1. Februar 1848 bei diesem Rathe zu 
melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mit et-
wanigen Ansprüchen weiter gehört, sondern der un-
gestörte Besitz gedachter Immobilien dem hiesigen 
Einwohner Jaan Zeiger nach Inhalt des ConrraetS 
zugesichert werden soll. V. R. W. 2 

Dorpat -RathhauS, am 20. -t̂ ee. 1846. 
Im Namen und von wegen EineS Edlen Ro-

thes der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Hclwig. 

Ober-Seer. A. I . Weprich. 

Ein Kaiserliches Kirchspielögericht i . Bezirks 
Dörptschen Kreises fügt hiemit zu wissen - Demnach 
der in dem zum Gute Kockora und Koddaferfchcn 
«irrbfoicTc aehvrigen Stranddorfe KraSnagor wohn-
m ä a u l c h - « - f « u « i . s c » . . . n m -
forow sich für zahlungsunfähig erklärt, — so 
wird dieses Allen und Jeden hierdurch bekannt 
le nacht, damit binnen nun und e.ner praelu-
sivisch?n Frist von drei Monate» D.elcn.gen, welche 
an den Semen Niki forow auö irgend einem RechtS-
gründe Anforderungen formiren zu können vermeinen, 
ack mit denselben hierselbst melden, - und ebenso 
auch Diejenigen, welche dem Gemeinschuldner m.t 
A d e n verhaftet, oder demselben gehörige Ge-
^nftAnhe fei kö alö Pfand oder sonst wie, best» 
tzw, lu A-nmwW a-s-iNch" M - w " » - l-lch--

gehörig anzeigen mögen. Worauf ein Jeder, den 
dieses angeht, zu achten hat. ± 

Schloß Lais, am 4. December. 1846. 
Im Namen und von wegen Eines Kaiserlich«! 

KirchspielSgerichtS \ . Bezirks Dörptsche» 
KreiseS: 

L. v. Bock, KirchspielSrichter. 
I . F. Schlesiger, Notair. 

(Mi t pofî ctrirfjcr 23ernU»gnng.) 
Bekanntmacliungen. 

Die Mitglieder der Gesellschaft zur Verficht-
rung gegen Hagelschaden in Livland, werden zu 
einer allgemeinen Versammlung am 14. Januar 
1847 um 11 Uhr Vormittags, im. Socalc der 
gemeinnützigen und ökonomischen Soeielät einge, 
laden. 2 

Dorpat, am 19. Deebr. 1846. 
Die Verwaltung. 

Die Livlandische gemeinnützige u. ökonomische 
Soeielät bringt dcSmittelst zur öffentlichen Kennt-
niß, daß sie am IS. Januar 1847 von 11 Uhr 
Vormittags an, in ihrem Loeale eine öffentliche 
Sitzung halten wird, zu welcher den Freunden 
gemeinnütziger Interessen der Zutritt gestattet ist, 
wenn sie einem der Mitglieder der Soeietat an-
zeigen, baß sie an den Sitzungen Thcil zu neh-
men wünschen und von dem Mitglied? eingeführt 
werden. 2 

Dorpat, am 19. Deebr. 1846. 

DaS Präsidium des Livlandischen Vereins zur 
Beförderung, der Landwirchschast und Gewerbtha-
tigkeit ladet hiermit die Mitglieder ein, sich zu 
einer General-Versammlung am 16. Januar 1847 
in Loeale der Livlandischen gemeinnützigen und öko-
nomischen Soeietat zu versammeln. — Zugleich 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß um dem 
vielfach ausgesprochenen Wunsch zu entsprechen, 
auch in Dorpat fertige Möbel und andere Gegen-
stände d«3 häuslichen Bedarfs zu jeder Zeil kau-
fen zu können, der Verein ein Magazin errichtet 
habe, in dem solche Gegenstände von den Herrn 
Meistern zum Verkauf ausgestellt sind. Alle 
Freunde deS - heimischen GewerbfleißcS werden bie-
mit gebeten, dieses Magazin ihrer Aufmerksamkeit 
zu würdigen. 2 

Dorpat, am 19. Decbr. 1846. 

Am S. Januar k. I . wird ein Pkatz in einer 
Post-Kutfchc von Dorpat nach Riga zu vergeben fein. 
Zu erfragen beim Herrn Schuhmacher Wehfe. s 
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Gegen ein sehr billiges Honorar werden noch 
einige Knaben und Madchen, welche eine der hiesi-
gen Anstalten besuchen, in Pension genommen. 
Man hat sich deshalb bei der Pastorin Oldekop, 
wohnhaft in der Steinstraße im Hause der Äittwe 
Frömmert, zu wenden. 1 

Unterzeichneter wünscht daS, von ihm in Dorpat 
seit 1836 geführte Braugeschäft neu und erweitert 
zu ctabliren und ladet zur Betheiligung an dem-
selben mit Kapital und Kräften, hiermit ein. 1 

Körn?, Brauer, 
wohnhaft in der Bell-Etage deS Schul-

tingschen HauseS am Embach. 
Für ein kleines, in nicht bedeutender Enr-

fernung von der Stadt Fellin belegenes Gut wird 
ein Buchhalter gesucht, bei welchem man auch 
einige Kenntnisse im Brantweinbrennen voraussetzt. 
Nähere Auskunft ertheilt der Landrichter v. SiverS 
in Fellin. 2 

Die zu Iohanni dieleS JahreS eingegangene 
Mädchenanstalt zu Neuwelke wird nach Neujahr 
durch die Unterzeichnete wieder eröffnet werden, 1 

Riga, den 21. Decbr. 1846. 
Caroline Dorothea Hartmeier. 

Ein erfahrner Erzieher, welcher sich aus feiner 
öffentlichen Laufbahn ehrenvoll zurückgezogen hat, 
wünscht in einem guten Hause auf dem Vande alS 
Erzieher und Hauslehrer plaeirt zu werden. Er 
unterrichtet in der Religion, Mathematik, in allen 
Schulwissenschaften, in der lateinischen und franzü-
fischen Sprache, in der Musik (Klavierspiel und 
Gesang) und im Zeichnen. Da er seinen jüngsten 
Sohn mitzunehmen und mit anderen Zöglingen zu 
unterrichten wünscht, so macht er nicht Anspruch 
auf ein grosieS Honorar. In den deutschen Ostsee-
Provinzen kann er bis zur Mitte des Januar-Mo-
natö 1847 jede ihm eonvenable Stelle antreten. 
Nähere Auskunft ertheilt der Collegien-Asscssor Kriefe 
auf dem Ente Kiddijenv im Weudauschen Kirch-
spiele, Dorpatschen Kreifeö. 1 

Ä l c r a n d c r E d t l l i c r g aus H e l s i n g f o r s , 
zeigt hiermit dem hohen Adel und verehrten Publieo 
crgebenst an, daß er bald hicr mit einem großen 
Lager optischer Instrumente eintreffen werde. Diese 
zeichnen sich durch ihr vortreffliches Material und 
geschmackvolle höchst elegante Arbeit aus und sind 
in Paris von den ersten Meistern ihres Faches ver» 
fertigt. Sein reichhaltiges Lager enthält SÖrtHen 
(für Schwach - , Kurz- und Weitsichtige), deren 
Glaser vom reinsten Krnstall, nach der Wollaston. 

schm Schleifung, ausgezeichnet sind; namentlich 
empfiehlt er feine periftopischen Gläser; die Fassung 
ist im neuesten Geschmack von Gold, Silber, Schild-
patt, Stahl; dann Lorgnetten, Opern-
Perspective, Fernrohre, Microscope 
von I O bis 2 0 0 0 Franks, Lonpen, See-
Uhr- und Hebe - Barometer, Hygro-
meter, Thermometer aller Art, nautische 
und mathematische Instrumente, Sonnennhren 
mit Wasserwaage und Kompaß, SvNNettglä-
ser, Diorama-, Panorama- und Mos-
moramagläser, Wasserwaagen in Me-
tall gefaßt, Himmels- und Crd-iGloben, 
L a t c r n a m a g l c a und C a m e r a 
obsc i ira / ALrometer für Wein, Essig, 
Syrup, Milch und viele andere Zlüssigkeiteri, 2 l l -
koholometer, VergröHernngs - und 
Verkleinerungsspiegel u. f. w. 2 

Line g r o s s e A l l S W a l l l solide 
gearbeiteter Spiritus-Gas Lampen für den Preis 
von 1 Rbl. bis 15 Ilbl. per Stück, wie auch 
eine einfache Art Gas-Röhrchcn, die mittelst 
eines Korkens in jedem beliebigen Glase «u 
Nachtläuiprhcn und dergl. angewandt werden 
können, für 20 Cop. S . sind bei mir zu haben. 

J . Oding, Kleinpncrmeister. 1 

ES werden folgende Kupfergeräthe auögcboten: 
ein Tellerhälm, rin Wasserkessel, ein 
Dampfkessel und Schlangen - ncbst 
Dampfrohre. Kaufliebhaber haben sid) an 
Die Tammistfche Gutöverwaltung zu wenden. i 

Ein Badeschrank ist zu verkaufen; wo? 
besagt die Schünmannschc Bud)druckerei. 2 

Ein Saal nebst einem Vorzimmer sind für 
die Jahrmarklözcit im unteren Stock deö Apotheker 
Wcgenerschen HauseS zu vcrmiethen. ^ 

Im Kraacksd)en Hause ist Stall und Wagen-
schauer, wie auch eine Klete zu vermiethen. 2 

Im, — in der Wallgangstraße belegenen Hause 
No. 30 Littr. w (70) sind vom 1. Januar k. 
b. z. 1. April k. I . 3 Zimmer parterre und b. z. 
1. Juli k. I . 2 Erkerzimmer zu vermiethen. AuS-
kunft hierüber ertheilt Kanzl. O. Sd)ütze im rigê  
iten Hause. 

Im Hause deü Hrn. Apothcker Wcgcner, »» 
der Bell-Etage, ist eine möblirte Wohnung bis zum 
Ende deS deutschen Marktes zu vermiethen un 
auch gleich zu beziehen. DaS Nähere daselbst. 

Im Hause der Wittwe Oberleitner sind Woh-
nungen zu vermiethen. 



Ericheint zwei Mal w5~ 
chcuüich, am Dienstag 
und Freitag. Preis in 
Dorpat 8 j RM. S . -M.; 
beiVersendung durch di« 
Post iOl lb l . S.-M. üie 
Pränumeration wird an 
hiesigem Orteboi der Be-
ciaction oder In derBuch-
drackcrci von S c h Ü n -
n i 8 i m ' s Wit twe ent-

Dörptsrhe Zeitung. 
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richtet; v«n Aus wir t i -
gen bei demjenigen Post-
comptoir, durch welches 
s i e die Zeitung zu be-
z iehen wünschen. Die 
Inscrtions-Gebüliren für 
Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art be-
tragen Kop. s . -M. 
für die Zeile oder deren 

Ilaura. 

Dienftag 3t. December 1 8 4 6 . 

Die Z e i t u n g s - l l o d a c t i o n befindet sich in der l l ig ischen Poststrasse im ehemaligen Villeboisschen Ilause unweit der 
Kre i s schule , die Z e i t u n g s - E x p e d i t i o n in der Schünmannschen Buchdruckerei. 

S ü d l ä n d i s c h e Rachrichten: Frankreich. — England. — Deutschland. — Vereinigte Staaten von Nvrd, 
Amerika. — M i S c e l l e n . — No t i zen au« den Kirchenbüchern D o r p a t « . 

nie letzten Posten liaben weder inländische nocli ausländische 
Zeitungen gebracht. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i ö . lA . Z ) E6 ist merkwürdig zu sehr» 
wie stets ciue Aktion naturgemäß rine Reacilon her-
beiruft Während unsere Fabrikanten, unsere Ban-
kiers unsere Capitalisten das Land und seine I n . 
»eressen auf keine andere Weise anzuschauen vermo, 
aend sind alö der rein leiblichen Vortheile wegen, 
so daß Urnen aller Patriotismus sich nur »n Ge. 
»verbthätigkeit, ganz besonders aber tn Geldspecnla-
ttou auslost, schlagen unsere politischen Demokra-
reu in daS andere Extrem über: sie wollen nur tu 
Ittrt auf Meinungen und Gesinnungen erbauten 
Staat erstrebe», und stellen alö das -id^al deö 
Ktaatö einen universellen Volksclub auf , alö T^s t 
und Seele eines regierenden VolköauSschuffeö. Da-
Zwischen kommen unsere Communisten, welche in 
Ä m einen P»"kt einsichtiger sind alö unsere De-
^ fühlen nämlich gar wohl wo die 

Scbwierigkeit bei aller dieser Souveräni. 
tät einer radikal desorganisirlen, nur clnbistisch er. 

JmVnae steckt; um aber dem Hebel vorzn-
1 Miütieii sie daö Ding mit dem Bade a»S; 
Ne wollen alle Industrie und Geldspeculation der 
^ ^ k e ? t der Individuen, so wie der mdividnelle» 

reisten und sie zu Gunsten ihres commu. 
ßtaattatbäubti confisciren. S o haben 

nlstlschen S S unser Juste. 

Mil ieu^ w seinem wahren Genius, .so, wie er jetzt 
? Mi l te der Gesellschaft einnimmt nnd sich 

breltt ° °7eßt; dann unsere Wel,demokra. 

„ nrldfe tie Wel t auffordern zum allgemeinen 
? J flBf« Bestehende, um die Massen 

S t u r m gkg lgss-n an tcr Herrschaft und dem 
Ti>k»l nehme' ^ ff (Zommunisten, 

Ultrademokrate» oder de» clubistisch und 
»vrlche den U n f « - i u l t n , Demagogen vorhalten, 
» r o m a u h M * J ' f " Lande uad, einem alten 

daö heißt keinen Gewinn ziehen von ihren Bestre-
düngen, und nach partiellen Erschütterungen die 
Menschheit Rückschritte machen lassen in daö Gebiet 
der unumschränkten Gewalt hinein. Dafür spricht 
nicht allein die Erfahrung vom Anfang der franzö. 
fischen Revolution an, sondern auch die Erfahrung 
aller Länder und Völker; nur daß die radikalen 
Demokraten mit Fug de» Communisten erwiedern 
daß das eommunistische Bestreben der Natur und 
dem GeniuS des Menschengeschlechts rein zuwider 
sei, weil jeder Mensch durch seine selbsteigene Natur 
erstens auf die St i f tung einer Famil ie, zweitens 
auf den Erwerb eines festen der Familie zu ver« 
machenden Eigenthnmö, drittens auf die Jndividua--
l i tät und vollkommene Freiheit seines Glaubens» 
und Gedankenganges angewiesen fei — lauter Dinge 
welchen der Cvmmunismus den Garauö zu machen 
bestrebt ist. Die Feinde des Justr .Mi l ieu in Frank-
reich, alö deren Organe National, der Repräsentant 
der Demokraten, Reforme, der Repräsentant der 
Communisten, betrachtet werden könne», haben also 
gut gegen daö Juste-Milieu die Nemesis der öffent-
lichen Gesinnung aufrufen; da sie selber unter sich 
in »»heilbarer Uneinigkeit begriffen sind und in den 
letzten Dittgen etwaö Resnltatloses wie die Demo-
kraten, etwaö Unpraktisches wie die Communisten 
wollen, so siegt daö Juste-Mi l ieu durch seine eqoi. 
stischen Grundsätze über die Meinungö- und Theo, 
rienbranserei beider andern. 

Während in Folge einer 
Nicht vollkommen zureichenden Äerndke alle ersten 
Lebensbedürfnisse, namentlich daö Broh^ auch in 
Frankreich dem von der Natur in jeder Beziehung 
so. reichlich bedachten Lande dieses Jahr außerge-
wöhnlich hohe Preise erreicht haben, beginnt auch 
der Winter frühzeitiger alö je und in seiner ganzen 
Strenge sich fühlbar zu machen. Die Monate No. 
vember und December bringen uns hier in der Re, 
gel noch sehr milde, gelinde Witterung und erst im 
Januar beginnt gewöhnlich der eigentliche Winler 



in seiner wahren Gestalt sich zu zeige», aber auch dann 
noch nur ausnahmsweise in jener Härte, welche ihn 
in de» selbst unter den nämlichen Breitegraden ge« 
legenen Gegenden der östlichen Nachbarländer cha« 
rakterisirt. In diesem Jahre aber ist dies ganz an« 
dcrS, und die Annen l>aben nun schon seit sechS 
Wochen, neben der größeren Schwierigkeit in Ge-
winnung der Mittel zum Ankans der nöthigstcu Ve« 
benSbedurfnisse, auch die Kälte zu erdulden, während 
zugleich in Folge deö häufigen Schneefalls der miß« 
liche Umstand für sie hinzukommt, daß viele Arbei« 
teil, bei welchen sie Verdienst und Brod finden könn-
len, eingestellt oder doch oft und längere Zeit nn« 
»erbrochen werden müssen. Die öffentliche und 
Privat - Wohlthätigkeit hat da ein weitcö Feld, 
ihre fegenspendenbe Thätigkeit zu entwickeln, und 
sie läßt eö auch nicht daran fehlen. Die Regierung 
selbst geht mit dem guten Beispiele voran, wie die 
wiederholten außerordentlichen Kredite zeigen, welche 
biS zum Belaufe von Millionen bereits vom Könige 
den verschiedenen Ministerien eröffnet worden sind, 
um entweder den Armen Beschäftigung zu verschaffen 
oder, wo diese absolut unzureichend oder gar un-
möglich erscheint, durch direkte Unterstützung wäh« 
rend der Daner der schlimmen Iahreözeit ihre Noch 
zu lindern. Tie schon eröffneten außerordentlichen 
Kredite betragen schon Millionen, und doch stehen 
wir kaum «och am Anfange deö WinterS; es ist 
also mit Sicherheit vorauszusehen, daß noch viel 
bedeutendere Kredite uölhig sein werden. Manche 
berechnen die noch erforderlichen Summen, weun 
der Winter, so wie jetzt, im Januar und Februar 
fortdauert, auf ungefähr 30 Millionen Fr. Dir 
Aufgab« der französischen Regierung, wie groß und 
ausgedehnt sie auch immerhin ist, bietet inveß bei 
weitem nicht jene außerordentlichen Schwierigkeiten, 
wie sie der englischen Regierung in Irland anfsto-
ßen, und für welche die Äöglichkeit, sie zu überstei. 
gen, noch sehr zweifelhaft ist. Darum kann man 
hier auch mit größerer Ruhe der nächsten Zukunft 
entgegensehe», zumal wen» mau den allgemeinen 
Wetteifer betrachtet, der »nter den Behörden wie 
unter allen Klassen der Neichen und Wohlhabenden 
sich knndgiebt im Zusammenwirken f»r die Erleich« 
terung der Lage der Armen. Auch dürfen nnn die 
Haupt« Ursachen, welche eine finanzielle Krise in 
Folge deS befürchteten Geldmangels für den Iah« 
reSschluß besorgen ließen, a!S größteniheilS beseitigt 
angesehen werden, Handel und Industrie finden 
fortwährend iu Erhaltung deS allgemeinen Kredits 
vaS Element zu ihrer Belebung, und die mancherlei 
politischen Differenzen, die sich in der letzten Zeit 
erhoben, werden gewiß ebenfalls vorübergehen, ohne 
den Frieden Enropa'ö zu gefährden. 

DaS Journal deS DöbatS theilt Näheres 
über die Maßregel mit, welche der Kriegö-Minister 
in Uebereinstlmmung mit dem Marschall Bugeaud 
getroffen hat, und wonach, wie schon erwähnt die 
Hauptorle der Divisionen und Snbdivisionen, in 
welche Algerien getheilt ist, von den Küstenpunkten, 
wo sie sich gegenwärtig befinden, in Städte det 
inneren Zone verlegt werden sollen. Eö wird diese 

Maßnahme alö höchst wichtig bezeichnet; denn jene 
Punkte, wo die für das ganze asrikanische Heer er« 
forderlichen Materialien, Munitionen und Snbsidenz« 
mittel aufgehäuft sind, befinden sich allzu weit eut-
ferut von den Distrikte», dir seither gewöhnlich der 
Schauplatz der AufstandS. und Angriffs - Versuche 
waren, und von einer großen Anzahl militairischer 
Posten, die in weiten Entfernungen von der Mee» 
reSkuste gelegen sind und seither ihre Vorräthe und 
Verstärkungen nur mit vielen Beschwerden und Ber» 
zvgerunge« beziehe« konnte». Die Uebelstände, welche 
mit der seitherigen Einrichtung verknüpft waren, 
werden, so erwartet man, beseitigt werden, sobald, 
der «ene« Organisation gemäß, die Hauptsitze der 
uiililairifchrn Behörden, die wichtigeren Anstalten 
und die DepotS in daS Binnenland verlegt sein 
werden. Die Aufstände werden leichter zn bewälti. 
gen sei», da sich dann eine größere Trnppenniasse 
mehr in der Nähe der Gegend befindet, wo man 
etwa de» Ausbruch neuer Unruhen besorge» könnte; 
alle AnfstandSversnch? im Rücken deS HeereS wer-
den dann unmöglich gemacht sein, dir Stämme bes« 
ser überwacht, wirksamer geschützt oder im Zaume 
gehalten uud gezüchiigt, die europäische Eolouisation 
mit entschiedenerem Nachdrucke gefordert und gewahrt 
werden. Algier wird die Hauptstadt der Kolonie 
bleiben, der Mittelpunkt deS Generalgouvernements 
sowohl sür die «nlitairischen, wie für die Civil« 
Angelegenheiten. I n der Provinz Algier wird der 
Sitz der Division »ach Medeah verlegt werden; 
der uene Posten Anmale ist zum Hauptorte der ge« 
genwärtigen Subdivision von Medeah bestimmt. 
In der Provinz Oran bleibt der Hanptsitz der Di« 
Vision vorerst zn Oka», von wo der Kommandant 
sich mit dem Dampfboot iu zwölf Stunden »ach 
Dschemma.Gasanat begeben kann; der Sitz der Sub-
divisio» von Oran wird jedoch »ach Sidi.bel.AbbeS 
komme», dem Eeiitralpnnkte der Provinz, welcher 
dazu bestimmt ist, später deren Hauptort zu werden. 
In der Provinz Konstantine bleibt die Stadt dieses 
Namens der Hauptort der Division; der Sitz der 
Subdivision von Bona wird aber nach Guelma 
und der Sitz der Snbdivivision von Konstantine 
nach Batna verlegt. „Diese Verfügungen", bemerkt 
das Journal deS DöbatS, „werden der Ver« 
wallung deS KriegS.MinisterS St. ?)on eine beson-
dere Erwähnnna in der Geschichte der Bemühnu» 
geu für die Befestigung der französischen Macht in 
Algerien sichern." 

Par is, 25. Der. Der Bey von T u m S , nnt 
Beweisen zuvorkommendster Aufmerksamkeit hier über« 
häuft, kehrt nun in seine Regenischaft zurück, uuv 
daS frenndliclie Derhältniß, daS schon biöher zwu 
schen Frankreich und ihm bestauben hatte, wird rnni« 
tig auf eine noch engere Weife fortbestehen. u 
Bey hatte zu fürchten, dag er ohne Frankreichs -o > 
stand große Gefahr liefe, früher oder späterdas!e 
Schicksal zu haben, wie sein östlicher Nachbar, 
Bey von Tripoli, der nun wieder definitiv» zu v 
Raugc riueS bloße» GouveruenrS der 
jener Provinz herabgesunken ist, nachdem cv 
selben mißglückt war ebenfalls jene Unabhang g 
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sich zu sichern, welche der Bey von Tunis wenig-
sienS faktisch der Pforte gegenüber besitzt. Aller. 
dingS ist dieser dafür mehr oder weniger von seinen 
westlichen Gränznachbarn, de» Franzosen, abhängig 
qeworden, aber er weiß auch, daß diese seiner we-
nigstens eben so sehr bedürfen. alS er ihrer. Diese 
Thatsache ist anch wirklich unleugbar. Frankreich 
besorgt, daß, wenn eS auf feiner östlichen Gränze 
die Türken selbst zu unmittelbaren Nachbarn hätte, 
in Tunis so wenig eine starke und geordnete Der-
waltung bestehen würde, als in den a»dere» äußer-
sten Provinzen deö türkischen Reichs, und daß es 
zwischen den unregelmäßigen Truppen der türkischen 
Verwaltung und den französischen Soldaten zu hau-
fiqen Reibungen kommen dürfte, die selbst jetzt zwi-
schen Tunis und Algier nicht ganz vermieden wer-
den können, während jedoch die zwischen den bei-
derseitigen Regierungen bestehenden freundfchaftli« 
che» Verhältnisse sie nicht in ernstliche Konflikte 
auöarten lassen. Mit den Türke» zu Tunis würde, 
so besorgt man, bald die Kriegöflamme wieder im 
Mittelländischen Meere ausschlagen und die algieri-
sche Frage zu einer orientalischen werden. DerBey 
von Tunis «st also eine Art nolhwendigen Mittel-
qliedes, welches zu beseitige» Frankreich sich wohl 
hüten wird, weil dasselbe eine sichere Scheidewand 
gegen Tripolis hin bildet. Wollte Frankreich selbst 
sich der Regentschaft Tunis bemeistern, so würden 
nicht weniger schlimme Streitigkeiten mit der Pforte 
sich erheben, welche zu vermeiden Frankreich eb» 
das größte Interesse hat. Es wird daher vorziehen, 
das gegenwärtige Verhältnis daselbst fortbestehen 
zu lassen, so wie es anch den Kaiser von Marokko 
in Ruhe lassen wird, so lange derselbe nicht selbst 
in den Znstand offeiier Feindseligkeit sich ihm gegen-
über versetzt. 

e n g l a n d . 
London, 25. Dez. Der Besuch des KonigS 

.und der Königin der Belgier in Windsor, welcher 
nir Weihnachtsfeirr stattfinden sollte, ist wie der 
S t a n d a r d meldet, bis znm 3. Jannar aufgescho. 
den Mau glaubt, der Zweck dieleS BesuchS sei der 
Versuch einer Wiederanknüpfung deS guten Einvrr. 
stäudnisseö zwischen Frankreich und England. 

Nach dem Da i ly NewS ist beschlossen wor. 
neu schon im nächsten Monale die Vermehrung des 
Leres Uni riue Lompagnie für jedes Infanterie. 
Regiment inöWtrk zu setzen. Später soll noch e,ne 
Eompagnie. hinzugefügt werden. -

Äkach den letzten Berichten aus Westindien hat 
die Kolonial.Versammlung von Jamaika am 19. 
November, also gleich am Tage »ach ibrer Eroff-
nuna. ihrer Unzüftiedenheil über die Ermäßigung 
der Hölle v̂on fremdem Zucker in England durch eine 
Rtitte von Resolutionen Lust gemacht, indem sie 
iene Maßregel für überaus verderblich und, nifo-
ferit dieselbe die brillsch-westindischrn Jnlel der Kon-
knrrent mit den Sklavenstaaten preiögirbt, für eine 
schmäl,licht Verletzung von Treue und Glauben, der 
Konsequenz und der Ehre der Nation erklärt. Eine 
Petition, welche diese Resolutionen iu sich auf-
nimmt, soll an die Königin gerichtet werden. 

_ Die D a i l y News geben von den bereits er-
wähnten Maßregeln, welche die Regierung i„ Be-
treff Irlands beabsichtigt, folgende ausführlichere 
Schilderung: „Die Regierung ist zu dem Entschluß 
gekommen, bei Eröffnung deö Parlaments dem 
jchreckenerregenden Hebel des irländische» Nothstan-
des entgegenzutreten, nicht durch eine oder zwei, 
irgend einer der politischen Monomanien des TageS 
entlehnten LieblingS-Maßregeln, sondern durch eine 
Reihe von Maßregeln, welche daS ganze Feld des 
UebelS umfassen, und zwar mit großmüthiger Hand 
den hülflose» und hungernden Jrländern noch mehr 
englischen Reichthum bewilligen, aber zugleich auch 
alle Einwohncrklassen jeneö Landes zwingen, in den 
Vordergrund zu treten und mit all ihren Kräften 
und Mitteln dazu beizusteuern, daß de» Armen auf 
eine bleibende Weife Beschäftigung und Hülfe werde. 
Diese Reihe neuer Maßregel» ist nicht ei» Armen» 
gesetz, nicht ein Wiederbeanspruchen der wüsten 
Ländereien Seitens des Staats, nicht ein Schub 
von Bauer-Eigenthümeru, nicht ein Auswanderungs-
FondS, nicht eine TrockenlegungS - Bill, — sondern 
sie ist dies AlleS, oder wenigstens der bessere Theil 
von allem diesem zusammen, und ist außerdem noch 
weit mehr. Auch wird nicht beabsichtigt, die bereits 
in Wirksamkeit begriffenen Gesetze, so arger Miß« 
brauch auch mit den von ihnen erzeugten Erleichte« 
rungen getrieben worden, außer Kraft zu fetzen. 
Das Gesetz, daS den Gutsherr?» einen bedeutenden 
FoudS behnfö Verausgabung in bleibenden Ver-
bessern,'gen znr Verfügnng stellt, soll ferner zu ihren 
Diensten sein. Die Trockenlegungö.Gesetze sollen in 
«iu einziges, klarer abgefaßtes und dadurch wirk-
famer gemachtes verschmolzen werden. Die Unter« 
stützungS.Comitoö sollen auch fortan noch in Thä-
tigkeit bleiben,. da die sofortige Zahlung der Bei-
(teuer denjenigen, welche sie verwalten, und einen 
so großen Theil der Fonds auffinden, gewiß Eifer 
dafür einflößen wird, so rasch alS möglich zu einer 
normalere» und nutzbringenderen Weise der Ver« 
Wendung der Armen zurückzukehren. Dnrch ein 
anderes Gesetz soll die Wirksamkeit des Armenhauses 
-benutzt werden, um den Mussiggänger, der auderswo 
Beschäftigung finden kann, daran zu hindern, daß 
er dem UnterstützungS - FoudS zur Last fällt. DaS 
Arbeitshaus mit seinen ZulassnngS-Bedingungen soll 
in solchen Bezirken, welche eS 'erlaube»', iii Wirk-
samkeit treten. Aber mit dem abstoßenden Theile 
deö ArmengksetzcS soll ein wahrhaft mildthätiger 
Theil verbunden werden, der nämlich, daß in allen 
Fällen der Elende und wirklich .̂»lflose sofort 
Unterstützung erhalten soll. Zn diesem Zwecke wer, 
den de» Zlrmen.Väter» in Irland dieselben Pflichten 
obliegen, als den Aufseher» in drn englischen Armen-
hauö-Bezirken. Auch Auswanderung wird nicht 
unberücksichtigt bleiben, und für die Mittel dazu 
wird weislich gesorgt werden. Nicht allein werden 
in der Heimat DepotS angelegt, sondern cö werden 
auch in de» Kolonie?» wirksame und wohlihuende 
Vorbereitungen getroffen werden, um diejenigen, 
welche auszuwandern wünschen, gegen alle Gefahren, 
die dem armen, unversorgten und unwissenden AuS-



Wanderer drohen, sicher zu stellen. Die besondere 
Eigenthümlichkeit dieses Auswanderungsplanes ist 
übrigens, daß er mit der Wahl einer Niederlassung 
in der Heimat gepaart sein wird. Eine Kommission 
wird behufs des Ankaufs wüster Ländereien errichtet 
werden; diese letzteren sollen eingehegt, verbessert 
und bebaut und dann in kleineren Loosen zum Ber» 
kauf ausgeboten werden und zwar mit solchen Zah, 
lungs» Erleichterungen, daß sie eine Prämie für 
Fleiß und mäßige Lebensweise und die Grundlage 
zu einer Klasse kleiner irländischer Grundeigenthü« 
mer (Ycomcn) werden Aber die brachliegen-
den Ländereien Irlands in dem Verhältniß in dem 
sie jährlich verbessert werden können, bieten nur 
eine schmale Grundlage für eine solche Klasse von 
Aeomen. Aber wir eö einerseits ganj unbebaute, 
brache Landstrecke» giebt, so giebt eS auch andere, 
nicht gerade brache, aber nur halbbebaute, und die 

-in den Händen armer, verschuldeter, stets verlege, 
ner Gutsbesitzer dem Gefammt» Gemeinwesen eben 
so nutzlos sind, als Torfmoor und Haide. Um diese 
Nutzbringender zu machen, wird der Verkauf fidei« 
kommissarischer Grundstücke erlaubt werden... Da-
durch wird der irländische Grundbesitz großen wie 
kleinen Kapitalien zugänglich werden, und die 
Aeomen werden dabei ihr Theil schon finden. Die 
bedeutsamste aber in dieser Gruppe von Maßregeln 
oder die wenigstens, welche auf die Kräfte, Anstren, 
gungen und Ueberzeugungen irländischer Gutsbesitzer 
die unmittelbarste Wirkung ausüben wird, wird die, 
jenige sein, wodurch die Regierung ermächtigt und 
aufgefordert wird, zum Verkauf eines TheilS derjeni, 
gen Grundstück« zu schreiten, auf denen die Regie« 
rung Geld $u fordern hat, und welche die Interessen» 
oder Termin, Zahlungen nicht eingehalten haben. 
Dies wird denen die Augen öffnen, welche on den 
Entschluß der Regierung und der Legislatur, eben 
so gerecht alö großmütblg, eben so dringende Gläu, 
biger alS gefällige Darlehner zu sein, durchaus nicht 
glaube» wollen. Zudem muß diese Maßregel eben« 
falls Land auf den Markt bringen, und diejenigen 
Irländer, welche selbst in Zeiten der Roth die Ein, 
lagen in den Sparkasse» vermehren, werden dann 
für Anlegung ihres Geldes eine Gelegenheit finden, 
die ganz ihren Neigungen zusagt und im Bereiche 
ihrer Erfahrung liegt. So allein kann vielleicht 
ein« neue Körperschaft irländischer Grundeigenthümer 
geschafft werden, die an der Aufrechthaltuug einer 
vernünftigen Regierung und des öffentlichen Frie» 
dens ein Interesse hat.-

d e u t s c h l a n d . 
(Z H l B e r l i n , 18.Dec. Gerüchten über bedeu-

tende organische Veränderungen in unseren Staatsein« 
richtungen, welche gegenwärtig in Berathung wären, 
begegnen wir in der That nicht uur in den Corre, 
spondenzen auswärtiger Blätter, sondern auch hier 
am Ort« in denjenigen Kreisen der Gesellschaft, 
welch« sich um Entwickelung des politischen Lebens 
kümmern. Jetzt wird mit vieler Zuversicht als eine, 
wie gewöhnlich, aus bester Quelle geschöpfte Nach, 
«cht die Versicherung umhergesprochen, daß dem 
Gesetze vom 17. Juli d. I . nicht nur bereits eine 

zeitgemäße Veränderung, sondern auch eine AuS» 
dchnung auf die übrigen LandeStheile bevorstehe: 
ferner, daß eine ausgedehntere Zulassung der Oeffent» 
liciikeit den Gerichtsverhandlungen v'ergönnt werden 
solle, endlich daß sogar darüber berathen werde, 
ob nicht allgemeine Einführung der Jury nach rhei« 
nischer Gerichtsverfassung rätblich sei. Wir geben 
diese Gerüchte, ohne ihnen vor der Hand andere 
Bedeutung beilegen zu wollen, alS daß sie die Wüu, 
sche derer ausdrücken, von denen sie mit Spannung 
und Eifer umhergetragen werden. Doch daß wir 
nicht vergessen, noch ein wichtiger Gegenstand wird 
denen, die im Cabinette zur Berathung vorliegen 
sollen, beigezählt, die vollständige Beseitigung deö 
erimirten Gerichtsstandes, wodurch der in der Ein« 
leitung zum allgemeinen Landrechte ausgesprochene 
Grundsatz: „die Gesetze deS Staates verbinden alle 
Mitglieder derselben ohne Unterschied deS Standes 
RangeS und Geschlechts" — erst zu uneingeschränk-
ter Durchführung gelangen würde. Als eine Art 
Vorläufer betrachtet man dabei die mit dem neuen 
Gerichtsverfahren i»S Leben getretene Einrichtung 
daß der Competenz der Polizeigerichte auch Erimirte 
in Contraventionöfällen unterworfen sind. 

(A.Z.) B e r l i n, 20. Der. Seit einigen Tagen sind 
wir hier ohne alle Posten, sowohl auS dem Osten 
alS ans dem Westen. Der Schnee hat überall die 
Wege besonders aber die Eisenbahnen unwegiain 
gemacht, seit beinahe acht Tagen schon auf der 
4chlesischen, seit gestern aber auch a u s der erst seit 
einigen Tagen vollständig eröffneten Hamburger, 
sowie auf der auhaltischen Linie. A» der märkisch, 
schlesischen Gränze, wo man die Eisenbahn durch 
die wald« und ichneereichste» Gegenden der Oder» 
lausitz geführt hat, haben die Reisenden mancherlei 
eben so lustige alS traurige Abenteuer erlebt. Eine 
ganze Reisegesellschaft von 16 biS 20 Personen 
mußte einmal eine ganze Nacht auf den Schienen 
zubringen, auf welchen die Lokomotive einfror, 
während die Reisenden, um sich gegenseitig zu er, 
wärmen, sämmtlich in den Gepäckwagen geflüchtet 
waren. I n dem Walddorfe Kohlfurt befanden sich 
ein anderSmal fechS Züge zugleich, die in keiner der 
drei sich dort kreuzenden Richtungen vorwärts ge» 
schafft werden konnten. Ja seit einigen Tagen ist 
deS Schneeö wegen die ganze Dampfwagenfahrt 
zwischen Kohlfurt und Görlitz eingestellt worden, 
und die Direktion läßt die Reisenden auf Schütten 
befördern. Für einen ersten Winter, den dteie 
Bahn erlebt, sind dieS allerdings etwas entmutyt« 
gende Erfahrungen. Der König und der Prinz von 
Preußen hatten in der vorigen Woche ebensauo 
auf dieser Bahn eiuen Auöflug nach Sagan unter-
nommen, wohin sie von der Herzogin v. Sagan» 
Talleyrand (Dino) zu einer Jagdpartie emgriavei 
waren, doch sind sie dabei glücklicherweise noch a U^fr 
halb der eigentlichen Schneereqion verblieben. 
Frau Herzogin, die in Sagan in einem von Ava»»' 
stein erbauten, durch mancherlei historische Ennn 
«rungen sowie durch eine romantische umgeo u 
ausgezeichneten Schlosse residirt, ist dort gewoyn 
von einem kleinen Hofe umgeben, bei dem m 
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unter andern auch oft den Fürsten Felix Lick»»owSky 
tder kürzlich seine noch ungeschriebene» Memoiren 
an den Hofbuchhändler Aler. Duncker für eine von 
Rauchs Meisterhand gearbeitete Marmorbüste deS 
Königs verkauft hat), den General v. Rahden und 
andere durch ihre Anhänglichkeit a» de» spanischen 
Prätendenten bekannte Personen bemerkt. 

B res lau , 16. Dec. Am 15. d. M. abends 
ist »wischen Haynau uud Liegnitz auf der n ieder , 
schlesisch-märkischen Eisenbahn ein erheb, 
licheS Unglück geschehen, indem der von Frank, 
surt» Berlin kommende Zug mit dem auö Breslau 
kommenden zusammenfuhr. Beide Maschinen sind 
bedeutend verletzt. Ein Coupö erster Klasse «st 
demolirt. I n diesem Coupö saßen bis zu der letzte» 
Station eine Dame nebst ihre», Gemahl. Die 
c r s t e r e fühlte eine besondere Besorgniß und bat ihren 
Gemahl, Ertrapost zu nehmen. Dieß geschah und 
rettete beiden Reisenden daS Leben! Zw« Eisenbahn« 
beamte haben Arme und Bein, gebrochen, ein drit. 
«r Eisenbahnbeamter ist von einem Wagen über 
den Postwagen hinweg in den Schnee geschleudert 
worden, ohne daß ihm etwaö geschah. Von den 
Reisenden ist niemand erheblich verletzt. Ueber die 
Ursache sind die Angaben verschieden. Man sagte, 
daS Signal sei stecken geblieben und so der- Lieg, 
jittzer Zug abgefahren. Auch hatte die eine Loco, 
molivc keine Laterne. ^ . 

Fu lda , 21. Dec. Dle Roth der gegenwarti« 
den Zeit, so hart und drückend sie auch ist, hat 
auch ihre gute Seite und kann insofern selbst für 
wohlthätig angesehen werden, als überall vorhan-
dcne Mißstände durch sie zum Bewußtsein gebracht 
werden, wobei sich daS Gebot immer unabweis, 
barer herausstellt, dem U-bel deS verborgen fort, 
schreitenden PauperiSmuö auf den Grund zu sehe». 
Auö unserer Umgegend laufen in dieser Beziehung 
anhaltend traurige Nachrichten ein und so vernimmt 
man denn mit Staunen, daß in unserer nahen, 
einst sehr wohlhabenden Schwester- uud Kreishaupt, 
stadt 5>üufeld, gleichwie in Fu lda , ebenfalls ein 
Drittheil der Bevölkerung, 700 von 2100 to ta l 
arm geworden ist'. Die Thatfache Hot sich erst 
eraeben, seit man in Folge einer ganz verkümmertent 
städtischen Verwaltung zu dem nicht länger auf. 
schiebbaren Mittel griff einen ausgezeichneten Mann 
von Kopf und Herz an die Spitze der Stadt und 
,war von auswär ts , in der Person deS nunmeh. 
rnen Bürgermeisters Förster, als Publinst einst 
rühmlich bekannt, zu berufen, welcher zuvörderst 
durch Eruirung der bestehenden Verhältnisse de» 
Boden zur Gründung einer besseren Ordnung der 
Dinae zu gewinnen sucht. Hieran knüpft sich die 
Kunde eineS stark an Irland erinnernden Zustandeö. 
Die 700 Proletarier der Stadt Hüufeld nemlich 
halten observaiijmäßig und mit Zustimmung 
der Behörde« gemeinschaftlich und in 
ordentlichen Zügen wöchentlich zweimal inner, 
bald der Stadt und an den andern Wochentagen 
nach einem festgesetzten TurnuS in den angrenzend«» 
Dorfschafte« einen öffentlichen und förmlichen 
BeUelgang. 

(21. Z.)VomRheln. Di, „Timeö» hat schon in der 
schleswig-holsteinischen Frage dem deutsche» Publicum 
einen Begriff von ihrer gänzliche» Unkenntniß aller 
Verhältnisse gegeben, die nicht England direct angehen. 
Ein durch und durch haltloseres Gerede aber als 
der in der Zeitung vom 4. Dec. erschienene Artikel 
über die nachträglich erfolgten erklärende» Miuhei-
lungen der drei Mächte au die auswärtigen Cabi, 
nete in Bezug auf die Einverleibung Krakau'S kann 
nicht leicht gefunden werden. Alles was darin z. B. 
über die Finanznoih der preußischen Regierung ge» 
sagt wird, ist gänzlich ohne Grund; und Oesterreich 
aulaiigeud, so weiß mau, daß dieser Staat sich nie 
in schwunghafterer Finanzlage befunden hat, als in 
letzter Zeit; die Maßregeln des talentvollen Staats» 
mannes der an ihrer Spitze steht, zeuge» weder von 
Unzulänglichkeit der Mittel noch vo» finanzieller 
Klemme, und zeichnen sich ebenso durch Klarheit in 
ihrer Auffassung alö durch energische Wirkung in 
ihren Erfolgen auö. DaS Verhältniß deS Bank-
fchatzeS zu den rmittirten Papieren steht vielleicht 
in Wien besser als in London. Lies't man die ganze 
Reihe der Artikel, welche die „TimeS" seit Jahr und 
Tag in deutschen Angelegenheiten erscheinen ließ, 
so kann niemand der scurrile, höhnende, geringschä« 
tzige Ton entgehe» mit dem auf jedem Blatt gegen 
Deutschland loSgezogen wird, und wenn die Absicht 
England in Deutschland verhaßt zu machen der An-
trieb zu diesen Artikeln ist, so kann sich die „Times" 
rühmen, daß sie es weiügstenS an nichlS fehlen ließ, 
dieses Ziel durchzusetzen. Fragen wir unö, waS 
möglicherweise der Gehässigkeit der ^Times" zum 
Grunde liegen kann, so ist es eben die erwachende 
Selbstständigkeit Deutschlands, daS in seinen eige, 
neu Angelegenheiten sich ebensowenig um die engli-
sche Zustimmung kümmert als sich England je um 
die deutsche gekümmert hat; es ist daS innere be» 
denlsam hervortretende nationale Bewußtsein, daS 
mit Glück und Erfolg seine» Handel von englischer 
Abhängigkeit frei zu machen strebt. DaS Journal 
der Pfeffersäcke Englands mag derlei verdrießen, 
und dieser Verdruß macht sich nach allen Seiten 
Lust, wär's auch oft in gemeiner Schmähung; aber 
gerade deßhalb kann man sicher sein, in Deutschland 
den rechte» Weg eingeschlagen z» haben. 

Verein igte Staaten von Nordamerika. 
Die Times gibt nach amerikanischen Blättern 

folgende Details über den Untergang deS amerika, 
•tischen DampfboolS ^Atlantic.« ES war am 26. 
Nov. Morgens von Allyn'S Point ausgelaufen um 
nach New-Aork zu fahren, und halte 70 bis 80 
Menschen, Passagiere und Seeleute, au Bord. Bald 
nach dem Auslaufen barst der Dampfkessel, viele 
Personen wurden verbrüht und erhoben ein schmerz« 
licheS Geschrei. Gleichzeitig sprang der Wind nach 
Nordwest um, und steigerte sich allmählich zu einem 
Orkan. Capitän Dusta» berief sogleich alle Ma» 
trofen nach dem Vorderdeck nnd befahl ihnen die 
Anker überzuheben, aber bei der Heftigkeit des SturmS 
und deö Meeres, welches beständig über Bord herein, 
schlug, wurde man erst in einer Stunde damit fer, 



tig. DaÜ Dampfboot arbeitete schwer, und schleppte 
seine Anker 11 Meilen weit fort. Bei TageSan» 
bruch wnrden die Fener an Bord ausgelöscht, und 
die Passagiere litten sehr durch die Külte, >o daß 
sie sich nur dadurch warm halten konntrn daß sie 
sich in Bettdecken einhüllten und rasch auf dem Boot 
bin und herliefen. Mittlerweile begann jedenuaiin 
an seine persönliche Rettung zu denken; man zog 
die ,,?ife-PreserverS an und machte sich auf daS 
Schlimmste gefaßt. Die Thüren, Läden, Canapeeö 
u. s. w. wurde« losgemacht und Flöße daraus ge-
zimmert, und da der Sturm immer zunahm ließ 
Capitän Dustan 40 Tonnen Kohlen über Bord 
werfen, um daS Schiff zu erleichtern. Gegen Mit-
tag wurden die schweren eisernen Rauchfänge ins 
Meer geworfen, und zwischen 2 und 3 Uhr Nach» 
mittags alle auf dem Deck stehenden Güter. Kisten 
mit Stiefeln und Schuhen, Mehlsäcke u. s. w. 
schleuderte man über Bord, u»ter andern eine Kiste 
mit 7000 Dollars Werth a» Silberzeug. Ein 
Passagier, der für 6000 D. Spitzen bei sich hatte, 
bot sie dem an der ihn wohlerhalten anS Land 
bringen würde; man sah später diese Spitzen am 
Ufer hingestreut. Lille diese Bemühungen daS Schiff 
zu retten, und alle Anstrengungen des Eapitänö, 
der Matrosen und Passagiere waren vergebens. 
Gegen Mitternacht riß eiueS von de» vier Kabel« 
taue»; der Sturm raste immer ärger. Das Schiff 
wurde dem Strand näher und näher getrieben, 
kam jedoch an einem Punkte vorüber, wo jeder« 
mann erwartet hatte daß es scheitern würde. So 
trieb es noch 11 Meilen weiter — im gauzrn 22 
Meileu binnen 28 Stunde» voll der gräßlichsten 
und leidenvollste» Ungewißheit. Jetzt stieß eö mit 
dem Hintertheil an einen Frlseuris der Fischersinsel; 
ein furchtbarer Wogenschwall warf eS fast bio 
auf die Spitze deS RiffS, so dag eö beinahe auf 
der aiidr u Seite hinabgestürzt wäre. Dieß war 
der kritische Augenblick — ein schrecklicher, berzzer» 
reißender Moment! I n fünf Minuten ging daS Schiff 
zu scheiteln, und in diesen flinfMinnten vertauschte 
wohl die Hälfte der auf dem Atlantic befindlichen 
Menschen daS Zeitliche mit der Ewigkeit. DaS Ge» 
schrei der Verzweiflung, daS Krachen des bersten, 
de» Schiffs, des Brülle» des Meers waren unbe« 
schreiblich. Sechs Frauen und sechs Kinder, darun-
ter 2 ganz kleine, waren an Bord. Alle Fronen 
wurde» zermalmt oder ertranken, ebenso sämmtliche 
Kinder, mit Ausnahme eines zwolfjäbrigen Knaben 
und dieser blieb allein übrig von einer Familie die 
ans Vater, Mutter, zwei Sd'western und zwei Brü-
der» bestanden! Der Schiffbruch geschah am 27. 
Nov. Morgens bald 3 Uhr." fFolqt die Erzählung 
eines Passagiers Rainens Varnni» yjfarfH aus Mas. 
sachusets, der sich auf fast wunderbarc Weise durch 
Schwimmen rettete; der stürzende Mast deS Schiffs 
schlug dicht nebe» ihm i»S Meer.) Im ganzen ka« 
«>eu 43 Menschen um, darunter der wackere Eupi. 
tön, der sich für die Rettung anderer aufopferte er 
binterläßt eine Wittwe, eine alte Mutter und fünf 
unversorgte Kinder. Das Schiff war i» New.York 
;u nicht mehr als höchstens 50,000 Dollars versi-
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chert. Schauerlich war der Umstand daß im Mo« 
mente des Scheiterns die große Glocke auf demsel« 
ben wie von selbst zu läuten anfing und ihr Tod« 
tengeläute uoch lange fortsetzte. Der erste Ingenieur 
deö Schiffs w»rde gerettet, hat aber durch fallendes 
Gebälke, beide Augen verloren. Eine Sloop wollte 
vom Ufer her dem unglücklichen Schiffe zu Hülfe 
eilen, mußte aber umkehren, und entkam selbst mit 
knapper Roth dem Sturme. 

M i S c c I I c »i. 
Auö dem Jahr 1730 hat man vou den vier 

einst berühmtesten Universitäten Deutschlands eine 
Zeichnuug, welche dieselben folgendermaßen charak« 
terisirt. Zurrst sieht man einen Studenten von Leip« 
zig, ein sehr Patentes Herrchen, wie iiiiS auch Göthe 
die damaligen Leipziger Mufensohnc in seinen Me« 
uioiren schildert, daS sich mit süßer Seladvnsmieue 
zu ciuem Mägdlein wendet und spricht: „Dulcimeue, 
du hast mich verliebt gemacht." Neben ihm steht 
einer von Halle, daö damals erst vor Kurzem sei« 
neu WaistuhauSstister August Hermau Frauke ver« 
loiiji hatte; er trägt eine Trauerkleidung und seufzt 
mit zur Erde gesenktem Haupte: „Den wird Gott 
strafe»." Auf ihn folgt ciu flotter Jeuenser, mit 
einem sehr imponirendeu Schnurrbarte, in hoheu 
Kanonen mit Pfuudsporeu, einen gewaltigen Sturm-
Hut keck und unternehmend auf's Ohr gestülpt und 
de» blanken Schläger in der Rechten, spricht er : 
„dm soll das Wetter holen, der sich moquirt." Ei« 
«er von Wittenberg schließt den Reigen. Mit 
rotben Pansbacke» wie Bacchus hä l t er einen Pokal 
voll deS blinkenden GukukS — so heißt daS Witten» 
berger Bier — hoch empor und ruft mit blinzen-
den Augen und auf einem Beine tanzend, auö: „<"< 
pleno poculo." 

Z»r E r f i n d u n g deS Lu f tba l lons gab ei» 
Weiberrock den ersten Anlaß. Madame M v n t . 
go l f i c r soll nämlich einmal einen runden Korb, 
ans dem man Wäsche mit Kohlenglnt zu trocknen 
pflegte, mit einem Taffeutrock zugedeckt haben, so 
daß sich derselbe plötzlich durch die innerhalb ein-
geschlossene warme Lust bis an die Decke deS 3>m« 
uierö erhob, nnd dies brachte ihren Mann auf jene 
Erfindung. 

I n der Nähe von Par is, erzählt Alph. K a r r , 
i m neueste» Hefte seiner „Wespen," befindet sich ein 
großer Meirrdof, auf welchem man Geisteskranke zur 
Arbeit verwendet. Dies ist eine vortreffliche Anstalt, 
welche schon mehreren Unglückliche» de» Verstand 
wieder gegeben hat, und bei den «»heilbaren, die 
anderswo angewendete«, oft sehr grausaiUen Zwangs-
mittel durch mäßige Arbeit ersetzt. Daß die Irren 
bei ihren Arbeiten aber uuter strenger Aufsicht ste» 
heu müssen, beweist folgender Vorfall. — Auf dj^1 

genannten Weierhof? wird starke Schweinezucht ve« 
trieben, und eine große Menge Würste ^rfentgt. 
Zwei I rren, welche unlängst mit Wnrstmachen ve» 
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schäftigt waren, führten nun folgendes Gespräch: 
^Weißt Du, was für eine Idee mich plagt? sagte 
der Eine; ich wdiß eine Wurst zu machen, welche 
alle biS jetzt bekannten Würste weil übertrifft."— Ich 
auch sagte der Andere. — ^Nicht möglich!" — Ich sage 
Dir, meine Wurst würde delicat sein „Nun so sage waö 
Du hinein nimmst.- — Nein, sag' Dn'S zuerst. — 
„Ich nehme Dein Gehirn hinein.- — Ha, ha! und 
ich Deine Leber, ganz fein gehackt.... — Daö ist 
etwaS längst Bekanntes; aber mit Deinem Gehirn 
würde die Wurst sehr zart und weich werden." — 
Die beiden Narren geriethen in lebhaften Wort-
Wechsel, und fielen endlich, mit dem Messer in der 
Hand, über einander her, — der Eine, um die 
Leber, der Andere, um daö Gehirn seineö FrenndeS 
zu nehmen und unter die Wurst zu mischen. Sie 
wurden glücklicherweise noch zeitig genug von ihrem 
Vorhaben zurückgehalten. 

Notyen aus dt» Kirchen -Köchern Dorpal's« 
G e t a u f t e : S t . Johann is .K i r che : Charlotte 

B e h rsi n g; deö öehrerS G. L. G. D n k o w S k y Solin 
Paul Johann; des Kaufmanns I . A. H o r l o f f 
Tochter Elise Natalie Charlotte; des Baumeisters 
I . H. P fau Tochter Olga Dorothea Amalie; 
deS Bäckergesellen I . A. Frey Tochter Antonie 
Annette Juliane. — St . Mar ien-Ki rche: deS 
KausmannS C. G. M e t t i g Tochter Marie Caroline. 

P r o e l a m i r t e : S t . M ä r i e n , K i r che : der 
Kupferschmiedemeister Alexander Jürgeuson uiit 
Wilhelmine Charlotte Catharine Thomson. 

Gestorbene: S t . Zohannis-Kirche: Stuhl-
machermeister C. I . ZinoffSkv, alt 05£ Jahr; 
CharlotteBehrsiug; BäckermeisterG.B.Schön-
rock; M a r j a Petrowna, Sold.-Wttw. alt 30? I . 

Am ??eujahrstage in der St. Marien-Kirche deutscher 
Gottesdienst um 12 Uhr Mittags. 

2>n Namen des Gkneral-GouvernementS von Ltv>. Estd- und Kurland gestaltet den Druck 
R. L ind e» stellvertr. Censor. 

i n t e l l i g e n z - n a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
DaS Couscil der Kaiserl. Universität Dorpat 

macht hierdurch bekannt, daß diejenigen, welche zu 
Anfang deS ersten Semesters 1847 bei der Dor-
patschen Universität dem Eramen zur Aufnahme 
in die Zahl der Studirenden sich zu unterwerfen 
wünschen, deshalb an den Tagen vom 9. bis 
n . Januar zwischen 11. und l Uhr , un-
ter Beibringung der vorschrifrmäßigen Zeugnisse, in 
der Canzellei deS Univ. ConfeilS sick) zu melden ha-
ben. Diejenigen aber, welche mit Zeugnissen der 
Reife von einem Gymnasium deS Dorpatschen Lehr-
bezirkS entlassen worden sind, und im Beginn deö 
nächsten Semesters die Dörptsche Universität zu 
beziehen wünschen, müssen sich nicht später als 
den 1 5. J a n u a r in gedachter Canzellei melden 
und derselben ihre testiwonia innturitatis nebst 
den übrigen vorschriftmäßigen Attestaten übergeben, 
wobei in Erinnerung gebracht wird, daß in Ge-
mäßheit der bestehenden gesetzlichen Verordnungen 
folgende Zeugnisse einzureichen sind: l ) der Tauf-
schein , welcher beweisen muß, daß der Aspirant 
daS i 7. Jahr zurückgelegt hat, (von Hebräern 
wird ein Zeugniß über den Tag ihrer Geburt und 
ein Beweis, daß sie Russische Unterthanen sind, 
verlangt); 2) der ConfirmationSschein, von Be-
kennen, der lutherischen Kirche, oder der Commu-
nionSschein, von Bekenner» der katholischen Kirche; 
3) ein Beweis der Ablieferung deS PasseS an die 
Kaiser!. Dörptsche Polizriverwaluing; 4) die schrift» 
ljche Einwilligung der Eltern oder Vormünder; 

5) daS EntlassungSzeugniß der Gemeinde, von Per-
sonen steuerpflichtigen Standes, welches auf dem 
gehörigen Etempelpapier auSgefertiget, und wenn 
eS von einem Baucr-Gcmeindegcrichte ausgestellt ist, 
von dem betreffenden KirchspielSgerichte verifieirt 
sein muß. Adelige und sonstige Cremte aber ha-
ben siel) durch besondere gerichtliche Zeugnisse über 
ihren Stand auszuweisen; G) ein Zeugniß über 
den genossenen Unterricht, welches sich mindestens 
auf die letzten 3 Jahre erstreckt, und worin, wenn 
eS sich auf Privatunterricht bezieht, ausdrücklich 
gesagt sein muß, daß der Inhaber gleichzeitig ein 
Gymnasium nicht besucht habe. Eingeborne deS 
ZarthumS Polen haben außerdem noch ein Zeugniß 
deS Curators deS Warfchauschen LehrbezirkS dar-
über beizubringen, Laß ihrem Studium auf der 
Universität kein Hinderniß von Seiten der Regierung 
deö Jarthumü entgegenstehe. — H in fo r t kann 
unter keiner Bedingung Jnnanv f rüher 
als S t u d e n t immar r i en l i r t werden, der 
nicht die vorgeschriebenen Dokumente 
vo l ls tänd ig e ingel ie fer t ha t. — Zöglinge 
der Gymnasien des Dörptschen LehrbezirkS, so wie 
der Ritter- und Domschule zu Reval, welche von 
diese» Anstalten die verordneten Zeugnisse der Reife 
Nr. I. und II. nicht erhalten haben, können sich, 
wenn sie aus dct ersten Gasse ausgetreten sind, 
nicht früher, als nach Ablauf eines JahreS, die 
auö der zweiten Classe erst nach zwei Jahren, und 
die auS der dritten Classe erst nach drei Jahren 
a dato ihres Abgangs zu jenem Eramen stellen. 
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Zöglinge der Gymnasien anderer Lehrbezirke deS 
Reichs aber, welche diese Anstalten vor gänzlicher 
Beendigung deS vollen CursuS verlassen haben, 
»venn sie in der vierten Classe den CursuS beeudig-
ten, nicht vor drei Jahren, wenn in der fünften 
Classe, nicht vor zwei Jahren, und wenn in der 
sechsten Classe, nicht vor einem Jahre ihres Austritte. 

Hieb« wird zugleich zu allgemeiner Kenntniß 
gebracht, daß in Folge höherer Vorschrift von 
allen, welche in die Zahl der Studirenden der Dor« 
patschen Universität einzutreten wünschen, unab-
weichlich gefordert werden muß, daß sie gründliche 
Kenntniß der russischen Sprache besitzen, daher in 
diesem Zache die Censur ,,ziemlich g u t " bei 
0en Prüfungen nicht mehr angerechnet, sondern 
wenigstens die Censur „ g u t " verlangt werden 
wird. Wenn im Protokoll des Aufnahme-Era-
menS Jemand in der russischen Sprache die Nr. III. 
crhält, der wird, alü den Anforderungen nicht ge-
«lügend, in die Zahl der Studirenden nicht auf-
genommen. 2 

Dorpat, den 20. Decbr. 1846. 
Rector Neue. 

Seeret. C. v. Forestier. 

Von Einem Kaiserlichen UniversitätS - Gerichte 
zu Dorpat werden, nach § 11 und 69 der Vor-
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, welche 
im den Herrn Magister Heinrich Bytschkvwski; 
an die Herrn graduirlen Studenten Carl Theodor 
Knüpffer und August AlberS; an den Herrn Arzt 
Heinrich Christoph Scllheim; an die Stuil. tliool. 
Johann Julius Hugo Braunschweig und Georg 
von Holst; an die Ltml. jur. Alerander Emil 
von Müller, Eduard Schultz, Emil Edmund Jo-
hannlen, Coustanlin Steinbach und Nicolai Berg; 
«in den JSluiJ. (liploiii. Arthur Freitag von Lo-
ringhaven; an die Stud. pliüos. Nicolai Graf 
Siverö, Gotthard Hansen, Gotllieb Georg Ernst 
Baron Wvlff, William Richard Gendt und Anton 
BaranowSki, und an den i^tud. plinrm. Richard 
Gomm —• auS der Zeit ihreS Hierseins aus irgend 
einem Grunde herrührende gesetzliche Forderungen 
haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 
vier Wochen ft dato, sub poctia pracc!usi, bei 
ven, Ka,serlid)en UniversitätSgerid)te zu melden. 1 

Dorpat, den 20. Lecember 1846. 
Rector Neue. 

Notaire I . CchrddetS. 

In Gemaßheit deS § 78 der Vorsd)riften 
für die Studirenden dieser Universität wird hie-

durch bekannt gemacht, daß der Ktud. thcol. 
Ferdinand Baumbad) auS der Zahl der Studirenden 
auSgesd)ieden ist. t 

Dorpat, den 23. Deeember 1846. 
Rector Neue. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-
Verwaltung werden diejenigen, welche an den von 
der hiesigen Universität ausgeschlossenen Studiren-
den Ferdinand Baumbad) legale Forderungen ha-
den, hierdurd) angewiesen, binnen ad)t Tagen n 
dato sub pocna pracclusi bei dieser Behörde 
die erforderlid)? Anzeige zu mad)en. 1 

Dorpat, .PolizeirVenvaltung am 23. Dee. 1846. 
Polizeimeister v. KurowSky. 

Secretär v. Böhlendorff. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS 
Selbstherrsd)crü aller Reussen ie., thun Wir Bürger« 
meister und Rath der Kaiser!. Stadt Dorpat kraft 
deS Gegenwärtigen Jedermann kund und zu wissen, 
weld)ergestalt der hiesige Einwohner Jaan Zeiger, 
zufolge anhero producirten, mit der Wittwe deS ver-
storbenen hiesigen Einwohners Mid)ael Wegener, 
NamenS Elisabeth Wegener, in euratorischer Assisten; 
am 8. Mai 1846 abgeschlossenen und am 10. August 
d. I . hierselbst eörroborirten KaufcontractS daS im 
2. Stadttheil sub Nr. 204 auf Stadtgrund belegene 
Wohnhaus sammt dazu gehörigen Garten und Apper-
tinenticn für die Summe von 780 Rubel S.-M. 
ae(|uirirt und zu feiner Sid)erheit um ein gesetzliches 
publicum proclntna nachgesucht, auch mittelst Rcso-
lution vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. 
ES »Verden demnach alle diejenigen, welche an ge-
dachtes Grundstück zu Red)t beständige Ansprüche 
haben, oder wider den abgeschlossenen Kaufcontract 
Einwendungen machen zu können vermeine», sich da-
mit in gesetzlicher Art binnen Einem Jahr und sechs 
Wochen n «lato liujus procluinatis und also späte-
stens am 1. Fcbruar 1848 bei diesem Rothe zu 
melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser percmtorischen Frist Niemand mit et-
wanigen Ansprüchen weiter gehört, sondern der nn-
gestörte Besitz gedad)ter Immobilien dem hiesige» 
Einwohner Jaan Zeiger »ach Inhalt deS ContraelS 
zugesichert werden soll. V. R. W. l 

Dorpat - RathhauS, am 2t). Dee. 1846. 
Im Namen und von wegen EineS Edle» Ra-

theS der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justijbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. A. I . Weunch. 

(Beilage.) 
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M105. Beilage zur Dörptschen Zettung. St. December 1846. 

Von dem Livländischen Domainenhofe wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß zur Verpachtung 
der Hofeslandereien nachbenannter Krongüter des 
Livländischen Gouvernements auf 6 Jahre von ult. 
März 1847 ab, der Torg am 27. und der Pere-
torg am Zt . Januar 1647. abgehalten werden 
soll, zu welchen sich die etwanigen Pachtliebhaber 
unter Beibringung gehöriger Saloggen entweder in 
Person oder durch gesetzlich legitimirte Bevollmäch» 
»igte zeitig vorher beim Livländischen Domainenhofe 
zu melden haben. — Die näheren Pachtbedingun-
gen können vor Abhaltung der Torge in der Kan-
zellei der Oeeonomie-Aötheilung deS DomainenhofeS 
ersehen werden. Im ArenSburgschen Bezirke: 
i) daS Gut Carral mit 311 männl. RevisionS-
seelen, 1 Mühle, l Schenke, 74j- Dessätinen Acker-
land, 213 Dess. Heuschlag. 2) das Gut Sackla 
mit 133 männl. RevisionSscclcn, l Schenke, 63£ 
Dessätinen Ackerland, 106t§ Dessät. Heuschlag, 
2 0 | Dess. Wald. 

Riga - Schloß, am 23. December 1846. 
Domainenhoförath Carl v. Sehrwald. 

Seer. R. Walter. 

In Folge Vorschrift des Post-Departe-
mcnts geschieht die Annahme der Corre-
spondenz im Jahre 1847 beim D ö r p t -
s c h e n - P o s t c o m p t o i r wie folgt: 

A u f d e r S t r a s s e n a c h 
s t . p e t e r s b u r g . 

Geld - Briefe, recommandir te und 
gewöhnliche Correspondenz und Docu-
mente nach Reval, Pskow, Jewe , Narwa, 
J amburg , St. Petersburg und weiter , 
zur Versendung mit der leichten Post, 
Dienstag und Frei tag Vormittag von 
1 0 — 1 2 Uhr. 

Mit der schweren Pos t , Geld und 
Correspondenz nach denselben Orten Mitt-
woch und Sonnabend Nachmittag von 
4 — 6 Uhr. 

Die gewöhnliche Correspondenz nach 
J e w e , N a r w a , J amburg , St. Petersburg, 
Moskau, F inn land , zur Versendung mit 
der E x t r a - P o s t , am Sonntag, Montag, 

Mit twoch, Donnerstag und Sonnabend 
Nachmittags von 4 — 6 Uhr. 
A u f d e r S t r a s s e n a c h R i g a . 

Mit der leichten Post, Geld, recom-
mandir te und einfache Correspondenz und 
Documente, am Mittwoch und Sonnabend 
Nachmittags von 4 — 6 Uhr. 

Mit der schweren Pos t , Geld und 
Correspondenz, am Dienstag und Fre i tag 
Nachmittag von 4 — 6 Uhr. 

Die gewöhnliche Correspondenz nach 
dem Auslande, sowie nach Wolmar, Riga, 
Mitau, Schauten, und Tauroggen, zur Ver-
sendung mit der Extra-Post am Sonntag, 
Dienstag, Mi t twoch, Frei tag und Sonn* 
abend Nachmittags von 4 — 6 Uhr. 

Die Correspondenz nach Fellin am 
Dienstag und Frei tag Nachmittags von 
4 — 6 Uhr. Postmeister Langhammer. 

( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Bekanntmachungen. 
Die Mitglieder der Gesellschaft zur Versiche-

rung gegen Hagellchäden in Livland, werden zu 
einer allgemeinen Versammlung am 14. Januar 
1847 um 11 Uhr Vormittags, im Loeale der 
gemeinnützigen und ökonomischen Soeietät einge» 
laden. t 

Dorpat, am 19. Dccbr. >846. 
Die Verwaltung. -

Die Livländische gemeinnützige u. ökonomische 
Soeietät bringt desmittelst zur öffentlichen Kennt-
niß, daß sie am 15. Januar 1847 von 11 Uhr 
Vormittags an, in ihrem Loeale eine öffentliche 
Sitzung halten wird, zu welcher den Freunden 
gemeinnütziger Interessen der Zutritt gestattet ist, 
wenn sie einem der Mitglieder der Soeietät an-
zeigen, daß sie an den Sitzungen Theil zu neh-
men wünschen und von dem Mitglied? eingeführt 
werden. ' i 

Dorpat, am 19. Dttbr. 1840. 

Das Präsidium deS Livländischen Vereins zur 
Beförderung der Landwirthschast und Gewerbthä» 
tigkeit ladet hiermit die Mitglieder ein, sich z« 
einer General-Versammlung am 16. Januar 1847 
in Loeale der Livländifchen gemeinnützigen und öko-
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nvmifchen Societät zu versammeln. — Zugleich 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß um dem 
vielfach., ausgesprochenen Wunsch zu entsprechen, 
auch jn Dorpat fertige Möbel und andere Gegen-
stände des häuslichen Bedarfs zu jeder Zeit kau-
fen zu können, der Verein ein Magazin errichtet 
habe, in dem solche Gegenstände von den Herrn 
Meistern zum Verkauf ausgestellt sind. Alle 
Freunde deö heimischen GewerbfleißeS werden hie» 
mit gebeten, dieses Magazin ihrer Aufmerksamkeit 
zu würdigen. 1 

Dörpat, am 19. Decbr. 1S46. 

Ich zeige hiermit an, daß ich erbötig bin, 
Privatunterricht zu erteilen, insbesondere Den-
jenigen, die sich zum Eramen eineS Hauslehrers 
oder einer Hauslehrerin vorbereiten» Jngleichen 
ertheile ich in der Musik Unterricht. 2* 

E. König. 

ES wünscht Jemand zu einer Reise nach 
St. Petersburg mit Postpferden am Sten oder 6tcn 
Januar k. I . einen Gefährten. Die Schünmannsche 
Buchdruckerei giebt darüber nähere Nachricht. 1 

Alexander Edclberg aus Helfingfors, 
zeigt hiermit dem hohen Adel und verehrten Publico 
ergebenst an, daß er bald hier mit einem großen 
Lager optischer Instrumente eintreffen werde. Diese 
zeichnen sich durch ihr vortreffliches Material und 
geschmackvolle höchst elegante Arbeit aus und sind 
in Paris von den ersten Meistern ihres Faches ver» 
fertigt. Sein reichhaltiges Lager enthalt Brillen 
(für Schwach-, Kurz- und Weitsichtige), deren 
Glaser vom reinsten Krystall, nach der Wollaston-
ichen Schleifung, ausgezeichnet sind; namentlich 
empfiehlt er seine perist epischen Glaser; die Fassung 
ist im neuesten Geschmack von Gold, Silber, Schild-
patt, Stahl; dann Lorgnetten, Öpern-
Perspective, Fernröhre, Microfcope 
von io bis 2000 Franks, Lonpen, See-
Uhr und Hebe - Barometer, Hygro-
meter, Thermometer aller Art, nautische 
und mathematische Instrumente, Sonnenuhren 
mit Wasserwaage und Kompaß, EvNNettglä-
fer, Diorama-, Panorama- und Kos-
moramagläfer, Wasserwaagen in Me-
»all gefaßt, Himmels- und Grd Globen, 
L a t e r n a m a g i c a und C a m e r a 
obsc i i ra / Aörometer für Wein, Essig, 
Syrup, Milch und viele andere Flüssigkeiten, A l -
koholometer , Bergrößerüngs - und 
Verkleinernngsspiegel u. s. w. t 

'jeÄjioci ui jaqolffi o j jß «WURM"® 
a,q usmh,un!uv uzqoq »jntö »>» QJicu svxaiMH uiqu>j 

,'jsjjaq 3id usvunjjisz »uja] 
Panq uia jnvisiq mq (pil o» j n 
u3}(pi330au3qomj|ofl, '' '«>bp4jjjmg3© ' -ilithiah 
' «ai<pjnaOj|}a(juaO»jj|© uoq »imß.uwjuis 4tt£ 

DaS im Marien-Magdalenschen und Bartho» 
lomäischen Kirchspiele belegene Gut Kudding ist vvm 
St. Georgrn-Tage 1847 ab zu verarrendiren tttiü 
sind die näheren Bedingungen dieserhalb vom 6tett 
Januar k. I . an im Hause deö Grafen Mann-
teuffell in der Carlvwaschen Straße zu erfahren. 2* 

Für ein kleines, in nicht bedeutender Ent-
fernung von der Stadt Fellin belegenes Gut wird 
ein Buchhalter gesucht, bei welchem man auch 
einige Kenntnisse im Brantweinbrenncn voraussetzt. 
Nähere' Auskunft ertheilt der Landrichter v. Siverö 
in Fellin. 1 

Ein Badefchrank ist zu verkaufen; wo ? 
besagt die Schünmannsche Buchdruckerei. 1 

Rothe, wohlkeimende und mit der 
äußersten Sorgfalt gereinigte Klee-
saat ist vorräthlg und käuflich zu ha-
ben bei ^ 

Peter Martin Thun. 
Für dio Dauer de« Jahrmarkts ist eine im Mittel-

punkl der Stadt gelegene Stube nebst Schlafrabinet als 
Absteigequartier billig zu vermiethe». Bei wem, erfahrt 
man in der Schünmannsche» Buchdruckerei. 2 

Eine Familien«Wohnung ist zu vermiethen; 
und zu erfragen in der Buchhandlung deö Herrn 
E. I . Karow. 3 

Jn meinen» Hause sind 2 möblirte Zimmer 
für die JahrmarkrSzeit zu vermiethen; auch auf 
längere Zeit. RathSherrin Frahm. 3 

Ein Saal nebst einem Vorzimmer sind für 
die JahrinarktSzeit im unteren Stock deö Apotheker 
Wegenerschen HauseS zu vermiethen. 2 

Im KraackfcheN Hause ist Stall und Wagen-
schauer, wie auch eine Kletc zu vermiethen. t 

Im Hause der Wirtwe Oberleitner sind Woh» 
nungen zu vermiethen. ' i 

Im Hause des weiland Stadtbauineister 
Geist sind Wohnungen verschiedener Größe zu ver-
miethen. 2 

Im Geistschen Hause in der Aleranderstraße 
sind mehrere Quartlere für die Jahrmarktzelt zu 
vermiethen. 

~~ Abreisende 
N. Steinberg verläßt Dorpat. 

2* 
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